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Als uns der Antrag ward, die Bearbeitung einer neuen Ausgabe des „Converſations— 
Lexikons für den Handgebrauch‘’ zu übernehmen, machte und befonderd Der Umland 
zur Bereitwilligfeit geneigt, daß dem Werke ſchon bei feinem erften Erfcheinen im 
Sahre 1813, mehr noch bei dem folgenden Auflagen die Gunft des Publicumd freund- 
licy entgegengefommen war. Es ſchien nur erforderlich, einem alten Bekannten Ge» 
legenheit zu geben, was er ſeit ſeinem letzten Erſcheinen erlebt und erfahren, was ihn 
die Zeit oder das Nachforſchen gelehrt, auszuſprechen, um ihm dieſelbe willkommene 
Aufnahme zu ſichern. Hier einige Zuſätze, dort einige Nachträge ſchienen zu dieſem 
Zwecke zu genügen. Wie bald ſchwand dieſe Täuſchung! Zwar liegt zwiſchen der 
letzten und der neuen Bearbeitung nur ein Zwiſchenraum von etwa 15 Jahren, aber 
welche Bewegungen, welche Umgeſtaltungen draͤngen ſich in ihm auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaften wie auf dem des öffentlichen Lebens zuſammen, wie viel höher hat ſich 
felbft der Standpunkt des Publicums, wie viel höher haben fich mit dieſem die Anforde» 
rungen an ein folched Werk geftelt! Sollte dieſem genügt werden, fo mußte nicht nur Der 
Umfang des Lexikons bedeutend erweitert, ed mußte auch die Tendenz der Bearbeitung 
eine wefentlich andere werden, mit einem Worte, dad Merk mußte nah Inhalt und 
Form ein durchaus neues werden. Als folches, wie es fich denn auch als eine vierte, 
gänzlich umgearbeitete Auflage ankündigt, wünfchen wir e8 beurtheilt zu fehen. 
Hierfür bieten wir Einiges, was den Unterſchied der frühern und der gegemwärtigen 
Bearbeitung zufammenfaßt, als leitende Geſichtspunkte an. Die bloßen Worterflärungen, 
bie fih häufig im Zirkel bewegten und weil fie felten das MWefentliche mit fcharfer 
Abgrenzung binftellten, für wahre Belehrung fenchtlos waren, mußten um fo mehr 
entfernt werden, da ihre Aufnahme als Hohn für unfere fortgefchrittene Bildung hätte 
Eingen müffen. In Lexika, die vermeffen genug find, über Alles, felbft über alles nur 
Erdenkliche Auskunft und Belehrung zu verfprechen, mögen diefe paffen, bei uns durfte für 
die Aufnahme nur entfcheiden, ob etwas wiffenswerth, ob es den Bedürfniffen der Zeit 
entſprechend ſei. Alles Uebrige, befonders Ausdrüde, die nur einem einzelnen Zweige 
bed praftifchen Lebens ober der Technik einer abſtracten Wiffenfchaft angehören, und 
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wahrſcheinlich nie in der gebildeten Converſation Anwendung finden, mußte über Bord 
geworfen werden. Nur gegen Fremdwörter, die fich in der Umgangs- oder Geſchaͤfts⸗ 
fprache feſtgeſetzt und ben Unſern durchaus nicht allgemein verftändlich find, iſt ſchonender 
verfahren worden. Der auf dieſe Weiſe gewonnene Raum ward für Geographie, 
Biographie, Technologie, Geſchichte ꝛc. verwendet, Gegenſtände, die in den frühern 
Auflagen theild gar nicht, theils höchſt ungenügend berührt worden waren. Hier war 
Alles neu zu ſchaffen, und ift durch Die Erweiteräng felbft dem Buche Eein nuplofer 
- Dienft erwiefen worden, fo hoffen wir auch, daß er es noch weniger buch Die Grund- 
fäge geworben ift, von denen wir und hierbei leiten ließen. So find zu fämmtlichen 
geographifchen Artifeln die zuverläffigften Quellen ded8 In- und Auslandes zu Nathe 
gezogen worden, während zu vielen eigene Anfchauung dad Material lieferte. Iſt ed 
nicht überall gelungen, ein gerundeted Ganze, ein lebendiges Bild vor das Auge des 
Leſers hinzuftellen, fo trägt weniger unfer Wille die Schuld, al& die Schwierigkeit, 
dad eigenthünliche Localgepräge in wenig Worten vollftändig abzufpiegeln. Defto zu- 
verfichtlicher weifen wir auf die Genauigkeit in Angabe des rein Aeußerlichen, ber 
Statiftit der Bevölferung, des Handels, der Induftrie hin, welche durchaus officiellen 
Berichten entlehnt find. m hierbei Teinerlei Unficherheit Raum zu geben, fchien es 
räthlich, das Jahr beizufügen, für welches unfere Angabe gilt. Findet ſich dieſes nicht, 
fo lagen Feine officielen Nachweifungen zu Grunde. Alle geographifhe Namen auf- 
zunehmen, lag natürlich außer dem Bereiche des Werks; eine Grenze mußte gezogen 
werben, für Deutfchland weiter, enger für das Ausland. Für letzteres galt ber Grund— 
faß, die größern Städte, bis zu 10,000 Einwohnern herab, aufzuführen, Heinere nur, 
fobald ſich ein gefchichtliched oder ein andered allgemeined Intereffe an fie knüpfte. 
Literariſche Nachweiſungen durften nach unferer Anficht bei den größeren Artifeln nicht 
“fehlen, wir glauben fie in richtiger Auswahl aus der in- wie auslaͤndiſchen Literatur 
beigebracht zu haben. Faſt diefelben Gefichtöpunfte entfchieden für die Behandlung 
ber Biographien. Hier gejtehen wir jedoch, die Sichtung vielleicht nicht weit genug ge- 
trieben zu Haben. Während die Ausländer faft in lückenloſer Reihe einen Plab gefunden, 
dürfte mancher Deutfche von gleicher Bedeutung, von vielleicht größerem Verdienſt ver- 
mißt werden. Doch klage man und nicht allzu haftig an. Das Ausland, in ftolzer 
Anerkennung der Männer, die im Leben und duch ihr Wiffen fih und ihr Volk geehtt, 
bat fie dankbar in feine Annalen eingetragen, ihnen in Schrift und Stein bleibende 
Denkmale gefeht, Deutfchland, nicht weniger danfbar, aber befcheidener, trägt fie in 
liebendem Herzen, in der ftilen Tiefe des Gemuͤths, ohne zu bedenken, Daß die Tra- 
dition des Gefühls vag ift und unbeftimmt. Für fremde Biographien haben wir daher 
aus bändereichen Werken fchöpfen können, während für viele Deutfche e8 durchaus an 
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Quellen gebrach. Aus denſelben Werken fanden wir, hatten unſere Vorgaͤnger ge— 
ſchöpft, Daher unſere theilweiſe Uebereinſiimmung. Aber öfters hatten fie ungenau, 
mit offenem Mißverſtehen des Sinnes geſchoͤpft, daher unſere Abweichungen, die zugleich 
ebenſoviel Berichtigungen ſind. Dies gilt für die franzöſiſchen, in größerem Umfange für 
die engliſchen Biographien. An trockenem, durchaus unfruchtbarem Nachweiſe äußerlicher 
Lebensmomente jedoch konnte uns nicht Alles gelegen ſein; die Eigenthümlichkeit des 
Mannes, ſein Charakter, ſein Wirken, ſein Einfluß auf die Zeit, dies hervorzuheben, 
ſchien uns von höherer Wichtigkeit. Wir glauben es für den Kundigen gethan zu 
haben ohne Rüdhalt, zwar mit Milde, aber der Achtung gemäß, welche die Wahrheit 
verlangt. Bei Perfönlichkeiten freilich, welchen der audgeprägte Charakter fehlte, mußte 
dad charakterifivende Wort fehlen; bei andern ift die Erzählung des äußern Lebens fo 
gruppirt worden, daß das rechte Wort ohne weitere Andentung von ſelbſt im Lefer her— 
vorfpringt. Daß wir in unferem Urtheil, das fih am Ende in den meiften Fällen 
nicht auf nähere Beobachtung und unmittelbare Anſchauung gründen fonnte, zuweilen 
fehlgegriffen, ift ebenfo erklärlich wie gewiß, und wir rechten mit Niemand, den ein tie- 
fered Studium zu einer andern Anficht geführt hat. Zum Leben des Gelehrten ıc. 
bilden feine Schriften ben beften Commentar, oft ift Died ganz in denſelben enthalten; 
es durften daher Literarifche Nachweifungen nicht fehlen. Diefe dürften um fo wil- 
kommener fein, Da fie neben ber möglichen Ausführlichkeit den Vorzug der Genauigkeit 
befigen und die weniger zugängliche ausländifche Literatur bis herab auf die Schwelle 
der Gegenwart beibringen. Im Interefje des größern Publicums mußte gleichfalls 
die Ausfprache fremder Eigennamen, fo wie der Fremdwoͤrter überhaupt beigefchrieben 
werden, eine ſtets mißliche Sache, da fich der fremde Laut nie treu durch Schriftzeichen 
Darftellen läßt. Zwar ſchwebte und ftetd in Beziehung auf franzöfifche, englifche, fya- 
nifche und portugiefifche Namen der Laut vor, den wir von den Eingebornen meift in 
eigenem Lande vernommen hatten, aber wo wir, um biplomatifch treu zu fein, zu kuͤnſt⸗ 
lichen Bezeichnungen unfere Zuflucht hätten nehmen müffen, haben wir und mit einer 
weniger genauen Angabe begnügt. Einen nicht minder umfänglichen Stoff wie Geo— 
graphie und Biographie führte und die Induftrie zu, worauf mit Ausnahme bed Berg- 
werksfachs bie frühere Ausgabe Feine Rüdficht genommen hatte, Aber ed hieße bie 
Gegenwart verkennen, biefen in unfern Tagen an den Naturwiffenfchaften wunderbar 
erftarkten Hebel des Voͤlkerlebens außer Acht zu Iaffen. Es Fam aber nicht blos darauf 
an, ben Laien einen Haren Ueberblick der vielverzweigten Fabrikthaͤtigkeit zu geben, 
fondern auch Die neueften und erprobteften Verfahren, wenigftens dem Wefen nach bei- 
zubringen. Haben wir in beider Beziehung billigen Aufprüchen entfprochen, fo verdanken 
wir biefen Erfolg befonders ben Schriften des Engländers Ure und bed Franzoſen Payen. 
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Wenn es in unſerer Abſicht gelegen hätte, Die Erweiterung des Converfations- 
Lexikons auf die genannten Fächer zu beſchränken, fo begreift man ſchon, wie viel des 
Neuen hinzuzufügen, zu fichten und zu verarbeiten war. Allein kein Zweig des Wiffens, 
des empirifchen wie Des theoretifchen, follte ausgefchloffen, Kein Gegenftand, der unfer 
jetziges Völferleben bewegt oder die Aufmerkſamkeit der Zeitgenoffen vorzugsmweife befchäf- 
tigt, überfehen werden. Welche erdrüctende Fülle des Stoff! Wie ihn innerhalb der ge: 
fteetten Grenzen bewältigen! Wie Selbftüberwindung genug finden, das mühfam her- 
beigefchaffte Material nur den wichtigſten Momenten nach, nur im wefentlichen Auszuge 
zu geben! Wie fletS den richtigen Takt bewahren, nur das Erforderliche herauszufühlen 
und es nur in der erforderlichen Ausdehnung zu geben! Wir geftehen, hier lag die 
große Schwierigkeit. Haben wir fie nicht überwunden, fo haben wir mit ihr gerungen. 
Was durch Kürze, ohne der Deutlichkeit, durch Gedrängtheit, ohne der Klarheit Ab— 
bruch zu thun, zu erreichen war, haben wir redlich erfirebt. Ein einziged Wort wußte 
oft zum Mittel dienen, im kundigen Lefer eine ganze Reihe von Begriffen und That- 
fachen hervorzurufen, wo dad Wort zu viel war, mußte fi Die Darftellung felbft zum 
Träger ded Worte machen. Diefe Kürze war eine Nothwendigkeit, ift vielleicht ein 
Verdienſt, aber fie fam uns ſchwer an, wenn fie Dem Tadel diente, denn kurze Worte, 
wie kurze Waffen fchlagen die tiefften Wunden. 

So übergeben wir denn getroft das Werk einer billigen Kritik, um fo getrofter, 
da bie Benrtheilungen der geachtetfien Blätter, Die uns bis jebt zu Geficht gekommen, 
fih über die einzelnen Hefte wohlmeinend und anerfennend ausgefprochen haben. 
Mögen ihre Winke in ihren Wirkungen auch ferner den Pfeilfchüffen gleichen, bie 
nach der Sage der nordamerifaniihen Indianer der Gott Meffu gegen die bürren 
Baumſtämme abſchoß, welche Durch jene wunderbare Wunde wieder belebt von Neuem 
fich mit grünen Zweigen und mit Früchten befleideten. Mögen die Aufopferungen, 
die und das Werk Eoftet, wenigftend dem deutfchen Publicum zu Nutze kommen. 


Altenburg am 20. März 1846. 


Die Nedaction 
Dr. Karl Friedrich Köbler. 


J. 


(Als Volkal.) 


Imperium (lat.), Herrſchait, Obergewalt, theilt 
Ufpien in I. merum oder Criminalgerichtsbarkeit, Die ſtets 
durch ein Geſetz ertheilt wurde u. I. miztum oder bie nö⸗ 
thige Gewalt, um der Handhabung der Rechte Nachdruck 
zu zFeben. In den röm. Königen vereinigte fi wahrſchein— 
lich dis J. noch ungetrennt. Der Verwalter einer Provinz, 
ein Feldherr empfing es. Unter der Republik bedeutete es 
1) eine Gewalt, die bloß außerhalb Noms geübt wurde; 
2) eine Gewalt, tie durd eine lex curiata übertragen 
wurde; 3) cine Gewalt, ohne weldpe feine militair. Ope— 
ratior als sine folche betrachtet werden fonnte, die im 
Namen u. zum Beten des Staats gethan war. Auch be: 
deutete 1. dic Souverainetät des rom. Volks. 

Impetrant (lat.), der Kläger im ſummar. Proceß; 
Impetrat, der Bellagte. 

impfen, dag kunftgemäße dirurg. Verfabren, bei 
welchem durch oberflächliche Verwundung der Haut etwas 
Kuhpeckenſtoff unter die Oberhaut gebracht wird, ber ſo— 
dann von den oberflächlichen Lymphgefäßen aufgeſaugt u. 
der Säftemaſſe des Körpers zugeführt wird. Die Folge 
des 3. ift die fünfllide Erzeugung eines gutartigen, in bes 
flimmter Zeit verlaufenden Krantheitsprocefles, welcher 
in der Erzeugung mehrerer Blatterpufteln an den Impf— 
fielen befteht, u. vor den echten Menfchenblattern völlig 
oder auf fängere Zeit ſchützt. Dan impft gewöhnlich an 
den Dderarmen. Der Erfinder diefes eben fo ſinnreichen 
als für die ganze Menſchheit fo vortheilhaften Berfabreng 
war Eduard Ienner, der 1776 die Schußfraft der Kuh⸗ 
poden gegen die Menfhenpoden durch dag erfie J. dar- 
that. Gegenwärtig iſt in den meiften cultivirten Staaten 
das J. der Kinder ui eingeführt. 

Ampietät (lat.), Ruchlofigkeit, Gottlofigkeit. 

Ampliciren (lat.), verwideln, einfließen. Im» 

licirte Krankheit, bei welcher mehrere Urſachen zu: 
ammenwirfen. Implicite, mit Einfluß. 

Amploration (lat.), Gefuh um Hülfe, Schutz bei 
der Obrigkeit gegen die Eingriffe eined Andern. Impho— 
tiren. Jmplorant, der Anfuchende, Rittende. 

Amponderabilien (fat.), die unwägbaren Stoffe 
Licht, Wärme, Elektricität, Magnetismus. 

Amporten (lat.), Einfuhrgegenftände, entgegen ben 
Erporten oder den Ausfuhrwaaren. Importation, 
Einfuhr, importiren. 

Impoſt Clat.), Auflage, in der Baufunft der Kämpfer 
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. d.). 

Impoͤtenz (lat.), Unvermögen, Zeugungsunvermö— 
gen. Zu unterſcheiden iſt Unfähigkeit zum Beiſchlaf 
(durch Mangel, monſtröſe Bildung oder Krankheiten der 
Benitalien ꝛc.) u. Uvvermögenzur Zeugung, wo— 
bei zwar das Vermögen zur Begattung vorhanden, der 
Same aber zur Befrüchtung untauglich iſt oder nicht ge— 
hörig ausgeſpritzt werden kann. Die J. wird oft den Ge— 
ſuchen um Eheſcheidung zum Grunde gelegt u. ziebt dann 
gerichtlich⸗mediciniſche Unterſuchungen nach fih. Sie be» 
zubt zuweilen bloß auf allgemeiner Entnervung u. Schwäche 
durch Ausfchweifungen u. Wolluft. 

Amprägnation (lat.), Schwängerung; in der Che- 
mie Sättigung einer Subflanz mit einer andern; im— 
prägniren. 


Impräſcriptibel (lat.), der Verjährung nicht un« 
terworien. 

„mprecation (lat.), Verwünſchung. 

Impreſſion (lat.), Eindruck. 

Imprimatur (lat.), d. i. ed werde gedruckt, bei 
Büchern die vom Cenſor ertheilte Erlaubniß zum Druck. 

Imprimüre (ir., ſpr.ängprimür), die Gründung, 
Anleaung dis Grundes bei Gemälden. 

Impromptu (fr., fpr. ängprongtü), ein fchnefl 

aufgegriffener, innreicher Gedanke, fhneller Einfall, auch 
Steoreifgedicht. 
Improviſatoren (ital.), Dichter aus dem Stegreife 
über irgend einen gegebenen Begenftand, vorzugsweiſe 
feit alter Zeit in Stalien beimifh, wo den post. Erguß 
eine Taute begleitet. Einer, Tommaſo Sgricci, dichtete 
in nenerer Zeit ſelbſt eine Tragödie „Tod der Maria 
Stuart” in versi sciolti aus dem Stegreif. In Deutſchland 
trat Wolff (jetzt Prof. in Jena) in den Jahren 1825 u. 26 
zuerfi Öffentlih als 3. aut; ihm folgten Langenſchwarz, 
Böhringer, Boltert, Karoline Lyſer und Mehrere. Atlg 
au. nennt man Pradel, als bolländ. den amflerdamer 
Kaufmann Willem de Clerq. lleber die ttalien. 3., vgl. 
Fernow „Röm. Studien‘ (Rb.2, 8.304 ıc., Zür. 1806). 
Smpropifiren. 

Impubertät (fat.), Unmannbarfeit. 

Impudenz (lat.), Unyerſchämtheit; impudent. 

Impuls (lat.), Anftoß; Antrieb. 

Impunität (lat.), Straflofigfeit. 

Imputation (lat.), Zurehnung; 
Imputabilität, Zurechnungstähigtett. 

Inächos, Sohn des Okeanos u. der Theiys, Strom» 
Erbauer von Argod, Vater des Phoroneus und 

er Do. 

Inactivität (lat.), Untpätigkeit, Amts-, Geſchäfts⸗ 


imputiren. 


lofigkeit; inactiv. 


Inauition (lat.), Stand der Erniedrigung Chriſti; 
Entleerung der Gefäße, beſ. der Blutgefäße. 
Juarticulirt (lat.), ungegliedert; unvernehmlich, 


3. 9. Tone. 


Inauguration (lat.), feierliche —— Ein⸗ 
ſetzung. Jnauguralſchrift (Disputation), Abhand— 


lung zur Erlangung eines akadem. Grades. 


In capita (lat.), d. i. nach Köpfen, fo successio in 
c., Erbfbart nah Köpfen, indem das Vermögen zu gleis 
hen Theilen unter bie fämmtlichen Erben vertheilt wird, 

Jucarceriren (lat.), einterfern, einklenımen, 3. B. 


Brum. Incarceratiom 


Incarnat ffr.), granatblüthenfarbig, boch rofenrotp. 

Jucarnation (lat.), Einfleifhung, Verkörperung; 
Menſchwerdung eines Gottes. 

In casuım (lat.), auf den Fall; i. c. contraventio- 
nis, auf ven Fall des Uebertretens; i. c. succumbentiae, 
im Kal des Verlierens (eines Proceſſes). 

Inceſt (Tat.), Blutfchande. 

Juchbald (ſpr.intſchbahld, Eliſabeth geb. Simp— 
fon), geb. 1736 zu Stanningfield in Suffolk, Tochter ei— 
nes Landwirths, ging im 16. Jahre, ihrıe Vaterd durch 
den Tod beraubt, nad London, um bei der Bühne ein 
Unterfommen zu finden. Ale ae des Schaufpielers 5. 
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Inciſion 


trat ſie in mehreren Städten Englands auf u. nach dem 
Tode ihres Gemahls (1779) zu London auf dem Covent— 
gardentheater (1780), das fie durch förperliche Reige und 
talentvolled Spiel 8 Jabre zierte. Seitdem verfabte lie 
eine Reihe dramat. Stüde, die fih zum Theil noch jetzt 
auf venBühnen erhalten haben. Auch veranflaltete fie eine 
Sammlung Dramen, als „British Theatre‘ (25 Bde., 
1806—9) und offen als „Modern Theatre“ (10 Bde., 
1809). Ibren Namen wird flets die trefflibe Erzählung 
„Simple Story‘ (4 Bpde., 1791) erhalten. Die geiftreicbe 
Frau, die ſtets einen unbefleften Ruf behauptete, fl. 1821 
zu Kınfinaton bei London. 

Inciſion (fat.), Einſchnitt; Section. 

(nclaviren (lat.), einflammern, einfließen. 

Inclination (lat.), Reigung; Ridtung zweier Li— 
nien, Ebenen gegen einander; Winfel, welchen eine Pla— 
neten= oder Kometenbahn mit der Erdbahn (Kfliptif) 
macht; Ne’ann“ der Magnetnadel (f. d.). 

Inclusive "!at.). einſchließlich. 

In coena Domini ('at., d. i. beim Mable det 
Herrn), Anſang der papıri. Bannbulle, welde ſeit mehre— 
ren Jahrhunderten, alliährlich am Gründonnerstage in 
den Kirchen Noms in Gegenwart des Papftes vorgeleſen 
wird. Sie fpridt dem Parfle unumſchränkte Gewalt in 
Sachen der Religion, des Glaubens u. der Kirche au und 
febleudert die gräßlichſten er u. Flüche gegen 
Alle, die nicht der fathol. Kırde ang bören. Vgl. Ye Bret, 
„Pragmat. Geſchichte der Bulle J. c. D. 10.” (4 Bde., Um 
1769 ig.) u. „Riflessioni sopra la Bulla in c.D.Contini“ 
(dentfh Zür. 1765). 

Incognito (lat.), unerkannt, unter fremdem Namen. 

Ancolat, f. Indigenat. 

Incommenſurabel (lat.), von: Größen, die fein 
gem: infhaftl. Maß baben, 

Incomparabel (lat.), unvergleichlich. 

Incompetenz (lat.), Unbefugtheit, beſ. zu gericht⸗ 
ficheu DHard’ungen ; incompetent. 

Incounſequent (lat.), folgewidrig, 

ncontinenz (fat.), Unentbaltfamteit ; Invermögen, 
die Stoffe, were aus dem Körper geſchieden werden, big 
der Mille ibre Erticeruna befchlicht,, zurüdzubehalten. 

In contumaciam verurtbeilen, in Folge u.zur 
Strafe des Ungedorſams, 3. B. wegen Nihterfiheineng 
auf gerichtliche Vorladung verurtheifen. 
en Clat.), Unſqicklichkeit, Unbequem- 
ichfert. 

Incorporation (lat.), Einverleibung Aufnahme; 
incorporiren. 

In corpore (lat.), alle zufammen. 

Incorrect cıat.), hieran 

Ancriment (lat.), Zunabme; das, was zu einer 
veränderliden Größe hinzu, oder fofern das Y. negativ 
ift, was Davor binwengerabt wird. 

Fneruftation (fat), Ueberziehen mit einer Hülle. 
So überzirden fih (incruftiren) allmählig Körper in ge— 
wiffen Waffern mit einer falfartigen Rinde. Bei Tiſchler— 
arbeiten ia %.f.v.a.fourniren. 

Incubation ('at.), bei den Alten Schlaf Kranfer in 
Tenpeln ver Dril.ötter. Die Feptern erfchienen nad dem 
Glauben dem Leidenden im Zraume u. deuteten die Heil- 
mittel an. 

Incübus (lat.), der Alp; ein böfer Geiſt, der mit 
einer H rr Frubit. 

Inculpat (lat.), der Angeſchuldigte; Inculpation, 
Bett uten una eines Verbrechens. 

Incunabeln (v. lat. incunabula, die Wiege, ab in- 
eunabulis, von der erfien Kinddeit an), I) auch Patüo- 
typ pen, die erften Holztafeldrucke im 15. Jabrd.; im_ mei: 
tern u. gewöhnt. Sinne 2) die Bücher, wilde feit Erfin- 
bung d.r Buchdruckerkunſt bis zum Jahre 1500, nad An- 
dern bis 1536 gedrudt find, u. deren Anzabl man bei der 
erfien Annahme auf 15,000 ſchätzt. Sie find für die Ge- 
ſchichte der Buchdruckerkunſt, für die Kunſtgeſchichte u. auch 
für die Fiteratur von bober Wirbtigfeit. infofern befonderd 
in letzterer Feziehung viele Editioner principes (erfte Aus- 

aben) der alten Klaſſiker zu ıbnen geoören. Die Samm— 
er nebmen mande Rüdfihten bei der Yugmwabl der 3., die 
zum Theil unter Bibliomanie (f. d.) erwähnt find; 
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vorzüglide Schriften für das Studium derfelben füd: 
Panzer(f.v.), „Annales typographici“, Deffen ‚An« 
nalen der ältern deutfben Literatur‘, Mattaire (f.2.), 
„Annales typographici“, Serna Santander, „Diction- 
naire bibliograpbiyue choisi du 15.siecle* (3 Bbe. Brüf- 
tet 1805— 107, u. Ludw. Hain, „Repertorium bibliogra- 
phienm, in quoomnes ab arte typograpbica inventa ugyue 
ad a. MD, typis expressi ordine alpbabetico recensen- 
tur“ (2 Bde. Stuttg. 1826 — 36, 4.). 

Incurabel lat.), unheilbar. 

Indecenz (fat.), Unanftändigfeitzindecent. 

Independenten, eine kirchliche Partei, welche aus 
den Bromniftın hervorging u. in Lepden 1610 durch üren 
Vorſteher Johann Robinfon eine feſte Berfaffung ertielt, 
1643 aber theils nach England zurüdaing, tbeild nach 
NRordamerika zog. Während der engl. Revolution exbielt 
fie vorzüglich durch Erommell, der ihr angehörte, iber- 
wiegenden polit. Einfluß. Aus ihr ging die Partei der 
Baptiften hervor. Die 3. fimmen mit den Presbptria- 
nern darin überein, daß fie die Epiffopalverfaflung ver- 
werfen und den firengen Calvinismus feftbalten, Yage- 
gen !affın fir keine repräfentative Kirdenverfaffung gelten, 
fondern erklären jede Gemeinde für unabhängig von der 
andern und lafien jede felbfifländig durch allgemeine Ber- 
ſammlungen fig felbfi regieren. Neuerdings haben fie fi 
mit den Presbpterianern u. Baptiften zu d.m allgemeinen 
Wohl der Kirde eng verbunden. Ihre Bekenntnißſchüften, 
jedoch obne ſymbol. Geltung, find: Apologia pro »zuli 
bus Anglis von Robinfon, Lepden 1619 u. dir Lawoz con- 
fession, Yond, 1658. 

Indeterminismus (lat.), Lehre von der unbe- 
fhraufe n Freiheit des menfchl. Willens, im Gegenfaz von 
Determinismus (f. d.). 

Index (fat.), Anzeiger, Nachweiſer; I. librorum 
prohibitorum, bag von der röm. Curie geführt: Ver- 
zeichniß aller Bücher, welche fie zu lefen verbietet. Schon im 
4. Jahrh. wurde in der hrifll. Kirche das Tefen gaviffer 
Bücher unterfagt, fo der griech. und röm. Klaffiler, der 
Schriften des Arius 2c. Seitder Erfindung der Buchdiuder- 
tunft u. im Zeitalter der Reformation nahm die Zahl der 
Nom mihfälligen Bücher außerordentlich zu u. die Inquie 
fition war durch die ihrübertragene Cenſur faft noch mäd- 
tiger, als Dur ibre Scheiterhaufen. Nach dem Bomyange 
Phbilipp's Il. ließ der Papft Paul IV. durch die rön. In» 
auifttion (1559) den erften röm. 1. veröffentlichen, ber in 
3 Abtheilungen zuerfi die Namen der Schriftſteller eithält, 
deren fämmtlide Schriften verboten find, dann einzelne 
Schriften befannter u. endlich unbefannter Berfafler Da— 
zu fam (1564) der von seinem Ausſchuß des trident. Con⸗ 
cils entworfene „l. tridentinus‘‘, welchem 10 Regeln für 
die Cenſur vorausgeftellt find u. der unter den folgenden 
Päpften fih fehr vergrößerte. Sirtuo V. feBte eine befon- 
dere Gongregation für die Fortführung des l. ein. Der 
reihbaltigfte war der von dem Generalinquifitor Antonio 
a Sotomajor I640 in Madrid veröffentlichte. Der reuefte 
röm. erfhien 1819 u. bat ſeitdem großen Zuwachs erhal» 
tın, fo wie die Cenſur unter dem gegenwärtigen Papfle 
mit brfonderer Strenge geübt wird. Der I. libr. expur- 
gandorum zäblt diejenigen Büder auf, aus Denen nur 
rinzeine, rer Qurie anflößige Stellen zu entfernen find. 

Indiäna (fpr, -viännd), Staat der nordamerifan. 
Union, im RN. von Michigan u. dem Michiganfee, im O. 
vom Ohio, im ©.-D. u. ©. von Kentudy u. im W. von 
Illinois begrenzt, eine fanftgerwellte Hochebene, die endlich 
ın die Hügelfette „Knobsſs“ übergeht, deren höchſte Punfte 
nirgends 1200 F. überfleigen, iſt wald- und ſumpfreich, 
aber bef. an den Ufern der Flüffe zum Anbau döchſt geeig⸗ 
net. Sauptprobdufte find Getreide (1842 65 Mill. Bufbel), 
Hanf u. Tabak; viel Wild u. Pelzwerf. Der Hauptfrom 
3.8 im N., der Wabaſh, nimmt den Zippecanoe, Sala 
manic, Miſſiſinewa, Wild-Cat, Wea, Bermilion, Ems 
barras, Bon Pas u. Tittie-Wabafp, Sugar, Naroon, 
White River, Potaco, Stigo zc. auf, während den N.W. 
der Pickamik u. Kantafi, und den N. der St. Joſeph u. 
Maumee durchziehen. Das Klima iſt bis auf die feuchten 
Niederungen gefund. In Danufacturen ifl ein Capital von 
4,437,000 Doll., im Handel von 14 Mil, angelegt; In⸗ 
dianopolig-Madifon Eifenbapn, Wabafh- u. ErierKanal, 
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Die Einw., 685,866 (1840), auf 1734 DM. find big auf 
7165 freie Farbige ſämmtlich Weiße; nur im N. Teben 
argen 20,000 Indianer. An Bildungsanftalten beſitzt der 
Staat 4 bobe Schulen, 54 latein. und gelehrte Schulen, 
1521 Volksſchulen. Die erften Niederlaffungen —— 
durch Franzoſen von Canada aus, 1730, aber erſt ſeitdem 
J. unter ven Schuß ber Union geſtellt wurde (1783), ver⸗ 
mebrte fih die Bevölkerung durh Einwanderung aus den 
nördf. u. öftl. Staaten der Republik, fo daß die Aufnahme 
in den Staatenverband 1816 erfolgen konnte. Die Staatd- 
fhuld betrug 1842: 12,751,000 Dollars, die Einnahme 
136,748, die Ausgabe 127,527 Doll. Die Legislatur ver- 
fammelt fih im December zu Indianopolis am White, 
der Hauptftadt des Landes mit 3600 E. Andere Städte 
find: New Albany mit 4300 E., Richmond mit 2700 E., 
Mapifon (4000 E.), Bincennes, Salem, Lawrenceburgh, 
Evansville, Bedford, Terre Daute, Tafayette. 

Indianer, die Urbewohner Amerifa’s, fo benannt, 
weil man anfangs Amerika für das gewürzreiche öſtl. In» 
dien hielt. Sie ſcheinen aus Aften eingewandert zu fein, 
tragen in ihrem Geſicht den Ausprud eines büftern, theil- 
nahmlofen Ernfleg u. bieten in der Hautfarbe, die von 
gelblich Braun bis zum ſchwärzlich Braun alle Nüancirun— 
gen durchläuft, in der Körpergröße u. Conftitution bedeu— 
tende Iinterfchiede dar. Hände u. Küße find in der Regel 
auffällig Hein, die Stirn kurz, nad hinten gebrüdt u. tief 
herein mit fangen, firaffen, dicken Haaren befegt. Geiftig 
minder befähigt als die Weißen leben fie ſorglos u. träge 
in der Gegenwart. Zu der dee eines Staats haben fie 
fih nie erhoben, obichon fie Eigentpum, Aderbau u. Jagd 
kennen; ihre Religion ifl roh, Zauberer fpielen die Ber- 
mittfer zwiſchen den J. u. den feindlihen Wefen. Die Frau 
iſt durchaus Sflavin. Ihre Zahl bat früher die Graufam- 
feit der Koloniften, fpäter der Branntwein, äußerft ge- 
lichtet, ſo daß es foheint, als werde die ganze Race in 
nicht zu ferner Zufunft gänzlich verſchwinden. Alle Ber- 
ſuche der Hegterungen u. einzelner Menſchenfreunde, fic 
zu wahrer Gefittung u. Bürgertdum hinzuführen, haben 
einen nur fheinbaren, ba!d verwiſchten Erfolg bemirft, 
da es dem Geifte der 3. an Lebendigkeit u. höherer Be- 
fähtgung gebricht. Uebrigens muß man zu den‘. nicht die 
Estimod und Grönländer rechnen, deren Zufammenhang 
mit den Bewohnern des nördl. Aſiens fih mit Sicherheit 
nachweiſen läßt. 

Indianer-Länder, im weitern Sinne der ganze 
Beften R-Amerita’s zwiſchen dem 49, u. 70° nördl. Br., 
von der Beringsftraße big zur Hupfondbai, well. von den 
Staaten Arkanſas und Miffouri, nördlich von Terag und 
Merico u. durch dag Felfengebirge vom ©. nah R. durch— 
f&nitten. Ungeheuere Ströme nehmen bier ihren Urfprung, 
große Streden Landes werden von Seen bededt; metlcn- 
weite Sümpfe unterbredden im N., Urwälder im ©. die 
Berbindung, während bef. in dem amerifan. Gebiete 
Miſſouri Wald u. Prairie, öde Felfenftriche u. fruchtbare 
Nievderungen in reiher Mannidfaltigfeit abwechſeln. Einen 
nn eihtbum bietet das Mineral-, Pflanzen» und 

bierreih. Auf der ganzen Fläche ſchweifen indian. Völ⸗ 
ferfhaften umber, Jäger u. Pelzhändler; nur hier u. da 
erinnern einige Pelgbändfer-Factoreien u. Meine Forts an 
den weißen Eindringling. Die Gebiete Miffourt u. Oregon 
(33,900 DM.) bergen eine Menge neuer Staaten der 
Union, England be A in der Hudfonsbai und dem nord» 
wett. Gebiete eine Fläche von 17,426 OM., Rußland in 
dem nördlichen Weften der 3.8. mit Einfhluß der Aleuten 
17,508 OM. 

Andianifche Vogelneſter, die Nefter einer in Oft- 
indien, auf den Gewürzinſeln 2c. lebenden Schwalbe oder 
Salangane (Hirundo esculenta). Sie find 3—1 Tot 
ſchwer, theild weiß, heil u. durchſcheinend, theils röthlich 
oder grau, im frifhen Zuftande zäh u. biegfam, ac 
runzelig u. fheinen zumeiſt aus einem gallertartigen Kör- 
per zu befteben, den das Thier in ge Drüfen des Ma- 
gens bereitet. Sie befißen weder Geruch noch Geſchmack, 
werden aber, ſobald ſie weiß u. von Java ſind, wo die 
beſten Neſter faſt ausſchließlich gefunden werden, von den 
Chineſen mit gleichem Gewichte Silbers bezahlt u. meift 
in Verbindung mit andern Speiſen u. Gewürzen als ein 
reizendes u, kräftiges Nahrungsmittel genoflen. Die Ein- 
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ſammlung der Neſter, bie in den Vertiefungen u. Höhlen 
der Kelfen u. Klippen fißen, tft mit Lebensgefahr verbunden. 

Indicativ (lat.), die Form des Zeitworts zum Aug» 
— des als wirklich u. gewiß Erkannten u. Ausgefpro- 

enen, 

Gndicien (lat.), Anzeigen, Merkmale; Verdacht er⸗ 
regende Umftände. 

ua. (lat.), Römerzinszapt. 

ndien, bei den Alten Das von den Hindug bewohnte 
jenſeus des Fluffes Indus gelegene Land, welches erft 
durch Die Feldzüge Alexander's d. Gr. der gefhichtl. Dun« 
teiheit entriffen, aber au dann noch als die Heimath des 
Wunderbaren durh Sagen und Mährcen in fabelhafter 
Weife ausgeſchmückt wurde. Früher zwar hatten fhon 
die feefahrenden Nationen der Phönifer, Aegppter und 
Karthager wenigfteng die ind. Küften betreten, ohne jedoch 
eine tiefere Renntnig jener Gegenden mittbeilen zu können, 
vielleicht audy ohne eg zu wollen, um die Boribeile u. den 
goldenen Gewinn des Handels nit mit Nebenbupfern 
tdeilen zu müffen. Die alten Beograpben begrenzten I. durch 
dag erpthräifche Meer u. die Flüſſe Indos, Paropamifog, 
Emotos, Imaos, nur nah D. hin erfiredte fih ihnen dag 
Yand im unbegrenzte Entfernungen. Sie theilten 3. in 2 
aroße Halbinſeln, India intra Gangem und India extra 
Gangem , das dieſſeit und jenfeit des Ganges gelegene 9. 
Bon den Eigenthümlichkeiten einzelner Lanpflride, von 
den Produkten vorzügl. derjenigen, welche für den Handel 
von Wichtigkeit waren, modten die Alten genan unter- 
richtet fein; geringere Kenntniffe dagegen verrathen fie von 
den einzelnen Reihen, in welche das ungeheuere Land zer⸗ 
fiel u. von den Völfern, welche Dicht gedrängt u. im Ge⸗ 
nuß audgezrichneter Bildung neben einander wohnten. 
Als der Islam feine ſiegreichen Waffen auch in jene Ge- 
genden trug und die uralte Bevölkerung fremden Herren, 
fremden Sitten und einem fremden Gotte dienen mußte, 
börte der Verkehr, welchen Die Europäer bis dahin mit J. 
unterhaften batten, in fo weit völlig auf, ald der Handel 
nur Dur Bermittelung der arab. Kaufleute betrieben wer- 
den konnte. Die glüdlide Entdedung des Portugiefen 
Vasco de Gama, der im 3.1493 den Sceweg nad 3. auf« 
fand, gab dem europ. Handel mit J. einen Be Um- 
ſchwung. Das Land öffnete fib den Fremden; Kaufleute u. 
Glücksritter Arömten in gahllofer Menge nad den ver⸗ 
meintliden Goldauellen 3.8, europ. Niederlaſſungen bes 
feftigten fich allmählig u. bildeten die fhmale Grundlage, 
auf welder im Berlaufe der Zeit der foloflale Bau europ. 
Gewaltherrſchaft fid aufgeridtet bat. Die neue Geo- 
graphie zerfällt 3. in Border-%., Hinter⸗J. und ben ind. 
Ardipelagusd, wozu die Infeln Sumatra, Java, Borneo, 
Celebes, die Philippinen und die Gewürzinfeln gehören. 
As nad der Entvedung Amerika's dir Inſeln im merican. 
Meerbufen aufgefunden wurden, nannte man 9. Oftindien 
im Gegenfag zu jenen, denen der Name Weſtindien beige» 
legt wurde. Jetzt bezeichnet man mit dem Ausdrude Ofl- 
indien gemeiniglih nur Borderindien. Das Nähere über 
Geographie u. Geſchichte f. unter Oſtindien, Hinterindien 
u. ind. Archipelagus. Vgl. von Bohlen, das alte. 

Indienne (fr. fpr. ängviänn), farbige oftind. Zige 
oder Rattune; jede in ähnlicher Art gefertigte Kattune. 

Indifferent (lat.), —5 Indifferentis— 
mus, Gleichgiltigkeit, beſ. in Sachen der pofitiven Relis 
gion, infofern man die Berfchiedenpeit derfelben für un- 
wesentlich bält, der Kirche, infofern man die Beobadtung 
der Kormen des Gottesdienſtes für gleichgiltig anfieht, u. 
des Staats, infofern man alle Berfaffungen für gleichgil- 
tig erachtet. Allem J. liegt in der Regel Feigheit zu 
Grunde; er gedeiht in den lauen Pertopen des Bölferles 
bene u. ift durdaus eines Mannes unwürdig. 

Indifferenz (lat.), Zuftand, in welchem fich wei 
entgegengrfegte Kräfte einander aufheben; der Punkt, two 
fi beide Kräfte neutralifiren, heißt 3.-punft, fo die Stelfe 
in der Mitte zwiſchen beiden Polen des Magnets; ſ. v. a. 
Indifferentismus. 

Indig, blauer, ſchon den Alten befannter Farbeſtoff, 
welcher aus mehreren, bef. in D.- u. W.⸗Indien, in dem 
mittleren Amerika, Afrita und felbft in Europa (Malta) 
wachſenden Pflanzen germonnen wird. Den beften Siefert 
die oftind. Pflanze Indigofera 1 adollnetoria, einen fehr 
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guten, den Guatimala-J., die Iudigofera disperma, ein 
gutes Produft die Indigofera tinctoria. Zu den europ. J.⸗ 
pflanzen find der Waid (f.d.) und Polygonum tinctorium 
zu rechnen. Den fhönften fenden die bengal. Diftrifte zwi— 
fhen dem Hugli u. Ganges, namentl. Kifhenagar, Jeſſore 
u. Murſchedabad. Die Pflanze ſelbſt erreicht 4 5. Höhe, 
dat afazicnäbnliche, gefiederte, hellgrüne Blätter, ähren— 
förmige, achſelftändige Blüthen, ähnlich denen der Linſe, 
u. zu Früchten fleine bräunliche Körner in Schoten. Sie 
ift perennirend,, doch wird fie jährlih von Neuem gefäet. 
Die Blätter der erfien Ernte, wenn die Blüthe dem Auf- 
brechen nahe iſt, aebin den beſten J., geringern die von 2 
zu 2 Monaten erfolgten Nadernten. Die frifh abgefchnit« 
tenen Pflanzen kommen in Eifternen mit Wafter, werden 
mit Steinen u. Bretern beſchwert u. erleiden ſogleich etwa 
20 Stunden fang eine Gährung. Das Mar u. fhön gelb 
gewordene Waſſer wird jegt in eine Schlagküpe abaelaffen, 
worauf es unter befländigem Umrühren u. Schlagen wäh— 
rend des Ausſcheidens des J., der fich als feines Pulver 
u. als Flocken abfegt, erfi grün, dann blau, zuletzt hell 
mweingelb erſcheint. Nach Entfernung dee Waffers wird der 
Ysthlanım einige Zett gekocht, in einen durchlöcherten, 
aber mit leichtem Zeuge ausgefütterten Kaften geſchöpft, 
‚ neprest, gefchnitten u. lanffam getrodnet. Aebnlich iſt das 
Verfabren beim Gewinnen des J. aus getrodneten Blät- 
tern; fhon ſchwieriger u. auf verfchiedenere Arten wird er 
aus dem Polygonum tinctorium bereitet. Der Handel 
fennt eine ungemein große Zahl Z.-forten; Hauptunter- 
fhiede find nah dem Anſehen der frifhen Bruchflächen 
blau (fuperfein, fein blau), violett (fuperfein-, purpur-, 
fein », gut», ordinär violett), roth (fein», zart⸗, guteroth) 
u. gefupferter 3. (fein-, gut-, ordinär u. niedrig gefup- 
fert). Im Allgemeinen ift er am fo beſſer, ie loderer oder 
fetchter er iſt. Geübte J.-kenner werden in Handelspläßen 
tbeuer bonorirt. Gewöhnlich enthält der J. 505 Farbeftoff 
(Indigotin), dann 3.-leim, Y.:roth und %. braun, nebft 
zufällig oder abfichtlich beigemifchten Unreinlichkeiten. Der 
9. wird in der Färberei u. Kattundruckerei, in ver Waſſet— 
maferei u. zum Waſchblau benupt. Zum Färben dient die 
warme Waid- u. Pottaſchküpe. In vie erficre, welche am 
beften von Kupfer ift, fülltman weiches Waffer, ſetzt dann auf 
je 1000 Pf. Waſſer 2 Df. fein gemahlenen \., 25 Pr. Waip, 
t Pf. Krapp u. 1 Pr. Pottafche Hinzu, während die Tem— 
peratur fa 2? Stunten auf KO — 90° C. erdalten wird. 
Nah allmähligem Zufag von Pf. gebranntem u. zu Mit 
gelöſchtem Ralf läßt man fangfam fühlen, worauf fi eine 
Häbrung einftellt, welche den J. reducirt u. in dem Kalf 
auflöſt. Die Wolle wird jeßt 4— 3 Stunden in die wein: 
gelbe Flüſſigkeit getaucht; man läßt fir an der Luft ver- 
grünen, ven J. fih orpdiren und wiederbolt, wenn das 
Pfau nit punfel genug fällt, ein oder mehrere Male die 
Dperation. Den fog. Schwarzwerden der Küpe begegnet 
man durch Zufaß einer Abkochung von Waid, Sirapp und 
Kleie, um den überfhüffigen Kalk zu neutraftiiren. Bei 
der Pottafchtüpe bleiben Waid u. Kalk weg, dagegen tritt 
Kleie Hinzu. Dean rechnet auf 1000 Pf. Waſſer 2 Pr. J., 
1% Pf. Krapp, 14 Pf. Kleie u. 4 Pf. Pottafche. Die Nüpe 
wird auf 50° erwärmt, nach 36 Stunden mit fernern 2Pf. 
Pottaſche und endlich nad 12 Stunden wieder mit 2 Pf. 
Pottaſche verfegt. In 3 Tagen ift diefe Küpe zum Färben 
bereit. Die kalte Küpe ift entweder Bitriolfüpe (1 Pf. J., 
3 Pf. Eifenvitriol, 4 Pf. Kalt u. je nad der Nüancirung 
des Blau viel oder wenig Wafler) für Baummollen - und 
Seidenfärberei, oder Urinfüpe, wobei faulender Urin zum 
Reduciren des J. genommen wird, oder Opermentküpe, 
bei welcher 1 Theil feingemahlener 5. mit 175 Th. Wafler 
u.2 Th. Pottafhe gekocht, nach einiger Zeit 1Th. Kalihy— 
drat und nad längerem Kochen 1 Th. Auripiament hinzu» 
gefeßt wird. Dasnad dem Erfinder Barth zu Großenhayn 
in Sachſen (1740) genannte Sächfiſchblau wird bereitet, 
indem man fein pulverifirten 3. in etwa der fünffachen 
Menge rauchender Schwefelfäure löſt. Der qut bededte 
Topf flebt dann mit der Löſung 48 Stunden ruhig. Mit 
ISaffer verdünnt fann die Yöfung zum Färben dienen. 
Schöner färbt die fehwefelfaure J.löſung, wenn man fie 
verdünnt kocht, Flockwolle bineiniegt, mit diefer 24 Stun» 
den ruhig legen läßt, die Wolle dann in reinem Wafler 
wäſcht, in sine Keflel mit Wafter zum Sieden erhipt u, 
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nur ſehr wenig Pottaſche, etwa 4 8 vom Gewicht bed 
Waſſers binzufügt. Es entfleht fo eine J.-löſung, welde 
Wolle u.Scide fehr rein blau färbt. Noch fhöner, ohfhon mit 
Verluft von J., wird das Sächſiſchblau, wenn man zur 
ar filtrirten rohen ſchwefelſauren J.-löſung etwa $ der 
zur volligen Weutrafifation nöthigen Pottafhe ſetzt, den 
entfiandenen Niederfhlag von indigblauſchwefelſaurem 
Kali durch Filtration ausfcheidet, abfitrirt, in Waffer löft 
u. zum gärben verwendet. Doc muß hierbei Die Wolle erfi 
mit Alaun ausgefotten werden. 

Indigenat (lat.), Inbegriff der Rechte, melde die 
einbeimilchen Bewohner eines Landes vor den Ausländern 
genießen. In den einzelnen Ländern find fie durch beſon— 
dere Geſetzgebungen beſtimmt. Erworben wird das 3. durch 
Geburt oder durch Aufnahme in den Staatsverband. 

Indigeſtion (lat.), Berdauungsflörung, ift ein Er— 
zeugniß aller Einwirfungen u. Zuftände, wodurch die Ber» 
dauungskraft dauernd vermindert wird. 

Indignation Clat.), Unwille, Entrüftung. 

Indignität (lat.), Unwürdigkeit. Im jurifl. Sinne 
die Erbunfäbigfeit derjenigen, welche Pflihten gegen den 
Verſtorbenen während beffen Lebens oder nad feinem Tode 
nicht erfüllt, ibm nad) dem Leben geftrebt od. ihn gar getöd- 
tet, ihn am Zeftiren durch Zwang oder Trug verbindert 
haben ıc. Als Erbe treten dann der Fiscus oder Die Kinder 
der peraona indigna oder Miterben ein. 

Indireect (lat.), mittelbar, durch iimmege. 3. Steur 
ern.f. Steuern. 

Judiſche Yiteratur, f. Sanskrit. 

modische Religion. Die uralte Religion der Hin» 
dus beruht auf den zu verfhiedenen Zeiten gefammelten, 
wahrſcheinlich ſchon 1400 v. Ehr. tbeilweife vorhandenen 
heiligen Schriften der 4 Wedas, die in Hymnen u. Lehren 
die Borfihriften Des Glaubens u.Yebeng enthalten u. ging 
ohne Zweifel aus einem uralten hodhafiat. Sonnendienft 
berpor, dem ber einfahe Monotheidgmug zu Grunde lag, 
welcher das ewige Bram, das Urweſen verehrte, aus dem 
erft der weltfchaffende Brahma entfprang,. Im Norpiweften 
von Indien, wo die Naphtbaquellen am kasp. Mecr die 
Kraft des Feuers verfünden, verehrte man dieſes früdzei— 
tig als Schiwa mit blutigen Opfern, im Tiefland dagegen, 
wo dad Waller in Alles geflaltend eingreirt, war der Wiſchnu, 
der Alles durchdringende, mit feinem Symbol ter Totud» 
pflanze, Begenftand der Anbetung. Diefe 3 5ormen, man: 
nichfach ſich wechfelfeitig anzgiebend u. vermifchend, wuch— 
fen in ein Ganzes zuſammen, das aber vielfach gebrochen 
erfheint in den Sekten. Die Wedas lehren den einen un: 
ſichtbaren, unräumlichen, unvergleichlih erhabenen Gott, 
allwiffend, allgegenwärtig in der Welt, aber ewig vor ihr. 
Die Welt entfland, indem Brahma fi ſelbſt anſchaute im 
Spiegel der Maya (Täuſchungswelt der Aeußerlichkeit), 
durch fein Schöpferwort. Dan nimmt theils Waſſer (Wiſch⸗ 
nu), tbeild Keuer (Schiwa) als Urſtoff an, theils nähert 
man fich Der Schöpfung aus Nichts. Gott if Die Weltfcele, 
aud der bervor die reinen Geifter (Dewetas) traten, de— 
ren Kal erfi die Stoffwelt nöthig machte, worin fie ald 
Menſchen geläutertwerden follten. Das Dafein iſt Strafe, 
der Tod die Bereinigung mit Gott, das Aufgehen in ihm 
Frömmigkeit, Büßungen u, fletes Streben in ver Betrach— 
tung beförtern diefes Aufgeben. Jedes Wefen, je weiter 
es in den Ausflüffen von der Gottheit entfernt ifl, wird um 
fo ſchlechter. So ginge es endlos im Berderben fort, wenn 
nicht die Gottheit ein Ziel geſetzt u. fih auf Erden geoffen« 
bart hätte, um Durch Xehre u. Gefeg zu heifen. were ge⸗ 
hört die Lehre von den immer ſchlechtern vier Weltzeiten, 
den vier Raften u. ber Seelenwanderung, nach der bie Bce- 
fen alle Stufen des Körperlebend durchgehen müflen, big 
fie gereinigt find. Zwiſchenorte find das Paradies des In— 
dra u. die Hölle. Daher das Mitleid mit allen Gefchöpfen. 
Dies find die Lehren der Wedas. Die 18 Puranas enthal- 
ten die Mythologie, wie fie das Bolt fich geftaltet hat; die 
Dichterwerke, bef. die epifchen, bildeten ſie weiter durch. 
Die Vielgötterei it übermädtig geworden ; 333 Mil. Göt- 
ter behauptet Der Hindu zu haben. Die Eigenfcaften der 
Gottheit wurden als perfönliche Ausflüffe betradtet, jede 
Thätigfeit der. Natur erbielt ihren vorwaltenden Gott, 
Helden, Weiſe in Menge fhwangen fi zum Himmel auf, 
Mittelgötter kamen hinzu, heilige Thiere u. ‘Pflanzen ents 
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fanden aus der urfprünglich bloß ſpmbol. Wichtigfeit der- 
felben, Diedrei hohen Bötter (Brahma, Wiſchnu, Schima) 
bilden den Trimurtus zugleich eins und drei, der erfte 
Schöpfer (Macht, Sonne), der zweite, Zerftörer (Gerech— 
tigfeit, Feuer), derdritte, der Erbalter (Weisheit, Waſſer). 
Zum Wiſchnu gehört das Symbol des Linga (Phallus), 
alg der Zeugung des Endlichen. Er bat fih in neun Fleiſch— 
werdungen (Amataras) als Gott und Held, zulegt als 
Kriſchna, dann als Buddha geoffenbart u. wird eg zum 
10. Mal anı Ende der Zeit. Nah dem Trimurti fommen 
die Untergötter, zuerfi die 8 Welthüter (Wafuas, Wiſch— 
nus): Indra, der Himmel, Agni, Feuer, Dſchama, der 
Fürſt der Unterwelt, Suryas, die Sonne, Warong, der 
Deean, Pawana, der Wind, Kumera, der Reihtbum, So— 
ma, der Mond. Dann folgen untergreorbnete Götter: Ga— 
nefa, die Weisheit, Kartikepa, der Götterheld, Darma, die 
Gerechtigkeit, Bragriti, Die Natur u. ſ. w., von da an er« 
fheinen die tieferen Cmanationen, die 7 Rifchis, bie 10 
Bramadifag, die Suras, Dewag, Afurag, Danawas, Da: 
tpas, Adityas, Rudras, Kantharwas, Abſarwas, Jakſchas, 
Brakſchas u. viele andere als Heroen, Weiſe, Engel, Dä- 
monen, Nympben aller Elemente u. f. w. mit verſchiede— 
nen fymıbol. Bedeutungen; zuletzt no die Perfonificatio- 
nen abftracter Begriffe, fo daß eine febr verworrene (Höt- 
termenge entficht, verzerrt zu einem abſcheulichen Götzen- 
dienftl. Ueber den Gottesdienſt find die älteflen Vorſchrif— 
ten im Geſetzbuch des Menu enthalten, das in 12 Büchern 
bürgerliche u. religiöfe Sefeße umfaßt, einen gur Begrün— 
tung der Braminenmacht abgefaßt, wohl vor dem 53. Jahrh. 
v. Chr. beendigt, aber jünger als die Wedas. Jetzt iſt aber 
eine vielartige ſinnloſe Maſſe von kleinlichen Ceremonien 
u. Verbaltungsmaßregeln übrig. Gebete, zum Theil von 
bobem poet. Schwung, aber auch fpielenpe Kornten werden 
nemurmelt, worin die vielen Namen des Gottes eine aroße 
Role fpielen, fpäter Befprengungen, Tibation, befonders 
mit Sangeswaffer, gehören dazu, umfländliche Opfer wer- 
den zur Sühnung bei Leichen u. allen Antäffen des tägli« 
een Lebens gebracht, Leſen der Saftras, Prozeffionen, 
Waſchen u. Salben der Göpenbilder, Wallfabrten, wobei 
ver koloſſale Götzenwagen über feine wabnfinnigen Ber- 
ebrer zermalmend hinwegfährt, bef. aber die graufamften 
Bubübungen machen den Gottesdienft. Die Büßer (Yeki) 
find Einfiedler verfhiedener Stufen, beidenen Alles Armuth 
u. Entbehrung andeutet. Durch Bußübungen räumen fie 
die Sünden iveg u. ertroßen von den Göttern wag fie wol- 
fen. In glühender Sonne nadt zwifchen 5 Feuern fitzen, 
Winters im falten Wafler liegen, den Tag lang auf der 
Zedenfpige fliehen, die Arme audgeftredt haften bis die Seh: 
nen erflarren, faft Nichts u. dag Elendeſte effen big zum 
Hungertod, fih den Krofopilen des Ganges entgegen 
werfen, fih verbrennen, von Felſen flürgen, an eifernen 
Hafen im Körper fhwingen laffen, auf glühenden Eifen 
fiehen, mit Stacheln in den Füßen Reifen machen, die Nä— 
gel dur die geballten Hände wachen laffen, Jahre lang 
fiten u. auf die NRafenfpige bliden, das find die heiligen 
Mittel. Den Tempeldienft verfehen die Braminen in ihren 
Klaffen, denen dafür reihe Spenden gebracht werben. Das 
Land durchzichen die Fakirs, eine Art Bettelmönde. Dazu 
fommen noch die Bauffer, Duadfalber u. Zauberer aller 
Art. Heilige Perfonen find die Baiaderen, Tänzerinnen, 
melde bei allen Feſten erfcheinen. Der religiöfe Gebrauch 
der Wittwenverbrennung findet nur bei ven Wifchnuiden 
Statt. Bon der edlen Moral der Wedas, weldhe Wohlthä⸗ 
tigfeit, Wahrhaftigkeit, Keufchbeit, Demuth, Geduld und 
Redlichkeit über die außerlichen Handlungen flellt, find faum 
noch Spuren übrig. Sieben Flüffe, darunter vor allem der 
Ganges, werden verehrt; heilige Thiere find: die Kuh, der 
Affe, der Elephant, Schwan, Adler, die Schlange u. meb— 
rere Infeltenz unter den Pflanzen genießen der Lotus, die 
Baniane, der Mango göttl. Verehrung. Die Tempel (Pas 
goden), deren faſt jedes Dorf einen bat, find riefine Ppra- 
miden oder Obelisken mit pradtvollen Säulen, fünftlichen 
Zierathen, mit verſchwenderiſchem Reihthum ausgeftattet 
und übertreffen an koloffalem Umfang die abendländiſchen 
Runftwerfe. Hier wohnt der Oberbramine mit feinen Uns 
tergebenen u. verrichtet Die heiligen Gchräude. Bat. die 
Werte von Schlegel (1803), Görres (1810), Kanne 1813), 
Müller (1822), Anauetif du Perron (1823), Frank (1826), 


845 


Indiſches oder bengalifches Feuer 


Rbode (1826), Kennedy (1831), Coleman (1832) ꝛe. 
Biörnftierna (1813), Burnouf (Introduction A l’bistoire 
du budhaisme indien, Par. 1845). 


Indifche Sprachen, eine Familie des indogerman. 
Spradftammeg, welche in dem größten Theil von Vorder⸗ 
indeen, einem Theil Hinterindteng, auf Ceyſon und Java 
berricht. Die einzelnen Spr. find in Ausbildung u. Alter 
von einander fehr verſchieden. An der Spike fleht das in 
grammat. Hinfiht unvergleihlich vollendete Sanskrit, aus 
welchem zunächſt das Dali u. Prafrit hervorgegangen find 
u. die ihren fpätern Urfprung durch eine vergleichungs« 
weife Dürftigkeit des Rormenbaues beurfunden. Diefe 3 
Spr. find längft ausneftorben u. gehören der Gegenwart 
nur durd ihre reiche Fiteratur an. Aus ven beiden leßte- 
ren find durch Bermifhung mit auslänpifchen Sprachen u. 
gewiffermaßen als Produkte des entarteten Sprachgeifted 
bie neuern ind. Boltsfpraden hervorgegangen, deren man 
24 zählt, von welchen jedoch nur das Hinpoflanifche u. das 
Bengatifhe genüögend befannt geworden find. Zu derfelben 
Familie müffen endlich noch das Kawi auf der Infel Sapa 
u. bie Zigeunerfprache gezähft werden. Die Spr., welde 
im S. von Indien gefprocen werden, dag Zamulifche, Ma⸗ 
fabarifhe u. f. w., gebören, als durchaus fremdartige 
Idiome, nicht hierher. Dit Ausnahme des Hindoſtaniſchen, 
welches der arabifhen Schriftzüge fich bedient, verräth die 
Schrift aller übrigen Sprachen ihre Abflammung von der 
Sanskritſchrift. 

Indiſcher Archipelagus, eine Inſelwelt, welche 
auf ven Grenzen des großen Oſtoceans u. des ind. Oceans 
u. im äußerſten S.-D. von Aften fich ausdehnt, eine Maffe 
großer u. Heiner Infellande umfaßt u. in 4 Gruppen: die 
MWefreibe, die Südreihe, Die Oftreihe u. die Centralgruppe 
ſich zergliedern läßt, deren Geſammtflächenraum auf 34,000 
DOM. fih beläuft, wovon 7000 der Weftreibe, 3700 der 
Süpreihe, 8000 der Oſtreihe, endlich 14.000 der Eentraf« 
gruppe angehören, das Uebrige den Heinern Eilanden an 
den Küfen. Die Grenzen bilden die Dieere mit verfchie- 
denen Namen. Bon einer Geſchichte dieſer Infelwelt, vie 
mit der von Oftafien in genauer Beziehung fleht, kann bis 
jest faum die Rede fein. Faſt unzweifelhaft if, daß ſchon 
die Grichen u. Römer von den größten diefer Infeln ei— 
nige Kunde hatten. Mit dem Anfange des 16. Jahrh. von 
ven Portugtefen aufgefunden, wurden fie in den immer 
weiteren Kreis des ind. Handels gezogen u. verloren zum 
Theil wenigfiens ihre Unabhängigkeit an die Abendländer. 
Doc befteben noch immer auf einigen mächtige Reiche. Ein 
Gewirr von zablfofen unter einander ſehr verfhiedenen 
Stämmen bepöffert diefe Inſeln; am zahlreichften erſcheint 
die malaiiſche Race, welhenamentlih auf den großen In- 
feln die Hauptbevöfferung bildet. Negerähnliche Völker, 
deren Urfprung ungewiß ıft, find auf vielen Eilanden zer» 
Areut. Die Einwohnerzahl des ganzen Archipelagus ſchätzt 
man aber fehr annäherungsweiſe auf etwa 25 Mill. Zu 
der Weftreibe gehören die Anpamaninfeln, die Ritobarin- 
feln u. die Infel Sumatra. In der Südreihe find bemer- 
fenswertb Java, Mapdura, die Heinen Sundainfeln u. die 
füdl. Bandainfeln. Die Oſtreihe befteht aug den 4 Banda⸗ 
infeln, den Moluden, den Popoinfeln, den Philippinen, 
den Biffaterinfeln u. mehreren fl. Eilanden. Inder Central⸗ 
gruppe zeichnen ſich aud Borneo, die Sufuinfeln, Eelebes. 


AIndifcher Decan, das Meer wefſtlich von der Ofl- 
füfte Afrika's, nördlich von dem ſüdl. Aften u. einem Theile 
bes nördl. Eidmeers, öftlich von dem auftral. Feſtlande u. 
dem Auftrafocean, ſüdlich vom ſüdl. Eismeere, begreift in 
fib das arab. Meer mit dem arab. u. perf. Meerbufen, 
Das bengal. Meer, die Sunda =», Celebes- u. Mindorofee, 
das chineſ. Mecr mit dem ſüdl. Meere (Nan⸗Hap), das 
öftl. Meer zwifchen den großen Sundainfeln, den Philip- 
pinen u. dem Auftrallande. Zahlreiche Infeln füllen bef. 
den fl. Theil, Vorzüglichfte Produfte deffelben find die 
Perlen, Auftern, Muſcheln, Kauris, Fiſche aller Art, Schild- 
fröten, an den Küften auch Alligatoren, Ambra, Korallen. 
Im Bandameere nimmt das Waſſer im Junt, Auguft u. 
September von Timor big Aru eine Milchfarbe an. 

Indiſches oder bengalifches Feuer, eine fehr 
innige Mifbung von 7 Th. Salpeter, 2 Schwefel und 1 
Schwefelantimon. Es erzeugt beim Abbrennen eine durch 
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blendende Helle u. Weiße ſehr ſchöne, faſt dem Tageslicht 

gleiche Beleuchtung. 

ei ——— (lat.), rückſichtslos, ausplaudernd, unbe— 
e den. 

Individuen Llat.), Einzelweſen, ein organiſch ver- 
bundenes Ganze; Individualität, die Befonderbheit 
oder Eigenthümlichkeit eines beflimmten Individuums, 
Individuell, das einem Einzelmefen Eigenthümliche, 
im Gegenfaß des Generellen. In dividualiſiren, et— 
was als Individuum darftellen. Individualiſation, 
Darfiellung eined Begriffs durch Einzelweſen, an denen 
feine Merkmale vortommen u. diezufammen ihn erfchöpfen. 

Indogermaniſcher Sprachftamm umfaßt alle 
diejenigen Sprachen, welche von Indien aus über Perfien 
u. bie faufaf. Provinzen nad Europa ſich hinziehen u. be⸗ 
greift zugleich die meiften der europ. Sprachen felbft, von 
denen nur die finnifhen Sprachen, das Ungariſche, Tür— 
tifche, Malteſiſche, Baskiſche u. das Arnautifhe andern 
Sprachſtämmen eingeordnet werden müflen. Dan unter- 
fihetpet in denfelben zwei große Gruppen, die aftatifche, 
deren lieder die indifche, die iranifche Familie u. das 
Georgifche mitdem Arnautifhen find, u. Die europ. Gruppe, 
zu der die grajiſch⸗italien. Familie nebſt dem roman. Spra- 
chen, die feltifche, Die germaniſche u. die flawifche gehö- 
ren. Die neuere Sprachforſchung, perman überhaupt diefe 
Sliederung u. das Zufammenfaffen aller jener zahlreichen 
Spraden unter einem DHauptgefihtspunft verdankt, bat 
mit Schärfe u. Genauigkeit die Borzüge, Durch welche die— 
fer Sprachſtamm vor allen übrigen im höchſten Grade ſich 
auszeichnet, beftimmt u. nachgewieſen. Das in dem Ge- 
biete deffeiben die Gultur ihren meiteften Umfang u. thre 
Außerfte Höhe erreicht Hat, bemeift fchon an u. für fich feine 
getflige Ueberlegenpeit. Ze tiefer man aber in die Geheim- 
niffe u. in die verborgenen Bänge des fpradlihen Orga— 
nismug eingedrungen ift, eindeflo größerer Reichthum hat 
dem anfchauenden Auge fih erſchloſſen. Wenn man die 
Boltommenheit der Sprache in der Ausbildung des gram- 
mat. Baues findet, fo dürfte diefem Sprachftamme, deffen 
Geſetzmäßigkeit in der Anordnung der Taute, gegründet 
auf einer tiefen Durchdringung der natürlichen Elemente, 
deſſen Fähigkeit, Die grammat. Formen zur Darftellung 
jedweden Begriffes in organifcher Weife mit der Wurzel 
zu verfhmelzen, der Vorzug allerdings nicht leicht ſtreitig 
gemadt werden. Und doch find diefe bewunderungswür— 
digen Eigenfihaften nur die Träger einer noch böberen 
Bollommenpeit, in welcher der Sprachgeiſt den Triumph 
feiert, den fpröden Stoff ver Sprache der Geftalt zu ver: 
geifigen , daß diefe jeder, auch der Teifeften Bewegung 
der geiftigen Borftellungen, mit Teichtigfeit u. nirgends ge- 
hemmter Regſamkeit zu folgen im Stande iſt. Es verficht 
fi von felbfl, daß die erwähnten Vorzüge bin u. wieder 
durch das ganze Spradhgebiet zerftreut Tiegen; ein_pro- 

reffives Kortichreiten findet, wie überall, fo auch hierStatt. 
Das in manchen jener Sprachen die gefunden Keime ent- 
weder gar nicht oder nur theilweife zur Entfaltung gekom⸗ 
men find, hat feinen Grund in den gefhichtlichen Berhält- 
niffen, welchen das Schickſal jene Völker unterworfen hat. 

Indolenz (lat.), Unempfindlichkeit gegen Schmerzen, 
Rräabeit; inpofent. 

Indoſſament (ital. in dosso, d. i. auf dem Rüden), 
Vebertragen eines Wechſels von einem Befitzer auf einen 
andern durch eine Bemerfung auf der Rüdfeite des Wec- 
felbriefs; Indoffant, Indoffent, der den Wechſel 
überträgt, Indoffat, IZndoffatar, auf melchen der 
Uebertrag gemant wird: indoffiren, einen Wechſel auf 
diefe Art übertragen. 

Andre (for. ängd’r), Fluß Frankreichs, derim Depart. 
@reufe entfpringt, die Depart. Indre u. Indre⸗et⸗Loire 
durdläuft u. bei Rivarennes in Die Loire fällt. Lauf 30 M., 
ſchiffbar 11 M. Nach ihm werden benannt die Depart. 9. 
u.3.,eteloire. Das erſtere, welhes aus demfrühern Berri 
u. Theilen von Zouraine, Drleanaig u. Marche beftebt u. 
1840 auf 127,,, DM. 253,076 €, zählte, zerfällt in die 
Bezirke Chateauroux, Iſſoudun, Ia Epätre und le Blanc. 
Das Land, eine Ebene, hier u. da mit ſanftanſchwellenden 
Hügeln, hat fanftes — Klima; Ackerbau, Vieh⸗ 
zucht, Weinbau, Bergbau, E fenhüttenbetrich, Fiſcherei, 
einige Induſtrie u. Handel find Nahrungszweige ber Be⸗ 
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wohner. 5600 Hectaren ſind mit Deichen angefüllt, die 
Ausdünfftungen einiger, wie la Brenne, find ungeſund. Das 
Depart. J.et Loire, faft das vormalige Zouraine, zählte 
1840 auf 1114,3 OM. 306,366 E. Es iſt bis auf die böbern 
Theile, welche viele Haiden enthalten, höchſt fruchtbar, 
fanften Klimas, obft= u. weinreid. Der Bergbau gebt nur 
auf&ifen, Dod werden auh Mühl⸗- u. Baufleine gebrochen. 
Tuch⸗, Seipenmanufacturen, Gerbereien waren vor ber 
Berfolgung der Proteflanten, durch Ludwig XIV., bedeu⸗ 
tend. Die Waldungen nehmen 73,524 Hectaren ein, die 
Weinberge 37,657. Die 3 Bezirke find: Tours, Chinon 
u. Loches. 

Induction (lat.), Beweidart der Richtigkeit einer 
als allgemein giltig behaupteten Regel durch Aufzählung 
einzelner Fälle, in denen ſie ſich bewährt findet. Den Re— 
geln der volfändigen J. zufolge gilt das, was von den 
Theilen einer Sphäre im Befondern oder Allgemeinen gitt, 
ebenfo von dem allgemeinen Begriffe, welchem dieſe Sphäre 
zufommt. Dur fie bewirkte Baco von Berulam (f. d.) 
die nroße Reform der Naturwiſſenſchaften. 

Indulgenz, Indult Clat.), Rachficht, Ablaß (ſ. d.); 
im jurift. Sinne theils Friſtertheilungen in Bezug auf zu 
feiftende Zahlungen, theils Erflärungen u. Rechtogewohn⸗ 
heiten in Betreff von Straferlaß. 

Indus (Stnd), großer Strom Aftens, entfpringt im 
tibetan. Hochlande nördlich von der Himalayakette, durch» 
bricht nach langem nordweſtl. Taufe dieſes Gebirge, ver- 
einigt feine zwei Arme bei Yadaf u. nimmt die gerabefle 
Richtung zum Meere. Vom Hochlande Kabuliftang en: 
pfängt er den Kabul, vom Himalaya den Dſcheilum oder 
Bebut, Dſchenab u. Rawi nebfl dem Sutludſch oder Set- 
ledſch. Bei feiner Mündung in’s ind. Meer bildet er ein 
großes Delta, welches zur Regenzeit als ein Süßwaffer- 
meer erfcheint. Stromgebiet 18,900 DM.; directer Ab- 
fand der Mündung von der Quelle 200 M.; Größe der 
Stromentwidelung 340 M. 

Anduftrie, Snpuftriefhulen, Indpufrieaus« 
ſtellungen, f.@ewerbbetrieb. 

Induſtrieſyſtem, f. Handelsſpftem. 

Juept (lat.), ungeſchickt, ungereimt; der Proceßord⸗ 
nuna zuwider. Ineptien. 

nes de Caſtro, von caſtil. Königsſtamm, Ehrendame 
Conſtancia's, der Gemahlin des Infanten Pedro, Sohn 
Alfons' IV. von Portugal, u. nach dem Tod der Conſtancia 
heimlich mit dieſem vermählt. Die Beforgniffe einiger Gro— 
gen beflimmten den König, welchem der Infant bartnädig 
die Vermählung verfhwieg, die 3., als Pedro eben abwe⸗ 
fend war, im Klofter Santa Clara zu Coimbra erdolchen 
au laffen, 1355. Im Zorn erhob Pedro die Fahne der Em— 
pörung. Erfi den Bitten feiner Dutter u. den Borflellun« 
gen des Erzbifhofs von Braga gelang ed, ben Sohn mit 
dem Bater zu verföhnen. Als Pedro den Thron beftieg, 
ließ er ih die nad Gaftilien geflüchteten Mörder auslie« 
fern, vollzog an ihnen eine graufame Todesſtrafe u. be» 
ftattete feine Gemahlin mit königl. Pracht zu Alcobaca. 
Poetiſch behandeln den Stoff Camoens in der Luſiade, 
viele franz. Tragifer u. mehrere deutfhe, wie Soden. 
Rh allibel (lat.), untrüglich, unfehlbar; Infalli— 

ität, 

Infam (lat.), ehrlos, ſchändlich; Infamie, Ehrs 
lofigkeit, Schändlichkeit; Infamation, Ehrloserklä— 
zuna; infamiren, ehrlos machen, verläumden. 

Infant (ſpan. d. i. Kind), Titel der ſpan. u. portu⸗ 
gieſ. Prinzen, doch Heißt der ſpan. Erbprinz ſeit 1388 Prinz 
von Afturien. Im Mittelalter führten auch Prinzen ande» 
rer reg. Häufer diefen Namen. Infantin, Prinzeffin. 

Infantädo (fpan.), Leibgeding eines Infanten, Ges 
biet in Gaftilien, aus den Städten Salmeron, Baldeoli«- 
vas u. Alcoger, welches 1469 Diego de Mendoza, Marf- 
graf von Santillana, empfing u. 1475 zu einem Herzog- 
thume erhoben wurde. 

Ainfantädo (Herzog von), fpan. Örande der erften 
Klaſſe, geb. 1773, Freund u. Günſtling Ferdinand's VII., 
fhon als diefer nod Erbpring war, deshalb 1806 vom 
Friedensfürften, 1808, als er die Waffen gegen Frankreich 
ergriff, von Napoleon geächtet, 1809 an der Spige eines 
fpan. Armeecorps, Präfident des Raths von Caftilien bis 
1820, 1823 Präfident der Regentfchaft, dann Mitglied des 


Infanterie 


Staatsratpe u. 1825—26 Premierminifter. Seit diefer 
Zeit verſchwand er aus Dem öffentl. leben. 


Infanterie (fpan.), Fußkrieger, in dem Alterthume 
u. in der Neuzeit die Hauptwaffe, während im Mittelalter 
die Reiterei ven Kern des Heeres bildete. Bei den Alten 
fritt fie in tiefen Haufen (Phalanr, Legion), die Einfüb- 
rung des Feuerſpnems machte eine ausgedehntere Linien⸗ 
ftellung nöthig, indem man zugleich dem Durchbrechen pur 
Aufftellung im Biered u. mebslaben Linien vorbeugte. Das 
Colonnenſpſtem, nebſt dem Zirailleurfeuer u. dem fühnen 
Bajonettangriff haralterifirt die Zeit der franz. Revolu- 
tion; dur die taft. Ausbildung deſſelben errang Napoleon 
feine Siege. Sein Spftem befteht mit geringen Abänderun- 
gen noch jeßt in den europ. Beeren. Als Hauptfireitmittel 
bietbt fiets das Gewehrfeuer, worin die 3. vor allem tüch—⸗ 
tig eingeübt fein muß; das Bajonett fommt im zerftreuten 
Gefecht zur Anwendung. Die Bekleidung muß zweckmäßig 
fein, um fchnelle u. ſichere Bewegung, ftarte Märſche mög⸗ 
lich zu machen. Ihrer Fechtart nach zerfällt die. in leichte 
u. fhwere, wenn aud nicht bei allen Heeren. Ihre takt. 
Einheit ift dad Bataillon, weldes in Preußen u. Ergland 
1000, in Deflreih meift über 1000, in Rußland u. Frank 
reich 800 M. beträgt u. fih in 4-10 Compagnien theitt. 


Inferi (fat.), Unterwelt; ad inferos, bei den 
Zodten, ın der Unterwelt; Inferien, Zodtenopfer. 


Infernal (lat.), hölliſch, unterweltitch. 


Infeudatio (lat.), Belebnung. 

Infibulation (lat.), Einringelung ; Befefligung ei- 
nes mitall. Rings (Drahts) an der Borhaut mittelft einer 
dhirurg. Operation, um der Ausübung des Beifchlafd u. 
der Seibfäbefledung vorzubeugen, fhon den Römern be- 
fannt u. bef. Hei Sängern angewendet, von Bogel gegen 
Selbſtbefleckung, neuerdings von Weinhold zur Berhin- 
derung der Ueberbevölkerung empfohlen. 

Inficiren (lat.), eintauchen, anfleden; Infection. 

In fidem (fat.), zur ”olaueigung, 

nfinitefimalrechnung, der Theil ber mathemat. 
Anatpfis, welcher es mit unenplich Heinen Größen zu thun 
hat, namentl. die Differential- u. Integralrechnung (f.d.). 

Infinitiv (lat), die Form des Zeitworts, welches 
einen Zuſtand oder eine Thätigkeit bloß nennt, ohne Zem- 
pus, Modus u. Perfon zu melden u. durch Flexion die Be- 
ziehung auf ein Suhiect auszudrüden. 

An flagranti (lat.), auf friiher That. 

Inflammation (lat.), Entzündung; inflamma- 
toriſch, 3. B. Fieber. 

Inflexion (Clat.), Beugung 5 bef. Beugung des Lichts, 
auch Diftrraction genannt, Man verfiebt darunter bie 
Heinen, abwechſelnd dunkeln u. farbigen Streifen, welche das 
Licht hervorbringt: 1) fobald es am Rande eines Schirms 
vorübergebt; 2) zum Theil von einem fhmalen Körper 
aufgefangen wird; 3) dur eine feine Deffnung gebt; 
A) von den Rändern einer geglätteten Oberfläche zurüd- 
geworfen wird. Die Streifen oder Franfen lieben die Form 
bpperbolifher Curven. Ihre Urſache liegt in einer befon- 
dern Art, aufwelde die Lichtfiraplen auf einander wirfen 
und die man Indifferenz genannt hat. Grimalpi, fpäter 
Young u. Fresnel haben bewiefen, daß es Fälle giebt, in 
denen Fit zu Licht gefügt, Duntelyeit verurfadht. Das 
allgemeine Princip der Interferengen if folgendes: Treffen 
fi zwei homogene, aus berfelben Duelle hervorgehende 
Bündel Lichtſtrahlen unter einer geringen Schiefe, fo ver- 
mehri fi ihr Stanz, fobald die Differenz des Wegs, den 
fie durchlaufen, gleih Null oder einer geraden Anzahl Mal 
eine gewifle fehr Heine Fänge ift. Dunkelheit entfiebt, wenn 
bie Differenz ber durchlaufenen Wege einer ungeraden An- 
zahl Mat dieſelbe Länge gleichkommt, welche im niedrig- 
ften u. im höchſten Kalle 203 u. 322 Milliontel eines Mili- 
metre betragen kann. Ausden Indifferenzen der Lichtſtrah⸗ 
len erflären fich die farbigen Ringe auf den Seifenblafen, 
die Erfcheinungen im Brennpunkte von Fernröhren, die 
man nah Sternen richtet, ſobald man vor dem Objectiv- 
glas Blendungen verfhiedener Formen anbringt, ferner 
ein Theil des Flimmerns der Sterne. 

Influenz (lat.), Einfluß, 

Anflnenza, f. Grippe. 

In forma patente (Iat.), auf offene Art, durch 
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öffentlichen Anſchlag; i. f. probante, in glaubhafter, 
rechtöfräftiger Form. 

Informat oder Informativgutachten (lat.), 
Beleprungsurtheil von einer Behörde oder ald Privat- 
meinung eines Rechtsgelehrten. Informativproce$h, 
gerichtlihes Berfahren über perfönliche Zuſtandsverhält⸗ 
niffe oder zur Ermittelung von Thatſachen, um darauf die 
Anflage zu begründen. 

Information (lat.), Belehrung; gerichtl. Einzies 
bung von Nachrichten, rechtl. Belehrung. 

Informator (lat.), Lehrer, Hauslehrer. 

Anf ul (lat.), beiden Alten breiter weißwollener Haupt⸗ 
ſchmuck der Priefter, Veſtalinnen ꝛc., fpäter auch der Kürs- 
fen, Statthalter; in der chriftl. Zeit der Bifchöfe, nur 
daß fie an Geftalt fegt mehr der Kopfbebedung des jüd. 
Hohenprieſters glich Infibulirter Abt, Propfi, eis 
ner, dem der Papft die Erlaubniß ertheilt hat, das biſchöfl. 
Ehrenzeichen zu tragen, wodurch er zugleich von der bi: 
fhöf. Gerichtsbarkeit befreit wurde, 

Infuſion (lat.), Einfpriben, bef. Hüffiger Stoffe 
(Blut, Arzneien) in das Gefäßſpftem lebender Thiere oder 
Menſchen, ein febr bedenkliches Berfahren. 

Infufionsthierchen (lofusoria), au Schleimthier« 
Ken genannt, die unvolllommeniten aller Geſchöpfe des 
Thierreichs; ihr Leib it gallertartig, meifl durchſichtig, fel« 
ten mit unbewaffnetem Auge erkennbar, ohne Stamm, höch⸗ 
ftens an Stielen pflangenartig feſtſitzend u. ſtellt Kügelchen, 
Scheiben u. ſ. w. dar; nur die. höheren Arten zeigen eine 
Magendöhle u. Mundöffnung, fo wie nur leßtere bald 
flimmernpe, bald wirbeinde over zu Fangarmen ausgebil«- 
dete Fädchen. Sie entfichen dur freiwillige Erzeugung, 
vermehren fih aber auch durch Theilung u. Sproffen u. 
leben in ſtehenden u. fauligen Sewäflern. Läßt man eine 
thierifhe oder pflanzenartige Maſſe 8-14 Tage im Wafler 
weichen u. dann in Heine Zheile fi auflöfen, fo entſtehen 
in derfelben Millionen von Thierchen, welde zum Zheil 
faum durch das fhärfftie Mitroffop erkennbar find. Ihre 
Bewegungen find außerordentlih raſch u. von der verſchie⸗ 
denſten Beſchaffenheit; einige dreden fi im Kreife, andere 
fahren rüdwärts, mande überfchlagen fih u. f.w. Bei 
dem Bertrodnen der Zlüffigkeit ziehen fie fih dem Waſſer 
nad, ift diefelbe gänzlich verdunftet, fo fterben fieab. Ihre 
Körpergeftalt iſt cylindriſch, platt oder fugelig, bei man« 
chen if der Körper nadt, bei andern mit einer Hülle um« 
geben. Ihre Nahrung befleht in andern Infuforien, die fie 
in den durch ihre Bewegungen erregten Strudeln fangen. 
Ihre Vermehrung tft ungeheuer u. fol bet einigen in fur« 
zer Zeit auf viele Millionen fih belaufen. Berfteinert hat 
man fie neuerdings in unermeßlihen Schaaren aufgefuns 
den, fo vorzüglich in Polirfiefer (in einem Kubikzoll ge- 
gen 41 Mill), Kiefelfchiefer, Kreide, Kies u. f. w., ja es 
iſt nit unwahrſcheinlich, Daß manche ſelbſt riefenhafte Ge⸗ 
birgsformationen lediglid aus derartigen Berfleinerungen 
befieden. Dean theilt fie am bequemften in 4 Familien: 
Punktthierchen, Schnellthierchen, Räderthierchen u. Poly- 
pen. Die Punktthierchen (Monades) erſcheinen dem bewaff⸗ 
neten Auge als durchfichtige, einfache Punkte, Kugeln, Li⸗ 
nien u. Scheiben oder als Kugeln u. Scheiben mit einem 
Schwanze; die Organe fehlen entweder ganz oder beſtehen 
nur in einer Höhle im Innern u. in einigen Härchen, welche 
äußerlich anfigen. Die Schnellthierchen (Vorticellae) find 
pflanzenartig gebildet, ihr Stiel fidt feſt u. iſt bald einfach, 
bald mit mehreren Zweigen verfeben; fie gleichen gloden«- 
oder trichterförmigen Krönchen, leben in den hervorragen- 
den Spitzen ihres. winzigen Hauſes u. haben fowohf eine 
weite mit Wimpern befebte Mundöffnung, als auch eine 
deutliche bie in ben Stiel verlängerte Magenhöhle. Die 
Räperthierchen (Rotatoriae) find nit mit einem Stiele 
verbunden, ihr Körper iſt nicht fpindelförmig u. entweder 
nadt oder von einer Hülfe umgeben; die Munpöffnung 
kann willführli zufammengezogen u. wieder trichterfür« 
mig verlängert u. ausgedehnt werden; mehrere befißen ei⸗ 
nen einfchiebbaren, gegliederten aanan, u. einige fogar 
Super u. he Die Polypen (Polypi) find dem 

loßen Auge ſichtbar u. haben die höchfte Ausbildung er- 
reicht; der Körper iſt fpindelförmig und trägt an feinem 
Munde fädige Fangarme. Die meiften fhwimmen frei um«- 
ber. Die wichtigſten Entdedungen über die J., mit denen 


Ingelheim 


fhon Leuwenhoek (Arcana Naturae 1695), Bafier (Mi- 
froftop 1743), Lamark, Lamouroux, Ledermülier, Müller 
(Animalcula Infusoria 1786), Nitzſch, Röſe, Schranf, 
Gleichen, Schäffer, Shweigger u.a. fi beſchäftigt haben, 
verdankt man vor allen Ehrenberg (f. d.). 

‚ Ingelheim, Ort in ver großherzogl. heſſ. Rheinpro- 
vinz, zum Unterſchied von dem nahen, Dur eine alte merf- 
würdige Kirche und trefflihen Wein befannten Ober— 
Ingelheim, auh Nieder-Z. genannt, befaß einen von 
Karl dem Gr. erbauten Palafl, ver auf 100 Säulen von 
Granit u. Marmor rupte u, öfters zu Stirchen- u. Reiche: 
verfammlungen diente. Nur Trümmern find noch übrig. 

Ingemann (Bernd.), dän. Dichter, geb. 1789 auf 
der Inſel Falfter, 1822 Lector der Aefthetif zu Soroe, trat 
zuerfſt mit gefühlvollen, vom chriſtl. Seifte durchdrungenen 
„Gedichten“ (2Bpde.1811—12,2.4.1817) auf. Eine reiche 
Lprik offenbarte er in ‚‚Reifelpren‘‘ (1821), den Ergeb» 
niffen mehrerer Reifen in’s Ausland u. in „Smaadigte u. 
Neifiminder‘ (1832): dag geiftl. Lied pflegte er in „„Doi- 
meflepfalmer’ (1825). Als Dramatiker iſt er fentimentat. 
Das romant. Epos baute er trefflih an in: „De forte Rid— 
dere“ (1814) u. „Waldemar og Hand Maend“ (1822). 
Außerdem verfaßte er eine Reihe hiflor. Romane. Zu fei> 
nen gelungenften Arbeiten rechnet man die romant. hiflor. 
Gedichte: „Dronning Margrete‘’ (1836) und „Holger 
Danske“ (1837). Eine Samml. f. Werke erſcheint 1843 u. f. 

Ingenhousz (ſpr. -haus, Joh.), geb. zu Breda 
1730, ging 1767 nad England, um die Impfmethode Sut— 
ton’8 kennen zu lernen. Durch Pringle empfohlen impfte 
er die Kinder der Maria Therefia u. kehrte mit einer Pen: 
fion nach England zurüd, wo er bei London feiner ärztl. 
Praris u. den Naturmwiflfenfchaften Ichbte. Seine Beobach— 
tungen, 3. B. daß Pflanzen in der Sonne Sauerfloft, im 
Schatten Koblenftoffausfcheiden, Iegteerin „Experiments 
on Vegetables, New Experiments etc.“ (2Bd2.) u, „On 
the Food of Plants“ dar. Er farb 1799 zu Bowood ın 
Wiltſhire. 

Ingenieure (fr. ſpr. ängſcheniöhr), früher Verferti— 
ger von Kriegsmaſchinen, dann Artilleriſten, jetzt Die Waf- 
fengattung, welche den Boden zum Angriff oder zur Ber» 
theidigung kunſtgerecht bereitet. Zuihnen gehören die Pion- 
niers, Sappeurs, Mineurd u. Pontoniers, Doch nennt 
man nur bie Offiziere 3. Gründer des heutigen J.weſens 
it Sullp, welcher zuerfi für wiffenfchaftl. u. technifche Aus— 
bildung forgte (1604). Schulen hierfür wurden zuerſt in 
Dresden 1742, in Bien 1747, in Mezieres 1750, in ‘Vote: 
dam 1788 errichtet. Der Name 3. ift auch auf alle über: 
gegangen, welde die Phpfik, Chemie u. Mechanik techniſch 
anwenden; fie heißen pann meift Eivil:. 

Ingermanland, Theil des ruff. Gouvernement Pe- 
tersburg, zwiſchen vem Yadogafee, der Newa, dem finn. 
Meerbufen, Narwa, der pleßkow'ſchen u. nowgorodſchen 
Stattbalterfhaft. Es ward den Schweden, die eg feit 1617 
befaßen, von Peter dem Gr. 1702 wieder entriffen. 

Ingersleben (Karl Heinr. Yudw. von), geb. 
1753 , trat 1756 aud dem Hcere, ward 1793 Präfttent der 
Kriegs- u. Domainenfammer zu Halberftadt, löfte 1795 
in Pommern die Leibeigenſchaft ab, organifirte 1806 das 
preußffih gewordene Hannover u. lebte in Folge ded Un— 
glücks Preußens ale Privatmann, bis er 1812 als Präft- 
dent der pommerfchen Regierung raftlos den Krieg for: 
derte. Im 3. 1815 nahm er die Huldigung der Provinz 
Neupommern an, ward 1816 Dberpräfident des Nieder: 
rheins u. 1822 zugleich der Herzogthümer Jülich, Eleve u. 
Bera. Der humane Dann ft. 1831 zu Köln. 

Inglis (Henry Dapv.), geb. 1795 zu Edinburgh, 
geft. 168535 zu Yondon, voribeilhaft turb Romane (The 
New Gil Blas, Solitary Walks) u. bef. Reifebefpreibun- 
gen (Spanien, Tirol, Schweiz, Stanbinavien, Jerſep u. 
Guernſey) befannt. 

Ingolſtadt, in Dberbaiern an der Donau. Altee 
Schloß, Gebäude der 1472 geftifteten, 1802 nach Lands— 
but verlegten Univerſität, Gymnaſium, über 7000 €. mit 
Zudfabriten u. Schifffahrt. Die 1800 von den Franzoſen 
5 Feftungswerke wurden großartig wieder aufge- 

rt. 


Ingredienz (lat.), Zutat. 


Ingres (fpr. ängger, Jean Aug. Dominique), 
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berühmter Hiſtorienmaler, geb. 1781 zu Paris, von ſei⸗ 
nem Bater zu Montauban u. den ältern Haff. Muftern ge- 
bildet, lieferte im Geifte Rafael's ideell aufgefaßte, ſtets 
großartige, wenn auch nicht immer mit Farbenfhmu 
prangende Gemälde wie Dedipus u. bie Sphynr, Karl's V. 
Einzug in Parid, die heil. Jungfrau, Napoleon auf dem 
Throne, Gelübde Ludwig's XIII., Heinrich IV., Marter 
des heil. Spmphorian ıc. Er war von 1834—40 Director 
der franz. Akademie in Rom. Unter feinen Portraits gilt 
Bertin de Baur ale ein Meifterftüd. 

Ingwer, die aetrodnete Wurzel des in Oft- u. Weſt⸗ 
Indien wachſenden Zingiber officinale. An der Sonne ge- 
trodnet heißt er weißer 3., ſchwarzer, wenn er vorher 
in Waffer gebrüht worden ifl. Guter 3. muß feſt, ſchwer, 
troden u. frei vom Wurmfraß fein; in Syrup eingemadt 
ift er in der beften Sorte fafl durchſcheinend und hochgelb. 
Der 3. hat beißenden, pfefferartigen Geſchmack u. wirkt 
reizend u. Härfend aufden Dagen. 

Inhärenz (lat.), was der Subftanz zufolge feines 
Zufammenpangs mit diefem in Raum u. Zeit innewohnt. 
Inbäriren, anhängen, anhaften; auf etwas beflehen. 

Juhibiren (lat.), einhalten, hemmen, unterfagen. 
Inpibition. IAnhibitorium (Inhibitoriales), 
ſchriftl. Befehl an den Unterrichter, in einer Sache nicht 
weiter fortzufabren. 

Initiative ('at.), erfte Einleitung zu einer Sade; 
das Recht, auf Geſetzentwürfe anzutragen, fie vorzufchla: 
nen. Bol. Murdarpt: „Die 3. bei der Geſetzgebung“ 
(Kaff. 1833). 

„Injection (lat.), Einfprigung, Anfüllung der Ge— 
fäße des tbier. Körpers mittelſt irgend einer Subftanz, die 
fih den Räumen der Gefäße anpeft u. dadurch von dem 
Verlaufe, der Geftalt, Größe, Verbindung Dicfer Gefäße 
ein Bild zu verfihaffen vermag. Es geſchieht durch befon: 
dere Iyſtrumente; die J.smafle ift Talg, Wache, Terpen- 
tin 2c., Die vorher ſchwarz oder roth gefärbt worden ift. 
Iujurie (lat.), bei den Römern Rechteverlegung 
überhaupt, im neuern Rechts jede unerlaubte Handlung, 
wodurd der Außern Ehre u. den guten Namen eines An 
dern Abbruch geſchieht. Man unterfcheidet Berbaf- (Be- 
ſchimpfung durch Worte, Schriften zc.) u. Real⸗J., wenn es 
zu Zhätlichfeiten, wie Schlägen sc., kommt. Sie wird durch 
Ehrenerflärung,, Ubbitte, auch Geld u. geringe Freiheitg« 
ſtrafen geahndet. Injuriös, ſchimpflich, ebrenrührig. 

Jukas, Name der Beherrſcher Peru's vor der Erobe⸗ 
rung durch die Spanier, ſ. Peru. 

Inkaſtraſte, eine durch die Inkas von Cuzceo über 
den Yüden der Andes durch faſt 20 Breitegrade nad Quito 
zu angelegte Kunfſtſtraße, die noch jetzt in bewunderungs⸗ 
wertben Trümmern erhalten iſt. 

Jun (Oenus, rom. Oeu, d. i. Waſſer), der größte 
Nebenfluß der Donau, entfpringt am Mayola im obern 
Engadin (Giraubündten), durcheilt dieſes Thal, bricht 
durch den ſchauerlichen Paß Finftermüng ſchäumend nad 
Zirol, trögt, durch mehrere Waldbäche gefywellt, beim 
Dorfe Moöp Flöße, befpült Innsbrud, wird bei Hall fhiff- 
bar, tritt bei Winphaufen nah Batern, erhält durch die 
Alz u. Salzach bedeutenden Zufluß u. erreicht nach einem 
Lanfe von 6? M. die Donau bei Paffau. 

Innocenz ift der Name von 13 Püpften. Unter ihnen 
find vie bedeutendſten: 1) 9. J., der Heilige, reg. von 
402—417 , verlangte zuerft, mit beffimmter Berufung auf 
die Nachfolge des heil. Petrus, daß der röm. Biſchof vor 
allen andern eine entfcheidende Stimme in der Kirche habe 
u. alle wichtigen Angelegenheiten derfelben feine Kennt— 
nißnahme erforderten, verwandte fih für den verbannten 
Ehryfoftomog u. trat dem Berbammungsurtheilder Spno⸗ 
den zu Mileve und Karthago (416) gegen Pelagius bei. 
— 2) 3. 111., von 1198— 1216, früher Yotbar, aus dem 
edein Geſchlecht der Conti, geb. 1161 zu Anagni, Kardinal 
u. 1198 in fräftigem Mannedalter Papft. Unter ihm er- 
reichte das Papfitbunm den Gtpfel feiner weltbeherrfchen- 
ven Macht und machte feine ungeheueren Anfprüde mit 
glänzenden Erfolgen geltend. Nachdem er bie Herrſchaft 
der Ausländer in Italien geſchwächt und feine eigene im 
Kirhenftaate befeftigt hatte, erklärte er fi, Die Entfchei« 
dung bei fireitigen Fürftenwahlen beanſpruchend, für 
Dtto IV. u, krönte ihn nach der Ermordung des Gegen⸗ 
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theilt. Johann VE. erfiidte ihre Macht, die ſelbſt das Kö— 
nigthum unter fih gu beugen drohte. Dem freien England 
tonnten die Päpfte zu keiner Zeit ihre Ketzergerichte auf- 
Ann. Vgl. Eramer’s Briefe üb. die %. (1785, 2BPe.). 
lorente, Histoire critique de I’. d’Espagne (4 Bde., 
Yar. 1817, 4 Bde. deutſch 1522). Rereal, Mpysteres de 
»I. et autres aocieter recretes en Espagne (Par. 1844). 
Inquiſitions-Elnterſuchungs-)Proceſi, die Art 
der Berfoigung verlegier Rechte Dur die Gerichie, wobei 
diefe lediglich von Anitswegen verfahren, im Gegenfaß zu 
der VBerhandlungsform (-princip), welche auf eine Auf- 
forderung der Betheiligten (Klage, Anklage) eintritt. 
Während das deutſche gemeine Recht — nur Preußen weicht 
bier ab — die letztere Form für verlegte Privatredte im 
Tivilproceſſe beffimmt, herrſcht der J.proceß bei Leber» 
tretung don Strafgefegen vor, wenn auch bier noch der 
Anklageproceß gefeßlich beſteht. Er wird felbft bei Berfol- 
gung der Verbrechen, welche nur auf Antrag eines Be- 
theiligten geftraft werden dürfen, nad erfo'gtem Antrag 
angewendet. Vermöge des J.principé Jeitet der Straf» 
richter bei allen, auch nur dur glaubhafte Gerüdte zu 
feiner Kenntniß kommenden Uecbertretungen von Straf- 
geſetzen fofort einen 3. ein u. Felt die materielle Wahr- 
beit feft, indem er zugleich feine Thätigfeit auf Feſtſtellung 
der Frage, ob ein Verbrechen begangen worden, — au 
ahndung des Thäterd, — u. auf Ermititelung nicht bloß der 
chuld, fondern auch der Unſchuld eines Verdächtigen, ja 
felbft der dem Thäter zur Seite ſtehenden Entſchuldigungs⸗ 
gründe zu richten hat. Früher unterfdied man 2 Stadien 
des J., die General» u. die Specialinquifition u, nahm 
an, daß jene bie bloß auf die Erörterung der That u. des 
Ucheberd im Allgemeinen gerichtete Verhandlung umfaffe, 
diefe gegen ein beftimmtes, der That fhon hinreichend 
verdächtiges Subiect gerichtet fei. Mit der Specialinqui- 
fition trat Anrüdigfeit des Ungefchuldigten, ehedem fogar 
Zutäffigfeit der Tortur ein; zu Abwehr dieſer Nachtheile 
ließ man daber dem Angefbufpigten eine Vertbeidigung 
nad (defensio pro avertenda inquisitione). Die neuere 
Theorie Dagegen ſcheidet denfelben in folgende Abſchnitte: 
1) in das Inſormativverfahren, welches die Stattbaftig- 
feit ver Unterſuchung u. Vorbereitungen für dieſe erörtert; 
2) in die Borunterfuhung , welche fich mit der Herftellung 
des Thatbeſtandes ded Verbrechens befchäftigt, und 3) in 
die Hauptunterfuhung, welde den Beweis der Thäter- 
fhaft u. der Erculpation berzuftellen ſucht. Diefe endigt 
mit dem Schlußverhör des Angeſchuldigten, das eine bün⸗ 
bige Recapitulation aller frübern Verhöre if. Die Arten, 
melde genau und gewiſſenhaft zu führen find, Dürfen dem 
Bertpeidiger des Angefchuldigten und jedem fonft bei der 
Sache Betheiligten wenigfiens nad Abhaltung des Schluß⸗ 
verhörs nicht verfagt werden. Auf ihren Grund, nachdem 
zu diefen die Vertheidigungsſchrift gebracht worden tft, 
wird das Urtheil gefällt, welches den Angeſchuldigten ent» 
weder gänz'ich freifpricht (sententia absolutoria), oder 
verurtheilt (sentent. condemnatoria), oder endlich, bei 
Ermangelung dinreichender Gründe weder für dag eine, 
noch für das andere, von der Anftanz entbindet (absolutio 
ab instantia). Gegen das Urtheil finden verſchiedene Nechtd« 
mittel Stott; Die Durch ſolche veranlaßten anderweiten Ir. 
theife dürfen aber nie härter, als die vorausgegangenen 
(in pejus) gegen den Angefbulbigten erfennen. Der 9. 
wurde, ivenn glei feinem Wefen nad fon dem röm. 
Strafproceß nicht fremd, zuerſt durch die Decretalen In» 
nocenz Hl. der Sache, wie dem Worte nad eingeführt. 
Lange galt neben ihm im deutſchen Strafverfahren der 
Anklageproceß, der felbfi noch in der Carolina (f. d. Art.) 
als deſſen Hauptform behanpelt ifl. Durch polit. Raifon- 
nementd, welche ihn mit me... u.dengrauen« 
baften Kebmgerichten in Verbindung feßten, iſt der 9. 
neuerer Zeit vielfach verdächtigt u. als zufammenhängend 
mit dem Abſolutismus dargeftelt worden. Jedenfalls if 
die dem J. zu Grunde liegende Idee: a mate⸗ 
rieller Wahrheit, eine höchſt ehrenwerthe; in der Ausfüh⸗ 
rung kann dieſelbe aber allerdings Mißbräuche im Gefolge 
haben, die vorzugsweiſe in Ber doppelten u. ſchwer zu ver» 
einbarenden Zunction des Unterſuchungsrichters als An« 
Hägers u, Bertheidigers ihre Beranlaflung haben u, eine 
Reform des 3. dringend erheiſchen. Ob diefe durch Ein- 
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führung des franz.⸗engl. mündlichen u. öffentlichen Straf⸗ 
verfabrens zu erreichen ſei, wird Die Zufunft lehbren. 

Inrotulation der Acten, Einbeften u. Zuſammen⸗ 
packen der Acten unter Zuziehen der Parteien (beim In⸗ 
rotu!ationstermin), un fie dann in die Hände des erken⸗ 
nenden Richterd gelangen zu Lafien. 

Anfchrift, kurze fchriftliche Darſtellung auf alten 
Monumenten. Da folche J. gemeiniglich hiftor. Bezishun« 
gen entbalten, fo find fie für Die Geſchichtsforſchung von 
grog.m Werth. Die Sprachwiſſenſchaft fhöpft aus ihnen 
nicht felten als aus den äfteffen Quellen. Aus dieſen Grün« 
den bat man in neuerer Zeit alten 3. vorzügliche Aufmerfr 
famfeit gewipmet, fie forgfam gefammelt u. die Erflärung 
verfeiben, ſowohl in geſchichtl. als auch ſprachl. Hinficht, 
bildet einen beſondern Zweig der Alterthumskunde, die 
Epigraphik. Die meiſten alten J. zeichnen fih durch fur- 
zen, ſebr gedrängten Stpylaus (Lapidarftpl). Unter den 
alten afiat, Inſchriften ſind merkwürdig: die babylon. 
Keil.“J. auf den Mauern des alten Königspalaſtes in Ba⸗ 
bylon; bie perſ. Keil-J. in pen Ruinen von Perſepolis u. 
in den alten Königsgräbern der Umgegend. Die Palmp⸗ 
reniſchen zu Palmpra, die Himjaritiſchen im füdl. Arabien, 
Die ſehr zahlreichen indiſchen in Sanskriiſprache aber aus 
verhältnißmäßig jüngerer Zeit. Die berühmte chineſ. J. 


f| des Kaiſers Yu aus dem J. 2268 v. Chr.; die mongoliſche, 


in Sibirien aufgı fundene, von Dfingis-Khan. In Aegpp⸗ 
ten find bekanntlich alle alten Baumwerfe mit 3, in Hiero⸗ 
gippben, worunter die von NRofette u. die Tabula isiaca, 

berzogen. Puniſche 5. in N.-Afrifa, zum größten Theil 
mit griech. Ueberfegung, haben ein helles Licht über die 
Sprache von Karthago verbreitet. Am früheflen und am 
bäufigſten haben die Gelehrten fich mit den griech. u. röm. 
3. befäftigt. Unter jenen find von Wichtigkeit die amp⸗ 
fiäifche u. figeifche u. die des Marmor parium u, adulita- 
num. Berühmte röm. 3. find bie an der Columna rostrata 
u. ter Col, Duillii, dad Senatus consultum de bacchana- 
libus, tag Monumentum ancyranum, die Tabulae Hera- 
cleenses, bie Fasti capitolini u. a. Aus der vorröm. Zeit 
ftammen die eugubinifchen Tafeln. Um die klaſſ. 3. haben 
fih ausgezeichnete Verdienſte erworben, por längerer Zeit 
ſchon Fugger, Pirkpeimer, Peutinger, Janus Douza, 
fpäter in England Arundel, in Franfreih Spon, die Itas 
Itener Zhomafini, Maffet, Muratori u. 4. In Paris 
wurde von Ludwig AIV. eine Afademie der 9. gefiiftet. 
Neuerdings haben mit Glück dieſes Studium Bödh, Ofann, 
Roß gefördert. Als fharffinnige Erflärer der zum Theil 
febr ſchwierigen morgenländ. J. find zu nennen Brotefend 
u. Laffen für die Keilinſchriften; Seetzen, Wellſted, Rö⸗ 
biger u. Geſenius für das Himiaritifche; für dad Inpifche 
Wilkens, Jones u. A.; für das Punifche Geſenius. Sene 
alte chineſ. J. wurde von Klaproth gelefen, Die mongoliſche 
von Schmidt u. v. d. Sabelent. 

Inſekten (Insectae), Sie unterfcheiden ſich von den 
übrigen wirbelofen Thieren dadurch, daß ihre lieder 
wirkliche Gelenke beſitzen. Außerdem find fie fenntlich durch 
die Einschnitte ihres Leibes, durch die Zahl ihrer Füße, 
deren fie minbefieng 6, einige fogar 8, 10, fa 100 befißen; 
u. endlich dur die Art ihrer Verwandlung, da faſt alle 
als Ei, Larve, Puppe u. geflügeltes Thier erfcheinen. Ihr 
Körper ift mit zahlreichen Gefäßzellen durchzogen, weiche 
einen weißlichen, falten Saft enthalten und zugleich Luft 
führın. Die Deffnungen derſelben, gewöhnlich 8—12, zu⸗ 
weifen aud nur 2 u. wieder fogar 20, liegen bei den met» 
fien 3. in einer Reihe an beiden Seiten des Körpers in 
den Kalten zwifchen ver Rüden u. Bauchhaut u. erweitern 
u. verengen fi beim Athemholen. Die Muskelkraft ber 
3. if höchft überraſchend. Die Made der Käfefliege 3.2. 
fpringt, indem fie Das Schwanzende mittel der 3544 
werkzeuge erfaßt u. es hierauf plötzlich wieder fahren läßt, 
aus einer 6 Joll tiefen Schachtel, obgleich ihre eigene 
Länge nur 3 Linien beträgt; mit derſelben Mustelfraft 
müßte ein Menſch von 6F. Lange einen Höhenfprung von 
144 F. maden. Eine fehr Heine Fliege läuft in einer $ 
Sefunde faf 3 Zoll weit u. macht auf diefem Wege nicht 
weniger ald 540 Schritte; um diefelbe Schnelligkeit zu er⸗ 
reihen, würde der Menſcih in einer Minute 2% Dreile zu⸗ 
rüdfegen müſſen. Die Augen der 3. find fehr verſchieden 
gebildet, einige, 3. B. die Larven der Schmetterlinge, bes 
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kaiſers, PHilipp von Schwaben, 1209 zu Rom. Da jener 
aber den der Curie gemachten großen Zugeffändniffen zu— 
wider handelte, ſandte 9. feinen Muͤndel, den jungen 
Bee aufen Friedrich II., aus deflen ficiltan. Erbe gegen 
pn (1212) u. belegte ihn mit dem Kirchenbann. Der von 
ihm ſchon 1198 gepredigte Kreuzzug enpete mit der Gr- 
—— Konſtanfinopels (1204) u, das vaſeldft errichtete 
lat. Kaiſerthum erkannte ihn als fein kirchl. Oberhaupt 
an. Die Schwächen u. Lüſte, der Despotismus u. die Un— 
einigkeit der Fürſten boten ihm erwünſchte Gelegenheit zum 
Einſchreiten dar. Philipp Auguſt ſah ſich durch das über 
rankreich verhängte Interdict genöthigt, feine verſtoßene 
emaplin (1201) wieder aufzunehmen. Da 11. von Ara- 
gonien nahm Krone u. Land von 3. zur Lehn, u. Sancho J. 
von Portugal mußte ihn als feinen Zinsherrn anerfennen. 
Als dem von ihm zum Erzbifhof von Canterbury geweib- 
ten Stephan Langton König Johann die Beflätigung ver- 
weigerte, belegte er denfelben mit dem Bann u England 
mit dem Interpict (1209), bis der Gedemüthigte fein 
Reich von Papft zur Lehn nahm. Aucd begannen unter 
ihm die Berfolgungen der Albigenfer u. Waldenfer. Im 
en feines nahen Endes verfammelte er um fih auf 
der A.Lateranfynode (1215) die Vertreter der Chriftenpeit 
u. forderte fie zu einem neuen Kreuzzug, zur Vertilgung 
ber Ketzer u. zur Reformation der Kirche auf. Er durfte 
fig der Sonne u. das Königthum dem Mond vergleichen, 
ber von jener fein Ticht entlehnt. Ein großer, ernfter Char 
rafter, dabſüchtig und freigebig, mild u. gerccht und aud 
wieder maßlos in feinen Forderungen u. unbeugfam in fei- 
ner Strenge, war er gemacht, die Welt zu regieren. Seine 
Schriften erfhienen Köln 1575, Fol., feine Briefe Paris 
1682. — 3) 3.1V., ein Genuefe aus dem Geſchlechte Fieschi, 
von 1243—54. Anfangs ein Freund, dann der erbitterifie 
Feind Katfer Friedrich's II. u, feines ganzen Geſchlechts, 
fhleuderte ex, vor ihm flüchtig, auf dem Concil au Lyon 
(1245) erneute Bannflüche gegen denfeiben u. rief Deutſch⸗ 
lan» u. Sicilien wider ihn zum Aufruhr. Letzteres mußte 
Konrad, Friedrich's Sopn, fih von ihm mit dem Schwerte 
erfämpfen u. wider Manfred ließ er dag Kreuz predigen. 
Er gab den Sardinäfen den rotben Hut. — 4) %. X., frü- 
der Yob- Bapt. Pamfilt, v. 1644—55, war beherrfcht von 
ber Donna Olympia, führte Das verderbliche Kornmono- 
pol der papfll. Kammer ein, erfannte den unter ihm ge⸗ 
ſchloſſenen weſtphal. Frieden nicht an, verdammte 5 Säße 
aus der Schrift Janſen's u. minderte Die Zahl der Fefttage. 
innovation (lat.), Erneuerung. 
nnöbruck, Hauptfladt Zirols am Einfluffe der Sill 
in den Inn, itallen. Bauart, böchft romantifch in einer 
von impofanten Bergen begrenzten, blühenden Ebene, be- 
flieht aus der Alt- u. Neuftadt nebfi 5 Vorſtädten, welche 
der Zum in zwei ungleiche Hälften theilt. Der ſchönſte Platz 
a der Rinnplag mit des Erzherzogs Leopold V. Reiter: 
ftatue, {hm zunäcft fteht der Stadtplag mit dem goldenen 
Däcelgebäude. Unter den Kirchen zeichnen ſich auß bie 
Hof⸗ oder Franzisfanerfirhe mit dem Maufoleum dee 
Kaiſers Dar J., die Zatobs- Dreifaltigfeitsticche, die zum 
beit. Repomuf ꝛc. Der Bildung nehmen fi eine Univer- 
fität, ein Gymnafium, eine Mußerhauptfcule, Ritterafa- 
demie, Zeichenſchule, Das .. (Nationalmu: 
frum) u. medrere Gefelifhaften an; andere Vereine ver- 
folgen Zwede der Wohlthätigkeit, Kunftfammlungen wer- 
den nit vermißt. Das Klima ift mild. Die Einw., 12,000, 
unterhalten einige Zabrifen in Seide, Zub, Baumwolle, 
Leder 2c. u. lebbafien Verkehr u. Spepitionsbandel zwi⸗ 
fhen Italien u. Deutſchland. Vgl. Zoller „Geſch. u. Denk⸗ 
würbdigfeiten ver Stadt 3.” (Inneb., 2 Bre., 1816—25), 
„Hiftor.topograph.⸗ſtatiſt. Gemälde‘ (ebd. 1839). 
nnung,f. Zunft. 
no, Zochter des Kadmos u. der Harmonia, Gemap- 
lin des Adamas, Mutter des Learchos und Melikertes, 
Stiefmutter des Phrixos u. der Helle, verleitete ihren Ge- 
mahl, gegen die Letztere graufam zu verfahren. Diefer, 
barob in Raferei gerathen, verfolgte fie. Ein Sturz in's 
Meer mit ihrem Sopne Melitertes entzog fie den Verfol- 
gungen. Poſeidon verwandelte beide in Meergötter; als 
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Inoculation (lat.), ein Auge einfeßen, f. Oculi⸗ 
ren; impfen, f. Impfen. 

Inquiriren (lat), unterfuchen, peinlich fragen. Ins 
quiftt, der, über welchen eine Unterſuchung verhängt ifl. 

—— (lat.), das von den Päpſten zur Auf- 
fpürung u. Besafung der Keßer eingefepte geiſtliche Ge— 
richt. Die nächſte Beranlaffung Dazu gab der im 3. 1229 
glükfich beendigte Kreuzzug gegen die Albigenfer. Um die 
Entficdung und das Auffommen folder ver kathol. Kirche 
gefährlichen Sekten durch bleibende Mafregeln zu hemmen, 
verpflichtete das Concil zu Zouloufe in demfelben Jahre 
bie Bifhöfe zur Anftellung gefhworener Männer in allen 
Gegenden ihres Sprengels, um Die Keßer in allen Schlupf« 
winkeln aufzufpüren u. ſchnell der Strafe zu überliefern. 
Papfſt Gregor IX. aber, welcher bimerfte, daß die Biſchöfe 
noch nicht thätig u. Fräftig genug die Verordnungen voll» 
zogen, fliftete {m 3.1233 zuerſt zu Zouloufe u. Garcaffonne, 
bald viele andere auch in andern Gegenden eigene, unter 
päpftl. Auctorttät Rebende u. mit unbefchränften Vollmach⸗ 
ten verfehene Zribunale, die nur aus Mönchen und bald 
ausſchließlich aus Mitgliedern Des Dominicanerordeng zu—⸗ 
fammengefeßten J.tribunale. Diefe wurden befugt, gegen 
alle ver Ketzerei VBerbächtigen ohne weiteres u. ohne den 
Grund der Kläger u. Zeugen zu nennen, Anflagen anzu» 
nehmen, die Verdächtigen einzuziehen, durch Koltern und 
alle Martern zum Geftändniß zu bringen, endlich die Wi⸗ 
derrufenden zu ciner Buße, 3.2. ſelbſt lebenslänglicher 
Gefangenſchaft zu verurtbeilen, die Unverbefterlichen aber 
der weltlichen Macht, nach dem Grundſatz, daß die Kirche 
nicht nah Blut dürfte, zur Vollgtebung des Todesurtheils 
auf dem Scheiterhaufen zu übergeben. In Frankreich, wo 
die J. entflanden war, erbielt fie fih nur bis in's 14. Jahrh.; 
das Volk, über ihre maßlofe Graufamteit erbittert, griff 
zur Gewalt u. die Könige fahen fih genüthigt, zur Beru- 
bigung der Gemüther das Blutgericht aufzuheben. Im 
Deutfehland fonnte die 3. nur dann und wann feflen Fuß 
faffen ; der graufame Dominicaner Konrad von Marburg, 
der in den Y. 1220 — 1231 fein Geſchäft mit unerbörter 
Wuth betrich, wurde meuchlerifch erſchlagen. Am thätig- 
ften zeigte fiefih gegen Ende des 15. Jahrh. bei den Hexen⸗ 
proceffen, für weide die Inquifitoren Heinrich Krämer u, 
Jakodbd Sprenger auf Befehl des Papfted Innocenz VII. 
eine befondere ausführlide Inftruction, den berüdtigten 
Herenhammer, abgefaßt hatten. Zum legten Mal erſchreckte 
ihr Erfcheinen im 3. 1599 in Baiern die Proteftanten. In 
alien erfuhr fie verfhiedene Erfolge; Rom felbft Iernte 
fie erfi in der Mitte des 16. Jahrh. durch den Papft Paul III. 
fennen, dort befteht fie jegt nur noch als ein Zuchtgericht 
für die Getftlichfeit. Zu Benedig wurde fie von ber welt«- 
lichen Macht LUNG An Neapel und Sicilien 
fonnte fie fih nur mit Mühe eine Zeit lang erhalten. Am 
ſchrecklichſten u. vollendetften erfiheint die 3. in Spanien, 
wo fie vorzüglich auf Veranftaltung u. unter der Leitung 
des Dominicaners Zorquemada 1479 eingerichtet wurde, 
Diefer felbfl, als Großinquifitor, fol nah Berlauf von 14 
Jahren von 100,000 Gefangenen über 6000 dem Scheiter- 
haufen überliefert haben. Zuerfi zwar war dag Gericht 
gegen die heimlichen Juden u. Mauren gerichtet, da aber 
die Güter der Berurtpeilten zum Beften des königl. Schatzes 
eingezogen wurden, fo begünftigten die Könige das in⸗ 
quifitor. Berfahren, auch wenn e8 feine Befugniffe über- 
ſchritt u. in furger Zeit wurde die %. für ale Reichen und 
Mächtigen ein Gegenfland ündliher Angft, für die Re«- 
gierung aber ein fiheres und bequemes Mittel, aller ge«- 
fährlihen u. verdächtigen Perfonen ſich auf dag fhnelfte 
zu entledigen. Der Inquifitionsproce$ wurde mit einer 
furchtbaren Heimlichkeit geführt, das Geſtändniß duxch 
gräßliche Foltern erzwungen, die Hinrichtung (auto da fe) 
mit einer gottesläfterlichen religiöſen Feierlichkeit vollzo— 
gen. Verſuche, die J. zu beſchränken, gefhaben erſt zu 
Ende des vor. Jahrb.; gänzlich zerflört wurde fie durch 
einen Cortesbeſchluß im 3. 1534. Nah einer genauen Be- 
rebnung find in Spanien vom 9. 1481 — 1808 überhaupt 
340,021 beftraft,, vavon 31,912 verbrannt worden, König 
Philipp 11. verpflanzte die J. in die Niederlande u. verlor 


Meergöttin hieß fie Leukothea. Die Pearbeitungen des | durd feine Thorheit diefe Provinzen. Nach Portugal fam 


Stoffs durch die griech. Tragifer find bis auf Bruchflüde 
verloren, 


fie ebenfalls durch fpan. Bermitteiung 1557 u. wurde von 
bier aus auch den Be in Indien mitge⸗ 
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ſitzen nur einfache Augen, andere, zu denen viele Fliegen 
gehören, bloß zuſammengeſetzte; noch andere, z. B. die 
Hautflügler, Netzflügler u. ſ. w., einfache u. zuſammen⸗ 
geletzte zugleich. Die Larve der Termiten, die niciften 
Zei» u. Haufiflügler entbehren des Geſichtsfinnes ganz. 
Die zuſammengeſetzten Augen bilden große Haldkugeln am 
Kopfe, treten häufig nahe an einander und befteben aus 
einer Menge regelmäßiger bfeitiger Flächen, die durch 
Furchen begrenzt und zuweilen mit feinen Haaren befegt 
find, Bei den Ameifen hat jedes 50, bei den Zanfchmetter- 
fingen 1735 u. bei den Stadpelfäfern fogar 25,000 folder 
Flächen. Nur wenige können, wie die Krebſe, ihre Augen in 
verſchiedene Lagen bringen. Daß die 3. Gebör befigen, iſt 
unzweifelhaft, da manche fi durch Geräuſch verſcheuchen 
laffen, andere durch hervorgebrachte Klänge ſich geaenfei« 
tig foden. Wo aber das Gehör feinen Si hat, if nod 
nicht genügend befannt. Daffelbe gilt von dem Geruds- 
u. Geſchmacksſinn. Für den Taftfinn befigen fie die Fühl⸗ 
börner, welde aus 2 gegliederten, beweglichen, in Länge 
u. Dide fehr verfchiedenen Fäden beftehen, welche entweder 
zwiſchen oder vor den Augen, oder auch im vorbern Augen 
winkel eingelentt find. Bei den meiften J. findet Geſchlechto⸗ 
verfchiedenheit Statt. Mit der Begattung fcheinen fie ihre 
Beſtimmung erreicht zu haben, da fie kurz darauf flerben, 
fo daß einige ohneNahrung gu nefmen noch denfelbenZag ihr 
Leben enden. Die meiften halten ſich auf dem Lande auf u. 
leben geſellig, nähren fi von Pflanzen u. Zhieren, Teben 
im beftändigen Kampfe mit ihren zahlreichen Feinden, zei- 
en ſowohl bei ihrer Vertheidigung als auch in ihren Be- 
häftigungen außerordentliche Geſchicklichkeiten, nüßen 
den Menfchen als Nahrungsmittel u. in mander anderen 
Hinfiht, Fiften Dagegen in ber Natur u, an dem Eigen- 
ihume der Menfchen beträchtlichen Schaden. Je zahlreicher 
u. mannidfaltiger die Pflangenwelt auftritt, in deflo dö⸗ 
herem Grade häufen fi die J.; daher findet man fie am 
zahfreichften in den heißen Gegenden. Räthſelhaft bleibt 
die Erfpeinung, daß zu manchen Zeiten u. in einzelnen 
Gegenden ungeheuere Mafien einer oder der andern J.art 
fi einfinden, allen Zerflörungsperfuchen Trotz bieten u. 
nach einer beflimmten Zeit eben fo plötzlich, als fie gekom⸗ 
men find, ſpurlos verfhmwinden. Hinfichtlich ihres Umfangs 
überwiegt diefe Klaſſe bedeutend alle übrigen. Bon Linné 
wurden 90 Gattungen, von Euvier über 600 aufgeftellt. 
Nah Hımboldt Taflen fi über 44,000 Arten annehmen. 
Veberfichtlich if die Eintheilung in folgende SOrdnungen: 
Unflügler, Zweiflügler,, Netzflügler, Staub- 
flägler, Halbdeckflügler, Geradflügler, Hartflügler. Die 
Nalurgeſchichte der J. iſt vorzüglich bearbeitet worden 
von: Linné, Esper, Borckbauſen, Röſel, Fabricius, Pan- 
er, Sturm, Germar, Meigen, Ochſenheimer, Treitſchke, 

urmeiſter, Kirby, Spence, Latreille u. A. 

Juſel (lat.), eigentlich das Abgeſonderte, dann eine 
vom Fefllande getrennte u. vom Wafler umgebene Land⸗ 
firede. Sie find entweder langgeftredt, fhmalu. als 
abgeriffene Stüde des Feſtlandes zu betrachten, wie die 
Snfeltette an den öftl. u. nördl. Küften des auftraf. Feſt⸗ 
landes, oder rund und dann als felbfiftändige Bildungen 
anzufeben. Die Letztern zerfallen in hohe, welche zugleich 
eine mehr oder minder volfommene Kegelgeftalt zeigen 
(3. 3. Canarifhe 3.) u, wahrſcheinlich pulfan. Urſprungs 
find, u. inniedrige, welde als ein Werk der Korallen» 
thiere zu betrachten find u. ſich bef. Häufig in der Süpfee 
u. im ind. Meere finden. Anſchwemmungen an den Klüffen 
werben mit ben Namen Werber, Set Auen, und wenn 
fie unbetwachfen find, als Sand, Gries bezeichnet. 

Inſeln der Seligen, in der gried. Mpthe paradief. 
Snfeln im Weften, wo Hefiod das 4. Geflecht der Heroen 
fi aufhalten läßt u. auderlefene Lieblinge der Götter in 
der Fülle des Ucherfluffes ohne Tod lebten. Pindar fennt 


nur eine. Dan findet fie in den canar. Inſeln wieder. : wird derfelbe in dem Denfhen mit Hülfe ver Vernunft ges 


Inſeln des grünen Vorgebirgs, ſ. Grünes 
Borgebirg. 

Inſeriren (lat.), einrüden, beifügen. Infertion, 
zen von Bekanntmachungen (Inferaten) in Öffentl. 

atter. 

Inſignien Clat.), Kennzeichen, Merkmale; Ehren« 
u. Standeszeichen, als Wappen, Krone, Scepter, Schild, 
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Helm ıc. Die J. des ehemaligen deutſchen Kaiſers, Reich⸗⸗ 

apfel, Schwert, Krone, Ring ꝛc. hießen Reichskleinodien. 
Inſinuation (lat), Einhändigung, Zuftellung von 

richterl. Decreten, Zufertigungen ꝛc.; Einfſchmeichelung; 

infinuiren, einhändigen, fich inf., einſchmeicheln, be⸗ 

liebt machen. 

Inſolent (lat.), übermüthig, unverſchämt. Inſo— 
en? 


‚In solidum (fat.), oder ſolidariſch, bei Vers 
tragen, infofern fi jeder Einzelne für Alle und Alle für 
Einen verbürgen oder dafür baften. 

Inſolvenz (lat.), ſ. Banferott. 

Infpection (lat.), Befihtigung, Auffichtz der Bereich, 
worauf fih Die Aufficht erftredt, fo die J. höherer Kirchen⸗, 
Syul- u. Milttairdiener. Infpector. 

Inſpiration (Iat.), Einaihmen; göttl. Eingebung, 
ſ. Tdeepneuſtieu Offenbarung.“ 

Inſtanz Clat.), I) in der Logik ein Beiſpiel oder ein⸗ 
zelner Fall zur Widerlegung einer als allgemein giftig 
aufgeftellten Regel, bef. zur Entkräftigung eines Beweiſes 
durch Induction. — II) Inftanz, im jurift. Sinne 1) Bitte 
um eine richterl. Verfügung; 2) jeder nad feinem befon«- 
dern Zwede fih charakteriſirende Abſchnitt des gerichtl. Ver» 
fahrens (Bemweis-Erecutions-3.); 3) ein der Entfcheidung 
eines andern Gerichts ale deffen, vor dem die Sade big» 
ber anhängig war, unterliegende Abfchnitt des Proceſſes; 
4) diefed andere Gericht ſelbſt (Uppellations-, Lauterungs«, 
Revifions⸗J. 2c.). Daher a) Inftanzenzug, unter 
welchem eine Reihenfolge von urtheifenden Gerichten in 
der ——— zu verſtehen iſt, daß das böhere den 
Ausſpruch des niedern auf Berlangen eines fi befhwert 
fühlenden Intereffenten zu prüfen u. entweder zu beftätigen 
oder zu verbeſſern hat. In Civilſachen hatte man in Deutfch- 
fand nach der Reichsverfaſſung das Recht auf mindefteng 
3%, u. diefer Grundſatz beſteht nach Art. 12 der deutſch. 
Bundesacte noch jeßt in den deutichen Bundesftaaten. In 
den meiften deutfchen Staaten werden die 3 3. durch be- 
fondere Untergerichte (Patrimonial-, Stadt» u. Landge⸗ 
richte, Acmter, Landrechte 2c.), Mittelgerichte (Regieruns 
gen, ZJuftigcolfegien, Juftizcanzleien, Appellationdgerichte, 
Dberlandesgerihte, Hof» u. Obergerichte 2c.) u. bödhfte 
Serihtshöfe (Dberappellationggerichte ıc.) repräfentirt. 
In Eriminalfadeg find in Deutſchland in der Regel nur 
2%. verftattet; in geringfügigen Saden erkennen die Un— 
tergerichte in erfter, die Mittelgerichte in zweiter J.; in 
wichtigen Unterfuchungen bilden bie Mittefgerichte die erfte, 
die böchſten Gerichte die zweite J. b) Recht der erſten 
J. (beneficium primae instantiae), vermöge deffen in der 
Regel Niemand mit Uebergebung des Gerichts erfier 3. 
unmittelbar bet einem bödern Inftanzgericht belangt wer⸗ 
ben darf. 5) Unter Entbindung von der. verftebt 
man im Givilproceß denjenigen richterlichen Ausſpruch, 
durch welchen der Beklagte von der Berbinpfichfeit, auf 
die gegen ihn erhobene Klage ſich weiter einzufaffen, frei 
geſprochen, dem Kläger aber die Befugniß erhalten wird, 
denfelben Klageanfprud mit einer neuen Klage zu verfol« 
gen. In Anf. des Strafproc. f. Inquifitionsproceh. 

Inſtanzenzug, f. Inftanz. 

Inſtauration (lat.), Erneuerung. ° 

Inſterburg, Stadt im preuß. Rgsbzk. Gumbinnen 
(Dfipreußen) am Zufanımenfluß der Angerapp u. Infter. 
Dberlandesgeriht, Scähullebrerfeminar, Gymnaflum, 
Strafanftalt, 1400 €. Getreide» u. Leinfamenhandel, In 
der Nähe Denfmal Barclay de Tollp's. 

Inſtigation Clat.), Anregung , Anreizung. 

nftinct, ver förperfiche, von der Natur in thieriſche 
Wefen gepflanzte Trieb, einen Gegenftand zu erlangen 
oder zu meiden, aber ohne deutliche u. beflimmte VBorftels« 
lungen deffen, was begehrt oder gemieden wird. Während 
bei ven Thieren der 3. die Stelle der Vernunft vertritt, 


läutert u. in feine richtige Bahn gewiefen. Bel Kindern u, 
bei Wilden iſt der 3. in derfelben Stärke vorhanden, wie 
in tbier. Gefhöpfen; Erziehung u. Bildung ordnet ihr den 
Seiftesfräften unter. So bewunderungswürdig an einzels 
nen Thieren der 3. erfcheint, fo darf man doch nicht ver» 
geſſen, daß er nur eine mechanifche u. erzwungene Thätig« 
keit iſt. Auf der andern a in Rüdfiht auf pen 
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Menſchen nicht verfennen, daß in einzelnen Källen bas 
inſtinctmäßige Berfahren weit ficherer und natürlicher ift 
als Alles, was durch den Berfland u. den Scharffinn des 
Geiſtes als richtig erfannt u. anempfohlen wird. Gelegen⸗ 
heit zu folchen Erfahrungen findet man bei Krankheitsfällen, 
wo überhaupt ver J. auf ungewöhnliche, der Erfahrung 
widerfprehende Weiſe u. mit gefteigerter Kraft Auftritt. 
Juſtitut (lat.), Einrichtung; eine für einen beffimm- 
ten Zweck errichtete Anftalt, Stiftung , fo Armen-, Ber- 
"forgungs-$. ıc.; höhere Lehranftalt für den Unterricht in 
einem einzigen Fach, fo Forfl-, Handlungs, Hebammen-S.; 
Privatergiefungsanftalt zur Bereinigung der häusl. Er- 
tehung mit dem öffentl, Unterricht, zumellen mit Unter- 
üßung des Staats. 3%. im Ichtern Sinne wurden durch 
dee philanthrop. Stiftung des letzten Jahrh. hervorgerufen. 
Die befannteften find das von Fellenberg in Hofwyl, von 
Lippe in Lenzburg, von Stllih in Vevep u. von Niederer 
in Genf, letzteres für Mädchen. 
Anftitut von Franfreich. Es trat 1793 an die 
Stelle der 1792 aufgehobenen Akademie u. erhielt zur Auf- 
abe, Entdedungen zu fammeln u. die Künfte u, Wiſſen⸗ 
haften zu vervollkommnen. Ein Geſetz von 1795 beftimmte 
die innere Einrichtung, nach welcher es ſchon im Anfange 
in 4 Klaflen gefchteden, fett 1816 aus 4 Akademien befand. 
Seit 1832 zählt man 5 Afademien in folgender Drbnung: 
L’academie frangaise, l’academie royale des inscriptions 
et belles lettres, l'acad&mie royale des sciences, l’aca- 
demie royale des beaux-arts u. l'academie des sciences 
morales et politiques. Jede Akademie hat ihre unabhän- 
gige Verwaltung u. verfügt frei über die ihr befonderg 
überwiefenen Fonds. Nur die Gefhäftsführung , Das Se- 
cretariat, die Bibliothef u. pie Übrigen Sammlungen des 
J. find den 5 Akademien gemeinfchaftliih. Die Akademien 
fieden unter dem ‚unmittelbaren u. befondern Schuß des 
Könige. Das dem ganzen 3. überwiefene u. zugehörige 
Eigenthum wird von einer Commiffton aus 10 Mitgliedern, 
wozu fede Akademie 2 wählt, unter der Dberaufficht des 
@ultusminifterd verwaltet. Die Commiſſionsglieder wer- 
den auf 1 Fahr gewählt, find aber dann wieder wählbar. 
Das den einzelnen Afademien zuſtehende Vermögen wird 
von denfelben mittelft einer Commiſſion verwaltet. Die 5 
Akademien halten jährlich gemeinfhaftlich u. dann jede für 
fi eine Öffentlihe Sigung. Sie ergänzeg fih durch eigene 
Mahl, die indeß der König beflätigt. Preiſe werden all- 
jährlich vertheilt. Ueber die Geſchichte u. Arbeiten des 9. 
vgl. ‚„‚Memoires de l’institut national des sciences et des 
arts‘‘ (33 Bde., Par. 1796— 1819). 
Inſtitution (lat.), Einrichtung; poltt. Einrichtung 
eines Staats. 
Inſtitutionen, f. Corpus Juris, 
nftruction (lat.), Belehrung, Anweiſung, Bor- 
ſchrift, Berbattungsbefehl, Vollmacht; beim Proceß bie 
Einrihtung u. Vorbereitung einer Rechtsſache, fo daß der 
Richter ein Urtheil zu fällen vermag. Infiruiren. In- 
fiructor, Rehrer, Erzieher, bef. von fürftl. Kindern. 
Suftrument (lat.), Werkzeug, namentlih infofern 
es tünfttih u.zufammengefept ift, fo: phpfikal., matbemat., 
birurg., mufttal. 3. Die leßtern zerfallen, nach ber Art 
wie die Töne hervorgebracht werden, in Blas⸗J., welche 
tbeils ohne Rohr zum Tönen gebracht werben (Flöte), theils 
durch ein Rohr oder Blatt angeblafen werden (Clarinette), 
theils ein metallenes Mundhüd baben (Horn ıc.), theiis 
mit Blasbälgen u. Zaftatur verfehen find (Orgel zc.), fer- 
ner in Saiten-%., bei welden das Zönen durch Strei- 
hen mit vem Bogen (Bioline2c.), durch Reißen (Darfe ıc.), 
durch den Hauch des Windes (Aeolsbarfe), durch Hämmer 
und Taften (Elavier 2c.) bewirlt wird; in Schlag-$. 
(Zrommel, Tamtam) u. in foldde, wo, wie bei der Har- 
monika, das Reiben das Mittel it. Im furifl. Sinne 
eine mit gewiffen Förmlichkeiten aufgenommene Urkunde. 
AInftrumental:Arithmetif, Auföfung von Red- 
nungsaufgaben mittelft mean. Hülfsmittel, — bei den 
Alten der Abacus (f. d.), in der neuern Zeit die Neper’- 
ſchen Rechenſtäbchen, Pascal’8 u. Babbage's Rechenma⸗ 
ſchinen nebören. 
Inſtrumentalmuſik, Tonſtücke, bei welchen die Me⸗ 
lodie u. Harmonie bloß durch Inſtrumente hervorgebracht 
wird (fo in Spmphonien, Quartetten ꝛc.), im Gegenſatz 
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von Vokalmuſik. Sie iſt eigentlich fo alt als der Urſprung 
der Infirumente u. wuchs, mit der Vervollkommnung u. 
Vermehrung derfelben u. dem immer mehr fih erweitern« 
den Kreife der mufikal. Ideen, u einer ſelbfiſtändigen Macht. 
Indeſſen begegnen wir felbfi Die zu Ende des 17. Jahrh. 
nur Birtuofen auf verſchiedenen Infirumenten, namenilich 
auf der Violine; die Melodien der no. leichzeitig 
ertönenden Inſtrumente verwoben erſt d — Seb. 
Bach, Hapon u. Mozart, zu einem harmon. Ganzen u. zum 
charakteriſt. Ausprud der Gefühlswelt. Der geniale Beet- 
hoven fügte größere TZonmaflen u. fühne, romant. Färbung 
hinzu u. mehrte Leben u. Reichthum der 3. unermeßlich. 
Die Neuern haben zum Theil, fiher nicht im Intereffe des 
wahren Kunſtgeſchmacke, den Luxus ber Zonfarben u. ber 
barmon. Begleitungen no höher gefleigert u. wie Hector 
Berlioz ıc. den Bereich der Y.verrüdt u. fie gu einer fürm- 
lihen Erzählungsmufil umſchaffen wollen. 

Infteumentiren, die Begleitungsinftrumente zu ei⸗ 
— im Weſentlichen ſchon aufgezeichneten Mufikſtücke hin⸗ 
zuſeßen. 

Sfa bordination (lat.), — Aufleh⸗ 
nung gegen Vorgeſetzte, beſ. beim Militair. 

In succum et sanguinem vertiren (lat.), 
in Saft u. Blut verwandeln, d. i. ganz fi aneignen, 
— (lat.), muthwillig beſchimpfen. 

nſurrection (lat.), Aufftand, f. Aufrupr. Inlin- 
garn Aufgebot des Reichsadels zur Bertheidigung der 
Grenzen. Infurgent. 

Intaglien Citat.), tiefgefchnittene Steine, f. Stein- 
ſchneidekunſt. 

Integralrechnung, die Methode aus der gegebenen 
Relation der Differentiale zweier oder mebrerer veränder⸗ 
lichen Größen die Relation der Größen ſelbſt zu finden. 
Die hierbei erforderliche Operation ſelbſt Heißt Integra- 
tion. Erfinder diefer Rechnung find Newton u. Leibnip. 

Integrität (lat.), unverlegter Zuftand einer Sade, 
Vollſtändigkeit; Unbeſcholtenheit. Integrirender 
Theil, ein zum Ganzen nothwendig gebörender Theil. 

Jutellectuell oder Intellectual Clat.), im Ge⸗ 
a von: Senfual oder Sinnlih, Alles was vom Ber- 

ande (intellectus) als dem böhern Erfenntnißvermögen 
abhängt, oder fih auf ihn bezieht, fo int. Ausbildung, Bil⸗ 
bung bes Erfenntnigvermögens; int. Xräfte, Geiſtes⸗, 
Verſtandeskräfte. Ueber int. Anfhauung beide u. 
— ſ. d. Intellectualismus, pbiloſoph. An⸗ 
ſicht, welche die durch Die Sinne vermittelte Erfenntniß für 
Schein u. Täuſchung hält u. die Duelle der Wahrheit nur 
im Berftande u. in ber Vernunft findet. 

Intelligenz (Tat.), Einfiht, Kenntniß, geiſtige Kraft; 
Bernunftweien. Intelligibel, verſtändlich, faßlich; 
was fih nur durd die Bernunft erfaffen läßt. 

Intelligenzblätter, öffentliche Blätter mit Nach⸗ 
richten zur Kenntniß ſug einen gewiſſen Kreis, ſchon bei 
den Römern üblich, in Deutſchland ſeit dem Anfang des 
vor. Jahrh. eingeführt. Mit ihnen hingen die Nachwei⸗ 
ſungsanſtalten, Intelligenzcomptoire zuſammen. 

ntendant (lat.), Auffeher, Director. Militair⸗ 
J., in Frankreich Beneral, der an der Spiße des Verwal⸗ 
tungsmwefens (Löhnung, Lebensmittel, Fourage, Trans⸗ 
port ꝛc.) der Armeen oder Divifionen ſteht. Unter ihm be⸗ 
finden fih 3. niederer Klaffen, vom Range eines Oberſten 
zum Batatllonschef herab. 

JIntenfion (lat.), Anfpannung, Kraftverflärkung ; 
Intenfität, die größere innere Kraft oder Energie eines 
Weſens; intenfin, der Innern Stärke oder Kraft nad, 
intenfive Gefühle, dietiefern, nachhaltigen Gemüths⸗ 
ſtimmungen; intenſives Leben, das ſeiner Wirkſam⸗ 
keit u. Genüſſe, nicht der Zeitdauer nach beurtheilte Leben. 

Intention (lat.), Abſicht; intendiren, anſtrengen, 
das Augenmerk auf etwas richten, bezwecken. 

Interceſſion (lat.), Verwendung, Fürbitte; im ju⸗ 
rin Sınn: jede willführfihe Nebernapme der Berpflih- 
tungen eines Andern zu deffen Vortheil, Bürgſchaft; In» 
tercediren, in’s Mittel treten, fich für Jemand verwen⸗ 
den. Interceffor, Bermittler, Bürge. 

‚ Interdict (lat.), inderröm. Rechtspflege das Rechts⸗ 
mittel, durch welches der Prätor in ſolchen Fällen, welde 
fpleuniger Hülfe bepurften oder für die noch Fein Geſetz 
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befand, dem Kläger mit Vorbehaltung des eigentlichen 
Rechts augenblickliche Hülfe gewährte. Inder kathol. Kirche 
wurde 3. der große Bann genannt, womit der Papft ganze 
Städte, Provinzen oder länder belegte, um die darin 5 
nenden übermüthigen Gewalthaber unter dag Goch der 
Kirche zu beugen. Eine Zeit fang bedienten die Päpfte fich 
diefer auf dem Volke furchtbar laftenden Strafe mit dem 
günftigften In folhen Gegenden hörte die Aus- 
übung aller firhliden Handlungen auf, die Kirden wur- 
den geſchloſſen, die Glocken nit mehr geläutet u. Alles 
basjenige, wodurch das Öffentliche u. häusliche Leben ge- 
heiligt u. geweihet wurde, blieb dem Bott wie den Fürften 
verfagt. Zum erften Mal wurde diefe öffentliche Excom⸗ 
munication im 3, 1031 durch eine Provinztalfpnode gegen 
das ganze Gebiet franz., räuberifher Großen verfügt. In 
pofit. Hinfiht merfwürdig u. folnenreih war das 3., wel- 
ches der Papft Innocenz Il. auf die Weigerung des Kö— 
nigs Johann, den Petersgroſchen zu zahlen u. dem Papfte 
bas Patronat über die englifchen Bistümer zu laffen, 
über ganz England verhängte. 6 Jahre lang lag diefer 
Schreden auf dem Lande, Dis ber Köntg fih zum Ziele 
legte, durch diefe Demüthigung aber den Adel dermaßen 
gegen fi erbitterte, dag nur die Bewilligung der Magna 
charte ibn von dem Berlufte der Krone retten konnte. Se 
mehr fpäterbin das päpftl. Anfehen ſank, deſto weniger 
wurde das Z. gefürchtet und beachtet. Zum legten Male 
— 1675, aber ohne Wirkung, über Venedig aus— 
eſprochen. 
— Intereſſe (lat.), Antheil, Theilnahme, das Anziehende, 
ber Reiz; Vortbeil, Nutzen, Eigennutz. Intereffant, 
was eine merkliche Beziehung auf ung bat, anziehend, rei- 
end, bedeutungsvoll. Intereffent, <heifnehmer, Theil» 
aber an einer Sache, einem Geſchäfte. Intereffen, 
Zinfen (f. d.). , 
interferenz des Lichts, f. Inflerion. 
In tergo (lat.), auf dem Rüden, auf der Rüdfeite. 


Interim (lat.), eine Verordnung zur Ausgleichung 
ber Streitigfeiten zwiſchen den Katholiken u. Proteftanten, 
Der erfte Verfuch dieſer Art wurde auf Befehl des Kaiſers 
Rarl’s V. 1541 zu Regensburg gemadt, woran von Set- 
ten der Proteftanten Melandtpon u. Peucer, von kathol. 
Seite Ed u. Yulius von Pflug thätig waren. Der Verſuch 
flug gänzlich fehl, da die Häupter der Proteftanten Miß—⸗ 
trauen beaten, der Papft hingegen die Beftätigung ver- 
fagte. Auf dem Reihstage zu Augsburg, 1548 Tegte der 
Kaifer den Proteftanten einen neuen Religions-Vergleich 
vor, der indeflen der neuen Lehre fehr ungünftig war, in« 
dem die Hauptpunfte der Reformation zurückgewieſen wur- 
den. Auch protefiirten gegen diefe Willkühr die meiften 
proteftant. Fürſten u. Theologen u. nur mit Mübe u. durch 
barte Drohungen gelang es, einigen Städten das J. auf- 
zuzwingen. Der Kurfürft Morig flug nun, dem Kaifer 
zu willfahren u. doch den evangelifhen Glauben nicht zu 
verläugnen, einen Mittelweg ein; er ließ die gelehrien 
Theologen feines Landes zu einer Berathung fich verfam- 
meln, holte das Gutachten Melanchthon's ein u. veröffent— 
lichte 1548 das auf diefe Weife entftandene Leipziger-\., 
welches dem augsburgifchen in den die Kirdengebräude u. 
die Verfaffung betreffenden Punkten meift nachgab, in den 
Unterſcheidungslehren dagegen fo vorfihtig u. allgemein 
fich ausdrüdte, daß fowohl die evangelifche ald auch die 
interimiftifche Lehre hineingelegt werden konnte. Nur mit 
Gewalt u. Strenge gegen die widerfpenftige Geiſtlichkeit 
wurde diefes 3. in Sachſen durchgeführt; Abſetzung und 
Berbannung traf Die Inbeugfamften. Nah dem Kriege, in 
welchem der Kurfürft Mori feine Unabhängigkeit gegen 
den Kaifer gerettet hatte, wurde das J. zwar aufgehoben, 
ohne daß jedoch bamit auch die theolog. Streitigkeiten be— 
feitigt werden konnten ; erfi der im 3.1555 gefhloffene Re— 
ligionsfriede befchwichtigte die Aufregung der Gemüther. 

Interimiftifch (Tat.), einftweilig; Interimsbe- 
ſcheid, ein einftweilig, bis zur Einholung des Hauptur- 
tbeils, vom Richter gegebener Befheid. Interims- 
fhein, ſ. Actie. 

Interiectionen (lat.), Laute, die zum Ausdruck des 
Gefuͤhls (ah lo! ꝛc.), oder auch als ſpielende Nachbildun— 
gen des Schalls (klapps! platſch! ꝛc.) und willkührliche 
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Wortgebilde aller Art (Potz Blitz! 2c.) in Die Rede einge⸗ 
{haftet twerben. 

Interlinear (Clat.), zwiſchenzeilig; int. Ver ſion, 
Re zwiſchen den Zellen bes Originals eingefrhaltete 


erfion. 

Interlocut (lat.), Zroifchenurtheif, welches über eis 
nen Sebenumftand in einem Rechtsſtreite eingeholt wird. 
Interloquiren, dazwiſchenreden; ein Zwiſchen⸗, Bei⸗ 
urtbeil abfaflen. 

Intermezzo (ital.), Zwiſchenſpiel dramat. Gattung, 
welches die Jialiener zuerſt im 16. Jahrh. zwiſchen den 
Acten größerer Stücke aufführten. Es traten in ihnen fel« 
ten mehr als 2 Perſonen auf. An ihre Stelle find die Pof- 
fen getreten. Hübſche 9. führte zu Ende des vor. Zahrh. 
Bianchi, dann Elmenreich auf. 

Intermiſſion (lat.), Unterlaffung, Aufhören. In« 
termittirender Puls, der bisweilen zu fhlagen auf« 
hört, überfpringt; intermittirende Krantpeit, bie 

Hl Zage ausfetzt u.dann wieder auftritt, fo das Wech⸗ 
elfieber ıc. 

Internuntius (lat.), Gefandter des Papftes an Hlei- 
— u, Republiken; öſtr. Botſchafter in Konftanti⸗ 
nopel. 

Interpelliren (lat), in's Wort fallen, unterbrechen, 
ſtören. Interpellation, Einrede, Unterbrechung. 

Juterpoliren (lat.), einſchalten, beſ. Fremdes in ei— 
nen urfprüngf. Text. Interpolation, Interpola— 
tor. In der Mathematik: zwiſchen die zn Glieder 
—— andere einſchieben, weiche demſelben Ge⸗ 

etze folgen. 

interpretation (lat.), Erklärung, Auslegung; In» 
tervret, Erflärer. S. Eregefe. 

Interpunction Clat.), die dur Regeln befiimmte 
Anwendung gewiffer Schriftzeichen, durch welche bie ein— 
zelnen Sätze getrennt oder verbunden werden u. dadurch 
das Verſtändniß der Schrift erleichtert wird. Zu gleicher 
Zeit unterflüßen die J. die Deutlichfeit u. Angemeffenheit 
des Bortrags im Refen, in wiefern fie die Ruhepunkte für 
die Stimme bezeichnen, Die fpflemat. Anwendung der J. 
ift nur den neuern Sprachen eigenthümlich. Die Römer 


u. Griechen fehrieben die Wörter in zufamntenhängenden 


Zeifen u. verftanden unter 3. nur die für die Declamation 
unentbehrlichen Zeichen. Die Morgenländer wenden ähns 
(liche Zeihen an, fedoch nur unt die Modulation der Stimme 
u beſtimmen. Die erfien Spuren der heutigen grammtat. 
N finden fich bereits in ven äfteften Handfı hriften als Punkte 
am Schluß eines ee entweder oben, unten oder in der 
Mitte der Zeile, Die Handſchriften vom 9. Jabrh. an fügen 
dag — hinzu. Erfunden foll die 3. fein von dem 
grieh. Grammatiker Artfiophanes. Karl der Gr. ließ fie 
durch Alfuin u. Warnefried in die latein. u. frank. Sprache 
einführen. Die regellofe Willführ in dem Gebraude der«- 
felben wurde befeitigt Durch den gelehrten venetian. Buch- 
drucker Manucci, am Ende des 15. Jahrh., weicher ale der 
Schöpfer der jeßigen J. zu betrachten tft. Die eigentlichen, 
ben Sinn des Satzes andbeutenden J.-zeichen, find: Punkt, 
Komma, Semifolon, Kolon, Fragzeichen, Ausrufungszei« 
hen. Grammat. J⸗zeichen, d. d. folche, weiche fih nur auf 
grammat. Berhältniffe beziehen, ohne dem in dem Satze 
enthaltenen Gedanken zu berüdfichtinen, find: Anführungs«- 
zeichen, Apoftropp, Auslaflungs-, Trennungs⸗, Paragras 
phene, Wiederholungs⸗, Betonungs-, Unterbredungs:, 
Abſonderungs⸗, Anmerfungszeichen u. Gedanfenftrich. 
Interregnum (lat.), Zwiſchenreich, die Zeit, in wel⸗ 
her der Berluft eines Staatsoberhauptes durch eine au⸗ 
Berorbentliche Regimentsverwaltung, bis zur geſetzmäßi— 
en Ernennung eines Nachfolgers, erfeht wird. Dasgroße 
8. in Deutfhland bezeichnet Die Zeit vom Tode Kaifer Kon« 
rad's IV. bis zur Wahl Rudolph's J. 1254— 73. 
Interusurium (lat.), die Bergütung, welche ein 
Schuloner despalb beanfprudt, weil ex eine unverzins- 
liche Schuld vor der Verfallgeit bezahlt. Die Bexechnung 
biefer Vergütung gefchieht faft allgemein nach der Leibnitz'- 
hen Methode. 
ntervallllat.), Zwifhenraum ; im jurifl. Sinne eine 
gewiffe Friſt; Inder Medizin, belle op. lichte Zwiſchenzeit, in 
welder der Kranke vom Parorpsmus frei if; in der Mus 
nit Abſtand eines höhern Tons von einem tisfern. Diefe 3. 
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werben beim Generalbafie mit Ziffern angedeutet, ber 
Grundton mit 1 (Prime), die Secunde mit 2, die Terz 
mit 3 20.5 J. über der Octave befommen diefelbe Begeich« 
nung, aber den Zufaß doppelte(zuſamm engefeßte), 
während die andern einfache heißen. Die Terz, Duarte, 
Serte u. Octave befriedigen das Ohr, fie find Konfonan- 
zen; die Secunde u. Septime erregen Berlangen nach an⸗ 
dern Tönen zur völligen Befriedigung, fie find Diſſonanzen. 

Intervention (lat.), Daywifhentunft; im jurif. 
Sinne der Vorgang u. die Befugniß, kraft deren dritte 
ee in einem zwiſchen Andern fortwährend rechts⸗ 
ängigen bürgerl. Rechtsſtreite als fireitende Theile fich 
einmitgen, dann bie in Folge einer folden Einmifhung 
eintretende gerichtliche Verbandlung u. endlich der erfte 
Bortrag, der bei einer folden Verhandlung vorkommt. 
Der fih einmifchende Dritte heißt Intervenient; die 
Proceßgegner veffelben find die Interventen. Inder 
Politik bezeichnet 3. die Dazwiſchenkunft oder Einmiſchung 
eines Staats in die Innern (Berfaffungs » oder Berwal- 
tungs⸗) Angelegenpeiten eines andern u. zwar eine ſolche, 
bie von dem intervenirenden Staate als eine völferrecdt- 
liche Befugniß angeſprochen wird u. fomit durch Zwangs⸗ 
gewalt (Krieg) geltend gemacht werden dürfe. Die Be- 
f&ichte kennt J. von den feühften Zeiten her als Mittel der 
Eroberung; das Staatsredbt läßt nur dann ihre Anwen- 
dung zu, wenn bie eigene Selbfiftändigfeit, Integrität u. 
Berfaffung eines Staats durch die innern Berhältntfie eines 
andern wirklich bedroht u. gefährdet wäre. Die heil. Allianz 
machte das J.recht praftifch geltend u. erhob es au einem 
Spftiem. Nur&ngland wivderfprad, obfehon ed fpäter felbfi 
intervenirte (Belgien, Spanien, Griechenland, Aegypten), 
u. fpäter Frankreich, ald es nach der Zulirevolution die 
neue Ordnung der Dinge durch die Anerkennung des Prin- 
cip8 der Nichtintervention au ſchützen fuchte. Aber auch 
dieſes iſt der 3. nicht abgenetgt u. intervenirte gu Gunften 
Belgiens, fo wie es Ancona befegte. 

nteftaterbfolge, die Erbfolge, welche bei Erman⸗ 
gelung cines Zeftamentd oder Erbvertrags, zufolge ber 
beflebenden Geſetze eintritt. 

Jutimidiren (lat.), einſchüchtern; Sntimidation. 

Autoleranz Clat.), Undufdfamteit in Gtaubensfarhen 
u. Überhaupt gegen Anderspenfende. 

Intonation (lat.), Anfprade der Töne durch Ge- 
fangftimmen u. Inſtrumente; Reinheit des Zong, infofern 
er weder zu hoch noch zu tief erklingt; Einfimmung der 
Inſtrumente, infofern fie alle in derfelben Tondöhe flehen ; 
Angabe der Höhe des Grundtons; Anftimmen des Geſangs 
des Pricfterd am Altare, worauf die Gemeinde oder der 
Sängerhor antwortet, f. Antiphonie; Stimmen der 
Drgel, wozu man bad Intonireifen oder Beh antendet. 

SintradeCital.), kurze Einführungsmufitz tunftgeredh» 
ter, ernfter Infirumental» Einfeitungsfaß; Intraden, 
Staatseinfünfte, fandesderrliche Gefälle. 

Intrigue (fr.), Ti, Ränfe, Truggewebe, VBerwir- 
rung, Berwidelung, Knotenfhürzung, 3. B. ineinem Schau» 
fpiele. J. ſtücke, diejenigen, bei welden es haupiſächlich 
auf Berwidelung der Handlungen u. Begebenheiten ab» 
gefehen if. Intriguant, Ränkeſchmied. 

Introduction (lat.), Einleitung; mufifal. Einlei- 
tungsfaß, bei der Dper der erfie auf die Duverture oder 
die Infirumentaleinleitung folgende Geſangſatz. 

Introitus ((at.), Eingang; der Anfang der Meffe. 

Intuition Clat.), Anfhauung, das unmittelbare, nicht 
erfi durch Begriffe verinitielte Wahrnehmen; intuitiv, 
anſchaulich. 

Inundation (lat.), Ueberſchwemmung. 

Yn usum (lat.), zum Gebrauch; inu.Delphini, 
zum Gebraud did Dauphin, auch Ausgaben lat. Klaſſiker. 

valid (lat.), kraftlos, ſchwach, gebrechlich; dienft- 
unfähiger Soldat. Im Mittelalter fanden dieſe Berfor- 

ung in den Klöftern; fpäter, als fi ihre Zahl nad Ein- 
— der Feuerwaffen mehrte u. die Monarchen anfın- 
gen, fi des Kiofterguts zu bemächtigen, wurden fie in fe- 
ften Schlöffern untergebradt oder penfionirt. Philipp Au⸗ 
auft u. Heinri IV. von Frankreich faßten den Plan, für 
fie ein befonderes Aſpl zu gründen; Ludwig XIV. führte 
ihn 1664 durch das Invalidenhaus zu Paris, welches 
4000 M. aufnehmen kann, aus, Doc fteht es hier Jedem 
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frei, ſeine Penfion zu nehmen u. auswärts zu wohnen. Ein 
anderes für 1000 J. eingerichtetes Haus befindet ſich zu 
Avignon (Vaucluſe). England ſorgt ſeit dem 17. Jahrh. 
auf's Befte für die Land⸗J. in Chelfea, für See-J. in Green⸗ 
wid; au hier werden Penftonen mit der Erlaubniß er« 
theilt, fie amı beliebigen Orte zu verzehren. In Deutſch⸗ 
land forgte zuerſt Friedrich der Er. 1745 durch das J.⸗haus 
zu Berlin für diefe Kaffe. Uebrigens unterſcheidet man 
Halb-u Ganz-J., von denen die erſtern noch zum Gar⸗ 
niſondienſt taugen. 

Inventärium (lat.), Verzeichniß vorgefundener Sa- 
hen, Fundbuch, z. B. einer Verlafſſenſchaft, der Waaren 
in einem Geſchäfte, der Geräthſchaften bei einer Padt- 
übergabe ꝛc.“ Kaufleute haben die Verpflichtung jährlich 
eine Aufzeichnung (Inventur) ihrer vorhandenen Waaren 
zu beforgen. 

Inverneß, d.i. Einfluß in den Neß, die größte fchott. 
Grafſchaft am calevdon. Meer, welche nebft den mittlern 
Hebriden auf mehr als 200 IM. 1831: 94,797 E. zählte. 
Es iſt ein größtentheild wild romant. Rand, von dem theils 
bewaldeten, theils kahlen Grampiangebirge, deren höchſter 
Gipfel, der Ben Nevid, 4273 erreicht, durchfirichen, mit 
reizenden Thälern, mehr zur Viehzucht als zum Aderbau 
geeignet, reih an Wild. Biele Seen u. Buchten, die fiſch⸗ 
reihen Flüſſe Spey, Neß, Speen, Glaß, Di ıc.; der mei» 
fterbafte caledon. Kanal, 14 M. lang, mit 23 Schleufen u. 
für Fregatten von 30 Kanonen fahrbar, durchſchneidet die 
Lochs Did, Lochy u. Neß u. verbindet das deutſche mit 
dem atlant. Meer. Die gleihuamige Hauptfladt am Neß 
u. Murrapfrith, groß u. gut gebaut, hat über 16,000 E., 
Hafen, Stapelplag für die Hochlande, Teinen-, Wollen- 
weberel, Kifcherei. 

„ Inverfton (lat.), Umkehrung; Abänderung der ges 
wöhnlichen Wort» oder Satzfolge, um ein Wort oder einen 
Satztheil flärfer hervorzuheben, 3. B. „Gereinigt war 
Böbeim von den Sachſen“, flatt „Böhelm war von den 
Sachſen gereinigt’‘. In der Taftif die Verwechſelung der 
urfprünglih fetgefegten Folgereihen neben oder hinter 
einander flebender Truppentheile oder un 

Inveſtitur (lat), die Belehnung der Bifhöfe mit 
ihren Aemtern u. den bazu gehörigen Pfründen. Sie wurde 
ſpmboliſch vollzogen durch Ueberreihung eines Ringes als 
Zeichen der Bermählung eines Bifchofs mit der Kirche u. 
eines Dirtenflabes als Sinnbild des geiſtl. Hirtenamtes. 
Das Recht die geiftl. Aemter gu verleihen wurde von den 
welt!. Kürften ausgeübt, bis fın 11. Zahrh. der Papft Gre- 
gor VIL. daflelbe für die Kirche in Anfpruch nahm u. da» 
dur den langwierigen 3.-Streit veranlaßte, der erſt im 
Jahr 1122 durch das wormfer Concordat bapin beigelegt 
wurde, daß die Belednung mit Ring u. Stab dem Papft 
vorbehalten blieb, wogegen dem Kaiſer vermwilligt wurde, 
die Belehnung mit dem Scepter nadfofgen zu laffen. In 
den proteftant. Ländern haben die Fürſien das Recht der 
Beftätigung, jedoch obhne ſpmbol. Gebrauch, fich bewahrt; 
in den —2 richtet ſich dieſes Verhältniß nach den Ber 
ſtimmungen, wie fie die Concordate feſtgeſetzt haben. 

Invigiliren (lat.), wachſam fein, Acht haben auf 
etwas. 

Invocavit oder Quadrageſima (lat.), der erfte 
Baftenfonntag, an welchem die Antiphonie anfängt: Invo- 
cavit me etc. 

Involviren (lat.), einwideln, einhüllen, verwirren, 
in ſich begreifen. Involution. 

Inzucht, Begattung der ſchönſten Thiere derſelben 
Abſtammung unter ſich. J 

To, Tochter des Inachos, König von Argos oder bes 
Jaſos, wurde als Beliebte des Zeus von der Here in eine 
Kuh verwandelt. Der Ueberwachung durch den hundert- 
äugigen Argos entzogen, trrt fie wahnfinnig von einem 
Meere u. Lande zum andern, big fie an Aegpptens Grenze 
Ruhe findet, wo fie den Epaphos, den ſchwarzen Sopn, 
den Beherrfcher Aegyptens duch Zeus’ Berührung gebar. 
Mehr erzählen die fpätern Sagen, auch daß fte als Iſis in 
Aegopten verehrt wurde. 

Jod, Zodine, nad dem griech. Wort Jodes, d. i veil⸗ 
chenartig, genannt, einfacher, nicht metall. Grundſtoff von 
ſcharfem, dem Chlor ähnlichen Geruch, der ein ſpecif. Ge⸗ 
wicht von 4, dei 19° C. befitzt, bei 1070 ſchmilzt u, bei 
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1750 kocht. Mit Waſſerftoff bildet es die Hydriodſäure, mit 
Sauerftoff die Jod⸗ u. Unteriodſäure, iſt im Waſſer wenig, 
beffer in Weingeiſt löslich. Auf organ. Körper gebradt, 
bewirft es braune Flecke, bei längerer Einwirkung auf der 
Haut ſchmerzhafte Geſchwüre. In Verbindung mit Stärte 
erzeugt es eine ticf blaue, aber fehr vergängliche Farbe; 
mit Borfict if es als Mittel gegen den Kropf zu brauchen, 
mit Quedfilber bildet cd eine brennend rotbe, aber fehr 
theure Malerfarbe. In neuefler Zeit benugt e8 die Da- 
auerreotypie (f. d.) zur Erzeugung der Yichtbilder. Ent- 
dedt wurde ed 1812 von @ourtois zu Parts in der Soda. 
mutterlauge. &8 findet ſich nie rein, fondern meift in Ver- 
bindung mit Kalium u. Natrium, bef. wenn auch in gerin- 
ger Menge im Meerwaſſer und dadurch in verfchiedenen 
Meerpflangen, feltener in Mineralwäffern. Gemwöhnlid 
wird es aus Kelp, der Afche von Meerpflangen gewonnen. 

Jokaſte, bei Homer Epitafte, Tochter des Diend- 
keus, Gemahlin des Königs Lalos von Theben, dem fie den 
Dedipus gebar. Nachdem diefer aus Unwiſſenheit feinen 
Vater erihlagen u. das Räthſel der Sphinx gelöft batte, 
befam er frine Mutter als —— Gemahlin. Enttäuſcht 
endete dieſe ihr Leben mit dem Strange. 

Joläos, Sohn des Iphikles u. der Automeduſa, der 
beſtändige Gefährte Des Herakles. Er hatte ein Heiligthum 
bei Tbeben. 

Jöle, Tochter des Königs Eurytos von Oechalia in 
Eudöoa, welcher fie dem Herakles verſagte. Dieſer eroberte 
Oechalia, tödtete den Vater u. führte die J. fort. Nach 
Herakles Tode ward fie die Gemahlin feines Sohns Hpllos. 

Jon, Sohn des Apollon, der ihn heimlich mit der 
Kreuſa, der Tochter des Königs Erechtheus von Athen, er» 

eugte. In einem Käfthen ausgefegt wurde J. in dem 

empef zu Delphi aufgenommen, erzogen u. von Tuthos, 
der fi ingwifchen mit der Kreuſa vermählt hatte, ohne 
Kinder zuerzeugen, an Kindes Statt angenommen, Kreufa 
vermutete in 3. einen heimlichen Sohn ihres Gemaple u. 
befhlog ibn zu dvergiften. 3. fpendete das Gift den Göt« 
tern; eine Taube, die von dem ausgsaoficnen Zrant foftete 
u. fofort ftarb, entdedte den Frevel. Zur Steinigung ver- 
urtheilt, Nüchtet Kreufa Pi Itar in ven Tempel, wo ihr 
das Geheimniß durch eine Briefterin, die jenes Käſtchen 
darbrachte, offenbar wurde. J., durch Thaten fih audzeich- 
nend, ward in der Folge König von Argiale, das nad ihm 
den Namen Jonien empfing. Er fol Attila in 4 Stämme 
eingetheift u. eine Kolonie Zonier nach der Weftfüfte Afiens 
um 1050 v. Chr. geführt haben. 

Jonien, Landſchaft in Kleinafien zwiſchen Karien und 
Aeolis, na den Zoniern benannt, welche die Sage nad 
Kodros, des letzten atben. Königs Tode, unter Anführung 
des Neleus u. Androklos fih Hier um 1060 v. Chr. anfie- 
bein läßt. Diefe bildeten hier nach dem gezwungenen Bei⸗ 
tritt der Gol. Stadt Smyrna einen Bund von 13 Städten 
mit dem berühmten Panionium, einem heiligen Hain am 
Borgebirge Mpkale, zum Centrafpunfte. Inter eigner re- 
publifan. Berfaffung blüpten diefe Städte, begünftigt durch 
einen milden Himmel, einen äußerfi fruchtbaren Boden, ein» 
Be dur ibre Europa u. Aften verbindende Lage zur 

heilnahme am Welthandel, früh herrlich aufu. ragten durch 
Rohfftand u. Bildung, Pflege der Dichtkunſt (Bomer, Mim- 
nermoß) u. Bpilofoppie (Thales, Anarimeneg, Anartman- 
dros, Zennopbanes u. Anaragoras), per Baufunft ir. Malerei 
(Apelled u. Parrhaſtos) über alle andere griech. Stämme 
bervor. Erfi Kpros unterwarf fies ihre Empörung unter 
Darius veranlaftedie verſ. Kriege, ohne ihnen bauernde Be⸗ 
freiung zu bringen. Dann fiel das Land unter die Herr- 
fhaft ver Makedonier, Römer, Byzantiner, Araber u. Tür⸗ 
ten, unter deren Zoch es noch heute ſchmachtet. Vgl. „Als 
terthümer von J.“ (10 Hefte. Lpz. 1826 fg.), Profefh von 
Dften, „Denfw. aus dem Ortent’’ (3 Bde. Stuttg. 1836) ; 
Hamilton, „„Researches in Asia Minor“ (2 Bde. Lond. 
1842); Fellows, „Excursion in Asia Minor‘ (Lond. 1839), 

YXonycus, ein aus zwei furgen u, zwei fangen Spl- 
ben beftepenver Versfuß, bei welchem bie Kürgen oder bie 
Längen vorangeben können. 

Joniſche Inſeln (Republikder), fieben größere 
u. einige kleinere Inſeln an ver Küſte von Albanien u. Mo⸗ 
rea, im tonifchen Dreere, mit 220,000 €. auf S1,,, OM. 
Sie find ſämnitlich gebtrgtg, bis gegen 4000’ Hoch, kahl auf 
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den Höhen, waſſerarm, nur iin den bewäſſerten Thälern 
fruchtbar. Kaltflein u. Schiefer herren vor. Den Win« 
ter vertritt eine Regenzeit. Erdbeben u. heftige Stärme 
find häufig. Produkte find: Südfrüchte, Wein, bef. Rofi« 
nen, Korintden, Del, Kermes, Seide, Honig, Geefalz, 
Schwefel, Erdpech, Steinfohfen, Marmor. Getreide u. 
Hülfenfrüchte reichen für ven Bedarf nicht aus. Die Vieh- 
zucht iſt unbedeutend; in größerer Menge finden fih nur 
Eſel, Schweine, Schafe u. Ziegen. Außerdem beſchäftigen 
fich die Einwohner, welche ten Griechen find, mit Schiff⸗ 
fahrt, Handel u. einigen Dianufarturen. Landesſprache ift 
feit 1815 die griechiſche, fo wie auch die griech. Kirche $ der 
Bewohner unter ihren Befennern zählt. Die Infeln ftehen 
unter Englands Schuß; brit. Gouverneur u. DBefagung 
(3000 M.), ionifcher Senat (aus dem Adel, den großen 
Grundbefltern). Ordentl.Staatsausgaben 1,360,000 Thlr. 
Die größern Snfeln find: Korfu, Paxo, Santa Maura 
(Teufadia), Theaki (Ithaka), Kephalonia, Zante, Cerigo 
(f.d.). Sämmtliche Infeln gehörten zum byzantin. Kaifers 
thum; frit dem 11. Jahrh. kamen fie allmäplig unter die 
Herrfchaft der Benetianer, welde fih im Befitz gegen die 
Türfen behaupteten. Beim Untergang Venedigs (1797) 
fielen fie an Kranfreih, wurden, 1799 von den Ruffen u. 
Türten erobert, im J. 1800 ein Freiftaat ald Steben vers 
einigte Infeln unter türk. Schuße u. 1807 wieber an Frank⸗ 
reih abgetreten. Nach der Verdrängung der Franzoſen 
durch die Engländer (1810) ward durch den parif. Frieden 
vom 5. Nov, 1815 der Freiftaat, wie er noch jeßt befleht, 
beroorgerufen. IR auch die &onflitution großtentheilg nur 
illuſoriſch, ſo hat doch England nah dem Vorgange der 
Franzoſen außerordentlich viel für die Bildung u. den Un— 
terricht gethan, welcher von ben Venetianern abſichtlich ge⸗ 
hemmt u. niedergehalten wurde. Seit 1824 beſitzt Korfu 
eine Univerfität (mit 300 Studenten) u. 1834 belief ſich die 
Zahl der fhulbefuchenden Kinder auf 7315. Vgl. Neige- 
bauer, „Verf. der 3. 3. (Lpz. 1839), Giffard, „Visit to 
the Ion. [slands etc.“ (Lond. 1837); Wure, „Journal of a 
Tour in Greece and the Ion. Islands‘ (2 Bde. Lond. 1842). 

Joniſche Schule, die äftefte philofopp. Schule der 
Griechen, die mit Thales beginnt u. fich befonders der Na⸗ 
turforfhung zuwendete. 

Joniſches Meer, Theil des Mittelmeers zwiſchen 
der Wefttüfte Albaniens, dem Königreiche Griechenland u. 
der Oſtküſte von Calabrien. 

Jotg, griech. Name des J, dient auch zur Bezeichnung 
einer Kleinigfeit. 

Ipecacuanha, Brehwurzel, die Wurzel einer in 
Brafilien u. S.⸗Amerika überhaupt perennirenden Pflanze 
(Cephaelis Ipecac.), von bitterm Geſchmack. Dean kennt 
weiße, graue u. braune. Helvetius wandte fie zuerſt ge⸗ 
gen bie Rupr an. Sie enthält Harz, Tannin, eine befon«- 
dere flüchtige Subftany u. Emetine, einen Stoff, dem fie 
ihre _brebenerregende Eigenſchaft verbanft. 

Tphigenin, Tochter des Agamemnon, Schwerer deg 
Dreftes, follte der Artemis in Aulis geopfert werden, als 
fie dieſe in einer Wolfe nah Tauris entfüprte u. an ihrer 
Stelle eine Hirſchkuh vor den Priefter ſtellte. Als Prieſte⸗ 
rin mußte fie hier jeden anfommenden Fremden opfern. 
Auch Drefied, der wegen des begangenen Muttermords 
umherirrte, follte geopfert werden, als fie ihn erfannte u, 
mit ihm u. der Bilpfäule der taurifhen Böttin nad Grie- 
chenland eniflod. Die Sage wurde oft behandelt, in zwei 
Dramen von Euripides, in neuerer Zeit von Goethe; als 
Dper von Gluck. 

Tphifrates, berühmter Keldherr der Athener, Sohn 
eines Schuhmachers, fhwang fih zu den erften Staate«- 
würden empor. Er fämpfte gegen die Thraker, befiegte die 
Spartaner, unterftüßte bie Perfer gegen Aegypten, Sparta 

egen Theben. Er änderte die Kleidung u. die Waffen der 
trieger,, fo daß fie bequemer fochten und flellte eine treffk. 
Manndzudt ber. Er fl.350 v.Chr. Vgl. Rehdang „Vitae 
Ipbicratis, Chabriae, Timothei‘ (Berl. 1845). 

Ipſara oder Pſara, Meine reifige Snfel im ägeiſchen 
Meere, zum türk. Sandfhat Saft gehörtg, im —— 
kriege hervorragend als Seemacht, 1824 von den Türken 
gräßlich verwüftet. 

Irak Adſchem, perſ. Provinz in ber; Mitte des Lan⸗ 
bes ‚ein Hochland, im DO. Sandwuſte, im W. gebirgig m 
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meift fruchtbar, zum Theil gut bewäffert u. angebauet; im 
N. das bobe Elburs⸗Gebirge. Es ift dag alte Medien. 

Irak Aräbi, türk. Provinz inKleinafien, Theild. alten 
Mefopotamiend vom untern Euphrat u. Tigris, Hochebene 
mit Ausläufern der kurd. Gebirge im N., fruchtbar an den 
Slußufern, wo es an Bewäſſerung fehlt dloßes Weideland, 
im Sommer bürre Steppe, weftl. vom Euphrat Sandwüfie. 

Tran, das große Zafelland Aſiens, welches Afgpa- 
niftan, Beludſchiſtan u. Perfien umfaßt. 

Irawaddi, Strom Afteng, entfpringt als Tſchampu 
in Tibet, berührt als Pilang Hang China, durchſtrömt 
Hinterindien u. ergießt fich in zwei Armen, ein weites Delta 
bildend, unter verfchiedenen Namen in die Bai von Man- 
taban. Stromgebiet 21,250 IM., directer Abftand der 
Mündung von der Duelle 293 M., Stromentw. 550 M. 

Ireland (fpr. eirländ, John), geb. in Shropfpire, 
Uhrmacher in Yondon, dann Kunfthändler, neft. in oder bei 
Birmingham 1808, verfaßte das Gedicht: „Ihe Emigrant‘ 
(1785), Briefe, Gedichte und Leben John Henderfon’s 
(1786) u. „Hogarth illustrated‘““ (3 Bde. 1791). 

Irenäos, aus Smyrna, Schüler Polyfarp's, durd, 
den die Erinnerungen der apoftol. Zeit in ihm noch fort- 
lebten, wurde 177 Bifchof zu Lyon u. ft. daſelbſt 202 den 
Märtyrertovd. Bon den 5 Büchern feiner Schrift gegen 
die gnoft. Häretifer find A nurnoch in der latein. Leber: 
febung vorhanden ; Ausgabe von Brabe, Oxf. 1702, u. 4. 

Arene, 1) Göttin des Friedens, eine der Horen (f.d.). 

ewöhnlich mit bem Oelzweige in der Hand bargeftellt; — 
5 griech. Katferin von Athen, fhön u. alas Gemah—⸗ 
lin Leo's IV., Mutter Konſtantin's VI., für ven fie 18 
Jahre, dann, nachdem fie ihn hatte blenden laſſen, im ei— 

enen Namen die Herrſchaft führte. Beliebt durch ihre 
— *2886 gegen die Bilderſtürmer, ward ihre Verbindung 
mit Karl dem Gr. für ſie verderblich. Nikephoroo ſtieß ſie 
vom Throne u. ſandte fie nach Lesbos in die Verbannung, 
wo fie um 803 in Dürftigfeit flarb. 

Irẽton (fpr. eirt’n, Bun): ausgezeichneter Feld— 
herr u. Staatsmann, anfangs Advocat, trat beim Aug: 
bruch des Kriegs in's Parlamentspeer u. flirg als Schwie: 
gerfohn Cromwell's bald zu höhern Chargen. Bei Naſebp, 
wo er gefangen wurde, befehligte er den linken Flügel. 
Er hatte einen großen Theil an den Ereigniflen, welde 
das Parlament in die Gewalt des Heers bradten, faß im 
Gerichte über den König, untenivarf, zuweilen mit Grau- 
famfeit, Irland u. nahm Yimerid. Er fi. bier 1651. Nach 
ber Reftauration fam fein Leichnam an den Galgen u. mit 
Cromwell in eine Grube. 

Fridium, ein 1803 von Descotils u. unabhängig von 
dDiefem 1804 von Zennant entdecktes Metall, von weiß- 
gräulicher Zarbe, die bei verſchiedenen falgigen Berbin- 
dungen in ganz verfchiedene Farben, regenbogenartig 
(Iris) übergeht, äußerſt firengflüffig, fo daß es ſelbſt vor 
dem Knallgebläfe nicht ſchmilzt, wird im Platin gefunden. 
Dan wendet ed zu einer fehr ſchönen fammetfchwarzen 
Barbe für Die Porzellanmalerei an. 

Iris, Tochter des Thaumas u. der Elektra, die Teicht- 
beſchwingte Götterbotin, die Zupiter’s u. Juno's Befehle 
den Sterblichen hinterbradte u. deren Bild man in dem 
flüdtigen, vielfarbigen Regenbogen fab. Sie wurde in 
jugendlicher Schöne, beflügelt u. in buntfarbigem Gewande, 
haufig auch mit dem ihre Anweſenheit verfündenden Him— 
melszeichen über dem Haupte dargıflellt. 

Irisdruck, Art des Kattun- u. Papierdrucks (f.d.), 
wobei verfchiedene Jarben neben einander, doch fo aufge: 
drudt werden, daß fie unmerflich in einander laufen. 

Irkutsk, Hauptfadt des gleichnamigen rufl. Gouver- 
nements in Sibirien, welches 507,300 Bewohner zäblt, an 
der Ungara, unregelmäßig gebaut; 19 Kirchen, Sig cined 
Biſchofs, Gymnafium, Kreisfhule, Lancafterſchule, mine: 
ralog. Cabinet, Bibliothek, Gefängniß u. Arbeitshaus, 
Admiralität, 103 Fabriken, Handel u. Mittelpunkt aller 
Waſſerfſtraßen Sibiriens. Einw. 14,175. 

Irland oder Ireland, von den Einwohnern Eirin u. 
Irin genannt, Königreid u. die 2. der beiden großen brit. 
Inſeln, im atlant. Meere, wird von Schottland Durch den 
Nordkanal, von England durch das irländ. Meer getrennt, 
78 M. lang, 42 M. breit, umfaßt auf 1321,,,3 DM. über 
84 Mil. meiſt kathol. Einw. Es bietet einen Wechfel von 
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großen Flächen, Hügelcbenen u. Gebirgezügen dar, bie 
in ihren einzelnen Spiben felten über 3000 F. emporftei« 
gen u. fi vorzugsmweife im weſtl. Theil der Infel häufen, 
Zwifhen dem Banflug u. dem Nordkanal verzweigt fi 
das Blenarngebirge, zwiſchen dem Fople und Ban bie 
Sperinberge, zwiſchen dem untern Barrow u. der Irland. 
Ser das Bladflairgebirge u. f.w. Das ganze innere und 
mittlere J. tft eine weite Ebene mit niedriger Holzung, 
vielen größern u. Heinern Seen (gu den Are gehören 
ver infelreihe Erne, der Neagh u. f. mw.) u. Moräſten. 
Die Nordküfte ik ihrer Klippen u. Strömungen wegen faft 
nicht zu beſchiffen. Die widtigften zugleich fchiffbaren 
Flüſſe find: Shannon, Slaey, Barrow, Bopne, Ban, 
Golmore. Die eigenthümliche Geſtaltung der nüften bat 
eine zahlreiche Menge von Häfen, Bufen u. Borgebirgen 
gebildet. Das Klima if feucht, jedoch fehr mild, fo daß 
das ganze Jahr hindurch der Boden fein grünes Gewand 
behält. Irland hat viele und wichtige Produkte, obgleich 
nicht au läugnen (fl, daß ber Ackerbau in weit größerem 
Flor ſich befinden fonnte. Die Haupterzeugniffe find Ge— 
treide, befonders Weizen; das Hauptgefnäft die Vieh— 
ut, daher Die ungeheure Ausfuhr von Pökel-u. geräu: 
chertem Fleiſch, Yutter, Sped u. Talg. Wild wird nur 
in Parks gehegt. Nirgends foll es Maulwürſe, Kröten u. 
Schlangen geben; Fröfche find erfi fett dem 9. 1699 er- 
ſchienen. Rartoffein werden in großer Menge gebaut und 
find beinahe Dir einzige Nahrung der Armen. Außer der 
Viehzucht u. dem Betreidebau befchäftigen die Bewohner 
fih vorzügli mit Fiſchfang, der befonvderd an Lachſen in 
den Flüſſen u. anHäringen an der nördl. Küfle fehr ergie— 
big if. An Mineralien liefert die Infel nur Blei, Eiten, 
u. Kupfer; Steinfohlen find nicht in hinreichender Menge 
vorbanden, auch wird ver leichter zu gewinnende u. überall 
vortommende Torf vorgezogen. Zrefflider Marmor und 
fräftige Mineralquellen find nicht felten. Der bredeutendfte 
Gewerbzweig ift Yein» u, Wollenweberet, in den Städten 
befteben zum Zheil blühende Tuchfabriken. Handel u. Ver⸗ 
febr werden im Innern durch gute Landſtraßen u. Kanäle 
febr gefördert; eine Menge guter Seehäfen macht die 
Küfte leicht zuaungig u. die Ausfuhr roher Produfte, ber 
Yeinwand ı. einiger Runftprodufte ft fehr bedeutend. Das 
Eiſenbabhnweſen Dagegen wird wenig gefördert. Die einzi» 
gen fertigen Eifenbahnen geben von Dublin big Kings 
town (13 d. M.), von Belfatt his Porttown und bis Ga» 
vehill, von Limerick nah Waterford; im Pau iſt eine 
Bahn von Dublin nah Droghbeda; projectirt von Dub» 
I:n nad dem Hafen Balentia. Der Srländer oder Ire 
(von den Engländern fpottweife Pab oder Paddy ge» 
nannt) if von demfelben Stamme wie der —— 
von keltiſcher Herkunft und redet die gäliſche Sprache 
in eigenem Dialekt, iſt von dunkler Farbe, kräſtig gebaut 
u. zeichnet ſich durch hode Reizbarkeit, Einbildungskraft 
u. Leidenſchaft aus. Tugenden u. Laſter find in feinem 
CSharafter wunderbar gemifht ; er iſt ſtolz auf fein Vater⸗ 
land, brav u. tapfer, gaflfrei, in feiner Familie liebevoll, 
feurig u. für das Schöne leicht entzündlich, leichtmüthig 
u. ſelbſt der Arme befißt einen Anftrih von ritterlicher Ge⸗ 
finnung. Daß dieſe Vorzüge entlellt und oft unterdrüdt 
werden durch Unmäßigfeit in finnlichen Genüflen, nee 
baftigkeit u. Zreulofigkeit, dur Jähzorn u. Heimtüde, 
durch Fauldeit u. thierifche IT if gum großen 
Theil auf Rechnung des graufamen Drudes zu bringen, 
unter welchem der irifhe Bauer feit der engl. Herrfchaft 
ſchmachtet. Die drüdenden Borrechte der großen Gutsbe— 
figer,, bie empörende Ungeredtigfeit, deren die anglican. 
Kirche fih Tauldig madt, indem fie den Ertrag des Bodens 
größtentheild in England verzehrt u. den Armen die Ber- 
pflihtung auferlegt, durch ihrer Hände Arbeit die ihnen 
fremde und felbft feindſelige Geiſtlichkeit der Proteftanten 
zu nähren, die harte Zehntabgabe, fowie andere Mängel 
der Berfaffung u. zu flarfe Bevölkerung einiger Gegenden 
faffen feinen Wohlſtand auffommen. Zerlumpt gebt die 
Hälfte der Bevölkerung einher. Tauſende treibt die Noth 
jäbrlih aus dem Yande und fie überfhwemmen England 
oder wandern in Schaaren nah Amerifa aus. Ihre Woh⸗ 
nungen find Hütten der entfeglichfien Berarmung, gewöhn⸗ 
tich der Aufenthalt für Menfchen u. Thiere zugleich, nicht 
felten ohne ſchützende Bedachung. An den Rationafgebrän- 
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chen, ſo wie an der kathol. Religion halten die Irländer 
hartnäckig feſt. Obgleich die Priefter außerordentliches 
Anfehen ü. undeſchränkten Einfluß genießen, fo hat doch der 
chriſti. Glaube den alten heidniſchen Aberglauben nur erft 
äußerlich überwinden können. Für den Unterricht und die 
Bildung wird zwar neuerdings größere Sorge getragen, 
doc erftreden ke diefe Anftalten keineswegs auf das Boif. 
Eine Univerfität befteht in Dublin, im ganzen Lande nur 
16 gefedrte Schulen. Die herrſchende Kirche, wenngleich 
der Zahl ihrer Glieder nach gegen die überwiegende fathol. 
Bevölkerung febr ſchwach, if} die proteftantifche; fie unter- 
hält 2 Erzbifhöfe, 12 Biſchöfe und eine verbältnißmäßtge 
Zahl von Pfarrern u. if mit 6 Mill. Thlr. jährl. Einfünfte 
ausgeflattet, welche die Katholiken aufbringen müflen, 
während das Land die ganze fatholifche, aus 4 Erzkifhöfen, 
22 Bifchöfen u. 1400 Prieftern beftebende Geiftlichkeit aus 
eigene» Mitteln erhalten muß. Seitdem dag irifhe Par- 
fament mit dem englifchen vereinigt if (1801), ſchickt 9. 
4 Beiftlihde u. 28 Pairs in's Dberbaus u. 100 Deputirte 
in dag Unterhaus. Die Angelegenheiten des Landes wer« 
den durch den Ford Generafftatthalter mit einem Ober- 
u. Unterfecretair geleitet. Es zerfällt in die 4 Provinzen 
Leinfter, Ulſter, Connaught u. Munfter. Diefe Provinzen 
enthalten 22 Graffchaften. Die Hauptftadtift Dublin (ſ. v.). 
Das irifche Wappen iſt eine goldene Harfe mit filbernen 
Seiten in blauem Felde. 

(Geſchichte) Irland war den Alten nur dem 
Namen na befannt, nie famen die Römer dahin und 
die Geſchichte deſſelben ift daher big zum 5. Jahrhundert 
dunfel u. in Sagen eingebüllt, aus denen einzelne Nebel- 
bilder, wie die Helven Fingal u. Offian hervorfhimmern. 
Im Anfang des 5. Jahrh. pflanzte hier mans u. fein 
Nachfolger Patricius, welcher leßtere noch heute ber 
Schutzheilige von 93. if, die erfien Keime des Chriften- 
tbums. Es entflanden Kirchen u. Schufen u. von hier aud 

ingen wiederum Apoſtel des chriſtl. Glaubens nah Schott- 
fans u. fetdft nah Deutfhland. Mit dem Anfang des 9. 
Jahrh. begannen die Einfälle der Rormannen, weiche den 
Segen u. die Blüthe, welch? das Chriſtentbum hervorgebracht 
batte, unterhrachen u. zum großen Theil aerflörten. Das 
Land fiel im Kampfe der einheimifhen Fürften mit den 
Normannen allmählig in feine alte Verwilderung zurüd, 
bis endlich den ununterbrodenen Fehden der zahlreichen 
Heinen Stammbäupter unter fih Die Eroberung des Landes 
dur die Engländer unter König Heinrich II. 1172 ein 
Ziel ſetzte. Viele nn! Koloniften wurden nad 3. verſcetzt, 
um durch fie den Anbau u. die Bildung zu befördern. Von 
nun an folgte 3. ziemlih ruhig dem Schickſale Englands, 
bis die Reformation neue Unruhen erzeugte. Die Irländer 
blieben dem Katholicismus treu u. bald entfpann fich zwi: 
ſchen ihnen u. den proteflant. Engländern jener feindfelige 
Haß, weicher feitdem oftmals, wie 1641, blutige Auftritte 
veranlaft hat. Aber wie wenig diefe Erbitterung in neuern 
Zeiten nacdhgelaffen hatte, zeigten die Begebenpeiten, wel» 
de der amerifan. Freibeitskrieg u. die franz. Revolution 
in 3. bervorriefen. Bemwaffnete Banden durchzogen das 
Land in allen Richtungen, plünderten bas Eigenthum der 
Engländer u. als felbft eine geordnete milttafr. Macht fi 
bitvete, ertannte 17582 England die Unabhängigkeit dee 
trländ. Parlaments an. Inzwiſchen verbreitete fich der 
fog. Bund der vereinigten Irländer, der nichts Anderes 
beabfichtigte, als 3. in eine ſelbſtftändige Republik zu ver- 
wandeln, über die ganze Inſel; die Verſchwörung wurde 
zwar furz vor ihrem Ausbruch entbedt, dennoch wurde 
an einigen Orten unter den Proteftanten ein ſchreckliches 
Blutbad angerichtet (1798). Ein Meines franz. Corps, 
welches bei Killale landete, wurde gefchlagen u. der Auf: 
fand unterdrüdt. Die Union J.s mit Großbritannien, in» 
dem den 1. San. 1801 das frländ. Parlament mit tem 
engf. verſchmolzen wurde, follte die Ruhe fidern. Yept 
warb die Emancipation der Ratholifen, au deren Durch— 
führung ſich 1602 der fathol. Berein (Catholic Association) 
bildete, Das Feldgefchret der unrupigen Parteien. Die Be» 
pölferung aller Klaffen nahm ben Ichhafteften Antheil dar- 
an, aber erfi im 3. 1812, als Daniel O'Connel fih an 
die Spiße des Bereing ftellte, gewann berfelbe eine zegere 
poltt. Thätigkeit; dieſem gegenüber flslite fi die Verbin. 
dung der Protefianten (Orange Society), welche die pro⸗ 
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teſtant. Privilegien u. die toryſt. Grundfätze auf das hart« 
nädigfte verfocht. Kaum ſchien die leidenſchaftliche Erbite 
terung ohne Blutvergießen vorübergehen zu fünnen, als 
im April 1829 die tm Parlament befhloffene Einancipation 
der Katho:ifen dieſem Streite noch zettig genug ein Ende 
madte. Bon jcht an fnüpft ſich die Geſchichte 5.8 an einın 
einzigen Dann, den O'Connel. Ehe wir in die folgenden 
Ercigniffe, melde das Intersffe der ganzen civilifirten 
Welt erregt haben, genauer eingehen, werfen wir zum 
richtigeren Verſtändniß noch einen Blick auf den Zuftand 
des Landes tm Allgemeinen, wie er bermalen dem unbes 
fangenen Urtheile fi darbietet. Die Emancipation ver 
Katholiken u. die Abfchaffung der Eide, welche Die Katho— 
lifen von Aemtern und aus dem Parlament auoſchloſſen, 
waren nur erziwungene Miloerungen, nad wilchen J. fi 
immer no in einer beiſpiellos ungfüdflichen Rage befinpet. 
Diefed Elend entſtand aus der Berfolgung der urſprüng— 
lichen Bevölferung, der Bedrüdung der Katholifen, der 
Beraubung der Zatobiten, wodurch alles Grundeigenthum 
in einige wenige Hände fam u. die Ausbildung eines Stan» 
des von Meinen Eigenthümern oder erblichen Pächtern ver» 
hindert wurde; denn „% des nutbaren Bodens gehören 
wenigen Grundeigentbümern, die beftändig auswärts Ic» 
ben, was zum Tbeil die Folge von dem Mangıl einer ein» 
heimifchen Regierung u. der Entfernung des Parlaments 
tft. Das Uebel in der Wurzel audzurotten, iſt dag cifrige 
u. ununterbrochene Beftreben O'Connel's geweſen, der 
zum erfien Mat 1821 politifh handelnd auftrat, 1530 in 
das Parlament gewählt wurde u. von diefer Zeit an den 
einen Gegenſtand, die Aufhebung der Union u, Die Ricder- 
berficlung eines ſelbſtſtändigen Parlamentg, nicht mehr 
aus dem Auge lich. Er fliftete zu dieſem Zweck den Vor— 
läuferverein,, der fpäter unter einem andern Namen als 
Nepralverein über den größten Theil der Bevölferung ſich 
erfiredte, fo daß die monatlichen Beiträge von cinem Penuy 
gewöhnlich jede Woche eine Einnabme von 2— 3000 Pf. 
St. gewähren. Er zog fortwährend im Yande umher, be- 
rief Berfammlungen J——— bei denen unter Anfüh— 
rung der Prieſter zuweilen 4Mill. Menſchen ſich einfanden. 
und riß die Menge durch kräftige Reden zur Begeiſterung 
für die Repeal hin, wobei er aber forgfältig darauf be» 
dacht war, jede grwaltfame Demenftration zu verbin»ern, 
ba er nur durch den Ausdruck des geſammten Voltswillens 
die widerfirebende engl. Regierung zu zwingen hoffte. So 
lange als die Whigs am Ruder waren u. unter der Ber- 
waltung des Marquis von Normanby (1835-39) u. des 
Lord Ebrington (1839 — 41) als PBiccefönige bieft ſich 
O'Connel in den Grenzen der Mäßigung. Als aber 1841 
das Miniftirium Peel die Zügel der Regierung übernabm, 
begann der NRepealverein mit feinen Plänen offen hervor- 
utreten u. obfhon O'Connel in allen Berfannt'ungen die 
Friedlichkeit des Vereins zur Schau ftellte, fo ließ ib doch 
nicht verfennen, daß aewaltfame Maßregeln ber Regierung 
underzüglid den Ausbruch von Feintfe!igfeiten nad ſich 
ziehen würden. Desbalb erffärte Peel Offentfich feinen un« 
erfhütterliden Entfhluß, die Union aufrecht zu crbalten 
und am 9. Aug. 1843 nahm dag Unterhaus die Waffenbill 
an, wodurch der Gebrauch der Privatwaffen in9. beſchränkt 
murde. Bald gina die Regierung nod weiter, am 7. Oct. 
veröffentlichte der fordblieutenant u. Vicckönig von J., Lord 
Grey, den in einer geheimen Rathsverfammlung au Dub» 
in gefaßten Beſchſluß, daß das am folgınten Tane zu 
Clontarf von O'Connel anberaumte Mesting nidt Statt 
finten dürfe, Truppen aus England famen an u. am 13. 
Dct. wurde gegen O'Connel u. feinen Sohn John ein auf 
Hochverrath lautenver Berpaftsbefehlerlaffen. Am 8. Nov. 
entſchied die große Jurp, daß die Anklage vor den Aſſiſen 
Statt finden ſolle. Demgemäß wurden die Angeklagten, 
nämlich die beiten O'Connel, Thomas Steele, Jotn Gray, 
T. Ray, Charles Duffp u, Die Geiſtlichen Tyrrell u. Tier» 
ney vor den Gerichtshof der Queen's Ben beſchieden. Der 
Anfang des Proceſſes wurbe bis zum 15. Jan. vertagt. Ins 
ztoifhen gingen die Repralbefrebungen ungebindert ihren 
Gang fort, ja die Repeafrente fleigerte fich während dieſer 
Zeit um das Doppelte. Am feftgefeßten Tage nahm der merf« 
würdige Proceß unger einem ungebeuern Zulauf von Men« 
fhen feinen Anfangfihleppte fih 10Tage lang mit zahlreichen 
Formalitäten hin u, endigte N 12. Febr. wider alles 
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Erwarten mit der Verurtheilung der Angeklagten, wovon 
allein Tierney ausa-nommen blieb. Kur nad dem Ur— 
tbei sſpruch reifte D’Sonne! nach London ab, um ſeiner 
Sotz im Pirlament einzunehmen, Das Urthel wurde am 
30. Mat 1844 geſprochen u. fiel bei weitem ſtrenger aus, 
als man erwartet datte. D’Eonnel wurde zu 12 Monat 
Gefängniß und einer Selrbuße von 2000 Pf. verurtbeilt; 
außerdem fellte er 5000 Pf. Caution erlegen und Bürgen 
fielen, daß er 7 Jabre fang den Frieden erbalten werde. 
Die übrigen Angefagten wurden zu I Monaten Gefänaniß 
u. einer Giſdbuße von 15 Pf. verurtpeilt. Nach dem Eprud 
wurden bie B rurtb-iften fogleih in das Strafgsfängnif 
ahgeführt. So großes Auffeden die Nachricht von diefen. 
Borfall erregte u. fo febr die Gemüther des Voiks beun 
ruhigt wurden, fo blieb doch die Ordnung ü'erall unge: 
Hört. An die Spitze des Repealvereins trat jetzt O'Brien 
Die Rıpra'rente war fortwährend im Steigen begriffen. 
An die Stelle des Lord Grep, der feine Entlaflung grgr- 
bin, wurde Ford H-pteebury ernannt. Unterdeſſen hatten 
die Berurtheilten an dag Dberbaug arpellirt u. durch vaf 
fe'be wurde das Etraferfenntriß am 4. Sıpt. fe'tfamer 
Reife Den o Ben: fo daß die Freilſſung O'Connels une 
feiner Mitſchuldigen bereits am 7. Sept. unter unbeichreib- 
lihem Zubei des Bolfs erfolgte. Obgleich r nach wie vor 
{n den Repealverfammfungen erſcheint, fo hat er doch frins 
Entwürfe unverfennbar berabgefimmt und die zeitberig: 
fatbol. Richtung aufgegeben. Am Ende des verfloffener 
Jahres erbob er eine beftige Oppoſition gegen bie Reform 
in der Berma’tung der milden Stiftungen in J., die bie: 
hir blog von Proteftanten geleitet worden war, von nun 
an aber auch ven Katholifen in ganz gleicher Wetfe zugän- 
gig fein follte. Da der Papft bereits feine Einwilligung 
gegeben hatte, fo fhien es fuft, als wenn O'Connal felbft 
mit der Kirche, deren eifriger Vertreter er ıft, in Gonflicı 
erathen müfle; doch aud aue tiefer Verlegenbeit hat er 
Eh mit feiner gewohntihen Gewandtbeit alüdlih genug 
erogen. Während nun alle die polit. Kämpfe auf die Ber: 
ifferung der Zufände Des Volkes keinen weſent'ichen Ein- 
fluß auageübt haben, verbrertete eine Reform anderer Art 
in geräufchlofer Weife unendſichen Segen über das Panp. 
Moraliſch belebt wurde daſſelbe dur die Wirkſamkeit dee 
Mäßigk.itsapoſtels Matthew, welchem es durch Aufopfe- 
rung und Entbehrungen aller Art auf eine bewunderns— 
würdige Weiſe getungen ift, das Laſter der Zrunffurbt, 
den das Bolfim höhften Grade ergeben war, durch Mä- 
ßigkeitsvereine, turd die Kraft ſeiner Rede, turd den 
E:rnfluß feiner Perſönlichkeit otne alle weitern Hü femittel 
feıbf unter den verwildertſten KRlaf n arößtentheils und 
dauerrd auszufotten. Val. Dioore, History ofl, 1835. 

Irmenſäule, Irminſul, eine vor d.n alten Sad- 
fen gottud deredite, pon Karl d. Gr. (772) bei Erobe: 
sung der Veſte Eresburg, wo fie in einem heiligen Hainc 
fand, zerförte Bilt ſaule. Sie war wohr cheinlich tag 
Bild des Kriegsgotted Irmin. Cine urechte zeigt man im 
nah Hildesheim. Vgl. Grimm (1815) u. en (1817) 

ber fie. 

Irnẽrius, berühmter Rechtsgelehrter, lucerna Juris 

eraunt, zu 20 ogna. Seine Schü er bußın Giofſatoren. 
Auf feınen Antaß führte Kaifr Lotdar das röm Recht 
wieder ein. Tie Sitte, Doctoren auf den liniverfitäten 
zu ernenn n, flammt von ihm ber. Er fl. um 1145. 

Irokẽſen, früder mädtiger, jept unbedeutender In— 
Braneıflanım ın Untercanada und ım Staate Newpork miüı 
ee Anandego. Sie find der Civiliſation zu: 

etführt 

AFrdnie (ar.), Verſtellung, aber ohne köſe Abſicht; 
bei Sottates Eingehen in die Gedanken ines Anrern, um 
idn dur die ungereimten Folgen derfelben auf dag Jr: 
tige feiner Anfıht hinzuführen. Ueberbaupt die Art zu 
teren, wornach wir unfıre Geranken nidt unmitte.bar 
ausdrüd.n, fondern dur das Brgentheil von dem, was 
wir meinen; feiner Spott. 

Iros, Bettler auf Ithaka, genannt in der Odyſſee; 
dah v „Arm wie J.“ 

Srrationalität (lat.), Urvernünftigfeit. Irra- 
ttouale Broßen, folde, die fein gemeinſchaft'iches Mat 
Den, deren Wurzeln fih in keinerlei Zahlen ausdrüdın 
affen. 
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Irregulär (lat.), unregelmäßig; irr. Geiſtliche, 
die au keinem deſtimmten Orden gehören; irr. Wechſel, 
die außer cinem Meßplatz geſchloſſen werden oder außer 
der M Tr zah bar find. 

Irrelevant (fat.), unbedeutend, unerheblich. 

Irrenanftalten, Kranfentäufer, worin ausſchließ—⸗ 
lich Irre zur Behandiung und Bırpflegung aufgenommen 
verden. Wan unterſcheidet Irrenbeil- u. Irrenver- 
forgungsanftalten. Inden letztern befinden fich ge» 
wöhn'ih nur unbeilbare Irre. S. Geiſteskrankheit. 

Irritabilität (lat.), ſ. Reizbarkeit. Irrita— 
tion, Werzung. 

Irrlichter, feurige Lufterſcheinungen, gewöhnlich 
von der Gelopße eines Lichtes, nicht ſelten aber viel bedeu⸗ 
tender, fo daß fie in manchen Gegenden eine Höhe von 
12 8. erreichen. Sie zeigen ib an fumpfigen Stellen, in 
Moräften, auf Kirhhöfen u. auf Schindangern, enifleben 
vorzugsmeife in warmen Sommernädten, wie fie über» 
baupt häufiger in den wärmern Gegenden vortommen, 
werden von dem feifeften Tuftzug bin und her bewegt und 
feinen auf der Oberflähe des Bodens zu hüpfen. Da fie, 
aus der Entfernung gefcben, den Aufenthaltsort von Men« 
fhen anzudeuten feinen, fo find fie für Wanderer u. der 
Gegend Unfundige ſehr gefährlich, indem fie dieſe an un» 
wegfame Stellen u. in unergründlide Moräfte verloden. 
Der Aberg'aube bat deshalb die J. oder Irrwiſche zu ab» 
qeſchiedenen Geiſtern gottlofer Menſchen gemadt. Nach 
ven Unterfuhungen von Bolta befiehen fie aus Wafferfloffe 
gas, nah Andern aus Phosphorwaflerfioffgas. Zumellen 
dat man an der Stille, wo J. ſich gebildet hatten, Kleine 
gall rtartivce Maffen angetroffen. 

Irrthum, Geſetzwidrigkeit im Fürwahrhalten, ein 
Fehler des Urtheils. 

Irun, Stadt in der bask. Provinz Guipuscoa (Spa⸗ 
nien), auf Der Hauptſtraße nach Frankreich mit 2000 Einw. 
Erftärmung durch die engl. Legion 1837. Schleichhandel. 

Srving, I) (Wafdington), ameritan. Schrift- 
ſteller, geb. 1780 zu Newyorf, mußte den Aufenthalt auf 
dem dortigen Columbia: College aufgeben, um feine be⸗ 
drobte Sefunppeit in Europa zu befefligen. Nach 2 Jahren 
in’e Vaterland zurüdgefehrt, trat er als Schriftfieller auf: 
Letters of Jon. Oldcastle, Salmagundi u. bedeutender 
a8 Dieor. Aniderboder in ver dur Friſche u. Rein» 
yeit der Sprache ausgezeichneten Historyof New York. Er 
datte indeſſen das Studium Der Rechte ergriffen, esaber bald 
mit cinem Handelsgeſchäft vertauſcht, in deſſen Angelegen« 
deiten ex England beſuchte. Nah 1815 Iebte er wieder als 
Yiterat, merft in Guropa. Er lich jeßt das Sketchbook 
(? Bde. 1820), Bracebridge Hall (1823), Tales of a 
Traveller (? ®pe. 18524) u. die aefhichtl. Werke: Life and 
Voyages of Christopher Columbus (4 Bde. 1828), The 
Conquest of Granada (2 Bde. 18529), fo wie mehrere Er» 
‚äbuungen (Alhambra, 2 Bde 1832, Miscellanies 1835, 
Adventures of Capt. Bonneville, 3Bde, 1837 10.) erſchei⸗ 
n.n, werde ſämmtlich in’d Deutfche Übertragen wurden, 
Srit 1828 war er diplomatifch in London angeftelit, jebt 
ift er nortamerifan. bevollmädtigter Minifer in Ma⸗ 
orid. Er fußt fharf auf, ſchildert lebendig u. offenbart 
eine Zülle von Humor. — 2) (Epward), geb. 1792 zu 
Annam in dir ſchott. Grafſchait Dumfries, erſt Lehrer, 
dann Prediger, geft. 1834, bıfannt als Gründer einer 
chwärmeriſch. Sekte, die iliaft. Erwartungen hegte und 
das Reden in Zungen zu befigen meinte. Er felbfi ward 
1834 von der Synode aus der Gemeinde geflößen. 

Iſaak, Sobn Abrapam’s (ſ. d.), Bater Eſau's und 
Yale 'u von der Rebekka. 

Iſabella, ı) 3.1. von Caſtilien, Tochter Johann's ll., 
geb. 1451, vern üblte fich 1469 mit Ferdinand V. von Ara- 
gonien u. erbte 1474 dag Reich Caſtilien. Auf den Antrieb 
oiefer trefflichen rau, welche Gewandtheit mit geiſtiger 
Größe vereinigte, ward Öranada den Mauren entriffen u. 
ote Entdedung Amerifa’d ausgeführt. Die Einführung der 
Inquifition fält in ihre Regierung 1480. Ste fl. 15045 
ihre Tochter Jobanne erhielt der öſtr. Erzherzog Philipp, 
ver Bater Karl's V., zur Gemablin. — 273. IL, Königin 
von Spanien, geb. 1830, folgte 1833 ihrem Bater, dem 
König Ferdinand VII. in Folge der Bekimmungen über 
die Xhronfolgeorbnung vom 29. März 1830, unter Vor⸗ 
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mundſchaft ihrer Mutter der Königin Chriſtina, fett 1849 
unter der Espartero's, bis fie am 8. Nov. 1843 für voll: 
jäprin erffört wurde, 

Iſabellfarbe, bräunlich gelbe Karbe. So gefärbte 
Pferde beißen Jfabelfen, 

Iſäos, von Cbalkis oder Athen, um 340, Schüfer 
bes Iſokrates u. Lyſias, Tehrer des Demoſtheneg, ſchrieb, 
ohne fih ſelbſt mit Staatsgeſchäften abzugeben, Reden für 
Andere, in denen fih Einfachheit mit Würde uw. Kraft ver- 
bindet. Die ff, welche fi erhalten haben, betreffen Erb» 
fhaftsftreitigfeiten. Ausg. von Schömann (Breifsw. 1831) 
Balter u. Sauppe (Zür. 1840). 

Iſagöge (gr.), Einleitung. 

Afambert (fpr. Tannbabr; Francois Andre), 
bedeutender frang. Zurift, geb. 1792 zu Aunay (Eureset- 
Loire), Rath am Caſſationsbof zu Paris, freifinniger De» 
putirter,, Berfafler vieler geſchätzter furift. Werke. 
Iſar, Nebenfluß der Donau, entfpringt in Tirol bei 
Halleranger , wendet fih nah Baiern und fällt, nach Auf- 
nahme mebrerer fleinerflüffe, bei Deggendorf in die Donan. 

Iſaurien, Tandfdaft in leinafien zwiſchen Kilifien 
u. Rptaonien, ein Theil von Pifidien, jetzi das Sandſchak 
Begſcheer. 

Jochia (ſpr. iskia), das alte Aenaria; Inſel im 
Meerbuſen von Neapel mit 20,000 E:, äußerſt fruchtbar 
mit trefflichem Wein, wegen ihrer reizenden Lage u. der Mine— 
ralquellen häufig von Fremden beſucht. Der Bulfan Epo— 
meo, jetzt St. Nicolo, 2536 F. hoch, war noch im 14. Jabrh. 
thätig. Die gleichnamige Stadt, auf einem hoben Bafa't- 
felfen , bat 3000 E.; größer iſt das handeltreibende Foria. 

Iſchl, Martiflesen im öſtr. Traundiertel (Oberöft⸗ 
reich) mit 1800 E. Kathbol. u. luther. Gotteshaus, Salz-— 
wert, Soolbäder (ſeit 1822). Bol. Weidemann „Füdrer 
nab u. um 3. (Wien 1834). 

Iſelin (Ifaat), geb. 1728 zu Bafel, bildete fi in 
Göttingen zum Rechtsgelehrten u. auf Reifen, geft. 1782 
als Rathsferretair, ald philofoph. Denker u. hiltor. For— 
fher bewährt durch: „Geſch. der Menſchheit“ (2 Bde. 
- Zür. 1764-70, 5.9. 1786). 

Iſenburg, alte Familie, genannt nach dem Stamm- 
fit 3. bei Koblenz, das nah mannihfaden Spaltungen 
noch in 2 Rinien beftebt, in der Linie %.-Birftein, welde 
1744 die Reichsfürſtenwürde erwarb u. im Großderzegth. 
geilen die Aemter Offenbach, Dreieih und Wenings, in 

urbeffen die Yomter Birftein u. Sebold, zuſammen 6,, 
DM. mit 28,776 Einw. befißt; jeßiaer Fuͤrſt Wolfgang 
Ernft II., geb. 1798; u. in die Linie J.- Büdingen in 
Büdingen, welde 1840 die Kürflenwiürde erhielt u. die 
Aemter Büdingen u. Modeſtadt im Großherzogth. Heſſen, 
3,15 OM. mit 11,000 €. beſitzt. Der jetzige Fürſt Ernſt 
Kafimir, geb. 1781, iſt großherzogl. heſſ. General⸗Lieut. 
u. Goneral-Apjutant. Außerdem beſtehen gräfliche Linien. 

Iſere (ſpr. iſähr), Fluß Frankreichs, entſpringt auf 
dem Iſeran in Savoyen, wird unterbalb Montmeillan 
ſchiffbar u. ergießt fib in die Rhone, Das nah ibm be- 
nannte Depart., ein früherer Theil der Dauphine, wird 
von den cottifchen Alpen durchzogen, die gut bewaldet find 
n. fruchtbare Thäler bilden. Die Bevö,terung belief ſich 
1840 auf 153 OM. auf 588,660 E. Es zerfällt in die Un- 
terpräfecturen: Grenoble, Vienne, St. Marcelfin u. la 
Tour-du-Pin. 

Iſerlohn, Stadt im preuß. Rgsbzk. Arnsberg, 9500 
Einw. Wichtige Fabrication in Metallen, Seide, Sammet, 
Leder. Bleichereien. 

Iſidör, 1) von Peluftum, Vorfteher eines dorti- 
en Kioſters, war aus Alerandrien — u. ein Schü— 
er des Chryſoſtomos; fanft aber —— galt er als 

ein Vorbild ſeltner Frömmigkeit u. fl. um 440. Bon ihm 
befigen wir eine zgablreihe Brieffammlung. — 2) 3. von 
Hispaltis, von 595—636 —— von Sevilla, ein 
Schüler Gregor des Gr., ebenfo ausgezeichnet durch die 
aber chriſtl. Lebens als durch feine ausgedehnte Ge- 
lehrſamkelt, verfaßte er eine Glaubenslehre der lat. u. ein 
nad ihm fortgeführtes Rechtsbuch der fpan. Kirche, Com- 
mentare über die heil. Schrift, eine Liturgie, eine etpmo— 
log. Encpllopädie, eine Ehronif von Anfang der Welt, eine 
Geſchichte art Volksſtämme ıc., herausgegeben von 
Arevalus, Rom 1797, 7 Bpe,, 4. Die ihm zugefchriebenen, 
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berüchtigten Pfeudoiſtdor. Decretalen (f. d.) find 
eine erwirfene Fälſchung des 9. Jahrh., um die fpätern 
papft!. Anſprüche als ſchon von altersher giſtig zu erweiſen. 

Iſis (Mryıd.), die oberfte unter den ägppt. Gotthei— 
ten, mworunter pie gebärende Natur u. alle die Fruchtbar— 
f.it der Erde fördernden Kräfte u. Einflüff-, nament'ich die 
068 Mondes v rehet wurden. Ste ward darum aus Rönt- 
Hin des Himmels u. größte Wohlthäterın ter M nfchen 
betrachtet, Denen fie din Anbau des Weizens u.d r Berfte 
febrte u. damit in Aegypten den Grund aller fpätern Ge— 
fittung u. Bildung legte. Auch die Heilkunde n. die Eırfins 
dung dis Segels verdanft man ihr. Ihr Gemahl war Oſt⸗ 
ris, dad Symbol der Sonne. In ihr vereinigen ſich die 
weſentl. Eigenſchaften dır Here, Artemis u. Se'ene. In 
ihrem Mptbus, den wir nur aus gried. Schrififtellern fın» 
nen, ift Vieles —— u. ſich widerſprech nd. Einige diel⸗ 
ten fie für die in Geſtalt einer Kud nach Ay ypten geflüch— 
tete 30. Diodorus Sic. nennt fie eine Tochter des Zeus u. 
der Bere, Plutarch des Kronod u. der Rhea. Ste wurde 
mit ihren Geſchwiffern in den 5 ägppt. Schalttagen, weiche 
Hermes dem Monde abgemwann, von ihrer Mutter gebo⸗ 
ren, da He'iog im Zorne dieſer geſchworen hatte, fie folle 
weder im Jabre noh im Monat gebären. 9. vermäbite 
fih mit ihrem Bruder Öfiris u. gebar von ihm den Loros. 
Als ihr böfer Bruder Typhon been Batten in einem Ra» 
ften in den Nil geworfen hatte, durchſchweifte fie alle Län— 
der, bis fie ihn bei Byblod in Phönifien unter wunderbas 
ren Umftändn wiedirfand. Doch auh Typbon batte davon 
Kunde erhalten u. zerriß den Leichnam in 14 Stüde, welche 
die Battin forgfam wiederum fammelte u. zufammenfrpte, 
bis auf das verloren gegangene Zcugungeg'i:d, das fie 
feibft formte, w sha'b ver Phallus den Aegpptern für bei» 
lig galt. Ofiris fehrte Darauf aus der Unterwelt zurüd u. 
erzeugte mit ihr den Harpofrates, Als fir den von Horog 
überwättigten Typbon wiıder in Freiheit feßte, riß Erfles 
rer erzürnt ibg, die Krone vom Haupte, flatt deren fie fortan 
einen Stierfoßf trug. Sie wird meift in jugendlicher Ge⸗ 
alt, mıt fnapp anliegenden, auf der Bruft in einen Kno⸗ 
ten gefhürztin Gewande, auf dem Haupt Die Lotosbtume 
u. in der Rechten das Siftrum (ein mufttalifches, cymbel⸗ 
artiges Inftrument) abgebildet, öfter auch mit Kubhörs 
nern, zwiſchen denen fih eine Scheibe befindet, oder figend 
u. den Horos fäugend. Auch flellte man fie als die Aller- 
nährerin zuweilen mit zabfreihen Brüften dar. Es wurde 
idr ein IOtägiges Frl in firenger Enthaltfamteit gef iert. 
Hauptort ihrer Berchrung in Ae; ypten war Mempdis. Zu 
Sais fland in ihrem Tempel ein verfih'riertes Bild mit 
der Unterfrift: „Ich bin Alles, was da ifl, was da var, 
was da fein wird u. meinen Schleier bat fein St.rblicher 
aufgededt”. Auch in Öriebenland u.Rom, wohin ihr@ufs 
tus fih verbreitete, hatte fie mehrere Tempel, die aber als 
Stätten der Proftitutton au wiederholten Malen geſchloſ⸗ 
fen wurden, big fpätere röm. Kaifer ſelbſt darin als Prie⸗ 
fler dienten. 

Jola (Joſ. $rancescode), geb. 1714 zu Segopta, 
Jeſuit, gef. 1781 zu Bolngna, bef. befannt durch die treff> 
Ihe Satyre: „‚latorla del Fray Gerundio“* (Mapr. 1758, 
deutſch 1773—77). 

Islam, der Blanhe, Refinionsfytem Mahommeds. 

Asländifches Moos (Lichen islandicus), das Laub 
von Cetraria islandiea, enthält a!$ Hauptbeſtandtheil eine 
Stärfeart, Flechtenffärke oder Tichenin, welche dem Decoct 
der Flechte die Eigenfchaft erthiilt, beim Erfalten eine zit— 
ternde Öallerte zu bilden. Es wird faft ausſchließlich in der 
Medizin — Es wächſt vorzugsweiſe in Island, 
doch auch im S. Europa's auf ſteinigen Feldern, Höhen u. 
in Nave'ihölzern. 

Island, eine zu Dänemark gehörige Inſel im nördl. 
Eismeer, 150 M. von Norwegen, 35 M. von ®rönland 
entfernt, 65 M. lang u. 45 M. breit mit einem Areal von 
1405, ,4, OM. u. einer Bevölferung von 56,034 Menſchen 
(1835). Ein Graufen erregender Aufenthaltsort, Im In« 
nern eine Wüfte, wo unter unermeßlihen Etsfeldern ein 
ewig fochender Feuerheerd ſeine ununterbrodene Thätigkeit 
durch auffleigende glühende Rauch- u. fiedende Waſſerſäu⸗ 
fen fund giebt. Ueberall if vie Infel von hoben, kahlen, 
mit ewigem Schnee u. Eis bedeckten Gebirgen durchſchnit⸗ 
ten, überall zeigen fi RN a u. ungeheure Lava⸗ 
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ſtröme, überall erſcheinen die Spuren von fürchterlichen 
Erdbeben u. verwüſtenden Revolutionen. Stein Baum er- 
freut das Auge, nur niederes Birkengeftrüpp erhält fich 
kümmerlich an den günftigften Stellen. Die Inſel hat ein 
ziemlich rundfiche Geftalt, doch iſt der nordweſtl. Theil eine 
abgefonderte Halbinfel. Das Innere ſcheint eine zuſam— 
menhängende Gebirgsmafle zu bilden u. nur an wenigen 
Stellen dacht es fih zu fumpfigen nicht fehr grasreichen 
Thätern ab. Die gegen 300 M. fange Küftenftrede ift felfig, 
furchtbar zerriffen u. ausgewaſchen u, fleigt in Folge der 
PBrandungen ded Meeres ſteil aud dbemfelben empor. Die 
gewöhnliche Höhe der Gebirgszgüge flebt zwiſchen 1000 u. 
1500 Fuß, die Höchften Kuppen erheben fih big zu 7000 Fuß. 
Die Infel verdanft ohne Zweifel ihren Urfprung vulfan. 
Eruptionen. Die fürdteriihftien Vulkane find der Hella 
(4300°), der Krabla, Katfatau, Deräfa, Sfaptar, Epafiala, 
Defter Zökul, Klofe Jökul u, f. w. Zahlloſe Flüſſe entwin» 
den fih den Gletſchern u. Eisbergen, deren Lauf jedoch nir- 
gends 20 M. überfteigt, aber fie find zum Theil fehr breit, 
walferreich u. reißend. Die größten find: die Hpidaane, die 
Heradsvand, die Söfulsaae, die Lagarfliot, Martarfliot. 
Die bedeutenpften Seen find der fiſchreiche Thingwalle 
Vata, der Hoitaae Bata u. der Ny Bata. Moräfte, Süm- 
pfe u. Moorgründe find faft in allın Thälern. Heiße Quel⸗ 
len findet man an allen Küften, vorzugsmeife aber an den 
ſüdweſtlichen. Man unterſcheidet die ruhigfließenven (Lau⸗ 
gar) u. foldhe, die emporwallın (Huer oder Kittel). Der 
berübmteftle von den unzähligen Dueren ift der Beifer, 8M. 
nördlih vom Hella. Das Klima if verbältnigmäßtg mild, 
befonders im Winter. Nur an der Nord» u. Oſtküſte ver- 
urſacht dag Treibeis, welches fih Hier in Maflen anhäuft, 
große Kälte, Dide Nebel u. Mißiahre, fo wie auch verbee« 
rende Seuchen unter den Hırden. VBom Mai bis Sep» 
tember wird es faft nie Nacht, im nördl. Theile der Infel 
währt der längfte Tag 234 Stunde. Im Winter fieht man 
die Sonne wenig, häufige Nordlichter verbreiten Yinfäng- 
liche Helligfeit. Die Produkte anlangend, liefert das Mis 
neralreich Zeolithen, Obſidiane, Siefelfinter, Lava, Sutar⸗ 
brand (bituminöſe, verkohlte Holzftämme), Torf, Steinkoh⸗ 
len, Baſalt, Bergkryftall, Chalcedon, Jaſpis, Achat, Mala- 
chit u. ſ. w. Auf den Gebirgen wachſen Die Zwergbirke u. Heis- 
nere Weidenarten; von eigentlichen Bäumen kommen nur 
die Birke u. der Vogelbeerbaum vor. Das isländ. Moos 
ift ſehr häufig. Der unbeftändige kalte Sommer iſt Urſache, 
daß %. feinen Kornbau hat. Dbftforten gelangen nicht zur 
Neife, dagegen kommen Kohl, Kartoffeln, Rüben, NRettige 
u. einige Küchengewächſe fort. Nicht felten if das wilde 
Korn oder Sandbafer, deſſen Stroh zur Bedeckung der 
Häufer u. deffen Frucht den Menſchen zur Nahrung dient. 
Brot ift ein Lederbiffen nur für Wohlhabende. Den Man- 
gel an Waldungenerfegt einigermaßen dad Treibpolz. Das 
wichtigſte Hausthier ift das Schaf, das ungehörnte Rind, 
dad Heine muthige u. ausdauernde Pferd u. der Heine lang» 
bebaarte Hund. An wildem Geflügel, befonders an See⸗ 
u. Waflervöneln, worunter bie Eidergans, der Seepapagei, 
ber isländ. Schwan u. Falke, ift aroßer Reichthum. Das 
Renntbier, aus Norwegen eingeführt, lebt fchaarenweife 
im Innern. An den Küften halten fih Seebunde in Menge 
auf. Die wichtigſten Fiſcharten find: Dorſche, Kabeliau, 
Lade u. Häringe; zerfioßene Fifchgräten dienen im Win- 
ter zu Biepfutier. Die Isländer find Nachkommen der 
Normannen, ihre Sprache gehört dem ffandinav. Stamm 
an u, unterſcheidet ſich von ber altisländifhen nur wenig. 
Das Volk hat großes Selbſtgefühl, viel Ernft, arglofe 
Dffendeit und zeigt bervorfledenden Verſtand und Geiſtes— 
ſchärfe. Obſchon von allen Hülfgmitteln der Aufffärung 
entblößt, können fie doc alle leſen u. fhreiben. Sie find 
von ſchlankem Wuchs, blühender Geſichtsfarbe u. blondem 
Haar. Die Nahrung beftebt in Scaffleiſch, Fiſchen, ge— 
xonnener Mil, Butter, Käfe u. einer Suppe von isländ. 
Moos; Molken u. Mil find die gewöhnlichen Getränfe. 
Die Kleidung iſt der norwegiſchen ähnlich. Eigentliche 
Städte giebt es nicht, Dörfer u. Fleden find nur wenige 
benachbarte Häufer. Die Bauernhöfe liegen einzeln u. zer: 
fireut, find dürftig gebaut, ungefund u. ſchmuzig. Vieh⸗ 
Ver u. Sifchfang, etwas Weberei u. Handel find die Be- 
Häftigungen. Die ganze Bevöfferung befennt fig zur Iu- 
ther. Kirche. 3. gerfallt in ZAemter, das Sönder-, Wefter« 
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u das Norder s mit dem Oſterviertel. Jedes Ami zerfällt 
wieder in Spſſel oder Diftrifte u. die Spſſel in Hreppa 
oder Kirchſpiele. An der Spitze der Verwaltung ſteht der 
Stiftsamtmann, unter ihm die Amtsleute u. unter dieſen 
die Spſſelmänner. Die kirchl. Angelegenheiten beſorgt ein 
Bifchof mit 19 Pröpfien u. 184 Pfarrern an 300 Kirchen. 
Die Abgaben werden zu 50,000 Bankothaler angefchlagen, 
decken aber kaum die Berwaltunggfoften. Die Hauptftabt 
if Reitiavif im Süpderviertel mit 80 Häufern u. 700 E., 
der Sig des Stiftgamtmanng, des Biſchofs u. des Ober⸗ 
erichts. 
In ältern Zeiten ſcheint 3. viel bewohnter u. blühen⸗ 
der geweſen zu fein, fa es hatte eine Zeit, wo die Wiſſen—⸗ 
fhaften u. die Poeſie mit Erfolg gepflegt wurden. Um die 
Mitte des 9. Zahrh. war die Infel ein Zufluchtsort für 
viele Norweger, welde, mit der Regierung ihres Königs 
Harald Haarfagar unzufricden, ihr Baterland verlaflen hat⸗ 
ten. Ein norweg. Seeräuber, Norfen Napdod, entdeckte die 
Inſel 860 u. nannte fie Snäland (Schneeland). Nah ihm 
übermwinterte der Norweger Flocko bier u. gab ihr wegen 
des Eifes den Namen 3. Im 3.874 fiedelten fich die edlen 
Normannen Ingulf u. Hiorleif an, denen bald neue Anz 
kömmlinge folgten u. in 60 Jahren war Die ganze Inſel 
bemwobnt, die Bevölferung auf 80,000 Köpfe angewachſen. 
Die Anfichfer ſetzten ihre frühere Lebensweiſe fort, behiel» 
ten die väterlichen Sitten bei u. fhufen ih Geſetz u. Ber» 
faffung nach dem Mufter der norwegifchen. Frübzeitig bil» 
dete fih die Dihtfunft aus, vorzüglich durch die Sfalden, 
eine Sängerzunft. Das Chriftentyum, weldes im 3. 1000 
durch einen förmlichen Befchlußeingeführt wurde, bändigte 
die alte Wildheit u. brachte mit der Eultur auch die Schreib» 
funft, durch welche die alte Runenſchrift verbrängt wurde. 
Während der folgenden 3 Jahrh. blübte Dichtung u. die 
geſchichtliche Muſe in dieſem eifigen Winkel des Nordens 
u. e8 wurden bier die herrlichen Sagas geſchaffen, die zu⸗ 
erft von Mund zu Mundegingen, bisfieim 11.u. 12. Jahrh. 
durch Sämund Sigfuffon, Art Frode u. Snorre Sturlefon 
unter dem Namen der großen u. fieinen Edda gefammelt u. 
fhriftl. verzeichnet wurden. Die berühmte Heimskringla⸗ 
Saga, die Baulfunga- Saga, die Rornagefisfaga u. Die Wils 
fina-Saga bilden zufammen dag nord. profaifche Helden« 
buch. Daran fihlieft fih die Blomflurvalla» u. Ragnar— 
Lodbroks⸗Saga, welche den Uebergang von der mpthifrhen 
aut wirffihen Geſchichte machen. Die berübmteften Ge- 
chichtsbücher find das Landnamabok, die Sturflunga, die 
Eurbyagia-GSaga, die Lardäla-GSaga, Sparfväla-Gaga 
u.f. mw. Unter den älteren Geſchichtsſchreibern ragen Sä— 
mund u. Snorre Sturfefon bervor. Das ältefte fıhriftliche 
Geſetzbuch, Gragas, hat fi in etwag veränderter Geftalt 
noch erhalten, Auch andere Zweige ber Literatur wurden 
zu jener Zeit cuftivirt. Mit der Einführung der norweg, 
Herrichaft aber, weile 1261 von dem König Hakon der 
Inſel aufgedrungen wurde, verfiel der Deldenfinn u. die 
Poeſie. Die fürchterliche Peftl, weile Europa im 14. und 
15. Jahrh. verwüftete, verfhonte auch J. nit u. Bevöl⸗ 
ferung u. Wopiftand fanten von Jahr zu Fahr. Die Kennt» 
niffe verloren fi u. die reiche isländ. Riteratur wurde erft 
im 18. Jahrh. gleihfam wieder entdeckt. Es bilveten fi 
fiterar. Gefellfaften in 3. u. Dänemark zur Benußun 
jener Schäße u. zur Wiederbelebung der Sprade u. Wifs 
fenfhaft. Seitdem bat insbefonvere der Spradforfrher 
Kaff diefem Gegenftand feine Aufmerffamtcit gewidmet. 
Es ift unzweifelhaft, daß die Isländer ſchon um's 93. 932 
Grönland u, etwas fpäter das fehle Land von Amerifa ent« 
det baben. Im 12. Jahrh. reiften viele Isländer nad 
Deutſchland u. Frankreich, um bier die Studien zu betreis 
ben. Die glüdliche Zeit für die Infel hörte auf, als im 
13. Zahrh. die Ariftofratie fih geltend madte u. mächtige 
Kämpfe veranlafte. Zwar gelang es Snorre Sturlefon, 
der ald Lagmann bie oberfte Würde befleidete, die Zwiſtig⸗ 
feiten gu unterbrüden; als diefe aber nach feinem gemalt» 
faın erfolgten Tode nur um fo heftiger wieder ausbraden, 
fiel Die Infel in die Gewalt der Norweger u. fanı mit dies 
fem Neiche zugleih 1387 an Dänemarf. Die Reformation 
warb nicht ohne Widerftand, jedoch ohne Blutvergichen, 
1540 —51 eingeführt. 2 Einfälle von algierifchen Seeräu» 
bern 1627 u. 87, eine fhredliche Krankheit 1707, an wel» 
her 17,000 Menſchen farben, die Dungerjahre 1784 4.85, 
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die 9000 Menſchen das Leben Fofteten, wiederhofte DVer- 
wüſtungen u. Verheerungen durch Bulfane u. Erbbrände 
ſchlugen dem Lande tiefe Wunden, von denen es fih nie 
wieder erholt hat. Im J. 1808 wur)e %. von einem dan. 
Sceräuber Zörgen Zörgenfon überfallen, die dän. Regie- 
rung abgefegt und eine Republik proclamirt; der neuen 
Herrſchaft machte nah wenigen Monaten ein engl. Kriege- 
Ihiff, das den Abenteurer gefangen nahm, ein Ende. Erup- 
tionen, Mißwachs und Epidemien haben auch in diefem 
Jahrh. die Infel nicht verfhont. Vgl. die Befchreibungen 
von Eggers (1787), Gruber (1805), Henderfon (2 Bde. 
1821), Gliemann (1824). Grammatifen d. isländ. Sprache 
von Arent (1806), von Raſk (1811, deutfh 1839). Wör— 
terbüdher von Gudmund Andrei (Ropenh. 1683), von Ole 
Werelius (Upſala 1695), von Biörn Haldorfen, heraus— 
gegeben von Rafk (2 Bde. Kopenh. 1814). 

Isle de France (for. ihld’frangs), 1) im alten Franf- 
reich die Gegend u. die Provinz, zu welcher Paris gehörte; 
2) f. v. a. die Infel Mauritius (f. d.). 

Ismael, Sohn des Abraham u.der Hagar, beiratbete, 
von ſeinem Vater verſtoßen, eine Aegpptierin, mit welcher 
er 12 Söhne, die Väter von 12 arab. Stämmen, erzeugte. 

Ismaelĩten, 1) Nachkommen Ismael's; 2) eine mu= 
hammedan. Sette, f. v. a. Affaffinen (ſ. v.). 

Ismäil, ftarfe Feſtung in der ruff. Provinz Beffara- 
bien, an einem Arme der Donau mit 22,000 &.; 12 Kir— 
en, 16 Fabriken, blühender Handel, Hafen. Es wurde 
1790 unter gräßlidem Morden durch Sumwaroff den Zür- 
fen mit Sturm entriffen, 1809 abermals von den Ruflen 
genommen. 

Iſobarometriſche Linien, Linien, die nıan fi 
dur Orte gezogen denkt, welche faft venfelben Stand des 
Barometerd zeigen; iſothermiſche Linien, verbinden 
die Orte mit gleicher mittler Temperaiur; ifotberifche, 
mit gleicher Sommerhitze, ifochimenifche, mit gleicher 
Winierkälte, iſodpnamiſche, mit gleich großer Inten« 
fität des Erpmagnetigmug, iſogoniſche, foldhe, an de= 
nen die Declination u. ifoflinifche, wo die Inclination 
der Magnetnadel diefelbe ift. 

Iſochroniſch (gr.), was in gleichen Zeiten erfolgt, 
fo die Schwingungen bes Pendels. Iſochrona, f.v.a. 
Eyceloidecf.d.). 

Iſokrätes, berühmter griech. Redner, geb. 436 (438) 
v. Ehr., Schüler des Gorgias, Propifos, Tiſias ır. Zu 
fhüchtern u. zu fehr betrachtender Charakter, um öffentlich 
aufzutreten, gründete er eine einflußreiche Rednerſchule, 
wodurch er fich zugleich Ruhm u. Reichthümer erwarb. Er 
ſelbſt fol nur ein Mat gu feiner Vertheidigung vor den 
Richtern gefprochen haben; bie übrigen Reden beftimmte 
er für Andere oder als Mufter für feine Schüler. Es ha— 
ben fih noch 21 erhalten, darunter der Panegyrifog, Pans 
athenaifos, woran er 10 Fahre gearbeitet haben fol, der 
Areopagitifog ꝛc., welche fich ſämmtlich durch gefundes Ur— 
theil, fromme, rechtliche Sefinnung, Baterlandstiebe, Rein» 
heit der Sprache u. geglätteten Styl auszeichnen, aber hin— 
reißende Kraft vermifien laſſen. Nach der Schladt bei 
Chäronea (333) endigte er fein Leben durch den Hunger: 
tod. Ausgaben von Koray (2 Bode. 1807), Dindorf (1825), 
Batter und Sauppe (2 Bde. Zür. 1839, deutſch Stuttg. 
8Bochen. 1833—36) 5 einzelne Reden von Bremi (Gotha 
1831), Benfeler (1832), Spobn ıc. 

Iſola bella, f. Lago Maggiore. 

Iſoliren (lat.), abſondern, vereinzeln; einen Körper 

von allen leitenden Berbindungen mit dem Erdboden ab— 
ſchneiden, fo daß er die ibm fon inwohnende oder mit- 
netbeilte Elektricität nicht weiter geben kann, f. Elektri— 
cität, Ifolation, Abfonderung. 
Iſomeriẽe (gr. d. i. Gleichtbeiligkeit), Eigenfchaft ei— 
niger Subftanzen, aus gleihem Verhältniß derfelben Ele— 
mente zu befieden u. doch einen verſchiedenen Zuftand (die 
einen feft, Die andern — oder flüffig) u. verſchiedene 
Figenfchaften zu zeigen. Sp befteben Terpentineffenz, Ro— 
ſeneſſenz u. Leuchtgas aus denfelben Elementen, ihre Ei- 
genſchaften find aber verfhieden. Iſomeriſch. 

Iſomorphie (gr. d.i. Oleichgeftaltigfeit), Eigenfchaft 
gewiſſer Körper, in denfelben Kormen zu frpflallifiren. 

Iſoperimetriſch (gr.), Figuren, deren Umfang (Pe— 
rimeter) gleich ift. 
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Iſonäãrd (ſpr. iſuabr, Ricolos, gewöhnt. Nicolo 
genannt), berühmter Componiſt, geb. 1775 zu Malta, ward 
aus Liebe zur Mufit dem Kaufmannsftande untreu, bildete 
fih unter Bella, Agopardi, Sala u. Gualtelmt u. erwarb 
ih durd Die Opern „„Avviso aimaritati‘ u. „Artaserse‘“ 
einen Ruf. Der Großmeifter von Malta, Emmanuel de 
Rohan, ernannte ihn zum Kapellmeifter des Ordens. Der 
General Bauboid nabm 3. 1799 mit nad Paris, wo er 
1818 fi. Zu feinen anfprechendften Opern gehören: „„Cen- 
drillon“ (Afchenbrödel), die 10 Mal nad einander aufge» 
führt wurde, „Rendez-vous bourzeois‘“‘, ‚‚Joconde*‘ 
(Hauptwerf), „Un jour a Paris“, „Renaud d’Ast‘ etc. 

Ispähan over Isfahan, wahrfcheinlih Die alte 
Stadt Aspadana, die frühere Refidenz des perf, Reiches 
am Iinten Geftade des Sendrud in weiter Ebene, in einer 
5M.umfaffenden Ringmauer, eine ungeheure Schuttmaffe, 
denn die Parſenvorſtadt im S., die Vorftadt im W. find 
ganz, die armenifhe Stadt Dſchulfa faft verſchwunden. 
Nur die großen Paläfte, die inden engen ſchmuzigen Stra⸗ 
Ben emporragen, die gewaltigen Bazargemwölbe tröſten noch 
über den traurigen Anblick dieſer Trümmerftadt. Noch find 
3Paläfte Zeugen der alten Königspracht, Die vor 100 Jah⸗ 
ren in 137 Paläften ſtrahlte; noch beftehen 19 Thore, 100 
Mofcheen, mehrere hundert Karavanferais, zahlreiche Me« 
drefles, Klöfter, auch kathol. u. armen., nebſt Kirchen mit 
einem armen. Bifhof u. der ungeheure Meidan mit herr» 
licher Platanenaller. Die Stadt mag jetzt noch 150,000€, 
zählen, ehemals umfchloß fie über 1 Mill. Sie ifl ausge— 
zeichnet als Fabrik» u. Handelsſtadt. Juden u. Urmenier 
find zahlreih. Auch die Umgegend ift mit Ruinen von 
Schlöſſern, Städten, Dörfern, Keuertempein, Grabmäh- 
(ern bedeckt, zwifchen denen noch lachende Gärten prangen. 

Isräel (Ghebr. d. i. er fämpfte mit Gott), Beiname 
Jakobs, daber feine Nachkemmen Israeliten, f. Hebräer. 

Israeli (Beniamin d'), enal. Parlamentsglied, 
Novelliſt, Sobn des beſ. Durch die „Curiosities of Litera- 
ture, Calamities‘“ und „@uarrels of Authors‘ befannten 
Iſaakd'Israeli. Seine Novellen, worunter „Vivian Grey‘, 
„Contarini‘, „Fleming“ u. „Coningsby‘‘, die leßtern mit 
dem polit. Manifeft des „Jungen Englands”, die bedeus 
tendften find, zeigen viele, aber regelfofe Phantafie, u. be: 
wegen fib mit Vorliebe auf dem Gebiete der Politik. 

Iſſos, große Stadt im Kilifien am Deere mit einem 
trefflichen Hafen ; jegt Apas oder Afeler. Steg Alexanders 
über Dariog im %. 333 v. Chr, 

Iſſondun (ſpr. iſſudöng), gutgebaute Stadt im franz. 
Depart. Indre an der Theols mit 12,000 E., Fabriken, 
Holz-, Wollhandel, höhern Gerichten u. College. Es be- 
fand fhon vor der Römerzeit, fitt öfters im Mittelalter 
durch Belagerungen u. 1651 zugleich durch eine gewaltige 
Feuersbrunft. 

Iſtambul, Stambul, f.v. a. Konftantinopel. 

Iſthmos, Erdenge, bef. die den Peloponnes mit 
Hellas verbindende Landenge, auch der 3. von Korinth 
— Neptun hatte hier einen berühmten Tempel. Die 

erſuche des Alterthums, die engſte Stelle derſelben, 1 
geograph. M., zu durchſtechen, hatten feinen Erfolg. Mehr⸗ 
mals, zuerſt 480 gegen die Perſer, ſuchte man ſich durch 
eine querdurch gezogene Mauer zu ſchützen. Auf dem J. 
wurden zu Ehren des Melikertes Kampfſpiele von Siſp— 
phos angeordnet u. dann von Theſeus zu Ebren des Po— 
ſeidon erneuert. Ihre Feier wiederholte ſich alle 3 Jahre, 
ſpäter alle 5Jahre. 

Iſtmo, früher ein Departement Neu⸗Grangada's, jetzt 
ein Diſtrikt des mittelamerikan. Staates Coſta Rica, wel⸗ 
her nebft dem Diſtrikte Veragua (550 13 M. mit 30,000 €.) 
950 D M. mit 125,000 E. umfaßt (1840). Die Verbindung 
des atlant. mit dem flillen Dcean mittelft eines Kanald 
oder einer Eifenbahn befchäftigt noch jetzt angelegentlich 
engl. u. franz. Specufanten. 

Iſtrien, Hafbinfel im adriat. Meer, früher zum 
größten Theil zu Venedig gebörend, bildet feit 1797 nebfl 
den Infeln im Duarnero den öftr. Kreis. mit 103,,, DOM. 
u. gegen 200,000 E., wovon nur die fhon vor 1797 dem 
Reichsverbande einverleibten Theile, die Grafſchaft Mit- 
terburg (Pifino) u. Die Herrſchaft Caflua, 38,,, DM. mit 
90,521 E., zum Deutfchen Bunde gehören. Bergfetten, mit 
den Spigen Monte Maggiore 4300 F., Razbor 3950 F., 
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Belt Planik 3900 F., durchzieben das Land, welches ſtei— 
nig, meiſt unfruchtbar u. im W. ſtark bewaldet iſt. Flüſſe 
Arfa u. Quieto. Produfte: Wein, Oel, Südfrüchte, Gall— 
apfel, Seide; Steinkohlen, Alaun, Sceeſalz; Fiſcherei u. 
Aufternfang. Die Städter find zum gröften Tdeil Italie— 
ner, bietandleute Stfawen; Deutfche in Mitterburg, außer: 
dem Armenier und Griechen. Nach 3. führte Beſſieres 
(f. d.) den Herzogstitel. 

Iſturiz Cipr. »tis, Don Javier de), geb. 1790 zu 


Cadix, Gopn eines Banyuierd, Beförderer des Aufftandeg 


von 1520, Haupt der Fraltirten in Madrid, 1822 Depu- 
tirter auf den Eorted, dann nach dem Sturz der Eonfli- 
tution von Cadix aus nad England flüchtig, bie er in Folge 
ber Amneſtie von 1834 zurückkehrte und für Cadix in die 
Kammer ber Procuradores trat. So wie er hier rückfichts— 
los den Radicalismus verfocht, regte er außer der Kamıner 
den von Duefada unterdrüdten Aufftand gegen das Mint: 
ſterium Toreno an. Einige Zeit unterflüßte er das Mini— 
fterium Mendizabal, mit dem er brach, um fich zum Pre— 


mier aufzuſchwingen. Es gelang am 15. Mai 1836, er 
fuchte fih troßdem, daß er das Vertrauen des Landes nicht ' 


beſaß, zu bedaupten, mußte aber vor dem Aufflande in 
Ya Granja in’s Ausland flüchten. Die Conftitution von 
1337 beſchwor er u. gelangte wieder in die Corte, Lie er 
1838 unparteliſch präfidirtv. Zn Erivartung des nünftigen 
Zeitpunkts verfährt er mit feiner Oppofition umfichtiger. 
Italien (alte Geographic, Italia), Halbinfel 
in Europa, im N. begrenzt durch die Meeralpen, die cott., 
graj., pennin., rhät. und nor. Alpen, im O. durch das 


iſlpriſche, im W. durch das tyrrhen., tusk. n. dag figuf. : 
Meer. Die Entſtehung des Namens Italia iſt zweifelhaft. 
Bon den Griechen wurde nur »er untere Theil Italia ges | 


nannt, dad ganze Yand aber Tyrsenia. Dichteriſche Be: 
nennungen waren Ilesperia, Siturnia, Ausonia, Oenotria 
u. ſ. w. Eingetheitt wurde 3. entfprechend der heutigen 
Eintpeilung in Ober-, Mittel- und Unter-G., in Gallia 
cisalpina, J. propria und Graecia magna. Gallia cidal- 
pina au Togata genannt, feitdem die Bewohner pas 
Bürgerrecht erhalten hatten, wurde von dein Fluß Padus 


durchſchnitten u. zerfiel nach dDiefer natürf. Abgrenzung in ı reiche Borgebirge hinaudragen, die eine Menge von 
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ı mit einer Bevölkerung von 23 Mill. Aus dem boben Ge— 


Italien 


um J. gelegenen Inſeln wurden nicht zu J. gerechnet. Die 

beſchriebene Eintheilung wurde erft unter den röm. Kaiſern 

abgeändert, ineem Anjußdas J. in 11 Regionen, Hadrian 

in 17 Provenzen, woza die größern Inſeln gerechnet wur— 

den, theilte. Unter Konſtantin d. Gr. bildete es einen ber 

4 Sanpityeile des Römerreichs und zerfiel in 3 Diöceſen: 
Illprien, Afrika und JI.; leßtere begriff die Provinzen: 
; Yonetta, Aemilia, Liguria, Klaminfa ır, Picenum annona= 
rium, Zufeta u. Umbria, Dicenum fuburbicarium, Cam— 
vania, Sicilia, Apıttia u. Calabria, Lucania u. Bruttium, 
Alpes cottiä, Rhätia prima, Rhätia ſecunda, Samnium, 
| Baleriana, Sardinia, Gorfica. Die beutige Begrenzung 
und der jegige Umfang 3.8 war am Enve des 10. Jahr. 
| bereits ziemrich allgemein feftgeftsit. 

(Neue Geographie) 3%., berühmt durd feine Schick⸗ 
fafe, verberrficht durch die Runder der Natur u. Kunft, 
it noch immer der Gegenſtand der Sehnfuht aller Reis 
fenden. Diefe Halbinfel erſtreckt ih von R. nah ©. in 

ı einer Länge von 165 M., während die größte Breite nur 
30 M. beträgt. Auf allen Seiten ift das Fand natürlich 
begrenzt, Im N. ragen die Alpen mit dent zabflofen Ges 
wier ibrer Verzweigungen empor, im W. befpült der 
Meerbuſen von Sonua u. Das toscan. Meer, n S. u. O. 
das ioniſche an. adriat. Meer Dir Geſtade. Der Flächenraum 
innerhalb dieſer Grenzen betrügt 4600 OD M., fteigt aber, 
wenn man die umberiiegenden Infeln, Sicilien, Sardi- 
nien, Gorftca, Eiba, die pontinifchen Inſeln, die Yiparen, 
Aeqaden, Tremiten u. Malta dazu zieht, auf 53800 AM. 


birgotranz der Alpen ziehen ſich viele Aeſte nach Ober⸗J. 
berein, in dad weite Zierland der lombard. Ebene, die 
am Fuße der Alpen hingelagert if. Bon den Seealpen aug 
laufen die Apenninen ganz 3. entlang, u. feßen felbft nach 
Sicilien über, ein auf feinem Kamme größtentheifg dür— 
res, waldloſes Gebirge, deſſen Aeſte nah den Küften zu 
fruchtbare Thäler einfihließen. Im S. der Halbinſel bilden 
fie die wilne Gebirgslandſchaft der Abruzzen. Süpöflich 
davon, aber ifolirt, Tieat der Veſuv. Die Meerestüfte 
zeigt viele ſchroff abfallende zeldberge, aud denen zahl: 
eer⸗ 


GGallia transpadana und cispadana. Jenſeit des Pabus bufen, Buͤchten u. Einſchnitten bilden. Die hohen Gipfel 
wohnten die Zauriner, Salaffer, Infubrer, Benster, Gars | der Alpen beftepen aus Granit, Glimmerſchiefer, Gneis, 
ner in den Städten Auguſta Taurinorum (Turin), Au: | förnigem Kalk, auf den Abdachungen lagern ſich Molaffe, 


gufta prätorla (Aofta), Vercellä, Zicinum (Pavia), Me- 
biofanum (Mailand), Mantua, Verona, Adria, Patas 
vium (Padua), Aquileia, Zergefte (Trieft). Außer dem 
Padus bewäſſerten das Land der Turia ( Durance), der 
Zieinus (Teffino), welcher aus dem Yacus Verbanus 
(Yago maggiore) ausfirömt, der in dem Lacus larius 
(Lago di Como) entfpringende Addua (Adda), der Min» 
cius (Mincio), welchem der Lacus Benacus (Lago di Garda) 
das Daſein giebt, der Athefis (Etſch), der Meroacug 
(Brenda) u. Plavis (Piave). Das dieffeitige Gallien be- 
berbergte die Bojer, Senonen u. Ligurer mit den Städten 
Mutina (Modena), Bononta (Bologna), Ravenna, Ge« 
nua, Nicäa. Flüffe waren Tanarus, Trebia, Scultenna, 
Rhenus und die Fleinen Grenzflüſſe Macra ı. Rubico. 9. 
propria umfaßte die Yandfchaften Etrurien, Yatium, Cam⸗ 
panien, Umbrien, Picenum, Samnium. Mitten durch das 
Land bis an die Süpfpige der Halbinfel ri dad Gebirge 
Apenninus. In Etrurien waren die Flüſſe Arnus u. Uni— 
dro, der volinifhe (Yago di Boleno) und trafimenifche 
See (Lago di Perugia), Die berühmten Städte Beji, Cäre, 
Falerii, Zarquinii, Cluſium u.a, In Latium firömten 
die Flüſſe Tibris, Liris, Anio, Alta, Tagen die Städte 
Noma, Dfia, Tibur (Zivoli), Präneſte, Tusculum (Frad- 
cati), Alba longa, Ardea, Antiun, Minturnä. Campa— 
nien mit den Flüſſen Silarus, Vulturnus, Avernus u. den 
berühmten Stäpten Capua, Kumä, Bari, Neapolis, Her: 
culanım, Pompeji, Stabiä, Mifenum. In Umbrien 
ift dir Fluß Metaurug, die Städte Ariminum (Rimini), 
Spoletium (Spoleto), Narnia; in Picenum vie Stadt 
Ancona; in Samnium bie Städte Beneventum u. Cau— 
dium zu bemerken. Gräcia magna bifland aud den Pro— 
vinzen Rırcania mit den Städten Päſtum, Metapontumt, 
Sydaris; Bruttium mit den grish. Kolonien Ryegtum, 
Locri, Kroton; Apulien, worin die Städte Kannä ıt. Bes 
nuſia; u. Salabrien mit Brundufium u. Tarentum. Die 


Thon, durchzogen mit Serpentin u. Dagnefiaerde. Die 
Poebene bat meift ſchweren, gut bewäfferten Boden, ſüd⸗ 
lich wechfelt Thon mit Kaff u. Sand; die füdweftl. Seite 
iR ganz vulkan. Natur; weite Streden find mit YTava, 
Bimsfein, Schwefel u. Alaun überzogen. Der beträdt- 
lihfte Strom ift der Po mit feinen Nebenflüffen Tanaro, 
Trebia, TZaro, Secchia, Reno, Teſſino, Adda, Oglio und 
Mincio; aus den Alpen ftürzt von N. herab die reißende 
Etſch. Die übrigen Flüffe find Küſtenflüſſe von kurzem 
Yauf, zuweilen mit reicher Waſſermaſſe, fo der Arno, der 
Dmbrone, die Ziber, ver Sartgliano,, der Bolturno u. im 
S. der Brandano. Die meiften diefer Gewäfſer bilden an 
ihren Mündungen die Iuftverpeflenden Sümpfe, dahin 
gehören Die Maremmen am Po, in Toscana am Arno, bei 
Sierra. Berrufen find im Innern des Yandes die pontitti« 
fhen Sümpfe. Nicht wenig tragen zur Ausſchmückung der 
Landſchaft die zahlreichen ſchönen Seen bei, unter Denen 
beruhmt find in den Alpen der Yago Maggiore u. die Seen 
von Lugano, Como, Garda, Ifeo, in den Apenninen die 
von Boifena, Perugia u. f. mw. stanalverbindungen find 
in Ober-J., durch den Reichthum einer zweckmäßig orga«- 
nifirten Bewäſſerung, dem Pe ſehr förderlich 
geworden; durch den Zicinellofanal wird der Lago Mag» 
aiore mit den Vo, durch den Kanal von Mailand derfelbe 
See mit dem Comoſee, dur den von Pavia Mailand mit 
dem Po, durch den von Pifa der Arno mit Livorno vers 
bunden u. um Benedig erleichtern 23 Tagunenfanäfe den 
Verkehr. Die Landftragen find in der Regel gut gebaut, 
| bewundernswürdige Kunfiwerfe find vie Heerftraßen, 
welche über die Alpen führend 3. mit der Schweiz u. Tirol 
in Berbindung fegen. Ein großer Eiſenbahnzug, welcher 
die bedeutendſten Städte in der lombard. Ebene berühren 
foll, wird mit Thätigfeit bearbeitet. Vollendet iſt bie Meine 
Bahn von Neapel nach Portici. Das Klima ift verſchieden, 
im Ganzen aber mit Ausnahme der hohen Gebirgsgegen- 
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ben mild u. angenehm. In Ober⸗-J. findet cin regelmäßie | Neapel, Nom, Palermo, Bijouterien werden im vielen 
ger Winter mt Schnee u. Eid Statt, ın Mittel. find Dirfe | Städten verfertigt, Darmfaiten zu Nom u. Neapel, Wol⸗ 
Erideinungen felten, Pomeranzen u. Orangen gedeihen | Tenwaaren in Piemont, Außerdem find Eifenwaaren, Quin« 
im Freien, in der ſüdlichſten Region kennt man din Schnee caillerie-, Krpftall» u. Glaswaaren, Porzellan«, Fapence⸗ 
nur aus der Entfernung auf den Bergfpigen, Froſt tritt arbeiten in gebrannter Erde, Alabaſter, Moſaik, Korallen, 
faft nie ein, Felgen, Datteln, dag Zuderrohr, der Pappe Achat u.Bernftein, Tuche, Strobtüte, falfche Perlen, mol« 
rus, die Aloe wuchern üppig. Der Himmel iſt dunkelblau, lene Mügen bedeutende Handeldartifel. Der Pinnenhan« 
die Luft baffamifh und erquidend, Die Regenzeit ift der del ift unbeträdtlich u. wegen der Zerfpfitterung 3.8 viel« 
Herbſt u. Winter. Unter andern Plagen u. Befhwerden, | fachen Hemmniifen u. Bedrückungen ausgefcht. Die wich- 
von denen auch 93. nicht befreit if, erwähnen wir den | tigften Einfuhrartifel: Kolonialwaaren, verarbeitete Seite 
glübenpheißen, audtrodnenden u, virfengenden Scirocco, : u. Baummolle, Leinwand, Tuch, Eifen, fremde Weine, 
bie giftigen aus der Erde auffleigenden Nebel u. in ihrem | geſalzene Kifhe u. Modiartitel. Die bedentendſten Han» 
Gefolge bösartige Fieber und v.rheirenne Seuchen. Die delshäfen find Genua, Nizza, Eagliari, Venedig, Trieft, 
Fruchtbarkeit, Ueppigfeit u. der Reichthum der Vegetation | Livorno, Civita Vecchia, Ancona, Sinigaglin, Neapel, 
entfchädigt für jene Beſchwerden binlänglih. Die wid“ | Bari, Gallipoli, Reggio, Cotrone, Meſſina, Palermo, 
tigfien Getreidearten find: Reid, Mais, Weizen, Gerſte Zrapani. Die wichtigſten Punfte des Binnenbandels: 
u. Dafer; Kaftanien dienen häufig zur Nahrung, Hülfen- , Zurin, Aleffandria, Chambery, Florenz, Yucca, Modena, 
früchte aller Art, befonders Gemüſe u. Bohnen gedeihen | Parma, Bologna, Ferrara, Ponte di Yago, Scuro, Pes 
trefflich. Ganz 3. bringt einen feurigen, koſtlichen Wein rugia, Koligno, Rom, Foggia, Altamura, Terre, Avel⸗ 
hervor, defien vorzüglichſte Sorten Albano, Verdea, Treb: | find, Campobaffo. Die Bevölkerung iſt aus vielen einge» 
biano, Orvietto, Montepulciano, Vino _greco, Larrimä | wanderten Stämmen zuſammengeſchmolzen. Zu den iber. 
Eprifii, die rotben toscan. Weine von Morignao, Arti- | u. illyr. Ureinwohnern famen fpäter Griechen und Kelten. 
mino, ver Marſala, Sprakuſer, Acina u. Yiffa find, Der | Aus der verfchiedenartigen Mifhung der Etrusker, Alba- 
Reichthum an Süpdfrücten ift außerordentiih, Kitronen, | ner, Sabiner, Yatiner, Umbrer, Marfer, Samniter, 
Limonien, Orangen, Pomeranzen, Birgamotten, Apfels | Gampaner uf. m. bildete fich allmäplig das große Römer- 
finen bilden ganze Haine, Kaftanien, Maronen, Maul- | voif, welches in ver Kolge den german. Völkern der Gos 
beeren, Manpeln, einen, Sopannisbrot, Granatäpfel, then, Vandalen, Yongobarten u. f. w. erlag. Im ©. ſie⸗ 
Datteln, Zuderrobr, Papier = u. Baumwollftauden wach: delten ih fpäter Araber u. Itormannen, im NR. Slawen 
fen in bunter Mannigfaltigfeit. Der Dleander, bie Myrthe, | an u. fo gingen nach u. nach aus diefer bunten Vermiſchung 
der Rosmarin verfhlingen fih zu natürlichen Heden, der die jetzigen Italiener mit einem eigentpämlichen Rationals 
Lorbeer erreicht dis Höhe der Linden. Tabak, Saffran, : gepräge hervor, deffen Hauptmertmal in einer ſchönen 
Hanf u. Flache werden yäufig angebaut. Große Waldun- | harmoniſchen, trefflihd ausgebildeten Sprache auf eine 
gen finden fih nur in den Bebirgen von Galabrien u. be⸗ | fchr darakteriftifche Weiſe hervortritt, obgleich dieſelbe in 
fieden aus Buchen und Eichen; in den tieferen Thälern er» | zahlreiche u. ſehr abweichende Dialckte zerfpalten ifl. Die 
feinen die Ulme, die Zwergpalme, die Hafelftlaude, die | Savoyarden und Waldenſer reden das Franzöſiſche; von 
Eſche, die Eypreffe, Pinie u. der Maftir. Dagegen ver: | unverfälfchter german. Herkunft find die fieden deutſchen 
mißt man größtentpeilg den üppigen, friſchen Wiefentep- | Gemeinden bei Vicenza u. die 13 Gemeinden in der Marl 
pich des Nordend. Der Aderbau, zu welchem die Natur | von Verona. Um Zriefl wohnen Stawen. In allen Han⸗ 
in fo vieler Weife auffordert, liegt aus Schuld der Zräg- deloftädten balten ſich zahlreiche Juden auf. Im Allgemei- 
heit u. Unwiffenbeit der Bauern in Mittel» und Unter-J. | nen ift der Italiener von mittlerem Wuchs, aber kräftig 
fehr darnieder. Eben fo ſteht die Viedzucht auf einer nied- | gebaut, von gelber, im ©. bräunlicher Farbe mit ſchwar⸗ 
rigen Stufe. Die beften Pfirde werden in Neapel gezogen, | gem Haar u. dunflem, feurigem, geiftreihdem Auge. Vor⸗ 
vortreffliche u. verepelte Rinderracen in Parma, Modena | züglih das weibliche Geſchlecht zeichnet fi durch ſchöne 
u. Lucca. Toscana hat einen vorzüglichen Efelfhlag. Der | anmuthige Körperformen, durch natürlide Würde und 
Büffel wird befonvders in den Maremmen von Siena, im Grazie aus. Das Volk beſitzt Scharffinn,, Urtheilskraft u. 
Kirchenftaat u. Neapel gehalten. Veredelte Schafe beftgt | Witz, einen lebendigen Beift, ſtarke Einbilpungsfraft und 
Piemont u. die Lombardei. Aus den Abruzzen werden dıe | überwiegendes Gefühl für das Schöne. Nüchtern, mäßig, 
Schafe im Binter in Die Zietebene von Apulien geführt. | gefällig, fröhlich und gewandt ift der Italiener, zugleich 
Ziegen und große ſchwarze Schweine giebt cd in Menge. | fhlau, ſtolz, reizbar, eiferſüchtig, rachhſüchtig, betrüge- 
Unmweit Pifa if eine Kameelzucht. Das Wild, befonderg | riid, habſüchtig u. feig, müßig u. geſchwätzig, freibeite- 
Hochwild, if filten, weil Forſte mangeln. Bären, Luchſe Tiebend, vol Seibfigefüht,, voll Berabtung gegen Höhers 
und Möife haufen in den Gebirgen, immer feltener aber | ſtehende, aber friechend u. niederträchtig gegen bie Frem⸗ 
werden die Gemſen u. Steinböde; um fo reichlicher ift das | den, bei allem angebornen Schönpettsfinn fhmuzig bie 
wilde Geflügel. Die Fiſcherei ſehr ergiebig an der Küfte, | zum Ekel; Sinnlichkeit il der Grundzug feines Charakters, 
reicht Doc für ven Bedarf nicht hin; man fängt Thunftfche, | ohne alle Tiefe des Gemüthe, ohne Sittlichleit im Fami⸗ 
Mafrelen, Sarvellen, Auftern, Muſcheln u. andere Schal« | lienfeben, nur für das Öffentliche Leben brauchbar, erregt 
thiere. Unter dem zahmen Geflügel vermipt man die Band. | der Jtaliener als einzelnes Individuum zwar Bewunde⸗ 
So reih 3. an giftigen Inſekten (Storpionen) u. Repti- | rung, obne daß er jedod wegen feines vollendeten Egois⸗ 
lien ift, fo nutzbar find feine vielen Bienen, Geidenwür- | mus im Stande if, unfere Adytung zu erwerben, ober in 
mer u. Kanthariden. Auch das Minsralreich Öffnet große | der Kette Der menfchlichen Geſellſchaft cin ſich aufopferndes 
Schätze. Edle Metalle find in Menge vorbanden, aber | ur. fi) mittheilendes Glied zu fein. Armuth und. Bettelet 
der. Bergbau wird vernachläſſigt. Der jährliche Ertrag | find überall zu Haufe, denn fie gelten nicht für ſchändlich 
wird. auf 1600 Mart Silber, 2650 Etn. Blei, 280 Etn. | u. die Wopltpätigfett der Bemittelten if zu mechantf-u. 
Kupfer u. 70,000 Etn. Eifen gefhäßt. Außerdem giebt es | mit den religiöfen Anfihten verwachſen, als daß fie jene 
treffliden Marmor, 3.3. den von Carrara, Atabafter, | Uebel auf eine durchgreifende Weife befeitigen könnte. Die: 
Gyps, Bergfryfialle, Achat, Jasopis, Bimsftein, Grana- | hochften Reize dcs öffentlichen Lebens find Die Volksbelu⸗ 
ten, Aaunftein, Porzellanerde, Lava, Schwefel, Salpe- | fligungen, denen ber Italiener mit unerfättkicher Begierde 
ter, Bitriol , Bafalt, Quell⸗, Stein» und Baiſalz. Der nachtagt; dah'n gehören der Karneval, Fauſtkämpfe, ei⸗ 
Ruf, welchen 3. während des Mittelalters als Sitz des benwerfen, Puppenſpiele, Stierhetzen, Ringelrennen, 
Kunſt⸗ u. Gewerbfleißes behauptete, ift ſchon längſt ver- | Baumklettern, Ballſchlagen, das Boccaſpiel u. das Mora⸗ 
loren gegangen; nur in einzelnen Städten haben fi ge⸗ ſpiel. Wiſſenſchaften u. Künſte, worin vor Zeiten 3. allen 
wiffe Induftriegweige erhalten; fo die Gerbereien in An- | Yändern Europa's vorleuchtete, find tief gefunten. Für 
cona, Rom, Genua, bie Seideftoffrabrication in Zurin, | den Bolfsunterricht ift in Feiner Hinficht geforgt; der Ge⸗ 
Genua, Lucca, Palermo, Neapel, Florenz, Peſaro und | winn der böhern Bildungsanftalten wird nur den vorneb⸗ 
Bologna, die Wachsfabriken zu Livorno, Florenz, Rom, | mern Klaften zu Theil. Die Univerfitäten Turin, Padua, 
Neapel; Krepp liefert Bologna, fhwarzen Sammt und | Bologna, Genua, Pifa, Florenz, Pavta, Parma, Neapel, 
Blonden Genua, Papier und Pergament Yucca, Genua, | Satanca, Cagliari, Saffari, einft fehr berühmt, haben 
Turin, Effenzen u. fandirte Früchte liefern Florenz, Nizza, | an den Fortſchritten der Bildung nicht Theil genommen, 
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Unter den Akademien der Wiffenfchaften u. Künfte find im 
Ganzen nur die Icktern von Bedeutung, wie bie in Flo— 
renz, Rom u. Bologna. Unermeßliche literar. Schäße be» 
ſitzen die Bibfiothefen in Rom, Mailand, Venedig, Bo— 
Iogna, Florenz u. ſ. w. Die übertiiebene firenge Eenfur 
legt der geifligen Entwidelung ſchwere Feilen an. Die 
poet. Natur des Volkes Hilft fih felbfi nah Kräften u. die 
Smprovifatoren find wie fein größter Stolz, fo fein höch— 
fied Vergnügen. Den Mittelpunft des italien, Lebens bildet 
der Katbolicismus, mit welchem daſſelbe auf das engfie 
verwachfen ifl. So fireng aber der Italiener in Ausübung 
der religiöfen Gebräuche fi zeigt, To ift doch feine Fröm- 
migfeit größtentheils nur äußerlich; Unmiffenbeit u. ent- 
feglicher Aberglaube finden in feiner Religion eine bequeme 
Stelle. Ganz 3. zerfällt politifch in folgende Staaten: das 
lombardiſch⸗venetianiſche Königreich, das Königreich Sar- 
dinien, die Herzogthümer Parma u. Piacenza, Modena 
nebft Maffa, Carrara, Lucca, das Großherzogthum Tos—⸗ 
cana mil der Infel Elba, der Kirchenftaat, die Republik 
San Marino u. das Königreich beider Sicilien. — Bol. 
Buccagni» Drlandini, „Corografia dell’. fisica, storica 
e statistica“* (Bd. 1—12, For. 1835— 43); Serriftort, 
„Statistica d'I.“' (ebd. 1837-39); Rampoldi, „Corogra- 
fia dell’. (Bd. 1—3, Mail. 1832— 33); Schubart, „Ita⸗ 
lien. Staaten‘ (Königsb. 1839); v. Raumer, „J., Bei- 
träge zur Kenntniß dieſes Landes“ (2 Bde., Lpz. 1840); 
Neigebauer, „Handbuch für Reifende in J.“ (3Bpe.,3.4., 
Din, Körfter, „Handbuch für Reifende in 3. (2.4. 
1842). 

(Sefhihte) Die ältefte Geſchichte 3.8 verfiert fich 
in dem Dunfel der Sage. Als die älteften Bewohner wer— 
den eine Menge von Bölferfchaften genannt, wovon viele 
fhon zu der Zeit, da Rom fi erhob, verihmunden waren ; 
die übrigen börten, im Taufe der Zeit von Rom unteriocht, 
nad u. nad auf, befondere Völkerſchaften zu bilden. Völ⸗ 
ker von pelasg. Stamme waren die Denotrer, Peuzetier 
an der Süd- und Oftküſte, die Umbrer an der Küſte des 
adriat. Meeres, die Veneter an der Mündung des Vo; 
wahrſcheinlich auch die Aufoncer, die von der Tiber big in 
den ©. hinab wohnten, die Sikuler in Sicilien u, die La- 
tiner an der Mündung der Ziber. Aus iber. Stamme wa» 
zen die Eriegerifchen Ligurer im Nordweſten u. die Sicca» 
ner, die erfien Bewohner Siciliens. Bon unbefanntem 
Hertommen waren die Sabeller oder Sabiner u. die Etrud- 
ter, die fi von den Apenninen aus allmäplig über Mittel- 
u. Unter-9, verbreiteten, einen großen Theil jener genann- 
ten Stämme unterwarfen u. in Zeige mit verfchtedenen 
Namen fih auflöften. Das mächtigſte, zugleich dag gebil» 
detſte Bolt vor dem Auftreten der Römer waren bie Etrud» 
ter in Ober» u. Mittel⸗J. Zu diefen Völkern famen noch 
viele griech. Kofoniften in Unter». u. Sicilien. Im nördl. 
Theile war die Hauptmalle der Bevölkerung gallifhen 
Stammes. Die Sage erzählt von einer Wanderung des 
Hereules durch 3. Nah dent trojan. Kriege fanden neue 
Einwanderungen Statt; am bedeutfamflen wurde die des 
Aeneas in Latium, der die Stadt Lapinium erbaute, aus 
welcher bald nachher die Stadt Alba Tonga hervorging, 
welche der Sit eines blühenden Reihe wurde u. den Grün» 
dern von Nom, Romulus und Remus, das Dafein gab. 
Rom, im 3. 753 erbaut, wuchs von einem geringen An- 
fang ſchnellempor, wurde bald das Haupt derlatin. Städte, 
unterwarf fich durch 500jährige Kriege ganz 3. u. endete 
feine Größe damit, daß es fih zum Mittelpunft u. zur Be- 
berrfiherin aller damals befannten Länder emporſchwang. 
Auch dieſes ungeheure Reich zollte den Geſetzen der Nas 
tur feinen Tribut u. fiel zulegt unter den gewaltigen Schlö— 
gen german. Völker, welche der Freiheit gewohnt, turd 
die unerhörte Tyrannei der übermüthigen Weltbeherrſcher 
gereizt worden waren (f. Rom). Auf den Trümmern der 
röm. Herrfchaft gründete Odoaker, der Kürft der Heruler 
u. Rugier, 476 nad Ehr. fein Königreich, regierte 3. 18 
Sahre Tann u. wurde Durch den König der Ofigotben, Theo— 
dorich, geflürzt, der nun mit feinen Schaaren das land be- 
feste u. feinen Nadfolgern ein ircfflih geordnetes Reich 
hinterließ. 3. genoß die Ruhe, deren es na diefen bluti- 
gen Kriegen u. nad den Verwüſtungen, welche bie frühes 
ren Raubzüge ber Weftgotben, Hunnen u. Bandalen an- 
gerichtet Hatten, im höchſten Brad bedurfte, nurfurge Zeit. 


> 


864 


Stalien 


Innere Zermwitrfniffe, die das oſtgoth. Reich ſchwächten, 
benugend, drangen im ©. die Heere des oftröm. Katfers 
jiegreich vor u. eroberten Mittel- u. Unter⸗J., das ale ein 
Exarchat dem morgenländ. Kaiſerthum einverleibt wurde, 
während vomM. her die Longobarden einbrachen, Dber-I.8 
fih bemädtigten u, ein neues Reich flifteten (568). Spä- 
ter dehnten fie ihre Eroberungen weiter nah S. aus, riffen 
den größten Theil des Exarchats an fid u. bebrängten den 
Papft in Rom auf das äußerfte. In diefer Noth wandte 
der Papſt fih um Hülfe an den fränf. König Pipin; diefer 
zwang die Yongobarvden, die gemachten Eroberungen ders 
auszugeben u. ſchenkte dieſelben dem papftl. Stuhl als weltt. 
Beſitzthum (756). Nachdem Karl der Gr. 773 dem lon⸗ 
gobard. Reiche cin Ende gemacht hatte, vergrößerte er die 
papftl. Schenkung, überließ aber Unter⸗J. dem griech. Kaiſer. 
Karl's Sohn, Pipin, wurde zum König von J. beſtimmt, 
nach ſeinem Tode aber erhielt Lothar, ein Sohn des fränk. 
Königs Ludwig des Frommen, 822 die lombard. Krone, 
Zu diefer Zeit landeten die Araber in Unter⸗J. u, erober- 
ten au Sicilien. Als im 3. 875 die italien. Linie des ka⸗ 
rolingifchen Daufes ausftarb, gerteth 3. in eine fehr trau 
rige Tage. Das Streben der Herzöge u. Örafen nach Un« 
abhängigfeit brach in offene Fehden aus. Die Einfälle der 
Araber wiederholten fid, die an die beutfchen Könige ge- 
langte Kaiſerkrone, mit welcher der Befib der Lombardei 
verbunden war, wurde von den italien. Großen nicht ge= 
achtet u. mußte fafl immer mit dem Schwert erfämpft wer- 
den. Nachdem die Herzöge Guido von Spoleto u. Beren- 
gar von Friaul um bie ital. Krone am Ende des 9. Jahrh. 
fih geftritten, nachdem im folgenden Jahrh. Ludwig von 
Provence, Rudolph II. von Burgund u, Hugo Graf von 
Provence die Herrfdaft eine Zeit lang befeffen, erwarb 
962 der deutſche Kaiſer Dito 1. die Krone durch Verhei⸗ 
rathung mit der vermwittiweten Königin Adelpeio u. 3, blieb 
bis zur Verlöſchung der Hohenflaufen, 1267, mit der deut⸗ 
fen Kaiſerwürde vereinigt. In Unteritalien flifteten im 
10. Jahrh. die Normannen ein eigned Reich, nachdem fie 
die Araber u. Griechen von dort vertrieben hatten. Der 
normanniſche Herzog, Robert Guiscard, wurde 1059 von 
dem Papft mit Apulien, Calabrien u. Sicilien belepnt. 
Seine Nachfolger nannten ſich Könige beider Sicilien. Als 
auf dieſe Weife die Päpfte an ben Rormannen eine Fräftige 
Stüße befamen, fo hatten fie an den vielen Heinen Staa« 
ten Dber-J.8 cine ſchützende Vormauer gegen die Macht 
der deutſchen Kaifer. Die Entfernung vom kaiſerl. Hof, 
die Trennung der abendländ. u. morgenländ. Kirche, die 
Decretalen bes falfchen Iſidor, die in jenen Zeiten herr« 
ſchende Unwiſſenheit u. Die wie eine gefchloflene Kette zu⸗ 
fammenpängende Geiftlichkeit, alles Dies gab der Politik 
ber Papfte Gelegenheit genug, ihre weltf. u. geiſtl. Macht 
immer weiter auszudehnen. Schon 1059 wurde bie Papft« 
wahl, weiche von den deutſchen Kaifern nicht felten abhän— 
gig geweſen war, von Nicolaus Il. den Cardinälen über- 
tragen. Den Gipfel feiner Macht erreichte das Papftthum 
im 12. u. 13. Jabrh., nachdem c8 viele und hartnädige 
Kämpfe mit den Katfern beftanden hatte. Unterdeffen fin« 
gen mehrere oberital. Städte an aufzublühen und zu gro— 
gem Anfehen zu gelangen. So Mailand, Pavia u. Bene» 
big. Während der Kaiferregierung wurden die Herzogthü⸗ 
mer in Marfgrafichaften u. Grafſchaften verwandelt; fo 
entfianden die Markgrafſchaften Savoyen, Saluzzo, Mont⸗ 
ferrat, Trevifo, Romandiola, Berona, Zufefum, die Graf⸗ 
fhaften Friaul, Vercelli, Novara, Mailand, Pavia, Crema, 
Bergamo n.f.w. Die Streitigkeiten, welche die Kaifer 
Heinrich IV. u. V. mit den —— führten, wurden dem 
kaiſerl. Anſehen ſehr nachtheilig u. erhöhten die innere Zer- 
rüttung außerordentlih. Die fhmwierigften u. unglücklich— 
ftien Kämpfe waren den Hohenflaufen vorbehalten, gegen 
deren Herrfhaft der republikaniſche Geift in Dber-8. ſich 
auflehnte. Nachdem Friedrich J. das ſtolze Malland gebe» 
müthigt, erhob fih der große lombard. Städtebund mit 
Venedig an der Spitze u. Friedrich Il. vermochte nicht den» 
felben zu überwältigen. Nach feinem Tode kehrten die re« 
publikan. Städte, unter denen Benedig, Yurca, Genua, 
Florenz, Mailand, Siena, Pifa u. Bologna die vornehm» 
ften waren, die Waffen gegen fi ſelbſt u.Guelfen (Päpft⸗ 
liche) u. Shibellinen (Kaiſerliche) befämpften fih noch lange, 
nachdem diefe Namen die urfprüngliche Bedeutung verlo⸗ 
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ren hatten. So wurden zwiſchen Parma u. Piacenza, zwi⸗ 
fhen Genua u. Pifa, Mailand u. Pavia, Ravenna u. Fer⸗ 
rara, Benedig u. Genua blutige Kriege mit der ganzen 
Erbitterung despot. Parteigeifted Jahre lang geführt, 
Diefe Fehden gaben mehreren angefehenen Familien Ge- 
legenpeit fih an die Spitze einzelner Staaten zu flellen, 
ohne daß fie jedoch im Anfang den fürfilichen Zitel anzu- 
nehmen wagten. So erhoben fi in Mailand die Bidcontt, 
in Slorenz die Medict, in Padua die Carrari, in Verona 
die Scaligart, in Mantua die Gonzaga's, während 
gen Venedig, Genua u. Lucca die freie Berfaflung fich be: 
wahrten. Die meiften jener fürftfichen Geſchlechter, in ge: 
genfeitiger Furcht u. Eiferfucht lebend, nahmen inder Folge, 
um die Herrſchaft ficher zu ftellen, diefelbe zu Lehn von den 
deutſchen Raifern. Inmitten aller diefer Unrupen u. Spal- 
tungen blühten Handel, Künfte u. Wiſſenſchaften; in J. 
wurde die Haff. Literatur u. der fhöne Geſchmack wieder» 
geboren; die Univerfitäten zu Pifa, Siena, Bologna, Pa- 
dua, Pavia zonen durch ihre Berühmtheit Studirenve u. 
Gelehrte aud allen Gegenden Europa’s beran, in Florenz 
erfreuten ſich die ſchönen Künfte einer trefflihen, geſunden 
Pflege. Zur höchſten Blüthe gelangten die Seeftädte bef. 
durch die Kreuzzüge u. den Handel mit dem Drient. Dad 
vom 11.— 14. Jahrh. madtige Pifa erlag 1467 ven Flo— 
zentinern. Genua, das lange mit Pifa um die Herrfdaft 
des Mittelmeeres, um Sardinien u. Corfica glücklich ge— 
fämpft hatte, verlor feine Macht theild in unglüdlichen 
Kriegen mit Benedig im 14., theils Durch innere Unruhen 
im 15. u. 16. Jahrh. Venedig erreichte feinen Gipfelpunft 
im 13. Jahrh., als unter feinem Schuß das latein. Kalfer- 
thum In Konftantinopel entfland ; zu finfen begann es mit 
der Eroberung Konftantinopels: durch die Tüͤrken u. feit 
den Entdedungen der Spanier u. Portugiefen. Das Papft- 
thum fing mit dem Ende des 14. Jahrh. an auf der ſchlüpf— 
tigen Bahn meltlicher Größe allmählig abwärts zu glei— 
ten. Seine jeßige Ausdehnung erbielt der Kirchenftaat im 
Lauf des 16. u. 17. Zahrh. durch Gewalt, Erbſchaft oder 
Kauf. Neapel fam nad Ausfterben des normannifchen Re: 
gentenffammes durch Heirath an das Haus Hohenflaufen, 
1190, unter welchem das Land glüdlidhe Zeiten erlebte. 
Aber die Päpfte, die Todfeinde der Hohenflaufen, fireuten 
auch bier den Samen bes Unheils aus. Bom Papft auf: 
gefordert, nahm Karl von Anjou, Graf von Provence, 
Neapel in Befib und Konradin, der Ichte Sprößling des 
bopenftaufifhen Haufes, ward 1267 in Neapel hingerichtet. 
In Folge der 1282 aus Unwillen gegen die Franzoſen aus— 

ebrodenen bfutigen Empörungen (Sicilianifche Besper) 
am Sicitien in die Hände des zu Hülfe gerufenen Peter 
von Aragonien. Die beiden 200 Jahre lang getrennten 
Reiche wurden 1442 unter Alfons Il. von Aragonien wie— 
ber vereinigt, aber ſchon nad feinem ode getrennt. Nea— 
pel fiel einem natürlichen Sohne Alfons V. u. Sicilien bald 
darauf dur Erbfehaft Ferdinand dem Katholifchen von 
Caſtilien zu. Doc jeßt machten aud die Könige von Frank— 
reich die von dem Grafen Anjou auf fie übergegangenen 
Rechte aufNeapel geltend. Ludwig XII. welcher 1499 dag 
Herzogtbum Mailand erobert hatte, verband fich mit Fer— 
binand dem Katholiſchen u. verabredete mit ihm eine Thei— 
lung der beabfihtigten Eroberungen, wurde aber von die— 
fem überliftet und fo fam das Reich beider Steilien auf 
200 Jahre an Spanien (1504). Die im 3. 1568 zwifchen 
Papſt Julius IE, dem Kaifer Maximilian, Yupwig XII. u. 
Ferdinand von Spanien zur Demütbigung Venedigs ges 
fchloffene Verbindung zu Cambrap löſte fich aus Eiferfucht 
der übrigen gegen Frarfreich bald wieder auf, u.man ver: 
einigte fid nun auf Veranlaſſung des Papſtes negen Lud— 
mwig, die Benctianer u. Schweizer traten dieſem Bunde bei, 
deffen Zweck die Vertreibung der men aus J. war. 
Die Frangofen wurden verdrängt. Martmilian Sforza er- 
hielt den Thron von Mailand, u. auch Genua, das Lud— 
wig XII. erobert hatte, warf das fronz. Zoch ab, In den 
4 Kriegen, welde Franz I. mit Karl V. um den Belle von 
Neapel u. Matland führte, konnte fener feine Anfprüde 
nicht durchſetzen. Matland fiel nad dem Tode Franz Sfor⸗ 

a's dem Sohn des Königs Philipp II. von Spanien zu u. 

lied fpan. Provinz bis 1700. Ferrara twurde als eröffne- 
tes Lehn 1597 vom Papft eingezogen. Nachdem 3, bis 1700 
eine faſt ununterbrochene Ruhe genoflen, brach der fpan. 
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Erbfolgekrieg aus, deffen Schauplag auch Ober⸗J. wurde, 
Die eingedrungenen Franzofen wurden von Eugen von 
Savopen zurüdgeworfen u. nad dem Frieden zu Raſtadt 
1714 erhielt Deftreich als feinen Antheil von der fpan. 
Monardie Mailand, Mantua, Neapel u. Sardinien, wel» 
ches Ichtere jedoch 1720 gegen Sicilien an den Herzog von 
Savopen abgetreten wurde. Neapel fam 1738 gegen Parnıa 
u. Placenza wieder an Spanien. An die Stelle der 1737 
ausgeftorbenen Midici trat Herzog Franz von Lothringen 
u. feitdem dieſer Kaifer geworden war, wurde Toscana 
bis auf die neueſten Zeiten von öſtreich. Prinzen beherrſcht. 
Die franz. Nevolution führte auch in 3. vielfache polit. 
Aenderungen herbei. Schon 1792 waren die Sranzofen ein« 
gebrungen, hatten Savoyen u. Nizza erobert. Buonaparte 
bäufte Siege auf Siege. Durch den Frieden von Campo 
Formio 1797 erhielt Deftreich Venedig; Mailand, Man« 
tua, Parma und Modena wurden zur cisalpintichen, ber 
Kirchenſtaat zur römifchen, Genua zur liguriſchen Republif 
gebildet, Neapel in eine parthenopätfche Republik verivart« 
delt (1799). Aber no in pemfelben Jahre wurde ganz J. 
bis auf Genua von den Deftreichern u. Ruffen unter Sue, 
waroff von Den Feinden gefäubert. Die Früchte dieſes Feld— 
zuges gingen im folgenden Jahre durch die Schlacht bei 
Marengo wieder gänzlich verloren, Die cisalpin. Republif 
verwandelte fi 1602 in eine italten. u. 1805 in das Kö- 
niarcih 9. Piemont wurde 1802 mit Frankreich vereinigt, 
daſſelbe geſchah 1805 mit Genua. Nah dem Frieden zu 
ne mußte von Deftreich das venet. Dalmatien und 
Syrien an dag italien. Königreich abgetreten werden. 
Neapel, Das 1806 beſetzt u. Joſeph Buonaparte verliehen 
wurde, fam 1808 in die Hände von Murat. Auch Etrurien, 
bisher von seinem ſpan. Snfanten verwaltet, wurde Frank— 
reich einverfeibt u. ebenfo die in wiener Frieden abgetre— 
tenen illyriſchen Provinzen. Der wiener Congreß vertheilte 
J. ziemlich wieder unter feine früheren Herren. Parma 
wurde der Kaiferin Maria Touife überfaffen,; Murat blieb 
im Befitz feines Rönigreiche nur fo lange, bid er denfelben 
durch feine Parteinahme für Napoleon während der 100 
Tage verwirkte. Neapel nebſt vem Kirchenftaat fiel an die 
ehemaligen Herrfcher aurüd. Genua fam an Sardinien, 
der größere Theil von Ober⸗J. aber an Deftreih, Modena 
an das Haug Deftreich: Efte, Yucca an die ehemalige Kö— 
nigin von Etrurien, Toscana an ben (Erzherzog Ferdinand 
von Defireih. Die Engländer behielten Malta. Neue Un« 
ruhen entflanden 1520 in Neapel u. 1831 in Sardinien. 
Die Herrfihaft ver Franzoſen hatte politifhe Ideen zurüd« 
gelaffen, welche jeßt, da die alten Zuftände unverändert u. 
unverbeflert zuriidgefehrt waren, zu feimen begannen u. 
in dem ‘Plane einer Bereinigung der zerflüdelten Staaten 
zu einem Ganzen ihren Mitteipunft u. ein gewaltig anre- 
gendes Princip fanden. Solche Entwürfe bildeten fi in 
dem weitverbreiteten gebeimen Bund der Carbonari. Als 
Gegengewicht u. zur Auffpürung der Berbündeten benußte 
bie neapolitan. Regierung die Partei der Ealderari, dom 
fonnte cine Empörung der Truppen, welche eine der ſpan. 
äbnliche Conſtitution verlargten, nicht verhindert werden. 
Ein öftr. Heer ſtellte die Nude fehnell wieder her. Die Zus 
lirevolution rief begreiflicher Weife auh in 3. Sympatpien 
bervor; die früher gefcheiterten Plane wurben von dem 
jungen 5. (Giovine Italia) wieder aufgenommen, verwe⸗ 
gene Führer regten aller Orten zur Empörung auf u. fon« 
der Zweiftl würde ohne die nachprüdlichen Schritte, welche 
Deftreich that, cin allgemeiner Aufftand audgebrochen fein, 
Die Häupter der Verſchwörung fielen ald Opfer ihrer Freis 
heitsideen oder retteten fib in’s Ausland. Wirklich gefähr⸗ 
lich u.ernfidaft tvaren die Unruhen in Modena u. Bologna; 
auch bier Teiftete Deftreich hüffreiche Dam Porlivem ſchien 
überall tiefe Ruhe eingetreten zu ſein; daß dieſelbe aber 
nur derjenigen ähnlich war, welche einen heftigen Sturm 
vorauszugehen pflent, haben die füngften Borgänge in 
Neapel u. im Kirchenſtaat zur Genüge dargethan. enn 
gleichwohl auch diefe VBerfuche, eine freiere polit. Seftal«- 
tung herbeizuführen, gänzlich verunglüdt find, fo beweifen 
dor auf der einen Seite die furchtbare Strenge, mit wel⸗ 
cher die Regierungen die Unruhſtifter verfolgt, auf der an« 
dern die Unerfchrodenpeit, womit Das fo oft Fehlgeſchlagene 
immer von Neuem wieder unternommen wird, wie tief u, 
dauernd der Riß ifl, welcher BG daß bie Regierungen 
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im größten Theil von J. jeder Neuerung mit Beharrlic- ' 


keit widerflehen, in das volit. Leben — if. Vgl. 
Santin Desodoards, „Hist. d'ltalie“ (9 Bde. Par. 1803); 
Boffi, „Storia d'l. antira e moderna‘“‘ (19 Bde. Mail. 
1819— 23); Percevat, „History ofl.““ (2 Bde. Lond. 1825); 


H. Leo, „Geſch. d. ital. Staaten‘ (5 Bde. Hamb. 1829 — 32); 


Sforzofi, „Compendio della storia d'I.“ (Par. 1837). 

Iteration (lat.), In. 

thäka (Theafi), eine der ioniſchen Infeln mit etwa 
9000 E. auf IZOM., ein einziger, vielgefpaltener Berg. 
Produkte: Del, Wein, Rofinen u. Korinthen. Hauptort: 
Vathi mit einem guten Hafen. Im Alterthum ift fie als 
Baterland des Odpſſeus befannt. 

Itinerarfum (fat.), Reifeiournal, Reiſebeſchrei— 
buna ; in ver röm. Kirche Gebet auf Reifen. 

Ittner (Joſ. Albr. von), geb. 1750 bei Bingen, 
Negterungsrath, dann Kanzfer im Dienfte des Malthefer- 
ordens zu Heitersheim, fpater Hofcommiflait, Gefanbter 
in der Schweiz u. Eurator der Ilniverfität Kreiburg, Di- 
rector des Seefreifed u. Staatsratb, geft. 1825 im Ruhe- 
ſtande bei Konftanz, geſchätzt als Rechtsgelehrter, Diplo« 
mat, Botanifer u. Belletrift. In lepterer Beziehung hat er 
träftige polit. u. biſtor. Gemälde u. et bumorift. Erzäh⸗ 
Yungen geliefert. Geſammelte Schriften 3B. Freib. 1827 fg. 

Iturbiĩde (Don Auguftin de), geb. 1790 zu Balla- 
Dolid in Merico, von bask. Eltern, erbielt wegen feines 
Antheils bei der Unterdrüdung des Aufftands von Mora- 
les den Hauptmanngrang, 308 fih aber, als er den Befehl 
von Bahia verlor, auf feine Güter zurüd. Im J. 1819 
führte er eine Armee na Acapulco u. zeitigte bier einen 


Plan, deffen angeblicher Gegenftand die Befreiung Meri- 


c0’8 von fpan. Herrfhaft war. Im Sommer 1820 ward 


3. zum Kaifer ausgerufen; unvermögend fi inmitten ber 


Berwirrungen zu behaupten, mußte er 1823 das merican. 


Gebiet verlaffen. Ein Aufftand Duintanor’g zu feinen Gun- 


ſten mißlang; er felbft wurde, als er am 14. Juli 1824 von 


England aus wieder in Mertco landete, ergriffen u. auf 


ausdrüdlichen Befehl zu Padillo erfchoflen. 


Itys, Sohn des Tereus u. der Profne, welchen feine 


Mutter tödtete u. dem Bater zum Eſſen vorfeßte. 
Itzehoe, Stadt im Herzogthum Holftein, an der Stör, 
mit 6000 E., Fräuleinftift, Pferdehandel, Berfammlung 
ber Stände. 
Itzſtein (Joh. Adam von), der größte liberale Red⸗ 


866 


, Jackſon 


ner Deutſchlands, geb. 1775 zu Mainz, in Dienſten von 
Kurmainz, dann bed Fürſten von Leiningen, 1810 Ober- 
amtmann zu Schweßingen, 1819 Hofgerichtsrath zu Mann 
heim, 1822 einflußreider Deputirter, dann, nachdem er 
penfionirt worden war, 1831 abermals eins der Häupter 
der DOppofition. Sein Name Mmüpft fi an alle bedeutende 
liberale Anträge auf dem bad. Landtage. Sein polit. Cha⸗ 
rakter u.chte Sumanität fihern ihm die allgemeinfte Liebe. 

Iviza, eine der bafear. Infeln Im mittelländ. Meer, 
IDM. groß, mit der gut befefligten Hauptflabt gleiches 
Namens, Sig eines Bifchofg, Salabanbet, Dafen, 12,000 €. 

Jvrẽa, ummauerte Stadt an der Dora, in der ſardin. 
on Zurin, früher Hauptfladt der Salaffen, Siß eines 

iſchofs, Zrümmer eines Schloffes, mehrere Kirchen u. 
Klöſter, 8000 E. 

Iwan Crufſ. d. i. Johann), Name von 6 ruſſ. Herr« 
ſchern, 1) J. I., genannt Kalita, Sohn Daniels, Fürft von 
Moskau, erlangte 1328 durch Gold von dem Tatarenhaupte 
Usbek Khan die Beftätiaung im Befiß der Fürflenthümer 
Wladimir, Moskau u.Romwgorod u. nahm den Titel Groß⸗ 
fürft an. Er ftellte die Gerechtigkeit u. den Frieden her u. 
fl. 1341. — 2) 3. I., Sopn des Bor., folate feinem Bru- 
ber Simeon 1353 und fl. 1358. — 3) 3. III., Radfolger 
Wafileis 1462, befiegte die Tataren u. nahm 1486 den Ti» 
tel Herrſcher aller Reußen an. Er dehnte fein Reich bie 
nad Sibirien u. Litthauen aus, Er fl. 1505. — 4) 9. IV., 
folgte Waftlet IV., fl. nach einer blutigen Regierung 1584. 
— 5) 3. V., geb. 1661, folgte Feodor III. mit feinem Bru- 
der Peter u. feiner Schweiter Sophia. Er ftarb 1696. — 
6) 3. VI, folgte der Anna Iwanowna. Geb. 1740, ent« 
thront 1741, nach der Regentfchaft des Herzogs von Biron 
u. der Anna von Medienburg- Schwerin, ward er unter 
der Regierung Katharinens 1764 erdolcht. 

IJxion, König in Thefialien u. Bater des Peirithoos 
von der Dia, Er wollte die Here verführen, welche ihn 
dem Zeug verricth. Zeus gab einer Wolke die Gehalt ſei⸗ 
ner Gemahlin, aus welcher die Kentauren geboren wur«- 
den. Zeug ſchmiedete ihn zur Strafe in der Unterwelt an 
ein Rad, welches fletd von reißenden Sturmwinden umge- 
trieben wurde, 

Iynx, eine Nymphe, welche Here in einen Wendehals 
verwandelte, weil fie durch Zauberei den Zeus in die 30 
verliebt gemacht hatte. Daher ruften die Griechen 3. oft 
bei Liebesmitteln an. 


J. 


(Als Conſonant.) 


Jabiru, Sumpfoogel S.-Amerifa’s, auch der brafil. 
Storch genannt, mit ſpitzem, etwas aufwärtogebogenem 
Schnabel, nacktem Kopf, vierzehigen Füßen, größer als 
ber Storch, deſſen Stelle er in jenen Gegenden vertritt. 

Jablouowski(Joſ. Aller. Pruß, Fürſt 3.) geb. 
1711, reicher poln. Magnat, der im Interefle der Wiffen- 
ſchaften mehrere Reifen unternahm u. fih beim Ausbruch 
der poln. Unruhen nach Leipzig wandte, wo er 1768 eine 
Sorietät der Wiffenfchaften gründete, die ſich beſ. mit Ge» 
ſchichte, Mathematit, Phpfit u. Oekonomie beſchäftigt u. 
fährlich 3 Preiſe, jeden von einer 24 Dukaten ſchweren 
Mevaille, ausſetzt. Er ſelbſt lieferte Mehreres, wie Bio— 
graphien von 12 poln. Kronfeldberrn, in die Abhandlun- 
gen der Sefellfhaft (Acta societ. Jabl., 6 Bde. u. Nova 
acta, 5 Bde. 1802— 34). Der freigebige Mäcen ft. 1777. 

Fablonsfi (Paul Ernft), geb. 1693 zu Berlin, 
gef. daſelbſt 1757 als Prof. der Theologie, nachdem er 
vorher eine Predigerftelle verfehen batte. Seinen Namen 
fihert u. a. dag Werk: „Pantheon Aegyptiorum‘‘ (3 Bde. 
Frankf. 175052), „Opuscula‘“ (4 Bde. Lpz. 1804—13). 

Jacaranda, fünamerifan. Pflanzengatiung, aus ber 


Familie der Bignonieen, mit glodenförmigen Kelch, glo- 
Kenförmiger, mit zweilippigem u. fünflippigem Saume 
verſehenen Blumenkrone, bolzgartiger, faſt kreisrunder, 
zweiklappiger Fruchtkapſel. Dan unterſcheidet mehrere Ar⸗ 
ten. Die baumartige J. liefert ein treffliches Tiſchlerholz. 

Jacht, ein in niederdeutſchen u. nord. Gewäſſern ge⸗ 
wöhnliches, mit einem Verdeck u. mit Maſten u. Segeln 
verfeheneg, ſchnellſegelndes Bapräene: Als Kriegefahrzeug 
führt e8 8-16 Kanonen. Dft, bei. in England, dient es zu 
Spagierfahrten u. Luftreifen. 

Jackſon (ſpr. dſchäkſ'n), I) (Will), geb. 1730 zu 
Ereter, geft. 1804 als Organiſt daſelbſt, rühmlich befannt 
durch viele, noch beliebte Eompofitionen, auch als Schrift- 
fielfer (,‚Tbirty Lettere on various Subjects‘ 1782) und 
Landſchaftsmaler nicht ohne Ruf. — 2) (Andrew), geb. 
1767 in Süd-Earolina, 1786 Advocat in Nord»Carolına, 
dann Generaladvocat zu Nafhpville in Zenneifee, bet deffen 
Verfaffungsurfunde er 1796 tHätig war, nachdem er frü« 
ber mehrmals an der Spige der Miliz die Indianer zurüds 
getrieben hatte, fam als Bertreter des neuen Staats Ten» 
neffee auf den Eongreß u, in den Senat, legte aber bald 


Jacob 


bie Stelle eines Oberrichters u. Oberbefeblshabers ber 
Miliz nieder, um fi dem Landbau zu widmen. Der Krieg 
mit England rief ihn 1812 an die Spige der amerifan. 
Milizen, die er durch firenge Disciplin fampffädig machte. 
Die von Spanten aufgeregten Creefindianer wurden zu— 
erft gefchlagen, die fpan. Stadt Penfacola (Florida) ge- 
nommen. Schtwieriger war ber Rampf gegen die engl. 
Truppen, welche einen Angriff auf Neworleans, die Haupt⸗ 
ftadt Rouifiana’s, unternahmen. Ohne Soldaten u. Kriege» 
mittel ſchuf er die Einen durch energifhe Maßregeln und 
forgte für die andern durch dictatorifhe Verfügung über 
das Eigenthum. Mit 2000 M. griff er die überlegenen 
Engländer bei ihrer Landung an (23.—24. Oct. 1814) u. 
brachte, nachdem er fein Heer auf 3700 M. verftärkt hatte, 
am 8. Jan. 1815 10,000 M. alter unter Wellington ge- 
dienter Truppen eine völlige Niederlage bei. Die Ueber- 
ſchreitung der gefegfihen Ordnung mußte J. mit einer 
Geldfirafe von 1000 Dollars büßen. Kriege mit den In— 
dianern befhäftigten ihn 1816—21, im 3. 1821 befeßte er 
Florida, lebte aber dann auf feinen Ländereien, bis feine 
Wahl zum Präfiventen 1825 angeregt wurde. Bei man« 
geinder Stimmenmeprzahl entfhied der Senat für John 
Quiney Adams (f.d.). Dagegen ſetzte 1829 die demokrat. 
Partei feine Wadl dur. Mit fräftiger Hand hat er, 1832 
abermals gewählt, die Republik weile geleitet. Er bat Die 
Saul getilgt, von den fremden Staaten die fälligen Ent- 
fyädigungen eingetrteben, den Handel dur Ermäßigung 
des Tarifd erweitert, durch Eingreifen in die Bankverdält⸗ 
niffe dem Credit aufgeholfen, den Schwindelgeifi nieder- 
edrückt, die Land- u. Seemacht in einen refpectabeln Zus 
and verfebt, durch Nachdruck u. raſches Handeln einem 
Bruch zwifhen den nördl. u. ſüdl. Staaten vorgebeugt. 
Seit Niederlegung feiner Würde lebt er wieder auf feinen 
Befitungen. —3) (3ohn), geb. 1773 zu Laſtingham (York 
fhire), Schneiverfehrling, erhielt dburh Sir George Beau- 
mont die Mittel, fein Talent für die Malerei auszubilden, 
zuletzt auf der londoner Alademie, Anfangs malte er vor⸗ 
zugswetfe in Wafferfarben, bald war fein Ruf als Oel⸗ 
maler entſchieden. Zu feinen ausgezeichnetften Portraits 
gehören die Des Marquis von Chandos, des Carl Fitzwil⸗ 
liam, des Thom. Stothard, Henry Bone, 3. Flarmann, 
Sohn Spane, Holwell Carr, des Baron Desnopers. Im 
3.1816 bereifte er Holland, 1819 mit Chantrep Italien. 
Er fl. 1831 zu St. John's Wood bei London. Seine Por- 
traits hebt bef. ein treffliches Colorit u. finnreich georbne- 
tes Nebenwerk. Dabei befaß er eine außerordentliche Ma⸗ 
Ierfertigteit, fo daß er einmal 5 Portraits in Einem Tage 
anleate u. vollendete. Ä 

Jacob (P.€.), auch J. le bibliophile, pfeudonpm für 
Lacroir(Paun. 

Taedbi, 1) (Joh. Georg), geb. 1740 zu Düffeldorf, 
Audirte in Ööttingen u. Helmſtädt Theologie u. Die Rechte, 
ward dur Klotz 1765 Prof. zu Halle, durch den befreun- 
deten Gleim der Dichtfunft wieder zugeführt u. Canonicus 
zu Halberfiadt (1769), gef. 1814 als Prof. zu Freiburg 
(feit 1784). Seine sierliden, anmuthigen, leichten Poefien, 
die indeß zu weich, fogar tändelnd find, erfchienen gefam- 
melt zuletzt 4 Bde. Zür. 1825. — 2) (Friede. Heinr.), 

eb. 1743 zu Düffelvorf, Bruder des Vor., erlernte bie 

aufmannſchaft in Frankfurt, bildete fich in dem geiftig 
regen Genf u. trat in die väterlihe Handfung ein, ohne 
der Literatur untreu zu werden. Zum Hofkammerrath er- 
nannt (1772), lieferte er neben bedeutenden Amtsgeichäf- 
ten Mebreres in den beutfihen Merkur u. in bie Iris fei- 
nes Bruders. Seine amtliche Tüchtigfeit verſchaffte ihm 
1779 den Ruf nach Münden als Geh. Rath, doch fhon im 
folgenden Jahre kehrte er, als feine liberalen Anträge über 
den Zoll u. Handel feheiterten, nach Pempelfort bei Düffel- 
dorf zurüd, von wo aus er mit ben beſten Geiftern Deutfch- 
land in geifligem Verkehr Hand. Das Studium der Phi⸗ 
Iofophie, Die Umarbeitung feiner ——— „Allwill u. 
Woldemar“ beſchäftigten ihn hier. Vor der franz. Revo— 
Jution wid er nah Wandsbek, Hamburg u. Eutin, ward 
1804 Mitglied der Akademie zu München, der er bald dar- 
auf big zu feinem Tode 1819 als Präfident vorftand. Der 
geiftreiche Denker machte bef. Die Rechte Des Gefühls, wenn 
auch nicht mit wiffenfchaftlicder Schärfe, geltend, Man hat 
ihn mit Recht den deutfchen Platon genannt, Denkm ale 
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feines edlen Geiſtes werden ſtets ſeine für die reine Menſch⸗ 
beit glühenden Romane bleiben. Sämmtliche Werke 6Bde. 
Lpz. 1812—20. 2. A. 1825, Briefwechſel 2Bde. 1825 - 27. 
Kuhn, „J. u. die Philoſophie ſeiner Zeit“ (Mainz 1834). 
— 3) (Mor. Herm.), der Erfinder der Galvanoplaftik 
(ſ. ».), war früher Architekt in preuß. Dienften, ſeit 1835 
Prof. der Civilbaukunſt in Dorpat, ſeit 1840 in Peterd- 
burg, wo er als Hofratd u. Mitglied der Akademie lebt. 
Schriften von ihm find: ‚„‚Memoire sur l’application de 
Electro - Magnetisme au Mouvement des Machines“ 
(Potsd. 1835), „Die Galvanoplaſtik“ (Petersb. 1840). 
— 4) (C. G. J. geb. 1804 zu Potsdam, auf Hegel’s Em⸗ 
pfeblung 1825 Prof, der Matheinatik zu Königsberg, wo 
er mit Neumann das mathemat.⸗phyſikal. Seminar bildete u. 
mit feltener Tehrergabe wirft. Glänzende Unterſuchungen 
enthalten feine Schriften: „Fandam. nov. theoriae fun- 
ctionum ellipt.“ (1829), „Canon arithmet.‘“ (Bert. 1839). 
Gacobiner, ein polit. Klub, welcher während der franz. 
Revolution entftand u. hauptfächlich den Gang derfelben 
leitete. Er ging aus der Verbindung der Deputirten der 
Bretagne hervor, hielt nach der Verſetzung der National⸗ 
verfammlung von Berfailles nach Paris feine Sigungen 
in dem aufgebobenen Klofter der Dominicaner in ber Rue 
St. Jacques u. empfing davon, früher den Ramen Freunde 
der Eonftitution führend, feine nachmalige verrufene Bes 
nennung. Den 9. gegenüber flanden anfangs mehrere 
Klubs der Bemäßigten, zumal der der Feuillans, deſſen 
Gründer La Fayette war. Allein Jene fiegten überall ob 
dur die natürliche Ueberlegenheit ihres Eifers, obſchon 
fte anfangs keineswegs Widerfacher der Bernunft u. Rechte 
licpfeit waren. Die bedeutendften führer ber Revolution, 
3. B. Mirabeau, die Lameth, Bailly, Sieyes, Condorcet, 
Zalleyrand gehörten anfangs diefem Klub an. Aber die 
Begeifterung ging allmäplig in Nebertreibung, ber reine 
Eifer in wilde Peidenfchaft über u. der Geift ber Gefells 
haft, welder ih immermehr auch Unlautere, endlich felbft 
Böſewichter anfhloflen, wurde pierburd gemwaltthätig u. 
verbrederifh. Dies gefhah durch eine Rotte wüthender 
Demagogen, die fi in der Mitte der 9. erhoben, von der 
Mehrzadi aber verabfeheut zu einer gefonderten Berbin« 
dung fih bildeten, die von der Barfüßerfirche, worin fie 
ihre Berfammlungen hielten, die Cordelierg genannt wurde 
u. zuletzt auch die Gemäßigteren mit fortriß. Alle Greuel, 
die von der Revolution verübt wurden, waren das Wert 
der F., denn Marat, Danton u.NRobespierre an der Spitze, 
gewannen fie in dem Nationalconvente die Oberhand, Des 
arbeiteten die Boltsmafle, vernichteten das Königthum, 
betrieben die Anklage u. Hinrichtung des Königs, führten 
die Guillotine ein u. begannen nun jene fihredlichen Ber« 
folgungen gegen alle, welche Mäßigfeit u. Milde äußer— 
ten, wodurch Taufende von Bürgern das Leben verloren. 
Die Namen Desmoulins, Petbton, Carrier, Billaud de 
Barenned, Barrere, Eollot d'Herbois, Babeuf find mit 
Blut in den franz. Annalen gefchrieben u. erinnern an die 
unerhörten Schandtbaten, an die zahllofen Verbrechen, 
welche die 3. unter dem Vorwande des Patriotismus zu 
tugendhaften Handlungen flempelten. Der Sturz Robes- 
pierre’6 verfeßte auch feiner Partei ben Zodesfchlag. Die 
berüchtigtiten Häupter der J., welche ihre Verbrechen noch 
nit Durch den Ton gebüßt hatten, wurden unter der Herr«- 
Schaft des Directoriums bingerichtet oder deportirt. Im 
Geheimen trieben fie ihr Wefen fort u. noch zur Zeit des 
Kaiferreihs fam man jacobin. Beivegungen u. Marina s 
tionen auf die Spur. 
Jacobs, 1) (Friedr. Chriſt.), geb. 1764 zu Gotha, 
befuchte die Univerfität Jena u. Göttingen, ward 1785 Leh— 
rer, 1790 Prof. in feiner Baterftadt, begab fih indeß, ſchon 
durch philofog. u. andere Arbeiten höchſt vortheilhaft be= 
fannt, 1807 als Hofrath, Mitglied der Akademie u. Prof. 
am Lyceum nah München. Zeſuitiſche Verdächtigungen 
vertrieben ihn von hier; er kehrte 1810 als Oderbibliothe⸗ 
far u. Director des Münzcabinets nah Gotha zurüd, das 
er bis auf Ausflüge nah Stalten (1818), nah Hamburg 
(1832), nah Prag (1835), nah Mannheim (1839) nicht 
wieder verließ. Von feinen zahlreichen, ebenſo gefhmad« 
vol als fharffinnig durchgeführten, pbilolog. Arbeiten 
nennen wir nur Die griech. Anthologie (4zBde. 1813—17), 
bie Ausgabe des Achilles An Lpz. 1821) u, die 
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verdienten Schulſchriften: „Elementarbuch d. griech. Spr.“ 
(13. A. 1843) und mit Döring „Latein. Elementarbuch““ 
(11.%. 1842). Seine beſ. dem weibl. Geſchlechte empfeh⸗ 
lenswerthen Romane gehören durch reinen Sinn, Icheng- 
volle Schilderung u. klafſ. Styl zu den trefflichſten unſerer 
Literatur; ſie find geſammelt in „Schule der Frauen“ 
(7 Bbe. 1828), „„Schriften für die Jugend‘ (IBoe. 1841 
bis 44). Höchſt werthvoll find feine „Vermiſchten Schrif- 
ten’ (8 Bde. 1822-44). — 2) (Paul Emil), Hiftorien- 
maler, Sohn des Vor., geb. 1802 2 Gotha, bildete fich 
von 1818—25 zu Münden, wo er 1823 das treffliche Bild 
Adam u. Eva dor dem todten Abel lieferte. In Rom malte 
er die Erweckung des Lazarus, in Deutfchland (1829) den 
meifterhaften Raub der Proferpina, von 1830 — 34 arbei⸗ 
tete er Mehreres in Petersburg, 1835 zierte er das Schloß 
zu Hannover. Eine Reife führte ihn 1839—40 nad. Grie⸗ 
chenland; ſeitdem lebt er ald Hofmaler u. Hofrath zu Go— 
tba, In die letztere Zeit fällt das Bild: Der Sultan u. die 
Scheharazade. 

Jacoby (Jobh.), geb. 1805 zu Königsberg, prakt. Arzt 
daſeldſt, ein Mann von umfaſſenden Kenntniflen, großer 
Energie u. Begeifterung für die Menſchheit, Rebt u. Wahr- 
heit. Im Intereffe feiner Mitmenfchen ging er 1831 muth⸗ 
vol der noch unbekannten Cholera entgegen, nahm fi 
1833 der Sache der Juden, 1836 bei Gelegenheit der Iorin= 
fer fhen Schrift der Spmnafialiugend an u. veranlaßte 
1810 die befannte fönigsberger Petition. Kine Flugſchrift, 
„Bier Fragen, beantwortet von einem Oſtpreußen“ (Lpz. 
41842), verhängte eine Eriminalunterfuhung über ihn, 
welche mit feiner gänzlichen Freiſprechung endete. In eine 
— Unterſuchung wegen Preßvergehens gerieth 
er 


.Jaconet, feines Gewebe aus Baumwolle, zwiſchen 
Cambrick u. Mouſſelin an Dichtigkeit mitten inne ſtehend. 
Jacotõt (ſpr. ſchakoto, Zean), geb. zu Dijon 1770, 
auf der polptehn. Schufe zu Paris gebildet, Advocat, Prof. 
der Humanitätswiffenfhaften, Gapttain der Artillerie, Se- 
eretair im Kriegsminifterium, Subſtitut ded Directors u. 
Prof. der Sprachen u. Mathematik an der polytechn. Schufe, 
Prof. der franz. Sprache u. Literatur zu Löwen, geſt. 1840 
zu Brüſſel, bekannt durch eine neue Unterrichtsmethode, 
den ſog. Univerſalunterricht, worüber feine eigenen Schrif» 
ten (deutſch 2.4. Gieß. 1840), Tügelberger: „Reiſefrüchte“ 
(Altenb. 1837) 2c. berichten. Bon den beiden Grundfäßen : 
Alle Menſchen haben gleiche Intelligenz u. Alles ift in u. 
an Alleın, ausaehend, wovon der eine für den Geiſt, ber 
andere für die Wadl der Lehrmittel enticheidend ift, läßt er 
irgend einen Lebrſtoff vollfommen mit ben Gedächtniß auf 
faffen, brinat ihn zum Bewußtfein als cin Ganzes u. in 
feinen Heinften Theifen, bezieht darauf alle nleichartigen 
Kenntniffe mit der ſtrengſten Eonfequenz u. läßt dem Geiſte 
nie Ruhe, bis er vollfommen Herr des Stoffes, der Form 
u. dem Inhalte nach geworden u. im Stanpe ift, in ähnli— 
cher Weife Selbſtſtändiges zu bilden. So Iehrt man das 
Lefen, indem man einen Saß ſelbſt vorlieft, ihn nachlefen 
u. fomit auswendig lernen läßt, unter Borlefen die einzel» 
nen Wörter, dann die einzelnen Spiben u. endlich Buch⸗ 
ftaben einprägt u. fird angeben läßt. Das Gclefene wird 
fogleich gefchrieben, wodurch in furzer Zeit orthograph. 
Keftigleit erworben wird. Beim Spracdunterricht legt er 
ein Buch zum Grunde, das zum Theil auswendig gelernt 
wird. Die Säße werden analpfirt, Die Formen nachgewie— 
fen; die Syntax zum Bemwußtfein, der Lehrftoff inneue Ber: 
bindungen gebradt ıc. Es iſt erftaunlich, wie viel bie Me« 
thode von einem tüchtigen u. geiftvollen, ebenfo geduldigen 
als beſonnenen Lehrer gehandhabt, in furzer Zeit leiftet. 
Jacquärd (ſpr. ſchakahr, Joſ. Maria), geb. 1752 
in Lyon, Buchbinder, Strohhutfabrifant, kam durch Er⸗ 
findung eines Mechanismus für Garnſpinnerei nach Pas 
ris in's Gonfervatorium. Eine Garnfpinnmafcdine, Die er 
bier 1801 fertigte, belohnte Napoleon mit einem Jahrgelde 
von 6000 Irs. Anfänglich gleihgiltig aufgenommen ger 
bört dieſe jetzt zu den wichtigften mechan. Einricptungen 
für die — Stoffe aus Leinen, Baum⸗ 
wolle, Wolle u, Seide. Den Erfinder, welcher 1833 zu 
Dulling bei Lyon ft., ehrie feine Baterftadtapit einer Statue. 
Sarquemönt (fpr. fhatmong, Vict 9), franz. Reis 
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ſender, ber Brafilien, N.⸗Indien, Kaſchmir u. S.“W.⸗Tibet 
beſ. in botan. Beziehung durchforſchte. Val. fein „Voyage 
dans l’Inde‘‘ (4 Bde. Par. 1828-32). Er fl. 1832, 
Jacquerie (fr. fpr. ſchakkerih), Aufftand der Bauern 
im nordi. Frankreich (Ile de France), welche fih in Folge 
ber Bedrückungen der Örundeigenthümer am 21.Mai 1358 
erhoben, die Selber verheerten u. die Schlöffer verbranns 
ten. Sie wurden beit Meaux, über 7000 an der Zahf, ver- 
nichtet. Man nannte fie Zacques, weil die Grundherrn 
das gemeine Volk fpottweife Jacques Bonhomme 
nannten. 5 

Taeqninlhpr. ſchakäng, Nicol. Joſ. von), berühm« 
ter Botaniker, geb. 1727 zu Leyden, durchforſchte 1755—59 
auf Kaifer Franz I. Beranlaffung W.-Indien, ward 1763 
Prof. der Chemie u. Mineralogie zu Schemnig, 1768 Prof. 
ber Chemie u. Botanik zu Wien, mo er als Auffeher des 
ſchönbrunner Gartens 1817 fl. Er fchrieb mehrere für die 
weftind. u. öſtr. Flora bedeutende Werke. 

Fact (Heiner Joachim), gelehrter Riterat, geb. 
{777 zu Bamberg, wo er feit 1803 als Bibliothefar ange- 
Kelt if. Außer Beichreibung der dortigen u. anderer Bi- 
bfiothefen, die er auf Reifen durch Defterreih, Englanp, 

tanfreich u. die Niederlande fennen lernte und mehreren 

hriften über die Specialgeſchichte Baierns, bef. Bam- 
bergs, hat man von ihm „Taſchenbibliothek ver wichtigften 
See u. Landreiſen“ (87 Bochen. 1827— 36), „Gallerie 
der Klöſter Deutſchlands“ (2 Bpe. 1831—33), „Wahres 
Bild der Klöfter”’ (2 Bde. 1827) ıc. 

Jäger, leichte Truppen, oft aus gelernten Jägern 
beſteyend, die fih ihrer Bewaffnung (Büchſe, Hirſchfän— 
ger 20.) u. Fechtart nach für den Einzelnkampf (Ziraillenr« 
gefecht) eignen. Meiſt jedoch beftimmt nur Die Bewaffnung 
u, Feuertaktik den Namen. 

Tägerndorf, 1) fchlef. Herzoathun, zum größern 
Theil im preuß. Herzogtum Schleſien am linten Oppa— 
Ufer, zum kleinern im öſtr. Kreiſe TZroppau gelegen, feit 
1623 im Befitz der Fürften von Liechtenftein. Es zählt über 
30,000 &.. Die gleihnamige Hauptfladt am Zufammen» 
fluffe der Gold» u. der großen Dppa, in einem ſchönen 
Thale, mit über 5000 E., hat ein fürftl. Schloß und vicle 
Induſtrie. — 2) Dorf im preuß. Rgsbzk. Königsberg. 
Sien der Ruffen über die Bun am 30. Aug. 1757. 

Jaẽu Cfpr. Chaen), Ipan. Provinz, der norböflliche 
Zheil Andalufieng, ein von Hügelketten durchſchnittenes 
und von Guadalquivir durchſtrömtes Thal, mit einigen 
Hochflächen u. Ebenen. Die Sierra Nevada erreicht bier 
im Gumbre de Mulepbacem 11,000 F. Die fetten, trefflich 
angebauten Thäler liefern Wein, Getreide, Dliven und 
Südfrüchte; die Zucht der Efel, Schafe, Schweine und 
Ziegen tft wichtig; Honig u. Seide wird viel gewonnen, 
Kermes u. Ramberisen werden gefammelt; Bergbau auf 
Bei, Schmergel, Kobalt, Steinfohlen, Tbon, Salz unb 
Salpeter betrieben. 266,919 E. im J. 1833 auf 209,,,; 
DOM. Die am Fuße eines Marmorgebirgs in Außerft frucht⸗ 
barer Örgend gelegene Hauptfladt, 3., am Fluffe Guadal⸗ 
bullon , hat einen prächtigen Dom u. 20,000 E. 

Jänicke (30H), geb. 1748 zu Berlin von böhm. 
Eltern, erft Weber, dann Schullehrer in Münfterberg u. 
Drespen, fludirte mit Unterftützung Grafen von Ho» 
henthal feit 1774 in Leipzig u. verwaltete von 1779 big zu 
feinem Zode 1827 das Amt eines böhm. Predigers zu 
Berlin. Er übte aufopfernd echt chriſti. Menfchenliebe und 
ward ber Stifter der berliner Miffions-, Bibel- u. Trarta- 
tengeſellſchaft. 

Jaffa oder Joppe, ſchlechter Seehafen mit 6000 E. 
im türk. Ejalet Dimeſchk oder Damaskus, am Mittelmeere, 
berühmter Landungeplatz in den Kreuzzügen, Erſtürmung 
durch die Franzoſen am 7. März 1799, Eroberung durch 
Mehmed Ali 1832, durch die TZürfen mit öftr. und engl. 
Hülfe 1840. 

Jagd zerfällt nach der gewöhnlichen Eintheilung in 
dode J. aufBären, Hirſche, Dammwild, Luchſe, Schwäne, 
Reiher, Trappen, Kraniche, Auerhähne, Faſane; in mitt— 
tere J., auf Rebe, wilde Schweine, Birkhühner, Haſel⸗ 
hühner u. große Brachvögel u. in niedere J., auf Haſen, 
Füchſe, Dachſe, Biber, Fiſchottern, Marder, Katzen, 
Schnepfen, Rebhühner, wilde Gänſe, Enten, Krammets⸗ 
vögel u, anderes kleines Wild. Das Verfahren bei der 9. 
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iſt verſchieden, je nach dem Wild, dem man nachftellt. 
Hoch- u. niederes Wild erlegt man auf dem Anftand, auf 
der Sude, durh PVerlappen, im Treiben, jenes auch 
durch die Parforcejagd u. im Bürfchen, fo wie das letztere 
durch Heben; Füchſe u. Dachſe werden ausgegraben, Ka⸗ 
ninchen mittelft Frettchen ausgetrieben, hierher gebört die 
Kaltenbeize und die Anwendung von Fallen, Neben und 
Schlingen. Ausgeübt wird die 3. von gefernten u. dazu 
beftellten Jagern,, entmeder im Dienfle der Yandedherr- 
fihaft oder ald Beamte der Rittergutsbefiger. Ein mehrer 
ren Gütern gemeinfchaftliches Revier hat die Koppeliagd. 
Die Zeit, während welcher auf das einzelne Wild 3. qe- 
macht wird, iſt meift geſetzmäßig vorgeſchrieben. Kür das 
Hochwild dauert die 3. vom 15. Zult big 31. Decbr. Die 
niedere 9. gebt in der Regel mit dem 1. Sept. auf und 
fchliegt mit dem 1. Februar. Die J., in den äfteften Zeiten 
allgemeines Eigenthum, wurde im Mittelalter, als die 
Lehnsverhältniſſe fih geltend madten, von Adel u. Fürften 
als befonderes Recht in Anfpruch genommen und die Ver— 
letzung deffelben durch Nichtberechtigte auf das Härttfte, 
ſeibſt mitZodesfirafe geahndet. In einzelnen Fällen wurde 
in der Folge — real anne den Städten eingeräumt. 
Sn Tirol, der Schweiz u. in den Pyrenäen u. überhaupt 
da, mo Gebirgsgegenden die 3. erſchweren oder durch 
wilde Thiere unficher gemacht werden, ift das Jagen frei 
qelaffen. Die früher fehr beliebten Parforcejagden find in 
Deutfohland wenigfieng ganz verſchwunden, fo wie über- 
haupt die Jagdleidenſchaft in neuerer Zeit durch Die Fort» 
fhritte der Induflrie und des Aderbaues bepcutend abge- 
fühlt worden if, fo daß man Hochwild meiſt nur noch in 
Gehegen findet. Die Volksſtimmung, welche fih im All⸗ 
gemeinen einem zahlreichen Wildftand fehr ungänftig zeigt, 
at in vielen Gegenden die Verminderung u. verftändige 
— zur Folge gehabt. Das Recht, die Jagdberech⸗ 
tigung zu verleihen, nennt man das Jagdregal. Ueber 
rechtliche Fälle, weiche an die Ausübung der J. ſich knüp— 
fen, entfcheiret das Jagdrecht. Die Jagdwiſſenſchaft lehrt 
bie Kenntniß der jagdbaren Thiere, die Wildzucht u. ben 
Wildſchutz, die Kunft, das Wild zweckmäßig zu erlegen u. 
die zur 3. gebraudten Thiere abzurichten, die Kenntniß 
der zur 3. nothwendigen Werkzeuge u. Hülfgmittel u. die 
Geſchicklichkeit, das erlegte Wild zweckmäßig zu bebandeln. 
Vgl. Bechſtein, „Die dwiſſenſchaft nach allen ihren 
Theiten‘’(1818— 24,4 Bde.); Aus dem Winkel, „Handbuch 
für ZJäger u. ſ. w.“ (1818—22, 3 Bde.); Jeſter, „Ueber 
Heine Jagdwiſſenſchaft“ (1817, 4 Be). 
Jagdhund, ſ. Hund. 
Jagelldnen, das zweite Geſchlecht der litthauiſchen 
Großſürſten, welches in Folge der Vermählung Wladis⸗ 
law Jagello's, Herzogs von Litthauen, mit der poln. Hed⸗ 
wig, 1386 auf den poln. Thron gelangte. Das Geſchlecht 
erlofh 1572 beim Zode Sigismund Auguf’s. Der bis 
dahin erbliche Thron ward jet nach Wahl vergeben. 
Jagemann, 1) (Chrif.3of.), geb. 1735 zu Din« 
jelftädt in Eichsfelde, entflob dem Klofter gu Konflanz, 
60 ſpäter Abſolution in Rom u. erwarb ſich in Florenz 
ründliche Kenntniß des Italieniſchen, das er in Deutſch⸗ 
and durch eigene Schriften u. Ueberfeßungen beförderte. 
Später Lehrerdd Erfurt, ft. er 1804 als Bibliothefar u. 
Rath zu Weimar. — 2) (Ferdin.), Sohn des Bor., geb. 
1780 zu Weimar, bildete fih in Wien u. Paris zum Ma- 
fer, befuchte von 1806-9Rom, zog in den Freiheitdgfampf 
u. f. 1820 zu Weimar. Im Portrait befaß er große Fer- 
tigfeit. — 3) (Karoline), Schwefter des Vor., geb. 
1778, nach einem Qute, das thr der Großherzog Karl 
Auguft von Weimar ſchenkte, Frau von Heigenporf 
genannt, ausgezeichnete Schaufpfelerin u. Sängerin. 
ATagernat, ſ. Dſchagarnat. 
ago, f. San Jago. i 
Jaguar (Felis onga), aus dem Geſchlecht der Kapen, 
dem Tiger ähnlich, ſchmuzig gelb, an den Seiten fhwarz 
geringelt, am Bauch weiß, lebt in Südamerifa, ift fehr 
räuberiſch, macht auf Efel u. Pferde Jagd, wird oft felbft 
dem Menſchen gefährlih, begnügt fih im Nothfall aber 
auch mit Fiſchen; das Fell ift ein koſtbarer Handelsartikel. 
Jahn, I) (Friedr. Lud w.) geb. 1773 zu Lenz in 
der Driegnig, Audirte in Jena u. Halle Theologie u. ſuchte 
feit 1809 der Schmach Deutfchlands durch Erwedung der 
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Nationalkraft mittelſt des Turnens abzuhelfen. Im Frei⸗ 
heitskampf ſtritt er tapfer, hielt 1817 in Berlin Borlefun« 
gen üher Volksthum, fam aber 1819 wegen fog. dema⸗ 
g0g. Umtriebe in Unterfuhung. Im J. 1825 freigefpros 
hen, zog er ſich nad Freiburg an der Unftrut zurüd. Die 
Gefahr, fein Haus Schulden halber verfaufen zu müffen, 
wendete-1844 eine Einfammlung für ihn ab. Als Fräftiger, 
felbfivenfender peutfcher Dann bewährt er fih in: „Das 
deutihe Boltsthum’‘ (1810, 2.0. 1817), „Deutſche Turn⸗ 
kunft“ (1816), „Werke zum deutſchen Volksthum“ (1833). 
— 2) (30H. Chriſt.), geb. 1797 zu Stolzendain bei 
Eifterwerda (preuß. Sachſen), Schüler Spohng u. Her» 
mann's in Leipzig, feit 1819 als Lehrer an der Thomas» 
fhule daſelbſt thätig, nur daß er 1823—28 theils in 
Grimma, theils als Privatdocent in Leipzig lebrte, rühm⸗ 
lih befannt dur use von Horaz (1824), Virgil 
(1825), Ovid (2 Bde. 1828 - 32) u. Redaction der „Jahr⸗ 
bücher für Philologie u. Pädagogik‘. 

Fahr, der Zeitraum, in weldem die Erde ihren Kreis— 
lauf um die Sonne vollendet, eg wird in diefer Beziehung 
auch ein Sonnenjahr genannt, im Gegenfab zu dem 
Mondenjahr, weldes in derfelben Zeit die Zafl der 
völlig beendigten Mondumläufe um die Erde umfaßt. Das 
afronom. Sonnenfahr unterfcheidet man a) in dag ſi⸗ 
deriſche oder Sternenjahr, oder den Zeitraum eines 
wirflich vollendeten IImlaufd der Erde um die Sonne, nad 
beffen Beendigung die Sonne wieder an demfelben Punfte 
des Sternenhimmelg als beim Beginn deffelben ſteht, ex 
beträgt 365 Tage, 6'Stunden, 9 Min., 14,94, Sec. b) in 
das tropifche %. oder die Zeit, nach deren Ablauf die 
Erde gigen die Sonne wieder den relativen Stand tie 
früher bat, wodurch der Wechfel der Jahreszeiten bedingt 
wird, fie umfaßt 365 T., 5 St., 8 M., 50,4, ©. u. iſt zus 
gleich unfer bürgerlihes oder Kalenderjahr, u. c) in dag 
anomaliftifche 3., die Periode, in welcher die Erde 
von ihrem Aphelium (f. d.) bie dahin wieder zurüdfehrt, 
fie beträgt 365 T., 6 St, 13M.,59 S. Das afronom. 
Mondjapr umfaßt einen Zeitraum von 12 fpnodifchen Mo⸗ 
naten zu 29 T., 12 St., 44 M., 3 S., alfo von 354 T., 
8 St., 48 M., 38 S. u. den Unterſchied zwiſchen einem 
ſolchen u. dem Sonnen«?. bezeichnen die Epakten. Außer 
obigen wefentlihen Verſchiedenheiten des 3.8 ik noch das 
platonifhe 3. zu erwähnen, die Periode, in welcher der 
Pol des Erdaequators, ald Urſache der Verrüdung der 
Nactgleichen, feinen Lauf um den Pol der Ekliptik vollen» 
bet; ed umfaßt einen Zeitraum von 25,, 13 gewöhnt. Jade 
ren. Die Berechnung der Zeit nach 3. fommt ſchon bei den 
früheften Völkern vor, doch war meift das Mond⸗J. von 
304 T. gewöhnlich, wie noch jeßt bei den Muhammeda⸗ 
nern, Juden u. andern afiat. Völfern. Zuerſt die Aegppter 
follen gefunden haben, daß diefer Zeitraum um M Tage 
zu furz fei u. nahmen ihn daher zu 365 Tagen an, was au 
den Griechen u. Römern überging; Letztere behielten, ob⸗ 
wohl die Aegypter lange ſchon die Differenz von fa + Zag 
erfannt hatten, diefe altägppt. Rechwung bei; doch hatte 
fhon Numa eine US N borgenommen. Erſt Julius 
Cäſar veranlaßte im J. 46 v. Chr. eine Berichtigung Dur) 
den alerandrin. Aftronomen Sofigened, nah welcher das 
3. zu 365 7.6 St. (Julianiſches J.) angenommen u. 
die big dahin übrig gewordenen 79 Tage dem 3. 703 m. 
ER. (45 v. Chr.) mit eingerschnet wurden, welches da= 
der den Namen Eonfufions-S. (Annus confusionis) 
erhielt, alle 4 %. wurde dann nach dem 23. Febr. 1 Tag 
(Skalttag) eingefhaltet u. jedes 4. 3. entdielt daber 
366 Tage; dieſes I. nahmen au fpäter die Chriften an. 
Da aber au diefes Julian. 3. dem aſtronom. noch nicht 
ganz entfpricht, was ſchon der rl Mönch Zfaal Argy- 
ros um 1372 bemerkt haben fol, fo fam eine nochmalige 
Berichtigung auf dem Concil zu Trident zur Sprade und 
wurde von PapſtGregor XIII. durch die Bulle vom 24. Febr. 
1532 nach Zuftimmung der kathol. Fürften allgemein ein« 
gefüprt (Gregprianifhes 3.) u. 1700 diefe Verbeſſe— 
rung don den proteftant. Ländern ebenfalls angenommen. 
Nur die Griechen u. Ruffen halten noch an der Zulianifchen 
Rechnung fell. Bergl. den Art. Kalender. 

‚ Sahreszeiten, die4 Perioden im Jahre, welche durch 
bie Erfheinungen, Die burd) ben Stand der Sonnegegen die 
Erbe hervorgerufen werden, ſich bilden. Sie hängen von dem 
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Winkel, welchen der Aequator der Erde mit der Ebene ibrer 
Bahn um die Sonne macht, od. von der Schiefe der Ekliptik 
ad, werden alſo Durch die beiden Aequinoctial⸗ u. Solftitial⸗ 
punkte beftimmt u. find daher auf der nördf, u. ſüdl. Halb- 
tugel der Erde einander entgegengefeßt. Auf der nördl. 
Dalbfugel beginnt der Frühling, wenn die Sonne inden 
Widder tritt, gewöhnlich den 20. oder 21. März (Früh— 
lings⸗Tag- u. Nachtgleiche), der Sommer mit 
dem Eintritt der Sonne in den Krebs, den 21. od. 22. Juni 
(längſter Tag u.kürzeſte Nacht), der Herbſt mit dem 
Eintritt der Sonne in die Waage, den 23. Sept. (Herbfi- 
Tageu. Nachtgleiche) u. der Winter mit dem Ein» 
tritt der Sonne in den Steinbod, den 21. Dec. (kür ze— 
ler Zag u. längſte Nacht). Diefer Wechſel der 9. in 
Bezug auf die Veränderung der Witterung, Qempera- 
tur 2c. hängtaber fehr von der geograpp. Lage ab, u. wäb⸗ 
rend in ber heißen Zone fafl nur Sommer mit weniger 
Regenzeit als Winter ift, findet das Gegentheil im hohen 
Norden Statt. 

Jakob, Sfaat's u. der Rebecca Sohn, der jüngere 
Zwillingsbruder des Efau, Stammvater des bebr. Volkes, 
um das 18. Jahrh. v. Ehr. Bon ihm erzählt die heil. 
Schrift, daß er, wegen feiner fanften Gemüthsart der 
tiebling feiner Mutter, das Erfigeburtsrcht des Efau u. 
mit Hülfe der Mutter den Segen feines Vaters, an wel⸗ 

"Ken nad morgenländ. VBorflelung das Blüd des künfti— 
gen Lebens nelnüpft war, an ſich gebracht habe. Bon Efau 
deshalb verfolgt, begab er fiy nah Mefopotamien zu La— 
ban, dem Bruder der Rebecca, diente ihm als Auffeher 
der Herden 7 Jahre lang, forderte ald Kohn feiner Treue 
die füngere Tochter Laban's, Rahel, zur Frau, fab fich 
aber von diefem bintergangen, der ihm feine ältere, wenig 
reizende Tochter Tea zugeführt hatte, u. diente noch andere 
7 Jahre, um fi den Befiß der Rahel zu verfchaffen. Da 
er während diefer Zeit durch Gelhid u. Klugheit einen 
bedeutenden Wohlftand fich erworben hatte, wurde Yaban 
eiferfüctig u. 3. begab fih aus Furcht mit feinem Eigen» 
thum heimlich auf die Flucht. Laban ereilte ihn zwar, aber 
beide ſchleden verfühnt von einander. Eine neue Beforg- 
niß, von welcher 3. gequalt wurde, je mehr er fich feinem 
Vaterland näherte, wurde Durch das freundliche Entgegen- 
kommen Eſau's ebenfalls verfheugt. An der Grenze Des 
Landes fämpfte er des Nachts mit einem Engel u. erhielt 
von biefem den Namen Iſrael. In Kanaan zog ex mit fet« 
nen Herden und feiner Familie in verfhiedenen Gegenden 
umper, ohne einen feften Wodnfig zu wählen. Bald darauf 
verlor er Rahel, nachdem fle ihm feinen jüngften Sohn 
Benjamin geboren hatte. Reich u. angefehen erlebte er in 
feiner Bamilie nur Unglüäd. Unter feinen 12 Söhnen 
berrfchte Zwietracht; fein Liebling Joſeph wurde von ſei— 
nen Brdern, die ihm die Liebe des Vaters beneideten, als 
Sklave an reifende Kaufleute verfauft, während fie vor- 
gaben, er fei von wilden Thieren zgerriffen worden. Als 
Joſeph nah wunderbaren Schidfalen in Aegypten zu hoder 
Macht ſich emporgeſchwungen batte, rief er 3. mit deffen 
Söhnen zu fih u. wies ihnen Wohnplätze an. 3. fl. 1209. 
alt; fein Leichnam wurde feinem Willen gemäß nad) Ka- 
naan zurüdgebradt u. in ber Grotte gu Hebron beigefeßt. 
— Jakobus, der Bruder des Evangefliften Johannes u. 
Sohn des Zebedäus und der Salome, ein Fiſcher, fpäter 
ein treuer Jünger Jefu. Er wirkte als Apoftel in Judäa 
vn. wurde auf Befehl des Königs Herodes Agrippa durch 
das Schwert hingeridiet. Er ift der Schußheilige von 
Spanien. — Jalobusder Kleine, der Gerechte, der 
Bruder des Herrn, Sohn des Kleophas und der Maria, 
einer Schwefter der Mutter Jeſu. Er wurde von ben an— 
bern Apoſteln nach Jeſu Himmelfahrt zum Haupt der Ge- 
meinde gewählt u. bewährte eine klare u. unbefangene Auf- 
faſſung der Lehre Chriſti. Er erfitt zu Jerufalem den Mär⸗ 
tprertod dur Steinigung im 3.62. Ihm wird die Ab» 
faffung des Briefs_ded 3. zugeſchrieben. 

Jakob 1., König von Schottland aus dem Haufe 
Stuart, geb. 1394, Sohn Robert’s III., warb 1405 von 
feinen Bater nah Frankreich gefendet, um ber Gefahr, 
womit ihn fein ehrgeiziger Dheim, der Herzog von Albany 
bedrohte, zu entgehen, fiel aber auf ber Meife den Eng» 
ländern in die Hände, bie ihn bis zu feinem 30. Jahre 
gefangen Hielten, obgleich der ſchoti. Thron ſchon 1406 
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erledigt war. Durch Verſuche, der Anarchie zu ſteuern u. 
ben Adel in feine Schranken zu weiſen, mißfällig gemor- 
den, fiel er 1437 durch eine Verſchwörung, an deren Spiße 
Rob. Graham u. fein einener Obeim, der Earl von Athol, 
ftfanden, im Klofter au Pertd. Als Dichter iſt er nament« 
lich durch „King's Quhair“ und „Christ’s Kirk o' the 
Green“ ıc. befannt. 

Jakob, 1) 3.1. König von England, als König von 
Schottland 3. VI., Sohn der Königin Maria, geb. 1566 
zu Edinburab zu der Zeit, als feine Mutter ihre Liebe dem 
Earl von Bothwell zumendete. Al Maria im nächſten 
Jahre Die Krone ntederlegen mußte, warb 9. feierlich zu 
Stirling gefrönt. Murray, Mar u. Morton führten nad 
einander die Regentichaft, er felbfl gewann unter dem bes 
rühmten Budanan eine ziemliche Buchgelehrſamkeit, zeigte 
aber auch bald Unbeſtändigkeit u. Schwäche des Charafterg, 
dabei hatte er übertriebene Begriffe von der königl. Macht 
u. dem göttl. Rechte. Einige unfluge Maßregeln, die er 
in diefem Geifle anorbnete, erzeugten ſchon 1582 eine 
Verſchwörung des Adels, der fi feiner in Ruthven Caſtle 
bemächtigte, ihn aber bald wieder der Leitung des Earl 
von Arran überlaffen mußte. Das Benehmen dieſes Mi⸗ 
niſters genen die Verſchwörer war der Königin Eliſabeth 
höchſt erwünſcht, da fo die Unzufriedenheit in Schottland 
wach erbalten wurde. Als ed indeß unzweifelhaft ward, 
daß das Reben feiner Dutter bedroht wurde, ſchlug fih J., 
der fie bisher ziemlich uneprerbietig behandelt hatte, in's 
Mittel und rüftete auf die Nachricht der Kataſtrophe. Bet 
der Unzufänglichkeit feiner Mittel fam es nicht zu Feind 
feligteiten und bald gu einer freundfchaftl. Eorrefpondenz. 
Au unterfüßte er Eltfabetd gegen Spanien. Im 3. 1559 
vermäbhlte er ſich mit der Prinzeifin Anna von Dänemarf; 
ein Verſuch auf fein Leben ward 1600 im Haufe des Earl 
von Gowrie gemadt. Kurz nad feiner Befteigung des 
engl. Throns (1603) hatte er Gelegenheit, in der Ber- 
fammlung Geiftlicder zu Hamptencourt feine theofog. Ge⸗ 
lehrſamkeit, im Parlament feine Anfihten von ber Königs⸗ 
würde zu zeigen. Die von den Katholiken angeftiftete Puls 
— bwörung ſtörte ihn 1605, die Abſetzung des Armi⸗ 
nianer Vorftius, Profeſſors, die er von den holländ. Ger 
neralftaaten verlangte , beihäftigte ihn 16115 ehrenvoller 
war feine Mühe um Irland, Unwürdige Günftlinge wie 
Rob. Carr, nachher Earl von Somerfet, George Billiers, 
nachher Herzog von Budingham Ieiteten ben König; ein 
Schandflecken war die Hinrichtung Sir Walter Raleigh's. 
Die Bermäplung des Prinzen Starl mit einer Zochter Hein» 
rich's IV. von Franfreid ‚unter der Bedingung, daß die 
Mutter die Kinder big in's 13. Jahr leiten folle, legte den 
Grund zu den religiöfen Anfichten Karl's II. u, Jaköb's Il. 
Seine Tochter Elitabetd war fhon früher mit dem Kur- 
fürften Kriedrich von der Pfalz, dem nachherigen König 
von Böhmen vermählt; es ift befannt, wie wenig er zu 
deffen Unterflüung that. Der ſchwache König fl. 1625. 
Die Seledrfamfeit warb dur ihn gefördert, wenn aud 
nicht durch feine Schriften, als: „Demonology‘ u. „Coun- 
terblast of Tobacco“, worin er für Zauberei und gegen 
ven Zabaf eifert. Vgl. Aitin: „Memoirs of the Court of 
King JamesI. (2Bo., 3Augg., Tond., 1823). — 2) J. Il., 
König von England oder 3. VII. ald König von Schott» 
land, Sohn Karl’s I. und der Henriette von Frankreich, 
geb. 1633, entlamnad der Einnahme von Drford durch bie 
Darlamentstruppen 1648, zur Prinzefiin von Dranien, 
dann nach Paris zu feiner Mutter, diente im franz. Deere 
unter Zurenne u. fpäter im fpan. in Flandern. Nach der 
Reftauratton trat er an die Spige der Flotte. Seine Ehe 
mit der Zochter des Kanzlerd Hype, des nachherigen Lord 
Clarendon hätte er gern aufaelöfl. An dem Kriege mit 
Holland 1664 Hatte er großen Theil, aud befiegte er den 
dboländ. Admiral Opdam am 3. Juni 1665. Seine Gemah⸗ 
lin erklärte noch vor dem Tode 1671 ihre Befedrung zum 
röm. Glauben; dafleibe that jetzt I. öffentlich. Im J. 1672 
befehligte er Die Flotte gegen den holländ. Admiral Rupter, 
mußte aber zufolge der Acte, daß kein röm. Katholik eine 
öffentliche Stelle bekleiden dürfe, den Oberbefehl nieder» 
legen. Schon 1671 hatte er fih wieder vermählt mit einer 
Peingeffin von Modena; feine ältefte Tochter Maria gab 
ex 1677 dem Prinzen von Dranien, Wilhelm, zur Ge- 
mahlin. Bor der Bewegung, welche eine Katholikenver⸗ 
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ſchwörung 1679 hervorrief, ging er nach Brüſſel und das 
Haus der Gemeinen gedadte ifn von der Thronfolge 
auszuſchließen. Als die Fönigf. Partei wieder flegte, unter- 
drüdte er 1681 fireng, wenn nicht graufam, den Reſt der 
Eovenanters. Ueberhaupt war er allen harten Maßregeln 
Karl's Il. nit fremd, fu daß der König feiner Strenge 
felbft Einhalt tfun mußte. Nach feined Bruders Tote be- 
fieg er ohne Oppofition den Thron mit dem feften Ent- 
fchluffe, den röm. Glauben und unumſchränkte Herrſchaft 
berzuftellen. Ermuthigt durch die graufame Unterdrüdung 
des Aufſtandes, melden der Herzog von Monmouth er« 
regte, verbarg er feine Abfiht keineswegs. Ex hob den 
Teſt auf, füllte den Rath und die Armee mit Katholiken, 
übergab ihnen Irland, regierte durch fie Schottland, griff 
allmäplig die Hochkirche an, ſchmälerte Die Rechte ber 
Univerfität u. fhidte 7 Bifhöfe, welde gegen feine Ein- 
führung des Ablaffes Borfirllungen machten, inden Zower, 
woraus fie cin Richterfpruch befreite. Dies vereinigte 
die Parteien, deren Einladungen der Prinz von Dranien 
gern entſprach. Erſchrocken ſuchte 3. die verlorene Gunft 
wieder zu gewinnen; das Vertrauen war gewichen. Am 
4, Dt. 1688 landete Wilhelm bei Torbap, ganze Regt- 
menter traten zu ihm über u. J., der bis Salisburp ge- 
zogen war, wich nad London zurüd. Bon Allen verlaffen, 
fhiffte er fih nad Franfreih ein; als das Schiff bei Fe— 
versham anlegte, ward er erfannt, vom Volke befhimpft, 
aber vom Adel nad London gebracht, wo er feltfamer 
Weiſe mit freudigem Zuruf empfangen wurde. Ein ab- 
fihtlih hartes Betragen der firgenven — gegen ihn 
bewog ihn, fich von Rochefſter aus nad Frankreich zu be- 
geben. Ludwig XIV. empfing ihn gaſtfreundlich u. unter- 
fügte ip bei einem Verſuche auf Irland. Hier mißglüdte 
die Belagerung Londonderry's, auch zeigte er Feine ver⸗ 
änderten Regierungsanfichten und nad der Schlacht am 
Bopne (1690, Juni), wobei er feinen frühern Muth nicht 
wiederfand, mußte er nach Frankreich zurückcilen. Alle 
ſpätern Reftaurationsverfuche blieben erfolglos; er ft. 1701 
zu St. Germain. — 3) 3. HL, f. Stuart. 

Jakob (Ludw. Heiner. von), geb. 1759 zu Wettin, 
fludirte in Halle, wo er 1785 als Lehrer auftrat u. in Vor⸗ 
Iefungen u. Schriften die Philofophie Kant's dem allge- 
meinen Berfändniß näher brachte. Nach Aufhebung der 
Univerfität im 3. 1806 begab er fih nad Rußland, wo er 
erft als Prof. zu Charkow lebte, dann fett 1809 verfchie- 
dene Staatsämter in Petersburg verfab. Im J. 1816 
nad Halle als Prof. ver Staatswiſſenſchaften zurückgekehrt 
ft. er 1827 zu Lauchſtädt. Diefem auch als Menſchen höchſft 
achtbaren Gelehrten verdankt man beſ.: Grundfäße der 
Nationalökonomie” (3.4. 1825), „Staatsfinanzwiſſen⸗ 
ſchaft“ (2.4. 1837), „Grundſätze d. Polizeigeſetzgebung“ 
(2. A. 1837). 

Jakobiner, ſ. Jacobiner. 

Jakobiten, 1) Name der Monophpſiten (ſ. d.) im 
Orient, nach dem ſyr. Mönche Jakob Baradai genannt. 
2) Die Anhänger des vertriebenen engl. Königs Jakob II. 

Jakobsorden, Ritterorden St. JZalob von 
Compofella, in Spanien u. Portugal, urſprünglich 
1170 zu Schuß der das Brab des heil. Jakob von Eompo- 
fiella beſuchenden Pilger geftiftet, Hauptfiß der Ritter das 
Schloß Urios. Er wurde 1175 von Papft Alerander 111. 
beftätigt, aber bald trennten fich die Portugiefen von den 
cafil. Rittern. In Portugal wurde dieſer geifil. Orden 
1789 in einen Civil⸗ u. Militair-Berdienflorden umgewan- 
delt; er belebt aus 3 Klaſſen. Decoration; rothemail- 
lirtes Chriſtuskreuz, deffen obere u. Settenfpigen blumen» 
artig auslaufen, die untere einem Schwerte gleicht; die 
erfte u. zweite Klaſſe hat über dem Kreuze ein rothemallir- 
te8 Herz. Die Großfreuge tragen es an violettem Band 
von der Rechten zur finfen, die Commandeurs um ben 
Hals, die Ritter im Knopfloch u. die beiden Erftern noch 
einen filbernen Stern mit dem Ordenskreuz in der Mitte 
auf der Iinfen Brufl. In Spanien iſt der Orden 1835 
fäcularifirt u. in einen Orden ber Hofehre u. des Verdien⸗ 
fies verwandelt, 

Jakutsk, ruf. Provinz, welde im N. an das Eis- 
meer, im DO. an Ochotsk u. das Land der Tſchuktſchen, im 
W. an das Gouvernement Zeniffeist, im S. an das chineſ. 
Reich grenzt und eine Bevölkerung von 507,300 E. zählt. 
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Die gleichnamige Hauptfladt am linken Ufer ver Lena iſt 
Pandeldplag und Hauptcomptoir der ruff. anterifan. Dan 
delsgeſellſchaft. 

Jalape, Wurzel einer Pflanze (Convolvulus Ja- 
lapa), welche bef. bei Jalapa in Merico wächſt. Sie ift 
äußerlich ſchwärzlich, inwendig dunkelgrau mit ſchwarzen 
kreisrunden Strichen, hat —— Serum, bitter» 
füßen u. efelerregenden Gefhmad. Ye härter u. dunkler, 
defto beffer ift die Maare. Man gewinnt aud ihr einen 
Ertract, mit Alkohol eine Zinctur u, ein Harz. Sie dient 
als Purgirmittel. 

Salon (fr., fpr. ſchalong), Abftedftab; Jalonneur, 
FR er Soldaten der Unteroffizier mit dem Richtungss 
ähnchen. 

Jalouſie (fr., ſpr. ſchaluſih), Eiferſucht; bekannte 
Art Fenfteriaden. 

Tamaica (for. dſchemehlkä, urſprünglich Jaimaca, 
d. i. Holz u. Waffer), eine der großen weſtind. Antillen, 
welche 1494 von Cotombo entdedt u. den Spaniern 1654 
von den Engländern entriflen wurde. Die Inſel trägt im 
D. die bewaldeten blauen Berge (döchfte Spipe etwa 
7000 8.) , deren Nebenäfte ih nah N. allmäplig ernied- 
tigen, während fie nad ©. fteil zu einem niedern Kalkge— 
birge atfallen. Zahlreiche Klüffe mit ſtarkem Gefälle, dar« 
unter der ſchiffbare Bladriver; mehrere Dineralquellen. 
Die Waldungen liefern trefflihe Nutz- u. Farbhölzer, Da- 
bagony, Fuffik-, Roth», Campechehoölz, die Borberge find 
nit Kaffee, Piment ıc, bepflanzt, das erfand bringt reiche 
Zuderernten hervor, Ingwer, Baumwolle, Indigo, ber 
Brotbaum, alle Tropengewächſe gedeihen üppig. An Mes 
tallen gewinnt man nur filberreihes Blei. Die Zucht 
europ. Hausthiere ift bedeutend. Die Jahresproduftion 
wird auf 54 Mil. Pf. St., die Tonnenzahl der Ein- und 
Ausfuhr auf 231,000, der Totalfeehandel auf 3,866,000 
Pf. St. angegeben. Auf 26ITM. Ieben 361,490 Menfchen, 
theils grundbefißende Weihe u. Kreolen, theilg freie Kar« 
bige u. Neger, welche feit 1840 emancipirt find; ein Um⸗ 
fand, welcher bis jcht der Blüthe der Infel äußerft ge— 
ſchadet Hat. Die Militairmacht beträgt 14,700 M. Sie 
Hauptftadt Spanifh Town (6000 €.) iſt mit vielen ſchönen 
Gebäuden in caflil. Styl geziert; Hafenflädte find Kingfton, 
Portroyal, Savanna la Mar, Montegoboi u. Falmouth. 
Für Erziehung u. Unterricht if viel geſchehen. Die Regie» 
zung führt ein Gouverneur mit einem Staatsrathe von 
12 u. der Aſſemblp von 45 Mitgliedern. Zu 3. gebören 
die 3 Fleinen caymanifchen Infeln, wovon nur Großcap⸗ 
man mit 1600 E. bevölkert if. 

James (fpr. dſchehms, George Payne Rains« 
ford), Diftoriograph von England und Romanfchreiber, 
a 1801 in London, erwarb na Herausgabe feines er- 

en Romang „Richelieu“ (1826), über welchen Walter 
Seott günftig urtheilte, fehnell einen verbreiteten Ruhm. 
Bei feiner großen Fruchtbarkeit bringt er jährlid 3—4 
Romane auf den Markt. Sein Styt ift überladen, zuwei⸗ 
len ſchwülſtig; auch find feine Romane mit vielen antiquar. 
Forſchungen durchwebt. Gefammtausgabe Lond. 1844 fg. 

Jamkẽeſon (fpr. dſchehmſ'n), 1) (George), Maler, 
geb. zu Aberdeen 1556, Schüler Rubens’, geſt. 1644, 
Außer hiftor. Stüden u, Landſchaften Tieferte er Portraitg, 
darunter das Karl’8 I. — 2) (Anna, geb. Murphy), 
geb, 1797 zu Dublin, trat zuerſt als Schrififiellerin 
mit Biographien der von ihrem Vater gemalten Schön«- 
beiten am Hofe Karl’s IE. auf (2. A., 2Bde., Lond. 1842). 
Es folgte Mehreres, darunter die trefflichen „Weibl. Cha- 
raftere‘’ (1833), „Blograpdien von Fürftinnen“ (1834) 
u. vor Allen die Charafteriftifen ver $rauen Shakopeare's. 
Auf ihre vielen nach dem Gontinente u. nach Canada, wo 
ihr Gemahl angeftellt if, unternommenen Reifen beziehen 
fi „Visits and Sketcbes at Home and Abroad‘ (4 Bde. 
1834), „Winter-Studies and Summer- Rambles‘* (1838). 
Auch überfegte fie die Eonverfationsfüde der Prinzeffin 
Amalte von Sarhfen und gab 1842 ein Handbuch der Ge⸗ 
mäldegalerten in u. bei London (2 Bde.) heraus. 

Tamespulver, ein nad dem engl. Arzte Rob. Za⸗ 
mes benanntes Spießglangmittel, das feit ver Mitte des 
18. Jahrh. als ſchweißtreibendes Mittel in Gebrauch kam. 

Janin Cipr. fhanäng, Iules), beliebter franz. Un« 
terhaltungsfihriftfieller, geb. 1804 zu Ampuy bei St, 
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‚Etienne, ſchrieb feit 1830 die Feuilletons zum Sournale 
der „Debats“ und lieferte außerdem eine Menge heiterer, 
auf den Geruß des Moments bercchneter Saden. 
Janitſcharen (Zenitfcheri, d. i. neue Mannfdaft), 
türt. Fußvolk, gebildet 1326 aus dem 5. Manne der Ge— 
fangenen, fpäter durch Auspebung des 10. Chriftenkindes, 
bis 68 fi feit 1685 aus feinen eigenen Kindern ergänzte, 
in der erften Zeit die Stüße der türf, Macht, bald durch 
Uebermuth u. zügellofe Frechheit der Schreden der Sul» 
tane felbft, deren Mehrere durch fie abgeirdt wurden. Sie 
zählten zuweilen felbft 100, 000 M. Ihrer Tyrannei machte 
erfi der Sultan Mahmud 1826 ein Ende, als er die meu— 
terifchen J., die fih auf dem Atmeidanplage zu Konftau« 
tinopel verfammelt batten, durch einen Fetwa des Muftt 
berechtigt, mittelfi 60,000 anderer Zruppen, meiſt Artille 
rie, niedermegeln und in ihren Kafernen verbrennen ließ. 
15—20,000 M. famen dabei um, eben fo viel wurden ver— 
kannt. Bol. Walfh „Journey from Constantinople to 
England“ (4.%., Lond. 1839); Deval, „Deux années & 
Constantinople“ (Par. 1828). 
Sanitfharenmufif, unharmon. Färmmufit mit 
fharfer rhythm. Kraft (Beden, große Trommel) u. eigen» 
tbümlich gellender Melodie (ſcharf einſchneidende Blas- 
infrumente, Hoboen, Trompeten). Wir bezeichnen damit 
die Muſik, worin Beden, Triangel, große Trommel eine 
große Rolle fpielen. 
Janſen (Cornelius), geb. 1585 in den Nieder- 
landen, Prof. der Theologie zu Yöwen u. feit 1636 Biſchof 
zu Ypern, veranlaßte durch das nach feinem Tode 1640 
vcröffentlichte Werk, „Augustinus“, die fanfenift. Strei- 
tigfeiten. Er vertheidigte die vom Papft verdammiten 
Schriften des Bajus, frellte den firengen auguftin. Tehr- 
begriff von der Erbfünde u. der göttl. Gnadenwahl auf u. 
Befhufdigte namentlich die Zefuiten des Pelagianismus. 
Mit einer päpftl. Bulle bewaffnet brachten dieſe in Bel- 
gien die Widerfirebenden zur Unterwerfung. In Frankreich 
wurde der J.⸗ismus durch ven Abt von ©. Eyran, die ge 
lehrten Väter von Port Royal, bef. tur den tieffinnigen 
Anton Arnauld, vertreten. Für fie napm dad Volk, gegen 
fie der Hof, die höhere Geiftlicpfeit u. bie Univerfität Par- 
tet. Innocenz X, verdammte (1632) in einer Bulle 5 Sage 
aus 3.6 Werke u. firllte dem Einwand, fie mißverſtanden 
u haben, feine päpfil. Unfehfbarfeit entgegen. Clemens IX. 
uchte (1669) durch eine vermittelnde Formel die an Zabl 
u.Einflug wachfenden 3.-iften zu gewinnen, u. Innocenz Äl. 
verristh fogar Spmpathien mit denſelben. Aber aufgereizt 
durch feine fefnit. Beichtväter Lachaiſe u, Letellier ſchritt 
Ludwig XIV. zu gewaltfamen Maßregeln; Port Royal 
wurde (1709) aufgehoben u. zerſtört; vertrieben u. ver» 
folgt flüchteten viele J.iſten nach den Niederlanden, unter 
ihnen auch deren damaliges Haupt Paſchafius Quesnel 
vom Oratorium. Gegen beffen vielgelefene und von dem 
Erzbiſchof von ae vailles empfohlene Betrachtungen 
über das N. Zeft. (Par. 1687 Fol.) erlich auf des Köntgs 
Begehr Elemens Al. (1713) vie berüchtigte Bulle Unige- 
nitus,, welche 101 Sätze aus jenem Werte, darunter feıbfl 
Ausſprüche der Kirchenväter u. der heil. Schrift als ketze— 
riſch verdammte. Lutmwig XIV. farb 1715, obne ihr Gel⸗ 
turg verſchaffen gu fönnen u. unter der Regeniſchaft Or- 
Icans appellirte Noailles u. der größere Theil des Klerus 
gegen diefelbe an cin Eoneil. Diefe, unter denen au 
viele Nicht» Z.stflen waren, wurden die Appellanten 
gerannt. Die Regentſchaft entfchied fid unter den Kardi⸗ 
nälen Dubois und Fleury wider diefelben; Ludwig AV, 
fohritt gegen fie mit Entſezung, Verbannung u. Gefäng— 
niß ein und die Bulle wurde von ihm (1730) zum Reiche» 
gefch erhoben. Später (1752) lich der Erzbifchgf von Pa: 
ris, Beaumont, fogar den Sterbenden die Sacramente 
Deriveigern, wenn fie fi nicht durch Beichtzettel als Non- 
apggllanten ausweifen fonnten. Der Reſt der J.riften in 
Tralfreich zerfiel unter ben firten Berfolgungen in zapl- 
reiche fhmwärmerifge Selten, unter denen die Gonvulfio- 
nairs, die Naturaliften und Figuriften, bie Discernanten 
u. Meiangiſten die nambhaftefien waren u. verfugten durch 
Wunder auf bim Grabe des heil. Kranz von Paris (fl, 
1727) für ihre Sache zu zeugen. Benedict XIV. Icitete 
(1756) in einem Breve ein ſchonenderes Verfahren ein. 
Der Z.ismus hat. fi bei, dem freifinnigeren Theil der 
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kathol. Geiſtlichkeit in Frankreich, Italien u. Deutſchland 
fortgepflanzt u. in den Niederianden ſich in einem eigenen 
Kirchenwefen unter dem Erzbiſchof von Utrecht (1723) u. 
den Biſchöfen von Deventer u. Haarlem erhalten. 

Janſens (Abrap.), geb. 1569, Hiftorienmaler, Ne» 
benbuhler Rubens’, dem er in vielen Stüden glei kam, 
componirte mit Feuer, zeichnete correct, drapirie mit 
Kunft und Geſchmack und wußte durch Radeln oder andere 
Flammenbeleuchtung eine berriihe Wirkung bervorzus 
bringen. Gemälde bewahren Kirchen in Klandern und bie 
Galerien zu Münden, Wien, Dresden, Berlin ıc. 

‚Sannarius, der Heilige, Bifchof von Benevent, 
Märıprer unter Kaiſer Diocletian, Schußpatron Neapels, 
wo fein wunderthätiges — gewiſſen Zeiten flüſfig wer» 
dendes Blut zu den kirchl. Merkwürdigkeiten gehört. 

Jannariusorden, Ritterorden des — bei⸗ 
der Sicilten, 1738 von König Karl gefliftet, 1806 von den 
Franzoſen aufgehoben, 1815 aber für beide Reiche reſti— 
tuist. Decoration: weißemaillirteg, goldnes, Sipipiges 
Kreuz, mit goldnen Lilien in den Winfein u. runden Knöpfen 
an den Spißen, vorn ber heil. Januarius, binten 2 Dief- 
vafen batb mit Märiprerbiut gefüllt, Umſchrift: In san- 
guine foedus. Er wird an ponceaurothem Bande u. von 
der 1. Klafle von ter Rechten zur Linken u, auf der linfen 
an ein Sfirahliger filberner Stern mit golpnen Lilien 
getragen. 

Janus, altitat. Gott, erfheint ald Himmelsgott u. 
ward fpäter als Sonnengott erklärt. Er iſt Schützgott 
der Thüren u. des Eingangs bei Tenipeln u. Privatwoh⸗ 
nungen. Die Volksſage hat viel mit ihm gefpielt. Sym⸗ 
bot deflelben war ein Kopf mit 2 Sefichtern, die nad Oft 
u. Weft ſchauen. Sein Tempel zu Rom war zur Zeit des 
Kriegs geöffnet, in Friedenszeiten gefhloffen. Heilig war 
ihm der erſte Monat des Jahres (daher Januar). 

Japan, Kaifertfum, eine Infeltette in geringer Ent⸗ 
fernung von der öſtl. Küfte Afiens von S.“W. nah N.:D.5 
fo gerannt nach der Hauptinfel Nipon, chinefiſch Zepon, 
das Land des Lichtes, das Land, welches nach Morgen liegt. 
Die Einw. ſelbſt nennen das Reich Tenkan, Reich unter 
dem Himmel, Fino Motto, Wurzel, Awatfiſſa, Erdſchaum⸗ 
inſel. Im O. ſtößt es an den Oſtocean, im W. an dag ja⸗ 
pan. Meer, von dem Feſtlande wird es durch die Strafe 
von Tarakai u. die von Korea geſchieden; im N. beſpült 
die Küſten Das ochotokiſche Meer u. das von Jeſſo, im ©. 
das blaue Meer. Die japan. Infeln folgen in der Haupt⸗ 
richtung von S.“W. nah N.-D.alfo: Jakuno Sima 7OM., 
Taneka Sima 30 D M., Kiufiu mit einer Gruppe von Ei« 
tanden aufammen 1500 OM., Sitolo 800 DM., Nipen 
5100 IM.; die Öruppe der Kurifen mit den Infeln Jeſſo 
2200 OP, JZunafdir 40 OM., Sturup OOM., Utrup 
30 DOM., Zarafai 20000M. Die ſüdöfti. liegende Gruppe 
Boine-Sima-Infeln, erft feit 1817 befannt, von etwa 93 
DOM., eine Zahl von 89 Eilanden, {ft von geringer Be- 
deutung. Gefammifläche des Reiches gegen 11,200 OM. 
Die Infeln find im Allgemeinen hoch, vulfan. Urfprungs 
u. von bedeutenden Flüffen bemäflert. Das Innere der 
größern Infeln iſt von wilden in ben ewigen Schnee aufe 
ragenten Bergfetten durchzogen. Als die höchſten Berge 
bezeichnet man die Vulkane Fufino, Yama u. Gira Yama 
(11,000 8.) auf der Infel Ripon. Das Klima der fünf. 
Infeln ift durchgängig feucht, im Winter fällt Echnee, wel» 
her nah N. gu um fo reihlicher wird, die Gewäſſer frie- 
ren zu. 5m Juni u. Juli flürgen gewaltige Negengüffe 
herab, Wafterbofen zichen über Meer u. Land, Nebel füllen 
die Luft, furdtbarce Gewitter entladen fich, nicht felten bebt 
die Erde, Orkane wüthen mit zerfiörender Gewalt. Im ©. 
ift die Temperatur im Sommer + 20— 25 R., im Winter 
— 2-16°R. Dennoch bat der Pflanzenwuchs einen tro⸗ 
pifchen Anfirich; es gedeihen die Palme, die Maulbeer«, 
Papiermaulbeer- u. Sirniebäume, der Forbcer-, der Kam—⸗ 
pherbaum, Der gewürzreiche Santſio, Der Thee⸗, der Nuß⸗ 
baum, Eitronen, Bomeranzen, Kaftanien, Pfirfihen, Mans 
dein, Feigen, chbare Eichein u. geringere Obfforten. Uns» 
ter den niederen Gewächſen bietet das Land vor Allım 
Baumwolle in großer Menge, Hanf, Tabak, Pfeffer, Se— 
fam, Delpflanzen, Kartoffeln, Bataten u. f. w. Die vor⸗ 
berrfihende Getreideart {fl der Neid, außerdem baut man 
Gerſte, Weizen, Zaitfu (eine Art Bohne), Sotſu (den Lin⸗ 
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ſen ähnlich) u. Hirſe. Wein reift ſelten. Von Blumen ge: 
deihen die mädtige Rofenftaude in 960 Varietäten, eine 
aroße Mannichfaltigfeit von Lilien, Iris, Jasmin, Nar- 
ciffen, meift aber mehr fhöne als duftende Blumen. Die 
Wälder beſtehen hauptfählihd aus Nadelhölzern, Eichen, 
Lorbeer, Bambus u. f.w. An Thieren ift 3. verhältniß⸗ 
mäßig arm. Man hält Heine, ſchnelle Pferde, große Büffel 
mit Hödern; Schafe, Ziegen und Schweine find von den 
Ausländern eingebracht worden. In den Wäldern haufen 
Katzen, Füchſe, Hirſche, wilde Schweine, feltner Bären, 
Panther, Leoparden, Wölfe, Schafals, Affen u. Schlangen. 
Unter den Infelten find bemertenswerth Seidenwürmer, 
weiße Ameifen, giftige Zaufendfüße u. viele Arten pradts 
voller Schmetterlinge. Perlmuſcheln, Auftern, Korallen 
find fehr häufig. Die Gemwäfler werden von zahireichen 
Bewohnern belebt; Wallfiſche, Seehunde, Srebären, Ser» 
Löwen, Haifiſche, Narwale, Häringe, Stodfifche nähern fich 
fhaarenmweife den Küften. Beträchtlich find die mineral. 
Schätze 3.8. Gold wird theils ausgemafchen, theils ver- 
erzt gewonnen, reichhaltig find die Gebirge an Silber, 
Kupfer, Zinn, Eifen, Steinkohlen, Blet, Salz; außerdem 
kommen häufig vor Marmor, Achat, Binsftein, Spedftein, 
Tropfftein, Porzellanerde, vorzüglich aber vulfan. Pro» 
dukte, ald: Schwefel, Lava, Schöri, Alaun, Asbeft, Napd- 
tha u. ſ. w. Die Zahl der Bevdlferung mag fich auf 30 
bis 40 Mill. belaufen. Dörfer u. Städte ziehen ſich oft in 
ununterbrocener Linie bedeutende Streden weit. Die Ja 
panefen fcheinen ein Mifchlingsvolf aus Mongolen u. Da- 
laien gu fein. Die Bewohner der nördl. Inſel find Kuri«- 
Ien, ein verfhiedener Stamm. Die Zapanefen find von 
mittlerem, fräftigem Wuchfe, beweglich u. gewandt, von 
gelber Farbe (das mweiblihe Geflecht dagegen hat eine 
weiße Haut) mit feinen, tiefen, ſchwarzen, fohiefliegenden 
Augen, dider u. Ye Nafe, großem Kopf, ſchwarzem u. 
dichtem Haare. Die Nahrung beftebt hauptſächlich aus Reis 
u. Fifchen nebſt Kräutern, Hülſenfrüchten, Obft, Muſcheln, 
Thee, Brot, Reisbranntwein (Sotfhio), Bier (Gagi); 
Fleiſch wird wenig genoffen. Die Kleidung ift nad Stand 
u. Geſchlecht verfehieden u. feit Zahrtanfenden bdiefelbe. 
Daare u. Bart reißen die Männer aus; nur an ber Geite 
u. am Hinterkopf bleibt erfteres ſtehen u. wird in einen 
Büfchel auf dem Scheitel zufammengebunden, Frauen firef- 
hen es glatt in die Höhe. Männer u. Frauen tragen fei- 
dene, baummollene oder Ieinene lange Röde mit furzen 
weiten Aermeln, die Männer einfarbige, die Frauen bunte, 
oft bis 30 über einander von burdfichtigem Stoff. Alles 
wird voneinem breiten Gürtelgehalten. Sehr weite Bein 
kleider gehören zum Feſtſchmuck, zum Kriegs» u. Reife 
koſtüm. Strümpfe tragen nur Bornebme. Als Schuhe die- 
nen Strobfandafen. Breitfrempige Spitzhüte von Strop, 
Leder u. Holz, buntladirt oder vergolvet, braudt man bei 
Hitze u. Regen; fonft dient dazu der Schirm, welchen nebft 
Säbel, Fächer, Schreibzeug, Brieftafhe, Beutel, Tabaks⸗ 
pfeife, Arzneibüchfe u. feinem Schreibpapier als Schnupf- 
tuch jeder Japaneſe bei fich führt. Die Farbe der Kleidung 
iſt meift ſchwarz, beigrauen weiß. Die Wohnungen in dicht 
gedrängten Dörfern u. Städten, oft mit Wällen, 
Feſtungen, reich an weitläufigen aber age: gebauten 
Zempeln, großen Brüden, find von Holz, einflodig, mit 
Ziegen gedecdt, aus einem Zimmer mit Breterwänden be» 
flehend, durch papterne Fenſter erhellt, um welche gededte 
Galerien laufen, der Fußboden mit Matten überbreitet, 
die Wände mit farbigem Papier, eingelegter Arbeit oder 
Gold überzogen, im Winter durch Gluthbecken erwärmt. 
Bon Seräthen findet fih nur das Nothwendigſte; Yurus- 
artikel find prächtig gefirnißte Bettſchirme, Metallſpiegel, 
Porzelangefähe, pradtige Stahlwaffen. Eigenthümlid 
eingerichtete Sänften fin» eine Bequemlichkeit des Reich- 
tbums. Der Charafter des Volkes wird meiſt günftig ge- 
ſchildert. Bei guter Fafſungskraft u. viel Geleprigfeit find 
fie fhlau, gewandt, witzig, äußerfi thätig u. muthvoll, 
mäßig im Effen u. Trinken. Höflichkeit, Geborſam, Spar- 
famfett, faft pedantifche Reinlichkeit, große Liebe zum Wif- 
fen, öffenttihe Gerechtigkeit find die Lichtſeiten; Stolz, 
Rachſucht, Grauſamkeit aus Politik, Verftedtheit, Aber- 
glaube, Wolluft, Mißtrauen gegen alles Fremde die Schat« 
tenfetten ihres Bildes. Um fih von einer fhimpflichen To⸗ 
pesfirafe zu befreien, ſchlitzt ſich der Japaneſe ben Bau 
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aufu. biefe Selbſtbuße rettet fein Andenfen u. den Namen 
feiner Familie vor öffentlicher Schande, Eine höchſt eigen⸗ 
tbümliche Sitte ift Das ımter den Vornehmen gebräuchliche 
Duell, wobei derjenige, welcher fi) für tödtlich beleidigt 
hält, fich ſelbſt den Bauch aufſchlitzt; fein Gegner ifl dar⸗ 
auf verbunden, auf eben dieſelbe Weife fi) umzubringen. 
Der Japanefe heiratpet nur eine Frau, gewöhnlich in ih⸗ 
rem 15. Jahre, Concubinen zu haben ift geftattet. Die 
Kinder werden fireng erzogen. Wie bei den Epinefen wird 
der Name bei jeder wichtigen Veränderung im Leben ge« 
wechſelt; der eigentlihe Familienname erfeheint nur in 
öffentlichen Schriften. Vornehme Zodte werden verbrannt, 
gemeine beerdigt u.2 Jahre betrauert. Die japan. Sprache 
nähert fih in ihrem Bau fehr den tatar. Sprachen, hat 
aber viele Wörter aus dem Chincfifchen entichnt. Auch 
die Schrift ift chineſ. Urfprungs, aber der Eigentpümlich« 
feit des Japaniſchen entſprechend ungeflaltet worden, fo 
daß die urfprünglichen Begriffszeichen zur Splbenſchrift 
geworben find. Literatur u Bolfgbildung tragen ebenfalls 
chineſ. Gepräge, da wiffenfchaftliche Werke meift in chinef. 
Sprade geſchhrieben u. nur die Erläuterungen dazu japa« 
nifh abgefaßt werden. Am — u. wichtigſten find 
die Schriften über Geographie u. Geſchichte. Das bedeu⸗ 
tendſte Geſchichtowerk, die Reichsannalen von Japan (Ni- 
pon o dai itsi ran) iſt, franzöſiſch überſetzt worden von 
Klaprotd, Paris 1834, chenfo von demfelben Das geograpp. 
Werl „San kokf tsuran tosets‘* unter dem Titel „Apergu 
general des trois royaumes“, Par. 1832. Karten u. Glo⸗ 
ben find häufig im Gebrauch. Dem Umfang nach folgen 
die philofoph. u. Religionsfchriften. An aranımatifchen u. 
lexikographiſchen ift fein Mangel; eine umfaffende Encpflo- 
pädie ift der chineſiſchen nadhgebildet. Die poet. Literatur 
ift reich genug, vorzüglih an Ipr. und dramat. Gedich⸗ 
ten, welche letztere maskirte Schaufpieler aufführen. Die 
von Siebold u. Hoffmann herausgegebene „Bibliotheca 
japonica“, Leyden 1833—40, hat die Kenntniß der japan. 
Literatur bedeutend erweitert. Schulen finden fich in allen 
Dörfern, Univerlitäten in den großen Städten, Die all« 
gemeine Bildung iſt vemnad auch unter den niedern Volks⸗ 
Haflen überall verbreitet. Die Baufunft ſteht auf einer nie⸗ 
dern Stufe. Die Bildhauerei, im Dienft der Religion, bie- 
tet nur Zerrbilder, Eben fo gering find die Werke der Ma- 
fer, Kupferftecher u. Muſiker. Kriegstunft u. Schifffahrt 
find bet der friebfertigen Abgefchloffenpeit des Reichs nicht 
weit gediehen. Defto erfahrener ift der Sapanefe in Alleın 
was zu Aderbau u. Induſtrie in feinem Rande gehört. Was 
der Aderbau auf Felfengrund, auf den von der Wurzel big 
zum Gipfel terraffenförmig überbauten Bergen u, an Ab- 
bängen hervorbringt, erregt Staunen; denn troß der Ue— 
bervölferung kann noch Getreide, bef. Reis, ausgeführt 
werden. Unbedeutend Dagegen ift die Viehzucht. Defto eifri- 
ger befchäftigt fih das Bolf mit Fiſchfang; an den Küften 
fireifen Tauſende von Nahen. Auch der Bergbau bedarf 
vieler Hände. In blühendem Zuftand befindet ſich die In— 


duſtrie. Außer den Schmelghütten, Hämmern, Schmieden, 


Kanonen» u. Ölvdengießereien findet man fehr gefchidte 
Arbeiter in Eifen, Stahl, Kupfer, die fhönften Waffen, 
eine Art Halbgold mit glängendem Kupferzufaß. Keine 
Metallarbeiten, Politur, die Werfe der Gold. u, Silber- 
Ichmiede find berühmt, Webereien in feiner u. grober Seide, 
in Baummollenzceuge vorzüglid. Das japan. Porzellan 
wirb dem dhincfifden vorgezogen. Vor Allem gewinnen die 
Lackwaaren den Preis. Fabrifen in Menge bededen die 
Inſeln. Die gewöhnlichen Handwerfe werden mit Geſchick— 
lichkeit geübt. Der Handel im Innern beivegt ſich Tebhaft, 
vorzugsweiſe mittelſt der Küften- u. Flußſchifffahrt; die 
Gegenftände deffelben find der Austaufh der Provinzer- 
eugniffe. Straßen in großer Menge durchkreuzen das Land. 
refflihe u. fehr Ichöne Brüden führen über die Ströme. 
Deftentliche Herbergen an den großen Straßen eteidgß 
das Reifen, Poftanftalten werden zweckmäßig unterhalten. 
Jeder Hafenort dat ein Comptoir, das die Schiffe beauf- 
fichtigt. Die größte Handelsftadt ift Miafo, außerdem 
Jeddo, Oſaka u. Nagaſake; der Handel nach außen if, mit 
Ausnahme der Holländer u. Ehinefen, für jede fremde Na 
tion verfchloffen u. auch jene genießen biefen Vortheil un« 
ter ehr beſchränkten Befimmungen. Die Holländer be= 
fitzen zwar eine Baltorei auf der | * Defima, ſind aber 
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ſteis hier eingeſperrt u. dürfen jäbrlich nur 3 Schiffe, be- 
zen Fracht gefeplich beſtimmt ift, in den Hafen Ningpo ein- 
laufen laffen. Die fapan. Beamten beflimmen den unwi—⸗ 
derruflihen Preis der holland. Waaren und zablen mit 
Kupfer, Reis, Porzellan, Taf u. Lackwaaren. Bon den 
Chineſen werden jährlich 10 Meine Fahrzeuge zugelaflen. 
Das unerlaubte Betreten der Küfte Durch Fremde, desglei— 
hen der Umgang Eingeborner mit biefen wird mit dem 
Tode beftraft. Preiscourante, Wechfel u. Scheine ganz 
nach europ. Weiſe find im Gebrauch. Mathematif u. Aftro: 
nomie find nicht unbefannt. Man rechnet nah Mondiah— 
ren u. bat in 19 Jahren 7 Schaltiabre. Die Monate wer- 
den nach der Zabl benannt u. in Abfchnitte von 11 Tagen 
getheilt, deren erfter cin allgemeiner Rupetag if, die Zage 
in 2 mal 1? Stunden. Die Hauptreligion ift die Sinto- 
religion, verſchmolzen mit dem Buddhaismus; 2 höchſte 
Beifter, die Stifter der japan. Dynaftien, von Sonne und 
Mond entfproffen, werden verehrt. Unter ihnen ftehen die 
Kamt, verfiorbene Helden u. Fromme; ihnen allein werben 
Tempel gebaut, welche Mia beißen u. in denen ber Spie- 
gel u. ein Papierftreifen ale Sinnbild der Gottheit fich be- 
finden. Die Opfer, gewöhnlich Reis, Fiſche, Hirſche, ehe: 
mals Menſchen, find Volksfefte. Täglich 3 Mal ruft die 
Glocke zum Bebet in den Tempel. Bor den metallenen Bil— 
dern der Ramig, deren ein Tempel2600, ein anderer 33,333 
befist, brennen Thranlihter. Der fihtbare Gott ifl der 
Dairi, der geifllihe Kaifer, deſſen ununterbrodene Ge— 
fchlechtsfolge, bis zum Stifter hinauf, Die japan. Geſchichts— 
bücher füllt. Er lebt als Gott dem Volke unfichtbar, fein 
Fuß betritt den Boden nit, die freie Luft, die Sonnen» 
firablen dürfen ihn nicht berühren, er geht mit den Gei— 
flern um u. erbebt die Menfchen gu Heiligen, fein ganzes 
Leben bringt er in dem Palaft zu Miafo zu, wo er mit 12 
Frauen u. einem prächtigen Hofflaat wohnt. Stirbt er, fo 
folgt ihm fein Sohn, feine Tochter, oder er adoptirt den 
Sohn eines Fürftenyaufes. Die Priefter, vereplicht, find 
in Klaffen getheilt u. befigen aroßen Ginfluß, außerdem 
iebt ed Mönde u. Nonnen. Die Religion des Kungfutfe 
In geduldet, das Chriftenthum Dagegen fireng verboten. 
Die eigentlihe Regierung über das Reich wird von Dem 
weltlichen Kaifer Kubo geführt, der in Jeddo reftvirt und 
dem geiftliden im Range nachſteht, an Macht aber über- 
fegen ift. Die Monarchie ift völlig unumſchränkt, ver Wille 
des Kaifers Gefek, jeder Yehnsfürft (Damjo), über 200 an 
der Zapf, deren mande fo mädtig find, daß ihr Gefolge 
auf 60,000 Perfonen fich beläuft, bringt die Hälfte des 
Jahres in der Reſidenz, die übrige Zeit in feinem Fürften- 
ſhume zu, feine Jamilie aber behält der Kaifer als Beifel. 
Sn ihrem eignen Lande find fie unbefhränft, ihnen bleiben 
die Einfünfte, das Recht der Geſetzgebung, Die Rechtspflege, 
fogar die Freiheit, mit ihren Nachbarn Krieg zu führen. 
Außer den Lehnsabgaben befigt der Kaifer 5 eigene Pro: 
vinzen, andere wieder ter Thronfolger und der Daiti. 
Die Geſetzgebung ift einfach, beſtimmt, Jedermann befannt, 
ſehr alt u. wird nie verbeſſert, weil die Regierung jede 
Neuerung fürdtet. Furdtbar find die Strafen u. Koltern 
bei Unterfuhungen. Die wichtigſten Aemter find: ver 
höchſte Rath Gorodſchi, cine Art von Geheimerath, aus 
5 Perfonen beftebend, das oberfte Gericht mit 15 Mitglie- 
dern aus Fürften u. Adel für die Rechtspflege u. die Mi— 
niftler, Obunjo, für tie 7 Berwaltungszmeige, Finanzen, 
nebft Inpuftrie u. Aderbau, Handel u. Schifffahrt, Bau- 
wefen, Polizei, Zuftig, Kriegsweſen u. Religionsangelegen- 
beiten. In ven Provinzen find höhere u. niedere Gerichte: 
böfe u. in jeder sin Gouverneur, der vorzüglich die Poli: 
zei bandhabt, denn überganz J. iſt ein Netz von Auflaurern 
u. Angebern ausgebreitet. Die Stände find fireng gefchie- 
den u. werden getheilt in Fürſten (Damijo), Adel (Chada⸗ 
ge Geiſtliche (Bonzen), Soldaten, Kaufleute, Hand- 






, Bauern und Sklaven. Gelehrte ſtehen in hohem 
ge, ohne einen Stand zu bilden. Das Kriegsmwefen 
lebt unter einem cigenen Gouverneur. Die Reiteret ifl 
trefflich beritten, mit Säbel, Yanze, Piſtolen bewaffnet u. 
fonbar gefleidet, das Fußvolk führt Feuergewehr mit Lun- 
ten, Piten, Pfeile, Säbel u. Dolch. Die Artillerie ift ziem- 
li unbeholfen. Die fupfernen Kanonen find did, aber von 

eringem Kaliber. Die Uniform befleht aus einem kurzen 
Kriegarod nebft Hopfen, Bruſt⸗ u. Beinharniſch, Helm mit 


874 


Japan 


Vifir. Die Soldaten werden mit Reis beſoldet. Ueber die 
Truppenzahl hat man keine zuverläſfige Nachricht. Von Fe— 
ftungen {fl die Küfte u. das innere Land durchzogen. Die 
Einkünfte des Reichs beſtehen meift in Randeserzeugniffen. 
Häufer und liegende Güter der Stadtbewohner bezahlen 
Grundzins, Kaufleute Zoll. Tributpflichtig find der König 
von Korca u. die Tieuthieuinfeln, in gleidem Antheil wie 
an China. Das Reich ift eingethetit in 68 Fürſtenthümer, 
von denen wieder mehrere eine Provinz bilden u. die in 
604 Bezirke zerfallen. Jedes Fürftenthum hat feine Haupt- 
ſtadt. Das weltliche Kaifertbum hat feinen Sitz auf der 
Infel Ripon in der Stadt Jeddo, welche eine Fläche von 
12 deutſchen Meilen bedeckt u. über 14 Mill. en. 
Die Refidenz des geiftl. Kaiſers ift Drriato mit 500,000 €. 
Die Zabl der Städte u. Dörfer ift überhaupt außerordent⸗ 
lich groß. Auf einem Strid von 200 Meilen fanden frü- 
here Reifende 33 große Städte, 75 Heine Städte u. Jeden, 
wobei zu berüdfichtigen if, daß bie meiften diefer nicht un- 
ter 50,000 €. haben, u. eine unzählbare Menge von Dör- 
fern. Münzen: außer Gold - u. Silbermänzen giebt es 
Kupfer» u. Eifengeld. Früber rehnete man nad Tail = 
2 Thlr., gegenwärtig nah Monme zu 10 Pun A 10 Rin, & 
10 Moo, 10 Monme = 1 Tail, diefer aber nur = 28 Sgr. 
Geprägte Münzen in Gold: der alte Koban = 13 Thlr. 25 
Sar., der neue zu 7 Thlr. 21 Sgr. In Silber giebt es 
feine runde Silberflumpen, Kodama, ovale DRIN 
Stücde, Itakane, zu 4 Thlr. ; in Kupfer oder Eifen, runde 
Stüde mit einem vieredinen Tode in der Mitte, um fie 
anzureihen, Sen, wovon 100 Stüd auf ein Monme geben, 
Literatur: Außer den ältern Schriften von Kämpfer 
(1777) und Thunberg (1754), die Werte von Golomnin 
(Petersb. 1816, Beuth Lpz. 1817), Meplau (Amft. 1830), 
Fiſcher (Anıfl. 1833), Dolff (Harl. 1533), Zarman (Lond. 
1840), Siebold, ‚Reife nad 3. (1838—42) u. „Archiv 
zur Beſchreibung von.’ (feit 1834), „Manners and Cus- 
toms of the Japanene“ (Tond. 1841). Grammatiken des 
Japaniſchen von Alvarez (Amacufa 1593); von Rodriguez 
(Nangaſaki 1604, Par. 1825); von Eollado (Rom 1632): 
von Ovanguren (Merico 1738). Wörterbücher von Eol«- 
lado (Rom 1638); von Medhurft (Batavia 1830); von 
Siebold (Lepden 1841). 

Die Geſchichte von J. fleigt, To weit fie beglaubigt ifl, 
bis auf 660 v. Chr. hinauf, als Die jeßt noch herrſchende 
Dynaftie durch Dfinbu Singmu geftiftet wurde, welcher zu⸗ 
aleich Gefittung, Gefege, Zeitrechnung u. Religion eın- 
führte. Seine Nachfolger ergaben ſich der Schiwelgeret, 
die Regierung wurde von dem Palaft der Frauen aus ge- 
führt. Die Reihsannalen zählen Jahrh. hindurch mei nur 
faiferl. Namen auf u. erzäblen von furdtbaren gewaltigen 
Ausbrüchen der Bulfane, welche weite Streden verwäfte- 
ten. Im 12. Jahrh. empörten fih einzelne Bafallen, der 
Kronfeldherr Joridomo, flatt die Rebellen zu güdtigen, 
verband fich mit ihnen u. riß die weltliche Berefgaft an 
fi, in deren Befitz noch jeßt feine Nachtommen find. Den 
Dairis blieb nur die geifiliche Obergewalt, Zitel u. Pracht 
ohne wirklichen Einfluß u. ohne Ausübung. Um das Jahr 
1550 fanden Portugiefen zufällig den Weg nad J. u. er- 
richteten eine Kolonie; jefuit. Miffionen folgten ihnen bald 
nach, verbreiteten das Chriſtenthum vorfidtig u. mit Er» 
tolg, den fie hauptfächlich ihren Kenntniffen in der Mathe⸗ 
matif zu danken hatten. Die Gewalt des Kubo wurde durch 
einen Aufruhr der eiferfüchtigen Großen im 3. 1586, den 
es zu dämpfen gelang, nur noch befefligt u. fett dieſer Zeit 
wurde die Abhängigkeit des Dairi vonfommen. Ein Plan 
der jeßt bereits zahlreich anfäffigen Portugiefen, fich des 
Landes zu bemädtigen, wurde von dem Kaiſer Fide Jofi 
entdedt u. koſtete denſelben den Handel u. febe Berbiusung 
mit J., ein Nachtheil, den auch alle andern ausländiſchen 
Nationen mit au leiden hatten. Nur den Ehinefen u. fpäter 
den Holländern wurde mit gewiſſen Befchränfungen der 
Verkehr geöffnet. Derfelbe Katfer rottete in ſchrecklichen 
Berfolgungen, wobet von 1587-90 über 20,000 Epriften 
das Leben verloren, das Chriftenthum aus. Engländer u, 

ortugiefen verfuchten zu wieberholten Dalen fi einzu⸗ 
leihen, wurden aber aufgefpürt u. vertrieben. Seibſt 
gegen die Holländer regte fi Argwohn u. ihre Handels⸗ 
freipeiten wurden 1672 u. abermals 1743 bedeutend ge- 
fhmälert. Seitdem iſt es feinem europ. Volke gelungen, 
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bie Oefinnung der Japaneſen fich geneigt zu machen; alle 
derartige Unternehmungen, felbft die friedlichften, ſcheiter⸗ 
tin an der Hartnädigfeit der Bewohner u. brachten nicht 
felten den dazu gebraudten Perfonen langwierige Gefan- 
genfchaft u. fhwere Leiden. So flebt das japan. Reich un» 
erfchüttert, unberügrt von allen welthiftorifchen Bewegun— 
gen noch jetzt verfihloffen u. fhweigfam an den Grenzen 
der alten Welt. 

Fapanifche Waaren, früher aus Japan u. China 
bezogene Waaren aus Blech, Holz, Paptermaché ıc., bie 
fih durch Berzierungen von Metall, Elfenbein ıc. u. durch 
feinen Lad empfehlen. Man fertigt fie feßt in gleicher Güte 
in Europa. 

Japẽtos, f. Zitanen, 

Japhet, der 3. Sohn des Noah, deſſen Nachkommen 
nach der hebr. Tradition gegen W. zogen u. die Inſeln des 
Abendlandes bevdlferten. Dan hält deswegen 3. für den 
Stammovater der Meder, Armenter, Thraker, Griechen u. 
findet feinen Namen wieder in dem griech. Japetos. Des- 
halb werden die Diefen Völkern eigenthümlichen Sprachen, 
fo wie überhaupt alle diejenigen, welche dem indogerman. 
Sprachſtamme angehören, von Einigen mit der Denen» 
nung japetiſche Sprachen belegt. 

Jarcke (Karl Ernft), geb. 1799 zu Danzig, Dema- 
gog auf der Univerfität Bonn, wo er die Rechte ſtudirte, 
Eonvertit zum Katholicidmug, Prof. in Berlin, wo er im 
Sinne des Abfolutismus das polit. Wochenblatt begrün- 
dete, feit 1832 in der Hof» u. Staatsfanzlei zu Wien u, 
Erzieher der nafl. Prinzen. Dan bat vonihpmu.a. „Hand⸗ 
bu des Strafrechts“ (Berl. 1827 — 30), „Vermiſchte 
Schriften” (Bd. t—3. Münd. 1839). 

Jargön (fr. fpr. fhargong), verborbene, gewiffen 
Ständen gewöhnliche Sprade. 

Jarnac (ſpr.ſcharnak), Stadt im franz. Depart.Cha- 
rente, berühmt durch den Sieg, welden Heinrich III. da- 
mals noch Herzog von Anjou, 1569 über 15,000 Refor- 
mirte unter Conde mit 26,000. M. erkämpfte. Condé ward 
nach der Schlacht ermordet. Eine Pyramide bezeichnet 
den Dr. 

Jaroslaw (Jaroßlawl), zuff. Gouvernement zwi⸗ 
ſchen den Gouv. Wologda, Wladimir u. Kostroma, Twer, 
Nowgorod, flach, nur wenig hügelig, meiſt trocken, mit⸗ 
unter ſumpfig, mittelmäßig fruchtbar, gut bewaldet, fifch- 
reich. Zahlreiche Manufacturen in Linnen, Leder, Seife:c., 
ſtarker Schiffbau. Die grögien Flüffe find Wolga, Mo 
ioga, Scheksna u. Koftroma ; Tandfeen find zahlreich. Einw. 
101,761 auf 607 IM. Die gleichnamige Hauptfladt am 
rechten Ufer der Wolga wird fhon im 11. Jahrh. genannt 
u. ift eine große wichtige Handels⸗, Fabrik⸗ u. Manufac- 
turftadt. Sie zählt 33,197 E. u. befigt im Athenäum feit 
1804 eine höhere Lehranftalt. 

Jaſſtkow, ruff. Lyriker, geb. um 1810 au Simbirgt, 
in Dorpat gebildet. Er iſt hohen Schwungs u. Meifter der 
Sprade. 

asmin (Philadelphus coronarius), aus der natürs 
lichen Familie der Drupaceen, ein Strauß von 6—8' Höhe 
mit gegenfändigen, zugefpigten Blättern u. großen weis 
Sen, pomerangenartig riechenden Blüthen. Die Blume hat 
4—5 Kronenblätter, bie Kapfel ift 4—Sfärhrig. Er ift im 
ſüdl. Europa heimifch, findet fih bei ung überall in Gär- 
ten und nicht felten verwildert in Heden. Die Blüthen, 
welche ein ätberifches Del geben, werben candirt und in 
Zuderwert gebaden; dag Del dient gu Parfümerien u. Po- 
made. Aug dem Hof; arbeitet man Pfeifenröhre, mit der 
Rinde wird braunroth gefärbt. 

Fasmin (fpr. fhasmäng, Jacques), geb. 1798 zu 
Agen, Friſeur, ein echter Vollsdichter in provengal. 
Sprade. Er trägt feine Gedichte recitirend vor. Geſam— 
melt erfibienen fie ale „Papillotos‘ (Agen 1835), dazu kam 
1836: „L’Abuglo de Castel-Cuille“ (ebp. 1836). 

Jaspis, eine Barietät des Duarz, völlig undurchfich⸗ 
tig u. gewöhnlich gefärbt. Man unterfchridet den ägppt., 
Band», Porzellare (f. Wedgemwood), gemeinen u. Achat⸗ 
J. Er dient zu Petfchaften, Dofen ıc. ' 

Jaſſy oder Jaſch, Pauptfladt der Moldau, Si des 
Hospodars u, griech. Erzbifchofs in einer Schönen frucht⸗ 
baren Gegend am Sumpffluffe Bachlui, weitläufig gebaut 

u. da bie Straßen nur mit Ballen u. Bohlen belegt find, 
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unter denen bie Kloaken weglaufen, übelriedend u. unrein⸗ 
lich. Weberei, Holgarbeiten, Handel. Bor den großen 
Bränden 1821 u. 1827 u. dem letzten Kriege Rußlands ge» 
gen die Türken zählte Die Stadt 40,000 Einw. 

Jauer, unmittelbares Fürftentbum des preuß. Staa⸗ 
tes in der Provinz Schleften von 554 OM., zerfällt in die 
Kreife 3., Bunzlau, Löwenberg, Hirfhberg u. Schönau u. 
umfaßt den höchſten Theil der Sudeten. Es fommt fon 
im 14. Jahrh. als Fürſtenthum vor, gelangte 1392 an die 
Krone Böhmen u. durch Friedrich den Gr. an Preußen. 
Die gleihnamige Hauptftadt an der wüthenden Neiſſe hat 
höhere welt. u. geiftl. Behörden, Zuchthaus, 6000 Einw., 
Landbau u, Viehzucht. 

„Java (fpr.dfhawa), die Heinere der2 großen Sunda⸗ 
infeln, hat die Straßen Sunda u. Ball im W. u. D., die 
Javaſee im N., den ind. Ocean im ©., it 140 M. lang, 
durchſchnittlich 20 M. breit, mit einem Flächenraum von 
2355OM. Im R. iſt das Land flach, fumpfig u. buſch⸗ 
reich, große Striche von Aluvialboden um Batavia u. Sa⸗ 
maranga breiten fi hier aus. Im W. fleigt es allmäplig 
auf, im O. bogegen fenfen fich die Berge raſch in's Meer. 
Der felfigen Süpfüfte entlang zieht fich eine Hope Maffe von 
Kalfgebirgen, vermifht mit Bulfanen. Das eigentliche 
Hochland, das Innere durchziehend, bietet kühn auffire- 
bende Gipfel auf gebehnten Hochebenen u. sine Menge von 
Bergen, viele no mit finfterem Urwald bededt, andere in 
ſchöner Terraffencultur blühend. Die mächtigen Urgebirge 
der Mitte, gruppenpaft geftellt u. in impofanten Bafalt» 
felfen vorfpringend, bilden herrliche Thäler, durch welche 
die Regenzeit eine Fülle von Gewäflern ergießt. Die in« 
nere Hauptfette fleigt in dem Kegel Raranga über 5000° 
ernpor. Südlicher erfcheinen in den blauen Bergen die 
Bulfane Salala u. Pangerango 8000’ hoch. Die hödften 
Berge der Infel find der Semiru 15,000° und zur. 
12,000“. Man zählt 38befannte Bulkane. 50 größere Flüfſe 
durchziehen das Land von S. nah N. fo der Tſchidani bet 
Batavia, der Tſchidarong, Tſchimanok, Kadirge, Tſchi— 
mandiri, Tſchitandui, Serayu u. der fehr lange Solo, alle 
tief u. wafferreih, am Ausflug mit Barren u. Branduns 
gen kämpfend. Dineralquellen find Häufig, heiße, ſchwefel⸗ 
u. alaunbaftige, Salz» u. Bergölquellen, auch Schlamm« 
vulfane finden fh. Das Klima ift mit Ausnahme weniger 
Puntte ſehr geſund; gefährlich find die Flachlande um Ba« 
tavia, deren Moräfte fürchterlide Epidemien erzeugen, am 
meiften Sieber u. Ruhr. Die Regenzeit beginnt im Octo— 
ber u. dauert mehrere Monate. Erdbeben find nicht felten, 
Stürme tommen wenig vor. Die Hige fteigt im Flachland 
auf 30-—40°, im Innern gemöhnfih nur bis 140R. Bon 
Mineralien beißt 3. vulkan. Produkte in außerordentlicher 
Menge, Laven, Schwefel, Bimsftein, Porzellanerde, Trapp, 
außerdem viel Quarze, Bafalt, Porphyr, Feldfpath u. eine 
Menge von Halbedeiſteinen. Edelſteine u. Metalle fehlen 
faft gänzlich. Das Pflanzenreich bietet den herrlichften An- 
blick. Die Geftade find mit Palmen u. Bambusgebüfchen 
bevedt, hinter denen weitverbreitet Neisfelder, wechſelnd 
mit Fruchthainen fich zeigen. Dunkelgrüne Kaffeeſtauden 
fihließen das Culturland, ıwo die Wälder beginnen. Auf 
der Küſtenebene trifft man über. 00 Arten von Reis, Mais, 
Weizen, Bataten, Arum, Delpflangen, Hülfenfrüchte, Ges 
müfe, Melonen, Katfhang, Zuderropr, Pfeffer, Indigo, 
Baumwolle, Tabat, Zibeben, Fürbepflangen, unzählige Pal« 
menarten u. Fruchtbäume, 3. B. Aetofarpus, Danguftan, 
Durian, Ramputan, Lanſeh, Mango, Agrumen, Pifang, 
Gupaven, Granaten, Orangen, Limonien, Eitronen, Jam⸗ 

o, Feigen, Kirfohen, Ananas, Koroffel, Kardamom, Gam⸗ 

ir, Ingwer, Arafa, Eajeput u. ſ. w. Prächtige Blumen, 
üppiges Gras in baumartigem Wuchs, riefige Farrenkräu—⸗ 
ter, dichte duftende Gebüfche u. Leinpflanzen deden den fet« 


ten Boden. In den höher gelegenen Kaffeeplantagen pranz 


en Pfirfiche, Aepfel u. f. w. Am Fuße der Gebirge di 
—* dichte Wälder, vorherrſchend von Feigenbäu 
riefiger Ueppigkeit. In den höhern Regionen Breite 
Waldungen von Fichten, Cypreſſen, Xorbeeren, Eichen u. 
von den riefenpaften Tiks aus. Auf einer Höhe von 7000° 
exfcheinen europ. Pflanzen. Bon dem Upas oder Giftbaum 
wird ein tödtliches ih gewonnen. Beſchränkter ift die 
Thierwelt. Die wichtigften Hausthiere ſind der Büffel, 
das Heine, ſchnelle Pferd, ns Ziegen u. Schafe. Die. 
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Wälder u. Einöden ſind von Tigern, Leoparden, Unzen, 
Schakals, wilden Hunden, Antilopen, Dammhirſchen, Af- 
fen, wilden Schweinen, wilden Ochſen, Rhinoceroſſen, 
Stachelſchweinen u. f. w. bevölkert. Vögel zählt man ge: 
gen 200 Arten. Bon Amphibien giebt cd Krofodile, ſehr 
große Eidechfen, darunter auch fliegende, kleine Schild— 
fröten u. gabfreiche giftige Schlangen. In den fließenden 
Gewäfſern wimmeln unzählige Gefchlechter von Fiſchen. 
Conchplien u. Mollugten finden ſich an den Küſten. Treff: 
licher wilder Honig wird von Bienen in den Wäldern_be- 
reitet. Der große Atlasfchmetterling Liefert ein rohes Sei» 
dengemwebe, andere prädtige Schmetterlinge flattern in 
Menge ; läſtig find Storpione, große Spinnen, deren Netze 
Bögel fangen, Moskitog, Cicaden u. f. w. Die Javanefen, 
deren Menge man auf 7 Mil. anſchlägt, find malaiiſchen 
Urfprungs. Sie find von zierlicher, mugfulöfer, nicht gro- 
Ber Geſtalt, haben rundes Geficht, hohe Stirn, fanft ge- 
ſchlitzte, dunkle Augen, vorſtehende Badentnoden, wenig 
Bart, fchlichtes, ſchwarzes oder rothbraunes Haar; ihren 
Charakter bezeichnet Leichte Gewandtheit und Höflichkeit, 
Stolz, Würde, fchlaue Vorſicht mit feurigem Muth ver- 
bunden. Berehrung des Alters, Gehorſam, Familienliebe 
find Tugenden, welche man außerhalb der großen Städte 
überall findet. Europ. Politik u. muhammeran. Eultur ha— 
ben die Höfe der Fürften entnervt u. das Volk ververbt. 
Die Nadrung beſteht bauptfählih aus Pflanzen u. wird 
mäßig genoffen. Das Kauen von Betel, Araka, Tabak u. 
Gambir if} dem Javanefen unentbehrlid. Opium wird 
häufig geraudt u. gegeffen. Die Wohnungen find meift 
aus Bambus gebaut u. mit Palmblättern bevedt, größten: 
theils offen u. von Tuftigen Ballen umgogen. Die Bauart 
der öffentlihen Gebäude u. fürftl. Paläfte erinnert an ind, 
Mufter. Die Hauptfleidung if der Sarong von Zud, 
Seide oder Baummolle und buntfarbig, weicher um bie 
Schultern gefhlagen u. unter den Armen geglürtet wird. 
Der Gürtel trägt ein Handtuch, einen’ Dold u. die Betel- 
büchſe. Das Haar hängt lofeüber die Schultern, die Frauen 
fammeln ed am Hinterhaupt. Parfümerien, Blumen und 
Edelſteine werden zum Kopfpuß gebraudt. Ohr- u. Fin⸗ 
gerringe find gewöhnlich. Die Kopfbededung ift ein fhirm- 
artiger Hut von Bambus oder Kappen. Prächtig u. fehr 
mannidfaltig {ft die Hof« u. Kriegsfleivdung. ‘Die Zahne 
abfeilen u. ſchwärzen ift allgemeine Sitte. Der Japaner 
beirathet frühzeitig, die DHeirathen werden wie Dandel ab- 
aefchloffen u. Vielweiberei ift erlaubt. Die Erziehung ber 
Kinder ift mühelos. Bergnügungen liebt Das Bolf leiden⸗ 
ſchaftlich, fie befiehen in Gaſtmählern, Tanz und Muſik, 
Schaufpielen, Tbierfämpfen, Habnengefechten, Feuerwer⸗ 
fen, Wetten, Glücsſpielen. Die javan. Sprake ift ein 
Zweig des malatifhen Sprachſtammes u. zerfällt in das 
Hoch⸗ u. Niederiavanifche; vie alte Sprade, das Kawi, ifl 
mit vielen Sangfritwörtern vermiſcht. Die Schrift ift Der» 
felben Sprache entlehut. Uralt ift die Literatur u. vorzüg- 
lich reich an nıpthofog., geſchichtl. u. moral. Werfen. Die 
Poefie athmet einen tief romantifchen Geiſt, Tiebt glänzende 
Gemälde u. zarte Bilder. Arithmetik u. Aftronomie find 
faft unbefannt; man zählt nah Mondjahren ; die Zeitrech— 
nung beginnt mit der ind. Aera 74 n. Chr. Der Tag ifl 
in 5 ungleiche Theile getheilt, 5 Tage bilden eine Woche. 
Die urfprünglie Reltgion, der Brahmaismus, wurde 
durch den Buddbaismus verdrängt, der feinerfeitd im 15. 
Jährh. dem Islam weichen mußte; noch aber hängen bie 
Einw. in Gebräuden fehr an dein alten Blauben, Price» 
fter giebt es im Ganzen gegen 50,000. Neben der einge— 
bornen Bevölkerung bewohnen die Infeln Ehinefen, Eın- 
gewanderte aus benadhbarten Ländern u. Holländer. Die 
Mifhlingsrace der Ehinefen u. JZavanefen heißen Merna- 
ten, von Euiopäern u. Einheimiſchen Biendblinge oder Lip 
en. Der Aderbau if pie widtigfte Hülfsquelle des 
. An Reis wird jäbrlih gegen 21 Mil. Ctr. gewon- 
uder 27 Mill. Pfd., von Kaffee wird ausgeführt 
2 A. Pfd., Thee 1,200,000 Pfd. Die Vichzumt ift nicht 
unbedeutsnd, aber bloß zum Behuf ded Zuges. u. Feldge⸗ 
brauds. Reihen Ertrag liefert die Jagd u. der Fiſchfang. 
Die Inpuftrie in den Händen der Frauen u. Chinefen fledt 
nicht hoch. Der Handel, ehemals von den Javanefen eifrig 
über das Dicer betrieben, liegt jetzt gänzlich in den Hän- 
den ber Europäer u. erfiredt fih auf den ind. Urchipel, die 
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— don Aften und bis nach Afrika, Europa und 
merifa. Der Binnerhandel gebt auf fhiffbaren Flüffen 
oder Dur Taftträger u. Saumthiere; in ven Städten hat 
fid ver Chinefe des Kleinhandels bemächtigt. Man rechnet 
feit 1826 nach Gulden (Silberrupien) zu 20 Stüber, oder 
100 Eents, oder Deuten; außerdem curfiren auswärtige 
oftind. Gold: u. Sildermüngen; im großen Verkehr aber 
bauptfächlich fpan. Dublonen u. Silberpiafter. 3. zerfällt 
in den polländifchen Theil u. in die Befigungen der fog. 
unabhängigen Fürften. Die Holländ. Beſißungen umfaffen 
2354 DOM. mit 4,800,700 Menſchen. Ein Generalgouver: 
neur zu Batavia, umgeben von dem Rath von Indien, der 
Ratpsfanzlei, dem Finanzbureau u. dem Yuftighof, hat die 
Regierung über fänmtlide holland. Infeln in Südafien. 
Die Zruppenzapl beläuft fih auf 810,000 M.; die Ma— 
rine beftedt nur aus einigen Kreugerfchiffen gegen See— 
räuber; die Einfünfte betrugen 1840: 82,500,000 boll. 
Gulden, die Ausgabe 40 Mill. Zu ven unabhängigen Für- 
ften gebören ber Kaifer von Java, welcher feinen Sig im 
MWeften in der Stadt Saracarta hat und der Sultan im 
Oſten, beffen Refidenz Juedſchpakarta iſt. Diefe Fürften 
bereichen über ihre Ilntertbanen im unbefchränfteften Sinn, 
find aber felbft von den Holländern fehr abhängig. Die 
Juſtiz wird nah dem Koran u. nad alten Bewohnbeitın 
verivaltst. Das Kriegsweſen ift europäifch regulirt. Frauen 
bilden die Leibwache. Die Finanzen beruhen ganz auf dem 
Grundbefiß des Sultans. Frohnen u. Lieferungen find die 
nad Bedürfnig erbobenen Abgaben. Das holländ. J., wozu 
die ganze Nordfüfte, der Weften u. Often gebört, ift in fol« 
gende 17 Provinzen vertheilt: Bantam, Batavia, Bui- 
tenzorg, die Preangen » Regentfchaften, Eheribon, Tegal, 
Pakalongan, Samarang, Kedu, Dſchapara, Grobogan, 
Rembang, Greſik, Surabaya, Pafluruan, Probolingo, 
Banjumandfchi. Die unabhängigen Länder ziehen ſich an 
ind. Dcean hin bie in die Mitte der Infel u. beflehen aus 
den Provinzen: Baniumas, Bagalin, Metaram, Sca- 
garaga, Kadumang, Dadion, Pranaraga, Patfche, Kediri 
u. Brindſchok. 


(Befhichte). Die malaiiſche Urbevölkerung vermifchte 
ſich ſpäter mit eingewanderten Chineſen, Baliinſularen, 
Amboinen, Hindus u. Arabern. Von den Hindus war der 
Brahmaidomus eingeführt worden, welcher viele u. pracht⸗ 
volle Tempel, deren lieberrefte noch fjeßt Erftaunen erre⸗ 
gen, fih erbaute. Durch die Araber wurden im 3. 1406 die 
alten blühenden javan. Reiche zerflört, u. auf ihren Trüm- 
mern erboben jich mehrere neue Reiche ver Muhammeda- 
ner. Bei der erfien Yandung von Europäern auf der Inſel 
1559, weldhe von Portugiefen bewertAelligt wurde, beftan« 
ben die 4 Reiche Bantam, Zfchagatra, Eheribon u. Ma- 
taram. Die Portugiefen wurden 1594 von ven Holländern 
verdrängt, erbauten 1619 Batavia u, verfolgten von nun 
an negen die einheimifhen Fürften eine fo fihlaue aber 
böchſt unmoratifche Politik, daß nah Ablauf des 17. Jahrh. 
die meiften derfelben durch gegenieltiges Aufreiben ver- 
ſchwunden waren, die noch übrigen aber von: den Hollän- 
dern in firenger Abhängigkeit gehalten wurden. Als im 
Jahre 1811 9. von den Engländern erobert wurde, erhiel⸗ 
ten die Fürſten ihre frühere unbefchränfte — us 
Die Holländer wurden Durch den parifer Frieden 1816 wie- 
der in den Befig von 3. geſetzt. Seitvem verfährt die Re⸗ 
gierung zwar mit ziemlicher Schonung gegen die Einge- 
bornen, doch macht fi der Unwille ver Legteren von Zeit 
zu Zeit in Empörungen Luft, von denen die im Jahr 1825 
durch Diepo-Negoru erregte, den Holländern ernfiliche Ge- 
fahren drohete. Den allerdings bedeutenden Summen, 
welche, bei einer verflänpigen u. geordneten Verwaltung 
aus dem Lande gezogen werden können, fallen indeß zabl- 
loſe Menfcbenleben durch Seuchen u. Schwert zum Opfer. 
Vergl. Naffies, „History of J.“ (2 Bde. Lond. 1817); 
Crawfurd, „History of the Indian Archipelago“ (3 Bode. 
deutſch Jena 1821% Marſchal, „Description deJ.“ (Brüff. 
1824); „Land-en zeetogt in Nederlands India‘ (Amt. 
1827); Dogendorp, „Coup d’oeil sur l'ile de J.“ (Brüff. 
1830), Earl, „Eastern Seas etc.“ (Xond. 1837); bie Werke 
von Fit (Amfl. 1835), Roorda (Rampen 1836), Selberg, 
„Ueber die vergangene und gegenwärtige Lage von 3." 
(1840); van den Bofch, „Overzigt der financ. resultaten 


a 


. Sart 


etc.“ (Rampen 1835). Grammatik, Wörterbuch u. Chreflo- 
matbie der favan. Sprade von Roorda (Amft. 1844). 

‚ Sagt, wilder reißender Fluß, entfpringt bei Walxheim 
im würtemberg. Zartfreife und Dberamt Elimangen und 
mündet bei Sartfeld in den Nedar. 

Jay (for. ſchäh, Antoine), geb. 1770 zu Guitres 
(Dep. der Gironde), Audirte zu Toufoufe die Rechte, ent- 
fam dem Revolutionstribunal, bereifte 1796—1802N.» Amer 
rifa u. übernabm den linterricht der Kinder feines frühern 
Lehrers, des Minifiers Fouche. Sein Werk über die franz. 
Literatur des 18. Jahrh. erhielt 1810 den Preis, während 
der folgenden Jahre nahm er fich als Advocat der Hülf- 
fofen ohne Bezahlung an, redigirte 1812 dag Journal de 
Paris, ward 1813 Prof. der Geſchichte am Athenäum und 
war während der 100 Zange eine Stüße der Freiheit in 
ber Sammer, wie er auch auf Napoleon's Abdankung drang. 
Gründlich befhrieb er 1815 die Hist. du ministere du 
Cardin, Richelieu“ (2Bde.) u. nahm am Constitutionnel 
u. 1818 an der Minerve mit Etienne Theil, dem er 1822 
wegen freimüthiger Neußerungen in’d Gefängniß folgte. 


Hier verfaßten fie lee, klaſſiſch geſchriebene Buch: 


„‚Les bermites en prison“ (2 Bde. 1823), darauf „Les 
hermites en liberte‘‘ (2 Bpe. 1824). Gegen die Roman⸗ 
tifer war „La conversion d'un romantique“ (1830) ge 
richtet. Er ift feit 1832 Mitglied der Akademie. 

Jazögen, die Nachkommen eines ſkyth. Hauptſtam⸗ 
mes, 150,000 M. auf 85,5 DM. mit großen Privilegien, 
in den ungar. Comitaten Zazpgien, Groß- und Kiein— 
fumanien. 

Jẽanne d'Arc Cfpr. fhanndarf), die Jungfrau von 
Orleans, ward in dem Dorfe Domremy in der Cham- 
pagne als die Tochter wohlhabender Landleute geboren. 
Bon zarten Körperbau und reigbaren, ſchwärmeriſchen 
Bemüths, hitete fie ihres Vaters Herde u. weilte oft ein« 
fam unter dem fegensreihen Druidenbaum.(le beau mai) 
u. in der Kavelle von Notre Dame de Bellmont, himm⸗ 
Iifher Erfheinungen fih rühmend. Als die ftegreichen 
Waffen Englands, unterflügt von Iſabella von Frankreich 
u. dem Herzog von Burgund, den franz 
faſt aus allen Theilen frines Reiches verdrängt hatten u. 
mit dem belagerten Orleans bie Ießte Stüße feines Thro- 
nes zu fallen drohte, da glaubte ſich die (jährige Schwär- 
merin von der heil. Jungfrau berufen, Orleans zu ent» 
feben u. Karl VII. nad Rheims zur Krönung zu führen. 
Nah mehrmaliger Zurüdweifung von Robert Baudricourt 
dem König empfohlen, wurde fie, nad einer firengen 
Prüfung, von diefem unter des edeln Doulon Geleit zum 
Heere gefandt. In voller Rüftung, bewehrt mit einem 
Schwerte, deſſen Zundort in der Katharinentirche zu Fier— 
boig fie angegeben, die Heeresfahne in der Hand, zog fie 
1429 den durch ihre Erfcheinung begeifterten Schaaren 
voran in Orleans ein und nöthigte die Engländer unter 
Suffolf, von der Belanerung abzufichen. Keuſch, fromm 
u.tühn, war fie, unterflüßt durch den Rath der Feldherren, 
die Serle des Heered, Las fie von Sieg zu Gieg führte, 
und ald nach dem Treffen bei Patay faſt ganz Frankreich 
wieder feinem König buldigte u. er nah Rheims zur Kirö- 
nung fam, verfah 9. dabei das Amt eines Connetable. 
Ihre Aufgabe war nun gelöft und fie wollte zur Heimath 


zurückkehren, doch zu ihrem Verderben gab fie den Bitten 


des Königs nach u. blieb. Bor Paris verwundet, ward fie 
mit ihrer Familie zu Bourges von Karl VII. unter dem 
Namen Dolys oder Dulys geadelt und ihr zwei goldene 


„ Lilien und ein erbobenes Schwert, das eine Krone trägt, 


in's Wappen gegeben. Als die Engländer mit verflärften 
Streitfräften fochten und Burgund u. Bretagne zu Paris 
Heinrih VE. huldigten, ſchlug fie fib in das von dieſem 
belagerte Compiegne und wurde 1430 bei einem Ausfall 


gefangen nenommen. Ihr Wagniß, dur einen Sprung 
aus dem Thurme zu Beauvoir fi u retten, mißlang. 


u. bart beſchädigt fiel fie in Die Hände der Engländer. Der 
wider fie als Zauberin u. Here eingeleitete Proceb wurbe 
faft nur von franz. Bifrhöfen, zunächſt von Pater Cauchon, 
Biſchof von Beauvais, geführt und endete mit ihrer Ber- 
dammung zum Feuertode. Die Kraft verlich fie Angefichtd 
deffeiben,, fie befannte ſich als fehuldig.u. wurde zum ewi«- 
nen Gefängniß verurtheitt, aber fhon nach 6 Zagen, am 
30, Mai 1431, wegen vorgeblihen Rüdfalls das frühere 
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Urthel an ihr zu Rouen vollzogen. Che fie den Scheiter⸗ 
haufen beftieg, fagte fie zu ihrem Begleiter: „Dur Got— 
tes Ginade werde ich diefen Abend im Paradiefe fein!’ 
Als fie verſchied, erzählt die Sage, erbob fih aus den 
Flammen eine weiße Zaube. Bei der auf Calixt III. Gebot 
von franz. Bifhöfen 1455 vorgenommenen Reviſion des 
Procefies wurde 9. feierlich für unſchuldig erffärt. Denk⸗ 
mäler find ihr errichtet zu Orleans, Rouen u. Domremp. 
Die wichtigſten Actenftüde ihres Proceſſes enthält ber 
3. Bd. der „„Notices et extraits des Manuscripts de la 
Bibl. de Roi“ (Par. 1790). Bel. „Histoire de J. d’A.‘* 
(Par. 1817, 3 Bde.) von Lebrun de Charmettes, deutſch 
von Fouque (Berl. 1826, 2 Bde.) und. „J. PA. von G. 
Görres (Regensb. 1834). Unter den mehrfachen epiſchen 
und dramat. Behandlungen diefes Stoffs nennen wir Tas 
Epos Chapelain's, gegen welches Voltaire feine ſchmuzige 
Satyre: „La pucelle‘“ ſchrieb u. Schiller’ Traueripiel: 
„Die Jungfrau von Orleans‘. 

Jean Banl, f. Richter (Friedr.). 

Jeddo (fpr. dſcheddo), Hauptſtadt des Kaiſerthums 
Japan auf der Infel Nipon,. Reſidenz des weltlichen 
Kaifers (Kubo) am Fluffe Tonjak, eine ungebenre Mafſſe 
von böfgernen Gebäuden (gegen 280,000) 20 Stunden im 
Umfang, mit 1,600,000 E., zugleich Hauptplatz des Han⸗ 
dels. Die gleichen Gewerbe wohnen in derſelben Straße 
zuſammen, eben ſo haben die verſchiedenen Handelswaaren 
eigene Märkte. Die Straßen, deren jede ihren Aelteften 
hat, find mit Thoren gefhloffen und flets bewadt. Die 
große Vorſtadt Tukanawa hängt mit der Stadt durch die 
Brüde Niponpas gufammen, von weldher aus die Entfer«- 
nungen im ganzen Reiche gemeffen werden. Danufacturen 
u. Fahriken find zahlreich. Die einftödigen Häufer find mit 
bedeckten Galerien umgeben. Das bebeutendfle Gebäude, 
ift der Palaft des Kaiſers, welcher befefligt, mit Graben 
u. Mauern, Gärten, Kafernen, eine Menge Luftgebäude 
einſchließend, prachtvoll gefhmüdt mit einem reichverzier- 
ten weißen Thurm einen Umfang von 2 deutſchen DL. hat 
u. hoch gelegen die ganze Stadt beberrfht. Feuersbrünfte 
haben oft verbeerend gewüthet. 1703 brannten 100,000 
Häufer ab u. 1806 lag eine Strecke von 3M. mit 57 faifer!. 
Paläften in Ufche. i 

Jẽfferſon (fpr. dſchefferſin, Thom.), dritter Präfi- 
dent der Bereinflaaten von 1801—9, geb. 1743 zu Shad⸗ 
weil in Birginien, 1769 Advocat, Mitglied der Gefeh- 

ebung Virginiens, betrieb 1774 nad Sperrung des Ha⸗ 
end von Boflon mit Energie das Zufantmenmwirfen ber 
amerifan. Kolonien u, überreichte auf dem Congrefſe cine 
felbft in den Augen der Patrioten zu kühne Erflärung 
(‚„Summar. Heberfiht der Nechte des engl. Amerifa‘‘). 
Er ſelbſt erfhien auf demſelben, regte (7. Zuni 1776) - 
bie gänzliche Losreißung Amerifa’s von England.an und 
feßte fie nach viertägigen heftigen Debatten durch. Seine 
nächſte Sorge wandte er ber gefeßlichen, bürgerliden und 
rellaiöfen Ordnung Birginiens zu; namentlich fprad er 
als Initarier Religionsfreipett aus.. In Aufträgen der Re 
publit begab er ſich 1786 nad Paris, erwarb fi, 1789 
zurüdgefehrt, ald Staatsfecretatr neue Verdienſte um den 
Staat, wie er auch die Univerfität Virginia fliftete, 309 
ſich indeß, als er in feiner Eigenfhaft als Vicepräſident 
die Parteiſucht nit unterdrüden fonnte, 1794 zurüd. Als 
Präfivent von 1801 —9 wahrte er die Rechte Amerika's 
gegen England u. verſchmolz die rothe u. weiße Bevölfe- 
rung. Seitdem lebte er im Schooße der Wiffenfchaften und 
des Landlebens auf feinem Gute Monticello in Virginien; 
mehrere Schriften gingen aus diefer Muse hervor. Der 
talentvolle, uneigennüßige, durchaus rechtliche, aber et- 
was eitle u. reizbare Mann ft. 1826. Vgl. Zuder, „Life 
of Th.’IJ.“ (2 Bde., Lond. 1836), 

Jẽffreys (fpr. dſcheffris, evige, Lord), agb. zu - 
Acton (Denbigfdire) zu Anfang des 16. Suprp., at, 
fiieg bald in richterlichen Dienſten als williges ug 
des. Herzogs von York (fpäter Jakob's), ward Dberrichter 
pon Chefter, dann der Kinch's Bench u,’in Folge der graus 
famen Berfolgungen gegen die Anhänger des Herzogs von 
Monmoutb Lordkanzler. Als er fih vor Wilhelm von 
Oranien flüchten wollte, ward er erfannt u. in ben Zomer 






geſchickt, wo er 1689 fl. Sein Name dient no jegt in 


England zur Bezeichnung eines ungerenhten Richters. 


Jehovah 


Jehovah, auch Jah, bebr. Bezeichnung des höchſten 
Weſens, d. i. „ich bin, der ich bin’. Der Hebräer ſprach 
dieſen Namen nicht aus. 


beig. Provinz Hennegau, bei Mons am Zufammenrluß 
der Trouille u. Haine, berühmt durch den Sieg, welchen 
bie franz. Truppen unter Dumouriez u. dem Herzog von 
Chartres, jetzt Ludwig Philipp von Frankreich, am 7. Nov. 
1792 über den öſtr. General, den Herzog Albert von Sach— 
fen Teſchen papontrugen. Die Einnahme von Mond und 
Pelaten war die Frucht des Sieges. 

Jena, Stadt u. Amt im Großherzogthum Weimar. 
Die Stadt mit 6000 E. liegt an der Saale, über welde 
eine fteinerne Brüde führt u. bat ein fürfll. Schloß. Be— 
zihmt ift 3. geworden durch feine Univerfität, welche im 
5%. 1947 von dem Kurfürfi Johann Fricdrih dem Groß— 
mütbigen gefiiftet, aber erft den 15. Aug. 1557 durch den 
Kaifer Ferdinand I. beftätigt u. am 2. Febr. 1558 frterlich 
eingeweiht wurde. Sie it Sefammteigenthum ber groß: 
herzogl. u. berzogf. füchf. Fürſtenthümer, wird von dieſen 
auf AHLEN Koften erbalten u. bezieht außerdem 
Einfünfte aus der Herrfhaft Remda u. vem Rittergut von 
Apolda. Bon je her bat die Univerfität ſich auegezeichneter 
Lehrer und gründlicher Gelehrten in allen Wiſſenſchaften 
erfreut, aber vorzugsweiſe bat bier die Philofophie einen 
fruchtbaren Boden gefunden. Bon. aud wurde die Kant’: 
ſche Philofophie verbreitet u. faft in demſelben Zeitraume 
trugen Fichte, Schelling u. Hegel ihreneuen Epoche machen— 
den Lehren bier vor. Bon den Docenten, welde in neue— 
xer Zeit der Uiniverfität u. der Wiffenfchaft zur Zierde ge- 
reichten, machen wır nur Die bedeutendflennambaft: Gries— 
bach, Eichhorn, Sabler, Schott, Baumgarten » Erufius, 
Hoffmann, Hafe, Schwarz, Feuerbach, Martin, Franke, 
Schmid, die beiden Start, Kiefer, Eihftädt, Oken, Yuden, 
Fries, Döbereiner, Kofegarten, Lorobach, Söttling. Med 
rere unglüdtiche Ereignife, wie das Wartburgefeft u. die 
Ermordung Kotzebue's durch den jenaifhen Studenten 
Sand waren die erfien Urſachen, in Kolge deren der Flor 
der llniverfltät aerfört wurde. Dan fand, daf die dema— 
800. Umtriebe ihren Ausgang u. Mittelpunft in der jenai— 
hen Burſchenſchaft hatten, das freie afadem. Yeben, wel- 
ces die gefelligen Formen ziemlich bei Seite ſetzte, erregte 
Anfoß, die Ungebundenpeit der äußern Sitten follte fei- 
neswegs Durch den regen, wiſſenſchaftlichen Geiſt der Stu: 
direnden entfchuldigt und gemildert werben, und es traten 
harte Beſchränkungen ein, Durch twelche vielen Ausländern 
der Beſuch von J. entweder unterfaat oder verlcidet wurde. 
So {ft die Zahl der Studenten, welche in der Mitte des 
18. Jahrh. ſich auf 3000 belief, am Ende deffelben noch 
1000 u. gegen das 3. 1816 800 betrug, jetzt allmäbhlig auf 
wenig mehr als 400 herabgefunfen. Akadem. Anftalten find 
das tbeolog., homilet. und fatechet. Seminar, die Klinik, 
dag Kranfen«- u. Irrenhaus, die Hebammenanftalt, die 
Anatomie, die Univerfitätsbibliothef mit 60,000 Bänden, 
ber fleine aber mufterhaft eingerichtete botan. Garten, die 
Sternwarte im ehemaligen Schillerfhen Garten, das Mi: 
neralien « u. Raturalienfabinet. Unter den Privatfanıns 
lungen ftebt die des Bergraths Schüler mit einem grofien 
Reichthum von numismat., archäolog. und mineralog. 
Schägen oben an. Das Oberappellationggericht für die 
großherzogl. u. herzogl. ſächſ. u. Die fürftl. reuß. Länder 
bat bier feinen Sig u. if fo wie der Shöppenflubl mit der 
Jurift nfacultät verbunden. Die allgemeine Literaturzeis 
tung, gegründet 1755 von Shüß, die erfte in Deutfchland, 
wurde fett 1804 — 42 von Eichſtädt fortgefegt und bat feit> 
dem in der Itedaction ſowobl wie in Form u. Gehalt we— 
fentlihe Berbefferungen erfahren. Das Thal, in welchem 
J. liegt, wird von den Bergen Hausberg mit dem Fuchs— 


J3 einem Ref des alten Schloſſes Kirchberg, Jenzig, 
t der Kunitzburg, Korft u. Landgraf, auf deffen 





Bf am 14. Dct. 1506 die Schlacht geliefert wurde, 
eingeſchloſſen. Die Stadt fommt bereits im 13. Jahr. 
vor u. gehörte den Grafen von Arnshaugf u. von Reuchten- 
burg, wurde 1331 vurch Kauf von den Markgrafen von 
Meißen erworben und 1464 von der albertin. Yinie an die 
erneftin. abgetreten. 1672—90 refipirte bier eine Seiten« 
finie von Weimar; hierauf kam 9. an die Linie Eiſenach u. 
nad dem Ausfterben derſelben 1741 an Weimar zurüd, 
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Jemaäppes (fpr. ſchemapp), Berg und Dorf in der: 


ſchatzmeiſter von Irland, 1778 Kriegsmint 


Jeremias 


Vgl. Schmidt, „Verfaſſung der Akademie zu J.“ (1784); 
Wiedeburg,„Veſchreibung der Stadt J.“ (1788); Fafe- 
lius, „Beſchreibung von J.“ (1805); Güldenapfel, „Ie 
naiſcher Univerſitätsalmanach“ (1816); Eichſtädt, „Anna- 
les acad. J.“ (1823); Zenker, „Hiſtor.topograph. Taſchen⸗ 
buch von J.“ (1836). 

Jeniſei (Jeniſſei), Strom des aſiat. Rußlands, 
entſpringt auf den Hochgebirgen Tibets, ſtrömt von S. 
nad N., wird beſ. bedeutend durch Aufnahme der Flüſſe 
Uedem u. Weikem, durdläuft Sibirien in einem fteinigen, 
von boden Ufern und Felfen eingefchloffenen Bette, wird 
Bet Abakansk fhiffbar u. mündet Durch einen 2—7M. drei» 
ten, infelreihen Bufen in den Polarocean. Stromgebiet 
49,033 OM., bdirecter Abftand der Mindung von der 
Duelle 307 M., Stromentwidelung 700 M. 

Jenkinſon Cfpr. dſchenkinſ'n, Charles), Earl von 
tiverpoof, geb. 1727, in Orford gebildet, erhielt 1761 
einen Sig im Parlamente und ward Unterflaatsiccretair, 
1766 Ford der Apmiralität, dann des ne 1772 Bicte 

er. Nach Auf: 
löfung des Minifteriums North ſchloß er fih Pitt an, 
unter welchem er Präfivent des Handelsbureau's u. Kanz⸗ 
fer von Rancafter wurde. Als Baron Hamwfesbury von 
Hawkesburpy trat er 1756 in die Pairfhaft, 1796 war er 
Earl von Yiverpool. Er ft. 1809, nachdem er feit 1503 ei» 
nige Stnecurin beffeidet hatte. Er galt als heimlicher Natb 
Georg's III. u. hatte ven Tadel zu erdulden, welcher alle 
Freunde des Miniſteriums Bute traf. Er verfaßte mehrere 
polit. Schriften, aud eine Abhandlung „über die Münzen 
des Königreichs“ (1505). — 2) (Robert Banks), Earl 
von Yiverpool, geb. 1770, auf der Univerfität Orford mit 
&anning befreundet, befand fi zur Zeit der Zerflörung 
ver Baflille in Paris, trat 1790 für den Flecken Rye in's 
Parlament, fam 1793 in den oflind. Rath, ward 1794 
Befehlshaber der Eavallerie ber Sünfhäfen, 1796 Münz- 
meifter, Seh. Rath u. einer der Handels- u. Plantagen« 
commiffaire. Er vertheidigte die Aufhebung ber Habras- 
Eorpug:Acte, die Bewilligung von 300,000 Pf. St. an 
Portugal u. die jsreibeit der Schwein. Unter Addington 
war er Minifter des Auswärtigen, unter Pitt 1804 ded 
Innern. Schon 1806 in's Haus der Pairs eingetreten, 
bildete er 1812 ein eigenes Minifterium, wieg Die Anſprüche 
der Katholiken zurüd, obſchon er den Diffenterd Zugefländ-« 
niffe machte, endigte den Krieg mit Frankreich, zog fich 
aber dur dad Berfabren gegen die Königin Karoline der- 
ben Tadel gu. Er fi. 18285 eher audgezeichnet durch ruhi⸗ 
gen Berfland, Mäßigung u. die Kunſt, entgegenflehende 
Meinungen zu vereinigen, ald durch große Zalente. 

Jenner (fpr. dſchenner, Edward), engl. Arzt, Ver- 
breiter des Impfens (ſ. d.), geb. zu Berkeley (Sloucefter- 
fhire) 1749, beendigte feine Studien zu London unter 
Zohn Hunter u, prafticirte in feiner Vaterfladt, zugleich 
mit der Naturgeſchichte befchäftigt. Die Bemerkung, die er 
um 1776 madte, daß Individuen, weiche die Rubpoden 
gehabt hatten, die Blattern nicht mehr eingeimpft werden 
fonnten, führte ihn gu der Ruhpodenimpfung als Schuß» 
mittel gegen dieBlattern. Seine Methode ward 1796 von 
dem Arzte Cline in london eingeführt u. bald überall nad» 
geahmt. Ehrenbeweife u. Belohnungen wurden ihm von 
allen Seiten zu Zbeil, die Aerzte der Marine verehrten 
ihm eine goldne Medaille, Orford erbob ihn zum Doctor, 
die foniglihe Befellfpaft zu ihrem Mitglieve, das Par- 
fament befchenfte ihn mit 20,000 Pf. St., der Kaifer 
von Rußland ſuchte ihn 1814 auf, Längere Zeit praflicirte 
er in Cheltenbam, bis er fih nach dem Zope feiner Frau 
nad Berkeley zurückzog, wo er 1823 fl. Schriften: „An 
Inyuiry into ihe Gauses and Eflects of the Cow -pox“ 
(1798) und „Farther Observations on the Variolae 
Vaccinac“. 

Jennymaſchine, ſ Baummwollenmanufartur. 

Jephtha, Sohn Gilead's u. einer Buhlerin, Räu⸗ 
berführer, ſchlug an der Spitze der Gileaditen die Ammo⸗- 
niten. Dem Gelübde zufolge, das Gott als Brandopfer 
darzubringen, was ihm bei ſeiner Rückkehr aus ſeiner 
Hausthüre zuerſt entgegenkommen würde, opferie er feine 
Tochter. Er war 6 Jahre Nichter. 

Ieremins (hebr. Jirmejahu), einer der großen Pro- 
pheten, Sohn des Prieflers Hilfia in Anathoth, weiffagte 


Sericho 


unter den Königen Jofia, Zoahas, Jochakim, Jochachin 
u. Zedekia von 628—750 v.Chr. Da er gegen das Bünd- 
niß mit pen Hegpptern häufig warnte u. dag Volk ermahnte, 
die Herrfchaft des Nebufadnezgar vor der Hand geduldig 
zu ertragen, fo wurde er für unpatriotifh gehalten und 
fein Leben eine Reihe von Mißhandlungen, womit vor» 
züglich die Priefter ihm überfchütteten. Zedekia, dem er 
wegen feines unpolit. Verfahrens pen Untergang des Staa- 
te8 als unvermeidlich darſtellte, Lies ihn in's Gefängniß 
werfen, woraus er erft durch Nebukadnezar befreit wurde, 
der ihm auch bie Wahl ließ, die Juden nach Babylon zu 
begleiten, oder im Lande zu bleiben. Er erwählte dad 
Ießtere u. ließ fih in Dizpa nieder. Nach der Ermordung 
des Statthalters Gedalja ging er mit den aus Furcht ſich 
flüchtenden Juden nad Aegypten. Die Kirchenväter be- 
richten, daß er zu Taphis feinen Tod in einem Volkoauflauf 
gefunden habe. Sein Grab zeigt man noch heute. Schon 
unter Jojakin ließ er die bis dahin ausgeſprochenen Weif- 
fagungen, welche fid überhaupt auf die Schidfale des 
Boltes beziehen, u. Drohungen, gemifcht mit Troftfprüchen, 
durch feinen Freund Baruch niederfhreiben. Allein dieſe 
erfie Rolle wurde auf Befehl des Königs verbrannt. Eine 
zweite Sammlung veranftaltete er nah Zerflörung von 
Serufalem. Die Zufammenftellung der Orakel in ibrer 
gegenwärtigen Geftalt if durchaus unchronologiſch. Die 
Klageliever, welche alphabetifch geordnet find, in denen 
ein ganz eigenthämlicher Rhythmus herricht, beflehen aus 
5 Heinen &edern, Elegien auf das Unglüd des Volkes 
enthaltend. Obſchon dem Geift des 3. nicht fremd, wird 
ihre Echtheit doch beftritten. Die Sprache des 3. iſt weich, 
rührend und fließend, feine Bilder find leicht ohne boden 
Schwung. Ein Trauergefang auf den Tod des Königs 
Sofia ift verloren gegangen. lleberfigungen und Erläute- 
rungen von Midaelis (1793), Schnurrer (1793), Spohn 
(1794), Henster (1805), Welker (1810), Ziegler (1820), 
Goldwitzer (1828), Wiedenfeld (1830), Koch (1835), Erd- 
mann (1836), Hißig (1841). 

Jericho, Stadt Paläftina’g, die erfte Stadt, welche 
die Joraeliten unter Joſua angriffen u. eroberten. Sie ift 
mehrmals zerfiört worden, fo daß fih ihre Lage jetzt nicht 
genau angeben läßt. 

Sermolomw (Alerei Petrowitſch), ruf. Feld— 
herr, der feit 1805 in den ruſſ. Heeren focht, 1817 den 
Dberbefehl in Grufien u. im Kaukaſus erhielt, eine glän» 
sende Botfchaft nach Perfien vollführte, den Handel jener 
Gegenden beförberte, 1826 die — u. 1827 die Tſche⸗ 
tfchenzen beftegte. Er fiel big 1831 in Ungnade u. fl. 1833. 

Serobean, Sohn Nebat’s, aus dem Stamme Ephra- 
im, erſter König des Reichs Iſrael, I75— 953 v. Ehr., 
f. Hebräer. 

Jerſey (ſpr. dſcherfi), ſ. Guernſey. 

ersitalens (hebr. Jeruſchalaim, d. i. Wohnung des 
Friedens, arab. El Kodſch, die Heilige), die alte pracht⸗ 
volle Königsftadt des Volkes Ifrael, liegt 12 St. vom 
mitteländ. Meere, 8 St. vom Jordan in einer hügeligen, 
waflerarmen Gegend. Zur Zeitdes jüd. Geſchichtsſchreibers 
Joſephos betrug der Umfang der Stadt LM., jept umgeht 
man fie in I St. 20 Minuten. Das alte 3. war auf den 
beiden Hügeln Zion u. Afra erbaut, zwifchen denen bad 
Käſemacherthal (Tyropöon) bis zur Duelle Siloam lief. 
Dem Ara gegenüber lag der nicdrigere Hügel Mortja, 
auf dem der Tempel fand, Der Tempelberg fiel öftlic 
Rleil in das Thal des Kidron ab. Im S. der Stadt 308 
fih das Thal Benhinnom, im W. das Thal Gihon, fo daß 
diefelbe von 3 Seiten durch die Natur gefhügt war, nur 
im N. hing fie mit der Ebene zufammen. Die Stadt war 
mit 3 Mauern befeftigt. An den unerfleiglichen Thalwän— 
den hatte fie nur eine. Die Ältefte davon fing bei dem 
wunderbar feften Zhurme Hippifus an, Kief nördl. u. ſüdl. 
um Zion herum bis zum Tempel u, hatte 60 Thürme. Die 
vn umzog gegen W. u. N. die Alta u. ſchloß ſich an die 
urg Antonia an; die dritte ging vom Thurme Hippikus 
bis zu dem äußerfen Nordweftpunfte der Stadt, zog fi 
von da ſüdöftl. u. vereinigte fi mit der alten Mauer im 
Thale Kidron; fie hatte 90 Thürme, darunter der 70 8. 
hohe Pſephinos, war 25 Ellen hoch, 10 Ellen did u. wurde 
von Herodes Agrippall. erbaut, um einen 4. Hügel Bezetha 
{im R. , welcher wegen der zunehmenden Einwohnermenge 
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Jeruſalem 


zur Stadt gezogen wurde, einzuſchließen. Dieſe gewalti⸗ 
gen Mauern liefen im Zickzack, ein- und ausſpringende 
Winkel bildend. Die jetzige Dauer, durch Suitan Soli⸗ 
man 1534 erbaut, it 20 F. hoch, 3 F. breit u. mit 120 F. 
boben Thürmen befeßt. Am nordweſtl. Ende des Tempels 
ftand die Burg Antonia, von den Hasmonäern erbaut, 
durch Herodes befeftigt u. dem Antonius zu Ehren genannt, 
ba fie früher Beris hieß. Hier Tag eine röm. Befagung, 
welche den Tempel bewachte. Im Alterthum hatte bie 
Stadt 10 Thore, im N. das alte Thor, das Edthor, das 
Thor Ephraim, Im W. das Thalthor, im ©. das Mift- 
thor und das Brunnenthor, im D. das Waflerthor, dad 
Kerfer- u. Roßthor, das Schafthor u. das Fiſchthor. Jetzt 
befindet ih im W. dag Betlehem- oder Zaffathor, im NR. 
das Thor von Damadfus u. das des Herodes, Im D. dag 
Stephansthor; ein zweites, das ehemalige goldene, ift 
durch die Türken vermauert. Im S. befindet ſich das Mift- 
tbor, nur eine Feine Pforte, I. Die Berge der Stadt be— 
ſteben aus dichten, weißen Kaltflein. Das Käſemacherthal 
ift jeßt faft ganz verfchwunden. Die Stadt, vormalo herr⸗ 
fih und pradtvoll, bietet gegentwärtig nur noch aus ber 
Intfernung einen ſchönen Anblid. Die Häufer find von 
Stein oder Lehm, niedrig und unregelmäßig mit flachen 
Dächern u. Heinen Kuppeln. Die Straßen find eng, nur 
zum Zheil gepflaftert, dic Judenſtraße die ſchmuzigſte von 
allen, Die Einwohnerzahl, welde bei der Zerflörung Ie- 
rufalems durch die Römer 1 Mill. betragen haben fol, 
ſchwankt jegt zwiſchen 15 u. 20,000. Ehriften aller Eon« 
feffionen leben hier zufammen mit Juden u. Muhammeda« 
nern. Die allgemeine Sprade if die arabifhe. Säulen 
find felten. Es herrſcht Armuth u. Gewerbloſigkeit, die 
Ausfuhr der Kreuze u. Roſenkränze aus dem Klofler San 
Salvador ift der wictigfte Handelszweig. Vorzüglich 
bringen die Pilger den Einwohnern Bortheil. Lebens⸗ 
mittel find reichlich zu haben. Die Chriſten u. Juden unter- 
ſcheiden fih in der Kleidung nur dur die blaue Farbe des 
Zurbang von den Muhammedanern. Die Griechen u. La⸗ 
teiner haben ihre Klöfter und Häufer in der Gegend des 
heil. Grabes. Die Armenier wohnen auf Dem Berge Zion 
um ihr Hauptflofter herum. Die Juden zwifchen Zion u. 
Morija; Türken u. Araber auf dem Bezetha. J. gehört 
zu dem Paſchalik Damaskus, ein türk. Statthalter (Mutſel⸗ 
Km) if über die Stadt gefet. 1. Auf dem Berge Zion 
fand ehemals die Burg David's u. der Palafl u. die Gär- 
ten des Heroded. Man zeigt jebt hier noch Das Haus bes 
Hannas mit einer Kapelle der Armenier, nahe dabei be» 
finden ſich die armen. Kirchen des heit. Jakob u. des Er⸗ 
löfers. Auf der Mittagsfeite il der Gottesacker ber Fran⸗ 
zisfaner. Auf dem Berge Morija, wo einſt Abrabant fei« 
nen Sohn opfern wollte, wo ehemals der falomon. Tem⸗ 
pel prangte, lebt gegenwärtig bie von Omar 637 erbaute 
Moſchee Safpara in achtediger Form, im untern Stod 
von außen mit Diarmor beffeidet, oben mit bunten Zie⸗ 
gein belegt. Im Innern find die Wände weiß, 24 Säulen 
tragen das Gewölbe, 16 die innere Kuppel, welche nad 
außen au 90 8. hoch u. 40 8. weit iſt. Die Mofchee zu be» 
treten war früher den Ehriften bei harter Todesftrafe un« 
terfagt; in neuerer Zeit ift die Bergünftigung, das Innere 
zu fehen, dem Engländer Rihardion zu Theil geworden. 
Südl. Davon liegt die Mofchee EI Affa. Die via dolorosa, 
der angeblihe Weg, welchen Chriflus nad Golgatha ge» 
gangen iſt, hebt von dem Stepbansthore an In der Nähe 
des beillräftigen Teiches Bethesda, führt an ber Sakhara 
vorbei durch das Richtthor hindurch und endigt nach einer 
Strede von 1220 Schritten im N. der Stadt auf dent 
fog. Calvarienberg. Hier fleht Die Kirche des heil. Grabes, 
eigentlich drei Kirchen unter Einem Dache; auf der Aben»- 
feite if die des heil. Orabed, nad Morgen die des Cal⸗ 
varienberges, an welde die Kirche der Kreuzerfindung 
ſtößt. Der allgemeine Eingang, von türl, Tpürhürgge be» 
bewacht, ift auf der Mittensfzlte. Im Innern begeihnen 
mebrere Dentmäler u. Kapellen die durch das Leiden Eprifti 
——— Stellen. Die Kirche des heil. Grabes ſelbft 

ildet einen mit einer Kuppel bedeckten Cylinder, 72 Schritt 
im Durchmeffer; unter der Deffnung der Kuppel befindet 
fih das heil. Grab, welches einer in Felſen gebauenen 
Grotte gleicht u. von außen einer Kapelle ähnlich überbaut 
fl. Die inneren Wände find mit weißem Marmor bedeckt, 
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50 filderne Lampen brennen Tag u. Nacht. Das Grab tft 
8 3. lang, 7 5. breit u. Hoch, der Sarkophag von blaulich 
weißen Marmor 6 F. lang, 3%. breit, 2 5. tief. Das 
heilige Grab felbfi gehört den Zateinern, die Kreuzigungs⸗ 
ftätte ven Griechen. Die Geiftlichen, welche den Gottes- 
dienſt verfehen, erhalten die Nahrungsmittel durch ein 
Lob an Ber Thüre. Der Bau der Kirche währte von 326 
bie 36; von den Perfern zerfiört, wurbe fic 628 durch den 
Kaiſer Herallius wieder hergeftellt. Dafſſelbe Schidfal 
widerfuhr a von den Arabern 1011, aber fhon 1048 
wurde fie wieder aufgebaut. Nach der Eroberung 3. durch 
Gottfried von Bouillon wurden die vereinzelten Kirchen 
u einem Ganzen verbunden. Die Pilgerfahrten zu dem 
eil. Orabe meift von griech. und armen. Ehriften find am 
Rärffien zur Oſterzeit, wo fi oft über 10,000 aus ben 
fernften Gegenden bier zufammenfinden. Die Türken er- 
heben für die Erlaubnig zum Eintritt von jedem Einzelnen 
eine Steuer von 33 Piafter. An Fefttagen ift der Zutritt 
frei. Dicht dabei ift das den Franzistanern gehörige Kio- 
fer San Salvador, in welchem au Proteftanten freund- 
lie Aufnahme finden. Zahlreiche Altertbümer, vorzüg- 
lich riftiihe Erinnerungen haben die Umgebungen J.'s auf- 
uweifen. Im DW. fieht man bie Höhle des Jeremtas, im 
., Zion gegenüber, den angeblichen Zöpferader, im D., 
wo der 3 Kidron in dem Kelfenthale Zofapbath fließt, 
den Teih Siloah, unzählige Felfengräber der Juden, wo 
auf jetzt noch die Todten derfelben beerdigt werben, den 
Thurm Abfalom’d, die Brüde, welche über den Kidron 
um Garten Gethſemane führt, nicht weit davon dad 
rabmaf der Jungfrau Maria, hart an dem Fuß bes 
Delberges, welder mit Gras, Getreide u. Obfibäumen 
bedeckt nah R. fiih erfiredt u. aus 3 Kuppen befteht. Auf 
feiner öſtl. Abdachung lag der Ort Beihphage, weiter 
binab das Dorf Betpanten. Der Weg aufwärts im Thale 
Sofaphath bringt an den türf. Orabflätten vorüber gu ben 
Bräbern der Könige, Todtenfammern, deren Wände herr- 
liche architelton. Berzierungen fdmüden u. worin Särge 
in den Fels gehauen find. 
(Geſchrchte.) Der Name. findet fi zuerſt in der 
Geſchichte Zofua’s, bei der Erwähnung des Adonizedek, 
Königs von J.; die Stabt iſt wohl zuerfi auf dem Hügel 
Morifa durch Die Zebufiter erbaut worden, Wahrſcheinlich 
wurden biefsiben von den Zfraeliten nur aus der untern 
Stadt geworfen , hielten fih aber auf dem Zion, welden 
fpäterbin David eroberte. Dapid wohnte nun auf der 
Burg, nannte fie Zion u. Davidsſtadt, brachte die Bun- 
deslade dahin u. erbaute bier einen Altar. Unter Salomo, 
der auf dem Morija pen Tempel baute, gewann fie außer- 
ordentlich an Pracht u. Umfang u. wurbe nit allein als 
Refidenz, fondern auch als der fihtbare Wohnort des 
Allerhöchſten der Mittelpunkt des Reihe. Nach der Zren- 
nung des Volkes Iſrael blieb J. in dem treu non 
Stamme Juda liegen, die Hauptflabt der Könige von 
Suda u. feine Geſchichte fällt nun mit der Des jüd. Reichs 
zufammen. Unter Redabeam (975 v.Chr.) eroberte Siſak, 
der König von Aegypten, die Stadt u. plünderte den Zem- 
yelfhag. Unter Amazia eroberte der ifraelii. König Joas 
die Stadt u. zerfiörte einen Theil der Mauern. Ufia ver- 
Närkte die Befeftigungen fo, daß die Belagerung des aſſpr. 
Könige Sanperib vergeblich blieb. Inter Manaſſe dagegen 
wurde 3. von den Affyrern eingenommen. Das größte 
Unglück kam über die Stadt, ald Nebukadnezar nad einer 
2jabrigen Belagerung 588 fie eroberte und verbrannte, 
Rachdem des Perſerkoͤnig Kyros den Juden die Erlaubnig 
zur Rückkehr gegeben hatte, bauten fie Stadt und Zempel 
wieder auf. 5 Mal eriitt 3. noch das Schidfal der Er- 
oberung, zulegt und am härteften durch die Römer Tin. 
Chr., wobei auch der von Herodbes erbaute Tempel, wel⸗ 
falomon. an Herrlichkeit noch überfirapite, nicht 
‚werden konnte. Auf ihren Trümmern erbaute 
wu: Ralfer Saprianus eine neue Stadt, welde er 







1 

Aella capitolina nannte, den Zuden aber wurde verboten, 

dieſelbe au betreten. Zu neuem Anfeben erhob fih J., als 
r 


das Chriſtentbum im röm. Reiche Staatsreligion wurde 
nad ſchon Konſtantin d. Gr. erbaute die Kirche des beil. 
Grabes. Wiengrhoite Verſuche des Kaiſers Julian, den 
Md. Tempel witber —— mißglückten. 553 wurde 
3. ber Sig eines Patriarchen. Im J. 615 eroberte. ber 
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Perſerkönig Kosroes die Stadt mit Sturm, blieb aber in 
ihrem Befig nur 13 Jahre. Dauernder war bie Eroberung 
%.8 dur die Araber unter dem Khalifen Omar im 3.636; 
ſeitvem blieb es, wie ganz Paläftina, in den Händen der 
Sarazenen, bis die Beprüdungen, welche die Chriften zu 
erleiden hatten, Die Kreugzüge bervorriefen. Am 19. Juli 
1099 wurde 3. von Gortfeien von Boutllon erobert und 
ir Refidenz des Königthums 3. gemacht (ſ. Kreuzzüge). 

on Neuem verloren ging es 1187 an den Sultan Sala- 
din und obgleih Kaifer Friedrich II. 1229 die Stadt durch 
Bertrag vom Sultan von Aegypten erhielt und ih dort 
frönte, währte der Befib doch nur bie 1244, wo es von 
dem Sultan von Babylon erobert wurde. 1382 bemäd- 
tigten fih die cirfafl. Mameluden 3.8. 1517 eroberte es 
ber türf. Sultan Selim I. und feitoem iſt es unter türf. 
Herrſchaft geblieben, bis eg 1832 in die Hände MehmedAli's, 
des Bicefönigs von Aegypten, fiel, der es aber 1840 dem 
Sultan zurüdgeben mußte. 1841 wurde von England und 
Preußen auf gemeinſchaftliche Koften u. unter gemeinfchaft- 
lihen Rechten ein evangel. Biothum in J. errichtet. Der 
erſte Bifhof, Alexander, ein engl. Geiftlicher, hat feine 
Sunctionen nit ohne Schwierigkeiten angetreten. Die 
Erlaubniß zur Erbauung einer proteflant. Kirche ift bisher 
nit zu erlangen gewefen. Bol. Außer den Reifebefchrei- 
bungen über Paläftina im Allgemeinen von Bolnep, 
Seegen, Ehateaubriand, Burdhardt, Richter, Richardſon, 
Proteſch, Sieber, Monro, Schubert, Robinfon u. Smith, 
Karl von Raumer (Paläftina 1838)5 Poufoufat, „Bist. 
de J.“ (2 Ade., Par. 1842). 

Jeruſalem (305. Friede. Wilh.), geb. zu Osna- 
brüd 1709, fludirte feit 1724 zu Leipzig u. Leyden, warb 
1740 Erzieher der braunſchweig. Erbprinzen und fl. 1789 
als Bicepräfipent des Conſiftorilums zu Wolfenbüttel. Um 
Braunſchweig eriwarb er fi) große Verdienſte, namentl. 
dur Stiftung des Karolinums. Als dentenden Theologen 
zeigen ihn die in einfacher, reiner Spracde abgefaßten 
Werke: „Betrachtungen über die vornebmfien Wahrheiten 
der Religion“ (2 Bve., 2%, Braunfhw. 1785), „Pre⸗ 
digten“ (2 Bde), „Nachgeiaſſene Schriften‘ (2 Bde. 
1792). Sein Sohn erfhoß fih 1773 zu Wetzlar; dies fol 
Goethe den Anlaß zu „Werther's Leiden‘ gegeben haben. 

Jeſaias (debr. Zefhajah), der bevdeutendſte aller 
jüd. Propheten, der Sohn des Amoz, trat 759 auf und 
wirfte unter den Königen Jotham, Ahas, bef. unter His⸗ 
fia. Seit dem 14. Regierungsjahre deffelben hören Die 
Nachrichten über 3. auf. Nach der Tradition foll er auf 
Befehl des Königs Manaffe gerfägt worden fein. Unter 
den ihm zugefchriebenen Schriften, welche in ber gewöhn⸗ 
lichen Weife der Be das Bolt firafen, bedrohen u. 
durch die Hinweitung auf glüdlichere Zeiten aufrichten u, 
tröflen, finden fiy eine Anzapl unechter Abſchnitte, welde 
höchſt wahrfcheinlich gegen Ende des Erils entflanden find. 
Es find dies die Kapitel 13, 14, 21, 24—27, 34 und 35, 
40 —66. Die Darfiellung des 3. ift im höchſten Grade 
würbevoll, feurig, oft von hinreißendem Schwung , rei 
an fhönen kräftigen Bildern u. liebt gedankenvolle Wort- 
fpiele u. fhlagende Gegenfäße. In den unecdhten Stüden 
dagegen berricht eine etwas gebehnte Sprache, verbunden 
mit größerer one u. Klarheit. Ueberſetzungen und 
Erflärungen von Bitringa (1751), Döderlein (1789), 
Storr (1789), Arnoldi (1796), Schelling (1797), Geſe⸗ 
nius (3 Bde., 1820), Heinemann (1841), Umbreit (1842). 

Jeſſo, eine japan. Infel von 2V0 OM., im Innern 
durch unüberfleiglihde Gebirge unbewohnbar, reih an 
Bulfanın. Das Klima ift ziemlich fühl, die Begetation im 
Ganzen wenig üppig, die Einw. find nicht zahireih. Die 
Hauptfladt Matsmai mit 50,000 €. if Sitz eines Gouver⸗ 
neurs. Belannt wurde Die Infel vorzüglich durch pie Welt⸗ 
umfegler fa Peproufe u. Krufenftern. 

Jeſuiten, ein Orden zegulirter Geiſtlicher in ber 
röm.-tathol. Kirche, geftiftet von Don Inigo Lopez de Re⸗ 
calde von Lopola, welcher fi zu diefem Zided 1534 in der 
Kirche gu Montmartre mit 6 glethgefimmten Männern, 
Pierre le Zepre aus Savoyen, Franz Zaver aus Panıpe- 
iona, Zatob Lainez, Alfons Salmeron, Nik. Bobadilla u. 
Simon Rodriguez, durch feierliche Gelübde weihte. 1535 
ſchloſſen ih an fie noch 3 andere Männer. Sie gelobten 
Keufchheit, ſchwuren, nach vollendeten Studien ihr Leben 
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in Jerufalem ver Pflege der Chriſten oder der Belehrung 
der Sarazenen zu widmen; fet es aber unmöglich, dahin 
u gelangen oder dort zu bleiben, in diefem Falle dem 
apfte ihre Bemühungen anzubieten für jeden Ort, wohin 
er ihnen au geben befeble ohne Tohn noch Bedingung. Als 
der beabfichtigten Wallfahrt nach Serufalem Hinderniſſe 
fih in den Weg flellten, fo dienten fie in den Spitälern 
zu Benedig, nahmen dann Alle die priefterlichen Weihen 
und predigten ein Jahr lans Buße auf den Straßen des 
venetian. Gebietes. Darauf begab ſich Toyota nah Rom, 
um die Anordnungen des Dapftes einzuholen. Anfangs 
fand ex wenig Geneigtheit, er benußte aber den Umgang 
-mit welterfabrenen Männern, melde den neuen Orden 
dem Bedürfnig der Zeit u. derlimftände ganz enifprechend 
zu machen firebten, um die Statuten auf's Befte einzurich⸗ 
ten, legte ſodann dem Papft Paut III. den Plan feince 
Ordens vor, welcher als der Nachfolger Zefu in Kreuz u. 
Kampf u. dem Dienfte der fathol. Religion geweiht, der 
Drben der Gefellfeyaft Jeſu oder der Jeſuiten heißen follte, 
. u. Paul beftätigte Den Orden 1540. Er beftand unter einem 
monardifh regierenden Ordensgeneral, welcher der Mit— 
telpunft des Ganzen war, auf lebenslang mit der Gewalt 
beffeidet blieb u. den gefammten künſtlich in einander ge⸗ 
liederten u. an die firengfte Suborbination u. befländige 
ommunication germöhnten Körper nach vollem freien Be— 
Iteben Ienfen u. bewegen fonnte. Er hatte 4 Affiftenten zu 
Stellvertretern aus den 4 Kiaffen von Mitgliedern. Zu 
oberfi landen die Profensi, welche außer den gewöhnlichen 
3 Mönchsgelübden (Armuth, Keufchheit u. Geborfam), zu 
denen alle 3. fih verpflichteten, noch das 4. ablegen muß» 
ten, in jedes gläubige oder ungläubige Land fich zu bege- 
ben, wohin der Papft zu feinem Dienfte fie ſchicken würde, 
ba diefem zu vollkommener Urbung in der Demuth unbe» 
dingter Geborfam zu leiften fei. Aus ihnen gingen die 
Dberen des Ordens hervor, die Superioren u. Rectoren, 
welche in einer genau beflimmten Hierarchie bis zum Or⸗ 
densgeneral emporfliegen. Ihnen zunächſt ſtanden bie geift- 
lichen oder weltlichen Vorſteher der einzelnen Collegien, 
Coadjutores. Ferner die, welde firh in den Eollegien mit 
Studium und Lehre der Wiſſenſchaft beihäftigten, Scho 
lastici, u. endlich, die ohne befondere Beflimmung in dın 
Orden Aufgenommenen. Der Aufnahme ging eine firenae 
Probezeit von 1 oder 2 Fahren voraud. Der Ordenszweck, 
Dienft für die kathol. Religion, follte den Statuten gemäß 
auf alle möglihe Weife, durch Predigt unter Chriften u. 
Heiden, durch Unterricht, Wiſſenſchaft, Berathung ber 
Fürften, klöfterl. Frömmigkeit u. zwar Alles im vollfom- 
menftien Grade und auf die weifefte Art gefördert werden, 
und es fonnte um fo erfolgreicher gefchehen, da bald dem 
Orden die wichtigften Privilegien ertheilt wurden. 1548 
wurde ihnen verftattet, die Zahl der Mitglieder in unbe- 
fhräntter Weife gu vermehren, Überall zu prebigen und 
Beichte zu hören, 1549 wurde der Orden er/mirt u. nur 
dem Papfle unterworfen, 1550 befam er das Priv'Tenium, 
obgleich ein Bettelorden, doch Collegien mit den nöshigen 
Einfünften befigen zu dürfen; 1552 erhielt er die Rechte 
der Univerfitäten, J561 ward ihnen gewährt, daß frine 
Glieder fret und ſelbſt ohne Ordenskleidung umbergehen 
- durften, 1571 daß fie auf allen Univerfttäten Borlefungen 
halten, 1575 daß fie das Bırkot von Büchern beflimmen, 
Bücher cenfiren, abändern, verbrennen laffen, 1576 daß 
fie Arznetfunft treiben könnten u. ſ. w. Der erfle Ordens: 
eneräl mar Lovola felbfi, ibm folgte Ratnez, dir die Con— 
itutionen des Ordens vielfach verfeinerte u. vollendete. 
Auf Diefe Weife verbreitete fih derfeibe außerordentlich 
raſch iu Stalien, Deutfchfand, Spanien, Portugal, Frant: 
reich, Brafilien, Yethiopien u. Oftindien, u. fhon im Jahre 
1556 befaß er gegen 100 Collegien. Mit der fleigenden 
Ausdehnung wuchs auch fein Einfluß. Mit großer Gr- 
wandtheit wußte er allenthalben die jedesmalige Richtung 
der Zeit fih anzueignen u. die verfchiedenften Zafente und 
Eigentpümlichkeiten in feinen Dienfl zu ziehen, und bald 
wurden in der kathol. Kirche die Lehrer der Jugend, die 
Miffionare, die Beichtväter der Fürften aus ihnen genom« 
men u. die ausgezeichnetſten Gelehrten arbeiteten aur Ehre 
feines Namens, oft freilich, ohne von größern hierarch. 
oder polit. Plänen zu wiſſen oder biefelben fördern zu 
wollen, Die wichtigfen Dienfte leifteten die 3. der kathol. 
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Kirche durch ihren regen Eifer für das Miffionswefen. So 
namentli Franz Kader in Brafilicn, Oſtindien u. Japan, 
in China Mattdäus Ricci, in Oſtindien Nobilt. Auch in 
Cochinchina und Zunfing gelang es den 3. im 17. Zahıh. 
mit ihrer gewöhnlichen, den Landesgebräuden ſich acco» 
modirenden Klugheit, erfolgreih Miffionen zu gründen, 
Bon höchſt eigenthümlicher Art war die Miffton in Para- 
guay in Amerifa, welche allmählig einen polit. Charafter 
annahm u. fi in eine patriargal. Reatsrung dır kindli⸗ 
hen Eingeborenen verwandelte. Bereits das 3. Jahrh. 
ſeines Entftehens hatte ver Drden fo angetreten u. feine 
Wirffamfeit war nur geftegen, aber j.Bt ſchien er einer 
furchtbaren Kataflrophe erlicgen zu müffen. Längſt fhon 
batten feine LUD Feinde feine Herrſch⸗ u. Pabfudt 
angeklagt, die höchft verderblichen Grundfäße feiner Mo— 
ral, welche fih auf das Princip: der Zwick hei igt die 
Mittel, ftützte u. in ihren Folgerungen die (hänztiäfen 
Verbrechen durch fünftlide Sophismen zu befchönigen 
wußte, Har und offen nachgewieſen. Dur eine Menge 
mannidfaltiger Täuſchungskünſte hatte, er ſich bei dem 
Volk verhaßt gemacht u. die Streitigkeiten mit den Janfent« 
ftien hatten dieſen Haß nur fleigern können. Au faft alfen 
Regierungen war er nah der Mitte des 18. Zahrh., am 
meiften durch feine Cinmiſchung in die Politif, verdächtig 
geworden, fo daß die 3. bereits 1759 in Folge einer gegen 
den König angezettelten Verſchwörung aus Gorluns ver» 


‚bannt wurden. Dafieldbe Schickſal erlitten fie 1767 in 


sranfreih, als man die Entdedung machte, daß fie ganz 
im Stillen den Handel der weftind. Infeln an fich gezogen 
batten; auf in Spanien, Neapel u Parma wurde ihre 
Berbannung in’d Werk gefegt und 1773 der Orten unter 
dem General Lorenz Ricct durch Papft Clemene XIV. förm- 
lid aufacboben. Er befuß damals in 39 Provirzen 24 
Profeßdäuſer, 669 Coll gien, 61 Novizenhäufer, 176 Se⸗ 
minarten, 335 Refidenzen, 273 Miffionen u. 22,569 Mite 
glieder. Ale fatdol. Höfe vollzogen die Aufhebung, in 
Preußen und Rußrand wurten fie noch geduldet. An ver⸗ 
ſchiedenen Geftalten ſuchten fie vorzüg i® in Deutfatand 
einzufbleichen u. auf die eiſte Epur davon erhoben fid die 
berüdtigten Klagen gegen verkappten Jeſuitsmus, am 
meiften durch Teuchfenring u. Nifo'at in Berlin, den Res 
dacteur der allgemeinen deutſchen Bib iothek. Papſt 
Pius VII. flellte den Orden am 7. Aug. 1814 wieder her. 
Sarbiniın, Neapel, Belgien, Jıland u. die fathol. Soweit» 
ala nahmen ihn wieder auf, während cr 1620 aus 
ugland vertrieben wurde. Seine von ba an flrigente 
Macht wurde zwar durd bie po!it. Unrubın von 1830 
abermals erſchüttert, doch nur um deſto fräftiger u. ente 
fchiedener von Neuem aufzutreten. In U mberg erhielt er 
ein Eollegium, eben fo in Linz u. in Freiburg. Gegen⸗ 
wärtig ift der Jeſuitismus mehr wie je ver Gegenſtand der 
efpannteften Aufmerffamfeit. Die unglücklichen, fe'bft 
!utigen Verwirrungen in der E&bweiz vaben ihren Grund 
zunächſt in dem Haß gegen den Orden. In Paris modte 
unftrsitig der Roman „der ewige Jude“ auf das heimliche 
Treiben der 3. aufmerkſam, fo daß defleibe jetzt ſogar in 
den Kammern eine öffent'iche Angelegendeit çeworden iſt, 
bei welcher die Frage entſchieden werden muß, ob man die 
turd die Geſetze verbotene Erflinz der 9. in Paris und 
andern Orten, wo fir nicht unbetrachtitiche Grune ſtücke inne 
haben, wie bisher ferner ſchweigend dulden dürfe. Der 
berüctigte Proceß des J.kaffirers Affenaer in Paris bat 
mebr die Gemütber aufgeregt, als die erwarteten Ent» 
bällungen jeſuit. Umtriche gegeben. So ift es nicht zu ver⸗ 
wundern, daß das Gefpenft des beimlichen Jeſuitismus 
au iegt wieder aufaelebt iſt u. in vielen ängfilichen Köp⸗ 
fen Beſorgniß u. Schreden verbreitet. Molf, „Aſlagemeine 
Geſchichte der 3.” (4 Bde., 1803); Dallas, „History of 
the J.“ (2 Bdo., 1816); Catechismo de’ Ges '* (18:0); 
Sceffer, „Precis de Y’histoir, des gendr.de la comgaw. 
de Jesus‘‘ (1824); de Prapt, „Des Jes. anciens efiflo- 
dernes“* (1526); von Deppen, „Die Demagogie der 3." 
(1826); Simon, „Les J.anciens etnnnveaux; Gretincaus 
Jo y, „„Hist. politique, religieuse et litteraire de la com- 
pagnie de Jesus‘ (4 Bde., * 1844); E. Duller, „Die 
J., wie fie waren u. wie fie find” (2. X. Berl. 1845). 
Jeſus f. Eb’riftus. 
Jefus Sirach, ein Ba un um 200 m Chr., 
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Berfaffer eines apofrpph. Buches, Das ohne ſtrenge Sach⸗ 
orpdnung in 5t Kapp. eine reihe Spruchſammlung praft. 
Lebensweispeit enthält, in der fi jedoch fhon ſpätere 
Volksmeinungen u. feemde Einflüfle geltend machen. Wir 
befißen es nur in der gricch. Ueberſetzung des aramäifchen 


Originals. In der latein. Kirche erhielt c8 den Namen 


„Ecclesiasticus‘*, weil e8 zum Gebraud der Katechume— 
nen beflimmt war. Ausgaben von Linde (Dans. 1795) u. 
von Bretfchneider (Negensb. 1806); deutſch von Zange 
(Arrft. 1827). ü 

i Jeton (fr., fpr.fhötong), Marke, Spielmarke, Dent- 
mäünze. 

Jeux floraux (ir., ſpr. fhöfloro), Blumen« 
fpiele, ein aujapriıh zu Zouloufe gefetertes Feſt, das 
um 1323 von den prover cal. Zroubadourg geftiftet u. durch 
die Dichterin Clémence Iſaure, gef. 1464, erneuert und 
mit ziemlichen Mitteln bedacht wurde. Aus ihnen werden 
5 Biumenpreife, ein Tauſendſchön von Gold, ein Beilchen, 
eine Ringeiblume, eine Filie u. eine wilde Rofe, fämmt- 
Kid von Sitber, für die vorzöüglichſten Gedichte von 40 
Ma'nteneurs (Richtern) vertheilt. IR 

JIdachimsthal, freie Bergſtadt im böhm. Kreife EI- 
bogın. 4500 Einw., reicher Silberbergbau, Zabrication in 
Bleiweiß, Menrig, Smalte, Papier, Eifenwaaren. Die 
hier 1519 geprägten Silberſtücke (Werth 1 Zhlr. 13 gGr.) 
mit dem Bilde des heil. Joachim u. des Könige Ludwig u. 
Grafen Schlick (dem tamaligen Befiger ver Stadt, daher 
auch Schlickenthaler) veranlaßten v. Namen Thaler. 

Jobber (ingl. fpr. dſchobber), Mädler, Actienhänd- 
fer Stodj.). 

Joch, bögernes Geſchirr zum Ziehen für Ochſen und 
Kühe; die Holzflüde, aus venen bie Geviere, worauf die 
Shabtzimmerung ruht, beſteben; eine aus ſenkrechten 
Pfäblen mit darüber liegenden Querbalken beftehende Un— 
terlügung der Brüdenbahn; ein aus mehrern an einander 
gereihten Bergen beſtehendet Gebirgsrüden, der fid zwi— 
fen zwei Thälern hinzieht; in Deflrei fo viel Land, als 
ein Joch (Paar) Obſen in einem Tage bepflügen können, 
1600 wiener D Rlaftern = 0,5755 3 franzöfifche Heltare = 
2,2553 vreuß. Morgen. 

Adckey (engl., ſpr.dſchokki), Reitfnecht, bef. bei Wett- 
rennen; Yırbhaber von Pferden ; Roßkamm; Betrüger. 

oco. f. Drang Utang. 

Jodelle (pr. ſchodei, Etienne), Herr von Limou⸗ 


din, geb. 1532 zu Paris, geft. 1573, der Nebenbupfer Ron- 


faro’d, ahmte zuerſt Diedramat. Form der Alten nad, ohne 
Geiſt u.8 fhid. Das erfie Drama war „Cleopatre‘*, 
dann „Eugene“ ; beide wurden ald etwas Neues gut auf- 
genommen. . 

Jöcher (Ehrifl. SG ottf.), geb. 1694 zu Leipzig, geft. 
daſelbſt 1758 als Prof. der Geſchichte u. Univerfitätsbiblio- 
thekar, befannt als Berf. des „Allgemeinen Gelehrten. 
Lexikons“, 4.4. 1750—51 (fortgef. von Adelung bis J, 28. 
1784 u. von Rotermund bis Ri, 6 Bde. Brem. 1810-22). 

Soel, der Sohn Pethuel's, einer der 12 Heinen Pro- 
pheten, ausgezeichnet durch Darſtellung, malerifde Schil⸗ 
derung, edle Bilder, fhmwungvolle, doch reine Sprade, 
fittf. religiöfen Sinn. Bearbeitet von Zufti (1792), Ered- 
ner (1831), Hitzia (1838). 

Jönköpings, Län im füdl. Schweden, mit 148,595 
Einw. (18349) auf 202 DM. Die gleihnamige wohlgebaute 
Haupiſtadt, Sitz der böhern Behörden, liegt auf einer Land⸗ 
zunge zwiſchen den Seen Wetiern, Rod u. Munf, 4300 E., 
Spmnafium, Zeughaus, Hafen, beträchtlicher Handel, Kar» 
tenfabrif ꝛc. 

Jörg (Roh. Chriſt. Gottfr.), geb. 1779 zu Predel 
bei Zeig, Prof. u. Director der Entbindungsanftalt zu 
Leipzig, regte Die neuere deutſche Orthopädie durch feine 
Schriften ‚Ueber Klumpfüge‘ (1806) u. „Ueber Berfrüm- 
mungen des menſchl. Körpers‘ (2. A. 1816) an u. erwarb 
fib großes Verdienſt um die Entbindungsfunft, bie er in 
vielen Schriften bearbeitete (,‚Lebrbuh der Debammen- 
kunſt“ 4,9. 1841, „Handbuch der Kinderkrankheiten“ 2.4. 
1836, „der ſpeciellen Therapie“ 1835, „der Geburtshülfe“ 
3.9. 1833, „Der Menſch“ 1829). Gin Sohn von ihm, 
Eduard, geb. 1810, if Director des Belot'ſchen Kranken» 
Haufes in Havanna. | ‚ 0, 

J⸗hann, der Name von 23 Päpften. Unter ihnen; 
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1) J. X., der durch Buhlerei mit der verbrecherifchen Theo— 
dora (914) St. Peters Nachfolger wurde u. welchen deren 
Todter, Marozia, auf der Engeldburg (928) erftiden ließ. 
— 2)%. X, Sohn der Legteren und des Papfled Ser- - 
gius All., wurde durch feiner Mutter Einfluß Papft, mußte 
alle weit. Gewalt über Rom feinem Bruder Alberich über- 
laffen u. fl., von ibm eingefertert (933), in der Engels⸗ 
burg. — 3) 3%. All, Sohn Alberichs, ein allen Laftern 
fröpnender, ausſchweifender Züngling, wurde in feinem 
18.3. (956) Papft, u. war der erfte, der feinen welil. Ra- 
men mit einem kirchl. zu vertaufchen für gut fand. Er rief 
Dito I. gegen Berengar II. nach Italien und Trönte (962) 
den Sieger zu Rom; als eraber den Bund mit Dito brach, 
(te diefer ihn auf einer Synode zu Rom (963) der fhwer- 


‚ften Berbrechen überführen u. abfegen. Nach deffen Ent- 


fernung rächte er ih graufam an feinen Geanern, wurde 
aber im Ehebruch nad der Bollsmeinung (964) vom Teu« 
fel erfchlagen. — 4) 3. AÄAXIl., früher Jak. von Offa, vor⸗ 
dem Erzbifhof von Avignon u. Kardinal, zu Lyon (1316) 
* Papft erwählt, refidirleer zu Avignon. Indem Kampfe 
udwigs von Baiern u. Friedriobs von Oeſtreich um die 
deutſche Krone erklärte er ſich für Letzteren und verfolgte 
Ludwig mit Bann und Interdict. Doc dieſer ließ ſich zu 
Rom als Kaiſer krönen u. ſtellte einen Gegenpapft (1328) 
auf, der jedoch bald in 3.8 Hände fiel. Er trennte dur 
ein Decret für immer Stalien von Deutfchland, 409 ſich 
durch leidenſchaftſ. Theilnahme an theolog. Streitigfeiten 
ſelbſt den Vorwurf der Ketzerei zu u, ließ Die Spiritualen 
durch die Inquiſition verfoſgen. Die Clementinen u. Ex⸗ 
travaganten fünte er dem Corp, jur. canon. binzu. Starb 
1334. — 7) 3. XXIII., vorher Balthaſar Eoffa, wurde als 
Kardinallegat nad Alexander's V. Tode (1410) zum Papfl 
erwahlt, verſprach abzudanten, fobald die beiden andern 
ſchismatiſchen Päpfle auf ihre Würde verzichteten, u. er« 
faufte, im Kriege gegen Ladislaus von Neapel aus Rom 
vertrieben, den Beiftand Kaiſer Sigismund's gegen die 
Zufage eines allgemeinen Concils zu Conftanz. Dahin ci: 
tirte er Huß, ‚nadhdem er ipn mit dem Bann u. Prag mit 


‚dem Snterdict belegt hatte, u. erfibien dort am 29. Dct. 


1414 ſelbſt mit trüben Ahnungen. Mit den beiden andern 
Päpften zur Abdanfung genöthiat, floh er eidbrüchig unter 
dem Beifhand Friedrichs von Deftreih (20. März 1415) 
nad Schaffhauſen, worauf er, von dem Eoncil ſchwerer 
Verbrechen überführt, gefangen u. entſetzt wurde. Erlebte, 
der Bewachung des Kurfürften von der Pfalz übergeben; 
eintge Zeit in Mannheim u. Heidelberg, faufte ſich ſpäter 
[08 u. ft. als Kardinatbifchof von Zugcoli 1419 zu Florenz. 
Johann ohne Land, König von England, geb. 1166, 
ber jüngfte Sopn Heinrich's II. und der Eleonore von 
Guienne, benahm fich in Irland fo unffug u. übermüthig, 
daß er 1185 zurüdgerufen werben mußte, trat, obgleich 
feines Baterd Liebling, der unnatürfiden Empörung fels 
nes Bruders Richard bei, der ihm nach der Thronbeflei» 
gung mebrere Befigungen ertpeilte u. mit ber reihen Er⸗ 
bin von Gloucefter vermählte. Dennoch intriguirte ex mit 
Philipp v. Frankreich gegen ſeinen Bruder, während dieſer 
in Paläftina war; Richard verzieh u. überließ ihm das Kö⸗ 
nigreich 1199. Die franz. Beſitzungen, welche ſich für Ar⸗ 
thür erklärt hatten, wurden zur Botmäßigkeit gebracht; 
bei einem zweiten Aufſtand 1201 ward Arthur gefangen 
u. wahrſcheinlich von J. ermordet. Philipp von Frankreich 
übernahm es, thn zu rächen u. entriß die Normandie der, 
engl. Krone (1206). Die Beſetzung Canterburp's, durch 
den Papft Innocenz III., erbitterte J., es enifland ein 
Streit, während welches England mit dem Interdict, 3. 
mit dem Bann belegt wurde, Pbiltpp von Frankreich fand 
fib wieder berufen, dem Banne Folge zu geben, doch obne 
Erfolg, um fo mehr, da 3. feine Fänder vom Papfte 1213 
zu Leben nahm. Verſuche, die franz. Befißungen wieder 
u erlangen, mißlangen. Den allgemeinen Haß, welden 
ch J. zugezogen hatte, benugten bie in ihrer Macht ge⸗ 
fhmälerten Großen, ihre Privilegien ficher zu ftellen; durch 
Einſchüchterung erzwangen fie am 19. Juni 1215 die bes 
rübmte Magna Charta zu Runnymede an der Themſe. 
Durch eine Nichtigkeitserklärung derfelben feitens des 
Papfles, durch Werben von Miethtruppen gedachte 9. fie 
bald unſchädlich zu machen. Er zog verheerend im Rande 
umher; aber bie überrafhten Barone boten Die Krone dem 


Sohann 


franz. Dauphin Ludwig an, welcher als Herrſcher begrüßt 
bis nach London vordrang, während Alles J. verließ. Das 
Gerücht, Ludwig wolle den engl. Adel ausrotten, rettete 
J. do fl. er fhon im Det. 1216 zu Newark. Seinen Cha- 
rakter malt die Gefihichte fehr in’3 Schwarze, doch richtete 
er feine Aufmerkſamkeit auf Handel u, Schifffahrt, auf 
erbielten von ihm viele Sieden Freibriefe, London feine 
Stadtverfafſung. 
ohann, Furften aus dem Haufe Sachſen, 1)3. J. 
oder ver Beftändtge, Kurfürſt von Sachſen, geb. 1467, 
erhielt feine Dun on Hofe Kaifer Friedrichs IV., 
dem er, fo wie feinem Nachfolger Marimiltan, erfprießt. 
Dienſte gegen die Ungarn tn Flandern u. Italien leiftete. 
Die Reformation fand in ihm kein Hindernis, aber der 
Bauernaufftand, der ausbrach, als J. 1525 nach dem Tode 
Friedrichs zur Kurfürſtenwürde gelangte, warn fihnell un« 
terdrüdt. Zwar gelang es ihm nicht, den Herzog Georg 
für die Reformation zu gewinnen, dagegen trat er dem 
Bündniffe zu Torgau (4. Mat 1526) bei, veranlaßte bie 
Befrhlüffe zu Speier, veranftaltete 1528 eine Kirchenpift- 
tation in feinem Lande, proteftirte 1529 auf dem Reichs⸗ 
tage zu Speier, fuchte die Meinungsverfdiedenpeit der 
Proteftanten auszugleichen u. überreichte zu Augsburg 1530 
die Eonfeffion. Der fhmalfald.Bund ward zunachft auf feine 
Anregung gefchloffen (1531). Der erfte Religiondfriede zu 
Nürnberg (25. Juli 1532) ging nur furze Zeft feinem am 
18. Aug. 1532 zu Schweinig erfolgten Tode vorher. — 
2) 3. $riedrid I. oder der Großmüthige, ältefter 
Sohn des Vor., geb. 1503 zu Torgau, erbielt die Kur⸗ 
würde 1532. Seine erfie Sorge betraf Die Religion, mit» 
teil einer Kirchenvifitation (1533) u. die Wiffenfchaften, 
indem er die Einfünfte Wittenbergs befler bedachte. Die 
‚Belehnung von Seiten des Kaifers erfolgte 1535. Auf 
feine Anregung fam der Tag zu Schmalfalden (1537), 
worauf die ſchmalkald. Artikelberatben wurden, zu Stande. 
Die genen feinen Willen erfolgt? Wahl des Zullus Pflug 
zum Bifchof von Naumburg 1541 machte er in ſelbftſüchti⸗ 
ger Abficht Durch die Einfeßung des magdeburg. Superin- 
tendenten Nic. von Amsdorff mus Mit vem neuen Her⸗ 
309 Moritz, der fih alsbald vom ſchmalkald. Bunde ſos⸗ 
fagte, fam ed wegen der Stadt Wurzen zum unblutigen 
Kladenfriege (1542). Das Verfahren gegen Braunſchweig 
in demfelben Jahre madte die Stellung 3.8 Adtung ge- 
bietender. Auf die Rüftungen des Kaiſers, dem ih Moritz 
angefihfoffen Hatte, 309 3. nebft den übrigen Gliedern des 
ſchmalkald. Bundes ein Peer zufammen u. verlor koſtbare 
Zeit in Schwaben u. Baiern. Unterdeſſen bradte Morig 
die furfächf. Länder in feine Gewalt, um fie txoß ber fat» 
ſerl. Hülfe bald wieder an J. zu verlieren. Indeß 208 ber 
Kaiſer felbft heran und zwang 3. zur Schlacht bei Mühl⸗ 
berg, welde diefer nebit feiner Freiheit verlor (24. Apr. 
1547). Zwar ward das ausgefprocdhene Todesurtbeil zu⸗ 
rüdgenommen, dagegen mußte 3. Die harte wittenberger 
Eapitulationunterfchreiben, wornach unter Andern bie Kurs 
würde auf Morig überging. Die Freiheit erhielt er jedoch 
erſt 1552 wieder, als Morig den Kaifer mit Krieg überzog 
u. ihm den paflauer Bertrag abnöthigte. Ueberall in fei- 
“nem Lande mit Freuden empfangen, forgte er für die neue 
Univerfität Jena, erwarb 1553 Koburg u. fl. am 3. März 
1554. — 3) 3. Georg l., Kurfürft, Sohn des Kurfürften 
Ehrifian I. u. der Sophia von Brandenburg, geb. 1585, 
folgte feinem Bruder Chriſtian I. 1611. Mit Hinficht auf 
die Laufigen u. Schleften, ſchloß er fih 1620 dem Kaiſer 
an. Das Reftitutiongedict 1629 öffnete ihm zwar die Au» 
en Über bes Kaiſers Borbaben, dennoch beſaß er nicht die 
Sraft eines großen Entfchluffes u. ſuchte, fatt fich Guſtav 
Adolph ohne Rückhalt anzuſchließen, das Heil in Bermit- 
telung. Bon Tilly bepropt, warf er fih 1631 den Schwe- 
den in die Arme. Doch bald ſchwankte er zwiſchen dem 
Kaiſer u. Guſtav Adolph, obgleich Ihn dieſer abermals bei 
Füßen rettete u. hinderte eine innige Berbindung der Pro- 
teftanten mit Schweden, bis er fogar 1635 zu Prag einen 
Frieden mit dem Kaifer fehloß, der ihm die Lauſitz als 
böhm. Lehen erb⸗ u. eigenthümlich überlaffen hatte. Das 
Land büßte diefen Frieden fhwer u. zugleich ward bie po⸗ 
fit. Bedeutung Sachſens verfcherzt, um fo mehr, da er Das 


Land durch fein Teftament in A Theile (Kurftaat, Sachſen⸗ 


Zeitz, Sachfen-Merfeburg u. Sachfen- Weißenfels) zerſplit⸗ 
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den feßte er 


Johann Soblesfi 


texte. Er flarb 1656. — 4) I. Nepomul Maria os 
fepb, Herzog zu Sachſen, Bruder des jegigen Königs 
Friedrich Yuguft, geb. am 12. Dec. 1801, erhielt eine treff- 
liche Erziehung u. befhäftigte ſich vorzuggweiſe mit Ma⸗ 
tbematif, Jurisprudenz u. Sprachen, bef. vem Staltent« 
fen. Seine Bermählung mit der Prinzeffin Amalie von 
Baiern erfolgte 1821. Seit derfelben Zeit nahm er leb⸗ 
baften Theil an den Staatsgefhhäften, diente dem Lande 
angelegentlich in ven Kammern u. förderte Kunft u. Riffen- 
ſchaft. Italien, zu dem er ſich auch in reltgtöfer Beziehung. 
bingegogen fühlt, fah er 1821 u. 1838. Die leßtere Reife 
befpriedb Klemm in „Italica“ (Dresd. 1839); er felbft 
überfeßte u. erläuterte ( Pfeudonym als Philalethes) Dan«- 
te’8 aöttl. Komödie (2 Bde. Dresd. 1833—40). 

Johaun von Deftreich, gemöhntid Don Juan de 
Austria genannt, ein unehliher Sohn Kaifer Karl’s V. u. 
einer nit ermittelten Mutter, geb. 1545, wahrſcheinlich 
in Belgien, von dem Oberhofmeifter Duirada erzogen u. 
1560 am Hofe feierlich anerkannt, bilvete ſich zu Alcala u. 
benahm ſich bei den Anfchlägen destränfelnden Wütherichs 
Don Carlos fo vorfihtig, daß ihm fein Bruder Philipp 
1568 die Seemacht zur Bewahung der Küflen anvertraute. 
Als Oberbefeblshaber entwickelte er Muth. u. Geſchick ich⸗ 
feit bei der Unterwerfung ber Mauren von Granada (1569 
bis 1570). An der Spige der vereinten fpan. u. italıen. 
Flotte brach er am 7. Det. 1571 die türk. Seemadt in der 
großen Schludt von Lepanto, doch erlaubte ihm Philipp 
nicht, Die Krone von Griechenland anzunehmen. Im. 1573 
pflanzte er feine Fahnen in Tunis auf u. feßte einen eiges 
nen Statthalter ein, aber der Gedanke, hier eine ſelbftſtaͤn⸗ 
dige Herrſchaft zu gründen, leitete ihn hierbei. Um jedoch 
des Prinzen Gefbidlichleit zum Vortheil Spantens zu be» 
nußen, wies ihn Philipp in's Matländiſche, um Genua zu 
beobadten. Unterdefſen ging Tunis wieder verloren. Im 8. 
1576 übernahm er die Statthalterfihaft in den Niever- 
landen. Als er den Frieden nicht vermitteln fonnte, griff 
ex zu den Waffen, fhlug feinen Gegner am 31. Jan. 1578 
bei Gemblours, fand aber bald feine Lage fo mißlich, daß 
er durch Escovedo feine Entfernung in Spanien betreiben 
ließ. Diefer fiel indeß hier durch Gift, u. I. ſelbſt endigte 
in Gram u. Schmerz an einem higigen bösartigen Fieber 
zu Namur am 1. Det. 1578. . 

Johann (Bapt. Joſ. Fabian Sebafl.), Erzher⸗ 
zog von Deftreih, Sohn Kaifer Teopold’s I. u. der fpan. 
Infantin Marie Touife, geb. 1782, erbielt kurz vor der 
Schlacht von Hohenlinden (3. Dec. 1800) den Öderbefeht 
über ein fhon geſchlagenes Heer u. ſetzte während des Frie⸗ 
dens bef. Zirol in Vertheidigungszuſtand, das er auch 1805 
organifirte. Den Folgen, die. feine Bereinigung mit dem 
Erzherzog Karl in Kärnthen haben fonnte, fam die Schlacht 
von Aufterliß u. der Friede zuvor. Rah dem tilfiter Fries 
alzburg u. Inneröfttei in Bertheidigungs« 
zuſtand, ſchuf die Reſerven u. die Landwehr, beförberte ven 
tirofer Aufftand 1809 u. drang ſiegreich nach Italien vor, 
bis er in Folge der unglücklichen Schlacht hei Raab ſich nach 
Ungarn zurückzieben mußte. Leider fonnte er beider Schlacht 
von Wagram nicht eintreffen. Im J. 1845 eroberte er Hü⸗ 
ningen. Reifen, fein Wirkungskreis — er iſt Feldmarſchall 
u. Generaldirector des Gente- u. Fortificationswelens — 
die Befhäftigung mit den Wiffenfhaften nehmen ſeitdem 
feine Zeit in Anfprud. In Gräß hat er feinen Namen 
dur das Jobanneum (1811) verewigt. 

Johann VI, König von Portugal, geb. 1767 zu Lifſa⸗ 
bon, ein ſchwacher u. verſchloſſener Charakter, ward 1792 
Regent u. trat fogleid England gegen Frankreich bei. Er 
büßte dafür bart im Frieden von Badajoz (1801), fand 
aber fhon 1804 wieder auf Seiten Englands. Vor Frank⸗ 
reichs Macht u. Plänen flüchtete er 1807 nad Brafilten, 
das num immer mehr als ſelbſtſtändiger Staat hervortrat 
u. 1815 3u einem Königreide erhoben wurde. Im 9. 1821 
kehrte er als König nah Portugal zurüd, wo der engl. 
Einfluß dur die Revolution von 1820 geflürzt war. Er 
beſchwor die neue Birfaffung, ſchaffte fie aber bald, den 
Wünfhen der Anarciften gemäß, wieder ab. Er fi. 1826. 

Johann Sobiesfi oder Johann IM, König von 
Polen, geb. 1629 zu Diesfo, entwidelte bald unter der 
un einer trefflihen Erziehung feine vorzüglichen Get« 
esgaben, warb in Paris Ye großen Eonde befannt 
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u. kebrte nach einer großen Reife durch Europa 1648 von | gen Ehe mit Herodiag, der Gemahlin ſeines Bruders Phi⸗ 
Konftantinopel zurüd. Im folgenden Jahre erprobte cr lippus, ſchonunglos tadelte, wurde er in die Durg Nabä- 
feine Zapferfeit negen die Kofafen u. in den fpätern Käms | rus eingefchloflen u. auf das Verlangen der Stieftochter 
pfen, fo das ihn Joh. Kafimir 1658 zum Krongroßfähndrich ded Derodes, Salome, enthauptet. Seinem Andenken ift 
erbob. Gleiche Dienfte bıförderten ihn 1667 zum Kron- | ver 24. Juni als Jobannistag aebetligt. Vergl. über ihn 
roßfeldherrn; als folder ſchlug er eine überlegene Madt | die Schritten von Ammon (1804); Weflenberg (1821); 

Hataren u. Koſaken u. warf fie 1670 über den Dnieftr zu» | Leopold (1825). 
rück. Bom König verlaffen wies er dennoch die Türfen u. | Johanues der Evangelift, der Sohn des Fiſchers 
Tataren (1671)ab. Glänzend war fein Sien fiber Die Tür« | Zebeoaus u. der Salome u. Bruder des Zakobns aus Beth- 
fen bet &botym (Choczim) am 11. Nov. 1673. Seine Wadl ſaida in Galiläag, war anfangs ein Schüler Johannes des 
zum König erfolgte 1674. Abermals mußte er die Türken Täufers, wurde non diefem zu Ehriftus hingewieſen u. er- 
u. Tararen zurüdwerfen. Der Gewinn des größern Theils warb fi die Liebe Des Herrn vor allen andern Jüngern. 
der Ufraine war die Frucht Des Feldzugs von 1676. Im | Rah dem erfien Piingfifeft verfündigte er pas Evangelium 
3. 1683 ward er der Retter Wiens. Neue Züge beichäftig« | in Serufalem u. Samaria, pflegte die Mutter, welche der 
tem ihn far jährlid, doch nahm er in der lepten Zeit aus | Serr am Kreuze feiner Obhut empfohlen hatte u. wurde 
Kränktlichkeit perfönlich Prinen Theil daran; dazu beugten | eine der Säulen ber erſten Kirde. Später begab er fi 
Ihn die innern Verbältniffe Polens. Der aroße Feldherr, | nach Kleinafien u. madte Epheſus zum Sig feiner Thätig- 
wenn auch nicht aroße Montag, fl. 1696. feit. Hier wirfte er mehr a’8 20 Jahre durch Wort, Bei- 
Johann Joſeph, Fürft von Liechtenftein, geb.1760, | fpiel und Schrift für die Verbreitung und Befeſtigung des 
widmete fi neten ven dDipfomat. Geſchäften Dem Nrieger- ! Chriftentbumd. In den legten Regierungsiahren des Kat- 
flande. Er zeihnete ih bei Forchheim, Bamberg, Auftere ! for Domitians wurde er auf die Infel Patmos im mittel- 
litz, fpäter bei Aspern, Bagram u. im ruff. Feldzuge als !and, Meercverbannt. Bon dem Kaifer Nerva freigelaffen 
kübner Reitergeneral aus, ſchloſt E05 den Frieden gu Preb- | febzte er nach Epheſus zurüd u. endete bier ruhig fein Le» 
burg, 1809 ven zu Schönbrunn u. Wien. Das ihm zuges | ben in einem febr hoben Alter, wahrſcheinlich im Anfang 
fallene Fürſtenthum Liechtenſtein, welches in den Rhein- | des 2. Jabrh. Sein Evangelium, in welchem bie göttliche 
bund gezogen twurde, überließ er 1505 feinem Jiährigen | Natur Sprifti verherrlicht wird, verfaßte er vermutblich in 
Sobne Karl, übernarm jedoch 1814 die Regierung felbfl. | Epheſus. Außer den3 Briefen, von denen Der erſte an eine 
S:ine fämmt'iben Beſitzungen in Deflreih u. Preußen | keine afiat. Gemeinde, bie beiden andern an einzelne Per- 
umfahten über 100 DOM. Er ft. 1836 zu Wien als Gene— fonen gerichtet find, wird ibm, obfhon zweifelhaft, das 

| 
| 


ralfeldmarſchall. Buch der Offenbarung zugeſchrieben, welches auf der In⸗ 
ohann von Leyden, f. Zaufgefinnte. fel Patmos ıntflanden fein fol. Bergl. die Schriften von 
Johanna die Papftin, foll nah Leo's IV. Tode | Bretfchneider, Strauß, Linke, Baumgarten-Erufins, Hä- 
855 aur dent väpn'. Stud! gefeflen baben. Ueber. den Urs | vernid u. Koltboff. 
fprurg des Mährchens ift man noch zweifelbaft. Johannes Damascenug, geb. ı Anfange de8 7. 
Johanna, Königinnen von Neapel, 1) J. 1., altefle | Jahrd. zu Oamask, von cinem ttalten. Mönch tüchtig vor- 
Tochıer Herzogs Karl von Calabrien, geb. 13:6, ver | bereitet, ward erfier Ra des Khalifen von Damask, dann, 
mäntt 1332 mit den ungar. Prinzen Andreas, der glei- | als er vom Kaifer Peo IMl., dem er im Bilderfireit gegen» 
ches Aſter hatte, aber auch am n.apolitan. Hofe feine Rob» | überfland, verleumdet wurde u. feine Stelle verlor, Mönd 
heit nicht ablegte. Dir Tod des Könige Robert feßte fie | im Kloſter Saba, mo er feine, im Drient fange als Mufter 
1343 in ven Befitz des Erbes; dic Partei des Undreag ver« | bstracbteten, Werte abfaßte, weiche zucrfi im Morgenlande 
lanate die fönigfihde Würde auch für dieſen. Die ver: 
ſchwenderiſche und N — — nn 
frobnend, den bäßihen Gemabl verabfihruenn, fieg ibn Johannes Parricida, Herzog von Schwaben, au 
1345 zu Averfa erdroſſ. In, um alsbald den Fürſten Lud⸗ | x a Yand genannt, einiiger en Herzon Rudolph's V. 
wig von Tarent (1346) zu herratben. Bor dem Deere bed; yon Oeſtreich, geb 1259 (1290), konnte von feinem länder- 
ungar. Königs Ludwig, des Bruders von Andreas, muß | füchtigen Odeim, dem Staifer Albrecht I., fein Erbe nicht 
fie nah ver Prov.nc- flüchten (139%). Dama's verlaufte zurüderbaften u. erſchlug diefen mit feinen Mitverſchwor⸗ 
fie Avianon an den Pap* um FO.LHO So'pguloen. Rad | nen, den Rittern Radolph von Palm, Watltber von Eſchen⸗ 
bem Zope Ludwigs von Tarent (1362) vermäbfte ſich J. pa, Rudolph von Wart u. Konrad von Zegernfeld am 
mit dem Inf.ınten Jakob von Dasorca m. als dieſer 1375 1. Mat 1308 bei Rheinfelden, nachdem er des Könige Be- 
ſt. mit dem Herzog Dtto von Braunſchweig. Ahr Better, gleitung bei der Ueberfahrt über die Reuß abgefondert 
Karl von Durazzo, den der Papft 1351 mit Reapel delebnt Hatte, Kach der gräßfichen That irrte er umher u. fand im 
hatte, nahm fie gefangen v Ti.G fie 1382 amifgen Feder⸗ Auguftiner-Sremitenflofter zu Pifa Schuß, wo er wahr« 
heiten erfiidın. ni il., .. ze en feinfich 1313 Rarb. 
von Durarze, geb. 1371, kam mit ihrem Bruder Ladislaus es Secun efaentfi n Everarb 
(gef. 1414) nad ihres Vaters Tode 1366 auf ‚den Tbron — — — ——— — Scereiair des 
u. wuchs unter den Stürmen des Reihe zu einem höchſt Erzbifchots von Toledo, gef. 1536 zu treibt. Seine Be- 


leihtfinntgen und unzüchtigen Weibe hıron. Im J. 1415: a 
ar a dichte, darunter „Basia‘* (deutfh von Pafſow 1807), gab 
vermäbite fie ib mit vım (Srafen Jakob Il. von Bourbon : ar befen Bosha (2 Boe. !epd. 1821) heraus. ’ 


la Marche, der fog'cich ioren Günfiling, Alovo, enthaup— a i 
ten freß u. fie feibR einfperrte. Ron dm Mifivergnügten | _ sohannisbeere, bie Frucht des Johannisbeerſtrauchs 
1416 befreit, auch ibrea Gcmah's ledig, der üb aus dem | (Ribers, aus der natürliben Familie der Schattenpflan- 
Retgc entfernt hatte, adentirte fie 1420 den König Alfons V. | gen Onagrarium). R. rubrum, die eigentliche J. ein 3 
von Iragonisn u. A. 14235, bdis 5 5. hober Straub mit fünflappi en, unten feinhaari⸗ 
Johannes der Täufer, Sohn des Priefters Zacha⸗ gen u. ſtumpfſpitzigen Blättern. Die Blüthentrauben hän- 
rias u. dır Elrfaberd, geb. in Auda unter dem Rönig He: | gen herab, die Blumen find grünfichgetb, die Beeren weiß 
rodes, 6 Monate früher ald Zeug, mit dem ir von müt. | oder roth, wächft wild in Laudwäldern u. wird culttvirt in 
terficher S. ite verwandt war. Seiner Geburt ginaen wun« | Särten. R. alpinum, die Fleiſch⸗ oder Schieimbeere, hat 
derbare Anzeig n voraus. Ermachfen begab er fi in die | baarlofe, glänzende Blätter, aufrecht ſtehende Blüthen- 
Wähle u. fünrte wahrfheinlih in Gemeinſchaft mit den | trauben, efelhaft füße Beeren, ift fehr gemein in Deden. 
Effäern ein Rrınges, hartes, entba‘tfames Leben. An dem | R. nigrum, die ſchwarze J., deren Blätter nah Wangen 
Jordan rief er das Bolf zur Buße anf, in ver Erwartung | Tieden, mit hängenden Blütpentrauben u. ſchwarzen Ber- 
der b,vorfiebenden Erfpeinung des Meffias_ u. taufte die | ren, wächtt wild in feuchten Taubwaldungen u. wird in 
Bußfertigen mit Waffer. Ehriftus feld} empfing die Taufe | Gärten gezogen. Die Früchte des Jodannisbeerftrauchs 
von ihm. Eine nähere Berbindung zwiſchen beiden icheint reifen kurz nad Jopanni, werden friſch u. eingemacht 8 
in der Folge nicht Jattgefunden zu haben, mern gleich mep- | noffen; aus Dem Saft bereitet man Sprup, Bein u. Eſſig. 
zere Yinger des 3. gu Chriſtus Äbergingen. Als er den Johanuißbers, Schlos im naſſ. Amte Rüdesheim, 
Birrfürften, Derodes Antipas, wegen ſeiner ungeſetzmäßi⸗berühmt darch fee Weinberge, Napoieon ſcheukte ed 1807 


Leine wiſſenſchaftliche Tbrofogie begründeten. (Gefammt- 
ausgabe 2 Be. Par. 1712). Er fl. vor 787. 





Johannisbrot 


dem Marſchall Kellermann; 1815 erhielt es der Fürſt Met⸗ 
ternich vom Kaiſer von Oeftreich in Lehn. 
Johannisbrot, die Frucht des Johannisbrotbau⸗ 
mes (Ceratonia Siliqua; arab. Kharnub), Schoten mit 
bitteren Kernen. Die Schoten, aus denen man auch ſüßen 
Saft preßt, werden von Menſchen genoſſen, meift aber zur 
Biepfütterung verbraudt. Es wächſt häufig in Paläflina, 
in der Levante u. in den ſüdeuropäiſchen Ländern. In der 
lutheriſchen Ueberſetzung des neuen Teſtaments hat man 
unter dem Aufdrud Träbern diefe Frucht zu verſtehen. 
Fohannisfener, die zu Ehren Zohannes des Täu- 
fer am Borabende feines Feſtes (24. Juni) angezündeten 
Freudenfeurr, woran fich viele muthwillige, noch mehr 


abergläubifhe Gebräuche knüpfen. Ste wurden ſchon von: 


den frübften hrifft, irchenfebrern gemißbilligt. 

Johanuisjünger (Naſiräer, Mendäer, Zabter), die 
Schüter Johannes des Täufers, welche dem Geiſt u. Sinne 
ihres Meiſters zumider nad feinem Zode bei ihm allein 
fichen blüben u. eine gegen das Chriſtenthum feindfelige 
Richtung nahmen. Spuren von der Eriftenz diefer Sefte 
finden fich ſchon in den erfien Jahrh. u. noch fjeßt beſteht 
dieſelbe in Perfien, hauptſächlich in den Städten Basra u. 
Schuſter. Ihr Lehrſoſtem iſt gnoffiſch-theoſophiſch u. hat 
ſich ohne Zweitel erſt in ſpäterer Zeit unter dem Einfluß 
oriental. Religtonen ausgebildet. Als der eigentlide Er- 
löſer erfiheint ihnen ein höherer Geift in menſchlicher Ge- 
flalt, der Berfündiger des Lebens (Mando di Chbaje), in 
deffen Ramen Johannes taufte, Fefus dagegen war ein 
von ben Sterngeiftern zur Verführung der Menichen ge- 
ſchickter falfher Meffias. Die Taufe wird jährlich an allen 
Erwachſenen wiederholt. In ihrem Leben berrfht Die 
firengfte Aftefe. Ihre Priefter befteden aus 3 Klaffen: Bi- 
ſchöfen, Uelteften u. Schülern, die Würde derfelben iſt erb- 
ih. Außer dem Stägigen Tauffefte wird das Fer Adams 
u. das Johannes des Taufers jährlich begangen. Das wich⸗ 
tigfte Religionsbuch derfelben, in einem eigenthümlichen 
femitifhen Dialekt gefchrieben, ift das Bud Adams; der- 
ausgegeben unter dem Titel Codex nasaraeus von Norberg, 
(5 Thle. Lund 1815— 16). 

Fohannistag, der 24. Juni, zu Ehren Johannes des 
Zäufern firhic gefetert. 

Johanniter-, fpäter Rhodifer-, darauf Malte» 
ferritter. Bürger von Amaffi gründeten fhon 1048 zu 
Serufalem ein Hospital für Pilger, deſſen Brüderſchaft 
nad der Eroberung der Stadt durch die Kreugfahrer un- 
ter dem Ramen Hospitalbrüder zum heil. Johannes dem 
Täufer die 3 Mönchsgelübde nahmen. Zu dieſem gefellte 
der Drdensmeifter Raymund du Pup um 1118 ein viertes, 
das des fieten Kampfes gegen die Ungläubigen, u. erhob 
fo den Orden gu einem geiftl. Ritterorden, deffen Mitglie⸗ 
der fih in Ritter, Kapellane u. Krankenpfleger theilten. 
Nah tapfern Kämpfen mußten fie nah dem Berfuft von 

tofomaig (119U) aus Paläfina weiden. Sie eroberten 

ypern u. von da verdrängt, 1310 Rhodus, das Sultan 
Soliman H. fie 1522 wieder zu verlaflen nöthigte, worauf 
Karl V. 1530 ihnen die Infel Malta zum Eigenthum gab. 
Unter ihrem Großmeiſter Job. de la Valette mußte der fie 
hart beprängende Soliman 1565 mit großem Berlufte wei» 
chen u. noch 2 Zahrh. lang löften fie mit hoher Tapferkeit 
ihre Aufgabe, verfielen aber dann in Ohnmacht u. verlo⸗ 
ren alle firhliche Bedeutung. 1798 fam Malta unter dem 
Broßmeifter Hompeſch durch Berrath in Buonaparte's Ges 
walt u. 1800 in die der Engländer, die e8 den Beflimmun- 
gen im Frieden zu Amiens zuwider dem Orden nicht wie⸗ 
der überliegen. Das Kapitel wählte 1798 mit Mißbilli« 
gung des Papſtes Kaifer Paul I. von Rußland zum Groß— 
meifter u. deſſen nächſte Nachfolger waren Italiener, bie 
anfangs in Catanea auf Sicilien u. feit 1826 zu Ferrara 
ideen Sitz hatten. Der in feiner Blüthezeit faft Über ganz 
Europa verbreitete, reihbegüterte Drden erlag in Fran» 
reich der Revolution, wurde in Spanien durch den Frieden 
von Amiens (1802) von Malta getrennt u. ging durch die 
Rheinbundsacte u. die Beſtimmungen des preßburger Frie⸗ 
dens in Deutſchland u. dem größten Theil Staliens feiner 
Befigungen verlufig u. twurbe aufgehoben. Ein Gleiches 
that 1811 Preußen, dagegen fliftete der König 1812 einen 
preuß., nar aus einer Klaſſe beftebenden, 3.-orden als eine 
Desoration für den Adel, bei der dem alten Ordenszeichen 
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Johnſ on 


4 gekrönte ſchwarze Adler zugefügt find. Als Protector er⸗ 
wäblet er den Großmeiſter. Gegenwärtig beftefen nur noch 
2 Grospriorate des alten Ordens in Rußland u. einer in 
Böhmen. Der Großmeifter, auch Guardian der Armen 
Jeſu EHrifti genannt, hatte in der Blüthezeit feinen Sig 
au fa Valette auf Malta, ftand dem nefammten Orden vor, 
ührte den Titel ‚„‚Altezza eminentissima‘“ u. hatte über 
{ Mid. jährl. Einkünfte. Ihm zur Seite fand das Kapi⸗ 
tel, defien 8 Mitglieder Großkreuze hiegen u. aus ihrer 
Mitte den Großmeiſter wählten. Ste waren die Abgeord» 
neten der 8 Zungen, in die fi der Orden nad den Ratio» 
nen theilte, nämlich: Provence, Auvergne, Frankreich, Aras 
gonien, Italien, Deutfhfand, Gafilten und England, an 
defien Stelle 1773 eine ruff. Zunge trat. Die Zungen wa⸗ 
ren in Priorate, diefe in Balleien u. Ießtere in Comthu⸗ 
reiten getbetlt, die insgefammt vor der franz. Revolution 
gegen 3000 DOrdengritter zählten. Wer ein Ordensamt bes 
fleiden wollte, mußte wenigfiens8 Ahnen aufweifen, 5 Jahre 
auf Malta gelebt u. 4 Zeldgüge gegen die Unaläubigen mit⸗ 
gemacht haben. Später milderten ſich diefe Beftimmungen. 
Wer nur wenige Ahnen nachweiſen fonnte, wurde als Gna⸗ 
denritter aufgenommen. Der Ritterfhlag war von vielen 
Ceremonien begleitet. Sie trugen im Frieden einen ſchwar⸗ 
zen Mantel mit einem Bedigen Kreuz u. auf der Brufl ein 
goldeneg, im Kriege einen rothen Waffenrod, woraus ſpä⸗ 
ter die rothe Uniform derfelben entfland. Der Grofprior 
oder Y.-meifter in Deutfchland hatte feinen Sit zu Hei⸗ 
tersheim, war deutſcher Reichsfürft und fland außer den 
deutfchen Balleien u. Comthureien auch denen in lingarn, 
Böhmen und Dänemark vor. Auch Proteflanten konnten 
fpäter Orbengritter werden. Vgl. Gauger, „Der Rittere 
orden des heil. Robannes” (Karlsr. 1844 fg.). 

John Bull (ſpr. vſchohn bull, d. 1. Hans Ochs), burg 
Smift Bezeichnung des engl. Bolfs, während der Englän«- 
der darunter einen derben, gutmüthigen Charakter ohne 
Falſch u. Tücke verfteht. 

Johnſon (ſpr. Bihohnf'n), 1) (Sam.), berühmter 
Schriftfieller des 18. Zahrd., geb. 1709 zu Lichfield in 
Stafforbfhire, Sohn eines Buchhändlers, von dem er eine 
Anlage zum Zrübfınn u. eine Borliebe für die Stuarts 
erbte. Ein Edelmann ließ ihn feiner Fähigkeiten wegen au 
Drford ſtudiren, worauf er Unterlehrer in einer Schule zu 
Marfet Bosworth wurde, aber bald darauf zu einem Schul⸗ 
freund nah Birmingham ging, wo er Einiges für Zeituns 
gen ſchrieb u. Lobo's Reifen in Abpffinien überfeßte. In 
Lichfield zerfihlugen ficd mehrere feiner Pfäne; das Hono⸗ 
rar für feine Beiträge zum „Gentleman’s Magazine‘ reichte 
nicht aus u. fo heiratbete er 1735 eine Wittwe von 800Pf. 
St. Bermögen. Als die beabfichtigte Penfionsanftalt miß⸗ 
ae fuchte er, die unvollendete Tragödie Irene in der 

afıhe, mit feinem Schüler Day. Garrick 1737 das Glück 
in London auf. Erfi das Gedicht „London“, eine Nahab- 
mung der 3. Satpre Juvenals erhielt allgemeinen Beifall, 
Neben feinen Beiträgen gu genanntem Magazin fehrieb er 
in beredter Sprache bie Darlamentsdebatten, als Debat«- 
ten im Senate von Lilliput, das jafobit. Pamphlet „Mar- 
mor Norfolciense‘‘ u. 1741 das berühmte „Life of Sa- 
vage‘*, defien Freund ex gewefen war. Das mit außer- 
ordentlihem Fleiß gearbeitete, wenn au jetzt nicht mebr 
genügende, engl. Lexikon befchäfttgte ihn von 1747—55; 
dabet wies er den Lord Ehefterfield, der fih den Schein ge» 
ben wollte, ald wäre eg Durch feine Ermutbiaung zu Stande 

efommen, in einem farfaft. Briefe ad. In diefelbe Zeit 
allen die Satyre „The Vanity of Human Wishes‘‘, die 
Aufführung feiner Tragödie „Irene“ u. die Zeitfchrift ‚„,Tbe 
Rambler‘“ (1750), welde fpäter 10 Aufl. erlebte. Den- 
noch war er in großer Gelpnoth. Die Zettfhrift „The Id- 
ler‘ u. Beiträge zu andern Zeitfihriften frifteten fein Le—⸗ 
ben; 1759 verfaßte er, um die Begräabnißkoften feiner Mut⸗ 
ter zu dedfen, in 8 Abenden den berühmten Roman „Ras- 
selas, Princeof Abyssinia“. Endlich ftellte ihn das Mini« 
Rerium Bute durch einen Zahrgehalt von 300 Pf. St. ficher 
u. verfohaffte ihm den Genuß gefelliger Freuden. Seine 
Ausgabe Shakespeare's 1765 befriedigte nicht, eben fo we⸗ 
nig fanden dieftarken poltt. Bamphfete „The False Alarm‘‘ 
(1770), „The Patriot‘ (1774), „Taxation no Tyranny“ 
(1775) allgemeinen Beifall. In feiner belehrenden Reife 
nach den weſtl. Infeln Schottlands (1773) beftritt er die 


| Johnſtone 


Echtheit der offian. Geſänge, wodurch er mit Maepherſon 
in einen Streit gerietb. Eine Reife nach Frankreich ging 
feiner leßten Arbeit „Lives of Poets“ (4Bde. 1787) vor: 
ber. Er fi. 1784 u. ward in der Weſtminfterabtei benra- 


“ ben. Sein Styl iſt fiets kräftig, präcts, dabei oft prächtig 
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u. ſcharf farkaftifch; feine Kritik ließ fich Leicht durch per⸗ 
ſönl. u. polit. Borurtbeife beflimmen, wovon fein des Zory 
Urtheil über den Republifaner- Milton ein auffallender 
Beweis if. Seinen gefelligen Tugenden ſchadete eine die— 
tator. Arroganz und Unpuldfamfeit negen Widerſpruch. 
Ausgabe feiner Werke von Murphy 12 Bpe. n. A. Lond. 
1810; Leben von Boswell (n. A. 5 Bde. Fond, 1831). — 
2) (Richard), Vicepräfident der Vereinigten Staaten 
N.Amerika's von: 1837—4Al, aus Kentucky, erſchien bier 
1813 auf dem Eongreß u. führte unter Harrifon ein 
ment mit Gfüd gegen die Engländer, lebte dann auf fei« 
nen Dflangungen u. erhielt durch Zackſon's Partei ſ. Stelle. 


Jöhnſtone (for. DIhohnflonn, Charles), ein Ir⸗ 


länder, geb. 1730, Advocat, wegen Zaubbeit Schriftfieller, 
der Berfaffer des berühmten volit. fatpr. Nomang „Chry- 


sat (2 Bde., dann 4 Boe. 1760) u. der ähnlichen: „The 


Reverie* (2 Bpe. 1762), „Arsaces“ (2 Bde. 1774), „The 
Pilgrim“ (2 8. 1775), „‚History of John Juniper“ (38. 
1781). Er fl. ala Befitzer einer Zeitung 1800 zu Calcutta, 
wohin er fih 1782 gewendet hatte, , 

Joinville (fpr. ſchoangwihl), Stadt im franz. Des 
part. der Ober-Darne, in reizender Gegend am linken Ufer 
der Marne mit 4000 €. Leber derſelben erbob ſich ein im 
11. Jabrh. erbautes u. in der Revolution zerſtörtes Schloß, 
welches den Herren von. gehörte, von welden Jean J., 
ber Senefhal von Ehampagne ‚(geft. 1319), der freund 
Ludwigs des Heiligen, den er auf dem Kreuzzuge beglei— 
tete, fich eben fo fehr durch Unerſchrockenheit atd durch feine 
bezaubernde u. lebendige Geſch. dieſes Königs (in Petitot's 
„Collection des Me&moires relatifs & P’hist. de France“ 
1824) berühmt. gemacht hat. Später fam das Schloß in 
den Befib der Buifen, ward nebft der Stadt zu einem Für⸗ 
ſtenthum erhoben u. gelangte an das Haus Orleans. Bat. 
Feriel, „Notice historigae sur la ville et les Seigneurs 
de J.“ Par. 1835.) Nach ihm heißt Ludwig Philipp's Sohn, 
Franz Kerdin. Ludw. Maria, Prinz von‘. Erwarb 


1818 geboren, auf einem College erzogen u. trat 1831 in 


die Marine. Seine erfte Waffenthat war bie Beſchießung 
yon San Yuan Ullva, bald.darauf kämpfte er in Algerien, 
führte‘ 1840 Napoleon’s Afche beim u. zerfiörte 1844 Die 
Feſtungswerke von Tanger u. Mogador in Maroflo. In 
Folge diefer Thaten ward er zum Bice-Apmiral ernannt. 


- Als dentender Seeoffigter hatte er fih ſchon in einer Bro« 


ſchüre über die franz. Klotte bewiefen. Der ritterliche Prinz. 
if feit 1843 mit der brafil. Prinzeffin Donna Francisca 


ermäpft. N 
Jölle, Kleines, einmaſtiges Fahrzeug mit einem Spriet« 
fegel u. einer Stagfode; au bloß ein Heiner Nachen. 
. Somard (fpr.fhohmahr, Epm. Francois), Dber- 


bibliothekar der königt. Bibliothek zu Paris, geb. 1777 zu 


Berfailles, erforfhte Aegypten während bed Selpaugg 
(1798), auf der Rückkehr Ithaka u. Kephalonien, war 1802 
topographiſch in Böhmen u. in der Pfala befchäftigt, nahm 
an der. Redaction der Description de PEgypte Theil, för- 
derte die Einführung des wechfelfeitigen Unterrichts, un« 
terflüßte viele Reiſen nach Afrika, ward 1828 Euflog, 1839 
Oberbibliothekar. Seine meift Afrika betreffenden Schrif⸗ 
ten find eben fo zahlreich al8 werthvoll. | 
Jomelli (for. dſcho⸗, Nic), berühmter ttal. Com: 
ponift, geb. 1714 au Averſa, bildete fih unter dem Kanoni⸗ 
cus Muzzillo, dann in Neapel unter Leo u. Dancint. Schon 
durch feine erfie Oper „L’Errore amoroso‘‘ (1737) ward 


‚er der Liebling des Volks ; fpäter errang er die Palme in. 
Bologna, Ron, Benedig und fügte als Kapellmetfter zu 


Stuttgart-(1748 — 68) zu dent Gefälligen feiner Melodien 
eine tirfere Sarmonie, die nach feiner Rückkehr die Italiener 
weniger anſprach. Er fi. 1774 zu Averfa bei Neapel. Das 
Orcheſter ward durch ihn erweitert, Auch verfuchte er fi 
in Kirchenmufifen. . " 

Jomini (fpr. fo», Henrt, Baron von), geb. 
1779 zu Payerne im Waadtland, big 1792 Soldat in einem 
franz. Schweizerregiment, Kaufmann zu Paris, wurde 


durch die ſchweizer Revolution abermals dem militair. 
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Jones 


Stande zugeführt u. als Bataillonschef nutzbar gemacht, 


Sein Werk Trait€ des grandes operations milit. (1803) 
zog Ney's, auch Napofcon’s Aufmerkſamkeit auf fid, dem 
er indes bei feiner Freimüthigkeit und Feindſchaft gegen 
den Dasuing Bertbier nicht aufdie Dauer gefiel. Dennoch 
ward er 1808 als Generalchef nach Spanien geihidt, wo 
er unter Nep diente, dem er auch na Paris folgte. Zum 
Brigadegeneral mit dem Auftrag ernannt, Napoleon’ 
Feldzüge zu fhreiben, folgte er dem Kaifer nad Rußland 
u. ward Durch feine topograph. Kenntnifle döchſt nützlich. Im 
3.1813 fland er in Sachſen nad per Schlacht bei Groß⸗ 
Sörfchen als Chef des Generalſtabs unter Ney, den er zum 
Aufbruch nad Baugen beftimmte, modurd die Schlacht für 


"Napoleon entichieden wurde, Als er aufBerthier’s Betrieb 


für diefen wichtigen Dienft nicht zum Divtfiondgeneral be« 
fördert wurde, begab er fih, ohne jedoch den Feldzugsplan 
Napoleon's zu verrathen, zum Kaiſer Aleranvder von Ruß— 
fand, kehrte aber nach deffen Tode in fein Vaterland zurüd, 
wo er 1840 fl. Als Kriegsſchriftſteller nimmt er, troß feiner 
Borliebe für Napoleon, eine bedeutende Stelle ein. 
Tonas, 1) der fünfte der feinen Propheten, ein 
Sohn des Amithai. Seine merfwürdigen Schidfale wer: 
den in der Schrift, welche feinen Namen trägt, felbfi er— 
zählt. Er erbielt von Bott ven Befehl, Ninive den Unter» 
gang zu verfündigen. Aber aus Furcht vor Berfolgung 
ging er in Joppe gu Schiff, um nach Tarteſſus in Spanten 
zu entfliehen. Gott fendete einen Sturm u. J. wurde, 
durch dag Loos für fehuldig erflärt, in’d Meer geworfen 
u. von einem großen Fiſch verfchlungen, der ihn 3 Zage u. 
3 Nächte bei fich behielt, bis er in fi ging, worauf der 
Fiſch ihn andas Land fpie. Nun vollzog er feinen Auftrag ; 
als aber die Stadt Buße that u. Bott fie verfihonte, wurde 
er unwillig, wett fein Anfehen bei den Einwohnern ges 
fährdet wäre. Um den wirfliden Ausgang abzuwarten, 
baute er fich vor der Stadt eine Hütte, über welcher ein 
fhattiges Gewächs (Kikajon, Wunderbaum) emporwuchs, 
an welchem ver Prophet große Freude hatte. Ineiner Nacht 
aber verdorrte der Baum, von Wurm geftochen, u. die 
ſchmerzvolle Entrüftung des 3. über dieſes Heine Uebel 
benußt Gott, um ihm fein Unrecht vorzuhalten u. über 
den Unverftand zu belehren, womit er bie Zerflörung 
einer fo großen Stadt gefordert habe. Weber die Er: 
Märung diefer Begebenbeiten find die Ausleger verſchie⸗ 


diner Meinung; während die einen das Ganze für That⸗ 


fahe halten, andere die Schrift allegoriſch ober my» 
thifch erklären, feheint diejenige Meinung das Meifte für 
ſich zu Haben, welche. darin eine Zufammenftellung der ver» 
ſchiedenen Bolfsfagen über 9. findet. Ebenfo ——— 
ift die Abfaffungszeit; der Kern dieſer Tradition ſcheint 
fehr alt zu fein u. fält wahrſcheinlich mit der Lebenszeit 
des Proppeten unter dem israclit. König Jerobeam II. zus, 
fammen. Chaldäiſche Spuren in der Sprache beweiſen weit 
fpätere Bearbeitungen u. Zufäße. Bergl. Grimm, „der 
Prophet 3., Cüberfeßt 1798) Srledrichsfon,, „Eritifcher 
Ueberblid der merkwürdigen Anfichtenvom Bud J. (1817). 
— 2) (Juftus oder Jodacus), einer der thätigfien Re— 
formatoren, geb. 1493 zu Norbhaufen, war Lehrer Des 
Nechts zu Erfurt, als er fih_1518 der Reformation an- 
ſchloß, begleitete Luther nach Worms, ward 1521 Propit u. 
tdeof. Prof. zu Wittenberg, machte fih beſ. durch praft, 
Geſchäftokenntniß u. Lebenoklugheit bei den ſächſ. Kirchen- 
yifitationen nützlich, nahm an allen wichtigen Berathungen 
Theil, führte 1536 die Heformation in Naumburg ein, 
forgte überall für Schulen, reformirte Halle (1541), deſſen 
Pfarrer u. Superintendent er ward, bis er 1546 vom Her- 
409 Morig vertrieben, an mehrern Orten, fo in Hildes⸗ 
beim, die Sache der Reformation förderte, 1551 ald Su⸗ 
perintendent nad Koburg, 1553 nach Eidfeld sing, wo er 
1555 fi. Erwarberedt u. gleich Luther Meifter per Sprache. 
Bol. Knapp, „De J. Jona (Halle 1817). 

Jonathan, Sohn des israelit. Köntgs Saul, ein ge- 
feterter Held u. treuer Freund David's. Er fiel mit Vater 
u. Brüdern in dem unglüdlihen Treffen bei Gilboa. 

Jones (fpr. dſchohns), 1) (Inigo), der Wiederher- 
ficller der Hafl. Architektur in England, geb. um 1572 zu 
London, fah, vom Earl von Pembroke unterflügt, Italien, 
ward erfier Architelt des dan. Königs Chriſtian IV., dann 
des engl. Hofes, befurhte abermals Italien u, führte meh⸗ 


Jongleurs 


rere Gebäude in England (fo das Banketihaus in White— 
Hall) auf. Er fl. aus Schmerz über den Fall der fathol. 
Sade 1652. — 2) (Paul), amerifan. Seeoffizier, geb. 
"1736 zu Selkirk in Schottland, ward früb amerifan. Bür- 
er u. befand fich 1775 auf dem vom Commodore Hopkins 
Befehrigten u. gegen Newpork beſtimmten Geſchwader. Für 
feine Tapferkeit erhielt ex den Rang eines Capitains und 
den Befehl einer Fregatte von 36 Kanonen. Er fegelte mit 
{hr nach den engl. Gewäſſern u. überfiel 1777 Wpitehaven, 
wo er die fämmtlihen Schiffe im Hafen’zerflörte, landete 
dann in Schottland, um den Lord Selfirk zu fangen. Den 
hierbei gemachten Raub flellte er zurüd. Auf der Höhe von 
Carridfergus nahm er die Kriegsſchaluppe Drafe, ver- 
ſtärkte ſich in Breſt mit 3Schiffen u. eroberte in einem fieg« 
reihen Kampf gegen die balt. Flotte bei Flamborough Head 
die Fregatte Serapis. Nachdem ihn Ludwig XVI. mit ete 
nem foftbaren Degen befchenkt hatte, kehrte ex 1781 nad 
Amerifa gurüd, wo ihm der Congreß cine — Medaille 
u. den Befehl auf einem Schiffe von 74 Kanonen verlieh. 
Später befand er fi unter Eftaing bei dem Zuge gegen 
Samaica. Seinen Antrag, als Admiral zu dienen, lehnte 
die franz. Regferung 1792 ab. Er fl. zu Parts in demfel- 
- ben Jahre. — 3) (Sir William), berühmt als Jurifl 
u. Sprachtenner, Sohn des ausgezeichneten Wathematifers 
Will. 3. (geft. 1794), geb. 1746 zu London, entwickelte feine 
ausgezeichneten Fähigkeiten zu Hatrow u. Oxford, wo er 
neben dem Rechte oriental. Sprachen betrieb, Als Hof- 
- meifter des Lord Althorpe (Earl Spencer) erlernte er 
deutfch in Spaa, überfegte eine perf. Biographie des Na- 
dir Schah in’s Franzöfiſche u. fehte im Temple das Rechts» 
fludium fort. Eine Ueberſetzung aftat: Dieter erfchien von 
ibm 1772, das Wert „De Poesi asiatica“ 1774, Bald 
darauf trat er als Anwalt ein, aber die Weife, wie er Ame- 
rita in einer fat. Ode an die freiheit feierte, konnte das 
Minifterium nicht günftig für ihn flimmen. Unterdeſſen 
überfc&te er den Iſäos elegant u. erfäuterte ihn gelehrt 
(1778). Ohne Erfolg betrieb ex 1780 feine Parlamente» 
wahl in Oxford. Einer Ueberfegung arab. Gedichte ließ er 
eine Schrift über gefeßl. Cautionen folgen, Die Parla- 
mentsreform befchäftigte ihn 1782, bei welder Belegen- 
heit er ein intereſſantes polit. Pamphlet verfaßte. Zum 
Richter am obesften Gerichtehof in Bengalen berufen u. 
zum Ritter ernannt (1783), fliftete er zu Calcutta 1783 
eine aſiat. Gefellfchaft, HAudirte das Sanskrit, verfaßte die 
metr. Erzähſung „The Enchanted Fruit“ und „On the 
Gods of Greece, Ualy and India“, begründete 1785 „The 
Asiatic Miscellany‘“ und fammelte für ein muhammedan. 
u. Hindu⸗Geſetzbuch, das nad feinem Tode beendet wurde. 
Das Geſchwornengericht bielt er ftandhaft aufrecht. Die 
„Asiatic Researches“ entftarden auf feinen Anlaß. Seine 
lebten Werfe waren die Heberfegung des ind. Drama „Sa—⸗ 
kontala“ (1789) u. die ‚Verordnungen Menu’s’ (1794). 
Er fi. 1794 zu Calcutta, wohl der erfte Sprachlenner fei- 
ner Zeit, ein tiefer Gelehrter, ein trefflicher Dichter u. ach— 
tungswerther Menſch. Denkmäler wurden ihm zu London 
in der St. Paulskirche, in Bengalen u. in Oxford errich⸗ 
tet. Werke 6 Bde. 1799. Keben von Lord Teignmouth (1804, 
vermehrt 2 Bde. Lond. 1840). u 
Jongleurs (fpr. fhonglöpr), zu den Zeiten’der Trou⸗ 
badours diejenigen, welche die Infirumentalbegleitung zum 
Geſange ausführten, jett Zafchenfpieler, Gauffer, bef. in 
ind. Weiſe. 
Jöonſon (fpr. dſchonſin, Benjamin), berühmter 
engl. Dramatifer, Freund Shafespeare’s, geb. 1574 zu 
Meftminfter, entflod, als ihn fein Stiefvater, ein Maurer, 
zu demfelben Geſchäfte beſtimmte, aus dem elterl. Haufe 
u.diente im Heere in Holland. Nah England zurückgekehrt, 
beſuchte er auf — Zeit Cambridge, trat in London auf 
der Bühne auf, gerleth indeß in Folge eines Duells, worin 
er feinen Gegner tödtete, in Haft, in welder er fih zur 
fathol. Religion befehren ließ, der er 12 Jahre treu biteb. 
Auf Shakespeare's Anregung erfchten 1598 fein Luſtſpiel 
„Every Man in his Humour“ in Drud. Bon diefer Zeit 
an dichtete er jährlich 7 Bühnenflüde, außerdem Masten - 
u. Zwiſchenſpiele. Eine unfluge Satyre auf die Schotten 
warf ihn abermals in's Gefängniß, doch bald gewann er 
des Königs Gunſt wieder, deffen Hoffefte er gewiffermaßen 
anordnete. Er ſt., wie er es fein ganzes Teben geiwefen 
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war, verſchuldet als Hofpoet 1637. Seine beften Arbeiten 


find d. Luſtſpiele: „Alcbymist“, „Epicene“ u.,,Volpone*. 


Ausgabe von Barrp Cornwall, Lond. 1838. 


Jordaens oder Jordaans (Jak.), geb. 1594 zu 
Antwerpen, geft. daſeibſt 16783, Schüler A. van Dort’g, 
bifpete firh jedoch fpäter bef. nah Zitian u.Baffano, Freund 
Rubens’, dem man ihn als Künftler faſt an Die Seite feßen 
fann. Seine Gemälde find zablreich u. in den beften Gale- 
. zu treffen. Dan fhreibtihm auch Radirungen in Ku⸗ 
pfer zu. . — — 

Jordan, Fluß Paläſtina's, der auf dem Antilibanon 
aus 3 Quellen entfpringt, die Seen Merom oder Samo⸗ 
chinitis u. Ziberiag durchſtrömt u. fi in’d todte Meer er⸗ 
gießt. Als Fluß, in welchem Jeſus Die Taufe empfing, galt 
fein Waffer für heilig. 

Jordan (fpr. fhorbang, Camille), geb. 1774 zu 
Lyon, vertheidigte als Eonventsglied feine angefchuldigte 
Baterftadt, mußte aber im Interefie feiner Sicherheit in. 
die Schweiz, dann nach England’ flühten. Im Mai 1797 
fandte ihn das Rhonedepartement in den Rath der Fünf⸗ 
bundert. Dur die Revolution vom 18. Fructidor aber- 
mals vertrieben, begab er fih nah der Schweiz, dann nach 
Weimar. Nach dem Sturz des Directoriums deimgekehrt, 
fhrieb er über das febenslängl. Conſulat (1802), Tebte 
aber als Privatmann. Seit der Reflauration erſchien er 
als-freifinniges Mitglied in der Kammer. Er fi. 1821, be» 
kannt als Berfafler vieler polit. Broſchüren. 

Jördan (pr. dſchord'n, Dorothea), geb. 1762 zu 
MWaterforp, betrat, um ihre Eltern — ihr Bater war Eapi«- 
tain Blond — zu unterfilßen, die Bühne zu Dublin und 
ward bald eine Lieblingsſchauſpielerin zu York u. zu Lon⸗ 


don. Sie war gleich groß im Drama als im Luffpiel. Bon . ' 


ihrem Seltebten, dem Derzog von Elarence, verlafien, fl. 
fie zu St. Cloud 1816. ‚ft 


Jordan, 1) (Job. Lud w. von), geb. 1773 au Ber- 
fin, ſtudirte 1791 die Rechte zu Halle, fam 1799 in’d De» 
partement des Auswärtigen, erwarb fi Hardenberg's 
Bertrauen u, leiſtete während der franz. Belebung Berlins 
treffiicde Dienfle. Mit Gewandtpeit beforgte er 1810—11 
die Generalinfpection der Dfifeehäfen, unterhandelte er⸗ 
folgreih mit Davouft in Dagdeburg u. entwidelte bei den 
folgenden Ereignifien große Thätigkeit als vortragender 
Rath im Bureau des Staatöfanzlers, den er zum Congreß 
nah Wien, bann nah Paris folgte. Nach Entledigung 
mehrerer diplomat. Aufträge Yam er, zum wirft. Geb. 
Rath erkoben u. geadelt, ald außerordentf. u. bevollmäch⸗ 
tigter Geſandter an den ſächſ. Hof zu Dresden, wo er fi 
noch befindet. — 2) (Spipefter), geb. 1792 zu Omes 
bei Innsbrud, bis in’s 13. Jahr zum Handwerke feines 
Baters, eines Schuhmaders, angehalten, dann vom 
Pfarrer zu Arams für das Oymnaflum zu Innsbruck vor⸗ 
bereitet, legte exrfi zu Münden (1811) und zu Landshut, 
wo er 1813 die Rechte fludirte, feine asket. Richtung ab, - 
Die Stelle eines Hofmeifters führte ihn 1814 nach Wien, 
eine andere am Tandgerichte 1815 nad Rofenpeim, aber 
bald nöthigte ihn der Fanatismus der Geiftlichen zur Rüde 
kehr nah Münden, worauf er bis 1817 feine jurifl. Stus 
bien in Landshut fortfeßte. Er verſuchte nun den Stand 
eines Sachwalters, trat indeſſen bald als Lehrer zu Hei« 
deiberg auf. Im 3. 1821 folgte er einem Rufe nad Mar⸗ 
bure. Als lee und mannhafter Vertheidiger der 
on iiuttone en "Freiheit glänzte ex auf den Landtagen 
Heffens von 1830—33. Sein Einfluß auf die Conſtitution 
von 1831 war erfolgreich ; an mehreren wichtigen Geſetzen 
batte er den entfchtedenfien Antheilz auch die Stellung 
bes Bundestags, den Tandtagen gegenüber, ſuchte er abzu⸗ 
Ja Als das Minifterium 1833 feine abermals von 
der Iiniverfität erfolgte Wahl aus dem Grunde, daß es 
biefeibe alg die eines Staatsdieners zu genehmigen habe, 
nicht rüdgängig marhen konnte, ward der Landtag aufge» 
löſt. Auf die Anklage polit. Umtriebe ward ex 1839 feiner 
Profeffur enthoben u. in's Criminalgefängniß abgeführt, 
im März 1845 aber gegen Kaution mit der Bedingung, das 
MWeihbild von Marburg vor dem Endurtheil nicht zu ver⸗ 
laffen, in Freiheit gefeßt. Von feinen Schriften nennen 
wir: „Lehrbuch des allgem. und deutfhen Strafrechts“ 
(Kaffel 1831), „Verſuche über allgemeines Strafrecht’! 


Sornandes 


(Marb. 1828), „Die Jeſuiten und der Feſuitismus“ (Als 

tona_ 1839), „Selbfivertheidigung‘‘ (1844). 
Fornandes, ein Oothe u. Secretair der goth. Könige 

in $talien, verfaßte 552 n. Ehr. in barbar. Latein eine 

= hichte der Gothen und nah Florus eine Geſchichte der 
mer. 

Joſefinos, f. Afranceſados. 

Jofeph, der Sohn des Patriarchen Jakob u. der Ra⸗ 
hei, geboren um 1740 v. Chr., ber Ar le Vaters 
u. von dieſem zur Beauffichtigung feiner Brüder benutzt, 
zog ex ſich frühzeitig den Haß derſelben zu, welcher durch 
die wunderbaren, fünftige Größe andeutenden Träume 
3.8 nur gefleigert wurde. Um fi feiner zu entledigen, 
verbandelten ihn die Brüder, als er fi mit ihnen bei ven 
Herden befand, an eine vorüberziehende Karavane midia- 
nit. Kauffeute, welche ihn nach Aegypten braten u. dem 
— dem Aufſeher über das Hofweſen, verkauften. 

[8 er den Verführungen der Gemahlin Potiphar's hart⸗ 
näckig widerſtand, wurde er auf ihre Verleumdungen hin 
in das Gefängniß geworfen. Die Gabe Träume zu deu- 
ten, welche fih an einigen feiner Ditgefangenen bewährt 
hatte, wurde das Mittel zu feiner Rettung u. Erhebung. 
Er enthüllte dem König Pharao felbfi feinen Zraum von 
den 7 fetten u. magern Kühen u. Aehren, indem er den» 
felben auf ande Fruchtbarkeit und Mißwachs im Lande 
deutete u. zu gleicher Zeit dem König die Mittel anzeigte, 
wodurd einer Hungersnoth vorgebeugt und die königliche 
Macht erweitert werden könnte. Zur Belohnung erhob ihn 
der König zum erften Staatsbeamten und überhäufte ihn 
mit glänzenden —— Die Prophezeihung 
ging genau in Erfüllung. Während der drückenden 

ungeriahre, welde ih auch auf Kangan erfiredten, kamen 
$.8 Brüder, um Getreide zu faufen, nach Aegypten. 3. er⸗ 
fannte fie augenblicklich, während jene in dem vornehmen 
Mann natürlich nihts weniger als ihren verhaßten u. ge⸗ 
mishandelten Bruder ahnen konnten. Nach einigen Prü- 
fungen, welche im Bergleich zu dem begangenen Verbre- 
hen noch immer leicht genug waren, gab 3. ſich ihnen zu 
erfennen u, öffnete ihnen, voll aufrichtiger, brüderficher 
Liebe, Herz u. Arm. Seinen Bater, welcher feinen Lieb— 
ling nad der Ausfage der Brüder Tängft für umgefommen 

ebalten hatte, ließ er mit deſſen ganzem Haufe nad 
Kenppten tommen u. wies mit Erfaubniß des Könige ihnen 
den Landſtrich Goſen als Wohnort an. Er fl. im 3. 1635 
und hinterließ von feiner Gemahlin Aonath, der Tochter 
eines Priefters zu On, 2 Söhne, Ephraim und Manaffe. 
Seine Gebeine wurden von den Sgraeliten mit nah Ka⸗ 
naan aenommen. ; 

Joſeph, ein Sopn Jakob's u. Enkel des Matthäog, 
aus Nazareth gebürtig, beirathete die Jungfrau Maria 
u. wurde der Pflegevater Jeſu. Nach der Zrapition fol 
er ein Zimmermann oder Schloffer oder Maurer gewefen 
fein. Nach der Geburt Zeſu flüchtete er fich vor den Nach⸗ 
ftelungen des Herodes mit Maria und dem Kinde nad 
Aegypten. Nach feiner Rückkehr lebte er in Nazaretb. 
Weitere Nachrichten find nicht vorhanden. Sein Grab 
wird im Thal Zofaphat gezeigt. Der 19. März if ihm 
geheifiat. 

Joſeph, Kaiſer von Deutfhland, 1) J. JI. Sohn 
Kaiſer Yeopold’s I., geb. 1676, folgte feinem Vater auf 
dem kaiſerl. Throne 1705. Er unterfüßte die Anfprüde 
des Erzberzogs Karl auf den fpan. Thron und ft. 1711. 
Bol. Herchendahn „Geſch. der Regierung 3. 1. (2 Bde., 
2pz. 1786—89). — 2) 3. II., Sohn des Kaifers Franz 3. 
u. der Marta Therefia, geb. 1741 zu Wien, erhielt eine 
fireng asfet. Er —— u. wurde ſchon im 19. Jahre mit 
der gebildeten Seine fin Iſabella von Parma vermäplt. 
Beim Tode feines Baters 1765 beflieg er zwar den Kaiſer⸗ 
tdron, aber die Macht blieb in den Handen feiner Mutter. 
Einfalt der Sitten, heißer Wiſſensdrang u. feurige Wünfche, 
fein Bolt in bürgerl. u. polit. Beziehung weiter zu führen, 
zeichneten den jungen Kaffer aus. Im 3. 1769 befucte er 
Stalien u. den König Friedrich 11. von Preußen zu Neiße 
in Schlefien. Am Zufammenpang mit diefer Zufammen: 
kunft fchten Die Theilung Polens zu ſtehen, weiche 3. 1772 
unterzeichnete und bie Berfuche kirchl. Reformen wie bie 
Beihräntuug der Fefltage, der Beitelorden, der Berfauf 
von Kirchenländereien zum Beften der Geiftlichkeit, welche 
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ſämmilich zu haftig in's Leben treten ſollten. Auch ber 
böhm. Bauernfland verdanfte ihm Erleichterung. Im bair. 
Erbfolgetrieg (1777) tam es zu keinem entfcheidenden 
Kampf, aber die Weife, wie er unter franz. u. ruff. Ver⸗ 
mittelung beigelegt wurde, mußte ihn Mäßigung lehren. 
Im 3. 1780 traf, er mit der zuff. Kaiferin in Litthauen zu⸗ 
fammen u. begleitete fie nach Petersburg. Der Tod feiner 
Mutter in demfelben Jahre geflattete ihm freiere Hand 
in der Durdführung feiner kirchl. Maßregeln. In einigen 
nachdrücklichen Evicten ward dag Verhältniß mit dem röm. 
Hof georpnet u. mit rühmlichem Freifinn den Proteflanten 
volle Duldung, den Juden dag Unterthanenrecht gewährt. 
Einer Reife nah Holland und den Niederlanden (1781) 
entiprang der Plan, die Feſtungslinie der Barrieren fort- 
zuführen u. bie Schifffahrt der Scheide zu Öffnen. Entſchie⸗ 
dener trat er nad feiner Rückkehr mit kirchl. Reformen 
hervor. Biele Klöfter wurden aufgehoben u. die Emanci« 
pation vom röm. Stuhl fo ſchnell betrieben, daß Papft 
Pius VI. fich zu einer erniedrigenden u. am Ende nußlofen 
Neife nah Wien bewogen fand (1782). Anfprüde auf 
Maftricht u. freie Schifffahrt auf der Schelde fetten 1784 
die Seneralftaaten in großen Schreden; Frankreichs Ber- 
mittelung allein beugte dem Kriege vor. Seine Abfichten 
auf Batern mittelft eines Tändertaufhes wurden an der 
ruhigen Politik des bejahrten Frievrich's d. Sr. zu nichte, 
Ein ganz neues Geſetzbuch, das fi jedoch im Ganzen nicht 
empfepit, befchäftigte zunächfl feine Aufmerkfamtett. Durch 
den Verſuch, in den Stiederlanden mit Umfturz der alten 
Freiheiten, das polit. Syſtem feiner übrigen Staaten 
einzuführen, erregte er Mißvergnügen, durch Verſuche, 
den öffentl. Unterricht umgugeftalten, Entrüflung. Die 
anftößigen Edicte mußten zurüdgenommen werden. In 
einer zweiten Zufammenfunft mit Kathatina zu Cherfon 
(1787) vereinigten fi ihre Abfichten, der Türkenkrieg be= 
gan 1788. Zın erften Feldzug war zwar die Einnahme 
von Ehotym (Choczim) faft die einzige Trophäe, dagegen 
war der zweite um fo glorreicher u. das türk. Reich fehlen 
feiner Auflöfung nahe. Mittlerweile feffelte den Kaifer 
feine mehr u. mehr wanfende Geſundheit an Wien, u. der 
Wiederausbruch der Flamme des Aufruhrs in den Nieder« 
landen, den er felbft verfchufdete, war nicht geeignet, feine 
Heilung zu befchleunigen. In einigen Städten fanden 
milttatr. Hinrichtungen Statt und ein düfferer Geiſt der 
Verzweiflung lagerte fih auf das ganze Land. Endlich 
Ioderte 1769 der Aufftand cmpor, die kaiſerl. Truppen 
wurden geworfen u. Flandern erllärte u. behauptete feine 
Unabhängigkeit. Zum Zodtenbette des Kaifers drangen 
noch die Anliegen des ungar. Adels, welcher Wiederher⸗ 
firlung ber alten Privilegien verlangte, die au unter 
einigen Bedingungen zu Gunften der Duldung und der 
Berbefferung der Tage per Bauern gewährt wurden. Böl« 
lig ruhig u. gefaßt entfchlief er am 20, Febr. 1790. Ihm 
folgte fein Bruder Leopold. 93. war ein wohlmeinender 
Fürft, reih an Privattugenden, aber zu ehrgeizig u. feibfi- 
willig, als daß er dauernde Reformen hätte einführen kön— 
nen, ganz davon abgefehen, daß er zu Biel u. zu Verſchie⸗ 
denes auf ein Mal verfudte. Bet mehr eigener Befhrän« 
fung bätte er wahrfcheinlich Großes erreiht. Dennod ehrt 
in ihm Oeſtreich einen feiner größten Fürften. Vgl. die 
Biographien von Groß -Hoffinger (4 Bde., 1835 — 37), 
Bananel (deutfh, 2 Bde. 1843), Ramshorn (Lpz. 1845). 

Joſeph (Friedr. Ernſt Georg Karl), Herzog 
von Sachfen » Altenburg, geb. am 27. Aug. 1789, Sohn 
des Herzogs Friedrich von Hildburghaufen (geb. 1763, 
geft.1834), welcher 1626 nad dem Ausfterben der fachien- 
gothaifhen Linie im Mannsſtamme fein Herzogthum Hild⸗ 
burghaufen gegen Altenburg vertauſchte. Bon Scheler, 
Küpner, Engelhardt u. dem Major v. Waldfhmidt gebil« 
det, bezog er in Begleitung des Reßtern und Hohnbaum's 
1807 — 9 die Univerfität Erlangen, fah 1814 Paris als 
Borontairoffizier im preuß. Heere und vermähite fi 1817 
mit Amalta, Tochter des Herzogs Ludwig von Würtem⸗ 
berg. Die Regierung, an welder er fchon feit 1830 we⸗ 
fentlichen Antheil hatte u. beim Zode feined Vaters ganz 
übernahm, führt er im wohlverflandenen Intereſſe feines 
Landes. Mufterhaft ift fein Familienleben und religiöfer 
Sinn. Er führt feit 1844 das Prädicat Hoheit. Seine 
Gemahlin gebar ihm 6 Prinzeffinnen, von denen nor 4 


Sefephine 


leben: Marta, geb. 1818, Kronpringeffin von Hannover 
fett 1843, Therefe, geb. 1823, Eitfabeth, geb. 1826, 
Alexandra, geb. 1830. Geſchwifter von ihm find: Char— 
lotte, geb. 1787, Semahlin Bed Prinzen Paul von Wür—⸗ 
temberg, Therefe, geb. 1792, Königin von Baiern, 
Georg, geb. 1796, vermählt feit 1825 mit der BENDER 
Maria von Mediendurg-Sirelig, Friedriich, geb. 1801, 
Eduard, geb. 1804, batr. Generalmajor und Brigadier 
Der erfien Armeedivifion zu Münden, vermählt nach dem 
Tode feiner erfien Gemaplin, der Prinzeffin Amalie von 
Hohenzollern - Sigmaringen (geft. 1841), in zweiter Ehe 
(1842) mit Rouife, Brinzeffin von Reuß zu Greiz. 

Joſephine, f. Buonaparte. 

Fo ephsorden, Drden des heil. Joſeybh in Toscana, 
son Herdinand VII. als Großherzog von Würzburg 1810 
en u. 1817 als 2. Orden für Civilverdienſt in 3 Rraf« 

n erneuert. Decoration: weißemaillirtes längliches 
Gthrlliges Kreuz mit dem beif. Joſeph u. der Umébdrift: 
Stmilis uhigue, auf der andern Seite S. J. F. d.t. Sancto 
Josepko Ferdinandus,. Die erfie Kaffe trägt ed an ro- 
them, mweißdsränderten Band über die rechte Schufter nach 
der linken Hüfte u. auf der linken Bruft das Ordengzeichen 
geſchuppt in Silber, die 2. Ki. um den Hals ohne Stern 
auf der Bruf, Die 3. Kl. im Knopfloch. Er wird nur an 
Katholiken vergeben u. die 2. Alafle verleiht den erblichen, 
Die 3. den perfönt. Adel. Die Hospitaliterinnen des 
beit. Joſeph (Joſephoſchweſtern), 1651 vom Bifchof 
zu Pup gefliftet, 1819—23 in Frankreich erneuert, befehäf- 
tigen ſich vorzüglih mit Krankenpflege u. der Sorge für 

atfen u. Gefangene. 

Joſephus (Hlavtud), geb. 37, geſt. nach 93 n. Chr., 
aus dem Geſchlechte der Makkabäer, Pharifäer, hielt fich 
viel in Rom auf, wo er Beifall u. Einfluß gewann u. ſich 
mit Klugheit und Vaterlandsliebe in den Angelegenbeiten 
feiner Landsleute benabm. Er verfaßte in griech. Sprache 
eine Gefhichte der Zerflörung Jeruſalems, eine jüd. Ar- 
chäologie, jüd. Alterthümer, eine Selbfibiograppie und 
einige philoſoph. Schriften zweifelbafter Echtheit. Die 
Bee Ausgabe dieſer wichtigen Schriften beforgte Richter 
ee Leipz. 1826 fg.), deutſch von Sfrörer (2 Bde, 


g.). 

Joſua, der Sohn Nun's aus dem Stamme Ephraim 
u. Waffenträger des Moſes. Mit Kaleb u. den 10 andern 
Männern khundſchaftete er das Land Kanaan aus, während 
die Joraeliten an der Grenze fanden. Er wurde Mofee’ 
Rahfolger, führte das Volk trodenen Fußes durch den 
Jordan in das Land der Verheißung, eroberte die fefte 
Stadt Jericho dur den Schall Ber Pofaunen, gebot wäh 
rend der Schlacht mit den Amoritern der Sonne Stillſtand 
im Thale Ajaton, baute auf vem Berge Ebal einen Altar 
u. vertheilte das Land nach der völligen Eroberung unter 
die Stämme. Er leitete das Volk big zu feinem Tode, wel⸗ 
cher im 110. Jahre feines Lebens erfolgte un» wurbe zu 
Thimnath Serah auf dem Gebirge Ephraim begraben, 
Die Geſchichte feiner Thaten iſt in dem Bude entbalten, 
welches feinen Namen trägt, im feiner jetigen Geftalt 
aber ſchwerlich won ihm herrüßrt. 

Joubert (fpr. fhubähr, Bartbelemy Catbe— 
rine), geb. 1769 zu Pont de Baur in Breffe, Rechtsftu- 
dent zu Dijon, trat 1791 in das Heer u. bob fi von Grad 
zu Grad bid zu dem eines Dbergenerals. Er beveckte fl 
in den Schlächten von Millefimo, Edva, Montenotte, 
Rivoli mit Ruhm u. entwickelte die größten Talente im 
tirofer Feldzug (1797), indem er überall ven Durdgang 
erzwang u. feine Verbindung mit dem Gros der Armce 
bewerfftelligte. Er land 2 Mal an der Spike des italien. 
Heers u. fiel am 16. Aug. 1799 m der Schlacht von Rovi. 

Joufou (fr., fpr. ſchuſchubh), Spielzeug, bef. aus 
2 Scheiben beftebend, durch welche eine Schnur auf und ab 
gezogen wird, am Ende des vorigen Jahrb. fehr üblich. 

Jour (fr., fpr. fhuhr), Tag, Licht, Tagesordnung, 
Tagdienſt. 

Jourdän (ſpr. ſchurdang, Jean Baptifte), geb. 
zu Limoges 1762, nahm 1778 Kriegspisnfte u. war 17% 

um Diviſionsgeneral aufgerüdt. Als ſolcher führte er die 
ord⸗ u. Ardennen- u. die Sambre⸗ m. Maasarmee. Die 
Einnahme von Arlon u. Eharlerot, Die Schlacht bei Fleu⸗ 
zu0, His Einnahme von Balenciennee, Namur, Maftridt ıc. 
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waren bie wichtigſten Ereigniſſe des Feſdzugs. Vom Erz⸗ 
derzog Karl zurückgetrieben, verlieh er dag Heer und 
ward 1798 Deputirter, ſpäter Präſident im Ratbe ver 

ünfhunvdert. Napoleon ernannte ihn zum Marfball und 

vuderneur der 7. Mititairdiviflon. Im 3.1816 ge angte 
er zur Pairswürde, fiel in Ungnade ale Präfident des 
Kriegſgerichts Über Nep, welcheö fih für incompetent er« 
Härte, u. fl. 1833 als Gouverneur der Invaliden zu Paris. 

Sournäl (fr, for. Shurnaf), Tagebuch; bei Kauf. 
Seite no zum Eintragen ber tägl. Handelsgeſchäfte; 

eitfrift. 

Sournaliere (fr., fpr. ſchurnaliähr), tägl. Poſt zur 
Verbindung zwifchen — Städien. 

Jouvenẽt (ſpr. ſchuweneb, Jean), Hiſtorienmaler, 
geb. 1647 zu Rouen, gefſt. 1717 als Rector der Akademie 
ri Parts, einer der beften Mrifter der franz. Schule, ge⸗ 
ällig in der Zeichnung, voll Erfindung u. geſchickt in Be» 
handlung des Lichts u. Helldunkels. 

Jouy (pr. ſchu⸗i), Fleden bei Verſailles mit berühm- 


ter Kattunfabrif. 


Tony (fpr. (hut, Bictor Etienne de), frucht⸗ 
barer franz. Schrififteller, geb. 1769 zu Joup, feßte als 
Unterlientenant von Cayenne zurückgekehrt feine Studien 
zu Berfatlles fort, diente in Vorderindien, zulegt als Ge⸗ 
neralfiabgoffigier, wohnte als Ndfutant des Generals 
D’Moran dem Feldzug von 1791 bei, flüchtete, als dieſer 
unter der Guillotine fiel, bis zu Robespierre’s Sturz in 
die Schweiz u. war als Chef des Generalftabs der parifer 
Armee bei der Räumung des Eonvents von den Terro- 
riften. Als Anhänger der parifer Sectionen u. tvegen Ber» 
bindungen mit den Engländern 2 Mat in's Gefängniß ges 
worfen, nahm er mit Penſion feine Entfaffung u. widmete 
fi ganz der Literatur. Er ift Mitglied der Afademie und 
Bibliothefar des Louvre. Seine von Spontint componirte 
tragod. Oper „Veſtale“, ein Genre, das er geſchaffen bat, 
gewann 1810 den zehnjäbrigen Preis des Inftrtuts. Ihr 
glei fleht Die Oper „‚Zernand Cortez“ mit Mufll von 
Spontini. Bon vollfommener Bühnenfenntniß zeigen 
„Les Bayaderes“, „Les Amazones‘“, „Les Abencer- 
rages‘“, „Guillaume Tell‘, wozu Catel, Mepuı, Che 
rudint und Roffint die Mufik lieferten. Weniger genügen 
feine Trauerfpiefe, obfhon „Splla“ von 1801 24 in 
Folge von Zalma’d Spiel u. polit. Berhältniffe 150 Mal 
aufgefübrt wurde. Zrrfflihe Luffpicle von ibm find: 
„L’Avide hdritier“, „Monsieur Beaufiis“, „L’Homme 
aux Convenances, leMarlage par Imprudence“. Sn e 
ganter, anmuthiger, zumetlen jedoch weitfhweifiger Sp 
he fbildert er in: „L'Ermite de la Chaussde d’Antin‘‘, 
„L’Ermite de la Guyenne‘‘, „L’Ermite en Province‘‘, 
„Les Ermites en Prison“, „Les Ermites en Liberid (dig, 7 
beiden Isgtern mit Jay) die franz. Sitten. Seine Schriff:, 
„Morale appliquee & la politique‘ ift durch feine Semer⸗ 
fungen eben fo fehr als durch eleganten Styl ausgezeich⸗ 
net. Gefammtausgabe 27 Bde., Bar. 1823— 28. 

Jovelläãnos (fpr. chobeianos, Don Gagpar Mel. 
chior de), geb. 1744 zu Gijon in Affurien; talentvoll u. 
fleißig, gelangte im 21. Jahre in die madrider Akademite 
u. ward um biefelbe Zeit von Karl IE. zum Staatsrath 
ernannt. Sein Vorſchlag (1798), die Höhere Geiſtlichkeit 

u befleuern, 309 ihm den Hab derfelben zu. Er ward nad 

flurien verbannt, aber 1799 als Yuftigzminifter zurück⸗ 
berufen. Nach 8 Monaten war er abermals nah Maforca 
verbannt u. erſt der fall des Friedensfürften ſetzte ihn 1808 
in Freiheit. Lehnte er auch ein Diniftertum unter Zoſeph 
Buonaparte ab, fo galt er doc ald Verräther u. fiel bet 
einem Volksaufftande 1812. Er verfaßte Ipr. Gedichte, 
die Komödie „El delicuente honorado“, das Trauerfpiel 
„Petayo‘“ und eine treffliche Heberfegung von Milton’s 
„Verlornem Paradieſe“. Dean hat von ihm zahlreiche 
nationaldfonom. u. polit. Auffäße (Sammlung 1830— 32), 
barunter ‚‚Informe sobre la ley agraria“' (1795). Bergl. 
die Mentotren von Bermudez (Mapr. 1814). 

Tovianus (Flav.), aus Singidunum in Pannonien, 

gef. 33tn. Ehr., ward nad dem Zode Julian's 363 zum 

eifer ausgerufen. Er war ein eifriger Chrift, fl. aber 
fon 364 zu Anfyra, nachdem er einen ſchimpflichen Frie- 
ben mit ben Perſern gefchloflen hatte. 

Fovintanug, italien. > des A, Jahrh., weicher 


Joyeuse entree. 


wegen rationeller Anfichten über dad Zaften, den ehelofen 
Stand u. Asketik verfolgt wurde u. auf ver Infel Boa an 
der dalmat. Küfte im Erit farb. u 

Joyeuse entree (fpr. ſchoajös angtred, d.1. 
froder Cinzug, Regierungeantritt), die Privilegien ber 
Stände von Brabant, Limburg u. Antwerpen, welche der 
jedeamalige Kürft vor feinem Einzuge beſchwören mußte. 

Juan P’Auftria, f. Jobann von Deftreid. 

uanez oder Joanez (Bicente), Hiftorienmaler 
u. Haupt der valencian. Schule, geb. 1523, geſt. 1579, 
ftupirte in Stalten bef. nad Rafael u. iſt durch Richtigkeit 
der Zeichnung, Anmuth u. Lieblichkeit feiner Figuren aus⸗ 
gezeichnet. Für fein beftes Bild gilt eine Taufe Eprifti. 

Inba, König von Numidien und eines Theils von 
Mauritanten, ließ fih als Parteigänger des Pompejud 
nad der Schlacht bei Thapfus 42 v. Chr. von feinem Skla— 
ven durdhbohren. Sein Sohn, welder Cäſar's Triumph 
ſchmücken mußte, aber 30 v. Chr. durch Auguflus das 
.. Reich feines Baters wieder erhielt, fchrieb in griech. Spra- 
che mehrere verlorene gefhichtl. und geograpd. Werfe. 

Jubeljahr. Nach Vorgang des jüd. Halljahrs (f. d.) 
erflärte Papft Bonifacius VIII. das 3. 1300 für ein J., 
an weldem alle, die nah Rom wallfahrten würden, den 
großen Ablaß erhalten foliten. Clemens VI. befiimmte 
jedes 50., Urban VI. jeves 33. und Sirtug IV. jedes 25. 
Jahr zu einem 3. Für ſolche, welche nit nad Rom wan⸗ 
dern konnten, wurden gewiſſe Gnadenkirchen befiimmt, 
der Hauptgewinn aber nah Rom gefhidt. Das letzte 
wurde 1825 gehalten. Bgl. Paulus „Prüfung des 3. 
(Heiverb. 1825). j 

ubilar (lat.), der fein Jubelfeſt feiert. 
ubiläte (lat., d.i. froblocket), der 3. Sonntag nad 
Dftern nach den Anfangsmworien des Pfalm 66, 2, 

Juchten, f. Juften. 

Juda, Stamm u. Königreich, |. Hebräer. 

Judäa, ſ. Valäftina. 

ude, der Ewige, ſ. haoverus. 
uden, ſ. Hebräer. 

Zudenchriften, frühere zum Chriſtenthume überge- 
tretene Juden, welche die abfolute Verbindlichkeit des mo- 
ſaiſchen Geſetzes für ſich, zum Theil aud für Die Heiden- 
chrifien behaupteten u. vom Apoftel Paulus befämpft wer» 
den mußten. Ihre Barteien erhielten ſich bis über das 
4. Jahrh. fort. 

Judenkirſche (Physallis Alkekengi), an bergigen, 
Reinigen Plätzen zeitigt gelblich rothe, den Kirfchen ähnliche, 
angenehm fchmedende Beeren. Die ſüdamerikan. Art P. 
peruviana wird als Blumengewächs cultipirt. 

Judenpech, f. Aſphalt. 

Judenfteine, Judennadeln, ſ. Echiniten. 

Judenthum, f. u. Hebräer. 

Judica (lat.), der 5. Faſtenſonntag, nad den An» 
fanasworten des 43. Pf., Judica me, domine, benannt. 

Judith, Tochter Merari’s, Wittwe des Manaffe, aus 
dem Stamme Ruben, mordete den aflpr. Feldherrn Holo- 
fernes in feinem Lager. Ihre Geſchichte erzählt ein apo- 
teppb. Buch gleiches Namens. 

Jüdiſche Literatur, f. Hebräifche Literatur und 
Rabbiniſche Literatur. 

Jülich, früher Herzogtum auf dem linfen Rheinufer 
von 5OM., welches jıht die nn Regierungsbegirtke 
Düffeldorf, Aachen, Köln u. Koblenz bildet. Die Grafen 
von J., welde im 10. Jahrh. erwähnt werben, erhielten 
1357 die Hergogswürde. Nach dem Tode des letzten Her- 
3008 Zoh. Wilhelm 1609 entſtand über die Nachfolge ein 
Streit (jülich. Erbfolgeftreit), der 1624 dahin gefchlichtet 
wurde, daß 3. nebft Berg an Pfalgneuburg, Kleve an 
Brandenburg, der Titel an Sachen fam. Als Pfalyneu- 
burg ausftarb , vereinigten bie Pfalggrafen von Sulzbach 
ſämmtliche Befigungen. Der Frieden von Luneville ſprach 
das Land Frankreich, der wiener Congreß Preußen zu. Die 
eleianamige Hauptfladt ift eine Heine Feftung an der Roer 
" himger (305. Kriedr), geb. 1759 zu Leipi 

nger ob. Sriedr.), geb. 1 u Teipzig, 
ſtudirte Be Rechte u. fchöne Literatur, privatifirte, nad 
dem er furze Zeit in Leipzig Prinzenhofmeifter gewefen 
war, mit Schiller auf Göſchen's Gute, dann zu Weimar, 
war 1789—94 Hoftheaterdichter in Wien und Iebte bis zu 
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ſeinem Tode 1797 kümmerlich von ſeinen —— 
in tiefer Melancholie. Seine Romane (Huldreich 

ſamen, 2 Bde., 1781; 
Kamille, 4 Bde., 1786; Better Jakob's Launen, 6 Bde., 


urm⸗ 
Heinr. v. Moreland, 2 Bde., 1783; 


1786— 92; der Melancholiſche, 3Bde., 1796; Wilhelmine, 
2 Bde.; Heiß, A Bde., 1797) u. Luflfpiele (5 Bde., 1785 
bis 90, Kom. Theater, 3Bpde,, 1792-- 94, Nachlaß, 2 Bde., 
1803) empfehlen fi durch leichte, angenehme Darftillung 
2 0. fom. Kraft, doch iſt ver Witz meift den Franzoſen 
abgeborgt. 

Jüterbogk, Stadt im preuß. Kreife J.Luckenwalde 
mit höhern Bepörden, 4500 E. Ader- u. Weinbau, Tuch⸗ 
weberei. Sieg Zorfienfon’s über die Kaiferliden 1644, 
Gefecht am 6. Sept. 1813 zum Nachtheil der Franzoſen. 

Jütland, der nördl. Theil der dan. Halbinfel mit 
ben sstüffen ... u.Schottborger Au zur füdf. Grenze, 
dedt bei 40 M. Fänge u. 23 M. Breite 440 OM. u. hat 
in W. u. NR. Sandboden, in DO. Kreideufer, im Innern 
Haide und Moor. Bon NR. nah S. läuft ein öder hoher 
Landrüden, die Aalhaide. An den Küften finden fich hier u. 
da trefflider Marfhboden u. Waldungen; nur den nörb» 
lihften Theil macht der Flugſand dürchaus Ode. Das 
Meer frhneidet tief ein, der Meerarm Lymfiord hat felbft 
den nördlichſten Theil 1825 ganz vom Lande losgerifien. 
Ackerbau, Viehzucht, Fiſcherei u. Schifffahrt, weniger Fa⸗ 
briken beſchäftigen die 548,698 E. (1840). Es zerfällt in 
die Stifte: Aalborg, Viborg, Aarhuus u. Ribe. 

Juften, feſtes u. geſchmeidiges Leder, das vorzugs- 
weife in Rußland bereitet wird. Es hat einen durchdrin⸗ 
genden, unvertilgbaren Geruch, den es bem Birfentheer 
(Döggut) verdankt. Die Ausfuhr an J. betrug im J. 1841 
aus Rußland 5,383,665 Rub. Affignaten. 

Sugurtha, der Sohn Manaftabal’8 u. Enkel Mafi- 
niſſa's, ſchön u. talentvoll, wurde an feines Obeims Mi⸗ 
cipfa Hofe erzogen, von demfelben an Kindesftatt ange- 
nommen und zum Miterben Numidiens eingefebt. Nach 
feines Wohlthäters Tode brachte er den Hiempfal um und 
vertrieb Apherbal, der von den Römern 117 v. Chr. wie- 
der in fein Gebtetstheil eingefeßt wurde, aber 3. überzog 
ihn mit Krieg u. ließ den Gefangenen tödten. Alsbald er- 
Härte Rom den Krieg u. forderte ben Mörder nah Rom, 
welcher erfihien u. durch Gold der Verurtheilung entging. 
Erſt der unbeſtechliche Metellus trieb 3. aus feinem Reiche, 
Marius fhlug ihn ganzlih u. dem Quäſtor Sulla gelang 
es, feine Auslieferung von dem mauritan. König Bochus 
zu erlangen. Im Triumph aufgeführt fl. 3. in Rom des 
Dungertodes (106). Die Geſchichte des jugurthin. Krieges 
beſchrieb meifterbaft Salluft. 

Julep, kühlender Trank aus defilllirtem Wafler oder 
Säften, mit etwas Syrup ober Zuder vermiſcht. 

Julia, Name mehrerer röm. Frauen. 1) Zochter Ju⸗ 
lius Cäſar's u. der Cornelia, berühmt durch ihre Schönheit 
u. Zugend, Gemahlin des Pompejus, nachdem fie, ihrem 
Bater zu willfahren, dem Serviltius Cäpio entlagt hatte. 
Ihr fanfter Charakter beſchwichtigte lange die Zwifte zwi⸗ 
fhen Schwiegervater u. Schwiegerfohn; ihr Tod 53 v.Chr. 
entfernte das größte Pindernig des Bürgerkriegs; — 
2) einzige Tochter des Kaifers Auguftus, eben fo fhön u, 
geiftreich als ausſchweifend, heirathete anfangs den Mar⸗ 
celus, dann den Agrippa, welchem fie 5 Kinder gebar, 
endlich den Tiberius, der fie ihrer Sitten wegen veradhtete, 
weshalb fie Auguftus auf die Inſel Pandataria, dann nach 
Rhegium verbannte. Sie ft. 14n. Chr. Ihre gleichnamige 
Tochter, dann eine andere J., die Tochter Des Germanicus 
und der Agrippina, machten fich nicht minder durch Aus» 
fhweifungen berüdtigt. 

Iulianifcher Kalender, f. Kalender. 

Juliãnus (Flavius Claudius Julius), von 
ben Epriften Apoftata, d. i. der Abtrünnige, genannt, 
röm. Kaiſer, Sohn des Jul. Konftantiug, des Bruders 
Konftantin’s, geb. 331, entging allein nebſt feinem Bruder 
Gallus dem Gemetel in feiner Familie u. erlangte mehr 
Freiheit, als diefer zum Cäſar erhoben war. Nach dem 
Falle feines Bruders wich er nach then, wo er nach der Weiſe 
der alten Philoſophen lebte. Endlich brachte ihn der Ein- 
fluß der Katferin Eufebia wieder an den Hof. Mit ihrer 
Schweſter 365 vermählt, empfing er zugleich die Eäfar- 
würde. Seine tapfere u, geſchickte Kriegführung in Gallien 
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erregte den Neid bes Conſtantius, der ihm einen großen 
Theil des Heers abforderte. Da riefen die Legionen 9. 
zum Kaiſer aus; dem Kampfe kam der Zod des Conſtantius 
zuvor u. J. 8 als alleiniger Katfer in Konftantinopel 361 
ein. Seine Borliebe für das Heidentyum, dem er eber 
einen myſt. als philoſoph. Anftrih gab, trat bervor und 
mußte feiner Unparteilichkeit fhaden. Als er on 
auf einem Zuge gegen die Perfer ſuchte, brachte ihm feine 
ungeflüme Zapferfeit den Tod 363. Bon feinen in reiner, 
aber oft dunkler und poetifirender Sprade abgefaßten 
Schriften find erhalten 8 Reden, die fatyr. Schriften 
Caesares, eine Charafterifiif der röm. Kaifer u. Mifopo- 

on, eine a yelolaunge geil! wider die Spötteleien der 
Iintiodener über feinen langen Bart, eine Samml. widhti- 

ex Briefe u. 4 Heine Gedichte. Gefammtausg. von Span» 

eim (Lpz. 1696). Vgl. Neander, ‚Ueber 3. (2p3. 1812). 

Julius, der 7. Monat des Jahres, nah Zulius Cä- 
far fo benannt , während er früher Quintilis hieß. 

Julius Cäſar, ſ. Cäfar. 

uliusrevolution, die Revolution vom 26. Juli 
bis 7. Aug. 1830, wodurch Karl X. u. die ältere Linie der 
Bourbon's vom Throne geſtoßen u. Ludwig Philipp von 
Orleans zum König ber Franzofſen erhoben wurde, fiehe 
Frankreich. 

Jung, 1) (Jo ach.), ausgezeichneter Gelehrter, geb. 
1587 zu Lübeck, Prof. der Mathematik in Gießen, ſtudirte 
dann Medizin, promovirte in Padua und lebte theilo als 
Arzt, theils als Prof. der Mathematik in mehreren Städ⸗ 
ten, bef. in Roftod, bis er 1657 als Rector des Johan⸗ 
neums in Hamburg fl. Er gehörte zu den bedeutenden 
Gegnern der arifiotel, Philofophie und regte durch fein 
„Isagoge phytoscopia‘ (1678) Ray u. Linné zu der Klaf- 
feneintdeilung der Pflanzen an. — 2) (Joh. Heinr., ge⸗ 
nannt Stilling), geb. 1740 zu Im Grund (Naffau), 
erlernte pas Schneiderhandwerk u. verfuchte ſich als Haus» 
u. Schulfehrer, fludirte Medizin in Straßburg u. wurde 
Arzt zu Elberfeld. Nachdem er 5 Fautern, dann in Hei« 
deiberg Landwirthſchaft, HZabrif« u. Handelsfunde, 1787 
in Marburg die Kameralwifſenſchaften und feit 1804 Die 
Staatswiffenfchaften in —— gelehrt hatte, ſt. er 
1817 als bad. Geh. Rath zu Karlsruhe, Als geſchickter 
Augenarzt gefhäßt, war er zugleich Berfafler damals treff- 
licher Fameralift. Werke u. ein phantaftereicher, mit Den» 
ſchenkenntniß u. Darftellungslunft ausgerüfteter, gemüth— 
voller, aber in Schwärmeret befangener Schriftfteller. 
Dft trifft er den echten Volkston. Selbſt über die Beifler- 
welt wußte er Syſteme aufzuftellen. Bal. f. Autoblogra- 
phie u. Sämmtliche Werke da Bde., Stuttg. 1835—38.). 

Aungfernblei, das beim Röften der Erze gewonnene 
Diet. 
Jungferngold, »quedfilber, gebiegenes Gold, 
Quedfilber. j : 

Jungfernhonig, ſ. Honig. 

ungferninfeln, auch Virginiſche Inſeln, eine 
Gruppe feiner, zum Theil unbewohnter Inſeln, öſtlich von 
Portorico, reich an Zucker u. Dal für den Handel, Spa- 
nien. England u. Dänemark gehörig. 

Jungfrau, Berghöhe ver berner Alpen, 12,870° hoc 
u, zuerſt im 3. 1828 deftiegen. 

Jungfrau von Drleans, f. Jeanne d'Arc. 

Jundus, der 6. Monat des Zahrs, von Karl dem Gr. 
Brachmonat genannt. 

Junius, der bis jetzt unbekannt gebliebene Verfaſſer 
einer Reihe von Briefen, welche vom 21. Jan. 1769 big 
21. Zan. 1771 in einer von Woodfall in Tondon heraus» 
gegebenen Zeitſchrift „The Public Advertiser‘* erfchienen 
u. mit großer Sachkenntniß u. Schärfe in trefflicher, böchft 
beredter Sprache die Politik u. die poltt. Notabilitäten 
Englands beſprachen. Die meifterhaften, obgleich nur bei 
näherer Kenntniß der bamaligen Zuflänbe Englands, völlig 
verſtändlichen Briefe wurden päufg aufgelegt. 

Junke (fpr.vfchonte), dreimaftiges Fahrzeug der Chi⸗ 
nefen mit plattem Boden, von 100—200 Taften, au als 
Kriegsſchiffe mit 6—10 Kanonen ausgerüftet. 

Juno, f. Here. 

Auno, der Heinfte Planet des Sonnenfpflems zwiſchen 
dem Mars u. Jupiter, entdedt 1804 von Harbing. Er be⸗ 
wegt fid um bie Sonne in 1592 Zagen oder 4 Jahren 


131 Tagen 10 Stunden 30 Minuten. Er ift bloß durch In« 
firumente ſichtbar. , 

Junot (ſpr. fhünop), 1) (Andohe F., Herzogv. 
Abrantes) und 2) (Taura J., Herzogin von A.), 
f. Abrantes. 

Junta (ſpan.), Bereinigung; früher die Reichsſtände 
in Spanien u. Portugal; die von Napoleon 1808 berufene 
Berfammlung der fpan. Notabeln; bei Revolutionen in 
Spanien u. Portugal die Regierungsbehörde. 

Junta, ſ. Giunta. 

upiter, 1) ſ. Zeus; 2) ber größte unter allen Plane⸗ 
ten. Seine mittlere Entfernung von der Sonne beträgt 108 
Mill. aftron. M.u. feine Bahn um die Sonne, welche gegen 
681 Mill. M. beträgt, Iegt er in 11 Jahren, 314 Tagen, 
20 Stunden, 264 Minute zurüd. An Größe übertrifft er 
alle übrigen Planeten zufammen um 4, die Erde allein 
1448 Mal. Ex bewegt fi in einer Setunde 1, M., die 
Achſendrehung erfolgt in 9 Stunden 59 Minuten. Nah 
ber Venus iſt er der dellſte aller Planeten. Die Dunſthülle 
des 3. ift Dicht u. erſcheint fehr häufig einer ganz beſonde⸗ 
ren fireifenartigen Woltenbilpung ausgeſetzt. Diefe Wol« 


"Tenftreifen laufen parallel dem Arquator, wie hohe Gürtel 


oder Ringe um die ganze Kugel herum. Einige von ihnen 
erfoheinen fehr lang andauernd u. Hamentlio beitert der 
mittlere ſich niemals ganz auf. Außer diefen fireifenarti«- 
gen Wolken bemerkt man auch noch vereinzelte wolkenar⸗ 
tige Meteore von der Befchaffenheit der unfrigen. Sie be— 
wegen fich mit folder Schnelligkeit durch den Luftkreis des 
Planeten, daß, wenn ihre Bewegung, wie wahrfcheintic, 
von Winden berfommt, diefe von fo reißender Schnellig⸗ 
keit fein müflen, daß fie in der Sekunde über 7000, einige 
fogar über 11,000 F. zurüdfegen. Auf der Oberfläde des 
J. ſcheinen der Gewalt der Orkane mehr flüffige als fefle 
Maffen entgegenzufteben. Denn aus einigen Erſcheinun⸗ 
gen, namentlidy aus der außerordentlichen Abplattung, die 
fid zuweilen an einer Stelle der füdlichen Hälfte zeigt, 
fann man fchlteßen, daß die Oberfläche größtentheils noch 
mit Gewäſſer bededt if, Die Dichtigkeil des 3. iſt Mal 
geringer, als die ber Erde u. nur 1, Mal größer als die 
bes Waflerd. Sie verhält fih demñach zu der der Erde 
wie das fpecif. Gewicht des Bernfleing zu dem bes Are 
etfenfleind. 3. dat 4 Monde bei fih, die ihn auf feinem 
Lauf um die Sonne begleiten (Trabanten, Satelliten); fie 
wurben 1610 faft gleichzeitig von Mayer in Ansbach und 
Galilei entdeckt ab durch gewöhnliche Fernröhre wahr» 
zunehmen. Das Zeichen des J. im Kalender u. aflronont. 
Tafeln ift M; mit demfelben wird auch der dem 9. gewid⸗ 
mete Donnerstag u. unter den Metallen bag Zinn bezeichnet. 
Jura, ein wafferarmes Gebirge, das fih auf der 
Grenze zwifchen Frankreich u. der Schweiz über 70 St. 
lang Fingiebt. Er lauft von der Gegend von Genf aus faft 
arallel mit den Alpen, bis zur Quelle der Biers, wo fi 
fil. ein Zweig bei Sofothurn vorbei bis gegen Schaff⸗ 
haufen fortzieht u. fich bis zu den Ufern des Rheins aus⸗ 
breitet, der weſtl. Zweig hingegen wendet fih um das weſtl. 
Ufer des Doubs herum den Vogeſen zu. Reich iſt der J. 
an Eifenerz u. Verſteinerungen. Grauer u. orangegelber 
Kaltftein tft der Hauptbeftandtheil des Gebirges, weiches 
nirgends die Schneelinie erreicht. Der pöchfte u. raupefte 
Theil gehört der Schweizan. Hohe Tannenwälder bedecken 
feine Höhen, auf der Ofifeite liegen zahlloſe Granit» und 
Gnetsblöde zerfireut. Die höchſten Spitzen find: ber Ober⸗ 
bauenflein 5979°, der Pre des Marmiers, Reculet 5274’, 
Dont tendre 5202°, Dole 5160’ u. f. w. Franz. Depart., 
95 IM. groß mit 316,000 meift fathol. E., ein Theil der 
Franche Eomte, grengt an dieDepart. Doubs, Ober⸗Saone, 
Eöte d'Or, Saone⸗Loire u. Ain, iſt —— u. gebirgig, 
von dem Doubs u. andern kleinen Flüfſſen bewäſſert, hat 
rauhes Klima, Wölfe, Bären, erbaut wenig Getreide, 
treibt viel Induftrie. Haupfladt Lons le Saufnter. 
Jurätus (lat.), geſchworen, beeibet._ 
Juridiſch (lat.), den Rechten gemäß, rechtsförmig, 
rechtsfräftig. 
Surisdietion (lat.), Gerichtsbarlkeit, Gerichtsbezirk. 
urisprudenz (lat.), Rechtswiſſenſchaft. 
ury (engl. fpr. dſchury), Geſchwornengericht, Aus⸗ 
ſchuß von 12-24 beſonders gewählten u. vereideten, aus 
beſftimmten Klafſen ber in ‚genoninenen Perſonen, 


Juſſieu 


welche bei einer rechtlichen, meiſt peinlichen Sache, welche 
vor die Affifen kommt, nad Anhörung der gerichtl. Debat- 
ten, der Bertheidigung u. eines Refumes der ganzen Ber- 
hand!ungen von Seiten des Oberrichters bloß ihrem Ge- 
wiffen gemäß das Schuldig oder Nichtſchuldig üder 
den Angeflagten ausfprecdhen. Die J. entſcheidet ſomit bloß 
über den Thatbeſtand; die Anwendung des Geſetzes auf 
den vorliegenden Fall bleibt allein den Richtern überlaffen. 
In England, wo die J. feit der Gründung des Staats be- 
fleht, gilt fie ald eine Hauptflüße des Staats u. als das 
wirffamfte Mittel, die Unabhängtgfeit des Richters u. den 
Angeklagten, denRichtern gegenüber, ſicher gu fiellen. Frank⸗ 
reich beſitzt Geſchwornengerichte auf engl. Grundlagen, 
aber mit mebrern Abänderungen ſeit 1791 u. durch daſſelbe 
die Theile Deutfchlands, welche während der Revolution 
unter franz. Herrſchaft ſtanden. In den Niederlanden ift 
die 3. wieder aufgehoben, dagegen hat fie der Engländer 
überallpin verpflanzt, wo er außer Europa feflen Fuß 
gefaßt hat. In neuerer Zeit il die Einführung der 3. in 
Deutf&land vielfach angeregt worden, auch auf den Laud⸗ 
tagen, wie auf dem ſächfiſchen, deſſen Verhandlungen be- 
fonders erfohlenen (Orimma 1843). Vergl. die Schriften 
von Feuerbach (1821u.24), Grävell (1819), Mittermaier, 
Rintt (Münfter 1844). z 

Juffleu (ſpr. ſchüſffiösb), 1) (Bernard de), berühm- 
ter Botaniker, geb. 1699 gu Lyon, Bruder des ale Arzt u. 
Botaniker ausgezeichneten Prof. ver Botanit am Pflanzen- 
garten zu Paris, Antoine de J., geft. 1758, ward Arzt, 
1722 Gebülfe feines Bruders, wies zuerfi die animal. Na⸗ 
tur der Korallen, Madreporen, Polypen ıc. nach u. machte 
feinen Namen unfterbli durch eine Eintheilung ber 5 

en, welche auf ber allgemeinen Aehnlichkeit ihrer Theile 
erubte und als die natürliche befannt ifl. Er richtete 
hiernach den Pflanzengarten in Zrianon ein u. fl. hochge⸗ 
edrt 1777. — 2) (Antoine Laurent de), Neffe des 
Bor., geb. 1748 zu Lyon, der ihm 1765 die Leitung Des 
Pflanzengartens anvertraute, worauf er 1770 Temonnier 
als Prof. der Botanif erfeßte, ſpäter medizin. Profeffuren 
beffcidete, 1808 Rath der medizin. Univerfität wurde und 
1836 ale Prof. fi. Er bildete das Syſtem feines Oheims 
weiter. Seinen Hauptanfprud auf Ruhm begründete pad 
Merl „Genera plantarum secundum ordines naturales 
disposita“‘ (1789) u. eine Reihe wichtiger Denkſchriften. — 
3) (Ad rien Henri Laurent de), Sohn desBor., geb. 
1797, zu Paris, 1826 Prof. der Botanik am Pflanzengar⸗ 
ten, ſchon 1831 Mitglied des Inſtituts, vermehrt den vä⸗ 
terfichen Rubm. Vorzüglich ſind feine Schriften über die 
Pflanzen Chili's (1831), Die Malpighiaceen (1831) u. bie 
Beiträge zu St. Hilaire's u. Cambeſſade's brafilian. Flora ; 
ferner Elementarcurs der Botanik (deutf& Prag 1840) u. 
Botanik in Beudant's u. Milne-Edwards populärer Ra- 
turgeſchichte. 

Juſt (St.,fpr. ßänaſchüſt, Antoine Louis Léon), 
geb. 1768 gu Decize (Nievre), fam 1792 als Abgeordueter 
des Aisnedepartement auf ben Nationalconvent u. machte 
fich durch ſeine enge Verbindung mit Robespierre berüch⸗ 
tigt, zu deſſen furdtbarfien Helferodelfern er gehörte. Na⸗ 
mentlich unterzog er fih den Denunciationen. Auch in den 
Departements machte er ih mehrmals durch feine uner- 
fättfihen Blutdurſt furdtbar. Er endete nad der Revolu⸗ 
tion vom 9. Thermidor (1794) nebſt Robespierre burd die 
Buifotine. Er hatte Mehreres, u.d. „Fragments d’insti- 
tutiona republicaines“ u. das Gedicht „Orgunt‘‘ verfaßt. 

Juste milleu (fr., fpr. ſchuͤmitiob, d. f. rechte 
Mitie), das Regteruungsſpftem Ludwig Philipp’, weiches 
ſich von allen Ertremen fernhält u. den a nah Au» 
a fo u Macht ver Regierung na Innen zu bife- 

igen Arebt. 

Juſti (Kart With), ar 1767 zu Marburg, bildete 
fi vafrıdfi u. in Jena zum Theologen, u. wirkte feit 1790 
als Seeiforger u. Lehrer in feiner Baterfladt, wo er zum 
Gonfiftorialratd u. Prof. der Theologie aufgerüdt ik. Er 
bat fih als Tieblider Dichter ( Gedichte 1808, 1835), geift- 
voller Bearbeiter u. Ueberfeger bebräiſcher Porfie in Eich- 
born's u. Derder’d Weife (Joel, Amos, Miga, Nahum, 
Habakuk, Nationalgefänge der Hebräer 3 Bde. 1803— 18, 
Sionit. Harfenklänge 1829) u. durch gehaltvolle hißor. 
Aufſätze aus der hef. u. thüriag. Geſchichte (Eliſabeth die 
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Heilige n. U. 1835), das Taſchenbuch „Vorzeit“ (1820 
bis 39 2c.) verdient gemacht. 

Jufticia, im Königreich Aragonien bis auf Philipp IL, 
einer der wichtigſten Staatsbeamten, welder die Zunctio- 
nen eines Auslegers der Gefechte, eines Auffehers über bie 
Staatsverwaltung u. bef. über das Verhalten des Königs 
in ia Yereinigte. Er war berechtigt ſich die Verordnungen 
des da vor ihrer Publication zur Durgfit u. Prü⸗ 
fung vorlegen zu laſſen u. hatte die Mat, die Minifer 
zur Rechenſchaft zu ziehen, während er ſelbſt nur dem Kö⸗ 
nige_verantwortlid war. 

Juſtification (lat.), Rechtfertigung; Berichtigung 
einer Rechnung ; Wiederholung u. weitere Ausführung ber 


| Befwerungsgründe einer Appellation. Zuftificiren, 
| rechtfertigen, verantworten, berichtigen. 


Suftinianus I. der Große, byzantin. Kalfer von 


| 527 — 65, geb. 483 in Züprien, eines Bauern Sopn, tpeilte 


die Faiferl. Macht feines Oheims JZuſtinus I. u. erhielt den 
alleinigen Befiß derfetben im 3. 527. Er heirathete als- 
bald die Schaufpielerin Theodora, bie ſtets eine unbegrenzte 
Berger. über ihn augübte. Heftige Berfolgungen der 

eftircz bezeichneten den Anfang feiner Regierung. Dur 
Belifar (ſ. d.) ward glücklich in Perfien u. Afrika gefoch⸗ 
ten, der Aufruhr der Eircusparteien bfutig unterdrückt, 
dad Vorbringen der Dfigotpen gehemmt u. der Bulgaren 
Einfall von Konfkantinopel abgewendet. Große Bauwerke 
wurden in allen Xhellen des Reihe aufgeführt, Die bes 
rübmte Sophienkirche in der Hauptfladt. Auf feinen An⸗ 
{aß fam dur Zribonian (f.d.) dad — un 
zu Stande Sup juris). Auch die Einführung der Seide 
aus Perfien in Griechenland fällt in feine Regierung. Der 
Kirde u. der — ergeben fl. 3. 365. 

Juſtinus, 1) (Martyr), geb. 89 au Flavia Neapo⸗ 
lis (Sichem) in Paläaftina, beptelt au als Epri den Phi⸗ 
loſophenmantel bei u. verwendete feine gelehete nn 
zur Bertpeidigung der chriſtl. Religion in einer Anzab 
Schriften, von denen nur zwei Apologien an die Kaifer 
Antoninud Pius u. Marcus Aurelius u. ein Geſpräch mit 
dem Juden Tryphon erhalten find. Er litt ben Märiprer⸗ 
tod gu Rom 165. Ausgabe von Oberthür (3 Be. 1777), 
von Dtto (2 Bde. Jena 1842—44). — 2) (Marcus Zu- 
finianus), Berfaffer eines Auszugs aus der großen 
Weltgeſchichte des Trogus Pompejus, lebte im 2. Jahrh. 
n. &br. Ausgabe von Frotider (3 Bde. 1827), Zohanneau 
u. Dübner (29. 1838), deutf 6 Bdochen. Stuttg. 1834— 36, 

Juſtiren (lat.), einer Sache die rechte, gebörige Form, 
Größe, Gewicht sc. geben, bei Uhren, fie fo einrichten, das 


fie vollfommen genau gen. 

Tuftitia (lat.), Gerechtigkeit; die Goͤttin ver Gerech⸗ 
tigkeit, weiche die Nömer als Jungfrau, die Waage in der 
einen, ein bioßes Schwert in ber andern Hann, darßellten. 

Fuftitinm (lat.), förmlicher Stilftand der Rechts⸗ 
pflege bei außerordentliden Ereigniſſen, Zeieg, PeR, kand- 
trauer ıc. Währen» deſſelben laufen keine Friſten. 


Fuftiz, Gerechtigkeit; Berechtigfeitspfiege, Gerichts⸗ 


of. 

Juſtizmord, Mißbrauch ver Juſtizgewalt zur Verur⸗ 
theiiung eines Unſchuldigen zum Tode, 

Juturna, alte ital. Göttin, die an Quellen veuehrt 
murde, duch YTuctatius Eatulus einen Tempel auf dem 
Marsfelde zu Nom u. ein Feſt, Zuturnalia, geweißt erhielt. 

Zuvenalis (Decimus Junius), rim. Gaipri⸗ 
ter, aus Aquınum, geb. 38 n. Epr., geft. nach 119, ſtudirte 
in Rom unter Quintilian u. Fronto, war» von Domitiau 
wegen feiner Freimüthigkeit nad Aegypten verbannt und 
kehrte erſt nah deſſen Tode nad Rom zurüd. Ausgaben 
feiner fräftigen, ven Horaziſchen jedoch weit nachſehenden, 
Satprea (16) beforgten Ruperti (2. X. 1820), ETramer 
(1823), &bardin (1838), Heinri (2 Bde. Bonn 1839-40), 
deutſch von Weber (1838), Hausmann (1839). 

Juvencus (Aauilinug Lajiug Bertiug), Aince 
der erſten qriſtlichen Dicter, ein Spanier, verfaßte um 
329 in lat. guten Herametern ein Leben Jeſa Thrifti, worte 
er ih genau an die Evangelien anſchloß. Ausgabe von 
Gebſer 2 Bde. Jena 1827. f 

Fuventa (lat.) oder Juventue, vöm. Göttin der 
Jugend, eriheimt auf Münzen geſchürzt mit einer Opfer⸗ 
ſchale u. einem Lorbeerkrauz, auch wie fie mit ver Rechten 


K 


ein Weih rauchskorn auf einen Dreifuß fallen läßt, weil von 
ven Zünglingen, wenn fle ihre erfien Barthaare weihten 
(Zuvenalia), mit Weihrauch geopfert wurde. 
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Juwelen, geſchliffene echte Edelſteine; mit Edelfſteinen 
u. Perlen beſetzte Kleinodien, Geſchmeide. Juwelier. 


K. 


8,1) röm. —— für 250, mit einem Strich 
darüber 250,000; — 2) auf franz. Münzen Borbeaur, auf 
öſtreichiſchen Kremnitz; — 3) chem. Zeichen für Kallum. 

Kaaba, Heiligtpum zu Delta (f. d.). 

Rang, polländ. u. nicderdeutfche Benennung für flache 
Fabrzeuge auf Flüſſen u. Binnenmwäflern, 

Kabäla, die jüd. Geheimlehre, welde ſich mündlich 
von Adam her fortgepflangt haben foll u. eine myſt. Aus⸗ 
— der heil. Schrift oder wunderbare Aufſchlüſſe über 
das Weſen Gottes und Die Geiſterwelt enthält. Aus ihr 
wurde die außerordentliche Welsheit Salomo’s erflärt. 
Anfangs mag die K. fi bloß auf geläuterte Begriffe des 
Göttlichen und Menfchlichen bezogen haben, vielleicht im 
Gegenſatz gu der fireng » nationalen Auffaffung ; nad und 
Se wurde fie dur fremdartige Zuſätze verderbt, auf 
Spipfindigfeiten bezogen u. zuletzt ein Labyrinth befange- 
ner, Heinlicher, abergläubifcher u, lächerlicher Vorſtelluün⸗ 

en, welde aus dem Gebiete der Lehre unter den fpäteren 

uden ſelbſt in das Leben eintraten u. auf die Gemüther 
durch die Gewalt des Aberglaubens mächtig wirkten. Sie 
if ſeitdem eine jüd. Wiffenichaft und zwar für viele u. bie 
fharffinnigftien Köpfe von ängflliher Bedeutung gewor⸗ 
den. Schon die alerandrin. Juden, vorzüglich Philo, hul— 
digten ihr; im Dittelalter wurde Spanien der Siß der 
fabalift. Schule. Das von den Juden eifrig bewahrte Ge— 
heimniß blieb nicht immer verborgen u. wurde ſowohl von 
den Arabern, ald auch ven Ehriften (von Ficinus, Picus 
von Mirandofa, Reuhlin, Agrippa, Moore u. A.) auf 
aefpürt und an Bas Licht gezogen, bis man fi von der 
Trüglichleit jener geheimnißvollen Tehre überzeugt hatte. 
Vgl. Knorr von Rofenroth, „Cabbala denudata‘‘ (2Bpe., 
Frankf. 1677 — 1684); das Buch Jezira, herausgegeben 
von 3. Fr. von Mever (Leipz. 1830); deffen „Blätter für 
höhere Wahrbeit (IV., 214 ff.) u. 3. 3. Molitor, „Philo⸗ 
foppie der Gefhichte oder über die Tradition’ (4 Bde., 
Franff. 1827— 44). 

Kabel, langes, dickes u. netbeertes Schiffstau. 

Kabeljau (Gadus morrhua), fehr gefräßiger Fiſch 
mit längligem, 2— 4%. langem, befhupptem Körper, 
aſchgrau, auf dem Rüden gelblih gefledt, am Bauche 
weißlich. Er if friſch als K., gedörrt als Stockfiſch, 
eingeſalzen al8Laberdan u. nad dem Einſalzen getrock⸗ 
net als Klivp⸗, Platt-, Rund-, Rothfiſch bekannt. 
Man trifft ibn in dem nördl. Eismeere bei Lappland, an 
den nördl. dän. Küften, auch an ber franz. Kanaltüfle, in 
der Rordfee, an den Orkney⸗ und Shetlands Infeln, be- 
treibt aber feinen Kang bef. bei Reufundland, in der Roe 
renzbai, bei Labrador, an den norweg. u. isländ. Küften. 
Die Fiſcherei bei Neufundland bat viele Berträge zwifchen 
den Engländern, Franzoſen u. N.⸗Amerikanern veranlaßt. 
Der Fang, wozu Spieße, Grundfihnuren, einfadde Angeln 
dienen, beginnt beim Eintritt der Kälte, da der Fiſch dann 
aus der Tiefe auffteiat u. fih den Ufern nähert. Ein zum 
Fang ausgerüſtetes Schiff faßt 90-150 Tonnen und bat 
20-25 DM. Beſatzung, weile auf 9 Donate mit Lebens⸗ 
mitteln verfehen find. Die friſche Leber u. Zunge, fo wie 
ber Rogen (in einem Fif 4-9 Mil. Eier) werden fehr 
gefwäpt; die Leber giebt einen trefflihen Thran. England 

efchäftint in dieſer Fiſcherei über 20,000 M. u. gewinnt 
über 6 Dill. Thir.; Frankreich läßt den Fang durd etwa 
11,000 M. betreiben; Belgien fendet gegen 100 Schiffe 
aus; Die Holländer fiſchen dloß in der Norbfee u. an Je⸗ 
lands KRüßen, Rorwegen gewinnt mit 16,000 M. gegen 


| 


14 Mill. Speciesthafer Werth; die Bereinigten Staaten 
führen für 1.300,000 Dollars aus. 

Kabellänge, Länge eines Kabels = 120 Klaftern. 

Siabelraum, Raum unterm Berdbed im Bordertheil 
des Schiffs, Stätte ver Matrofen u. des Tauwerks. 

Sabiren, eigentl. gewiſſe Götter niedern Ranges, 
Söhne des Hephäſtos u. der Kabeira, nah Strabon 3 an 
der Zahl, welche früher von den Pelasgern in Lemnos u. 
Samothrake in unfcheinbarer Geftalt auf geheimnißvolle 
Weiſe verehrt wurden. Nah Herodot wurden fie in einer 
dem Hephäſtos Ähnlichen Geftalt abgebildet, nah Andern 
als Zwerge mit großen Zeuaungdgliedern. Später wur«- 
den fie im Verein mit den Dioskuren (f. d.) unter Dem 
Namen der großen Götter verehrt. 

Kabul, Stadt Afghaniflans (f.d.) am Kabuf mit 
60,000 &. u. bedeutenden Verkehr, namentl. mit Pferden. 
In den Ichten Zügen der Engländer gegen Afgbaniftan bat 
K. ſehr gelitten. Es gilt ald der Schtüffel Ofindiens von 
der Tartarei aus. 

Kabölen (eigentlich Kabailen, d. i. Bergbewohner), 
Berberſtämme in dem Hochland des Atlasgebirges in 
Afrika, wahrſcheinlich der Urbevöllerung des Landes ange⸗ 
börig. Sie find von weißer Farbe, athletiſchem Bau, 
ſchlank u. kraftvoll, nähren fid meifl von der Jagd u. von 
den Produkten der Vieh⸗ u. Bienenzudt. Ihre Wohnun- 
gen im Gebirge find Hütten oder Höhlen, im Thal fleinerne 
u. hölzerne mit Mauern befefliate Häufer. Sie Ind Mu⸗ 
bammedaner; von Charakter kühn, leidenſchaftlich, im 
Haß unverföhntih. Die einzelnen Stämme wüthen faft 
ununterbrochen nach den Geſetzen der Blutrache gegen 
einander. Die K. der Provinz Algier haben fich meiſt ben 
Brangofen unterworfen. 

Kachexie (gr.), ſchlechte auf Störung der Ernährung 
beruhende Leibesbeſchaffenheit, durch Schlaffpeit u. Bläffe 
der Haut erfennbar u. Begleiter hron. Krankheiten; Fach» 
ektiſch, von fiechem Ausſehen. 

Kadi (arab.), Richter, Rechtsgelehrter. 

Kadlubko (Kadlabec, BVincentius), poln. Ge⸗ 
ſchiotsſchreiber aus Karnow in Galizien, 1208 Biſchof 
von Krakau, geſt. 1223 als Mönch in Galizien. Seine 
poln. Geſchichte, die bis zum 3. 1202 reicht, dann bis 
1424 fortgeführt wurde, erfchien gedruckt Lpz. 1712. 

Kadmium, ſ. Cadmium. 

Kadmos, Sohn des phönik. Königs Agenor, Bruder 
der Europa, Gemahl der Harmonia, Vater des Polpdoros 
u, ber Ino, Semele, Yutonoe u. Agaue, ward von feinem 
Bater ausgefendet, die vom Zeud_entführte Europa zu 
ſuchen u. gelangte nah manderlei Schickſalen nad Böo⸗ 
tien, wo er um 1550 v. Chr. die Burg Kadmeia gründete, 
Dan fhreibt ihm die Einführung des alten griech. Alpba- 
bets zu. Später zog er nad Illprien und ward in eine 
Schlange verwandelt. 

Käfer (Coleoptera; Hartflägler), Ordnung ber In⸗ 
feften. Sie haben meift 4 Flügel, von denen de oberen, 
welche bei allen vorkommen, hart, leder⸗ oder hornartig, 
die untegen dagegen, welche bei einigen vermißt u. befon« 
ders quer gufammengefaltet werben, durchfichtig, häufig 
u. etwas größer find. Ste haben 2 Fühlbörner, 2 zufam- 
mengefeßte Augen, 2 Kinnbaden mit 1 od. 2Zaflern. Der 
Hinterleib iſt mit der Bruſt völlig vermachlen; zwiſchen 
Flügeln und Kopf iſt das Bruſtſchild, an deflen entgegen 
geſetzten Enden die 3 Zußpaare fih befinden. Der Hinter- 
leib dat gewöhnlich 7 Ringe, welche oben weicher, unten 
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bärter find. Unter allen Inſekten find die Käfer am voll⸗ 
ftändigfien befannt; man zählt gegen 20,000 Arten. Ste 
nähren fich theils von thieriſchen, iheils von pflanzenartt« 
gen Stoffen, die fie vermittelfi ihrer Kicker abreißen und 
balten fih bald im Waſſer oder auf dem trodenen Rande, 
bald auf Koth oder Aas, bald im den oder auf Bäumen 
u. Blumen auf. Sie on Eier; die Larven, welche füch 
daraus entwifeln und Emmerlinge genannt werben, find 
nadte, häutige, gegliederte Würmer, ra einen horn« 
artigen Kopf, ziemlich deutlich entwidelte Mundtheile, 
größtentheils 3 Paar Füße u. leben entweder in der Erde 
oder an einem andern verborgenen Orte. Durd ihre uns 
erfättliche Freßbegierde richten fie außerordentlichen Scha- 
ben an; fo in Wäldern der Borkenk., der Mait., in Ge- 
treidevorrätden ber ſchwarze Kornwurm, der Mehlk., 
Speckk. u. ſ. w. Gegen das Ende der Larvenzeit fpinnen 
fie ſich ein, indem fie eine Kugel von Erbe Ineten, ober 
abgeriffene Pflangentheile zu einem Sarg zuſammendrehen. 
Die Puppen find unbeweglih , nehmen feine Nahrung zu 
fi gepen alle Theile des vollkommenen Inſekts. Man 
theitt fie in 8 Familien: Laus⸗, Bunt», Holz», Rüffel-, 
Fliegen⸗, Scharr-, Raub- u. Aaskäfer. Vgl. Katalog der 
Käferfammt. (13,266 Arten) v. Jak. Sturm (Nürnb. 1843). 

Kähler (Ludw. Aug.), geb. 1766 zu Sommerfeld 
in der Neumark, Pfarrer zu Kanig, 1809 Archidiakonus 
gu Kotbus, feit 1819 Conſiſtorialrath u. Prof. zu Königs⸗ 

erg, 1843 emeritirt, verdient als Theolog durch mehrere 
Schriften, als „Chriſtl. Sittenlehre“ (2Bde., 1833 —35) 
u. als Filibert der Verfaſſer einiger gelungener Charak⸗ 
tergemälde wie ‚Hermann v. Löbened‘ (3 Bde., 1805—6). 

Kälte oder Mangel an Wärme wirb empfunden, fo» 
bald der Körper (Luft 2c.), mit welchem wir in Berührung 
kommen, uns Wärme entzieht. Der Begriff ift fomit durch⸗ 
aus relativ u. derfelbe Körper kann ung, ohne feine Tem— 
peratur zu ändern, kalt oder warm erfcheinen, je nachdem 
unfere Zemperatur höher oder tiefer als Die des fraglichen 
Körpers ift. Auf Thermometern bezeichnet man mit X. den 
Punkt, wo fih das Eis (ſ. d.) bildet. Künftlich erzeugt man 
fie, indem man eiren flüffigen Körper (etwa Aether, flüſ⸗ 
fige Koplenfäure ıc.) verbunften läßt. Uebrigens fallen Die 
Punkte der größten K. auf der Erde nicht mit den Erppo- 
len zuſammen; vielmehr finden fi in der nördl. Erppälfte 
zwei Kältepole, der eine im nördl. Amerita 78% Br. 90° 
weftl. Länge, der andere im N. Sibiriens 79° Br. u. 70 
big 110° öfll. Länge. 

Kämelgarn, Garn aus den Haaren ber Angoraziege. 

Kämmerei, die nalen der Einfünfte einer gan« 
zen Semeinpeit, einer Stadt, eines Stifts ꝛc.; die Exrpe- 
dition des Kämmerers oder VBerwaltungsbeanten. 

Kämpfer, Heines bervorfiebendes Simswerk bei 
Bogenftelungen oben auf dem Nebenpfeller angebradt, 
worauf der Bogen ruht. 

Kämpfer (Engelbert), berühmter Retfender, geb. 
1651 zu Lemgo, Fam als Arzt einer ſchwed. Geſandiſchaft 
nad Perfien u. beſuchte als holland. Arzt O.-Indien und 
Japan. Er ſt. in feiner Vaterſtadt 1716. Man verbantt 
ihm einen naturwiſſenſchaftl., beſ. botan. Katalog über 
jene Gegenden u. eine Gefchichte Japans (zuletzt 2 Bpe., 
1777 — 78). Aus feinen Handfhriften im brit. Mufeum 
gab Adelung Tat. ein Tagebuch feiner Reife nach Mos—⸗ 
kau (1827) heraus. 

Kämtz (Ludw. Friedr.), ausgezeichneter Meteor» 
log, geb. um 1800 bei Magdeburg, —* in Halle, wo 
ex fo wie in den Alpen eine Menge Beobachtungen anftellte, 
Hauptwerfe: ‚Lehrbuch der Meteorologie” (3 Bde., 1831 
bie 36), „Borlefungen über Dreteorologie‘ (1840). An 
ber Encyklopädie von Erſch und Gruber nahm er flarfen 
Antbeit. K. iſt gegenwärtig Prof. in Dorpat. 

Känghuruüu (Halmaturus giganteus), aus ber Ord⸗ 
nung der Beutelthiere, wird gegen 6 $. lang, wiegt 150 
Pfde, ift bräunlich geib, hat fehr Heine Vorderfüße u. fehr 
lange Hinterfüße, woran die Mittelgehe dur Größe und 
einen Tangen dreiedigen Nagel ausgezeichnet ift und EN 
einen fehr flarten Siutzſchwanz, welcher eben fo lang ift, 
als der ganze Leib, Bei völliger Ruhe fipt ed auf den Hin- 
terbeinen u. dem Schwanze, ſtehend berührt cd mit dem 
Kopf faft die Erde, gefagt macht e86 10%. weite Sprünge. 
Seinen Feinden bringt es ſtarke Schläge mit dem Schwanze 
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bei. Uebrigens if es ſehr ſanft, frißt Gras und läßt fich 
leicht zähmen. Das Junge verläßt auch nach der Geburt 
den Beutel, worin die Mutier es trägt, nur ſelten u. kehrt 
bei jeder Gefahr fogleih dahin zurück. Das Fleiſch ift et» 
was hart u. mager. Es lebt in Neubolland , wo es 1776 
entdeckt wurde, gefellig in Meinen Herden. Eine Abart ifl 
das gefireifte 8. CH. fasciatus), graulich weiß, von der 
Größe eines Hafen. 

Kaͤruthen, öfr. Herzogthum, Theil des Gubernial- 
bezirts Laibach, von den norifchen und karniſchen Alpen 
durchſchnitten, von den Flüffen Drau, Laront, Gurt und 
Gail bewäffert, mit ftarfem Bergbau und Hüttenbetrieb, 
ne AUderbau u. reichlichem Viehſtande, zahlt auf 
172 (191) OM. 335,000 meift kathol. Bewohner. Die 
Markgrafen vonK, erhielten fhon 976 die herzogl. Würde. 
Nah dem Tode des letzten Herzogs aus dem Stamme ber 
Grafen von Sponheim fit das Yand 1269 an den König 
von Böhmen, dem es entriffen wurde, worauf ed 1298 an 
die Grafen von Zirol u. 1335 an Die Herzöge von Deftreich 
fam. Diefrübere Hauptfladt war Klagenfurt. Vgl. Ankers⸗ 
bofen, „Gef. von K.“ (Klagenf. 1842—43); Hermann, 
„Handbuch d. Geſch. R.8 (Heft 1—2. Klagenf. 1843— 44). 

Käfe. Die zahlreichen Arten diefes befannten Nah» 
rungsmittels find nur verſchiedene Zuſtände des gerinn« 
baren Theile der Milch (des Käſeſtoffs), welchen man von 
den Motten durd irgend ein Lab, bef. den Magen eines 
noch nicht entwöhnten Kalbes, geſchieden hat. Einige find 
weich u. frifch, viele weich u. geſalzen (K. von Reufchatel, 
Brie, der grünfledige 8. von Limburg), andere in Folge 
des Vreffens feft, meift auch gefalgen und theilg kalt zu« 
bereitet wie der Chefler>, Gloucefter-, Wiltfhire- und 
bolländ. K., theild warm wie der Oruperes- u. Parme« 
fantäfe. Mehrere Arten werden aus Schafmilch gefertigt, 
wie der K. von Montpellier, andere aus Ziegenmild, 
andere aus gemifchter Mil, wie der 8. von Mont Cenis, 
Saffanage, Roquefort ıc. Die Güte des K. wird, abge«- 
fehen von der Bereitung, bedingt dur die Jahreszeit, 
das melfende Thier u. die Weide. Den pikanten Sefhmad 
erhält er durch den Ammoniak des Käfeftoffs. Nach ber 
Menge des Rahms, welcher in der Milch blieb, unter« 
ſcheidet man überfette, fette u. magere L.-arten, ferner 
faure u. füße. Der Käfegewinn in ganz Europa wird zu 
3600 MIN. Pfd. berechnet. Den meiften Theil daran neh» 
men die Schweiz, Holland (Edam, Gouda), England 
(Cheſhire, Glouceſterſhire, Leicefterfpire [Stilton]), Frank⸗ 
reich, Parma, Limburg. Die Lombardei führt gegen 3 
Mid. Pf. aus, die Schweiz (Schabzieger, Neuenburg, 
Gruyeres, Sarner, Urfener, Emmentpaler, Brienzer, 
grüner 8.) 4 Mill., Holland für 3 Mil. Gld., Holftein 
u. Schleswig 12,000 Schiffspfo., Italien für 100,000 Thlr.; 
England führt noch 175,000 Etr, ein, Preußen 10,000 Etr, 

Käſtner (Abrah. Gotth.), fiharffinniger Mathe: 
matiker u. Ba Epigrammatifer, geb. 1719 zu —3 — 
ſchon 1739 Privatdocent der Rechte u. Mathematik dafeldft, 

eſt. 1800 zu Göttingen, wo er ſeit 1756 die Phypfit und 
Beomeirie lehrte. Außer mathemat. Schriften (Anfangs« 
gründe d. Math., 2 Bde., 3. A., Altenb. 1783, Gef. d. 
Math., 4 Bde, 1796-1800) find gu nennen: „Geſam⸗ 
melte poet. und prof. Ihönmwiffenfchaftl. Werke” (4 Bde., 
Berl. 1841), „Leben von Heyne’ (Gött. 1804). 

Kaferiſtan, Landigaft in den Hochthälern des Hindu⸗ 
kuſch zwifchen Kundug u. Kabul, von den nomabdifirenden 
halbwilden Siknan oder Siah⸗puſch (d. i. ſchwarzes Kleid) 
bewohnt, welche als Nichtmuhammedaner Kafern, d. i. 
Ungläubige, genannt werden. Die Sklaven in Kundus 
u. Buchara find meiſt von hier geraubt worden. 

Kaffa, ſ. Feodoſia. 

Kaffee, Samenkern des Kaffeebaums (Caffea arabica), 
eines der Familie der Rubiaceen angehörigen u. in Ober⸗ 
ägypten und im glücklichen Arabien heimiſchen Baumes, 
welcher 15— 20 F. hoch wird. Die Blätter ähneln den 
Lorbeerblättern,, ohne fo troden u. did zu fein. Aus den 
Blattwinteln ſchießen Heine Büſchel weißer Blüthen her- 
vor, den Jasminblüthen ähnlich. Die Ban gleidht den 
Kitchen; fie enthält einen gelben zähen Saft, darin zwei 
Kerne, dur eine feine Haut zu einer einzigen länglich 
sundliden Bohne verbunden. N ben beften X. gilt der 
Mottaf. in Heinen, runden, faft gelben Bohnen, gunähft 
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ſteht der größere, längliche, gran und meift noch mit 
einem filbergrauen Häutchen überzogene Martinique und 
der dem Mokka ähnliche Bourbont. Der Domingof. läuft 
an beiden Enden fpi& zu. Runge fand 1820 in dem K. 
einen Stoff, Kaffein, der in feinen weißen Nadeln kry- 
ftalifirt und einen ſchwach bittern, widerlihen Geſchmäck 
beſitzt; außerdem Kaffeefänre, welche mit der Gerb- 
fäure Aehnlichkeit Hat u. den eigenthümlich aromat. Geruch 
des gebrannten K. veranlaßt. Nach den Analpfen von 
Pfaff, Liebig u. Wähler enthält das Kaffein 49,,, zKob⸗ 
lenftoff, 5,45 Waſſerſtoff, 28,,, Stickſtoff, 16,30 $ Sauer⸗ 
ſtoff. Der Genuß des K. beſchleunigt den Blutumlauf, be—⸗ 
günftigt die Verdauung und belebt die Thätigkeit des Ge— 
hirnd; außerdem dient er als Mittel gegen Opium, da er 
den Schlaf entfernt. Die Benugung des K. ging gegen 
Ende des 15. Jahrh. vom Superior eines Möndfloflers 
in Arabien aus, welder auf den Wink feines Schäfers, 
daß feine Herde nach dem Genufſe der Früchte des Kaffee» 
baums fehr munter würde, feinen Dönden eine Abkochung 
der Bohnen als nächtl. Getränk gab, um fie bei den nächtl. 
Andachtsübungen munter zu erhalten. Der Gebrauch ver- 
breitete fib_ von bier nad Konftantinopef, wo er unter 
Amurath III. und Muhammed IV. verboten war, big er 
1554 unter Soliman d. Gr. legitim wurde. Nah Paris 
wurde er 1669 durch Soliman Aga verpflangt u. 1672 durch 
einen Armenier das erfie Kaffeehaus zu St. Germain er- 
Dffnet. Der Baum feibft Fam durch die Holländer von 
Mokka nad Batavia u. Amflerdam; eine vom amflerdamer 
Magiftrat an Ludwig XIV, 1714 überfendete Wurzel lie- 
ferte die Pflanzen zu den Plantagen auf Martinique. Die 
Totalproduktion des K. wird auf 4,660,000 Str. angegeben, 
wovon 1,600,000 & tr. auf Brafifien, 1,200,000 auf Java ꝛc., 
Mil, aufCuba, 350,000 auf Portorico, Guiana, 230,000 
auf Domingo, 210,000 auf die franz. Kolonien, 250,000 
auf Dfindien und Mokka, 150,000 auf engl. Weftindien, 
100,000 auf holland. Weſtindien, 7000 auf Ceylon kom— 
men. Der deutſche Zollverein verbraucht 600,000 Eir., 
Deftreich 130,000, England 260,000, Frankreich 270,000Etr. 
Kiaffern (arab. Kafır = Ungläubige), heidn. Bolt 

S.⸗Afrika's, mit grauſchwarzer oder bfeifarbiger Haut, 

ebogener Nafe, ſtarken Tippen u. hervorſtehenden Baden- 
nochen, norböftlih von den Hottentotten in einem großen 
Theile Oſtafrika's und in den füdl. Gegenden von Mada⸗ 
gaskar fephaft. Sie find Hirten, Jäger u. Krieger, ohne 
allen Anlauf zur Bildung. Als Nachbarn find fie neuer 
dings öfter mit dem Caplande (f. d.) in blutigen Kampf 
seratben. Vgl. Döhne, „Das Kaffernland u. feine Bewoh⸗ 
ner’ (Berl. 1843). 

Saftan, ſchlafrockähnliche Kleidung der Morgenlan- 
der. Sie werden auch als Ehrengefchenfe vertheitt. 

Kahlert (Aug.), geb. 1807 in Breslau, Lehrer an 
der Univerfität dafelbfl, vorthetlhaft befannt als Erzähler 
(Novellen, 1832, Zonfeben, 1838) u. Dichter (Romanzen, 
1834 ıc.). Einen Beitrag zur Literaturgeſchichte Tieferte er 
in Schleſiens Antheil an deutſcher Poeſie (1835). 

Kai (fr. quai), Uferdamm meift aus Duaderfteinen, 
zuweilen nur von Holz. Für die Erlaubniß, Waaren an 
ihnen ein« u. auszulaben, bezahlt ver Schiffer das K.-geld. 

Saimafan, Stellvertreter des Großweſiro. 

Saiman, Alligator (f. d.). 

Kain, der Erfigeborene Abdam's u. Eva's, ein Aders- 
mann, erfchlug feinen Bruder Abel, den Hirten, im Zorn, 
als er fah, daß deffen Opfer Gott wohlgefälliger als das 
feine war, und verübte fo den erfien Mord. it Gottes 
Fluch beladen kam er in das Land Nod, baute die Stadt 
Hanoch u. wurde der Stammopater eines zahfreichen Ge⸗ 
ſchlechis. Der Sage nad erſchoß ihn fein Nachkomme La- 
mech auf der Jagd, nach Andern lebte er big zur Sünd⸗ 
flutd. K.s zeichen: ein Zeichen, das Gott ibm machte, 
daß ihn Niemand erſchlüge, wer ihn finde Ct. Mof.4, 15). 

Kainiten, auch Kaianiten, eine zu den Ophiten 

ebörige gnofl. Selte des 2. Jahrh. die inihrer feindfeligen 
Stellung gegen das Judenthum, unter andern diefem 
twiderfprecdenden Annahmen, aud bie Abfunft Kain'g von 
einem höheren Aeon als Abel behaupteten u. feinen Mord 
rechtfertigten. 

Kaiphas (Jo ſ.), der Hohspriefter, welcher über 
Jeſus das Urtheil ſprach. 


89 
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Kairo (Rahira, d. i. die fiegreiche), Hauptſtadt Nies 
derägyptens oder Bahari's am Nil, unfern der Stelle, 
wo ſich dieſer zum Delta bildet, die größte Stadt Afrika's 
mit 300,000 Einw., zerfällt in die Vorſtädte Altkairo oder 
Foſtar, den Hafenort Bulak u. die eigentl. Stadt, welche 
faft durchaus ſchlecht gebaut ift, enge, ungepflafterte Gaffen 
dat, von einem Kanale durchſchnitten und durch eine 
Schiffbrücke mit dem linken Rilufer verbunden if. Die 
neue Lehranftalt befindet fih in Bulaf, das zugleich die 
nad europ. Muflern eingerichteten Seiden - u. Baumwol⸗ 
Ienfabrifen deſitzt. Der Paſcha zrefidirt in einem großen 
u auf dem Bergfaftelle im Süden, welches durch den 

75 8. tiefen, in Felfen gehauenen u. mit Stufen verfehe- 
nen, von Saladin angelegten Joſephsbrunnen mit Vaffer 
verfehen wird. Eine andere Waflerleitung se die 
Stadt mit Nilwaffer. Unter den 300 Mofcheen zeichnen 
fi mehrere aus. Dem Gottesdicnfte dienen noch 15 Kir» 
Ken u. 36 Spnagogen. Große Bibliothek, Buchdruckerei; 
bedeutende Kabrication, wichtiger Handel; Karamanens 
firaße, Telegrapdenlinie 55 M. Tang nah Alerandrien; 
auf der Infel der Nilmefler (Mikkias). 8. wurde um 975 
von den fatimid. Khalifen erbaut, 1517 den Mamlufen 
durch den Sultan Selim 11. entriffen, 1798 von den Fran» 
zofen, 1602 von den Engländern eingenommen, aber 1803 
den Zürfen gurüdgegeben. 

Kaiſer, das lat. Caesar, durch Karl den Gr. Name 
der döchſten monard. Würde, da er feine Schöpfung als 
eine Kortfeßung bes röm. Reiche betrachtet wiflen wollte, 
Nah Aufhebung des deutſchen Kaiſerreichs nahm Franzi. 
den Zitel an; die Bourbon Tießen den von Napoleon ges 
tragenen Titel wieder fallen. Rußland gilt fchon fett 1721 
als Kaiferreich, Brafilien feit 1822. Außerdem tragen ben 
Namen mehrere aftat. u. afritan. Fürften. 

Kaiſer 1) (Gottlieb Phit. Chrift.), geb. 1781 
zu Hof, beffeidete ein Lehr⸗, dann ein Kirchenamt, bis er 
als Prof. der Theologie 1814 nad Erlangen kam. Er fhrieb 
in freierer Zaflung die bibl. Theologie (2 Bpe., 1813—21), 
lenkte aber fpäter zur Orthodoxie ein. Sein älterer Bru« 
der, Chr. Ernft Nik., geb. 1774, der derfelben Richtung 
folgt, it Obexconfifivriafrath in Münden. — 2) (Petr. 
Leopold), Biſchof von Mainz, geb, 1789 zu Mühlheim 
bei Offenbach, Pfarrer in Gichen, Geresheim, Heppen⸗ 
heim, Darmfladt, trat die bifhöfl. Würde 1835 an. Er 
ftebt auf der Seite der röm. Partei. Man hat von ihm 
‚Predigten‘ (1824) u. „Chriftl. Gefänge‘ (2. A., 1823). 
— 3) (Ernft), Landſchaftsmaler, geb. 1803 % Rain in 
Niederbaiern, in Münden gebildet, lieferte mehrere treffs 
liche, nad Kärbung u, Zechnif ausgezeichnete Gemälde. 

Kaiferkanal, 1) Kanal in Spanten an der Seite des 
Ebro, zur Bermeidung der Fahrt auf dem Kluffe felbft, 
von Karl angelegt und bis jest etwa 10-12 M. weit bei 
74 F. Breite u. 10 5. Tiefe, von Tudela bis Saragofla 
fortgeführt, Er überfpringt den Fluß Jalon u. Hat mehrere 
Schleußen. — 2) Kanal in China; (f.d. ©. 371). 

Staifermünzen, antite Münzen der röm. Kaifer, mit 
deren Namen u. Bildniß, von Julius Cäſar bis Heraclius 
640 n. Chr. Sie fommen in Gold, Silber, Kupfer u. Erz 
vor u. man theilt fie in Die frühern, von befferem innern 
Gehalt u, gelungenerer technifcher Ausführung bis Gallie— 
nus 260 n. Chr. u. die fpätern, Ihre Seltenheit hängt we⸗ 
niger vom Metallmerth, als vielmehr von dem Alter, der 
fürgern Regierungszeit der Kaiſer u. andern zufälligen 
Umftänden ab. Sehr felten find 3. B. die von Jul. Cäfar 
mit deffen Kopf, von Otho, Pertinar, Macrinus, Tacitus, 
Marimus, Avitus, Anthemius u. A. Auh Katferinnen- 
münzen hat man mit den Namen u. Bildern der Kafferin» 
nen, Kaiferinmütter ıc., welche im Allgemeinen zu den fel« 
tenen Münzen gehören. 

Kaiſerrecht, im Mittelalter das im deutſchen Reiche 
geltende Recht. Sammlung deſſelben von Senkenberg 
(2 Bde. Franff. 1760—66). 

Kaiſerſchnitt, hirurg. Operation, wobet die Frucht 
durch Oeffnen der Bauchhöhle und der Gebärmutter der 
Kreifenden entwunden wird. Schon die Römer wandten 
ihn an, fobald eine Hochſchwangere farb u. rettete fo oft 
das Kind ſelbſt 24 Stunden nach erfolgtem Tode der Mut⸗ 
ter. An Lebenden ward er fett dem 16. Jahrh. bef. durch 
Roufſet verſucht. Er ift ſtets höchſt gefahrvoll. Das Jul, 


Staiferslautern 


Cäfer auf biefe Art geboren wurde, ſcheint eine Yabel 


zu feim. 

Kaiferslautern, Stadt im batr. Kreife Pfalz an den 
Dusllen der Lauter auf der Hardt; 6700 E., Spmnaflum, 
Schullehrerſeminar, Baummollfadrication. In mehrern 
Gefechten vom 28.—30. Nov. 1793 fhlug der Herzog von 
Brauuſchweig bie Frangofen unter Hoche, am 23. Mat 1794 
Möllendorf den franz. General Ambert u. am 20, Sept. 
1794 Hohenlohe den linken Flügel der franz. Rheinarmee 
unter Michaut zurück. 

Kaiſerwahl, ſ. Deutſchland. 

Kajüte, Raum im Hintertheil des Schiffs mit Fen⸗ 
flern verfehen zum Aufenthalt für die Offiziere u. Pafſa⸗ 
giere. Auf Dampffhiffen befinvet fid mei auch eine im 
Vordertheil. 

Kakadu, f. Papagei. 

Kakerlaken, Albinos, Menſchen von kränklich weißer 
Haut, ähnlichen Haaren u. rothen, blaſſen Augen, welche 
das Tageslicht nicht vertragen. Es iſt eine Krankheit, welde 
die Menſchen unter jedem Klima befallen kann, obfihon fie 
fig vorzugsweife unter den Negern (weiße Neger) findet. 
Au unter Thpieren kennt man K., fo die weißen Mäufe, 
Kaninchen ꝛc. Bgl. Schlegel, „Beiträge zur nähern Kennt- 
niß der Albinos‘ (Meining. 1824). 

Kakodämon (gr.), böfer Geil, f. Dämon. 

Kakophonie (ar.), Mißlaut; kakophoniſch, Übel- 
lautend, mißtönend. 

Kalabaſſe, kürbisähnliches, & einer Flaſche ausge⸗ 
höhltes Trinkgeſchirt in Afrika u. S.⸗Amerika. 

Salamäta, das alte Kalamä, Stadt im griech. Gou⸗ 
vernem. Meſſenien, in der meſſen. Ebene, nade am Golf, 
überragt von eines Burg, mit ſchönen Gärten, Tabaks⸗ 
u. Seidenbau, lebhaftem Verkehr u. 2000 E. Erſte Ber- 
ſammlung des griech. Senats am 6. Apr. 1821; Zerſtö⸗ 
rung durch die Aegypter 1825. 

alander, Maſchine aus zwei oder mehrern Walzen 


zum Glätten verſchiedener gewebter Stoffe, beſ. baum⸗ 


wollener Zeuge. 
Kalandebrüder, f. Calandsbräüder. 
Salaurea, Inſel au der öfl. Küſte von Argolis mit 
einem berübmten Tempel des Poſeidon, jetzt Poro. 
Kalchas, Sohn des Theſtor, der berühmte Seher der 
Griechen im trojan. SENDE. 
Kaleb, mit Zofua einer der von Moſes nah Kanaan 
ausgefendeten Kundſchafter, das er erreichte, worauf er 
Die ea von Hebron zum Antheil exbielt. 
Raleivophbau, ein aluſtiſch⸗ optifhes Inſtrument, 
durch welges die zur Erzeugung ber Töne erforderlichen 
Schwingungen für — ichtbar gemacht werden. Der 
Erfinder deffelben iſt Der Engländer Wheaiſtone. Auf ei⸗ 
nem runden Brete befinden fich ſenkrecht 4 Stäbe, von de⸗ 
nen einer in der Mitte einen rechten Winfel bildet. Diefer, 
fo wie ein anderes runder, trägt an der Spike ein Gla% 
Inöpfchen. Auf dem dritten, gleichfalls runden, u. dem vier⸗ 
ten, welcher vierlantig fein muß, befindet ſich eins beweg⸗ 
liche Platte mit geſchwärzter Fläche u. verſchiedenfarbigen, 
in einer gewifien Ordnung geftellten Glastnöpfen. Indem 
ale diefe Stäbchen mittel eines Hammers u. eines Vio⸗ 
linbogend in Schwingungen verſetzt werden, veflectiren bie 
Knöpfen das Licht u. befehreiben leuchtende ſehr deutlich 
wabhrnehmbare Curven. Die Geftalt, Dauer u. Stärke 
derfeiben hängt von der Verſchiedenheit der Länge u. Dide 
der Stäbchen, von dem Orte, an welchem, und von ber 
Kraftab, womit Die Schwingungen bervorgebradtwerben. 
SRaleivofföp, ein opt. ſehr unterhaltendes Spielwert, 
erfunden 1817 von Brewſter. Dan fügt 2 Tängliche recht» 
winklige Blasiafeln in einem Rumpfen Winkel zufammen, 
bringt diefelben in diefer Stellung in eine Röhre, deren 
eines Ende mit einem maitgeſchliffenen Bias verſchloſſen 
wird, während das andere für das Auge offen bleibt. Die 
Gegenftände, 3. B. bunte Papierſchnitzelchen, Steinchen, 
kleine Glasperlen, feidene Fädchen, Blumentheilchen, In- 
Selten u. f. w., welche zwiſchen das Kapfelglas m. Die un. 
tere Mündung der Rödre fo * t werben, Daß fie ihre 
Stellung verändem können, erigeinen dem Auge verviel⸗ 
fältigt u. in einem Kreiſe ſpmmetriſch zufammengefügt, u. 
büden während des Drehens ber Röhre immer neue, oft 
HÖAR überraſchende Gruppirungen. 
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Kalender 


Kaleuberg, Fürftenthum, Theil der Lauddroſtei Han⸗ 
nover mit 194,000 meift proteſtant. E. auf 49,,,3 DM, 
im N. ebener Sand- u. Moorboden, im &. durch ven Dei- 
ler, Süntel (1370) und Icht gebirgigz Laudwärthſchaft, 
Salzwerke, Steintohlen, Sandfteine, Kalf, Gyps, Töpferei. 
Hauptfladt Hannover. 8. gehörte früher der Altern lüne⸗ 
bung. Linie u. war 1473-— 1634 mit Wolfenbüttel ver- 

unden. 

Kalender (lat. Calendarium von Calendae, 
ſ. d.), die ———— der Jabreseintheilung in kleinere 
Abſchnitte (Monate, Wochen, Zage) mit den für dieſelben 
vorausbefimmten Anoronungen, bei uns a mit Angabe 
der auffallendſten aſtronomiſch ermittelten Erfhelnungen 
am Himmel. Der Einrihtung unfers 8.8 liegt im We⸗ 
fentlihen no der römifche, beſonders des Julius Cä⸗ 
far, zu Grunde. Rad demfelben wurde das Jahr in Die 
bereit von Numa Pompilius angenommenen 12 Monate 
SeDeHE ber erfie Zag jedes Monats hieß Calendae, der 

im März, Mat, Juli u, Oetober u. in den übrigen acht 
Monaten der 5. Nonae, der 15. in den genannten vier, 
der 13, in ben Übrigen acht Idus, die übrınen Tage wur⸗ 
den nal ihrer Stelle vor den Calendae, Nonae u. Idus 
u. zwar rädwärts bezeichnet, 3.8. der 27. Febr. Il. (tertlo) 
Calendas Martii, der 12. März IV. (quarto) Idus Martii, 
der 3. April Ill. Nonas Aprilis, der 21. Zult X. (duo- 
decimo) Calendas Augusti; außerdem unterſchied man 
Abfehnitte von 9 Tagen (Nundinae), die mit A—H be» 
zeichnet wurden, Dies fasti u. nefasti mit Unterabtheilun⸗ 
gen ꝛc. Die Ehriften napmen diefen röm. ober Julianifchen 
K. an, nur ſetzten fie ihre Feſte an die Stelle der heidniſchen 
u, änderten auf Vorſchlag Dionyfius des Kleinen um 532 
bie Jahreszahl in die jetzt gebräuchliche chriſtliche. Da aber 
das Julianiſche Jahr um 11 Minuten 9%, Sekunden län« 
ger ala das aflronom. if, was auf jedes Jahrh. einen Un⸗ 
terfchied von ungefähr 18 Stunden 20 Minuten madt, fo 
betrug dies gegen Ende des 16. Jahrh., trotz einer ſchon 
unter Kaiſer Auguflus veranftalteten Beritigung, wieder 
10 Zage, weshalb Papft Gregor All. auf ven Vorſchlag 
des Alex. Lilius verorbnete, daß im Oct. 1592 10 Zage 
ausfallen folten, u. auf den 4. gleich den 15. Oct. folgen 
ließ. ferner wurde, um in der Folge ähnlichen Abweichun⸗ 
gen zu begegnen, bie na una ge olln, daß jedes durch 

ohne Reſt theübare Jahr ein Schaltiape von 366 Tagen 
fein fol, mit Ausmahme der legten Jahre der Jahrhun⸗ 
derte, welche nicht durch 400 ohne Reft theilbar ſind u. wie 
alle Übrigen gemeine Jahre von 365 BR bieiben, 3.8. 
1700, 1800, 1900, 2100 ⁊c. während 2 ein Scaltiahr 
iſt. Dadurch if das Jahr auf 365755 Tage gebracht, alſo 
nur no um 21 Sekunden größer, als das wahre, was erfl 
in 4082 Jahren einen Tag beträgt. Diefer neue Gre p 9“ 
rianifege 8. wurde in en, Spanien u. ſo⸗ 
glei, in Frankreich einige Monate ſpäter, in der Schweiz 
u.den Niederlanden 1583, in Polen 1586 u. in Ungam 
1587 angenommen, während bie proteſtant. Reihaftänne 
durch Kurfürft Auguf von Sachſen und Landgraf Wil⸗ 
helm IV. von Heflen veranfaßt, bis zum Jahr 1699 zögerten, 
woraus manche Verwirrungen u. Unruhen entflanden. Mit 
dem Jahr 1700 führten endlich auch die letztern denſelben 
in Deutſchland mit einigen unwefentliden Abäuderungen, 
die meift in den Heiligennamen befieben, als verbaffer- 
ten K. ein, 1752 folgte England, 1753 auch Schweden u. 
nur im ruff. Reihe u. bei ven Griechen iR der alte Zulia⸗ 
nifge K. noch in Gebrauch, welche daher im 19. Jabıp. 
bereits 12 Tage gegen uns zurückzählen, u. 3. B. ihr Reu⸗ 
jahr haben, währen» bei und der 13. Ian. iR was au in 
den meißen Jahren in der Oſßter⸗ u. darnach ſich richtennen - 
Feſtrechnung andere Abweichungen zur Folge hat. Aßvonem. 
Angaben, Wetter beobachtungen ıc. wursen est ſpät dem 
8. hinzugefügt. Der älteſte 8. iR von 30. Blaubier 

1481 gebsudt u. feit 1513 erfchien der X. in Nümberg in 
der noch jeht üblichen Form, um weige fi erſt im ber 
neueren Zeit Chriſtian Karl Andrs bumb Die HSeransgabe 
feines ee 3 mit Beſeitigung des Abesglau⸗ 
biſchen u. u gen, die dankenswertheſten 
erworben uud den neuen und en Voltotale ndera Bin 
Bahn gebrochen hat. Ein ganz eigenthümlicher 2. was Bee 
neue franz. zepublilanifbe Er nm V. Bept. 
1792, an welchem Tage nach dem pariſes Weridian bie 






Kalfatern 


AN um 9 Uhr 184 Minuten Bormittags ein« 
trat; nach ihm hatte pas Jahr 12 Monate zu 30 Zagen, 
welche als Unterabthetlungen 3 Decaden zu 10 Tagen bif- 
deten. Zur Ergänzung wurden am Ende des Jabres 5 Tage 
u. in einem Schaltiahr 6 (Jours complementaires) anges 
hängt u.die Schaltiahre, deren alle A Jahre eins war, nad 
einer beftimmten Periode (Franciade) geregelt. Die Na«- 
men der Monate deuteten zugleich auf die Jahreszeiten hin 
u. hatten von 3 au 3 übereinftimmende Endungen: 1) Herbſt 
22. Sept. bis 21. Dec.: Vendemiaire (Weinlefemonat, 
22. Sept. bis 21. Oct.), Brumaire (Nebelmonat, 22. Det. 
bis 20. Rov.), Frimaire (Reifmonat, vom 21. Nov. bis 
20. Dec.); 2) Winter vom 22. Dec. bis 21. März: Nivöse 
(Schneemonat, 21. Dec. bis 19. Nan.), Ventöse (Wind 
monat, 20. San. bis 18. Febr.), Pluviöse (Regenmonat, 
19, Fer bag). März); 3) Frühlina, 22, März bis 2t. 
Sunt: GermMal (Keimmonat, 20. März bis 18. Apr.), 
Floreal (Btüthenmonat, 19. Apr. bis 18. Mat), Prairial 
(Wiefermonat, 19. Mat bis 17. Juni); 4) Sommer vom 
22. Zunt big 21. Sept.: Messidor (Erntemonat, 18. Juni 
bis 17. Juli), Tbermidor (Hitzmonat, 18. Zuli bie 16. 
Aug.), Fructidor (Sruchtmonat, 17. Aug. bis 15. Sept.) 
u. num folgten die Jours complementaires. Die Tage der 
Decades biegen: Primidi, Duodi, Tridi, Quartidi, Quin- 
tidi, Sextidi, Septidi, Octidi, Nonidi, Decadi (der Rube- 
tag), außerdem hatte jeder Tag nod einen von der Oeko⸗ 
nomte oder der Jahreszeit bergefeiteten Namen. Diefer 
K. wurde am 24. Nov. 1793 eingeführt, unter Napoleon 
am 9. Sept. 1805 durch den verbeflerten Gregorianifchen 
erfeßt. Der jüd. K. weit von dem unfrigen ab; er be« 
ruht auf einem Mondenjahr u. wird durch einen Cyclus 
von 19 Mondjahren regulirt, indem dag 3., 8., 11., 14., 
17. u. 19. Jahr Schaftiahre von 13 Monaten oder 384 Ta- 
gen, die übrigen gemeine Jahre zu 12 Monbmonaten oder 
354 Tagen find. Die Namen der Monate heißen: Tifrt 
Cunfer Dctober), Marchesvan, Kislev, Tebeth, Schebat, 
Adar, Nifan, Iiar, Sivan, Tamuz, Ab, Elul, wozu im 
Schaltjahr noch der Beadar (doppelte Adar) kommt; fie 
zählen übrigens ihre Jahre nach Erfchaffung der Welt u. 
der 1., der Tiſti, mit unferm 2. Oct. 1845 gufammenfal- 
lend, beginnt das Jahr 5606. Die Türfen u. übrigen 
Belenner des Islam haben einen fehr einfahen 8. Yhr 
Jahr ift ein Mondenjahr von 354 Zagen, getheilt in 12 
Monate zu 29 u. 30 Tagen, der Ueberſchuß des aftronom. 
Mondjahres über 354 Tage wird durch Schaltjahre zu 
355 Tagen ausgealichen, deren 11 in ihrem Eyclus von 
30 DMondenfapren find. Ihre Zeitrechnung beginnt mit dem 
15. Juli 622n. Chr., der Flucht Muhammedg, f. Hedſchra. 
Ihre Monate find: Muharrem (der 1. Muharrem des J. 
1261 der Hedſchra unferm 10. Jan. 1845 entipredend), 
Saphar, Rabea(Rabi) elAuwal, Rabea el Achar, Diiom- 
mada el Auwal, Dſjommada ef Achar, Radgjeb, Schaban, 
Ramadan, Schaumal, Dfulfade, Sulhaddie. Auch andere 
afiat. Völker, wie die Epinefen, Japaner, Mongolen, Sia- 
mefen, rechnen nah Mondjahren in verfchiedenen Cyklen. 
Vgl. C. ©. Steinbed, „Der aufrihtige Kalendermann’’ 
(8. Aufl. von 8. Sr. Hempel, 3 Thle. Lpz. 1829). 

Kalfatern, Fugen in den Schiffen, auch Schleußen, 
en Tauen, Werg, verfiöpfen u. mit Theer be- 

reihen. 

Kali, arab. Name der Pflanze Salsola-soda, deren 
Arche zu Seifenbereitung gebraucht wurde, mit dem arab. 
Artikel Alkali genannt, jetzt bloß für den Hauptbeſtand⸗ 
theil der Pottaſche in Anwendung. Das reine kohlenſaure 
K. oder Weinſteinſalz (68,,, Kali u. 31,,, Kohlenſäure), 
welches man am bequemfien fo darftellt, vaß man 2 X heile 
reinen Weinftein u. 1 Th. Salpeter in einem Ziegel bei 
mäßiger Rotbglühhite verpuffen läßt, dient zur Darfiel- 
lung des reinen oder ätzenden K. doch läßt es ſich nur 
durch anhaltendes Glüben von Salpeter im waſſerfreien 
Zuſtand gewinnen. Das reine K. (83,05 Kalium u. 16,9; 
Sauerftoff) oder, fobald es no in Verdindung mit Waf- 
fer if, KRalipyprat genannt, ifi weiß, brennt auf ber 
Zunge, löſt fich unter Erhigung leicht in Waffer u. zerftört 
fehr ſchnell animal. u. vegetabif. Stoffe, weshalb es für 
den Chirurgen das trefflichfie Aebmittel if. Außerdem 
dient es in der Seifenflederei, zur Bereitung verfchtedener 
Malerfarben, beim Bleichen, in der Pharmacie u. Chemie. 
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Kalkbrennen 


Saliber, Durchmeſſer der Geſchützmündung, wornach 
das Gewicht der Kugel beſtimmt wird. Modell für ein 
Schiff; Maß, Güte (von Waaren ıc.). 

Käälidas (Kalſdaſas, Kaldas), berühmter ind. 
Dichter aus dem 1. Zahrh. n. Chr., Verfaſſer der Dramen 
Sakontala oder des bezauberten Ringe (deutſch von Hir⸗ 
zel Zür. 1833, von Böhtling! Bonn 1842) u. Mikramor⸗ 
wafi (von Lenz 1833), des Epos Raghu-manfa ır. 

Kalif, f. Kbalif. 

Bau f. Californien. 

Kalito, baummollenes gedrudtes Zeug, f. Kattun. 

Salifch (Kalicz), Hauptfladt des poln. Gouvern. 
Kaliſch, welches aus der frühern Woiwodſchaft Sieradz, 
Theilen der Woiwodſchaft Kalifh u. Krakau u. des Gebiets 
von Wielun beſtehend im J. 1838 auf 297 OM. 649,328 €, 
Se Die Stadt an drei Armen der Prosna, in einem 

ruchtbaren Thale gelegen, bat höhere Gerichte, Kreisfchule, 
Theater, bedeutende Kabrifen u. 11,000 E. Am 29, Det. 
1706 Sieg der Ruffen über bie Schweden u. Polen, am 
13. Febr. 1813 flegreiches Gefecht der Ruffen mit ven Fran⸗ 
—— 26. Febr. 1813 Allianztractat zwiſchen Preußen u. 
ußland; 1835 prächtiges Uebungslager der ruff. u. preuß. 
Trupven. 

Kalium (Potassium), Metall von zinnweißer Farbe, 
O,205 fpecif. Gewicht, fpröde bei niedriger Temperatur, 
wei u. zäh bei 20°, Halbflüffig u. teigartig bei 33°, gang 
flüffig bet 50°, ftedet bei anfangender Rothglübhitze u. dere 
flüchtigt ih als grünliher Dampf. An der Luft zum Sie⸗ 
den erhiät, brennt es fehrlebhaft unter Entwidelung eines 
weißen ſtechenden Rauches vom Kali; in Berührung mit 
Waffer zerſetzt es daſſelbe augenblidtich, unter Entwide» 
lung von faltumhaltendem Wafferfloffgag, welcher die Ei⸗ 
genſchaft hat, ſich an der Luft zu entzünden u. mit purpur« 
rother Flamme zu brennen. Auf Eis gelegt kommt es au 
in Brand u. fhmilzt ein Loc hinein. Man bewahrt es in 
Steinöl. Entdedt wurde es 1806 von Davy (f. d.) mit⸗ 
telft der galvan. Batterie. Jetzt lellt man es gewöhnlich 
durch Reduction aus 10 Theilen verkohlten Weinftein und 
1 Zb. Kohlenpulver bar. 

Kalk, eine Verbindung des Metalls Calcium (ſ. dv.) 
mit Sauerfloff, findet fi felten rein, meift in Verbindung 
mit Kohlenſä ure (als Kalkſpath, Kalkftein, Marmor, Kreide) 
u. mit Schwefelſäure (Gyps u. Anhpdrit). Ziemlich rein 
ſtellt man ihn dar, wenn man carrar. Marmor oder Kreide 
in einem hefſ. Ziegel ſcharf brennt, wobei er die Kohlen⸗ 
fäure fahren läßt, er ift dann weiß, undurdfidtig, von 
erdigem Bruch, gelind laugenartigem Geſchmack, unſchmelz⸗ 
bar u. löſcht in Berührung mit Waſſer unter ſtarker Er- 
hitzung, worauf er zu trodnem Pulver (Kalkhydrat) zer⸗ 
fällt, welches 245 Waſſer gebunden hat. Mit mehr Waffer 
mechaniſch angerührt bildet ed den Kalkbrei, mit einer 
noch größern Menge Waffer die Kalkmilch. Das Mare 
Kalkwaſſer fhmedt u. reagirt allalifch, überzicht fi 
an der Luft fhnell mit einem feinen fhillernden Häutchen 
bon kohlenſaurem K. u. verliert bei längerer Einwirkung 
der Koblenfäure feinen Kalkgehalt. Der K. wird zu ver- 
fchiedenen Mörtelarten u. in der technifchen Chemie viel- 
fach benußt. 

Salfblau, Dalcrfarbe aus Rupferorpphydprat u. koh⸗ 
Ienfaurem Kalf beſtehend. 

Kalkbrennen. Es bezwedt durch ſtarke Rothglübbitze 
bie Kohlenfäure aus dem köhlenſauren Kalk zu treiben, um 
dadurch reinen (lebendigen) Kalk zu erhalten. Am beften 
eignet fi hierzu der reinere dichte Kalfftein, fobald er nicht 
mehr als etwa 35 Zhongehalt hat, außerdem der Stint- 
ftein u. Anthrafonit, Ein körnig kryſtalliniſches Gefüge, 
wie bei den Marmorarten, erſchwert die Bereitung des le» 
bendigen Kalte. Das Brennen gend! in England in 
Schachtöfen, welche unmittelbar über dem Boden eine Oeff⸗ 
nung haben, aus welcher von Zeit zu Zeit der fertig ge⸗ 
brannte Ralf herausgezogen wird, während rober Kalle 
flein oben oufgefhüttet wird, der nun nach u. nad in die 
untern heißen Räume gelangt. Ihre Geftalt it am beſten 
eiptifh oder bauchförmig, mit ziemlich wetten Zuglöchern 
an jedem der fhmalen Enden. Sie find für Steinkohlen 
eingerichtet. Für Torfheizung find die Defen zu Nüderg« 
borf bei Berlin mufterpaftz Abbildung u. Befchreibung 
giebt Schubartp in feiner ar ws Das K. wird fehr 
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durch Waſſerdampf erleichtert, weshalb es bei feuchter Luft 
beſſer als bei trockener von Statten geht; ein lebhafter 
Quftzug befördert das Entweichen der Kohlenſäure. Zu 
ſchwach oder zu kurze Zeit gebrannter Kalf, welcher fomit 
noch unzerſetzien kohlenfauren Kalt enthält, löfcht entwe- 
ber gar nicht oder läßt beim Löſchen ungerfallene Kerne 
urück; er iſt ung ahr. Daffelbe findet Statt, wenn er in 
* zu großen Thongebaltes todtgebrannimurde. 

Kalkbrenner, 1) (Chriſt.), geb. 1755 zu Münden, 
Schüler Eman. Bachs, dann Napellmeifter des Prinzen 
Heinrich von Preußen, geft. 1806 au Paris als Singmei- 
fier der Alademie. Er hat weniger burch feine 5 Opern, 
als durch theoret. Werke, namentlich cine „Geſch. d. Mu- 
fill’ (2 Bde. Par. 1522), einen Namen. — 2) (Kriedr.), 
Sohn des Bor., berühmter Virtuos aur dem Pianoforte 
u. Componiſt, imparifer Confervatorium gebildet, benußte 
1819 Clementi's Unterricht in London, madte 1823 mit 
Moſcheles eine Reife durch ven Continent u. tl mit Plepel 
Theilhaber einer Pianofortefabrif in Parig. Seine Com⸗ 
pofitionen find meift gediegen. 

Kalkreuth, 1) (Friedr. Ad., Graf), preuß. Feld— 
marfchall, geb. 1737 zu Eisichen, flieg im Tjähr, Kriege 

um General u. Grafen, eroberte 1793 Mainz, drang 1794 

is Saarlouid vor, befehligte 1795 in Pommern u. ward 
1806 Gouverneur von Thorn u. Danzig. Ruhmvoll war 
feine Bertheidigung Danzig’s 1807. Der tilfiter Waffen- 
ſtillſftand zwiſchen Preußen u. Frankreich warb durd ihn 
abgeſchlofſen. Er fl. 1818 als Gouverneur von Berlin. — 
2) (Kriedpr., Eraf), Sohn des Bor., geb. 1790 zu Pa- 
ſewalk, bereifie 1817 u. 18 Stalten u. privatifirt ſeitdem in 
Dresden. Er bat fih ale lyr. u. dramat. Dichter befannt 
gemadt. ‚Die Ahnen von Brandenburg‘ (1813), „Ge— 
dichte’ (1823), „Dramat. Dichtungen‘ (4 Bde. Lpz. 1524). 

Kalkſtein, koblenfaurer Kalt, kommt in verfchiedenen 
Arten vor. Man unterfheidet 1) Raltfpatb, im reinften 
Zuſtande durchſichtig u. farblog, erfheint meift nur durc- 
ſcheinend u. gelblich oder röthlich gefärbt, oft in regelmä— 
Bigen bfeitigen Prismen, fpecif. Gewicht 2,,;5 2) Rafer- 
falt oder Kalkfinter, durch faferiges Gefüge harafte- 
rifirt, oft ald Tropfftein in Höhlen von Kalffelfen u. als 
Abſatz incruftirender Quellen. Eine Art davon iſt der wei« 
dere, meiſt gelblih graue Kalktuff, der fich durch Incrus 
flirung einer Menge von vegetabil. Reften, Zweige, Wur— 
zeln, Blätter, ferner von Sand, gröberm Geſchiebe ıc. er- 
zeugt hat. Er wird an der Luft ziemlich hart, wrehalb er 

u Baufleinen zweckmäßig benutzt wird. 3) Dichter Kalk— 
ein, von flahmufdligem, fplittrigem Bruch, meift heil- 
gen gefärbt, in tafelförmigen über einander gelagerten 
chichten. Zu ihm gehört der lithograpb. Stein bei So— 
Ienbhofen in Baiern. Andere Arten deffelben find der Ro⸗ 
genflein oder Oolith, von feiner Aehnlichkeit mit Fiſch— 
rogen fo genannt, der Stinfflein, gelblid braun, mit 
bituminöfen heilen, Anthrafonit, zufolge der Bet. 
mifhung von Kohle dunfelgrau oder ſchwarz, oft auch mit 
Bitumen, Mergelkalk, mit einer größern oft bis 10% 
ftefgenden Menge Thon. 4) Marmor oder fryflalli- 
nit körniger Kalk, ſ. Marmor;5) Kreide, fafl 
reiner fohlenfaurer Kalk mit wenig Thon od. Kiefelgebalt. 

Kalfutta, f. Calcutta. 

Kallias, griech. Eigenname. Wir mennen K. Sohn 
des Hipponikos. Er war als reichfter Atbener, Freund des 
Perikles, Schwager des Atfibiades u. eifriger u. freigebi- 
ger Befchüger der Soppiften befannt. Auch als Keldherr 
der Athener wird er oft erwähnt. Nach Verſchwendung fei- 
nes Reichthums fi. er in Armuth. 

Kalligraphie (gr.), Schönſchreibekunſt. 

Kallimächos, aus Kyprene, um 270 v. Ehr., Mitglied 
des Muſeums in Alerandria, wo er viele berühmte Schüler 
bifbete, verfaßte eine Menge grammat., mytbolog., biflor. 
u. poet. Schriften. Nur 5 epiſche Hymnen, 73 Epigramme 
u. Bruchſtücke find übrig, ſämmtlich in reiner geihmad- 
voller, wenn auch nicht poet. Sprache abgefaßt. Ausgaben 
von Blomfield (1815), Volger (1816), Boiffonade (1824), 
Deutfh von Schwenk (1821). 

Kallinifos aus Syrien oder Arabien, um 2500. Chr., 
verfaßte eine Gefhichte Alerander des Gr., Reden u. eine 
Schrift gegen philofopd. Seften. Nur dad Fragment einer 
Rede (in Drelli’s Ppilon Byzant, 1816) bat fi erhalten. 
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Kallinos aus Epheſos, wabhrſcheinlich im 8. Jahrh. 
v. Chr., ermunterte durch feine Geſänge zur Liebe u. hel⸗ 
denmüthigen Vertheidigung des Vater ländes. Man ſchreiht 
ihn ein Fraament iBach, Callini etc. fragm. Lpz. 1831) zu. 

Kalliope, die ältefſte der Muſen, Göttin des epiſchen 
Geſanges, Mutter des Orpheus u. Linos. 

Kalliithenes aus Olynthog, geb. 365 9. Chr., Schwe⸗ 
fterfopn u. Schüler des Arifioteled, Geführte Aleranders 
auf vi Ten Zügen, der feine Zreimütbigfeit mit dem Tode 
beftrafte. Er verfaßte, außer einer Geſchichte Aleranders, 
eine Sethihte der Griechen u. eine Botanik. 

Kallifthenie (gr. d. i. Schönkräftigkeit), Gymnaſtik 
für Mädchen, wie fie der Engländer Elias 1822 zuerſt er⸗ 
theilte. Sein Wert, welches das Wort aufbrachte, erſchien 
deutfh Ronn 1829. 

Kallifto, Tochter des Könige Tylaonapon Arkadien, 
Mutter des Arkas vom Zeus, weshalb fie Me ciferfüchtige 
Here in eine Bärin verwandelte, worauf fie Zeus als gro⸗ 
fen Bär unter die Sterne verſetzte. 

Kalliwöda (Joh. Wenzel), geb. zu Prag 1800, 
Zögling des Eonfervatoriums dafelbh, Kapellmeifter des 
Fürſten von Fürſtenberg zu Donaueſchingen, tüdtiger Bio- 
linfpieler u. berühmter Eomponif. Bon feinen Werken 
werden die Spmphonien am meiften gefhäßt. | 

Kalmäuſer, Andächtler, Kopfhänger, Geizhals. Ki- 
gentlich landſchaftlicher Name der Camaldulenſer, welchen 
eine ſtrenge Disciplin vorgeſchrieben war. 

Kalmank oder wollener Atlas, glatt oder einfach ge⸗ 
muttert, beſteht aus Garn von gekämmter Wolle. 

Kalmar, ſchwed. Län am balt. Meere mit Aderbau, 
Viebzucht, Fiſchfang, — u. Berabau auf Eiſen; 
im 3. 1839 179,300 E. auf 200,3; OM. Die gleichnamige 
woblgebaute Hauptfladt aufeiner Infelder Oſtſee (Oeland) 
it Sit eines Bifhofs und Landeshauptmanns, hat eine 
ſchöne Domkirche, Rathhaus, Gymnafium, NRaturalien- u. 
Münzcabinet, guten Hafen, 2 Schiffowerfte. Die 5500 €. 
treiben bideutenden Handel und unterhalten Fabriken in 
Zuder u. Zabaf. Das alte Schloß KR. liegt vor der Stadt. 
Bereinigung Dänemart’s, Norwegens u. Schwedens zu 
einem Reihe am 12. Jun. 1397, talmarfhellnion. 

Kalmuck, loder gewebtes, pides u. langhaariges Zeug 
zu Oherkleidern. 

Kalmücken, nomad. Volk in Mittelafien von mongol. 
Körperbitdung u. Sitten, fhmuzig, roh, diebiſch, neugie- 
rig u. offendberzig. In ihren beweglichen Hütten (Jurten) 
wohnend, leben fie von Viehzucht u. Jagd; Milch u. Fleiſch 
find ihre Nahrung, Branntwein aus Pferbemilh (Kumiß) 
ihr Genuß. Zhre Waffen find Bogen u. Pfeil, Tanzen, fel- 
tener Feuergewehr. Eine firenge Rangordnung findet Statt; 
dem Adel (weiße Anochen) iſt das Volk (Schwarze Knochen) 
als Leibeigne unterworfen. Der Stand der Prichter (Bel- 
longs), obſchon unwiffend u. fanatifh, übt entſchiedenen 
Einfluß. Ihre Religion if der Lamaismus, größtentheils 
fraffer Aberglaube u. arge Zauberei. Die Sprade ift mit 
der mongoliihen nabe verwandt, die Schriftzeichen derſel⸗ 
ben entlehnt. Bolfslieber pflanzen fih mündlich fort, oder 
werden von den Prieftern ſchriftlich fergehalten. Sie thei⸗ 
len ih in Stämme (Ufus) 5; die bedeutendflen derfelben 
find: Kofchoten, Songaren, Torgot u. Derbet; die Stamm- 
bäupter berrichen unbefchränft. Ihre ganze Zahl mag fid 
auf 25,000 Köpfe belaufen. Zum Tdeil fleben fie unter 
ruſſ., T Theil unter chineſ. Schutz. Ihr Land, die Kal⸗ 
mückei, iſt wenig bekannt, ohne feſte Grenzen u. erſtreckt 
fich im Allgemeinen von der Mongolei bis an China. Die 
Geſchichte ver K. reihtnicht weit hinauf. Durch Dſchinghis⸗ 
Khan verloren fie ihre Selbſtſtändigkeit. Später machten 
fie fi frei, unterjochten die Kirgifen u. andere Nachbar⸗ 
ſtämme u. geriethen felbft mit den Chineſen in Krieg. In- 
nere Zerrütiungen madten der Herrfhaft der 8. im 18. 
Yahrb. ein Ende. Da weder ihr Rand noch ihre Unterwer⸗ 
fung große Bortheile bietet, fo ift ſowohl die ruſſiſche als 
auch chineſ. Oberherrſchaft immer nur nominell geblieben. 

Halmus (Acorus Calamus), aus der Familie der Na⸗ 
iaden ; Blätter u. Scheide find fhmwertförmig. Der X. liebt 
fhlammigen Boden, in welchem der friechende Wurzelſtock 
ſich weit verbreitet. Er fol aus Indien fHammen, nad 
Kleinafien u. 1565 nach Wien verfegt worden fein, fommt 
aber in Deutfchland jetzt überall in u. an Zeichen u. Flüſſen 
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wild vor. Er hat in allen Theilen ſtark gewürzige Stoffe; 
die Wurzel aber iſt ein trefflich ee Mittel, 
entweder getrocknet oder mit Zuder 

derfärgenin wird fie zu Bädern verwendet. 

KRtMomel (Mercurius dulcis, Queckfilberchlorür), Arz⸗ 
neimit 85,12 Quecfilber u. 14,,, Chlor, wirkt beſ. 
auf da phſyſtem u. die Reſpiration u. wird in Heinen 
Baben gegen fyphilit. Uebel, Entzündungen innerer Theile, 
Drüfen, Stropheln, Waſſerſucht 2c. angewendet; in grö— 
fern Gaben dient ed als Abführungsmittel. Das Mittel 
war fon im Anfang des 17. Jahrd. bekannt. 

Kalüga, ruf. Gouvernement zwiſchen den Gouvern. 
Mostwa, Zula, Smolensk u. Drel, ebenes Ader- u. Wie» 
fenland mit 643,677 E. auf 545 UM. Die gleichnamige 
Hauptfladt am linken Ufer der Oka hat 36 Kirchen, Non— 
nenflofter, Gymnaſium, Erziehungshaus für adlige Arme, 
Findelhaus, Woplthätigkeitsanftalten, 36 Fabriken, Han- 
dei mit Feder u. Häuten u. 36,000 E. 

Kalödon, uralte Stadt in Aetolien am Fluffe Eve- 
n08, berühmt durch den falydon. Eber. 

Kalypſo, eine Nymphe, Tochter des Dfeanos u. der 
Thetis oder des Nereus oder des Atlas (nad Homer), 
welche auf der Infel Ogpgia wohnte u. den durch Sturm 
verihlagenen Odyſſeus bei fid aufnahm. 

KRambhnfes, der Abasneros der Bibel, Sohn u. Nach— 
folger des ältern Kpros in der Herrichaft Perfiens, 530 
b18 522 v. Chr., eroberte Aegypten u. fl., ald er eben einen 
Aufftand der Magier beftrafen wollte, 1J Ekbatana an 
einer Wunde, die er ſich beim Aufſteigen auf ſ. Pferd zuzog. 

Kameel (Camelus), aus der Ordnung der Wieder— 
fäuer, bat im Oberfiefer 2 Border - u. 1—2 Edzähne, im 
Unterfiefer 6 Borderzähne; die f Ballen Maplzähne 
belaufen fih auf 5 oder 6; die Füße haben 2 Zehen, deren 
fleine gerundete Hufe nur am legten Glied anhängen. Das 
K. erreiht bis an den Höder eine Höhe von TF. Der 
Hals ift fehr lang, gebogen und trägt einen kleinen Kopf, 
die Füße find ſchwach und haben unter den Sohlen einen 
ra is Ballen Fleiſch; am Halſe fißt ein Drüfenben- 
tel mit einer Flüffigkeit zum Benchen des Schlundes; auf 
dem Rüden trägt ed 1 oder 2 Hörer. Lippen, Zahnfleiſch 
u. Gaumen find mit einem fnorpelartigen Ueberzug ver- 
ſehen; der Magen if vierfach getheilt. Man unterfcyeidet 
den Dromedar (C. dromedarius), dad gemeine arab. K., 
weldes nur einen Höder hat, von dem ameibödrigen, dem 
Trampelthier (C. Bactrianus). Der Dromedar iſt mit 
feinen, mwolligen Haaren bededt und das nützlichſte Haus- 
tier der Araber. Man findet es in Syrien, Aegypten, 
Kleinafien und an der ganzen Norbfüfte von Afrika. Alle 
Reifen, PHandelsverbindungen und Waarentransporte 
werden durch diefes K. bewirkt. Sie machen mit einer laft 
von 8-12 Etn. täglich einen Weg von 5 Mellen. Kleinere, 
die man zum Reiten gebraudt, legen 15 M. des Tages 

urück und ertragen diefe Anfirengung in den brennenden 
Sandwüften 8—10 Tage ohne anwere Nahrung ale Dor- 
nen u. Diftelgewächfe. Sonft gRtert man fie mit Bohnen, 
Gerſte u. Datteln. In ihrem vierfachen Magen bewahren 
fie einen großen Vorrath von Wafler, fo daß fie zur Notp 
8 Tage lang von diefem u. von dem des Nachts flarf fal- 
lenden Thau fi erhalten können, Um ihre Taften aufzu⸗ 
nehmen, knieen fie nieder; tft diefelbe aber ihren Kräften 
unangemeffen, fo weigern fie fi aufzuftehen. Ueberhaupt 
find fie gutmüthig und laſſen fi mehr durch Güte als 
Strenge bepandeln. Mit Muftt u. Gefang treibt man fie 
am beften zur Eile. Das Weibchen wirft nur ein Junges 
und fäugt es ein ganges Jahr. Erſt nad dem 4. Jahre 
braudt man fie zum un Der Nußen, welcher fonft 
von dem K. gezogen wird, iſt außerordentlih mannichfal⸗ 
tig ; das Fleiſch it eine gewöhnliche Speife, die dide, nahr- 
hafte Mil wird getrunken, zu Butter u. Käfe verwendet, 
oder auch dur) Gaäͤhrung in einen fehr ftarfen Branntwein 
verwandelt, aus den Haaren eng! man allerlei Zeuge 
u. Sie, aus der Haut vorzüglich Schläuge, der Dünger 
giebt eine ſchnelle hitzende Feuerung. Das Trampelthier 
if um Weniges Meiner. Es findet ſich wild herdenweiſe in 
den Steppen zwiſchen China u. Indien, gezähmt fommt 
es in großer Zahl im ganzen Morgenlande vor u. leiftet 
jenen Böftern biefelben Dienfle, wie der Dromedar ben 
Arabern. Während aber dieſer nur in trodenen u. ſandi⸗ 
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en Landſtrichen gedeiht, kommt das Trampelthier auch 
n fumpfigen, feuchten Niederungen fort u. ifl daher einer 


berzogen. Als glie- | viel nröfern Verbreitung fühl 


Stamelopard, ſ. Giraffe, 

Kamenez-Podolsk, Hauptflabt des ruſſ. Gouv. Po- 
dolien am Smetritih in der Ziefe einer Erdkluft mit 
13,500 E., gried. u. katbol. Biſchof, 17 Kirchen, Klöfter, 
Gpmnafien, Zabrifen, Handel. 

Kamenz, Stadt im ſächſiſchen Kreife Baußen an der 
ſchwarzen Eifter mit 4000 Einw. , theils Deutſchen, tbeilg 
Wenden. Proteftanten u. Katholifen. Symnafium, Tuch⸗ 
it. Yeinweberet, Gerberei, Tüpferet, Pfefferkuchenbäckerei. 
Geburtsort Teffings (1729) und Barmderzigkeitsftift zu 
Ehren deffelben (1426). Vgl. Böniſch, „Topographie von 
K.“ (Dresd., 1924 — 26). Ein anderes K., im preuß. 
Rgsbzk. Brestau, früher eine Abtei, ift feßt eine königl. 
niederfänd. Herrſchaft. 

Kameralwiſſeuſchaft, eigentfih die Wiſſenſchaft 
von der Berwaltung u. vortheilhafteſten Nutzung des lan 
desherrlihen Patrimonial» u. Domanialvermögeng (Kam: 
mer), in der neuern Ausbildung Die Wirtothaftslehre 
überhaupt, welche die allgemeinen zn von der 
Ermwerbung, Erbaltung u. Berwendung des Bermögeng, 
die Privat- u. Volkswirthſchaftslehre oder Nationalöfos 
nomie, die Volkswirthſchaftspflege und die Finanzwiſſen— 
fhaft enthält. Die ganze Wiſſenſchaft ift eine Frucht der 
neuern Zeit u. in ihrer fyfiomat. Anordnung zuerſt durch 
Deutfhe angebaut worden. Bol. Rau, ‚Ueber die 8.” 
(Heidelb. 1825); Baumftark, ‚‚Rameralifl. Encyklopädie“ 
(Deidelb. 1834); Malinkowskp, „Handbuch für öftr. Ka— 
meralbeamte“ (2 Bde., Wien 1540); Rau, „Lehrbuch d. 
pofit, Oekonomie“ (3 Bde., 4. A., Heidelb. 1812 —44). 

Kamille (Anthemis), aus der Familie der Radiaten. 
Die röm. K. (A. nobilis ) zeichnet fih Durch große Blüthen 
u. einen ftarfen baffamifchen Geruch und bittern aromati— 
(hen Geſchmack auf, enthält cin gelbes ätherifches Del u. 
wird ald Thee gegen frampfartige Zufälle genoffen. Sie 
gedeibt wild nur im S. Deutſchlands. Die echte K. (Ma- 
tricaria Chamomilla) währt auf Aeckern der Sandregion 
und unterfcheidet fih von den folgenden Arten durch den 
hohlen Blumenbovden. Die Blüthen enthalten ein dickes, 
dunfelblaucd, ätheriiches Del, verbreiten einen flarfen 
aromatifhen Geruch u. werden officinell wie die röm. K. 
— Die Feldk., ein gemeines Ackerunkraut, riecht 
chwach und iſt an den Blättern weißgrau behaart. Die 
Hundgf. (A. Cotula), auf Schutt, hat einen unangeneh⸗ 
men flechenden Geruch. Die Karberf. (A. tinctoria) blüht 

elb, riecht widrig, ift in der Kalfregion cin gemeineg Un— 
raut; das Kraut farbt gelb. 
Kamlott, glattes Wollenzeug aus hart gefponnenem 
Kammmwollgarn, zuweilen mit Baummwollengarn vermifcht. 
Stamm, in Bergbau feſtes Geflein, das unter dem 
mildern bricht; ſämmtliche Schäfte des Webſtubls; die 
Zufammenfügung zweier horizontal liegender Stüde von 
Bauholz; die Zähne eined Rads; die höchften in einer 
Reihe fortlaufenden Spigen eines Gebirgd; der Fleiſch— 
lappen einiger hühnerartigen Bögel auf dem Oberſchnabel. 
Stammer (gr.), 1) beiden fränf. Königen ber Ort, wo 
die fürftl. Einfünfte aufbewahrt wurden, die fürfll. Kaffe, 
fpäter die den fürfil. Haushalt leitende u. zur Berwaltung 
des Kameralweſens überhaupt niedergefeßte Behörde. In 
neuerer Zeit gerfiel die Behörde wegen angehäufter Ge— 
fhäfte in die Kinanzminifterien, Zinanzfammtern, Steuer: 
collegien, 'Zollpirectionen, Oberrechnungskammern tc., 
Hofdomainenfammern,, welchen Ießtern bef. die Verwal— 
tung des fürftl. Kamilienguts zulommt. — 2) Bei Ge— 
— der hinterſte Theil der Höhlung zur Aufnahme des 

ulvers. 
Kammergericht, höchſter Gerichtshof, welcher unmit⸗ 
telbar unter den Landesherrn ſteht. Streitigkeiten zwiſchen 
den deutſchen Ständen entſchied das Reichok. (ſ. d.). 
Kammerqut, ſ. Domainen. 
Kammerherr, Rammerjunfer,f. Hof. 
Kammermuſik, die für eine kleinere Anzahl Inſtru⸗ 
mente geſchriebene und zur Aufführung in Privatzimmern 
(beſ. am Hofe) beſtimmte Duft. Die Tonſtücke find dann 
re u. Tünftliger in dem fog. Rammerfipl gear- 
eitet. Da die K. nicht fo . 2 Zurchdringend ſein darf, 
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wie etwa bei der Kirchen», Theatermufik, fo fleden bie 
Inftrumente um einen Ton tiefer (Rammerton). 

Kammern, die Abiheilungen, in welden fich bie 
Stände eines Landes verfammeln. Es beftehen höchſtens 
zwei K., oft nur eine einzige. 

Kammerton, f. Rammermufit. 

SRammertuch (Cambrif), feiner Kattun, wogu Baum» 
wollgeſpinnfte von Nr. 36— 96 verwendet werden. 

SRammfett, Fett aus dem Oberpalfe (Kamm) ber 

ferde. 
= Sammgras (Cynosurus cristatıs), mit ſchmalen, 
zugefpigten, glatten Blättern, wächſt nur auf trodenen 
Wieſen. Nur die Schafe freffen es. 

NKampen, Stadt in der holländ. Provinz Oberpffel 
links an der Aiiel, über welche eine fhöne Brüde führt, 
9200 Einw., lat. Schule, Wolffabrilen,, Lachsfang, Han- 
del mit Binfenmatien; Geburtsort des Thomas a Kempis. 

Sampen (Nik. Sottfr. van.), bedeutender Holländ. 
Geſchichtoſchreiber, geb. 1776 zu Haarlem, 1816 Xebrer 
an der Uniderfität in Leyden, 1829 Prof. der niederländ. 
Sprade und literatur in Amfterdam, umfaßte in einer 
Reibe Holänd. gefchriebener Werke die ganze Gefchichte 
der Niederlande u. der Kolonien in Yoltt., geograph. und 
literar. Beziehung, behandelte Die Kreuzzüge (4 Bde. 1822 
bis 26), die Geſchichte Griechenlands (Delft 1827 fgg.), 
die Geographie Afrika's (3 Bde. 1827 — 29), die franz. 
Herrſchaft in Europa (1815—23), lieferte in deutſcher 
Sprade eine „Geſch. der Niederlande‘ (2 Bde., Hamb. 
1832— 23) u. eine von Dtto verdeutſchte (Erlang. 1839) 
„Geſch. der nieberländ. kiteratur”. Außerdem verfaßte er 
eine Menge Einzeln « u. Preioſchriften. 

Rampffpiele, f. Gymnaſtik. 

Sampher (arab. tamppur, kaphur), Pflanzenftoff, der 
fi den flüchtigen Delen anreiht u. aus den Torbeerarten 
Laurus camplora, die in China u. Japan ein heimiſch, auch 
auf Java wachſen u. and Laurus sumatrensis auf Sumatra 
und Borneo gewonnen wird. Er figt zwifchen Rinde und 
Holz; das Holz wird Hein geſchnitten gekocht, wobei fid 
der 8. verflüchtigt u. in Geftalt fleiner grauer Körner an« 
fegt. In Europa wird er nochmals in K.=raffinerien fubli- 
mirt, worauf er in Geftalt farblofer, faft durchſichtiger 
Stücke von grobkörnigem Gefüge u. ſtarkem, eigenthünt« 
lichem Geruch u. Geſchmack erfcheint. Nur durch Befeud- 
ten mit ein wenig Alkohol gelingt es, ihn zu Pulver zu 

erreiben. Specif. Gewicht O,985— 0,330: Wenig in Waſ⸗ 

ol {ft er fehr in Weingeift Löstih, woraus man ihn Durch 
Waſſer als Pulver fhriden kann. Er ſchmilzt bet 175° zu 
einer waflerflaren Früffigfeit, kocht bei 204°, fängt Leicht 
Feuer u.brennt mit einer Haren röthlichen Zlamme. Dur 
Digefion niit Salpeterfäure wird er in 8.-fäure ver- 
wandelt. Nad Liebig befteht er aus 81,,,4 Koplenfloff, 
9, Waſſerſtoff u.8,,, Sauerfloff. Er dient als reizendes, 
ſchweißtreibendes Mittel, bei nervöfen u. Faufftebern, zur 
Beförderung yon Kriien, bei atonifcher Gicht ꝛc., äußerlich 
als zertheilendes Mittel. 

Kamptz (Karl Albr. Chriſtian Heiner. von), 
preuß. Geh. Staatsminifter, geb. 1769 zu Schwerin, kam 
aus medlenburg. Staatsbienftien durch den König von 
Preußen 1504 als Kammergerichtsaffefflor nah Wetzlar, 
ward 1810 preuß. Geh. Legationsrath, 1812 vortragender 
Rath, 1817 wirkt. Geh. Oberregierungsratd, Director des 
Poltzeimintfteriums u. Mitglied des Staatsraths, 1824 
erfier Director des Eultminifleriums, 1825 Director des 
Zufigminifteriums, 1832—42 Juftizminifter. Das For- 
then nah Demagogie bat ihn viel befhäftigt. In Rube- 
fand verfeßt, nimmt er noch am Staatsrath Theil. Er 
behandelte. in mehreren Schriften das medienburg. Redt, 
die Provinzial» u, ſtatutar. Rechte in der preuß. Monardie 
(3 Bde., Berl. 1826 — 28), gab die Annalen der preuß. 
innern Staatsverwaltung (1817—38), die Jahrbücher für 
die preuß. Geſetzgebung 2c. (1813 — 40) beraus. Sein 
Eoderder Gendarmerie (1815) wurde beim Wartburgsfefte 
verbrannt. Seine neueften Schriften find: „Actenmäßige 
Darftellung der preuß. Geſetzreviſton“ (1842), ‚Prüfung 
ber lanpfländ. Rechte d. bürgerl. Qutsbefider in Medien- 
burg‘ (1. Heft, 1844), „Zuſammenſtellung der 3 Entwürfe 
d. preuß. Strafgefegbuds’’ (1844). _ . 

Kamtſchatka, Halbinfel an der öſtl. Küfte des aflat. 
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Rußlands, eiwas über 4000 IM. groß, umgeben von 
dem Meere von K. und dem ochotskiſchen Deere u. dem 
Land der Korfäken: ein rauhes, unwirthbares "Land. 
Mitten hindurch ſtreicht ein vulfan. Gebirgszug, von un- 
texirdifhen Wirfungen gerrüttetz die heißen Spipenberge 
berfündigen es von ferne. Noch brennen die Bwhtane Tol- 
batſchinsk, ein einzelner Kegel, Kamtſchatka, von Heinern 
Kegeln umgeben, deren Ausbrüche furdtbar find, Wil⸗ 
nitichlafa, gleichfalls eine Anzahl von Feuerſchlünden an 
der Oftlüfte, ausgebrannt oder vampfend, Awatfcha 7664 5. 
hoch. Steintohlen, Steindl, Bitumen u. a. vulfan. Pro» 
dufte finden fich Hier in Menge. Auf beiden Küften rau- 
ſchen Heine Flüſſe herab, eingrößerer Kamtſchatka genannt, 
Arömt in den kamtſchatkiſchen Buſen. Warme mineralifche 
Quellen fprudeln zahlreich. Das Klima ift hart ; im Sep⸗ 
tember gefrieren die Flüſſe, die Kälte fleigt im Januar 
auf — 40° R, Die Sonnendige if ganz entſprechend. 
Die Waldungen beftehen aus Birken, Pappeln, u. Wei- 
den; wilde Roſen und Beerenfträude, Schilfe, Barren- 
fräuter, fettes Gras und Moog erzeugt Die Natur frei- 
willig; Kartoffeln, Rüben, Kohl, einiges Getreide zwingt 
man ibm mühfem ab. Bären, Wölfe, Zobel, Bielfrage, 
Geelöwen, Seewölfe, Meerottern, Seehunde jagt man zur 
Nahrung oder zum Erwerb. Das wichtigfie Hausthier 
fl der Hund, eine wolfähnlihe Art, der fih von Fiſchen 
nährt u. als Laſt⸗ und Zugvieh dient. Die Kamtſchadalen 
find von niederem Wuchs, mit Biden Kopf, flachem Ge⸗ 
fiht, Heinen tiefen Augen. Haar und Bart ift ſchwarz u. 
ſpärlich. Die Männer leiden fi in Hundpelze, Die frauen 
lieben ruf. Zradt. Im Sommer wohnen fie in Balanga- 
nen, Hütten, die auf einer Säule ſtehen, im Winter in 
Häufern, u. jede Familie bildet ein Dorf (Oſtrop). Zur 
Nahrung dient hauptfählih Fiih mit Thran, außerdem 
Beeren u. Fleifh von Hunden oder Bären. Inder Jagd 
find fie gewandt. Für die erbeuteten Kelle taufchen ſie 
Branntwein ein, denn Trunkſucht herrſcht nebſt Trägheit 
und Schmuz unter allen. Sonſt nennt man fie gafifrei 
u.gutmüthig. Sie halten feft an ihren alten Sitten, ihren 
Doiregnländen und Zänzen, an ihrem ſchamaniſchen Aber- 
glauben, ob fie gleich durch die Taufe ber rufl.- gried. 
Kirche zugewiefen worden find. Ihre Zahl beträgt kaum 
3— 6000. Beamte, Koloniften u. Berbannte leben einige 
Hunderte unter ihnen. 8. wurde am Ende des 17. Zahrh. 
von ben Ruffen erobert, u. bildet jetzt einen eigenen Dis 
firift unter der Verwaltung eines Gouverneurs, der fei- 
nen Sitz indem Hafenftädtchen Petropawlowsk hat, das be» 
fefigt iR, einen Leuchtthurm u. die Magazine peramerifan. 
Sompagnte befißt. Größer iſt der Ort Niſchnei⸗Kamtſchatok 
an dem Fluß Kamtfchatla. Der frühere Hatıptplaß war 
Bolſcherätzkoi. 
Kanaan, f. Paläſtina. 

‚anal, tünfliher Waſſerweg zu Wäſſerungs⸗, indu⸗ 
ſtriellen, landwirthſchaftl. u. Handeldgweden. Die Mebr⸗ 
zahl der K., welche für die Schifffahrt berechnet ſind, ſind 
mit Schleußen verfehen, iheils um dem Waſſer eine ſolche 
Tage zu geben, dag Schiffe auh Bopenerhebungen paſſiren 
tönnen, theild um einen geringen Waſſervorrath möglichft 
vielfach zu benußen. Länge des einen Ufers laufen häufig 
Pfade für die Menfchen oder Pferde, welde die Schiffe 
befonders bei Perfonenbeförberungen ziehen. Die Wiege 
des K.baues in Europa ifl Ztalien, fhon zur Römer 
jeit; Karl der Große beabfihtigte felbft die in unfern 

‚agen ausgeführte Verbindung der Donau mit dem Rhein. 
Die Schifffahrt benußt jeßt folgende 8., In Deftreid: 
Neuftädter K. HM. Würth.⸗K., LM. ; Franzensk. (Do⸗ 
nau-Zheiß) 144 M.; Begak. (im Banate 16 M.); Navi- 
alio-Grande 545 M., Martefana 5LM., Naviglio Nuovo 
IM.; in Preußen: Bromberger 8. 4 M., Finowk. 
54M. Friedrichs⸗Graben 4 M., Friedrich Wilhelms⸗ oder 
Vrülirofer-8.3M.; Haupt⸗Graben oder große Lug 3; M., 
Fobannisburger 14 M.; Klodnitz⸗K. T M., Kraffudl⸗K. 
IM; tpychener-R. 1! M; Neufahrwaſſer 4 M.; Plauer, 
i M.; Rüdersporfer, 1 M.; Ruppiner-8., 2M.; Star- 
fower, 14 M.; Zempfiner, 44 M.; Vorfluth⸗Graben, 1 M.; 
Wentower, I M.; Werbelliner, 14 M.; diefe fämmtliche 
preuf. 8. baden 86 Schleugen; andere, wie der münfter- 
(che, der Nord», der Eugenien-R. im wefl. Preußen find 
no nicht vollendet, In Baiern: Ludwig⸗K. von Kell 
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beim bis nahe Bamberg 184 M., Loiſach⸗K. 14 M. und 
— zM.; in Hannover: Hamme-Ofſte 

IM.; Ems⸗, 35 M.; Bremervörde-Schwinge, 3 M.; 
Emden⸗Aurich⸗K.34 M.; in HDolftein-Yauenburg: 
Stednig-K. 30 M., Epder⸗K. 6 M.; Refte der Fossa eu- 
geniana (Maas⸗Rhein) und des Nordk. (Schelve- Maas) 
gegen EM. England befigt 180.8. von 575 M. Länge, 
deren Errichtung auf 204 MIN. Thlr. berechnet wird. Die 
längften find (in engl. M.) Trent und Merfey 130 M., 
Leeds u. Liverpool 130 M., Ellesmere u, Ehefter 109, 
Grand Junction 94, Drford 84, Lancafler 76, Kennet u. 
Avon 57, Merfep u. Irwell 50, Bridgewater u. Zaunton 
42, Forth u. Clpde 38. Frankreich hat 86, theils voll- 
endete, theils noch im Bau begriffene K. von 492 M. 
Länge, welde 180 Mill. Thlr. gefoftet haben, darunter 
ben Südf. (Drean- Mittelmeer) 244,000 Meter; Mittel. 
(Loire » Saöne) 117,000 Meter; Rhone⸗Rbein, B5 Lieues, 
Burgund 241,000 Meter, St. Duentin 93,000 Meter, 
Somme 158,000 Meter, Loire⸗Seine (Briare-DOrfeang) 
177,000 Meter, Bretagne 369,000 Meter, Nivernais 
174,000 Met., Durcq (Paris mit Waffer fpeifend) 96,000 
Met., Seitenk. der Loire 97,000 Met., Berri 317,000 Met. 
Belgien bat 25 8. von 597,000 Meter. Holland 
85 M. ſchiffdare K., darunter die merfwürdigen nord» 
bolländifchen, 10 M. mit 120 F. Breite, u. 20 5. Tiefe. 
Schweden dat frit 1810 mit 13 Mil. Thlr. den Bau 
von 13 8. betrieben ; der merkwürdige Götha⸗-K. verbin- 
det die D.» mit der N.fee. Rußland befißt ein ausge» 
dehntes Kanalfpflem. Portugal denkt erfi jegt an einen 
8. (im Ycambuja-Thale), Spanien hat mehrere alte meift 
nicht vollendete, fo den Kaiſerk. zur Berbindung des at- 
Iant. mit dem Mittelmeere. 

KRanäaris(Konftantin), ein Grieche, der in den Jah- 
ren 1822 u. 24 mehrere türk. Schiffe in Brand ſteckte, in 
der Nationalverſammlung 1827 ſaß, 1829 in der Citabelle 
von Nauplia befehligte und fich nad Capopiftria’s Tode 
(1831) nah Syra zurückzog, wo er geflorben ifl. Er war 
1785 auf Pfora geboren. 

Stanafter (port.), Korb, Packkiſte; danach eine feine 
Sorte Rauchtabak. 

Kandahar, unabhängiger Staat Afghaniſtans (ſ. d.) 
mit gleihnamiger Haupiftadt, deren Bewohner, 100,000, 
einen großen Handel treiben. Es war bis 1773 Refivenz 
des Shabs. 

Kandia (türk. Kirid), das alte Kreta, türk. Infel im 
Mittelmeer, gegen 18 M. von Morca, 24 M. von Aſien 
entfernt, die größte der türf. Infeln, 33 M. lang, 3-11 M. 
breit, zählt auf 170 DM., 150 — 180,000 Ew., wovon y 
Türken u. 3 Griechen find. Ein Gebirge, das im Pftloriti 
(Ida) 7200 8. erreicht, veräftet fich über die ganze Infel. 
Die Süpfüfte ift leiler als die Nordfüfte u. weniger hafen— 
reich, Die W.- u. N. küſten find eingefehnitten. Ausgedehnte 
u. wafferreiche, ungemein fruchtbare Ebenen lagern fi 
zwiſchen den Ausläufern des Gebirge; auf den Hügeln 
gedeihen Getreide, Dlivenbäume u. andere Pflanzungen 
trefflich, Viehberden finden eine nährınde Weide, bie dö— 
heren Theile find dicht bewaldet u. liefern in Menge ſchö— 
nes Bau- u. Brennholz. Mit Ausnahme der farkbetrie- 
benen Setdenfabrication iſt die Induſtrie noch völlig in 
ihrer Kindheit. Häfen find Canea, 11,000 Ew. (1500 Sties 
ben u. 8500 Türken), Kandia, 14,000 Ew. (2000 Grie- 
den und 12,000 Türken) u. Rettimo 4500 Ew., darunter 
500 Griechen; dennoch befchränft filh der Handel vorzugs⸗ 
weife auf den Kleinhandel. Eine regelmäßige Padetboot- 
Berbindung findet zwiſchen Canea u. Spra nebfi Smysna 
Statt, eine Courierpoft zwifchen den 3 Häfen; die Ber- 
bindung mit dem Innern iſt ſehr ſchlecht u. wird nur ver» 
mittelſt Laftthiere unterhalten. Die Haupterzeugnifie der 
Inſel, durchſchnittl. 164,000 Cantar Olivenöl, 63,000 Eant. 
Wein, 2000 C. Mandeln, 57,000 C. Carobe, 10,000 €. 
Korinthen, 12,800 Die Seide, 16,880 OR Wachs, 2100C. 
Käſe, 85,000 Kilo Cerealien u. Hülſenfrüchte, 20,000 Kilo 
Salz, 1300 Santar Rolle, 90,000 C. Seife, 3000 €. Ba» 
Ionea, 15,000 C. Kaſtanien, 5000 Kilo Leinfaat, 150 C. 
Shwämme, 20,000 Kiften Agrumen werden mit Aus— 
nahme des Weins und der Gerealien, welche den Bedarf 
nicht deden, ausgeführt. Die Einfuhr von Fabricaten, 
Getreide, Vieh sc. wird über Trieft, Griechenland, Kon» 
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ſtantinopel u. Smyrna bewirkt. Die Inſel warb 823 von 
den Arabern, 962 von den Bpyantinern wiebererobert, 
1204 von diefen an die Venetianer verfauft. Nach wieder- 
holten Angriffen und einer merkwürdigen Belagerung der 
Hauptftadt 8. von 1656 — 69, wobei faft 150,000 M. ge⸗ 
opfert wurden, fam fie in türf. Gewalt. Bon 1830 — Al 
befaß fie Mehemed Alt. Sie bildet jegt ein Ejalet mit den 
Liva's: Kirid, Nettimo u. Canea. 

Kanephören (gr.) Korbträgerinnen, die athen. Jung⸗ 
frauen, welde am Feſte der Demeter, des Bakchos u. bex 
Athene in Körben die Heiligthümer der Gottheit — 

Kaninchen (Lepus cuniculus), aus der Familie der 
Hafen, ift Halb fo kein als der Hafe , auch mit kürzeren 
Ohren u. Hinterfüßen,, ifl an Rüden und Seiten geibli 
grau, an Kehle, Bruſt und Bau weißlich. Nordwärts 
von Deutfchland kommt es nicht mehr vor. Seine Höhlen 
verläßt ed aud großer Furctfamfeit nur des Abends, um 
feinen Hunger durch Kopf, Klee, Getreide, Baumfnofpen 
u. f. w. zu ftillen. Es vermehrt fi außerordentlich ftarf, 
inden ed 4 Mal des Jahres ſetzt u. jedes Mal 6-8 blinde 
Zunge. Füchſe, Marder, Wietel und fonflige Raubthiere 
fielen ihnen unaufpörlih nad. Dan fängt fie in Netzen 
u. Garnen, indem man fie durch abgerichtete Frettchen aus 
dem Bau treibt, oder ſchießt fie auf dem Anfland. Das 
zahme K. if etwas größer, bat fafl alle Karben angenom- 
men (die beilfarbigen meift mit rothen Augen), if ſebr 
zahm u. febt jährlih 6— 7 Mat 4 — 8Junge. Ihr Fleiſch 
ift ebbar, die Bälge liefern Pelzwerk, die Haare werden 
zu Hüten benußt. Das angoriſche K. (Seiden haſe) giebt 
vorzüglich ſchöne Haare, die beſonders zu feinen Hüten 
verarbeitet werden. 

Kanne, bekanntes Flüſfigkeitsmaß in Deutſchland von 
nicht überall gleicher Größe, fo find 6 Leipziger K. —7 
Dresdener, 4 Dresdener 8.—3 Berliner Quark; gewöhn- 
ich ift die K. in 2 Nöfel oder Kännchen getpeilt, an 
manchen Orten unterfcheidet man noch große od. Viſirk. 
u. feine od. Schenff., anderwärts braucht man dafür 
Map, Duart, Quartier In Oldenburg if die K. 
auch als Fruchtmaß (16 8. = 1 SäHffl.) gewöhnlich. 

Kanne (Joh. Arn.), naturphiloſoph. Myfiter, geb. 
1773 zu Detmold, ſtudirte in Göttingen, privatifirte an 
mebrern Orten, big er in öflr. u. preuß. Kriegspienfte 
trat, und durch ZJakobi in München Iosgelauft, 1809 eine 
—— in Nürnberg erhielt, 1818 Prof. der ortental. 

iteratur in Erlangen wurde, wo er 1824 fl. Er ſchrieb 
u. A.: Neue Darftellung d. Mythologie d. Griechen Chr 
1805), Erfte Urkunde d. Geſchichte (2Bde. 1808 n. A. 
1815), Spftem d. ind. Mpthe (1813), Chriſtus im A. Teft. 
(2 Bde. 1818), Erweckl. Gefhichten aus d. Reiche Ehrifti 
(3 Bde. 1815 — 22), Leben erwedter Chriſten (2 Bde. 
1816 — 17), Aud feine Romane, worunter fi) die humo⸗ 
riftifch = fatyrifchen auszeichnen, tragen eine eigene relis 
giöfe Färbung. 

Sannegiefier(Karlludmw.), ausgezeichneter Ueber⸗ 
feßer, geb. 1781 zu Wendemark in der Altmarf, in Halle 
gebilpet, 1807 Lehrer am fhindlerfhen Waifenhaufe zu 
Berlin, 1811 Prorector, dann Rector zu Prenzlau, feit 
1822 Director des Friedrihsgymnafiums zu Breslau. 
Von ihm: Braumont’s u. Fletcher's dramat. Werke (2 Bde. 
1807.8.), Dante's göttl. Komödie (3 Bde. 5. Aufl. 1845), 
Horaz Dden, (1820), Dante’s Iyr. Gedichte (1827), Ana» 
treon u.Sappho (1827), Stalien. Grammatik (2.A. 1845), 
Declamatorium (3Bde. 2X. 1842), Der deutfhe Redner 
(1845), Vorträge Über Goethes Ipr. Gedichte (1835), 
Seine rignen poet. Arbeiten (Zopllen, Dramen, Mähr- 
hen, Schaufpiele für die Jugend, [3 Bochn. 18447) Haben 
weniger Bedeutung. 

Sanugiefier (Pet.Friedr), geb. 1774 zu Glin⸗ 
denberg bei Magpeburg, geft. 1833 als Prof. der Geſchichte 
zu Greifswald, nachdem er vorher zu Bunzfau gelehrt 
hatte. Bon feinen Arbeiten find zu nennen: Grundriß db. 
Alterthumswiſſenſchaft (Halle, 1815), Die alte tom. Bühne ' 
in Athen (Brest., 1817), Geſchichte Pommerns bis zum 
Jahre 1129 (Greifsw., 1824), Ueberfeßung Procop's 
(4 Bde. ebd. 1827— 31). 

Stannibale, f. Anthropophag. 

Kannftadt im würtemberg. Nedarfreife am Nedar, 
Thon im 8, Jahrh. gegründet, hat Ader- u. Weinbau, rege 
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Induſtrie und lebhaften Handel, fleisig befuchte Mineral» 
quellen und jäbriih (23. Sept.) landwirthſchaftl. Feſte. 
Em. 4500. Lufſtſchloß Bellevue am Rofenflein. Vgl. Caſt, 
„Der Kurort K.“ (1836.) 

Kanon (gr.) Regel, Richtſchnur; bei ben alexandrin. 
Srammatitern frit. Berzeihniß der beften alten Scrift- 
fteller; Bibelfanon (f.d.); Verordnung eines allgemeinen 
Concils in Kirchenſachen; jährf. Abgabe eines Grundbe— 
figerd an den Grundherrn, Erbzins; Tonflüc für zwei 
oder mehrere Stimmen, welde nad einander eintreten u. 
Die Melodie der vorbergebenden auf derfelben oder auf 
einer andern Zonflufe wiederholen; muftergiliiges Wert 
der Kunſt; große und dicke Schriftart, früher zum Drud 
des Meßkanons verwendet. Kano niſch. 

Kanone, bekanntes ſchweres Geſchütz, theils aus 
Eiſen, theils aus einer Miſchung von Kupfer, Zinn und 
Meſſing gegoſſen, wobei die innere Höhlung (Seele) meiſt 
gebohrt wird. Nach der Schwere der eiſernen Kugeln, 
welche aus ihnen gefchoffen werben, beftimmen fich die Na⸗ 
men 6+, 12» ıc. Pfünder. Die 8. rubt auf der Taffete, 
einem Gerüfle aus Pioften u. Niegeln, an welchen fi 
Räper befinden. An die mit einer Deichfel verfehenen und 
am Schwanz der Laffete befefligte Protze (f. d.) werben 
die Pferde geipannt. K. wurden zuerſt von ben Mauren 
in Spanien angewendet, im 14. Jahrh. bedienten fi ibrer 
die Engländer, Genuefen, Benetianer, gegen Ende deilel- 
ben aud die Türken. Laffeten fügte das 15. ZJadrh. hinzu. 
Sie waren jedoch ſehr groß, unbebülflich u. ſchoſſen meift 
fleinerne Kugeln. Guſtav Adolph führte leichte K. aus ftar- 
tem KRupferbled ein, die mehrfah ummunden, zuletzt mit 
Leder überzogen waren (Feder- 8.) Seitdem find die jeßt 
üblichen X. aufgefommen. Die Erfindung Pertin’s, Dampf 
ſtatt des Pulvers gu gebraugen (f. Dampfflinte)fceint 
fi his jegt nicht gu bewähren. 

Sanouenboot, f. Boot. 

Stanonengut, Ranonenfpeife befteht in Deutfch- 
fand meift aus 100 Pf, Kupfer, H Pf. Meffina, I Pf. Zinn 
oder 100 Pf. Kupfer, 10Pf. Meffing, 15 Pf. Zinn, in Eng- 
land gewöhnlih aus einer Mifhung von 68 Pf. Kupfer, 
52 Pr. Meffing und 12 Pf. Zinn. 

Fauouenkeller, f. Cafematte. 

Kanonenfchlag, ein Würfel von Pappe, dicht um— 
wunden und mit Pulver angefüllt, oft beim Beginn der 
Feuerwerke abgebramnt. 

Kanonicns, f. Canonicat. 

Kauouik (gr.), die mathemat. Tonlehre, in der neue- 
fin Zeit durch Chladni ausgebildet. 

Kanonifation. f. Canontfatton. 

Kanoniſches Hecht, das im Corpus jur. canonieci 
(f. d.) enthaltene Kirchenrecht. 

Kansdpus, alte Stadt auf einer Heinen Infel am Aus⸗ 
fluffe des Nils im Delta Aegypieng, welche der Sage nad 
—— bes Menelaos den Namen erhielt, jetzt 

ufir. 

aut (Immanuel), geb. zu Königsberg 22. April 
1724, beſuchte 1740 die dortige Univerfttät, promopirte 
1754, wurde 1766 Auffeher an der Bibliothek, 1770 Pro- 
feffor der Logik und Metaphpfik, legte 1795 fein Amt nie- 
der u. ftarb, nachdem er lüngere Zeit geiſtesſchwach ge⸗ 
weſen war, 12. Sebr. 18045 ausgezeichnet durch einen 
bopen Brad von Senialität und analptifhem Geifl, dur 
ausgebreitete Kenntniffe, fo wie durch Perzensgüte, wurde 
er der Urheber einer neuen großen, ewig denkwürdigen 
Epoche in der Philofoppie, einer wahren Revolution, deren 
Folgen no fortvauern. Er erfand eine neue Methode, 
welche die Unterfuhung des Urfprungs und ber Grenzen 
der menſchlichen Erkenntniß im Auge batte, den For» 
ſchungsgeiſt beiebte und die Bernunft durch Selbferfennt- 
niß auf den Weg zur Wiſſenſchaft führte. Daher wird 
feine Philoſophie die kritiſche, d. i. Die unterfuchenpe, prü- 
fende genannt. Zu biefen Unterfuhungen wurde er eben 
fo fehr durch Hume's Skepticismus ald Durch den feichten 
Dogmatismus der Wolf’fhen Schule angeregt; u. indem 
er den Gedanken fefdielt, daß zuerfi bie Möglichkeit einer 
philoſophiſchen Erfenntnig unterfucht werden müffe, indem 
er eine tief einpringende Unterſuchung des Erkenntnißver⸗ 
mögens unternahm, begann ex eine Zerglieberung ber in 
der Wirklichkeit verbunpenen Ertenniniffe, Das theoretiſche 
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Erfenntnißvermögen befteht nach feiner Deduction aus 
Sinnlichkeit (Anfhauung) und Verſtand (Denken). Die 
Empfindungen bilden für die Anfhauung den Stoff, Zeit 
und Raum die Form. Der Verftand verbindet den dur 
die Sinnlichkeit gegebenen Stoff zu Begriffen und Urtbei- 
fen; bie von der Erfahrung unabhängigen Formen biefer 
Verbindung find die 4 Kategorien, aus denen die Grund: 
fäße des reinen Berftandes fih ergeben, melde fomit von 
den erfcheinenden Objekten ganz unabhängig find. Wir 
erfennen, u. das iſt Bas Hauptrefultat feiner Kritil, kein 
Dbiect, als inwiefern es durch die Wahrnehmung gegeben 
u. durch die Geſetze des Erkenntnißvermögens beſtimmbar 
iſt, wir erkennen demnach die Dinge nicht an fi, ſondern 
nur die Erfcheinungen (fritifher oder transcendentaler 
Idealismus). So wird zwiſchen Denken u. Erfennen [darf 
geſchieden u. die Logik von der Dietaphyfil völlig getrennt. 
Denn eine Erfenntniß aus Ideen iſt nit möglich, weil 
es feinen ihnen angemefienen Gegenfland In dem Kreife 
der Erfahrung giebt, obgleich die Bernunft unabläffig na 
Erfenntniß Gottes, der Welt, Unfterblichkeit ıc. fircht; 
gebt fie darauf ein, fo gerätd fie in Scheinwiſſen und Wi⸗ 
derſprüche. Kann aber die Bernunft das Dafein der über- 
finntichen Obiecte nicht beweifen, fo Tann fie doch eben fo 
wenig das Gegentheil. Die Bernunft iſt aber nicht allein 
theoretifch , fondern auch praktiſch, indem fie die Willkühr 
durch die Ideen von Pflicht u. Net beffimmt. Das Sit« 
tengefe tritt als das abfolute Sol Ckategoriſcher Im- 
perativ) hervor u. wird an bie Opipe ber —— Phi⸗ 
loſophie geſtellt. Es ſchreibt als emeine Norm alles 
vernünftigen Wollend allgemeine Geſetzmäßigkeit mit 
firenger Nothwendigkeit vor u. beſtimmt dadurch den höch⸗ 
fien abfoluten Zweck und die ZTriebfeder des Handelns, 
welches nicht ein Gefühl, Fondern Achtung des Geſegzes if. 
Sittlichkeit it nicht Glückſeligkeit, enthält aber in fi einen 
vernünftigen Anſpruch auf diefelbe. Die Ideen von Frei⸗ 
beit, Unſterblichkeit u. Gottheit erhalten durch das Sitten- 
gefeß Gehalt u. Gewißheit. Diefe Ueberzengung iſt der 
praktiſche Vernunftglaube (Moraltheologie). Die äſthe⸗ 
tiſche Betrachtung der Natur wird durch die Urtdbeilsfraft 
vermittelt nach dein Princip der tormalen Zweckmäßigkeit 
u. ift das Wohfgefallen am Schönen u. Erhabenen. Die 
Betrahtung der organiſchen Naturweſen, die wir nicht 
anders als nad dem Princip der innern Zweckmäßigkeit 
denten, obgleich nicht daraus erflären fönnen, führt zu der 
Ahnung eines Endzwecks der Welt durch einen Überfinn- 
lichen Geift, wodurch die praftiiche Erkenntniß gur Gewiß⸗ 
heit erboben wird (Teleologie). Außer dem Spſtem der 
Kritik ſelbſt, welches vollſtändig bearbeitet ift, hat K. auch 
einige Theile deſſelben mit Originalität u. gusgezeichne⸗ 
tem Zieffinn durchgeführt, z. B. die Metappyfil ver Natur, 
durch die er der Vorläufer der dynamiſchen Naturppilo- 
fophie wurde, die Metaphpfil der Sitten, fo wie er au 
über Religion, Anthropologie, Pädagogik ıc. in einzelnen 
Abhandlungen viel VBortreffliches mitgetpeilt hat. — 8.8 
Philofophie beſchränkt den Dogmatismug u. Speculations- 
geift, baut dem Myfticismus vor, weift ven Skepticiomus 
urüd, begründet u. befhränft pas Gebiet des Willens u. 
laubens, fie enthält in fi ein lebendiges Princip zur 
Wedung u. Stärkung bes Intereiles für gründliche Fi o⸗ 
ſophiſche Forſchung und legt der Philoſophie einen feſtern 
Grund in der unveränderlichen Natur des menſchlichen 
Geiſtes unter. Auf der andern Seite if der Tadel nit 
ungegründet, daß fie das Weſen der Vernunftideen ver⸗ 
fennt , einen überwiegenden Werth auf die Erfahrung legt 
u. das Riffen immer in Beweifen ſucht, daß fie Die theore⸗ 
tifche u. praktiſche Vernunft trennt u. Die Kräfte des menſch⸗ 
lichen Geiftes zerfpaltet, Daß fie durch eine gewifle nüd- 
terne Befchränftheit den Auffhwung des Geifles lähmt. 
Eine Zeit lang blieben 2.6 Schriften unbeachtet; buch 
3. Schulz, Reinhold u. einige Recenfionen wurde das Pu⸗ 
blicum gewedt und ſchuell entſtand Über diefe ungewohnte 
Erſcheinung eine lebhafte — —— Die meiſten Philo⸗ 
ſophen nahmen Partei gegen fie. Es erſchienen Einwürfe 
und Widerlegungen von Mendelsfohn, Hamann, Jacobi, 
Platner, Garde, Meiners, G. C. Schulze, Herder, Bauer 
u.9., u. auf mehreren Univerfitäten wurbe ber Bortrag 
der K.'ſchen Philoſophie verboten. Ungeachtet diefer 
Schwierigkeiten breitete fie fi aus und üble großen Ein⸗ 
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fluß auf die Wiſſenſchaften. Mehrere Philoſophen erklär⸗ 
ten fi für fie, wie J. Schulz, Schmid, Reinhold, Mai«- 
mon, Heybenreih, Bed, Sneil, Abit, Schmidt- Phifelved, 
Tiefteun?, Kiefewetter, Bouterwed, Krug, Fried u. U. 
Es bildete ſich eine zahlreiche Schule von Rantianern, unter 
denen freilich viele blinde Narhtreter waren. Im Ganzen 
aber ging durch fie ein neuer lebendiger Sinn u. ein reges 
wiffenf&haftliches Intereſſe hervor. Die fähigſten Köpfe be— 
nutzten die Grundſätze derſelben gut Erforfhung u. Bear⸗ 
beitung einzelner Zweige der Philoſophie, befonbers au 
zu einer umfafienden Auseinanderfegung der Methoden- 
lehre. Die Logif wurde bearbeitet von Maimon, Kiefe- 
weiter, Krug, Fries; die Metapppfif von Jakob, Schmid, 
Krug; die Moral von Schmid, Zatob, Tieftrunt, Heyden- 
reih, Stäudlin, Krug, Fries; die Rechtslehre von Hufe- 
fand , Hepdenreih, Buble, Feuerbach, Fries, Zachariä, 
Pölitz; die Religionswiſſenſchaft von Heydenreih, Schmid, 
Jakob, Tieftrunf, Krug, Fried; die Aeſthetik von Heyden 
reich, Delbrüd, Heufinger ;_ die Pipchologie von Schmib, 
Jakob, Suell, Fried; die Päpagogit von Heufinger, Nie- 
meyer, Schwarz. Der anregende Einfluß äußerte fi in 
allen mit der Phifofophie verbundenen Zweigen. Auf jeder 
deutfchen Univerfität wurde die K.’Tche Philoſophie gelehrt 
u. berrfhend. In Frankreich und England fand fie wenig 
Eingang, mehr in Holland, Dänemark u. Schweden. — 
Bon feinen Schriften nennen wir: Phyſ. Geographie 
(4 Bde. Hamb., 1801— 1804), Kritik der prakt. Vernunft 
(1788), Kritik d. Urtheilstraft (1790), Religion innerhalb 
d. Grenzen d. bloßen Bernunft. (1793), Kritil d. reinen 
Bernunft (1781), Anthropologie 1798), Padagogit( 1803), 
Gefammtausgabe v. Hartenftein (10 Bde. Lpz., 1838— 39) 
von Roſenkranz und Schubert (12 Bde. Lpz., 1838—40) 
Leben ıc. 8.8 (3 Bde. Königsb,, 1804) Herbart „Reden 
über K.'s Verdienſte.“ (1811) 

Kantakuzẽnos, edle griech. Kamilie, die mit Johan⸗ 
nes K., welcher 1355 ald Mönch u. Berfaffer eines Ge- 
fhichtswerts (Ausgabe von Schopen2 Bde. Bonn, 1828 big 
1831) farb, als Joh. III. 1342 ven byzant. Thron beftieg 
und ſich fpäter meift in Rußland niederlich. Ihr entfpran» 

en Alerander u. Georg Si, welde 1821 den ruſſ. 
at aufgaben, um Ypfilantt in die Moldau zu 
d gen, . . 
Santemir, 1) (Demetrios), geb. 1673, 1709 Hos⸗ 
podar der Moldau, nach dem unglüdlichen uff. Türkenkriege 
als Anhänger Rußlands flüchtig, Tieß fih 1711 in Ruß» 
Iand nieder, wo er 1723 fl. Er fhrieb das wichtige Ge- 
ſchichtswerk: Histor. de ortu et defectione imperii tur- 
cici von 1300 —1711 (deutfh, Hamb. 1745). — 2) (Kon 
ftant. Demetrios) Sohn des Bor., geb. 1709 au Kon- 
ftantinopel, 1732 ruff. Sefandter in Yondon, geft. 1744 
zu Paris, verfaßte mehrere Meberfegungen und Satp⸗ 
ren. (London, 1750.) 

Santhartden, fpan. Fliegen (Melo& vesicatorius), 
ein in den wärmern Tändern Europa’s vorlommendes 
Käferinfeft, mit grünlich⸗goldgelb glänzenden Flügeldeden, 
und 2 biegfamen, gegliederten, ſchwarzen Fühlhörnern. 
Als Heilmittel gehören fie in die Reihe der ſcharfſtoffigen 
Subfianzen und werden ſowohl innerlich als äußerlich be- 
nußt. Auf der Oberhaut ziehen fie rafıh Blafen. Man be- 
reitet aud ihnen eine Zinctur u, die befannten Span. Flie⸗ 
genpflafter. 

Kanton (Guangdſcheufu), Provinz im Süden China's 
mit 20 Mill. Ew. Die gleihnamige Hauptftadt am linken 
Ufer des Tſchu-kiang oder Perifluffes wird in Die größere 
Zatarenflabt und in vie Kaufmannsfiadt eingetheilt. Die 
erfiere, aus Alt» u. Neuftadt beſtebend, von einer Dauer 
u. Gräben umſchloſſen u. durch 16 Thore verwahrt, ent⸗ 
hält den Palaft des Kaifers, des Gouverneurs und Vice» 
gouverneurs (Fu -juen). Nur die Raufmannsfladt ifl den 
Fremden zugänglich, obſchon fie auch hier eigentlich nur 
auf die den Factoreien ber Engländer, N.Amerikaner u. 
Holländer zunächſt liegenden Straßen befhräntt fein foll- 
ten. Die Bevölkerung wird auf 1,236,000 Ew. angegeben, 
darunter allein 50,000 Zeugmweber. In den nur — 51 Fuß 
breiten Straßen, auf welden noch Nahrungsmittel aller 
Art ausgeboten u. bereitet werden , {fl das Gedränge un- 
glaublich. Das ganze linke Ufer des Fluffes, iſt mit Fahr⸗ 
zeugen aller Art bebedt, vie eine Bevölkerung von 
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200,000 Menſchen tragen. Die bier ankernden chinefiſchen 
Kriegsſchiffe werden auf 6— 700 angegeben. Der Hans 
deisumfaß in diefem wichtigften Hafen Ehira's beträgt 
100 — 150 Mill. Thlr. 

Kanut, f, Knut. er 

Kanzlei Clat.), eigentlich ein von Schranken umgebe⸗ 
ner Ort, zur Berfammlung für ein Gericht, ein Cofle: 
gium 20.5 das Collegium ſelbſt; die mit jeder höhern Lan⸗ 
desfielle verbundene Audfertigungsbehörde; Gebäude, 
worin fih die X. befindet. 1) Ranzletfäaffig, f. Schrift« 
ſäſſig; 2) Kanzleiſchrift, die in 8. gebräuchliche zwi« 
hen Current u. Fracturinneftehende Schriftart; 3)Rarz- 
leiſtyl, der in. übliche Gefhäftsfipf, meiſt ſehr förmlich 
u, ſchwerfällig. 

Stanzler, der erfte Borgefeßte einer Kanzlei, der zur 
gleich der Borfigende im Staatorath u. Großfiegelbewah⸗ 
rer ift ; urfprünglich ver Hofbeamte, welcher Die königlichen 
Urkunden audfertigte und unterzeichnete, und die jeßigen 
Functionen eines Minifterg Or Auch Stifter u. Klö- 
fter, fo wie Univerfttäten batten u. haben zum Theil noch 
ihre R. als oberfie Vorgeſetzte. Im deutfchen Reiche ward 
bald der Erfle der deutfhen Beiftlichkeit, der Erzbiſchof 
von Mainz, Erztanzler von Deutſchland. Als Juſtizmini— 
ſter (Lord.⸗K.) als Borgefehter ver Schapfammer, als 
Vorgeſetzter des Herzogthums Tancafter, der Univerfitä- 
ten umd der geifll. Gerichte erfcheint der K. in England. 
Sn Oeftreich führt der ürfl Metternich den Zitel eines 
Hof» und Staotsfanzlers. 

Kaolin, Porzellanerde, verwitterter Feldſpath, er« 
ſcheint als erdige, weiße, zerreibliche Maſſe und enthält 
47,69 Kieſelerde, 38,, Thonerde u. 13,, Waſſer. Fundort 
China und Japan, Morl bei Halle, Aue bei Schneeberg, 
Sedlitz bei Meißen, Obernzell und Diendorf bei Paffau, 
St. Yrieux bei Limoges, Epieur bei Cherbourg, St. Auſtle 
in Cornwall. 

Kapaneus, Sohn des Hipponoos und der Taypife, 
Vater des Sthenelog, einer der 7 Fürſten von heben, 
wurde vom Blik — 5 als er die Mauern erſtieg. 

Kapelle (vom deutfgen Kappe), 1) eigentlich Nanıe 
des Dratoriume der franz. Könige, in welden die Kappe 
oder Müge des heil. Martin bewahrt wurde, überhaupt 
Heines, zum Privatgottesdienfte beflimmtes Gebäude. — 
2) Die zu Aufführung von Kirchenmufifen in fürfl. Ka⸗ 
pellen beflimmten Perfonen, dann ſämmtliche im Dienfle 
einer hoben Perfon ſtehende Tonkünſtler. 3) Schmelstie- 
gel, bef. zum Abtreiben u. Reinigen von Gold u. Silber. 
(Kapelliren, aufdie 8. bringen) in Schmelzpätten 
der Tefl. - 

Slayer, f. Caper. 

Kapern, die unentfalteten ofivengrünen Blüthenknos⸗ 
pen des Kapernfirauds (Capparis spinosa). Zu rechter 
Zeit abgepflüdt, von den Stielen befreit, in Fäſſer gelegt 
u. mit Effig übergoffen, halten fie fich lange frifch u. find 
wegen ihrer Säure ein leichtes angenehmes Gewürz an 
fetten oder faden Speifen. Die feinften, Hein u. ungeftielt, 
fommen aus der Provence, Im Handel werben fie nicht 
feften mit den Snofpen des Ginſter oder von Caltha pa- 
lustris vertauſcht. Der Kfiraudh, aus der Familie der 
Capparideen, {ft buſchig, 4 — 8 F. hoch, dornig, hat glän« 
zende, bläulidgrüne, wedhfelfländige Blätter, 2— 3 300 
meffende, vierblättrige Blüthen mit BO Staubgefäßen u. 
trägt golllange röthlihe Beeren. Er wächſt zwiſchen Stein« 
Hüften u. an dürren Orten wild im fürl. Europa u. nördl. 
Afrika, blüht im Juni u. Juli u. wird hin u. wieder in 
Spanien, Franfreih, Italien u. bei Tunis cuftivirt. 

Kapı: Uga, Borfteher der Berfohnittenen. 

SKapidfcht, Thürbüter des Scrails, Ueberbringer der 
feidenen Schnur u. überhaupt der Befehle des Suftans. 

Sapitälchen (Buchdr.), Buchftaben aus der Antiqua 
u. Eurfiv (lateinifche), Die zwar von der Form der Verſa⸗ 
lien (Anfangebudftaben), aber nur von der Größe der 
gewöhnlichen (kleinen) Buchflaben find, 3.3. Cui nisrus. 

Stapitalbuchjtaben, die großen Buchſtaben, An⸗ 
fangebudftaben der Hauptworte und Sätze, f, Uncial⸗ 
bußftaben., 

Kapitänis, die erblihen Häuptlinge der Mainoten 
in Morea, Häuptling u. Führer überhaupt. 

Kaplan, in der röm. Kirche der Geiftliche einer Ka⸗ 
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pelle , untergeordneter Geiftliher an Domkirchen; Haus: 
und Hofk., Geiftlider an der Haustapelle einer ‘Privat: 
perfon oder Fürften. 

Hapnift (Waffıl Waffiliewitfb), ruf. Lpri⸗ 
fer, geb. 1756, gefl. 1823 als Staatsrath, Verfaſſer einer 
Meberfigung des Horaz, von Gedichten (1206) ‚ der Ko— 
— (1799) und der Tragödie „Antigone“ 

Kapodiſtrias, ſ. Capo d'fIſtrias. 

Kappaddkien, Landſchaft Kleinaſiens zwiſchen dem 
Tauros u. dem Pontus Euxinus, jetzt Karamanien. Die 
eigenen Könige verloren das Reich an die lyd. Könige; 
unter perſ. Herrſchaft erſcheint K. ſeit 363 vor Chr. ale 
ee welchem der röm. Kaifer Tiberius ein Ende 
madte. 

Kappel, Dorf im ſchweizer Ganton Zürich, befannt 
durch den Frieden vom 16. u. 22. Nov. 1531 Zwifchen den 
kathol. u. reformirten Theilen der Schweiz, nachdem bier 
2 Schlachten im Det. deffelben Jahres, beide zum Nach— 
theil der Reformirten, gefhlanen worden waren, In der 
erfien, am 11. Oct., verlor Zwinglt dag Leben, 

Sapfeln, cylindr. Gefäße von fehr feuerfeftem Thon, 
womit Baaren von Porzellan u. Stiingut beim Brennen 


zum Schuß gegen Raub u. Flugaſche überzogen werden. 
Kapudan-Paſcha (vom türl. Kapu, Thor, Pforte), 
tür. Großadmiral, Paſcha von 3 Ropfhweifen, Mitgfier 


des Divans. 

SHapuziner, aus den Franzisfanern hervorgegange: 
ner Orden, dir von Matteo de Baſſi zu firengerer Obfer: 
vanz und zur Erneuerung der urfprüngf. Tracht dee beit. 
Franciscus 1526 geftiftet und 1528 von Clemens VII. mit 
Erteilung aller Rechte eines Bettelordeng beflütigt wurde. 
Der Mebertritt ihres Genceralvicard Occhino zum Prote— 
flantismus und die Anfeindungen der Franzisfaner waren 
ihnen anfangs binderlih, doch da fie fih dir Kirche ale 
treu ergeben bewährten u. durch ihre derbe, eindringlich: 
Predigtmweife, fo wie turd ihren unmittelbaren Verkehr 
mit dem Volke fi bei dieſem Gunft u. Einfluß erwarben, 
fo erhielten fie (1619) einen eigenen General u. gewannen: 
große Verbreitung. Meift aus pen unterfiin Voltsklaſſen 
bervorgegangen, traf fie fpäter nicht mit Unrecht der Vor: 
wurf der Rohheit, Unreinlichfeit u. Unmiffenheit und fir 
wurden in vielen Staaten aufgehoben, Gegenwärtig fin? 
fienodh in manden außereurop. Ländern, ebenſo in Ita- 
lien u. der Schweiz, verbreitet und feit 1843 auch wirder 
in Baiern eingeführt. Sie tragen sine fpiße Kapuze an 
den braunen Kutten, einen Sirid um die Hüften, San- 
dalen an den nadıen Füßen u. einenBart. Auch sin Orden 
der K.⸗innen wurde in Italien geftiftet. 

Karabiner, f. Carabiner. 

Karäer, f. Karaiten. 

Karahiſſar, d. i. fhmwarze Keflung des Opiums, 
Stadt und Hauptort eines Liva im türf. Eiafet Anadoli, 
mit 60,000 Einw., berühmt durch Mohnban, ungebeuere 
Duantitäten Opiums, der bier bereitet wird u. Wollen 
manufactur. Ein anderes 8. ift Hauptort eines Liva des 
Ejalets Erzerum, unfern der großen Karadancnftraße zwi— 
ſchen Konftantinopel u. Perfien. Es if Feſtung und zählt 
14,00 €. 

Saraiben, die Urbewohner der Heinen weflind. In— 
fen. Sie erbielten 16L0 durd einen förmlichen Bertran 
mit den Franzofen die Infeln St. Vincent, Dominico und 
einen Theil von St. Yucia, geriethen aber in beftändigen 
Kampf mit den Aranzofen, welchen fie 1720 die Nieder- 
laffung erlaubten, worauf fie theils verjant, theild aud- 


gerottet wurden. Die fog. f&warzen K., Nachkommen dir 


eigentf. oder rothen 8. u. Neger, wurden 1796 ſämmitlich 
nach dem feften Lande von Honduras verpflanzt. Noch le⸗ 
ben 8. am untern Drinoco u. Karont. 

Karaiskakis (d. i. ſchwarzer Sfaad), Held des griech. 
Freiheitskampfes, ein Suliote, bildete feine kriegeriſchen 
Talente im ruſſ.franz. Kriege auf den ioniſchen Inſein u. 
machte fich feit 1825 den Türken furchtbar. Ein Denkmal 
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berleitet, wahrfheinlid aber im 8. Jahrh. n. Chr. ent- 
fanden ifl. Sie vırwerfen die füd. Traditionen, den Tale 
mud fammt der rabbinifchen Gelehrfamteit, halten fireng 
an dem Buchſtaben der heil. Schriften feft, erwarten den 
Mefftas ale einen weitlichen König, bedienen fi der Ge⸗ 
betriemen nicht, unterſcheiden fich auch in der Kleidung 
u. in unweſentlichen Stüden von den rehtgläubigen Juden, 
u. werden von biefen bitter gehaßt und eifrig verleumbet. 
Ste Ieben zerftreut in Sprien, Polen u. Littbauen. 

Saraman, das alte Kappadokien, türk. Ejalet in 
Aften, gebirgig, erzeugt Seide, Baumwolle, Vieh, Gall 
äpfel. Die Einw. find meift TZurfomanen. 

Karamſin (Nifof.), der größte Geſchichtsſchreiber 
Rußlands u. mufterhafter Profailer, geb. 1765 im Goup. 
Simbiref, in Mosfau erzogen, 1803 Reichshiftoriograph, 
1824 wirft. Staatsrath, gef. 1826 zu Petersburg, Er 
führte die ruffiſche Gefichte aus Quellen fort bis 161° 
(11 Bde., deutfh, Riga, 1820 — 33). Ueber eine Reife 
durch Mitteleuropa geben feine Briefe (6 Bde, Lpz., 1799 
bis 1802) Auskunft. Auch feine Erzählungen wurden als 
Aglaia (Yp3. 1819) überfegt. 

Karat, fehr allgemeines Gold» und Edelſteingewicht, 
nad welchem aud bei dem Gold von Müngmwarbeinen u. 
Goldarbeitern die Feinheit oder der Behalt an edelm Me⸗ 
tall beftimmt wird; das X. Gold hat 12 Grän, 24 8. find 
— I Mark; 13karätiges Gold iſt daher foldes Gold, bei 
welhem in der Quantität von 16 Loth od. der Marf 12 
Loth (18K.) reined Metall u. 4 Loth (6K.) Zuſatz gemifcht 
find; dieſe Miſchung feibft Heißt Raratirung und man 
unterfcheivdet eine rothe K., 3. B. der deutſchen Piftofen, 
weiche mit Kupfer, u. eine weiße K., der Dufaten, wel⸗ 
he mit Süber bewirkt wird. Beim Diamant» oder Edel⸗ 
fleinaewict bat das K. nur 4 Brän. 

Saravänen (Kierwane), Gefellfchaften reifender 
Kaufleute over Pilger, oder aus beiden zufammengefeßt, 
die fih, untir Beobachtung altherkömml. Vorſchriften, 
vereinigen, um gemeinſchaftlich den Gefahren der Reife 
zu begegnen. Im füdf, Afien und im nördl. Afrika if das 
Karavdanenmwefen in Folge der muhammedan. Walfahrts- 
gebote am beflen geordnet, Dberleitung, Zeit des Ab⸗ 
Gange, Etappen, find feft beffimmt, auch nehmen fie oft 
eigene Gebäude (Karavanferais) auf. Außer den regel« 
mäßigen größern 8. werden kleinere nach Bedarf von 
Kaufleuten u.Reifenden zufammengebradt. Die Kameel⸗K. 
werben in ſchwere (mehr als 600 Pf. für jedes Thier) u. 
in leichte eingstheiftz jene legen täglih 4 M., diefe 4,, M. 
zurüd. Auch in Gentralafien wird der Landhandel durch 
x. getrieben, wobei die Kafle der Kachili, eines Zweigs 
der Eharung, die fiherften Führer giebt, da es für unheil⸗ 
bringend gilt, ein Glied diefer Kafte zu töbten. In Klein- 
afien, dem ſüdweſtl. Iran und Indien werden gewöhnlich 
Pferde und Maulthiere, in Zurar u. den Wüften Mittel- 
aſiens Kameele, im füdl. Sibirien Kameele, Pferde, Och⸗ 
fen aıım MWaarentrangport verwendet. 

Stardendiftel, auch Weberkarde (Dipsacus fullo- 
nım ), eine im füdl. Europa einheimifche, auch in Deutſch⸗ 
fand gezugene zweilährige Pflanze, aus dem Geſchlechte 
Dipfacus. Sie treıbt einen I—5 #. hohen, ——— 
ten, ſtacheligen Stengel mit länglichen, gekerbten Blättern, 
blüht vom Juni bie Auguſt u. trägt länglich eiförmige od. 
far walzenförmige Blüthentöpfe, deren Hüllblätter fieif, 
fharf zug: fpigt und an der Spiße gleich Widerbafen ab» 
wärts gebogen find. Kurz nad der Blüthe gefammelt und 
im Schatten getrodnet, werden diefe als Karben, 
Raupfarden zum Rauhen des Tuches gebraudt. Eine 
Pflanze Liefert durchſchnittlich 10 Karden. — Grunard, 
Anweiſung zum Anbau der K.“ (Quedl. 1 2 

$ardioide (gr.), herzförmige Curve, ge ildet, in⸗ 
dem fi ein Kreis auf dem Umkreis eines ihm gleichen 
Kreifes wälzt. 

Karfunfel(Carbunculus), fehr ſchmerzhafte Entzün- 
dungsgeſchwulſt der Haut u. des Darunter gelegenen Zell- 
gewebes mit vorherrfchender Neigung , in Brand überzu- 


zu Athen ehrt den Helden, welder am 6. Mat 1527 in | gehen. Sowohl hierdurch, als dur den hoben Brad der 
einem zufälligen Gefecht vor dem Klofter St. Spiridion | Entzündung unterſcheidet fih ‚ver 8. wefentlid von dem 
am Piräos endete. | Zurunfel (Blutſchwär) (1. d.). 

araiten, jüd. Selte, welche ihren Urfprung von | Karien, ſüdwefil. Landſtrich in Kleinafien zwiſchen 
Esra oder den 10 Stämmen in ber aſſyr. Gefangenſchaft Phrygien u, Lydien, gebirgig, aber fruchtbar, von einem 
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Iriegerifchen Bolfe bewohnt, das fih auch durch Seeraub | 
efürtet machte. Das Land fiel unter lpd., dann perf. 

erriihaft, ward nach Alerander’s d. Er. Tode zu Syrien 

geſchlagen u. fpäter dem röm. Reiche cinverleibt. 

Karl Martel, Sohn Pipin’s von Heriftal u. feiner | 
Beiſchläferin Alepais, geb. um 691, errang nad feines 
Vaters Tode (714), der Haft entlommen, von feiner | 
Stiefmutter Pieltrude die Gewalt u. regierte das frank. | 
Reich unter dem Titel eines Hausmeiers, indem er meh: 
rere faum dem Namen nad befannte Schattenfönige ein- 
fegte. Er fämpfte einen Sjährigen fiegreihen Kampf gegen 
die Friefen, Allemanen u. Baiern, um die Heeresfolge zu 
erzivingen und fiel verwüſtend in Sachen ein. Bon den 
Arabern hart gedrängt, wandte fih jeßt (732) der Aqui« 
tanter Herzog Eudes um Hülfe an den früher verachteten, 
nun gewaltigen Karl. Im großen Kampfe bei Tours (Det. 
732) 0d. Poitiers, der das chriſtl. Abendland rettete, brachte 
er die Araber zum Weichen. Damals empfing Karl ven 
Beinamen Martel, d. 1. der Hammer. Auch huldigten ihr, 
nit dem AEOnL UN Eudes’ Söhne u. die goth. Gra⸗ 
fen in Süpdfrantreid. Die Burgunder, im Bunde mit den 
Arabern, verloren bei Rarbonne (737) Schlacht u. Selbft- 
ſtändigkeit. Der Held fl. 741. ns 

Karlder Große, König der Franken, Sohn Pipin's 
d. Kleinen, geb. zu Aachen 2. Apr. 742, ein Kürft groß in 
der That, wie in Wort u. Willen, regierte 46 Jahre, von 
768 — 814, zuerſt mit feinem Bruder Karlmann gemein» 
ſchaftlich, feit 771 allein. Er vergrößerte das Reich durch 
unaufhörliche Kriege u. glänzende Eroberungen. Die tap- 
fern heidniſchen Sachſen unterwarf er nah 30 jährigen 
bintigen Kämpfen im Selger Frieden 803. Außerdem batte 
ex 774 das Pongobardenreich zerfiört, die fpan. Marl, bie 

um Ebro, 778 den Arabern entriflen, den Baternbergog 

aſſilo abgefegt und Baiern zur fränf. Provinz gemadt, 
788. Weiter nah Often gründete er aus einem Stüd des 
Avar. Landes die öfll. Mark (Oeſtreich). Nicht minder 
fühlten die Staven in Mecklenburg u. Rohmen , dic Nor: 
mannen in Dänemarf fein träftines Schwert. Im J. 800 
feste ihm in Rom der Papft Leo ILL. die röm. Kaiferfrone 
auf. Sein riefenpafter Plan, alle german. Bölfer unter 
feinem Ecepter zu vereinigen u. zu einem Ganzen zu ver— 
fhmelzen, kam glüdliher Weife nit zu Stande. Als 
es — groB, zeigte er fih no größer in den Segnungen 


des Friedens. Ueberall verbreitete er das Ehriftenthum, 
ab ſelbſt viel heilfame — (Capitularien), ſorgte für 
—B u. beffern Geſang in den Kirchen, dadurch, 
daß er Sänger u. Orgelfpieler aus Italien kommen ließ, 
betrieb die Ausbildung der deutſchen Sprade, zu weldem 
Zwed er fogar felbfi eine Grammatik entwarf, fliftete 
Sisthümer und Schulen, lernte noch im Alter fchreiben, 
umgab fih mit Gelehrten verſchiedener Nationen und lieh 
die Bolfsgefänge u. Volksgeſetze aufzeichnen. Eben fo hob 
er den Landbau und den Betrieb der Wirtbfchaft. In die: 
— ſchickte er Beamte, um die Verwaltung Ju prü— 
en u, bielt regelmäßige Reihsverfammlungen. Den Dan: 
del begünfligte er durch weife Vorſchriften; ven Plan aber, 
Donau u. Main durch einen Kanal zwiſchen Altmühl und 
Rednitz zu verbinden, fonnte er nicht ausführen. Sein 
Aeußeres war Ehrfurcht gebietend , wahrhaft maicftätifch. 
Er fl. am 28. Jan. 814 u. wurde zu Aachen begraben, im 
Kaiferfhmud, fitzend auf dem golonen Stuhl, mit der 
oldenen Pilgertafhe um bie Hüften, die Krone auf dem 
aupt, das Evangelium auf dem Schooß. Seine Gebeine 
wurden von Friedrich I. 1165 in ein Grab gelegt mit der 
Auffohrift Carolus Magnus. Gr hatte 5 Gemablinnen ge- 
habt u. binterließ 3 Söhne, Pipin, Karl u. Ludwig. 
Karl, Katfer von Deutſchland, 1) K. IV., Sobn 
des Königs Johann von Böhmen, aeb. zu Prag 1316, 
wurde am franz. Hofe erzogen, hielt fi fpäter in Luxem⸗ 
burg und bann als Reichsverweſer in Stalten auf, kehrte 
nach Böhmen zurüd u. wurde Markgraf von Mähren u. 
1346 zu Renfe von der päpftl. Partei zum röm. Katfer ge= 
gen Ludwig d. Baier erwählt, aber erfi nach deſſen Zode 
1347 allgemein anerfannt. Er erließ die goldne Bulle, 
fliftete die Univerfität zu Prag, liebte das Geld, regierte 
ſchlau u. zu eignem Vortheil und fl. 1378. Bon feinen 3 
Gemapiinnen hinterließ er Die Söhne Wenzel, Sigismund 
u. Johann, u. 10 Töchter. — 2) K. V., deutſcher Kaifer u. 
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Karl 
König von Spanien (K. J.), geb. 1500 zu Gent, Sohn 
des Ergberzogs Philipp von Oeſtreich und der Johanna, 


Erbtochter Ferdinand's des Katholifchen u. Sfabella’s von 
Spanien. Er wurde in den Ricderlanden durch Wilhelm 
von Oranien erzogen, 1506 nad dem Tode feines Baters 
zum Prinz von Afturien ernannt u. übernahm bereits 1516 
die Regierung der Niederlande, Als Ferdinand der Katho- 
liſche farb, wurde er König von Spanien und entwidelte 
ſchon jeßt große Kraft. Seine Jugend wurde unterflüßt 
durch die Cardinäle Adrian u. Zimened. Nad dem Zove 
des Kaifers Marimilian J., feined Großvaters, erwarb 
er fih vörzüglih durch die Fürſprache des Kurfürften Fried⸗ 
rich des Weiten die Kaiſerkrone, nachdem er die fog. Wahl⸗ 
capitulation unterzeichnet hatte. Seine Regierung wurde 
glänzend durch ruhmvolle Kriege gegen Frankreich u. die 
Zürfen; der Reformation zeigte er fi feindfelig, der 
Freibeit des deutſchen Reichs gefährlich. Das Ziel feiner 
perfiden Politif, auf die Unterwerfung Frankreichs u. Ita⸗ 
lien die Herrfchaft über — gründen, erreichte er 
nit. Auf dem Gipfel feines Ruhms, am Ziel feiner 
Wünſche, wurde er geftürgt von feinem Liebling, Kurfürft 
Morig von Sachfen; er legte 1556 die Regierung nieder 
und 9 fich in das ſpan. Kloſter St. Juſt zurück, wo er 
mönchiſch lebte, noch lebend fein Begräbniß begeben ließ, 
bald aber wirklich ſtarb (21. Sept. 1558). Seine Gemah⸗ 
lin war Eliſabeth, eine portugieſ. Prinzeffin, u. ihre Kin- 
der Philipp II., Maria und Johanna. Natürliche Kinder 
8.3 waren Don Juan d'Auftria u. Maria, die Statthal- 
terin der Niederlande. — 3) K. Vl., Franz Joſeph, 
beutfcher Kaiſer, der 2. Sohn des Kaiſers Leopold L., geb. 
1685. Seinctwegen entfland der fpan. Erbfolgefrieg, da 
Defirei feine von König Karl II. verbürgten Anfprüche 
gegen Frankreich unterflügte. Während des Krieges refi- 
dirte er wirflih eine Zeit lang inBarcelona, bie 171 der 
Tod feines Bruders Jofeph l. ihn nad Deutfihland zurüd» 
rich. Er wurde Kaıfer, regierte bis 1740 u. hinterließ eine 
Tochter Maria Tberefia, teren Rechte die pragmat. San: 
etion fhügen follte. — 4) &K. VII., Albrecht, deutſcher 
Kaifer, geb. 1697 zu Brüffel, Sobn des Kurfürftlen Mar 
Emanuel von Baiern. Im fpan. Erbfolgefrieg wurde er 
nebft feinen 3 Brüdern von den Deftreichern gefangen, in 
Görz fireng verwabrt u. erfi 1715 freigegeben. Er befeb- 
liate bierauf dag Reichsbeer in dem Türfenfriege. 1726 
wurde er Kurfürfi u. 1742 Kaifer. Im dem Öftreid. Erb» 
folgefrieg eroberte er anfangs einen Theil von Deftreid, 
verlor aber bald bernad fein eigenes Yand u. mußte nad 
Franfiurt a. M. flüchten. Das Stüd der franz. u. preuß. 
Warten führte ihn war nah Münden zurüd, aber nur 
um im Naterfarde zu fterben (20. Jan. 1745). 

Karl der Kühne, Herzog von Burgund, geb. zu 
Dijon 1433, Scbn AN Philipp des Guten; kam zur 
Regierung 1467; cin ebrfüdtiger, fampfbegteriger, lei- 
denſchaftlicher Fürfſt, mehr Krieger al8 Regent. Dem Rö« 
nig Ludwig Äl. von Frankreich todfeind, flellte er ſich an 
die Spige der von dem unzufriedenen franz. Adel gegen 
den König errichteten Ligue. Der Bund wurde durch Lud«- 
wig's Schlauheit aufgelöfl ıı. fo entgingen K. die gebofften 
Vortheile. Er unterbandelte mit dem beutfhen Kaifer 
Friedrich III. um den Rönigstitel, wies aber die Forderung 
deſſelben, ver für feinen Sohn Marimilian die Hand Ma— 
ria's, der Erbtodter 8.8, verlangte, zurüd. Unglücklich 
friegte er gegen die freien Schweizer in den Schlachten 
bet Murten u. Granfon. Die Schlacht von Nancy 1477 
koſtete ihm Ruhm u. Leben. Er war der lebte Herzog von 
Buraund. 

Karl, Könige von England, 1) K. l. Sohn Jakobs Vi. 
u. der Anna von Dänemarf, geb. 1600, bewarb fi per⸗ 
ſönlich, aber durch Budingdam’s Arroganz vergeblich, in 
Madrid um die Hand der ſpan. Infantin u. vermäblte ſich 
bald darauf mit Henriette Marie, Der Tochter Heinrichs IV. 
von Frankreich. Das erſte Parlament nad feiner Thron« 
befteigung (1625), dem zweckloſen Kriege mit Spanien ab- 
hold, antwortete auf feine Belpforderungen mit Befchwer- 
den, das zweite (1626) feßte Buckingbam in Anklageſtand 
u. warb aufgelöft, als es gegen die willkübrliche Erhebung 
des Tonnen- u. Pfundgelds protefirte. K. beleidigte jegt 
durd eigenmächtige Auflagen das erfiarfende Gefühl der 
verfaffungsmäßigen Regte in u en u, verſchlimmerte 
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feine Lage, indem ex auf Buckingham's Nath den franz. 
Hugenotten Beiftand Teiftete. Das neue Parlament (1625) 
erhob gleich ernften Einſpruch gegen Willkühr u. erzwang 
als Anerfennuna aller geſetzmäßig befimmten Volksrechte 
die Petition of Rights. Dennoch ermuthigte R. die theolog. 
Lehre vom paffiven Geborſam u. löfte das Parlament we» 
gen fortgefeßter Angriffe auf Budingham auf, daffelbe 
Schickſal hatte ein neues von 1628, worauf K. 11 Jahre 
eigenmächtig regierte. Der Krieg mit Spanien u. Sranf- 
reich ward beigelegt, der Gerichtshof der Obercommifläre 
u. die Sternlammer, in Den Händen des untoleranten Bi: 
ſchofs Laud, ward immer verhaßter. In das Sciffegeld 
(1634) fügte man fi, aber aus Verzweiflung an der Frei— 
beit wanderten viele Puritaner nad Amerifa aus. Das 
Schiff, das Hazelrig, Hampden u. Cromwell dahin tragen 
follte, ward angehalten. Hampden widerfeßte ich jegt offen 
dem Sciffsgelde, die allacmeine Meinung war für, das 
Gericht gegen ihn. Die Einführung der engl. Liturgie in 
Schottland rief den berühmten Covenant (f.d. 1635) ber- 
vor. Seine Kriegsmacht genen denfelben war vergeblich ; 
da zwangen die erfgöpften Finanzen K. zur Einberufung 
eines neuen Parlaments. Derſelbe Geift, der fi auf den 
frühern offenbart hatte, bedingte Die nun des jegigen 
Parlaments, aber K.8 Niederlage durch die Schotten ver- 
anlaßte die abermalige Berufung des berühmten langen 
Parlaments. Laud u. K.s Rath Strafford wurden hinge> 
richtet, das Schiffs-⸗, Zonnen-, Pfundgeld, die Sterntam- 
mer abgeſchafft, der demofrat. Tbeil der Berfaffung zur 
Herrfhaft gebradt. Der Auffland der unterbrüdten Ka— 
tbotifen in Irland, das Blutbad unter den Proteftanten, 
8.8 anſcheinliche Zuneigung gu den Katholiken regten das 
Parlament an, feine Bortheile ſpftematiſch zu verfolgen; 
der Verſuch, fich der Führer des Unterhaufes mit Gewalt 
zu bemädtinen, ſcheiterte, verwidelte aber die Lage fo, daß 
nur die Waffen entſcheiden fonn:en. Die Königin floh nach 
Holland, K. nahm feinen Aufenthalt in York, näherte fich 
awar wieder London in Folge der Schlacht bei Edgebill, 
verlor aber nach verneblihen Unterhandlungen die Schlacht 
bei Marflonmoor (1644) u. dann bei Nafeby, morauf er 
fih den Schotten in die Arme warf. Bon diefen an das 
Parlament verlauft, ward er zuletzt in Hamptoncourt in 
Gewahrfam gehalten, big die Flucht, doch bloß auf die In— 
fel Right, gelang. Die Schotten, welche Die Scham zu den 
Waffen trieb, wurden von Erommell, Aufflände in Kent u. 
Effer von Fairfax bewältigt, die einer Verhandlung mit 
dem Könige geneigten Ölieder des Hauſes wurden entfernt, 
der König nach London gebradt, angeklagt, fhuldig befun- 
den u. am 30. San. 1649 vor Whitehall enthauptet. Ge— 
ſchmückt mit allen Tugenden eines Privatmanns, feibfi 
hoch gebildet u. cin Befchüger Der Künfte, von fhoner, ein« 
nchmender Geftalt fiel ex bei feinem mehr paffiven Cha— 
zafter ein Opfer des Kampfes zwifchen den übertriebenen 
Anfprüden des Königthums u. dem erfiarfenden Repräfen- 
tativfpfiem. Als König vermochte er fhwerlich das Weſen 
jener polit. Krifis richtig zu würdigen; feine polit. Fehler 
büßte reichlich fein Tod. Vergl. Aitin, „Memoirs of the 
Court of King Charles 1. (2 Bde. 2. 4. Lond. 1833). — 
2) 8. Il. Sohn des Vor., geb. 1630, nahm, als Flüchtling 
im Haag, nal feines Vaters Tode fogleich den konigl. Ti« 
tel an, vermochte ſich zwar nicht in Irland zu behaupten, 
ward dagegen von den firengen Presbpterianern Schott- 
lands 1651 zu Scone gefrönt. Bei Erommell’d Annähe- 
rung wandte er fih fühn nad England, die Schlacht bei 
MWorcefter betrog ihn um feine Hoffnungen u. er war frob, 
nah mander Lebensgefahr Frankreich zu erreichen. Hier 
wenig beashtet, begab er fih nach Köln. Unterdeſſen voll 
309 der General Mont die Reftauration u. K., im Jubel 
empfangen (1660), fam ohne Kampf inDeiiß aller der ge- 
fährlichen Kronrechte, welche die Nation nur mit fo vielem 
Blutvergießen vermindert, dann vernichtet hatte. Seine 
erfien Maßregeln waren Hug u. verföhnend, nur die Rechte 
der Bifchöfe wurden mit Ernft wiederbergeftellt. Dagegen 
erregte fein ausfchweifendes Leben, felbft nach der Verbei- 
ratbung mit einer portugief. Prinzeffin (1662), der Ber- 
tauf Dünfirchens, um Geld zu erhalten, den Bolfsunmillen, 
welchen der anfangs glückliche Kampf mit Holland (1663) 
dämpfte, die Verbrennung engl. Schiffe in der Themſe 
ſelbſi durch die mit Sranfreih und England verbündeten 
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Holländer ftärker anfachte. Die Peſt (1665), das große 
Feuer in London (1666) erfchienen — Mit 
Holland u. Schweden im Bunde verſuchte er Ludwig XIV. 
zu bemütpigen, mußte aber bald in feinen Berlegenpeiten 
Held von diefem Fürften annehmen. Im 3. 1670 warf er 
ſich in die Atme des verrutenen Cabalminifteriums (f. Ca⸗ 
bale) u. gerietb durch die Reize einer franz. Dame ganz 
unter den Einfluß Frankreichs. Der Krieg mit Holland, in 
freiheitsmörderiſcher Abfiht unternommen (1671), endigte 
vor dem Unwillen ted Parlaments 1674, mit ibm die Ca⸗ 
bale. Innere Kämpfe u. Seldverlegendeit füllten die näch⸗ 
fien 3 Jahre; 1678 beförderte K. den Frieden von Nimwe— 
gen; in demfelben Jahre ward cine vielleicht erpichtete 
Verſchwörung an den Katholiken fireng geahndet. Der ka⸗ 
thbofifch gewordene Herzog von Jork begab fih nad Brüf- 
fel, er ward der Zhronfolge für verluftigerflärt. Trotz der 
Bewilligung der wichtigen Habeas-corpus-Acte vermorhte 
K. nicht das Parlament zu befänftigen. Als au die fol« 
genden ihm nicht willfahrten, beſchloß er allein zu regieren; 
die Presbytertaner wurden mit Härte verfolgt, das Haupt 
der Bollspartei, der Earl von Shaftesburp, angellagt, die 
Freibriefe der Corporationen vernidtet und nach Unter⸗ 
prücung ber berühmten Rye-House-Berfchwörung die ab« 
folute Macht hergeftellt. Da fl. der König 1695 u. bewies, 
indem er auf dem Sterbebette das Abendmahl nach kathol. 
Weiſe empfing, daß er ein eben fo großer Heuchler als 
Wüfling gewefen war. Vgl. Pepys „Memoirs‘ (2 Bde. 
Yonp. 1625). 

Karl, Könige von Frankreich, 1) K. VIL, Sohn des 
wabnfinnigen Karl VI., aus dem Haufe Balois, geb. 1403 
zu Paris, verwies nad dem Tode feiner beipenältern Brü« 
der als Dauphin feine Mutter, die ränkevolle Iſabella, 
vom Hofe u. ließ den mit ihr verbündeten Herzog Johann 
von Burgund meudhelmorden. In deffen Sohn, Philipp 
u. feiner eigenen Mutter batte er fih die erbittertfien Feinde 
erwect, die den Bertrag von Tropes (1420) veranlaßten, 
in dem Heinrich V. von England, der fih fhon der Nor⸗ 
manbie bemädtigt hatte, von Karl VI. zum Erben feines 
Thrones beftätigt wurde. Nah deſſen Tode ließ er fih 
(1422) zu Poitiers frönen, während die Engländer Paris 
inne hatten u. ber unmündige Sohn des ebenfalls ver- 
Rorbenen Heinrich's V., Heinrich Vl., unter der Bormund- 
fchaft Des Herzogs von Bedford dort ald König anerkannt 
wurde. Nah biähr. Kampfe fah fih K. faft allein noch auf 
das Gebiet von Bourges beſchränkt u. mit dem belagerten 
Orleans drohte die letzte Stüße feines Throns zu fallen, 
da führte (1429) Jeanne d'Arc, die Jungfrau von Orleans 
(1. d.), fein Heer gu neuen Siegen u. ibn ſelbſt zur Krö⸗ 
nung nah Rheims. Auch nah ihrem Tode waren feine 
Waffen fiegreih, zumal als Philipp von Burgund im Frie⸗ 
den zu Arras( 1435) fein treuer Bundesgenofle wurde. Nah 
längerem Waffenſtillſtand verloren feit 1449 die Englän- 
der faſt alle ihre franz. Eroberungen u. behielten, von deut 
Baftard von Orleans, Dunois, hart bebrängt, nad Tal⸗ 
bot’8 Tode (1453) nur noch Calais. Bei perfönl. Shwäde 
wurde er durch tapfere Freunde zu einer Macht erhoben, 
wie fie feiner feiner Borgänger befeffen. Er fiherte durch 
die pragmat. Sanction zu Bourges (1438) die gallican. 
Kirche vor päpftl. Eingriffen, führte regelmäßige Steuern 
ein u. legte mit den Armbruſtſchützen den Grund zu einem 
ſtehenden Deere. Seine letzten Jahre wurden ihm durch 
die Ränfe u. Aufruhrsverſuche feines unmwürbigen Soh- 
nes u. Nachfolgers, Ludwig, verbittert; aus Furcht, von 
ibm vergiftet zu werden, enthielt er ſich zuletzt faſt aller 
Nahrung u. fl. 1461 zu Mahun fur Uevre. — 2) 8. VIII., 
geb. 1470, erbte den von feinem Bater, Ludwig Äl., mo- 
narchiſch befeftigten franz. Thron 1483, u. regierte aufangs 
unter Vormundſchaft feiner Schwefter Anna, Herzogin von 
Beaujeu u. dem Einfluß feines Schwagers Ludwig, bes 
Herzogs von Orleans. Die ihm fhon frühzeitig verlobte 
Margaretfa, Maximiltans Tochter, zurückſendend, ver⸗ 
mäblie er fi (1491) mit der dieſem ſchon angetrauten 
Anna, der Erbin von Bretagne u. vollendete fo die Ber- 
einigung Frankreichs unter Einer Krone. Der darüber mit 
Mar begonnene Krieg wurde bald mit dem Frieden zu 
Senlis (1493) beendigt u. K. fammelte alle Kräfte zu ei- 
nem Feldzug gegen Reapel, das er als Erbe des jüngern 
Paufes Anjou beanſpruchte. Er zog fiegreich in Neapel 
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(1495) ein, mußte aber vor der Eiferfucht der Fürſten Nea- 
pel u. Italien fhleunigft wieder verlaflen; die zurüdge- 
laffene Beſatzung wurbe zu einer Kapitulation genöthigt. 
Er fi. 1498 u. mit ibm erloſch die Hauptlinie des Haufes 
Valois. — 3) KR. IX., Sohn Heinrich's I. u. Katharina's 
von Medici, geb. 1550, beflieg, von jener abfichtlich in 
der Erziehung vernadläffigt, u feines Bruders, des 
ſchwächlichen Bram Il. Tode, den franz. Thron in feinem 
10. Zahre unter der Vormundſchaft feiner ränfenollen Mut⸗ 
ter, welche die Regierung allein führte (ſ. Katharinav. 
Medici, vgl. Bartholomäusnadt). Der ſchwache 
König fl. 1573 zu Bincennes nad ſchweren leibl. u. Seelen- 
leiden. Heinrich 111. folgte ihm. — 4) K. X., Sohn des 
Dauphin Philipp u, Neffe Ludwig's XVI., geb. 1757 gu Ber- 
failles, ald Graf von Artois auferzogen am Hofe Lud— 
wig's XV., in feiner Jugend ritterlich, fed, leichtfinnig u. 
vergnügungsfüchtig, vermählte fih (1773) mit Maria The⸗ 
refe von Savoyen u. wurde Vater der Herzöge von An- 
goulôme u. von Berri. Er nahm 1782 als Freiwilliger an 
der Belagerung von Bibraltar heil, zog fi 1787 ale 
Präſident eines Bureaus der Notabeln den Volksunwillen 
zu u. war 1789 einer der erflen Emigranten. Er lebte ab- 
wechfelnd in Zurin, Worms, Brud, Brüffel, Wien und 
Warſchau, entwidelte auf dem Eongreß zu Pillnig große 
Thätigkeit u. wurde, alder der Aufforderung der Rational» 
verfammlung zur Rückkehr nit nachkam (1792) feiner 
Apanage für verfuftig erflärt. Nach dem Tode des Königs, 
von feinem Bruder zum Generallieutenant ernannt, ent- 
twidelte er eine unermüpdliche Thätigkeit, Die Macht ver Re— 
volution zu bredden. Rachdem er ſchon 1792 an dem preuß. 
Feldzug in der Champagne Theil genommen hatte, landete 
er nach einem längern Aufenthalt am rufſ. Hofe u. in un 
fand, das ihm 15,000 Pf. St. Jahrgeld bewilligte, (1796) 
an der Küſte der Vendée, von wo er fi, ale die erwartete 
ruff. Hülfe ausblieb, auf Schloß Holprood in Edinburgh 
begab u. lebte, als aud fein Plan, fih der ruff. Armee in 
der Schweiz anzufchließen, durch Korſakow's Niederlage 
(1799) vereitelt wurde, big Ende des J. 1813 abwechfelnd 
in England u. Schottland. Nach der Abdanfung Napo⸗ 
leons zog er den 12. Apr. 1814 als Generallieutenant in 
Paris ein, verfündete die Aufrechthaltung der Berfaflung, 
ſchloß den Waffenſtillftand mit den Verbündeten u, über- 
nahm bis zu Ludwig's XVIII. Ankunft die Zügel der Re- 
gierung, der ihn bei feiner Ankunft zum Generaloderfien 
der Rationalgarde u. der Schweiger ernannte. Bei Napo- 
leon's Rückkehr von Elba, Ende Februar 1815, ellte er nad 
Lyon, ohne die Sache der Bourbonen dort halten zu kön⸗ 
nen u. begleitete Dann den König nach Bent. Bet feiner 
Rüdtehe machte ex fich durch feine Leitung der parifer 
Waplverfammiung populär, ſchwur mit den übrigen Prin- 
en der Eharte Gehorfam u. war als Mitglied der Pairg- 
amtmer u. Commandeur ber Nationalgarbe thätig, 309 fi 
jedoch fpäter von diefen Geſchäften zuräd u. entfremdete 
fich dem Boll. Er folgte 1824 feinem Bruder in der Re- 
ierung, feine Zufagen, befonders die alsbald erfolgende 
— J der Cenſur gewannen ihm die Gemütdher u. er 
beſchwor bei feiner feierlichen Krönung au Rheims (d. 29. 
Sept.) die Charte. Doch die Abhängigkeit, in die er zu ber 
Geiſtlichkeit u. dem Adel gerietb, der wachfende Einfluß der 
Sefuiten u. die Mißgriffe Villéele's erregten bald Unwillen. 
Dem Rufder Rationalgarde: Nieder mit den Minifiern! 
ward mit deren Auflöfung (1827) geantwortet u. vorüber- 
ehend die Genfur wieder eingeführt. Das Miniftertum 
artignac ſah fih durch die Hofpartei gehemmt u. das 
des Fürſten Polignac (1829) war entfhieden unpopulär. 
Die im März eröffneten neuen Kammern forberien die 
Auflöfung defielben oder ihre eigene. Die letztere erfolgte 
den 17. Mai u. am 25. Zuli die 4 DOrbonnangen, welche die 
Sulirevolution hervorriefen u. den mißleiteten König des 
Throns a madten. Er begab fih von St. Cloud 
nah Rambouillet, fchiffte fih mit feiner Familie am 
18. Aug. von Eherbourg nad England ein u. lebte dann 
längere Zeit in Holyrood. 1832 wählte er den Hradfchin 
in Prag ji feinem Aufenthalt u. feit 1835 Görz, wo er 
1836 farb. 
arl (Albert Amadeus), König von Sardinien, 
ge 1798, folgte feinem Bater Karl Emanuel 1800 in der 
inte von Savopen⸗Carignan, erhielt feine Erziehung meifl 
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in Sachſen, ließ fih 1821 von der piemonteſ. Revolution 
an die Spitze des Staats ftellen, floh, als die Deftreicher 
beranrüdten, in ihr Hauptquartier, fiieß als Freiwilliger 
im franz. Deere 1523 die von ibm felbft beſchworne fpan. 
Eonftitution mit um u. folgte 1831 dem Könige Karl Felix 
Joſeph im Köntgreiche Sardinien, deffen materielles Wohl 
wenigfleng er ſich angelegen fein läßt, übrigens fireng bie 
Grundfäge des Abſolutismus aufrecht erhält. Er ifl feit 
1817 mit der Prinzeffin Therefe von Toscana (geb. 1801) 
vermäblt. 

Karl, Könige v. Schweden. 1) Kari Xll.,gebor. 1632 
zu Stodpolm, erhielt von feiner Mutter, ver edlen Ulrike 
Eleonore, eine echt chriſtliche, von treffiihen Gelehrten 
eine wiſſenſchaftl. Erziehung. Mathematik u. Kriegskunſt 
waren feine Licblingsfludien ; ungern ſprach er das Fran 
zöſiſche, deſto geläufiger lateiniſch. Aber zugleich wuchs 
mit den Jahren ein Starrfinn, der gegen Thüren rannte, 
bie man nicht öffnen wollte und Mauern niederreißen ließ, 
weil fein Pferd vor ihnen ftußte. Am liebften zog er zu 
Revüen und Jagden; 12jährig erlegte er die größten — * 
ren. Bei dem Tode ſeines Vaters (1697) erklärten die 
Stände den I5jäprigen K. für volljährig, der ſogleich dem 
länderſüchtigen Bunde Friedrichs IV. von Dänemarf, Pe« 
tersl. von Rußland u. Friedrichs Auguſt ll. von Polen zu 
DEOEONEN batte. Durch eine kühne Landung auf Seeland 
nöthigte er die Dänen im Frieden zu Travendal (1700), 
dem Bündnifſe zu entfagen; flug die Ruffen bei Narva, 
vertrieb Die Sachſen aus Livland u. drang fiegreich in Po» 
len ein, wo er Stanislaus Lescinsky zum König wählen 
ließ, während er Augufll. im Frieden von Altranftädt 
zur Berzichtleiftlung auf Polen nötbigte. Um alle Früchte 
dieſer glängenden Erfolge brachte ihn bald feine unbefon« 
nene Dartnädigfeit. Die Schnelligfeit, womit er die Ruffen 
aus Polen vertrieb, verleitete ihn zu dem Plane, den we- 
gen feiner Neuerungen verbaßten Czar zu entthronen. 
Schon war er bis über den Dnepr vorgedrungen und bes 
drohte Moskau, als er fi auf den Rath des Kofalenhet- 
man Mazeppa flatt neradezu auf Moskau, durch die ferne 
Ulraine zog. Die Niederlage bei Pultama (1709) trieb 
ipn flüchtig mit geringem Gefolge na der Türkei. Sei⸗ 
nen Schimpf fhienen die Türken rächen zu follen, als fie 
das rufſ. Heer am Pruth einfhloffen; allein Peter’s Ge⸗ 
mahlin, Katharina, bewog durch Beflehung pen Großwerffir 
zum überrafchenden Frieden. In reißender Schnelle gin⸗ 
gen K.'s deutſche Länder verloren u. die gebeugten Adels 
baupter Schwedens erhoben fih wieder. Mit abenteuer- 
licher Schnelligfeit erfhien er in feinen Staaten und bot 
die legten Kräfte der durch feine Anmwefenheit wieder er» 
mutdigten Nation zu dem vergebliden Verſuche auf, den 
Dänen Normweaen zu entreißen u. fich durch dieſe Erobe- 
rung für dad Verlorene zu entfhädigen. Der erfie Feld⸗ 
zug warb dur die fehlechte Witterung vereitelt, und auf 
dem zweiten fiel K. in den Laufgräben vor Friedrichshall 
durch die Hand eines Meudelmörders (1718). — Sein 
Leben bat, jedoch ohne biftor. Treue, Voltaire befchrieben. 
— 2) 8.Xlll., geb. 1748, zweiter Sohn des ſchwed. Kö⸗ 
nigs Adolpb Friedrich u. der preuß. Prinzeffin Louiſe Ulrike, 
bei feiner Geburt Großadmiral von Schweden, weshalb 
er eine DOrUg Bee feemännifche Erziehung erhielt, 1772 
Herzog von Südermanland, 1788 Sieger über bie rufl. 
glotte im finnifchen Meerbufen, Generalgouverneur von 
Sinnland, führte nad Ermordung Guſtav's 111. (1792) zu 
Schwedens Heil die Regentfchaft bis zur Volljährigkeit 
Guſtav's IV. (1796), und ward 1809, nad Entthronung 
feines Neffen, in der gefahrvollfien Rage des Staats zum 
König ernannt. Als folder ſchloß er Frieden mit Rußland 
und Frankreich, u. verlieh Dadurch dem Lande die fo nöthige 
Nude zur Erholung von bedeutenden Berluften und zur 
Vollendung der Verfaſſung; adoptirte 1810 den franz. 
Marſchall Bernapotte, ftiftete 1811 den Orden Karl's XIII., 
erwarb dur fein Fluges Benehmen in den leßten ver- 
hängnißvollen Jahren Norwegen (1814) als Entſchädi⸗ 

ung für Finnland. Bom Volke geliebt farb er 1818. — 

JK.XKIV., Johann, eigentlich Jean Baptifte Jules 

Bernabotte, geb. 1764 zu Bau (Béarn), Sohn eines Ad- 

vocaten, nahm, ba ein älterer Bruder bevorzugt wurde, 

1780 Kriegspienfte ald Grenadier in dem Regiment Ropal⸗ 

Marine auf Eorfica, Er war feit Zinem Jahre Sergeant⸗ 
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Maior, als die Revolution ausbrach. 2 Zabre ſpäter war 
er Oberſt u. befehligte am Rhein unter Cuſtine eine Halb— 
brigade. Tapfer im euer, gewandt u. Flug, lehnte er jede 
Beförderung ab, denn alle Führer waren verbächtig, und 
bezauberte die Soldaten durch feine gascogner Beredt- 
famfeit. Nur einmal ließ er fid von feinem Edelmuth ver- 
leiten, den verwundeten General®oguet mit Gewalt einer 
Meuterei zu entreißen, die er dann durch feine Reden be« 
fänftigte. Er ward denuncirt und follte nad Paris ge 
führt werden, alsihn fein glänzendes Benehmen im Kampf 
dei Fandrecies rettete. Man wollte ihn jegt zum General 
maden, er wich der Volksgunft Müglid aus und nahm 
erſt bei Fleurus, ald Kleber u. Moreau die Ordnung tier 
derbergeftellt hatten, von Kleber auf dem Schladtfelde 
den Brad eines Brigadegenerald an. Die Erflürmung 
des Fort Wich, welche die Eapitulation Maeftrichts ber- 
beiführte, erbob ihn zum Divifionsgeneraf (1796). Als 
Küprer der Borbut der Sambre- u. Maas» Armee unter 
Jourdan entwidelte er feine firateg. Talente gegen Krap, 
Gfatrfait u. den Erzherzog Karl, vor dem er zurückweichen 
mußte. Mit 20,000 M. der Armee Jourdang, die er Buo- 
naparte in Italien über die Alpen zuführte, mwetteiferte 
er am Tagliamento mit dem fieggewohnten italien. Deere, 
u. überbradte hierauf die eroberten Fabhnen dem Directos 
rium. Der 18. Fructidor ward vorbereitet, weniger aus 
Berechnung, als aus Oppoſitionsgeiſt geaen Buonaparte, 
verbielt ſich Bernadotte paffıv. Nach ven Frieden von 
Kampo Formio zum TCherbefenlshaber der italien. Armee 


ernannt, dann von Directorium zurüdgerufen, aing_ er | 


ale Sefandter nah Wien. Das Aufpflanzen der dreifar— 
hinen Fahne, ale die vr. Regierung die Bewaffnung der 
Aretiwilligen feierte (14. Apr. 1795), gab Anlaß zu einem 
Aufſtande, der feinen Aufenthalt in Wien verfürgte. Einen 
Geſandtſchaftspoſten im Haag fhlug er aud. Jetzt ver 
beiratbete ex ficb mit der Schwefler der frau Jofepb Buo— 
noparte'8, der ſchönen Mile. Defiree Clary, der Tochter 
eines Banauier in Marfeille (16. Aug. 1798). Im. 1799 
ernannte ibn, als Gemäßigten, das Directorfum zum 
Kriegeminifter, doch bald ſchloß er ih den Patrioten an, 
fiet in eine Falle, die ihm Siepyes flellte, und erbielt feine 
Entlaffung. Danweiß, daß Bernadotte auf Buonaparte’s 
Dane zum Umſturz der Berfaffung am 18. Brumaire nicht 
einging, fie vielmebr zu vereiteln ſuchte; dennoch fand es 
der erfle Eonfuf für qut, ihn in Die Sphäre feines Ruhms 
zu bannen, ernannte ihn zum Staateratb und trug ihm 
eine Sendung in das wefll. Frankreich auf. Ob Berna— 
votte an den Eompfotten gegen den erfien Conſul Zbeil 
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reifen, wo ex von Napoleon falt aufgenommen, bie Ratifi- 
cation des wiener Friedens beforgte und die Abtragung der 
sehungsmwerfe Wiens Teitete. Sum Botfchafter in Rom 
auserfehen, folte fein Geſchick fih unerwartet ändern. 
Das ſchwed. Volk, das fih nad einem tüchtigen Feldherrn 
umſah, um in einen neuen Kriege gegen Rußland feinem 
beleidigten Nationalgefühle Genugthuung zu verfhaffen, 
bezeichnete ihn, den Mann des Volles, zum Thronfolger, 
der befabrte König Karl XIII. erfor ihn dazu am 21. Aug. 
1810. Napoleon gab, wenn au nicht aus vollem Herzen, 
feine Einwilligung, dennoch verzögerte fich Bernadotte’s 
Ankunft in Schweden bis auf den 20. Dct. 1810. Zuvor 
batte er die ſchwed. Grundgefeße u. den luther. Glauben 
befhworen. Noch ſah Napoleon im Kronprinzen feinen 
Marihall und erheifihte ernft den Anflug Schwedens an 
das Eontinentalfpfem. Auch erflärte dieſes im Nov. den 
Krieg gegen England, ver indeſſen nur lau geführt wurde, 
fo daß franz. Caper ſelbſt auf ſchwed. Schiffe Jagd mach⸗ 
ten. Auf die Wegnahme eines jener Caper ließ Napoleon 
ohne Kriegserfiärung ſchwed. Pommern befegen. Hier⸗ 
durch ward die Annäherung Schwedens an Rußland nur 
befleuntgt, u. der Bund mit diefer Macht im Apr. 1812 
durch Löwenbjelm geſchloſſen. Warum nicht die Zurüd- 
gabe Finnlands, wohl aber die Erwerbung Norwegens 
als Bevinaung des Bundes aufgenommen wurde, iſt nicht 
ermittelt. Das ereignißfhwere Jahr 1813 fah den Kron- 
prinzen ın Deutfchland mit ſchwed. Truppen, nad dem 
Abiaufe des Waffenftillſftands an der Spige der Nord» 
armee fiegreih bei Großbeeren und Dennemwig, die Ent- 
fhetdung bringend bei Yeipzig. Nachdem er Hannover von 
franz. Truppen gereinigt u. Lübeck befegt hatte, zwang er 
Dänemark in Frieden zu Kiel (14. Jan. 1814) zur Ab» 
tretung Norwegens, wo er jedoch den vom Volke gewähl« 
ten König &hriftian Friedrich gu verdrängen hatte. Bon 
Köln aud hatte der Kronprinz die befannte Proclamation 
an die Franzoſen ernchen laſſen; aber feine Hoffnung auf 
den franz. Thron erfüllte fich nicht. Während der 100 Tage 


' faß er ruhig in Stockbolm u. beftieg nad Kari’ XIII. Tode 


1818, als Karl Johann die zwei vereinigten ffandinav. 
Throne. Seinelange, friedliche, weife, firtd auf das Wohl 
feines Yandes bedachte Regierung, welche nur in den ſpä— 
tern Jahren die polit. DOppofttion trübte, endete der Tod 
am 8. März 1844. Schön und flarf mit Dem Kopfe eines 
Derrfchers, liebeerregend und fließend beredt, muthig big 
zur VBcrwegenbeit, wohltpätig bis zur Erfchöpfung feiner 
Mittel, hochſt frobfinnig u. Alles unglaublich leicht über- 
blickend, hatte er, troß feiner bisweilen leidenſchaftl. Leb⸗ 


genammen, ift unentfebieden, wenigſtens nahm ibn Vas | 
poleon nicht in Die neugeſchaffene Ehrenlegion auf. Joſeph 
föhnte indeß Reide aus und Bernadotte ward 1904 Mar: 
ſchall, Chef der 8. Coborte der Ehrenlegion und Generals ; 
qounernsur Dannoverd, wo er, fo wie friiher wäbdrend ' rang, Hist. de Ch. XIV. Jean (2 Bde. Par. 1845), Re- 
feineg kurzen Dinifteriums, treffliche Finanzkenntniſſe ent» | eueil de Lettres, Proclamations et Discours de Charles 
wicelte. Mit denbannov. Truppen tricb er im Vrrein mit Jean (2 Ausg. Stodh. 1539), Geier, K. xIV. 3. (deutfc. 
den Baiern die Deftreiher aud Münden, dedte die Bes | ebd. 1844), die Varteifpriften von Lindenberg: Bidrag 
lagerung von Um, beſeßte Böhmen, durchbrach bei Aufter« | till Sveriges Hiforia efter den 5 Nov. 1810 (2 Bpe. 
litz das ruſſ. Gentrum, befegte nach dem preßburger Frie- Stodb. 1833) u. Wallmark: Hiftorist Statifiit Aterblid 
den Ansbach und erdielt am 5. Juni 1806 das italien. Zür- ı pa Sveriges förballenden ıc. (ebd. 1843). 

ſtenthum Ponte» Eorvo alg erbliches Yebn der Faiferlichen ' Hart, Könige von Spanien. 1) &.1., f. Kaiſer Karl V. 
Krone. Zwar nelangte er ohne feine Schuld bei Jena zu. 2Ix.H., Sohn Philipps IV. und der Marta Anna von 
fpät zur Schlacht, aber noch früb genug zur Entſcheidung Oeſtreich, geb. 1661, körperlich u. geiftig ſchwach, gab bei 
an, dagegen erfodt er den glängenden Sieg bei Halle | feinem finderlofen Tode (1700) Anlag zum fpan. Nad« 
(17. Det.), nahm Lübeck ein, wo er zuerſt durch humane folgekriege. 3) K. III., Sohn Philipps V. u. der Elifabeth 
Behandlung der ſchwed. Truppen die Liebe der Schweden Farneſe, geb. 1716, eroberte 1734 vom Kaiſer das König- 
erwarb, beiedlinte den linken Flügel der großen Armee in | reih Neapel, das er, als er 1759 feinem ältern Bruder 
Polen, wurde aber pur eine bei Spanden erhaltene Ver- Ferdinand VE. auf dem ſpan. Throne folgte, an feinen 
wundung gebindert, an der Schladt bei Friedland Theil | yungern Sobn Ferdinand IV. abtrat. Unter ihm wurden 
aunebmen. Kaum genefen ning er ald&eneralaouverneur | Durch die Minifter Aranda u. Campomanes (f. diefe), fpä» 
nach den Hanſeſtädten ab, befegte kurz nach der Beſchießung ter dur Florida Blanca, viele VBerbefferungen gemadt. 
Kopenhagens durch die Engländer Dänemark u. bereitete | Das Heer u. die Klotte, die indeffen fpäter im amerik., wie 


baftiafeit, dag feltene Süd, im Grafen Brahe (ſ. d.) einen 
aufopfernden edlen freund zu befigen. Er folgte dem Kö- 
nig noch in dentfelben Jahre im Tode. Dal. Touchard⸗ 
vafoſſe, Hist. de Charles AIV. (2 Bode. Par. 1838), Sar- 


eine Landung in Schweden vor. Von Napoleon nah Och: 
reich gerufın, führte er die Sachſen troß der mangelbaf- 
ten Befehle zum Siege bei Wagram (5. u. 6. Zuli 1809), 
aber dad Lob, weldes er dieſen Truppen ertheilte, hatte 
feine Ungnabe und Entlaffung aus dem Dienfte gu Folge. 
Auf kurze Zeit ftand er jeßt der Vertheidigung Antiver- 
vens vor und fofite dann fein Fürftenthum befuchen. Er 
weigerte fi) u. durfte endlich zur Armee nach Deutſchland 


früher im fiebenjähr. Kriege ſchwere Berlufte erlitten, wur» 
den neu geſchaffen, der Aderbau u. Handel felbR nad den 
Kolonien belebt, das Neid vermeſſen, die Oeden der 
Sirrra Morınadurd Diavidez angebaut u. die Inquifition 
durch Beſchränkung faft aufgehoben. In Kolge einer fhwe- 
ren Krankheit ftellte der abergläubifhe König die meiften 
der abgeſchafften Misbraude wieder ber und ließ felbft 
Olavidez als Freigeiſt büßen. Erf. 1758. 4) K. IV. Sohn 


Karl 


des Vor., geb. 1748 zu Neapel, König 1788, gutmüthig 
bis zur Schwäche , überließ die Regierung dem Friedens⸗ 
fürften Godop (f. Alcudia), trat nach Ludwigs XVI. Tode 
dem Bunde gegen Frankreich bei, ſchloß 1796 mit der 
franz. Republit ein Bündniß u. begab ſich nad der erzwun⸗ 
genen Thronentſagung zu Gunſten feines Sohnes Ferdi⸗ 
nand VII. (1808), Napoleons Willen gemäß, nah Bayonne. 
Später nahm er feinen Aufenthalt in Marfeille, 1811 in 
Rom. Er fi. 1819 zu Neapel. 

Karl Friedrich, Großberzog von Baden, geb. 1728, 
1746 Martaraf von Baden-Durlah, wozu er 1771 Baden- 
Baden erbte, 1806 Großherzog, gef. 1811, einer der treff- 
lichften Fürften Deutfihlandg, feinem unter ihm bedeutend 
vergrößerten Rande durch eine Reihe der widhtigften Ber- 
befferungen unvergeßlich. Er hatte ih nach dem Zode der 
Karoline Louiſe von Heflen » Darmfladt (geft. 1783) zum 

weiten Male mit Lonife Karoline, geb. Geyer v. Gepers⸗ 
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Bautzen und als Führer der Blücher'ſchen Avantgarde bei 
Löwenderg, Goldberg, Katzbach, Wartenburg u. Leipzig, 
wo er beim Sturm auf dad Dorf Möckern ſchwer verwun⸗ 
det wurde. Nah der Rücktehr aus Frankreich zum Chef 
der Garde erhoben, führte er dieſe 1815 nach Frankreich. 
Die Ernennungzum General erfolgte 1825, das Präffpium 
des Staatsratbs, in welchen er 1817 eingetreten war, 
übernahm er 1827. Mit Energie, Geifl u. Kenntniffen ver» 
trat er bier die irengfien Reftaurationgprincipien u. übte 
feit Hardenberg's Tode den entiiedenften Einfluß auf den 
Bang der preuß. Angelegenheiten. Aus denfelben Grund⸗ 
fäßen verfuchte er, felbft dem Wunfche des Königs von 
Preußen entgegen, bie Bermählung feiner Nichte, der 
gringef fin Helena von Medfenburg , mit dem Herzog von 

rleans zupintertreiben. Den Hof wußte der kunftfinnige 
u. gefhmadvolle Fürft durch glänzende Fefte, wozu er die 
Gedichte ſchrieb, zu verherrliden. Das Luffpiel: ‚Die 


erg, nachber Gräfin von Hochberg vermählt. Vgl. Drats, Iſolirten“, verfaßteer in feinen Ießten Jahren unter dem 


Geſch. d. Regierung u. Bildung von Baden unter 8. Fr. 
(2 Ade. Karler. 1818). 

Karl, Herzöge von Braunfhweig. 1) KR. Wilhelm 
> in., ältefler Sohn des Herzogs K., geb. 1735, vom 

bt Jerufalem erzogen, focht mit ben braunſchweig. Zrup- 
pen bei Haftenbed (1757), eniſchied die Schlacht bei Kre- 
feld u. erwarb ſich als Krieger Friedrich IE. Achtung. Zum 
General der preuß. Infanterie — aufgerückt, trat er 
1730 die Regierung von Braunſchweig an. Sparſamkeit, 
zeitaemäße Umgeftaltung, freigebige Sorge für Erziehung 
u. Wiſſenſchaft, für Handel, Aderbau u. Gewerbe begeich- 
neten fie. Die Schnelligfeit, womit er 1787 mit einem 
preuß. Heere den bolländ. Erbftatthalter wieder einfegte, 
ließ in ihm den Belämpfer der franz. Revolution fehen. 
An der Spitze eines preuß.-öftr. Heeres ſetzte er fih gegen 
srantreih in Bewegung, das befannte Manifel vom 
15. Zuft 1792 ging ihm voraus. Seinen Rüdyug aus der 
Champagne entfbteden Mangel u.Krankheit, den Feldzug 
am Oberrhein 1793 die ungeflümen, troß alles Menfchen- 
verluftes täglih wiederholten Angriffe der Franzoſen. 
Bon 1794 febte X. wieder dem Wohle feines Landes, bot 
aber 1806 dem Baterlande feine Dienfte wieder an. Im 
der Schlacht bei Auerfiäpt tödtlich verwundet, fl. er am 
10. Nov. 1806 zu Dttenfen bei Altona. 2) K. Friedr. Aug. 
Wilh., Sohn des Herzogs Friedr. Wilh., geb. 1804, folgte 
feinem Bater 1815 unter Bormundfchaft des Prinzregen- 
ten Georg von England, übernahm, Thon durch Ausichivei« 
fungen u. Schmeidhler verdorben, 1823 die Regierung, Die 
er 1830 in Folge eines Aufftandes (1. Braunſchweig) 
an feinen Bruder Wilhelm abtreten mußte. Bom deutfchen 
Bunde für regterungsunfäbig erflärt, giebt cr ſeitdem im 
Auslande, von wo aus er auch Verſuche zur Wiedererobe- 
rung feines Landes machte, durch fein wüſtes leben Anlaß 
zu Aergerniß. 

Karl (AntonFriedr. Mainrad Fidelig), Fürfl 
von Hohenzollern-Sigmaringen, geb. 1785, folgte 1831 ſei⸗— 
nem Bater, dem Fürften Anton Alois. Unterihm erhielt das 
Land eine Conftitution. Sorge für Unterricht und Aufklä— 
rung, Sparfamfeit und Reutfeligleit zeichnen feine Regie» 
rung aue. Er iſt feit 1808 mit Antoinette Marie, Prin- 
zeffin Mürat (geb. 1793), vermäßlt. 

Karl (Auguſt, eigentl. Ehriſtian), Prinz v. Holftein⸗ 
Auguftenburg, geb. 1764, Statthalter in Norwegen, ward 
von dem kinderlofen König Karl XI, von Schweden 1809 
adoptirt. Der trefflihde Prinz, der bald, fo wie früher in 
Norwegen, au in Schweden die allgemeine liche gewann, 
ft. fbon nad einigen Monaten plöglih am Schlanfluffe. 

‚ Karl Ludwig, Herzog von Lucca, geb. 1799 in Ma- 
drid, Sohn des Königs Ludwig von Hetrurien, folgte 1824 
feiner Mutter, der Infantin Marie Yuife, in der Regie- 
rung bes Fürſtenthums. Er ift feit 1820 mit der farbin. 
Drinzeffin Therefe (geb. 1803) vermäplt u. lebt viel auf 
Reifen außerhalb Ztalieng, bef. in Drespen. 

Karl (Frieder. Auguft), Herzog von Medienburg, 
preuß. General der Infanterie, Ehef des Gardecorps und 
zeug Staatsrathe, geb. 1785 zu Hannover, wo fein 

ater, ber nachmal. Großherzog von Medienburg, Gene⸗ 
ralgounerneur war, Bruder der Königin Touifen. Preußen, 
in Berlin zum Krieger gebildet, focht 1806 bei Auerftädt, 
züdte bis 1812 zum Oberſten auf, glänzte bei Lüsen und 





| Namen Weißhaupt. Der tafentvolle, willensflarke, fennt- 
nißreihe Mann fl. 1837 auf feinem Schloffe Monbiiou 
zu Berlin. 


Karl Yudwig, Erzberzog von Deftreih, Sohn Kai« 


fers Lupwig Il., geb. 1771 zu Zoscang, verrictete feine 


erftien Waffenthaten beim Beginn der franz. Revolution 
in den Niederlanden u. empfing, für die höheren Kriegs- 
wiſſenſchaften in Wien 1795 ausgebildet, 1796 den Ober⸗ 


befepl am Niederrhein. Anfangs zurüdgetrieben warf er 
Yourdan bei Zeining , Amberg u. Würzburg, u. nöthigte 


Moreau zum Rückzug. Nah Italien berufen ſchloß er im 


April 1797 den “Praliminarfrieden von Leoben, fiegte 1799 


mit der Rbeinarmee über Jourdan bei Oftra u. Stodad 
u. begab fich in Folge der ruff. Niederfagen in der Schweiz 
an die obere Donau. Nachdem er 1800 wegen geſchwäch⸗ 
ter Geſundbeit das Feld verlaffen u. in Böhmen ein neues 
Heer organifirt hatte, übernahm er nad der Schlacht von 
Hobenlinden abermals den Oberbefehl, aber nur um den 
MWaffenfilltand von Steier (25. Dec. 1800) zu ſchließen. 
Aus dem Kriegsrath trat er 1805 an die Spitze der italien. 
Armee, um DMaffena bei Caldiero u. Eolognola zu ſchla⸗ 
gen; ber Friede zu Prebburg endigte den Krieg. Als Ge⸗ 
neraliffimug der öfr. Herre mußte er 1809 Napoleon bei 
Abensberg, Landshut, Eckmübl und Regensburg weichen, 
fiegte alorreich bei Adpern (21. u. 22. Mat), verlor aber 
pie Schlacht bei Wagram u. Znaim. Seit dem Frieden zu 
Wien hat er fein Heer twieder geführt. Als Militairgou- 
verneur von Mainz (1813) vermäblte er fi 1815 mit ber 
Drinzeffin Henriette von Naffau » Weilburg. Die militatr. 
Literatur bereicherte er durch „Grundſätze der Strategie, 
erläutert Durch die Darftellung des Feldgugs von 1796 in 
Deutſchland“ (3 Bde. Wien 1814), „Geſch. des Feldzugs 
von 1799 in Deutfchland u.d. Schweiz‘ (2Bde. ebd. 1819). 
Bol. Duller, „Erzherzog K.“ (Wien 1844 fg.). 

Karl Theodor, Kurfürfi von der Pfalz, geb. 1724, 
folgte 1733 feinem Bater dem Pfalggrafen Zoh. Chriſtian 
von Sulzbach, 1742 dem Kurfürften 8. Philipp von der 
Pfalz, 1777 dem Kurfürften von Baiern. Seine Wilfäp- 
rigfeit, Deftreich einen großen Theil Baierns abzutreten, 
gab Anlaß zu dem bair. Erbfolgefrtege. Bis zur VBer- 
fhwendung funftliebend, von Frauen u. fanat. Prieftern 
flect berathen, fl. er 1799, 

Starl, Großperzöge von Weimar, 1) K. Augufl geb. 
1757, folgte feinem Bater Ernft Aug. Konftantin 1758 
unter Bormundfchaft feiner Mutter, Amalie von Braun- 
fhweig- Wolfenbüttel, u. erhielt an dem nachmal. preuß. 
Staatsminifter Grafen von Görs, Seidler, Herrmann 
Wieland, Knebel u. Schmid treffliche Lehrer. Auf einer 
Neife nah Frankreich u. der Schweiz (1774) ward er mit 
Goethe befreundet, den er 1775 nad Weimar rief. Seit 
1786 focht er in den preuß. Heeren u. befehligte 1806 als 
General die Kavallerie, als er den Wünſchen feiner Ge- 
mahlin, Louiſe von Heffen-Darmfladt, gemäß, das preuß. 


Heer verließ u. dem Rheinbunde beitrat. Im 3. 1813 Tief 


er fein Contingent gu den Allüirten floßen, befehligte 1814 


in den Niederlanden u. erhielt zu Wien nebft Länderzu⸗ 
wachs den Titel Großherzog. Er führte zuerſt unter den 
deutfhen Fürften die 1815 verfprocdene landſtänd. Ber- 


faffung ein. Er fl. am 14. Zuni 1828 auf der Rüdreife von 
Berlin im Gefüt zu Gradig bei Torgau. In der Geſchichte 


Karl Eugen 


ber deutfdhen Literatur iſt ſein Name unvergeßlich, durch 
vielfache Verbeſſerungen u. Anftalten für das Gefammt- 
wohl feinen Lande tdeuer. — 2) 2. Friedrich, Sohn 
des Bor., geb. am 2. Febr. 1783, folgte feinem Bater 
1828 in der Regierung, die er in defien Geiſte fortführt. 
Er iſt ſeit 1804 mit der Großfürfin Maria Paulowna 
vermäßtt. 

Karl Eugen, —— von un geb. 1728 
zu Brüffel, folgte feinem Bater dem Herzog Karl Alexan⸗ 
der, 1737 unter Bormundfgaft u. führte, 1744 mündig er- 
Härt, eine überaus verſchwenderiſche u. prachtliebenne Re- 

terung , bis er 1770 von andern Grundſätzen geleitet, 
Peine ganze Thätigkeit der Einführung nützlicher Einrich- 
tungen, der Beförderung des Aderbaues u. des Handels, 
der Känfte u. Wiffenfchaften weihte. Namentlich fehuf er in 
uttgadt treffliche Lehranflalten. Allgemein geliebt fi. 
er ; 
Karlin (Carolin), die feit 1732 von Karl Phbilipp 
von ver Pfalz zuerſt, dann in Batern, Ansbach, Fulda, 
Heffendarmflant, Würtemberg, Köln ıc. ausgeprägten 
Goldmünzen zu 3 Goldgulden, 18 Karat 6 Grän fein, 
24 Stid auf die Brutto-Marf, 1 Stüd ziemlich 64 Thlr. 
im Piftolenfuß. Dan dat auch Halbe und Biertel in glei- 
hen Berbältniß, 

KRarliiten, f. Don Carlos. 

Karlowiz, Stadt an der Donau im öfter. flawon. 
Generalat mit 4300 Em. Sit eines griech. untrten Erz- 
biſchofo, eines theolog. Seminarg, illyr. Lyceums u. fa» 
thol. Danptfchule. Friedensſchluß am 26. Jan. 1699 mit 
den Türken, wodurch Deftreih in den gefiherten Befiß 
Stawontens u. Stebenbürgens kam. 

Karlsbad, Stadt im böhm. Kreife Elbogen an der 
Tepi u. Eger in einem romant. Felſenthale mit 3200 Ew., 
welche Kunſttiſchler, Quincaillerie⸗ u. Dretallarbeiten lie» 
fern. Die berühmten, alten, feit Karl IV. 1347 mebr bie 
fannten u. in neuerer Zett re befuchten heißen Mine⸗ 
ralquellen enthalten bef. ſchwefelſaures, dann kohlenſau⸗ 
res u. falzfanres Natron, kohlenfauren Kalk u. kleinere 
Mengen anderer Stoffe. Die wihtigfie Duelle, der Spru⸗ 
del von SIR befindet fich mitten in der Stadt; eine an- 
dere, ber Schloßbrunnen, verfiegte 1809 u. erſchien 1823 
RAR wieder. Das Wafler, zum Baden, Zrinten, Gas- 

ade benutzt, dient hauptſächlich negen Unterleibsbeſchwer⸗ 
den. Vergl. Hlawarzel „K.“ (Prag, 1842). Die bier am 
20. Sept. 1819 feftgeftellten Karisbaper Beſchlüſſe 
beftinnmen eine provtfortfche Executionsordnung für die Be⸗ 
ſchlüſſe des deutſchen Bundes, die Ueberwachung der Uni⸗ 
verfitäten durch Regierungsbevollmächtigte oder Curato⸗ 
ren, Eenfur der periodifchen Schriften u. aller Werke un⸗ 
ter 20 Bogen u. die Einfegung einer Centralunterfuchungs- 
commiffion für neuernnosfüdtige Umtriebe. 

Karlskrona, Lan im füpl. Schweden, das 1839 auf 
53,, M. 93849 Ew. at Die gleichnamige Hauptftadt, 
mit 13000 Ew. auf Inſeln gelegen u. dur Brüden mit dem 
feften Lande verbunden, hat einen befeftigten Hafen, einen 
ver deſten Europa’s, pradtige Dods, Fabrication und 
Schiffsbau. Bom König Karl Al. 1680 angelegt, Iitt fie 
1790 ſebr durch Feuer. 

Karlsruhe, Hauptfladt des ——— Ba⸗ 
ben in ber Rheinebene am Haardwalde, 14 Stunde vom 
Rhein, feit 1715 In Fächerform regelmäßig u. geſchmack⸗ 
vol erbaut. Die Strahlen des Fächers vereinigen fih im 
Schloßthurm. Viele weltliche u. kirchl. Gebäude, treffliche 
Kunftgärten, darunter der botanifhe, zieren die Stadt, 
welche an wiſſenſchaftl. Kunft - u. Bildungsanftalten reich 
il. Wobhlthätige Inflitute werden nicht vermißt. Die 
80000 Bine ffarke Bibliothek nebſt andern Cabineten be- 
wahrt das Refidensfchloß. Große polptechn. Schule; Ei- 
fembabndofz einige Fabriken (Keblerfhe) u. Manufactu⸗ 
ren, Buch⸗ u. Speditionshandel, Ew. 22,800. Bol. „K. u. 
ſ. Umgebungen, Geſch. u. Beſchreibung“ (Karloruhe 1843). 

Karkſtadt, eigentl. Andreas Rud. Bodenſtein, 
aus K. in Franken, Canonicus, Archidiakonus u. Prof. der 
Tbeol. zu Wittenberg, hielt mit Luther gegen Dr. Ed die 
Leipziger Disputation (1519) und begann in deutſcher 
Sprade (1521) das Abendmahl unter beiderlei Geftalt zu 
hatten, Wegen feines religiöfen Fanatismus wi er vor 
Luther nach Orlamünde u, ward ale Gegner Luthers des 


910 


Karoline 


Landes verwiefen. Seine Behauptung, daB Chriſtus bei 
Einfegung des heil, Abendmahls nur auf feinen eigenen, 
lebendigen Leib Hingemwiefen habe, rief (1524) den Abend» 
mahlaffreit hervor. Zwar durfte ex in die Heimath aurüd, 
doch bald ließ er fih mit Schwärmern ein. Er flüchtete 
(1528) nach der Schweiz, wurde 1530 Diafonus in Züri 
und 1531 Prediger u. Prof. der Theol. zu Bafel, wo er, 
zur Ruhe u. Ordnung zurüdgelehrt, geadhtet 1541 fi. 

Karmarich, (Rarl), tühtiger techn. Schriftfieller, 
geb. 1803 in Wien, wo er im polytechn. Juſtitut feine Bil- 
dung mit fo — Erfolge erhielt, daß er ſchon 1819 
als Hülfglehrer eine — fand. Seit 1830 ſtebt er der 
von ihm in Hannover eingerichteten höhern Gewerbſchale 
vor. Er trat Hüh als Schriftfieller in ſelbſtftändigen Wer- 
fen u. in Zeitfihriften auf, wie er au ein Gewerbeblatt 
für Hannover redigirt. Zu nennen find: „Grundriß der 
mechan. Technologie‘ (2 Bde. Hann. 1837—41), „Zehn. 
Wörterbuch“ [nad Üre] (Prag 1841 —44). 

Starmel, Bergkette des Libanon im Paſchalik Afca, 
bewaldet u. von fruchtbaren Thälern durchbrochen. No 
Aeigt man Höhlen der Propheten Elias u. Elifa. Hier, wo 

ch feit alten Zeiten Eremiten aufhielten, ward um 1156 
von einem gewiffen Berthold aus Calabrien der Karmeli⸗ 
terorden gefiiftet, welcher wabrfcheint. 1209 von Albert 

atriarchen v. Jeruſalem, eine Regel empfing, bie apft 

onoriug II. 1226 beftätigte. In das Abendland verpflan 
wußte der Drden aus feinem bunfeln Urfprunge treff 
hen Nutzen zu ziehen, erhob den Elias zu feinem Stifter 
u. feine Mitglieder zu Brüdern der h. Maria vom Berge 
Karmel. Sie fpalteten fich im 15. Jahrb. in Karmeliter 
der alten u. der firengen Obſervanz. Die Lebtern gingen 
barfug, f. Barfüßer. . 

Karmin (vom arab. Kermes), die fchönfte rothe Farbe, 
welche aus dem Farbftoff der Eochenille (dem Eoccin) u. 
den Beftandtheilen des zur Källung angewenbeten Salzes 
beftebt. Die Bereitung u. dem. Zufammenfeßung iſt nur 
unvolffommen befannt. Dit Thonerde oder Zinnober ver⸗ 
fälfehte Sorten erlennt man leicht durch Bebandlung mit 
ätzendem Ammoniak, in welchem fi reiner K. vollſtändig 
auͤflöſt, die Beimiſchungen zurückbleiben. Er wird vor- 
zugsweiſe in der Miniatürmalerei u. zum Malen der künſt⸗ 
lien Blumen mit Ammoniak aufgelöfl, zum Anmalen Des 
Zuderwerts gebraudt. 

Rarneädes, aus Kyrene, 218-130 v9. Chr., Schüler 
des Akademikers Hegefinus, belämpfte mit Hülfe der Dia- 
lektik, die er beim Stoiler Diogenes erlernte, alle Lehr⸗ 
ſätze der Philofophen. Der Ruf feiner —— u. ein⸗ 
dringlichen Beredtſamkeit führte ihn als Glied einer athen. 
Geſandiſchaft nach Rom, wo er ſeine berühmten Reden 
für u. wider die Gerechtigkeit hielt. Er führte die neuere 
Akademie au ihrem döchſten Glanz, val. Au „De phi- 
losophia Carn. in Annal. acad. Gandav.“ (1824—25). 

Karnies (fr. corniche), der oberfie, herportzetende 
Theil eines Säulengebältes, oder der Dritte Obertheil des 
— Eric) bald ein» bald auswärts gebogen in Ge⸗ 

alt eines S. 

Karolath⸗Beuthen, Fürſtenthum in Schleflen, wel» 
ches das Fürftentpum Karolath 4,, DM. mit 10000 Ew., 
die Standesherrſchaft 1 1,,, OR. mit 1251 Ew., u. 
die Herrſchaft Saabor, 9 Dörfer mit 3253 Ew. umfaßt. 
Die frühern Befiter, die Freiherrn von Schönaich, wurden 
1697 freie Standesperen von Beuthen an der Ober, 1700 
NReihsgrafen, 1741 Fürſten von 8. u. erhielten 1827 Bi- 
rilftimme unter den Fürften auf dem fchlef. Landtage. Der 
jegige Fürft Heinrich Karl Wilhelm, geb: 1783 ifi preuß. 
Oberiägermeifter, Generalmajor, Mitglied bes Staats⸗ 
ratbs u. Landtagsmarſchall in Schlefien. 

Saroline, 1) 2. Amalie Eliſabeth, Zocker bes 
Herzogs Karl Wilh. Ferd. von Braunfhweig-Wolfenbät- 
tel u. der — Auguſte von England, geb. 1768, ver⸗ 
mählte fich 1795 mit dem lee von Wales, dem nach⸗ 
maligen Köntg Georg IV. (f. d.), der fih, als fie ifen kaum 
eine Tochter, Eharlotte Augufte 1796 geboren hatte, offen 
von ihr trennte. Zum allgemeinen Scandal ließ der Kö⸗ 
nig ihr ge 1806 unterfudgen, welches fich glänzen» 
rechtfertigte. Nachdem fie 1814 die Schweiz, G 
u. Paläftina beſucht u. — Zeit am Comerſee verweilt 
hatte, kehrte ſie, als ihr Gemapl 1820 deu Thron beffieg, 
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ihnen gehört der Grund und Boden, den fie an das Volk 
verleihen. Die 8. beflehen aus der Gruppe der Pelju⸗ od. 
— u. aus den eigentlichen K., welche wieder in3 

ruppen zerfallen; F der weſtlichen gehören die Eilande 
Cap, Nyoli, die 2 Heinen Philippinſeln, die Mogemug- 
infeln ꝛc.; au der mittlern die Karruelap«, Ulea -, Ifelug⸗, 
Swedes⸗, Lamurzek⸗, Fate», Namuluf-, Namonnito -, 
Dnoup«, Ramp-, Puluot-, Durtleu«, Aletinfeln ⁊c.; 
zu der öſtlichen die Littak⸗, Macacfil», Nuguor⸗, Duper⸗ 
rep⸗, Sotoan⸗, Lugunor-, Sintavie⸗-, Ualaninfeln ıc. 
Die Gefammtzahl ver Bewohner wird ganz ungefähr auf 
100,000 BI Das erfle Eiland dieſes Archipels wurte 
1686 von dem Spanier Francesco Lazeano entdedt u. nach 
dem König Karl Il. von England benannt. Die Spanter 
erfuhren die Eriftenz der Infeln erfi fpäter, Tegten Miffo- 
nen an, mußten fie aber wegen des Widerflandes der Be- 
wobner bald zurüdzicehen. Die Peliuinfeln beirat zuerſt 
1783 Wilfon, der Spanier Luis de Torres unterſuchte fie 
genauer 1804, ihm tolgten Koßebue, Duperrep, Durville, 
Lütke. Vieles ift noch zu entdeden, das Belannte zu er» 
weitern u. au beflätigen. 

Sarpathen (Krapak), ein Gebirgsoſpſtem, welches 
das Donaugebiet von den Stromgebieten ber Oder, Weich⸗ 
fel u. des Dnjefters trennt u. die ungar. Ebene im Norden 
und DOften in einer Ausdehnung von 140 M. kreisförmig 
umſchließt. Dan theilt pafleıbe in die Weſtk., bie theils in 
der Nähe des Jablunkapafſſes, theils am Tinten Donauufer 
bei Preßburg beginnen u. bis zum öfll. Ende des Zatra- 
gebirges laufen; in die langen K., die ſich von da ſüdöftl. 
big an die ftebenbürg. 8. ausdehnen, u. in die Oſtk., wel- 
he im O. u. ©. ganz Siebenbürgen umgeben u. daffelbe 
nah W. durchziehen. Das Gebirge flellt fich mehr in ein⸗ 
zeinen Gruppen als fettenförmig an einander gereiht dar. 
Der eigentliche Grundſtock iſt das Tatragebirge in einer 
Breite von B—IOM. Auf feinem Rüden find mehrere 
Seen, 3. B. der lange See, 5817°, der Fünffee, 6121’, 
ver Zrichterfee, 5269’ Hoch, der poln. See, 6 Stunden im 
Umfang, der ſchwarze See, in den fein Sonnenftrafl 
fällt ꝛc. Die bedeutendflen Höhen find: der Czabi, 7500, 
Kaftenberg, 7200’, Eisthaler Thurm, 7980, Lomniter 
Spitze, 8200 ıc. Südlich davon zieht fi das ungar. Erz» 
gebirge mit dem Hegyalla, an welchem die Tokaper Wein⸗ 
bügel liegen. Die Kiptauer Alpen reihen ſich oſtwärts an 
und verlaufen füdöftlich in die Waldkarpathen. Die Oft. 
umfchlingen Siebenbürgen wie mit einem Wale u. laſſen 
nur 16 enge Päſſe frei, welde in das ungar. Flachland 
führen; unter ihnen ifl der 11 Stunden lang durch Felfen 
gehauene Roththurmpaß berühmt. Sie erheben fich zu be⸗ 
deutender Höhe, fo ver Ruska Pojana, 9300’, Bailuript, 
9000’ 2c. Im O. fallen fie fleil ab u. bilden bag fiebenbür« 
giſche —— Die K. erreichen die Schneelinie nicht; 
nur bie Eisthaler Spitze enthält Gletſcher. Die döchflen 
Spitzen beſtehen aus Granit u. Gneis, find öde u. waſſer⸗ 
arm; in den mittlern u. untern Regionen aeat füh Alpen: 
natur, Wald u, Weiden, tiefe Schlünde, Wafferfälle, ro⸗ 
mantifh wilde Thäler. Aber Schon mit 6500 Hören die 
Alpenträuter auf, das Nadelholz verſchwindet auf einer 
Höhe von 4500°, das Knieholz wächſt nur bis gu 5600°. 
Denn überhaupt if das Klima der 8. troß feiner ſüdl. 
Lage fehr rauh. JZurakalk Herricht in den mittleren Gegen« 
den, R.-fandflein in der untern und in diefer Kormation 
bergen fich jene reichhaltigen Erz- u, Salzlager, wodurch 
dag Gebirage berühmt ifl. 

Karpfen (Cyprinus), Gattung aus der Familie der 
Schmalkopfe; Mund Hein u. zahnlos, die breiten Mahl⸗ 
zähne ſtehen im Schlund, die Lippen find verfchiebbar, die 
Kiemenhaut hat nur 3 Strahlen. Der gemeine 8. (C.Car- 
pio) Hat 6 Bartfäden, blaugrünen Rüden, große geftreifte 
Schuppen, gelbliche Seiten u. 3 fägeförmige Strahlen in 
Rüden u. Afterfloffe. Er wird nicht felten 324 Tang u. 
30— 40 Pf. ſchwer, gewöhnlich nur 3-6 Pf. Er erreicht 
ein Ulter von 200 Jabren. Die K. Iieben langſam fließende 
Ströme, Seen u. Teiche, freffen Schlamm, feite Erde, 
Schafmiſt, verfaufte Pflanzen und nehmen je nach ihrer 
Nahrung u. dem Wafler, worin fle fih aufhalten, verän« 
derte Farbe u. verſchiedenen Gefhmad an. Sie haben ein 
Außerft zähes Leben. In Schnee gepadt, mit einem in 
Brauntwein getauchten Stüd Brot im Maul, Iaffen fie fich 


20% England zurüd, um die Rechte einer Köntgin in An- 
fpruch zu nehmen. Da verhängte der König eine Anklage 
des Ehebruchs mit ihrem Diener Bergami über fie; ihre 
Unſchuld ſtellte Die Beredtfamkeit Brougham’s in's hellfte 
Lit. Im Genuß der Bollsgunft fl. fie am 7. Aug. 1821. — 
2) 8. Mathilde, Tochter des Prinzen Fricdr. Ludwig 
von Wales, geb. 1751, vermäplt 1766 mit König Chris 
fiian VE. von Dänemarf, übte durch Struenfee einen Ein- 
fluß auf die Regierung aus, welchen die Königin. Witte 
durch Berleumbung zum Sturz Beider benußte. Als des 
Ehebruhs mit Struenfee überführt, ward fie verurtheilt, 
aber auf Diplomat. Verwendung nach Erle gebracht 1772, 
mo fie 1775 ft. Ueber ihre Unſchuld waltet fein Zweifel. — 
3) K. Marie, Tochter der Kaiferin Marla Therefla, geb. 
1752, 1768 Gemahlin Ferdinands I. von Neapel, den fie 
bald beherrſchte. Ste führte durch ihren Günftlina, den 
Franzoſen Acton (f. d.), die Regierung und organifirte das 
polit. Inquifitionstribunafl, die Sicherheitsiunta, Beim 
Einfall der Franzofen 1798 entfloh fie mit dem König u. 
Acton nad Palermo. Kaum zurüdgefehrt 1799 verfolgte 
fie mit Härte alle Theilnedmer der provifor. Regierung. 
Im J. 1805 vertrieb fie Joſeph Buonaparte aus Neapel, 
das fie vergebens durch Hülfe der Engländer wieder zu 
erobern fuchte. Sie fl. 1814 zu Schönbrunn. 
Sarolinen, ———— im großen Ocean, zwiſchen 
145° -1600 8%. u. 3°-—-12° nördl. Br., mit einem Flächen⸗ 
raum von 350 OM., Über 400 meift niedrige von Koral⸗ 
Ienriffen umgebene Inſeln; einige find hoch u, bergig, den 
Erobeben Häufig ausgefeßt. Das Meer ift durch Orkane 
efährlich, exfrifhende Winde mäßigen die Hitze, Bäche 
Befiben nur die großen Eilande. Bon Diineralien fennt 
man bis jeßt nur weiße u. gelbe Steine, Schleiffleine und 
Zöpferthon. Die Pflanzenwelt ift mannichfaltig, üppig u. 
üderzieht die Infeln in prächtiger Fülle. Farrenkräuter 
föleden baumartig empor u. bilden Dihte Wälder. Pal» 
men, Feigenbäume, Bananen, Dandanus flehen in reizen» 
den Gruppen, Lianen ſchlingen fih in maleriſchen Windun⸗ 
en um Stamm u. Aefle. Aroideen wuchern zwiſchen ma- 
efätifchen Broibäumen u. fräftigen Eihen. Das Thier⸗ 
reich iR dürftig; eindeimiſch tft der Vamppr, eingeführt 
find Raben, Ratten, Rinder, Schweine u. Hunde. Hüp- 
ner, Tauben, Waldvögel ſchwärmen in dichten Schaaren, 
Große Eidechſen, Storptone kommen auf einigen Infeln 
vor, zahllofe Fiſche aller Gattungen an jeder Küſte. Unter 
den Bewohnern herrfcht große Verſchiedenheit, obfchon fie 
fämmtlib mafatifhen Urfprungs zu fein feinen. Im 
Ganzen find die Männer fhön, von mittlerer Größe, Ieb- 
haft, gutmüthig; die Frauen klein, häßlich, did. Die Farbe 
iR mehr oder weniger braun. Bis auf ein ſchmales Tuch 
um die enden geben fie nadt. Hals⸗, Arm» u, Fußbänder 
find allgemeiner Shmud. Die Frauen werden aufmerk⸗ 
fam behandelt, die Ehen keuſch gehalten; Jungfrauen ge» 
ben fih Jedem hin. Die Häufer find groß, von Balfen 
oder Bambus, mit Palmenblättern befleidet u. ruhen auf 
Steinen. Das Hausgeräth befleht aus Körbchen, Kam- 
men, Meflern, Angeln, Striden, Neben, Bambusröhren 
ur Aufbewahrung des Waffers u. Aerten aus Muſcheln. 
Die Pauptnaprung find Fiſche, Wurzeln, Pifang, Kokos⸗ 
nüffe sc. Eigenthumlich {ft die Sitte, daß zwei Männer 
einen Freundſchaftobund ſchließen, der mit befondern Rech⸗ 
ten u. Pflichten verbunden ifl. Die Bewohner der Infeln 
find ſehr geſchickte Schiffer u. treiben in ihren leichten, fehr 
ſchnell fegelnden en unter fi u. mit den Marianen 
lebhaften Handel, deffen Hauptgegenflände Eifen, Boote 
u. Zeuge find. Auf Webftühlen weben fie mit Sefhmad 
u. Runft aus den Faſern der Banane fhöne Zeuge. Ihre 
Waffen find Schleudern, Stöcke mit fcharfen Fiſchgräten 
bewehrt, Streitärte aus Mufcheln u. Langen. Ihre Kriege 
dauern nur fo lange, bis von einer Seite der Häupilin 
gefallen if. Die Sprache ift reich, wohlklingend, künftli 
gebaut u. Hat mit den übrigen polpnefifhen Sprachen we⸗ 
nig Aehnlichkeit. Sie verehren unfichtbare Gottheiten unter 
verfhiedenen Namen, In Zempeln, durch Opfer von Früd- 
ten, unter Anleitung der Priefler, und glauben an eine 
— und Vergeltung nach dem Tode. Es giebt zwei 
tände, Adel u. Volk; an der Spitze ſteht der König, der 
unbeſchränktes Anfehen genießt und beffen Würde erblich 
if. Die übrigen Hauptlinge find feine Lehnsmänner und 
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Karpinski 


meilenweit transportiren. In feuchten Kellern mit Brot 
u. Gafat aefüttert, werden fie febr ſchnell fett. Ihre Laich⸗ 
zeit iR im Juni; fie feßen bis 700,000 Eier ab. Im Win- 
ter graben fle fid in den Schlamm ein. Sie find bewun- 
deruswürdig ſchlau und fangen fih Trichter an der Angel, 
als im Neg. Die Karpfenzudt wird in Zeichen betrieben, 
von denen immer 3 zufammen u. nicht zu fühl Tiegen müf- 
fen. Das Baterland des K. it Südeuropa, von wo aus 
er in alle nördl. Ränder verpflangt worden iſt, nach Eng⸗ 
land 1512, Dänemark 1560, Preußen 1586. Abarten find: 
der Spiegelf., nadt mit 3 Reihen großer Schuppen; der 
braune ſchuppenloſe Lederk., Häufig in Schlefien, der Goldk., 
goldfarbign , ohne Barifeder, aus Ehina 1651 eingebradt, 
wird zur Zierde in Zeihen u. Gefäßen gebalten, bat aber 
feine farbe (fllbergrau, gelb u. ſchwarz) u. feine Floffen 
durch die Zucht mannichfach verändert; Die Karauſche, mit 
breitem Körper, bogenförmigem Rüden, violetten Floffen, 
oben dunkelgrün, unten weiß u. roth. 

Karpinstfi (Francisget), gefhäßter poln. Lpriker 
aus Holostow in Galizien, Secretair des Fürften Ap. 
Czartorpiffi, 1791 big zu feinem Tope 1825 Gutobefitzer. 
Schriften 4 Bbe., Warſch. 1804. 

Sarpofräted aus Alerandıla, um 130 nad Chr., 
Stifter einer gnoft. Sekte, welche Jefum für einen bloßen 
Menſchen hielt, der gezeigt babe, wie man fi mit der 
FAN Gottheit vereinigen könne u. fi dabei durch un⸗ 

ttliche Grundſätze brandmarkte. 

Kars, ſtark befeſtigte Hauptſtadt des armen. Ejalets 
gleihes Namens, enuleRung gegen das rufl. Georgien 
u. Armenien. 30,000. Handel. Die Feſtung wurde 1828 
von den Ruffen unter Pastewitfch erobert. 

SKarich (Anna Louiſe, gewöhnlich Karſchin ge- 
nannt, geb. Dürbad), geb.1722 zu Hammer bei Züllichau, 
jur Mal unglücklich, zulegt mit einem Handwerker Karſch 

n Schwibus verheirathet, erwarb durch Gelegenheitsge⸗ 
dichte Unterhalt und Ruhm, ſo daß ſich 1761 der Baron 
Kottwitz in Berlin ihrer annahm, worauf fie von verſchie— 
denen Dichtern, bef. Gleim und durch den König Friedrich 
Wilhelm II. unterflüßt u. geehrt wurde. Improviſationen 

elangen ihr vorzüglich. Sie fl. 1791. Ihre Gedichte nebft 
eben gab ihre Tochter K. L. von Klende heraus (Berl., 

1792 u. 1796). 

Rariten (Karl IoH.Bernd.), preuß. geh. Ober- 
bergrath , geb. 1782 gu Büßow bei Roſtock, bitdete ſich in 
Roftod theoretifh, auf Eifenhütten in der Mark praktifch 
für Metallurgie u. Bergbaufunde, wofür er an mehreren 
Drten Preußens thätig war, bis er 1819 Oberbergrath 
in Berlin, fpäter Mitglied der Alademie wurde. Zu fel- 
nen Schriften gebören: „Handbuch der Eiſenhüttenkunde“ 
(5 Bde., 3. A., Halle 1841), „Spftem der Metallurgie’’ 
(5 Bde., Berl. 1831), „Archiv für Bergbau ꝛc.“ (20 Bde, 
1818—31), „für Mineralogie :c.' (15 Bde. 183144), 
„Phiſoſophie der Chemie“ (1843). 

Kartätſchen, Heine eiferne Kugeln, die in größerer 
Anzapl, in eine Büchfe gefaßt, aus Geſchützen geſchofſen 
nen kleineren 8. find 2 — 3löthig, pie größern 

— l t g. 

Kartenſpiel, f. Spiellarten. 

Karthäuſer, Mönchsorden, genannt nad einer 
wilden Gcbirgsgegend bei Grenoble, geftiftet von Bruno 
dem Heiligen vonKöln1048, welcher in Calabrien eine zweite 
Kartbaufe gründete, worauf mehrere folgten. Die päpfi. 
Beftätigung erhieltend. 8.1170. Zuden3 Möndsgelübden 
kamen nod die des Stillfchweigens u. d. Einfamfeit. Sie 
lebten Tange in firenger Enthaltfamfeit, das Fleiſch durch 
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tracht, denen man jedoch ein minder ſtrenges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegte. 

Karthaägo, ſ. Carthago. | 

Sarthaune, eine fonft übliche große Kanone, die 
48 Pf. ſchoß. 

Kartoffeln, Knollen, eine zum Geſchlechte ver Nacht⸗ 
fhatten gepörige Pflanze, Solanum tuberosum,, bie 1545 
aus ihrem Baterlande Peru zuerft * den Sklaven⸗ 
händler Hawkins nach Irland gekommen fein ſoll. Siche⸗ 
rer iſt, daß ſie Walter Raleigh 1584 aus Birginien in Ir⸗ 
land, dr. Drake ebendaher in England einführte. Langfam 
verbreitete fie fih weiter, bis Die theuren Zeiten nach dem 
Jojähr. Krieg ihrem Anbau Vorſchub Teifteten. Dennoch 

elangte fie erft im Anfange des 18. Jahrh. nah Würtem- 

erg, 1726 nad Schweden, 1737 nad Finnland, um 1800 
nad Indien, durd den engl. Sefandten Malcolm nad 
Perfien. Im Großen ward fie in Deutſchland erfi feit 1772 
angebaut. Jetzt weiß man, daß ein mit K. bepflanzter 
Ader 4 Mal mehr Naprungsfoff liefert als benupte man 
ihn zum Getreidebau. Es haben fi übrigens eine außer- 
ordentlide Menge GSpielarten gebildet , dennoch rechnet 
man den mittlern Waflergehalt der 8, zu 755, als durch⸗ 
fnittl. Stärkegebalt 153 ; die übrigen Procente fommen 
auf Faferftoff, Gummi, Säuren und Salze. Bei der Be- 
nußung der K. zu Branntwein, Stärfebereitung ꝛc. muß 
man indeß wohl beachten, daß der Stärtegehalt fih, ie 
näher die Zeit des Keimens berbeifommt, um fo mehr 
mindert. Iſt diefer im Det, 178, fo ſchwindet er im Nov. 
zu 16, im Dec., Jan., Febr., Drärz zu 15, im Apr. zu 145. 
Die Vermehrung geficht am beften durch ganze Knollen, 
zugleich fihert fie am meiften gegen R.-franfheiten, na- 
mentl. die Zäule; Ausartungen beugt man vor, indemman 
aus dem Samen neue legtnollen zieht, eine leichte ſtets 
lohnende Mühe. In dem aus K. bereiteten Branntwein 
bemerkte Scheele zuerft ein befonderes Del, das Fufelöl 
(Amplorprhybrat). Es ift ein farbiofes, ölähnl., fehrflüf- 
fige8 Liquidum von flastent, Anfangs angenehmem, fpäter 
bochft ekelhaftem Geruch, welches beim Einathmen Huftenu. 
ſelbſt Erbrechen erregt. Der Gefhmad if brennend. Leicht 
zündlih verbrennt cd niit blaumeißer Farbe. Die Berei- 
tung des Kmedls ift einfach; die gerriebenen K. werden 
über einem Sieb mit Waſſer übergoffen u. laffın unter be- 
ſtändigem Rühren dag Mehl durch die Deffnungen ent- 
weichen, während dic nußlofen Rafern zurüdbleiben. Nach 
wiederholten Aufauß von reinem Waſſer wird das Mehl 
im Dfen getrodnet. Die Kabrication des K.⸗mehls wird 
bef. in Frankreich mitteift Maſchinen im Großen betrieben. 
Der Gebrauch deſſelben ift befannt; aud, daß es zum 
Brotbacken benutzt werden kann, nur darf es dann döch⸗ 
ſtens 155 des andern Mehls betragen. Mit Schwefelſäure 
verwandelt man dag K.mebl in Syrup und Juder, womit 
bef. der Alfoholgehalt der Bordeaur- und anderer Weine, 
fo wie des Bierd vermehrt wird. Zu Efflg und Dertrine 
(ſ. d.) findet es eine andere Anwendung. Die K.produc⸗ 
tion wird in Oeftreich zu 450 Mil. Scheffel, in Preußen 
zu 150 Mill. auf den brit. Infeln zu 500 Mill. in Frank⸗ 
reich zu 146 Mill., in Schweden zu 12 Mill. in Rorwegen 
u. Dänemart, jedes zu 5 Mill. u. N.⸗Amerila zu 76 Mid. 
Scheffel berechnet. 

SKaryatiden, Laftträgerinnen,, weibliche Figuren an 
den Armen mit Krängen ıc. gefhmüdt, welde auf dem 
Kopfe Capitäle tragen, während der Unterlörper in eine 
Säufe ausgeht. 

Safan, chemals ein Königreich in Aften, 11,000 OM. 
groß, wurde bewohnt von finnifhen Stämmen, durch 


häufige Aderläſſe kaſteiend, verfhmähten Geſchenke, die | Dſchingis⸗Khan aber größtentheils erobert. Später ent- 


nothwendige Nahrung und Ochfenhäute ausgenommen, : 
u. befpäftigten fid mit Handarbeit u. Bücherabſchreiben. 
Die fpäter empfangenen Reihthümer verwendeten fie zu« | ven Ruflen erobert, durch 


nächfi zur Ausfhmüdung ihrer Kirchen u. zur Errichtung erhoben u. 1775 in die Goüvernements Kafan, Stmbirft, 


rächtiger Klofergebäude. Die unter ihnen herrſchende 

intracht, Bildung und Sittenftrenge, fo wie ihre Wohl⸗ 
tHätigfeit gewannen ihnen hohe Achtung. Im Anfang bes 
vor. Yahrd. hatten fie 168 Klöfter inne, gegenwärtig nur 
no wenige in Italien u. Frankreich. Ihre Kleitung be- 
ſteht in einem weisen Rode u. Scapulter mit Kapuze und 
einem ſchwarzen Mantel; die Laienbrüder tragen einen 
Bart. Auch K.innen entkanden mit ähnlicher Ordens⸗ 


fand Daraus das Khanat Kaptfhalmit d. Provinzen Aftra- 
than, Krim u. Kaptfhad. Im Jahr 1552 wurde ed von 
Peter d. I. zum Goupdernement 


Wijaätka und Penfa zertheilt. Das Gouvern. 8. liegt zwi⸗ 
fhen den Gv. Wiätla, Orendburg, Nifpntt-Rowgorod un. 
Simtirff; ein im Ganzen ebenes Land; der Boden iſt 
meiftens frudtbar, zum Theil ſchwarzes Aderland. Haupt⸗ 
Aug if Die Wolga,. Das Klima iſt meifiens fireng. Die 
zen find zahlreich und mannidfaltig , man bant viel 

etreide, Gemüfe, wenig Obſt. Die Induftrie iſt fehr be⸗ 
deutend, vorzügl. in Weberei, Gerberei, Tuchmanufactu⸗ 


Kaſchau 


ren, Kohlenbrennereien, Seifenfiederei u. Bl 
Eben fo beträdti. it ver Pandel. Die Viehzucht wird ſebr 
ſchwunghaft betrieben; Hornvied u. Pferde find Fein aber 
ausdaurrndu.nußreich. Bewohner zäblt man aufIIIOM. 
4 ,200,000 , beftebend aus Nuffen, Tataren, Theremiffen, 
Schuwaſchen, Mordwinen u. Wotjäken. Das Wappen if 
ein fhwarzer Drache in weißem Schild mit rothen Flü— 
ein u. einer goldenen Krone auftem Kopf. Die Hauptft. 
ſt Kaſan an d. Kaſanka, 1 Stunde von der Wolga ent: 
fernt, ver Sitz des Gouverneurs u, eines Erzbifchofe, mit 
60,000 Em. in 5000 meift Höfgernen Häuſern. Die Stan 
tbeitt fih in den Kremel, die innere Stadt u. Die Bortädte. 
Der Krımel liegt auf einer Anhöhe u. int mit einer 10thür— 
migen Mauer umgeben ; in demfelben befindet ſich die Ka— 
tbeprale der Mutter Gottes v. K. Die eigentlide Stadt 
bat regelmäßige, breite Straßen, geräumige Pläße, pradht- 
volle Kirchen und zahlreiche Kaufladen und Waarenlager. 
Die Univerfität, geftiftet 1804, mit 300 Studirenden, be: 
fitzt ſhöne Gebäude, eine reihbaltige Leibbibliotbek, vor: 
zügl. in den orientalifhen Wiſſenſchaften, u. treft!. Appa— 
rate, Außertem befteben 2 Öymnafien, 1 geiftl. Seminar, 
1 Soldatenſchule und für die niedern Stände 1 Normal— 
fhule. In den Vorftädten (Stoboden) bifinden fih zehn 
Moſcheen, dag Mititairhospital, das Zeughaus, bie Kafer: 
nen u. die Schiffswerfte. 8. if der Hauptftapelplaß des 
Handels zwifhen Stbirien u. dem europ. Rußland. Der 
Urfprung dir Stadt fällt in die Mitte des 13. Jahrh., 
wahrſcheinl. erbaute fie der Khan Batu. 1399 von dem 
Großfürſten Waffitii Dmitrimitich zerſtört, erftand fie 
aufs Neue unter dem Khan der goldenen Horde Ulu 
Mehmet, aber 2 Stunden entfernt von ihrem früheren 
Pag. Im I. 1552 wurde fie durch Iwan Waitjewitfch 
erobert und feit diefer Zeit immer mebr mit Ruſſen be- 
vö'fert, welche die Tataren in die Vorſtädte verdrängten. 
1774 wurde fie von dem berüdtigten Pugatfcheft ver: 
brannt, durch Katharina Il. aber wieder aufnchaut u. ver- 
fhönert. Furchtbare Feuersbrünfte im J. 1815 und 1892 
verzebrten jedes Mal mehr ald die Hälfte ber Gebäude. 
Kaſchau (Kaſſa), königl. Freiftapt in dem Comitat 
Abaujvar, am Hernad, in einer der reizendſten Gegenden 
Oberungarns, ſchön gebaut, Sitz eines Biſchofs, königl. 
Akademie mit reicher Bibliothek, Gymnafium, Seminar, 
14,000 Ew. K. iſt die wichtigſte Handelsſtadt Oberungarns 
u. bat Fabrication in Thonwaaren, Wolle, Papier. 
Kaſchelot, ſ. Pottftſch. 
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von K. zu einem ehemaligen See. Einige ſuchen hier das 
Paradies. Bor Zeiten hatte dag Land feine Könige aus 
eigenem Stamnıe, im 16. Jahrd. eroberten eg die Mon- 
golen, im 18, die Afghanen. Seitdem wird ed von Sıatt- 
baftern (Hafım) verwaltet, denen ein afgban. Heer von 
10 000 Dann zu Gebote ſtebt. Unabhängig, aber tribut- 
pfictig find die Radſchahs der Bergſtämme. Bon den 
Einkünften, welche Eh auf 44 Mil. Rupien belaufen, fließt 
y nah Rebuf. 

Kaſchmirſhawls, f. Sbawls. 

Kaſemir, nad Art der Kaſchmirſhawls gewebtes, ge» 
köpertes Zeug von Wolle, auh Baummolle. 
Kaſimir (flaw., d. i. Sriedensfifter), Name von 
> po:n. Nonigen. Wir nennen nur 8. I. oder d. Großen. 
Er war 1309 geb. u. folgte feinem Bater Wladiolaw Lok⸗ 
teE 1333. Gr vermochte niht den deutſchen Rittern Euia- 
vien zunehmen, entriß aber Voldpnien den Tataren. Er 
gründete n. botirte Kırden, Dosp'tälır u. die Univerfität 
Krakau. Seine Gorgfa't für die Bauern erwarb ihm den 
Kamen Bauernfönig. Die poln. Geſetze wurden Durch ihn 
zuerft aufgeſchrieben. Aus Liebe zur Züdin Eſther, einer 
feiner vielen Mätreffin, wurden den Juden große Frei« 
beiten geftattet. Er fl, 1370 in Folge eines Sturzes, der 
legte der Vraften. 

Kaspiſches Meer, Landſee an der Grenze zwifchen 
Europa u. Aften, gegen 7200000M. groß, rings von Feiſen 
eingeſchloſſen, gebört zum Theil Rußland, zum Theil Per- 
fien. Er nimmt viele u. fehr waſſerreiche Flüſſe auf, 3.2. 
die Wolga, den Ural, den Kuma, Teref, Da er feinen 
fihtbaren Abflug hat, fo vermutbet man, daß er mit dem 
fbwargen Meere in unterirdifcher Verbindung fichen 
möchte; doc iſt diefe Annahme nicht erwieſen worden, 
während auf Der andern Seite es feinem Zweifel unter. 
liegt, daß er früher mit dem Aralſee zuſammengebangen 
bat. Er hat 3---100 Faden Tiefe, an den Ufern füß:s, in 
der Mitte ſalziges Waſſer u. if außerordentlich Afchreich, 
vorzüglich an Stören, Haufen u. Robben. Ruffen u. Per« 
fer beiahren ihn haufig, obfhon Stürme, K'ippen und 
Sandbänfe die Schifffahrt gefährlid machen. Rad neue«- 
ren Unterfuhungen, vorzüglich von Fuß, bat es fich erge- 
ben, taß er 94 Fuß ticfer lirgt ald dad ſchwarze Meer, u. 
dag fomit diefrühere Beflimmung Parrotg, der ihn 3345. 
tiefer ſetzt als Das Eismeer, ungegründet iſt. 

Kaſſandra, Tochter des Priamos u. der Hekabe, er- 
hielt von Apollon die Gabe der Weiſſagung, verkündete 


Kaſchmir, indiſche Provinz, 5009 DM. groß, mit | aber, da fie feine Liebe verſchmäbte, nur Unglück und Nie— 


2,000,000 Ew.; ein Alpenthal, umgeben von den Glet- | 


ſchern des Dimalaja v. Hindukuſch, Über weiche die Päſſe 





mand glaubte ihren Worten. Nach Troja's Fall wurde fie 


Stlavin Des Agamemnon u. nebſt dieſem von der Kiptem> 


Mozafferakad nad) Afghaniftan u. Schumbo nad Tadore | neftra in Myflenä ermorbet. 


führen. Die Mitte des Thales tft mehrere 1000 F. bo 


Kaſſawa over Tapioka, Stärfeart aud der Wur- 


u. fteigt fanft an big zu den hohen Bergen, von denen eine i zel von Jatropha Manihot, einer zu der natürl. Familie der 
Wafferfülle in Bächen niederrauſcht, die fih in 3 Fiüſſen Euphorbiacern gehörenden mebriährigen Pflanze, welche 
fammelt, dem Dchylum, dem fleinen Sund u. dem Kiſſna-  bef. in W.⸗Indien, dem trop. Amerifa ur. an der afrifan. 
Ganga. Das waflerreiche, mit Kanälen bededte, b'ühende Küſte gedeiht. In Kuchenſorm u. nad Entfernung des gif- 
That ift 30 M. lang, 20 M. breit. Ein berri. Frühling“ tigen Saftes dur Preſſen u. Baden auf eifernen Platten, 
ſchmückt die Thäler, Froft tritt felten ein. Alle Hetreides | ift fie ein geſundes :hrungsmittel. Sie wird gewöhnlich 
arten wachſen in Fülle, Baumwolle, Tabak, Weintrauben, | in Raifer mit cin wenig Ochſenilerſch gefocht. In warmem 
Eitronen, Drangen, tie curop. Obflarten gedeipen auf! Waller aufgeweicht, durch Yeinwand aefeiht und kochend 
den Zerraffın der Bergabhänge, Nofen blühen in üppi- ı unter Rühren abgedamprt, erbäft man aug ihr die eigent!l. 


der Fülle, prachtvolle Blumen bededen die Weiden u. dın | Tapiofa. die man au aus Kartoffelſtärke nachahmt. 


Raſen. Reben den Platanen erheben fich die curop. Wa!d- 


Sajiel, Hpiſt. Des Kurfürſtenthums Heſſen, in einer 


bäume. Leoparden, Panther, Tiger, Bären, Wölfe haufen | frugtbaren Zhalebene, durch die Fulda in die tiefer gele- 


in den Gebirgen; zahlreiche Rinder, Schafe und die fein« 


baarigen Ziegen find geſchätzte Sausthiere. Gold, Eifen, ı 


Schwefel, Salz u. Deiftsin bietet das Mineralreih. Die 


Bewohner find von ind. Stamm, von weißer farbe, ſtark 
u. ſchön gewachſen, leben einfach, thätig, find hoflich aber | 
ſchlau u. falſch. Sie fpreden einen ind. Diatelt. Ihre ur: | 


fprüngf. Religion, der Brahmaismus, ift durch den Islam 
verprängt worden. Neben dam Aderbau u. der Viehzucht 
betreiben fie hauptfächl. die Gewerbe, ihren Ruhm ver- 
danfen fie ver feinen Shawisweberei in Baumwolle; auf 
16,000 Webſtühlen werden jährl. 80, 000 Shawls gefertigt. 
Karavanen gehen von bier aus in alle Theile Afiens. Die 
Hauptftadt iſt 8. am Dſchylum mit 200,000 Em. mitten 
in reizenden Gärten erbaut. In der Nähe liegt der ſiſch⸗ 
reihe See Dall u. die prachtvolle Sommerwohnung ber 
MongolensKaifer Shahlimar, Die Sage macht das Thal 


gene Altſtadt u. die höhere Ober» u. Unterneuftadt nebfl 


der Wilhelmshöbe, Frankfurter u. Yeipziger Borfladt ge» 


theilt. Die Altſtadt enthält die unvollendete großartige 
Kattenburg, das Zeughaud, den Marfall, groge Kafernen, 


Badettenbaus, Militairiazareth und die aröftte Kirche K.s, 


die Martinskirche, mit fürfll. Erbbegrähniffe. Dex feit 


1688 von franz. Reformirten angelegte, bef. regelmäßig 
und giſchmackvoll gebauten Oberneuſtadt gereichen ber 
Friedrichsplatz, welchen Baumreihen, das Schloß, das 
Muſeum, die ſchöne kathol. Kirche umgeben und ein Mare 
morbild des Landgrafen Friedrich II. ſchmückt, die Bellevue⸗ 
ſtraße, ber Karlsplatz mit dem Marmorbilde des Landgra— 
fen Karl, der runde Königsplatz mit ſeinem Echo, die Kö— 
nigsſtraße, in welcher das Meßhaus, Theater, mehrere 
Palais liegen, Wilhelmshöher Thor u. Plaß, zur Zierde. 
Durch das prächtige a Hılangt man in vie 
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Drangerie nebfi Palais u. Marınorbad ; daran ſchließt fich 
die Parkanlage, die Aue. In der Unterneuftadt wırd dae 
Eaftell, ein Staatsgefängniß und das reformirte Naifen- 
baus bemerft, in der Leipziger Vorſtadt die Eharite, in 
der Wilhelmshöher der große Furfürfl. Garten. K., Tsit 
1272 Refivenz, bat reichlich für Bildungsanflaften geforgt; 
die Künfte pflegt eine Akademie, eine Gcmäldrgalerte, dag 
Mufeum, weldes zugleich Die große Bibliothek umſchlicßt; 
dem Willen dienen ein Gymnaſium, Kriegs-, polptehn.-, 
KReal- u. Gewerbſchule, Seminarien, Sternwarte, viele 
Bereine u. Geſellſchaften; trefr ihe MWobithätigfeitsanflal: 
ten zeichnen die Stadt aus. Em. 32,000. Anfehnlide Fa— 
briten liefern Baummollen«, Stiden-, Woll⸗, !eder-, Stein: 
gut- u. Porzellanwaaren, außerdem Tabak, Spitzen, War 
gen, Papiertapeien, Farben, Seife, Inftrumente, Maſchi— 
nen- u. Holgarbeiten. Den ſehr bedcutenten Handel be- 
fördern 2 Meffen und f Wolmarft. In geringer Entfer- 
nung von dem reizenden Ort erhebt ih das Schloß Wil- 
heimspöhe mit feinen Prachtbauten, Waferfünftin und 
Gartenanlagen. Ed ſelbſt wird von dem Octagon auf dem 
Gipfel des Karlsberges mit feiner koloſſalen Herculesbild⸗ 
fäule überragt. Die Start wird zuerft 913 als Chafſala 
erwähnt. H. Piderit „Geſch. 8.8 (Kaffel 1844), „KR. u. 
feine Umgebungen“ (ebd. 1838). mr 

Kaſſiopẽa, Tochter des Arabos und Gemahlin des 
Kepheus, Mutter der Andromeda und von Zeug des Aty- 
mnios. Ste ward unterdie Sterne verfeßt, wo fie nod am 
nördl. Himmel glänzt, kenntlich an 5 Sternen 3. Größe, 
die ein W bilden. - 

Kaſſuben, Nachkommen der Wenden im N.O. Vom: 
merns, von Stolpe bis an die Offee, mit einer Abart der 
wend. Sprode. Sie waren big 1810 leibeigen. 

Saitälia, Duelle am Parnaſſos, den Muſen u. bem 
Apollon heilig. Wer nah Delphi wanderte, befprengte 
fig mit ibrem Waſſer. 

Kaftanie, die meblige, nahrhafte Frucht des Kafla- 
nienbaums wird in Süpdpeutfh'anp und bef, in Italien, 
theils roh, tbeilg gebraten vrer zu Suppe u. foblartigem 
Gemüfe genoflen. In ven ſüdeurop. Yändern nähren bie 
Einwohner fib ven Winter hindurch tavon u. füttern dag 
Vieh damit. Auch bereitet man Mehhu. Stärke aug ihnen. 
Der Raftahfenbaum ( Castanea vesca), aus ber Familie der 
Amentaceen, hat ftachlig gefante Platter, aufrechtftehende 
walzenförmige Kätzchen und 10 — 15 Staubfäden. Er er- 
reicht eine bedeutende Höhe u. Stärke, u. bat eine grau⸗ 
Ihe Rinde. Ausgewanfen liefert er 3— 600 Früchte. Das 
Holz übertrifft an Feftigfeit die Eiche. Er licht trodenen, 
fleintgen Boden und bildet in Südeuropa ganze Wälder. 
Mertwürbig ift der ungeheure 8.-baum am Aetna (Ca- 
stägno de’ centi caballr), an welchem .einft Johanna von 
Aragonien mit 100 Rittern Platz gebabt Raben fol; er 
beftebt auß 5 Stämmen und bat 150 Fuß im IImfange. — 
Die Roßk. oder wilde K. (Aesculus Hippocastanuım), ge: 
hört in die Familie der Aceroideen, bat füniblättrige un- 
regelmäßige Kronen, 6— 8 Staubgefäße u. 1 — 3fächrige 
Kapfeln ; die fingerffrmigen Blätter-befteben aus 7 zuge: 
fpißten, doppelt geſägten Blättchen, die weißen Bluütden 
fieben in aufredhten, pyramidenförmigen Rispen. Die 

rüchte find ſtachlig, die Kerne rothbraun. Sie wird 60 

i8 80 F., flammt aus Afien, fam 1550 von Konftantino- 
pel nah Wien, verbreitete fih fihnell über ganz Deutfch« 
land u. ift jeßt ein gemeiner Zierbanm der Wege u. Bär: 
ten, die Rinde enthält Gerbefioft, die Früchte Stärkemehl 
und find ein fräftiges Birbfutter. 

Kaften (v. portug.caste), fireng abgeſchloſſene, erbf. 
Stände, peren Glieder an den durch die Geburt ihnen ange» 
wieſenen Rang u. Beruf gebunden ſind, ohne das Recht zu 
haben, jemals ineinen höhern oder tiefern Stand einzutre- 
ten. Diefe fharfe Abgrenzung hängt gemeiniglich mit den 
religiöfen Vorffellungen —— u. kommt auch nur bei 
den Bölfern vor, deren Berfaflung u. Sitten mit der Re 
ligion gänzlih zufammenflichen. Wir finden daber das 
Koweſen im Alterthbum bei den Aegpptern, noch heute im 
feiner ganzen Strenge bei den Hindus. Wie nun dieſe 
Einrichtung immer ein Beihen von fortgefchrittener Bil- 
Bung ift, fo wird damit gugleich der Entwidlung ein Enpe 
bereitet. Das freie feibAthätige Leben flirbt ab, in allen 
Klaflen herrſcht Mechanismus, Gleichgiltigkeit, Hochmuth 
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oder flunpfe Verzweiflung. Dem chriſt!. Staate muß eine 
ſolche Berfallung jederzeit fremd bleiben, und K.weſen, 
Ko geift bedeutet neh unferm Sprachgebrauch daß, immer 
vergeblicke, Peftrcben einzelner Stände, fi ein Ueberge— 
wicht zu verfchaffen, wozu fie weder durch das Gefch be- 
find, ned durch dic ullgemsine Meinung berechtigt 
werden. 

Kaſten, ancinigen Orten fo viel als Kirchenvermögen, 
daher 8.»Berwalter, 8.-Boigt. 

Kaftner (Karl Wilh. Gottl. ), geb. 1783 zu 
Grertenberg in Pommern, Lehrling in einer Apotheke zu 
Smwinemünte, fludirte 1801 in Berlin, 1804 zugleich Ieh- 
rend in Jena, Prof. der Chemie in Heidelberg, 1812 in 
Halle, Freiwilliger im Freiheitskampfe, Sammler für die 
preuß. Witiwen und Waifen in England, 1818 Prof. in 
Bonn, feit 1821 in Erlangen. Schriften diefes tüchtigen 
Naturforfhers find: „Grundzüge d. Phpfik und Chemie“ 
(2 Bde. 2.4. Nürnb. 1833), „Handbuch d. angewandten 
Naturlehre“ (2 Bde. Stuttg. 1835— 43), „Handbuch der 
Meteorologie’ (2 Bde. Erf. 1823— 30), ‚„„Xheorie der Po» 
lptechnochemie“ (2 Bde. Eifenab 1827-28). Er gab (bis 
1834) das Archiv für Chemie, früher das Archiv für die 
gefamntte Naturledre heraus. 

Kaftor und Pollux, f. Dioskuren. 

Kaſuar (Casuarius), Gattung aug der Familie der 
firausartigen Vögel, hat einen fehr harten, an der Spitze 
aewölbten‘, an beiden Kiefern etwas ausgefchnittenen 
Schnabel, ſchlaffe, fhmale, baarähnliche Federn, fehr furge, 
nur Kiele und Stacheln tragende Flügel, ſtarke aber nie» 
prige Füße, deren 3 Zehen nad Yorn gerichtet und mit 
fpißigen Klauen bewaffnet find, Augenlider mit Haaren. 
Der gebeimte X. (C.galeatus) wird etwas über 6 F., hat 
ſchwarzbraunes Gefieder, auf dem Kopf einen Knoden- 
böder, it am Kopf u. Oberhals nadt, trägt 2 Kehllappen, 
täuft außerordentlich ſchnell, iſt gefräßig , bösartig; fein 
Fleiſch ſchmedt wie Truthühnerfleiſch, der Kamm und bie 
Kebllappen gelten in Dftindien für Tedereien. Er bewohnt 
außer Java, Sumatra u. den moluckiſchen Anfeln nur die 
öftl. Theile von Südaften. Der neuholländ. 8. bat weder 
Helm noch Kehllappen, it am Hals gefiedert, wird etwas 
größer als der Vorige, läßt ſich leicht zähmen, Iebt gefellig 
und nährt fih von Kräutern. Sein Fleifh kat mit dem 
Rindfleiſch im Geſchmack Aehnlichkeit. 

Kaswin, eine der Vierſtädte der perſ. Provinz Irak 
Adſchem, in Herrlicher, fruchtbarer Ebene, von Mubammed 
eine Pforte des Paradiefes genannt, mit 30,000 Em., die 
treffliche Säbel, verfchiedene Stoffe u. bef. aus Tuchſtücken 
künftlich zuſammengenähte Pferdedecken liefern. 

SKatachrefe (gr.), Mißbrauch, der unrechte Gebrauch 
eines Worts, der unrichtige Beiſatz eines Beiworts, z. B. 
eine verffummende Flamme. 

Katafalk, Trauergerüſt, auf welchem der Sarg ſteht. 

Katakomben (ar), unterirdifehe Grabgemwölbe, na- 
türlich oder fünflich angelegt. Aeappten Tennt fie im höch⸗ 
Ren Altertbum; bei Tbeben im Thate Biban- el» Moluf 
(d. i. Königsthore) befinden fi die fünften ; fie dienten 
den Königen Ju Grabflätten. Die röm. &., 80%. tief, und 
weit verzweigt, bilden ein ungeheures Labyrinth enger 
u. niedriger Gaferien. Hier begruben die erſten Epriften 
ihre Zodten u. entzogen fich feibft ven Verfolgungen. Die 
K. von Paris, ymifhen der Barriere d'Enfer u. der Bar: 
riere St. Jacques unter dem fog. Tombe -Issoire, waren 
früher Steinbrüde. Erfi 1786 bracdte man bier bie Tod⸗ 
ten aug den Kirchhöfen unter. 

Katakuſtik (gr.), die Lehre vom Echo (f. d.) 

Satalefta (gr.), Brudfüde alter Scriftfieller, 
Sammlung perfelben; 

Katalektikos (ar) „Vers, an weldem eine Sylbe 
fehlt, Ppperkatalektikog, einer, welcher zu viel 
Spihen bat. . . " . 

Katalepfie, Starrſucht, ver Gegenfaß der Epilepfie, 
beflebt in BIP lie Aufpebung des Bewußsfeins, der Em⸗ 
pfindung u. Bewegung. Der Anfall-dauert von einigen 
Minuten bis zu einer halben Stunde, während das Ath- 
men nu. der Kreislauf des Blutes ruhig fortbeflchen u. we⸗ 
ber Zudungen noch Krämpfe eintreten. ‚Der Kranke er- 

wart zulegt wie aus dem Schlafe, ohne von feinem Zu⸗ 


Kataplasma 


ſtande eiwas zu wiſſen. Nervenkrankheiten verſchiedener 
Art, fo wie die Entwickelungsperiode ſcheinen den Aus— 
bruc der K. zu bedingen. Behandlung, wie bie der Epifepfie. 
Stataplasma (gr.), ertweichender Umfchlag. 
Ratapulta (lat. u. gr.), Wurfmaſchine, eine Art 
große Arınbruf, welche aufeinem Gerüſte rubte. Der Bo⸗ 
gen derſelben wurde mittelft einer Schne fo ſtark gefpannt, 
daf Pfeile, auch Balken mit eifernen Spigen ıc. mit Ge- 
walt fortgefchleudert werden fonnten. 
Katarakt (or), Waſſerfall; Katarakta, Staar 


ſ. d.) 
Katarrh iſt ein niederer Grad von Entzündung der 
Schleimhaut u. kann an allen Theilen des Körpers vor— 
tommen, welche mit Schleimhäuten verfehen find. Der 
häufigfte if der K. der Athmungswerkzeuge (Bruf-F., fa- 
tarrhalifcger Huften). Gefellt fich ein fteberhafter Zuftand 
mit hinzu, wie dies bet heftigeren K. der Fall ift, fo nennt 
man dies Ratarrhalfieber. Der gelindefte K. ift der ber 
Nafe, nämlich der Schnupfen. : 

Kataſter (Flurbuch, Erbregifter), ein unter öffentl. 
Autorität verfertigteds Schatzungs- und Gicuerregifter, 
worin die liegenden Güter eines jeden Unterthanen, nebſt 
den Grenzen, Rainen ıc., fo wie die darauf baftenden 
Steuern, Sroßndienfte ꝛc. verzeichnet find, Kataftriren, 
in’s Steuer⸗Flurbuch eintragen. . 

Rataftrophe (gr.), Wendung, Veränderung; bei 
Schauſpielen u. Erzählungen die unerwartete, überras 
fhende Wendung, Entſcheidung; Blückswechſel. 

Katechetenſchulen, nicht zu verwechſeln mit ben 
Schulen der Katechumenen, waren Bildungsanftalten für 
chriſtl. Kirchenlehrer im Morgenland. Als ſolche galt An- 
fangs Athen; im 2. Jahrh. blühte Alerandrien auch burg 
Yantänus, Clemens u. Origenes. Die allegorifche Ausle— 
gung u. begeifterte Speculation dieſer Schule ftand im 
Gegenfab mit der fpäter zu Antiochia entftandenen, bie 
fi Rucian’s, Diodor's von Tarſus u. Zheodor’d von 
Mopfueftiaals Lehrer rübmte u. der eine nüchterne Schrift- 
erflärung u. ein engeres Anſchließen an dad geſchichtlich 
Gegebene eigen war. Der Streit beider Schulen wurde 
in dem Arian., Neftorian. u. Eutychian. zu einem Kir: 

henftreit u. führte den Untergang der alerandr. im 4. u. 
der antiochen. im 5. Jahrh. herbei. Die zu Edeſſa führte, 
als eine Tochterfihule der Letztern, den Kampf derfelben 
noch fort u. ward, ald auch fie (498) unterging, durch die 
Schule zu Nifibis erfegt. Das Abendland hatte feine An- 
falten diefer Art, bis es im Anfang des 7. Jahrh. Ka⸗ 
ihedral⸗ u. Klofterfhulen erhielt. 

Katechẽtik (gr.), die Wiſſenſchaft von dem Unter⸗ 
richt ver Jugend in der hrifl. Religion. Sie Handelt von 
dem Lehrftoff, deffen Anorbnung u. von ber Lehrform. 
Die Methode iſt vorberrfihend die fofratifhe, welde die 
Schüler in Frage u. Antwort von ſchon befannten Wahr⸗ 
beiten zu neuen felbfivenfend fortführt. Doch führt die- 
. felbe in ausfchließliher Anwendung den Lehrer Teicht a 
Künfteleien und den Schüler zu einfeitiger Berftandesbil- 
dung, u. iſt daher mit der alroamatifchen, oder dem zuſam⸗ 
menbängenden Vortrag zwedgemäß zu verbinden. Die 
Anweifungen Gregor’s von Npffa u. Auguflin’s, fo wie 
des Rabanus Maurus bezogen ſich zunächſt auf den Re- 
ligionsunterricht Erwachſener. Zur Wiſſenſchaft wurde 
die K. erft ausgebildet Dur Mosheim, Rambach, Nöffelt, 
Seiler, Rofenmüller, Schmiot, Gräffe, Daub, Winter, 
Dolz, Dinter, H. Müller, Wolrath, Schwarz, Gebura, 
Thierbach, Baumgarten u. A. 

Katechiſation, die Behandlung eines chriſtl. Lehrge⸗ 
genftandes für den Unterricht nach den Regeln der Kate- 
chetif. Dergleichen fohrieben u. A. Dolz u. Dinter. 

Katechismus, furzgefaßtes, populäres Lehrbuch über 
irgend einen Gegenftand menſchl. Willens, meift in Frage 
u. Antwort, 3. DB. Gefundpeitd«, Ader-, Bienen-Kimen; 
ein fo beſchafenes Lehrbuch der Religion. Den älteften 
deutſchen fohrieb der Mönch Karo von St. Gallen im 7. 
Zahrp., noch berühmter wurde der Weiffenburger K. von 
dem bortigen Mönch Otfried im 9. Fahr). Dem ganz dar- 
niederfiegenden Religionsunterricht Half zuerſt Luther wie- 
der auf durch feinen großen K. für die evangel. Lehrer, 
u. feinen Heinen, für das Volk (1529), die unter die ſpm— 
bol. Bücher aufgenommen wurden u. trotz der verbeſſer⸗ 
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ten Lehrbücher noch jetzt meiſt dem Unterrichte zu Grunde 
gelegt werden. An der reformirten Kirche erſchien 1527 
der K. von St. Gallen, 1534 die des Oecolampadius u. 
Leo Judä, 1559 der Heiner. Bullinger’s, 1536 u. 41 der 
Genfer 8. von Calvin, welcher an vielen Orten ſymbol. 
Geltung erhielt. Noch böheres Anfehn erlangte der Hei« 
delberger 8., auf Befebl des Kurfürften Friedrich IIE. von 
der Pfalz durch Zach. Urfinug u. Casp. Dievianus verfaßt u. 
1563 herausgegeben. Auf Befehl Papſt Pius V. erſchien 
1566 der C. Romanus, einen andern ſchrieb der Jeſuit 
Caniſius. In der griech. Kirche hat der K. des Petr. 
Mogilas (1624) als Darftelung des orthodoren Glau⸗ 
bens allgem. Giltigfeit. Der Krakauſche 8. (poln. 1605, 
deutſch 16098) gilt ala fomb. Buch der Unitarier u. Soci« 
nianer. Der „Church Catechism‘“ if} der der engl. Hoch⸗ 
kirche, der „Assembly Catechism‘‘ der der Presbpteria«- 
ner in Enaland. 

Katechu (Catechu, Terra japonica), Ertract aus 
dem Holze eines oftind. Baumes, Mimosa catechu, wird 
in Geftalt flacher, rauher Kuchen vom Handel in 2 Haupt» 
forten verführt, wovon die von Bombay ein ziemlich glei- 
ches Gefüge, dunkelrothe Farbe u. ein fpecif. Gewicht von 
1,3, befißt, die andere von Bengalen mehr zerreiblich u. 
von chokoladebrauner Farbe mit roten Streifen, ein fpecif. 
Gewicht von 1,,, hat. Es befteht aus 48—540/, Gerbe⸗ 
ftoff 34—36%/, Extractivfoff, 6—-8%/, Schleim, das 
Vebrige aus Kalf, Sand ıc. Eine geringere Sorte wird 
aus der Arelanuß gewonnen. Gutes K. ift feſt, fpröde, 
nicht glänzend auf den Bruchflächen, geruchſos, von flarf 
sufammenzichendem Geſchmack. Es ifl ein treffliches Gerbe⸗ 
mittel u. wird in der Rattundruderei u. Baummollenfär« 
berei zur Herflellung brauner Farbentöne ſtark angewen⸗ 
det. Die Reagentien find nad dem gewünfchten Karben- 
ton verfchieden. 

Katechumenen (gr.), 1) die neuen Chriſten bis zu 
ihrer völlıgen Aufnahme Durch die Taufe. Sie wurben 
von ben Bifchöfen, fpäter von den Presbptern u. Diako⸗ 
nen unterrichtet, waren nad ihren Kortfihritten in aufftei⸗— 
gende Klaffen getheilt und durften beider Feter des Abend⸗ 
mabls nicht gegenwärtig fein. — 2) Seit der Einführung 
ber Kindertaufe im 3. Jahrh. die jungen Ehriften, weiche, 
meift vom 8, Jahre an, 2-3 Jahre Durch ben Unterricht 
auf die Firmung und die Theilnahme an dem Abendmahle 
vorbereitet wurden. 3) Alle Chriften, die Durch Unterricht 
auf dad Abendmahl vorbereitet werben. 

Kategorie, in der Philofoppie die oberften Gattungs⸗ 
begriffe. Sie wurden zuerſt von Arifioteled aufgeftellt, 
gingen in die peripatetifhde Schule über und fpielten in . 
dem Zeitalter ver Schofaftif eine große Rolle. In die Lo» 
gif wurden fie eingeführt von Davies, welder von den 
10 8. des Arifioteles nur 7 annahm und in dem bekann— 
ten Derameter ordnete: Quis? Quid? Ubi? Quibus 
auziliis? Cur? Quomodo? Quando? Entfchiedene Be— 
deutung erhielten vie X. durch Kant, welcher behauptete, 
daß dieſelben den fogifchen Functionen des Verftandes voll« 
fommen entfprädhen. Er nabm aber nur 4 an: Quanti- 
tät, welche fih auf die Zeitgröße, Qualität, die fihauf die 
Empfindung bezieht, Nelationen, auf Zeitfolge und Mo» 
dalität, auf den Zeitindegriff. Sonad find die K. die von 
der Erfahrung unabhängigen, vielmehr die Erfahrung be— 
dingenden Formen, aus welchen in Verbindung mit ber 
Form der finnlihen Anfchauung die Schemata und Grund- 
fäße des reinen Verſtandes ſich ergeben, 

Sategorifch, beffimmt, ohne Einſchränkung, entfchei- 
vend. 8. Imperativ, das unbedingte Bernunftgefeß. 

Kätharer (gr. d. i. die Reinen), im Mittelalter zähl⸗ 
reihe hriftl.Seften, die, bei mannichfachen Abweichungen in 
Lehre und Leben, alle in ihrer feinpfeligen Stellung gegen 
die verweltlichte Hierardie übereinftimmten. Sie traten 
zuerft um's Jahr 1000 in der Lombardei auf u. ergmeige 
ten fih durch Franfreih, Deutfchland u. England, Sie 
entzogen fih ver firdl. Gewalt, den kirchl. u. bürger!. 
Geſetzen, u. fchritten felbft big zur Auflöfung alles hiſtor. 
Chrifentbhums fort. Ihre Gegner nannten fie audh „Pa- 
terini, Publicani, Bugri.“ Allgemein war auch die Bes 
zeichnung Manichäer, bef, für den Theil derfelben, welche 
alles Geſchaffene auf eine böfe Srundurfache zurüdführ« 
ten, Daher allein in der Fe — Fleiſches u. ſtrenger 
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GEntfagung die’ Erlöfung fanden, von Chriſtus doketiſche An⸗ 
fihten hatten und dag A. Teftament verwarfen. Unter ihnen 
traten als Neuerer u. Seftenhäupter Peter de Bruig, 
Heinrib, Tanchelm, Arnold von Brescia im Anf. des 12. 
Jahrh.'s auf, nad denen fie fih Petrobruftaner, Henri: 
claner, Arnold'ſten nannten. Anfangs frhonte fie bie Hier— 
archie, ſuchte fie dann aber mit furdtbarer Strenge durch 
Feuer u. Schwert auszurotten, obne jedoch ihre geheime 
Verbreitung hindern zu können. Seit Innecenz IH. gegen 
die Albigenfer (f. d.) das Kreuz predigen ließ, wurden Die 
K. aud allgemein mit dieſem Namen bezeichnet. 

Katharina (gr. d. i. die Reine), 1) K. die Heilige, 
alcxandrin. Jungfrau, aus föntgl. Geſchlecht, welche unter 
Mariminus den Märtyrertod erlitt. Sie wird erſt im 
9, Jabrh. erwähnt, als man ihren Körper unverweſt auf 
dem Berg Sinai fand. Sie {fl Patronin der Philoſophen, 
da fie 17%. alt 50 Philofophen im gelehrten Streit fiber» 
wand. Tag 23. Nov. — 2) K. von Siena (Heilige) 
geb. 1347 zu Siena, trat 20 3. alt in den Dominicaner- 
orden, föhnte die Florentiner mit dem Papſt Gregor X1. 
in Avignon aus u. ſpielte eine große Rolle in allen Strei- 
tigfeiten des Schisma. Sie ſchrieb zu Gunften Urbang, 
ft. 1380 gu Rom u. ward 1461 canonifirt. Tag 30. April. 
Wirte 5 Bde. Siena 1707 — 13. 

Katharina von Medici, Königin von Franfreid, 
Tochter des Herzoge non Urbino, Torengo be’ Medici, geb. 
zu Florenz 1519, vermähft 1534 mit Heinrich, ao von 
Drleand, dem nachmaligen König Seinrih I. Durch 
Schönheit u. bohe Bildung eine Zirrde des väterl. Hofg, 
verfland fie fhon die italien. Künfte ih bei den Gewalti— 
gen aller Parteien einzuſchmeicheln. Sie war felbft gegen 
die Beliebte ihres Gemahls, Diana von Poitiers, in bo— 
dem Grade höflih. So lange Heinrich febte, war ihr Ein- 
fluß auf die Angelegenheiten des Staats unbeſchränkt; 
het feinem Tode und unter ihrem Sohne Franzi. mußte 
fie pie Gewalt mit der mächtigen u. chrfüchtinen Familie 
der Quifen theilen. Unter ihrem 2. Sohn, Karl IX., befaft 
fie die Macht, wenn nicht den Titel einer Regentin; ben 
Guiſen die Wage zu halten, neigte fie ſich auf Die Seite des 
Königs von Navarra. Mit dem Zode des Herzogs von 
Guiſe im unbeftrittenen Beſitz der Gewalt, entwidelte fie 
ibe Talent für ſchwarze tückiſche Politik. Ste fam den 
Katholiken entgegen und ſchmiedete Plane zur gänzlichen 
Ausrottung der Hugenotten; Krieg und Waffenftillſtand 
folgten einander, bis endlich ein günſtiger Friede zuge— 
ſtanden wurde, dinter welchem die fhwärzefte Greuetthat 
der neuern Geſchichte, die Barthbofomausnadt (f. d.) ſich 
verbarg. Die Rube ward nicht hergeftellt, der ſchreckliche 
Tod Karls 1X. erfolgte 1574, K. übernahm u. führte fräf- 
tig und aut die Regierung bi zur Anfunft ibres Sohnes 
DeinrihlMl., des erwählten Königs von Polen. Seine 
Schwäche gegen die Guiſen ftürzte Frankreich in neue Un— 
ruhen, bis die Ermordung des Haupts derſelben, woran 
K. keinen Theil gerommen baben wollte, den Frieden hber— 
ftellte. Sie fl. 1589 mit dem Fluch aller Parteien belaftet, 
ein weiblicher Cäſar Borgia. 

Katharina, Kaiſerinnen von Rußſand. I) K. L. geb. 
in Livland um 1683, wahrfcheinlich die uneheliche Tochter 
rines Bauernmädchens, welche flarb, als K. kaum 3 Jahre 
alt war. Später lebte fie in Dienften bei einem luther. 
Brediger in Marienburg, beirathete 1701 einen ſchwed. 
Dragoner, der bald Darauf Befehl zum Abmarfch erhielt 
nnd nie wiederfehrte, Fam in Dienfte des rufſ. Generafg 
Bauer u. wars Geliebte Menzifows, dann des Czars Piter 
d. Sr. ſelbſt. Ihr Einfluß auf Peter fieg fo, daß diefer fie 
um 1708 heimtich beirathete und 1724 frönen ließ. Batte 
fie ihn doch 1711 am Pruth gerettet. Nach Peters Tode 
(1725) beftteg fie den Thron, überließ jedoch die Regie- 
zung dem Fürften Menzifow. Der übermäßige Genuß des 
Rofaierweins u. geiftiger Betränfe tödtete fie aın 6. Mai 
1727. — 2) 8.11. (Alexiewna, eigentih Sophie 
Augufle), Zodter des Fürften Chriſtian Auguſt von 
Anbalt Zerbft, geb. 1729, vermählt 1745 mit dem Groß: 
fürften Peter, der 1761t ale Peter ll. den Thron beſtieg. 
Der rohe, ausichweifende Hof wirkte bald auf bie junge 
Kaiſerin; ob fie glei ihrem Gemahl den Prinzen Paui 
1754 gebar, umgab fie fih mit Sünftlingen, mwäbrend ver 
Kaifer eine Tochter des Grafen Woronzow zur Geliebten 
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erfor. Von ibm launiſch behandelt, wußte fie ſchlau bie 
allgemeine Gunſt zu erwerben und durfte, als Peter mit 
dem Plan umging, fle zu verftoßen, es wagen, biefen am 
9, Surt 1762 gu enttbronen. Bald darauf flarb der Kaifer 
durch des Grafen Aleris Orlow Hand. Ihre Regierung 
war glänzend, u. Peter des Gr. Plane für die Geflttung 
u. Vergrößerung Rußlands wurden von ihr mit Feſtigkeit 
u. Glück verfolgt. Die Bevölkerung ward vermehrt, der 
Gewerbfleiß ermuthigt, Straßen und Kanäle wurden ge- 
baut, Städte gegründet, Schulen angelegt, Gelehrte her- 
beigegonen. Die Gewiſſensfreideit ward auf Beſchränkung 
des Finfluffes der Geiftlichkeit, die Gerechtigkeit auf ver- 
beſſerte Gerichtshöfe feſtgeſtellt. Dagegen flörte ihr Ehr- 
geiz oft die Ruhe ihrer Nachbarn; ihr Verfahren gegen 
Polen zeigt zügelloſe Ländergier u. barbarifhe Nichtach« 
tung menſchlichen Leidens. Im 3.1764 drang fie den Pos 
fen ihren Liebling Stanislaus — B zum König 
auf; ein Krieg, der daraus mit dem Sultan entfprang, 
bereicherte fle mit ber Krim. In demfelben Zabre ge- 
wann ihr Thron durch die Ermordung des unglücklichen 
Prinien Iwan Sicherheit. Die ſchmachvolle Theilung 
Polens fand 1772 Statt; einen neuen Krieg mit der Türkei 
regten ihre Uebergriffe 1787 an, burd das Blutbad von 
Ismael denfwürbig endigte er im Frieden von Jaſſp 1792. 
Ermuthigt durd die franz. Revolution, ſuchte Polen 1791 
fetn Roh zu breben; der blutgierige Suwarow firafte, 
die Fürften von Rußland, Deftreih und Preußen ftri« 
hen es aus der Reihe der Nationen. Kurland ward mit 
Rußland vereinigt. Offener trat jegt ihre Abneigung ge- 
gen die franz. Revolution hervor; die Emigranten wur- 
den gafllih aufgenommen, Kriegsfchiffe zur Verſtärkung 
der engf. flotte abgefendet. Sie felbfl ward religiöfer, 
ohne ihre Eroberungsfucht aufzugeben. So bemühte fie fi 
noch, ſich Schwedens durch eine Heirath zu verfichern, ent- 
riß Perfien Derbent, als fie am 9. Nov. 1795 fl. Tiebe zu 
Macht und Ruhmſucht beberrſchten dieſe talentvolle Derr- 
fherin. Rußland hat an Gefittung u. Macht außerorpent- 
fi durch fie gewonnen. Dhne Scheu gab fie fih ihren 
Lüſten Hinz voch hatten von allen ihren Günſtlingen nur 
Orlow u. Potemfin Einfluß auf die Teitung des Staats. 
Ihr Erfcheinen war würdevoll, ihr Benehmen gewinnend. 
Sie bat Anweifungen au einem Geſetzbuch (‘Petersb. 1769), 
Erzählungen, Allenorien u. einige dramat. Stüde hinter- 
affen. Vf. die Biographien von Took, Caſtera, Krapo- 
mistv’8 Tagebuch (1826). 

Satharinenorden, ruf. Damenorden von Peter db. 
Gr. 1719 zu Ehren feiner Gemahlin Katharina wegen ih» 
res Benehmens am Pruth 1711 geftiftet u. der heit. Katha— 
rina geweiht. Der urfprünglid einen Klaffe fügte 1797 
Kaiſer Paul noch eine ?. bei. Decoration: der 1. KT, 
— ein breites Brillantkreuz, im ovalen Mittel⸗ 
ſchiſd das Bild der Schutzheiligen, auf der andern Seite 
ein Neſt mit jungen Adlern auf einem alten Thurm, von 
deſſen Fuße zwei alte Adler mit Schlangen in den Schnä- 
bein auffliegen und Darüber die Inſchrift: Aegqnat munia 
comparis; es wird an hochrothem Bande mit filbernem 
Rande u. der ruff. Infchrift: Für Liebe u. Baterland, ge= 
tragen; hierzu no ein achtſpitziger Stern von Brillanten 
mit rundem rothen Stern u. dergfeidhen ruf. Inſchrift. 
Die 2. Kl. (Aleinkreuze) trägt ein ähnliches kleineres Bril⸗ 
lantkreuz an ſchmälerem Bande. Die Kaiferin if Groß⸗ 
meifterin des Drdeng, 

Katheder (ar.), Lehrſtuhl. 

Kathedrale (gr.), Pfarrkirche eines Biſchofs. 

Kathẽten (ar.), die beiden kleinern Seiten eines recht⸗ 
winkeligen Dreiecks. 

Katheter, aus verſchiedenem Material u. in verſchie⸗ 
denen Formen verfertigte, an beiden Enden mit Oeffaun— 
gen virfebene Röhre, welche in die Harnröhre eingeführt 
werden fann, u. dazu beflimmt ifl, bei Unvermögen ben 
Harn freiwillig zu Taffen, denſelben künftlich wegzunehmen. 
Man untericheivet unbiegfame K., welde am beflen aus 
Sitber, u. elaſtiſche, welche am beften aus elafl. Harze ge- 
fertint werden. 

Katholiſch (ar.), allgemein; Bezeihnung der rön. 
u. griech. Kirche (1. d.). 8. Briefe, die Briefe des R. T., 
weile nit an befondere Gemeinden gerichtet find. Es 
find 2 Briefe des Petrus, 3 des Johannes, der bes Zako⸗ 
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bus u. des Judas. 2. Mafeftät, Titel, den bie fpan. 

Könige mit Ferdinand IV. durch Papft Alsrander VI. nad 
Bertreibung der Mauren u. Juden führen. 

Katholiſche Kirche, ſ.römiſch-kathol. Kirche. 

Katoptrik (gr.), auch Anatamptif, der Theil der 
Optik, weicher fih mit dem Zurüdwerfen des Lichts be- 
ſchäftigt, bef. von metall. Spiegeln, da nur einige einfache 
Metalle u. Amalgame die Eigenfchaft befigen, fich vol- 
kommen voliren zu laffen. 

Katte,f.Briedrih II, König von Preußen, 

Kattegat (d. i. Katzenloch), Arm der Nordſee zwi» 
ſchen der norweg., dän. u. ſchwed. Küfte, durch den Sund 
u. die Belte mit der Oſtſee verbunden. Der nördl. Theil 
wird wegen dem Heinen hervorragenden frummen Riff Sta- 

end au Skagerrak genannt; der ſüdl. Theil, der eigentl. 

R., dat an der Küfte Jütland's niedrigen u. fandigen Grund 
u.Riffe. Au der dän. Küſte bildet er viele Buchten u. Fiorde. 

Katten, german. Volk zwiſchen Rhein, Main u. Harz, 
tapfer u. kriegeriſch. Sie unterſtützten den Ariovifſt gegen 
die Römer, wurden von Drufug befriegt, vernichteten mit 
den Eherudfern die Römer, erlitten fpäter mehrere Nie- 
derlagen u. wurden im 2. Jahrh.n. Chr. von den Römern, 
deren Gebiete fie unaufbörlich beunrupfgten, glüdlih und 
entfhieden zurückgewieſen. Aug der Geſchichte verſchwan⸗ 
din fie, ihr Name aber iſt in dem der Helfen geblieben. 

Kattun (fr. Coton, engl. calico), glattes, leinwand⸗ 
artiged Gewebe aus Baumwolle, zuerft, wie der franz. u. 
. engl. Name (Lalicut) zeigt, aus D.« Indien eingeführt, mo 
es auch fon feit den älteften Zeiten durch Menſchenhand 
mit Karben überzogen wurde. In Europa kennt man K.⸗ 
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ment u. die Arbeiter widerfegten fih dem neuen Gewerbs- 
aweige fo nachdrücklich, daß er erfi um 1766 in Rancafhire 
feften Zug faffen konnte. Weniger lange vermochte fi ber 
furzfihtige Egoismus in Frankreich gu widerfegen, da bie 
Regierung die neue Induſtrie begünftigte. Das hierbei 
übliche Verfahren if folgendes. Die rohen Zeuge werden 
gefengt, gebleicht, getrodnet, falandrirt u. beim Walzen⸗ 
drud an einander geheftet. Der Drudfelbfi gefhicht 1) mit 
der Hand mittelfi vierediger hölzerner Blöcke (Drudnto- 
den), in weiche die Mufter erhaben gefchnitten find. Der 
gehörig verpidte Karbfloff oder die Beige befindet fich auf 
einem Stüd wollenes Tuch u. wird durch Druck auf die 
Drudform gebracht; 2) dur größere hölzerne Formen, 
welche über bie ganze Zugbreite reihen u. dur eine Ma- 
fhine (3. B. die von Perrot, LTeitenberger) in Thätigkeit 
gefeßt werden; 3) durch gravirte Kupferplatten; 4) durch 
ein Spftem fupferner Walzen, womit 2—5 Farben ſchnell 
nad einander Durch bloßes durh Dampf» oder Waffer- 
fraft bewirfted Drehen der Maſchine aufgedrudt werden; 
doch trägt man bie fünfte u. letzte Farbe meifl Durch eine 
Reliefwalze auf. Dad Mufter befindet fich hierbei auf et» 
nem hohlen Eylinder von Kupfer, Meffing oder Kanonen- 
metall gravirt u. wird während des Drehens gegen eine 
andere mit Tud Abergonene Walze mit Farbe verfehen, 
die fie dem zwifchen beiden burdlaufenden K. mittheift. 
Diefe Walzendruckmaſchine, wovon 1840 in England 435, 
in Schottland 81, in Irland 28, in NR.-Amerifa 106 im 
Ganae waren, ift ein hböchft finnreirhed Kunſtwerk. 
Katzbach, Fluͤß im preuß. Rgsbzk. Liegnitz, berühmt 
durch die Schlacht vom 26. Aug. 1813. Die Frangofen un- 
ter Macdonald überfchritten die K. un zum Angriff über- 
zugeben, auch drängten fie die preuß. Corps unter Yange- 
ron u. York zurück. Weltern Fortfchritten begegnete die 
Schlacht am 26., in welcher wegen des Regens mit blan- 
ten Waffen gefochten wurde. Der preuß. rechte Flügel 
hatte gefiegt, aber der linke war im Nachtheil, da durchbräch 
Blücher, durch die ruff. Reiterei verflärft, das feindl. Een» 
trum. Unter fhrediihem Kämpfen wich der Feind, der 
ZTaufende im Fluß u. 103 Kanonen, 250 Munitionswagen, 
18,000 Gefangene, 2 Adler in den Händen des Siegerg 
lies. Ein franz. Eorps von 8000 Mann, das den Berbün- 
beten in den Rüden fallen ſollte, aber zu fpät fam, ward 
bei Löwenberg bis auf 700 M. vernichtet. Die Befrelun 
Schleſiens war die nächfte Folge. Bon diefer Schlacht bie 
Blücher Marfhall Borwärts u. Fürft von Wahlftadt. 
Katze (Felis), Gattung aus der Ordnung der Raub- 
thiere. Die obere Kinnlade Hat jederzeit 4, Die untere 3 Bad» 
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zähne, jebe Kinnlabe 6 fpigige Vorderzähne u. einzelne kegel⸗ 
förmige Spitzzähne. Die Vorderfüße haben 4, die hintern 
5 Zehen, die Klauen find in eine Scheibe zurückziebbar, die 
Schnauze iſt kurz abgerundet. Sie freſſenFleiſch, ſpringen auf 
ihre Beute, find blutdürſtig, ſchwer zu zähmen. Arten find 
Löwe, Tiger, Banther, Leopard, Jaguar, Luchs u.f.w. Die 
wilde 8. (F. Catus ferus) iſt noch ein Mal fo groß als die 
zahme, hat einen gleih dicken Schwanz, einen gelblichen 
oder grauen, mit ſchwarzen wellenförmigen Querftreifen 
gezeichneten Balg. Sie bat fih in den hohlen Bäumen ber 
Waldungen auf, überfält u. tödtet junge Rebe, Hafen, 
Faſanen, Birk, Auer u. Rebhühner, Hamfter u. ſ. w., ihr 
Fell giebt ein gutes Pelzwerf, von ihr ftammt die zahme 
oder Hauskatze (F. Catus domesticus), fie fl von verſchie⸗ 
denen Farben, bat eine rquhe Zunge, firht des Nachts ſcharf, 
frißt Mäufe, Bögel.Steif klettert ſehr geſchickt, iſt tückiſch, 
untreu, rachſüchtig, aber auch reinlich u. ſchmeichleriſch. 
Sie iſt durch die ganze Welt verbreitet. Nah Amertfa u. 
den Südſeeinſeln wurde fie von den Europäern gebracht. 
Das Haar der &. ift fehr elektriſch. Das Fell wird zu Pelz» 
futter gebraudt, das Zleifh wird in manden Gegenden, 
3. B. inSpanien, Frankreich, Irland, Afrika, China, Hin- 
terindien, von den Zungufen und Kalmüden gegeflen und 
ſchmeckt wie Hafenfleifh. Abarten find : die fpan. K., weiß, 
elb u. fhwarz, die Karthäuſer-K., aſchgrau, mit langen 
einem wolligem Haar ; die angorifche 8. bat mähnenartige 
filberweiße Haare; die&yper-R., ſchwarze, wolligeStreifen. 

Satenelnbogen, Grafſchaft am Main und Rhein. 
Nach dem Ausfterben der Grafen im Anfang des 15. Jahrd. 
fiel ihr Befik an die Landgrafen von Heffen, ein Zheif, die 
obere Grafſchaft mit der Hauptfladt Darmfladt, gelangte 
faft ganz an Heffen-Darmftadt, der andere, der niedere, 
mit St. Goar als Hauptfladt gehört ietzt zumeiſt zu Naffau. 

Katengold, Rabenfilber, f. Giimmer. 

Sauer (Ferdinand), ein fletßiger Componifl, geb. 
1751 zu Klein-Thaya in Mähren, geft. 1831, nachdem er 
in Wien das Joſephſtädter u. Leopoldſtädter Theater als 
Muſikdirector geleitet hatte. Zu feinen befannteflen Opern 
gehört das Donauweibthen. 

Kauf, Ueberlaſſen eines Befiges (Sache, Forderung zc.) 
an einen Andern gegen einen beffimmten Preis. Iſt der - 
K.vertrag mündlich oder ſchriftlich geſchloſſen, fo geht 
jede nun eintretende VBerbefferung oder Berfhlimmerung 
bes erfauften Gegenftandes auf den Käufer Über. 

Sauffabrer, Kauffahrteiſchiffe, Schiffe zum 
Transport der Handelsgüter. Ihre Größe wird nad Ta 
ften (4000 Pf. Handelsgewicht), in England u. Frankreich 
nad Tonnen (2240 u. 2000 Pf.) beſtimmt. 

Kaufmann, 1) (Angelica), berühmte Malerin, 
geb. 1741 zu Eyur in Bündten, malte, von ihrem Vater 
unterrichtet, im 9. Zahre jedes Portrait in Paftell u, ent⸗ 
wickelte zugleich ein großes Zalent zur Mufil. Mit ihrem 
Bater 30g fie 1754 von Eomo nah Mailand, wo fie zuerft 
nad Gemälden copirte, erwarb 1763 in Rom Windel» 
mann's Freundfchaft u. fludirte in Italien alle italien. Ma⸗ 
lerſchulen an Ort u. Stelle. In England hoch gefeiert mard 
fie bier das Dpfer eines Betrügers, der, obgleih ſchon 
verbeiratpet, unter falſchem Namen ihre Handerpielt. Die 
Heirath ward ſogleich aetrennt u. erfi 1781 vermäplte fie 
fi mit dem venetian. Maler Ant. Zucchi. Mit ihm reifte 
fie wieder nach dem geliebten Stalten u. ſchuf im raftlofen 
Fleiße eine Reihe Gemälde big zu ihrem Tode 1807. Zart« 
heit, Grazie u. eine unnachahmliche Weiblichkeit charakte⸗ 
rifiren ihre Werke; im Portrait leiſtete fie Ausgezeichne— 
ted. — 2) (Herm.), Maler aus Hamburg, geb. 1803, in 
Münden gebildet, Liefert bef. trefflihe Genreftüde u. Te» 
bensvolle harakterififche Volksſcenen. 

Kaukaſien, ruf. Provinz, öfll. vom kasp. Meere, 
weft. von den Koſaken des ſchwarzen Meers, ſüdl. wom 
Kaufafus umgeben, nördl. dur die Flüſſe Jegorlik, Dia- 
nütſch, Kuma 2c. von den donſchen Koſaken gefrhieden, eine 
gortfegung ber großen Steppe, von Nomaden durchzogen, 
ae weichen deutiche, fhottifhe u. andere Sloniſten 

eßhaft find. An den fruchtbaren HUferländern wird au 
Reis u. Baumwolle gebaut. Biele Hark befuhte warme 
Räder. Es zerfällt in die Kreiſe Stawropol, Alekſandrow, 
Georgiewsk, Mosdok u. Kiskjär. Areal 2550 OM. mit 
502,480 Einw. 

. 


Kaukaſus 


Kaukaſus, Gebirge in Kaukafien, füllt den Landſtrich 
zwiſchen dem ſchwarzen u. kaep. Meere aug, zieht ſich 180 M. 
lang, 30 M. breit von SO. nah NW. Das eigentliche 
Alpengebirge iſt nur 15 M. breit u. beſtebt aus 3 Parallel: 
fetten, deren mittlere im Durchſchnitte 10,000‘, die äußere 
E000’ Höhe hat. Der höchſte Gipfel it der Eibrus, 16,800‘, 
am Urfprung des Kuban, weiter im O., wo der Terek ent: 
fpringt, rant der Kasbek, 14,400; gegen 12,000 hoch ifl 
der Schah Eibrus In Danheftan. Gegen D. bängt das Ge— 
birge mit den kasp. Küftengebirgen, genen W. mit denen 
der Krim aufammen, im N. fällt er ſteil in die Steppe, im 
©. in die Flußthäler ab. Die Hauptfette if Granit, mit 
ewigem Schnee bededt, gemifcht mit Gneis_u. bafaltfür- 
migem Porphyr. Thonſchiefer bildet die nächſte Formation, 
oft durchbrochen durch hohe Gipfel von Porphpr. Hier, in 
ſchneereichen Abgründen, ſtürzen die unerſchöpflichen Duel- 
len der Gebirgswaſſer hervor. Fichten, Birken, Wachbol— 
der, Alpenweiden bedecken die Abhänge. Noch tiefer herab 
tritt der dichte, metallreiche Kalkſtein bdervor; an ihn ſchlie— 
Gen fib die Borberge von Sandflein, der almählig in fal« 
zigen Thongrund übergeht. Vier Hauptflüffe, Kuban, Te» 
ref, Kuma, Kur, zertbeifen das Gebirge. An feine nord, 
Abdahung lehnt fih das Yand der Tfcherfeffen u. Schirwan, 
mit Naphthaquellen, fhwefelreihen Spalten, Schlamm— 
vulkanen; im D. breitet ſich Dagheſtan u. Lesoghien aug, 
füpfid wirb Georgien von mebreren Duerfetten einge: 
fhloffen, tm hohen 8. wohnen die Tſchetſchenſen u. Oſſe— 
ten, weſtl. bie in die flachen Küften Pie Abefen. Zahlreiche 
aber fleife u. befhwerliche Päfte, Öffnen den Zugang don 
den Wüften u. Kürten ber. Im Altertbum galt der &. für 
das höchſte Gebirge der Erde; bierher verlegte die Mythe 
den Felfen des Prometheus u. bis zu den finftern Schluch⸗ 
ten, aus denen die Gebirgsfiröme bervorbraufen, foll ver 
ägppt. Eroberer Sefoftrig vorgedrungen fein. Zwei Päffe 
waren befannt, die faufafifhen Pforten mit dem feften 
Schloß Kumana, u. die alban. Pforte bet Derbent, welde 
jeße die eiferne heißt. Auf diefen felfigen Pfaden wälzten 
fih Die wilden aftat. Horden berüber nah Europa. 

Saulbach (Wilb.), geiftvoller Zeichner u. Maler u, 
ächter Künſtler, geb. 1805 zu Arolfen, Schüler von Corne— 
lius, dem er 1826 von Düffeldorf nah München folgte, wo 
er den Apollon unter den Muſen im Odeon, die Flußgötter 
in den Arkaden, Mpthe des Amor u. der Pſpche in: Palaid 
Mar, Darftellungen aus Klopflod, Goethe u. Wieland im 
Königsbau, bie großartige Beifterfchlacht der Hunnen und 
Nönter, dag Narrendaus, Egmont u. Klärden, die Zerflö- 
zung Jeruſalems cc. fhuf. Sein jüngerer Bruder, Karl, 
hat ih unter Schwanthafer zum Bildhauer gebildet. 

Kaunitz-Rietberg, altes mähr. Geflecht, das 1699 
zu Srafen von Rietberg, 1752 von Dueflenberg, 1764 in 
d:n Kürftenffand erhoben wurde u, feit 1824 eine Biril: 
flimme im erften Stande der weſtphäl. Provinztalftinde 
hat. Außer Rietberg (2 OM. mit 13,200 E.) befitzt ed Die 
zur Dotation der Fürſtenwürde beffimmten Herrfchaften u. 
Hüter Aufterlig, Ungariſch-Brod, Groß⸗Orczechau, Mäh— 
riſch⸗Pruß, Jaromirez, Banow, Bauſchitz u. Jacobau. Ihm 
gebört an Wenzel-Anton. Zu Wien 1711 geb. u. zum 
geiftl. Stande beftimmt, ergriff er bald das Rechtsſtudium. 
Nah Maria Therefia's Thronbefteigung befleidete er med» 
zere Sefandtichaftspoften, ſtand den öftr. Niederlanden vor 
1. trat beim Frieden von Aachen 1748 als Diplomat auf, 
Im %. 1753 zum Hof» u. Staatäfanzier erhoben, fhloß cr 
mit Frankreich 1750 Tag wichtige Bündniß. Während 40 
Jahre leitete er mit Dem vollen Bertrauen feiner Sou— 
veraine das wiener Gabinet u. verfchaffte ihm einen gro— 
ben Einfluß auf die andern Höfe. Er fl. 1794 mit dem Rufe 
eines geſchickten Diplomaten u. rechtfihaffenen Mannes, 

Kauri, Porzellanfhneden, in Dflindien als Spiel- 
marffn, von den Negern als Scheidemünze, in Europa 
als Schlangen, Otternköpfchen zum Befag von Geſchirren, 
Geräthen ıc. gebraucht. 

Kausler (Friedr. von), bedeutender militairifcher 
SchriftſteKer, geb. 1794 gu Stuttgart, trat 1811 als Tieu- 
tenant in die Artillerie, foht mit den würtemberg. Trup⸗ 
pen in allen Schladhten u. erhielt 1836 den N eineg 
Dberfilieutenant, 1840 eines OÖberften. Im J. 1842 nahm 
er feinen Abfchied. Schriften von ihm find: „Verſuch einer 
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dis 33), „Atlas der merfwürbigfien Schlachten‘ (Freib. 
1831— 37), „Leben des Prinzen Eugen von Savopen“ 
(2 Bode. ebv. 1833-39), „Die Kriege von 1792—1815 in 
Europa u. Aegppten“ (1841—42). 

Kanftif Lar.), Aetzkunſt; Kauſt iſch, ätzend, beißend. 
Kauterien, Aetzmittel (f. d. ). 

Kautſchnk (Gummi elasticum, Federbarz), der Milch— 
ſaft mehrerer Pflanzen, wie der Siphonia Cahuchu, Jatro- 
pha elastica, Castilleja elastica, Cecropia pellata, Ficus 
religiosa u. indica. Man läßt den Saft auf Thonformen 
in Klafchengeftalt fließen, worauf bei binlänglider Dide 
des Ueberzugs u. nach vollftändigen Trodnen ander Sonne 
oder über Feuer das Thonmodell aufgeweicht u. entfernt 
wird. Das K., aus 87,,8 Koblenſtoff u.12,, 8 Wafferfloff 
beſtebend u. von O,52, Sperif. Gewicht, befißt große Weich⸗ 
beit und Elafticität, Die in der Käſte fi mindert, durch 
Wärme fogleih wieder bergefi It wird. Im Wafler u. Al- 
kohol unauflöstih, fhmwillt e8 in alfoholfreiem Aether an 
u. verwandelt fih dann In eine fat farbfofe Löfung. Es 
ſchmilzt bei 126° u.bepäft dann feine Hüffige Seftalt lange 
bet. Es dient zum Augreiben der Bleifederftriche, zur Her« 
ſtellung biegfamer, Iuftpichter Röhrenverbindungen für 
hem. Zwede u. zu elaft. Geweben. Zu K.auflöfungen, die 
fhnell trodnen u. das K. in unverändertem Zuflande zu⸗ 
riidfaffen, eignet fih am beften der tbeure Schwefeläther, 
wohffeifer u. fehr wirffam ift Steinfohlentheeröt (Mackin— 
tofb- Zeuge), ferner Terpentindl, wobei man auf 1 Th. K. 
11 TY. Terpentindl nimmt u. 4 Th. heiße concentrirte Rö- 
fung von Schwefelleber in Wafſer zurührt, u. endlich das 
dur trodene Deftillation des K. erhaltene flüchtige Del. 
Die Erfindung, aud K.-fäden gewebte Zeuge au fertigen, 
ang von Wien aud u,.wird jeßt mittelft Maſchlnen in gro- 
Ger Bollfommenpeit geübt. 

Staviar, f. Caviar. 

Kean (fpr. ihn, Edmund), berühmter trag. Schaus 
fpieler, geb. 1787 (1790, 1768) zu London, betrat als Kind 
die Bühne, fpielte 13 Jahre alt unter dem Namen Carey in 
Yorkſhire u. erhielt dur Dr. Drury, der fein Benie bei 
Declamationen in Windſor erfannt hatte, eine Schulbil⸗ 
dung zu &ton. Hamlet, den er in Birmingham fpielte, ver- 
ſchaffte ibm ein a ment in Edinburgh, dann in med» 
rern engf. Städten, big er etwa 19 Jahre alt nah Irland 
aing. Einige Zeit darauf mußte er ih als Fechtmeifter u. 
Lebrer von Schaufpielern nähren. Dr. Drury hatte ihn je— 
doch nicht aus den Augen verloren u. empfahl ihn, nad» 
dem er fein Spiel in Ereter gefehen hatte, der Dirertion 
des Drury-Lane⸗Theaters, die ihn auf 3 Fahre engagirte. 
Er trat hier 1814 als Shplock mit ungemeflenem Beifall 
auf u. bezauberte fpäter als Richard IH., Hamlet, Dtbello. 
Reifen nah Schottland, Irland, Amerika gingen feiner 
Directton des Rihmondtheaterd (Surrep) voran. Er ft. 
1833. In moral. Hinficht ſteht er fehr tief. 

Keats (pr. fihts, John), vielverſprechender Dichter, 
geb. 1796 zu Moorfields, der Berfaffervon Gedichten (1817), 
Endymion (1818) und Lamio, Jabella and other Poems 
(1820). Krank reiſte ernad Italien, wo er 1821 zu Rom fl. 

Kebes aus Theben, vertrauter Schüler des Sofrates, 
angeblicher Berfaffer eines Dialogs, welcher ein allegor. 
Gemälde des menſchl. Lebens enthält. Ausg. von Schweig- 
häufer (Straßb. 1806) u. Coray (Par. 1826). 

Kedrẽnos (Georgios), byzantin. Hiftorifer um die 
Mitte des 11. Zabrh. 

Keferftein (CHrift.), geb. 1784 in Halle, fand ſich 
fhon Ascultator beim Stadtgerichte, bei Steffens’ Vor⸗ 
leſungen ein und widmete fih feit 1815 ausſchließlich der 
Geologie u. Grognofie. Nah eigenen Anſchauungen be» 
fihrieb er 1820 das Bafaltgebilde des well. Deutſchlands 
und gab eine geognofl.-geolog. Darftellung Deutſchlands 
(8 Bde., Weim. 1823-32). Es folgten: „Naturgeſchichte 
des Erdkörpers“ (2 Bde., eb}. 1834) u. „Geſch. u. Lite⸗ 
ratur d. Geognoſie“ (Halle 1840). 

Segel, runder Körper, der entfteht, fobald man eine 
gerade Yinie auf der Dberfläche eines Kreifes als Bafis 
berumführt, und fie —— feſten außerhalb der Baſis 
angenommenen Punkt (Scheitel) gehen läßt. Der K. iſt 
ſenkrecht, wenn die Achſe od. die Linie, welche jenen Punkt 
mit dem Mittelpunkt des Kreiſes verbindet, auf ber Ebene 


Kriegsgefch. aller Völker und Zeiten‘ (4 Bde. Ulm 1825 ! ver Baſis perpenpiculär auffleht, chief, im entgegen- 


Kehl 


gefeßten Falle. Zuderhüte haben vie Geflalt eines fent- 
rechten Kegels. Dan findet die Oberfläche eines K., wenn 
man das Prodult der Oberfläche feiner Bafis mit der 
Hälfte feiner Seite muftiplteirt. Seite des K. nennt man 
nämlich jede gerade Linie vom Scheitel auf die Baſis des 
K. Der Inhalt eines K. if dem Produfte feiner Bafis mit 
F feiner Höhe gleich. Kſchnitte find frumme Linien, 
weiche fid erzeugen, fobald man einen K. burd eine Ebene 
ſchneidet. Sie find Kreis, Ellipſe, Parabel u. Hpperbel; 
wozu man auch das Dreieck rechnen Fönnte, denn ſchneidet 
die ebene Fläche den Scheitel eines K. fo entfleht ein Drei- 
ed. — Inder Artillerie heißt K. das Viſir, in der Drude- 
zei Die Dide der Lettern der Länge nad. 

Kehl, Stadt im bad. Mittelrpeintreife am Rhein und 
an der Kinz!g, Straßturg gegenüber, mit 1000 Einmw. 
Sciffbrüde über den Rhein, bedeutender Speditionshan- 
del. Die alte Kebler Schanze wurde 1678 von ben 
zoſen in eine geflung verwandelt, woraus die jeßige Stadt 
entfland. Seit 1697 wieder im Beſitz Deutſchlands, wur- 
den hie Werfe 1815 gefchfeift. 

Kehlkopf, der oberfie Theil der Luftröhre, beſteht aus 


verſchiedenen pur Bänder verbuntenen Knorpeln, Mus. 


fein u. Taſchen, welche die ihn von innen ausfleidende 
Schleimdaut bildet. Erift der Sig der Stimme u. Leim 
Manne (Adamsapfel) größer'u. werter hervortretend, als 
beim Weibe. Ueber den Mechanismus der Stimme u. die 
Beftimmung der einzelnen Theile des K. zur Dervorbrins 
- guna der Töne, find die Meinungen noch getheilt. 
Steilfchrift, die auf alten Dentmälern in Babylon 
u. Derfien aufgefundene Schrift, welche nur aus 2 Arten 
von Zeichen, Feil= und winfelförmigen Strichen, befleht. 


Die babpfon. K. findet ſich in Badfteinen eingeprägt od. auf 


Gemmen eingeſchnitten, ift ziemlich fünftlich u. fehr ſchwer 
zu entziffern, fo daß der Inhalt derfelben noch cin Geheim— 
niß if. Einfacher zeigt fib Die perfcpolitan. K. auf Bauwer⸗ 
fen in Perſepolis, Efbatana, Sufa, Armenien u. felbfi in 
Aegypten. Außerdem erleichtert Das Dauerhafte Material 
jener Monumente, Marmor u. Granit, die Entzifferung 
bedeutend. Die Sprade ift altperfifh und zeigt eine nahe 
Verwandiſchaft mit dem Zend. Die bis jegt enthüllten In- 
fhriften enthalten größtentheils furze Angaben über Re- 
gierung u.Thaten ber Könige. Die erfte gelungene Erklä— 
rung wurde don Grotefend gemacht (Neue Beiträge zur 
Entzifferung ıc. 1837); den eingefohlagenen Weg verfol- 
gen mit Glück Rast u. St. Martin. Die ncueften u. voll- 
fländigfien Entpedungen rühren von Burnouf (Mémoire 
sur deux inscriptions cuneiformes , 1836) und Laffen her 
(Die altyerf. KR. von Perfipolis, 1836). , 

Keim, der Pflanzentheil, aus welchem fich unter den 
erforderiihen Bedingungen die neue Pflanze bildet. - 

Keifer (Reinp.), großer Componift., geb 1673 zu 
‚ Retpzig, 40 Jahre, Director des Theaters. zu Hamburg, 
wo er 1735-ft. Er gift als der Vater der deutſchen Melo: 
die u, befaß eine eben fo unerſchöpfliche als originelle Phan— 
lafie. Bon f. 118 Opern ift die letzte, „Circe“, die befle. 

- Keith (fpr. kideh, James), Keldmarfhall von Preu: 

Ben, Freund Friedrich's d. Gr., tapferer Krieger und ge- 
ſchickter Polititer, geb. 1696, der jüngfle Sohn’ des Earl 
Marfhall von Schottland William K., follte die Rechte 
filudiren, als die Rebellion von 1715 ihn unter die Fahne 
des Prätendenten führte. Die unglückliche Schladt bet 
Sheriffmutx trieb den vertmundeten Jüngling nad Frank⸗ 
reich, wo ex bef. Mathematik u. Taktik fiudixte. „Im 9. 
1717 bereifte er Italien, erhielt Durch den Herzog von 
Lixia den Befehl über. Ormond’s irifche Brigade u. brglei- 
tete dann Liria auf feiner Geſandtſchaft nad Rußland. 
Hier nahm er Dienfte u. zeichnete fih im Felde gegen bie 
Türken u. Schweden, fo wie im Sabinette aus. Nach der 
Revolution, die Elifabeth auf den Thron bob u. woran er 
Theil hatte, nahm er feinen Abfchied u. fand bei Friedrich 
d. Or. eine willige Aufnahme. Als Feldmarſchall entwidelte 
er die größten milttair.-Zalente, fiel aber in der unglüd« 
lichen Schlacht bei vochtiren 1758. * 

Kekrops, König in Attika, Gründer des att. Staa⸗ 
tes, wanderte aus Said in Aegypten ein, erbaute die Burg 
in Athen (Kekropia), heirathete die Tochter des Königs 
Aktäos Agraulos u. folgte ihm in der Regierung. 


Keller, 1) (J ob. Balth.), geb. 1638 zu Züri, 
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Goldſchmied, dann in Paris, wo er 1720 fl., berühmter 
Rothgicßer. Sein Meiferwert, die Reiterflatue Lud« 
wig’s XIV. auf dem Bent ömeplaß, aus einen Guſſe warb 
1792 zerflört. — 2) (Georg Bictor), freifinniger fa« 
thol. Theolog, geb. 1760 zu Ewaltingen auf dent bad, 
Schwarzwalde, in Freiburg u. Wien gebildet, Benedicti« 
ner u. Lehrer des Kirchenrechts u. ter Kirchengefchichte zu 
St. Blafien, benupte feine gegmungene Muße auf einigen 
Pfarreien zu weitern Studien, bis er von 1806—14 in 
Aarau ale rasen u. Schulvorſteher einen größern Wir: 
fungsfreis fand, den er im Geifte Weflenberg’s ausfüllte, 
Von der päpfil. Partei verfeumbdet u. verbrängt, fuchte ex 
Ruhe als Pfarrer in Zurzach (1814), in Srafenhaufen 
(1816), in Pfaffenweiler (1820); er fand fie erfi im Tode 
1827, Bon ihm find: „Ideale für alle Stände’ (3. Aufl. 
Aarau 1831), „Katholikon“ (4. A., ebd. 1840), „Nach⸗ 
laß“ (4 Bde., Freib. 1832). — 3) (Adelb.), moderner 
Philolog, fett 1842 Prof: in Tübingen, gab heraus: „Alt⸗ 
franz. Sagen‘ (2 Bde., Tüb. 1840), „Il Romans des 
septasages‘‘ (ebd. 1836), „Gudrun“ (1840), „Roman- 
cero del Cid‘* (1840), Ueberfeßungen von Cervantes, 
Edarwortd, Sand u. Shakespeare (mit Rapp). 
Kellerhals (Seidelbaſt; Daphne Mezereum), ein 


2—4 F. hoher Straub, aus der natürlichen familie der, 


Tauriolinen, mit hellrothen, angenehm u. ftark riechenden 
Blüthen, welche im März u, April erfcheinen. Die fpatel- 
förmigen, glatten Blätter Tommen erſt im Mai hervor, 
die ſcharlachrotben, erbfengroßen Früchte reifen im Juli, 
Er wächſt in Walbungen, liebt fleinige, feuchte Stellen. 
Alle Theile der Pflanze, vorzüglich die Rinde, welche daher 
offieinell ift, ziehen Blafen, die Beeren find fehr giftig, 
das Daft ift zähe. 

Kellerhoven (Morig), Dealer und Kupferſtecher, 
geb. 1738 zu Altenrath, bilvete fih, der Theologie untreu, 
zu Düffetvorf, malte 1779 in Wien, feit 1784 als Hof» 


dur Zeichnung, Eolorit, plaf. Rundung und lebendige 
— ded Charakters ausgezeichnet, Er radirte 23 
ätter. 

Kellerinann, 1) (Franz Chriſtoph), Herzog don 
Valmp, Pair u. Marſchall von Frankreich, geb. 1735 zu 
Straßburg, 1752 gemeiner Hufar im Regimente Conflang, 
in Folge feiner im Tjähr. Kriege erprobten Talente Dffi- 
zier, befehligte 1792 die Mofelarmee u. hielt bei Balmy 
die berühmte Ranonade aus. Er leitete dann die Belage- 
rung Lyons u. fam zur Alpenarmee, von welder man ihn 

urüdrief u. einkerferte, der 9. Thermidor rettete ihn. Im 

1795 übernahm er den Oberbefehl über die Alpenarmee. 


Präfivent des Senats 1801, Marfhall von Frankreich, 
.Großkreuz des Lubwigsordens 1814, Pair, fl er 1820, 


Sein Herz-rupt auf dem Scladitfelde von Balmy. — 
2) (Graf y.), Sohn des Bor., geb. 1770 zu Die, Ge— 


neraladjiutant Buonaparte’s 1796, wegen feined Antheilg - 


am Siege bei Marengo Divifiondgeneral, in Spanien, 
bei Lügen u. Baugen, bei Rignyu. Waterloo als tüchtiger 
Cavalleriegeneral ausgezeichnet, hing dann big zu feinem 
Tode 1835 eifrig den Bourbons an. _ 

SKellgren (Heiner), ſchwed. Dichter und Literator, 
geb.. 1751 in Schonen, geft. 1795 als königl. Geheimfecre- 
tair. Seine geſchätzten Werke erfchtenen 3 Bde. , 3. Aufl:, 
Stodb. 1811. — 

Kelp, die Afche mehrerer am Mecresfirande wachſen⸗ 
der Fucusarten. Ste enthält fhwefelfauresNatron, Chlor⸗ 


natrium u. Chlorkalium, fohlenfaures Natron u. Schwer" 


feinatrium, tft aber, feitbem die künſtliche rohe Soda fo 
billia in den Handel gebracht wird, ganz außer Gebrauch. 

Kelten, im Gegenfaß zu den german, Völkern alle 
diejenigen Volksſtämme, welche im Alterthum das wefll. 
Europa bewohnten, ohſchon diefen Namen eigentlich nur 
die Haupt» und Stammbevolferung von Gallien führte. 
Bei den Griechen hießen fie Galatä, bei ven Römern über- 
haupt Ballier. Bon Gallien aus verbreiteten fie fich ſchon 


frühzeitig über nahe u.entlegene Länder, u.nad ihren ſpä⸗ 


tern Wohnfiten unterfcheidet man die dem Baterlande 
fremdgewordenen Stämme. In Spanien waren die Jberi« 
(hen K. eingerwandert u. bildeten mit ihren Stammgenof« 
fen, den wilden Keltiberen, ein kriegeriſches, ſtarkes Volk. 
In Italien drangen die K. um 400 v. Ehr, ein, überwäls 


maler in Münden, wo er 1830 fl. Seine Bildniſſe find - 


Kelter 


tigten die einbeimiſchen Bewohner und vertheilten ſich als 
Bojer, Sennonen, Lingonen, Inſubrer ꝛc. längs des Po, 
big ſie in der Foige den Römern, von denen fie im Allge- 
meinen Gallier genannt wurden, erlagen. Ein anderer 
Zug ging nordwärts über die Alpen, bewegte fich jenſeit 
der Donau bis an den Main u. hercyniſchen Wald, mußte 
aber vor ven Germanen wieder binter die Donau zurüd- 
weichen; unter dirfen befanden ſich die Tectoſagen, Del: 
vetier, Bojer, Bintelicier, Rhätier, Norifer u. Karner. 
Andere Schaaren hatten fih von ihnen abgelöft u. in Illy⸗ 
rien fi teflgefept, von wo aus fir zu verſchiedenen Dalen 
Thrazien, Mafevonien u. Griechenland überfhwenmten. 
Mit diefen hingen wahrſcheinlich auch die Stämme zufam- 
wen, welche, von den Griechen Salater genannt, in Klein: 
afien einbraden, im 3. Jahrh. v. Ehr. durch den König 
Attalus von Pergamus in die nad ihnen ae. 
Galatien getrieben und 50 Jahre fpäter von dın Römern 
unterworfen wurden. In Britannien hatten fie fhon früh 
fi ausgebreitet. Während der Völferwanderung haben 
fi alle diefe kelt. Völkerſchaften entweder mit den Ger- 
manen vermifcht, oder find fpurlog — In der 
Bretagne, in Hochſchottland, ja ſelbſt in den Pprenäen, 
will man noch Reſte derſelben finden. Die K. werden als 
ein ſtarker, kräftiger, dunkelfarbiger Menſchenſchlag ge— 
ſchildert, kriegeriſch, unruhig, neuerungsſüchtig, ohne Aus» 
dauer. Der zahlreiche Adel beherrſchte undeſchränkt dad 
Bolt. Ihre Priefter waren Druiden u. Barden; die Göt- 
ter verehrten fie auf Bergen, rohe zufammengehäufte 
Steinmaffen dienten zu Altären. Die alten K.:gräber be- 
ftehen aus Hügeln oder unterirbifehen Steinlammern; man 
findet Darin Urnen mit Knochen u. Afche, Skelette, Gefäße 
u. Waffen. Die Sprade, in viele Dialekte zerfpalten, 
bildet eine dem Indogerman. Sprachſtamme zufallende 
Gruppe. Bon ihnen haben fi als Volksſprachen noch er- 
halten das Iriſche, Gäliſche, Wallıfifhe und der Dialekt 
der Infel Man. Bol. Mone, „Geſch. des nord. Heiden- 
thums“ (2 Bde. Darmfl. 1822); Prihard, „Ihe eastern 
origin of the C. nations“ (1831); Pictet, „De l'aſſi- 
nite des langues C. avec le Sanscrit‘* (1837); Bopp, 
„Weber die f. Sprachen“ (1839); Dieffenbach, „Celtica“ 
(2 Bde., 1840). 

KHelter, mechanifhe Vorrichtung zum Auspreffen des 
Saftes ter Früchte, bef. der Trauben. 

Semble John Philip), berühmter trag. Sıhau- 
fpieler, geb. 1757 in Tancafhire, hatte fhon mehrere Büh- 
nen betreten, als ex 1783 ald Hamlet auf dem Drury⸗Lane⸗ 
Theater mit. großem Beifall erfhien. Seit Smith's Ab- 
gange 1788 war er als Cato, Coriolanus, Hamlet, Zohn, 
Zacques, Penrudbod ꝛc. der größte Schaufpieler. Er lei— 
tete eine Zeit lang das Drury-fane«-, von 1802 — 17 dag 
Goventgarden- Theater u. fl. in Raufanne 1823. Er bradte 
einige Stüde auf die Bühne u. führte beffere Decoration 
u. Kleidung ein, Er genoß und verdiente allgemeine Ad: 
tung. Sein Bruder, George Stephan, geb. 1758 zu 
Kingstown (Herefordſhire), geft. 1822, war ein glei 
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Kentucky 


auch ben Zuſchauern gezeigt wurde, während deſſelben 
börte man ein ſtetes ſchwirrendes Geräuſch, wie beim 
Sqcllagwerk eines Stußupr. Sehr gefh’dt hob die Geftalt 
die Schachfiguren u. feßte fie nach den Regeln des Spiels 
an ten biflimmten Ort; that der Gegner einen falſchen 
Zug, fo fhüttelte fie den Kopf, ſetzte diefe Figur an die 
vorige Stelle u. machte dann gleich ihren Zug. Schach der 
Königin deutete fie dur zweimaliges Niden mit dem 
Kopfe an, beim König nidte fie drei Mal. In der Regel 

ewann fie Die Partie felbft gegen die geübteflen Spieler. 

er Erfinder, fo wie der Mitfpieler u. die Zuſchauer ſtan⸗ 
den vor den Schranken, innerhalb derfelben neben der 
Maſchine aber ein Gehülfe, welcher unfehlbar mit K. fi 
verfiändigte. Auch vermutete man, daß anfangs eine 
verwachſene Schwefter 8.8, fpäter deſſen Sopn in ver 
Figur verficdt geweſen fet. 1812 war die Mafchine in der 
Billa Buonaparte zu Mailand, 1819 in London, 1822 
wiederin Paris. K. ift auch Erfinder des erhabenen Druds 
für Blinde u. fhrieb au ‚Mechanismus der menſchlichen 
Sprache (Wien, 1791). 

Kempis,f. Thomas a Kempis. _ 

Kempten, Stadt im bair. Kreife Schwaben an ber 
Iller, bis 1801 freie Reihäftadt, früher gefürftete Abtei, 
fhöne Stiftefirde, Schloß, Gymnafium, röm. Alterthüs 
mer, Induftrie, Handel, Bad Ach; 6000 E. 

Kennicott (Beni.), bidl. Krititer, geb. 1718 zu 
Totneß (Devonſhire), in Orford gebildet, geft. 1783 als 
Canonicus daſelbſt, rühmlich befannt durch sine auf Ver— 
gleigung von Handfchriften berupenvde Ausgabe der hebr. 
Bibel (2Bde., 1776). 

Kenotäphion (gr.), Grabmal ohne die Scheine def- 
fen, melden ı8 euren fol. 

‚ Kenfington (fpr. ⸗t'n), fönigl. Schloß in der un— 
mittelbaren Näbe Tondong, mit welchem cd durch den 
pydevart AL ER OTON 

Kent, füröftl.Graffhaft Englands am Kanal, reiches 
Betre:deland mit beträchtlicher Waldung, fiber 550,000 E. 
auf 7L,, DM. Hauptfladt Santerbury. Nach ihr führte 
Edward, ber vierte Sohn Georg Il., den Herzogstitel. 
Er war 1767 geb. u. vermählte ſich 1818 mit Marieé Louiſe 
von Sochſen⸗Koburg (geb. 1786), der Wittwe bes Fürften 
Karl Emih von Leiningen, die ihm 1819 die Prinzeffin 
Alerandrine Bictoria, die jegige Königin von Eng⸗ 
land gebar. Der als firenger Krieger u. al liberaler Red» 
ner hefannte Prinz fi. 1820 zu Sidmouth. 

Kent (Will.), geb. 1685 zu Yorkfpire, anfangs Kut- 
ſchenmaler, befuhte von Gönnern unterflügt Rom, leiftete 
aber nie etwas in der Malerei. Mehr leiftete er als Archi⸗ 
teft (Holfham, Stowe u. an andern Orten) u. erivarb den 
Ruhm, der Schöpfer der neuen engl. Oartenanlagen zu 
werden. Er fi, 1748 zu Burlington. 

Kentauren, alter, wilder Menſchenftamm in Theffa- 
lien zwiſchen rem Pelion u. Dffa, nad der fpätern Kabel 
zweigeſtaltige Ungebeuer, Pferde mit menſchl. Oberförper. 

Kentüucy (fpr. ⸗tökli), Staat der norbamerifan, 


tüchtiger Schaufpieler, bei. zeichnete er ih als Falſtaff Union, zwiſchen Illinois, Indiana, Ohio, Birginta, Ten⸗ 


aus. Er ſtand mehreren Theatern, zuletzt dem Drurp⸗Lane⸗ 
Theater vor. 

Kempelen (Wolfgang v.), geb.zu Prefburg 1734, 
fl. als Hofrath und NReferendar der ungar. Hofkanzlei in 
Wien 1504, bef. befannt ald Mechaniker dur Erfindung 
der berühmten Schachmaſchine und eined no fünftlichern 
Automaten, einer Sprachmaſchine, von welder letztern 
indeß 1828 der Mechanikus Poſch in Berlin eine noch 
verbefiertere aufflellte. Mit der Schachmaſchine, wilde 


I neffee und Miffouri, mit 779,828 €. (1840), darunter 
; 152,258 Stlaven, auf 1978 O M. Im SD. erftreden 
fih das dihtbemaldete Qumberland und Gaufey- Gebirge, 





' welches wehl. zu fanften Hügeln abfällt, Niederungen um- 


: geben den Obio, hinter ihnen erhebt ih ein reiches Hügel« 
fand, woran ſich, von den Klüffen Tiding, Little, Sandy, 
Kentudy (d. 1. der blutige Fluß) und Salt durchſchnitten, 

ı der fruchtbarfte Theil des Staats u. ſelbſt der ganzen Unton 

| ſchließt. Flüſſe find zahlreich, auch Deilauellen; das Klima 





K. zuerſt 1769 der Katferin Daria Zhersfia zeigte, reifte böhft angenehm und gefund. Stapelprobufte find Tabak 


er lange in Europa umber, u. obgleich fiher bit derfelben 
eine Täuſchung der Zuſchauer mitwirfte, fo if ihr Mecha— 
nismus doch nie gan —— bekannt geworden. Sie be— 
ſtand aus einer türfifh gekleideten männlichen Figur in 
natürl. Größe, welche auf einem Stuhle vor einem 4, 5. 


Salz, Braunfkein, 
ı fen) ergtcbig fein. Der Betrag der Danufacturen ward 


(TO Mil. Pfd. 1842), Hanf, Weizen (70 Mill. Buſbel), 
aub Baummolle; der Bergbau fünnte auf Eifen, Blei, 
Kalt, Marmor u. Salpeter (in Höh— 


| 1841 auf 10 Mill. Dollars, das Kapital im augwärtigen 


langen, 2 F. breiten u. 34 5. boden, an den Füßen burd | Handel auf 620,000 Doll. angegeben. 8. wurde 1775 von 


tollen beweglichen, verbedten Tiſche mit einem Schad- 
brete ſaß, in der Entfernung von 4— 5%. hinter der Figur 
zur Seite fand noch ein verfchloffenes Käfchen neben einem 
Lichte. Am Innern der Figur, wie unter dem Zifche befant 
fid der Mechanismus von Rollen, Rädern, Hebeln, Fe—⸗ 
dern, Getrieben ꝛc., welcher vor dem Spiele aufgezogen, 


Birginien aus kolonifirt u, am 1. Juni 1791 in die Union 
aufgenommen. Das Bolt if bieder und hochhberzig, aber 
fpielfüchtig und zu wenig betriebfam und beharrlich. Die 
Baptiften haben die meiften Anhänger. Den Unterricht 
feiten 10 Univerfitäten und Eolldges mit 1400 Studenten, 
116 Tat. Schulen und Alabemien mit 5000 Schülern, 954 


Kephallenia 


Volksſchulen mit 25,000 Schülern. Die Regierungoform 
iſt demokratiſch, ein Aufenthalt von 2 Jahren im Lande u. 
ein Alter von 21 Fahren macht flimmfähig. Die Legislatur 
verfammelt fi in Frankfort. Staatsſchuld Erte 1843: 
3,902,783 Doll. Zum Congreß fhidt 8. 10 Deputirte. 
SHaupthandelsftadt ift Louisdille an den Füllen des Ohio 
mit 21,200 €. Andere Städte find: Lerington mit 7000 E., 
Shippingport unterhalb der Stromfchnellen des Ohio, 
Mapsville am Ohio mit 3000 E. u. Tranſitohandel. 

Kephallenia, die größte griech. Infel des ionifchen 
Meeres, ist Cephallonia, f. Joniſche Infeln. 

Stepbifos oder Kephiſſos, 1) Fluß in Phokis, der 
beikiläa entfpringt u. in den See Kopal's fällt, jetzt Mauro- 
Nero; — 2) Heiner Fluß auf der Weffeite Athens, der die 
dangen Mauern durchſtrömte u. bei Phaleron in den faron. 
Meerbufen mündete. 

Kepler (305.), berühmter Aftronom und Mathema«- 
titer, der Entdeder der Bervegung der ee um die 
Sonne, geb. 1571 im Dorfe Magftatt (Würtemberg), von 
der Geburt an wie fein ganzes Leben hindurch mit Noth 
fämpfend, Audirte neben Theologie in Tübingen Matbe- 
matik, Iehrte fie 1593 in Grätz, folgte 1599 Tycho's Ruf 
nah Prag, wo er nach deſſen Tode (1601) die Rudolppi- 
nischen Tafeln vollendete, Tebte von 1612—27 als Prof. 
in Linz, dann in Ulm u. bei Wallenftein. Seinen rüdftän- 
digen Gehalt zu erlangen, begab er fib. auf den Reichſtag 
nad Regensburg, wo er 1630 fl. Wictigfte Schriften 


„„Astronomia nova‘ (Prag 1609), „Harmonia mundi“. 


(1619). Bgl. Breitſchwert, „Leben 8.3 (Stuttg. 1831). 
Die von ihm entdeckten und nad ihm benannten Gefeße 
find: 1) die Planeten bewegen fih in Elipfen um die 
Sonne, in deren einem Brennpunfte dieſe fidh befindet; 
2) die Quadrate der Zeiten, während welcher firb die Pla- 
neten um die Sonne beivegen, verhalten fi wie die Kubus 
der großen Achfen ihrer Bahnen; 3) die Radii Vectores, 
die vom Centrum der Planeten nad dem Gentrum ber 
Sonne geführt werden, befhreiben um dieſes Geftien der 
‚Zeit vropostionale Flaͤchenräume. 

Keppel (Aug.), berühmter engl. Admiral, zweiter 
"Sohn des Earl von Albemarle, geb. 1725, reifte mit Anfon 
am die Welt, war 1778 Befehlshaber der Flotte im Kanal, 
ſchlug fih am 12. Febr. bei Ufhant mit der franz. Flotte 
‚unter Orvilliers, fette aber den Kampf nicht fort, da ber 
. "Kontre» Admiral Str Hugh Pallifer feinen Befehlen nicht 
gehorchte. Er redifertigte fein Benehmen vor der Admi⸗ 
ralität, ward 1782 Biscommt von 8. Baron Elden, erfter 
‚Lord der Admiralität, und fl. 1786. Vgl. Thom. Keppel, 
„Life of Admiral Viscount K.“ (2 Bde. Lond. 1842). 

Keratry (Aug. Hilarionde), eo 1769 zu Ren⸗ 
‚nes, früher in Municipalämtern,, fett 1818 doctrinaires 
Mitglied der Zammer, feit feiner Erhebung zur Paird- 
‚würde ein Dann der Regſerung; verfaßte eine Menae 
Romane („Les derniers des Beaumanoirs‘‘ 4Bde. 1824, 
„Styndall 5 Bde. 1827, „Saphira““ 3 Bde. 1835) und 
didakt. Schriften. in denen, aber ſtets geiflreidh, der Eudä⸗ 
monismug gıpredigtwird. („Inductions morales et phi- 
"losophiques.“* 1818 ‚Du beau dans les arts d’imi- 
tation.'* 3 Bde, 1822). 

Serberos, der Hund des Pluton, welder den Ein- 
:gang ber Unterwelt bewarht. Nach Hefiod dem Typhaon 
m. * anne entfproffen, mit 50 Köpfen, nach Spätern 
dreikopfig. 

Keren, Todesgöttinnen bei den alten Griechen. 

Kerguelen-Termärec (ſpr. kergbelang tremarek, 
Ives, Joſ. de), geb. zu Quimper 1745, ward 1767 
‚Martnelieutenant, unternahm mehrere Reifen nad Au- 
“Rralien u. entdedte 1772 eine Infel, welche Cook fpäter 


nach ihm benannte. Er fl. als Sciffscapitain 1797, auch 


betannt durch Reiſebeſchreibungen u. naut. Schriften. 

Kerman, die öſtliche Provinz Perfiens mit Moghi- 
" Ran, dem Palmenfande, am perf. Meerbuſeu. Gold- und 
Kupfergruben, feine Wolle, wichtige Sparufweberet. Die 
gleichnam. Hptft. mit 30,000 Eiw., von Ruinen umgeben, 
liefert bef. Shamis, Flinten, Filze u. von Naturprodukten 
‚Zienenhaare, Wolle, Datteln, Feigen. » 


Kermes (arab., d. i. Heiner Wurm), 1) Mineralt. | 


Fünſtlich bereitetesSchiwefelantimon. 2) R..törner, die ge⸗ 
. troiineten Körper der Weibchen von Coccus llicis, eines 
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auf den Blättern der Siecheiche lebenden Inſekts, int 
Orient feit Moſes Zeiten befannt, von Alters her in In- 
dien zur Seidenfärberef gebraucht, auch von ben griech. 
u. röm. Färbern benußt. Das Inſekt fommt bef. im füpf. 
Europa vor; das unbeflügelte Weibchen ift eine Erbfe 
groß, Braunroth u. mit weißt. Staub bedeckt. Die trächti« 
gen Weibchen werden um Mitte Mai u. Juni gefammelt, 
u. mit Effigdampf getödtet. Der Farbeſtoff if in Wafler 
u. Weingetft löslich, wird durch Säuren bdräunlich, durch 
Alkalten violett u. farminfarbig. Mit Eifenföfungen giebt 
er eine ſchwarze Färbung, mit Alaun eine biutrotde, mit 
Eifenvitriof u. Weinftein eine olivengrüne, mit Weinftein 
u. Zinnfalz eine vfolette Farbe auf Wolle. Der K. iſt fest 
meift Durch Eochenille und Lacdye verdrängt, namentlich 
in England. 

Kerner (Zufinus), tief gemüthlicher, der neuern 
romant. Schule angehörender Dichter, geb. d. 18. Febr. 
1786 zu nun, ging von der Kaufmannfdhaft - 
— ur Medizin über und lebt als Oberamisarzt in 

einsberg. Geiſtig u. herzlich mit Upland befreundet, ift 
er jedoch mehr Iprifher als epifher Natur. Im Leben 
menſchenfreundlich, heiter u. fovial, zeigter in feinen meift 
berrlihen Dichtungen neben einem echt ſchwäbiſchen Ge» 
mütpe haufig eine ernfte, bisweilen bis zum Kranthaften 
büftere Anfdhauung, u. tief in die Natur cindringend, für- 
dert er aus ihr gern das Grauenvolle zu Tage. Aug biefer 
Eigenthümlichkeit geht auch fein Glaube an das ‚‚Herein- 
ragen einer.höhern Geifterwelt in die unfrige‘ hervor, 
den er, augles mit Chr. Ad. v. Efhenmaper, in friner 
vielangefochtenen „Seherin von Prevorſt“ u. ähnl. Wer« 
ken vertritt. Eine vollftändige Sammlung ſeiner Gedichte 
erſchien 2 Bde, 3. A. Stutta. 1841. 
Kernholz, das dem Mark zunächft ſitzende Hol. 
Keromantie (gr.), Weiſſagung aus gefhmolzenem 


ads. 

Keroplaſtik (gr), Bildnerei aus Wachs. 

Kerry, irifhe Grafſchaft in der Provinz Munfter, 
74,0M. mit 27,000 Ew., gebirgig, Aderbau, Fiſcherei, 
Holznutzung. In ihr befindet fih der Sce Killarncy mit 
ie Umgebungen, Pauptorte: Tralee, Killernay, 

nale. 

Kerien (ſpr. lerſi), ſchmales, geköpertes Tuch. 

Kertſch, Stadt im ruſſ. Gouv. Taurien, auf ber 
Stelle des alten Panticapäon, an der Meerenge, die das 
fhwarze mit dem afowfchen Meere verbindet, am Mitbri- 
batesberge,, ſchön gebaut mit 10,000 E.; Freihafen. Ein- 
fuhr 500,000, Ausfuhr 200,000 Rubel. 

VKeſſel, beim Feſtungsbau der innere Raum eines 
feeren Bollwerks; die Grube für die Dörfer, woraus 
Bomben, Branaten ꝛc. geworfen werden ; das audgetiefte 
Loc der wilden Schweine oder das Dachsloch. 

Keſſels (Matthias), berühmter Bildhauer, geb. 
1784 zu Maeftricht, betrieb als Goldbſchmied in Paris die 
Plafif, ging 1806 über Hamburg nach Petersburg zu 
Bamberlain, befuchte 1817 feine Baterftadt, dann Paris 
und Rom, tvo er in Thorwaldſens Atelier die Basrelicfs 
„Tag und Nacht“ arbeitete und durch den heil. Sebaflian 
Canova's Preis gewann. Bon hohem Werthe find ein fle= 
bender Dioscobulus, eine herrfihe Scene aus der Sünd- 
fluth, Diskoswerfer, Kopf des Erlöfers ıc. Er fl. 1836. 

Keſſelsdorf, Dorf bei Dresden. Steg der Preußen 
unter dem Fürften Reopofd von Deffau über die Sachſen, 
am 15. Dec, 1745. 

Kette, auch Zettel, Aufzug, Schweif, Anſchweif, die 
nach der Länge eines gewebten Stüds laufenden Fäden. 

Stettenbruch, continuirlicher, fortlaufen- 
der Bruch, deſſen Nenner aud einer ganzen Zahl und 
einem Bruch beftebt, der wieder eine ganze Zahl nebft . 
einem Bruche enthält sc. Dan erhält fie aus jedem ge⸗ 
wöhnlichen Bruch, indem man den Zähler Durch den Nen— 
ner theilt, den Nenner durch den bei der erfien Diviſion 
erhaltenen Reft iheilt und fo den jedesmaligen Reft durch 
den folgenden. Auf fie machte zuerſt Brounfer aufmerffam, . 
dann Hupghens; Euler flellte eine Theorie der K. auf. 

Kettenkugeln, zwei halbe oder ganze, durch eine 
Kette verbundene Kugeln, die früher aus Kanonen, Hau« 
bigen ıc. gefhoflen wurden. . 


Kettenlinte 


Stettenlinie, krumme Tinte, wie fie eine an beiden 
Enden aufaehänate Kette (Seil:c.) bildet. , 

Kettenregel, 15% Aufgaben, deren unbetannte Größe 
nit durch Berpältniffe, fondern durd Gleichungen näher 
bedingt wird. Site ift aus einzelnen Regel-de-Zri Aufga- 
ben entflanden, die in Bezug auf die Benennungen dadurd 
in einer fettenartigen Verbindung fleben, daß fi immer 
De IQRISIGENEE Aufgabe aus der vorhergehenden ent: 
wickelt. 

Kettenreim, Verkettung der einzelnen Strophen 
eines Gedichts durch Reime, 3. B. ſo, daß ber Anfang 
der einen mit dem Ende der frühern reimt. 

Kettenſchluß, f. Sorites. 

Kettentaue over Ankerketten flatt der hanfenen 
Ankertetten, murden zuerſt 1811 vom engl. Eapit. Brown 
in Anwendung gebradt und haben, abgefehen von ihrer 
längern Dauer u. Wobffeifheit, fo überwiegende Vortheile 
über Die banfenen, daß fie, befond. nach der Brunton’fchen 
Gonftruction, feitdem immer allgemeiner geworden. find. 
In Entfernung von 2— 3 Klaftern dienen figrte Bolzen 


aut Verbindung, welde man herausfchlagen und fo bie |. 


ette zertbeilen fann. 


Ketzer, wahrſcheinlich aus Katbarer entſtanden, Name 
der Chriſten, welche von der kathol. Kirche in Lehre und 
Cultus weſentlich abweichen, und denen damit der chriſtl. 
Charakter abgeſprochen wird. Abweichungen von der 
herrſchenden Kirche gab es ſchon ſelbſt in der apoſtol. Zeit, 
und idre Zadl mußte mit Der fortſchreitenden Ausbildung 
des Dogmas und Feſtftellung der Ortbodoxie in gleichem 
Mae wahfen, fo daß jedes driftt. Jahrb. neue, wenn 
aub zum Theil vorübergebende Härsfien aufzumeifen bat. 
Die Kirche fhritt in dın früheren Jahrhd. gegen die be— 
barrlichen Irrlebrer u. ihre Anhänger mit Kirchenbußen, 
Frcommunication, Land dverweifung zc. ein. Die Pin- 
richtung des fı ger. Prigcillian zu Trier (385) fand in ihr 
noch fafl allgemeine Mißbilligung. Als aber .bei der zu» 
nebmenden Entariung der Kirche die Zahl der K., fo wir 


- ihre weltf. Macht wuchs, griff fie in blutigen 8.-verfote \. 


gungen feit vom 12. und 13. Jahr. zu Feuer und Schwert, 
etzte K.rgerichte ein und organifirte nach Ausrottung der 
Abigenfer in der zunächft den Dominicanern übertrage- 
nen Inquifition ein durch alle chriſti. Yänder verzmweigtes 
Verfolgungsſpſtem, das allein- in Deutſchland nicht fefte 
Murzel zu ſchlagen vermochte. Ihrem -Prirfipe gemäß 
zähite Die röm. Kirche aud die Protrfianten mit unter die 
K. u. die gegen diefelben genährte feindfe:ige Gefinnung 
trug in den Greuefn der Rartholomäusnacht u. den Ver⸗ 
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fofqungen untır Ludwig XIV. ihre undeilvellen Früchte. 


Wäbhrend noch jetzt alljäbr ih zu Rom am Gründonners⸗ 
tane die Bulle: In. coena Domini verlefen u, der Bann- 
- lub üser die K. feierlp eın.uert wird, war in neuerer 
Zeit unter den Katbolifen das Bewußtſein des gemeinfa- 
men chriſtiſ. Grunde, auf. dım fie mit den Proteflgnten 
Reben, allgemeiner u. lebındiger geworden, dag jedoch ge- 
genmwärtig die ultramontane Partei nicht ohne einigen Er- 
fola zuverdrängen ſucht. Auch die Reformatoren behielten 
Anfangs no die Bezeichnung der Irrichrer ale K. bei u. 
erklärten ih fürgemattfame Maßregeln gegen diefelben u. 
zu Genf mußte nod Servet (1553) ſeine Heterodorie auf 
dem Scheiterhaufen büßen; doch befannte fih bie Kirche 
bald zu milderen Grundfäßen. Ketzergeſchichten fchrieben 
Arno!d, Mosbeim, Wald, Baumgarten u. 9. 
Keuchhuften, eine dem Kindesalter eigenthümliche 
Kranfpeit, weiche oft epidemifch herrfcht, unter der Form 
eines gewöhnlichen fatarrbalifhen Huftens auftritt, dann 
- aber in einen, eigentbümlih Mingenden, frampfpaften Hu- 


flen übergebt, der oft Wochenlang anhält, und die Kran-. 


ten ſehr quält und erfhöpft, zuletzt aber wieder die ner- 
vöſe Form verliert, und mit reichlichem Schleimauswurf 
und unter Schweißen die Krankheit beendigt. Die Behand⸗ 
lung ift nach den einzelnen verſchiedenen Zeiträumen ver- 
ſchieden. —— J 
Keuſchberg, Dorf bei Merſeburg, Stätte der Nie- 
derlage der Hunnen am 28, Augufl 933 durch Kaiſer 
Heinrich I, . j ae - 
. ._ Sevelaer, Dorf an der Niere bei Duisburg, mit 
1300 Ew., berühmter Walfaprtsort. 


Khuſiſtan 


Kew (fpr. kiu), Flecken in der Nähe Londons mit be⸗ 
rühmten: botan. Garten, | 

Keyfer (Nicaiſede), ausgezeichneter Maler, geb. 
um 1810 zu Sandpliet bei Antwerpen, von niedrigen El⸗ 
tern. Durd eine Dame, die fein Genie bemertte, erhielt 
er unter Bree Ausbildung und flelte ih bald durch eine 
Scene aus der Paffton (in Mandefter), Die Schlacht von 
Kortryk (1836), die Schlacht bei Worringen (1839) und 
Rubens im Kreiie feiner Kreunde (1842) den erfien Mei- 
lern an die Seite. 

Khalif, eigentlih u. volftändig Khalifet Reſul Allah, 
d. i. Strüvertreter des Gefandten Gottes, Name der- 
—— welchen Muhammed während feiner Kriegszüge 
die Verwaltung Arabiens anvertraute. Die Nachfolger 


1569, 


iges Khanat in Zuran zwiſchen 


telte die Kälte. Bal. Delmerfen, ‚Nachrichten über K.“ 
(Petersb. 1839); Zimmermann, „Geograph. Analpfe des 
Krieastbeaterd Rußlands gegen K.“ (Berl. 1840). 
Khofand, unabhängiges Khanat in Turan zwiſchen 
Buthara, dem Kirgpifenlande u. China, an den weft, Ab- 
bängen der Thian - Schan - Gebirge, vom Sir und feinen 
Zuflüfifen bewäffert, 4,200 OM. mit etwa 1 Mill. Bewohn., 
den unteriworfenen Tadſchiks, den herrſchenden Usbeken 
u. dennomabdifirenden Koſaken u. Karakalpaken. Aderbau, 
Viehzucht, Seiden- u. Baummwollenbau, aus welden Stoffe, 
auch mjt Gold und Sitber purchwirkt, verfertigt werden. 
Die Hauptfladt gleiches Ramens mit 60,000 Ew., von 
einem Fluß durchſtrömt, if ein Iebhafter Verkehrsort an 
der Karavanenfiraße,. Andere Städte find: Uſch, Andud⸗ 
ſchän, Marginäan, Khodſchend, Taſchkmid und ganz im R. 
Zunfeflan. ° ee 
Khorafian, perf. Provinz im N. W. des Staats, ge- 
birgiges Hochland, meift Steppe, von Perfern, auch Afgha⸗ 
nen u. Zataren bewohnt. Es bildet einen hell des alten 
Baltrien. Näher bekannt wurde es durch Fraſer's Reife 
(Lond. 1828). Ä — 
Khufiſtan, perſ. Provinz, nördl. am perſ. Meerbuſen, 
sum Theil döchſt fruchtbar und waſſerreich, ziemlich men⸗ 


Klaͤchta 923 Kiew 


Blättchen u. find in der Regel durch bewegliche Deckel ge⸗ 
ſchützt. Jedes dieſer Blättchen iſt wieder aus mehreren 
feinen zufammengefegt u. mit einem feinen Gewebe von 
Dlutgefäßen durchzogen. Bet den Fiſchen fißen fie am 
Halſe, bei andern Klaſſen an verſchiednen Theilen, die nie« 
drigften haben fie über den ganzen Körper verbreitet. Das 
Waffer wird burh den Mund eingenommen, fondert in 
den K. den Sauerftoff ab, der fich mit dem Blut verbindet, 
u. wird dann durch die Kiemenöffnung, welche nach hinten 
liegt, wieder entlaffen. 

Kienlong, Kaifer von Epina, 1735—86, ein Freund 
der Wiffenfhaften und Künfte, vertrieb die Zefuiten aus 
feinem Reihe 1774. 

Kienmeyer (Mid. Baron), öflr. Feldgeugmeifter, 
geb. um 1750, erwarb feine erſten Grade im Zürfenfriege, 
befepligte 1800 im Breisgau, entkam bei der Niederlage 
Mack's, dedte den Rüdzug und führte den Oberbefehl in 
Böhnten. Der tapfere Krieger ft. 1828. 

Kienruf, in Kälte verdichteter Rau brennenden 
Harzes, Kienöls oder harzreiher Nadelhölger. Er wird 
häufig in Thüringen u. am Barze bereitet und zur Berei— 
a Farben verwendet, ba er 795 Kohlenfloff 

alt, - 

Kiefelerde, auch Kiefelfäure genannt, eine in 
außerordentlich vielen Verbindungen vorfommende Säure, 
bildet im reinen frpfiallifirten Zuftande den Bergfrpfiall, in 
durchſcheinendem Zuftande den gemeinen Quarz, Chalce- 
bon, Feuerſtein, Hornftein, Zaspis, Kiefelfpiefer 2c., und 
findet ſich fafl in allen Mineralkörpern. Chemiſch rein er- 
ſcheint fie als ein ſchneeweißes, feinförniges, für das Ge- 
fühl etwas raudes und zwifchen den Zähnen knirſchendes 
Pulver, ift geſchmacklos und in Waffer, Alkohol, Säuren 
(außer der Flußfäure) unauflöslih, in kochender Kalte u. 
Natronfäure löslich. Für ſich nur in der Hitze des Knall» 
gebläfes ſchmelzbar, ſchmilzt fie mit den meiften Metall» 
oryden zu glasartigen Maffen. Sie beftedt aus 48, , , Kie- 
fel oner Silicium u. 51,,; Sauerfloff; fpecif. Gewicht 2,g6- 

Kiefer (Dietrih Georg), Geh. Hofrath u. Prof. 
der Medicin zu Jena, geb, 1779 zu Harburg, fludirtein Göt- 
fingen, u, prafticirte dann bis 1812 in Nordheim als Stadt⸗ 
phyfifus. Durch gründfiche Forſchungen u. geiftreiche Bear«- 
beitungen phyftolog. und augenärztlider Gegenflände, fo» 
wie durch wiffenfhaftl. Verkehr mit Himſp, Dfen, Kru- 
fenberg, u. a., rühmlichſt befannt geworben, erhielt ex 
1812 einen Ruf an die Univerfität Jena. Nach den Frei— 
heitsfriegen, in denen er ald Freiwilliger u. Oberarzt bei 
den preuß. Zruppen tdätig war, begann er in Zena feine 
anziehenden Vorfefungen über verfhiedene Zweige der 
Medicin, Tegte feine naturphilofoph. Anfichten, auf die 
Medicin angewandt, in feinem verbreiteten Werfe „Sp⸗— 
tem der Medicin,“ Halle 1817—19 nieder, bearbeitete mit 
Liebe und bewährter Gründlichkeit den thieriſchen Magne— 
tismus, errichtete zu Jena ein zu feiner Zeit ſehr brauch⸗ 
bares orthopädiſches Inftitut, ſtiftete 1830 eine medici- 
niſche, chirurgiſche u. augenärztliche Privat˖ Klinik, welche 
er bis jetzt fortleitet, präfidirte mit Zenker 1836 bei der 
Verſammlung der deutſchen Naturforſcher u. Aerzte zu 
Jena und wurde feit 1832 auch beim Weimariſchen Land» 
tag zum Abgeordneten von der liniverfität Jena erwädhlt. 
Während feiner vieliährigen ärztlichen Praris, während 
feiner tiefen u. vielfeitigen Denen in den ſchwierige⸗ 
ren Zweigen der Medicin, bebielt er gleichwobl ſtets den 
jugendlichen, kräftigen Sinn, der thn, wie früher in dem 
ee ‚fo während feines ganzen Aufenthaltes in 

ena zum Liebling der Studirenden machte. So leitete 
X. noch 1842 mit Umfiht und in heiterer Weife das zu 
Jeng ftattaefundene Ktriegerfeft. 

Kießling (Bottl.), aeb. 1777 zu Reihenau (Ober⸗ 
faufig), in Dresden u. Leipzig zum Philologen gebildet, 
1802 Conrector in Plauen , 1803 zu Zei, wo er ſetzt als 
Rector u. Prof. Iebt. Er lieferte gründliche Ausgaben des 
„Jamblichos“ (1813— 16), „Tzeßes“ (1826), „Theokrit“ 
(1819), mehrere Schriften des Tacitus. 

Kiew, ruf. Gouv. zu Mein-Rusland gehörig, zwi⸗ 
(den Mind, Poltawa, Tſchernigow, Podolien, Wolbpnien 
und Gherfon, en eben und getreidereih, mit 
1,586,032 Ew. auf 821 OM. Die gleichnam. Hauptfl. am 
rechten Ufer des Dinfepr, in : umtallte Theile zerfallend, 
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fhenleer, im Gebirge Kurden, Luren, Bachtiaris u. an⸗ 
dere friegerifhe unabhängige Räubervölker, im Zieflande 
Araber. Auch die Sabäer oder Johanniddriften wohnen 
dier. Hauptprodufte: Indigo u. Zuder. Hauptſt. Schug, 
Schufter oder Tofter am Karun. Ungeheure Trümmern 
bei Abwas bezeichnen den alten Siß der Saflaniden. 
Mertwürdiger Schleufendamm aus Duadern, 1200 F. 
lang. Ruinen des alten Sufa. 

Kiächta, Stadt in dem ruff. Gouv. Irkutsk, nahe an 
der hinef. Grenze, der chineſ. Stadt Maimatſchi gegen- 
über, ſchön gebaut, 4000 Ew., Schule für inef. Sprache, 

Handel mit China (Thee 8 Mill. Pf. u. Pelzwerk ıc.). 
Kiefer (Pinus sylvestris), auch Köhre, Kienbaum 
genannt, Art aus der Kamille der Japfenträger, unter» 
foheidet fid von andern Nadelhölzern durch ſchmale, flarfe, 
2—3 300 lange fehr ſpitzige Nadeln, die meift zu zwei, 
felten zu drei in einer Scheide fißen, fo wie durch ihre eirun 
den, fegelförmigen, meifl paarweiſe ſtehenden beſchuppten 
Zapfen von der Länge der Nadeln. Die Blüthen erſcheinen 
im Mai, die weiblichen als hochrothe Zäpfchen, die männ⸗ 
lichen in aufrechten Kätzchen, welche vielen fchwefelgelben 
Staub (Sage vom Schwefelregen) ausſtreuen. Die Frucht 
reift im 2. Jahre. Die verbreitetfien Arten find: 1) die 
Zirbel-R., in Tirol, Schweiz, Sibirien ıc., 70—80 8. 
bob, deren Do wegen des angenehmen Geruchs gern zu 
Tifchlerarbeiten genommenwird; 2) die WBepmooth⸗K., 
in N.Amerika, Itefert die größten Maſten, gutes Baudolz 
in’s Trodene, Werk⸗ u. Stabholz; 3) Shwarz-K., im 
füdl. Deutfchland, gegen 100%. hoch, mit breitem, dichten 
Wipfel, fehr harzreich; 4) Krummpolz-R., Knieholz, 
nahe. der Schneegegion, fſtrauchartig, liefert den natürl. 
Balfam (das gereinigte Harz) u. aus den jungen Trieben 
das Krummholzöl. DieK. bat mehrere Feinde, namentlich 
richtet bie J—— (Phalaena bombyx pini) ſchreck- 
liche Verwuͤſtungen an. Dan läßt deshaib die Wälder von 
Schweinen durdgeben, melde die Puppen freffen und bie 
Raupe ſelbſt durch Menfhen unter vem Mooſe auffuchen. 
Nur muß fie mit Handfchuhen erfaßt werden. 

Kiefer, Knochen am Kopf, welche mit Zähnen verfe- 
ben find, und die Befimmung haben, die nöthigen Bewe⸗ 
gungen beim Sprechen, Athmen, Kauen u. f. w. auszufüh- 
ren. Man unterſcheidet 1) den Oberk., welcher mit den 
— Gefichtoknochen unbeweglich verbunden iſt, und 
aus 2 mit einander verwachfenen gleichen Hälften beſteht; 
feine obere Fläche bildet den Grund der Naſenhöhle, feine 
untere, den harten Gaumen; 2) der Unterf., der durch ein 
Gelent mit dem Schläfenbein beiderfeits verbunden iſt. 

Kiel, der unterſte lange, aus mehreren Stüden zu⸗ 
fammengefeste Grundbalfen des Schiffs, gleihfam das 
Rüdgrat des Schiffsbodeng, daher fielholen, ein Schiff 
auf die Seite legen oder in einen srodenen Dod bringen, 
um den Kiel auszubeffern. Bei Gärtnern iR. — Zwiebel. 

Kiel, Stadt im Herzogthum Holftein, an der Öfifee, 
unweit ver Ausmündung des Schleswig-Holftein. Kanals, 
aut gebaut, Schloß, 13,000 Ew., Oberappellationggericht 
für die 3 Herzogthämer, Univerfität, geftiftet 1665, Gym⸗ 
naftum, Zuckerfiederei, Schiffbau, bedeutender Verkehr aus 
dem bequemen Hafen mit oftfeeifhen Produften und Lan⸗ 
deserzeugniffen. Werth der Auefubr (1839) 24 Mil. 
Reichsbankthaler, darunter für 886,000 Rbthlr. Butter u. 
390,000 Weizen, Gewicht der Tranfitogüter 9,726,000 Pf. 
Brutto. Sammtlihe 1842 eingelaufene Schiffe bielten 
25,463 Taft, die eigne Handelsflotte 900 Rommerzlaft. Am 
14. Zan. 1814 wurde hier der Friede zwifchen Schweden, 
England u. Dänemark gefchloffen, wodurch Norwegen an 
Schweden abgetreten wurde. z 

Kielmeyer (Karl Friedr. von) geb. 1765 * Ba⸗ 
benhauſen bei Tübingen, 1785 Lehrer der Naturgeſchichte, 
aber fhon 1786-88 wieder aufliniverfitäten, lehrte dann 
an der Karlsfchule zu Stuttgart Medizin u. Chemie, von 
1796—1817 zu Tübingen, wo er durch trefflihe Borträge, 
bef. über Zoologie u. vergleichende Anatomie eine Heide 
begeiftörter Schüler zog. Im 3. 1834 führte er den Vorfitz 
bet der Berfammlung_der Naturforfger in Zübingen 
(ogl. feinen Bericht). Schriften hat ex nicht verfaßt. Er 
fi. 1844 als Staatsrath in Stuttgart. 

Kiemen, Organe, welche bei ven Wafferthieren die 
Stelle der Lungen vertreten. Sie beftehen meift aus vier 
















Kildare 924 Kirche 


hat einen prädtigen Dom, Höhlenkloſter u. Michaelsklo⸗ King’s County (ſp. ⸗kaunti), Graffhaft der iri« 
ter, feit 1833 Univerfität, 48 Fabrifen (Fapence, Seter, ſchen Prov. Leinfter, mit 160,000 Ew. auf 34,, DM. 
Licht), Ichhaften Handel. Em. 45,000. Kingston Cfpr. tn, Etifabetd, Herzogin 

Kildäre (fpr. «dähr), Graffchaftperirifchen Provinz | von), geb. 1720, Tochter des Oberſten Chudleigh, Ehren⸗ 
Leinfter, gebirgig im D., mit dem größten Moor Irlands, | dame der Prinzeffin von Wales, heirathete heimlich ben 
27 OM. mit 120,000 Em. Die gleihnam. Stadt In der | Kapit. Hervey, den nadhmaligen Carl von Briftol (1744), 
fetten Wicfinebene Curragh hat einen protefl. und fathol. | gegen den fie bald eine Abneigung empfand, um fo mehr, 
Biſchof und gegen 4000 Ew. da ſie erfuhr, daß ihr früherer Geliebter, der Herzog von 

Kilian, 1) ein Irländer, der auf einem Bekehrungs⸗ | Hamilton, ihr treu geblieben war. Es erfolgte eine Schei⸗ 
verſuche in Deutfhland beit Würzburg 689 das Teben | dung, worauf fie 1769 eine Ehe mit Evelpn Pierrepont, 
verlor. 2) (Herm. Frieder), Sohn des in Petersburg | Herzog von Kingston, einging, der 1773 fl. und ihr ein 
1*11 verfiorbenen, auch als Scriftfieller befannten Arz- | großes Bermögen hinterließ. Die Verwandten des Ver⸗ 
tes Konr. Joſ. K., geb. zu Petersburg 1800, feit 1831 | Rorbenen Hagten fie der Bigamie an, das Parlament fand 
Prof. und Director der geburtshülflichen Klinik in Bonn, | fie ſchuldig, aber die gewöhnliche Strafe, Brandmarlen 
Verf. von „„Beburtshüffl. Atlas“ (Düffeld. 1835 — 44), | der Hand, ward ihr als Pairin erlaffen. Sie fl. 1788 zu 
„Geburtslehre“ (2 Bde. Frankf. 1839—42), „ DOperationd- | Zontaineblean. 

Ichre f. Reburtshelfer” (2 Aufl. Bonn 1842 fg.). Kinkel (Sottfr), Dicter, geb. 1815 zu Oberkaſſel 

Kilifien , Yandfhaft in Kleinafien,, zwifchen Syrien | bei Bonn, in Bonn u, Berlin zum Theologen gebildet, feit 
und Tifidien, zerfiel in einen weftfichen gebirgigen und in | 1837 ale Lehrer an der Univerſität, u. nach einer Reife 
einen öRtichen fruchtbaren Theil. nad Italien (1838), auch an dem Gymnafium u. als Predi« 

Kilkenny, Graffchaft der trifhen Provinz Leinſter, ger in Bonn thätig, Freund ber religiöfen Denffreiheit u. 
ziemlich fruchtbar u. fleinfohfenreih, mit 214,000 Ew. auf | der conftitutionellen Principien, ſelbſiſtändiger Dichter, ber 
34 IM. Die Hauptfladt gleihes Namens am ſchiffbaren fib mehr dem Epifchen zuneigt und glücklicher in moder⸗ 
More, bat einen kathol. u. proteft.Bifchof, gothifden Dom, | nen ald antiten Kormen if. Gedichte, Stutta. 1843. Pre⸗ 
Schloñ Fabrifen in Wolle, Stärke, Branntw., 26,000 Ew, | vigten, Köln 1842, Lothar von Kothringen, Tragödie, als 

Kilogramme, f. Gramme. Manufcript gedruckt. 

Kimon, Sohn des Miltiades, ruhmvoller Staats- Sinter (305.), bedeutender holländ. Dichter und 
mann u. Feldherr Athens, ausfhweifend in der Jugend, | Schriftfieller, geb. 1764 zu Rieumen-Amftef bei Amſterdam, 
tugındbaft im Alter, 30g fchon in der Schladt von Sala- | fludirte zu Utrecht erfi Medizin, dann die Rechte, warb 
nis Die Aufmerkfamfeit auf ih, ward an der Spiße bes | fpäter Prof. der holländ. Literatur in Tütti und lebt feit 
griech. Heeres der Schrecken der Perfer, fhlug fie zu fande | 1830 in Amſterdam. Außer Tragödien verdankt man ihm 
ud zu Wiſſer am Eurpmedon, nahm ihnen die fefteften | Heberfegungen von Schiller, und viele didakt. Gedichte, 
vw äße in Afien ab und verwendete feinen Reichthum zur | worin er die Dhilofophie Kants zu verbreiten ſucht. 
Verſichonerung u, Befeſtigung feirer Baterftabt. Dem von Sinnbackentrampf, Trismus, ein frampfhafter Zu- 
ven Perfern bedrängten Aegypten u. Kppros zu Hülfe ge- | fland in den Kinnbadfenmuskeln, wobei der Mund offen 
findet, zerflörte er die feindliche Flotte u. fl. 449 v. Chr. | Heben bleibt. Die nächſte Urſache ift eigentbümliche, meift 
Not, Lucas, „„Charakteriftif 8.8 (Hirſchb. 1835). entzündliche Affection bes verlängerten Marks oder des 

Kind, 1) (305. Av. Bottt.), geb. 1747 zu Werdau, | Nüdenmarfs; übrigens if der X. oft ein Symptom ande- 
ach. 1820 atg Appellationsrath, nachdem er in Leipzig die | ver, namentf. nervöfer Krankheiten, des Starrframpfs, oft 
Rechte gelehrt hatte. Schriften diefes grändfichen und ge- | Folge von gallihten und gaftrifchen Reigen, wie bei Neu- 
tshrten Juriften find: „@naest. forenses‘‘ (2. Aufl. 7Bpe. | gebornen; endfih aber bei Berwundungen, wenn fremde 
vpı. 1507), „Bildung jurifl. Staatsbiener‘‘ (ebp. 1818), | Körper oder Knochenfplitter in der Wunde feft figen, und 
„Opuscula acad.“ (1836). — 2) (Job. Friedr.), geb. auf einen Nerven reizend einwirken, eine ungünftige, den 
176» zu Yeipzig, übte bis 1814 .die Jurisprudenz, als er | TOd in wenigen Zagen herbeiführende Erfheinung, 8 
ſich ganz der Yiteratur widmete. Er fl. 1843 zu Dredpen. Kino, gerbfäurebaltiges Ertract aus Coccolaba uvi- 
aelingt ihm mehr die Gruppirung als Duraführung fei- | Prince » of- Wales warhfenden Pflanze, wird faſt nur in 
nır Charaktere. As Dramatifer führte er die maler. | der Medizin gebraumt. £ 
Shaufviele ein (Theaterfhriften 4 Bde. 1821—27.). Eine | | Kiuron, Graffbaft im fünl. Schotiland, mit etwa 
Reide Bände enthalten feine Erzählungen; Gedichte er; | 10,20) Em. auf 3,, DM. See Toven. E , 
fihienen 2. Aufl. 1817-- 20. u. 25. oe 13 or p nn. un a 

i f " Bat: ral, gib. > zu Doesbor eldern, uff. 
— Kindhbettfieber trüher ber Name für jede fieber- Dienfen einen glänzenden Sieg über die Türken auf dem 
Kafte Krankheit, weiche eine Wöchnerin befiel, jebt nad 4 
— ſchwarzen Meere, ſchloß 1776 nach Holland zurückgekehrt 
dem entzündeten Organ in verſchiedene einzelne Krankhei-⸗ 
— RUN einen Arieden mit Marolfo ab, zeichnete fih im Siege 
fun gertbeilt. Großes Verdienft um die genauere Ertennt- bet Doggersbant über die engl. Flotte aus u. 308 fich feit 
niß dieſes ſog. K. erwarb fih die Wiener Hochſchule. In 179; 8 —— Tharatiter nad Hafäfe 
srößern Gebäranſtalten, wo viele Wöchnerinnen in ge & — 38 =. — —— 4 A. 1820 9 
meinſchaftlichen Sälen liegen, wird das K. leicht epide— 9 ee 
ich u. mefäbrlic | Kinoky, altes böhm. Geſchlecht, Das 1630 die Gra— 
a € s ; fen», 1747 die Fürſtenwürde nach dem Rechte der Erfige- 

Kinderkrankheiten, treffen bef. das Behirn, die burt erwarb. Aus ibm: Franz. Zof., Brafvon K. geb. 
Lungen, ven Darmfanal, die Leber, Haut u, Zähne u. ver- | 1739 zu Drag, fludirte die Rechte, trat aber 1759 im die 
fangen eine eigentbümliche durch die Natur des findf. Al- Armee, mit welcher er gegen die Türken u. die Franzofen 
tecs bedingte Behandlung. Vol. Jörg „Handbuch der 8.” | tapfer firitt. Er fl. 1805 als Feldgeugmeifter, au als 
tpy., 18206. militair. Schriftſteller (Werte 2. Aufl. 6 Bde. Wien 1806 

Kindermord (Infanticidium), im Allgemeinen jeder ; -- 1825) gefhäßt. 
yon Eltern an einem ihrer Kinder vollbradte Mord, in, Kiosk (türk.), Sarten-, Sommer-Haus, mit Zeltdach 
der engern und eigentliden Bedeutung die Tödtung, die u. anf Säulen rubend. 
eine Mutter an ihrem neugebornen unebeliden pe u. Wipper, bef. im 30jähr. Kriege Rame 
Kinde verübt. Nagy deutſchem gemeinem Rechte (Art. 131. | für die Wechsler, welche das gute Geld eintauſchten, be⸗ 
der Karolina) ſoll Kindermord mit Ertränken, lebendig ſchnitten oder einſchmolzen und ſchlechtes dafür in Umlauf 
Begraben, oder Pfählen beſtraft werden; die Praxis hat | feßten. 
aber, in SEN der bedrängten Tage unehelich Kirche, nach dem gewöhnl. Sprachgebraud die Ge⸗ 
Gebärender die Strafe bis auf mehrjähriges Zuchthaus ſammtheit Aller, welche Ah zum Chriſtenthum befennen, 
nemildert, u. bie neueren Geſetzgebungen find ihr gefolgt. ; od. die fittl.-religiöfe Anftalt, welcher biefelben angehö- 
(Fine Art des K. iſt die Abtreibung der Leibesfrucht (abac- : ren; nach ibrer Idee: Die lebendige, dur Jeſus Ehriftus 
tio partus, procuratio partus), d. i. vorfäglid bewirkter | für Die gefammte Menſchheit geftiftete Gemeinfchaft zur 
Abgang eines unreifen Kindes aus Dem Mutterleibe. Verwirklichung des Reiches Gottes auf Erben, ober der 
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Organismus ber Menſchheit für ven Zweck ber Religion. 
Der Name ift ziveifelhaften Urfprungs, Einige leiten ihn 
von dem gr. Worte xvosaxy, d. i. das Haus des Herrn, 
ob. xugie, d. i. Herr, als Anfangshymnus des Gottes. 
dienfies, Andere von dem altdeutfhen „Küren“, wählen, 
ab. Daß die Gründung der K. in der Abfiht Jeſu Tag, 
geht aus der Ausfendung u. Bevollmächtigung der Apoftel, 
fo wie aus der Einfegung der Taufe und des Heil. Abend⸗ 
mahls hervor, in’s Leben trat fie aber erſt burd die Aypo- 
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fiel am Pfingfifefle, und der an ihm Über fie audgegoffene . 


heil. Geift ift per die 3. belebende, erhaltende und regie- 
rende Gemeingeiſt. Ste if von jeher ihrem Weſen nad 
eine innerlihe Gemeinfchaft geweſen, die fih jedoch au 
u einer äußeren verförpern mußte, als ſolche Gute und 
öfe umfaffend. Schon feit dem 2. u. 3. Jahrh. betrachtete 
fie ih als eine Fatholtfche, d. h. als eine Einheit durch den 
Glauben und die Liebe aller von den Apoſteln gegründeten 
u. mit ihnen aufammenpängenden Gemeinden u. als allet- 
niger Quell wahren Chriſtenthums, der Gnadengaben u. 
der Seligteit. Bald wurde bie in der K. erfl zu verwirf- 
lichende Idee als eine ſchon verwirflichte angefehen u. das 
Werdende als ein bereits Gewordenes betrachtet. Nach 
ihrem Verhältniß zur Welt unterfchied man bie leidende, 
fireitende u. triumphirende K. Das Nicäniſche Spmbolum 
bezeichnet fie nach ihren Eigenfchaften als die eine, heilige, 
tatholifche und apoftolifhe, wozu fpäter noch die Bezeich— 
nungen: alleinſeligmachend u. unfehlbar famen. Ihrem 
Wefen nach eine Einzige, trennte fie ſich doch in verſchie— 
dene, in Lehre, Eultus und Berfaffung von einander ab- 
weichende größere Gemeinfchaften, als eben fo viele K., 
bei denen zum Theil der Parteigeift das Bewußifein der 
höheren Einheit verbrängte. Die immer fchroffern Gegen- 
fäte des morgenländ. und abendländ. Geifles in der K. 
vollendete 1054 Die Trennung fin eine griech.katholiſche X. 
unter dem Patriarchen von Konftantinopel u. einer rom.» 
kathol. unter dem Papſt. Die zunehmenden Mißbräuche in 
der Ichtern u. die beharrliche Weigerung ihres Oberbaup⸗ 
tes, fie abzufiellen, führte feit 1517 in der Reformation 
u einer neuen Trennung. Die proteftant. 8. geflaltete 
ib nicht als eine neue, fondern als eine Erneuerung ber 
alten. Auch fie ſchied fich frühzeitig wieder um gewiffer 
Lehren willen in eine lutheriſche u. reformirte K., die aber 
feit 1817 in der Union an vielen Orten zu ihrer naturne= 
mäßen Einheit zurüdgefehrt find. Alle von diefenK.en fich 
trennenden od. außerhalb derfelben beftehenden Religions⸗ 
gemeinfchaften werden nicht als befondere K.en, fondern 
als Seften betrachtet und zu dieſer Anficht ſcheinen ſich die 
Staatsgewalten auch hinfichtlich der neuerlichft fich bilden- 
den deutſch-kathol. Gemeinden zu neigen. Nah der Re- 
formation flellte die röm.⸗kathol. K. in ihren Spmbolen 
den Begriff der K. feſt, als des Reiches Gottes, welches 
als der einzige Grund der Wahrheit und des Heils, von 
Chriſtus auf Erden geftiftet, der Papft durch die Bifchöfe 
nach den Kirchengefeßen verwaltet. Die Proteftanten da⸗ 
egen bezeichneten die K. als die Gemeinde der Heiligen, 
n welcher das Evangelium recht gelehrt und die Sacra- 
mente recht verwaltet werben. Tebtere hob, um nach ihrer 
Ausſchließung von Erfterer ihre Einheit mit ber wahren 
K. zu eriweifen, den urfprünglichen Unterfchieb der innern 
Gemeinſchaft u. der äußeren Geſellſchaft, od. des Reiches 
Gottes als Ideal und feiner unvolfommenen Darfiellung 
in jeber realen 2. hervor u. unterſchied fonad eine unficht- 
bare u. fichtbare, d. i. eine iveafe u. reale X., u. erklärte 
bie Erflere im Gegenfage der beſchränkten römifchen für 
die wahrhaft Fatholifhe. Sehr ſchwierig ift die Begrün- 
dung des rechtlichen Berhältniffes der K. zum Staat und 
daſſelbe Hat fich nicht fowohl nach genenfeitig anerkannten 
Principien, als durch die Macht der Verhältnifie thatſäch⸗ 
ih geftaltet. Während bie röm.⸗kathol. K. in ihrem Ober- 
aupte, bem Papfte, forderte, daß ihr als einer göttlichen 
rdnung der Staat als ein rein weltliches Inflitut ſich 
wie der Leib dem Geifte unterorbne u. von ihren baraus 
abaeleiteten Anfprüchen Feinen aufgtebt, fondern in zeit- 
weiligen Vereinbarungen mit den Staaten fo viel nach⸗ 
läßt, als fle nicht feftzuhalten vermag, hat fi im geraden 
Gegenfaß eine andere Anfiht geltend zu machen verſucht, 
welche die K. als dem Staate völlig untergeordnet u. de⸗ 
zen Rechte als Ausflüffe feiner Nachtvollkommenheit be⸗ 
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trachtet u. die K. zum bloßen Mittel für ſeine Zwecke her⸗ 
abwürdigen möchte. Dies tft die Charpbdis, vor der die 
proteftant. 8. fih zu hüten hat. In der Mitte zwifchen 
beiden gleich verwerfliden Eriremen ſteht Die Anficht, wel⸗ 
he Staat u. K. einander nebenordnet, entweder als zwei 
von einander ganz unabhängige u. unvermittelte Anftal- 
ten, wie das zu beider Nachtpeil in Nordamerika der Fall 
it, oder als zwei von einander zwar gefonderte u. in ih» 
rem eigenthümlichen Rechtsgebiet unabhängige, durch den 
gemeinfamen höheren Zwed aber verbundene u. in ihren 
ſpeciellen Zweden einander fördernde Anftalten. Nach bie- 
fer in proteflant. Rändern dem Verhältniß zwiſchen Staat 
u. 8. zu Grunde liegenden Anſicht, genießt die K. in ihren 
innern Angelegendeiten, in Lehre u. Eultus, völlige Un— 
abhängigkeit und Freiheit, während fie als äußere Anflalt 
unter der Aufficht des Staates fleht u. alle äußere, zwin- 
gende Gewalt derfelben nur von diefem ausgeht. Die hö⸗ 
bere Einheit zwifchen Staat und K. flellte ſich thatſächlich 
darin dar, das in der Reformation der Landesfürſt als 
Inhaber der oberfien Staats «, auch der der oberſten K.n- 
gewalt wurde, weichen Rechtszufſtand Die Wiffenfchaft Durch 
das Episcopal-, Territortal» und Eoflegialfpfiem (f. d.) 
zu rechifertigen verſuchte. Die K.nverwaltung in engerem 
Sinne flieht den Seelforgern der einzelnen Gemeinden zu, 
in weiterem den Presbyterien, Bifchöfen od. Superinten» 
denten, Gonfifisrien u. Spnoden, iſt aber in den meiften 
proteftant. Ländern nur in ſehr lückenhafter Weife in’s 
Leben getreten, fo wie überhaupt die proteftantifhen K. 
zu ihrem fühlbaren Nachtheil einer feften Rechtsbegrün— 
dung noch fehr ermangelt. Unter K. verfieft man auch 
häufig die befondere Seftaltung derfelben od. die Gefammt- 
beit ihrer Mitglieder in einem einzelnen Lande und ſpricht 
fo von einer deutſchen (ſ. d.), gallicanifchen (f. d.), eng» 
liſchen K. (ſ. d.). 

Kirche, ein dem öffentlichen Gottesdienſt der Chriften 
geweihtes, größeres Gebäude. Die erſten entflanden au 
Konftantin’s Zeiten. Man benugte anfangs röm. Bafıli- 
fen (f. d.) zu K.n, oder baute fie nach deren Mufter (S. 
Agnes zu Rom) oder nad der röm. Tempelform der Ro- 
tunden. Allmäplig ging man zu der Form des latein. und 
griech. Kreuzes über (S. Paulo 386). In Verbindung 
befiefben mit der Rotunde entfland an dem Kreuzdurch⸗ 
fhnitt die Kuppel (Sophienkirche in Konflantinopel). Die 
german. Völker nahmen den antifen Styl zumeiſt in bp⸗ 
all Charakter an (Krppte gu Frepfingen), bis unter 
hnen durch Anwendung des Spipbogens eine eigenthüm⸗ 
tiche heilige Baukunſt, die fog. gotbifche in himmelanfire- 
bender Kühnheit u. wunderbarer Spmbolik fi bildete, in 
deren Blüthezeit der Grund zu dem fülner Dom (1248) u. 
aum firaßburger Münfter (1275) gelegt wurde. Gie ver» 
reitete fi in England, Pen ‚ Spanien u. Sietlien 
während in Italien fi$ die antife Baufunft in eigentpüm- 
fiher Geſtalt, feit Brunellescht die Ruppel des florentiner 
Doms (1421) wölbte und Bramante (1506) den Bau der 
Petersfirhe begann, erneute. Daß die kirchl. Baukunft 
auch noch in der Gegenwart Großes zu Teiften vermag, 
beweift die Iſaakok. zu — die in München und 
der Borfiadt Au erbauten K.n u. die Fortſetzung bes kölner 
Dombaues. Die Kirhthüren fanden erfi im goth. Bauſtyl 
ihre Stelle und Bedeutung. Die Haupttheile des Innern 
find die Vorhalle, das Schiff, bei größern K.n ein Haupt- 
fhiff mit 2—4 Nebenfchiffen u. das Chor, dem gegenüber 
fih das Mufikchor mit der Orgel befindet. Letztere fehlt in 
der griech. X. fo wie in vielen reformirten Gotteshäufern, 
weiche ſehr Häufig auch des Altars entbehren, wogegen in 
den röm.»Fathol. Rn außer dem Hauptaltar im Chor fich 
häufig in den Seitenfhiffen zahlreiche Nebenaltäre befin- 
den. Die den Letztern häufig in verſchwenderiſchem Reich» 
thum und überladener Pracht dienenden Künfte wurden in 
den proteftant. K.n zwar nicht, wie in den reformirten, aus⸗ 
geſchloſſen, aber in ihrer Anwendung beſchränkt u. in den 
griech nur der Plaſtik fein Raum geflattet. 
— „LAgende. 
Kirchenbänn, ſ. Excommunication. 

Kirchenbuße, die Uebungen und Demütbigungen, 
welche die Kirche Abgefallenen oder Ausgefchloffenen als 
Bedingung der Wirderaufnahme auferlegte. Anfangs, 
beſ. wahrend ver Chriftenverfolgungen, traf die K. meift 
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Ahgefellene, ſpäter arobe Sünder, wie Ebebrecher und 
Mörder. Schon im 3. Jabrh. waren 4 Stationen oder 
Grade der Buße angeordnet, die fie als Weinende, Zu« 
börende, Sinieende u. Stebende oft erft nach einer langen 
Reihe von Jahren zurüdfeaten, bis fie nad Ablegung eine 
öffentl. Sündenbefenntniifeg u. nad der Bitte um Wieder- 
aufnahme ihr Berlangen erfüllt ſahen. Manche Bußzeit 
endete erft auf dem Sterbebette. Der Schreden einer Ber- 
ftoßung aus der alleinfeligmahenden Kirche bemog zur 
Uebernahme auch der härteften Buben. Die Bifchöfe u. die 
Gemeinden hatten das Recht, fie zu mildern u. zu dverfür- 
zen, eben fo die Confeſſoren u. Märtyrer, weiche davon oft 
zum Nachtheil der Kirchenzucht einen febr unbefchränften 
(Hebrauh machten. Später wurde die öffentl. K. in ge 
beime vor den rieflern verwandelt u. feit dem 8. Jahr. 
fing man an, an deren Stelle eine Geldbuße treten zu laf- 
fen, woraus dad Ablaßweſen feinen Urfprung nahm. Ger 
genwärtig findet die öffentl. R. in der kathol. Kirche nur 
ſehr befchränfte Anwendung. Im der [utber. uw. mehr noch 
in der reformirten Kirche fand fie in den erfien Zeiten Statt. 
Doch finden fi in beiden gegenwärtig faum noch Spuren 
berfelben; in gleiher Weife in England und Schottland, 
Dagegen beftebt fie noch in Schweden, fo wie unter den 
Herrnbutern, Quäfern ꝛc. in ſtrenger Reife. 

Sirchengefang, eben fo alt als die hrifll, Kirche 
ſelbſt, vworlde ihn aus der jüd. Gottesverebrung, wobei 
Pſalmen abaciungenwurden, aufnabm. Inder alten Kirche 
erfuhr er VBerbeilerungen durch Biſchof Ambrofius (Ende 
4. Jahrh.) u. Papft Gregor dv. Gr. (Ende 6. Zahrh.), in 
der neuen bef. durch Luther und feine Nachfolger, welche 
viele Lieder dichteten u. trefflihe Melodien erfanden. Selbft 
in den meiften fathol. Kirchen find ähnliche gottespienftliche 
Hefänge eingeführt worden. Gegenwärtig verfieht man 
darunter den Sefang, an welchem die ganze Gemeinde 
ſelbſtthätig Antheil nimmt und unterfcheidet ihn von Kir» 
chenmufik (f. d.). 

Kircheugeſchichte, die wiſſenſchaftliche Darſtellung 
der Entflebung u. Entwideluna der chriftlichen Kirche bat 
als ſolche ſowohl die äußern Schidfale und Geſtaltungen 
Der Kirche in Berfaffung und Cultus, fo wie deren räum— 
liche Ausbreitung, als auch die Entfaltung des thr ein- 
wohnenden Geiſtes in Lehre u. eben gu ibrem Gegenftande. 
Als das Selbſtbewußtſein der Kirche binfihtlich ihrer ge— 
fammten Gntwidelung ift fie für Jeden, der an demfelben 
Theil nehmen will, von hodber Bepeutung u. ibr Studium 
unerfäßfih. Ihre Quellen u. Hülfswiſſenſchaften find die 
der Geſchichte überbaupt. Sie erfordert cine fritifche, prag— 
matifhe u. theologifhe Behandlungsweiſe u. auch bei thr 
if die Sachordnung mit der Zeitordnung zu verbinden. 
An der Eintheilung derfelben nad Verioden weichen Die 
Hiftorifer fehr von einander ab. Als Kirchenhiſtoriker des 
Altertbums u. der mittfern Zeit find anzuführen: Hegeſip— 
pos, Euſebios von Cäſarea u. deſſen Bearbeiter u. Fort— 
ſetzer Rufinuns, Sokrates, Scholaftikus, Hermias Soyo- 
menos u. Tbeodoretos; ferner Phiſloſtorgios, Evagrios, 
Theodoros Lector, Nikephoros Calliſtius, Sulpicius Se— 
verus, Teophanes Confeſſor, Caſſiodorus, Gregor von 
Four, Beda der Ehrwürdige, Laurentius Ballı ꝛc. In 
umfaſſenderer Weiſe wurde die K. erſt ſeit ver Reforma- 
tion bearbeitet, in der röm.-kathol. Kirche von Cäſar 
Baronius (1588 - 1607), Rapnaldus (1646 -77), Nata— 
lis Alerander (1676-86), Boſſuet (1681), Fleury (1691 
bis 1720), Tillemont (1693), Pagi (1705), Saccharelli 
(1771---96), Ropko (1735), Dannenmapr (1788), Stol- 
bera (1806-18), Katerkamv (1819-30), Ritter (1826 
Bis 35), Locherer (1R?I—33), Ruttenkod (1832—34), 
Döllin zer (1833), Reichlin-Meldegg (1530), Alzog (1841); 
in der Inutberifhen: Matthias Klacius (1559 — 74), Ar 
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nofd (1699 f.), Weismann (1718), Mosbeim (1755), : 


Cramer (1757 ff.) Semler (1767 ff.), Schrödh u. Taſchir⸗ 
ner ( 1768 — IR03), Spittler (1732), Henke (1733— 1818), 
Stäudlin (18607), Dana ( 1818— 26), Siefeler (1824 — 40), 
Neander (1326 —36), Engelbardt ( 1833), Guerike (1833), 
Saf: (1534); in der reformirten: Hottinger (1651 big 
67), Spanbeim( 169), Basnage (1609), Venema (1777ff. ). 

Kirchengewalt (Potestas ecclesiastica), die der 
kirchl. Gefelifchaft zuftebende Befugnis, vie zur Erreichung 
ihres Geſellſchaftszweckes erforderlichen Mittel zu wählen 
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u. in Ausführung zu bringen. Das Recht, das kirchl. Sym⸗ 
bol (f.d.) oder durch daſſelbe vorgeſchriebene gottesdienſt⸗ 
liche Acte (weſentliche liturg. Handlungen, z. B. Sacra- 
mente) zu ändern, liegt ſonach nicht in der K., wohl aber 
die Befugniſſe, Folche aottespienfilihe Handlungen, welche 
nicht durch dag Symbol geboten find, oder zufällige liturg. 
Handlungen zu befimmen, Redt der Liturgie, Kirchen- 
sucht zu handhaben, Stirhenvermögen zu erwerben u. zu 
verwalten, kirchl. Bramte anauftellen ıc. Man tbeilt die 
K. ein in die gefeßgebende, vollziehende u. oberauffehende. 
Bon ber Befunnis und dem Recht der R. an fi wird die 
Ausübung derfelben getrennt, welche man bie Kirhen- 
reaterung od. das Kirhenregiment (regimen ec- 
elesiasticum) nennt. Daffelbe ſteht nah dem natürf. Kir» 
chenrecht der kirchl. Geſellſchaft im Ganzen zu, und kann 
entweder von deren Bliedern unmittelbar ausgeübt, oder 
einem Ausihuß oder seiner einzelnen Perfon übertragen 
werden. Die fathol. Kirche nimmt an, daß K. u. Kirchen 
regierung vermöge göttl. Anordnung u. durch Chriſti Bor«- 
ſchrift den Geiſtlichen, als den Nachfolgern der Apoftel, 
gebühre; ob aber dem Papfte, als dem Nachfolger Petri, 
oder den Bifchöfen u. bifhöfl. Concilien, ift unentſchieden. 
Jenes behauptet das fog. Papal ſpſtem, weil dem Pe- 
trus allein die K. von Chriflus übertragen worden fei, 
diefes das Episcopalfpyflem, weil Ehriftus fammt- 
fihen Apofteln, deren Nachfolger die Bifchöfe feien, bie 
K. anvertrant babe. Das proteftant. Kirchenrecht vindicirt 
die K. der kirchl. Geſellſchaft, nimmt aber an, daß deren 
Audübung , die Kirchenregierung, den einzelnen kirchl. Be» 
hörden u. Beamten überlaffen fei. IA der Landesberr der 
proteftant. Kirche nicht augetban, fo ererciren Spnoden 
oder Bonftftorien die höchſte K., im entnegengefeßten Falle 
in der Regel der Yandesherr. Deffen Recht hierzu, das 
Einige aus einem Uebergange des vorberigen biſchöfl. Kir⸗ 
chenregiments auf den Landesherren (Episcopal- oder 
Devolutionsfpflem), Andere aus der dem Landes- 
herrn zuſtehenden höchſten Gewalt im Staate (ZT errito- 
rialfpflem), Andere aus einem Collegialbeſchluß der 
kirchl. Geſellſchaft ( Collegialfpftem) ableiten, berupt 
auf Herkommen u. ſtillſchweigender Uebereinkunft. 

Kirchengüter (K.vermögen, patrimonium ecclesiae), 
Inbegriff der einer Kirche eigenthümlich zuſtehenden Rechte 
u. Sachen. Die letztern find theils beilige, d. i. unmittel« 
bar zum Gottesdienſt beſtimmt (Kirchen, Altäre, Kapel- 
fen 2c.), theils religiöſe, deren Beftimmung ſich auf fromme 
Anſtalten besieht (Gottesäcker, Kiöfter, Hospitäler ıc.), 
theils endlich gemeine kirchl., die nur mittelbar der Reli— 
gionsübung dienen (Pfarrgüter, Zehnten ıc.). Stiftungs- 
aüter (dos ecclesiae) nennt man K., die fogleich bei der 
Gründung der Kirche ibr ausgefeht wurden, neuerwor- 
bene K. (bona acquisita) diejenigen, welche erft fpäter 
acquixirt worden find. Bei der Ermerbung von K.n finden 
im Allgemeinen bie bei Erwerbung bes Eigenthums über- 
baupt beftebenden civilrechtlihen Grundfäße Statt; nur 
find festwillige Berfügungen zu Qunften der K. mehrfad 
begünftigt; für Beräußerungen ver K. gelten diefelben Be«- 
dingungen u. formen, wie bei Beräußerungen der Güter 
bevormundeter Perfonen. Die Berwaltung der X. geſchieht 
entweder durch cigens dazu angeftellte Verwalter, ober 
durch Kirchenbeamte, weichen die Nußung der K. ald Be- 
ſoldung übermwiefen ift und welche daher als Ufufructuare 
betrachtet werden. Ueberhaupt gelten für die K. die ge- 
meinen Rechte des Eigentums u. der Gerechtigkeiten; be⸗ 
fondere Borrechte, welche diefelben in der Regel genießen, 
find: Befreiung von Staats- u. Communalabgaben, Er- 
fhmerung der Beriährung gegen die K., bevorzugter (geift« 
liher) Gerichtsſtand, härtere Beftrafung der an denfelben 
beganacnen Verbrechen u. f. w. 

Kirchenjahr. f. Jahr. 

Kirchenmuſik. Sie bildete ih allmählig aus dem 
Kirchengefang, der anfangs einflimmig ohne Rhythmus u. 
Metrum vom Ehor (daher Choral (ſ. d.)) vorgetragen 
wurde; die Singfhulen, welche durch Karl den Br. aus 
Italien nad Frankreich u. Deutfchland en wurden, 
erweiterten den Kirchengefang, man fang mehrſtimmig, 
die Anwendung von mufifal. Inſtrumenten, vorzüglich der 
Orgel E. d.), förderte weſentlich und führte zu dem figu- 
rirten Geſang, woraus bie eigenil. X. entſtand (ſ. Ktgus 
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ralmufit). Eine wahrhaft fünfilerifhe Ausbildung er- 
langte diefe zuerſt ın Stalien, gerieth aber bald in Gegen: 
fag zur weltlichen Muſik (f.Infirumentalmufit), wel- 
che nach u. nach aud in der Kirche die Herrſchaft erlangte 
u. den ernfien kirchl. Styl imnier mehr verdrangte. Schon 
im 15. Jahrh. eiferten Viele gegen den kirchl. Gebrauch 
mehrerer Inftrumente, aber vergebens (f.Dratorium); 
den höchſten Grad der Verweltlichung erreichte die K. in 
der fathol. wie in der proteftant. Kirde am Ende des 18. 
Jahrh., wo alle Mittel der theatral. Muſik angewendet 
wurden. Nah u. nad hat man jedoch die weidhlichen und 
ſcherzhaften, nur auf Erregung der Sinnlichkeit derechne⸗ 
ten Opernmtelodien u. Figuren ald der Andacht hinderlich 
anerkennen lernen, man hat felbfi den edleren Compofitio⸗ 
nen Haydn’ u. Mozart's die kirchſ. Würde u. Weihe ab- 
zufprechen gewagt, ging aber offenbar zu weit, indem man 
alle Inftrumentafmuflf aus der Kirche verbannen wollte; 
gegenwärtig fiheint ed, als werde der neue kirchl. Styl, 
eine Berföhnung des alten mit dem jetzigen Gefhmade, 
"weiche zuerfi Diendelsfopn.- Bartholdy mit entichiedenem 
Glücke verſuchte, allgemeine Anerfennung u. Anwendung 
erbalten, 

Kirchenrecht (jus ecclesiasticam), der Inbegriff 
ber Rechte und Berbinpiichkeiten der kirchl. Geſellſchaften 
im Staate u. ihrer Mitglieder als folder. Somit begreift 
man darunter das Recht aller u. jeder Religionggefellfchaf« 
ten, welche im Staate geduldet werden, fie feien chrifll. od. 
nichtchriffliche. Chrifil. K., pas Recht der firchl. Sefell: 
faften, welche fih zur Ausübung der Religion nad der 
Lehre Chriſti vereinigt haben, ift nah Verſchiedenheit der 
Confeffion fathol. oder proteftant. K. Man unterfcheidet 
ne nes (natürliches) K., das fi aud der Natur 
ber lirchl. Geſellſchaft nach Vernunftgrundfägen entwidelt; 

u.pofitives K., das auf Vorſchriften der geſetzgebenden 
Gewalt berubt; ferner Kirchenſtaatsrecht, welches 
das Rechtsverhältniß des Staats zur Kirche u. deren Stie- 
dern darſtellt, und Privatkirchenrecht, weldes die 
Rechtsverhältniſſe der kirchl. Gefellfhaft zu ihren Bliedern 
u. diefer unter fih umfaßt; endlih gemeinesu.befon- 
deres (particulares) K., fe nachdem es für einen ganzen 
Inbegriff von Kirchen, oder.nur für einzelne Kirchen vers 
bindlich if. Die gemeinſchaftlichen Hauptquellen des in 
Deutfhland geltenden gemeinen chriſtl. 8.8 find die Bibel, 
das Corpus juris canoniei und verſchiedene Reichsgeſetze, 
namentlih der Paſſauiſche Vertrag von 1552, der zu 
Augsburg abgeſchloſſene Religiondfriede von 1555, der 
Weſtphäliſche Friede von 1648. 

Kirchenregierung, ſ. Kirchengewalt. 

Kirchenſtaat, ver Hauptbeſtandtheil Mittelitaliens, 

im RN. an die Lombardei, im NO. an das adriat. Meer, 
im D.an Neapel, im W. an Modena u. Toscana, Im SW. 
u. ©. an das tyrrhen. Meer grenzend, umfaßt 812 DM. 
Die wohl bewaldeten Apenninen, welchean Neapel Grenze 
in den kahlen u. wilden Bergen della Sibilla 7038 F. u. 
im Saffo di Simone 600058. erreichen, verlaufen ſich nad 
W. in vulfan. Bergaruppen, deren erloſchene Krater meift 
Heine Seen einfhließen. Zu ihnen gehören im D. Rome 
der S. Gennaro, 3924°, im ©. Roms das Albaner » Sr 
Dirge mit dem Monte Caro, 2928 u. Monte ©. Oreſte, 
2300. An fie legt fih die Ziberebene und die verrufene 
gaayaons di Roma; eine andere frucdtbarere, doch zum 
Theil auch fumpfige Ebene zieht ih IMND. nad dem Po 
zu. Die N. Orenze berührt der Po 12 M. weit; mit ibm 
oder unter fich fichen viele Küftenflüffe in Verbindung, tie 
der Panaro nebft dem Reno, der Montone, Ronco und 
Savio, unbedeutender find bier die Marechia, Foglia, 
der Metaurd, die Mifa, Mufone, Potenza, Tenna, Afone 
und Zronto. Die meift in ver Richtung von N. nach ©. 
fliegende Ziber, welche bei Perugia kleinere, bei Rom 
größere Fahrzeuge trägt u. bet Oflia in's Meer fällt, em- 
prängt den Topino mit dem Chiascio, bie Ehiana mit der 
— a, die Nera u, den Teverone oder Onio. Küftenflüffe 
nd Friora, Merta, Mignone, Arrone, Aftura und Armi⸗ 
feno; die beiden leßtern dienen zur Entwäflerung der 
5—6 M. langen, 1—2 M. breiten pontinifchen Sümpfe. 
Als Landfeen find der Perugia (3 M. lang, 4 PM. breit) 
u. Bolfena (24 M. lang u. 2 M. breit), der Honciglione 
und Remi zu nennen. Kleinere Kanäle find die von Bo⸗ 
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logna, Eento u. Imola. Vom Juli bis Sept. herrſcht im 
©. eine ungeſunde Luft (aria cattiva, malaria), außerdem 
wird der kalte N.-Wind, Tramontane und der trodnende 
Scirocco beſchwerlich. Außer Getreide (Markt Ancona) 
wird Hanf mit einiger Vorliebe gebaut, weniger Flache, 
Zabat und Färbefräuter. Weinbau tft ausgebrritet,, ent» 
behrt aber der nöthigen Pflege; Oelbau vorzüglich zu 
Belletri, Zerni und in der Romagna. Eifriger wird die 
Viehzucht betrieben, Rindviehheerven werden flark in den 
Pogegenden u. in der Campagna di Roma gehalten, bier 
auch Büffel. Schafe finden fi nicht in bedeutender An- 
zahl, Dagegen vorzugsweiſe Ziegen u. Schweine. Seiden- 
bau am forgfältigften in der Romagna u. Marl Ancona; _ 
für bie befte gilt die von Zoffombrone und Foligno. Gall— 
apfel und fpan. Fliegen werden gefammelt. Heufppreden 
zeigen fi oft in großen Zügen. Fiſcherei iſt lebhaft, merk⸗ 
würdig der an in ven Sumpfebenen von Comacchio. 
Der Bergbau iſt faft unbekannt, doch gewinnt man Vitriol 
(Biterbo), Alaun (Tolfa), Schwefeltied im ©. und Salz 
an den Küften, und verführt Puzzolanerde. Die Bevölke⸗ 
rung läßt fi jegt auf 3 Dill. angeben. Reichthum findet 
fih nur bei vem hohen oder fenatorifhen Adel. Er nebfl 
ven geiftliden Stiftern befigt faft alles Srundelgenthum. 
Dem Bürgerftand fehlt es nicht an Privilegien, abeg.an 
Induftrie; am fhlimmfien ficht es um den gebrifäften 
Baurr. Die Leinen», Wollen- u. Baummollenmanufactu- 
ren haben fih zu gar feiner Wichtigkeit erhoben und be- 
fhränfen fi faft nur auf Rom, Ancona, Bologna u. Pe- 
rugia, dagegen fleden Die Seidenwebereien außer Rom, 
namentlid zu Bologna, Ravenna, Ancona, Perugia, Jeft, 
Peſaro, Rimini u. Forli, in Achtung. Rom u. Bologna lie» 
tern Schmuckſachen, Glas u. Mofaifarbeiten. Die Leder: 
fabrifen haben ihren Dauptfig in Rom, Ancona, Bologna, 
Benevento und Rieti. Rom eigentbümfich if vie Fabrica- 
tion von Darmfaiten. Unter den Papiermühlen genießen 
bie zu Ancona, Ronciglione, Fabriano und Foligno einen 
ausgebreiteten Ruf. Der Handel bat fih, ſeiidem das 
in verlaffen u. die Einfuhrabgaben ermäßigt 

nd, gehoben; er ſchlägt den Weg über die Freipäfen An- 
cona, Civita⸗Vecchia, über Sinigaglia, Fanv, Peſaro, Ri⸗ 
mini, Magnaracca, Ponte di Lago Scuro und nach Nea- 
pel über Benevento, Rieti, Ascoli und Recanati ein. Die 
Geſammteinfuhr überſteigt 10 Mill., die Ausfuhr 9 Mill. 
Thlr. Der Boltdunterricht ſteht mit Ausnahme Roms auf 
einer ſehr niedrigen Stufe ; zu den Univerfitäten in Rom u. 
Bologna u. den Hochſchulen in Ferrara, Camerino, Ma» 
cerata, Fermo u. Derugia bereiten 21 Collegien vor. Be- 
fondere Sollegien bezwecken die Bildung der Geiftlichkeit ; 
Akademien zu Rom und Bologna die Maler:, Bildhauer-, 
Baukunſt and Mufik; au befigt Rom ein TZaubftunmen- 
inftitut. Die Bibliotheken find zahlreich und umſchließen 
reihe Schätze. Die Berfaflung iſt eine beſchränkte Wahl⸗ 
monarchie, in welcher jedoch in neueſter Zeit die Beſchrän— 
kungen der monarch. Gewalt durch das Cardinalscollegium 
(64 Mitglieder) ſehr verringert worden find, fo daß die 
gefeßgebende Gewalt faſt ausfchliehlid vom Papfte ab» 
bängt. Inter ihm leitet die — das Miniſte⸗ 
rium in 6 Departements u. einigen Centralbehörden; die 
allgemeinen Kirhenfachen beforgen 15 Congregationen. 
In erfier Inſtanz entfcheiden Cwiltribunale, in zweiter die 
Appellationggeridhte zu Bologna u. Macerata, die Sacra 
Ruota Romana u. Bas Tribunal della Segnatura zu Rom, 
in legtrer der Uditore Santiffimo. An die Stelle des röm. 
u. fanon. Rechts find neuere, meift den franz. nachgebil⸗ 
dete Geſetzbücher getreten. Handelsftreitigfeiten fchlichtet 
eine Handelsfammer in Rom. Der Verwaltung nad zer- 
fallt der Staat, mit Ausnahme der Comarca vi Roma, 
in die 6 Regazioni Bologna, Ferrara, Forli, Ravenna, Ur- 
bino e Peſaro, Belletri mit Cardinälen an der Spige und 
in die 13 Delegazioni Ancona, Macerata, Camerino, Ass 
coli, Fermo, Perugia, Spoleto, Rieti, Orvieto, Viterbo, 
Civita-Vecchia, Frofinone u. Benevento. Die Staatsein- 
nahm. (1839) betrugen 9,091,215, bie Ausgab. 9,799,265 
Scudi. Das Militair, 14,680 M., 6000Referve u. 3000 Na⸗ 
tionalgarden in Rom u. Bologna, foftet jährlich 1,756,029 
Scudi. Feftungen find Ferrara, Comacchio und Ancona. 
An Orden beflepen der Chriſtusorden, der vom golonen 
Sporn, des heil, Johannes von Lateran, des Heil. Gregor; 
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außerdem Verdienftmedaillen für das Militair. — Den K., 
anfänglih das Herzogthbum Nom (Rrofinone , Rieti und 
Maritima) u.dieRomagna (Ravenna u. Korli) umfaſſend, 
eine befteittene Schenftung dee fränk. Könige Pipin 754, 
erweiterte Gregor VII. dur die Fänder der Markgräfin 
Mathilde (Biterbo u. Civita-Vecchia), die gegen die deut- 
fihen Raifer behauptet wurden. Im 12. Zahrb. ward dag 
Herzogthum Spoleto (Spoleto, Camerino, Perugia) er: 
mworben, durch Kauf 1348 Apignon, durch den friegerifchen 
Julius Il. 1513 Bologna, dur Clemens VII. 1532 Die 
Marken (Ancona, Dacerata, Fermo u. Ascoli), nach dem 
Ausſterben des Haufes Eſte 1598 Ferrara, nach dem Er- 
löſchen der Herzöge von Urbino 1631 die Delegation Ur— 
bino. Avignon mußte 1797 wieder an Frankreich abgetre- 
ten werden, Romagna, Bologna u. Ferrara an die cigal- 
pin. Republik. Ein Aufftand gegen die Franzoſen hatte die 
Einnahme Roms und die Errichtung der röm. Nepublit 
(1798) gu Folge. Pius VI. farb ald Gefangener in Frank— 
reih. Pius VII. nahm unter dem Schutze der öſtr. Waffen 
wieder Befit von feinen Staaten, welde ihm die Franzo— 
fen abermals (1607-5) entriflen, um daraus einen Tbeil 
bes Königreichs Italien zu Schaffen. Dir Reftauration von 
1814 führte au die Päpfte zurüf und die früheren Zu» 
fläppe. Den letztern fuhte der Carbonarismugabzupelien ; 
e8 gelang nicht, dagegen bradd die Gährung 1531 in Bo— 
logna aus. Deftr. Truppen retteten den Papft, der aud, 
durch die auswärtigen Mächte beſtimmt, verbeflerte Ein- 
richtungen verfprad. Diefe befriedigten nicht, der Auf- 
ftand wälzte fi abermals von Bologna aus, um wie— 
der von den Defireichern unterdrüct gu werten. Sogleich 
befeßten aber die Krangofen Ancona (23. Febr. 1832) und 
räumten ed. nicht eher, als bis die öſtr. Truppen vollig den 
Kirchenflaat verließen, 1838. Abermalige Unruhen im Aug. 
1843. Vgl. Schubert, „Handbuch ꝛc.“ (Königsb. 1830); 
Galindri: „Saygio geogr. stat. e storico dello Stato 
Pontificio‘* ( Prrugia). 

Stirchenftrafe, ſ. Kirchenbuße. 

Kirchenväter, in der proteſtant. Kirche die Lehrer 
und Schriftſteller der Kirche, welche nach den apoſto— 
liſchen Vätern (f.d.) vom 2.—- 6. Jahrh. lebten u. wirkten, 
wogegen bie ronı. fie erſt mit Petrus Lombardus im 12. 
und die griech. mit Johannes Damadcenug im 8. Jahrh. 
abſchließt. Ste theilen fih in die gried. u. latein. Inter 
den Erfteren wurden für dies Säulen ihrer Kirche erflürt: 
Athanafius, Bafılius d. Ör., Gregorius von Nazianz und 
Chrpſoſtomus, unter den Letzteren in d. röm. Kirche: Gre— 
ul d. Gr., Auguftinus, Ambrofius u. Hieronymus u. 
bien befondere Gedächtnißtage geweiht. Die wiftenfchartl. 
Darftellung des Lebens u. der Lehren d. K. iſt Gegenfſtand 
der Patriflil. Sefammtausgabe von Rößler (Ypy. 1776 fr. 
10 Bde.); die latein K. von Gersdorf u.d. (Lpz. 1538 bie 
1842, 10 Bde.) Die griech. von Richter und Klog (ebd. 
18526 — 34, 4 Bde.) 

Kirchenverſammlnug, oder &Eoncilium, Syn- 
Ode, eine für firhlihe Zwede zufammenberufene, zu: 
meift aus Bertretern derfelben beftchende Verſammlung. 
Sie wurden feit Anfang des 3. Jahrh. zuerſt in Griechen— 
land und bald im ganzen Morgenlande in den einzelnen 
een üblich und gelten ale die voruchmfien Organe 
der Selchgebung, Verwaliung u. Rechtspflege der Kirche. 
Sie waren öffentlich und ihre Beſchlüſſe nur für die Pro— 
vinz, in der fie gehalten wurden, bindend. In dem Stre- 
ben der Kirche nach Einheit follte bei wichtigen Berathun— 

en die ganze Kirche vertreten fein. Diefe allgemeinen 
„en, obſchon fie meift nur aus Bifchöfen der Reichskirche 


biftanden und nur wenige ausländiſche ihnen beimohnten, ! 
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betrachteten fich als die Geſammtvertretung der kfathot.“ 


Kirche u. wurden ſeit Ende des 4. Zahrb, öokumeniſche ge— 
nannt. Zu dieſem Anſehn gelangten 7. K.en, nämlich Die 
von Nicaa (325), die 1. zu Konſtantinopel (381), Die von 
Epheſus (431), von Ehalcedon (451) u. die 2. (553), 3. 
(6850) und 4. (692) von Konftantinopel, denen die abend— 
land. Kirche no die von Sardica und die gried. bie 2. 
trulfanifche hinzufügte. Später hat die rom. Kirche deren 
19 aufgezählt, bie zu der gu Trient (1535). In der Kolge 
galten als Erforderniſſe einer ökımıen. K. bie Berufung 
aller das Primat des Vapfted anerfennenden Bifchofe, 
Stimmenfreipeit u. gefeglihe Ordnung, u. die Annahme 
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der Kirche, fo wie die Beſtätigung des Papftes. In 
Rechtsſachen wurde nur Stimmenmehrheit, in Glaubens⸗ 
fahen Stimmeneinpeit verlangt u. die Minorität ausge⸗ 
ſchloſſen. Seit dem 6. Jabrh. gelten die ökumen. R. in 
Glaubensſachen für unfehlbar. Die 3 großen 8. zu Pifa 
(1409), Konftanz (1414) und Baſel (1431) machten ihre 
Selbftſtändigkeit u. Oberberrlichfeit gegenüber den Päp— 
len geltend doch ihre Befchlüffe erlangten nur eine theil⸗ 
weiſe Anerkennung, oder, wie Die Bafeler, gar Erine. Ob⸗ 
wohl zu Trient jährliche Diöcefan« und in jedem 3. Fahre 
Provinzialfpnoden verordnet wurden, fo find fie, gleich 
den Nationalſpnoden, faft gänzlih außer Gebraud ge⸗ 
tommen. Bon leßteren find dieneueften die 1811 gu Paris 
u. 1822 gu Preßburg gehaltenen. Die in Landeskirchen ge- 
tbeilte u. einer äußeren Einheit ermangelnde proteftant. 
Kirche if niemals zu einer allgemeinen 8. zuſammenge⸗ 
treten, ausgenommen der zu Dortredt ( 1618) für die re⸗ 
formirte Kirche, Die jedoch fafl nur aus Niederländern be« 
fand. Provinzialfpnoden beſtehen in einigen proteflant. 
Ländern und dad Bepürfniß einer wohlgeorbneten Syno⸗ 
dalverfaſſung regtfih inallen jeßtmehr als je. Eine Spn- 
ode der deutſch-katholiſchen Gemeindevertreter fand am 
23. März 1845 zu leipzig Statt. Die vollſtändigſte Samm-« 
lung der Concilienbeſchlüſſe für die kathol. Kirche veran— 
Raltete Manft (Ilor. u. Ben. 1759 — 98, 31 Bde., Fol.). 

Stirchenvititation, eine von der obern Kirchenbe— 
börde ungeoronete Unterfuhung des kirchl. Zuftandeg der 
einzelnen Gemeinden. Solche wurden in ber kathol. Kirche 
feit dem 7. Jabrh. von den Biſchöfen od. den Archidiako— 
nen, als deren Stellvertretern, gehalten. Schr fegengreich 
wirkte die auf Beiebl des Kurfürſten Johann v. Sadfen 
1327 auf Luther's Bitten angeordnete u. von diefem mit 
andern geiftl. u. weltl. Commiſſarien geleitete K., welche 
die Unwiflfenheit des Volkes und feiner Kehren an’s Licht 
brachte und eine dDurchgreifende Umgeſtaltung vorbereitete. 
Sie wurden in der Folge wiederholt u. wird noch jeßt in 
ven meiften proteftant. Ländern von Zeit zu Zeit von den 
Generatfuperintendenten und in fürzeren Zeiträumen von 
den Superintendenten gehalten. 

Kirchenzucht, f. Disciplin, 

Sircher (Athanafius), gelehrter Zefuit, geb. 1601 
zu Geiß (Fulda), ging 1635 nah Avignon, Malta u.Rom 
wo er Mathematik lehrte und unter gelehrten Arbeiten 
1680 fl. Er war ein quter Drientalift u. Mathematiker, 
aber die Sonderbarfeiten, auf welche er beim Aufbellen 
der Hieroglpphen verfiel, trugen fih auf feine meiften 
Schriften über. Dei unermüdlichem Fleiße verfaßte er 
20 Bande in Folio. 11 Duart- und 3 Octavbände. Die 
wichtigften find: „Oedipus Aegyptiacus“ (4 Bde. Kot.), 
„Obeliscns Aegyptiacus, Praelusiones Magneticae, 
Mundus Subterraneus‘‘ (2 Bde.), „Primitiae gnomicae 
eatoptricae, Organum mathematicum, Lingua Aegyp- 
tiaca, Ars magna lucis et umbrae,* Sn feiner „Musur- 
zia universalis beanforudt er die Erfindung der Aeold- 
barfe in „Phonurgia Nova“ die des Sprachrohrs. An 
dere Srfindurgen, wie ein Brennfpiegel und Brunnen, 
tragen feinen Ramen. 

Kirchweihe, die feierliche Einweihung einer Kirche 
zum gottesdienftlichen Gebrauch ift, fett die Chriften eigene 
Gotteshäuſer erbauten, üblich geweſen. Sie wird in der 
kathol. Kirche nad einem vorgefihriebenen feierlichen Ri- 
tual von den Bifchöfen, in der proteftant. in einfadherer 
Weife von den Guperintendenten vollgogen. In beiden 
wird auch, bei den Proteſtanten namenti. auf dem Lande, 
eine jährl. K., oder Kirmfe (entflanden aus Kirchmeſſe) 
zur — an bie erfſte kirchlich gefeiert u. iſt meiſt 
mit weltlichen Luſtbarkeiten u. Gaſtereien verbunden. 

Kirgiſen, türkiſch. Volk in der Kirgiſenſteppe, einem 
Landſtrich, welcher vom Kaukaſus an oſtwäris big tief nach 
Afien hinein ſich zieht. Sie ſind von mittlerer Größe, hager, 
baben platte Nafen, kleine Augen u. Mund u. große Oh— 
ren, eine wallende Fülle von Haaren u. zeichnen fich durch 
ihren romantiſchen Zug zum Abenteuerlichen, Gutmüthig⸗ 
keit, Abhärtung, Stolz u. Mäßigkeit aus. Ihre Tracht be⸗ 
ſteht in weiten Beinkleidern, Pelzmänteln u. kegelförmigen 
Mützen. Sie leben nomadif in viele Stämme getrennt. 
Ihr Neihibum beflebt in Pferden, Kameelen, Rindern u. 
Schafen. Sie tpeilen ih in dielleine, mittlere und große 
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Horde. Die beiden erſteren, zuſammen über 300,000 Fami⸗ 
Iten, ſchweifen unter ruſſ. Hopeit in den Steppen umper, 
bie mittlere, öſtl. zwiſchen Irtpſch u. Iſchym u. bis an den 
Zobolu.zicht ih im Winter an den Balkhaſch⸗See, Die Heine 
wert. bis an pen Gemba u. denKaif. Die K. d. großen Horde, 
gegen 600,000 Köpfe ſtark, leben frei in Zurteftan, find wild, 
räuberif u. kampflufſtig, zerfallen in eine große Anzahl 
Stämme, von denen vorzügl. die ſchwarzen Bergf., die 
Burutten, welde big an die Grenze von China ſchweifen, 
von den Karadanen gefürchtet werden. Die Kenntniß von 
der großen Horde iſt fehr verworren, weil fieihre Wohn: 
pläße Häufig werhfeln, wovon viele verfallene Dörfer und 
Flecken zeugen. Die einzelnen Horden leben unter Fürften, 
beren Macht jedoch fehr befhränft if. Sie find ſämmtl. 
Muhammedaner. Zu unterfheiden von ihnen find die Kir- 
gis⸗Kaiſaken, welche in 3 Stämmen gwifchen dem Aralfee 
u.taspifchen Deere wohnen, zahlreich, wild u.tapfer. Sie 
find gleichfalls Nomaden, nähren fi aber meifl von Räu- 
berei, fliehen unter eigenen Khans u. genießen ruf. Schuß, 
wofür fie eine Abgabe an Fellen zahlen. 

Kirfe, Tochter des Helios und der Perſe (Perſcis), 
u Nymphe, welde nah Homer auf der 
Inſel Aeäa wohnte. Nach den Spätern flob fie aus Kolchis 
Ban Stalten, u. wohnte auf dem nad ihr benannten Bor- 
gebirae. 

Kirnberger (Joh. Phil.), geb. 1721 au Saalfeld, 
gefl. 1783 als Hofmuficus der Pringeffin Amalie von 
Preußen, Seb. Bab’s Schüler, einer der größten Con- 
trapunftiften. Vgl. ſeine: „Grundſätze d. Generalbaſſes“ 
(Berl. 1781), „KRunft d. reinen Satzes“ (5 Bde. ebd. 
1774— 79), „Anleit. 3. Singcompoſition“ (ebd. 1782). 

Sirner (305. Bapt.), geb. 1806 zu Furtmangen 
(Baden), entwidelte fein Runfttalent in Münden u. Rom 
(1832). In Münden lieferte er eine heil. Familie, Dar« 
ftellungen zu Hebel's allemann. Gedichten, und Heimtebr 
des Schweizergarbiften nad der Juliusrevolution, ein 
meifterbaftes Bild. In Rom malte er Rafael in der Mi- 
chel-Angelo- Kneipe u. Gruppen von Frauen. 

Kirfche, Die Steinfrucht des Kirſchbaums (Cerasus), 
welcher zu der Be der Drupaceen gezahlt wird. Ex 
bat gefttelte, in Dolden ſtehende Blüthen, welche furz vor 
den Blättern aufbreden. Arten: Prunus avium, Süß. 
kirſchbaum, ein gerader, fhöner, 25 bis 60° hoher Baum, 
mit quirlförmig geftelliten Aeften, doppelt gefagten, zuge» 
fpißten unten bebaarten Blättern, wächſt wild in den Wäl⸗ 
dern. Abarten bavon find: bie Vogel» oder wilde K. (P. syl- 
vestris) mit erbsgroßen ſchwarzen oder rotben Früchten; 
die Mail. (P.praecox) mit rothen, runden, frühzeitig rei- 
fenden, etwas wäfferigen Früchten; die gemeine Rothk. (P. 
rubicunda) reift etwas fpäter; die fhwarze Süßk. (P. 
atra); die Herzk. (P. cordata); die Sinorpelf. (P. dura- 
cina). Der Sauerlirfhb. (P.Cerasus) ſtammt aus Kfein- 
afien, iſt ein Heiner Baum von 6 big 15° Höhe, mit dünnen 
bangenden Aeſten, die Blätter find haarlos, die Blüthen 
fommen gleichzeitigmit ven Blättern. Man cultivirt davon 
folgende Arten: die Zwergk. (P. chamoecerasus) ſtrauch- 
artig mit Heinen fehr fauern, rothſchwarzen Früchten; vie 
Oſtheimerk. (P. serotina) rauchartig mit arofen braun» 
rothen furzftieligen Früchten; die Amarelle (P. acida) mit 
großen, rothen, weißfaftigen Früchten u. Heinen Kernen; 
die gemeine Sauerf. (P. austera). Die fiineren, ebleren 
Arten der X. find dur die Römer aus Aſien eingeführt 
worden. Das Holz ift als Brennmaterial gefhäpt u. wird 
zu feinen Tifhlerarbeiten gebraucht. Die K. werden ein- 
gemacht mit Effig oder Zuder, zu Saft, Effig und Wein 
ausgepreft, getrodnet u. f. w. Aus den Kernen, welche 
ein bitteres, Blaufäure enthaltendegs Det führen, fertigt 
man künftl. Schnikereien. Außerdem find noch zu bemer- 
fen: die Zraubent. (P. Padus), deren Blüthen in Trauben 
ſteben, ein Strauch od. Baum von 20 bis 30’ Höhe, mit 
ugelrunden, ſchwarzen, erbsgroßen Früchten, wächſt in 
Bebirgsthälern und wird cultivirt. Die Blätter enthalten 
viel Ampgdalin, die Blüthen verbreiten einen fiarfen 
Mandelgeruch, die Früchte, welche frifch einen wibrigen, 
füßfauern Geſchmack haben, werden eingemadt. Die 
Steinf. (P. Mabaleb) wird bis 18° Hoch, hat Kleine wohl- 
riechende Blüthen u. ſchwarze Früchte, ein in Gärten häu- 
figes Ziergewächs. Das wohlriechende Holz wird zu Pfei— 
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fenröhren (Weichfelröpren) verarbeitet. Befonders ſtark 
riechen die Sträucher don Illprien. 

„Kirfchwailer, ein aus zerfioßenen Kirfhen durch 
Gährung und Deftillation geivonnenes Produkt. In der 
Schweiz, welche das meifte Itefert, nimmt man gewöhnlich 
ſchwarze Morellen dazu, ohne Unterfehied ob reif oder uns 
reif, auf dem Schwarzwald verivendet man nur reife, au 
meniger großfernige Kirfhen. Das K. enthält viel Blau⸗ 
äure. 

Kirwanſ(ſpr.⸗wän), 1) (Rich.), in der iriſchen Graf- 
ſchaft Galwap geb., 1812 geft., als Chemiker u. Mineralog 
durch Diele Abhandlungen u. Schriften befannt, wovon wir 
nur „Elements of Mineralogy‘ (2Bde. 1784) u. „Essay 
on Phlogiston‘* (1787) nennen, worin er Prieftley's Theo⸗ 
tie vertpeidigte, die er fpäter aufgab. Als Mineralog ftif- 
tete er in Dublin eine Gefellfhaft u. fprach der nebtun. 
Theorie das Wort. Phyſ.chem. Schriften, deutfch von Erell 
(5 Bde. Berl. 1783—1801). — 2) (Walter Blake), 
— 1754 zu Galway, geſt. 1805, ein außerordentliches 

ve talent, Nur 1 Band feiner Predigten wurde 1814 
gedrudt. _ 

Kisfalũdy (Sandor), geb. 1772 zu Sümeg im Sa- 
lader Eomitat, geft. 1832 zu Peſth, ald Krieger von 1793 
bis 1814 bewährt, als Dieter vom Bolfe gefeiert. Außer 
Iyr. Gedichten u. Sagen, die er der ungar. Vorzeit ent« 
Ichnte, verfaßte er ein Epos u. Dramen. Sein Bruder, 
Karoly K., geb. 1790, der feit 1805 ven Feldzügen bei« 
wohnte, iſt nicht minder vortheilbaft durch Gedichte, Er⸗ 
zählungen u. Dramen befannt. Er fi. 1844 zu Sümeg. 

Kiſil-Baſcha (türf.d. i. Rothmütze) türk. Spott» 
name der Perſer, namentlich die Nachkommen der durch 
Tapferkeit ausgezeichneten u. mit einer folchen Müße vom 
Schab Ismaet belobuten Krieger. 

Kislar-Aga, Oberauffceher der Verſchnittenen u. des 
Harems, Vorſteder der Mofcheen u. milden Stiftungen. 

Kisljär, Hafen u. Feftung am Terek in der ruff. Pro- 
Hinz Kaufafien, mit etwa 6500 E,, die aus Armeniern, 
Nogaiern, Tſcherkiſſen, Grufintern, Koſaken, Kalmücken, 
Hindus u. Türken beſtehen. Gartenbau, Seiden⸗, Woll⸗ 
webexrei, Fiſcherei, bedeutender Handel mit Perfien. 

Kiſſingen, Stadt im bair. Kreiſe Unterfranken an der 
Saale, mit 1250 E., Salzwerk u. mehrern (5) ſtark ber 
ſuchten Mingralquellen, von welchen der außerft flärfende 
Ragozy verfendet wirt. Schönes Kurhaus. Vgl. Balling, 
„Kes Bäder“ (Stuttg. 1837). 

Kithäron, Gebirge in Böotien, dem Dionyſos u. den 
Mufen heilig, an den Helifon fih anfchließend u. einen 
Theil der Grenze von Böotien, Megaris u. Attifa bildend, 
berübmt durch den Zod des Aktäon u. Pentheus, 

Kitt, Mittel, zwei Oberflächen zu verbinden oder eine 
Deffnung zu fchließen, wird in flüffigem oder weichem Zu— 
flande aufgetragen, worauf er verbärtet. Wir bemerfen 
Demantt., zum Repariren von Porzellan, Glas ıc. Hau⸗ 
fenblafe in Waſſer geſchwellt, wird mit etwas Spiritus 
vermifcht, zu welchem man vorher etwas Ammoniakbarz 
oder Galbanum u. Maftir in Spiritus gelöft, hinzufeßt. 
Beim Gebraud wird die Maffe mäßig erwärmt; Schel- 
lad, in Alkohol oder wäſſeriger Borarauflöfung gelöſt; 
Eimeiß, allein oder mit pulverifirtem gebrannten Kalt 
—— Glaſerk., Kreide u. Leinölfirniß; 

teingutk., Käſe aus abgerahmter Milch, alſo fettfrei, 
in Waſſer gekocht u. in einer Reibſchale mit pulverifirtem 
Kalk zuſammengerieben; Eiſenk., 100 Theile fein zer» 
ftoßene Eiſenfeilſpäne mit 12h. pulverifirtem Salmiak zu⸗ 
ſammengerieben, beim Gebrauch befeuchtet. Fugen im 
Sandftein ꝛc. verſchließt am beſten ein K. aus 20 Th. rei⸗ 
nen trocknen Sand, 2 Th. fein pulverifirte Bleiglätte und 
t Th. pulveriſirten Kalk mit nur fo viel Leinöl oder Lein⸗ 
ölfirntß, daß das Ganze feuchtem Sande ähnelt. Die Fuge 
muß vorher mit Leinöffirniß — ſein. Nimmt man 
ftatt des gebrannten Kalks gröblich pulverifirten Kalkſtein, 
fo erhält man den Maftixcement. Ein beim Erkalten erhär— 
tender guter St. beſteht aus 16 Th. gefiebter u. bei Roth⸗ 
glühhige getrodneter Kreide, welder man beim Erkalten 
eine geſchmolzene Mifhung von 16 Th. Kolophonium und 
1 TH. Waghs zuſetzt ıc. 

Kittel (30H. Chr. Lebr.), geb. 1724 zu Erfurt, wo 
er 1809 ald Organiſt fi., u Bad’s, berühmteg 
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Orgelſpieler u. Verfaſſer von „Der angehende Organiſt“ 
(3. A. Erf, 1831) u, „Choräle“ (Alt. 1803). 

Stiel, gefteigerte Empfindlichkeit der Hautnerven, 
welche an den mit einer zarteren Oberhaut bededten Haut⸗ 
ftellen, wie an der Nafe, am Hals, unter den Adhfeln, an 
den Fußſohlen u, ſ. w., bei mechan. Einwirkung äußerer 
Hautreize, leicht bervortritt. 

Kiuprili (Mehm ed), türk. Feldderr u. Staatsmann, 
ein Aldaneſe, geb. 1585, 1656 Großwefir mit faſt unum- 
ſchränkter Gewalt, hielt mit blutiger Strenge die Ja— 
nitfeharen u. Ulemas nieder, flellte im Innern Nude, nad 
aufen dag Kriegsglüd der Zürten her, eroberte Yemnos u. 
Tenedog, fämpfte in Stebenbürgen, legte Bollwerfe an ꝛc. 
Er ft. zu Adrianopel 1661. Sein Sohn, Ahmed, folgte, 
tüchtig vorgebilvet feinem Bater in der Würde u, leitete 
bis au feinem Tode 1676 in gleich ruhmwürdiger Weife 
den türk. Staat. Ein Bruder von ihm, Muſtapha, erhielt 
dieſelbe Würde 1689, fiel aber ſchon 1691 in der Schlacht 
bet Salanfemen. 

Kiuſiu, fapan. Infel, f. Japan. 

Kiödlen, Theil der ſtandinav. Alpenkette, welcher im 
NND. fireicht u. Seitenzweige nad den ſchwed. Lapp⸗ 
marfen u. den übrigen nördl. Landſchaften fendet. Die 
höchßen Spißen fleigen nicht zu 6000° auf. 

Klage (Actio), ein an den Richter geftellter Antrag, 
in welchem man dirfen auffordert, einen Gegner zur Er- 
füllung privatrechtlider Verbindlichkeiten, die er verwei⸗ 

ert oder verzögert, anzuhalten. An der Regel iſt die K. 
briftlih anzubringen (K.fchrift, Jibellus), u. nur in eini— 
en fummartfhen Proceßarten ift mündliche Angabe der- 
elben geftattet. Die weſentlichen Beftandtheile jeder &. 
find 1) Anführung des Geſetzes oder Rechtsgrundes, wel» 
Her zum Klaganfpruc berechtigt (fundamentum agendi 
remotum); 2) die Gefhichtsergählung oder Angabe ber 
Thatſachen, welche die Anwendbarkeit nes Rechtsgrundes 
auf den vorlienenden fall u. die Dermaligen Parteien zei- 
gen (fund. agendi proximum); 3) die beflimmte Bezeich⸗ 
rung der auf Grund diefer Prämiffen vom Beklagten ge- 
forderten Leiſtung (Petitum, Bitte, weil dieſe Bezeichnung 
in Korm einer Bitte an ven Richter vorgetragen wird). 
Die K.bäufung, d. i. der gleichzeitige Vortrag mehrerer 
K. in einer R.fchrift (cumulatio actionum) ift wegen der 
daraus leicht entſtehenden Berwirrung im Procefverfah- 
ren nur unter Einfhränfungen geflattet. Die K. bildet ven 
Anfang jedes ordentlihen Civilproceſſes; wefentliche Aenı- 
derungen derfelben (mutatio libelli) find nad erfolgter 
Antwort des Beflagten nicht mehr, dagegen bloße Erläute- 
rungen (emendatio s. declaratio libelli) vor dem Schluffe 
Des Verfahrens noch geftattet. Nach Verſchiedenheit der 
den Gegenftand ber 8. bildenden Rechtsverhältniſſe ift dieſe 
ſelbſt verſchieden geftaltet; hierauf gründet fich das römiſch— 
rechtliche K.ſpftem, das für Berlegungen der verfchiedenen 

rivatrechte verſchiedene KH. mit bef. Benennungen aufftelli. 

o wichtig aud die genaue Kenntniß diefer einzelnen K., 
um darnac deren Erforderniffe im einzelnen Salle beur- 
theilen au fönnen, für den Richter u. Advocaten fein muß, 
ſo unergiebdig u. unverfländlid würde doch deren Darftel- 
lung für den Laien fein. 

Slagenfurt, Stadt im öflr. Gubernium Laibach, 
früher Hauptfladt Kärnthens, in angenehmer Ebene, un— 
fern der Flüſſe Glan und Slanfurt, regelmäßig gebaut; 
12,500 €., höhere Gerichte u. Behörden, !preum, Gym— 
nafium, Bibliothek, theolog. Seminar ıc., Kabrifen in 
Wolle, Seide u. Bleiweiß, Spedition. Die Feſtungswerke 
wurden 180) gefprengt. 

Klangfiguren, die Kiguren, welche fi bilden, ſobald 
man elaftifpe Platten (etwa von Glas) mit dünnem trock— 
nen Staub oder Sand befireut u. fie Durch einen am Rande 
hinftreihenden Biolinbogen zum Erflingen bringt. Die 
Figuren ändern fi nad der Natur des Tones u. werben 
mit der Höhe deffelben immer zufammengefeßter. Ste 
werden nah ihrem erfien Beobachter Chladni (f. d.) be- 


nannt. 

lapperfchlange ( Crotalus), Schlangengattung 
aus der Familie der Bipern, hat zwifchen Auge und Nafe 
Badenlöcer, einen breiten breiedigen, vorn mit Heinen 
Schilden, hinten mit Schuppen bededten Kopf, ganze 
Bauch⸗ u. Schwanzirhienen und am Ende des Schwanzes 
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eine aus lockeren Ringen beftehende Klapper, womit fie 
ein Geräufch, wie von zufammengefchlagenen Nußſchälen, 
bervorbringt. Die Anzapf der Ringe, felten über 12, läßt 
ungefähr auf ihr Alter ſchließen. Die Zunge ifl lang, 
fhivarz, gefpalten, in dem Rachen ſtehen 2 große, ſpitzige 
+ 300 lange Gifthaken. Ihr Biß tödtet nach wenig Stun« 
den. Ihr gefährlichfter Feind ifl das Schwein, dem das 
Gift nichts ſchadet. Sie ift träg, frißt Heine Säugethiere 
u. Bögel. Ihr Fleifh wird von den Menſchen genoffen u. 
bat im Geſchmack Aehnlichkeit vom Aal. Die Schauer- od. 
nordamerifan.R. (C. durissus) hat auf vem Rüden grün« 
lich-graue Streifen mit fhwarzen Punften, am Baude 
ift file gelblich- weiß; fie wird 3 Ellen lang. Die ſüdameri⸗ 
fan. 8. (Boiqutra, C. borridus) wird eben fo lang, tft 
bräunfich- grün mit dunklen, gelblichen Flecken u. ſchwarzer 
Schwanzfpige. 

Klaproth, 1) (Mart. Heinz), berühmter Chemt- 
fer, geb. 1743 zu Wernigerode, Apotheker, 1787 Prof. 
der Ehemie in Berlin, gef. 1817, bekannt burd die Ent⸗ 
derfung des Zinfontum, Zellurium, Titanium u. Uraniumt, 
fo wie durch die Werte: ‚Beiträge zur dem. Kenntnif d. 
Mineraltörper” (6 Bde., 1795-1815), „Chem. Wörter« 
buch’ mit Wolff (9 Bde., 1807—19). — 2) (Beinr. 
Zul), Sobn des Bor., geb. zu Berlin 1783, beſuchte, 
da bie ruffifhe Sefandtfchaftsreife nah China 1815 ihren 
Zweck nicht erreichte, im Auftrage der petersburger Aka⸗ 
demie den Kaufafus (Reife ıc., 2Bde., Halle 1812—14, 
frang. Par. 1823) und begab fi 1814 über Italien nad) 
Parts, wo er 1835 fl. Zahlreich und bedeutend find feine 
Schriften über afiat. Spraden u. Länderkunde, wir erin« 
nern nur an „‚Tableau hbistorique de l’Asie‘“ (Par. 1814 
bis 26), „Du Caucase“ (1827), „Abhandl. üb. d. Sprache 
u. Schrift der liguren‘’ (1820), „Asia polyglotta‘“‘ (1823), 
„Memoires relatifs A l’Asie‘ (2Bpe. 1824— 26), „Nipon“ 
(1834), „Beſchreibung China's“ (engl. 2 Bde., Yond. 
1825) und „Ueberſetzung eines japan. Geſchichtswerkes“ 
(Par. 1832). Außerdem fohrieb er über Die Hieroglyphen 
u, einen Katalog der aftat. Handſchriften in Berlin (1823). 

Klauenſeuche, Krankheit des Rindviehs u. der Schafe, 
eine blaſige Entzündungsaefhwulft an den weichen Thei- 
len der Zußenden und mit Fieber verbunden. Sie verläuft 
theils nach dem Aufplagen der jauchigen Bläschen gutar⸗ 
tig, theils, u. dies iſt meiſt der Fall, geht fie in üble Ver- 
eiterung, Verjauchung u. Tostrennung der Hornwände u. 
wirkliches Ausfchuhen über, wodurd oft Der völlige Ver— 
uf des Thiers herbeigeführt wird. Die K. if —— 
Außer den bekannten Mitteln gegen dieſe oft verheerende 
Krankheit, welche die Schriften von Tennecker (Prag 1821) 
Giesker (Braunſchw. 1822) mittheilen, hat fich neuerdings 
a nom erwiefen, die Schafe durch Kalkmilch laufen 
zu laffen. 

Klauſe, eingefchloffener, enger Raum; befeftigter 
Gebirgepaß. 

Klauſen (Rud. Heiner), geb. 1806 in Altona, Iehrte 
feit 1829 in Bonn u. fl. als Prof. gu Greifswalde 1840, 
Er bearbeitete den Agamemnon (Gotha 1833) u. Die Choe⸗ 
phoren (1835) des Aeſchylos, mit dem er fi überhaupt 
viel befchäftigte u. wies in „‚Aeneas u. die Penaten“ (2 Bpe,, 
Hamb. 1839 40) den griech. Einfluß in den italien. Volko⸗ 
tellatonen nad. 

Klaufenburg, ungar. Kolopsvar, walach. Kluſch, 
Hauptftadt Siebenbürgeng, an ver Samos, ſchön u. regel« 
mäßig gebaut, Sig des Guberniums, kathol., reformirt. 
u. unitarifhes Collegium, Fathol. Gymnafium u. Semi« 
nar, Induftrie in Tuch u. Fayence, Bergſchloß, 20,000 €. 

Klausthal, Hauptftadt der hanndv. Berghauptmann⸗ 
fhaft K. (9,53; DM. mit 30,344 €. im 3. 1842), regel- 
mäßig gebaut am Zellbache mit 9600 E., Sig der Berg- 
hauptmannfchaft, Gpmnafium, Berg- und Forſtſchule, 
Münze, viele Bergwerke, Hütten, Bergmwaaren- Fabriken. 

Kleanthes, Dichter u. ftoiſcher Philoſoph aus Aſſos, 
um 264 v. Chr., Schüler des Krates u. Zenon, Lehrer des 
Chrpfippos. Erhalten ift von ihm eine Hymne an Zeug, 
Bol. Mohnike, „K.“ (Greifsw. 1819), Peterfen, „Clean- 
this hymnus‘ (Hamb. 1829). 

Kleber (Gluten), inniges Gemenge von Pflangenel« 
weiß (Aldumen, Zymoin), Pflanzenleim (Gliadin) und 
Mucin, ber nährende Theil der Pflanzenfamen, bat roh, 
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aus dem Mehle erhalten, eine braune Farbe, zähe, faden⸗ 
ziehende Beſchaffenheit u. trocknet leicht zu einer hornarti- 
gen Maffe. Er ift unauflöslich in Aether, Waffer, Fetten 
u. Delen, Iöslich in verbünnten Säuren u. Alfalien. Bec» 
caria flellte ihn guerfi dar. 

Kleber (Jean Bapt.), rubmvoller franz. General, 
geb. 1754 zu Befangon, fludirte die Baufunft in Paris, 
die in München u. verrichtete im öſtr. 
Heere die erſten Waffenthaten gegen die Zürfen. Im 3. 
1783 in Befort Bauinfpector, flieg er feit 1792 ſchnell und 
zeichnete fih 1793 als Brigadegeneral in der Vendée 
aus. Er fam 1794 zur Nordarmee, dann ur Sambre⸗ u. 
Maasarmee, befepligte bei Fleurus den linken Flügel, be- 
fand fich bei der Einnahme Maeftrihtis, beim Rheinüber- 
Gange u. nahm in Jourdan's Heere an mehreren Gefechten 
u. Siegen Theil. Er lebte bei Paris, als ihn Buonaparte 
1798 zum Feldzug nach Aegypten berief. Mit dem Ober- 
befehl betraut, vernichtete er die türf. Armee bei Damiette, 
erfocht den großen Sieg bei Heliopolis (1800), eroberte 
Kairo, fiel aber fhon am 14. Juni 1800 durch ven Dolch 
eines fanat. Muſelmanns. Er war groß als Krieger, N . 
ſchickt als Politiker u. Staatsmann, ehrenwerth ats Menſch. 

Klee (Trifolium) , Gattung aus der natürl. Familie 
der Papilionaceen, die Blüthen ſtehen in äprenförmigen 
oder runden Köpfchen, die Hülfen find Hein, eiförmig und 
vom Kelch umſchloſſen. Sehr zahlreiche Arten. Gelb blü— 
hen der Fadenklee (T. fillforme), wird nad der Blüibe 
roſtbraun, auf fandigen Wiefen, ein treffliches Futterfraut. 
Aehnlich if T. procumbens mit Iiegendem Stengel; der 
Goldk. (T. agrarium) auf fandigen, fonnigen Höfen; der 
Hopfenk. (T. spadiceum) wird nach der Blüthe ſchwarz⸗ 
Yaftantenbraun. Weiß blühen: der Bergk., auf Berg- und 
Waldwieſen, vorzüglih im Kalk, ein nahrhaftes Futter. 
T. hybridum , deffen Blütden am untern Ende mit einem 
roſenrothen Blumenkranz gefhmüdt find, auf feuchten 
Wieſen, gleichfalls zurgütterung brauchbar ; ber Lämmerk. 
(T. repens) mit liegendem Stengel, wirb auf Keldern 
eultivirt. Roth bfüßen: der Erdbeerf. (T. fragiferum) 
trägt Meine fleiſchrothe Blumenköpfe mit aufgeblafenen 
rötdlichen Hülfen, kommt bald nach der Abmähung bed 
Heues auf tief Tiegenden Wiefen hervor u. giebt einen gu» 
ten Weidek.; der Inkarnatk. (T. incarnatum) ftammt aus 
Stalien, bat lange fleiſchrothe Köpfen; T. medium auf 
Waldwieſen und Bergrändern, eignet ſich vorzüglich gut 
zum Anbau, der Stengel iſt hin u. ber gebogen, bie Blü⸗ 
ihenköpfe find größer, lockerer u. dunkler, als die des ge- 
meinen K.; ber Katzen- oder Hafenf. (T. arvense), ein 
Unkraut auf Sandadern, deflen Köpfchen flarf behaart 
find; der Wieſen⸗, gemeine Kopf⸗- oder fpan. 8. (T. pra- 
tense) mit rundliden, purpurrothen, zollaroßen Blütpen- 
föpfen , die erfie Zutterpflange , welche in Deutfchland cul« 
tivirt wurde. Der Anbau derfelben wurde in der zweiten 
Hälfte des vor. Jahrh. durch Schubart von Kleefeld einges 
führt u. ſie iſt ſeitdem die wichtigfte Futterpflanze geworden, 
da fie für jeden Fruchtwechſel paßt, ben Ader mürbe u. rein 
erhält u. durch abfallende Blätter u. faftige Wurzeln fehr 
bereichert. Er gedeiht auf jedem Boden, ausgenommen in 
Sand, verlangt aber, um üppig zu wachen, viel Feuch⸗ 
tigfett. Bal. Löbe, „Fluch u. Segen des K.baueg‘ (1841). 
Eine gelbblühende Art iſt T. ochroleucum, auf Bergwie⸗ 
fen u. in Laubwaldungen. Biele andere Rutterpflangen un« 
ter dem Namen K., 3.3. Bitterl., Steink., Wunderk., 
Sauert., Schnedent. u.f.w., gehören nicht unter bie Gat⸗ 
tung Trifolium, 

Klee (Heine), tüchtiger kathol. Theolog, geb. 1800 
zu Münftermatfeld bei Koblenz, 1821 Lehrer am biſchöfl. 
Bymnafium zu Mainz, 1825 Prof. der nn dafelbft, 
1829 zu Bonn, 1839 zu Münden, wo er 1841 fl. Außer 
Commentaren über Johannes (Mainz 1829), die Hebräer 
(1833), den Römerbrief (1830), verfaßte er eine „Dog⸗ 
matit“ (3Bde., 2.2. 1839—41), „Dogmengeſch.“ (2Bde. 
1837—38), „Moral“ (1843) und Einzelnſchriften über die 
Beiste (1827) u. Ehe (1833). 

Kleeſäure (Dralfäure), erſcheint meift in weißen 
prismat. Kryftallen und Hat einen flark fauren Geſchmack. 
In kochend heißem Waffer aufgelöft, ift fie äußerft giftig. 
Ste kommt nicht in reinem Zuftande vor, fondern in Ber- 
bindung entweder mit einer Salzbafis oder Waſſer. Waf- 
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ferfrei beſteht fie aus 2 Atomen Koblenſtoff und 3 Atomen 
Sauerſtoff; beim Erhitzen läßt fie feine Kohle zurück. Ste 
wird aus 18h. Zuder oder Stärke mit 6 Th. Salpeter- 
fäure von 1,2, fpecif. Gewicht mittelft Wärme in einer 
Glasretorte dargeſtellt. Angewendet wird fie in der Kat⸗ 
tundruderet, zum Weißmachen des Leders, Ausmacen 
von Tintenfleden ıc. 

Klefecker (Bernd), geb. zu Hamburg 1760, Pre- 
biger in Osnabrück, feit 1795 in Hamburg, gefl. auf einer 
Badereife 1825 zu Leipzig, tüchtiger Kanzelredner, ſchrieb 
u. A. ‚Pralt. Vorleſungen über das N Teſt.“ (3 DBbe., 
1811— 12), „Homilet. Ideenmagazin“ (8 Bde. 1809—19). 

Kleien, die beim Mablen zerriffenen Hülfen der Ge⸗ 
treideförner, werden theild zu einem geringern Brote ıc., 
theils in der Farberei und beim Kattundrud benugt. So 
erregen fie bei der warmen Indigfüpe die Gährung und 
reinigen bei ber Buntbleiche die nit mit Beize bedrückten 
Stellen, welche ungefärbt bleiben ſollen, von dem etwa auf 
fie übergegangenen Farbeftoff, fo wie die gefärbten Stel- 
len von dem noch mechaniſch anhängenden Farbeftoffe. 
Am nußbarften iſt Hierzu Die Weizenk.; fie verdankt dieſe 
Wirkung einer fhleimigen Subftanz. 

Klein, 1) (Ernfi Ferd.), geb. 1743 zu Breslau, 
geft. 1810 als Oberjuſtizrath in Berlin, wo er namentlich 
an der Reform der Proceforbnung Theil nahm und das 
Strafgefegbucdh ausarbeitete. Sein „Spftem des preuß. 
Civilrechts“ erſchien in der 2.4. Halle 1835, die wichtigen 
‚Annalen der Gefeßgebung u. Rechtsgelehrfamteit in den 
preuß. Staaten’ führte er bis zum 26. Bde. (Berl. 1788 
bi8 1809). au selon bionrappte (Berl. 1810). - 2) (Joh. 
Adam), geb. 1792 zu Nürnberg, in ſeiner Vaterftadt u. 
in Wien zum Maler und Kupferfieher gebildet, bereifte 
Deutfhland und Stalien und übte feit 1822 feine Kunft in 
Nürnberg, feit 1839 in Münden. Seine Gemälde, Thier« 
ftüde Cbef. Pferde) u. Genrebilder,, find der Natur abge- 
lauft, febensvoll u. wahr; mehrere Meifterftüde, wie der 
Schiffszug aufder Donau, Jahrmarktsſcene, Poftwagen 
zc. Außer Oelgemälden hat man von ihm über 252 radirte 
Blätter. — 3) (Bernp.), geb. 1794 zu Köln, verfchaffte 
feinem mufifal. Drange Nahrung in Paris 1812, Teitete 
nad feiner kurzen Abweſenheit vie Mufiken im kölner Dom 
u. fam 1819 auf Empfehlung einer Kantate auf Schiller’ 
Morte des Glaubens nad Berlin, wo er big an feinen 
Tod 1832 lebte. Zu feinen großen, tief aufgefaßten Werfen 
gehören dad Dratorium „Hiob“ (1820), die Oper „Dido“ 
(1823), d. Dratorten „„Zepbta‘’ (1828), ,,Davtd‘’ (1830) 2c. 

Kleinafien (Asia minor), die Halbinfel Afiens zwi⸗ 
fchen dem ſchwarzen, ägätfchen u. Mittelmeere, jetzt Na- 
tolten, verftümmelt aus der byzantin. Bezeichnung Ana⸗ 
tolife, d. i. Morgenland, obſchon bei den Völfern roman. 
Zunge der alte Name üblich geblieben iſt. 

Sleintinderfchulen (Bewahranftalten, Rar- 
tefhulen), Anftalten zur Aufnahme, Beauffihtigung u. 
Vorbildung nicht ſchulfähiger Kinder bürftiger Eltern. Sie 
befteden aus geräumigen, mit Spielpläßen umgebenen u. 
zweckmäßigem Spielzeug verfehenen Tocalen und werben 
von — und für die Anfänge des Unterrichts 
von einem Lehrer geleitet. Die Kinder werben vollſtändig 
gereinigt, des Morgens ber Anftalt übergeben und des 
Abends wieder abgedolt. Die K. find in Deutfchland zuerft 
in Detmold 1802 durch die Fürftin Pauline in's Leben ge- 
rufen worden, aber fhon 1800 hatte Owen zu Tanarf in 
Schottland eine für Kinder der Fabrifarbeiter gegründet. 
Ihre Berbreitung erfolgte nach den Kriegsiahren raſch, in 
Frankreich Durch Louiſe Scheppler (geft. 1837 zu Waldbach 
im Steinthal) in England durch Brougdam, in Sadfen 
durch Döhner, in Preußen durch Eu in Deftreih durch 
die Gräfin Bruesrif vonKorompa. Vgl. bie Schriften von 
MWilderfpin (deutfh 2. A., Wien 1828), Chimani (ebend, 
1832), — (Berl. 1837), Birth (Augsb. 1838 u. 1840), 
Hüffel (Weilb. 1841), Fritz (Rottw. 1842). 

Kleinrugland, die Gouv. Kiew., Tfehernigom, al 
a u. — oder die ſlobodiſche Ukraine umfaflend, 
. Ukraine. 

Kleiſt, 1) (Ewald Chriſt. von), geb. 1715 zu 
Zöblin in Pommern, ſtudirte in Königöberg die Rechte, 
nahm 1736 in Dänemark, 1740 in Preußen Dienſte, ſtarb 
1759 an den bei Kunersdorf a Wunden zu Frank⸗ 

* 


Kleift von Nolendorf 


furt a. d. O. Den meiften Ruhm erwarb biefer für bie 
Schönheiten der Natur begeifierte Dichter dur feinen 
„Frühling“ (Bert. 1749, 7. A. 1764), aber höher fiehen 
feine Lieder u. Elegien. Sämmtliche Werke nebft Leben 
(2 Bde. , Bert. 1840). — 2) (rang Aler. von), geb. 
1769 zu Potsdam, diente im preuß. Deere, warb Lega- 
tionsrath u. fl. 1797 zu Ringenwalde in der Neumarf, ein 
Talent für Ipr. u. dibakt. Porfle. Bon ihm find: „Hohe 
Ausfihten der Liebe“ (Berl. 1789), „Graf Peter der 
Daäne“ (1791), „Sappho“ (1793), „Zamori“ (1793), 
„SGtlüd der Liebe“ (1793), „der Ehe’ (1796), „Phanta⸗ 
fien‘ (1792), „Vermiſchte Schritten” (Dresd. 1797). — 
3) (Heiner. von), geb. 1776 gu Frankfurt a. d. O. machte 
als Kieutenant den Feldzug am Rhein mit, ftudirte 1799 
bis 1800 in Frankfurt u. ward Im Departement des Mint- 
ſters Struenſee angeftelt. Rach der Schlacht bei Jena 
flüchtig, dann bis 1807 nach Frankreich geführt, wählte er 
Dresden, zuletzt Berlin zu feinem Aufenthalt, wo cr fi 
zugleich mit feiner Geliebten, Henriette Bogel, geb. Kleber, 
1811 bei Potsdam erſchoß. Ein bdöchſt befäbigter Dichter, 
sol Erfindung und Phantafie, tm Schaufpiel (Familie 
Scroffenftein 1803, Ampphitrpon 1808, Pentpefilea, Käth- 
chen von Heilbronn 1810, Zerbrodhener Krug 1812) u. in 
der Erzählung (Mic. Kohlhaas) ausgezeichnet. Geſam⸗ 
melte Schriften (3 Bde., Bert. 1826). 

KHleift von Nollendorf (Emil Friepr., Graf) 
reuß. General, > 1762 zu Berlin, focht ſchon 1778 
m Heere, ward 1803 vortragender Generafadjutant des 

Königs, 1809 Kommandant von Berlin, machte fi im 
Kriege von 1812 bemerkt, hielt ih am 28. Apr. 1813 tap- 
fer vor Halle u. erwies fi als Feldherr bei Baugen. Nach 
der Schlacht bei Dresden durch Vandamme vom Rüdzug 
nach Böhmen abgefchnitten, warf er diefen bei Nollendorf 
rubmvoll zurück (30. Aug.), zeichnete fich bei Leipzig u., 
nach der Blofade Erfurts, beit Laon aus. Zum Brafın 8. 
von Rollendorf u. Chef eines Infanterieregimentd ernannt, 
folgte er feinem König nach ————— übernahm ben Ober⸗ 
befehl am Rhein, nahm aber, ſchwer erfranft, feinen wet» 
tern Theil am Kriege. Er war dann big 1821 General⸗ 
gouverneur der Prov. Sachſen u. fl. ald Feldmarſchall 1823. 

Klemm (Zriedr. Guf.), geb. 1602 in Chemnitz, 
Bibliothefar u. Dirsctor der Porzellan- u. Gefäßeſamm⸗ 
lung in Dresden, bef. befannt durch „Handbuch d. german. 
Alterthumſkunde“ (1835), „Chronik von Dresden“ (3Bde. 
1833 — 38), „Allgemeine Culturgeſchichte der Menſchheit“ 
(Bd. 1—3. 1843 —44). 

Slengel, 1) (30H. Ehrifl.), eb. zu Keſſelsdorf bei 
Dreöven, Sohn eines Landmanns, durch Hagedorn an 
Dietrich empfohlen, fland nad feiner Rückkehr aus Italien 
(1792) bis gu feinem Tode 1824 an der Spiße ber dresde⸗ 
ner Tandfhaftsmaler. Sein Baumſchlag, die Abflufung 
der Lufttöne u. die eigenthümlichen Tinten im Hintergrunde 
find meifterbaft. Er hinterließ no Über 200 Radirungen. 
— 2) (Aug. Aler.), Sohn des Bor., geb. 1786, Schüler 
Clementi's, den cr auf feinen Reifen begleitete, bis cr in 
— J— ſich zum berühmten Piandforteſpieler auf⸗ 
ſchwang. Er lebt ſeit 1819 als Organiſt in Dresden, wo 
er treffliche Augen componirt hat. 

Klenze, 1) (Leo von), berühmter Architekt, geb. 1784 
im Hildesdeimiſchen, in Berlin u. Parts gebildet, nach ei» 
ner Reife nad Ztalien Hofarchiteft in Kaffel, 1808, hielt 
fih nad dem Sturge des Königs Hieronymus in Münden, 
Wien u. 2 auf, big er durch den je igen König Lud⸗ 
wig von Baiern cine fefle Stellung in nen gewann. 
Im griech. Geiſte führte er bier mehrere durch die reinfte 
Harmonie anfpredhende Bauten auf, wie die Glpptothek, 
den Palaſt des Herzogs von Teuchtenberg, Reitſchule, 
Odeon, den neuen Flügel des Kriegeminiftertums, das Pa- 
Lats des Herzogs Mar, Kaufhaus, Pinakothet, den neuen 
Königsbau, Por, ferner Die Walhalla bei Donauftauf, ent- 
warf 1834 den Neubau Athens u. fhuf mehrere Patäfte in 
Petersburg. Auch als Landſchaftamaler feiftet er Treffli- 
bes. Es erfhhienen von ihm: „Architekton. Entwärfe” 
(8 Lief. Münd. 1831— 42), „Anweiſung zur Architektur d. 
chriftl. Cultus“ (1835), „Aphoriſt. Bemerlungen” (Berl. 
1838). — 2) (Elem. zug. Karl), Bruder des Bor., 
geb. 1795 gu Heiffum, focht im Freibeitskampf u. lehrte fett 
1820 im Geifie Savigny's das Recht in Berlin, mo er 1838 
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als Prof. und Drbinarius des Spruchcollegiums flarb, 

auch durch induftrielle Unternehmungen (Seebad Perings- 

dorf 2c.) befannt. Er lieferte einige juriſt. Schriften. — 

3) (Otto €. %. don), geb. 1802 im Hannover'fhen, Ad⸗ 

vocat, als Deputirter 1833 liberal, fett 1837 Mann des 

—— Verf. der Anklageſchrift gegen die Stadt 
annover. 

Kleobis u. Biton, Söhne der Kydippe, aus Argos, 
beräbmt wegen der kindlichen Liebe zu ihrer Mutter. 

Hleomedes, griech. Mathematiler um 300 n. Ehr. 
Eine Schrift von {m gab Bake (Lond. 1820), Schmidt 
(Lpz. 1832) heraus. 

Klẽon, berühmter Volksredner in Athen, aus niede⸗ 
rem Stande, tollkühn u. ſchlecht von Charakter, Nachfolger 
des Periffes in der Leitung des Staats, fiel als Feldherr 
in der Schlacht Bet Amphipolis. Ariſtophanes ſchrieb gegen 
ihn Die Ritter. 

Kleopatra, Toter des Königs Ptolemäos Auletes 
in Aegypten, regierte big —* Tode ihres Bruders Ptole⸗ 
mäos mit dieſem gemeinſchaftlich über Aegypten, dann 
durch Cäſar's Gunft allein u. warb nach des Leptern Er⸗ 
— Gemahlin des Antonius. Als dieſer von Octa⸗ 
vianus beſiegt war, ermordete fie ſich, um nicht im Triumph 
aufgeführt zu werden. 

Klephten (gr. d. i. Räuber), die räuberiſchen Berg- 
bewohner Griechenlands, die raſtloſen Feinde der Türken. 

Klerus (gr.) Eigenthum, Erbtheil, der geiſtl. Stand 
als Gottes Eigenthum u. Erbtheil. 

Kletke (Herm.), geb. zu Bredlau 1813, feit 1837 in 
Berlin, ein mildes, reichhaltiges Dichtertalent, das fih 
vorzugsweife dem kindlich Frommen zuneigt. „Gedichte“ 
(Breslau 1836), „Almanach deutfder Volksmährchen“ 
(Berl. 1839), „Deutſcher Liederſchatz“ a „Album 
deutſcher Dichter“ (1843), Novellen ac. Zuglei if er ale 
treffiiher Jugendſchriftfteller bekannt: „Mäßhrchenſaal 
aller Völker“ (3 Bde. Berl. 1845). 

Kleve, ſonſt Haupftadt des Herzogthums, jetzt Kreis⸗ 
ſtadt im preuß. Rgobzk. Düſſeldorf, am Spopkanal, 1Stunde 
vom linken Rheinufer, mit 7800 E., Gymnafium, Zucht⸗ 
baus, ſchöner Königs⸗ u. Thiergarten mit Mineralquelle, 
Denkmal des Prinzen Moritz von Naffau, alte Schwanen⸗ 
burg, einige Induſtrie. Nach dem Tode der Brafen von 
K., 1368, fiel das Land den Grafen von der Mark zu, 
ward 1417 Herzogthum und 1511 dur Jülich, Berg und 
NRavensberg, 1606 durch Meurs vergrößert. Mit Joh. 
Wilhelm des Guten Tode 1609 hob ein Erbfofgeftreit an, 
bis die Vergleiche von 1624 u. 1666 8. Kurbrandenburg 

utdeilten. Bon 1795 — 1813 war es theilweis im Beſitze 
Erantreit. Ball. Char „Geſch. d. Herzogth. u. d. Stadt 
8.” (Kleve 1845). 

Klicki (ſpr. klizki), poln. General der Cavallerie, geb. 
1770, glänzte fon 1794 an Kosctugzto’s Seite, unter 
Bononaparte inftalten, mit Chlopicki in Spanten (Schlacht 
bei Tudela), im ruſſ. Feldzug u. blieb big 1830 im poln.⸗ 
ruſſ. Heere, dis ihn der Auffland 1830 treu feinem Bater- 
fande fand. Aus Kränklichkeit vermochte er aber nicht 
mehr das Heer zu führen. 

Klima, die örtliche Befchaffenbeit einer Gegend rück⸗ 
fihtlih der Temperaturverhäftniffe und ber Daraus ent- 
fpringenden atmofphärifhen Erſcheinungen. Der Einfluß 
des K. wirft burdhgreifend n. mächtig von den niederfien 
Kormen bes Lebens bis zu dem Menfchen hinauf. Die 
Höhe der Lage, Abdahung, Reigung des Landes nach ge- 
wiſſen Himmeldgegenden, Gebirge, Gewäſſer, Waldun- 
gen, Die Natur des Bodens, Alles diefes trifft in der Er- 
zeugung des K. zufammen. Dadurch, daß diefe Bebingun- 
gen ihrem Wefen nad fi immer gleich bleiben u. folglich 

emperatur u. Witterung im Ganzen nd beftim- 
men, wird daseigentfihe R.hervorgebradt. Veränderun- 
gen aber erleidet daffelbe durch das Werk der Menſchen⸗ 
bände, hauptfähli durch den Anbau des Landes. Die 
Aebenden Waffer werden vertrodnet und abgeleitet, die 
dunfien Wälder gelichtet, die ben Boden bedeckenden Un⸗ 
fräuter weggeräumt, bie Erbe felbft der Luft ausgefept; 
wie fehr 2. B. das K. von Deutſchland fich geändert bat, 
ſeitdem ganze weite Streden urbar gemacht worden find, 
entnehmen wir aus den Befpreibungen der Römer, weile 
bier nur Moos⸗ und Sumpfgegenden fanden, und vor der 


Klimakteriſche Sabre 


Kälte u. ungefunden: Feuchtigfeit des Landes zurückſchau⸗ 
derten. Den Einfluß des KR. auf körperliche u. geiftige Ei» 
enthümfichfeiten der Menſchen nachzuweiſen, unterliegt 
einer Schwierigkeit. In den heißeften und fälteften Län⸗ 
bern hat fih der Menſch, tn fortwährendem Kanıpfe mit 
der Natur, faum über bie Thierwelt emporgeboben. Wäb⸗ 
rend die heißen Zonen die Bewohner fhnell zur Reife 
bringen, erregen fie in ihnen zugleich heftige Leidenſchaft 
u. reiben fie in der Blüthe des Alters auf; unter dem käl— 
teren Himmel gedeiht der Menſch langfamer, u. wie das 
Blut in feinen Adern den Kreislauf faft nur ſchleichend 
vollbringt, mit derfelben Vorfiht und Rube entwidelt fi 
Geift u. Eharafter. Diefe allgemeinen Umriſſe lafſen fi 
leicht im Einzelnen u. in befchränften flimat. Kreifen aus» 
führen. Eine paffende Einteilung der 8. findet man 
durch Berbindung der 2 Haupterfheinungen, Wärme und 
Kälte, Trodenheit und Feuchtigkeit. Man erhält fo 4 Kli- 
mate, ein troden-twarmed, wie in den brennenden Sand— 
wüften von Afrifa u. Aften, ein troden-kalted Im größ- 
ten Theil von Aften u. Europa, das glüdlichfte von allen; 
ein feucht warmes, wie in Bengalen, Mefopotamien, Ses 
negambien, Guyana, Panama u. f.w., u. ein feuchtfaltes, 
wie in Sibirien u. dem nörblihfien Amerika. Keins von 
diefen kann man abfolut ungefund nennen, da jedes feine 
eignen Menſchen bervorbringt, auf welche es berechnet iſt. 
Klimakteriſche Jahre, folde, wo die Entwicklung 
des Menſchen ihre Höhe erreicht dat, und fomit die Ab» 
nahme der Körperfräfte beginnt. Beim Dann tritt diefer 
Uebergang weniger deutlich hervor als bei dem Weib, wo 
in der Geſchlechtsſphäre mit dem Verſchwinden der Men— 
firuation eine wefentlide Veränderung vor fich geht. 

Klimax (gr.), f. Gradation. 

KHlingemann (Ernf Aug. Friedr.), dramat. 
Dichter, geb. 1777 zu Braunſchweig, fludirte die Rechte zu 
Jena, folgte aber bald feiner Durch die weimar. Bühne ge- 
nährten Vorliebe für das Theater, und fland feit 1813 faft 
ununterbroden der braunſchweig. Bühnevor. Er ft. 1831. 
„Dramat. Werke“ (2 Bde. 1817—18), „Kunſt u. Natur” 
(3 Re. 1823 — 27). 

Klinger (Friedr. Marvon), geb. 1753 zu Frant- 
furt am Main, ſtudirte zu Gießen Theologie, war Secre⸗ 
tair bei der feilerfhen Truppe und diente 1788 unter den 
Deftreihern. Im 3. 1780 ging er als Offizier u. Vorleſer 
des Großfürften Paul nad Petersburg, flieg unter Rathas 
rina zum Oberften, 1799 zum Director bed Cadettencorps, 
dann zum Curator der Univerfität Dorpat, ward 1811 
Generallientenant u. ſt. 1820 penfionirt, 1831 zu Peters» 
burg. Kräftiger, in Zeichnung leidenſchaftl. Charaftere 
alüdlicher Dichter, dem indeß die Höhere Weihe abgeht. 
Seine „Zwillinge“, 1774, führten nebfi Goethe's Götz 
den Reihen in der fog. Sturm« u. Drangperiode. Sämmt⸗ 
liche Werfe Königsb. 12 Bde. 1809— 16; 12 Bde. Stuttg. 
1842. Bon feinen Romanen wird „Der Weltmann u. der 
Dichter“ (1797) am meiften geſchätzt. 

Klinik (gr.), Lehranſtalt, welche mit einem Spital in 
Berbindung flept u. fo eine Gelegenpeit darbietet, jungen 
Aerzten theoretifch befchriebene Krantpeitsfälle am Kran» 
Tenbette praftifch nachzuweiſen. Kliniken diefer Art finden 
fich auf allen Univerfitäten, Afademien u. Lehranftalten, auf 
welchen überhaupt funge Aerzte gebildetiwerden. Man un« 
terſcheidet übrigens: Die Aationäre K., wenn ein Kran⸗ 
fendaus mit Betten u. dem nöthigen Wärterperfonal dem 
Lehrer zur Venutzung offen flebt; Die ambulatorifde 
K., wenn die Rranten fih zu einer befliimmten Stunde bee 
Tags im Hörfaaleinfinden, u.die Polif., wenn Lehrer u. 
Studirende die Kranken in ihren Wohnungen auffuchen. 

Klio, eine der Mufen, Mutter des Hpakinthos fpä- 
der Mufe der Geſchichte. Ste wird mit einer Schriftrolle 
in der Hand dargeſtellt. 

Klippfifch , f. Kabliau. 

Klitos, Feldherr Ulerander des Gr., dem er in ber 
Schlacht am Granikos das Reben rettete, aber dennor von 
ihm in ber Zrunfenpeit ermordet wurde. 

Kloben, Flaſchenzug (ſ. d.). Sie werden jet nad 
Brunel’s Angaben zu Portsmouth fabrikmüßig gearbeitet. 

Klöber .60 2 Hiftorien- u. Genremaler, geb. 
1799 zu Berlin, (ah 1823 Italien u. ward 1834 Prof. an 
ber Berliner Akademie. Er Tieferte vieles Zreffliche, einen 
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Bachus und Panther, Findung Mofis, Joſeph und fein 
Bater ꝛc. u. ragt bef. in der Hiftorienmalerei hervor. 
Klöppeln, Fäden mittelfi Heiner hölgerner Klöppel, 
um twelche jene — ſind, nach einer gewiſſen Ord⸗ 
nung künſtlich in einander ſchlingen. Die vorzüglichſte 
Klöppelarbeit iſt Die der Spitzen, Kanten ꝛc., wobei über 
einem runden Kiſſen nach dem darum gezogenen Mufter 
(Brief) die Fäden von Zwirn, Seide oder Garn auf bie 
——— Weiſe, die Schläge (das Verſchlungene) re⸗ 
gelmäßig mit Nadeln auf das Mufter aufgeſteckt werden 
u. fo die Spige gemodelt. Es find zu feinen Spitzen oft 
über 200 Klöppel nöthig. Die Arbeit iſt in Desn nen. 
den, z. B. im ſächſ. Erzgebirge zu Haufe, wird aber durch 
Maſchinenarbeit in der neueften Zeit fehr bedroht. 
Klöfter (lat. Claustrum, abgeſchloſſener Ort, auch 
Monasteria, Coenobia), die Aufenthaltsorte u gemein» 
famen frommen Uebungen nad einer gewiffen Regel ver« 
bundener Mönche od. Nonnen. Bon einer die Efaufur bil« 
denden Mauer eingeſchlofſen, enthalten fie gemeiniglich 
eine Kirche, Wohn» u. Wirthſchaftsgebäude, in deren er- 
fteren fiih die Zellen, ein Nefectorium (Speifefaal) und 
ein Eonventfaal befinden, und meiſt einen von einem 
Kreuzgang ungebenen Hof und Garten. Die Bewohner 
theiten fih in die eigentlichen Ordensmitglieder, Brüder 
(Fratres), nah empfangener Priefterweihe Väter (Patres) 
nenannt, und in die Laienbrüder, welche die weltl. Ge- 
fhäfte beforgen. Der Aufnahme in den Orden geht ein 
Probejahr, das Noviziat, voraus, Größern K..n ſteht ein 
Abt od. eine Aebtiffin, Meineren ein Prior, Propfl od. eine 
Priorin, Pröpfiin vor. Die erimirten haben fi der 
Aufficht ihres Biſchofs entzogen und fliehen unter der uns 
mittelbaren ihres Drbensgenerals und des Papfles. Aus 
Einfiediervereinen Oberägpptens entflanden im 4. Jahrh. 
die erfien 8. Der hd. Antonius gilt als der Altvater der» 
felden u. fhon unter feinem Schüler Pachomius (fl. 348) 
febten auf der Nilinfel Tabenna 50,000 Perfonen zu flö- 
fterl. Zucht vereint. Aehnliche Vereine fiifteten Ammon 
in der Wüfte Nitra, Dilarion in der Wüfte Gaza, Bafilius 
d. Gr. bei Neu-Cäfarea. Der Drang, der Welt zu ent» 
fagen und in Gebet und Bußübungen nur Bott zu eben, 
mächte Städte einfam u. bevölferte Wüften. Die 8. gal⸗ 
ten Anfangs ald Gemeinden von Laien, obwohl fie früh- 
zeitig die ARE des Klerus wurden u. hatten we⸗ 
der eine fee Regel noch unauflösliche Gelübde, bis fie 
diefe, nah der Einführung des Mönchthums im Abend» 
fande durch Martin von Tours, Caffianus, Ambrofiug, 
Hieronymus und Auguflinus, von Benedict von Nurfta, 
dem Stifter von Monte Eaffino (529) erhielten, deflen 
fefte Regel die meiften 8. im Abendlande vereinte. Sie 
ertvarben fih durch Urbarmachung des Landes, die Bekeh— 
rung beidnifcher Nachbarn u. die fohriftt. Meberlieferung 
ber Schätze des Alterthums auf die Nachwelt große Ber- 
dienfte u. gelangten durch Frömmigkeit, Sittenftrenge u. 
Fleiß zu Hohem Anſehn. Als fie aber feit dem 9. Jahrb. 
durch ihre wachſenden Reichthümer u. als Pfründen welt. 
Herren unter deren larer Auffiht immer mehr durch 
Schwelgerei, Müßiggang u. Zuchtloſigkeit entarteten und 
faft nur no in den von Karl dem Gr. gegründeten Klo» 
ſterſchulen ein befferer Geift wohnte, ging im 10. Zahrh. 
von Clugnp, dem fih fpäter gegen 2000 K. zu einer Be- 
nedictiner » Eongregation verbanden, eine Reformation 
des Kloſterweſens aus, u. traten zu deſſen Erneuerung im 
11. u. 12. Zahrh. zahlreiche Stifter neuer Mönchsorden 
auf, unter benen befonders die Bettelorden zu ausgedebn— 
ter Verbreitung u. hohem Einfluß gelangten. Dem Ber- 
bote Innocenz Ill., feinen neuen Orden zu gründen, wurde 
von deſſen Nachfolgern nit nachgekommen. Auch die» 
fer Erhebung folgte bald der Nüdfall in den alten Zur 
land, der Widerfpru ihrer vornämlich durch Kreugzüge 
erworbenen Reichthümer mit der angelobten Armuth trat 
immer greller bervor, von der alten Regel wurde oft 
faum noch ein Schein gewahrt, u. Sittenlofigkeit u. Ver: 
derben wurden immer allgemeiner. Die Reformverſuche 
au Conſtanz und Bafel änderten darin wenig. Durd die 
eformation wurden unter ven Proteflanten alle 8. auf- 
gehoben u. deren reiche Güter zu weltl. u. geiſtl. Zweden 
verwendet. Auch in den fathol. Ländern ſank ihr Anfepn 
im 18. Zahrh. u, war ihr Beſtehen mannichfach gefährdet, 


Klopſtock 


obſchon fie im 16. u. 17. ZJahrh. durch neue Orden ſich zu 
verfüngen verfucht hatten. Joſeph Il. hob 1781 alle dem 
Volkswohle nicht dienenden Klöfter in Defterreih auf u, 
befränfte die übrigen an Zahl und Einfluß. Die franz, 
Revolution frhaffte 1790 alle Orden ab und erklärte ihre 
Güter für Staatsgut, ein Gleiches geſchah unter Napo« 
Icon, fo weit deffen Herrfchaft auf dem Continent reichte. 
Nur in Spanien u. Portugal, Deftreih,, Rußland u. Pos 
len erbielten fie fih. Nach Napoleons Fall wurden fte von 
Pius VII. in Italien wiederum zahlreich bergeftellt und 
ihre theilweife Wiederherftelung u. Erhaltung in Frant- 
reich Dur ein Eoncordat gefihert, das auch nach 1830 in 
Geltung blieb 5; auch Neapel u. Balern (1817) thaten ein 
Gleiches, fo wie auch Preußen fih (1821) zur Wiederein« 
richtung einer Anzahl K. in feinen kathol. nn ver» 
ftand. Die zahlreichen K. auf der iberifhen Halbinſel er- 
Tagen mit dem mädtigen Klerus in ben wilden Partei- 
kämpfen dem gleichen Schickſal und wurden in Portu- 
gal (1834) und in Spanten (1835 und 36) fammtlid 
aufgehoben u. ihre Güter vingezogen. Ueber die theilmeife 
Zurüderflattung und Wiederberftelung war, ungeadhtet 
gegenfeitiger Annäherung, big jet mit der römiſchen 
Curie noch Feine Vereinbarung möglid. In Aargau er- 
folgte (1841) die Aufbebung Muris und 7 anderer K., von 
Denen jedoch (1843) A Frauenkl. wieder bergeftellt wurden. 
Klopſtock (Friedr. Sottlieb.), einer unferer er- 
babenften Dichter, der nebſt Leffing die höchſte Blüthe 
deutſcher Poefie vorbereitete. Er war geb. d. 2. Zufi 1724 
u Quedlinburg u. verlebte einen Theil feiner Knabenzeit, 
—F von allem pedantiſchen Zwange, in dem lieblichen 
Friedeburg, wo fein Vater (Commiſſionsratb) Pachter 
war. Im 13. Jahre kam er auf das Gpmnaſium ſeiner 
Vaterftadt und im 16. J. nach Pforta, wo er unter dem 
eiſtreichen und geſchmackvollen Rector Freitag die alten 
5 mit lebendigem Eifer trieb. Die alten Klaſſiker, 
bef. Birgit u. Homer, wurden feine Mufter, u. zugleich 
fiudirte er mit Liebe die norbdeutfchen Sagen, um durch 
fie die fremde Mythologie zu verdrängen. Schon in Pforta 
eniftand nämlich in dem ernften, moralif reinen u, kräf⸗ 
tigen Zünglinge der Entfhluß, feinem Bolfe ein großes 
Epos zu geben. Er ſchwankte lange in der Wahl des 
Stoffes, ergriff erfi den Kaifer Heinrich I. und fpäter den 
Meffias, dem er, ald Milton’s Geift (,‚verlorenes Para- 
dies’) ihn angemweht hatte, in volfter Begeifterung feine 
straft au widmen begann. Die erfien 3 Gefänge feines er- 
habenen Gedichtes bat er wahrſcheinlich zu Jena 1745 
ausgearbeitet (zuerfi in Profa). Jena's Theologen fpra» 
hen ihn wenig an, u. fo begab er fi ſchon 1746 nebft fei- 
nem Freunde Schmidt nad veipaipı wo er in den Dichter» 
bund trat, den Eramer, Ad. Schlegel, Sellert, Rabener 
u. A. geſchloſſen Hatten, Mehrere irefflihe Oden find aus 
diefer Zeit, auch gab er dem Anfange feines Meffias das 
antike berotfche Versmaas u. lieb ihn 1748 in den „Bre- 
mifchen Beiträgen’ abpruden. In demielben Jahre fam 
er als Erzieber in bas Haus eined Verwandten zu Lan— 
genfalza, u. hier ward feine Lyrik noch gefteigert durch die 
leider unerwiderte Liebe zu Schmidt's ſchöner Schwefter 
Kanny. Sein Ernft verwandelte fih in Schwermuth, und 
felbR der große Beifall, den fein Meſſias fi erwarb, 
(wiewohl die orthodoren Theologen u. die Gottſchedianer 
ihn auch heftig befämpften) riß ihn nicht aus feiner Me- 
lancholie. Da rief Bodmer, nebſt Teffing u. Cramer einer 
fiiner träftigfien Vertheidiger, ihn 1750 zu fi in die 
Schweiz und öffnete fein Herz wieder der Freude und der 
Arbeitsluſt. Manche herrliche Ode fällt in dieſe Zeit. 
König Friedrich V. von Dänemark zog ihn, auf Empfeh— 
lung des Grafen v. Bernforff, im 3. 1751 mit einem an- 
ftandigen Gehalte (400 Rthlr.) nah Kopenhagen. Auf der 
Reife dahin lexate er feine gefeierte Cidli (Margaretha 
oder Meta Moller) fennen, mit der er ſich 1754 vermählte, 
die er jedoch fchon 1753 durch den Tod verlor. In Däne- 
mark arbeitete er fleißig am Meffias, den ex erſt 1773 
vollendete, u. lebte überhaupt ganz ven Wiffenfchaften u. 
der Kunſt. Ad 1770 Bernflorff dem Diinifter Struenfee 
weichen mußte u. nad Hamburg ging, folgte ihm K.; nur 
ein Jahr lang (1775) verweilte er, von dem Markgrafen 
Friedrich v. Baden aufgefordert, in Karlsruhe. An der 
franz, Revolution, von der er viel Gutes hoffte, nahm ex 
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Anfangs ſelbſt als freiſinniger Sänger herzlichen Antheil 
und bekam ſogar das franz. Bürgerrecht; ällein ſein Ge⸗ 
müth wendete ſich betrübt bald wieder von den Greueln 
der Anarchie ab. Im J. 1791 verheirathete er ſich noch mit 
ſeiner vieliährigen Freundin Johanna v. Winther u. fi. den 
14. März 1803, der letzte aus dem früheren Bunde ber 
poet. Freunde, wie eres ſelbſt in der Ode an Ebert verkün— 
det. In Dttenfee an der Seite feiner Meta Tiegt er bes 
graben. Am ausführlichſten Hat und Eramer den edeln 
Menſchen u.den großen Dichter in ihm gezeichnet, u. feine 
Werke (Meſſias, Dven, geifil. Lieder, Sinngedichte 6 Dra- 
men u. profaifche, meiſt die Poeſie u. die Sprache betreffenpe 
Arbeiten) beiproden. K. ift fedoch, troß feines deutſchen 
Sinnes u. feines hohen Genius nie in das Leben des Vol⸗ 
kes eingedrungen; dies verhinderten bie antike Form und 
der Mangel an plaflifher Geflaltung. Seine Sphäre iſt 
immer das Ideenreich; er lebt Allem, was er behandelt, 
den Körper aus, um es zu Geiſt zu machen, und fo fönnen 
nur bie Gebildetften feinem Fluge folgen. 

Klotho , die ältefte der Parzen, welche den Lebens» 
faden fpinnt. 

Klotz, 1)CChrift. Ad.), geb. 1733 gu Biſchofswerda, 
geh. 1771 als Prof. in Halle, beſaß eine tüchtige Fafl. 
Bildung, bie er in mehreren Schriften u. Tat. Gedichten 
darlegte, gerieth aber durch Heftigfeit mit Leffing in einen 
Streit, der fein Anſehen äußerfi Shmälerte. — 2) (NR ein- 
hold), geb. 1807 zu a ha der Hafl. Literatur 
in Leipzig, erläuterte „Cicero's Reden“ (3 Bde. 1835 big 
39), „Lälius“ (1832), „Tusculan. Quäſtionen“ (1835), 
„Clemens Alexandr. (4 Bde. 1831— 34), „Terenz“ (2Bpe. 
1838—40), vermehrte Devar, De gr. linguae partic. (23. 
1835 — 40) u. nimmt feit 1831 an den Jahrbüchern f. Phi⸗ 
lologie u. Pädagogik Theil. — 3) (Kasp.), geb. 1773 zu 
Mannheim, Sohn des als Decorationsmaler bekannten 
Matth. K. (gef. 1821 zu Münden) berühmter Diniatur- 
maler in Münden, zugleich der Erfinder eines Infiru- 
ments, Naturförper aus jeder Entfernung mathematifch 
richtig — Sein Sohn, Aug. K., geb. 1808, iſt 
als Hiftorienmaler vortheifhaft befannt. 

Slüber (30H. Ludw.), verbienfiooller Publicift, 
geb. 1762 zu Thann bei Fulda, 1786 Prof. des Rechte zu 
Erlangen, wo er ſchon au bipfomat. Geſchäften zugezogen 
wurde u. Mehreres fchrieb, 1804 in bad. Staatsdienften, 
1807 Prof. zu Heidelberg, 1808 Staatd- u. Cabinetsrath 
in Karlsruhe. In diefer Zeit ſchrieb er u. A. über „Kry⸗ 
ptographit“ (1809) u. über das „Poſtweſen“ (1811). Mit 
Urlaub wohnte er als Privatmann dem Wiener Congreß 
bei, vergl. feine wichtigen ‚‚Acten des Wiener Congrefies’ 
(4 Bde. Erf. 1815—19, Suppfementband 1835). Zugleich 
fiellte er ‚‚das öffentl. Recht des deutfhen Bundes u. der 
Bundesſtaaten“ (Franff. 1817, 4. X. 1840) dar, deſſen 2. 
Ausg. 1822 ihn, der feit 1817 unter Hardenberg in preuß. 
Dienft getreten war, wegen polit. Verleßerungen 1823 
um Rücktritt in’d Privatleben veranlaßte. In Bezug auf 
jene Berhältniffe flieht K.'s Schrift: „Die Selbfitändig- 
keit d. Richteramts“ (Frkf. 1832). Andere Schriften 8.’8 
find: ‚Europ. Völkerrecht“ (Stuttg. 1821 fg.), „Das 
Münzweſen in Deutſchland“ (1829), „Abhandlungen 20.’ 
(2 Bde. Frif. 1830-34), „Pragmat. Geſch. d. nation. u. 
polit. Wiedergeburt Öriehenlands‘ (1835) u. aus feinem 
Nadhlaffe: „Die eheliche Abſtammung des fürftl. Haufes 
Löwenflein-Werthheim ꝛ?c.“ (1837). Der liebenswürbige 
Gelebrte fl. 1837 zu Frankfurt. 

Klügel (Georg. Sim.), geb. 1739 zu Hamburg, 
geft. 1812 als Prof. der Mathematik zu Halle, verdient 
dur „Encyklopädie d. gemeinnügigen Kenntniffe‘ (7 Bde. 
3 Aufl. Berl. 1792 — 1816) u. „Mathemat. Wörterbuch‘ 
(Bd. 1—3. Halle 18038) fortgefegt von Mollweide u. 
Grunert. 

Klumpfufs(Varus), eine gewöhnlich angeborne Miß⸗ 
bildung des Fußes, die durch eine überwiegende Thä= 
tigfeit der Beugemuskeln des Fußes ende wird, vers 
möge welcher der Fuß auf feinen äußern Hand zu flehen 
fommt, währenb der innere fi) nad oben hebt. Die Hei⸗ 
lungsverſuche beftanden früher in der Anwendung von 
Stretapparaten und Bandagen (die Brüdner’fhe Binde, 

| der Scarpa’fhe Schuh); gegenwärtig wird mit ungleich 
beſſerem und fihnellerem Erfolg der fog. Sepnenfgnitt 


’ Klumpp 


unter der Haut (ſubeutane Tenotomie) angewendet. Stro- 


meier in München und Dieffenbach in Berlin haben durch 
glüdliche Operationen diefer Art dem genannten Berfad- 
ren ollgemeine Geltung verſchafft. 

Klumpp (Friedr. Wild), geb. 1790 zu Klofter 
Reichendach im Schwarzwalde, Gpmnafialfehrer in Stutt- 
gart, erſt Feind des Humanismus auf den Schulen („Die 
gelehrten Schulen ꝛc.“ 2 Bde. 1830), dann zu Gunften 
deffelben,, his er ihn wieder (‚Die Haff. Studien vom 
Standpunkte des Evangeliums’, 1833) als dem Heiden» 
thume auführend befämpfte. 

Klyftier, Einfprigen von flüffigen Arzneimitteln oder 
feibft von Nahrung in den Darmfanal oder in die Ge—⸗ 
bärmutter. 

Klytemneſtra, Zochter des Tyndareos u. der Leda, 
Schwefer der Helena, Gemahlin des Agamemnon, Mut- 
ter des Oreſtes, der Elektra u. Iphigenia, lebte mit Aegi⸗ 
Abos in verbotenem Umgang und mordete ihren Gemabl 
bei feiner Rüdtehr von Troja. Oreſtes rächte den Mord 
an der Mutter u. ihrem Geliebten. 

Knallqueckſilber, ein zu Zündbütchen verwendetes 
Knallpräparat, befteht aus 1 Atom Quedfilberorpd und 
2 Atomen Knall» oder Eyanfäure und erſcheint in Geftalt 
weißer Körnchen oder kurzer nabelförmiger Krpflalle von 
Diamantglanz, die im Sonnenlichte durch Reduction von 
Quedfilber fih grau färben. Es explodirt ſowohl durch 
einen Schlag, als durch Erhiben bis zu 188°C, wobei 
Stickſtoff- u. Kohlenfäuregas nebſt Wafler- u. Duedfilber- 
dämpfen entwidelt werden; die unermeßliche Schnellig- 
feit, womit ber Körper in diefe — ——— bewirkt 
die Heftigkeit der Exploſion. Die Explofion durch einen 
Schlag ſetzt eine gewiſſe Härte der Flächen voraus. Auch 
im feuchten Zuſtande explodirt es, wenn auch nicht zuver⸗ 
läffig. Die deſte Miſchung ſcheint auf 1 Unze Queckfilber 
74 Unze (nad Waſſermaß) Salpeterfäure von 1,, ſpec. 
Gewicht und 10 Ungen (nach demfelben Ma) Alkohol von 
O,a, fpecif. Gewicht zu fein. Die Auflöfung des Qued⸗ 
fiiders wird in einer gläfernen Retorte vorgenommen. 

Knallſäure, 2 Atome StidRoff, 2 At. Kohlenftoff u. 
1 At. Sauerfioff, pur Stoß u. Erbißen erplodirbar, bil- 
det den Haupibeftandtheil des Brugnatellifden Knallfil- 
berg u. des Homward’fihen Knallquedfilbers. Iſolirt fann 
fie nicht dargeſtellt werben. 

Knallſilber, ein aus feinen Kryftallnadeln beftehen- 
der Niederschlag , der ſich bildet, fobald man 100 Theile 
fein zerriebenes falpeterfaures Silberoryb in einem Kols 
ben mit 2 Loth fiarfem Spiritus übergießt, zufammen- 
rüttelt u. 2 Loth rauchende Satlpeterfäure hinzufügt. Die 
Bereitung iſt gefährlid, da es äußerſt leicht exrplodirt; 
aus demfelben Grunde wird es nicht zur Percuffiondzün- 
dung gebraudt. Man benußt e8 zu &nallfidibus, wo» 
bei fo viel wie ein Stednabelfopf in den Papierftreifen 
eingeffebt wird, zu Knallerbfen, wobei eine Glasperle 
mit ein wenig naffem K. befirichen, dann mit feuchten 
Löſchpapier ummunden wird, u. zu ähnlichen Knallſachen. 

Knapp, 1) (30H. Chrifl.), geb. 1753 zu Halle, wo 
er 1825 als Prof. der Theologie fl. Seine ereget. Schrif- 
ten exrfchienen 2Bde. 2. A. 1823, „Chriſtl. Glaubenslehre“ 
2 Bde. 1827. — 2) (Zeh. Friedr.), geb. 1776 zu Er- 
bach, Anfangs in gräfl. erbadhfchen Dienfen ‚1816 Ober- 
appellationsrath in Darmftapt, 1822 — 23 Präfident der 
2 Kammer, 1825 Geb. Rath, 1832 Geh. Staatsrath, thä⸗ 
tiger Regierungscommiffair auf den Landtagen, 1839 auf 
eignes Anſuchen quiescirt, weil ihn feine Gegner wegen 
eines mit along feines Fürften angenommenen 
Geſchenks der Mainzer Eiſenbahngeſellſchaft anfeindeten, 
aber 1842 wieder reactivirt. Er ſchrieb über „Röm. Denf- 
male des Odenwaldes“ (Hetbelb. 1813), ‚Abhandlungen 
über Gegenftände ber Nationalökonomie“ (Darmft. 1840). 
— 3) (309.), geb. 1778 in Wien, geft. 1833 als natur- 
biftor. Maler zu Schönbrunn, rühmlich bekannt durch Blu— 
men», Frucht⸗ u. Tbierflüde. — 4) (Albert), geb. 1798, 
Archivialonug in — —— Dichter, beſ. 
ausgezeichnet im religiöſen Liede. „Chriftl. Gedichte‘ 
(4 Bde. 3.4. Baſel 1843 fg.), „Gedichte“ (Stuttg. 1843), 
„Hohenftaufen“ (ebd. 1839). 

Knappe, eigentl. junger Mann (Knabe), im Dlittel- 
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alter junger Adliger, der die Ritterſchaft erlernte, Schild 
fnappe, Edelknecht; Bergmann. 

Knebel (KarlLudw. von), geb. 1744 zu Waller- 
fein in Sranfen, von Uz erzogen, trat aus preuß. Kriegs⸗ 
bienften, um. bie rue Jung des Prinzen Konflantin in 
Weimar zu übernehmen (1774), wo er mit Goethe, Wie- 
land, Schiller in Verbindung fam. Später lebte er zu 
Ilmenau, zuletzt in Jena, wo er 1834 fl. Er iſt nicht durch 
eigene Gedichte (Lpz. 1815, das Trauerfpiel Saul, Ilm. 
1829), fondern dur die meifterhaften Ueberſetzungen des 
Properz (1798) u. bef. des Lukrez (2 Bde. 1821) bekannt. 
„Literar. Nachlaß“ (3 Bde. 2 4. Lpz. 1840). 

Knecht (Juſt. Heinr.), 1752 3u Biberach, geft. 1817 
als Mufttvircctor in feiner Vaterſtadt, ein verdienter 
theoret. Schriftfteller für die Drgel u. das Clavier. 

Knees, ruf. Edelmann erfter Klaffe, der ältefte Adel, 
Nachkommen früherer Herrſcherfamilien. 

Kneller (Bottfr.), berühmter Portraitmaler, geb. 
1648 au Lübeck, in Holland u. Italten gebildet, übte die 
Kunft feit 1675 in London mit glänzendem Erfolge, zuletzt 


ne feinen Durft na Reichthum zu befriedigen. Er 


Kniaziewicz (fpr. -witih, Karl), poln. General, 
geb. 1762, Kosciuszlo’su. Mapdalinsti’d Waffen: u. Ruhm— 
genoß, entzog fih nah 2 Jahrin der ruff. Gefangenſchaft, 
kämpfte glorreich mit den Polen in Italien (Fallari, Calvi), 
befehligte in den Schlachten von frankfurt u. Hohenlinden 
u. 309 fih, als Napoleon die Polen im Frieden von Lune⸗ 
ville fallen ließ, auf feine Güter zurüd. Im 3. 1812 focht 
er jedoch wieder für Frankreich bei Smolensk u. an der 
Mostwa, wies 1814 des Kaifers Alerander Anträgezurüd 
und lebte bis 1330 in Dresden, als ihn die poln. Revolu⸗ 
tion als Diplomaten nad) Paris fendete. Hier fl. cr 1842. 

Knidos, Stadt am Borgebirge Triopion (Karien) 
auf ‚einer Halbinſel mit einem Tempel der Aphrodite, 
worin die herrliche Statüe derſelben, ein Meiſterſtück des 
Prariteles, aufgeftellt war. 

‚ Sinie, das Gelenk zwiſchen Ober - und Unterfchenkel, 
dient, die gehörige Beweglichkeit beim Gchen, Sitzen, 
Springen u. f. w. derzuftellen, und gleichwohl den Ober⸗ 
u. Unterſchenkel fo feft u. ficher mit einander zu berbinden, 
daß die völlige Stüßung des Körpers nicht beeintränhtigt 
wird. Dielen Zwed erreichen die die vordere Seite des 
Gelenkes dedende Knieſcheibe, u.ein fehr vollfändiger 
Bänderapparat. Die Kniefcheibe verhält fih zum Scien« 
bein, wie der Ellbogenkopf zum Ellbogenbein, nur, daß 
biefe beiden durch Knocenmaffe, jene durch ein Band 
mit einander verbunden find. Die häufigeren Siranfheiten 
des K.-8 find der Bruch u. die Berrenfung der Knieſcheibe 
u. bie Zerreißung bes Kniefcheibenbandes, die Entzündung 
des Kniegelenks, der Knieſchwamm; die feltneren: Ver— 
renfung des Kniegelents, und Wafferfucht der Gelenkhöhle. 

Sniefhwanm (Fungus genu), einge Waſſerſucht des 
Schleimbeuteld, welcher auf der Knieſcheibe fich befindet. 
Nah einer Anfangs_heftigen Entzündung der die Knie— 
ſcheibe umgebenden Theile bildet fih eine ſchwammigte, 
weiche, runde Geſchwulft auf der Kniefheibe, in welcher ſich 
eine wäflerige Slüffigfeit befindet. Die Behandlung der K. 
richtet fich nad den einzelnen Pertoden deſſelben. 

Knigge (Ad. Franz Friedr. Ludw. Freib. 
von), geb. 1752 zu Bredenbed bei Hannover, geit. 1796 
als hannöv. Oberhaupimann u. erfter Scholarch zu Bre- 
men, eifriger Illuminat, u. u feiner Zeit durch Laune u. 
Altagsphilofophie beliebter Romanfchriftfieller, bef. be- 
fannt durch ein Werk über den Umgang mit Menſchen (3 
Bde. 12. Aufl. Dann. 1844 fg.). Gefammelte Schriften 
12 Bde. ebd. 1804—6, „Biographie 8.8” (ebd. 1825); 
Gödeke „K.“ (ebd. 1844). 

Knight (engl. fpr. nett), Ritter. 

Knipperdolling (Bernd.), berüctigter Wiedertäu« 
fer zu Dlünfter, nad deſſen Einnahme er 1536 graufam 
hingerichtet wurde. 

Knittelverfe, Berfe, wobei mehr der Reim als das . 
Veromaß berüdfichtigt wird, vom 14.— 16. Jahrh. fehr 
üblich, feitbem auf die burleske Poefie befchräntt. 

Snobelsdorf, 1) (Hans Georg Wenzel, Frei— 
herr von), Arditeft, geb. 1697, bis zu feinem Zode 
1753 in Berlin thätig, wo ex mehrere Bauten, namentlich 
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das 1844 abgebrannte Opernhaus, nach dem in Parma auf- 
führte u. ven Thiergarten anfegte.— 2) (Aler. Sriebr., 
Freiberr v.) preuß. Feldmarſchall, geb. 1723 bei Kroffen, 
geft. im Kriege ergraut 1799 als Gouverneur von Küftrin. 

Knochen, die feſten Grundlagen des Körpers, weiche 
in ihrem natürlichen oder fünflliden Zufammenhange das 
Stelet bilden. Sie dienen als Stüßen und Anhaltepunkte 
für die Weichtheile des Körpers, bilden Höhlen, in denen 
bie verſchiedenen Eingemweide gefhüßt Liegen und fielen 
einen Mechanismus dar, durch welchen die einzelnen Be- 
wegungen des Körpers möglich werden. Sie find eben fo 
gut organifirte und lebendige Theile des Körpers wie die 
Weichtheile, tragen aber zur Erhaltung deffelben nicht 
wefentlich u. unbedingt bei, fondern ihre Lebengetgenfchaf- 
ten beziehen ih nur auf ihre eigne Erhaltung. Die R. 
beftehen 1) aus einer thierifhen Subftanz, Die dem Knor- 
pel ähnlich ift, ben K. ihre Geftalt giebt, u. Gefäße, Zell 
gewebe u. Fett enthält, u. 2) aus erdigen Beflandtheiten, 
namentlid phosphorfaurem und foplenfaurem Kalt. Auf 
diefen beruht die Undurdfichtigfeit, weiße Karbe, Schwere 
u.bie Fähigkeit, der Fäulniß fo lange zu widerftehen. Nach 
außen enthalten die K. dichtere, nach innen zelligere Sub- 
fanz, die in manden 8. Röhren bildet, welche dag K. 
marfenthalten. Man unterfcheidet pie Schädel«, Gefichts⸗, 
Wirbel» u. Becken⸗K., die Rippen u. die K. der obern u. 
untern Ertremitäten. Eine 8.-haut überzieht ihre äußere 
Dberfläche, u. die blutführenden Gefäße treten Durch bef. 
Deffnungen. Ad K.krankheiten find zu bemerfen die Er- 
weihung, die Brüchigfeit und Sprödigfeit der K., die K.- 
gefhwülfte, K.-entzündungen, K.geſchwüre, (K.⸗fraß) u. 
das Abfterben der X. (Netrofe). 

Suochenfäule, ſ. Knochenfraß. 

Knochenfraß, Krankheit, welche Die Knochen in ihrer 
Subſtanz aufiöft u. verzehrt. Man unterſcheidet trock⸗ 
nen (NRelrofe) u. feuchten 8. (Earies). Erfterer ent» 


fpridt dem trodnen Brand weicher Theile (ſ. d.), der 


legtere, auh R.»fäule, K.geſchwür genannt, zeigt fi 
als eine Entzündung bödartiger Eiterung der 8. mit 
fdwammiger Auftreibung der äußern Theile. Neben an- 
dern Urſachen wird der K. meiſt burd innere Verderbniß 
ber Säfte veranlaßt. Die Behandlung beftebt zunächſt in 
Befeitigung biefer u. der äußern Anwendung balfamifcher 
u. ähnlicher Mittel, ZA die Krankheit weiter vorgeſchrit⸗ 
ten, fo fann häufig nur die Augmeißelung einzelner Kno- 
chentheile oder die Amputation des betroffenen Gliedes 
reiten. 

Knochengeſchwür, f. Krochenfraß. 

Knoppern, |. Galläpfel. 

Knorpel flehen in der Mitte zwiſchen dem dichten 
Zellgewebe u. den Knochen, enthalten keine erdigen Be— 
ftandtheife, find daher weicher, biegfamer u. elaflifcher als 
die Knochen, u. widerſtehen lange der Fäulniß. 

Suorring (Sophie von), Schwefter Ludw. Tieck's, 
geb. 1775 zu Berlin, erfi mit dem Director an Dern- 
bardi in Berlin, u. nach einem Aufenthalte in Rom mit 
Herrn v. K. vermählt. Sie ft. in Heidelberg 1833. Man 
verdankt der talentvollen Dichterin das Epos: „Flore u. 
Blanchefleur“ (Berl. 1822), die Romane „Wundverbilder 
u. Träume“ (n. A. 1823), „Evremont“ (3 Bde. Bred- 
lau, 1836). 

Knoten, in der Aftronomie, die zwei Punkte, wo die 
Bahnen der Planeten vie Efliptif an der fheinbaren Him— 
melskugel durchſchneiden. Man unterfcheidet einen auf- 
fteinenben u. einen abſteigenden K. 

Knowles (fpr. nobls, Jam. Sheridan),dramat. 
Dichter, geb. zu Cork 1785, auch als tüchtiger Schaufpieler 
beliebt, Iteferte im Style des Zritalters der Elifabeih eine 
Menae Dramen, worunter Virginius, The Love Chase, 
TheHunchback u, Will. Tell die vorgüglichften find. Sein 
Virginius, dem Shakespeare fat nadgebildet, iſt viel- 
leicht feine befte Arbeit. Seine Sprache iſt gewaltig, na» 
türlich u. vol Pathos, zuweilen melopramalıld. 

.. „ Stnoxcfp.nofs, 3ohn), der Reformator Schottlands, 
geb. 1505 zu Gifford in Eaſt Lothian, erhielt vor der fa- 
non. Zeit die Priefterorbination, gab bes Studiums der 
Scholaftit müde u. angeſprochen durch die antipapift. Pre- 
digten des Mönchs Williams u. Die Kepren des George Wi- 
ſhart jeden Gedanken auf, als Priefter zu fungiren u, ward 
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Lehrer ber Söhne des Laird von Long Niddrie u. Ormid« 
toun, welche fih ven reformirten Lehren angefchloffen hatten. 
Dier predigteeraud vor dem Volke, bis ihn der Erzbiſchof 
von St. Andrews, der Cardinal Beaton nöthigte, fich ver- 
borgen zu halten. Nach der Ermordung Beaton’s durch die 
teslies blieb K. unter dem Schuß der Letztern in St. An« 
drews und predigte troß aller Oppoſition die Grundfäße 
der Reformation mit fühnem Muthe. Bet der Einnahme 
des Schloſſes von St. Andrews 1547 gericth er in franz. 
Gefangenſchaft, aus welcher er erft 1549 befreit wurde, 
Er erhielt dann in London die Erlaubnig zu predigen u. 
übte fiein Berwid, dann in Newcaftle, 1552 als Kaplan Ed» 
ward's Vi.vor Dem Hofe, u. ald wandernder Prediger aus, 
Dei Maria’ Thronbefteigung (1554) flüchtete er nach Genf, 
fungirte kurze Zeit auf Calvin's Wunſch bei den engl. Flücht⸗ 
lingen in Frantfurt, u. kehrte 1555 nah Schottland zurüd, 
two der Proteflantismug große Fortſchritte gemacht hatte. 
Uneingeſchüchtert durd die Schritte der kath. Geiftlichkett, 
die ihn vorforderte 1556, aber pen Beſchluß nicht auggufüh» 
ren wagte, predigteer mit ſteigender Kühnheit u. lud ſelbft 
die Königin Regentin zum Yebertritt ein. Kaum war ex 
wieder nad Genf abgereift, als die kathol. Biſchöfe ihn zur 
Verantwortung riefen u. auffein Richterfcheinen zum Tode 
verurtheilten u. im Bilde verbrannten. Eine kräftige Ber- 
theidigung erfchien von ihm von Genf 1558, aus derfeiben 
Stadt „The First Blast of the Trumpet againsttbe mon- 
strous Regiment of Women‘ gegen die graufame Regie» 
rung der stönigin Maria von England. Im 3. 1559 war 
er wieder in Schottland, wo eben die Verfolgung der Pro» 
teftanten in Stirling anhob. Alsbald eilte er hierher u. ent» 
flammte dad Volk Dur feine Reden fo, daß e8 zur Zer⸗ 
ftörung derlltäre u. Zertrümmerung der Klöſter ſchritt. Im— 
mer frhneller auf der begonnenen Bahn fortfchreitend kam 
dur thn eine Verbindung der Schotten mit England zu 
Stande, worauf die Engländer in Schottland eindrangen, 
die Franzoſen vertrieben u. das Parlament wieder berficli- 
ten. Durch diefes warb nah K. Plane die Presbpterials 
verfaffung eingeführt u. die Ausübung ber kath. Religion 
unterfagt. Als die unglüdliche Darta 1561 den fhott. Thron 
beftieg u. eine kathol. Kapelle einrichtete, eiferte K. gewal⸗ 
tig, ebenfo gegen ihre Vermählung mit dem Papiften 
Darnley. Aus der Geſchichte ift befannt, welchen Antpheil 
8. an den folgenden unglüdfiden Berbandlungen nahm. 
Die Beibehaltung der Titel Erzbifhof u. Bifchof regte ihn 
1572 gewaltig auf. Doch wankte feine Gefundpeit fhon u. 
als er auf die Nachricht von der Bartholomäusnacht noch 
einntal gepredigt hatte, fi. er am 24. Nov. 1572. Seine 
Geiſteskraft u. Unerfehrodenpett, fein mufterhafter Wandel 
u. feine Srömmigfeit werden allgemein anerkannt; feine 
Strenge, fein ungeſtümes Wefen, feine zelotiſche Intoleranz 
madten ihn eben zum Dann der Reformation unter einem 
wilden Bolfe, unter taufend Gefahren u. unter mädtigen 
Begnern. Erwar zweimal verheirathet. Nac feinem Tode 
erſchien „Uistory of Ihe Reformation of Religion within 
the Realın of Scotland“ (Evinb. 1732) zugleich nebſt fei« 
nen übrigen Schriften. Bergl. M’Crie, „Life of K.“ 
(deutfh Bott. 1817). 

Sinutder Große, Sohn des dan. Könige Sven, 
der, um die in England am St. Bricciustage (10. Nov.) 
1002 gemordetsn Dänen zu rächen, mehrere verheerende 
Einfälle in England unternommen hatte u. ein Jahr vor 
feinem Tode (1014) von dem öfl. Theile Englands, auch 
von London ale König anerfannt worden war. Der junge 
Knut mußte zwar dem engl. König Aethelred IE. weichen, 
u. nach deffen Tode(1016)deffenSohne Eadmund Eifenfeite, 
erbielt aber in Kolne der Schlacht bei Affandun (Aſhdown 
in Efjer) u. sines Zweifampfs Alles außer Weſſex, Effer, 
Dftanglien uw. London. Aſs Eadmund 1016 fiel, erhielt K. 
die Krone in London 1017. Er tpeilte pad Land in 4 Theile, 
lichtete durch Mord die Reihen der angelfädhf. Großen, re⸗ 
gierte mit Strenge u. Gerechtigkeit, ſtellte den Peterspfen⸗ 
nig ber, entferntenad feiner Rückkehr aus Dänrmarf(1019) 
unzufriedene dän. Große, fämpfte von Dänemarf aus oft 
mit den ffandinan. Reichen, pilgerte 1026 nach Rom u. focht 
fih 1028 zum Oberkönig von Norwegen. Gegen Gefahren 
von der Normandie aus fiher u. fiegreich in Schottland u, 
@umberland fl. er am 11. Nov. 1035 zu Shafteburp. 

Stobalt, ein von Brandt 1533 entdecktes Metall, ſpröd, 
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bläulich grau, körnigen Gefüges, ſtrengflüſſig, ſpecif. Ge— 
wicht 8,5344. Es findet fich nie in in reinen Zuſtande u. 
läßt fih nur fhwierig aus feinem Oxyde reduciren. Bon 
ben K.erzen, welche mit Glasflüſſen u. einigen Erben, bef. 
Thonirde, eine ausgezeichnet ſchöne Farbe bilden, find wich: 
tigder Glanzk. u. Speisk. Der erſtere mit Metallglanz, 
heller grauröthlicher Farbe, gewöhnlich aus K., Schiwe- 
fet u. Arfenit, auch etwas Eiſen u. Nickel beſtebend, mit 
33—448 8., findet fi def. bei Zunaberg in Schweben. 
Der flahfgraue Speisk., aus K. u. Arfenif, nebfi ein wenig 
Schwefel, Eifen, Nidel, mit 208 8. wird gu Schneeberg 
und Annaberg, Riegelsporf (Heflen) ıc. gefunden, Aus 
beiden Erzen wird durch Röſten das Saflor, ein grau- 
braunes Pulver gewonnen, welded mit Sand oder gepocdh- 
tem Quarzmehl zufammengemahlen bie Zaffer giebt. 
Die Zaffer ſelbſt wird in Verbintung mit reiner orig: 
in thönernen Häfen geſchmolzen, in faltem Wafler abge: 
ſchreckt u. das fo entflandene blaue Glas auf einem Poch⸗ 
werfe troden pepoct u. zwiſchen Grantifteinen mit Waffer 
gemahlen. Mittelft wiederholter Schlämmung erhält man 
ein gröberes Glaspulver oder das Streublau, hierauf 
bie befte De die fog. EC ouleur, dann das aus bem aller- 
feinften Glas⸗u. von ben Mühffteinen abgeriebenen Stein- 
theilchen beftedende Eichel, zuletzt ald Bodenſatz des vom 
Efchel abgelaffenen Waſſers, Sumpfeſchel. Kouleur u. 
Efchel werden unterdemRamen Smalte zufammengefaßt. 
Aus der R.»fpeife, die fih unter der geſchmolzenen Glas— 
maſſe am Boden ber Häfen anfammelt, wird Nidel gewon⸗ 
nen. Zu den blauen Berbindungen des KR. orpdes gehören 
bef. Die vonphosphorfaurem K. oryb mit Thonerde (Th e- 
nardfhes Blau). Dan bereitet das phosphorfaure K. 
oxyd dur Fällung von falpeterfaurem K. durch pbos— 
phosfaures Natron, wozu dann bie achtfache Menge frifch 
gefällten, noch weichen Thonerdehpdrats gemengt wird. 
Nah dem Trocnen wird geglüht. Auch Porzellanfarben 
werben aus 8. bereitet. 

Kobell, 1) (Kerd.) Maler u. Rupferfiecher, geb. 1740 
in Mannpeim, * 1798 als Director der Galerie dafelbft, 
liefexte viele geiftreich und muflerhaft ausgeführte Blätter 
u. cben fo trefflide und effectvolle Delgemälde. Beſonders 
ausgezeichnet if fein Blätterwert. — 2) (Franz), Bruder 
des Bor., geb. 1749, nährte alsRanfmannsfebrling in Mainz 
feine Liebe zur Landfchaftsmaleret, bildete ih immer ınehr 
als Serretatr an der Hoffammer in Mannheim u. erhielt 
dur den Kurfürſten batd Gelegenheit, der Kunft ganz zu 
folgen. Bon 1776—85 weilte ex in Italien, dann in Mün- 
den, wo er 1822 fl. Er führte nur wenig in Delaus, lie⸗ 
ferte aber Über 10,000 charaktervolle Handzeichnungen. — 
3) (Wilb. von), Sohn v. Ferdinand K., geb. 1766, 1E08 
Drof. in München. Er hat SR Schladtenbilder, Land» 
fibaften u. Tpierflücfe, Arbeiten in Aquarell u. Aquatinta, 
fo wie Radirungen geliefert. — 4) (Hendrif), geb. 1751 
in Rotterdam, Anfangs Kaufmann, Dann tri fflicher Zeichner, 
Marines und Landſchaftsmaler, geft. 1782. Sein Sohn, 
Jan K. geb.1782 zu Utrecht, geft. 1814, erbielt pen Ruhm 
der alten niederland. Schule aufrecht. Auch deflen Sohn, 
Yan K., geb. 1802 gu Rotterdam, hat ald Maler von 
Landſchaften u. Zhieren einen Namen. 

Kobi oder Shamo, Theil der Turanifchen Wüfen 
in Hochaften, im N. O. nur 30-50 gegen S. W. über 200 
M. breit, reih an Salz, mit grobem Sande und Kiefel be» 
det, faft ohne alle Begetation, von nadten Felſen durch⸗ 
zogen u, 10 Monate unter Schnee begraben. Nur im W. 
fi einzelne fruchtbare Thäler, im N. bewaldete 

ebirge. 

Koblenz, Haupiſtadt der preuf. Rheinproving u. des 
gleichnamigen Rgobzk. (109, „, OO MR. mit 478,430 Ew. 
im 3. 1840), an der Mündung der Mofel in den Rhein, 
eine der ftärkſten Feftungen Europa’s, gut gebaut (Ele- 
wiend« oder Neuſtadt), mit mebrern anfehnliden Bauten 
u. Kirden, Sit des Dberpräfidenten der Provinz u. der 
böhern Behörden u. Gerichte, Gymnafium, kathol. Schul- 
[ehrerfeminar, Gewerbfehule, Fabrication in Blechwaaren, 
Tabat, Baumwolle, Leder, Schifffahrt, Handel, 14,000 E. 
Eine Brüde, 536 Schritte Tang, führt über die Mofel, eine 
Shiffbrüde 485 Schrittelang, über den Rhein nad Ehren⸗ 
breitenftein (f. d.) mit dem ed ein zuſammenhängendes Be⸗ 
fiftigungsfpftem bildet. Vergl. „Topograph. ftatift. Ueber⸗ 
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ſicht des Rgsbzk. 8.” (Robl. 1843). Die Stadt ging aus 
einer Anlage der Römer (Confluentes) hervor u. ward 
ſpäter die Reſidenz der Kurfürften von Trier. 

‚ Kobold, im Boflsglauben ein Hausgeift, dienfifer- 
tig u. au lufligen Streichen geneigt, bei deren Gelingen 
er unmäßig ladt (daher: wie ein 8. laden). 

Koburg, Hanptfiadt des Herzogtums Koburg, an 
der 8, in reigender Gegend, mit dem berzogl. Schloffe 
Ehrenburg, Zeughaus u. Theater. Negierungsbehörben, 
Gpmnafium, Syulledrerfeminar, Einw. 10,030 Ende 1843, 
Leinwand⸗, Woll⸗ u. Baummwollweberet, TZürfifh-Rothfär« 
berei, Steinfchleiferei, Porgellan-, Gold- u. Silberfabri— 
cation. Auf der Fefte Koburg (1560 Fuß) eine Zuchtanftalt. 

Stoburg:- Gotha, ſächſ. Herzogthum, aus zwei ge- 
trennten Haupttheilen beftehend,, umfaßt 37,,. O M., wo» 
von 9,;, OD M. auf das Hergogtdum Koburg, 28,, D auf 
das Herzogthum Sotba fallen. Jenes liegt auf der Süd- 
feite des Thüringer Waldes, im Gebiete des Rheinſtroms, 
ift waldreich, bat herrliche, aut angebaute Thäler u. wird 
von der IB, Rodach u. Steinach, welche fänmtlih zum 
Gebiete des Mains gebören, durchfloſſen Das Herzogthum 
Gotha tft aufder nordöſtl. Seite des Thüringer Waldes ge« 
legen, welcher hier im großen Beerberg 3064, im Schnee- 
kopf 3043, im Infelsberg 2855 par. Fuß erreicht. Es gehört 
durch die Neffa u. Hörfel dem Weſer-, durch die Apfelſtedt 
dem Elbgebiete an, beide Gebiete verbindet ein Kanal. 
Aderbau, Biehaucht und Forſtwiribſchaft werben Iebhaft be⸗ 
trieben, Obſt u. Waid, Anis, Koriander, au Hopfen in 
Gotha gebaut, im untern Itzthal feibtt Wein. Der Wild⸗ 
fand iſt reichlich, Hamfter in Gotha häufig. Bon Metallen 
findet id nur Eifen, eiwas Braunftein u. Kobalt; Koburg 
dat Marmor, Aabafter u. Schiefer, Gotha Sand» und 
Müplfteine, beide Theile Steinfoblen, Walfererde , Gips, 
Thonarten. Die erfte Saline entftand 1828 bei Buffleben 
(Saline Ernftpalle). Die veredeinde Induftrie beſchäſtigt 
fi bef. mit Teinmeberei, Kabrication von Eifen-, überhaupt 
Metall- und a fo wie mit der Bereitung von 
Pech, Theer, u. las. Die Zahl der meift luther. Ew. be= 
trug 144,045 Ende 1843. Es beftehen befondere Tandflände 
für Koburg, wo fie 21 an der Zapf zu gleichen Theilen aus 
dem Ritter, Bürger- u. Bauernflande gewählt werden u. 
für Gotha, welche aus dem fürftl. Befiter der Staudes⸗ 
berrfhaft Obergfeichen, den adeligen Butdbefigern u. den 
Abgeordneten der Städte Gotha u. Waltershaufen zuſam⸗ 
mengefegt find. Die Berwaltung leitet ein Staatomini⸗ 
Rertum. Odere Landesbebörden find das Oberappellations⸗ 
gericht zu Jena, das Juſtizcollegium zu Gotha u. Koburg, 
die Landesregierungen, Oberfteuer- und Kammercollegien 
in Gotha u. Koburg, ein Oberconfiflorium in Gotha und 
ein Gonfiftortum in Koburn. Die Einnahme Koburg’s ift 

u 245,401 Gld. rhein. veranfchlagt, die Einnahme Gotha’s 

eltef ih 1842 — 43 auf 262,408 Thlr., Die Ausgabe 230,432 
Zhfr., Staatsfhuld: 859,809 Thlr. Zurdeutfchen Reſerve⸗ 
divifton ſtellt es 1116 DR. Negierender Herzog tft Ernft IV., 
— 1818, welcher feinem Vater, Ernſt IH. (ſ. d.) 1844 
olgte. 

Koch, 1) (Chriſtoph Wil h.), geb. 1737 zu Bur« 
weiter im Elfaß, Prof. der Rechte in Straßburg, 1789 Ab⸗ 
georbneter der elfafl. Proteflanten in Paris, muthiger Ver⸗ 
theidiger des Rechts u. der Ordnung auf der gefeßgeben« 
den Berfammfung, 1802 Tribun, 1810 Nector der Univer- 
fität Straßburg. gef. 1813, Verfafler von „‚Tableau des 
revolutions de !’Europe‘ (4 Bde. Par. 1813), „Tableau 
des traites etc.“ (2Bde. Baf. 1802, fortgefegt von Shöll 
15 Bde. Par. 1817—18) u. A. — 2) (Siegfr. eigentl. 
Edardt), geb. 1754 zu Berlin, war fhon Bergfecretair, 
alg er zum Theater überging. Er gewann an vielen Orten 
durch fein Spiel verdienten Betfall u. führte die wien:r 
Hofbühne ihrem hohen Standpunkte zu. Er fl. 1831 zu 
Aland bei Wien. — 3) (Joſ. Ant.), geb. 1768 zu Ober« 
giebeln am Bad im Lechthale, Handlanger bet einem Feld⸗ 
meffer, Hirt, erhielt, als feine Zeichnungen vom Weih⸗ 
bifhof von Umgelder bemerkt wurden, durch diefen Gele— 
genheit, ih in Dillingen, dann zu Stuttgart weiter zu bil- 
den. Er befuchte hierauf Frankreich, die Schweiz, Italien 
u. ließ fi in Romnieder, wo er mit Ausnahme eines läns 
aern Aufenthalts in Deutfchland, der Kunft bis zu feinem 
Tode 1831 lebte. Er war — meiſterhafter 
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Landſchaftsmaler u. Radirer. — 4) (Wild. Dan. Jof.), 
eb. 1771 zu Kufel (Zweibrücken), feit 1795 Arzt, 1824 
ref. u. Director des botan. Gartens in Erlangen. Als 

tüchttgen Botaniker geinen ihn „„Catalogus plantarum Pa- 

latinati“‘ (mit 3i3 1814), die nsue Ausgabe von Röhling, 

„Deutfchlands Flora’ (Band 1—5. Frankf. 1835—39), 

„Synopsis Florae Germanicae et Helveticae etc.“ (2.4. 

ebd. 1843) u. A. — 5) (Karl Eduard), Prof. der Bo- 

tanit in Jena, geb. 1809 in Weimar, fludirte zu Würzburg 

u. Sena. Inden Jahren 1836—38 unternahm er im In» 

tereife feiner Wiſſenſchaft eine Reife nad) dem Kaukaſus u. 

den füdl. Provinzen Rußlands. Bon ihm ‚Reife nach dem 

kaukafiſchen ZAhmus’ (2 Bde. Stuttg. 1841—42). Auf 

Beranlaflung der Berliner Akademie machte er im 3.1843 

{m Berein mit dem Drientaliften Dr. G. Rofen eine zweite 

Reiſe in jene Gegenden, wo es ihm gelang, das Lafiſche 

Gebirge zuerſt in feinen verfchiedenen Richtungen zu durch— 

reifen u. bis zu den Quellen des Euphrat vorzudringen. 

In naturbiftorifcper, linguiſtiſcher u. ethnographiſcher Be- 

ziehung it dieſe Reiſe nicht ohne wichtige Refultate geblieben. 

Kock (Paul de), geb. 1795 zu Paſſy bei Paris, Ber- 
faffer einer Menge Romane, worin er Das gemeine Leben 
mit Talent, aber ohne Dichterifche, ohne höhere Auffaffung 
ſchildert. Einige feiner Chanſons find gelungen. 

Kocdelsförner (Cocculus indicus), erbfengroße, 
ſchwärzliche Früchte von Menispermum Cocculus, einem 
proßen an der Küfte von Malabar, Eıryplon 2c. wachſenden 
Baume. Man betäubt damit Fifche. Diefe betäubende gif- 
Lau Siefung verdanfen fie einem Pflanzenalkali, dem Di: 

roterin. 

Ködros, Sohn des Melanthos, letzter König von 
Athen, wilder bei einem Einfalle der Herafliden in Attika 
fi ſelbſt aufopferte. 

Köchlin (Zak.), Fabritbefiger in Müblbauſen, wo er 
1746 geb. war u. 1834 ſt., machte ſich als Deputirter 1822 
durch d. Nachweifung von ultraroyalift. Umtrieben befannt. 

Köhler, 1) (30%. Dav.), neb. 1764 gu Koldig, Leh⸗ 
rer in Altorf, 1735 Prof. der Geſchichte in Göttingen, gefl. 
1755, rühmlich befannt durch „Hiſtor. Münzbelufligungen‘‘ 
(22 Bde. Nürnb. 1729-55), „Deutſche Reichshiſtorie“ 
(3. I. ebd. 1767) ıc. — 2) (Ebriftian), geb. um 1813 
in Werben (Preußen), bitvete fi in Düffelvorf zum Hi⸗ 
florienmaler; feine Gemälde, darunter aud Genreftüde, 
charakteriſt. Bildniffe vereinigen mit zierlicher Compoſition 
und fhönen Formen ein herrliches Eolorit. 

Koekkoek (fpr. kukkuk, B. C.), Sohn des Marine⸗ 
malers Joh. Herm. K., geb. 1803 zu Kleve, der erſte der 
jetzt lebenden holländ. Landſchaftsmaler. 

Kölle J— 1781 in Stuttgart, in Tübin⸗ 
en, Göttingen u. auf Reifen gebildet, feit 1806 In Paris, 
m Haag, Münden, Karlsruhe, Dresden diplomatifch thä- 

tig, von 1817-33 würtembergiſcher Geſchäftsträger in 

Rom, rübmlich durch Schriften befannt, wie: „Betrach⸗ 

tungen über Dipſomatie“ (Stuttg. 1839), „Rom im 3. 

1833’° (ebd. 1839), ‚Paris im 3. 1836 (1836), „Einige 

Arlirnen Deutfchlands‘ (2 Bde. ebd. 1844). 

Köllner (Evuard), geb. 1806 zu Tüngeda (Gotha), 
fudirte in Jena u. Tehrt fert 1830 Theologie in Göttingen. 
Er ſchrieb u. A. einen „Commentar zum Römerbrisf” 
(Darmfl. 1834) u. „Spmbolift aller chriſtl. Confeffionen“ 
(2 Pre. Hamb, 1837— 48). 

Köln, Hauptfladt Des preug. Rgobzk. Köln (72,, DM. 
447,437 E. Ende 1840) am Tinten Rheinufer, alterthümlich 
gebaut und ſtark befeftigt, mit engen winfligen Straßen, 
zahlreichen Plätzen, vielen Kirchen, barunter Peterd-, Ge- 
reong-, Urfula» u. die berühmte, jeßt wieder in Bau ge- 
nonmene Domkirche, ein Mufter gotbhifhen Bauſtyls, mit 
anfehnlichen öffentlichen Gebäuden, wie Ratbhaus, Gürze- 
nid, Gpmnafium, Jufizpalaft, die erzbiſchöfl. Refidenz, 
Theater. 8. iſt Sitz eines Erzbiſchofs, der Regierung, des 
Appellationshofes u. Dandelsgerichts, hat zwei Spmnaflen, 
ein Priefterfeminar, höhere Gewerb⸗, Zaubflummen«, Heb- 
ammen- u. Mititairfhule, 4 öffentliche Bibliotheken, bo- 
tan. Garten, Gemäldegalerie, Walraf's Kunft- u, Alter- 
tbumfammfung u.nebft dem nahen durch eine 1250 Schritte 
lange Schiffsbrücke mit K. verbundenen Deuß 75,000 €. 
Bedeutend ift die Kabrication in Zuder, Tabak, Geweben, 
Bärberei, Leder, Parfümerien ; dabei iſt R. der Haupiſtapel⸗ 
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plaß des Rheinhandels, namentlich in Getreide, Wein, 
Deifrüdten, Häuten. Dampffhifffabrtsverbindungen, Ei« 
fenbabnen nad Aaden 1. Bonn. Die Stadt wurde don 
den Ubiern als Colonia Übiorum gegründet, 50 3.n. Chr. 
dur eine röm. Kolonie erweitert u. Colonia Agrippina 
— Das Chriſtenthum fand hier früh eine Stätte u, 
ald nahm sin Bifchof hier frinen Sitz. Der fränf. König 
Childerich machte es im 5. Jabrh. zu feiner Refidenz, Zwiſte 
der Bürger mit dem Erzbiſchof, wie 1064 mit Hanno, hemm⸗ 
ten das Aufblühen der Stadt, doc trat fie 1201 ale freie 
Stadt der Hanfa bet, ır. erwicg ihren hohen Sinn im Be- 
ainn des Dombaus 1248. Andere Zwifte betrafen die Gleich⸗ 
flelung der Bürger (Weberfhladt). Im 3. 1388 ward 
eine Univerfität gegründet, welche bis 1798 beftand. Die 
Streitigkeiten zwifhen Erzbiſchof u. Stadt waren nod Im 
17. Jahrh. nicht beigelegt. Im 3.1618 wurden ſämmtliche 
Proteftanten vertrieben. Mit dem ganzen Erzfiifte u. Kurs 
fürftentgpum warb die Stadt durch den luneviller Frieden 
1801 an Frankreich abgetreten, durch ben iwiener Congreß 
reußen auertheilt. Zugleih ward 1825 in dem Grafen 
piegeleinneuer Erzbiſchof eingeſetzt, welchem 1835 Drofte 
zu Viſchering (f.d.) folgte, der mit ver Regierung in Miß— 
belligkeiten gerieth u. 1842 in dem Bifchof Geißel einen 
Coadiutor annchmen mußte. 

Stölnifche Mark, f. Mart. 

Kölniſches Waſſer, f.Eaude Cologne. 

‘ König, von alten Zeiten her Titel eines unabhängis 
gen, meift erblichen Staatsoberhaupts, jeßt ausschließlich 

itel von Beherrfchern größerer Monarchien. Sie führen 
das Prädicat Maieftät u. genießen befondere Ehren (Ho- 
nores regii), die jedoch au den Repräfentanten größerer 
Republiten (Niederlande, Venedig, Schweiz ıc.) zugeſtan⸗ 
den wurden. Inder Metallurgie bezeichnet K. (Regulus) 
bag beim Schmelzen oder Abtreiben zurüdbleibende Me⸗ 
tal, 3. B. Bleif., Sitberf. ıc. 

König, 1) (Friedr.), geb. 1774 in Eisleben, erlernte 
die Buchdruckerkunſt in Leipzig, erfand die Schnellprefle u. 
führte feine Erfindung in London in Gemeinſchaft mit 
Bensley u. Taylor zuerfi 1813 aus. In Berbindung mit 
dem Inftrumentenmader Andre. Bauer, geb. 1789 zu 
Stuttgart, legte er zu Oberzell bei Würzburg eine rühm- 
LH bekannte Fabrik für Drudmafdinen u. Papierfabrit 
an. Cr fl.1837. — 2) (Georg), geb. 1781 zu Entinghaus 
fen, Advocat in Dflerode, gerietb wegen Zheilnahme an 
den Göttinger Unrupen 1831 in Haft, aus welcher er 1839 
entlaffen wurde, Er ſchrieb: „Das Königthum u. Die Re⸗ 
präfentation’ (Leipz. 1828), „Deutſche Briefe” (Empen 
1837), „Armin der Cherusker“ (Lpz. 1840), „Die Crimi⸗ 
nalproceßorpnung Hannovers’ (1840). — 3) (Heinr. 
30f.), geb. 1791 zu Fulda, wo er von Geiftlichen erzogen 
wurde, 1811 Schreiber bei der Mairie, in Folge des Feſt⸗ 
fpiels „Die Erfüllung‘‘ (1816) Finanzfecretatr in Hanau, 
feit 1840 wieder in Zulda. Seine freiern religiöfen Anfich⸗ 
ten („„Roſenkranz eines Katholiken‘, Frankf. 1829, „Chrift⸗ 
baum des Lebens“, ebd. 1831) zogen ibm die Ercommunt« 
cation zu. Als Oppofitionsglied erſchien er 1832—33 auf 
dem Tandtage. Titerar. Ruhm verdankt er tveniger feinen 
bramat. Arbeiten (Wyott, 18185 den aus Nachahmung 
Shakespeares entflandenen „Otto's Brautfahrt‘’, 1826, 
„Bußfahrt‘’, 1836), als den treffliden Romanen: ‚Die 
bobe Braut“ (2 Bde. !rz. 1833, 2. A. 3 Bde. 1844), „Die 
Waldenſer“ (2 Bde. 1835), dem Haffifhen „William's“ 
(Sbaltespeare), „Dichten und Tradten‘’ (2 Bde. Hanau 
1839) u. „Deutſches Leben in deutſchen Novellen” (2 Bde. 
Lpz. 1842—44). 

SKönige(2 Büherd. Köntge), altteftamentl. Buch, 
das fich über die Gefhichte der Könige von Juda u. Israel 
von David's Tode bis zur babplon. Gefangenfchaft ver- 
breitet u. die Ereignifle ver Propheten Eliad u. Elifa er- 
zählt. Es ſcheint gegen bad Ende des Exils abgefaßt zu fein. 

Königsbann, peinliche Geridhtsbarfeit. 

Königsberg, Hauptftadt des preuß. Rgsbzk. gleiches 
Namens (mit 796,065 €. Ende 1840, auf 408,1, IM.) 
am Pregel, auf unebenem Grund u. unregelmäßig gebaut, 
zerfällt in die Altſtadt, den Löbenicht, den Kneiphof, auf 
Auer Deegelan el, den Sadsheim u. Roßgartenu. hat indem 
Dom (erbaut 1332), der Hamburger Kirche, dem Schloffe, 
der Friedrichsburg, dem Schaufpielhaufe, flattliche Ge⸗ 
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bäude. K. iſt der Sitz des Oberpräfidenten der Provinz 
Preußen, der Regierung bes Oberlandesgerichts, des Com⸗ 
merz- u. Apmiralitätscollegtums, der Albertus. Iniverfirät 
(geſtiftet 1544),dreier Gymnafien u. des Waifenhaufes, wo» 
mit ein Schullehrerſeminar u. eine Erziehungsanſtalt ver- 
bunden ifl; Kunſt⸗ u. Handwerkſchulen, Hebammen vn. Taub⸗ 
ftummeninftitut, großes Hogpttalu. Irrenhaus. Die Stadt 
wird jeßt in eine Feſtung erſten Ranges umgefchaffen. E. 
66,000 ohne Militair. Die Fabrikthätigfeit erftredt fi 
hauptfählih auf Zuder, Tabaf, Seife, Strumpfwaaren, 
Möbel, Eifengußwaaren, Mafchinen u. Rollgarn. Der 
Handel wird feewärts über dag nabe, friſche Haff, u. den 
6M. entfernten Hafen Pillau (4000 €.) betrieben; außer- 
dem verbinden Flüffe u. Kanäfe den Pregel mit dem furi- 
ſchen Haff u. dem Memel. Im J. 1842 famen in Pillau u. 
K. an 896 Schiffe mit 55,479 Normal⸗-Laſt, während 869 
mit 56,269 Laſt ausliefen. Der Werth der Seeaugfuhr 
(Setreide, Delfamen, Hanf, Flachs, Holz, Knochen, Spt: 
ritus) betrug 1839: 6,200,000, der Einfuhr 1837: 2,856,000 
Thir. Bergl. Faber, „Haupt⸗ u, Refidenzftadt 8. (Kö⸗ 
nigsb. 1840). 

Königegelb, f. Auripigment. 

Sönigsmarf, altes brandenburg. Gefchleht. Aus 
ihm 1)030d. Chriſtoph Graf), ſchwed. Feldmarſchall, 
geb. 1600 zu Köslin, focht mit den Schweden unter Guſtav 
Adolph u.Baner, nad deflen Tode er die Schlacht bei Wol⸗ 
fenbüttel entf&ied, befebligte bei Leipzig, operirte dann in 
Berbindung mit Torftenfon, fpäter mit Wrangel u. hatte 
ſchon die Heine Seite Prans erobert, als die Friedensnach⸗ 
richt (1648) eintraf. Er fl. 1663. Sein Sohn Konrad, 
erft in ſchwed., dann in holländ. Dienften fiel ald General. 
fieutenant vor Bonn. Ein andererSohn, Otto Wilh., geb. 

u Minden 1639, war ſchwed. Gefandter in England und 
—— focht in Deutſchland u. ſchlug 1686 als Gene- 
raliffimus der venetian. Truppen die Türken in Morea. 
Er ft. 1688. — 2) (MariaAurora®räftn), geb. im 
Herzogth. Bremen um 1673, Geliebte des ſächſ. Könige Aus 
guftd. Starfen, dem fie 1696 ven Grafen Mori v. Sachſen 

ebar. Sie ward 1700 Pröpſtin zu Quedlinburg u. fl. 1728. 

pre Denfwürdigfeiten gab Cramer CEr3. 1836) heraus. 

Königftein , Bergfefung im fähf. Amte Pirna, am 
rechten Eibufer 1400’ hoc, wegen ber Tage auf fleifen Fel⸗ 
fen uneinnehmbar, aber zu Hein, um wichtig zu fein. Es 
bient als Staatsgefängniß u. Sicherungsort für die Ar- 
chive und Kunftfadhen. 

Königſtuhl, bei den alten Deutſchen erhabener Ra- 
fenpiag auf freiem Kelde, wo vor den Grafen oder oberften 
Richtern des Sonnabends Gericht gehalten wurde; ferner 
ein fleinernes Gebäude bei Renfe am Rhein, wo der neu- 
gewählte röm. König und Katfer Öffentlich ausgerufen 
wurde. 

Königswaſſer, Gemiſch aus 3 Theilen Salzſäure 
von 1,,; mit 1Th. Salpeterſäure von 1,,, ‚ ſogenannt we» 
gen feiner Fähigkeit, Gold, den König der Metalle, aufzu- 
een: ns Salpeter, in Salzfäure gelöft, giebt ein brauch- 

ares K. 

Könneritz (Ful. Traug. Jak. von), ſächſ. Staats⸗ 
u. Juftizminiſter, geb. 1792 zu Merſeburg, in Schulpforte, 
Wittenberg u. Leipzig gebildet, ſtieg im fächſ. Dienft 1831 
zum Zuftizminifter und begann die Reform des Yuftizwe- 
feng dur eine Reihe umfichtiger Geſetze ꝛc. Sein Erimts 
nalgeſetzbuch warb auch in Weimar lie Sein Bru⸗ 
der, Hans Heinrich, geb. 1793 zu Loffa ift Geh. Rath 
u. fähf. Gefandter in Parts. 

Köpenick, Stadt bei Potsdam auf einer Spreeinfel 
mit 2300 Ew. Das föniglide Schloß, fett Traindepot, 
diente 1821—28 zum Verwahrungsort für politifch ver- 
dächtige Zünglinge. 

Köper, Gewebe, bei denen der Eintrag Über einige 
Fäden des Auszugs Liegt. 

Köppen (Friedr.), geb. 1775 du Lübeck, Prediger 
in Bremen, 1807 Prof. der Philoſophie in Landsbut, 1826 
in Erlangen; Geiftesverwandter Jacobp's. Schriften 
von ihm find: „Weſen der Philoſ.“ (Nürnb. 1810) ‚,Po-» 
litik nach platon. Grundſätzen.“ (Lpz. 1818), „Rechtslehre 
nad platyn. Grundſätzen“ (ebd. 1819), „Philoſ. des Chri⸗ 
ſtenth.“ (2 Bde. 2. X. ebd. 1825), „Vertraute Briefe über 
Bücher u. Welt“ (2 Bde ebd. 1820— 23). 
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Köprili,f. Kiuperli. 

Körner (Karl Theod.), Durch Lied, That und Tod 
der hervorragendfte unter den deutfchen Tyrtäen, geb. d. 
23 Sept. 1791 zu Dresden. Die Mufe Schillers, der, ein 
Freund des damaligen Appellationsrathes Chr. Gottfr. 
Körner, einige Zeit auf deffen ſchönem Weinberge lebte, 
nährte den poetifchen Geift des Jünglings. Schiller war 
fein Ideal; darum fehlt auch feinen Gedichten, troß aller 
Vorzüge, ein fhärferes eigenthümliches Gepräge. Ber- 
ae mahnte ihn der Vater, ein ernftered Studium ber 

ichtkunſt vorzuziehen; auf der Bergakademie zu Freiberg 
und auf der Untverfität zu Leipzig, wo 1810 ſchon feine 
„Knogpen“ erfohienen, lebte er meift feiner Muſe u. führte, 
voll ſprudelnder Lebenskraft, many’ kecken Streich als Rei⸗ 
ter, Fechter zc. aud. Im J. 1811 ging er nad Wien und 
wiomete, gleich Schiller, fein Talent dem Theater. Seine 
Zrauer« u. Luftfpiele (Zriny , Rofamunde, Hedwig, der 
grüne Domino, der Nachtwächter u. f. mw.) fanden großen 

eifall, u. er wurde 1812 Theaterdichter. Aber — 
Aufrufe an die deutſche Nation folgend, verließ er ſchon 
1813 Wien, ſeine angenehme Stellung u. ſeine verlobte 
Braut u, trat zu Breslau als Jäger in Lützow's Freiſchaar. 
Die Lieder aus diefer Zeit athmen die glühendfle Frei- 
beitsliebe u. den edelflenZorn gegen Tyrannei. Seine ehren- 
volle Laufbahn war furz. ‚Den 26. Aug. 1813 fiel er, als 
Lützow's Adjutant, durch die Bruft gefhoffen, in einem Ges 
fechte bei Gadebuſch in Medienburg. Sein Ende u. feine 
Gefänge, im Augenbfide der volften Begeifterung u. oft 
mitten im Kampfgetümmel dem ſchlachtenmuthigen Herzen 
entquollen, wirkten gewaltig auf die Jugend und haben 
Tauſende zum Streite entlammt. Sein Vater fammelte 
die großentheils von C. M. v. Weber componirten Fieber 
(‚Reiter u. Schwert” )u. den übrigen Nadhfaß (Werte 2.4. 
4 Bde Berl. 1841.) feines Sohnes, welder nahe an der 
Stelle, wo er fiel, begraben liegt. Eine Eiche („Körners⸗ 
eihe‘) befrhattct feine Rupeflätte. 

Köröft (Aler. Cſoma K.), f. Cſoma. 

Körper, in der Phpfik alles, was in beftimmter Ab- 
grenzung Raum einnimmt und vom Maß u. Gewicht un« 
terliegt. Nach diefer Befimmung kommen den 8. als 
twefentlihe Eigenfhaften Ausdehnung, Form u. Undurd- 
bringlichfeit zu. Außerdem befigen alle in höherem oder in 
geringerem Grabe die Eigenfchaften der Trägbeit, d. h. fie 
derandern den Zuftand der Nude oder Bewegung nur durch 
äußere Einwirfungen, der Anziehungskraft, der Porofirät, 
d. d. der Raum, welchen fie erfüllen, ift durch Zwiſchen⸗ 
räume unterbroden, der Elaſticität und der Zheilbar- 
teit, welche fi in's Unendtiche fortfeßen Iäßt. In Rüd- 
fiht auf den Zufammendang, in welchem die einzelnen 
Theile eines K. unter einander flehen, unterfcheidet man 
tefte u, flüffige K., die Teßteren find entweder tropfbar 
flüfftg, 3.8. das Waſſer, oder elaftifch-lüffig, (Dämpfe u. 
Safe). Die Kraft, mit welcher die einzelnen Tdeilchen ge- 
—— feſthalten, nrunt man Cohäſton (ſ. d.), wo⸗ 
von die Adhäſion (ſ. d.) zu unterſcheiden iſt, Die Anziehung, 
welche die Flächen von Körpern verſchiedener Art auf ein- 
ander ausüben. In der Mathematik heißt K. dasjenige, 
was fich nach allen Seiten auf beftimmte Wetfe ausdehnt 
oder beffimmte Raumbegrenzung hat, fomit der begrenzte 
Raum ſelbſt, ohne Rückficht auf Mafle, Schwere u. Farbe. 
Da demnach hier lediglich die Geftalt in Betracht fommt, 
fo wird diefe näher beflimmt durch die Art der Raumbe— 
grenzung, welche entweder in ebenen oder frummen Flä—⸗ 
hen beſtehen kann. Zu den erfiern gehören dag Prisma, 
die Pyramide, zu den andern die Kugelu. das ellipt. Sphä⸗ 
roid. Bon ebenen u, frummen Flächen gemifcht werben bes 
grenat der Cylinder u. der Kegel. 

Köfen, Dorf bei Freiburg an der Saale, mit wichti⸗ 
gen Salinen u. beſuchten Sool- u. Mineralbädern. 

Köslin, Hauptftadt desgleichnamigen preuß. Rgsbzk. 
(258,,;, DM. mit 393,289 Ew. Ende 1840), regeimäßig 
u. fhon gebaut, Kreisbehörden, königl. und Stadtgymna⸗ 
fium, Schulfehrerfeminar, 7000 &,, einige Snduftrie nebft 
Aderbau u. Fiſcherei. 

Köfter (30H. Frieder. Buhhardt), gelehrter 
Theolog, geb. 1791 zu Loccum, ftudirte in Göttingen, wo 
er von 1814—1822 Tehrte, bis er nach Kiel, 1839 ald Eon» 
fitoriafrath nach Stade de — jetzt Generalſuperin⸗ 
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tendent. Er fohrieb u. A. „Immanuel od. Charafteriftit d. 
neuteftamentl. Wunder‘ (Lpz. 1821), „Erläuterungen der 
h. Schrift aus den Klafiitern‘’ (Kick 1833), „Die Prophe— 
ten d. A. u. N. Teſt.“ (Lpz. 1835), „Die Pſalmen“ (Ros 
nigsb. 1837). — 2) (Hans), dramat. Dichter, ſchrieb: 
„Alcibiades“ (Berl. 1839), „Schauſpiele“ (LKXpz. 1842), 
„Heinrich IV. Trilogie“ (ebd. 1844). ; 

Köthe (Friepr. Aug.) geb. zu Lübben 1781, berei- 
tete fih in Leipzig u. Dresden zum. afadem. Yehramte vor, 
das er 1810—19 bekleidete, worauf er als Superintendent 
in Allſtedt wirkte. Er Ben sine Zeit lang der mpft., 
jegtder fupranaturalift. Richtung an. Außer asket. Schriften 
find von ihm zu nennen: „Concordia, die Symbol. Bücher 
b. evang. Kirche erläutert‘‘ (Lpz. 1830), „Melanchthon's 
Werke in Auswahl’ (6 Bde. ebd. 18530), „Die chriftl. 
Volksbiſdung“ (ebd. 1831). , 

Köthen, Haupiſtadt des Herzogthungd Anhalt-Köthen 
(f. Anhalt) ander Ziethe, Sig der oberften Landesbehör— 
den, zerfällt in Die Alt- u. Neuftapt, hat Refidenz- u. neueg 
Schloß, reformirte, futher. und fathol. Kirche, Synagoge, 
Gpmnafium, Schulledrerfeminar, Fräuleinfſtift u. Waifen- 
haus. Die E., 6200, fertigen Gold» u. Silbertreſſen, Leins 
wand u. Zuch, bearbeiten Tabak u. Wachs u. verführen 
landwirthſchaftl. Produkte u. Wolle in’d Ausland. Eiſen— 
bahn nad Leipzig, Magdeburg u. Berlin. 

Kohl (Brassica), Pilangengattung aus ber natürl. 
Familie der Eruciferen, deren Arten theils wild wachlen, 
tbeils als Küchengewächſe cultivirt werden. Der gemeine K. 
(B.oleracea), ganz glatt, mit blauduftigen, leierförmigen 
Plättern, lodern, ſchon vor dem Aufblühen verlängerten 
Trauben. Er wird in folgenden Varietäten cuftivirt: 
Blatif. (B. vulgaris ) mit fladen, fiedriggefpaltenen 
Blättern, theils grün», theils rotpblätirig, auch mit 
5—6 Ruß boben Stengeln und dann Riefenf. genannt; 
Winterf. (B. quercifolia) oder Braun, Blau=, Federk. 
nıtt fraufen, grünen oder rothen Blättern; Roſenk. 
(B. gemmifera) 2-38. boch, zeigt in den Winkeln 
der blafigen Blütter Meine Blattröschen. Wirfing, Börſch 
oder Savoper 8. (B. ol. sabauda), die blafigen Blüte 
ter bilden einen Sofern, rundlichen oder länglichen Kopf. 
Der Kopfk. (B. ol. capitata), beftebt aus flachen, einen 
dichten Kopf bildenden Blättern; davon die Varietäten: 
das gemeine Kraut (B. sphaerica) mit fugfigen Köpfen, 
theils grünblättrig (Kraut), theils weißblätirig ( Weiß: 
fraut), teils rotbblättrig (Roibfraut); Yorler Kraut, 
(B. elliptica) mit efliptifihen Köpfen; Fildeckraut (B. py- 
ramidalis) mit kegelförmig augefpißten Köpfen. Kohlrabi 
(B. ol. gongylodes), weiß oder violet, Die Stengel baben 
eine kugelformige Verdickung. Blumenf. (B. ol. botrytis) 
die inofpen leben in einer Doldentraube, die Blätter find 
flach. Davon die Varietäten: Rarviol (B. canuliflora) mit 
dicht zufammengeprisßten Doldentrauben ; Brofoli» oder 
Spargelt. (B.asparagoides) hat lodere rifpenartige Knoe- 
pen u. dide frargelarıige Blumenfliele. Zu derfelben Gat— 
tung gehören die Koblrüben mit dem Rays, u. die Rüben 
mit dem Nübfen. — Der &. fft eine leicht vervaufiche, aber 
wenig nahrhafte u. bläbende Speife. 


Kohle, der mehr oder weniger aus reinem Koblenfloff 


beſtehende Nüdftand bei der trodnen Deflillation organi— 
ſcher Körper. Sie ficht ſchwarz, iſt undurdfichtig, in ſehr 
verſchiedenem Grade porös und enthält außer dem reinen 
Kohlenſtoff gewöhnlich Waſſerſtoff, u. wenn der verkoblte 
Körper Stickſtoff enthielt, auch dieſen, Holzkohle noch Ka— 
lium, Kieſel, Eiſen u. Alumium, welche beim Verbrennen 
orpdiren u. als Aſche zurückbleiben. Zufolge der Poroſi— 
tät befitzt fie die Eigenſchaft, Gasarten zu abſorbiren und 
riechende und färbende Theile aus Flüffigkeiten (Entfuſe— 
fung des Branntweing, Reinigen bes MWaffers ıc.) in fi 
aufzunehmen. Sie if faft völlig unveränderlich. In größ— 
ter Menge wird die 8. Dur Verkohlung des Holzes in 
Meitern oder mit einer Erdſchicht bedeckten Hofzhaufen 
gewonnen, in Defen nur, fobald man zugleich Die Holz— 
fäure erhalten will, Je nad der Holzart ifl auch die X. 
verſchieden, Doc lehrt die Erfahrung, daß die K. um fo 
dichter u. ſchwerer ausfällt, fe Tangfamer die Verkohlung 
vor fich geht. Auch das ſpecif. Gewicht derfelben if fehr 
verfpieden. Ste iſt um fo entzündlicher, fe loderer und 
leichter fieift, weshalb Die bei der Schießpulperfabrication 
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verwendete K. bei einer faum zum Glühen fleigenden 
Temperatur vertoplt. 

Kohlenblende, f. Anthracit. 

Siohlenfäcke, zwei Stellen am ſüdl. Himmel, welche 
völliq fternlos erſcheinen. 

Kohlenſäure (Acidum carbonicum, fire Luft), aus 
1 Atom Kohlenſtoff und 2 At. Sauerftoff, ift farblos, von 
ſchwachem, nit unangenehmem pridelndem Gefhmad u. 
1,5245 fpec. Gewidt. Sie ıft nit brennbar u. brennende, 
in fie gebrachte Körper löſchen fogleih aus. In einiger» 
maßen größern Mengen eingeathmet tödtet fie, in gerin⸗ 
gerer Menge iſt fie ein Beitandtheil der atmoſphär. Luft 
und völlig unſchädlich, wie auch in unferer Lunge Kohlen: 
fäure befländig entwidelt und ausgeſchieden wird. Das 
Waſſer abforbirt fie ſehr leicht, bei. mittel Drucks; es 
erhält dadurch einen eigenthümlich erfrifhenden Sefhmad, 
perit u. ſchäumt felbit, wenn es ſtark mit 8. geſchwängert 
war. Sic wird bei 0® u. dem Drude von 36 Atmofphären 
tropfbarflüffig und kann fogar in flarren Zuſtand verfeßt 
werden. In bedeutender Menge entiwidelt fie fih bei der 
Weingährung u. bildet ven Schaum auf gährenden Flüſſig⸗ 
feiten; beim Baden ſetzt fie als Beftandtdeil der Hefe oder 
des Sauerteigs den Meylteig in geiftige Gährung und be— 
wirft die lodere verdauliche Beichaffenheit des Gebäcks. 
Beim Verbrennen von Begetabilien ꝛc. entfieht fie in 

roßer Menge. In den ſchäumenden Mineralwaflern, 

auerlingen ift fie ein weſentlicher Beftandtheil, das ge— 
wöhnliche Brunnenwafier verdankt ihr feinen erfriſchin— 
ven Geſchmack. Oft fammelt fie fih in Höhlen, Srotten 
(Hundsgrotte zu Pauftlippo), Gruben anz die gewöhnliche 
atmofpbar. Luft enthält etwa „gan ihred VBolumend K. 
Entbielte fie über 154, fo wäre fie zum Athmen untauglich. 
Die K. bildet mit Baſen Salze, welde mit Säuren leicht 
übergoften febhaft brauſen; durch Glühen kann fie meiit 
ausgetrieben werden. 

Kohlenſtoff, Hauptbeſtandtheil Der verſchiedenen 
Kohlenarten, einfacher, nicht metallifcher Körper, febr hart, 
geruch⸗ u. geſchmacklos und unlöslich. Atomengewicht — 
76,44. Er findet ſich in allen vegetabil. u. animal. Körpern, 
Völlig rein bildet er den Diamant (f. d.), ziemlich rein 
den Graphit (ſ. d.) u. Anthrackt (1. d.). 

Kohlrauſch (Friedr.), geb. 1750 zu Landolfshau⸗ 
fen bei Göttingen, Erzieher in Barmen, Best zu Düſſel⸗ 
dorf, 1817 Schulrath Ih Münfter, 1830 Oberſchulrath in 
Hannover, befannt durch Bearbeitungen der Bibliſchen 
(19.4. Halle 1840), Deutfhen (12. A. Lpz. 1844) und 
Weltgeſchichte für Schulen. 

Kofhtos (D.i. der Heulſtrom), 1) Fluß der Inter- 
welt, welcher aus demStyx ausfloß ; 2) Fluß Thesprotieng, 
nordweitli vom Acheron, in welden er fallt, jetzt Glpki. 

Kolbe, 1) (Karl Wilb.), Zeichner u. Kupferſtecher, 
geb. 1757 zu Berlin, Lehrer in Deffau, 1795 Mitglied ver 
Berliner Afademie, geſt. 1835, äßte befonders treffliche 
Landſchaften u. fhrieb Mebreres über pie deutſche Sprache. 
Bergl. „Selbſtbiographie“ (Berl. 1825). — 2) (Karl), 
Hiftorien» u. Genremaler, geb. 1781 gu Berlin, 1819 Prof. 
an der Berliner Akademie, ein fleißiger, Durch geiftreiche 
Compoſition und Harmonie der Karben audgezeichneter 
Künſtler. Bef. find die Cartond zu den neuen Glasfenſtern 
zu Marienburg gu nennen. 

Kolberg, Stadt u. Feſtung im preuß. Rasbzk. Köslin, 
unfern der Mündung der Perfante in die Oſtſee, 7000 E., 
Salzwert, Fifcherei, Seebandel, berühmt durch feine hel— 
denmütbige Vertheidigung im fiebenjährigen Kriege und 
1505 (unter Öneifenau). 

Kolchis, Landfhaft Aliens am Pontus Eurinug, 
zwiſchen Zberien und Armenien, feßt Mingrelien. Hierher 
richtete fich Der Argonautenzug. Die Römer unteriwarfen 
das Yand unter Zrajan, 

Kolettis (30H.), geb. 1797 zu Syrakos bei Janina, 
organifirte 1522 den Aufitand in Epidaurod, und nahm 
einen entfchiedenen Theil am griech. Befreiungsfampic. 
Nachdem er 1833 Marineminifter, 1534 Minifterpräfident 
newefen, war er big 1844 griech. Sefandter in Paris. Im 
3.1845 trat er ald Bremierminifter ein. | 

Kolibri (Trochilus), Gattung aus der Familie der 
Zartſchnäbler, zeichnen ſich aus durch überraſchende Klein- 
beit, prachtvolles, in allen Farben metalliſch glänzendes 
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Gefieder und ein ſehr bewegliches, unruhiges, zänkiſches 
Weſen. Der Schnabel iſt äußerfi zart, nadelartig, theils 
gerade, theils gebogen, vorn mit einer Oeffnung verſehen, 
die Zunge befteht aus zwei verwachfenen Fäden, bie eine 
Röhre bilden, ift lang, vorfhichbar und dient ald Saug- 
ftempel; Flügel und a find verhältnigmäßig fehr 
fräftig u. ſtark. Ste näpren fich meift von dem Honigfaft 
der Blumen, freffen feltner Inſekten. Ihr Flug if leicht 
u. ſchnell. Sie niften auf Schlingpflanzen, bauen fünftliche 
Nefter u. vertheidigen diefelben felbft gegen die Angriffe 
der Menfchen mit großer Unerfihrodenpeit. Dan fängt fie, 
indem man fie mit Sand wirft oder mit Wafler aus Röh— 
ren befprißt. Sie leben in den Tropenländern von Amer 
rifa u. in Mexiko. Arten: Topask. (T. Pella), von der 
Größe des Zaunfönigs, golpgrün, Kopf u. Hals fammt- 
fhwarz, Kehle topasgelb; Sapphirk. CT.sapphirinus), 
goldgrün, unten meiß, mit rofenrothpem Schnabel; Sma- 
ragd» Rubinf.(T.rubinens), oben goldgrün, rubinrotpe 
Kehle, Schwungfedern gelbroth, Schwanz braunrothu. gol⸗ 
digaründbraun; TZopasrubinf.(T.moschilos), anBauch 
u. Seiten braun, Scheitel u. Naden rubinrotb, Hals to» 
paogelb, Schwanz purpurroth. Gemeine K. CT. Colu- 
bris), goldgrün, Kehle rubinroth, Schwanz ſchwarz mit 
goldgrünen Federn. Fliegenk. (T. minimus), fo groß 
wie eine Hummel, grauviolet, kupferglänzend, verfteckt ſich 
in die Blüthen größerer Blumen, macht fein Neft aus 
Baumwolle, legt — Eier. 

Kolik, jeder heftige Schmerz im Grimmdarm u. im 
Unterleibe überhaupt. Am häufigften tritt die nervöſe oder 
fpasgmodifhe oder Krampfk. auf, welche fich meiſt durch 
heftige Aufregung, Kälte der Haut, Unterdrückung einer 
gewöhnlichen Ausleerung ankündigt u. nur wenige Stun⸗ 
den anhält. Andere Arten find die Blei-, Gallen», Hämor⸗ 
rhoidal⸗, Nieren, Bruftf., Deren Urfahe oder Ort die Na- 
men fhon andeuten. Einreibungen, Umſchläge, fhweiß- 
treibende Mittel, Opium fiillen die K. 

Koller (Franz Freibert von), öſtr. Feldmar— 
f&allfteutenant, geb. 1767 zu Mündengräß in Böhmen, 
ſchwang fi feit 1784 im öfter. Heere vom Gemeinen em- 
por, ward 1793 auf dem Shladtfelde von Neermwinden 
Hauptmann, 1805 Oberft, 1813 Feldmarfohalllieutenant u. 
begleitete 1814 Napoleon als Commiffär nad Elba. Er fl. 
1827 als Intendant des öſtr. Heeres in Neapel. 

Kollin oder Kolin, Stadt an der Eibe im böbm. 
Kreife Kaurzim, mit 6000 E., Steinſchleiferei, Eifenpäm- 
mer, ftarfer Tabafsbau. Daun’d Steg Über die Preußen 
am 18. Juni 1757. 

Kolmar, Hauptfl. des franz. Depart. Oberrhein, un« 
weit der IN am Fechtkanal, 18,000 E., Bibltothef, Fabri⸗ 
ten in Seide, Leinen, Baummolle, Tuch ıc., Weinhandel, 
große Baumſchule, Symnaftum, Geburtsort Pfeftel’s. 

Kolototrönis (Theod.), griech. Häuptling, Sohn 
eines Kiephtenführers, geb. 177U zu Karptene in Arkadien, 
leitete 1821 den Aufftand daſelbſt, fchlug in Berbinpung 
mit Odpſſeus mehrmals die Türken, empörte fih aber 
ſelbſt genen den Senat, ward gefangen, aber bald wieder 
an die Spite des Heeres geftellt, womit er Ibrahim 
a fhlug. Als Anhänger Capo d'Iſtria's führte er 

i8 zu deſſen Tode glüdlihd das Heer, wandte fi) aber 
1832 gegen die Regierung und fiel von den Franzoſen be- 
fiegt, 1833, indie Gewalt der Regierung, die ihn zum Tode, 
dann zu 20 3. Kettenfirafe verurtheilte. König Otto bes 
gnadigte ihn 1835; er fl. 1843 zu Athen. 

Koloß (gr.), jede Die Lebensgröße weit überragende 
Bilpfäule, tn 

Kolowrat Liebſteinsky (Franz Ant., Graf), 
öftr. Staats« und Conferenzminifter, geb. 1778 zu Prag, 
1810 BEER DUDEN von Böhmen, wo er die Rationatllt- 
teratur neu belebte, weife Sparfamfeit in den Haushait 
einführteu.den Obſcurantismus niederhielt, 1826 Staats- 
minifter in Wien und als folder um die Finanzen und Die 
verſöbnliche Politik Oeftreichs verdient. 

Kolumbaczer Mücke (Rhagio colombaschensis), 
aſchgrau, mit ſchwarzen Flecken auf dem Hinterleib und 3 
dunfeln Linien auf dem Rüdenfchild, ſchwärmt im April 
und Mai in ungeheuern Schaaren in der Umgegend von 
Kolumbacz und an der niedern Wolga, überfüllt die Der- 
den u. nicht felten Menſchen, verurfacht durch ihren Stich 
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heftige — welche häufig lebensgefährlich wer⸗ 
den. Der Bolksglaube läßt fie aus der Höpfe bet Kolum- 


bacz hervorbrechen, in weicher der heil. Georg den Lind» 
wurm erfchlagen haben ſoll. 

Koluren, zwei auf der Himmelskugel durch beide 
Pole gehende Kreife, deren einer durch die beiden Nacht» 
gleihenpunfte, der andere burd die beiden Sonnenwende⸗ 
punfte gebt. 

Kolũthos, aus Lykopolis in Aegypten, um 578 nad) 
Chr., gilt als Berfaffer mehrerer Gedichte, wovon ſich 
nur ein neiftlofes Epos: ‚Raub der Helena’ (Ausg. von 
Beder, Berl. 1816, von Julien, Par. 1822), erhalten hat. 

Kombabos, fhöner junger Dann, Diener des Kö— 
nigs Seleukos Nifator, welcher fich ſelbſt entmannte, als 
er bie Gemahlin feines Herrn begleiten folfte. 

Kometen (gr. Haarfterne), Weltförper, deren 
Weſen u. Erſcheinen bis jegt ziemlich räthfelhaft geblieben 
ift, da fie zu unbeflimmten Zeiten fihtbar werden, ſich oft 
in unmefbare Bahnen verlieren und felten zum zweiten 
Mat in derſelben Geftaft u. mit demſelben Licht auftreten. 
Häufig geht von ihnen ein breiter und langer Lichtſtrahl 
aus, nad deſſen Geftalt fie Haar» oder Schwanzſterne ge- 
nannt werden. Die Zahl der 8. unfers Sonnenfyflems 
beläuft ih auf Taufende, aber nur ein Heiner Theil von 
ihnen nähert fi der Erdbahn unter fo günftigen Verhält— 
niffen, daß er bemerkbar wird. Nach allen Richtungen 
liegen ihre Bahnen um die Sonne her; ihr Lauf ift bald 
von W. nad D., bald umgekehrt gerichtet u. purdhfchnei>» 
det bie Ebenen der Sonnenbahn öfters unter fehr bedeuten 
den Winkeln. Die Geftalt der K.:babnen erſcheint als eine 
fehr lang gezogene Ellipfe, fo daß der Unterſchied zwifchen 
ber Sonnennähe und Sonnenferne bei vielen ganz unver» 
hältnißmäßig groß if. So fam der K. von 1680 der 
Sonne big auf28,600 Meil. nahe, während er in der Son- 
nenferne um 22,030 Mal weiter entfernt war. Der Unter⸗ 
ſchied in der Schnelligkeit der Bewegung, welchen die Ent- 
fernung zu der Sonne bervorbringt, ift bei den K. viel ber 
trächtlicher als bei ven Planeten. Der Lichifchweif ift nicht 
weſentlich; derſelbe wurde bei den K. von 1665, 1682, 
1763 u. 1835 vermißt. Bei andern erreichte er eine außer» 
ordentliche Ausdehnung, obfchon er von fo feinem ätheri— 
fhen Stoff ift, daß andre Sterne —— durchſchim⸗ 
mern, ja daß die Erde ſelbſt, wie 1843, ohne Einwirkun— 
gen au verfpüren, durch ihn hindurchgedt. Der Schweif 
des 8.1811 nahm über 20 Mill. Meilen ein, der von 1769 
dehnte fih noch ein Mal fo weit aus. Noch riefenhafter 
war der Schweif des K. von 1618, welcher über bie Hälfte 
bes Himmelsgewölbes bededte. Der 1843 erfhienene war 
nad den Behauptungen der Aftronomen derfelbe u. führte 
an dem fehr dünnen ſchwachen Kern einen blaffen Schweif 
von 43° Ränge aber nur 2° Breite. Der Schweif befindet 
ih fletd auf der von der Sonne abwärts gewendeten 
Seite, biegt fich aber nicht felten an dem Ende feitwärtg 
oder vorwärts nad ber Sonne zu. Zumeilen zeigen ſich 
kleinere, kurze Zeit dauernde Nebenſchweife. Ein wefent- 
licher Beſtandtheil des K-ift Die Dunfthülle, welche zuwei— 
len von ungebeuerer Ausdehnung iſt; bei dem K. 1807 be» 
trug fie 60,000 Meil., der 8. im Jahre 1652 erſchien dem 
bloßen Auge fo groß wie die Mondſcheibe. Db fie mit eig— 
nem oder reflectirtem Licht Teuchten,, iſt ungewiß; allein 
ihre Farbe tft meift weißfich bleih. Die K. v. 876, 906 u. 
1103 glängten ausnahmsweife fo feuerroth u. düſter wie 
glühende Kohlen. Diefe Dunfthülle ift fo nebelartig fein, 
dag man durch ihn die Sterne flimmern fiebt. Der eigent- 
liche Kern, die fefle Maſſe des K. ift oft ſehr ſchwer von 
der Dunftfugel zu unterfcheiden, da feine Dichtigfeit nie 
bedeutend iſt; ja felbft durch den Kern hindurch hat man 
Sterne wahrgenommen. In den meiften Fällen erfoheint 
der Mittelförper nur undeutlid von dem umgebenden 
Dunftfreis abgeſetzt. Dan hat fogar andemfelben 8. Ber- 
änderungen des Kernes beobachtet. Der Kern des K. 1811 
wurde von Herfihel 46, M. groß geſchätzt. Wie gering u. 
(oder die Mafle der 8. if, beweift der Umſtand, daß fie 
auch in der größten Nähe auf andre Weltförper feine Ein- 
wirfungzeigen. Hätte der von 1770 nur den 5000ften Theil 
der Erdmaſſe gehabt, fo hätte er das Jahr um 24 Secund. 
verlängern, er hätte Die Beivegungen ber Zupitermonde, 
bush deren Bahnen er hindurchzog, verändern müflen. 
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Bei einigen K. iſt es —— ihre Bahnen zu berechnen 
und bie Zeit ihrer Wicderkehr zu beſtimmen; fo der fog. 
Halleyſche K., welcher 1632 erfihienen war und in feinen 
Bahnverpäftniffen mit denen von 1607, 1531, 1456 über« 
einftimmt; derfelbe traf wieder 1759 u. 1835 ein. Da die 
Bahn der 8. den flörenden Einmwirfungen anderer Welt⸗ 
förper ſebr unterworfen if, fo tft aud die Umlaufszeit 
fhwieriger feftzuftellen. Die des K. von 1805 u. 1807 iſt 
3u 1731 u. 1713 Jahren angegeben, die des K. von 1811 
dauert über 3000 Jahre. Einige K. find der Erve faft fo 
nabe gefommen als der Mond. Der Boltsglaube fnüpft 


an die Erfheinung von K. gewöhnfich furdtbare Ereig- : 
niffe in der Natur oder unter ven Menfchen. Neuerdings | 


it auch die Furcht von einem Zufammenfloßen der Erde 
mit einem K. aufgeflommen, von Seiten der Aftronomen 
aber gründlich widerlegt worden. Ob die K. Einfluß auf 
vie Temperatur äußern, fcheint zweifelbaft, wenn man 
gleich die Trodenpeit u.Hige der Fahre 1811, 1819, 1822, 
1835 und 1842 (Kometenweine) damit in Verbindung 
fegen will. , 

Kometenfucher, kurze Fernröhre mit großem Ge— 
ſichtgfelde. 

Komiſch (gr.), zur Komödie, zum Luſtſpiele gehörig; 
beluſt'gend, ſpaßhaft, drollig. 

Komma (ar., d. i. Einſchnitt), ſ. Interpunction. 

Komnẽnen, bpzantin. Kaiſerfamilie, röm. Urſprungs, 
kam mit Iſaak K. auf den kaiſerl. Thron (1057). Eine 
Tochter ſeines Neffen, Theodora, ward die Stammmutter 
der Angeli K., welche ſpäter zu Kaiſern erhoben wurden. 
Von Theodora's Bruder, Iſaak, entſprang der Zweig der 
Kaiſer von Trapezunt. Die Familie pflanzte fich durch 
Nikephoros K., den füngſten Sohn des letzten Kaiſers von 
Trapezunt, David K., fort. Konftantin IV., deſſen Bor- 
fahren mit ven Türken in Morea2 Jahrh. gekämpft hat- 
ten, mußte endlich auswandern u. kam 1676 nach Genua. 
Ein Nachkomme dieſer Familie, Demetrios K., ſtarb als 
franz. Maréchal de Camp, 1821; auch Junot, Herzog von 
Abrantes, wollte ihr angehören. 

Komödie (gr.), Lachſpiel, bebanvelt im Gegenſatz 
des ernften Schaufpielg die komiſchen äfthet. Ideen, wo— 
bei der augenſcheinliche Contraft von Zweckmäßigkeit und 
Zwedwidrigkeit, Zweck u. Zwecklofigkeit das Laden erregt. 
Von der niedrigſten Stufe, dem Poffenfpiel u. der Paro⸗ 
die, erbebt fie ich Aufenmeife zum gewöhnlichen Luſtſpiel, 
zum Antriguenftüd, zu den elegiſch-komiſchen u. humorifl, 
Schaufpielen, und greift in das Schaufpiel felbft über. 
Sie entftand bei den Griechen aug den übermüthigen, von 
Scherz u. Spott fprudeluden Chorgefängen an den Dio- 
npfosfeften u. foll vem Epvicharmos (500 — 472 vor Chr.) 
ihre Ausbildung verdanfen. Nur von der attifhen KR. find 
zuverläifige Nachrichten vorhanden. Die alte att. 8. 
harafterıfirte grenzenloſe Auggelaffenheit, muthwilliger 
Scherz, Spott über Staat, Sitten, Zeitereigniffe, ‘Perfo- 
nen. Ihre Blüthe fällt mit der Zeit der pofit. Selbſtftän⸗ 
digkeit und bürgerl. Freiheit gufammen. Ihr Meifter ift 
Ariftophanes. Mit der Befchränfung der polit. Freiheit 
entftand die mittlere att. K., welde nur mit erdichte— 
ten Namen, Charaktern u. Masken die Politik beſprechen 
durfte u. auf die perfönt. Satvre völlig verzichten mußte. 
Dieneuere att. K. entlehnte ihren Stof ausſchließlich 
dem Privatleben; der Chor, welcher ſchon bei der mittlern 
ſeine Bedeutung verloren hatte, verſtummte gänzlich. 

Komorn, ungar. Geſpannſchaft am ſüdi. und nördl. 
Ufer der Donau, tm N. fa eben, im S. gebirgig, frucht⸗ 
bar, reih an Marmorbrüben. Die gleihnam. Haupt- u. 
Freiſtadt, auf der Intel Schütt, beim Einfluß der Neitra 
in bie Donau, ift eine wichtige Keftung, bat ein fatbol. u. 
reformirt:6 Gymnafium, 19,000 E., lebhaften Donau⸗ 
handel, Tuch: u. Lederfabrifen, Erpbeben 1763 u. 1822. 

Komos (ar.), Fröhlichkeitsgott; Gott der Schmäuſe. 

Konchoide (ar.), krumme Linie, erfunden vom griech. 
Mathematiker Nikomedes, um die Probleme der Verdop⸗ 
pelung des Würfels gu föfen u, einen Winfel in 3 Theile 
zu zerlegen. Unendlich verlängert nähert fie fich beſtändig 
einer geraden Linie, ohne fie je zu treffen. 

Konfutſe, ſ. Kungfutfe. 

Kongo, Reich auf der Weſtküſte Afrika's, von ben 
Kongo⸗Negern bewohnt, beſteht aus den Theilen: Loango, 
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Kongo, Bomba, Sala u. Molua. Ein Fluß und Gebirge 
im Lande führen denfelben Namen. 

Songsberg, Bergſtadt im norweg. Stifte Agger- 
huus, Kirchſpiel Sandsvaer, gegründet pur König Chri⸗ 
ſtian IV. 1624 u. mit ſächſ. Bergleuten bevölkert, welche 
zuerfi die reichhaltigen Silberwerke (30,407 Marl Sil— 
ber tim 3.1840, nachdem ed von 1803— 29 Zufchüffe nöthig 
gemacht hatte), entvedten, Münze, Bergwerksſeminarium, 
DHolzarbeiten, 5000 Einw. 

Sonia (Konieh), das alte Jconium, Stadt im türk. 
Ejalet Karaman, früher Refidenz der ſeldſchukidiſchen Sul⸗ 
tane von Rum, ein durch Fabrifen und Handel wichtiger 
Ort von 30,000 E. Siß eines grich. Detropoliten und 
mufelmänn. Gelehrſamkeit. Sieg Ibrahim's Paſcha am 
21. Dec. 1832 über die Zürfen unter Refhid Paſcha. 

Konoide (gr.), Körper, welcher entfteht, fobald man 
einen Kegelfpnitt um feine Achſe dreht. Sie führen je 
nad der Natur des Kegelfhnitts verſchiedene Namen; die 
parabolifhe K. ıft die Paraboloide, vie ellipt. 8. ift 
die Spdhäroide.ac. Umfang u. Fläche einer K. berechnet 
man auf biefelbe Art, wie bei den Kegeln. 

Konon, Feldherr der Athener, zeichnete fich ſchon im 
peloponnef, Kriege aus, nahm Pherä, eine Kolonie der 
Spartaner, u. flüchtete fih nad der unglüdlihen Schlacht 
bei Aegospotamos (406 v. Chr.) nah Kypros zu Evago⸗ 
ras. Durch deffen Empfehlung zum Berepfshaber der per- 
fifhen Flotte ernannt u. mit perf. Gelde eine zweite bil- 
dend, erfocht er mit beiden einen entfcheidennen Seefieg 
über die Spartaner bei Knidos (394), durch den alle Er- 
oberungen derfelben in Kleinaften wieder verloren gingen. 
Darauf flellte er mit perf. Mitteln die Mauern von Athen 
wieder ber u. unterwarf mit ber ihm anvertrauten Flotte 
dur Ueberredung u. Gewalt die griech. Pflanzſtädte an 
der Heinafiat. Küfte der Botmäßigfeit der Athener. Als er 
bei den Kriedensunterhandlungen Des Antalkidas, um diefe 
zu hintertreiben, fi an den perf. Hof begab, wurde ex 
bafelbfl, wahrfcheint. auf Sparta’s Einflüfterungen (393), 
umgebradt. 

Konrad, deutfhe Könige, 1) K.1., Herzog der Franz 
fen, ward nad Ludwig's des Kindes, des Ichten Karolin⸗ 

ers Tode 911, zum König für alle 5 Nationen der Deut» 
hen gewählt. Aus Dankbarkeit überließ er dem Sachſen⸗ 
berzog Dtto, der die Krone ausgefhlagen hatte, das Her- 
zogthüm Thüringen und Überfendete, als er 919 nad be= 
ftändigem vergeblihen Ringen fl., die Reichskleinodien 
Otto's Sohne, Heinrih, zum Zeichen der Uebermadt 
Sachſens. — 2) K. II., der Salier, Herzog der Franken, 
1024 nach Heinrihsll. Zode zu Kamba am Rhein zum 
beutfchen König gewählt und zu Aachen getrönt, gewann 
durch Einfiht u. Gerechtigfeitsliebe bald das Vertrauen 
des Volks. Nahdem er vorläufig feine zweifelhaften An« 
ſprüche auf Burgund gewahrt hatte, zog er nad bem ge» 
ſchreckten Jtalien u. empfing nebfl feiner Gemahlin Bifela 
am Ofterfefle 1027 die Katferfrönung in Rom. Im Jahre 
1034 wies er Ddo von Champagne aus Burgund u. brachte 
das Land als Reichslehen an Deutfihland. Schon vorher 
hatte er gegen die Polen und Ungarn gefämpft, 1031 nö⸗ 
tdigte er fie zun Frieden u. unterwarf 1035 die empörten 
Luitizen. Mit größerer Kraft erſchien er jetzt abermals in 
Italien u. hielt mit Strenge alle Widerfeglichkeit nieder. 
Durd ihn ward die Kaiſerwürde, bef. dürch das Geſetz 
(1037) über die Erblichfeit der Lehen, gehoben, das bie 
niedern Bafallen gegen die Großen begünftigte, zugleich 
forgte er für feine Hausmacht, gab feinem Better Ernſt 
Kärntben, feinem Sohne Heinrich Baiern, dann Aleman- 
nien u. ließ ihm als König von den Ständen Burgunds 
bufdigen. Auf der Rüdreife nah Deutſchland fl. K. zu 
Utrecht 1039. — 3) K. III., Sohn Herzogs Friedrich von 
Schwaben u. der Agnes, Tochter bes Kaiſers Heinrich IV., 
war mit dem Hergogtdum Franken befehnt und ward, ber 
erfte Hobenflaufe, zu Koblenz am 2. Febr. 1038 zum Katfer 
erwählt u. vom päpfil. Zegaten ungefäumt zu Aachen ge- 
frönt. Er fl. 1152 zu Bauer, 58 3. alt. Wie Lothar, 
fein Borgänger, blieb er dem päpfil. Stuple ergeben, wes⸗ 
balb das Anfehen der Bifchöfe unter feiner Regierung flieg. 
Odne eigene gelehrte Bildung ſchätzte K. die Wiſſenſchafi. 
Zwei Mal im Dorgenlande, als Wallfahrer (1127) u, ale 
Heerführer (1147), iſt ex ſelbſt ein Bild feiner für den hei⸗ 
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Iigen Krieg begeifterten Zeit. Er war ein tapferer, ver- 
fländiger,, gerader Fürft, der feine früihern Beugungen 
durch das welf. Baus nicht vergeffen fonnte. Das erfannte 
in ibm aber nur den Gpibellinen und dies ift Die Urſache, 
daß er in der Reihe der Kaifer von Otto J. bis Friedrich 11. 
der Einzige ifl, der eg nicht zur Krönung in Rom gebrant 
bat. Für die deutſche Berfaflung ift es von nroßen Folgen 
gewefen, daß er das mächtige Haus der Welfen befchränfte 
u. den Grund legte zur Erneuerung bes Plang der Otto⸗ 
nen, die Fürften u. Völker in Eine Familie zu bringen. — 
4) 8.1V., Sohn Kaifer Friedrich II., geb. 1228, Herzog 
von Schwaben und röm. König (1237), führte die Regie» 
rung in Deutſchland während feines Vaters Abmwefenpeit, 
plug den Gegenföntg Raspe bei Ulm u. folgte ipm 1250 
im rom. Raiferibume u. fieil. Reihe. Vom Papfte aufge» 
fordert feßte der Gegentöntg Wilhelm von Holland den 
Kampf fort und ſchlug den von den Böhmen zugfeich be- 
drängten 8. bei Oppenheim 1251 entfheidend. Sogleich 
erneuerte der Papft den Bann gegen 8. Diefer trug den 
Krieg nach Apulien und gewann ein foldes Uebergewicht, 
daf der Papft fich zu Unterhandlungen verfland. Leider 
that fih K. jetzt ſelbſt Schaden, theils durch Härte gegen 
Ueberwundene, theils durch Spannung mit feinem jüngern 
Bruder Manfred. Im Begriff nah Deutſchland zurüdzus 
fehren, fl. er 1254. ungewiß ob dur Gift. 

Konrad der Jüugere (Konradin), Kaifere Kon: 
rad IV. Sopn, geb. 1252, hingerichtet zu Neapel 1268, f. 
Hobenftaufen. __ 

Konrad von Lichtenau, geft.- 1240 als Propft zu 
Ursbern, wenn nicht der Verfaffer, Doch der Fortſetzer des 
„Chronicon universale Urspergense‘‘ (Straßb. 1609). 

Konrad von Marburg, Weltpriefter, tpranniſcher 
u. ſcheinheiliger Hofcaplan ver Landgräfin von Heſſen, 
Eliſabeth der Heiligen (ſ. d.), 1232 Inquiſitor in Deutſch⸗ 
land, aber ſchon 1233, nachdem er durch Verbrennung von 
Ketzern das Land aufgeregt hatte und ſelbſt den Adel nicht 
verſchonen wollte, non einigen Edelfeuten erfchlagen. 

Konrad von Würzburg, Minnefänger, geft. 1287 

u Freiburg im Breisgau, der Repräfentant ber letzten 

füthe der romant. Poefie, durch würdevollen Styl, Bes 
geifterung für alles Edle u. Neigung zu moral. Betrach⸗ 
tungen ausgezeichnet. Er hat fih in allen Dichtungsar⸗ 
ten jener Zeit verfurht. „„Dertrojan. Krieg.” Diegoldene 
Schmiede,’ (Ausg. v. W. Grimm. Berl. 1840), „Dtte 
mit dem Barte,“ (Ausg. von Hahn, Quedlinb. 1838), 
„Engelhard,“ (Ausa. von Haupt. Lpz. 1844), „Spl« 
veſter,“ (von W. Grimm 1841). 

Kouradin von Schwaben oder Konrad der 
Züngere,f. Hobenftaufen. 

KRonftantin der Grofe, röm. Kaifer, geb. 274 n. 
Chr., Sobn des Korftantius Chlorus u. der Helena, wurde, 
feit fein Bater Cäſar war, als Geifel_an Diocletian’s 
Hofe erzogen u. flüchtete, als diefer u. Marimianus ihre 
Würde als Augufti dur Galerius — genö⸗ 
thigt wurden, u. er ſich durch Letzteren gefährdet ſah, zu 
ſeinem Vater nach York. Nach deſſen Tode (306) wurde 
ex daſelbſt von den Legionen zum Auguſtus ausgerufen u. 
trat die väterliche Herrſchaft über Britannien, Gallien u. 
Spanien an. In Gaitien ſchlug er die Franken u. verfolgte 
fie über den Rhein. Nachdem er den Martmianus (310) 
erdroffelt hatte u. Galerius (311) geftorben war, zog er 

egen Marentius. Auf dem Marſche erblidte er, nach der 

age, am Himmel ein feuriges Kreuz mit der Inſchrift: 
„Mit diefem Zeichen wirft du fiegen !’’ u. in der folgenden 
Nacht erfchien ihm Chriftus u. gebot ihm, eine jenem Kreuze 
ähnliche Fahne, das Labarum genannt, dem Deere vor- 
antragen zu laffen. Bald darauf befiegte er (312) vor 
Nom den Marentius, der in der Ziber ertranf, u. wurde 
zum erfien Auguflus ernannt. Roc in demfelben Jahre 
erließ er mit feinem Mitkaifer Licinius ein Gefeg zu Gun» 
fien der Chriſten für die allgemeine Freiheit der Gottes- 
derehrung. Das gute Einverfländniß Beider ſtörte bald bie 
Eiferfucht des Legteren, ſchon 314 kam es zum Kampf, der, 
323 erneut, mit der Befiegung u. Erdroffelung des Tict- 
nius endete. 8. ward nun Alleinherrfcher im Abend - wie 
im Morgenlande. Jetzt, nachdem er ſchon zuvor der Kirche 
in allmäliger Steigerung Sicherheit, Reihthümer u. Bor- 
rechte eingeräumt hatte, erhob er das Chriftenidum of- 
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fen zur Staatsreligion u. fühlte fi berufen, ihm Pie 
MWeltherrfhaft zu erwerben. Hierzu beflinmte ihn wohl 
eben fo die Har erkannte Forderung der Politik als 
eigene Neigung. Seine Würde als „„Pontifex Maximus‘ 
trug er auch auf fein Verhältniß zur Kirche über u. berief 
als folder eine Synode genen die Donatiften nach Arelate 
(314) u. die von Nicäa (325) gegen die Artaner. Dur 
viele menfchenfreundlihe Verordnungen u. Geſetze bethä« 
tigte er feinen chriſtlichen Sinn, wider den jedog manch 
unfhuldig vergoffenes Blut, fo das feines eigenen Soh— 
nes, Crispuo, zeugt. Er umgab fi mit einem oricntal. 
Luxus u. Hofflaat u. änderte u. erhöhte Die Befteuerung ; 
au wurde von ihm dad Neid in 4 Theile getheift, die 
wiederum in 13 Diöcefen u. 117 Provingenzerfielen. Höchſt 
folgewidtig war die Erhebung des alten Byzanz zur 
Dauptfladt Des Reiches, die ſeitdem (329) den Namen Kon- 
ftantinopel empfing. Gegen die Gotben focht er (332) 
glücktich. Erfi ats er (337) auf einem Zug gegen die Per- 
fer bei Nikomedien erkrankte, lich er fi nach einen Aber» 
glauben jener Zeit taufen u. fl. bald darauf. Er wurde im 
9. Jahrh. unter die Zahl der Heiligen aufgenommen; Tag 
der 21. Dat. Bol. Manfo’s „Leben K. des Br. ⁊c.“ 
(Brest. 1817.). 

Sonftantinopel, Haupftadt der Türkei, ander ſchma— 
len Waflerfiraße, melde vom fchmarzen in das Darmora- 
Meer führt, nimmt ein dreiediges Vorgebirge ein, das in 
7 Hügel geſpalten auf der Süpfeite vom Marmora- Meer, 
nördlich von einem Meinen Bufen, dem äußerſt geräumi- 
gen u. fihern Dafen, befpült wird. So prachtvoll der An- 
blick 8.8 mit feinen unzähligen über einander emporra- 
genden Kuppeln u. Minarets gefchildert wird, fo fehr ftößt 
bas Innere mit den engen, fhmuzigen, meift ungepflafter» 
ten Straßen, mit dem Eontrafte elender hölzerner Hütten 
u. großer Paläftle, Moſcheen u. Hospitäler, von Menſchen 
durchwogter Theile u. öder Plätze zurück. Trümmerhbaufen 
erinnern theils an das Alterthum, theils an die faſt ge- 
wöhnlichen Feuersbrünſte. Durch die mit 548 Thürmen be» 
festen, von Kaifer Theodofius aufgeführten, aber jept 
zum heil verfallenen Dauern führen 28 Thore, von de⸗ 
nen 14 auf der Hafenfette fich befinden. Auf der äußerfien 
Spitze des Vorgebirges, ganz nahe am Meere, liegt der 
Serail oder das Schloß, ein Gemifh von Höfen, Gärten, 
Mofcheen, Paläften ıc. hinter hoben Mauern. Unter den 
zahlreichen (genen 600) Mofcheen ragt die frühere, 538 
vom Raifer Juflinian erbaute Soppientirche, jetzt Haupt⸗ 
moſchee durch prachtvolle Kuppel u. herrliche Säulen her⸗ 
vor, die Moſchee (Dſchamie) Suleimanje, 1500 erbaut u. 
ein Meiſterſtück oriental. Baukunſt, ferner die Moſcheen 
Ahmedidje, 1608 erbaut, Valideh. Außerdem zählt man 
einige Zaufend zum Theil ſchöner Bethäufer, mit denen, fo 
wie mit den Mofcheen, Speifeanftalten —— Hospitäler 
(183), Irrenbäuſer (9), Schulen, Bibliotheken (Kuttub⸗ 
ſchans) in Verbindung ſteben. Die Ehriften haben 23 

riechiſche, 1 ruffifche, 9 röm.-fatholifche u. 3 armenifche 

irhen. In dem alten Serail wohnen die Frauen verflor- 
bener Sultane; von den 7 Thürmen, die früher ald Staats⸗ 
gefängniß dienten, find no 3 erhalten. Ocffentlicher Bä- 
der giebt 88 130, Khans zur Aufnahme Fremder 40. In 
unfangsreichen en werden die Waaren des Drients 
feilgeboten. Zahlreiche Kaffeehäufer, Teriafpaneg (Opium⸗ 
buden) u. Bäder find Die ſtark befuchten Bergnügungsör- 
ter der Zürfen. Der alte Hippodromos, jet Atmeidan, 
von Säulen umſchloſſen u. nod mit einem 60° hoben 
Obelisk u. der alten Schlangenfäule gefhmüdt, dient als 
öffentlicher Spatziergang. Steben Wafferleitungen, wo⸗ 
von 5 das Werk der Dsmanen find, verforgen K. mit 
Waſſer; die frühern, jegt nußlos gewordenen unneheuren 
Eifternen, wovon die eine 3 Stockwerke ho auf 672 Säu« 
len ruht, die andere 336 Marmorfäulen enthält, dienen 
der Armuth zur Wohnung. Die Zahl der Einwohner, 
etwa 500,000, u. nur jur Hälfte Türken, vertheift fich au« 
Ber der Stadt auf 15 Borfläbte, darunter Pera (d. i. 
jenfeit8), der — ber Geſandten u. vieler europ, 
Kaufleute, dur den Brand von 1831 bedeutend ınitges 
nommen, Galata, näher am Hafen u. Zollamte, mit den 
Handelsmagazinen der Franken, Tophana mit Stüd« 
gießeret u. Zeughaus, Haffan-Pafha mit dem Arfe- 
nale; Fanar (Fanal) an der Spite des Hafens, Wohnfitz 
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ber Griechen (Fanarioten), Eyub, in deffen Mofchee dır 
neue Sultan mit dem Schwerte umgürtet wird. Haupt: 
erzeugniffe des Gewerbfleificd find Feß, Tauwerk, Mehl, 
Bold. u. Sitbergefpinnfte. Hauptartifel der Ausfuhr (160 
— 180 Mill. Piafter) find: Seide, Opium, Wolle, Det, 
Baumwolle, Erz, Tabaf, Weine, getrodnete Früchte, aud- 
länd. Getreide, Buchsbaum, Kupfer, Wade, Honig, Talg 
u. Häute, Reis, Krapp, Gallus, Gummi, Kreugbeere, 
Meerfhaum, Ziftit oder gefponneneg angor. Ziegenhaar, 
Specereien, wohlriechende Ingredienzen. Die Einfuhr, im 
3.1839, 225 Dill. Piafter, beitano zu 3 aud Manufactus 
ren, das Uebrige in Kolonialmaaren. Die Hälfte davon 
lieferte England ; das llebrige Deftreich, Frankreich, Ruß— 
fand u. Holland, Längs der reizenden Ufer des Bosporos 
erfiredfen fich die Derter: Fundukli, Dulmach baftfcheh u. 
Befhidtafh, Lunfhlöffer des Suftang, 3 Dörfer, der 
Sommerpalaft Bebet, die Citadelle Rumili Hiſſar, Bal— 
taliman, Emirgune (Zollftätte), Stenia mit gutem Ha— 
fen, Therapia (Sommeraufenthalt der reichen Griechen), 
Bujukdereh mit den Sommerhäuſern der fremden Geſand— 
ten, Belgrad mit dem Anfang der Wafferleitungen, Fa— 
naraki (Yeucttdurm). Auf einen Felſen mitten im Meere 
von Skutari der 74° hohe Teanderdthurm. Vogl. Dammer, 
„K. u. d. Bosporus‘ (2 Bde. Perry 18521); Walfh, ‘,,Re- 
sidence at C.“ (2 Bde. deutſch Lpz. 1840); Yacroir, 
„Guide du Voyagenr A C.* (Par. 18539); Baratta, 
„‚Constantinopolieffigiata e descritta etc.‘ ( Turin 1840); 
White, „Ihree years in C.“ (Lond. 1545). Weber die Ge⸗ 
ſchichte der Stadt ſ. Bpzantiniſches Neid. 
Konſtanz, ſ. Koſtmi tz. 

Kopal. Harz aus den Bäumen lIthus copallinum in 
Amerifa, Elaeocarpus copalifer in Dfiindien u. aus ei— 
nem antern an den Küften Guinea's wachſenden Baum, 
meift brüunlicher Karbe, hart, geruch- u. geſchmacklos, 
muſchlig vom Bruch, I,asa--Irurı ſpeeif. Gewicht, wird 
außerft häufig zu Firnifien (ſ. d.) benußt, u. zwar entwe— 
der im rohen oder im vorher geihmolzenen Zuftande. 
Weingeiftigen X.firniß bereitet man nad Böttger, indem 
man in einer Auf:öfung von 1 Th. Kampher in 12 Xp. 
Artber 4 Th. 8. auffhwellen läßt u. dann 4 Th. abfolu: 
ten Atfobol u. 4 Th. rectincirtes Terpentinöl binzufegt. 

Kopẽke (rufl.von Kopie, die Yanze), ruſſ. Nebnunge- 
u.Kupfermünge, 1008. — 1 Rubel, ſowohl in Sılber-, als 
in Rupfer- u. Papiergeld. Die K. in Silber ift 32 Pfen— 
nig, in Papier etwa 1.', Pfennig preuß. Cour. werth und 
bildet die Einheit der ruft. Münzrechnung; getbeitt if fir 
in 2 Denuſchken (4 8.) oder 4 Polufchfent K.), geprägt 
fommen fie einfadh nur in Kupfer vor. Auf ven erften war 
der beil. Georg mit der Yanze, daher der Name. 

Kopenhagen (dän. Kjöbenhavn d. ti. Kaufhafen), 
Haupiftadt des Königreichs Dänemark auf der Infel Ser- 
land am 3 DM. breiten Sunde, zum Theil auf der nahen 
Intel Amak, zerfällt in die Altſtadt, Neu- oder Friedricho— 
ftadt u. Ehriftianshafen u. mwetteifert durch Regelmäßig: 
feit u. Pracht der Gebäude mit den fhönften Städten Eu— 
ropa’s. Die königl. Nefidenz, Amalienburg, nebſt 2 an: 
dern Schlöffern, die alte Rofendurg mit dem Münzcabi- 
net u. großem Garten zieren die Neuſtadt, welche, fo wie 
die ganze Stadt, die Citadelle Friedrichshafen ſchützt; die 
Altftadt enthält die neue Chriſtiansburg mit berriidher 
Schloßkirche, Bibliothek, Kunſtkammer, Thorwaldſen's 
Marmor- u. Gipgarbeiten, Bank, Börfe ꝛc. Die Kunſt— 
akademie u. eine Gemäldegalerie umſchließt das ehema— 
lige Schloß Charlottenburg. Den berrlichen Friedrichs— 
pſatz um die Amalienburg ziert die Statue Friedrichs V., 
den großen Königsmarkt die Bildſäule Chriſtians V. Durch 
Bauart zeichnen fich in der Altſtadt aus die Frauenkirche, 
Waiſenhaus, Trinitätskirche mit der Sternwarte, Uni— 
verfitätsgebäude, Admiralität, Zeughaus, Rath: u. Schau: 
fpielhaus. Der Stadttheil Chriſtianohafen mit der Erlö— 
fer- u. deutſchen Friedrichskirche liegt auf der Intel Amak; 
zwifchen ihr u. der Stadt breitet fi der geräumige Hafen 
mit dem AUrfenaf u. den Werften aud. In K. haben die 
oberfien Reichsbehörden u. ein Bifchof ihren Sitz. Außer 
einer Univerſität (geftiftet 1479) dienen den Wiſſenſchaf— 
ten ein botan. Garten, Mufeum, Sternwarte :c., eine 
Kirurg. Akademie, zahlreiche Geſellſchaften; an Bildungs⸗ 
Anftalten für befonpere Fächer, Schulen ꝛc. iſt fein Man» 
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gel. Eben fo trefflich wird für die Armuth u. das Unglück 
in jeder Geftalt geforgt. Die Zapf der Einw. betrug: 
120,819 im 3. 1840. Am beveutendfien find die Fabriken 
von Porzellan, Upren, Baumwolle, Wolle, Eifen, Leder, 
Handſchuhe, Zuder, Salz. Aus dem Hafen, welcher 5000 
Schiffe mittler Größe fallen kann, wird verführt für 6 
Mitt. Thlr.; die Einfuhr überfteigt 51 Mil. hir. Ge— 
baft der eingelaufinen Schiffe 327,075; der eigenen Han— 
deisflotte 38,000 Tonnen, Den auswärtigen Handel leiten 
zum Theil aftat. u. Oftſeehandelsgeſellſchaften, befördern 
Dampfſchifffahrt u. eine Nationalbank. K. wuchs feit dem 
12. Jahrh. zu einer Stadt heran u. verdantte Namen wie 
Größe dem Handel, big mit König Chriftian IIL,, ver hier 
1443 feine Refidenz auffohlug, zugleih für die Schönbeit 
derfeiben geforgt wurde. Am 2. April 1801 ſchlug hier 
Nelſon vie dän. Flotte, ein größeres Unglüd traf die 
Stapt vom ?—5 Sept. 1507 durch das enal. Bombarde⸗ 
ment. Bal. Zhaarup, „K. u. die Umgegend‘ (2. Aufl. 
Kopenp. 18539.) 

Kopernif (Nicol.), f. Eopernicus. 

Kopf, der oberfie Theil des thier. Körpers, der das 
Gehirn u. Geſicht nebft den verfihiedenen Höhlungen um« 
faßt, in welchen das Gehirn u. die vorzüglichftien Sinnes- 
vrgane ihren Sitz haben, Mit dem Körper iſt der 8. Dur 
den Hals vercunden. Seine Geftalt if beim Menſchen die 
einer oben, unten u. an den Seiten abgepfatteten Kugel; 
aber fie wechſelt mit dem Alter bei den einzelnen Indivi— 
digen u. iſt zugleich Durch die Verfchiedenheit der Race be- 
dingt. Der Grund ift in der Regel in der fleinern oder 
größern Intwidrlung des Gehirns zu fuchen, da dies dem 
Schädel feine Korn giebt. Aus den verſchiedenen Kopf« 
formen der Thiere läßt ſich ihr Inſtinkt, ihre Neigungen 
u. ibre Verſtandesentwickelung erfennen. So haben fleiſch— 
freffende Thiere (Fuchs, Woif, Adler, Eule ıc.) einen an 
den Seiten breiten K., die graßfreffenden (Schaf, Efel, 
Pferd, Gans ıc.) einen fih verengenden St. Bei den ge» 
lebrigften u. intelligenteften Zhieren wölbt fich der K. in der 
Stirngenenv. 

Kopfitück, in manchen Gegenden, bef. in Thüringen, 
Die 3wanzigkreuzer⸗Stücke im Conventiongfuß — 7 Ser. 
preuß., halbes K. = Zehnkreuzer. In Bremen heißen au 
die Awölfarotenftüde 8. 

Kopiich (Aug), Maler u. Dichter, geb. 1799 zu 
Brestau, wo er dad Gymnaſium beſuchte, big er 1815 die 
Akademie gu Prag bezog. Hier wie in Wien u. Dresden 
war ihm neben der Malersi vie Poefte eine liebe Beſchäf— 
tigung ; er vflegte fte noch mehr in Italien, als ein Hand» 
übel ihn an der Ausübung der Kunſt Hinderte. Nach mehr- 
tährigem Aufenthalt, während welches er ganz Italien u. 
Sicitien durchſtreifte u. das Volksleben volltändig kennen 
fernte, fehrte cr 1828 nah Deutſchland zurüd. Bon ihm 
find: „Sarneva'steft auf Iſchia“ (Novelle 1331), „Ge—⸗ 
dichte‘ (Berl. 1236), „Agrumi“ (ital. Volkslieder, ebd. 
1837), „Ueberſetzung des Dante‘ (Lief. 1. ebd. 1837.). 

Kopitar (Barthol.) geb. 1780 zu Nepnie (Krain), 
1800 Beamter an der Hofbibliothet, deren Cuſtos er jegt 
iſt. In bibliothefar. Intereffe befucdhte er Paris, England 
u. Ztalien. Dieſem gelehrten Kenner der flaw. Sprachen 
verdantt man u. A. „Grammatik der flaw. Sprachen in 
train” (Laib. 1808) u. „Glagolita Clozianus“ (Wien 
1136), welches letztere Wert au für die Kirchengeſchichte 
von Bedeutung ifl. 

Kopp tlitrih Friedr.), geb. zu Kaffel 1762, gef. 
1534 zu Marburg, nachdem er im höhern Staatsdienft u. 
einige Zeit als Prof. in Heidelb. gelebt hatte, ein geledr- 
tier Paläograph, rühmlichſt befannt durch „Bilder u. 
Schriften der Vorzeit“ (2 Bde. Mannp. 1819—21.), Hand« 
buch zur Kenntniß d. beffen-kaffel. Yandesverfaifung (7 
Bde. Marb. 1706—1804) u. dag Mafl. Wert: „Palaeo- 
sraphia critica‘‘ (4 Bde. Mannh. 1829). 

Stoppeljagd, Jagd, welche Mehrern auf demfelben 
Gebiete zufteht. 

Soppelwirtbichaft, Wechſelwiritbſchaft, die 
def. in Holſtein u. Mecklenburg übliche Einrichtung, wors 
nad eine gewiſſe Yandesfirede in Koppeln (Schläge) ge- 
theilt u. jeder Theil einige Jahre als Wieſe u. Weide, dann 
zum Fruchtbau benust wird. 


Koprolithen 


Koprolithen (gr.), verfteinerte Ercremente von 
Fiſchen, beſ. der vorwelilichen Eidechſen. 

Kopten, Abkömmlinge der alten Aegypter, in Aegyp- 
ten, Nudien u. Abpffinien zerftreut, gegen 120,000 Köpfe, 
durch Miſchung mit andern Völkern verändert. Ste haben 
platte Stirn, dickes Seficht, braungelbe Farbe, kurze Nafe, 
ſchwarze Augen, lodiges Haar, breiie Lippen. Bon jeher 
unterdrfict, find fie Friechend gegen Höhere, übermütbig 
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Einwirkungen getragen. — Ausgaben von Maracciug, 
1691, Flügel, 1834, Redslob, 1837, und fonft öfters. 
Deutfche Ueberfegungen von Wahl, 1828, Ullmann, 1840. 
Kordofan, Reich Nubiene, aus einer Gruppe von 
Dafen zwifhen Senaar u. Darfur beftebend ; dem Bicelö- 
nig don Aegvpten dem Namen nad unterworfen. 
Korea (Kaoli, Tschaosiang), ein zu China gehöriges 
Königreich, bilder eine Halbinfel, wird begrenzt von Muk⸗ 


regen Geringe, fill, enthaltfam, vol Berfiellung u, Ber- | den, dem japan. u. gelben Meer u. ber Straße von K.; 


ſchmitztheit, habfüchtig, aber gefällig, arbettfam u. unter- 
nebmend. Sie werden als Schreiber nefudht u. als Unter: 
bändler bei öffentl. und Privatgefhäften gebraudt. In 
Gebräuchen u. Lehensweife haben fie viel von den Zürfen 
angenommen. Staffee, Tabakrauchen, Branntwein find ihnen 
unentbehrlih. Das Faften halten fie fireng. Sie beiratben 
nur unter fi. Die Frau febt — iſt ſtlaviſch 
unterwürfig u. bedient demüthig den Dann. Die kopt. 
Sprade ift altägppt. Urfprungs, jet von dem Arabifchen 
verdrängt, nur noch Kirchenſprache u. wird in den Klöftern 
gelehrt. Sie zerfällt in den memppidifchen, den fahidifchen u. 
den bafhmurifhen Dialeft. Die Literatur befhränft fich 
auf die Bibelüberfeßung, Iiturg. u. asket. Werke. Die Re- 
ligion der K. if chriſti. Monophyfitismus. Ihre Eigen- 
thümlichkeit Kiegt in dom Ritual. Sie Haben ihre Feſte und 
gemalte Bilder der Maria, der Apoflel u. der Märtyrer. 
Der Sottespienft, wobei die Zubörer fieden, wird bei Nacht 
mit Geſang von Pfa'men, mit Räudern u. Gebet gefeiert, 
dann ſchläft man, trinfi Kaffee, raucht u. plaudert, hierauf 
wird Meffe gelefen. Der Oberpriefter wäſcht den andern 
die Füße, das Wolf badet ſich in der Kirche, nur der Altar- 
platz ift heilig. Taufe, Abendmahl u. Boageit werben mit 
Schmaufereien in der Kirche gefeiert. Ohrenbeichte ifl 
Stite. Die Fakten, feden Freitag regelmäßig, nehmen 4 Jabr 
ein. Die Priefter müffen verheirathet fein, aber nur ein 
Mal, fie Ichen von Wohltbaten. Aus ven Mönchen werden 
die Bifchöfe genommen. Der Patriarb von Alerandrien 
wohnt in Katro. Die OÖberpriefter (Kamozats), Priefter 
(Kasses), Mebfnaben (Ichemmes), Borlefer (Anagno- 
sten) u. die 9 Bifhöfe bilden die Geiftlichkeit. Kirchen 
zäh man 127, Klöfter, worunter das berühmte des heis 
igen Malarius, 16. Uebrigeng Tebt das Volk fammt den 
on Priefleen u. Mönchen in jämmerlicher Unwif- 
enbeit. 

Korais (Adamantinos), gelehrter, u. um bie 
wiſſenſchaftl. u. poltt. Neugeftaltung feines Baterlands 
bochverdienter Grieche, geb. 1748 zu Smyrna, zum Phi⸗ 
Iotogen u. in Montpellier (1784) zum Arzt geblivet, ließ 
ſich 1:88 in Paris nieder, wo er 1833 fl. Er bearbeitete 
mehrere Schulfriften für fein Boll, Ausgaben vieler 
Klaffiter u. Abyandlungen, um das Urtheil über die Neu- 
griechen zu leiten. Zugleich ſchrieb er einen ——— 
gen neugriech. Styl. Bat. „Leben K.“ (deutſch Zür. 1837). 

Korallen, die fteinartigen, aus kohlenſaurem Kalt 
beftebenpen Behaufungen, welche mehrere Polypenarten 
in Geſtalt vielfacher, oft zu ungeheuren, felfenartigen 
Maffen vereinigter baumartiger Beräftelungen erbauen. 
Mit einem Stamme figen fie aufdem Geflein am Boden 
feh. Biele Infeln verdanten diefen K.bilpdungen ihr Ent- 
fteden. Die rothen K., welde zu Perlen, Obrgehängen u. 
andern Schmudfaden verarbeitet werben, finden ib im 
mittelländ. Deere, namentlid an ben Küften der Pro- 
vence. Die K.fiſcherei, wird durch Taucher beirieben und 
ift wegen der Haifiſche gefährlich. 

Koran, die heil. Schrift der Mubammedaner, welche 
nad der Sage dem Muhammed durch den Engel Gabriel 
mitgetheilt wurde, nach einer andern Ueberlieferung aber 
von Muhammed ſelbſt auf göttl. Eingebung verfaßt wor- 
den iſt. Er ift arabiſch geſchrieben, der Styi ifl rhetorifch, 
kurz, dunkel, oft überladen u. geheimnißvoll, durchwebt mit 
Beziebungen auf damalige Ereigniſſe. Er enthält Ermah—⸗ 
nungen, Belehrungen, Erzählungen, Loblieder auf Gott 
u. den ——— Unterredungen mit Gott, bürgerl. und 
religtöfe Berordnungen. Eingetheitt ifl er in 114 Kapitel 
(Suren). Für die Mupammedaner if er die Hauptquelle 
der Religion u. des Rıchtes. Täglich werben einzelne Ab: 
fhnitte, die zugleih als gewöhnliche Gebete dienen, in den 
Mofcheen vorgelefen. Einzelne Sprüche werden als Ta- 
lismane auf Amulete gegen Krankheiten u. andere ſchädl. 


7000 O M. groß, an den Küften fteil, im Innern gebirgig. 
Größere Zlüffe find: der Yalo, TZumen, Hanu. f. w. Das 
Klima ift raub, im Winter häuft ih Eis u. Schnee. An 
Mineralien fol das Land fehr ergiebig fein. Im ©. tft es 
treffl. angebaut , Baumwolle, Reis, Getreide, Palmen, 
Mautbeerbäume gedeihen gut. Die Einw., deren Zapl auf 
12 Mill. angegeben wird, find ftarf, fupferbraun, fed, 
ſchlicht u. ehrii, treiben Aderbau, Viehzucht, F ſofang. 
Yhre Sitten find meift chineſiſch, ebenfo trägt die Wiflen- 
fhaft chineſ. Gepräge. Die Sprache gehört zu den einfpl- 
bigen u. befißt eine Schrift, welde der Sanftritidrift 
nachgebildet ift. Der Budddaiemus ift herrſchend, doch hul- 
digen die Vornehmen dem Kungfutfe. Klöſter u. Mönde 
gtebt es fehr viel. K.ift ein eigenes erbi. Königreich, zahlt 
aber an Ehina u. Japan Tribut. Der König wird von 
dem Kaifer von China beftätigt, fo wie überhaupt die ganze 
Verwaltung nah chineſ. Zuſchnitt eingerichtetift. Die Ge- 
fee find fireng mit graufamen Strafen. Die Abgaben an 
den königl. Schaf find bedeutend. Das Heer, aus Fußvolf 
u.Reitereibeftehend, it wohl organifirt. Es giebt 3 @tände: 
Adel, Bürger u. Sklaven. Die Beamten werden nur auf 
einige Zabre ernannt, eine geheime oe bewadt Trup⸗ 
pen u. Bürger. Das Land ifl in 8 Provinzen getheilt, die 
Städte nach ihrer Größe in 3 Rangftufen. In der Pro⸗ 
ping Kingki in der Ditte des Landes liegt die Hauptſtadt 
Kingkitao od. Changian. Das Innere des Landes mit fete 
nen Oriſchaften iſt faſt ganz unbetannt ; felbf} die Namen 
davon werden uns nur chincfifch überliefert. Die ältefte 
Geſchichte findet pas Reich gem Theil unter chinef. Fürften, 
im N. u. S. wohnten verichiedene Stämme. Später be- 
völkerten Die Kaoli od. Die Koreaner die Halbinſel, ver⸗ 
drängten die Kremden, geriethen aber theilweife unter 
die Herrfchaft der Japaner. Die Oberherrfhaft ging ab⸗ 
wichfelnd auf Die Mongolen u. Ebinefen über. Die jetzige 
Dynaftie der Kaoli regiert feit 1392. 

Korfu, früher Kerkyra, ioniſche Infel, reib an Del, 
Wein, Südfrüchten, bef. Feigen u. Seefalz, Em. 
auf 11 OM. Die gleichnamige Hauptflabt, Stk des Ober« 
commiflairs, ber oberften geiftl. u. weltl. Behörden, einer 
Untverfität u. mehrerer Unterrihtsanftalten, liegt auf der 
öſtl. Küfte, wird dur cine Citadelle u. ſtarke Feſtungs⸗ 
werfe hard u, treibt aus dem Freibafen einen leb⸗ 
baften Handel. Ew. 20,000. 

Korinna, Ipr. Dichterin aus Tanagra In Böotien, 
Zeitaenoffin des Pindar. 

Korinth (Kordos), Hauptfladt des griech. Gouv. 
Birnen Namens, auf einem Kalffelfen, am forinth. Dieer- 

ufen, 2000 Ew., Säulen eines dor. Tempels, ſch'echte 
Feftungswerfe, altes in Felfen gehauenes Theater, Palafl 
des früber türf. Bey, Mofchee, Bäder u. Refte altgried. 
u. röm. Ztegelbauten. Dad alte K. war eine der blüyend- 
ten Hanpeisftädte der Welt auf dem Iſthmos u. führte 
Anfangs den Namen Ephpra. Sie hatte 3 Häfen (Lechäon, 
Schönos u. Kenchreä), viele Prahtbauten (berühmter 
Tempel der Aphrodite), war durch die feſte Burg Akro⸗ 
forinth der Schlüflel des Peloponnes u. fchon zu Homers 
Zeiten durch Reichthum, wie fpäter durch Ueppigkeit be⸗ 
rühmt. Als die Stapt 146 v. Ehr. von den Römern ges 
nommen, geplündert und zerflört worden war, baute fie 
Cäſar wieder auf, auch jeßt war fle noch als Manufactur⸗ 
ftapt bedeutend, 

Korinthen, f. Rofinen. 

Korinthifche Säule, f. —— 

Korinthiſches Erz, die Bronze (f. d.) der Alten. 

Kork, Rinde der Korleihe (f. Eiche) kommt ale 
weißer (aus Frankreich) u. ſchwarzer (aus Spanten) in den 
Handel. Außer zu Bouteillenkorken, in deren VBerfertigung 
die Franzoſen die größte Geſchickliichkeit zeigen, wird er 
feiner Leichtigkeit wegen zu en bei Fiſcher⸗ 


Korn 


negen, um einen Theil auf dem Waffer zu erhalten, feiner 
Waäſſerdichtigkeit u. geringen a a we⸗ 
gen zu Geſundheitsſohlen 2c. verwendet. Iſt er durch län- 
geres Liegen an Falten Drten hart geworden, fo erweicht 
man ibn durch Erwärmen oder Klopfen. 

Korn, ſ. Schrot. 

Korngeſetze gingen in England aus der Abficht her⸗ 
vor, Preisermäßigung und Getreidefülle herbeizuführen. 
Bon der Eroberung bis gu Heinrih VI. war die Ausfuhr 
gänzlich verboten, 1436 wurd? fie erlaubt, wenn der Preis 
bes Quarters nicht 6 sh. 8 d. überfiieg. Man beabfich- 
tigte hiermit das allgemeine Befte, nicht wie in neuern 
Zeiten dem Produfte des Landes einen unnatürlicden Werth 
zu geben, wodurch der Landbeſitzer in den Stand gefept 
würde, eine fehr große indirecte Steuer von der großen 
Maſſe der Bevölferung zu erheben. Beide Spfteme find 
jedoch gleich unpolitifch u. bringen im Laufe dır Zeit dad 
Gegentheil hervor. Verhinderung der Ausfuhr mindert den 
Anbau u. arbeitet vem Getreideüberfluß entgegen, fo dat 
bei Mißernten Hungersnoth unvermeidlich ie Die Preife, 
wenn Ausfuhr geftattet werden follte, erfuhren häufige Ab- 
änderung, die Reflauration erhöhte ben Ausfuhrzoll fo, 
daß er FR einem Berbote gleih fam. Die Ausfubrzölle 
wurden 1689 gänzlich aufgshoben u. 5 sh. Prämie für 
jeden ausgeführten Quarter fo lange begabtt, als der Preis 
deffelben nicht 48 sh. überfiieg. Im 3. 1773 ward die Ein- 
fuhr gegen einen Nominalzoll von 6 Pence per Quarter 
freigegeben, ſobald der einheimifche Preis 48 sh. war. 
Bee u. Ausfuhr hörte auf bei 44 sh. In Kolge dieſes 

efeßes wurpen von 1773— 1797 über 34 Mill. Adler wüſtes 
Land in England u. Schottland angebaut. Schon 1791 
warb der Preis, bei welchem bie Einfuhr gegen den Nomt- 
nalzoll von 6 Pence geftattet fein follte, auf 54 sh. erhöht, 
beim reife unter 54 sh. trat ein Zoll von 2—24 sh., un: 
ter 50 sh. ein Verbotszoll von 24 sh. 3 d. ein. Ein weis 
teres Zugeftändniß erhielt der Yandbau 1804 5 der Verbots— 
oll von 24 sh. 3 d. ward erhoben, ſobald Der einheimifche 
eizen 63 sh. oder darunter gaft, ein Zollvon 2 sh. 6. d., 
wenn er \ iſchen 63—66; von nur 6 Pence, wenn er mehr 
als 66 sh. galt. Als 1813 beim freien Verkehre mit dem 
Eontinente viel Korn eingeführt wurde, fuchten die Orund- 
befißer in ihrer Beſorgniß Bills durchzuſetzen, einmal 
die Prämie u. alle Reſtrictionen auf Ausfuhr abzuſchaffen, 
dann einen hoben ſtufenweiſe ſteigenden Zoll auf Einfuhr 
zu legen. Die Oppofition der Manufacturflaffen bewirtte, 
daß nur die erfie Bill durdgefegt wurde. Der Kampf 
wifchen den Parteien dauerte u. 1815 warb zum Geſetz 
Acı of Mr. Robinson, jeßt Lord Ripon): die Einfuhr 
ift gänzlich verboten, außer wenn der Preis auf 8Osh. ge- 
fliegen ift, Kolonien fönnen bei 67 sh. einführen. Ein au- 
Berordentlihes Schwanfen ber Preife folgte. Im 3. 1826 
mußten die Minifter auf eigene Berantmwortlichkeit alle 
K. aufheben, um einer Pungersnotb vorzubeugen. Tibe> 
talere Maßregeln waren notbiwendin arworden u. Canning 
flug 1827 einen gleitenden Zoll (gliding scale) vor, den 
das Haus der Lords nicht paffizen tieß, big Wellington ihn 
mit geringen Abänderungen durchſetzte. Er beftimmte 
1 sb. 300 beim Preiſe des Weizens von 73 sh. per Quar— 
ter, 2 sh. 8 d. bei 72 u. ſtieg in dem Maße, als der Ge⸗ 
treidepreis fiel, bis er 33 sh. 8. d. beim Preife von 53 sh. 
erreichte. Die gewerbtreibenden Klaffen waren jedoch nicht 
befriedigt, Mißernten erhöhten dazu den Nothftand u. das 
Wöoigminiſterium dachte ernitlich daran, die K. aufzuheben, 
bereitete fib dadurch aber nur feinen Sturz. Indeſſen tonn- 
ten die Tories einer Abänderung der Gefebe nicht länger 
erfolgreiden Widerftand leiften. Ste trat 1842 durch Rob. 
‚el ein; die gleitende Scale ward beibehalten, bei dem 
arltpreis von 73 sh. ein Zoll von 1 sh., bei 72 sh. ein 
Zoll von 2 ah, u. fo herab bei 51 sh. ein Zoll von 20 sh, 
erhoben, nur daß für 66—68 ah. Marktpreis nur 6 sh., 
für 54 u.53 sh. 18 sh. Zoll erhoben wird. Auch fo waren 
die induftrielen Klaſſen nicht befriedigt u. es bildete ſich 
ein Berein (Anti- Eorn- Raw. League), welcher Die ganz» 
lihe Aufhebung der läftigen 8. beabfitiat u. eine bed u- 
tende WRirffamfeit erlangt bat. Vergi. Wilſon: „Influ- 
ence of the Corn Laws“ (Lond. 1838). 
KRornwurm, befanntes, dem Getreide auf den Bö- 
den fhäpliches Thier. Es giebt 3 Arten: der weiße 
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(Tinea granella), ſchwarze (Curculio granarius) und 
rothe (Attelabus frumentarius),, von denen bie crfte ald 
nadte, weiße Raupe mit braunem Kopf erfcheint, die 2. u. 
3. meiſt als Larven. Sie vermehren ſich fo bedeutend, daß 
von 25 Paar &., bei der Temperatur von 120 in einem 
Fahre 150,000 entfichen können. Sn der Kälte fhadet er 
nicht u. beginnt erfi vom Beginn des warmen Wetters 
(Aprit— Sept.) feine Verbeerungen. Er liebt die Rube 
u. verläßt das Getreide, fobald es bewegt wird. Darauf 
gründen fih mehrere Mittel, ihn zu entfernen, wie häufl- 
nes Umarbeiten des wenig hoch aufgefchütteten Getreides, 
Leitung eines beftändigen Luftzugs über das Getreide weg, 
das Aufbewahren des Getreides in Silos, wobei eine 
Schicht Getreide mit einer Schicht Stroh abwechfelt, fer- 
ner mehrere Neinigungsmafcginen. Bon den legtern {fi die 
des Franzoſen Vallery die befte. Sie beftebt aus einem 
Cylinder von 4 Metern Durchmeſſer u. 12 Meter Länge, 
bat 12 Abtbeilungen u. bewegt fih um eine Achſe. Die 
äußere Fläche gewährt der Luft durch Deffnungen Zutritt, 
welche mit einem Blechfieb beichlanen find , weldes die 
Würmer, nidt aber das Getreide durchläßt. Ein Bentila- 
tor, der ſich zugleich mitdem Cylinder bewegt, läßt von der 
Achſe aus Luft in die Abtheilungen firömen, welche zufolge 
der Eentrifugalfraft Durch Die äußeren Deffnungen ent- 
weicht u. beifeinem a das Getreide zugleich trod- 
net u. die Würmer vertreibt oder tödtet. Auch Waldamei⸗ 
fen, welche die K. freffen, werden empfohlen. Die Nike, 
worin fi die Eier während des Winters befinden u. bei 
Kälte den K. zur Zufluct dienen, werden am beften mit 
Napbtalin überfirihen. 

Koromandel, die öfll. Küfte Hindoſtans zwiſchen den 
Flüſſen Godavery u. Kaverp, voller Sandbänke, mit flar- 
fer Brandung ohne fihern Hafen. 

Koron, das alte Kolone, Feftung im griech. Gouv. 
Meſſenien, am Meerbufen von Deffenten mit 5000 Einw., 
Hafen u. Iebhaftem Handel; Bauwerke der Venetianer, 
Spuren alter Bauwerke u. cines Molo. In der neuern Zeit 
wurde ed von den Aegpptern genommen und nad ihrem 
Abzırq eine Zeit lang von den Franzoſen befeßt. 

Koronda, Stadt in Böotien auf einer Anhöhe ander 
weftl. Seite des Kopaidfers, Sieg der Böotier über die 
Athener im peloponnef. Kriege; jetzt Diminia. 

Kordnis, Tochter des Phlegpas aus Lafereia in 
Mannefia, Schwefter des Ixion, welche dem Apollon den 
Asklepios gebar. Als er aber geheime Verbindungen mit 
dem Ischpé merfte, tödtete er die Treulofe u. machte den 
Raben, der big dahin ſchneeweißes Gefieder hatte, kohl⸗ 
ſchwarz, weil er ihn nicht früh genug gewarnt batte. 

Körſakow, ruff. General, befehligte 1799 ein rufſ. 
Hülfscorps ın der Schweiz u. glaubte nach dem neuen takt. 
Spyitem Pauls I. die Franzofen fhlagen zu können. Die 
Niederlage bei Zürich am 25. Sept., welche ihm Maffena 
beibramte, der Kampf bei Dirfenbofen belebrten ihn eines 
Beflern. Er erſcheint fpäter ald Cavalleriegeneral u. flarb 
als Gouverneur von Litthauen. 

Kortüm (Friedr.), geb. 1788 zu Eichhorft in Meck⸗ 
fenburg: Strelig, erhielt feine Bildung 1807 in Göttingen, 
1808 in Heidelberg, u. ward, als ein Plan, nad Spanten 
zu wandern, fcheiterte, 1812 Lehrer am Fellenbergiſchen 
Inftitut. In Folge des Freibeitstampfes fam er nad Pa⸗ 
ris, trat in feine vorige Stellung wieder ein, begab fi 
aber 1817 als Prof. nah Aarau, 1819 nad einem Aufent- 
halte in Wien, nad Neuwied, 1821 nad Bafel, 1823-26 
wieder nah Hofwpl, worauf er als Privatbocent nad Ba- 
fel zurüdfehrte. Im 3. 1832 folgte er einem Rufe nad 
Bern, 1841 nach Heidelberg. Die bedeutenpften Werke dieſes 
treffl. Geſchichtsforſchers find: „Entfſtehungsgeſch. der frei⸗ 
ſtädt. Bünde‘ (3 Bde. Zür. 1827— 29), „Geſch. d. Mittels 
alters‘ (2 Bde. Bern1836), „Entſtehungsgeſch. d. Jeſuiten⸗ 
ordens“ (Mann. 1843), „Röm. Geſch.“ (Heidelb. 1843). 

Kortum (Karl Arn.), geb. 1745 zu Mühlheim, geſt. 
1824 als Bergarzt zu Bodum, Berfafler der Jobſiade 
(1784, n. Aufl. 1842), eines grotest-fomifchen Heldenge- 
dichts, eines Meiſterſtücks kom. Laune u. fartaft. Gut⸗ 
mütbigfeit u. der gleichfalls interefianten Gedichte „Der 
Märtyrer der Mode“ (Wefel 1778), „Magiſche Laterne“ 
(4 Hefte, ebd. 1784— 86), „Adam’s Hochzeitfeier“ (1788). 

Korvei, Schloß an der Wefer im preuß, Kreife Hör» 
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ter (Rgobzk. Minden), früher en Benebictiner- 
Adtet, von Kaifer Ludwig 1. 822 Hierher verlegt, berühmt 
durch die Bildung, welche früher von hier über Deutſch— 
land ausging. Die Abtet ward 1794 in ein Bisthum ver- 
wandelt, 1801 fäcuiarifirt, 1807 Weftphalen, 1815 Preu- 
Ben zugetheilt u. gehörte als Standesderrſchaft, feit 1822 
als Fürftentpum (6 ODM.), dem Landgrafen von Heflen- 
Rotbenburg (geft 1834), jegt dem Fürften von Hohenlohe⸗ 
Bartenftein-Schillinggfürft. 

Korybanten, Priefter der Kybele oder Rhea in Phrp⸗ 
gien, welche ipren Gottesdienfi mit lärmender Mufik und 
wilden Waffentänzen, in wüthender Begeiflerung feierten. 
Den Namen leitet man von KRorpbas, einem Sohne der 
Kpbele u. des Zafton, ab. 

Kos, Heine Infel des ifar. Meeres mit einer Stadt 
gleibes Namens, fruchtbar u. reich an Wein, Baterland 
des Hippofrates, Apelles u. Philetes, Hauptfig der medi⸗ 
zin. Schulen des Alterthums, fegt Standio. 

Koſaken (eigentlid Kafſaken, d. i. Räuber), türk. 
Boltstamm, deſſen Zahl im Ganzen auf 3 Mill. Köpfe ge- 
ſchätzt wird, worunter fi 6—-700,000 Hreitbare Männer 
befinden. Ihre Nationalſprache haben fie mit dem NRuffi- 
ſchen vertaufcht, nur einzelne Wörter find geblieben. Im 
Frieden treiben fie Viehzucht, hauptſächlich von Pferden. 
Die Meiften von ihnen leben des Sommers nad alter 
Weiſe nomodifh, während der Winter fie in ihre Heinen 
Dörfer (Stanize), die meiſt an Flüffen augelegt find u. ein 
ärmliches Ausfehn haben, —— Im Kriege leiften 
fie als leichte Reiterei treffliche Dienfte, machen heftige An« 
griffe, weichen eben fo fhnell zurüd, entziehen fich durch 
die Schnelligkeit ibrer Heinen Pferde jeder Verfolgung, 
umfhwärmen den Feind von allen Seiten u. fügen vor- 

üglich den Nachzüglern u. Proviantzügen empfindlichen 
—28 u. Ihre Waffen find eine ſehr lange Lanze u. Sä⸗ 
bel. — unterliegt weder nach Schnitt noch Farbe 
einer beſtimmten Regel, nur die donſchen Koſaken tragen 
blaue Jacken, Hoſen u. Mützen, das Lederzeug iſt ſchwarz 
u. mit Silber ausgelegt, ihre Sattel find ungewöhnlich 
bob. Dem Eparafter der K. rüpmt man kindlihe Gutmü⸗ 
thigfeit nach, im Kriege find fie beutefüchtig u. aus Hab- 
ſucht nicht felten graufamt. Ihre altherkömmliche Berfaf- 
fung if von den Ruffen ziemlich aufrecht erhalten worden, 
da fie als Grenzpoſten von großem Werth find; ihren 
Oberbefehlspaber (Ataman, Hetman) u. die Vorſteher der 
einzelnen Abtheilungen wählen fie aus ihrer eigenen Mitte. 
Sie find in Pulks von je 500-3000 M. eingetpeilt u. die- 
nen vom 18.—50. Jahre. In Kriegszeiten erhalten fie au⸗ 
Ber täglichen Rationen monatlid einen Sitberrubel, für 
Equipirung aber fliehen fie ſelbſt. Das ganze Volk der K. 
zerfällt in 3 Stämme, die Hlein-ruffifchen, donſchen u. tſcher⸗ 
nomorslifhen K. Alle befennen fi zur grieh. Kirche. Die 
erfteren wurden von den poln, Königen beſchützt u. orga- 
nifiet. An dem Dnipr bauten fie ihre Hauptſtadi Tſcherkafk. 
Als fie fpäterhin Schmälerungen ihrer Vorrechte erfub⸗ 
zen, geriethen fie mit Polen in Krieg u. begaben fich größ- 
tentbeils unter ruſſ. Schuß. 1708 erregten fie unter ihrem 
Hetman Mazeppa einen furchtbaren Aufftand, wurden aber 
unterworfen u. hart gezüchtigt. Die donſchen K., um den 
Don herum wohnend, zählen 200,000 Köpfe. Zweige da⸗ 
von find die grebinffifden K. auf dem Kaukaſus, die bugi- 
fen am Bug, die tſchugujeffſchen in der Ukraine, die ural- 
fen am Ural, welche Fiſcherei u. Handel treiben u. bedeu⸗ 
tenden Reichthum befißen, Die orenburgiſchen, die wolgai- 
ſchen und die fihirifhen. Die tſchernomorskiſchen 8. am 
ſchwarzen Meer, früher fehr wild u. räuberiſch u. bei dem 
Aufftand des Pugaticheff betheiligt, wurden 1775 zum Zpeil 
von den Ruffen unterworfen, theils wanderten fie in pie 
Türkei aus, kehrten aber 1795 zurück u. erhielten Die ku- 
banfıhe Steppe als Aufenthalt angewiefen; bier liegt ihre 
Hauptftadt Zelaterinodar. Im Kriege gegen bie Zicher- 
feffen find fie von großer Wichtigkeit geworben, indem fie 
die Tſcherkeſſen nach ihrer eigenen Weife befämpfen. Ein 
Regiment Garde⸗K., aus den fhönften an Leu⸗ 
ten beſtehend, mit rothen Jaden, blauen Röcken u. Hoſen 
u. Pelzmützen, wird in Petersburg zum unmittelbaren 
Dientt bei dem Kaiſer gehalten. 

KRofcher , bei ven Juden das Erlaubte, bef. in Be- 
ziehung auf Speifen. 
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Kosciũszko (fpr. fofhziufhlo, Thaddäus), pol. 
Patriot, geb. 1756 in Litthauen, auf der Eadettenichule in 
Warſchau u. auf Koften diefes Inflituts in Frankreich ges 
bildet, trat als Hauptmann in's poln. Beer, fah fich aber 
in Folge einer mißglüdten LADUNG — fein Ba- 
terland gu verlaffen. Er foht an Waſbington's Seite, 
ward Brigadegeneral u. kehrte, mit dem Eincinnatusorden 
geſchmückt, 1786 nah Polen zurüd. Unter dem jüngern 
Poniatowski bewährte er feinen Patrlotismus u. mililair. 
Ruhm (bei Dubienka); als fih Poniatowski der Katferin 
Katharina fügte, begab ſich K. nach Leipzig. Der Aufſtand 
der Polen (1794) führte 8. zurüd; er fam eben in Kra⸗ 
fau an, als die ruſſ. Truppen Daraus vertrieben worden 
waren, erhielt am 24. März den Oberbefehl u. die ganze 
Gewalt eines röm. Dictators. Sogleich ward die allge- 
meine Infurrection Ben u. eine neue Regierung ein- 
get Schon am 4. Apr. hatte er mit weit geringerer 

nzahl die Ruffen bei Raclawice gefhlagen; fein Heer 
wuchs nad der Bereinigung mit dem General Grochowski 
auf 15,000, mit welden er am 8. Junt einen Bortheil über 
bie Ruflen bei Szczekocini erfämpfte, aber bei der Ankunft 
der Preußen nah dem tapferfien Widerſtand nah War⸗ 
hau fi zurüdzieden mußte. Neue Truppenmaflen wälz- 
ten fih gegen Warſchau; K. fhlug den Sturm ab u. hielt 
mit 20,000 regelmäßigen Truppen und 40,000 ſchlechtbe⸗ 
waffneten Bauern ein Heer von 150,000 im Shad. Schon 
verzweifelte der — von Preußen, ihn zu beftegen, ale 
Katharina neue Streitkräfte aufbot. Die Niederlage bet 
Macziejowicze (10. Dct.) feßte feiner Heldenbahn ein Ziel; 
er felbf ward gefangen nah Rußland abgeführt. Erfi 
Kaiſer Paul. gab ihm die Freibeit zurüd, worauf er 1797 
nad Amerika reifte u. von 1798 — 1814 in Kontainebleau 
und in Paris lebte. Den ebrgeizigen Planen Napoleons 
leiftete er in feiner Weife Vorſchub. Nach einer Reife 
durch Stalien nahm er in Solothurn feinen Aufenthalt, 
wo er am 15. Det. 1817. ſt. Auf Kaifers Alerander Ber- 
anftaltung ward fein Leichnam in der Königsgruft zu Kra- 
fau beigefest und ein Denkmal errichtet. Der edle Mann 
verdiente Wafhington’s Freund zu fein. Berg. Falken⸗ 
ſtein: „K.⸗s Leben“ (Leipz. 2. A. 1834). 

Koſegarten, 1) (Lüdw. Theobul), geb. 1758 zu 
Grevesmublen, Rector zu Wolgaft, 1792 Propft zu Alten⸗ 
kirchen auf Rügen, 1808 zugleich Prof. der Geſch. u. Theo⸗ 
logie zu Greifswald, geſt. 1818. In ſeinen Dichtungen 
(12 Bde. 5. Aufl. Greifsw. 1823— 25) herrſcht neben inni⸗ 
gem Gefühl u. blühender Phantaſie, oft Schwulſt u. falſcher 
Pathos. Am beften nelang ihm die Legende u. das epifch- 
idylliſche Gedicht (Jukunde, 6. X. Berlin 1843) — 
2) (Hans Gottfr. Ludw.), Sohn des Bor., geb. 1792 
zu Altentirchen, in Paris (1811 — 15) zum Drientafiften 
gebildet , lehrte 1815 in Greifswald, 1817 in ah und 
feit 1824 wieder in Greifswald. Außer Bearbeitungen 
mehrerer orientafl. Schriften gab er Pommerfche u. Rü- 
giſche Beihichtspentmäler‘ (1834) heraus. 

Stofel, Feſtung 3. Ranges im preuß. Rgobzk. Oppeln, 
an der Oder mit 2600 E. Es hat mehrere Belagerungen, 
aulegt 1807 gegen die Batern u. Würtemberger ausgehalten. 

oſeriz (Ernfi Lud w.), geb. 1805 zu Gaisburg bei 
Stuttgart, il A an der Spige der Ludwigsbur⸗ 
er Militairverfhmwörung (1831), follte das Frankfurter 
ttentat Durch einen Auffiand des würtemberg. Militairs 
fördern, ward, da jenes mißlang und diefer von K. als zu 
gewagt und zu unvorbereitet nicht begonnen wurde, am 
7. Zuni 1833 verhaftet, 1835 nebfl dem Unteroffizier Lehr 
zum Zode verurtheilt, aber im Augenblide Der Bollfiredung 
des Urtheils begnabdigt. Er wurde auf Koften des Königs 
nach Amerika gebracht, wo er 1838 fl. 

Koslöw (Ivan), geb. 1774, ward erſt in reiferm 
Alter in Folge von Krankheit u. Erblindung Dichter. Sein 
Hauptwerk: „Tſchernetz“ (Mönd, deutſch von Schreiber. 
Petersb. 1825) und feine „Gedichte“ (ebd. 1828) fihern 
ihm einen hoben Rang unter den ruff. Dichtern. 

Kosmas, Geograpd aus Aegypten, Inpttopleu- 
ſtes genannt, geft. um 550, befizitt in dem ſchätzbaren 
Reiſewerke (narh Aegypten, Indien) „Chrifll. Topogra⸗ 
vhie“ (Ausg. von Montfaucon in Collect, patrum etc. 
2 Bde. Par. 1706) das ptolemäiſche Syſtem. 

Kosmẽtik (gr), au = Körper durch Kleider, 
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Muß, Schminke ꝛc. zu verſchönern; kos metiſche Mit- 
tel, Schönbeitsmittel. 

Kosmiſch (gr.), fich auf die Welt und das Weltge— 
bäude beziebend; Kosmogonie, Lehre von der Entfie: 
bung der Welt; Kosmographie, Beſchreibung der 
Weitz Kosmologie, Lehre von der Welt; kosmolog. 
Bemweis,f. Bott. 

Kosmopolitismus (gr.), Weltbürgerfinn, welcher 
das Intereffe der ganzen Denfchheit zum Angelpunft des 
Dentens u. Handelnd des rinzelnen Menſchen madt, meift 
eine Ausgeburt des Indifferentismug. Kos mopolit. 

Kosmoräma (gr.), Darftellung von Gegenden ıc., 
um eine Anfhauung von ber Welt zugeben, Weltgemälde, 
f. Panorama. 

Koſten, vondem Gericht, werden, Sobald fie aus einem 
Rechtsftreit erwarten find, von demjenigen getragen, wel— 
cher dazu verurtheilt wird, Dem verlierenden Theil; nur 
wenn ein Eid zur Ermittelung der Wahrheit für nüthig 
befunden wurde, findet in Der Regel Compenſation der K. 
Statt. Andere, nicht durch einen Kechtäftreit entftandene K. 
werden don demienigen entrichtet, auf deſſen Beranlaflung 
das Gericht irgend eine Handlung, 3. B. Kaufbeftätigung, 
Erribtung eines Teftaments vorgenommen hat. 

Kofter, 1. Cofter. 

Koftniß oder Konſtanz, Daupifl. des bad. See— 
kreiſes, am ſüdl. Vier des Bovenſees zwiſchen demfelben 
u. dem Unterſee, mit 6500 E.; altes Münfter, Rathhaus, 
Kaufhaus (bier Eoncit von 1414— 1413) alte Pralz, Klo- 
ſterthurm, worin Huß faß, Gymnafium, mehrere Zabri- 
ten u. Baummollenfpinnereien, fehr Ichhafter Handel auf 
dem Bodenfre, Dbfl- u. Gemüfebau in der Vorſtadt Pa- 
radied. In der Borfladt Petershaufen auf dem rechten 
Ufer der Seeenge das frühere Benedictinerftift, jetzt groß- 
herzogl. Schloß. Die Stadt wurde im 3. Jahrh. von 
Eonftantius, dem Vater des Kaifers Konftantin , erbaut, 
fpäter mehrfach zerfiört, big fie im 6. Jahrh. als Biſchofs— 
fig an Bedeutung wuchs, noch mehr, als fie als Reichs— 
ftant zu dem ſchwäb. Bunde trat. Das Eoncil, welches 
Huß (f.d.) ven Tod brachte, ward hier gebalten. Die Re— 
formation fand fiynellen Eingang, aber die Stadt verlor, 
als fie die Annahme ded Interim verweigerte, 1545 die 
Neichsfreiheit und fam an Oeftreich, welches fie 1810 an 
Baden abtrat. 

Koftniger Eoncil. Es wurde vom Kaiſer Sig- 
mund u. Papft Johann XXI. nah Koſtnitz ausgefchrieben 
und dauerte vom 5. Nov. 1414 big 22. Apr. 1418. Zweck 
war die Beendigung des durch das gleichzeitige Regiment 
dreter Päpfte entfiandenen Schisma's, die Verdammung 
der huffitifden Lehre und die von den Völkern geforderte 
Reformation der Kirche. Das ganze fathof. Europa follte 
feine Bertreter fenden. Bon welt. Seite fanden fih der 
Kaiſer, alle Kurfürften, die meiften Reichsfürften, die Se» 
fandten aller kathol. Könige u. zahlreicher Adel ein; geifl. 
Seits 3 Patriarchen 33 Gardinäle, 47 Erzbifhöfe, 145 
Bifhöfe, 124 Achte, 1800 Vriefter, 750 Doctoren. Im 
Ganzen waren 150.000 Fremde im Meinen Koftnitz ver- 
fammelt, darunter 900 fahrende Frauen und 346 Schau- 
fpirler und Poſſenreißer. Die liberale Partei ſetzte, um 
das Uebergewicht der am zahlreichfien vertretenen Italie— 
ner zu verbüten, eine Abftimmung nach 4 Nationen durch, 
der deutſchen, italiert., franz. u. engl., zu denen als 5. die 
fpan. fam. Die Berathungen fanden meift in geheimen 
Separatfißungen, in denallgemeinen u. öffentlichen Statt. 
RNachdem Huße(ſ. d.) vorgefordert, verdammt u. verbrannt 
(d. 6. Zuli 1415) worden war, dann fein freund Hiero- 
nymus von Prag (d. 30. Mai 1416) auf den Scheiterhau> 
fen fo'gte, fohritt dag Eoncil zur Beilegung des Schiema u. 
forderte die Abdanfung aller 3 Päpfle. Der flüchtige, aber 
gefänglich wieder einargogene u. ſchwerer Verbrechen be: 
fhuldigte Jodann XX111. (1. d.) wurde am 29. Mai 1415 
entfegt, ebenfo Benedict XII. am 26. Juli 1417, als au 
die Spanier ihn aufgegeben hatten, und Gregor XII. trat 
ſelbſt zurüd. Das Concil hatte feine Selbſtftändigkeit ohne 
Papft u. feine Ueberordnung über venfelben erflärt. Gegen 
die Forderung der liberalen Partei, an deren Spitze Ger- 
fon u. Pater d'Aillp landen, vor Allen die Reformation 
au vollziehen, fohritt man zuerfi zur Wahl eines nıuen 
Papftes (d. 11. Nov. 1417). Diefer, Martin V. (Otto Co» 
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lonna), wußte durch Separatverträge mit den einzelnen 
Nationen, denen er gewiffe Borrechte einräumte u. Zuge- 
ſtändniſſe machte, eine umfaffendere Umgeftaltung zu ver- 
eiteln,, und alg er am 16. Mai 1418 das E. verließ , Tote 
fih daffelbe ermüdet den 22. Apr. auf, die Erfüllung der 
getäuſchten Hoffnungen von einem anderen nach 3 Jahren 
zu baltenden erwartend. 

Softromä,Gouvernement in Großrußland, 980,213. 
auf 1463 OM., eine theils waldige, theils fumpfige, theils 
fruchtbare Ebene, von der Wolga mit Nebenflüfien durch⸗ 
fhnitten. Die gleibnam. Hauptfladt an der Kouflroma u. 
Wolga bat 12,200 &., 40 Kirchen, 1 Dom, 2 Kiöfter, 1 Mo- 
fhee, Gymnafium, Kreisfhule, Kaufpaus, Fabriken in 
Juften, Yeinewand, Seife u. bedeutenden Handel. 

Kothe, im Niederſächfiſchen, Bauernhaus ohne Fän« 
dereien; Notbfaffen, Koſaſſen, Köther auch Hin- 
terfaffen, Befißer einer bloßen K. 

Kothurn (gr.), die hohe bis zur Mitte des Being 
reichende Fußbedeckung, melde ber tragifche Schaufpieler 
bei den Griechen trug, um feine Geftalt zu erhöhen; da⸗ 
ber Tragẽdie. 

Sottbus, Stadt im preuß. Rgsbzk. Frankfurt, an 
der Spree, Gymnaſium, Waiſenhaus, Zabrication inTud, 
Leinen, Strümpfer, Tabaf, Brau- und Brennereien, ans 
ſehnlicher Handel. 8300 Einw. 

Kotyledönen, Samenlappen, daher Kotyledos 
narpflanzen, folhe, die fich aus einem Keime ents 
wideln, welcher mit 8. ungeben ifl. Die K. dienen dem 
Keime fo lange zur Nahrung, bis diefer Diefelbe aus dem 
Boden zieben fann, Zuweilen bleiben fie nad dem Keimen 
des Samens unter der Erde, bald erheben fie fi mit dem 
jungen Stiel über die Erde und bilden die erften Blätter. 
Pflanzen obne 8. beißen Alotyledonen oder Krypio- 
gamen, Pflanzen mit einem einzigen &. Monok., mit 
zwei K., Dikotpledonen. Nur wenige haben mehr als 28. 

Kotzebue, 1) (Aug. Friedr. Ferd. von), frudt«- 
barer Bühnendichter, geb. 1761 zu Weimar, zeiste früh 
dichteriſches Talent, das er auch in Jena u. Duisburg, wo 
er die Nechte Audirte, auszubilden fuchte u. feitdem er, 
Anfangs (171) als Secretairdes Genera/gouverneur von 
Bawr in Petersburg lebte, zu immer allaemeinerer An« 
erfennung brachte. Namentlih ließ er, 1783 zum Rath, 
1757 zum Präfiventen beim Gouvernement zu Neval er- 
nannt, mehrere beifällig aufgenommene Schriften erſchei— 
nen (Leiden der Ortenbergifhen Familie, 2 Bde. 1785, 
Kleine gefammelte Schriften, 4 Bde. 1787, die Schaufpiele 
„Menſchenbaßu. Reue’ 1789, „Die Indianer in England’ 
1790.) Während einer Reife durch Deutfchland u, Frank⸗ 
reich fchrieb er den berüchtigten „‚ Doctor Bahrdt mit der 
eifernen Stirn‘ (17090) unter Knigge's Namen. Bon ſei— 
nem Panpfit Friedentbal bei Narwa, wo er nad feiner 
Entlafiung 1795 Iebte, Iieferte er „Die jüngften Kinder 
meiner Laune“ (6 Bde.) u. viele Bühnenftäde. Die Stelle 
eines Hofiheaterdichters hielt ihn von 1793—1800 in 
Wien. Aut der Rüdreife nad Petersburg ward er an der 
Grenze verhaftet u. nad Sibirien gebradht ; dad Drama 
„Der Leibkutſcher Veter’s des Gr.“, welches Paul I, in 
ruf. Ueberſetzung erbielt, rettete ihn aus der Verbannung, 
pal. fein „Das merfwürdbigfte Jahr meines Lebens“ (2 
Ave. 1508.). Er leitete jet dag deutfhe Theater in Pe- 
tersburg, naym 1301 in Weimar, Jena u., durch Verdrich- 
tichfeiten mit Goethe vertrieben, 1502 in Berlin feinen 
Aufentbalt, wo er mit G. Merkel gegen Soetbe u. deffen 
Freunde Vartei machte. Die glänzende Aufnahme, die er 
in Paris fand, bezahfte er mit den verleumderiſchen „Er: 
innerungen aus Paris“ (2 Bde. 1804); daffelbe Geſchick 
erfuhr Stalien in „Erinnerungen aus Rom u. Neapel‘ 
(3 Bde. 1505.) In Königsberg bearbeitete er eine bloß 
wegen der Urkunden wichtige äftere Geſch. Preußens (4 
Bode. 1505-9). Bon Rußland aus (1807) befampfte er in 
der „Biene“ (Königsb. 1508— 10) u. dann in der Ameife 
(Lpz. 1514— 15) mit Wis Napoleon. Im Gefolge des 
ruff. Hauptheers fam er nah Deutfhland zurüd, waro 
1514 rufſ. Generalconful in Königeberg, 1816 Staatsrath 
in Petersburg u. vollzog feit 1817 in Deutfihland den 
Auftrag, Berichte über den Zuftand der Literatur u. öf- 
fentl. Meinung an den rufl. Kaifer abzufaflen. Schon 
verbaßt durch die Weife, wie er im „Literar. Wochenbl.“ 
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(3 Bde. Weim. 1818-19) über die neuen Beftrebungen 
Deutfchlands in Literatur u. Staat ſprach, noch mehr, als 
einer feiner Berichte befannt geworben war, erfdien er 
einem ſchwärmeriſchen jen. Stupdenten L. Sand des Todes 
würdig u. fiel, von diefem durchbohrt, am 23. März 1819 

u Mannheim. K. befaß vorzügliches Talent für das Luf- 
—* u. verſtand bei einer Fülle von Witz, komiſche Charak⸗ 
tere aus dem Leben mit einer gewiſſen Uebertreibung mei— 
ſterhaft zu zeichnen. Dennoch blieb ihm das eigentl. Schöne 
fremd. Far ohne Werth find feine geſchichtl. Arbeiten. 
Sämmtliche pramat. Werfe 44 Bde. Lpz. 1827— 20. Ball. 
Gramer’s (1819) u. Döring’s (1829) „Biographien 8.8.7 
— 2) (Dttovon), Sohn des Bor., geb. 1787 zu Reval, 
umſchiffte ald Seecadet unter Kruſenſtern die Erde, er⸗ 
forfhte 1815 — 18 die Süpdfee, entdedte den 8. Sund u. 
mehrere Infelgruppen (f. Entdefungsreife in die Süp- 
fee ıc. 3 Bde. Weim. 1821) u. führte von 1823 — 26 eine 
neue Krpedition um die Erde („Reue Reife um die Welt‘ 
2 Bde. ebd. 1330), welche fo wie die frühere eine reiche 
wiffenfaftl. Ausbeute beimbrachte. — 3) (Moritz v.), 
Bruder des B., geb. 1789 in Eſthland, begleitete Kruſen— 
ſtern auf der Reife um die Welt, focht 1806 u. 7 gegen die 
Franzoſen, gerieth 1812 in franz. Gefangenſchaft (‚Der 
Kriegsgefangene unter den Franzoſen“ Lpz. 1815) u. be⸗ 
fand ſich 1817 beider ruf. Sefandtfchaft in Perfien („Reiſe 
nach Derfien ꝛc.“ Reim. 1819.). 

Strabben, f. Krebs. 

Krähe (Corvus), (Gattung aus der Ordnung der 
Waldvögel; der Schnabel ift ſtark, mefferförmig zufam- 
mengedrüdt, oder neben der Spige ausgerandet, die Junge 
gefpatten, die Füße Tange u. ſtarke Wandelfüße. Arten: 
der Kolfrabe (C. coraz) wird über 2 Fuß lang, if ſchwarz 
mit purpurglängend.r ruft u. erreicht nach der Sage ein 
Alter von 100 Jahren. Er frißt Inſekten, Schneden, 
Fröſche, Eier, Feldmäuſe, junne Bögel, im Winter Reb— 
bübner, Hafen u. Aas, das cr Stunden weit richt. Sein 
Neft baut er auf hoben Bäumten, er läßt fi) zähmen und 


lernt fpreden. Die Rabenk. (C. corone) wird I Fuß 10 | Der Inbegriff Derfeiben fällt mit dem Wefen dee 


Zoll lana, iſt ſowarz mit bläutich glänzender Bruft. Die 
Saat. (C. frugilegus), ſchwarz mit Purpurglanz, leiner 
als die vorige, folgt vem Pfluge, um Engerlingeu. andere 
Larven zu vertilgen. Die Nebel. (C. cornix), afhgrau, 
am Halſe fhwarz, kommt im Winter in großen Schaaren, 
Zn diefelbe Gattung geboren die Doble, Elfter, Mandel: 
krähe, der Nußheber, ſ. Diele. Die K. werden häufig aus 
Kräbenhütten gefhoflen, an welchen von außen auf der 
Dede ein Uhu befefliat wird. In manden Yändern find 
auf das Erlegen der K. Preife geſetzt. Nicht felten fängt 
man fie aub in Schlingen oder Kallen. 

Krämpeln, Kragen, Karden, Streiden, bag 
Aufiodern u. Entwirren der Wolle und Baummolle, auch 
des Wergs u. der Floreitſeide, um ihnen eine zum Spin» 
nen geeignete Befchaffenheit zu geben. Es geſchieht mittelft 
befonderer Kraßen oder Krämpeln, welde aus einem 
Stüde lohgaren Leders befteben, dad feiner ganzen Fläche 
entlang mit gleichmäßig vertheilten und höchſt regelmäßig 
fiedenven Hafen von feinem Eifendrabt befegt tfl. Je 
nad der erforderlihen Feinheit find auf derſelben Fläche 
eine größere Anzahl aus dünnerem Drathe beſtebende 
Häkchen angebracht. Die feinften enthalten auf 1 OZol 
bis zu 900 einfade oder 450 Doppelhäkchen. Die Anfer: 
tigung der Kragen wird durch Maſchinen betrieben. Wie 
diefer wichtige Vorgang des Kratzens bei der Baumwollen⸗ 
u. Rotfenmanufactur geleitet wird, f. unter biefen Artikeln. 

Krätze, anftedende Hautfrankheit, deren Urfadhe in 
einem feinen Infekte, der Krätzmilbe (Acarıs) zu fuchen 
if. Sie verbreitet ſich vorzugsweiſe über die Zwiſchen— 
räume der Ringer, den Rüden der Hand, die Kauft, die 
Ellbogen, Achſeln, Kniekehle, Weiche ıc., Telten über das 
Geficht u. erſcheint als unten rofenfarbige, oben fpigige u. 
durchſcheinende, Juden erregende Blüthchen. Schwefel in 
Geſtalt von Seifen, wäfleriger Töfung u. Dämpfe werden 
als Hauptmittel angewendet. Junge, arme, unreinlide 
Perfonen werden am leihteften von ihr befallen. 

Krafit, 1) (Adam), berühmter Bildhauer, geb. um 
1330 zu Nürnberg, gef. 1507 zu Schwabach, von ihm 
find in Nürnberg: Der Giebel des Michaelistborg, Die 
fieben Wandſäulen, Grablegung Chriſti an der Sebatvug- 
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kirche, Sacramenthäudfein in der Lorenzokirche ꝛc. — 
2) (Barbara), Hiftorien- u. Portraitmalerin, geb. 1764 
zu Iglau, geft. zu Bamberg 1825, bildete firh unter ihrem 
Bater, dem sfr. Hofmaler Steiner. Sie ma'te mit großer 
Kraft; mebrere ihrer Portraits gelten als Metſterſtücke. — 
3) (Peter), geb. 1730 zu Hanau, bildete fich in Wien, 
Paris u. Rom, und gründete feinen Rubm als Ylortrait« 
u. Biftorienmaler auf viele Bildniffe (bef. der faifext. Fa⸗ 
milie) und Darflelungen aus der neuern Geſchichte, wie 
Abſchied und Rückkehr der öſtr. Landwehr, Schlachten bei 
Leipzig und Aspern. Der trefflide Mater iſt Prof. an rer 
Aadmie zu Wien. 

Straft, im Allgem. das Bermögen zu wirkten, Das 
MWefen derſelben vder das Princip, wodurch fie in einer 
beftimmten Weife wirft u. gleichmäßig fich wiederholende 
Erfcheinungen bervorbringt, nennt man Geſetz; fo wird 
allerdings das Verhältniß der K. zu den Beariffen von 
Urſache und Wirfung feftgeflellt, eine metaphpſiſche Erflä« 
rung aber wird immer nur unbefrichigend ausfallen. Man: 
unterſcheidet Naturf. und geiflige K., obſchon in gewifſſem: 
Sinne aud jene geiftig genannt werden müffen, infofern 
ſie felbfi nicht, fondern nur ihre ea zur Erfcei« 
nung fommen. An jedem Dinge in der Natur werden K. 
wahrgenommen, durch weiche fie auf ih und auf fremde 
Dinge verändernd einwirfen, 3. B. die Schwert. , Adhä⸗ 
fiong?. ıc. An diefe N. if das Wefen der Dinge unabän- 
derlih gebunden. Daß alle einzelnen in der Natur viel« 
fach zerfireuten &. nur als Ausflüſſe u. Aeußerungen einer 
allgemeinen Urtraft zu betrachten find, if nachgewieſen 
worden, u.man bat, infofern fi jene insgefammt auf eine 
anziehende und abfioßende Bewegung zurüdführen laiten, 
die das Weltall beberrfchende Gentralfraft in dem Zufams 
mentreffen der genannten Gegenſätze gefunden. Die gei— 
fligen K., ebenfalld von der Natur in ven Menihen ge— 
legt und aus diefem Grunde dag Weſen des Menfchen be= 
ſtimmend, find aber zualeich der freiheit deſſelben unter- 
worfen und werden mit Bewußtſein in Bewegung ande 
eiſtes 
zuſammen u.verbirgt fich vor jeder Nachforſchung in dem⸗ 
ſelben rätbſelbaften Dunkel. In der innigften Verbindung 
mit dieſen fteben die körperl. K., womit man bie einzelnen 
naturgemäßen Berrihtungen des körperl. Organismus 
bezeichnet, und denen vornehmlich das Muskelſpftem als 
Draan zu dienen beſtimmt if. 

Kraft, 1)6J ens Edw.), geb. 1734 zu Ehriftianfand, 
fett 18322 Yandrichter in Mandat, verfaßte u. A. eine treff⸗ 
liche, Topograph. ſtatiſt Beſchreibung Norwegens“ (6Bde. 
Chriftian. 1820- 35). — 2) (Friepr. Karl), geb. 1786 
zu Niedertrebra bei Edartsberga, 1820 Director des Gym⸗ 
nafiums zu NRordhaufen, feit 1827 des Johanneums in 
Hamburg, bef. befannt dur ‚„‚Deutfch » Latein. Lexikon“ 
(4 Aufl. Stuttg. 1813). 

Krahn (Kranich), bekanntes Hebezeug, womit an 
den Häfen ıc. die Güter aus.» und eingeladen werden. 
Krabhnrecht, Recht, einen 8. zu dalten; dann das Recht 
des Yandesherrn, die Schiffer zu zwingen, an einent ge» 
wiffen Orte ihre Waaren audzuladen u, zu vergollen. 

Krain, öftr. Herzogthum, Theil Illyriens (f. d.), 
zwifhen Kärnthen, Steiermarf und dem adriat. Deere, 
1904 OM., 432,000 E., gebirgig mit Aderbau, Viehzucht 
und Bergbau. K. ward früb von flaw. Stämmen befept, 
bildete im 10. Jabrh. eine eigene Mark, die fpäter unter 
die Herzöge von Deftreih u. Kärnthen ꝛc. getheilt und im 
12. Jabrh. zu einem Herzogthum erhoben wurde, das bet 
dem Audfterben der Grafen von Tirol 1335 u. der Grafen 
von Görz 1364 ganz mit Deftreich einverleibt wurde. 

Krakau, 1) Freiſtaat, zwifchen Polen, Schlefien, 
Mähren und Batlizien, hügelig und von S. nach NW. von 
den farpath. Vorbergen durchſchnitten, bat in Folge ber 
Nähe der Karpatben fpätern Frühling u. rafhen Wechfel 
don Dürre und Näſſe, Wärme u. Kälte. Hauptfluß iſt die 
Weichſel, welhehier fhiffbar mird. Die Bevölkerung, auf 
20,, OM., beläuft ih auf 145,787 E., welche mit Aus⸗ 
nahme von etwa 15,000 Juden überwiegend dem kathol. 
Glauben angehören (1 Biſchof u. 120 Weltgeiftlihe). In 
67 Volksſchulen genießen 3600 Kinder Unterridt, auder: 
dem befteben 1 Univerfität, 2 Symnafien, Dandelg- , Dis 
Arift« u, Kloſterſchulen. Aderbau u. Viehzucht gedeihen; 
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unbedeutend iſt die veredelnde Induſtrie, fie liefert nur 
Thonwaaren, Papier, Tabak, Wollenwaaren, Leder, 
Branntwein, Bier. Der Handel iſt nur, wegen ber übri⸗ 
gen Zolllinien, nach Polen lebhaft (Einfuhr von Polen 
2, MiN., Ausfuhr dahin 14 Mid. Thir.), Budget 1,812,224 
&1. 3 Grosze fährl. Einnahme u. Ausgabe. An der Spige 
des Freiſtaats, welcher früher zu Polen gebörte, 1796 zu 
Sattzien, 1809 an Defreih u. am 8. Junt 1815 unter den 
Schuß Deftreihs, Rußlands u. Preußens geftellt wurde, 
fieht zufolge der 1833 revidirten VBerfaffung ein Senafs: 
präfinent, cin Senat von 8 halb auf Lebzeiten, halb auf 
3 Zahre gewählten Gliedern; die gefepgebende Gewalt 
zubt in den Händen von 30 gewählten Bolfsvertretern. 
Die Zufttz wird in unterfler Shan) von I Friedensgerich⸗ 
ten, dann von 3 Inftanzen des Civil⸗ u. Eriminafgerichte 
geübt; die Gemeinde- und Polizeiverwaltung führen bie 
Bezirfscommiflariate. Das Militair befleht aus einer 
Comp. — ‚2 Comp. Linien⸗Infant. u. einer 
Abtheilung Gendarmen, An Een aus 500 M. In Folge 
des poln. Aufftandes 1830, den K. Tebhaft unterftüßte, 
ward es von den Ruflen beſetzt u. die Verfaſſung 1833 ge- 
ändert. Um poln. Flüchtlinge von hier zu entfernen, rüd- 
ten 1836 ein Corps der Schutzmächte ein, daſſelbe wieder- 
holte id 1833 — 41. Bergi. Poffart, Lukaſzewicz u. Mul⸗ 
foweti: ‚Der Kreiftaat 8.’ (Stuttg. 1840), Kralikowski 
„Memoire hist, et polit. sur l’etat actuel de K.“ (Paris 
1840). — 2) DHauptfladt der Republik, am Einfluffe Der 
Rudowa in die Weichſel, in einer weiten Ebene, mit 
42,990 E., im Ganzen unregelmäßig u. ſchmuzig, entbält 
viele valaftartige Gebäude, die an die frühere Refidenz- 
ſtadt Polens erinnern, auf hobem Felfen ein altes zu einer 
milden Stiftung benutztes Schloß, eine herrliche Metro- 
politanfirchemit Grähern poln. Könige, Kosciuszko's, dem 
auch auf dem naben Hügel Brontslawa ein Dentmal er» 
rihtetift, Dontatowstr’sıc., ſchönen biſchöfl. Palaſt, Rath 
baus. Die Univerfität ward 1400 gef ftet, Bibliothek. Die 
Induſtrie bearbeitet vorzugsmweife Wolle, der Handel ver- 
führt unaar. Weine, Vieh u. Getretve. 

raten, fabelhafter Seekrebs von ungeheurer Aus- 
Dehnung. Er taucht periodenweiſe in der engl. Tageslite— 
ratur auf. 

Kramergewicht, Gewicht der Kramer, ſchwerer alg 
Apotheter-, leichter als Kleifher-, Eentner- u. Handels» 
gewicht für Waaren im Großen. 

Srammetsvogel, Droffel (f. d.). 

Strampf, foonelle, unfreiwillige u. f[dmerzbafte Zu- 
fammenziehung eines oder mehrerer Muskeln, welche Un⸗ 
beweg!ichfett in den Theilen zu Folge batte, die durch jene 
Musteln ihre Bewegung erhalten. Die Muskeln an ven 
Beinen, Lenden, Hals find dem K. mehr als die andern 
unterworfen. Die gewöhnlichſten Urſachen diffelben find 
eine befitge, aber freiw llige Zufammenziebung einiger 
Muskeln, ungewohnte Bewegungen oder Stellungen. 

Kranach (Lufas,eigentl. Sunders od. Müller), 
tüchtiger Dealer, geb. 1472 zu Kranad in Franken, Sohn 
eines Formſchneiders u. Kartenmalers, Hofmaler des Kur- 
fürften von Sachſen, 1537 Bürgermeifter in Wittenberg, 
Freund Luther's, Melanchthon's und des Kurfürften, dem 
er in die Gefangenſchaft nach Innsbrud folgte, gef. 1553 
zu Weimar. Seine Gemälde laſſen fi nicht ſämmtlich von 
denen feines Sohnes Lukas K. (geb. 1515, geſt. 1586 ale 
Bürgermeifter zu Weimar fondern. Im Portrait war R. 
meifterbaft. Zu Luther’ Bibel hat er viele Holzſchnitte 
geliefert. Sein Stammbud mit 9 Detginalbilpern von 
Reformatoren auf Pergament erfchien Berl. 1814. Vergl. 
Heller: „Leben u. Werke L. K's“ (Bamb. 1821). 

Kranich (Grus), aus der Gattung der Reider; am 
Kopf finden fi einzelne table Stellen, der Hand des lin- 
terfiefers if gerade, nicht auffteigend, die Hinterzehe iſt kurz 
u. beräbrt faum den Boden, die mäßigen Flügel find mit 
zahlreihen Schwungfedern begabt. Der Hals ift lang, 
nicht vorfiredbar, die Luftröhre trompetenförmig gebogen. 
Die K. zeigen ſehr viel Eigenthümliches. Auch wenn fie 
einzeln Teben, find fie beffändig auf der Hut u, bilden fie 
große Geſellſchaften, fo ſtellen fie Wachen aus, welche fi 
nach allen Seiten umfehn u. die kleinſte Gefahr durch Ge⸗ 
ſchrei anzeigen; nad der Sage halten fie zwifchen den Zehen 
einen Stein, welcher, wenn fie ihn beim Einſchlafen fallen 
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laſſen, ſie ermuntert. Sieftellen höchſft merkwürdige Wan⸗ 
derungen an. Gegen Ende Dct. verlaſſen fie das nord⸗ 
wert. Aften u. Europa, deffen große fumpfige Ebenen fie 
während des Sommers bewohnen u. ziehen in das mittlere 
Aften nach Aenppten bis zum Vorgebirge der guten Hoff- 
nung. In großen Herden mit Fübrern an der Spipe . 
fie, felten Haft machend, Tag u. Rat unter fürchierlichem 
Geſchrei, wobei fie zwei in einem fpißen Winkel gufammen- 
laufende Reihen bilden. Ste fliegen Außerfi leicht u. füh⸗ 
ren die mannidfaltigften Schwenfungen aus. Ihr Neſt be- 
ftebt aus einer Unterlage von dürrem Schilf u. wird zwi⸗ 
then Rohr u. Gebüſch auf einer feinen Erhöhung gebaut; 
jung laffen fie fi leicht zähmen. Sehr nüßlih machen fie 
ſich dadurch, daß fie Fröſche, Schneden, Muſcheln u. In» 
fetten verzehren. Man ſchießt fie mit Büchfen oder fängt 
fie in Gruben und Schlingen. Das Fleifh der jungen K. 
wird negefien, aus den gefräufelten Zedern macht man fe» 
verbüfche. Der gemeine oder graue 8. (G. cineria) mißt 
von der Schnabelfpipe bis an das Ende des Schwanzes 
4 Fuß u. bat aufrecht ftebend, eine Höhe von 2 Ellen. Das 
Gefieder ift aſchgrau, Stirn, Hals, Naden u. Schwung- 
federn find ſchwarz gefärbt. Die langen buſchiggekräuſel⸗ 
ten Federn über dem Schwanze kann er nach Belieben auf- 
richten u. ntederlaffen. 

Kranioſkopie, Klogie (gr.), Schädellehre, 

Sranfenhaus, f. Hospital. 

Srantheit, Aenderung in dem regelmäßigen Verlauf 
der Tebendfunctionen, welche durch die Verlegung organ. 
Theile oder Störung der Kunctionen herbeigeführt wird. 
In Bezug auf das Individuum find fie erblich oder zu⸗ 
fällig; in Beug aufdie Weife ihrer Entwidelung find fie 
allgemein, fobald fie den ganzen Organismus eines 
Individuums auf einmal ergreifen u. örtlich, wenn fie 
fi nur auf dieſen oder jenen Theil befchränten. Der Weiſe 
nad, wie fie fi fortpflangen, find fie endpemifh, wenn 
fie bei den Bewohnern beflimmter Erdpunkte auftreten, 
ſporadiſch, fobald fie nur einige Individuen befallen, 
epidemifch, wenn einegroße Anzahl Bewohner deffelben 
Landes ohne Unterſchied des Alters, Geſchlechts u. der Ab« 
ſtammung auf einmal betroffen werven, anſteckend, ſo⸗ 
ba'd fie ih von einem Individuum auf ein anderes, ent- 
weder dur unmittelbare Berührung übertragen od. durch 
feine, vermittelt fremper Körper mitgetbeilte Theilchen. 
Die Kennzrichen der verfchiebenen K. heißen Symptome. 

Krapp, Wurzel der Karberöthe (Rubia tinctorum), 
die bref. aus Smyrna u. Eypern in Den Handel fommt, aber 
auch auf falligem Boden im füdl. Frankreich (Avignon, 
Elſaß), Holland (Seeland, Maeftriht), Preußen (Bres- 
lau, Ehersmwalde), in der bair. Rheinprovinz ıc. gebaut 
wird. Den Namen 8. führt eigentlich die nach dem Trock⸗ 
nen gemahlene u. in Fäſſer eingeflampfte Wurzel. Die 
fhiechtefle Sorte, Multi od. Koote, enthält Beimifchun- 
gen der äußern Haut. Der 8. erfcheint in Geflalt eines 
blaßrothen, bolzigen Pulvers von eigenthümlichem, nicht 
unangenehmem Geſchmack. Eine genaue Analyfe des K. 
wird noch vermißt. Die Hauptanwendung des K. wird in 
der Baummollenfärberei u. Druderei gemacht, weniger in 
der Wollenfärberei, da er auf Wolle nur mittelmäßige, in's 
Bräunliche ziehenpe Karbentöne von wenig Feuer bervor⸗ 
bringt. Das baummwollene Garn oder Zeug wird in einer 
ſchwächen alkaliſchen Lauge gekocht, gewaſchen, getrodnet 
u. gallirt, nach dem Trocknen zweimal alaunt, indem man 
e8 durch eine warme Löfung von 1 Th. Alaun auf je AT. 
Baumwolle, der man „'; Th. Kreide zufeßt, hHindurchnimmt, 
ausringt, trodnet u, dann in einer bald fo ſtarken Alaun- 
löfung auflöf. IR die Waare getrodnet, im Kuhmiſtbad 
nereintgt u. gefpült worden, fo fommt fie in Das Krappbad 
(3Pf. auten K. auf jedes Pf. Baummwolle, nebfl dem nö⸗ 
thigen Waffer u. etwas Kreide) u. wird darin zuleht einige 
Stunden gekocht. Den Beſchluß macht Waſchen u. Schönen 
in einem Seifen- u. Kleienbad. Ueber die Anwendung bes 
K. zur Türkiſchrothfärberei f. d. Art. 

Kraficki (ſpr.⸗izki, Ignatz, Grafvon Stegen), 
geb. 1735 zu Dubiedo, Fürſtbiſchof von Ermeland, Sena⸗ 
tor der poln. Republik, gef. 1801 als Erzbiſchof von Gne- 
fen, ein Hafl. Dichter Polens, bef.durh ‚„‚Myszeis“ (deutfch 
als „Mäuſeade“, Warfch. 1790), „Monomachia“ (Krieg 
der Mönche) u. Fabeln. Als treffliden Profaiter bewährt 
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er fich in, Pan Podstoli“ d. i. Herr Untertruchſeß. Sämmil. 
Werke 10 Bde. Warſch. 1803—4. 
Kratiĩnos, genitler Dichter der alten attiſchen Ko- 
mödie, welcher er eine funflmäßigere Form gab. Er lebte 
519-4239. Chr. Bruchſtücke fammelte Runtet (Lpz. 1827). 
Kraus (Ehrifttan Jak.), geb. 1753 zu Oſterode 
in Oſtpreußen, in ee. u. Göttingen gebildet, 1781 
Prof. der prakt. Philoſophie u. Cameralwiſſenſchaften in 
Königsberg, wo er 1807 fl., ein ebenfo umfaflender ale 
eiftreicher Gelehrter, der aber mehr durch f. Vorträge ald 
Shriften wirkte. Staatswirtbfhaft (3 Bde. Königsb. 
1808— 11), Vermiſchte Schriften (8Bde. ebd. 1808—19). 
Kranfe, 1) (Rarl Heinr.), geb. 1772 zu Blanken⸗ 
felde bei Königsberg, ſtudirte in Halle Theologie, 1796 Eon- 
rector zu Wriezen an d. Oder, in demſelben Jahre Feldpre⸗ 
diger in Weſel, wo er „Mein Vaterland unter d. bohen- 
offer. Regenten“ (1801. 3 Bde. 2. A. Halle 1803—5) er- 
nr ließ, 1806 VBrorector in Detmold, 1108 Prediger 
zu Zorndorf bei nüftrin, 1823 Oberpfarrer und Superin- 
tendent zu Landoberg, wo er 1841 fl., höchft verdient um 
den Volisunterricht durch Schriften wie: „Verſuch plan- 
mäßiger Dentübungen‘‘ (3 Eurf. 5. A. Halle 1836-43) 
„Metb. Handbuch d. deutſchen Sprache‘ (3 Bde. 4. Aufl. 
ebd. 1828). — 2) (Kari Chriſtian Friedr.), geb. 1751 
zu Cifenberg, ſtudirte in Jena u. lag daſelbſt von 1802 —4, 
privatifirte in Rudolftadt, Dresden u. Berlin, wo er eine 
Geſellſchaft für deutſche Sprache gründete, beſuchte, als 
feine Ausficht aufeine Profeffur ſchwand, abermals Dreoden, 
lieg fi, nach einer Reife durch Italien u. Frankreich, 1824 
in Göttingen, 1831 in Münden nieder, wo er 1832 fi. Um 
die Kreimaurerei, die cr zu einem Menfchheitsbunde ver- 
geiftigen wollte, machte er fi durch „Urbild der Menſch— 
heit’ (2.4. Dresd. 1819), „Die 3 älteften Kunfturfun- 
den d. Freimaurerbrüderfchaft‘‘ (2 Bde. 2. Aufl. ebd. 1620) 
verdient, als fharffinnigen Philoſophen aus der Schule 
Schellings erweiſt er ſich u. A.in „Spftem d. Logik“ (2.%. 
Gött. 1828), des Naturrechts (1828), der Sittenlehre (Lpz. 
1810), Spfiem d. Philoſophie (Gött. 1829), Vorleſungen 
über d. Grundwahrheiten d. Wiſſenſch. (1829), Nachlaß 
(A Bde. 1834—44). j 
Kraut (Wilh. Theod.), geb. zu Lüneburg 1800, 
in Göttingen gebildet, wo er feit 1828 die Rechte Ichzt. 
Schriften des gediegenen Mannes find: „Die Bormund« 
fhaft nah deutfhem Rechte” (Bd. 1. 1835); „Grundriß 
3. Borlef. üb. d. deutſche Privatrecht‘ (2. A. 1839). 
Krayenhoff (Cornelius Rud. Theopv.), geb. 
1759 zu Nimwegen, es in Amfterdam, nabm 1795 Kriege: 
dienfie u, zeichnete ſich fo aus, daß er 1798 Oberftlieutenant, 
1805 Generalmaior u. Kriegsminifter des Königs Ludwig 
ward und von Napoleon an die Spiße des Geniewefeng 
eftellt wurde. Im J. 1813 war er Gouverneur von Am- 
erdam, 1814 Beneralinfpector des Geniecorps. Er lie 
ferte treffliche Arbeiten über ven Waflerbau, den er zu be- 
auffictigen hatte. 
Krebs, Ordnung der Kruftenthiere mit gegliedertem 
Leib, kalkartiger Schale, 4 Fühlern, 10 Küßen, von denen 
die beiden vordern zu Scheeren gebildet find, maden Jagd 
auf andere Thiere leben meift im Waſſer, bauten fich jähr- 
lich ein Mal u. fhlüpfen als vollkommne Inſekten aus den 
Eiern hervor. Dazu gehören die Gattungen der Krabben, 
Hummer u. Krebfe. Der gemeine oder Flußk. (Astacus 
fluviatilis) hat Schreren von ungleicher Größe, iſt grünlich 
ſchwarz, wird in fiedendem Wafler roth, Sebt im fügen 
Waſſer der Teiche u. Flüffe unter Steinen u. in Löchern u. 
häutet fi in den Monaten Mat bis Auguft, während wel⸗ 
ber Zeit (Monate ohne r) er genießbar if. Verlorne 
Scheeren u. Füße wachſen ihm wieder; er geht eben fo 
leiht rüdwärts wie vorwärts. Man fängt ihn mit den 
Händen oder in Körben. Am famadhafteften find Die Bach⸗ 
fr., Krebsbutter, aus den zartern Theilen bereitet, 8.» 
naſen, die mit Zeig gefüllten Bruſtſchilder, die ausgebülg- 
ten K.ſchwänze find Gegenflände der feineren Kochkunſt. 
Der Bernhardok. (Pagurus Bernhardus) entbehrt der 
Schuppen am Schwanze, den er gegen Beſchädigung in 
eine Schnedenfchale einklemmt u. hält fi nur in ſalzigem 
Waſſer auf, 
Krebs, Krankheit, bie ih durch den Borfall der Ge- 
webe u. die Bildung harter, weißgräulicher oder bläulicher, 
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von großen Adern untgehener Geſchwülſte charakterifirt, 
welche ihrer Stellung nach den Füßen eines Krebſes oder der 
xrabben ähneln. Die Urſachen der Krantpeit find wenig 
befannt; am mteiften bisponiren dazu traurige Gemüths— 
ſtimmung, beftige Schläge auf irgend ein Organ, acute 
oder bron. Entzündungen ꝛc. Ob der K. erbiich fet, fteht 
nicht ficher; in der Regel entwidelter fih im reiferen Alter 
zwifchen dem 36 — 50. Fahre. Frauen, die gewöhnlich ein 
Ipmpbat. TZimperament haben, find ihm mehr unterworfen, 
als Männır. Der K. erwählt bef. die Bruft, Das Auge, 
die Nafe gu feinem Sig. In den meiften Fällen iſt das 
Ausſchneiden deſſelben das einzige Mittel gegen einen lang⸗ 
famen u. fhmerzbaften Tod. 

Krebs, 1) Qob. Phil.), geb. 1771 zu Glauchau bei 
Halle, Prof. in Weilburg, Oberfhufrath, verdient durch 
at. u. griech. Elementarbücder u. Antibarbarug der lat. 
Sprade (3. Ausg. Frankf. 1843). 2) (Zul), Belletrift 
aus Scleſien, jeht in Prag lebend, fruchtbarer Romans 
ſchriftſteller. 

Krefeld, Stadt im preuß. Rgsbek. Düſſeldorf, 1 M. 
vom Rhein, Kreisbehörden, Gymnafium, Zuchthaus, ſtar⸗ 
fer Gartenbau, Hauptfitz der Seide- u. Sammtmanufactur 
Preusens, außervem Fabrication in Wolle, Baumwolle, 
Yeinen, Spitzen, Steingut, Zucker, Tabak, lebhafter Han⸗ 
del mit Koſonialwaaren. Einw. 24,000. 

Krehl (Aug. Ludw. Gottl.). geb. zu Eisleben 
1784, Lehrer am Pageninſtitute, dann an der Ritterakade— 
mie zu Dresden, 1821 Pfarrer v. Prof. in Meißen, 1834 
Prof. ver Theol. u. Univerfitätäprediger zu Leipzig. Er 
gab außer dem „Priscian“ (2 Bde. Lpz. 1819—20) u. X. 
„Des Herın Mahl’ (Tpz. 1840), „Predigtbuch“ (2 Bde. 
2.4. 1841), ‚Neuteftamentl. Handwörterbuch“ (1843), 
„geben im Geiſte Chriſti“ (2 Hefte 18413— 44), ‚Brief an 
die Römer“ (1845) heraus. 

Kreide, natürl. kohlenfaurer Kalk in Ioderem, jer- 
reiblihem Zuftande, fpecif. Gewicht zwiſchen 2,,—2,g, 
häufig verbreitet, enthält meift eine geringe Menge Kiefei« 
erde, oft etwas Eiſenoxpohpdrat. Zum feinflin Pulver 
zerricben u. gefhlämmt, beißt fie Spaniſch⸗Weiß oder 
Schlämmkreide. Ihre Anwendung if bekannt. 

Kreis, frumme, von einem Punkt in ihrer Mitte 
(Mittelpunkt, Centrum) ſtets gleichweit abflebende Linie, 
Man unterfcheidet in ibm Paibmefler oder Radius, 
Durchmeffer, Bozen, Quadrant, Schne oder Chorde, 
Abichnitt oder Seament, Kreiefihnitt oder Scctor, Se- 
fante u. Tangente (f.d.). Der Durchmeſſer Des 8. ver 
100 fih zu deſſen Umfang wie 1:3 oder genauer wie 
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Kreismitrometer, freisförmig abgedrehter Ring, 
der aın Fernrodr angebracht wird u. zur Beflimmung der 
Differenz in Rectafcenfion u. Defcenfion zweier naher Ge⸗ 
firne dient. 

Kreitmayer (Alops, Freiherr), geb.zu Münden 
1705, geft. daſelbſt 1790, ale Staats» u. Conferenzminifter, 
tüchtiger Yurift, bearbeitete ein Civil- u. Eriminalgefeh- 
bub (1755) für Batern. 

Kreml, d. i. Feſtung, ein Theil Moskau's (ſ. d.). 

Kremnitz (Körmöcz-Banpay), Bergftadt im un— 
gar. Comitat Bars, in einem tiefen Thale, Schloß, ſchöne 
Hauptkirche, Gymnafium, Haupiſchule, äußerſt wichtige 
Golid- u. Silberberawerke. Aus der hirfigen Münze geben 
bie mitder Chiffte KB bezeichneten Dufaten hervor. Die E., 
600N, ſind deutſcher Abkunft u. unterhalten einige Fabriken. 

Kreoſot (gr., d.i. Fleiſcherhalter), eine von Rei— 
chenbach im Theer entdeckte Verbindung, welche aus dem 
Holztbeer oder aus roher Holzſäure dargeſtellt wird. Es iſt 
eine ölartige, ſich etwas fettig anfüblende, farbloſe Flüſſig⸗- 
keit von brennendem bitterlichem Geſchmack u. eigenthüm⸗ 
lichem Geruch, iſt ziemlich flüchtig, kocht bei 2030, friert 
noch nit bei —270 u. hat ein ſpecif. Gewicht von 1,057. 
Wichtig if feine Eigenſchaft, Kleifb u. andere organifche 
Körper vor Fäulniß zu bewahren. Man taudt das Fleiſch 
etwa 4 Stunde in eine ſchwache wäſſerige Löfung von K., 
läßt fie abtropfen u. hängt fie zum Räudern an bie Luft. 
Der Rauch verdankt feine füulnighindernde Kraft feinem 
K. nebalt. Innerlic wirkt es als tödtliches Gift. 

Kreſſe (Lepidium), Gattung aus der Familie der 
Erucifezen, mit weißen Kronen, rundlichen, an ber Spiße 
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eingefchnittenen, zufammengebrüdten Schötchen u. einfa- 
migen Samenfächern. Gartenf. (L. sativum), hat auf- 
rechten, 1%. hohen, kahlen Stengel, fiedriggeſpaltene Blät- 
ter, deren Zipfel ganzrandig find, u. freisrunde geflügelte 
Shöthen, giebt jung einen Salat; der Same gleicht an 
Stoffen dem Senf, das Kraut fhmedt beißend und bitter: 
ih; aus den Samen gewinnt man vortrefflihes Del. Stinfk, 
(L.ruderale), baarlos, der Stengel ſehr veräftelt, die un- 
teren Blätter find fir driggefpalten, Die oberen linienförmig 
u. ganzrandig, die Schölchen rund u. glatt, wächſt an We- 

en, Mauern u. auf Schutt, hat einen widerlichen urinö— 
en Geruch. Feldk. (L. campestre) mit fieifem didem 
Stengel u. meifl grau behaarten Blättern. Andere Gat- 
tungen bilden: die Brunnenf, (Nasturtium officinale) mit 
boblem Stengel, 5 — 6 Zoll langın, weißblumigen Trau— 
den, fommt nur im Quellwaffer und fhlammigem Grund 
vor. Das Kraut fhmedt bitterlih ſcharf u. wird a'd Sa- 
lat verfpeifl. Man baut fie bei Erfurt in langen Wafler- 
beeten, Klingen genannt. Die Bitterf. (Cardamine amara) 
mit gefieperten Blättern, weißen B.umen u. purpurrotben 
Staubbeuteln, an Quellen u. Bächen. Wiefenf. (Carda- 
mine pratensis) bat gelben Staubbeutel, hellrothe DBiu- 
men ı. wähft auf feuchten Wieſen. 

Kreta, ſ. Kandfa. 

Krethi u. Plethi (hbebr.) eigentl. Scharfrichter u. 
Läufer, die Leibwachen Davids; gemeines Volk. 

Kretinen, Individuen, die mit Blödfinn u. einer 
förperi. Entftellung behaftet find, Deren charakteriſt. Merk⸗ 
male mehr oder weniger umfänglidhe Kröpfe find, welke, 
xungelige, bleifarbige Haut, weiches, fchlaffes Fleiſch, ge- 
ſchwollene ——— rothe Triefaugen, dicke, aus 
dem Munde hängende Zunge mit Speichelfluß, plattes, 
violettes, aufgetriebenes Gefiht, häufig hintergeworfene 
Stirn u. eine Körpergröße, die felten über 4 Zuß u. einige 
Zollerreiht. Dan trifft Die K. in den Schluchten der Ge⸗ 
dirge in Balais, Mourienne, in’den Thälern von Aofta, der 
Schweiz, Schottland, Auvergne, Pyrenäen u. Tirol. Sie 
find meift trag, nefühllos, lüftern u. gefräßig. Dan bat 
die Urfachen des Kretinismus zu erflären verſucht u. fie 
anfangs im Genuß harter, gppehaltiger Waffer gefunden, 
fpäter mit mehr Grund in der dicken, verporbenen, felten 
erneuerten Luft, die man flets in den tiefen Einſchnitten 
der Gebirge einathmet. Tiefe Armuth, Ausſchweifung, 
ſchlechte Nahrungsmittel —5 das Ihre zur Erzeugung 
u. Entwickelung der Krankheit bei. 

Kretfhmann (Kari Friedr.), geb. 1738 zu Zittau, 
Heft. pafeibfi 1809 als emeritirter Gerichtsactuar, fehrieb 
als Ringulph der Barde Barbiette u. nicht ohne Ta- 
— didakt. Gedichte. Sämmtl. Werke 7 Bde. Lpz. 

Kreut, Dorf mit einem Schwefelbade im ©. des Te⸗ 
gernfe.8 (ſ. d.). 

Kreutzer, 1) Rudolfſ), Componiſt u. Violinſpieler, 
geb. zu Verſailles 1767 von deutſchen Eltern, Schüler 
von Carl Stamitz u. Biotti, fhon als 13jähriger Knabe 
ein fertiger Spieler, Profifior des Violinſpieles am Eon- 
fervatoire, geft. 1831 zu Genf; fhrieb, außer mchrern 

roßen Opern, Jeanne d'Are, Lodois ea, Aftpyanar ıc., mit 
Fattot u. Rode die berühmte Biolinfhule. — 2) (Kon- 
radin), fleißiger Operncemponift, geb. zu Mößkirch in 
Baden 1782, in der Abtei Zwiefalten für pie Mufif gebil— 
det, 1812 Kavellmeifter in Stuttgart, 1822 in Wien, 1840 in 
Köln, ging 1842 nad) Parts, um feine Dper: „Das Nacht: 
lager von Granada’, inScene zu fegen, u. tehrte, als ihm 
dies nicht gelang, nach Deutfchland zurüd. Er lebt gegen: 
mwärtig in Mainz. Seine Opern find rei an erhabenen 
Gedanken u. ſchönen Melodien, leicht, graciös, voll tiefer 
Charakteriftik und theatral. Wirkung; unter den frübern 
machten „Konradin von Schwaben‘, „Libuſſa“ u. ‚Das 
Nachtlager von Granada’ das meiſte Glüd, feine neuefte 
iR: „Der Edelknappe.“ 

Kreuz, bei den Alten verbreitetes Werkzeug einer 
meift entebrenden Todesftrafe; bei den Chriften zur Er- 
innerung der Kreuzigung Chriſti frübzeitig ein heiliges 
Symbol (von Konfltantin dem Gr. auch in feine Kriegs⸗ 
fahne aufgenommen), u. als ſolches überall mit verichie- 
denen Formen angebradt. 

Kreuzbulle (Oruzada), Bulle des Papſtes Calixt HI., 
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worin jedem bie Mauren bekämpfenden Spanier ein Sjähr. 
Ablaß u. Faftenbefreiung ertheilt wurde. Später öfters 
erneuert ermächtigte fie pie fpan. Geiftlichen, fir gebrudt, 
als Erlaubnig zu Faftenbefreiung | verlaufen. Der Er- 
lös war oft fehr bedeutend. In der neueften Zeit ift fie 
adgeſchafft worden. 

Streuzer, befannte in Süpdeutfhland, Oeſtreich und 
der Schweiz gewöhnliche Scheidemünge, in Kupfer u. Sil⸗ 
ber, die zuerfi gegen Ende des 15. Jahrh. in Tirol als 
Etſchkreuzer vorfommen u. den Nanıen von dem dar» 
auf geprägten Kreuz erhielten. 60 K. geben auf den Gul⸗ 
den, ihr Werth richtet ſich daher nach der Währung deffel- 
ben; der 8. im 20 Quidenfuße it = 34, im 24 Gulden⸗ 
fuße = 3; Pfennig preuß. Sie werden no‘ in} u. +, ja 
feibft in 4 setbeilt. 

Kreuzerfinrung, Feſt der röm. (3. Mat) und griech. 
(6. VYrärz) X. zum Andenken des von der Kaiferin Helena, 
Mutter Konftanı in des Gr., aufgefundenen Kreuzes Chriſti. 

Kreuzerhöhnug, Feft der röm. K. (14. Sept.) zur 
Erinnerung an die Wiedergewinnung des Kreuzes Chyriſti 
durch Kaiſer Heraklios aus den Händen der Perfer. 

Kreuznach, Stadt im preuß. Rgobzk. Kob eng, früs 
ber Haupiſtadt der Graffhaft Sponheim, an der Nabe, 
8100 Ew., Kreisbehörden, Gymnaſium, Fabriken in Les 
der, Zu u. Nudeln, Wein u, Aderbau, Iebhafter Handel, 
Salinen, Soolbäder. Ruinen der Burg Kauzenberg. 

Kreuzorden mitdemrothben Stern, öſtr. geift- 
licher Rınerorden, in Paläfina gefiftet; fommt {chen 
1235 in Urkunden vor u. wurde 1238 von Papft Gregor IX. 
beflätigt. Er heißt noch NRitterlider K. mit dem 
rothen Stern. Der®roßmeifter bat feinen Stk 
in Prag u. iſt der erfie Präfat unter den Regularen Böh- 
mend. Decoration: Goldnes Malthefer » Kreuz, roth 
emaillirt oder mit Rubinen befegt, an golpner Kette für 
den Großmeifter, die Commandeure u. Pröpfte. Die an- 
dern Kreugberren tragen ein ähnliches Kreuz von ro⸗ 
them Atlas mit einem Gedigen Stern darunter. Jene haben 
noch einen fhwarzen Mantel mit dem Ordenszeichen von 
rothem Atlag, letztere den Mantel ohne daſſelbe. 

Kreuzzüge, die Kriege, welche von den abendländi⸗ 
ſchen Chrinen ſeit dem Ende des 11. bis gegen das Ende 
des 12. Jahrh. geführt wurden, um das gelobte Land zu 
erobern. Wallfahrten nach demfelben fanden fihon in den 
erſten hrifil. Jahrh. bef. fett Konftantin dem Gr. Statt u. 
wurden mit der Verbreitung der Meinung häufiger, daß fie 
Anſpruch auf die Seltgkeit des Himmels gäben. Mit nicht ge» 
ringem Schreden faben die Ehriften das Land im 7. Jabrh. 
in die Gewalt der Araber fallen, doch ward ber Beſuch 
nicht geflört. Erſt turfomann. Horden plünderten die hei- 
ligen Derter, mißhandelten die Geiſtlichkeit u. ließen Tau- 
fende von Pilgern, welde das Einzugsgeld nicht bezahlen 
fonnten, vor den Thoren verfhmadten. Ueberall im 
Abenplande erfhollen deshalb Klagen, u. der griech. Kai⸗ 
fer, um feine eigene Sicherheit beforgt, wandte fih an 
Gregor VII. um Hülfe, welder, voll Hoffnung, bie griech. 
Kirche mit der römiſchen zu vereinigen, die Könige von 
Deutihländ u. Frankreich zum heitigen Kriege aufrief. 
Doc fein Streit mit Heinrid IV. pinderte das Unterneh- 
min. Erſt durch ten Teuereifer eines Einfiedlers follte die 
Idee der Eroberung des gelobten Landes verwirklicht wer« 
den. Peter von Amiens, ein franz. Einfiedler, welcher auf 
einer Wallfahrt nad Zerufalem (1094) den Jammer der 
Chriſten ſelbſt gefehen, überbradte dem Papfte Urban II. 
ein Bittfchreiben des Patriarchen von Jeruſalem, durch⸗ 
zog mit des Dapfles Segen Italien u. Frankreich u. ſchil⸗ 
derte mit flammender Beredifamfeit die Leiden der Ehri- 
ften im gelobten Lande. Während dem fehrieb Urban 11. 
eine Kirdenverfammlung nad Piacenza aus. Die feurige 
Rede, die er bier bielt, verfehlte ihre Wirkung nit. Auch 
ließ er die Gefandten des griech. Kaiſers Alexius ihr Hülfe- 

efuch gegen die furdtbare Macht der Türken vortragen. 
Die volle Wirkung erwartete jedoch Urban erft von einer 
zweiten Spnobe zu Clermont (Nov. 1095), wo fih 
auch Peter der Einfiedler u. eine unüberfehbare Menfchen- 
menge einfand. Hier begeifterte er die ganze Berfanm- 
fung alfo, daß fie einflimmig ausrief: „Gott will eg‘! 
Den Theilnebmern lich er ein Kreuz von rother Wolle auf 
die rechte Schulter heften, ein magiſches Amulet für bie 


Kreuzzüge 


Einen, eine anregende Auszeihnung für die Andern. Er» 
laß aller kirchlichen, ſelbſt göttlihen Strafen, Gleichftel- 
lung mit den Märtprern im Fall des Todes u. Sicherung 
des beimaihlichen Befißes u. der Angehörigen durd den 
Schuß der Kirche belohnte die heiligen Krieger. Frankreich 
u. Ztalien gertethen zuerſt in Bewegung. Schon im Früh— 
linge des 3. 1096 brachen zahlreiche, ungeorbnete, zügel« 
loſe Schaaren unter Peter v. Amiens u. dem Ritter Wal⸗ 
ther Habenichts auf; erreichten aber vor dem Schwerte 
der Bulgarın u, Türken Konftantinopel nit. Größern 
Erfolg verfprah die wohlgerüftete Heerfahrt der Fürften 
u. Herren. Die Lothringer erhoben fi zuerſt unter Gott— 
fried v. Bouiffon, welder 1096 im Aug. 80,000 M. 
Fußvolf u. 10,000 Reiter durch Ungarn führte, im Mai 
1097 fih mit den Übrigen Kriegern in der Ebene von 
Nicäa vereinigte, welches belagert ward u. durch heimli⸗ 
ches Einverftaͤndniß ſich den Griechen ergab. Im folgen- 
den Jahre wurden Edeffa u. Antiochien erobert u. endlich, 
am 15. Juli 1099, nad unfäglihen Drangfalen, Zerufas 
lem erflürmt. Gottfried von Bouillon, zum Könige er- 
nannt, weigerte fi, da cine goldene Krone zu tragen, wo 
der Erlöfer eine Dornenfrone getragen, u. nannte fih nur 
Baron von Jerufalem u. Befhüger des heil. Grabes. Der 
Berluft Edeffa’s, welches als eine Bormauer Serufalem’d 
betrachtet wurde, durch die Seldihuden, veranlafte den 
Be K.(1147--1149), an deffen Spitze fih, dur 
ernbard von Clairvaux dazu beivogen, wei Könige, Kon 
rad Ill. von Deutfchland u. Ludwig VII. von Franfreich, 
ftellten. Allein ihre Schaaren wurden durch der Griechen 
Verrath u. des Himmels Ungunſt größtentheilg aufgerie- 
ben; vergebens befagerten fie Damasfus; unverricteter 
Sache kehrten die Kürften mit den Trümmern ihrır Bölfer 
nad Europa zuruͤck. Die Eroberung Perufalems durch 
Saladin (f. d.) bewog die drei vornebmfien Fürflen der 
Ehriftendeit, Kaifer Friedrich Barbaroffa, Richard Löwen⸗ 
herz u. Pbiltpp Auguft von Franfreih, mit der Blüthe ih- 
rer Nitterfchaft zu einem dritten Zuge (1189 — 93). 
Allein Friedrich ertrant fchon 1190 im Saleph bei Seleucta 
u. der größte Theil feines Heeres fehrte nah Deutfchland 
zurück. Die Könige von Kranfreih u. England eroberten 
ne Akkon (Ptolemais), da aber Philipp Auguft, etfer- 
üchtig auf Richard's Kriegsruhm, ba'd darauf nad Haufe 
urüdkehrte, fo konnte Richard nichts Bedeutendes aus— 
Hihren u. mußte einen Waffenſtillftand mit Saladin fhlic- 
fen. Ein Zug der Franken u. Benetianer (1202 
bis 1204), von Innocenz 11I. eingeleitet, erreichte Dald- 
ſtina gar nit u. begründete nur eine Berrfchaft der er- 
fteren im griech. Reiche, indem fie Konflantinopel erober- 
ten und bis 1261 behaupteten Clateinifches Kaiſerthum). 
Den fünften 8. (1228), veranlaft durch den Verluſt von 
Damiette, unternahm Kaifer Friedrich II., welder vom 
Sultan von Aegppten einen 10jährigen Waffenftillſtand u. 
den Befiß aller Heiligen Orte erlangte. Eine Verlegung 
des Waffenſtillſtandes führte abermals den Berluft Jeru- 
falem$ herbei. Zum Danfe gegen Gott für Genefung von 
fhwerer Kranfpeit unternapm Ludwig IX. oder ber Hei- 
fige den fehften K. (1248) zunächſt gegen Aegypten. Cr 
eroberte zwar Damiette, wurde aber beim weitern Vor— 
rüden mit feinem Heere gefangen und erhielt nur genen 
ſchweres Löfegeld feine Freiheit. Als die Mameluden 
das Sultanat von Aegypten an ſich geriffen u. den Chri— 
fien mehrere Befitungen genommen hatten, trat Ludwig 
1270 ven ftebenten K. an, flarb aber fhon vor Tunis. 
Seitdem gingen die Ichten Ueberreſte der chrifil. Herr- 
fhaft verſoren; 1291 fiel Affon, die legte Befigung der 
Ehriftin, in die Hände der Mameluden. Ward nun gleich 
der eigentliche Zwed diefer Unternehmungen nicht erreicht 
und wurden Millionen Menfchen das Opfer derfelben, fo 
find fie Doch für Die europ. Menſchheit von den heilfamften 
Folgen gewefen. Sie entwidelten dag Ritterihum zu ſei— 
ner Blüthe u. veranfaßten namentlich die Entftebuna der 
geiftlicden Ritterorden (ſ. d.); fie erweiterten den Gefihts- 
freis u. Verkehr der Völker, fürderten Handel u. Induftrie, 
verbreiteten nüßliche Kenntniffe u. feinere Sitten u. mad» 
ten die Völker für die nahende Aufklärung empfänglich. 
Bol. Wilfen, „Geſchichte der K.“ (7 Bde. Lpz. 1807-32); 
Hafen, „Gemälde der 8.” (3 Bde. Franff. a. d. D. 1808 
bis 1820) ; Zunft, „Gemälde aus dem Zeitalter ber K.“ 
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Kriegsraifon 


(4 Bde. Lpz. 1821—24); Heinrich, „Geſch. der 8. (2Bde. 
Lpz. 1840—42) 5 Sporfhill, „Geſch. d. 8. (Lpy. 1843) ; 
Heeren, „Ueber den Einfluß der 8. (1803). 

Kreyſig, (Friedr. Ludw.), geb. zu Eilenburg 1770, 
ludirte in Leipzig u. Pavia Medizin, Iehrte fie in Witten«- 
berg u. ward 1803 Teibarzt des fpätern Königs von Sach⸗ 
fen. Bon 1815—22 wirfte er zu Dreoden an der hirurg.- 
medizin. Akademie als Prof. u. Director der Klinif, Als 
prakt. Arzt ausgezeichnet, machte er fih einen Namen 
dur die Werke: „Krankheiten des Herzens“ (3 Bde. Berl. 
1815—17 u. Berl. 1845), „Spftem d. prakt. Heilkunde‘ 
(2 Bove.Lpz. 1818), „Ueber d. Gebrauch d. natürl. u. fünftl, 
Mineralwaſſer“ (2.4. ebd. 1828). Er fi. 1839. 

Kreyſſig (W. A.), oſtpreuß. Landwirth, höchſt frucht⸗ 
barer ökonom. Schriftfteller, verfaßte meiſt umfangreiche 
Schriften üher alle Zweige der Landwirthſchaft. Wir nen⸗ 
nen nur: , Handbuch zu einem naturgemäßen Betriebe der 
Landwixrtbſchaft“ (4Bpe. 2. Ausg. Königsb. 1840). 

Krieg. Man hat den K., das gewaltfame Verfahren 
mehrerer Bölfer oder mehrerer Parteien in demfelben 
Bolfe gegen einander, ein nothwendiges Uebel genannt u. 
der Richtigkeit dieſes Ausſpruchs iſt bis jegt von der Er- 
fahrung fo wenig twiderfprocden worden, daß Kant die 
Behauptung wagen konnte, auf der Stufe der Eultur, 
worauf das menſchliche Geſchlecht noch fiehe, fei der Krieg 
ein unentbehrliches Mittel, diefe weiter zu bringen. Zritt 
zwifchen einzelnen Staaten eine fo flarfe Spannung ber 
Intereſſen ein, daß die Wohlfahrt, vielleicht die politifche 
u. moralifhe Seibfifländigfeit des einen, die unvderäußer« 
lichen Rechte der Natur, die zur freien individuellen Exi— 
fienz unerläßlihen Bedingungen, geftört und aufgehoben 
werben, fo bfeibt natürlich nichts übrig als das Schwert, 
um Gewalt mit Gewalt zurüdgumeifen. So lange als die 
Gemüther von Feidenfchaften fih beherrfchen Taflen, und 

erade dies frheint charakteriſtiſches Merkmal des Men- 
hen zu fein, wird u. muß die Hoffnung auf ewigen Frie- 
den eine Chimäre bleiben. Ueberdies frheinen die Uebel, 
welche der K. mit fi führt, nur dann fo groß u. unerträg« 
(ih, wenn man fie ohne Rüdfiht auf die Umflände u. Er« 
folge, unbefümmert um die gefhichtfiche Nothivendigfeit, 
in's Auge faßt. Welthiflorifde Epochen find immer nur 
durch Kriege vorbereitet und herbeigeführt, bedeutende 
Fortfchritte auf der Bahn der Weltentwidlung nur über 
——— Boden gethan worden. Wie Viele unter 
den Rädern der Weltgeſchichte zermalmt werden, fie wer⸗ 
den von der Mitwelt beklagt, ıhre Namın von den Nadı» 
kommen gefeiert, uns aber ſteht das Recht nicht zu, das 
Schickſal zur Rechenſchaft zu ziehen. K. verhalten fich wie 
die Krankheiten, diefe naturgemäßen, naturnotbwendigen, 
der übrigen Weltorbnung entfprechenden Proz: fie, wenn⸗ 
glei durch fie der Organismus des Einzelnen vielfach 
geſtört u. zerrüttet wird. Man hat in unfrer Zeit verfucht, 
politifche Streitigkeiten aufpiplomatifchem Wege zulöfen; 
wenn dies bis jeßt meift gelungen ift, fo beweift es nur, 
daß das gegenwärtige Stadium der Entwicklung no nicht 
durchlaufen if, fonft würde feine moralifche oder intelli— 
gente Macht im Stande gewefen fein, den Durchbruch des 
menſchlichen Geifted aufzuhalten. Fürften- und Familien«- 
friege, an welchen das Bolt nur mit feinem Blute Antheil 
nahm, haben in den civilifirten Staaten wahrſcheinlich für 
immer aufgehört; an ihre Stelle find Volks⸗, Principien- 
oder polttifde K. getreten, in benen um Ueberzeunungen, 
oder um Finfluß u. Stellung der Staaten gefämpft wird. 
Aug diefem Grund haben wir feßt öfter wie je das trau» 
rige Schaufpiel von Bürgerfrieaen gehabt, am fchredlich“ 
ſten, wenn fie im Intersffe der Religion u. Kirche geführt 
werden, da durch Die Heiligkeit des Zwecks alle Greuel 
fih rechtfertigen laffen müffen. Ueber das Militairiſche 
u. Zaltifche des R. f. Strategieu. Taktik. 

Kriegsartikel, Rriegsgefepe, Kriegsregle— 
ment, die Geſetze, nad denen die Soldaten im Kriege u. 
im Frieden ſich genau au richten haben und welche ihnen, 
noch ehe fie zur Fahne ſchwören, vorgelefen werden. Sie 
find bef. firıng in Kriegszeiten u. werben ohne Verzug tn 
Anwendung gebradt. 

Kriegsmafchinen, f. Balliften u. Katapulte. 

Kriegsraifon, Kriegsgebraud, die Grundſätze, 
nach welpen im Kriege ver 100 wird, 


Kriegsrecht 


Kriegsrecht, der Inbegriff aller Kriegsgeſetze; das 
militair. Geſchwornengericht, ſ. Standrecht. 

Kriegsſchiffe, ale zum Krieg beflimmten Schiffe, 
nah Größe und Geſchützzabl benannt, f. Linienſchiff, 
Fregatte, Corvette, Sloop, Kanonenboot, Eut- 
ter. Sie dauern böchſtens 60 Jahre. 

Kriegswiſſenſchaften, zerfallen für den Landkrieg 
in Waffenlehre Ceinfihliehlich der Kunde von dem dabit 
gebrauchten Material, Pulver, Blei 2c.), Truppenkunde, 
Taktik, Befeſtigungokunde; für den Seefrieg in die Kunft, 
Schiffe zu bauen, leiten u.manövriren. Geographie, Da- 
thbematif, Geognofie und Geſchichte, Phpfik und Ehemie, 
Sprachkunde find Hülfswiflenfchaften. Vergl. Scharnporft: 
„Handbuch f. Offiziere“ (3. Bearbeitung 3 Bde. 1815—20). 

Kries (Frieder. Chrift.), verbienter Mathematiker 
und Dhpfiter, geb. 1768 zu Zhorn, Prof. in Gotha. Eine 
weite Berbreitung fanden feine ‚‚Rebrbücher der Mathema— 
tif" (6. Aufl. Jena 1836), „Phpſik“ (5. A. ebd. 1835), 
„Borlefungen üb.d. Naturlehre f. — — (3 Bde. 
vᷣpꝛ. 1832— 36),Phpfikal. Aufgaben‘‘ (Fena 1843). 

Krim, ſ. Taurien. 

Kräſa (Kriffa), uralte Stadt in Phokis, nördl. von 
Kirrha, am Meere, wurde auf Beſchluß der Amphiktyonen 
zerfiört u. ihr Gebiet zu Delphi geſchlagen, dem es fpäter 
als Hafenort diente. Nach ihr bie ein Theil des forinth. 
Meerbufens ver kriſäiſche Meerb., jetzt Mare di Le- 
panto; die frifäifhe Ebene, zwiſchen K. und Kirrha, 
war ein fruchtbares Thal, welches nah Zerfilörung der 
Stadt dem Apollon geweiht wurde. 

Srifchna, eine Bertörperung des Wiſchnu, f. Indie 
[He Religion. 

Krifis (gr.), Entfheidung, entſcheidender Augenblid ; 
bei Krantheiten nah Hippofrateg der Zeitpunft, wo fie be» 
trächtlih zu» oder abnehinen, in eine andere umfchlagen 
oder gänzlich aufhören. Dan bezeichnet foldhe entſchei— 
dende Wendepunkte als heilſame oder tödtliche, re- 
gelmäßige, welde wie bei Fiebern an beftimmten (fri- 
tifhen) Tagen wiederfehren u. unregelmäßige, voll- 
tommene oder unvollfommene, je nadhdem fie den 
Kranken in einem zweifcllofen over zweifelhaften Zuſtand 
zurüdlaffen u. unterfcheidet endlich eigentliche K., die ſchnell 
u. a die langſam verläuft. 

riterion (-rium, gr.), Merfmal zur Erkenntniß 
des Wahren. 

Kritik, wiſſenſchaftliche Prüfung und Beurtbeilung 
eines wiflenfdaftliden oder Kunftgegenflantes. Um eine 
foiche anzuftellen, it volltommen gründlidde Kenntniß dee 
Gegenſtandes, Kenntniß und eftigksit in der Anwendung 
ber kit. Principien, Schärfe u. Befonnenpeit des Urtpeils, 
fiiherer Taft erforderlid. Die Principien der K., obſchon 
fie im Allgemeinen für jede Wiſſenſchaft überhaupt giltig 
find, erleiden befchräntende u. nähere Beflimmungen nad 
Maßgabe des Gegenflandes, welcher der Beurtheilung 
unterliegt. Die pbilofopb. K. beſchäftigt fich mit der Un⸗ 
terfuhung derjenigen Grundgefige, welde jedem philo- 
ſoph. Syflem zu Grunde liegen follen; fie wurde von Kant 
eingeführt, weicher vor jedem Verſuch die Kragen der Me- 
taphpfik zu löfen, d. hd. das Wefen der Natur, des menfch- 
lichen u. göttliden Beiftes u. die Dam! Dllammenpauasn- 
den Ideen von Freiheit und Unfterblichkeit zu beffimmen, 
Die Natur u. die Orenzen des menſchl. Erfenntnißvermö- 
gene unterfucht u. zufolge diefer Unterfuhung zeigt, wie 
weit die Bernunft in Erforfhung der Waprbeit gefangen 
könne (daher krit. Philoſophie, Kriticismus, Kritif der rei— 
nen Vernunft). Die hiſtoriſche K., auf dem Gebiete ber 
Geſchichte, ik von hoher Wichtigkeit; fie hat die Aufgabe, 
durch Prüfung der Zeugnifle die Wahrheit an dad Licht 
zu ziehen, Irrthümer zu berichtigen, Zäufchungen zurüd- 
zuweiſen. Der meifte Fleiß aber ifl von jeher auf die phi— 
lolog. X. verwendet worden, u. ber — Sprach⸗ 
gebrauch faßt K. vorzugsweiſe in dieſem Sinne auf. Hier 
bat fie ſich zu einer beſondern Wiſſenſchaft geftaltet, ohne 
deren Hülfe die Alterthumskunde an bedeutenden Män- 
geln, an Unfiherheit, Dunkelheit und Bermwirrung leiden 
würde. Eines Theils prüft u. verbeſſert fie nach Handſchrif⸗ 
ten oder auf wahrſcheinliche u. wiſſenſchaftlich begründete 
Bermuthungen hin ven Text der Mafi. Schriftfieller, an- 
derntheils wird von ihr über zweifelhafte Echtheit ganzer 
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Kroͤte 


Schriften oder einzelner Stellen entſchieden. Endlich hat 
ſich ſeit dem Entfleben der Literaturzeitungen u. gelehrten 
Zeitſchriſten noch eine eigenthümliche Art von K., die re⸗ 
cenſirende, gebildet, gewiſſermaßen ein Tribunal, vor 
welches die Erſcheinungen der Literatur in allen ihren 
Zweigen gezogen werden, um ihren Urtheilsſpruch, die 
Entfeidung über ibren Werth u. Unwerth zu empfangen. 
Wie vortrefflich diefe Anftalten und, wenn fie unparteliſch 
und mit Humanität verwaltet wırden, auf das Gedeihen 
der Wiſſenſchaften fegensreih wirken müffen, leuchtet ein. 
Doch feinen die Benennungen Krittler , Kritilafter, die 
den Kritilern nicht felten fubflituirt werden, zu beweifen, 
dag die Empfindungen beleidigter Ehre eben fo bitter find 
als die Beurtheilungen hart u. unverſöhnlich. Die Kunſt⸗ 
oder äſthetiſche K. ſchätzt den ipealen und den techniſchen 
Wertb von Runftwerfen ab. 

Kritische Philofophie, f. Kritiku. Kant. 

Stritische Tage, f. KXrifis. 

Kritoläos, peripat. Philoſoph, ber 155 v. Chr. nebft 
Karıradıs u. Diogenes von Babylon als Gefandter nad 
Rom kam, wo er die liebe zur griech. Wiffenfchaft eriwedte. 

Sroatien, zu Ungarn gehöriges Königreich mit 
1,200, 00 €. auf 466,, DM., gwifhen der Drau, dem 
adriat. Meere, Bosnien, Krain u, Steiermarf. Die Krap⸗ 
nizka⸗, Benaf-, Kalnit- 2c. Gebirge im N. umſchließen 
weite fruchtbare Zhäler; im ©. drängen fi die kahlen 
Fortfegungen der julifpen u. Dinarifchen Alpen (Bellebit, 
große und Heine Kapellagebirge) enger zufammen. Die 
Save nimmt bie meiften Zlüffe auf, von ©. die Unna, 
Kulpa mit ber Korona, Ddra, Dobra, von NR. die Krap⸗ 
nia, Lonpa, Illova, Orlyava und den Boffuty. Produkte 
find Getreide, Wein, Obſt, Seide, Del, Zabat, Holz, Satz, 
sifche, Eifen, Blei, Schwefel, Steintodlen und Marmor. 
Bute Straßen führen nad dem adriat. Meere; berühmt 
it die 17 DM. fange farolinifche Straße von Kariſtadt na 
Buccari, zum Tpeit durch Zelfen gefprengt u. auf Brüden 
von Berg zu Berg geführt, die faft eben fo lange Joſephi⸗ 
ner-Ötraße von Karlftadt nad Zengb, die 18 M. Tange 
Youifenfiraße über den 2000° hoden Pag Ramno Popolje 
von Karlftadt nu Fiume. Die Einw. find tbeils Kroaten, 
ein ffaw. Bolf, roh und tapfer, an der Küfte räuberifche 
Morlachen, theild eingewanderte Deutfhe, Magparen ıc. 
Bildung Andet fih nur in den Städten, wo auch Gymna⸗ 
fien find. Herrſchend iſt Die röm.⸗-kathol. Religion, außer- 
dem Griechen und Proteftanten, welche Letztere fett 1827 
freie Neligionsübung haben. Das Land, früber Panno⸗ 
nien, wurde 640 von den böhmischen Kroaten (Prowaten, 
Chrobaten) bevoltert und Hatte verfchiedene Päuptlinge 
(Supant), bie Anfangs den Kranken, im 9. Jahrp. den 
riechen geborchten, fi im 10. Jahrh. unabhängig mach⸗ 
ten u. den Roönigstitel annahmen. Als nach dem Zode ded 
legten Sproſſes aus dem königl. Geflecht, Dircislaw, 
innere Unruhen ausbraden, bemädtigten fich die Ungarn 
des Landes (1102). Das jegige Provincial- od. Civil⸗K. 
zerfällt in bie Comitate: Agram, Waraspin und Kreuß; 
hierzu fommt das Küftenland oder Litorale mit den Krei⸗ 
fen Suume und Karlftabt. 

rodo, angeblich altdeutſcher Götze, deflen Altar man 
noch in Goslar zeigt. 

Krönung, Feierlichkeit bei Einfeßung eines neuen 
Regenten, von Alters ber unter mannichfachen Formen 
üblich, von denen der Schwur, das Auffeßen der Krone, 
u. Shmüden mit andern Infignien no jeßt Das Weſent⸗ 
liche find. Mit befonderem — werden ſie in England 
vorgenommen; bei dem jetzigen König von Frankreich ward 
die Feier nicht beobachtet. Auf dag Ereigniß werben meiſt 
Münzın (Krönungsmünzen) geprägt. 

Kröſos, Sohn des Alpattes, der letzte König von 
Lydien, den Kpros beftegte und zum Freund annahm, be= 
rühmt Durch feinen Reichthum. 

Kröte (Bufo), Sattung der Fröſche (f.d.), mit dickem, 
warzigem Leib, großer Drüfe hinter Dem Ohre, geringerer 
Springfraft wegen kurzer Hinterfchentel. Sie halten fi 
am liebfien an dunfeln, feuchten Orten auf, nähren fi 
von Inſekten und Gräfern, erflarren im Winter, dauern 

egen 2 Fahre ohne Nahrung und vertheidigen fi, indem 
de plötzlich fih aufblafen ober einen eigenen bumpfen Ton 
von fich geben. Der Saft, den fie gegen Feinde fprigen, 


- Krokodil 


it eben ſo wenig giftig als ibr Big. Sie legen Eier In’s 
Waſſer. Diegemeine K., graubraun, wird 5 — 6 Zoll 
lang; die ſtinkende K., dat fafl gefpaltene Zeben der 


Hinterfüße und vermag an den Wänden hinaufzuffettern ; 
fie febt gefellig in Sümpfen. Andere Arten find die ver- 
änderliche, braune, eieriegende, brafilianifche Meerk. 

Krokodil (Crocodilus) , Familie der Eidechſen, hat 
einen flachen, durch Stärfe u. Mustelfraftauggezeichneten, 
mit großen gewölbten, meift in der Mitte gekielten Plat- 
ten, gepanzerten Leib u. einen feitlih zufammengedrüdten 
Schwanz, die Zunge iſt kurz, keulenförmig, ungetheift und 
faft bis zur Spike angewadhfen, in jedem Kiefer ift eine 
Reihe Zähne, die 5 Zehen an den Borberfüßen find frei, 
die 4 an den Hinterfüßen mit einer ganzen oder halben 
Schwimmhaut verfehen. Das Ritt. (C. niloticus) hat 
einen fehr langen, niedergedrüdten, gerungelten Kopf, bie 
Schnauze ift fegelförmig und lippenſos, der weite Rachen 
ift mit ftarten, eingefeilten, hohlen Zähnen bewaffnet; es 
erreicht eine Ränge von 30 F., eine Dicke von5 F., feine Farbe 
ift ſchmuzig gelbgrün mit braunen Binden u. Flecken; der 
Schwanz endet in einen fägeförmigen Kamm. Es lebt in 
Sümpfen, Flüffen u. Meeren, gebt an’s Land, um fich gu 
fonnen, flieht aber bei Berfolgungen ſchnell in das Wafler. 
Die Eier, von ber Größe der Bänfeeter, find von einer Kalk⸗ 
ſchale umgeben, werden in 2%. ttefe Sandlöcher gelegt u. 
von der Sonne ausgebrütet, in Zeit von 25 — 30 Tagen. 
Das". erreicht ein hundertjähriges Alter. Seine Stimme 
if ein lautes, durchdringendes Gebrüll. Man fängt fie 
durch Angelhafen ; Slintenfugeln prallen ab. Affen u. Ich⸗ 
neumong freffen Eier u. Zunge. Bet den alten Aegpptern 
galt das". für heilig u. wurde einbalfamirt. Die lang» 
fhnauzigen X. heißen Gaviale (Stenorhynchus), Teben 
{im Ganges u. find weniger furchtbar ald das eigentlihe K. 
Die ſtumpfſchnauzigen, Kaiman (Alligator) beivohnen die 
Slüffe von Südamerika und magen durch ihre große An- 
zahl die Schifffahrt gefährlich. 

Sronanwalt, f. Staatsanwalt. 

Kronborg, ſ. Helfingör. 

Krone, 1) verzierter, meift aus einem goldenen Reifen 
beſtehender Hauptfhmud, ſchon bei den Königen des Alter» 
thums neben dem Diadem ald Symbol der Herrſchaft ge- 
nannt. Nah dem fpäter fi ausbildenden Range der 
elle unterfheidet man Kaifer-, Konigs-, Für 

enfronen X. und die Heraldik feßte dafür bis auf 
die Grafen» u. Freiherrentr. herab beftimmte For: 
men fe. Eine der älteftlen noch vorhandenen Königstr. {fl 
die Eiferne K. (f. d.); die päpftl. dreifache K. heißt 
Tiare, fie beſteht aus drei Goldreifen um eine hohe, pur- 
purrothe, grün u. blau geflreifte Müße. 2) Der Staat 
ſelbſt oder Die Perfon des Monaren, 5. B. die K. England, 
Spanienzc.; bdaher £rondbomänen, Kronbauern:c, 
welche Eigenthum des Staats od. des Fürften find. 3) Name 
von Gold» u. Silbermüngen mehrerer Staaten; am be- 
Tannteften if die engl. &. (Crown), Silbermünze von 
5 Schilling Sterl. od. 1 Thlr. 20 Sgl. e8 giebt halbe zu 
2% u. Biertel zu 14 Sch. Die dän. feine K. zu 4 Marf 
Kronenpaluta ifl = 26 Sgl., die grobe &. a 26 Sgl. 
10% Pfennig werth, fie werden aber feit 1771 nicht nıehr 
eprägt. In mehreren Schweizer Bantonen ifl die K. eine 
— — in Bündten zu 24 Batzen od. 96 Kr., 
in Ruzern zu 2 Gulden, in Solothurn zu 25 Baben oder 
100 Kr. Auch wird der Kronenthaler (f. d.) zumeilen K. 
enannt. 4) Goldgewicht der Solvarbeiter, 6948. — 1 
dfn. Darf, 

Sronenthaler, auch brabanter Thaler, die fett 
1755 in den öfter. Niederlanden an ber Stelle ber Albertus⸗ 
oder Kreuzthaler geprägten Silbermünzen, 13 Loth 16 
Grän fein, 920045 = 1 feine Marl, 1 8.= 1 Thlr. 
15 Spt. 74 Pfenn. prenß. Sie find in fehr großer Menge, 
au als Halbe u. Biertel, vorhanden, u. wurden bef. aud 
in den füddeutſchen Staaten ausgeprägt, fo daß fi Hier 
ein befonderer Kronenthaler-suß bildete, werben aber 
nach den neueren Münzvereinigungen nicht mehr ge chlagen. 
Die zum Theil ſehr abgeſchliffenen halben u. Viertel find 
ſeit 1837 ganz außer Cours geſetzt. 

Kronglas (Eromwnglas), f. Glas. 

Kronion (gr.), Sohn des Kronos, Beiname bes Zeus. 

Kronos, Saturnus bei den Römern, Sohn. des 
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Uranos u. der Gäa, Gemahl der Rhea, Bater des Zeus, 
Pofeidon, Hades, der Here, Demeter u. Heflia. Bor Zeus 
beherrſchte er den Himmel; diefer ftieß ihn in den Tarta⸗ 
ros. Unter des K. Herrſchaft war das goldene Zeitalter. 
Ein uralter Tempel war ihm zu Olympia geweiht. In 
Italien verſchmolz er mit dem Saturnus (Saatengott), 
dem Symbole des glüdlihen Lebens, das die Menſchen 
feit Erfindung des Aderbaus lebten. Eine Mpthe erzäplte, 
wie er feinem Sohne entronnen nah Italien gelangt, 
von König Janus freundlich aufgenommen fetu.den Ader- 
bau u. überhaupt Gefittung eingeführt habe. Rom weihte 
ihm einen Zempel u. feierte zu feinen Ehren bie Saturna« 
lien (vom 17. Dec.), wobei die Gefhäfte ruhten u. Herr 
u. Knecht fih gleich Frei beiwegten. Sein Hauptattribut iſt 
die Sichel. Hug erflärt ihn für den Zeitgott, Creuzer deu⸗ 
tet ibn fosmogonifih. 

Kronftadt, I)CBraffo), größteu. volkreichſte Stadt 
Siebenbürgens, am Fuße eines ſteilen Berges, befteht aus 
der innern Stadt, welche nur von Sadfen bewohnt wird, 
der Altfladt, wo Sefler u. der Bulgarei (Bolgar) zwi⸗ 
fhen Hügeln, wo fat nur Walachen wohnen. Bergichloß, 
goth. evang. Stadtpfarrfirche, Fath. Normalſchule, evangel. 
Spmnaftum, gried. u. walach. Schule, Rathhaus, Kauf- 
daus, 30,000 Einw., Smouftrie in Tuch, Raſch, Leinen, 
Baumwolle, Holzflaſchen, Schnüren, Handel mit Getreide, 
Holz, Honig, Wachs, Fabrikprodukten. — 2) Der Hafen 
von St. etersburg, ae nn gebaute Stadt umd 
Feſtung auf der Kefielinfel, vordem Ausfluß der Newa, 1710 
von Peter I. angelegt, Schulen, Arfenal, Werft, Doden, 
Kaufbof, Magazine, Zollgebäube, 2 we u. 1 Kauffahr⸗ 
teihafen. Daneben die Heine 1703 befefligte Infel Kron« 
flot. Einw. 54,000. Im 3. 1842 famen 1113 Schiffe und 
52 Dampfer an, 1147 Schiffe liefen aus. 

Kropf, Geſchwulſt am Hals, die in der Vergrößerung 
der Schiiddrüſe beftebt. Der K. ift in manchen J—— 
thälern, beſ. in den Alpen, endemiſch. Hitze, Feuchtigkeit 
u. Stagnation der Luft ſcheinen die Urſachen zu ſein. Oft 
iſt er erblich, zuweilen kann man ihn fich zuziehen. Frauen 
ſind ihm mehr als Männer unterworfen. Die Könige von 
England u. Frankreich ſollen ihn dur bloße Berührung 
heilen fönnen. 

Krüdener (Iultana, Freifrau von), religidfe 
Shwärmerin, geb. 1766 zu Riga, fam mit ihrem Bater, 
dem Baron von Bietinghoff, im 9. Jahre nah Paris u, 
vermählte fih 1780 mit dem livländ. Baron von Krüdes 
ner (geft. 1802 als ruff. Gefandter in Berlin), von dem 
fie ih, den Berlodungen der großen Welt anheimge- 
fallen, trennte u. 1795 nad Riga zurüdfebrte. Bon 1798 
bewegte fte ſich wieder in der feinen Gefellfhaft in Paris, 
ward 1806 am preuß. Hofe bemerkt u. fing an, beſ. feit- 
dem fie mit Yung Stilling in Karlsruhe yufammentraf, 
eine mpfl. Richtung zu verfolgen, Sie predigte den Ar⸗ 
men u. Gefangenen das Evangelium, Hielt 1814 In Paris 
vor den alliierten Monarchen religiöfe Berfammlungen u. 
begann ihr Bekehrungswerk 1815 in Bafel. Die Woizei 
mußte dem Unfuge fleuern; aud an vielen andern Orten 
bald ausgemiefen, lebte fie in Rußland und fl. 1824 auf 
N Reife in der Krim. Man hat von ihr einen Roman 
„valerie‘“, 

Krüger, 1) Ephraim Bottlieb), Kupferfteher u. 
Zeichner, geb. 1756 zu Dresden, gefl. vafelbfi 1834 als Prof. 
der Akademie, ein talentvoller Künftfer, von dem man, 
außer Blättern zu Becker's Augufleum, 18 treffliche Stiche 
beißt. — 2) (Friedr. Ant.), geb. 1793 in Dresden, 
von dem Bor., in Stuttgart, Italien u. Paris gebildet, 
arbeitet trefflich in klarer u. fräftiger Linienmanier. — 3) 
(Kart Reinp.), geb. 1791 zu Dresden, Bruder des Bor., 
Schüler von Loos, ausgezeichneter Medatlleur. Er ift ſächſ. 
Hofmedailleur. — 4) (Branz) geb. 1797 zu Deflau, Hof 
maler u. Prof. in Berlin, Autodipaft, zeichnete u. malte 
früh Zagdfcenen, Pferde, Hunde, auch Portraits mit außer⸗ 
ordentlichem Beifall. Meiſterſtücke von ihm find: Parade 
des preuß. Küraflierregiments mit mehr als 100 Bild⸗ 
niffen, Katfer Nikolaus mit Suite zu Pferd, — 

Krülow, , berühmter Bildhauer, beſ. in Rom gebildet, 
feit 1825 in Petersburg. Sein größtes Werk iſt das pracht⸗ 
volle Maufoleum Dmitry Donskop's. 

Krünitz (Joh. Geor PO zu Berlin 1728, Arzt, 
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durch eine Menge eberfebungen, gemeinnüßige und tech⸗ 
nifhe Schriften, bef. durch bie große ökonomiſch⸗technolog. 
Encpflopädie, die er bis zum Artikel „Leiche“ fortführte, 
als ihn ver Tod (1796) Überrafchte. 

Krug, 1) ((Wilb. TZraugott),geb. 1770 zu Rabis 
bei Wittenberg, fludirte in Wittenberg, dena, Göttingen, u. 
lebrte in Wittenberg, 1801 in Frankfurt a. d. D., 1805 in 
Königsberg, feit 1809 in Leipzig. Aus dem Befreiungs- 
fampfe fhied er als Rittmeifter. Er ft. 1842. Die kriti che 
Philtoſophie bildete er zu einem Spftem bes tranſcenden⸗ 
talen Synthetismus aus, indem ihm das Bewußtſein als 
eine Syntheſe des Seins u. Wiſſens im Ich erfhien. Vgl. 
„Bunpamentalpbifofoppie‘ (3. Aufl. 1827), „Spftem der 
tbeoret. (3. U. 2 Bde. 1825—30) u. praft. Philoſophie“ 
(3 Bde. 2. U), „Handbuch der Philoſophie“ (3.4. 2 Bde. 
1828), Handwörterbuch d. philof. Wiſſenſchaften“ (2. A. 
5 Bde. 1832- 34), „Univerſalphiloſoph. Vorleſungen“ 
(1831), worin überall der klare Gedanke in einen klaren 
Vortrag gekleidet iſt. Unvergeßlich bleibt er als rüſtiger 
Kämpfer für «ht u. Wahrdeit. Vgl. re Sammlung 
feiner Schriften (12 Bde. Braunfhw. 1830-41). Sein 
Neben beſchrieb er in: „Meine Lebensreife von Urceus“ 
(2. A. 1842) u. „Leipziger Freuden u, Leiden im 3. 1830° 
(1831). — 2) (Xeopo1d), geb. zu Halle 1770, geft. 1843 
zu Berlin als geh. Negterungsrath, rühmlich befannt dur 
ftaatsölonom. Schriften, bei. durch das „„Zopograpp. ſta⸗ 
tiſt. geograph. Wörterbud d. preuß. Staaten‘ (2. Aufl. 
6 Bde. Halle 1820- 26), „Monarchie Preußens’ (Heft 1. 
Bert. 1838). — 3) (30%. Friedr. Adolph), geb. 1771 
zu Naunpof bei Großenhain, früh vermwaift, bildete ſich in 
Baugen u. Leipzig, u. kam beim Jugendunterricht auf eine 
Elementarmethode, Die er 1803 als Lehrer der Bürger 
ſchule in Leipzig, 1809 als Director in Zittau in Anwen⸗ 
dung brachte. Seine Lefelehrart ift fider ſcharfſinnig, aber 
zu — natürlich u. einfach. Im J. 1818 ging er als Di⸗ 
rector einer neugegründeten ffädtiſchen Schule nah Dres⸗ 
den; da er erſt 1819 erfuhr, daß fie ohne allen Fonds ge⸗ 
gegründet war, fo führte er fie mit großen Opfern meh- 
rere Sabre auf eigene Rechnung big 1831 fort. Er er» 
pielt hierauf eine dürftige Penfion u. fl. 1843. K. ver 
faßtemebrere Jugend u. Efementarbüder. —4) (Friedr. 
Albr. Franz Kev. Nidd a), geb. 1776 zu Gatterſtädt bei 
Querfurt, Negierungsdirector zu Arensberg, Hauptmann 
beim Feldzuge nah Rußland, geft. 1843 auf feinem vär 
terlihen Gute Gatterftäpt, ein Dichter, der fich bef. mit 
Glück im Epos verfuht hat. „Gedichte“ (Lpz. 1820) 
„Heinrich d. Finkler, Drama‘ (ebd. 1818), „Erzählungen 
u. Romanzen” (2 Bde. 1821), „Skanderbeg, beroiſches 
Bed.’ (2 Bde. 1824), „Lokalumriffe Meiner Neifen‘‘ (2 
Bode. Halle 1826), „Schwertlilien“ (2 Bde. ebd. 1827—29), 
„Erinnerungeblätter e. Schweizerreife‘ (1840) ꝛc. 

Krukowiecky, f. Polen. 

Krummacher, (Zriedr. Adolph) geb d. 13. Juli 
1768 zu Tecklenburg, ein mit Herder geiftesverwandter 
Dichter. Im Haufe feines Baters, der Bentheimifcher 
Hoffiscal war, walteten warmer Glaube u. innige Got— 
tesfurcht,, u. dies iſt die Hauptquelle der kindlich⸗gemüth⸗ 
lihen Krömmigfeit, die in K's Dichtungen ſich ſtets aus- 
fpricht. Er fludirte in Marburg u. Halle Theologie, wurde 
Eonrector am Gymnafium gu Hamm, Rector zu Meurs, 
zes zu Duisburg, Paflor zu Kettwig, i. 3. 1812 Gen. 

upcrint. zu Bernburg u. 1824 Paſtor zu Bremen. Dur 
feine tieffinniaen „Parabeln‘ bat er für die Bildung der 
Jugend eine köftliche Saat ausgeftreut u. gerade in einer 
aux Irreligiofität ſich neigenden Zeit die echte Frömmig— 

eit ſehr gefördert. Eine ähnliche Tendenz haben auch ſeine 
meiſten andern Schriften: Apologen u. Parampthien; 30» 
bannesg, ein Drama; die Kinderwelt, das Keftbüchlefn ıc. 
Er fl. am 4. Apr. 1845. Sein Sohn, Friedr. Wil. K., 
rediger im Wupperthale, feit 1843 in New⸗VYork, machte 
ch durch feine pietift. Richtung u. Streitfuft einen Namen. 

Srummborn, veraltetes Blasinfirument von Holz, 
Baſſethorn. 

Krummſtab, der oben gekrümmie Biſchofsftab. 

Krummzirkel, Zirkel mit gebogenen Schenkeln, bei 
Goldſchmieden, Ubrmadern ꝛc. im Gebrauch. 

Kruſe, 1) (Friedr. Karl Herm.), geb. 1790 zu 
Divenburg, in Leipzig gebildet, Lehrer zu Liegnitz und 
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Breslau, 1821 Prof. der Geſchichte u. alten Geographie 
in Halle, 1828 in Dorpat ruf. Staatsrath u. Ritter, legte 
ausgezeichnete Forſchungen über alte Geſchichte u. Geo⸗ 
grapbie nieder in: „Budorgis oder das alte Schlefien“ 
(Dresd. 1819), „Ueber Herodot's Ausmeflung ꝛc.“ (Brest. 
1818), „Hellas“ (2 Bde. Lpz. 1825—27), „Deutſche Al« 
terthümer” (3 Bde. Lpz. 1824—40), ‚‚Alterthbümer Lid», 
Efſth- u. Kurlands“ (Xpz. 1843), „Ruf. Alterthümer‘ 
(Dorpat 1844). — 2) Se geb. 1778 zu Kopen- 
bagen, 1812 Prof. dafelbft, bereite bis 1817 Deutfchland, 
die Schweiz, Italien, Frankreich u. privatifirte feitdem in 
Wandsbeck u. Hamburg. Er fl. 1838. Ein frudtbarer Ro⸗ 
manfchrifteller u. Bearbeiter ausland. Werke, der ſich 
bef. im Schauerlihen gefällt, deſſen Darftellung ihm oft 
gelungen ift. 

Kruſemann (Cornelis), berühmter Hiftorienma- 
fer, geb. 1797 zu Amfterbam, hier u. in Stalien gebildet 
(vergf. ſeine Andenken an eine Kunſtreiſe nachItalien, deutſch 
Emden 1831) lieferte die ausgezeichneten Gemälde: Jo— 
hannes d. Täufer, Beliſar, Magdalena, Rabel, Grable⸗ 
gung, eine Scene aus dem Feldzug 1831, Philipp II. Ab» 
reife ıc. u. viele andere Portraits. 

Srufenftern (Adam Zoh. von), aeb. 1770, ein 
Schwede von Grburt, diente von 1793—99 in der engl. 
Flotte, Tegte nad feiner Rückkehr von Kanton dem ruff. 
Miniftertum Plane über Erweiterung des Pelzhandels vor 
u. warb 1803 veranlaßt, die Nordweſtküſte Amerika's zu 
unterfuhen. Er bereicherte die Geographie durch Entdek⸗ 
fung der Orloffsinfeln, nähere Kenntniß der japan. Küfte, 
der Inſein des Sud⸗ it. des hinef. Meers. Eine 2. Erpe» 
dition nach der Baringsftraße unternahm er 1815. Er ward 
1824 Eurator der Univerfität Dorpat, 1826 Commodore 
u. 2. Director des Seecadettencorps. Außer feinem inter- 
eſſanten Werfe: „Reiſe um die Welt in d. 3. 1803—6 
(deutfch 2. Aufl. 3 Bde. Berl. 1811—12), gab er „Atlas 
de lOcéan pacifigue“ (2 Bde. Petersb. 1824 — 27), 
„Beiträge zur Hporographie der größern Oceane“ (Xp3. 
1819 2c. beraus. 

Krylow (Iwan Andr.), berühmter ruff. Fabel⸗ 
dichter, ged. in Moslau 1768, 1802 Kriegsfecretair in 
Riga, 1811 fatfert. Bibltothefarin Petersburg, geft. 1844. 
Der Kaifer folgte feinem Sarge. Seine trefflichen Fabeln 
(deutfh Mitau 1842) find au einem Volksbuche gewor— 
den. Auch Hat ſich ein Luſtſpiel von ihm „der Putzladen“ 
auf der Büdne erbalten. 

Krypte (gr.), unterirdiſcher Theil einer Kirche. 

Krypto (gr.) beimlich, Häufig in Zuſammenſetzungen. 

Kryptocalviniſten, beimliche Anhänger Calvins, 
ſächſ. Theologen, welche im 16. Jahrb. nach Melanchthon's 
Vorgange fih zu den Anſichten der Reformirten binneig⸗ 
ten. Der ſächſ. Kurfürft verfuhr mit Strenge, ſelbſt Ge⸗ 
walt gegen ſie u. arbeitete ihren Anfichten durch die Con— 
cordienformel (ſ. d.) entgegen. Später fiel der Kanzler 
Crell (f. d.) als ein Opfer des Kryptocalvinismus. 

Kryptogamen, bei Linné die 24. Klaſſe des Pflanzen⸗ 
reichs, ſaͤmmtlichen andern 23Klaſſen (Phanerogamen) ent⸗ 
gegengeſetzt. In dem natürl. Spſtem bilden fie unter dem 
Namen Akotpledonen, weil fie feine Samenlappen anfeßen, 
die 1, Rlaffe. Diele Abtheilung umfagt den bei weiten 

rößeren Theil aller bekannten Pflanzen und zerfällt in bie 
Familien Pilze, Klechten, Algen, Moog, Farren. Das Ge- 
ſchlechtsverhältniß tritt beiden wenigſten hervor, die Fort« 
pflanzung gefbieht durch fog. Sporen, kleine rundliche 
Körper, welche den Knoſpenkeimen ähnlich find u. in einen 
oder mehreren gewöhnlich aufipringenden Hüllen, u. zwar 
immer an der äußeren Oberfläche der auffteigenden Theile 
liegen. Blüthe u. Frucht fallen gewöhnlich zuſammen u. 
die meiften find aus einfachen Zellen zufammengefebt, ohne 
Gefäße zu befißen. Die unvolltommenfien Pflanzen, 3. B. 
bie Staubpifze, gehören zu ihnen; aufder Grenzfiheide zwi⸗ 
fen diefem Gebiet u. dem der Phanerogamen fleben die 
riefendaften Zarrenfräuter der Tropenlänver. Die K. find 
über die ganze Erde verbreitet u. felbfl in ven Ziefen des 
Meeres paben fir ihre Wohnung augeID Lagen. Sn dem 
oöchften Norden, wo jede Spur der Vegetation erfiorben 
ſcheint, überziehen fie Die nadten ſtarren Felſen oder pflan⸗ 
zen fich unter der Dede ewigen Schnees fort. ©. bie ein» 
zelnen Familien, 
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Kryptographie (gr.), Gebeimſchrift, f. Chiffre. 

Kryitall, Mineralien, die nah außen mit glatten u. 
ebenen Flächen unter beftimmten Winkeln begrenzt erfcheis 
nen. Wegen ihrer regelmäßigen Bildung nehmen fie un» 
ter den unorgan. Körpern die oberfle Stelle ein. So wie 
viele flüffige Körper, wenn fie in feflen Zuftand übergeben, 


fi als geometr. Figuren darftellen, indem die einzelnen ! 


Theile in Folge des Einwirkens anziehender Gewalten beim 
eſtwerden auf beflimmte Weife fid an einander ordnen, 
o zeigen andere diefelbe Erfheinung, nachdem fie ge- 

fhmolgen worden find u. wenn man fie Tangfam erfalten 

läßt: Das Entflehen der K. ift unwandelbaren Geſetzen 
unterworfen. Bel jedem erneuten Verſuche, fiebt man un» 
ter glethen Verhältniffen u. Bedingungen bdiefelben Kor- 
men wiederkebren. Bet allen Proceffen aber werden die 

Körper um defto regelrechter u. größer, fe allmühliger die 

Zurüdführung des Flüffigen in den feſten Zuſtand gefchieht 

u. mit je mehr Rube diefer Hergang erfolgt. Es giebt fo 
Heine 8. daß man fie faum mit dem flärtfien Mikrofkop er» 

fennen fann, während andere eine länge u. Dide von 

mehrern Zollen, fogar von 1Fuß u. mehr haben, Einzelne 

Bergfrpftalle wiegen zuweilen 800 Pf. K. laſſen fih nur 

nad gewiffen Rihtungen fpalten u. bieten auf jede andere 

Weife getrennt feine Theilungs-, fondern Bruchflächen dar, 
als Beweis, daß fich der — Bau derſelben nicht 
auf den äußerlichen Umriß beſchränkt, ſondern daß auch 
das innere Gefüge geſetzmäßig iſt. Je nach Zahl u. gegen⸗ 
ſeitiger Neigung der Flächen find die Geſtalten der X. böchft 
vielartig. Die gewödnlichſten ſind, der Würfel, von 6 

Duadraten, das Octaeder, von B gleichfeitigen Dreieden, 

das Dodelaeder, von 12 Rhombenflähen, bag Rhomben- 
oetaeder, von 8 gleichichenkligen Dreieden, das Rhom« 
boeder, von 6 Rhombenflädden begrenzt. Nicht felten fin- 
den fih mehrere K, zufammengewachfen ( Zrotllings«, Dril« 

lingsk.) — Vgl. die Schriften von Haup, Raumer, Weiß, 

Modhs, Neumann, Heffel, Rofe ıc. Kryftallifation, die 

Bildung der K., Kryftallogie, die Lebre davon, Kry— 

ftallometrie, Lehre von denmathemat. Formen der K., 
Kryftallogenie, Lehre von ihrer Entſtehung, Kry- 
ftalloarapbie, Befchreibung der K. 

Kryſtalllinſe, f. A 18 e. 

Ktẽſias, griech. Geſchichtsſchreiber aus Knidos, Zeit⸗ 
genoſſe des Xenophon, Arzt, brachte eine Reihe von Jah⸗ 
ren am derf. Hofe zu, hinterließ außer andern Schriften 
(3. B. über Indien) eine Grefhichte der Perfer von Ninos 
u. Semiramis bis zum %. 398 v. &b. in 23 Büchern u. 
- in fonffher Mundart. Seine Glaubwürbigfeit wird be- 
zweifelt. Die übrigen Bruchfſtücke gab befonvers heraus 
Stepbanus Par. 1594, Lion, Gött. 1823, Bähr, Franff. 
1824. Bat. Rettig „‚Ctesiae vita‘, Hann. 1827, 

Ktefibios, griech. Mechanifer j Alerandrien, um 
250 3. v. Chr., erfand mehrere Mafchinen u. verfaßte eine 
verlorene Schrift über die Hpdraulik. 

Kuba, Theil der ruff. kasp. Provinz, mit der gletch- 
namigen Houpiflabt auf dem rechten Ufer der Kubinfa 
(Kudial Tſchai), welche 8000 Einw. zählt. 

Ruban, Fluß im ruf. Aften, entforingt aufdem Elbrus, 
bildet die Grenze genen die Zfcherfeffen u. fällt vielfach ge- 
theilt in's aſow'ſche Meer. Die nad ihm benannte Steppe 
bewohnen tfchernomorstifche Koſaken. Bei den Alten var 
er ciner der 3 Hypanis. 

KHüchenlatein, fehlerhaftes Latein, fo wie es in den 
Küchen der Klöfter geſprochen wurde. 

KHügelgen, 1)(Gerbard von), Gefhichte-u. Por- 
traitmaler, geb. 1772 zu Bacharach, verließ aus entfchie- 
dener Neigung zur Runft das Sefuitengymnaftum zu Bonn 
u. begab fi, von Zid in Koblenz u. Faſel in Würzburg 
nebifdet, u. vom Kurfürften von Köln unterrüßt, 1791 nad 
Nom. Als es ihm an Mitteln gebrach, begleitete er 1795 
einen Livfänder nah Münden u. Riga, empfing in Peters» 
burg (1799) vom Kaifer ebrenvolle Aufträge u. ließ fi 
nad einem Aufenthalt am Rbein u. gu Paris (1805) in 
Dresden nieder. Er wurde Prof. an der Kunftakademie 
u. ward 1820 durch einen Raubmörder umgebradt. Werte: 
bie Portraits Yon Schiller, Herder, Goethe u. Wieland; 
Eopie der firtin. Madonna. — 2) (Karl von), Zwil—⸗ 
Iinasbruder des Bor., verließ bald nach diefem dag Gym⸗ 
nafium, ward ebenfalls Faſel's Schüler u. begleitete fei- 


nen Bruder als Lanpfohaftsmaler nah Rom, wo er an 
Ford Briftol einen Gönner gewann. Er folgte feinem Bru- 
der nad) Riga u. Petersburg u. wurde dort als Mitglied 
der Afademie angeftellt. Er bereifte 1803 die Krim, von 
der er 30 Tandfchaften für ven Kaiſer Alerander malte, u. 
1825 den Kaufafus u. Armenien, faufte fih 1827 in Reval 
an u. fl. daf. 1832, Schrieb: „Maler. Retfen in die Krim‘ 
(Petersb. 1823). 

Kühn (Kari Gottl.), geb. 1754 au Spergau bei 
Merfeburg, AAudirte die Medizin in Leipzig und fehrte fie 
daſelbſt felt 1781 bis zu feinem Tode 1840. Er ift der ge- 
ledrte Herausgeber der ‚‚Öpera medicorum graec.‘“ 
(20 Bde. Lpz. 1825-33), der Verfaſſer einer „Geſch. der 
Elektricttät‘' (2 Bde. Lpz. 1783—85, Kortfeßung 2 Bde. 
1796— 97), vieler Ueberſetzungen u.Abhandlungen(,‚Opus- 
eula arad.“*, 2 Bre. 1827— 28). 

Kühne (Ferd. Guſt.), namhafter Romandichter, 

eb. 1605 zu Magdeburg, in Berlin beſ. durch Hegel und 

chleiermacher gehitbet, Mitarbeiter an der preuß. Staats⸗ 
zeitung, feit 1835 Nedacteur der „Zeitung für die elegante 
Melt’. In feinen Romanen (Kfofternovellen, 2 Bbe. 1838, 
Rebellen von Irland, 3 Bode. 1840, Sospirt, 1841, Por» 
traits, 2 Bde. 1843 20.) zeigt fih viel poct. Talent, eine 
glückliche, auch fprablich gehobene Darftelungsgabe und 
treuer Fleiß im biftor. Hintergrunde der en 

Kühnöl (Chriſt. Gottl.), geb. 1768 zu Leipzig, 
Lehrer u. Prediger daſelbſt, 1801 Prof. in Gießen, wo er 
als geifil. Sebelmrath 1841 fl. Anfangs fich mehr mit der 
Haft. Philologie beſchäftigend (Ausg. des Properz 2Bde. 
1805), trug er ein reichlicheg ereget. Material zuſammen 
in: „Commentarii in libros Nov. Test.“ (4 Bde. 4. A. 
DL 18-). Einen Eommentar zum Hebräerbrief beforgte 
er 1931. 

Kümmel (Carım Carvi), aus der nat. Familie der 
Umbelliferen oder Doldenpflanzen. Aus der möhrenför- 
migen Wurzel erhebt fih ein 1-2 %. großer ſehr äftiger 
eckiger Stengel, deffen doppelt gefiederte Blätter fleprig ge- 
fpaltene Blättchen u. linienförmige Blattzipfeldden haben. 
Die ganze Pflanze tft Haarlos, die Dolden find 8—1Uflrah- 
lig, die Blümchen weiß oder röthlich, gleich groß u. aus— 
gerandet, die Hülle der Dolden ift einblättrig, die Hüllen 
der Döldchen fehlen, die Früchte find länglich, neftreift, ge⸗ 
frümmt, grünlichbraun. Er liebt die freien Stellen ber 
Wieſenflächen. Die Frucht ift ein aromatifches Küchenge- 
würz und magenflärfend; man bereitet daraus ein ange» 
nehm riechendes weißes ätherifches Del. Den Schwarz. 
(Nigella sativa) hat größeren Samen, aber von weniger 
ftarfem Geruch u. wird deshalb nicht fo häufig angebaut. 

Künzel (Heinr.), geb. 1810 zu Darmflant, wo er 
noch lebt, neuerer Dichter( Fliegende Blätter, ——— 
u. fleißiger Ueberſetzer (Cooper 2c.). Auch gab er mit Metz 
einen Mufenalmanab (1833), und allein: „Drei Bücher 
deutſcher Proſa in Proben’ von 360 — 1837 (3 Bände 
Frankf. 1838) heraus. 

Küraß (fr.), Bruſtharniſch, von Eiſenblech, Schuß 
der fhweren Reiteret oder ver Kürafflere. 

Kürbis (Cucurbita Pepo), aus der nat. Familie der 
Cucurbitaceen, zu welcher ferner die Gurfe, Zaunrübe, 
Sprißgurfe gebören. Er hat große gelbe Blumen, rund» 
liche glatte birfrandige Früchte, veräftelte Blattranken, ift 
im Orient heimiſch und wird in Europa feiner eßbaren 
Früchte wegen cuftivist. In fettem, loderem, feuchten 
Boden fönnen fie big zu 2 3. im Durchmeſſer und 70 Pf. 
ſchwer werden. Das Fleiſch wird zu Brei gekocht, und {fl 
ein gutes Futter für Rinder u. Schweine. Die Kerne ent« 
haften ein mildes Del. Aus dem Fleifh ftellt man wohl 
auch Zuder dar. 

Küftrin, Stadt u. ſtarke Feſtung im preuß. Ngsäzf. 
Sranffurt, am Einfluß der Warte in die Oder, regelmäßig 
gebaut, Kreisbehörden, Schloß, in weldem Friedrich der 
Gr. als Kronprinz fih aufdielt, 6000 E. Einige Induftrie 
in Rolle und Stärke. 

Kufiſche Münzen, die ältern Münzen der Khalifen 
vom 7. bis LI. Jahrd., meift ohne Bilder, aber mit In» 
u. Umſchriften. Sie find in Gold, Silber u. Erz geprägt, 
bod die in Silber am häufigften. Kür die oriental. Ge— 
ſchichte n. Sprachkunde find fie von großer Wichtigkeit. 

Kufiſche Schrift, eine bei den Araber, vom 5. big 
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10. Zahrh. übliche Schriftart, pie fih von der Stadt Rufa 
am Eupdrat, einem fonft berühmten Site arab. Öelchr- 
famfeit, unter den Arabern verbreitete, bis fie Durch die 
weniger fleife Nestifchrift, welche der Emir JYbn- 
Mollah erfand, verdrängt wurde. Der Koran ift urfprüng- 
lich in der K. Schrift gefchrieben. 

Kugel, regelmäßiger Körper, aufdeffen äußerer Fläche 
alle Punkte gleid weit vom Mittelpunfte entfernt find, 
Der Durchmeſſer der K. heißt Are; die beiden Endpunkte 
des Durchmeſſers Pole. 

Kugeldreieck, f. Sphäriſches Dreicd. 

Sugler (Franz. Theod.), geb. 1808 zu Stettin, 
früh ver Mufit, dann der zeichnenden Kunſt und Malerei 
leidenſchaftlich zugewendet, fludirte zu Berlin, Heidelberg, 
beftand nebenbei das Feldmeflereramen in Berlin u. feßte 
dag Studium der — namentf. der mittelalterl. 
Architektur fort, Als Schrififteller führte er fi zuerſt 
durch Gedichte, mufifal. Gompofitionen und Zeichnungen 
(Skizzenbuch 1830) ein, 1833 — 37 redigirte er Das Mus 
ſeum und warb 1837 Prof. der Kunftgefichte zu Berlin. 
Andere Schriften von ibm find: „Polpchromie der griech. 
Arditeftur u. Sfulptur’’ (1835), „Handbuch d. Gef. d. 
Malerei’ (2 Bpe. — „Beſchreibung d. Kunftſchätze 
von Berlin“ (2 Bde. 1838), „Gedichte“ (1840), „Geſch. 
IE Gr. (1840 —42), „Handbuch dv. Kunſtgeſch.“ 

Kuhn, 1)(Friedr. Adolp 6 1774 zu Dresden, 
bekannt durch Ueberſetzung der „Luiſiade“ (mit Th. Hell) 
u. durch gefühlvolle, auch formell ausgezeichnete, Gedichte“ 
(Lpz. 1820), „Jugendphantaſien“ (Bd. 1. Dresd. 1830). 
— 2) (Gotth. Jak. ), geb. 1775 zu Bern, geft. 1825 als 
— zu Rüderswpl, befannt als Sammler „ſchweizer. 

olkslieder“ (Bern 2A. 1819). — 3) (Aug.), geb. 1784 

u Edartsberga, gef. 1829 au Berlin als Privatgeleprter. 

reift am befannteften als Heraudgeber des ‚„‚Kreimüthie 

gen“ (1809-29). Außerdem verfaßte er viele Erzählun— 
gen u. Novellen. 

Kuhpocken, ſ. Pocken. 

Kuhreigen od. Kreihen, einfache, volksſthümliche 
Melodien welche die Hirten auf den Alpen meiſt in lang⸗ 

ezogenen Zönen u. in auf- u. abfteigenden Intervallen zu 
5 oder auf dem meiſt 5 F. langen u. unten gefrümnt- 
ten Alphorn zu blafen pflegen. Diefe Raturlaute bringen 
im Echo der Gebirge eine ungemeine Wirkung bervor. 
Der urſprüngl. K. fol nur noch in Appenzell heimifch fein. 
Zu Bern erfien eine Samml. von 8. von Kuhn (2 Aufl. 
1815), gu St. Gallen von Huber (1830). 

Kukuk (Cuculus), Gattung aus der Familie der 
Mendezeber, mit zundem, etwas gebrüdtem Schnabel, 
pfeilförmiger Zunge und Kletterfüßen. Der gemeine oder 
graue K. (C. canorus), ift etwas Heiner als cine Zaube, 
am Bauch weiß mit ſchwarzgrauen Wellenlinien, oben bläu- 
Khafhgrıu, am Schwanz ſchwarz und weiß gefledt; ein 
Zugvogel des gemäßigten Europas und Aftens, wandert 
Ende Aprit ein, Tegt feine Eier in die Nefler Heiner Sing⸗ 
vögel, nährt ih von Raupen. Unter den ausländischen 
Arten ift merkwürdig der Honigmweifer (C. Indicator), im 
füdlichen Afeika, fuht den Hontg der wilden Bienen auf 
und verräth feinen Zund den nachfolgenden Hontgfamm- 
fern durch lautes Geſchrei. 

Kulemaun (Rud,), geb. zu Semgo um 1812, Iebte 
in Hannover, jegt in Kurland, ein formengewandter, aber 
dunfler u. wilder Dichter. „Gedichte“ (Hann. 1841). 

Kulikhan, f, Radir, 

Kulm, 1) Stadt im preuß. Rasbzk. Martenwerbder, 
unfern ber Weichfel mit 6500 E., Opmnafium, Cadetten«- 
inftitut. Die Stadt, eine Gründung des deutſchen Ordens, 
ift infofeın bedeutend in der — als ſie ſchon 1233 
ein Städterecht (Kulmiſches Recht) erhielt, welches fich 
dann über das übrige Preußen verbreitete. 2) Dorf im 
böbm. Kreiſe Leitmeritz, berühmt durch die Niederlage 
Vandamm''s am 30. Aug. 1813. Diefer war mit 30,000 M. 
nad ZTöpfig vorgedrungen, um den nach der Schlacht bei 
Dressen zurückweichenden Berbfindeten in den Rüden u. 
in die Seite zu fallen, traf aber bier Die ruff. Garden unter 
Dfiermann, 8000 M. ftarf, welche fih ihm, da die Sicher- 
heit Des Heeres, ver Monarden felbft davon abhing, mit 
der größten Tapferkeit entgegenftellten u, nur Schritt vor 
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Schritt der Uebermacht widhen, obne jedoch,' felbft als 
Oſtermann durch eine Kanonenfugel den linken Arın ver- 
toren hatte u. die Hälfte gefallen oder fampfunfählg war, 
ihre Stellung bei Arbifau aufzugeben. An dem fhon be- 
gonnenen Kampf nahnı, auf des Königs von Preußen Be- 
fehl, ein Öftr. Dragonerregiment rühmlichen Antheil. Ver⸗ 
ftärfung langte in der Nacht an, zugleich war Schwarzen- 
berg in der Ebene von 8. angelangt , auf deffen Höhen fo 
wie auf den von Arbifau Bandamme firh aufgeftellt hatte. 
Mit dem nächſten Diorgen entbrannte der Kampf, Van⸗ 
damme, auf Zuzug von ber Rüdzugsftraße nad Peters- 
walde hoffend, hielt mannhaft Stand. Da erfien gegen 
Mittan von Nollendorf her der General Kleift und von 
allen Seiten angegriffen, in die Ebene binabgedrängt, 
blieb Bandamme nichts übrig, als fih durchzuſchlagen. 
Auch dies glüdte nur einem geringen Theile und er mußte 
fi nebft 3 Generaten und 10.000 M. gefangen ergeben, 
außerdem hatte er an Zodten 5000 M., 81 Kanonen und 
faft das ganze Gepäck verloren. Denkmale bei Arbifau er- 
innern an den Sieg. 

Kuluglis, die Ablömmlinge von Türken u. Mauren 
in Algerien. 

Kuma (Kpme), L)eine der größten Städte in Aeo⸗ 
lis (Akten) nahe an der Küfte, eine Kolonie der Aeolier 
aus Lokris, Geburtsort des Heſiodos; jedt Kalate oder 
Sanderli; 2) Stadt in Campanien am Meere, eine Kolo- 
.. Chalkis in Eubda, berühmt durch die fumanifche 

ibvylle. 

Stumanien, 2 Diſtrikte Ungarns, der eine Groß⸗K., 
im Devefer Comitate, zahlt auf 20 OM. 47,000 E., der 
andere Klein-8., im Peſther Comttate auf 3 UM. gegen 
60,000 E. Die Einw., Kumanter, find den Radar 
flammverwandt, ftehen unmittelbar unter dem Reichspa⸗ 
latin und der königl. Statthalteret, u. genteßen bef. Rechte. 

Kumiſß, berauſchendes Getränk, welches die Kalmücken 
aus Pferdemilch bereiten, indem ſie dieſelbe in ledernen 
Schläuchen ſauer werden lafſen, den Käſe durch Schütteln 
von den Molken ſcheiden u. in irdenen Gefäßen ohne Zu« 
fat von Hefe gähren laffen. 

Kummer (Gufl. Ad.), geb. 1786 zu Ortrand, flu« 
birte in Leipzig Medizin und eignete ib als Erzieher in 
Haris mit dem ausdauerndften Fleiße die Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten und oriental. Sprade in der Abfiht an, das Innere 
von Afrika zu durchforſchen. Er fegelte im 3. 1814 auf 
einem franz. Schiffe nah dem Senegal, litt indeß Schiff⸗ 
bruch und erreichte als Gefangener der Zrarfasmauren 
biefe Provinz. Mit der engl. Erpedition drang er in bad 
Innere des Landes vor, fl. aber fhon 1817. 

Kunersdorf, Dorf im preuß. NRgsbzt. Frankfurt, 
denkwürdig durch die Niederlage Friedrich des Gr. am 
12. Aug. 1759. Die Ruffen u. Deftreicher, 60,000 M. ſtark, 
hatten fih auf die Höhen von K., bei Frankfurt and. O. 
verſchanzt und bedrohten die Erbflaaten Friedrich II. Sie 
mit einem Schlage zu vernichten, griff er fie an, warf den 
linken rufſ. Flügel in wilde Flucht u. führte fein fiegreiches, 
aber fchon erfchöpftes Heer gegen die auf Anhöhen aufge» 
ftellten Deftreiher unter Yaudon, welche big jeßt noch kei⸗ 
nen Theil am Kampfe genommen hatten. Die Niederlage 
war bald entſchieden u. fo folgefchwer, daß Friedrich einen 
Augenblid verzweifelte; der Umftand, daß der ruſſ. Feld⸗ 
herr den Sieg nicht verfolgte, rettete den König. 

SKungsfustfe (Konfucius), ein chineſ. Philoſoph u. 
Gefeggeber, um 550 v. Ehr., aus königl. Geblüt, geboren 
in dem Köntgreich Lu. In dem Reiche umderziepend, ver⸗ 
breitete er feine Lehren, Durch welche Die alte Bollsreligion 
geläutert, auf das engfte mit dem Sittengefeb verbun- 
den und in das Leben praftifch eingeführt wurde. Zahl« 
zeihe Schüler fammelten fi um ihn und bewahrten feine 
Unterredungen und Borträge ſchriftlich auf. Er feld 
war mild, mächtig, von unerſchütterlichen Grundfägen. 
Die von ihm feldft Herrührenden Schriften , größtentheilg 
Sammlungen von Bolfstraditionen, zeichnen fih durch 
Kraft, Kürze u. eigenthümliche Bilder aus. Er fl. 478 u, 
wird als Heiliger verehrt. Zährliche Feſte und zahlreiche 
Dentmäler feiern u. verewigen fein Andenken. Ueber feine 
udn und Schriften f. China und Chineſiſche Li— 

eratur. 

Sunigunde, die Heilige, Tochter Siegfried's von 
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Luxemburg, Gemahlin Kaiſer Heinrich II., reinigte fich, 
ehelicher Untreue angeklagt, durch ein Gottesurtheil u. ſt. 
im Kloſter Kaſſungen bei Kaſtel 1040. Sie ward 1200 von 
Sunocenz III. canonifirt. 

Kunkel, Spinnroden, daher K.eadel, der von der 
Mutter herrührt, K.-Ichn, Weiberlehen. 

Kunft, in engerm Sinne die Darfielung des Schönen 
auf dem Gebiete der Natur und der Idee. Man nennt 
daher die einzelnen Zweige derfelben fhöne K. u. begreift 
darunter die Poefie, Muft, Malerei u. Plaftik. Der Stoff 
th immer gegeben, nur die Bildung des Stoffes fällt der 
KR. zu. Mag num derfelbe der objectiven Natur entlehnt 
oder aus der Fülle der Empfindungen geſchöpft werden, 
er muß fi, um ald K.werk zur Erfeinung zu fommen, 
den Geſetzen des Schönen fügen, er muß tdealifirt werben. 
Gewiß ift, daß die K. auf Nachahmung der Natur ange» 
wiefen wird, ohne welche fie ven Reiz der Wirklichkeit ent= 
behren, den moralifhen Eindruck der Wahrheit verfehlen 
würde, allein fie muß ſich zugleich über die Natur erheben. 
Während diefe in nothwendiger Geſetzmäßigkeit fi pro- 
ducirt, Die nie rubende Aeußerung eines bewußtlofen Prin- 
cips, befebt die K. ihre Gebilde mit dem Hauche des Gei— 
ſtes, weicher die Zdre der Dinge entfaltet u. in der Form 
dem Auge fihtbar macht. Form u. Idee verfchmelgen fo- 
mit in der 8. auf das innigfte. Indem nun die X. in die⸗ 
fer Weiſe idealifirt, indem fie das Sinnlihbedingte von 
den Schranten der Wirklichfeit befreit und fo allgemein 
macht, als es unbefchadet der anſchaulichen Beftimmtpeit 
werden fann, dadurch die Unvollfommenpeiten u. Mängel 
des Gegenflandes verbüllt, dagegen das Unbefchränfte u. 
Bolltommne hervorhebt und auf diefe Weife die Wirklich» 
keit überfieigt, unterwirft fie fich gleichfalls dem Gefeg der 
Einheit, wie fie die Einbildungstraft erfordert, Die Durch 
finnfiche Aehnlichlkeiten u. Beziehungen beftimmt wirb und 
ein leicht zu überſehendes Ganze verlangt. Die fhopfe- 
riſche Einbildungsfraft hat aber verſchiedene Grade, in- 
fofern fie das Gaͤnze lebendig wie in einem Gemälde auf- 
faßt oder nur das Einzelne anſchaulich darftellt, ohne das 
Ganze zu umfaffen. Die Fähigfeit, ein vollendetes K.werk 
beroorzubringen , welches Geiſt u. Leben in ſchöpferiſcher 
Kraft verbindet, nennt man Genialität; das Talent zeigt 
technifche Fertigkeit, Leichtigfeit u. Geſchick in nachabmen⸗ 
der Darfiellung, in ibm aber fprudelt nicht der Duell 
fhöpferifher Sdeen. Das Genie wird nur geboren, es 
wird von einem Naturtrieb geleitet, alle Regeln und Ge— 
fee, durch weiche das Wefen der K. erläutert wird, find 
in ihm lebendige urfprüngliche Bewegung, feine Abfirac- 
tion, u. nad ihnen handelt er wie nach einer Naturnoth⸗ 
wendigfeit. Wie aber der gentale Künftler in feiner Be» 

eifterung die unfihtbaren Ideen in die Form Jaubert, fo 
Bedarf er, um bie Idee des Geiſtes an fich felbft zu ver- 
wirklichen, des Bewußtſeins der eignen Kräfte, damit er 
in vollfommner Sreiheit Die Idee der K. im ſich ſelbſt zu— 
rüdfpiegle. In derfeiben Weife muß er fi die mechani⸗ 
ſchen u. techniſchen Fertigkeiten aneignen, durch die er ſei⸗ 
nen Stoff bewältigt, u. welche in dem Maße fi fleigern 
müffen, als die Form fich der körperlichen Verwirklichung 
der Idee nähert. Die Ausbildung der K. hängt genau mit 
der Btldungsfiufe zufammen, auf welcher ein Volk in po= 
litiſcher, moraliſcher u. materieller Hinficht ſteht. Die K. 
hat fih nie Ichren laſſen, alle Anftrengungen Einzelner, 
die Begünftigungen des Staats find vergeblich geweſen, 
Kunffinn, Bildung u. Gefhmad haben umfonfl gecifert, 
wo die geniale Kraft verfiegt war oder durch Störungen 
des politifhen u. gefelichaftliden Organismus niederge- 
baften wurde. In foldhen Zeiten wird dann, wie als Ent- 
ſchädigung, die 8. zum Gegenfland wiſſenſchaftlicher Un- 
terfu re gemacht, denen man den Namen Aefthetif, 
Kunſtkritik, beigelegt hat, durch die man das Wefen, die 
verschiedenen Gattungen der 8. beftimmt und beleuchtet, 
Regeln u. Bedingungen für den Künftler aufftellt und fo 
wenigftens dazu beiträgt, dem zukünftigen Künfller die 
Aufffärung über fih felbft zu erleichtern. 

Runftfener, alles Ernfifeuer mit Ausnahme der Ge- 
fhüBmunitton zum Berbrennen von Befeftigungsanlagen, 
Gebäuden u. zur Beleuchtung der Umgegend in finftern 
Nächten; Luftteuer, ſ. Feuerwerk. 

Kunftgeſchichte, ausfchließlich auf pie Gefchichte der 
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fhönen Künfte bezogen, welche äfthet. Ideen mittelſt Ge— 
ftaltung u. Farbe u, Zwar in ruhenden Biibungen aus— 
drüden, verdankt der fpätern reflsctirenden Zcit Griechen— 
lands ihr Entſtehen. Nach dem Vorgange des Paufanias 
verfuchte fie der Römer Pliniud. Das Mittelalter gefiel 
fih mehr im Schaffen auf dem Gebiete der Kunft. Erſt 
Windelmann genügte mit größerm Erfolg den Anforde⸗ 
rungen an eine K. Die neuere Zeit Tirferte cine Dienge 
Material, das Wendt in,,‚Dauptpsrioden d. ſchönen Künſte“ 
Epz. 1831), Meyer in „Geſch. d. bildenden Künfte b. d. 
rischen‘ (Dresd. 1524), zufammenfaßte. Tiefer dran- 
gen ein Kugler in: „Handbud d. K.“ (Stuttg. 1841—42) 
u. Schnaafe: „Geſch. d. bildenden Künſte“ (Bo. i—3, 
Düffeld. 1843— 44.), 

Kunſtgeſtänge, dad Gefänge einer Waſſerkunft. 

Kunſtſchulen, Anftalten, um die zur Ausübung bil- 
dender Künnte erforderlichen tenifhen Kertigfeiten u. nö— 
thigen Hülfswiſſenſchaften zu Tehren. Ihr Entfichen ſetzt 
man in dad 16. Jahrh., wo fie unter dom Namen Akade⸗ 
mien in Jtalten auftreten. Inter demfelben Namen er- 
richtete Ludwig XIV, eine Centralanſtalt für Die bildenden 
Künfle in Paris, Aehnlihe entftanden fpäter in Deutſch⸗ 
land ꝛc., meift in Städten, die fange der Sit ber Künfte 
oder umfaffeuder Sammlungen waren. Den meiften Ein» 
fluß behaupten jegt die 8. in Münden, Düffelvorf, Ber- 
lin, Wien, Dresden. 

Kunſtſtraßen, f. Chauffeen. 

Kunfttrich, f. Inftintt. 

Kunftvereine, Vereine mit dem Zweck, durch Antauf 
u. Ausftelung von Kunftwerfen dad Intereffe der Kunft 
und der Künftler zu befördern. Der erfie entftand in Mün⸗ 
chen 1823 durch die Maler Duaglio, Stieler, Pet. Heß u. 
den Architekten Gärtner. Bedeutenp reihte fich an ihn der 
Berliner u. 1829 der Düfjeldorfer an. 

Kunſtwörter (Termini technici), Auddrüde, 
die befondern Künften, Gewerben u. Wiffenfchaften eigen 
thümlich find. 

Kunk (Karl), berühmter Thiermaler u. Kupfer- 
fteder, geb. 1770 in Mannheim, Schüler Riegiev’s u. 
Quaglio's, machte reiche Studien in der Schweiz u. Ita⸗ 
lien, u. ward Hofmaler u. Galeriedirector in Karlsrupe. 
Befonders trefflih find feine Stiere u. Kühe, die Tüfte, 
das Eolorit. Zu feinen beften Arbeiten gehören die vicr 
Tageezeiten u. Anfihten des Bodenſees. Er fl. 1830. 
Seine Söhne Rudolf, geb. 1797 u. Ludwig, geb. 
1811, find geadhtete Künfiler. 

Kunz von Sauffungen, f. Prinzenraub. 

Kunzen (Friedr. Ludw. Emil), Componift, geb. 
zu Lübeck 1763, bildete fi in Kopenhagen, wo er aud, 
nachdem er in Franff. a. M. u. Prag das Orchefter gelets 
tet hatte, 1817 ale Kapellmeifter ft. Außer einigen Opern 
(Heft der Winzer ꝛc.) ſchrieb er Singfpiele, Cantaten u. 
ein Hallefujah der Schöpfung. 

Kupetzky (30H.), Maler, geb. 1666 zu Pöffing in 
Dberungarn, entfloh feinem Bater im 15. Jahre vom 
Webſtuhle u. fand beim Maler Klaus in Luzern Aufnahme 
u. Bildung, die er in Wien, Venedig u. Rom ſich in hö⸗ 
berm Grade aneignete. Nah 22jähriger Abwefenbeit 
kebrte er nah Wien zurüd, dann aus Beforgniß um feine 
Religion — er war ein böhm. Bruder — nah Nürnberg, 
wo er 1740 fl. Seine äuferft zahlreichen —— find 
naturgetreu, aber ſeine Farbentinten übertrieben. 

Kupfer (nach der Inſel Kypros benannt), Metall 
von röthiich brauner Farbe mit einem Stich in's Gelbe, 
von ſchwachem, aber unangenehmem Geſchmacku. ähnlichem 
Geruch, ſobald es gerieben wird, hat ein ſpecif. Gewicht 
von 8,,—8, iſt ſehr dehnbar, ſchmiſzt bei 27° Wedgewood 
(10920 Daniell), verflüchtigt fi bei höherer Temperatur, 
indem feine Dämpfe dem euer eine bläufih graue Farbe 
ertheifen u. ändert fich, unter Zutritt der Luft erhigt, in 
ſchwarze Schuppen von Kupferorpd. Es findet fich gedie« 
gen u. frpflallifirt, wird aber beſ. aus verſchiedenen Ber- 

indungen mit andern Körpern gewonnen. Zu diefen ges 
hören K.glanz, 2 Th. K., 1 Th. Schwefel, metallglän« 
zend, ſchwärzlich bleigrau; Buntktupfererz, 6l,or R., 
14,, Eifen, 23,7; Schwefel u. 0,, Kiefelerde; K.fie 9, die 
für bie Darflelung des K. wigtigfte Verbindung, 33 Th. 
8., 30 Eifen, 36 Schwefel u. 0,3, Kieſelerde; Silber⸗ 
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fupferglanz, felten, Berbinbung von 52,27 Silber, 
30,53 8, 0,24 Eifen u. 15,96 Schwefel, Kuprerwis- 
much, felten, Rupferantımonglanz, HH, K., 
1,3; Eifen, O,,. Blei, A6,,, Antimon u. 26,3, Schwefel; 


Bis r3, Verbindung von Schwefelantimon: Spw.felci- | 
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n mit Schwefelantimon-Schwefelfupfer; Bournonit, 
12,65 K., 30,84 Blei, 26,2, Antimon u. 20,3, Schwifel, 
Selent.; die Rupferorpoe: Rothfupfererz, Kupfer- 
braun, Ziegelerz, K fchwärze, ferner die K.ſauze, wir 
Smaragdohdalzit, Atakamit, Kiefelmaladit, 
Dioptas, Pauauelinit, Linſenk., Olivenk., 
Pſeudomalachit, K.vitriof, Klafur, Malachit. 
Aug diefen Verbindungen wird durch verichiedene Berrap- 
rungsarten Rohk. (Schwarzk.), aus dieſem Gahrk. (Schei— 
benf., Rofettenf.) gewonnen, worauf er hammergahr her— 
geftelüt u. entweder zu Darthüden (a 1 &tr.) gegoflen oder 
für feinere Arbeiten raffinirt wird. Dur Flanimöfen 
wird ſchon auf den K.hütten der hammergahre Zuftand 
erreicht, während diefe Arbeit fonft befondern Fabrifen 
überlaffen bleibt. Beredfungen des K. find zu Blech, 
Drabt, durch Schaben, Schleifen u. Poliren. Die Erzeug— 
niffe des Kupferſchmieds befſtehen hauptſächlich in Ben 
für den Küchengebrauch, für Fabrifen, Deftilliranftal- 
ten ıc. Andere wichtige Berwendungen find zur Münze, 
zu Schiffbeſchlägen, Dachbedeckungen, Kupferplatten, zur 
Darfiellung anderer Metalle (Meffing, Tombak, Bronze, 
Glockenſpeiſe, Kanonengut), zu Farben (K.vitriol, Bremer- 
PBraunfhmweiger-Berggrün.) An 8. werden ausgebeu- 
tet in Oeſtreich 45800 preuß. Ctn. (davon in Ungarn 
38000, Benedig gegen 3500, Tirol gegen 3000 Etn.) in 
Preußen, 21500 Gahrf. in 6 Hütten, 17900 verarbeitetes 
R. in 38 Hütten, in Baiern 4500 Etn., 12 Kupferhämmer; 
in Baden 900 Cin. 4 Hämmer; Hannover 3500 Etn., 4 De» 
fen, 4 Hammerwerfe; in Sachſen 806 Etn. Schwarzf., in 
surbeffin 1250 Ein. Gahrk., in Großherzogthum Heſ— 
fen 500 Ctn. Gahrf., in Naffau 700 Etn.; in Weimar 200 
Etn.; Meiningen 556 Etn.; England licf.rt 256000 Etn., 
Sranfreih 1950 Etn. Gahrkupfer u. 24000 Etn. Kupfer— 
waare, Schweden 18500 Etn., Norwegen über 40000 Etn., 
Rußland 90000 Etn., Spanien 1000 Etn., Stalten 2000 
Ein., Gefammteuropa etwa 532000 Ein. Rei an K. find 
Aften u, Amerifa, 

Kupferdruch, die Art des Abdruckes einer Zeichnung 
auf der Rupterpiatte Durch die Rupferdruderpreffe, 
welde von der Buchdruckerpreſſe u.der Steindruckerpreſſe 
weſentlich abweicht, indem bei derfeiben das Tamıbret mit 
der Kupferpfatte zwifchen zwei höfgernen Walzen durd: 
geleitet wird, während in ven Isptern die Form od. der 
Stein feflliegen. Gewöhnlich wiro fhwarz u. auf Papier 
un wozu eine eigens bireitete Zupferpruder: 

ch wärze verwendet wird, doch kommen auch andere 
Farben vor, wie rotb, blau ıc. Mehrfarbige K. erfordern 
mehrere in der Zeichnung genau auf einander paflend« 
Platten, f. Kupferſtechkunſt. 

Aupferftechkunft (Chalkographie), die Kunft- 
eichnungen vertieft ın eine Rupferplatte gu bringen, um 
e durch farbigen Abdrud von diefer auf andere Stoff, 
unächft Papier, zu vervielfältigen. Ihre Erfindung füllt 
ı Die Mitte des 15. Jahrh. und die altehen vorhandenen 

Kupferftihe find von einem Deutfchen e. &., gewöhn— 
lich als Engelbrecht bezeichnet, mit den Jabrzahlen 
1465 und 1467, während, außer zwei Schwefelabgüſſen, 
ein Abdrud einer Niellvarbeit des geſchickten Go.r: 
fdmiedes Mafo Finiguerra (f.d.) in der Kirche 
St. Giovanni vom J. 1452 in der königl. Sammlung in 
Paris fih vorfindet. Es ift Daher ungewiß, weſchem Yandc 
die Ehre der Erfindung zufommt. Bald fo'gten in Deutfch- 
Iand jenem unbefannten Meifter Franz Bocholt, Martin 
Schongauer, die berühmten Maier A. Dürer, %. Kranadı 
u. A., in Stalien Mantegna , Antonio Raimondi, Marc 
Antonio, der Freund Rafael’s, welche die Kunft, abgefe- 
ben von der trefflihen Zeichnung, auch in techniſcher Be- 
ziehung fo vervolllommneten, daß mir noch jeßt ihre Blät- 
ter mit Bewunderung betradten, Wie bie Malerei in meb⸗ 
rere Schulen fich trennte, fo bildeten fich auch fehr bald 
ähnliche in der K. aus, deren nähere Entwidelungen wir 
biernicht verfolgen fünnen. Die erfie Stihgattung, welche 
als ältefte von allen noch ihren Werth behauptet, ift die 
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Arbeitmitdem Grabſtichel, bei welcher die Zeichnung 
ohne Beihürfe von Aetzwaſſer mit dem Grabſtichel in die 

ſank geſchliffene Kupfirpfatte eingegraben wird, fie ift Die 
ſchwerſte von allen u. erforbert die meifte Uebung; bie fo 
geftochenen Platten liefern aber au die meiften Abdrüde, 
bis zu 5000, von denen 1500 vollfommen find. Aehnlich 
ift der Stih mitdertrofnen Nadel, welder eben«- 
falls auf die bfanfe Platte mit fcharfgefchliffenen Radir⸗ 
nadeln auegeführt wird, er hält jedoch bei feiner großen 
Feinbeit viel weniger Abdrücke aus. Beide Gattungen des 
Stiches werden aber wieder nach verfchiedenen Manieren 
geübt, von denen fih vie fhraffirte und punftirte 
Manier am weſentlichſten unterfcheiden; jene deutet die 
Schatirungen u. verfhirdenen Zöne der Zeichnung durch 
parallele gerade, frumme, fih durchſchneidende 2c. Linien, 
Diele Durch Punkte mit dem Grabflihel an. Eine andere 
Art des K. in geätzzte, bei welcher die Zeichnung in einen 
geeigneten Aetzgrund, mit weldem die Kupferplatie über— 
zogen it, aufgepauſcht u. mit Der Radirnadel oder dem 
Hradflihel eingejraben wird. Si die Zeichnung vollendet, 
fo wird Die Kupferplatte mit einem Rand von Wachs ume« 
gebenu. verdünntes Scheidewaſſer darauf gegoſſen, welches 
die vom Aetzgrund frei gewordenen Stellen der Platte 
ätzt u. ſo die Zeihrung darſtellt; da wo die Zeichnung un« 
volfommen erfcheint oder flärfere Schatten hervorgebracht 
werden follen, wird das Aetzen mehrmals wiederholt. 
Diefes Verfahren erfordert viel weniger Zeit u. Uebung, 
geftattet eine freiere Zeichnung u. gewährt wenigfieng den 
Malern die Füglichkeit, opne allzu große Borftudien zugleich 
die X. üben zu können, es iſt Daher in der fpätern Zeit fehr 
allgemein geworden. Beidem gefhabten Stich over 
der ſchwarzen Kunſt wird die Fläche der Rupferpfatte 
dur ven Sarnirftahl oder die Wiege ganz raub gemacht, 
fo daß fie einen tiefen Schatten im Drud darftellen würde, 
in diefen werden nun dur das Schabeifen die Lichter ber=- 
vorgearbeitet. Der Vorzug biefer Gattung des Stiches 
befiedt in einer fanften Bertbeilung von Licht u. Schatten 5 
fie wurde feit 1629 zuerſt vom Oberfllieutenant X. von 
Siegen geüdt und vom Großadmiral Karls II. von Enge 
land, Prinz Ruprecht von der Pfalz, fehr vervollkommnet. 
(Hegen Ende des 17. Jahrb. erfand der Maler Le Blon 
in Sranffurta. M. den farbigen Kupferſtich, welcher 
mit Glück nad England verpflanzt u. dort fehr auggebit- 
det wurde. Zu Diefem gehören übrigens nach den verſchie⸗ 
denen Farben mehrere ‘Platten, die genau auf einander 
nepaßt werden müſſen. Die franz. Erayon-Manier, 
von 3. C. François um 1756 erfunden, iſt eine Nach» 
ahmung ber Kreidezeichnung; fie wurde auch in Holland 
ausgeübt. Cine andere Gattung, dem gefhabten Stich 
ſehr ädnlich, iſt die getufhte Manier (Aqua— 
tinta), bie ebenfalls eine beſondere Vorrichtung der 
Platten nöthig macht. Für alle Battungen, die ſich noch 
ſehr mannidhfaltig nüanciren, find in neuerer Zeit verfchie- 
dere Maſchinen erfunden worden, welche namentlich dad 
Scraffiren und Punktiren fehr erleichtern. Auch hat man 
durch ten Stablftich (f.d.), der im Wefentlihen auf 
diefelbe Weiſe wie der K. behandelt wird, in der jüngfien 
Zeit dic Perftellung einer vielgrößern Anzahl von Abdrücken 
erziehlt u. es läßt fih noch nicht abſeben, Ju welcher tech» 
nifchen Bolifommenbeit man noch gelangen wird, troß dem, 
daß durch die f.ıt Ende des vorigen Jahrh. wieder fehr 
verbeſſerte Holzſchneidekanſt u. durch den Steindrud ver 
K. mächtige Concurrenten erwachſen find, welche durch Die 
Schnelligkeit der Herſteliung u. die Wohlfeilheit ihrer Er⸗ 
zeugniſſe ben Kupferſtich zu verdrängen droben. Bergl. 
Vartſch, ‚Fe peintre graveur“ (21 Bde. Wien 1803 bis 
1321), defien „Anleitung zur K.“ (2 DBde. ebd. 1821), 
Quandt, „Entwurf zu einer Geſchichte der K.“ (Lpz. 1826) 
und X. Bartb „Rupferfieherei‘’ (2 Bde. Hilbburgh. und 
Metninsen 1837). 

Siupferftich, der unter der Kupferbruderprefle be- 
wirkte Abdrud von der Kupferplatte. Beſonders geſchätzt 
werden die K., melde von der Kupferplatte abgezogen 
werden, bevor die Schrift unter die Zeichnung fommt. 
Stiche avant la lettre (vor der Schrift), es find dies 
lets nur eine Meine Anzahl und die Zeichnung auf denſel⸗ 
ben noch am vollkommenſten ea Die fpätern 
Abdrücke mit der Schrift heißen Stiche avec la letire. 
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Wie es von Gemälden große Sammlungen giebt, ſo hat 
man deren auch von K., ſowohl in den Hauptſtädten Eu⸗ 
ropas, als auch im Privatbefig. Vergl. Huber, NRoft und 
Martint, „Handbuch für Kunfiliebbhaber“ (9 Bde. Zürich 
1795—1E01), Heller „Prakt. Handbuch für Kupferftich- 
ſammler“ (2 Bde. Bamb. 1824). 

- Supfervitriol (Blauer BitrioT), ſchwefelſaures 
Kupfieroryd, haufig in der Färberei u. zur Bereitung ver— 
fhiedener Malerfarben gebraucht, beftehbt aus 31,5 °/, OxXy?, 
32,14 Säure u. 36,06 Waſſer, kryftalliſtrt in Tafurdiauen, 
geſchobenen vierfeitigen Tafeln von 2,54 fpecif. Gewicht. 
u. bat einen höchſt unangenehmen metalliſchen Geſchmack. 
Er 1öf fih in 4 Th. Waffer von 15°, in2 Th. kochenden 
Waſſers, nit in Alkohol. Er fommt nur In geringer 
Menge gediegen vor u. wird häufig beim Feinmachen des 
Silbers u. Goldes gewonnen, indem man die kupferhalti— 
gen Regirungen in Schwefelläure auflöf, wobei das Gold 
ungelöft zurüdbfeibt, das Silber durch eingelegte Kuvfır: 
bleche gefällt wird. Der im Handel vorkommende K. iſt 
faſt Rets eiſenhaltig. 

Kuppel, Kugel⸗ Reffel-, Helmgewölbe, einer 
hohlen Halbkugel ähnliches Gewölbe, das runden Gebäuden 
zur Dede dient u. meiſt oben eine Deffnung behält, wodurch 
das Licht hereinfällt. Das Alterthum liebte die K. fir Zem- 
pel u. die Chriftenheit ahmte die muftergiltige K. ber So» 
pbientirche in Konftantinopel vielfach nad. Belannt find 
die K. der Peterskirche in Rom, des Doms zu Florenz u. 
ber Paulskirche in London. 

Kuppelei, abfihtlihe Beförderung der Unzuchtsver⸗ 
breden um Gewinnes willen, wird mit körperl. Züchti— 
gung, oft mit Gefängniß, fetbft Zuchthaus geftraft. 

Kur, ärztl. Behandlung eines Kranken; die dazu an- 
gewandten Heifmittel, 3. B. Bade. ıc. 

Kurdiftan, der fünöftl. Abhang des armenifch-perf. 
Hochlands, welches noch 4000 F. hoch ift, u. Durch Bergebe- 
nen, Gebirge u. Thäler zum füdl. Tieflande tes Tigris 
abfällt, zwiſchen dem Tigris u.deffen Nebenflüffen. Baum» 
wolle, Getreide, Reis, Del, Hirfe, Bein u. Gallapfel find 
Hauptprodufte des fruchtbaren Landes; Viehzucht vor- 
zugsweife die Befhäftigung der Bewohner, welde fähr« 
Iih über 14 Mil. Schafe u. Ziegen nah Konftantinopel 
fenden. Das Klima in den füdl. Thälern u. Ebenen zeitigt 
noch Datteln. Die Kurden, ein tatar. Bolfsftamm, find 
roh u. freipeitsltebend u. theils feshaft in Dörfern, theils 
Romaden, die nur im Winter in feften Wohnfitzen eben. 
Sie bekennen fih zum Islam u. flehen dem Namen nad 
unter perf. u. türk. Hoheit, wählen aber ihre Häuptlinge 
ſelbſt u. genießen u. behaupten vollfommene Unabhängig 
feit. Unter ihnen gemifcht leben Araber, auch Armenier, 
chaldäiſche CHriften u. Neftorianer. Das Alterthum fennt 
fie als Karduchoi; ihr Land war ed, durch welches Xeno— 
phon die 10000 Griechen heimführte. 

Kurẽten, 1) die älteſten Bewohner des ſüdl. Ueto- 
lien um Pleuron, wahrſcheinlich ein Stamm der Lele- 

er; — 2) uralte Priefter des Zeus in Kreta, welde den 
ort durch Waffentänze u. lärmende Mufif verchrten u. 
die Anfänge der Bildung verbreiteten. In der Mpthe er- 
fheinen fie ald Dämonen u. Begleiter der Rhea, denen 
die Göttin den neugebornen Zeus zur Erziehung über- 
gab. Sie machten mit ihren Waffen ein foldes Geräuſch, 
daf Kronos dad Geſchrei des Kindesnicht vernahm. Spä- 
ter wurden fie mit den Korpbanten der Kybele in Berbin« 
dung gebradt. 

Kurfürften (von füren, d. i. wählen), die Kürften, 
welche den deutſchen Köntg oder Katfer wählten. Dbfchon 
feit dem Ausfterben der Karolinger Deutfchland meift dur 
Wadhl von den Häuptern der 5 Bölterflämme ‚den Sad. 
fen, Batern, Franken, Schwaben u. Rothringern feine Kö⸗ 
nige erhielt, fo fprach erft der päpfil. Tegat bei der Wahl 
Rudoif’s von Alemannien 1077 als förmliches Gefeb aus, 
daß das deutſche Reich ein Wahlreich fein folle. Die Wahl 
Jeiteten Anfangs die — Fürſten, weltlichen wie geift- 
lichen Standes, im 13. Jahrh. werben zuerſt 4 weltliche 
u. 3 geiſtliche Fürften als Wähler des Reichs genannt u. 
Kaiſer Lothar der Baier 1339, fo wie die goldene Bulle 
Kaifers Karl IV. 1356 erkannten die Wahl durch 7 Kür« 
fien (die Erzbifhöfe von Trier, Köln, Mainz u. die Für⸗ 
fien von Pfalz, Brandenburg, Sachſen u. Böhmen) als 
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Reihögrundgefeg an. Die erfie Aenderung erfolgte, ald 
der König von Böhmen nah des Königs Wenzel Abfesung 
(1400) nicht mehr zu den Berfammlungen, wenn auch zu 
den Wahlen der K. zugelaffen wurde u. der Kaifer Sigis- 
mund die erlofchene Kur Sabfen-Rauenburg- Wittenberg 
auf ben Markgrafen von Meißen übertrug. Bet ber 
Reichsachterklärung Friedrich V. von der Pfalz ward diefe 
Kurwürde an Baiern vergeben, aber im weſtphäl. Frieden 
eine neue, achte, für die Pfalz gefhaffen; nur follte nach 
dem Ausfterben eines diefer verwandten Häufer die neu ge» 
ſchaffene Kur wieder aufhören, ein Fall, der 1777, ale 
Baiern ausftarb, wirklich eintrat. Eine 9. Kurwürde er- 
tpeilte Kaiſer Leopold I. dem engfifchen Kronerben, dem 
Herzog von Braunfhweig-Tüneburg (1692) ; derfelbe Kai- 
fer fegte Böhmen 1708 wieder in die volle Würde. Die 
K. genofien gewiſſe Vorrechte u. gewiſſe Ehrenänter, fo 
hatte Mainz das Erzfanzieramt Deutſchlands, Trier das 
von Arelat, Kö'n das von Jtarten, Böhmen war Erzfchent, 
Pfalz Erztruchſeß, Sachſen Erzmarfgall, Brandenturg 
Erzfämmerer, Braunfhweig - Lüneburg Erzſchatzmeiſter. 
Der Frieden von Lüncville hatte die Wahl von den 3 
neuen 8.: Baden, Würtemberg u. H.ffen-Kaffel zu Kolge, 
deren Berbältniffe noch nicht geordnet waren, als die Auf 
bebung des deutfhen Reichs die ganze Einrichtung finnlog 
machte. Die meiften nahmen jetzt andere Titel an, over 
fie hatten wie Preußen den Königstitel ſchon früher ange— 
nommen; nur der 8. von Heſſen hat nen alten Namen bei» 
behalten. Obgleich den Königen an Nang gleich, fo führ«- 
ten fie doch nur den Zitel Furfürfil. Durchlaucht. 

Kurilen, eine Reibe von 25 Inſeln (gufammen 145 
OM.), die fi vom Kap Lopatka füdlih big zur japan. In» 
ſel Nipon erfireden, vulfanifhen Urfprungs find und den 
wenigen Bewohnern, die theild Kamtſchadalen, theils Ku- 
rifen find, im Fiſchfang u. in der Jagd einen bürftigen 
Unterhalt bieten. Ueber 21 Infeln, welche wegen ihres 
Pelzwildes von Bedeutung find, behauptet Rußland die 
Herrfchaft, nie ſüdlichen gehordhen Japan, 

Kuriſches Haff, f. Haff. 

Surfume, die Wurzel der Curcuma longa u. rotunda, 
die in ihrem Baterlande Oftindien zum Gelbfärben ge- 
braucht wigp; ihr Pigment, Kurkumin, beſitzt die Eigen— 
fhaft, durch Alfalien u. einige bafıfhe Metallfalze eine 
—— Farbe anzunehmen. Die Farbe ſelbft if nicht 

altbar. 

Kurland, ruff. Gouvern. an der Offfee u. dem rigai- 
fhen Meerbufen, ein hügeliges, aber befonders nach —* 
land zu fruchtbares u. ftark bewaldetes Land, reich an 
Seen (über 300) u. Sumpfen. (23 DM.) Die nördl. 
Grenze berührt die Düna, Küftenflüffe find die Windau u. 
Aa. Die Einw. 512,169 auf 460 GM., find auf dem ande 
Kuren, Letten u. Liven, in den Städten Deutfche u. Po⸗ 
Ion. Das land ward im 13. Jahrh. von den Schwert = u. 
Deutſchen Rittern erobert u. war feit 1561 ein Herzog« 
thum unter poln. Hoheit. Nachdem 1737 die Nachkommen 
des erſten Dede Gotthard Kettler, ausgeforben wa⸗ 
ren, ward auf Betrieb Rußlands, deffen Einfluß hier ſchon 
fänger den polnifchen zu vernichten ſuchte, der Graf Exrnft 
von Biron zum Herzog gewählt, während beffen Verwei⸗ 
fung nad Sibirien Mehrere die Würde erhielten. Bom 
Adel, der lets mit dem Bürgerflande im Zmwifle lag, ge» 
zwungen trat Biron’s Sohn, der finderlofe Herzog Piter 
1795 fein Land an Rußland ab. 

Kurrer (Wild. Heiner. von), tüchtiger Techniker, 
geb. 1782 auf dem Schwargwalde, madte ſich in Sachſen 
mit der Kattunfabricatton befannt u. leitete mehrere Fa— 
brifen, feit 1832 die große Kattunfabrif der Brüder Por- 
ges in Prag. Schon früh nahm er Lebhaften Theilan techn, 
Zeitfehriften u. gab heraus: ‚„‚Kunft zu bleichen“ (Nürnb. 
1831— 38), „Geſch. d. Zeugdruderet’’ (2.A.Nürnb. 1844), 

Kursk, ruf. Gouvern. zwifchen Charkow, Woronefch, 
Poltawa, Tſchernigow u. Orel, 673 DOM. mit 1,814,592 
Einw., bedeutender Aderbau (Getreide, Flache, Hanf) u. 
anfebnliche Viebzucht. Die gleichnamige Hauptfladt, am 
Sem u. an der Zusfara, auf einem Hüge: gelegen, ſchlecht 

ebaut, hat 24,300 E., Seminar, Gymnaſium, Hospital, 
nduftrie u. Handel. 

Kurt (Herm.), geb. 1813 in Reutlingen, im Klofter 
Maulbronn u. inZübingen Theolog, lebtin Stutt» 


Kurzfichtigkeit 


art, ein nalves Talent, aber in Proſa tüchtiger. Gedichte 
Stuttg. 1836), Genzlanen, Novellen (1837), Dichtungen 
ad. 1839), Schiller's Heimathsjahre (3 Bve. Stuttg. 


Surzfichtigkeit, f. Myopie. __ 

Kutufow (Golenitihemw), Fürſt Smotensfoi, 
ruff. Feldmarſchall, geb. 1745, in Straßburg erzogen, trat 
im 16. Jahre in die ruff. Artillerie, war 1762 Gapitain, 
wohnte 5 Feldzligen gegen die Polen bei u. diente dann 
unter Rumänzow gegen die Türfen, wo er fich befondbers 
am Pruth, Kagul ꝛc. ausgeichnete. Mit gleicher Tapferfeit 
benahm er fi in der Krim 1772—73, befehligte 1787 ein 
Korps gegen die Türfen, mit weldem er den Bug ficherte, 
erhielt bei ber Belagerung von Oczakow eine ſchwere 
Munde u. wohnte der blutigen Erffürmung Jsmails bei. 
Am 3. 1791 endigte er den türk. Krieg durch den Sieg bei 
Matchine, ging 1793 als Gefandter nah Konftantinopel 
u. befehligte unter Paul I. in Finnland, unter Alerander 
in Petersburg. An der Spige eines ruff. Hülfscorps kam 
er nad) der @apitulation von Ulm in Deutipfpland an, flug 
auf dem Rüdzuge nach Defireich die Franzoſen unter Mor- 
tier bet Dörnflein den 18. u. 19. Nov. 1805, befehligte in 
der wider feinen Rath unternommenen Schlacht bei Aufter- 
Its, ftand 1808 an der Spibe der Moldauarmee, ward 1809 
Gouverneur von Lithauen u. endigte 1811 den Türkenkrieg 
durch Gefangennahme des türf. Heers und den Friedens— 
ſchluß von Bükareſt 1812. Zum Präfidenten des Staatd« 
ratbs und Generaliffimus erhoben, erwarb er auf dem 
Schlachtfelde von Smolensk den Fürftentitel Smolenskoi. 
Er f.1813 gu Bunzlau. Seine Statue fieht gu Petersburg 
vor der Iſaakskirche. 

Kux, beim Bergbau der 128. Theil einer Zeche (f.d.). 
Exbf., der, welcher dem Grundbifitzer frei gebaut wird. 
K. werden zu den liegenden Gründen des Befitzers gerechnet. 

Kuxhafen, hamburger Hafen an der Elbmündung, 
Leucht⸗ und QDuarantainsanftalten, Telegraph nad Ham— 
burg, 1000 Einw. 

Kuyp (fpr. feup, Alb.), tüchtiger Maler, geb. 1606 

u Dordrecht, gef. um 1672, Sohn eines Landſchaftoma⸗ 
ers, den er bald übertraf. In der Reinheit u. im Glanze 
Des Lichts übertraf ihn ſelbſt Claude nicht, dabei ftellte er 
die Luft mit Genauigkeit, die Wirfungen des Sanenſcheins 
mit Erfolg dar. Die aa! feiner Gemälde befindet 
fih in der Stafford- Salerie. 

Kyau (Friedr. Wilh. Freiherr von), geb. 1654 
zu Dfierfirohtvalde, flüchtete aud brandenburg. Kriegsdien⸗ 
fien wegen eines Zweikampfs nah Sadfen, wo er 1733 
als Commandant des Königfleing fl. Er war am Hofe Aus 
guſt II. wegen feines Humors u. Wißes beltebt, fanf aber 
nie zu einem bloßen Spaßmader herab. Vgl. „K.s Leben 
u. fufiae Einfälle‘ (Rypz. 1797, 1800 u. 1840). 

Siybele, eine phrygiſche Göttin, Symbol der Frucht- 
barkeit, wurde zuerfi in Peffinus in Phrygien, dann in 
aanz Griechenland u. feit 207 v. Ehr. in Rom verehrt. 
pre Pricfler, deren erſter ihr Liebling Attps war, hießen 
nah cinem phryg. Fluß Galli, in Griechenland, wo bie 
K. mit der ee DU eo no, Korpbanten (f.d.). 

Kyburg, Dorf im ap Canton Zürih, der 
Stammort der Grafın von &., die fhon im 8. Jabrb. er- 
wähnt werden u. bei ibrem Ausfterben 1264 ihre Befißun- 

en den Grafen von Habsburg hinterlirgen. Mit diefen 
am bie Braffhaft an dag Haus Deftreich, welches noch 
jest den Titel: Graf von. führt. Als Pfand fam K. 1384 
an bie Grafen von Toggenburg, an bie Grafen von Bre- 
genz u. 1424 an Zürich, weldes den Befiß zwar 1442 an 
den Kaiſer Friedrich III. wieder abtreten wollte, darin aber 
1452 für ſchuſpdigen Sold auf immer beflätigt wurde. 
yffhäuſer, ein 1450 hoher Berg beim Dorfe Tilleda 
im preuß. Rgsbzk. Erfurt, deflen ſüdlichen Zuß die goldene 
Aue erreicht. Auf ihm liegen die Trümmern einer kaiſerl. 
Pfalz, unter denen der Sage nad Kaifer Friedrich I. an 
einem fleinernen Zifh, durch welchen feinrotber Bart hin⸗ 
durchaewachſen ift, verzaubert fißt u. der Erlöfung hartt. 

Kykladen, f. Eyfladen. 

Kyklõpen (gr. d.1.Rundäugige), in Somers Odpfſee 
ein robes riefenhaftes Bolt, welches gerfireut ohne Geſetze 
u. Städte in Höhlen Tebte, nach Hefiod Kinder des Uranoe 
u. der Gäa, drei an der Zahl, Brontes, Steropegu, 
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Arges, ungeheuere Rieſen mit einem Auge auf der Stirn 
welche für Zeus Donnerfeile ſchmiedeten. Uranos ſtürzt 
fie beforgt in den Zartarog, Zeug befreite fie. Die fpäter 
Sage verfept fie, als Diener des Hephäftos, in deſſen Werk⸗ 
Nätte im Aetna. Andere 8. find die Erbauer von Argos 
Mylena u.Zirpyns. Die Sage bezeichnet dieſe als cin thraf 
Ba 8 na Kreta zog u. gewaltige Bauten aufzuführen 
vernand. 

Kyllẽne, Hochgebirge im N.-D. Arkadiens an der 
Grenze von Adafa, das unter dem Namen Lampe, Erp- 
manthos u. Pholeẽ weſtlich fireicht. Auf feinem Gipfel 
ftand ein Tempel des Hermes, dem au das ganze Ge» 
birge beilin war. 

Kynaſt, Burg beim Dorfe u, Babeorte Warmbrunn 
im preuß. Rgsbzk. Liegnitz, feit 1687 ſtatiliche Ruine auf 
einem 1850° hohen Felfen, höchſt romantiſch gelegen u. viel⸗ 
fa in der Sage u. im Liede gefeiert. 

Kyntker (gr.d.t. Hündiſche), die Unhänger des griech. 
ANA AN Antiftpenes, eine Anfpielung auf den Ber- 
ammlungsort (Kpnofarges) oder auf ipre Sitten, Die fei- 
nen Männern bündifh erſchienen. Mit Beratung aller 
geſellſchaftl. Ordnung ging bei ihnen Unverfchämtheit u. 
Hochmuth Hand in Hand. Unter ihnen find Diogenes von 
Sinope und Krates am befannteften, weniger Monimos, 
Oneſikritos, Metrofles, Menippos u. Menebemos. 

Siynofärges, ein dem Herakles geweihter Ringplag 
außerhalb Athens, wo ſich die unehelichen Kinder übten. 
Hier lehrte der Konifer Antifipenes. 

Kynosfephäld (gr. d. i. Hundstöpfe), zwei Pügel 
bei Stotuffa in Zheffalten, wo die Römer den König Phi— 
lippos 11. von Makedonien 197 v. Epr. fhlugen. 

Kynoſũra (gr. d. i. Hundeſchwanz), Nymphe vom 
Berge Ida, Erzieherin des Zeus u. deshalb als Polarflern 
an den Himmel verfeßt. 

Kynthios, Beiname des Apollon und der Artemis 
(Kynthia), von ihrem Geburtsorte, einem Berge auf der 
Inſel Delos. 

Ayypariſſia, Vorgebirge auf der Weſtküſte Meſſeniens, 
iedt Cap Apidaglia; die daran gelegene gleichnamige Stadt 
beißt jet Arcadia. 

Kypros, ſ. Cppern. 

Kyrenäa, Landſchaft in Libyen, längs des Meeres 
von Marmarika bis an ben Meerbufen der großen Sprte, 
jest das weſtl. Barca. Hauptflädte waren: Ptolemais, 
Arfinoe, Berenife, Apolloniad u, Kyrene; gegründet von 
Koloniften aus Sparta over Thera, 

Siyrenaifer, die Schüler des griech. Philoſophen Ari« 
ftippog (1. d.). 

Kyrẽene, Hauptfladt von Kyrenäa in Libyen, von Bat⸗ 
t08 aud Thera erbaut, berühmt durch Handel u: ald Ge— 
burtsort des Kallimachos, Eratofipenes u. Ariftippos, jetzt 
Kapron oder Kuren. 

Kyrie eleifon (gr. d. i. Herr erbarme dich!), An« 
fang der mufikal. Meffe; auch in der proteftant. Kirche vom 
Ehore gefungen, 

Kyros Chebr. Koreſch, perſ. Khosroes), ber 
Stifter des großen perf. Reihe, um 560 v. Ehr. Afya- 
ges, König von Medien, dur einen Zraum erfhredt, 
welder auf die Größe eines Sprößlings von feiner 
Tochter Mandane hindeutete, verbeirathete dieſe an den 
Perfer Kambpſes und übergab den von ihr gebornen 
Sohn feinem Rathe Harpagus, um ihn umgubringen. 
Aus Mitleid vollzog diefer den Befehl nicht; das Kind 
wurde von einem königl. Hirten erzogen ; als feine Per- 
funft aber fpäter entdedt wurde, erkannte ihn fein Groß- 
vater an und foendete ihn, nachdem er erwachſen war, zu 
dem Herre nad Perfien. In der Kolge theilte Harpagus 
dem K. feine früheften Schidfale mit und verleitete ihn 
dadurch, fo wie durch die Erzählung, auf welche graufame 
Weife er ſelbſt für feine Menſchlichkeit von Aftpages ge- 
firaft worden war, zu offner Empörung. 8. machte * 
zum Herrn des Reichs und ftellte ſein Vaterland Perſien 
an bie Spitze deſſelben. Nach vielen glücklichen Kriegen u. 
Eroberungen fiel er 529 in.einer Schlacht gegen die Köni— 
gin der Maffageten Tomyris. — 8. der Jüngere, der 
ana Bruder bes perfif. Königs Artarerres Mnemon. 
Bol brennenden Eprgeiges firebte er, feinen Bruder vom 
Thron zu Bürzen u. warb zu biefem Zwed ein griech. Heer 


Kythera 


von 10,000 Mann. Artaxerxes zog ihm entgegen, und in 
ber Schlacht bei Kunaxa, unweit Babylon, 400 v. Chr., 
ſiegte zwar die griech. Phalanx, K. ſelbſt aber fiel von der 
Hand des eignen Bruders erlegt. Die Griechen traten 
bierauf den berühmten von Tenophon befchriebenen Rüd- 


zug durch Afien bis an die Geſtade des Pontus Eurinus an. 


Kythera, Infel an der lakoniſchen Küfte, ſüdweftl. 
vom Borgebirge Malea, jetzt Cerigo. An ihrer Küfte flieg 
Aphrodite aus dem Meere. In des gleichnamigen, von 
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den Phönikern erbauten Haupiſtadt beſaß dieſelbe Göttin 
einen alten Tempel. 

Kyzikos, Inſel in der Propontis an der Küfte von 
Myfien, welde Alexander durch 2 Brüden mit dem feften 
Lande vereinigte, jetzt Ehizifo. Die darauf gelegene Stadt 
aleiches Namens, mit einem trefflihen Hafen, bieß früher 
Arktonnelos u. wurde fpäter durch eine Kolonie Mileſier 
Auf dem Berge Dindymon fand ein Tempel 

es Rhea. 


E. 


L, bei den Griechen Zahlzeichen für 30, durchſtrichen 
für 30,000; bei den Römern für 50, mit einem Strich dar⸗ 
über für 50,000; Abfürzung für Livre und Loth. 

Laaland oder Lolland, dän., zum Gtifte Falfter- 
Lolland gehörige Infel, von 21 DM. mit 50,447 €, , von 
zahlreichen Heinen Infeln u, Sandbänken umgeben, flach 
u. arm an Quellwaſſer, bringt viel Getreide, auch Küm⸗ 
mel, Senf, Mannapirfe und Hopfen hervor. 

Laar oder Laer (Peter van), genannt Bamboc- 
cio, Maler u. Radirer, Ber 1613 zu Laaren bei Naarden, 
von 30h. del Campo u. in Italien gebildet, wo er häufig 
fomifhe Scenen (Bambocciaden f. d.) mit keckem 
Pinfel, glänzender Färbung und richtiger Zeichnung bar- 
ftellte. Später Tebte er in Anflerdam und fi., in Schwer; 
mutb verfallen, 1674 gu Haarlem, 

Rab, Alles, was die Mil gerinnen macht, bef. die 
innere Magenhaut eines Saugfalbes. 

Rabadie (Jean), geb. 1610 zu Bourg, Jefuit, nad 
feiner Entlaffung aus dem Orden wegen Freiheiten, bie 
er fih in Nonnenflöftern nahm, mehrmals flüchtig, ward 
1650 zu Montauban Proteftant und verbreitete bier als 
Prediger mit Erfolg ein myſtiſches Chriftentfum. Im J. 
1658 vertrieben, wandte er ſich nach Genf, dann nad Mid- 
delburg, 189 feine Beredtfamfeit viele Anhänger fand, auch 
an Anna Schurman von Utrecht und der Pringeffin Elifa- 
betd, Tochter des Kurfürften von der Pfalz. Die Synode 

u Dortrecht, vor der er zu erſcheinen ſich weigerte, feßte 
Eon ab; mit einem Haufen feiner Anhänger erdbrad er bie 
Kirche, worauf er fi jedoch fügte u. eine Feine Gemeinde 
bildete. Er mußte abermals nad Weftphalen, Erfurt und 
Altona flüchten, wo er 1672. Seine Anhänger verſchwan⸗ 
den im Anfang des 18. Jahrh. 

Rabarım, die Fahne Konftantin’s des Gr., mit dem 
Kreuz gefhmüct, das diefer im Traume fah; Umgangs. 
fahne bei den Katholiken. 

Labät (ſpr.⸗bah, Jean Bapt.), geb. zu Paris 1663, 
begab fih 1693 als Miffionair nach Weſtindien, das er in 
einer intereffanten Reife (6 Bde. Par.1772) beſchrieb. Nicht 
immer fpricht fein Bud : „Voyage du P. L. en Espagne 
et en Italie.“ (8 Bde. ebd. 1730) an. Er fl. 1738. 

Labé (Louiſe), labelleCordiere genannt, geb. 1526 

u Lyon, erlernte bie Mufit, mehrere Sprachen u. übte ſich 
Ih friegerifchen Mebungen. Im 3.1542 fämpfte fie bei der 
Belagerung von Perpignan. Später widmete fie fih aus⸗ 
ſchließlich den Wiffenfhaften und der Dichtkunft. Sie ft. 
a kei gefhäpten Dichtungen erfchlenen Lyon 1555 
und } 

Labedoyere (ſpr.⸗doalähr Hüchet, Graf), geb. 
1786 zu Parig, diente mit Auszeichnung ei ber Kai⸗ 
fergeit u. erhielt von Napoleon, dem ex bei feiner Rückkehr 
von Elba ein Regiment zuführte, die Paird- und Grafen» 
würbe. Entſchloſſen, nach Napoleon's Sturz auszuwandern, 
trieb ihn die Sehnſucht noch ein Mal zu ſeiner Familie in 
Paris. Sogleich verhaftet, ward er 1815 vom Kriegsge⸗ 
sicht zum Tode verurtheilt u. erſchoſſen. 

Laberdan, f. Rabeljau. 

Laberins (Decimus), rom, Ritter und Mimen- 
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dichter, den Cäſar nöthigte, felbfi auf der Bühne aufzutre⸗ 
ten, wofür er fih in fatpr. Berfen rächte. Er fl. 44 (46) 
vor Chr. Nur Brudftüde find übrig. 

abet (fr. la beête), im Rartenfpiet, derlieren, fo daß 
man Bete fegen muß; überhaupt im Ungfüd fein. 

Labialbuchſtaben (fat.), Lippenbüchſtaben; Tabti- 
ren. das Ladium (Rippe) einer Orgelpfeife einrichten. 

Labiaten (Labiatae) Lippenblumen, natürl, Pflan« 
zenfamilie, Kräuter mit gegenfländigen Blättern, Atanti- 
gen Stengeln, unregelmäßigen, rachenförmigen, quiriflän« 
digen Blumen, 2 langen u. 2 furzen Staubgefägen, u. 4 
Heinen Nüschen oder freiliegenden Kernfrüchtchen. Diefe 
fehr zahlreiche Familie enthält ätheriſches Del, bittern Ex⸗ 
tractivftoff u. bittered Harz , u. liefert daher aromatifche, 
aromatifchsbittere u. bittere adfiringirende Mittel. Man 
unterfcheidet die Gattungen nad Beichaffenheit des Kelch 
und nad der Geflalt der Oberlippen. 

Zabillardiere (fpr. »bilfardiähr, Jacq. Jul.), bo⸗ 
tan. Reifender, geb. 1755 zu Alencon, in Diontpellter ge» 
bildet, durchforfchte Die Levante u. im Gefolge der Erpe- 
dition, welche Rapeproufe auffuchen follte, die Süpdfee im 
Intereſſe der Naturwiſſenſchaften. Er fi. 1834. Wichtig 
find von ihm: „Jcones plant, Syriae (Par. 1791— 1812), 
„Relation d'un voyage fait ü la recherche de Lapey- 
rouse‘“‘ (2 Bde. 1799), „Novae Holland. plantt. spe- 
cim.'‘ (2 Bde, 1804—5), „Sertum austro-caledonicum‘“* 
(2 Bve. 1824 fg.). 

Labläche (for. -blafh, Louis), berühmter Baffift, 
geb. zu Neapel 1794, dar in den meiften Hauptftäbten Eu«- 
ropas auftrat u. feit 1835 in Paris Iebt. 

Laboratsrium (lat.), Werkſtätte zu chem. Präpa- 
raten; Werfftatt der Feuerwerker. 

Labörde, 1) (30h. Jofeph von), ein durch Unter⸗ 
nebmungsgeift, Reichthum u. Woplthätigfeit ausgezeich- 
neter Kaufmann, geb. 1724 zu Jaca in Spanien, erwarb 
ch zu Baponne durch Handel ein ungeheures Vermögen, 
vermittelte 1758 eine fpan. Anfeihe von 50 Mitt. Fr. an 
Ludwig XV., ward Hofbanquier, trat aber nach Choiſeul's 
zus von ven Geſchäften zurüd. Im Beginn des ameri- 
fan. Krieges ſchaffte er der Negterung 2 Mill. Fr. Er er- 
baute zahlreiche Kuffchlöffer, verwilligte den Armen jähr- 
| Tr. u. gab 400,000 Fr. zur Errichtung von vier 
großen Hospitäfern zu Paris. Seine Befigungen wurden 
von Ludwig XVI. zu einem Marquiſat erhoben. Er farb, 
obwohl fih Hunderte für ihn verwendeten, in der Revo⸗ 
Iution 1794 auf der Quillotine. — 2) (Alex. Louis 
Joſ., Graf von), Sohn desBor., geb. 1772 zu Paris, 
Anfangs in öſtr., 1797 in franz. Kriegs, dann Civildien⸗ 
fien, wegen liberaler Grundſätze 1818 aus dem Staats- 
rath entlaffen, als Deputirter bemerkt, verfaßte verflän« 
dig gefchriebene, mit großem Luxus ausgeftattete Reife» 
werte: ‚Spanien‘ (6 Bde. 1827—28), „Oeſtreich“ (3 Bde. 
1821 —23), die „Monumens de la France‘ (1816—30) u. 
„Description des nouveaux jardins de la France‘ (2 Bde. 
1808). — 3) (Leon, Bicomtedu), Sohn desBor. u. 
fein Begleiter im Orient, geb. 1807 zu Paris, 1830 Adju⸗ 
tant Lafapette's, 1831 — Jalleyrand's in London, 
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1841 Deputirter der Kammer. Schrieb: „Voyage dans 
l'Arabie - Petree“ (1830), „en Asie- Mineure‘“ (1838), 
„en Syrie‘* (1639) ;_.Flore de !’Arabie - P.“ 1833) :c. 

Labvurdonuäne (fpr. »burdond), 1) (Bernard, 
Kranc. Mahede), Seevffizier, geb. 1699 zu St. Malo, 
ward ald Gouverneur von Isle de France der eigentliche 
Gründer diefer Kolonie, fhlug 1746 die Engländer bei 
Negapatnam, bemädtigte ih Madrad u. hob Die Belage⸗ 
zung ron Pondidery auf. Zurückberufen, um Rechenſchaft 
von feinem Benehmen bei der Zurüdgabe von Madras gu 
geben, mußte er 34 Jahre in der Baſtille ſchmachten. Er 
ward zwar gereditrertigt, fl. aber 1754. — 2) (Frang. 
NeEgis, Sraf), geb. 1767, Emigrant, foht im Heere 
Conce’s u. der Vendée, bekleidete mährend des Kaiſerreichs 
Civilſtellen u. trat feit 1815 als Wortführer der Royali-» 
fien in der Kammer auf. Im J. 1829 faß er eine kurze 
Zeit im Minifterium unter Polignac. Er fl. 1839 auf fete 
nen Schloſſe Mefangan und has nie Ludwig Philipp an- 
erfannt. 

Labonreur (for. »buröpr, Srancesco Maſſimi— 
Ytano), Bildhauer, geb. 1767 zu Rom, wo er als Präfi- 
dent der Akademie 1831 fl. Seine Arbeiten find zahlreich, 
darunter Marmorflatue Napoleon’s in der Toga, En: 
pfänaniß der Maria, Friedensgenius ıc, 

Labrador, Halbinfel N. » Amerlfas, im DO. dom at- 
Yant. Dcean, im R. von der Hudſons⸗Straße, im W. von 
der Hudfond- u. James-Bay, im S. von der Rorengbat u. 
Unterfanada begrenzt, eine über 20,000 OM. umfaffende, 
nur den Küften nach befannte und durchaus winterliche 
Strede. Selb im ©. friften die Bäume nur ein fümmer- 
liches Dafetn. Anden Küflen und im Innern leben Eski— 
mos u. Indianer; an der W.- u. D.-Küfte trifft man Eng- 
länder, welche den Pelzhandel, Fifcherei u. den Serhunds- 
fang betreiben. Herrnbuter haben einzelne Niederlaffun- 
gen gegründet; zu mehreren laden bie trefflihen Häfen an 
der D.-Rüfte ein. 

Labradorſtein, Art Feldſpath (f. d.), grau, auf den 
Flächen mit den bunteften Karben fhillernd u. deshalb au 
Ringen 2c. verarbeitet, Außer Labrador findet er fich in 
Skandinavien. 

Labruyere (ſpr.⸗brüiähr, Jean de), audgezeidh- 
neter Charatterzeichner u. Proſaiker, geb. 1644 zu Dour— 
dan in der Normandie, Trẽeſorier de France zu Caen, 
dann Lehrer des Herzogs von Bourgogne, nad vieler 
Mühe Mitglied der Akademie 1693, geſt. 1699, der Ber- 
faffer der meifterhaften „Caractères“ und einer Weber 
fegung des ähnlichen Werts von Theophraft. 

Labyrinth, Gebäude oder Anlagen mit zahlreichen, 
vielfach fih Durdfreugenden Zimmern oder Gängen, in 
denen man fich leicht verirrt. Im Altertbum war berühmt 
dad änppt. 8., in der Nähe des Sees Möris, von den 12 
au gleicher Zeit regierenden Königen (Dodekarchen) umbie 
Mitte des 7. Jabrh. v. Chr. erbaut. Herodot, der ed aud 
eigner Anficht fannte, erhebt ed über alle griech. u. ägypt. 
Bauwerke. Ed befand aus 12 Paläſten mit 1500 Zimmern 
über u. eben fopiel unter der Erde, funftvoll unter einan» 
der verbunden und mit Säufen, Gemälden, Hieroglyphen 
— ausgeſchmückt. Auf zwei Seiten war es von je 

Höfen eingeſchloſſen u. zwiſchen Dielen Durch flocht ih ein 
Gewirr zahlloſer, fünftlider aber ſchmaler und niedriger 
Irrgänge, aus deren Windungen dem Fremden unmöglich 
war, den Ausgangzu finden. Der &ingang öffnete ſich durch 
ein einzigesZhor. Den Schlußſtein des Ganzen bildete ge=- 
wiffermaßen eine 400%. hohe Pyramide. In pen unterirdi- 
fhen Zimmern follen nad Herodot die Lichname der 12 Er— 
bauer und die der beiligen Krofopile aufbewahrt worden 
fein. Im Jahr 1543 wurden die underfennbaren Refte 
des L. von dem Neifenden Tepfius wieder aufpefunden. 
Ein anderes berühmtes 2. war daß auf der Infel Kreta, 
weiches von Dädalos erbaut worden fein fol. Nah der 
gried. Mpthe hatte der König Minos ven Minotaurog 
darin cingeſchloſſen. Thefeus (ſ. d.) erlegtedag Ilngebeuer. 
Der Engländer Douglas entvecte 1811 die Ruinen diefeg 
unterird. Bauwerks u. drang felbfi eine bedeutende Strede, 
wenn gleich mit Anftrengung, darin vor. 

Racaille (Nie. Louis be), ſ. Caille. 

Lacedämon, ſ. Lakonikau. Sparta. 

Lacépede (fpr. lafepähd, Bernard Germain 
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Etienne de Laville, Graf), geb. 1756 zu Agen, 
Freund Buffon’s u. Gluck's, ebenfo ausgezeichneter Compo⸗ 
niſt als Naturforfher. Im 3.1791 Sectiongpräftdent, Be— 
fehlsbaber der Nationalgarde, Mitglied des Departe- 
mentsraths für Paris, Präfident der Wähler, Abgeorbne- 
ter und Präfident bei der conflituirenden Verfammlung, 
ward er 1799 Senator, 1804 Minifter u. 1805 Großkanz⸗ 
fer der Ehrenlegion. Er fl. 1825 zu Epinap bei St. Denis, 
höchſt verdient um die Naturwiſſenſchaften durch eine 
Menge Haffifch gefchriebener Werte. Oeuvres du comte 
de L. (3 Bde. Par. 1844). 

Laceriren (lat.), gerreißen; Taceration. 

Lachaiſe (ſpr.⸗ſchähs, Francois d'Aix de), geb. 
1624, Jeſuit, einflußreicher Beichtvater Ludwig's XIV., 
wußte ſich in dieſer Stellung, a der Hänfe der 
Montefpan u. Maintenon, u. der Streitigkeiten der Jan⸗ 
feniften u. Zefuiten bis zu feinem Tode 1709 zu erhalten. 
Der König Tief ihm bei Paris ein Landhaus erbauen, deffen 
ausgedehnter Garten fpäter in den Durch Denfmale und 
Ausfiht über die Stadt berühmten Kirchhof Pere L. um- 
gewandelt wurde. 

Lachen, eine nur dem Menfchen eigenthümliche con⸗ 
vulfivifde Aeußerung, welche ihren Grund in dem Ges 
mütbszuftande hat u. durch eine Beivegung der Befichts- 
muskeln bervorgebramht wird, während zu gleicher Zeit 
Runge, Ruftröhren, Bauchmuskeln und das Zwerchfell an 
der Erfhütterung theilnehmen. Freude, Heiterkeit, dag 
Gefühl volfommnen Woblbehagens oder die Wahrneh- 
mung eines Tächerliden Gegenftandes find die gewöhn— 
lichen Urſachen dest. Nicht felten jedoch verräth es einen 
krankhaften Zuftand u. fleigert ſich in dieſem Falle zu der 
furchtbaren Erſcheinung des Lachkrampfeg, welcher bei 
tiefem u. plötzlichem Schmerz eintritt, Ein mäßigest. wird 
für heiffam gebalten ; die allzu Heftige Bervegung dagegen 
Yann leicht nachtheilig werden u. hat fihon öfters den Tod 
durch Schlagfluß herbeigeführt. Bei jedem Menſchen äußert 
fih das L. auf verfchiedene Weiſe. Angenehme Geſichter 
gewinnen durch daſſelbe, häßliche werden um fo mehr ent» 
ſtellt. Ebenfo verſchieden if der Ton, in welchem das L. 
fih ausprüdt, bet Männern gemeiniglich tiefer u. ſchallen⸗ 
der aldbeiffrauen. Man hat über die Gegenflände, welche 
L. hervorzubringen im Stande find, beiondere Theorien 
des Lächerlichen aufgeftellt, wenngleich nie in befriedigen» 
der Weiſe. Das Lächerliche ftreift hart an das Gebiet des 
Sittliden u. wird feiner Natur nach immer ungereimt u. 
tadelnswerth erfiheinen müflen, fo oft man es an ſolchen 
Gegenfänden haften läßt, welche das Gefühl der Scho— 
nung, des Mitleidg in Anfpruch nehmen oder vielleicht 
fetbR der Verachtung preisgegeben werden müffen. Eine 
Mopification des L. iſt das Lächeln, entweder ber bloße 
Ausdrud des Wohlbefindens, oder von der Sitte u. Wohl» 
anftändigteit geboten, wo das L. als eine rohe Naturthä— 
tigfeit nicht geduldet wird. 

Lachẽeſis, die unter den 3 Parzen, welche das lebens 
loog b- ffimmt. 

Lachmann (Kart), altklaſſ.u. altveutfcher Philolog, 
geb. 1793 au Braunfchweig, fludirte in Leipzig u. Oöttin- 
gen, ergriff im Sreiheitsfampf die Waffen , lehrte in Ber— 
fin u. Königsberg, u. nach einer wiſſenſchaftl. Reife pur 
Deutfhland u. die Schweiz feit 1825 ald Prof. in Berlin. 
Er gab heraus den Properz, 2.2. 1829, Catull u. Tibull, 
1829, das griech. N. Teſt. 2.0. 1837, den Geneſius, 1834, 
Terent. Maurus, 1836, die Nibelungen, 1826, Walther 
von d. Bogelweide, 1827, Wolfram von Eſchenbach, 1833, 
Hartmann’s von d. Aue Gregor, 1838, Ueberfeßung von 
Shafesprare’s Sonetten u. Macbeth 2c., u. lieferte viele 
Beiträge au den Schriften der Berliner Akademie. 

Lachner (Franz), berühmter Inſtrumentalcompo⸗ 
nift, geb. 18504 zu Krain in Batern, Schüler von Winter 
u. Eifenbofer, Sraanif u. Kapellmeifter in Bien, 1834 
in Dannheim, 1836 In Münden, begründete feinen Ruhm 
durch Rieder u. Geſänge, fteinerte ihn durch Oratorien 
(vier Menfchenalter, Mofes), Spmphonien, Duartette u, 
bewährte fih als Meifter in den Opern, „Alidia‘ 1839, 
„Katharina von Cornaro,’ 1841. Seine Brüder, Ignaz 
aeb. 1807, Muſikdirector in Stuttgart, u. Bincenz, geb. 
1811, Kapellmeifter in Mannheim, find auch als Compo⸗ 
niften befannt, 


Lachs 


Lachs (Salmo) Geſchlecht aus der Familie d. Schmal⸗ 
köpfe, die Zähne find ſpitz u. ftehen in den Kiefern am Gau⸗ 
men, im Rachen u. auf der Zunge, hinter der eigentlichen 
Rückenfloſſe findet fih eine firahlenlofe Kettfloffe, der Leib 
ift elliptiſch u. nefledt. Dergemeine 8. (S. sala) beſitzt afd 
vorzüglihes Merkmal einen hervorragenden Oberliefer, 
in defien Vertiefung der hafenförmig gefrümmte Unterfic- 
fer eingreift. Er iſt oben ſchwärzlich, an den Seiten bläu⸗ 
lich, am Bauche weit, hat rothe Flecken u. röthliches Fleifch. 
Er wird zuweilen 6 5 lang u. 70-80 Pfo.fhwer. Merk: 
würdig find die Reifen, weiche er jährlich unternimmt. 
Im Anfange des Frühjahrs geht er, gewöhnlich in Sefell- 
fhaft von 30-40 Stüd, bei Hoher Fluth u. gutem Winde 
aus dem Meere, feiner urfprünglichen Behaufung in die 

zogen Flüſſe der nördl. u. gemäßigten Zone u, ſchwimmt 
einen Laichplätzen zu. Netze zerreißen fie auf ibrer Fahrt, 
Wehre u. Waſſerfälle überfpringen fie, indem fie mit dem 
Maule den Schwanz faffen, denſelben plößtich loslaſſen u. 
fo mit einem Schwunge mehr als 6’ hoch fich erheben. Sie 
ſchwimmen in regelmäßiger Ordnung in einem ſpitzen 
Winkel, mit einem Führer an der Spite. Sie ſuchen im— 
mer biefelben Flüffe u. Stellen. Der %. lebt von kleinen 
Fiſchen, Wafterinfeften u. Würmern u. iſt überhaupt fehr 
räuberiſch. Man fängt ihn in hoben ır. ftarfen Neßen und 
Gttterfaften, welche hinter den Mündungen Heiner Flüfſe 
u. über Wafferfällen aufgeftellt werden. In einigen Ge— 
genden flecden ihn die Fiſcher mit einer Art von Harpune 
des Nachts bei Fadelfchein. Sehr bedeutend ift der Lachs— 
fang in England. Inter den deutſchen Flüfſen enthalten 
der Rhein u. die Wefer die beften 2. Das Fleifeh gilt für 
eine Leckerſpeiſe. Mit eingefalgenen 8. treibt Hauptfächlich 
Rußland vu. Schweden, mit marinirten u. geräucherten 
ESS Bremen, Pommern u. Preußen vortheilhaften 

andel. 

Lachter, Längenmaß beim Bergiwefen in Deutfch- 
fand, deffen Größe in einzelnen Ländern abweicht. In 
Baden wird die in 10 Fuß getheilte Ruthe von 3 Meter 
dafür gebraudt; in Sachſen if feit 1830 der R. auf 
2 Meter befimmt u. ebenfalls in 10 Theile getheiltz in 
Preußen 2,52 Meter, in Braunſchweig u. Han— 
nover = h, Meter; er iſt dann getheilt in Achtel = 
10 Lachterzoll a (0 Primen. 

Lad, Gummilach der harzige Saft, welder in 
Folge des Stichs eines Inſekts (Coccus lacca oder fica) 
welches feine Eier hineinlegt, aus mehrern oftindifchen 
Pflanzen tritt. Noch auf den Zweigen, die zweimal im 
Jahre abgebrochen werden, beißt er Stocklack, hat eine 
dunkelrothe Farbe, ift durchſcheinend, hart u. von muſchli⸗ 
gem Bruch. Wird die harzige Maſſe von ben Zweigen ab- 
geflopft, gröblich zerfioßen, mit Waffer in einem Mörfer 

errieben, fo Töft fih der vom Inſekt herrührende rothe 

arbeftoff, während dad Harz ungelöft bleibt, das an der 
Sonne getrodnet dag Körnerlad bildet. Diefer aber- 
mals gereinigt, u. zwar fo, daß man ihn über Feuer in 
Säden ſchmilzt u. auf Banfanenbaumpolz hindurchpreßt, 

iebt den Schellad. Läßt man die beim Reinigen deg 

örnerlacks erhaltene wäflerige Löfung des Farbfloffe ver- 
dampfen, fo erhält man den Lac Dye, welcher Tuch fo 
ſchön wie Cochcnille färbt. Man löft hierzu 3 Pfo. Zinn 
in 60 Pfd. Salzſäure von 1,,, fpecif. Gewicht auf u. be= 
reitet die Beire aus 27 Pfo. Salzfäure von 1,1 fpecif. 
Gew. u. 14 Pfo. Salpeterfäure von ,15, wozu nad und 
nad in einen: falgglafirten Steintopfe 4 Pfd. Körnerzinn 
Ma werden. Das ganz von Walkererde gereinigte Tuch 
ommt in einen Keffel mit Waſſer, welches auf 65°C. er- 
bist wird, morauf man für 100 Pfd. Zud eine Hand vol 
Kleien u. 1 Duart der obigen Zinnlöfung hinzufügt, den 
Schaum mährend des Kochens entfernt u. 105 Pfo. Lac 
Dpye mit 14 Quart Zinnföfung u. 34 Pfo. Berge zugiebt. 
Gleich darauf wird ein leinener Beutel mit 104 Pf. Wein 
ftein u. 4 Pf. gemahlen: Shmad in’s Bad 5 Minuten ge⸗ 
bracht, das Feuer gelöſcht, auf ie 80 Quart kaltes Waffer 
21 Pf. Beige beigemifcht, das Tuch eingebradt u. 10 Mi- 
nuten fang agitirt. Man bringt das Bad abermals ſchnell 
aum Sieden u, erhält es fo eine Stunde, während das 
Zub darin umhergewendet wird. 

Lackfarben, alle Malerfarben, die aus einem organ. 
Barbenftoffe, in Berbindung mit einer erbigen oder metalli- 
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ſchen Baſe, meiſt Thonerde oder Zinnoxyd, beſtehen. Ge⸗ 
wöhnlich miſcht man eine Infufion oder Abkochung des 
Farbſtoffs mit einer Löſung von gewöhnlichem oder beſſer 
von bafiſchem Alaun und fügt kohlenſaures Kali hinzu, 
worauf fich die L. reichlich niederſchlagen. Man kann au 
friſchgefälltes, noch breiartiges Thonerdehpprat in die 
Farbebrüde einrühren, wobel ed das Pigment auf fich nie» 
derfchlänt. 

Lackmus, eine ziemlich febhafte blaue Farbe, die bef. 
in Holland aus mebrern Fledtenarten wie Lecanora tar- 
tarea, Roccella tinctoria, Variolaria dealbata, dadurd 
bereitet wird, daß man die pulverifirten Flechten mit Harn 
u. Pottafhe zu einem Brei anrührt u. unter fpätern Zu⸗ 
fa von neuem Harn, etwas gebrannten Ralf u. Pottafche 
2—3 Wochen faulen läßt, Das L. iſt leicht zerreiblich, in 
Waſſer mit blauer Farbe löslich u. färbt fi durch Säuren 
lebbaft roth, weshalb es zur Erkennung der Säuren ge« 
braudt wird u. nimmt in Berbindung mit Alfalien die 
blaue Farbe wieder an. Es wird außer in der Chemie zum 
Blänen der Wäfche angewendet. 

Laclös (ſpr.⸗klob, Pierre Ambr. Chauderlog 
de), geb. zu Amiens 1741, machte fih vor der Revolution 
befannt dur den frivofen u. viel gelefenen Roman Les 
Liaisons dangereuses (4 Bde. Par. 1782) ein treues 
Gemälde der gefellfhaftl. Verdorbenheit jener Zeit. In 
der Revofution fpielte er cine Rolle u. feßte für Robes- 
pierre mehrere Reden auf. Er ft. 1803 ald Brigadegene- 
tal au Tarent. 

Lacretelle, I) (Pierre Louis), Redhtsgelehrter, 
liberaler Zournalift u. populärer Philoſoph, geb. 1751 zu 
Mep, Advocat zu Nancy, Parlamentsadvocat in Paris, 
1787 Mitglied der Commiſſton für den neuen Strafcoder, 
gemäßigter Freund der Freiheit in der gefeßgebenden Ver— 
fammlung, Taharpe’s, feines Mitredacteurd am Mercure 
de France, Nadfolger im Inftitut (1801), lebte von jet 
im Privatftande, gerieth aber nach der Reflauration, ale 
er, um den liberalen Mercure etc, fortzufeßen, Buchhänd⸗ 
fer ward, u. durch beftweife Herausgabe des Dlatts die 
Cenſur umging, in einen Proceß, deſſen Urtheil jedoch an 
ihm nicht vollftredt wurde. Er fl. 1824. Die Werte des 
achtbaren Mannes erfhienen in G Bänden Paris, 1823— 
1824. Ste zeichnen fih durch eleganten u. correcten Styl 
aus, bef. die Portraits et Tableaux (Mirabeau, Fafayette, 
Bonaparte ıc.), die Etudes sur la revolution frang. inden 
Soirees etc. — 2) (Charles, feit 1815 Charles de), 
Bruder des Vor., geb. 1763 zu Meg, Zournaliſt zur Zeit 
der Revolution, opponirte unter dem Directorium, faß 
nad dem 18. Kructivor 2 Jahre gefangen, warb 1800 im 
Bureau dela Preſſe, 1810 als Cenſor u. von der Reflau«- 
ration ald Prof. der Geſchichte angeftellt. Des Eenfor- 
amts ward er 1827 verluftig. Seit 1811 fißt er in der 
Afademie. Er fohrieb in eleganter, anfhaulicher Sprache, 
aber ohne tieferen Blid die franz. Gefchichte in: Histoire 
de France pendant les guerres de la religion (4 ®pe. 
2. U. Par. 1822); Hist. d. France pendant le XVII. 
siecle (6 Bde. 5. A. 1830); Hist. de la revolut. fr. 
jusqu'au 18, Brumaire. (8 Bde. 1821 — 26); Precis de 
la revol. fr. (6 Bde. 1801-6); Hist. de France depuis 
la Restauration (3 Bpe. 1829—34). 

Lacroir (ipr.efroa), 1) (Spfv. Franc.) geb. 1765 
zu Paris, ausgezeichneter Mathematiker, geft. 1843 als 
Prof. an der Univerſität, verdient durch treffliche Lehrbü⸗ 
her, u. die größern Werke über die Differentialrechnung 
(deutſch Berl. 1817.), Wahrſcheinlichkeitsrechnung (deutſch 
Erfurt 1818.), Cours de Mathématiques (9 Bnde.) — 
2) (Paul, genannt. 8. Jacob, Bibliophile), geb. 
1806 zu Paris, der franz. Walter-Scott, ein höchſt frucht⸗— 
barer Schriftfteller, trefflider Erzähler, geſchmackvoll u. 
gelehrt. Seine Romane haben meift eine hiftor. Grund«- 
lage u. reden fletd in der Sprache der Zeitz der neuefte 
heißt Les deux fous (Par. 1844). Weniger genügen feine 
Sittenromane. Bei feiner großen Kenntniß der Ehronifen 
u. Geſchichte konnte er Memoiren der Gabrielle d'Eſtrées 
(4 Bde. 1829) u. des Kardinal Dubois (4 Bde. 1829) 
fhreiben. Intereſſant find feine bifor. Differtationen 
(1834—38), ebenfo die wenig kritifhe Geſchichte des 16. 
Jahrh. Ludwig XI. (2 Bde. 1834) u. Geſchichte der Stadt 
Soiſſons (mit Martin) 2 Bde. 1837. — 3) (ZuTles), geb. 


Lacrymä Chriftt 


1309, Bruder des Bor., neiftreicher Schriffieller, der fi 
indeß vorzüglich in Darſtellung des Grauendaften gefällt. 
Sein befler Roman iſt Une fleur à vendre“ (2 Bde. 1835). 

Lacrymä Chriſti (tat., d. i. Thränen Chrifſti), ro- 
ther, feuriger, am Zuye des Befund wachſender Wein, der 
aud Den balbwelken Trauben faſt von ſeibſt audfließt. 

Lactäntins (Tuc. Cöl. Rirmtanus), lat. Kir- 
chenvater, aus Ztalien oder Afrika, früher Rdetor gu Ri» 
lomedien, Erzicher von Konftantin’s Sohn, Crispus, er: 
warb fich durch feine treifliche Yatinität ven Namen des 
ebriftl, Eicero u. fl. um 330. Pauptwerf: „‚Institationum 
divin. libr. VI.“ Geſammtausg. von Fritzſche, Lpz. 1842 ff. 

Lacy, f. Evans de Lacy. 

Ladogä, Landſee in Rußland, der größte in Europa, 
zwifcyen ven Gouvernements Sinnlan, Petereburg u. Olo⸗ 
netz, faft 300 M., 25 M. lang, 15 M. breit, hat viele 
Buüchten u. die Schifffahrt iſt wegen der häufigen Stürme 
u. Windftöße, wegen zahlreicher Untiefen, Sandbänke u. 
Klippen, fehr gefährlich. Er nimmt die Abflüffe des Ilmen, 
Dnega u. Saimafces auf u. führt fein Waffer dur bie 
Newa in den finn, Dieerbufen. 70 Flüſſe ergießen fich in 
ibn, darunter der Swir, der Wolchoff u. die Woxa. Se: 
benswürdig ift der große Kanal, erbaut von Peter den Gr. 
1719—32, welcher an der füdl. Küfte in einer Länge von 
104 Werft Hinführt u. in dem Swir endigt, 70 Fuß breit 
u.7 Ruß tief ift. 

Ladronenoder Marianen, Infelgruppeim aufiral. 
Ocean zwiſchen 13 u. 20° nördl. Br. u. 161— 164° Länge, 
beſtehend aus 16—20 Infeln, welche größtentheils vulfa- 
niſch find. Feuerberge find auf einigen noch jeßt thätig. 
Bewäflerung if hinreichend vorhanden. Das Klima ge- 
mäßigt, der Boden meift fruchtbar, die Begetation reich an 
mannidfaltigen Tropengewächſen, vorzüglich Palmen u. 
Feigenbäumen. Reißende u. giftige Thiere giebt es nicht; 
cinheimiſch find urfprüngl. nur Ratten, Bamppre, Hühner, 
Eaton, Anfeln, Papagsten, Strandläufer, Wafferhünner, 
grüne Eidechſen, Schildkröten, große ſchwarze Ameifen, 
Muskitos un. ſ. w. Eingeführt wurden Rindvieh, Pferde, 
Eſel, Schweine, Ziegen, Schafe u. Raben. Bon Mineralien 
if faſt nichts bekannt. Die jetzt fat ganz ausgeflorbenen Ur⸗ 
einwohner malaiifhen Stammes befaßen ziemliche Eultur. 
Die Sprabe war fanft, wohlflingend u. reich an Wörtern. 
Religiöſe Borftielungen waren faum vorhanden. Diefeßige 
Bevölkerung, gegen 6000, befteht aue Spaniern u. Ein- 
twanderern von den Philippinen u. aus Peru, die fih un- 
ter cinander innig vermifcht haben. Die herrſchende Re⸗ 
l’gton if die fatholifhe. Handel wird Da getrieben. 
Die Infeln bilden ein Gouvernement unter Auffiht des 
Bicefönigs von Manila; die Verwaltung ift ganz fpanifch. 
Vortheile zieht die Regierung vondiefer Kolonie nit. Nur 
als Zwifchenflation für die Fahrt nah Amerika iſt fie 
wichtig. Entdedt wurden die L. 1521 durch Magelhaens 
u. erbielten ihren Namen (Diebsinfeln) von der Neigung 
ber Bewodner zu Diebereien. 1668 wurde das Chriſten⸗ 
thum eingeführt, 1630 nahmen die Spanier die Infeln in 
Beſitz. Kriege u, Krankheiten haben bie Ureinwohner, ge- 

en 100 000, almählig vertilat. Die wicdtigften Infeln 
end: Buajan mit den Häfen Umata u. San Luis u, der 
Etadt ©. Ignazio de Aganna, dem Sitz des Gouverneurs, 
ferner Zarpana Tinian mit merkwürdigen Ueberreften bes 
Alterthums, Sappaı u. Aſſumpcion oder Songſong, ein 
einatarz 8500’ boper ſchwarzer ER 

Lady (engl., fpr. Iehvt), Titel der Gemahlin eines 
Lorda, Baronets ober Knights; Überhaupt Dame. _ 

Lähmung (Paralysis), Beraubung des Gefühle u. 
der fertwilligen Bewegung eines oder fämmtlider Glie⸗ 
der des Körpers. Sie erpält den Namen Apoplerie, 
ſobald fle allgemein iR, Hemiplegie, wenn fie bloß eine 
Seite, Baraplegie, wenn fie nur die untern Ertremi- 
täten trifft. Alles was die Mittelpuntte der Nerven, bef. 
das Gebirn, erregen kann, wie altoholhaltige Getränfe, 
beftige Leidenſchaflen, gu lange anhaltende geiſtige Arbeit, 
Ueberflaß an Blut führt endlich. herbei. Man behauptet, 
daß die Münner der 8. mehr unterworfen find, als die 
Frauen. 

Lämmergeier (Falco barbatus), der größte der eu⸗ 
rop. Raubvögel, gehört zu den gelerartigen Falten oder 
Geieradlern (Gypattos), die an Kopf u. Hals kurzbefie- 
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dert, mit langen Fittichen u. kurzen, ganz beflederien Fü⸗ 
Ben verfehen find u. neben Iebendigen Thieren auch Aas 
verzebren. Er iſt gegen 4 Buß lang, ſchwarzbraun mit hel⸗ 
teren Zederrändern, unten roſtgeld, am Kopfe gelblichweiß 
mit langen Bartborfien an ber Schnabelwurzei, forallen- 
rotben Augen, fpaltförmigen Nafenlöchern u. einer Flügel⸗ 
dreite von 8—9 Fuß. Dan findet ipn auf ben Hochgebir- 
gen Europa’s u. Mittelafiend. Er horflet auf ſchwerzu⸗ 
gänglichen Zelsfpigen, wo er im März 2—4 weiße, braun« 
gefledte Eier ausbrütet, fliegt außerordentlich hoch u. ifl 
in feiner Jagd auf Ziegen, Schafe, Semfen, Hafen, Wald⸗ 
hühner, Murmelthiere ꝛc. ein eben fo fühner als gefürd- 
tster Räuber. Seine Stärfe befißt er weniger in den Jän⸗ 
gen, als in den gewaltigen Schwingen, womit er feine 
Beute gewöbnlich von ben fleilen Zelfenabpängen in ven 
Abgrund hinabſtößt, um fie alddann dort aufzuſuchen und 
ruhig zu verzehren. Daß er auch Kinder bis zu 6 Yahren 
raube, feheint aus mehreren glaubhaften Berichten erwie⸗ 
fen, obwohl dies von neueren Naturforfchern bezweifelt 
wird. Erwachſene Menfchen dagegen greift er wohl nur 
an, um ihnen eine Beute abzujagen oder den Raub feiner 
Zungen zu räden. Die rotbe Farbe fcheint ihn zum An⸗ 
ariffe befonders zu reizen, tie man ihn denn im Winter, 
wo er in die niederen Bebirgägegenden herabkommt, durch 
binaefchüttetes Blut anlodt, um ihn zum Schuffe zu bringen. 

Länge, in der Aſtronomie der Bogen der Effiptik, wel- 
her zwiſchen dem Frühlingspunkt u. dem Breitentreife et» 
nes Geſtirns enthalten ift, wobei man bie Grade der Eklip⸗ 
tie von Abend gegen Morgen nad den Zeichen der Ekliptik 
zählt. Durch die gerade Auffteigung u. Abweichung findet 
man die L. eines Geſtirns, doc erleidet fie in Kolge des 
Borrüdens der Zag- u. Nachtgleichen Veränderung. Die 
geograph. L. ift der Abfland eines Drtes auf der Erbober- 
fläche von demerfien Meridian, deſſen Annahmeauf Ueber⸗ 
einfunft beruht. Sie wird nad den Merivianen gemeffen, 
welche Dur den Aequator hindurch nach beiden Polen lau⸗ 
fen, wobei berüdfichtigt werden muß, daß die Grade, in 
welche vie Parallelkreiſe zerfallen, nach den Polen zu im⸗ 
mer fleiner werben, eine andere Verſchiedenheit der L.⸗be⸗ 
fimmung entflebt, fe nachdem man von bem erſten Meri⸗ 
dian aus nah D. oder nah W. zu zählt. Dlan findet die 
L.-beſtimmung eines Ortes da, wo der Meridian mit dem 
Parallelkreis fich ſchneidet. Um bie Abflände der Meridiane 
von einander aufzufinden, dienen die Beobachtung bei 
Mond» u. Sonnenfinfterniſſen, bei dem Ein- u. Austritt 
der Mondfleden in den Erdſchatten, bei der Berfinfterung 
der Trabanten des Jupiter u. f. w. Diefe fhwierige Be⸗ 
rechnung wird durch das von dem Engländer Mudge erfun⸗ 
dene Ehronometer (ſ. d.) wefentlich erleichtert. 

Längenbureau, wiffenfhaftl. Anftalt in Parts und 
London zur Beſtimmung der geograpp. Lage, bef. im In⸗ 
tereffe der Schifffahrt. 

Laẽrtes, Sohn des Akrifios, Vater des Odpfſeus, Kö⸗ 
nig in Itbaka. 

Läſare (ſchwed., d. i. Leſer), eine im Anfange die⸗ 
ſes Zahrb. in Schweden entflandene religiöſe Sekte mit 
pietift. Richtung. 

Qätare (lat., d. i. freue Did! ), der 4. Sonntag ber 
Faften, nah dem Anfanne der Meffe fo benannt. 

Rafayette, 1) (Marie Pioche de Tavergne, 
Gräftn), aeb. 1632 zu Havre, Schülerin Rapin’s und 
Menage’s, Freundin Lafontaine's, Ségrais u. des Fräu⸗ 
leins Sevigne, glänzte in der Geſellſchaft der Frau von 
Rambouillet u. machte nad ihrer Berbeirathung mit dem 
Grafen Lafayette ihr Haus zu einem Sammelplaß ber 
geiſtreichen Befellfihaft. Ihre Romane „Zaide, la Prin- 
cesse de Clever, l’Histoire d’Henriette d’Angleterre, la 
Princesse de Montpensier, u. Me&moires sur l’hist, de 
France“ (1688-89) erhielten einen wohlverdienten Ruf. 
Sie fl. 1693. — 2) (Marie Jean Paul Roche Ives 
Gilbert Motier, Marguisde) der berühmte Held 
zweier Revolutionen, geb. 1759 zu Ehavagnac (Haute⸗ 
Loire), vermählte fih fhon im 16. Jahre mit Der Tochter 
des Grafen von Roatlles, diente bei ben Dragouern, ver- 
fieß aber, befeeltpur Thatenprang u. als leidenſchaftlicher 
Anhänger der’auffeimenden Freiheitsideen, feln Regiment 
1777, um nad) Amerika zu geben, wo bie Unabhängigkeit 
der Kolonien eben jetzt verfochten wurde. Mit Auszeich⸗ 
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nung aufgenommten, von bem AH zum Generalmajor 
ernannt, verrichtete er glängende Thaten. Als Frankreich 
1779 für die Sache der Freiftaaten fi erklärte, ging er 
dorthin zurück, um die Berdandfungen wegen Unterftügung 
rafcher zu betreiben, In Paris u. nad feiner Rücktehr in 
Bofton feierte er wahre Triumphe, da man eben fo fehr 
über den Unternehmungsgeift als über die Kühnheit er- 
faunt war, mit welder der junge Held in die Freiheitd«- 
ideen ſich geſtürzt hatte. 1780 commanbirte er unter Wa⸗ 
fpington den Vortrab der Armer, die Eapitulation des 
engi. Generals Cornwallis zu Yorktown, die er mit ge- 
ringer Macht erziwang frönten feinen Ruhm. Während er 
wieder wegen Unterfüßung nach Frankreich gegangen wer, 
wurde der Friede geſchloſſen. Eine no größere Rolle ſollte 
er in feinem Baterlande felbft fpielen. Als Mitglied der 
1787 einderufenen Berfammlung der Notablen, ſprach u. 
handelte er im Geift der Ideen, für welde er fein Blut 
verfprigt hatte. Die Nationalverfammlung ermählte 1789 
ihn zum Präfiventen, die Hauptfladt zu ihrem Comman⸗ 
danten. Die Errihtung der Nationalgarde, die Einfüh- 
zung der dreifarbigen Cocarden, die Schleifung der Bas 
fiille war fein Werl. Durchaus enthuſiaftiſch, vem augen« 
blicklichen Impuls nachgebend, verwidsite er fich auf fei« 
ner Laufbahn während der Revolution in bittere Verle— 
genheiten. Wenn gleich die reinften Beweggründe ipn au 
bandeln beftimmten, fo war er doch nicht unempfindlich 
gegen die Gunft des Volfes, das ipn in jenen Tagen ab- 
göttifch verehrte. Mit Schreden u. Schmerz bemerfte er, 
wie Die Revolution von wilthenden Parteien dem Abgrund 
zugezogen wurde, u. befaß er auch Selbfiverläugnung ge- 
nug, um fi u. bie ihm gugedachten Ehren von den Sreueln 
des Pöbels loszutrennen, fo feblte ihm doc die Kraft, 
der YAusartung Einhalt zu thun. Während er fo der Bolfd- 
partei fih entfremdete, machte er den Königlichen purd) 
feinen Liberalismus fih eben fo verhaßt; daß er ben Kö— 
nig zu Verſailles aus den Händen des Pöbels rettete, ver« 
föhnte die Hofpartei mit ihm keineswegs. Die Flucht des 
Königs hätte außerdem ihmfaft das Leben gefoftet, weil 
er für die patrtot. Gefinnung deffelben fih verbürgt hatte. 
Alo Commandeur der Ardennenarmee 1792 von Dumou- 
riez u. Collot D’Herbois des Verraths angeflagt verthei- 
dDigte er perſönlich fih in Paris, u. entwarf zugleich den 
an, den König zu entführen, welcher nur an ber linent« 
chloſſenheit u. dem Mißtrauen deffelben fcheiterte. Kaum 
wart. zum Deere zurückgegangen, als der Nationalconvent 
ihm Repräfentanten gufandte, die ihn beobachten ır. nöthi- 
gen Falls entfchen follten. L. erfannte die äußerſte Gefahr, 
worin er fchwebte, verhaftete Die Commiflaire u. ſchickte 
fih an, gegen Paris zu marſchiren. Als er aber bei feinen 
sigenen Truppen Widerfland fand, begab er fi auf bie 
Flucht, wurde von den feindlichen Borpoften angehalten, er- 
fannt u. auf die Feſte Olmütz geführt. Eineben fo ſchlau als 
fühn angelegter Plan, ihn hier gu befreien, unternommen 
von dem Amerikaner Hager u. dem Dannoveraner Boll⸗ 
mann, mißlang in Folge eines eigenthüimlichen unbebeuten- 
den Zufalld, nachdem die größten Schwierigkeiten bereitd 
überwunden waren. Nach 8Jahren eines theilweiſe ſehr har- 
ten Gewahrfams erhielt er durch den Frieden von Campo 
Kormio die Freiheit wieder, ging zuerfi nah Hamburg u. 
erft nah dem 18. Brumaire nad Franfreich. Unter Napo- 
leon's Regierung lebte ex in fliller Zurüdgezogenpett auf 
feinem Landfitz Lagrange in Auvergne. 1815 nahm er 
einen Sig in der Deputirtenfammer an u. Drang nach ber 
Schlacht bei Waterloo auf die ee Napoleon’s. Un- 
ter ven Bourbond war feine öffentl. Thätigkeit natürlich 
ebenfo befchränft. Zwar wurde er 1818 abermals in die 
Kammer gewählt, allein bie 20 run fand Mittel, ihn 
unſchädlich zu machen. Für ſolche Kränfungen u. ſchmerz⸗ 
liche Erinnerungen entſchädigte ihn eine Reife, weiche er 
1824 mit fetnemSopn, auf Einladung des Präſidenten, nad) 
N.-Amerifa unternahm, Die Stadt New⸗NYork bezeigte 
ihm Öffentliche Gaftfreundfchaft ; das Volk hatte nach fo vie- 
Ion Jahren nicht vergeffen, daß 8. die junge Freiheit hatte 
gründen helfen. Sein fintender Stern erhob fi noch ein- 
mal in der Julirevolution von 1830. Alle Parteien beftes 
ten in der erfien grenzenlofen Berwirrung ihren Blid auf 
den, der die erfie Revolution herangezogen u. geleitet Hatte. 
Er übernahm den Oberbefehl über fämmtlihe Rational» 
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narden des Landes u. dirigirte vom Stadibaus aus bie 
Bewegung u. Verwaltung, bis die neue Ordnung ber Dinge 
bergeftelt war. Seine Schwächen, durch das Alter ver- 
größert, traten auffallend hervor; ed war ihm ſchnteichel— 
daft den vergangenen Nuabm no einmal zu foflen, er 
wünſchte eine Republik, er fürchtete fi vor ven Gefahren 
der Pöbelherrſchaft, er fprach u. verfprach viel u. heftig, ließ 
fich leiten u. einſchüchtern von den Leidenfhaftlihen u. den 
Befonnenen u. fo blieb die außerordentfihe Macht u. Ge— 
malt, bie in feine Hand verſammelt war, ohne wesentlichen 
Einfluß auf das Schickſal des Landes. Auch jetzt batte er, 
zwiſchen den Parteien ſtehend, bei feiner Dank ſich erwor⸗ 
ben. Der neuen Regierung wurde er verdächtigt als Re— 
volutionär, die Republikaner ſchmäbten ihn als Anhänger 
des Königthums. Abgeſehen von jener Haltungslofigkeit, 
die ihm ſelbſt die härteſten Schläge verſetzte, war ſein 
Charakter durchaus rein u. edel, fein Patriotismud ur» 
eigennüßig, glühend u. lebendig bis zum legten Nugen- 
blid. Er fi. den 20. Mai 1834 zu Paris. Seine Leichen— 
feier wurde in 2 Weltspeilen begangen, das Bolt in Fra ıfa 
reich gedachte nur der großen Zeiten, die ih an feinen 
Kamen fnüpften. 

Laffete, das Gerüfl, worauf die Kınone liegt u. fort- 
gelhans wird, 

Laffitte (Jacques), geb. 1767 zu Bayonne, Sohn 
eines Zımmermeifters, trat 1787 ale Commis in das Bau« 
quierhaus Perregaur in Paris, das er 1809 auf eigene 
Rechnung übernahm. Scin damals fhon bedeutendes Ber- 
mögen mehrte firh fortwährend durch glüdliche Unternch- 
mungen. Er wurde nad einander Regent der Bant, Prü- 
fipent der Handelsfammer u. war zur fritifchen Zeit der 
sweimaligen Einnahme von Paris Gouverneur der Banf, 
Nah der erften Reftauration Banquier der Bourbon fhoß 
er Ludwig XVIII. zur Flucht 4 Mill, dem Grafen von 
Artois 1 Mill, u. der Herzogin von Angou'eme 700,000 
Fres vor. Dem Herzog von Orleans, jett König Ludwig 
Philipp, nahm er Papiere, die Niemand gegen 205 Verluft 
umfegßen wollte, al Pari ab. Der ausgezeichnete Finanz— 
mann gelangte 1816 in die Kammer, wo er der Geiſtlich- 
keit u. den Ultras opponirte u. 1824 dur den Vorſchlag 
der Nentenreduction (vgl. feine „„Reflexions sur la redu- 
ction de la rente‘‘ 2. X. 1824) einen Theil feiner Popula- 
rität verlor. Als Haupt der Linken war fein Haus der 
Heerd für die Juliereigniſſe; auf feinen Vorſchlag ward 
der Herzog von Orleans zum Reichsverweſer, dann zum 
König erwählt. Als Präſident des Miniſterraths (big 12. 
März 18531) gerieth er in eine falfhe Stellung; zugleich 
ſchwankte fein Ercdit, er mußte feine Güter verfaufen, 
um feine Gläubiger zu befriedigen u. trat in die Reihen 
der radifalen ‘Yartei. Troß feines Alters veritand er es 
in furzer Zeit den Glanz feiner Finanzen wieder herzu- 
fielen. Mit dem Rufe eines Ehrenmanng, der im Glück 
wie Unglüd ſteis allgemeine Achtung verdiente, fi. ex 1844. 
Ein ungcheuered Geleit folgte feinem Sarge. Seine ein« 
ige Zochter ift feit 1823 mit dem Kürften von der Mogfiva 
vermählt. Bgl. „Souvenirs de J. 1.“ (3 Bde Par. 1844). 

Lafönt(fp. »fong, Charles Philippe),geb. 1781 
su Parıs, gefl. 1839, in Folge eined Sturzes aus dem 
Wagen, ein gefeierter Violinfpieler, voll Grazte u. Zart- 
beit, der faft ganz Europa unterm rauſchendſten Beifall 
beſuchte u. Dvern, Concerte, Nomanzen 2c. componirte. 

Lafontäine (fpr. -fongtän), 1) (Jean de), be» 
rühmter franz. Fabeldichter u. Novelliſt, geb. (1621) zu 
Chateau-Zhierrp, wurde erfi im 22. 3. durch eine Ode 
Matperbe’s zum Dichten angersgt. Er war arglos u. gut« 
müthig, daher geineiniglicd le bon homme genannt, aber 
auch leichtfinnig, zerfireut u. ohne alle Tauglichkeit für’s 
praft. Leben, verließ Amt u. Weib u. fam nad) Parts, wo 
fein Dichtertalent ihn mit den erfien Geiftern jener Zeit 
in Berbindung bradte u. zahlreiche Gönner erwarb, die 
fich des Unberathenen annahmen. Er fi. 1695, nachdem er 
die letzten Jahre durch geiftl. Einfluß ein Frommer zu 
werden verſucht. Bei der Aufführung einer fitner Opern 
verlich er felbft gähnend das Haus; ausgezeichnet aber 
find feine in faſt alle Sprachen überfeßten „‚sabeln‘‘ (Ausa. 
von Nodier, 5. Aufl. 1836, deutſch von Catel, Berl. 1791 
—94, 4 Bde.) u. feine etwas Tadciven „Erzählungen“ 
(Par. 1665), weniger durch Originalität u. wahre Poefie, 
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als durch ihre Naivetät u. Freiheit u. hohe Vollendung ber 
Darftellung. Gefammtaudg. mit Kupfern von Walder- 
arr (Par. 1822, 6 Bde.) — 2) (Aug. Heiner. Jul.), 
einer der fruchtbarfien u. feiner Zeit gelefenflen deutfchen 
Romanſchreiber, geb. 1759 zu Braunſchweig, der Sopn 
eines Malers, Audirte Theologie, ward Hausglehrer und 
1780 Feldprediger, nabm als ſolcher an dem Feldzug in Dir 
Champagne Theitu. lebte darauf big gu feinem Tode 1831 
als Schriftteller zu Halle. Seine zahlreichen Romane find 
in einem fittl. Geiſte, gewandter Sprade u, nad einem 
befonnenen Plan gefchrieben, bezwecken aber zu ausfchlich- 
lich zu unterhalten u, zu rühren, ermangeln in fpiegbür- 
gerl. Auffaflung größerer Charaktere u. verloren fpäter 
durch die sinförmige Wiederholung ſchon früher gezeidh- 
neter u. Durch thränenreiche Sentimentalität. Die beften 
find die älteren, fo ‚„‚ver Sonderling‘ (1792), „Leben 
eines armen Landpredigers“, „die Kamilie von Halden“. 

Lafoſſe (Aug. de), trag. Dichter, geb. au Varic 
1653. geſt. 1708. Kür feine beſte Tragödie gilt „Manlius“. 

Lager, der Ort, wo während eines Krieges oder bei 
Waffenübungen die Truppen des Nachts hindurch oder auch 
Tage lang ſich aufhalten. Früher ruhten bie Soldaten in 
Hütten von Stroh oder Baumzweigen, fpäter wurden let: 
nene Zelte eingeführt. Diefe werden reihenweiſe in ge— 
wiffer Ordnung aufgefchlagen, fo daß fie Gaſſen bilden. 
Bor der Fronte fleben die Gewehre in Pyramiden, bir 
Trommeln u. die Fahnen, Bor jevem Bataillon iſt eine 
Fahnenwache aufgefellt, hinter denſelben die Brandwache, 
bei welcher ſich die Arxeſtanten befinden. Zum Lagerplatz 
wählt man ſolche Stellen, welche Schuß gegen plöglich« 
Angriffe gewähren, Holy u. Waſſer in ver Nähe haben u. 
der Feuchtigkeit nicht audgefegt find. Dan unterſcheidet 
Marſch- u. Kriegsl. Inden erftern verweilen die Truppen 
nur kurze Zeit, um gu raften. Die Kriegslager werden mit 
befondsrer Sorgfalt abgefledt u. meiftentheils befeftigt, 
da fie dazu bienen, während des Feldzuges den verſchiede— 
nın Deeresabtheilungen einen Stügpunft zu gewähren. 
Im Alterthum veritanden vorzüglich die Römer zweckmä⸗ 
Bige u. fefte L. zu errichten. Die german. Bölfer ſchützten 
fih einfad durd eine Wagenburg. Im 17. Jahrh. fam der 
Gebrauch der Zelte wieder auf, wilder fhon im Mittel- 
alter befannt gewefen war. In den franz. Kriegen feit der 
Revolution wurde flatt des L. das Bivouaq üblih u. aud 
die Deusfhen Truppen waren genölhigt, daflelbe nachzu— 
ahmen. Nur die Engländer lagerten wie zuvor unter Zel- 
ten. Seitdem iſt zuerſt wieder von Preußen der Gebraud 
der Zelte eingeführt worden u. auch Die Franzoſen bepier 
nen fich derfeiben in Afrifa. 

Lagi, ſ. Ptolemäos Lagi. 

Lago maggiore (ital., ſpr. lagho madſchore, Lacus 
Verbanus), Ser zwiſchen dem Canton Zeffin u. ber 
Lombardei, 636’ über vom Meere, 14—16 St. lang 25 
St. breit u. 1100 — 1800 tief, durch den Zeffin gebildet u. 
den Zufluß anderer Flüffe genährt, ift durch Kanäle mit 
Matland u. dem Tuganerfee verbunden. Der See fetbft, 
nebft feinen 4 borromäifchen Infeln, währt einen höchſt 
reizenden Anblid. 

Lagrange(ſpr.⸗grangſch), 1) (J. de Chancel de), 
dramat. Digier, geb. zu Périgueux 1676, geſt. 1758, beſ. 
bekannt durch ein Pamphlet in Verſen, „Les Philip- 
piques,“ gegen den Regenten, Werte 5 Bde. Par. 1759. — 
2)(305. Louis) einer der größten Geometer der neuern 
Zeiten, geb. 1736 zu Zurin, ward im 19. Jahre Prof. an 
der Artillcriefchufe zu Turin u. erlangte durch fharffinnige 
Werke, welde die parif. Akademie zum Zheil mit dem 
Preife ehrte, folden Ruhm, dab er auf Eulers Empfep- 
lung Mitglied, nach deffen Abgange 1766 Director der 
berliner Afademie wurde. Als Friedr. II. ft., begab er 
fih nah Paris, wo 1788 das Meifterwerf „„Mecanique 
analytique‘‘ (deutſch Gött. 17597) erſchien. Durch Die 
Stürme der Revolution, von der er fih übrigens wie 
überbaupt von der Politik fern hielt, geftört, entwidelte er 
als Prof. an ver Normal- u. polptechn. Schule, ald erficd 
Mitglied des Inflituts eine neue ruhmvolle Zhätigfeit. 
Ausgezeichnet von der Repubfif, mit Ehren Überhäuft von 
Napoleon ft. er 1813. Seine Theorie d. analyt. Zunctio- 
nen, nebſt der Auflöfung numer. Gleihungen von beliebt- 
gen Graden, überfegte Erelle (Berl. 3 Bde. 1823— 23), 
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Lagthing, der geſetzgebende Körper der norweg. 
Reiſppsverſammlung oder des Storthing, ſ. Norwegen. 

Lagunen, die kleinen Seen und Inſeln, welche das 
adriat. Diver bei Venedig durch das Durchbrechen des 
Danımed aebildet bat u. worauf Venedig ſelbſt erbaut if, 

Lahärpe, 1) (Jean Franç.), geb. 1739 zu Paris, 
ein Findeltind, auf dem College d'Harcourt durch Talent 
u. Fleiß, aber auch Hang zu Spöttereibemerft, dte ihn ſelbſt 
einige Monate in Haft brachte, 1776 Mitglicd der Aka⸗ 
demie, 1786 Prof. der Fiteratur, während der Revolution 
wütbender Jafobiner, nachdem ihn aber Robespierre einige 
Zeit in’s Gefängniß geworfen, flrenger Katholik u. Ros 
palift, der das Directorium u. die Confufn fed angriff, 
geft. 1803, iſt als Dichter (Comte de Warwick, dag Dra- 
ma Melanie ıc.) vergeflen, als akadem. Rbetor wegen des 
eleganten Style bemerfenawertb n erweiſt ih in feinem 
berühmt gewordenen, „Cours de Litterature‘‘ als Tieb«- 
ofen, flachen Kritiker. Nicht minder parteiifh if feine 
„Correspondance litteraire‘ (4 Bde. 1801., 6 Bde. 1804 
bis 1807) von 1774— 1791. — 2) (Frederic Eefar), 
geb. 1754 zu Nolle im Waadtlande, in Genf u. Göttingen 
gebildet, Advocat in Bern, nad einer Reife durch Italien 
Tchrer der rufl. Großfürften, A'erander und Konflantin 
(1783) in Petersburg, von wo aus er Bern zur Abftellung 
von Mißbräuchen mahnte, dafür aber geächtet wurde. 
Statt nad der Schweiz zurückzukehren begab ex fih 1795 
nad Parid, wo er die Trennung des Waadtlands von 
Bern bewirkte. Bald darauf ftand er als Director an der 
Spitze der helvet. Repudlik. Dur eine Intrigue geflürzt, 
feibft verbaftet, von Nopoleon unfreundlich aufgenommen, 
febte sr feit 1600 im Privatſtande. Im J. 1813 zum ruff. 
General ernannt, bemübte er ih auf dem wiener Eon- 
areß um die ea nanband glei Waadts u, Aargau’s Allge- 
mein neachtet ft. er 1838. 

Labire (Etienne Bignoles, genanntR.), einer 
ber ausgezeichnetſten Feldherren Karls VII., begleitete 
Jeanne d'Are zur Belagerung von Orleans, firttt mit ihr 
bei Jargeau u. Patai u. nerieth, als er zu den Thoren dv. 
Rouen zur Befreiung der Jeanne d'Arc vordrang, in Ge- 
fangenfdaft. Er entfam indeß u. fl. nah zahlreichen Del« 
denthaten an feinen Wunden zu Montauban 1442. 

Lahn, auf der Plattmüple dünn u. wie Blech breit 
geplätteter Metalldraht. 

Lahn, Nebenfluß des Rheins, entſpringt auf dem 
Weſterwalde im preuß. Kreife Stegen (Rgabzk. Arnsberg), 
nimmt die Zuflüffe Ohm, Lumda, Wiefet, Dill, Well, 
Embs, Elfe, Aar auf u. mündet bei Niederlabnftein in 
den Rhein. 

Lahöre, Staat in Vorderindien, begrenzt von Hind⸗ 
ofan, Afgbaniftan, Kaſchmir u. Tibet, 200 DO M. groß 
mit 4 Mill. E. Das Land liegt in flacher Ebene, nur int 
W. erheben fi die Salzberge. Die Klüffe: Sind, Dfdi- 
nab, Ghara, Dſchylum burdziehen das Land; Übrigens 
ift es fhlecht bewällert u. unfrudtbare Sand⸗ u, Fels⸗ 
wüfte, mo faum das nöthige Getreide u. einige Handele⸗ 
pflanzen gedeihen. Der beife Sommer glübt den Boden 
aus und verbrennt die Begetation. Die Bewohner find 
SiHls, Dfhauts, Radſchputen u. andere ind. Stämme. Die 
Herrſchaft liegt in den Händen der Sihks, deren unbe: 
ſchränktes, mit großer Pracht regierendes Oberhaupt der 
Maha Radſcha iſt u. feinen Sig ß der Hauptſtadt Lahore 
mit 100,000 E. am Rawi⸗Flufſſe hat. Arab, u. mongol. 
Dpnaftien herrfehten in den früheren Jahrh. mit großer 
Verwirrung ; nachher nehörte es ald Provinz zu dem Reich 
des Großmogu!s, riß fih los durch den Aufftand der 
Sefte dor Sidks, fiel den Afgbanen in die Hände und wurde 
darauf eine Beuteder Maratten, au die Sihks erholten fich 
wieder, unterwarfen die Maratten u. aus ihnen ging der 
1839 geforbene Mapa Radſcha Rundſchid Singh hervor, 
der mit Hülfe der Engländer feine Macht verſtärkte. Sett- 
dem haben Thronſtreitigkeiten u. biutige Auftritte nicht 
aufgebört, für die Engländer eine erwünſchte Gelegenheit, 
fih im Lande feſtzuſetzen, um, wie fie fagen, den Nach⸗ 
fommen bes verflorbenen Königs ihr Erbe zu fichern, 

Yaibach, 1) öfr. Qubernium, don 371 O DM. mit 
759,541 E. (1840), weldhes die Hergogthümer Kärnthen u. 
Krain umfaßt u, einen Theil des Königreichs Illprien bildet ; 
2) (Lublana), Haupiſtadt Krains, in fhöner Gegend, 


Laich 


von der Laibach durchſchnitten, zwar eng, aber wobl ge⸗ 
baut beſitzt mehrere anfehnlidhe öffentliche Gebäude, tft 
Siß des Kandedguberniumg u. rines Biſchofs, einer land 
wirthſchaftl. u. anderer Gefellichaften u. zählt unter meh— 
reren Bildungsanftalten ein Pyceum, Gymnaſium, Nor⸗ 
malſchule. Die €., 20,000, treiben ftarfe Zuder- u. Thon⸗ 
waarenfabrication u. unterhalten einen lebhaften Handel 
mit Trieft, Fiume, Klagenfurt u. Grätz. In der Nähe gro- 
Ber Sumpf und Kundort der laibacher (Art Lemniſcher) 
Erde. Eongreßvom 26, Zan.—12. Mat 1831, Fortfegung 
des Troppauer. 


Laich, der von den Fiſchen ausgelaffene, mit einem 
sahen Schleim überkleidete Nogen. 


Laien, in der röm. fathol. Kirche die MWeltlichen im 
Begenfag von dem Klerus. L.brüder u. L.ſchweſtern, 
die in ten Klöftern mit den weltliden Berrichtungen be— 
auftragten Perfonen, welche meift nur für eine gewiſſe 
Zeit die Kloftergelübde ablegen. L.pfründe, eine geiftl. 
Pfründe, welche ein Weltlicher befigt. L»priefter, ein fol« 
der, welcher Die Kloſtergelübde nicht obgelegt hat. Da die 
Beiftlihen im Mittelalter faft ausfchließenn im Befiß der 
Gelehrſamkeit waren, bedeutet L. auch fo viel, wie ein Un— 
gelehrter, Unerfahrener, Uneingeweihter. 


Lainé (ſpr. läneh, Aler.), geb. 1767 zu Bordeaux, 
Abdvocat daſelbſt, ausgezeichnet durch Beredtſamkeit, 1808 
Deputirter für das Dep. der Gironde im geſetzgebenden 
Corps, dem rückkehrenden Kaiſer wegen des Berichts, der 
ihm den unbedingten Gehorſam aufkündigte, mißfällig, 
1814 Präfect von Bordeaux, Präfident der Deputirten— 
kammer, 1816—18 Miniſter des Inneren, geſt. 1837 ale 
Pair u. Biromte, gemäßigter u. ehrenwerther Charafter. 


Lainez (fpr. «nes, Jag o), geb. 1512 zu Almangarto 
bei Siguenza, in Alcala gebildet, ward in Paris mit To- 
pola befrsundet, den ex bei der Stiftung des Jeſuitenor⸗ 
dens unterflügte. Die Berfaflung diefer Geſellſchaft rührt 
wahrfheinlich von ihm ber. Bom Papſt erhielt er als Or- 
densgeneral 1558 eine Bulle, welche dem General unbe» 
grenzte Gewalt einräumte. Aufpem Eoncif zu Trient ent« 
twidelte er Sefhi u. Eifer. Im 3. 1561 digputirte er mit 
den Proteftanten zu Poiffy. Bei feiner Rückkehr nah Rom 
ſchlug er den Cardinalshut aus. Er fl. 1565. Sein Leben 
befhrieb Ribapdeneira. 

Raing (fpr. Ichna), 1) (Malcolm), f&ott. Ge- 
fhichtsfchreiber, geb. 1762 gu Stryorey auf Orkney, in 
Edinburgh gebildet, geſt. 1839. S. Hauptwerf iſt „History 
of Scotland“ (4 Bde.) — 2) (Aler. Gordon), geb. in 
Edinburgh 1794. 1810 Fähndrich, warb 1819, nachdem er 
in Barbadoes, Weflindien u. Amerifa gedient hatte, als 
Lieutenant nach Sierra Leone gefhidt, unternahm 1822 
eine Sefandifchaftsreifenadh Gambia u. Mandingo (dat. die 
franz. lleberfegung „Voyage dans le Timanni, le Kou- 
ranko et le Soulimana“ Par. 1826) u. ſtieß dann zu fei- 
nem Reginente auf der Goldküſte. Er flattete 1824 in 
England Bericht ab u. ward, zum Mator befördert, zu 
einer Erpedition zur Erforfhung des Laufs des Nigers 
verwendet. Er erreichte Timbuktu im Aug. 1826, ward aber 
auf der Nüdfcehr nach der Külte von den Barbaren er- 
mordet. 

Laios, König von Theben, Vater des Dediput. 

Laireſſe (Gerd. von), Hiflorienmaler, geb. zu 
Lüttich 1640, gefl. erblindet au Amſterdam 1711, einer der 
gebildetſten Künfller feiner Zeit, der Pouffin u. P. Tefta 
zu Vorbildern wählte. Er malte viel für die Kurfürften 
von Köln u. Brandenburg. Durd fein Zeichenbud übte 
er cinen großen Einfluß aus. Auch lieferte cr ſchätzbare 
NRadirungen. 

Rais, Name von 2 berühmten grich. Buhlerinnen in 
Korintb, welche beide aus Sicilien ffammten. 

Lake (fpr. lehk, Gerard), Viscount, geb. 1744, 
diente während des Tjahrigen Kriegs in Deutfchland u. 
zeichnete fich in Amerika unter Cornwallig bei der Bela- 
peeung von New-York aus. Sm Kriege mit Zranfreid 
befehligte er 1793—94 die erfie Leibbrigade in Kolland, 
focht dann gegen die Infurgenten in Irland und gina ale 
Dberbefehlspaber 1800 nah Dftindten, wo er 1803 bie 
Marattın u. den General Perron bei Delhi fhlun , über 
Scindia u. Holkar triumphirte u. den Frieden 1806 ſchloß. 
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Nach England zurückgekehrt, fl. ex 1808 als Gouverneur 
von Pipmouth. 

Lakedämon, f. Sparta. 

Lakösönika, ver Wohnfig der alten Spartaner, die füd« 
öſtlichfte Provinz im Peloponnes, von Meffenten, Arkadien, 
Argolis und dem Meere begrenzt, gebirgig u. nur in den 
Thalgründen des Hauptfluffes Eurotas u. des die Örenze 
gegen Meffenien bildenden Pamiſus fruchtbar. Es iſt et- 
wa 9 Meilen breit und 14 lang u. von N. nach S. von 
dem vielgtpfeligen Tapgetos durdfhnitten, der im Bor« 
gebirge Tänaros oder Tänarum (jetzt Matapan) fein Ende 
findet. Auf der Spitze diefes Vorgebirges ftand einft ein 
Tempel des Neptun, aud befand ſich dort cine Höhle, die 
als Eingang in die Unterwelt betrachtet wurde. Zwiſchen 
dem Vorgeb. Tänaros und dem meiter öftfich liegenden 
Borgeb. Maler (iedt St. Angelo) ift der Tafon. Meerbufen 
(jet Bat v. Kolochina). Außer der Hauptſtadt Sparta od, 
lafedämon, am Eurotas ır. am Fuße des Tapgetod waren 
bier ebed. Die Städte Ampflä, Helios (ſ. d. Art. Heloten), 
Therapnä, Epidauros, Sellafia, Barfiä od. Prafiä u. a. 

Lafonismos, kurze bündige Auedrucksweiſe. 

Lakritzeuſaft, eingedidter Saft der gerquefchten 
frifhen Süßholzwurzel, gegen Huſten u. ale Zufaß zu 
Bruftarzneien verwendet. 

Lalände (ſpr.⸗langt, Joſeph Jerome le Fran— 
cois de), berühmter Aſtronom, geb. zu Bourg en Breſſe 
1732, vertauſchte frühzeitig die Rechtswiſſenſchaft mit dem 
Studium der Matdematif und Aftronomie, wurde faum 
19 Zahre aft zur Beftimmung der Parallare des Mondes 
nad Berlin gefchidt, wo er fi) Die Zuneigung Friedrichs 
dv. Gr. erwarb u. erbielt 1753 die Stelle eines f. Aftros 
nomen in Paris. 1761 wurde er Prof. am Colle.ae de 
Trance u. 309 dur gewandten und geiftvollen Bortrag 
fortwährend zahlreiche Zuhörer an ih. Er ftarb als Di- 
rector der Parifer Sternwarte 1807. Vorzüglich wichtig 
u. bemunderungswürdig find feine Arbeiten üb. die Theorie 
der Planeten, wodurch das Studium der Afronomie un« 
gemein befördert worden iſt. Sein vorgeblicher od. wirk⸗ 
licher Atheiamus mag am Berliner Hofe entflanden fein. 
Säriften: Exposition du calcul astronom. 176°. Astro- 
nomie 1764. Abrege d’astronomie 1774. Voyage d’un 
Frangais en Italie en 1765 et 1766. Der canatıx de 
navigation 1777. Astronomie des dames 1785. Abrégé 
de navigation 1793. Bibliographie astronom. 1813. Con- 
naissances de tems 1759 — 1806. 

Rally: Tollendäl (fpr. »tolanatal), 1) (Thom. 
Artd., Graf von), geb. zu Romans in der Dauppine 
von einer irland. Familie 1702, ward 1755 Generallieute- 
nant der franz. Heere, nachdem er lange als Freiwilliger 
gegen England u. Rußfand gefohten u. zahlreiche Siege 
errungen hatte. Zum Befeblshaber in Intien ernannt 
(1758) vertrieb er die Engländer von der Küftle Koroman- 
del, verlor aber in Kofge einer Intrigue Schliiht u. Frei« 
beit (1761). Nach feiner Rückkehr Erpreſſungen angeflagt, 
duldcte er 1766 die Todesftrafe. Seine Unſchuld wugbe, 
als fein Sohn auf Revivirung des Proceſſes antrug, 1778 
anerfannt.-- 2) (Théophile), Sohndegs Vor. geb. 1751, 
Mitglied der Nationalverfammfung, glängte unter den 
Anbängern der fog. engl. Schule ald Redner, zumeilen 
als Declamator, entfernte fih während der Schredengzeit, 
fehrte nach dem 18. Brumaire zurüd u, gehörte nad der 
NRefauration als Patr gu den bedeutendern Doctrinaizen, 
Er ft. 1830. 

Lama (Auchenia Glama oder Camelus Lama C.), 
Der pernanifhe Name Des gezähmten Schaffameels, dag 
im wilden Zuftande Guanaco heißt und die hohe Gebirgs— 
fette der Anden, befonderg in Peru u. Chili bewohnt. Es 
gen nebft den verwandten, Heineren Arten der amerikan. 

chaffameele, dem Paco od. Alpaco u. dem Vicuña od. 
Vicogne, zuden ungehörnten Wiederfäuern, hat Schwiclen 
an Bruf und Füßen, einen langgeftredten Hals, längliche 
Schnauze, geſpaltene Oberlippe, herabhängende Unter- 
lippe, gefpaltene Hufe, nicht ſehr langen, einwärts ge— 
frümmten Schwanz, große, fleife, etwas vorwärts gerich— 
tete Ohren, große, lebhafte Augen und trägt den Kopf fehr 
bob. Dan braucht es in feiner Heimatb zum Tafitragen, 
da es bis 14 Centner zu tragen vermag. Außerdem braudt 
man dag Fieiſch, Die Haut und 22 Haare, welche auf dem 
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Rücken u. in den Seiten am längſten, u. bei dem Guanaco 
oder wilden 2. zottig, grob und hellbraun, bei gezäbmten 
Buanaco aber feiner find u. inder Färbung ſehr abwechſeln. 
Eine Abart dest, ift 1) das Moromoro, weißu. ſchwarz 
Band, größer u. zum Lafltrugen gefchidter, ald jenes, 

anz verfchichen find 2) das Paco od. Alpaco (A. od. 
C. Paco, ſ. d.) — 3) Das Vicuna PBicogne (A. od. 
C. Vicunna), von Größe u. Geftalt einer Ziege, mitlangen, 
rothbraunen Haaren u. darunter liegender furzer, falber, 
ſehr feiner Wolle u, mit furgbebaarten, inwendig nadten 
Ohren, Beide legtgenannten Arten finden fi, wie das 
Buanaco, wild auf der Andeskette, Taffen fich aber gähmen. 

Lamaismus, die Korm des Buddhaismus, wie fi 
derfelbe vorzüglid in Ztbet audgebifpet hat. Ander Spitze 
der fünftlichen Hierarchie ſteht der Dalai-fama, welder der 
Mittelpunft auch der polit. Macht if, fo daß in der Neli- 
go auch die bürgerl. Geſellſchaft aufgeht. Seine Seele 

ommt in feinem Nachfolger immer wieder zum Borfcein, 
nicht felten aber giebt ed Gegenpäpfte. Bon den Ehinefen 
u. Mongolen wird der Bogdolama, der feinen Sig im 
Klofer Dſchachi-Lumbo hat, nod Heiliger gehalten als 
der Dalai⸗Lama ſelbſt. Die Abftufung der Priefterflaffen, 
welche alle Lama heißen, iſt febr zahlreich, ihre Anzahl un- 
geheuer groß, fo dag allein im eigentiichen Tibet 84,000 
von der Schatzkammer unterhaltene Lamas leben. Das 
Geſchäft derfelben ift der Gottesdienſt u. dir Unterridt. 
Jenen macht man fi fo bequem wie möglid. Die Tempel 
find von mächtigem Umfange u. ausgeſuchter Pracht. Die 
zablreichften öffentlichen Gebäude find die Klöſter, die über- 
wiegende Menge der Lamas, Mönde u. Nonnen, jedes 
Haus unterhätt feinen eigenen Lama als eine Art von 
Beichtvater. Zaufende von Klöftern, inderen größten wie» 
der Zaufende von Einwohnern leben, find in Tibet zer- 
fireut. Den Lamen find die Ehe, das Fleiſch, flarte Ger 
tränfe, das Tödten der Thiere unterfagt; Redlichkeit u. 
Armuth ihre Gelübde. Lamaiſche Feſte find: das Neujahr: 
feß, die Austreibung des Dämonenfürften, die Entdeckung 
des Schatzes, wobci die Tempelſchätze in der Stadt Hlafla 
ausgeſtellt werben, u. einige andere. Kraffer Aberglaube 
zieht fih Durch Volk u. Prieſter, e8 befichen felbfi eigene 
Lehrftühle der Zauberei. 

Lamarck (93. B. de Monnette, Ritter von), 
geb. zu Bargentin 1744, u Prieſter beftimmt, trat 1761 
in Die Armee unter dem Marfhall von Broglie, widmete 
fich aber feit 1765 dem Studium der Naturwiffenfchaften. 
Er erfand eine neue Methode der Elaffification der Pflan- 
zen, die erin Flore Frang. (1779 3 Bde., umgearbeitet von 
Decandelie, 6 Bpe. 1805— 15) in Anwendung bradte, ver- 
faßte als anregender Lehrer am Pflanzengarten die Maff. 
„‚Hist. des animaux sans vertebres“* (7 Bde. 1815— 22), 
organifirte das Mufeum u. fl., feit mehreren Sabren er» 
blindet, 1828. In Hppotheſen verliextfid feine „Philosoph. 
zoologique‘‘ (2 Bde. 1809). 

Lamarque (fpr. mart, Marimilian), geb. zu St. 

er (Landes) 1770, trat 1792 als Gemeiner in’ Heer, 

eichnete fich in Der Pyrenäenarmee, bef. beider Einnahme 
Suentarabias aus, diente unter feinem Freund Moreau in 
eutſchland, eröffnete 1808 in Italien feine Siegesbahn 
mit ber Einnahme der von den Engländern ftark befefligten 
Infel Capri, Inüpfte in Spanien feinen Namen an die 
Schlachten von Alta Julia, Tarragona, Ripouil, Eolfacro 
Baguelad u. Salad, erhielt nad Buonaparte's Rüdfehr 
den Befehl in Paris, dann in der Vendée, wo er den un— 
feligen Bürgerfrieg erflidte, flüchtete als Geächteter bis 
1818, wo er die tiefgedachteSchrift, Nécessité d'une armee 
permanente etc.“ herausgab, u. war feit 1828 ein Führer 
der liberalen Partei in der Kammer. As Bertheidiger 
der Nationalität Polens u. ber Freiheit Italiens gerieth 
er mit Perier in Oppofition. Erf. 18325 fein Leichende⸗ 
gängniß gab zu dem republifan. Aufftand vom 5.u. 6. Juni 
Anlaß. Ein herrlihes Denkmal ehrt ihn auf dem Vere 
la Chaiſe. 

Zamartine (fpr. tinn, Alpbonfe de Prat de), 
franz. Dichter, geb. 1792 zu Macon, erhielt cine religiöfe 
Erziehung, trat, nachdem er ſchon zweimal Italien gefeben, 
während ber erfien Reftauration in pie Garde, erbielt durch 
die Herausgabe feiner Meditations (1820) berübmt u. durch 
bas Erbe feines Oheims reich geworben, ben Poften eines 
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Sefandtfchaftsfecretaird in Florenz (1521), dann in London 
u. lebte nun mit feiner Gcmahlin, einer Englänterin, auf 
feinem Gute. Im 3. 1830 Mitgiied der Akademie gewor⸗ 
den, bereifte er 1832— 33 Griechenland u. Kleinafien (vgl. 
feine unguverläffigen „Souvenirs, impressions ete.“ 4 Bde. 
‘Par. 1835) u. kam in die Kammer, wo er oft mitnebelbaften, 
aller Logik u. Praxis baaren Reden auftritt. Er fehreibt 
wohlklingende Verſe, ift bilperreidh, oft gefühlvoll u. echt 
poetifh, faft lets ungeordnet, oft weitſchweifig u. incorrect. 
Seine Gedichte, wie: „Nouvelles meditations podtignes,“* 
(17. Aufl, 1829), „Harmonies‘‘ (3. Aufl. 1830), ,, Joce- 
lyn“ (2 Bde. 1636.), „La Chüte d’un auge‘ (2 Bde. 
1838) ıc., welche ſämmtlich bef. von den Frauen gefeiert 
werden, erfhienen zum Theil gefammelt 4 Bde. Paris 
1834— 35, deutfch von Herivegh (12 Bde. Stuttg. 1843). 

Lamb (pr. fämb), 1) (Eharles), trefflicher engl. 
Efſapift, geb. 1775 in London, von 1792 — 1825 auf dem 
Bureau der oſtind. Befellfgaft, gef. 1834, fehrich feine 
gemütd- u. bumorvollen Eſſaps unter dem Namen Elia 
(aefammelt 2Bde. Lond. 1842), lieferte Die anfprechenden 
„Tales from Shakespeare“ (2 Bdo., ebd. 1807, 1842), 
die populäre Erzählung „Rosamond Grey“ (1798, 1842), 
u. viele ergreifende Gedichte. Sein Yeben zeichnete Tals 
fourd inLetters of Ch. L. (2Bde. 1837). Die proſaiſchen 
Werke erfhienen 3 Bde. 1835, die poetifihen 1836; feine 
„Specimens of English Dramatic Poets, with Notes“ in 
2 Bon. 1835.— 2) adp Caroline), Todter des Earl 
Frederick von Besborough, geb. 1785, 1805 an Will. Lamb, 
fest Lord Melbourne vermählt, eine Frau von Energie, 
die mehrmals die Wähler Weſtminſters zu Gunften ihres 
Schwagers, Georg Lamb, bearbeitete. Dur elegante 
Gedichte u. die Romane; „Glenarron,“ „Graham Hamil«- 
ton’ u. „Ada Reis’ rühmlich befannt, genoß fie die Freund⸗ 
haft Roger's, Moore’s, Lord Bpron’d ıc. Sie ft. 1828 zu 
Wpitehall, London. 

Lambälle (fpr. Iangbal, Mar. Ther. Toutfe de 
Savoie-Barignan, Prinzeffin von), geb. zu 
Zurin 1749, fam als Wittwe mit der Königin Marie An- 
toinette nach Frankreich. Als die königl. Familie in Varen⸗ 
nes 1792 feftgehalten wurde, befand fie fi in England, 
eifte fogleich zurüd u. Tieß fih in den Zempel zu ihrer 
ar der Königin, bringen. Am 3. Sept. brachte man 

e in die Force u. ermordete fie barbarifch. 


Qamberg, altes öfr. Geſchlecht, das 1554 zu Freiherrn, 
1636 zu Graren, 1641 zu Reihsgrafen, 1662 zu Oberfl- 
Erbland-Stallmeiftern in Krain, 1700 Zu Granden von 
Spanien, 1707 zu Reichsfürften nah dem Rechte der Erft- 
geburt, 1708 zu Oberfl-Erbland-Jägermeiftern in Deftreich 
ob der Eng, 1709 zu Landgrafen von Reuchtenberg erhoben 
wurde. Es zertbeifte fid in mehrere Zweige. Haupt des 
fürftf. Zweigs it: Fürſt Guſtav Joachim, geb. 1812, 
weicher feinem Vater, dem Fürſten Karl Eugen 1831 folgte. 

Lambert, 1) (R. von Heersfeld oder von Afıhaf- 
fenburg, Scafnaburgensis), Benedictiner, der 1058 nad 
Jeruſalem reifte und eine Ehronit von Adam big zum 9, 
1077 verfaßte, worin die Ic$ten 20 Jahre wahre Geſchichte 
enthalten. Ausgabe von Kraufe, Halle 1797, deutſch Franff. 
1819. — 2) (309. Heinr.), geb. 1728 zu Müpldaufen 
im Sundgau, fegte ald SE OUEIDENIEHELIND des Nachts feine 
Studien fort u, empfahl ſich eiuigen Gelehrten fo, daß fie 
ibn unentgeldiich unterrichteten und er erft Schreiber in 
einem Eifenwert wurde, dann au Sfelin in Bafel fam und 
durch diefen 1748 ald Hauslebrer zu dem Baron Salis 
in Chur. Der Kreis feined Wiſſens erweiterte fih hier 
durch Benugung der Bibliothel außerordentlich. Er be« 
gleitete 1756 feine Zöglinge nah Göttingen, warb in 
Paris 1758 mit d'Alembert u. Meffier befannt, u. bereis 
cherte die Mathematik Durch die Schriften : „‚„De la Route 
de la Lumiere par les Airs“ (Haag 1759), „Die freie 
Perſpective“ (2 Bde. Zür. 2.%. 1773) u. „Photometrie“ 
(Augsb. 1760) eine neue, von ihm begründete Wiſſenſchaft. 
In Folge diefer u. anderer Schriften, wie der philoſophi— 
Shen: „Neues Organon“ (2 Bde, Lpz. 1764), ernannte 
ihn Friebrich II. 1764 zum Mitgliede der Afademie und 
DOberbaurath. Der fcharffinnige Gelehrte fl. 1777. Seinen 
„Briefwechfel‘‘ (4 Bde. Deffau 1782—84) u. feine ‚Log. 
u. philoſoph. Abhandlungen‘ (2Bde. ebd, 1782— 87) gab 
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Bernouilli, ſeine Pprometrie” (Bert. 1779) Karften her: 
aus, fein Leben befrhrieb Huber (Bafel 1809). 

Lambinus (Dionyftus), geb. 1516 zu Montreuil 
(PDicardie), Lehrer in Amiend, gef. 1572 als Prof. der 
Philologie zu Paris, verfaßte mehrere geſchätzte philolog. 
Schriften u. lat. Ueberſetzungen griech. Klaffiker. 

Lambris (fr. fpr. Tangbri), Tafeiwerk, Bekleidung 
des untern Theils einer Wand, aus Bretern beſtehend 
mit verſchiedenen Füllungen und Leiſten; überhaupt ber 
untere Tbeil der Wand. 

Lamẽgo, Stadt Portugals, unmelt des Douro mit 
9000 E., der Ort, wo 1143 die Erbfolge der weiblichen 
Linie feſtgeſetzt u. Feudalcortes angeordnet wurden. Dieſe 
Eortes rief Dom Miguel 1826 zufammen. 

Zamellen (lat.), vünnes Blech; laminiren, zu 
dünnem Blech ausfchlagen. 

Lamennais (fpr. »näh, FKelicite Rob.de), ein 
äußerſt geiftooller energifher Mann, der größte Stpiift 
Frankreichs, geb. 1782 zu St. Malo, als Knabe fo un- 
bändig, das man ihn in der Schule feſtbinden mußte, plöß« 
lich leidenſchaftlich Fromm u. fo fernlufliig, daß er eine an« 
ſehnliche Bibliothek völlig durchlas, kämpfte ſchon im 16. 
Jahre gegen die ungläubige Philoſophie u. beſchloß durch 
Wiederbelebung der Religion, die ihm aber nur der röm. 
Katholicismus fein konnte, die Hauptquelle aller Leiden 
der Zeit zu befeitigen. Er verfaßte hierzu eine Ueber⸗ 
feßung eines asket. Buchs (Guide spirituel, 1807), Re- 
flexions sur l’Etat de l’Eglise en France, 1808, und ers 
wählte 1814 den geifil. Stand. Im 3. 1817 Priefter ge- 
worden u. Generalvicar des Bifhofs von Rennes, trat er 
in Sournalen, als Prediger, Tehrer und Schriftfteller mit 
Bedeutung auf. Die Abfurpität des reltatöfen Indifferen- 
tismus wies er in dem „‚Essai sur l’indifference en ma- 
tiere de religion‘‘ (4 Bde. 1817— 21, volfändiger 5Bde. 
1827) nad, einem Buche voll fhöner Gedanken, aber 
voller metaphofif. Irrthümer. Ale Welt nahm Anftoß, 
felbf die Hitramontanen , die ihn beim erfien Band des 
Werts einen andern Boffuet nannten, denn ald Autorität 
follte das allgemeine Zeugniß der Menfchheit, dann erft 
der Bet gelten. Die Schrift: „Bon dem Berhältniffe 
der Religion zum Staate“ (2 Dove. 1825— 26), worin er 
den Staat ber Kirche, den König dem Papfte unterorbnet, 
ward in Folge eines Proceſſes 1826 vernichtet. Eine An- 
Hage wegen Beleidigung des Königs hatte keine Folge. 
Bom Staat und von der Kirche bei feinem Streben, den 
mittelalterlichen Katholicismus berzuftellen, verlaffen, be— 

ann er feit 1829 einen entfcheidenden Kampf gegen die 

rdnung der Genenwart in Beziehung auf Kirche und 
Staat, trat mit „Des progres de la R&volution et de la 
guerre contre l’Eglise*‘‘ (1829) an die Spige des Parti- 
pretre, u. gründete, als der Staat mit der Julirevolution 
die Kirche bemeiftert hatte, das Journal L’Avenir, worin 
er den Katholicismus zu retten und deshalb die Freiheit 
mit der Suprematie des Papftes zu vereinigen fuchte 
(vergi. Melanges catholiques, eztraits del’Avenir 2 Bpe. 
1831). NEED feiner Lehren ſuchte er 1831 vergebens 
in Rom, auf dem Rüdmege überrafchte ihn dafür in Mün— 
hen (1832) die papftl. Verdammung berfelben, welcher er 
fi auch unterwarf. Verkehrter Weife nıuthete man ihm 
u, im Sinne der neuen päpftl. Lehre zu fchreiben, da be- 
innt er fich, tritt die Autorität des wirkl. Papfies mit 
Füßen, erfennt die individuelle Vernunft als höchſte Au« 
torttät an u. huldigt in den höchſt poetifchen, theofrat. fa- 
natifohyen Paroles d’un eroyant (1834) der Demofratie. 
Dies Buch, eind der Feuerzeichen der Zeit, ward vom 
Papfte verbannt, 8. wiederholte feine Lehre in „Troi- 
siemes Melanges“ 1835) u. brad völlig mit dem Katho- 
licismus (Affaires de Rome 1836). Seitdem ift er der 
Moralift u. Religionsiehrer des Radicalismud geworden, 
vergf. fein: „„Le livre du peuple‘“ (1838), „Politique & 
l’usage du peuple‘' (1838), ‚„‚Servitude volontaire, Pays 
et Gouvernements, De l’absolutisme et de la Liberte.“ 
Seine revolutionairen Grundfäße führten ihn vor's Ge— 
richt, das ihn —— 1 Jahr Gefängniß u. 2000 Fres. 
Buße verurtheilte. Vor der Aufregung u. Verworrenheit 
der Gemüther felbft zurückbebend, die feine Zauberſprache 
hervorgerufen hat, hat ex ſich jeßt in die Hallen der Pbilo⸗ 

fophie zurückgezogen und in der „Esquisse d’une philoso- 
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phie“ (3 Bde, 1841) in tieffinniger, gedanfenvoller Weife 
nah dem Kern der Wahrheit geforfht. „Geſammelte 
Werke“ (deutfh, Bp. 1—2. 1844). 

Zameth(Aler. Graf), Offizier, Mitglied ber erften 
Nationalverfammlung, warf ſich, nah Entfagung feiner 
Adelsvorrechte, ber Revolution ohne Rückhalt in Die Arme, 
entflod mit Tafayette u. kam nach jähriger Gefangenſchaft 
nad England, worauf er mit feinem Bruder in Damburg 
ein Handelshaus errichtete. Unter Napoleon kehrte er zu- 
rüd, ward durch die Reflauration Generalflieutenant und 
behauptete in der Deputirtenfammer bei der Tiberafen 
Dppofition ein Anfehen. Er ft. 1829. Seine „Hist. de 
l’assemblee constituante“‘ (2 Bde. 1823-29) ift mittel 
mäßig. Sein Bruder, Charles, focht im nordamerikan. 
Sreipeitsfriege, war 1809 Brigadegeneral, dann Gouver⸗ 
neur von Santona in Spanien, 1814 Generallteutenant, 
ſtimmte in der Kammer wie fein Bruder n. fl. 1832. 

Zamettrie (Julien Offrap de), geb. zu St. Malo 
1709, gef. am Hofe Friedrich 11. zu Berlin 1751, materla« 
liſt. Schriftſteller, deffen Werfe öffentlich verbrannt wurden. 

Lamey (Aug.), elfaff. Dichter in Straßburg, geb. 
1772 zu Kehl, oft hart u. veraltet in der Form, u. feinem 
un un: zugethan. „Gedichte“ (Straßb. 1839 

Lamia, fhönes Weib in Libyen, Tochter des Belos, 
welche Zeug liebte u. Here in ein Ungeheuer verwandelte. 
Sie follte Kinder raubden u. verzehren, u. war daher ein 
Schreckdild der Kinder. 

Lamöthe (Ze-Vaper, Frangoisde), geb. 1588 
zu Paris, ein Skeptifer u. gründf. Kenner des Altertum, 
warb buch Richelieu Erzieher Ludwig's XIV. u. ft. 1672 
als Mitglied der Alademie. Schrieb u.X.: „Cinq dialo- 
logues, faits & Pimitation des anciens etc.“ (Frankf. 
1716, 2 Bde.) u. beforgte viele Ausnaben ad usum Del- 
Pant Gefammtausg. (Dresden 1756 ff., 7 Bde). — 
2) (Jeanne de Luz, de St.Remp, de Balvis, 
Gräfinvon), geb. 1756 zu Fontette in der Champagne, 
Intriguantin, wußte Dem Carbinal Prinzen Rohan, unter 
dem Borwand, ihm die verlorene Hofgunft wieder zu er- 
werben, bedeutende Summen abzulocken, und ihn zum 
Sceinfauf eines Diamanten-Haldbandes, im Werth von 
1,800,000 Ir., für die Königin zu beftimmen. Durch ein 
Freudenmädchen, Olivia, melde dabei Die Rolle der Kö- 
nigin fpielte, nahm fie daffelde aus feinen Händen (1784) 
in Empfang. Da feine Zahlung erfolgte, wandte fi ber 
Hofjuwelier Böhmer an die Königin, unter deren Namen 
der Shmud gefauft war, und diefe drang auf firenge Un« 
terfuchung, Durch welche der ganze Betrug an’s Licht kam. 
Der Kardinal wurde dur den Spruch des Parlaments 
zwar freigefproden und aus der Baflille entlaffen, aber 
dom Hofe verwiefen, die L. gebrandmarkt, geftäupt und 
zu ewigem Gefängnif verurteilt, enttam aber nach zehn 
Monaten nad England u. ft. 1791 zu London. 

Lamötte (Ant. Houdard de), geb. 1672 zu Paris, 
verfuchte fi in allen Arten der Dichtkunſt, der Kabel, Tra- 
gödte, Ode, Komödie, dem Hirtengedicht. Die befanntefte 
feiner Zragödien ift: Ines de Castro. Er fl. 1731. 

Lampadins (Wild. Aug.), geb. 1772 zu Hehlen 
(Braunfgweig), in Göttingen unter Lichtenberg ıc. mit 
den Naturwiffenfchaften befreundet, begleitete den Grafen 
von Sternberg nah Rußland und folgte von Radnitz In 
Böhmen 1794 dem Rufe eines Lehrers nad Freiberg, wo 
er die „Hüttenkunde“ (5 Thle. 2. Aufl. Gött. 1817 — 18, 
2 Thle. Suppfem. 1816— 26) zu einer Wiffenfchaft erhob, 
Chemie lehrte u. durch eine Menge Schriften u. Entdedun« 
gen (Schtwefelalfobol 2c.) die Umgeftaltung der Chemie 
förderte. Erfi. 1842 als Bergeommiffiongrath u. Profeffor. 

Lampen, fommen vorzugsmeife als Lichterzeugungs⸗ 
geräthe in Betracht, obfchon fie auch wie bei Thee- und 
Kaffeemafhinen, beim Löthen der Metalle, Gfasblafen, 
in dem. Laboratorien beim Gebraud des Löthrohro ꝛc. 
als Erpigungsmittel gebraucht werden. Ihre Einrichtun« 
gen find außerft mannichfaltig u. bef. in neuerer Zeit ein 
Gegenſtand des Nahforfheng geworden, um ihre Beſtim⸗ 
mung au erreichen, eine biendend weiße Flamme u. möglichfl 
nleichbleibende, durch Rauch nicht getrübte Helligkeit der⸗ 
ſelben, au bei lange fortgeſetztem Brennen, vollftändig 
aus der gegebenen Menge ns eo au entwickeln. 


Lampenſchwarz 


Als beſte L. haben fich erwieſen die Ubrlampen, welche 
Carcel 1800 in Paris in ſolcher Vollkommenheit erfand, 
daß alle fpätern Conftructionen derfelben, wie abgeänderte 
Bauart der Pumpen, vereinfachtes Räderwerk, ihrem 
Nufe feinen Eintrag gethban haben. Bei ihnen wird bad 
Del aus dem am Fuße liegenden Vorrathsbehälter burg 
eine ſelbſtthätige flcine Pumpe oder pumpenähnliche Vor⸗ 
rihtung fortwährend in den Brenner binaufgehoben. Den 
Hebopparat fegt eine in einem Federhauſe eingeſchloſſene 
Uhrfeder mitteiſt eines Räderwerks in Thätigkeit; er iſt fo 
eingerichtet, daß er fletd mehr Del emporbebt, als bie 
Flamme verzehren kann; ber Ueberfluß fließt über den 
Brennerrand in den Borrathöbehälter zurüd. Zugleich 
wird dadurch der Docht fo abgekühlt, daß er nur ın der 
Entfernung von einigen Tinien über dem Brenner in Flam⸗ 
men gerätd, fi fomit feine Kohle oder Delihmuz anfegen 
fann. Leider ift diefe treffliche L. etwas theuer im Anfauf. 
Nächſt ihnen fiehen die byproftat. L., bei Denen das 
Del durch den unmittelbaren Drud einer andern Flüffig- 
Wit mittel communicirender Röhren gehoben wird. Als 
drüdende Flüffigfeit wendete vortheilhaft zuerſt Thilorier 
(1825) die Zinkvitriolauflöſung an. Ein Uebelftand dieſer 
L. iſt, daß fie feine fhrwantende Bewegung vertragen und 
das Einfüllen des Oeis mit Unbequemlicteiten verbunden 
ift. Am verbreitetften u. febr genügend find gut eingerid- 
tete. mit Oelflaſche oder überhaupt intermittirendem Ni— 
veau, mögen fie nun mit fladdem, oder halbrundem oder 
bohlem Docht (Argandſche L.) verfchen fein. Wichtig 
für die Flamme ift das Zugglas bef. bei hohlen Dochten, 
two ed darauf anfommt, auch Durch den Innern Theil des 
Dochts einen fteten Luftzug ftreichen zu laffen. Am beften 
löft diefe Aufgabe die Rupl. Benkler’fche%. Unter der 
Kranzf., oder folden, welche einen ringförmigen Oelbe— 
bälter (Kranz) haben, in deſſen Mittelpunft fi der Bren- 
ner mit hoblem Docdte befindet, unterfcheidet man die 
Aftralf., welche Vordier-Marcet in Paris 1809 erfand, 
u. die von Parker in London 1819 confteuirte Stnum- 
bral., wobet ver Schatten, welpen der Kranz ber Aſtrall. 
wirft, befeitiat wird. 

Lampenſchwarz, f. Shwarze Farben. 

Lamprete ıPetromyzon marinus), auch Meerbride 
oder eigentliche. genannt, gebört nebft den ihr vermand» 
ten Arten: Stußbride oder Neunauge (P. fluviatilis), 
Querderb. oder Kieferb. (P. branchialis), Kleine B. (P. 
Planeri) u. der aufereurop. Silberb. (P. argenteus), zu 
der Ordvung der KRnorpelfifche ohne Kiemendedel (Chon- 
dropterygii), u. zwar zur Familie der fogen. Rund» oder 
Saugmäuter( Cyclostomata), die weder Bauch» nod Bruft- 
floffen, an der Seite des Halſes aber 7 Paar Kiemenlöcher 
haben, womit fie das Waſſer einſaugen, das durch eine 
Deffnung am Obertheile des Kopfes wieder ausgeſpritzt 
wird. Mit dem freisförmigen Munde faugen fie fi feft 
an Steine und Waffertbicre an. Sie Icben theild im 
Meer, tbeild im Süßwaffer, und werben ihres mohl: 
fhmedenden aber ſchwer verdaulichen Fleiſches wegen in 
großer Menge gefangen. Die eigentlihe 8. oder Meerb. 
(P. marinus) wird 2—3 5%. lang uud 4— 6 Pf. ſchwer, 
und lebt eigentlich in Meere, gebt aber zur Laichzeit, 
vom März biszum Mai, indie Fläſſe hinauf, wo fie häufig 
gefangen wird. Daffelbe ift der Fall mit ber gemeinen 
Flußbr. od. dem Neunauge (P. fluviatilis), die in noch weit 
größerer Menge gefangen und versendet wird. Die nur 
6 3011 Iange Querberb. (P. branchialis) und die etwas 
arößere Heine ®. (P. Planeri) finden fih in ſchlammigen 
Bächen u. Flüffen, u. werden weniger zur Speife, ald zum 
Köver beim Fiſchfang benußt. Die Meerb. fol dem Hai- 
fiſche ein aefäbrlicher Feind fein. 

Läuark, ſchott. Grafſchaft, längs des Clyde's, der fie 
vom S. nah N. durchfließt, fruchtbar, übrigens gebirgig 
u. bewaldet, mit Eifen, Blei u. Steinfohlen, gehört zu den 
induftriereichſten Grafſchaften, 40,, DM. mit 317,000 E. 
Die Hauptfladt 2. am Clyde bat 18,000 €. Baummoll- 
fpinnereti u. Weberei, Strumpffiricferei u. Zwirnbleichen. 

Laäncaſter (fpr. länkeftr), enal. Grafſchaft am iri« 
fhen Meere, 86 DOM. mit 1,600,000 E., vom Merfep u. 
Irwell im S., vom Ribble mit dem Calder und Lopne in 
der Mitte bewäflert, von mehreren Kanälen (Bridgewa— 


ter=, Leeds⸗, Liverpool», Rochdale- ıc.) u. Eifenbabnen | 
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(Grand Junction,Liverpool-Manchefter sc.) durchſchnitten, 
weniger durch Ackerbau, als durch großartige Inbuftrie 
u. Dandel bedeutend. Die gleichnam, Haupifl. am Loyne 
u. Yancaftercanafe, auf vem Abhange eines Hügeld, wor⸗ 
auf ein prädtiges Schloß liegt, hat 27,000 E., liefert Se» 
geltuch, Leinwand, Seife, Lichte, baut Schiffe und treibt 
Seebandel. , 

Läncaſter (ſpr. länkeſtr), 1) (James), engl. See- 
fahrer, fegeite 1591 nach Amerifa, dann um das Vorge- 
birge ber Quten Hoffnung nad Ceplon u. Pulo Penang, 
als ihn eine Meuterei zur Nüdtehr zwang. Im 3. 1594 
unternahm er einen Raubzug nah Süd» Amerika, nahm 
mebrere Schiffe und die Stadt Pernambuko in Brafilien. - 
Wichtiger war feine Fahrt nad Indien, wobei er einen 
Handelstractat mit dem Konig von Achem ſchloß und in 
freundfcaftlihde Verbindung mit dem Staate Bantam auf 
Java trat. Seine Anficht über eine nordweſtl. Durchfahrt 
nad O.⸗Indien veranlaßte die fpätern Fahrten Hudſon's 
u. Anderer. Baffin benannte nad ihm eine Bat unterm 
74° n. L. Er ft. gum Ritter erhoben 1620. — 2) (Jo ſ.), 
geb. 1778 zu London, errichtete 1798 zu fetnem Unterbalte 
eine Schule für Kinder unbemittelter Eltern u. erweiterte 
fie durch unentgeldliche Aufnabme ganz armer fo, daß er 
jur Erfparung des Gehaltes tür Gehülfen auf den gegen» 

eitigen Unterricht unabhängig von Bel (f.d.) geführt 
wurde. Gleiche ölonom. Rüdfihten gaben feiner Lehr⸗, 
Schreib» u. Rechenmethode ven Urfprung, da dem Bücher» 
mangel abgeholfen werden mußte. Die Schule ward be» 
fannt u. mittelſt Unterlüßung hoher. Perfonen vermehrt, 
Bergl. fein: „Ein einziger Schullehrer unter 1000 Kins 
bern in einer Schule’, deutfh von Ratorp (Duisb. 1818). 
Im 3. 1804 zählte er 800 Schüler und bald darauf nad 
vollendetem Anbau 1200. Zugleih ward cine Schufe für 
Mäphen eingerichtet, welcher feine 2 Schweftern vorftan- 
den. Vom König u. der Königin begünfligt, war der Duäs 
fer L., denn dieſer Schte batie er fih im 20. Jahre ane 
gefdloffen, der engl. Geiſtlichkeit ein Aergernif, man 
machte DOppofition und verſchrie ven menfchenfreundfichen 
Mann als einen dem Staat und der Kirche gefährlichen 
Menſchen. Die Beiträge bileben aus; trotdem war 2. 
nur auf Gründung neuer Schulen bedacht, wodurd er in 
Schulden gerietd und 1807 wirklich in weite Haft gerietp. 
In der ärgften Bedrängniß fand er an For einen Retter. 
Mit raftlofer Thätigfeit verbreitete ex wieder feine Unter» 
richtsmethode durch Vorleſungen in alenStädten des Landes 
u. eine Geſellſchaft mit Herzögen an der Spitze ſicherte feine 
Wirkſamkeit. Zugleich blühten Schulen nach feinem Spſteme 
(f. Bell-Lancafter’fhe Unterribtsmethode) 
in Amerifa u. den übrigen Welttheilen auf. Grund genug 
für die Seiftlichfeit der Hocfirche den Dr. Bell, der 1807 
nad London gefommen war, zur Berbreitung feines Ma» 
brasfpfiems angufeuern, wobei die Staatercligion zu 
Grunde gelegt wurde. Um viefe Zeit fand ſich L. durch die 
Auffiht der Geſellſchaft, die feine Sache leitete, beengt, er 
nahm 1814 feine Entlaffung, mußte feine neue Schule zu 
Zooling bald Schulden halber aufgeben u. begab fi, nach⸗ 
dem er durch eine Flugſchrift gegen feine Wohltpäter an 
Achtung verloren hatte, 1820 nah Amerifa. Auch hier ges 
rieth er, Alles feinen Schulen opfernd, in Noth, arbeitete 
1831 zu Montreal um Tagelohn u. fl. 1838 in Dürftigteit 
zu New: Nork. 

Lancelot vom See, Held eines berühmten Nomans 
der Epevalerie, welcher die leidenſchaftl. Liebe zu der Kö» 
nigin Genevre (Ginievra) fhildert und dem breton. Sa- 
genfreis angebört. Der Roman wurde 1190 von Chre— 
lien und Tropes begonnen und von Godefroi de Leingni 
(Ligny) fortgeführt: Die äftefte_profaifhe Bearbeitung 
nad dem Sateinifchen rührt von Gautier Map oder Map» 
pert her (Ausg. 3 Bde, Par. 1553); eine deutſche Bearbei» 
tung lieferte Ulrich von Zazichoven im 12. oder 13. Jahrh. 

Lanciẽr (fr. fpr. langbieh), f. Uhlanen. 

Laudanıman, f. Amman. 

Laudan, Stadt im bairifrhen Kreife Pfalz, an der 
Queich, mit 6,200 Einw.; deutfhe Bundesfeftung mit 
bair. Befaßung, Gymnaſium, Weindau, Handel mit Lan» 
desproduften. 2. wurde 1291 freie Reichsſtadt, Fam 1648 
unter Hoheit Frankreichs, mit dem es 1671 völlig vereinigt 
wurde, 1815 wieder an Deutfchland. 


Landbede 


Landbede, früher auf Bitten des Grundherrn bewil⸗ 
ligte Steuer. | 

Rande, Stadt impreuß. Rısbzf. Breslau, mit 1,400 
Einw., berühmt durch warme (230R.) Schwefelquellen, 
die ald Bäder u. getrunfen gegen Daut- u. Rervenleiden, 
Schleim u. Gicht gebraucht werden. 

Zander (Rich.), geb. 1804 zu Truro in Eornwall, 
Buchdrucker, Diener Elapperton’s (f. d.) auf feiner Reife 
nach Afrika, deffen Papiere er nah England zurüdbradte. 
Im Auftrage der engl. Regterung unternahm er mit feinem 
Bruder John L. 1830 Fine neue Reife zur Erforſchung 
deo Niger, auf welcher die Identität des Joliba u. Duorra 
nadgewiefen wurbe, fo wie, Daß er aus dem See Tſaad 
Zufluß erhielt. Bon Regern gefangen u. als Sklave nad 
dem Gap Formofa verfauft, erhielt er durch einen engl. Ca⸗ 
ar feine Freiheit. Als Reſultat der Reiſe (3 Bde. peutich, 

pz. 1833) ergab fi, daß der Benin, Ronu. Kafeber Arme 
des Niger find u. mit dem Zfaad zufammenhängen. Die 
Entdeckungen wurden 1832 mit 3 Dampfbooten, welche 
Liverpoofer Kaufleute ausrüſteten, weiter verfolgt. Den 
guten Fortgang der freundfchaftliden Verbindungen mit 
ben Negern hinderte L.'s Krankheit, 1834 der Tod, den er, 
auf der Reife zu dem neu aagelegten Kort auf der erfauften 
Englandeinfel im Tſchadda, von Negern überfallen u. ver- 
wundet, am 6. Febr. in Fernando Po fand. 

Randerben, die nur die Allodiafs, nicht die kehngüter 


erben. 

Landes (fpr. langt), Haiden im füdöftt. Frankreich in 
der Sologne, bei Bordeaur, in der Bretagne, mit fpärs 
lider Nahrung für Schafe u. durch ſtehendes Gewäſſer un- 
gefund u. den Reifenden gefährlih. Das hiernacd benannte 
Depart. mit 283,077 Einw. (1840) auf 163,., DM., aus 
Theilen von Gatcogne, Guienne u. Béarn beftebend, faft 
zur Hälfte Haideland, das übrige Wald u. Aderland, mit 
einigem Weinbau auf den Hügeln am linken Ufer des Adour 
zerfällt in Die Bezirke: Mont-de-Marfan (Hauptort), Dar 
u. St. Sever. 

Randeshobeit, f. Hoheitsregte. 

Nandesverratb, f. Hochverrath. 

Zandesverweifung, f. Berbannung. 

Randfener, Feuerwerk(ſ. d.) zu Lande. 

Landfriede, die vielfachen Bemühungen im deutſchen 
Reiche, durch Reichsgeſetze, Verordnungen, Waffengewalt 
u. A arnrgen dem im Mittelalter immer mehr u. 
medr um ſich greifenden Fauftrechte (f. d.) ein Ende zu 
maden. Dapin zielten fhon die alten Geſetze über die 
Compofition ( Wehrgeld od. Geldbuße, die ein Mörder an 
die Kamilie des Ermordeten zu zahlen hatte), das Gebot 
ber Fehden oder Abfagebricfe, nah welchem zwiſchen Un- 
fündigung u. Beginn einer Privatfehde eine beftimmte, 
mindeſtens 3tägige Frift gefeßt ward. Das Verbot jeder 
Privatfehde während eined Reichskrieges u. endlich der oft 
wiederholte Erlaß von Lanpdfriedengdedicten, nebfi Straf: 
gefsgen gegen Landfriedensbruch (Geldbußen, Hundetra— 
gen, Confiscationen, Verbannung, Reichsacht ıc). Bei« 
ſpiele von Ausübung folder Strafen finden ſich ſchon unter 
den farolingifchen, no welt mehr unter den fpäteren Kö— 
nigen. Indiſſen vermochten alle diefe Maßregeln nichts 

egen die Ingunft der Berbäfltnifle u. erſt unter Maximil. I. 

onnte am 25. Juli 1495 zu Worms jenes denkwürdige 
Geſetz publicirt werden, das unter dem Namen bes allgem. 
und ewigen L. befannt ifl. Durch daflelbeward alle u. jede 
Privatfehde u. Selbſthülfe bei Strafe von 2000 Mark lö— 
thigen Goldes auf ewige Zeiten verpönt, und gur Hand- 
habung u. Sicherung des Rechts u. Entfiheidung der vor- 
fommenden Zwiftigfeiten unter Reichsvaſallen ein aus Bei— 
fißern vom Kaiſer u. den Reichsſtänden zufammengefchter 
Gerichtshof, das Reichskammergericht niedergeſetzt, das an⸗ 


fangs zu Speier, ſeit Leopold I. aber zu Wetzlar feinen. 


Sitz Hatte. Es hat bie 1806 vielfach ſegensreich gewirkt, ob— 
wohl es anfangs noch manchen Widerſtand fand, theils 
durch die großen Reichsfürſten, theils in der Unfügſamkeit 
bes niedern Reichs⸗ und Lebnsadel, der zuweilen Privat— 
fehden anregte, wie die Geſchichte Götz's v. Berlichingen, 
Ulrich's v. Hutten, Franz's v. Sickingen, Albrecht's v. 
Brandenburg, Grumbach's u. A. beweiſt. 

Landgericht, 1) höheres Gericht, deſſen Gewalt ſich 
über ein ganzestand u. alle diejenigen erſtreckt, weiche von 
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ber gewöhnlichen Gerichtsbarkeit befreit find, in manchen 

Gegenden Hofgericht, Landvoigtei, Landding ; 2) das Cri- 

minalgericht, das fi über das flache Rand eined gewiffen 

Bezirks erſtreckt; 3) in Batern die Abtheilungen der Pro» 

vinzen unter einem Landrichter; 4) Feld⸗ oder Flurgericht. 
Landgraf, f. Graf. 

„ Sandgut, Bereinfgung mehrerer Grundftüde u. Ge- 
bäude, vie zur Betreibung des Aderbaus u. der Viehzucht 
wefentlih erfordert werden. Man unterfcheidet Meine u. 
große, Doch hängt dies weniger von dem Umfange, ald von 
vem aum Ankauf deſſelben erforderlichen Capitalab. 

Laudi (Gasp. Cav.), Hiſtorienmaler, neb. 1756 
zu Piacenza, Schüler Battoni’s, galt fhon im 25. Jahre 
als vollendeter Coloriſt, ward 1817 Präfident der Afademie 

u Rom, wo er die gepriefenen®emälde: Beifegung der heil. 
— die Apoſtel am Grabe derſelben (zu Piacenza), 
Thriſtus am Oelberge, Abreiſe der Marta Stuart ır. 
lieferte. Er ft. 1830 zu Piacenza. 


Landkarten, Darfiellungen der Erdfläche oder ein- 
zelner Zhetle derfelben, auf ebenen Flächen. Zu dieſem 
Behuf entwirft man ein Netz, welches aus den ſich purd- 
freugenden Längen- u. Breitengrapden entfleht und zeichnet 
in dieſes Neb die darzuftellenden Ländermafſen nad den 
Regeln der Perfpective (Proiection). Nah ihrem limfang 
theilt man die L. in Ilniverfal-, General= und Special» 
tarten mit verfchledenen Unterabtheilungen. Rücküchtlich 
der Gegenftände, auf die es bei einer Karte bauptſächlich 
anfomnıt, giebt es im eigentlichen Sinn Höhen, Fluß⸗, 
Küften», Sees, Produften-, geognoft. u. botan. Karten u. 
f. w. Zum befonderen einzelnen Gebrauch werden ent- 
worfen Poſt⸗, Reife-, Kriegs» und militair. Karten. Dan 
licht die 8. gewödnlich in Kupfer, lithographirt fie, oder, 
wenn auch felten, ſchneidet fiein Holz. Mit beweglichen Let⸗ 
tern fie zu drucken, iſt öfter, jedoch nicht mit großem Beifall 
unternommen worden. Die äfteflen Spuren von dem Ge- 
braud der L. führen auf Aegppten zur Zeit des Könige 
Sefoftrig 2600 v. Ehr. Beiden Griechen waren fie ziem⸗ 
ih gebräuchlich. Daß diefe Kunſt durch die Römer ver» 
vollfommnet wurde, verfleht ſich von felbfl. Die Peutinger- 
fhe Tafel aus ven Zeiten des Kaifers Theodoſius gewapıt 
eine anfhaufihe Idee von der Art und Weife, wie vie 
Römer ihre Landkarten darzuftellen pfleaten. Das Mittel- 
alter brachte Karten hervor, welche in Metall u. Holz ge— 
fhnitten waren, von jenen zuerft 1478 dur Burkink u. 
Schwrynheym, von diefen 1482 durch Hall. Den erſten 
Globus fertigte 1492 Martin von Behaim zu Nürnbern. 
Bon jegt an nahm die Vervollkommnung der Karten rafdh 
zu. Aut don Karten von Olpianus 1615 war bereits Amerifa 
enthalten, Mercator erfand die nad ihm genannte Proisc» 
tiorsmethode, andere, wie Blaͤu, Janſon, de Witt, Münſter, 
Caſſini, vorzügfih aber Homann lieferten zahlreihe und 
möglihft genaue Karten. Die neuere Zeit hat hierin Außer⸗ 
ordentlicheg geleiftet, eben ſowohl in Hinſicht auf feinen, 
efeganten Drud, als auf die Richtigkeit der geograpp. u. 
nıathemat. Darftelung. In Deutſchland manpten fi un 
das Kartenwefen verdient: Streit, Stieler, Reichard, 
Krufe, Weiland, Berghaus, Traux, Oberreit, Homann, 
Weigel, Perthes, Schtopp, Herder, das geograpp. Inftitut 
in Weimar u. A.; in Frankreich: d'Anville, Freycinet, Brue, 
Tapin, Zardieu ; in England: Jeffery, Arromfmith, Earrcy, 
Wild, Harris; in Italien: Mangini, Yegnani, Momo, 
Zannoni. Für Spectalfarten ift Treffliches geletftet worden 
von dem Generalſtab in Frankreich, Deftreih, Baiern u. 
Sadfen. Die vollftändiaften Sammfungen von Yandfarten 
finden fih zu Paris, im Depöt de guerre u. in der königl. 
Planfammer zu Berlin. Bal. Haubner, „Verſuch einer 
umftändlichen Hiftorte der L.,“ 1727; Breitkopf, „Ueber den 
Druck dergeograph. Karten,“ 1779; Xobaroff, „Catalogue 
des cartes géographiques,“ 1823; „Krit. Wegweiſer im 
Gebiet vor Yandfartenfunde,‘‘ 1829 (5 Bor). 


Landolt (Salomon), neb. 1741 zu Zürich, Mili« 
tairfchüler zu Metz, bildete fih zu Paris u. Lyon zum 
Mater, ward 1768 Glied des Stadigerichts zu Zürich u. 
Hauptmann, nicht beliebter Landvogt In Greifenſee, führte 
Benf züricher Truppen gegen die verhaßten Franzoſen zu, 
flächtete u. kehrte erfi 1803 in feine Baterfladt zurück, wo er 
1818 fl. Er lieferte lebensvolle u. charalteriſt. Schlacht⸗ 


Landon 


u. Zagdflüde u. treffliche Landſchaften; nur fehlte es ihm 
an Correcthrit. Bol. Dep, „Sat. L.“ (Zür. 1820). ' 

Landon(fpr.lanadong, Chart. Paul), geb. 1760 zu 
Nonent (Orne), von Regnault u. in Rom gebildet, iſt als 
Maler, beſ. durch: Bad der Birginia, Teva, Pollux u. 
Helena, Venus u. Amor, Paul u. Virginie, Dädalos u. 
Ikaros bekannt, als Schriftſteller in ganz Europa durch 
eine Menge mit Umriſſen geſchmückte Werke, wie; „An- 
nales du Museé de l'éécole moderne (17 Bde. Par. 1801 
10 u. 12 Bde.), „Paysages et tableaux de genre“ (4 Bde. 
1805), „La galerie Giustiniani et Massias“ (6 Bde. 1810), 
„Vies etoeuvresdes peintres‘“* (20 Bde. 1803 fa.), „De- 
scription de Paris“ (2 Bde, 1806—9), ‚„‚Galerie histo- 
rique‘ (12 Boe. 1805 — 9), „Antiquites d’Athenes“ (3 
Bpe.), „Description de Londres,* „Atlas du Musee‘ 
(1815 fg.) „Choix de tableaux et de statuer‘‘ (18 Bde. 
1821f.), „Numismatique du voyage du jeuneAnacharsis“‘ 
(2 Rde.1818). Er fl. 1826 als Eonfervator des Mufeums. 

Landon (ipr. »d’u, Tetitia Elifabeth), geb. 
un 1809 zu London, 1838 mit bem Gouverneur von Gape 
Coaſt Safle, Maclean, verheirathet, an deſſen Zreue zwei⸗ 
felnd fie ſich 1840 vergiftete, fang mit ſeltener Herrſchaft 
über die Sprache herrliche Lieder u. Ebpen wie „The Im- 

rovisatrice,‘‘ „The Venetian Bracelet,“* ‚The Golden 

iolet,‘‘ „The Troubadour,‘* die gefammelt 1839 Lond. in 
der 4. Aufl. erfhienen u. zeigte in eben fo ſchön geſchrie— 
denen Romanen tiefe Kenntniß Des weibl. Herzens. „Ro- 
mance and Reality‘ 1832, „Francisca Carrara‘‘ 1834, 
„Ethel Churchill“ 1837, (deutſch Lpz. 1839). Bol. Blan- 
hard: „Lifeand Corresp. ofL.E.L“* (3 Bde. Lond. 1839). 

Laudrath, in Preußen u. Weimar Beamter für die 
polizeiliche u. Regierungspirection in einem beftimmien 
Dale in einigen Schweizercantonen die Verwaltungs— 

ehörde. 

Landrecht, dasdem Lehnrecht entgegengefehte Recht ; 
der Inbegriff der in einem Lande geltenden Gefeße. In 
Ießterer Beziehung finden fih ſolche Geſetzſammlungen 
fhon Häufig im Mittelalter; aus der neuern Zeit ift dad 
allgemeine preuß. L., welches auf Friedrich des Gr. Anlaß 
durch Sam. von Cocceji (f. d.) zu Stande fam, 1780 wie« 
der erneuert u. 17941 mit Öefeßesfraft verfchen wurde. Es 
iſt die Urſache geworden, daß die Geſetzkenntniß bei weitem 
mehr als in andern Staaten in das Volk gedrungen ift. 
Die beften Erläuterungen dazu lieferte Strombed (4 Bde, 
34. %p. 1829— 37). 

Landrente, der reine Ertrag eines Landguts. 

Landſaſſen, 1) die Üdeligen, welche dem deutſchen 
Katfer nicht unmittelbar unterworfen waren, fondern für 
idre Perſon wie bezüglich ihrer Güter unter einem Reiche» 
Rande ftanden. Daher Landſafſiat, wornach man ſtets 
Unterthan des Fürften blieb, in deffen Lande man Grund» 
ſtücke befaß. 2) Befißer eines freien Gutes. 

Landsberg, Stadt im preuß. Rgsbzk. Franffurt, an 
der Warthe, Kreisbehörden, 10,000 Einmw., viel Gewerb⸗ 
fleiß u. Tebhafter Handel, Kabrication in Papier, Leder u. 
Wolle, Getreide» u. Wollmärfte, auf denen bie landwirth— 
fchaftt. Bropufte des Warthebruchs vertrieben werden. 

Landſchaft, 1) Land, Provinz. 2) Landflände einer 
Provinz eines Landes, oder deren Ausſchuß; landſchaftl. 
Grevitinftitute, f. Creditvereine; 3) eine von 
der Malerei dargeſtellte Gegend, ſ. Maleret, 

Laudsdown (ſpr. Ländstaun, Will. Betty, Mar 
quis von &., Graf von Shelbourne u. Sir 
Henry Vetty, Marauis von %), f. Petty. 

Laundſeer (ſpr. länpfipr, Edwin), geb. 1793 zu Lon— 
don, berühmter Maler, deſſen Genreſtücke, Landſchaften, 
Tdierſcenen fich durch Humor, ideenreiche Compofition, 
Colorit u. techniſche Voſlkommenhbeit auszeichnen (Stein— 
brecher, bochländ. Muſikanten, Demotratismus u. Ariſto— 
Tratismus durch Hunde dargeſtellt, der Löwe und die 
Schlange ıc.). Skizzen von ihm, wozu der berüdmte Ku- 
pferſtecher John %., geb. 1770, der Verf. der „Lectures 
on the art of engraving‘ (Rond. 1807), die Blätter lie- 
ferte, erfchienen 1332, außerdem Zeichnungen nah Wal- 
ter Scott ıc. 

Landshut, Stadt im bair. Kreife Niederbaiern, an 
ber Zfar mit 9000 E. königl. Schloß, 454° hoher Thurm 
per Martinskirche, höhere Öerichte, kathol. Seminar, Forſt⸗ 
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u. öfonom. Inftitut, chirurg. Schule, Eyceun. Die Unt« 
verfität, bis 1860 in Ingofftadt, fam 1826 nah Münden. 
Induftrie u. Landwirthfehaft. Bergſchloß Trausnig, früher 
Reſidenz einer berzogl. Nebenlinie, 

Landsmannfchaften, Verbindungen von Stuben» 
ten aus einem u. vemfelben Lande. Sie entfianden fhon 
frühzeitig unter dem Schuß der Geſetze, auf manchen Unis 
verfitäten felbft gefordert. Der urfprüngliche Zwed, die 
Landsleute unter ſich gu vereinigen, wurde nicht ſtreng feſt⸗ 
gehalten. Im 17. u. 18. Jahrh. bifpeten fich die Studenten⸗ 
orden u. diefen traten die L. feindfelig entgegen. Unter⸗ 
fügt u. begünftigt durch die akadem. Lehrer gelang es den 
lesteren die Orden völlig zu unterdrüden, fu daß vom 9. 
1813 an faſt auf allen proteftant. Univerfitäten Deutſch⸗ 
lands nur R. eriflirten. Ihre Organifation war im Taufe 
ber Zeit ziemlich unverändert geblieben. An der Spitze je- 
dert, ſteht Der Sentor, diefem zunächſt Der Subfentor nebfi 
einem Secretair u. einigen Chargirten. Die engere Ber» 
bindung (Corpsburſchen) befchränft fih fe nach) dem Ver⸗ 
hältniß der ganzen Zahl der Mitglieder auf y oder bie 
Häffte derfelben. Dieſen ſtehen größere Rechte zu, liegen 
bedeutendere Verpflichtungen ob. Aeußerlich unterfrhieden 
fich die L. durch verfchiedenfarbige Mügen u. Bänder; an 
einigen Univerfitäten, wie in Gena, war ben L. früher ſelbſt 
geftatiet Uniform zu tragen. Wichtige Studentenangele- 
genhetten wurden Durch den Seniorenconvent, der von 
allen 8. befchickt wurde, beratben u. entfchieden. Als im 
3. 1816 die allgemeine Burſchenſchaft errichtet wurde, lö⸗ 
ften anfangs die R. jch in diefe auf. Jedoch war dag Prin« 
cip der Burſchenſchaft dem Geiſt ver L. zu ſehr entgegen- - 
geſetzt, ale das diefe Bereinigung lange hätte beftehen fün« 
nen. Nach ihrer neuen Conftituirung zeigten die L. faſt 
durchgängig eine unüberwindliche Abneigung genen bie 
Burſchenſchaft u. endloſe, meiftentheils biutige Neibungen 
waren bie Kolgen davon. Zwar wurde mit der Burfchen« 
ſchaft zugleich aud das Beſtehen der L. von den Regierun- 

en unterfagt, doch dauern fie mit einigen Befhränfungen 
m Stillen fort, man buldet ihre un u. läßt dieſelbe 
fogar bet feierlichen Gelegenheiten öffentlich hervortreten. 
Die zahlreichſten u.angefehenften dieſer — auf 
den Untverfitäten Mitteldeutſchlands waren: die Thürin— 
ger, Brantenn Sachſen, Martomannen, Teutonen, Kon» 
ftantiften u. f. w. 

Landſtände, Vertreter des Volks der Hegierung ge⸗— 
genüber, eine altgermaniſche Einrichtung, die fih döchft 
mannichfach ausbildete u. unter verfrhiedenen Namen (Par⸗ 
fament, Cortes, Etats gendraux) in den Reihen german. 
Gründung angetroffen wird. Ohne fie darf der Regent 
gewiſſe Hoheitsrechte nicht ausüben, bie in den landſtänd. 
Verfaſſungen näher beftimmt find u. fih hauptſächlich auf 
Erhebung von Steuern beziehen. In diefer Weife wirkten 
fie, faf nur aus dem Adel u. Städten genommen, bis die 
Färſtenmacht, welche fih nad des franz. Ludwig XIV. 
Vorgange immer mehr fleigerte, ihre Wirkſamkeit wefent- 
lich beſchränkte oder gänzlich verntchteie. Mit der Aufld« 
fung des deutfhen Reichs aufgehoben, wurden die 2. durch 
den 13. Art. der deutſchen Bundesacte als nothwendiges 
Mittelglied der Regierung für Deutſchland erklärt u. in 
verſchiedener Weife wieder eingeführt, fe. Conſtitution. 


Landfturm, das Aufgebot ſämmtlicher freitbaren u. 
waffenfähigen Männer eines Landes in Zeiten dringender 
Gefahr. 

Landtafel, Landesardiv, Kanzlei; die Tafel, an wel⸗ 
cher die Räthe des Königreichs Böhmen ſitzen; bef.in Böh⸗ 
men Öffentliches Verzeichniß (Landesmatrifel) der Ritter- 
güter des Landes, ihrer Befiker, Schulden sc. 

Landtag, die Berfammlung der Landftände. 

Landtagsabſchied, die Urkunde, welche das Reful- 
tat des Zufammenmwirtens der Stände u. der Regierung 
zufammenfaßt. Sie fommen natürlich nur in folgen Staa⸗ 
ten vor, wo die ſtändiſchen Berbandlungen in Zwifchen- 
räumen flattfinden. 

Landwehr, Volksbewaffnung, wo jeder waffenfähige 
Staatsbürger in ven Waffen geübt u. zur Vertheidigung 
des Landes gebraucht wird. In neuerer Zeit ward Diet, 
in Tirol (1796), in Deftreich (1803), in Rußland (1807), 
in Preußen (1813) ꝛc. angeordnet u, bewies fih vor dem 


Landwirthſchaft 


Feind ſteis tapfer u. wirkſam. In Preußen iſt jeder bis 
um 48., in Baiern bis zum 40. Jadre landwehrpflichtig. 

Landwirthſchaft, hat zum Zweck, die dem Menſchen 
nothwendigen u. nüglichen Pflanzen u. Thiere hervorgu: 
bringen u. zu cultiviecn, daneben aber auch die bazu er- 
forderlihen Bedingungen am zweckmäßigſten und gewinn- 
reichften berzuftellen und zu Ser Die Schwicrigfeit 
dieſes Gewerbes liegt hauptfählich in dem Kampfe, den 
daffeibe ununterbrochen mit der Natur zu beftehen bat. 
Die Kunft der 2. befteht demnach in der Aufgabe, turd 
Erfahrung und Theorie eines Theils der Natur dad abzu— 
zwingen, was fie verweigert, andern Theils, dem ſchäd— 
lihen Einfluß derfelben vorzubeugen oder die erlittenen 
Nachtbeile auf das einfachfte und billigfte auszugleichen u. 
endlich dasjenige, was die Natur bietet, fo volftändig wie 
möglih u. mit dem größten Gewinn auszubeuten. Die 
g, ki {n einem wohleingerichteten Staate die Duelle jedes 
Wohlſtandes und nad der Beſchaffenheit derfelben wird 
man über Eultur u. Zuftand des Landes im Allgemeinen 
ein ziemlich zuverläffiges Urtpeil fällen können. Erzeugt 
ein Fand feine Bedürfniſſe felbft, fo wird es um fo unab- 
bängiger nah außen; Weberfluß an Produkten wird dem 
auswärtigen Handel zugeführt; die Berarbeitung der Er» 
zcugniffe befebt die Gawerbthätigkeit. Erſt in der neueren 
Zeit hat man bie Wichtigkeit der L. ſchätzen gelernt u. von 
Einzelnen wie von dem Staate ſelbſt wird Alles aufgebo- 
ten, um derfelben eine rationelle Grundlage zu verleihen, 
damit der herkommliche Mechanismus verdrängt und die 
Produktionskraft der L. felbft gefleigest werde. Die v. 
zerfällt in ven Pflangenbau u. die Viehzucht; beides ergänzt 
fih u. muß, wenn nur einige Bollfommenpeit erzielt wer: 
den foll, eng verbunden werden. Zu dem Pflanzenbau ge> 
bören als die wichtigſten Zweige deſſelben: ber Getreide- 
bau, die Wieſenwirthſchaft, die Obſtbaumzucht, der Garten- 
bau u. es ſtehen mehrere bebeutfame Gewerbe mit derſel— 
ben in Berbindung, wie Die Branntweinbrennerei, Bier- 
brauerei, Zuder- u. Stär?efabrikation, Deipreflen, Ge» 
treidehandel, Spinnerei, Weberei u. f. w. Die Viehzucht 
befärtigt fi mit der Zudt, Wartung u. Pflege der land⸗ 
wirthſchaftl. Hausthiere. Die Nothwendigfeit der Düngung 
macht diefelbe für den Pflangenbau unentbebrlich. Bis auf 
die neuefte Zeit wurde Diet. meift nach den Regeln der Er- 
fahrung betrieben, wie fie von Bater auf Sohn fi ver- 
erbten ; nur a denkende Köpfe erhoben fi über das 
Herfommen. Die Aufhebung der Zriftgerechtigfeit, bie 
Ablöfung der Frohndicnfte, bie Zertheilung der Domänen» 
güter, die Einführung der Stalfütterung, des Kartoffel» 
u. Kleebaug bereiteten eine beffere Zeit vor. Ihre wiflen- 
fhaftlide Begründung aber verdantt die Landwirthſchaft 
bemunvergeßlichen Thaer. Nad feinen Orundfägen u. Leh⸗ 
ren find zur Bildung von Landwirthen landwirtdſchaftliche 
Inſtitute errichtet worden, welche bereitd die erfreulichfien 


Refultate geliefert Haben. So zu Mögelin in der Mart | 


von Zhaer ſelbſt gefiftet, die Afademie zu Eldena bei 
Greifswald, das Inſtitut gu Schleißheim in Baiern, die 
Lehranftalten in Hohenheim, Jena, Tharand, Rügenwalde, 
Eifenad, Geisoberg u. f. w. Landwirihſchaftliche Vereine 
befördern die Zwede der 8. entfohieden, die wandernden 
Berfammlungen der deutfchen Land- u, Forftwirthe find 
von fihtbarem Einfluß auf das Gedeihen der jungen Wif- 
ſenſchaft — (Bgl. die Werte von Thaer, Sturm, 
Putſche, Schwerz, Avenarius, Veit, Liebig, Lengerke u. A. 

Ranfrane (B.), gelebhrter u. fähiger Prälat, geb. 
1005 zu Pavia, Lehrer der Rechte zu Avranches, dann Be: 
nedtctinermönd u. Prior der Abtei Bec (1044), beftriti zu 
Rom die Trangfubflantiationglehre des Berengar von 
Tours, ward Abt von St. Stephan in Caen u. durch Wit- 
heim den Eroberer 1070 Erzbiſchof von Canterbury. Als 
er den Frimat diefes Sites gegen den Erzbifhof Thomas 
von York behauptete, beſchied ihn der Papft nah Rom; er 
erfchien aber nicht. Mebrere Hofpttäler u. Klöfter wurden 
von ihm gt rundet. Er fl. 1089. Seine Schriften er- 
fihtenen 1648, 

Laufranco (Gilov.), berühmter Maler, geb. 
1581 zu Parma, Diener im Baufe des Grafen Scottt, 
welcher fein Talent entdedte u. ihn unter pen Garracct aug- 
bilden ließ, dDieer, bef. ben Annibale, vollfommen erreichte. 
Bür das Gemälde Chriſtus auf dem See wandeln, erhielt 
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er die Ritterwürde vom Papſt. Als großartiger Fredco« 
ntalerifter felten übirtroffen worden ; feine Compofitionen 
find treftiich, nur fehlt ihnen Eorrectbeit u. Ausoruck. Er ſt., 
auch als Kupferſtecher geachtet, 1647, 

Yang, 1) (Karl Heinr., Ritter von), geb. 1764 
zu Baıgpeim bei Dettingen, Aupirte zu Altdorf u. Göttin— 
gen, Poffccretair zu Wallerſtein, Hardenberg, Archivar zu 
Nörten, 1796 Archivar zu Baireuth, 1799 Kriegs- u. Do- 
mänenrath zu Anebad, dair. Kanzleidirector, 1811 Reiche» 
archivdirector, 1812 ach. Yegationsrath u. Vorſtand des 
Reichsheroldsamts zu München, 1817 penftonirt, gef. 1835 
bei Ansobach, ein gründlicher Forſcher der bair. Geſchichte 
(„Geſch. Baireuth's“ 3 Bde. 1793 —1811, „„Regesta s. 
Rerum Boicarum Autographa“* 8 Bde. 1822— 39, „Bair. 
Adelsbuch“ 2X. 1820, „Geſchichte der Zefutten in Baiern‘’ 
1819, „Baierns Gauen“ 2 Boe. 1830 —31 20.) u. VBerfaffer 
des gelungenen humorift. Werts „Hammelburger Reife‘ 
(11 Hefte. 1817 — 33). Höchſt intereſſant find feine Mes 
moiren, 2 Bde. Braunſchweig 1812. 2) (Friedr. Kart), 
geb. 1766 zu Heilbronn, bekleidete vafeibfi mehrere Aemter, 
bis ihn ein Banferott 1798 zur Flucht nach Altona nöthigte, 
wo er ald Aug. Lindemann, C. A. Hirſchmann Mehreres 
ſchrieb. Im J. 1808 begab er th nad Dresven u. leitete 
1810 in Zyarand, 1816 in Wackerbartsruhe cine Erzie- 
bungsanftalt. Er fl. 1822. Seine gahlreiden Jugend— 
fhriften gehören zu den biffern u. empfehlen fih durch ge⸗ 
jälline Rupfır, wozu er die Zeichnungen felbft lieferte. 

Laugbein (Aug. Friedr. Ernft), fauniger Dichter 
u. Erzadıer, geb. d. 6. Sept. 1757 zu Radeberg bii Dred«- 
den, ın Meißen u. Leipatg gebilpet, 1785 Advocat in 
Dresten, 1785 geheimer Archivskanzliſt, feit 1800 in Ber- 
lin, wo er 1520 das Amt eines Eenford im belletrift. Fache 
erhielt, das er big zu feinem Tode (1835) mild u. freifin» 
nig verwaltete. Sewm Talent zu bumorift. Darfkellungen, 
das er zuerft in feinen „Schwänfen‘‘ bewährte, iſt beveur 
tend, u. befonderd gelang ihm die fomifche Ballade u. die 
heitere prof. u. poet. Erzählung. Seine Charaftere find 
natürlich u. oft durch Naiverät Höhft ergöglich u. daneben 
— man ſtets in ihm den guten, wohlwollenden Men⸗ 
hen lieb. ©. Werke 30 Bde. Stuttg. 1835-36. 

Lange, 1) (Sam. Gotthold) geb. 1711 au Halle, 
gef. 1751 ale Prediger zu Laublingen, Begner Gottfhede, 
bemertensmwerth, infofern er in, Toprfis u. Damong freund« 
fhaftt, Liedern‘ (Zär. 1745 u. 49) mit Ppra zuerft die 
Splbenmaße der Alten einführte. — 2) (Adolph Gott- 
lob), geb. 1778 zu Weißenfee, in Pforta u. Leipzig gebil- 
bet, Tehrer am Gymnaſium bed grauen Kloſters in Berlin, 
1604 in Pforte, wo er 1831 als Rector fl., ein tüchtiger 
Lehrer u. gediegener Gelehrter. Seine vermifchten Schrif« 
ten u. Reden gab Jacobs nebfi Leben (Kpz. 1832) heraud. 

‚ Nangeland, dän., zum Stifte Fühnen gehörige Infel, 
mit 15,969 Einw. (1840) auf 5 OM., fehr fruchtbar u. 
anmuthig. 

Yangenau (Zriedr. Karl Qufl. von), geb. 1782 
in Dreoden, flieg in ſächſ. Dienſten bis 1813 zum General⸗ 
lieutenant u. trat dann als General in das öflr. Heer u. 
den Stab Schwarzenbergs. Der verdiente Offizier fl. 1840 
als Feldmarſchalllieutenant u. Commandant Illpriens, In⸗ 
neröſtreichs u. Tirols zu Grätz. 

Langenbeck (Konr. Joh. Mart.), geb. 1776 zu 
Horneburg, in Jena u. Wien gebildet, feit 1802 Lehrer in 
Göttingen, wo cr 1607 ein kliniſches Inſtitut für Chirurgie 
u. Augenbeilkunde errihtite u, 1823 den Neubau eines 
anatom. Theaters veranlaßte. Trefflich find feine Schrif- 
ten wie: „Die Leiften- u. Schenkeibrüche“ (1821), ‚‚No- 
fologie u. Therapie’ (5 Bde. 1522—40), „Icones anato- 
micae“ (1—9, 1823 — 41), „Handbuch der Anatomie‘ 
(3 Pe. 1831— 42), 

Langendyk (fpr. «deit, Pieter),geb. 1683 zu Haar- 
lem, gef. 1756, traveſtirte das 4. Buch der Aeneide u. ver- 
faßte mehrere Luflfpiele (Werke 4Bde. Amfterd. 1721), der 
— gute Humoriſt der Holländer. Auch zeichnete u. 
ätzte er. 

Yangenn (Friedr. Albert von), geb. zu Merfe- 
burg 1798, 1820— 22 Docent in Leipzig, dann im Staatd« 
dienft, 1838 Geheimerath u. Mitglied des Staatsrathe, 
Gouverneur des Prinzen Albrecht, älteften Sohnes des 
Prinzen Johann, Verf. von „Leben Herzogs Albrecht des 
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Beberzten“ (Lpz. 1838), „des Herzogs Moritz“ (2 Bde. 
1841) und mit Kori: „Erörterung pralt. Rechtofragen“ 
(2%. 2 Bde. 185.36). 

Langenfalza, Stadt im preuß. Rgsbzk. Erfurt an 


der Salza, 7000 E., altes Schloß, Gymnaſium, Fabriken | 


inWolle, Seide, Baumwolle, Stärfe, Papier u. Salpeter, 
ftarfer Getreides, Waid-, Krapp« u. Anisbau. Schwefel: 


bad. Niederlage der Sachſen durch Heinrich V., 1075, 


Sieg der Preußen u. Britten über Die Sachſen u. Reichs— 
völter, 15. Febr. 1761, Ueberfall der Baiern durch die 
Preußen 17. Aprit 1813. Vergl. Göſchel „Chronik von 
2.02 Rde. Lpz. 1818 — 20). 


Langenſchwalbach, Stadt im Herzogthum Naſſau, 


am Münzenbadh, in einem tiefen Thale, 2000 E., berühmte 
Sauerbrunnen (vom Weinbrunnen werden jährlich 4 Mill, 
Krüne verfenvet). Neues Kurhaus, Schwefelfeller. 

Zangenfchwarz (Marimtl.), ver formgewandte, 
wigbegabte deutſche Improviſator, geb. um 1806 zu Rö- 
delbeim bei frankfurt am M. von israelit. Eltern, verließ 
1830 die Raufmannfchaft, durcreifte mehrmals Deutfch- 
land, England ıc. u. erwarb fih durch feine Kunflfertigfeit 
überall Anerkennung, ſelbſt anderen berühmten Stegreif- 
Dichtern gegenüber. Jetzt lebt er in Paris mit feiner Gat- 
tin, der Sängerin Rutini. Seine ſchriftfteller. Produkte 
(,, Schneider Kitz“ u.f.w.) gefallen durch Teichten Humor, 
dem jedoch meiß die Tiefe fehlt, u. feine „Poetiſchen Bil- 
der“ erbeben fich nicht über die Mittelmäßigkeit. 

Langer, ti) (ob. Bet.von), Hiftorienmaler, neb. 
1756 zu Kalkum, 178% Prof., 1759 Director der Düfiel- 
dorfer, 1806 der Münchener Akademie, gef. 1824, treff- 
liher Eoforift, groß im Ausdrud weiblicher Grazie, feit 
feiner Reife nah Paris, 1798, begeifterter Nachahmer 
Rafaels. Sein Hauptgemälde ift Chriftus, die Kinder 
feanend, zu Münden. — 2) (Rob. von), Sohn des 
Bor., geb. 1753 zu Düffelvorf, 1806 Prof. in Münden, 
1842 Generaldirector der königl. Galerien, ein ebenfo tüch— 
tiger Zeichner ald Mater, lieferte Mebreres nah Dante 
und aus dem Gekiet des Neligiöfen, fo wie Fresfen und 
Radirungen. 

Langhaus (Karl Gotthard), berühmier Archi— 
tekt, geb. 1733 zu Landshut in Sclefien, vielſach auf Rei— 
fen gebildet, wirtte fett 1785 als Geh. Kriegsratb u. Ober⸗ 
bofbaudirector in Berlin, dad er Durch viele Baumerfe, 
darunter Schaufpielhaug, Brandenburger Tbor ıc. verfcho- 
nerte. Er fi. 1808 au Grüneiche bei Breslau. Sein Sohn 
baute Das neue Mufeum u. Opernhaus (1843) in Berlin. 

Lauglẽs (fpr.lanagläs, Louis Mattb.), neichrter 
Drientalift, geb. zu Peronne 1763, Schüler Sacp's, gefl. 
1824 als Bibliotdefar gu Paris, verdient durch Verbrei— 
tuna Der Kenntniß des afiat. Yebens. 

Langrehr (Ern ſt), pfeudonym fid. Bürger,geb. 
18503 in Celle, in Göttingen, wo er die jurifl. Doctor- 
würde 1524 erlangte u. auf Reifen aebilvet, 1525 Advo— 
cat in Yüneburg, 1838 Senator, 1839 Prätor, faßte mit 
großem Glück eine Reihe „Helgolander Scenen“ (Helgo— 
land 2. Aufl. Hamb. 1840) auf und lieferte Lieder (Ge—⸗— 
dichte Lüneb. 1836), wovon dir Bettellieder, weiche Treue 
der Auffaffung u. bumorift. Stimmung glüdlich vereinigen, 
die ge'ungsnfien find. 

'ängres (fpr. Tang’r), Stadt im franz. Depart. 
Dbermarne an der Marne, 8000 E., fhöne Kirche, Bifchofs- 
fig, College u. andere Schulen, Handel mit Wein, Eifen- 
u. Stahlwaaren, Holz. 8. war als Andematunum, Anto— 
matunum oder Civitas Lingonum zu Cäſars Zeit die 
Haupiſtadt der Lingonen. 

Langsdorff (Beorg Heinr. von), Naturforfeher, 
geb. 1774 zu Laisk in Schwaben, flubirte in Göttingen 
Medizin, führte 1797 als Yeibarzt des Prinzen Chriftian 
von Walded in Fiffabon die Impfung ein, begleitete Kru— 
fenftsen auf der Reife um die Welt, kehrte zu Lande über 
Sibirien zurück (vergl. feine Bemerkungen auf biefer Reife, 
2 Bde. Frankf. 1812 u. Plantesrecueillies ete, Tüb. 1810), 
verfuchte cine Kolonifation in Brafttien (Memoire sur le 
Bresil etc. Par. 1820), bereifte 1823 von Prterehurg aus 
bag Urafgebirge u. unternahm 1825 — 29 eine Reife in's 
Snnere von S.⸗Amerika. Seitdem Iebt er in Sreiburg im 
DBreisaau. 

Languedoc (fpr. langghedok), das fühl. Frankreich, 
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fo weit „Ja“ mit „Oc“ nicht mit „Oui“ bezeichnet wurde, 
jetzt in die Depaxt. Haute -Garonne, Aude, Gard, Ar- 
deche, Lozere, Serault u. Tarn zerſchlagen; darnach wird 
der ſchöne Kanal benannt, welcher miſtelft der Garonne 
eine Verbindung zwiſchen dem atlantiſchen u. mittelländ. 
Meere berfiellt. Er beginnt unterhalb Toulouſe, geht bei 
Saftelnaudarp u. Carcaffonne vorüber, benept Béziers u. 
mündet durch den Hafen von Cette in's mittelländ. Meer. Er 
wurde nach Riquer’3 Plane untır Ludwig XIV. ausgeführt. 

Languet (fpr. «abe, Hub.), gefhhicter Diplomati- 
fer und Selehrter, geb. 1518 zu Biteaur in Burgund, in 


: Papua Doctor der Nechte, trat in Wittenberg zum Prote- 


ſtantismus über, diente Schweden, länger Sachſen alg Di«- 
plomat, ald beffen Gefandter in Paris cr während der 
Bartholomäusnacht Mehrern das Leben rettete, trat dann, 
mit feinem Hofe wegen des Abenpmapfsfircits zerfallen, 
in die Dienfte des Prinzen von Dranien. Er fl. 1581 und 
gilt ale Berf. der berühmten „Vindiciae contra Tyran- 
nos‘‘ (Edinb. u. Baſel 1579). 

Lanjuinais (fpr. langſchäüinäh, Jean Denis, 
Graf), waderer, muthiger Cbarafter, geb. zu Rennes 
1753, Drof. des Kirchenrechts 1775, Drputirter für Ren- 
nes 1789 auf Den Etats generaux, Bertheidiger einer vir- 
nünftigen Zreibeit auf dem Nationalconvent 1792, wo ex 
uneingefhüchtert genen den Tod des Königs ſprach. Bon 
den Jafobinern geächtet, erfhien er wieder 1795 im Con— 
vent, ward Mitglied des Raths der Alten, Senator, wi: 
derfeßte fih dem lebendlänglichen Eonfulat, ward dens 
noch Graf u. Commandant der Ehreniegton, ſtimmte für 
die Abfı gung Napoleons u. ward durch die Neftauration 
Pair. Der freifinnige Dann, welder fiinen Grundfägen 
nie untren wurde, fl. 1827. Außer biograph. und linguift. 
Schriften verfaßte er: „Constitution de la nation frang.“ 
(2 Ave. Par. 1819). 

Lanner (Joſ. Franz Karl), Biolinifi u, berühm- 
ter Componiſt von Walzern, geb. 1802 zu Wien, geft. 1843 
zu Döbling bei Wien. 

Lannes (pr. lanı’, Jean), Herzog von Montebello, 
Marſchall, ged. 1769 zu Lecture (Ber), Rärberlehrling, 
trat 1792 in die Pprenäenarmee, ward 1795 Brigaden- 
führer und nad den Kämpfen beim Poübergang und bei 
Baflano (1796) durch Buonaparte Brigadsgeneral. Als 
folder bei St. Georges, Fombio, Governolo, Arcofe, 
durch die Einnahme von Imola ausgezeichnet, folgte er 
feinem General nah Aegypten u. unterftäßte ihn anı 18. 
Brumaire. Mit der Garde des Confuls überflieg er den 
St. Bernhard, nahm Aofta, Ivreatu. ging ale Geſandter 
nad Lıffabon. Im 3. 1805 fämpfte er bei Ulm, Aufterlig, 
Jena u. Eylau; in Spanien bemädtigteer fih Saragoffas. 
Inder Schlacht bei Epling tödtlich verwundet, fl. er am 
31. März 1509. 

Launoy (fpr. «noa), I) (3fab. Eornelie, Ba- 
roneffedon), geb. 1738 3u Breda, gef. 1782, verbiente 
bolländ. Dichterin, welche Bühnenflüde, Oden u. Heroiden 
verfaßte. — 2) (Eduard Freiherr von), geb. zu 
Brüffel 1785, in Oeſtreich angeſeſſen, 1830— 35 Vorſteher 
des Conſervatoriums in Wien, befannt ale Dichter und 
Componiſt (Morlaken, Libuffa, Kätli ıc.). 

Lanze, bekannte Angriffe» und Veriheidigungswaffe, 
feit den atteften Zeiten üblich, früher beim Fußvolk (Lan⸗ 
zenknecht), jcht bei der Reiterei eingeführt; Werkzeug zum 
Modelliren in Wache u, Thon. 

Lauzette, chirurg. zweifchneidiges Infrument zum 
Aderlaſſen u. Eröffnen von Abſceſſen gebraucht; Wundnadel. 

Lanzi (Luigi), gelehrter Jeſuit, geb. 1732 zu Monte 
del Calmo bei Macerata, Lehrer der Rbetorik an mehreren 
italien. Univerfitäten, geſt. 1810 als Director der Galerie 
zu Florenz. Seinen Namen verbreitete ein „Verſuch über 
die ctrust. Sprache“ (JI Bde. Rom 1789), „Geſch. d. Ma- 
feret in Italien“ (6Bde. Raffano 1809) u. „Ueber die etruok. 
Bafen (1806). Nachgelaſſene Werke, 2 Bde. Flor. 1817. 

Ladfoon, nah Birgil, Bruder des Andifes u. Prie- 
ler das Neptun, n. A. des Apollon zu Troja, widerfeßte 
fib der Aufnabme des hölzernen, der Pallas geweihten 
Pferdes u. durchbohrte es mit einer Lanze. Als er darauf 
dem Neptun am Meere opferte, entfliegen demfelben zwei 
furdtbare Schlangen, die feine beiden Söhne u. 8. felbſt 
umfehlangen u. erwürgten. Das Schidfal des. u. feiner 
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Söhne fiellt cine ſchon von Plinius hochgeprieſene, aus 
6 Blöden zufammengefügte Marmorgruppe von hoher 
Bollenvung dar, ein Werf des Agelander, Polpdoros und 
Athenodoros von Rhodos, die nah Einigen zur Zeit 
Aleranders, nach Andern um 150 v. Chr. od. in der Kai⸗ 
ferzeit lebten. Daffelbe wurde, nur wenig verlegt, 1508 
unter den Trümmern von Titus’ Yalaft bei Seite Sala 
aufgefunden u.gegen eine Penfion ar Papft Julius IL. ver- 
fauft u. ficht nach feiner Rückkehr von Paris 1514 wieder 
im Belvedere des Batifand. Zrefflihe Copte in Marmor 
von Bandinelli zu Florenz u. in Erz gu Paris. Gefbildert 
u. beurtheift von Windelmann, Leffing, Goethe u. A 

Raomedon, Sohn des Ilos, König in Troja, Vater 
Des Priamos, getödtet durch Herafies, als er dieſem feine 
Tochter Hefione als Tohn für die Befreiung von einem 
Seeunaebeucr vorentbielt. 

Laon (fpr. fang), Hauptfi. des franz. Depart. Aione, 
9000 E., fhöner Dom, Bibliothek, College, mehrere Schu« 
len, Icbhafter Handel. Schlacht am 9. u. 10. März 1314 
unter den Mauern der Stadt, worin Napoleon von Blü— 
cher aurücfgedrängt wurde. 

Laperoufe (fpr. »rubs, 3.8. Galamp de), See- 
fahrer, geb. 1741 zu Albi, zerflörte Die engl. Forts Wales 
u. York am Hudfon u. unternahm 1785 mit 2 königl. Fre⸗ 
gatten eine Reife, um die Entvedungen Coot's fortzuſetzen. 
Die letzte Nachricht erhielt man 1788 über Botanybal; 
1826 ermittelte der engl. Eapitain Dillon, 1828 der franz. 
Capitain Dumont d'Urville, daß er an der Infel Malicolo 
geſcheitert ſei. 

Lapeyrouſe, f. Lapérouſe. 

Lapidarſchrift (lat.), die auf Jnſchriften übliche 
Schruͤt; Lapidarſtyl, deren Styl, vielſagende Kürze. 

Lapithen, kriegeriſches Volk um den Olpmpos und 
Pelion in Theſſalien, berühmt durch ſeinen Kampf mit 
den Rentauren auf der Hochzeit des Peiritboos. 

Raplace(fpr.»plaß, Pierre Stmon de), berühm- 
ter Mathematifer u. Aftronom, geb. 1749 in ber Rorman- 
die, erdielt fehr frühzeitig wegen feiner Kenntnifie in der 
Analpfis u. böheren Geometrie eine Stelle in der Afade» 
mie der Wiſſenſchaften, ging dann in das Inftitut über, 
wurde Mitalied des Längenbureaus, befleidete während 
der confular. Regierung eine furge Zeit das Amt eines 
Minifters des Innern, wurde von Buonaparte zum 
Mitglied des Senats ernannt, in den Örafenfland erho« 
ben, bewirkte 1805 die Wiedereinführung des gregorian. 
Kalenders, erhielt nad der Reftauration den Titel cined 
Marquis mit der Pairswürde u. fl. zu Paris 1827 als ein 
treuer Anhänger der Bourbonen. Seine wiſſenſchaftlichen 
Entdedungen zeugen don ungemeinem Zieffinn. Er wieg 

uerſt die Eriftenz und Größe der Mondatmofphäre nad, 
defimmte die reciprofen Abweihungen aus den Bahnen 
aller Hauptplaneten, erfaßte die Mechanik in ihren tiefften 
Grundfägen,, führte Die ganze Theorie des Weltgebäudes 
auf die von Lagrange zuerfl aufgeflellten virtuellen Ge— 
fhwindigfeiten zurüd u. madte Dur Anwendung der In— 
tegralrechnung die allgemeinfte Auflöſung der verwickelt— 
fien Probleme der Wahrſcheinlichkeitsrechnung möglich. 
Auch der Chemie blieb er nicht fremd ır. erfand felbft einen 
Wärmemeſſer. Srhriften: „Exposition du systeme du 
monde‘ (1796), „Theorie du mouvement et de la figure 
elliptique dea planetes‘‘ (1734), „Méchanique celeste‘ 
(1806), „Theorie analytique des probabilies““ (1812), 
„Essai philosophique sur les probabilites‘‘ (1816). 

Lappe (Karl), ein nod nicht nad Berdienft gewür- 
bigter, deſonders in der Lyrik trefflicher Dichter, der bei 
einer fchfichten, ungetünftelten Darftellung eine ſehr leben» 
dige Anſchauung, tiefe Innigkeit u. Wärme des Grfühls 
beißt. Er war geb. d. 24. Apr. 1773 zu Wufterhaufen bei 
Greifswald, lebte nach ven Studienjahren einige Zeit als 
Hausichrer zu Altenfirden bei L. Th. Kofegarten, ward 
1801 Gymnaftalfehrer in Stralfund, mußte wegen Kränk⸗ 
lichkeit feine Stelle 1817 niederlegen, zog fich in die länd— 
lihe Einfamteit zurück u, erblindete daſelbſt. Seine poet. 
Werfe famennefammelt heraus, 5Bde. Roftod 1836. u.40. 

Rappen, finnifher Boltsfamm im N. von Norwegen, 
Schweden u. Rußland. Sie find durchgängig klein, blond, 
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Beſchäftigung in Rennthier« u. Seel. Rene leben noma⸗ 
diſch, das Nenntdier if ibr Reichthum. Die Seel. nähren 
fih von Fiſcherei. Die Sprade der L. ift ein echt finni— 
fer Dialekt, härter als die verwandten Zweige und ver« 
mengt mit fhmed. u. norweg. Wörtern. Dus Heidenthum 
tft unter den Y. noch nicht völlig ausgerottet; beidnifcher 
Aberglaube durchzieht Krift. Lehren u. Gebräude. Das 
von den L. bewohnte Rand, Lappland oder Sameland (fle 
felbfi nennen fich Same Rap), ift fumpfig, mit Seen und 
Jüſſen angefüllt, größtentheild der Cuſtur unzugängig. 
Beeren u. Moofe wachen in Ueberfluß, von Bäumen nur 
fümmerlide Fichten und Birken. Bären, Wö fe, Füchfe, 
Elenthiere durchſchweifen die Wildniß. Das Innere des 
Bodens birgt unendlide Schäge an Mineralien, vorzüg- 
ih Eifen; aus Mangel an Holz und in Folge der hoben 
Kälte, bei welcher die Blutbdige nicht immer zu err«ichen 
ift, bleiben dieſelben meift unbınußt. Die Zahl der L. be» 
läuft fih auf 22,000 Köpfe; fie find in Ortſchaften vers». 
theilt, deren jede unter Aufficht eines Vorftehers qeftellt 
it. Dao Land zerfällt in das ſchwed. (2412 O0M.,53,000 E., 
darunter 5000 Lappen), norweg. (1260 OM., 6000 Lap⸗ 
pen) u. ruſſ. Yapptand (537 OM., 6000 E.). Schon früh⸗ 
zeitig findet man bie L. unter ſchwed. Herrſchaft; für ihre 
Bekebrung und Bildung wurde immer Sorge getragen. 
1809 wurde ein Theil des Landes an Rubland abgetreten. 
Der Anfall Norwegens 1814 brachte zur Entſchädigung das 
normea. Yappfand, das big dahin däniſch geweſen. 

Zappenberg (30h. Mart.), geb. 1794 zu Hamburg, 
fludirte Medizin ın Edinburgh, in Berlin und Göttingen 
die Rechte, worauf er bid 1523 Hamburg diplomatifh am 
preuß. Hofe vertrat u. als Archivar nah Hamburg zurüd« 
Echrte. Außer mehrern urkundlichen Forſchungen lieferte 
er: „Geſch. der deutfhen Hanſa“ (mit Sartorius, 2Bde. 
Damb. 1830), „Geſch. von England’ (Bd. 1—2. Hamb, 
1834— 37), „Geſch. d. Buchdruckerkunſt in Hamb.“ (1840). 

Larcher (for. larſched, Pierre Henri), geb. 1726 
zu Dijou, 1778 Mitglied der Afademie, geft. 1812 al8 Brof. 
der griech. Sprache zu Paris, rühmtich befannt durch die 
mit Anmerkungen begleitete Ueberfegung des Herodot 
(2 9. 9 Bpe. 1802). 

Zaren, bei den Etrusfern Schußgötter, bei den Rö— 
mern fhühende Hausgöıter, deren Bilder man in dem 
lararium, einem Plag im Innern des Haufeg, aufftellte, 
Bor ihnen ward das Morgingebet gefprocden. 

Larao (itaf.), frierlich langſam. 

Lariſſa, früher Hauptfladt Theffaliens, jetzt, auch 
Jenifſchehr genannt, Stadt im Liwa Trikala des türk. 
Ejalet Rumili, am Salambria (Peneios) in blühender 
Gegend, welche alle Südfrüdte u. Baummolle in Menge 
hervorbringt. Die Einw., 30,000, zur größern Hälfte 
Türken, unterhalten blühende Kabrifen in Maroquin, Tas 
baf, Baummolle, Seide, Zürfifhrotpfärbereien und leb« 
haften Handel, 

Laröche (fpr. »rofh), 1) (Marie Sophie), geb. 
1731 zu Raufbeuern, Wieland's Jugenpgeliebte, geft. 1807 
in Offendach, vrrfaßte mehrere durch reinen, weibl. Sinn 
ausgezeichnete Romane u. Erzählungen, zulegt „Meluſi⸗ 
nens Sommerabende‘’ (1806),.—2) (Karl), bedeutender 
Schauſpieler, geb. 1796 zu Berlin, 1822 in Weimar ſeit 
1833 in Wien dur Komik u. Intriguenroßen Günftling 
des Dublifums. 

— — (ſpr.⸗roſchfuko), ſ.Roche fou⸗ 
caufo. 

Laroche: Jacquelin (fpr. ⸗roſch⸗ſchakläng), alt« 
ablige, in den Benreertämpfen burd ihre treue Anhäng» 
lichkeit an die ältere Linie der Bourbonen fid auszeichnende 
Familie. Aus ihr: 1) (Henri du Berger, Graf 
von), geb. 1772 zu Ei &ıillon in Poiton, flellte fi in der 
Revolution an die Spitze der Bentee, figte in vielen Ge— 
fechten u. fiel 1794 bei Nouaille. — 2) (Youis vu Ber- 
ger, Marquis von), Bruder des Vor., neb. 1777 in 
der Bretaane, foht am Rhein unter Condé, bereitete 
[814 die Rüdkehr der Bourbonen vor, wurde von Lud⸗ 
wig XVIII. zum Marquis u. Pair ernannt u. fiel während 
der 100 Tage 1815 in der Bente:. — 3) (Uugufte du 
Berger, Grafvpon), Bruder des Bor., geb. 1783 im 


haben pfatte Gefigter; von Charakter find fie ill, gut- | Poitou, wurde nad) feiner Rüdkehr aus England 1809 ge- 
müthig, zuverläffig, liebevoll. Man fcheivet fie nach ihrer ! nöthigt, unter Napoleon zu 223 und 1812 in Rußland 


Larochelle 


verwundet (daher fein Beiname Balafre, d. h. der Zer⸗ 
fegte) und gefangen genommen. Er ſocht 1815 mit feinem 
Bruder Louis in der Vendée für die Bourbonen und 1823 
als franz. Feldmarſchall in Epanien; weigerte fih Louis 
Philipp zu hulpigen, u. wurde 1831 der Thellnahme am 
Ventee. Aufftand angeklagt, jedoch freigefprochen und 
tämpfte 1832 u. 33 unter Bourmont in Portugal fürDom 
Miguel. — 4) (Marie Touife Elotilde Victoire 
de Donneffan, Marquife de), nabm mit ihrem 
erftien Gatten, dem Marquis Lescure, 1793 heldenmütbig 
am Kampfe in ber Benter Theil, flüchtete fih nad deſſen 
Tode (1794) nah Spanien, kebrte von da (1800) zurüd 
u. vermäbtte fih mit, 2, u. begab fih nad di ffen Tode 
1815 wieder nach Spanien, wo fie ihre „Memoires“ den 
Bentee- Kriegs verfaßte. — 5) (Henri du Berger, 
Marauisvon), Sohn der Vor. aeb. 1802, wurde 1815 
von Ludwig XVIII. zum Pair von Frante. ernannt, em» 
pfing von dem preuß. Dffigiercorps 1817 einen prächtigen 
Ehrendegen u. zog fi nach 1830 auf feine Güter zurüd. 
— 6) (Louis du Berger, Graf von), Bruder des 
Bor., geb. 1806, erregte mit der AN Eh von Berri 1832 
den Auffland in der Bentede u. fiel 1 in Bortugal. 

Larochelle, f. Rochelle. 

Larra (Don Mariano Joſé de), ſpan. Dichter, 
geb. 1809 zu Madrid, lebte von 1813 — 18 in Frankreich 
und erſchoß fi 1837. Er war Redacteur fatyr. Blätter, 
Berf. einiger Bühnenflüfe, Romane und einer Gefdhicdhte 
Spaniens von Ferdinand VE. bis au Mendizabal's Mini- 
flerium. Werke 13 Bde. Madr. 1837. 

Larrẽy (fpr. labrä, Dom. Zof., Baronde), geb. 
1766 zu Beaudeau, Wundarzt, führte 1793 die ambulan« 
ten Lazarethe bei der Armee ein, erwarb fih in Italien 
u. Aegypten aufden Schladtfeldern u. in den Spitälern 
die böchften Verdienfte, Teitete feit 1802— 15 mit feltenem 
Eifer dad ganze Militairmebdizinafiwefen u. erhielt wie von 
Napoleon in feinem Zeftamente, fo von ben verbündeten 
Be volle Ancerfennung. Er fl. 1842. Höchft geſchätzt 
ınd feine Schriften, iwie: „Memoires de chirurgie milit.* 
(2 Bde. deutſch 1813 — 19), „Chirurg. Klinik’ (deutſch 
3 Bre, Darmfl. 1831 — 33). 

arve, bei den Etrusfern und Römern Spufgeift; 
Maste; Anfett als Raupe. 

Las Gäſas (Bartolomeo de), der edle Vertreter 
der ſchwer mißhandelten Indianer, geb. 1474 in Sevilla, 
aus einer alten franz, Familie, begleitete mit feinem Ba- 
ter, Anton de 8. 1498 u. 1502 Colombo auf feinen Kahr- 
ten nach Weftindien, trat dann in den Domintranerorben 
und wirfte auf das Segengreichfte als Miffionär auf St. 
Domingo und als Biſchof von Chiapa in Merico, Tehrte 
1551 nah Spanien zurück u. fl. 1566 zu Madrid. 50 Jahre 
war er mit unermüblicher Ausdauer für die Sache der 
unterdrüdten Eingeborenen thätig, durchſchiffte zu dieſem 
Zwecke 12 Mal den Dcean und beflürmte Kerdinand und 
KarlV. mit Bitten u. Vorwürfen. Er erwirfte von Letzte⸗ 
rem ein a für die perfönfiche Freiheit der Indianer 
u. theilweiſe Aufhebung der Repartimientos (Bertheilun- 
gen von Land und Feuten), doc konnte er das harte Loos 
der Unglüdlichen nur wenig mildern. Schrieb gegen Se— 
pulveda feine „„Relacion de la destruycion de las In- 
dias“ (Sevilla 1552, deutfch 1597). 

Las Gäfes (fpr. laokabs), 1) (EmanuelAugufte 
Dieudonne, Graf, Marquis de Tecoffade), 
der treue Gefährte Napoleon’s auf St. Helena, geb. 1766 
auf dem Sdcloſſe Las Eafıs in Rangucdoc, widmete fich 
dem Seedienſt u. machte fpäter zu feiner Ausbildung große 
überfecifche Reifen. In der Revolution wanderte er aus, 
nahm 1792 an dem Feldzug in der Champagne Theil und 
lebte dann in England von Privatunterricht. Nach feiner 
Rückkehr nad Frankreich gab er in Zurüdgegogenpeit ſei— 
nen „Atlas historigue etc.“ (Par. 1803, deutſch Augsb. 
1843) heraus. Der wachfende Ruhm Napoleon’s machte 
den firengen Royaliften zu deſſen begeiftertem Anhänger. 
Er wurde Sammerberr u. Requetenmeifter, u. zu wichti⸗ 
gen Infpectiongreifen verwendet. Bis zur Nüdlehr Na- 
poleon’s von Elba ſchied er aus dem Staatsrath und be«- 
gleitete bet deffen 2. Abdanfung den Kaifer nad St. De: 
lena, freiwillig deffen Berbannung tpeilend. Dod wurde 
er 1816 wegen eines heimlich nad Europa beförderten 
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Briefes durch Hudfon Lowe (ſ. d.) entfernt und nach einer 
8 monatl, Gefangenſchaft auf dem Vorgebirge ber guten 
Hoffnung in Oftende an’s Land gefeht. Nach einem län- 
gern Aufentbait in Frankfurt a. M. und Beigten kehrte er 
nah Paris zurüf. Seine unermüdlihen Berfuche bei ven 
Cadineten, den Zuftand ded Gefangenen zu erleichtern, 
b'ieben erfolglos. Ne deſſen Tode nab er das berühmte 
„Memorial de St. Helene etc.“ (Par. 1823 f. 8 Bde., 
in den fpätern Aueg. mit Aenderungen; deutſch Dreeden 
1824 und Stuttg. 1824) beraus. Seit 1830 war er mehr- 
mals Deputirter n. fl. 1842 zu Pafiy. — 2) (Emanuel 
Pontus Dieudonné, Baronvon), Sohn des Vor., 
geb. 1800 zu Vicux Chatel in der Bretagne, begleitete fei- 
nen Bater nah St. Helcna, forderte 1824 wegen ciner 
denfelben befeidigenden Schrift Hudſon Lowe's diefen zum 
Zweikampf heraus und nahm an dem fih Weigernden mit 
der Reitpeitſche Genugthuung; mehrmals Mitglied der 
Kanımer, war er 1840 im Gefolge d.8 Prinzen von Foin« 
ville bei Ahbolung der Aſche Naroſeon's. Schrieb: „Journal 
Ecrit A bord de la Fregate la Belle-Poule“ (‘Yar. 1841), 

Lasciv (tat.), murpmwillig, üppig, wollüftig. 

Lascy (ſpr. läffi, Franz Mor, Graf), Sohn deg 
Erobirerspon Finnland, Graf Peter L., der 1751 gu Riga 
als Gouverneur von Livland farb, geb. 1724 gu Prters- 
burg, flieg im öftr. Erbfolgekriege zum General, in Folge 
des Ueberſalls bet Hocpfirchen, wozu ex den Plan entwarf, 
u. der Unternehmungen bei Maren, Torgau ıc. zum Feld« 
marfhall, bradte als Präfident neues Leben in den Hof: 
kriegsrath, fand 1778 Friedrich IL. gegenüber u. befebligte 
1788 als Lieutenant des Kaiferd gegen die Türken. Er ft. 
1801 zu Wien. 

Lafiren, durhfichtige Farbe auf eine andere auftra«- 
gen; Yafur, 

Laskäris, Name zweier Griechen aus Fatferl. Fa- 
milie, die nah dem Kalle Konftantinopels nah Stalien 
flüchteten. I) GKon ftantin), eröffnete grieh. Schulen 
in Neapel und Meffina, verfaßte eine pre. Grammatik 
(Mail. 1476, Venedig 1493) ıc. u. fl. 1393 zu Meffina. — 
2) (30H.), Rhyndacenus genannt , erwarb für Lorenzo 
de Medici Danpfhriften in Griechenland, vertrat den 
franz. Hof diplomatifh in Venedig 1494, fliftete in Rom 
ein griech. Colleg u. war beider Stiftung der königl. Biblio» 
tbef in Paris thätig. Er fl. in Nom 1535, 90 3. alt. 
Man verdankt ihn Ueberfegungen tes Polpbios, der Ar⸗ 

onautica, Bemerfungen zu griech. Dichtern, eine griech. 
ntbofogie (1494). 

Laſos, grich. Dichter aus Hermione, 507 v. Chr., 
Ausbtipner des Ditbyrambos. 

Laſſe, zinspflictiger Untertpan; Laßgut, ein fol 
ches, wofür ein jährl. Zind (Raßzins) entrichtet wird, 
Doch fo, daß der Grundeigenthümer (Laß herr) den Part 
zu feder Zeit aufheben kann. 

Lafien (Chriſtian), ausgezeichneter Drientalift, 
geb. 1800 in Bergen, in Chrifliania, Heidelberg , Bonn, 
in England u. Frankreich gebildet, feit 1827 Prof. in Bonn, 
verfaßte mit E. Burnouf die erfie Schrift über das Pati 
(Par. 1826), gab mit Schlegel den Ramayana und Hito⸗ 
padeſa (2 Bde. Bonn 1829— 31) heraus, unternahm ein 
Werk über ind. Philoſophie, erforfehte das Prafrit (1837), 
erklärte mit Glück die Ketlfchrift, beforgte ER ind. 
Schriften, aud eine Sandtrit - Anthologie (1838) und be⸗ 
gann 1844 die Herausgabe der trefflichen „Ind. Alter- 
ihums“unde“ (BP. 1. Heft 1.). 

Laſſo (Orlando dt), geb. gu Done 1520, ward 
feiner Stimme wegen mit Gewaſt von Ferd. Gonzaga 
nab Mailand, Neavel u. Siettten geführt. Später Ichrte 
er Mufit zu Rom, Antwerpen 2c., bis er fi in Münden 
feßte, wo er 1593 fl. Er galt für den erfien Componiften u, 
Sänger feiner Zelt. Auch f. Söhne, Rudolphu. Fer— 
dinand, zeichneten fih a's Mufifer aus. Bal.fein „Ma- 
gnum Opus Musicum“ (Mürd. 1604) u. „Psalmos VII, 
penitentiales (Ber!. 1830). 

Lafteyrie - Dufaillant_Cfor. «tebri düfajang, 
Charl. Philib., Graf), geb. 1759 zu Brive fa Satls 
larde, verdient um fein Baterland durch Einführung der 
Merinofchafe (1796), des Steindruds (1815), dur& Grün. 
dung ber Aufmunterungs- und philantprop. Geſellſchaft, 
bes Vereins für den gegenfeitigen Untersicht u, einer Lehr⸗ 
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anftalt für neuere Sprachen nach Jacotot's Grundfätzen, 1819— 21 Kriegsminifter, 1822 Gouverneur ber Invaliden, 


außerdem förderte er die Landwirthſchaft und Induſtrie 
durch mehrere Schriften, Deredle Menſchenfreund ft. 1826. 

Laſurſtein, f. Ultramarin. 

Lateiner ı Latini), die Bewohner Latiums, mit Alba, 
fpäter Rom zur Haupiſtadt, f. Italien. 

Latent (lat.) verborgen. 

Laterän, Plak in Rom, benannt nad dem von Nero 
dingerichteten Plautius Tateranus, von Konftantin nebft 
dem bier ſtehenden Palaſt den Päpften gefchenft, worin 
fie bis 1377 refipirten. Die Kirche an dieſem Prageift bie 
Pfarrkirche des Papftes u. behauptet als die ältefte Noms 
den erfien Rang. Bon ihr aus wird dem Volke der feier- 
liche Segen ertheilt. Die im L. gebaltenen Concilien gelten 
den röm. Katboliken als ökumeniſche. 

Laterna maglca, f. Zauberlaterne. 

Lätimer (for. astımer, Hugh), engl. Reformator, 
geb. um 1470 zu Thurcafton (Reicefterfhire), in Cambridge 
durh Thom. Bilney der Reformation zugeführt, predigte 
in Cambridge auch nah dem Berbote des Bifchofs von 
Ely u. fand mit Bilney vor dem bifchöfl. Geriht. Dennoch 
ertbeifte ihbm der Biſchof von London die Freiheit zu pre- 
digen. Heinrich VIII., dem er wegen der Borenthaltung 
der Bibel offen fchrieb, gab ihm eine Pfründe in Wiltfhire. 
Noch günftiger ward ihm die Erhebung Anna Boleyn’s u. 
Thom. Crommell’s u. troß feiner Gegner erhielt er 1535 
den Bifhofsfih Worcefter. Damals überreichte er Heinrich 
VII, am Neujadhrstage ein N. Teft. mit der eingefchlagenen 
Stelle: „Kuppler u. Ehebrecher wird Gott richten.” Dies 
entzog ihm ebenfo wenig, wie eine ſtarke Stelle in einer Pre» 
digt, die Fönigl. Gunſt. Nach Anna’s u. Erommel’s Kal 
jo9 er ih, um die 6 Artikel nicht zu unterföhretben, auf’s 

and zurüd, u. ward bei einer zufälligen Anmefenpeit in 
London, von Gardiner gefangen gehalten. Erfi mit Hein- 
richs VIII. Tode erhielt er feine Freiheit, warb unter Eduard 
höchſt beliebt, nahm fih im Haufe des Erzbiſchofs Cranmer 
der Armen an und erſchien muthig, alle Gelegenheit zur 
Flucht von fi weifend,, vor dem Staatsrathe der kathol. 
Marie. Erſt in London, bannin Orford eingeferfert, zwei⸗ 
mal, zuletzt durch den Cardinal Pole verhört, ward er zum 
Tode verürtheilt u. am 16. Oct. 1555 verbrannt. Noch auf 
dem Scheiterhaufen tröftete u. ermuthigte er feinen Mit- 
märtyrer Ridley. Predigten von ihm erfchtenen 1570, 

Latitudinärier, Teute, die fih bezüglich der Dogmen 
— Kirche oder der Moral einen wetten Spielraum er- 

auben. 

Latium, italien. Landſchaſt, die unter den römifchen 
Königen von der Ziber bis zum Vorgebirge Circeii, zur 
Zeit der röm. Republik zugleich bis über den Liris hinaus 
ſich erfiredte, Die Eroberung 8.4 war 3389. Chr. vollendet. 

Latöna od. Leto, Tochter des Köos u, der Phöbe, 
wurde von der eiferfühtigen Juno durch einen Draden 
verfolgt, u. gebar, da auf deren Gebeiß die Erde ihr feine 
Stätte zur Entbindung geftattete, auf Delos, dem ſchwim⸗ 
menden Eiland,, vom Zeus den Apollon und die Diana. 
Den Riefen Tityos, der ihr Gewalt anthun wollte, erſchlug 
Zeus mit einem Blitz u. warf ihn in den Tartaros. Gegen 
Niobe, die den Mutterſtolz der ſanften L. verlegte, forderte 
fie ihre Kinder zur Race auf. Befondere Berehrung genoß 
fie zu Delos u. Athen, in Argos u. Meflene. 

Latour d'Auvẽrgne Corret (fpr. «tuhrbowern;’ 
forreh, Theopb. Malo), der erſte Örenadier von Frank⸗ 
reich, geb. 1743 zu Carhaix in der Bretagne, zeichnete fi 
dur Tapferkeit u. firenge Zugend aus, fchlug jede höhere 
Beförderung als die eines Hauptmann aus u. ergriffnocd 
einmal (1799) für den Sohn eines feiner Freunde, der 
fih von der Hände Arbeit nährte, die Waffen. Der alt« 
römifche Charakter fiel am 27. Juni 1800 bei Neuburg. 
Unter den Waffen ſchrieb er Korfhungen über die Sprache 
der Bretonen (Bayonne 1792) u. über die Ürgefchichte der 
Baltier (3. Aufl. Par. 1801). 

Latour: Maubdurg (fpr. »tuhrmoburgh, Marie 
Vicet. Fap, Marquis von), franz. Öeneral,geb. 1756, 
rettete nebſt 2 andern Offizieren die Königin Antoinette am 
6. Oetbr., emigrirte als ÄAdjutant Lafapette's, kehrte nach 
dem Frieden von Campo Kormio gurüd, focht glänzend als 
Kleber’s Adfutant in Aegypten u. in allen Kriegen des Kai⸗ 
ferreihs. Im 3. 1818 war er Geſandter in London, 


begob ſich aber 1830 zum vertriebenen König. Er fl. 1835. 

Latreille (ſpr. träp, Pierre Andre), berühmter 
Zoolog, geb. 1762 zu Brives, Prof. am Mufeum der 
Vaturgeſchichte zu Paris, gef. 1833, verdient durch eine 
Reihe Schriften über die Sa amander, Affen, Ameifen, 
Würmer, Anfelten ıc. 

Latremonille, f. Tremonilte. 

Latũde (fpr.-tüdd, Henri Mazero de), geb. 1724, 
geft. 1805, franz. Ingenieur, der auf Anlaß der Pompadour, 
nicht ohne feine Schuld, gegen 35 Jahre im Kerker faß (vgl. 
feine „Memoires,““ 3 Bde. Par. 1790). Die Erben der 
Pompadour mußten 1793 Schavdenerfaß geben. - 


Laube (Heinrich), geb. 1806 zu Sprottau in 
Schleſien, gebildet auf dem Gymnafium zu Glogau, wen« 
dete fid von ber Theologie, die er zu Halle u. Breslau 
ſtudirte, zu der Belletriftil, redigirte in Leipzig die „Zei⸗ 
tung für die elegante Welt’’ 1832 bis 1834, lebte dann, 
aus Leipzig veriviefen, in Bexlin, Naumburg, Musfau u. 
feit 1841 wieder in Leipzig. Er gehörte früher feinen re- 
ligiöfen u. politiſchen Anfichten nach zu dem deftructiven 
„ungen Deutfchland’‘ und trat in diefer Weife nicht ohne 
Kedpeit mit feinem Romane, „das junge Europa,’ auf, 
der die Inflitutionen des Staates und der Kirche ald ver⸗ 
altete Formen angriff. Seine reihe Phantafie , feine 
große Gewandtheit, fein glänzender Styl verfchafften ihm 
Beifall, vorzüglih in feinen ‚‚Reifenovellen, Modernen 
Sharafteriftiten, Franz. Luſtſchlöſſern“ ıc., welche die Mä- 
Bigung eines nad Harmonie firebenden Geiftes zeigen. 
Sn der neueren Zeit dat er fich Goethe mehr zum Borbiid 

enommen, ſcheint aber an poet. Kraft u. Fülle verloren zu 

aben u. in einfeitige Manier zu verfallen. Er ſollte fi 
weniger zum Kritifchen wenden. Indeſſen darf man in 
mandem Fache, beſonders auch im Dramatifchen („Mo⸗ 
naldeschi“, „Rococo“, „Struenſee“ u. a.) von feinem 
reichbegabten Geiſte noch viel Gutes erwarten. 

Raubfrofch, (Froſch. 

Zaubhüttenfeft, großes Feſt der Juden, an dem fie 
um Andenfen, daß ihre Borfahren vor Eroberung Kanaans 
loß in Hütten wohnten, unter Laubhütten effen. Es ift 

zugleich Erntedaukfeft. Bom 5. Tage nach dem großen 
Berföhnungsfefte, 15. Det., Dauert e8 7 Tage. 

Laubthaler (Sehslivres-Thaler, Ecuneuf), 
franz. Stibermünge zu 6 Livres, feit 1726—1793 geprägt, 
mit dem Bilde des Königs im Avers, im Revers das 
franz. Wappen mit Lorbeerzweigen umgeben, daher ber 
Name L. Sie find 14 Loth 6—7 Grän fein, 3,.4.—8 
Stüd auf die feine köln. Mark Silber, 1%. = 1 Zhir. 
163 —173 Sgr. Man hat au Halbe u. Viertel, die aber, 
meift fehr abgeſchliffen, nur al marco zu verwerthen find, 
was aud von den abgegriffenen Ganzen gilt. 


Lauchſtädt, Stadt im preuß. Rgsbzk. Merfeburg an 
der Yaucha mit 1000 Einw., Schloß und Geſundbrunnen. 


Laud (fpr. lad, Wilt.), Erzbifhof von Canterbury, 
geb. 1573 zu Reading (Berffhire), 1611 Jakob's 1. Kaplan, 
1616 Dechant zu Sfoucefter, begleitete Jacob I. nah Schott« 
land, 1621 Biſchof von St. David's, Bertrauter Buding- 
ham's, machte ih, zum Biſchof von London befördert, durch 
das Betragen gegen den Erzbiſchof Abbot u. den ſchott. 
Theologen Leighton allgemein verhaßt, bereicherte als 
Ranzler die Bibliothek Oxfords, verſchönerte mittelft Er» 
preffungen die Paulskirche u. erhielt 1633 den erzbiſchöfl. 
Sig von Canterbury. Graufam, ungeſetzlich, tyranniſch 
war fein Verfahren gegen andersdenkende Geiftliche, wie, 
gesen feinen frühern Freund, den Bifhof Williams von 

incofn. Zugleid ward die Freiheit der Preffe befchräntt. 
Das Parlament warb 1640 das Organ der allgemeinen 
Entrüflung ; es warb alsbald aufgelöftu.die Sternfammer, 
ganz unter 2.8 Einfluffe, Tchaltete ärger als fe. Endlich 
mußte das (lange) Parlament zufammenberufen werden, 
weiches L. fogleich in Anklageſtand verfeßte (1641). Nach 
Zjähriger Haft fand das Verdör Statt, bei feiner geſchickten 
Bertheidigung u. den vielenunbebeutenden Ankflagepunften 
fhwantte das Haus der Lords. Da erklärte ihn mit glei⸗ 
cher Berlekung der Berfaffung das Haus der Gemeinen 
des Todes ſchüldig. Troß dem, dag er einen Gnadenbrief 
des Königs vorzeigte, ward T 2 10. Jan, 1645 enthauptet, 
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Qäuderdale (ſpr. labd'rdehl, Jam. Maitland, 
Graf), geb. 1752 in Schottland, bei ver Anklage Warren 
Hafting’g betheiligt, 1789 ſchott. Pair, Freund der franz. 
Revolution u. Gegner aller willführl. Maßregeln des engl. 
Miniſteriums, dur For 1806 Mitglied des Geh.Ratho 
u. Großſiegelbewahrer von Schottland, nad Fox's Sturz 
ein Aete bereiteg Glied der Oppofition, gef. 1832, 

Laudiſten, Dfalmfänger, in Italien während des 
Mitielarneıs Sängergefrlifhaften. Sie fangen Unifono. 

Laudon (Gideon Ernfl, Freiherr von), f 
Loudon. 

Lauenburg oder Sachſen-Lauenburg, 1) dän. 
Heryogtvum, zum deutſchen Bunde gedötig, 19,03 OM. 
mit 45,342 Einw. (1840), zwiſchen Tübel, Medinburg, 
Hannover und Holſtein, hat meift guten Boden, doch auch 
Sanpfiride u. anſehnliche Waldungen, mehrere Landſeen 
(Rapeburger- u. ver Schalfee) und zum ſüdweſtl. Grenzfluß 
die Elde, welche bier Die Bille u. Stedenig aufnimmt. Land» 
wirthſchaft, Rinpofich. und Pferdezucht bilden den Haupt 
nahrungezweig der Bewohner. Es befteht eine alte Ritter- 
u. Landfchaft. Der Sit der Provinzialbehörben if in 
Ratzeburg. Das Land fam nach Heinrich des Löwen Adte- 
eıtfärung an die Herzöge von Sadfen aus dem Haufe 
Asfanien und bitdete das Gebiet einer befondern herzogl. 
Linie, nach deren Ausfterben mit dem Herzog Jufius Franz 
(1687) zufolge einer Erbverbrüderung u. eines Vergieichs 
mit Kurfachfen es an Braunfhmeig- Lüneburg fiel. Nach der 
franz. Occupation fam der größte im N. der Elbe gelegene 
Theil an Preußen, der übrige nebft dem dafür überlaffenen 
ehemaligen Schwediſch-Pommern an Deutfohland. Bat. 
Kobbe, „Geſch. d. Herzogtdums 8.” (3 Bde. Gött. 1836 
bis 37.) — 2) Hauptfladt darin an der Elbe und Stedeniß. 
Schioß, 3,500 Einw., Tranfitohandel auf der Elbe. 

Lauffeuer, rottenweis ausgeführtes Feuer. 

Raufgraben, Graben mit Brufmehr, ven Werfen der 
feindt. $.ttung parallel gelegt, um fi derſelben ohne Ge- 
fahr näbern au fünnen. 

Laufkäfer (Carabus), eine fehr zahlreiche Familie 
der fog. Raud« over Zlerfchfäfer. Die gemeinfcaftl. Kenn- 

eichen find: ein ziemlich langer, platter Kopf mit flarfen, 
uam Freßzangen u. mäßigen, fadenförmigen küblern, 
ein pfatter, faft vierediger, ſeitwärts geränderter Hals, ein 
länglicher Hinterleib mit gewölbten, zum heil gefurdten 
Kiügeldedın, die einen aufgeworfenen Rand haben. Den 
größeren Gattungen fehlen meiftend die eigentf. Flügel, 
wenigfteng fino fie fhmal u. verfümmert u. zum Fluge un» 
tauglich; au find bei mehreren die Flügeldecken verwach⸗ 
fen. Die Füße find lang u. dünn, u, zum ſchnellen Taufe 
gerignet, die Zehenglieber ber vorderen Füße aber meifl 
zum Braben eingerichtet, namlich fhaufelförmig aebaut. 
Sie leben unter Ete nen oder in der Erde; bie größeren 
Arten achen mehr bei Nacht, Die kleineren mehr bei Tage 
ihrem Raube nad, der nur bei den wenigften in vegetabis- 
liſchen Stoffen, bei den meiften aber in Infelten beftept. 
Zum Schutze gegen Feinde dient ihnen neben ibrer Schnel» 
ligfeit, Berborgenheit u. ihrem fcharfen Gebiß noch eine 
Ölige, übelrtschinde Feuchtigkeit, Die fie in Gefahr von fi 
geben. Am merfwürdigften I in dieſer Hinfiht der zum 
Geſchlecht der Stußfauffäfer (Brachinus) gebörige Bom- 
bardierfäfer (Br. crepitans), 3 Linien lang, 14,Rinie breit, 
mit bläulich⸗ſchwarzen Klügeldeden, der, wenn er in Ges 
fahr if, durch den After wisberholt einen bläulichen Dunff 
mut ſchwachem Knalle von fi giebt. Mehrere 8. zeichnen 
fih dur ihre in Gologrün, Stahlblau u. a. Metalfarben 
prächtig fbimmernden Flügeldecken und Bruftſchilde aus, 
3. ®. der befannte Goldl. (C. auratus). 

auge, Waſſer, welches Satz, bei. Alkalien in Auflö— 
fung entpält. 

Qaun(Fr), Bfeudonymfür fr. Aug. Schulz (ſ. d.) 

Laura (de Roves), geb. zu Avignon 1308, geft. 1348, 
Petrarca's (ſ. d) Geliebte, 

Lauremberg (Job. Wilhelm), einer der ausge— 
zeichneiſten Satyrifer, geb. 1591 au Roſtock, legte fich auf 
die fhönen Wiffenfehaften, warb Prof. der Mathematik u. 
Dichtkunſt in feiner Vaterftadt u. fl. ale Lehrer an der 
NRitterafademie zu Soroe 1659. Seine Komödien u. nod) 
mehr feine 4 Scherzgedichte, plattoeutfch geſchrieben, find 
vol trefflicher Einfälle u. gefunden, verben Witzes u. zeugen 
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neben Ichendiger Darſtellung von einem großen Scharf⸗ 
blide in Braug auf die Sitten u. Mängel feiner Zeit. 

Zaurifton(fpr. foriftong, JZacq.Aler. Bern. Cam, 
Marquıs), franz. Mırfhall, geb. 1764 zu Pondtchery, 
feit 1784 im franz. Deere, focht in allen Kriegen in Deutfch» 
‘and, Italien mit Auszeichnung, gerietb bei Leipzig in Ge— 
fangenfchaft, ward durch die Reflauration 1823 Marſchall, 
befehligte Dad zweite Refervecorps In Spanien, verfah das 
Mintferium des königl. Hauſes u. fl. 1828. 

Laus, Name fehr verfhiedener, meift ungeflügelter 
Infeften, die als Schmaroßer auf andern Thieren leben, 
u, fi theils vom Blute, theild vom Fette derfelben, theils 
von den feinen u. weichften Theilen der denfelben zur Bede⸗ 
dung gegebenen Federn, Haare od. Wolle nähren. Ihrem 
Körperbau u. hauptſächlich ihren Freßwerkzeugen nad zer⸗ 
falten fie in die Familien: 1) Pediculus od. eigentlihent., 
nur auf warmblütigen Tpieren, deren Blut ihnen zur 
Nahrung dient. Sie haben einen weichen, Tänglichen, drei» 
theiligen Leib, eine ungenliederte Saugröhre , 6 Füße ır. 
find immer ungeflügelt. Dazu gebören a) die Kopfl. (P. 
capitis); b) die Kleiderſ. (P. vertimentorum); c) die Kilzf. 
(P. pubis). Benenmitter: Aufbindpen des Semen Saba- 
dillae et Delphinii staphisagriae (Fäufefamens), u. Ein» 
reıben der Laufe» oder Durdiilberfalhe, letzteres jedoch 
mit Vorſicht; d) die Schweinelaus (P. porcinus) u. a. 
2) Ricinus, Pelz» oder Zangenf., mit Sreßzangen, auf 
Vögeln u. verfhiedenen Säugethieren, deren Slaumen» 
federn u. feinere Pelztheile fie benagen, ohne But zu fau- 
gen. Hieher gehört auch die fog. Bücherl. (Psocus pul- 
satorius). 3) Walzenaffeln, mit weichem, walzenförmigem 
Körper, 5— 7 Fußpaaren u. mit Freßzangen. Bon dieſen 
ift beſ. merkwürdig die Wallfiſchl. (Cyamus ceti), 1 Zoll 
lang, mit 7 Paar Füßen, an den Finnen der Wallfifche. 
4) Stildfrebfe ( Poecilopodes), mit Rückenſchild, ge— 
ſchwänztem Leibd u. tbeitd Kiefern, theils Saugrüffel. Hier— 
zu gehören bie mit Rüſſel u. 6 —7 Fußvaaren verſehenen 
fogen. Fiſchläuſe, z. B. die Hummerl. (Nicotho& astaci) ıc. 
5) Zu Schildl. (Coccus) gehörige Blattt. (Aphia), blog 
auf Pflanzen, deren Säfte fie ausſaugen. Unter den Pors 
sellanfhneden führt auch cine, die Eeinfte, den Namen 
8, Cvpraea pedieulus. 

Laufänne(tofann), Hauptfladt des Schweizercantong 
Waadt, mit 15.000 E., nahe dem Benferfee auf 8 Hügeln er⸗ 
baut, gefhmüdt mit einem goth. Dom, audgefattet mitan« 
ſebnlichen Öffentl. Gebäuden, Sig einer Afademie u. zahl⸗ 
reihen Bildungsanftalten für Kunft u. Wiſſenſchaft, bes 
rühmt durch YJumelier- u. Soldarbeiten, durch Fabrication 
von Paftellfarben, Wein» u. Tranſitohandel, noch mehr 
burd die berrliche Tage u. Umgebung, 

Lauſitz (poln. Iuzyce,d.i. Morähe), fettdem 14. Jahr« 
hundert zwri Markgrafſchaften Dber- u. Niederlaufig, war 
urfprüngfich ein Theil Böhmens. Beide Theile gehörchten 
feit dem 13. Zadrd. den Markgrafen von Brandenburg, 
doch 1319 fiel die Ober⸗L., 1370 auch Die Nieder-k. an 
Böhnien, nur wenige Gebiete famen wieder an Branden« 
burg. Im J. 1635 erhielt Kurfachfen das ganze Land alg 
böhmifches Lehen. Die Ereigniſſe von 1815 thei'ten die 
Nieder. (Rgsbzk. Frankfurt) u. einen Theil der DOber-R. 
(Raobzk. Liegnig) der Krone Preußen zu; die übrige Ober 
L. bildet den ſächſ. Kreis Bautzen, 45,5; DM. mit 274,469 
Einw. (1. Dec. 1843), worunter fich noch gegen 40,000 
Menden bi finden. 

Lante, mufifal. Inftrument mit gewölbtem dünnen 
Bauch, einem Refonanzboden von Tannenholz;, langem 
Hals und zurüdgebogenem frummen Kopf, an weldem 
die Saitenwirbel fih befinden. Die 12 — 13 Doppel« 
faiten find über einen Steg gefpannt, werben mit der 
linten Hand gegriffen, mit der rechten gefchlagen u. müflen 
für jede Zonart gefimmt werden. Diefe Unbequemlichkeit 
u. überhaupt die Schwierigkeit dag Inftrument richtig u. 
aut zu behandeln, ſcheint bir Grund zu fein, weshalb daſ⸗ 
felbe jetzt kaum no dem Namen nad befannt ifl. 

Kaya, gefhmotzene Maffen, welche aus dem Krater 
ber Bulfane ausfließen oder ausgeworfen werden. Wie ein 
Seuerftrom bewegt fie id langſam, aber unaufhaltſam vor» 
wärts u. gerflört jede Spur von Teben u. Cultur. Sie er- 
erfaltet ſehr almäplig u. erlangt fo eine außerordentliche 
Seftigfeit, fo daß man fie nicht allein als Straßenpflafter 
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benußt, ſondern ſelbſt zu Kunftgenenfländen verarbeitet. 
Die gemeine Lava ift ſchwarz oder fhwärzlich grau, feltner 
finvet fie ih braun, roth u. gelb. Auch in Rüdficht ihrer 
Beſtandtheile ift fie verfchteden; man unterfcheidet bafal« 
tiſche L. mit vorherrſchendem Augit, trachptifche 2. mit 
Feldftein u. Tenzitifche L., deren Hauptbeftandtpeif Teuzit 
il. Die fließende L. wird, in feſtem Zuflande, ſchlackenartig, 
die ausgemorfene fehr porös u. ſchaumartig. 


Lavalẽtte (ſpr. «walett), 1) (Jean de L. Pari- 
fot), Großmeifter der Joyanniter, beſdenmüthiger Bertheir 
diger Malta’sgegenSultan Sofiman u. Erbauer der Stabt 
Tavaletteanf Malta, 8.1568. — 2) (Marie@hamansg, 
®rafvon), geb. 1769 zu Paris, von geringer Derfunft, 
wurde in der Revolution Soldat, focht tapfer bei Arcole, 
begleitete Napoleon als Adjutant auf feinen Feldzügen u. 
vermählte fich auf deſſen Verwendung mit der Tochter des 
Marquis Fr. Beaudarnais, ward darauf General u. ends 
lich Oberpoſtdirector u. Graf, Nah Navpoleon's Rückkehr 
von Elba 1814 trat er wieder in feine frübere Stellung ein 
u. leijtetedemfelben wichtige Dienfte. Nach Ludwigs XVIIL, 
Rückkehr 1815 aefangen genommen u. zum Zode nerurtpeilt, 
rettete ihn am Tage vor feiner Hinrichtung feine Gemah— 
lin, inden fie, mit ibm die Kleider wechfelnd, ftatt feiner 
im Gefängniß zurüdblieb, wurde aber nach ihrer Entlaf- 
fung aus demfeiben in Folge der erfhütternden Erfebniffe 
wahnfinnig u. fl. 2, entfam mit Hülfe dreier Engländer 
glücklich nach München zu Fugen Beaubarnaig, fehrte 1822 
wieder nach Frankreich zurück u. fl. 1830 zu Paris. Schrieb 
Memoiren (Par. 1831. 2 Bre.) 

Lavalliere (fpr. -»waliähr, Louiſe Franc. de Ta 
Baume la Blancde), erſte Dätreffe Ludwigs XIV,, 
geb. 1644, 1661 Ehrendame der Henriette von England, 
jeugte, obſchon vermählt, 4 Kinder mit dem König. Im 
3. 1674 ging fie in ein Klofter u. fl. 1710. 

Lävater (30H. Kaspar), geb. 1741 zu Zürich, zeigte 
[bon früh einen tiefreligiöfen, zug'eich aber auch phantafl. 
Sinn u. eine Vorliebe für das Wunderbare u. Gebeim: 
nisvolle, ludirte Theologie u. wurde nad einer Retfe zu 
Spalding in Züri 1769 Diafonus, dann Pfarrer, feit 
1786 an der Peterskirche. Seine religiöfen Anfichten wa- 
ren ein feltfames Gemifch von Ortbodoxie u. Bibellehren, 
Philoſophemen u. eignen Phantafien, doch übte feine höchft 
bedeutende Perſönlichkeit durch feine Glaubensfreudig— 
feit u, Herzensgüte, fo wie dur die Reindeit feines Wan⸗ 
dels u. die Macht feiner Rede auf der Kanzel, wie im Le— 
ben einen außerordentlichen Einfluß. Als Gewiſſengrath 
vonnah u. fern befragt, gewann feine feelforgeriihe Wirk— 
famfeit die arößte Ausdehnung u. auf feiner Reife nad 
Kopenhagen 1795 wurde er an vielen Orten wie ein Hei— 
ligerempfangen. Setne hierdurch gemedte Eitelfeit wurde 
mit beißendem Wit angegriffen und feine relig. u. poet. 
Denkweiſe erfuhr mannichfache ungerechte Verdächtigun— 
gen. Zahlreiche Anhänger wie Gegner fand feine geiſt— 
reiche Theorie der Beurteilung des menſchl. Charakters 
aus der Figenthümlichfeit der Geſichtsbildung, die er in 
feinen ‚„‚Pbyfionnomifchen Fragmenten ꝛc.“ (4 Bde. Lpz. 
u. Winterth. 1775— 78) ntederfegte u. darin durch zahl⸗ 
reiche Portraits von Chodomiedi’d u. U. Meifterhand zu 
bearünden verfuchte. Als er bei Maſſena's Einzug in Zü- 
rich (1799) auf der Straße den Verwundeten Beiftand lei— 
fleie, wurde er durch einen Flintenſchuß verwundet u. fl. 
1801 na ſchweren Leiden in frommer Ergebung. Eine 
Auswahl feiner fammtl. Schriften, von denen wir nur 
noch feine „Schweizerlieder“ u. feine „Ausfichten in bie 
Ewigkeit“ erwähnen, beforgte Orelli (6 Bpe. Zur. 1841 f.). 
Not. Herbſt, „Bibliotbek chriſtl. Denker“ (Bd. 2. 1832); 
Goethe's Werke (Bd. 8, ©. 142. 1833); Hegner, „Bei—⸗ 
träge zur näbern Renntnig L's.“ (Lpz. 1836). 

®avendel (Lavandula ‚Spica), gemeiner ober 
Spite, aus der familie der Labiaten, ein äftiger Feiner 
Halbſtrauch, I—2%.Hrcb, mit Tinienförmigen Blättern u. 
walzenförmigerBlümenäbre; die Kelche find violet, die Blu— 
men blau in’d Braunrothe übergehend. Der L. hat einen 
fedr farfen, angenehmen Geruch, ift ein bitteraromatifches 
Heilkraut u. beliebtes Germürs. Aus dem in Südeuropa 
cuſtivirten 2. bereitet man pas %.:51 (Oleum lavandulae), 
ein ſtarkes Reigmittel zu äußerlihem Gebraud, entweder 
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in Kräuterkiſſen oder als Spiritus gegen Nervenſchwäche, 
Gliederläbmung u. Ohnmachten. 

Lavine (eigentl. Lauwine), ungeheure Schnee- u. 
Eismaffen, welde auf Gebirgen, vorzugsieife in den Als 
pen, von den Bergwänden fid ablöſen u. oft unter furdt« 
baren Zerflörungen donnernd u. krachend in die Tiefe nie» 
derftürzen. Diet entfliehen u. äußern fih auf verſchiedene 
Weife. Staub od. Wind⸗L., vom Winde losgeriftener 
frifher Schnee, geben außerordentlich ſchnell, zerſtäuben 
aber bei geringem Widerflande u. werben deshalb am we— 
nigften gefürdtet. Bei weitem gefährlicher find die 
Schlag» 08. Schrund⸗L.; ganze Flächen von Schnee u, 
Eis bewegen fih durd ihre eigne Schwere fort, vergrö« 
Bern ſich während ihres Sturzes in's Ungeheure u. bigra« 
ben nicht felten bedeutende Streden, Dörfer u. Flecken in 
ewigen Schnee. Ste fallen gewöhnlih im Anfang des 
Früdiahrs. Rutfch-R. leiten auf fhlüpfrigen Abpärgen 
abwärts, ohne befondern Schaden anzurichten. Die Glet— 
ſcher-L., abgeriffene Eismaffen von fhrediiher Gewalt 
u. Heftigfeit, ereignen fi meiſt im Hochſommer u. in den 
höchfen unwirthbaren Schluchten der Eisberge. 

Laviren, gegen den Wind fo ſegeln, daß man im Zick⸗ 
zad fährt, wobei das Schiff, wenn auch langſam, doch in 
der geraden Rihtuna, dem Wind entgegen weiter fommt; 
daher bedächtig zu Werfe geben u. die günftige Gelegen« 
beit abwarten; in der Dalerei eine aufgetragene Farbe 
mit Waffer vertreiben; eine Zeichnung laviren, tufchen 
oder durch ren Pinfel mit einer Zinte oder Farbe darſtellen. 

Lavoiſiẽr (fpr.»woafieh, Ant. Laurent), einerder 
Schöprer der neuern Chemie, geb. 1743 zu Paris, erbielt 
eine trefflihe Erziehung u. bewies 1766 feine naturwiſſen— 
ſchaftl. —— durch eine Abhandlung über Straßen» 
beleudtung, wofür er eine golpne Medaille empfing. Nah 
feinem CFiutritt in die Akademie 1768 Tieferte er Unterſu— 
chungen über den Gprs, die Kryfallifation des Salzes, 
das Gefrieren des Waffers, den Donner, das Nordlicdht:c., 
entwarf cine mineralog. Karte von Franfreih u. verwen⸗ 
dete feinen Eifer u. fein großes Bermögen auf Unterſu— 
hung der Bafe. Im 3. 1774 faßte er feine Arbeiten in 
„Opuscules chimiques‘ zuſammen. Prieſtley's Entdeckung 
des Sauerſtoffs ward weiter verfolgt, Waſſer durch Sauer⸗ 
Roff- u. Waſſerſtoffgas erzeugt, Die Theorie des Verbren» 
nens u. des Oxpdirens fiftgeftellt, der Einfluß der Wärme 
auf den Zuſtand der Körper nachgewielen, vergl. feinen 
„Traite el&mentaire de Chimie‘' (1789). Bei der Ein» 
tüdrung des neuen Maßes u. Gewichts betheiligt, über 
die befte Art befragt, die Affignaten anzufertigen, widmete 
er zugleih einen Theil feines Vermögens einer Mufter- 
landwirthſchaft. Im 3. 1791 verfaßıe er auf Anlaß der 
conftituirenden Berfammfina die wichtige Abhandlung: 
„Richesses territoriales de France" u.ward Commiffair 
des Nationalfhages. Dennoch 308 ihn das Nevolutiond- 
tribunal als Generalpächter vor das Gericht u. verur— 
theilte ihn zum Tode. Er erlitt ibn am 8. Mai 1794, ohne 
einige Tage Aufſchub zu erhalten, um wichtige dem. Ber» 
ſuche zu vollenden. Seine Gemahlin, die nahmalige Gat« 
tin des Grafen Rumford, nahm an den Arbeiten 2.8 Theil. 

Law (fpr. lad, John), geb. in Edinburgh 1681, 
Rednungsbeamter, madte den Vorſchlag, dem Gelpman- 
gel durch Papiergeld zum Betrage des Werths alles Grund» 
eigenthums in Sroßbritannien abzubelfen, auf den man 
nicht einging. Durch den Tod feines Vaters zu einer klei— 
nen Befißung gelangt, lebte er ein vornehmes Leben, 
flüdtete in Folge eined Duelld, worin er feinen Neben— 
buhfer tödtete, angeblich mit eines Andern Weib nach Ita- 
lien u. kam, bier ausgewiefen, nach Franfreich, two es ihm 
gelang, den Regenten für bie Gründung einer Bank (1716, 
königſ. Bank 1718) zu gewinnen. Sie beforgte die Ge» 
fhäfte der Regierung u. ftand mit einer Miſſiſſippi-Geſell⸗ 
(haft in Verbindung, von deren Operationen man grofe 
Erwartungen nährte. Ganz Frankreich drängte fih, an 
den Bortheilen der Banf Zheil zu nehmen, die Actien file» 
nen um den 20faben Werth. 8. ſelbft galt als der Plutus 
Frankreichs. Endlich ward die Schwindelei offenbar u. L. 
mußte bald das Land verlaffen. Nachdem er eingezogen 
in England gelebt batte, begab er fi nach Venedig, wo 
er 1729 in großer Dürfttgfeit fl., feft überzeugt von ber 
Ausführbarkeit feines Plans. 


Lawrence 


Laãwrence (ſpr. labrens, Str Thom.), berühmter 
Portraitmaler, geb. 1769 in Briſtol, zeichnete ſchon im 
6. Jabre mit ſprechender Aehnlichkeit, bildete ſich in Bath 
unter Hoare u. ernährte feine Eltern mit feiner Kunſt. 
Im 5. 1783 empfing er für eine Erapyoncopie nach Rafael 
einen Preis, fand 15 Jahre alt in Salisbury einen Freund 
in Dr. Hancock u. begab fih bald darauf nach London. 
Seine in Somerfet-Houfe ausgeftellten Bemätve gewan— 
nen ihm die Gunft des Ford Tabley, Diffen Gemahlin er 
meifterbaft malte, er ward 1792 Hofmaier und Freund 
Georgs III., 1820 Bräftvent der Akademie. Damals be- 
find er fih in Rom. Sein jährliches Einfommen, als 
einmaf fein Rufſgegründet war, 10 bis 15,000 Pfd. St., 
verwandte er meft auf Sammlungen, Zeichnungen, 
Stier ıc. Er fi. 1830. Man fagte von ihm wie von Rep 
nolds, er babe 3 Generationen Schönheiten gemalt, fo 
groß ift Die Zabl feiner Portraits; für die fchönften gelten 
Seorg IV. im Carlton Palaft, Pius VII., Canning, faft 
fämmtl. curop. Fürften, Feldherrn u, Staatsmänner ıc. 


Lax (Louis), ned. zu Deffau 1805, Audirte in Ber- 
fin Pyitvtogie u. Philoſophie, wandte ſich aber bald ber 
Lteratur zu. Dumorifif u. gut ſtpliſirt find feine: „DMe- 
moiren eines Schornfteinfeners’ (3 Bpe. 1830), „Cbeva— 
lier Repnaud“ (2 Bode. 1835), „Reiſefkur“ (33de. 1835), 
„Abfall der beig. Provinzen‘ (1836), „Bilder aus den 
Niederlanden’ (2Bde. 1838). Auch lieferte er mehrere 
Ueberfegungen. Er iſt Redacteur der aachener Zeitung. 

Razariften, ein von Vincenz de Paufa 1624 gefifte- 
ter, nad feinem Priorate St. Lazares zu Paris benann- 
ter aeiſtl. Orden mit einfachen Gelübden, verdient um 
die Bildung des franz. Klerus, wiomet fi, 1816 in Frank⸗ 
reich wiederhergefllt, dem Miffionggefäft. In Polen 
find fie als Bäter der Miffion fehr verbreitet. In der 
Pfalz hatten fie von 1780—93 Zutritt. 


Lazarus, Bruder der Daria u. Martha in Bethanien, 
Freund Jeſu, der ihn vom Tode ermwedte. Ein anderer, 
von Lucas erwähnter L., warb Schußpatron der Ausfäßi« 
gen u. Kranken; nad ihm ift u. A. Das Lazareth benannt. 
— Lazzaröni, die niedrigſte, meiſt obdachloſe Volksklaſſe 

eavels. 

Lazzi (ital.), Streiche des Harlekin auf dem Theater; 
Har'ctinade, 

Leander, 1. Hero. 

Lebeäu (ſpr. Ichod, Jean Louis Zof.), belgiſcher 
Staatsmann, geb. ne Hup an der Maas, Advocat 
in Lüttich, beförberte in Berbinvung mit Devaux und den 
Brüdern Rogier die Union ber Fiberalen mit den Katho—⸗ 
liken, u. verſuchte 1830 den an von Dranien zu einer 
adminiftrativen Zrennung Belgiens von Hollard zu be» 
wegn. Nah Ausbrud der Revolution flieg er, durch po: 
lit. u. adminiſtrative Studien (vergl. feine, ‚Observations 
sur le pouvoir royal“, 1830), fo wie durch Rednertalent 
berähtat, zu den erften Staatdwürben. Als Minifter u. in 
den Kammern befiritt er die franz. Wartet, betrieb mit 
Eifer Die Wahl des Herzogs Leopold gum König u. näherte 
fih als Geſandter beim deuiſchen Bunde (1839) dem Ziele 
feines Strebens, Belgien an Deutſchland anzuſchließen. 
Man ehrt an ihm große Uneigennüßigfeit. 

Leben. Ucberall, wo wir felbftihätige Bewegung und 
e'ne von innen aus zehende Entwidlung wahrnehmen, er- 
kennen wirt. an. Worin aber das Weſen deſſelben beftept, 
ift eben fo gedeimnißvoll wie das Weſen des Geiſtes und 
per Gottheit ſelbſt. — fhließt man die unorgan. 
Körper von dem Reiche des L. aus, und befindet fih vabet 
oyne Zweifel auf einem befchräntten Standpunft, infofern 
als man den Blick uur aufunfern Erdenverhältniffen haften 
läßt. Dom tiefer fhauenden Auge erfcheint das L. in der 
(GGeſammtheit der Natur, ja wir können und das ganze 
Univerſum nur als nie raftendes L. Denken, mehr oder wc» 
ngeran hm. Geſetze gebunden, beherrſcht und gehoben 
von giftigen Elementen. Denn eine unendlide Stufen» 
iolg:, ein? zabllvufe Mannichfaltigfeit in den Formen des 
L. erfüllt den ervigen Raum, aber der menſchl. Weisheit 
it cs weder vergönnt, die Ringe diefer weltumfpannenden 
tette zu zählen, no din Punkt aufzufinden, an welchem 
fie mit dem uranfängliden Weſen, mit dem Princip alles 
Lebenden zufammenhängt, Ewig, wie das Göttliche, iſt das 
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Leben, denn es gebiert ſich unaufhörlich ſelbſt; nur das 
Individuelle giebt für ſich das L. auf, eine Welle, die in 
den Strom gurüdfinft, um in andrer form von Neuem auf⸗ 
zutauchen. Der Begriff Des Todes gift Daher nur für das 
individuelle L., welches an einen phpſiſchen Organismus 
gebunden feinen Lauf vollbracht hat, wie dieſer ſelbſt amt 
Ende ſeiner regelmäßigen Bewegung angelangt iſt oder 
Durch irgend welche Störungen unterbrochen wird. Wäh- 
rend wir nun den Pflanzen ein veaetatives 2. beifegen, 
in dem Tbiere ein finnlides finden, find wir genötbigt, für 
den Menſchen Geift u. Körper in dem Begriff des 2. innig 
verſchmolzen aufzunehmen, ohne jedoch im Stande zu fein, 
die Linie nachzuweiſen, auf welcher beide in einander über- 
neben, oder einem jeden feinen gebührenden Antpeil an der 
Erzeugung und Fortſetzung des L. zu befimmen. Nur fo 
viel if gewiß, daß das Princip des L., die fogen. L.-fraft, 
maq man nun biefelbe fih als ein magnrtifches oder elek⸗ 
triſches Fluidum vorftellen, oder noch geiftiger auffaffen, 
vorzugsweiſe von gewiſſen Drganen getragen u. geleitet 
wird, fo wie wir in dem Menſchen die Nerven diefem 
Zwecke dienen feben, deren Zerflörung das Aufbören des 
L. unausbleiblih zur Folge hat. Es iſt wohl die Frage 
aufgeworfen worden, ob die Ärztlihe Kunft ſich nit fo 
wett vervollfommmen fönne, das fle, da eben der Körper 
durch Ausfcheiden u. Aufnehmen dem. Stoffe beſtändig fi 
erneuere, bie popfiſ. Drgane geſchickt made, zu feder Zeit 
die Beningungen des L. zu erfüllen. Die Einficht in das 
allgemeine Naturgeſetz, die böhere Auffaffung bes Ratur- 
febens macht derartige Zweifel und Hoffnungen zu nichte. 
Das große Räthſel des L. bat von jeber die denkenden 
Beifter befbäftigt; am unglüdlichften find immer die Er- 
flärungen derjenigen ausgefallen, die daflelbe durch Be⸗ 
ariffe zu föfen fuchten, ohne diefelben in dem Boden der 
Naturmiffenichaft herangezogen zu baben. Im Unmuth u. 
in der Verwirrung find mande Philofophen fo weit ge- 
gangen, das allgemeine Tebensprincip mit der Gottheit 
ſeiba zu identificiren. Auf der andern Seite bieten bie 
Bolfsreligtonen eben fo wenig Aufſchlſuß, da fie das L. ent- 
weder nur finnlich begreifen oder daſſelbe als ein dem re⸗ 
ligiöſen 8. untergeorbnetes Moment mit Geringſchätzung 
behandeln. Beral. Schelling: ‚Ueber das 2. u. feine Er- 
ſcheinungen“ (1806), Ofen: „Biologie“ (1806), Ehrhard: 
„Das R, u. feine Beſchreibung“ (1816). 

Rebensdaner die, des Menſchen, wird durch Klima, 
Eonftitution und Lebensweiſe modificirt. Die Diythenzeit 
fedes Volles Tent ihren Helden gemeintglih ein foldes 
Alter bei, welches zu den übrigen fabelhaften Verbältnifſen 
paßt. Einer wabrbaften Widerlegung bedürfen dieſe Tra⸗ 
ditionen ſchon deshalb nicht, weil Die terreſtriſchen Bedin⸗ 
gungen, von denen das menſchl. Leben abbängt, ſeitdvem 
unfer Planet bewobnbar geworben if, im Weſentlichen fich 
nicht verändert haben. Das böcdfte Tebensalter fann im 
Durchſchnitt nibt Höher als auf 70 — 80 Fahre angefdh'a- 
nen werden. Einzelne Kalle, die diefe Zahl bedeutend 
überfchreiten, werden durch ein Zufammtentreffen glückli⸗ 
cher Umſtände bedingt u. befchränfen fi mit feltener Aus- 
nahme auf nördl. Gegenden. Angaben von mehr als 150 
Jabren find mit großer Borfibt anzunehmen. Beglaubigte 
Beiſpfele eines Alters von 190 Jahren fommen nicht vor. 
Im Allgemeinen find die Mittelzufände zur Hervorbrin- 
ung einerfängeren!.am ——— gemaßigtes Klima, 
mäßige Lebensweiſe, mittlere Statur, gemäßtater den Lei⸗ 
denſchaften unzugänglicher Charakter. Aus Vergleichung 
der Sterblichkeitstabellen hat man eine Durchſchnittszahl 
für Beſtimmung der 2. zu erzielen geſucht. Diefelbe mag 
auch bei bedeutenden Abmeldungen zwar fi immer wie⸗ 
der ausgleichen, allein für das Individuum, was voch am 
Ende der Hauptzweck iſt, läßt ih natürlich Feine Art fiherer 
Nachweiſung daraus entnehmen. Auf dieſe Weiſe dat man 
aber, ganz gegen die gewöhnliche Borftellung, den Grund» 
fat aufgefunden, daß bie Zabl der zurückgelegten Lebens⸗ 
jahre nicht in umgekehrtem Verhältnig zu ber der noch zu 
verfebenden fledt, fondern bis gu einem gewiffen Punkt in 
fteigender Progreffion die Ausficht in Die Zukunft erwei⸗ 
tert. Während hiernach einem neugebornen Kind 20 Jabre 
negeben werben, fallen dem Bfährigen 44 zu, einem 20jäb⸗ 
rigen Menſchen 36, dem 30fährigen 29, dem 40fährigen 23, 
dem SOjährigen 17, dem 60jährigen 11, dem 7Ojährigen 7, 
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dem 80jäbrigen 34, dem jährigen 3, dem 100jährigen 
gegen 2 Jahre. 5 

Lebensphiloſophie oder Klugheitslehre, f. 
Philofonbdtee. 

Lebensverſicherung, Anftalt zur Sicherung eines 
Einkommens auf ven Todesfall, indem eine beftimmte 
Summe vom Todestage einer benannten Perfon an ent» 
weder fogleih oder in siner Reihe von Jahren bezahlt 
wird. Die Summe, welche der Berfiherer einzabft, be: 
Rimmt fi nad feinem Alter u. feiner Geſundbeit, iſt aber 
ftets gering im Berhältnig zu dem Capital, das ausgezahlt 
wird. Sie beruhen entweder auf Actien oder auf Gegen» 
feitigteit. Eine eigenthümliche Art von L. find die Ren- 
tenanftalten, welche größere oder geringere Einlagen 
unter der Verpflichtung empfangen, den Einlegern für 
ihre Lebensdauer eine Rente auszuzahfen. L. in Deutſch- 
land defteden in Wien (wechfetfeitig), Berlin, Vermögen 
14 Mill, Thlr., Hannover, Leipzig (geaenfeitig), Gotha 
(gegenfeitig), Berfiherung : 20,634,200 Thlr., Vermögen: 
3,955,750 Thlr. (Ende 1844), Lübeck, Vermögen : 1,275,000 
Marf. Rentenanftalten find: in Oeftreich, Baiern, 
Berlin, Stuttgart, Baden, Sadfen ıc. Zablreich find fie 
in England, mo 84 ein baar cingezahlted und ermorbensg 
Bermögen von faft 178 Mil. Thir. befigen; in Frankreich 
hatten im 9. 1840 9 Geſellſchaften ein Capital von faf 
46 Mill. re. 

Leber, die umfänglichfte aller Drüfen von unregel- 
mäßiger Geflalt, beim Menſchen in Form eines länglichen 
Vierecks und von roth-bräunlider Farbe, zerfällt in einen 
rechten, den bei weitem größern, u. einen linken Lap— 
den, welche eine Furche trennt; einige Anatomen rechnen 
dazu den Spieget’fhen Rappen (Lobulus Spigelii). Das 
Gewicht diefes Organs ift beim erwachſenen Menſchen 
gegen A Pfd.; der obere Theil ift convex, der untere con« 
cav. Das Gahze umſchließt bie fog. Gliſſon'ſche Kapfel (ſ. 
Gliſſon). Die lpmphat. u. Blutgefäße, fo wie die Ner— 
ven find zablreih darin. Die L. dient zur Abfonderung 
der Galle. Sie findet fi bei allen Thieren, ſelbſt bei ben 
Mollusten. Bei den Säugetbieren zeichnet fie fich durch 
Mannichfaltigkeit in der Anzahl der fappen aus. Die Katze 
dat 2—7. Die Maſſe der ?. ift bei den Vögeln in der Re— 
gel in 2 Lappen ——— und umfänglicher als bei den 
Säugethieren. Noch größern Umfang nimmt fie bei den 
Würmern, Fiſchen u. Mollusfen ein. Bei den Infekten ift 
fie in kleinen Röbren enthalten. 

Leberkrankheiten, meift in Hronifher Form auftre- 
tende krankhafte Affectionen der Leber. Nicht ganz felten 
fommt auch acute Entzündung derfelben vor, deren Aus— 

änge, wenn nicht Zertbeilung erfolgt, Verwachſung, 
Berbärtung,Bereiterungu.Branbfind. Die chro⸗ 
niſche Entzündung hinterläßt bisweilen Verhärtung, 
Erweichung, J 
der Leber. Kolikartige Zufälle vom Durchgang ber Öallen- 
ſteine durch den Gallengang nennt man Leberkolik. 
Kranfhafte Bildungen find die Leberknoten, die krebſige 
Entartung, u. dverdlut- u. Markſchwamm der Leber. 

Leberreime, Verſe, an welchen man früher bei Gafl« 
mälern großen Gefhmad fand, indem derjenige, weldem 
die Leber eines Hechtes vorgelegt wurde, aus dem Steg- 
reif einige Berfe machen mußte, deren erfler fi anfing: 
Die Leber ift vom Hecht und nicht von .... 

Lebhonig, , Zunafernhonig, der nicht mehr aus den 
Scheiben läuft, fondern audgepreßt wird, baher Lebku— 
chen, ſ. Pfefferfuden. 

Lebret (Joh. Frieder.), geb. 1732 zu Untertürkheim, 
geſt. 1507 als Kanzler u. Prof. der Theologie zu Zübin- 
gen, ein gründlicher aber nüchterner Geſtchichtöſchreiber: 
Geſch. d. Bulle in Coena Domini“ (4 Bde. Riga 1769), 
„der Republil Venedig‘ (3 Bde. 1769-77), —3 
(10 Bde. Halle 1778 — 87), „Magazin a Staats - und 
Kirchengeſchichte“ (10 Bde. Ulm 1777— 88). 

Lebrũn (fpr. »bröng), I) (Charleo), Geſchichts— 
maler, eins der Häupter dir franz. Schule, geb. zu Paris 
1619, Schüler von Bouet u. Pouffin in Rom, geft. 1690, 
durch Ludwig XIV. mit Ehren überhäuft. Seine berühm— 
tefien Werte find: Schladten Alerander’s, die büßende 
Magdalena, Märtpridum des heiligen Stephan ıc. — 
2) Ponce Denis Ecouchard), der franz. Pindar 
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genannt, geb. 1729 gu Paris, Secretair des Prinzen Conti, 
durch Louis Racine und dag Studium des P.ntar, Horcz 
und Tibull in die Dicptfunft eingeführt, baid Durch begeis 
fterte Oden befannt, deren indeß die Sudt nach poet. 
Küdnheiten u. der Mangel an Malerei Eintrag thut, und 
durch weniger gelungen? Elegien, wozu ihn die Scheidung 
von feiner dur den Prinzen Conti verführten grau (1773) 
veranlaßte. Nah dem Tore des Prinzen auch noch dur 
vinen Banferott des Fürften Guemrre: ſeines Vermögens 
verluftig, erhielt er durch Ludwig XVI. eine Penſion, farg 
als Dieter der Revolution, die ihm im Louvre cine Wob» 
nung nebft Penfion gab, feurige Oden u. Feflgefänge und 
ſt. 1807 als kaiferl. Sänger, Schöne Stillen entpalten 
feine Lehrgedichte; beifend find feine zum Teil unter« 
drüdten Epigramme. „Oeuvres“ (4 Bpe. Par. 1811). — 
3) (Chart. Franc, Hırzogvon Pracenza), geb. 
1739, Mitglied der Nationälverſammiung, durch din 9, 
Thermidor vom Tode errettet, Mitglied des Raths der 
Atten, 3. Conſul, durch Napoleon Erzfhapmeifter u. Her« 
308, Gouverneur von Genua, 1810—13 von Holland, cr« 
hielt Die Pairswürde 1819 wieder u. fl. 1824. Memoiren 
erfhienen von ihm 1829. — 4) (Pierre), geb. 1785 zu 
Parts, ſchrieb fchon in feinem it. Jabre Berfe, fam dur 
den Dlinifter Neufd Atcau, den er 1622 in der Afademie 
erfegte, in’s Prytancum, wo er ſich Napoleon bei einem 
Beſuche empfahl, indem er ihm auf die Frage, wozu er fi 
beftimme, antwortete: A cbanter votre gloire. Er hielt 
Wort mit dir Dve an die große Armee (1805), auf den 
Feldzug von 1607 u.Napoleon’d Top (1822). Bis zur Re— 
fauratıon war er Haupteinnedmer der indirceten Steuern, 
bereifte dann Italien u. Grischenfand, ward nach der Juli» 
revolution Director ber lönigl. Druderei und 1839 Pair. 
Außer Zheaterflüden, darunter eine Bearbeitung von 
Schiller's Maria Stuart, verfaßte er eine ſchöne poetiſche 
Schilderung Griechenlands (1828). Er ſchwankte zwiſchen 
Klaſſtcismus und Romanticiomus. — 5) (K. de Char—⸗ 
mettes), geb. 1785 zu Bordeaux, beſuchte Indien und 
Aftifa, u. beffeidete 1810— 11 cine Stelle im Minifterium, 
unter ber Rıftauration bie eines Präfecten. Er verfaßte 
eine brauchbare „Geſchichte der Zeanne d'Arc“ (4 Bde. 
Par. 1817), „Epos, eine DOrleanide’’ (1819, 2.Q. 1821), 
dem er nicht gewachſen war und lieferte außer einer Ans 
thologie, „Epitres sur nos eztravagances“* (1831). — 
6) (RarfAug.), geb. 1791 zu Halberſtadt, Kaufmann, 
Sdcauſpieler, 1827 — 37 Xhraterdirector in Hamburg, 
ſchrieb Heine, meift nad franz. Muftern acarbeitete Bühs 
nenftüde, Luftſpiele u. Poffen (Mainz 1839), „Spiele für 
die Bühne’ (2 Bde. 1838), „Vor⸗ u. Nachſpiele“ (2 Bde. 
— 1834). Er zog fich ſpäter vom Theater zurück u. 


Lẽecce (ſpr. led ſche), Hauptft. der neapolitan. Pro- 
vinz Otranto, eine der ſchönſten Städte Unteritaliens, in 
einer fruhtdaren Ebene am Abhange der Apenninen, 
3 Stunden vom Meere; 20,000 E. fefles Schloß, Biſchof, 
höhere Gerichte, 12 Kirchen, 8 Kiöfter, Gymnaſium, ade« 
liges Collegium, Baummollenwebereien, fiarken Dels und 
Baumwollenbau, Produftenhandel. 

Lech, Nebenfluß ver Donau, entfpringt im Vorarlberg 
an der rothen Wand, wird nah Aufnabmemehrerer Heinen 
Gemwäfler, aulegt des Halblechs und der Wertach fhiffbar 
u. fällt bei Lechsgemlind in die Donau. Zwiſchen ihm uud 
ber Wertach bag Lechfeld, wo Otto I. am 10. Aug. 955 die 
Ungarn fchlun, 

Zechevalier (Zean Bapt.), f. Chevalier. 

Leck, Rise im Schiffe, wodurch das Waffer eindringt. 

Reclere, (fpr. «Hähr, Charl. Emmanuel), Eohn 
eines Mehlhändlers zu Pontoife, geb. 1772, ward bei der 
Belagerung von Zoufon Buonaparte’s Freund, nad der 
Einnahme der Stadt Generaladiutant, glänzte im itafien. 
Krieg, nahm am Zuge nah Aegypten Theil u. heiratbete 
1797 Pauline Buonaparte, Nachdem er Göuperneur von 
Lyon geweſen (1793), bei Landshut 1800 gefiegt und in 
Portugal 1801 dipfomatifch gewirkt hatte, fam er 1802 
nad Haiti, ft. aber noch in demſelben Jahre. 

Leclẽreq (for. -Mähr, Michel. Theodore), aeb. 
1778 zu Paris, Berfaffer von Sprüchmwörterfptelen („Pro- 
verbes dramatiques“* 8 Bde. Par, 1836), deren Auffüh⸗ 
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zung er meiſt leitete. Muſter im Dialog, Sprache u. Stpl, 
find fie einzig in ihrer Art. 

Leclũſe (ipe. «Hühe, Chart. de oder Cluſius), 
bedeutender Botaniker, geb. 1526 zu Arras, fludirte in 
Gent, Löwen u. Wittenberg die Rechte, 1550 — 35 die Mes 
dizin fu Montpellier, lebte an mehreren Orten, befuchte 
Spanien und England, war 14 Jahre Sartendirector in 
Wien, privatifirte in Frankfurt u. ning 1593 ald ‘Prof. der 
Botanik nach Leyden, wo er 1609 ft. Die Arbeiten dieſes au 
als Menſchen ausgezeichneten Gelebrten find noch jet ge⸗ 
fhößt. Darunter ‚„‚Rariorum plantarum historia‘“ (Antw. 
1601, Kol.) , „Exoticorum lib. X.“* (ebd. 1605). f 

Lecoq (Karl Ehrifl. Erbm., Edler von), ſächf. 
Generallicutenant, geb. 1767 gu Zoraau, 1780 Fähnrich 
im Regimente feines Vaters, wurde 1507 Commandant von 
Wittenberg, war fehr bei der neuen Bildung der ſäcſ. 
Truppen betheiligt u. führte fie gegen Rußland. Des Kö— 
nigs Befehl gemäß ſchloß er fih 1813 in Zorgau ein, über- 
nabm nad ber Schlacht bei Tüten auf's Neue den Ober; 
befebl, commandirte eine Brigade in den Niederlanden 
1814 u. fpäter das gegen Frankreich beftimmte Hülfscorps. 
Gr fl. ale commanpdirender General auf einer Reife zu 
Briga (Wallis) 1830. 

Rp cõũrbe (fpr.«kurb, Claude Joſ. franz. General, 
geb. 1760 zu Lons le Saulnier, 1795 Divifionsgeneral, 
zeichnete fi bef. in der Schweiz gegen die Ruflen aus, To 
wie bei Hopenlinden. Napoleon verwies ihn in feinen Ge⸗ 
burtoort, ale er fi bei Moreau's Prozeß für diefen er- 
flärte, bo übertrug er ibm 1815 den Befehl über die Ob— 
ſervationgarmee am Jura, Erf. 1815 zu Befort. 

Lectiou (lat.), Unterricht, Lehrftunde; das zum Ler⸗ 
nen Aufgegebene; Verweis; Abfchnitt aus der Bibel zum 
Vorleſen. 

Lectiſtẽrnium (lat.), bei den Griechen u. Römern 
Feierlichkeiten, bei welchen man die Bildniffe der Götter 
auf Ruhepolfter vor Tiſchen Icgte, die mit Speiſen befeßt 
waren; Göttermahlzeit. Das berübmtefte L. zu Rom war 
dem QJupiter geweiht, Epulum Jovis. 

Lector Clat.), Leſer, Borlefer ; Lehrer bei. der neuern 
Spradın auf Umverfitäten; niederer kathol. Geifllicher. 

Recture (fr. fpr. nühr), Leſen; was man lieft. 

Leda, Tochter des Theſtios, Gemahlin des Tyndareos; 
ſie grdar dem Zeug, der fie in Geſtalt eines Schwans be— 
ſuchte, die Helena, Kiptemneftra u. die Diogfuren, 

Leder, gegerbte Thierbäute. Die Verwandlung der 
thier. Haut in 8. beflebt darin, daß die Gallerte (f. d.) der 
Haus fich demifch mit der Gerbfäure (ſ. Galläpfel) ver- 
bindet. Das Verfahren f. unter ben Artikeln: Lohger—⸗ 
berei, Wetßgerberei, Sämiſchgerberei. 

Lẽdyard (hpr. lebiard, Zohn), untsrnehmender Rei. 
Tender, geb. 1751 gu Groton (Connecticut), begleitete als 
Matrofe Cook ur feiner 2. Reife, verfuchte zu Fuße Die 
Polarregionen zu erreichen, ward aber als verdächtig von 
der ruf. Regierung in Irkutsk ergriffen u. aus dem Lande 
entfernt. Im Dienfte der afrilan. Geſellſchaft unternahm 
er cd, die Quellen des Nils zu erforfchen, fl. aber ſchon 
17ER au Kairo. 

"ee (fpr. tih), I) (Nathanael), engl. Dramatifer, 
geb. 1061 zu Hotfteld, ging von Sambridge nad London, 
wo cr 1675 das Zrauerfpisl,, Nero” auf die Bühne brachte, 
von 1664—88 war ır narz von Wahnfinn befallen, wo⸗ 
»on er auch fpäter Anfälle hatte. Er fl. in Dürftigkeit 1691 
od. 1692. Bon feinen 11 Stüden, worin schte Porfie durch 
Schwulſt entftelt it, haben fid „„Theodosius“ u. „Rival 
Queens“ aufdım Theater erbalten. — 2) (Sopbia), geb. 
1750 zu London, erwarb 1780 tur das hübſche Lufifpiel: 
„The Chapter of Accidents‘ dir Diittel, sine Eule in 
Ratb au sröffnen, wo fie 1784 die befiebte Erzäblung: 
„‚The Recess“, 1787 die Ballade „A Hermit's Tale“ u, 
1796 die Tragödie „Almeyda“ ſchrieb. Im 9. 1797 er 
fhrenen ibre „Canterbury’s Tales'‘ (5 Bde.), 1803 der Ro- 
man „Lifeofa Lover.“ Sie ft. 1824 zu Elifton bei Briflof. 

Leeds (fpr. lidds), Stadt in der ıngl. Graffıyaft 
Hort (We Riding) am Aire mit 125,000 Einw., ſehens⸗ 
werthe Zuchballen, Höhft bedeutend durch Manufacturen 
in Role u. F achs, durch Kanal u. Eifenbahnen mit Tiver- 
poo!, Manchefter u. Hull verbunden. a 

Leere, sin Begriff ohne entfprechende Wirklichfeit. Ein 
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abfolut Teerer Raum ift nicht einmal denkbar, da man mit 
demfelben nothwendig die Borflelung der Ausdehnung 
verbinden muß. Ebenfo wenig können die fog. zerfireuten 
feeren Räume vorhanden fein, da luftartige u. fluide Mas 
terien ſich überall hin den Weg bahnen, ſolche Teer einge» 
geſchloſſene Raume aber dem Drud von Außen nit 
widerftehen könnten. Dan fann daher nur von einer rela— 
tiven 2. fp.echen und verfteht darunter einen Raum, den 
man ven der darin befindlichen Luſt möglichſt zu entleeren 
geſucht bat. Denn au die Luftpumpe iſt nicht im Stande, 
einen abfofut leeren Raum hervorgubringen. Desgleihen 
ift in der Torricelliſchen Röhre oderhalb des Ducdfilberg 
zwar fehr verbünnte Luft, aber keineswegs völlige L. 
Der älteren Phpſik war jene Erfheirung nit fremd, die 
Phänomene aber, welde in dem fog. luftleeren Raume fi 
autragen, konnte fie nur im Allgemeinen aud einem hor- 
ror vacui, dem Abiheu der Natur vor jeder L., erfiären. 

Leeſeite, die Winpfeite des Schiffs. 

Leeuwärden, Hauptfladt der niederl. Provinz Fried- 
land, aın Zufanımenfluß mehrerer Kanäle, fhön gebaut, 
prächtiges Rathhaus, großes Zuchthaus, Gymnaſium, Fa- 
brifen in Leinwand, Papier ıc., Pferdehandel, 21,000 €. 

Leeuwenhöẽek (fpr. «hut, Ant.), geb. 1632 zu Deift, 
gef. daſelbſt 1723, verdient durch mitroffop. Unterſuchun— 
gen und Entdefungen, Werke Clat.) 7 Bpe., Yeyd. 1722, | 

Leewärts, alles, was unter dem Winde liegt. 

Lefedre (fpr. -fähber, Frang. 30f.), Herzog von 
Danzig, der Sohn eines Müllers zu Rüffach im Elfaß, geb. 
1755, trat 1773 in die franz. Armee, wurde 1793 General, 
befehligte flets die Avantgarde, entfchied den Sieg bei 
Fleurus u. führte 1797 die Sambrearmee, Als Etef der 
Garde des Dir: ctoriums leifteteeram 18. Brumaire (1799) ° 
Buonaparte weſentl. Dienfle, wurde 1804 Marfhall, focht 
bei Jena und Eplau mit der größten Auszeichnung, belas 
gerte u. nahm (1507) Danzig. Seines Ruhmes würdi 
kämpfte er 1808 in Spanien u. hatte 1809 im tirofer Kur 
fand den Dberbefehl über die franzöf. u. bafr. Truppen. 
Bet Eckmühl u. Wagram, fo wie in Rußland comman- 
dirte er die Garde u. bei Montmirail (1814) den linken 
Flügel. Nachdem er Ludwig XVII, gehuldigt u. von ibm 
zum Pair ernannt worden, trat cr in den 100 Tagen Na«- 
poleon wieder bet u. flüchtete fih nach deſſen Sturz, erhielt 
aber 1819 die Pairswürde zurück u. fl. 1820 zu Paris. 

Lefört (ſpr.⸗fohr, Brang.),geb.1656 3u Genf, in franz. 
u.bolänpd., ſeit 1675 in ruſſ. Dienfen, wo er dem Zaar Peter 
I. gegen die Streliten wichtige Dienfte leiftete, Die Armee 
auf franz. Fuß organifirte, die Kivilifationepläne des 
Kaifers beförderte, Afow 1695 eroberte u. den Grund zur 
Marine legte. Er ft. 1699. 

Legal (lat.), gefegtih, Legalifation, geritl. Be« 
ſtätigung; Tegalität, Geſetzlichkeit. 

Legät (lat.), Vermächtniß, welches der Haupterbe an 
einen vritten (Legatar) abzutragen bat. 

Legäti (lat.), 1)beid.Römernd. fremden Geſandten in 
Rom; 2) die von dem röm. Senat aus den erſten Männern 
des Staats gewählten, an fremde Völker geſchickten Geſand⸗ 
ten; 3) die Begleiter ber rom. Feldherrn auf ihren Feldzü— 

en, in fpäteren Zeiten Die Statttalter der Provinzen. In ver 

rübeften Zeit wählte die L. der Conſul od. Dictator, untır 
dem fie dienten, nur mußte der Senat die Wahl beftätigen. 
Ihre Pfligt war, den Feldberrn mit Rath u. That zu uns 
terſtützen u. an feiner Stelle die bürgerliche u. mise. 
Oberleitung zu übernebmen. Ihre geringfte Zahl war 3; 
zn hatte in Afien 15 8%. As Stefivertreter des 

onfulg hieß er Legatus pro praetore. In der letzten 
Zeit der Repubiit lichen wohl die Confuln den Strieg, die 
Yroconfuln die Provinz durch die L. Teiten, während fie 
fıldft in Rom biteben. Die Provinzen des Cäſar (Kaifers) 
wurden durch die ſogenannten Ju. augusti pro praetore, 
L. praetorii, L. consulares verwaltet u. fie batten wie 
die Statthalter der Provinciae populi Romani, einen 
oder 38. als Schülfen. Den Mißbrauch der Legatio li- 
bera, infofern Scnatoren für cigene Zwede Die Provinzen 
auf Koſten derfelben bereiſten, beſchräylte Cicero auf 1 Jahr, 
Zul. Cäſar dehnte fie auf 5 Jahre aus. 

Legation, Geſandiſchaft; papfl. Provinz. 

Legende (lat., d. i. das zu Leſende), in der Altern 
rom. Kishe ein Buch, weldes Die täglichen, meiſt aus 
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Heiligengeſchichten beſtehenden Leſeabſchnitte für den Got» 
tespienft enthielt, daher auch die Befchreibungen oder ein» 
zeine Züge des Lebens der Heiligen ſelbſt. Die äfteren 
find zum Theil von hohem poet. Werth, fo bie vom Kai— 
fer Octavian, Kauflinianug, dem heil. Chriſtoph u. Anto- 
nius, der heil. Magdalena u. Genofeva u. U., während 
die meiften fpäteren Wunderſucht u. Breite entfielen. Die 
von Zatob de Boragine (fl. 1293) veranftaltete Samm⸗ 
Jung wurde zur goldenen L. (Legenda aurea) dee 
Abendlandes u. in alle Sprachen überfrät. Ein Riefen- 
wert find Die Acta sanctorum (ſ. d.). Die meiften L. find 
in lat. Sprache gefchrieben, doch auch trefilide in deut⸗ 
fhen Berfen von Hartmann don der Aue, Reinbot von 
Doren, Konrad von Würzburg u. Zoh. Note. Die pro- 
teftant. Kirche hat mit dem Mißbrauch aud den Gebraud 
der L. aufgegeben; ihres reihen Stoffes aber hat fi in 
neuerer Zeit namentlich die Romantik häufig bedient, fo 
Herder, Tied, Goethe, U. W. Schlegel, Kofegarten, Zed⸗ 
lig, Porter, Simrod u. A. Auch die Schrift an oder auf 
dem Rande ber Münzen wird die L. genannt. 

Regendre (fpr. Iöfhangp’r), 1) (Adrien Marie), 
großer Mathematiker, geb. zu Paris 1752, Prof. der Mili⸗ 
tatrfchufe 1774, Mitglied der Akademie 1783, nahm 1787 
wefentlihen Theil an der Gradmeiſſung zwiſchen Din» 
kirchen u. Boulogne, zeigte zuerfi, daß die Ellipfe die ein- 
zige Figur ifl, in weider das Dies wint einer flüffigen 
Mafle unter dem Einfluß der Rotation fi erhalten fann 
u. fich die Moleculen dabei im umgelehrien Berhältniß des 
Duadrats ihrer Entfernung anzögen, förderte mıt Prony 
1794 die trigonometr. Tafeln für die Decimaleintheilung 
des Kreifes, war Mitglied der Gewidts- u. Mafcoms 
miffion 1795, dann Mitglied des Inftituts und 1808 Rath 
der Univerfität. Am 3. 1815 zum Ehrenmitglied der Com— 
miffion fürden öffentl. Unterricht, 1816 zum Eraminatoran 
der polptechn. Schufe ernannt, flarb er 1833, nachdem er 
1824, in Folge feiner Weigerung der Aufnahme eines mint- 
ſteriellen Candidaten in die Akademie feine Penfion ver- 
loren hatte. Seine Haff. Elemente der Geometrie erſchie⸗ 
nen deutſch von Erelle, 4. Aufl. Berl. 18445 außerdem be» 
merken wir: „Theorie des Paralleles‘‘ (1803), „Metho- 
des pour la determination des orbites des cometes‘“ 
(1805), ,„‚Essaisurlatheorie des nombres‘‘ ( 1798— 1806), 
(deutfh FZranff. 1829), „Excercices de calcul integral“ 
(1807). — 2) (Louis), geb. zu Paris 1756, Matrofe, 
Fleiſcher, regte (14. Juli 1789) das Volk auf, aus dem 
Snvalidenpotel die Waffen zur Erſtürmung der Baftille zu 
nehmen, verband fih mit Danton, Desmoulingd zc. u. ward 
ein Haupt der Cordelierd. Im Eonvente zeigte er fib ale 
wüthenden Gegner des Königs, der Sirondiften u. Robes- 
pierre’s; die biutigften Maßregeln gingen von ihm aus. 
Er f. 1797. 

Legion, eineröm. Heeresabtheilung, zuerſt 1000 Dann 
ftark mit 300 Reitern, fpäter wurde dieſe Zahl bis auf & 
u. 6000 M. Fußvolk vermehrt. Die L. zerfiel in Eohorten, 
Manipuliu. Eenturien. Dret Glieder bildeten den Deeres- 
haufen, voran die Hastati mit Lanze, Child, Helm und 
Panzer, hinter diefen die Principes, bewehrt mit Schwert 
u.Shild, zuletzt die Triarii, mit kurzen Spießen, fie wur- 
den aus den Beteranen genommen ın famennur bei äußer« 
fier Gefahr in's Treffen. Außer den genannten 3 Treffen, 
dem eigentl. Kern der L., in welche nur röm. Bürger auf 
genommen wurden, gab es noch Leichtbewaffnete, Velites, 
welche außerbatb der Linie beobachtend und plänfelnd fich 
bewegten. — wurden die L. von 6 Tribuni militum, 
die zu zweitäglich im Commando abwerhfelten. Das Ban- 
ner jener L. war ein fllherner Adler, deffen Bewachung 
{immer ein Borrecht der erfien Cohsrte war. Benannt wur- 
den 8. entweder nad ihrer Zahl, oder nad ihren Anfüh- 
zern, nad rühmlicher Augzeichnung od. befonderen Bor- 
fällen, 3. ®. Legio prima, secunda, L. Claudiana, L. 
victrix, fulminatrix etc. Unter der Regierung bes Kalfers 
Auguftus befland die gefammte Kriegsmacht aus 25 8. 
Im nemeinen Leben verfieht man untertt. eine große Menge. 

Legirung, Berbindung von Metallen unter einander. 
Sie befigen Metallglanz u. alle Eigenſchaften der einfachen 
Metalle, nur daß fie meift weniger dehnbar u. härter find, 
als die Metalle, aus denen fie gufammengefeßt find; auch 
if das ſpecif. Gewicht faf nie das arithmet. Mittel der 
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Beftandtheiſe, auch ihr Schmelzpunkt iſt niedriger. Alle 
Metalle gehen zwar nicht L. mit einander ein, Dagegen fleigt 
die Zahl der möglichen L. faft in’s Inendlihe. Beim Zu- 
ſammenſchmelzen der Metalle muß, um das Oxpdiren zu 
vermeiden, die Dberfläche bededt werden; überhaupt ory« 
diren L. leichter ald die Metalle. Auf der Bildung von L. 
beruht das Köthen. Schnell, aber wenig dauerhaft löthet 
eine %. von etwa 2 Theilen Blei u. 1 Th. Zinn (Schnell⸗ 
loth), dauerhafter das fog. Schlaglotb, 8 Th. Meffing 
u. 13h. Zinn, wobei die Erhigung durch cin Rohlenfeuer 
bewirft u. Borar auf die Flächen aufgetragen wird, wäh⸗ 
rend hierfür beim Schnelltotd Kolophonium und Salmiaf 
angewendet wird. 

Segislation (lat.), Gefebgebung; Legislatur, 
gefekaedender Körper. 

Legitim (lat.), gefeß-, rehtmäßig; leg. Kinder, 
in rechtmäßiger Ehe erzeuat; Legitimation, die Er- 
klärung uneheliher Kinder für rechte, Giltigkeitserklärung; 
legitimiren, giltig maden, für echt erflären; ſich le— 
gttimiren, feine Befugniß darthun, fich rechtfertigen. 
Legitimität, —— in neuerm Staatsrecht die 
auf Abftammung u. geſetzliche Erbfo'ge berubende Herr⸗ 
ſchaft der Fürſten; degitimiſten, in Frankreich Anhän⸗ 
ger der vertriebenen Dynaftie der Bourbonen. 

Legĩtima (Tat.), Pflichttbeil. 

Legouvẽ (for. auweb, Gabriel Marie), geb. zu 
Paris 1764, 1798 Mitglied des Inftituts, gef. im Irren— 
baufe 1812, ein gemütbvoller Dichter, correct u. elegant, 
alückl. Nachahmer Delille's. Beliebt ift fein „Merite des 
femmes“ (Par. 1800, 30. X. 1839), woblyetungen feine 
übrigen beſchreibenden Lebrgedichte. Bonfeinen Tragödien 
dürfte der Tod Heinrich'a V.am börtften ſtehen., Oeuvres““ 
2 Bde. Par. 1826,, Oeuvres inedites‘* (1827). 

Legränd (for. «grang), 1) (Marc Ant.), geb. 1673 

au Paris, gift. 1728, Schaufpieler u. Fuffpie'dichter. Bon 
einen an Humor u. Witz reiben Stüden („Theätre de 
L.“ 4 Bde. Par. 1770) baben fih noch einige, wir die treff⸗ 
liche Pole: „„Le roi de Cocagne "auf ver Bühne erhalten. 
— 2) (Pierre d’Auffi), geb. zu Amiens 1737, früher 
Zefuit, Mitglied des Inſtituts, gef. 1800 a's Confervator an 
der Nationalbibliothek, fleiißiger Riterator, verdient durch 
eine Bearbeilung der „Fabliaux et Contes“ aud rem 12, 
u. 13. Jahrb. (5 Bde. 1781), u. eine fhägbare „Hist. de 
la vie privee des Francais“ (3 Bde. 1815) ıc. 

Leguan, Kammeidrehſe, bef. in Wefl-Indien heimifch, 
gegen 5 3. lang. 

Lehm, Thon, gemifcht mit fein gertheilter Kiefelerde, 
Sand, Eıfenorydhpprat, gewöhnt. auch fohfenfaurem Kalf, 

Lehmann, 1) (309. Georg), geb. 1765 bei Barutb, 
Sohn eines Müllers, befuchte ale Soldat die Kriegsſchule 
In Dresden, erwarb eine ziemliche Fertigkeit im topograpp. 
Zeichnen y. übte fie feit 1793 als Feldmeſſer im Erzgebirge 
aus. Auf wenige Hülfsmittel befhränft, erfand er ein 
Situtationszeichnungsſpftem (vgl. „Das Aufnehmen mit 
dem Meßtiſche ꝛc.“, Dresb. 18525), das allgemeine Aner- 
fennung erhielt. Im 3. 1798 trat er als Offizier u. Lehrer 
beider Ritterafademie in Dresdenein, war inder Schlacht 
bei Jena, vor Danzig, Graudenz u. in Warfhau. Krank 
zurüdgefehrt, fl. ex 1811 als Major. — 2) (Heinr.), 
geb. 1814 zu Dttenfee bei Altona, Schüfer des Malers 
Ingres zu Maris, ein fhönes u. reiches Talent; Gemälde 
von ihm find: „‚Abreife des jungen Tobias, „Tochter 
Jephta's, „Tod Robert des Starken’ ıc. Im J. 1837 bes 
ſuchte er Münden, 1838 Italien. 

Lehm, d. i. nelichenes Gut, ein Befitzthum, welches 
einem Andern (Lehnsmann, Bafallen) von dem 
Oberherrn (Tebnsberrn) mit Vorbehalt der Oberherr- 
ſchaft Dominium directum ) überlaffen wird, wogegen 
der Vaſall fih zur Lehnotreue u. newiflen Verpflichtungen 
oder Dienften verbindlih macht. Diefe Verpflichtungen be= 
ſtehen beim Höhern od. Ritter. in Kriegs» od. Hofoien- 
fen beim gürften, beim Bauern. (Erbzinggüter) in der 
Entrichtung gewiſſer Zinfen u. Gilten (Erblehnswaare). 
Ueber den Urfprung u. die Ausbitdung dieſes altgernan. 
Infituts f. Feudalweſen. Die Beflimmungen, welche 
über diefeg Contractsverhäftniß fih heraugbildeten, waren 
in den verfihiedenen Ländern verfchieden; in Deutſchland 
erhieft das longobard. a im 12, Jahrh. 
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gefammelt wurde, Anfepn u. Geltung. Mit ven Aufpören 
bes Feudalweſens verlor das Lebnweſen feine große Be- 
deutung, dennoch beruhen auf tbm viele privatrechtlidhe u. 
ſelbſt fraatsrechtiiche Verhättniffe. In mehreren Tändern 
heißt Die gerichtliche Zufchrerbung von gemeinen Erbgrund» 
ſtücken auf einen andern Befiger Belednung. 

Lehnen (Zaf.), vorzügliger Maler, geb. um 1800 zu 
Hinterwei er, in Düffeldorf gebildet; ermalt höchſt treu u. 
geifreih Alumens u. Frudtffüde, Landſchaften, Jagden ıc. 

Lehnſtamm, 1) das bei einem Lehn verſicherte Ca- 
pital, worin nach der Lehnfolge fuccedirt wird; 2) Die 
Summe, welde vom Lehn over wegen diſſelben bezablt 


wird. 

Lehrgedicht (didaktiſches G.), äftbetifche Darſtel⸗ 
Yung der Verſtandes- und Vernunftvorſtellungen (Ideen). 
Belehrung kann nämlich nie der eigentliche Zweck der Poeſie 
fein, u. darum muß das L. die für eine dichteriſche Behand⸗ 
Yung taugtichen Ideen aus den Gebiete der Reflerion in das 
Gebiet des Gefühls hinüberleiten und Alles ausfheiden, 
was dem abfiracten Verftande angehört. Natürlich müffen 
die Ideenreihen auch zu einem Larmonifchen Ganzen ber 
Kunft gemäß verbunden fein, u. e8 darf feine Idee darge⸗ 
ftellt werden, die nicht in das Rei des Schönen gehört 
(3. B. Kranfheit und dergl.), wenigftend nie ver Hauptge⸗ 
vanfe fein CB. Hiob). Das L. im engern Sinne iſt 1) das 
böhere 8, welches Ideen behandelt, die in allgemeiner 
u. boher Beziehung zur Menſchheit ftehen, 3. B. Gottheit, 
Unſterblichkeit, Freiheit, Tugend, Tafter u. f. w. unb wenn 
dieſe Ideen au nicht fyflematifh ausgeführt werden und 
Eptiſoden (beſ. gefhichtliche) zuläffig find, fo darf doch, wie 
beim Epos, die Einheit nicht fehlen. Die zu erwedende 
Empfindung ifl die des Großen u. Erbabenen, und bie 
Sprache nädert fih, fo weit es per didakt. Charakter erlaubt, 
dem!yr. Schwunge (Tiedge’s „Urania,“ Haller, Kofegar- 
ten, Heydenreich, Uz, Cramer, Zedlitz's „Todtenkränze“ u. 
a.m.) 2) Das niedere L. welches Ideen behandelt, die 
der Erfahrung u. dem Leben angehören, z. B. Verrichtungeu 
des Landlebens (Birgit), Künſte (Schillers „Künftler“) 
Wifſſenſchaften, Lebensregeln u. ſ. w. Die Grundſätze find 
dieſelben, wie beim h. L., die Sprache jedoch ruhiger und 
fhmudlofer (Neubed’d „Geſundbrunnen,“ Wieland's 
„Muſarion“ u.a. m.), die Darftelung mehr plaftifch als 
Iprifch, u. das zu erweckende Gefühl ernfl od. heiter. Häufig 
ift hier die Bricfform. Zum L. gebört 3) das Sprud- 
gedicht, welches eine zufammenhängende Reihe von Be» 
tradhtungen in kurzen Säßen darftellt, ohne eigentliche Io» 
gifhe Folge. Neben der Kürze ift hier Wahrheit u, Neu- 
beit der Gedanken die Sauntlame, 3. B. Salomo’s u. Si» 
rach's Sprüche, Goethe's u. Schiller's Xenien, Rüdert’d 
„Weisheit des Brahmanen“ u.a.m. Oft rechnet man auch 

um L. das Epigrammu. die allegoriſchen Dichtungsarten: 
Faber. Parabel, Paramptbie, Näthfel, Charade u. f. w. 

Lehrſatz (Theorem), wiffenfhaftlicher, des Bewei⸗ 
fes fäbiner Sap. 

Reibeigenfchaft, eine eigentpümliche Art von Skla⸗ 
verei, wie fie nur unter den german. u. flaw. Völkern vor- 
fommt. Der Leibeigne gehört mit Perfon und Habe dem 
Herrn als Eigentbum, fo Daß derfelbe willführlich über bei— 
Des verfügen fann. Beiden Germanen findet fich Diet. fbon 
. inven früheflen Zeiten; gewohnlid waren ed friegsgefan: 
gene, die in dieſes Berkältniß traten. Ihr Schickſal war im 
Ganzen ziemlich erträglich, fie erbielten Yand zum Anbau, 
fonnten zwar auf jede Weife gezüchtigt und felbfi getöptet 
werben, doch famen dieſe Fälle nur feiten vor. In einem 
gelinderen Grade der 8. fanden die Hörigen, denen ein 
Grunpdbefiß angewicfen wurde u. gewiſſe Rechte zuftanden. 
Die Verpflichtung der L. beſtanden vornehmlich in Frobn- 
dienfien u, Abgaben theils in natura, theilg in Geld. Die 
Sreilaffung hing von dem Willen des Herrn ab, fonnte aber 
in einzelnen Fällen auch durch das Befih bewirkt werden. 
Am drüdendftien empfanten die. die flaw. Stämme in 
deutſchen Ländern, hauptſächlich In Medienburg, Holftein, 
Pommern u. derlaufiß. Hier erhielt fie ſich auch amläng- 
fien, denn erft im 3. 1814 wurde in Mecklenburg der An- 
fang gemacht, diefelbe in Erbpacht übergedin zu laffen, u. 
doch find nor bis jeßt nicht alle Kormen jenes Zuftandes 
befeitigt worden. In Preußen murbe die L. 1807, in Sachſen 
1819 gefeßlich aufgehoben. Die Reform des Kaifers Zofspp 
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I. erſtreckte ſich zwar auch auf das Verhältniß der Bauern 
zu ihren Gutoherren, doch iſt das Meiſte unvollendet oder 
wenigſtens ziemlich unbe ftimmt geblieben. Am bärteften 
u. grauſamften übten die L. jedenfalls die deutſchen Nitter 
u. ihre Nachkommen in Kur⸗, Liv» u. Efthland aus. Ukaſe 
haben wiederholt den efenden Zuftand der Eingebornen in 
Schutz genommen, die perfönliche Freiheit derſelben ande» 
fohlen, ſelbſt eine Art Schiedgericht zwiſchen ibnen u. den 
Herren eingerichtet, doch dauert die L. fattifch noch fort, 
vielleicht drückender als fonft, Da die Bauern der früheren 
Vortheile verluftig gegangen find, ohne in der unnüßen 
perfönliden Freiheit ohne Eigentbum Entfhäbinung zu 
finden. Bei weiten günftiger iſt ver Zuftand der ruff. leib« 
eigenen. Das in den Sitten des Volks gegründete patri« 
archaliſche Verdältniß ſcheint nit ohne Einflus hierauf 
gerefen zu fein, Die Krone hat vielen Domänenbauern 
bie Freiheit gefchenkt, u. bierin bei einigen Adeligen Nach« 
ahnung gefunden. Indeffen ift das Berlangen des Volks 
nach Freiheit E-inesiwend fehr eifrig u. allgemein, u. cbenfo 
wenig berilt fid die Mehrzahl der Gutäbefiger, das durch 
Hunderte von Jahren befeftigte u. zur Gewohnheit gewor⸗ 
dene Verhältnis adzuſchaffen. 

Leibgedinge, Leibzucht, befimmter, ausbedungener 
u. vergitchener Unterbalt auf Lebenszeit; das Grunpftüc, 
wovon der Nießbraud einer Witiiwe angerwiefen wird; 
das Recht einer adeligen Wittwe, Die vierfachen Zinfen ihrer 
eingebrachten Mitgift zu genichen. 

Leibnitz (Gottlob Wilh., Freiherr von), geb. 
ben 21. Zunt 1646 zu Leipzig, ſtudirte Ppifofopbie unter 
Thomafius, Mathematik u: Die Rechte, befchäftigte fich 
ſchon frübgeitig mit Platon u. Ariftoteles, wurde noch fehr 
jung furfürfilider Rath u. Beifißer der Juſtizkanzelei zu 
Mainz, 1677 Hofrath u. Bibliothekar in Hannover, von 
Peter dem Großen zum Juſtizrath mit einer Penfion er» 
nannt, von Karl VI. 1711 zum Freipern u. Reichshofrath 
erhoben. Stifter der königſ. Afademie der Wiffenfchaften 
u Berlin u. zugleich ihr erfier Präfivent: Er fl. als Seh. 

ath den 14. Nov. 1716 gu Hannover. Seine ausgebrei- 
tete Lectüre u. Correſpondenz, feine früh ſich entwidelnde 
egal dien feine Reifen, befonders nad Paris und 
London, feine Berbindung mit den ausgezeichnetfien Ge⸗ 
febrten, Staatsmännern u. Fürften gaben ihm Bielfeitig- 
keit u. Gewandtheit. Sein großer genialer Geiſt umfaßte 
alles Wiffenswürdige, befonderse Mathematik u. Philo- 
fopbie; kein Zwerg der Wiffenfihaften war ihm fremp, in 
jeder machte er Entdedungen zur Berichtigung u. Erwei⸗ 
terung des Wiſſens; fo erfand er unter andern ben Diffe- 
rentialcalcuf. Er fiiftete eine Schufe, die durch Gründlich- 
feit und fpflemat. Geiſt fib audzeichnete, die Scholaſtik 
ſtürzte u. über alle Wiffenfchaften wohltpätigen Einfluß 
verbreitete. Sein Ziel war, die Philofoppie fo zu refor- 
miren, daß fie fi einer der Mathematik gleihfommenden 
wiffenfchaftl. Vollkommenheit erfreuen u. aller Widerftreit 
unter ſich ſowohl, als mit der Theologie aufhören follte. 
Bor Allem date er daher an die VBerbeflerung der Mes 
tbode, indem er die Philofophie wie Mathematik beban« 
deite. Dad Grundprincip feines Nationalismus war 
der Sat: Es giebt nothwendige Wahrheiten, deren Ges 
wißheit nit aus Erfahrung entfliehen kann, fondern in 
der Seele felbft gegründet fein muß. Ale unfere Schlüſſe 
beruben auf zwe — nämlich dem Satze 
der Identität oder des Widerſpruchs u. dem des zureichen⸗ 
den Grundes. Der letztere führt auf einen abſoluten 
und letzten Grund außerhalb der Reihe der zufälligen 
Dinge. Der Mittelpuntt frines Syſtems iſt Die Monados 
logie, durch welche er die lebten Gründe der Realerfennt«- 
niß gefunden zu haben glaubte. Denn da es Jufammen« 
gefegte Subftangen giebt, fo muß es aud einfache (Mo- 
naden) geben. Diefe fönnen dur Einwirkung von außen 
nicht verändert werden, fondern enthalten ſelbſt den Grund 
ihrer Veränderungen. Sie find geiftige Kräfte, welche ih⸗ 
ren Zuftand unabläffig zu verändern fireben. Gott aber 
ft der Urgrund aller Erfenntnig, Wirklichleit u. des Wer 
fens der Dinge, Es giebt alfo eine unendliche urfprüng- 
liche Monade u. abgeleitete, endliche, befchräntte Mona 
den, welche fi durch den Grad u. die Qualität des Bor- 
ſtellens unterfoheiden. Jede Monade, die das Eentrum ei» 
ner zuſammengeſetzten Subſtanz bildet, ift umgeben von 
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einer Maffe unzähliger anderer Monaden, die den eige⸗ 
nen Körper diefer Centralmonade ausmachen, nad diſſen 
Affcctionen fie die Gegenftände außer ihr wie in einem 
Mittelpunfte darftellt. Und wie nun Alles in der Welt 
verfnüpft if u. jeder Körper auf den andern nah Maß» 
gabe der Entfernung mehr oder weniger wirft u. durch 
Gegenwirkung afficirt wird, fo ift jede Monade ein feben- 
diger Spiegel, verfeden mit innerer Thätigfeit, das Unis 
verſum nad feinem Gefichtspunkte vorzuftellen u. eben fo 
geregelt wie das Univerfum felbft. Es giebt unter einfa- 
hen Subflangen feinen realen Einfluß, fondern nur idea- 
len Zufammenhang. Der Grund diefer Lebereinftimmung 
liegt in der unendlichen Weisheit u. Allmacht der Gottheit, 
die ed urfprüngfich fo angeordnet hat, daß alle Dinge zu 
einander fl mmen (vräftabilirte Harmonie). Jedes wirk— 
liche Wefen if eine Auoſtrahlung aus Gott, begrenzt durch 
die Befchränktgeit ver Wefen. Gottes Werfen ift die abfo- 
Iute Vollkommenbeit; er befißt alle möglichen Realitäten 
ohne Einfchränfung u. tft der abfofute Grund der Wirk- 
lichkeit u. des Weſens aller Dinge. Hierauf beruht der 
Beweis von Gottes Eriftenz u. Einheit. Möglich find in 
dem Verſtande Gottes unendlich viele Welten, aus denen 
er die beffen nach feiner Weisheit erfannt, durch feine 
Güte erwählt u. vermöge feiner Kraft hervorgebracht dat 
(Optimismus). Alles was wirklich if, it daher das Befte 
in dem Zufammenhange, wenn es aud an fich unvollkom⸗ 
men wäre u. kein Ding kann anders fein, als es iſt. Je⸗ 
des Weſen ift da, um den ihm möglichen Grab von Glück— 
feligfeit au erlangen u. trägt als Theil zur Bollfommen« 
beit des Ganzen bei. Dagegen fireitet das Dafein des 
Böfen nit. Es giebt ein metapppf., phyſ. u. moral. Ue- 
bef. Das erfiere ift bloß nothwendige Schranke in Dem 
Weſen der endlichen Dinge u. es folgt aus ihm in natür- 
licher Weife das phyfifche als Schmerz u. das moralifche 
die Sünde. Das letztere ift in der Freiheit der endlichen 
Geiſter gegründet, welche eine, nah Befimmungsgrün« 
den erfolgende Wahl unter mehreren möglichen Hanplun- 
en if. Gott will weder das phyſ. noch moral. Böfe ab- 
olut, bat fie aber als nothwendige Folge der nothwendi⸗ 
gen Schranken endlicher Dinge ſo auugeiarten, wie es die 
höchſtmögliche Bollfommenpeit des Weltgangen erforderte, 
indem feine Weisheit u. Güte eine Harmonie zwiſchen dem 
Rei der Natur u. der Gnade fliftet, worin die Weltre- 
gterung Gottes befteht (Theodicee). Sein Spftem pat L. 
nie volfändig u. im Ganzen entworfen; fein erfinderi- 
ſcher Geiſt ireute nur Anfichten, Ideen, Winke u. Hypo- 
thefen gleich Tichtfunfen aus, deren Sammlung u. Verei⸗ 
nigung er Andern überließ. Die praft. Philofophie hat er 
nur leichthin berüßrt, feine meiften Philoſophien find das 
Reſultat eines anafytifchen u. combinatorifhen Geiftes, 
einer fharffinnigen Vergleihung des Widerſtreits u. der 
Schwierigleiten in der Theologie u. Philofoppie u. einer 
einfeitigen unvollfländigen Unterſuchung des Erkenntniß— 
vermögens. Er vermwechfelt die log. Möglichkeit u. Wirk⸗ 
lichkeit mit der reafen, indem er voraugfeßt, daß durch 
das Denfen das Wellen der Dinge erfannt werben könne, 
intellectualifirt Die Erſcheinungen u. überfieht den Antheil 
der Anfchauung an der Erfenntnif. Gleichwohl hat feine 
Philoſophie einen Fortichritt der philofophirenden Ber- 
nunft bewirkt u. eine Menge neuer Anfichten in Umlauf 
—— wozu die franz. Sprache, worin er ſchrieb, viel 
eitrug. Er erhielt viele Anbänger, unter denen fir) vor⸗ 
üglich Hanſch u. Chriftian Wolf, nebft deſſen Schülern 
Ginger u. Baumgarten, auszeichneten, aber auch viele 
Gegner (Bayle, Clarke, Newton, Foucher, Lanep), die 
zum Theil feine Ppilofophie mehr nad ihren Folgen, als 
nad ihren Gründen angriffen. Sefammelte Werke Ausg. 
von Pers (Bd. 1. Hannov. 1843); Guhrauer, ‚„Bivgra- 
phie von L.“ (2 Bde. Brest. 1842). 

Leibrente, jährliche Einkünfte für ein unter der Be- 
dingung audgeliehenes Capital, daß dies nad dem Zode 
des Darleiberd dem Schuldner als Eigenthum zufällt. 
Weſentlich if, daß bie jährliche Rente ben üblichen Zinsfuß 
überfchrettet. Die Höhe der L. ſelbſt richtet ſich natürlich 
nad dem Lebendalter u. dem Gefundpeitdzuflande des Ca⸗ 
pitaloerfeibers, f. Lebensverſichexung. 

Leicefter (ſpr. leßt'r), Grafſchaft im Innern Eng- 
lands, mit ausgezeichneter Viehzucht u. ſtarkem Käſehandel, 
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37, OM. mit 200,000 Einw. Die gleichnamige Hauptftadt 

am Soure, eine der älteften Städte Englands, hat wich» 

tige Zabrication in Strümpfen u. wollenen Waaren. Einw. 

42,00. Anfang des großen Kanals nah Northyampton. 

5 we (Robert Dupdley, Earl von), f. 
uslepy. 

Leichdorn, warzenartige Berbärtung u. Anſchwellun 
der Dderhaut an den Fußzehen. Ihre häufigfte Urſache i 
anhaltender Drud durch zu enge Zußbekleisung. Mittel: 
öftere Seifenfußbäder, Pflafter u. Ausrottung durch ſchnei⸗ 
dende Inſtrum'nte. 

Leichenhaus, Gebäude, wohin die Leichen vor der 
Beerdigung — werden u. daſelbſt fo lange bleiben, 
bis fich untrügliche Zeichen eingetretener Fäulniß an ihnen 
wahrnehmen laſſen. Zur Verhütung des Lebendigbegra⸗ 
bens von Scheintodten. 

Leichenöffnung, f. Section. 

eier, 1) f. Lpra. — 2) Die deutſche oder Bauern⸗ 
leier, ein länglicher Kaften, deffen eine Seite dem untern 
Theil der Beige ähnelt. Innerhalb deſſelben liegen 2 fange 
u. 2 furze Saiten, von denen bie feßteren durch eine Ela- 
viatur von 10 — 12 Taften verkürzt werden, u. fo höbere 
u. tiefere Töne hervorbringen, während die langen Sai— 
ten im Baß gleihmäßig fortflingen. Ein mit Kolcp99- 
nium beftrihenes Rad, das durch eine Kurbel gedrept 
wird, ſtreicht die Saiten an, die linfe Hand feßt Die Zaften 
in Bewegung. 

Fo Hunt, f. Hunt. 

Leihhaus (Lombard), öffentliche Anftalt, welche 
auf hinterlegte Pfänder u. aufbeftimmte Sriften gegen billige 
Zinfen Geld feiht. Wird das Pfand nad Ablauf der Frift 
nicht eingelöh, fo erfolgt nach vorhergegangener Befannt« 
machung öffentliche Verfteigerung. Den Namen Lombard 
follen fie von den Juden empfangen haben, vie nad) ihrer 
Ausweiſung aus Frankreich 1394 unter dem Namen Lom⸗ 
barden Leihhäuſer, namentlih im Hötel de la Boite aux 
Lombarils, in Paris hielten, nad Andern, weil fie zuerſt in 
der Lombardei auffamen und durd ital. Kaufleute, welche 
der Kriege halber ihr Vaterland verließen, nach dem übri— 
gen Europa verpflangt wurden. Weit fie häufig von Hos— 
pitälern 2c. geleitet wurden, erbielten fie den Namen 
Mont-de-Piete. Zwed der L. ift, den ärmern Klaffen unter 
den aünftigften Bedingungen Geld zu leihen. 

Leim, ein Produft der thier. Sallerte, durch forigeſetz⸗ 
tes Kochen mit Waffer gewonnen. Den beften 8, liefern 
Abfälle von flarfen Rindsbäuten; einen geringern die 
Flechſen u. Sehnenz einen febr ſchönen, faf farblofen die 
Abfälle von Pergament, Handfhupleder ıc., ben ſchlechteſten 
die Knochengallerte. Die Abfälle werden vor der auf die 
Güte des L. nachtheiligen Fäulniß geſchützt u. zugleich ge— 
reinigt durch Einbringen in Kalkmilch. Zum Leimfieden 
braucht man einen kupfernen Kefſel mit einem doppelten 
Boden, wovon der obere fiebartig durchbrochen iſt. Unter 
zumeiligem Rühren wird fo lange gekocht, big eine Probe 
in wenigen Minuten zu einer fehr confiftenten Gallerte er⸗ 
ftarrt. Man mindert dann das Feuer u. läßt nad) 4 ftün⸗ 
Diger Ruhe die Reimbrühe in einen tiefen, mit warmem 
Waſſer umgebenen Keflel laufen, worin fie ſich Härt. Un— 
terdeffen wird der ungelöfte Rückſtand im Keffel mit fie- 
dend heißem Waſſer übergoffen und nochmals ausgelodt, . 
ein Verfahren, dad wiederholt wird; aber die gewonnenen 
Brüben braucht man für eine folgende Operation als 
Waſſer. Die gellärte Brühe läßt man nun durch wollene 
Spigbeutel in viereckige Formen von Tannenholz filtriren, 
ftellt diefe in einem ſehr Fühlen und trodenen Locale etwa 
eine Naht auf und zerfchneidet den großen Leimkuchen 
mittelft Meffingbrahts in Tafeln, welche auf Netze zum 
Zrodnen gelegt werden, die in höfgernen Rahmen einge» 
fpannt find und etwa 4 Zoll von einander aufnefhichtet 
werben. Das Trodnen erfordert mehrmaliges Wenden u. 
möglichft gleihe Temperatur, weshalb es am beften wäh» 
rend des Frühlings und Herbftes gelingt. Eine glänzende 
Dberfläche erhält der, durch Eintauchen in heißes Waffer 
u.Bürften. Der gute L. fiept hellbraun, tft hart u. feft und 
auf friſchen Bruchflächen glänzend. 

Rein, ſ. Flach s 

Leiningen, alte Familie, die jetzt in? Linien beſteht. Die 
5, hp sburg), welche 1779 
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in den Reichsfürſtenftand erhoben wurde, beſitzt in Baden 
(192 OM.), Baiern (5}) u. im Großberzogthum Heflen 
ein Gebiet von 2440M. mit etwa 107,000 E. Der ichige 
Fürf, Karl Friror. With. Emich, geb. 1804, folgte 
1814 unter Vormundſchaft feiner Mutter, Marie Louiſe 
Victoria von Koburg, nachherigen Herzogin von Kent. 
Er ift bair. Generalmalor und Reichsrath, bad. Mitglied 
der erftien Kammer. Gräflich find geblieben die Zweige 
diefir Linie, nämlich L-Hardpenburg, L-Billiaheim 
(f.übder Guntersblum) u. L.Neudenau (früher Heides— 
heim), die zweite Linie oder das Haus L-MWefterburg 
bat fih in Alt ·L.Weſterdurg u. Neu⸗L.⸗Weſter⸗ 
bura geſchieden. 

Leinöl Oel aus dem Leinſamen, kalt gepreßt am be- 
ſten, bet 12° — 0, 3385 ſpecif. Gewicht, kann bis — 20° 
abgekühlt werden, erſtarrt bei —270 u. löſt fich in der 40» 
fachen Menge kalten, in der Sfachen Menge kochenden ab⸗ 
foluten Alkohol. Um es geeignet zu machen, fehneller zu 
trodnen, wird es entweder anhaltend ſtark erhigt oder mit 
Bleioryd behandelt; Liebig ſchlägt vor, es mit einer wäſſe⸗ 
rigen Löfung von bafifch effigfaurem Bleioryd zu frhüttein, 
worauf die eigenthümliche Subftang, welche das fchnelle 
Zrodnen hindert, als ſchleimig flodige Maſſe fich abſetzt. 
Die Anwendung des 8. zur Bereitung der Zirnifle, Delfar- 
ben ac. ift befannt, auch daß es mediziniſch bei Berfiopfun. 
gen, Beraiftungen, Einretbungen ıc. benußt wird. 

Leinpfad, Weg neben einem Fluffe, Kanale für Pferde 
und Menſcen, welche Schilfe zieben. 

Reinfter (ſpr. iinn ſt'r) Provinz Irlands, am iri⸗ 
fhen Merre, gewellt und feitvem große Streden Sümpfe 
troden gelegt find, zum Aderbau geeignet, 320,,; OM., 
mit 1,9039,713 €. (1841). Sie zerfällt in die Grafſchaf⸗ 
ten: Dubtin, Louth, Oſtmeath, Weriord, Widlow. Haupt⸗ 
ftapt Dublin. 

Leinwand, glatte Gewebe aus Flachs (f. d.) in ver- 
ſchiedenen Abftufungen der Feinheit, Dichtigkeit, Breite u. 
äußern Zuridtung. Dem Materiale nad unterfcheidet 
man Flachsleinen, Hanfleinen, Leinen aus hanfener Kette 
u. Flachsgarn Einfchlag, Herde oder Wergleinen, halbfläch— 
fene 8. oder Halbbeedelinnen, Dalblafen, mit Kette von 
Flachsgarn und Einfhuß von Werggarn, Halbleinen mit 
baummollener Kette u. flächſenem Einfhlag. Die gröbfte 
u. ſtärkſte Art der 2. tft das Segeltuch aus dickem, zuwei⸗ 
len gebleichtem Hanfgarne; dann folgen die vielen Sad- 
u. Pack⸗L., welche theils aus Hanf, theils ganz oder halb 
aus Wern beftehen, bald mehr oder weniger dicht u. grob 
find ; die L.-gattungen, welche zur Bekleidung dienen, find 
an Feinheit und Dictigfeit unendlich mannidfaltig. Sie 
unterfcheiden fid außerdem in faſt zahlloſe Sorten, je nad 
dem fie ungebleiht, halb⸗, dreiviertel», ganz gebleidt, 
theilweife oder ganz aus farbigem Garne gemwebt, im Stüde 
gefärbt, fattunartig gedrudt, mehr oder wenigerappretirt 
oder ohne Appretur (dur Stärke, Mangel, Kalander)ıc. 
in den Handel fommen. Die glatten Ternenftoffe, melde 
man gewöhnlich nicht zur eigentl. L. rechnet, find Batift, 
Schleier, Linon. Deutſchland liefert etwa für 140 — 135 
MU. Thlr. L. Es war die ältefte u. wichtigfte Induftrie, 
bat aber dur Zeitverbä'tniffe, Concurrenz, die Einfüh— 
rung balbleinener u, baummollener Gewebe ſebr gelitten, 
u. halt ſich nur, da die Flachsverarbeitung in einem Theile 
Deuriſchlands als Nebenbeſchäftigung ohne faſt jeden Ge— 
winn b-trieben wird. 

Reipzig, Hauptfladt des U Kreifes des 
Königreichs Sachſen (63,,, DM. 393,771 E. am 1 Dec. 
1843), in frucdhtbarer Ebene an der Pleiße, durch einen 
Kranz von fhönen Promenaden, welche auf den alten Fe— 
ftungswerken angelegt find, von den 4 Borfänten und den 
feit 1835 entftandenen 3 neuen Unbauten getrennt. In der 
eigentlihen Stadt, weiche meift breite mit flattliden Häu⸗ 
fern befegte Straßen, au im Haupimarfte einen anfehn«- 
lihen Plag befigt, find das Augufteum, die Buhhänpfer- 
börfe, die Bürgerfhule, die Pleißenburg, Nicolaikirche 
aussuzeichnen. Die Grimmaer Borflapt ziert das neue 
Poftzebäude, die Zeißer das Härtel’fhe Haus. Unter den 
größern Gärten (Heichels-, Hiedelg- ıc.) iſt der Gerhard’ 
fche, früher Reihenbad’fche, dur das Monument zu Ch- 
ren Pontatomweti’s intereffant, welder hier am 19. Oct. 
1813 in der Eifer ertrank. Andere Denfmale find dem 
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Dr. Müller, dem Gründer der Parkanlage, Gellert, dem 
Componiſten Hiller u. Seb. Bach, Alb. Thaer, dem König 
Friedrich Auguſt geweiht. Die Stadt, welche 1843 54,509 
Einw. zäblte, it Sig der Kreisdirection, eines Appella- 
tionsgerichts, Handeldgerichts u, Hauptfleueramtd. Dem 
Unterrichte unterziehen fich eine reich dotirte und mit allen 
Hülfsmitteln ausgeflattete Univerfität, geftiftet 1409, zwei 
Gymnaſten, Zeichnenafademie, treffliche Schulen, wie Bür⸗ 
ger-, Reale, Ratbefrei-, Handels», Sonntags-, Taubſtum⸗ 
menſchule, feit 1843 ein Eonfervatorium für Muſik. Ge⸗ 
lehrte SG Kellfhaften aller Art pflegen einzelne Zweige des 
MWiffens. Der wohlthätige Sinn der Einwohner hat fich 
in mehrern Anftalten ausgelproden. 2. ift eine der größ« 
ten Handelsſtädte Europas, auf deren 3 Meſſen ( Fubilates, 
Micpaelis-, Neujahr-) für etwa 70 Mil. Thlr. Waaren 
umgefeßt werden. Den Handel fördern Banken u. Eifen- 
bahnverbindung mit Dresden, Halle, Magdeburg, Berlin, 
u. über Altenburg mit Batern. Seit dem Anfange des 17. 
Jahrh. hat es fi zum Mittelpunft des deutfchen Buchhan- 
dels aufgeſchwungen, mit einem Meßumſatze von jährlich 
mehr ald 8 Mill. Thlr. Es beſtehen 120 Buchhandlungen, 
28 Buchdrudereten mit 24 Maſchinen und circa 210 Hands» 
preffen, weldeca. 100 Mid. Bogen jährlich pruden. Außer- 
dem erfireft fih die Induſtrie auf Wolle, Mafchinen, 
Karben, Leder. Dem Genufle Öffnen fih das Theater, Eon» 
certfäie, Kaffeehäuſer, in ver nächften Umgebung viele an» 
mutbige Orte u. Härten, Rofenthal 2c. Den Urfprung der 
Stadt findet man in einem flaw. Dorfe, welches nad den 
umflehenden Finden Lipzk genannt wurde. Als feſte Stadt 
geſchieht ihrer erft 1015 Erwähnung; die Märfte wurden 
1507 als kaiferl. Meffen beftätigt. Während der Refornta« 
tion ward hier 1519 zwiſchen Luther, Ef u. Karlftadt ein 
Eolloquium gebalten. Die erfien Buchhändler ließen fi 
1545 nieder. Während des 30jährigen, Tfährigen und des 
Befreiungsfrieges hart heimgeſucht, verfland es L. ſtets 
in kurzer Zeit die geſchlagenen Wunden zu beilen und eine 
höhere Stufe des Wohlſtandes gu erreichen. Unruhen, welche 
im September 1830 ausbrachen, hatten eine zweckmäßigere 
Stadtordnung u. öffentliche Verwaltung der ftädt. Ange» 
fegenheiten zu Folge. Vergl. Dolz „Verſuch einer Geld. 
8,8. (1818), Gretfohel, „R. u. feine Umgebungen’ (2, U. 
1836), Große, „Geſch. d. Stadt 2. (1837 — 40). 
„Schlachten, von Leipzig. Anden Namen Leipzig 
tnüpfen fih drei Schladten, zwei von weltgeſchichtt. 
Bedeutung. Die erde, am 7. September 1631, in welcher 
Guſtav Adolph mit feinen Schweden allein, denn die Sach⸗ 
fen auf dem Tinten Flügel wandten fich bald zur Flucht, 
ven bisher unbefiegten Tilly fchlug, dadurch den Proteſtan⸗ 
tismus in Norddeutſchland fiherte u. alles Land bis zum 
Rhein, Franken u. Schwaben in feine Gewalt befam, wird 
auch nad einem Dorfe die Schlacht von Breitenfeld (ſ. d.) 
genannt. Die Ehre der zweiten, auch meift nad) Breitenfeld 
benannten Schlacht (2. Nov. 1642) gebührt dem ſchwed. 
Feldherren Torftenfon, der einen glänzenden, wenn aud in 
feinen Folgen weniger wichtigen Sieg über die kaiſerl. 
Zruppen unter dem Erzherzog Leopold Wilhelm u. Picco⸗ 
lomini erfodt. Die dritte Schlacht, vom 16 — 19. Dct. 
1813, die gewaltige Völkerſchlacht, entfchied Über dag Ge⸗ 
ſchick Deutſchlands u. ganz Europas, indem ſie Napoleon's 
Macht brach u. die — Deutſchlands außer Zweifel 
frgte. Napoleon hatte, um die Fürften des Rheinbunds zu 
faffen, feine Stellung bei Dresden behauptet, während bie 
drei verbündeten Armeen beranrüdten. Seinen Plan, 
diefe einzeln au vernichten, vereitelte der Lebergang der 
ſchleſ. Armee unter Blücher über die Eibe u. die Vereini— 
gung deflelben mit der Nordarmee unter Dem Kronprinzen 
von Schweden. Eine Bewegung, diefe beiden Feldherrn 
ı wieder auf bad rechte Elbufer zu werfen, mißfang. Zum 
! Theil gezwungen zog er fih, während die Alliirten unter 
| Schwarzenberg bei Borna u. Pegau fanden, dem für ihn 
| ungünftig gelegenen Leipzig zu, in deffen Näfe er am 
14. Det. eintraf. Schon an diefem Tage fam es bei einer 
Necognoseirung zu einem bißigen Gefecht zwiſchen den 
Generälen Pahlen, Kleift, Klenau und den Reitergefhiwa- 
dern des Königs von Neapel. Wachau u. Liebertwolkwitz 
wurden mehrere Male genommen. Am 16. hatte Napoleon 
feine Armee in Geftalt eines Halbmondes auf den fanften 
Anhöhen von Dölitz, Markkleeberg, Wachau u. Libertwolk⸗ 
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wit bis Holzbauſen aufgeftellt; der rechte Flügel lehnte 
fih an die Pleiße, Die Straße nah Tüten u. Erfurt wahrte 
Bertrand beikindenau, die Pleigenübergänge beiKonnewitz, 
Lößnitz u. Döligder Fürft Poniatowski. Diefe Stellungge- 
dachte Schwarzenberg in 3 Eolonnen anyugreifen, wovon 
zwei die Franzofen in die Fronte befchäftigen follten, wäh» 
rend die dritte Napoleon von Leipzig abfchnitt, Lindenau 
follte der General Stulay nehmen. Der Kampf begann 
zunächſt um Marflleeberg, Wachau u. Ltebertwolfwig und 
war um 9 Uhe allgemein. Den ganzen Zag beleuchtete die 
Sonne das fürdterlide Schauſpiel. Poniatowski hielt un- 
erfhittterlihd Stand, Lindenau, das Giulay zwar nahm, 
mußte wieder aufgegeben werden. Glücklicher ſchien fid 
der Kampf in der Mitte zu wenden unter Wittgenftein, 
Kleiſt u. Klenau, fhon wich die franz. Schlachtlinie, ale 
Napoleon das Gleihgewicht wieder berfiellte, ſelbſt vor- 
Drang und mehrere Anhöhen, die Schäferei Auenhain, die 
fog. Schwedenſchanze eroberte. Das Eentrum der Alliir- 
ten war bedroht, zugleich batte Murat den linken Flügel 
der ruff. Infanterie u. die Gardecavalleriedivifion gewor— 
fen. Da drängte Orloff mit den doniſchen Koſaken Murat 
zurüd, die rufl. u. preuß. Garden, die öftreich. Reſerve u. 
die ruff. Grenadiere rüdten zum Schuß des Eentrums 
vor. Auch die Schäferei Auenpain warb von den Deftrei- 
chern wieder erobert, fo daß die Schlacht faft wie bei An« 
bruc des Tages fland, nur das die Franzoſen die Schwe- 
denſchanze, die Preußen u. Deftreicher die Hälfte Des Dor» 
fed Markkleeberg behaupteten. Unterbeflen batte fih Blü— 
her von Norden her Leipzig genäbert und focht fihon feit 
Mittags 1 ihr mit einzelnen Corps des Herzogs von Ra- 
aufa. Bald lagerte fi der Kampf um dag gut befeftigte 
Dorf Möcdern, welches unter mörderifhen Gefechten mehr» 
mals genommen u. verloren wurde, big eg die Franzoſen 
den Preußen überließen u. fich mit dem Berlufte von 1 Ad» 
ler, 2 Fabnen, 53 Kanonen, einer Menge Munition und 
über 2000 Gefangenen nad Gohlis zogen. Die Preußen 
hatten an Todten u. Bertvundeten 172 Offiziere u, 5500 M. 
Der Erfolg Blüherd war um fo bedeutender, da Napo— 
leon, ſchon im Begriff das Centrum ber Alliirten zu fpren- 
gen, den Marſchall Nep zur Unterflüßung des Herzogs 
von Ragufa abfenden mußte: Denfelden Abend fam ver 
Kronprinz von Schweden von Halle in und bei Landoberg 
an. Die Geſammtmacht der Aliirten an diefem Zage be- 
trug 300,000 M., die Napoleons nur 71,000 M., dar- 
unter 22,000 M. Cavallerie. Noch in der Naht vom 16. 
bis 17. Det. fendete Napoleon den gefangenen öflr. Gene: 
ral Meerveldt mit Vorſchlägen zu einem Waffenflill- 
fand und Friedensverbandlungen an den Feldmarſchall 
Schwarzenberg, die nicht angenommen wurden. Ungeach— 
tet Napoleon wußte, Daß jeder neue Tag den Alliirten 
neue Streitfräfte zuführen mußte, nahm er doch am 17. den 
Kampf nicht wieder auf, ebenfo wenig ſchickte er fich gegen 
die Uebermacht zum Rüdyuge an. Die Schlachtordnung am 
18. war faft diefelbe, nur hatte fih Napoleon näher an 
Leipzig gezogen, die Dörfer Konnewig, Propſtheida, Holz- 
baufen, Paunsdorf u. Schönefeld zu Hauptpunkten feiner 
Fronte gemacht u. beide Flügel an die Pieiße u. Parde ge- 
lehnt. Das Ganze der jet vereinten Kräfte der Alliirten 
war in 6®&olonnen getheilt. Die erfte, unter dent Prinzen 
Heiien-Homburg, firitt gegen Poniatowski, obne auf die 
Dauer Erfolge zu erringen; die zweite, unter Barclay de 
Tolly, aus ruff. u. preuß. Garden beſtehend u. zum Angriff 
auf Wachau, Tiebertwolfwig und von da auf Propfiheida 
beftimmt, wo fih Napoleon felbft befand, Lüfte ihre Auf- 
gabe ziemlih vollſtändig, nur fonnte Propfifeida troß des 
fürdterlichen Blutbads nicht behauptet werden; bie dritte 
Eolonne, unter Benningfen, entriß den Franzoſen Zudel- 
haufen, Holzhaufen, Baalsdorf, Zweinaundorf, Mölkau 
u. Paunsdorf u. näherte fich Leipzig, obfchon fie Stötterig 
nicht zu nehmen vermochte. Die 4. Eolonne, untee dem 
Kronprinzen von Schweden, rüdte um fo leichter gegen 
Leipzig vor, als die Sachfen u. Würtemberger zu ihr über- 
traten u. fam den Ruffen zu Hülfe, die Schönefeld vergeb- 
lich zu erftürmen fuchten u. endlich von Napoleon Bean 
wurden. Die 5. Colonne, unter Blücher, fampfte bei God— 
lis, im Roſenthalu. in den Borftädten Leipzigs, die 6., unter 
Giulap, verbrängte Bertrand aus Tindenau und verfolgte 
ihn auf feinem Rüdzug nach Weißenfels. Denn fon von 
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Propfſtheida aus hatte Napoleon den Befehl zum Rückzug 
an bie einzelnen Corpsführer gefendet. Er begann des 
Nachts durch das Ranflädter Thor über die Plrife, auf 
einer Reinernen Brüde über die Eifter auf der franff. Straße 
nach dem Rhein. Pontiatowski u. Macdonald folten ihr 
durch Bertheidigung Leipzigs und ber eiligft bewahrten 
Vorftädte deden. Den nähften Morgen rüdten die Alliir— 
ten nah, während einzelne Corps und die Gavallerie der 
fhlef. Armee über die Pleibe und Eifter gen Lügen zogen. 
Bor Leipzig u. in den Vorftädten entbrannte abermals ein 
wüthender Kampf; die Franzofen mußten mit Sturm aus 
den VBorflädten geworfen, aus den Alleen u. Promenaden 
zwiſchen der Stadt u. den Vorſtädten mittelft heißen Kam⸗ 
pfed vertrieben u. aus der innern Stadt verfagt werden. 
Erſt um 10 Uhr Vormittags paffirte der Kaifer die Eifter- 
brüde, welde, war es Abfiht oder ein Fehler des zum 
Sprengen derfelben beorderten Corporals, alsbald in die 
Luft flog u. die Corps Poniatowsti u. Macdonald 15 bie 
20,000 M. mit 200 Kanonen u. zabllofem Gepäd abſchnitt, 
die nun theild gefangen wurden, theils auf der Frucht durch 
die Pleiße u. Elſter, wie Pontatomwsfi u, der General Dus 
mouftier, das Reben verforen. Nur Macdonald warb von 
feinem Pferde über den Fuß getragen. Die Franzofen 
verloren an den 4 Tagen an Todten 1 Marfhall, 3 Gene» 
räle u. 15,000 M.; an Bermwundeten 30,000 M., darunter 
2 Marfhälle u. 6 Generäle, an Gifangenen 24 Generäle 
u. 15,000 M ; die Aliirten an Todten, Bertvundeten u. 
Bermißten: 21 Gener., 1793 Dffigtere u. genen 45,000 M., 
nämlich 8000 Deftreicher, 21,740 Ruffen, 14,950 Preußen 
1.300 Schweden. Vergl. (Müffting) ,‚Betrabtungen über 
die großen Dperationen u. Schlachten von 1813 u. 1814'° 
(Berl.1825), Aſter's ‚Plan der Schlacht bei L.“, Odeleben 
„Navoſeon's Feldzug in Sachſen 1813 (Dresden 1816). 

Leiſewitz (30H. Anton), dreamatifher Dichter und 
Satpriter, geb. d. 9. Mai 1752 gu Hannover, lebte als 
Student der Rechte in Göttingen mit Bürger, Hölty, Voß 
ud. in inniger Freundſchaft, theilnehmend an ihrem Dich 
terbunde. Liebenswürdig u. geiftreich, erwarb er fih um 
Braunſchweig, wo er Tandfdaftsfecretair, dann Hofrath, 
dann geh. Jufizrath u. zuletzt Präfivent des Dberfanitätd« 
collegtums war, große Verdienſte, befond. durch eine neue 
Drganifation des Armenmwefend. Zugleich war er Erzie⸗ 
ber des Erbpringen von Braunfchweig u. der Prinzen von 
Naffau-Dranien. Sein Tod, d. 10. Sept. 1806, erregte 
allgemeine Trauer. Das Geſchäftsleben hinderte die Ent- 
widelung feines dramat. Zalentes, und fo haben wir von 
ibm außer einigen Meineren Dialogen u. Satpren nur dag 
Zrauerfpiel „Julius von Tarent“, im 24. Jahre geſchrie⸗ 
ben. Feine Erfindung, leihter Dialog, Kraft und Wärme 
geben ibm bfeibenden Werth. 

Leift (Juſt. Chriſt. Freiherr von), geb. zu Re⸗ 
them an der Aller 1770, Brofeffor der Rechte in Göttin- 
gen, dann in Staatspienftlen Hannovers, für welches er 
das Concordat mit dem Papfte zu Stande bradte. Er trat 
1837 in's Cabinet, und man fhreibt ihm einen wefent- 
lichen Theil an der Verfaffungsveränderung zu. Schon 
1839 übernahm er das Biceprafivium am Oberappella- 
tionsgerit zu Celle. 

Leiftenwein, f. $ranfenweine. 

Leiter, f. Efeftricität. 

Xeitmeriß, Hauptſtadt des böhm. Kreifes gleiches 
Namens (654 DM., 375,000 €.), an der Elbe, ſchöner 
Dom, Bifhof, tdeofog. Lehranflaft, bifhöfl. Seminar, 
Gpmnaſium, 5000 E. Strohhutfabrik; in der fruchtbaren 
Geaend ftarker Wein⸗ u. Obftbau. 

Leitrim (ſpr. libtrim), Graffhaft in ber irländ. 
Prov.Eonnaugpt, ander Donegalbai, 244 M., 141,000 €. 
(1821), ſchöner See Allen, Steinkoplen. 

Leitton, der Ton, welcher durch einen zunächſt dar« 
über oder Darunter Itegenden halben Ton aufgelöft werden 
muß, befonders die große und kleine Septime. 

Lekaĩn (fpr. lökäng, Henri Rouis), berühmter 
trag. Schaufpieler, geb. 1723 zu Paris, geft. 1773, glänzte 
bef. in den Stüden Boltaire’s, dem er feine Bildung zum 
Theil verdankte. 

Lelẽwel (Joach.), poln. Geſchichtoſchreiber u. Pas 
triot, ged. 1736 zu Wirſchau, Prof. der Geſchichte in War- 
ſchau u. Wilna, 1324 wegen Freimuths feiner Stelle ent« 
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ı fegt, griff In die Revofution von 1830, die er vorbereitet 
batte, als Präſident der patriot. Geſellſchaft, Mitglied der 
provifor. Kegierung 2c. bedeutend ein, flüchtete 1831 nad 
Frankreich u. bielt fih, feiner Bemühungen um die Wieder: 
neburt Polend wegen aus Paris gewieſen, auf Lafapette's 
Landſitz auf, bis er durch die Polizei 1833 ganz enifernt 
wurde. Seitdem lebte er bid zu feinem Zode 1840 in 
Brüffel, Seine Schriften find ebenfo zahlreich als gründ- 
ih. Sie betreffen die Gefhichte Polens nah allen Rich: 
tungen bin (2 Bde. Par. 1844), „Forſchungen über die 
Erdfunde der Alten, der Kartyager (Berl. 1831), „Des 
Griechen Pytheas“ (Lpz. 1838, vgl. die fleinern geograph.> 
biſtor. Schriften %pz. 1836), „Ueber poln. Sprach- und 
Verfafſungsdenkmale“ (1824), „Poln. Bibliograpbte‘‘ 
(2 Bde. Wilna 1523—26), „Ruf. Diplomatie” (1627), 
„Numismatik des Mittelalters‘ (2 Bde, Paris 1835).! 

Leman-See, f. Benfer-See. 

Lemberg (poln. Lwow), Hauptfiadt Galiziens, am 
Bache Peltew, Siß des Guberniums, regelmäßig gebaut, 
mit mebrern anfehnlihen Gebäuden, wie die Dom» u. Do» 
ntinicanerfirche,, Die Refidenz des armen. Erzbiſchofs, d:8 
BGouverneurd, Krankenhaus und Kaferne. Promenaden 
an der Stelle der frühern Feftungswerke fondern bie Stadt 
von den 4 Borkädten. Der Bildung dienen eine Univer- 
fität, geftiftet 1734, erneuert 1817, mit ihren Hülfsinftt- 
tuten, wie die Bibliothek 2c., eine ftändiſche Akademie, 
2 geifil. Seminare, 2 Gymnafien, Real», Normalhaupt» 
fhule und Taubſtummenanſtalt. Auch die Wohlthätigkeit 
bat fih in mehrern Anftalten bethätigt. Unter den Einw., 
95,000 ohne Militair und fremde, befinden fi 2 Juden. 
Die Indufrie erfiredt ih auf Seide, Zub, Leder, Kein 
wand ıc., der Eommiffiong- u. Spepitionshandel ift wich- 
tig, der Verkehr am lebhafteften in der fogen. Contracten- 
zeit (6 Moden vom 14. Jan. an). 

Lembert (3. W.), Hoffbaufpieler in Wien, früher 
Schauſpteler in Stuttgart u. Dresden, Verfafler mebre- 
rer kleiner beifällig aufgenommener Luffpiele, meift nach 
ausländ. Originalen. Einen Almanach dramat. Spiele 
beforgte cr 1634, 1836, 1844. Novellen ließ er zuleßt 
1836 erfcheinen. 

Lemercier (fpr. merßied, Nepom. Louis), frudt- 
barer und begabter franz. Dichter, geb. 1772 zu Paris, 
mußte fih zu einer Ode auf die Geburt des Königs von 
Nom bequemen, um in’s Inftitut gu gelangen, war feit 
1830 Deputirter u. fl. 1810. Er gehört dem Geiſte, wenn 
auch nicht ver Form nad — nur der trefflihe Agamemnon, 
4, Aufl. 1818, if durchaus klaſſiſch — den Klaffifern an 
u. ftellte zuerſt an polit. Begebenheiten die komiſche Seite 
dar, wodurd er der Schöpfer der hiflor. Komödie wurde. 
(Pinto 1800, aber bis 1824 von der Eenfur mit Beſchlag 
delegt, Richelieu, aleihfalls von 1804— 28 unter Beſchlag, 
OÖstracisme 1608, Colomb 1809 3c.). Seine Luſtſpiele find 
reich an Witz, befond. die Tragikomödie Dame Censure, 
Außerdem hat man von ihm ein Drama „Richard IE.“ 
(1824), die Mefopramen: „Les deux filles spectres“ 
1827, „Cain“ 1829, „Les serfs polonais‘‘ 1830, vicle epis 
fe u. didakft. Gedichte (Atlantiade 1812, La Panhypocri- 
siade, 20 Geſänge 1819 — 32) ıc. Intereflant find feine 
Borlefungen über die Literatur (4 Bde. 1817) und bie 
Sammlung feiner fritifen als Remarques sur les bon- 
nes et les manvaisea Innovations dramatiques (1834). 

Lemgo, Stadt im Fürftentbum Lippe» Detmold, an 
der Bega; YJungfrauenflofter, Waifendaus, Oymnafium, 
4000 E., lebhafte Kabrication in Meerſchaumköpfen, Lein⸗ 
wand, Wollenzeug u. Leder. 

Lemiẽrre (ſpr. -äbhr, U. M.), Dichter, Titerat, geb. 
1723 zu Paris, geſt. 1793, bef. befannt purd die Tragödien 
„Goillaume Tell‘, ‚La Veuve du Malabar“, „Barne- 
velt‘‘ ; Berf. der aneinzelnen Schönheiten reihen Gedichte 
„La Peinture“ u, „LesFastes‘‘. Werke 3 Bde. Par. 1810. 

‚Lemma (gr.), Lehn⸗ over Hülfsſatz, der, einer andern 
MWiffenfhaft angehörig, zum Beweis der gegenwärtigen 
Sache dient. 

Lemnius (Lemchen, Simon), aus Margadant in 
Graubündten, mit Melanchthon in Wittenberg befreuns 
det, wegen beißender Epigramme auf Wittenberger (1538) 
auf Luther's Betrieb verwielen, den er dann von Bafel 
aus in einem zweiten Buche Epigramme mit Koth bewarf, 
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1540 Lehrer am Gymnaſium zu Chur, geft. 1550. Selten 
find feine Apologia u. NMonachopornomachia (1538), No 
fhrieb er „Awores“ (1542) und eine fatein, Ueberſetzung 
von Homer’ Odpfſee (Bafel 1549). 

Lemnos, Infel im ägäifhen Meere, Hauptfiß des 
Deppyäftogs, jeßt Stallmene. Sie war berühmt durch die 
Lemniſche Erde oder Siegelerde (f. d.). 

Lemonniẽr (fpr. iéh, Pierre Charles), be- 
rühmter Mathematifer, geb. 1715 gu Paris, beobachtete 
faum 16 Jahre alt mit Genauigfeit die Oppoſition des Sa⸗ 
turn, ward 1736 Mitglied der Aladenie, maß mit Mau— 
pertuis u. Clairaut einen Meridtan unter dem Polarkreis, 
gab 1733— 42 Sonnentafeln heraus, berichtigte die Schiefe 
der Ekliptik u. beſtimmte den Einfluß der Temperatur der 
Luft auf pie afronom. Refractionen, 3m 3.1743 zog ex 
die Mittagslinie der Kirde St. Sulpice ıc. Er war der 
Beſchützer Lalande's u, fl. 1799, 

Zemonten (fpr. »mongteb, Pierre Eduard), 
Literator, Geſchichtsſchreiber, geb. 1762 zu Lyon, fprad 
nachdrücklich für die Zufaflung ver Proteftanten zu den 
Reichsſtänden, für die Zurüdberufung Necker's u. machte 


fich auf der zweiten Nationalverfammiung vurch Mäßi⸗ 


gung bemerkt. Er flüchtete big zu Nobespierre'd Sturz u. 
reihte fih unter Die Vertheidiger Lvons gegen die Terros 
rien. 3m 3. 1797 nabm er feinen Aufenthalt in Paris, 
wo er 1804 dramat. Eenfor, 1815 Seneraldirector des 
Buchbandels war u. 1826 fl. Ein Voltairtaner fohrieb er 
auf Napoleon's Wunſch nah den Archiven in Boltaire’s 
Style: „Essai sur l’etablissement monarchique de 
Louis XIV.“ (1818) als Einleitung zu „Hist. de la Re- 
gence‘ (2 Bde, Par. 1832), deren Manuſcript die Itegie- 
rung bis zur Zultrevolution mit Befchlag belegte. Seine 
übrigen poet. u. literar. Arbeiten erfhienen 5 Bde. 1829. 

Zenturalia oder femurta, Feſt für die Seelen der 
Berforbenen (lemures) , in Rom alljährlich am 9. 11. u. 
13. Mat des Nachts unter Stilfhweigen gefeiert. Ste 
waren wohl etrusf. Urfprungs, obſchon Dvid fie Romu« 
[us zur Berföhnung des Geiftes feines Bruders Remus 
(Remuria) einfeßen läßt. 

Lena, Strom im rufl. Alien, der am Baifalgebirge 
entfpringt, von D. her den Witin, Olekma und Aldan mit 
der Maſa aufnimmt u. bei feiner Mündung in's Eismeer 
einen Archipelagus Heiner Inſel bildet, Stromgebiet 
37,150 OM., directer Abfland der Mündung vonder Quelle 
349 M., Größe der Stromentwidelung 600 M. 

Lenau (Nikol.), pfeudonym für Nimptfch von 
Streblenau (f.d.). 

L'Enclos (fpr. langlloh, Anna, genannt Ninon 
de), geb. 1615 in Paris, früh verwaift, glänzte zeitig 
durch geiftreichen Wiß, muſikal. Talente u. körperl. Netze 
u. gab fi, in freier u. wechfelnder Neigung ihren zahlrei⸗ 
ben Anbetern hin, ohne je von ihnen Geſchenke au: 
men. Im Genuß bedeutender Einkünfte, fammelte bie 
neue Aspafia um fih Die ausgezeichnetfien Gelehrten, Dich» 
ter und Staatsmänner ihrer Zeit, und felbfi hochgeftellte 
Frauen fuchten ihren Umgang. Scarron, Fontenelle, Mo- 
fiere ıc. Tafen ihre Werke ihr vor und der junge Voltaire 
fand in ihr eine Gönnerin. Ste fl. 1705. Einer ihrer 
Söhne liebte fie, ohne fein Verhältniß zu ihr zu kennen, 
u. brachte fiih dann aus Verzweiflung um. Ste fchrieb: „La 
coquette vengée“; die unter ihrem Namen erſchienenen 
Briefe find waprfcheintich unecht. 

Lengerke (Alex. von), Delonomierath u. Prof. der 
Landwirihſchaft in Braunfhweig, preuß. Landesökonomie⸗ 
rath, aus Hamburg gebürtig, verbienter landwirthſchaftl. 
Schrififteller. Bir nennen: „Landwirthſchaft in Mecklen⸗ 
burg’ (2 Bde. 1831), in „Holftein‘‘ (2 Bde. 1836), in 
„Deutſchland“ (1839), „Landwirthſchaftl. Statiftif der 
beutfhen Bundesftaaten‘ (2 Bde. 1840), ‚Anleitung zum 
prakt. Wieſenbau“ (2.4. 1844), „Landwirthſchaftl. Con⸗ 
verfationglerifon’’(A Bde. u.2 Bde. Supplem. 1837—42). 

Zenglet du Fresnoy (fpr. langleb düfrehnoa, Ni» 
c01.), fruchtbarer u. kühner Schriftfieller, geb. zu Beau⸗ 
vais 1674, ward feines fauftifchen Styls wegen 3 Mat in 
die Baftille gefeßt. Seine befannteften Schriften find: 
„Meıhode pour etudier l’histoire,‘‘ „Sur l’usage du ro- 
man,‘ „‚Hist. de Jeanne d'Arc.“ Er hatte auch an ber 
großen Encpklopädie Theil. L. fl. 1756, Zu 


Lennep 


Lennep, 1) (Dav. af. van), tüchtiger Philolog, 
geb. 1774 zu Amfterdam, 1799 Lehrer am Athenäum feiner 
aterftadt, Prof. zu Leyden, Mitalied des Inftituts, feit 
1838 auch Mitglied der Stände. Er lieferte eine treffliche 
Ausgabe der Heroiden des Dvid und Sabinıs (Amt. 
1807, 2.4.1812), gab mit Bofch die „Anthologia graeca“ 
(5 Bde, Utr. 1795— 182%) beraug, eigene lateiniſche (Car- 
mina juvenilia 1790, Rusticatio Manpadica) u. meifter« 
bafte dolläad. Gedichte, fo wie eine Urberfegung von De- 
fiod's „Tagen u. Werfen’ (1823). — 2) (Jak. van), 
Sohn des Borigen, geb. 1802 zu Amfterdam, ſtudirte bie 
Rechte zu Lepden, widmete ſich aber, von Bpron’s Geiſt 
angeweht, bald ganz der Dichtlunf. Nah Herausgabe 
feiner „Akadem. Idyllen“ bearbeitete er vorzüglich die Sa— 
gen feines Baterlandes u. in weit verbreitetin Romanen 
Hollands romant. Geſchichte (Bd.1— 11, deutſch Aachen 
1840—43), woran fi die hiflor. Romane: „Der Pflege: 
ſohn“ (deutſch 3Bde., ebd. 1835), „Die Rofe von Defama’ 
(3 Bde., cbd. 1837) ꝛc. reihen. Seit 1830 dichtete er meh» 
rere patriot. Öcfänge, die mit Enthufiasmug aufgenommen 
wurden. Seine dramat. Arbeiten verfolgen leider bloß 
Zeitintereffen. 

Lenöĩr (fpr. »noar, Aler.), geb. 1762 zu Paris, geft. 
1833, weniger ald Maler, als dadurd bedeutend, daß er 
die zerfireuten u. Durch die Revolution faftzerflörten franz. 
Kunftdentmäler fammelte. Seine Sammlung ward durch 
den Convent 1795 zum „„Musde des monuments frangais‘‘ 
erhoben. Nicht minder war er für bad Mufeum des Toudre 
thätig u. die Kirde zu St. Denis. Er verfaßte mehrere 
kunßgeſchichtl. Werke. 

Lenormand (fpr. «mang, Marie Anne), geb. 1772 
zu Alengon, berühmte Kartenfchlägerin zu Paris, geft. 
1843, reih geworden burd die Reichtgläubigteit ſelbft 
Männer wie Napoleon u. Kaifer Alerarder. Intereflfant 
find ihre „Memoires bistoriques et secrötes de PImpéra- 
trice Josephine‘ (2 Bde. 1820). 

Lenötre (fpr. lönoht'r, Andre.) , geb. 1613 zu Paris, 
et. 1700, Schöpfer der franz. Gartenfunft, die er in den 
järten zu Marly, Trianon, Chantillp, St. Eloud, Tuile⸗ 

rien, St. Germain zuerft einführte. 

Lento (ital.), langfam, gemächlich. 

Lenz, 1) (305. Georg), geb. zu Schleufingen 1748, 
ftudirte in Jena Theologie, Botanik u. Mineralogie, und 
lehrte die Ichtern Wiffenfchaften. Er fliftete in Jena Die 
mineralog. Geſellſchaft (1796) und bereicherte ihr Cabinet 
angelegentfihft. Er fl. ald Prof. u. Bergrath 1832. Bon 
feinen Schriften ift gu nennen: „Handbuch der Minera- 
logie“ (4 Bde. Gießen 1813—22). — 2) (at. Mid. 
Reinh.) geb. 1750 zu Sefzwegen In Livland, fludirte in 
Straßburg, wo er auch mit Goethe verkehrte u. eine en⸗ 
thufiaſt. Vorliebe für das Theater faßte. Er fhrieb Meh— 
reres für die Bühne (Sammtl. Schriften 3 Bde. Berl. 
1828), worin fih viele Anlage für das Komifche zeigt. L. 
ft., ohne einen Beruf ernriffen zu haben, in Armuth und 
Wahnfinn zu Moskau 1792. — 3) (Harald Otmar), 

eb. 1799 gu Schnepfinthal, in Göttingen u. Leipzig in bie 

bifofogie u. Naturmwiffenfhaftsen eingeführt, Lehrer in 
Thorn u. Marienwerder, ſeitdem in Schnepfenthaf, befannt 
durh: ‚„Naturgefh. der Säugethiere‘ (Gotha 1831), 
„Die nägl. u. ſdädi. Shmwämme‘ (2. A. 1840), „Schlan- 
genkunde“ (1832), „Gemeinnützige Naturgeſchichte“ (2. X. 
4Bde. 1842-45). 

Leo, der Name von 12 Päpften, darunter: 1) L. J., 
. ber Große, 340—461, in ihm fam das Papſtthum zuerſt 
zum Maren Bemwußtfein in feiner dur die Gunſt der Der- 
bältniffe vorbereiteten Gewalt. Er machte gegen den Me— 
tropoliten von Theſſalonich u. gegen Hilariug von Arelate 
fein J— Wort geltend, brachte die afrifan, Kirche 
in Abhängiafeit von Rom u. bewog Balentinian zu einem 
Gefetze (445), das den Papft zum höchſten Gefeßgeber und 
Richter der abendländ, Kirde erhob. Sein Schreiben an 
Flavianus, welches die 2 Naturen in der Einen Perfon 
Chriftt Hervorhob, gab auf der Synode zu Ehalcedon 
(451), wo feine Zegaten den Borfit führten, Die Entfchet- 
bung. Den gegen Rom vorbringenden Attila bewog er 
(452) in einer Unterredung zur Umfehr u. die Sage er- 
zählt, der heil. Petrus habe mit drohendem Schwerte ihm 
zur Seite geflanden, — 2) %. III., 795—816, frönte 
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Karl den Gr. (800) zum röm. Kaiſer. — 3) L. X., 
1513—21, vorher Btovanni Medici, Sohn Lorenzo's, geb. 
1475 zu Florenz, trat fon im 7. Jabre in den Dienft per 
Kirche, wurde im 14. Cardinal, lebte big zur Austreibung 
feiner Familie meift in Florenz, bereifte 1499 Deutfd and 
u. Sranfrcih, nahm als Kardinallcgat an ten Kämpfen 
Zulius Il. gegen Frankreich thätigen Antbeil u. wurde 1513 
noch im fräftigen Dannedalter di ffen Nachfo!ger. Seine 
Potitif war im KriegeFrankteichs u. Spaniens am Italien 
im vater!ändifchen Intereffe, eine Macht an die andere 
verrathend, beide fih aufreiben gu Taffen u. die Macht fri« 
nes eigenen Haufes durch den Beſitz von Neapel u. die 
Herzogthümer Ferrara u. Urbino zu erböhen. Dei franz I. 
Thronbeftrigung trat er dem Bunde gegen dieſen bei, ſöhnte 
fih aber nad der Schlacht bei Marignano (1515) mit ihm 
aus u. erlangte die Aufhebung der pragmat. Sanction. 
Den Mufen u. Grazien po d, wandelte er den Batifan in 
ein heiteres Reich der Kunft um u. unter ihm ſchufen bie 
größten Künftler Italiens unfterb!. Werke. Srine Pracht⸗ 
liebe, Freigebigfeit u. Verſchwendung erföpfte die Ein 
tünfte dreier Papate. Ste zu heben u. zur Vollendung 
der Petersfirde ließ er den Ablaf prepigen, wieder den 
fih Luther's mädtige Stimme erhob. Er erfannte den 
Mann u. feine Zeit nicht. Nach vergeblihden Verſuchen (f. 
Luther), ihn zum MWiederruf zu vermögen, fprad er den 
16. Sunt 1520 den Bann über ihn aus u. erneute ihn ten 
5. San. 1521. Er frhfoß 1520 ein Bündniß mit franz 1. 
zur Abtretung Neapels u. 1521 mit Karl V. zur Bertrete 
bung der Franzoſen aus Stalien u. ficlite ſeldſt dazu ein 
Schweizerheer. Die Sforzas wurden in Mailand wieder 
eingefest und Parma u. Piacenza für den Kirchenftaat er- 
obert. 2. fl. in der Freude des Sieges den 1. Dec, 1521. 
Sein Reben beſchrieb Paul. JZoviusim 16 Jahrb. u. Roscoe 
(Liverp. 1806, 6 Bode), d. von Glaſer (Lpz. 1806, 3 Bpe). 

Leo, 1) (R. Teonardo), Kapellmeiſter zu Neapel, 
geb. daſelbſt 1694, nefl. 1745, Schüter Scariattus, der 
Erfinder der foq. „Aria d’ostinazione,‘“ fhrieb 19 Dpern, 
darunter „Cioe‘“ u, viele werthoolle Kirhenmuftfen. — 
2?) (Heinr.), geb. 1799 in Rudotftadt, Kudirte in Breslau 
u. Sena, eifriger Demanog, Iedrte, von feiner bisderigen 
Richtung einlenkend, 1820 in Erlangen, nachdem er Hegel in 
Berlin gehört u. Italien befucht hatte, 1824 in Berlin u. 
feit 1828 in Halle, 100 er fi für pen mittelalterlichen Staat 
u. fatbolicirenden Pietismus erffärte. Von feinen Scrif- 
ten find gu nennen die gelungene „Geſchichte der italien. 
Staaten‘ (5 Bde. Hamb. 1829— 30), „Lehrbuch per Geſch. 
des Mittelalters“ (2 Bde. 1830), „Niederländ. Geld.’ 
(2 Bde. 1832 — 35), „Lehrbuch der Univerſalgeſch.“ (6 
Bde. 2. Aufl. 1839—44) ; außerdem „Altſächf. u. angelfähf. 
Schriftproben“ (1838), „Beowulf“ (1839). 

Reoben, Stadt im öſtr. Kreife Bruck an der Mur, 
3000 Einw., Oberbergamt, Steinfohlengruben, Eifens u. 
Kupferbämmer. Fricdenspräliminarien am 18. Apr. 1797. 

Leön, fonft fpan. Königreid, von 940 DM. mit 
1,200,000 Einw., eine Kortfegung der caflil. Hochebene, 
don dem aſtur. u. BuadaramaBebirge umfchloffen, zum 
Gebiet des Duero gehörig, in der Mitte dürre u. baum— 
tofe Ebene, im ©. zum Oel⸗, eigene u. Mandelbau ge— 
eignet, im N. rei an isländ. Moos u. Vieh. Dre jeßige 
Provinz Teon, 277,,, DOM. mit 267,438 Einw. (1833), hat 
in den ſtark bewaldeten DIE genden wichtige Vieh— 
zucht, fammelt viel island. Moos, treibt bedeutenden 
Flachsbauu. hat die Stadt Leon an der Eola zur Haupiftadt, 
weiche in einem pradtvollen Dome die Gräber von 37 
Königen umſchließt. Einw. 9000. 

Leonardo da Vinci, ſ. Binct. ! 

Leonhard (Karl Cäſar von), neb. 1797 zu 
Rumpenheim bei Hanau, in Marburg u. Göttingen ge« 
bildet, feit 1806 in kurheſſ. Staatsdienften, 1812 Geheimes 
rath 1815 Akademiker in Münden, 1818 Prof. der Mineras 
logie in Heidelberg, wo er noch erfolgreich wirft. Schriften 
diefeß bedeutenden Minerafogen find: „Taſchenbuch fiir 
die Mineralogte‘ (1807 — 29), „Handbuch der Orpykto⸗ 
nnofie” (2. 9. 1826). ‚‚Propädeutit der Mireralogie‘ 
(1817), „Baſaltgebilde“ (1832), „Lebrbuch d. Geognoſie“ 
(1835), der „Geologie“ (1836—44), „Naturgeſch. des 
Mineralreichs“ (3. A. 1839). 

Leonidas, Sohn des Anaxandrides, König von Spar» 


Leoninifche Gold- u. Silberarbeiten 992 


ta, welcher den Paß Thermopplä mit300 Spartanern hel- 


denmütdig araen bie Perfer vertbetdigte. 


Leoniſche Bold: und Silberarbeiten, Arbeiten 


aus bloß übergofnetem over überfiibertem Metalldraht. 


Leonifche Verfe, lat. Herameter u. Pentameter, 
deren Mitte u. Enpe mit einander reimten, im Mittelafter 


gewöhnlich. 


Reoninifcher Vertrag (Societas leonina, Löwen» 
gefelfwaft),, ein folcher, wodei der eine Theil bloß den 
Bortheil, ver andere ven Schaden hat. Die Geſctze erlauben 
ipn nit. Den Namen hat er von der befannten Afopi- 


Then Babel. 


Leopard (Felis Leopardus), katzenartiges Raubtpier, 
in Afrita u. Südaſien, wırd bis 4 Fuß fang u. 2 Fuß hoch. 
Sein braungelbes, nach unten weißliches Fell ift auf feder 
Seite mit 10 Reihen dunkler, aus mehreren ſchwarzen 
Flecken gebildeter, nicht gefchloffener Ringe bevedt u. wird 
theuer dezaplt. Das Fleiſch wird gegeflen. Der ibm fehr 
anther unterſcheidet fich theils Durch Große (über 
4 Fuß lang u. 24 Fuß hoch), theils Durch fürgeren Schwanz, 
theils Durch etwas abweichende Bildung, Färbung u. Zahl 
der Ninge, deren nur 6 auf jeder Seite find. — Beide 
bringen —5 Junge zur Welt u, find den Biehherben wie 


ähnliche 


dem Wild fehr gefährlich. 

Leopold, deutſche Kaifer, I) EL, der 4. Sohn K. 
Ferdinands IN. u. der Maria Anna von Spanten, geb. 
1640, gef. 1705, anfangs zum geiftl. Stande beftimmt, 
ward nad dem Tode feines älteſten Bruders Ferdinando IV. 
König von Ungarn u. Böhmen u. nad dem feines Vaters 
1657 deutfcher Kaiſer, troß der Mitbewerbung König Lud⸗ 
wig’s XIV. von Frankreich. Obwohl von Natur friedlic- 
bend, fah er ſich doc faft ununterbrochen in Kriege ver: 
widelt, deren großentheils glüdlihe Refultate er der 
Tapferfeit feiner großen Feldherren, eined Montecucuif, 
Karl von Lothringen, Ludwig von Baden, Eugen ıc. und 
fremder Hülfe vervanfte. Der erfie Krieg gegen die ‘Pforte, 
gegen weiche L. den unruhfgen Georg I. Ragotzi, Fürften 
von Sichenbürgen, unterfüßt hatte, endete nach ber flieg» 
reichen Schlacht bei St. Gotthard 1664 mit dem 20jähr. 
Frieden zu Temeswar. Die darauf ausbredhenden Unruhen 
in Ungarn, welches, in feinen Rechten verlegt, nad Selbſt⸗ 
ſtändigkeit firebte u. den, mit der Pforte verbündeten küh— 
nen Grafen Emerih von Zöfely zum Oberbaupte wählte, 
veranlaßte den zweiten Krieg gegen die Pforte, der 1682 
begann u. 1699 mit dem Frieden zu Carlowig, zum Vor⸗ 
theil Deftreihs endete, 1682 drang ein zahlreiches türf. 
Heer unter Kara Muftapha in Ungarn ein, eroberte e6 
größtentpeild u. belagerte 1683 fogar Wien, welches nur 
durch die Reichsarmee u. den tapfern un; Sodann So; 
biesti von Polen gerettet wurde, worauf Ungarn vom 
Feinde bald gereinigt u. nach blutiger Beftrafung der Auf- 
rührer 1687 als erbliched Königreich des öſtr. Negenten- 
hauſes erflärt wurde. Auch Siebenbürgen unterwarf fid. 
Der erfle Krieg gegen Franfreih, von 1672—1679, den 
Leopold in Verbindung mit Spanien und Brandenburg 
zum Schuße der von Frankreich, England u. einigen Deut» 
fhen Biſchöfen angegriffenen Niederländer führte, endete 
mit dem für ihn nadtpeiligen Frieden von Nimmegen, 
ten 8. Febr. 1679. Der — von 1687— 1697, mit Hol: 
land u. Spanien gegen Ludwig's XIV. Ehrſucht, Tänder- 
gier u. Anmaßungen geführt, endete glüdlicher, obwohl 
mit dem Berlufte Straßburg u. der greuelbaften Ber 
wüftung der Pfalz, durch den Frieden zu Rypswick, ben 
30. Det. 1697. Der dritte, wegen ber öfter. Anfprüce auf 
die erledigte ſpan. Krone, begann 17025 doch erfebte L. 
das dur die Friedensfhlüffe von Utrecht 1713 u. Baden 
1714 berbeigeführte Ende veffelben nicht. L. verbefferte 
bie Rechtspflege u. fobaffte die latein. Sprade vor Gericht 
u. die Appellation an fremde Gerichtshöfe ab. — 2) L. II., 
von 1790-1792, vorher feit 1764 Stattbalter, dann feit 
1765 regierender Großherzog von Zodcana, geb. den 
5. Mat 1747, der 3. Sohn Kaifer Franz's I. u. der Kai- 
ferin Maria Therefia, u. feit 1765 mit Marie Touife von 
Spanien vermäblt, die ihm 16 Kinder gebar. L. bat fi 
fur frine 25jährige ſegensreiche, wahrhaft mufterhafte 
Regierung Toscana’s ein bleibendes Denkmal gefct und 
fteht als Vorbild eines weifen, menſchenfreundlichen und 
vielfeitig untexrrichteten Fürften da. Nah dem Vorbilde 


Leopold 


feines ‚edlen Vaters hob er das unler ben frühern Re⸗ 
gierungen gänglih verarmte Land durch Emporbringen 
der Landwirthichaft, des Handels und der Gewerbe, 
dur Urbarmachung wüfter Tanpflriche, durch DVerbefie- 
rung der Landſtraßen zu einem nie geträumten Wohlftand 
empor, während er durch fein trefflihes Criminalge- 
ſetzbuch, durch firenge Polizei, durch Anlegung von Beſſe— 
rungspäufern, und Schulen und Verbefferung des Unter- 
richte, durch Abſchaffung der Inquifition, den fittlichen 
Zuftand feiner fehr verwilderten Unterthanen fo weit för— 
derte, daf er während feiner ganzen Regierungszeit nur 
2 Zodesurtheile zu unterfchreiben für nöthig fand. Höchſt 
einfad, allem Prunke Feind, feinem Wahlſpruche: Corda 
subditorum, opes Principum, gemäß, verwendete er die 
eignen Erfparnifle, wie die Früchte der mufterhaft geleite⸗ 
ten Staatswirtbfchaft, nur auf die edelften Zwede. Ein 
ftebendes Heer hielt er nicht. Seines Volkes Liebe war 
fein fiderfier Schuß. Bal. Krome u. ———— „Die 
Staatsverwaltung von Tosrana unter der Regierung Leo⸗ 
pold's II.“ (3 Bde. Gotha 1795— 97). Auf Deutflands 
Kaifertpron 1790 den 20. Febr. erhoben, veranlaßte ihn 
ber zafche, beunrubigende, das Schidfal der ibm fo nahe 
ftebenden franz. Köntgsfamilie, wie Das Princip des Mo- 
narchismus bedrobende Fortfchritt der franz. Revolution 
au der fo verhängnißvollen Pillniger Convention am 27, 
Aug. 1791, nachdem er vorher, um deflo energifcher gegen 
Frankreich auftreten zu können, den durch die Reichenbacher 
Convention den 27. Zuli 1790 vorbereiteten Frieden zu 
Sziftowe ven 4. Aug. 1791 gefchloffen hatte, worin er der 
Pforte Belgrad u. alle unter Zofeph II. gemachten öflr. 
Eroberungen zurüdgab. Eben fo fihnell unterdrüädte er 
theils durch Waffengewalt, theils durd Milde u. Na 
giebigfeit einen Aufftand in den Niederlanden u. in Un— 
gan, u. fhloß dann am 7. Kebr. 1792 zu Berlin die be- 
kannte Defenfiv-Alltanz mit Preußen. Doc noch vor dem 
Ausbruch des franz. Krieges fl. er am 1. März 1792. 

Leopold i., König von Belgien, geb. 1790, zweiter 
Sohn des Herzogs Friedrich von Koburg, bis 1810 Be- 
neralinruff. Dienften, als er aus Rüdfiht auf fein Stamm⸗ 
baus austrat, 1813 abermals im ruff. Heere, 1816 Ge- 
mahl der brit. Thronerbin, Pringeffin Charlotte, die ipn 
aus Liebe dazu erfor, nad dem Tone derſelben (1817) mit 
wiſſenſchaftl. Studien, den Künften u. dem Landbau bes 
(häftigt, bis ihm die Krone Griechenlands angeiragen 
murbe, bie er aber ausfhlug. Dagegen wies er Die Wahl 
zum Könige der Belgter nicht ab u. trat die Regierung 
am 21. Juli 1831 an. Seine Bermählung mit der Prin- 
zeffin Touife, Tochter des Königs Ludwig Philipp, erfolgte 
am 9. Aug. 1832, 

Leopold, Großberzog von Baden, geb. 1790, Sohn 
des Großherzogs Karl Friedrich u. der Gräfin von Hoc» 
berg, fludirte ale Graf von Hochberg zu Heidelberg, ward 
1817, als die ältere Linie zu erlöfchen drohte, zum groß« 
—— Prinzen u. Markgrafen von Baden ernannt und 
vermählte ſich 1819 mit der Prinzeffin Sophie, geb. 1801, 
Tochter des Königs Guftav IV. Adolph von Schweden. 
rüber hatte er die badifchen Truppen als Generallieute- 
nant nah Rußland geführt, war bei diirzis gefangen 
worden und hatte dann dieſelben Truppen im Heere der 
Verbündeten befehligt. Den Thron befſtieg der gemüth⸗ 
liche Fürſt am 30. Marz 1830. Kinder von ihm find: die 
Pringeffinnen Alerandrine, geb. 1820, feit 1842 Gemah- 
lin des Herzogs von Koburg-Gotha, Marie, geh. 1834, 
Cäcilie, geb. 1839 u. die Prinzen: Ludwig, 1824, Fries 
drich, 1826, Wilhelm, 1829, Kart, 1832. 

Leopold, Fürſten von Deffau, 1) U. I., der alte 
Deffauer genannt, geb. 1676, trat zeitig in das preuß, 
Heer, focht 1696 am Rhein, erwarb Ruhm im fpan. Erb» 
folgefriege, bei Hochſtädt u. in Italien, zog mit Friedrich 
Wilhelm L., deffen Liebling er war, gegen Die Schweden 
zu Felde u. leiftete Friedrich IE. wichtige Dienfte, wie er 
denn am 15. Dec. 1745 den blutigen Sieg bei Keſſelsdorf 
errang. Der rauhe, aber biedere Feldmarſchall ft. 1747, 
Vermählt war er mit einer Apotheferstochter, Anna Föh⸗ 
fin, deren Rinder für legitim erklärt wurden. Sein Leben 
beſchrieb Varnhagen von Enfe. Auch fein Sohn, 8. 1, 
der auf dem Schladhtfelde von Epotufi die Feldmarſchall⸗ 
würde erhielt u. 1751 flarb, war ein tapferer Solpat, — 
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2) L. W. Friedrich, geb. 1794, folgte 1817 feinem Groß- 


vater, dem Herzog 8. III., in der Regierung. Er if feit 
1818 mit der Pringeffin Friederike, Tochter des verflürde- 
nen Prinzen Ludwig von Preußen, vermählt. Er genießt 
2: — de is u. Er bet — den 

rhpringen Friedrich, geb. 1831, und die Prinzeſſinnen 
Agnes, geb. 1824 u. Marta, geb. 1837. 

Leopold I1., Großherzog von Toscana, geb. 1797, 
folgte feinem Bater, dem Großherzog Ferdinand III., am 
18. Zuni 1824. Nah dem Tode (1832) feiner erften Ges 
mahlin, der Prinzeffin Maria, Tochter des Prinzen Ma- 
rimilian von Sachſen, vermählte er fi} 1833 mit der 
Prinzeffin Antonie, Tochter des Königs Franz I. beider 
Sirilten, dieihm die Prinzen Ferdinand, 1835, Karl, 1839, 
u. die Prinzeffinnen Sfabella, 1834, Marla Epriftine, 1838 
gebar. Die Deisgeffin Augufte erfier Ehe, geb. 1825, ift 
feit 1844 Gemahlin des Prinzen Luitpold von Baiern. 

Leopold, Fürft von Lippe, geb. 1796, folgte feinem 
Bater, dem Fürflen Friedr. Wilh. Leopold, am 4. April 
1802 unter Bormundfchaft feiner trefflihden Mutter und 
übernahın, mit der Pringeffin Emilie von Schwargburg- 
Sondershaufen vermählt, am 3. Juli 1820 die Regierung, 
die er zum Wohl feines Landes führt. Seine Gemahlin 
bat ipm 4 Prinzen, Erbprinz Leopold, 1821, Woldemar, 
1824, Friedrich, 1827, Hermann, 1829 u, die Prinzeffin« 
nen Louiſe, 1822, Friederike, 1825, geboren. 

Leopold (Marimil. Juliuo), Prinz von Braun- 
ſchweig, geb- 1752, vom Abt Jeruſalem unterrichtet, flu- 
dirte in Straßburg, bereifte mit Leffing Italien u. trat 
1776 als Generalmajor in preuß. Dienfle. Der menſchen⸗ 
freundfie Prinz verlor am 27. Apr. 1735 fein Leben zu 
Franffurt a.d. O., als er bei einer Ueberſchwemmung in 
einem Kahn zu Hülfe eilen wollte. Ein Denkmal ehrt fein 
Anvdenken. 

Leopold (Karl Guft. af), ſchwed. Dichter, geb. 1756 
zu Stodholm, geſt., ſeit 1822 erblindet, als Staatsſecre⸗ 
tair 1829. Seine zahlreichen, aus franz. Bildung hervor⸗ 
gegangenen Dihtungen,darunter bie Trauerſpiele „Oden“ 
(1790) und „Virginia“ (1799) erſchienen gefammelt in 
6 Bpn. 1814 fg. 

Leopoldsorden, 1) öſtr. Verdienſtorden von Katfer 
Sranı 1. 1608 am 7. Jan. zu Ehren frines Vaters Teo- 
pofp I. in 3 Klaffen geftiftet. Decoration: unter der 
Kaiſerkrone Bediges, rothemaillirted Kreuz mit weißen 
Rändern, im Mittelfhild die Buhflaben F. I. A. (Fran- 
ciscus Imperator Austriae) mit der Umſchrift Integritati 
et Merito, zwiſchen den Kreuzwinkeln 3 Eichenblätter mit 
Eicheln, im Nevers zwifchen einem — — 
Wablſpruch: Opes Regum Corda Subditorum. Die Groß⸗- 
kreuze tragen es om rothen Band mit weißen Rändern 
von der rechten Schulter zur linken Hüfte u. einen acht— 
fpigigen filbernen Stern auf der Bruft, die Commandeurs 
um den Hals, die Ritter im Knopfloch. Der Orden wird 
ohne Unterſchied des Standes u, der Religion verideilt 
u. die Commandeurs werden auf Anfuden in den Frei— 
berren:, die Ritter in den erbländifchen Ritterftand erho- 
ben, 2) Belg. Civil» u. MilitairsBerdienflorden von Kö— 
nig Leopold J. am 11. Zult 1832 geftiftet, in 4 Klafien. 
Decoration: unter der Königsfrone weißcmaillirtce 
Kreuz mit Eichen» u. Lorbeerfrang, im ſchwarzen runden, 
mit Rotb u. Gold umrandeten Dlittelfepild vorn LL RR 
(Leop. Rex), hinten dag bilg. Wappen mit Wappen- 
Depife: L’union fait la force zur Umſchrift am ponceau— 
rothen Band; bei Militairs find unter der Krone zwei 
gefreugte Schwerter. Die Großkreuze tragen es von ber 
rehten Schulter zur linken Hüfte, u. einen filbernen Stern 
mit dem Kreuz auf der linken Bruft, die Commandeure 
am Hals u. das Kreuz ohne Stern auf der Bruft, die Of: 
figiere mit einer Bandſchleife, die Ritter ohne folde im 
Knopfloch; Soldaten, die noch nicht Offiziere find, erhal« 
ten 100 Frs. jährlich Penfton, welche mit dem Avancement 
zum Offizier aufhört. 

Repanto, Hafenftadt im griech. Gouvernement Aeto- 
lien, am Bufen gleides Namens, am Abhange eines Hi- 
gels, 2000 Einw. Großer Sieg des Don Yuan d’Auflria 
(f. d.) über bie tũrk. Slotte am 8. Det, 1571, welche fafl 
gänzlich vernichtet wurde, 


— 
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Repidolith (gr.), Lilalith, Schuppenftein, 
limmer, lillaroth u. von faft metall. Glanz. a: 

Lepidopterologie (gr.), Schinetterlingsfunde, 
Lepidus (Marc. Aemilius), wußte fi im Bür: 
gerkrirge Cäſars Gunſt zu eriverben, wagte es als Prä- 
tor, denfelben bei feiner Rüdfehr aus Spanien zum Dic- 
tator zu ernennen u. empfing dafür Spanien als Provinz, 
bei feiner Rückkehr einen unverdienten Zriumph. Er wurde 
47 v. Chr. Cäſars Mitconful u. 48 Befehlshaber der Rei— 
terei, dann durch M. Antonius Pontifex maxzimus u. Ber 
feplsbaber des gall. Heeres. Antonius u. Octavianus nah⸗ 
men ihn (43) in das Triumvirat auf, von Letzterem aber, 
der ihn in feiner Nichtigkeit erfannte, nach Befiegung des 
Antonius, ohne Schwertftreich entfernt, fl. er im 9. 12. - 

Lerche (Alauda), zur Familie der fperlingsartigen 
oder Sirgvögel gehörige Gattung, von welcher nıan bes 
reits 28 Arten fennt. Die befannteften find: 1) die ges 
meine oder Feldl. (A. arvensis), braun getupft, mit 
bunflen Streifen an ven Schläfen. Sie variirt fehr, fommt 
fhon im Februar als Zugvogel an u. verläßt ung im Oc⸗ 
tober, zu welcher Zeit fie fehr fett u. wodlſchmeckend iſt u. 
darum haufig, befonders bei Leipzig u. Halle, gefangen wird 

Lerchenſtreichen). 2) Diepauben-, Weg- oder 
Kopfl. CA. cristata), dider als jene, mit ſchwarzem, 
zoftgelb gerändertem Schwanze u. einem ſchwärzlichen Fe» 
derbuſche. Sie ift mehr Strich⸗ ald Zugvogel u. findet fi 
auch im Winter bei ung. Ihr Geſang if abmwechfelnder u, 
Iteblicher al8 der der Feldl. 3) Die Heide» od. Bauml. 
(A. arborea), Meiner als die vorigen, mit Heinem Schopf 
u. dunkler aufRüden u. Seiten ald die Feldl., der fie übri— 
gens fehr ahnlich fiedt, am Saume der Wälder auf Hai— 
denn. Wiefen. Sieniftet im Haidekraut. 4) Die Schnee- 
oder Bergl. (A.nivalis 8. alpestris s. flava), mit gelber 
Stirn u. Kehle, ſchwarzen Streifen an den Echläfen und 
ſchwarzem Duerband anı Halfe, aud) Federhorn über dem 
Auge. Ihre Heimath if das nördl. Alten u. Amerika, von 
wo fie im Winter zuweilen zu ung fommt. 5) Die Ring» 
oder Kalanderl. (A. Calandra), größer u. dickſchnäbli⸗ 
gr als die vorigen, mit großen ſchwarzen Halsfleden, 
eimath: das ſüdl. Europa, von wo aus fie zuweilen nach 
Deutfchland fich verirrt. Sie ahmt mit viel Geſchicklichkeit 
den Geſang anderer Vögel nad. 6) Die kurzzehigeL. 
(A. brachydactyla), im füdf. Europa u. 7) der Stir« 
ling (A. africana) in Afrifa’s Sandwüſten. 8) Die ta- 
tarifhet.(A.tatarica, s. mutabilis, s. Tanagrasibirica) 
in Nord» u. Diittelafien. w 

Lerchenbaum (eigenti. Lärche, Piglis larix), aus 
der Kamilie der Goniferen, hoch u. ſchlank, mit zähem rofl« 
gelben Holze; die Nadeln find fchlaff, ſehr fein u. weich, 
ftehen in Büſcheln, find nur fommergrün u. fallen im Nov. 
ab. Die Blüthen erfcheinen mit den Nateln, die männli- 
hen u. grau, die weiblichen hoch rofenroth. Das 
Holz ift wegen feiner Härte ald Nutz- u. Brennholz vor» 
trefflich u. für Waflerbauten unfhägbar. Das Harz Iie- 
fert einen feinen Zerpentin, der im Handel als venetian. 
Terpentin vorlommt. Die urfprünglide Heimath der 2. 
find die Gebirge des öfll. Europa’s. Jept ift fie als Wald⸗ 
u. Zierbaum auch in Deutfhfand überall verbreitet. 

Lerchenfeld (Mar., Freiherr v.), geb. zu Mün- 
hen 1779, Diplomat u. höherer Staatsdiener Baierng, 
1825 u. 1833— 35 Finanzminifter, dann Gefandter in Wien, 
1842 am Bunbestage, geft. 1843. 

Vertda, Hauptftabt der gleichnamigen fpan. Provinz, 
am Segre, mit einer Citadelle, Bifhof, Alterthümern, 
15,000 Einw. Sieg der Franzoſen unter Hebert am 23. 
Apr. 1810 über die Spanier. 

Lerma (drancescode Roras de Sandoval, 
Herzog), eriter Minifier Philipps 111. von Spanien, 
1598, deſſen Liebling er war, bis erauf die Anſchuldigung, 
die Königin vergiftet zu haben, 1618 durch feine Feinde 
geftürgt wurde. Er fl. 1625. 

Lerminiẽr (fpr. nie, Jean Louis Eugene), 
geb. 1E03 zu Paris, flubirte zu Straßburg, Paris u. be» 
uchte Heidelberg u. Berlin, trat 1827 mit geiftreichen be» 
redten Auffäßen in Journafen auf, ward Advocat, las, 
von den Doctrinairs_begünftigt, über Rechtsgeſchichte, 
ſchloß fi dem St. Simonigmus, Neo-Chriftianismusg, 
dem Fourierismus an, ward = 2 a der Rechtsgefchichte 


Lernäiſche Schlange 


am Colldge de France, u. warf ſich der Demokratie in die 
Arme, bis er fih 1837 durch eine Nequetenmeifterftelle 
von Molé erfaufen ließ. Seine geiftreihen ſog. philoſoph. 
Schriften (Mist. du droit, 1829, Philosophie du droit, 
1831, Lettres philosophiques, 1833, De l’influence de 
la pbilosopbie du XVl1l. siecle, 1833) enıbehren ber 
Tiefe u. Gründfichfeit, eben fo feine als Au-delä du Rhin 
1835 u. Etudes 1836 gefammelten Auffäße. 

Rernäifche Schlange oder Hydra, Schlange am 
See Lerna mit 50 Köpfen, die abgehauen fogleich in dop- 
pelter Zahl hervormwuchfen, erzeugt von Zyphon mit ber 
Echidna, erlegt von Heratied. 

Rerdüug (fpr. »«ruh, Pierre), franz. Philoſoph, geb. 
1805 zu Rennes, Schriftfeger, entwarf den Plan zum 
„Globe“, ward 1830—32 ein bedeutendes Mitglien des 
St. Simonismus leitete mit Carnot big 1835 die Re— 
daction der Revue encyclopedique u. fegt feitbem in der 
Revue du progrös feine durch Styl u. Geift ausgezeich⸗ 
neten Arbeiten nicder. Zugleich giebt er feit 1834 mit Rey» 
naud die umfaffende Encyclopedienouvelle heraus. Ihm 
if Die Phiſoſophie pie nasärliche Entwidelung des menſchl. 
Geſchlechts, die Lehre vom Fortſchritt; an diefen glauben 
ift Religion. Bol. f. Schrift: „De l’bumanite, de son 
principe et de son avenir‘ (2 Bde. 2. X. 1845). 

Leſãge (ſpr.⸗ſabſch, Alain Rene), geb. 1668 zu 
Sarzeau (Morbihan), von den Jefuiten erzogen, bewegte 
fih zu Paris in den erſten Geſellſchaften, war kurze Zeit 

arlamentsabvocat u. widmete fich dann ausfchliegiich ber 

iteratur. Er ft., faſt ftets mit Armuth kämpfend, 1747, 
Bon feinen Bühnenflüden (Theätre de la Foire u. Petite 
bibliotheque des theätres) fand Crispin und Turcaret 
(1709) den meiften Beifall; als den geiftreihfien Romans 
Schrififieller Frankreichs bewähren ihn: „Le diable boi- 
teux‘‘ (1707), „Gil Blas de Santillane‘“ (1715), „Les 
aventures de Guzınan d’Alfarache‘“ u. ‚„‚Le Bachelier 
de Salamanque“ (1738). Sämmtl. Werte Par. 1830; 
deutſch 12 Bpe. Stuttg. 1839 — 41. 

Nesbonag. Sophiſt aud Mitplene, welcher um 15.n. 
Ehr. in Rom lebte. Ein paar rhetor. Ausarbeitungen von 
ihm, polit. Inhalts, gab Drei (Lpz. 1820) heraus. 

Lesbos, Infel des ägäiſchen Dieeres bei Kleinaften, 
jetzt Metellino oder Midilli u. ein Lima des türf. Ejalets 
Dſcheſair, 12,, OM., im Alterthum berühmt Durch Frucht. 
barkeit, befonders an Wein, durch das feine u. angenehme, 
aber ausoſchweifende Leben der äoliſchen Bewohner u. alg 
Baterland der Dichter Alkäos, Arion, Pittafos und ber 
Sappho. Vergl. Plehn, „„TLesbiaca‘‘ (Berl. 1826). Noch 
jest ift die außerordentliche Fruchtbarkeit nicht erfhöpft u. 
längs ber zapfreichen Gebirge, die eben fo viel Häfen 
bilden, ziehen fi üppige Wein- u. Dbftgelände, während 
Die Berge im Innern mit den fhönften Bäumen bevedt 
find. In der Hauptftadt der Infel, Metelin, mit 10,000 E., 
Tiefen 1841 u. 42 ein 213 Schiffe von 5400 Tonnen, 

Leſche (gr.), beiden Griechen öffentl. Halle. 

Vefedt (pr. -Toh, Pierre), berühmter Architekt, 
geb. zu Parts 1510, gef. 1571. Seine Hauptwerfe find 
die innere Fagade im Hofe Des Louvre u. die Fontaine des 
Mare des Innocents. Er war zugleih Rath der Könige 
Franz I., Heinrih II., Franz IT, u. Karl IX, 

Lescure (fpr. »Führ, Youis Marie, Marquis 
de), Führer der Royaliften in ver Vendee, geb. 1766 in 
Poitou, Zögling der Milttairfchule, fuchte mit Lebensgefahr 
den König 1792 zu retten, warb zu Breffuire in’s Öefäng- 
niß geworfen u. von der VBentee-Armee befreit. Er zeich⸗ 
nete fih bei der Einnahme von Thouars, bei Fontcnai u. 
— — u. ſt., im Gefechte bei Tremblape verwun- 

[3 ft 1 [3 + 

Leſen, die Fertigkeit, ſichtbare Lautzeichen in Zöne au 
übertragen, wird, wenn man die Spradelcemente berüd. 
fichtigt, auf verſchiedene Weifen gelehrt, früher meifl durch 
die fett veraltete, fhon von Valentin Ickelſamer u. Amos 
Comenius als verfehrt u. unnatürlich dargeflellte Buch⸗ 
ftabirmethode, an welde fi das Spllabiren knüpfte, wo—⸗ 
bei nur flatt der Buchſtaben ganze Splben gefhwind her- 
geſagt wurden. Am verbreitetfien ift die Lautmethode (Lau- 
tir-Efementarmethode), welche Olivier u. Stephani in’g 
Leben riefen, wobei nicht ber willführliche Name des Bud» 
ftaben, fondern der Laut des Schriftzeichens mitgetheilt 
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wird. Noch weiter auf den Grund ber Bildung u. des 
Weſens des Lautes geht die von Graſer empfohlene zu 
fünftlihe Methode, von den Munpflellungen ausgugehen, 
weiche den Lauten zu Grunde liegen. Dur Vermiſchung 
der angegebenen Lehrweiſen hat man mehrere andere Me«- 
thoden zu Stande gebradt. Sie ſämmilich Fönnen fpnthe« 
tifh verfahren, wenn fie don dem einzelnen Efementen, 
Buchſtabe, Sylbe, Laut, Munpftellung, ausgehen u. zum 
Zufammengefchten fortfchreiten, oder analptiſch, fobald 
man vom Zufammengefehten rüdwärts zum einzelnen 
Element fhrettet. Weſentlich analptiſch ift Jacotot's Me— 
thode, welcher das Geübte ſogleich aufſchreiben läßt; ana« 
lyptiſch⸗ſonthetiſch verfährt Graſer. Während früher Schrei⸗ 
ben u. Leſen abgeſondert gelehrt wurden, hat die neuere 
Pädagogik Beides verbunden u. zwar einmal ſo, daß, wie 
bei Jacotot, das Kind durch's Leſen zum Schreiben oder 
wie bei Graſer, Diefſterweg, Graßmann, Harniſch, Scholz, 
Schulz, Wurſtrc., naturgemäßer durchsSchreiben zum Leſen 
geführt wird. Nur wählt der Eine die lateiniſche, der An⸗ 
dere Die deutſche Eurrent-, wieder ein Anderer Die deutſche 
Druckſchrift. Natürlich muß fi past. nicht auf bloßeFertig⸗ 
teit (mechaniſches L.) beziehen, fondern bef. Inden fpäteren 
Jahren auf Erfaffung des Berftändniffes (logifches) und 
Ausdruck des Gefühls Cäftdet. U.) gerichtet fein. Allen 
Forderungen entfprechend zu Lefen, if eine äußerf ſchwere 
u. böchft felten angetroffene Kunft (Tieck, Holtet ıe.), da 
fie, abgefehen von organifchen Bedingungen, einen feltenen 
Berein geiftiger Thätigkeiten vorausſetzt. Sie iſt es daher 
nicht bloß im Deutfchen, auch unter 100 Franzoſen kann 
felten Einer im angedeuteten Sinne Iefen. 

Lesghier, Volk im öftlichſten Kaufafus bis an's kaſp. 
Meer, aus einigen 30 Stämmen beflebend, vermifcht mit 
Arabern, Avaren und anderen Bölfern, wild, graufam, 
räuberifch, tapfer, tollfühn, Todfeinde der Epriften, aber 
gaftfrei. Nur Wenige treiben Aderbau oder Induftrie, ei⸗ 
nige befäftigen fi) mit Taufchhandel, die meiften eben 
von Räuberet. Die unabbängtgen Stämme flehen unter 
einigen Fürften, denen Rußland Tribut past, einige das 
von haben republikan. Verfaſſung, die übrigen find Rußland 
insbar. Dian fhäbt ihre ganze Zahl auf 50,000 Familien. 

br land (Lesghiftan) umfaßt gegen 800 Meilen, if fehr 
nebirgig u. gegen feindliche Einfälle durch die Natur ge⸗ 
thüßpt. Die Sprachen fämmtliher 8. zerfallen in 4 von 
einander verfihledene Stämme, von denen nur die avart- 
fhe Spracde, ein ungemein raufer, harter u. fihwieriger 
Diafeft, näher befannt geworben if. 

Lesley (ſpr. leoli, John), berühmter Biſchof von 
Roß in Schottland, geb. 1527 zu Aberdeen, begleitete 1561 
die Königin Marla Stuart von Paris nah Schottland, 
fpielte eine wichtige Rolle bei den pamaligen Wirren der 
ſchott. Kirche, warf fih zum Vertheidiger der Marla auf, 
wurde, ald er diefe mit dem Herzog von Norfolf zu ver⸗ 
mählen fuchte, in ben Zower geworfen, 1573 nad den 
Niederlanden deportirt. Nach feiner Freilaffung feßte er 
feine Bemühungen für die Königin fort, kam unter Heinrich 
111. abermals in Haft, ward 1593 Bifcof von Koſtnitz u. 
ft. als bloßer Mönd zu Butrtenberg in Holland. 

Lẽslie (pr. lesli), 1) (Str John), berühmter Mathe» 
matifer u. Phyfifer, geb. zu Coates bei Cargo in Fifeſhire 
1766, empfahl fi, neh nit 12 3. alt, durch feine mathe- 
mat. Leiftungen den Profefforen Robinfon, Playfair und 
Dug. Stewart, ftudirte zu St. Andrew's u. Epinburgd u. 
begab fih nah Tondon, wo er „Buffon“ überfeste (9Bde. 
1793). Auch Amerifa und den Eontinent befuchte er als 
Dofmeifter. Am J. 1804 erfchten feine Schrift: „On the 
Nature and Propagation of Heat“; 1805 ward er Prof. 
in Edinburgh, entdedte eine Weife, Kälte zu erzeugen, u. 
erfand mehrere phyfifal. Inftrumente, wie 1 den Dife 
ferentialtbermometer. Er fi. 1832 in feinem Geburtsort. 
Unter feinen Schriften ſteht am höchften: „‚Ilistory of 
Mathematical and Physical Science‘; Leben u. kleinere 
Schriften enthalten „Treatises on Various Subjects of 
Natural and Chemical Philosophy‘ (Lond. 1838). — 
2)(E.N.), berühmter Maler, geb. 1790 in England, führte 
meift in Amerifa höchſt originelle, geiſt- u. humorreiche 
Hiſtorien⸗ u. Genreftüde aus, die zugleich technifch trefflich 
find. Wir nennen: „Die Weiber in Windfor u, Falſtaff,“ 
„Scenen aus Triftram Shandp, Irving ꝛc.“ 
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Reffing, O (Gotthold Ephraim), einer von 
Deutſchiands univerfellften u. originellſten Geiftern, der 
den meiften Wiſſenſchaften u. Künften eine neue Bahn brach, 
war geb. den 22. Yan. 1729 zu Kamenz, wo fein Bater 
Dberpfarrer war. Bon diefem tüchtig vorgebilvet, bezog 
ex die Fürftenfchule zu Meißen u. legte durch das raftlofe 
Studium des Alterthums den Grund zu feiner gediegenen 
Gelehrſamkeit. Zugleich erhielt er durch die Kenntniß ber 
neuern Spraden einen Ueberblid der Weltliteratur. So 
ging er nach Leipzig, aber die Lehrer der Theologie u. der 

bilofophie genügten ihm nicht, nur der große Ernefti feſ— 
Fein Uebrigeng führte er ein heiteres, der Wiſſenſchaft 
u. ber Geſelligkeit gewidmetes Leben mit Zachariä, Myliug, 
Weiße ıc., übte feinen Körper durch Gpmnaftif u. befuchte 
gern dag Theater, welches die Neuberin seitete. Für baf- 
felbe ſchrieb ex feine erfien Dramen: „Der junge Gelehrte,“ 
„Der Weiberfeind,”’ „Die Juden u. der Beeren. „Der 
Schatz.“ Sein zürnender Vater rief ihn von Leipzig 1750 
weg u. ſchickte om nah Wittenberg, um die theol. Studien 
fortzufeßen. Hier gab er eine Kritit der Meffiade u. fhrieb 
über ebene ibeolse u. philolog. Gegenflände fo freifinnig, 
dag er theils Ruhm, theils Feindſchaften fih erwarb. Aer⸗ 
gerlih darüber ging er nah Berlin, wo er ſchon früher 
einige Zeit verweilt u. eine Sammlung feiner Gedichte 
(Kleinigkeiten“) herausgegeben hatte, und verband ſich 
mit Ramler, Sulzer, Mendelsfohn u. Nitolat, um gegen 
bie allgemeine Vorliebe für das Franzöſiſche (Boltaire) 
deutfche Literatur zu fördern („polit. Jen u. theatral. 
Bibliothek“). —32 ex 1755 eine kurze Zeit Reiſegeſell⸗ 
fchafter eines jungen Kaufmanns geweſen, ging er wieder 
nad Leipzig, wo er fih innig an Kleift u.0.Brame anſchloß 
u. zu feinem Hauptflubium Sphafespeare (damals aud von 
Wieland bearbeitet) erwählte. Sein Trauerfpiel „Mi 
Sara Sampfon’ hat deutlich fchon die britifche Färbung. 
Zugleich überfegte er den fühnen Tadler der gezierten 
frang. Hofpoefie, den freigeifterifchen Diderot. Im J. 1760 
tehrte %. nach Berlin gurüdu. ward Mitglied der Akademie 
der Wiffenfchaften, aber fein unftetes Xeben hatte ihn in 
manche Noth gebracht u. er nahm deshalb die Secretatr- 
ftelfe beim General v. Tauenzien an. Meift in Breslau 
febend, dichtete er die frifche, liebliche „Minna v. Barn⸗ 
beim," das Driginalzugehnfachen fpäteren Eopien. Mäch⸗ 
tigen Einfluß auf ihn hatten um diefe Zeit Mendelsfohn’s 
philoſoph. Schriften u. Windelmann’s Befchichte der alten 
Kunft, er faßte den Plan zu ſeinem „Laokoon,“ diefer treff« 
lichen Kritif der Kunft u. Poefie, verließ Breslau u. gin 
wieder, nach einem Beſuche gu Kamenz u. Leipzig, nad 
Berlin. Hier befam er einen Rufnah Hamburg, um die 
dortige Bühne zu veredeln. Das war ihmlieber, als Alles. 
Er ſchrieb, fämpfend gegen bie franz. Gefhmadiofigfeit, 
feine einflußreihe ‚Dramaturgie‘ und dichtete fein meifter- 
baftes Zrauerfpiel ‚Emilie Gafotti.” Aber der feeifinnige 
Denfer u. der firenge Kunftrichter ward auch in Hamburg 
vielfach angefeindet, u. ſchon war er entſchloſſen, das un» 
danfbare Deutfhland mit Italien zu vertauſchen, als er 
die geiſtreiche Kaufmannswittwe König kennen lernte und 
fi$ mit ihr verlobte. Bald darauf rief ihn der Herzog von 
Braunfhweig auf Ebert’d Empfehlung als Bibliothekar 
u. Hofrath nach Wolfenbüttel. Nach einer Reife mit dem 
Prinzen Leopold nad Italien befhäftigten feinen wifbe- 
gierigen Geift die unbenutzten Schäße ber Bibliothef. Er 
gab die „Beiträge zur Geſchichte und Literatur‘ u. man- 
ches Andere heraus, u. ließ die Fragmente‘ eines unge» 
nannten Deiften druden. Diefe alarmirten die ganze 
theolog. Welt, es entbrannte ein hibiger Federkrieg, den 
befonders ein Paftor in Hamburg, Melhior Götze, mit 
Erbitterung führte, u. der durch den Tod feiner Gattin 
fon trüb geſtimmte 8. wurde hart verfeßert. Seine köſt⸗ 
liche Bertheidigung ift dag Drama ‚Nathan der Wetfe,’’ 
— durch Idee u. Ausführung. Er machte es 1779 
bekannt. Er ſt. den 15. Febr. 1781. Die Menge ſeiner 
Schriften können wir bier nicht aufzählen; geſammelt er⸗ 
ſchienen fie in 3Z2Bden. (Berl. 1825—28), 10 Bde. (Lpzg. 
1841 f.). Seffing war zugleich Gelehrter, Philoſoph u. Dich» 
ter; hinreißende Begeifterung geht ihm ab, aber Kraft, Wi 
u Masrpeit geben feinen Werken einen gebiegenen Gehalt; 
feine Sprache ift einfach, edel, rein u. melodiſch. Ohne 
feinen polemifchen Charalter hätte feine Kritik bie durch⸗ 
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greifende Wirkung nicht gehabt; nur durch ihre Schärfe 
tonnte fie die Gößenaltäre des falſchen Gefymads flürzen. 
Daher waltet auch bei ihm dag Didaktiſche flets vor. — 
2) (Karl friedr.), BE on nmel Verwandter - 
desBor., geb. 1808 gu Breslau, Schäler Schadow's, dem 

er 1827 nad Düffeldorf folgte, nachdem er durch bie 
ſchwermüthige Landſchaft, „ver Kirchhof,’ den boppelten 
Preis gewonnen hatte, Eine höhere Vollendung tragen: 
„Schloß am Meeresufer,‘’ der tiefergreifende „Kloſterbof 
in Schnee ‚“ „das trauernde Königspaar,“ „Schlacht von 
Zfonium‘ u. die Scenen aus „Lenore“ u. den „Räudern.“ 
Die Zülle der Kunft in den Bildern: „Die Huffitenpredigt‘ 
(1836), „Huß vor dem Concile zu Koftnitz,“ „der heim- 
fehrende Kreuzritter,“ „Ezzelino“ (1838), „Tod Herzogs 
Heinrich, „Proceſſion der — — u. in mehrern 
Landſchaften, weiche Die Poeſie des Waldlebens, des Abends 
u. des Monds zauberhaft wiedergeben, erhielt allgemeine 
Bewunderung. Ebenfo meifterhaft find feine Zeichnungen. 

Legmann (Daniel), geb. den 18. Ian. 1794 zu 
Soldin in der Neumark, gebildet auf dem Gpmnafium u. 
ber Univerfität zu Berlin, trieb befonders die ſchönen 
Wiſſenſchaften u, verweilte dann 6 Jahre in Stalien, meift 
zu Rom u. Berona. 1824 kehrte er nach Berlin zurüd, 
lebte daſelbſt als Privatgelehrter einfam u. vüftern Sinneg, 
verließ Berlin u endigte in der Nähe von Wittenberg im 
Sept. 1831 felbft fein Leben. In feinen Schriften (,‚Amas> 
thuſia,“ „Luiſe von Halling ,'’ „Cisalpiniſche Blätter,‘ 
„Novellen,“ „Biograph. Gemälde,’ „Gedichte,“ „Wan⸗ 
derbuch eines Schwermüthigen,“ „die Heidenmühle“ u. a.) 
berrſchen Fleiß, Wiſſenſchaftlichkeit u. ein gefälliger Styl, 
aber feine Phantaſie iſt nicht reich genug, u. ein finſterer 
Zug des Trübſinns offenbart fih überall. 

Lẽſtocq, 1) (Joh. Hermann), geb. 1692 zu Zelle, 
Sohn eines Chirurgen, 1713 in Petersburg Wundarzt u. 
Günſtling Peter’s des Gr. der ihn jedoch fpäter nach Ka- 
fan verwies. Bon Katharina I. gurüdgerufen u. zum 
Wundarzt ihrer Tochter Elifabeth erhoben, verhalf er die⸗ 
fer durch Entfhloffendeit u. Geiſtesgegenwart mit Hülfe 
ber preobraſchenskoiſchen Garde während Iwan's Minder- 
jährigkeit (1741) zum rufl. Thron. Bon feiner Gebieterin 
mit Ehren überhäuft, von Kart VII. in den Freiherrn- u. 
vom König don Polen in den Srafenftand erhoben, mußte 
er nochmals den Wechfel des Glückes erfahren. Des Ein- 
verfländnifies mit Preußen verdächtiget, wurde er nad 
mehrfäbriger Haft (1753) in's Innere des Reichs verbannt, 
Peter IH. febte ihn wieder 1763 ın feine Würden ein. Er 
ft. 1767. — 2) (Anton Wilhelm von), geb. 1738 zu 
Dannoper, war der Adjutant Zietben's, focht 1793 mit 
Auszeichnung bei Kaiferslautern,, wurde 1799 General u, 
1805 Senerallieutenant, Teiftete bei Eylau wichtige Dienfte, 
war 1809 Gouverneur von Berlin u. 1814 von Breslau. 
Er ft. 1815 zu Berlin. 

Leſuẽũr (ſpr.⸗ſüöhr), 1) CEufade), einer d. beften 
Hiſtorienmaler der franz. Schufe, geb. 1616 zu Parig, 
bildete fih durch Vouet u. nach den Stalienern, obwohl er 
Frankreich nie verließ, erwarb durch feine 22 Darftele 
lungen aus dem Leben des deif. Bruno für die Karthäufer 
an Paris, feinen Paulus zu Ephefus in Notre-Dame, feine 

agdalena ıc., den Beinamen des franz. Rafael u. fl. 
1655.— 2) (Jean $ranc.), Componiſt, geb. 1763 (66) 
Mufttdirector an verfchiedenen Kirchen, feit 1786 an Notre« 
Damezu Paris, ſchrieb die gefhäßten Opern: „Telemach,“ 
„die Höhle,’ „Paul u. Birginte, „ber Tod Adam’s’ ır. 
„die Barden,’ deren lebte Napoleon bewog, ihn zum Di«- 
rector ber kaiſerl. Akademie zu ernennen. Er verfaßte 
mehrere Schriften über Mufif u. fl. 1837. 

Zetalität (lat.), Tödtlichkeit einer Verletzung. 

Retbargie (gr.), Schlafſucht, dem Todesfchlaf ver⸗ 
wandt u. mit Vergeßlichkeit begleitet. Ste fann Donate 
lang anbalten. 

Lethe (gr., d. i. Bergeffenheit), Fluß in der Inter» 
welt, aus weichem die Schatten trinken u. alles Bergan- 
genen vergeſſen. 

Lethiere (fpr. -tiähr, C. Guillon), berühmter 
Mater („Brutus feine Söhne verurtheilend’’2c.), geb. zu 
Guadeloupe 1760, gefl. zu Paris 1832. 

Letrönne (Jean Ant), Archäolog, iR 1787 zu 
Paris, beſuchte als BO aa chweiz und 
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Holland u. ift feht Mitalied der Akademie der Infchriften, 
Prof. am College de France, Präfident des Collegiums 
der Eonfervatoren der königl. Bibliothek u. Confervator 
der Medaillen. Er verfaßte mehrere gehaltvolle Schriften 
über alte Geograpdie (Syracus, Aegypten 2c.), Maße 
u. Gewichte, Anfchriften ıc. 

Letten, Volksſtamm im Gouvern. Wilna, in ganz 
Kurland, in der Hälfte von Livland, einem Tpeil von Big» 
Ipftod, Dingt u. Grodno und ein Stück von Oflpreußen. 
Ste zerfallen in eigentithe 8. u. Litthauer. Ihre ganze 
Anzahl beläuft ih auf 700,000 Köpfe. Obfdhon fie feit 
undenflicden Zeiten au der Oſtſee wohnen mögen, fo wird 
ihr Land (Litwa) erft feit dom Jahre 1000 genannt. Bon 
dem Schwerte u. den deutſchen Nittern bedrängt, wurden 
fie theilweiſe chriſtlich u. zinsbar, der übrige Theil erhielt 
ſich ſelbſtſtändig als ein großes, heidnifches Königreich bie 
zum Anfang des 15. Jabrh., wo er mit Polen vereinigt 
wurde. Bon Eharafter find die 2. weichherzig, furchtſam, 
ſchüchtern, kindlich u. kindiſch, poetiſch u. phantaftifch, immer 
zu Sklaverei bereitwillig. Auffallend if an ihnen ein 
u roenann unmwiderftehlicher Hang zum Diebſtahl. Ihre 
Sitten u. Gebräuche find diefelben wie dor vielen Jahrh. 
Sie kleiden fih field in helle Farben, meift in Weiß. Ihre 
Sprade gehört zu dem indogermanifchen Stamme, if 
weich u. bilpfaın u. wird am melften um Mitau, Riga u. 
Wolmar geſprochen. In den Boltdliedern kommen häufige 
Spuren des alten Heidenthums vor, Neich, zart u. finnig 
„ ihre Volkspoeſie. Eine Literatur hat ſich nicht bilden 

anen. 

Lettern (vom Tat. Litterae, Buchſtaben), vorzugs- 
weife Die Buchſtaben der Ruchdrucker, vgl. Schrift. 

Lettres de cachet (fr. fpr. Iett’r d'kaſcheh), 
geheime Verdaftsbefehle, f. Cachet. 

Leubus, Flecken im preuß. Rgsbzk. Breslau, an der 
Oder, ftone, an Dentmälern reihe Kirde des 1810 auf. 
nehobenenBenedictinerflofters, in deffen Gebäuden fich eine 
Irrenanftalt u. das ſchleſ. Tandgeflüt befindet. 

Leuchtenberg, bis zum Ausficrben der Tandgrafen 
1646 Landgrafſchaft, dann bair. Reichslehen, feit 1817 
Fürſtenthum im bair. Kreife Dittelfranfen, aus dem Stadt» 
gerichtabezirk Eichſtädt u. den Herrſchaftsgerichten Beiln- 
gries, Eihflädt, Greding und Kipfenberg beftehend, 10,2; 
DM. mit 24,400 Einw. 

Leuchtenberg, 1) (Eugene Rofede Beaupar- 
naid, Herzog von), Sohn des Generals Alexan⸗ 
der, Bicomte de Beauharnais, welcher unter Nodambeau 
in Amerika focht, 1792 am Rhein befebligte und 1794 im 
34. Jahre unter der Suillotine fiel, und der Fofephine de 
la Pagerie, nachmaligen Kaiferin der Franzoien, ward 
1781 geboren, von Napoleon adoptirt u. 1805 zum franz. 
Prinzen und Bicefönig von Ztalien ernannt. Im J. 1806 
vermählte er fih mit der Prinzeffin Amalie Augufte von 
Baicrn, nahm 1809 mit Rubm an dem öftreih. Feldzuge 
(Schlacht bei Raab, Wagram) ı. am Zuge nah Rußland 
Theil, führte das rückkehrende Heer, entwidelte bef. bei 
Lützen glänzendes Feldherrntalent und fland dann an der 
Spiße des ital. Heers. Ludwig AVIIL vermochte ihn nicht 
durch den Marfhalftab zu gewinnen; er begab fih nad 
Münden, wo ihn der König zum Herzog von 8. mit dem 
Prädicat fünigl. Hoheit und dem Rechte der Nachfolge im 
Köntgreih ernannte, fobald die bair. Linie ausfterben 
ſollte. Stets Frankreich u. dem Kaiſer treu, fl. der biedere 
Mann 1824. — 2) (Augufte Charles Eugene Na— 
poleon, Derieo von), Sohn des Vor., geb. 1810 zu 
Mailand, treffiich gebildet, begleitete 1829 feine Schwer 
ſter nah Rio Janeiro, trat dann in bair. Kriegsdienſte, 
ward 1830 durch Frankreich vom beig. Throne ausge« 
ſchloſſen, vermählte ſich 1834 nad des flerbenden Dom 
Pedro Wunſch mit Donna Maria von Portugal, fl. aber 
fhon 1835 an der häutigen Bräune, nad dieſer kurzen 
Zeit fhon im Befib der Kiebe der Portugiefen. Er ver- 
ſuchte ih auch mit Glück im Zeichnen u.Radiren, u. hatte 
ein rethes natıtrdiftor. Cabinet gefammelt. — 3) (Maxi— 
mil. Eugen Jof. Napoleon, Herzog von), geb. 
1817, folgte dem Vor., feinem Bruder, am 28. März 1835 
unter mütterl. Vormundſchaft und erdielt in Kofge feiner 
Bermäblung (1839) mit der Großfürften Maria, Tochter 
des Kaiſers Nikolaus, den Zitel „Kaiſerl. Hoheit.“ Er ift 
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ruſſ. Generalmajor, Commandeur einer Brigade u. Prä⸗ 
fivent der Afademie ber Künfte zu Petersburg. Eine Schwe⸗ 
fter von ihm, Joſephine, geb. 1807, iſt feit 1823 an 
den jepigen König_von Schweden vermählt, eine andere, 
Eugenie, geb. 1808, ift feit 1826 Gemahlin des Fürften 
Trieprih von Hohenzollern » Hechingen, eine dritte, geb. 
1812, if feit 1834 Wittwe des Katfer Dom Pedro I. von 
Brafilien, Dievierte, Theodolinde, vermählte firh 1841 
mit dem Grafen Wilhelm von En. 

Zeuchtläfer (Lampyris), eine aus vier Arten beſte— 
bende Gattung der zu den Raub» oder Fleiſchkäfern gehö- 
rigen Schmaropfäfer oder Weichflügler. Sie haben alle 
einen länglichen, platten, an der Seite mit Warzen befeß- 
ten Leib, weiche Flügeldecken, fhilpförmigen Hals, unter 
dem der Kopf fich verbirgt, bünne, körnige Fühlhörner u. 
an den 3 letzten Ringeln bes Hinterleibeg einige wie Phos- 
phor leuchtende Fleden. Die Weibchen find größer als die 
Männden, zum Theil ohne Flügel u. Flügeldeden (Leucht⸗ 
würmer). Die 4 befannten Arten find: L. noctiluca, L. 
splendidula, L. heiniptera und L. italica. Die erfle Art, 
gewöhnlich Johanniswürmchen genannt, {ft in Mittel« 
deutſchland Die befanntefte ; die zweite mehr im Norden. 

Leuchtkugeln, befanntes Feuerwerkſtück, im Kriege 
zur Kenntniß der feindl. Stellung däufig gebraucht, find 
gewöhnliche Bränder, an deren einem Ende man Löcher 
gebohrt hat. Der Satz iſt für gemöhnliches Feuer: 16 Sal 
peter, A Schwefel, 4 Mehlpulver und 2 Schwefelantimon, 
für belleres 12 Salpeter, 6 Schwefel, 12 Mehlpulver und 
1 Schwefelantimon. 

Leuchtthurm, f. Pharus. 

Leuk (fr, Louedhe), Kleden mit 700 €. im Schweizer- 
canton Wallis, 2100 5. hoch. Ueber demfelben 4400 $. 
hoch am Abhange der Gemmi in einem grünen Felfen- 
thale berübmte warme Quellen von 42° R. Die Badean⸗ 
falten laffen viel zu wünfchen übrig, dazu find Rawinen 
nicht felten. 

Lenfadia, Infel an der Küſte von Afarnanien, früher 
Halbinfel,, jegt Santa -Maura. Bon dem leukad. Felfen 
mit cinem Tempel des Apollon ward jährlih, zur Sühne 
der Infel ein Berbrecher, mit Federn und Iebenden Vögeln 
umgürtet, fo Daß der Tod meift vermieden wurde, herab⸗ 
geſtürzt. Auch Frauen, wie Sappho, Artemifia, wagten 
den Sprung, da er von unglüdiidder Liebe heile. 

Leukippos, griech. Philoſoph von Abdera oder Elea, 
um 500 v. Ebr., wird für den lirbeber der atomift. Lehre 
gehalten, f. Demofritoe. Sichere Nachrichten über ihn 
und feine Lehre find nicht vorhanden. 

Leuforrhoe (gr.), weißer Fluß, eine Frauenkrank⸗ 
heit meit ſyphilitiſcher Natur. 

Leukõthea, f. Ino. 

Leuktra, Flecken in Böotten bei Thespiä, wo Epami⸗ 
nondas die Spartaner beſiegte, 371 v. Chr.; jetzt die 
Ruinen Eremo Caftro. 

Leupoldt (Joh. Michagel), geb. 1794 zu Weißen» 
ſtadt (Baireuth), in Erlangen gebildet, wo er feit 1821 die 
Medizin lehrt. Seine auf eine Regeneration der Wiffen- 
haft abzwedenden Schriften Halten ſich nicht vom Pietid- 
mus frei. Die bebeutenpften find: ‚„‚Anthropologie’ (2 Bde. 
1834), „Lehrbuch der Pſpchiatrie“ (1837). 

Leuterung, Nechtsmittel, das wider ein Urtheil un 
Abänderung deffelben binnen 10 Tagen ergriffen wird, 
und awar bei demfelben Richter. 

Leuthen, Dorf im preuß. Rgabzk. Breslau, berühmt 
durch den Sieg, welchen Friedrich IL. am 5. Dec. 1757 über 
die mebr ald noch einmal fo ſtarken Deftreicher unter Karl 
von Fothringen davon trug, f. Siebenjährigerfrieg. 

Leuwarden, f. Leeuwarden. 

Leuwenhoek, ſ. Leeuwenboek. 

Levaillänt (ſpr. löwarang, François ), Reiſender, 
Raturforſcher, geb. 1753 zu Paramartbo im hbolländiſchen 
Guyana, drang vom Eap aus in das Innere Afrikas vor. 
Nach feiner Rüdkehr nach Paris 1785 hatte er den Schmerz, 
feine Wahrhaftigkeit in Zweifel geftellt zu fehen, doch bald 
mußten die falſchen Anktlagen verfiummen. Er brachte na- 
mentlih fhöne Sammlungen mit. Werke von ihm find: 
„Reife in’d Innere Afrikas“ (peutih 3 Bde. Bert. 1790), 
„Naturgeſch. der afritan. Vögel“ (deutfh Rürnb. 1797 
bis 1802), „Naturgeſch. der Papageien‘ ⁊c. L. fl. 1824. 


Levana 


Leväna, röm Göttin, welche ben Vater beſtimmte, 
das neugeborne Kind aufzuheben und ſo anzuerkennen. 

Levante (ital. d. i. der Ofen), bei ven Briten und 
Niederländern alle Küftenländer des Mittelmeers, bei den 
Franzoſen u. Italienern nur die oſtwärts von ihnen gele- 
genen Känder an demfelben Deere big zum Euphrat und 
Niſ. Die Handelspläße daran heißen bei ihnen Echelles 
und Scale. 

"ver (fpr.lifw’r, Charles), einald Harry Lor— 
requer, beliebter Romanfdriftfieller, ein Frländer von 
Geburt u. Redacteur des Dubliner University Magazine. 
Bon feinen humorift. Romanen nennen wir „Confessions 
of Harry Lorrequer‘ (Dubl. 1839), „The Irish Dra- 
soon“ (deutfb Braunfch. 1843), „Ventriloquist, Thom 
Burke, Jack Hinton etc,“ 

Levẽsqne (fpr. »mwäht, Pierre Charles), geb. 
1736 zu Darts, anfangs Kupferſtecher, ftudirte, ward durch 
Diderot's Empfehlung Prof. in Petersburg, fpäter Prof. 
am College de France u. Mitglied des Inftituts, ein fennt- 
nißreicher Gelebrter u. lichtvoller Kritifer. Er ſchrieb eine 
„Geſch. Rußlands u, der Rußland unterworfenen Völker“ 
(8 Bde. 1800), „Frankreich unter den 5 erfien Valois“ 
(4 Bde. 1783), „Seid. d. röm. Republik“ (3 Bde. 1807) 
u. treffiihe „Etudes del’histoire ancienne‘ (5 Bde. 1811). 
8, farb 1812. 

Leviathan, wahrſcheinlich das Krokodil. 

Leviten, die Nachtommen des Stammes Levi, welche 
den Tempeldienſt beforgten; in der fathol. Kirche Diener 
des Priefters am Altare. 

Levitſchnigg (Seinr., Rittervon), geb.um 1810 
zu Wien, fhmwülftiger Dichter; „Gedichte (Wien 1842), 
„Rufan, romant. Gedicht‘ (Stuttg. 1841). 

Lewald (30H. Auguft), ein frudtbarer neuerer 
Schriftſteller, geb. 1793 zu Königsberg, hatte von feiner 
Qugend an ein fehr bewegtes Leben. So war er anfangs 
Secretair des Feldmarſchalls Barclay de Tolly u. dann, 
nad dem Keldguge in Frankreich, Reiſegeſellſchafter des 
Gener. v. Roſen. Seine Teidenfchaftliche Fiebe zum Theater 
führte ihn 1818 gu Brünn, 1821 zu Wien u. fpäterzu Mün- 
hen auf die Breiter. Die Erfolge des Auftretens befriedigten 
ihn nit, er fühlte in fich die Kraft ſchöpferiſcher Thätig— 
feit, dirigirte, immer an feinem Lieblingsfache feſthaltend, 
das Nürnberger, dann dad Bamberger, dann das Ham- 
burger Theater mit großer Gewandtheit, redigirte den 
Nürnberger Correfpondenten, verteilte einige Zeit in 
Paris, Münden ıc., reifte na Zirol, Stalien ac. u. ſcheint 
in Stuttgart, dad Journal „Europa“ herausgebend, 
und in Baden-Baden von feinem unfteten Leben auszu- 
ruhen. Außer feinen gern gelefenen Novellen, Erzählun- 
gen, Romanen u. Reifefhilderungen hat er fih durch fei- 
nen krit. Geift um die Beredlung der Bühne nicht gerin- 
nes Berdienft ervorben (,‚Seydelmann und das deutſche 
Schauſpiel; Theater-Repue’’ u. a.). Ueberall zeigt fih in 
feinen Schriften eine Mare Weltanſchauung und ein durch 
Erfahrung gereiftes Urtheil. Wir nennen hier nur no: 
„Aquareleausdem Reben; der Divan; Ratte; die Mappe“ 
u.f.w. Mit Unrecht zählen ihn Einige dem jungen Deutſch— 
land bei, feine freffinnige Richtung if} klarer u, würdiaer, 

Lewis (for. luhis, Matth. Gregory), engl. Ro- 
manſchriftfteller, geb. 1773, gewann in Deutfhland Bor- 
liebe für dad Wunverbare u. Grauenhaſte, dag er in meh- 
rern, au etwas ſchlüpfrigen Romanen, wie den vielge- 
Iefenen Monk, Feudal Tyrants (4 Bde.), Tales of Won- 
der etc. darftellte. Er fl. zur See 1818 auf der Rüdreife 
von Weftindien. 

Lex (lat.), Geſetzvorſchlag, Geſetz, Berordnung. 

Lexikon (gr.), Wörterbuch; Lexikograph, Ber 
faffer eıneg L. 

Leybold (Joh. Friedr.), Kupferſtecher u. Minia- 
turmaler, geb. 1755 zu Stuttgart, 1789 Prof. daſelbſt, 
1798 in Wien, geft. 1833. Bon feinen treffliden Stichen 
nennen wir: „Tod des Antonius’, „Tod des Papiriug’’ıc. 
Ein Sohn von ihm, KarlL., geb. 1786, ift ein meifter- 
batter Portraitmafer, im Geifte der Hiſtorienmalerei (Her⸗ 
zogin Pauline von Naffau) und feit 1828 Prof. in Stutt- 
gart; ein anderer, Guſtav L., geb. 1792, ein braver 
Kupferſtecher. 

Leyden (Lugdunum Batavorum), Stadt in der nie- 
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derländ. Provinz S. Holland, am alten Rhein, von Kas 
nälen durchſchniften. St. Peterskirche, ſchönes Rathhaus, 
Univerſität, geftiftet 1575, latein. Schule, die reichfle na« 
turdiftor. Sammlung im Dufeum, 38,000 E., Fabriken in 
Wolle, Baummolle, Färbersien, Zeugbrudereten, Salzfie⸗ 
berct, Brennereien, Pergamentbereitung, Geifenftederet. 

Leyden, 1) ſCLukas von L.), ſ. ukas. - 2) (Joh. 
von L.), ſ. Toufgefinnte. 

Leydener Flaſche, ſ. Elektricität. 

Leyen, altes Geſchlecht, das 1710 in den Reichsgra⸗ 
fenftand, 1806 durch die Rheinbundacte in den Fürflenfland 
erhoben wurde und feit 1814 als erbl. Mitglied .auf der 
Herrenbanf des Herzogthums Naffau fißt. Befib: Graf» 
haft Hohen-Geroldded, 1,, OM. mit 4523 E. Herrſchaft 
Ban u. Nievern, 0,, DM., 2160 €.; Güter am lin» 

en Rheinufer BOM u. 19,843 E. Wohnfig: Waal bei 
Augsburg. Der jeßige Fürſt Erwin, geb. 1798, bair. 
Dberfi A la suite, folgte feinem Bater, dem Fürften Phi⸗ 
tipp Franz, 1829. 

Leyſer (Auguftin von), geb. 1683 zu Wittenberg, 
Prof. in Helmftädt u. in Wittenberg, geft. 1752, cin ver» 
dienter Juriſt (Meditatt. adpandectas, 12Bde.DaNlel774). 

VHopital,f. Hospital. 

Liaifon (fr. fpr. liäfong), Verbindung. 

Liänen, ameritan. Schlingpflanzen, die weit ausran⸗ 
fen, Bäume umminden und dichtes Gebüfch bilden. Ihre 
Ranken dienen zu Körben, Striden ıc. 

Lias, in der Geognoſie beffimmte Gruppe oder Kor» 
mation, welche unter dem Rogenftein (Oolith) und über 
dem Steuperliegt. In ihm tritt bef. ein feinförniger, eiwas 
thonbaltiger Kalfflein hervor. 

Libanios, Rhetor aus Antiohia, um 393 n. Ehr., 
eifriger Beförderer des Studiums der Wiffenfhaften, bei. 
der zur Soppiftif gehörenden und bei aller Duldſamkeit 
gegen die Ehriften eine Stütze des Heidenthums. Freund 
u. Befhüger war ihm der Kaifer Julianos. Seine zahl⸗ 
reichen, für die Geſchichte und Eultur jener Zeit wichtigen 
Schriften, Reden und verfchiedene Auffüße, gab am voll 
Händtaften heraus Neiske, 4 Bde. Altend. 1791 — 97. _ 

Libanon, Srenzgebirge zwiſchen Paläftina u. Syrien 
von SW. nah NO. fich ziehend, erhebt fih big zu 12,000%. 
Bon der ihm parallellaufenden Kette Antilibanon wirb er 
dur das Thal Bela (früher Cölefprien) getrennt. Die 
Länge beffeiben betzägt 20 M. Das Gebirge beftedt aus 
Jurakalkſtein mit zabllofen Berfleinerungen. Bon der 
Farbe dieſes Geſteins u. dem Schnee, der den hohen zaden« 
ofen Ramm das ganze Jahr hindurd bededt, rührt fein 
Name Libanon, d. i. Weißberg, ber. Bon den Arabern 
wirb er Dfehebel el Sharbi, der Antilibanon Dfchebel ef 
Scheik genannt. Viele Höhlen, Klippen, Abgründe, Schluch⸗ 
ten und Beraftürge machen feinen Anblid fhauerlich. Bon 
der tiefſten Schlucht bis zu dem ewigen Schnee iſt jeder 
Schuh Landes benußt. Gemauerte Terraffen fteigen arms 
phitheatratifch empor, reich mit Maulbeerbaumen bepflanzt 
zur Pflege ver GSeidenwürmer, von deren Zucdt die Eins 
wohner faft allein leben. Der Reichthum an Pflanzen ift 
überaus groß. Silberpappeln, Platanen, Eichen, Atagien, 
ſelbſt dürre Kelsblöcdfe find von Reben umrankt. Nahe dem 
höchſten Rüden finden ſich ſpärliche Reſte des altbe- 
rühmten Sedernwaldes. Klüffe Hrömen vom Gebirge nad 
allen Weltgegenden: der Dronteg, Keontes, Amana, Phar⸗ 
phar, Zordan u. ſ. w. Der nördl. Theil (Resruan) wird 
von Marontten, der füdlihe von den Drufen, die über» 
haupt die eigentlichen Herren des Gebirges find, bewohnt. 
Die Dörfer und Klöfter hängen in großer Zahl an den 
Wänden der Gebirge, 

Libation (lat.), Gebrauch der Alten, etwas Mil, 
Wein ꝛc. zu Ehren der Götter auszugießen, Tranfopfer. 

Libau, Stadt im ruff. Gouv. Kurland an der Libau, 
dem Libauer Sce u. der Ofifee, 6500 €. Hafen. Einfuhr 
(1842) 175,700, Ausfuhr 1,179,500 Thlr. Eingelaufene 
Schiffe 223 von 20,804 Tonnen, 

Libav's Geift, Erfindung des Chemikers Andr. Li⸗ 
bav, welcher 1616 ald Director des Gymnaſiums zu Ko— 
Bun Es iſt Zinnchlorid in wafferfreiem Zuftande. 

ibell Clat.), Büchlein; Klagſchrift; Schmähſchrift; 
libelliren, ſchriftl. Klage anbringen; Libehlliſt, Ber» 
faſſer einer Schmähſchrift. 
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Libellen, Bafferjungfern (f.d.) 

Liber, Beiname des Batchos, Libera, der Perfer 
phone. Dem Bakchos wurde zu Rom das Feſt Liberatia 
gqefeiert, an welchem der 16jähr. Züngling die toga virilis 
oder libera anlegte. 

Liberal (lat.), freigebig ; einem freigebornen Mann 
anftändig ; edel, freigebig, gütig, freimütpig ; Liberaler, 
auf dem Continente Anbänger des Tiberaligmug oder 
des conftitutionellen Princips, im Gegenfag von Servi⸗ 
lismuo. Tiberalität, Freigebigfeit. 

Viberatortium (lat.), = Abfolutorium (f. d.) 

Liberia, Negerkolonie an der Küfte Oberguineas vom 
Gap Sallinas bid zum Lande Kru Settra, gegründet 1822 
von der norbamerifan. Anfiedelungsgefellfehaft inWafping- 
ton mitamerifan. Geſetzen u. ähnlicher Berfaflung, Haupt⸗ 
ftapt iR Monravia am Cap Mefurado mit 900 €. 

Libertas, bei ven Römern Göttin der Freiheit, Toch⸗ 
ter Zupiterd und der Juno; fie ward als röm. Matrone 
dargeftellt in weißem Gewande, ein zerbrochenes Scepter 
in der einen, einen Stab in der andern Hand, an beffen 
Ende fi eine Mütze, das Zeichen der Freilaflung, befand; 
zu ibren Füßen eine Katze. a 

Lidertin (fr. fpr. »täng), leichtſinniger, vergnü⸗ 
gungsſüchtiger Menſch. Libertinage. 

Libration des Mondes, ſ. Mond. 

Libuſſa, Königin von Böhmen, im Anfange des achten 
Jahrh., nebſt ihrem Gemahl Przempst, Gründerin von 
Prag, vielfach in der Sage gefeiert. 

Libyÿa, bei Homer das Land weſtlich von Aegypten 
bis zum Okeanos, dann ganz Afrika, oder auch nur die 
nördl. Küſte Afrika's zwiſchen Aegypten u. den Sprten. 

Licentiat (lat.), atademifche Würde, welche die Be—⸗ 
fugniß giebt, Vorlefungen zu baben. 

Licenz (Clat.), Zreiheitz Erlaubniß; Erlaubniß» ober 
Freiſchein, gewiſſe Waaren, nıit denen eigentlich fein Ber- 
kehr acftattet ift, einführen zu dürfen. 

Lichnowsky, altes Gefhlecht, das 1727 in den Öra- 
fen, 1773 in den Kürftenftand erhoben wurde. Befitz: die 
Majoratsherrfhaft Kuchelna, Grabomfa u. Krzpzanowitz, 
26 Dörfer mit 13,750 E.; Wohnfig: Schloß Krzyzanowitz 
bei Ratibor. Der jetzige Fürſt Felix folgte 1845 feinem 
Pater, dem Fürften Eduard, geb. 1789 geft. 1845, dem 
Berfaffer einer ‚‚Gefch. des Haufes Habsburg“ (8 Bode. 
Wien 1836 —44). Im 3. 1814 geboren, war er bis 1828 
in preuß. Mifitairdienfie, diente dann als Generaladju— 
tant des Infanten Don Carlos in Spanien, ward 1841 
in einem Duell mit dem General Montenegro, der feine 
Bemerkungen in der Schrift „ Erinnerungen aus den Jah⸗ 
ren 1837 — 39 (2 Bde. Frankf. 1841 — 43) übelnahm, 
verwundet und da er nah feiner Genefung Portugal 
befuchte, als früherer karliſtiſcher Offizier über bie Ppre- 
näen aurüdgemwiefen. Bol.f. Schrift: ‚„Portugal’’ (1843). 

Licht, das Mittel, wodurch die Körper dem Auge ficht- 
bar werden, ein durch bie ganze Schöpfung verbreiteteg, 
wegen außerordentlicher Feinheit u. Elafticttät unwägba- 
res, und feiner Natur und Entſtehungsweiſe nach big jetzt 
unerforfhted Etwas. Denn weder das Newton’fhe Ema- 
nationdfpftem, weldes einen von den Feuchtenden Körpern 
ausgebenden, böchft feinen und auf verfchiedene Weife mit 
den nichtleuchtenden Körpern fich verbindenden Tichtftoff 
annimmt, noch die Euler’fhe Vibrations⸗ oder Undula⸗ 
ttonstheorie, nad welcher der durch ben hauen — ie 
raum verbreitete, jeden leeren Raum ausfüllende, äußerft 
feine Aether dur die Einwirkung bes von einem leuchten⸗ 
den und als folder vibrirenden Körper ausgehenden L., 
aleich Der dur den Schall bewegten Luft, in eine wellen«- 
förmige, bis zu unferm Auge fi fortpflanzende Bewegung 
verfeßt wird, reicht hin, alle durch das L. herporgebrad- 
ten Erfheinungen genügend zu erflären. — Als Quellen 
dest. betrachtet man alle felbitleuchtenden Körper, wie 
die Sonne und die übrigen Firfterne, im Gegenfaß zu den 
von Natur nicht leuchtenden, welche nur das von jenen er» 
borgte L. zurüdfrablen. Doc ift der L.»erzgeugungsproceß 
der Sonne ıc. big jeßt noch unerflärt geblieben, während 
man das Leuchten nlübender, flart erwärmter oder zuſam⸗ 
mengepreßter, eletirifirter, geriebener u. geſchlagener, fo 
wie mancher theilwelfe in Verweſung übergegangener 
Körper u, giniger während eines gewiflen Lebensproceffes 
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Teuchtender Thiere (Leuchtkäfer, Mollusken ꝛc) aus ber 
durch jene Dperationen hervorgerufenen Efeltricttätsent- 
widelung abzuleiten geneigt ift. — Die dunffen Körper 
find tbeils duürch ſichtige (R.-leiter), wie Luft, Waſſer, 
Glas ıc., Die das L. mehr oder weniger durchlaſſen; theils 
undurdhfidtige, wie die Metalle. Manche Körper 
baben das Eigene, daß fie das L. zum Theil einfaugen, 
un es dann im Dunkeln wieder auszufrahlen (R.»fauger, 
L.⸗magnete, Phosphore). Dies Einfaugen geſchieht theils 
dur Erwärmung, wie beim Diamant; theils durch In⸗ 
folation (Ausfeßen an das Sonnent.), wie beim Turma⸗ 
lin, Barium- u. Calciumſulfurid, Eierſchalen, Papier u. 
dgl. ; theils durch Eleftrifirung, angehende Fäulniß, Reis 
ben, Stoßen, Zufammenpreffen u. 1. w. — Die bemer- 
fenswertheften Eigenichaften dest. find: 1) Die Art ſei⸗ 
ner Verbreitung oder Jortytlanzung, in geraden, divergi⸗ 
renden Strahlen, ſo Ion es in einem Mittel von glei- 
her Dichtheit oder chemiſcher Beſchaffenheit ſich bewegt. 
Doch wird es ſchon hier leicht von ſeiner Bahn abgelenkt, 
wenn es an einem, das L. reflectirenden Körper vorbei⸗ 
ſtreift (Inflexion, Beugung). Geht es aber aus einem 
Mittel in ein andres von ungleicher Natur und Dichtigkeit 
über, ſo verändert es mehr oder weniger ſeine Richtung 
oder wird gebrochen (Refraction, Brechung), wobei es 
nach Befinden in feine Beſtandiheile (Karben) zerlegt oder 
zerftreut wird, deren man 7 unterfcheipet. — Auf der Bre⸗ 
hung der L.-firahlen berupen viele merftwürdige Naturer- 
fheinungen (Morgen u. Abendröthe, Regenbogen, Luft» 
fpiegelung, Nebentonnen, Nebenmonbe u. a.), jo wie ber 
Gebrauch der verſchiedenen Augengläfer, Fernröhre, Mi⸗ 
troffope u. ogl. — Fällt das L. auf undurchfichtige, glatte 
Flächen, fo wird es, wie andre elaftifhe Körper, nach ge- 
wiffen Geſetzen, d. h. unter gewiſſen Winfeln, zurüdge- 
worfen, anders bei ebenen als bei frummen flächen (Res 
flerion, Zurüdwerfung). Hierauf beruht der Bau des Aus 
ges, die Eonftruction der Brennfpiegel, Kaleidoffope ır. 
— Mehrmalige Zurüdwerfung, Brechung u. Beuaung des 
L. bringt unter gewiffen Umftänden eigene Beränderuns 
gen in feiner Zurüdwerfbarteit, Brechbarkeit u. dgl. ber» 
vor, die man Polarifation des. nennt (zuerft be- 
merkt von Malus 1811). — Die Tehre vom 8. überhaupt 
heißt Optik; die vom gebrodenen 8. Dioptrikz; die 
vom zurüdgeworfenen Katoptrik. — Undurdfidtige 
Körper Schließen das L. von einem gewiflen, dem 8. abges 
fchnittenen Raume aus, worausein Schatten (theils Kern⸗ 
oder Schlagfihatten, theils Halbfchatten) entfleht, deflen 
Stärfe oder Intenſität fih nach der des ihn bewirfenden 
L. richtet (Rumford’ds Methode, die Intenfität des L. zu 
meifen). — Finſterniß iſt Schatten, deffen Grenzen * 
nicht überſehen laſſen. Schatten u. Finfternif find nur re» 
fative Begriffe. — 2) Die Stärke oder Intenfität des L. 
ift gleih dem Quadrate feiner Entfernung von dem be— 
feuchteten Körper, fo daß es z. B. bei Entfernung von 2 Fuß 
4 Mal, von 38.9 Mal, von 4 8. 16 Mal ſchwächer leuch⸗ 
tet, als bei Entfernung von 1%. Die relative T.-ftärle 
zweier oder mehrerer Leuchtender Körper zu meflen, giebt 
es verſchiedene Methoden, die fi auf Berechnung der ver- 
ſchied. Stärlegrade des L. oder des Schattens, zum Theil 
mit N: der vom 2. ausgehenden Wärme- 
grade, lügen (Lichtmeſſer, Photometer). Die Intenfität 
bes weißen Cungetheilten) 2.»ftrabfs Hat man ftärfer ge⸗ 
funden, als die des in feine 7 Beflandtpeile zerlegten, 
u. unter den letzteren bie des einen wieder ſtärker als bie 
des andern (violett am ſtärkften, roth am ſchwächſten). — 
3) Die Schnelligkeit des L., Die nach der bei Beobachtung 
der Jupiterstrabanten gemachten Berechnung des Däuen 
Olaf Römer über 40,000 geogr. Meil. in 1 Sek. beirägt, 
woraus zugleich der hohe Grad der Intenfität des Son⸗ 
nenlichteg ——— da es in einer Entfernung von 
21 Mill. geogr. M. noch ſo große Helle auf der Erde ver⸗ 
breitet. (Nach Leslie's Unterſuchungen ift dieſe Intenfität 
des Sonnenlichts 12,000 Mal größer, als die eines Ker⸗ 
zenlichts). — 4) Der Einfluß dest. auf die Natur und 
chem. Veränderungen der Körper, ber ſich befonders pin- 
ſichtlich der Wärmeentmwidelung, des Gedeihens des organ. 
Lebens, beſond. der Pflanzenwelt, des Ausſtrömens von 
Sauerftoff bei den Pflanzen während des Sonnenſcheins, 
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L. herbeigeführten chem. Verbindungen und Zerſetzungen 
organ. u. anorgan. Körper zeigt (mie z. B. bei den Licht⸗ 
bildern). Nachtheilig wirft das L. hauptſächlich nur auf 
die Entwidelung der Keime des organ. Lebens, fo wie auf 
einige niedrige Thier » u. Pflangengattungen im vollkom⸗ 
menen Zuſtande. 

Richtbilder, f. Daguerreotpypie, 

Lichtenberg (Georg Chriftoph), origineller Den«- 
fer, gründficher Mathematiker, wigiger Satprifer u. edler 
Menfch, geb. den 1. Juli 1742 zu Oberramftäpt bei Darm- 
ſtadt, durch feinen Bater trefflich erzogen , bildete ſich mit 
unermüdetem Eifer zu Darmfladt und Göttingen (1763). 
Mathematik, Naturgeſchichte u. Philoſophie erfaßte er mit 
heißer Wißbegierde, ging drei Mal nach England u. ward 
1770 Prof. zu Göttingen. Raſtlos thätig, ſchonte er feine 
Geſundheit zu wenig u. fl. den 24. Febr. 1799 zu Göttin» 
‚gen. Inter feinen Werken: „Timorus; über Phyfiogno- 
mik; Rarifaturalmanadh” u. ſ. w., gefammelt Göttingen 
1800 — 1805 in9 Bden. ifl das ausgezeichnetfte die „Erklä⸗ 
rung der Hogarth'ſchen Kupferſtiche.““ Fein und geiftreih 
geißelt ex die menfehiihen Schwäden, u. obgleich cr engl. 

orbilder vor Augen hatte, bleibt er doch Bots originell 
und beutfch. 

Lichtenberg, Fürſtenthum zwiſchen Nheinbatern u. 
der preuß. Prov. Niederrbein, 114 OD M. mit 33,000 E., 
1815 dem Herzog von Koburg ertheilt u. von dieſem 1834 
an Preußen verkauft. Seitdem bildet es den Kreis Wendel 
des Rgobzk. Trier. 

Lichtenftein (Heinrich), geb. 1780 zu Hamburg, 
fam als Hausarzt nach dem Cap, bereifte einen Theil des 
füdt. Afrita’s, kehrte 1806 zurück u. wirft fett 1811 als 
Prof. und Mitglied der Akademie in Berlin. Er verfaßte 
„Reifen im füpliden Afrila‘ (2 Bde. Berlin 1851), 
„Darftelung neuer und wenig befannter Säugethiere“ 
(1826—35), ıc. 

Lichter, flahes Fahrzeug zum Entladen (Richten) 
anderer, 

Lichtmannete, f. Licht. 

Lichtmeſſe, Keft der Reinigung Deariä, am 2. Febr. ; 
an ihm werden die Kerzen u. Lichter geweiht u. in Prozeſ⸗ 
fion aufgeführt. 

Lichtſauger, ſ. Licht. 

Lichtwer (Magnus Gottfr.), berühmt. Fabel⸗ 
dichter, geb. d. 30. Jan. 1719 gu SM A verlor als Kind 
fhon den Pater. Nach feinen Studien des Rechts, der 
Geſchichte u. der neueren Sprachen in Leipzig begab er 
fih nad Dresden und von da nah Wittenberg. Wegen 
einer Erbſchaft hielt er fich ein Jahr in Quedlinburg auf 
und befam hier ein Tangbauerndes Augenleiden, von wel- 
chem ziemlich befreit er 1747 in Wittenberg Borlefungen 
hielt. Nach einem Blutflurge mußte er auch dDiefe Stellung 
aufgeben u. erhielt durch den General v. Stille eine Prä- 
bende. InHatberfladt, wohin RL warb er Regie- 
zungsrath, dann Conſiſtorialrath, Criminalrichter u. f. w. 
und lebte, ein zärtlicher Gatte u. Vater, 9 u. geehrt 
wegen ſeiner Frömmigkeit, meiſt den ſtillen Freuden des 
Hauſes u. der Erziehung ſeiner zwei Töchter, bis er den 
7. Juli 1783 fl. Seine Fabeln find vortrefflich durch Neu- 
heit der Erfindung, körnigen Ausdruck u. naive Einfälle, 
haben jedoch manche ſprachliche Härten; unpoetiſch iſt fein 
Lehrgedicht „das Recht der Vernunft“, eine Verſificirung 
des Wolfiſchen Spyſtems des Naturrechts. 

Licitiren (lat.), etwas verſteigern; Licitation. 

Lictõören (lat.), röm. Beamte im Dienſte der höhern 
Magiſtratsperſonen. Romulus fol fie den Etruskern ent⸗ 
lehnt haben. Sie gingen hinter einander; der, welcher 
dem Magiftrate amnächften war, hieß Lictor proximus od. 
primus, Sie vollzogen die Todesſtrafe an röm. Bürgern, er- 
mahnten das Volk zu Ehrenbezeigungen gegen die obrigfeitl. 
Perſon (Abſteigen vom Pferde, Entblößen des Hauptesꝛc.), 
waren au wohl bei der Vollfiredung von Civilurtheilen 
betheiltgt. Anfangs aus der Plebs gewählt, feheinen fie 
fpäter meift Sreigelaffene geweſen zu fein. Eigentlich hat« 
ten blog DMagiftrate mit dem Imperium (f. d.) L., doc 
hatte auch jede Veſtalin einen L., wenn fie ausging und 
jedes weibl. Glied der kaiſerl. Familie 2 L. Auch die 30 
Beamten, welche die Eurien der Comitia curiata beriefen, 
hießen Lictores curlati, 
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Liebenſtein, Dorf im meining. Amte Altenftein, in 
reizender Gegend, befannt durch erdigfalinifche Mineral⸗ 
wafler, Kaltwaflerheilanflatt und eine geräumige Höhle 
(Altenfleiner Höhle) in Kalfielfen, die aus zwei großen, 
leicht zugänglichen Gewölben befieht. 

Lieber (Franz), geb. 1799 zu Berlin, aus Liebe zu 
ben Raturwiflenfohaften Lehrling im botanifhen Garten, 
fiudirte dann Medizin, forht 1815 als Freiwilliger, kehrte 
von einer ſchweren Verwundung genefen 1816 nach Berlin 
zurüd, mußte 1819 nach kurzer Haft wegen Demagogie 
Preußen verlaffen, bis er 1820 wieder in Halle ſtudiren 
durfte. Im J. 1821 ging er als Philhellene nach Griechen⸗ 
fand (Tagebuch ıc. Leipz. 1823), reifte mit Niebuhr nad 
Deutſchland zurüd, wurde aber troß eines Verſprechens 
von der Polizei geftört, 1824 in Halle eingezogen u. nad 
Köpenifabgeführt. Durch Niebuhr's Einfluß befreit, begab 
er fih 1825 nad England, 1827 nach Amerifa, wo er 1835 
zum Prof. der Geſchichte u. Staatsökonomie zu Columbia 
ernannt wurde. Hier lieferte er eine engl. Bearbeitung 
des Brodhaus’fhen Converfationslerit. (13 Bde. Philad. 
1829 — 33), von Beaumont und Tocqueville's Wert über 
das amerikaniſche Flußſpftem „‚Lettres to a Gentleman 
in Germany“ (1834), ‚‚Erinnerunaen an G. R. Niebupr“ 
(deutfch Heidelb. 1837), „A popular Essay on Subjects 
of Penal Law“ (1833) und „A Manual of Political 
Etbics“ (1839). 

Liebeshöfe, f. Minnehöfe. 

Liebesmahle, f. Agapen. 

Liebestrank (Philtrum), Getränke, von welchem ber 
Aberglaube meint, e8 vermöge die Liebe zu der Perfon zu 
erwecken, welche es reicht. 

Liebfranenmilch, Wein, der um die Liebfrauenfirche 
zu Worms wädft. 

Liebig (Iuftu 8), gefeierter Epemifer, geb. 1803 zu 
Darmftadt, erlernte die Pharmacie, fludirte 1819—22 in 
Bonn u. Erlangen, bis 1524 in Paris, wo er unter Gap⸗ 
Luffac arbeitete u. ward durch Humboldt's Einfluß 1824 
Prof. in Gießen. Er brachte zuerſt die deutfhe Chemie 
dur Verfolgung eines echt prakt. Verfahrens im Aus- 
fande, das er häufig befuchte, zu fo hohen Ehren, daß aus 
allen Tändern die jungen Chemiker zur Ausbildung fi in 
fein Laboratorium drangen. Befonders groß ift er in der 
organ. Ehemie, die er ganz neu gefchaffen hat und in An» 
wendung derſelben auf den Ackerbau. Bon feinen Scrif- 
ten nennen wir: „Prakt. Pharmacie” in Geiger’s Handb. 
der Pharmacie (Heidelb. 1837—39), „Organ. Chemie’ 
(n.A. 1842 - 43), „Die organ. Chemie in ihrer Anwendung 
auf Agricultur u. Phyfiologfe” (5.4. 1843), „auf Bhyfio- 
oa und Pathologie” (2. A. 1843), „Chemiſche Briefe“ 
(1844). Mit Poggendorf giebt er „Handwörterbuch“ der 
Chemie beraus. 

‚Licchtenftein, fouveränes Fürſtenthum am Rhein, 
BAR Schweiz u. Zirol, 2,, UM. mit 5850 E., völliges 

Ipenland mit den Gipfeln Angſthorn 7900' und Kimber« 
fpiß 7500. Man gewinnt Getreide, Flachs, Wein und 
Obſt, bo bildet Die Rindviehzucht den Hauptnahrungd- 
zweig. Seit 1818 beflehen berathende Stände. Die türftl. 
Hoffanzlei in Wien bildet die zweite, das öflr. Appella- 
tionsgeriht in Innsbruck die dritte Inſtanz. Einkünfte 
12,000 Thlr. Bundescontingent 55 M.; Beitragsquote 
5 fl. 31 fr. Das Fürſtenthum entfiand aus den Herrſchaf⸗ 
ten Vaduz und Schellenberg,, welches die Liechtenfteine, 
die fhon 1623 in den Reichäfüirftenftand erhoben wurden, 
1699 fauften. Hauptort it Vaduz mit dem Schloffe Liech⸗ 
tenftein, 930 E. Die Familie befißt außerdem in Schlefien, 
Mäpren und der Laufiß Beftgungen von 104 IM. Der 
jetzige Fürſt Alops, geb. 1796 , vermählt 1831 mit Sran« 
cisca Gräfin Kinsfy, folgte 1836 feinem Bater dem Fürften 
Johann Joſeph (geb. 1760, gef. 1836), einem Krieger, 
der fih im Kampfe gegen Napoleon mehrmals auszuzeich- 
nen Öelegenheit fand (Italien, Hohenlinden, Aufterliß, 
Aopern, Wagram) u. wurde öfr. Feldmarſchall. 

Lied, eine Art der räfonnirenden oder Iyr. Dichtung, 
welches feine äſthet. Bedeutung vorberrfihend durch die 
Macht des Rhpthums erhält. Es fpricht Liebe, Freuden. 
verwandte Gefühle aus u. geht, fobald ed die Anfchaufich- 
feit der erzählenden Darftellung aufnimmt, in das Volks⸗ 
lied, in Die Ballade u. Romanze über, Da es bloß dur 
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den Rhythmus feine Bedeutung erhält, fo iſt das gute L. 
fingbar. 


Liederfpiel, dramat. Dichtung mit eingelegten Tie- 
bern. Reichardt führte es mit „Liebe u. Treut“ 1800 zuerft 
ein, vergl. Vaudeville. 

Liedertafeln, Geſ ——— e, eniſtanden durch Zelter 
und Klein in Berlin um 1809 und breiteten fich bald über 
Deutfhland aus. Zu einigen verfhafft nur die Dichtung 
oder Eompofition eines Liedes Zutritt; andere haben au 
paffive Mitalieder. 

Liefland, ſ. Livland. 

Lieguitz, Rgsbzk. der preuß. Provinz Schleſien, vor» 
berrſchend gewelltes Land, in welches vom S. her das 
Rieſengebirge mit der Schneekoppe 4950 F. u. Theile des 
Lauſitzer Gebirges bineinſtreichen, im Gebiete der Oder, 
250,5, O M. mit 868,283 €. (1840). Die gleichnamige 
Hauptſtadt, freundlih und gut gebaut, Tiegt an der Katz⸗ 
bach, tft Siß der Regierung u. höhern weltl. und geiftl. 
Gerichte, bat Nitterafademte, Opmnafium, Waiſenhaus 
und 12,000 E., welche ftarfen Gemüſebau, Kabrication in 
Zub, Baummolle, Spigen und Strümpfen, Leinwand, 
Stärfe, Berlinerblau und einen anfebhrfichen Handel trei— 
ben. Eifenbahn. Sieg der Sadfen über die Schweden 
am 13. Mat 1634, Friedrich des Gr. über die Deftreicher 
unter Loudon am 15. Aug. 1760. 

Lieguitz(Auguſte, Fürſtin von), .Harrach. 5.) 

Liepmann (Jak.), der Erfinder des Oelbilderdrucks 
in Berlin, Maler, erfand nad langem Studium eine Me» 
thode, Gemälde in den Karben des Driginals treu dur 
Drud zu vervielfältigen. Schon fein erfier Berfuch mit 
einem Rembrandt fiel fo vielverfprechend aus, daß ber 
König von Preußen ipm 1839 cin Gefchent von 200 Thlr. 
aufommen lic und als er, jept auf Leinwand, ein höchſt fau- 
beres Portrait von Franz Mieris im Deldrud augführte, 
nad eingeholtem Gutachten einer Prüfungscommilffton, 
dem mittellofen Künftler eine lebenslängliche Penfion von 
500 Thlr. unter der Bedingung zugeftand, fein Berfahren 
der Deffentlichkeit zu überlaffen (1841). Es geſchah in: 
„Der Delgemäldenrud‘ (Berlin 1842). Man bereitet 
biernah aus höchſt fein zerriebenen, mit Oel getränften 
Materfarben einen bald trodnenden und feflmerdenden 
Körper von beliebiger Diele, der mofailartig aus fo viel 
Theilen zufammengefeßt erſcheint, als Das wiederzugebende 
Bild Tinten enthält. Die VBerfhmelzung der Zinten 
kommt theild durch die Feinheit der Karben, theils Dur 
feinen farbiofen Farbenfand zu Stande. Das übrige Ber- 
fahren fonımt mit dem Drud tiberein, wobei man nur für 
die Glätte der Oberfläche des Farbenkörpers und für wie» 
derboltes Befeuchten mit Dei a zu tranen hat. 

Liẽſtall, Hauptort von Baſel⸗Landſchaft (f. Bafef), 
an der Ergoiz, Sitz der Regierung, 2100 E., Induftrie in 
Handſchuben, Papier, Seidenband, wollenen Strümpfen ic. 

Liẽñe (fr. fpr. liöh), Meile, früberes franz. Längen» 
maß; die Poftmeile war 3894 Metr., die Landmeile 
4446 Metr., pie Secmetle 5557 Metr. 

Lieutenänt (fr. fpr. liöht'nang, d. t. Stellvertre⸗ 
ter), beim Mititair der Offizier, welcher zunächſt auf den 
Hauptmann oder Rittmeifter folgt und deſſen Stelle ver: 
tritt. Es find gewöhnlich bet jeder Compagnie 1 Ober⸗ 
(PBremier-) L. u. einer od. mehrere Unter⸗(Seconde⸗) v. 
Der Schiffe⸗L. folgt zunächſt auf den Schiffscapitain und 
Ycrtritt ihn. 

Lievens (Jan), Maler u. Kupferfiecher, neb. 1607 
zu Leyden, Schüler van Schootin's u. Laflmann’d, malte 
ircffliche Porträts am Hofe Karls 1. in London u. hiftor. 
Stüde, wie Lazarus, Ecipio ꝛc. Er ft. 1663 zu Antwer⸗ 
pen. Er ciferte bef. Rembrandt nad. 

Ligam, Tigan, was bei Schiffbrüchen verfintt. 

Ligament (Tat.), Band, Gliederband; Tigatur, 
Bintung, Iinterbindung ; Zufammenzieben mehrerer Zone. 

Lightfoot (fpr. Teitfutt, Jobin), geb. 1602 zu Stoke⸗ 
upon»Zrent (Staffordfpire), gef. 1675 als Vicekanzler 
von Cambridge, berühmt durd feine rabbinifhe Gelehr⸗ 
famteit. Seine Schriften, außer der Polyglottenbibel, 
erfihienen 2 Bde Folio 1684, dann 3 Bde, Utrecht 1699. 

Ligne (fpr. lin’), altes Geſchlecht, das in Deftreich, 
Galizien, Belgien und Frankreich anfäffig ift und feinen 
Wohnſitz auf dem Schloffe Beloeit bei Mons hat. Dem 
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Chef des Haufes wurden die Titel Eoufin durch Herzog 
Karl von Burgund 14693, Graf von Faudenberg 1503, 
Prinz von Mortagne 1513, Reichsgraf 1549, Fürft von 
Epinoy 1592, Reihsfürft 1601, Fürſt von Amblife 1603, 
Fürft in den ſpan. Niederlanden 1602, Grand von Spa= 
nien 1643, reichdunmittelbarer Graf von Fagnoles und 
Mitglied des weſtph. Grafencollegiums 1788, erbf. Adel 
und Fürft im Königreih Polen 1789. Aus der Familie ift 
bei. bemerfenswertd, Karl Joſeph, Fürfl ıc. von. Er 
war 1735 in Brüffel geb., trat 1752 in das Regiment fei« 
nes Vaters, der öftr. Feldmarſchall war, fämpfte nıit Aus— 
zeichnung im Tjährigen Krieae, war 1762 Geſandter in 
Paris, benteitete Joſeph IE. 1770 zur Zuſammenkunft mit 
Friedrich II., fo wie fpäter, ale Feldmarſchall, aufder Neife 
nad Eherfon, vollgog 1782 diplom. Aufträge bei Katha« 
rina Il. u. wohnte dem zuff. Türfenfriege als öfter. Com» 
miffar bei. Mit Joſepho II. Tode endigte fich feine öffentl. 
Laufbahn. Er ft. 1814 gu Wien. L. war böchſt vielfeitig, 
vol Witz und Humor, der erfte Gefellfchafter, der liebens— 
würbdigfte Mann feiner Zeit. Daffelbe Gepräge tragen, 
feine zapfreichen E chriften: „Mélanges milit,, litter. et 
sentimentalrea“ (34 Boe. Wien 1795— 1811), „Oeuvres 
postbumes“ (6 Bde. 1817). „Philosophie du catholicis- 
me** (Berlin 1816) „Memoires etMelanges etc.‘*(4 Bpe. 
Yaris 1828—29), „Lettres‘‘ (Wien 1812), „Lettres et 
Penseer“ (2 Bde. Paris 1809). Sein Enkei, Fuͤrſt Eugen 
Tamoral, geb. 1604, folgte ihm 1814, Er ift belg. 
Botfchafter in Paris und feit 1836 in dritter Ehe mit der 
Prinzeffin Hedwig Lubomirska vermädhlt. 

Ligny (ſpr. linji), Dorf in Der belg. Provinz Namur, 
RN! am 16. Juni 1815, f. QDuatrebras u. Wa—⸗ 

erloo. 

Ligue (fr. ſpr. lihk, fpan. Liga), Bund. Bef. nennens⸗ 
werth find pie heil.R. oder das Bündniß, welches 1576 die 
franz. Katholifen, den Herzog Heinrich von Guiſe an der 
Spige, unter dem Schuße des Papfled u. des fpan. Hofes 
gegen den König Heinrich III. u. zur Unterdrückung der 
Reformirten fchloffen; in der deutſchen Geſchichte die L. 
der Fatbol. Stände zu Würzburg 1610 gegen die 1608 
geſchloſſene Union der proteftant. Kürften, welche dann in 
den 30jäbr. Krieg ausbrach. 

Ligudri (Alfonfe Martade), geb. 1696 zu Ne» 
apel, früyer Advocat, dann Geiſtlicher, verehrte des Papftes 
Wien als den Willen Gottes, erwarb als Milfionspridiger 
großes Anfehen beim Volke u. fiiftete (1732) die Kongre» 
gation vom allerhelfigften Erlöfer für den Zived des Voiks— 
unterrichte, deren Mitglieder als Kiguorianerod.Ne- 
demtorifiten im ſüdl. Stalten fid ausbreiteten u, 1811 
auch in der Schweiz u. fpäter in Deftreih u. Frankreich 
Fuß faßten. Als ein den Sefuiten verwandter u. verbün— 
beter Orden, wurde er fpäter deren Zufludt u. Borläufer, 
fo in Freiburg in der Schweiz. 8. ft. 1787 gu Nocera u, 
wurde 1839 — Seine meiſt adfet. Schriften 
erſchienen Par. 1835, 14 Bde. u. oft deutſch. 

Ligũrien, früher Landſchaft Staltens, zwiſchen dem 

9, mittelländ. Meere, den Alpen u. Etrurien. Die Ur« 

ewohner, Riqurer, die man für Griechen, Ballier, felbft 
Germanen hält, verbreiteten fich von ihrer Haupiftadt 
Benua aus gegen N. u. hatten dad ganze Gebiet zwifchen 
der Nhone u. dem Varus inne. In neuerer Zeit von 1797 
bis 1805 führte die Republit Genua den Namen Lig u- 
rifheNepublif. 

Liliacẽen, natürliche Familien aus der Klaſſe der 
Eoronanthen oder Blumengräfer. Die Kelchblätter find ge— 
färbt, den Blumenblättern ziemlich glei, die Blüthe beftebt 
aus ſechsblätterigen od. fechstheiligen Blumenkronen u. 6 
od 3 freien Staubgefäßen. Selten nur find 4 od. 8 Kro» 
nenblätter und 4 od. 8 Gtaubgefäße vorhanten. Der 
fharfe Stoff if in ihnen vorwaltend. Site zerfallen in die 
Geſchlechter Narciffen, Eoronarten, Smilacinen, Delan- 
thaceen u, Irideen. 

Lilie (Lilium), Gattung aus dem Geſchlechte der 
Eoronarien in ber Familie der Liliaceen, Zwiebelgewädfe 
mit herandrifhen Blumen, welche unter dem Fruchtknoten 
ſtehen u. Kapfeln tragen. Die Blumen find Oblätterig u. 
alodenförmig, ber Griffel fäulenartig, ungetheilt, die 
Blumenblätter haben an der Baſis eine Honigfurche. Arten: 
L,martagon, Goldwurz od. Türfenbund, in Laubwaldun⸗ 
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gen, die Blätter ſteben in Wirbeln, bie Blumen find herab- 
geneigt, die röthlichen, fhwärsfich gefprengten Blumen« 
blätter zurückgerollt; 1. bulbiferum, die Feuerlilie, auf 
trodenen Bergwicfen, die Blätter fliehen am Stengel zer- 
freut, die Blumen find aufrecht, feuerrotd u. braungefledt; 
L. candidum, die weiße Lilie, Culturpflanze aus Syrien, 
wegen ihrer rein weißen Farbe das Sinnbiid der Unſchuld. 
Aus den Blüthen wird das Lilienöl bereitet. 

Lilieuorden, I) (Ordo Lilii Pontificius), 
längſt eriofchener päpſtl. Orden Pauls III., 1549 aegen 
die Türfen errichtet; 2) (Ordre pour la fid«lite, 
od. DOrdendertilievon Gent), vonLudwig XVII. 
zu Gent 1815 für die treuen Anhänger der Bourbonen 
geftiftet. Verachtet, warb er 1830 aufgehoben, nur Kari X. 
vergab ihn no. Er beſteht aus einer fülbernen Lilie am 
weißen hlaugeränderten Band. 

Tiliput, in Swifts Mährchen „Gullivers Reiſen“ 
ein Borf von Däumlingen; daher flein, kleinlich. 

Lille (ſpr. lil', boländ. Ayffel), Hauptſtadt des franz. 
Rorddepart. an der Deule, fhön gebaut (Stephanskirche, 
Kornhalle, Rathhaus, Hospital, Zeughaus, Circus), eine der 
größten u. ftärkſten Feftungen Europa’s, mit einer Citadelle 
von Bauban. Höhere Gerichte, Eollege, Zeichen« u. Bau- 
fchufe, Afapemie der Muſik, medizin. Lehranftalt, botan. 
Garten, Bildergaferie, Bibliotbel, Naturalienfammlung, 
viele gelehrte Geſellſchaften. 72,000 Einw., bedeutende 
Flachs⸗ u. Wollmanufacturen, Kabrication in Leder, Seife, 
Zuder, Oel, ſtarke Blumenzucht, wichtiger Handel. %. wurde 
1030 vom Grafen Balduin IV. von Flandern mit Mauern 
umgeben, 1667 von Ludwig XIV. genommen u. 1713 mit 
Franfreich vereinigt. Im J. 1792 dielt e8 die Belagerung 
der Deftrsicher unter dem Herzog Albrecht von Sachſen ab. 

Lillo (George), geb. 1693 zu Tondon, gef. 1739, 
Juwelier, Berfafler von mehreren Dramen (Werfe 2 Bde. 
Lond. 1775), von denen „George Barnwell“ bis in die 
neuere Zeit anı Lordmapor's⸗Tage aufgeführt wurde. 

Lilly, 1) (Sohn), Dramatiker, geb. um 1553 in 
Kent, am Hofe der Königin Elifabeth, geft. nach 1597, we⸗ 
niger dur feine 9 Dramen befannt, al$ dos lächerliche 
Streben, bie enaf. Sprade zu reinigen („Euphues and 
his England 1560, „‚Euphues and his Anatomy of Wit 
1581). Walter Scottläht im „Klofſter“ Sir Piercie Shaf⸗ 
ton in diefer affectixten Weife reden. — 2) (William), 
> 1602 zu Difeworth (Reicefterfhire), Buchführer in 

ondon, wendete fih 1632 der Aftrologie zu, fagte 1633 
vorher, daß der König eine ungfüdliche Zeit für feine Krö— 
nung inScottland gewähft habe, befehrte ſich aus Agrippa’s 
„Ars Notoria‘ über den mag. Kreis u. tie Anrufung von 
Beiftern u. gab, nachdem er vergeblich in der Weftminfter- 
Abtei nah Schätzzen geſucht u. von 1637—41 fern von Lon- 
von gelebt hatte, von 1644 jährlich den „DlerlinusAnglicus‘‘ 
beraug. Dem Könige und dem Heere leiftete er öfters 
Dienfte. Er ft. 1681 zu Horsbom. Unparteiifch find feine 
„Observatt. on tbe Life and Death of King Charles“ ; 
intereffant fein Leben. 

Lima, Hauptſtadt des gleihnamigen Depart. der ſüd⸗ 
amerikan. Republik Peru, welches auf 3120 OHM. 518,000 
Einw. zählt. Die Stadt, am Rimac, 2 Meilen vom Ocean 
in fruchtbarer Grgend gelegen, ift regelmäßig gebaut, hat 
einen ausgezeichneten, von prächtigen Gebäuden, Kathr- 
brafe, Gouvernements⸗ u. erzbifchöfl. Palaſt umgebenen 
Marktplatz, Univsrfität, geftiftet 1551 u. ift Sig des Con- 
sreffesu. der Regierung. Hafen der Stadt ift Callao (4000 
Einw.), aus welchem zum großen Zheil die peruan. Pro» 
dufte verführt werden. Die Einfuhr betrug 1843 für gegen 
8 Mill. Thfr., wovon über 4 auf Baummwollenwaaren fom- 
men. Schiffdbewegung : 822 mit 197,538 Tonnen. 8. ward 
als Ciudad de [od Reyes von Pizarro 1535 gegründet u. 
litt öfter vurdd Erdbeben, wie 1746. 

Limburg, 1) Grafſchaft im preuß. Kreife Iſerlohn 
von 1,, DOM. mit 5000 Einw., dem Fürften von Bentheim- 
Tecklendurg gebörtg, mit Limburg an der Tenne, mit Schloß, 
Iiterar. Gefelfchaft, Drabtfabrifen, Eifenhütten, Weberei, 
1800 Einw. zum Hauptort; 2) niederländ. Provinz, von ber 
Maas durhfirömt, feit a ae den Niederlanden u. 
Belgien fo getheilt, daß Belgten den füdl. Theil 43,,;, DM. 
mit 171,572 E. (1842), die Niederlande den durch Haiden 
u. Moore weniger fruchtbaren nördl. u. öftl.Theil erhielten, 
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40,, DM. mit 195,482 Einw. (1. Jan. 1844); 3) Stabt 
im Herzogthum Naffau an der Lahn, Sit des kathol. 
Landesbifhofs, Realſchule, Töpferei, Handel, 3100 Einw. 
Siegreihed Gefecht der Deftreiher unter Dem Erzherzog 
Karl am 16. Sept. 1796 negen Jourdan. 

Limbus (lat.), Streif, Saum ; nach den Kirchenvätern 
der Ort, wo fich die Seelen der Bäter des A. Z. u. der 
ungztauften Kinder befinden. 

Limitation (lat.), Beſchränkung; limitiren, li— 
mitativ. Limito, bei Commiſſionen, der vorgeſchrie— 
bene Preis, unter oder über weichen der Commiſſitonair 
nicht gehen darf. s 

Limmat, Fluß in der Schweiz, als Duellenfluß Linth, 
eniftebt aus der Bereinigung von 3 Bächen am Fuße des 
Tödi im Linththale, nimmt alle Wafler des Canton Glarus 
auf, mündet durch einen künſtl. Kanal (f. Efch er) in den 
Wallenflädter See, bildet als Linthmaag den Zu- u. Ab« 
Auß des Züricher See u, fallt, erfi Aa, dann 8. genannt, 
unter Bruga in bie Aar. 

Limmterick, Hauptftadt der gleichnamigen Grafſchaſt 
in der irifchen Provinz Munſter, am f&iffbaren Shannon, 
nur in den neuern Theilen ſchön, Sitz eines proteftant. 
u. kathol. Bifhofs, 70,000 Einw., Fabriken in Leinwand, 
Handfhuhen, Papier; lebhafter Handel mit Yandesprodufs» 
ten (Getreide, Butter, Fleifh, Sped, Schinken, Leinen), 
Ausfubrwertb 84 Mill. bir. 

„ Limöges (fpr. «mohfh), Hauptfladt des franz. De- 
partements Obervienne, früder der Provinz Yimoufin, an 
der Bienne, 30,000 Einw., Kathedrale, bifhöfl. Palafl, 
College, Mufern, Biblio:pef, Hofpitäler, Normalſchule, 
mebrere gelchrte Geſellſchaften, viele Manufacturen, bef. 
in Zub u. Porzellan, lebbafter Handel. Die Stadt führt 
ihren Urfprung vor die Zeiten der Römer hinauf. 

Limonen, die Frucht des Timonenbaumg (Citrus Li- 
monium), ciner Abart des Citronenbaums. Die vL. bat 
eine dünnere u. plattere Schale als die Eitrone, ift anfangs 
faftiger , vertrodnet aber in der Reife fehr fhnell. Sie 
wird daher nicht frifch, fondern eingefalzt u. marinirt ver« 
fendet. Der audgepreßte Saft, der in den Handel fommt, 
{ft horb, doch nicht fehr angenehm. 

Lincoln (fpr. linfönn), engl. Graffchaft an der Nord⸗ 
fee, niedriger Marfhboden, mit vorzüglicher Vieh⸗ u. 
Bänfezudt, 362,717 Einw. (1841) auf 128,,0M. Die 
gleichnamige Hauptfladt am Witdam, hat ſchone goth. 
Kathedrale, Kamelottmanufactur, flarfen Korn», Wol- u. 
Viebbandel, 13,000 Einw. 

Lindau, Stadt im bair. Kreife Schwaben, in ee 
Lage auf 3 Infeln des Bodenfees, durch Brücken mit dem 
feften Lande verbunden, Dberzollamt, 4200 Einw., die 
chirurg. u. mufifaf. Inftrumente, Wagen, ꝛc. verfertigen 
und vom Marimifianshafen (angelegt 1812) Handel auf 
dem Bodenfee u. Spedition nach der Schweiz u. Italien 
betreiben. L. früher freie Reichsſtadt, fiel 1303 an den 
Fürften von Bretzenheim, der es an Deftreich abtrat, worauf 
es 1206 an Baiern gelangte. 

Lindau (Wilhelm Adolph), geb. den 24. Mai 
1774 zu Düffetvorf, hielt fich nach vollendeten Studien als 
Privatgelehrter eine Zeit lang in Münfler u. in Meißen 
auf, wurde dann Polizei-Infpector gu Dresden, fegte jedoch 
diefes Amt nicder, um feinen literarifchen Arbeiten zu le— 
ben, erſt in Drespen, fpäter in Leipzig. Seine eignen Pro⸗ 
durfte, Die er meift anonym berausgab, Zeugen von guter 
Erfindungsgabe, Tebendiger Darftellung u. richtiger Cha⸗ 
rafterifirung u. haben einen fließenden, correcten Styf. Wir 
heben aus feinen zahlreichen Schriften hervor: die vielgele- 
fene „Heliodora, Erminia, Adolar, Erato, der Tempelberr, 
die weiße Frau, die Pilgerinnen, die Gefangenen, Maiblu- 
men, Heldengemäfde, Lebensbilder“ u.ſ.w. In feinen hiflor. 
u. topograph. Arbeiten ift er gründfich u. populär, 3. B. 
„Gemälde aus der Geſchichte der Völker,“ ‚Neues Ge- 
mälde von Dresden, „Gemälde aus der Geſchichte 
Spaniens, „Merkwürdigkeiten Dresdens u. ber Umge⸗ 
gend,’ „Geſchichte Schottlands,’ „Geſch. Irlands’ u.f.w. 
Seine Ueberſetzungen aus dem Franzöfiſchen u. bef. aus 
dem Engliſchen gehören zu den beften. 

Lindberg (Joh. Chriftian), Orientalift u. Ber- 
theidiger der kirchl. Orthodoxie, a 1797 zu Ripen in 
Sütland, Berfaffer einer hebr. Chreftomathie (1822) u, 
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Grammatif (1828) u. eines Wörterbuchs (1835), der ge⸗ 
Ichrten Differtation „Deinscriptione melitensi phoenico- 
graeca‘ (1828), einer mit archaolog. u. geſchichtl. Unter- 
fuhungen ausgeftattsten Biberüberfegung und mebrerer 
Streitichriften, wozu fine Verfegerung Anderspenlenrer 
Anlaß gab. Mit Rudelbah u. Grundtvig gab er 1825— 28 
eine theolog. Monatsſchrift, feit 1633 die „Nord. Kirchen⸗ 
zeitung‘ heraus. — 

Linde (Tilia), aus der natürlichen Familie der Tilia— 
even. Die kronenartigen Kelche find 5theilig, die Kronen 
5blätterig, die Blumenftiele haben arüngelhe Dedbtätter, 
bie einfächerigen Kapfeln 1— 2 Samen. T. grandifolia, 
die Sommer- oder Auguſtl. mit berzförmigen, unten fein: 
haarigen Blättern u. 2 — Ablüthigen Blumenſtielen, sin 
ſchöner, 60 — 80' hoher Baum, deſſen Alter u. Stärfe die 
meiften unferer einhermifhen Bäume übertrifft. Am be- 
rühmteſten tft die. zu Neuſtadt am Kocher, deren Aefle 
durch 160 Pfeifer geſtützt werden; ein abgebrocdener Aft 

ab 7 Ktaftern Holz. T. parvifolia, die Winter- oder 

teinl. mit haarlofen, unten blaugrünen Blättirn, deren 

Adern Heine roftgelbe Haarbüſchel baben. An Alter und 
Stärke fommt fie der vorigen glei, ihr Wachsthum ifl 
etwas langfamer. Das Tinvenbolz iſt fchr weiß, wei, 
leicht und feinfaferig, als Nutzholz vorzüglicher wie ale 
Brennholz. Die feinen, leiten Lindenkodlen dienen zum 
Zeichnen, zu Zahnpulver u. zur Bereitung des Schieb: 
pulvers. Bekannt ift der Gebrauch der Lindenblüthen als 
ſchweißtreibendes Mittel. 

Linde, 1) (Sam. Bottf.), geb. 1771 zu Thorn, fu» 
dirte in Yeipzig, wo er einige Zeit Vector der po!n. Sprade 
war, Bibliothelar des Grafen Oſſolinski, 1803 Rector u. 
Oberbibliothekar in Warſchau, Prafident des proteftant. 
Eonfiforiums, 1830 Generaldirector der Yandesbibliothet 
u. Mitglied des Reichstags, Teit 18.78 in Ruheftand, ver: 
faßte außer Ueberſetzungen ein poln. deutſches Wörterbuch 
(6 Bde. Warfhau 1807 — 14) — 2) (Zuflus Timo: 
tpeus Balthafar), geb. 1797 zu Bri:on in Weſtphalen, 
ftudirte Die Rechte in Göttingen u. Bonn u, lehrte fie an 
der legten Univerfität feit 1520, big er 1823 als Prof. nad 
Biegen berufen wurde. Im 3.1529 trat er in ven befl. 
Minifterialrath, ward 1832 Director des Oberflubienratbe, 
1835 a der Univerfität u. Mitglied des Bundes: 
ſchiedsgerichts, 1835 Mitglied des Staatdratbg, 1836 
Geh.⸗Staatsratb. Als tüchtigen Germaniſten u. Proceh- 
Ichrer erweift er fih in: „Abhandlungen aus dem deutſchen 
gem. Eivilprogeffe” (2 Bre. Bonn 1823— 29), „Lehrbuch 
des deutfchen gem. Eivilprozeſſes“ (6 U. 1843), „Handb. 
des gemeinen bürgerl. Prozeſſes“ (5 Bde. in 2 Thin. 18531 
bis 40) u. im „Archiv für die civiliſt. Praxis“ u. „Zeit: 
forift für Eivilrecht u. Prozeß.’ Amtlich verfaßte er eine 
„Meberficht des gefammten Unterrichtiswefens in Heffen‘ 
(1839). In der Kammer ift er ein eifriger Bertheipiger 
der minifteriellen u. monarchiſchen Gewalt. 

Lindenau (Bernd. Aug.von), geb. 17EO zu Altın- 
burg, bildete fi in Leipzig zum Kameraliften u. Zuriften, 
ward 1708 Kammeraſſeſſor in Alterburg, 1801 Kammer 
rath, verweilie aber, als er mit Ernſt das maibemat.- 
aftronom. Studium ergriff, oft in Botba, wo er 1804 — 5 
während Zach's Abweſenheit die Sterr warte auf Dim Gee- 
berge leitete, teren Dirertion cr 1808 ganz erbielt. In 
dieſe Zeit fällt die Nedaction der Zach'ſchen Correſpondenz 

1808 — 17), die Bermeffung Thüringens u. Frankens, 
die Abfaffung der „„Tables barometrigues“‘ (1805), „Ta- 
bulae Veneris etc.“ (1509), ,„Tabulae Martis etc.‘ (Ei— 
ſenb. 1812) u. nad einer Reife (1612) nad Frankreich, die 
ihn mit Den ausgezeichnetften Aftronomen aufammenführte, 
die „Investigatio orbitae Mercurii‘‘ (1813). 3m 3. 1813 
u. 14 begleitete er den Groherzog von Weimar als Adju— 
tant u. empfing zu Paris im Duell eine folgenſchwere 
Verwundung. Nach feiner Rückkehr befhäftigte ibn wieder 
die Aſtronomie u. er gab mit Bohnenberger die Zeitſchrift 
für dieſelbe heraus (Tüb. 1816-18). Die Verhältniſſe 
Altenburgs veranlaßten ihn zum Rücktritt in's Geſchäfts— 
leben; er ward 1817 Vicekammerpräſident, 1820 Geheime⸗ 
zath u. Miniſter in Gotha, u. ordnete 1825 die Theilung 
der goth. Lande. Im 3. 1827 begab er fih, nad einer 
Reife nach Frankreich u. der Schweiz, als königl. ſächf. 
Gefandter nad Frankfurt, fand hier feinen Anklang für 
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feine freifinnige Politik, kehrte 1829 über Holland, Däne- 
marf, Schweden u. Berlin nach Dresden zuräd, wirkte 
bef. für den mitteldeutfchen Handelsverein, fo wie Dresdens 
Kunftfhägeu. ward 1830 Cabinetsmintfter. A!s folher hat 
er fih mit unverlöſchlichen Zügen tn die conflitutionelle Ge⸗ 
ſchichte Sachfens u. in Die Herzen des Volks eingetragen. 
Im 3.1843 309 er fih von den Gefchäften gurüd, beflimmte 
feine Per: flon u milden Zweden, u. nahm, von einer Reife 
nad Italien mit vielen Kunflfhägen zurückgekehrt, feinen 
bleibinden Aufentdalt in Altenburg, wo er zugleich ber 
Landſchaft präfidirt. 

Lindenfchmit (Wilh.), Hiſtorienmaler, geb. 1806 
zu Mainz, Sopn des tüchtigen Münzgraveur ob. %., bil 
dete fih, gut vorbereitet, 1823 in München, 1624 in Wien, 
wo cr u. %. Berlihingen’d Tod, Andreas Baumlircher, 
fertigte u. ſchloß fih dann Eornellus in Münden an. Er 
nahm hir an den Fresken in den Arkaden Theil, ſchuf ein 
großes Schlachtbild an der Kirche In Sendling (1829 bis 
31), fhmüdte das Innere des Königsbaus, die Pinafo- 
tbef, Dobenfhwangau, u. arbeitete ſich wieder in die Oel⸗ 
maleret hinein. Cparafter u. Ausprud, Harmonie u. techn. 
Vollendung haraktsrifiren feine Werke. Im J. 1841 er- 
nannte ihn der Herzog von Meiningen zum Hofmaler. 
Auch fein Bruder, Ludwig L., geb. 1809, bat fih unter 
&orniliud zu einem neiftreihen Zeichner und Maler gebil« 
det (Apdoipb von Naffau). Erift feit 1831 Lehrer an der 
Mainzer Gewerbfäufe. 

Lindner, 1) (Friedr. Lud w.), poltt. Schrififteler, 
geb. 1772 zu Mitau, ſtudirte Medizin in Jena, ſchrieb für 
Bertuch „Gemälde der europ. Türkei“, ward Prof. der 
Geographie u. Statiſtik in Jena, legte aber wegen feiner 
Bewunderung Napoleons angefeindet, 1814 fein Amt nie» 
der u. begab fih 1817 nad dem Elſaß. Ein kotzebne'ſches 
Rulletin, Bas der Zufall in feine Hände führte u. ohne fein 
Vormwiffen gebrudt wurde, machte feinen Namen befann- 
ter, u. er trat als Repräfentant der ſüddeutſchen Politik 
in der „Tribune“ u. den „Polit. Annalen’ auf. In biefe 
Zeit fallen auch: „Manuſcript ausSüddeutſchland (1820), 
„Geheime Papiere“ (1824), auch der Form nad treffliche 
polit. Schriften. Die Radicalen verleideten ihm die Theil⸗ 
nahme an den „Polit. Annalen“, dagegen verfocht er die 
Sachbe der Griechen u. den Handeld- u. Zollvertrag Baterns 
mit Preußen zur Zufriedenheit der Höfe, as 1832 
die spbemere ‚„‚Bair. Staatezeitung” u. privatilirte bis zu 
feinem Tode 1845 in Stuttgart, wo er Diele Ueberfetzun⸗ 
gen indufirieler Schriften ‚Europa u.der Orient“ (1839), 
„Efyihien u. die Skythen des Herodot“ (1841) erſcheinen 
ieh. — 2) (Friedr. Wilb.), ausgezeichneter Pädagog 
u. chriſtl. Theolog, geb. 1779 zu Weida, in zei u. Keiparg 
gebitvet, 1804 Hüffslehrer, 1806 durch Gevite ordenti. 
Tehrer an der allgemeinen Leipziger Bürgerfchule, 1808 
Privatdocent, 1815 Prof. der Ppilofophie, 1825 der Kate- 
chetik u. Pädagogik. Leipzig treu, hat erviele Berufungen, 
wie nah Dorpat, zum Schulrath nach Preußen ıc. audge- 
ſchlagen, obgleich er bier als vermeintlicher Mpſtiker vie⸗ 
Ion Anfeintungen ausgefetzt war. Bon ihm ift eine voll» 
Händige Umgeftaltung der Pädagogik ausgegangen. Er 
nründete fie zuerſt als Wiffenfbaft auf das Chriftenthum 
(vergf.: De finibus et praesidiis artis paedagog. etc. 
1826), und empfahl die genetiſche Methode, die er fhon 
1504 übte (vergl.: Weber d. genıt. Methode, 1808) für 
alle Yehrgeginflände, wandte fte auf den Unterricht an in 
dir Religion, im Geſang (Muſikal. Jugendfreund, 5. 4. 
1830, Das Nothwindigfte ıc. aus der Tonkunſt 1840), in 
ber Geographie, wobei cr vom Allgemeinen zum Befons 
dern geht u. vom Baterlande aus einen Rückblick auf die 
alleemeine Geographie thun läßt, in der Naturbeichrei- 
bung, die er fo Schubert in München zu bearbeiten ver« 
anlaßte, in der Arithmetik (vergl. feine 3.4. von Tillich's 
allgem. Rechenbuche 1636), in ber deutſchen Sprache (vergl. 
feine treffliche praktiſch- deutſche Grammatik zu der Leipzi⸗ 
ner Mufterſammlung 2 Bde. 2. A. 1827) ıc. Nach feinem 
Plane ward die Leipziger Schule von 1814— 33 geleitet, 
das Gpmnaftal- u. Predigerfeminarwefen in Rußland ge- 
ordnet 2c. Als Theolog machte er fih durch ein Werf: 
„Die Lehre vom Abendmahl nad der Schrift" (1831) vor⸗ 
tbeilhaft bekannt. Auch verſuchte er nad Krifll. Grund⸗ 
fägen geflaltend in das Zunftwefen, fo wie in die Freimau⸗ 


Lindpaintner 


rerei, der er eine Zeit lang angehörte, einzugreifen, vergl. 

fein Mac⸗Benac (erfi anonym, 4 1817). 
Lindpaintner (Pet. Fof.), talentvoller u. äußerſt 

fruchtbarer Componift für Dver u. Orcheſter, geb. 1791 zu 
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Koblenz, ſtudirte, vom Kurfürften unterKügt, unter Wins. 


ter in Münden Mufik u. erhielt Dur die Oper „Demo⸗ 
pboon”, eine Meſſe u. Tedeum bie Stelle eines Mufifpi- 
rectors am Sfartbore (1812). Größere Kenntnis des 
Eontrapunftes holte er na u. ging 1819 als Kapellmeis 
fler nah Stuttgart, wo er fih tbeils um die Kapelle höchſt 
verdient machte, theils eine große Zahl mit ungemeiner 
Gewandtheit u. Leichtigkeit gefhriebene Opern ꝛc. fchrieb, 
unter denen der „Vamppr“ für die gelungenfte gilt. 

Lindwurm, fabelhaftes Ungebeuer der Nitterzeit, 
ein Drache oder eine gsflügelte visrfüßige Schlange, welche 
ber Ritter St. Georg erwürgte. A 

Xineamente (lat.), Züge im Gefiht, auf den Hän— 
den, woraus oft wahrgefagt wird. 


Linth 


kunde“ (2 Bde. 1837), „Die Urwelt“ (2 Bde. 2.4. 1834, 
Fortſeßsung 1842), ‚Anatomie der Pflanzen’ (1843) ac. 
Linköping, ſchwed. Län, zwiſchen dem Wettern- u. 
bottn. Meerduſen, 20),,, DOM. mit 200,588 €. (1839), 
ſruchtbar, twald» u. metallreih. Die nleihnamige Haupt» 
ftadt am Stang⸗A, hat 4000 &,, fhönen Dom, Gymna⸗ 
fium mit reicher Bibliothek, Naturalicncabinet, Fabriken 
und if Sie eines Biſchofs und Landesbauptmanns. 
Linlithgow (fpr. «4 0) oder Weflothian, ſchott. 
Grafſchaft von 5,., OM. mit 26,318 €. (1841), Aderbau, 
Eifen, Blei, Sternfoblen, Walfererde. Die Hauptflant 
gleiches Namens, unfern des Frith, bat 5000 E., Gerbe- 
reien, Leinwebereien u. Bleichen. Auf dem biefigen, jegt 
zertrümmerten Schloſſe ward Maria Stuart geboren. 
Linne (Karlvon), der Schöpfer der neuern Bota⸗ 


‚.nif, geb. 1707 zu Räshult , ſtudirte 1727 in Lund, im fols 


Lingam, ind. Spmbol der fhaffenden NRaturfraft, : dem Pr: 
: 2, in fein Haus nahm u. zum Gehülfen bei feinen Borles- 


eine Berbinpung männl. u. weibl. Geſchlechtstheile. 
Lingard (3ohn), engl. kathol. Priefter, zu Anfange 


dieſes Jahrh. in Newcaftle, der Berf. mebrerer Schriften, : 


wie ‚„‚Antiquities of ihe Anglo-Saxzon Church‘ ( 2 Bde. 
gond. 1809), „History of England till the Revolution of 


1683“ (13 Bde. 4. A. 1837 — 38, deutfh 14 Bde. Frankf. 


1823-33), welche mangroßer Parteilichfeit für die Katho⸗ 
liken zeidt. 


genden Jahre zu Upſala Medizin und empfahl fich durch 
eine Denffchrift über eine neue Eintheilung der Pflanzen 
dem Prof. der Botanif Rudbed fo, daß diefer den armen 


fungen madte. Im 3.1732 unternahm er im Auftrage der 
Akademie eine Rrife durch Lappland, lehrte Dann nad ſei⸗ 
nem Spftem Mineralogie, bereifte, durch des Profeffors 
Rofen Eiferfuht an Vorlefungen gehindert, Dalecarlien, 
u. hielt ih als Lehrer u. ausübender Arzt in Falun auf. 


Nachdem er gu Harderwyck in Holland promovirt hatte 


: (1735) , begab er fib nad Leyden, wo er außer dem Sy- 


Lingen, Sraffhaft in Weftpbalen, hand früher unter 


den Grafen von Zedfenburg, g:langte im 16. Jahrb. an 
das Haus NRaffau-DOranien u. als dies 1702 mit Wilhelm III. 
von England ausſtarb, an Preußen, welches 1815 Die nies 
dere Grafſchaft, I IM. mit 30,000 E., fa durchaus 


Haideboden und Moor, aber mit ergtebigem Flachsbau, 


Reinweberet ıc., an Hannover abtrat. Die obere Graf— 
fh a ft bildet einen Thell des preuß. Rgsbzk. Münfter. 

Linguet (fpr. längghä, Stm. Nic. Henri), Advo— 
cat und Publicift, geb. 1736 zu Rheims, beredt, muthig, 
fharffinnig u. wißtg, verlor durd feine Ausfälle u. Schrif⸗ 
ten bie Apvocatur, ſaß ? Jahre in der Baflille, bercifte Die 
Schweiz u. England, gründete in Brüffel die inter ſſanten 
„Annales politiques et littéraires“ (19 Bde. 1777— 92), 
vertheidigte in Paris vor dem Convent die Sache der 
Schwarzen u. tvard, der Schredingregierung vervädtig, 
1794 enthauptet. 

Lingniftik (lat.), Spradfunde, Linguift, Sprach— 
fundiger, Forſcher neuerer Spraden. 

Linie (lat.), Ausdehnung in der Länge, ohne Breite 
u. Dide; der 10. Theil eines Zolls im Decimal, der 12. 
im Duodecimalmaß; Lineament; Aequator; Truppen oder 
eine Flotte, in eine Reihe aufgeſtellt; ganze Reihe von Fe⸗ 
ftungen, Verſchanzungen, zum Schuß gegen feindl. Ein- 
fälle; Gräben ınit Brufmwehr u. die daädurch beivirkte Ver— 
bindung verfhiedener Redouten, Feldſchanzen ꝛc.; Reibe 
Verwañdter von verfchiedenen Graden, die aber fammt- 
li von einem Stammovater herfommen. 

Linienſchiffe, die größten Kriegsfchiffe, die In der 
Linie mit zum Gefecht aufgeftellt werden. Sie führen min- 
deſtens 60 Kanonen. 

Linientruppen, die regulairen Truppen, melde in 
die Linien vor den Feind treten müſſen, zum Unterfchied 
der Landmiliz oder anderer zur Dedung von Dertern ıc. 
beflimmten Corps. 

Linimeunt (lat.), lindernder, erweichender Umſchlag; 
Linimentum volatile, flüchtige Salbe. 

Link (Heine. Friedr.), berühmter NRaturforfcher, 
neb. 1769 zu Hildesheim, in Göttingen gebildet, 1792 
Prof. in Roſtock, begleitete 1797 den Grafen von Hoff- 
manndegg (f. d.) nah Portugat (vergl. feine Bemertun- 
gen auf einer Reiſe ıc., 3 Bde. Kiel 1801 — 4), war 1811 

rof. in Breslau und wirft feit 1815 als Medizinalrath, 

rof. u. Director des botan. Gartens in Berlin. Bon fei« 
nen zableeihen Schriften nennen wir „Gewächſe des bo» 
tan. Gartens in Berlin‘, „Handbuch der phpfttal. Erdbe⸗ 
ſchreibung“ (2 Bde. 182630), „Handbuch zur Erfennung 
der nußbarftien Gewächſe“ (3 Bde. 1831— 33), „Anatom. 
botan. Abbitpungen‘‘ (1839—42), „Proppläen d, Ratur- 
tunde‘‘ (2 Bde. 1836 — 39), „Grundlehren ber Kränter- 





' den Ruf eines königl. Leibarztes, veranlaßte Die Sendung 
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stema Naturae tie Fundamenta botanica herausgab und 
den Garten des reichen Kaufmann Clifford zu Dartecamp 
bei Haarlem nad dem Scerualiyflem ordnete. Mit einer 
Sammluna neuer Wianzen kehrte er 1736 aus England 
surüd (f. IIortus Cliffortianus), beforate die erfte Ausgabe 
feiner Genera Plantarum u. fchrte von einer Reife nad 
Paris 1733 nad Stockdolm zurüdf, wo erdie Medizin aus⸗ 
übte, bald Schiffsarzt wurde u. Borlefungen über Botanik 
u. Mineralogie bielt. Die Gründung der Afademie, die 
ihn ſogleich aufaabm. aab ihm Gelegenbeit, feinen Ruf zu 
verbreieen. Als Profeſſor in Ubfala (1741) widntete er 
dem botan. Garten fördernde Aufmerffamfeit, ließ 1745 
die Flora, 1716 die Fauna Suecica erſcheinen, erhielt 1747 


vieler Raturforiher in ferne Länder u. gab 1751 die Phi- 
losophia botanica, 1753 in 2 Bon. fein größtes Wert die 
Species Plantarum heraus (6 X. Bert. 1833 fgg.). Der 
König ehrte ibn durch Ertheilung der Ritterwürde des Po- 
larfterns, 1761 des Adels, auswärtige Akademien beeifer« 
ten fich, ihn unter ihre Diitalieder zu zählen. Das Sy- 
stema Naturae wuché in der 3. A. 1763 ſchon gu 3 Bden 
an. Um dieſe Zeit goa er ih auf fein But Hammarbp bet 
Upſala zurüd u. fl., ſchon 1774 vom Schlag getroffen, am 
11.3an. 1778. Sein Sohn, Kartvon!., geb. 1742, gefl. 
1783, war Prof. der Botanif, dann der Medizin zu Upfala, 
Berat. Stöver: ‚Leben 7.9’ (2 Bde. Hamb. 1792). * 

Lindns (fr. fpr. »nong), franzöfifhe, aus gang 
feinem Flachsgarn virfertigte Gewebe, der Gaze äbnlid) 
u. wie Seidengaze gearbeitet, fommen einfach, geblümt, 
durchbrochen, brodirt in den Handel. Bei den geblümten 
werden die Mufter in der Regel aus Baummwollengarn 
eingeſchoſſen. 

Liĩnos, berühmter Sänger u. Tonkäünfſtler aus Theben, 
Sohn des Apollon und der Urania (Heſiod) oder der Kal⸗ 
liope (Apollodor), Lehrer des Orpheus und des Herafles, 
welcher ihn wegen erlittener Beſtrafung mit der Zither 
tödtete. Berat.: Ambrofb, „De Lino“ (Berl. 1829). 

Linſengläſer, linfenförmig gefchliffene runde Stäfer 
mit planen, conperen oder concaven Flächen. Man unter» 
ſcheidet pfan=convere, deren eine Fläche plan, die andere 
eonver ift, Die conder-»converen oder Doppelt converen, 
die plan =concaven, wobei eine Kläche plan, Die andre con» 
cap if}, concad »concave oder Doppelt concave und concav⸗ 
convere L. Die converen L. befigen allein die Eigenfchaft 
die Kihtfirahlen in einen Brennpunft zufammeln, während 
biefelben die concaven zerfireuen. Es erklärt fih fomit, 
wie Die erfiern vergrößern, die letztern verfleinern. Die 
hohlen 8. befteben aus zwei erbabenen Gläfern , deren in⸗ 
nern leeren Raum man durch eine helle Flüſſigkeit, bef. 
Alkobol ausgefüllt hat. 


& 
Zinth, ſ. Limmat. 26* 


Linz 


Linz, Haupiſtadt von Oeſtreich ob der End, am füdl. 
Ufer ver Donau, altertHümlich gebaut; Matihiad- u. Dom- 
fire, Landhaus, Regierungsgebäude, Rath» u. Mauth⸗ 
haus, 26,000 E. Sig der Regierung, des Landrechts u. 
eines Biſchofs; reih ausgeftattetes Lpceum, Gpmnafium, 
Priefterfeminar, Ingenieur. u, Kunſtſchule, Blinden» und 
Taubflummenanftalt; Mufikverein, milde Anftalten und 
Strafbaus. Fabriten, namentlih in Wolle (die große 
Wollenzgeugmanufactur war bis 1837 Faiferl. Monopol) 
Meflen, wichtiger Donaupandel. Eiſendahn nah Bud- 
weis. Neue Befeftigung der Stadt durch 36 marimilian. 
Thürme. 

r Liparifche Inſeln, ii neapolit. Provinz Meifina 
ehörig, nördiich von Sicilien, 11 an der Zahl u. fämmt- 
ich vuikaniſch. Die größte, Lipari, 6 M. von Sicilien 
entfernt, hat eine Größe von 500M. iſt gebirgig, reich an 
Wein, — Baumwolle u. Korinthen, u. beſitzt warme 
Bader. Die gleichnamige Stadt darauf hat 12,000 E., 
einen Hafen, Eaftel und Bifhof. Andere Infeln find: 
Stromboli, 2M. im Umfange mit brennendem Bul- 
fan, u. etwa 300 E., die Weinbau treiben, Felicudi, 
1200 E., Bulcano, unbewohnt, viel Schwefel, Alaun, 
heiße Quellen, Saline, mit 4000 E., Korinthen u. See- 
falz. Sie werden fhon von Homer erwähnt, erſcheinen 
fpäter als Aeoliſche Inſeln und erhielten um 580 dv. Ehr. 
einen Zuwachs der Bevölkerung durch Knidier u. RHodier. 

Lipezk, Stadt im ruff. Gouv. Tambow, am rechten 
Ufer des Woroneſch, mit 8500 E., Denkmal Peter des Or. 
und berühmten Dinerafquellen. 

Lipinski (Karl), geb. 1790 zu Radepn in Polen, 
berühmter Virtuos auf dem Violoncell u. auf ber Violine, 
1810 Mufitoirector in Lemberg, hörte 1814 Spobr iin Wien, 
1817 Paganini in Wien, mit dem er in Doppelconcerten 
auftrat, machte mehrere Kunftreifen und lebt feit 1839 als 
Eoncertmeifter an der Hoffapelle gu Drespen. 

Lipogrammatifch od. Leipogrammaltifch, Ge⸗ 
dicht oder Auffag, in welchen abfichtlich gewifle Buchſtaben 
vermieden werden, - 

Kippe, Fluß, entfpringt auf dem lippiſchen Walde bei 

aderdorn und fällt nach einem Laufe von 33 M. bei Weſel 
n den Nein. 

Lippe, zwei Fürftenthümer, 1) L.Detmold, au 
bloß 8. genannt, zwifchen Hannover, dem preuß. Weft- 
pbalen, dem heff. Shaumburg u. Pyrmont, nebft einigen 
Enclaven, 20,, DM. mit 104,534 €. (1841), wird im S. 
von drei Aeſten der Egge (Dsninge, Teutoburger oder 


Lippiſche Wald) durchzogen, auf den Hügeln waldig, in 


den Thälern fruchtbar, nur im S. W. haidig (Senner 
Haide). An der nördf. Grenze berüprt die Wefer das 
Land, welche von hier die Emmer, Erter, Kalle u. Werra 
mit der Bega empfängt; andere Flüffe find Die Ems und 
Lippe. Getreide, Hülfenfrühte, Nübfamen, Flachs lie- 


Gert der Aderbau ; Holz eine forgfame Forſtzucht; vortriff- 


lihe Pferde, anfebnlihe Schafe-, Schweine- u. Bienen- 
zucht; Salz (20,000 Etr.) u. Dineraiquellen. Die Lein— 


.weberei ift wichtig, bemerfenswertb die Kabrication von 


Meerfhaumtöpfen in Lemgo. Für Bildung iſt durch Ge— 
lehrten⸗ u. Volkoſchulen mufterhaft geforgt. Staatsein- 
nahmen 275,000, Schuld 400,000 Thlr. Bundescontin« 
gent 721 M. zur Referve. Im Plenum des deutſch. Bun- 
des I Stimme. Durch Vertrag von 1836 befteben Stände 
(21 Blieder aus Ritterfchaft, Städte, Bauern) mit ent- 
ſcheidendem Stimmredt. Höchſte Inſtanz ift dag Appeüa- 
tionsgericht in Woifenbüttel. Hauptfladbt Detmold ; außer- 
dem Lemgo, Salzuffeln. Die alten Grafen von der L. 
theilten fih 1613 durch Simon VII. und Philipp in die 
nod regierenden Linien Detmold uud Schaumburg. Die 
erfiere erhielt 1720 die Reihsfürftenwürde. Graenmwärti- 
ger Fürſt iſt Leopold (f.d.). 2) Shaumburg L. nördt. 
von L.⸗Detmold, meift auf dem rechten Ufer ver Wefer, im 
DO. auf den kohlenreichen Büdebergen bewaldet, im W. 
— Wald, im R. Steinhuder Meer u. Haide; 
I; DOM. m t 30.000 &. (1840). Der Bau von Getreide, 
Hülſenfcüchten, Rübfamen, Flachs bildet einen Hauptnap- 
rungozweig, au Wiefen- u. Kleebau wird betrieben, da- 
der die Viehzucht blühend; Steinfoplen, Mineralquellen. 
Lebhafte Sarnfpinnerei und Weberei, auch Branntwein- 
brennerei ale Monopol dex Regierung. Bute Säulen. 
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Allgemeine Stände mit eniſcheidendem Stimmrechte nach 
dem Geſetze vom 15. Januar 1815. Staatdeinnahmen 
137,000 Thlr.; Bundescontingent 210 M. zur Reſerve; 
im Plenum des deutfch. Bundes I Stimme. Hödfte In⸗ 
ftanz das Appellationdgericht in Wolfenbüttel; Hauptſtadt 
Bückeburg, außerdem Stadthagen, Eilfen. Nach dem Aus⸗ 
erben der Grafen von Schaumburg (1640) fiel ein Theil 
des Landes an Braunfhweig und Kurhefien, das Übrige 
erbieit die Gräfin Eltfabeth von Schaumburg » Gehmen 
als heſſ. Zehn. Nach dem Ausfterben diefer Linie (1777) 
erbte der Graf von Schaumburg »Tippe Alverdifien Das 
Land. Der Fürſt Georg Wilhelm, geb. 1784, nahm 1808 
als Blied des Rheinbundes die fürftl. Würde an. 

Lippert (Phil. Daniel), geb. 1702 zu Meißen, 
Anfangs Glaſer, arbeitete einige Jahre in der Porzellan» 
fabrif, wurde dann Zeichenlehrer in Dresden, erfand eine 
weiße, glänzende und fehr fefte Malle zum Abdruck der 
&emmen, wurde 1764 Prof. der Antiken und fl. 1785. 
Seine „Daktpliothek“, oder Sammlung aefchnittener 
Steine der Alten, in 3149 Abprüden u. 3 Bon. erſchien 
zu Leipz. 1755—62 u. ebend. 1767—68. Seine Erfindung, 
von G. B. Nibenftein, Diener am Dresdner Antilencabie 
nette, verbiflert, ging mit deffen Tode (1816) verloren. 

Lippi (Fra J—— ‚ berühmter Mater, geb. um 
[200 zu Florenz, Mönch, Sklav in der Berberet, verdantte 
feiner Kunft die Freiheit und gerietd dann in vielfache 
Ltebesabenteuer. In Folge eines derfelben fl. er 1469 durch 
Gift zu Spoleto. Als Maler ahmte er geiftreih Mafaccto 
nad. Mehrere höchſt anmutdige Bilder von ihm befinden 
fich in Berlin uw. München. Auch fein Sohn, Ktlippino, 
geb. 1460, geft. 1505, war ein meiflerhafter Dialer. Bil» 
der von ihm befinden ſich in Berlin. 

Lips (Job. Heinr.), Zeichner u. Kupferſtecher, geb. 
zu Kloten bei Züri 1758, geft. 1817 zu Züricy, arbeitete 
in Mannheim, Düffeldorf (Marter St. Sebaſtians nad 
van Dypf) und Nom (Bachanal nah Pouffin), wo er ſich 
auch zum Maler bildete, 1789-94 war er durch Goethe 
Zeichenfehrer in Weimar. Seine Stihe find zahlreich 
(1447) und mit Liebe behandelt. Sein Sohn, geb. um 1790 
zu Zürich, geft. daſelbſt 1835, eiferte ihm mit Erfolg nad. 

Lipſius (Juſtus), ausgezeichneter Kritiker u. Ppi- 
lolog, geb. 1547 zu Oberpyſche bei Brüffel, geft. 1606 ale 
fpan. Hiſtoriograph, nachdem er in Rom, Jena, Köln, 
Leyden und Löwen gelebt und gelehrt hatte. Indifferent 
in der Religion, außerdem intolerant,, {ft ee durch feinen 
dem Taritus nachgebildeten Stpf, Ausgaben von Tacitus, 
Senera, Plautus, Baler. Marimus, Bellei. Paterculus ꝛc., 
fo wie dur zahlreiche und werthvolle Schriften (Opera 
omnia 4 Bde, Weſel 1675) bemerkenswerth u. verdient. 

Liqueur (fpr. »föhr), Branntweine, die durch Zuder 
und ätper. Dele einen füßen aromat. Gefhmad erhalten 
haben. Der Branntwein muß dabei möglichft rein u. fufel- 
frei fein. Bgf. Horix, „Anleitung zur 8. » Kabrication’’. 
(Mannd.1832). Keller, „Deſtillirkunſt u. L. Fabrication“ 
(Berl, 1842). 

Liquid Clat.), Hüffig; Harz erwiefen ; Tiquidiren, 
Har maden, darthun, was man zu fordern hat; Liqui— 
dation, Koftenberechnung. 

Lisco (Friedr. Guſt.), geb. 1791 zu Brandenburg 
an der Havel, Prediger in Berlin, als Homilet u. homifet. 
Ereget im Sinne des Kirchenglaubeng durch viele Schrif- 
ten (Parabeln Jeſu 1831, Wunder Jeſu, 2. U. 1844, 
wel. a 3.U. 2 Bde, 1843, Andachtsb. 1843 2c.) 
verdient, 

Liscov (Chriſt. Lud w 9). tüchtiger Satprifer, 
Sodn eines Predigers, geb. den 25. Apr. 1701 zu Witten- 
berg im Medienburgifchen, lebte nach vollendeten Studien 
des Rechts erfi zu Lübeck, wo er zuerfl gegen Sievers feine 
kauſtiſche Jronie anwendete, dann als Erzieher bei dem 
Geh. Rath von Thienen und Hierauf als Privatfecretaiz 
in Hofftein. Im J. 1741 ging er nad Dresden, wo er 
unter dem Grafen von Brühl Seceretair und Kriegsrath 
wurde. Seine freie, lede Sprache gegen dieſen mächtigen 
Minifter und Andere brachte ihn auf die Fefte Eilenburg, 
wo er 1700 fl. Seine Satyren, leicht und kräftig gefchrie- 
ben, find reich an Wis und greifen fharf und dir die 
Thorheiten (leider oft Einzelner) an. 8. Müchler gab fir 
Berl. 1806 in 3 Theilen heraus. Die beften Stüde ſind: 


Liſſabon 


„Ueber die Unnöthigkeit der guten Werke zur Seligkeit“ 
und beſ.: „Die Vortrefflichkeit und Nothivendigkeit ber 
elenden Scribenten”. 

Liſſabon (Lisboa), Hauptftadt Portugals an der 
1} M. breiten Mündung des Tajo in reigender Gegend 
auf 3 (7) Hügeln erbaut und einen prächtigen Anblid 
gewährend, ſchön in der feit dem Erdbeben regelmäßig 


aufgebauten Neuftzdt, welche den Handeldmarft, länge ' 


der herrlichen Kaien bie Börfe, Bibliothek, das Zollamt, 


Negierungsgebäude, Arfenaf ꝛc. enthält, eng, meift fehr, 


ſchmuzig und ſchlecht gepflaftert in den übrigen Theilen 
der Stadt, welchen die hohen, geweißten und oft mit fon- 
derbar bemalten Façaden verfehenen Häufer ein eigenes 
Anſehn geben. Inter den Pläben zeichnen fi) noch der 
Rocio, der Obſtmarkt, der Pilgrimoplatz aus, unter den 
Gebäuden die Kirche des beit. Rochus, die Patriarchal- 
fire, die Kirche des heil. Hieronymus in Belem, das 
Kiofer zum Herzen Jefu, das Klofter und Schloß (Refir 
denz) Neceffivades. Ein anderes Schloß ift im Stadttheil 
Belem, welder die Zoll⸗ u. Duarantaineanftalten umfaßt. 
Stolz fagt der Liffaboner von feiner Stadt: Quem nao 
tem visto Lisboa Naö tem visto cousa boa, Trinkwaſſer 
wird durch die bewundernswerthe Wafferleitung zuge: 
führt, welche König Johann V. erbaute. 8. iſt Sit der 
Regierung, eines Patriarchen und der ganzen Bildung 
des portugief. Reis, nur find die Schuien, höhere und 
niedere, faft durchweg im ſchlechten Zuftande. Die Rhede 
von L., gefgükt durch die Korte St. Juliao und Bugio, 
ehört zu den fhönften der Welt und der Handel bildet 
ür die 260,000 E., welche außerdem Schiffbau u. Fabri— 
fen in Segeltuch, Seide, Tabak, Baumwolle, Maſchinen, 
Blankſchmiede waaren, Thonwaaren u. Seife betreiben, 
den Hauptnahrungsaweig. Die wichtigſten Gegenftände 
der Ausfuhr (1839 44 Mil. Thlr.) find Wein, Del, Oran⸗ 
gen, Wolle, Salz, Zpiere, Drfeille. Die Einfuhren betru- 
gen 17 Mid. Thir. Schiffsbewegung (1839) 1808 Schiffe 
von 228,037 Tonnen. Die Stadt, früher Dliffivpo ge— 
heißen, erhielt von den Römern den Namen Felicitas 
Julia, geborchte den Gothen, fpäter den Mauren und ge» 
langte erſt 1147 wieder in den Beſitz des Kriftl. Alfons. 
Der Wohlſtand der Stadt, wozu der indifche Handel bef. 
beitrug, fant, als fie 1580 von Alba für Spanien genom- 
men wurde. Einen großen Jamıner richtete das Erdbeben 
am 1. Nov. 1755 an, welches einen ganzen Stadttheif 
nebft 25— 30,000 Menſchen vernidtete. Die bis dahin 
offene Stadt if in der neuern Zeit durch eine Linie Ber: 
fhanzungen vom Tajo bis zum Meere geſchützt worden. 
Liſt (Friedr.), deutfher Patriot u. Schöpfer des 
nationalen Spſtems der polit. Defonomie, geb. 1731 gu 
Reutlingen, legte 1818 feine Profeffur der Staatsiwiffen- 
fhaften in Stuttgart nieder, betrieb cinen Berein gu Auf- 
bebung der Provinzialdouanen in Deutfchland u. au der: 
ſtellung eines Schutzſpſtems gegen das Ausland u. förderte 
ihn an den Höfen u. am wiener Miniftercongreffe 1820, 
wodurch der Grund zum preußifch-deutfhen Zollvereine 
gelegt wurde. In die würtemberg. Kammer getreten, 
wollte er eine Reihe Reformen in einer Petition vortra- 
en, als diefe noch unter der Prefle weggenommen, er 
auf Betrieb des Geh. Raths angeflagt u.troß einer glän- 
zenden Vertheidigungsrede aus der Ständeverfammlung 
ausgefchloffen u. vom Gericht zu 10jäbriger Feflungsftrafe 
(1822) verurtheiftiwurbe. Dex Proceß, bef. nach dem ver⸗ 
öffentlichten Unterfuchungsprotofolle (Themis, Zür. 1823), 
febte alle Welt in Erflaunen, noch mehr, als L. fi bald 
darauf nad Amerika einfhiffte. Hier war er für die Sache 
der Detonomie u. Induftrie in einer Weiſe thätig, daß 
der Staat von Pennſylvanien öffentlih ausfprad, er habe 
fib um das Paterland verdient gemadt. Er hatte der 
Union die richtige Handelspotitif England genenüber in 
„Outlines of a new System of Political Economy“ 
(1827) dargethan, die Eifenbahnen bevormwortet und zu— 
gleich ein großes induſtrielles Etabliffement gegründet. 
Bon den Brreinftaaten nach Paris gefendet, regte er hier 
ein franz. Eifenbapnfyflem an u. gab Durch feine Verbin 
bung mit dem belg. Gefandten Gendebien ben Anftoß zu 
den belg. Eiſenbahnen. Um ein deutfches Eiſenbahnſpftem 
in's Leben zu rufen, fedrte er aus Amerika zurüd u. begab 
fi) nad Leipzig (1833), das er als den Mittelpunft pef- 
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ſelben erkannte. Durch Schriften u. ungemeine Thätig⸗ 
keit regte ex die leipzig-dresdner Eiſenbahn- an u. führte 
fie ihrer Bollendung entgegen, big er, durch Mißhelligkei— 
ten mit dem Directorium verftimmt, 1837 nah Yaris 

ing, um mit Hülfe reichlider Duelfen fein ‚Nationales 

pftem der polit. Defonomie‘’ (Stuttg. 1841,4.U. 1844) 
audzuarbeiten. Der Hauptgedante dieſes Syſtems, das 
man fälfhlih mit dem Dercantilfpfiem gufammenwirft, 
if, daß die inländ. Induftrie fo weit geſchützt werben 
müffe, um den eignen Markt zu behaupten, ohne die Mit- 
bewerbung des Auslandes weſentlich auszuſchließen. Dem 
Spſtem hat er feit 1840 in Deutfhland der Schulwiſſen⸗ 
fhaft gegenüber immer größern Boden verſchafft; durch 
Bertrautheit mit der Induftrielage Deutfchlande, reiche, 
in England, Umerifa u. Kranfreih gewonnene Anfhauuns 
gen u, eine gewifle engl. Derbheit unterflüßt, hat er ber 
fosmopolit, Theorie der Pandelsfreiheit tiefe Wunden 
gefhlagen. Seit 1843 hat er fih im „Zollvereinsblatt“ 
(Stutta.) einen Kampfplatz geſchaffen. 

Liſta (Don Alberto), Dichter u. Mathematiker, 
geb. 1775 zu Sevilla, 1790 Prof., als Afrancefado big 
1817 in Frankreich, leitete in Madrid feit 1820 ntebrere 
Zeitungen u. eine Erziehbungsanftalt u. nahm 1837 an der 
Gründung des Athenaums in Madrid Theil. Er ift Dit» 
glied mehrerer Alademten. Außer Ledrbüdern der Ma- 
tbematif u. Geſchichte verfaßte er treffl. Ipr. Gedichte u. 
Sonette (Poesias, 2. A. 2 Bde. Madrid 1837). 

Liſzt (Franz), berühmter Pianofortefpieler, geb. 
{811 zu Räding in Ungarn, vollendete, unterflüßt dur 
Gönner, die ihm fein Spiel in Oedenburg u. Defth 1820 
gewonnen hatte, feine mufifal. Bildung unter Gzernp u, 
Saliert in Wien, ward in Paris der Adgott der vornch- 
men Welt, u. feierte Triumphe in den größten Städten 
Europa’d. Zur Schwärmerei geneigt, war er aud eine 
Zeit St. Simonifl. Er ift wunderbarer Birtuos, aber fein 
echter Künftler. Seine Compofttionen find ſchwach. Vgl. 
Schilling, „Franz L.“ (Stuttg. 1844). 

Litanei (gr.,d. 1. Bitten, Sehen), Bußgebets- 
formel aus dem 5. Zahrh., mit den Worten Kyrie Eleifon 
(f. d. Ranfangend. 

Lit de Juſtice (ir. ſpr.lihd'ſchüſtiß), Sitz od. Thron, 
worauf der franz. Köniz bei den feierl. Sitzungen des 
——— ſaß; dann die Sitzungen ſelbſt. Sie datiren 
von 1318. 

Literatenverein, in Leipzig 1830 angeregt u. 184? 
begründet, bezweckt die Wahrung der Intereffen der Lite» 
raten u. gegenfeitige Unterflüßung. Seine Beſchlüfſe find 
nur hiindig für die innern gefellfchaftl. Angelegendeiten. 

Literatur (lat.), die Erzeugniffe des menſchl. Geiftes, 
niedergelegt in Schriften. Die Legeſchichte oder Kiterär- 
giſchichte, welche die Entſtehung der L.u. ihren Bang nad 
Fort⸗u. Rückſchritt, nah Geiſt u. Beftrebung im Zufam- 
menhang mit den forialen u. pofit. Berbältnifien u. Ein« 
flüſſen nahweift, wurde durch Konr. Geßner (Bibliotheca 
universe. 3Bpde. Zür. 1545—55) gefhaffen, durch Morhof, 
Heumann, Fabricius ıc. ausgebildet u. in Beziehung auf 
einzelne Volfer- u. Zeitabfchnitte feit dem 18. Zahrh. mit 
Borltebe behandelt. Unter den neuern find bef. Eichhorn, 
Wuchler, Bouterwed, Wald, Meufel, Schlegel ꝛc. zu nen» 
nen, vergl. die Literaturen der nen Länder. 

Lithauen (Litwa), ehemals ein ſelbſtſtändiges Reich, 
gebört jegt zu Rußland u. Preußen. Das ruf. 8. bildet 
die Gouvernem. Wilna, Minsk, Witebsk und Mohilew. 
Das preuß. 2. {ft dem Regierungsbezirk Gumbinnen ein- 
derleibt. Das Land iſt flag, von Sümpfen u. Waldungen 
durchſchnitten, da, wo ed der Cultur zugängig ift, fehr 
ergiebig und für Gitreidebau vorzüglid geeignet. Die 
Flüſſe Düna, Dnfepr, Niemen u. Bug beleben den inncern 
Verkehr. Viehzucht, Flachs u. Hanfbau, Holzdandel, Fi⸗ 
ſcherei find reichlich fließende Erwerbsquellen. Um fo färg- 
licher zeigt ſich Das Mineralreih, Zn den dichten Wäldern 
haufen Wölfe, Bären, Auerochſen, Luchſe. Die Einwoh- 
ner von gleichem Stamme mit den Retten, ſprechen einen 
fehr verwandten Dialeft u. unterſcheiden fich von dieſen 
nicht auffallend in Charakter u. Gebräuchen. Das Groß⸗ 
fürftentygum 2. umfaßte in feiner Blüthezeit, vom 12, bie 
14, Jahrh., eine Ausdehnung von 5000 DM. und führte 
hartnäckige Kriege mit ben deutſchen Ritterorden u. den 


Lithium 


Nuſſen, feine Heere drangen bis Kiew por u.fämpften mit 
Rufen u. Zataren am fhmwarzen Meere. Die Kelvin» u. 
Fürſtennamen Gedimin, Dljierd, Jagiel, Wito‘d, waren 
durch gany Eurova berühmt. Durch die Heiratp des Groß— 
hberzogs Jagello's mit der poln. Erbin Hedwig 1586 wurde 
v. mit Polen vereinigt, theifte fortan Polens Schickſale u. 
gırieth fo unter ruff. u. preuß. Herrſchaft. 

Lithium, Metall, das nur als Orpd u. zwar his ie 
nur iar grünen u. rotden Turmalin gefunden worden iſt. 
An Verbindung mit Wärme u. Luft greift ed dag Platin 
an. Entdeckt wurde ed 1817 von Arfwedſon. 

Lithochromie (gr.), Erfindung Malapeau’s in Paris 
(1523), Bitder durch Malen mit Delfarben auf Stein zu 
verpisifältigen. 

Lithographie (ar.), f. Steindrud. 
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Kirche geſchmuͤdten Gottesacker benutzt. Die Fernſicht von 
dieſem Walk über die Stadt, den Fluß, die See, Cheoſhire 
1. Wales iſt reizend. Die Anlegung eines Park iſt anges 
regt. Der fromme Sinn der Bewohner, welche übrigens 
allen Sekten Englands angehören, gefällt fi im Bau von 
Kirchen, meift im goth. Sefhmad u. unterhält eine Menge 
wohlthätiger Anttalten. Unter ihnen {ft die Blue School, 
das Armenhaus ıc. zu bemerken. In Anlagen von Schulen 
wetteifert jeßt die Hochkirche mit den Diffenterd, welche 


ibnen bioher (Lyceum 2c.) den Rang abgelaufen hatten. 
| Ein botanifher und ein zoolog. Garten dient mebr zum 


Vergnügen. Yüngs des lirerd des Merfey, über 1 Stunde 
weit, lagert fi der Stolz u. die Duelle Des Reichthums 
von L., die Docks, deren erſter 1699 erbaut wurde, die aber, 
obgleich fie fih jet auf 26 belaufen, worunter der Prin- 


Lithophanie (ar.), Kunft auf Forzelianplatten Bils | ces, Clarence, Wellington 2c. Dod die fhönften find, faum 
der fo einzuarbeiten, daß fie genen das Licht gebalten mit | für die Zunahme der Schifffahrt ausreichen. Die hier an« 
allen Shattirungen zum Vorſchein fommen. Died. hat | langenden Gütermaſſen nehmen außerhalb ver Dods B bis 


ſich Fit 1877 von Frankreich nah Deutfchland verpflangt. 

Lithotomie u. Lithotritie (gr.), Steinſchnitt. 

Lithurgie (gr.), die bergmänniſche Steinkunde. 

Litoräle (lat.), Küſtenſtrich, bef. die Kite des adriat. 
Merrs von Fiume bis Dalmatien, Theil Kroatiend (ſ. d.). 

Litötis (gr.), Redefizur, wobei man weniger fagt, 
als eraentiih wahr ift oder man benft, 

Litre(fr.), franz. Hoblmaß, 1000ſter Theil eines Cubit⸗ 
metre'a — 50,, 12, par. Cubilgol— 0,5733, berl. Quart. 

Littewke, kurzer Waffenrod, jetzt faft bei allem Miti- 
tair einaefübrt. 

Litthauen, ſ. Lithauen. 

Littrow (Job. Joſ., Edler von), geb. 1731 zu 
Biſchof-Temitz in Böhmen, geſt. 1340 als Prof. in Wien, 
nachdem erin Krakau, Rafan, Ofen gelehrt hatte, tüchtiger 
Adronomu. Erfinder der dialpt. Fernröhre. Bon der großen 
Menge ferrer trefflicher matbemat. u. afronom. Sihriften 
nennen wir: „Wunder des Himmels’ (3. Aufl. Stuttg. 
1812). Sein Sohn, Karl Ludw. Edler von l., ifi 
ibın in der Direction der wiener Sternwarte gefofgt, ſetzt 
die Annalen derſe!ben fort u. verfaßte u. A. „Verzeichniß 
geograpb. Ortobeſtimmungen“ (Win 1844). 

Liturgie (gr.), die Reihenfolge ded äußern Gottes— 
bienftzd u. Die geſetzliche Vorſchrift darüber, umfaßt die 
öffentl. Gebete, Formulare bei Zaufen, Trauungen, die 
Srfänne re. In der katbol. Kirche biftehen hierfür 7 liturg. 
Bücher; pie proteftantifche führte eigene L. ein. Die Theorie 
des reitaiöfen Cultus Net die Liturgifauf. 

Litze, Areifartige Verzierung auf der Kleidung, bef. von 
Mititaırs; am Weberftuhfe die fenfrecht ausgeſpannten 
Fäden, dur deren Augen oder Schlingen Die Kettenfäden 
geführt ſind. 

Rivadia, Sriehenland zwiſchen dem Golf von Yepanto 
u. dem Archipel, das frühere Actolien, Lokris, Phokis, 
Doris, Böot’en, Megara u. Attifa, gebirgig u. fruchtbar. 
Im n.uen Köntigreiche Griechenland find die Namen der 
früheren Provinzen zum Theil wieder hergeftellt. Haupt» 
fladt Livadia in Böotien 10,000 Einw., Kermes u. Färberet. 

Lĩverpool (fpr. liwwerpuhl), in der Grafſchaft Lan— 
caſhice, am Kınfluß des Merſey in Die iriſche See, nächſt 
London ber bedeutendſte Handelspſatz Englands, vom Ufer 
ſanft aufdeigend, eine durchaus neue Stadt, ein? Schöpfung 
der aufblühenden brit. Induſtrie, da vor 200 Jahren bier 
nur im Sumpf win eſendes Kifcherdorf fland u. die Stadt 
jeßt über 520,000 Einw. zäblt. Die ®ebäude find im neuen 
geſchmackoollen Styl? aufgeführt, ohne zu imponiren, nur 
dad Stadthaus, Börſe, das maſſenbafte Zollhaus, Raffie’d 
neu aufgebaute Kapelle, die im goth. StyI erbaute neue 
Hochſchule der engl. Kırche ragen bervor. Intereffant find 
div Märkte St. Jobn's, St. James’, Islington u. die Fifch» 
bılle, deren durchbrochene Bedachungen zum Theil auf guß⸗ 
eifernen Säufen ruben u. wovon dir St. John's Markt 
12,512 OFuß umfaßt und feines Gfeichen in Europa nicht 
hat. Die Straßen, durch die neue Kanafffirung ſtets rein- 
iich u. von geräumlichen Trottoirs eingefaßt, nehmen in 
ten neurrn döhern Zheilen.der Stadt an Breite zu, fo wie 
auch die Square's häufiger u. großer werden. Zu nahen 
Spaziergängen wird die Promenade am Prince's Dock u. 
ber St. James’ Wall vor einem in Felfen gehauenen, mit 
Huskiſſon's Denkmal u, einer im griech, Style erbauten 


Aodige Waarenbäuſer auf, od. file werden mittelft eines 
Zweiqgs der Mandefter-Eifenbahn, der unter per Stabt bis 
an den Brunswid:Dod läuft, fogleih in das Innere des 
Landes verführt. Ein anderer Theil diefer Eifenbahn 
mündet, au durch einen Zunnel, in Limeftreet. Dur 
Eifenbabnen und Kanäle werden ber Stadt die Fabricate 
Aorkſhire's u. Lancaſhire's zum BVetrage von 160 MIN. Thlr. 
Jugeführt, während dieſe Robfloffe (Baumwolle, Wolle, 
Färbewaaren, feine Thonerde 2c.) zumWerthe von 151 Mill. 
Thlr. verſendet. Die Stadt ſelbſt iſt eigentlich kein fabri— 
cirender Ort, dennoch beſitzt fie große Zuckerraffinerien, 
Eiſenſchmelzereien, Brauereien, Tauſchlägereien, Seifen» 
und chemiſche Fabriken, wichtigen Schiffabau ꝛe. Der 
Ertrag des Zollyauf:g überſteigt 34 Mill. Thlr. Schiffo⸗ 
Bewegung (1842) 6374 Schiffe von 1,926,732 Tonnen; 
außerdem 12,200 Küfcnfahrer mit 1,260,000 Tonnen. 
Damvfboote bedecken fortwährend den Fluß u. unterhalten 
mit den aufblühenden Orten auf der andern Sette des 
Merfey (Birkenbead, Chefbire Eifenbahn, Eaton, Runcorn, 
Bribton ꝛc.) einen unausgeſetzten Verkehr, andere mit 
Tales, Schottland u, Irland. Den Grund zu ihrem 
Reichtbum legte die Stadt 1770 durch den Sklavenhandel, 
wobei fir Durch den Berfauf von 300,000 Negern 200 Mill. 
rein gewann, fpäter vermehrte fie ihn durch ben Handel 
mit den Bereintaten Staaten, den fir jegt monopoliſirt. 
Bf. Enfield „History of L.* (1774). 

Liverpool (Charles Zenkinfon, Earl of), 
f, Renlinfon. 

Livia Drafilla Auguſta, Tochter des Liviud Dru- 
fus Claudianus, Gemahlin des Tib. Claudius Nero, dem 
fie ven Drufus u. Nero gebar, dann Sattin des Auguftug, 
den fie zur Verfioßung der Scribonia bewog u. völlig bes 
berrfihte. Ste war es, welche durch Entfernung der Ans 
verwandten Auguf’s ihrem Sohne Ziberius Das Römer 
reich verfhaffte. Sie ſt. 29 nad Chr. 

Livingiton (for. liwwingſt'n, Edward), geb. 1764 
zu New-York, Apvocat, 1794r ifriger Republikaner aufpem 
Kongreß ır. Freund Jackſon's, 1801 als Mayor von New- 
Horf zur Zeit des gelben Kiebers um die Leidenden höchſt 
verdient, bewirkte als Advocat In New⸗Orleans 1803, daß 
Loutfiana die franz. Civilgeſetze bebielt u. nur bie engl. 
Strafgefeße annahm, u. entwarf ein mufterhaft-einfaches 
Nechtsverfahren. Die Vollendung des Rieſenwerks einer 
vollſtändigen Strafgefeßgebung unterbrach 1812 der Krieg 
mit England, in welchem er ald Jackſon's General⸗Adju⸗ 
tant an deffen Maßregeln u. Stegen Theil Hatte, das Ber- 
brennen des Manufcripts, das er vor dem Drud noch ein⸗ 
mal durchleſen wollte u. überwältigt vom Schlafneben die 
brennende Kerze gelegt hatte. Rah 2 Jahren warb es 
wieder vollendet; ed ward in Louiſiana, von feiner Hand 
umzearbeitet, in der ganzen Union, in der Republik Gua⸗ 
timala, abgeändert in Brafllien eingeführt. Bald darauf 
Mitglied des Senats, unter Jadfon Staatsfecretairbeugte 
er dem durch die Tariffrage prohenden Bruce des Bundes 
vor, ordnete 1833 die Geldforderungen Amerila’s als 
Befandter in Paris u. fl. 1836 au Montgomery am Hudſon. 
Er war der erleuchtetſte Kopf Amerikas u. eifsigfier Wohl⸗ 
ihäter der Menfhheit. Die Republit Guatimala verord⸗ 
nete eine dreitägige Trauer. 

Livins, 1) (U Androntcus), ſ.Andronicus. — 


Livland 


2) (Titus L. Patapinus), ter wictigfie röm. Ge⸗ 
ſchicdtsſcheiber, geb. 59 v. Chr. zu Patua, geſt. daſelbft 19 
n. Chr., nachdem er bis zu Auaufi’d Tode an deſſen Hofe 
gelcht hatte, verfaßte nach den Quellen, deren Gepräge er 
wiedergab, im Gifte eines Patriciers u. in mufterbafter, 
Be sbetorifirender Sprache eine Geſchichte Noms 
n 142 Büchern, wovon nur 1 — 10 und 21 — 45 vollfän- 
dig, die übrigen im Auszug erbalten find. Ausgaben 
von Drakenborch (nm. A. 15 Bde. Stuttg. 120 — 27), 
ErneflleKreybig (5 Bde. Lpzg. 1823 — 27), deutſch von 
Heufinger (3 Bde. Braunfhw. 1821), Dertel_(10 Dove. 
Münd. 1822-33), Klaiber (27 Bochn. Stuttg. 1826— 34). 

Livland, rufſ. Oſtſeeprovinz, grenzt an Efthfand, die 
Oftſee, den finnifhen Meerbufen, an Ingermanland und 
Litthauen, etwas über E00 OM. groß mit gegen E00,000 


Cinw.; ein flahes Land mit großen Wäldern, Seen, | 
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Loboſitz 


S.⸗Amerika am untern Orinoco, Amazonenfirom u. Rio 
te la Plata, von ungeheurer Ausdehnung, während der 
Regenzeit mit üppigem Grasmudfebificid:t, inder trocke⸗ 
nen Jahreszeit dürre Wüften, über Deren Horizont ein— 
zelne entlaubte Palmen hervorragen. 

Lloreute(fpr.1io-, JZuanAnton.),fran. Geſchichts⸗ 
fhreiber, geb. 1756 in Aragoniın, geft. 1823, als er, von 
Frankreich verwieſen, rad Madriud zurüdichrt . Er war 
früper Eanonicus n, Bramter der Inquiſition, u. mußte, 
als Anfänger der Franzoſen, 1814 Spanien virlaffıen. Man 
verdankt iLm eine quellenmäßtige „Geſch. der Inquiſition“ 
(deutſch ABde. Gmünd 1820— 21), sine „Geſched. Päpſte“ 
(dentfh 2 Bor. Lpz. 1823) 2C. 

Lloyd (fpr. leud), 1) (Rob.), ach. zu Yondon 1733, 
neh. 1764 im Schuldgefingniß, R:rfaffer vom Gerichte 
„Ihe Actor,“ der fom. Oper „The Shepherd’s Wedding‘ 


Flüſſen, Mooren, Sümpfen, Haiven u. frubtbaren Aeckern. u. jet veraiifener Bühnenftüde. Nur fiine Gedichte w.r= 


Wenig niedere Hügelfetten durchziehen daſſelbe; ver höchfte 
Punkt ift der Wefenberg (1200°). Hauptfluß ift pie Düne, 
außerdem die Aa, Bernau u. der Eimbach. Das Klima if 
raub, feucht u. unbeflänpig. Produeirt wird viel Getreide ; 
Flachs, Hanf, Bichzubt u. Fiſcherei find bedeutend, ſchwach 
die Induftsie. Die Irbevöfferung beftebt im Ofſten aug 
Eden, im Welten aus Fetten. Der Grundbefitz des Tan» 
des gehört größtentheils dem deutſchen Adel, in den Städten 
herricht die Peutſche Bevölkerung vor, Ruſſen, entweder 
Kaufleute oder Beamte, find verhältnißmäßig weniger zahl— 
reich. Die Iutberifhe Eonfeffion iſt herrſchend. Haupt«- u. 
Goudernementsftadt if Riga an der Düna. Bemerkens— 
werth find auferdem Dorpat und Pernau. Zu‘. gebören 
no die Infeln Oeſel, Moon u. Runc im rigatfhen Meer: 
bufen. 8. war fon tm 11. Zabrb. ven Tänen u. Schwe— 
den befannt ; bremiſche Schiffer brachten im 12. Jahrh. das 
Ehriftentpum hierher und gründeten Riga. 1220 ercberten 
die Dänen Yivfand, 1240 fam es turd Gewalt unter die 
Herrſchaft per Schwertritter. Der Großmeifter Gottbard 
Kettler unterwarf fih als erfier Herzog von. dem König 
von Polen 1561; aber das Land ward nun ein Zanfapfel 
zwiſchen Rußland, Polen und Schweden. Nachdem es feit 
1660 dem Iegtgenannten Rei angebört hatte, wurde es 
von Peter d. Gr. 1710 erobert u. 1721 dem ruf, Reich ein: 
derleibt. Bat. Kohl, „die deutſch⸗ruffiſchen Oftſeeprovinzin“ 
(1841. 2 Dde.). 

Livorno, Stadt u. Freihafen Tokrana’d am ligur. 
Meere, burd einen Kanal mit dem Arno verbunden, eng, 
aber freundlich gebaut (Ferdinandsftraße), in nördlichen 
Theil von Kanälen durchſchnitten. Großberzogl. Palaſt, 
prachtvolle Synagoge, armın. Kirche, tür, Moſchee, Ra- 
thebrale. Herrlicher boppelter Dafen, Duarantainelazaretb, 
ungeheures Oclmagazin, Wafferleitung, Citadelle. Einw. 
80,000, darunter über20,000 Juden; Fabrication in Thon— 
waaren, Korallen, Roſenöl. v. ift der wichtigſte Danteld« 
plaß Italiens, obgleich ſich jedt die Ausfuhr nichttoscani— 
fher Artifel vermindirt bat, da dieſe aus der Levante, 
Sicilien, Aegypten meiſt Dircet bezogen werden. Es liefen 
1832 ein 4652, aus 4808, zufammen von 944,250 Zonnen, 
Werib der Einfupr, Boumwolle, Diet.lle, Droguerit- 
waaren, Färbe⸗- u. Robftoffe, Manufocte, Agricu'surpro- 
tufte (2 Mill. Thlr. Getreide), war 22, Mill, Thir., 
bie Ausfuhr, Marmor, Seide, Del, Hadern, Eremor vi 
Zartaro, Pottaſche, Bauholz, Zalg, Yammfelle, Welle, 
Wahboiderbeeren, Strobhüte u. Ievant. Protufte, über 
124 Mill. Thlr. Den Verkehr mit Frankreich, Neapel und 
der Levante unterhalten 20 Dampfboote. L. war fhon zur 
Römerzeit (Portus Labronius) Hafen u. bob ſich, feitdenn 
e8 Cosmo 1]. zum Frrihafen erflärte, auf Koflen Pifas. 
Bol. Vivoli „Annali di L.“ (Xiv. 1842). 

Livre (fr. fpr. fim'r, deutſch Pfund), 1) in Frankreich, 
Belgien u. einigen Schweizer Cantonen das bekannte Ge⸗ 
wicht. 2) Bis 1795 in Frankreith die Bafıs der Münzrech⸗ 
nung, eigenif. L. Tournois & 20 Sols (Sous) A 12 Deniers, 
genau 8i L. T.—=80 Francs. Diefe Rechnungsmeife, dem 
röm. Pfund nachgebildet, war in Europa früher ſehr all- 
gemein und in Frankreich feit Karl d. Gr. gewöhnlich , fic 
bat als. in eininen Schweiger Cantonen, alsLira (f. d.) 
in Stalien, als Liver od. Pound Sterling in Eng: 
land fih noch erbalten. Bgl. Pfund. 

Llanos (fpan. fpr. lſanos), waflerreiche Ebenen in 


ven nod aufgelegt. — 2) (Henry), geb. 1720 in Wales, 
Arjutant des öfir. Marfhalld Lascy, führte 1760 einen Eee 
deutenden Heerestheil gegen Preußen, nahm dann preuß. 
Dienfle u. reifte nach dem Friedensſchluß, big er beim Aus— 
bruch des Türkenkriegs in ruf. Dienſte trat, wo er fih bei 
der Belagerung von Silifiria und Tann gegin Schweden 
auszeichnete, Später begab er fih wieder auf Reifen u. 
tt. 1783 gu Huy in Holland. Gr intwarf ein Memoir zur 
Verthbeidigung Englards (1795) u. ſchrieb eine Einleitung 
zur „Geſch. Ded Kriegs in Deutſch'and zwifchen Preußen 
u. Deftreich (2. Bde. Yond. 1781). 

Lloyd's Kaffeehans (fpr. leud's), Kaffrebaus in 
der Börfe zu Yonton, in welchem bef. Handelsgeſchäfte ıc. 
abgemacht wırden, darnach der dir. Floyd in Trieh. 

Lobau (Georges Mouton, Grafvon), Mur: 
Han von Frankreich, geb. 1770 zu Pfalzburg, Kaufmann, 
trat 1792 in's Heer, 1793 Apjutant des General Meusnier, 
17905 in Jtafien unter Buonaparte, 1798 Adjutant des Ge» 
neral Joubert, durch ungemeine Zapfırfeit u. Freimuth im 
Befitz der Liebe der Soidaten, ward 1805 Brigadsgencral 
u. Napoleon’s Adjutant, befehliate 1818 in Epanien (Ber—⸗ 
monal), 1809 gegen Deftreih (Abenoberg, Landsdut, Eß— 
lingen, Behauptung der Infel Yobau), leitetr das Heer 
nad Rußland, fhuf, mit Napoleon zurüdgefebrt, ein neues 
Heer u. tämpfte bei Lügen u. Bautzen, erſetzte Bardamme 
nad der Schiadht dei Kulm u. gericth in Dresden bis zum 
Frieden in öſtr. Gefangenſchaft. Mit dem 6. Armeecoıpy 
focht er bit Yionp u. Waterloo, ward von dır Rrftauration 
big 1818 verbannt u. faß ſeit 1528 in der Kammer, wo er 
zu ben 221 gebörte. Nach der Jufircvolution übernahm 
er an Lafapette's Stelle den Dberbefepl über div parifer 
Hationa'garde, ward 1831 Marſchall u. fl. 1832. 

Lobe (Jo d. Chriſt.), Componif u. Flötiſt zu Wei— 
mar, wo er 1701 geb. wurde u. ſeit 1840 eine Schule für 
mnfifal. Compofition leitet. Er ſchrieb Opern (Witte'ind, 
Flibuſtier, zürftınv. Oranada), Ouvertüren, Quartette ꝛc., 
u. Gompofitiondfehre (Weim. 1644). 

Lobeck (CEhriſt. Aug.), ausgezeichneter Phifolog, 
geb. 1751 zu Naumburg, ſtudirte ii: Zına u. Leipzig, lebrie 
1802 in Wittenberg, ward 1807 Cenrector, 18609 Recior 
am dortigen Lyceum, 1810 akadem. Prof., 1814 in Könige— 
berg, wo er päter Geh. Regierungsrath wurde. Happt— 
wirfe der Porfolonie ſind: „Prynichos“ (Lpz. 1820), 
„Sophokleo Ajax“ (2. A. 1835), ‚„Paralipomena gram- 
mat. gr. (2 Bde. Vpa. 1837), „Aglaophamus‘* (2 Bde. Kö« 
nigsb. 1829), „Pathologiae sermonis gr. prolegomena‘“ 
(vr 1833) c. 

Lobköwitz, böhm. Geſchlecht, das ſchon im 9. Jahrk, 
erwähnt wire, 1624 die reichsürſtl. u. 1786 von Raudnitz 
die herzogl. Würde erhielt. Es beitebt in 2 Tinten, woven 
bie eine Tag Herzogth. Raudnig, die Herrſchaften Hoch» 
Chlumatz, Müblhaufen, — „Bilin, Liebsbauſen, 
Eiſenberg-Neundorf u. Liebeſchütz, nie Güter Broſan, 
Mixeſchowitz, Schröckenſtein, Prziczow, Skrapſchow ıc. in 
Böhmen, ferner die Herrſchaften Pfannberg u. Stattens 
berg in Steiermark befißt. Haupt diefer Linie if Fürft 
Ferdinand, geb. 1797. Die zweite Linte, deren Haupt 
Fürſt Georg if, geb. 1835, befigt Die Herrfchaften Drhowle, 
Sedlig u. Czizowa im pradiner, Melnik, Schopfa, Bi— 
ſchitz, Gzeceltg u. Skuhrow im bunzlauer Kreiſe in Böhmen. 

Löboſitz, Stadt im böhm. Kreife Leitmeritz, an der 


Locke 


Elbe mit 1200 Einw.; Sieg Friedrich des Gr. am 1. Oct. 
1756 über den öſtr. Feldmarſchall Brown. 

Locke (Jobn), einflußreiher Philoſoph u. Schriftſuel⸗ 
ler, geb. 1632 zu Wrington, in Orford gebildet, Arzt, 
begleitete 1664 Sir William Swan als Secretair an meh— 
rere deutſche Höfe, ward durch Ford Aſhley (Earl von Shaf⸗ 
tesburp), der ihn feiner Talente wegen in fein Haus auf- 
nahm, dem Studium der Politik u. Philofopdie zugeführt 
und befleicete, fo lange diefer Staatsmann an der Spitze 
ber Regierung fand, mehrere bohe Poren. Nach einer 
Neife nah ©. - Franfreih zur Herficlung feiner Gefund- 
beit, folgte er Lord Afffey 1652 nad Holland in’s Exil. 
Er fifiete bier 1686 mit Yimborch, Te Clere 2c. zu Amfter— 
dam cine literar. Geſellſchaft und gab einen „Brief über 
Duldung“ (Gouda 1649) heraus, die auch nach feiner 
Rückkehr mit der Prinzeffin von Oranien gefegtich in Eng: 
land ausgeſprochen wurde. Sein berühmter Berfuch über 
den menſchl. Berftand, worin die Vehre von den angebor- 
nen Ideen geflürzt wird, erſchien 1690 5 in demſe!ben Jahre 
ein zweiter Brick über Duldung u. Two Treatises on Go- 
vernwent, worin die conftitutionelle Staatdichre zuerſt 
in aller Schärfe dargelegt tvurde. Seinem dritten Briefe 
über Dutdung (1692) gingen une Schriften über Inter: 
effen uud Gelpwertb voran. Lin anderes Hauptwerf 
find Thoughts on Education (1693) u. „Vernünftigkeit 
des bibl. Chriffentbums“ (1695), woburd er in cınen 
Streit mit Stillingfleet verwidilt wurde. Wegen ſchwan⸗ 
kender Geſundheit Icgte er eine Stelle im Handelsburcau 
nieder, flubiste bef. die Bibeln, fl. 1704 zu Oates. Na 
ihm ſtammt alle Erfinntniß aus der Erfabrung. 

Lockhart (John Bibfon), geb. 1794 zu Cambus— 
netbar in Yanarf, gab frine juriſt. Prarig in Edinburgh 
auf, um ganz ber Titeratur zu Icben. Gr if sin trefflicher 
Krititer, der Verfaſſer von den mittemähigen Nomanen 
„Ad. Blair“, „Reginald Dalton‘“, „Matihew Wald“ u. 
„Valerius‘‘, movon der leßte noch für den beſten gilt, 
einer Biographie feines Schwirgervaters, Walter Scott 
(n. A. Evinb. 1642), Burn’s (4.9. Lond. 1838), Napo— 
leon’s (3. A. 2Bpe 1535) und Redacteur bes „„Quarterly 
Review“, Gifriger VBerbreiter der deutfchen Yiteratur. 

Loele, Ort im Schwrizercanton Neuenburg, 200 F. 
bob, mit 4800 E., ſtarker Uhbrmacherei u. Spitzenklöppelei. 

Loder (Friedr. Chriſt. von), berühmter Anatom 
und Chirurg, geb. 1753 zu Riga, 1778 Profeſſor der Me— 
Dizin in Jena, 18603 in Halle, wo er eine dirurg. Kran» 
tenanftalt errichtete , frit 1606 wieder in Ruffand, wo er 
kaiſerl. Leibanzt wurde und fib 1812—18 in Mosfau um 
die Militairhoevitäler große Verdienſte erwarb. Er ft. 
bier 1632 als Geh. Rath. Seine zahlreichen anatom. und 
birurg. Schriften (darunter Anatomifche Tafeln. Reim. 
1797 — 1803) fanden und verdienten weite Berbreitung. 

Lodi, Hauptfladt der gleichnamigen Sfr. Delegation 
(FLO M. 212,000 E.) in der Lombardei, an der Udde, 
mit Biſthum, philofopb. Yehranflaft, 2 Byınnaften, Kabri- 
fen in Fayerce, Majolica und Seide. Wichtige Käſeberei— 
tung (Parmeſankäſe). 16,000 E. Steg Buonaparte’s am 
10. Mai 1795 über die Deftreiher unter Beaulieu, wobei 
ber berühmte Brückenübergang ftatifard. 

Löbell (Joh. Witp.), geb. 1786 zu Berlin, fiudirte 
in Heicelberg und Berlin bef. Philologie und toirmete fich 
als Lehrer an der Breslauer Kriegsſchule der Geſchichte, 
die cr 1523 an der Cadettenanftalt in Berlin, feit 1529 an 
der Univerfität Bonn lehrte. Er lieferte die neue Bear» 
beitung von Becker's Weltgefhichte, Reiſebriefe aus Bel- 
gien (1837), Gregor von Tours (18539), Weltgeſch. in 
Umriſſen u. Aueführungen (Lpz. 1845). 

Löben (Otto Heinr., Graf), romant, Dichler, 


pfeuponpym. Iſidorus Orientalis, geb. 1786 in Tree: : 


den, geft. daſelbſt 1825, verfaßte außer Romanen und 
Schauſpielen „Gedichte“ (Berl. 1810), „Rofengarten“ 
(2 Bde Lpz. 1817). 

Löhr (Joh. Andr. Chriſt.), verdienter Qugenp- 
ſchriftſteller, geb. 1764 zu Halberſtadt, ftudirte in bitterer 
Armuth zu Halle Theologie, ward Hauslehrer, 1787 Pfar- 
zer in Deblig, 1793 in Merfeburg, 1813 Oberpiarrer in 
Zwerfau bei Leipzig u. fl. 1823. Er ſchrieb Erzählungen, 
Mähren, Fabeln, cine Geographie, eine Welt - u. eine 
Naturgeſchichte ac. für die Jugend, die Öftere Auflagen er- 
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lebten, desgl. pfeudonym mehrere Schriften über Obfl- 
u. Gartenbau u. als Philadelphus Alethes „die 
fircht. Dinge“ (Roy. 1823). 

Löschen, Schiffe ausladen. 

Löthen oder verſchiedene Metalle mittelſt eines Loths 
oder metall. Körpers verbinden, geſchiebt Durch weiche Lö— 
tbungen, wobel das Loth leicht ſchmelzbar ift, aber au 
nur eine geringe Feſtigkeit Hervorbringt und dur harte 
Löthungen, wobei dieſes firengflüffig iR und eine feftere 
Berbindung biwirft. Man löthet am frei brinnenten 
Kohfenfeuer, in der Schmiedeeſſe vor dem Blaobalge und 
vorder Lampe od. am Kerzenlicht mittelſt des Löthrohrs, 
einem ſchwach koniſch fich verengenden, in eine feine Oeff⸗ 
nung ausgehenden, unten im Viertelkreis eingebogenen, 
gewöhnlich meſſingenen Rohre. Das Löthrohr wird dabei 
in bie Flamme gehalten und die beim Blaſen eniftehende 
Klammenfpige auf die mit Borar befirihene Stelle ge— 
richtet, welche man löthen will. Ueber Den Gebraud des 
Lötbrobrs für dem. Analpſen fchrieb umfaflend Berzelius. 

Löwe (Felis Leo), wegen feiner majeſtätiſchen Ge- 
alt, ungeheuern Starke, donnerähnlichen Stimme und 
gerühmten, obwohl etwag zweifelhaften Großmuth ber 
König der Thiere genannt, gehört zu Den faßcnartigen 
Raubthieren, wird bis 9 F. fang, 44 3. hoch, 3—4 Cent: 
ner ſchwer u. hat ein gfatted Fell von rotbbraunet Farbe 
und am Ende d:8 lapgen Schweifes einen ſchwarzen Daar« 
büſchel. Bruft und Halö des männlichen Lowen ziert eine 
langwallende Mahne. Die Löwin, ohne Mähne, wirft 
jährlich 3— 5 Junge, von denen aber felten mehr als eing 
am Leben bleibt. Die Nehrung des L. find Schafe, Zie— 
gen, Gazellen, Unttlopen, Büffel, zahme Ninter, Pferde 
u. a., die cr am liebſten Des Abends und Nachts beſchleicht 
oder durch fin Gebrüll aus ihren Schlupfwinkeln bervor« 
fbeudt und dann im Eprunge erhaſcht. Den Menſchen 
fallt ex nur in döchſter Notih an u. geist dabei fietd mehr 
Vorficht, ja Furcht, als Muth. Im Kampfe mit dem Tiger, 
Glepbanten u. Nasborn unterliegt, er zuweilen. Benußt 
wird vom Löwen die Haut, ja einige Regerfiäinme eſſen 
auch fein Fleiſch. Man ſchießt ihn, fängt ihn in Fallgruben 
oder jagt ihn mit großen Durden. Vaterland: Afrika, mo 
er am größten gefunden wird, und Aften. Die Naturfor- 
fer unterfiheiven mebrere Übarten des L., fo den fene- 
galiſchen &% (F. Leo senegalensia) von dunflerer Farbe 
und kürzerer Mäbne; den arab. Y. (F. Leo arabicus), 
Meiner und ohne Mähne. In der Heraldik war der Y. 
deto in den virichtedenften Farben und Stellungen Eyms 
bol der Kraft und Majrffät. Aub auf alten griech. u. a. 
Münzen findet er ſich Baufig. Als Sternbild ſteht der große 
v. im Thierkreis zwiſchen Krebs u. Jungfrau, der Meine 
v. zwiſchen dem großen L. u. dem großen Bärer. In ber 
Arie. Mythologie war er ber Kpbelegihetligt. In Acgyp— 
sen galt er als Symbol der alljährlich im Sommer sin» 
iretenden Nilüberſowemmung. 

Löwen (Louvain), Stadtin derbelg. Provinz Bra- 
bant au der Dyfe und dem Kanale von L., 26,600 Einw,, 
prächtiges Rath- u. Invalidenhaus, Kathedralc, zwei Ir— 
renbäuſer, Malerakademie, Athenäum, Intverfttät mit 
reicher Bibliothek (geſtiftet 1426, erneuert 1817), Gymna— 
ſium. Wichtige Brauerei, früher ſtarke Tuchmanufactur. 

Lowendal (Uhrich Friedr. Waldemar, Graf), 
franz. Marfchall, geb. 1700 zu Hamburg, kämpfte bei Pe: 
terwardein, vor Temesvar und Belgrad, trat als Gene— 
ralinſpector der Infanterie Augufl'8 von Polen, ald Ge—⸗ 
nerallteutenant in ruff., 1743 in franz. Dienfte. Er hatte 
weſentlichen Theil am Siege von Fontenoi, rahm Gent, 
Dftende, Durenaarte, Nisumport und erhielt Dur die 
— von Bergen-op⸗Zoom den Marſchalloftab. L. 

. 1755. 

Löwenorden. I) Badenſcher Orden vomZäh— 
ringer Löwen, geſtiſtet von Großherzog Karl Ludwig 
den 26. Dechr. 1812 in 3 Klaſſen. Decoration: dun— 
kelgrünemaillirtes in Gold gefaßtes Kreuz, in deſſen 4 
Winkeln goldnes Laubwerk; im Mittelſchild vorn die Rui— 
nen des Stammſchloßes Bodens, der Burg Zähringen, 
im Revers der aufrecht ſtehende goldne Zähringer Löwe; 
eo wird an dunkelgrünem, erangegeſäumtem Band getra- 
gen und die 1. Klaſſe hat noch einen Sipißigen fiibernen 
Stern mit dem Zähr. Löw. in rothem Feld und der Or⸗ 


Löwenftein 


bensbenife: Fir Ehre und Wahrheit. — 2) Baierfder 
8. (Orden des pfälz. Löwen), von Kurfürf von ver 
Pfalz Kari Theodor 1. Jan, 1763 geftiftet in einer 
Klaffe für 25 Ritter, an die Stelle des Albertiniſchen Ver— 
dBienflorsins. Decoration: blausmaillirtes Hfpipiges 
oldnes Krenz mit goldnen Flammen zwiſchen den Spitzen; 
n der Mitte vorn tm blauen Feld C. T., als Umſcrift 
Institutor Annn 1763, hinten ver gekrönte baier. Löwe u. 
die Uanſchrift Merenti. Es wird an weißem, blau einac- 
faßtem Bande, auf der linken Brufl die in Gold u. Sil- 
ber geflidte vordere Seite des Kreuzes getragen. Geit 
1808 nicht mehr vertheift. — 3) Braunſchweig'ſcher 
Orden Heinrich's des Löwen, den 25. April 1834 
für Verdienf von Herzog Wilbelm in 4 Klaffen geßiftet. 
Decoration: hellbiauemaillirted Bediged goldned, an 
den Spigen mit gofdpnen Kugeln geziertes Kreuz, in deſſen 
Winkeln unter der Krone mit Gold der Namenszug ded 
Herzogs Wilhelm; im rotden Mittelſchild porn unter der 
Herzogskrone zwiſchen 2 Torbeerzweigen eineit ſchreiten— 
ten Lowen, darunter der braunſchweig. Helm; im Revers 
mit Bo!d in Rotb die DOrdenspevife linmota Fidea, darum 
die Jahrzay! IDCCCXXXIV. Der Orden wird an doch 
rotbem Band mit geldem Rand gitragen. Noch ift mit dem 
Orden ein go'dned und ſitbernes B-rdientifzeug verbun— 
den. — 43Heffifhier Orden vomgoldnen Lowen, 
von Landgraf Friedrich II. zu Heſſen-Kaſſel 1770 geftiftet, 
von Kurfürft Wilhelm J. D l. Jun. 1516 neuorgan'ſict, 
in 4 Klaſſen. Decoration der Großkeeuze: noloner 
breiter ovaler Ring vorn mit der Ordensdeviſe: Virtuti 
et Fidelitati, hinten mit denn Namen des Stifterd, im 
Ringe der getrönte Heil. Löwe. Band carmoifinrotb von 
der rechten Schultir zur linken Düfte, dazu ein dſpitziger 
fitberner Stern mit dem heil. Yöwen und der Ordens— 
Devife. Die Decoration der andern Kt, belebt in einem 
carmoifinrothemalllirten Kreuz, in der Mitte auf Blan den 
deſſ. Löwen mit der Deviſe, hinten die Buchftaben W. K. 
Die 2. und 3. Kl. tragen das mit der Königsfrone ges 
ſchmüdte Kreuz nm den Hals, die 4. Kl. ohne Krone im 
Knopfloch. — 5) Civilverdienſtorden vom nie: 
berfänpifhen Löwen, im S 'ptbr. 1815 von König 
Wildelm I. der Niedırlande in 4 Klaſſen gefiiftet: Groß— 
freuzge, Commandeure, Nitter und Brüder, Ir$tere mit 
einem Jabrgehalt von 200 Gulden, der zur Hälfte auf die 
Wittwen übergedt. Decoration: Sſpitziges, weißrmail- 
firted anfones Kreuz, in der Mitte vorn mit dom Buch— 
ftaben W. und ter Devife Virtus nobilitat, hinten Der 
niederläud. Löwe mit den Pfeilen. — 65) Perſiſcher L., 
f. Sonnerorden. 

Löwenſtein, würtemb. Geſchlecht, Dad von dem natür- 
lichen Sohn ded Rurfürften Friedrich 1. von der Pfa'z. 
Ludwig, abſtammt, weicher 1494 zum NReihegrafen erto: 
ben wurde. Es zerfällt jegtin die Linien: LWerthbeim— 
greudenberg, wovon der VBollratpfhe Stamm 
mit dein Kürften (fett 1812) Georg, geb. 1775, einen 
großen Theil der Grafſchaft Yimpurg, die nefürftete Graf⸗ 
ſchaft Umpfenhach in Baiern und die Hersfhaften Patzau 
und Lukawetz in Böhmen befißt, der Karliſche Stanım 
mit dem Bellrath’fchen gemeinſchaftlich den größten Theil 
ter Grafſchaft Löwenſtein, die Hälfte der Grafſchaft Werth- 
heim, dad Amt Freudenberg und mehrere mainz. und 
würzburg. Dörfer, fo wie die Propftei Triefenftein und 
die Rarthaufe Grünau in Böhmen und Büter in Heſſen 
Darmftadt inne hit. Haupt diefed Stammes iſt Fürft (frit 
j813) Karl Friedrich, geb. 1781. Die andere %.-Wertb- 
beim-Rochefort oder Nofenberg fie Linie biftüt 
in Batern 5 DO M. mit 17,167 E., in Würtembers 3, UM. 
mit 1000 E., in Baden 3,, OD M. mit 10.035 E., im Groß— 
herzogthum Heſſen 30 M. mit 10,630 E., in Böhmen 
ID mM. mit 18,000 E. Das Haupt dieferinie ward 1711 
Reichsfürft; gegenwärtiges Haupt if Fürſt Karl, geb. 
1783. Reſidenz: Kleinheusach am Main. 

Loeve-Veimars, von jüd. Eltern in Paris 1799 geb., 
befuchte die polytechn. Schule, bereifte Drutfchland, Däner 
mark u. Volen, und als ihm die Marine nicht gefiel, Eng 
land. Als geiftreidher, kenntnißreicher Schrififteller trat cr 
zuerfi in Journalen auf, überfegte bef. aus dem Deutſchen 
(Belde, Zſchokke, Hoffmann, H. Heine, Bronifowätt ıc.) 
und ließ Die fpottreichen „Scenes histor. et contemporai- 
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nes etc.‘ (2 Bde. Par. 1828 - 29) und eine Sammrın? 
Auflage als „Les Népenthes, contes, nouvelles et criti- 
nes‘ (2 Fde, 1833) erſcheinen. Tdiers gab dem giftigen 
Schetrifteller eine Sendung nah Rußland (1336), More 
ern ante ihn um NR. auetsrmeißer. 

Logarithmen, Verhaltnißzeiger oder Poten- 
tal» Krponenten einer zu vorfciedenen Potenzen 
erbobenen, von Eins verfhied.nen Zahl oder Größe, die 
mar Grundzabl, od.r im Verqleich mir 1, zu weicer 
fe in einem gewiſſen durd die Grunozahbl fetbfi angegebe⸗ 
nen Berhöftniß ſteht, Grundverbältniß, auch Rur 
zel- oder Stammzabl (Baſis) nennt. Näbme man 
3. B. zur Bafis die Zabl 2, alſo das Grundvperbältnifi 1:2 
u, potenzirte fie dergeftalt, daß man eine Zahlenreihe in 
neometrifcher Proportion exrhielte (ſ. d.), alfo 1.2.4. 
8.16.32 u. ſ. w. entflanden aus 20.21.22,93 24. ſ. w. 
— fo wären die Potenztal-Erponenten 0.1.2.3.4 
u. f. w., welche eine Zahlenrrihe in artıbmet, Proportion 
darſtellen, Met. der Zablen 1.2.4.Bu.f.w. Alfo: 
wenn eine Retihe Zablen m geometr. u. eine andre in aritbs 
mt. Prorortion neben elnand.r fortlaufen, fo find Die der 
letzteren BEEX. on. Exvonenten der erftiren, Wäre die Zapf 
3 die Bafis, alfo das Grundv rhä!tniß — 1:3, fo ent 
hänve durch Potenzirung folgende Zidlenreihe geometr, 
Preyoriien: 1.3.9.27 uf. w., Leren L. einer genau 
daruntergeſetzten Zabl.nre'bv oritümet. Droport.0.1.2.3 
u, ſ. w. enipreden, fo daß 0 = log. 1; 1 = log. 3, ?— 
log. 95 3 = log. 27 uf. w. il. — So kann jeoe von 1 
verſchtedene Zahl as Balls angenommen werden, u. die 
nach einer gewiffen Bafıt berechneten L. aller Zablen nennt 
man ein fpgaritbmifherd Spſtem. Das gebräuch— 
lichſte iß das von Denry Briaas(f.d.), weicher das 
Verbdältniß 1: 10 zur Bañs annimmt, fo daße! der lag. 
von 10,2 ter log. von LEO, 3 ter Ing. von 1000 u. f. w. 
3. Der log. von Lift = 0; vie log. der Zahlen zwiſchen 
1 ır. 10 wüſſen weniger ale 1, folırih Brüde betragen; 
die log. der Zahlen zwiſchen 10 u. 100 müſſen größer als 
t, ater kleiner a8? fein u. ſ. w. Doch laffen ft. fi alle 
annäbernd berechnen, u. ſind von Briggs, Apr. Blaca u. 4. 
in Zabellen gebrächt; die beſten logarithm. Zabeflen find von 
Veaga u. Callet. — Sucht man z. B. nach vem Briag'ſchen 
Spftem d.n log. von 70, fo findet man idn = 1,8490980, 
Die linfd vom Komma ſtehende Zahl nınntman die Kenn— 
ziffer odee Charakteriftik; die rechteſt benden die 
Mantiffen. — Da der log von = UVift, fo verft. ht 
ea fih von feibt, daß der log. all r Z ıblen, die weniger 
als 1 betragen (folglich aller ehten Brüo:) neaative, 
im entrenengefreten Fılle aber pofitive Größen fein 
müffen. — Der Gebraud dir Y. gewährt nit nar für die 
böbere Mathematif, fordern aud im gewöhnlichen Leben, 
namenttih bet Rechnungen mit größeren Zahlen, wefente 
liche Vortheile. Denn anftatt Zahlen zu mult piiciren, ad» 
dirt man ihre L.; anftatt Zahren zu divioiren, fubtrabirt 
man ihre L.; find Zah‘en zu potenziren, fo muftipficirt 
man ihre. mit den Erponenten, u. beim Wurzelausziehen 
dividirt man die L. der betreffenden Zabten mit den Rur- 
zeferponenten, Zu den fo gefunten:n ?. ſuht man dann 
ın den Tabellen die dazu nebörigen Zab!en. — Schon 
Mid. Stiefel, ein deutfcher Prediger, deutetein ,,Arithme- 
tica integra‘* 1544 nach Archimedes VBorgange auf den 
Nutzen der Berbindung einer geometr. mit rinır arithn t. 
Neide binz doch erft Lord Napier, Henry Briggs in Ors 
ford, Adr. Dlara ein Holländer und gle'wzeit/g I. Byrg, 


| ein Deutfiber, bradıten die L. mehr in Gebrauch. Ginfa» 
| here Methoden, fie zu berechnen, lehrten Mercator, New⸗ 


ton, Leibnitz, Eufer, Yang, Leonelli u. 4. 

Logau (Friedr.von), ausgezeichnet ad Epigram⸗ 
mendichter, geb. 1604 in Sch!efien, ſtand als Kanzleirath 
in Dienften dee Herzogs Ludwig von Liegnitz und fl, zu 
Liegnitz 1655. In der damals bfüdenden „fruchtbringen⸗ 
den Geſellſchaft“ führte er ven Namen des Verkleinernden 
u. gab feine Sinngedichte zu Bred’au als „Salomo von 
Hoſaw“ beraus. Dieſe Auszgabe iſt ſehr ſelten u. enthält 
3553 Gedichte, von denen Ramler u. Leſſing eine Auswabhl 
(1284) veranftalteten. %.'9 glückliche Erfindung, ſcharfer 
Witz, edle Gefinnung u. naive Darflelung verdienen noch 
ietzt Anerfennung, fo wie die Richtigkeit, Klarbeit und 
Leichtigkeit ſeiner Sprache zu feiner Zeit unübertroffen if, 
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Logier (Pr. loſchieb, Joh. Bern by), Bervollfomm- 
ner deu welavieruntrrichıs, geb. 170 zu Kaiſfers au— 
tern, gıng 1805 a s Klörin nad England und erfand, um 
fi in feiner Organittenftelle in Weftport von f-iner Tor« 


ter vertriteu au laffen, ven Chtreptaftın (Dantbitpner), 


„ein mechan. Erteinrerunggmittel zur guten Da'tung ter 
Hande u. Arme beim Clabrerſpiel, d.m er frit 1814 Ein 
gang verfhuffte. Zugl ich befolgte er eine Lehrmethede, 
wobei mıhrere Schü er g'eichz: itıg unterrichtet und genau 
mit der Hırmonietepre befannt gemacht wirden. Bon 1822 
bis 1825 lehrte er auf Anlaß der Reatırung in Berlin. 


Schriften von ihm find: „Spfſtemd. Mufikwifſenſchaft u.d. |. 


mufit. Unterr.“ (Bert. 1826), „Der praft. Compofition’’ 
(18273, ‚„‚Tpeor.»vraft. Studien“ (14 Bücher 1826—32). 

Logik, dad Spflim der dem Verflande urfprünglim 
- einge; fHunzten Befsege und Girundfäße, die ber Vernand 
beim Denfen überdaupt, nicht Lloß dem pbilofophiicen,,. 
ohne Rüdfiht auf ven Gegenſtand defſeiten, befo’gt (for« 
- male Orfege des Denfens), Die zwar durch Biobachtung 
. entdedt wordınfind, aber unabhangig von biefer DIE Rich⸗ 
tigkeit nes Dentens begrünven. %, ıfl daher Die & pre von 
den urfprüngliden, formalen Geſetzen des menſchüchen 
Veiſtandes. Da nun der Berfiand die geginfettigen Bezie⸗ 


dungen mehrerer Gegenflönde aufiaßt, indem er Dad Man⸗ 


nipfaltige mebrsrer Vorſtellungen zur Eindeit verbindet, 
u. Dadurch Begriffe bildet, f ener das Berpältniß mehrerer 
Begriffe zu einander darttellt, Urthiile, u. endiich zwet u. 
mehr Urtheile in ihren VBerbäftntffen au einander auifaßt 
“u. eins aus dem andern ableitet (Schlüſſe), fo handelt dic 
- (rein) L. von den Begriffen, Ucideilen u. Schtüſſen. Die 
Regeln ver L. müſſen nicht nur bei ver, Philoſophie, Ton» 
dern auch bei allen Wiſſenſchaften ohne Uaterſchied, u. bei 
allım Denfen überhaupt angewantt werden, fo wie auch 
jeoer gefunde Berfland fie odne Unterweiſung in allen 
Fällen anwendet. Allıin die Anwendung dir Regeln erlei- 
d.t mandertei Movificat onen, die den Beg.nfland, wor⸗ 


über mand.nft, bitriffen u. durch dieſen begründet werden. 


Welches dieſe Modificationen find, u. wie. die Regeln der 
L. auf die verfhiedenen Gegenſftände der Erfeunt.iß an- 

ew.ndet werden ſollen, fann die L. ‚nicht einen, eined 

Bei.g, weil fie nit die Materie oder den Stoff, fonpern 
blos die Form des Denkens berückfichtigt, andern Theus, 
weil die richtige Anwendung der Regeln auf vorkommende 
Fälle Sache der Urideilskraft ift, die ſe aber von Natur in 
dem Menſchen vorhanden ſein muß u. nicht durch Regeln 

emacht werden kann, abgeſehen davon, daß fonft alle 
Bm, nſchaften in ven Kreis ver. gezogen werden müßten. 
Die L. kann aifo nur allgımeine hmmungen über bie 
Anwendung ihrer Regeln, nicht auf befondere gegebene 
Gegenftande, fondern auf Gegenftände überhaupt u. Über 
das allgemeine Berfahren beim Derf.n geben, alſo nur 
die Angemeflenheit des Denkens zum Zweck deſſeiben be- 
ftimmen. Der Zweck des Denkens aber ift Erfenntniß ber 
Maprpeit. Die angewandtet. zeigt demnach die Methope, 
wie man zur Erkenntniß der Wahrheit im Allgemeinen ger 
lang-n kann. Urber ven Werth u. die Stellung dert. zu 


den übrigen theoretifhen Disciplinen der Philoſophie find 


die Anfihtn von jeher ſehr verſchieden gewefen. Wäh— 
zend Einige ihr nun den Rang einer Boıbereitungsmiflen- 
fdaft einräumen, ziehen Ancre fie in den Kreis der eigent⸗ 
lien Phitofoppie, noch Andre vermifchen fie mit der Die- 
topbyfif und fordern für fie unbepingte Setbfiffänpdigtkit. 
Wiſſenſchaftlich murde fie behandelt guerfi Durch Zeno von 
Elta, unter dem Namen Dialektik, baıd aber den rein praf: 
tiſchen Zweden der Rede und Dicputirfunft dDienfibar ge- 
macht, vorzüglich in den Händen der Megariſchen Schule 
arteıe fie in die Soppiftil oder Die Kunft zu beweifen aus. 
Plato rettete fie aus den Irrgängen ber künſtlichen Be- 
weife u. Schlüffe, biieb aber immer nur beider angewanp: 
ten 2. fieden. Als abfiracte Wiſſenſchaft ftellte zum erften 
Mate Arıftoteles fie dar, indem cr die reinen Denkformen 
aufſuchte und eine Theorie der Schlüffe u. Demonftration 

ründete. Faſt 2000 Zapre übte feine 8. unbefhränfte 

errſchaft ın der Potlofophie, u. wurde durch die Schola⸗ 
ftit des Mittelalters auf den Gipfel einfeitigen Mißbdrauchs 
getrieben, da man nicht nad, fondern aus ihr alle Wahr⸗ 
deit in Schlüffen erfinnen zu können meinte. Die nıuen 
Spfieme von Eartefius, Spinoza, die engl. u, franz. Phi⸗ 
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loſophen würdigten die L. kaum der Beachtung. Tſchirn⸗ 
daufen, —— Crufius bearbeiteten fie nach verftän— 
digen, undefaugenen Grundſetzen. Eine neue Geftalt er⸗ 
dielt die L. durch Kant und feine Nachfolger, Kieſcwetter, 
Lrug, Fries, Bardili, Schulze, Reindo d, wädrend Fichte" 
fie aus dein Gebiet der Phioſophie verwies, Schelling fie. 
ver ‘Pbilofopbie entgegengeſetzt erklärte. In welcher eigen» 
thümlichen Weife Hegel. diefelbe auffaßte, f. u. Hegel. 
Gute Bearbeitungen der L. find in neuerer Zeit geliefert 
vorden vonZweften, E. Reinhoid, Effer, Bachmann, Bra- 
niß, Trorler, Zrendelenburg. 
Logogräphlgr.), Wort od. Buhfabenräthfel, z. B.; 
Haft vu vom Drucke mit A dur I dich befreit, . - 7 
So genieße mit U, was dir die Freiheit beſcheert. 


(Laſt, Ur, Auf). 
Logomachie (gr.), Wortfireit. 
Yöyog, ein ım Anfang des Jobanneiſchen Evangelium 
vorkonmender Ausdruck, von Luſder Wort überſetzt. Offene 
var bezeichnet Johd innes damit Chriflus, und zwar als ein 
qöttliches ewiges WI fen, durch das die Welt geſchaffen u. 
welches verkörpert in der Perſon Chrifti auftrat. Jene 


Stelle iſt auch inſofern von Wichtigkeit, als ſie die bedeu— 


tendſte Stütze der Trinitätslehre iſt. Wort u. Bedeutung 
find von Jodannis nicht erfunden, ſondern dem uleran« 
drin. Judaismus entlehnt worden, nur daß hier noch ter 
Begriff zwiſchen einem fubflantiellen Wefen u. einer göftl. 
Kraft ſchwankend if, Johannes aber den L. zum Inhalt 
der bömfien göttl. Joeen macht, wie.fie feinem fpetulatie 
ven Geift ın der Perfon Chriſti fi darftellten. Es ift nicht 
unwahıfteinlid, daß die Juden ven Begriff dest. als 
einer abg:fonderten göttl. Kraft unter ben Perfern, deren 
Doncver. innen auffallen» entſpricht, zuerſt aufgefunden 
babınz denn die erfien Spuren davon trifft man in den 
Apohrppben, Noch eine andere Beziehung erhält der L. 
durch die chriſti. Philoſophen der erfien Jabrh., indem fie 
ihn in Berbinpung ſetzten mit dem Platon. &., ald der 
böchften Vernunft, den Weltideal. Den Gnoflifern war der 
L. ein Acon, deffen Sındung ten Zwed hatte, bad Juden« 
thum zu vernichten. Die Meinungen der Theologen Über 
die Erkträrung und Auffafflung dest. find fehr geiheilt. 

Zohenftein (Daniel Kaspar von), feiner Zeit 
ein gefeterter Dieter, geb. d. 25. Jan. 1635 zu Nimpifch 
in Scähhfien, erhielt durch frinen Pater u. auf dem Gym⸗ 
nafium zu Breslau cine tüchtige Bildung, flutirte von 
feinem 16. Sabre an zu Leipzig und Tübingen die Redte,- 
promopirte öffentlich, machte verſchiedene Reifen u. wählte, 
von der Per amferneren Reiſen gehindert, Breslau zu fei« 
nem Wodhr fiße. Hier ftarb er als kaiſerl. Rath u. erfier Stadt⸗ 

ſpndikus 1603. Die fpätere Zeit hat ihn fehr verſchieden 
beurtheilt. Ein Keind der trodenen Opigifhen Schule und 
ein Verehrer Hofmanns u. Gryphius, iſt er nicht frei von 
ſchwülſtiger Schreibweife und erfünftelten Empfindungen, 
aber neten diefen Fehlern feiner Zeit muß man ihm’eine 
reihe Phantafie, feuriges Gefühl u. große Herrfchaft über 
die Sprache zugeſtehn. Diefe Vorzüge bewährt er in fei« 
nen „Zrauer- und Lufgsdicten‘, feinen Trauerfpielen 
(„‚Kleopatra, Sophonisbe , Ibrahim Sultan, Epicharis, 
Agrippine‘‘) u. vorzüglich in feinem Hiftor. Romane „Ar⸗ 
minius‘ (vollendet von feinem Bruder u. von Wagner), 
der troß aller gefuhten Selehrfamfeit Durch feine kraft⸗ 
volle u, gedrängte Schreibart ein Muſter der hiftor. Dar⸗ 
—— ————— in Bibliothek deutſcher Dichter (Bo. 
14. vVpa. 

Zohmann (Emilie Friederike Sophie), Toch— 
ter der auch als Romanſchrififtellerin bekannten Jod. Frie— 
derike L., geft. 1811, ward 1784 zu Schönebeck geb., geſt. 
1830 zu Leipzig, verfaßte mehrere gern geleſene Erzäh- 
lungen (16 Bpe. Leipzig 1828 — 32). 

Loir-et-Cher (fpr. foarefhähr), Departement im 
NO. Frankreichs 109,,, DOM. mit 249,462 E. (1840), 
baut vorzugsmeife Betreide, Hanf, bat flarte Schafzucht, 
einigen Weinbau, ziemliche Streifen Haide, Teiche u. Wale 
dungen, u. liefert eine Menge Flintenſteine. Es zerfällt in 
die Bezirke B'ois, Romorantin, Bentöme. 

Loire (fpr. loahr, lat. Liger), einer der größten 
Flüſſe Frankreichs, entfpringt.auf dem Berg Gerbier-ded«- 
Zaur in den Eevennen, durchläuft oder berührt 12 Depart., 
wird bei Retousnac (Ober Loire) flößdar, bei Noirie 


Loiret 


(Loire) ſchiffbar u. Fällt unterhalb Nantes u. Paimboeuf 


in den atlant. Deean. Der Fluß ifl reizend u. wird Durch 
Deiche innerhalb feiner Ufer gehalten. Nebenflülfe find: 
Arroux, Nievre, Mayenne, Sarthe, Allier, Loiret, Eher, 


Andre, Bienne u. Cevre-Nantatfe. Das nach ihm benannte 


Depart. 8., 84,,, OM. mit 433,971 €. (1840), hat wegen 
der Gebirge undankbaren Boden u, treibt außer Bergbau 
Seidenzucht und Seidenmanufactur. Bezirke find: Puy, 
Brioude und Afıngeaur. Andere Departem. find Oder⸗L. 
(f. 8.) und Rieder⸗L. (f. d.) 

Loirẽt (fpr. loareh), Nebenfluß der Loire, bei Or- 
leans aus dem Zufammenfluß des Bouillon u. Ati.ne ent- 
fpringend. Das Depart., dem er den Namen giebt, zählte 
1840: 318,452 €. auf 122,, OM., ift reih an Getreide u. 
Wein, Gemüfe, Obft u. Delgefäme, u. treibt Vieh⸗, Bie- 
nen« u. Geflügelzucht. Die Bezirke find: Orleans, Gien, 
Montargis und Pithivters. " 

Lokman, arab. Fıbeldichter, ungewiſſen Zritalters. 
Seine Fabeln gaben zuletzt Freitag (1823), Rast (1831), 
Rüd’aer 2 X. 1839), deutſch Schaller (1826) heraus. 

Lokris, Landſchaft in Hellas, nad den Lokrern be- 
nannt, weldein 3Stämmen als epifnemidifche, nörd- 
lich am malifhen Meerbufen am Gebirge Knemis, ale 
opuntifhe am Kanale von Euböda, als ogolifhe am 


ſüdweſtl. Parnaffos, am korinth. Meerbufen wohnten jetzt 


ein Untergouvernement von Phtiotio. 

Lollharden (lollen, Iuflen, d. i. leife fingen), geift. 
Senoffenfhaften ohne Mönchsregel, die fih in den Nie» 
derfanden u. Deutfchland im Anfange des 14. Jahrh. bef. 
zu Werfen der Barmderzigfeit an Kranken u, Todten bil⸗ 
deten, aber bald ald Keßer galten. Bgl. Beghardenu. 
Reber, ‚Die 2.’ (Lpz. 1845). 

Rolli (Anton.), berühmter Biolinfpieler, geb. 1728 
in Bergamo, 1762 — 73 Eoncertmeifter des Herzogs von 
Würtemberg , in allen Hauptflädten Europas bewundert, 
fl. 1802 in Neapel, nachdem er feine Fertigkeit faft völlig 
verloren batte. 

Lombard, f. Teippaus. 

Lombardei, früher der Theil Dberitaliens,, welchen 
bie Longobarden (f. d.) feit 568 n. Ehr. eroberten, u. 
bis 773 befaßen. Er umfaßte ein a Gebiet, als die 
fpäter unter den Namen: öftr. 8. befannten Herzogibümer 
Mailand u. Mantua, indem fie fih no über den Po pin 
erfirecdte, und auch Das aus den Trümmern des 1805 von 
Nupoleon geſchaffenen Königreihs Italien entflandene, 
feit 1815 au den öfter. Provinzen gehörige, Lombardiſch⸗ 
Benetiantihe Königreich enthalt nur einen Theil der ebe- 
maligen 8., deren Beſtandtheile fehr zerfplittert find. Das 
Lombard.⸗Venetian. Königreich beficht aus dem größ- 
ten Theile des ehemaligen Hergogtdums Mailand, dem 
Herzogtum Mantua, dem von der Schweiz abgeriffenen 
Thal Beltlin und dem Gebiete der ehemaligen Republik 
Benedig, u. wird von der Schweiz, Tirol, Illprien, dem 
adriat. Meere, dem Kirchenftaate, Parma, Modena, Pie- 
mont u. dem fardin. Antheile des Herzogtbumg Mai and 
begrenzt. Es enthält 852 IM. mit 4,680,000 E. (Italie⸗ 
ner, Deutſche, Slaven, Juden) u. ift wegen der Nähe der 
Alpen reich an Klüffen (Po mit Teffino, Olona, Adda, 
Oglio, Mincio; Etſch; Brenta ; Piave; Tagliamento u.a.) 
und Seen (Lago maggiore, L. di Lugano, L. di Conso, 
L. d’Iseo, L. di Garda u. a.). Das Klima ifl fo ange» 
nehm als gefund, doch nicht ganz frei von Winterfroſt; 
der Boden außerordentlich fruchtbar u. gleicht in den mei— 
flen Gegenden einem Garten. Produkte find: Edelfteine, 
Eifen, Blei, Kupfer, Aabafler, Marmor, Steinkohlen; 
Getreide, Reis, Mais, Be Flachs, Färbe⸗ und Arznei- 
kräuter, Hülſenfrüchte, Kartoffeln, Obſt, Südfrüchte, Fei⸗ 

en, Oliven, Bein, Gartengewächſe, Lorbeer-⸗ und Maul« 

eerbäume ; Rindvieh, Pferde, Efel, Daufefel, grobwollige 
Schafe, Federvieh, Fifhe, Bienen, Seidenraupenu. dgl. m. 
— Die Einw. treiben Adler, Wiefen-, Garten», Obſt⸗, 
Wein⸗, Del« u, Bergbau, Vieh⸗, Bienen- u. Seidenzucht, 
gilmerei, Baumwoll⸗, Wolle⸗, Lein⸗ und Seidenmweberet, 

trohflechten, Schifffahrt u. Handel; ſie verfertigen Eifen- 
u. Glaswaaren, Gold- u. Silberwaaren, mufikal. Inftru⸗ 
mente und Saiten, Porcellan, Fayence, Tapeten, Papier, 
Masten, künſtl. Blumen, Strohwaaren, Pomaden, Confi⸗ 
türen, Chokolade, Effenzen, Nudeln, candirte Früchte, Käſe, 
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(Parmeſankäſe, Strachino) u. dergl., womit ein ſebhafter 
Hangel in's Ausland getrieben wird, fo daß die Ausfuhr 
die Einfuhr (Wein, Vieb, Kolonialmaaren sc.) bedeutend 
überfleigt. Die zabtreichen Flüffe, Kanäle, fo wie gute 
Straßen, Dampffhiffe u. die Matländifch» Benet. Eifen- 
bahn erleichtern u. fördern den Verkehr, und gute Polizet 
wacht über die Sicherheit der Straßen. — Derridende 
Kirche iſt die röm. » fatbotifhe (unter den Patriardın a 
Benedig, den Erzbiftöfen zu Mailand und Udine, und 17 
Bılhöfen); doch iſt au die evangeliſche wenigſtens ge⸗ 
duldet. Der Volksunterricht beſſert fich mehr und medr. 
Univerfitäten ſind zu Pavia und Padua. Das Königreich, 
das in männl. u. weibl. Linie erblich, u. deſſen Verfaſſung 
durch die Conſtitution vom Jahre 1815 gefichert ift, ſteht 
unter einem Vicekönig (jetzt Erzberz Rainer v. Oeſtreich), 
der in Mailand reſidirt, u. zerfällt in ?z Gouvernements: 
Mailand (mit 9 Delegationen) und Vrnedig (mit 3). — 
Das Wappen des Königreichs befteht in einem g. fpaltenen 
Schilde, deſſen rechte Hälfte die lombard. Schlange in fil« 
beruem, u. deffen linke Hätfte die Markuslöwen mit aufe 
gefhlagenem Bude auf grünem Hügel in blauem Felde 
zeigt. Den Helm ziert die eiferne Krone, die Infignien 
des von Napoleon 1805 geft'fteten, feit 1816 abgeänpderten 
Ordens der eifirnen Krone, der aus 3 Klaſſen beftedbt. — 
Die Einfünfte des Staates belaufen fih auf 24 Mill. Thlr. 
— In Venedig rechnet man gewöbnlich nah Zecchini, einer 
Goldmünze von etwa 3 Thlr. an Wertd; im Mai!ändifchen 
feit 1823 nach den dort eingeführten öfir. Lires od. Zwan⸗ 
zigkreuzern; doc giebt esnoch andere Münsforten. Vergl. 
Rumopr: „Reife dur die 8,’ (Lübeck 1838), Canflein: 
„Blicke in die Öff. Alpen ꝛc.“ (Berl. 1837), 

Lombärdus (Petrus), genannt Magister sen- 
tentiarum, gebürtig aus der Lombardei, berühmter 
Scolaftiker, Schüler Abälard's, wurde Lehrer an der 
Univerfität, 1159 Biſchof von Paris und fl. 1164. Seine 
„Sententiarum libri IV.“ (zuerft Ben. 1477 u. ö.), eine 
„Spfemat. Zufammenft-Uung der Lehren der Kirchenvä⸗ 
ter“, namentl. des Auguſtinus, mit dem Für u. Wider, u. 
Berfhweigung der eigenen Anfiht, wurde das gefeierte 
dogmat. Lebrbuch des Mittelalters u. deffen Methode bie 
herrisdende in ver Schotaftif, 

Zomenie de Brienne (Etienne Charl., Graf), 
geb. 1727 zu Paris, 1752 Großvicar zu Rouen, 1760 Bis 
hof von Condom, 1762 Erzbifhof von Zoufoufe, 1788 von 
Sens und erſter Minifter. Als er ſich wegemlinpopulart« 
tät fhon am 14. Aug. zurückziehen mußte, empfing er den 
Eardinafshut, Teiftete in der Revolution den Bürgereld u. 
ft. ptößiih zu Sens 1794, In Languedoe hat er mehrere 
Bauten gefbaffen. 

Lomonõſſow (Mihatlo Waſſilſfewitſch), Ipr. 
Dieter, geb. 1711 zu Deniſſowska (Ardangel), Sohn 
eines Fifchers, fam von Moskau, wo er in einem Klofter 
die alten Spraden fludirte, wegen feiner Talente nad 
Petersburg u. vollendete file Studien in Marburg und 
Freiburg. Er lehrte dann die Chemie in Petersburg u. fl. 
als Staatsrath 1765. Er gilt als Bater der ruſſ. Dicht- 
ftunft. Ausgabe feiner Werke, Petersburg 1803. 

London, Houptfladt Englands, 6N eng!. Meilen von 
ber Mündung der Tdemſe, zu beiden lifern dieſes Flufſes, 
weicher Seeſchiffe bis an die Pondonbrüde trägt, bevedt 
einen Raum von 18 engl. OM., iſt von Weſt nah Oſt T,, 
engl. M., von N. nach ©. far 5 Meilen lang u. zählte in 
etwa 197,000 Bäufern bei 10,000 Straßen, Pläßen ıc, 
1842:1,875,493 Einw. Den anfänglihen Kern der riefigen, 
fhon lange vor der Römerzeit erbauten Stadt bildet die 
Altſtadt, Citp; an fie reiht ih das Weſtend mit Weſtmin⸗ 
fier, beide auf dem linken Ufer der Themfe in der Graf« 
fhaft Middleſex, auf dem rechten Ufer liegt Southwark u. 
Lambeth in der Sraffhaft Surrep. Die Berb'ndung zwi⸗ 
fhen beiden Ufern unterhaften namentlih 6 pradtvolle 
Brüden, den Klug abwärts in folgender Ordnung: Baur« 
halle (Yußeifen) beim Penttentiary, Weftminfter- 
(aus Portlandftein), Waterloo- (aus Granit) von 
Strand, Bladffriard- (aug Duadern), Southwark⸗ 
(Bußeifen), Londonbrüde (aus Granit) und der feit 
1842 dem Publicum geöffnete Tunnel unter der Themfe 
zwifhen Wapping und Rotherhithe. In dem Mittelpunft 
des Handels, der City, ns — das einzige Thor 
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Londons, Temple Bar, gegen den Weften abfchließt, finden 
fi viele enge Straß:n u. b!oß dem praft. Inter Mr des 
Haͤndels gewidmete Häufer, aber oft läßt bloß das Gewühl 
der Menſchen die Straßen 0 erſcheinen. An ſtattlichen, 
ſelbſt prächtigen Gebäuden fehlt es nicht, wir erinnern nur 
an die unvergleichliche, leider von Gebäuden eingeengte 
Paulskirche mit der imponirenden Kuppel auf ber Döbe 
von Ludgate Hill, die Port im gried. Styfe mit ihren be- 
wundernowürdigen Einrichtungen, die einftödige Bank mit 


ihren verſchiedenen Bureaur für alle Arten Gelogeſchäfte, 


den Heinen Höfen u. pen unermeßlichen Schägen, die neue 
roßartige Börfe, Guildhall mit dem großen Saale, dem 
anfionboufe oder der Wohnung des Korp-Mayors, das 
Zollpaus am Ufer der Themſe, Das oft.nd. Haus mit fof- 
daren Sammlungen, das Münggebäubde, der altertbümliche, 
um Theil 1841 abgebrannte Tower, das Schuldgefängniß 
N ante, die Mırien» u. Durftinftirde ꝛc. Die Haupt. 
verbindung des Weſtends mit der City unterhält die ber 
Themfe parall:lauiende Straße, der Strand, in welcher 
man fhon die Eleganz der Fäden bewundert, welche ſich 
in den erften Straßen des Weftendg, wie Regent», Orforb-, 
Bund» ꝛc fireet zur döchſten Pracht entfalten, Eine nicht 
minder Ichbafte Verbindung erfiredt fih über Hoiborn, bie 
dann in Drfordfireet sinmündet. Vom Strand, in welchem 
mehrere Kirchen, der Nortbumberland- Palacı 2c. bemerft 
wersen, nelangt man, der Themſe folgend, na Wbitebafl 
mit den Paläften der Negierung ıc., dem goth. Mürfter 
ter Weftminfter- Abtei mit feinen Denfmälrn, Kapellen 
(Edwards des Belenners, Heinrih VII), Alterthümern 
u.tönigf. Grüften, der Weflm'nfterballe, dem prachtvollen, 
im goth. Style nen erbauten ‘Parlamentshaufe an der 
Themfe, der Strafanfta't Prnitentiarp ıc. Rechts dom 
Strande aufwärts lagert fich nach N.W. hin das höchft 
geſchmackoolle, an palaſtartigen Gebäuden reihe Weftend. 
ier werden die Squares oder viereckige Ptze meiſt mit 
a in dir Mitte häufiger; ihre Reihe beginnt 
gleich am Ende des Stran:d der Zrafalnarfquare mit 
Wellington's Monument und dem Nationalmuhum. Gie 
find ſämmtlich ſchön, doch macht ihnen der Berfelepfquare 
den Preis der Schönd-tt ftreitig. Noch in der Ebene führen 
die Straßen Pau Mal, Piccadilly ıc. gu dem Queens 
theater, St. James⸗Palaſt, dem Clubbouſe der Kıformen 
ıc., dem Budıngpamboufe, wo bie fönigl. Familie reftvirt, 
mit Anlagen, die ſich bis Wbiteball u. als Greenparf big 
um Hpdepark erfireden. Aufwärts fleigen tie ſchönften 
essen vL.'s, wie Negentftreet ıc. u. Die prachtvollen Neu— 
bauten in ber Nähe des Regentparks, welcher zugleich den 
zo0ofog. Barten enthält. Zwiſchen tiefem Stabttpeil u, der 
City befinten fih dasCoventgarden-u. Drurplane-Theater, 
der Soventgarrenmarfet, Yinco'n- innfirtds, das brit. Mu— 
feum mit viell icht den reichſten Kunſt-, Naturaliens, Antis 
qsttätenfammlungen, Bibliothef 2c., die von Diffenters 
geftiftete Tondonslluiverfity ı. Während fi der Stanz 
1. Reichthum Englands im Weftend zuſammendrängt, ift 
Soutbiw ırfvoll Induftrie u. Manufacturen. Außer großen 
Kabritg.bäuden, Brauereien, Hoop tälernac. bemerft nıan 
den Palaft des Ergbifchofs von Canterbury, Rambetbhoufe 
u. den Gerichtshof, King’stDueru’s) ber. Die Stadt 
wahr fortwährend, erhebt ptenahen Dörfer erſt zu Städten 
u. umfchlingt fie dann mit ihren rtefigen Armen. Die ein» 
enen Theile bringen Omnibus, Dampffhiffe u. Eifen- 
abnen (Blackwall und Gr’renwid von der Yonvonbrüde 
an) einander näher. Der Religton dienen über 400 Se: 
bäude, viele im gotb. Styl aufgeführt u. fa fümmtlicdh 
bequem u. heizbar; für alle Zweige des Wiſſens und der 
Stunft foraen eine groß: Menge öffentliche u. Privatſamm- 
lungen, Unftaften, Brbliothiten, Vereine; in Unterrichts. 
anftalten, mild.n Stifrungen ıc. b.tdätigt fih auf g’än- 
ende Weife der fromme Stan der Engländer. Die An- 
alten, für Nein'ſichkeit, Sicherheit (neue Bone fett 1829), 
gegen Feuersgefahr, zur Berforgung mit Waſſer, Gas 
und LTebensinttteln find trefflich und flets ausreichend. 
Jedes Verlanaen nah Vergnügung, welder Art es fei, 
findet feine Befriedigung ; durch die herrlichen Parks, dem 
St. Jımed’: u. Greenpark entlang durch das prachtvolle 
Mırmortgor in den Hpoepark mit dem Wellington: Dent- 
mal, dem Sorpentine, dem nahen Kenfington- Palace, in 
den Regentspark, den größten von allen, wogi fletd eine 
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müßige Menge, doch {ft fie zu gewiffen Stunden im Hpde⸗ 
part, als Sammelplag der vornehmen Welt, am größten 
u. des Sonntags überall unabfchbar. Gleich einlapend ır. 
befucht find Die ſchönen Umgebungen 8.6. Die beveutenpfie 
Manufactur ifl die Seidenweberei tn Spitalfields mit 
10,500 Stühlen; die DBierbrauereien, Schneidewerkfät— 
ten, Wagendauanftalten, Gold» u. Silberfabrifen beſtehen 
in einem Umfange, der fonft nicht angetroffen wird. Der 
Binnenverfehr Lis hat eine fehr erhebliche Ausdehnung; 
Eıfenbahnen, Pie hier aus allen Theilen des Landes aus— 
münden, befördern thn ungemein. Die Themfe unterharb 
der Yondonbrüde trägt einen Wa'd von Maſten u. ed hält 
oft ſchwer, trog der forgfamen Waflerpoligei, durch die 
Menge Stift: aller Größen hindurch zu konımen. Den« 
noch bergen bewundernswerthe Dods, mit ungeheuern 
Magazinen verfehen, eine gleiche Dienge u. zwar der größ- 
ten Schiffe. Sie reiben fih nächſt der Eity in diefer Ord— 
nung an einander: Katharinen-, London», weftind., ofl« 
ind. Dods, auf dem rechten Themfeufer Commerciaf», 
Brand Surrcy» u. Duter-Dodse. An Seeſchiffen Tiefen 
1842 sin 5864 von 1,197,284, aus 3103 von 724,871 Ton« 
nen. Der auswärtige Handel befhäftigt allein gegen 
7000 Seeſchiffe von 1,400,000 Zonnen, der Gehalt der 
Küftenfahrer, 21--22,000, beträgt 2,830,000-—-2.910,000 
Tonnen. Die Einnahme des Zolldaufes if 76—77 Mill. 
Thlr.; der Werth der Einfuhr war 3534 Mill., der Aus» 
fuhr 2054 Mill. Thlr. Vergl. Netgebauer u. Moriartp: 
„L., ein Handbuch für Reiſende“ (Rpz. 1843); Kaight, 
„L.“ (5 Bde. Tond. 1843). 

Yondonderey, Sraffhaft in der irläand. Provinz Ul⸗ 


ı fter, am atiant, Meere, Dürr auf den Bergen, fruchtbar in 


den Ebenen u. Thä'ern, mit Ader- u. Bergbau, 29,, DM., 
mit 222,012 €. (1331). Die gleidnamige Hauptfladt am 
Fople mit Flußdafen hat einen proteftant. u. kathol. Bi« 
ſchof, Leinweberei, Bleichen, Gerbereien, Iebhafte Schiff» 
faprt u. anfehnttihen Handel, Einw. 15,000. 

Londondẽrry (Rob. Stewart, Lord Caſtle— 
reanb), ſ. Caſtrereagh. 

Londoner Eonferenz, die Zuſammenkunft von Be- 
vollmächtigten Oeſtreichs, Frankreichs, Englands, Preu- 
ßens, Rußlands u. der Niederlande, um die Berhältniffe 
Belgiens u. der Niederlande gu ordnen. Sie traten am 
1. Nov. 1830 aufammen n. fegten ihr letztes definitives 
Protofol am 29. Fan. 1839 feft, worauf der Friede zwi⸗ 
fen Belgien u. den Niederlanden am 19. Apr. 1839 zu 
Stande fan. 

Longchämps (fpr. longſchang), alte Abtet bei Pa- 
ris, berüomt durch die Concerts apirituels, welche man 
bir auffihrte, Auch nennt man L. vie Promenade in den 
eipfürihen Feldern zu Parts während 3 Tage der Char— 
woche; die Mode für den bevorfichenden Sommer wird 
dab t zur Schau getragen. 

Longfẽeẽllow (fpr. «flo, Henry Wadsworth), 
lyr. talentvoler Dichter, geb. um 1807 zu Portland im 
nordamerifan. Staate Muine, bereifte öfter Europa und 
lehrt Sprachen in der Harvarduniverfität bet Bolton. Er 
verfaßte „Outre Mer“, „Hyperion“, „Ballads anıl 
other Poems“ (4. A. Cambrioge 1813), „Voices of the 
Niyht‘ (6. 9. 1843), „Poems on slavery‘ (2.%. 1843), 
das Drama „The Spanish Student‘ (1843) u. gelungene 
Ueberſetzungen aus vem Deutfchen, Schwedifben ıc. 

Longhi (Biufeppe), nambafter Kupferftecher, geb. 
1766 zu Monza, geft. 1831 zu Mailand, nachdem er ald 
Drof. an der Brera eine gablreihe Schufe gebildet hatte. 
Man dat von ihm über 60 meifterhafte Platten. Seine 
„Runf in Kupfer gu ſtechen“ erfchien deuiſch 2 Bpe. Hild- 
burah. 1837, 

Tongimetrie (fat. u, gr.), Längenmeflung. 

Longinos Dionyfiog od. Caffius), 213— 273 
n. Eh. Schüter des Amm. Sakkas und Origenes, lehrte 
zu Athen und hielt fich dann zu Palmpra auf, wo ihn der 
Kaifer Aurelian umbringen ließ. Er hinterlich grammat., 
frit., phiſoſoph., ſophiſt. rhetor. Schriften. Ausgaben von 
Morus (1769), Toup (Orf. 1773), Weiske (1809). 

Long Island (pr. «ei’änd), Infel von 44 IM. mit 
80,000 v., am Ausflufe des Hudſon, New: Yoık gegen— 
über, frucbtbar u. ald Station für Die Flotte höchſt wichtig. 

Longitudinal Clat.), der länge nad. 


Longobarden 


Longobarden, german. Volk, zum Stamme der 
Sueven gehörig, deſſen älteſte bekannte Wohnfitze die öftl. 
Ufer der Eibe, der ſog. Bardengau oder die lange Börde 
in der jetzigen Altmark waren, wovon Einige auch den Na— 
men ableiten wollen, während Andere ihn aus ben langen 
Barden oder Hellebarden, ibrer Hauptwaffe, erklären. 
Später ſchlugen fie ſich bald zu den Markomannen, dald 
au den Cheruskern, deren Wodhnſitze am Harz fie nad dem 
Untergange tiıfed Volkes einnabmen. Noch fpäter finden 
wir fie zwiſchen Wefer und Rhein, von wo fie burd Die 
Herrfhfuht der Franken wieder in ihre frühften Wohn- 
fie zurüdgedrängt wurden. Gegen Ente des 5. Jahr). 
erfheinen fie plötz'ich an den nördl. fern der Donau. 
Quftinian I. wies ihnen 548 einen Strich Pannoniens an, 
von wo aus fie in Berbindung mit den Avaren 565 unter 
Alboin dem Reiche der Gepiden in Siebenbürgen ein Ende 
madten. Drei Jahre fpäter drang Alboin, unterflüßt von 
20,000 Sadfen in Oberitalien ein, eroberte e3 nad kur— 
zem Widerſtande und gründete bort das longobard. Reich 
563—774, das durch Froberungen feiner Nachfolger, bef. 
Luitprand's (713 u. 726) noch erweitert und über einen 
großen Theil Mittelitaliens ausgedehnt wurde. Die ro:n. 
Biſchöfe, beforgt Über die wachſende Macht der L., welche 
ſelbſt Rom mehrmals bedrohten, riefen den fränf, König 
Pipin zn Hütfe, welcher den Tongobardenfönig Aifnif 
dbemüthigte 754-756. Endlih machte Karl dir Gr. im 
3.774 dem Reiche der L. unter Defiderius cin Ende, in« 
dem er nah ſechsmonatlicher Belagerung Pavia eroberte, 
den König arfangen nahm u. in's Klofter fledte. 

Longos, um 400 n. Ehr., verfaßte in leichter und 
zierlider Sprahe den Roman ‚‚Daphnis u. Chloe“. Ausg. 
von Paſſow (zualeich deutfh 1811), N. de Siener (Par. 
1829), Seifer (Lpz. 1843). 

Longwood, f. Helena (St.). 

2008, 1) (Dan. Friedr.), geb. zu Altenburg 1735, 
hier u. in Leipyig gebildet, wo er zugleich eine Anftelung 
an der Münze tand. Eine Reife zu Hrolinger (f. d.) in 
der Schweiz zerfhlug ſich, dagegen wäre er faſt Fulſch— 
münzern in Göttingen in die Hände gefallen. Durch Prof. 
Häberlin in H:lmflädt fam er als Mänzſtempelſchneider 
nah Magdeburg, wo er neben Berbeflerungen an der 
Preſſe zuerft in Deutfchland die Methode des Einſenkens 
einführte. Nach Berlin verfeßt, fl. er hier 1819 ald Hof. 
medaillenr und Mitglied des Senats der Kunftafademie, 
Seine Medatllen nähern fich der Antike und find in tech— 
nifher Beziebung Meiſterwerke. 2) (Ariedr.), Sobn dee 
Bor., geb. 1768, verfprad viel für die väterliche Kunfl, 
ft. aber früh. ZI CSottfr. Bernh.), Bruder des Vori— 
gen, 1774 gu Berlin geb., vom Bater gebildet, 1806— 1812 
föniafther Münzmeiſter, ft. 1843 a! Generat-Wardein 
und Münzrath. Ein vollendeter Meiſter, bat er pas Ver— 
dient, viefe ausgezeichnete Künftler gebifnet zu haben. 
Seine Medaillen auf die denfwürdigftien Männer u. Be- 
nebenheiten der Zeit wetteifern mit den gelungenften des 
Auslandes. Er fhrieb: „Sammlung einzelner Auffäße 
über Gegenftände des Münzweſens ꝛc.“ (3 Hıfte, Bert. 
1822), „Beiträge zur nähern Kenntniß der im Handel vor- 
tommenden Gold» u. Silbermüngen‘ (1321), „Die Kunft 
falſche Mänzen gu erfennen‘’ (1823). Die fhon von feinem 
Bater begründete Medaillenmünze fleht i gt unter der 
treffliden Leitung des Geb. R:giftrator A. 2008 u. bat 
in den neueften Erzeugniffen durch geniale fünftlerifche 
Auffaffung u. gelungene techniſche Bzarbeitung den alten 
ehrenvollen Ruf zu bewahren u. au mehren gewußt. 

Rootfen, Piloten, in Seeftäpten Schiff⸗- od. Steuer- 
männer, die, der Gegend und Anfurtd des Hafens, ber 
Rbede oder der Küfte fundig, die Schiffe ſicher ein- und 
auszubringen verfieben. Sie leben im Solde der Negie- 
zuna unter beforderen Befehlshabern. \ 

Looz und Corswarem, altes von dem Brafen von 
Hennegau abflammenpes Geſchlecht, bis 1314 fouverain, 
{n Belgien, Preußen und Hannover anfäffig. Seit 1822 
if Haupt der Familie Herzog Karl, geb. 180%, 

Rope, 1) (L. de Rueda), geb. um 1500 zu Sevilla, 
nen. 1564 zu Cordova, eigentlich ein Goldſchläger, ver: 
faßte Schäfergedichte und humoriſt. Dialogen , Die er mit 
einigen fein:r Standesgenoftin in ven Städten aufrübrte. 
Er gift deshalb für den Schöpfer des ſpan. Nativnaltpea- 
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ters. 2) (L. de Vega), geb. 1562 zu Madrid, ſtudirte zu 
Alcala, ward Secretair des Herzogs von Alba und des 
Grafen von Lemos, reife, diente in der Armada u. kehrte 
1580 nad Madrid zurüd, Bon jegt an entwidelte er eine 
far unglaubliche Fruchtbarkeit in allen Gattungen der 
Dichtkunſt, bef, im Drama, Nach dem Zope feiner zweiten 
Frau ward er Ebrenmitglied des Franzisfanerordeng, 
ohne deshaib der Poefie zu entſagen, vielmedr lieterte er 
faſt wöchentlich cin Gedicht und monatlich ein Schauſpiel. 
Nie ward ein Dichter von ſeiner Zeit ſo bewundert und 
geehrt. Er fl. 1635, religiös fireng geworden und in Me⸗ 
lancholie verfunten, Sein Leichenbegängniß dauerte 9 Zage, 
alle Kınzeln in Spanien erffangen von feinem Lob. Die 
dramat. Werke füllen 25 Bor. 1609—47, pie übrigen 22 
Bode. Mapr. 1776—79. Deutfhe Bearb. lieferten Soden 
(1819), E. Richard (6 Bde. 1824— 27), Mafsburg (1824). 

Lopẽz (DonJoaquin Maria), geb. 1798 zu Vil⸗ 
lena, Pror. der Rechte zu Orihuela, Advocat in Madrid, 
1823 — 25 als Confitutioneller nah Frankreich flüchtig, 
1530 Aovocat in Alicante, 1834 ein beredter Redner auf 
den Cortes im Sinne des Ultraliberalismus, 1836 Mini- 
ler des Innern unter Galatrava , abermals einflußreicher 
Diputirter und nachdem er Espartero geflürgt hatte, 1843 
Prafiventdes Minifierrathe ; Thon nach einem Jahre mußte 
er Narvacz weichen, 

Lorbeerbaum (Lawrus nobilis) aus der natürlichen 
Familie der Yaureolinen, ein ſchlanker fhöner Baum mit 
20 —30 5. bohem Stamm, Tederartigen, immergränen, amt 
Rande wellenförmig gebogenen Blättern, Heinen gelblich» 
weißen, in Dolden Rchenden Blütben und dbunfelblauen 
Beeren. Die B:ätter riechen aromatifch u. find ein belieb— 
te8 Gewäürz an Saucen, die Früchte enthalten ein fettes 
atberiihed Del und das Laurin einen bittern officinellen 
Ston. Die urſprüngliche Heimath des 2. if Aſien, ex 
wäh wild auch in Edocirara, Bei ven Griechen galt er 
dem Apollon beilig ald Spinbol der Begeiflerung, des 
Siens und des Rudͤmes. 

Lord (eng!.), Herr, Titel in England für die Pairs, 
Mitglieder des Oberhauſes u. Eprentitel höherer Beamten, 
wie des Schatzmeiſters 2c., auch des Mayors von Tondon. 

Lorenz (Aug. Wilhelmine), geb. 1785 zu Aiten- 
burg, — verweilte 1830 in Italien und Rom und 
lebt jetzt in ihrer Vaterſtadt. Ihre Erzählungen und Ro— 
mane, deren Vorzüge beſ. eine lebendige Darſtellung und 
eine reine fittliche Tendenz find, ruhen meifl auf gut benuß- 
ter hiftor. Grund!age. Wir nennen aus der ziemlich großen 
Zahl: „Emilie“, „die Belagerung von Gotha,“ „Prinz 
Siegmund von Sachſen“, „der Fürſtenſohn,“ „die Grie⸗ 
cdenfinder“ (eine gute ZJugendſchrift), „die Geſchwifter“, 
„Slifabetd Tarakanow““, ‚Anna von Koburg“, „ber 
Fluch“, „Schloß Tornitz“, „der Prozeß“, „vor 51 Jahren 
und beute“ u. ſ. w. 

Lorenzo de Medici, ſ. Mediceer. 

Lorenzſtrom, einer der größten Fläſſe der Erbe, 
eigentiih Der Abflug des Obern⸗, Huronen», Michigan⸗, 
Erier, Dntariofer’s, Hürzt fih bei Quebeck, die Infel Or⸗ 
leans umſchließend, 15—20 M. breit in ven Lorenzbufen. 
Stromgebiet 18,600 O M., dircceter Abftand der Mündung 
vom Beginn 215 M., Stromentwideiung 450 M. 

oretto, freund'ihe Stadt in der Delegation Mace⸗ 
rata des Kirchenſtaats, I} St. vom Meer, Bisthum. Im 
prachtvollen Dom bifinvet fih das 32 %. lange, 13 8. 
breite mit Bildhau:rarbeit im carrar. Marmor bededte 
Haus der Maria, von Wallfıprern Häufig beſucht. Die 
Schäse des Heiligthums raudten die Franzoſen. 

Lorinfer (Karl Ignaz), geb. 1796 zuNimes, 1819 
Privatoocent dir Medizin in Berlin, DMedizinaibeamier 
in Stettin, Köslin, Oppeln, wo er zugleich das Hebam- 
meninftitut für Oberfchieften leitet, durch Schriften wie 
„Lehre don d. Lungenkrankbeiten“ (Berl. 1823), „Rinder: 
per’ (1831) u. „Peſt des Orients“ (1837), weiche beide 
Krankheiten er an der türf, Grenze fludirte, rühmlich be» 
fannt und um die Körperbifoung auf Gymnafien durd 
den vierfach befprocdenen Auffag „Zum Schuße ver Ge⸗ 
fundbeit in den Schulen‘ (1836) HöchN verdient. 

Lortziug (Albert Guſtav), Schaufpieler, Sänger 
und feyr Deisebter Dperncomponift, geb. 1803 zu Berlin, 
war für die Bühne erzogen, 1819 — 1822 als jugendlicher 


Lot 


Liebhaber u. Zenorift in Düffeldorf u. Aachen, dann in Köln 
u. Detmold u. fpielte 1833 zu Leipzig Bonvivants, Cheva«- 
liers, jugendf. fom.Rolen, Tenorbuffo⸗ u. Baritonpartien 
zur nrößten Zufriedenheit des Publikums; von angeneb- 
mer Perfönlichkeit, ift er auf rer Bühne heiter, lebdaft, 
gewandt u. gefä lin, voll Frohfinn u. Faune. Als Compo— 
nift trat er fton 1824 mit der Operette „Alt Paſcha von 
Janina“ in Nahen auf; mit mehr Glück mit dem Lieder⸗ 
fpiel: „Der Pole u, fein Kind‘ 5; 1837 folgte „Die beiden 
Schützen“, 1833 mit allgemeinem Beifall „Ezaar u. Zint- 
mermann‘, dann „Band Sachs“ u.a. Am meiften gelin« 
gen ihm heitere, komiſche Ah Seit 1, Auguft 1845 
pridatifirt er in Leipzig; feine neueſte Oper „Undine“ if 
bereits in Hamburg zur Aufführung gekommen; aud hat 
er einzelne Chöre, Lieder, Märſche u. v. a. componirt. 

Lot (fpr. 10), Fluß Frankreichs, entfpringt auf den 
Gebirgen von Tozere, nimmt die Zrupere, Selle ıc. auf, 
und fallt, bei Entraiguss fhiffbar geworden, unterhalb 
Aiguillon in die Garonne. Das ——— Depart., 
im füdweſtl. Ir inkreich, 72,,, O M. mit 287,739 Einw. 
(1840) brinat Getreide, Tabak, Weine, Kaſtanien, Truf⸗ 
fein (von Périgord) hervor u. hat Induftrie. Es zerfällt 
in die Bezirke: Cahors, Figeac, Gourdon. Das davon 
weftl. gelegene Depart. Totset-Garonne, 97,,3KUM. 
mit 347,073 €. (1840), mit Kalffelfen und Haiden über- 
fäet, bringt in den fruchtbaren Klußniederungen Getreide, 
Weine, Pflaumen (Pruneaux d'Agen), getrodnete Fels 
gen (Clairac), Tabak hervor und — ſich mit Be⸗ 
arbeitung des Korks, Harzeo, Terpentind, Glaſes, Wolle, 
Papier, Leder ꝛc. Die Bezirke find: Agen, Marmande, 
Nerac und Villeneuve d'Agen. 

"Roth, 1) als Gewicht, die Hälfte der Unze, der 16. 
Theil ver Mark, der 32. Theil des Pfundss, mach deſſen 
Schwere auch die des L. beflimmt wird; es ift geteilt in 
A Duentdhen oder Dramen. 2) f. Töthen. 3) Die Ta- 
dung eines Feuergewehrs (Kugel, ſelbſt Kanonenfugel, od. 
Schrot), fo Kraut und Roth. 4) fo viel als Perpenpifel, 
daher die perpendifuläre Richtung, auch das Bleifoth ꝛc. 

Lothar, älteftier Sohn Ludwigs des Frommen, geb. 
795, 817 mt einem Theil des Reichs belehnt, 820 zum 
Könta der Lom'ardei ernannt, maßte fich beim Zode fel- 
nes Vaters (810), gegen welchen er fi mehrmals em- 
pört und fo weit vergangen hatte, daß er ihn in einem 
Klofter zu Soiſſons einfperrte, die Obmacht über feine 
Brüder Karl u. Ludwig an. Das Schwert entfhied gegen 
ihn bet Fontenai (25. Zun. 841) und er mußte fih im 
Bertrage von Berdun (843) mit Italien und der Kalfer- 
würde, Rhätien, Burgund und Atlotharingen begnügen. 
Allgemein gehaßt, theilte er fein Rei (52) u. fl., vom 
Gewiſſen gefoltert, als Mönch zu Pruym (855). 

Lothar der Sachfe, geb. 1075, zum deutfchen Köntg 
1125 gewäblt, unter der Bedingung, die kirchl. Wahlen 
feet zu faffen u. die Belehnung nach der Weihe unentzeld- 
lich zu verleihen, beabfichtigte Die Verkleinerung des Haus» 
ſes Hohenſtaufen, wozu ihm, da die Waffen zu nichts führ- 
ten, die nähere Verbindung mit den Welfen in Baiern 
dienen follte. Dennoch vermochte er nichts Wichtiges gegen 
die unerſchrokenen Hobenftaufen, obgleih ihn der Papft 
fützte und ſeibſt in Lüttich 1131 Erönte, worauf L. den 
Nömerzug unternahm und die Kaiferfeone empfing. Da⸗ 
mals erniet zinte fi ein Deutfcher Kaifer, die mathild. Gü⸗ 
ter vom Papft zu Lehen gu nehmen und ein Dienfimann 
des Papftes zu werben. Endlich nah 10jährigem Streit 
warb der Friede 1135 mit den Staufen geſchloſſen. Polen 
duldigte, Die Dbotriten und Quitizen erfannten die beutfche 
Oberbodeit an. Auf dem Rüdzuge von einem crfolgfofen 
großen Römerzuge ft. er 1137 in einer Alpenhütte in Zirol. 

Lothringen, ehemals ein Herzogthun in Frankreich 
von wechfelnner Größe, ee das land zwiſchen 
Luremburg, Trier, Unterpfalz, Eifaß, Franche Comté u. 
Ehampagne mit 3ZEDM. und fa 1 Mill. deutfcher u. 
franz. E., und beftand aus den Herzogthümern L. u. Bar 
und den Bistbümern Med, Toul und Verdun. Jetzt bildet 
e8 die Depart.Mofel, Meurthe, Maas u. Wasgau. Haupts- 
ftadt if Nancy. Das Land hat feinen Namen von Rotbar, 
dem Sohne des Kaiſers Lothar 1. u. König von Auftrafien, 
wozu außer dem eigentlihen T. Elſaß, Unterpfafz, Trier, 
Luremburg, Hennegau, Namur, Lüttich, Limburg, Jülich, 
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Köln, Kleve, Geldern, Utrecht, Holland, Brabant, ein 
Theil von Flandern , das Bistbum Lüttich und Theile der 
Bistpümer Mainz, Trier, Köfn gehörten, alles mit dem 
gemeinſchaftl. Namen Lotbars Nyck. Als er kinderlos ver⸗ 
farb, wurde L. in 2 Hälften als Oft- und Weſt-L. an 
Deutfchland u. Frankreich vertheift (876). Um das I. 900 
fam ed nad harten Kämpfen ganz zum deutſchen Reiche 
und wurbe von nun an durch Herzöge regiert. 954 fand 
eine Theilung In Nieder» (zwifben Rhein, Maas und 
Schelde) und Ober⸗L. (zwiſchen Rhein u. Moſel big zur 
Maas) Statt, jedes unter befonderen Herzögen. Ober-t, 
fam vermöge der Erborbnung 1431 an dag Haus Anjou 
und 1473 an das Haus Vaudemont, von dem eine Seiten- 
linie die berühmte Familie der Guifen und das Geflecht 
der Herzöge von Aumale in Frankreich wurde. Kriege mit 
diefem Reiche entriffen Ober⸗L. (1550) Me, Toul u. Vers 
dun. Im J. 1733 bemächtigten fich Die Franzoſen des Lan⸗ 
des und durch den Wiener Frieden 1735 wurde ed vollig 
an Kranfreih abgetreten, der damalige Herzog Franz 
Stephan, Gemahl der Marla Therefia, wurde dur %08- 
cana entſchädigt, 8. felbfi behielt Sit und Stimme auf 
deutſchen Reichstagen. Seit dem Luneviller Frieden iſt es 
mit Frankreich vollſtändig verſchmolzen worden. Unter 
den Herzögen von Nieder-R, iſt bemerkenswerth Gottfried 
von Bouillon, der Held des erſten Kreuzzugs. Seit 1236 
nannten ſie ſich Herzöge von Brabant, nad ihrer Haupt⸗ 
befitzung Brabant. 1430 ftarb dieſer Stamm aus und 
Nieder-t. wurde mit Burgund vireinigt. , 

Lotichtus (L. Secundus, Pet.), geb. zu Schlüch⸗ 
tern 1528, in Wittenberg mit Delandtbon befreundet, 
diente im proteftant. Heere, bereifte Frankreich u. Italien 
und ward 1557 Prof. in Heidelberg, wo er 1560 fl. Seine 
treff! Tat. Gedichte gab zuleßt Friedemann Lpz. 1840 Heraus, 

Lotterie, Lotto, befanntes Glücksſpiel, wobei das 
Ziehen eines Foofes (ital. lotto) entſcheidet, ſchon bei den 
Römern in befhränftem Maße üblich, verbreitete fi 
im Mittelalter von Stallen aus, wo zuerſt Waarenlotte- 
rien veranftaltet wurden. Später ward eg ein Gegenftand 
der Finanzfpeculation der Staaten und 1657 warb in 
Parts die eigentl. L., 1699 in Nürnberg die Klaffen-T. ein« 
geführt. Ueber den verderblichen Einfluß der L., bef. auf 
die ärmeren Klaffen, herrſcht nur eine Stimme; dennoch 
haben fie noch nit alle Staaten aufgehoben. Noch ver- 
derblicher, weil anziehender und verführerifcher, ift das 
Lotto (Lotto di Genua) oder die Zahlenlotterie, 
welche aus 90 Nummern beftebt, von denen fih der 
Spieler 5 beliebige Zahlen wählt und fie mit Geld beſetzt. 
Bei jeder Ziebung werden 5 Nummern gezogen u. fommt 
eine der gewählten heraus, fo hat der Spieler einen fog. 
Ertract (Aufzug) pe bei 2 Nummern eine Ambe, 
bei 3 eine Zerne, bei 4 eine Duaterne, bei 5 eine Quins 
terne. Der Auszug erbält 15 Mal den Ausſatz, die Ambe 
270 Mal, die Terne 5300 Mal, die Duaterne 60,000 Mal 
fo viel. Es ift jetzt faft durchweg aufaehoben worden. 

Lotus, Wafferpflange (Nelumbium speciosum) ant 
Nil u. Ganges, dem Aegppter u. Indier als Spmbol der 
vereinten männlichen und weiblichen Zeugungsfraft beiltg. 

Lotz, 1) (Job. Friepr. Eufediug), geb. 1771 au 
Sonnenfeld, verdienter höherer foburg. Beamter, 1824 
Mitglied des Mintfteriums, 1827 Geh. Conferenzrath, 
1835 Spruchmann beim deutfhen Bunde. Der milde, 
redliche Mann fl. 1838. Er verfaßte die gediegenen Scrif- 
ten: ‚„‚Revifion der Grundbegriffe der Rationalöfonomie” 
(4 Bde. Kob. 1811—14), „Haͤndb. der Staatswirthfchaftd- 
lehre“ (3Bde. 2. A. Erf. 1837—38) u. A. — 2) (Georg), 
geb. 1784 zu Hamburg, wo er vor ſeiner Erbſindung Kauf⸗ 
mann war; ein gewandter Erzäbler, beſ. in Walter Scott's 
Manier u. Ueberſetzer. Seine Gedichte erſchienen 1840 in 
der 3. Aufl., außerdem redigirte er ſeit 1817 bis zu feinem 
Tode 1813 die belletr. Zeitſchrift „Originalien“ u. das 
Taſchenbuch „Wintergrün“ (1834—42). 

London (ſpr.laudon, GideonErnſt, Freiherr), 
berühmter öſtr. General, geb. au Totzen in Livland 1716, 
von ſchottiſcher Abkunft, fam im 15. Jahre in das ruff. 
Heer, diente gegen bie Polen, dann gegen die Zürfen und 
begab fih, in feinen Erwartungen getäuſcht, nah Wien. 
Unter dem öſtr. Parteigänger Trend focht er 1744 gegen 
Preußen, ſchied aber in Folge eines Zweilampfes mit die. 


Louisd'or 


font ang und erhielt endlich eine Majorſtelle an der kroat. 
Grenze. Beim Ausbruch des Tjährigen Kriegs kam er 
nicht ohne Mübe wieder in activen Dienſt, bewies abir 
bald, wietrefilid er feine Muße benußt hatte. Von feinen 
Soldaten bewundert, führte er bei Hochkirchen die Ent- 
fiheidung berbei, wofür er zum Reichobaron erhoben wurde, 
fiegte bei Kunersdorf, nahm Glatz und durch einen Hand— 
ſtreich Schweidnig. As Feldmärſchall befedligte er im 
bair, OO. Im Türkenkriege (1788), den Jo⸗ 
feop II. allein zu führen gedachte, mußte er wieder ben 
Sieg an die fr. Fahnen Heften. Für die Eroberung 
Belnrads ward er Generaliffimug. 8. ft. 4730, 14. Zuli 
im Hauptquartier zu Neutipfbein in Mähren, 

Lonisd'or (fpr. Tuidopr, Gold-Ludwig), alte 
franz. Goldmünze feit 1716 von fehr verfchiedenem Werth, 
die nach den verfh. Ausprägungen, Wappen ıc.%., Son« 
nen⸗L., Schild⸗L., Mirlitons, Noailles ⁊c. ge 
nannt wurden; gewöhnlich verfteht man aber darunter Die 
fogen. neuen ., feit 1785 bis gur Revolution geprägt, 
fie follten 4 Zaubtdalern in Silber entipreden und waren 
21 Karat, 6—8 Grän fein 33,,, Stüd auf die feine Marf, 
Pafitepiftofen zu 5 Rihlr. — „= 5% Thlr. preuß. Diefer 
if ald neuer. in der Schweiz noch angenommen m. 
16 Schweizer Franken gleih. — Im gemeinen Leben jedes 
zu 5 Thlrn. (im Piflolenfuß) ausgepränte Go'dftüd. 

Louiſe, 1) (Aug. Bi 
Preuben, Tochter des Herzogs Karl von Maickenburg— 
Strelitz, geb. 1776 zu Hannover, vermählt 1793 mit Frie— 
drich Wilhelm Ill. von Preußen, eine Zierde des Throng 
u. durch Miide u. Freundlichkeit der Gegenſtand allgemei«- 
ner Liebe. Sie fl. 1810 bei einem Bifude ihres Vaters 
zu ——— — 2) (L. Uh rike), Königin von Schwe— 
den, geb. 1720, Tochter Friedrich Wilbelms J. von Preu- 
ßen, 1744 vermählt mit König Adolph Friedr: von Schwe⸗ 
den unvergeßtich in Schweden durch Förderung der Künfie 
u. Wiſſenſchaften, wie fie denn die Akadenie 1753 aus rig- 
nen Dlitteln gründete. Ste lebte nad) ihres Gatten Tode 
1771 in Zurüdaegogenpeit u. ft. 1782. 

Ronifenorden, preuß. Damenorden, 1814 von Zriedr. 
Wildeim III. in Anerkennung des edein Strebens vreuß. 
a bef. im Freiheitsfrien, gefiiftet u. nach feiner ver- 

orbenen Gemaplin (f. Touifel.) genannt, in Einer 
Klaffe, aber nur von 100 Mitgliedern. Decoration: 
Goldnes, ſchwarz emaillirted Kreuz, vorn im blauen Mit⸗ 
telſchild ein L, im Revers 1813 und 1814, wird an einer 
Schleife des fhwarz u. weißen Bandes des eifernen Kreu— 
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ſterin ift eine Prinzeffin des fonigf. Hauſes, und er wurde 
an Frauen jedes Standes u. jeder Religion vergeben. Jü— 
binnen erbieften flatt des Kreuzes eine goldne Medaille. 
Ronifiana, der ſüdweſtlichſte Staat der nordameri— 
fan. Union, zwiſchen Arfanfas, Miffiffippi, dem mexikan. 
Meerbufen u. Texas, im ©. angeſchwemmtes Land, das 
oft Ueberſchwemmungen audgefrgt if u. zu Zeiten Mo- 
räfte enthält, nah N. zu gemwellt, hügelig u. feft, bef. in 
dem gefundeflen Theil, ver Praitie von Opeloufas. Eine 
Menge Ktüffe, Miffiffippi, Ned River, Prarl, Tchefonte, 
Amite, Plaquemines, Atchafalaya, Lafourche, Iberville, 
au Bermillion, Dermentou, Ealcaffieu, Opeloufad u. 
Sabine berühren oder burcdhfurchenden Staat. Das Klima 
ift heiß u. ungeſund, im Winter oftempfindfich kalt. Haupts 
produfte find Zuder, Baummolle, Tabak, Reis, Mais, In- 
bigo, Südfrüchte, Obſt, bedeutender Viehſtand auf den 
Savannen ; trefflihe Hofzungen in den obern Theilen des 
Landes; reihe Vögel, Thier-, Amphibien» u. Inſekten⸗ 
welt. Eifenbahnen, Kanäle u. 27 Banken befördern den 
Bandel, welder von New- Drleang aus ſchwunghaft be- 
trieben wird. L. zählte auf 2271 DM. inı Jahre 1844: 
372,411 Weiße u. 178,000 Farbige. Von den Sranzofen 
1699 folonifirt, durch Law's (f. d) Mifftffippi-Schwindel 
traurig berühmt, von Napoleon 1504 an die Bereinflaa- 
ten abgetreten u. in die Union aufgenommen (1812) zeigt 
noch Vieles von der Phpſiognomie, die ihm die erfien Ans 
fiedfer aufgedrüdt haben. Die franz. Eprade behauptet 
fid noch neben der englifchen, die Sitten find freier u.man 
widmet fid mehr den Annehmlichkeiten des Lebens als den 
asket. Religionsübungen des Nordens, obſchon diefer Un» 
terſchied durch die befändigen Einwanderungen immer 
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Wild. Amalie), Königin von. 


Loxodromie 


mehr verwiſcht wird. Es beſtehen 12 Colleges, 52 Akade⸗ 
mien u. lat. Schufen, 179 Elcmentar » u. Fürgerfoufen. 
Die Regisfatur verfammelt fih jährlih im Det. zu New» 
Orleans; ftimmfähig ift jrder Bürger, der 21 Zahre alt, 
6 Monate in feinem Kirchfpiel verweilt u. tie Abgaben 
entrichtet hat. Hauptfladt : New- Orleans, außerdim : Nat» 
chitoches, Madtfonville, Jackſon, Donaldſonville, Batton- 
Rouge, Alexandria, Point-Coupé, Martinsville, Opelous 
ſas, Eoncord ıc. 

Lonñlé (fpr. loleh, Marquis), geb. 1785 zu Liffas 
bon, führte Napoleon 8000 Mann zu, mit denen er rühm- 
lich bei Wagram u. Smotenst focht. Perſönlicher Freund 
des Königs Jobann VI. u. der Eonftitution fiel er auf An« 
Kiften Dom Miguels 1624 durch Meuchelmord. Sein 
Sohn, Herzog von L., geb. 1801, if feit 1827 mit der 
portitg. Dringeffin Anna vermäblt. 

Lonth Cfpr. lauddh), Graffhaft in der irländ. Pros 
vinz Leinſter, am iriſchen Meere, 16 DM. mit 124,816 €. 
(1831). Hauptftadt tft Drogheda am Boine mit 18,000 E. 
u, lebhaften Handel. 

Zoutherbourg (Phil. Jacq.), geb. zu Straßburg 
1740, Schüler Tiſchdeins u. Safanova’s, lieferte treffliche 
Schlachten-, Zagd-, Thierftücde u. Landſchaften. An Eng» 
fand, wohin er 1777 ging u, 1812 ft., malte cr cffectvolle 
Seeftüde, den Brand in London, Dliranda ıc., außerdem 
radirte er 42 Blätter. 

Louvel (fpr. fuwell, Pierre Louis), geb. 1783 
zu Verſailles, der Sohn eines Krämers, von finflerm und 
verihloffenem Sinn, arbeitete ats Sattler in den königl. 
Ställen, erſtach aus Tanggehegten Haß'gegen die Bour- 
bond am 13. Fehr. 1620 den Herzog von Berri, als die- 
fer feine Gemaplin aus der Dper nah dem Wagen führte, 
Er gefland ein, fhon feit dem Einzug der Berbündeten 
in Paris 1814 mit dem Mordbplan umgegangen zu fein; 
fine Behauptung, Feine Mitfguldigen zu haben, wurde 
aus dem Verhör von 1200 Zeugen wahrſcheinlich. Er ft. 
ohne Reue den 7. Juni 1820 unter der Quillotine. 


Louvet de Couvray (fpr. luhwehd'kuwräh, Jean 
Bapt.), geb. zu Paris 1764, fhon vor der Revolution 
literarifch befannt, rediairte als Mitglicd des Zakobi- 
nerclub die Zeitfhrift „La Sentinelle,*‘ verteidigte im 
Nationalconvente mit Talent und Muth die Gironde, ent» 
hüllte 1792 Robespierre's Plan und mußte ald Gtronpift 
fid verbergen. Er fi. 1797 als Bibliothekar und Mitglied 
des Inſtituts. Sein literar. Ruf gründet fi bef. auf den 
fdlüpfeigen Roman „Les Amours des Faublas. 


2ouvdis (pr. lumoa, Francois Michelle Tel« 
fier, Marquis de), geb. zu Paris 1641, durch feinen 
Bater, der Kanzler war, 1666 Kriegeminifter, 1668 Gene» 
ralpofimeifter, 1683 Colberus Nachfolger, regierte jept 
faft allein mit unbeugfamer Strenge. Auf feinen Betrieb 
wurde der Widerruf des Edicts von Nantes mit aller 
Graufamteit durchgeführt. Er fl. 1691. So wie er Künfle 
u. Wiffenfchaften pflegte u. das Heer neu organifirte, fo 
ging von ihm die Gründung des Invalidenhaufes aus. 

Louvre (fpr. luhw't), Palaf in Paris nächſt den 
Tuilerien, unbefannter Gründung, unter Philipp Auguft 
nur ein großer, als Gefängniß und Zeughaus benußter 
Thurm, durch KarıV. eine Bibliothek u. nad erweiterten 
Ausbau Reſidenz, unter Karl VIL., Ludwig XI., Karı VIII. 
u. Ludw. All. Keftung, in jeßiger Geftalt durch Ludw. XIV. 
nach Claude Perrault's Plan aufgeführt. Er umſchließt 
ein berübmtes Mufeum. 

Lowth (fpr. lauddb, Rob.), Theolog, geb. 1710 zu 
Buriton, 1741 Prof. der Ditkunft zu Oxford, bereifte 
Deutſchlard und den Continent, befleidete mehrere hohe 
geiftl. Aemter, ward Bifhof von St. Davids, von Oxford 
u. 1777 von London, wo er 1757 fl. Sein Wert „De sacra 
poesi Hebraeorum“ (1753) ift Haffifch ; feine „Sbort In- 
troduciion to the English Grammar“ (1762) übte einen 
fördernden Einfluß auf die Grammatif. 

Loxodromie (gr.), Schteflauf, Schiffen in ſchiefer 
Richtung, außer den 4 Hauptwindſtrichen; Torodromis 
fhe Tinte, eine frumme Linie, welche alle Merivdiane 
der Erdfugelunter demſelben Winkel ſchneidet; lorodro« 
miſche Tafeln, folde, worin von 10 gu 10 Minuten 
des Breite oder Entfernung von der Tinte, Die Beränderung 


Loyal 


der Länge und die Größe der Reiſe zur See ausgerechnet 
iſt, wenn das Schiff immer nad einer Gegend zu fährt. 

Loyal (ir.), —— bieder, treu. Lopatität. 
Lopaliſten, Zreugelinnte, im nordamerifan. Kriege die 
Anhänger des Königs von England. 

Loydla (Ignaz od. Inigo von), der Stifter dig 
Jeſuitenordens, geb. 1491 auf Schloß L. im baok. Gebirge, 
der jüngſte Sohn eines Edelmanns, als Page am Hofe 
Ferdinand des Kathof. u. als Soldat ein rittcrliched Wett: 
kind, befchloß, bei der Belagerung von Pampelona (1521) 
an briden Füßen fhwer verwundet auf dem Kranfenlager, 
aufgeregt durch das Leſen der Heiligengefrhichten, gleich St. 
Tranciecus Himmelsfreuden durch der Erde Leiden zu er- 
werben. Beſchränkt, aber von feltener Energie des Willeng, 
weibte er fih aufpem DMontferrat der Maria u. nad furdt- 
baren Selbfipeinigungen f&iffte er ih nach Paläftina zur 
Belehrung der Muhammedaner ein. Bon deinkranzisfaner- 
Provinzial zurüdgewiefen, trieb er zu Barcelona (1524) 
Yatein, bezog dann die Univerfitäten zu Aſcala u. Sala 
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Luckner 


wird, trennt das Land in zwei Theile. Acker-, Wein⸗, Ge⸗ 
müſe- und Früchtebau blühden, anſehnlich find die Oliven— 
pflanzungen; bedeutend die Rindviebzucht u. der Seiden⸗ 
bau. Das Mingralreich liefert nur Marmor. Der Unter⸗ 
richt liegt darnieder. Die Verfaſſung iſt monarchiſch⸗con⸗ 
ſtitutionell; ein Senat von 36 Mitgliedern, die zu 3 
Tandeigertygümer, 4 Sılchrte u. Kaufleute find und alle 1 
Jahre zu 4 erneuert werder, prüft Die Rechnungen, beflü- 
tigt Die Geſetze, wählt die Richter sc. Das Militair gädtt 
713 M. u. 498 uniformirte Bürgergarde; fähr!. Einkünfte 
698,348 Thlr. Staatsſchuld gegen: 754,971 Thir. Das 
Fand ward fhon 1328 zu einem Herzogthum erhoben und 
fiel 1815 an die Dynafiie Bourbon. Seit 1824 iſt regie- 
render Herzog Kari Rudmwig, geb. 1799. Nach dem Tode 
der Kaiferin Marie Louiſe erhält er Parma flatt L.a. Die 
Hauptfadt, L., am Serdto, 3 Stunden vom Mier, iſt alt, 
von Wällen, die mit Bäumen berflanzt find, umgeben, 
herrlich nelegen, hat mehrere fhöne Gebäude (Dom, Pa— 
lat), Mineratbärer, Hardel mit Oct u. Seide, 24,002 €. 


manca, wo er, durch fein feltfames Treiben der Zrauifttion 1 (1839). Val. Maff i: „Del ducato di L.e dell’industria 


verdachtig, wicderholt in Haft faß, und wandte fi dann 
zur Bollundung feiner Studien 15283 nad Parik. Dir 
fand der wunderliche Heilige Gleichgeſinnte, die ſich, an: 
fänglich 6, mit ihm zur Gründung eines neuen Ordens in 
der Kirche zu Dlontmartre 1534 feierlich verbanden, u. er: 
langtın 1530 zu Rom von Paul IH. nah manchem Bedenken 
bie Beftatigung ale Geſellfſchaft Jefu, außerzuden Mont: 
elübden auch zum dienenden Gehorſam gegen den beit. 
Pater ſich verpflihtend. %, wurde 1541 General des Or— 
dend, dem ale Privilegien der Betteſmönche zuerkannt 
wurden, unterwies auch ferner Ninder, pflegte Kranke, bet- 
telte für die Armen und unterzog fih ven demütdigendſter 
Berrihtunnen. Er ft. 1556 zu Rom u. wurde 1623 von 
Gregor XV. felig gefproden. Sein Leben Hefdfrieben Ri» 
badeneira (Reap. 1572), Maffet (Rom 15&5), Boufours 
(Par. 1679), Ham (Rofl. 1721). Vgl. Jefuiten. 

Lozere Eſpr. loſähr), Depart. im füdöftl. Frankreich, 
nach einem Gebirgozuge, einen Ausſäufer Der Cevennen, 
benannt, 140,788 Einw. (1840) auf 93,32 OM., wenig 
fruchtbar, mit ſtarker Schafzucht, einiger Induftrie und 
Handel mit den Produkten des Bergbaus. Die Bezirke 
find: Mende, Florac u. Marväejole. 

Lublin, Gouvern. Polens, an Podlachien, Rußlond, 
Sanpomir und Galizien grenzend, 305 DM. mit 518,930 
Einw. (1838). Die gleichnamige Gouvernementoftadt in 
reizender Gegend mit fhönen öffentl. Gebäuden (Dom, 
Rathhaus ıc.), höh. Schu:en, Wollweberei u. Nartem Wein— 
u. Betreidebandel, früher ſehr bedeutende Stadt, zählt ein— 
fehliesiih 7000 Juden über 15,000 E. ohne dag Militair. 

Lubomirsfi, altes Geſchlecht in Polen, das 15°8 in 
den Reichsgrafenſtand u. mit dem Grafen Stanis!aus ®. 
in den Reichsfürſtenſtand 1647 erboten u. darin von Def- 
reich 1766 beffätigt wurde. Durch Stanidlaug 2. Söhre 
verzweigte fi das Haus in 4 Linien, welde zum Zheif 
fih wieder fpalteten. Haupt der Linie des Kürften Hiero— 
nymus zu Rzegzow iſt der finderlofe Kürft Georg, geb. 17199. 

Zucanus (Marcus Annäus), rim. Dichter, geb. 
37T n. Ehr, in Corduba, Brudersfohn des Philofophen Se- 
ncca, in böherm Staatsdienfi zu Rom, als ihn Nero, auf 
2.8 Dichterruhm neidiſch, fo hart behandelte, Taß fich dieſer 
in die Berfhwörung Piſo's einließ. Zum Tode vorurtbeitt, 
ließ er fih in einem beißen Bade wie Sensca die Adern 
öffnen (65). Er ſchildert, oft echt poctifch, ſtets von fitt- 
lidem u. freiem Geiſte durchdrungen, ab.r zuweilen in 
barter, verworrener und fEwü.fliger Eprade, ven Krieg 
zwiſchen Bompejus und Cäfar in: „Pharsalia,‘ Ausgabe 
v. Weber (2Bde. Lpz. 1893 —29), Weife (Quedlinb. 1835). 

Lucär de Baranızda, Stadt in der ſpan. Provinz 
Cadir am Buadalquivir; Molo, Baummollenfpinncreien, 
@erbereten ıc. 18,000 Einw. 

Yucca, Herzoatbum in Mittelitalien, zwiſchen dem 
mittelländ. Meere, Modena u. Toscana, mit Einfchluf der 
getrennten Landestheile Montignofo, Minucciano u. tre— 
Zerre, 20,,8 DM. mit 168,198 Einw. (1839), liegt auf 
ber ſüdſ. Abdachung des Apennin, welde im S. Oinliano 
gegen 4000 erreiht und flacht fi nach dem Mecre zu in 
mäßtge Borgebirge ab. Der Serdio, welcher durch die 
Lima, den Lago di Bientina und di Maciuccoli vermehrt 


lucchese“ (Pucca 1831). 

VLuccheſini Eſpr. Tuktefini, Girolamo, Mar 
cheſedi), geb. 1756 zu Lucca, 1775 Kammerherr u. Vor— 
fer Friedrich's II., Diplomat unter Friedrich Wilhelm II., 

beim Bündniſſe Preußens u. Polens 1790, ouf dem Sons 

| groß zu Reichenbach 1791 ikätiv, 1703 Bolfchafter in Wien, 
1602 in Paris, nad der Schlacht von Jena erſt ald Kam- 
merherr der Fürſtin von Yıcca, dann a's Privatmann in 

| Florenz; gef. 1822, Wirke: Vened. 1%33. 

Luchs (lelis Lynæa). Der europäiſche L. au den katzen⸗ 
artigen Raubthieren gebörig, 34’ lang, 34’ hoch, mit fei— 
rem, langem, votkb:aunem, fhwarzbraun gefledtem u. ge⸗ 
tigertem,, nach unten weißgelbliden Pelze u. ſchwarzen 
Dbrp nfeln, au fhwarzer Spitze an dem 8 Zoll langen 
Schwanze, wohnt in der gemäßigten und falten Zone Eus 
ropa's u. Aſiens, wo er nit nur Haſen, Kaninchen, Wald⸗ 
arflügel, ſondern auch Schafen, Kälbern, Rebin, Hirſchen, 
Elenthieren, Rennthieren u. wilden Schweinen nachftellt, 
die er im Hinterhalte, beſonders auf Bäumen verfledt, 
überfällt u. Dur Zerbeißen der Halswirbel u. Droffel- 
adern tödtet, woraufer fih an ihrem Blute u. den beſten 
Theilen des Fleiſches und der Eingeweide labt, dic Nefte 
aber nicht wieber auftucht, wenn fie inFäulnißübergegangen 
ſiud, order er frifche Beute erjagt hat. Wegen des großen 
Schadens, ben er, b.fonders auf Wildbahnen, anrictet, 

ſo „w’e ſeines foflbaren Balges wegen wird ihm eifrig nach⸗ 

geſtellt, fo daß er in Deutfchfand zu den Seltenheiten ge» 

ı hört. Das eiwas Kleinere Weibchen wirft 2 big 4 Junge 
int Didicht. Außer dem gen einen europ. L. giebt es nod: 
din portugieſ. L. ( Felis pardina), fleiner u. von geringerem 
Belzwirkt; ven zuff. Y. (F. cervaria), die arößte Art, mit 
vortriffl. Peſze; den Polar-k. (F. borealis), Hein u. von 
geringerem Werth; den canadifchen L. (F. canadensis), 
dı fen Pel,mwerk theuer bezchlt wird 5 den braunen L. (F. 
rufa) in N.⸗Amerika, von gleichem Werthe; den Sumpf. 
(F. chaus) in Mittelafien u. Aegppten, von geringer 
Größe; den füdl.®.(F.caracal) in Mittelaften u.N.»Afrita, 
os Größe des Fuchſes. Beider Pelzwerk hat wenig 

erth. 

Luchtmaus, berühmte Buchdruckerfamilie in Ley» 
den, bef, tur phiſoſog. Verlag ausgezeichnet. Sie be« 
— ——— L., geb. 1652 u, ſtarb 18512 audmit Sam. 

‚geb. 1766. 

Lñeifer (lat., d. i. Lichtträger), 1) der Planet Be- 
nus; 2) nad einer Stelle des Jeſaias 9, 22, Bezeihnung 
Des Teufels. 

Luneilius (Cajud), rom. Satyrifer, aus Sucfla in 
Sampanien, freund Ecipio's u. des Lälius, geft. 103 v. 
Gpr. Die Fragmente gab Haverkamp (Typ. 1743) berauo. 

Luciĩna, 1) röm. Göttinder Gebärenden; 2) Beiname 
der Juno. 

Luckner (Nicol.), franz. Marſchall, geb. 1722 zu 
Campen in Baiern, fludirte 1737 in Paffau, bildete fi im 
jährigen Kriege in hannöv. u. preuß. Dicnften zum Feld⸗ 
berrn, trat nad dem Frieden in franz. Dienfle u. erhielt 
1791 ven Marfhalftab. Nachdem er in Flandern und an 
ter Mofel befehligt hatte, wurde er gurüdgerufen, nad 
Chälond fur Marne gefrhidt u. als er Die Auszahlung ſei⸗ 


Rucrativ 


nee Penſion verlangte, vom NRevolutionstelbunat 1793 
hingerichtet. 

Lucrativ (lat), einträglic. 

Qucretia, ®emahlin des Eollatinug, von Sextus, 
dem Sohne des Königs Tarquinius mit Gewalt entehrt, 
durchbohrte fih 509 v. Chr., nachdem fle ihren Vater, Ges 
mahl u. ihre Verwandten hatte Rache ſchwören faffen. 

Lucrẽtins (Titus L. Carus), gib. um 96 v. Chr. 
zu Rom, fludirte in Athen unter Zeno die epifur. Pbilo«- 
fopdie, welche er in dem Lehrgedicht „De rerum Natura“ 
(Auda. von Regnier. Lpz. 1837, Forbiger 1828, deutſch 
von Kucbel. 2. A., Lpz. 1831), zwar in rauher Form, aber 
mit bodem Schwung befingt. 

Lucullus (L. Licinius), focht im Bundesgenoffen- 
kriege mit Auszeichnung, ſchloß ih Im Bürgerfriege dem 
Sulla an u. wurde (759. Chr.) Eonful. Als Oberfeldherr 
focht er nach einer Niederlage feines Collegen, Aurel. Cotta, 
glorreich gegen Mithrivates, nöthigte ihn, die Belagerung 
von Eycifum aufzugeben, fhlug ihn zur See bei Lemnos, 
vertrich feine Zeidherren aus Bithynien u. Paphlagonien, 
befegte Pontus u. nöthigte ihn, zu Tigranes nach Armenien 
zu flüchten; ſchlug auch dieſen bei Tigranocerta und beide 
Könige vereint bei Artaxata, wurde aber durch Meutereien 
zum Nüdyug genöthigt und (68) nach Rom zurückberufen, 
wo ihm ſedoch ein verdienter Triumph bereitet wurde. 
Hier lebte er ſeitdem als Privatmann in verſchwenderiſchem 
Genuß ſeiner ungeheuern, in Aſien geſammelten Schätze, 
beſchäftigte ſich viel mit der Philoſophie, ſammelte um ſich 
zahlreiche Gelebrte u. gründete eine öffentliche Bibliothek. 
Er ſt. (47 od. 48) an den Folgen eines von feinem Frei⸗ 
gelaffenen Kalliibenes ihm gegebenen Liebestrankes. Er 
verpflangte (74) den erfien Kirfhbaum von Pontus nad 

taften. 

Luden (Heinr.), Geſchichtsforſcher, geb. 1780 au 
Lockſtädt bei Bremen, in Göttingen gebildet, feit 1806 
Prof. der Geſchichte in Jena, die er in anregender u. geift⸗ 
voller Weife lehrt. Dem Baterlande galt fiets feine Wirk. 
famfeit, wie in den fräftigen „Anfichten des Rheinbundes“ 
(1808), dem „Handbuch der Staatsweisheit'‘ (1811), der 
Zeitſchrift „Nemefis“ (12 Bde. 1814—18), fo in der „Ge⸗ 
ſchichte des Alterthums“ (3. A. 1824), des „Mittelalters“ 
(2. A. 1824) u. in der großen unvollendeten „Allgem. Ge⸗ 
ſchichte d. deutſchen Volks“ (12 Bde. 1825— 37). In neues 
zer Zeit bearbeitete er „Geſch. der Deutſchen“ (Bd. 1—3. 
1842—44) u. „Rückblicke in mein Leben,“ die noch nicht 
erſchienen find. 

Ludewig (30h. Petervon), geb. 1670, gef. 1743 
als Kanzler der Univerfität Halle, wichtiger Forſcher der 
deutſchen Geſchichte. 

Lñdlow (ſpr.⸗lo, Edmund), Führer der Republi— 
kaner im engl. Bürgerkriege unter Karl E., geb. um 1602 
zu Maiden Bradlep (Wiltfh.), trat mit andern Studenten 
des Rechts in Das Heer, opponizte als Glied für Wiftfpire 
den Plänen Cromwells offen u. fefl, der ihn dann als 
@avalleriegeneral nad Irland entfernte. Als es ihm nicht 
gelang, das Protectorat Erommelld zu verhindern, trat 
ex in’s Privatleben zurüd, ſchlug fich nad deſſen Tode zum 
Heere u. bewirkte Die Herflelung des Langen Parlaments. 
Er befehligte nochmals in Irland, begab fi bei der Re- 
Rauration nad Genf u. Bern u. fl. 1693 zu Vevay. Er 
war ein höchſt fittlicher, echter Republikaner; ſchätzbar find 
feine Memoiren. 

Ludwig]. (derfromme), dritter Sohn Karl's des 
Großen u. deſſen dritter Gemahlin, Hildegard von Schwa⸗ 
ben, geb. 778, geft. 840, 780 König von Aquitanien, 813 
Mitregent, nah Karl's Tode (28. Yan. 814) Kaifer. Ob⸗ 
wobf voll edlen Willens und reiner Gefinnung, gerecht, 

rogmütdig und uneigennüßig, friedlich und verſödnlich, 

omm, züchtig u. mäßig, fehlte es ihm an Energie, Aus: 
dauer u. Umſicht, um ein fo großes, aus fo vielfachen Be- 
ftandtpeilen — , noch fo loſe zuſammen⸗ 
bängendes Reich kräftig zu beberrfchen, den Stolz der von 
Kar J— nun wieder mächtig auffirebenden 
Großen zu bändigen, den Uebermuth, die Herrſchſucht und 
Habgier des Klerus zu zügeln u. die unterworfenen Völ— 
fer im Zaume zu balten. Bon Mönchen ergogen, traute er 
unbedingt dem Rathe der Priefler, die ihm fpäter mit 
ſchnödem Undanke lohnten, nachdem er durch bie reichen, 
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der Kirche gemachten Spenden bereits das Mißtrauen bed 
Volkes und die berabwürdigendſte Behandlung von feinen 
eigenen Kindern fich zugezogen hatte. — Den Anfang fei« 
ner Regierung bezeichnete X. durch mehrere heitfame Maß- 
regeln zur Hebung der Sittlichkeit, Berbeflerung der Kir⸗ 
chenzucht und Sicherfiellung der Unterthanen gegen den 
Drud und die Mebergriffe der Beamten; auch tadelte er 
fireng das fittenfofe Yeben feiner eignen Scweſtern, wie 
die Habfucht der Setfilichfeit. Doch zog er fich dadurch nur 
den Haß u. die Rachſucht derfe ben zu, während er zugleich 
dur die Beraubung und Ermordung ſeines Neffen, des 
Königs Bernhard von Italien, die Achtung der Befleren 
verfor. Im Yahre 817 theilte cr das Reich unter frine drei 
äfteften, von Irmgard ihm gebornen Söhne, Rotdar, Pie 
pin u.2,— As aber. der Fromme im Sabre 829 zu Gun» 
flen des ibm von ber zweiten Gemahlin Judith gebornen 
Sohnes Karl eine neue Theilung vornahm, empörten 
fi jene Drei wider ihn, nabmen ihn gefangen und ließen 
ibn nur unter den fhimpflihfien Bedingungen wieder frei. 
Da er diefe nicht nah dem Willen Pipin’s u. upwig’s er- 
füllte, griffen fie 832 wieder zu den Waffen. Zwar de» 
müthigte ſich RKeßterer vor den Bater, auch verlor Pipin 
Aquitanien an Karl, aber Lothar fachte den Krieg von 
Neuem an. Bon feinen Söhnen und dem vermittelnden 
Papftle Gregor IV. ſchändlich getäufcht, verlor. den güns 
ftigen Augenblid zur Schlacht. Gefangen mußte cr in ein 
Klofter zu Soiffond, 833 gu Compiegne öffentlich Kirchen» 
buße thun u. die Regierung nicderlegen. Da boben ihn Pi» 
pin u. Ludwig wieder auf den Thron, auch Lothar unter» 
warf fih. Es erfolgte eine neue Theilung u. nach Pipin's 
Tode 838 neue Zerwürfniffe u. Kämpfe gegen den Bater 
wegen der Abgrenaung der Länder. Der tiefgebeugte 2. 
farb bei Worms 840. 

Ludwig 1V. (der Baier), zweiter Sohn Herzog 
Ludwig's des Strenaen von der Pfalz u. Oberbatern, u. 
Matdildeng, Kaifers Rudolph von Habsburg Tochter, war 
neb. 1286 und befam in der 1310 mit feinem ältern Bruder 
Rudolph getroffenen Theilung einen Theilvon DOberbaiern. 
Nah Heinrich's VIL. von Luxemburg Tode 1314 ward er 
zum deutfhen Kaifer gewählt; feinen Gegentönig Fried» 
rich von Deftreih fchlug er 1332 bei Mühldorf, nahm ihn 
nefangen und beficgte ihn dur Edelfinn, fo daß er fein 
Freund wurde. Eben fo edelmüthig benahm er fi gegen 
feinen ihm feindfich gefinnten Bruder, Rudolph von der 
Pfalz u. beffen Kinder, und es ift gu bedauern, daß dieſer 
kraftvolle, entfchloffene, über die VBoruriheife feiner Zeit 
weit erbabene und dabei im Umgange fo liebenswürdige 
Raifer im Kampfe mit der Engherzigkeit feiner Zeit u. den 
ihm fetndlich gefinnten Päpften Johann XXI. und Cle⸗ 
mens VI., weſcher leßtere ihn 1336 fogar in den Bann 
that und die Wahl eines Gegenlönfgs in der Perfon des 
böhm. Königs Karl von Luxemburg durchfeßte, auf fo viele 
Hinderniffe zur Ausführung feiner edlen Abfichten flieg, 
wozu wohl der Umftand mit beitragen modte, daß er 
die erledigte Marf und Kurwürde Brandenburg 1322 
feinem eignen Sobn Ludwig verliehen hatte. — 8. fl. auf 
einer Jagd unmeit Münden 1347. Bergf. die Biogra- 
pbien von Mannsrt (1811) u. Schlett (1822). 

Qudwig, Könige von Frankreich. 1) (L. IX. der Hei⸗ 
tige), 1226—1270, ältefter Sohn König Ludwig's VIII. u. 
Blanca’s von Caftilien, ward geb. 1215. Unter der Vor⸗ 
mundfcaft feiner geiftesflarfen, flaatsfiugen u. thatkräf⸗ 
tigen Mutter berangereift, fette er das von di fer ange» 
fangene Werk der Befeftigung der königl. Herrſchaft durch 
Demüthigung der unrubigen Reichsbarone mit Nachdruck 
u. Glück fort, erweiterte feine B; figungen dur Ermwer- 
bung der herrlichen Grafſchaft Toulouſe, fo wie durch Ber 
zteres, Carcaffonne und andre a — im Süden der 
Garonne, durch die Grafſchaften Maçon, Provence und 
Perche, durch Boulognz u.a. — Auch nötbigte er Hein« 
rich IE. von England 1241 durch mehrfache Stege zu einem 
vortheilhaften Frieden, worin diefer gegen Ertheilung des 
Titels eines HPerzogs von Guienne u. der Pairdwürb> auf 
alle übrigen Befißungen in Frankreich verzichtete. Einem 
Gelübde zufolge unternahm er 1249 einen Kreuzzug, er» 
oberte Damtette, erlitt aber bei DMaffure eine ſchwere 
Niederlage und ward auf dem Rüdzug mit feinem Deere 
gefangen, 1250. Erſt 1254 — gegen ſchweres Löſe⸗ 
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geld frei gegeben. — Im Jahre 1270 unternebm er einen 
zweiten Kreuzzug, landete bei Tunis, farb aber noch vor 
Eroberung der Stadt nebſt einem großen Theile feiner 
Heeres im Auguft deſſelben Jahres. Stine Bemühungen 
für Die Sache des Kreuzes, feine Dabei exdu'deten Mühen 
und fein Märtyrertoo, noch mehr aber feine etwas über: 
fpannte Frömmi keit u. der röm. Hierarchie gezollte Ehr- 
furcht u. Freigebigkeit verſchafften ihm die Edre der Hei— 
ligſprechung. Die Befeſtigung des franzoſ. Königsthrones 
verdankt ihm viel. — Bon frirer Gemahein, Marnarethe 
von Provence, hinterlich cr 2 Söhne: Pbitipplll., der 
ihm nachfoſgte, u.Robert Örafvon Elermont, deu St mm— 
vater der bourhon. I nie der Eapetinger. — 2) (R.ÄL. }, 
Sohn Kari's VII. u. der Marta von Anjou, geb. zu Your: 
008 1423, trug fhon im 17. Jabre div Warın a gen ſei— 
nen Vater (die Pragurie) und folgte Dirfen 1461, A: 
batd aing er an die Demütbigurg Des mächtigen Adele ; 
Fir, Trug und Grauſamkeit warın feine Mittel. Die erfie 
Ligue gegen ihn endete Der Friede von Conflans (1463) 
Kaum der Daft im Schl'oß Pézponne entgangın, wo ihn 
der Derzog Karl von Burgund gefangen bielt, ließ er fett 
nen Bruo«r, den Derzog von Berry, vergiften, fhloß dın 
Cardinal Balue, fo wie den H-rzog von Nemours, bin ır 
fpäter enthaupten ließ, in Kafigen ein, erfaun neue qual: 
vollere Todesfrafen u. umgab fih mit Schweigerfoldaten, 
ba er den eignen Zruppın niot mehr zu trauen wagte. 
Der Friede mit England kam 1375 gu Pecquigny zu Stande. 
Gegen Ende ſeines Lebens ſchloß fih der Zyrann, aud 
Kurt ermordet zu werden, im Schloß Pleſſis ſes-Tours 
mit feinem Arzt u. dem Denfer Zristan ein. Er fl. 1985. 
Unter ihm ward Anjou, Da ne, die Provence u. Burgund 
mit der Krone vereinigt, die Feudaiherrſchaft gebrochen, 
die Poſt (1464) eingeführt. — 3) (CN. XII.), Batır des 
Volks genannt, geb. 1462 zu Blois, Sohn d:6 Herzogs 
Karl von Orleans u. der Maria von Kleve, 1476 mit Io: 
barna, der Toter des Vor., vermädlt, Ichnte fi gegen 
die Regentin Anna von Beaujeu auf, warb aber von Zıe: 
mouille bei St. Aubin 14°8 qıfh'agen u. trennte fih bei 
feiner Thronbefleigung 1493 von friner Gemahlin, um bie 
verwittwete Anna von Bretanne zu beira.h n, wodurd er 
die Bretagne mit der Krone vereiniate. Rechtsanſprüchen 
auf Maitand gab er dur die Meffen Nadprud, gleich 
glücklich war er gegen Neapel (1500). Doch Ion 1503 
entriffen die Spanter Neapel u. ver beiligin Yique, werde 
bie Eiferfucht auf %.’8 Sieg über die Benetianer bei An» 
nadello (1509) hervorgerufen batte, entging %. nur duch 
den Tad Des Papffles, die Abtretung des mat!änd. Gebiets 
u. die Bermäplung mit Maria, ver Schwerer des Königs 
Heinrich VEN. von England. Seine Schtwäch nu. Kıbler 
vergaß man gern über Der Liebenswürdigkeit fernen Cha. 
rafters. Er fl. 1515. Verg!. Rödsrer: „Louis XII. et 
Francois 1.“ (2 Bpe. Par. 18251. — 4) (vY.Aıll.), der 
Seregie, per Sopn Heinrich's IV. u. der Marta von Me« 
dici, geb. 1601 zu Zontainetleau, war bei dim Tod ſeines 
Vaters erfi I Jahre alt. Bis zu feiner Grobiährigkeit, 
welche fhon 1613 erflärt wurde, führte feine Diinter ge- 
fegmäßig die Regierung, ufurpirte dieſelbe aber aub nad 
dirfem Zeitpunkt und herrfate mit din von ihr gewäblten 
Miniftern. Als aber 1624 Richelieu an das Ruder fam, 
verlor fie aänzfih ihren Einfluß; der König überließ fich 
troß aller Eirflüferungen feinem Mirifter, der das König 
tbum zu unbef&ränfter Madt eibob, mit grerzenlofem 
Bertrauen. Er war vermäb't mit Anna von Dsftreid, 
von der er 2 Söhne, Ludwig XIV. und Phil pp batte. Er 
fl. 1643, nachdem er 42 Jabre larg König aswefen, Zeit» 
lebend nit einen eigenen ® lien gehabt, durd des ec did. 
fal8 Gunſt ſedoch einen ibm treuen, der Führung des 
Staatsruders gopa vorzüglich mächtigen Minifter befifien 
batte. — 5) (R.XIV.), der Große, Cohn des Borigın, 
geb. 1638, wurde König 1643 unter Vormundſchaft fiiner 
Mutter Anna von Oeſtreich. Stine Erziehung wurde in 
den Händen des Lardina's Mazarin ſedr vernadräffigt, 
feine von Natur großen Anlagen zu Gutem und Böſem 
blieben ſich ſelbſt überlaffen. Im 14. Sabre wurde er 
mündig erflärt, obne daß dies sinen wefentliden Ein- 
fluß auf die Regierung gebabt hätte; denn Mazarin be- 
htelt die Zügel des Reihe und gewährte dem jungen Kö⸗ 
nig Muße und Gelegenheit, feiner Neigung zu Zerfireuun« 
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gen und Liebesaventüren zu fröhnen. Ein Verbältniß zu 
der Nichte des Cardinals, Maria Mancini, fonnte nur 
durch ernisl’hrs Einſchreiten des Letzteren befeitigt werben. 
Was man übrıgend von fhinem deepot. Charaftır für die 
Zukunft zu erwarten hatte, zeigte er ſelbſt, ald cr das ſtör⸗ 
rıihe Parlament mit der N:itpeifhe zum Gehorſam 
zwang, eine Handlung, d'e er fräter durch den berüchtig« 
ten —— l’etat c'est moi ſanctionirte. Nach Maza—⸗ 
rin's Tod, 1661, führte er ſelbſtäändig die Regierung fort 
in der von fernem Lehrer ihm eingepiägten Weife. Erwar 
ein Mann von nicht gemeiner Stärfe des Geiſtes u. Cha⸗ 
tafters, voll Ehrgeiz. Entſchloſſenheit u. Herrfcherfinn, an 
erworbenen Kenntniſſen keineswegs reich, von Leidenſchaf⸗ 
tn umſtrickt, eitel und hochmüthig, mehr nach Glanz als 
wabrer Größe ſtrebend, nur Seibſtbefriedigung meiſt * 
r Zwecke liebend, ınghirzig, willtührlich oft ungerecht, 
zwar entfernt von Größe, doch großartig nach Umfang u. 
Art ſeines Werkens u. Handeins. Auch vom Glüäck war er 
ungemein begünftigt durch den Befitz vieler großer Män- 
ner des Kriegs u. Staats, die er meift gut zu wählen ver- 
fand. Gulbert, Condé, Türenne, Louvois waren Genieg, 
viren Glanz frine Krone umſtradlten. Künſten u. Wiſſen⸗ 
ſchaten ebrete feine Freigetigfeit einen fruchtbaren Bopen, 
u. 18 fproßten überall die Geiſter empor, von denen das 
no'dne 3.ita ter L.'s getragen wird. Die Kehrfeite des 
Bildes zeigt tiefe Schatten. Wäbrend L. gegen die Anma- 
Bungen u. Vermiſchung der Stände die Etikette fhuf, Die 
nur zu bald in geiftlofe, dochmüthige Form ausartete, gab 
er zu einer grenzenlofen Freipeit in ſinnlichen Ausſchwei⸗ 
fungen ſeſbſt dag Beifpiel ; feine Gemahlin vernadläffigte 
Tr, non f inen Mattrefien, la Ball’ere, Drontefpan, Kon«- 
tanges, Maintenon,, bat er feine wahrhaft geliebt, Sin- 
nenreiz ober Eitelkeit fi ffelte ihn aber immer kurze Zeit. Nur 
die Maintenon bederrfchte ihn, denaltın, ſchwach geworde⸗ 
nen Monarchen, durch Beten u. religiöfe Heuchelei in fol« 
dem Grare, daß er 1683 fogar fi heimlich mit ihr ver- 
mähfte. Am Ende feiner Yaufbahn lagen feine Rubmes» 
tränze entblättert, fein Glanz war verloſchen, die Begei⸗ 
flırung des Landes erfaltet, nur Stimmen des IInmutpes 
murden faut. Er farb obne Erben 1. Septbr. 1715. — 
6) 49 XV.), Sohn des Herzogs von Burgund, Urentel 
Y AIV., geb. 1710, erhielt als deſſen Nachfolger Die Krone 
1715. Die Bormundfchaft war dur Teftament dem Her⸗ 
zoq von Maine übertragen ; ein Parlameniſchluß vernich⸗ 
tete dieſen letzten Willen u. ernannte den Herzog von Or⸗ 
leang zum R. genten, einentalentvollen, ft aatdflugen, aber 
verderbten Mann. As L. großiähr'g geworden, 1723, 
nahm erden verſchlagenen, gewiffenfofen, in jeder Schänd⸗ 
Iichleit vollendeten Garbinal Dubois zum Premiermini- 
ftır, doch flaıb dieſer fur, darauf u. an feine Stelle trat 
der Herzog von Orleans. Ihn erfeßte nach feinem in dem⸗ 
feiben Jahre erfolgten Zod der Herzog von Bourbon. Auf 
ven Rath deffelken fhidte X. die ihm angetraute ſpaniſche 
Infantin Maria Anna zurüd u. vermäblte fih mit Marla 
Yerczinsfa, des vertriebenen poln. Königs Stanislaus 
Lesſsczinski Tochter. Der Herzog von Bourbon wurde dur 
pen Cardinal Flsurp, den geiftreichen Erzieher des Königs, 
geſtürzt, der mit Weisheit und Mäßigung die Regierung 
verwaltete, dem König aber, um ihn ganz zu beberrfchen, 
eine Maitrefie, die Gräfin Maillp, zufübrte und fo den 
rund zu den fhrediiden und empörenden Berirrungen 
tente, in die der König von nun an, ohne Scham, fi 
flürgte, zur Schmad der königl. Würde und zum Berber- 
ben des Landes. Denn nad Fleurp's Tode, 1745, riß eine 
förmliche Maitreſſenberrſchaft ein, die big zu feinem Tode 
dauerte und mit den Geſchticken Frankreichs und Europas 
fhimpfiich fpielte. Die berüdtigte Marauife von Pompa- 
tour berrfchte unumfchränft, leitete die Politik, entnervte 
den wollüftigen König durch die ſchändlichen Ausſchweifun⸗— 
asn, die fle ihm in dem Hirſchpark bereitete, verfchleuderte 
ungeheure Eummen u. opferte ihren Intriguen Frankreichs 
auswärtigen Einfluß. Nah ihrem Tode ſetzte Die Gräfin 
Dubarrp, vorher eine Öffentliche Luſtdirne, das Wert fort, 
u. ließ den areifen abgelebten König nie aus dem Taumel 
raffinirter Wollüftelei erwachen. Er fl. 1774 an den na. 
ürlihen Blattern, angeftedt von einer Buhlerin. Das 
Volk, das ihn einft den Bielgelichten genannt, fluchte fei- 
nem Leichnam u, beging die Leichenfeler mit lauten Ver⸗ 
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wünſchungen. Sittenlofigkeit, religiöſe Gleichgiltigkeit, 
batten vom Thron ausgebend den gefunden Geiſt des Vol⸗ 
kes zerfört. Die geiſtige Bildung mar unter der Fübrung 
von Männern, wie Diderot, d’Alembert, Boltaire, Rouf- 
feau, Condillac, Helvetius, zwar bedeutend vorgefchritten, 
unter ihrem Enns aber auch Freigeifterei, Atheismus, 
freche Spöttercien tin alle Kreife der Geſellſchaft eingebrun: 
nen. Jegliche Bande Ioderten ih, die Strömung rif der 
Renorfution au. — Berg!. Voltaire: „Siecle de L. AIV. 
etXV, „Memoires‘‘ von Duc'os, St. Simon, Richelieu. 
Laffrey, „La vie privee deL. XV. (4 Bde, 17R1), deffen 
„Sierle de L. XV.“ (1796), Defodoarts, „Histoire de 
L. XV.“ (1798), Lemontep, „Histoire de la regence et 
dela minorit€ deL. XV.“ (2 Bve. 1832). — T)(&.XVL.), 
geb. 1754, Enkel des Borigen, 2. Sohn des Dauphin von 
teffen 2. Gemahlin, der Prinzeffin Marie Zofepbe von 
Sachſen. Nach dem Tode feines Bruders u. feines Vaters, 
1765, wurde er Dauphin, u. bereits 1770, aus polit. In⸗ 
iereffe, mit Marie Antoinette von Deftreich vermählt, der 
er ficb erft nach mehreren Jahren befreundete. Er hatte 
eine forgfältige Bildung genoflen, für die Stärkung feines 
fhüchternen, faft mißtrauiſchen Charafterd war um fo we⸗ 
niger gefhehen. Als er 1774 den Thron beſtieg, ahnte 
man freitich nicht, daß er, der edle fittenreine Kürft, vom 
Schickſal auserfeben war, die Sünden feiner Väter gu 
büßen. Mit wohlwollender redliher Gefinnung verband 
er nicht alänzende, aber liebenswürdbige Gaben; in Urtheil 
und Entſchluß wenig feldftländig, hegte er fein Zutrauen 
auf fi felbr u. ſchwankte im Bertrauen gegen Andre, war 
allen Einflüfterungen und Raͤnken zuaängig; ein vortreff- 
liher Privatmann, zur Lenkung des Staatsruders in flür- 
miſcher Zeit untüdtig. Die Entfernung der Zinanzmint- 
ſter Turgot u. Neder, wozu er fi durch die Königin, die 
Seele der Hofpartei, verleiten ließ, wurde für ihn bie 
Duelle unaufbörficher Unglüdsfälle; daß er ſelbſt im Her⸗ 
zen bfefen Männern, die ibm imponirten u, einen verletzen⸗ 
den Zwang auflegten, nit aufrichtin gewogen war, tft 
nicht unwaprfheinfich. Nur die eiferne Notbwendigfeit ver⸗ 
mochte ihr, in die Berufung der Reihsftände zu willigen. 
Sn dem Zwiſt der Stände unter einander ergriff er ent» 
fihieden und mit einer Art von Bitterfeit Die Partei des 
Adels, denn die Abneigung gegen das Volk war unüber- 
windlich in ihm geworden. Nach dem Ausbruch der Revo- 
lution fonnte die Furcht nur auf Augenblide den König 
zu Milde und verföhnfichen Befinnungen beftimmen, wäd⸗ 
rend er, fo oft ſich günfttge Augfichten darboten, aus feinen 
wahren Empfindungen fein Hehl madte, wovon dad be- 
rüchtigte Gaflmahl der Garde du Corps ein Beweis ffl. 
Der Hof wurde nad diefem Ereignid in Verſailles 
überfallen, "der König mit feiner Familie nad Paris ent» 
führt. An ſolchen gefahrvollen Momenten verlor er nie 
bie Geiftesgegenwart , perfönliche Furcht ſchien ex nicht zu 
fennen, das Bemußtfein eines redlichen Willens (mie er 
von feinen Umgebungen über die Rage der Dinge getäuſcht 
wurde, mußte er nicht) erhob ihn zu heroifcher Standhaf- 
tigleit. Auch jetzt hätte er ſich und das Land nod reiten 
tönnen, wenn er der gemäßigten Partei, an beren Spitze 
Lafapetteftand u. die ſich faſt für ihn opferte, fi unbedingt 
in die Arme geworfen hätte. Allein während er öffentlich 
ihre Grunpfäße theilte, während er bie neue Verfaflung 
beſchwor, nährte er im Geheimen bie Hoffnung , den frü- 
dern Zufland ber unumfchränften Monarchie zurückführen 
zu fönnen und unterhielt Verbindungen zu dieſem Zwecke 
mit den Emigrirten, erwartete ſelbſt Hütfe ausmwärtiger 
Staaten. So, da man feine Pläne entdedt hatte, war bie 
Flucht eine Notbwendigkeit geworben, und ohne fein unfe- 
liges Schwanfen würbe er fih und die Seinigen gerettet 
Haben. Während feiner Gefangenſchaft bis zu feinem Tode 
bewährte er von Neuent die Ruhe, Milde u. den unerfchüt- 
terlichen Gleichmutb des Märtyrers; mil bewundernswür⸗ 
diger Faſſung erträgt er die Schläge, die ſchnell nad ein⸗ 
ander feine Hobeit, fein Kamtlienglüd, die Würde bes 
Fürften u. des Menfchen gerfhmettern. Die Zutlerten wer⸗ 
den erflürmt, feine treuen Schweizer niebergemegelt, er 
feld gefangen , von feiner Familie getrennt, mit feder 
Schmach und Demütdigung überhäuft, entiegt, bes Hoch⸗ 
verraths gegen den Staat Bene: zum Zod verdammt 
u. ben 21. San. 1793 durch die Guillotine hingerichtet. Er 
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Harb würdevoll u. ohne Haß. Der Daupdin (2. XVIL.), 
der bis dadin Die Gefangenſchaft feines Baters getheiit 
batte, wurde einem Schufter Simon übergeben, und von 
diefem methodiſch gu Grunde gerichtet; er fl. 1795 im 10, 
Jahre elend u. verfrüppelt. Nach der Reftauration erſchie— 
nen mehrere falfhe %. XVII., unter ihnen, der beharr« 
richſte, der Uhrmacher Naundorf aus Schiefien, feit Jah⸗ 
ren in Englandfebend. Berg. Poflelt: „Der Proceß gegen 
Lt. XVI.“ (1802), von Limon, „Xeben L. XVI.“ (1793), 
Sirtanner, „Schilderung des häuslihen Lebens 2. XVI.“ 
(1793), Herz.» Choifeul, ‚„„Denfwürpdigfeiten ꝛc.“ (1824), 
„zagebub 8. XVI. 20.” (1812). — 8) (R. XVII, Sta«- 
nielaus Xaver), Bruder des Borigen, geb. 17555 ver⸗ 
mählt mit der Prinzeffin Maria von Savopen, führte 
zuerfi den Zitel Graf von Provence, ald Ludwig XVI. 
König wurde, Monfteur. In der Berfammlung der No— 
tablen zeigte er ziemlich Tiberafe Geſinnungen. Da dieſe 
aber für die Revolution ganz unzureichend waren, flüch- 
tete er 1791, zuerfi nah Brüffel, nahm an dem Feldzug 
1792 Antheil, begab fich 1795 nah Verona u. wurde von 
den Emigrirten nad dem Tode des jungen Daupbin ale 
König anerfannt. Im folgenden Zahre befand er fi bei 
dem Cont é'ſchen Heerein Batern ; ein während feines Auf- 
enthalts in Dillingen verühter Mordverfud, mißglüdte. 
Nachdem er von 1793— 1807 abwechſelnd in Moskau, 
Warſchau u. Mitau zugebracht hatte, fand er zu Hartwill 
in Budinghamfhire einen ruhigen Zufluchtsort, den er nur 
verließ, um den Thron feiner Vorfahren wieder einzuneh« 
men, 3. Mat 1814. Die 100 Tage verlebte er in Gent. 
Nah feinem 2. Einzug blieb er ungeflört im Beſitz des 
Thrones; feine Stellung aber war äußerft ſchwierig, da 
die Ropaliſten die Reaction mit einer wahren Wuth be— 
fhleunigten, wogenen fıine eigne nabisung und Borficht 
nichts vermochte. Unter diefen Umftänden fonnte er nicht 
populär werben. Er flarb kinderlos 19. Septbr. 1824. — 
IR. Philipp), geb. den 6. Octbr. 1773, Sohn des 
berüdtigien Herzogs von Orleans Egalite, als ſolcher 
den Titel Herzog von Chartres führend, qenoß unter der 
Auffiht der Frau von Genlis eine vortreffliche Erziehung, 
trat ſedr jung in die Armee, befannte fich zu ven Grundfägen 
der Revo’ution, und machte, nachdem er furze Zeit unter 
dem General Kellermann geflanden u. mit feinem jüngern 
Bruder, dem Herzog von Montpenfier, der Schlacht bei 
Balmy beigewohnt hatte, 1792 den Feldzug unter Dumou⸗ 
riez mit u. zeichnete fih in der Schlacht von Jemappes ale 
Commandeur des rechten Flügels vortheilhaft aus. Nach 
der unglüdliden Schlaht von Neerwinden 1793 erhielten 
Dumouriez u, der junge Herzog von dem Sidherbeitsaug- 
ſchuß den Befehl nach Paris zu fommen. Dem fihern Zode 
en sdogen fie ſich durch plötzliche Flucht in das öſtr. Haupt«- 
quartier zu Mons. Der Herzog lehnte alle Anträge, gegen 
Frankreich zu dienen, ab u. führte von nun an viele Jahre 
lang das Leben eines armen Berbannten. Zunächſft ning 
er nad der Schweiz u. erhielt nach einer firengen Prüfung 
feiner Fähigkeiten unter dem Namen Ehabaud eine Stelle 
als mathemat. Lehrer an der Schule zu Reichenau. Hier 
war er 8 Monategemwefen, als die Nachricht von dem Ende 
feines Baters ihn veranlaßite, einen andern Zufluchtsort zu 
ſuchen. Erging nad Hamburg u. burdreifte zu Fuß Schwe⸗ 
den, Norwegen u. Lappland. In Folge einer von dem Dis 
rectorium mit ihm eröffneten Unterhandlung ſchiffte er 
ſich nach den Vereinigten Staaten ein, u. von dort zurück⸗ 
gelehrt fhlug er mit feinen beiden Brüdern, dem Herzog 
von Montpenfier u. Graf Beaufolais, feinen Wohnftg in 
England auf. Sie föhntenfih mit 2. XVIII. u. dem ältern 
Zweige ber Familie aus, dem fie entfremdet worden waren, 
wurden am Dof empfangen u. lebten ruhig u. prunklos, 
bis der Top feiner Brüder 2. Ph. veranlaste, England auf 
eine Zeit lang zu verlaflen. Er ſchiffte ſich nah Sicilien 
ein u. vermählte fih unter gegenſeitiger perfönlider Zu⸗ 
neigung mit der Prinzeffin Amalie, Tochter des Könige 
von Neapel, 1809. In Palermo blieb er bis zum Sturz 
Napoleons, kehrte dann nad Parts zurüd, ohne ſich dem 
Dofe und feiner Politit anzufchließen. Während der 100 
Tage verfuchte er, freilich umfonft, dag Aeußerſte, um die 
Nordarmee bem König treu zu erhalten. Er verlieh daber 
Sranfreih und begab fih nach feinem frühern Wohnort 
Zwidenham. 1817 fam er m a zuräd, nahm feinen 
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Sitz im Palais royal, ward aber vom König mißtrauiſch 
brobadtet, kalt u. vemüthigenn behandelt, was feine Po- 
pu'arität natürlich erhöhte. Nach der Julirevolution wurde 
er zum Generaflieutenant des Reichs ernannt, wenige 
Wochen darauf von den Kammern im Namen des Volks 
mit der Krone betraut. Seine Faltung während und nad) 
der Zulirevolution iſt vielfach u. ſchonungslos angegriffin 
worden, feine Regierungsmarimen haben weder den Bri- 
fıll der Airengliberalen Partei noch der monardifch Ge— 
finnten; unfäugbar ift, Daß er einer der wenigen Monar- 
chen ifl, weiche felbft regieren u. eine ſelbſtſtändige Potttif 
befolgen, unläugbar, daß die bittern Erfahrungen bes Le— 
bens in ibm reiche Früchte getragen haben, unläugbar, daß 
er, als Dann von klarem Berfiand und rubiger Ueberle- 
gung ein Feind biendenden Ruhmes, Europa ben Frieden 
gerettet u. fomit den Danf u. die Segnungen der Örgen- 
wart fi erworben hat. Ueb. ſ. Regier. vgl. Frankreich. 


Ludwig (Karl Auguft), König von Batern, Sopn 
des Königs Maximilian aus deflen erfier Ehe mit der 
Prinzeffin Darie von Heffen-Darmfladt, geb. 1786, flu- 
virte in Göttingen, bereifte Europa und zeichnete fich im 
Kriege gegen Defireich u. in Zirol aus. Seit 1810 mit 
Therefe, Pringeffin von Hiloburghaufen, vermäblt, lebte 
er den Künften u. Wiffenfchaften, Die er fhon damals mit 
königl. Freigebigkeit bedachte. Seiner Zhronbefteigung, 
1823, folgten mehrere wohlthätige Verfügungen, Ent« 
fffelung der Preſſe, die Stiftung einer Blindenanſtalt zu 
Freifing ıc., Doc traten au bier nach den Juliereignifſen 
rüdfchrettende Maßregeln ein, wie die maßlofe Wieder⸗ 
perfielung von Klöftern ꝛc. Dagegen führte er einen nie 
gefehenen Glanz der Künfte in feinen Staaten berbei; 
Münden ward mit Pradtbauten u, Kunffſchätzen geztert, 
die Warhalla errichtet. Bon feinen Bepichten (4.4.1832, 
Walhallagenoſſen 1842) fagt er ſelbſt: „Daß dich nit 
täuſche das reichliche Lob; denn was du gedichtet, Unge- 
priefen blieb's, ſäßeſt vu nicht auf dem Thron.‘ 

Ludwig, Kürftlen von Baden, 1) (L. Wilpelm), 
Martyraf von Baden-Baden, geb. 1655 zu Paris, bildete 
fih zum Krieger unter Montecuculi u. dem Herzog von 
Lothringen, trat 1678 die Regierung feines Landes an, 
erfocht als öftreih. Feldmarſchalllieutenant die Stege bei 
Nifſa (1689) u. bei Salanfemen (1691) über die Türken 
u. übernahm 1693 den Oberbefehl über die Reichsarmee 
am Oberrhein. Im ſpan. Erbfo'gefriege nahm er 1702 
Landau, bielt die Franzoſen zurüd, vermochte aber wegen 
Kränttichleit u. der Natur der Reichstruppen nichts We« 
ſentliches zu erreichen. Derunbefiegte Feldherr fi. 1707 zu 
Rafatt. — 2) (Wild. Aug.), Großherzog von Baden, 
geb. 1763, einige Zeit preuß. General gegen die franz. 
Republik, folgte feinem Neffen 1818, fand bald die confli- 
tutionelle Berfoffung unbequem und regierte meift allein. 
Er fl. unvermäplt u. ohne ehelihe Nachkommen 1830. 

Ludwig, Oroßherzöge von Heffen, 1) 8. I., geb. 1753 

u Prenzlow (Udermart), ſtudirte in Leyden, bereifte 

ranfreih u. England u. trat bis zum Frieden mit den 
Türken in ruff. Kriegspienfle,. "Nah Darmftadt zurückge⸗ 
ehrt, folgte er 1790 fernen Bater, dem Landgrafen L. IX., 
mußte fih während der folgenden — an Frankreich 
anſchließen, erhielt nad feinem Beitritt zu den Alliirten 
1813 eine bedeutende Gebietsvergrößerung u. gab 1820 
feinem Lande eine Verfaſſung. Er degünſtigte Kunft und 
Wiffenfhaft, in der legten Zeit mit Vorliebe Mufif und 
Theater. Dereinfade, biedere Mann f.1830. — 2) L. Il., 
ältefter Sohn des Vor., geb. 1777, 1804 mit Louife, der 
Tochter des Erbprinzen Karl Ludwig von Baden, ver- 
mählt, folgte feinem Vater 1830. Er ift ein milder, men» 
fhenfreund!icher Fürft. Seine Gemahlin gebar ihm 3 Prin- 
zen, Ludwig, geb. 1806, Karl, geb. 1809, Alerander, acb. 
1823 u. die Pringeffin Marte, geb. 1824. welche fett 1841 
mit dem Öroffürften u. Thronfolger von Rußland, Aferan: 
der, vermähft ifl. 


Ludwig (Joſeph Anton), Erzherzog von Defts 
zei, jüngfler Sohn des Kaifers Leopold H., geb. 1784 
zu Fiorenz, befehligte 1809 ein öfter. Corps, mit welchem 
er bei Abensberg geſchſagen wurde, und ward nach dem 
Tode des Brafen Eolloredo Chef der Artillerie. Schon 
unter feinem Bruder nahm er weſentlichen Antheil an der 


1020 





Lübeck 


Regierung, noch mehr ſeit 1835 unter feinem Neffen als 
Mitalich der Staatsconferenz. 

Ludwigsburg, Hauptftadt des würtemberg. Neckar⸗ 
freifes, feit dem Beginn des 18. Jahrh. von den Herzögen 
Ludwig u. Karl erbaut, durchaus regelmäßig mit herrli- 
chem Schloffe u. Schloßygarten, womit das Lüuſtſchloß Fa- 
vorite u. mittelft des Parks das reizend gelegene Schloß 
Monrepos in Verbindung fledt. L. hat Tyceum, Kriegs⸗ 
u. Realfhule, Zudt- u. a Kanonengießeret, Fa⸗ 
brifen in Tuch u. Tabak, Webereien u. Bierbrauereien, 
Ein. 10,000. 

Ludwigsorden, 1) Franı.Militairordendes 
beit. Ludwäig, von Ludwig XIV. 1693 geftiftet, nad 
Ludwig IX., dem Heil., benannt, in der Revolution aufs 
gehoben, 1814 von Ludwig XVII. reftituiet, 1830 wieder 
aufgehoben. Unter dem König, als Großmeiſter, fanden 
8 Großkreuze, 24 Commandeurs u, eine unbeftimmte An- 
zahl Ritter, 300,000 Livres jährl. Renten wurden an jene 
u. 128 Ritter vertheilt. 2) Darmftädt. Berdienfi- 
orden, 1807 von Großherzog Ludwig I. gefiftet in 5 
Kraflen: Großfreuge, Commandeure 1., 2., Ritter 1., 2. 
Kaffe. Decoration: Schwarzemaillirtes rotheinges 
faßtes Maltheſerkreuz, in der Mitte Krone mit Xorbeer u, 
Eichenlaub u. der Umfchrift: Gott, Ehre u. Vaterland, 
auf der Rüdfelte der Buchſtabe L, Umſchrift: Für Ber- 
dienft. Er wird an ſchwarzem Band mit rother Einfaffung 
von der 1. Kl. von der Rechten zur Linken nebfl einem fil« 
bernen Stern mit dem Kreuz in der Mitte auf der linken 
Bruft, von der 2. u. 3. KT. um den Hals, von der 4. u. 5. 
im Knopfloch getragen. 3) Baterfher Drden, von 
König Ludwig den 25. Aug. 1827 für 50jähr. Dienftzett 
im Civil u. Militair geftiftet. Decoration für Offi⸗ 
ziere u. Civiliſten von Rathsrang: ann Kreuz unter 
BER LD Lone, inder Mitteauf weißemaillirtem Grunde 
des Köntas Bild in Gold u. auf den AEden Ludwig, Kö- 
nig von Baiern, auf der Kebrfeite mit Gold auf weißem 
Grunde: Für ehrenvolle 50 Dienstjahre, darum ein grün« 
emoillirter Eichenkranz, in ven 4 Eden: am 25. Aug, 
1827; für Glieder nievern Ranges: eine golpne Medaille 
mit gteihdem Inhalt auf beiven Seiten. Sie wird an cars 
moifinrothem, himmelblau gerändertem Bande im Knopf» 
(oh getragen. 4) Eivilverdienfiorden im Herzog— 
thum Yucca, 1834 von Herzog Kar! gefliftet in 3 Klafien. 
Decvration: Siibernes Lilienkrenz mit geripptem rom. 
Kreuz tn der Mitte, Darauf ein blauemaillirtes goloberans 
detes Schild vorn mit 3 Lilien, hinten mit dem Bild Lud⸗ 
wig des Hıil., an breitem weißen Band mit orangefarbe«- 
nem Rand. 

Lübeck, freie Stadt an der Dfifee, befißt einen grö- 
Bern Yandestheil am untern Lauf der Trave, 5 Heine Theile 
in Lauenburg, 1 in Mecklenburg⸗Strelitz, 3 in Holftein 
u. mit Hamburg gemeinſchaftlich das an Der Elbe gelegene 
Amt Bergedorf, zufammen 5,,, DM. mit 50,855 Einw. 
(Ende 1840). Der Boden eignet fich trefflich zu Getreide⸗ 
bau u. Viehzucht, auch der Gartenbau u. die Forſten find 
nambaft. Die Zabriftpätigfeit tft nicht erheblich, fie er- 
firedt ſich beſ. auf Leder, Zabaf, Pergament, Seife, Stärke. 
Der Schiffsbau if} verbältnifmäßin bedeutend; eben fo 
der Handel. L. ifi eine demokrat. Republif u. wird von 
dem Senat und der in 12 Eollegien vertheilten Bürger: 
Schaft geleitet. Der Senat befißt Die vollziehende Gewalt 
u. theilt die gefeßgebende mit der Bürgerfchaft. An einer 
revidirten Verfaſſung wird jetzt gearbeitet. Das Budget 
von 1844 veranſchlagt die Nitto-Einnabme zu 832,483 
Mt. Cour., die Staatsihuln beträgt 5.881,041 ME. Eour. 
Das Bundescontingent 407 M., ohne Referve, koftet jähr- 
fi 70,000 Thlr. Die Stadt L. felbR an der ſchiffbaren 
Trave, mit welcher fi bier die Wacknitz u, etwas ober⸗ 
halb die kanaliſirte Stechnitz vereinigt, ungefähr 2 M. 
von ihrer Mündung, altertbümlich gebaut, doch auch mit 
Gebäuden wie Marienfirdhe, Dom, Sathhaus, Zeughaus, 
Börſe ıc. gefhmüdt, ift Sitz des Oberappellationsgerichts 
der Afreien Städte, hat Schullehrerſeminar, Navigations- 
f&ule, Gymnafium, Srrenanftalt, Bibliothel u. in 3610 
Wohnhäuſern etwa 27,000 E. Ungeachtet die Land» und 
Waft eraugänge noch Vieles zu wünſchen übriglaffen, iſt L. 
noch im Befitz des bedeutendſten Zwiſchenhandels zwiſchen 
Nord⸗ u. Oſtſee, namentlich werden, um dem hohen Sund⸗ 
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zoll zu entgehen, viele ennl. Danufacturen von Hamburg 
auf der fanalifirten Stedniß nach 8. fpeditirt. Dan be- 
rechnet die Ein⸗ u. Ausfugr auf 23 Mid. Thir. Im Zahre 
1844 famen 735 Handelsſchiffe von 34,309 Commerzlaften 
an, 803 von 35,423 Taften liefen aus. Die Stadt wurde 
1143 dur den Grafen Adolph II. von Holflein gegrün- 
bet, fam an Heinrid den Löwen, welder ihr das foefter 
Recht ertheilte u. in fie 1163 das Bisthum Oldenburgs 
verlegte. Im 3.1226 zur freien Reichsſtadt geworden, 
fand fie 1241—1632 der Hanfe vor, mit deren Berfall 
au ihre Blüte ſchwand. Als ſich 18056 Blücher mit 
20,000 Preußen in die Stadt warf, ward fie von Berna- 
dotte, Soult u. Murat erflürmt u. zur Capitulation ge» 
awungen (6.—7.Nov.). Bat. Behrens, „Zopograpbie u. 
Statiftif von 2.” (2Bde. 1829—30); Deede, „Geſchichte 
von L.“ (1844 fg.). 

Lübeck, Fürfienthum zwiſchen Holftein, Kübel und 
Lauenburg am Eutiner See gelegen, 8 OM. mit 20,749 €. 
(1843), Dflvenburg gehörig, war feüher ein Bisthum, 
deffen Bifhof in Eutin refivirte. Schon feit 1586 waren 
die Biſchöfe lets aus dem Haufe Holftein, deffen Gottorp«- 
fher Tinte es bei der Säcufarifation 1803 zufiel. 

Lücke (Sottfr. Chriſt. Friedrich), namhafter 
Theolog, geb. 1791 zu Egeln bei Magdeburg, in Halle u. 
Böttingen gebildet, 1813 Repetent in Göttingen, 1816 
Privatdocent in Berlin, wo er fi bef. für Schleiermacher 
entfhied, 1818 Prof. in Bonn, feit 1827 in Göttingen. 
In feinem Hauptwerfe: „Commentar zum Johannes“ 
(3 Bde. 3. A. 1840 fg.), vereinigt ih umfaſſende Öelehr- 
famfeit, Scharffinn u. echter reltgtöfer Sinn. 

Lüneburg, Fürſtenthum u. Provinz des Königreichg 
Hannover, aus dem eigentl. Fürftenthüm u. der Graf- 
ſchaft et beflebend, 202,, DM. mit 319,621 €. 
(1842), faſt völlige Ebene, zu 5 Haide, Bruch u. Moor, 
zu z mit Wald beftanden, in geringer Ausdehnung fandig, 
in großen Streden nicht bebaut, außerfi fruchtbar längs 
der Elbe. Das Eid» u. Wefergebiet fheiden Hügelfetten 
von 300° Höhe. Hauptprodufte find Getreide, Flaͤchs, im 
S. auch Hopfen, Hanf u. Hirfe, Obſt an der Elbe, Holz 
u. Torf, Salz bei Lüneburg. Bedeutend ift die Pferbe-, 
in der Marſch die Sindoiehjudt: in den Haiden werden 
die Haidſchnucken gezogen. Auch die Bienenzucht if um« 
fänglich, der Fifhfang ergiebig. Die gleihnamige Haupt» 
fadt an der Ilmenau mit mehrern alten Bauten, Rath 
baus, Schloß ıc., Spmnafium, Ritteralademie, Kaufbaus, 
iſt Sig der Landdroftei, hat ein ffarkes Salzwerk (300,000 
Etr.), Fabrication in Baumwolle, Leinwand, Handel mit 
Kalt, Gyps, Salz ıc., Meſſen und lebhafte Spedition. 
Einw. 12,500. L. war bis 1309 Sit der Herzöge. Erfür- 
mung der Stadt dur Ruſſen u. Preußen, blutiges Ge» 
fecht innerhalb derjelben u. Eapitufation der Franzoſen 
den 2. Apr. 1813. 

Rüttich (fr. Liege, holl. Luyk, Tat. Lodium), belg. 
Provinz, zwiſchen Limburg, Rheinpreußen, Brabant, Na- 
mur u. Luxemburg, 413,502 €. (1842) auf 52, ,, OM., 
fleigt allmählig zu dem Gebirge auf, welches fih an bie 
Ardennen anſchließt, im ©. wald- u. gebirgereih, im N. 
fruchtbar, von der Maag, welche die Durte aufninmt, be= 
wäffert, liefert außer Aderbauproduften etwas Wein, Ei⸗ 
fen, Blei, Galmei, Steinkohlen, Klintenfleine sc. Die Ein— 
wohner find Wallonen. Die Induftrie tft blühend im N. 
Die Provinz war fehr frühe ein Bisthum, deffen Bifchöfe 
deutſche Reihöfürften wurden u. zum weſtphäl. reife ges 
hörten. Im 14. Jahrh. nahmen fie den Fürftentitel an. 
Schon 1794 von den Franzoſen befeßt, gelangte L. durch 
den Iuneoiller Frieden an —— 1815 als ſouverai⸗ 
nes Fürſtenthum an die Niederlande u. 1831 an Belgien. 
Die gleihnamige Hauptfladt an der Maas u. Durte hat, 
obfhon altertbümlich gebaut, fehenswerthe Gebäude, wie 
Dom, bifhöfl. Palaſt, Theater, Rathhaus, Univerfität u. 
if Sig des Gouverneurs, eines hoben Gerichtshofs, Han⸗ 
delsgerichts, kathol. Biſchofs. Außer der Univerfität, ge» 
ftiftet 1817, beflehen ein Gpmnaſium, theolog. Seminar, 
Malerakademie, mufital. Eonverfatorium, Taubſtummen⸗ 
anftalt u, mehrere Bereine. Zwei Bergfchlöffer ſchützen 
die Stadt. Fabrication von Maſchinen, Waffen (300,000 
Stück Feuerwaffen), Nägeln, Leder, Tuch, Baumwolle, 
Uhren; fehr bedeutende Steinfoplengruben; flarfer Han⸗ 
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dei. In der Nähe die große Mafchinenbauanftalt Seraing. 
Die Stadt hatte oft innere Kämpfe zu befteden ; die Kriegs« 
geſch. nennt fie oft, zuletzt wegen des Siege, den Die Fran» 
z0fen am 18. Nov. 1792 über die Deftreicher errangen. 

Zügen, Stadt im preuß. Rgsbzk. Merfeburg mit 
1800 &., berühmt durch die Schlachten am 6. Nov. 1632, 
in welcher Guſtav Adolph zwar Wallenflein befiegte, aber 
fein Leben verlor, vgl. Dreißigfähriger Krieg, und am 
2. Mai 1813, welhe Napoleon fiegreich gegen die Berbün- 
deten focht. Um Napoleon au verhindern, fie von der Elbe 
abzufchneiden, gingen die Verbündeten unter Witgenflein 
über die Eifter und drangen nach den Dörfern Starfiedel, 
Kaja, Rana, Görſchen, welche Ney noch beſetzt hielt, heran. 
Unter blutiger Anftrengung wurden die Dörfer wechſels⸗ 
weife genommen u. verloren, u. feldft als Napoleon mit 
friſchen Truppen herbeieilte, fchten fich verAusgang zu Gun⸗ 
ften der Verbündeten zu neigen. Ein mörderifcheg Feuer aus 
80 auf einem Punkt verfammelter Geſchütze und ein Gar- 
denangriff warfen die Alliirten zurüd. Zugleich drängte 
der Bicefönig Eugen den rechten Fiügel der ruff. Schlacht⸗ 
ordnung. Beim Einbruche der Nacht hatten beide Theile ihr 
Zerrain behauptet, doch zogen fi die Berbündeten nad 
Meißen u. Drespen zurüd. Die Franzoſen hatten 120,000 
M., die Verbündeten 70,000; die Erflern follen gegen 
15,000 M., die Ruffen 2000, die Preußen 8000 M. ver⸗ 
loren haben. Die Letztern verloren den Prinzen von Hef- 
fen-Domburg ; Blücher u. Scharnporft wurden verwundet. 

Lützow (Baron von), fühner Parteigänger,, geb. 
1732, feit 1792 im preuß. Deere, errichtete 1813 als Major 
in Schlefien ein Freicorps, mit weldem er im Rüden ber 
Feinde mehrere Streifzüge in Sachen, an der Elbe, dann 
in Frankreich unternahm, ohne natürlich bei der geringen 
Anzahl etwas Bedeutendes zu Teiften, Wichtiger war der 
moralifche Einfluß. U. fl. 1834 al8 preuß. General in Berlin. 

Zuft, f. Atmofphäre. 

Luftball (Xeroftat), eine Erfindung, bie auf dem 
Geſetze beruht, daß jeder Körper, der fpecififch leichter if}, 
als der ihn umgebende, fich in letzterem fo weit hebt, bis 
er eine Stelle erreicht, two das natürlide Gleichgewicht 
fih wieder berftellt. Die Gebrüder Montgolfier benußten 
zur Füllung erhigte Luft (1782), Charles u. Robert (1783) 
Wafterfloffgas. Später wurden durch Blanchard, Garne» 
rin, Robertfon, Reichardt, Green, der die meiften Luft» 
reiſen (über 300) anftellte, mehrfache Verbefferungen ge- 
macht, auch von Blandhard der Fallſchirm erfunden. Die 
Bemühungen, den Ballon beliebig Ienfenzu fönnen, waren 
bisher fruchtlos. Am böchften fie in einem Ballon der 
Franzoſe Gays Ruffac (21,000 parifer Fuß). Die Wiffen- 
[haft verdankt diefer Erfindung nähere Auffchlüffe über 
die Natur der oberen Luftfchichten. Zur Fertigung der 
Luftballons nimmt man feßt Taffet, ben man dürch einen 
— von Terpentinöl u. Kautſchuk luftdicht macht. An 
eidenen Schnüren bängt unter ihm ein leichtes Schiffchen 
zut Aufnahme der Luftreiſenden und des aus Sandſäcken 

eftebenden Ballafles. Will der Luftfchiffer fich ſenken, fo 
entläßt er dur eine am Ballon angebradte Klappe einen 
Theil der Füllung; im entgegengefegten Kalle wirft er 
einen Theil des Dallafted aus. 

Luftbetten, Kiffen von Leder oder mit Kautſchuk 
gebrängter Leinwand, welche ftatt der Federn mit Luft 
gefüllt werden. 

Lufterfcheinungen, f. Meteore. 

Zuftheizung, eine fhon den Römern befannte Heiz- 
methode, wobei eıne Heizkammer oder ein Raum erfor- 
derlich if, worin die Luft erwarmt wird, ein Dfen in die« 
fem Raume, eine Vorrichtung zur Zuleitung der falten, 
und eine andere zur Ableitung der erwärmten Luft. Dan 
bat fie in mehreren großen Localen angewendet, aber meift 
als der Gefundpeit wegen zu großer Trockenheit nachtheilig 
wiedir aufgegeben. Obendrein wird feine Erfparnig des 
Feuerungsmaterials erzielt. 

Zuftpumpe, eine um 1650. von Otto v. Guericke in 
Magdeburg erfundene, ſpäter verbeſſerte Maſchine, um die 
in einem verſchloſſenen Raume befindliche atmoſphäriſche 
Luft entweder zu verdünnen oder zu verdichten. Ste war 
anfänglich folgender Einrichtung. Ein flarker, genau aus» 
gebohrter meflingener Eplinder (Stiefel), in welchen en 
mit einer Zugflange verfehener, unten mit weichem in 


Luftröhre 


Del getränften Leder umwickelter Kolben (Stempel) genau 
yaßt, ſteht mit einer gekrümmten Röhre in Verbindung, 
welche in das Iuftleer zu macende Gefäß (Recipient), 
Denen eine auf einem meffingenen, inder Mitte durch⸗ 

ohrten Zeller fer auffiebenne Glasglocke, ausmündet. 
Die Röhre konnte durch einen durchbohrten Hahn, der fich 
drehen ließ, gefch’offen und geöffnet werden. Zieht man 
den Stempel oben, fo entftebt im Stiefel zwiſchen dem 
Stempel und dem geſchloſſenen Hahn ein Iuftfeerer Raum, 
durch Dreben des Habnes ſtrömt ein Theil der im Nect- 
pienten befindlichen Luft in den leeren Raum. Nachdem 
man mittelft des Hahnes die Verbindungsröhre wieder 
gefchloffen hat, prüdt man den Stempel wieder hinab, u. 
die zufammengeprißte Luft entweiht durch ein entweder 
im untern Theil des Stempels oder an der untern Seite 
des Stiefels befindfichrs, nach außen ſich öffnendes Bentif 
(Ventilluftpumpen). Prof. Senguerd in Lepden gab dem 
Hahne fpäter eine ſolche Einrichtung, datt durch verichieden- 
artige Stellung deſſelben (Senguerd'ſcher Hahn) nicht 
allein die Luft aus dem Stecipienten in den luftfeeren Raum 
des Stiefels einftrömen, fondern auch die durch Den Stem- 
pel zufammengepreßte Luft durd eine bei. Deffnung des 
Hahnes entweichen konnte Hahnluftpumpen). Zur fihnel- 
feren Auftentleerung ded Recipienten bringt man biefen 
jetzt auch mit zwei parallel neber einander ſtehenden Stie- 
fein in Verbindung, deren Kolben jeder eine ſtarke eiferne, 
nad innen gezahnte Stange haben, in deffen Zähne ein 
zwiſchen beiden befindiiches Stirnrad fo eingreift, daß es 
die Kolben zu abwechſelndem Auf- u. Niederfteigen bringt, 
wenn man bie daran befindliche Kurbel bald rechts, bald 
links bewegt. Dur etwas veränderte Einribtung der L. 
fann ınan im Gegentheil aud die atmofphär. Luft in einem 
verfchloffenen Raum vermehren u. zuſammenpreſſen (Luft⸗ 
verdichtungs⸗ oder Compreffionspumpe) wie 3.B. bei der 
Windbüchſe. Durch die Erfindung der L. ifl der Kreis der 
pbyſikal. Wiffenfhaften und der Daraus — Er⸗ 
findungen ſehr bedeutend erweitert worden, beſ. find durch 
fie Anfichten über Die Schwere, den Druck und die Elaſti— 
ettät der Luft, wie über ihren Einfluß auf den Schall, auf 
die Schwerkraft und den Fall der Körper, auf die Tempe» 
ratur des Waffers, die Natur des Feuers u. auf den vege— 
tabif. u, tbter. Organiemus fafl ganz umgeflaltet worden. 

Quftröhre (Trachea), Häutiger, zum Theil durch 
Rnorpelbogen ausgeipannt erhaltener Kanal, der vom 
Kebltopfe an in der Mittellinie des Halfes von ber Spetfe- 
röhre big zum 2. bis 3. Rüdenmwirbel herabgeht, ſich hier 
in die beiden Luftröhrenäfte theift und Durch immer 
feinere Veräftefung bis in die Lungenzellen reicht. Die 8, 
vermittelt den Durdgang der Luft zu den Lungen beim 
Einathmen, und feitet fie beim Ausathmen wieder zurüd. 
Der weſentlichſte Theil der. ft die Schleimhaut derfel- 
ben. Diefe fegt fih bis zu den feinften Verzweigungen 
fort, und bildet zufeßt die Lungenbläschen. 

Luftröhrenentzündung (Luftröbrenbräune), 
tranthafter Zuftand der Luftröhre, dem Kindesalter nicht 
fo vorzugsmweife eigenthümlich, auch nicht fo ſchnell und 
heftig verlaufend wie bie bäutige Bräune. 

Luftröhrenfchwindfucht, eine Vereiterung ber 
Schleimhaut des Kehlfopfs und der Luftröbre, fehr lang« 
fam und unmerklich herannapend und in Abzehrung oder 
auch fpäter in wirkliche Lungenſchwindſucht Üübergehend, 
auch wohl gleichzeitig mit diefer vorfommend. Sie ent- 
ſteht am häufigften aus unvollfommener Beendigung u. Ent⸗ 
fdeiduna der Bräunen u. katarrb. Kranfpeiten überhaupt. 

Ruftfpiegelung, f. Fata Morgana, 

Zuftivange, f. Manometer. 

Qugger, zweimaftiges, ſchnellſegelndes Kriegoſchiff, 
als Avis⸗ und Poſtboot gebraucht. 

Luis de la Bunta (San), einer der vereinigten 
La Plata-Staaten, 1690 DOM. mit 103,330 Einw. Die 
gleihbnamiae Hauptfladt zählt 4800 Einw. 

Luis Potofi (San), mefican. Staat, ſüdlich von 
Zacatecas und Neuleon, auf den öſtl. Abbängen und der 
Bergebene von Anahuac, 800 DOM. mit 300,000 E., frü- 
ber erheblicher Bergbau. Die gleihnamige Dauptfladt 
dat 50-60,000 €, 

Lukas, 1) der Verfaſſer eines Evangeliums u. ber 
Apofelgefchichte, Freund und Mitarbeiter des Apoftels 
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Paulus. Er gift in der Tradition theils als Maler, theilg 
als Arzt. 2%. von Lepden, Maler und Kupferftecher, 
u 1494 zu Tcpden, ſtach fbon im 14. Jahre. Seine beften 

beiten find ein Ecce Homo, jüngfied Gericht, zwei 
Kreugesabnahmen ıc. Ziefer als Albrecht Dürer übertraf 
er ibn in der Compofition. Er fi. 1533. 

Lukiäuos, aus Camofata in Sprich, zwifchen 120 
bis 200 n. Chr., Anfangs Bilpbauer, reifte dann als Rhe⸗ 
tor in Jonien, Griechenland, Ftafien und Gallien umber 
und widmete fi etwa 40 Jahre alt der Philoſophie, bef. 
des Epifur in Athen. M. Aurelius gab ihm in Aegypten 
ein öffentl. Amt. Ohne Befriedigung in der alten Volko⸗ 
religion und in dem von ihm nicht durchdrungenen Chri⸗ 
ftenthum finden zu können, fah fein fcharfer, von Menfchen» 
fenntniß und Gelehrſamkeit unterküßter Verfiand rings. 
um traurige Blößen, die ex mit fhonungslofem Wie in 
mehr als 80 Schriften, worunter mebrere unecht fein bürfs 
ten, anſchaulich darftellte. Ausgaben von Hemſterhuis u. 
Neitz (1743 —46), Lehmann (11 Bde. Lpz. 1821— 31), Ja⸗ 
fobig (4 Bde. Lpz. 1836— 41), deutſch von Wieland (6 Bde. 
ebd. 1733— 89), Mintwig (Bo. 1. pa. 1836). 

Lullus (Raymund), genannt Doctor illuminatus, 
geb. 1234 zu Yalma auf Majorca, Soldat, dann in der 
Liebe netäufht, Asfetifer, unternahm Belehrungsreifen 
nah Afrika und Aften, warb Frangzisfaner, verfudte ver: 
gebeng die chriſti. Zürften zu einem neuen Kreuzzug zu 
dewegen und erduldete, auf ciner neuen Belehrungsretfe 
nad Afrika, Gefangenfhaft und Tortur. Bon Genuefen 
befreit . er auf der See 1315. Seine Schriften erfireden 
ſich auf Theologie, Medtzin, Chemie, Metapbyfil 2c.; eine 
derſelben „Arsmagna etc.‘ befland in Kreifen der Grund» 
begriff? aus der Togif, der fpeculativen Metapppfif und 
der praft. Philoſophie, die man fih üben ſollte, gleichſam 
über einander umzubreben, um fo eine große Menge Ges 
danfenverbindungen willführlih u. doch mit Negelmäßig- 
feit in feine Gewalt zu befommen. 

Lully (Stop. Batt.), geb. 1633 zu Florenz, als 
Knabe im Dienfle der Madem. DMontpenfier in Paris, 
vermochte batd fein mufifal. Zalent, Das man zufällia bes 
merfte, auszubilden und fand nachher durch Ludwig XIV. 
den fog. Les Petits Violons (1660), 1670 der Oper vor. 
Er fl. 1687. Er fol die Duverfure eingeführt haben; 
fiher führte er Die franz. Muſik auf eine höhere Stufe. 

unten (lat.), licht; lumen mundi, Licht der Welt, 
großer Beift. 

Luna Clat.), Mond; Mondgöttin, f. Selene. 

Zunation (lat.), Mondmwechfel. 

Lund, Stadt S.⸗Schwedens im Malmö Län, in weis 
ter Ebene, in ältefler Zeit Königsſitz, im Mittelalter Sit 
eines Erzbiſchofs, des Primas von Norden, jetzt einer 
Univerfittät, geftiftet 1688 und eines Biſchofs. Schöner 
Dom, Untverfitätsgebäupe mit wichtigen Sammlungen; 
ar und Waidbau, Fabrication in Tabak, Seehanpel. 

Lunẽl (ſpr. lünell), Stadt im franz. Depart. Herauft, 
an dem Kanal, welcher mit der Rhone, dem PMitielmeere 
und dem Kanal des Deux-Mers in Verbindung fleht, be» 
fannt durch einen trefflihden Muskatwein. E. 5000. 

Lunẽtte (fr. fpr. lünett), Brille; in der Befeftigung 
ein Werk mit 2 Facen unter einem in’s Feld vorſpringen⸗ 
den Winkel, durch Bruſtwehr und Graben geſchützt, meift 
auf bem Glacis angelegt. 

Zuneville (fpr. ün'wil’), Stadt im franz. Depart. 
Meurthe, am Einfluß der Vezouze in die Meurthe, vor 
dem 10. Jahrh. ein Zagdſchloß, ſchön gebaut, mit vielen 
Pradtgebäupen (Schloß, Kirche, Kaferne ıc.), 13,000 E., 
Eoleze, Muſterſchule, Stahl-, Zur, Baumwolle, Fap⸗ 
ence⸗ u, Thonpfeifenfabrication, Friede am 9. Febr. 1801 
zwifchen der franz. Republik u. dem deutſchen Reiche, wo⸗ 
durch das Linke Rheinufer an Frankreich abgetreten wurde. 

Zunge, das zum Athemholen (f. d.) dienende, drüſenar⸗ 
tige Eingemweide, ein Klumpen baumförmiger, unter einan- 
der — u. zum Theil communicirender 
Röhren, der eine häutige, in jeder Hälfte der Bruſthöhle den 
Bruſtfellſack bildende Falte ausfüllt. Man unterſcheidet 
eine recdte u. eine Jinfe L. Die Subſtanz derſelben beflept 
bauptſächlich aus der fih fortiegenden Schleimhaut ber 
Luftröhre (ſ. d.), aus Ernähzungsgefäßen, Saugadern u. 


Aungenentzündung 


Nerven. Die Lungen liegen fortwährend an den Brufl- 
wandungen an, mag nun die Brufthöhfe vergrößert oder 
verkleinert werben. Im erfiern Zalle, nämlid beim Ein- 
athmen, dringt die Luft durch die Kuftröhre in die Lungen 
u, dehnt gleihmäßig alle Zellen verfelben aus. Beim Aus- 
athmen dagegen wird die Luft aus den ſich verfleinernden 
Zellen herausgetrieben. 

Lungenentzündung (Pneumonie), Krankheit ber 
L., durch Brufſchmerz, Kürzäthmigkeit, Huften u. beftiges 
—— fich kun» gebend u. in der Subſtanz der Zunge felbfi 

gend. Der Berlauf ift raſch, oft fhon am 4., 7. oder 14 
Tage beendigt. Die Krifen erfolgen durch Schweiß, Harn 
u. einen leicht fih Löfenden Auswurf. Die Uebergänge 
diefer Entzündung in andere Krankpeiten find Eiterung 
oder Verwachſ. ung der lungen, Waſſerſucht der Brufipöple, 
Berbärtung des Lungengewebes, Brand. 

Auugenfchwindfucht (Lungenſucht), Auszeh- 
zung dur Krankheit der Zungen, gebt theils von Verſchlei⸗ 
mung,.theils von übermäßigem Stoffwechſel, theils von Ber- 
eiterung, theils von Anotenbildung aus. Man unterfcheidet 
daher die Schleimfhwindfudt: eilende od. ga 
Ioppirende Schwindſucht, eitrige und knotige 
Schwindſucht der Lungen. Urſachen find: die erblide An- 
lage, Aufenthalt in verborbener Luft, Anfrengungen der 
Lunge durch fhwere Arbeiten, Durch Blafen von Juflru- 
menten, vernadläffigte Katarıde, Berfrümmungen bis 
Brufitfaftens, unterdrüdte Ausſchläge od. zur Gewohnheit 
gewordene Ausflüſſe, Erfhöpfungen durch häufige Schwan⸗ 
gerſchaften, durch Stillen 2c. Die ausgebildete 2. if 
unhelibar. 

— gerichtliche Unterſuchung der Lungen 
aus der Leiche eines neugeborenen Kindes, um zu ermit- 
teln, ob das Kind geathmet habe. 

Zunte, loſe gedrehter Kaden von Werg, den man in 
einer Lauge von Buchenaſche u. ungelöſchtem Kalk und 
zenmn gekocht, dann getrodnet hat. Sie pient zum 

ntaänden der Geſchütze. 

Zupercälien (lat.), som. Feſt am 15. Zebr. zu Epren 
des Pan, Beſchötzers der Herden gegen Wölfe. An ihm 

ogen bie Luperci od. Priefter des Pan , in Ziegen» oder 
—X getleidet, tanzend durch die Straßen; Weiber, 
denen fie begegneten, ſchlugen fie auf die Hände, wodurch 
die Kruchtbarkeit befördert wurde. 

Qupuliu, das Harr des Hopfens (f. d.) 

Lupus im fabüla (lat.), Sprühwort: Wenn 
man vom WBo'fe ſoricht, iſt er nicht weit. 

Lusingando (ital. Mufit), fanfter, einſchmeicheln⸗ 
ber Bortrag. 

Qufitänia, röm. Name für Portugal. 

Luſtration (lat.), öffentliche Reinigung u. Sühnung, 
die bet den Römern durch die Eenforen alle 5 Jahre (Lu- 
strum) vorgenommen wurde. Es war damit eine Vous⸗ 
zäyfuna verbunden. 

Luſtſeuche, f. Syphilis. 

Luteolin, der aus dem Wau, suerfi von Chevreul, 
darge ſtellte geibe Farbeſtoff, weicher fi zu gelben, nadel⸗ 
förmigen Kryfiallen fublimiren läßt. 

Luther (Martin), der deutſche Reformator, der 
Mann mit Fräftigem Geifte, warmem Herzen u. frommem 
Gemüthe, war geb. im Schooße einer armen, aber biedern 
Bergmannsfamtilie (Hans. u. Margarethat., geb. 
Lindemann),den 10.Nov. 1483 zu Eisleben. In Manns; 
feld, wohin feine Eltern zogen, empfing er zeitig den erſten 
Unterricht, u. in Eiſenach, Das er nad einem kurzen Aufent- 
halte auf der Schule zu Magdeburg beſuchte, legte ex durch 
rafllofen Fleiß einen tüchtigen, wiflenfhaftliden Grund. 
Ehrfurcht vor allem Heiligen zeichnete ihn ſchon hier aus, 
mit Andacht fang er a'd Currentſchüler vor den Häuſern 
die geifiiihen Lieder, fo daß eine fromme Kaufmanndfrau 
(Cotta) den liebgewonnenen ernften Züngling kräftig unter- 
ſtützte. Nach dem Wunſche feines Vaters, der kein Freund 
Der fittenlofen Geiftlichkeit war, flubirte er fett 1501 zu 
Erfurt die Rechtswiſſenſchaft, aber fein Gemüt zog ihn 
mehr zur Theologie, u. da das Klofterieben ihm no als 
Bott wohlgefällig erfchten u. manch: 8 Ereignis (fein Freund 
Alexius fol an feiner Seite vom Blitz erihlagen worben 
fein) feine Seele verbüfterte, fo trat er in ein Auguftiner⸗ 
Hoßer. Bon den niedrigen Dienflen des Roviziatee, die 
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feine Studien hemmten, befreite ihn nad einiger Zeit ber 
Auffeher der thüring. Auguftinermönde, Dr. 30b.Staupig, 
der einen Blid in des wißbegierigen 8. Geiſt gethan hatte. 
Nun fudirte Diefer noch eifriger, befonders da er auf der 
Bibliothek eine noch nie gefehene vollſtändige Bıbel fand. 
Schon hatte er fein Kloftergelübde abgelegt, Thon harte 
das Ticht der Wahrheit in ihm die Flamme reinerer Er⸗ 
kenntniß entzündet, als er 1508 einen Ruf zum Profeflor 
an bie neugeftiftete Univerfität Wittenberg befam. Staupiß, 
von dem Kurfürften Ernfi zum Vorſchlage tauglicher Lebrer 
aufgefordert, hatte den gelehrten Mönch, der fhon 1503 
Magifter geworden war, nicht vergeffen. L. ward nun, 
dur des Kurfürften Geld unterflüßt, nach öffentlider 
Disputation Dr. pbil., afadem. Lehrer u. Prediger, 3 Jahre 
fpäter Dr. theol. Das Studium der heil. Schrift und Der 
Philofophie, fein Umgang mit dem no gelehrteren Colle⸗ 
gen Dr. Phiripp Melanthon u. eine Reife nah Rom 1510, 
mo die Verdorbendeit des Klerus u. die Unwürdigfrit des 
üppigen Oberhauptes, des kriegeriſchen Papfles Julius II., 
ion mit tiefem Unmillen erfüllten, fprengten vollends die 
Feffeln, die ibn noch an die Hierarchie banden. Indeſſen 
biieb L. noch ruhig auf den Kath des fanften Melanthon, 
bis der verſchwenderiſche Leo X. den brandſchatzenden Ab» 
laßkrämer Zoh. Tegel nah Deutfchland ſendete, der zum 
Fortbau der Petersfirhe Geld zufammentreiben follte, 
Man bradte die Inpufgenzzettel dieſes Mäklers ſelbſt in 
L’8 Beichtſtuhl. Vergebene ſchrieb L. an mehrere Biſtchöfe 
u. ben Papft; da war feine Geduld zu Ende, und er fhlug 
den 31. Oct. 1517, sinen Aufruf zur Beſprechung der fir. 
Mißbräuche, 95 Streitfäge (Thefes) an die Schloßkirche 
au Wittenberg an. Durch ganz Deutſchland hallte dieſe 
ühne That nach, der Fehdehandſchud ward zuerf von Te⸗ 
tzel's Drdensbrüdern, ven Dominicanern, ande DEN und 
der fhlaue Cardinal Cafetan disputirte mit 2. zu ur 
durg, der fanfte Miltid zu Altenburg u. der zelotiiche Ed 
zu wenig ‚ aber er wi u. wankte nit. Zum Glücke für 
ihn war fein waderer Kurfürfi,, Friedrich der Weife, das 
mals Reihsvicarius, u.der neue Kaifer Karl V. dem ränke⸗ 
füchtigen Papfle au nicht gewogen. Weil L. auf die Ci- 
tation Leo's nit nah Rom fam (der Kurfürft wiperrieth 
es ibm) u. gegen jene päpfll. Zegaten nit widerrief, fo 
warb ex mit dem Banne Dee aber entrüftet trug 2. die 
Bulle u. die Decretalien des fanonifhen Rechts vor Wit⸗ 
tenbergs Thor u. verbrannte Beides unter lautem Jubel 
der Studenten, den 10. Dec. 1520. Auch die Reichsacht 
follte auf des Popſtes Verlangen ihn treffen, doch wollte 
der Kaifer ihn erft felber hören u. lud ihn auf den Reichs⸗ 
tag zu Worms. Beſcheiden u. freimäthig gab er vor ber 
glänzenden Brrfammlung feine Erklärung ‚‚opne Hörner 
u. Zaͤhne.“ Das Wormſer Edict brachte ihm nun wirklich 
die Acht, aber die Vorficht feines Kurfürften gab dem Ge⸗ 
fährdeten auf der Wartburg ein fiheres Aſpl. Hier in 
feinem ‚Patmos‘ begann er die Ueberſetzung der heil. 
Schrift, u. d. 21. Sept. 1522 verließ das R.Z. die Preſſe. 
Nach 11 Monaten erſchien L. plößlich wieder in Wittenberg. 
Neben Melanthon's ruhiger Förderung des Reformations- 
werfes hatte nämlich der allguheftige Dr. Bopenflein (von 
Karlſtadt) durch Bilderflürmerei u. dgl. Unruhen erregt, 
die L. mit Ernſt u. Kraft wieder flillte. Eben fo hart eiferte 
er in Predigt u. Schrift gegen die aufrührerifchen Bauern 
(Th. Münzer), welche feine Lehre von der chrifil. Freiheit 
zum Dedmantel ihrer rebeltifhen Zumulte machen wollten, 
Als er einigermaßen zur Ruhe gefommen war, heirathete 
er 1525 die aus dem Klofter Nimpifhen bei Grimma 
1523 entwidhene Katharina v. Bora, und die Kirchenver- 
befferung hatte nun unter dem Kurf. JZobann d. Beftändi- 
gen einen frichliheren Fortgang. Die Privatmeſſen wur- 
den abgeſchafft, die Kloftergelübbe aufgehoben, und nach 
einer Kirhenvifitation 1528 entwarf 8. den großen u. den 
Heinen Katebismus. In Sahſen, Preusen, Heflen u. ſ. w. 
traten die Fürſten an die Spiße der Reformation. Die 
Streitigleiten mit dem unbefonnenen Karlſtadt, bem ge⸗ 
leprten Erasmus, dem ſinnlichen Heinrib VIII. von Eng» 
fand u. A. hatten nebfi einer qualoollen Kränflichkeit 
Steinbefhwerben) L.'s fonft fo unbefangenen, heiteren 
inn („Tiſchreden“ u. dgl.) bisweilen flarr u. unbeugfam 
gemasbt, fo dag er die Hand des edeln Zwingli nt iff, 
der zu Marburg u. ſonſt ſeine reformatoriſche W eit 
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in ber a mit 2.8 Tätigkeit verbunden Hätte, 
Während des Reichstages zu — 1530 verweilte L., 
oft kränkelnd, in Koburg, wo er ſein Triumphlied: „Eine 
feſte Burg“ u. ſ. w., dichtete, und 1537 verfaßte ex bei ber 
Erneuerung des Bündniſſes der proteſtant. Fürſten die 
ſchmalkald. Artikel. Schon 1534 hatte er Die Ueberſctzung 
der Bibel, diefes unvergänglide Dentmal feines hohen 
Geiſtes, vollendet. In den legten Jahren lebte er, weniger 
angefochten, feinem Lehrer- u. Predigerberufe, Mufik, 
Dittunft und gefelliger Umgang (er war Freunden und 
Hülfsbepürftigen ſtets zugänglich) erhoben feine Seele, u. 
an der Erziehung feiner 2 Kinder nahm er den thätigften 
Antheif. Ueberhaupt war er in feinem ganzen Teben ein 
herrliches Abbild deutſcher Kraft, Einfachheit u. Zrömmig> 
keit, ein Mann aus dem Volke u. für das Volk, ein feuriger 
Sottesbote in Rıde und Schrift, ein bemutbvoller Chriſt 
vor dem Herrn aller Herren, ein Ritter ohne Furcht u. Za- 
del im Kampfe gegen Trug und Lüge, ein gemüthlicher 
Bürger an des Haufes Heerde, ein fchlihter Landmann in 
feiner äußeren Lebensweife. Darum wecte auch fein Tod 
eine tiefe u. weite Trauer. Er fl. d. 18. Febr. 1546 an 
feinem Geburtsorte Eisleben, wohin die Örafenv. Manns⸗ 
feld zur Schlichtung einer Streitigteit ihn gerufen hatten, 
u. feiner Leiche, die man beim Glockengeläute aller berührten 
Drtfchaften nad Wittenberg fhaffte, folgten Zaufende von 
Menſchen. Er ruht dafelbfi in der Schloßkirche, und den 
Markt der Stadt ziertfeit d. 31. Oct. 1821 ein gußetferned 
Denkmal. Aber nicht nur als Streiter für Die Wahrheit u. 
Miederherfteller der reinen Chriftuslebre verdient. unfere 
Hochactung, auch feine Berdienfteum die deutfche Sprache 
find unberechenbar, und ganze Jahrhunderte haben von 
ihm Kraft und Einfachheit und Correctpeit gelernt. Durch 
feine Bibelüberfeßung, das kräftigſte Bildunggmittel unfe- 
res Volkes, wie feine andere Nation es aufweiſen fann, ift 
unfere Sprache geweibet worden u. pon fremdem Einfluffe 
rein erhalten. „Der Styl if der Menſch,“ Das zeigt ſich 
in Allem, was L. fchrieb, es if der Spiegel feiner Innig- 
feit, Klarheit u. Geiſtesſtärke. Das bezeugen feine Pre— 
digten, Bricfe, Tiſchreden, Streitſchriften u. f. w., beſon⸗ 
ders au feine muthathmenden, fürnigen Kirdchenlieder, 
Fabeln u. dgl. Das übrigens fein fonft fo freier Geiſt fi 
von dem theolog. Spflem des Auguſtins nicht ganz 109- 
ringen konnte, ift nit zu verwundern ; aber wohl zu be- 
Hagen, daß eine proteftantifche Partei (die fog. Altluthe- 
raner) fi zur Rachfolgerin der verfeßernden Flacianer, 
Amspdorfianer u. f. mw. madt. L.'s Werfe, zu feiner Zeit 
einzeln erfhienen, wurden häufig, mehr od. weniger voll⸗ 
fändig, herausgegeben; zuerſt Wittenb. 1539 — 59 in 19 
Theilen, Lpzg. 1729 - 40 in 23 Bänden (von Sagittariug), 
Halle 1740—53 in 24 Bon. (von Wald). Die letzte iſt die 
befte Ausgabe, wicder —— Er'angen 1826—34 5 eine 
neuere iſt von Pfißer, Frankf. a. M. 1838 ff. Vergleiche 
auch die Lebensbefhretbungen L.'s von Mathefiug, Schröch, 
Tifcher u.f.m., und bie neueflevon F. W. Genthe, Eist. 1842. 
Luxation (lat.), Verrenkung; luriren. 

Luxemburg, durch den wiener Congreß Großherzog⸗ 
thum von 125,, OM., in Folge der beig. Revolution von 
1830, in dag eigentliche deutiche, dem Könige ber Nieder- 
lande gebörige — (46,, OM. 175,223 €. 
im %. 1844) und in die Deig. Provinz 8. (78,, DM. mit 
176,493 &. im 3.1842) geſchieden, liegt auf den Ardennen 
n. {ft meift mit Bergen u. Wald bepedt. Hauptfluß ift die 
Mofel. Die Nahrungspflangen werben ausreichend ger 
wonnen, auch Flachs, Hanf, Nübfamen, Obſt gebaut; im 
Moſelthale u. untern Sauerthal gedeiht Die Rebe. Die 
Viehzucht wird Shwungbaft betrieben ; der Bergbau liefert 
Eifen, Gpps ıc.; Eifenmwaaren, Leinwand, Leder, Tuche, 
Papier 2c. find Gegenflände der Inpuftrie. Die Einwohner 
umeift katholiſch u. vorzugsweiſe Wallonen. Die Bildung 
Mh noch zurüd. Das Bundescontigent beträgt 2,536 M. 
2. war eine alte deutſche Braffhaft, ward 1354 zum Her- 
gosthum erhoben u. fam nach dem Ausflerben ber männ- 
ichen Linie durch Kauf 1443 an bie Herzöge von Burgund, 
mit den Ländern diefer Fürften an Spanien, 1713 durd 
den Frieden von Utrecht an Deftreich, 1801 durch den Frieden 
von Luneville an Frankreich, 1815 durch den wiener Eon- 
greß an den König der Niederlande als Entſchädigung für 
Die abgetretenen naffauifpenStammländer. Die Hauptſtadt 
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L., ander Elz (Alzette), zum Theil auf hohem Felſen ge⸗ 
legen, iſt eine ſtarke deutſche Bundesfeffung, deren Beſatzung 
zu Jauspreuß., zu Kaus luxemburg. Truppen beſteht; den 
Gouverneur der Feftung ernennt Preußen. Einw. 11,500, 
Athenäum, Leder, Tabak, Leinwandfabriken, Hammerwerk, 
Stückgießerei. 

Luxemburg, eins der älteſten Geſchlechter Europa's, 
welches die Krone von Böhmen getragen und Deutſchland 
3 Kaiſer gegeben hat. Am berühmteſten ift François 
Henri de Montmorency, Herzog u. Marfhall 
von L., nahgeborner Sohn des Grafen Francois von 
Bouteville. Er ward 1628 geboren u. führte anfangs den 
Namen feines Vaters. In der Schule des großen Condé 
gebildet, nahm er als Generallieutenant an der Eroberung 
der Franche⸗Comté (1668) Theil. Er führte den Ober- 
befedl wäsrend des berühmten holland. Feldzugs, mobet 
er 20,000 M. mitten durch die feindliche Armee von 70,000 
M. zurüdführte. Der Marfhalifiab belohnte ihn 1675. 
Im 3. 1690 errang er den Steg bei Fleurug, 1691 bet 
Steenferfen, 1693 bei Neerwinden. Er fl. 1695, ber größte 
Feldherr feiner Zeit. 

Luxor, Flecken in Oberägyten am Nil, in der Nähe 
des alten Theben. Ein Obelidt wurde von hier 1833 nad 
Parts geführt u. auf dem Concordienplage aufgeftellt. 

Luxus (lat.), Pradtaufwand, Schwelgsrei, Ueppig⸗ 
feit; lururiös. 

Luyıes (for. lüin', Charlesp’Albert, Herzog 
von), geb. 1578, gef. 1621, Günftling Ludwig XIII. ver 
ihn zum Sonnetable ıc. erhob. Er nahm Partei gegen bie 
Königin Mutter u. ließ den Marſchall d'Ancre durch Vitry 
ermorden, worauf er faft unmfchränfter Diinifter wurde. 

Luzern, Schweizercanton zwiſchen Aargau, Zug, 
Schwyz, Bern und Ilnterwalden, 27,,, DM. mit 132,000 
Einmw. (1843), gehört im ©., wo das ſchöne Entlibucher⸗ 
Thal ift, zu dem W. Urner u. Unterwaldner Alpenzuge, der 
vom Rothhorn (7600°) bis zum Pilatus-Gebirge (7100) 
am Birrwalpftätter See zieht, und finkt im N. zu einem 
fhönen Hügellande. Aus dem Vierwaldflätter See flieht 
die Reuß, welche die Heine Emme aufnimmt, aus dem 
Sempader die Sur, im N. fließt die Wigger. Getreide» 
bau, geringer Weinbau, im ©. aa Viehzucht; etwas 
Waſchgold in der Emme; wenig Fabriken, einige Weberei, 
lebhafte Durchfahrt zur Gotthardsſtraße. Nach der Ber- 
faſſung von 1841 warb der röm. kathol. Glaube als Staatd- 
religion, die Volksſouverainetät, Freihbeit der Preſſe, Un- 
abhängigfeit ver Richter anerlannt. Die gefeßgebende Ge« 
malt übt der große Rath aus 100 Qliedern, doch fann das 
Bolt fein Beto einlegen, die une Behörde ift der 
Heine Rath von 15 Gliedern mit einem Schultheißenan der 
Spibe. Die höhern Beamten werben alle 4 Fahre erneuert. 
Bundescontingent 3717 M.; Geldbeitrag 37,350 Fr. 
Die Stadt L., auf beiden Seiten der Neuß, über welde 
3 Brüden führen, bat Rathhaus, Zefuitencollegium, Hof 
u. Jeſuitenkirche, Waiſenhaus, 4 Klöfter, theol. Seminar, 
Bibliotheten, u. iſt Sit des päpſt. Nuntius. Pfpffer's Bas- 
relief der fchiveiger. Hochgebirge; ein Löwe, nach Thorwald⸗ 
fen’ Modell in Felfen gehauen, zum Andenfen der am 10, 
Aug. 1792 in Paris gefallenen Schweizer. Fabrifthätige 
keit und Speditionshandel. Einw. 8000. 8. trat den Ur⸗ 
cantonen 1332 bei, gab fi eine demokrat. Berfaflung u. 
erweiterte allmäblig fein Gebiet. Die Lanpbürger ftanden 
im Rechte den Stadtbürgern glei, dann berrfchte die 
Stadt, zulegt in ihr Dligarchie mit einem Patriciat, neben 
ihr die Dierardie. Die demokrat. Verfaflung follte 1798 
wieberbergeftelit werden, als die Franzoſen einprangen; 
dennoch fam cine repräfentativ-bemofrat. Verfaſſung zu 
Stande. Mit Napoleon fiel au fie und durch Rüttimann 
und den Klerus ward mit Gewalt der Zuftand von 1798 
faft durchweg wiederbergeftellt. Eine neue freifinnige Con— 
ſtitution konnte 1831 nicht vorenthalten werben, fie ward 
auf Betrieb des Klerus, der fid mit der Demofratie ver- 
band, 1841 vurchaus demofratifh umgeftaltet, wodurch 
die einflußreiche Geiftlichkeit ale Macht erbielt. Sie bes 
nutzte diefe zur Einführung der Jeſuiten, die ſchon früher 

eduldet, öffentlich an die Spihe der Erziehung 2c. treten 
ollten. Als die Tagſatzung die Jefuitenfrage nicht erle⸗ 
digen zu können fohien, verſuchten zufegt (1845) Frei- 
ſchaaren mit Gewalt in bie Innern Verhäliniſſe 2.8 einzu« 
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ſchreiten u. die Macht des Klerus zu ſtürzen. Der unüber | wo es die Grafſchaft u. das Schloß Linari bei Faenza be- 
legte u. ſchlecht combinirte Zug litt indeß eine fürmfiche | faß, erhielt in ter einen Line 1806 Die Fürſtenwürde nad 
Niedertage vor &. (am 1. Apr. 1845). Viele geriethen in | dem Rechte der Eıfigeburt. Haupt Dieter Linke, weicher 
luzerr. Gefangenſchaft, unter den Anfütrırn Dr. Steiger | Die Stendesſsberrſchaft Drehna u. vie Stadt Vetzſchau in 
(f. d.) u. Rotppleg, u. mußten von den betreffenden Gan= | der Nicderlauſitz, 1,, OM. mit 1918 E., u. die Herrſchaft 
toncen um ſchweres Geld ausgelöſt werben, firengsr wur- | Brandeis in Bödmen gehört, if Fürft Rochus Dtto, 
den Pie Cantonsagenoſſen beftraft. nb, 1793, öſtr. Kämmerer, bekannt ule Verfafſerder Dra- 
Quzerne (Medicago sativa), die wichtigſte Zutter- | men: „Ritter von Rroous (Lpz. 1542), „Mediceer“ 
pflanze des ſüdt. Europa’s, überhaupt da, wo der rothe 11547), „Bedichte“ (1833). 
Kiee verdorrt, verlangt einen guten, trodınen und von Lynch Law Cipr. lintſchlab), Lynch-Geſetz, in N.- 
allen Unkraut befreiſen Boden, wirft aber dann vom | Amerı‘a die eigenmächtige Beſtcaiung dem Volke miß— 
3. Sabre an fo vie‘ Futter ab, als der rothe Klee u. läßt | fal’a r Derfonen durch das Volk ſeibſt. 
fih nah Bertätmiß des Klima's, Bodens ıc. 8— 15 Jahre »Lyÿndhurſt Cpe. -orfl, Jopn Singleton Cop— 
nugen. Inder Regel gewährt fie da, wo der Kleebau ge- | ey, Yoıd), Vorbtanzier von England, geb. 1472 3u Bo» 
deibt, einen acringern Nußen alg der Stier. ron, fam noch fehr jung nad Engiand, wo cr das Rechts⸗ 
Quzifteig, berühmter PB in Graubünpdten, beim | ftudium ergriff u. a'8 Sachwalter (Bertheidigung der Ra— 
Drte Diepentetd, beberrſcht, woblbefeftigt, die Straße von | dicalen Watſoa u. Artour Thiſtlewood, Anftäger der Ko— 
Feldkirch u. Tirol na der Schweiz. Maffına verdrängte | nigın Karoline aid Kronanmwalt) einen großın Ruf ge» 
die Deſtreicher daraus. wann. Nachdem er ſchon mehtmals im Par a ent gef fen 
Lycẽum (ar. Lykeion), öffentl. Ringplag in Athen | hatte, fchloß er fih den Tories an, ward Baron u. Rord« 
außerha!b d.r Stddt mit fhönen Blartenanlagen, wo Ari» | fanzfer und verwaltet jegt wieder untır den Zoriıd dag 
fioteled fchrte; Vorbereitungsfchule für Gpmnafien, in | Kanzleramt. Er gilt als der erfte Rechtogelebhrzte Eng» 
Bairn für Univerfiräten. lands, zaudert aber, Die nötbigen Reformen in dad Rechts— 
Lödien, Landſchaft in Kleinafien mit ter Hauptfladt | wefen einzufübren. 
Surr-e, Lyön (fpr. liong), Stadt im franz. Rhönedparte⸗ 
Löell (Apr. leiell, Eharles), berühmter Beofog, | ment am Zuſammenfluß ver Scöhie u. der Rhöne, zum 
geb. 1797 zu Kinrordp in der ſchott. SHaiftaft zorfar, | Theil auf Anböden böchſt maleriſco gil- gen, zählt mit den 
in Oriord grbitdet u. von Budfand für die Geo'ogie ge⸗ Borhäohn Croix Ronſſe, Guillot e:e u. Vaiſe, weiche eie 
mwonnen, gab 1F3? feine jur'®. Praris auf u. warn Rrof. | g.nz Gemeinden bi'den, 197,745 E. Es ift eng gebaut, 
der Sicofeaie an King's College zu London. Seine „Prin- , db — ſid unter din G bäuden das Stadtdaus, das 
ciples of Geology'‘ (6 4A. 3 Ye. 1840, deutich von Part. ; Fötel-Dieu, Diufeum, die Kirchen St. Jran u. St. Nizier 
mann, Quedlinb. 1833 —35) machen Epoche in diefer | aud, unter den 39 ‘Präßen der Platz Bellecour oder Louis— 
Wiffnfbaft. le⸗Grand, der mit einer Neiterftatue Ludwig XIV. ge⸗ 
Lyfäon, Schn des Peladgos u. der Nymphe Meli⸗-ſchmückt ift u. dir Patz des Terreaur vor dem Sta thauüs. 
böa, König in Arfadien, hatte SO Söhne, bradte Men- Langs der ö usufer laufen fhöne Raten. Außer cinem 
fhenopfer dar u. wurde Deshalb vom Zeus mit dem Blitze Erzbifitofe dat hier ein königl. Gerichtsbof, ein Tribunal 
erfhtraen. erfter Inftanz u. cin Dandelsger.dt feinen Sıg. Dir Bils 
Lykopödium (ar. Herenmehf), die Keimförner | dung nebmen lid eine Nrademi., Zacu:täten Der Theotogie, 
von Lycopodium clavatum, ein feines gelbl. Pu v.r, feis | der Rünfte u. Wiffenitaftn, ein Gole je erſter Klaffe, ein 
ner großen Brenndarkeit wegen auf Theatern zur Rad | Semirarzc. an, Facſqu:en db. leben tür Toterarzneikunde, 
ahmuna von Blitzen u. zu Zurienfade:n gebraudt. M.dizin, Muftt, Malırer, Sculptur u. Technik; augerdem 
Lyfürgos, 1) frartan. Geſetzgeber, um 588 v. Chr., | Vereine allır Art, reiche Bibliothek, botaniſcher Barten, 
Cohn des Königs Eunomos, füorte die vormundfcaftl. | Sammfunan. em Schanfviele find 2 fhöne Gebäude 
Regierung für dern neugeborenen song Charifaos, legte | Le Grand-Theätre u. les Ce!estins) gewirmet; andere 
aber, verläumdet u. mit dem tiefen Getübl, daß fein zer= | ® bäude den Krunfen und pülfsve.ürftigen. 8. bat die 
rüttetes Buterland einer beffern Berfaftung bepürfe, die | größte Seidenmanufactur, auch berüdmte Solo» u. Stile 
Verwaltung nieder u. reifle, um die Einrichtung geordne- bertreſſen-, Hutfabriken :c. Nicht minder bedeutend ifi der 
ter Staaten finnen gu lernen, nad Kreta, wo er die Ge- Handel auf der Röne ıc.; eine Eifendapn nad Etienne 
fige des Minos fand u. mit Thales Freundſchaft fchlof, ı führt bef. Steinfoplın zu. Einzelne Forts fhügen u. bes 
nad Kleinafien, von wo er Homers Geſänge nah Grie⸗ herrſchen die Stadt. %. beflano vor Chriſti Geburt als 
chenland gebracht haben fol, u. angeblih nad Argypter. | Lugdunum Lfe't., d. i. Rabınberg), ward Die erfte hrift- 
Nach 10 Zabren zurüdgerufen, führte er-mit großer Bor: | ide Stadt Galliing u. Hauptftadt Burgunds, bis es im 
fiht die neuen Sefibe sin, dur welde Sparta ewige Bi- b. Jabrh. in die Gewalt der Franken fiel. Bon 1032 b.8 
rübmtbeit erlanat bat, ließ dieſeben durd das Orakel 1312 ſtand ed unter der we tl. Gewalt ſeines neo 
heitigen, unternahm, ald das Werk im Gange war, eine : Der auch nad der Bereininung mit Frankteich (1312) Ge— 
Reife vorgeblid nad De'phi, verpflichtete die Spartaner | richtsbarkeit behielt. Ais Bollmerf ver ropalift. u. gemä» 
durch Eidſchwur, bis ju feiner Rüdfebr die Geſetze un- Bigten Partei erbob es fih 1793 gegen den Berg u. den 
verbrüch'ich zu halten, kam aber abfihtlich nicht zurüd u. | Convent, welcher 60,000 M. gegen daſſelbe abfendete. 
fol in Kreta geflorben fein. — 2) L., attıfher Redner, | Nah einer Belagerung von 60 Zayen ergabın ſich Die 
um 4U8--323 v. Chr., Schü’er did Praton u. Sfofrates, | Bewohner Der Ginade Couthon's und Eollot d’Herboig, 
Freund des Demoſthenes, daſſen polit. Syftem er kräftig weiche fie zu Tauſenden mit Kanonen niederfchmettern u. 
unterflügte, madte fi bef. durch gefhidte u. treue Ber: : die fhönftın Gebaude a ließen. Im 3. 1534 er⸗ 
waltung dee öffentlichen Geldweſens um Athen verdient ; folgte ein Auffltand der Rıpubftfaner, der m't Blut unter- 
u. zeichnete ſich ass Redner u. Menſch dur firenge Sit- | drüdt wurde. Vgl. Elerjon, „Hist..de L.“* (4 Bpe. 1829 
ten, Rechtlichkeit, Würde u. Kraft aus. Bon feinen 15 Res i — 35, mit Fortfegung von Worin); Chapyv, „Voyage 
den ift eine ernaften. Ausg. von Blume (1623), Baiter v. pittoresque d«ns L.“ (1824); Braufieu, „.Hist. du com- 
Saurpe (1834), Mäßner, deutih von Nüßlin (Mannh. merce, de l’industrie et des fabriques de L.*: (1835). 
1 








840). le Lyonet (Pieter), Zeichner, Wuo'anıger u. Kupfer⸗ 
Lymphe, eine der Blutmaffe ähnliche Feuchtigkeit | äßer, gib. zu Maftrichr 1707, übte Die Kun, während er 
(f.u.tYpmrbfpftem). i Theologie, Jurieprudenz fludirte u. als Advocat des Ju⸗ 


Lymphſyſtem, eigenthümlicher organ. Arparat, be= | ftizhofs von Holland, Dolmetfher u. Ausleger der Cdif⸗ 
ſtehend aus dünndäutigen, mit Kiappen verfehenen Gefä- | fern im Haagſtbät war. Er fl. 1789. L. Iteferte herr⸗ 
Ben, die mit einer eigenen Art von Drüfen durchwebt find. | fihr DarfielungeWaturhiftor. Gegenflände. 

Der von den Gefäßen ausgefaugte Chylus wird in diefen Lyra, Saiteninnrument der Griechen, welches ficher 

Drüfen zu einer befondern Feuchtigkeit umgewandelt. Sie | aus Kirinafien berüberfam, obgleid fie die Erfindung deſ⸗ 

geht in der Nähe des Herzens in das venöfe Sefäßfpftem | felben dem Hermes zuſchreiben. Die urſprüngliche Zapf 

über. der Saiten u. in wisfern die L. von deu, Kithara verſchie⸗ 

Lynar, altes, aus Stafien ſtammendes Geflecht, | den war, läßt fi nicht een Domer erwähnt die 2, 
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Lyriſche Dichtkunft 


noch nicht. Terpanter foll zu den 4 Saiten 3 neue hinzu- 
gefügt haben, wodurch fie den Umfang einer Octave (Dias 
pafon) erhielt. Auf 11 erhödte die Saitenzahl Timotheos 
aus Milet. Der Reſonanzboden beſtand gewöhn.ich aus 
Schildkrötenſchalen. 

Lyriſche Dichtkunſt, fo benannt von d. Lyra(ſ. d.), 
umfast alle Arten post. Produkte, welche nicht «tiwas Urn: 
ßeres (wie die Erzählung, un Schilderung), 
fondern das Innere, das Gefühl ſelbft, äſthetiſch darfiel- 
fen; fie ift der Erguß eines durd Frömmigkeit, Liebe, 
Schmerz, Freude u. dergl. erregten u. begeifterten Ge⸗ 
müthes. Der Gegenftand, welcher das Gefübl wedt, er: 
fcheint aber nicht ſelbſt over ifl doch nur Nebenfache, Das 
Gefühl feibft il der Stoff des Iyr. Gedichts; u. weil, ih 
diefes nur durch Gedanfen ausſprechen kann, fo müflen 
diefe folde fein, die unmittelbar in dem Gemüthe thre 
Duelle haben u. wieder das Gemüth des Höccrs bewegen. 
Zugleich verlangt jedes Ipr. Gedicht Einpert des Gefühls, 
d. b. fo mannichfach auch die Beziehungen fein mögen, fie 
müffen alle zu einem Hauptgefühle verſchmelzen; dann 
Wahrheit u. Natürlichkeit, denn in erfünftelter Empfin- 
dung u. gefhraubten Gedanfen liegt feine Kraft, Die Der- 
zen zu darmoniſchem — rühren; ferner All⸗ 
gemeinbeit, denn ntır das rein Meuſchliche (nicht dag blog 
Individuelle) kann verfianden u. nachempfunden werben. 
Der Gang des Ipr. Gedichts erfcheint oft unregelmäßig 
(Iyr. Sprünge), aber fehlen auch die verbindenden Ge⸗ 
danfen, fo müflen doch ſtets die Theile des Gedichte richtig 
aus einander u. auf einander folgen; es muß logiſcher Zu⸗ 
fammenhang da fein. Und Dies uicht nur, wenn das Ge⸗ 
dicht einen fanften, einfachen Fluß hat, fondern au, wenn 
es auffteigt in kühner Begeifiung zum döchſten Entzüden 
und zur Anbetung Gotted oder fich fentt big zur tiefften 
Wehmutb (Iyr. Schwung). Auch Hehen lyr. Gedichte, weil 
fie unmittelbar das Gefühlaugftrömen, in natlirficher Ber- 
. wandtfchaft mit dem Elementarausprude der Empfindung, 
mit dem Zone, u. find deshalb am geeignetfien für den 
Sefang. Die Lyrik ift Die Muſik der Poefie. Die verfchie- 
denen Nüancen des Gefühlg geben die verſchiedenen Ar- 
ten der Ipr. Gedichte: 1) Hpmnus (Ditbyrambos der Al- 
ten gehört dazu), den Erguß der erhabenften retig. Gefühle 
in Bezug auf bie Gottheit; 2) Ode, den Ausfluß ber ho- 
ben Gefühle in Bezug auf die erbabenen Intereflen der 
Menſchheit; 3) Lied, den Ausdruck edler, aber gemäßig- 
ter Gefühle der mannichfadften Art, 3. B. der Andacht 
(geiftl. Lied), des Ernftes, der Riebe, der Freude u. f. w. 
(weitliches Lied); 4) Eiegie (auch Heroide gehört dazu), 
die Darſtellung fanft-wehmüthiger Gefühle, 3. DB. dir 
Sehnſucht, Zrauer u. dergl. Mehrere Arten fleiner lyr. 
Gedichte, 3. B. Sonett, Eanzone, Mapdrigal, Rondeau, 
Triolett, Terzine, Stange, Shafele, haben sine sigınthüms 
liche, feſtbeftimmte Form, bilden j doch Feine befondere 
Gattung. Daſſelbe gilt von der Epiftel (dem poet. Briefe) 
u. der für mufital. Begleitung berechneten Cantate. 
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Lyſänder, fpartan. Feldderr, der durch Liſt bie Ober⸗ 
herrſchaft zu erringen fuchte. Im peloponnef. Kriege hatte 
er Athen gedemüthigt, feiner Mauern beraubt u. in eine 
Ariftofratie umgeſchaffen; in Sparta beftimmte er ſchon 
die Königswahl nah Guidünken, und war feinem Ziele 
nicht mebr fern, ald er im böot. Kriege bet Haltartog fick. 

Löſias, aus Athen, 458-378 v. Chr., erhielt in Thu- 
rium von den ſprakuſ. Redekünftlern Tiſias u. Nikias Un» 
terricht, entfernte ſich während der Herrſchaft der 30 Typ⸗ 
rannen wieder aus Athen, warb von Thrafpbulog zurück— 
— u. gab, manchen Verfolgungen ausgeſetzt, bis zu 

einem Tode Unterricht in der Nedefunft. Er gilt als Mu» 
fter der echten atttfchen Beredtiamfeit u. man rühmt an 
ihm Reinheit der Sprade, Einfachheit, Klarheit, Anmuth. 
Bon feinen bef. in bürgerl. Rechtoſtteitigkeiten ausge— 
zeichneten Reden find 34 erhalten, doch wird die Echtheit 
einiger beftritten. Ausg. von Fritfch (1829), Franz (1831), 
a — — Baiter und Sauppe (1838), deutſch von 
a 2). 

Lyſimächos, Feldherr Aleranders des Gr., welder 
ſich nach deſſen Tode zum Herrn von einem Theile Thra— 
kiens machte u. ſich dem Kafſander u. Seleukos gegen Ans 
tigonos in der Schlacht bei Ipſos anſchloß. Makedonien, 
deſſen er fich 301 v. Chr. bemächtigte, beherrſchte er 10 
Jahre; wegen Grauſamkeit von den Großen verlaſſen, die 
fich zu Seleufos begaben, bekriegte er dieſen, fiel aber 
232 ın Pbrygien. 

Lyſiĩppos, aus Sikyon, berühmter Bildner in Erz u. 
Stein, Zeitgenofle Aleranderd des Gr., den er aud allein 
nachbilden durfte. Nach Polpklets Vorgange wählte er 
fich die körperl. Woblgeſtalt u. die Darftellung athlet. u. 
heroiſcher Kraft zum Vorbild. Niemand verſtand den He⸗ 
rakles fhöner zu bilden u. überhaupt ſchlankere Propor— 
tionen des Menfhenmaßes harmonifher durchzuführen. 
Seine Statuen des Herakles, von Athleten, des Aleran« 
der im Haarſchmuck des Aupiter, die koloffale Statue des 
Zeus au Tarent ıc. find Meifterftüde. 

Lyttleton (ſpr. littelt’n, George, Lord), geb. 1709 
zu Hagley ( Worcefterfbire), machte fih ſchon in Eton und 
Drford durch Kennintffe u. a's Dichter bemerflih u. ge» 
langte nad der großen Tour 1730 in’d Parlament, mo er 
fih der Oppofition anfıhloß. Vom Prinzen von Wales, 
Friedrich, 1737 zum Secretair ernannt, warb er nach Wal⸗ 
pole’s Sturz Schatzmeiſter, vermochte aber, da es feiner 
Beredtfamkeit an Kraft fehlte, fich nicht zum polit. Zührer 
aufzuſchwingen. Bet der Auflöfung des Mintfleriums war 
er Kanzler der Schagtammer. Seitdem Iebte er auf fei« 
nım Mufenfig AA A durh Männer getäuft, 
die feinen religiöfen Eifer benugten. Er fl. 1773. Seine 
Werke, darunter „Todtengeſpräche“ (1760), die aus Quel= 
ten gefchöpfte, aber etwas weitläuftige „Geſchichte Hein« 
riche II.“, correcte u. gefühlvolle Gedichte, erfchienen ge» 
fammelt 1774. 


M. 


M. 1) As röm. Zahlzeichen = 1000, MM — 2000, 
M = 1,000,000. 2) Röm. Abtürzung für Marcus, Man- 
lius etc. 3) Auf Recepten =mifche, auch Handvoll. 4) Auf 
franz. Münzen = Zouloufe und verfhränft = Marſeille. 
5) M' bei fpott. Eigennamen = Mar, d.t. Sohn, 
Maanen (Cornelis Felirgpan), niederländ. 
Staatsminifter, geb. 1769 im Haag, v Generalproeu⸗ 
rator, entſchiedener Republikaner, 1806 Juſtizminifter Des 
Königs Ludwig, 1810 ausgezeichneter Oberpräſident des 
Appellationsgerichts im Haag, 1815 Juſtizminiſter der 
Niederlande u. als folder baid durch Entwerfung neuer 
Geſetze, aber auch Hinneigung zu übertriebenen Herxſcher⸗ 


anfichten u. Maßregeln bemerkt, welche die Belgter frän- 
ten mußten. Er ſchied 1830 aus, trat aber fpäter big 1842 
wieder in den Staatsdienſt. 

Maas (fr. Meuse), Fluß, entfpringt bei Fort-Fillie- 
res ( Obermarne), durdläuft das franz. Depart. Ober» 
marne, Vogeſen, Maas, Ardennen, Die J— Provinzen 
Namur, Lüttich, Limburg, theilt in Holland Nordbrabant 
von Geldern, vereinigt ſich mit der Waal, von der er ſich 
trennt, um fich bei Römwenftein wieder zu vereinigen, fpal« 
tet fih und ergießt fich in mehreren Armen in die N.⸗See. 
Das darnad benannte franz. Depart., nördl. an Luxem⸗ 
burg grenzen, 109,9; DM. mit 326,372 €, (1840), ex» 


Maaßen 
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zeugt Getreide, Hanf, Oelgeſäme, Wein, zieht Bich und , fchen werden ır. mit fat. Wörtern ahwechſeln, 3. B. Gas- 


verarbeitet Eifen, Baunımwolle ıc. Die Bezirte find: Bar: 
fe. Dre, Sommercy, Montmédy und Verdun. 

Maaßen (Karl Georg), preus. Staats» und Fi— 
nangmininer, geb. 1769 zu Kleve, rückte fhnell im böhern 
Staatsdient auf, 1509 Negierungsdirector in Pot3- 
dam, war fehr bei der neuen Einrihtung der indirecten 
Steuern betbeilfgt und bewirfte als Finanzminifter (feit 
1830) den Beitritt anderer deutfchen Staaten zum preuß. 
Zoßverein. Er ft. 1834. — 

Maatſchappy CHoll., fpr. pei), Kameradſchaft, 
Compranie. 

Mabillön (ſyr. -»bilong, Jean), geb. 1632 zu 
Pierremont, geft. 1707 zu Paris, gelehrter Renedictiner, 
Schöpfer der RViffenfchaft der Dipfomatif (‚De re diplo- 
matica“, 1681) u. durch Sammelmerfe („Acta Sanctorum 
ord. St. Benedicti‘‘, „Annales Ord. S. Benedicti etc.‘‘) 
um vie Kirchengeſchichte höchſt verdient. 

Mably (GBabrielBonnet de), berühmter Pu— 
bliciſt, geb. 17009 zu Grenoble, Abbe, geſt 1785 zu Darts. 
Seine Schriften, „„Droit public de l’Europe“, ‚‚Entre- 
tiens de Phocion“, ‚„‚Observations sur l'histoire de 
France“ (neue Ausgabe, vermehrt von Guizot 1523) „sur 
l'hist. de la Grece etc.“ befunden einen tiefen, men— 
fhenfreundiichen Geift, aber Vorliebe für dad Staatswe— 
fon der Alten. Kür die Polen verfaßte er: „Du Gourver- 
nement de la Pologne“ (17%1), für Amerifa die weniger 
freifinntgen „Observatt. sur le Gouvernement et les lois 
des Etats - Unis“ (1754), Gefammtaudg. 15 Bde. 1794, 
6b Bde. 1818. 

Mabuñſe (ſpr.bühs, Jean de), eigentl.Seffart, 
geb. 1499 zu Maubeuge oder M. im Hennegau, berühm- 
ter Maler, treuer Nachahmer der Natur, mir tdealift. Rich⸗ 
tung, die er in Stalien gewonnen, lebte in Utrecht, Mid» 
delburg, London und bei feinem Gönner, dem Marquis 
dan der Beren. Erf. 1532. Meiſterwerke: ein Ecce homo 
in Köln, mebrere Gemälde in der Pinakothek zu Münden, 
u. A. der Erzengel Michael in der Morizfapelle zu Nürn« 
bera und viele andre, 

Macäbre (vom Arab. Magbarad, d. 1. Bottesader), 
frara. Name für TZodtentanz (f.d.). 

Macadamifiren, Straßen nab der Angabe des 
Schotten Jobn Nacadam, geft. 1836, bauen. Es wer- 
den harte Steine von mittlerer Größe, 6— 10 Zoll bod, 
aufgefchüttet, welche allmahlig durch das Fahren ihre Fe— 
fligfeit erlangen. 

Macäo (fpr. -«fau), Halbinfel der chineſ. Provinz 
Guangtum, feit 1563 den Portugiefen unter hinef. Hoheit 

ebörig, 43, DM. mit 39,000 E. "Die gleichnam. Stadt, 
&is eines portugief. Gouverneur, hat fihereftbede, Dan 
del u. 20,000 E. die zur Hälfte aus Negern befieden. 

Macärtney (fpr.»ni, George Carl), geb. 1737 
in Sriand, 1764 Diplomat in Rußland, Sceretair bes 
Lordlieutenants in Irland, 1775 Gouvernkur der Infeln 
Granada u. Tabago, dann von Madras und nad feiner 
berühmten Geſandtſchaftsreiſe nah China 1792 (deutſch 
2 Bode. Zür. 1798), vom Gap, woher er 1797 nad Eng- 
[and zurüdfebrte. Er fl. 1806. . 

Macaſſar, f. Makaſſar. 

Macanlay (ſpr. mäkkahli, Thom. Babington), 
einer der ausgezeichnetſten engl. Kritiker, welcher die Kri— 
tik mit der Poefie verſohnte. Seine durch Styl u. Dar- 
ſtellungstalent trefflichen Beiträge zum „Edinburgh Re- 
view“ erſchienen 3 Bde. 2. A. Lond. 1843. Als Dichter 
iſt er durch herrliche Balladen bekannt (The Lays of An- 
cient Rome), in denen er die alte Geſchichte Roms behan— 
delte. Als Whig Mitglied des Miniſteriums Melbourne. 

Macbeth (fpr. mäkbeddb), Than von Glamis, ge— 
fangte durch Ermordung des Königs Dunkan aufden ſchott. 
Thron und fiel 1057 dur den Than Macduff. Shakes— 
peare's Trauerfpiel, welches Schiller u. Bürger einführ- 
ten, ift befannt. 

Maccaluba, Schlammpulkan bei Girgenti auf St» 
cilien, 300° boch. 

Maccarõni (Maccheroni, ital.), Nudeln aus feinem 
Weizenmehl, beſonders in Italien beliebt. 

Maccaroniſche Verſe, eine Art kom. Poeſie, wo⸗ 
bei die Wörter der Volksſprache mit latein. Endungen ver⸗ 


satim laufunt Schnurri, jaguntque Studentes, oder Occi- 
dit en Sonnus ; jam mondus scheinit ab Himlo etc.. Sie 
kam ın Jiatien, bet. durch Zeofıo Folengo (1484-1544) 
in Aufnahme und verbreitete ih bafd nad Frankreich ıc. 
Bekannt it das deutfhe Gedicht: „„Floia, Cortum versi- 
cale de flois swartibus ete.‘“ (1593, Sutgb. 1532). Vergl. 
(Wentbe, „Heſch. d. DM. Poeſie und Sammfung ibrer vor- 
züglichſten Dentmale“ (1320), Eichſtädt, „De po&si mac- 
car.‘* (1831). 

Mackhiavellitinr. maltiawelli, NRiccolodiBer- 
nardoDpei), geb.1469 zu Florenz, flieg früh zum Staatd- 
fecretair Der Republif empor u. bildete fi, nach Austrei« 
bung der Mediceer ald Diplomat an auswärtigen Höfen, 
zum großen Staatsmann aus, Bei der Rückkehr der Me- 
diceer wurde er (1012) abgeſetzt u. bald darauf, der Theil- 
nabme an einer Verſchwörung gegen den nadhmaligen 
Leo X. verdächtigt, nach ſchweren Mißhandfungen verbannt. 
Er gewann ſpäter dur die Zueignung feines berühmten 
Buches „I Principe“ Yorenzo Medici für fi und wurde 
der Ratdgeber von Deffen Bruder, dem Cardinal Julius. 
Seine vermeinte Mitwiſſenſchaft um eine neue Verſchwö⸗ 
rung entzog ibm nochmals das fürftf. Vertrauen. Er fl. 
1527. Sein genanntes Rus (Rom 1532, deutfh. Hannov. 
1824, 2. Aufl.), dag mit Meifterfchaft die Mittel zur Bes 
gründung u. Sicherung einer unbefchränften Herrfcherge- 
wait lebret und dic Bezeichnung einer über alle götti. und 
menſchl. Rechte fib hinwegfependen despot. Politik als 
Machiavellismug v:ranlaßte, iſt, wenn es au 
nit von der Tyrannei abzufchreden gefchrieben war, von 
dem Standpunft jener verworrenen und verderbten Zeit 
aus Ihonender zu beurtheilen, u. follte vielleicht der Ber- 
wirfiihung eines weitausfebenden patriot. Planes dienen. 
Friedrich der Gr. griff deffen Grundſätze im „Antimac- 
chiavell“ an, wogegen Andere, namentl. Herder, einem 
billigeren Urtbeil Geltung verſchafften. Mufter in fiylift. 
u. pragmat. Hinſicht find feine „‚Storie fiorentine“‘ (Klor. 
1532, deutſch. Karlgr. 1834). Seine „Discorsi“ u. feine 
„Arte della guerra“ zeigen von demfelben polit. Scharf- 
blid. Die ‚Briefe an feine Freunde“ überfeßte Leo (Berl. 
1826). Geſammtausgabe, Kor. 1813, 8 Bde.; deufſch 
von Ztealer, Kar'sr. 1833, 3 Bde. Vergl. Artaud, „M., 
son genie et aes erreurs‘“ (Par. 1833, 2 Bde.). 

Mac Cãalloch (fpr. mäftullof), 1) (James), Arzt 
u. Geolog, geb. 1773 auf der Inſel Quernfey, 1820 Leib» 
arzt des Prinzen Leovold, geft. 1535 als Lehrer der Che— 
mie an der Miſitairſchule der oftind. Compagnie. Er gab 
u. A. ein „Syſtem dor Geologie‘ (1831) u. eine Schrift 
üser „intermittirende Krankbeiten‘’(2B00.1523) heraus. — 
2) (Zohn.Rob.), Lebrer der Staatswiflenfhaft zu Lon— 
don, rüymlihnt befannt durd „Dictionary of Commerce 
and Commercial Navigation‘ (Yond. 15325 n. A. 1840, 
deutſch Stuttg. 1535 — 37). „Dictionary geographical, 
statistical and historical“ (2 Bde. 1841— 42). 

Macdonald (Etienne Jacques Zof. Aler.), 
Herzog von Tacent, Marihall und Pair von Franfreid, 
geb. 1765 zu Sancerre aus einer alten fhott. Familie, 
trat 1754 in den Kriegsdienſt, focht als Brigadegeneral u. 
fpäter ald Divifionggeneral 1794 mit Auszeichnung in 
Holland u. den Niederlanden, 1796 unter Fourdan in der 
Rheinarmee u. dann unter Buonaparte in Stalien. Inter 
Berthier beſetzte u. revolutionirte er 1798 den Kirchenftaat 
u. wurde Gouverneur von Rom, daser, von Mad ver» . 
drängt, nah glüdlihen Gefechten fhon nah 14 Tagen 
wieder nahm, hatte 1799 Theil an der Eroberung Neapels 
und der Gründung der partbenop. Republif unter Cham⸗ 
pionnet, ſab ſich aber als deſſen Nachfolger durch den Auf⸗ 
ftand der Safabrefen u. das fiegreihe Bordringen Suwa⸗ 
row's u. Melas’ zum Rüdzug genöthigt, und wurde nach 
einigen glücklichen Gefechten von den Verbündeten an der 
Zrebbia in einer dreitägigen Schladt (17.—19. Zuni) bis 
zur Bernichtung gefchlagen, Doch gelang es ihm, die TZrüm- 
mer feines Heeres über die Apenninen längs der Öftlichen 
Meerestütte zu Moreau zu führen. 18N0 führte er eine 
Eolonne der großen Refervearmee über ven Splügen und 
febte dann eine Zeit lang als Sefandtes in Dänemark, 
trat 1809 wieder zum Heere, hatte bedeutenden Antheil 
an dem Siege bei Wagram re Marſchall u. Herzog 


Macedonien 


von Tarent. Nach feiner Theilnabme am fpanifchen Kriege 
fübrte er im ruffifhben den linfin Flügel mit den Preußen 
bei Tilſit über den Riemen, erreichte trog York's Capitu— 
lation und Maſſenbach's Abfall mit dem 10. Armcecorpe 
glücktich Königeberg, nabm Merfiburg, fobt bei Yügen u. 
Bauen, wurde von Blüder an der Katzbach (d. 26. Aug. 
1813) gefchla ven, fübrte in der Schlacht bei einzig das 
11. Arınescorps u. nahm an der Schacht bei Hanau u. 
den Kämpfen des 7. 1814 Teeil. Nah dir Einnahme von 
Parts betrieb er mit dis IIntsrbandiungen über Napoleon's 
Abdankung, bie t fich bei dp Mer Rückkebr von Ciba firn u. 
wurde dann von Ludwig XVIII zum Pıir u. Kanzler dir 
Ehrin'egion, fo wie 1319 zum Maiorgensral der Garde 
e-nannt. Ag Mitylied ver Kammer dem König wie der 
VBerfrflung treu ergeben, zog er fich nah 1830 von den 
Geſchaͤften anritd u. fl. 1840 auf dem Sgloſſe Courcelles. 

Macedonien, f. Mafevonien. 

Meäcer (AemtliugM. Floridus), röm. Dichter, 
geh. On. Chr., Freund Virgil's u. Ovid's. Unecht ft 
rasihm zug ſchriebene Gedicht: „De virtute herbarum“ 
(Auf . vor Fboufant Lpz. 1532). 

Maceräta (fpr. madſche-), Delegation des Kir- 
chenſtaats am adriat. Mecre, 38,5, IN. mit 220,130 E. 
(1833), gibirgig. Die Hauptflast DR., auf hohen Berge 
gelegen, bat Hochſchule (gefiftet 1543), Bisthum, Aarfen 
Getreide, WB ins, Dbfibau, Icbbaftın Handel, 19,000 E. 

Maceration (lat.), Erweichen eines Stoffe in einer 
Fu For, ur ne Ertractton zu bewirken. 

Machination C'at.). Liſt, Runfgruff, Umtriebe. 

Machtipruch, Entſcheidung eines Fürften vermöge 
oberrichterlicder Gewalt in einer bei feinen Gerichten an- 
bängigen u. von bi ſen vor ihn berufenen Rechtoſache ohne 
alle m iterr proceſſual. Form. 

Macis. f. Muskatnuß. 

Mack (Rarl, Freiberr von Teiberid), öfr. 
General, geb. 1752 zu Nennslingen in Franfen, rüdte vom 
Fourier unter Loudon zum Chef des (Senerafftabe, ent. 
waıf die Pläne der niederländ. Feldzüge 1793 — 94, be— 
fehfiate als Feldmarſchalllieutenant bei der Rheinarmee 
u. 1798 in Stafien,, wo er fi in Folge des Aufſtands Der 
Lazzaroni in N.avel den Franzoſen friegegefangen erge- 
ben mußte, Ang Paris entfloben, erhielt er wieder den 
Dberbefehl in Tirol (180)), focht ungüdlih in Deutfch- 
land an der Aller u. ergab ih in Ilm mit 20,000 M. (1805). 
Dur Todesurtheil Des Kriegenerichtd minderte der Kaiſer 
in 20jäbrige Keftun’ Sitrafe, doch ſchon 1608 erhielt er feine 
Breireit m. Orden wieder. Er fi. 1828 3u Pölten. 

Maceldey (Ferdin.), verdienter Qurift, geb. 1754 
zu Brauſchweig, geſt. 1834 als ‘Prof. zu Zonn. Scrif- 
ten: „Lehrbuch des beutigen röm. Rechts“ (2 Bode. 12.4. 
Gießen 1842), „Lehrbuch d. Inftitutionen” (2 Bde. 4. A. 
ebd. 1822) ac. 

Mackenzie (Henry), geb. 1745 zu Edinburgh, Ad— 
vocat vafrıbft, pur Pitt im Steuerfat anaeftellt, vor«- 
tbei'bafr bekannt durch die Romanc: „The Man of Fee- 
ling“ (1778). „The Man of the Ward, „Julia de Rou- 
bigne'‘; die Zeiticheifien „The Mirror‘* und „Lounger“, 
fo miem brere Tagödien. Rerfin Bo, 1808. We. ſt 1531. 

Mäckintofhb (fpr. mäffintofh, Sir James), brit. 
Etaatsınann u. — geb. 1766 zu Dores (Zus 
vern Gfhire), Aupirte Bid zum Tode ſeines Vaters Med'⸗ 
zin, die er, als feine votit. Pamph'ete in London kein Auf— 
fehn erregten, in Paris fortſetzte. Die Revolution feı Err 
bier frinen Gift auf Politik u. Geſetzaebung, u. er ließ 
fih alfa Herausgeber der ‚„‚Vindiciae Gallicae‘* (1791) 
von Kor gern bewegen, dag Recht in London zu flud:ren. 
Durch Borlıfungen über Natur: u. Völkerrecht Pitt cm» 
pfoh'en und ats döchſt beredtir Anwalt in der Sache Pel— 
tiere (1803) bewährt, der wegen einer Schmähſchrift auf 
NR ypo'con vor Gericht ſtand, warder balddarauf R.corder 
in Bomboy, kehrte 1811 mit geſchwächter Geſunddeit zu: 
rüd und nahm feit 1813 sinen Sıg im Partanıent cin, mo 
er bei Napoleon’e Flut von Elba eine bewunderte Rede 
biett. Die Berbeffirung des engl. Criminalgeſetzes ff fein 
Ruhm, außerdem befgäftigten ihn die Angelegenheiten 
Neapels, der Congreß zu Laibach, der Zuftund ter Katho— 
liken in Irland, die Lage Griechenlanos, die Einführung 
des Jurygeſetzes in Schottland, Die Regierung von New 
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South Wales. M. ft. 1832 in London, Leider vollendete 
er ſeine „Heſch. Englands’ nicht (fortgefegt von Wallace 
u. Dell, 10 Bde. 1830 —— 40); die „Geſch. d. Revolution 
im 3. 1688 erſchien 18314; die treff.. Schrift: „Ueber die 
Fortſchritte der erbifchen Philoforbie im 17.1. 18. Nabrh.’‘ 
in d. 2. Ausg. 1837. Bern!.: „Memoirs of the Life of 
Sir J M.“* (2 Bde. Yond. 1835). 

Macläurin (fpr. mällahrin, Colin), Mathemati- 
fer, geb. 1099 bei Inverarp (Schottland), 1717 Drof. in 
Aberdeen und nach einer Reiie nah Frankreich, 1725, zu 
Edindurgh, wovon ibn temporär die Unbänger der Stuarts 
vertrichen. Er fl. 1746. Sein großes Werk iſt: „‚Treatise 
on Flnxions‘' (2 Bde. 1742). 

Macõon (fpr. «tong), Hauptftadt des franz. Depart. 
Sad. set- Loire, ander Scöne, Zeichens u. Ubrmacher⸗ 
ſchule, wichtiger Handel mit Weinen; Einw. 12,000. 

Macpherfon (fpr. mäffer!n, James), der be 
rübmte Ueberſetzer oder Nachahmer gaeliſcher Gedichte, 
geb. 1738 au Ruthven (Inverneß), and 1758 dad Gedicht 
„Fhe Highlander“ Heraus u. ließ 1760 Brudftäde gaeli— 
ſcher HRedichte inengl. Ueberfegung erfcheinen, welche ſchnell 
eine Subfcription hervorriefen, die ihn in Den Stand ſetzte, 
die Sammluna in den fhott. Hochlanden zu erweitern, 
Früchte feiner Nabforfhungen waren „Fingal“* (1762), 
„Temora etc.“ (17603), alles Werke des garl. Dichters 
O'ſian im 3. Jabrd. Ein heftiger Streit über die Echtheit 
der Geſänge ſcheint zu ergeben, daß fie wirklich auf Tra- 
ditionen der Hochlande beruben, obateih die Zeit ihreg 
Entfehens ungewiß ift. Im Jahre 1764 ging M. ald Se» 
cretair des Gouverneurs nah Florida, ward fpäter Agent 
des Nabob von Arcot u, faß als folder von 1780 —90 im 
Parlament. M. fl. 1796. Er hatte auch geſthichtl. u. pos 
lit. Schriften verfaßt. 

Macready (fpr. mäkreddi, Will.), geb. 1794 zu Lon⸗ 
don, egenw. erfter trag. Schaufpieler der Engländer. 

Macrobius (AUmbrof. Auref. Theodoſins), 
röm. Srammarifor im 5. Jahrh., ſchrieb: „Saturnalium 
eonviviorum libri VII.“, einen Commentar zu CEicero's 
„Somnium Scipionis* und efn vergleichendes grammat. 
Werk, vad nur noch in einem Auszug aud dem 9. Jayrh. 
vorhanden. Geſammtausgabe von Zune. Ypz. 1774. 

Moaculatur (lat.), befhmuztes, überhaupt werth— 
loſes dB vir. 

Marziejowice (fpr. matlchiefowize), Ort im voin. 
Bouv«rn. Pootagpten, an der Weichſel, bekannt durch ven 
Sieg der Ruſſen unter Ferſen über die Polen unter Rod» 
ciusıfn, weicher ſelbſt arfangen wurde. 10. Det. 1794. 

Mad Madia sativa), cin aus Chili eingeführted Del 
newands aus der Famiffe der Doldentragenden. Aug din 
gelben ſtrahlenförmigen Blüthen entwidein fih lange Sa- 
menfapfeln, die von einer dünnen, bräunfichen Haut ine 
ſchloſſen find. Sie braucht von der Saat big zur Ernte 
(Ende be 120 Zage. Der Same wird gu Def, dad 
Stroy zu Futter benußt. Viele Verſuche über die D. im 
Elfat hat Ronffingault angeft: It. 

Madagascar (eigentl.Malegade, beiden Derfern 
u. Aradern Fanbahu und Serendip) vie größte Infel Of: 
afrifu’d, Durch den Kanal von Mozambique getrennt, etwa 
10,500 DO M. umfaffend, wird von e'ner Gebirgefette durch⸗ 
zogen, melde aroße Pateaur bi det. Zahlreihe Ströme 
etfen oft über Schnellen und Fälle von den bewaldeten u. 
fumpfigen Hodebenen dem Deere zu. Das Tiefland an 
der Küfte ift fumpfig und entfenvet giftige Ausdünſtungen, 
aher an mebreren Tdeilen if der Boden gemwellt. Vich— 
zucht wird ſtark detrieben; Reis, Kaffee, Zuckerrohr Baum» 
woſle, Kakao, Indigo, Gewürze, Seide, Wade, Färde⸗ u. 
officinelle Pflanzen, Bau u. Tiſchlerho'z, Kopalgummire. 
werden acwonnen. Die Einw. nicht ganz 3 Mill., tbeilen 
fih in 3 Hauptracen, die Houva oder Ambruelambs auf 
den Pateaur der mitt!ern Bergkette, die Safafavas anf 
dem weſtl. Abdang, die eigentl. fog. Milegaches auf dem 
öftl. Abbhang. Die Sakalavas eine Miſchung der Male 
gaches und Afrifaner, haben fh varze Haut und Kraus— 
baar; in ihrem Rande befinden ſich, vom N. nah ©., das 
Yand der Antaurkas, das Königreih Woent vom Fluß 
Samberano bis zum Fluß Bali, das Reid Ambougou, das 
Land der Miyapıs, der Maroh, Mavoudazou, Menabe u. 
Teregne. Die öſtl. Bevölkerung hat braune, olivenartige 
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Hautfarbe, die nah N. zu immer fhwärfer wird. Die 
Houva, mit Dichtliegendem Haar und hellerer, gelblicher 
Farbe, werden von den Malegaches als Fremde betrachtet 
u. feinen urfprünglid Malaien zu fein. Am N. O. figen 
Gruppen ſchwarzer Araber. Der größte Theil M.'s iſt 
jetzt im Befiß der Houva, deren Hauptflabt TZananarivou 
(d. i. 1000 Dörfer) 15 — 20,000 €, zählt. M. iſt vielleicht 
die Infel Mehutias der Alten, fie ward 1492 von den Por— 
tugiefen gefunden. 1642 festen fib unter Richelieu Fran— 
zofen im S. O. feſt u, legten das Fort Dauphin an, wel— 
ches 1670 gänzlich verſchwunden war. Spätere Niederlaf- 
fungen waren in Zamatave, Zoulpointe, Zentengue, auf 
der Infel St. Marie. Während der franz. Kaiferzeit pflanzte 
England feine Fahne auf M. auf u. veranlaßte au nach 
der Reftauration ven Houva-König Radama, fich die ganze 
Inſel zu unterwerfen und die Franzoſen zu vertreiben. 
Nach Radama's Tode 1823 gingen die von ibm mit Hülfe 
ver Engländer eingeführten Keime ber Eipilifation wieder 
verloren. Eine Klotille vermochte 1829 nichts Erdebliches 
auszurichten ; Dagegen nahmen die Franzoſen 1840 Nofiebe 
und Mayotte, welches Ichtere mitten im Kanal von Mo: 
zambique gelegen ein prädtiger, wohl gefbüßter Has 
fenort und midtige Militairftation tft. Vgl. Forterville: 
„Voyage AM.“ (2 Bpe. Par. 1839), Ellis: „„Hist. of. M.“ 
(2 Bde. Fond. 1840). 

Madalinski, poln. Feldherr, im Befreiungsverfuche 
Polensneben Kosciuszko genannt, derhartnädige Verthei— 
diger Warſchau's. Er gerietb bis zur Beendigung Des 
Kriegs in preuß. Gefangenſchaft und fl. 1804 zu Borom, 

Madame, in Frantreih vorzugsweiſe Titel der Ge— 
mablınnen von bed Königs Brüdern, der Tanten u. verhei- 
ratbeten Töchter des Königs; dann überhaupt jeder frau. 

Diadeira, Infel im atlant. Dcean, unter 1° DO. R., 
u. 320 30 N. B., gehört nebft der nahen Infel Porto Santo 
u.den unbemohnten ſüdl. Defertasu. Salvages 15,,; UM. 
mit 116,200 €. den Portugiefen, welche fie 1420 entdeck⸗— 
ten und nach dem dichten Cederngebölz , das fie darauf 
fanden und abbrannten, Madeira (Holzinfel) nannten. 
Sie beſteht aus einem 5000 F. hohen ausgebrannten Vul—⸗ 
tan, deffen Boden den trefflihhten Wein (jährlich 20 big 
25,000 Pipen), auch Obſt, Südfrüchte, Zuderrohr ıc., aber 
fein Getreide bervorbringt. Der füße Wein beißt Malva— 
fier, die berbere Sorte Dry-M. (harter M.) Das Klima 
it febr mild und wegen der Serwinde geſund, weswegen 
eine Menge Engländer bier Icben. Die Portuniefen fan- 
den die Inſel unbewohnt; doch bat man in Höhlen mit 
Ziegenfellen ummwidelte Sfelette der Ureinwohner, Guan- 
chos, gefunden. Die jeßige Bevölkerung iſt größtentbeils 
portugief. Abkunft; indeß findet man auch Neger u. Mu— 
latten. Die Hauptftadt Funchal mit 20,000 E. und einem 
quten vielbefuchten Hafen, iſt eng und ſchlecht gebaut und 
ſebr ſchmuzig, mit vielen Kirchen und Kiöflern, und Sig 
des nortugief. Gouverneurs. \ 

Mademoifelle (fr. for. madmoaſell), eigentl. Eh— 
rentirel der franz. Prinzeffinnen. 

Madifon (fpr. mäddiſ'n, James), Präflvent der 
Vereinigken Staaten von 1809—17, geb. 1758 zu Mont- 
pellier in Birginien, Advocat, glänzenver Redner auf dem 
Eongres und Miturbeber der neuen Verfaflung, Staats» 
fecretair unter Sefferfon, fiberte als Präfivent die Unab: 


hängigfeit ver Staaten ſowohl gegen Frankreich, als gegen. 


England, dem er 1812 den Krieg erflärte. Seine letzte 
Re — war die Unterzeihnung der Navi— 
gattonsacte am 1. März 1817. Der ehrenwerthe Charak— 
ter fi. 1836. Er fchrieb „Geſchichte meiner Zeit”, 2 Bde, 
Madonna, ital. Name der Jungfrau Maria. 
Meadräas, brit. Präfiventfhaft in Vorderindien, am 
bengal. Meerbufen, den Öff. Theil der weſtl. Spitze der 
Halbinfel, oder die Küfte von Koromandel umfaffınd, 
71830 M. mit 15,010,000 €. Es befteht aus den Difte:f. 
ten: Gangam, Vizagapatam, Radſchamundrp, Maſchuli— 
patam, Guntur, Bellarp, Kaddapah, Nellore, NR.» u. S.: 
a Dfaghir, Salem, Koimbatur, Tritſchinapoli, Tand⸗ 
ore, Madura, Shewagnuga, Zinevelly, Malabar, Kurf 
und Kanara. Die gleihdnamige Hauptftadt unmittelbar 
am M:ere, Sit des Regierung, zerfällt in den fhözen 
Stadttheil des Fort St. George u. in die ſchwarze Stadt, 
bat eine Schule für Sprachen, Miffionsanflalt, große Fa- 
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briken, wichtigen Handel (jährſich 24—25 MIN. Thlr.) u. 
500,300 E. Erworben ward M. von den Briten 16395 
die Stapt war 1744—48 im Befiß der Franzofen. 

Madrid (Maprit), Provinz (Intendanz) in Spas 
nien; Haupt» u. Reftdenzflabt des Königreichs, Sttz d. höch⸗ 
ſten Landes- und Provinzialbebörden, der Cortes u. des 
Generalcapitains von Neucaſtilien, mit 7500 Häuſern u. 
210,000 &., hat 34 St. im Umfang, liegt auf einer baum⸗ 
(ofen , öden Hochebene (1866 F. )5 ziemlich in der Mitte 
des Landes, an dem Flüßchen Manganares, Über das zwei 
pradtvolle Brüden führen. Die hohe Stadtmauer von 
Badfleinen wird durch 15 Thore, worunter bad imvofante 
Alcalatbor, unterbrodhen. Bemerfenswerthe öffentlihe 
Plätze find der große Platz, der Hafenplaß, der Sonnen» 
pfaß. Inter den 500 Straßen zeichnen fih aus die Alcala, 
S. Bernardo, Atocha und Tusncarralfiraße. Der ſchönſte 
der Öffentlihen Spaziergänge, Die ſämmtlich am Ende der 
Stadt fih befinden, ift der & St. ang Prado und der 
baranftoßende Pafeo de lad VBelicias. Bon 77 Kirchen u. 
75 Klöſtern erregt keines durch arditeftonifehe Kunft Be— 
wunpderung. Inter den öffentl. Gebäuden tft auszuzeichnen 
der neue königliche Palaft, die ſchönſte Nefidenz in Europa. 
An Privatpaläſten ift Madrid fehr arm, die meiften ent» 
baften koſtbare Kunfffammlungen. Theater beiigt vie Stabt 
4, außerdem ein Amphitheater für Stiergefechte. Große 
Gaftbäufer find wenige vorhanden, deſto mehr Poſados 
(Garküchen) und Kaffeehäuſer. Für wiſſenſchaftl. Ausbil⸗ 
dung if zeſorgt durch das Muſeum der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, das Conſervatorium für Künſte und Gewerbe, die Je⸗ 
fuitenſchule, 3 Zeichenfchulen , 1 pharmaceutifche Lebran⸗ 
alt, das Inftltut zum heil. Iſidor, eine Art Univerfität, 
I medizin. Schule, das Adelscollegium, 13 Akademien, 
(gelehrteGeſellſchaften), zBibliotbeken, mehrere Gemälde» 
galerien, Müngcabinet, Sternwarte 2c. Der Buchbandel 
it blos antiquarifh,. Die Verwaltung führt der Magi— 
Arat mit Corregidor und Regidores, die Polizei fteht 
unter dem Alcalde del Corte. Die Stadt zerfällt in 8 
Quartiere und 64 Gemeinden, jede mit 1 Alcalde. Das 
Klima ift ſehr veränderlih, der Sommer erftidend heiß. 
Die Straßen find immer von einer dichten Volksmenge 
belebt, in der man die Trachten und Geftalten faft aller 
fpan. Provinzen unterfcheidet. Die Lebensmittel find un« 
gemein theuer. Gewerbfamf-it, Handel der Fabriken find 
unbedeutend. In der Näte liegen die königl. Luſtſchlöſſer 
El Prado, Caſa del Campo, Florida, Zarzuela. M. er- 
ſcheint guerft in der Mauriſchen Zeit ald Margerita, wurde 
bereits 931 von den Chriſten erobert, aber erft fett Karl V. 
zur Refivenz erhoben. Die polit. Schidfale der Stadt, f. 
u. Geſchichte von Spanien. Bat. Blanaui, „Reife nah M. 
im AUnanft nnd September 1826. Deutfch, Lpz. 1827. 

Mäadrigal, Iyr. Gedicht, das in freier Versbewe— 
gung einen einzigen Gedanken mit finnreiher Kürze behan- 
delt und nicht über 47 Zeilen hat. Bon den Stalienern 
(Petrarca, Taſſo) fam ed zu den Franzoſen, Deutfchenzc. 

Madvig (oh. Nik.), namhafter Pbilolog, geb. 
1804 auf der Infel Bornho'm , lehrt feit 1826 zu Kopens 
hagen. Seine frit. Arbeiten über Cicero ꝛc. legte er nies 
der in Opuscula academ. (2 Bde. 1834-42.) Eine lat. 
Sprabtebre erfihien Braunſchw. 1844 ıc. 

Mäander, Zub in Jonien und Phrygien, mit vier 
fen Krümmungen (daher mäandrifh-gemunden), fällt bei 
Mifetn? in's ifar. Meer; jebt Meinder. 

Macenas(E. Cil nius), röm. Ritter aus altetrugt, 
Geſchrechte, Hug und beſonnen, gewandt und launig im 
Umgang, Kunft und Wiſſenſchaft hold , von wohlmeinen⸗ 
der und treuer Gefinnung, erwarb und erhielt er fich die 
Gunſt und das Vertrauen bes Auaguflus und wurde der 
Gönner vieler Gelehrten und Künftler, deren IImgang ex 
fuhte und die er feinem hohen Freunde empfabfl. Sr 
nament!. des Horaz, dem er die Erfaubniß zur Rückkehr 
nah Rom ausmwirfte und ein Landgut fhenfte, und des 
Birgtt, dem er zu fiinem Eigenthum verbatf, daher ein 
Beſchützer der Künſte und Wiſſenſchaften ein M. genannt 
wird. Er beffeidete nie ein Öffent!. Amt und ft. 9 v. Chr, 
Bruchücke feiner Schriften gab Lion, Gött. 1824, heraus, 

Mädler (05. Heinr.), Director der Sternwarte 
in Dorpat feit 1840, geb. 1794 zu Berlin, Lehrer am Schuls 
lehrerſeminar, ftiftete 1828 pen Verein für Erpfunde und 
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zeigte ſich als fleißiger Beobachter u. geſchickter Aſtronom 
in: „Mondkarte“ (mit Brer 1834 36), dazu „Seleno⸗ 
graphie“ (2 Bde. 1837), „Populäre Afironomie“ (1841), 
„Leitfaden ber mathemat. ıc. Geographie“ (Stuttg.1843). 
Auch um die Kalligraphie machte er fich verdient. 
Mährchen. Dibtungen aus vem Reiche des Wun— 
derbaren. Da ſolche Produkte nah Natur und Sitten der 
Völker, unter denen fie entſteben, fehr mannichfaltige Ge— 
ftalten nachahmen, fo Täßt fih die Definition derfelben 
kaum enaer faflen. Allen gemeinfhaftitch iſt der Boden, 
worauf fie gewadfen find, das Volksleben; denn man 
muß wohl unterfcheiden zwischen entflandenen u. gemach⸗ 
ten M. Die Iehtern fireben mehr oder weniger glücklich 
den Urbildern nad , ohne fie je erreichen zu können. So 
it es auch vergeblich und zwecklos, dem Urfprunge des 
M. nachzuforſchen; es iſt eine wunderfame Blüthe des 
friſchen gefunden Volkslebens, welche ihre Ranken in tau- 
fend Windungen durch daffelbe fchlingt, von ihm befruchtet 
u. genährt wird, ihre Wurzel aber in die unfihtbaren Tie- 
fen, in denen der Bollsgeift wirft u. webt, verfenkt. Das 
ortentaf. M., man venfe nur an 1001 Nacht, an die duf— 
tenden, in heißem Farbenſchmelz glühenden Blumengemwinde 
der Htndug, if phantaftifch entfaltet; üppige Pracht berüdt 
den Geift dur ſchwindelnde Sinnenluſt, während über 
das abendländ, M. bei aller Zauberei die bebagliche Ruhe 
des german. Charakters ausnegoflen ift. In dem franz. 
M. ergößen wir ung an Itebliher Naivetät und wieder 
an Eleganz u. ritterlidem Weſen. Dem deutſchen Di. geben 
wir den Borzug gemüthvoller Innigfeit, harmloſen heite- 
zen Witzes, und tief ergreifender oft tragiſch wirkender 
Wahrheit. Gefammelt find die echten deutichen M. mit 
danfenswerther Treue von den Brüdern Grimm; nader- 
zählt und nachgebildet am beften durch Mufäus. 
Mähren mit dem ibm einverleibten öftr. Schlefien, 
Martgraffhaft in Oeſtreich, grenzt an das Erzberzogtb. 
Deftreih, Ungarn, Galizien, preuß. Schleften u. Böhmen, 
u. enthält 498,, (ohne Schiefien 415) DM. mit 2,166,638 
11840] (ohne Schlefien $ Mill.) E., wovon 4 Deutfche, 
2 Slawen verfchiedenen Stammes (nebft Juden, Kroaten, 
Schwaben und Zigeunern, ale Einwanderern und Durch⸗ 
züglern) find. Gebirge: das mährifh ſchlefiſche (mit 
dem Altvater 3500 F.); das glager Gebirae (mit dem 
fotegliter Schneeberg 4480 F.); das böhmifch-mährifche 
Gebirge (mit dem fhwargen Berg 3130 8.); die Karpa- 
then. Erdfall Macocha; Zropffteinhöplen. bei Stoup, 
Adamsthal, Ochogu.a. Flüffe: Mar u. Morawa (wo⸗ 
von das Land den Namen hat) u. deren Nebenflüffe Bec— 
wa, Safawa, Difhawa, Hanna u. Taya (mit dem Ig⸗ 
laowa, Schwarza u. Zwittawa); die Quellen der Oder 
mit der Oppa, Mora , Delfa, Oftrawiga) u. ver Weich⸗ 
el (mit der Biala). Klima: mild, bef. im S. Pro- 
dufte: Haustbiere, Wild, Geflügel, Bienen, Getreide, 
Mais, Anie, Obſt, Süßholz, Garten-.u. Handelsgewächſe, 
Wein (nicht vorzüglich), Eifen, Steinfohlen, Alaun. Biele, 
jedoch noch wenig benupte Mineralquellen, Kaltwaſſerheil⸗ 
anftalt zu Gräfenberg in Schlefien. Religion: römifchs 
fatbol. (unter 1 Ergbifhof in Olmütz und 1 Bifchof in 
Brünn); doch auch an 80,000 Proteftanten, denen durch 
das Toleranzedict vom 3. 1781 freie Religtonsübung ge» 


fihert il (darunter auch mähr. Brüder), 30,000 Juden: 


mit 54 Synagogen. Gelehrte Anftalten: 1 Univer- 
fität, 1 Akademie, 2 philofoph. Lehranftalten, 10 fathoT. u. 
1 protefant. Gymnafium, 1 öfonom. Berein. Befhäf- 
tigung: Aderbau, Viehzucht, Berabau, Holzcultur, Fa⸗ 
brifen u. Manufafturen, bef. in Leinen⸗, Wolle: u. Baum⸗ 
wollenwaaren, Leder, Glas, Rübenzuder, auch Maſchinen⸗ 
bay, Handel (durch die Ferdinands⸗Nordbahn unterfüßt). 
Berfaffung: Landftände CPrälaten, Herren, Ritter, 
die 7 königl. Städte), die jährlich fi verfammeln; Ober⸗ 
appellationsgericht zu Brünn. Gubernium für Mähren u. 
Scieflen zu Brünn, Einfünfte: an 7,000,000 Gulden. 
Wappen: ein in der Länge getheilter Schild; rechts ein 
roth u. goldgeſchachter, rechtsſehender, gefrönter Adler in 
Blau (wegen Mähren); links ein ſchwarzer, gefrönter, 
rechtsfehender Adler in Gold, deffen Bruft ein fllberner 
Halbmond mit fiibernem Kreuze ſchmückt (wegen Schleflen). 
Den Helm ziert der Zürftendut. Eintheilung: Mäh- 
ren zerfällt in 6 Kreife Colmüßer, brünner, gnapmer, igs 
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Tauer , prerauer u, hradiſcher), öfter. Schleften in 2 Kreife 
(troppauer u.tefchner Kr.). Wichtigſte Orte find: Brünn 
(ſ.d. )3 Dfmüg, Feſtung mit 18,000 E. Univerfitätu.erz- 
bifhöfl-her Sig, Aufterlig (Schlacht 1805); Iglau, 
15,000 E.; Zroppau 13,000 E.; Teſchen 7000 €, 
(fegtere bride in öfter. Schlefien, das aus den Fürftenthü- 
mern Teſchen, Zroppau u. Jägerndorf nebft einigen Hei- 
neren Hersfchaften beftebt.) Geſchichte: M. ward nad 
der Reihe von Bojsen, Quaden, Sciren, Rugiern, Heru« 
fern u. Longobarden beicht. Nach dem Abzuge der legte» 
ren (um 548) nahm ed ein Schwarm donauiſcher Slaven, 
die von den Bulgaren vertrieben worden waren, in Befit 
und nannte fich nach dem Fluſſe Morawa Moraven u. ihr 
Land Moravia, das im Anfang des 7. Jahrh. nach har« 
ten Kämpfen mit den Avaren der Mittelpunft eines von 
Samo gegründeten, bis nad re hin ſich erſtrecken⸗ 
den großen Slawenſtaates wurde. Woimar, ein Anführer 
per M., half Karl dem Großen das Avarenreich frürzen 
u. erhielt von ihm M. u. einen Theil Oberöſtreichs u. Un⸗ 
garns bis zur Theiß zu Lehn, worauf. im 9. Jahrh. aud 
das Ehriftentbum durch die mähr. Apoſtel &prillus u. Me- 
thodius Eingang fand. Woimar’s Nachfolger verfuchten 
fid der deutſchen Oberberrſchaft zu entreißen u. Swan» 
topluk brachte dur Eroberungen das großmähr. Reich zu 
Stande, das erft 907 den von K. Arnulf zu Hülfe gerufe- 
nen Magparen zur Beute wurde, Seit 955 riffen Die Her» 
zöge. Böhmend ein Stück M.'s nah dem andern an fich, 
das feit 1056 in feiner ganzen jetzigen Geſtalt böhmiſches 
Lehn, darauf Öfters getheilt, 1182 zur Markgrafſchaft un« 
ter Reichslehnshoheit erboben wurde, u. 1526 nach K. Lud⸗ 
wige 11. Tode bei Mohacz an Deftreich fiel. Seit 1611, 
mo 28 8. Matthias pauernd mit Böhmen vereinigte, bat 
e8 feine befondern Marfgrafen mehr gehabt. Einer ber- 
N — —— (fl. 1411), war kurze Zeit römiſch⸗deut⸗ 
er Raifer. 

Mäbkler (Senfat), jeder Unterhändler, der gegen 
beflimmten Rabat Handelsgefchäfte für andere abfrhließt, 
bef. in Handelsſtädten die Unterhändler der Kaufleute für 
Waaren⸗, Geld», Wechfelgefchäfte. Sie find dann in der 
Regelvon der Obrigfeit verpflichtet (geſchworne Senfale); 
nicht vereidete heißen Beiläufer, Bönhafen. Die M. erhal- 
ten als Belohnung gewiſſe Procente (Mäklerlohn, Cour⸗ 
tage) von dem abgefchloffenen Geſchäft. 

Mälar, Ser in Schweden, 18T M., 6 %. über ber 
Oftſee, umfaßt etwa 1260 wohlangebaute Anfeln u. zeit 
net ſich durch buchtenreiche,, reigende Ufer aus. Zwei Ab» 
flüffe (bei Stodholm u. Södertelje-Kanal) fegen ihn mit 
dem hottn. Buſen in Verbindung. 

Maelftrom, gefährlicher Wirbel im Norbmeer an 
der Nürte des normweg. Stifte Norpland. 

’ Asuaben (gr. d. i. die Rafenden), f. v. a. Bakchan⸗ 
en (1. D.). 

Mäotifcher See, alter Rame des afowfchen Meeres, 

Märtyrer (gr. dv. i. Zeuge). Jeder, der für feine 
Ueberzeugung felbfi den Tod duidet, beſ. die Chriften, 
weiche ihren Glauben mit dem Tode befiegelten. Erſter 
brifl. M. war Stephanos; ihre Zahl u. dag Hindrängen 
zum Märtprertfum wuchs fo, dag Kirchenväter wie Ig⸗ 
natiug, Clemens von Alerandria ꝛc. fo wie Synoden (zu 
Elvira) dagegen einfchreiten mußten. Die Verehrung, die 
fie genoffen, verlor fich in Uebertreibung. Ihr Andenken 
u. die Art ihrer Leiden erhielten befondere Schriften, die 
Martyrologtien. Zum Gedächtniß der M. deren Tage 
einzeln nicht mehr gefeiert werben konnten, begeht die 
griech. Kirche in der Dingnwone oder am Trinitatiofeſte, 
bie rom. am 26. Dec. ein Feſt aller M. 

März, bei ven Römern der erfie Monat, nah Mars 
benaunt , bei ung der dritte, von 31 Tagen. In thn fällt 
ber rüblinasanfang in unferer Breite, 

Mäßigkeitsvereine, Vereine zu freiwilliger Ent: 


"haltfamteit von geiftigen Getränfen. Die erfte Idee dazu 


gaben die Freiftaaten in Nordamerika; denn fhon im J. 
1803 bildete fih in Boflon eine Gefellfchaft zur Unter- 
drüdung der Unmäßigkeit hauptfächlih unter den Indias 
nern, unter denen die Trunlfucht entſetzliche Verwüſtun⸗ 
gen angerichtet hatte. Nach diefem Mufter entftanden meh⸗ 
xere andere Ähnliche Gefellfchaften u. im 3. 1826 der all» 
gemeine amerikan. M., deſſen Zwed bie völlige Unter⸗ 


Maeftofo 


drüdung des Branntweing if. Nahabmung fanden biefe 
edein Beflrebungen in Europa zuerft in England; bier wie 
in Irland baben die Di. feit 1840 durch den Pater Mathew, 
dem das Berdienft gebührt, das irländiſche Volt regenee | 
rirt zu haben, eine Durchgreifende Organifation erbalten. : 
Dunpertteufende baben das Gelüdde abgelegt, genießen ı 
nur Thee (tetotallers) u. tragen als Abzeichen eine Kleine ! 
bleierne Medaille. Selbft auf vielen Schiffen ift ed gelun— 
gen, den Henuß des Branntweing gänziıh abzufdaffen. | 

n DOppofitionen bat eg natürlich nicht gefehlt, zumal da 
Manche ſo weit Bingen, auch den Genuß des Weines fid | 
zu verfagen u. felbft im Abenpmabl nur Milch ftatt Bein | 
geftatten wollten. Weniger ausgebreitet ıft die Wirffam- 
teit dor M. auf dem Feftlande geworden; in Damburg 
veranlaßten dieſelben 1841 ſogar einen heftigen Aufſtand 
der Matroſen, u. das Local des dortigen Vereins wurde 
förmlich zerſtört. In größeren Städten ift es den M. 
überhaupt wenig gelungen, fich Anhänger zu verſchaffen; 
am einflußreichften fcheinen fie in Schlefien zu wirken. 
Durch Schriften haben vorzüglich Zſchokke u. Kranichfeld 
der auten Sache genützt. 

Maeſtöſo (ita!.), maiefätiih, würdevoll. 

Maeftro (ital.), Meiſter, erſter Vorgeſetzter, Com—⸗ 

onift. 

Maffẽi, ital. Gelebrtenfamilie. 1) (NRafaelo), ach. 
zu Voltara 1450, geſt. 1921, bekannt durch Commentaria 
urbana u. Ueberſetzungen dir Alten. 2) (Giovannid), 
geb. 1536 zu Bergamo, Lehrer der Beredtſamkeit u. Se» 
cretair der Republik zu Genua. Jeſuit 1565, geſt. 1603 
zu Tivoli, ſchrieb auf Anregung der portugief. Neaterung 
eine „‚Ilistor. Indicarum etc.“ (2 Bde, 1747). 3) (Fran— 
cesco Scipione), geb. 1675 in Berona, Soidat und 
Dichter, ne. 1755. Seine Werke erfhienen in 21 Bon. 
Verona 1790. 

Mafra, Dorf beitiffabon, am Meere, mit pradtvol- 
lem. von 1717—1731 im gotb. Geſchmack erbauten Klofter. 

Magazinlfr.), Ortzur Aufipeiherung von Vorräthen 
aller Art. 

Magdalẽna, Depart. der füdamerifan. Republik 
Neugranada, 2,857 DM. mit 345,000 Einw., benannt 
nad dem Strome Magdalena, weicher big Honda hinauf 
ſchiffdar ift, ih unterhalb Mombar mit dem großen Cauca 
verein'gt u. in's carabatb. Meer ergießt. Stromgebiet 
5000 OM., directer Abftand der Duelle von der Mündung 
137 M., Stromentmide ung 207 M. 

Magdalenenordeu oder Die Kloferfrauen von 
dberBute ver Wagdalena, der bekannten biblifhen 
Perſon (Luc. 7, 36— 50). Er nahm bei feiner Gründung 
im 13. Jabrh. nur aefallene Mädchen und Bubdlerinnen, 
fpäter auch ehrbare Jungfrauen auf, verbreitete fich big 
nad Indien u. bat fih noch erhalten. Er befolgte Dis Regel 
des H. Auguſtin. 

Magdeburg, Haupiftadt des preuß. Rasbat. (Prov. 
Sadfen), weiber 18540 auf 210, ,; OM. 617,744 Einw. 
zählte. Die Stadt liegt gu beiden weiten der Elbe, hat big 
aufden breiten Weg nurenge, frumme Gaffen aufzumeifen 
u. zwei Pläge, den Markt mit Dtto’s I. Bilpfäule u. den 
baumumpflanzten Domplaß, two fih der Dom, ein Meifter- 
wert gotb. Baukunft, erhebt. Der Dberpräfivent der Pro— 
vinz Sachſen, mehrere höhere fir. und welt. Behörden 
haben in M. ihren Sitz, das zugleich zu den färfften und 
größten Feflungen gehört. Bon Bildungsanftalten find 
zwei Gymnafien, Schullehrerfeminar, mebiziniſch⸗chirurg. 
Lehranftalt, Hebammeninftitut, Kunfl- und Baugewerk⸗ 
ſchule, Handlungsſchule, fo wie mehrere milde Anftalten 
zunennen. Die Fabrikthätigkeit per E. 60,000 mit Mititatr, 
erfiredt fih auf Zuder, Seide, Zabaf, Leder, Eichorien, 
Tuch, Handſchuhe ꝛc. Der Hondel zu Waſſer und zu Lande 
it fehr lebhaft; Dampfſchifffabrt nab Hamburg, Eifen: 
bahnverbindung mit Leipzig, über Köthen nad Bertin, 
nad Braunſchweig u. Halberfiadt. M. ward durd Otto J. 
Erzbisthum 968, das feinen Sprengel bald weit herum aud: 
dehnte. Gegen Bezahlung der Schulden des Erzbiſchofs 
erdisiten die Proteftanten 1541 freie Religiongübung, aber 
der neue Erzbiſchof verfuchte mit faiferl. Hülfe die Stadt 
wieder unter den alten Glauben zu bringen. Der Verſuch 
mißlang, dagegen nahm fie der Kurfürſt Moritz durch Ca⸗ 
pitulation (1550). Im J. 1992 ward der Erzbiſchof Si⸗ 
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gismund, Prinz von Brandenburg, felbfi lutheriſch. Ein 
derbes Drangfal für die Stadt war die Erflürmung dur 
Tiny am 10. Mat 1631. Durch ven weſtphäl. Frieden zu 
einsın Herzogtbum erhoben u. dem Haufe Brandenburg 
aig Erfah für Pommern zugeiproden, lam M. 1807—13 
an das Königreich Wefiphalen. Bgl. Hermes u. Weigelt: 
„Der Rgsbzk. M.“ (2 Be. 1&642—43), Hermes ‚„‚Ebronif 
der Stadt M.“ (1544—45), Wolten „Geſch. der Stadt 
DR.’ (183). 

Magelhäens (fpr. -ljangs), 1) (Fernando de), 
portug. Secfadrer, welder die nach ihm benannte Straße, 
an der Südfpige Amerika's entdedte u. die erfte Reife um 
bie Welt machte. Er diente rühmlich unter Albuquerque 
in O. Indien u. erbielt von Karl V. den Auftrag, weftlich 
ſegelnd einen Weg nad den Molukken zu ſuchen. M. begann 
die Reife am 20. Sept. 1519, fand im Oct, die M.-Straße, 
am 27. Ror. den ftillen Ocean, befucdte die Lapronen- 
Infein u. fiel bei einem Gefecht auf den Philippinen 1521. 
Vgl. die muferbaite Schrift von Bürck: „M.“ (Ypz. 1844). 
— 2) (Dom Rodrigo da Konfeca), geb. 1787 zu 
Condeixa bei Soimbra, ausgezeichneter portug. Rebner u. 
Staatsmann, fam mit Dom Pedro aus Brafilien zurüd 
u. hatte Arosen Theil an der Einführung der Eonflitution. 
Zur Auswanderung genöthigt, erfihien er 1532 mit Dom 
Pedro Wieder und Aa als Deputirter wie Minifler auf 
Rıfermen u. port. Unabhängigkeit des Landes. 

Magen, Hauptorgan der Verdauung, Sadvon Muds 
keln u. Häuten, in Qeftalt eines Dupdelfads, von vorn nach 
hinten und von oben nad unten in der Richtung feinex 
Yänge gebeugt, an den beiden centgegengefeßten Seiten 
leicht zuiammengedrüdt. Er liegt quer in der linfen bypo⸗ 
ſhondriſchen Gegend u. vor der Rüdgradsfäufe, ſteht pur 
eine Deffnung (Pförtner), die mit einer Klappe verfeben 
it, mit dem Zwolffingertarm, einer Kortfckung des M., 
in Verbindung u. mirtelfi einer obern Oeffnung (Cardia) 
mit ber Speiferöhre. Bei reichlicher Nahrung dehnt er fi 
aus, bei färglicher zieht er fich zuſammen. In ihm werden 
die Speifen durch den Magenfaft, eine im Augenblid der 
Berbauung flarf faure Flüſſigkeit aufgelöft, u. ın eine brei⸗ 
artige Maſſe von graulicher Farbe (Ehymus) verwandelt, 
welche dann den Därmen zugeführt wird. Mit dem Gehirn 
fiedt er in directer Beziehung. Die Geflalt des M. ifl bei 
den verſchiedenen Thierklaſſen fehr mannidfaltig; einige 
(Wirderfäuer f. d.) baben einen Ifaden M. 

Magen, altes Wort, ſ. v. a. Geſellſchaft; Glied, bef, 
einer Familie, Pie Bermandten vätsrliher Seite hießen 
Schwertm. bie mütterl. Scite Spillmagen. 

Magendie (fpr. maſchangdid, Francois), geb, 
1783 zu Bord.aur, ausgezeichneter Yehrer der Medizin arı 
Daris, namentlib um die Phpfiologie durch cine Menge 
Erperimente verdient, die eran lebenden Thieren vornaf,in. 
Seine Schriften über die Krankheiten Des Bluts, des 'Ner- 
venſvfſtems, die organ. Phyfik, die phyſikal. Erfeir ungen 
des Lebens, Phpfiologie ic. erfchienen in dDeutfcher, Ueber- 
fegungen. 

Mtaggidre (ital. for. madſchore), 1) Zeichen für die 
grof> Tus3, 2) Lago Maggiore, f. Lago. 

Magie, die gedeimnißvolle Wiffenfhaft, die fich der 
Kraft rübmte, bie Natur zu bederrfcgen u. fie zum Nutzen 
der Menichheit dienſtbar zu machen. Sie hängt auf’sengfie 
mit dem Wunderglauben zufammen u. bat von jeber unter 
den Völkern, deren Einfiht in dag Weſen der Natur be- 
ſchränkt ift u. unter denendie philvſoph. Bildung noch feine 
Geltung gewonnen hatte, eine bedeutende Rolle gefpielf. 
Ihr Urfprung ift im Orient, dem Rande des Wunderbaren 
zu ſuchen. In Indien, Aegppten u. Babylon bildete fie ei- 
nen weſentlichen Theil der vaterländifchen Religion, wurde 
ausſchließlich von den Prieftern ausgeübt u. diente haupt« 
fählib zur Abwendung phyf. Uebel. Die Formen, unter 
denen fie auffam, waren fehr verfchieden, aber ſtets geheim 
nißvoll u. darauf berechnet, Schauer u. Ehrfurcht hervor- 
zubringen. Auch den Hebräern war die M. urfprünglic 
nicht fremd, in Babylon aber lernten fie diefelbe gründfich 
fennen. Die älteren griech. Pbifofophen,, wie Thales und 
Pythagoras hatten auf ihren Reifen Gelegenheit, die Gc« 
deimniſſe der Priefterweispeitin Aegypten kennen zu lernen, 
u. wie das Streben des menſchl. Geiſtes nie raftet, den 
Schleier des Uebernatürlichen zu Lüften, fo ſuchte nun auch 
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die griech. Philoſophie, vorzüglich durch Platon auf ſpecu— 
lativen Wegen dte finnfiche mit Der übirfinnfichen Wett in 
Einklang zu bringen u. derlegtern ihre wur birbarın Kräft« 
abzulauſchen. Am weiteſten bisrin ging der Neuplatonis— 
mus u. Appollonios von Tyına gründete eine fünflichı 
Wiſſenſchaftslehre der M. In äbnlicher Weiſe, nur nod 
verworrener u. grundlofer geflaftete ih die M. in ber 
Kabbdala der Juden. Aus dem Morgen ande, vornehmlict 
aber durch Juden, emrfingen Die Römer Kenntniß von der 
PM. u. unter der Kafferregierung ſteigerte Aberglauben u. 
Betrügeret fih dermaßen, daß wiederholte Edicte genen 
Mitdrauh von M. erlaffen wıroen mußten. Wie dieſes 
Unweſen vom Anfang an in das Coriſtenthum eindringen, 
daffeibe periodenlang u. in geweſſen Gegenden vollig be— 
berrfchen fonnte, tft niwt Schwer gu erklären: der allge— 
meine Zug der Beifter zu dem Uebernatürlicen fand in 
ben einzeinen Gebräuchen u. Lebren, welche von orintal. 
Hülle ümſchloſſen waren, willfommene Nahrung. Im 
Deittelalter wurde nur dicjenige M. verdammt, Die man ale 
Wirkung des Teufeld anfah. Ye weiter man in den Ent: 
deckungen auf dem Gebiete der Natur vorfaritt, ie klarer 
Popfit, Chemie u. Phklofopbie die Naturnefige enthüllten, 
um fo lichter mußten jenz Zauberfhatten werden. Dem: 
ungeachtet hat fih die M. immer noch eine bedeutende 
Partei, tbeilweife nur im Stillen erhalten. Wir febr der 
Yerbaftene Aberglaube bereit iR, vorgebliche gacia für ſich 
in Aufprucd zu nedmen, beweifen vie Geiſterbeſchwörungen 
des vorigen Jabrbunderts und vie Yeidenichaftiichfitz, mit: 
welcher von Bielen die zwefelbaften Reſultate Dis thie— 
rifhen Magnetsmug u. der Hellivhersi verfochten werden. 
Andere birubigen ihr Gewiſſen, indem fir die M. mit vom 
unfhufsineren Borte „Sympathie“ vertaufhen. 

Magier. Beiden Veriern u. Chaldäern vie Priciter- 
kaſte, weiche auser der Verrichtung Der gottesdienfſtlichen 
Gebräuche die Lebren u. Ausübung der Magie als Vor— 
recht beſaß. Ihr Anſehen u. Einfluß bei VBo:f und Fürñen 
war bedeutend. Richt ſelten bekleideten fie Die wictigſten 
Staatsämter. Ihre Kenntniffe in der Aſtronomie waren 
nit gewöhnlich, doch wurde darauf nur inforern Wert 
gefegt, als diefelben für die weit argefipenere Wiſſenſchaft 
der Aftrolpgie unentbehrlich waren. 

Magindanap, Infel, fünlıh von der Gruppe ber 
mumen in ©.D. von Aſien, 1175 DOM. groß, OM. 
ang, 20 M. breit, mit 900,010 Einw. Sie if von hoben 
Bultanen (darunter der furdibare Sanx I) durchzoger, 
von zahlreichen, großen Flüſſen bewäflirt. Das xlına iſt 
heiß, feucht u. in den Niederungen ungefurd. Das Pflan— 
zenreich lirfert in Minge Reis, Miis, Caſſia, Zummt, Tu» 
baf, Zuderrobr, Indigo, Betel, Sago u. ſämmiliche Tro- 
penfrücte. Reißende Thiere giebt es nicht, dagegen Hirſche, 
Büffel, Pferde, Zibetkatzen, Affen, prächtige Vögel, Schild⸗ 
kröten, Krokodile, Schangen u. giftige Inſekten. Won 
Mineralien kennt man Gold, Marmor, Ambra, Schwefe!, 
Salz. Auf den Küſten u. tiefer in das Land hinein wohnen 
Malaien, im Innerfien Pepus. In einigen Begenden 
haufen die menfdenfrefienden Daruforas. Die Malaien 
treiben Aderbau, Fifcherei, wenig Viehzucht, defio eiftiger 
Seeräuberet im Archipel. Stremge Yebnsverfuffung berrfcht 
unter ihnen. Im Oſten berrfht ein Sultan, befchränfi 
durch 6 erbliche Fürſten (Amba Radſcha). Die Kriegsmacht 
beläuft fich auf 100,000 zur See u. zu Lande. Die Religion 
ift theils Islam, theild Heidenthum. Vielweiberei ifl er- 
Yaubt ; die Frauen genießen giemliche Freiheit. Sn der 


Mitte der Infel liegen die 33 Bunde dflaaten von Ällana, | 


beherrſcht durch Radſchas, furdhtbare Norfaren. Der Weften, 
von den wilden Völkern beſetzt, ift abböngia von M. Die 
Spanier befigen tie Drei Gebiete Mifamis im N., Carago 
im D., Zamboanga im ®. mit 40,000 Einmw., unter Alcal— 
den, die ein Gouverneur leitet, der zugleich Kaufmann it. 
Das Land zählt viele Städte, Die bedeutendſten find M. 
ander Illana⸗Bai, Pullof u. die Städte Der fpan. Kolonien 
mit „leiden Namen. 

Magister (!at.), Name rom. Bramten, unter denen 
der Getusfe des Dictators (ſ. d.), der M. Eguitum, der 
bedeutenpfte war. Lehrer; Titel, welchen auf Uniner firäten 
urfprünglich die pbilofoph. Facultät ertbeilte. DE. legens, 
sin M., welcher Borlefunaen halten darf. _ 

Magister mathestos=pythagoräifihe Lehrſatz. 
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Magiitralformeln, Borfhriften zu Arzneien, wel⸗ 
che geich wor dem Gebrauche angı fertigt werden müffen. 

Magistratus, bei den Römern Beamter mit 
Achter. ewall. Uriprünglich war Der Könia der einzine 
M., daun die beiden Conſuin; ſpater wurden mehrere Be⸗ 
tu.te M. genannt. Ste hießen nun, wenn ibnen, tie den 
Soniuln, ‘% «toren a. Cenforen die Auspieia maxima azu⸗ 
tanden, M. Majores im @ercnfaß zu ven M. Minores, 
welten nur die Auspiela Mlinora zufamen. Das Recht 
jur Sella curulis bedingte dan Unterſchied in curulifche u. 
nicht curul. M.; zu den erften gehörten der Dictator, die 
Confuln, Pratoren, Eenforen u. Die curul. Acdifen. Die 
M. Majores befaßen die ausgedehnteſte Gerichtobarkeit. 
In neucter Zeit bazeichnet Magiftrat bef. die lädt. Ober— 
behörde. 

Magliabẽcchi (fpr. maljabeffi, Antonio), geb. 
1633 au Feorenz, kenntnißreicher Literator, Bibliothekar 
des Großherzogs Cosnio II., ſammelte eine an Hand— 
ſchriſten u. uralten Druden reihe Bibliothek, die er bei 
ſrinenn Tode 1714 dem Großherzog vermadte u. die unter 
sem Namen der M.ſchen nob vergrößert worden if. 
Natatno, Kroren: 1703, Fol. 

Magna Charta, das Grundgefeß der engl. Ber: 
fatıma,. England, S. 525. 

Magnäten, in Ungarn, früher auch in ‘Polen, die 
voryanen Adesigen Fig zum Freiberrn herab, welche ale 
folde au der Geſeygebung Theil nesmen. 

Magnäöſia. 1) Yandfdaft over Landzunge Theffalieng 
zwifczen Dim Pagaſäiſchen Meerbuſen und dem tdrak. 
Meri. Bier gelegene Stadt am Pelion. 2). Stadt in 
vrien anMäandros nahe am Miinen Fluß Lethäos, eıne 
äoliſche Nolenie mit ſchönem Tempe! der Artemid Leufo— 
phryne, jetzt Yufer Hiſſar. 3) Stadt Lydiens am Sipplos, 
i bt Magnfı oder Maniffa im Hermut-Thafe, zum Liwa 
Birgqamebdegtürf. Ejalets Anadoli gehörig, mit 40,000E., 
Safranban und bedeutindem Handel, 

Magneſia, f. Bittererde, 

Magneſit, natürl. koblenfaure Bittererde, gelblich 
weiß, durchich inend, gemöbnfich matt, dicht, von fp’ittri« 
gem Brud, töft ih in Dalzfäure tangfam unter Entwide: 
lung von Kohlenſäure u. kaun zur Bersitung von Bitter 
erde benutzt werden. Gebrannt foll ed einen quten Ce— 
ment ifern. Fundort: Schleſien, Mähren, O.⸗Indien. 

Magnet, ein eiſenſchwarzes, metall zlönzendes, uns 
durdſichtiges, fpröded, aus 69 Theiſen Eifenoryd u. 31 Th. 
Eiſenorpdul beftebindes Eiſenerz, das an manden Orten 
ziemlich bäung (beſondera in Shweden, Sibirien, Böh— 
«ten, Ingarn, am Sarz, auf Eiba u.a. D.) tbeild in der- 
nen Maften, thetis in octaesrifhen, eingewadhferen, ſo— 
wohl einzeln, als in Druſen vermadfenen Kryſtallen und 
einzelnen eingefprenzten Nörnern vorfommt, ein treffliches 
Sifen Hirfert und von den Dlin:ralogen Maanetetfen- 
rein, von den Poyffern natürlihber Magnet ge 
nannt wird. Seinen Namen foll es don der Stadt Man» 
cha (früber Hcraflca) in Kleinaſien baben, in deren Nähe 
ed fih finvet. Es hat die Eigenſchaft metall. Eifen u. ei— 
ſenhaltige Körper, auch arfeniffreien Nickel u. Kobalt, nicht 
nur anguzieben, fondern den Eifen aud die magnet. Eigen: 
(haft, tdeils dauernd, theild nur vorüberachend mitzit- 
tbeilen, u. fogen. fünfllide M. od. attracrtorifheg 
Eiſen bervorgußringen. Retractorif over unyar- 
tetiifch nennt man dad Eiſen, dag zwar von natürl. oder 
tünftl. M. angezogen wird, aber nicht ſelbſt magnet. Wir- 
fungen außert. Durch Beimiſchung von Arfenif oder durch 
ein Ucbermaß von Sauerftoff wird ſowohl die attractor. 
afs der retractor. Eigenfitaft des Eifens —— — 
Die Kraft des M. zeigt ſich gewöhnlich am flärffien an 
mei einarder entgeqengefegten Punkten (Polen, Nord» 
u. Südrol), jedoch nicht an den äußerfien Spipen, fondern 
etwas innerhalb derfelben. In der Mitte zwifchen beiden 
bört die magnet. Kraft auf. — Eiſen und Stabi fünnen 
attractoriſch gemacht werden: 1) durch Streihen mit M. 
(natürf. u. Fünf.) u. zwar auf verfhiedene Weiſe, dur 
einfachen, Doppel- und Kreisfirid; 2) durch Schlagen, 
Stoßen, Hämmern; 3) dur Einfluß des Lichts; 4) durch 
pfögliche Abkühlung (Löſchen) nach hohen Wärmegraden; 
5) dur Efeftricität; 6) dur Einfluß des Ervmagnetid- 
mus. — Künftlichen D. giebt man gewöhnlich die Stab- 
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oder die Hufeifenform und magnetifirt fie an den einander 
entgegengefegten Spigen (Rongitubinal-M.). Doc können 
durch befonderen Strid auch bie Seiten eines ſolchen M., 
anftatt ver Spigen, polariſirt werden (Tateral-M.). Die 
magnet. Kraft ift in den verſchiedenen Polen eine verſchie— 
dene (pofttive und negative, oder + W. und — M., aud 
Nord u. Sürmagneticität) u. es zeigt ſich bier die noch un— 
erftärte Erfcheinung,, daß bei 2 M. gleiche Pole ſich ab- 
ſtoßen, ungleiche fih anziehen. Wegen der großen Achn- 
lichkeit der magnet. mit den elektriſchen Erſcheinungen hat 
man angenomm:n, daß dag magnet. Fluidum, gleich bem 
eleftzifhen, aus? verfchiedenen Beftandtdeilen zufammen- 
gefegt frilpofitive u. negative Magneticität), die urfprüng- 
lich verbunden durch äußere Einwirkungen erft getrennt 
oder zerſetzt würden, aber nach Aufpören jener Einwirfun» 
gen fi wieder zu verbinten firedbten. — Die Kraft eince 
M. nemmt im Verbältniß des Quadrats der Enifernurg 
ab. Dagraen wird fie nicht aufgehoben oder geſchwächt im 
luftleeren Raume oder durch dazwiſchengebrachte fremd: 
artine Körper (wie Metalle, Glas, Papier, Leder, Waſſer 
u. al), fobald diefe nur nicht ſelbſt attractorifhe Eigen: 
ſchaft befigen, in welchem Kalle die magnet. Yeitung medr- 
fache Morificationen erleidet. Erhöhte Wärmegrade da: 
gegen, Theilung nach gewiffer Richtung, die Richtung des 
M. ſelbſt u. Nichtgebrauh vermindern die Kraft des M. 
Weißglüdbitze, Pulvern, ſtarkes Elcktrifiren, Roſt u. gänz— 
licher Nichtgebrauch zerſtören dieſelbe. Vermedrt wird fie 
durch Bewaffnung (Armirung) des M., indem man die 
Kräfte beider Pole deſſelben in zwei Punkten concentrirt, 
die das angebrachte, mit einem Hafen zum Anhängen mch- 
rerer Gewichte verſehene Eifen (Unter) zu gleider Zeit 
berühren fönnen. Diss geſchieht dapurd, Daß man an die 

eglätteten Flächen der beiden Pole eincd M. zwei Eifen« 
bienen befefligt, die fi unten in etwas vorfpringende 
ftärfere Füße endigen, welche nun felbfi die Kraft des M. 
in fih aufnehmen und auf den Anfer äußern. — Die ver: 
ſchiedene Größe zweier M. ſteht nicht im Verdältniß zu 
ihrer Anziebungsfraft. Man hat gefunden, daß fleinere 
M. verhältnigmäßig mehr ziehen, als große. Mehrere 
dur Armatur mit einander verbundsne M. nennt man 
ein magnet. Magazin. — M., die mebr als2 magnet. 
a zeigen, find als aud mehreren, durch nihtmagnet. 

beife gefchirdenen M. zufammengefegt zu betranpten. 

Magneteiſenſtein, f. Eifen. 

Magnetismus. 1) Telluriſcheroder Erd-M. 
Bringt man einen Magnet in eine ſolche Stellung, daß er 
fich um feinen Mittelpunft, wie um cine ſenkrechte Achfe, 
in einer Horizontalebene frei berumbdrehen kann, fo zeigt 
ih, daß er den einen feiner Pole mehr oder weniger dem 
Nordpole, den andern nad dem Südpole der Erde zufehrt. 
Die Kinie zwiſchen beiden Polen des Magnets, bie man 
deshalb auch Nord» u. Südpol nennt, beißt pie maanet. 
Achſe des Magnets, u. denkt man fich diefelbe verlängert, 
der magnet. Meridian, ſo wie eine denſelben recht— 
winklig horizontal ſchneidende Linie der magnet. Ae— 
quator, die ſtanddafte Hinneigung des M. aber nad 
dem magnet. Meridian ſeine Polarität. Der magnet. 
Meridian fällt aber mit dem geographiſchen oder Erdme— 
ridian nıcht genau zufammen. Man nennt die Entfernung 
des erftern vom Ichtern feine Abweibung (Declina:- 
tion) u. den zwiſchen beiden befindi, Wintel den Abwei— 
chungs- oder Declinationswinkel. Diefer iſt nicht 
nur an verſchiedenen Orten der Erbe bdöchſt verſchieden, 
fondern ändert fih au an einem u. bemfelben Orte von 
Zeitzu Zeit ſehr beträchtlich. Ja an einigen Orten declinirt 
der Nordpol der Magnetnadel nah D., an andern nad 
W. (öſtl. u. weſtl. Abweichung). Nur an fehr weni⸗ 
gen Orten, aber auch nicht immer, demerkt man gar keine 
Abweichung; faſt überall aber wechfelt die öſtl. oder weſtl. 
Abneigung. Gegenwärtig iſt die weſtl. vorberrſchend. Zur 
genaueren Beobachtung und Beſtimmung der Declination 
der Magnetnadel dient das Declinatorium oder der 
Abmweibungscompaß. — Außerdem bemerfi man 
an einer frei horizontal fich bewegenden Magnetnapel, dab 
fie ihre borigontale Richtung ſüdl. u. nördl. vom Arquator 
in dem Maße verläßt, ald man von demfelben ſich entfernt, 
und auf der nördl. Halbfugel mit dem Nordpol, auf der 
fünf. mit dem Südpol eine unter den Horizont geneigte 
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Stellung annimmt, bie in Deuiſchland einen Winkel von 
70°, am magnet. Erdpol aber von 90° bildet. Dan nennt 
dies Netgung oder Inclination der Magnetnadel, 
den Winkel Neigungs- oder Jnclinationsw.; bie 
Richtung der M.-nadel felbfi die magnet. Tinte, welche 
dur das Inclinatorium od. den Nrigungscoms _ 
paß beſtimmt werden kann. Diejenigen Punkte der Erbe, 
wo gleiche Declination oder gleiche Inclination flatifindet, 
laffen id aur fogen. Declinations- oder Inclina« 
tionefarten durch Yinten verbinden, die man iſog o— 
niſche u.iſokliniſche nennt. — Die Erfheinungen der 
magnet. Richtung laffen fi genügend erffären, wenn man 
ben Ervball ſelbſt als einen großen, mit Polarität begab- 
ten Magnet betradtet, deffen Nordpol den Südpol und 
deſſen Südpol den Nordpol der kleineren auf ihm befind» 
lichen, fich freibewegenden Magnete anzieht (weshalb auch 
der dem Noropol der Erde zugerichtete Pol der Magnet⸗ 
nadef eigentlich deren Suüdpol, u. der entgegengefegte der 
Nordpol genannt werden follte, wie die franz. Popfifer 
wollen). Die magnet. Pole der Erpkugel fallen aber nicht 
mit ihren geograpd. zufammen, fondern liegen von einan« 
der entfernt. Dan tennt tavon big jept 4, wovon zwei 
auf ber nördl. und zwei auf der füdl. Halbfugel der Erde 
liegen (die nördlichen unter 70° nördl. Br. u.2831° d. L., u. 
unter &0° nördl. Br. u. 134° d. L.; — die füdf. unter 70° 
füdl. Br. u. 1600 9. L., u. ſüdl. unter 75° ſüdl. Br. u. 237° 
dv. L.). Die Inclination der M.:nadel nimmt mit der Ans 
näberung an die magnet. Erdpole zu (bis 30°) u. mit der 
Entfernung ab (unterm Aequator — 0, magnet. Aequa⸗ 
tor). Dies hängt ab von der Intenfität des Erd M,, 
Der nad den fälteren Gegenden hin zunimmt u. burd die 
Schwingungszeitender M.nadel mittels des Mag⸗ 
netometers gemeſſen wird. Diejenigen Orte der Erde, 
wo die Intenfttät Des Erdm. gleich befunden worden, laſſen 
fich ebenfalls durch Linien (ifoppnamifde) verbinden 
u. auf Karten darftellen. Der iſogoniſſchen Linien, auf 
welchen dic Declination der M.-nadel — 0 ift, hat man big 
jetzt zwei gefunden. Die öſtlich von diefin liegenden Punkte 
der Erde haben alle eine öftl., die weſtlichen eine weft, 
ua — Uebrigend ändern fih Intenfität des Erd» 
M. fo wie Declination u. Inclination der M.:nadel fort- 
während ; leßtere beide ändern ſich ſchon durch örtliche Ein- 
flüffe (Elektricität, Temperatur, Nähe von attractorifchen 
Körpern u. dgl.). — 2) Mineral.M. a. Die Summe 
der vom Magnet ausgehenden phyf. Erfcheinungen (f, 
Magnet). b. Die Anwendung u. der Einfluß des Mag- 
nets auf die thieriſchen Körper (f. Perfinigmus). — 
3)Thierifheroderanimal. M., auh Yebeng-M. 
(f. Zbierifher Magnetidmus). 

. Magnetnadel, ein fünftlicher, aus dem feinften und 
härteſten Stable bei Rotbglühhige gehärteter Magnet, 
gewöhnlich von 5° Yänge u. 2 Breite, u. in Form eines 
Pfeils oder Rhomboävers, der an dem einen Ende mag- 
netifirt if u. in feinem Schwerpunfte auf einem meffinge- 
nen, oben ftählernen Stifte fo rubt, daß er fih in horigon« 
taler Richtung frei um feinen Mittelpuntt bewegen kann. 
Da, wo die M. auf dem Stifte auffißt, if fie durchbohrt, 
und in diefe Deffnung (Hütchen) ein Stüd Achat oder ges 
ſchlagenes Mefling mit einer angemcijenen Berttefung ein 
geſetzt. Die M. iſt der Hauptbeflandtpeil des Compafs 
fes (f. d.) und dag wichtigſte Inftrument zur Beſtim⸗ 
mung der magnet. Erdpofe u. ver Intenfität ded Erdmag⸗ 
netismus. Sie ift verſchieden eingerichtet, je nachdem % 
als Declinatorium oder ald Inclinatorium die- 
nen fol. Am beften eignet fi$ zu magnet. Beobachtungen 
die aftatifhe M., beftehend aus zwei gleich flarfen, 
über einander fi beiwegenden D.-nadeln, deren Pole in 
entgegengeſetzter Richtung fi berühren. 

Magnificat (lat.), Zobaefang der Jungfrau Marla, 
mit den Worten beginnend: M. anima mea etc., in Yathol, 
und proteftant. Kirchen aufgeführt. 

Magnificenz (lat.), Zitel ver Rectoren u. Kanzler 
von Univerlisäten, der Oeneralfuperintendenten, Oberbofs 
pred'aer, in manden Städten Si der Bürgermeifter. 

Magnin Cfpr. manfüäng, Edartes), Confervator 
an der tönigt. Bibliothek in Paris, wo er 1793 geboren 
wurde, geiftvoller Kritiker, Biograpb u. Geſchichtsſchrei⸗ 
ber der dramat. Kunſt (Les Origines dutheätre moderne, 
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Par. 1838 fg.), auch als Dichter Durch die treffliche Komö⸗ 
die „Racine“ (1826) ıc. befannt. _ 
Magndtlia, Pflanzengattung, von der man 15 Arten 
fennt, die fid ſämmtlich durch mojefät. Ausſeben, ſchön 
grünes Raub u. durd den Wodigeruch ihrer Blüthen und 
ihres Holzes auszeichnen. Die M. Fam durch Pierre Mage 
nol (geft. 1715 zu Montpellier) aus N. Amerika nad Eu: 
ropa. Die M. grandiflora bat große weiße, orangeartig 
riechende Bıütbın, dis M. glauca, mit purpurnen Btüthen, 
giebt in ihrer Rinde eın Pulver gegen Fieber, bie virgin. 


na, 

Magnuſſen (Kinn), gelehrter Isländer, geb. 1781, 
1815 Pror., 1829 geheimer Archivar in Ropenbagen; über- 
fißte und erflärte die ältere Eopa (1821 — 23, 4 Bde.) 
uno verfaßte mı brere werthvolle Schrifien über nordiſche 
Altertbumskunde. 

Magyären (ſpr. madjaren), Name der Ungarn (ſ d.). 

Mahabhärata ‚ großes ind. Epos in der Sanskrit 
ſprache, handſchriftlich in Berlin und in einzelnen Theilen 
bef. non Ropp beraudaeaeben und in’d Deutfche überfegt. 

Mahägoni (fr. Bois d’Acajou), das rothbraune 
oder ge broihriche Holz von Swietenia mahagoni, echt auf 
Samaica, Hatti, Cuba u. Honpuraspalbınfel, Abarten auf 
Madeira u. in Auftralien; eine geringe Sorte iſt dag foy. 
Zuckerkiſtenbolz. Wegen Farbe, Feinheit, Do iturfähigfeit 
u. Dauer wird es zu Möbeln, weil 68 von Würmern nit 
angegriffen wird, zum Schiffbau verwendet. Die Rinde 
dient als Mittel gegen Sieber. England beparf 460, 000 tn., 
Frankreich gegen 70,000 Ein. M. 

MabalebFfirfche, f. Kirice. 

Mahlbaum, f. Jgahbaum. 

MahlmannıSiegfr. Aug.), einer unferer belich- 
teften Dieter u. Sraäbler, geb. zu Yeipzig den 13. März 
1771. Nach vollendeten Studien zu Grimma und Leipzig, 
wo er befonders Philoſophie trieb, madte er ais Hofmet- 
fer Reifen, verweiite längere Zeit in Göttingen u. redi⸗ 

irte in Leipzig, neben einem Buchhändlergeſchäft, mit 
——— u. Merd. Müller u. mehrire Jabre allein die „Zei— 
tung für die elegante Welt.’ Die „Leipz. polit. Zeitung‘, 
deren Redacteur er bis 18518 gleichfalls war, brachte ihm 
1813 sine Gefangenſchaft zu Erfurt, aber cud sin bedeu⸗ 
tendes Vermögen u. fhöne ländl. Bifigungen, wo er mit 
Liebe u. Erfolg Raturmwiffenfhaften u. Ockonomie trieb. 
Erft., als Menſch geliebt u. als Dichter geachtet, d. 16. 
Dec. 1826. Werte, 8 Bde. Lpzg. 1839 fg. M. zeichnet ſich 
aus durch fromme Bemüthiichkeit, heiteren, glüdflichen 
Witz u. großen Wohlflang des Verſes. Seine Erzählun- 
gen u. fein „Herodes vor Bethlehem’ gewannen ihm die 
‚allgemeine Gunft, u. von fiinen (bi fonderg Iprifchen) Ge— 
am gingen mande in das Herz u. den Mund des Vol 
kes über. 

Mahmud ll. türk. Sultan, geb. 1785, Zweiter Sohn 
Abdul Hamid's, gelangte 1808 durch den Paſcha von Rus: 
czuk, Baicaktar, welcher M.'s Bruder Mufapda IV. ab- 
fegte, aufden Thron. Den Beninn friner Regierung be= 
zeichnete ein Aufftand der Janitfharen und ein Krieg mit 
Ruß and, welden der Friede von Bufarıft (1812) endete. 
Der Aufftand und endlihe Befreiung Griechenlands, eine 
zweite Auftehnung der Janitſcharen, denen M. feibft fei- 
nen Günſtling Khalet-Effendi (1522) opferte, ihre völlige 
Bernichtung (1826), ein Krieg mit Perfien, mit Rußland 


von Adrianopel 1529), die Verſuche mehrerer Pa- | 


cha (Aegypten), fih unabhängıgzumaden, find Die Haupt- 


ereigniffe fetner Regierung, die nur Befland hatte durch 


Unterftigung der Großmädte. Sein Bemühen, europ. 
Reformen einzuführen, faßte feine Wurzel. Er fl. 1639. 
Mrahön (fpr. mähuhn, Henry, Yord), geb. 1805, 


ältefter Sohn des Grafen Stanhope, einige Zeit Glied | 


des Miniſteriums unter Peel, geſchätzter Hifſoriker, „Be- 
lisarius“ (1829), „Hist. of England“ (3Bde. 2.A. 1839), 
„Hist. ofthe Warofthe Succession in Spain‘ (24. 1832). 
Mahratten, ein zu den Hinduffämmen. u. zwar zur 

3. Kafte (Waiſchis, d. h. Aderbau, Biedzuht u. Handel 
treibenden) geböriges Botf im nördſ. Vorderindien, wo 
es, bef. in der Provinz Malwa, mehrere von den Briten 
tHeils unabhängige, theils abhängige Staaten bildet. Zu 
erfierengebören: 1) der Staat des MahbaRafahb Sctn- 
diahb (1900 DM. mit 4 Mill. E.), Pauptflant Udſchayn 
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mit vielen Pagoden und einer ind. Sternwarte, Refidenz 
Gmalior; 2) ver Staat des Holfar (530 DM. mit 
14 Mil. E.), Haupfl. Indore. — Zu leßteren gehören: 
1) der Staat des Maha Rajab zu Satarah (fonfı 
Hauptflaat), mit 5I0 DOM. u. 14, M:l.E., Hauptorte Sa- 
tarah u. Beejapoor; 2) der Staus des Rafah von Nagy» 
poor, 3) der Etaat ded Guicowar, 830 DM. mit 
1; Mil. EC. — alfo zufammen über 7000 OM. mit mehr 
as II Mill. E. — Jeder dieſer Staaten beflipt aud meh⸗ 
reren Gebieten, welche Tribut zahlen und Truppen flellen 
müflen. Die Regierung ift eine Militairariftotratie, folg- 
lich despotiſch u.druckend, weshalb jährlich viele M. unter 
engl. Schug flühten. — Die Einw., der brapmanifden 
Religion zugethan, find roh, wild, friegerifch, rend) 
opne Schulen; ihre Sprache (die Balabandafprade) ein 
Zweig des Sanskrit. Sie zerfallen in 2 Kaflen: Brap- 
winen (Wiſchnuiten mit weißer Kopfbedeckung) u. Su- 
dra's, welde Iegtere theilg als Aferbauer (Kurmib’g), 
theild als Hirten (Ahin’s) ihr Leben friften, vor All m 
aber Krieger find u. ihre Waffen rur felten ablegen, dabei 
vortrefflicde Reiter find. Bei großer Einfabbeit der Sit- 
ten u. großer lörperl. Ausdauer zeigen die M. viel Liebe 
zum Pug. Ihre Frauen find völlig fres, geben unverfchleiert 
aus und geben Geſellſchaft, wiffin aud nicht nur in jedem 
Stande dem Hausweſen vorzuftehen, fondernaud im Noth⸗ 
fall mit Roß und Waffen umzugehen. Untreue kommt nur 
unter den Brahminen vor. Nur der Brahmine verſteht Leſen 
u. Schreiben. — Sawadſchi, ein fühner Abenteurer, riß ſich 
gegen Ende des 17. Jahrh. nebfl feinen Landsleuten, den 
Bergers in Merut, von der moolemiſchen Herrſchaft los 
u. gründete den Staat der M., der durch fpätere Erobe- 
zungen big au einer Größe von 28,000 DM. anwuchs. 
Doch feit 1740 bemädtigte fich der erfte Minifter (Peiſch⸗ 
wah) ber Regierung, u. fpäter riffen fid einzelne Theile 
did Gebietes unter verfiedenen Beamten und mächtigen 
Familien 208 und bildeten mehrere Staaten, die nur ein 
ſehr loſes Bano ver Bereinigung zufammenpielt. Anfangs 
unter ſich uneinig, geriethen fie im Anfange dieſes Zahıp. 
in heftige Kriege mit der engl. Compagnie, welde 1818 
mit der Unterwerfung faft aller M.-flaaten endigte. Nur 
der Maha Rajap von Scindiah blieb ganz, der Holfar zum 
Theil unabhängig, jedoch mit fehr verringertem Gebiete. 
Die ürrigen M.-türften wurden engl. Bafallen. 

Mäi (Angelo), Cardinal feit 1533, Präfect der 
Congregation des Inder, geb. 1782 zu Schiipario in Ber⸗ 
gamo, früher Bibliothekar zu Mailand u. Rom, befannt 
durch Herausgabe einer Menge Bruchſtücke und Schriften 
(3. 3. Cicero'8 de Republica), der Klaſſiker (Scriptt. 
vett, nova collatio, Rom 16525) aus Palimpfeften, au 
einer gotb. asus der paulin. Briefe u. m. a. 

Maiblume (Convallaria),betannte in Wäldern wild- 
wachſende Bıumen, aus deren wohlriechenden Blüthenman 
ein nervenfläsfendes Waffer gewinnt. In Gärten zieht 
man M. mit rotpen und gefüllten Blumen. 

Maifeld (früher Märzfeld), die Bollsverfamm- 
lungen ver Scanfen feit König Pipin, der fie vom März auf 
den Mai verlegte. Auf denſeiden berieth Der König ge- 
meinfchaftli mit Dem Adel, der Geiſtlichkeit u. dem Voike 
(welches aber fpäter von feinem Rechte feinen Gebrauch 
mehr machte), uber bie Öffentl. Angelegenheiten, haupt» 
ſächlich aber über Krieg, wobei Stimmenmehrheit ıntfchien. 
Dergleiben waren 773 bei Genf, 775, 777 u. 779 in Veft- 
phalen, 776 u. 731 bei Worms. — Nach der Rückkehr von 
Eiba hielt Napoleon am 1. Juni 1815 nad altfränf. Sitte 
ein feierliches M., um fih durch Volkswahl als Kaifer be- 
flätinen zu laffen. 

Maikäfer ı Melolontha vulgaris), zur Battung Laub⸗ 
fäfer gehörig, ift 1’ lang, 3° breit, ſchwarz, an den Seiten 
des Hinterleibes weiß gefledt, der Hals behaart, die gefie:ten 
Slügelveden, geblätterten Züpler, Füße u. nach unten gebo- 
gene Shwanzfpigebraun, das Bruſtſchild bald fhwarz, bald 
rothbraun, je nachdem die Käfer aus ſchwarzer fetter oder 
aus fleiniger Erde fommen. Siefliegen vom Mai big Ende 
Juni, bis wohin fie theild geſtorben, theils von Vögeln 
(Eufen, Wiedehopfen, Würgern, Sperlingen u. a.) und 
Sledermäufen gefreffen find. Ihre Nahrung find die Blät- 
ter der Obſtbäume u. verſchiedener Yaubhölger, an denen 
fie oft ungeheure Verwüſtungen anrichten, — Eben fo 
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ſchädlich ift die Larve des M., die aus runden, heligelben 
Eiern von der Größe einer Linſe ausfriechen, welche das 
Weibchen des M.im Mat u. Juni, 20—30 an der Zapf, 
fußticf in die Erde ſcharrt. Diet Larven leben L—5 Jahr⸗ 
in der Erde, ehe fie ih verpuppen, werden 14’ fang, find 
weißlich gelb, faft ringförmig gebogen, ſechsfüßig, mit 
braunem Kopfe, leben von Pflauzenwurzeln u. find unter 
dem Namen Engerfinge oder Glumen befannt. Unter 
der Erde werden fie von Maulwürfen und Spipmäufen, 
beim Umflürgen des Aders aber von Saatfräben, Eiftern, 
Staaren, Schweinen u. a. m. gern verzebrt. Auffammeln 
der Larven beim Pflügen u. Graben, Schütteln der Bäume 
zur Morgenzeit u. Sammeln der Käfer, vor Allem aber 
Schonung ihrer natürliden Feinde find noch die beften 
Mittel, —* wenigſtens theilweiſe ihrer gu entledigen. — 
Minder ſchädlich als der gem. M., aber in ihrer Oekono— 
mie fehr ähnlich , find die beiden andern Arten: der großı 
oder geſprenkelte M. (ME fullo) 16‘ lang, und: der Heine 
PM. oder Brachköfer (M. solstitialis) 8° fang. 

Mailand (Milano), der weftl, Zbeil des öſtr. lom— 
bardifch » venetian. Königreichs, ein Gouvernement von 
395 0M. mit 2,523,475 E. (im. 1836), zerfällt in die 
Delegation Mailand, Pavia, Lodi, Eremona, Como, Man 
tua, Brescia, Sondrio, Bergamo. Die Delegation M. 
(48 OM., 480,000 €.) vom Teſſino, der Adda, Dfona, 
den Kanälen Naviglio grande und Mortefana bemwäflert, 
iR ein großer Garten, in weldem Wiefen, Felder, Wein- 
berge u. Obftgelände abwechſeln. Die Hauptffadt des Gouv. 
u. der ganzen Lombardei DM. (Milano, Mediolanum), an 
der Diona, Sit des Vicekönigs, eines Erzbiſchoſs u. der 
böchften kirchl. u. weltl. Zehörden, reich an Prachtbauten, 
berrlider noch unvollendeter Dom, geſchmückt mit mehr 
als 4000 Bildſäulen, die Kirchen S. Ambrogio , Lorenzo, 
Madonna preflo S. Celſo zc., der Palaft della Corte, des 
Gouverneurs, Erzbiſchofs, ver Münze, 25 Privatpaläte 
des mailänd. Adels ac. Der Palaſt Brera, Sitz der Alfa» 
demie der Wiffenfchaften und Künfte mit Bibliothek, Anti- 
: Ten» u. Semä'defammlung, botan. Garten u, Sternwarte; 
berühmte ambrofianifhe Bibliothek (60,000 Boe., 15,000 
Handſchriften) u. Kunſtſammlung; großes Münzcabinet. 
Noch nicht vollendeter umfaflender Circus; Hospital für 
4000 Kranke, 7 Theater, darunter della Scala mit Raum 
für 7000 Perſonen; patriot. Geſellſchaft, Taubſtummen⸗ 
inftitut, Schule für Mofailarbeiten, 2 Lyceen, 6 Gymna— 
fien, Normalhaupt-, Thierarznei⸗ u. Mufikſchule 2c., reiche 
Privatfammlungen. Herrlicher Eorfo und fhöne Thore. 
Mit Militatr u. Fremden über 185,000 E. in 5800 Häu— 
fern. Rabrication in Bleiweiß, dem. Erzeugniffen, Hand» 
fhuben, ladirten Waaren, Schmud- und Goldarbeiten, 
Pofamentirarbeiten, bef. Bold- u. Silbertreſſen, Parfü- 
merien, Pinfeln, Seibenwaaren, Wagen, Schleiern, Züll, 
Blonden, Waffen, Wachs, Hydraul., phpfifal. und matbe- 
mat. Znftrumenten. Zufolge feiner Yage an den großen 
Straßen über pen Simplon, Gotthard, Spiügen u. durch 
KRanalverbindung mit der Adda u. dem ZTeffino ift M. der 
Haupthandelsplatz Oberitaliens. Auf dieſen Wegen u. ber 
Eifenbahn nach Venedig werden die Erzeugnifle der Land⸗ 
wirthſchaft und Induſtrie verführt. Noch zu nennen find 
40 Buchhandlungen, 34 Buchdruckereien, 22 Kunſthand⸗ 
[ungen und 6 litbograph. Anftalten. Bor der Stadt liegt 
ein königl. Luffchloß, in ver Nähe das durch fein Echo be- 
rühmte Schloß Caſa Simonetta u. Caftellazzo. Die Stabdt, 
eine Gründung der Kelten unter Bellovefus 584 v. Chr., 
warb Hauptfladt der Tongobarden, 1395 eines Herzog- 
tbums, welches Giovanni Galeazzo aus dem Haufe der 
Bisconti vom Kaifer Wenzel ald deutfches Leben nahm. 
Als vieſes Haus, welches —* 1312 den della Torre in 
der Obmadt gefolgt war, 1447 ausſtarb, kam das Her- 
zogthum an das Haus Sforza, welches 1535 erloſch. Zwi⸗ 
fhen Franfrei und Deftreich fireitig,, gelangte es durch 
Raifer Karl V. als deutſches Reichslehn mit König Phi— 
tipp H. an die Krone Spanten. Im fpan. Erbfolgekrieg 
behauptete es Defireich, 1797 ward es ein Theil der cidal- 
pinifhen Republik, dann des Königreichs Stalien, 1815 
wieder ein Beſtandtheil des ſombard.⸗venetian. Königreichs. 
Bol. Rosmini: „Istoria di M.“ (A Bde. M.1820), „M.e 
il suo Territorio* (2 Bde. M. 1844), „Descrizione di 
M.“ (1841). 


_ Mailath (Joh. Nepomuf, Gr. von), trefflich als 
Staatsmann u. ald Dichter, geb. d. 5.Dct. 1786 zu Peſth. 
Nah einer fehr forgfältigen Vorbildung fludirte er zu 
Erlau und Raab die Rechte und trat in den Staatsvienf. 
Fin Augenübel zwang ihn jedoch, feine Stelle niederzule⸗ 
gen, u. während der Heilungsverfuche legte er fich auf die 
ſchoͤnen Wiffenfchaften. Später nahm er wieder Theil an 
der Staatsverwaltung und lebt als f. f. Kämmerer, Hofe 
rath u. f. w. in Wien, Pefth u. auf feinen ungar. Gütern, 
In feinem Baterlande if er der eifrigfte Rörderer deut⸗ 
(her Bildung , fo wie er auch ſehr thätig ift für Berbrei- 
tung ber magyar. Nationalliteratur. Als Geſchichtsſchrei— 
ber („der Magparen, der Stadt Wien, des öſtreich. Kate 
ſerſtaates“ sc.) nimmt er durch Gründlichkeit und lebend“ 
volle Darftellung einen hohen Platz ein, und feine Poeften 
jichnen fich durch Schwung der Pbantafie, Tiefe des Ge⸗ 
füh!s u, correcte Form fehr vortheilbaft aus. Köſtlich find 
auch feine „maavarifhen Sagen u. Mährchen.“ 

Maimönides, gelehrter Jude, geb. 1139 zu Cor, 
dova, der Stifter einer eigenen Schule in Alexandria, 
gef. 1201 (1205) in Kairo als Leibarzt des Sultan Sa- 
'adin. Hauptwerk: von ihm find: „Commentar über die 
Miſchnah“, „Auszug aus dem Ta'mud“, „Erf'ärung des 
moſaiſchen Geſetzes“, und im Moreh Nevochim „dunfler 
Stellen der Schrift”. Vgl. Bier, ‚Leben des Rabbi Mo» 
ſes Ren Maimon‘ (Prag 1834). 

Main, Rebenfluß des Rheins, aus dem Zufammen« 
fluß des weißen M., welcher neben dem Farmleiten-Berg 
am „Fichtelgebirge entfpringt u. aus dem rothen M. ne» 
biidet, Der von dem Frankenjura fommt. Er windet fi 
durch Franken und fällt Mainz gegenüber in den Rhein, 
Der Ludwigskanal verbinvet ipn mit der Donau. 

Maine (fpr. mehn), der nordöflifie Staat ber 
nordamerikaniſchen Union, zwiſchen UnterCanada, Neu⸗ 
Braunſchweig, dem atlant. Ocean und New-Hampſfhire, 
1537 DOM. mit 501,793 E. im J. 1840, Hügelland, im 
Innern durchaus Wald, reich an Landſeen u. Flüſſen (St. 
Johns, St. Croix, Paſſamaquoddp, Penobſcott, Kenne⸗ 
bed, Saco ıc.). Bor der buchtenreichen Küſte liegen viele 
Infeln, darunter Long Island, Mount Defert, Sequin, 
or, Menan. Zwifhen dem Penobſcott u. Kennebeck ift 
der befte Boden, melder den Aderbau und die Viehzucht 
ohnend madt. An Mineralien, Eifen, Blei, Darmor, 
Kalk, Schiefer, Bitriol und Schwefel it M. rei. Das 
Land ward 1630 dur die Engländer folonifirt, bildete 
lange eine Provinz von Maflachufets u. ward 1820 in 
die Union aufgenommen. Die Berfaffung iſt denen der 
übrigen Staaten nachgebildet. Die Bevölkerung if} rüh- 
tig u. der Handel im Aufblühen. Staatsſchuld im Jahre 
1813: 1,725,362 Doll. Hauptfladt ift Augufla am feiff- 
baren Kennebed mit 4000 E.; außerdem Portland mit 
Hafen u. 13,000 E. am Cascobai, Hallowell am Kennebed 
3500 E., Bath, an demſelben Fluffe, 4000 €., Saco mit 
an E., Bangor, 6000 E., Cafline, Thomastown 7000 

inm. ıc. 

Maineset:Loire, Depart. im nordweſtl. Frankreich, 
131,1 DOM. mit 488,472 E. (1840), von der Loire und 
Mayınne bewäflert, fruchtbar im W., hügelig u. baldig 
im O. treibt Ader«, Obft«, auch Weinbau, Schaf» und 
Bienenzudt u. liefert viel Schiefer (Angers) u. Erzeug- 
niffe ver Woll» u. Leinweberei (Angers u. Ehollet). Bes 
zirke find: Angers, Bauge, Beaupreau, Saumur u. Se 
gre. Die alte Graffhaft M. fiel 1481 durch Erbſchaft an 
Die Krone. 

. Mainotten, die Bewohner der Maina, einer gebir- 
gigen Landſchaft in Morea auf dem füdlichften Borgebirge, 
weiches durch Die Bufen von Koron u. Kolofpthia begrenzt 
wird. Sie halten fi für echte Ablömmlinge der Sparta 
ner, find aber ein Gemiſch von Griechen u. Slawen. Ta⸗ 
pfer, im boben Grade freiheitsliebend, mäßig und flarf, 
hatten fie von jeher der Macht der Benetianer u. Türken 
widerflanden u. waren bei einem Schatten von Unterwüre 
hgfeit ihre unverföhnlichfien Feinde geblieben. Bon Ju⸗ 
gend auf in den Waffen geübt, welche ſelbſt Die Weiber zu 
banphaben wiflen, waren fie eben fo gefürchtete Räuber 
zu Waller wie zu Lande, au unter fi in ewige Fehden 
vermwidelt. Sie wohnten in 117 Dörfern, vertbeitt in meh⸗ 
rere Kantone, an deren Spitze — jeden ein Capitain u. 
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über allen ein Obercapitain ftand. Ihre Feftungen wur: 
ben im 3. 1834 während eines heftigen Aufftandes negen 
die Regierung zerftört, fie felbft der gefegmäßigen Ord— 
nung u. der allgemeinen Berfaffung, wiewohl mit Mühe 
unterworfen. Ihre Anzahl beläuft fih auf 60,000. Das 
Land entbäft viele noch wenig unterfudte Altertbümer. 

Maintendn (for. mängt’nong, Frangoifed’An- 
bigne, Marquiſe de), geb. 1635 in einem Gefäng- 
niffe zu Niort, worin ihre profeftanf. Mutter gehalten 
wurde, fireng erzogen u. dem Kathbolicismus zugeführt, 
hetrathete im 16. Jahre ven Dichter Ecarron, der fie 1660 
als bebrängte Wittwe hinterlich. Dur die Frau von 
Montefpan erbielt fie endlich eine Penfton vom König u. 
den Auftraa, die Kinder Ludwigs XIV. u. dieſer Dame zu 
erziehen. Sie gewann bald einen folhen Einfluß auf den 
König, daß diefer fie 1685 heimlich heirathete. Ste war 
Königin ohne die königl. Ehren. Man befchuldigt fie, Die 
Aufhebung des Edicts von Nantes angerathen zu haben; 
aud ging die Ernennung unfäbiger Feldheren im ſpan. 
Erbfo'getriege meift von ihr aus. Nach des Königs Tode 
(1715) zog fie fih nah St. Eyr in das von ihr 1686 ge: 
grünrete Fräuleirftift zurück. Sie ft. 1719. 

Mainz (fr. Mayence), Hauptftadt von Rbeinheffen 
u. deuiſche Bundesfeftung, am linken Ufer des Rheins, der 
Mündung des Maing A negenüber, eine der älteften 
Städte Deutſchlands mit 41,000 Einw., die 6000 M. ftarfe 
Beſatzung eingeſchloſſen. Die Straßen find meift eng und 
winfelig, die Plätze eher zahlreih (Butenbergsplag mit 
Butenbergs Standbild, Parapeplah, Thiermarkt). Unter 
den Gebäuden ragen der Dom, die Ignatius-, Stephans— 
firche, das Schloß u. Renierungsgebäude, der Palaſt des 
Vicegouverneur u. des Bifchofd, das Zeuge u. Ratbhaug, 
der Juftigpafafl, Kaufhaus, Kafernen hervor. Die Univer— 
fität, geftiftet 1477, ward 1802 aufgehoben, dagegen be» 
fieben ein throfog. Seminar, Gymnaſium, Hebammen- 
ſchule, reiche Stadtbibfiothef, Bilderfammlung, Antiquitä: 
tens, Münz- u. Naturaliencabinet, Schaufpielhaus. Große 
Fabriken in Leder, Tabak, Fifchleim, Seife, mufifal. und 
phyfifal. Inftrumenten. Hauptflapelplad für ven Rhein- 
handel, bef. in Wein, Getreide u. Holz; Rbeinſchifffabrts⸗ 
affecuranz- u. Dampffchifffabrts:Gefellfchaft für den Vers 
fehr auf dem Rhein u. Main. In dem burd eine Schiff: 
brücke mit M. verbundenen, befeftigten Caſtel (2,300 €.) 
mündet die Taunuseiſenbahn. Die Stadt entfland aus einem 
röm. Lager, weldes Drufug im}. 13.9. Ehr. als Mogun- 
tiacum anlegte. Den in der Völkerwanderung zerfiörten 
Drt richteten die Frarfen im 7. Jabrh. wieder auf. Am 
3%. 747 ward es Erzbistum u. als ſolches auf die deutfche 
Geſchichte einflußreih. Im 3. 1255 fonnte es ſchon an 
die Spitze des rhein. Stäptebundestreten. Die Buhdruder: 
kunſt entftand in feinen Mauern 1440. Während des 30jäh— 
rigen Krieas mehrmals eingenommen, fräter öfterg be- 
droht, fiel N. am21. Det. 1792 dem franz. General Eüftine 
in die Hände, der fie am 22. Juni 1793 den Preußen und 
Heflen wieder üSerlaffen mußte. Seit dem 29. Dec. 1797 
wieder im Befig ber Frangofen u. Hauptort des Deyart. 
Mont-Zonnerre, fam M. nad einer Blodade 1814 wieder 
an Deutſchland zurüd u. warb durch den wiener Congreß 
zu einer Bundesfeftung mit öfter. u. preuß. Befagung er- 
klärt. Bon 1819-23 war hier der Siß der Gentralunters 
fudungscommiffion wegen demagog. Umtriebe. Vgl. „M. 
u. frire Umgebung“ (Darmſt. 1843). 

Maire (fr. ſpr. mäbr), franz. Municipalbeamter, 
we'cher die Gemeinde repräfentirt u. verwaltet, ſeit 1789 
eingeführt, feit 1831 in Gemeinden von 3000 u. mehr E. 
von dem König, in den übrigen von dem Präfecten er- 
nannt. Ein oder mehrere Adjuncten (adjoints) ſtehen ihm 
zur Seite. 

Mais (Zea), Gattung aus der natürlichen Familie 
der Sramineen mit einhäuftgen Blüthen, rundlich nie— 
zenförmigen Früchten, welde in at paarweife Reihen 
geordnst u. der fleiſchigen Achſe eingefünt find. Der M. 
oder türfifche Weizen (Zeamays, türkiſch Cucuruz) ffammt 
aus Amerika, wird jegt überall in Südeuropa, auch in 
Süpdeutfhland angebaut. Die Samen fiehen in fee big 
zwölf ZoQ fangen, ein bis zwei Zoll dicken Kolben mit 
100, 200 u. mehr Körnern. Jeder Halm trägt 2—3 Kolben. 
Der M. vsrlangt einen tiefen, fetten Boden, wird im Mai 
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geſät u. im Auguſt geerntet. Das Mehl iſt ſehr nabrhaft, 
aber meiſt nur zur Viebmaſt tauglich u. zur Bereitung von 
Grüße anwendbar; denn, da es der Gährung widerfſtebt, 
eianet es fih weniger zum Brodbacken. Das Stroh ift ein 
treffiihes Biepfutter; auch bereitet man aus ihm Sprup 
u. Branntwein. Bgl, Burger: „Ueber Eultur u. Benutzung 
des M.“ (1809), Duchesne: „Ueber den M.“ (deutſch 1833.) 

Maiſöu(ſpr. mäfong, Nicol. Joſeph, Marquis 
von), Pair u. Marſchall von Frankreich, ein Bauernſohn, 
geb. 1770 zu Epinay, trat 1792 in die Armee, focht als 
Capitain tupfer bei Jemappes und bei Fleurus (1794), 
wurde unter Jourdan (1796) Bataillonshef und (1799) 
HBeneraladjutant Bernadotte's, zeichnete fich bei Aufter!ig 
aus, nahm an der Schlacht bei Auerftädt als Brigadege- 
neral Theil, wurbenac der bei Kübel Gouverneur diefer 
Stadt u. nah dem ſpan. Kriege Commanpdant von Rot—⸗ 
terdam. Im ruſſ. Feldzuge wurde er zu Polotsk zum Dis 
vifiondgeneral u. an der Berefina zum Baron ernannt u. 
führte nad Oudinot's Verwundung dag 2. Armeecorps. 
Seine Zapferfeit in ver Schlacht bei Leipzig belohnte Na- 
poleon mit dem Großkreuz der Ehrenfegion u. dem Grafen 
titel u. übertrug ibm den Oberbefehl der Nordarmee. Er 
huldigte Ludwig XVIII., wurde zum Pair u. (1815) zum 
Gouverneur von Paris ernannt, ging während der 100 
Zage nach Gent, weigerte fih aber an dem Kriegsgericht 
über Marihall Ney Theil zu nehmen. Er wurde 1817 
Marquis u. nachdem er (1828) in Morea die franz. Divi> 
fion befchligt, (1829) Marſchall, ſchloß fih 1830 Louis 
Philipp an, und escortirte Karl X. nach Cherbourg, ging 
als Geſandter nah Wien u. 1833 nad Petersburg, var 
1835 — 36 Kriegsminifter u. fl. 1840, 

Maiftre (ſpr. mähter), 1) (Foſeph, Graf von), 
aeb. 1753 zu Chambery in Savoyon, fardin. Gefandter am 
petersburger Hofe (1804— 17), Minifter, geft. 18215 pre— 
digte in: „Essai sur le principe gendrateur des consti- 
tutions polit.“ n. X. (Par. 1824), „Di pape‘“ (ebend, 
1820), „lies soirees de St. Petersbourg etc.“ (ebd. 1821, 
2 Bde.) ⁊c. eine Art abfoluter Theofratie ver Fürften unter 
oberrichterf. Gewalt des Papftes. — 2J (Xavier, Graf 
bon), Bruder des Bor., geb. 1764 zu Chambery, früher 
fardin. Militair, begleitete Suwarow nach Rußland, trat 
fpäter als Generalmajor in ruff. Dienfle u. erwarb fich 
ſowohl dur feinen Sternefhen Humor in „Voyage autour 
de ma chaınbre“ (n. Aufl. Par. 1823) als dur die Düftere 
Erzählung „Le lépreux de la eité d’Aosta‘‘ (ebd. 1823) 
einen Namen. „Oeuvres‘ (3 Bde., 2. Aufl. Par. 1825). 

‚ Maitranf, mit Zuder verfüßter u. durch Kräuter, 
wie Wardmeifter, Meliſſe u. Menthe gewürzter Wein. 

Maittaire (pr. mättähr, Mic.), namhafter Phi— 
Iolog u. Bibliograph, geb. 1688 in London von ram. El⸗ 
tern, in Oxford gebildet, geſt. 1747. Seine Ausgaben von 
Klaffifern werden gefhäßt; wichtig find feine „Annales 
typographici ab artis inventione“* (5 Bode. 1719—41), 
wozu Denis u. — Nachträge lieferten. 

Maja, „Indlſche Religion. ar 

Majeſtät (majestas), die Bezeichnung der höchften 
Macht u. Würde im Staate, wurde zuerfi von ber rim. 
Republif eingeführt u. dem ganzen röm. Volke als Inbes 
griff des Staates beigelegt. Die Borftelung von einer 
ehrfurdtgebtetenden Scheu u. Unverletzlichkeit war daran 
gefnüpft, zugleich aber darin die Befugniß zu der Aus— 
übung vollfommner und unbefchräntter Herrfchaft ausge» 
fproden. Diefes Prädicat mit allen feinen Rechten u. Ans 
fprüden ging dann fpäter auf die röm, Kaifer über und 
wurde in der Kolge au von den german. Fürſten, welche 
bie röm. Katferwürde mwiederherfiellten, angenommen. 
Viel Später wurde auch Königen diefer Titel zugeſtanden; 
in Sranfreich führte ihn Heinrich IL. ein, in England Hein» 
ri VIII. Die Mafeflätsrechte find an die Perfon des Re— 
genten gebunden u. umfaflen die Vertretung u. Erhaltung 
des Staated, Die Polizeis, Juſtiz- u. Finanzhobeit. 

Majeftätsbrief, ein Privilegium, welches die Huf: 
fiten od. Galirtiner in Böhmen dem Kaifer Rudolph I. den 
11. Juni 1609 abzwangen, wodurd den böhm. Städten u. 
Standen frrie Religiongübung verwinigt wurde. Als der 
Kaifer Matthias 1618 den M. zurüdnahm, brachen bie be» 
rüchtigten Unruhen in Prag aus, welche ven 30jähr. Krieg 
entzündeten. 


Majeftätsrechte 


Majeftätsrechte, ſ.Hobeitsrechte. 

Diajeftätsverbrechen (laesae majestatis crimen), 
das Verdrechen der beleidigten Mai.flät, d. h. ein ſolches 
Verbrechen, durch weldes die Würde und Sicherheit 
der oberfien Staatsgewalt verlegt wird. Ein geringerer 
Grad deffeiben if pie Mafeftätsbeleidigung, welde 
in Schmähungen oder unehrerbietigem Benebmen gegen 
die Perfon des Regenten beſteht. Der volfändige Begriff 
des M. Ichließt iezt den Hochverrath mit ein. In Preu: 
den, Baiern u. Würtemberg ſteht aufthätlicher Beleidigung 
des Regenten Todesſtrafe, in Sacſen lebenslängliches 
Zuchthaus. Schmähungen werden in den Geſetzbüchern 
der verihiedenen deutſchen Staaten mit Zuchthausſtraf⸗ 
von längerer Oder geringerer Dauer belegt, am mildeften 
in Sedfen. 

Majo (Angelo), f. Mat. 

Diajolica, porzelanäynliches Töpfergeſchirr in Ita⸗ 
Iten, wofür Peſaro einen bedeutenden Ruf hatte. Die Ge— 
mälne der nrösten Deifter wurden darauf übertragen. 

Major (lat.), 1) in der Logik der Oberſatz; 2) beim 
Militair ver 3. Stabsoffizier, bei ver Reiterei Oberſtwacht⸗ 
- meift:r. 

Majorän (Origanum Majorana), aus der natür- 
lichen Familie der Labiaten, hat graue filzige Blätter, Meine 
weiße Blumen u. blübt ſebr kurze Zeit; wird in Bärten 
eultipirt. Der Greruch if fehr eigentbümlich und, flarf. 
Der Geſchmack bitterlih. Er ift ein ätherifched Deilmittil u. 
beliebtes Küchengewürz. Der wilde M. (Origanum vul- 
gare) bat rotbbraune Dedbtätter u. hellrotpe Blumen. 

Majorat, das Verbältniß einer Adelsfamilie zu ih 
ren Familiengliedern bezüglich der Nacfolge, fo daß diefe 
nad der Eıfigeburt oder auf fonflige Weiſe nad dem hö— 
bern Alter beftimmt wird. Die M.sgüter, welche auf 
diefe Weiſe vererbt werben, können nit veräußert oder 
mit Pfandrecht belegt werben. Im gewöhnt, Sinne, in 
welchem es das Recht der Erbfolge dezeichnet, das auf 
den älteſten des nächſten Grades fällt, lebt das MR. dem 
Seniorat entgegen, wobei weder auf Linie noch Grade, 
fondern bloß auf das Alter der Perfon geſeben wird. Die 
M. Hammen aus dem Lehnweſen. In mebhrern Ländern 
(England, Spanien ıc.) beſtehen fie in großer Ausdehnung. 
Sn Frankreich hob fie die Revolution auf, aber Napoleon 
fiellte fie 1806 u. 1808 wieder her. In neuefler Zeit be- 
gänfiat Vreußen die Errihtung von M. 

DMaiorca, f. Mallorca. 

Major domus (lat.), Hausmeier, bei den Franken 
DBefedispader über die königl. Leute u. daher Aufieher Über 
die Bencficien. Sie brachten erfi Die Könige in Dienfibar- 
keit, enttbronten fie endlich. 

Majorenu (lat.), großiährig, mündig. Die Ma- 
jorennıtät oder Öroßjährigfeit tritt nach röm. Rechte 
mit dem 25. Jahre, in Oeſtreich, Preußen, Didenburg u. 
Bern mit erfülltem 24. Jahre, im übrigen Deutſchland, 
England u. Franfrei im 21. Jahre ein. Fürften u. hoher 
Adel werben noch früher für m. erflärt. 

Makame (arab., d. i. Situng), oriental. Dichtform, 
in aereimter Proſa mit untermifchten Gafelen. 

Makaſſar, Königreih ander Weſtküſte per ſüdl. Halb- 
infel von Eelebes. Die Einw., welde fih zum Islamismus 
befennen, treiben Landbau, Bergbau, Fiſcherei. Ausgeführt 
werden Baumwolle, Reis, Wachs, Hölzer, Rotangs, Gold, 
Diamanten, Kaurid, Zripang, Haifiſchfinnen. Refidenz 
des Sultan ift Goak. Die Holländer haben in M. eine 
Niederlaſſung. 

Matedonien, nördl. von Griechenland gelegen, ein 
an Wein, Dei, Getreide, Waldung und edlen Metallen 
reiches Land, hatte zu verſchiedenen Zeiten eine fehr ver» 
fiedene Ausdehnung. Urfprünglich erfiredte es fi ſüdl. 
bis zum Olpmpos u. dem citifchen u. kambuniſchen Ge- 
birge, das es von Theffalten u. Epiros, nördl. bis zum 
Heliton u. Fluſſe Ludias, die es von Möſien, weſtlich big 

um See Lychnitié, der es von Illprien, u. öſtl. bis zum 

(uffe Strpmon, der ed von Thrakien trennte. Philipp 
u. Aleranderd. Ge. dehnien ed nah N. bis zum Orbelos u. 
dem flard. Gebirge, gegen D. bis zum Neſtos, wel. zum 
adriat. Meere aus, u. machten es zum erfien Reiche ver 
damaligen Zeit. Gegenwärtig gehört M. unter d. Namen 
Makdoni op. Filiba Vilajeti zu den türf, Provinzen, u. zwar 
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als Landſchaft zu dem Ejalet Rum Ili, iſt von Armenien, 
Bulgarien, Albanien, Theſſalien u. dem ägäiſchen Meere 
umgrenzt, u. entbält auf 1200 (720) DM. 700,000 Einw. 
(Zürfen, Griechen, Bulgaren, Wlachen, Juruks, Armenier, 
Juden), die außer Getreide-, Tabaf«-, Seiden-, Holz⸗ und 
Bergbau, auch einige Gewerbe in Wolle, Baumwolle, Le- 
der ıc. u. mit ihren Produkten wichtigen Handel treiben. 
Die Hauptfladt id Salonicht am gleignamigen Meerbuſen. 
M. war lange Zeit von wilden, aber mit den Griechen 
verwandten Völkern durchzogen, big Karanog, ein Heraklide 
aus Argos, mit Kolonie ein kleines Königreich gründete (um 
800 v. Chr.). Perdikkas, aus dem argiv. Fürftengefchlechte 
des Temenos, erweiterte u. befeftigte es (0. 729-678 v. 
Chr.) Unter feinen Nachfofgern fl außer Perdikkas I, 
der am prloponnef. Kriege Theil nahm, bef. Philipp und 
defien Sohn, Alerander d. Gr., bemerfenswerth, unter 
denen D. zu jenem welterfhütternden Reihe wurde, das 
bis an den Indus reichte. Nach Aleranders Tode zerfiel 
das ungeheure Reich in Trümmer u. fonnte der Uebermacht 
der Römer nicht widerfieden. Rad dem Siege des Aemi⸗ 
ius Paulus bei Pyona über Perſeus (168 9. Ehr.) ward 
M., das fhon unter Philipp IN. durch den Sieg des J. 
Quintius Fſamininus bei Krnoskephalä (189) jeden Schim⸗ 
mer von Selbſtfändigkeit verloren hatte, zur röm. Vro⸗ 
vinz gemadt. Ein Aufftand unter Andriskos (Philipp IV.) 
endete 149 mit deffen Gefangenſchaft u. Tode durch D. 
Cäcilius Macedonicus. Ein zweiter unter einem getoiffen 
Alerander blieb auch ohne Erfolg. M. fam nad der Thei- 
fung des rom. Reichs an das oſtröm. Reich und nad deſſen 
Untergang an die Türken. ©. 8. Zlathe, „Gel. M.s“ 
(2 Re. &py. 1833— 34). 

Makkabäer, Priefter- u. Königsfamilie unter den 
Juden in den beiden letzten Nahrh. vor Chr., erhielt 
ihren Namen von Judas Makkab (der Hammer), dem 
Sohne des Prieftlers Mattathias. Seine Brüder waren 
Simon Thaft, Joſannes Gaddes, Jonathan Apphus und 
Eleafar Aaron. Die Schidfale u. Thaten derſelben werben 
in den apokryphiſchen Büchern der M. erzählt, von denen 
das erfte unzweifelhaft echt u. Hiflorifh iſt. Ein drittes 
Buch der M. enthält offenbar Fabeln und iſt Deswegen in 
die Bibelüberfrgungen gar nit aufgenommen. Ein viertes 
iſt frübzeitiag verloren gegangen. 

Makrele, gem. M. (Scomber Scomber), gehört zur 
zweiten Ordnung der Fiſche (Bruftfloffer Thoracici), Fa⸗ 
milie der Shmalfifhe (Leptosomata), Gattung DM. 
(Scomber) u. errıicht bei einer Größe von d—2' ein Ge- 
wit von 3—5 Pfd. Rüden blau mit ſchwarzen Duer- 
reifen, unten fifberglängend; ohne Shwimmblafe. Fleiſch 
fett u. woblfehmedend, aber ſchwer verdaulich, weshalb es 
lieber friſch, als einzefa'zen verzehrt wird. Die Alten 
bereiteten daraus Das Garum, eine Brühe, die theils als 
Gewürz an andere Speifen, theils ald Arzneimittel bei 
Berfiopfung angewendet wurde. Die M. findet fi zahl⸗ 
reich um ganz Europa, bef. an den Küften von Rorwegen, 
sagten, Holland u. Frankreich, wo fie gern bie Härtnge 
verfolgen u. zugleich mit ihnen gefangen werden. Das 
Fleiſch muß friſch gegeffen werben, da es wegen feiner 
Weiclichkeit ſchnell in Fäulniß übergeht, ein Grund, wes⸗ 
balb vie M. außerhalb des Waſſers im Finftern leuchtet, wag 
feld auf das Waffer fi erfiredt, worin man fie kocht. 
Eine größere Art (Sc. colias) findet fih im Mittelmeere. 
Verwandte Arten find die Baſtardm. (Caranx) und die 
Thur fiſche (Thynnus.) 

Makrobiõotik (gr.), die Kunſt, das menſchl. Leben 
zu verlängern; Diätetik. 

Matrofdemos (gr.), die groBe Welt, das Welt⸗ 
ſpſtem, im Gegenfug von Mitrofosmog(f. d.) 

Mafuba, Schnupftabaf mit Beildengeruch, bereitet 
auf der Inſel Martinique . 

Malabär, Difteift der brit. Präfiventfchaft Madras 
im S. W. Vorderindiens, 279 DOM. mit mehr als 600,000 
Einw. Im W. ziehen fih die Gabts hin, daran floßen 
Küftenterraffen, die mit niedrigen Bergen befeßt u. vom 
Gebirge durh enae Thäler getrennt find. Städte find: 
Saficut, fandiger Dafen, wo Vasſsco de Gama 1498 zuerſt 
Sandete, 24,000 Einw. Schiffbau und bedeutender Handel. 
Kotſchin, Kranganore, Tettifhery, Kananor (10,000 E.), 
Ponany, Rellembur, Tamberatfcherrp, Paulghautfcherr y. 
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Malachit, natürliches kohlenſaures Kupferoxydhy⸗ 
drat, lebhaft grün, von faferigem Gefüge oder dicht, fpecif. 
Gew. 3,5. Er fommt häufig in Sibirien vor u. wird we—⸗ 
aen feiner nierenförmigen, im Innern freisförmig wolfigen 
Zeichnungen zu allerhand Kunſtſachen, Dofen, Auslegen 
fteinerner Tiſchplatten sc. verwendet. Pulverifirt liefert er 

eine blaßgrüne Materfarbe, das Berggrün, 
Malachowski, 1) (Stanislaw Il, Sarnct Ra 
5 Graf), poln. Patriot, geb. 1735 zu Krafau, Mar⸗ 
ſchall der Eonföderation ır des Reitstags 1788-92, Ur- 
beber der Eonfiitution vom 3. Mat 1791, floh vor der 
Conföderation von Targowicze nah Wien u. gerteth 1799 
in Rrafau 1 Jahr in Haft. Er fl. 1809 als Präfivent des 
Senats. — 2) (Kaſimir), poln. Feldherr, geb. 1765 im 
Palatinat Nowogrodef in Litthauen, trat aus dem Cadetten⸗ 
corps in Warſchau 1786 als gemeiner Kanonier in das 
Heer, befebligte Thon bei Raclawice die Artillerie u. nahm 
nad der 3. Theilung Polens Dienfte bei ver poln. Legion 
in Stalten. An der Trebbia (1799) verwundet u. gefangen, 
erbielt er 1803 den Befehl Über eine gebe fiel 
auf St. Domingo den Engländern in die Hände, befehligte 
aber fon wieder 1805 ein Batatllon. Mit dem erfien 
Linienregiment des Herzogthums Warſchau glänzte er 
1812 gegen Rußland, bef. beim Uebergang über die Bere- 
fina. Als Brigadegeneral bei Leipzig gefangen, nahm er 
feinen Theil mehr am Kriege. Bon 1815 — 18 comman⸗ 
dirte er in der Feſtung Modlin. Die alte Zapferfeit be- 
mwährte er in der Revolution 1830, bef. bei Bialolenka 
(23. $ebr. 1831), Dembe Wieltie, Oſtrolenka. Den Oberbe- 
fehl lehnte er nah Skrzynecki's ——— zwar ab, ließ ſich 
aber die Wahl zum Stellvertreter Krukowiecki's gefallen. 
Zum Unglück fehlte ihm die jugendliche Kraft. Rah Frank⸗ 

reich aeflüchtet, fl. ex 1845 zu —— 

"Malaga chebr. die Königliche), Stadt ber gleichna⸗ 
migen ſpan. ——— am Einfluß des Guadalmedina in's 
nfihöner Ebene, mit netten weißen od. gelben, 
mehr modernen Gebäuden, maurifhen Schloß, Dom ıc. 
M. bat den einzigen proteftant. Gottesader in Spanien. 
Einw. 68,000. Der wichtige Handel verführt aus dem guten 
tünftiiden Hafen (Molo, Leuchttburm) außer den Kabri- 
caten in Eifen, Seife, Seide, Tabak, bef. Del, Blei, Serge, 
Wein, Roſinen, Dandeln, Citronen, Sarbellen. Im}. 
1842 Tiefen 2,541 Schiffe von 148,703 Tonnen ein. Die 
Ausfuhr betrug 9,230,000, die Einfuhr etwa 24 Mil. Thir. 
Malagriva (Gabr,), Zefuit, geb. 1689 zu Mereaio 
(Mailanvd), Fährte Miffionen in Brafi ten u. Portugal aus, 
mo er der Theilnahme ander Berfhmwörung gegen Joſeph I. 
angeklagt u. dann als ber Ketzerei verbädtig u. als fal- 
fer Prophet der Inquifitidn übergeben wurde. Ein Ge- 
fiht, worin ihm der Tod des Königs offenbart worden 
fei, befchleunigte Die Todesſtrafe. Er ward 1761 verbrannt. 
Malaien, Menfchenrace, welche fih über die Halb- 
infel Malakka, die marianiſchen, philippinifchen, moluk⸗ 
kiſchen, fundifchen Infeln, Neubolland, Reufeeland u. faft 
die ganze Infelmelt des ftillen Meeres erfiredt. Die Haupt- 
mertmale derfelben find: — ſchwarze, weiche, 
latte od. gelockte Haare, ſchmaler Kopf, gekrümmte Stirne, 
reite Naſe, großer Mund, etwas vorſtebende obere Kinn- 
lade, runde Augen, fharfe u. beftimmte Geſichtszüge. Die 
eigentlichen DR. bewohnen die Halbinfel Malaffa u. find 
über en u. bie Infeln zerftreut. Die ganze Zahl 
befäuft ih auf 1 Million. Ste find von mittlerer Größe, 
wohlgebaut, muskulös, mager, mit Eleinem Fuß, in man» 
nichfachen Nuancen von braun, durch ziegelroth , gelb, 
kupferroth, weißlich, aſchgrau, ſchwärzlich und faft ganz 
ſchwarz, zeigen vorſtehende Backenknochen, weite, halbge⸗ 
ſchlofſene Augen, wohlgebildete Naſe und Mund, glatte, 
lange, ſchwarze Haare u. fleifen, dichten Bart. Die Frauen 
gelten für ſchön. Die wichtigfte Nahrung giebt die Sago— 
palme, die Kokosnuß, Banane, Batate, Wurzeln u. Rifche. 
Das Betellauen ift herrfihender Brauch. Optum u. Harfe 
Getränke lieben fie fehr. Die Kletvung befteht aus einer 
Aermelweſte mit einem Gurt und einem um den Leib ge- 
ſchlungenen Tuch. Edelſteine, Armfpangen, Ohrringe find 
befiebter Putz. Die Wohnungen, aus Bambus u. Schiff, 
fiehen auf Pfählen. Der Charakter des M. zeigt wenig 
vortheilhafte Eigenfchaften ; erift träg zur Arheit, aber un» 
ruhig und abenteuerfüchtig, graufam, heftig, zachfüchtig, 
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eiferſüchtig, zugleich kühn u, romantifch heldenhaft. Die 
Polpgamie iſt einheimiſch; die Frauen gehen unverſchleiert. 
Etziebung u. Bildung finden hier keinen günftigen Boden. 
Die Religion ift ver Islam. Ste zerfallen in viele Stämme. 
Alen Stämmen,’ aus denen bie malaiifhe Race zuſam⸗ 
mengefegt ift, if ein Spradflamm, der malaiifche, gemein- 
ſchaftlich, wenn gleich die einzelnen Glieder hinfichtlich 
threr Ausbildung und Geftaltung ſehr von einander ab⸗ 
weichen. Die eigentlide malaiiſche Sprade wird mit 
arabifhen Buchſtaben gefrhrieben, ift in viele Dialelte 
zerfplittert, mit indifchen, perſiſchen, arabiſchen Wörtern 
— zeichnet fich durch weiche Klänge aus u, zerfällt 
n die Hofſprache (Bhafadolam), die Höhere Umgangs⸗ 
ſprache (Bhaſa Bangfowan), die Handelsfprache (Bhafa 
Kſchukan) u. die Schriftiprache (Bhafa Kawi). Vgl. W. 
v. Humboldt: „Ueber die Kawiſprache“ (1836, 3 Bor), 
„Malaiiſche Grammatik und Wörterbuch“ von Marspen 
(Lond. 1812). 

Malakla, Halbinfel in Hinterindien, eingefihloffen 
von Birma, Siam, dem bengal. u. ſiameſ. Busen u. vem 
chineſ. Meere, 2,700 OM. groß, 162 M. lang, 15—43 M. 
breit. Das innere Land it Moraft, Wald u. Gebirge, an 
den Küften ziehen fich fleile Berge hin. Strömen. Küften- 
flüffe münden in O. u. W. Das Klima ift ungeachtet der 
Beuchtigkeit u. Wärme in den Niederungen gefund. Man 
kennt nur 2 Jahreszeiten, die nafle u, trodene. Der Him⸗ 
mel ift tiefblau; die drüdende Hige wird durch die See⸗ 
winde gemildert. Köftlihe Pflanzen firömen gewürzige 
Düfte aus. Die Pflanzenwelt if von der Natur verſchwen⸗ 
deriſch ausgeftattet; alle Palmenarten, giganttfchg Farben⸗ 
fräuter, Pifang, Bambus, Gewürzpflanzen, riefige Schling- 

ewächſe, mwuchern üppig. Die Thiere ver Tropenlänver 
Fehlen auch hier nicht. Salz. Diamanten und Gold birgt 
ver Shooß der Erde. Die Einwohner find Malaien (ſ. d.) 
Der Aderbau blüht wenig, ebenfo geringe Sorgfalt wid- 
met das Volk der Viehzucht und dem Bergbau. Jagd auf 
das zahlreihe Wird ift ein Lieblingsgeſchäft. Fiſchfang iſt 
überall die Befhäftigung der Küſtenbewohner. M. befteht 
aus mehreren Staaten, theils unabhängig, tbeils Stam 
unterworfen u. aus Gebieten der Europäer. Die Fürften 
haben flamef. Titel, regieren aber nad ihrer Weiſe, zahlen 
blos Tribut u. ſtellen Mannſchaft. Das Fauftrecht waltet 
por ber regelmäßigen Juſtiz. Grundſteuer, Zoll, Monopole 
u, eigener Handel füllen ven Schaf der Fürften. Die brit. 
Provinzen find: Martaban, Ye, Taery, Zanaffarin, Ma«- 
lalfa mit der Stadt M. (22,000 Einw.) an der Küfte, 
Singapur, eine Infel an ver Süpfpige mit der Seeſtadt 
glethen Namens (14,000 Einw.), Sitz des engl. Statt- 
balters u. Pulo Pinang. Die freien Staaten find: Perak, 
Fe Dſohur, Papang, Rumba; Häfen Perak u. 

abang. 

Malaria — Aria pattiva (f. d.) 

Malagiren (lat.), einen Stoff durch Del weich ma⸗ 
hen. Mararation. 

Malchus (Kart Aug, Graf von Marien» 
rode), geb. 1770 zu Mannheim, im höhern Staatsdienft 
zu Trier u. Hildesheim, 1808 im Königreich Weftphalen, 
wo er 1813 das Minifterium des Innern verwaltete. Vgſ. 
feine Schrift: ‚Ueber die Verwaltung des Königr. Weſt⸗ 
phalen“ (Stuttg. 1814). Von 1817—18 ftand er als Chef 
den würtemberg. Finanzen vor. Er fl. 1840 in Heidelberg. 
Bon ihm find: „Organismus der Staatsbehörden“ (2 
Bode. Heidelb. 1820), „Politik der innern Staatsverwal⸗ 
tung‘ (3 Bde. 1823), „Handbuch der Kinanzwifienichaft‘‘ 
(2 Bde. 1830), „Die Militairgeographie“ (1834), „Die 
Sparfafien in &uropa‘‘ (1838). 

Mälcolm (ſpr. mahlomm, Str Zohn), engl. Offi« 
| 2. Diplomat u. Gefchichtsichreiber, geb. 1769 zu Burn» 
: foot (Dumfeiesfpire), trat 1782 in's oſtind. Heer, war 
| bei ver Belagerung von Seringapatam u. warb 1792 durch 

Lord Cornwallis perf. Dolmetſcher bei einem ind. Fürften. 
Auf 1 Jahr nah Schottland zurüdgefehrt, kehrte er 1794 
im Stab_des Feldmarfhalld Sir Alured Clarke —5— 
erhielt öffentlichen Dank wegen feines Benehmens bei der 
Einnahme des Caps der guten Hoffnung u. keiftete mehrere 
Dienfte, big ihn der Lord Wellesley als Diplomat 1800 
u. 1802 nad Perfien ſchickte. Unter Lord Minto arbeitete 
er als Gefandter in Perfien 1808 dem franz. Einfluffe, fe- 
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doch erfolglos, entgegen,’ glücklicher war feine Sendung 
1810. Bon 1812 —16 lebte M. in England, focht dann 
glängend gegen die Mahratten und Pindarids, fchlichtete 
den Erenzfireit mit Mulbar Rao u. kehrte 1822 abermals 
nah England zurüd. Die oflind, Compagnie gewährte 
ihm eine Penfion von 1000 Pf. &t. Noch einmal ging er 
1827--31 als Gouverneur von Bombay nach Indien, wo 
man fhm eine Statue ſetzte. In England faß er 1831 im 
Barlament u. fl. 1833 zu London. Er verfaßte eine genaue 
Geſch. Bene (deutfh 2 Bde. Lpz. 1830), „Sketch 
of ihe Sikhs“ (Ron. 1812), „Sketches of Persia“ (2Bpe. 
deutſch, Dresd. 1823), „A memoir of Central India“ u. 
„Tbe Government of India (1833). 

Maleächi (hebr., d. i. Bote), der letzte unter ben 
12 kleinen Propheten, wahrfeheinlih ein Zeitgenoffe Ne- 
bemia’s, eifert in 6 kurzen prophet. Abſchnitten gegen Die 
Mißbräuche u. Sünden der Priefler u. des Volkes, nament: 
lich in Betreff des Gottesdienſtes u. vertündet die Ankunft 
des Meſſias n. feines Borläuferg, Elias, als weicher zur 
Zeit Chrifti dann Johannes der Täufer galt, in einer zwar 
nicht ſchwungbaften, aber Fräftigen Sprade. 

Malebränche (fpr. malbrangſch, Nic.), tiefer Den» 
fer, geb. 1638 zu Paris, geft. 1715 ald Vater des Drato- 
riums, Foribildner der Ghitofoppie des Descartes. Nach 
ibm iſt Gott die Duelle aller u a Begriffe, welder 
fie ung unmittelbar mittheilt. Die Materie vermochte ex 
nicht zu erflären. Das Hauptwerk des frommen Mannes 
if: „Recherche de la ve&rite‘‘ (3 Bde. Par. 1674), 
„Oenvres“ (11 Bde. 1712). 

Malediction (lat.), Berwünfhung, Fluch. 

Malediven (Malaga Dwipa, d,t. Malaiſche In- 
feln),eine Snfelgruppe füdmweltlich von Borderindien, zieht 
fi kettenartig von S. nach R., 110 M. lang u. beflebi aug 
mehr als 12,000 Eilanden, Klippen u. Bänken, umgeben 
von Korallenriffen, umrauſcht von Brandungen. Glühende 
Hiße, fühle Nächte machen den Aufenthalt fehr ungefund ; 
nur 40 find bewohnt. Dit Palmen und andern herrlichen 
Bäumen find fie bevedt, Reis gedeiht, Die Weiden liefern 
erträgliches Futter für das Bieh. Die Bewohner, wahr- 
feinlih aus Ceylon ffammend, find kupferfarbig, mittel» 
groß, barmlos u.mäßig fie theilen fi in 4 Kaften : Fürften, 
Beamte, Adel, Gemeine. Ihre Sprade und Schrift zeigt 
Berwandtfhaft mit vorderindiſchen Stämmen. Sie hängen 
dem Islam an. Die Gewalt des Kürften (Raskan) wird 
durch den Einfluß der Priefter beſchränkt. Die Hauptinfel 
{ft Maldive mit der Fönigl. Stadt Mate, ” 

Moaleficant (lat.), Uebelthäter, Verbrecher. 

Malerei over Malertunft, bildende Kunft, welche 
auf Flächen, durch freigefchaffene oder ber Ratur ent- 
lehnte Bebllde, die dem Geiſte einwohnende Idee ber 
Schönheit in Formen und Farben dem Auge zu lebens. 
friſcher Anſchauung bringt. Sie darf, auch wenn fie bie 
Wirklichkeit nachahmt, zu keiner bloßen Copirung der Ra- 
tur herabfinfen,, theils weil diefe bei ihren Gebilden nad 
andern Gefeßen, als denen der Schöndeit, verfährt u. ung 
die Letztere nur in mannichfachen Störungen zeigt, tbeils 
weit die Kunft nicht nur Die fichtbaren Umrifle u. Karben, 
fondern auch das innere Wefen u. den eigenthümlichen 
Charakter der Gegenflände dem geiftigen Auge vernehm⸗ 
bar wiedergeben u. ihren Gebilden in ſchöpferiſcher Kraft 
den warmen Hauch des Lebens mittheilen fol. Daher if 
auch die treufte Rachahmung der Ratur in ber Daguerreo- 
type, ſelbſt wenn fie die Karbe zu Hülfe nimmt, doch nur 
ein entfeeltes Schattenbild der Wirklichkeit. Ein jedes 
wahre Kunſtwerk fordert die äſthet. Darftellung einer 
Idee in techniſcher Bollendung. Leber diefer lebteren blei- 
ben bäufig jene höheren Anforderungen unbeadhtet u. eine 
gewiffe techn. Birtuofltät fol oft den Mangel an künſtle⸗ 
riſcher Erfindung u. Darftelung verdeden. Die M. rich⸗ 
tet fih gleich der Plaſtik an den Geſichtsſinn, hat aber 
ein weit reiheres Gebiet des Darfiellbaren, während ihr 
bagegen durch die nöthige Einheit des Raumes u. des 
Zeitmomentes viel engere Schranken gezogen find als der 
Dichtkunſt, welche fie aber durch die lebensvollſte Anſchau⸗ 
lichkeit ihres Gegenflandes übertrifft. Ihre Darftellungen 

a ein in fih abgefchloffenes, harmoniſches u. überficht- 
Ganze bilden ſowohl ihrer Idee, als ihrer Anord- 
nung u, ihrem Eolosite nach. Zuihren Zwecden, dem Auge 
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mittel auf einer Fläche — Farben —2 


lichſt vollkommene Täuſchung zu bereiten, bedarf fie als 
Mittel der Zeichnung, welche die äußern Umriffe „30 
men der Gegenflände firirt, der Karbengebung „DIE vet- 
bunden mit der Licht⸗ u. Schattenvertheilun Licht, Leben, 
Friſche u.Rundung giebt, der Linearperſpecküve, welche bie 
Gefeße der zunehmenden Bertürgung ıf. Berfhiebung der 
Gegenflände je nad der veränderten Entfernung berfel- 
ben vom u. Stellung zum Auge in Anwendung — 
endlich der Luftperſpective, welche durch eine Scala 

Farbentönen dem Gemälde den Schein der Vertiefung 
vom Vordergrund durch den Mittelgrund in ben Hinter» 
grund verleiht. Die von der WM. wiedergugebenden Ge⸗ 
genflände find: Menfchengeflaiten, Thiere 2c. u. die leb⸗ 
Iofe Natur u. man unterſcheidet demnach 1) die hiſtoriſche 
M. in weiterem Sinne, welde den döchſten darſtellbaren 
Gegenftand, ven Menſchen, zum Borwurf hat u. in deren 
vielumfaflendes Bereich die alegor., mytholog. und ge» 
ſchichti. Darflelungen , als Schlachten u. Eonverfationg- 
flüde, Scenen aud dem täglichen Leben, Charakterbilder 
u. Portraitg gehözen , ferner ihr nah Würde u. Beden- 
tung zunächſt 2) Landpihaftsm., welde den vielgeflal- 
tigen Geiſt, der in der Natur zum Menfhengeifte ſpricht, 
künſtleriſch zur Anſchauung zu bringen verſucht u. wozu 
auch Seeftüde, Stadtproſpecte, fo wie Überhaupt archiiel« 
ton. Gemälde, ſelbſt Biumen- u. Fruchtſtücke zu rechnen 
find, u. endlich 3) die Thierm., weiche die Charakteriftit 
gewifler Thiergattungen, ihre Kraft u. Schönpett zur Auf- 


gabe hat, oft aber au als untergeorpnetes Moment bei 


den beiden früheren Gattungen zur Anwendung fommt, 
fo wie aus allen dreien die Arabeste ven Reichthum ihrer 
phantaftifhen Gebilde entlehnt. In techn. Hinficht, d. h. 
in Bezug auf die Farbe, mit der, u. den Stoff, auf den ges 
malt wird, u. die ee la beider unterf&eidet 
man die enkauſtiſche u. Wachsm., Die Emall- u. 
Schmelz, die Glas- u. Porzellanm., die Fresco⸗, 
Tempera⸗, Gouahe-,Aquazell-u.Miniaturm, 
die Paftell-, die Delm., die mufivifhe und Mo⸗ 
fattm., fo wie endlich die in Stidereien u, Webereien 
a (f. d. Art.). 

te Geſchichte der M. theilt fi in die der alten 
oder antiken u. in die der neuen oder chriſtl. Zunft. I. Im 
Alterthum hat fih nur bei den Griechen u. Römern u, 
fpäter nur unter chriſtlichen Völkern die M. zur Höhe ber 
Zunft erhoben. Die Anfänge derſelben gehen auf ein fehr 
hohes Alterttum zurüd, fie war aber Anfangs nur Eolort- 
zung gezeichneter oder in Stein gehauener Umrifſe, fo tn 
den Aeltentempein Indiens u. in den Begräbnißkammern 


der Aegppter, oder ſuchte nur durch Farbenpracht das Auge - 


zu ergößen, wie bei den fpäteren Hindus, den Perfern u. 
Epinefen un. hatte, zumal wo die Buchflabenihrift noch 
fehlte, fo namentlich in Aegypten, wo fie auch auf Mumien⸗ 
färgen u, Scıiffen.u. auf Papyrusrollen zur Anwendung 
kam, zunächſt nur die finnbildliche Heberlieferung gewiſſer 
religioͤſer Anſchauungen u. hiſtor. Thatſachen zum Zwecke, 
bis das Bild zur Hieroglyphe u. dieſe zum Buchſtaben 
fich umgeflaltete. Aber auch fpäter blieb daſelbſt die M. 
in flarren Formen, conventionell u, flereotyp u. diente, 
ohne alle Anfprücde auf Wahrheit u. Schöndelt, unter- 
geordneten Zweden. Erfiderden riechen eigene Schön- 
beitsfinn Tonnte die M. zur Kunft erheben. Sie tritt zu- 
erfi in den blühenden Meinaflat. Kolonien, dann im eigent- 
lichen Griechenland auf, Anfangs au nur als Bemalung 
von Werken der Sculptur u. Plaftil, bis fie durch’ die 
Zeichnung eine felbfiländige Bedeutung befam und fo 
als Schattenriß (Shagramm) auftrat, der dann mit 
Einer Farbe, mei roth, ausgemalt, zum Monochrom 
(Ceinfarbiger Zeiönung) wurde, wie fie die altgriech. n. 
etrur. Bafengemälde zeigen. Als Erfinder wird Kleophan⸗ 
t08 genannt. Ein großer Fortſchritt geſchah durch bie 
mehr, zuerfi vierfarbigen ——— (Polpchromen), 
die aber auch noch in einem conventionellen Style ohne 
Naturtreue ausgeführt wurden; dahin gehören im 5. 
Jahrh. v. Chr. Panänog, Milton, Polygnotos, ker fe 


‚nen Geſtalten mehr Leben u. Eharalier u. Apollode 


208, der ihnen 0 u. Schatten gab. Zur Darftellung 
der Schönheit, zu richtiger Zeichnung u. aumuthigem Co⸗ 
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Schule durh Zeurts, Parrhafiog u. Zimanthes, 
fo wie die zu Sikpon unter Eupompog u. Pamphilos ſich 
dur Strenge der Zeihnung aufgeihnete. Die VBorzügr 
beider Schulen verband Apelles (356— 308), na dem Die 
Kunf zur Künftelei u. Nacahmung des Semeinen wurde. 
Die Römer lernten die M. zuerſt durch die Etrudfer fen- 
nen u. hatten fpäter die Griechen zu Yehrern, doch gewann 
fie unter ihnen feine eigenthümlide Entwicklung. Fabius 
Pietor u. Pacuvius find faft die einzigen Namen von Be- 
deutung. Inter den Kaifern fand & fat nur im Dienfte 
des Luxus u. vermochte nicht fich zu der ihr eigenen Würp: 
u. Hoheit zu erheben. Die noch vorhandenen Ueberreſte 
antıfer M. find meift Fresken, mufiviſche Arbritin u. Ba: 
fengemäfoe, die fi in Grabdenkmalen, Bädern u. zu Der: 
eulanım u. Pompeji fanden, unter ihnen find bie in leß- 
teren Städten aufgefundenen Wandgemälde u. die Aldo- 
brandinifhe Hochzeit die bedeutenpften. Wie die Plaftit 
fich bei den Altın früher entwidelte, als die abſtractere 
M., fo gelangte jene auch, als die ihrem Streben nad 
Bollendung der Form entſprechendere Kunſt, zu höherer 
Bolllommenpeit u. verfhaffte fih in dieſer das plafifchr 
Element eine überwiegende Geltung vor dem pittoregfen, 
daher fie auch die Menſchen⸗ u. Thiergeftalt faft auoſchließ⸗— 
lich zum Gegenſtande hatte u. ſich an landſchaftlichen Dar: 
ſtellungen nur wenig verſuchte. Die Geſetze der Verfpic: 
tive übten die Alten nur empirtich, das mangelhafte Go: 
lorit war zum Theil durch ven Mangel an ten. Mitten 
bedingt u. Das Helldunkel war ibnen no ganz unbitannt. 
Il. Die riftl, Zeit fuchte die Schönheit weniger in der 
fhonen Form, als, ſelbft Anfangs mit Verfennung von 
dieſer, in ber fhönen Seele u. madte fih deren Darſtel— 
fung zur hauptſächlichſten Aufgabe. Das geiftige Yeben 
tommt aber mehr in Licht u. Karben als in Yinien zur Dar: 
ſtellung u. äußert fid in der Handlung, namentlich in den 
Beziehungen, in welche der Menfh zum Menfchen tritt. 
Hierdurch war die harafterifiiiche Entwiclung der rift. 
M. u. deren lieberlegenpeit über die chriſtl. Plaſtik bevingt. 
Die älteften chriftl. M., wie fie ih in den Freoken ter Ka— 
tafomben zu Rom u. Neapel finden, haben, obwohl fi 
auch Bildniſſe Jeſu u. der Apoftel darunter befinden, einen 
durchaus fymbol. Charakter, u. bier fhon tritt cd als dad 
Wefen der Hriftl, Kunft hervor, überall in der dargeſtell— 
ten Form noch einen tieferen Inhalt ahnen zu faflın. An 
den fpätern, dem 5— 9. Zahrh. angehörigen Moſaikgemäl— 
den, namentlich röm. Kirchen, tritt das ſpmbol. Element 
mehr zurück, u. die fpätere Miniaturm. des 8. u. 9. Jahrd. 
fftellt Thon hiſtor. Scenen var. Es iſt noch die antike 
Kunft, pie in diefem allein in immer mehr ſchwindender 
Kraft und zunehmender Entartung zum Vorſchein fonımt 
und dann im Abendlande völlig vertifht. Nur in Byzanz 
exrbielt ich in mumienhaftem Scheinteben die altröm.-chrift. 
Kunf, die in ihren langen bagern, bewegungsloſen u. gei« 
ſterhaften Geſtalten in flarrfier Anivendung und büfterm 
— nur die todte Form bewahrte, der erft im 13. 
abrd., nach Italien verpflangt, in ſchöpferiſcher Kraft ein 
neues Leben eingebaut werden follte. 
A. Italien. M. I. Periodeim 13. Zahrd. Ste tritt zu— 
erſt in den Moſaiken der Marcuskirche zu Venedig, der Kup: 


pel der Johanniskirche in Florenz, am Dom zu Spoleto ır. 


in fireng bpzantin. almäblig nad freicrer Geſtaltung rin 

enden Stpie auf u. als ältefle nach griech. Meiſtern ge- 

ildete Künftler des 13. Jahrh. werden Andrea Zaft, Sol: 
ſernus, Guido von Siena, Giunta von Pifa ıc. genannt. 
Dur freiere künftleriſche Auffaſſung, naturgemäßers 
Zeihnung u. weihere Formen begann Eimabue (gef. 
um 1300) die Kunft aus ihren Keffeln au erlöſen u. Duc 
cio Buoninſegna ſchritt nach ihm in dielfer Richtung weiter 
fort. — 11. Periode, Meifter des 14. Jahrh. Hatte in 
dem vorigen der Künfifer fih noch gan feinem Gegenſtand 
dingegeben, u. war gleichfam in demfelben aufgegangen, 
fo macht fih hier eine rein fubjective Auffaffungsweife 
geliend, die wiederum in zwei wie Geiſt u. Gemütb von 
einander verfhiedene Richtungen fih theift. Die erflerc 
vertritt die toscan. Edhule u. an deren Spite Giotto 
(1276 — 1336), mwelder den byzantin. Styt cntfdieben 
verließ u. eine gewiſſe Weichheir ber Bewegungen u. Ge: 
wandung nebft vorderrſchender Charafterifiit einführte. 
Seine Schüler und Nagfolger find: Taddeo Gaddi, 
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@iottino, Biovannt pa Meland, ferner ber ticffinnige und 
phantafiereihe Drcagna (fl. 1359), Spinello, Niccolo 
di Pietro ꝛc. Die vormwaltende gemütpvolle Auffaflung 
Dagegen und ein engeres Anfchließen an ältere Motive ift 
den Meiftern von Siena eigen; voran gebt Simonebi 
Martino, Giotto's Zeitgenoffe, dann Ambrogio di Lo— 
ren30, Berna, Taddeo di Bartolo und im 15. Jahrh. zu 
Florenz der ticffinnige Fra Giovanni da Fiefole 
(1357—1455), der den Beinamen des Seligen u. des En⸗ 
gelgleichen empfing. Eine verwandte Weichheit der Auf« 
faffung u. Bebantlung findet fich auch in den oberitalten. 
Schulen, bii den Ro.ognefern: Bitale, Jacobo d'Avanzi 
u. Yippo Bi Dalmaſio, bei dem, dem Fieſole ähnlichin, den 
Namın mit der That tragenoen Untonefen, Gentile, 
verbunden mit einer warmen Farbenbehandlung bei den 
Benetianern, Giovanni u. Antonio von Murano, und bei 
den Beronefen Piſaniello. — MH. Pertode. Miifter des 
15. Jahrh. Vollbrachte dag vorige Befreiung des innern 
Lebens der Kunft, fo gelangte fie in dieſem zur Freiheit 
ihreräußeren Berhültnifte dur freie, naturgemäße Durch— 
bifeung der KZorm. 1) Toscanifde Schulen. Den 
Übergang bilven dur Stuntung u. beflimmtere Entfül« 
tung der Formen: Maſolino, der zuerfi das volle Le— 
ben der Geſtalten wiedergebende Mafaccio (fl. 1443), 
der finnlichere Fra Filippo Lippi (ft. 1469), der phantafli- 
fhe Sandro Botticeili (1437 -— 1515), Filippino Lippi (fl. 
1505), Coſimo Raffeli u. der zuerſt feine Gruppen mit einer 
reihen Scenerie umgebende Benozzo Gozzoli; u. zur voll» 
endeten Darftellung der ſchönen Form und des Nackten ge— 
langten Dominico Shirlanpdajo (1451 — 95), An— 
drea def Caſtagno u. Luca Signorelli (1440 — 1521). — 
2) Die Shulevon Padua, erfirebt in ihrem Stirtter 
Krancesco Squarcione (1394 — 1476) und deſſen 
größtem Schüler Andrea Mantogna (1431 — 1506) 
die Vollendung der Form in Nachahmung der Antifen u. 
in einer daher mehr piaftifhen als malerifchen Auffaſſungs— 
weiſe, und dieſe Richtung bildete fih in ben Ferrareſen 
Francesco Coſſa u. Lorenzo Eofta, u. deffen Schüler Lodo— 
vico Mazzolini, den Mailändern Bincenzio Foppa u. Am» 
hrogtv Borgognone, und den Benetianern Bartolomeo ıt. 
Yutgt B:varini weiter fort. Wie jene beiden Schulen die 
äußere Vollendung der M. in der form erfirebten, fo die 
3)venetiantfhemitreichemfarbenfinn im Colorit, wozu 
Die in der Mitte des 10. Zahrb. durch Antonello von Meſſina 
von den Niederlanden nach Venedig verpflanzte Technik der 
Oelmalerei weſentlich beitrug. Die Meiſter dieſer Schule 
ind Giovanni Bellini (1426 — 1516) mit zahlreichen 
Schülern, Marco Bafaiti u. Vittore Carpaccio — Gegen» 
überdem mehr realiftiſchen Stribenjener Schulen madt fi 
in 4 der umbriſchen cine auf dag Innerliche gewandte, 
zu füßer Schwärmerei ſich neigende Richtung geltend, die, 
angercgt dur die Sienefen u. vorbereitet durch Niccolo 
Atunno und Fiorenge Di Lorenzo, fih in Pietro Peru- 
gino (1446 — 1524), den Vehrer Rataels, WPinturichio, 
Andrea di Luigi, gen. UFngegno, Giovanilo Spagna, 
u. Francesco francta vollendete. — Endli 5) aus 
der Schule von Neapel, die unter manderlei, auch 
niederfündtfhem Einfluß, fih entwidelte, v.rdienen Er— 
währunn Colantonio def Fiore (A. 1444), Antonio So- 
farıo, deſſen Schüler Pietro u. Zppolito Donzelli, Simone 
Papa u. Silveftro de’ Buoni. — IV. Periode. Meifter 
des 16. Jahrh. Die in den einfeitigen Richtungen der frü— 
beren Perioden erreichten Bedingniſſe einer vollkommenen 
Kunſtübung vereinigten ſich in dieſer zu einem vollendeten 
Ganzen u. der befreite Genius führte in einer kurzen Blü— 
tbezeit Die Kunſt auf eine Höhe der Vollendung, welche die 
Nachwelt nur zu bewundern, nicht aber zu erreichen vers 
mochte. AmEingang viefereitfiidt Leonardoda Vinci 
(ſ. d.) (1452 — 1519), der mit der gründlichſten Durd- 
bildung die feelenvollſte Darſtellung vereinigte und deſſen 
Schüler, unter ihnen Bernardino Luini, Marco d'Oggione, 
Andrea Salaino, Giovanni Baltraifio, Francesco Melzi, 
Ceſare da Seſto u. Gaudenzio Vinci einen tiefen Zug ſei— 
ner eigenthümlichen Liebenswürdigkeit u. Reinheit ſich be— 
wahrten. Ihm folgte, ebenfalls ein Florentiner, der Rie- 
fengift MihelAngeloBuonarotti(f.d.) (1474 bis 
1563), der Marcello Benufti, Fra Sebaftiano del Piombo 
u. Daniele da Volterre zu Schülern hatte. Jenen beiden 


Malerei 


an Tiefe u. Erbabenheit untergeordnet, doch in eigenthüml. 
Bollendurg brübten zu diefer Zeit die florentin. Meifter: 
der ernſte u. mide fra Rartofommeo (145915113, 
der findfih Fromme u.naive ndreadel Sarto (1488 
big 1530) mit feinen Schütern Jacope Vontormo. Jacors 
und Domenico Pultao, Marco Äronctertaio, Ridorfo 
Ghirlandaiou. Raffaellino del Garbo Unerreict aner 
as ein Offenbarer der ewigen Schönbßeit ſtebt Rafae! 
Sanzio von Urbino (ſ. d.) (1483.- 1520) auf ver 
Söhe feiner und aller Zeit, deſſen Genius feinem ſeiner 
Schüler zum Erhe werden fonnte. Inter Diefen nennen 
wir Stulio Romano, Perino dei Vaga, Gianfran— 
cedco V.nri, Andrea Sabbatini, Polidorodaßarı- 
vaggio und Timoteo della Bite, Bartolommeo Bagna— 
cavalle, Arnocingo Francucci da Imola, alle drei früber 
Froncia's Schüler; ferner aus der Eule von kerrara 
Venvenuto Garofato,, dem fih wiederum dafelbft die Gr- 
brüder Dofi anſchließken ꝛc. Von eigenthümlicher Tri 
lichkeit u. da Vinci verwandter Anmurb find die Sicneſen: 
Giananton'o Razzi, gen. il Soroma (1450 -1554), To: 
minico Beccafumt u. Baſdaſſare Perurzi u. der Beroncſe 
Giaufrancesco Garotto. Zu den größten nünftlern dieſer 
Zeit gcbört ferrer der lebens- u. bewequngsvelle Anto— 
nio Alfeari, gen. Corregaio (ſ. d. (14924 1531, 
Der Meiſter des Helldunke's, unter deſſen Schülern gran: 
cescoilParmigianino den meiſten Rubm erwarb, 
u. endlich Die großen Vonctianez, in deren reicher Farben— 
gluth u. Farbenharmonie ſich tie vollſte arcude an den Ye: 
ben u. des Lebens Glarz abfriegelt, Giorgione (1477 
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Bis 1511) mit feinen Schülern und Nachfolaern: Fra Se— 


baftiano del Piombo, Giovanni va Udine urd Jac. Dalıı 


mavecbiou. der berrliche Tiziano Becelliocf.d.) 


(1477 — 1576). Zu feinen Nabaymern gebören: Bontfa- ; 


zio Veneziano, Andrea Schiavona, Giovanni Gartani, Gr: 
lifto Piazza; eigenthümlicher Heben Al, vantro Bondicino 
u. Girolamo da u. die namentl. im Portrait ausgezeichne— 
ten: Moroni, Porderene und Paris Rordone, endiich der 
productive Tintoretto (1512—1594), der in-magıfaber 
Färbung unübertrertliihe Paul Beronefel 1523-158) 
und endlich ter zum Genre berabfintinde Jac. Baſſano 
(1510-92). Während dieſe Schule no blübte, fanf and- 
rer Orten aegen das Ende diefcg Jabrb. Die Kunft zu geift— 
fofer Nachahmung u. manieriftifher Uebertreibung berab, 
Bis in ter — V. Periode im 17. Jabrh. eine Reftaura- 
tion derfelben erfolgte. Es bildeten id im Gegenſatz zu 
einander 2 Schufen, die efleftifche, weiche in ter Nach— 
abmung der beftien Eigenſchaften verſchiedener Meiſter u. 
u.die naturaliftifde, weldbe in der gemeinen Natur 
die Meiſterſchaft fuhten. Die Gründer der Erfieren waren 
die Gebrüder Lodovico, Agoſtino und Annibale 
Caracci (1555 — 1619) gu Bologna. Inter ihren zum 
Theil audgezeichneten Anhängern find die bedeutsndflen: 
Dominidino (1581 — 1641), Francesco Albant 
(1578— 1660) mit deſſen Schülern Carlo Cignani, Andrea 
Sacchi u. Carlo Marotto, Guido Rent (1575 — 1032), 
Guercino (1599 — 1666), Giovanni Yanfranco (1551 
bid 1647), Bartolommeo Schedone u. Saffoferruto 
(1605 — 85). Die gleide Richtung verfolgte die Schule 
der Campi gu Cremona, die der Procaccini zu Mailand, 
ferner Baroccio zu Rom u. deffen Schüler, die Florenti— 
ner Crifofano Allori, Matteo Roſſelli und Garfo 
Doleci (1616— 1686). Als Hauptvertreter der naturafift. 
Schule, die das Leidenſchaftliche u. Echredliche in wirkſa— 
merNaturnadpbilpung wiedergiebt,nennenwir@aravag- 
gio (1560-1609), Biufeppe Ridera, [oSpagnoletto 
(1593 - 1656), Meffimo Stanzioni, Salvator Rofa 
(1615—73), Cerquozzi, Luce Giordano, gen. Fapreſto, 
ingleichen die Venetianer Zac. Palmagio. (1544 bis 
1628 u. Aleſſandro il Padovanino 1090 - 1650). Mit Pie— 
tro da Cortone ſank die Kunſt wieder zur Manier herunter. 
— Es bildeten fich im 18. Jahrh. unter Winckelmann's u. 
Ratacl Meng's Einfluß Pompeo Batoni, im 19. unter dem 
David's Benvenuti und Camuccini, doch kein neuer Auf: 
ſchwung der M. erfolgte. 

B. Deutfheu. nieder. M. Erf im 9. Jahrb. zur 
Zeit ver Karolinger finden fih die erfien Spuren der M. 
in Deutfhland, anfangs als ein dur italien. Künftler 
dahin verpflanztes Erbe der Haffifhen Runitbildung, ſpä⸗ 
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ter mebr unter byzantin. Einnug. PMiniaturgemälde, vie 
alteſten Glasmalereien u. gewirkte Tapeten geben eine An—⸗ 
Dali, tenger ällefenKkünſtepoche. Eine neur beginnt imt3. 
Jabrb. deriegen.byzuättn. Siplhweicht dam german., 
das tradition ll üderlüsterte Starre, Strenge, Ernſte fanf- 
teren Linten, einer grazioſeren Haltung u. einem liebliche« 
ren Auſsoruck; day romant. Element tritt in die Kunfl ein. 
Zu bober Bedeutung entwickelte 19 gegen Ende des 14, 
sahry. Die Schule von Koln unier Miifter Wil— 
yelm ar feinem größeren Schüler, dem Meifter Ste 
eban, deren botofelige, kindlich britere u. anmutbevofle 
rates im warmſten Farbenſchmelze von hohem Schön» 
beuclinne zeigen, und ald eine Verzweigung derfelb.n in 
der Mitie des 15. Die weſtphäliſche. Ein neues Element 
machte fich mit dem 10. Zabrdb. in der altflandriſchen 
Schule durch Den neu erwachten Raturlinn geltend, der 
durch Inbrroflen Eingehn auf alles Einzelne u. bewundes 
runaswürdige Naturmabrseit die Nunft dem wirklichen 
Leben vertrauter macht und Die bisher noch fatuarıfchen 
Serralt.n in warmen, leuchtenden garbentenen, in freies 
rer Daltıng ır. portraitartigem Ausdruck aus dem flarren 
Harz Des bioidgrundes ın die Wirflichfeit der fhönen 
GBotteſßerde einiu)et. Voran ficben die Brüder Hubert 
(1359 — (420) u. Jobann van &Eyd (1400—1445),der 
Erfinder oder vrlmehr Verbeſſerer ver Oelm., mit ihren 
Schülern: Herb. von der Meeren, Juſtus von Gent, Hugo 
van der Goes, Rogier van der Brünae, dann Hans 
Hemiina, Rogier van der Weyde u. Dieronym. Boſch, 
u. der Einfiuß Dieter Schule tritt in Deutſchland bei dem 
körmer Veifier Der Yooeroberner Daftton, WartinShön 
von Co!lmar, Hans Dolbetn d ‚Ae. von Augsburg 
u. in Weſnrbalen bervor. Die Entwidlung der deutfchen 
unf gieid ver Italiens gu vollendeter Schönheit hemmte 
ter im 19. Jadrd. Dirvortretinde Dany zum Phantafti— 
hen, der den riefen u. gediegeren, lebens- u. charafter- 
voller Aldrecht Dürer (1471— 1525) zu Nürnberg, 
d.n Schüler Mid. Wohl gemutb's, das Vollendete 
zu ſchaffen hinderte, u. bei deiten mehr feine Manier als 
hinen Geift wisdergebenden Shulern: Sand von Kulm» 
bad, Heinr. Aldegrever, Hang Scheuffelin, Barth Beham, 
Atbr. Altpvorfer, Georg Pend, Math. Grünewald u. 
Hans Burgkmair ſich wiederindet. Diefer Richtung 
zur Seite ficht Die ſächſ. Schule, deren hochbegabtes Haupt 
Lucas Cranachd. He. (1472-1553) war u. die ober- 
deutſche von eigenthbüml. edler Milde mit deren Meiftern 
Bartb. Zeitbloom, Martin Shafner u. Hans Hol. 
bein d. J. (1495-1554). Die indeNen in den Niederlan- 
den, nament!. bei Quintin Meſſis (fl. 1529), bedeu- 
tungsvoll hervortrisinds und von van Orlep, DMabufe, 
Schoreel, Corcie, Hemskerk sc. weiter verfolgte Rich» 
tung auf Aufprägung ver Charafteriftit und der Formen 
wurde indeſſen bald durch die fhon in den fpäteren Bils 
dern der Yegtgenannten fihtbare Nachahmung der großen 
italien. Meiſter unterbrochen, Dic ohne Deren innere Kraft 
u. Geiſteshoheit nur formell u, inbaltlos, zur bloßen Ma— 
nier berabiinfen mußte, dabin gebören Lombert Lombard, 
franz Floris, Martınde Vos, Octavius van Veen, 
Cornelius van Darlem, Abraham Bloemaert. — Do noch 
eine reiche Nachblüthe war im 17. Jahrh. mit Dem wieder 
erfräftigten Volksleben in den Niederlanden der nord, 
Kunſt beſchieden. Zwar war ihre Aufgabe nit die Dar: 
Rellung des Höchſten in ewig giltiger Schönheit, aber in 
vellendeter Naturwahrhrit, im reichen, harmoniſchen Spiel 
des Lichts und der Farben malte fie das Einzelleben des 
Indiviveund mit ſeinen Befonderpeiten u. Yeidenfchaften, 
den werkeltäglichen Verkehr der Menſchen, die Natur und 
in ihr die Thiermelt mit meifterbafter Technik. Wir bes 
trachten dieſe Yeiflungen nad ihren einzelnen Fächern: 
1) Die Hiſtorienm. blivb in der Schufe des fathol. 
Brabant im Dienfte der Kirche und in einer gewiffen Be» 
ziehung zu den flaffifiden Meittern Staliend unter Peter 
YautRubeng (1577 — 1640), feinen Schüler Anton 
van Dyok (15099 — 1641) u. deren Nachahmern, während 
fie in den proteſtant. Holland einen unabhängigen Meg 
der Entwicktung verfolgt und namentl. im Portrait eine 
bohe Meiſterſchaft entwidelt, in ihr find die Beveutendften : 
Miersvelt, van Raveftpn, — de Kepſer, van der 
Helft, Paul Rembrand (160 —— ſeine Schüler van 
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de Edhout, Govart Flint, Ferdinand Bol, Nic. Maas 
u. Gerd. Dow, u. ihm zugewandt 3. Lieven u. Salomon 
Koning. Eine dritte Richtung verfolgten Gerh. Honthorft, 
Juſtus Sufermanng, ferner Y. van Sardrart aus Frankf., 
der Böhme Carl Screta und der Ungar J. Kupetzky. — 
2) Die Genrem. gewann durch Peter Breughel 
d. Ae., gen. Bauernb. u. d. J., gen. Höllenb., durch David 
Teniers d. Ae. und David Vindebooms eine fribfiftindige 
von der Hiftoriennt. getrennte Ausbildung und theifte fich 
in der M. des 17. Jahrh. in 2 Klaffen. Die Eine, aud die 
Bamborciadenm. gen. , faßte das tägliche Teben von der 
derben, gemeinen Seite meift unter den niedern Klafſen 
tn feder, dreifter Ausführung auf, während Die Andere es 
in den zarteren gemüthlihen Beziehungen mehr in den 
gebildeten Ständen in forgfältiger faubrer Behandlung 
darfiellt. Der erfteren Richtung gehören an David Ze- 
niers d. J. (110 - 90), Aprianvan Dftade (1610 
bis 1685), Apr. Broumer (1603 — 40) u. ihre Schüler 
Jan Steen (1636 — 1689), Peter van Taar, ferner bie 
Maler von Soldaten» u. Schlachtenſcenen diefer Gattung: 
Sean le Ducq, Ph. Bouperman, van Blömen, van 
der Meulen und die Augsburger &. Ph. Rugendas 
(1666 — 1742); die andere wird vertreten burh Gerh. 
Terburg (1608—81), Gerd. Dom (1613—80), Ga— 
briel Metz u. Franz von Mieris, Caspar Netſcher, Gottfr. 
Schalten, Peter van Hooghe ꝛc. — 3) Auf die Land— 
fbaftsm. fam Ende des 16. u. Anf. des 17. Jabrd. zu 
ſeibſtſtändiger Entwicklung, in ſinnlich überquellenderDerb> 
beit in der flandriſchen Schule durch Joh. Breugbel 
(1569-—1625), Rotand Saverpy (1576-1639) u. Das 
vid Vinckebooms, wahrer u. individueller vurh Rubens, 
Lucas van Uden u. P. Snayers; in italien. fdealifirender 
Auffaffungsmweifenah Ann. Caracci's Vorgang durch Paul 
Bril (1I5A—1626) und Adam nt aus Franffurt, 
durch den ernften und feierliden Nic. Pouffin, einen 
Franzoſen, mitf. Schülern Casp. Pouffin, Glauber und 
van Blömen, u. durch den heiteren, freien &laude Lor— 


“. zain (1600-82) mit ſ. Nachfolgern H. Swanevelt, Joh. 


Both, Ad. Pynader, H. Sachtleven, Jod. Griffier zc.; in 
idylliſchem Charakter durch Joh. Weenir, Nic. Berghem 
(1624— 1683), Aprian van de Velde(1639 -72), auch 
ob. u. Ph. Roos, Joh. vander Meer d. J. u. Paul Potter; 
in naturwahrer Auffaſſung heimathl. aan durch Joh. 
van Gopen, Adrian van der Kabel, Rembrand, Artus 
van der Neer, Anton Waterloo, Jac. Ruisdael (1635 
bis 81) u. f. Schüler Mindert Hobbema, de Brias u. van 
Everdingen. Endlich nennen wir noch die Marinemaler 
Joh. van de Capella, Joh. und Bonavent. Peters, Andr. 
Smit, LupolfBadpuifen (1631— 1709) u.Ruisdael, 
und die Arditefturmaler Peter Neefs, P. Sänre- 
dano, H. van Steenwpf, E. de Witte, Joh. van der Hep— 
den:c. — Endlich in der 4) Thierm. zeichneten fih aus: 
Franz Snyders, Joh. Fyt, Joh. Weninr, Melchior Honde- 
foeter, Ei. Ridinger 20.5 im Stillleben: Adrianſſen, 
Naſon, van Aelſt zc., u. in der Blumenm.: oh. Breu- 

bei, Dan. Seghers, 30H. David de Heem, Rachel 

uyſch und Joh. van Hupfum. — Im 18. Jahrh. ftand 
pie Kunft in Belgien unter franz. Einfluß, wie auch nod 
gegenwärtig Wappers zu Brüffel, im 19. traten in Holland 
als bedeutend in der Landſchaft Kökök, Schelfhout u. Scho- 
tel, im Genre Mörenhout, als Hiflorienmaler Eckhout 
auf. — Deutfland, von ſchweren Gefhiden heimgeſucht, 
hatte nicht mit an jener Nachblüthe der Kunft im 17. u. 18, 
Jahrh. theilgenommen, vereingelt leben da bis Mitte des 
Tetzteren Denner, Dietrich, Tiſchbein d. Ae., Rode; doch 
eine neue Zeit der Blüthe bereitete Joh. RBindelmann 
(1717— 08), der große Kenner der Antife, vor, fie bob an 
mit Rafael Mengs, Defer, Angelifa Kaufmann, Anton 
Graff, den Landſchaftsmalern Weitich, Ph. Hadert, Ferd. 
Kobell u. mit Chodowiecky, fie erhob fi in Carftens (1754 
bio 98) zur Darftellung einer reinen lebensvollen Schön- 
heit und ihm folgten in eigenthüml. Entwicklung Wächter, 
Schid, Joſeph Koch, Franz Eatel, Tiſchbein d. J., Füger, 
Kügelgen, Weitſch d. J. nach. Ein neues Element, Das 
zomantifche, trat in Wiederermedung mittelafterlicher 
Runftweifen, in Innigkeit u. Tiefe im Kreife beutfcher Künft- 
fer zu Rom hervor, ed waren Dverbed, Cornelius, Beit, 
Shadow, Schnorr, Olivier ꝛc., ein Entwidlungsmoment 
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noch höherer Geftaltungen des Schönen. Dverbed wirkt zır 
Rom, Beit in Franffurt, früher Eorneltug in München u. ne- 
ben ihm Schnorr, die Brüder Heß, die Olivier, Kaulbach, 
Rottmann ꝛc. Neue Entwidlungsmomente traten in ver 
Düffeivorfer Schule unter Schadow's Rettung in einem 
edein Naturalismus auf, geübt von Reifing, Hildebrandt, 
Bendemann, Hübner, Sohn, Schrödter ıc., während zu 
Berlin Wach, Begas u, Cornelius wirken u. faft aller Or—⸗ 
ten der Sinn für Kunſt u. fünftlerifche Kräfte erwacht if. 
©. Die fpan. Maleret, trat fhon im 10. Zahrh. 
ald Miniaturm. auf, fchritt wabrſcheinlich auch vom byzans 
tin. Styl zum german. vor und trat Ende des 15. und im 
16. Jahrh. unter dem Einfluß der flandr. Schufe, nach An⸗ 
dern Albr. Dürer's hecvor, doch als harafteriftifch wird 
bezeichnet ein fanftes Eolorit, eine blaſſe Hautfarbe, ein 
mangelhafter Zaltenwurf, eine Vernachläſſigung einzelner 
Figuren in der Compofition und eine gewifle Rühnpeit im 
Malen. Zener Ridtung gehörte Qutspe Morales ck. 
um 1590) an. Zum Theil mit beveutendem Erfolge nahm 
man fih, zumal im 16. Jahrh., die Italtener zu Borbil- 
dern, fo BablopeAregiv, Franc. Neapoli, Her- 
nan Yanez den L. da Vinci; Alonſo de Berruguete, Petro 
& ampana (1503—80), Luis de Barga8(1502—68), 
Bicente Joanez den Michelangelo, Rafael u. A.; Atonfo 
Sanchez &vello, Juan Fernandez Navarreta,gen. 
et Mudo (1526-79) den Tizian. Im 17. Jahrh. erfolgte 
gleich wie in ven Nieberlanden eine große Nahblüthe der 
Kunft in einem glühend » fhwärmertfchen Charakter, der 
auch im Colorit fid wiedergiebt, durch die Meifter der 
Schule von Sevilla: Franc. Pacheco, Juan de lag Roe- 
lad, Franc. de Herrera el viejo und deren noch größere 
Nachfolger Franc. Zurbaran, Don Diego Velasquez 
be Silva (1599 — 1660), Alonfo Eano (1601 — 67), 
Petrode Moyau,vor AlemBartolome MurilIo 
(1618— 82). In der Schule von Madrid zeichneten fi, 
Sr Theil nach Belasquez gebildet, Anton. Pereda, 
uan Careno ve Miranda, Franc. Rizt, Claudio 


Coello ꝛc. aus, fo wie in der von Balencia Francisco 


Ribalta, Jacinto de Espinofa 2c., die ſich italien. Meiftern 
mit Glück zuwandten. — Gegen Ende des 17. u. im 18. 
Jahrh. trat Hanpfertigkeit, namentf. durch Luca Giorva⸗ 
no's verderbl, Einfluß an die Stelle ernfierer Beftrebun- 
en, fo bei Ant. y Velasco, Ant. Villadomat ıc., fpäter 
eiftete unter Mengs’ Einflus Franc. Bayeu y Subies Treff- 
lihes. In diefem Jabrh. kann unter den zerfiörenden 
Kämpfen die Kunft in Spanten feine Pflege finden. 

D. Die franz. Maleret verfolgte bis zum Anf. 
des 14. Jahrh. denſelben Gang, wie die deutſche, das 15. 
nennt nur ald Maler Rene von Anjou, König von Jeru⸗ 
falem. Unter den von dem kunfiliebenden Franzi. im Anf. 
des 16. Jahrh. berühntten Stalteneren übten befonderg die 
Maler von Fontainebleau, Roſſo, Primaticcio, Nic. dell 
Abata ꝛc. ald Vorbilder großen Einfluß auf die fpätern 
Künftler. Am bedeutendfien aber wirkte auf die nächte 
Zeit Simon Bouet (1582— 1641), der fih nad den Ve⸗ 
netianern u. ——— bildete, u. deſſen Schüler, Valen⸗ 
tin, Euſtache le Sueur (1617 — 55), gen. der franz. 
Rafael, der gractöfe, aud als Portraitmaler bedeutende 
Mignardle Romainu. der Hofmaler Ludwig's XIV, 
Cbarlesle Brun (1619 — 90), Ausgezeichnetes leiſte⸗ 
ten. Letzterer despotiſch, wie ſein König, pomphaft aber 
innerlich hohl, wie deſſen Regierung, legie den Grund zu 
ber tiefen Entartung der franz. M. die in der entnervten, 
hohlen, theatralifchen Manier feiner zahlreichen Schüler, 
eines Noel u. Ant. Loppal, der Brüder Boullogne, u. im 
18. Zahrh. der Vanloo's, des Ant. Pesne, Pierre Sub- 
leyras, Srang. Boucher, zu Tage kam. Eigenthüml. flebt 
da in Haffifher, Doch Falter Auffaffungsweife Nic. Po uſ⸗ 
fin (1594-1665), bedeutend in der Hiflorien- wie in der 
Landſchaftsm. groß in Legterer Claude Lorrain(1600 
bis 82); im Genre der geniale, bumorififfhe Jacques 
Callot (1594— 1635), der ergötzliche, zierliche Ant. Wa⸗ 
teau (1684—1721) u. feine Schüler Paterre u, Laneret, 
der gemäthlide Charpin (1699 -—- 1779) und der noch 
biefer ältern Schule angehörige Landſchaftsm. 3 of. Ber- 
net(1714—89), Bon ihrem tiefen all erhob fi im Zeit⸗ 
alter der Revolution die Hiftorienm. mit dem neuerwach⸗ 
ten Sinn für das Haff. Alterthum zu gereinigter Form u, 
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eläutertem Siyl in ven —— Leiflungen Jacques 
Foul 8 David’s (1748— 1825) u. feiner Schüler Ge- 
tard und Eros, neben denen noch Girodet, Drouaig, 
Henncauin, Regtnault, u. in ſelbſtſtändiger Richtung Prud- 
fon, Gericault. Auch diefe Periode ging vorüber u. machte 
einer anfcheinend ganz entgegengefehten Richtung Pla, 
in der Treffliches ——— wurde. In Ertremen bewegt 
fih Die Kunft des 19. Jahrh. Bon David ausgehend, doch 
eine eigentbümliche und neue Richtung verfolgten Ingreg, 
Richard, Gramt, Korbin, Leop. Robert und Schneg; 
in anderer mehr genremäßiger u. naturalifl. Weife ver« 
berrlihte Horace Bernet (geb. 1789) die Siege Na- 
poleons. Dem Mittelalter u. der Romantik wandten fi 
Eu. Delacroir, Ary u. Henry Scheffer, u. in tiefer, 
poet. Aufiaffung Paul Delaroche (geb. 1797) zu. Aus- 
gezeichnet find auch in der Htflorfenm. Monteoifin, Ro- 
queplan, Deveria, im Genre Decamps, Laſſore ıc., in der 
Landſchaftsm. Bertin, Giroux, Watelet, Th. Gudin. 
. E. Die engl. M. entwickelte fi ungleich ſpäter und 
dürftiger, dem der Kunſt entfremdeteren Sinn des Volks 
gemäß. Zuerſt ſind es Deutſche, Niederländer, Italiener, 
Mabufe, Hans Holbein, Zuccaro, Rubens, van Dpk,.die 
fie vom Ende des 15. Jahrh. am Hofe Heinrich VIL. und 
VIIL. , der Königin Elifabeth und Karll. üben, die erfien 
einbeimifhen Künftler find die Portraitmaler W. Dobfon 
(1610—47), Ri. Gibfon, Mid. Wright, Sam. Cooper, 
Gottfr. Kneller (1648 — 1723) u. die fpäteren, Jon. 
Richardſon u. Joſ. Highmore. Die erfien Hiftorienm.,, fo 
Zam. Thornpill (1676 — 1734) Huldigten dem verberbten 
franz. Geſchmack wider den in geiftreiher Originalität 
der unvergleichlide Genremaler W. Hogarth (1697 
bis 1764) und feine Schüler Collet, Gilray 2c. einen ent- 
fhiedenen Gegenfab bildeten. Der Begründer einer Eng- 
and eigenthümt. Malerſchule durch Tiefe des Tons und 
faftige Rärbung war der bef. in der Portraitm. große 
Sir Zofua Reynolds (1723— 1792), ein Effektifer 
im Eolortt, ihm folgten die Hiftorienmaler George Rom» 
nay (ſt. 1802), Benf. Werft (fl. 1820), Jam. Perry, John 
Opie (1801), Jam. Northeote, Th. Stothard, Ric. 
Weftall. Die Forſchungen der Engländer auf dem Gebiete 
der griech. Altertpämer feit Dritte des vor. Jahrh. haben 
nur bei John Flaxman (1755 — 1826) ihren bildenden 
Einfluß auf die M. betbätigt. Unter ven Künftlern des 
19. Jahrh. zeichnen ſich aus als Portraitmaler Thom. 
!awrence(f. 1830), 3. Jadfon, G. Dawe; im Pifto- 
rienfach M. Archerſee, H. Howard, W. Hilton, W. Etty, 
Charles Lock Eafllafe, im Genre Dav. Willie, 
R. Leslie, E. A. Chalon, Edwin Landfeer, W. Mulreadp, 
und der Caricaturiſt George Eruiffpant u. in ber 
Landſchaftom. nach dem Vorgang Thom. Bainsbo- 
rough’s Turner, Calcott, Copley Fielding, Stanfield, 
Martin und Prout. 

Unter den Schrifiſtellern im Gebiet der M. find von 
Bedeutung Leonardo da Binci, Algarotti Vaſari, de Pi⸗ 
les, Batelet Dubos, Richardſon, Reynolds, Daniel 
Webb, Mengs, Leffing, Winckelmann, Füßli, Fall, Fer⸗ 
now, Goethe, van der Hagen, Rumopr, Platner, Bun- 
fen, Daffavant, Hirt, Schnaafe. Ferner die Kunftgeſchich⸗ 
ten von d'Argenville, (deutich von Volkmann, exꝛ 767f.), 
Luigi Lanzi deutſch von Quandt, Lpz. 1830 — 33), Fio⸗ 
rillõo, Göti. 1798— 1801, u. von Kugler, Berl. 1837, end⸗ 
lich die Künſtlerlexika von Füßli, Zür. 1779, nebſt den 
Supvfem. von 1806—24, u. von Ragler, Münd. 1835. ff. 

Malerfarben, find in der Regel dem Mineralreich 
entnommen; bem Pflanzen- u. Thterreich gehören bie fog. 
Lackfarben an. Ze nahdem fie zum Gebraud durch Waſ⸗ 
fer oder Del vorbereitet werben, unterſcheidet man Wafler- 
u, Oelfarben. Die Pafellfarben find Erben u. Metall- 
kalke. Die letztern werden ausſchließlich zu Glas: u. Por- 
zellanmalereien verwendet, ba fle feuerbeftändig find. 

— Malexfilber, ſ. Muſivgold, 
⸗e⸗ſil ber. 

Maleshẽerbes (fpr. mablsärb', Chrétien Guill. 
de tamoignon), franz. Staatsmann, geb. 1721 zu Pa⸗ 
ris, 1744 Gtaatsrath, 1750 Präfident der Steuerkammer 
u. Oberaufſeher der Prefſe, in beiden Aemtern durch frei⸗ 
finnige und erleuchtete Verwaltung ausgezeichnet. Dem 
Haſſe Maupeou’s u. dem Einfluß des Marquiſe von Pom⸗ 
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padour aufgeopfert, warb er 1770 auf feine Güter ver⸗ 
bannt und erft unter Ludwig XVI. zurüdgerufen. Seine 
berühmte Eingabe (1774), worin er den fammervollen 
Zuftand Franfreihs darlegte, ward gehört und ihm das 
Mintfterium übertragen, während welches er mit feinem 
Freunde Zurgot viele heilfame Reformen einführte u. die 
Lettres de cachet aufhob. Er ſchied 1776 aus und trat 
1787 wieder auf furze Zeit in des zuge Rath. Die be» 
redte u. fühne Bertpeidigung Ludwigs XVI. hat ihn un- 
ftexblih gemadt. Die Schreckensregierung — auch 
ibn, er fiel am 22. Apr. 1794 unter der Guillotine u. hatte 
den En vor fi feine Zochter, die Frau von Ro⸗ 
ſambo u. feine Enkel hinzichten zu fehen. Die Büſte des 
edien Mannes warb von Napoleon im Inflitut, feine Sta⸗ 
tue von Ludwig XVII. im Juftigpalafte aufgeſtellt. 
Malet (fpr. -Ich, Charles Francois), geb. zu 
Döle 1754, war bis 1799 zum Brigadegeneral geftiegen 
u. warb 1804 wegen repubtitan. Gefinnungen entlaflen. 
In's Gefängniß geworfen erhielt er die Bergünftigung, in 
ein Krankenhaus gebracht zu werden. Hier faßte er den 
Plan, die Abwefenheit Napoleon's, deſſen Unglüd in Ruß⸗ 
fand allmäplig fund wurde, zum Sturz deflelden zu be- 
nutzen. Er entflod am 24. Oct. 1812, begab fih zum Oberfl 
Soulier, dem ex den Zod des Kaiſers einredete, während 
eine Zruppenabtheilung unter dem General Guidal, einem 


Mitverſchwornen, den Polizeiminifter Herzog von Rovigo 


(Savary) verhaftete. Ald DM. den Eommandanten von 
Paris, den General Hullin, vom Tode des Kaiſers ver» 
gebens zu überzeugen ſuchte u. ſelbſt nach ihm ſchoß, ward 
er vom Adjutanten Laborde verhaftet u. nebft feinen Mit» 
verſchwornen am 27. Oct. erfchoffen. 

Malberbe (fpr. malerdb, Francois de), franz. 
Dichter, der zuerft feiner Sprache eine den Alten nachge⸗ 
bildete Elafficität des Stules gab, geb. zu Caen 1555, 
lebte am Hofe des Herzogs von Angouleme in der Pro⸗ 
vence, focht als eifriger Katholif in der Ligue, erhielt 1605 
von Heinrich IV. eine Kammerperrnfielle und nad deflen 
Zode eine Penflon von Maria von Medici und fl. 1628. 
Seine mit fplbenflecherifcher et abgefaßten, aber 
an poet. Gehalt nicht eben reichen Dichtungen, meift Ge⸗ 


legenpeitsgedichte, erfchienen u. A. 4 Bde. Par. 1764, 12. 


Sein Leben befchrieb Racan. 

Malibran Cipr. «drang, Marta Felicitas), be- 
rühmte Sängerin, Zochter Garcia's (f. d.), geb. u Pas 
ris 1808, betrat im 15. Jahre zuerſt Die Bühne als Rofine 
im Barbier von Sevilla mit dem rauſchendſten Beifall u. 
ward bei der großen Oper in Paris angefiellt. Bald dar⸗ 
auf ging fie mit ihrem Vater nah New⸗-York, wo fie fi 
mit dem franz. Kaufmann M. vermählte u. vom Theater 
aurüdaog. Indeſſan machte idr Gatte Banterott, fie trennte 

ch von ihm u. betrat von Neuem die Bühne. 1828 wurde 
fie bei der ital. Oper in Paris mit 50,000 Fr. für die Sai⸗ 
fon engagirt, fang dann in London, Mailand, Florenz, 
Neapel ıc.u. was der Enthufiasmus huldigend erfinnen 
fonnte, Medaillen, Büften, Gedichte, Lorbeer ıc. wurde ihr 
im reichſten Maße gefpendet. Nachdem 1835 ihre Ehe ge- 
5 getrennt ward, vermählte fie ſich zum zweiten Dale 
mit dem Biolinvirtuoſen Beriot (ſ. d.), der ſie ſeit einiger 
Zeit auf ihren Reifen begleitet hatte, fl. aber ſchon den 
26. Sept. 1836 zu Mandefter. Mittelgroß von Geftalt, 
im reinften Ebenmaß gebaut in ver Haltung edel u. be⸗ 
fcheiden zugleich, mit prächtig ſowarzem Haar, punfelfirap- 
lendem, ſeelenvollem Auge u. ſüdl. Beweglichkeit der Züge, 
war fie von der Natur verſchwenderiſch für ihren Beruf 
ausgeftattet; ihre Stimme, ein reiner Contraalt, hatte 
bei der wundervolfften Fülle in den tiefern Tönen bie an- 
mutbigfte Leichtigkeit in den hohen Partien u. wie fie gleich 
groß in der trag., wie in der fom. Oper, in der klaſſ. u. 
in der modernen Muflt war, fo wurden ihre Reiflungen 
durch die volendetfte dramat. Darftelung gehoben. Ihr 
zweiter Gatte ließ der auch von Charakter HÖR liebens⸗ 
würdigen Frau 1838 bei Brüffel ein prädtiges ehernes 
Dentmal errichten. 

Mallẽt Cipr. -Ieh), 1) (Paul Henry), Hiftorifer, 
geb. 1730 in Genf, Prof. in Kopenhagen 1753 u. Erzieher 
des dän. Erbpringen, 1761 Prof. der Gefchichte u. Mit⸗ 
glied des großen Raths in Genf, geft. 1807. Seine Schrif⸗ 
ten: „Hist. de Danemarc“‘ u. „De laligue hansdatique‘“ 
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Mallorca 


(1205) waren für feine Zeit verbienftlihd. — 2) (M. du 

an), geb. 1750 au Genf, durch Boltaire Prof. in Kaſſel, 
este in Paris die Annalen Linguet's fort u. flüchtete vor 
der ihm verbaßten Revolution nah Genf, dann nad Eng» 
land, wo er den berühmten Mercure britannique grün: 
dete v. 1300 f. Zu erwähnen find feine Considerations 
sur a revolut. Fr, (1793, deutſch Berl. 1794). 

Mallorca (fpr. maiorfa), eine der balear. Infeln 
{f.d.) 66 OM. mit 200,000 E., gebirgig (Silla de Torel- 
les 4506°) an den Bergen fruchtbar, Dürr in ven Ebenen. 
Aderbau u. Viebzucht. Die Haupiftadt Palma an der füdl. 
Küſte mit 36,000 E. it Sig eines Biſchofs u. höherer Be— 
hörden. Großer Dom, Börfe, Hafen, !ebhafter Handel. 

Malmaifon (ipr. -»mäfong), Luſtſchloß bei Berfail- 
Les, ging aus dem Befit der Kaiferin Jofephine, die hier 
1814 ft., in Die Hand des Herzogs von Reuchtenberg über, 
welcher e8 1842 verfaufte, 

Malmedy, Stadt im preuß. Rasbzk. Aachen mit 
4000 E. an der Warge, berühmt durch Fabriken, nament- 
lich in Feder. M. war früher freie Reichsabtei. 

Maälmesbury Cfpr. mapmsberri, Jam. Harrig, 
Eartlof), geb. 1746, in diplomat. Stellungen in Mas 
drid, Brüffel, 1772 in Berlin, 1776 in Petersburg, 1784 
im Haag, wo er den Bertrag zwiſchen Preyßen u. Holland 
1794 unterzeichnete. Er unterhandelie die Vermählung 
der engl. Königin Karoline (f.d.) u. feit 1796 in Paris, 
aber fruchtlos mit der franz. Republik. Im J. 1807 Gou— 
verneur der InfelWiabt, fl. ex 1820. Bat. feine „Diaries 
and Correspondence“ (Bd. 1—4. Pond, 1843-- 14). 

Malmo, Yan im füpl. Schweren, 218,074 E. auf 
83,33 DM. im 3.1839, mit danfbarer Land- u. Viehwirth— 
fhaft. Die gleihnanige Hauptfladt am Sunde, hübſch ge— 
baut und gut gelegen, bat ziemliche Induftric, Handel, 
Shifffabrt u. 8700 E, 

Malo (St.), Stadt auf einer mit dem Lande ver- 
dundenen Infel im franz. Depart. Slle-et-Bilaine, fart 
befeftigt, 11,000 &. Aus dem fihern aber fhwer zugäng— 
lichen Hafen laufen 50—60 Schiffe auf den Stodfifchfang 
aus. In der Näbe Aufterbanf von Gancale. 

Malpigbi (Marcello), ital. Arzt, geb. 1628 bei 
Bologna, geft. 1694 zu Rom, „Opera“ (Leyd. 1687). 
Nah ibm wird dag Schleimnetz der äußern Hant benannt. 

Malplaquet (ſpr.-keb), Dorf bei Bavay im franz. 
Norddepart. Niederlage Billard am 12. Sept. 1709 durch 
das kaiſerl. u. ergl. Heer unter Prinz Euaın u. Marlbo— 
rough. Den franz. Rückzug deckte geſchickt Bouffſers. Die 
Franzoſen ſollen 12,000, die Verbündeten 16,000 M. ver— 
loren baben. 

Malsburg (Ernft Friedr. Georg Otto, Frei— 
herr v. der), geb. d. 23. Juni 1786 gu Hanau u. erzo— 
gen von feinem Obeim, dem Miniſter v. d. M, zu Kafſel, 
bildete fih dafe'tfi u. zu Marburg durch Phileſophie und 
Rechtswiſſenſchaft für den Staatsdienſt u. trieb zugleich 
die neueren Sprachen, befonders die fpanifche. Nach einen 
einjährigen Aufenthaltein Frankreich trat er in ven Staats— 
dienft, ging als Legationsſecretair ray Münden u. Wien 
vw. ward dann zu KaftelAffefior, Juſtizrath u. Regierungs— 
rath im 3. 1817. Hierauf lebte er als kurheſſ. Geſchäfts— 
träger in Dresden, den daſigen Dichtern eng befreundet, 
u, ging 1824 in ähnlichem Auftrage nad Berlin, erfranfte 
jedoch u. ft., auf fein Gut Eſchberg gurüdgefehrt, fchon d. 
23. Sept. 1824. Seine Uebertragungen fpan. Dranıen 
(Salderon u. Lope de Bega) find meifterhaft, u. feine ei- 
genen Gedichte zeugen bei großer Formengewandtdeit von 
einem tiefen religiöfen Gemüthe. P. v. C. (Phiſ. v. Ca— 
lenbera) gab Nachloß u. Biographie heraus, Staffel 1825. 

Malta, Infel im Mittelmeere zwiſchen Sicilien und 
Afrifa, 6 DOM. mit 108,000 &., ein urfprünalich dürrer, 
aber Durch Zufuhr von Erde aus Sicilien u. Anlegen von 
Eifternen zur böchſten Fruchtbarkeit gebrachter Kalffelfen, 
mo neben anfehnlidher Viehzucht beſonders Baumwolle, 
Süpdfrühte (Feigen), Wein u. Setreive (doch nicht aus— 
reihend) gebaut werden. Das Klima ift höchſt anmuthig. 
Die Einw., mit eigenthümlicher Miſchſprache, find äußerft 
thätig, verarbeiten Baumwolle, Seide, fertigen Cigarren 
u. Tiſchlerarbeiten u. find im Handel, im Schiffbau m. in 
der Schifffahrt befhäftigt. Für den Unterricht ift reichlich 
geſorgt. Schiffsbewegung 2100 Schiffe mit 210,000 Ton- 
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nen; Einfuhr 4 Mill., Ausfuhr 3 Mill. Thlr. Die Inſel 
iſt ſeit 18000 ein Hauptſtützvunkt der engl. Macht im Mit— 
telmeere. Ein Militairgouverneur ſteht an der Spitze, 
ihm zur Seite cin Rath von 7 Gliedern. Die brit. Bes 
fatzung beträgt 6000 M. Die pradtvolle Hauptſtadt Ta 
Valette von dem gleichnamigen Großmeifter 1566 ge— 
gründet, Liegt auf einer Landzunge, welche die beiden Hä— 
fen trennt n.ift durch ſtarke Befeftigungen, namentlich das 
unüberwindfiche Gaftell St. Eimo, aefhügt. Unter den 
Paläfſten ragen die Kathedrale, der Sit des Gouverneurs 
oder bad frühere Ordensbaus, dag Juſtizgebäude, Hospi⸗ 
tal, die Bank bervor. Mifftonsanftalt, wichtige Bibliothek, 
Handel. Die Stadt zählt mit den Theilen Florina, Vitto— 
tiofa, Senglea, Eospicua 60,000 €. Die Infel war als 
Ogypgia im Beft der Phöniker, dann als Melite der Örie- 
chen, welche fie an die Kartbager abtreten mußten. Am 3. 
216 v. Chr. machten fih die Römer zu Herrn derfeiben. 
Die Araber verloren die Herrfihaft (818-1090) an Si— 
eifien, dies trat fie 1525 an den Sohannittercrven (ſ. d.) 
ab, welchem die Türken fie vergeblih 1565 zu entreifen 
ſuchten. Die Franzoſen behaupteten fie bloß v. 1798— 1800. 
Bgf. „Ancient and modern M.“ (2 Bde. Lond. 1825). 

Maltebrun (xonrad, eigentl. Malte Konrad 
Brune), berühmter Geograph, geb. 1775 zu Thye in 
Jütiand, wegen polit. Beftrebungen mehrmalg aus Däne» 
marf flüchtig, 1800 verbannt, lebte feitpem bis zu feinem 
Tode 1826 in Paris. Er nahm an Journalen Theil, bes 
gründete die „Annales des voyages“ (25 Bde. 1808°— 15, 
fortefekt 6 Bee. 1819-20) u. fchrieb einen „Precis de 
la Geographie universelle“ (6 Bde. Par. 1812 fg.), der 
oft anfaelegt wurde. 

Malten (Kart Heine Gottl. Müller), nam: 
bafter Schriftfteller, geb. 1795 zu Berlin, arbeitete nad 
beendetem Freiheitöfriege auf-dem aachener Congreß, br» 
reifte 1819-23 Europa und die Levante, begann in der 
Schweiz 1828 die Bibliothek der neuen Welttunde, die Uns 
terhaltungsblätter (18524 -- 27), Erholungsftunden (1823 
bis 30) u. lieferte nıbin Ueberſetzungen eine Menge topo— 
grapb., biftor. u. geſchichtl. Werke. Er febt jest in Mainz. 

Malter, in Deutfhland u. der Schweiz gewöhnliches 
Frucht- oder Getreidemaß, aber von fehr abweichender 
Größe, 3. B. in Preußen, Sachſen und einigen mit diefen 
grenzenten Ländern, bat der Malter 12 Sceffel, ın 
Gotha nur 2, anderwärts 3, in Aranffurt a. M. 4 Sim— 
mer, in Dannover als Getreidemaß 6 Hinten ıc. — In 
Braunſchweig, auf dem Harz u. im Hildesheim'ſchen auch 
ein Holzmaß pon E0 hannöv. Cubikzoll, 5 Klafter = IM. 

Maltbus (Thom. Nob.), geb. 1766 zu Rodery 
(Surrey ), Prof.der Geſchichte u. Staatsökonomie zu Hert- 
ford, geſt. 1534 zu Bath, befannt ale Berf. von „Essay on 
the Principles of Population“ (1798 6. X. 1825), worin 
er der Vermehrung der Armen durch Verhinderung der 
Shen zu begegnen vorfchlug und „Political Qeconomy‘ 
(2. %. 1536). Au 

Maltis, 1) (Gotthilf Aug. Friedr., Freih. von), 
geb. d. 4. Juli 1794 zu Königsberg, ausgezeichnet ale Sa— 
tyrifer, der mit reiher Phantafie warmes Freiheits- und 
Rechtsgefühl u. eine hohe farkaft. Kraft der Rede verbindet. 
Diefe derbe Satyre vertrieb ihn erſt aus Tharand, wo er 
die Forſtwiſſenſchaft ſtudirte, u. aus Berlin, wo er den 
„alten Studenten,‘ ein Drama, dichtete. Sein „Hang 
Kohlhas“ hatte ihm Schon vorher. große Anerkennung ver: 
schafft. In Hamburg ſchrieb er ven ‚‚norddeutfchen Courier”’ 
u. die erſten Hefte feiner beißenden „Pfefferkörner“ u. in 
Paris feine Reden „an das deutſche Bolf, an den Adel“ u. 
f. w. Seinem feden Sreifinn fehlt freilich bisweilen bie 
rubige Befonnenpeit, aber man gewinnt ibn auch wegen 
vertiefen, lauteren Frömmigkeit in feinen relig. Dichtungen 
(„Poet. Verſuche, Balladen u. Romanzen, Sonnenblide,‘‘ 
6.4.) Lieb. Die letzten Jahre lebte er, ein Freund Tiedge's, 
in Dresden u. ft. vafelbit d. 7, Zuli 1837. — 2) (Franz 
Triedr. Apollonius, Freih. von), geb. 1795 zu Ge— 
ra im Voigtlande, lebte nah vollenteten Studien an 
verſchiedenen Drten u. ging dann als Staatsrath in ruf. 
Dienfte. Als Mitglied der rufl. Gefandtfchaft hielt er ſich 
in verſchiedenen Hauptftädten Deutſchlands auf, und in 
neuerer Zeit in Rio de Janeiro. Unter Konftantin war er 
in Warfhau u, fpäter in Weimar, Mit großer Gewandt— 


Malvaceen 


heit bearbeitete er nach Racine u. Boltaire einige Trauer- 
fpiele und dichtete feld mehrere Dramen („Birginia, der 
Dichter u. der Ueberſetzer“ u. f. w.), die durch Eorrectbeit 
u. feinen Takt fih auszeichnen, fchrieb den humoriftifchen 
Roman: „Geftändniſſe eines Rappen mit Anmerfungen 
feines Kutſchers,“ fammelte feine Gedichte 1838, 2 Bde. 
‚(zum Theil Nachbildungen aus dem Fatein., Ruffiichen u. 
f. w.) u. war Mitredarteur der „deutſchen Blätter.” Alle 
feine Schriften haben zwar weniger Originalität, aber 
eine aroße Anmuth der Zorm u. der Sprade. 

Malvaceen (Malven) natürlihe Familie aus der 
Klaſſe der Thalamifloren, Kräuter mit vielen Staubgefäßen 
u. vielen Griffeln; die Staubgefäße find unter ſich in eine 
Röhren. zugleich auch mit ven Blumenblättern verwachſen. 
JedeBlume beſteht aus õ Kronenblättern u. hinterläßt viele, 
Heine, fternförmig geftellte Früchte. Als Hauptbeftandtheil 
findet fich in allen Theilen, namentlich in der Wurzel, ein 
fhleimiger Stoff, der in den Samen mit einem fetten Del 
verbunden, vortommt. Gattungen: Malva, mit Dopveltem, 
außen dreiblättrigem, innen fünffpaltigem Kelch; Alıhaea, 
mit doppeltem, außen 6 —Ifpaltigem, innen Sfpaltigem 
Kelch; Lavatera, mit doppeltem, außen 3fpaltigem, innen 
Sfpaltigem Kelch. Arten der Malven (Malva, Käfepappef): 
M. rotundifolia, liegt am Boden, treibt kreisrunde Blätter, 
hat hellrofafarbige Kronen, die 2—3mal länger find, als 
der Kelch, auf Schutt, an Jäunen u. Wegen; M. borealis, 
mit kleinen, nicht über die Kelche Hinausreihenden Blumen; 
M.sylvestris, hat auffteigende Stengel, hellrothe, mit dun— 
felrothen Streifen bezeichnete Blüthen, die Die Länge des 
Kelches Amal übertreffen, vorzüglich häufig im Sanpflein; 
M. Alcea, Rofenpappel, trägt rofarothe 2lappine Kron- 
blätter, bie 3mal fo lang ale der Kelch find, auf ſteinigen, 
fonnigen Pläßen; M. moschata, hat fleinere, beim Welten 
ftarf nah Moſchus riehende Blumen. 

Malväfier, füßer, goldgelber oder rother, auch weißer 
Bein, von aromat. Geſchmack, urfprünglich bei Malvafia 
auf Morea, febt auch anderwärts gebaut. R 

Malz, gekeimte und dann getrodnete Getreideförner, 
bef. Serfie,f. Bier. 

Mamelufen (arab. Memalik, d. i. Sklav), urfprüng- 
lich die aus Mingrelien, Georgien, Tſcherkeſſien abftammen⸗ 
den ägypt. Sklaven, die aber bald von Privatbeamtenihrer 
Herren au hohen Staatswürden fih auffhwangen. Ein 
Sultan Aegyptens, Nodſchmaddin, Faufte im 13. Jahrh. 
12,000 folcher kaukaſ. Sklaven u. ließ fie kriegeriſch aus— 
bilden. Doch bald wurden ſie ihren Gebietern ſelbſt furcht⸗ 
bar, ermordeten den Sultan Suran Schah u. beherrſchten 
unter ihren Beys Aegypten über 250 Jahre fang, per- 
trieben die Kranfen vollends aus dem Drient, u, behielten 
felbft nach Eroberung Aegypptens durch die Osmanen uns 
ter Selim I. 1517 großen Einfluß im Lande, welches bie 
auf die neueſte Zeit unter ihrer eifernen Tyrannei ſchmach— 
tete, bis Napoleon 1798 zuerfi ihre Macht brach, worauf 
Mehemed Ali in Aeaypten I811 durch Ermordung der Beys 
die M.herrfchaft völlig vernichtete. 

Mammalivlithen (gr.), Berfteinerungen vormeltli- 
cher Säugethiere. Ste finden fi meift nur in Bruchftüden. 

Mammutbh Ciibir. Mammont. Elephas primigenius, 
s. jubatus 8. mammonteus), urweltliches, vem afiat. Ele> 
phanten fehr ähnliches, foſſiles Thier, deſſen Knochen ſich 
verfeinert faft allentdalben in angeſchwemmtem Lande 
finden u. ehemalg für Rieſenknochen gehalten wurden. Am 
bäuftgften finden fich die Skelette dieſer untergegangenen 
Elephantenart in Sibirten, wo man mit den fangen und 
wohlerhaltenen Stoßzäbnen einträglichen Handel treibt. 
3m J. 1806 fand der Reifende Adams an der Mündung 
der Lena in Sibirien ein zum Theil noch wohlerhalteneg, 
mit Fleiſch, Haut u. Haaren bedecktes Skelett dieſes Thieres 
(jetzt in Petersburg aufgeſtellt). DerHals war mit einer lan⸗ 
gen Mähne, die Haut mit fußlangen, borftenartigen Haaren 
u.daruntermit rotbbrauner Volle bedeckt, woraus fich ſchlie- 
Ben läßt, Daß das Thier für ein fälteres Klima beftimmt ge= 
weten fei. Die Höhe des Skeletts beträgt 9 Fuß, die Ränge 15 
Fuß; die der Stoßzähne 9 Fuß, jeder 175 Pfund ſchwer. 
Doc findet man Deren noch weit längere u. ſchwerere. 
Dem Bau ver Badenzähne nad gehörte das M. zu den 
Pflanzenfreffern. Leber das nordam, M. od, Ohiothier 
f. d. A. Mastodon. 
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Man (fpr.männ), Infelim iriſchen Meere, 10,, DM. 
mit 47,987 Einw. im J. 1841, felfig u. buchtenreih (Ram 
fay, Douglasu. Caftletonbai), mehr zur Viehzucht als zum 
Aderbau geeignet. Die Einw. reden einen befondern Dia= 
left der gaeliſchen Sprade, betreiben ftarfen Häringsfang 
und haben eine eigene Repräfentation. An der Spitze fleht 
ein Gouverneur. M. hatte früher eigene Könige, gehörte 
dann unter engl, Schuße dem Herzoge von Athol und fam 
von diefem durch Kauf 1765 an bie Krone. Der Schleich⸗ 
bandel, den man fo vernichten wollte, hat nicht gänzlich 
aufgehört, da hier das engl. Zollſyſtem nicht durchaus gilt. 
Städte find: Douglas u. Eaftletown. 

Manafie, älteſter Sopn Joſephs u. der Asnath, Enkel 
Jakobs, der ihn adoptirte. Sein Stamm theilte fich fpäter 


und wohnte zur Hälfte dieſſeits, zur Hälfte jenfeits des. 


Jordans. 

Mancando (ital. Muſik), abnehmend. 

Mancha (ſpr.⸗tſcha), früherer Name der fpan. Pro⸗ 
ping Ciudad real (f- d.) 

Manche (ipr. mangfh), franz. Name für den Kanat 
zwiſchen England und Kranfreid. Das biernad benannte 
Depart., ein Theil der Normandie, 104,,, DM. mit 
509,334 Einw, Ende 1840, fteigt von den dünnen u flippen» 
reihen Küften wellenförmig nad Süden auf, liefert Ge« 
treide, Butter, Honig, Wachs, Marmor und bearbeitet 
Eifen, Zink u. Kupfer. Die Bezirke find: St. Lö, Avran⸗ 
ches, Soutances, Eherbourg, Valognes u. Mortain. 

Mänchefter (fpr. mäntfchef’r), Stadt in der engl. 
Srafihaft Yancafler, am Irwell, nur in den neuen An« 
bauten freundlich, reih an Wohlthätigkeits-, wiſſenſchaftl. 
u.techn. Bildungsanftalten, zählt mit Salforb 360,000 E. 
und ift ver Sig der großartigften Baummollenmanufactur 
(im 3. 1839: 163 Kabrifen mit 204 Dampfmafchinen vo 
6659 Pferdekraft u. 34,039 Arbeiter) u. Seidenwebere 
(19 Rabr. mit 19 Dampfm. von 309 Pf. Kr. u. 4152 Arb.) 


Die Stadt if durch Eiſenbahnen u. Kanäle mit ganz Enge 


land u. den Meeren in Verbindung. Man will in ihr das 
röm. Manucianum erfennen. Vgl. Love: „Handbook of 
M.“ (1842), Wheeler: „Hist. of M.“* (1842). 

Mänchefter, baummwollenes Zeug, theils glatt, theils 
nach Art des Sammts mit einem furzen, aufredtfiehenden 
Haare verfehen. 

Mancipatio over Manciplaum (Iat.), bei den 
Römern die feierlihe Handlung, durch welche das Eigen- 
tbum einer Sache auf einen Aubern übertragen wurde; 
völligesEigenthumsrecht; insbefondere Sklave, Leibeigener. 


Mandarinen, der Amtsadel China's. (ſ. d.) Ihren 


Rang deuten Pfauenfedern u. Knöpfe am Hute an. 
Mandat (mandatum), 1) Auftrag eines Gouverne- 
ments mit proviforifher Entfcheidung ; 2) im rom. Sinn: 
iedes Gefeg über einen befonderen Gegenſtand; 3) Be- 
vollmächtigungscontract, nach welchem der Auftraggeber 
(Mandant)durd einen Anderen (Mandatar) für fih (man- 
datum simplex) oder für einen Dritten (m. qualificatum) 
Geſchäfte beforgen läßt. Honorar, aber nicht Lohn darf 
dabei veriprochen werden. M.prozgeß: Sumntar. Prozeß⸗ 
art, in welcher ſchon bloß auf des Klägers einfeitigen Ans 
trag richterlihe Verfügung getroffen wird. Unbedingte 
M. ertordern bie unverzügliche Befolgung der richterlichen 
Verfügung, bedingte laſſen Einreden zu. Der M.prozeß 
war meift in gemifchten Polizei» u. Civilſachen anwend⸗ 
bar, u. ift jetzt meift Inhibitivprozeß geworden. 
Mandeln (Amygdalae), die Frucht des Mandelbaums, 
glatte, eiförmige, mit einer braunen beſtäubten Haut über- 
zogene, innen weiße Kerne. Der Dandelbaunr(Amygdalus 
communis) ift ein Baum von 15-20 F. Höhe aus der na⸗ 
türlihen Familie der Drupaceen. Die Blätter find lanzet⸗ 
förmig u. gefägt; die hellpfirſichrothen Blüthen exfcheinen 
vor den Blättern und fiten je 2 zuſammen. Er ift im 


Orient und in Norbafrita heimifch; bei ung wird er in- 


Gärten cultivirt. Man unterfrheidet M. mit harter Kern⸗ 
fhale, füge u. bittere M., u. M. mit Ieicht zerbrechlicher 
Kernfhale, Kradm. Die fügen M.terne haben fettes Del, 
Gummi u. Schleimzuder u. gebören zu den befänftigenden 
Mitteln; die bittern führen außer diefem Stoffe noch 
Ampgdalin, ein Gift, das Vögeln und den Säugethieren, 
bie ihre Jungen blind zur Welt bringen, getan wird. 

Mandingos, eines der gebildeteren Negervölker in 


Mandoline 


Senegambien, wo es verfchievene Reiche, wie Manding, 
Salum, Barra, Wooly, Bondu, Bambut u. a. gründete. 
Die M. find von ftarfem u. wohlgebilvetem Körper , gut= 
müthig u. zuverläffig, wohnen in Lehmhütten mit Schilf— 
dad (Surks) familienmweife u. in gangen Gemeinden, lies 
ben Muft, Tanz, gymnaſtiſche Uebungen u. Dichtkunſt, u. 
treiben Fiſcherei, Jagd, Ackerbau, Handel mit Sklaven, 
Gold, Elfenbein, mehrere Gewerbe, wie Weben, Spinnen, 
Gerben, Färben, ia ſelbſt Metalle verſtehen fie zu bearbeiten, 
Ihrer Religion nad find fie theils Muhammedaner, theilg 
Polytheiſten. Ihre Sprache, die fie mit arab. Charakteren 
fohreiben, ift eigenthümlich u. in verschiedenen Mundarten 
verbreitet. Sie Ieben in Polygamie und faufen ihre Weiber, 
deren jedes mit ihrer Nachkommenſchaft eine befondere 
Hütte bewohnt. Fortwährende Kriege ver M.ftämme unter 
einander u. gegen die benachbarten Negerpölfer verhindern 
die Aunahme der Bevölkerung. 

Mandoline, Heines mit 4 Saiten bezogenes Inſtru— 
ment, in Geſtalt einer Raute, Das mit einem Federkiele od. 
nit einem einzelnen Finger gefpielt wird. Die Stimmung 
ift die der Violine. 

Mandragora, füdeurop. Pflanze aus der Familie 
der Solaneen, treibt von der Wurzel Dunfelgrüne Blätter 
u. zahlreiche weißröthliche Blüthen, aug denen ſich eine 
grüne, dann gelbe Kirfche entiwidelt. Die Wurzel ift fo 
wie alle Theile ver M. in hohem Grade narkotiich u. pur— 
girend u. riecht unangenehm. Die Alten fehrieben ihr ge- 
heime Kräfte zu. 

Mandril, Affen aus dem Gefchlecht der Kynofephas 
fen, in Afrifa u. auf Ceylon, von auffallender Häßlichkeit. 

Mandrin(fpr.mangdräng, Lo uis), Falſchmünzer, 
Schleichhändler, feit 1754 gefürchteter Räuberhauptmann 
in Frankreich, hingerichtet 1755. 

Mandfchu, ein aſiat. Volk, mongol. Abſtammung, 
in.der Mandſchurei und in China. Seit fie ſich zu Herren 
des hinef. Reiches gemacht Haben int 17. Jahrh., haben 
die meiften ihre urfprünglichen Wohnfige mit dem neuen 
Baterlande vertaufht u. faum 10,000 Familien, die fich 
halb wild von Jagd, Viehzucht u. Fiſcherei nähren, bewoh— 
nen noch dad alte Stammland. Sie find ſchlank, hochge— 
wachſen, von edlem Angeficht, haben blaue Fleine Augen, 
regelmäßige Nafe, braunes od, ſchwarzes Haar, ftarfen 
Bart. In ihrem Charakter treten Geradheit, Stolz, Kriegs— 
muth, Replichkeit, milde Geſinnung hervor. Ihre Kleidung, 
it im Allgemeinen ein langer, eng anfıhließender Rod. 
Die nomadifhen M. bewohnen Jurten 0d. Häufer von 
Lehm u. Holz. Die Sprache ift der mongolischen eng ver— 
wandt, desgleihen die Schrift, Ihre Religion if alter 
Naturdienſt, ver Himniel, Erde, das Baterland und die 
Helden anbetet. Aus dem Buddhaismus ſind viele Ge— 
bräuche übergegangen. Das Land der M., die Mandſchurei, 
bildet ven öftlichften Theil von Afien mit einem Flächenraum 
von wenigfteng 35,000 DM. Es wird begrenzt von dem 
japan. Meer, der Halbinfel Korea, von China, der Mon— 
aolei u. Sibirien. Es zerfällt in die 3 Statthalterfchaften, 
Mukden, Kirin u. Tſchitſchikor. Das Hauptgebirge im ©. 
ift per Tſchong Peſchan, welches von der oftlichen Küfte nach 
N. zu fteil u. ſenkrecht fich hinzieht. Parallel mit ihm läuft 
im N. als Örenzgebirge das Apfelgebirge, eine.nadte, mit 
GSranittrümmern bevedte Bergflähe. Der Weftrand erhebt 
ſich noch Höher ald deröftliche. Hauptfluß ift der Amur, der 
von ®. in das Land geht u. nordöftlih mündet. Im MN. 
it vas Klima rauh u. die Thäler find fruchtbar und mild. 
Nah W. zu erfdeinen undurdhoringlide Waldungen, 
Sümpfe, eifige Höhen, aber aud treffliche, reichgeträntfte 
Meiden. Die Waldungen find von Elenthieren, gefledten 
Bären, Nennthieren, Wölfen bevölkert. Nah O. hin tft 
ſchwammiger ZTorfarund vorberſchend. Das Innere des 
Landes ift voll von Bergen u. Thälern, falt u. unfrudtbar; 
fhon im September frieren die Flüſſe. Am ſchönſten wird 
der Südrand geſchildert, wo die Luft mild, Die Vegetation 
üppig u, reich fein ſoll. Getreidebau und Obftzucht ernährt 
die Bewohner nur in ben tiefen Thälern des S. u. ®. 
Die Geſammtzahl der Einw. überfteigt faum 1 Million. 
Die meiften find tunguftfheStänune, außerdem durchſchwei— 
fen das Land Mongolen, Jafuten u. ſ. w. Kurilen wohnen 
auf der Infel Taratai, dinef. Handelsleute an den Mün⸗ 
dungen des Amur. Sene zerfireut debenden Stämme find 
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einer geregelten Berfaffung nicht zu unterwerfen. Nur im 
S. u. S.-Weften befteht eine Regierung in chineſ. Weife. 
Die Mandſchurei ift abhängig von China u. wird vom 
Kaifer als eigener Staatregiert. Ein Vicekönig verwaltet 
jede Provinz. Die gefammte Anzahl ver ehemaligen 65 
Stämme tft ın 8 Fahnen getheilt, von denen jede ihre ei— 
genen Gerichte, Schulen und Priefter hat. Ueberhaupt ift 
die Mandſchurei ein Militairftaat. Jeden Fremden, auch 
gewöhnlich den Ehinefen, ift das Land verſchloſſen. Haupts 
ftadt u. Sig des Vicekönigs u. der oberften Behörden ift 
Mukden, in der Provinz gleichen Namens, wegen feiner ge- 
funden Lage gepriefen. 

Mänen (lat.), bei den Römern vie Seelen der Vers 
ftorbenen, denen man Tibationen u. Opfer brachte. 

Manes, f. Manihäcr. 

Maneſſe(Rüdiger von), Bürgermeifter von Zürich 
im 14. Jahrh., veranftaltete mit feinem Sohne eine Samnı= 
fung der Minnelieder, Die von Heidelberg im 30jährigen 
Kriege nad) Paris kam, wo fie 1726 von Bartenftein gefun- 
den wurde, Vollſtändig erfchien fie 1758 zu Zürich durch 
Bodmer u. Breitinger. 

Manetbon (Dranethos), aus Diospolts in Aeayps 
ten, 263 9. Chr., Dberpriefter zu Heliopolig, verfaßte u. 
A, eine ägypt. Geſchichte, die noch in Brudhftüden erhalten 
ift (Ausg. von Scafiger. Genf 1629). Unecht ift d. Ged. 
„Apotelesmatica“ (Ausg. von Axt u. Rigler. Köln 1832). 


Manfred, Sohn Kaifer Friedrih’s II. und der 
Blanca Fancia, geb. in Sieilien 1232, cin Hohenſtaufe als 
Fürft u, Held, als Sänger u. Dichter, an Geift, Edelfinn 
u. Schönheit, ward nach feined Vaters Tode (1250) Fürft 
von Zarent u, Reichsverwefer in Unteritalien, Dag er, die 
durch Innocenz IV. empörten Städte zum Gehorfam 
nöthigend, feinem Halbbruder, Konrad IV., bei deflen Ans 
funft übergab u. bewahrte ihm, obwohl diefer Tarent bes 
fteuerte u. diefanciag verbannte, die fhuldigeVafallentreue. 
Nach Konrad's plötzlichem Zode (1254), den der Haß feiner 
Feinde ihm fchuld gab, übernahm er die Bermwaltung von 
Apulien u. Sicilien, doch der Bann des Papfteg, der fih 
ein Anrecht auf dieſe Reiche anmaßte, u. ber Abfall unge» 
treuer Bafallen nötpigte ihn, Innocenz als Lehnsherrn 
anzuerfennen. Aber die Ermordung von Deffen Schüßling, 
dem aufrüdrerifchen Burello, durch die Hand eines Ghibels 
linen, wardem Papf ein willkommner Vorwand, ven faum 
geichloffenen Bund zu brechen u. wider M. das Kreuz zu 
predigen. Bon den Sarazenen unterftüßt, fchlug Diefer die 
PBäpftlichen bei Foggia (1254), bemädtigte fid während 
des ſchwachen Aleranders IV. Renierung ganz Apuliens, 
Calabriens u. Sictlieng u. Tieß fih (1258) auf die falfche 
Nachricht von Konradin’s Tod, kraft des väterlichen Teſta— 
mented, auf dag Begehren des Adels und der Städte zum 
König von Apulien frönen. Starf genug den Papſt zu be» 
drohen, u. den bedrängten Gpibellinen in ver Lombardei 
Hülfe zu enden, ſchöpferiſch thätig für das Wohl feines 
Reiches, vermählte er fih (1259) mit der fehönen Helena, 
der Tochter Michaels von Xetolien u. Epirug u. an ihrem 
Hofe erblühte in Feften u. Geſängen ein fo wonnereiches 
Leben, daß man fagte: „Das Paradies ift wieder auf bie 
Erde gefommen.” Dem Mädtigen nicht gewachſen, rief 
Clemens IV., ein Franzoſe von Geburt, Karl von Anjou, 
den Bruder König Ludwigs IX., mit einem franz. Heere 
nach Stalien u. Frönte ihn zu Rom zum König beider Si- 
cilien. M. fammelte fein dur die Umtriebe feiner Geg— 
ner verringerted Deer bei Beneventu. als Karl herzudrang, 
fam e8 (1266 d. 26. Sptbr.) zur entſcheidenden Schlacht, 
in der M. bei der Flucht der Seinen im dichteften Kampf⸗ 
gewübl den Tod fuchte. 

Mangan, allgemein verbreiteteg, bef. tm Braunftein 
vortommendes Metall, hellgrau, von feintörnigem Bruch, 
fehr hart u.fpröde, ſpec. Gew. 8,413, ſchmilzt erft bei den 
höchſten Graden von Weißglühhitze, orppirt äußerſt leicht 
und läßt ſich ſchwer gänzlich bei der Reduction von Kohle 
frei halten. Als Oxydationsſtufen des M. kennt man M.- 
orpdul (1 Atom M. u. 1 At. Sauerfloff), M.oryd (2 At. 
M.u.3 A. Sauerftoff), weh (1X. D.u.2 4. 
Sauerft.), M.fäure (1 AU. M. u. 3 At. Sauerfl.), Nebers 
manganfäure (24. M. u. 7 At. Sauerfi.) Das M.fuper- 
oxyd findet fih als Mineral (Weichmanganerz, Graubrauns 


Manichäer 


ftein od. bloß Braunftein) häufig und wird bef. zur Berei⸗ 
tung von Cplorpräparaten in großen Mengen verbraudt. 


Manichäcer, vie Anhänger ved Magier, Manes or. 
Mani, der wahrſcheinlich zur Zeit des naifer Probud 
(275—82) bei der Verfolgung der dualiftifhen Magufüer 
unter den Saſſaniden in Perfien Die Zoroaſtriſche Religion 
mit den Mitbraggeheimniffen u. in der Folge auch mit ber 
chriſtl. Gnoſis zu einer allgemeinen Weltreligton zuſam— 
menzuſchmelzen verfuchte u., mannichfach verfelat, unter 
Rabaram umgebracht wurde. Seine cben ſowohl kosmo— 
als tbeolog. Pebre, wie fie im 4. u. 5. Jahrh. als M.ig- 
mug auftrat, ift cin abfoluter Dualiemud. Zwei gleich— 
ewige Principien u. Reiche, das Des Lichtes u. das der 
Sinfterniß (des Guten u. Böſen), fteben einander gegen: 
über, Diefed vereinte feine früher zwiefpältigen Kräfte, 
als e8 von jenem Kunde empfing, baffelbe zu überwinden. 
Die Pichtfräfte, welche dad dämoniſche Reich im Kampf 
mit dem Urmenſchen u. den 4 reinen Elementen an fi 
riß, aus ihren Feſſeln zu befreien, fhuf Lie Mutter des 
Lebens, ein Ausfluß des Fichtprincipeg, Die Welt u. 2 noch 
böbere, Chriſtus u. der heilige Geitt, ziehen, dieſer als 
Sonne u. Mond, jener als reiner Aether, die in dem Welt- 
aanzen durch die todte Materie gebundenen Lichte u. Le— 
benskräfte mächtig an fih. Um letztere zu feſſeln, ſchuf ver 
böſe Dämon noch vor der Welterſchaffung den Menſchen 
nach dem Bilde des urſprünglichen u. vereinigte in ihm 
als Mikrokosmos die Kräfte des Lichtes u. der Finſterniß. 
Jene von dieſen zu erlöſen u. zu ihrem Urquell zurückzu— 
fübren, kam Chriſtus (unterſchieden von dem leidensfäbi— 
gen Jeſus, als Symbol des in der Melt nach Beireiung 
ringenven Lichtes) in einem Scheinkörper auf die Erde, 
litt Scheinbar u. wirft fortwährend ſammt dem ätheriſchen 
Lebenggeifte auf die Beifter. Doch ſchon auf deſſen Apo— 
tel u. ibre Schriften übte ver Dämon neuen Einfluß, den 

u überwinden Mani als verheißener Varaflet gekommen 

Ih. Die Ungebefferten müſſen eine Reibhe von Läuterungs— 
zufänden durchmandern u. der Kampf endet mit der völ— 
ligen Rückkebr der Pichtgeifter zum Urlichte, von denen 
dann vie Mächte der Kintterniß, ewig getrennt, ihre inne- 
zen Kämpfe erneuern. Der Dualismus diefer Yehren war 
auch Daterialismus u. das Geiſtige u. Phypfiſche erführt 
darin eine durchgängig paralirie Behandlung. Das den— 
felben fremde biftorifche Chriftentyum mird dabei zu will: 
fürfihen Allegerien gaemißbraudt. Die M. theilten fih in 
die beiden Klaſſen der Vollkommnen, die in frenafter Ent» 
baftfamfeit lebten u. in die Myfterien eingeweiht waren, 
u. in die Katechumenen over Zubörer, denen einige Be— 
rührung mit der böfen Relt geftattet war u. die jenen ihre 
Pflanzenkoſt reichten u. von ihnen dafür Sündenerlaß em— 
pfingen. Ihr Gottesdienft ohne Tempel u. Altare war der 
einfachfte, ihr Faſttag ver Sonntag, ihr größtes u. fait 
einzige Zeh, Bema, der Todestag des Manes. Gr foll, 
fi der evangel. Geſchichte anbequemend, 12 Apoftel und 
72 Biſchöfe eingefept haben. Der M.igmug verbreitete 
fih in Perfien, Kleinafien u. Afrika, in Sicilien u. Ita— 
lien, u. 308 fib, aller Orten, von den Chriften als ein 
eingedrungenes Heidenthum, bfutig verfolgt, im b. Jahrh. 
in das tiefere Aften zurück, erhielt ſich aber in einzelnen 
lleberreften im Abendlande big in’g Mittelalter u. tauchte 
in den verwandten Erſcheinungen der Priscillianiften, Pau— 
lictaner u. Katbarer wieder auf, obwohl er oft nur eine 
aebäffige Befhuldigung war. Bol. Baur, „Das mani: 
chäiſche Religionsſpſtem“ (Tüb. 1831) u. über die Ent- 
ftebung deſſelben, Colditz (Lpz. 1837). 

Manie (gr.), beftige, an Raſerei grenzende Begierde; 
Wahnſinn, Tobſucht, ſ. Geiſteskrankheiten. 

Manier (fr.), Art u. Weiſe, etwas zu verrichten, ſich 
au betragen (Manieren = Sitten) ; die jedem Künfller 
eigene Art zu arbeiten in Anfehung der Erfindung, Zeiche 
nung, des Colorits ıc., Styl; ale Tadel dem reinen Ge— 
fhmade zuwiderlaufendeDarftellungsweifel Manieriften); 
in der Mufif Verzierungen, welche in den Gefang oder 
das Spiel gleihfam Licht und Schatten bringen follen. 
Diele find theild weſentlich (Vorſchlag, Triller, Schlei: 
fer ꝛc.), theils zufällig u. willführlich u. werden dann oft 
im Hebermaß oder an unpaflenden Stellen angebradt. 
Manieriren, fich zieren, eine Eigenthümlichkeit (Ori⸗ 
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ginalität) haben wollen, vie man nit hat; manierirt, 
gekünftelt, erzwungen. 

Manifeſt Clat.), öffentliche Erklärung der Staats⸗ 
gewalt an das Publicum über wichtige Vorkommniſſe, wie 
Kricgserklärungen Ic, 

Manifeſtation (lat.), Darlegung, Eröffnung. M.s⸗ 
eid, Eid, daß man in feiner Angabe (beſ. über Bermös 
gendaufnahmen) nichts verheimlicht habe. 

Manila (fpr. manjila), eine der Philippinen (ſ. d.), 
vulfanifcher Bildung u. acbirgig, 1450 DM. mit 24 Mill. 
Einw., ſoweit fie von Ten Spantern abyängig if. Die 
Inſel iſt außerft fruchtbar u, birgt mineral. Schäge. Der 
Handel nimmt bei. uber vie fchöngebaute u. ſtark befeftigte 
Hauptfladt Manila, mit 160 — 170,000 €., feinen Reg u. 
verführt Zucker, Kaffee, Baumwolle, Hanf, Häute, Perl- 
mutter, Schildpatt, Tauwerk, Farbholz, Reis, Imdigo, 
Tabak (M.-Tinarren), Rum, Strophüte, Matten u. Gold» 
Raub zum Werthe von 3,036,400 Doll. (im 9. 1841). 
Gleich bedeutend it die Einfuhr. In demfelben Jahre lic» 
fen ein 177 Schiffe (tarunter 75 engl., 43 fpan.), von 
35,901 Tonnen, aus: 179 von 60,659 Tonnen. 

Manilius, röm. Aftroncın gu Auguftus Zeit, Ver— 
faſſer zines aſrolog.Lehrgedichts, Ausg. v. Bentley (1739). 

Manipulation (lat.), dic regelrechte Anwendung 
der Hand bei Berrichtungen. 

Manko-Kapak, Stifterdesalten Reiche Peru(ſ. d.). 

Manlius, Name mehrerer berühmter Römer, 1) M. 
Cavpitolinus, Conſul im 3.371 v. Chr., rettete das 
Capitol, das die Gallier ſchon erſtiegen, indem er auf das 
Geſchrei der Gänſe ſogleich auf die Mauer ſprang, zwei 
Gallier hinabſtürzte u. ſo die übrigen zurückſchreckte. Spä- 
ter ergriff er die Partei des Volkes gegen die Patrizier, 
entging einer Verhaftung durch Hülfe des Volks, wurde 
aber dann, des Hochverraths angeklagt u. vom Volke ver⸗— 
laſſen, vom tarpei. Felſen geſtürzt (383). — 2) Zitug : 
M. Torquatus, Sohn des Dictator M. Imperioſus, 
cilte als Jüngling vom Lande zum Tribun Marcus 
Pomponius, der ſeinen Vater der Ungerechtigkeit gegen 
ihn anklagen wollte u. zwang ihn, den Dolch auf ver Bruſt, 
zum Schwur, die Anklage fallen zu laffen. Das Bolk er- 
nannte ihn im nächſten Jahre zum Kriegstribun. Im Kriege 
gegen die Gallier ſtritt er im Zweikampf mit einem riefi- 
gen Feinde, tödtete ihn u. nahm ihın dad Halsband (da- 
ber Torquatus) ab. Ex warb Dictator, fpäter Eonful u. 
ließ feinen eigenen Sohn tödten, teil er außer den Rei« 
ben, obgleich ſiegreich, gefämpft hatte. Stine Strenge 
ward ſprüchwörtlich. 

Manna, der eingetrodnete füße Saft von der M.- 
Eſche (Fraxinas ornus), Er enthält den fogen. M.zucker 
u. wird in der Medizin als gelindes Abführungsmittef 
gebraudt. Das in Palaftinaaug der Tamariske tröpfelnde 
M. wird noch jet von den Arabern vor Sonnenaufgang 
gefammelt, aereinigt, gekocht, gefeiht u. zum Gebrauch in 
SL Schläuche N 

Mannequin (fr. for. efäng), Gliederpuppe, bef, 
Modell für Malt, 7 e — 

Mannert (Konr.), gründlicher Hiſtoriker, Statiftis 
fer u. Bearbeiter der alten Geographie, geb. 1756 zu Alts 
dorf, Yehrer in Nürnberg, Altdorf, Landshut, gef. 1834 
als Prof. der Statiftit in München. Hauptiverfe: „Geo⸗ 
grapbie der Griechen u. Römer“ (10 Bde. 1783— 1825), 
„Seth. Baierns“ (2 Bde. 1826), „der alten Deutſchen“ 
(Dr. 1-2. 1829 - 32). 

Maungericht, altveutfches Gericht aus den Vaſal⸗ 
(en (Mannen) eines Lehnsherrn. Es richtete nach dem 
Mannrecht über Bafallen. Manntag, Berfamnlungg« 
tag der Lehnsmänner. 

Mannheim, Stadt im bad. Unterrheinkreife an der 
Mündung desNedars in den Rhein, worüber Sciffbrüden 
führen, fett den Rriegsverheerungen 1622 n. 1689 regel» 
mäßig gebaut, mit 1A offentl. Plägen, großen u. gefhmad« 
vollen Gebäuden, Sternwarte, Kaufhaus, Zeugbaug, 
Schauſpiel⸗ u. Opernhaus, Stüdgießerei, reformirte u, 
ehemalige Jeſuitenkirche, zählt 23,000 zur größern Hälfte 
kathol. Einw. Bon 1720-77 Aefivenz der Pfalzgrafen, 
ift es feßt Sig Der Kreigregierung, bat einen botan. Gar- 
ten, Lvceum, Handelsafanemte, Garten⸗ u. Hopfenbau, 
Fabriken u. anfchnlichen Speditionshandel auf dem Nedar 
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u. Rhein. Eiſenbahn nach Heidelberg, Karlsruhe, Baſel. 
Die Stadt warb 1606 durch vertriebene Niederländer an» 
gelegt. Die Belagerung durch Die Sranzofen zeritörte 1796 
einen Theil des Schloſſes. Die Feſtungswerke wurden 
1602 gefchleift. 

Mannlehn, f.Lepn. 

Mannszucht, vie unbedingte Unterwerfung der Sole 
daten unter ihre Obern. 

Manpeuvre (fr. fpr. manöw'r), eigentl, Handbewe— 
gung; alled Tauwerk auf den Schiffen; Das Betauen der 
Schiffe; die Kunft, das Schiff durch Segel u. Steuer zu 
® regieren; die fünftlihen Bewegungen von Truppen und 
Schiffen zu ftrateg. Zwecken; Runitgrift. 

Manometer over Vorrichtung, die Erannung ber 
Safe u. Dämpfe unter gegebenen Temperaturen Ju mef- 
fon, befteht in einer gefrümmten Röhre, deren kürzeres 
Ende offen, Tag andere geſchloſſen ot. Sn Dem lüngern 
trennt eine Heine Queckſilberſäule die innere von der äu— 
Bern Luft. Läßt man die Yuft oder den Dampf, deſſen 
Spannung man beobadten will, auf das offene Ende 
drüden, fo drängt das Queckſilber nie innere Luft zurück. 
Der Drud der Quedfilberfüule u. Der Der Luft geben zu— 
fammen den geſuchten Drud. Das zuerſt von Otto von 
Guericke erfundene M. ift fpüter pervolllemmnet worden, 

Mans (Re, ſpr. mangs), Haupiſtadt des franz. Des 
part. Sarthe, an der Sarthe, Sitz cines Biſchoſs (ſeit dem 
3. Zabrd.); viele wiſſenſchaftl. u. Bildungsanſtalten, Fa— 
brication in Segeltuch, Leinwand, berühmten Wachslich— 
tern; ausgedehnter Produftenbandel, auch mit Iedervieh. 
Einw. 34,000. Sieg Marceau's den 12. Der. 1793 über 
die Vendéer. 2 N 

Manſarde (fr. fpr. mangſard), ein an der ſchieflie— 


genden Ede gebrochenes Dach, benannt nad dem Srfin- 


der, dem berühmten Baumeifter Ludwig's AIV., Frangç. 
Manfard, geil. 1666. | — 9 
Mansfeld, früher Grafſchaft im nördl. Thüringen 
von 19 OM. mit 59,060 E., welche nad dem Erlöſchen 
des gräfl. Hauſes 1750 an die beiden Lehnsherrn, Ten No» 
nig von Preußen u. Nurfürften von Sachſen fl. Der 
ſächſ. Antheit, welcher 1808 gleich dem preußiſchen zu Weſt⸗ 
pbalen gefchlagen wurde, fam dann an Preugen u. bildet 
einen Theil des Rgsbzks. Merfeburg. Die gleichnamige 
Hauptftadt mit 1500 E., hat eine Kupferhütte. i 
Mansfeld, 1) Peter Ernft, Grafvon), geb. 1517, 
ward 1552 in Jury, wo er befchligte, von den Franzoſen 
gefangen, ging, 1957 beireit, als Sefandter Philipp's II. 
nah Regensburg, diente in Den Niederlanden u. gegen bie 
Proteffanten in Frankreich, 3. B. in der Schladt von 
Montcontour. As Gouverneur von Luremburg wußte er 
bier die Nuhe zu erhalten. Er fl. 1603. -—- 2) (Peter 
Ernſt, Graf von), natürl, Sobn des Vor., geb. 1540, 
diente mit Auszeichnung dem König von Spanien in ben 
Niederlanden u. dem Kaifer in Ungarn. Damalg erklärte 
ihn der Kaifer Rudolph Il. für legitim. Ag man ibm Die 
Belehnung mit einem Theile der väterl. Güter verwei— 
erte, trat er 1610 auf Die Seite der Proteftanten, itellte 
—* 1618 an die Spitze der Böbmen u nahm 1619 Pilſen. 
Nach der Schlacht auf dem weißen Berge ſeßte er den 
Krieg allein fort, Drang in die Pralz ein, verheerte Elſaß, 
bemaͤchtigte ih Hagenau u. befiegte die Baiern. Nachdem 
er fich, von Friedrich V. verabſchiedet, nad Holland durch: 
gefrhlagen hatte, ſammelte er ein neues Heer, Drang wie⸗ 
der vor und wendete fih, von Wallenftein bei Deitau ge— 
fhlagen, durch Soleſien nab Mähren. Aber Bethlen-Ga— 
bor benahm fich treulog gegen ihn u. Der Attila der Chri— 
fienheit, wie man ihn nannte, ft. auf dem Wege nach Ve— 
nedin 1628, im freien Felde auf feine Offiziere geftüßt, 
Mansfield (ſpr.fihld, Will. Wurray, Carl 
on, f. Murray (William). ch 
Manfo (Zoch. Kaspar Friedr.), ein tüchtiger 
Schulmann, Hilorifer u. Geograph, auch als Dieter au 
feiner Zeit beliebt, war geb. d. 26. Mai 1759 zu Zella im 
Gothaifchen, fludirte zu Jena Philoſophie und ward 1784 
Collabor. und 1789 Prof.am Gymnaftum zu Gotha. Im 
folgenden Jahre ward er an einen ähnlichen Platz nad 
Breslau berufen, wo er 1793 Rector des Gymnaſiums u. 
Bibliothekar wurde, und nad einer Reife nad Wien und 
Trieft, von welder er Frank zurückkehrte, d. 9. Juni 1826 
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ſtarb. Seine archäologiſchen („Sparia, über die Attalen, 
Leben Conſtantin's des Gr.“ u. f. w.) u. hiſtor. Schriften 
LGeſchad. oſtgoth. Reiches, ©. d. preuß. Staates“) find 
vortrefflich. Als Dichter wurde er von Weimar u. Jena 
aus vielfach angegriffen, u. hat auch nur in Der didaktiſchen 
Poeſie Gutes geliefert, z. B. „Die Kunſt zu lieben.“ Seine 
kleineren Abhandlungen („Vermiſchte Schrirten‘‘, Leipzig 
O1) find beachtenswerth; feine Ueberſetzungen („Virgi— 
lius, Bion u. Moſchus“ u. f. w.) fließend, doch nicht treu 
genug. Seinen Hauptruhm begründete die freifinnige 
„Geſchichte des preuß. Staats vom Frieden zu Suberte» 
burg bis zur zweiten pariſer Abkunft“ 3 Pre), zweite 
Aufl. Frankfurt 1836. 

Mantegua Eſpr.-tenia, Antrea), berühmter 
Mater, geb. 1431 bet Padua, Schülter Squarcione's, der 
das Talent des Schäferknaben zufällig bemerkte. Im 17. 
Jahre ſchniſer das Aſtargemälde in der Sophienkirche zu 
Padug u die KEvangeliſten, Anderes arbeitete er in Rom. 
Sein Meiſterwerk iſt Das Gemälde della Vittoria jetzt in 
Paris, Die Perſpective verſtand er trefflich; auch admte 
er die Antike nach. Er war der erſte Kupferſtecher ſeiner 
Zeit. M. ft. 1505 zu Mantua. 

Mantelfinder, uncheliche, durch nachfolgende Ehe 
legitimirte Ninter, weil fie während Der Trauung der El— 
tern mit Dem Ültartuche bededt wurden. 

Mantik (ar.!, Kunſt der Weiſſagung. 

Mautinẽa, Sisdt in Arkadien, nördlich von Tegea, 
durch Kpamtmoendas Tod berühmt, jetzt Palcovoli. 

Mantiſſa (lat), Anbang; ſ. Rogarithmen. 

Mantua, Delegation der öſtr. Yombarbei, in niedri— 
ger Ebene am Po. Oglio, mit weiten Reisfluren, deren 
ſumpfiger Boden Lie Luft verdirbt, 270,000 E. au 274 DOM. 
Die Hauptſtadt M. (Mantovah, auf einer Inſel im Min— 
cio, Der einen Landſee u. ausgedehnte Moräſie bildet, iſt 
äußerſt ſtarke Feſtung, Sitz eines Biſchofs, hat Lyceum, 
(Gymnaſium, ſtarke Bibliotbek, Akademie, treffliche Kunſt— 
ſammlungen, altes Schloß, großen Dom, Palaſt Pitti, 
zahlreiche Gebäude Des Giulis Romano. An Virgil, der 
im naben Dorfe Pietola geboren fein ſoll, erinnern ein 
Thor, Denkmal, Ampbitheater u. Platz. Einw. 28,000 mit 
Jnduſtrie in Leder u. Seide. Die fhon unter den Nömern 
blübende, im Mittelalter bedeutente Stadt, ward 1530 
Hauptſtadt eines Herzogthums, welches big 1701 bei dem 
Hauſe Gonzuaa fd.) blieb u. 17-5 mit Mailand verei— 
niat wurde, Non 1797 — 99 hatten Die Franzoſen M. im 
Beſitz, ebenſo 1801 14. Vergl. Preti: „Notizie stati- 
stiche della città eprovincia mantovana‘“* (Mant. 1842). 

Mannalctat.), Memorial oder Handbuch; bei der 
Orgel das Clavier, welches mit Den Hinten geipielt wird, 
M.-acten, Privatactın eines Zadwalters. 

Manuel. 1) M., König von Portugal, f. Emas 
nucl— 2) (Nicol.), gen. Deutſch, Mater, Bildner 
u. Holzſchneider, Staatsmann, Dichter und Soltat, geb, 
1464 in der Schweiz, wahrſcheinlich in Vencdig gebildet, 
in öffentl. Diensten Berng, wo er den berühmten Todtenz 
tanz malte u. noch Oelgemäldevon ihm aufbewahrtwerden. 
Er ſt. 1330. Vergl. Hrüneiſen, „Nicol. M.“ (Stuttg. 1837). 
— 3) (Jacq. Ant.), geb. 1775 zu Barcelonnette, von 1793 
Bis zum Frieden von Campo Formio im Heere, Advocat, 
ſeit 1815 freifinniger und kühner Repner in der Kammer, 
ward 1823 in Kolge einer Rede über den Krieg mit Spas 
nien von den Ultras mit Gewalt aus der Kammer ge— 
ſtoßen u. ft. furg vor den neuen Wahlen 1827. 

Manufactur (Iat.), eigentlib auf Rearbeitung der 
Stoffe durch die Dand befchränft, füllt jegt in ter Regel 
mit Fabrik (f. D.) zuſammen. 

Manufcript (lat.), Handſchrift; die Originalhand- 
ſchrift, welche zum Drucke beſtimmt iſt; die Handſchrift 
von Werken der Alten, Die legtern reichen höchſtens bis 
in's 6. Jabrh. hinauf u. find fümmtlich entiweder auf Ber: 
aament oder Papier geſchrieben. Der Form nad find fie 
entweder Nollihriften (Volumina) oder Flachſchriften 
(Codices). 

Manutins (Manuccicder Manuzzi), eine um 
die Fortbildung der Buchdruckerkunſt in Italien hochver— 
diente Familie, deren Stammvater 1) (Aldo Pio M., 
auch Aldus der Aeltere) war; geb. um 1447 au Bafftano, 
ſtudirte zu Serrara u. ward Erzicher des Fürften Alberto 
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Pio zu Carpi. Mit tüchtiger Haffifcher Gelebrfamteit aus- 
gerüftet, ging er 1488 nach Venedig, um eine Druderei 
au errichten, aus welcher ale erfte Drude 1494 die „Ero- 
teınata“ des Nonftantin Yasfarid und Muſäus in 4. ber: 
vorgingen, bei welchem Fegtern der erfte Berfuch mit grie: 
hifhen Tyren gemacht wurde. Er ift unbeftritten der be— 
dDeutendfle ital. Buchdruder und fein Hauptvertienit Die 
Berfhönerung des Typenſchnittes, fo wie auch Schwärze 
u, Papier treitlih find; er hatte ſelbſt hebräifche Pettern 
in 3 verſch. Graden u. es giebt von ibm alleın 28 Editio- 
nes principes griech. Klaffiker. Er wurde 1516 ermordet. 
Sein 3. Sohn ML Paolo), geb. zu Venedig 1512, führte 
feit 1533 mit Demfelben Eifer fürkunft u. Wiſſenſchaft big 
1562 in Vencdig die väterliche Druckerei fort u. begrün— 
Dete dann in Rom tie Trpografia Pio-Manntiana. Gr ft. 
1573 daſelbſt. Steine Ausgabe der Werfe CEicero's ift bef. 
aefbägt. Deren Schn 3) (Aldus der Jüngere), geb. 
1547, zeichnete fich mebr durch Gelebrſamkeit aud. Er 
I[chrte die alten Spraden gu Venedig, Boloana, Piſa und 
Ron, trieb einige Zeit Day väterlide Geſchäft, verkaufte 
aber verarmt daſſelbe und erbielt die Yeitung der Vypo- 
grafia Vaticana von Sirtus V. big zu feinem Tod 1097, 
Mit ibm erloſch der Ruhm ver aldintfeken Preffen, deren 
Erzeuanifie Aldmen (f.d.) genannt werden. 

Manzönt (Alcitandro), acb. 174 zu Mailand, 
trat zuerit ale Lyrifer mit Inni sacri (1810) auf, und cr: 
teate durch Die vorberridend Ipr. Tragödien: „HH conte 
di Carmagnola“ (1320) u. „L’Adelchi“ (1=23) die Auf: 
merffanteit Goethe's. Noch meiter verbreitete fib fein 
Nubm mit dem Roman: „I promessi sposi'‘ (3 Bde. 
Mitt. 1827). Später mwitmete er feine Zeit der fatbol. 
Kirche „Opere poetiches (Jena 1%27 ). 

Mappirer, Berfirtiger von Yandfarten (1. d.d. 

Mara (Eliſabetb), beribmte Sungerin, geb. 1750 
zu Kaſſel, zeichnete fih fhen im 6, Jabre auf der Violine 
aus, gab im 9. %. Goncerte in Wien u, England, erbielt 
fernere Ausbildung durch Siller und gewann Rubm urd 
gute Stellung in Dreöden und Berlin. Sie unternahm 
abermale Kunſtreiſen, u. ließ ih nad dem Tore ihreg ver: 
fhwenderifhen Gatten, tes Bioloncellitien Mara, geſt. 
180%. in Rußland nieder. Der Verluſt ibres Vermögens 
beim Brande von Mogfau nötbiate fie abermals zu Reifen 
u, Unterridt. Sie fl. 1833 bet Riga. 

Marabufedern,, feine wollige Federn einer Stord- 
art am Senegal u. in Indien, Schmuck der Damen. 

Marabut (arab., cigent!. Morabet, d. i. Mann 
im Dienfte der Religion), beiden Arabern Priefter an einer 
Moſchee auf dem Lande. 

Maranbäao (fpr. =jaung), Provinz Prafilieng, 
am Meere, ein großes Dreied, 3211 OPR. mit 252,986 E. 
Die Sauptit. 3. Luis, auf einer Küfteninfel, hat 30,000 E., 
Haren und lebbaften Handel. 

Maranoı, Maranbao oder Amazonenſtrom in 
©. : Umertfa, entfpringt aus Dem See Hiauricocha, eilt 
mit gewaltigem Gefälle von fat 12,000 F. Dobe bis zum 
Durchbruche durch Die Kette von Chachapoyvas, drängt fi 
durch die Schlucht Poengo de Manferihe und ſtrömt Turch 
Hügelketten, fih ſchnell erweiternd, dem brafilian. Tier: 
lande zu. Sein ricftger Umfana wächft immer mehr; Durch 
breite Nebenflüſſe noch mebr geſchwellt, verfchlingt cr das 
Uferland, bildet zahlreiche Anfeln, bat ſchon eine Tiere 
von 300 — 500 F. und tiberfluthet in der erften Hälfte des 
Jahrs, wo er 40F. ſteigt, Die aanzen Niederungen. Durd 
die Felfenufer von Obydos noch ein Mal zu 5000 F. Breite 
eingeengt, wälzt er fib dann, einem See aleich, ganze 
Snfelgruppen umfchließend, in mebrern Mündungen in 
den atlant. Ocean. Stromgebict: 126,150 OM., Pirccter 
Abſtand der Duclle von der Mündung 387 M., Stronts- 
entwickelung TOM. Die Fluth wird über 100 M. von 
ter Mündung aufwärts bemerkt. Die wichtigften Neben— 
flüffe find: Sca, Jupura, Negro, Trompetas, Qurupatuba, 
Huallaga, Javarp, Jutabhp, Juruap, Teffe, Coary, Purus, 
Mapdeira, Topaioz und Zingu. 

Maraschino Cital., fpr. «»fino), italien. Liqueur 
aus aegobrnen, zerftoßenen u. mit Honig verfeßten Maha— 
lebfirfchen, durch mehrmalige Deftillatton gewonnen. Nach— 
geahmt wird er durch Mifchung von 54 Quart Himbeer- 
waffer, 11Q. Kirfhwafler, 14 DO. Orangenblüthwaffer , 
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15 Pfd. feinfter Raffinade und 5D. Alkohol von 90° Tr., 
wobei der Alfohol zuleßt zugefegt wird. 

Marasmus (gr.), der im hohen Alter, auch früber 
nad xruntheiten u. Ausſchweifungen eintretende Berfall 
der Körperkräfte; Abzehrung, Hinfälligfeit. Marasmus 
senilis, Altersſchwäche. 

Märat (fpr. Mara, Sean Paul), einer der wiü- 
thenditen Blutmenſchen der franz. Revolution, geb. 1744 
zu Baudry (RNeufchatel), ftudirte Medizin und [ebte ale 
Charlatan zu Pario beim Ausbrud der Revotution. Häß— 
(ib von Angeficht, bublte er durch Rohheit u. CPniomus um 
vie Gunſt des Pobels u. erwarb dur feine Zeitfchriften : 
„Le Publiciate parisien“ und „L’Ami du penple“, einen 
ſteigenden Einfluß. Durch Danton empfohlen, wurde er 
einer der Maßlofeften im Club der Cordeliers, der Haupt«- 
anftifter Dir Septembergreuel 1792, u. als Mitglied des 
Convents der frechſte Ankläger Ludwig's XVI. Nah dem 
Sturz Der Gironde ſchaltete er faſt unumſchränkt und dag 
Blutgeſetz über die Beroädtinen war von ihm audaefons 
nen. Durch arenzenlofe Archbeit mußte er fih allen An« 
griffen feiner Giegner zu entziehen, bis Die heldenmüthige 
Charlotte Corray (1. 0.) 1793 am 13 Juli ibn im Bade 
erdolhte. Als ein Märtyrer ver Freiheit wurde ex vom 
Volke faft gottlich verehrt u. feine Aſche im Pantheon bei« 
geht, nach Dem 9. Zhermitor aber in eine Cloake gewor— 
ten u fern Ardenfen cbenfo maßlog befhimpft. 

Marathon. Flecken in Attila an der Oftlüfte, be« 
rübmt Durch die Rixderlage der Perſer. 

Maratten f. Mabratten. 

Maratti (Carlo) Schüler Andr. Sacdhi’s und der 
legte Datır der rom. Schule, wegen feiner grlungenen 
Matennen Carlo delle Madonne genannt, geb. 1625 zu 
Camurano bei Ancona, wurde von Clemens XL., den er 
malte, zum Ritter und Auffeber der Loggien des Vatikans 
ernannt, um deren Erbaltung er fich fehr verdient machte, 
M. ft. 1713 zu Rom. Seine beiten Gemälde find in Rom, 
cine Daytıc ın Paris, 2Matonnen in Dresden. Aub als 
aupferftecher geichnete er ih aus. — Seine Tochter Faus 
ftina war eine begabte Dicbterin. 

Maravedi (fpr. «wedi), noch jetzt gewöhnliche 
Rechnungs- u. Kupfermüngze in Spanien, weiche ſchon 1233 
vorfommt. Damalg waren fie von Gold (M-abuenos), 
ungefäbr 27 Sgr. vreuß. werth, wurden dann von Silber, 
M.deplata,1M.=2%Sgr. 103 Pr., darauf von Billon 
oder Kupfer geprägt, M. de Vellon, IM. —=4! Pfenn,, 
bie fie auf den ickigen niedrigen Werth herabfanten. Man 
bat fünferlei M., von denen ver einzige, in Kupfer ge— 
prägte M. 2 Pf. preuß. werth iſt, während die übrigen, 
nur Rechnungsmünzen,von L,aga — 1,915 Pf. ſchwanken; 
34 Kupfer-M. — 1 Real de Vellon. Wäbrung: M. de 
plataantiqua= 1,,,,'Pf., M. deplatanueva= 
I,saa Pf. , beide nur Rechnungsmünzen, u. in Kupfer ges 
prägte M. de Vellon, 34 Stüd auf 1 Real de Vellon, 
| M. = 3 Pfenn.; ın merifanifher Währung 1M. — 
,ars Preun., und in navarrefifher Währung, 36 Stüd 
auf een Real, 1 M. = 1,302 Pfenn., beide letztern ebens 
falle nur Rechnungsmünzen. 

Marbach (Gotth. Oswald), eintreffliher Dichter 
und grisiter der neueren Zeit, geb. d. 13. Aprif 1810 zu 
sauer, erhielt im Vaterhauſe, zu Liegniß, Breslau und 
Halle durch Talent u. Fleiß eine tüchtige Bildung. Im 9. 
1531 ward er Pr. phil., dann Lehrer am Giymnafium au 
Yieanig u. 1833 Privatdocent zu Leipzig, wo er ſich 1836 
mit der imLuſtſpiel ausgezeichneten Rof. Waaner vermäphfte, 
die jedoch ein Jahr fpäter ftarb. Seit 1843 ift er Kebrer 
der Mathematik an der Nikolaiſchule. Seiner philoſoph. 
Schriften, Ueberfeßungen (beſ. aus dem Griechiſchen) find 
ſebr viele, ſeine Kritiken (z. B. in der Abendzeitung u.m ) 
find ſcharf u. bisweilen ſchroff, aber gründlich, u. feine Ges 
dichte ( ,,2. Aufl. 1838, Buch der Liebe, 1839) zeugen 
neben großer Schönbeit der Form von warmem Gefühf, 
boher Phantafie u. Sebendiger Anſchauung. Heberhaupt ift 
M. ein reihbegabter Geift, der für alles Gute u. Schöne 
einen glübenden Eifer in fih trägt; aud ale Philofopp, 
obgleich Hegel’s Schüler, fhlägt er oft feinen eignen Weg 
ein, u. frine Anſichten über Kunſt u. Religion find meift 
gediegen. Seine Bierteliahrsichrift: „Jahreszeiten 1839 
und 1840, enthielt vieles Schöne. 
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Marbod, Markomanne, Günſtling Auguſt's in Rom, 
vertrieb die Boier aus Böhmen und ward den Römern 
furdtbar. Tiberius mußte mit ihm Friede ſchließen, dage— 
gen unterlag er Arminius (17 n. Chr.). M. fi. in Rom 
37 n. E&hr. 

Marburg, Haurtfladt der kurheſſ. Provinz Ober— 
beffen, an der Yabn, an ven Abhängen eines Bergs, ſchöne 
Eliſabethkirche, Schloß (in ibm Religionsgeſpräc zwiſchen 
Luther und Zwingli 1529), höhere Behörden, Univerfitüt, 
aeftiftet 1527 u. 1831 durch eine kathol. Facultät erweitert, 
ſtarke Bibliothet, Pädagogium, Schullehrerſeminar. Dir 
Einw., 8000, treiben einige Fabrication. 

Marceäit (ipr. -0, france. Scverin Desgra— 
viers), geb. zu Chartres 1769, fütrte 1792 ein Bataillon 
an die Grenze, fümpfte gegen Tie Vendeer, befiegte, zum 
General erhoben, dicfe bei Mans (1793) u. vernichtete ihr 
Iegtes Corpse bei Savenat. Die Schonung einer fungen 
Vendeerin hätte ihm bald Abfekung und Tod zugezogen. 
Er ſtieß jebt gu der Arbennen» u. Sambre- u. Maasarmee 
und fiel bei Altentirchen 1796. 

Marcello (ipr. »tichbello, Benedetto), edler 
Benctianer, geb. 1686, im Staatsdienſt geft. 1739 als 
Schagmeifter zu Brescia, befannt Durch Kirchenmuſiken, 
befonders Compofitionen zu Giuftiniani's Paraphrafe der 
Pfalmen (1726). 

Marcellus, röm. Familie, zum plebet. Geſchlecht der 
Claudier gebörig,die dur den Dictator Marcus Tlau— 
dius M. berübmt wurde, noch mehr durch feinen Sohn, 
Marcus @laudius M., weicher rinen Zugnad Gallien 
unternahm u. Hannibal in Italien befümpfte. Kurze Zeit 
Darauf ward er zum dritten Male zum Eonful gewäbtt, 
führte ein bedceutendeg Heer nach Sicifien, eroberte Syrakus 
nad einer Belagerung von 3 Jahren u. land dem Dannibal 
abermals entgegen. Bei Caniſium 209 gefchlugen, brachte 
er dem Karthager fchon ven folgenden Tag eine Niederlage 
bei. Nachden er die meiften ſamnit. Städte wirder unter- 
worfen, fiel er, von Hannibal am Firis überfallen, 208 
v.Chr. Plutarch beſchrieb fein Leben. Die Familie er: 
loſch 23 9. Chr. mit dem jungen M., dem Neffen u. Schwie— 
gerfobn Auguſt's. 

March, Nebenfuß ter Donau, entfpringt im Glatzer 
Hochlande, durchſtrömt ganz Mähren von N. nach ©. u. 
bifdet von Sfaliz bis zur Mündung bei Theben die Örenze 
zwifhen Deutſchland u. Unaarn. Sie nimmt die Thaya 
auf, Yauf 47 M. An ihr findet fi Die 18 St. lange, 7 St. 
breite Ebene, das Marchfeld, wo 1278 DOttofar von 
Böhmen gegen Raifer Rudolvh fiel. 

Marchefi (ſpr.⸗keſi) 1) (Luigi), geb. 1755 gu Mai— 
land, itat. Sänger, Caſtrat, in allen Hauntffädten Euro» 
pa's bewundert, uf. 1829 in Matland. -2)(Pompeio), 
geb. 1790 in Mailand, Prof. an der Akademie daſelbſt, einer 
der erftien Bildhauer Staliend. Werke: „Terpſichore“ 
(1825), „Venus Urania,‘ „La buena Madre,‘ ‚‚Bec- 
caria,‘ „Goethe,“ „Malibran,’ mehrere Basreliefs (am 
Eingange der Simplonftraße). 

Marchfeld, f. Mard. 

Marcion, f. Gnoſis. 

Marco Wolo, berühmter Neifenter, Sohn des Ve— 
netianers Nicolo P. Sein Vater u. fein Oheim Mutteo 
hatten ſchon mehrere Reiten gemadt. Ste nabmen den 
jungen M.P. mit, wilden der Kban der Tataren, Kublaü, 
an deften Hof fie fih begaben, in's Herz fdhtof. Nachdem 
M. P. dic verſchiedenen tatar. Sprachen aclernt hatte, 
ward er zu Geſandtſchaften verwendet, wobei er Belegen» 
beit fand, die Tatarei, China u. andere Theile Meng zu 
bereifen. Nach 20jähriger Abweſenbeit fehrte er 1295 ın 
fein Vaterland zurück, erhielt den Befehl über, eine Galeere 
u. ward von den Genueſen gefangen. In diefer Daft fegte 
er einen Bericht feiner Reifen auf (deutſch von Bürd und 
Heumann. 2p3.1845). Wieder frei fl. er zu ®enedig 1324, 

Marcus, der Evangeliſt, unzweifelhaft Dicfelbe 
Perſon mit vem im N. Teft, erwähnten Johannes M., der 
Sohn einer Maria u. Neffe des Barnabas, Levit, Dur Pe- 
trug betchrt, begleitete Paulus öfter auf feinen Reifen u. fam 
wahrſcheinlich zu ibm nach Rom. Er foll fpater, befondersin 
Aegypten als Apoftel gewirkt u. zu Alerandrien den Märtv— 
rertod erlitten haben. Seine Afche wurde zu Venedig, deſſen 
Schutzheiliger er wurde, in der M.firche beigeſetzt. Zag der 
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25. Apr. Das nach ihm benannte Evangelium foll unter 
Mitwirfung des Petrus verfaßt worden fein u. ſtellt ſich 
mit geringen Abweichungen als eine zunächſt für Heiten- 
chriſten beftimmte Combination der Evang. des Matthäus 
u. des Lucas dar. Ueber Zeit u. Ort (zu Rom oder zu 
Alerandrien) der Abfaſſung ſind Die Nachrichten verſchieden. 

Marder (Mustela martes u. M. foina 8. domestica), 
zwei zur Ordnung der Raubthiere ( Ferae), Familie Zepen- 
gänger (Digitigrada), Gattung Wiefel (Mustela) gehörige 
Zbiere. 1) Der Baum: eter Edelm. (M. martes), mit 
nlänzendfaftanienbraunen, koſtbarem Pelz u. weißgelber 
Kehle, tft von der Größe einer Hauskatze, bewohnt die 
dDichteften Nadel- u. Yaubmwälper Europa's, Nordafteng u. 
Nordumerifa’s, wo er von Waldgeflügel u. deſſen Brut u. 
Ktern, von Erd-u.Feldmäuſen, Eichhörnchen, wildemPonig, 
Ebereſchbeeren u. Hanffamen fih nährt u. ın hohlen Baus 
men 3 bis 5 Junge nah 9 Wochen zur Welt bringt. Ranz- 
zeit Ende Januar. 2) Der Haus-, Stein: 00. Stinkm. 
(M foina s. domestica), mit ſchwarzbraunem, minder ge— 
ſchätztem Pelze u. weißer Kehle, 2 Stinfprüfen anı After, 
it etwas Heiner als jener, bewohnt Häufer, altee Mauer: 
wert, Strinhaufen, Klüfte, von wo aud er dem Hausge— 
flügel u. deffen Etern des Nachts nachgeht. Doc frißt er 
auch in der Notb Ratten u. Maufe, auch aern Pflaumen, 
Honig, faure Kirſchen, Bogelbeeren u.a. Europa u. Weſt⸗ 
aften find feine Heimath, wo er etwas fpäter ald jener 
ranzt u. J4--5 Zunge nah I Wochen zur Welt bringt. Wer 
gen des Schadens, den fie anrichten, fo wie wegen ibres 
Balges ftellt man ibnen, bef. tem Baumnı., eifrig nad u. 
fängt fie in Marbderfallen, od. räuchert fte aud, od. ſchießt 
fie. Berwandte Arten find: der Zobel (M. zibellina), der 
canad. Marder (M. canadensis) u. a. 

Naremmen oder Maremuen, ein mehrere Meilen 
breiter Yandftrih an der Weſtküſte Mittelitaliens im Wroßs 
berzogtbum Toscana, zivilen der Mündung der Cecina 
u. Der Gegend von DOrbitillo, im Sommer durch Ausdün— 
Rungen febr ungefund, meiſt nur im Winter al Viehweide 
benugt. Sm Sommer ziehen fih die Bewohner der M. 
mit ihren Herden nach den Apenninen, u. nur bier und da 
wird ter Boden zum Weizenbau benußt. Gin bösartiges 
Fieber, Malaria, dag auch andere Küftenftriche und Nie— 
derungen Ztalieng, ja ſelbſt einzelne Stadttheile Rom's 
beimfucht, trifft Die Zurüdbleibenten. Der Hauptort if 
Maffa ti Maremna; andere bemerfenswerthe Orte find: 
die warmen Bäder von Alume und das Alaunwerk von 
Monterotondo. Aehnliche Yanpftriche finden fih im Nea— 
politanifchen, während Die pontin. Sümpfe bei Terracina 
im Kirchenſtaate u. vie Maremmen an der Mündung Dee 
Yo zwar aud dic Malaria begüunftigen, aber aus andern 
Urſachen, nämlich aus Mangel an Waſſerabfluß. 

Marengo, Flecken im Königreih Sardinien an der 
Bormida, ? St. von Aleſſandria. Denfwürdig u, für Buv— 
noparte felbft, der bier befebligte, folgenſchwer war bie 
Schlacht am 14. Juni 1800. Pier Mal von den Deftreichern 
unter Melag geivorfen u, vier Mal wieder in den Kampf 
acführt, fchienen die Rrangofen der Riederlage nahe, als 
Deſair (f. d.) mit der Referve u. Kellermann mit einiger 
Reiterei den Deftreichern den Sieg entriffen. Der mör— 
derifche Kampf hatte 13 Stunden gemwogt. Italien, mit Aus— 
nahme Mantua’s u. Ferrara's, war der Lohn des Siege, 

Marẽt (ſpr.reh, Hugues Bernard, Herzogd, 
Bafſano), geb. 1763 zu Dijon, Advocat, 1789 Redac— 
teur Des Bulletin de l'Aſſemblée, 1792 ale Diplomat in 
Enaland, 1793 nad Neapel beftimmt, aber von den Oeſt-— 
reichern arfangen u. dann gegen die Tochter Ludwig XVI. 
ausgewechſelt, 1799 Generaffecretair der Eonfuln u. bald 
Napoleon's Bertrauter, deflen Bulletin er namentlich re= 
digirte. Im J. 1811 war er zum Senator, Herzog von 
Rafano u. Minifter des Auswärtigen ernannt, wozu er 
1813 dag Kriegsminifterium übernahm. Erft 1819 kehrte 
er nach Frankreich zurück, erhielt 1834 die Pairie, war 
3 Tage Minifter u. fl. 1839. 

arezolli)(30H.&ottlob), gefeierter Kanzelred— 
ner, der Sohn eines öftr. Soldaten, geb. zu Plauen 1761, 
Audirte zu Leipzig 1779 —83 Theologie u. Philoſophie, war 
einige Zeit Hauslehrer bei einem Förſter u. gab, von Zol⸗ 
litofer aufgemuntert, Predigten, „das Chriſtenthum ohne 
Geſchichte u. Einkleidung“ u, das „Andachtsbuch für das 


Marforlo 


weibliche Gefchlecht‘ heraus. Dies verſchaffte ihm den Ruf 
zum Univerfitätsprediger in Böttingen, von wo er 1794 
a's Hauptpaſtor an die Petrifirhe zu Kopenhagen ging. 
Sm J. 1802 lernte ihn Herder kennen und verfchaffte ihm 
die Superintendentur in Jena, wo er Prof. u. Confiftorial« 
rath ward u. nach fenensreichem Wirken 1828 flarb. Seine 
Predigten (die hinterlafienen fammelte theils H. A. Schott, 
theils 9. E. Apel) zeichnen fih aus durch edeln Styl, 
Klarheit der Gedanken u. tiefes, warmes Gefühl u. werden 
feinen Namen nod fange in ehrenvollem Andenfen erhalten. 
— 2) (Louiſe), Tochter des Vor. geb. 1793 zu Göttingen, 
gegenwärtig in Leipzig, hat fich Durch viele gute Ueberſetzun⸗ 
genengl. Romane befannt gemadt. Siewar Heraudgeberin 
der „Frauenzeitung“ (feit 1840 ,,Srauenfpiegel’ genannt) 
u. fchrieb „des Freiherrn v. Rheinftein Reifen, „Geſchichte 
der Schweizer-Revolution‘’ u. f. w. — 3) (Öuft. Ludw. 
Theodor), Bruder der Bor., geb. 1794 zu Göttingen, 
1816 Privatdocent in Jena, 1828 Oberappellationgrath in 
Gießen, feit 1837 Hofrath u. Prof. in Leipzig. Bekannt 
als Werf. treffl. jurift. Lehrbücher: „des Naturrechts“ 
(Gießen 1819), „der Inftitutionen” (2. Aufl. 1841). 
Schrieb ferner ‚„‚Ueber die bürgerf. Ehre’ (Gießen 1824), 
„das gem. deutfhe Criminalrecht“ (ip3- 1841). Mit J. 
T. B. Linde, J. N Wenig-Ingenheim u. A. W. v. Schröter 
Herausgeber der „Zeitſchrift für Civilrecht und Proceß“ 
(Gieß. 1827 - 43. 18 Bde.) 


Marförio, ſ. Pas quino. 


Margaretha, 1) (M., Königin von Däne— 
marf), geb. 1353, jüngere Tochter Woldemar's III. von 
Dänemarf u. Gemahlin Hakon's VIIL von Norwegen, er: 
warb nach Woldemar's HI. Tode ihrem Sohne Dlaf Vl.aud 
Dänemarf, beftieg, ale diefer 1357 ftarb, felbfi den Thron, 
trat gegen Albredt von Schweden auf, welcher, bei Falkö— 
ping befiegt, bag Reich verlor u. vereinigte durch die Union 
von Galmar alle drei nord. Reihe (1397). Sie ft. 1412 
mit dem Beinamen ‚der Semiramig des Nordens.“ — 
2) (M. von Anjou), Tochter ded Grafen von der Pro» 
vence, Rene von Anjou, geb. 1425, vermählt 1443 mit 
Hein VI. von England, Feindin des Herzogs von Glou— 
cefter, ftellte fih an die Spike der Truppen gegen den Her«- 
308 von York, den fie bei Wakefield, fo wie den Grafen 
Warwick bei St. Alband beſiegte. Bei Tomnton u. Erham 
gefchlagen, ergriff fie die Flucht, ward von Räubern an« 
gefallen, den fie ihren Sohn mit denen Worten barftelte: 
„Ich vertraue euch den Sohn eured Königs an.” Sie fehrte 
1471 aus Frankreich zurüd, ward bei Tewkesbury gefchla= 
gen u. mit ihrem Sohn gefangen nach London geführt, mo 
fte ihn tödten fah. Bon Ludwig XI. losgekauft, fl. fie 1482. 
— 3) (M.von Deftreich), Tochter des Kaiferd Maximi— 
fian, geb. zu Gent 1480, verlobt mit dem franz. Dauphin 
(Karl VIII), der fie zurüdfendete, abermals 1497 mit 
dem fpan. Infanten Juan verlobt, vermählte fih nad 
deſſen Tode mit dem Herzog von Savopen, Philibert dem 
Schönen, den fie 1512 verlor. Sie ward dann Statthals 
terin der Niederlande u. ft. 1530 zu Mecheln. Ihre Ges 
dichte, Witzworte u. Reden erfihienen als „Couronne mar- 
garitique“* (1549). — A) (M. von Valois), Tochter des 
Herzogs v. Angouleme Charles v. Orleans u. der Touife 
von Savoyen, geb. 1492, Gemahlin Karls von Valois, 
welcher 1525 fl. Sie pflegte ihren in Madrid gefangenen 
Bruder Franz J., u. vermählte ſich abermals 1527 mit 
Henry d'Albret, König von Navarra u. fi. 1549. Diefe 
Seſchützerin des Aderbaus, der Künfte u. Wiffenfchaften 
verfaßte felbft eine Sammlung Erzählungen „Heptame- 
ron.“ — 5) (M. von Parma), natürlide Tochter 
Karls V. u. der Flamländerin Margaretha Baugefte, vers 
mählt mit dem Herzog Alerander de’ Medici von Florenz 
u. nach deffen Ermordung 1537 mit dem Herzog von 
Parma Octavio Farnefe. Die Niederlande, welche fie zu all 
gemeiner Achtung verwaltete, überließ He dem Herzog Alba. 
Sie ft. zu Neapel1586.— 6) (M.von$ranfreid), TZod- 
ter Heinrich’ IL., geb. 1552, vermählt 1572 mit dem Prinzen 
von Bearn, Heinrich von Bourbon (Heinrich IV.), dem 
fie durch ihre leichten Sitten ſolchen Anſtoß gab, daß er 
fih von ihr, als er den Thron ar hatte, trennte. 
Den Reft ihres Lebens brachte fle mit Gelehrten hin. Sie 
dinterließ bei ihtem Tode 1615 Gedichte u. Memoiren. 
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Margarinfäure, eine bei Verſeifung der Fette ge- 
wonnene Säure, welche der Stearinfäure fehr nahe flet. 

Marggrafi, 1) (Rudolph), namhafter neuerer 
Kunſtkritiker, geb. 18605 zu Züllichau, einige Zeit Lehrer in 
Berlin, wo er Theologie u. Philologie ftudirt hatte, Tebt 
feit 18937 in Münden. Bier wirft er, 1842 zum Prof. an 
der Afademie der bildenden Künfte ernannt, fehr nüß« 
lich durch Borlefungen und die Herausgabe der ‚„„Mün- 
chener Jahrbücher für bildende Kunft.” Unter feinen 
Schriften, z. B. „Beſchreibung der Ludwigskirche zu M.“ 
u. f. w. verdient beſ. „Kaiſer Maximilian I. u. A. Dürer 
1310 Beadtung. — 2) (Dermann), einer der befferen 
neueren Dichter, Bruder des Vorigen, geb. 1809 zu Züls- 
lihau, ebenfalls in Berlin gebildet, wo er drei Jahre 
das „Converfationsblatt“ redigirte, ging 1828 nach Leip⸗ 
zig und 1843 nad München. Ein fchönes Talent offen» 
baren feine Tragödien „Kaifer Heinrich IV.,“ das nach 
einer Novelle von Tromliß bearbeitete ‚„Täubrhen von 
Amfterdam‘‘ und „Elfriede, obgleich fie nicht ganz büh— 
nengerecht find. Lebenvolle Darftellung neben köſtlichem 
Humor findet fih in feinen Romanen „Juſtus u. Chryfo- 
ſtomus, Gebr. Pech’ (2 Thle.) und „Johannes Madel, 
(2 Thle.). Sein frit. Talent bewährt er in „Deutſchlands 
jüngfte Riteratur u. @ulturepodhe‘’ u. in dem mit Blum u. 
Herloßfohn redigirten „Allgem. Theaterlexikon.“ Außer- 
dem „‚Polit. Gedichte aus Deutſchlands Neuzeit‘ u. f. w. 


Marheinecke (Philipp Konrad), berühmter 
Theolog, geb. 1778 zu Hildesheim, ſtudirte zu Göttingen 
u. wurde 1504 zweiter Univerfitätsprediger daſelbſt. Nach⸗ 
dem er 1805 in Erfangen u, 1807 in Heidelberg gelehrt 
hatte, aing er 1811 an die neue Univerfität zu Berlin, mo 
er als Prof. der Theologie u. Univerfitätsprediger noch 
gegenmwärtig mitgroßem Beifall u. allgemein geachtet lehrt. 
Er zeichnet fih in theoret., wie in praft. Hinfiht aus. 
Seine Predigten haben Kraft, Wärme u. Gemüthlichkeit, 
feine hiftor. Arbeiten („Pipin, Geſchichte d. Reformation‘‘) 
find gründlich und lebendig, und feine andern gelehrten 
Säriften (Dogmatik, Gefchichte der hriftl. Moral, chriſtl. 
Spmbolik, Grundriß der Homiletit, Entwurf der praft. 
Theologie, das gottespienftl. Leben der Chriften’’ u. dgl.) 
haben viel Eigenthünliches. Als Schüler Daub's u. He- 
gel’s if fein Standpunkt zwar ein einfeitiger, dies thut 
jedoch feinem Wirfen feinen Eintrag, da er ale Theolog 
auf biblifihem Grunde feftfteht. In der neueften Zeit hat 
er fich als waderen Kämpfer für den Proteftantismug er- 
wieſen in feinem: „Der Erzbifchof Clemens Auguft, Frei« 
herr v. Drofte-Bifchering” ıc. 

Maria, in der fathol. Kirche auch die heilige Jung— 


frau, Mutter Gottes, Unfere Liebe Frau, Notre Dame, 


Madonna genannt, die würdige Mutter Jefu, welche die 
Evangelien ale ein hohes Vorbild weiblicher Herzengreins 
heit, Demuth u. Frömmigkeit darftellen. Nach ihnen em- 
pfing fie, eine Jungfrau aus dem Gefchlehte David’s Lihre 
Eltern werden im Prödtevang. des Jacobus Jonathan u. 
Anna genannt) u. tie Berlobte Joſeph's, eines Zimmer» 
mann's zu Nazareth in Galiläa, durch einen Engel die 
Verkündigung, daß fie Durch die Kraft des Höchften die 
Mutter des verheißenen Heilandes werden folle, zog, nach— 
dem fie 3 Monate bei ihrer älteren Freundin, Elifabeth, 
vermeilt hatte, mit ihrem Verlobten zur Schäbung nad 
Bethlehem u. gebar dafelbfi in einer armen Herberge, Je— 
fum, ihren erfien Sohn. Nach ihrer durch Herodes Nach 
ftelungen veranlaßten Flucht nad Aegypten Tebte fie 
wieder in Nazareth und tritt dann nur noch in einzelnen 
Momenten in der evangel. Gefhichte auf, als fie mit ih> 
rem 12jährigen Sohn nad) Jerufalem zum Ofterfefte zieht, 
ale fie nach feinem öffentl. Auftreten ihn auf der Hochzeit 
zu Kana zum erften Wunder veranlaßt, als fie, durch 
ängftigende Gerüchte beforgt, ihn bei Kapernaum auffucht, 
ald die Schmerzenreiche trauernd am Kreuze des Ver— 
ſcheidenden ſteht u. diefer in vorforgender Liebe ihr in 
Johannes einen Sohn u. diefem in ihr eine Mutter giebt 
u. als fie nad) feinem Hingang fich zu den Apofteln u. den 
andern Gläubigen hielt. Auch werden A Brüder Jefu er- 
wähnt, Jacob, Joſes, Simon u. Judas, von denen es aber 
unentſchieden bleibt, ob es Leibliche Kinder oder nur Stief- 
oder Geſchwiſterkinder der DL. ae apokryph. Evans 
1 
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Maria 


gelten u. bie firhl. Sagen erzählen u. A., daß fie Hochbe- 
tagt, umgeben von allen Züngern zu Ephefus oder zu Je— 
zutafem fanft entichlafen u. nach ihrer Beerdigung gleich 
ihrem Sobne gen Himmel gefahren ſei. Bis in's 5. Jahrh. 
galt die Anficht, daß der M. feine Anbetung gebühre und 
die Kirche verwarf eben fo entichieden Die Antidikomaria— 
niten (Mariengegner), weiche behaupteten, da M. noch 
mehrmals Mutter geworden fei, als die weibliche Sefte 
der Kollyridianen, welche als Priefterinnen der Gottes: 
matter ihr Opferfuchen darbrachten. Als aber in den ne» 
Rorian. Streitigfeiten durch Cyriſllus auf der Spnode y 
Ephefus (431) der Glaube an M. als die Gottesgebä- 
rerin (Theodokos) ftegte, wurde auch ihre Verehrung herr⸗ 
fhend u. folgerecht trat fie als die Himmelskönigin an die 
ei der heil. Schaar. So wurde fie vor allen Uebrigen 
ein Gegenftand der Anbetung u. Anrufung u. ihr Dienft, 
der bei den german. Volkern in der ihnen eigenen Huldi— 

ung der Frauen einen geeigneten Boden fand, überwog 
Bei ielen thatfächlich die ihrem Sohne gewidmete Ver- 
ebrung. Der fon im A. Jahrh. weitverbreitete Glaube 


an ihre ewige JZungfräulichfeit wurde von Paſchafius Rad- 


bertus im 9. u. fpäter von den Franziscanern u. Zefuiten 
Vertreten, von den Dominicanern aber angefochten und 
führte im 12. zu der vielbeftrittenen Behauptung, daß fie 
ſelbſt auf unbefledte Weife empfangen worden fei. Im der 
Einheit der Jungfrau u. der Mutter wurde fie als Ideal 
der Weiblichkeit zum erbabenen Gegenftand der Kunft u. 
in den M.nbildern hat namentlih die Maferei das 
höchſte ihr Erreichbare dargeſtellt u. fie bald mehr als die 
demüthige Magd des Herrn, oder als die durch Gottes— 
u. Kindesliebe beglückte Mutter, oder als die verherrlichte 
Himmelskönigin aufgefaßt. Viele, die aus einem hoben 
Altertyum ftammen, ftehen im Rufe großer Wunderfräfte, 
fo das zu Loretto, Die Madonna di ©. Luca bei Florenz 
u. die zu Czenſtochau in Polen u. zu Alt-Dettingen. Zahl 
reide Ihe famen zur Berherrlihung der M. auf, von des 
nen die proteftant. Kirche, indem fie den M.ndienfi ver- 
warf, nur die 3 auf bibl. Grunde ruhenden, M.-Reini- 
ung (d. 2. Kebr.), Verkündigung (d.25. März) u.Heim- 
uchuüng (d. 2. Juli), beibehalten bat, während bie röm.- 
kathoſ. Rirche als große M.nfefte außerdem noch M.- 
Empfängniß, feitdem 12. Jahrh. (d.8. Dec.), M.-Geburt, 
fon vor den 5. Jahrh. (d. 8. Sept.), M.-Himmelfaprt 
vor den 6. Jabrh. (d. 15. ud), M.-Namengfeft im 17. 
Jabrh. (den Sonntag nah M.-Geburt) u. Daneben nod 
ahlreiche Feine feiert. Auch mehrere geiftl. Orden legten 
& ihren Namen bei, fo die Serviten, Deutichen Ritter 
u. viele weibl. Orden. Dem ihr gewidmeten Gebet: Ave 
Maria, wird in der Tathol. Kirche dieſelbe Kraft wie dem 
Vater-Unſer beigelegt u. im Rofenfrange mit keßterem 
abmerhfelnd gebetet. 
Maria, 11 M. von England (1553-1558), geb. 


„1515, Tochter Heinrich's VIII. u. deſſen erfter Gemahlin. 


Katharina von Aragonien (Schwefter Karl's V.) Nach dem 
Tode ihres Stiefbruders, Eduard's VI.(1547— 1553), bes 
ſtieg fie den engl. Thron, den fie durch Einkerkerung ihrer 
Stiefſchweſter Eliſabeth, durch Hinrichtung der frhönen, 
liebenswürdigen u. unfehuldigen Johanna Gray, ihrer un- 
freiwilligen Nebenbublerin auf dem Throne, und dur 
graufame Verfolgung der Proteftanten befledte, Seit 1554 
an den 12 Zahre jüngern Philipp von Spanien vermäßlt, 
der ihre ſchwärmeriſche Liebe nur mit Kälte erwiederte, uns 
terfüßte fie biefen auf Koflen ihrer Unterthanen gegen 
Frankreich, wobei 1557 Calais, die letzte englifche Be— 
fitung in Frankreich, verloren ging u. ft. 1558 d. 17.Nov. 
nad fünfjähriaer blutiger u. für England unbeifvoller Ne= 
gierung kinderlos. Als Tochter eines finftern, tyrannifchen 
u. bfutpürftigen Baters u. einer durch Verſtoßung u. ſchwere 
Berfolqungen erbitterten, dem Katholicisſsmus fanatifch er- 
gebenen Mutter, Hatte fie von fenem den finfteren Argmohn 
u. Despotismug, don biefer die heftine Abneigung gegen 
den unter der vorigen Regierung nicht ohne Blut trium- 
phirenden Proteſtantismus geerbt, ein Daß, der durch die 
Bedrängniſſe, welche fie u. ih® Mutter von den Gegnern 
des Papismus erlitten, durch die Einflüfterungen rache 

und herrfchfüchtiger Priefter und ihre Verbindung mit dem 
finftern. bigotten Philipp noch vermehrt wurde, während 
Die Beſchränktheit ihres Geiſtes u. ihre Unwiſſenheit fie ver- 
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binderte, einmal gefaßte Meinungen zu prüfen u. aufzu⸗ 
—— u. fremde Meinungen zu dulden. —2)M.Stuart, 
ochter des 8. Jakobs V. von Schottland u. Maria’s von 
Lothringen (aus dem Haufe Guife), geb. 1541, verlor 
fhon wenige Tage nad ihrer Geburt den Vater. Aus 
Abneigung gegen Heinrich Vill, der M. noch in der Wiege 
für feinen Sjährigen Sohn, Eduard VI., begehrte, um 
Schottland u. England unter einer Krone zu vereinigen, 
brachte die Mutter M. 1943 nad Frankreich, wo fie erzo= 
gen u. 1558 mit dem Dauphin Franz (nachherigem König 
Franz 1.) vermähft wurde. Doch fhon nah 18 Monaten 
verlor M. ihren Gemahl, bald darauf auch ihre Mutter 
u. von jeßt an beginnen die mit ibrem Tode endenden 
trüben Schidfale einer Frau, der bei feltener Schönpeit ui. 
Anmuth, bei hoher Geiftesbildung und einem edlen, großs 
mütbigen u. frommen Herzen das fhönfte Loos beſchieden 
zu fein ſchien. M. wohl einfehend, daß fie, Der die Herzen 
Frankreichs zugethan waren, am Hofe einer herrich» und 
eiferfüchtigen Ratbarina von Medici und ihres ſchwachen 
Sohnes, Karls IX., nur mit Neid, Haß u. Verfolgung 
zu fampfen haben werde, ging nad einem kurzen Aufent- 
halte in Rheims 1561 nah Schottland zurüd, wo fie fi, 
nach Abweifung mehrerer Bewerber, 1565 mit dem fchönen, 
aber ſchwachen u. verädhtlichen Heinr. Dudlep, ibrem Better, 
aus dem Haufe Stuart, verband, der fie aber auf dag 
Roheſte behandelte u. ihre erfaltende Neigung gervahrend, 
des ftrafbaren Umgangs mit ihrem Geheimfchreiber Rizzio, 
einem bejahrten u. unliebenswürdigen Itatiener, bezüchtigte 
ja durch die von der proteftant. Partei befchloflfene, vor 
ihren Augen gefhehende u. von ihm gut gebeißene gräß» 
liche Ermordung jenes Mannes auf das Zieffte erfhütterte 
u. kränkte, nicht adhtend ihre vorgerüdte Schwangerfchaft. 
Bon diefer Zeit an fheint M.'s befferes Gefühl im Durfte 
nah Rache untergegangen zu fein, u. der Verdacht, daß fie 
um die Verſchwörung gegen bag Leben ihres Gemahls, der 
1567 zu Edinburgh ermordet wurde, gewußt habe, gewinnt 
dadurh an Wahrfcheintichfeit, dag fie dem Anftifter des 
Mordes, dem Grafen Botbwell, ihrem Günftlinge, kurz 
darauf die Hand reichte. Dies erneuerte den Unwillen der 
Nation; die fchottifhen Stände, in M. zugleich eine Fein— 
din des Proteftantigmugerblidend, nöthigten fie, Der Krone 
zu Gunften ihres unmündigen Sohnes, Jakobs VI., unter 
Vormundſchaft des Grafen Murray, eines natürl. Sohnes 
Jakobs V., zu entfagen.u. feßten fie im Schloffe Tochleven 
gefangen. Zwar entfloh fie nah 11 Monaten, doch ihre 
Anhänger wurden 1568 von Murray bei Longſide gefchlagen 
u. M., aus Mangel eines Schiffes zur Flucht nad Frank⸗ 
reich, mußte fih unter ven Schuß ihrer Nebenbupferin, 
Elifabeth von England, begeben. Anfangs mit verftellter 
Saftfreundfichkeit in Carlisle aufgenommen, warb fie bald 
wie eine Gefangene behandelt, von Ort zu Drt gefchleppt 
u. nah mehrfachen vergeblichen Verfuchen zu ihrer Bes 
freiung oder zur Ausföhnung mit ven Schotten 1586 nad 
Schlo Kotheringhay gebracht, wo eine Commiffion von 40 
Lords unter dem Vorſitz des Kanzlerd von England nad 
furger Uinterfuchung auf höchſt zweideutige Zeugniffe Hin 
fie der Mitwiſſenſchaft des babington’fhen Mordverſuchs 
auf Eliſabeth u. des Einverflänpniffes mit Frankreich und 
Spanien gegen England befhuldigte u. zum Zode ver» 
dammte, obwohl M. Gott zum Zeugen ihrer Unſchuld 
anrief, u. jede andere Vertheidigung ibr abgefchnitten 
wurde. Eliſabeth beffätigte mit frheindeiligem Bepauern 
das willfommene Bluturtheif u. M. endete, troß aller Ge» 
genvorftellungen von Seiten Frankreichs u. Schottlandg, 
am 18, Febr. 1587 unterm Henterbeil ihr Leben, bis zum 
fegten Augenblide eine Ruhe, eine Würpe, eine Hoheit u. 
fromme Ergebung bepauptend, welche mit ibren Fehlern 
verföhnen. Vgl. „Leben der M.“ von Chalmers (2 Bde. 
Fond. 1818), Gentz (1799), Raumer (in „Beiträgen zur 
neuern Gefhicte‘).u. Fürſt Aler. Labanoff, „„Lettres, In- 
structions and Memoirs of M“ (8 Bde. 1844). - 3) M. v. 
Medici, Tochter Kranz I., Großberz. von Toscana und 
Johanna's von Deftreich, geb. 1573, feit 1600 mit Karl 
Heinr. IV. von Sranfreih u. Navarra vermäblt, nad def» 
fen Ermordung 1610, durch den Einfluß des ihr ganz er» 
gebenen Tucd’Epernon vom Parlamentezur Bormünderin 
ihres unmündigen Sohnes, Ludw. XIII. u. zur Regentin 
ernannt, verließ ihres Gemahls Politik, verabfchiedete pen 
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edlen Sully, verſchwendete Heinrich’ Schätze, fhmäferte 
Frankreichs Rubm u. polit. Größe, zeigte fih ungeredt u. 
feindfelig gegen die proteft. Partei, obne damit die Gunft 
der über ihre blinde Hinneigung gu ausländiſchen Günſt— 
fingen, ibre unfinnige Verſchwendung u. fchlechte Staats— 
wirthſchaft unmilligen Katholiken u. namentlich der dieſe 
Zeit der Berwirrung u. polit. Schwäde zu ibrem Vortheil 
benußenven Großen ih ſichern zu können. Auch die Mündig— 
keitserklärung Ludwigs XIII. 1614 u. die auf feinen Befehl 
geſchehene Ermordung des allgewaltigen Marſchalls d'An— 
cre, des Lieblings u. Rathgebers der Königin. 1617, ſo mie 
die Verbaftungu. VerweiſungM.'s nad Blois änderte nichts 
im Gange der öffentl. Angelegenheiten; denn, durch den Duc 
p’Epernon aus ihrer Haft befreit, fepte M. ihre Nänfe fort 
u. fliftete neue Inruben, die auch nicht cher aufhörten, als 
bis nach Dem Tore des ibr verhaßten Connctabfe de Luynes, 
dee fonigf. Liebtings u. Ratbaeberg, dur die Remübunaen 
des Biſchofs von Luçon, nachherigen Cardinals v. Richelieu, 
eine Verſöhnung zwiſchen Mutter u. Sobn vermittelt 
wurde. Aber Richelien, ſeit 16243um Mitgliede des Staats— 
raths, ſeit 1629 zum Premierminiſter erboben, ſtand wegen 
feiner kübnen und energiſchen Selbſtſtändigkeit, womit 
er die Pläne der herrſchfüchtigen DR. durchkreuzte, dieſer 
bald im Wege, u. fie verſuchte 1630 ihn zu ſtürzen. Doch 
Richelieu fiegte u. M.'s Partei ward verbannt oder einac- 
ferfert, fie felbft nach Gompiegne verbannt, von wo fie 
fpäter na Brüffel u. 1640 nad Küln flüchtete, wo fie 1640 
in großer Dürftigfeit ſtarb. M. verband mit einer ſchönen 
Geſtalt ale Schwächen des Weibeg. alle Leidenſchaften ihres 
Geburtslandes: Eitelkeit u. Herrſchſucht, Sinnlichkeit u. 
eine maßlofe, obwobl nit unbegründete Eiferſucht, Hung 
zu Nänfen u. Rachſucht, zu Verſchwendung u. Hingeben 
an Schmeichler; eigenfinniges Feftbalten an eingemwurzelten 
Borurtbeilen, die big zur Unduldſamkeit u. Ungerechtigkeit 
gegen fremde Meinungen überfchritt, u. nur aus ihrem 
Manael an Einficht zu erflären if, der fie zum Spielball 
ihrer faunen und zum blinten Werkzeuge fremder Einge— 
bungen machte. — 4) M.Chriftine, Königin v. Spanten, 
Tochter Franz J., Königs beider Sietlien, geb. 1805, ver— 
mäblte fih 18529 mit Ferdinand VII. von Spanien. Sie 
beberrfchte ihren Semapf vollfommen, leitete Die Hofintri— 
guen, durch welche fie dem Don Carlos Die Hoffnung auf 
die Nachfolge in der Regierung zu entreißen fuchte, bewirfte 
auch wirklich die Aufbebung des ſaliſchenGeſetzes u. erlangte 
von Ferdinand ein Teftament, in welchem fie zur Regentin 
für ihre Tochter Iſabella einaefeht wurde. Nad dem Tode 
Ferdinand's 1833 trat fie vie Regentidaftan; die Aniprude 
des Don Carlos wurden dur die Waften unterfrügt, zu: 
aleich hatte fie ich die Geiftlichfeit zu unverföhnlichen Geg— 
nern gemacht. Nah alüfliher Beendigung des Bürger: 
krieges gerietb fie mit Espartero in Mißhelligkeiten, welche 
ſchnell den Charakter offenen Haffes und Teidenf&aftlicher 
Verfolgung annahmen. Man benupte das Berhäliniß, in 
welchem fie zu ihrem Stallmeifter Muñoz, einem ehemaligen 
Gardiſten, and, um das Volf gegen fie aufzureizen. Als 
fie fih weigerte, aufdpas Berlangen Espartero'g, das Mini- 
fterium Lopez zu entlaffen, brach während ibres Aufenthaltes 
in Barcelona ein Bolfgaufftand aug; fie ſah ſich acnöthigt, 
abzudanfen, weil man ihre beimlihe Ehe mit Munoz als 
gef swidrig u. unverträalich mit den Functionen der Re» 
nentfchaft barftellte und flüchtete fih hierauf zur See nad 
Kranfreih 1840. Bon Paris aus unterhielt fie geheime 
Verbindungen mit ihrer Partet in Spanien, verwendete 
ihr ungebeures Vermögen zur Berftärfung derfelben und 
nachdem Espartero durch den Chriftinifh.n General Nar— 
vaez geſtürzt worden war, kehrte ſie im Triumphe nach 
Spanien zurück; ibre Ehe wurde öffentlich anerkannt, ihr 
Gemabl zu din döchften Würden erhoben u. ſeitdem lebt 
fie anfcheinend zurüdgezogen, ift aber in ver That die 
Seele der Regierung. Einigen Gerüchten zufolge foll fie 
in neuefter Zeit auch mit Narvaez fih verfeinvet haben. 
Jedesfalls hat ihre Partei abgenommen, u. eine Berände- 
rung ſcheint bevoraufteben, zumal wenn bie jept eifrig 
profectirte Bermählung der jungen Königin Afabelle ihr 
einen Schwiegerfohn zugeführt haben wird, welcher nicht 

emeint ift, eine untergeordnete Rolle zu fpielen. — 5) M. 

outfe, geb. den 12. December 1791, äftefte Tochter des 
Kaiſer Franz I., aus 2ter Ehe mit M. Therefta, der Toc- 
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ter des Königs Ferdinand von Neapel. Am 11. März 1810 
wurde fie dur Procuration an Berthier mit Napoleon 
vermähft, nad ihrer Ankunft in Paris den 2. Apriferfolate 
die perfonlihe Trauung. Sie wurde in Franfreih mit 
ſtürmiſchem Jubel empfangen u. ed gelang ihr. die volle 
Liebe ibred Gemadls fich zu ertwerben. Am 20. März 1811 
aebar fte den König von Rom; von diefem Ereigniſſe an 
verdoppelte Napoleon feine Aufmerffamteit u. Zärtlichfeit 
gegen fie. 1812 begleitete fie ihn nad Dreſsden u. febrte 
nach einem furzen Aufenthalt in Wien nad Paris zurück. 
Als Napoleon nah dem unglücklichen ruff. Feldzug Paris 
verlich, um neuen Kämpfen entgegen zu eifen, übertrug er 
ihr unter gewiſſen Befchränfungen die Regentſchaft, fie 
recdhifertigte fein Vertrauen dur ihr edles, ſtandhaftes 
Renebnen während der Zeit, in welcher die Schläge des 
Unqlücks unaufbörlich das Haupt ihres Gemabls trafen. 
Auf feinen Rıfebl begab fie ih am 1. April 1814 mit ihrem 
Sohn nad Blois, reifte nad feiner Abdantung durd die 
Schweiz nah Schönbrunn, Teiftete aber, als Napoleon von 
Elba zurädaefebrt mar, feiner Aufforveruna, nach Paris 
zu fommen, nicht Folge. 1816 übernahm fie die in dem 
Vertrag dv. Fontainebleau ftipufirte Negierung von Parma, 
Piacenza u Guaſtalla. Bon ihrem Sohne trennte fie fich 
u. fab ihn jäbrlib nur einmal in Wien. Sie vermäphlte 
fih in geheimer Ehe zum 2. Malmit dem Grafen Neippera, 
der aber bereits 1823 farb. Vor einigen Jahren foll fie 
mit einem italien. Offizier abermals'beimlich ſich nermählt 
baben. Sie refidirt in Parma n. führt den Titel „Maie⸗ 
ſtät.“ — 6) M. Therefia, geb. 1717, Tochter Karls VI. 
u. der Eliſabeth Chriftine von Braunfhiweig- Wolfenbüttel. 
1736 wurde fie mit dem Herzog Franz Stephan von Lotb⸗ 
ringen, nabmaligem Großherzog von Toscana, vermäblt. 
Nach Karl's Zode, den 21. Octbr. 1740, befticg fie den Thron 
von Ungarn, Bühnen u, Oeftreich u. erffärte furz darauf 
ibren Gemahl zum Mitregenten. Obſchon ibr Vater no 
bei Lebzeiten turd die pragmat. Sanction die Nachfolge 
ibr gefichert zu haben glaubte, fo wurde fie doch glei im 
Anfang der Regierung in gefährlide Kriege verwidelt; 
denn der Kurfürft von Batern machte Anfprüde an Deft- 
reih u. die Kurfürften von Köln u. Pfalz erfannten die 
Erbfolge nit an. Kriedrich der Große überfiel plötzlich 
Schleſien, u. felbfl franfreich ſchickte dieſen Feinden Unter» 
ſtützung. Wie fie aug Dielen Gefahren gerettet wurde u. über 
ibrefonftige Regierung f. die betreff. Artikel: Oeſtreichi— 
fher Erbiolgefrieg, Tjäbriger Krieg u. Oeſt— 
reich. Die oberfe Feitung der Staatsangelegenbeiten ver- 
trautche während des größten Theile ibrer Regterung dem 
Fürsten Kaunitz. Ihrem Gemahl verſchaffte fie die Kaifer- 
trone u. am 4. Octbr. 1745 wurde er als Kranz I. getrönt. 
Ad Negentin verdient M. Th. die böhfte Anerkennung. 
Sie warüberall ſelbſt tbätig, ordnete Die zerrütteten Finan— 
zen, ſtellte gahfreihe Mißbräuche ab, begünfligte auf jede 
Weiſe Aderbau, Inpuftrie, Bildung u. Gelehrſamkeit. legte 
einen fihern Grund zu der Blüthe des Reihe u. löſte die 
fich ſelbſt geftellte Aufgabe, die Unterthanen gfüdtich zu 
machen, aufeine Weife, welche feinen Tadel geftattet. Im 
Kreife ihrer Kamilie war fie liebevoll u. zärtlich, gegen 
ihre dienenden Umgebungen mild u. wohlwollend. In fpä- 
teren Jahren wurde fie heimlichen Angebereien und Ein» 
flülterungen nicht unzugänglich, verlor fi in überfpannte, 
unduldſame Frömmigkeit u. fonnte nicht immer leidenſchaft⸗ 
liche Aufwallungen unterprüden. Die biendende Schönbeit 
ihrer Juaend wurde in fpäteren Jahren durch Krankheit 
n. übermäßige Wopibefeibtheit entftellt. Sie fl. am 29. 
Novbr. 1780. Von ihren 16 Kindern überlebten fie 10: 
Kaifer Sofepp I,, Kaifer Leopold II., Ferdinand, Herzog 
von Modına, der Kurfürſt von Köln, die Aebtiffin von 
Rlagenfurtd, Chriftian, Herzog von Sachfen-Zefchen, die 
Aebtiffin von Innsbrud, die Herzogin von Parma, Maria 
Antoinette, Königin von Franfreih u. Karolina Maria, 
Königin von Neapel. Vgl. Duller: „M. Th. u. ihre Zett‘ 
(Wiesb. 1843 — 44). — TI) M. da Gloria, geb. 1319, 
Königin von Portugal durch die Acte ihres Vaters, des 
vormaligen Kaiferd von Braftlien, Dom Pedro, vom 2. 
Mai 1826 u. unter deſſen Bormundfchaft, hielt, während 
der Parteilämpfe wieder nah Braftlien zurüdgefehrt, 
ihren Einzug zu Liſſabon 1833. Nah dem Tode ihres 
erftien Gemahld, des Herzogs Auguft von Leuchtenberg 
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(geſt. 1835), vermäblte fie fich 1836 mit dem Prinzen Fer⸗ 
dinand von Sachſen-Koburg. I 

Maria-Therefia-Drden, d. vornebmſte öſtr. Mili- 
tairorden, 1757v. Maria Therefia geftiftet. Den urſprüngl. 
2 Kl., Großkreuze u. Ritter, fügte Joſeph IT. noch die Com« 
mandeure bei. Großmeiſter iſt ſtets der Kaiſer v. Oeftreich. 
Decoration: weißemaillirtes achtſpitziges Kreuz mit 
Gold eingefaßt; im Mittelſchild: Fortitudini u. dag öſtr. 
Wappen; auf der Kehrſeite in einem Lorbeerkranze der 
Namenszug der Stifterin und ihres Gemahls Franz I. 
Band: dreiftreifig, weiß, ponceaurotb, weiß. Den Sta: 
tuten au Kolge wird bei der Bertbeilung werer auf Nang, 
noch Stand, Religion, Anciennität oder Abfunft gefeben, 
allein fie gefchieht fehr fparfam u. nad einer fehr tapfern 
That, die weit über Die Grenzen der Pflicht hinausgeht. 
Unteroffiziere u. gemeine Soldaten erbalten nad Obfer- 
vanz eine golone oder filberne Medaille. Urfprünglic 
follte er nur an Inländer vertheilt werden, doch tit man 
in den Kriegen 1813— 15 davon abgewichen. Bon den In» 
ländern erhalten die 20 älteften Großkreuze 1500 Gulden 
E-M., die Commandeurs jeder 600 Gulden, die 100 äl— 
teften Ritter 600 @ulden, die folgenden 100 jeder 400 Bul« 
den jahr! , die Wittwen ftets die Hälfte der Penfionirten. 
Alle Ritter find hoffähig u. erhalten auf Verlangen dag 
Adelsdiplom als öſtr. Barone. 

Mariäna (Juan), namhafter fpan. Geſchichtsſchrei— 
ber, geb. zu Talavera 1536, Jeſuit, Prof. der Theologie 
in Rom, Paris, fertigte in Toledo den Index Expurga- 
torius 1584 u. verfaßte eine aründlihe Geſchichte Spa- 
niens (1592 fa.). Seine Schrift „De rege et regni insti- 
tutione‘* (1599) Tieß das Parlament von Paris wegen 
Herabfegung des königl. Anfehng verbrennen. Cine ans 
dere Schrift zug ihm durch den Jefuitenorden einjährige 
Daft in Madrid zu. M. ft. 1623 zu Toledo. 

Marienbad, befuchter Badeort im böhm. Kreife Pil- 
fen. Das Waffer hat faft denſelben hem. Gehalt, wie 
Karlsbad u. wird theils an den Quellen benubt, theils 
verfendet. Auh Schlamm u. Gasbäder ſind eingerichtet. 
Die Verfohönerung des Orts begann feit 1813. Vergl. 
Danzer, „M.s Heilquellen‘' Prag 1842). 

Marienbilder, f. Maria, 

Marienburg, Stadt im preuß. Rgsbzk. Danzig an 
der Nogat, Gymnaſium, Schullehrerſeminar, herrliches 
Schloß, 1309 Reſidenz der Hochmeiſter des deutſchen 
Ordens, 1457 poln. Woiwoden, 1772 preuß. Kornmaga— 
sin u. Kaferne u. erft feit 1824 wieder hergeftellt, Waffer- 
leituna, Woll⸗ u. Baunmollfabrifen, Handel. 

Marienfeite, f. Maria. 

Marienglas, f.v.a. Gypsſpath. 

Marieniverder, Rgsbzk. der Provinz Preußen, Ende 
1840 mit 549,697 _meift fathol. Bewohnern auf 319,,, 
OM., vorzugsweifeeben,reih an Seen u. Flüſſen (Weich— 
fet 2e.). Die Stadt M. liegt auf einer Anhöhe in ver Nähe 
der Weichfel, ift Sig der Negierung, des Oberlandsge— 
richte und hat Gymnaſium, Dom, Blindenanftalt, Bau- 
fhufe, Induſtrie in Tabaf u. 3600 E. 

Mariette (Pierre Jean), geb. 1694 zu Parig, 
Sohn eines Kupferftechers, der ihn mit großer Sorgfalt 
der Kunft zuführte, ordnete 1717 die Bibliothef in Wien 
u. war nad feiner Nüdfehr aus Rom bef. ale Schrifte 
fteller thätig. Er fhrieb u.X.: „Traites des pierres gra- 
vees deMr. Crozat‘ (2 B0e.1750), „Architecture franc.“* 
(3 Bde. 1727), „Cabinet de Mr. Boyer d’Aiguilles“* 
(2 Bde. 1745) ıc. M. ft. 1774. 

Marine (fr.), Seemaht; Seeweſen. 

Marini over Marino (Giambattifta), Dich— 
ter, geb, 1569 zu Neapef, hatte nach einander den Herzog 
von Bovino, den Prinzen von Conca, den Cardinal Altos 
branbini zu Rom, den Herzog von Savoyen, Margaretha 
von Balvis u. Maria von Medici in Paris zu Gonnern, 
fehrte 1622 nach Stalien zurücd u. endete feine Tage 1625 
auf dem Pofilippo bei Neapel. Schwülftig, oft Ihlüpfrig, 
fein bis zur Künftelet in feinen Wipfpielen, gab er zahl» 
reiche Ipr. Gedichte u. einige epifche heraus, unter denen 
„Adone‘“ (4 Bde. Lond. 1789, 12.) das bedeutendſte iſt, 
u. fand zahlreiche Bewunderer u. Nachahmer, die nach ihm 
Men genannt wurden. 

Marino, f. San Marino, 
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Marionetten, Gliederpuppen, ein fhon den Grie- 
hen u.Römern bekannter Erfaß für lebende Schaufpieler. 
Mariotte (Come), berühmter Phyſiker, geb. bei 
Dijon. Prior zu St. Martin ſous Beaune, 1666 Mitglied 
der Akademie, geft. 1634, beftätigte durch viele Verſuche 
die Theorie von der Bewegung der Körper u. der Hydro— 
ftatif. Er fand dad nah ihm benannte Gefeß, zufolge 
deffen Das Bolumen derſelben Menge Gag im umgekehr— 
ten Berhältniß des Druds ſteht, ven eg erleidet. Erft in 
der neuern Zeit wurden Ausnahmen nachgewiefen, wie 
beim fchwefelfauren, kohlenſauren Gas ıc. Die Werte 
M.'s erfchienen in 2 Boden. Leyden 1717. 

Marius (Cajug), aus Ärpinum gebürtig, niedern 
Standes, ungebildet, von rauhen Sitten und unbeugfas 
mem Willen, erregte fhon ald Jüngling im Lager vor 
Numantta Scipio’8 Aufmerffamfeit und madte fih im 
Heere durch Tapferkeit, zu Rom durch populäre Gefinnung 
beliebt. Als Boltstribun wußte er fein die Wahlumtricbe 
hinderndes Geſetz (lex Maria) den Patriziern gegenüber 
energiſch durchzuſetzen u. that ale Proprätor in Spanien 
den Räubereien Einhalt. Als Legat begleitete er feinen 
Gönner Metellus nah Numidien im jugurthin. Kriege, 
verbrängte denfelben aber aus Ehrgeiz durch Verunglim— 
pfung beim Volke von dem Oberbefehle u. überfam den— 
felben fanmt dem Confulat (108 v. Chr.). Dur große 
Schladten warf er dag vereinte Rumidien u. Mauritanien 
nieder u. bewirfte durch Die gewandten Unterhandlungen 
feines Quäſtors Sulla, der bier zuerſt feine Eiferfucht er— 
regte, von Bochug die Auslieferung Jugurtha's. Bei dem 
drohenden Anzug der Cimbern und Teutonen wurde er, 
nohmalg zum Conſul erwählt, ihnen entgegengefchidt, er— 
wartete, auch die 3 folgenden Jahre in diefer Würde bes 
ſtätigt, die Letzteren wahrend ihres Einfalls in Gallien 
an der Rhone u. ſchlug fie bei Aqua Sertiä (102) big zur 
Bernichtung, fo wie im folg. 3. mit dem Mitceonful Luc 
tatiug die Durch das Etſchthal in Die lombard. Ebene ein- 
dringenden Heeresmaſſen der Cimbern. M. feierte als 
der Netter Roms einen glänzenden Triumph und wurde 
durch Des Volkes Gunft zum 6. Mal zum Eonful erwählt. 
Als nach der glüdliden Beendigung des Bundesgenoſſen— 
frieges der vom Senate dem Sulla übergebene Oberbe- 
fehl im mithrivat. Kriege in einem vom Tribun Sulpi— 
tius erregten Bolfstumulte dem M. übertragen wurde, 
drang jener an der Spitze feiner Truppen in Rom ein und 
fegte einen Preis auf den Kopf des flüchtigen M. u. feines 
Sohnes. Der Geächtete wurde in feinem Verfled in den 
Sümpfen bei Minturnä entdedt u. in dem Städtchen in’d 
Gefängniß geworfen. Dennoch fand er Mittel nad Afrifa 
zu entfommen. Auf die Nachricht von Cinna's Erfolgen 
fehrte er zurüd, zog mit diefem u. Sertoriug in die Stadt 
ein und that in einem fünftägigen Blutbad feinem uner— 
fättlihen Rachedurſt Genüge. Bald darauf ernannte der 
70jiähr. Greig fich felbft mit Einna zum Conful, farb aber 
nach wenigen Zagen im Jahre 86. 

Marivauglipr.:moh, Pierre CarteldeCham- 
blain de), pramat. u. Romanfdriftfieller, geb. 1688 zu 
Paris, get. ald Mitglied der Akademie 1763, verfaßte 
eine Menge Intriguenftüde, welche gefuchte Situationen, 
Veberfeinerung der Gefühle, große, oft dunkele Verwicke— 
lungen entflelen (Marivaudage). Unter den Romanen 
ſtehen „Paysan parvenu“ u, „Marianne“ am höchften. 

Mark, 1) Fettart, welche die feeren Räume in den 
Knochen augfüllt u. von einer fehr zarten, faft fpinnewebe« 
artigen Zellgewebshaut umgeben wird. In dieſer verlaufen 
auch die feinen Gefäße, weldhe das M. ernähren u. neues 
abfegen. Bei ganz fleinen Kindern findet fich fatt des M. 
eine gallertartige Subftanz ‚ während im hohen Alter die 


Knochenſubſtanz ſelbft Ihmwindet, Dagegen das M. an Maſſe 
| zunimmt. Das M. der Pflanzen iſt ein zelliges Gewebe, wel⸗ 
hesfih in per Mitte des Stammes u. der Hefte verbreitet, 


aus fehr feinen Fafern befteht, u. zur Einfaugung u. Bes 
wegung des Nahrungsſtoffes der Pflanzen dient. — 
2) Strenge, Markgrafſchaft⸗Grafſchaft an ber Grenze. Die 
M. hieß bef. eine Graffhaft in Weftphalen, welche nad 
dem Ausfterben der urfprünglichen Grafen (1398) an die 
Grafen von Kleve, 1666 an das Haus Brandenburg fiel u. 
iegt einen Theil des preuß. Rgsbzk. Arnsberg bildet. — 
3) Altes deutſches Münzgewicht, für Silber u. Gold noch 


Markbriefe 


jet üblich, das franz. Poids de Marc, dag engl. und 
holländ. Troygemwict. Die verbreitetfie, die Kölni— 
ſche M., meift zu 233,,, franz. Gramme angenommen, 
ward durch die neueften Münzconventionen zu Münden 
u. Dresden als Bereinsmarf zu 233,855 beftimmt. 
Die köln. M. hat 16 Roth, 64 Duentchen, 256 Piennige, 
65,536 Richtpfennigtheife ; beim Silber 16 Roth à 18 Gran, 
alfo 268 Grän ; beim Gold 24 Karat à 12 Grän, alfo auch 
28 Grän; M. fein, nennt man 16 Loth reines Silber 
oder Gold, M. löthig oder rauhe M. 16 Loth verfeß- 
tes Silber od. Gold. Als Rechnungs: u. geprägte Münze 
ift die M. noch in Lübel, Hamburg u. Altona gewöhnlich. 
Sn Hamburg (m. Altona) unterfcheidet man M.Banco, 
nach welcher Buch u. Rechnung geführt wird, die aber nur 
Rechnungsmünze u. dem Cours unterworfen ift, geſetzl. 
— 15 Sar. 2,443 Pf. preuß, u. M. Courant, als Div 
im eigentl. Berfehrgemöhnliche, auch geprägt vorhandene 
Münze, = 12 Sgr. 4,235 Pf. preuß.; nach beiden Wäh— 
rungen if die M. in 16 Schillinge & 12 Pfennige getheilt. 
Die fübifhe M. ift die bamb. M. Courant. 

Markbriefe, f.v. a. Eaperbriefe, f.Caper. 

Marketender, Bertäufer von Lebensmitteln, welche 
den Truppen in’s Feld folgen. Sie werden in Bezug auf 
die Güte und Preis der Waaren, fo wie um Plündern u. 
Spioniren vorzubeugen, unter Auffiht gehalten. 

Markgraf, urfprünglich ver Befehlshaber einer an 
der Grenze eines Reiche gelegenen Provinz. Ihre Ernen— 
nung erfolgte vorzugsweife durch den Kaifer, feltener 
durch den Herzog. Später die fürfil. Würde einer Perſon, 
Die mit einem Yande belehnt war, weldheg früher den Nas 
men einer Marf geführt hatte, Die meiften Markgrafſchaf— 
ten errichtete Kaifer Heinrich der Finkler. 

Marfig, in der Bildhauerkunſt, was dem Harten oter 
Zrodenen entgegenfteht, in der Zeihnung dag Fließende 
in den Umriffen, das Sanfte in den Strichen. Ein m. & o- 
{orit beobadtet die Haltung gebörig, ein m. Pinfel 
vertreibt die Karben gut in einander. 

Markland (fpr. -länd, Jerem.), tüchtiger Phi— 
lolog, geb. 1693 zu Childwall (Tancafhire), in Cambridge 
gebildet u. 1776 geftorben. Hauptwerfe; „Ausg. der Syl- 
vae des Statiug‘‘, „Noten zu Marimug Tprius“, „Be— 
mertungen zu Cicero’sBriefe an Brutus“, „Ausgabe von 
Euripideg’ Supplices.’’ 

Marfomannen,d.i. Grenzbewohner, ein ger- 
man. Bolf urfprünglich in Mähren feßhaft, von den Rö— 
mern nad Böhmen zurüdgedrängt. Unter ihrem König 
Marbod eroberten fie Böhmen u. vereinigten eine große 
Anzahl veutfher Stämme zu einem Bunde gegen die Rö— 
mer. Der Kaifer Domitian wurde von ihnen geichlagen. 
Dagegen erlitten fie Niederlagen durch Nerva u. Zraian, 
erhoften fih aber ſchnell u. fielen vereint mit Hermunduren, 
Quaden, Sarmaten, Sueven u. Anderen in das röm. Ge— 
biet unter der Regierung des Kaifer Marf Aurel; ver 
Krieg, welcher jegt entbrannte,, währte von 166 — 180 u. 
endigte nach mehreren, für die M. glüdlichen Kämpfen 
mit ihrer Unterwerfung. Sie hielten die Kriedensbetin- 
gungen nur fo lange, als fie die rom. Legionen zu fürs 
ten hatten u. benußten jede Gelegenheit, die röm. Gren— 
zen zu plündern. Ohne merkwürdige Ereianiffe dauerte 
dieſes Verhältniß bie in’d 5. Jahrh. fort; dann verſchwin— 
' den die M. aus der Gefhichte. 

Marffcheide, Martiheidefunft, die Kunfl, 
unter der Erde geometr. und trigonometr. Bermeflungen 
anzuftellen, um den Lauf u. die Grenzen der zu einer Zeche 
gebörigen Grubengänge beftimmen und durch Merkmale 
(Markſcheiden) bezeichnen zu fönnen, tft eine Erfindung 
der Deutfchen u. beim Bergbaue unentbehrlich, indem fie 
zugleich auf zweckmäßige Anlegung der Örubengänge felbft, 
dag Streichen u. Fallen derfelben, die Wahl der zur Sen- 
tung von Wafferleitungen paffenden Punkte und dgl. hin» 
führt. Man bedient fih bei ſolchen Bermeflungen haupt- 
fähhlich der Mebfette, des Hängecompafles u. des Gradbo« 
gene (Meßſcheideinſtrumente), ſo wie einiger Heinerer In— 
ſtrumente, die der Markſcheider in einer Taſche (Mark— 
ſcheidertaſche) trägt. Die Zeichnung oder der Aufriß einer 
Meſſung (der Markſcheiderriß) wird nach einer geſetzlich 
feſtgeſtellten Taxe von den Gewerken der Zeche bezahlt 
(Markicheidegebühren). 
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Markt, öffentl. Platz für Berfaufsgegenftände ; Stabt 
oder Gegend zum Ein- u. Verkauf gewiſſer Handelsartikel. 

Maärlborougdh Cfpr. mahlboro, John Churkmill, 
Herzog von), ausgezeichneter Feldberr und Staatsmann, 
aeb. 1650 zu Afhe (Devonfhire), Page beim Herzog von 
Hort, als Fähnrich bei der Belagerung von Tanger, wegen 
feiner Schönheit in großer Qunft bei ven Damen, von 
denen ihn 3.9. die Herzogin von Cleveland 5000 Pfd. St. 
fhenfte, forht im engl. Sülfscorps unter Turenne in Hol—⸗ 
land, bef, vor Maftricht fo tapfer, daß ihm der franz. Kö— 
nig Öffentlidy danfte. An vie Perfon des Herzogs von York 
atiachirt, den er 1679 nach den Niederlanden, 1680 nach 
Schottland begleitete, u. noch mehr in ver Hofgunſt durch 
feine Heirath mit der ſchönen Miß Sarah Jennings, der 
Geſellſchaftsdame der Prinzefiin Anna, befeftigt, ging er 
bei Jakob's II. Thronbeſteigung als Gefandter nad) Fränk— 
rei, unterdrüdte, zum Baron Churchill von Sundridge 
erhoben, den Aufftand deg Herzogs von Monmouth, ſchloß 
fih aber fpäter als treuer Proteftant ver Sache des Prin— 
zen von Dranien an, der ibn 1659 zum Earl von M. und 
Befehlshaber der engl. Truppen in den Niederlanden er— 
nannte. Im folgenden Jahre diente er in Irland. Im J. 
1692 ward er feiner Stelle entfegt und in den Tower ges 
worfen; doch konnte die Antlage, daß er die Reftauration 
des verbannten Könige beabfichtige, nicht bewiefen werben. 
Beim Tod der Königin Maria ward er Geh. Rath, Gou⸗ 
verneur des jungen Herzogs von Öloucefter u. 1700 durch 
König Wilhelm Befehlshaber der engl. Streitmadt in 
Holland, fo wie Bevollmädtigter im Haag. Größere Ehre 
erwartete ihn bei der Thronbefteigung der Königin Anna; 
an die Spiße der ganzen engl. Heeresmacht geftellt, nabın 
er in den Niederlanden mehrere fefte Pläge, darunter Lüt— 
tich, wofür er zum Herzog von M. ernannt wurde u. eine 
lebenslängliche Penfton erhielt. Die berübinte Schladt 
von Höchſtädt (ſ. d.), oder wie fie Die Engländer nennen, 
Blenbeim, brachte Baiern in die Gewalt der Sieger. Mes 
daillen wurden auf. geprägt, u. ihm einer der fhönften 
Landſitze von der Nation errichtet. Gleich erfolgreich trat 
er ale Diplomat in Berlin, Hannover und Wien auf, wo 
ihn Kaifer Joſeph zum Reihsfürften ernannte u. mit der 
Herrfhaft Mindelheim beichenfte. Nah dem Sieg von 
Ramillieg befhloß das Parlament feine Ehren auf die 
männl. u, weibl. Nachkommen feiner Töchter zu übertra> 
gen. Er beſuchte jeßt Die verbündeten deutfhen Mächte, 
auch den König Karl XII. von Schweden, welcher damals 
in Sadfen war. Im Feldzuge von 1707 vermochte er über 
den berühmten Herzog von Vendome feinen Vortheil zu 
erringen, ebenfo wenig gelang es ihm, die Berbündeten zu 
größerer Zhätigfeit anzufpornen. Bei feiner Rückkehr nad 
England fand er die Herzogin in Ungnade und er felbft 
fonnte bemerken, daß er am Hofe nicht mehr fo gern ge— 
feben wurte. 3m J. 1708 gewann er mit dem Prinzen 
Eugen die Schlacht von Dupdenaarde, veranlaßte fo den 
König von Frankreich zu erfolglofen Friedensunterhand— 
fungen, und errang 1709 den blutigen Sieg von Malplas 
quet über Villars. Der franz. Krieg war indeffen in Eng» 
land unpopulair geworden, auch ſchwand der Einfluß der 
Herzogin über die Königin immer mehr. Zwar behielt M. 
den Dberbefehl, befiegte Villars in einer zweiten Schlacht, 
nabm Douat, Aire und St. Benant, aber dag neue Mint» 
fterium war ihm abgeneigt u. dag Commando ward ihm, 
obgleich er noh Bouchain nahm, entzogen. Als man ihm 
felbft wegen Verwendung öffentl. Gelder zu Privatzweden 
den Prozeß machen wollte, begab er fih nach den Nieder— 
fanden. Erf unter Georgl. kehrte cr in feine frühere 
Stellung zurüd. Seine legte öffentl. Handlung war der 
Theil, den er an der Bewältigung des Aufſtandes von 
1715 nahm. Wieder zum Kind geworden ftarb er 1722 zu 
Windſor Lodge. Seine Gemahlin ft. 17445 über fie vergl. 
Hooke: „An Account of ıhe Conduct of the Dowager 
Dutchess of M.“ (1742) und Hadles, „The Opinions of 
Sarah Dutchess of M.' (1788), über M. vergl. Core: 
„Memoirs of John Ch. Duke of M.“ (1818) u. Murray, 
„Lettres and Dispatches“ (Bd. 1—3 Lond. 1845). 

Märlowe (ſpr. Alo, Chriſtopher), berühmter 
engl. Dichter, geb. 1562 zu London, in Cambridge gebil— 
bet, Schauſpieler in London, geft. vor 1593 in Folge einer 
Wunde von einem vermeintlichen Nebenbupler, Er ſchrieb 


) Marly 


6 Tragödien, eine mit Thom. Nafhe, Ueberfeßung des 
Raubs der Helena von Koluthos, einiger Elegien des 
Ovid, das erfie Buch von Lucan's Pharſalia und das von 
Chapman vollendete Gedicht Hero und Leander des Mu: 
ſäos. Berühmt tft die Tragödie: „Fauſt.“ 

Marly, 1) Schloß u. Flecken bei Verſailles, mit be» 
rühmter, jegt verfallener Waſſerleitung; 2) eine Gazeart. 

Marmarameer, zwiſchen Alten u.Guropa, durch den 
Bosphorus mit dem ſchwarzen, durch Die Dardanclien mit 
dem ägäiſchen Meere verbunden, bei den Alten Propontis. 
In ihm liegen die frudtbaren Infeln Demonneft oder 9 
PDrinzeninfeln, die Inſeln IR. Alonia, Aphfia, Kutalli. 

R Marmelade (fr.), eingefochte, mit Zuder verfeßte 
rüchte. 

Marmier (pr. »ceh, Xavier), geb. 1809 zu Pon— 
tarlier, Redacteur einer Zeitung in Befangon, ſchrieb 
viele Kritifen für parifer Blätter, fuchte fih 1632 in 
Deutfchland mit deutiher Sprache u. Piteratur zu befreun: 
den (Etudes sur Goethe, Vie de Schiller, Ueberfeßung 
von Krummacher's Parabeln u. Koberſtein's Grundriß der 
deutfchen Literatur) u. nahm an den wiſſenſchaftl. Erpedi- 
tionen nah dem Norden Theil ( Lettres surislande, Hist, 
de la Litterature en Danemarc et enSuede). Er ift jeßt 
Bibliothekar in Paris. 

Marmönt (fpr. «mong, Augufte Frederic 
Louis, Vieſſe de), Herzog von Raguſa u. Marſchall 
von Frankreich, geb. 1774 au Chatillon für Seine, ſeit dem 
15. Jahre im Heer, zeichnete ſich 1795 bei der Rbeinarmee 
u. noch mehr ale General Apjutant Buonaparte’g in Ita— 
lien aus. In der Erpedition gegen Argypten leiftete er 
nor Malta, Aleranpdrien u. in der Schlacht bei den Ppra— 
miden, dann ale Kommandant Alexandriens wichtige 
Dirnfte, wurde Brigategeneral und nad feiner Rüdfehr 
Staatsrath. Als Kommandeur der Neferve- Artillerie er 
möglihte er (1600) deren Transport über den St. Bern— 
hard, wurde nadı ver Schlacht bei Marengo Diviſionsge— 
neral und ſchloß den Waffenſtillſtand von Trevifo. Er be: 
febligte 1603 die Armee ın Holland, wirfte fpäter mit bei 
der Einnahme Ulms, befigte Steiermark u. fhlug darauf 
die Ruſſen u. Montenegriner bei Eaftelnovo. Im Kriege 
gegen Oeſtreich (1809) fiegte er in mehreren Gefechten, 
drängte General Giutap nach Ungarn, vereinigte ſich am 
Tage vor ver Schladt bei Wagranı mit Napoleon und 
wurde auf dem Schlachtfeld von Znaim von ihm zum 
Marfhall gemacht. Nachdem er 18 Monate mit Umſicht 
dag Generalcommando der illyr. Brovinzen geführt hatte, 
befehpligte er als Etrllvertreter Maſſena's 1811 die Armee 
in Portugal, mußte fie aber 1812, durch eine Kanonenfu: 
gel fhwer verwuntet, verlaffen u. führte 181.3 ein Armee: 
corpg in den Schlachten bei Lügen, Baußen, Wurtzen unt 
Dresden. In der Schlacht bei Leipzig fand er an der 
Außerften Linken dem fchlef. Armeecorpg gegenüber und 
ſuchte, gefchlagen und verwundet, ven 18. u. 19. Det. Die 
Borftäbte zu vertheidigen. Außer Stand, das Bordringen 
der Verbündeten in Frankreich aufzuhalten, in zahlreichen 
Gefechten, theils Sieger, theils gefhlagen, war ipm und 
Mortier der Schuß der Hauptftadt anvertraut; nach dem 
biutigen Kampfe am 30. März z0g er fihb nad Eſſone 
zurück und unterwarf fih d. 4. April der propifor. Regie: 
rung. Er wurde nad der Restauration zum Gapitain ver 
königl. Leibgarde ernannt, begleitete den König 1815 nad) 
Gent u, ward nac den 100 Zagen Einer der Generalma— 
jorg der fönigl. Garde, flellte 1817 ald Bevollmadtigter 
des Königs zu Tyon die Ruhe wieder her, widmete fich 
dann auf feinen Gütern der Verbeſſerung der Fabrifen u. 
Landwirthſchaft u.wohnte 1526 als außerorbentlicher Ge: 
fandter der Krönung des Kaifers Nicolaus bei. In der 
Zulirevolution befehligte er die erfle parifer Militairdi— 
pifion, folgte Karl X. nach England, bereifte Rußland, Die 
Türkei u. Syrien, lebte meift zu Wien u. ft. 1844, 

Marmontellipr.-mongtell, Jean Francois), 
— Schriftfteller, geb. 1723 zu Bord im Limouſin, 
empfahl fih durch dichteriſche Berfuche Voltaire, aufdefien 
Rath er 1745 nad Paris ging und durch die Tragödie: 
„Denis (1747) Ruf gewann. Die Pompadour verfhaffte 
ibm die Stelle als Secretair beim Bauweſen zu Verfailles 
u. dag Privilegium der Zeitfehrift: „Merkur“, die ihm in 
2 Jahren 40,000 Fres. eintrug. Einen Artilel mußte ex 
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mit kurzer Haft in der Baſtille büßen. Nach Duclos’ Tode 
Hiſtoriograph u. 1783 Secretair der Akademie, zog er fich 
beim Ausbruch der Revolution nach Abbeville bei Gatllon 
zurüd, wo er 1799 ft. Mehr als feine Tragödien fanden 
feine komiſchen Opern mit Grétry's Mufit Beifall, ebenfo 
feine gediegenen „‚„Contes moraux“,, „Nouveaux contes 
morauz.“ Zu nennen ift nod fein „Belisaire‘* (Parig 
1766), eine ſchwache Nachahmung des Telemach, ferner: 
„Les Incas, ou la destruction de Perou“, feine „Mé- 
moires“, welche Die anziehende Befchreibung feineg Lebens 
enthalten, u. feine „Histoire de la regence du duc d’Or- 
leans.* Sämmtl.W.18 Bde. Par. 1819— 20. Ausw. (26). 

Marmor, jede Abänderung des Kalks, die ſich dur 
Farbe oder Farbenzeichnungen, ein mehr oder weniger 
dichtes oder Forniges Gefüge u. Potiturfäbigfeit zu ardi- 
tektoniſchen Zwecken, Bilvhauerarbeit u. f. w. eignet. Er 
{ft zum Theil durchſcheinend, bef. an fharfen Kanten, im 
reinſten Zuftande weiß (fo der befle von allen, der von 
Carrara) häufig aber durch Eifenorpd röthlich, durch Ei- 
fenoryphpdrat gelb, durch Koble oder Bitumen ſchwarz 
oder gran. Das fpecif. Gewicht beträgt 2,7 5 mit Säuren 
branft er lebhaft u, pur ſcharfes Glühen giebt er äßen> 
den Kalf. Man unterfcheidet: 1) einfarbigen M., weiß 
oder fhwarz; 2) bunten M.; 3). Madreporen-M., mit 
eingeſchloſſenen Berfleinerungen von Korallen; 4) Mu— 
ſchel-M., mit einzeinen Berfteinerungen von Mufcheln; 
>) Yumacello, der faſt ganz aus Muſcheln befteht; 6) Eis 
potino (Zwiebelm.) mit grünliden Adern von Talk, die 
ihm ein krummſchaliges Gefüge geben; 7) Breccienm., 
aus unregelmärig edigen Brudftüden von verichteden 
gefärbten Kalkſtein, die fi zu einer dichten Waffe ver- 
bunden haben; 8) Puddingſtein-M. Der M. wird faft in 
allen Ländern angetroften. In Platten wird er gefrhnitten 
durh Sägen ohne Zähne von weichem Eifen, auf welche 
beftändig Walter u. ſcharfer Quarzfand geleitet wird. Zur 
Glättung derſelben Dient mehrmaliges Schleifen mit Sand 
1. Waſſer, wobei der Sand immer feinerangemwendet wird, 
dann Smirgel mit fleigenter Zeinheit und Tripel; zuletzt 
wird durch Zinnafche polirt. 

Marfnorchronif, f. Arundelifde Marmor. 

‚Marne, Fluß Frankreichs, entfpringt bei Langres u. 
fällt, von St. Dizier an ſchiffbar, bei Charenton in die 
Seine. Das Depart. M., 149 DM. mit 355,964 E. (Ende 
1540), aus Zheilen von Champagne, Chälonaig und Res 
mois beftehenp, ift wenig ergiebig an Getreide, deſto mehr 
Wein (Champagner) u. hat Inpuftrie in Wolle u. Gewe⸗ 
ben. Die Bezirke find: Ehälons- fur - Marne, Rheimg, 
St. Menchould, Epernay u. Vitrp-le⸗Français. Dag bes 
nachbarte Devart.Obermarne ( Hante-Marne),113,,, IM. 
mit 257,507 E. (Ende 1840), liefert Getreide, Wein mit 
Eifen u. Solz. Bezirke: Chaumont, Vaſſp u. Yangres. 

Marodirentfr.), von Soldaten, die auf dem Marfche 
zurücbleibin, um zu plündern. 

Marokko (Moghribul Alfa, d. f. das äußerfte 
Abendland), Kaiſerthum, der weftlichite Theil der Berberei, 
die nordweftliche Ecke von Afrika, begrenzt im W. von dem 
atlant. Decan, im N. von der Straße von Gibraltar, im 
D. von Algier, die Grenze im ©. ift im Allgemeinen die 
große Wüfte. Der Flächeninhalt ſchwankt zwiſchen 13,700 
u. 16,777 DOM. Bon dem Atlaggebirge (Dfchebel ut telpfch, 
d. i. Schnergebirge) durchzogen, erfcheint ed völlig als 
Gebirgsland u. wird in2 Hälften getrennt, deren ſüdöſiliche 
größtentheilg wüſte ift, während jenfeit des Gebirges nach 
oem Meere hin der fruchtbarfie Boden fig bildet, nur an 
den Küften von Moräften u. Sandflächen unterbrochen. Die 
Weſtküſte if Fach, fandig u. ohne gute Häfen, das Uferland 
im N, fteil u. felfig, Do bie Häfen, Baye u. Buchten bieten 
dem Verkehr Die Hand u. der gegen 90 M. lange Muluja, 
der Sebuüber 50 M. lang, der Lukkos, Buregreb, Omenser> 
rebeh, Denfift, Sus u. andere Flüſſe führen wie bequeme 
Straßen in das Herz des Landes, Die höchfte Spike des 
Atlasgebirges ift die Kuppe des Hentet, norböflich von 
der Stadt M., 13,000' Hoch, der Miltfin im S. erhebt fich 
bis zu 11,000 F. Das Klima ift weſtlich vom Atlas u. im 
Gebirge, die Thaler ausgenommen, gemäßigt u. gefund, 
im R. dem ſpaniſchen ähnlih, im O. u. ©. unerträglich 
heiß. Das Gebirge. unter der Schneelinte mit herrlichen 
Baldungen befanden, birgt Gold, Silber, Kupfer, Eifen, 
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Blei, Spießglanz, was aber ebenſo wenig ausgebeutet 
wird, wie dag Steinſalz u. der Salpeter. Der Produkten⸗ 
reihthum der Pflanzenwelt ift höchſt mannichfaltig. Schon 
im Januar find die Befilde mitBlumen gefhmüdt, u. die 
feuchte Wärme der folgenden Monate bringt eine wunver- 
bare üppige Schöpfung hervor. Gerfle, Weizen, Mais, 
par, Reis, Erbfen gedeihen in reichliher Menge. Der 
ndifche Feigenbaum umgiebt als Hecke Gärten u. Wein: 
berge. Derbaumftarfe Weinftod reibt ſich in dichten Wünpen 
von Baum zu Baum. Dfiven, Granatäpfel, Drangen, 
Melonen, Gurken, Artifhoden wachſen wild. Prächtige 
Bactuswände, Cppreſſe u. Ceder, Thymian- u. Rosma- 
rienbüfche, der weiße Roſenbuſch ſtrömen balſamiſche Düfte 
aus, nirgends iſt das Zuderrobrfaftreicher als bier. Außer 
den wilden Tbieren in ven Gebirgen, ven Löwen, Vanthern, 
Hpänen, Büffeln u. f. w. baufen der wilde Eber, Affen 
Gazellen in Gebirgen u. Pflanzungen, während die Küfte 
u. Steppen im S. u.D. mit Straußen u. Bienen bevölkert 
find. Beſſer ald zum Anbau benugt der Marokkaner den 
eraicbigen Boden zur Viebzucht; dag Schaf liefert vorzüg— 
lihe Wolle, die Ziege trefflihes Haar. Ebenfo veredelt er 
das Dromedar, mehr noch das berri. Pferd, u.die von Fez 
gelten für die beften in der Berberei. Handel u. Inpuftrie 
Heben auf niedr. Stufe. Die vorzüglichften Fabricate find 
Safftan u.Corduan inden Städten M.u. Fez. Die vorzüg- 
lichſten Handwerker find die Juden. Die Bevölkerung wird 
auf 8-15 Mill. angegeben, darunter 27°; Mill. Amazirgas 
oder Berber, 1,450,000 Xilons u. Suzies, 3,550,000 Mau» 
ren, 740,000 Beduinen, 340,000 Juden, 14 Mil. Neger, 
300 Ehriften, 200 Renegaten. Die Berber (f. d) find die 
Ureinwohner des Landes. Die Mauren, arab. Urſprungs 
(1. d.), bewohnen meift nur die Städte. Die Trägheit der- 
felben bat es möglih gemacht, daß Neger zu den erften 
Staatsämtern fib emporgefhwungen haben. Die Juden, 
obgleich die verachtetſten aller Bewohner, find im Beſitz der 
Pahtungen von Zöllen, Geſchäften, Wirtbfchaften, [eben 
in abgefonderten Stadtvierteln und dürfen nur fchwarze 
Kleidung tragen. Das Land ift in 20 Provinzen getheilt. 
Die Haupt» u. Refidenzftadt it M. oder Maratfch, aud 
Marakaſch, d.i.die Schöne, inder Provinz Erbammena, 
erbaut im 11. Jahrh. aufeiner 1400° hoben Hochebene, bat 
11 DM. im Umfange, mit 30,000, früher 70.000 Einw. Sie 
ift von einer flarfen Mauer umgeben. Der Palafl des 
Sultans lieat auferhafb derfelben und bildet eine befon- 
dere ftarfe Feſtung. Unter ven 19 Mofcheen zeichnet fi 
die Ratubia durch ihren 250° hohen Thurm aus. Die größte 
u. wichtigſte Stadt des Reiches ift Fez in der Provinz gl. 
N. mit90,0 OFinw., 100 Mofcheen u. vielem mufelmänni: 
ſchen Fanatismus. Sie ift erbaut um dag Jahr 800 von 
dem Sultan Mulei Edois. Der Sultan refidirt ge> 
wöbnlich in der Stadt Mifna, 55,00 E., in der Pro- 
vinz Fey. Andere bemerfenswertbe Städte find: Saleb 
an der Küfte, Mogador, 17,000 E., wichtiger Handels— 
platz u. Sig ter europäiſchen Conſuln, die uralte Stadt 
TZangerander Rordfüfte,t0,0008., Tetuan,reihe Han— 
delsſtadt mit 16,000 E. Die Regierung des Reichs if unbe— 
ſchränkte Gewaltherrſchaft. Der Herrſcher führt den Titel: 
„Emir al Mumenin od. Dſcherif Sultan‘ u. gilt für einen 
echten Nahtommen Mohammed’s. Einziges Geſetzbuch if 
derKoran nach ver willführlichen Auslegung des Herrfchers. 
Die verfhiedenen Provinzen verwalten Statthalter, Kal: 
den, meift Prinzen und Verwandte des Sultand. Unter 
ibnen ſteben die Khalifen, die Amins ( Zollverwalter), die 
Hafemel Polizeiauffeher) u. die Motaſibs (Handelsbeamte). 
Jeder Ort hat einen Kadi (Richter), einen Imam (Prieſter) 
u. Kolde (Militair- u. Civilchef), die einzelnen Stämme 
der Araber einen Scheich. Die Einkünfte des Sultans 
werden auf 20 Mil. Franks gefhägt u. fließen größten- 
theild aus der Kopffteuer der Juden, den Abgaben der 
Stämme und den Zehnten. Daneben bringt das Han— 
deldmonopol große Summen ein. Die Kriegsmacht iſt der 
Zahlnad ungeheuer groß, denn jeder Bewohner iſt waffen» 
pflichtig, allein die Vebungen u. Ausrüftungen der Soldaten 
find fehr mangelhaft, ihre Art zu kämpfen iſt roh u.ungeord- 
net. Die Zeftungen ander Küfte find gutverproviantirt. Die 
Seemacht befteht aus 3 Brigantinen u. JO Kanonenböten. 
PM. war unterdem Namen Mauritania,gleich der übrigen 
Rorpküfte von Afrika, röm. Provinz, wurde in der Folge 
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dem mächtigen VBanbalenreiche untertvorfen, fam 534 unter 
die Bormäßigfeit des griech. Kaiſertbhums u. fiel 644 in 
bie Hände der Araber over Mauren. Seine Herren, die 
Moramiden, beberrfcpten im 13. Jahrh. die ganze Küſte der 
Berberesfenftaaten. Als diefe im 15. Jahrh. von den 
Zürfen abhängig wurden, blieb M., obwohl in feine 
frübern Grenzen zurüdgedrängt, unabhängig. 1557 wurde 
Medemed, ein Scherif od. angeblicher Abkömmling des Pro⸗ 
pbeten, Befißer von Fez u. M. und feine Familie behauptet 
ih no auf dem Thron. Unter der Regierung derfelben 
wurde das Land mit der Geiſel der Barbarei geftraft, der 
Thron mit Blut befudelt. Die meiften Negenten waren 
graufame Despoten, der wahnfinnigftie von allen Mulei 
Arſchid, gef. 1727, welder 5000 Menfben eigenhändig 
umgebracht, meift gerfägt, 900 Söhne u. 300 Töchter hin⸗ 
terlafien hat u. feinem eigenen Sohn Hand u. Fuß abhauen 
ließ. Auf die Dynaftie der Moramıden waren die der Mo⸗ 
baren, Meriniten, Saaditen gefolgt; die noch jet be= 
ſtehende Dynaftie der Aliden erbob fih 1669. Der jeßt re» 
gierende Sultan, Dulei Abderrhaman, der 7. Fürft von 
der Dpnaftie der Aliven, regiert feit 1822 mild u. fhwad. 
Die neueften Ercigniffe haben den Blid auf diefes, früher 
eben fo fehr gefürchtete, ale unbetannte Rei gelenkt. Im 
Anfang 1844 wurde der fpan. Confularagınt Bictor Dar- 
mont auf Befehl des Gouverneurs von Mafagan wegen 
eines unverfchuldeten Todtſchlags hingerichtet. Genuge 
tbuung wurde verweigert. Die Bevölferung war durch 
Abd-el-Kader im böhften Grad aufgereizt, die Erbitterung 
gegen die Chriften flieg bis zu blutoürfliger Wuth. Marok⸗ 
faniihe Truppen hatten fih an der Grenze von Algier zu⸗ 
fanınıengezogen, der Kaifer u. der Sultan wider feinen 
Willen von dem Geift der Bevölkerung gedrängt, verlangte 
eine Erweiterung feiner Grenzen zum Nachtheil der Fran» 
zofen. Ein verrätberifcher Angriff ver maroffan. Truppen 
auf die Franzoſen mißglüdte u. hatte den völligen Ausbruch 
Des Krieges zur Kolge. Während eine bedeutende franz. 
Flotte die nordweſtliche Küfte einfchloß, rüdteder Marſch 
Bugeaud in Das maroffan. Gebiet big an den Fluß Ysly 
vor, der Sultan aber verſuchte durch Unterhanpfungen 
Zeit zu gewinnen, um feine Macht zu verflärten. Endlich 
der Zögerungen müde, griff die Flotte unter dem Befehl 
des Prinzen Joinville Zanger an u. gerfiörte die Befeftt- 
gungswerke der Stadt. Am 15. u. 16. Augufi wurde bie 
Stadt Mogador beſchoſſen u. zerfiört. 2 Tage vorher, den 
14. Auguft, war bereits das Landheer der Feinde, befebligt 
von Dem eigenen Sohn des Kaiferg, in der blutigen Schladht 
am Isly vernichtet worden. Die Bevölferung zeigte fich 
nach diefen Schtägen nur um fo aufgeregter u. der Kaifır 
würde wahrſcheinlich genöthigt worden fein, den Krieg 
fortzufegen, wenn nicht England zur Ausgleichung einge» 
(dritten wäre. Am 10. Septbr. wurde ein Vertrag abge 
ſchloſſen, worin fih DM. verbindlich machte, die feindlich 
gefinnten‘Parteimänner abzufegen u.Abp-el-Kaber unſchäd⸗ 
ih zu maden; dagegen wurden die Kriegsfoflen ihnen 
eriaffen. Wie wenig aufribtig M. die ganze Sade behan- 
delte, zeiate fich nur zu bald. Abd-elsKader trieb von M. 
aus fein Weſen wiezuvor u. die Ratification des Vertrags, 
von franz. Seite pünftlich bewertfielligt, iſt durch den 
Sultan erft, nachdem ihm Gewalt angethban worden if, 
im Suni 1845 erfolgt. Das Anfehen und die Macht des 
Sultans ift übrigens fehr erihüttert, die einzelnen Stäm⸗ 
me hängen nur lofe an dem Hei, die fanatiſche Be- 
völferung von Fey läßt jeden Augenblif Empörung und 
Abfall befürchten. Auch mit Spanien wurde durch engliſche 
Vermittlung der Zwift ausgegliden u. Genugthuung ge» 
leiftet. Bei Diefer Gelegenheit hat Schweden u. Dänemark 
des drüdenden Tributs, den diefe Staaten zum Schuß 
vor Seeräuberei an M. zu zahlen batten, fich entledigt. 
Bal.v. Dombay: „Geſchichte ver Scertfen v. M.“ 1801, 
Gräberg v. Hemsõ: „Das Sultanat Mogpribul Alfa oder 
Kaiferreih M.“ (Stuttg. 1844). Calderon, „Beſchrei⸗ 
buna von M.“ (Madrid 1844). 

Maroniten, Abtömmlinge der monotbeletiſchen Ehri- 
ftenpartei, die im 7. Jahrh. in Sprien entflanden u. von 
denen ein Theil fid unter ihrem Patriarchen Joh. Maro 
aus Rom nach demjenigen Theile des Libanon flüchtete, 
der feßt Kesruan beißt. Dort bewohnen fie, etwa 150,000 
Köpfe ſtark, ein Gebiet von 2 33 OM,, treiben, in Dör- 
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fern zerſtreut, Ackerbau, Viehzucht, Wein⸗ Tabaks⸗, Sei- 
den- u. Baumwollenbau, find gaſtfrei, einfach, ehrlich und 
tapfer, u. haben ſtets ihre u ee 
len aber einen Tribut an die Pforte. Sie theilen fih in 
2 Klaffen, den Erbadel (Sheiks) und dag Volk, und ftehen 
unter 4 Oberfheifs, die patriarchalifch regieren und ben 
Oberbefehl im Siriege haben. Ste gehen ftete bewaffnet u. 
tragen zum Zeichen ihres Adels den grünen Zurban. Ihre 
Umgangsfprade ift ein Dialekt des Arabiſchen; Die gotteg- 
dienſtliche aber die altipriiche. Seit dem 12. Jahrh. erfen- 
nen fie das Primat des Papfteg, u. feit 1736 die Beſchlüſſe 
des tridentinifchen Concils an, bleiben aber ihrer altfirch- 
lihen Verfaffung getreu. Ihr geiftlihes Oberbaupt führt 
den Titel eines Patriarchen von Antiochien und ſtets den 
Namen Peter, u. refidirt zu Edam a Kanobin. Außerdem 
giebt es noch eine Menge Höberer u. nieverer Geiſtlichen, 
die nach Antritt ihres Amtes nicht mehr heirathen dürfen 
u. zugleich Handarbeiten treiben. Zur Bildung verfelben 
beftebt feit 1548 in Rom ein Collegium, doch ohne großen 
Einfluß. — Die Bewohner der zahlreichen Mönchs- und 
Nonnenklöſter leben nad ftrengen Regeln und machen fich 
durch Feld- und Gartenbau nüplid. — Die wiederholten 
Beftrebungen der Pforte, fo wie neuerlich des Paſcha von 
Aegypten, die freien Völker des Libanon zu unterwerfen, 
find bisher ftets an der Zapferfeit, u. in Zriten der Gefahr 
an der ſtattfindenden Einigfeit gefcheitert. 

Maroquin, i.v.a.Corduan(f.d.), 

Maröt (fpr. «ro, Element), franz. Dichter, geb. 
zu Cahors 1495, Kammerdiener bei Franz J., mit dem er 
bei Pavia gefangen wurde, als beimlicher Droteftant ver- 
baftet u. Durch die Königin von Navarra befreit, geft. 1544 
in Turin, verfaßteanmutbige Epiſteln, treffliche Epigqramme 
u. eine franz. Ucherfegung der Pfalmen, die lange in der 
reformirten Kirchen gefungen wurden, 

Mardto (Don Rafael), einflußreier fpan. Offi— 
zier, geb. 1785 zu Conca in Murcia, ergriff, ſchon in S.⸗ 
Amerita bemerkt, die Sache des Don Carlos, kämpfte 
unter Zumalacarreguy vor Bilbao (1834), befehligte unter 
Moreno in Biscaya, ward aber der Samarilla des Don 
Carlos mißfällig und Tebte 1836 unthätig in Tolofa. Die 
Noth der karliſt. Sache rief ihn wieder zurüd, er ftelte 
das Waffenglüd nach Kräften wieder her, mußte fih aber 
1839 entfihließen, mehrere höhere Offiziere, die gegen ihn 
intriguirten, erfchießen zu laflen u. mit den Chriſtinos in 
Unterhanplungen zu treten, welche zum Bertrage von Ber» 
gara (34. Aug. 1839) führten. Seine Bemühungen um 
firenge Befolgung des Tractats in Madrid waren fruchtlos. 

Marpurg (Friedr. Wilp.), geb. 1718 zu Seehau— 
fen, Mufiter in Paris, aeft. 1795 als Kriegsrath in Ber— 
lin, befannt durch Schriften über „Die Fuge“ (2Bde. 
Berl. 1753), „Den Generalbaß” (3 Bde. 2. A. 1762) ıc. 

Marqueterie (ir.), auf Zifchlerarbeiten das Aug» 
fegen mit vünnen, verſchieden gefärbten Holz- aud Me— 
tall⸗ und andern Platten. 

Marguis (ſpr.⸗kih), franz. Name für Markgraf. 

Marraft (ipr. «rap, Armand), franz. Revolutio— 
nair, geb. 1806 zu Zouloufe, ein Haupt der Sefellfchaft 
der Menfchenrechte, führte er in der Tribune eine fo fede 
Sprache, daß er nach mehreren Verurtbeilungen und in 
Folge des Aufflandes vom 13.u.14. April 1834 aus Paris 
flüchten mußte. Bon England fohrieb er mit Talent u. im 
meifterbaftem Styl Artikel für ven „National.“ Er lebt 
wieder in Paris, R 

Märryat (for. «riätt, Frederik), engl. See- 
capitain, verfaßtefeit 1829 eine Menge Seeromane (Jakob 
Ehrlich, Mivfpipman Eaſp, Frank Mildenay, Köntg’s 
Eigen 2c.), die durch friſche Darftelung und Humor cin 
europäifches Publicum fanden. 

Mars. i)f.Ares.— 2) Planet, von der Erde 32 Mill. 
SM. entfernt. Die Seftalt feiner Bahn ift ellipttiih und 
der Umfang derfelben mißt genen 200 Mill. DR., welche er 
in einem Sabre 321 Tagen 17 St. 30 Min, 56 Sec. zurüd- 
legt, fo daß er fih in jeder Sie. 23 Meil. fortbemegt. Er 
rotirt um feine Are in 24 St. 25 Min. Sein Durchmeſſer 
beträgt faum 900 M., er ſteht alfo der Erde an Größe be- 
deutend nach u. bewegt fich weit langfamer als diefe. Sein 
Licht ift röthlich u. Sehr heil. Ihm umgiebt eine fehr dichte, 
häufigen Ummölfungen unterworfene Atmofphäre. Die 
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Achſe des M. iſt unter einem ähnlichen Winkel gegen die 
Ebene ſeiner Bahn geneigt, wie die der Erde, u. es findet 
daher ein ähnliches, abwechſelndes Verhältniß der Jahres— 
zeiten Statt. Durch Ferngöhre erkennt man deutlich Die 
weißen Schneezonen an den Polen u. bemerkt eine Zu⸗ u, 
Abnahme derfeiben. Die mittlere Dichtigkeit des M. ift 
34 Mal größer ald Die des Waſſers, etwa gleich der Des 
Zhponeifenfteing , u. er hat desyalb 8 Mal weniger Maffe, 
als die Erde. Das Zeichen des M. ift A; mit demſelben 
wird auch der Dienftag u. dag Eifen, welche vem Mars ge- 
widmet find, bezeichnet. 

Mars (Hippolpte Boutet), geb. 1778 zu Ber- 
failleg, der Ruhm des Theätre frangals in Parig, wo fie 
Heldenrollen und feldft im fpäten Alter mit dem größten 
Erfolge jugentlihe Charaktere darftellte. Sie trat 1841 
vom Theater ab. 

Marſch. 1) Das geordnete Zortziehen der Truppen 
in verichiedenem Schritt (langfamer, gefhwinder, Sturme« 
Schritt) u. in mannichfaltiger Directionslinie ($rontm,, 
mit gerader, völliger formirter finie, Seitenm,, der bei 
halber Wenvung, Flankenm., beider Achtelswendung 
Diagonalm. heißt). — 2) Mufittüf, um den M. von 
Truppen zu ordnen, in der Regel in $ Zaft, mit beftimm-» 
tem Sharafter. 

Marfchall (altd. marahscale, d. i. Pferdediener, 
Stallmeiiter), bei den Franken feit 1185 hohe militair. 
Würde, welche durch die Revolution unterbrüdt, während 
des Kaiferreiche wiederhergeftellt und durch die Reftaura« 
tion auf 12 Generäle befhränft wurde, melde den Ober- 
befehl über ein Scer geführt baben müffen. Tiefer in der 
milttatr. Dierarchie fteht der Marechal de eamp, an deffen 
Stelle von 1793 — 1814 der General de brigade trat; ex 
beiebtligt eine Brigade u. entfpricht unferm Generalmajor. 
In Zufammenfegungen fommt M. vor in: Erzm., der bei 
den deutſchen Karferfrönungen mit der Ueberwachung der 
äußern Ordnung betraute Rurfürft (von Sarfen), der 
Reichs- vder fandm., welcher daſſelbe Geſchäft bei den 
Tandtagen beforgte, der Kelpm. (ſ. d.) Hofm. Nod 
jest werden bei Aufzügen, Begräbniffen 2c. zur Erhaltung 
der Ordnung M. beftimmt. 

Marfchalletafel, Nebentafel bei Hofe für Gäfte, 
die ibrcd Ranges wegen nicht zu der fürftl. Tafel zugez0» 
gen werden. 

Miarfchland, March, niedriges, angeſchwemmtes 
Fand an Meer- u. Klußufern, in der Regel fehr fruchtbar. 

Marſchner (Heinr.), namhafter Componift, geb. 
1798 zu Zittau, gab das Rechtsſtudium in Feipzig auf, um 
jih unter Schicht der Muſik zu widmen, worin er fi unter 
Klein in Pregburg noch mehr verpollfommnete. Die Oper: 
„Heinrich 1IV.“, welde er von Wien aus an M. v. Weber, 
fein Borbild, nah Dresden fehickte, verfchaftte ihm vie 
Stelle eines Directorg der Oper in Drespen (1822). Doc 
fbon 1625 gab er diefe Stelle auf, ſchrieb in Leipzig die 
romant. Opern: „Vampyr“, „Templer und Jüdin“ und 
„Falkners Braut’, u, als Kapellmeifter in Hannover (feit 
1830) mit ſelbſtſtändigem Geifte u. feiner Charakterzeich— 
nung: „Bang Heiling“, „Kyffhäuſer Berg’, „Schloß am 
Actna”, „Bäbu’’2c. M.s Liedercompoſitionen find vorzügl. 

Marſeille (fpr. -feT’), Hauptfladt des franz. Dep. 
der Rhonemündungen, deren Gründung durch die Phofäer 
bie in’8 6. Jahrh. v.Chr. hinaufreicht, am Bufen von Lyon 
in einer Ebene geleaen, hinter welcher ſich Berge erheben. 
Die Stadt zerfälit in die Alt- u. in die regelmäßig gebaute, 
an fhönen Pläßen, Straßen u. Gebäuden reiche Neuftadt, 
Eine Dienge gut audgeftatteter Anftalten nehmen fich der 
Bildung in allen Zweigen der Wiſſenſchaften u. Künfte an. 
Die Bedeutung M.s beruht auf dem an Eingange ftarf 
befeftigten Hafen, welcher gegen 1000 Schiffen mittlerer 
Größe vollfommene Sicherheit gewähren fann u, ed zum 
größten Seeplag Frankreichs gemadt hat. Die Fabriken 
liefern beſond. Seife, geiftige Getränfe, Zuder, Thee- und 
Glagwaaren, Leder, chem. Erzeugnille. Der Werth der 
Seeeinfuhr an Häuten, Baummolle, Rolle, Talg, Oli» 
venöl, Schwefel, Kolonialwaaren ze. beträgt über 55 Mitt, 
Thlr.; die Ausfuhr an Südfrüchten, Baumöl, Seife, Krapp, 
Zuder, Wein ⁊c. erreicht 50 Mil. Zhlr. Die allgemeine 
Schiffebewegung im J. 1843 war 1,803,000 Zonnen. Die 
eigne Flotte wird auf 68,000 Tonnen angegeben. Einw, 
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148,000. In der Umgebung der Stadt find die zahfreichen 
Landbäufer (Baſtides) zu bemerken, welche überall hinter 
Oel⸗, Mandel-, Granat-, u. Drangenbäumenbervorbliden. 
In der Gefhichte M.s iſt das Jahr 1720 denkwürdig, wo 
die Per 50 — 60,000 M. mwegraffte. Vergl. Brüdner, 
„Hist. reip. Massiliensium* (Bött. 1826), Julliany, 
„Esnai sur le commerce de M.“ (2 Bde. 1842). 

Marfer, auf den Apenninen ſeßhaftes Bolf im alten 
Samnium (Bittelitalien), welches, um das röm. Bür- 
gerrecht zu erftreiten, 91 v. Chr. den marf. oder Bundes— 

enoffenfrieg mit Rom kämpfte. 

Marsfeld (bei den Römern Campus Martius, f. d.), 
Ebene um arößere Städte (Champ de Mars bei Paris) 
zu Waffenübungen ıc. 

Marfiglitipr. -filii, Lud w. Ferd. Örafvon), 

eb. 1655 zu Bologna, 1680 mit der venetian. Geſandt— 
—* in Konſtautinopel, dann in kaiſerl. Dienſten, aus 
denen er nach dem Fall Breiſach's 1702 mit unverdientem 
Schimpf entlaſſen wurde, ſtiftete 1712 in Bologna, wo er 
1730 ft., das Inſtitut. Bon ibm: „Hiat. phys. de la mer“ 
(Amft. 1725), „Danubius pannonico -mysicus“* (6 Bde. 
1720). 

Märſyas, Sohn des Olympos vder Deagrog, ein 
Satyr oder Silen, mwelder mit feiner Flöte den Apollon 
zum Wettftreit aufforderte. Die Mufen entſchieden für 
Apollon, welcher die Zither ſpielte. Dem Befiegten ward 
die Haut abaegogen. 

Martellos, mit Kanonen befegte Tbürme auf den 
Küften Sorficas und Sardinieng, zum Schuß gegen dic 
Seerüuber. 

Martens (Georg Friedr. von), geb. 1756 zu 
Hamburg, Prof. in Göttingen, dann im höhern Staats» 
dient u. 1821 ald hannov. Befandter zu Zranffurt geftor- 
ben, it durch mehrere Schriften über das Volkerrecht („‚Re- 
cueil des principaux traites“* 16 Bde. mit Supplem. 
1790 — 1831, „Cours diplomat.“ 3 Bde. 1801) rübmlich 
befannt. Sein Neffe, Karfvon M., verfaßte: „Causes 
celebres du droit des gens‘‘ (3 Bde. 1827—43), „Guide 
diplomatique“ (2 Bde. 1832) und „Recueil manuel et 
pratique de traites‘“ (1845). 

Martha, 1) Schweiter des Lazarus und der Maria 
von Berhanien;—2)Shmwefter M., eigentl. Anne Bi: 
get, geb. 1747 zu Befancon, vor der Revolution Schließe— 
rin in einem Klofter, während derfelben u. in den folgıns 
den Kriegen die aufopfernde Pflegerin ver Unglüdlichen, 
Gefangenen (600 Spanier im 3. 1809) u. Kranfen, 1814 
hoch geehrt von den verbündeten Donarden, 9817 wäh: 
rent der Hungersnoth in Parig, geft. 1824 zu Befangon. 

Martialgefeg, f. Kriegsgeſetz. 

Martiälis(DrarcusPBalerius), röm. Epigram- 
matifer, geb. zu Bilbilis in Spanien, geft. daſelbſt 101, 
nachdem er in Rom Zribun geweſen und die Ritierwürde 
empfangen hatte. Ausg. von Schneidemwin (2Bpde. Grimma 
1842), deutfch von Ramler (5 Bde. 1787 —93), Willmann 
(Köln 1825). 

Märtignaec (fpr. »tinjat, Bicomte Gapede), 
einer der ehrenwertbeften franz. Royaliften, geb. 1776 zu 
Bordeaur, früber Advocat u. Generalprocurator zu Limo— 
ges, 1821 Deputirter des Departements Lot u. Garonne, 
1828 Villele’s Nachfolger im Minifterium des Innern, in 
dem er tem König das verlorene Vertrauen der Nation 
dur befonnene u. gerechte Maßregeln wicder berzufiellen 
verſuchte, batte aber eben darım fomohl den Hof ale die 
linfe Seite der Kammer gegen ſich, die ihm mit Unrecht ein 
Schaukelſpſtem ſchuld gaben u. trat zurüd, als fih (d. 8. 
Aug. 1829) dag Minifterium Polignac bildete; 1830 wie— 
der Mitglied der Kammer, fhloß er fi der neuen Regie» 
tung an, ſuchte aber vie öffentl. Meinung milder gegen 
Kari X. zu flimmen, u. führte mit der ihm eigenen Beredt— 
famteit die Vertheidtaung Polignac's (d. 18. Dec.). M. ſt. 
ju Paris 1832. Schrieb: „‚Essai bistorique sur la revo- 

ation d’Espagne etc.“ (3 Bde. Par. 1832). 

Martin, 1)(vonZourg), vor DionyfiusderSchuß- 
heilige Frankreichs und der Erfte, dem die Kirche öffent!. 
Berehrung ermwielen haben foll, geb. 316 zu Saburia in 
Pannonien, befuchte die Katechetenfchule gu Pavia, diente 
dann im Heere und ließ fi nach einer Erſcheinung Eprifti 
337 taufen. Nachdem er fih in feiner Heimath als Mär- 


1059 


Martinez de Ia Roſa 


tyrer der nicän. Lehre erwieſen hatte, fehrte er nach Gallien 
zurück und wurde, daſelbſt als Wunderthäter u. Arzt ver» 
ehrt, mider feinen Willen (373) zum Bifhof von Tours 
erhoben. Gr mar der Stifter des Mönchsweſens in Kranfe 
reih und aründete das erfie Klofter von Marmoutier, in 
dem er um 400 R. Gr gift auch als Schugpatron der Ze⸗ 
herz Zag 11. Nov., an ihm Gelage u. Schnaufereien, bet 
denen die M.⸗gans nicht fehlen durfte. — 2) Der Nanıe 
von 5 Päpſten; unter ihnen: a) (M.I.), geb. zu Todi in 
Toscana, 649 — 54, verdammte auf der 1. Yateranfynode 
(649) die Monotheleten u. 2 in diefem Streite erlaffene 
faiferl. Gefeße, fo wie die Patriarchen Sergiug u. Paulus; 
auf Kaiſer Conſtans ll. Befehl verbaftet u. als Maieftätg- 
verbrecder zum Tode verurtbeilt, ft. er, begnadigt, 655 ın 
der Verbannung. b) (M. II.), ein Franzoſe u. Bunvesge- 
noſſe Karl's von Aniou, unter weldem (1281 — 85) die 
ſicilian. Vesper (d. 30. März 1282) ftattfand, belegte Peter 
pon Aragonien mit dem Bann und fl., von Rom flüdtig, 
in Perugta. c)(M. V.), vordem Otto Colonna, wurde 
nah Abdankung u. Entfeguna der 3 Päpſte, Jobann XXIII., 
Gregor Xi. und Benedict AIH. auf dem Concil zu Kon⸗ 
ſtanz unter Zugichung von Abgeordneten der 5 Nationen 
d. 11. Nov. 1417 zum Papſt gemäblt u. feierlichft gemeibt, 
und verlieh, obne dag erlangen nach einer Reformation 
zu befriedigen, 1418 Konſtanz. In demfelben Jahre erließ 
er die von fpätern Päpften fehr erweiterte Bulle: Incoena 
Domini. Nachdem er den neu erwachten Freiheitsgeiſt ſei— 
ner Städte gedämpft hatte, zog er 1420 von Florenz in 
Rom ein und erneuerte beſonnen die Einheit der Kirche, 
aber auch alle päpftl. Anfprüde u. Geldforderungen. Da 
die nah Pavia und Siena berufenen Synoden zu feinem 
Ergebniß führten, fchrieb er, der Forderung der Zeit nad- 
gebend, cine Synode nah Bafel aus u. fl. furz vor Eroff- 
nung derfelben 1431.— 3) (Bincenz3o), ein feiner Zeit 
befichter Gomponift, aeb. 1754 zu Valencia, bildete ich in 
Italien, fam um 1795 sah Wien, dann nach NA, 
mo er 1798 Kapellmeifter bei der Oper u. Hofrath wurde 
und 1816. Geſchätzt find feine Opern: Burbero, Cosa 
rara und Arbore di Diana. — 4) (Chriftoyb Rein 
bard Dietrich), einer der erften deutſchen Rechtslehrer 
u. Griminaliften, geb. 1772 zu Bovenden bei Göttingen, 
wurde 1796 Doctor der Rechte, darauf Beifiber der Juri» 
ſtenfacultät und Prof. zu Göttingen, 1805 zu Deidelberg, 
1816 Oberapvellationgratb zu Jena, fpäter Juſtiz- u. Geb. 
Juſtizrath, ſchied 1842 aus feinen Aemtern u. lebt ſeitdem 
bei Dresden. Schrieb u. U. „Lehrbuch des gemeinen deut— 
fhen Proceſſes“ (12. Aufl. Heidelb. 1838), „Anleitung 
zum Referiren in Rechtsſachen“ (3. Aufl. ebd. 1829), „Lehr⸗ 
bud des gemeinen deutfhen Griminalprocefies‘ (4. Aufl, 
ebend. 1836 2 Bde.), „Lebrbuch des aemeinen deutſchen 
Criminalrechts“ (2. Aufl. ebd. 1829, 2 Bde.). 

Märtincau (fpr. -no, Harriet), geb. 1802 zu 
Norwich, audgezeichnete Schriftftellerin , deren in ſchöner 
Sprude verfaßten u. von hobem fittl. Ernſt durchdrunge— 
nen Werte die beften Intereffen der Menſchbeit u. bef. der 
Jugend beförvern. Ihre „Erzäblungen zur Erläuterung d. 
Nationalöfonomie’’ (9 Bde. 1832—34) verbreiteten ibren 
Namen über aanz Europa; die Werfe: „America“ (3 Bde. 
1837) u. „Retrospect of western Travel‘ (3 Bde.) ge- 
bören gu den beften Berichten iiber Amerifa ; die Romane: 
„Deerbrook“ (1840), „The Deep Water“, ‚„Toussaint 
'Ouverture“ befunden einen ebenfo poet. als männl. Sinn, 
die Schrift „How to observe‘ reiht fie den philoſoph. 
Schriftſtellern an. Sie leidet an Taubheit und kräntelt in 
neuetter Zeit bedenklich. 

Martinez de la Noſa (fpr. -tines, Don Fran» 
ci8co), Tran. Minifter des Auswärtigen, geb. 1788 zu 
Granada, Prof. zu Salamanca, unterflüßte 1808 dur 
begeifternde Schrift u. Rede den Kampf um nationale Un» 
abhängigfeit, ſchmachtete als Tiberaler von 1814—20 in 
Ceuta, als ihn feine Vaterſtadt wieder in die Gortes 
wählte und Ferdinand VII. ibn 1822 an die Spike des 
Minifteriums ftellen mußte. Die Parteien waren zu ges 
waltig für den arglofen u. humanen Mann; er mußte 
1823 ausscheiden u. nah Wiederberftellung der abfoluten 
Monardie in's Erit. Im 3. 1830 kehrte er von Paris 
— folgte 1834 Zea als Premierminiſter, führte das 

statuto Real nebſt dem ee ein, bewirkte 
1 
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pie Duadrupelallianz, vermochte aber Die Ruhe im Innern 
nicht herzuftellen u, trat abermals aus, um nad mehrern 
Geſandtſchaftspoſten Ende 1844 in's Mintiterium wieder 
einzutreten, welches ein liberales Zufte-Milieu u. Umge> 
ftaltung der Berfafluna fi zum Ziel gefegt hat. Als Dich- 
ter bef. Dramatiter ( „Obras literarias“ 4 Bve. Par. 1827) 
nimmt er einen hohen Rang ein. 

Martini, kathol. Feſt am 11. Nov. zu Ehren des 9. 
Martin, in der proteftant. Kirche am 10.Nov., als Geburts» 
tag M. Luthers. 

Martinique (fpr. nit), eine der franz. Antillen, 
18 UM. (Ende 1838) mit 120,000 Einw., darunter 3 
Neger u. Karbige, von vulkan. Bergfetten durchzogen, 
reich an heißen Mineralquellen, höchſt fruchtbar u. gefund, 
doch nur längs den Küſten angebaut. Die Inſel ward 1502 
von Colombo entdeckt u. 1635 von den Franzoſen folonifirt, 
welchen fie die RN, in deren Gemalt fie mehrmals 
fiel, Rets wiedergaben. Die Hauptflant Fort Royal zählt 
10,000 E.; dag bepeutendere St. Pierre 18,000 E. 

Martius (Karl Friedr. Philipp von), be- 
rühmter Raturforfcher, geb, 1794 zu Erlangen, bereifte 
mit Spir 1817— 20 Brafilien, deffen Botanik u. Naturge- 
ſchichte überhaupt er theils mit diefem, theils allein in foft« 
baren Werfen befchrieb. Er ift jegt Prof. u. Director des 
botan. Gartens in Münden. 

Martyni-laguna (Karifriedr.), Philolog, geb. 
1755 in Zwidau, unter Erneſti, Morus u. Fiſcher in Leipzig 
gebildet, geft. 1824 auf feinem Landgute bei Zwidau. Er 
galt für den beften Lateiner. S. Handſchriften u. Sammlun- 
gen wurden 1807 ein Raub der Flammen, fo daß man von 
ihm nur eine Ausg. v. Eicero’s Briefen (Bd. 1. 1804) befigt. 

- Martyrologium, f. Märtyrer. 

Marg, 1) (Karl Friedr. Heinr.), Prof. der Me— 
dizin in Böttingen, geb: 1796 zu Karlsruhe, wo er anfangs 
prafticirte. Wichtige Schriften von ihm find: „Ueber die 
Gifte’ (1827 — 29), „die Cholera’’ (1831), „Krankheit u. 

eilung““ (1833), ‚„Zähmung’ (1833), „Theophraſt von 
—5 (1842) 20. — 21(Adolph Bernh.), Prof, 
der Mufit zu Berlin u. Mufifpirector, geb. 1799 zu Halle, 
war fchon Neferendar in Naumburg, als er fih ganz der 
Tonkunſt widmete. Er fhrieb „Ueber mufital. Compoſition“ 
(2.4. 2 Bde. 1841), „Allgem. Muſiklehre“ (DA. 1841) 2c. 
u. componirte u. U. Goethe's „Jenny u. Bätelp,“ dag 
Meloprama ‚die Rache wartet,’ das Oratorium „Johan— 
nes der Täufer.‘ 

Märyland (fpr.mehriländ), Staatdernordamerifan, 
Union, 652 DM. mit 480,000 Einw., darunter 87,937 
Farbige, durch die Chefapeakbai in zwei ungleiche Theile, 
Weſt.M: u. die Dftfüfte gefchieden, fteigt von den niedern 
Küſten nah W. zu Hügel- u. Beraland an, Der frucht⸗ 
barftle Boden liegt im W. u. am Potomwmac. Der Chefas 
peakbai ſtrömen der Susquehanna, Patapsko, Severn, 
Patuxent, Potowmac zu, vom O. der Elk, Saſſafras, 
CTheſter, Choptank, Nantikoke, Pokomoke. Im W. herrſcht 
Getreide», im S. und O. Plantagen- und Tabaksbau vor. 
Nupbare Mineralien finden fih in Menge. Die Legisla— 
tur verfammelt fich jährlich in Annapolis; Stimmredt hat 
jeder Bürger, ver 21 Jahre alt u. 1 Jahr inder County ift, 
wo er fein Votum abgiebt. Die Staatsſchuld beträgt über 
HOME. Doll., Einnahme (1841) 685,970, Augz. 894,492 
Doll. Die Ernte lieferte 1842: 18 Mill. Bufpel Getreide, 
28 Mill. Pf. Tabak. Die größte Stadt ift Baltimore (f. d.) 
Die Rolonifation begann 1634 durch engl. Katholifen und 
fänoere Zeit war bag Fand Eigenthum des Lord Baltimore. 

NMtarzipän (Marci panis, d. i. Martus Brod), bekann⸗ 
tes Eondttorgebäd. 

Matäccio Cipr. »fatfho, Tommafo), geb. um 1401 
zu St. Giovanni im Florentiniſchen, geft. 1443, rief Durch 
feine treue, feelenvolle Nachahmung der Natur, durch Ficht 
u. Leben eine neue Epoche in der florentin. Dalerfchufe 
hervor. Bon ihm ein Petrus u. Paulus in der Kirche del 
Carmine zu Florenz. ©. Vertreibung d. erſten Menſchen aus 
dem Paradies copirte Rafael in den Stangen d. Vatikans. 

Mafaniello, eigentl. TZommafo Aniello, geb. zu 
Amatfi, Fiſcher u. Obſthändler in Neapel, erregte (den 7. 
Zutt 1647), durch feine Kühnheit u. Rednergaben volksbe⸗ 
Itebt, als bie Einführnng eines neuen Fruchtzolls den Haß 
gegen die ſpan. Regierung fleigerte, in Reapel einen Auf- 
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ftand, ftellte fih nach der Flucht des Vicefönigs Duca bi 
Arcos mit künigl. Gewalt an die Spiße einer Pöbelherr- 
haft u. trat, nachdem das Zollhaug u. viele Paläfte des 
Adels zerfiört waren, als ihm die Aufhebung des Zolleg 
u. die Erneuerung der dem Volke —— Privilegien 
feierlich zugeſagt wurden, ohne ſich ſelbſt zu bereichern, 
ſchon nach 6 Tagen in feinen frühern Stand zurück. Doch 
in Folge des Erlebten od. durch Gift des Vicekoönigs gerieth 
er in einen Zuſtand des Wahnfinns, in welchem er durch die 
Straßen rannte u. feinen beſten Freund niederſchoß. Er 
wurde in einem Aufruhr (den 16. Juli) von früheren Ge— 
nofjen ermordet und fein Leichnam von dem Volte Durch 
die Stadt gefchleift, aber Ihon nah 4 Tagen galt er dem= 
felben wieder als Märtyrerder Freiheit u. wurde mit den 
u Abzeichen beerpigt. 

ascägni (fpr. »fanji, ne ausgezeichneter 
Anatom, geb.17523u Gaftelletto bei Siena, Lehrer inSieng, 
Pifa u. Florenz, wo er 1815 fl. Sein Hauptwerf betrifft 
die lpmphat. Gefäße (1787); gleich trefflich iſt Die „Ana- 
tomia universa“ (Pifa 1826 fg.). 

Mafchine (fr.), Werkzeug, um die Wirkung von 
Kräften, die durch irgend ein bewegendes Mittel erzeugt 
werden, auf eine, dem beabfichtigten Zwede gemäße Weife 
überzutragen. Dan theilt fie in einfache u. zuſam— 
mengefegte. Die einfachen find zufolge der Natur des 
Hindernifles, welches eine gewiffe Art ver Bewegung be— 
dingt, Hebel, Welleu. ſchiefe Ebene mit ihren Abänderungen, 
Weit zahlreicher find die zufammengefeßten. Zu ihnen ges 
bören die hporauliſchen, elektrifchen, Dampfmafdinen ꝛc., 
über welche die betreffenden Artikel nachzufehen find. Ma- 
fhinerie, mehrere zu einem Zwecke verbundene Mafdhi- 
nen; alle Vorrichtungen, um auf der Bühne Beränderungen 
hervorzubringen. 

Mascov (30H. Jak.), aeb. zu Danzig 1689, in Leip⸗ 
zig u. auf Reifen gebildet, get. 1761 ale Prof. u. Dedant 
zu Leipzig, der erfte, welcher in „Geld. ver Deutfchen‘ 
(2 Bve.2.4.1750—52), „Geſchichte des deutfchen Reichs“ 
(6. A. 1763) das Wefen der Geſchichte beffer erfannte. 

Mafenderan, perf. Provinz am kasp. Meere, fehr 
gebirgig, mit wichtiger Viehzucht, Reichthum an Reis, 
Baumwolle, Zuder, aber wegen deg feuchten Klimas un⸗ 
geſund; 150,000 Einw., Hauptitadt: Aftrabad (f. d.). 

Mafer, Mißbildung des Holzes, in wellenförmigen 
u. verfchlungenen Fafern beftehend u. durch Abſchneiden 
od. Abhauen der obern Theile veranlaßt, fo Daß fich eine 
Menge Seitentriebe bilden, die ſich nicht vollkommen ent= 
— beſ. häufig im Ahorn, in Pappeln, Eſchen, Erlen, 

irfen ꝛc. 

Maſern, fieberhafte, anfſfeckende Ausſchlagskrankheit, 
Heine erhabene Flecken von hellrother Farbe bildend u. mit 
kleienartiger Abſchuppung der Haut fich endigend. Sie find 
von katarrhal. Affection der Augen u. der Athmungswerk—⸗ 
zeuge begleitet u. laſſen in ihrem Verlaufe vier Zeiträume 
unterſcheiden, nämlich: das Fieberſtadium, das Sta— 
dium des Ausbruchs, das St. der Blüthe u. dag der 
Abfhuppung. EinjedesSt. dauert I—4 Tage. Die M. 
find vorzüglich in der erften Hälfte des Jahres epidemiſch. 
Der Ausſchlag darf weder gehindert noch übereilt werben, 
daher ein zu warmes, läſtige Hitze erregendes Verhalten 
zu vermeiden iſt. 

Mafiniffa, König der Maflylier, 223 — 140 v. Chr., 
Bundesgenoife der Karthager gegen Die Römer in Spanien, 
dann ale er die edle Karthagerin Sophonigbe nicht zur 
Gemahlin erhielt, ihr erbittertfier Feind u. bes jüngern 
Scipio wichtiges Werkzeug zum Sturz Karthagos. 

Maskat, wichtiger Seehandelspla& an der ſüdöſtl. 
Küfte des perf. Meerbufeng, ſtark befeftigt u. Sitz eines 
mächtigen Imans, der mehrere tributpflichtige VBafallen- 
fürften, Befigungen auf der perf. u. afritan. Küfte hat und 
einige Kriegsfchiffe befigt. Einw. 60,000. Stapelplat des 
Perlenhandels. 

Masten, 1) als Kopfbedeckungen bis zu ben Schul- 
tern herab famen ale eine Nachahmung ber bei den Dio— 
nyiosfeften unfenntlich gemachten Geſichter in dag griech. 
Drama, mo fie fih zugleich aus andern Gründen erhal« 
ten mußten. Sie waren natürlich verfchieden je nach dem 
Eharafter, Alter, Gefchlecht ꝛc. des Individuums, welches 
bargeftellt werden follte, aber fonft typifch u. flehend. In 
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ber alten Komöbie waren fie meift treue Portraits ber 
aufgeführten Perfonen, in der mittlern ward dieſe Frei- 
heit vernichtet u. die M. wurden theild zur Bezeichnung 
nanzer Klaffen gebraucht, theild grotesfe Caricaturen. 
Noch grotester erfcheinen fie im fatpr. Drama. Die Römer 
gebrauchten anfangs feine M. im regelmäßigen Drama ; 
für dieſes führte fie erfi Noscius Gallus 100 v. Chr. ein; 
2) bei ven Engländern, bef. unter der Regierung Jakobs l. 
u. Karls J., vramatifches, im trag. Styl gefchriebenes 
Stüd, wobei weder auf die Regeln der Kunft, noch auf 
die Wahrſcheinlichkeit Rüdficht genommen wurde; 3) an 
Schlußfteinen ver Bögen angebrante, ausgehauene Mens 
ſchenköpfe; 4) die Erdhaufen vor den Schießicharten bei 
Batterien, welche ſtehen bleiben, big die Faſchinenbeklei— 
dung der Baden vollendet ift. 

Mäſon (ſpr.mehſ'n, Wilt.), engl. Dichter, geb. 1725 
in Yorkſhire, Geiftlicher, geft. 1797, trat zuerſt ald Saty- 
rifer mit „Isis“ (1748) auf, fchrieb nach grieb. Muftern 
einige ietzt vergeſſene Tragödien, dann außer Oden fein 
Hauntwerf „The English Garden‘ (2. 4. 1785). 

Mrafora (bebr., d. i. Leberlieferung), Samm« 
Yung krit., ereget. u. grammat. Bemerfungen jüd. Gelehr— 
ten zum 4. T. Seit dem 3. Jahrh. Val. Talmud. 

Mafovien, poln. Bouv., 346 M. mit 700,384 E. 
(1833). In ibm liegt Warſchau. 

Mafta-Carrära, Herzogthun in Oberitalien, 4,44 
DOM. mit 23,700 Einw., auf den Apenninen gelegen, aber 
fruchtbar, früher im Befiß der Genuefen, 1568 ver Fami— 
lie Eibo, fam durch Heirath 1741 an Modena. Die Haupt 
ſtadt, M., am Arigido, unweit des Meeres mit 10,000 E., 
iſt Sig eines Biſchofs u. befigt Schloß, Dom, Bildhauer», 
Maferatademie u. einige Inpuftrie. 

Maſſachũſetts (fpr. mäſſätſchuſets), der äftefte 
Staat der norbamerifan. Union, am atlant. Meere, 353 
DM. mit 737,699 E. (1840), erbebt fih von der buchten— 
reichen, aber fandigen Küfte zu frudtbarem Hügel- und 
weidereichem, bewaldeten Bergland. Die wictiniten 
Flüſſe find: Connecticut, Deerfield, Weſtfield, Chicapee, 
Merrimad, Concord, Naſhaw, Taunton, Charles, Nes 
ponfet und Hoofich. Bei kaltem Winter, furgem, heißem 
Sommer, fhönem Herbſt fennt man feinen Frühling. 
Aderbau u. Viehzucht, Fiſcherei u. Bergbau find Haupt- 
erwerb ; die Induftrie macht gewaltige Fortſchritte, der 
Seehandel gehört zu dem flärkften der Vereinftaaten. Ka— 
näfe, gute Straßen u. 12 Eifenbahnen von 455 engl. M. 
Länge überzieben dag fand. Künfte u. Wiffenfhaften wer— 
den mit Vorliebe gepflegt, bef. in Bofton, dem Athen Ame—⸗ 
rika's. Die Verfaffung ift rein demofratifh; ein Senat 
von 40 u. ein Repräfentantenhaue von 356 Gliedern hat 
die gefeßgebende, ein Gouverneur u. Rath von 9 Glie— 
dern die vollgiebende Gewalt. Einnahme (1842) 415,793, 
Ausgabe 351,580 Doll. Capital im auswärtigen Handel 
14 Mill., in den Danufacturen 64 Mill. Doll. 

Maſſagẽten, ſkyth. Volksſtamm zwiſchen dem fasp. 
Meere u. dem Fluſſe Jaxartes, gegen welchen Kpros fiel, 
jetzt Mongofen. 

Maſſalianer, ſ. Meſſalianer. 

Maſſe, Anhäufung mehrerer Theile derſelben oder 
verſchiedener Art, welche zuſammen einen Körper bilden; 
in der Poyfif die Menge Materie, welche ein Körper in 
der Einbeit des Umfangs umfcließt. Das Gewicht giebt 
einen Begriff von der relativen M. eines Körpers. 

Maſſéna (Andre), Herzog von Rivoli, Kürft von 
Eslingen u. Marihall von Franfreich, geb. zu Nizza 1758, 
beim Ausbruch der Revolution Unteroffizier in farpir. 
Dienften, trat bei dem Erfcheinen der franz. Armee in 
diefe ein u. ſchwang fich dur Einficht u. Tapferfeit bald 
zum Oberoffizier, 1793 zum Brigade- u. fpäter zum Dis 
difionsgeneral empor, befehligte in Stalien unter Buonas 
parte den rechten Flügel u. erbielt durch den Sieg bei Ro— 
veredo den Beinamen „Schooßfind des Sieges“ u. ward 
darauf zum Abfchluß des Friedens (1797) nach Wien u. 
Paris gefandt. Bei einer Sendung nah Rom (1798) 
wurde er zwar durch einen Aufftand in der Armee genö—⸗ 
tbigt, ſich auf einige Zeit zurückzuziehen, allein in demſel— 
ben Jahre erhielt er den Oberbefehl in der Schweiz und 
nachher in Deutfchland gegen den Erzherzog Karl u. ret- 
tete, namentlich durch feinen Sieg bei Zürich, die Verei⸗ 
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nigung Korſakows u. Suwarows verhindernd, Frankreich 
aus der mißlichſten Lage. Sein Feldzug in Italien im J. 
1800, wenn gleich weniger glücklich, zeigte doch den gro— 
Ben General, befonders feine Vertheidigung Genug's. 
Nah der Schlacht bei Marengo u. Buonaparte's Rückkehr 
ftand er an der Spitze der italien. Armee, ward 1804 Mars 
Thal von Kranfreich u. Großoffizier der Ehrenlegion. Im 
3. 1805 befehligte er wieder in Stalien, eroberte Neapel 
u. vertheidigte e8 gegen die Landungsverſuche der Eng- 
lander, Nah dem Frieden von Zilfit zum Herzog von 
Rivoli erhoben, verlor er auf einer Jagdpartie durch Ber« 
tbier dag linfe Auge. Er nahm an den Schlachten des J. 
1809 Theil und kämpfte bei Agpern, Eßlingen, Wagram 
und wurde darauf zum Fürften von Eßlingen ernannt. 
In Spanien vermochte er 1810 nichts gegen Wellington. 
Er erflärte fih für Yupwig XVII, fchloß fih aber nad 
Napoleon's Rückkehr dieſem an u. wurde nach der zweiten 
Reftauration Commandant der parifer Nationalgarde. 
Er ft. zu Paris 1817. 

Maſſenbach (Chriftian v.), geb. 1768 zu Schmal⸗ 
kalden, wurde 1782 würtemberg. Gardeoffizier u. Lehrer 
bei der Militairakademie, bald darauf preuß. Hauptmann 
im Generalquartiermeiſterfſtabe und Lehrer des Prinzen 
Louis u. nahm 1786 an dem Feldzug in Holland u. 1792 
bis 95 an dem Kriege gegen Franfreich Theil. Als Oberft 
rieth er 1805 zum Bündniß mit Frankreich, nach der Schlacht 
bei Aufterlig zur Befeßung Hannovers u. entwarf einen 
Plan zu einem Feldzug gegen Rußland, feine Vorfchläge 
fanden aber wenia Beifall. Als Generalquartiermeifter 
verfshuttete er 1805 bei Jena vornämlich Hohenlohe's 
Sapitulation bei Prenzlau. Im ruf. Feldzug verließ er 
nach York's Capitulation den Marfchall Macdonald (den 
31. Dec.) u.ſchloß fih Erfterem an. Zuvor hatte er in Zu 
rückgezogenheit die für die Zeitgefchichte wichtigen Werte: 
„NRüderinnerungen an große Männer” (Amft. 1808), 
„Memoiren zur Gefch. des preuß. Staates unter Friedr. 
Wild. II. u. 111.” (3 Dove. Amſt. 1809 fg.) und „Biftor. 
Denfwürdigfeiten zur Gefchichte des Verfall des preuß. 
Staates feit 1792 (2 Bde. Amft. 1809) gefchrieben. Da 
im Kampfe 1813 Preußen ihn nicht im Dienft verwendete, 
noch aud den verlanaten Abfchied bewilligte, begab er fi 
wieder nah Würtemberg, fehrieb zunächſt wohl aus ges 
fränttem Ehrgeiz feine gegen Preußen feindfeligen „Denk— 
mwürptgfeiten feiner Zeit’, fchiefte fie dem König zu u. ver- 
langte eine beteutende Summe, wenn ihr Drud unter- 
bleiben follte. Ald würtemberg. Landſtand fhloß er fi 
der Adelgoppofition an u. begab fih nach Auflöfung der 
Kammer 1817 nad Frankfurt a. M. Hier auf preuß. Re— 
quifition verhaftet, wurde er vor ein zum Theil aus Freun— 
den von ihm beftehendeg Kriegsgericht geitellt u. 1817 au 
14 Jahren Feftung verurtheilt. Er kam 1820 von Küftrin 
nah Glatz, wurde 1826 von dem König begnadigt u. ft. 
1827 auf feinem Gute Bialokosz im Großdherzogthum 
Warſchau. Val. „Der Oberfi M., biogr. Skizze” (1817). 

Maſſillön (fpr. -füong, Zean Baptifte), einer 
der größten franz. Kangelredner, geb. 1663 zu Bieres in 
der Provence, fam 1631 in die Kongregation des Drato- 
riums zu Paris, wo fih neben Boffuet und Bourdaloue 
feine eigenthümlihen, glänzenden Nednergaben entfalte» 
ten, wurde 1717 Biſchof von Elermont u. fl. daſelbſt 1742 
als ein Bater der Armen u. ein Vorbild jeglicher Tugend. 
Ein gründlidher Kenner des menfchl. Herzeng, reich u. tief 
in Gedanfen, treffend u. anmuthig in Bildern, bibliſch u. 
einfach in der Sprache u. vollendet im Style, übte er eine 
wunderbare Macht über die Gemüther. Als die meifter- 
bafteften ge‘ten die „Petit Car&me““ betitelten, deutfch 
v. Pfiſter, n. Aufl. Würzb. 1835. Werfe 10 Bde. Par. 1828. 

Mäſſinger (for. spfcher, Phil.), Dramatiker, geb. 
zu Salisbury 1585, geft. in London 1639, nächſt Sha- 
fespeare der größte Dichter feiner Zeit. Werte 4 Bde. 
tond. 1805, in 1 Bd. 1840. 

Mafftv, aus lauter Maffe beftehend, im Gegenſatz 
von bobl ; derb, grob. 

Maſſön (fpr. -ong, Michel, eigentl. Aug. Mid. 
Bénoit Gaudichot), Romanfıhriftfieller, geb. 1800 
zu Paris, verfaßte zum Theil mit Hippol. Bruder und 
Aug. Luchet, ald Michel Raymoud, viele Sittenros 
mane, welche in niederländ. Weife, oft jedoch mit Vor⸗ 


Maß 


herrſchen des Schauerlichen, das Stillleben der Bürger, 
Handwerker u. Landleute ſchildern. Zu den beſten gehö— 
ten „Vierge et Martyre“ (2 Bde. 1836), „Lampe de fer‘ 
(2 Bre. 1835), „Souv. d’un enfant de peuple“ (8 Bde. ). 

Maß, zunächſt die feftgefegte Norm oder Einheit von 
einer beftimmten Größe, mittelft welcher unterfucht wer- 
den kann, wie viel mehrere andere gleichartige Größen 
oder Körper ſolche Einheiten enthalten; diefe Unterfuchung 
beißt meffen. Man unterscheidet, nach der Verſchieden— 
beit der zu meflenden Segenftände vier Hauptabtheilungen 
der M.=e, die wieder Unterabtheilungen haben. Sie find: 
a) tängenmaße, mit denen die Yange, Breite, Höhe, 
Tiefe der Gegenſtände gemeffen wird; eg find die Linie, 
der 3011, Fuß, die Elfe, der Stab, die Rutbe, 
Meilex. (ſ. d. alle); b) die Flächen maße, zu denen 
man die Längenmaße im Quadrat benutzt; man hat alſo 
. Quadrat-Linien, D.-Zolle, Q.⸗Fußrꝛc. Grund— 
ftüde werden nah Ackern, Morgen, Jochen, Ju— 
harten ac, deren Größe durch eine Anzahl ARuthen 
beftimmt ift, ganze Länder nah AMeilen gemeflen. 
c) Körper- oder @ubifmaße, deren Einheit im Cu— 
Bus oder Würfel, d. h. nach Fänge, Breite und Höhe be» 
flimmt wird ; ein Körper, der 1 Kuß lang, 1%. breit u. 
1 5. boch ift, Hält 1 Gubiffuß. Diefe Körpermaße zerfallen 
in eigentlihe RKRörpermaße, wie Cybikfuß, Cubif- 
rutbe, Qubifflafter ıc., wozu auch Schacht- und 
Raltenmas zurehnen it, u. in Hoblmaße, welche 
fih wiederin H-m. für trocke ne (Getreide, Mehl, Früchte, 
Kohlen, Kalt ıc.), u. in Dsm. für flüffige Segenftände 
(Wein, Branntwein, Bier, Del:c.) unterfheiden. d) Ge— 
wicte oder die Beſtimmung des M. eines Gegenſtandes 
feiner Maffe oder Schwere nad; die Augmittelung der- 
felben heißt wiegen. Nach Art der zu wiegenden Gegen» 
Hände hat man: Handels-, Birtualten» (iAifche, 
Keifh-), Apotbefer- oder Medicinal-, Gold», 
Silber» u. Münz- u. Edelſteingewichte; in Be— 
zug auf die Form unterfcheidet man Stodgew., die aus 
einem Stüd befteben, u. Einſatzgewichſte, melde aus 
ineinander paffenden Schalen oder Einfäßsen bis zur Höhe 
des Pfundes, felten darüber, vorfommen; ferner nad der 
Berfchiedenbeitder Baarenleihtesufhmweresßem., 
aub Brutto» und Netto-&em. rc. Die Einheit des 
Gewichtes ift in Deutfchland faſt allgemein das Pfund 
(f. d.). Eine große Schwierigfeit bietet die unendliche 
Verſchiedenheit der M.⸗e u. Gewichte, welche nicht nur in 
den verfchiedenen Rändern, fondern ſelbſt in den einzelnen 
Provinzen u. ſogar in den Städten die mannidfadhften Ab» 
weichungen darbietet, und erfi nah dem Borgang Frank— 
reichs, in welchem feit der Revolution 1793 dag metrifche 
Mas - und Gewichisſyſtem gefcßlich angenonmen wurde, 
bat man aud in andern Ländern ähnliche Verſuche gemadt, 
welchen in den meiften Fällen das franzöf. Syftem zum 
Grunde gelegt wurde; in vielen Fällen it man aber aud 
hei der Annahme deffelben, in Bezug auf die Normal-Ein— 
heiten, doch noch in der Unterabtheifung der Maße u. Ge- 
wichte wieder abgemichen und bat flatt des durchgängig 
durchgeführten Decimalſyſtems, welches in rechnerifcher 
Beziebung große Erleichterungen gewährt, das Duodeci— 
maiſyſtem, fo wiedie Theilung in Halbe, Viertel, Achtelic., 
welche fich für das praft. Leben mehr empfehlen, beibebal> 
ten. Ueber die Eintheilung od. M. der Zeit vergl. dieſen 
Artifel. M. wird aub in vielen Gegenden Deuftſchlands 
alg ein befimmtes Hohlmaß gebraudt, u. zwar in Ober— 
und Niederfachfen als Getreidemaß von fehr verſchiedener 
Größe, in Süpdeutfchland u. der Schweiz meift als M. für 
Küffiateiten, welches meift ungefähr der Kanne, dem berf. 
Duart ıc. entfpricht. 

Maßmann (Hang Ferd.), geb. 1797 zu Berlin, 
ftudirte Theologie, fah als freiwilliger Jäger Parig, fehrte 
in Breslau, wo er zugleich Die Turnanftalt leitete, dann 
zu Magdeburg u. befreundete fih in Berlin mit Natur> 
wiftenfhaften u. Sprachen. Im J. 1826 richtete er dag 
Turnweſen in Münden ein, wo er, nachdem er den Kron— 
prinzen nad) Italien begleitet hatte, 1835 orbentl. Prof. 
u. Referent für das Schulmefen im Minifterium wurde, 
Im J. 1843 leitete er dag Turnweſen in Berlin. Seine 
zahfreichen Schriften betreffen bef. Die goth. Sprache und 
altveutfche Literatur. 
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Maßſtab, ein Werkzeug, auf welchem Maße, beſond. 
Tängenmaße mit ihren Abtheilungen bemerft find, um 
darnah die Ausdehnung eines Gegenftandes zu meſſen; 
dergl. find der Zollſtab, die Elle, Schmiege, der Fußſtock 
oder »ftab u. a. Zu dem Ausmeſſen der Gefäße dient der 
Bifirftab. Derverjüngte(verfleinerte M. wird 
von den Zeichnern bei der Darftellung aller arößern Ges 
genftände, die genau nad ihren mathemat. Berhältniffen 
im Kleinen wiedergegeben werden follen, angemendet. 
Auch wird M. fchlechthin für Maß gebraudt. 

Maft, gerad aufgerichteier Baum in einem Schiffe, 
in der Regel aus 3 Stüden zufammtengefest, an welchen 
die Taue u, Segelftangen befeftigt werden. An den Bers 
bindungen der untern Theile des M. find die Maftförbe, 
mit einem Geländer verfehene Tritte, angebracht. Der 
Mittelm. tft der größte u. ftärkfte, Der vordere heißt der 
Socm., der hintere ver Befannmt. 

Maftdarm, der unterfte Theil des Darmfanals, bes 
ainnt an dem abfteigenden Ende des Grimmdarmes, läuft 
an dem hintern und mittlern Theile des fleinen Beckens 
herab u. endigt mit der ringförmigen Kalte des Afters. 

Maftir, Harz, gewonnen aus Einfchnitten in Pista- 
cia lentiscus, einem in der Levante, bef. auf Chios heimis 
hen Baum, beilgelb oder bräunlich, durchſichtig, bitter, 
von ſchwach aromat. Geſchmack u. fpec. Gewiht = 1,,,. 
Es befteht aud zwei verfchiedenen Harzen, wovon eine im 
gewöhnt. Weingeift, das andere nur in ſtarkem Spiritug 
löslich ift. Die weingeiftige Löſung dient zu Kirniffen, beſ. 
zum Ueberziehen von Delgemälven, wird aber jegt für 
diefen Zweck durd den Dammarfirniß verdrängt. 

Maftodon (Dpiothier od. fleifchfreffender Elephant, 
Mastodon giganteum s. animal incognitum), gleich dem 
Mammuth, ein urweltlicheg u. Diefem an Größe u. Körper- 
bau ſehr ähnliches Thier, mit Stoßzähnen, aber mit Baden- 
sähnen, augderen abweichenden Bauman ſchloß, daß dieſes 
Thier fleifchfreffend gemwefen fei. Man fand Knochen diefer 
Zbiere ſchon vor 100 Jahren am Ohio in N. Amerika, fpäter 
faft allentpafben in N. Amerika u. gut erhalten, fo daß man 
vollfändige Stelette daraus zufammenfeßen fonnte (das 
vollfändigfte in Baltimore). Eswarvorn 11’ lang, hinten 
9° Hoch u. 17 fang. Eine Heinere, in Europa porgefundene 
Art war das Mastodon angustedens, deſſen foflile, von 
Eiſenkalk vurchjogenen u. gefärbten Zähne, welche im Feuer 
fhön blau werden, in Südfrankreich unter dem Namen 
Türkiſe von Simorre bekannt find. 

Maſtricht (Maaſtricht), ſtarke Feſtung an der Maas 
in ber niederländ, Provinz Limburg, hübſch gebaut, 26,000 
Einw.; Rabrication in Wolle, Gemwehren, Thonwaaren, 
Leder, Glas, Nägeln u. Branntwein. Gitadelle Petersberg 
im ©. der Stadt; darunter im Sandftein unzählige Gänge, 
die ſtundenweit unter der Erde hinlaufen u. viele Berftei> 
nerungen enthalten. Die Stadt warb 1579 ſchwer bei der 
Eroberung der Spanier heimgeſucht; erft 1632 fiel fie wie— 
der in die Gewalt der Niederländer. Auch fpäter hatte fie 
mebrere Eroberungen auszuhalten. 

Maturfa,Mafured, poln. Rationaltanz im Takt. 

Matador (fpan., d. i. der Todtſchläger), in Stierge- 
fedten die Hauptperfon, in einigen Spielen der höchſte 
Trumpf. 

Matanzas, blühende BHafenftadt auf der fpan. Inſel 
Cuba, mit 30,000 Einw. Eifenbahn nad Havaña; Tropf- 
fteinhöhlen von Yumuri; Einfuhr (1842): 4,144,000, Aus» 
fuhr: 4,482,800 Thlr. 

Mater (lat.), Mutter; Datrize (f. d.). 

Materia medica, Heilmittellebre. 

Material (lat.) Stoff; M.waaren, alle Gegen: 
ftände des Detailhandels, bef. Kolonialwaaren; Mate» 
rialtft, ein Berfäufer von folden Waaren. 

Materialismus, die philofoph. Anficht, nach welcher 
pie Materie od. die förperliche Subflanz die Grundurfache 
aller Dinge ift u. die Exiſtenz des Beiftigen als des Gegen» 
fates zur Materie aufgehoben wird. Die Seele gilt dem⸗ 
nad dem M. für eine förperliche Subflanz, indem fte das 
Ergebniß des förperlihen Organismus fei. Die Eriftenz 
des göttlichen Weſens fällt fonach weg; das ganze Weltall 
erfcheint als Mafchine; jede geiftige u. körperliche Hanp- 
lung als Produft natürlicher Gelegmäßigfeit u. überall 
wird das natürliche Leben als Princip u. Muſter feftgebalten. 


Materie 


Der M. Be Aher den Zweck des Lebens in unfreiwillige, 
naturgemäße Entwickelungen u. ſtellt dem Menſchen keine 
andere Aufgabe, als dieſer Entwickelung zu folgen u. ihrer 
bewußt zu werden. Auf dieſe Weiſe wird das größtmög— 
liche Gluͤck erreicht, nämlich Genuß der Natur. Dieſe An⸗ 
ficht, welche mit Atheismus, Eudämonismus u. Fatalismus 
zuſammenfällt, war bereits den griech. Philoſophen nicht 
unbekannt, wurde aber vorzüglich in neuerer Zeit theoretiſch 
und praktiſch ausgebildet in England und Frankreich; hier 
namentlich von Helvetius u. La Metrie. 

Materie, Stoff, überhaupt alles dasjenige, was den 
Raum erfüllt, im Gegenſatz zu der Form. Man legt daher 
der M. die Eigenſchaften der Ausdehnung und Bewegung 
bei. Das Weſen der M. zu beſtimmen, hat von jeber die 
Philoſophic verſucht. Die griech. Philoſophen ſchrieben 
derſelben ſeelenähnliche Kräfte zu, wodurch fie zur Ein— 
wirkung auf den Menſchen befähigt wird, od. dachten ſich 
die M. als befähigende Atome im leeren Raum u. leiteten 
ihre Bewegung von ber Einwirkung äußerer Kräfte ab. 
Im Gegenfaß dazu behauptete Descartes den Unterfchied 
zwifchen M. u. Geiſt; erklärte jene für zufammengefeßt, 
den Geift aber für einfach u. immateriell u. fand dag Wefen 
der M. in der Ausdehnung. Gänzlich geläugnet wird Die 
Eriftenz der M. von dem Idealismus (ſ. d.). Spinoza 
ordnete die M. als einen bloßen Zuftand der einzigen all» 
gemeinen Subflanz unter u. coordinirte fie ver unendlichen 
Denttraft ald ter andern Eigenſchaft der Subftanz. Die 
neuern Philoſophen haben höchſt abweichende Anficten 
über die M. aufgeſtellt. Kant macht ſie zu etwas rein Sub» 
jectivem dur die Behauptung, dag ter Raum nur die 
Form der finnliden Anfhauung fei, fchreibt ihr aber doch 
eine bewegende Kraft, pie Anziehungg- u. Abſtoßungskraft 
zu. In den neueften philofophiigen Spftemen wird bie 
Frage von der M. meiſt unerörtertgelaften, man befchränft 
fich nur auf die Erfcheinungen derfelben. . : 

Mathematik, die Wiftenfhaft der Größenverhält— 
niffe, fowohl der zählbaren (arithmet. ober discreten) 
alg der meßbaren (geometrifchen, räumlichen, fletigen od. 
indiscreten). Man unterfcheidet reine M. von der ans 
gemwanpdten, je nachdem man bei Berechnung von Größen» 
verhältniffen ohne od. mit Rüdfihtaufd. phyf. Welt ver- 
fährt. Der Gegenſtand der reinen M. liegt nämlich 
nicht in der Sinnenwelt, fondern bloß in unferer Borftels 
lung u. gründet fi) demnad nicht auf Erfahrung, fondern 
auf die Geſetze des menschlichen Denfvermögeng, welde 
abfolut u. untrüglich find; daher die Griechen auch nur 
dDiefer Wiſſenſchaft ven Namen einer abfolut erlernbaren, 
dur fih ſelbſt begreiflichen beilegten. Doch gewinnt die 
reine M. durch Anwendung auf die phyf. Welt an Yeben, 
Anfhaulichkeit, Deutlichfeit u.praft.Nugen. Da die M. auf 
fireng log. Principienberupt, fo faflen fich die Lehrſätze der- 
felben auch in fireng log. Folge ordnen u. vortragen, fodaß 
fie untereinander in einem ſyſtemat. Zuſammenhang ftehen 
und in folchem rein fyftematifch mitgetheilt werden (ma— 
themat. Methode). Bei dem großen Umfange des 
Gebiets der mathemat. Wiftenfchaften theilt man fie amt 
awedmäßigften in zwei Theile: die niedere u. höhere 
M.; jede mit ihren beiden Unterabtheilungen: Arithmes 
tif und Geometrie, die wieder beide in verfchiedene 
Abtheilungen zerfallen (allgemeine u. befondere; Anatyfis 
des Endlichen u. des Unendlichen; Spntaftif, Combina— 
tionslehre ꝛc.). Zur angewandten M. gehören außer der 


Rechenkunſt mitbenannten Zahlen u. dem praft. Feldmeſſen 


die Mechanik mit ihren Theilen, die Optik, Aftronomie, 
Chronometrie, Gnomonik, Architektonik, Nautif und ein 
Theil der Kriegswiſſenſchaften. Die Entwidelung der M. 
als rein geiftiger Wiffenfchaft ging nothwendig aleichen 
Schritt mit der allgem. Eultur des menſchlichen Geiſtes. 
Bon den Indiern u. Aegyptern empfingen fie Die Griechen, 
die durch Pythagoras, Platon, Eudoxos, Menächmos, Di— 
noftratog,, Hippofrates aus Chios, Euklides, Ariftäos, 
Timocharis, Ariſtyllos, Aratos, Ariſtarchos, Archimedes, 
Eratoſthenes, Apollonios, Konon, Doſitheos, Nikomedes, 
Hipparchos, Geminos, Diokles, Pofidonios, Theodoſios 
vor Chriſti Geburt, fo wie Durch Menelaos, Nikomachos, 
Ptolemäos, Diophantos, Pappog, Theon u. feine Tochter 
Hppatia, Proklos, Iſidoros, Eutokios unfere Lehrer, befon- 
berg in der Geometrie geworben find. Beiden Römern fand 


1063 


Matter 


die M. nie ſonderliche Pflege, u. Cäſar mußte ſich zu ſeiner 
Kalenderverbeſſerung des Soſigenes, eines alexandrin. 
Aftronomen, bedienen. Nur Vitruvius ſchrieb über ange» 
wandte M., u.M. Manilius hat ein Lehrgedicht (Astro- 
nomicon) binterlaffen. Defto eifriger wurde die M. von 
den Arabern vom 10—12. Jahrh. getrieben. Sie überfegten 
nicht nur Werke früherer Mathematiker, fondern fohrieben 
auch felbft dergleichen, u. eröffneten ver M. durch Einfüh- 
rung der jett gebräuchlichen Ziffern und des defadifihen 
Zahlenſyſtems, fo wie durch Erfindung der Algebra und 
Zrigonometrie eine ganz neue Aera. Durd fie wurde die M. 
auch den chriſtl. Spanisrn befannt, deren König Alfons X. 
von Gaftilien im 13. Jabrh. die Bearbeitung der fogen. 
alfonfifhen Zafeln veranlaßte. Gleichzeitig führte Roger 
Baron fie in England ein. In Deutichland ward fie zuerft 
von Joh. v. münden, Burbach, Rrgiomontan u. U. im 

15. Jahrh. aepflegt. Doc erfi die mit dem Wiederauf- 
blühen der Wiſſenſchaften erfolgende Herausgabe der alten 
arieh. Mathematifer hob das Studium der M. im 16. 
Jahrh., bef. durch Cardanus, Maurolpcug, Bieta, Ludolph 
von Ceulen, Peter Nunnez, Juftus Bprg, Peter Apianus 
u. A., fo wie durch die Aſtronomen Tycho de Brahe, Co⸗— 
pernicus, Keppler. Noch mehr gewann die M. im 17. Jahrh. 
durch Erfindung der Logarithmen, der Differential= und 
Integralrechnung, und glänzende aftronom. und phpfikal. 
Entvedungen. Das Yahrh., wo ein Galilei, Torricelli, 
Pascal, Descartes, l'Höpital, Caſſini, Hupghens, Napier, 
Harriot, Brigg, Wallid, Barrow, Newton, Halley, Leib— 
nig, Jakobu. Joh. Bernouilli, Hevelius, Römer u. A. lebten, 
verdient mit Recht den Beinamen des matheinatifchen. Das 
18. Jahrh. erfand die combinatoriſche Analytik, die Baria- 
tiond= u. Derivationg: Rechnung, verbefferte die früheren 
Methoden u. erweiterte Das Gebiet der Aftrononiie. Nen« 
nenswerth find aus diefer Epoche: Manfredi, Ricati, Ricol 
und Dan. Bernouilli, Leond. Euler, Maclaurin, Taylor, 
Bradley, Moivre, dela Caille, Glairaut, Bouguer, D’Alem» 
bert, de la Lande, Wolf, Lambert, Tob. Mayer, Käftner, 
Hindenbura, fo wie aug neuefter Zeit Lagrange, Taplace, 
Vegendre, Klügel, Molmweide, Langsporf, Gauß u.X. u. die 
Aftronomen Herfchel Bater u.Sohn, Bode, Olbers, Ende, 
Beſſel, Struve, v. Kittrow, Boguslawsky, Gruithuifen, 
Mäpdler, Schröter u. 4. 

Matbematifche Geographie, f. Geographie, 

Mäthern (fpr. mätthiu, Thom.d), Eathol. Geiſtli— 
cher, geb. 1796 zu Kilkenny in Irland, der raſtloſe, aufs 
opfernde Apoftel ver Mäßigkeitsvereine (f. d.) 

Mathilde, Markgräfin von Toscana, Tochter des 
Markgrafen, dann Herzogs Bonifaz IH. von Toscana 
und der Beatrir von Lothringen, geb. 1046, folgte ihrem 
Bater 1052 in der Regierung, vermäßlte fi mit Gott» 
fried dem Budlinen von Lothringen, den fie 1076 ver- 
lor. Sie ftand auf Seiten des Papftes Greaor VII. gegen 
ihren Bitter, den Kaifer Heinrich IV., u. vermachte ihre 
Befigungen feierlich dem päpſtl. Stuhle Diefe bilden das 
Patrimonium des h. Petrus u. erfireden fih von Acquas 
pendente nach Ronciglione. M. fl. 1115. 

Mathuriner, f. TZrinitarier. 

Matrifel Clat.), Verzeichniß, fo der Studenten, 
Soldaten, der Geldbeiträge und Mannfihaften, weiche die. 
Glieder eined Bundesſtaats (deutfche Reich, deuticher 
Bund) zu leiſten haben. 

Matrize, Shraubenmutter; die fupferne Form, wo⸗ 
rin die Buchſtaben abgegofien werden; der Prägeflod in 
Müniftätten. 

Matrofenprefjen, das gewaltſame Anmwerben der 
Seeleute für den Dienft auf der königl. Flotte beim dro» 
benden Ausbruch eines Kriegs. Es beftebt, aber freilich 
mit vielen Einſchränkungen, noch jeßt in England. 

Matter (Jacq.), Generalinfpector der Univerfität 
zu Paris, geb. 1791 zu Alteckendorf im Elfaß, in Straß- 
burg u. Göttingen gebifvet, durch feine von der Afademie 
gefrönte Schrift, „„Hist. de l’ecole d’Alexandrie“ (2 4, 
1838) Prof. der Geſchichte in Straßburg (1819), dann 
Gpmnafialdirector u. zufolae der ebenfalls mit dem Preis 
ausgezeichneten Schrift „Hist, du gnosticisme‘““ (3 Bde. 
2.4. 1844) Infpector der Akademie (1831). Einen außer⸗ 
ordentlichen Preis gewann er durch „De l’influence des 
moeurs sur les loĩs ęt de l’influence des lois sur lesmoeurs“* 
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(1832), woraufer feine gegenwärtige Stelle erhielt. Die 
genannten Schriften, fo wie „‚Hist. du christianisme“* 
(4 Bde. 2.9. 1838), fußen auf deutfcher Gelehrfamfeit ; 
eine ziemlich gelungene Geſchichte der Philoſophie giebt 
feine „Hist. des doctrines morales et politiques des trois 
derniers siecles' (3 Bde. 1836— 38). Verdienſtlich find 
für Sranfreih die Schulfchriften „Iastituteur primaire“ 

1832), ‚Manuel des Ecoles“ (1833), „Visiteur des 

coles‘* (2.4. 1838). Seine neuefte Schrift betrifft Schel- 
fing u. die Naturphilofophie (1845). 

Mattbät, 1) (Chriſt. Friedrich), geb. 1744 zu 
Gröfta (Thüringen), lehrte alte Fiteratur in Moskau und 
Wittenberg u. machte fich bef. durch Tertrevifion des griech. 
Teftaments befannt. Er ft. 1811. — 2) (Joh. Friedr.), 
so geb. 1777 zu Meißen, in Dresden, Wien, 

talien (1802 - 1208) gebildet, 1810 Prof., fräter Director 
der Gemäldegalerie zu Dresden. Bef. trefflide Gemälde 
von ihm find: Taufe Ehrifti, Chriſtus, Die Kinder fegnend, 
Altarblatt in Plauen, Tod des Kodrog, Tod Des Herzogs 
von Braunſchweig⸗Oels. 

Matthäus, Apoftel Jeſu u. Evangelift, früher Levi 
genannt, Zolleinnehmer am See Geneſareth, foll nach Dem 
Dingang feines Meifterd noch 8 Jahre in Paläftina und 
dann unter den Heiden als Apoftelgewirft u. nach Eintgen 
in Aetbiopien als Märtyrer, nad Andern zu Hierapolis 
in Perfien eines natürl. Todes geftorben fein. Das nad 
ihm benannte Evangelium ift wohl zuerft unter den 4, u. 
zwar nach Eufebiug 41, nad Irenäus um 61 n. Chr, mit 
einem fihtbaren Streben nach Zeit: u.Sadhordnung, augen» 
fcheinlih zunächſt für Judenchriſten in ‘Paläftina, u, zwar 
urfprüngfich in hebr. Sprache verfaßt worden. 

Mattheſius (30 H.), geb. 1504 zu Rochlitz, ſtudirte 
zu Ingolſtadt u. ward in Wittenberg mit Luther brfteundet, 
der für fein Fortkommen forgte. Er fl. 1565 als Prediger 
zu Joachimsthal, nachdem er hier, fo wie früher in Alten» 
burg, Schulſtellen bekleidet hatte, befannt durch ‘Predigten 
über Luther's Teben (n. A. Stuttg. 1843), „die Poftille 
Sarepta“ (Nürnb. 1562) ꝛc. 

Mattheſon (Joh.), Componiftu.bevdeutender Schrift: 
fieller über die Theorie d. Muſik („Generalbaßfſchule, Boll: 
kommene Kapellmeifter‘‘), geb. 1681 zu Hamburg, erfter 
Sänger beim Theater, Mufttpirector, Secretair beim engl. 
Geſandten, geft. 1744. Zu dem Bau der neuen Orgel in 
der Michaelsfirche gab er 44,000 Darf. 

Matthiä, 1) (Aug.), nampafıer Philolog u.verdien- 
ter Schulmann, geb. 1769 zu Göttingen, Hauslehrer in Am— 
fterdam, 1798 — 1801 Lehrer an Mounier’s Inftitut zu Del- 
vedere bei Weimar, 1802 Director des Gymnaſiums zu 
Altenburg, geft. 1835. Zu feinen wichtigſten Schriften ge— 
hören: „Ausführl. gried. Grammatik“ (3Bde. 3. A. 1835), 
womit er der neuen Grammatik die Bahn brach, „Ausgabe 
des Euripides (I Bde. 1813— 29), „Lexicon Eurip.“ von 
feinen Söhnen Konftantin u. Bernhard M. (B—o. 1. 1841), 
Reden (2.4. 1826) u. Briefe (2. A. 1825) Eicero’sd, des 
Alkäos ꝛc.; von feinen Schulfchriften erſchien: „Lehrbuch für 
den erften Unterricht in der Philoſophie“ in Der 4.4.1844, 
bie „Bermifchten Schriften 2. U. 1842. — 2) (Friedr. 
Shrif. M.), Bruder des Vor., geb. 1763, qeft. 1522 als 
Rector des Gymnaſiums zu Frankfurt, gab den Seneca, 
Aratos, Dionyfiog Periegetes ıc. heraus, 

Matthias, deutſcher Kaifer, Sohn des Kaiſers Ma- 
zimilian II., geb. 1557, Stattbalter in ven Niederlanden, 
dann in Deftrei, erhielt von feinem ältern Bruder, dem 
Kaiſer Rudolf I., ven er Dadurch einfchüchterte, daß er ſich 
der Böhmen annahm, die Zufiderung der Thronfolge, 
Ungarn, das Erzherzogthum Deftreih u. Mähren, 1611 
aud die Krone von Böhmen, das er durch den Majeſtäts— 
brief (1609) gewonnen hatte. Din Thron beftieg er 1612, 
vermochte aber ber katbolifchsjefuit. Partei nicht mit Feſtig— 
feit entgegenzutreten, verlegte feilbft ven Majeſtätsbrief 
u. rief fo ven 30jährigen Krieg hervor. M. ft. 1619. 

Matthias Eorvinus, König von Ungarn, geb. 1443, 
Sohn des Joh. Hunpades (f. d.) erhielt Die Krone 1458. 
Er war der größte Dann feiner Zeit, von den Türken nie 
befiegt, Herr von Niederöftreich u. feit Georg von Po- 
Diebrad’8 Tode (1471) Herr von Schleften, der Taufiß u. 
Mähren, gebildet und bıftredt, gleichen Eifer bei der Na- 
tion zu weden. Seine Derrfhaft, Die er auf georbneted 
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Finanzweſen und ſtehende Truppen flüßte, Tonnte er nicht 
volfethümlih und dauerhaft machen. Er ft. 1490. 

Matthiffon (Friedr. von), beliebter lyr. Dichter, 
Sohn eines preuß. Feldpredigers, geb. 1761 zu Hohendo— 
deleben bei Magdeburg, ging von der Schule zu Klofter- 
bergen nad) Halle, um Theologie zu fludiren, beihäftigte 
fih aber mehr mit Philologie, Naturkunde und den ſchö— 
nen Wiffenfhaften. Dann war er nacheinander Lehrer in 
Deſſau, Hofmeifter, nach einem zweijährigen Aufenthalte 
bei Bonftetten am Genferfee Erzieber in Lyon u. Lector 
u. NReifebegleiter der Fürftin von Anhalt» Deffau. Er er- 
fuhr vielfache Gunft, ward heffen-bomb. Hofrath, baden- 
fcher Tegationgrath und vom Köntg von Würtemberg, in 
deſſen Dienfte er 1812 als geh. Hofrath, Dberbibliothefar 
u, f. w. trat, geadelt. Nam einer Reife, die er mit dem 
Herz. Wilhelm von Würtemberg nah Italien madte, 
wählte er Wörlig zu feinem Wohnfige u. ft. pafeldft 1831. 
Die fhöne Sprade, die Fülle von Bildern und der fanfte 
elegifhe Ton gewannen ihm die Liebe des Volkes, u. felbft 
Schiller erflärteihn für einen ausgezeichneten Dichter, moge» 
gen Schlegel feine Gedichte [eblofeMarmorgruppen nannte. 
Auch ift bei allem Reiz der Malerei feine Empfindung zu 
fentimental u. nicht natürlich genug, u. feine Darſtellung 
zu lehrhaft. Dennoch flellt die neuere Zeit ihn oft zu tief; 
er wird ftets ein Tiebling der Jugend bleiben durd feine 
Anmutb u.Weichheit. Ausg. letter Hand in SBden. Zürich, 
1827— 305 Port, Nachlaß, herausgeg. von ER. Schoch in 
4 Bven Berlin 1832, 

Matto Grofio, Prov. Brafiliens, 20,116 DM. mit 
120,000 &., begreift den größten Theil des Innern Hoch— 
lands an der Grenze von Bolivia u. Paraguay mit den 
wüften Hochebenen Campos Vareris, u. den Quellen 
des Paraguay und — Nebenflüſſe des Marañon. 
(GGold u. Diamanten find Sauptprodufte. Haupiſtadt Billa 
Bella mit 25.000 €. | 

Maturität (lat.), Reife. Mgeramen, Prüfung 
von (Aymnaftaften vor dem Abgange zur Univerfität. 
Matzerath (Chriſt. Jo ſ.), Dichter, geb. 1815 zu 
Linnich bei Jülich, in Köinlebend, gab „Gedichte (Stuttg. 
1838) u. dag ‚Rhein. Jahrbuch“ (1840—4A1) heraus. Im 
viede oft ſinnlich glühend, erinnert er in derRomanze und 
Ballade an Uhland, Tegner ıc. 

Maubeñge (fpr. moböhfh), Stadt im franz. Nord— 
depart., an der Sambre, 7000 E. 1630 durch Bauban zu 
einer Feſtung umgeſchaffen. 

Maucler (Eugen, Freiberr von), würtemberg. 
Geh. Raths-Präſident, geb. 1783 zu Etupes, ſeit 1803 in 
würtemberg. Civildienfte, in weichem er ſich ſtets als 
kenntnißreichen und humanen Mann bewährte. Die Ver— 
faſſung, die innere Ausbildung der Miniſterien ꝛc. ſind 
zumerft fein Werk. 

Mauguin (fpr. moghäng, Sranc.), geb. 1785 zu 
Dion, fam als talentooller, liberaler Redner, durch Vers 
theidigung des General Tabedoyere (1815) 20. popufair 
aemworden, 1527 in die Kammer, war während der Julire— 
volution Mitglied der Dunicipalcommiffion u. drang na— 
mentlich auf bewaffnete Unterfüßung der ſchwierig ge- 
wordenen Völker. Freiheitsreden erfihienen in feinem 
Munde lädherlih, wir er als Sachwalter ver franz. Ko— 
lonien die Sflaverei vertheidigte. In der ausw. Politik, 
womit er fſich gern befchäftigt, verräth er große Unkenntniß. 

Maulbeerbaum (Morus), aus der natürlichen Fa— 
milie der Urticeen, bat ein» u. zweihäuſige Blüthen, vier 
Staubgrfäße. Die Früchte jeder Aebre bilden eine beeren= 
artiae Frucht. Der weiße M. (M. alba) hat weiße Früchte, 
die Blätter find herzförmig, 3—Slappig, gezähnt, bellgrün, 
glänzend, etwas rauh u.dienen bauptjächlich zur Fütterung 
der Seivenraupen; er fammt aud dem Dorgenland und 
wird in Südeuropa, auch in Deutfchland cultivirt. Der 
ſchwarze M. (M. nigra), aus Perfien nad Europa ver- 
pflanzt, bat ſchwarzrothe, fehr faftige, wohlſchmeckende, 
himbeerähnliche Früchte, welche roh u. eingemacht genoffen, 
zur Bereitung des Maulbeerſaftes und zum Färben des 
Weins benutzt werden. 

Mauleſel (Equus hinnus, Burdo, Burrichos), Ba= 
ſtard vom Pferde und der Efelin, iſt dem Eſel an Geſtalt 
ähnlicher alg dem Pferre, aber von Farbe braun. Man 
finpet fie nur in Deutfchland, wo fie in pen Mühlen als 
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Laſtthiere benußt werden. u. ſich gegen die Natur der Ba— 
flarde fogar in einigen Generationen fortpflangen. Bei 
geringer Koft verlangen fie warme Stallung. — Größer 
u. fchöner gebaut iſt das Maultbier (E. mulus), Ba- 
ftard vom Efel u. der Stute. Bon Erfterem bat ed Kopf, 
Ohren, Kreuz, Schwanz und Stimme. An Größe über- 
trifft eg gumeilen, an Dauerbaftigfeit und fiderem Schritt 
immer das Pferd, weshalb man es im fünlichen Europa, 
wo es gezogen wird, nit allein zum Reiten u. Laſttragen, 
bef. in Gebirgsgegenden, fondern auch zum Ziehen, felbfi 
an Staatswogen, gebraudt. Durch d. fran. Eroberer wurde 
ed auch in Mittels und Südamerika allgemein eingeführt. 
Auch im Drient, bef. in Armenien, werden fie zahlreich ge— 
zogen und man bereitet dort aus dem Leder den oriental, 
Ghagrin. Seit David's Zeit wurden fie auch in Paläſtina 
aus andern Ländern cinarführt. Die M. pflanzen fih unter 
fih nie fort, u. vom ‘Pferde bedeckt nur in einer Genera— 
tion. — Bei den Alten gab eg jedoch nach Ariſtoteles noch 
einen Baftard vom Maulthier u. der Pferdeſtute, Ginnus 
genannt, jedoch auch ohne weitere Fortpflanzungsfädigkeit. 
Maulwurf over MuftiwurfıTalpa), NRaubthiere 
aus der Zamilie Infektenfreiter (Insectivora), Gattung 
Talpa, die man wieder in Goldwürfe (Chrysochloris) 
und Spigmwürfe (Sorex) eintheilt. — Die befanntefle Art 
it der europäifhe oder gemeine M. (T. europaea), 5' 
fang mit furzem Schwanz und fhwarzem (zuweilen au 
gelbem, weißem oder gefhedtem ) fanımtartigem Pelze be- 
dedt, Shaufelfürmigen verwachſenen, fcharfflauigen Bor: 
der» u. gefpaltenen, pfotenartigen Hinterfüßen, ſcharfem 
Geruch u. Gehör, aber febr Fleinen faft ganz geſchloſſenen 
Augen von der Größe eines Mohnkorns. Er lebt in der 
Erde, wo er fib von Würmern, Inſekten u. deren Tarven, 
Schnecken, Fröſchen, Krebſen, ja felbfi von feines Gleichen, 
nie aber von Pflanzen u. Pflanzenwurzeln nährt u. im 
Aprit oder Mai 3 - 5 blinde, nadte Junge in einem mit 
Grashalmen, Laub oder Moos ausgefüttertem Neite zur 
Weit bringt. — Er findet fih in aanz Europa, Nordaſien 
u. Nordafrifa. So nüglih er im Ganzen iſt, fo lüftig wird 
er durch fein Aufitoßen, wodurch er Die Wurzefn der Pflan— 
zen logreißt, daß fie vertrodnen, weshalb man ihn durch 
allerlei Mittel (Rallen, Zöpfe, Gift, Wäſſerung) zu ver— 
tilgen oder zu vertreiben ſucht. In Italien u. Sprien fin— 
det fih der blinde M. (S. coeca 5. Aspalax ı, dem eu» 
zop. faft ganz aleih, aber mit Augen ohne Augenlider. 
Maupertnis (fpr. mopertüt, Pierrelouig Mo— 
reau de), Geometer u.Artronom, gcb. 1698 zu St. Malo, 
früber in Kriegsvienften, leitete 1736 die franz. Grad— 
meſſung in Lappland u. begab fih 1740 zu Friedrich dem 
Gr., der ihn 1745 zum Präſidenten der berliner Afademie 
ernannte. Deftersin literar. Kehden (mit König, Voltafre) 
verwidelt, fl. er 1759 zu Baſel. Werfe 4 Bde. Lpon 1768. 
Mauren, ein Mifchlingevolt in Marokko u. der Ber- 
berei, arab. Urfprungs, umgebildet dur ihre Vermiſchung 
mit den Berbern, bewohnen in Maroffo u. Algier größ- 
tentheils die Städte, find ſchwarzbraun oder olivenfarbig, 
von hagerm Körperbau, reden einen arab. Dialeft u. nen» 
nen fid felbt Moslimin, Gläubige oder Medainim, Städ- 
ter. Sie find eiferfüchtig , argwöhniſch, ungefellig,, ver- 
ftedt, träge u. verrathen feine Spur von geiſtigem Leben. 
Indem Blauben, daß ihr Schickſal unabänderlih beſtimmt 
fei, fehen fie der Zufunft ohne Furcht u. Hoffnung entge— 
gen u. rubig erwarten fie nach einem allgemein verbreites 
ten Glauben den Freitag, wo ſie zur Stunde des Gebetes 
von einem roth geffeideten Volke werden überfallen und 
unterjocht werden. In der Wüfte Sahara Icben viele maur. 
Stämme nomabifh, unabhängig, mit patriardal. Ver— 
faffung u. unbefledt von den Laftern ihrer Brüder in den 
Städten. Die Entſtehung diefes Volkes fällt in dag 7. 
Sahrb., ale die Araber das Land der Berbern, die ehema- 
lige röm. Provinz Maurttania, unterwarfen. 711 faßten 
fie zuerfi feſten Fuß in Spanien und on das ganze 
Land bis auf das nördl. Gebirge in nicht ganz 5 Jahren. 
Bon Hier aus drangen fie über Die Pprenden vor, die Nie- 
derlage bei Yoitters 737 fchredte fie aus Frankreich für 
immer zurüd,. Das maur. Reid in Spanien zerfpaltete 
fih in Folge innerer Zwiftigfetten in einzelne Heine Staa 
ten, wie Balencia, Saragofla, Toledo, Murcia, Malaga ıc. 
und es entfaltete füch im Schooße berfelben 6 Jahr. lang 
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ein Leben, reih an Poefte u. den herrlichſten Früchten ber 
Künſte u. Wiſſenſchatten. Dir maur. Univerfitäten waren 
vie Vorbilder ähnlicher Anitalten in den chriftf. Rändern, 
in dem maur. Rittertbum bildeten fih ſelbſt chriftl. Für— 
ten, an den prüdtigen Bauwerken des phantafiereichen, 
funftliebenden Volkes hingen mit Bewunderung die Blide 
der german. Stümme, u. alles Schöne u. Herrliche, womit 
diefe in den fpätern Jahrh. ſich fhmücten, war dem Quelle 
des maurifhen Tebeng u. Geiſtes entiprungen. Während 
die M. vie Künfte Des Friedens pflegten, lebten fie feines» 
wege feldit rudig un. unangefochten, u. die in die Gebirge 
jurüdgedrängten Chriften beunrubigten unaufhörfich die 
Feinde ibrcd Glaubens u. Herren ihres Landes, drangen 
allmäplia vor, eroberten fehle Pläße, erweiterten fie zu 
fleinen Reichen und fo entbrannte feir dem 11. Jabhrb. der 
Kampf um das Land mit ziemlich gleichen Kräften u. en— 
digte mit dem Sal der M. Der leßte Sultan Mulei Huf 
fein des legten maur. Königreichs Granada flob 1491 nach 
Afrıfa, begleitet von zablreichen Schaaren der M. Die 
andern befeprten ſich äußerlich zum Chriſtenthum u. zeich- 
neten Ah durch Giewerbrleiß und friedfertige Geſinnung 
aus. Sie hießen Moriskos uelebten unter ſchwerem Drud, 
der endlich fie zu einem Aufitandreizte, in Folge deſſen 1571 
Hunderttauſend vertrieben wurten. Bald Darauf bereitete 
Philipp IH. den übrigen 600,000 M. vaſſelbe Schickſal. 
Ste flüdteten in ibr altes Vaterland. Mit ihnen hatte 
Spanien den Kern feines Wohlſtandes verloren und ging 
von Da an dem Verfall entgegen. 

Maurenbrecher (Romeo), geb. 1801, geft. 1843 
als ‘Prof. der Rechte zu Bonn, rühmlichſt befannt als ge- 
lebrter Juriſt durch?: „Lehrbuch des heutigen deutfchen 
Rechts“ (2 Bde. 1832-- 33, 2. A. 1840), „Die deutſchen 
regierenden zürften u.dieSouverainetät“ (1839), „Staats⸗- 
recht“ (2. A. 1842). 

Maurepäs (for. morepa, J. F. Phelipeaur ded, 
geb. 1701, Staateminiſter Ludwig's XIV. von 1738 -49, 
wegen eines Epigramms auf die Pompadour nach Bour— 
ges verbannt u. erſt 1774 wieder an die Spitze der Regie— 
rung qefellt. Er rief fogleih dag alte Parlament ein und 
unternabm ven amerifan. Krieg. M. ft. 171. 

Maurer (Georq Furmw.. Ritter), bair. Staats— 
rath, geb. 1790 zu Erpolsheim, in Heidelberg gebildet, 
durforfhte 1812 — 14 in Paris Duellen für deutſches 
Recht, ſetzte dies Studium als Avpellationsaerichterath 
in Zweibrücken (1816 — 23) fort u. ward 1826 Prof. des 
Rechts in Münden, Mitglied der Afademie, IH30 Staats: 
rath, 1831 Ritter und lebenslänglicher Reichsrath, 1832 
Mitglied ver Regentfchaft für Griechenland. wo ernament- 
lich 4 Geſetzbücher einfübrte und div Trennung der griech. 
Kirche vom Patriarchen in Konitantinopeldurdfegte, 1834, 
ale er Sich mit Armanspırg verfeinvete. gurüdberufen. Bon 
ihm find: „Geſch. des altgerman. Gerichtsverfahrens“ 
(1821), „Das grieb Volk vor und nah dem Freiheits— 
kampfe“ (3 Bde. 1836), „Stadt- u. Landrecht Ruprecht's 
von Freiſing“ (1839), 

Mauritius, brit. Inſel., öftlih von Madagascar, 
55.,, DOM. mit 90,00 E. darunter „7, Weiße, vulfan. Urs 
fprunge, mit Gebirgsſpitzen von 260 F. von gefährlichen 
Korallenriffen umgeben und häufig von Stürmen beimge- 
ſucht, hat trop. Klima u. iron. Gewächſe, bringt aber vor— 
züglich Zuder (602 000 Ctr. jährlich) hervor. Die vorzüg> 
lichſten Hafen find Port Louis (Hauptfladt) u. Mabebourg 
oder Grand Port. Die Aniel, 1595 von den Portugtefen 
entdeft und big 1703 im Beſitz der Holländer, warb 1721 
als Fsle de France von den Franzoſen koloniflrt und 
1810 von den Enqgländern erworben. — 

Maurokordätos (Aler., Fürſt), geb. 1787 zu Kon⸗ 
ſtantinopel, während der griech. Revolution unter den 
Waffen (Vertbeidigung Miſſolunghis, in Rauplia u. Ma⸗ 
varin) u. im Rathe ausgezeichnet, unter Capodiſtrias ver⸗ 
drängt, aber 1833 von König Otto an die Spitze Des. Mi» 
niſteriums geftellt, wirkte er 1834 — 41 ald Diplomat -in 
Münden, Berlin u. London, u, erhielt im April 1814 als 
Drgan Englands die Präfiventfchaft des erften feit Au- 
nahme der Berfaflung gebildeten Cabinets, verlor es aber 
(don Aug. 1844 an Kolettig, | — 

Maurus (Rabanus), einer der Hauptförderer 
gelehrter und kirchl. Bildung 19% den Karolingern, aus 


Maury 


Mainz gebürtig, auf der Koſterſchule zu Fulda u. in Tours 
unter Alcuin gebildet, bereiſte Paläſtina, wurde 804 Vor⸗ 
ſteher der Kloſterſchule zu Julda, die unter ihm ihre böchſte 
Blüthe erreichte, und ſeit 822 Abt dafſelbſt, zog ſich 82 in 
die Einſamkeit zurüd, wurde, dem Wunſche Raifer Ludwig 
des Frommen, feines Freundes gemäß, 847 Erzbiſchof von 
Mainz u. fl. daſelbſt 856. Er trat als Gegner Gotſchalt's 
und des Paſchaſius Radbertus auf. Werke, Köln 1627, 
6 Bde. Fol. Bergl. Kunftmann, „NR. M.“, Mainz 1841. 


Maäury (ſpr. mori, Scan Siffrein), geb. 1746 
zu Valréas, dor der Revolution gefeierter Kanzelredner, 
in ter Verſammlung der Reichsſtände warıner Vertheidi— 
ger ver Monarchie, wanderte 1791 nach Ron, wo er 1794 
zum Gardinal erhoben wurde. Der Kaiſer Napoleon fah 
ihn unter feinen ergebenften Höflingen u. belohnte ihn mit 
dem Grzristhum Paris. Als er 1814 die päpſtl. Beſtäti— 
gung in Rom nachſuchte, erwartete ihn das Gefängniß, 
doch nach einem Jahre war er völlig mit dem Papſte aus— 
geföhnt. Erf. 1817. Seine Schriften (3 Bor. 1828, Aus— 
wahl 5 Bose, 1827) find nad Sprache, Stol u. redneriſcher 
Kraft klafſiſch. Vergl.: „Vie du Card. M “ (1827). 

Mans (Mus), ein zablreiches Geſchlecht der Nage— 
thiere (Glirina). Die bekunnteften find folgende: 1) Mäufe 
mit nackten oder befhuppten Schwänzen. aDie Hausm. 
(M. musculus), fie laſſen ſich zähmen u. 6 Jahre lang er- 
halten; b) die große Feldim. (M. sylvaticus), großer u. 
weit ſchädlicher; c) die Branpm.(M.agrarius), inRuß- 
fand, festen in Deutfchland, gelblihgrau mit ſchwarzem 
Rückenſtreifen, cben fo ſchädlich für Feldfrüchte; d) die 
Zwergm. (M.minutus), 1} Zoll groß, roftrotb in Ruß- 
land bis nah Sibirien; e) Die Ernten. (M. messo- 
rius), befonders in England, 2% Z0U groß, gleicht der 
Heinen Felpmaug; f) die Dausratte(M. rattus), all 
gem. befannt, Heimath Europa u. Aften, durch die Schiff 
führt aber, wie Die Hausm., in alle Erdtheile vervflangt. 
Zuweilen verwideln fih vie Schwänze mehrerer beiſam— 
menliegender R. fo fett in einander, a's wenn fie verwad- 
fen wären (Rattenfönige). Ammeiften aber iftfie feit 
70 Jahren vertrieben worden von der größeren g Wan 
derratte(M. decumanus), die aus Indien und Perſien 
eingewandert ift u. noch gefrüßiger u. räuberifcher if, als 
jene, fih auch ftärfer vermehrt. — Außerdem fennt man 
noch bh) die Perdhalratte (M. perchal) in Oftindien; 
i) die Piloriratte (M. pilorides) auf den Antillen ; 
k)dieägypt. Borftenratte (M cabirinus oder Echi- 
ınys niloticus und M. alexandrinus). — 2) Mäufe mit 
bebaartem Schmanze a) Die fleine Kelpmaud 
(M. arvaliss. agrestis), 3° lang, rothbraun, fehr frucht- 
bar; b) vie Wafferratte (M. ampbibins ), faft 
fo aroß wie die Hausratte, aber mit kurzem Schwanz, 
dunfeibraun, fruchtbar: c) die NRettm. (M. terrestris), 
etwas feiner als jene, aber eben fo gefährlich in Gärten, 
MWiefen u. Angern; d) die fibir. Wurzelm. (M. oeco- 


nous), 4° lang, fammelt unter dem Rafen große Vor⸗ 


räthe von eßbaren Wurzeln, welche die Kamtichadalen, 
Zungufen u. A. fih oft zu Nuße machen; gleich vem Res 
ming ftellen fie jährlich aroße Wanderungen an; e) die 
aroße Hafelm. (M. quercinus) u, f) vie fleine 9a 
felm. (M. uvellunarius), in Gärten u. Laubwaldungen, 
wo ſielmeiſt von Nüfen, Bauınfämereien und Obftfernen 
leben. — Die Spisnt (Sorex), gehört einem ganz ans 
dern Geſchlecht der Nagethiere an. 

Maunfoleum, prachtvolles Grabmal, weiches die fa- 
rifhe Kömgin Artemifta ihrem Gemahl u. Bruder Maus 
folos 350 v. Chr. in Halikarnaſſos errichten ließ, ein läng— 
liches Viereck, an der Hauptfeite mit 36 Säulen u. Bild» 
bauerarbeit geziert, 130 F. hoch, befunnt als eing der fie» 
ben Bunder der Welt; prächtiges Grabmal überhaupt. 

Mauvillõn (fpr. mowiliong, Jak.), geb. 1743 zu 
Leipzig, früh im Militair, fludirte in Leipzig die Rechte, 
lehrte zu Ihlefeld u. Kaffel u. ward 1785 Oberfilieutenant 
des Ingenieurcorps und Prof. in Braunfhweig. Er ft. 
1794. M. war ein talentvoller, fleißiger, aber wenig 
gründficher Schriftfieller. („Geſch. d. Herzogs Ferdinand 
v. Braunſchweig“ 2 Bde. 1795, „Geſch. D. preuß. Mon- 
archie nah Mirabeau A Bde. 1793 — 95 ꝛc. ).“ 

Maren, Dorf bei Pirna. Niederlage u. Gefangen« 
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nebmung des preuß. Generals sine mit feinem Corps am 
21. Rov. 1759 dur den öftr. Feldmarſchall Daun. 
Maxime, Srundfaß für's Handeln. 
N ie deutfche Kaifer, 1) M. L., Kaifer Fries 
drichs 111. u. Iſabella's von Portugal Sohn, geb. 1459, 
feit 1486 rom. König, feit 149% römiſch⸗-deutſcher Kaiſer 
ft. d. 12. Zan. 1519 zu Weld. Vermählt war er 1) 1477 
bis 1432 mit Maria, Tochter Karls des Kühnen von Bur- 
gund, von der er 2Rinder, Pbilipp u. Margarethe, hatte; 
2) mit Blanca Maria von Mantua. DM. war fat fort: 
während in Kriege verwidelt, die meiſt unglücklich für ihn 
endigten. Zuerit mit Frankreich wegin Burgundg, wobei 
er Artoig, Flandern u. das Herzogthum Burgund verlor, 
Zwar kämpfte er glücklich gegen die Türken, die er wäh— 
rend feiner ganzen Regierung von feinen Erblanden fern 
hielt; doch ritten fih 1498 u. 1499 die Schweizer vom 
deutſchen Neiche los, und eben fo erfolglos blieben feine 
Bemühungen, Mailand gegen Frankreich zu behaupten, 
u. Venedig, gegen dag er fih mit in die Figue von Cam» 
bray eingelafien hatte, Ab demüthigen. Dagegen erwarb 
er fih um fo größere Verdienfte um Deutſchland felbft, 
dem er nad Jahrhunderten der greuelvollſten Barbarki, 
Geſetzloſigkeit u. Zerriffenbeit vurch den 1495 gu Wormg 
zu Stande gebrachten ewigen u. allgemrinen Fandfrieden, 
durh Einfeßung des Reihöfammergerichts zu Speier 
(fpäter zu Wetzlar) und Einführung der Reichskammer— 
gerichtdorpnung, den längſt erfchnten Srieven gab. Dies 
fen fuchte er zu fihern dur Eintheilung Deutſchlands in 
ſechs (1500 », fpäter in zehn Kreife (1512); durch Errich— 
tung ſtehender Deere, Verbeſſerung der Verfaflung, durch 
Neichstage u. Einführung des röm. u. fanon. Rechteg, 
obwohl dadurch, wie dur Einführung von Soldtruppen, 
bie Grundzüge der altgernan. Rechts- u. Wehrverfaffung 
gröstentheild verwiſcht u. der Fürftenmacht gegenüber den 
natürlichen Rechten des Volks bedeutender Vorfhub ges 
feiitet wurde. M. war übrigens cin Freund deg Bots, 
deſſen Wopl er auf alle Reife zu fördern fuchte. Daneben 
ein Freund ver Wiſſenſchaften, die er lichte u. begünftigte. 
Eine Probe feines Dichtertalente ift die von ihm felbft in 
die Feder dictirte romanhafte Befchreibung feines eigenen 
Lebens: „Der Weißkunig“, zufammengetragen von Mar 
Treißfauerwein von Erntreitz, feinem Gebeimfchreiber, 
beranggeg. 1775 zu Wien, fol. Bielleicht entftand auch auf 
M.s Beranlaffung u. Mitwirkung ver „Theuerdanf ’(v. 
Pfinzig), deffen Held er ift. Ihm verdankt Deutfchland 
auch die erfte Einführung der Poſten, fo wie die Abfchaf- 
fung der fhredlihen Fehmgerichte. Auch vergrößerte er 
feine Erbländer durch Zirol 1496. M. war ein edler, 
ftaatsfluger, unternehmender u. perföntich tapferer Fürſt; 
doch nicht immer ausdauernd in feinen Iinternehmungen, 
woran die ſchlechte Verwaltung der Finarzen u. der dar- 
aus entitandene Öeldmangel die vorzüglichfte Schuld hat» 
ten. Bekannt ift, wie er 1495 die Ehre der Deutfchen Rit— 
terfchaft durch einen fiegreichen Zweikampf ınit dem franz. 
ı Ritter Claude de Batre rettete; befannt auch feine Ret- 
| tung durch einen Hirtenfnaben vom Gipfel der Marting- 

wand bei Innebrud, wohin ihn feine Leidenfchaft zur Jagd 

verlodt hatte. S. Hegewiſch, „Geſch. d. Regierung M. 1.’ 

(m. A. Lpz. 1818). — 2) M. IL, ältefter Sohn König Fere 
dinands 1. u. Anna’e von Ungarn, geb. 1527, von 1548 
I bis 1551 Vicekönig von Spanien, 1562 König von Böh— 
men u. rom. König, auch König von Ungarn; feit 1564 
Kaifer von Deutfchland. Er ft. 1576 zuRegensburg. Bon 
ber Maria von Spanien (Karls V. Tochter) hinterlich er 
6 Söhne, die alle unbeerbt farben, u. 2 Töchter. Am Hofe 
Karls V. in Spanien erzogen, nahm er 1544 am Kampfe 
gegen Franfreich, fo wie 1947 am ſchmalkald. Kriege Theil, 
verwaltete 3 Jahre lang Spanien als Vicekönig u. lebte 
fpäter big zu feiner Thronbefteigung in Deftreih. Alg 
Kaifer ward er in Krieg gegen die Türken verwickelt, die 
auf Beranlaffung des nach Ungarn begierigen Job. Sieg- 
mund Zapolya, Fürften von Siebenbürgen, unter Solt=- 
man II. inlingarn eindrangen u. Sigeth erflürmten. Mit 
Solimans Nahfolger, Selim II., kam 1568 ein adhtiähr, 
Waffenſtillſtand zu Stande, worin jeder Theil feine Ero- 
berungen, auch Joh. Siegmund Siebenbürgen behielt, 
das nad feinem Tode auf Stephan Bathory u. nach deffen 
Erwählung zum König von Polen an deffen Bruder Chri« 
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ſtoph B. überging. Noch vor Wicderausbruc des Krie- 
ges 1576 ſt. M. zu en Bud; nachdem er die Wahl Ru- 
dolphs, feines älteften Sohnes, zufeinem Nachfolger dur» 
gefegt hatte. M. war ein Fürft von feltener Weisdeit, 
Milde, Duldſamkeit u. Mäßigung, ein Lob, das ihm von 
Rathotifen wie Proteftanten gezollt wird. Die Vorliebe 
für den Proteftantiemug, Die er Durch feinen Lehrer Wolf: 
nang Severius eingefogen hatte, fprad fi aus in den 
Bemühungen um Förderung bes paffauer Vertrags, in 
der —— des Religionsfriedens 1566, in der Ver— 
mehrung der kirchl. Freiheiten feiner Erbfande, aroße 
Milde u. parteilofe Gerechtigkeit gegen Alle, ohne Rüd- 
fiht auf den Eultus. Ja M. nahm fogar einen Proteftans 
ten zu feinem Geheimfchreiber an u. genoß das Abendmabl 
unter beiderlei Seflalt. Daß die den Broteftanten beivil: 
ligte Religiongfreiheit feine ganz allgemeine war, ſon— 
dern fih nur auf den Adel beichränfte, lag nicht an M.s 
milden u. aufgeflärtem Sinne, fondern war Schuld fei« 
ner kirchl. u. polit. Verbältniffe zu Rom u. Spanien, fo 
wie der fathol. Griftlichkeit. Daß ein fo milder Kürft wie 
M., fo fireng gegen den ungfüdlichen ob. Kriedr. II. von 
Eahfen-Botha verfubr, ten er zu lebenslänglicher Haft 
verdammte, war jedenfalls auch Folge fremden Einflufled 
u. perfönliher Rüdfichten, als Eingebung feines Ferzeng. 
Magrimilian, Kurfürften von Baiern, 1) M.1., 
1597 — 1651, Sohn Herzogs Wilhelm V., acb. 1573, wurde 
von Zefuiten erzogen, fludirte 1587 zu Ingolftadt u. re= 
gierte von 1593 an als Stellvertreter feines Vaters. Er 
war vermählt ınit Efifabeth von Fothringen, zum zweiten 
Male mit Maria Anna, Tchter des Kaifer Kerdinand, 
aus welcher Ehe zwei Söhne hervorginaen. Mit bohen 
Beifteegaben auggerüftet u. durch eine trefffiche Erziehung 
ebilvet, würde er ohne feinen unmäßigen Haß aegen die 
roteftanten u. ohne die Berwüftungen, melde fein Land 
währınd dee 30jähr Krieges erlitt, ohne Zweifel Baiern 
auf eine bedeutende Stufe der Macht u des Wohlſtandes 
erhoben haben. Er erhielt von dem Kaiſer die Kurwürde 
u. die Erblande des unglüdfihen Kurfürften Friedrich von 
der Pfalz. Münden wurde während feiner Regierung 
durch die Erbauung des Schlofieg, des Zeughauſes, des 
Joſephbospitals u. die Anlegung des Hofaarteng verſchö— 
nert; die Eoofeleitung von Reichenhall nach Treuenftein, 
dag Denkmal des Kaiſers Ludwig in der frauenfirche rüh— 
ren von ihm her. Er ſt. zu Ingolſtadt. Für ſeinen Sohn 
hinterließ er cine von ihm ſelbſt verfaßte Anleitung zur 
Regierungskunſt. Vergl. Wolf, „Geſch. M. I. u. feiner 
Zeit’ (4Rpde. 18507 — 11), von Aretin, „M. J. von Baiern“ 
(1830). — 2) M. II. Emanuel, 1679— 1726, Enkel des 
Bor., Sohn des Kurfürften Ferdinand und der Henriette 
Adelheid von Savoyen, geb. 1662, regierte zuerft unter 
Bormundfcaft feines Cheimg, des Herzogs Marimilian 
von Leuchtenberg. Er vermäblte ſich mit Kaifer Leopold's J. 
Tochter, Maria Antonie, zum zweiten Mal mit Thereſe 
Kunigunde Sobieska, Tochtr des poln. Königs Johann 
Sobieski. Gegen die Türken erwarb er ſich während der 
Belagerung Wiens großen Ruhm. Im ſpan. Erbfolge- 
kriege trat er zu den Feinden Oeſtreichs über, mußte nach 
den unglücklichen Schlachten auf dem Schellenberg u. bei 
Hochſtädt das Land verlaſſen, wurde in die Reichsacht er— 
Härt u. erhielt feine Ränder erſt 1714 zurück. — 3) (M. 
Joſeph), Kurfürſt, ſeit 1806 König von Baiern, Sobn 
des Pfalzarafen Friedrich von Zweibrücken, geb. 1756, 
früh in franz. Kriegsdienften, folgte 1795 feinem Bruter 
Kari Mi. in Zweibrüden, 1799 dem Kurfürften Karl Theo— 
dor als Kurfürft in Yaiern. Branfreich, dem er bis zum 
Bertrag zu Ried (8 Oct. 1813) anhing, machte fein Land 
groß, er felbft bemühte ſich für die materiellen wie geifti- 
en Intereffen deſſelben erft als unbeſchränkt monardi«- 
cher, feit 1818 als conftitutloneller Souverain nach Kräf: 
ten zu forgen. Der einfache, menfchenfreundfliche Mann 
ft. 1525, im vollen Befig der Liebe feines Volks. 
Maximilien, Prinz von Neuwied, Bruber des 
Kürften Auguft von Wied -Neumied, geb. 1782, big 
1813 in preuß. Kriegspienften, unternahm 1813 — 17 eine 
Neife nach Brafilien (2 Bde. Frkf. 1820— 21), melde 
reihe Ausbeute für Wiffenfchaft lieferte, „Beidräge ur 
Raturgeſchichte von Brafilien’’ (4 Bde. Weim. 1825—32, 
Abbildungen dazu 1823— 30). Nicht minder intereflant ift 
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feine Reife durch N.» Amerifa in den Jahren 1832 — 34 
(2 Bode. Kobl. 1838 — 83). 

Magimilian Joſeph, ——— Baiern, Sobn des 
Herzogs Pius, geb.1808, vermählt 1828 mit der Fönigl. bair. 
aa all Ludovika, verfaßte unter dem Namen Phanta- . 
us Novellen (Jacobina, Stiefbruder) „Wanderung nad 
dim Orient“, (2. 4. 1840). 

Magimilianifche Thürme, ein neues vom Eriber- 
zog von Eſte angegebeneg u. z. B. bei Linz angebradtes 
Befeftigunggsmittel, beftehen aus 3 gleich hohen Stockwer— 
fen, auf der Plateform mit zehn I6pfündigen Kanonen 
verfehen und von einem Graben ringe umzogen, jenfeits 
deffen fih ein Erdmantel von gleider Höhe mit dem Ge— 
bäude erhebt. Die Thürme deden fih gegenfeitig. 

Mäxrimos. I) (M.aus Tyros), Soppift um 200 
v. Chr., Jebte theild in Ron, theils in Grichenlanr. Er 
hinterließ 41 philoſoph.⸗rdetor. Auffäße, von denen einige 
entgegengeſetzte Anfichten vertheidigen, andere in gelun» 
gener Weife die fofrat. u. platon. Philofophie befprechen. 
Ausg. von Reiske. 2 Bde. Lpz. 1774. — 2) (M. Pla- 
nudes), Mond des 14. Jahrh., veranftaltete eine grickh. 
Anthologie in 7 Büchern, welche zwar auf der Samınlung 
des Konſtantinos Kephalos brrubt, aber eine bedeutende 
Anzahl neuer Eptaranıme enthält. Sie ward nad der Wie- 
dergeburt der Wiſſenſchaften am meift n befannt. Ausg, 
von Jakobs (8 Bde. 1794 - 1814 ıc.). 

Märimum (lat.), das Größte oder Höchſte in feiner 
Art; in Kranfreihd während der Schreckensherrſchaft ver 
höchſte, geſetzmäßig beſtimmte Waarenpreis. 

Max-Joſe phsorden, bair. Militairverdienſtorden, 
1. März 1805 geſtiftet, in 3 Klaſſen: Großkreuze, Com— 
mandeurs, Ritter. Decoration: achtſpitziges, weißs 
emaillirtes goldnes Kreuz unter einer Krone, im bimmel— 
blauen runden Mittilfbitd M.J.K.t Max-Joſeph König), 
aufder Rückſeite: Virtuti pro patria, an ſchwarzem Band 
mit blauer und weißer Einfaffung. Die 6 ältıftın Groß— 
freue erhaften jeder 150), die 8 älteften Commandeurs 
90 und bie erſten 500 Ritter jeder 300 Gulden jährlich 
Penfton, fo fange fie im activen Milttairdienft ſtehen; auch 
gicht ver Orden Inländern den perſönl. Adel u. ein Mit: 
glied, Leften Bater u. Großvater ten Orden fhon trugen, 
erhält das Diplom des Erbadele tarfrei. 

Mayẽnne(ſpr. marine), Fluß Frankreichs, entfpringt 
bei Linieres, nimmt die Sarthe u. den Loir auf u. fällt, 
von Laval an ſchiffbar, unterbalb Pont-te-Ge in die Loire. 
Das Depart.M., 93 ., DOM. mit 301,392 €. (Ende 1840), 
hügelig mit Haideſtrecken, Aderbau, Obſtwein, Induſtrie 
in Leinen, Baumwolle, Papier und Eiſen (6 Hochöfen), 
Holzbandel. Bezirke: Laval, Mayenne u. Chateau⸗Gontier. 

Mayer, 1) tTob.), berürmter Aſtronom, geb. 1723 
zu Marbach, Autodidakt, 1750 Prof. der Mathematik in 
Göttingen, wo er 1762ſt. Er erfand mehrere Inſtrumente 
Winkel auf freiem Felde zu meſſen, befchrieb die Ober— 
fläche, Die Bewegungen u. Fibration des Mondes u. ver- 
faßte tn Fliche Mondtafeln,, für welche das engl. Längen— 
bureau feiner Wittwe 3000 Pf. St. fendete. Sein Sobn, 
305. Tob. M., geb. 1752, geft. 1830 ale Prof. der Mas, 
thematif in Göttingen, verfaßte die geſchätzten Schriften: 
„prakt. Geometrie“ (5 Bde. 4.4. 1814— 28), ‚‚Natur- 
lehre“ (6. 1827), „Höhere Analpyſis“ (2 Bde. 1819 11c. 
— 2) (Aug. Franz Joſ. Karl), geb, 1787 zu Groß 
alegau, Prof. der Anatomie zu Bern, jett in Bonn, ftellte 
Unterfuhungen über das Gehirn (1833), den Kreislauf 
(1827), die Nebelbläechen (1835) , die Elementarorganis 
fation des Seelenorgans (1838) an u. gab Analeften der 
vergleichenden Anatomie heraus (1835 — 39). — I) (Fries 
derife), ald Schriftfiellerin Sophie Map, geb. 1778 
in Berlin, geft. 1827, eine talentvolle Erzählerin (Erzäh- 
Iungen {0 Bde. 1829-30) u. geſchickte Ueberſetzerin Scott- 
fherRomane. — 4) (Karl. Friedr. Hartmann), geb. 
a Nedar-Bilhofsbeim im Kraichgau 1786, würtemberg. 

berjuſtizrath, Oberamtsrichter zu Waiblingen, früber 
Mitglied der Kammer und mit feinen Freunden Uhland, 
Pfizer ıc. auf Seiten der Oppofttion, ein Dichter („Ge⸗ 
dichte” 2. A. Stuttg. 1840, „Lieder“ 1833), der ſich beſ. 
in furzen, aber höchſt frifchen Naturſchilderungen gefällt, 
Seine Sprache iſt gedrungen. 

Mayr (fpr. mehr), ee ber irilchen Provinz 
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Connaught, &,, DOM. mit 366,328 E. (1531). An ver 
Küſte tisfe Buchten u. Halbinſeln, im Innern Gebirge u. 
Seen. Hauptort: Saftlebar. 

Mayr (Simon), Componiſt, geb. 1763 gu Mentorf 
bei Ingoiſtadt, 1802 Kapellmeiſter in Venedig, befannt 
durch Verſuche, ven deutſch. u. italien. Styl zu verbinden 
(Lotoiefa, Merea 2c.). 

Mazarin ıfpr. -farärg, eigentih Mazarini, Sur 
fe 8), gib. 1602 zu Piscina in den Abruzzen, fam im Ge— 
folge des Cardinals Sacchetti in die Lombardei, wo er ten 
Cardinal Barberini bein Friedensſchluß von Cherasco 
1631 unterflüßte u. Richelieu's Freundſchaft erwarb. Die— 
fir zog ihn als Vicelegat des Parſtes narb Avignon, ver— 
fhaffte ipm ten Cardinalshut ü. als er ſelbſt ft., Die Würde 
eines Premierminiftire, die M. auch unter der Regentin 
Anna von Diftreich beibehielt. Dem Kampf mit ver Fronde 
(f. d.) gingen cine Menge Pampblcte zc. (Mazarinaden) 
vorher; als er durch die Vereinigung Dee Herzogs Ga— 
fon von Orleans mit dem Parlament ernfilih ward, 
verließ M. 1651 Kranfreih, um 1652 an der Spige von 
7000 M. zurüczufchren. Nah mehrern Gefechten mußte 
er den Hof abermals vırlaften, kehrte aber 1653 mächtiger 
als ie zurüd. Die wichtigfſen Regierunc shandlungen die— 
ſes fdlauen, äußerft babfüchtigen Miniftire find der Ab- 
ſchluß des weftpbäl. (1648) u. pprenäiſchen Friedens (1659). 
Er ft. 1651 u. hinterließ cin Vermögen von 200 Mill. Fr. 

Mazeppa (Iwan Stepanowitfh), aug einer 
armın, adligen Familie in Podolien, geb. um 1622, wur 
als Page am Hofe Johann Kafımirs. Ein poln. Erelmann, 
mit deſſen Frau Mazeppa ein Liebesverhältniß unterhielt, 
fieß ihn überfallen und nadt auf ein wildes Pferd binden, 
welches ihn in die Etippen der Mlfraine trıra. Gier wurde 
er von Bauern in der äußerftien Erſchöpfung artıınren u. 
befreit, blieb bei ihnen, erwarb fih durch Tapferkeit und 
Kühnyeit ihre Bewunderuna, wurde Arıutant des Hetman 


Sameilowitz und trat 1687 ſelbſt an deſſen Etille. Peter: 


der Große, dem er wichtige Dienfte gegen die Türfen lei» 
flete, erbob ihn zum Fürſten der Ukraine. Sein unrubiaer 
(Heift ließ ihn eine heimliche Berbinpung mit Karl XII. 
eingeben. Alg feine Verrätherei entdeckt wurde, fielen feine 


Mechanik, cin Hauptzweig Der argemanbten Mas» 
themasit, im Allgemeinen die Lehre vom Gleichgewicht u. 
ber Bewegung Der phpf. Körper, in Bezug auf die Natur 
dir bewegenden Kräite u. deren zweckmäßigſte Anwendung. 
Nimmt man hierbei bloß auf die Natur u. vie Eigenſchaf— 
ten der bewegten Körper, ſo le auf die Geſetze der Be⸗ 
wenung Nüdfidt, fo fpridt man von höherer M., im 
Gegenſaß zur niedern M. oder Mafhinenlebhre 
Anweiſung zum Bau der zur Beförderung der Geſchwin— 
tigkeit dienlichen Maſchinen). Nah der Natur der der 
Bewegung zu Grunde liegenden Kräfte unterfcheidet man 
die eigenthiche M., d. h. die Lebre von dem Gleichge— 
wicht u.der Bewegung fetter Körper, von der Lehre über 
das Gieichgewichten. Die Bewegung trepfbarflüffiger Kör— 
per (Sypdrorpnamif) und der Rehre über dag Gleich— 
gewicht u. die Bewegung elaftifhflüffiger Körper (Ar od» 
metrie). Jede von Diefen zerfällt wieder in zwei Theile, 
je nachdem man entweter auf dad Gleichgewicht oder auf 
die Bewegung Nüdfiht nimmt u. zwar die erfierein Stas 
tif u. Dynamiıf, die zweite in Hydrofatitu.9y-« 
dpraufif, die eritte in Aerofatifu. Aäromedhanit 
oder Pneumatif. Berbienfte erwarben fih um die M., 
im Altertbume: Archimedes, Ktefibios, Deron der Aeltere 
u. Jüngere, Anthemios; in neuerer Zeit: Guido Übalpi, 
Simon Stevinus, Galilei, Torricelli, Borelli, Roberval, 
Tescarted, Merienne, Wallis, Wren, Newton, Huygbeng, 
Leibnitz, Jak. u. Koh. Bernouilli, de 'Hopital, Euler, 
d'Alembert, Lambert, Yagrange, Räftner, Narften, Langs— 
dorf, Raader u. A. Tas 19. Jahrh. hat, bef. feit Benußung 
der Dampfkraft, Unglaubliches in der M. geleiſtet. ©. die 
Merfe über M. von Yagrange, Bezout, Sarnot, Gregory, 
Nett: ten, Plapfatr, Eptelwein, Yanagdorf, Poppe u. A. 

Mechanifch, ſich auf die Mechanik bezichend, was 
nad Art einer Maſchine, zufolae eines äußern Anſtoßes 
wirft; was ohne Selbſtthätigkeit Des Geiſtes nach einer 
gegebenen Foxm geſchieht. 

Mechanismus, ver Bau oder die innere Beſchaffen— 
heit einer Maſchine. 

Mecheln (fr. Malines), Stadt in v. belg. Provinz 
Antwirpen, an ver Dple, 30,000 E., Erzbiſchof, fhöner 


eignen Leute von ihm ab. Er floh zu Kart Äll., nahm an | Dom, Colleatum, bifhofl. Seminar, Irrenhaug, Fabri— 
der Schlacht bei Pultawa Theil, bealeitete ben König nach | fen in Hüten Spigen, Wolle. Handel Eifenbahnverbin= 


der Wallachei u. ftarb zu Bender 1709. Seine Jugendge— 
ſchichte if öfter dichterifch behandelt worten, am gelun— 
genften von Byron in einer feiner berrlichſten Dichtungen. 


dung mit Brüffel, Köln, Antwerpen, Oftenve. 
Mecheln (Medenen, Isr. van), Maler und 
Kupferſtecher des 15. Jabrh , der 1503 geftorben fein ſoll. 


Mazzsini (Siufeppe), Revclutionair, geb. 1800 Bartſh befchreibt 233 feiner Blätter. 


zu Mailand, Apvocat, Gründer Des Jungen Italiens, un: 
ternahm den favoyer Zug unD lebt jegt, aus der Schweiz 
1837 vertrieben, ın Yondon. 

Mazzöla (Giov.), namhafter Maler, geb. 1748 zu 
Baltuagıa, in Parma und Rom gebildet, geſt. 1838 ale 
Prof. zu Mailand. Durch ein Mißgeſchick verlor er den 
rechten Arm u. malte bald trefflich mit dem linken. 

Mazzolino (Lodovico), ein Haupt der ferrarifchen 
Schule, geb. 1351 zu Ferrara, gef. 1530. Seine äußierſt 
vollendeten, aber ſeltenen Bilder, ſind gut charakteriſirt 
u. von geſättigter, gluthvoller Farbung. 

Mazzusõli (Francesco), nach feinem Geburtsort 
Parma, Parmeggianino genannt, geb. 1503 (4), geſt. 1340, 
malte anfänglich in der Weiſe Correggio's, Dann Rafaels, 
ſchuf aber mehr Zeichnungen u. Skizzen als volle u. reiche 
Compofitionen. Seine Radirungen (15) find ebenfalls 
manicrirt, aber geiftreich. 

dearns (fpr. merns), oder Zincardien, Graf 
fhaft in Mittelfhottland, gebirgig und wenig fruchtbar, 
17,33 DM. mit 33,052 €. (1841). 

Meaug (fpr. mod), Stadt im franz. Depart. Seine- 
Marne, an der Marne, Bifhoffig, fhöner goth. Dom 
(1282), höhere Behörden, Eollege, Kanal des Durca, 
Käſebandel, 9000 €. 

Miechain (ſpr. -fhäng, P. Francois Andre), 
nambafter Aftronom, geb. 1744 zu Yaon, berechnete bie 
Bahn des Kometen von 1774 u. entdedfte den von 1781, 
ward 1782 Mitglied der Akademie u. fand 1790 feinen 
8. Kometen, deſſen Bahn er gleichfalle berechnete. Im 
3.1792 unternabm er mit Defambre die Meridianmeffung 
u. vollendete 1793 die Triangulirung zwiſchen Perpignan 
u. Barrelona, Er fl. 1805. 


| 





Mechitariften, eine Songregation der unirten Ar« 
menier auf der Heinen Inſel San Tazaro bei Venedig, 
geftiitet von Mecitar oder Mekhitarda Petro 1717. Seit 
1811 befindet fih ein Zweig derfelben auh in Wien. Sie 
üben dın fprifhen Ritus, bedienen fi für pen Gottes— 
bienft der armenifhen Spracde, folaen der Bencbictiner« 
regel u. tragen ſchwarze Kleidung, lange Bärte und cine 
Kreuztenſur. Durch Drud und Herausgabe Hanf. Werfe 
der armen. Piteratur erwarben fie fih große Verdirnfle, 
. Mechvacan (fpr. metfho:), einerder merican. weſtl. 
Küſtenſtaaten, mifden und gefunden Klimas, mit etwa 
86,000 E. auf 12423, DM. Die fonft zgahfreihen Minen 
fine meift aufgelaften oder nur in ſchwachem Betriebe. 
Meckel (Joh. Friedre), ausarzeichneter Anatom, 
acb. 1781 zu Halle, geft. daſelbſt 1833 als Prof. u. Medi» 
zinalrath. Außer feinen anatom. Tafeln erinnern wir an: 
„Handbuch der menſchl. Anatomie‘ (4 Bde. 1815—20), 
‚der patbolog. Anatomie’ (2 Bde. 1812— 18), „Spſtem 
der vergleichenden Anatomie’ (6 Bpe. 1821—33). 
Mecklenburg, )M.-Schwerin, deutſches Groß- 
herzogthum en der Oftfee, Preußen, Hannover und 
Lauenburg, 228 OM. mit 510,273 (Nov. 1844) meift lu⸗ 
tber. E., eine wellenförmige Ebene, die im N.-D. einige 
Hügelketten (Runenberg bei Marnig = 577°, hohe Burg 
bei Schlemmin 495’) durchſchneiden. Der Landſeen werden 
329 gezählt, darunter der Schweriner, ,11 AM., der 
Krakower, Malchinſche, Kummerower, Plauer, Kalgin« 
Fleeſen u. Malchower, die Müritz, 2,.32 DM. Schiffbare 
Flüſſe ſind die Warnoweu. Elde. Das Klima iſt fehr mild, 
der Boden im N. fruchtbar, aber oft mit Granitblöcken 
bedeckt, im ebenen S. baidig und ſandig. Große Flächen 
find mit Waldungen beſtanden. Dieſe, fo wie alles Grund⸗ 


Medaille 


eigenthum ift im Befig des Landesherrn oder der Stände; 
nur Bürger in den Landſtädten befißen eınzelne Stüde. 
Landwirthſchaft ift Hauptbeſchäftigung; Getreide, bei. 
Weizen, wird ſehr viel gewonnen, auch Raps, Lülſen— 
früchte, Kartoffeln. Obſtbau unbedeutend, dagegen Vieh— 
zucht, namentlich Rindvieh-, Pferdes u. Schafzucht, an: 
fehnlich. Das Mineralreich liefert Satz, Braunkohle, 
Gpps, Kreide, Kalk, Torf rc. Die Zahl der Fabriken iſt 
gering, aber es beſtehen Woll- u. Leinweberei, Papier: 
mühlen, Glashütten, Gerbereien. Deſto w tiger iſt Der 
Sandel, welcher für 4 Mill. Thlr. (2,500, 000 Getreide, 
Hülſenfrüchte, Raps, 860,000 Wolfe, 200,600 Butter und 
Käfe, 250,000 Thlr. Vieh) aus u. an yabricaten u. Kolo— 
nialmwaaren für 34 Mill. einführt. Diefem entfpridt Die 
Schifffahrt. Kür den niedern Unterricht iſt nicht ausrei— 
hend, gut für den höhern Unterricht aelorgt (Univerfität 
Roftod, Gymnaſien zu Schwerin, Pardim, Domſchule zu 
Güſtrow, Roſtock, Wismar; Scullebrerfeminartum zu 
Ludwigsluſt). Mit dem Großherzogthum M.-Strelig hat 
e8 eine gemeinſchaftl. alte ftänpifche Verfaſſung, Landes— 
convente u. ftändifchen Ausſchuß. Oberfte Anftanz ift dag 
Oberappellationggericht zu Parchim. Der Etat 1843—44 
iebt die Einnahme zu 3,162,751, die Ausgabe zu 1,587,430 
bir. an. Das Bunvescontingent betragt 3580 M., die 
Reſerve 1194. Eingetheilt wird M.-©. in das Herzog— 
thum Schwerin u. Güftrom (mwendifcher Kreis), Roftoder 
Difirikt, Fürſtentbhum Schwerin, Herrichaft Wismar. Der 
gegenwärtige Greßherzog, Friedrich Franz (geb. den 
28, Febr. 1823), trat Die Regierung am 7. März 1842 an. 
— 2)M.:-Strelig, deutſches Großberzogthum, öftlich 
vom vorigen, 36,, DM. mit 93,500 Einw. (Ende t240), 
nad Boden, Protuften u. Gewerben dem vorigen gleich, 
mit dem ed auch dieselbe Verfaſſung theilt. Won Ten 157 
Fandgütern netören 92 zu den Domainen, 35 adeligen u. 
19 bürgerl. Befißern. Runvescontinaent 718 M., Gin- 
fünfte 38,500 Tblr. Eintbeilung in Herzogthum Strelitz 
(29,, DM.) u. Rürftentbum Kageburg (6,5 GM.) Der 
gegenwärtige Großherzog, Geora, geb. d. 12. Aug. 1779, 
gelangte zur Regierung am 6. Nev. 1516. Das urfprüng-« 
lih von Slawen (Wenden) bewohnte Yand mußte Rarle 
des Gr. Obmacht ancrfennen, ward von Heinrich den Lö— 
wen. welcher die Brafibaft und dag Bısthum Schwerin 
ftiftete, erobert u. unter dem eignen Reaenten Pribislav 
1170 zum Fürſtenthum erhoben. Eeine Nachkommen re. 
nieren noch jeßt, das einzige deutſche Fürftenbaus flaw. 
Stammes. Durch den Erbvertrag von 1701 ift die Ein- 
theifung in M.-Schwerin u. M.-Strelig bıftimmt. Meh— 
rere Nebenlinien find bie auf die in Grabow, jegt Schwe⸗ 
rin, u. Strelig erlofhen (Süftrow 1136 u. 1695, Mirow 
1675, Stargard 14«t, Rofted 1314, Parchim 1315, Schwe: 
rin 1642). Die großherzogl. Würde ward 1915 angenom— 
men. Die Leibeigenſchaft ward durch Ständebeſchluß von 
1818 aufgehoben. Vergl. Yüßow, „Pragmat. Geſch. von 
mM.’ (2 Pre. Berl. 1827—31); Hempel, „Geograph, 
fRatift «bier. Handb. von M.“ (2Bde. Güftr. 1837— 43). 
Medaille, eine zum Andenken an «in Ereianid, auf 
eine beſſimmte Perfon, eine Kamilienbegebenpeit ꝛc. ge: 
prägte Münze, welche fih, nächſt meiſt ſorgfältigerer fünf: 
fer. Ausführung, von der Minze als Geldſtück noch bef. 
dadurch unterfheidet, daß fie obne Werthzeichen ausgege— 
ben wird. In Bezug auf die äußere Form unterichied man 
bef. früher die M.n, auch Schau- oder Denfmüngzen 
gen., in Shautbaler, -»gulden u.»grofhennad 
ihrer Größe, rüdfichtlih der Veranlaſſung oder des Ge— 
genftandes der Darftellung auf denfelben hatman Kriege: 
u. Srtedeng-, Krönungs-, Huldigungs-⸗, Ber; 
mäblungs-, Geburte- Sterbe- u. Begräbniße, 
Subel-, Familien-M.uf.w. Berwandt find die Je- 
tong (f. d.), obgleich weniger forafältig ausgeführt. 
Größere M.n, die über den Umfang eines Speriesthalerg 


1069 


hinausgehen, nennt man auh Medaillong Die M.. 


werden von eignen Künflern, Stempelfchneidern (Me— 
dailleurs), in bef. Werkftätten (Mepatllenmün- 
zen) geprägt u. waren ſchon bei den Griechen u.Römern 
gewöhnlich, obgleich die antifen ſchwerer von den Münzen 
au unterſcheiden find, da auch die letztern in Der technifchen 

ehandlung ihnen gleich ftehen. Mit dem 4. Jahrh. n. 
Ehr. war aber bie Kunft, M. zu fertigen, ganz verloren 


Mediceer 


gegangen u. erft feit 1429 begannen die Arbeiten des Mas 
ters Vitrore Pifano in diefem Zweige der Kunft u. fanden 
bald großen Beifall. Ben ihm ift die erfte M. ınit Dem 
Bilde einıd Papftes (Martins V.) u. bald verbreitete fi 
die Kunft nach Frankreich, Holland, England u. Deutfch- 
land, ohne jedoch eine höhere Ausbildung zu erhalten, da 
die Stempelfchneiter, mit wenigen Ausnahmen, dem Ge— 
ſchmacke ibrer Zeit huldigten. Erſt im 18. Jahrh. begann 
ſich die Kunſt zu heben, indem die berühmteſten Medail— 
leurs, die Deſſiers, Hedlinger, Abramſon, Loos ıc. ſich 
mehr der Antike zu nähern ſuchten, während in Frankreich 
unter Napoleon u. in England die Stempelſchneider die 
höchſte Yufmunterung erbielten. Nächſt ven großartigen 
Anttalten in Paris, Rom u. Yondon zeichnen fi in Deutſch— 
land die Medaillenmünze von 8008 in Berlin u. ähnliche 
in Wien u. Münden aus. Da fchon in früherer Zeit M. 
als Belohnungen ertheift wurden, hat man dies au jetzt 
noch beibehalten, Daher giebt e8Berdienfl-M., Kriegs 
denfmünzen, Prämien-M.:c. Vergl. H. Bolzen» 
thal, „Skizzen zur Kunftgefhichte der mopdernen M.-Ar- 
beit’ (Bert. 1840). 

Medaillon (fpr. medaliong), zunächſt eine große 
Medaille (ſ. d.); dann ein kleineres rundes oder ovales 
Gemälde, oder auch ein von Glas, Gold ꝛc. gefertigtes 
Behältniß, in welchem Haare geliebter Perſonen, ein Por⸗ 
trait ꝛc. ſich befindet u. welches oft von Frauen zum Schmuck 
getragen wird. 

Medea, Tochter des Königs Aeetes zu Kolchis, eine 
berühmte Zauberin, welde Jaſon zum goldnen Bließ ver» 
half und mit ihm entfloh. Als fie diefer fpäter verſtieß, 
rächte fie ſich durch Ermordung ihrer Kinder un. floh nach 
Athen. Ten Stoff behandelte Euripides u. Seneras 

Median (lat.), was in der Mitte liegt; mittelgroß, 
fo M.Papier. 

Mediante, die Terz jeder Tonart. 

Mediateur (fr. fpr. »tör), Bermittler, Friedens⸗ 
Rifter, Mediation, 

Meediatifirte, beutfhe Fürſten u. hohe Adelshäufer, 
welde ſeit 1606 ihre reiheunmittelbare Würde verloren 
babın, u.der Souverainctätshopeit anderer Fürften unter- 
worfen find. In den wenigen Zällen vor 1806 wurde dies 
Srimiren genannt. Die erfte M. erfolgte bei Errichtung 
des Rheinbundeg 1806 durch Napoleon. Die zweite 1810 
durch denfeiben. Die dritte 1814 durh den Wiener Eon» 
gr«ß, wobei nur die jetzigen deutſchen Bundesfürſten von 
der M. verichont blieben, Heflen-BHomburg fogar demetia⸗ 
firt, d. b. wieder zur Souverainetäterboben, aber der Fürfl 
v. Bentinf übergangen wurde, ber fpäter feine Souv.rechte 
in Anſpruch nahm u. erfi in neuefter Zeit Durch Bundes- 
tagabeichluß mediatifirt, im Rang aber bei feinen früher 
reichsunmittelbaren Rechten belaffen wurde, 

Medicker, die lieder der Zamilie Medici in Florenz, 
die ſich vurch Hanpel, Reichthum, perfönlihe Vorzüge und 
Huge Benutzung der Umftände feit dem 13. u. 14. Jahrh. 
emporfhwang u. von 1434—1737 faft ohne Unterbrechung 
in Florenz und fpäter in Toscana herrſchte. Anfangs bloß 
Dbirhäupter der Regierung, ohne den Herrfchernamen zu 
führen, wurden die M. feit 1531 herzoal., feit 1570 (1575) 
zur großberzogl. Würde erhoben; auch beftiegen zwei von 
ipnen, Giovanni u. Giuliano, unter den Namen Leo X. u. 
Clemens VER. den päpftlihen Stuhl, Katharina von M. den 
franz. Thron. Ausgezeichnet durch Regentenweisheit, per» 
fönlichen Werth, geiftige Bildung u. als Körderer der Künfte 
u. Wiffenfchaften ſtrahlen beſonders hervor die Begründer 
der Größe ihres Haufes: Cosmo v. M., der Alte, aud 
Bater des Volfes genannt (1434— 1464) u. fein noch grö⸗ 
Berer Entel Lorenzo v. M., der Prächtige od. Größmäch— 
tige (il Magnifico) genannt (1454 — 1492). Shnen und 
einigen ihrer Nachfolger, bei. Cosmo I. (1537 — 1574) 
verdankt Florenz hauptfächlich feine herrlichfien Bauwerke 
u. feine literarifchen Kunftfihäße. Auch unter den übrigen 


ı M. waren die Meiften ven Wiffenfchaften Hold, Viele per» 


fönlich ausgezeichnet in denfelben. Unter den beiden erften 
M. lebten u. wirkten die Gelehrten: Joh. Argyropulog, 
oh. Laskaris, Marfiglio Ficini, Demetr. Chalkondplas, 
Agnolo va Montepulciano, Ehriftoforo Landint, Joh. Pico 
de Miranvolau.A. Unter Lorenzo II. (1512—1519) lebten 
Nic. Macchiavelli, ſo wie Leonardo pa Vinci, Michel Angelo 


Medien 


Yuonarotti. Cosmo I. gründete 1652 vie florentin. Ma- 
lerfchule u. die Zeichenafademie u. erwarb 1557 Siena. 
Auch feine Söhne, Kranz I., der fib 1575 vie Bıflätiaung 
der fhon feinem Vater 1570 vom Papſte ertheilten groß 
berzogl. Würde von 8. Marimilian I1., ſeinem Schwager, 
erfaufte, u. Serdinand J., früher Cardinal, beſchützten rifrig 
Künfteu. Wiſſenſchaften u. erhielten das Anfchen des Staa» 
tes aufreht. Doch fhon unter Cosmo II (1609 — 1621) 
u. noch mehr unter feined Sohnes Ferdinand II. (1621 big 
1670) u. Enkel Cosmo IM. (1670 — 1723) langer und 
ſchlaffer Regierung ſank Toscang unter der ungeheuerſten 
Schuldenlaſt u. Verſiegung aller Quellen des Wohlſtandes 
immer tiefer herab, ein Spielball fremder Mächte, bis es 
nah dem Tode Giovanni Gaſtos 1737, des letzten männ— 
lichen Sprößlings der M. laut Vertrag von 1735, an das 
Haus Lothringen kam. Die Familie der M. ſtarb 1743 
mit Anna, verwittweten Kurfürſtin von der Pfalz, Gaſto's 
Schweſter aus. Doch blüht noch rin Zweig der alten me— 
dicciſchen Familie, der ſich ſchon im 13. Jahrh. abgetrennt 
hatte, in den Fürſten von Ottojano im Neapolitaniſchen, 
fort, zu denen der 1830 geſtorbene Don Luigi v. Medici, 
Des von Sarto, gehörte. 
fedien. Landſchaft in Aften, zwiſchen Armenien 
en Hprkanien u. Afiprien, in einen fünf. Theil over 
r05-M., u. in das nördliche Klein-M. cd. Atropa- 
tene geſchieden, jetzt Jrak Agbami. Das alte, von Trivfeg 
um 700 v. Chr. geftiftete Mederreich ftürgte der Perſer 
Kyros 560. 
Medina, 1) (M. el Nabi, d. i. Prophetenftadt), die 
weite heilige Stadt des Islam, in der arab. Provinz 
3 mit dem Grabe Muhammeds, Abubekr's und 
mars; 6000 Einw. In der prächtigen, vom Propheten 
egründeten Moſchee, deren Gewölbe 41:0 Säuten tragen, 
55 Tag u. Nacht 300 Lampen. Eine ſtarke Mauer u. 
Citadelle ſchützt die Stadt, Dennod fiel fie 1804 in Die Ge— 
walt der Wechabiten. —2) LM. del Rio Secco), Stadt 
in der fpan. Provinz Valladolid, am Secco, 10,01 U Einw., 
Zanal von Campos, Manufacturen, früher fehr bedeutende 
Meſſen. Sirg der Franzoſen am 14. Juli 1808, 
Meditation Llat.), Nachdenken, meditiren. 
Medizin (lat.), die Wiſſenſchaft, welche die Aufgabe 
verfolgt, Kranfe zu heilen u. Die Geſundheit gu erhalten. 
Ueber fie val. Arzneikunde. | 
Medizinalverfaffung, Inbegriff aller Einrichtun— 
gen, welche die Urnanifation eines dem Zwecke des Stautes 
entfprechenden Heilperſonales betreffen. Die M. beſteht 
daher in einer Sammlung von Geſetzen, welche nach und 
nach hervorgerufen worden find durch das Bedürfniß nach 
tüchtigenen. gehörig gebildeten Aerzten u. durch das häu— 
fige Vorkommen ſolcher, die ohne die nöthigen Vorkennt— 
niſſe Krankheiten zu curiren ſich erlaubten. Die erſten 
Spuren einer ſolchen M. finden fich in der Kaiſerzeit zu 
Rom, wo man die Aerzte mit der freiheit von allın Bürger: 
lichen Laſten beſchenkte. Die Zubl der Aerzte wurde feſtge— 
fett, u. nur die von der Obrigfeit befättigten wurden zur 
Praris zugelaſſen. Kaifer Friedrich H. fegte cine beſondere 
ratliche Prüfungsbehörde ein u. beftrafte hart alle unbe- 
ruttenen Pfufher. Schon damals waren die Arzncibereiter 
(Apotheker) von den Aerzten getrennt. Zur Ausbildung 
zutäfiiger Aerzte waren Neapel u. Salerno beſtimnit. In 
den Constitutiones siculae der Bencdictiner zu Salerno 
find alle näheren Befimmungen enthalten. Die crfte 
eigentliche DM. wurde vom Biſchof Torenz von Bıbra 1502 
für dag Bisthum Würzburg in latein. u. deutſcher Sprade 
befannt gemacht, die älteftle Apotheferortnung abır ging 
aus der Stadt Um 1491 hervor. Die älteſte brandenburg. 
M. iſt vom Jahre 1680. Das Ganze einer guten M. um» 
fast 1) die Augbildung der Aerzte felbft, fo wie der techni— 
fhen Gehülfen derfelben, der Wundärzte, Oprrateurg, 
Geburtähelfer, Sebammen, Zahnärzte, Apotheker, Xranfen- 
wärter u. f.w., u. endlich der Ausbildung der Aerzte für 
befondere Berhältniffe, 3.8. Militair-, Hospitals, Irren⸗ 
u. Armenärite, Phyſiker, gerichtliche Aerzte, ärztliche Sa- 
nitätspoliceibeamte; 2) die Prüfung der Aerzte, welche 
ibre Studien vollendet haben u. in praftifche Wirkſamkeit 
eintreten wollen; 3) Anftellung urd Einführung dee ge— 
bildeten u. geprüften ärztlichen Perſonals für den Staatd- 
zweck; 4) Benugung des ärztlichen Perfonals für ſpec. 
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Zwecke. Bol. J. P. Frank: „Spſt. einer vol. mıd. Po⸗ 
licei“ (6 Bde. 17°4— 1827), Auguftin: „Die fönigl. preuß. 
IN. (Potsd. 1818, 5 Boe.), Henke: „Zeitſchr. für Stautee 
arzneifunde” (Erl. 1821 ff.) 

Medoc, Yandfchaft des alten Bortelais, jetzt Theil 
des Tep. Gironde, berühmt durch Auftern und Weit, ſ. 
Bordeaurweine. 

Medreſſe, höhere Schufe bei den Muhammedanern. 

Medufe, cine ver 3 Gorgonen, dern mit Schlangen 
beſetztes Haupt veriteinerte. Perſeus hieb es ab u. aus 
ihrem Blute ent'prang der Pegaſos. 

Menduſen, Zamilie von Thieren ohne Rirbifbeine, 
im Meere lebend, durchſcheinend und von gallertartiger 
Seftigfeit, mit einer oder mehreren Muntöffnungen. Sie 
nähren fih von andern Thieren. Viele leuchten Did Nachts. 

Meer, dir große Waffırmafle, wilde den größern 
Theil der Erroberflädte einnimmt und in tiefem weiten 
Raum überall zuſammenbängt. Seine Fläche beträgt mebr 
als 6 Mid. DOM. Die Küften des feften Landes find feine 
Schranfın, nach unten der Mecredboden, welcher nicht 
überall gleich tief und mit Scaltpieren dicht bededt if. 
Die größte gemeſſeneTiefe des M. beträgt 1680F., während 
das M. wabhrſcheinlich auf mehr als 25,000 F. hinabreicht. 
Die größte Abwechſelung in dir Tiefe des M.findet in der 
Nähe des Landes Statt. Die Stillen, wo der Meeresboden 
ſich nahe bis an Die Oberfläche des Waſſers erhebt, nennt 
man Untiefen oder Rarren, vier Sandberge, die ſich herauf 
iritreden, Sandbänfe, die unterfeeifhen Felszüge mit 
Spigen oder Kanten, Klippen u. Niffe. Die Oberfläche 
des M. ift nach sinen bekannten Naturgeſetz gleich wert vom 
Mittelpunkt der Erde entfernt, nurdie Mecrbufen find etwas 
böhır ald die offene Sie, weit fie mit ſüßem, leitterem, 
vom Lande zufliefendem Waſſer angefüllt find u. duber, um 
das Gleichgewicht herzuft (len, einer größern Waſſermaſſe 
bedürfen. Düfe Farbe des M. it auf der bohen Sce ticfe 
blau oder grünlicht, an den Küſten in allen Schattirungen 
wechſelnd. Der Geſchmack res Meerwaſſers iſt bitter und 
falzig u. nur durch Abkochen läßt eg fi einigermaßen ge» 
nießbar machen; es beſteht aus Kochfalz, Bitriolfäure, Lau— 
genſalz, Magneſia und Katk. Woher dieſe Erſcheinung 
kommt, iſt unerkiärt. Die Schwere tes Meerwaſſersé be— 
sure ſich in einem Kubikfuß auf 66 Bf. 9 Lotb u. verhält 
ſich zu ſüßem Waſſer wie 4242: 4189, zum Regenwaſſer. 
wie 103: 100. Durch die ſatzige Waſſermaſſe erheben ſich 
nicht ſrlten ſüße Ducllen. Eine cigentbümlirche Erſcheinung 
iſt das Leuchten Des M. unter gewiſſen Himmeloftrichen, 
was zum Theil von dv rweſten Seethieren ausgeht, zum 
Tdeil durch leuchtende Uollusken u, Zoophyten hervorge— 
bracht wird. Die Strahlen, welche ber bifriger Bewegung 
ter Wellen auf dieſen u. am Kiel dir Schiffe ſchießen, find 
c'eftriihen Urſprungs. Die Temperatur dea M. wechſelt 
nicht fo leicht, wie die der Yuft. Das Licht ſcheint nicht tiefer 
als 113 Nlaftern einzubringen. In ruhigem Zuftande 
itiert Das Meer erit b:i 18° R., an den Polen rııcht dad 
Cis bis auf den Boden. Das M. it in immerwährender 
Bewegung, am regelmäßigſten iſt Die nad oben u, unten 
gerichtete Ebbe u. Flutb. Eine andere Bewegung bat das 
Waſſer in den Pendelſchwingungen der Oberfläre, dem 
Wellenſchlag, der vom Wind bervorgebracht wird u, un fo 
baber u. länger iſt, je großer Das Waſſerbecken if. In einer 
Ziefe von 90 5. herrſcht vollkommene Ruhe. Wo div Mees 
reswellen mit den vom Ufer gurüdiretriebenen zuſammen— 
fiblagen, entfleht eine Brandung. Hohle See nennt man 
Das von einem heftigen Wind bewegte M., u. außertem 
(.tıbt ed. noch horizontale Bewegungen dee M., bei weichen 
das Waſſer wider ſteigt noch fällt. Eine folche findet Statt 
im ganzen M., vom 30° nowl. Br. big zum 30° füd!. Br. 
von O. nach W. u. wird von der Umdrehung der Erde um 
ibre Achfe, der fie entgegenaebt. abgeleitet. Bon ren Polen 
geht der Waſſerzug nab dem Acquator, weil hier wegen 
dır fphärcidifchen Geftalt d. Erde, des größern Umſchwungs 
u. der ftärferen Verdampfung tie Waſſer immer Zufluß 
brauden, um im Gleichgewicht zu bleiben. Wo ein großes 
Land der allgemeinen Strömung W.dirftand feiftet, w'rd 
die Waſſermaſſe in den Dccan zurüdgemworfen u. es entflebt 
eine Gegenſtrömung. Außer Diefen immerwährerten giebt 
ed befonders in der heißen Zone dur den Einfluß der 
Winde aud veränderlide Strömungen. Bei der Durch⸗ 


Meergötter 


kreuzung der einander ichreitenden Strömungen entftchen 
Wirbel oder Meeresſtrudel. Die Waſſermaſſe des M. bleikt 
fih im Ganzen immer glei. Die unermeßlichen Zuflüſſe 
in dafte'be verdunften gleibmästg u. unaufbörlich. Die 
Beobachtung, daß an manchen Küſten feit längerer Zeit 
das M. ſich zurückgezogen hat, berechtigt keineswegs zu der 
Behauptung von einer Abnahme des M.; vielmehr haben 
neuere Unterſuchungen gelehrt, daß jene Küſten in einer 
fortwäbrenden Erhebung begriffen find, 

Meergötter, f. Griech iſche Mythologie. 

Meerkagen, geſchwänzte Affen. 

Meermann (Yob., Graf von), ausgezeichneter 
Gelehrter u. Staatsmann, geb. 1753 zu Rotterdam, in 
Leyden. Leipzig. Göttingen u. auf vielen Reifen gebildet, 
die er intereffant u. genau befchrieb, Director der Akademie 
zu Umfcrdam, unter Napoleon 3 Jahre Senator in Paris, 
aeft. 1815. Seine zahlreichen Schriften find gefchichtl. u. 
ſtaatarechtl. Anbalte. 

Meerrettig (Cochleariaarmoracia), aus ber natür- 
lihen Familie der Gruciferen. Die Krone ift weiß, der 
Kelch abftebend, vie Schötchen elliptifih, Die Wurzelblätter 
länglich, arferbt. fußlang, Die äftigen Stengel 2:-3%. hoch 
u. baarlos, die Stengelblätter länglich u. geſägt, die an 
14 F. lange Wurzel ift reib an ſcharfem, flüchtigen Dil 
u. bat einen beißenden ſcharfen Geſchmack, fie wird friſch 
gerieben, genoſſen od. gekocht, wodurch fie an Geruch und 
Geſchmack ver'iert; in der Mediecin dient fie ale ſchnell u. 
kräftig wirkendes Hautreizmittel. J 

Meerſchaum, Mineralkörver, der gangweiſe in Ser— 
pentin vorkommt, weiß u. locker, erdig u. matt auf Dem 
Bruch, etwas fettig anzufühlen, wachsglänzend beim Rei— 
ben. ſtark an der Zunge hängend, giebt beim Erhitzen 
Waſſer von fih und färbt ſich durch einen beigemifchten 
organ. Stern ſchwarz. Specif. Gew. — 1,27, Beſtand- 
theile: 27.40 8 Bittererde, GO, „„Kieſfelerde, 11,,, Waſſer, 
0,0, Eifenoryd und Thonerde. In ziemlich dicken Adern 
findet er ſich bei Thiva und Konieb in Natolien, auch zu 
Valecas bei Madrid, weniger gut in Negrevonte, in der 
Krim, bei Hrnbſchütz in Mähren?c. Die roben türk. Pfeifen— 
köpfe aus M. werden in Deutſchland feiner bearbeitet. 
Bon geringem Wertbh find Die aus den Übgängen gefertig— 
ten Köpfe. welche Durch ihre aroßere Schwere von den an: 
dern ſeicht zu unterſcheiden find. 

Meerſchweinchen (Cavia), Gattung der Nage— 
thiere. Das gemeine M. (CE. porcellus) ſtammt aug Süd— 
amerifa und it jegt in ganz Europa verbreitet, bat einen 
diefen, platten Kopf. kurze Schnauze, gefpaltene Oberlippe, 
it wild graurötblich von Farbe, ale Haustbier mehrfarbig 
u. näbhrt th von Beartabilien. 

Meerzwiebel (Scila maritima),saus ter natürlichen 
Familie der Yiliaccen, mit meinen, auswendig röthlichen, 
eine lange Traube bildenden Blüthen, wächſt in Südeuropa 
am Meeresfrande u. wird bei und häufig in Topfen ge— 
zogen. Die Zwiebel, welche aus fleiſchigen Schunven beftebt, 
u, pfundſchwer if, iſt offteinell als vorzüglichſtes Mittel 
gegen Waſſerſucht. 

Meeting (engl. fpr. mibting). Verſammlung. 

Megärgj, sine der Erinnven (f. d.) 

Megära, Stadt u. Feſtung in der griech. Landſchaft 
Megaris, von Doriern erbaut, Geburteort des Euklides, 
mit dem Hafın Nifäa, jetzt Magara. Die philoſoph. Schufe, 
die ſich hier um den Sokratiker Euklides (ſ. dv.) bildete, 
nahm nur Eins (das Gute) als Unveränderliches, nicht 
durch die Sinne, ſondern nur durch die Vernunft Er— 
kennbares an, während alles Andere, dieſem Entgegenge— 
ſetzte gar nicht ſei u. beſchäftigte ſich viel mit den Formen 
des Denkens, weshalb man ihr die Erfindung vieler Trug— 
fhlüffe zufhriibt. Außer Euklides gebörten dieſer Schule 
an, Eubulides, Aferinos, Diodoros, Stilpon. Bgl. Deycks: 
„De Megaricorum doctr.“ (Bonn 1827). 

Megaffop (ar.). aroßes Sonnenmifroffop. 

Mehl das auf Mühlen zu feinem Staub gemahfene 
u. mittelſt Durchbeutelng von Hülfen befreite Getreide, mit 
Kleber u. Stärfe(f.d.) u Hauptbeſtandtheilen. Ed if 
je nach der Getreideart (Weizen, Roggen ıc.), fo wie nad 
der Art des Mahlens verſchieden u. bildet namentlich von 
N.Anerifa u. von Europa nach den Kolonien einen wic- 
tigen Handelsartikel. 
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Mehlthau (Alphitomorpha communis), ein ſchim⸗ : 7 


melartiger Pilz, der ih aus einer feinfilzigen Unterlage 
als kieines, rundes. fleiſchiges Schwämmchen erhebt, ſich 
oben öffnet u. zuſammenſinkt u, Die Samen im Innern in 
einir Art Schleim hat. Er überzieot die Erbfen, Pferde» 
bobnen, den Klee, Efparfette, Qugerne u. andere Pflanzen 
oft ganz mit weißlihem , mehlartin ausſehendem Kilz u. 
macht den Genuß dieſer Pflanzen für Menfchen u. Thiere 
ſchädlich. Wahrfcheinfih wird er Durch Krankheit der 
ya n bervorachradt, ohne an derſelben ſchuld zu fein. 

Mehemed Ali, Paſcha und Vicekönig von Aegypten, 
geb. 1769 zu Kavela, einer kleinen Hafenſtadt Rumeliens, 
Sodn eines Polizeioffiziers, Tabakshändler, ſeit 1798 in 
Aegypten, wo er Bimbaſchi, 1806 Paſchah wurde. Ueber 
ihn ſ. Aegppten. Im J. 1844 eniſagte er der Regierung 
zu Gunften Ibrahim Paſcha's (ſ. d.) u. verließ Aegypten; 
aͤnderte aber bald ſeinen Entſchluß. 

Mehnul (ſpr. mehüll, Etienne Henri), Componiſt, 
geb. zu Givet 1763, kam im 16. Jahre nah Paris u. ſetzte 
unter Gluck vie Opern: Pſyche, Anakreon und Lauſus und 
Lydia. Im J. 1790 erbielt feine Euphroſyne u. Conradin 
ungeheuern Beifall, weniger Cora u. Alonzo, Adrian und 
vie Umagonen. Die übrigen Opern find: Stratonice, Ro« 
ſeph, Le Jeune Ilenri, Ariodant, !'Irato, Utbal, une Folie, 
Amphion, Horatius Cocles etc. Er fl. 1818 als Prof. 
am Goniervatorium, gefsiert als Componiſt des berühm⸗ 
ton revub‘tfan. Gefanges: Chant du depart. 

Meibom, 1)(Heinr.), geb. 1555 gu Lemgo, geft. 
1625 als Prof, ver Mepicin zu Hefmftädt, Herausgeber 
der „„Scriptt.rerum german.‘ (1660), welchen fein Enkel, 
Heinr. D., acft. 1700, gleichfalls als Prof. zu Heimflädt, 
einen 2. u. 3. Bd. ( 1633) hinzufügte. — ) (Job.Heinr.), 
geb. zu Helmfärt 1590, Prof. der Medizin daſeibſt, geſt. 
1655 als Stadtmedicus zu Lübeck, vercewigte feinen Namen 
durch Forſchungen über die ſogen. Meibom’fhen Drüfen 
n,die Entdeckung dcs blinden Zungenlochs. — 3) (Mar⸗ 
cus), geb. 1634 in Tönningen, gef. 1711 als Prof. der 
Anatomie zu Amſterdam, bef, verdient durch Herausgabe 
der alten Muſiker (1652). 

Meier (Mor. Herm. Ed.), nambafter Philolog, 
kei. ald Nenner des Rechts der Alten Höhft verdient, geb. 
1796 zu Glogau, fintirte in Breslau und in Berlin unter 
Böckb Philologie, die er 1820-25 in Öreifswald, ſeitdem 
in Salle Ichrt. Im Jahre 1828 trat er zur Redaction der 
„all. Literaturzeitung‘ u. der „Encyclopädie” von Erf 
u. Bruber. Schriften: „Attiſcher Proceß“ (mit Shömann, 
1324), „Demoſtbenes, Oratio in Midiam‘’ (Bd. 1. 1832) 
und viele Einzelfchriften. 

Meigen (5305. Wilh.), verdienter cntomologifcher 
Schrifiſteiler, geb. 1763, febte fange als Lehrer der franz. 
Spracbe u. fpäter als Sceretair des Handelsaugichuffes u. 
der Handelskammer zu Stollberg bei Aachen, wo eri1845ft. 
Schriften: „Spſtemat. Befchreibung der befannten europ. 
wetslügeltaen Inſekten“ (7 Thle. Aachen 1818 — 33); 
„Spſtematiſche Beſchreibung der europ. Schmetterlinge‘ 
(3 ”de. ebd. 1328-32) u. m. a., mit Abbildungen. 

Meil (Joh. Wild.), Maler, Zeichner u. Kupferſte⸗ 
ber, geb. 1733 au Altenburg, inBerlin gebifpet, wo er als 
Director der Akademie 1805 fl. Bekannt find feine treffl. 
Wilder zu Engel's Mimik u. Sebaldus Nothanfer. Sein 
Rıudır, 305. Heinr., geb. 1729 zu Gotha, Maler, Bild» 
bauer, Medailleur und Kupferſtecher, lebte in Altenburg, 


Leipriq, u. farb in Berlin 1-03 als Rector der Akademie, 


Meile (vom fat. Milliarium, dem Stein, welder 
auf den rom. Straßen die Entfernung von 1000 geome— 
triſchen Schritten zu 9 röm. Fuß anzeigte), ein Tängen« 
maß für größere Entfernungen, welches aber in den ver— 
fhiedenen Yändern fehr abweicht. Die gewöhnlichſte und 
all zemeinſte tft Die geograph. M. zu 22,843 franz. Fuß 
(23, 707% rhein. 3), deren 15 auf tinen Grad des Aequa⸗ 
tors geben; ihr ziemlich aleich, Doch etwag größer, ift pie 
deutſche M., meiſt zu 2 Wegftunden oder 12,000 Schritt 
angenommen; die preuß. Poſt-M. iſt 24,000 rhein. F., 
die fäch ſ. Poſt-M. = 32.000 fühl. %.—=1,,. geograph. 
M.; die engl. Land-M. hält 5000 engl. Fe, 12, = 
1 Grad des Aequator; gemeine franz. M. (Lieues) 
gehen 25 auf den Grad. Die See-M. bei den meiften 
feefabrenden Nationen ift gewöhnlich 4 geograph. M. 
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Meiler, ſ. Koble. 
Meineid. Verletzung einer durch feierlichen Eid aus— 
aeſprochenen Verbindlichkeit. Meineid im eng. Zinn 
(pejuratio), Ablegung eines wiſſentlich falſchen aſſertori— 
ſchen (Verſicherungs-) Eides. Die Strafe war nach röm. 
u. deutſchem Redt Ehrloſigkeit u. Leibesſtrafe (Abhauen der 
aufgehobenen Finger). Die peint. Ger.Ordnung läßt es 
bei dem „gemeinen Gebrauch“, jetzt tritt überall mehr— 
jährige Zuchtbaus- und Feſtungsſtrafe ein. Bet Privat: 
ſchwur, Berfiherung an Eides ftatt, wo Diele nicht dem 
Eid gleichgeſtellt if, bei Anwendung falfıher Formeln fin» 
det obiger Begriff u. Strafe nicht Anwendung. Die falfche 
Wabrbritsverfiherung eines Ouäkers gilt als M. 
Meineke (Aug.), bedeutender Philolog, Sohn des 
1807 als Director des Gymnaſium zu Eifenadp geſtorbe— 
nen u. als Philologen bekannten Aug. Ehrift. M., ach. 
1791 zu Sort, in Schulpforta ur. Leipzig gründitch qubils 
det, Lehrer anı Conradınum zu Jenfau, Prof., 1821 Dt: 
rector des Atbenäum gu Danzig, 126 der joachimsthal— 
fhen Gymnaſiums zu Berlin. Wir bemerfen: „Wenandri 
et Philemonis reliquiae“* (Berl. 1523), „Soraz’ (13h), 
„Theokrit, Bionu. Mofhog’’(1836), „Fragm. comicorum 
graee “(2Bde. 139 — 40), „Analecta Alexandr.“ (1543). 
Meiners (Chriſtoph), geb. 1747 zu Dtternporf, 
fludirte in Göttingen, wo er 1810 als Prof. der ‘Ppitofo- 
pbie u. Hofratd fl. Seine zahlreichen Schritten fpeichern 
viel Material auf, einige aus feinen jüngern Jahren find 
ſchätzbar, am werthoollfien: „Die Geſch. ver Wiſſenſchaf— 
ten in Griechenland u. Rom‘ (2 Bde. Lemgo 1781 - 82). 
Meinhard (Job. Nic.), geb. 1727 zu Erlangen, 
ſah als Hofmeiſter faſt das ganze weſtl. Europa, u. fl. 1767 
zu Berlin, der erſte, welcher Deutſchland mit den poet. 
Schätzen Italiens („Verſuch über ital. Dichter“ 3 Bde. 
Braunſchw. 1763; n. A. 1774) bekannt machte. 
Meinhold (Wil h.), ein trefflicher, noch zu wenig 
gewürdigter Dichter, geb. 1796 in Pommern, fiudirte zu 
Greifswald und war erit Pfarrer zu Koſerow, ſpäter zu 
Krumnin auf Uſedom. Mehr noch als fein Eros: „St. 
Dtto, Bifhof von Bamberg“, verdienen feine „Gedichte“ 
(2. Aufl. Pan, 1835 in 2 Bde.) Anerfennung u. Yob, venn 
fte zeichnen fih aus Durch tiefe Frömmigkeit, inneges Ge— 
mülh, hohe Phantafie u. edle Sprache. Herrlich find ſeine 
Romanzen u. Sagen, z. B.: „Die Harfe u. ſ. w. Auch 
neuerdings erwarb er ſich als Verf.d. „Bernſteinhere““ Nur. 
Meiningen (Sahfen-M,.-Hilpburgbuaufen- 
Saalfeld), deutfhes Herzogthum, 45,7; DOM. mit 
156,930 E. (Dee. 1143), erftredt ſich halbkreisförmig Tag 
MWerrathal entlang, fteigt zum Rüden des Thüringer Wal— 
des auf u. füllt in das Zaalgebiet herab. Eine öffl. Spitze 
gehört in dad Maingebiet, abgelondert am nördl. Fuße 
des Thüringer Waldes liegt die Herrſchaft Kranichfeld an 
der Ilm, an der Saale die Grafſchaft Ramburg. Die höch— 
ften Bergfpiben find: Dolmar 2180 F., Bleßberg 2600 F., 
Kieferle 2700 F. und auf der Rhön der Sebaberg 2300 5. 
Das Getreide reicht nicht für den Bedarf hin, im reigenden 
Werrathale wird Obſt in Menge gebaut, im einigen Ges 
genten Tabak und Rübfaınen. Reichthum bilden die Kor» 
ften, die Rindvich- u. Schafzucht. Eifen wird bef. im Ober: 
Iande u. Hilpburgbaufen in beträchtlicder Menge gewonnen; 
die Verarbeitung deſſelben befchäftigt viele Hände. Die 
Salinen, namentlich bei Safzungen (120,00U Gte. jähr— 
li), find ergiebig. Andere Produfte find Marmor, Gyrs, 
Thonarten, Schiefer, Vitriol, Alaun ec. Die Yeinwand: 
u. Wollenweberet wird lebhaft betrieben u. die Fertigung 
von Holz: u. Spielfachen (Sonneberger Waaren) veran: 
Laßt einen regen Handeleverkehr. Gute u. zahlreiche Schu: 
fon forgen für den niedern und höhern IUnterridt. Durch 
das Geſetz vom 23. Aug. 1529 beftehen Stünde (6 aus dem 
Nitter-, 5 aus tem Bürger: und 6 aud dem Bauernſtande 
neh 1 Geinlihen) mit entfcheidendem Stimmredt. Das 
Bundescontingent beträgt 1450 M., tie Einfünfte errei: 
chen 704,788 Zhlr., Die Staatsſchuld am 31. März 1843 
war: 2,802,703 Thlr. Eingetheilt wird M. in die Aemter 
Meiningen 4,5 IM., Wafungen 3,25, Salzungen 4,,, 
Römbild 4, Hilpburghaufen 3, Heldburg 2,,, Eisfeld 3, ,, 
Sonneberg 8, Gräfenthal 4, Saalfeld 4,,, Kamburg 2, ;, 
Kranichfeld 1,,. Gegenwärtig regiert der Hergog Bern- 
hard Erich Freund(ſ. d.). Die Hauptflabt, M. freund 
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lich an der Werra gebaut, mit Schloß (Eliſabethenburg), 
Kunſtſammlungen, Henneberg. Archiv, Rath- und Land⸗ 
ihaftsbaus, bat Gymnaſium, Forſtſocietät, Barchent—⸗ 
u, Leinwandweberei, fhonen Park u. 6264 E. Die Stadt, 
erft im Beſitz der Biſchöäfe von Würzburg, fam 1542 an 
Senneberg, 1660 an Altenburg, 1672 an Gotha u. ward 
1675 Nefivenz der durch Bernhard, den 3. Sohn Ernft des 
Frommen, gearündeten Linie Sachfen - Meiningen. 

Mreife (Parus), eine zur Ordnung der Singvdgef 
(Canoriae), Zamitlie fperfingsartigeB. ( Passerinae), ge⸗ 
borige Gattung von Vögeln, die fih dur einen kurzen 
Schnabel, ohne Zahn, mit Borſten über den Naslöchern, 
ganz gefraftenen Zehen mit fpißigen Krallen kenntlich 
machen, gut flettern, meiſt flein von Körper aber fehr leb— 
baft find, von Beeren, Sämereiem u, Inſekten feben, viele 
Eier legen u. meiſt nur in der aemäßigten Zone vorkom— 
men. Bekannt find: a) Die Kohlm. (P. major), die 
greßte an Körper, 6 yelt fung, oben grünlihbraun, unten 
grüngelb mit ſchwarzem Längefreifen, ſchwarzem Kopf 
u. wegen Schlafen. Aleineren Vögeln Haft fie gern den 
Ropf auf, um Dad Gehirn zu verzehren. Sie ift eg, die 
am merten in Meiſenhütten gefangen wird. — b) Die 
Btaum.(P.caeruleus), 4% Zoll fang, oben grün, unten 
gelb, an Kovr, Hals, Flügeln u. Schwanz blau, u. an den 
Schläfen u. einem Streifen der Flügel weiß. Sie ift feltner 
als die vorige, aber eben fo nützlich. — c) Die Bartm. 
(P.biarmicus), 5 3. lang, mit eben fo langem Schwanze, 
iſt braunroth, am Kopfe aſchgrau, anden bintern Schwung» 
federn und den untern Schwanzeckfedern ſchwarz; das 
Weibchen in weiß an der Kehle, auch feblen ihm die Bart— 
redern Der Mundiwinfel, wovon das Münnden den Na: 
men bat. Die Bin. iindet fih felten in Deutichland und 
bält fih gern am Waffer auf, wo fie von Waſſerinſekten u. 
Schilffamen Icht. Das beutelförmige Neſt mit Seiten 
öffnung bängt fie an Scilfftengel. — d) Die Beutelm, 
(P. pendulinus), 4% 3. lang, mit furgem Schwanz, 
fpitzigerent Schnabel, retbbraun, mit aſchgrauem Kopf u. 
Dale, weißer Keble, ſchwarzen Schläfen, ſchwärzlichen 
Schwung- u. Schwanzfedern, iſt ebenfalls in Deutſchland 
ſelten. Ste hängt das überaus künſtliche, filzartige, 6 3. 
bobe, beutelförmige, oben mit halsſörmigem Eingang ver— 
ſebene Neſt worin tie b weiße Cier ausbrütet, gern einige 
Fuß hoch über dem Waſſer an einen Weidenzweig oder 
Nebritenget mit einer Art von Schnur feſt. — e) Die 
Schwanzm. (P. caudatus), faum 3 3. fang, aber mit 
einem faſt 43. langem Schwanze, tft oben ſchwarz, mit 
röthlichen Dedredern, übrigens wriß. Auch fie baut ein 
kunſtvolles, beutelförmiges Neſt in eine Aftgabel, mit Set- 
tenöffnung, u. kommt in Yaubiwäldern od. Obſtbaumdickich— 
ten, jedech nicht fc häufig, vor. — ſ) DieXZannenm. 
(P. ater), 4.3. lang, graubraun, Bauch röthlichweiß, Kopf 
ſchwarz, Baden u. Nacken weiß. Häufig in Nadelwäldern, 
wo fir oft gefangen wird. — g) Die Hauben-oder Ko— 
beim (P. cristatus), 4 3. lang, graubraun, unten weiß 
li, übrigeng ſchwarz mit ſchwarz u. weißer Haube. Nicht 
zahlreich. h) Die Sumpf- oderNonnenm. (P. pa- 
lustria), 4 3. groß, röthlich grau, Kopf u. Kehle fhwarz, 
Schlüfe weißs. Richt ſelten. 

Meifien, Stadt im ſächſ. Kreife Dresden, an der 
Elbe, prachtvoller Dom mit Grabmälern ſächſ. Fürften, 
berühmte Porzellanfabrik in der Albrechtsburg, Fürſten— 
ſchule auf Dem Araberge, geſtiftet 1543 mit 120Freiſtellen, 
ſchöne Elbbrücke, 8500 E., Fabrication von Porzellan, 
garben, Pinfeln, Schiffahrt, Weinbau. Vergl. Linda: 
„Beſchreib. von M.“ (1817), Reinbard: ‚Die Stadt M., 
ihre Geſch.ꝛc.“ (1829). Die Start iſt eine Gründung 
Kaiſers Heinrich J. im 3.922 (923), u. aus dem bier ein— 
gefetten Martgrafen ging 1422 mit Kriedri dem Streit» 
baren der erfte Kurfürſt von Suchen hervor. 

Meißner, 1) (Aug. Gottlieb), ein fehr fruchtba— 
rer u. feiner Zeit vielgelefener Scriftfteller, geb. 1753 zu 
Baußen, gebildet zu Fobau, Yeipzig und Wittenberg, war 
erit Kanzliſt und Negiftrator in Dresden, von 1755 Prof. 
der Aeſthetik zu Prag und feit 1605 Confiftorialrath und 
Schuldirector in Fulda, wo er 1807 fl. Seine ſehr zahl» 
reihen Erzählungen, Biographien, Fabeln, Operetten 
u.f.tv. fammelte Ruffner in 56 Boden. (Wien 1811 u. 12). 
Er befitzt reiche Erfindungsgabe, lebendige Darftelung, 
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ergöpenden Witz u. Teihte, anınuthie Sprache u. bat den 
befferen Ton des Romans fehr gefördert. Scine Luſtſpiele 
erbielten fih lange auf ver Bübne, frine „Sktizzen“ wur: 
den ſebr aevricien, fein „Alcibiades, Julius Cäar, Eva» 
minondag‘ u. f. w. galten für mufterhafte Darjr Hungen, 
und feine „Fabeln für die Jugend’ baben ned jept ibren 
Werth, fo wir tie „Viographie Gi. Naumann's.“ Seine 
Bildung nad franz. Vorbildern tritt überall hervor. — 
2) (Friedr. Ludw.), geb. 1796 au Leipzig, wo cr Bir 
Arzneitunte ausübt u. lehrt. Schriiten von ihm: „Dis— 
location d. Gebarmutter“ (3 Roe. 1521 —22), „Forſchun— 
gen über Geburtsbülfe, Fraucnzimmer- und Kinderrank— 
heiten (6 Bde. 1726 — 35), „Kinderkrankheiten“ (2 Üpe. 
34.1834), „Frauenzimmerkrankbeiten (2Bde. 142 19.). 
— 3) (Paul. Traua.), Prof. ver techn, Chemie am Fo: 
lytechn. Inſtitut zu Wien, Verfaſſer von: „Atomenlebre“ 
(2 Bde. 24.157), „Handbuch d. techn. Chemie (5 Bd. 
1819 — 33), „Neues Syſtem der Chemie” (3 Bde. 1736 
bis 1838, neue Aufl. 1841). 

Meiſter (Leonb.), geb. 174! zu Niefftenbach, acıt. 
1811 ala Wrarrer zu Kappel, ein Vielſchreiber, deſſen port 
u. biftor. Schr fien unbedeutend ſind, wabrend feine Werke 
über deutſche Sorade m. Literatur nod Werth bergen, _ 

Meitterfänger, f. Deutſche Yiteratur, 9.45. 

Metka, die wichtigſte Stadt Arabiens, in der Pros 
vinz Hedſchas, etwa 5 Met. vom arob. Stierbufen ‚bat 
ziemlich regelmärige Strarın, augen bILUH ſteinerne Vans: 
ſer u. 29 — OINOE. (ekemals über IER,000 5, Als Ge— 
burtoſtadt Mubammed's, Dir ſeiren Untamarrn Tv Wall—- 
führt dahin zur Pflicht machte, wird ne jahr!ich von zabhl— 
reichen Pilgern (bis 2 beſucht, die aber zum großen 
Theil ver Handel daben führt, Der ziemlich lebbaft in und 
durch Die Nabe der Hafenſtadt Dſchidda des Mitte punktes 
des arab. Handels u. Sitzes eunes Paſcha, Bererdert wird 
M. ſelbl 
fſfammenden Sheriſs, Der Die fern Gitadel.e Schebel Schad 
bewohnt Das wichtigſte Gebande Dir Statt iſt der aroße 
Temvel, das deilige Gebiet Medsched el IlIamram) oder 
Das Haus Gettes Beithulla }, cin viereckiger, von Mauern 
eingeſchloſſener Platz, deſſen Ther Div ‘Worte des Heils 
heißteu. in deſſen Annerem Die Raaba, ein tburmartigen, 
fa viereckiges, 235. bobes Gebäude flebt, deſſen Erbauung 
Abraham zugeſchrieben wird, und deſſen auf der Südſfeite 
befindtiche, jäbrlich nur zwei Mat geöeffnete Thür fo boch 
angebracht if, daß ſie nur auf einer augelegten hölzernen 
Treppe betreten werden kann, weshalb Die meiſten vilger 
ſich damit begnügen, Die Kaaba ſieben Dial gu umgeden, 
wobei ein an ter oßh. Fr eingemauerter, angeblich von 
Engeln vabin gebrachter Tu warzer Stein Kchla) andach— 
tig von ihnen gefüst wird. Die Narba tft äußerlich mit 
einem ſchwarzſeitenen, mit Koranſprüchen durchwirkten 
Tube, das altjſährlich deshalb von Kairo dabin aeſchickt 
wird, Das Innere aber nut rothem Seidenſtoff behangt, 
der wen Kenyſtantinopel geſendet wird, Beſordre Zührer, 
Telyl3, zeigen den Pilgern die Merkwürdigkeiten, und 
jeder Pilger it aenöthiat, für ſich u Die, für welche er die 
IR alifabrt übernemmen hat, einige Stücke baumwollnen 
Zeuges zu fanfen, wovon ſtets große Niederlagen vorhan: 
den find. An der ſüdweſtl. Srite der Kaaba liegt urter 
einem Heinen Gebäude der Arunnen Zemzem, deſſen Waſſer 
für heilig u. genen Kranffeitin hrirſam gehalten wird, da 
es angeblich die Duelle iſt, Tie Gott der Hagar für ibrun 
verſchinachtenden Sohn Ismael entftiben ließ. — Zwei 
ansre kleine Gebäude dienen zur Auſbewahrung Der Tem— 
pelgeräthe — Aus M.muß: e Muhammed 622 fliehen, kehrte 
aber 627 zurück und eroberte ed. — Im J. 930 eroberten 
es die Karmathen; II die Wechabiten, doch nur auf 
kurze Zeit beſaßen ſie es. Seinld33 erbielt Ibrabim, Sohn 
Mehmed Ali's von Aegvpten, ven Titel u. Die Würde eines 
Scheik el Hamram von Mekka. 

Mela (Pomponius), rom. Geograph, der wahr— 
ſcheinlich unter Auguſtus und Nero lebte. Sein nad den 
Griechen bearbeitetes Werk gaben Gronov und Tzſchucke 
(7 Bre. 1807) heraus. 

Melancholieigr.), Geiſteskrankbeit, welche auf einer 
Ueberſpannung ter empfindenden Hirnthätigkeit berupt, 
urſprünglich vom Gemüthe ausgeht, fih aber ſpäter in 
verſchiedenen Weiſen u. Graden mit krankhaften Zuſtänden 
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des Verſtandes u. Willens verbindet. Die M. zeigt eine 
| traurig: flille Stimmung des Gemüths mit Verſchloſſendeit 
u. Gleichgiltigke!t gegen äußere Borgänae. Bon Zeit zu 
Set erfolgen jidoch wieder Ausbrüche von Klagen u. Ber» 
zweiftung, ja auch Hang zum Selbſtmord. Dir Ausdrud 
des Geſichts iſt traurig u. finfter, der Atbhem häufig von 
Seufzen unterbrochen; dabei die Haut trocken u dunkel u, 
die Darmausleerung fangfam u. ausſetzend. Eine förper- 
liche Anlage zur M. it haufig vorhanden; doch wird fie 
| 
| 





men hervorgerufen durch niederſchlagende, traurige Er— 
lebniſſe, vereitelte Hoffnungen u. Plane, trübe Ausſichten 
in die Zukunft, Kummer, Sorgen, unglückliche Liebe. 
Melauchthon od. Melanthonceigentl. Schwarz— 
erd, Philipph, der treueſte Ratbaıber und Gedülfe 
Juther's, geb. 1497 zu Bretten in ver Rheinpfa'z, wo ſein 
Nater, Georg Sch., Waffenſchmied u. Rüſtmeiſter des 
Pralggrafen war, veranlaßte durch ſeitene Begabung ſchon 
auf der Schul: gu Pforzheim ſeinen Großoheim Reudiin 
zu großen Foffnungen, ſtudirte 1510 zu Heidelberg Philo- 
legie u. Philoſopeie, u. 1512 zu Züb ngen auch Iheologie, 
aab 15 3 eine arich. Grammatık heraus, wurde 1514 
Magiſter u. begann feine turh Shit u. Gelehrſamkeit 
auegczeichneten philolog. u. pbiloſopp. Vorleſungen. Zu 
Wittenberg, wobin er auf Reuchlin's Empfehlung 15:8 
als ‘Prof. der arsch. Sprad: berufen wurde, wandte fich 
fein frommes Semütb u. ſein flarır, durchdringender Geiſt 
bald der Sache Lutber's entſchieden zu u. er übte, ale deflen 
treueſter Freund u. Reiftano, ibn inſeinen Eigenſchaften er— 
gänzend, durckh Getehrſamkeit, Scharfſinn, Mi de u, Sanfte 
mus Den machtigken Einfluß auf Das Gelingen Der Re— 
formatien. Er tofate 1519 Yutbern zur Leipziger Dispu— 
tation, verſab wadrend deſſen Aufentvalt zu Worms und 
auf der Wartburg deſſen Geſchäfte, wirkte durch feine neu— 
teſtament!. Verlzſungen vor mehr als 2:0 Zuhorern, fo 
wie durch wiſſenſcaftt. Darſteilung des dritt. Glaubens 
in „Lori communes (Witt. 15321)n. A. vpz. 1821), für 
sine winenſchaftuche Durchbildang des Proteſtantismus, 
ſchrieb (lat. 1527) fein Vifitationsbüchlein als ein Unter» 
richt der Viſitatoren an die Pfarrberrn u, nahm ſelbſt an 
der ſächſ. Kirchenviſitation tdätigen Antheil. InBeglertung 
des Kurfürſten auf dem Reichstag zu Speier (1329) drang 
| er entſchieden auf Die Proteftation gegen den Abſchied Def» 
fetben n. erwarb fih 1530 Die großien Berdienfte und den 
| ausgebreitetſſen Rubm durch die Berabfaffuna der Augs— 
burg. Confeſſion u, die Darauf folgende Apologiederfilben. 
: Namden er Die Ginfadungen Franz I. nah Frankreich u. 
Heinrich VIII. nah Englano ausgeſchlagen batte, verfaßte 
| er 157 aut ven Wunſch des ſchmalkald. Bundes cine feier— 
| liche Rechtfertigung der Losſagung von den Primat des 
Papfes u. der biſchöfl. Juriediction, nahm aber dagegen 
1-41 den tbatiafın Autheil an den zu Regensburg betrie— 
benen Nermitiungsverfurhen beider Kirchen und erregte 
hierdurch, fo wie Dur die ſchönende Weiſe, womit er, 
au Anlaß des Nurfürften Sermann. in Bonn 1533 der 
Reformation Eingang zu verſchaffen fuchte, beiden Seinen 
mannichfachen Widerſpruch, obfchon fein inniges Freund— 
fhaftspırba'tniß gu Luther ungeachtet der Verſchiedenheit 
des Charakters u. der Denkweiſe bis zu deſſen Tode (146) 
unerſchüttert blieb. M. bebaupt: te nun dag höchſte Anfchen 
| zu Wittenberg u. ſtellte daſelbſt, nachdem er wäbr:nd des 
ſchmaltald. Krieges ſich in Maadeburg u. dann ın Weimar 
aufgehalten hatte, Die Univerſität wieder ber, ſah fich aber 
in Der Xolge von den firengen Lutberanern, die in jider ' 
Abweichung von Purher’g Lebren cinen Verrath an der 
Kirche erblickten, virffach angefochten u. in ibn empfindlich 
berübrende Streitigfeiten verwidelt. Namentlih errınte 
das unter feiner Autorität entftandene Leipziger Interim, 
in dem alles Unevangelife im Glauren afbgelchnt, die 
Gebräuche des fathol. Cultus aber größtentbe Is als gleich— 
giltig (Adiaphoron ı angenommen wurden, in dem adiae 
pboriſt. Streit ihm heftige Gieaner. Mehr neh in Ko ge 
feiner fortſchreitenden dogmat Durchbildung, als aus ver⸗ 
mittelnder u verſöbnlicher Abſicht hatte er fih in Derlberd» 
mahlslehre den Schweizern mehr cenäbert, die Rothe 
wendigkeit mwahrbaft auter Werke behauptet u. nächſt der 
göttl. Gnade auch pie Mitwirtuna 1f, SynergismusNdes 
zftimmenden menſchlichen Willens zur Felchrung arltınd 
gemacht u, Diefe abweichende dogmat, Faſſung ın die ſpätere 
13 
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Weberarbeitung feinee Glaubenslehre aufgenommen, ſah 
fib aber deahalb bef. von Magdeburg u. Ben aus durd 
Dftander, Flacius ıc. auf dag Heftiafle anacariffen und 
die 1554 zu Naumburg u. 1557 zu Wornig zur Beilegung 
diefer Streitigfeiten veranftalteten Convente führten nit 
zu dem gemwünfcten Ziele. Vielfach verfannt u. gekränkt, 
acängftet um den Zwiefpalt der Kirche ſt. M. 1560 zu Wit- 
tenbera. Gelehrter. aefbmadvoller u. ſanfter als Yutber, 
fehlte ihm jedoch deſſen Sharafterfraft, feurige Begeiſte— 
runa u. tieffinniaed Gemüth. Mit Recht nennt man ihn 
den Praeceptor Germanlae u. räumt ihm nädft Luther Die 
erſte Stille unter den Reformatoren ein. Außer detbeolog. 
ſtanden aubd. rhetor. u. philofoph. Schriften, fo wie feine 
Ausgaben fat. u. griech. Klaffifer in hohem Anfehen. Auch 
aab er cin Leben Luther's (lat. Wittenb. 1548, n. A. Lpz. 
1820) beraus. Gefammtwerfe: Baf. 1541, 5 Bde. Kot. ; 
von Bretichneider 10 Rode. Halle 1834— 425 deutſch in einer 
Auswahl von Köthe, Ypz. 1829, 6 Bde.; „Leben von Ga: 
merarius“ (lat. 293. 1566, 4,); von Matthes (Altenb.18:1). 

Melas (N. von), öfır. Feldmarſchall, geb. 17:0 in 
Mähren, befebliate 1705 am Nhein, 17%6 in Jtalten und 
1799 neben Sumaromw u. ſchlug am 3. Nov den framgof. 
General Championnet bei Genole zurüd. Cr verlor vor 
Genua eine koftbare Zeit, welche Buonoparte zum Ueber— 
gang über die Alpen benupte. Nom Rückzug abgetchnitten 
und bet Marengo geſchlagen, mußte er capituliren. M. 
ward conmandirender General u. ftarb 1807 zu Prag. 

Melafte, ver braune unfrpftallifirbare Zuderfaft, wel 
cher beider Sewinnung des Rohrzuckers von dem gekörnten 
Zucker abflicht. 

Melbourne (pr. «born, Will. Lamb, Biscount 
of), Brit. Staatsmann, ebenfo einfihtävoll als rechtlich, 
geb. 1779, einer der Führer der Wbigs im Unterhauſe, biger 
nad dem Tode feines Vaterd, Sir Peniſten Yamb, 1528 
in dag Oberbauggrlangte. Erſt Staatsſecretair in Irland, 
dann unier Grey 130 Miniſter des Innern, bildete er 1834 
ein neues Miniftertum, welches er, dag kurze Zwiſchen— 
minifterium Peel's 1535 ausgenommen, big 141 feitete. 
M. gehört zu den liebenswürdigſten und geiftreichften 
Märnern Enafande. 

Melchitedet Chebr., d. t. König der Gerechtigkeit), 
Priefter u. Rönig zu Salem, aus der Geſchichte Abrahams 
befannt u. Tppus des Meſſias. Nah ihm ward cine rifil. 
Sekte im 3. Jabrh. benannt. 

Melchiten, Name der fyr. Katholiken im 8. Zahrh., 
welche den griech. Kaifer (Melch, König) geneigt waren. 

Melchthbal(Arnofp von M. od.Arnoldvanden 
Halpden), von Unterwalden, aus Rache wegen der barbar. 
Blendung feines Vaters einer Der Schweizer, Die ſich 1307 
zum Sturz der öſtr. Herrſchaft inter Schweiz verbanven. 

Meleagros, Sohn des Deneus u. der Altbäa, Gemahl 
der Kleopatra, Argonaut und kalydoniſcher Jäger. Sem 
Leben beruhte auf einem unausgelöſchten Krande; aus 
Rare verbrannte viefen feine Mutter u. tödtete ihn fo. 

Meleda, Infel zum valmat. Kreiſe Nagufa gebörig, 
3 DM., merfw. tur ein 1892 —25 vernommenes vulkan. 
Getofe, deſſen nähere Umftände nicht ergründet wurden. 

Meletius, 1) Biſchof von Lykopolis in Aegypten, 
zerficl mit dem Biſchof Peter von Alerandrien, meil er 
deſſen Metropolitenrechte nicht ancerfannte und 306 die 
Wiederaufnahme der gefallenen Ebriften verweigerte. Gr 
wurde mit feinen — M.aner, ercommunicitt 

u. auf dem Eoncil zu Nicäa der Irrlehren bezüchtigt. — 
2) Biſchof von Antiochien um 360, wurde als Anhänger der 
nicän. Tebre von den Arianern abaefeßt; das entflandene 
Schisma dauerte bis auf den Bifchof Alerander 414 fort. 

‚ Melioration (lat), Verbefferung, bef. von Grund. 
flüden; melioriren. 

Melisma (ar.), Sylbendehnung; melismatiſcher 
Geſang, wobei mebrere Noten auf eine Sylbe geſungen 
werden, im Gegenſatz von fpllabifch; dann einfache, 
a! faffende Melopie. 

elifie (Melissa officinalis, die Eitronenmeliffe), 
aus der natürl. Familie der Yabiaten. Der fußpohe Stengel 
trägt eiförmige, ſpitze, gefägte, behaarte, nah Citronen 
tiechende Blätter u. einfeitwendige Blüthenquirle mit lila- 
farbigen Blumen, wächft wild u. wird in Gärten cultivirt. 

Das Kraut ift nervenftärkend und krampfftillend u. dient 
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jur Bereitung des Meliſſenwaſſers. Bon ftärferem Geruch 
u, wirfiamer if die Bergm. (Melissa calamiatha, 

Mellin Guſt. Heinr.), frudtbarer und belichter 
ſchwed. Romanſchriftfteller, geb. 1803, &ominifter in Stods 
holm. Seine Romane, auch „Geſch. Schwedens“ (Berl. 
1544) find in's Deutfche übertragen. 

Melnik, Stadt im böhm. Kreife Runzlau an der 
Elbe u. Moldau, 144,0 Einw., Bau des beften böhm. Weins. 

Melodie (ar.), 1) Folge von Tönen, welche ein Ge- 
fühl auszuerüden im Stande find. Die M. ift einer der 
wichtigften Zbrile ver Muſik. Fhre Elemente find Aufein— 
anderfolge der Töne u. Roptbnus; 2) die Stimme, welde 
in einen Tonftüd die M. führt, Dauptftimme. 

Melodprama (gr.), pramat. Gedicht, vı ffen Wirkung 
durch beſ. beim Ein» u. Abtreten der Spieler angebrachte 
Muſik verftärft u. befebt wird. Es entſtand 1733, ward 
ſpäter durch Rouſſeau's Ppgmalion, Durch Bendal Ariudne, 
Med a) beliebt, iſt aber jetzt faft gänzlich verſchwunden. 

Melone (Cucumis Melo), aus der natürlichen Fa» 
milie der Cucurbitaceen, urfprüngfich in der Audarei u. 
Mittelaften beimiich, gedeiht in Südeuropa im Freien, in 
Deutſchland Culturgewaächs, aleicht im Kern der Gurke, 
bat ſtumpflappige Blatter u. ovale od. fugelige u. gerippte 
Früchte von faftigen u. wohlfchmedenden Fleiſch, welches 
in den Spielarten arün, weiß, geib, und dunkelroth ifl. 
Die Waſſermelone (Cucurbita, Citrullus ) gehört einem ans 
dern Geſchlecht an, fie beſitzt fiederſpaltige, meergrüne 
Blattlappen u. glatte, fternformig gefleckte Früchte. 

Melos, f. Milo. 

Melpontene (gr. d. i. Singende), eine der 9 Mufen 
(f.d.), ſpater die Vorſteherin des Trauerfpiels. 

Melufine (die ſchöne), nah der Sage eine Waſ⸗ 
fernire od. Fee, nah Einigen die Tochter eines Königs von 
Albanien u. einer Zee, liebte Raimund Lufignan und ver« 
mäblte fih mit ihm. Un gewiſſen Tagen, wo fie die ur» 
ſprüngliche halbe Fiſchgeſtalt wieder annehmen mußte, ver⸗ 
barg fie ſich ſorgfältig u. verſchwand plötzlich, als ihrGemahl, 
fie einſtmals überraſchend, ihr Geheimniß entdeckte. Sie 
erſchien fortan auf einem Thurm des Schloſſes Yufignan fo 
oft ihrem Haufe od. Dem dir Könige von Frankreich ein 
Unheil bevorttand, u. verſchwand erfi für immer, alg jener 
Thurm 1574 abgebroden wurde. Diefe Sage iſt in Frank 
reich zuerfi von Job. von Arras (Par. 1550 Fol.) u. in 
Deutfhland volksthümlich bearbeitet worden. 

Melvil (Sir James), ach. zu Hallhill (Fifeſhire) 
1530, längere Zeit in vertrauten Dienſten der Maria von 
Schottland, geſt. 1606 in ſeinem Geburtsort, hinterließ 
wichtige Memoiren (1683). 

Mrelville (Henry Dundas, Bigcount), brit. 
Stantemann, geb. 1740, Advocat 1782, Schatzmeiſter der 
Marine, durch feinen Freund Pitt 1791 Minifter dee In— 
nern, 1793 des Kriegs. Er trat mit Pitt ab, um mit ihm 
als erſter Yort der Admiralität wieder einzutreten. Cine 
Anklage genen ibn (1805), die fih auf fein Echapmeifter- 
amt bezog, batte feinen Erfolg, doch blich er bloß Ge— 
heimerath. Seit 1801 zum Viscount ernannt fl. er 1811. 

Membran (lat.), Saut; Pergament. 

Memel, Stadt im preuß. Rgsbzk. Königsberg, an der 
Dange und der 6000 F. breiten Mündung des furifchen 
Haffs, in Oder Santgegend, 9034 Einw., Citadelle, Gym⸗ 
naftum, Bernfteinfabrifen, Zuhmanufacturen. Im Bafen 
belief fih 1832, als 466 Sc iffe von 124,986 Tonnen eins, 
u, 916 von 140,456 ausliefen, die Einfuhr auf 1,274,000, 
die Ausfuhr (beſ. Holz, Flachs, Hanf) auf 3,119,200 Thlr. 

Diemling or. Hemling (Hans), einer der vor« 
züglichſten Maler der Eyd’fhen Schule. Er arbeitete von 
1479 ab viel im Johannishospital zu Arünge, der Sage 
nach, weil er in demſelben als armer, franfer Soldat Vers 
pflegung gefunden hatte; vorher foll er einige Zeit in 
Italien gelebt uw. gegen Ende des Jahrh. in Epanien ge« 
arbeitet haben, wo man ihn in dem dort gefeierten Juan 
Flamenco wiederzufinden glaubt. Gin befonderer Ernft u. 
eine gewiſſe Strenge feiner Geftalten, Gruppirungen und 
lanpfchaftl. Umgebungen bezeichnen feine Werte, unter 
denen wir „bie Verlobung der Katharina mit den beiden 
Slügelbitpern, Die Enthauptung Joh. des Täufers u. Joh. 
der Evangelift auf Patmos“; ferner: „Die Anbetung der 
Könige u. den von ihm gefhmüdten Reliquientaften der 
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heil. Urſula in dem gen. Hospital, zwei Altarblätter in ber 
Akademie zu Brünae, die 7 Freuven u. die 7 Schmerzen 
der Maria. den beil. Chriſtoph mit dem Chriftusfind u. 
einen Chriſtuskopf““ in Münden u. die ausgezeichneten 
PMiniaturmalereien in einem Gebetbuch der Marcusbiblio 
the an Benediq nennen. 

Memmingen, Statt im bair. Rreife Schwaben, an 
der Aach, ſcönes Rathhaus, Kunftfamm ung, Sinafchufe. 
Gpmnafium. Wichtiger Hopfenbau, Eiſen- und Kupier— 
bämmer, lebhafte Induftrie in Leinwand, Wolle, Baum- 
wolle, Zuder v. Leder. anfebnt:her Handel nach der Schweiz 
u. Stalien. Einw. 7000. M. war big 1802 freie Reiches 
Aadt mit umfaffendem Gebiete, 

Memnon (Amenophis od. Tuthmosis), König von 
Aegypten, aus Der 18. Dpnaſtie der Diogpolitaner. An 
feinen Namen fnüpft fih die Sage von den berühmten 
Memnonsfäulen. welche in der Gegend von Zheben in 
Aegypten tbeilweiſe noch jeßt vorbanden find, 2 foloffale 
fitzende Statuen von fhwarzem Marmor. Bon ihnen er- 
zäblte dag Altırtbum, daß fie beim Auf: u. Untergang der 
Sonne einen Hingenden Ton von fib aaben, Thränen ver- 
goſſen u. Orakel ertheilten. Das Klingen will der engl. 
Reiſende Snitb noch ver nicht langer Zeit gehört haben, 
Franzöſ. Naturforfher fhreiben diefe Erfheinung, wenn 
fie gegründet ift, einer befondern Eigenſchaft nes Steines 
au. Der Kopf der einen Memnonsſäule befindet fi jetzt 
in dem brit. Mufcum zu Yondon. 

Mempoire (ir. fpr. »moar), Gedächtniß; Fchriftliche 
Gingabe, bef. Staatöfhrift, wobei die fonft üblichen Form— 
Iichkeiten vermicden werden. Memotren, Denkwürdig— 
feiten, von Augenzeuaen od. wohlunterrichteten Perfonen 
über Ereigniſſe ihrer Zeit zu eigner Erinnerung aufacfegt. 
Man fcheiret fie fe nah dem vorherrſchenden Geſichis— 
punft in pofit., militairifche, feciale, biographiſche, litirar. 
M. Natürlich hängt ibr Wertb von der Perfönlichfeit dee 
Verfaſſers ab. Sie find namentlich der franz. Yıteratur 
eigen, aber nirgends find auch mebr unechte geliefert wor: 
ben als in Kranfreid. Mit M. bereichnet man noch die 
Den'fhriften aelebrter Ge'ellſchaften. 

Memorial (lat.), fhrifti. Eingabe; Denkwürdigkeit. 
Memo riren, auswendig lernen. 

Memphis, Stadt in Mittelägypten, Reſidenz der 
Könige, 14 Etunde von den Pyramiden. Bon M., dad 
erſt feit Gründung Alerandria's ſank, Ainten fih nur noch 
Trümmer, wie mebrerer präcdtiger Tempel, 3. B. Dee 
Phtba, Serapis u. des Pharaonenpalaſtes. 

Ménage (for. ænaſch Gilles), geb. gu Angers 1613, 
Advocat, dann Geiftlicher mit reihen Pfründen, gef. 16012 
zu Paris. Moliere verfnottet ihn ale Vadius in den „Pre- 
cienses ridienles“, Dennoch it fein „‚Dictinnnaire des 
origines de la langue Fr.“ verdienftlich. „Menagiana‘ 
(4 Bre. 1715). 

Menandros, Athener, 34,2—291, Schüler des Thro- 
phraſtos, vortrefflider Dichter Der neuen attifben Komö— 
die. Bruchſtücke von feinen Komödien (fat 100) fammelte 
Meineke (1923). 

Mendarna oder Marqueſas-Inſeln, inder Süd: 
fee, nördfih von den Geſellſchaftsinſeln, 1595 don dem 
Spanter Mendanña entdedt, durch Krufenfiern 1804 be» 
fhrieben u. 1842 von den Franzoſen in Befitz genommen, 
zerfallen in die nörd!. 8 Wafbingten oder Neu - Maraur- 
faß, u. indie fünf. 5 eigentl. Marauefas. Sie find gebirgia, 
in den Thäfern böchſt fruchtbar. Hauptinſel it Nukahiwa. 

Mtendelsfohn (Mofes), der ausgezeichnete Denker 
mit tiefem Geifte u. edlem Herzem, war von armen iüdi— 
fhen Eltern 1729 gu Deffau geb. Ein Schulmeiſter Men 
del unterrichtete den ſchwächlichen, verwachſenen aber wif— 
ſensdurſtigen Knaben im Talmud, dem A. T. u. den Schrif⸗ 
ten des Maimonides. Ein edler Jude in Berlin gab ihm 
1742 Wohnung u. Tiſch u. der Oberrabiner Fränkel gei— 
ſtige Nahrung. Auch der ſcharffinnige Isr. Moſes nahm 
ſich ſeiner an u. unterrichtete ihn in der Mathematik. Mit 
großer Mübe lernte er nun die fatein., frang. und engl. 
Sprache. Der Seidenfabrifant Bernard nahm ihn zum 
Erzieher feiner Kinder u. machte ihn bald zum Factor fei- 
ner Fabrik. Das Schachſpiel führte ihn mit Leſſing zu» 
fammen u. diefer machte ihn mit Abt, Nikolai u. A. ber 
kannt. Lavater befuchte ihn, denn feine Schriften hatten 
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ihm ſchon einen weiten Ruf verſchafft, kränkte ihn aber 
tief durch ſeine Aufforderung, Chriſt zu werden. Eben ſo 
wurde er ſchmerzlich berührt durch Ar. G. Jacobi's Schrift 
über Spinoza!s Lehre, in welcher fein theurer, fbon ge- 
ſtorbener Leifing des Atheismus beſchuldigt ward. Er 
ſetzte, ſchon frant, ſich hin u. ſchrieb des Freundes Verthei— 
digung, ſtarb aber an einer Erkältung 1786, ehe ſie noch 
gedxuckt war. Seine widtigſten Schriften find: „Phbilo—- 
ſopb. Schriften, 2 Th., über die Evidenz in den metapbpf. 
Wiſſenſchaften, Pbävon oder über die Unfterblichfeit ver 


; Seele, Morgenftunven oder Borlefungen über dag Dafein 


Gottes“ u. a. m. M. verbans Tiefe der Zorfhung mit 
Feinheit des Geſchmacks u fein Ekefticimug hielt ihn von 


aller Einſenigkeit fern. So kleidete er die Ariome der 
Wolfiſchen Philoſophie, der er am meiften — war, 


mit großer Anmurb in die Form des Briefes u. des Ge— 
ſpräches, u. ſeine Ueberſetzung der Pſalmen beweiſt, wie 
kunſtgerecht er din deut dv Sprach. behandelte. „Sämmitl. 
Werte‘ 7 Bde (pz. 1843 u. fa.) 

Mendelsjohn: Bartboldi (Kelir), einer der bes 
deutendſten Gompontmiun, Enfel 08 Bor., qeb. 1809 zu 
Berlin, verrivth früb außerordentliches Talent zur Muſik 
u. wurde von Zelter in der Compoſition, von Ludw. Bers 
ger auf dem Fortepiano unterrichtet. Im 9. Jahre, wo er 
bereits viele Compoñtionen geichrieben, trat er zuerſt in 
Berlin u. bald darauf in Paris oftentlih auf, u. bewährte 
ſeine Metiterfchaft, weniger alg Virtuos, als durch treffe 
fihen Vortrag auf dem Fortepiano. Seine erfte große 
Diver: „Die Hochzeit des Gamacho“, brachte er 1827 in 
Berlın zur Aufrubrung. Nah Reifen in Italien, Frank⸗ 
reih u. England leitete er 1333 die Mufit am Theater zu 
Düffeldort, 1835 Div Gewandbausconcerte in Leipzig, 1841 
die Hofkapelle in Berlin, dann das neu. egründete Conſer— 
vatorium in Leipzig, bis er 1843 a's Generaldirector der 
Kirchenmuſiken nach Berlin ging, welche Stellung er je— 
doch ſpäter wieder aufgab. Von ſeinen zablreichen Com— 
pofitionen für Das Fortepiano und Orcheſter find meh— 
rere Cantaten (3.8. zur Feier des Budcdruckerfeſtes in 
Leipzig), das große Oratorium: „Paulus“, bef. bervor⸗ 
zudeben. Für dag Theater ſchrieb vr noch die Chöre und 
Quoſrtüren zur Antigone von Sophokles, zu Shakeſpeare's 
Sommernatstraum u. a. 


Mendizabäl fer. -fabal, Juan Alvarez y), geb. 
zu Gadir over Gibraltar un 1790 von jüd. Eltern, 1-08 
Pirferant, ebenſo 1519 Yıeferant für die Armee der Cor 
teg, wanterte 1823 nad England aus u. betrieb von bier 
mit Liſſaben einen gewinnbringenden Handel. Mit Agrn- 
tin des Dom Pedro Drfannt geworden, vermittelte er für 
dieſen eine Anleibe u. ward fo an der Borſe aenannt. 
Lieferungen für Die Chriſtinos erweitirten feine Befannts 
fhaften; er ward Durch ven General Alava fo cmpfohten; 
daß ihn Zoreno 1=35 zum Finanzminiſter ernannte und 
ſelbſt einige Monate ſpäter die Präſidentſchaft abtreten 
mußte. Seine prableriſchen Verbeißungen errüllten ſich 
nicht. er mußte 13236, nachdem er dag Land dem Abarund 
zugeführt hatte, feine Stellv nıederlegen. Trotz ſeiner Un— 
fahigkeit erhielt er durch die Revolution von la Granja 
abermals dag Finanzminiſterium, verlor es 1837 u. lei— 
tete es 1831 — 43 unter Eopartero nochmals. Seitdem 
(lebt cr wirder im Ausland, 

Mendoza (ipr. fa. Diego Hurtado de), Ge— 
"hichtsfchreiber, aeb. zu Granada 6503, gef. 1574, nach— 
dent er Karls V. Geſandter in Stalien geweſen war. 
Klakſiſch if feine „Guerra de Granada hecha por el rey 
de Espana Felipe Hl. contra los Moriscos“ ( Balencia 
1776, 11. muftergebend fein tom. Noman: „Lazarillo de 
Tormes“ (deutſch Gotba 1840). 

Mendoza (fvr. fa), einer der Staaten bee Rio de 
la Plata, zwiſchen Chili u. den Staaten San Juan, ©. 
Luiz u. Catamarca, größtentheild Gebirgsland, 40,000 E. 
ohne die unabhängigen Indianer. Die Haupfladt, M., 
auf den fruchtbaren Borbergen der Cordilleren, hat 16,000 
Einw. u. Silberbergwerfe. Ueber fie führen die beiden 
Chili u. Peru mit d. Plataftaaten verbindenden Straßen. 

Menedemod, aus Eretria, Schüler Platons, Stife 
ter der Eretrifchen Philoſophenſchule. 

Menelaos, Sohn des Pleiſthenes, König 
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von Lakedämon, Bruder des Agamemnon u. Gemahl der | Lehramt verwarfen. Daneben macht ſich Die größte dogmat. 
Helera (f.d.). Verſchiedenheit od. Sleichgiitigkeit geltend. Ihr Genieinde» 

Meneftrelscfr. Mendtrierg, engl. Minftrelo), | verband löſte fih erſt im 19. Jabrh. M.'s zahlreiche 
zu den Zeiten der Ehevalerie, feit dem 11. Jahrh. die Lie: | Schrüften famen am vollſtändigſten Amit. 16801 Kol. her— 
dercomponiften,, zuweilen bloße Jongleurs (ſ. d.). Sie aus. Bergl. „Stark, Geſchichte der Taufe u. der Taufge— 
bildeten eine Corporation u. wählten fi einen König. finnten‘’ (Ypz. 1769), 

Mengs (Anton Nafacl), der ald Mater und Menoit (for. enı, Jacq. François, Baronde), 
Kunſttenner nächſt Winckelmann den größten Einfluß anf | General, geb. 1750 zu Bouſſap de Yoches, berebter u. 
die Yäuterung des Geſchmacks im vorigen Jahrhundert | fefter Deputirter des Adels von Zouraine bei den Reichs— 
ükte, war 1728 gu Auffig in Böbmen geb.. wurde von frt- | ſiänden 17-9, zog ald Maréchal de Camp gegen die 
nem Bater, Jsrael M., Thon im 6. 3. in der Zeichen-u. | Venrer, flillte nach dem 9. Ihermidor den Aufitand in der 
Materfunft unterwieſen u. von demfelben 1741 nach Rom | Borltadt Sr. Antoine u. erhielt Dafür den Oberbefehl über 
geführt, in Arıngfler Zucht zu den forgfältiaiten Stutien | die Armee des Innern (1795). Als er fih weigerte gegen 
der Antike u. der großen Dialer des 16. Jahrh., namentl. | vie Section-n zu marſchiren, ward erangeflagt, aber durch 
Rafaels, angehalten. Ron Auauſt HE. zum Sofmaler er- | Buonaparte's Vermittlung freigefproden. Er folgte dies 
nannt, lebte er nun, feit 17:8 mit eigenen grogen Gom« | fem nah Aegypten u. übernabm nah Kleber's Tode den 
poũtionen befhäftigt. abwechfelnd in Dresden u. in Rom, Cherbefibl. PR. ft. 1810 ale Generalgouv. v. Venedig. 
wo dem gefeierten Künfiler 1754 die Dircetion der Maler— Meuſch, das edelſteder Geſchöpfe, erbaben iiber alles 
akademie auf dem Capitol (1754) übertragen wurde, Geſchaffene, über allegroßen aber todten Maſſen mit ibren 
bis er 1761 einem Rufe Karls Ill. nach Spanien folgte. mächtigen ader willentoſen Wirkungen, mit ihrem Karben» 
Bicr führte er viele trefflihe Gemälde aus, bildete ın | alanz und taufendfaden Geſtaltungen. Der Bau feiner 
Krane. Baycu v Subiad einen tüchtigen Schüler, febrte | Hände, feiner Sinnesewerkzeuge, ſeiner edelften Organe, 
1776 wegen geſchwächter Geſundbeit ra Italien zurück, das zarte Nervengewede, Tas ihn offen macht für die Ein» 
wo er inzwifhen wieder von 1770—73 vermweilt batte u, | drüde von augen, Die Muskeln, die ihn fo geſchickt auf die 
R. 1779 zu Rom. Er lebte in alüdlicher Ehe mit einem | äußere Welt aurüchwirfen laſſen, feine aufrechte Stellung, 
röm. Bauermädchen, die ibm einſt ald Modell acdient, | Das emporgerichtete Ange, Schon alleg dieſes febrt, wie er 
Gr war ein Eklektiker u. fein Sauptverdienft Die Zurüds | über vie umgebende Natur ich erhebt. Die Eprade, dag 
führung der Formen zu Gorrectbeit u. Schönbeit, momit | Berindgen, Dad was ibn geiſteg bewegt, was er will, denft, 
er, namentl. in den Fresken, ein treffliches Gofcrit ver« | rüple, feinen ganzen Zuftand fund zu thun, läßt feine Ver» 
band. Hauptwerfe: die Himmelfahrt Chriſti in der fatrbot. | gleibung irgend eines irdiſchen Weſens mit feiner Würde 
Kircbe zu Dresden, feine al Fresco ausaeführtin Deden« | zu. Was auch immer der Raturtrich der Tbiere fein mag, 
aemälde in S. Kufebio, der Rilla Albani u. in der vatifan. | wie nahe gewiſſe Aeußerungen ibres Lebens an's Geiftige 
Bibliothek zu Rem, fo wie Bergötterung Traiane u. Teme | ftreifen, der M. beberrſcht fie u. Die Welt durd fein geifti- 
pel des Ruhms ıc. in Madrid. Die berübmte Sammfung | aeg Weſen. Er knüpft veneiner Zeitenach Werden, Wad- 
feiner Gypsabgüſſe befindet ſich in Madrid u. deren Deus | fin u. Vergehen, ganz Din Geſetzen der Natur untertban 
bleiten zu Dresden. Auch durch frine in verfhierenn | und Der Bruder ter Thiere, Durch fern höheres, von dem 
Spraden erſchienenen Schriften (Halle 1768, 3 Bde. ), | Naturlcben vollig verſchiednes Leben, durch fiinen Willen 
„HJedanken über die Schönheit u. den Geſchmack in der | u. Berftand, durch fein Gefühl u. ferne Ahnung, die ganze 
Malerei’ (4. Aufl. Lpz. 1818) 30. bat er eine edlere Kunft- | fihtbare Welt an vine höbere u. ewige Ordnung, an dei 
entwicklung acförpert. umendiichen Urſprung alles Dafeins, an dag Geiſterreich 

Miengtie, binef. Philoſoph aus der Schufeded Kong. | und an Bott. So iſt er nicht bleß der Serr, fondern au 
futfe geb. im 4. Jahrh. v. Chr. (f. Chinef. Yiteratur. | der Schiüſſel der Schöpfung, ofne ihn Die Welt ein großes 

Menin (fpr. -näng), beig. Statt an der Cyg und Räthſel; erſt Dur ihn gewinnt fie Zar, Zufammenbang 
Grenzfeſtung argen Frankreich, mit SONO E. u. Induſtrie. und Harmonie. So wenig aber die Welt ohne den M., fo 

Meninsky (Franz, einentl. Menin), geb. in | wenig üt aud der M. mit feinem Tbun u. Laſſen, mit feis 
Lothringen 1623, begleitete den poln. Scfandten nah Kons I ner gunzen Ericeinung obne die Welt begreiflih. Das 
ftantinopel, wo er dann fiir Polen, fpäter für Oeſtreich Ganze mitt dem PM. geſchloſſen findet feine Erflärung in 
den Gefandtfchaftsporten verfah. Er ft. 1698 zu Wien, | Dom ewigen Zwed, der ſich in feinem Grift ale nothwendig 
höchſt verdient durch ein arab.⸗, türk.⸗ verfifhes Wörter» | verfünnet. Schwer ift es, entſchieden gu trennen, was au 
buch in latein. Sprade (4 Bde. 2. U. 17°0— 1803), der phpfiſchen u. zur geiſtigen Refchaffenbeit des M. gebört. 

Mennige, böchſt zartes, ſebr ſchweres Pulver von | In Religion. Sprache, Charakter, Sitten ꝛc. bedingen fi 
orangerotber Karbe, orvdirted Blei (3 Atome Blei, 4 Art. | diefe beiden Factoren gegenſeitig auf das Nothwendigſte. 
Sauerftoff 1, meift mit Beimengung gelben Oryre. Plan | Bon einem Punkt ter alten Welt aus bat fih der M. im 
bereitet Bleiorvd, mahlt u. reinigt es durch Schlämmen | Yaufe der Zeit fhon ſeit Zahrtaufenden über die ganze 
(dann Mafiitot), trodnet u. feßt ed unter fehr qerinaem | Erde verbreitet. Aber die genaueſte Forſchung hat kein 
Sauerfoffzutritt einer anhaltenden Glühhitze aus. Die» | andreg Reſultat gefunden, ale daß die Verfchicdenheiten 
felbe Operation wird nochmals wiederboft. Die aller- | Dedmenfchlichen Geſchlechts keine Arten find, fonvern durch 
feinfte DM. (Pariſerroth) wird aus Bleiweiß gewonnen. ! Klima, Nabrung und Kranfbeiten wedhfeln. Die Gattung 
Befonders reines Dict muß zu M. genommen werden, | ift Eine, Arten giebt es nicht. Die eigenthümliche Natur 
weiche zu Slasfabrication, Stringutglafur over zu feinen | Did M. aber befähigt ibn unter allen Himmelsſtrichen zu 
Malrreten dienen fol. wohnen, während den Gattungen des Thierreichg hier enge 

Menno (Simons), aeb. 1496 zu Witmarfum in | Grenzen gezogen find; Denn wenn er auch an gewiffe Be- 
Kriestand, 1524 fathol. Priefter, trat 1536 zu den Anabap: | dingungen vonaußen geknüpft iſt, foweiß er doch mit Hülfe 
tiften über, wurde Biſchof derfelben gu Gröningen u. be: | De8 zweckmäßigen Denkens Mittel zu finden, fi vor den 
firebte fih auf feinen Reifen Dur Holland u. Norddeutfch- | zerſtörendſten Wirfungen der Temperatur zu bewahren. 
land, Tivfand u. Gothland, die alten anabaptift. Fehren | Unterliegt auf der einen Seite Gefundheit u, Yeben des M. 
u. Kormen zu mildern u. ihnen cine biblifch-prakt. Anficht einer Menge Sefabren von der Einwirkung ver Tempera» 
zu Grunde zu ſegen. Seine Anbänger, vie Mennoniten, | tur auf feinen Organismus, während dag Thier im Nas 
betrachteten fith ald die Berfammlung der Heiligen u. | turguftand gleichmäßig gefund bleibt, fo fiedelt erfih das 
übten Arenge Kirhenzudt, verwarfen den Eid, Krieg, | gegen unter allen Breiten an. Eine genaue Beflimmung 

roceffe u. Ebeſcheidung, fo mie die Ktindertaufe. M.| der Geſammtzahl aller M. ift unmöglich; Die gemeine An» 

üchtete fich fpäter nab Wismar u. ft. 1551. In den Nie. | gabe lautet auf 100) Mill. Hiernah und wenn man das 
derfanden erlangten feine Anhänger in der Folge Duldung, | mittlere Lebensalter zu 30 Qahren annimmt, würde die 
fpäter au in England u, Deutfchland. Sie thrilten fi | Summe der jähr!ih Sterbenden 33,333,333 fein, worauf 
in Hinfiht der Strenge des Banned in Grobe u. Feine, u. | auf 1 Minute 63 kämen. Nuch allen Erfabrungen wächſt 
in Betreff der Gnadenwahl in calvin. u. arntintan. (Bes | die Bevölkerung und die Mittelzahl des Verhältniffig der 
finnte; dazu die Collegianten, die hervorgerufen Durch die | Gebornen zu den Lebenden ift 1:27, daher jährl.37,037,037, 
Brüder Kodde u. Deren Betſtunden (Collegia), das fircht. | in jcder Minute 70 geboren würden. Die Vermehrung 
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geht natürlich pregreffiv, fo Daß die Zunahme immer flär- 
ter wird. Das Zablenverhältniß der Geſchlechter iſt un» 
aleich. In den armäßigten und falten Zonen werben mehr 
Knaben als Mädchen geboren, fterben aber auch in größe- 
rer Zabl, fo daß in fpäteren Jahren der Generation eine 
Ueberzahl des weiblichen Geſchlechts ziemlich allgemein 
if. In heißen Ländern if dieſes Mißverhältniß febr be- 
deutend u.madt die Dielweiberei ertlärlih u.natürlich. — 
Man bemerkt an dem M. Verſchiedenheiten in Größe, (Se: 
ſichtsbildung, Schädelbildung, Körperbau u. Dautrarbe, 
und zerlegt danach vie Eine Gattung in Bartrtü'en oder 
Menfhenracen. Bonmehreren Öclehrtenift eine folche 
Kıntbiilung verſucht worden; vie einleuchtendfte u. ziem— 
Iıh allgemein angenonmene rübrt von Blumenbad ber; 
fünf Örundtppen des M.geſchlechts ftellt er auf: 1) Die 
kankaſiſche Race, wozu die Einwohner von aanz Eurovpa, 
von Weſſtaſien bie zum Obi un. kaspiſchen Meere, von In— 
dien weſtlich vom Ganges, im nördlichen Afrifa bis zum 
Senegal u. Niger geboren; ibre Merkmale find: weiße od. 
braune Haut, rotbe Wangen, fange, braune oder blonte 
Haare, runder Kopf, längliches ſchmales Geſicht, nicht Fehr 
ſcharfe Geſichtszüge, ebne Stirn, leichtgebogene Raſe, klei— 
ner Mund, ſenkrechte Stellung der Schneidezäbne, weich 
gedehnte Lippen, rundes volles Kinn. 2) Die mongoliſche 
N., die Bewobner Aſiens jenſeits des Ganges, aufer den 
Mataien, die Eſth-, Finn⸗, Lappländer in Europa, die Es— 
kimos in Amerika; ſie haben gelbbraune Farbe, ſchwarze, 
fteife, gerade, frarfame Haare, eckigen Kopi, breites zu— 
ſammengedrücktes Geſicht, undeutliche Züge, feine Stumpf: 
naſe, vorſpringende Wangen, enge, gerade Mundöffnung, 
ſpitziges Kinn. 3) Die amerikaniſche R. die urſprüngliche 
Bevölkerung von ganz Amerika; Merkmale: Kupferfarbe, 
ſchwarze, ſteife Haare, ſchwacher Bart, kurze Stirn, tief— 
liegende Augen, vorſpringende, ſtumpfe Naſe, vorragende 
Backenknochen, breites Geſicht, ſehr ſtarkmarkirt Geſichts— 
züge. 4) Die malagaiiſche R. erſtreckt ſich über die Halbinſel 
Malaffa und faſt die ganze Anfılmelt des ſtillen Dec. ane: 
gelbliche Farbe, ſcwarze, weiche, dichte Haare, ſchmaler 
Kopf, gekrümmte Stirn, breite Naſe, großer Mund, vor— 
ſtehender Oberkiefer, ſcharfe Geſichtaezüge. 5) Negerr.; im 
ganzen Weſten und Süden von Afrika, auf Madagas— 
far, Vandiemensland, Neuguineca, Caledonien, früher 
vielleicht in Borneo, Sumatra, Java: ſchwarze Haut, 
ſchmaler ſeitlich zuſammengedrückter Kopf, ſtarkgewo'bte 
Stirn, vorſpringende Backenknochen, dicke Naſe, wulſfige 
Oberlippe, ſchiefſtehende Schneidezähne, krumme Beine. 
Aus Durchkreuzung einzelner R. gehen zablreiche Spiel— 
arten hervor, fo die Kreolen, Mulatten, Meſtizen ꝛc. — 
Den Urſprung Des M.:gefchlechts leitet die bibl. Tradi— 
tion von einem M.paar ab und die meiſten Naturforſcher 
baben fich nenöthigt geſehen, diefer Annahme beizutreten. 
Ueber die Entftebung und Beſchaffenbeit der erfin M, 
berrfcht natürlich große Verſchiedendeit; während Die Bi— 
bei fie unmittelbar aud den Händen Gottes u. in döchſter 
Vollendung hervorgehen läßt, behauptet die Naturwiſſen— 
fhaft, daß ver M., wie alles Beſtehende, geſetzmäßig und 
nah Naturfräften aus bereitd vorbantenem Stoffe fi 
allmälig gebildet, und phyfiich mie geifiig von Stufe zu 
Stufe fi erhoben hat. 

Menfchenracen, f. Denfd. 

Menfchenraub, häufg in Yandern mit Sflaverei, 
fann bei ung nur im uneigentliden Sinne (Steblen der 
Kinder zum Abrichten für Seiltänger, geſetzwidriges Eine 
fperren in Kföfter ac.) vorfommen. Die Strafe ift ſtets Bart. 

Menfchenrechte, die dem Menſchen, als folchem zu— 
ſtehenden, in ſeiner vernünftigen Natur begründeten Rechte. 
Sie ſind die Bedingungen, unter welchen allein er auf die 
Erreichung feiner Beſtimmung auf der Erde hoffen kann. 
Da nun die Zwecke des Menſchenlebens keine andern ſind, 
als Woblſtand, Geiſtesbildung u. das Höchſte von Allem, 
Gerechtiakeit, fo können die M. auch bloß dieſe betreffen. 
Das Altertbum verfannte fie vielfältig u. verlegte nament- 
lich die Gerechtigkeit, infofern eg die perſönl. Selbſtſtän— 
digkeit nicht anerfannte u. Die Sklaverei dufdete. Erft dem 
Chriſtenthum gebührs der Ruhm, auch über vie DR. helles 
Licht verbreitet zu haben. Eine anarch. Ausdehnung gab 
die franz. Revolution mit der Declaration des droits de 
l’homme den M.; in diefelbe Verirrung verlor fih die 
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nach der Julirevolution weit verzweigte Gefeltfhaft 
der M., die nebſt ven üdrigen Geſellſchaften durch das 
Geſetz über vie Aſſociationen und zufolge der Ereigniffe, 
welde dies 1834 bervorrict, unterdbrüdt wurde. 

Meuftruntion (fat.), bei Frauen die monatlide 
Reiniauna. 

Menfur (lat.), Maß; bei der Orgel die Proportion 
der Preifen; beim Tanzen das Schrittmaß ; beim Fechten 
die Entfernung der Käümpfenden. Menfurabel, meßbar. 

Menſuralgeſaug, abgemeſſener Gefang, wobei jede 
Note fireng nad ibrer Geltung gehalten wird. 

Mentor, Sohn res Altimog, ein vertrauter freund 
des Odyſſeus, unter deſſen Beftalt Athene ven Telemachos 
begfeitete, Daber Kührer eines Jünglings. 

Mintfchiforw (Aler. Danielowitſch, Fürf 
von), ruf. Stautämann u. Seneral, Sohn eines Bauern, 
Ausrufer von Pafteten in den Straßen von Mosfau, ver» 
dankte feine Erbebuna einem alüflihen Zufall, Der ihn an 
dın Sof Peter’ des Gr. brachte. Der aelehrte Lefort er- 
bielt ſeine Erziebung u. M. benugte den iinterricht fo, daß 
er nach deſſen Tode ber Vertraute des Czar wurde, Er ver- 
diente durch feine Dienfte ren Titel Fürſt von Ingrelien 
u. Generalmajor. Epäter befehliate er in der Ufraine, u. 
war 1722 Sefandter in Polen. Katharina, welche ibm bie 
Thronbeſteigung vertarfte, beaünftigte ihn mehr als je u, 
beftinmte, daß ihr Rachfolger Petertl. M.'s Tochter, und 
deſſen Sohn die Schmwefter des Czaren heirathen follte, 
Auch über Peterll, beſaß er unbefhränfte Gemalt, big 
feine Feinde, die Familie Dofgorufi, feine Berbaftung und 
Berbannuna nah Sibirien (1727) bemirften. Er ft. bier 
1729. Abgeſeben von Grundbeſitz beſaß M. bei feiner Ber» 
baftung 15 Mill. Silber-Rubel. 

Menuvon Minutoli(Heinr,sreiherr),preuß. 
Generallieutenant, geb. 1772 zu Genf, befannt burd eine 
Reiſe, Die er 1820 — 22 dur Aegypten unternabm und 
122427 befchrich, fo wie durch die Schriften: „Friedrich 
nr. Napoleon“ (1740). „Ueber die farbigen Gläſer bei den 
Alten‘ (1938), „Beiträge zu einer fünftigen Biographie 
Friedr. Wild. III. von Preußen‘ (1843 u. 44). Er lebt 
her in Yaufanne. 

Mennet, Tanz von edlem Eharafter,, von Spanten 
it. Sranfreich aus einige Zeit Mode; das ihm gu Grunde 
liegende Tonftüd in 3 Takt, aud 2 Theilen, jeder aus 
5 Zuften Leftchend. öfters mit einen Trio. 

Menzel, 1) (Kriedr. Wilb.), geb. 1726, ſächſ. Ca⸗ 
binetsſecretair, welder dem preuß. Geſandten bie geheime 
Gorrefpondenz mit Oeſtreich und Rußland in Bezug aut 
Preussen verrieth. Er flüchtete, ward aber in Prag er» 
arimn u. faß von 1763 bie zu feinem Tode 1796 auf dem 
Königſtein. — 2) (Karl Apolpb), geb. 1734 zu Grün 
berg, Conſiſtorialrath u. Prof. in Breslau, verfaßte die 
aründliche, wenn auch einfeitig fatholifirende „Gel. der 
Deutſchen“ (8 Bde. 1815 — 23) und „Neuere Geſch. der 
Deutſchen““ (10 Bde. 1826 — 43). — 3) (Wolfgang), 
einer der nambaftelten neuern Sprachforfher, Geſchicht— 
ſchreiber u. Kritifer, geb. d. 21. Zunt 1798 zu Waldenburg 
in Schlefien, bildete fih zu Breslau, Rena u. Bonn, bef, 
durch das Studium der Philofopbie. Im 3. 1820 wurde 
er eriter Lehrer an der Stadtfchule zu Aarau, ging aber 
1525 nad Heidelberg, u.dann nad Stuttgart, wo er 1833 
in der Stündeverfammfung,, vom Oberamt Bahlingen ge- 
wählt, mit liberalem Geiſte wirkte und wo er nod Lebt. 
Die Nedaction Des Fiteraturblatted zur Morgenzeitung 
bewies zuerft fein tüchtiges kritiſches Talent, feine gründ— 
liche Bildung und feine aroße Sprachgewandtheit, zeigte 
aber auch nicht felten an ibm Einfeitigfeit, Schroffbeit 
und Heftigfeit. So wurde er in heftige Kämpfe vermwidelt, 
beſonders da er fih zum Myſticismus und zu einer mehr 
illiberalen Geſinnung hinzuneigenbegann. Börne verſetzte 
ihm manche Wunde, nicht minder Strauß in der Galerie 
feiner Gegner. Dennoch leiſtete er Treffliches. Seine hi— 
ſtor. Schriften („Geſch. der Deutſchen, Taſchenbuch der 
neueſten Beſch., Geiſt der Geſch.“ u. a.) find geiſtreich u. 
lebensvoll; ſeine „Deutſche Literatur“, 4 Th. iſt auf dem 
Gebiete der Kritik, bei einzelnen Ungerechtigkeiten, aus— 
gezeichnet; feine Mährchen (,,Rübezahl, Narciſſus“) und 
Poeſien find zwar nicht originell, aber voll Anmuth, Kraftu. 
Kunftfertigfeit („Streckverſe“ u. dgl.). Schade, daß er in 
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feinem Berufe feine Fähigkeiten nicht auf ein einziges Fach 
concentriren fann! 

Menzikoff, f. Mentſchikow. 

Meyhitiſch (gr.), der Geſundheit ſchädlich, beſon— 
ders von Luftarten. 

Meran, Stadt im tiroler Kreiſe an der Etſch, am 
Paflepr u. an der Etſch, 2300 E., Gymnaſium, Obſt- u, 
—— Nach ihm ward ein Herzogthum benannt, ſ. 
Tirol. 

Mercadante (Saverio), Componiſt, geb. 1798 
zu Neapel, Director des Conſervatoriums u. Kapellmei⸗ 
fter daſelbſt, fchrieb viele gefällige Opern (Vestale, Di- 
done. Bravo, I Briganti etc.), Kirchenmuſiken ıc. 

Miercantiliich (lat.), den Handel betreffend. Mer⸗ 
canttiffyftem, ſ.Handelsſpſteme. 

Mercator (Gerh.), geb. 1512 zu Nuremont, Geo- 
graph des Herzogs von Zülich, geft. zu Duisburg 1594, 
ließ zuerfi auf Seelarten die Meridiangrade nach den Vo» 
fen zu wachſen (M.s Proirction), obfhon ihm die Geſetze 
Des Zunehmens noch nicht befannt waren. 

Mercia, angelfähf. Reich im mittlern England. 

Mercier (ſpr.⸗ßieh, Louis Sebaft.) geb. 1740 zu 
Paris, Prof. der Rhetorif in Bordeaur, ließ 1731 Das 
fatyr. u. geiftreiche „„ Tableau de Paris‘‘ erfcheinen, wel» 
ches er zu Reufchatel vollendete (12 Bde. 1752 —89). 
Während der Revolution gemäßigt, ſaß er 1795 im Rath 
der Künfhundert, nahm 1797 die Stelle eines Eotertecons 
trofeur, dann eines Prof. der Geſchichte an der Eentral- 
fhule an u. fl. 1814 ale Mitglied des Inftitutd. Seine 
Theaterftüde erfihienen 4 Bde. 1778 -84. 

Mercur, it) f. Hermes; 2) derder Sonne am näch— 
fon ſtebende Planet. In der mittleren Entternung beträgt 
fein Abſtand 8 Mil. M. Seine Bahn um die Sonne, 
welche über 50 Mill. M. mißt, legt er in 87T Zagen 23 St. 
15 Min. 24 Sel. gurüd, mithin in folder Schnelligkeit, 
baß er in jeder Sekunde faft 63 M. durdläuft, eine Gr: 
fhwindiafeit, welche die des Schalles faſt 140 Mat üder— 
trifft. Die Bahn des M. hat gegen die Erdbahn eine Wei» 
gung von 7 Grad. Er if ver Fleinfte unter den den Alten 
befannten Planeten. Sein Halbmeffer beträgt 305 M. u. 
it 316 Mal Heiner als der der Sonne. Er bewegt fich 
von W. nah D. in 24 St. I Mal um feine Adhfe. Es uns 
giebt ihn eine fehr zarte, nur felten ſchnell entflebenven ı. 
dergebenden Umwölkungen ausgefeg!e Atmoſphäre. Auf 
d. Oberfläche des M.hat man gegen 3 Meilen bohe Gebirge 
gemeilen. Seine Digtigfeit ift Die größte aller Planeten 
u. wird mit dem fpecif. Gewicht des gediegenen Silbers 
verglichen. Nur felten u. zwar zu feiner antern Zeit, als 
in der Morgen: u. Abenpoämmerung erblidt man ihn um 
Himmel; 3) f. v. a. Queckſilber. 

Mercuriäle (fr. fpr. »fürtalf), Rüge, eigentlich die 
erſte Mittwoche nah Eröffnung der franz. Gerichtshöfe, 
an welden der Präſident die Pflichten vorhielt u. die Sub— 
alternen lobte oder tadelte. 

Mercy (fpr. »Bi, Francois de), bair. General, 
aeb. zu Longwy in Lothringen, nahm Rotweil (1643) u. 
Freiburg (1644). verlor die Schlacht vor leßterer Stadt 
u. fiel 1645 bei Nördlingen. Sein Enkel, Florimond, 
Graf von M. geb. in Rothringen 1666, ftieg tm öftr. 
Heere zum Feldmarſchall, durchbrach 1705 die Linien von 
Pfaffenhofen, verlor aber die Schlacht bei Rummenheim 
1709 gegen den Grafen Bourg. Aus den Türfentriegenging 
er rubmvoll hervor. Er Het 1734 in der Schlacht von Parma. 

Mergel, Gemiſch von fohlenfaurem Kalt u. Thon, 
oft auch etwas Sand. Die Arten defielben find febr ver: 
fihieden. Die Landwirthe benugen ihn zur Aufloderung 
des Bodens, die Techniker zur Bereitung des Wafferntör- 
teils, f Mörtel. 

Mergentheim, Stadt im würtemberg. Yartfreife 
an der Zauber; großes Schloß, fchöne ehemalige Ordens— 
fiche, Oyinnaftum, Weinbau, 2500 Einw. M. war von 
15265--1806 Hauptftadt der Befigungen des deutfchen Or» 
dens ı. Refidenz des Hochmeifters. 

Merian (Matth.), Maler und Kupferftecher, geb. 
1593 zu Bafel, get. 1650 zu Schwalbach, übte die Kunft 
in Nancy, Paris, am längiten in Franffurt, wo er Blät- 
ter zum Theatrum Europaeam, zu Gottfriede A Monar- 
chien, Archontologia cosmica u, namentlich Topographien 
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tieferte. Sein Sohn, Mattb., der Jüngere, geb. 1621 
zu Bafel, mit den Künftfern in den Niederlanden, Eng⸗ 
land, Franfreich u. Stalien perfönfich befreundet, malte 
viel in Nürnderg u. fegte mit Ruhm die Werke feines Va⸗ 
ters fort. Er ft. 1687. Seine Schwefter, Maria St» 
bylla over M. S. Gräffin, geb. 1647 zu Frankfurt, 
trefflihe Blumen» u. Infeftenmalerin, unternadın 1698 
ſelbſt eine Reife nah Surinam, um dortige Anfelten zu 
fammeln u. zu malen. Aus ihr ging hervor „Metamor- 
phoses insectoru:n Surinamensium“* (1705), welcher ibre 
Zodter, Dorothea Maria Henriette, geb. 1678, 
geſt. 1745, im J. 1719 einen dritten Theil binzufügte. 
Andere Werke der Sibylla find: ‚Neues Blumenbuch“ 
(3 Bde. Nürnb. 1680), „Erucarum ortus etc. (2 Bode. 
1579-83), „De euroviihe Inſekten“ (Amft. 1730) ꝛc. 
Site ft. 1717 zu Amſterdam. 

Mertda, Stadt in ver fpan. Provinz Badajoz, am 
Suadiana, über w. eine Brüde von 50 Bozen führt. 90008. 
Maur. Schloß, Ruinen eines rom. Circus, Theaters ıc. 


Meridian over Mittagskreis, die halbe Kreis— 
finie, welhe man fih am Himmeldgewölbe oder auch auf 
der Erpfugel von einem Pole durch den Zenith oder durch 
den Drt des Beobachters felbR bis zum andern Pole ges 
zogen denft, fo daß fte den Aequator u. alle Parallelkreiſe 
veffelben rechtwinklig fohneider. Sobald Die Sonne mit 
ihrem Deittelpunfte in dieſen Kreis tritt, ift für alle von 
ibm durchſchnittene Punkte gleichzeitig Mittag, für alle 
Punkte des entgegengefepten, durch den Napir gehenden 
M. aber Mitternacht. Alle öſtlich vom Beobachter liegen 
den Orte haben dann bereits Mittag gebabt, die weſtlich 
liegenden noch nicht, weit die Erdkugel fih von W. nad 
O. um ſich felbft dreht. Alle in der Richtung von W. nad 
O. ringe um die Erdfuget liegenden Punfte haben dem» 
nach jeder feinen befonderen M., der ven Aequator u. def 
fen Parallelkreiſe an einem andern Punkte durchſchneidet, 
u. man müßte eigentlich eine unendliche Anzahl von M. 
annehmen. Zu bequemerer Ueberſicht aber nimmt man 
deren nur 360 an, gleich der Zahl der Grade, in welche 
der Aequator, wie jeder Kreis, eingetheilt wird, u. theilt 
dieſe wieder in Minuten, dieſe in Sekunden u. ſ. w. Der 
M., von welchem an man die übrigen zu zählen pflegt, 
beißt der erſte; dich Annahme aber it willführlich, wenig» 
eng in Bezuna auf die Erd-M. Gewöhnlich nimmt man 
feit Ludwig All. von Frankreich den durch die Inſel 
Ferro, aid die weitlichfte der canar. Infeln, gehenden M. 
a!s erfien an. Die Franzoſen zählen aber meift nach dem 
parifer M. [20° öſtl. von Ferro), Die Englänter nad dem 
von Greenwich (179 41’ oft. L.) u. zwar 1809 öftl. und 
180 weſtl. L. Neuerlich hat man vorgeſchlagen, den erſten M. 
von Flores, der weſtlichſten der azor. Inſeln, an zu zählen; 
Andere wollen ihn, u. zwar mit gutem Grunde, von der 
Behringsſtraße an gezählt wiſſen. Unter den verſchiede— 
nen am Himmel gedachten M. find unſtreitig die Durch die 
Aquinoctial- u, Solfittiafpunfte gehenden die beflimmte- 
iten u. unwantelbarften. Die DM. werden, als Kreis- od. 
Hulbfreisbogen, wieder in Grade getheilt, weldhe zur Bes 
Aimmung der nördl. u. füdl. geograph. Breite dienen, 
Da die Erpfugel nach den Polen zu mehr u, mehr abge» 
plattet it, fo müffen aud Die Grade der M. nad den Po» 
len zu größer fein, al8 gegen oder unter dem Aequator, 
was dur die Unterfuhungen von Maupertuis u. Con— 
damine, fo wie durch neuere Forſchungen erwiefen if. 

Merilbou (fpr. «fu, Zof.), Pair von Franfreich, 
geb. 17885 gu Montignac, glängte während der Reflaura- 
tion afe liberaler Advocat, ftiftete den Verein der Preß— 
freunde u. nach deſſen Aufhebung 1819 den Berein zur 
Unterftügung politifh Veriolgter, ſtimmte als Deputirter 
für die Xoreife der 221 u. war unter Laffitte Minifter bes 
Cultus u, der Juftiz. Die Pairwürde empfing er 1837. 

Merimee (Prosper), geb. 1809 zu Paris, Zurift, 
Redacteur des Temps, 1832 Secretair im Dandeldmini« 
ſterium, 183% Bureauchef des Seewefens, 1844 Mitglied 
der Akademie, geiftreiher Schriftfteller mit trefflichem 
Styl. Sein „Theätre de Clara Gazul“ (1825) u. „Guzla 
ou choix de poesies illyriques‘* (1827) erfchienen ale 
angebliche Ueberſetzungen, ıhnnen folgten die Romane „La 
Jacquerie“ (1328), „Chronique du rögne de Charles 1X.“ 
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(1829), „La double meprise‘‘(1833),,,Mosaigne‘‘(18233), 
„Colomba“ (1839), „Etudes sur l’bistoire rom.‘ (44). 

Merino(Geronimo),der Pfarrer M.,geb. 1775 
zu Billaobiado in Altcaftilien, gefwidter, aber grauſamer 
Guerillaführer im Kampfe gegen die Sranzofen feit 1505, 
gegen die Conflitution 1820 u. gegen die Chriſtinos feit 
1833. 3m 9%. 1839 entflop er nad Frankreich, wo er 1844 
zu Montpellier fl. 

Merinos, Schafe von rein ſpan. Abflammung ; wol» 
Iene. frine Gewebe. 

Merioneth (fpr. merrionebdp), engl. Grafſchaft in 
Wales, 30 DM. mit 36,000 Einw.; gebirgig. Dauptort 
ift ver Hafen Harleigh (2500 Einw.). 

Merk (30f.), geb. 170 zu Donauefchingen, feit 1806 
im bad. Staatsrienft, in welchem er zum Mitalieo des Juftiz- 
minifteriums aufftieg, bewicg fih in der Ständeverfamm- 
lung, der er feit 1831, 1837 als Präſident angehörte, als 
gründlichen Juriſten u. befonnenen Mann des Fortſchritts. 
Er ft. 1845. 

Merlin, Zauberer in der Saae der Wallifer u. Nord- 
britannieng. Vgl. Schlegel, Sefhichte diffelben im 5. Bde. 
romant. Dibtunaen. 

Merlin de Douay (pr. -Täng döduch, Philippe 
Ant. Graf), gib. 1754 zu Arleur, Advocat zu Douap, 
1782 Secretair des Königs, vertheidigte lange die confti- 
tutionelle Monarcie u. widerfigte fih dem Blutdurft des 
Bernd. Dennod flimmte cr für den Tod Ludwig's AV. 
Er führte mebrere Miffionen aug, redigirte einen Straf: 
coder, der big 1811 galt, ward Yuftizminifter u. big 18500 
Mitglied des vollgiehenden Directoriumg. Unter Napoleon 
Stautdrath u. Oraf, vertrieb ihn die Reſtauration. Am J 
1830 zurückgekebrt, ft. der große Zurift (Repert. de Juris- 
prudence, Questions de droit) 1538 3u Paris. 

Meroe, Bauptfladt der Intel M. melde der Nil und 
Aftaboras in Aethiopien bilden, jetzt Atbar im Reiche 
Sennar. Die Stadt war der Sitz eines alten Prieflir- 
ſtaats der Arthiopen. 

Merope, Tochter des arkad. Könige Kypſelos, Ge: 
mahlin des Herafliven Kreephontes von Meffenien. Als 
fie ver Mörder ihres Gemahls u. zweier ihrer Kinder, Po» 
Ipphanteg, heirathen wollte, rächte ihr 3 Sohn Aepytos 
feinen Bater. Boltaire u. Maffei haben den Stoff tragiſch 
behandelt. j 

Mierovinger, die Nachfolger des fränf. Königs 
Chlodwig, f. Frankreich (Geſchichte). 

Merſch (van der), geb. zu Menin, in franz., dann 
in öftr. Dienflen, führte 1789 mit Erfolg die aufgeflandenen 
Belgier, verlor aber durch die neugebildete Regierung fein 
Commando, blieb bis 1790 gefangen u. fl. 1792. 

Merfeburg, preuß. Rasbzt., der füpoftl. Theil der 
Provinz Cadfen, 188,,, DOM. mit 683,700 Ginm. (Ende 
1840), vorberrfhend Ebene, in einzelnen Theilen hügelig, 
von der Eibe u. Saale nebft Heinen Zuflüffen dertelben 
bewäffert, mit nicht durchgängig ergiebigem Boden, reich— 
liben Baldungen u. Bergbau auf Eilber, Kupfer, Stein: 
u. Braunfoblen, Salz. Die Hauptflatt, M., ander Saale, 
it unregelmäßig gebaut, hat ein Schloß, Tom, Gymnaſium, 
Induſtrie in Tuch, Leinwand, Effig, Tabak, Bieru. iſt Sig 
der Regierung. Einw. 9,500. M. wurde 968 als Bisthum 
gegründet, fiel 1561 erblih an Sachſen, geborte von 1656 
Did 1738 einer ſächſ. Nebenlinie an u. fam 1815 an Preußen. 

Merfey (Ipr. »fi), Fluß in England, der in Norf ent- 
fpringt, den Irwell aufnimmt u. bei Liverpool in’ irifche 
Meer mündet. : 

Merthyr⸗Thydvill, Hüttenort in der engl. Graf— 
fhaft Blamorgan (Wales) mit 18 Hochöfen u. 30,000 E., 
Kanal nah Swanſea. 

Mery, f. Barthelemy. ua 

se (fr. fpr. sange), unftandesmäßige 

eirath. 
⸗ Mesmer (Anti. Friedr.), geb. 1734 zu Weiler 
(Schwaben), Arzt, unternahm magnet. Kuren in Wien u. 
mit beſſerem Erfolg in Paris, wo er ſelbſt von der Regier 
rung als Preis für feine Entvefungen ein Schloß nebſt 
Grundbeſiß fordern konnte. Die Unterhandlung zerſchlug 
fih, dafür erbielt er von feinen Bewunperern, mworunter 
auch Lafapette war, 10,000 Louisd'or. Als Duadfalder 
in einem Bericht der Akademie bargeftellt, 309 er ſich nach 
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England, dann nah Deutfchland zurüd, mo er 1815 zu 
Möreburg fl. Er fhricb „Memoire sur le magnetisme 
animal“ (Genf 1779) u. „Mesmerismus” (fo hieß 
fein ganzes Heilverfahren) (Berl. 1814). 
Mefopotamien, Landſchaft in Aften, zwifchen den 
beiden Flüſſen Euphrat u. Tigris, jet Al Dſcheſira, d. i. 
Infelfand. 
‚ Mlessa di voce (ital. ſpr.⸗wodſche), das allmäh⸗ 
ige Anfwwellen u, Berhallen der Töne. 


Meitaliäner od. Daffalianer, auch Eucheten 
Euphemitenzꝛec., chriſtl. ſchwärmeriſche Sekte, die um 
360 in Armenien entſtand. Sie hielten ein fortwährendes 
Beten für das höchſte Gebot, verachteten daneben den 
kirchl. Gottesdienſt u. die Sacramente u. rühmten fich in 
ihren Verzuckungen bober Geſichte, verſchwanden aber unter 
fchweren Berfolgungen im 7. Jahrh. Mit ihnen nicht zu 
perwechfeln find die heidn. M., wilde zwar das Dafein 
von mehreren Göttern nicht in Frage ftellten, aber nur 
Einen als den Alleinderrfhenden in ihren Betbäufern 
während der Abend» u. Morgendämmerung bei glängenter 
Beleuchtung durch Gebete und Hpmnen verchrten. Dieſe 
traten in Syrien u. Paläftina im 4. Jahrh. auf. 

Meſſalina (Baleria), Tochter des Meffala Bar- 
batus u. 3. Gemablin des Kaiſers Claudius, ten fie bes 
berrichte u. zu vielen Hinrichtungen veranlaßte, gab fich 
am Hofe u. in Öffentl. Buhlhäuſern ven zügellofeften Aus— 
ſchweifungen hin u. bedrohte fogar dic edelften Römerinnen 
mit dem Tode, wenn fie nicht vor ihren Augen ihrem Bets 
fpiel folgten. Als fie fih in Abweſenheit des Kaifers mit 
dem Senator Cajus Silius öffentl. vermähfte, wurde fie 
von Warciffug, einem Günftling des Claudius, ſammt 
ihrem Buplen (46 n. Chr.) heimlich umgebradt. 

. Meile (Misaa), der feierliche Gottesdienſt in der kathol. 
Kirche, deſſen urfprünglide Einfachheit auf die älteften 
Zeiten des Chriftenthumg zurückweiſt. Schon während der 
erften 3 Jahrh. ſchied man den Gottesdienft fo, daß dem 
erften heil deſſelben, wenn die heilige Schrift vorgelsfen 
wurde, au die Büßenden und Ungläubigen beimohnen 
durften. Nach Beendigung dieser Andachtsübung murben 
dir legteren mit Den Worten: „‚ite,missa est“ (d.h. dic Ber» 
ſammlung iſt entlaffen) entfernt u. der Hauptaottesdienſt, 
welcher Davon den Namen Missa erhielt, die Austheilung 
des Abendmahls, nahnı feinen Anfang. Später fiel jener 
vorbereitende Gottesdienſt größtentheils weg u. die feier» 
liche M. od. das Hochamt wurde mit außerordentlicher 
Pracht ausgeftattet. Einleitende Gebete u. Wechfelgefänge 
mit lat. Sprache gehen der Haupthandlung voraus. Nach⸗ 
dım der Prieſter Brod u. Wein gefcgnet hat, erfolgt die 
feierliche @onferration od. Wandlung unter gewiffen Ge— 
beten (Canon), während die Gemeinde auf den Knieen lie— 
gend den Gebeten im Stillen folgt u. von den Chorfnaben 
und niederen Prieftern beftimmte Ceremonien vollzogen 
werden. Die Borfchriften, nad welchen die M. geordnet 
u. gehalten wird, find in dem größtentheils fehr alten 
Meßbuch (Missale) enthalten. Am Schluß der MP. entläßt 
der Diafonug die Berfanmlung durch die Worte: „ite, 
missa est.‘ In der griech. Kirche nimmt Die M. eine eben fo 
wichtige Stelle ein, wie in der römifhen. Bon den Pros 
teftanten ift fie zurückgewieſen worden , weil eine wieder» 
holte Opferung des Leibes Ehrifti unbiblifeh if. Mit dem— 
frlben Namen M. begeichnet man die Compofttionen, welche 
während Des Hochamtes aufgeführt werden. 

Meile, urfprünglid mit Markt überhaupt gleichbe- 
deutend, infofern nach Beendigung der kirchl. M. ein Vers» 
fauf von Waaren ftattfand, heißt jeßt der Markt, welcher 
den Berfehreiner Provinz, einesganzen Landes od. mehrerer 
Staaten beberrfcht. Mit ihnen find Megfreiheiten ver» 
fnüpft, 3. B., daß jeder fremde Kaufmann ohne Rüdficht 
auf den Zunftzwang der Stadt feine Waaren verkaufen, 
Niemand big zum Eintritt der Zahlwoche gerichtlich zur 
Zahlung angehalten werden darf, gewiſſe Zoll-, oder Ab⸗ 
gabebefreiung fo wie Gaftgerechtigkeit aller Bürger ber 
Stadt eintritt. Die bedeutenpflen M. find im deutſchen 
Zollvereine: veipalg augteic Buchhändlermeſſe), Frank— 
furt a. M. u. a. d. O. Braunſchweig, Naumburg, ferner 
Lüneburg. Der innere Verkehr Rußlands ſtützt ſich noch 
jetzt auf zahlreiche Meſſen, auch Italien hat noch große M. 
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Im Drient erinnern fie noch an ihren Urfprung u. werbenan 
Wallfaprisorten (Mekka, Hurbwar in Hindoſfan) gehalten. 
Meſſenien, bei Homer ein Heiner Landſtrich um Pharä, 
ſpäter Landſchaft im Peloponnes zwiſchen Elis u. Lakonien, 
vom Pamiſos, Neda u. Balpra bewäſſert, u, don einer 
Gchirgsfeite durdfurdt, deren bifanntete Höhen der 
Eira (Irapu. Ithome find. Bei der Küdiehr ber Dera- 
fliven fiel fie dem Kresphontes zu; fpäter verwüſteten fie 
3 fürdterlie Kriege. Die Hauptftadt, M., am Pamiſos, 
nächſt Korinth Die größte u. fefteite Stadt des Prloponnes, 
mit dem Bergfchloffe Zthome, ward 370 v. Gar. dur 
Epaminondas angelegt, weicher Die von den Spartanern 
vertriebenen meffin. Familien zurüdrief, jetzt Waura Mas 
tin. DM. bildet jeptein Gouvp. des griech. Königreiche, wor— 
in die Städte Kalamata, Navarin, Modon, Koron liraen. 
Meſſias Chebr. Maschiach, der Geſalbte), ver von den 
Suden erwartete König, an teffen Erfcheinung fie die Wie— 
derberftellung eines grofien Reichs fnüpften. Faſt von allen 
Propheten wurden Weiffagungen ausgeſprochen, welche 
auf eine zufünftige glücliche Zeit unter Der Regierung Des 
M. pindeutetenz fie Hatten zum Zwed, dag Volfüber ferne 
elenve, gebrüdte Yage zu tröſten u. Die Erinnerung an die 
SHerrfichkeit der Herrihaft Davide u. Salomos lebendig 
zu erbalten. Während aber die Prophetin von dem M., 
vornehmlich eine moralifche Einwirkung erwarteten u. Die 
Reinigung des Gottesdienſtes in Ausſicht ftellten, hielt 
das Bolt ſich mehr an die Bilder, in welche Die Erſcheinung 
deffelben eingefleidet war, u. die polit. Sekten unter den 
Juden zur Zeit der Nömer nährten dieſe finnfichen Ber- 
ftellungn. Daß der M. aus der Familie Devids bervor- 
ehen würde, war allgemeine, unbeftrittene Anſicht. Sonſt, 
über feinen Urſprung, über die Zeit u. die ürt u. Weiſe 
ſeines Auftretens u. über Die daſſelbe begfcitenden Umſtände 
tbeilten fich die Meinungen. Als daher Jeſus die Erfül: 
lung der meſſian. Weiffagungen für fidy in Anfpruch nahm, 
fonnte cr nur bei den Wenigften, tie im Stande ware, 
die volksthümlichen Mißverſtändniſſe abzuftreifen, Beirall 
erhalten. Ehrgeizige Shwärmeru. Betrüger mißbrauchten 
u wiederholten Malen den Volksglauben, der in dem 
afmud feine feftefte Stüße findet, um fih für den verbeis 
genen König u. Heiland audzugeben. Die ftrengaläubtigen 
„Juden halten noch jept an ber Hoftnung ibrer Väter feft u. 
Diele unter ihnen bringen ihre legten Zage tn Jeruſalem 
zu, um in dem Thale Joſaphat begraben zu werben, wo 
der M. feine Gläubigen aufiveden u. Gertcht halten wird. 
Meffier (fpr. «ed, Charles), Aftronem, geb. zu 
Badonviller (Meurthe), Delisle's Nachfolger ale Marinc- 
aftronom, geft. 1817. Er batte 12 Kometen entdedt. 
Mefjina, neavolitan. Provinz auf der Inſel Sicikten, 
69,,;, DM. mit 340 555 Einw. (1844). Die Hauptftadt, 
M., an der Meerenge gleiched Namens, herrlich gelegen 
u. don einem Gürtel Felſen eingefchloften, it much dem 
Erobeben von 1783 regelmäßig gebaut, befeſtigt u. durch 
den Eorfo in die Ere- u. Hügelſtadt geſchieden. Länge 
des Meeres läuft die Etraße Marina; die Aueficht über 
die Stadt u. Meerenge beherrſcht dag Kiofter St. Gregorio 
mit prachtvoll gefgmüdter Kapelle. M. iſt Sitz eines Erz— 
biſchofo, Appellationsgerichts, des Malteſer Großmeiſters 
u. bot ein Collegium, Seminar u. 4 Bibliotheken. Einw. 
48,000. Trefflider Hafen; Ausfuhr von Korallen, Seide, 
Diivenöl, Südfrüchte ꝛc. Die Stadt wurde ale Zankle 
von riechen gegründet und erbielt erfi Durch flüchtiae 
Meffenier od. Dur den Tyrann von Rhegium, Anartlag, 
einen Meffenier, den Namen Meſſana. Später fällt ihre 
Gefchichte niit der Sicilieng zufammen. 
Meeifing, Legirung von Kupfer u. Zink in verſchiedenen 
Berbältniflen, wovon jedoch 2 Atom Kupfer auf I Atom 
Zint, alfo 791,,: 403,2 das befte zu fein ſcheint, um fo 
weißlicher, fe mehr es Zinfenthält, in der Kälte geſchmeidig, 
durch anhaltendes Hämmern hart u. elaftifch, in der Glüb⸗ 
hitze fehr fprode, bei Rothglühhitze (nad Daniel! bei 921°) 
ſchmelz⸗ u. gießbar, Hältfich lange unverändert an trodner 
Luft, oxpdirt (Grünſpan) leicht an feuchter, unreiner Ruft, 
fo wie in ver Hige u. hat gegoſſen ein ſpec. Gewicht von 
7,2, gewalzt oder gehämmert von faft 8,,. Man ftellt ed 
durch Zuſammenſchmelzen der Beftandtheile dar. 
Meſſis (Quintin), genannt der Schmied von Ant— 
werpen, berühmter niederländ. Dialer, geb. 1450 zu Ant» 
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iwerpen, war früher Grobichmich, wofür ein funftvolles 
Brunnengitter in feiner Baterfladt noch zeugt, wandte fich 
erit im 20. Jahre, un die Sand friner Geliebten zu er— 
werben, angeblich obne Tehrmeifter der Dialeri zu u. ft, 
1529. Unter feinen zwar in der Form noch etwas harten, 
in der Charakteriſtik aber tief beveutfumen u. in dir Aus— 
rübrung vollendeten Gemäiden Das Hauptmwerf: Die Grab— 
legung Chriſti mit 2 Slügelbildern ; ferner Marta mit dem 
Kinde gu Brüifel, Die beiden Geldwechsler zu Windfor, u. 
öfter von ibm wiederholt an vielen Orten. Weniger be— 
deutend tft fein Sohn u. Schüler Johann M. 

Meßkatalog, Verzeichniß der jeve Büchermeſſe neu 
erfchienenen Soprifien. Sie wurden zuerſt 1564 in Franf- 
furt ausgegeben. Seit 1600 erfchien ein anderer ununter- 
brochen in Leipzig, welchen jeßt Die Weidmann'ſche Buch⸗ 
handlung beiorgt. Zupverläfliger ift der Hinrichs'ſche 
Katglog (Seit 179). 

Meßkette, Kette von ftarfem Eiſendraht mit Gliedern, 
jedes von 1F. zuſammen 5 Ruth. meſſend. Durch Ringe 
u. Kettenſtäbe wird ſie ſtraff angezogen, 

Meßſtab, mit einem Maße genau bezeichnete Stäbe, 
beim Gebrauch mittelſt des Bleilotbs horizontal auf Bänk— 
chen getegt, die ſich auf- u. abwärts ſchrauben laſſen. 

Meßtiſch od. Menſel, it ein mit weißem, grauem 
vd. grünem Papier, auch wohl mit Staniolplatte üderzo— 
genes, etwa 4 DFUB groges Reißbret von weichen Dolze 
u. auf einem Stativ ruhend, auf dem es belisbig gedreht 
werden kann. Es dient zur Aufnahme kleinerer Theile der 
Erdoberfläche au verfihii denen Jweden u, Die dazugehörigen 
Werkzeuge find: ein Diopterlineal, eine Meßgabel, Meß— 
tiber, Meßkette, Abſteckeſtäbe, einige ſtählerne Nadeln, ein 
Autrolabium, Zirkel, Bleiſtift, Waſſerwaage und Orientir— 
bouſſole. Aehnlich, jedoch einfacher eingerichtet, iſt das beim 
militairiich = topegraph. Aufnehmen gebräuchliche Cam» 
pagnemenſel od. Planket. 

Meſtizen, im ſpan. Amerika Miſchlinge aus Euro— 
piern u. Indianern. 

Mesto (ital.), traurig, betrübt. 

Metalle, einfache Körper, die ſich im Allgemeinen 
durch eigenthümlichen Glanz, Undurchſichtigkeit u. elektr. 
Yeitungsfäbigfeit charakteriſiren. Ste find ſämmtlich gute 
Wärmeleiter, nach Despretz in folgender Ordnung: Gold 
00, Platin dat, Eilber 973, Nupfer 598, Eiſen 374, Zint 
363, Zinn 304, Blei 179,,. Shr elektr. Leitungsvermögen 
drüct Becquerel fo aus: Kupfer 100, Gold 93,8, Silber 
73,6, Zink 28,3, Platin 16,., Eiſen 15,,, Zinn 15,5, Blei 
S,a, Queckſilber 3,,, Kalium 1,332. In Bezug auf Schinelz> 
punkt, Debnbarfeit, Sprödigkeit u. ſpecif. Gew. herrſcht 
große Verſchiedenheit; dagegen verbinden fie ſich ſömmt— 
lich mit Sauerſtoff, einige ſehr leicht (Kalium), andere 
ſchwer. Darauf beruhte der Unterſchied zwiſchen edlen 
Ma die fich im Feuer nicht orpdiren u. Halbm.; jetzt liegt 
dieſer Verwandiſchaft zum Sauerſtoff die Eintheilung zu 
(Grunde: 1) in Alkalim., deren Oxode zu den Alkalien 
gehören: Kalium, Natrium, Lithium, Barpum, Strontium 
u. Calcium; 2) in Erdm., deren Oxpde zu den Erden ges 
rechnet werden, Alumium, Magnium, Beryllium, Ittrium, 
Zirkonium, Thorium; 3) in die übrigen, ſog. ſchweren 
M. Die Verbindungen der M. unter einander heißen Le— 
gtrungen(f.d.), die mit Jod, Ehlor, Brom, Fluor u. 
Cyan Haloid ſalze; wichtig find die Schwefelm., we—⸗ 
riger die mit Phospor, Selen, Wafferftoff. Mehrere, na- 
mentlich Eifen, geben wichtige Berbindungen mit Koble ein. 

Metalliques, Staatspapiere in Deftreih u. Ruß— 
(and, deren Zinfen in Münze bezahlt werden, im Örgenfaß 
von Tapirraefd. i 

Metallmoor, flammige Verzierung auf Weißblech, 
hervorgebracht durch eine Beige (verpünntes Königswaſſer) 
u. darauf folgender Behandlung mit verdiinnter Salpeter- 
fäure u. ſchwacher Kalilauge, worauf endlich ein durch— 
fihtiger farbiger Firniß aufgetraasn wird. Es iſt Folge 
einer fryftallin. Etructur der Berzinnung. 

Metallnadeln, f. Berfintsmus. 

Metalloid, Metall, veften Berbindungen mit Sauer 
ftoff nie die Rolle von Bafen fpielen. 

Metallurgie, die Kunft, vie Metalle aus ipren Er- 
zen zu gewinnen, Hüttenkunde. 

Metamorphoſe (gr.), Umgeſtaltung. 


Metamorphotifche Spiegel 


Metamorphotiiche Spiegel, Spiegel Celliptifche 
Hohifpiegel oder fpiegeinde Cylinder), welche die Geſtalt 
veränderi reflectiren. 

Dietapher (gr.), Uebertragung, rednerifche Figur, 
wobei ein Segenftand Durch Ausprüde, die einem andern, 
ihm ähnlichen entlehnt find, bezeichnet wird, 3. B. die Kite 
tige des Windes. 

Mitaphrafe (gr.), Umſchreiburg eines Gedichte in 


Profa. 

Metaphufit (Transfcendentalppilofoppie, 
fpeculative PhHif.), der Haupttheil der theoret. Philo⸗ 
ſophie, defien Aufgabe die Erforfhung des über d. Erfadrung 
Hinausliegenden iſt. Ihren Namen hat diefe Wiſſenſchaft 

ufällig erhalten, weil die Schriften des Ariſtoteles, bie 

ch mit ihre befhäftigen,, hinter den ſog. phyfifchen gefun— 
den murden. Die M. iſt der Logik entaegengehtgt; fie hat 
es nicht mit der Korm der Erkenntniß zu thun, fondırn 
mit dem Weſen der Dinge felbft, indem fie in diejenigen 
Tiefen einzudringen fucht, weiche Dem gemeinen Terfiande 
unbefannt bleiben oder gleichgiltig find. Für den intellec— 
tuellen Geiſt iſt es allerdings ebenfo reizend als nothwen— 
dig, die Einbeit des Weltganzen aufzuſuchen u. dad We- 
ſen des Geiſtes als Subſtanz in dem Individuum ſowehl, 
wie in dem Univerſum zu erforſchen. Die ſog. böchſten 
Ideen der Freideit u. Unſterblichkeit find in dieſes Gebiet 
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Kritolaos geihlagen hatte, überwand (143) als Conſul 
den Viriatus u. unterjochte ganz Spanien, entging aber 
atd_Genfor (131) faum dem Sturz vom tarpei. Felſen 
u. ir., feiner Güter beraubt, in Armuth. Unter feinen 4 
Sohnen, die alle zu den böchſten Edrenämtern gelangten 
u. fih als Feldberrn auszeichneten: 3) DO. Cäc. M., mit 
dem Beinamen Numtpdicus, unbeſtechlich u. tapfer, er» 
hielt (109) als Conſul ven Oberbefehl gegen den numip. 
König Jugursha u. zwang ihn nad mehreren Schladten, 
zu König Bochus von Mauritanien zu fliehen. In Folge 
der Berleumdungen tes Marius (106) abberufen, wußte 
er fih glänzend zu rechtfertigen u. erlangte Die Ehre eines 
Triumphs. Mit Sulla gegen Marius verbüntet, mußte 
er vor diefem nah Smprna in's Eril entweichen , wurde 
icdoch glorreich zurüdberufen. — Ecin Sohn 4) D.C äc. 
M., gen. Pius, megen feiner kindlichen Liebe, die er ın 


unermüdeten Bemühungen um die Zurüdberufung frineg 





Vaters befundete, focht tapfer im Bundesgenoſſenkriege 
u. gegen Marius, war im J. 80 0. Chr. mit Sulla Conſul, 
kümpfte Darauf mit wechſelndem Glück in Lufitanien gegen 
den beitenmüthigen Sertoriug, dir ihn zuiegt nah Gal⸗ 
lien aurudorängte, a. fl. 62 als Pontifer marimus. 
Metempſychõſio (gr.), Scelenwanderung. 

Meteöre (gr.), im weiteren Sinne alle fhnell vor⸗ 
übergebenten, an eine gewiſſe Regelmäßigkeit nicht gebun— 


eingeſchloſſen. Daher hat jedes pbiloforb. Eyitem tie M. | denen Srigeinungen in der Atmofphäre, als: &emitter, 
zur Fauptaufgabe gemadt u. der Charafter u. die Wür- | Nebel, Volfen, Regen, Schnee, Hagel, Stürme, Regın- 


digung deſſelben muß auf diefen Punft zurüdgefübrt wer— 
den. Die Principien des Ariftoteles galten ven frätıren 


dogen, Hefe, Eternfchnuppen c., im engern Sinne vers 
ſteht man Darunter nur die feurigen Rufterfheinungen, 


Philoſophen als alleinige Richtſchnur u. wurden durch tie , dempach Sternfhnuppen u. Seuerfuneln (f. d.). 
Scholaſtik nes Mittelalters ſyſtematiſch zuſammengearbei-— 


tet. Die felbAftändigen Forſchungen ſcharffinniger Philoſo— 
phen, wie eines Baco von Verulam, Hobbes, Campaneila, 
Carteſius, fübrten zu lebbafter Oppoſition gegen das berr— 
ſchende Syſtem. Die Pbilofonbie des Spinoza durchbrach 
mit Gewalt die engen Schranken des Vorurtdeils u. der 
Tradition. Zum Syſtem wurde die neuste M. erboben 
durch Leibnig u. Wolf, von welchen leßteren die ſeitdem 
gewöhnlich gewordene Eintbeilung der M. in Ontologie, 
rationale Pfochologie, rationale Kosmogonie u. rattonale 
Theologie, herſtammt. Zuerſt war ed Kant, welcher die 
M. auf den Grunde einer Theorie der Erkenntniß, melde 
überhaupt dem menſchlichen Geifte möglich ſei, einer um— 
fihtigen Kritik unterwarf u. auf dieſem Weae zu tem Re: 
fultate gelangte, daß das Gebiet des Ueberſinnlichen aus 
der Philoſophie auszuſchließen fri, ale unvereinbar mit 
den aufaefundenen Ertenntnigprincirien. Wie wenig Die 
Philoſophie mit diefer Enticheidung fi berubigen fonnte, 
gebt daraus bervor, daß die metapbpf. Unterfudungen 
mit voller Kraft u. ungeſchwächtem Eifer wicder von Kichte, 
Selling v. Degel aufgenommen wurden. So wenig eine 
arodiktifche Gewißheit in Feſtſtellung der Refultate erwar— 
tot werden darf, fo würde e8 der Natur des menfhlichen 
Geiftes ganz zuwider laufen, wollte man dad ibm ange» 
bornc Streben, feine Bewegung bis in's Unendliche fortzu- 
feßen, zurüdhalten oder verfümmern. Eben derlimfland, 
daß die Entwidlung des Geiſtes nach diefer Seite hin nicht 
überall diefelbe Befäbigung genicht, beweif Die unbe. 
fhrän*te Freibeit des Geiſtes, fih T. Yahnen zu breden. 

Metaftäfe (gr.), Nachkrankbeit, welche durch Ucher- 
tragung erfolgt, d. h. dur Entmidelung eines krankhaf— 
ten Zuftandes in Einem, mit Unterbrüdung eines ſolchen 
in einem andern Theile ded Organiemus; je nad dem cr- 
griffenen Organe fann die M. eine gute oder böfe fein. 

Metaftäfio (eigentl. TZrapaffi, BP. Ant. Bona- 
ventura), Dichter, geb. 1698 zu Affitt, geft. 1782 ale 
Hofvdichter zu Wien, wobin er 1729 gerufen wurde, Er 
fhuf das neuere italien. Singfpiel. ©. Verſe zeichnen fich 
dur Wobllaut aus. Werke deutſch (RSBde. 1768-76). 

Metelino, f. Lesbos. 

Metellus, zahlreiche patricifche, der gens Caecilia 
angebörige Famtlien. Aus ihr: 1) 2. CActliug M., 
mehrmals Conful, befiegte Hasprubal bei Panormus in 
Sicifien u. rettete (241 v. Chr.) mit Berluft feiner Augen 
das Palladium aus dembrennenden Bıflatempel. — 2)D. 
Cäc. M., mit dem Beinamen Macedonicugu. einem 
Triumphe geehrt, nachdem er Makedonien unter Andris— 
tus befiegt u. den achäiſch. Bund unter deſſen Feldherrn 
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Meteorologie (ar.), die Wiſſenſchaft, melde von 
den ın der Luit vorgebenten Berändirungen Kenntniß 
nimmt, die Urſachen u. den Zufammenbang derſelben zu 
erforichen ſucht u. Damit theilweiſe einen praft. Zweck, die 
Wirterung im Boraud zu beflimmen, verbindet, weshalb 
fie nit felten glerhberentend Witterungsfunde genannt 
wird, wenn gleich Di.fe nur ein Tbeif ver erfteren fein 
kann. Es füllt in Die Augen, daß die Aufgabe der M. in 
den zahlloſen feinbaren Unreg. Imäßigkriten die Einheit 
aufzunnten, rin ungeheures Gebiet umfaßt, un.ntlichen 
Schwirrigkeiten unterlügt u. nur dur jahrelange Ans 
firengungen vereinigter Kräfte Der Löſung etwas näber 
gebradt werden fann. Man muß viefilbe fogar für uns 
möglıh halten, fo lange ala vie bier wirffamen Lufter— 
fbeinungın ſelbſt ihrem Weſen nad nidt ertlärt worden 
find. Dertlihe Lage u. Beſchaffenheit erſchweren u. der» 
wirren die Beobachtung ort bedeutend. Die gewöhnlichen 
Beobachtungen des Meteorologen eritrcden fih auf Tem» 
peratur, Luftdruck, Windrichtung, Woltenbilpung, Nies 
derſchlag; ausgeſchloſſen dürfen nicht bleiben magnet. u. 
elektr. Vorgänge, desgleichen aftronom. Einwirkungen. 
Die Beobachtungen werden regelmäßig 3 Mal des Tages 
angeſtellt u. verzeichnet, zu gewiſſen Zeiten öfteru. in ver⸗ 
fhierenen Stunden. Vieljährige Beobachtungen tes Ein- 
zelnen reichen nicht aus; man Bat daher den Kreig derfels 
ben über einen großen Theil von Europa u. über die cul- 
tipirten Länder der andern Welttheile erweitert u. fucht 
tur Austaufeh u. Bergleichung in dem Gewirr ver flünd« 
lih wechſelnden u. vorübereiſenden Erſcheinungen fefte 
Punkte auszumitteln. Daß ein gewiffer fietiger Yang au 
bierin ftattfindet u. durch einfache Naturgefeße geregelt 
werten muß, ift big jegt ziemlich das einzige unumftößlich 
fibere Reſultat. Die zah'lofen Abweichungen auf Das 
Princip ver Regel gurüdzuführen,, bleibt der Wieſſenſchaft 
noch vorbetalten. Normalthermometer mit vom Thermo» 
metrographen, Barometer mit dem Gelfius, Eygrometer, 
Anemometer, Magneto » u. Eleftrometer find die unent- 
bebrlichen Inftrumente des Meteorologen. — Bgl. Kamp, 
„Lehrbuch der M.“ 1832. 2 Bde. 

Meteorfteine, f. Aerolitben. 

Meth, geiſtiges Getränf, aus einer Mifhung Honig 
u. Waſſer (1:8), die man zufammen kocht u. dann in einent 
ausgepichten Faß unter Spund 3 Monat liegen läßt. Ge⸗ 
würze erhöhen den Geſchmack. Der M. ift nod in Skan⸗ 
dinavien, Polen u. Rußland üblich u. war früher allge 
mein in Deutfchland. 

Methfeſſel (Alb.), beliebter Liedercomponift, imyro- 
vifirender Sänger u, Spieler 2 a 1786 zu Start Sim, 
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1810 Kammerfänger In Rudolſtadt, 1824 Geſanglehrer u. 
Stifter der Ficdertafel in Hamburg, 1831 Kapellmeifter 
in Braunfhiweig. Seine Leder find weit verbreitet, auch 
fein Commersbuch. 
Methode, in ver Wiffenfchaft das ſtrenglogiſche u. 
zugleich naturgemäße Verfahren, wonad ein Gegenftand 
im Zuſammenhang feiner einzelnen Theile u. mit beftän- 
diger Rückſicht auf ein zu erreichendeg Ztet behandelt wird. 
Ein folhes Verfahren macht fih überall nothwendig, wo 
abftracte Begriffe den Inhalt bilden, demnach vornehmlich 
in der Mathemarif u. Philoſophie. Die rigentlich ſtrenge 
M. pflegt man die mathematıfhe zu nennen, bei welcher 
in ununterbrodener Reihenfolge von dem Niedern zu dent 
Höhern, von dem Einzelnen zu dem Algemiinen, dem Bes 
fannten ı1.Begründeten zu dem Unbelannten u. Unbegriin- 
deten emporgeftiegen wird. Auch in der ’Shtloicphie pflvat 
fie allgemeine Giltigkeit zu haben, obſchon hier ihre an— 
firengende Form gemäßigt oder verdidt werden kann. 
Bor Pedeutung iſt die DM. in der neuern Pädagogik (f.d.) 
geworden, da man die Wirkſamkeit des Unterrichte u. Der 
Erziehung hauptfählich von ihr erwartet. Dian iſt daher 
unerfhöpfflich in Erfindung neuer M. geweſen, ohne zu be: 
denken, daß die beſte M. immer die iſt, welch din jedes— 
mal gegebenen Bedingungen am zwedmäßigſten entſpricht 
u. daß daher die wahre M. nur Eine ift, aber in zahllo= 
fen Strahlen aebroden. 
Miethodiften, 1) die Schriftiteller der kathol. Kirche, 
weldye im 16. u. 17. Zabrh. die Polemik gegen die Prote- 
ſtanten Durch neue bialett. Methoden zu vereinfachen u. au 
verfihärfen fuchten ; — 2) die Mitglieder einerim 18 Jahrb. 
aus der Hodfirche Englands hervorgegangpenen pietift. 
Neligionggefellfhaft, wilde gegenüber der Erſchlaffung 
der Erfteren die Dogmen von der Erbfünde, der Genug- 
thuung Chrifti u. dem ſeligmachenden Glauben mit allem 
Nahdrud geltend macht, eine gewaltiam erfhütternpe 
Wiedergeburt von den Gläubigen fordert u. durch eine 
firenge Sirchenzucht diefe in dem Stand der Gnade zu er- 
hatten fucht. Ihren Namen gaben fie nah Einigen fid 
felbft, um damit zu bezeichnen, daß fie feine ncue Lehre u. 
Bırfaflung, fondern nur eine neue praft. Methode der 
Frömmigkeit auffiellen wollten, nach Andern ihre Geaner 
wegen ihrer pedantiſch method. Frömmigkeit. Sie gingen 
aus einem Bereine frommer Studenten zu Drford hervor, 
den John Wesley (f. d.) 1729 gründete u. welchem 
fih 1732 Georg Wbitefield (ſ. d.) anfhloß. Nad- 
dem jener (1735—38) in Norbamerifa mit feinen Brü- 
dern als Heidenbefebrer mit Erfolg gewirkt hatte, ver» 
eintgte er (1739) nach Art der Herrnhuter feine Anhänger 
u London zu einer Heinen Gemeinde, Die ungeachtet ihrer 
Beprüdung durch die bifchöfl. Kirche, namentl. Durch feine 
u. Whitefields meift im Freien vor großen Volksſchaaren 
ehalteren populären u. hinreißenden Predigten, rafcben 
uwachs u. ſchnelle Berbreitung au in Schottland, Ir— 
land u. Nordamerika, bef. unter ven niederen Volksklaſſen, 
erbielt u. feit 1732 gefegl. Schutzes genoß. Durch die 
feindfelige Stellung ber Hochkirche Au einer Trennung von 
derfelben genöthigt, gründeten fie eine eigene, ven Brüder: 
emeinden ähnliche, Kirchenverfaffung. Den Gemeinden 
Achen Biſchöfe, Prediger vor, die fih wieder in Orts— 
u. Reifeprediger theilen, nicht nothwendig wirkliche Theo- 
Iogen fein müflen und zum Theil ihr Gewerbe daneben 
forttreiben, u. Aeltefte, welche zunächſt die bürgerl. u. öfo- 
nom. Angelegenheiten beforgen. Aus den Erfteren bildet 
fih die jährliche Synode zur Berathung der gemeinſchaftl. 
Angelegenheiten. Die Gemeindegliever find in Klaffen 
von 10—20 Perfonen vereinigt, vie wieder in Fleinere 
Gemeinihaften, Bande, getheilt find. Außer dem Sonn: 
tagsgottesdienft verfammeln fie fich au alle Wochentage 
in ihren Bethäufern, feiern alle Monate eine fog. Wach— 
nacht mit Gebet, Gefang u. erbaufihen Betrachtungen, 
alle Biertelfahre das Liebesmahl u. in der Neujahrsnacht 
das Stiftungsfeft ihrer Geſellſchaft. Ihre Liturgie ift Durch 
Wechſelchöre der Männer u. Frauen eigenthümlich. Die 
Kirchenzucht wird auf's Strengfte geübt. Bei ihrer Auf⸗ 
nahme empfangen die Mitglieder eine gedrudte Sitten- 
ordnung, deren Webertretung mit Verweis, Bann und 
endlich mit Ercommunication beftraft wird. Auch werden 
fie in Stebenpe, die flets in der Wiedergeburt verharrt 
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haben, u. Gefallene, die fih einen Rüdfall zu Schulden 
fommen ließen, eingetheilt, u. die Erfteren erhalten von 
dem Borfliher ein vierteljährig zu erneuerndes Zeugniß 
ihres Wohlverhaltens. Im Dogma faft mit ver Hochkirche, 
obwohl fie Die 39 Artikel verfeiben auf 25 zurüdgeführt 
haben, übereintimmend, doch weit pofitiver, heben fie beſ. 
die oben aenannten Lehren in ihrer ganzen Schärfe her» 
vor u. fnüpfen daran bie Korderung eines auch außerlich 
fih fund gebenden, oft unter lauten Gefchrei u. Krämpfen 
erfolgenden Durchbruchs zur Gnade, den fie durch ihre 
ſtürmiſche Beredtſamkeit u. Schilderungen des ewigen 
Verderbens hervorzurnfen befliifen find. Schon 1741 zer» 
fielen fie über vie Gnadenwahl in die calviniſt. White- 
fieldianer u. in die arminian. Wesleyaner. Aus 
fegteren gingen nach Wesley's Tode (1791) vie neuen 
M. bervor, die das noch loſe Band mit der bifhöfl. Kirche 
völlig Löften. Unter den andern M.-Parteien nennen 
wir die urfprüngl. M. oder Lärmer (Ranters), feit 
1520, tie in ihren lärmenden Berfamniungen auch ven 
Frauen zu predigen geftatten, u. bie Die Schwärmeret big 
zum Abermiß treibende von dem Irländer Shädy⸗Iland 
um 1750 geftiftete Seite „vom neuen Lichte“, die in 
verwandten Erfcheinungen 1834 wieder auftaudhte u. in 
Anfpirationen die Sprache des Paradieſes revete, fo wie 
die Jumpers u. Sbaters (f. d.). In N.-Amerita, wo fie 
jeßt in einigen Staaten die Mehrzahl bilden, entftand die 
erfie Gemeinde 1766 zu Neupork, bald aber breitete ſich 
der M.eismus dur zahlreiche Diffionen über die Kolo— 
nien aug, erhielt 1784 cine Epidfopalverfaflung u. ent- 
widelte durchgängig einen weit Shwärmerifcheren Geift 
als in England. Höchſt eigenthümlich find die bei der An» 
funft reifender Prediger in entfernten Gegenden fich bil» 
denden zahlreihen Berfammlungen im Freien (Camp- 
Meetings), bei denen man niebrere Tage u. Nächte nichtg 
als Prerigen, Beten u. Seufzen hört u. zahlreide Er» 
wedungen (revivals) fattfinden. Auch inder Schweiz, 
— in Genf u. im Waadtland, gewann der M.ismus 

taum, deffenAnhänger, vondemBolteM o miersl Schaue 
fpieler) genannt, feit 1830 Duldung u. allein in erfierer 
Stadt 3 Bethäuſer inne haben. Der M.ismus zählt ges 
genwärtig in beiden Erotheilen weit über 1 Mill. Anhän« 
ger, übt aber durch Mifftonen einen noch meit ausgedehn⸗ 
teren Einfluß u. ift noch immer, namentl. in Amerita, im 
Wachsthum begriffen. Bei aller feiner Einfeitigfeit u. 
Nebertreibung iſt er als ein neues Lebengelement auf die 
erfiarrte engl. biſchöfl. Kirche nicht ohne Einfluß geblieben 
u. bat ſich um die fittlihe Bildung der untern Volksklaſſen 

roße Verdienfte erworben, fo wie auch von ihm die men» 

chenfreuntlichen Beftrebungen eines Wilberforce ausge— 
gangen find. Bat. R. Southey, „The life of I. Wesley 
and the rise and progress of methodiam, (2. A. Lond. 

1820, deutfch Hamb. 1828) u.,Jackſon, Geſchichte des M.“ 
(deutſch, Berl. 1840). 

Methodologie (ar.), Anweifung zum planmäßigen 
Bortrage einer Wiſſenſchaft. 

Metis, Tochter des Okeanos u. der Tethps, erfte 
Gemaplin des Zeug, welcher fie verfihlang, als ex erfuhr, 
daß fie einen Sohn gebären würde, der ihm den Thron 
rauben follte. Nach einiger Zeit fühlte Zeug heftige Kopf» 
ſchmerzen u. Pallas fprang aus feinem Haupte. 

‚ Mieton, Aftronon aus Athen, 432 v. Chr., nahm 
einen IYjährigen Cyelus in der Jahresrechnung an. Vergl. 
Ideler in „Abhandl. der berl. Akademie von 1814— 15’ 
(Berf. 1818). 

Metonymie (gr), MWortfigur, wobei ein Gegenftand 
durch einen andern bezeichnet wird, womit er in irgend 
einer Verbindung az B. graue Haare ftatt Alter, er 
liebt die Klafche = den Wein darin, 

Metope (gr.), Zwifchentiefe, der vieredige vertiefte 
Raum zwifchen zwei Triglyphen an dem Friefe des dori« 
fhen Gebälks, häufig mit erhabener Bildnerei verfeben. 

Mzetre (fr.), franz. Längenmaß, 27 M. — 86 preuß. 
Buß, ungefähr — 34 rhein. Fuß oder f4 berl. Elle, 

Metrik (gr.), Lehre vom Bersbau. Die M. behan⸗ 
beiten bef. Hermann (f. d.) u. Apel (ſ. d.). Metrifc, 
im Bersmaße. 

Metromiter (gr.), Zaftmeffer. 

Metropolis Cor, d. i. Mutterſtadt), bei den Grie⸗ 


Metrum 


ben die Stadt, von welcher eine Kolonie gegründet wurbe; 
Haupifladt; Sig eines Erzbifchofs, daher Metropoli« 
tankirche, erzbifchöfl. Kirche. 

Metrum (lat.), Versmaß. 

Mette (vom lat. matutina), Frühgottesdienſt vor Ans 
bruch des Tages, bei Feften, der am Vorabende gehaltene 
Gotteadienſt. 

Metternich, altes rheinländ. Geſchlecht. Die noch 
beſtehende jüngere Linie M.-Winneburg erbielt 1679 
die reihsgräfl., 1803 die reihsfürftf. Würde, Ausdehnung 
des Fürftenftandes auf alle Nachkommen 1813, die neapo- 
litan. Herzogswürde 1816 u. den Zitel Herzog von Por- 
tella 1818. Ihre Befigungen find in Böhmen die mit den 
Gütern Katzerow, Biela u. Krafhau vereinte Derrfchaft 
Plaß, die mit den Gütern Wiltigau, Amonss u. Mercug- 
grün vereinte Herrfchaft Königswart, in Mähren die Herr- 
Schaft Brzezowitz u. das Gut Kowalomwiß, ferner die Do- 
maine u. das Schloß Johannisberg am Rhein; die Stan» 
desherrichaft Ochſenhauſen ward 1825 an die Krone Wür—⸗ 
temberg verkauft. Das gegenwärtige Haupt der Linie 
Fürft Clemens Wenzel Lothar, geb. 1773 au ne ift 
ber Sohn des Fürften Georg (geb. 1746 zu Koblenz, 
gef 1818), welcher feit 1773 faiferi. Gefandter in Mainz, 

tier, Köln, von 1791— 94 dirigirender Minifter in den 
Niederlanden, dann Conferenz- u. Staatsminifter war. 
Der Fürft Clemens gröffnete feine große piplomat. Lauf— 
bahn ale Gefandter des weſtphäl. Grafencollegiumg beim 
Eongreß zu Raftadt, vertrat 1801 den Öftr. Hof in Dres— 
den, 1803 in Berlin, 1806 in Paris u. ward 1809 Staats- 
minifter. Seitdem tft er die Seele aller diplomat. Ber- 
bandlungen, aller Congreſſe gewefen u. überall in Italien 
u. Deutſchland, ja Europa (Julirevolution) hat feine con» 
fervative Friedenspolitif den Sieg davon getragen. Deft- 
reich ſelbſt verbanft ihm eine freiere Benußung feiner 
Hülfsquellen u. allgemeinere Verbreitung des Wohlſtan— 
des. Er vermählte fih 1795 mit der Sürfin Marie Eleo- 
nore, Tochter des Fürften Ernft von Kaunig (geb. 1775, 
geft. 1825), in zweiter Ehe mit Marie Antonie, Bräfin 
von Bielftein (geb. 1806, geft. 1829) u. in dritter Ehe 
1831 mit der verwittw. Gräfin Melanie von Zip » Ker- 
raris (geb. 1805). Er führt feit 1821 den Titel kaiferl. 
könial. Haus⸗, Hof- u. Staatskanzler. 

Metz, Hauptftadt des franz. Departement der Moſel, 
am Einfluß der Seille in die Mofel, ſtarke Feſtung, ſchö— 
ner Dom, Zeughaus, College , Ingenteur - u. Artillerie» 
fhufe, Muſeum, botan. Garten, Bibliotbef, Fabriken in 
Wolle u. Baummolle, Hüten u. Leder. E. 45,500. Rui⸗ 
nen einer röm. Waſſerleitung. M. ift Sig eines Biſchofs 
u. der Behörden. Die Stadt war alg Metis oder Divo— 
durum die Hauptfladt der Mediomatrifer, 510 Auftrafieng, 
843 Lothringens. Sie fam durch Otto an dag deutſche 
Reich, ward 985 freie Reichsſtadt u. 1552 von Heinrich II. 
von Franfreih genommen. Sie blieb feitdem im Befitz 
der Sranzofen, deren Recht 1648 im weftphäl. Frieden an» 
erfannt wurde. 

Metze, Fruchtmaß, bef. in Norddeutſchland, gewöhnt. 
neben 16 M. auf den Scheffel (f. d.) u. ihre Größe richtet 
fi nach diefem. Die M. felbft ift meift in a Mäßchen 
getheilt. — M en, der, in Böhmen, Oeſtreich u. Ungarn 
größeres Getreidemaß, dem norbdeutfchen Scheffel ent- 
fprechend, getheift in 16 Mühl» oder 64 Zuttermaßel 
A 2Becher; 1 Wiener M. — 64 Fiter, 100 M. = 111% 
preuß. Scheffel. 

Metzger (305.), bad. Gartendirector gu Heidelberg, 
rühmlich befannt durch „,‚ Europ. Cerealien“ (1824), „Land⸗- 
rn la (1840), „Gartenbuch“ (2.9. 
1843 — 44). 

Metzu (Gabr.), ausgezeichneter Maler, geb. 1615 
zu Leyden. Werke im Louvre; ft. um 1670. 

Meudon (fpr. mödong), Flecken bei Parts, Schloß 
mit berrlicher Ausficht. 

Meulen (fpr. möhfen, Anton Franz vander), 
niederländ. Schlachtenmaler, Schüler Peter Snayers, geb. 
1634 zu Brüffel, begleitete Ludwig XIV. in den Befdzifgen 
u. malte deren einzelne Begebenheiten, bef. werden frine 

ferde gerühmt; aud im Genre u. in der Landſchaftsma⸗ 
erei feiftete er Tüchtiges. M. ft. 1690. Seine beften Ge⸗ 
mälde befinden fid im Schloffe Merlp u. im Refertorium 
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der Invaliden zu Paris, u. find in 152 Kupferſtichen ver⸗ 
vielfältiget (16.—18. Bv. des „Cabinet du Roi‘‘), 

‚Meurfins (Job.), Philolog, geb. 1579 zu Losdun 
beim Haag, Prof. in Leyden, geft. 1639 als Prof.zu Soroe, 
Seine gelehrten Forfhungen über griedb. u. röm. Alter- 
thümer erfhienen in 12 Boden. Florenz 1741 —63. 

Meurtbe (fpr. mörth), Nebenfluß der Moſel, ber 
auf dem Gérardmer entfpringt. Das jean): Dep. M., 
117,,, DOM. mit 444,603 €. (Ende 1340), gebirgig, reich, 
an Holz, Salz, Wein und Getreide, auch die Indufſtrie tft 
lebhaft. Bezirke: Nancy, Toul, Ehäteau-Salms, Sarre- 
boura und Funepille. 

Mreufel (30H. Georg), Titerator, geb. 1743 gu 
Eyrichshof bei Bamberg, ftudirte in Göttingen, Tehrte in 
Halle, 1769 in Erfurt, feit 1730 in Erlangen, wo er als 
Prof. der Gefhichte und Geh. Hofrath 1820 fl. Die wid- 
tigften Schriften diefeg fruchtbaren u. unermüblich fleiftt» 
gen Sammlers find: „Gelehrtes Deutſchland“ (Bde. 1— 23 
5. A. vom 17. Bde. fortgefeßt von Lindner u. Erich, Lemgo 
17*3 — 1834), „Deutſches Künſtler-Lexikon“ (3 Bde. 2.4. 
{803 — 14), „Lerifon der von 1750 — 1800 verſtorbenen 
deutfhen Schriftſteller“ (15 Bde. 1802 — 16), „Lehrbuch 
der Statiftif’’ (4. A. 1817), „Leitfaden der Gefchichte der 
Gelebrſamkeit“ (3 Bde. 1799 fg.). 

Meuterei, Auflehnung von Soldaten und Matrofen 
gegen ihre Dbern. 

Mexicanifcher Meerbufen, Theil des atlantifhen 
Oceans zwifchen Zloriva u. Jucatan, nimmt den Mifftf- 
fippt, Rio Bravo del Norte, Santander, Tambasco ıc. auf. 

Mexico (fpr. mejifo), republifan. Bundesfaat in 
Amerıfa grenzt an die vereinigten Staaten von R.-Ames 
tifa, an Texas, den atlant. Dcean die vereinigten Staa« 
ten von Mittel-Amerifa u. an dag ftille Meer, hält gegen 
70,028 OM. Oberfläde mit 8 Mil. E. Es iſt größten- 
theils Hochland, wildes durch die Zweige der Cordilleras 
gebildet wird und big zu 8500 F. fi erhebt. Die hervor⸗ 
ftehendften Gebirgsarme find die Sierra madre, Sterra 
verde, Sierra Ada, Sierra de las Grullas, Sierra Sara» 
cay ꝛc.; die höchſten Spißen derfelben von 14—18,0008. 
find die Bulfane Popocatepetl, Iztakkihuatl, Citlaltepetl 
u.a. Unter den Klüffen find zu bemerfen der nördl. Grenz" 
fluß Sabine, Red, Rio del Norte, Rio Colorado u. f. w. 
Das Küftenland ift lach, hat viele Sümpfe u. Sandbänfe, 
theilweiſe gefährliche Kelfenriffe. In diefen Strichen iſt 
die Hiße fehr bedeutend, die Yuft ungefund. Am Oftab- 
bange ver Gebirge herrſcht beftänpig milde Frühlingswit⸗ 
terung. In den Hochlande iſt dag Klima ziemlich rauh, 
der Gefundpeit fehr günftig. Heftige Gemwitter und Erdbe⸗ 
ben find häufig. Außerordentlich groß if der Reichthum 
M.:8 an edfen Metallen, am meiften an Silber, Gold, 
Kupfer, ferner Zinn, Blei, Eifen; Edelſteine, brennbare 
Mineralien findet man häufig. Die Produfte aus dem 
Pflanzenreich find fehr mannichfaltig in Kolge der Ber- 
fhiedenpeiten des Klimas. In den heißen Gegenden wach⸗ 
fen alle Arten Palmen, der Campechebaum, der Para« 
diesfeigenbaum , der Trompetenbaum, die Niefenfebefte, 
die Orecdoxa, der Heuſchreckenbaum 2c.; in ben gemäßig- 
ten Ländern in der Höhe von 1200 — 6600 %. dag 
Rothholz, der fpanifche Pfeffer, die Aralie, der Kunfel- 
baum, der Keufhbaum, verfchiedene Eichen, die Berg- 
eibe, die Paniſteria u. f. f.; in der falten Zone von 66 
big 14,100 F. die dicke Eiche, die Erle, der Erpbeerbaum, 
Tannen. Unter den zur Nahrung dienenden Pflanzen find 
wichtig Mais, Kartoffeln, Pifang, Nam, Erbpiftazie, Ba 
tate, Dfa. Kakomite, Jomate, Toptnambur, der Flaſchen⸗ 
fürbis, Erbfen, Bohnen; eßbare Früchte find Ananas, Kir— 
he, Zapote, Thicozapote, Chizopodl, Capollina, Grena⸗ 
dille, Nance, Mamai; in manden Gegenden wächſt der 
Mein wild. Die Baumwolle, Banille, Cacao find ebenfalls 
heimifch, ferner Ingwer, Pfeffer, Tabak, Nopal, Safapas 
rile, Indigo, viele Bau», Nutz⸗ u. Färbehölzer. Sehr 
zahlreich find die Propufte des Thierreichs: Affen, Beutel» 
thiere, Zapire, das Stinkthier, Antilopen, der Apara, 
Mofhus- u. Budelthiere, Elentbiere, Kaul- u. Gürtels 
tbiere, Bären, Wafchbären, ſtumme Hunde, Jaguare, wilde 
Pferde; von Vögeln findet man über 200 Arten, unter 
den Inſekten' prachtvolle Schmetterlinge, Scorpionenz 
auch Mufcheln, Korallen, ee ‚ Zoophpten u, f. . 
A 4 « 
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Die ehemaligen von den Spaniern verbrängten Bewohner 
u. Beherrſcher des Landes Anahuaf, wie M. von den En: 
gebornen genannt wurde, waren Die Azteken unterter Re— 
gierung eines unumfhränften Fürften, welcher berriidhe 
Paläſte, einen prächtigen Hofftaat u. große Einkünfte aus 
Berg: u. Salzwerken, Abgaben u. Geſchenken hatte. Unter 
ihm fanden die Kaziken ale Tebensfürften, das Volk war 
in Kaften getbeilt, deren unterfte, Die Adferbauer, in völli— 
ger Stlawerei lebte. Sie hatten geordnete Staatgeinrich- 
tungen, verehrten niefe Götter, darunter als den höchſten 
den Kriegsgott Huitzihipochtli, welchem Menſchenopfer 
gebracht würden. Die Prieſter, Teabitzqui, waren die Be— 
wahrer der geſchichtl. u. aſtronom. Kenntniſſe; ihre Tem— 
pel, Teofallig, hatten die Form von Pyramiden. In der 
Bildung waren ſie ziemlich weit vorgerückt, erſetzten aber 
die Buchſtabenſchrift durch eine Art von Hieroglpphen— 
ſchrift. Ihrer Sprache fehlten Die Laute b, d, f,g. vu. ſ, 
um fo häufiger wurden Die Laute I, x, t, 3, tl, tz gebraucht. 
Die ungewöhnliche Länge der Wörter machte fie für Fremde 
fhmer zu verftehen und zu fprechen. Angrammatifalifchen 
Formen war Ueberfluß. Zum Schreiben bedienten fie firh 
Des Agavepapiers, des Hirfchlederg und der Baumwolle. 
Ihre Literatur ift arößtentheils Durch die Spanier vernich— 
tet worden: e8 gab Schulen, Redner, Dichter, Geſchichts— 
ſchreiber, gefchidte Aerzte, Theater und fünftliche Tänze. 
Geſchickt waren fie im Gießen der Metalle, in der Bild- 
bauerei u. in der Baufınfl. Der Handel befand theils im 
Tauſch, theils im Kauf u. Verkauf; in Tenochtitlan war 
eine fehr bedeutende Meffe. Die Cacaobohnen dienten ald 
Scheidemünze; die Stelle größerer Münzen vertraten 
Tücher, nit Solpitaub gefüllte Gänfefiele, Stüdchen von 
Kupfer und Zinn. Zahlreiche Trümmer zeugen von dem 
Glanze u. der Herrlichkeit des Landes unter der Herrſchaft 
der Azteken. Die eingebornen Indianer find röthlich, ha— 
ben fhwarzes, alattes Haar, ftarf hervorſtehende Backen— 
knochen, ſchiefe Augen, finftern, ernften Blid, große Mus— 
kelkraft. Sie hängen fett an den Gebräuden und Sitten 
der Vorfahren, eben fehr einfab, gemeinigfih von Maid 
u. Fifchen, Tieben ven Branntiwein leidenfchaftlich, kleiden 
fih in Leder u. Baumwollenzeuge; die Kazifen bilden den 
Adel u. haben alle Borrechte des caftil. Adels. Die hriftl. 
Religion ift mit Heidenthum unter ihnen vermifcht. Ihre 
innere Angelegenheiten verwalten fie felbft. Diejenigen, 
welche Aderbau treiben, empfangen den Grund u. Boden 
als Lehen von der Negierung. Die Gefammtzahl der In— 
dianer, in viele einzelne Stämme vertheilt, wird auf 
4, Mill. geſchätzt. Die Weißen (1,600,000) find meiftfpan. 
Abkunft; Die aebornen Spanier, Gadhupines, find jept 
meift aus dem Lande verbannt. Die im Tante Gchorenen 
heiſſen Eriollog, find träg. verfhwenderifch, genen Fremde 
mißtrauifch. Die Zahl der Karbigen beträgt 2.800,000 u. 
befteht aus Meftigen, Mulatten u. Zambog, Abkömmlin— 
en von Negern u. Indianern. Im Allgemeinen haben die 
ewohner der merifan. Städte die fpan. Sitten beibehal: 
ten, fo wie die Städte felbft dag Gepräge des Mutterlans 
des aufweisen, Die Zahl der Neger beträgt gegen 6000, 
fie find nach der neuen Geſetzgebung frei. Die natürliche 
Befchaffenheit Ms. macht, daß in den heißen Niederungen 
an der Kiüfte der Dlantagenbau, in dem höher gelegenen 
Binnenland der Adırbau betrieben wird. Der Plantagens 
bau wirb turd Indianer vorzugsweiſe getrieben. Der 
Bergbau wurde feit ver Eroberung Durch die Spanier ftarf 
betrieben; während der Nevolution fanf er bedeutend. 
Später richtete Die unabhängige Regierung ihre Blide auf 
die Wiederbelebung deſſelben u. geftattete fremden Capi— 
taliften, auf eigne Xoften die Gruben zu übernehmen; ges 
genwärtig find über 200 Silberminen im Gange. Das 
Habritwefen hat feinen gedeihlichen Kortgang,, am bedeu— 
tendften find Glas- u. Eigarrenfabrifen. Der Handel im 
Innern zwiſchen den verſchiedenen Provinzen ift ziemlich 
lebhaft; da fahrbare Straßen u. ſchiffbare Klüffe fehlen, 
fo bedient man zum Transport ſich der Maͤulthiere und 
Pferde. Für den auswärtigen Handel ift die Lage M.g 
außerordentl. günftig, fomohlfür den Verkehr zu ande alg 
ur See. Haupthäfen find: Veracruz, Alvarado, Puedlo, 
iefo, Acapufco u. Blas. MDanrerhnetin M. nach Dreh 

1 Thlr. 13 Sgr. „3 Dr. pr. Eour. u. Reales, ER. 1 Velo. 
Die alleinherrfchenne Religion ift pie röm.⸗katholiſche, An- 
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dersgläubigen gewährt die neue Verfaſſung Duldung und 
Schutz. Ein Nichtkatholik darf feine Dierifanerin heirathen. 
Das Vermögen der Kirche, ehemals ſehr beträchtlich, iſt 
während der bürgerlichen Unruhen außerordentlich ge— 
ſchmolzen. Die Bildung iſt im Allgemeinen gering; die 
trägen Creolen ſind meiſt ſehr unwiſſend und haben kein 
Verlangen nach geiſtiger Ausbildung. Als Vicekönigreich 
umfaßte M. früher 12 Intendanzen u. die 3 Provinzen: 
Neumerico, Alt u.Neucalifornien. Die Aundesacte vom 
4. Dctober 1824 theilte dag Yand in 19 Staaten u. 3 Ge⸗ 
biete; 1836 wurden diefelben in 24 Departements umge- 
wandelt; in der Folge wieder in 19 Staaten, nämlid: 
Chiapas, Chihuahua, Coahuila, Durango, Guanaxuato, 
Merico, Mihoacan, Nuevo Leon, Daraca, Puebla, Gue- 
retaro, San Luis Potofi, Sonora u. Sinalva, Tabasco, 
Tamaulipas, Beracruz, Zalidco, Yucatan, Zakatecas, in 
die 3 Gebiete Dber= u. Untercalifornien, Colima, Neus 
merico, Tlagcala und den Föderativſtaat Mexico, welcher 
aus dem Gebiet der Stadt Merico befteht. Die Provinz 
Teias bat ſich neuerdings unabhängig gemadt u. {fl dem 
norvamerifan. Staatenbunde beigetreten. ever Staat 
beftimmt felbft feine Berfaffung u. Verwaltung. Die ge- 
feßgebende Gewalt wird in Bezug auf den nefammten 
Bundesftaat vom Seneralcongreß ausgeübt, welder aus 
dem Senat u, dent Haus der Abgeordneten befteht. Zum 
Senat erwählt jeder Bunpdesftaat 2 Mitglieder. Die Abs 
geordneten werben auf 2 Jahre von den einzelnen Staaten 
gewählt. Die vollziebende Gewalt befißt ein Präſident, 
dem ein Birepräfident zur Seite lebt. Beide werden vom 
Beneralcongreß aus den Perfonen erwählt, welche die 
Congreſſe ver einzelnen Staaten dazu vorgefchlagen haben. 
Ihre Würde dauert 4 Jahre. Das Miniftertum beſteht aus 
1 Minifter des Innern, bed Aeußern, der Finanzen, des 
Krieges u. des öffentl. Unterrichts. Die Conftitution bat 
vollfommene Gleichheit der Rechte, Preßfreiheit u. gere» 
gelte Rechtspflege eingeführt. Die Finanzen find in Kolge 
der fortpauernden Umwälzungen fehr zerrüttet. Das Mi- 
litair zählt 20,000 M. reguläre Truppen, die Marine 17 
Krieasfchiffe verfihiedenen Ranges, die wichtigfte Feſtung 
ift San Juan de Ulloag. Das Wappen ift ein gefrönter 
Adler, der mit dem Iinfen Fuß aufeiner Nopalpflanze ftebt, 
die aus einem mitten in einem See liegenden Felſen her- 
vorfpringt, mit der rechten Klaue eine Schlange zerreißt. 
Die Nationalflagge beſteht aus 3 Tothrechten Streifen, 
grün, weiß und roth, in der Mitte mit vem ſchwebenden 
Adler. — Der Staat M. umfaßt 2100 TOM. mit 1,900,000 
Einm., zerfällt in 8 Diftrifte und hat unter allen Staaten 
die befte Juſtiz. Darinnen liegen die Städte Acapulco mit 
4000 E. u. einem trefflichen Hafen, Cuernavaca, Tlalpam, 
Tezeuco, Tasco, Sultepef, Tolufa. In dem Bundespiftrift 
M. liegt M., die Hauptftadt der ganzen Republif, 7,1198. 
hoch, in fehr gefunder Tage, aufder Stelle per alten Haupt« 
fladt der Aztefen, Tenochtitlan. Obſchon die Stadt _be- 
träcptlih abgenommen, fo hat fie doch noch einen Umfang 
von 14 Meiſe mit 208,000 E. Sie ift fehr regelmäßta ge- 
baut, die Straßen find gerade und durchſchneiden fih in 
rechten Winkeln, find aber in hohem Grade unreinlid. 
Die ungebeuren, in morgenländ. Style gebauten Häufer 
find verfallen. Auf dem fchönen aug regelmäßigen Qua» 
dern befichenden Steinpflafter liegen zerfumpte Leperos 
(Ausfägige), eine Art Lazzaroni und ſchmuzige Indianer. 
Die anfehnlihften Gebäude find: die Kathedrale (darin 
die Hauptmonftranz von 88 Mi. Gold u. mit 9185 Epel- 
fteinen befegt), der NRationalpafaft, den der Präfident be- 
wohnt, pie Mineria (Bergbaufchule) u. dag neu errichtete 
Nationalmufeum; an Kiöftern, Wohlthätigfeitsanftalten 
u. reichen Privatfammlungen tft fein Mangel. Unter ben 
Spaziergängen zeichnet fih die berühmte Alameda aus. 
Die Safthöfe find nad fpan. Art ſchlecht eingerichtet, da⸗ 
gegen giebt ed trefflihe Kaffeehäufer. Die Bäder find 
reinlich u. im guten Stande. Die Preife der täglichen Les 
bengmittel find außerordentlih hoch. Der Gewerbfleiß bes 
ſchränkt fih auf gemeine Wollenzeuge, Kärbereien, Gold» 
u. Sitberarbeiten. Die Franzoſen bilden den größten Theil 
der zremden. Man zählt 2800 Handels» u. Gewerbsleute, 
Deutfche giebt es nur 300, metft Hanfeaten 5 die Zahl der 
Engländer, Banquiers, Kaufleute u. Handwerker beläuft 
fih auf 135. Nicht weit von der Stadt befindet ſich der 
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wiederholte aroße Ueberſchwemmungen erlitten bat. Am 
T. April 1845 wurde M. von einem furchtbaren Erbbeben 
beimgefucht u. theilmeife zerſtört. — Der älteſte Name MB. 
if Anahuak. Bon Norden her famen die erften Einwande— 
rer dabin, vielleicht Völker mongol. Stammes. Die Tol: 
tekas follen im 7. Jahrb. nach Chriftus eingewandert fein, 
fie breiteten fich iiber dag ganze fand aus, ihnen aber folg- 
ten neue Einwanderer, die Checbemefen um 1170, vie Na» 
bualtcken 1178, die Olmeken, Zapoteten, Miztefen. Aus 
dem Lande Alan, nördl. von Californien, erfienen 1190 
unter Anführung des Huitziton die Azteken, welche fih nad 
u. nad zum berrfchenden Volke auffhmwangen. Sie bauten 
1325 Tenochtitlan, und feit unter ihnen der Eroberer Afa- 
mapigim auftrat, 1352, dehnten fie ibre Herrſchaft vom 
Meerbufen von M. bie * großen Ocean aus. Neben 
dieſem Reiche beſtanden aber noch die Königreiche Mechoa— 
fan, Zalisco, Quiche u. Kopan, die Freiſtaaten Tlascala, 
u. Chofula. Europ. Eroberungsſucht und Goldgier haben 
diefe Staaten mit der alten Bildung vernichtet; was fie 
geweſen find, laſſen ibre impofanten Ruinen ahnen. 1517 
wurde M. von dem Spanier Francesco Hernandez entdedt 
u. Neufpanien genannt. Die Eroberung dee ungebeuren 
Reiches, ein abenteuerliches Internebmen, verfuchte der 
fübne Hernandez Cortez mit 600 Soldaten und 14 Stüd 
Geſchütz 1519; König war damals Montegumall., vie 
Zeitumfände beaünftigten feine Tolfühnbeit. Er fand im 
Yanpe felbft Anbänger, welde Montezuma's Gewaltherr- 
(haft zum Abfall reizte. Der König fah fih genöthigt, mit 
den Spaniern ein freundliches Verhältniß einzuaehn ; nach 
feiner Ermorbung aber 1520 entbrannte der Krieg um fo 
beftiger. 1521 wurde die Stadt nad einer hartnädigen 
Bertheidigung von den Spaniern erflürmt, nad und nad 
das ganze Fand unteriocht, 1530 au Californien entdedt 
u. nun M. oder Neufpanien zu einem eiaenen Bicefönig- 
reich erhoben, das ſich fortwährend durch neue Eroberun« 
en vergrößerte. Ein Krebsſchaden des Landes war der 
influß der Geiſtlichkeit, von eben fo üblen Zolgen die 
Bevorzugung der Spanier vor den Creolen u. Farbigen. 
Als die Franzoſen Spanien befegten, brachen in den fpan.- 
ameritan. Kolonien Unruhen aus. Der Pfarrer Hidalgo 
begann in M. 1810 den erften Befreiungsverſuch, wurde 
jedoch nad einigen glüdlichen Unternehmungen gefangen 
u, hingerichtet. Nicht afüdlicher endigte pie von Morelos 
Matamores u. den Brüdern Bravo 1812 organifirte In— 
furrection. Einen abermaliaen Verſuch, M. unabhängig 
au maden, büßte Xavier Mina mit dem Peben 1817. Als 
n Spanien felbft 1820 die Revolution ausbrach, gelang 
es dem Oberſt Iturbide dem Rande die freiheit zu vers 
fhaffen. Diefvan. Truppen wurden genöthigt, M. zu räu- 
men, am 27. Sept. 1821 wurde eine Junta u.Regentfchaft 
eingefegt, Iturbide zum Präſidenten u. Generalifiimug cr» 
nannt. Bergen den Willen des Nationalcongrefied proclar 
mirte fih am 18. Mai 1822 Iturbide als Augufin J. zum 
Kaifer von M., der widerfpenftige Songreß wurde audein- 
ander gejagt. Dagegen proiefiirten heftig die Republifas 
ner unter Barza, Santa Anna u. Pittoria. Iturbide mußte 
den Congreß Derfleflen, abdanfen u. fich nach Europa ein⸗ 
ſchiffen, 11. Mai 1823. Als er im nächſten Jahre wieder er- 
(dien, wurde er gefangen genommen und erfchoffen. Die 
Eonftitution wurde am 4 Det. 1824 proclamirt u. Bittorta 
Präfident. Der merican. Staatenbund wurde von den 
europ. Staaten anerkannt, allein den Kolonifationsver- 
fuchen trat der Fremdenhaß u. der unruhige Zuftand hem⸗ 
mend in den Weg. Es entflanden 2 Parteien, die Escofes 
ſos, die Anhänger der monardh. Regierungsform oder des 
ariftofrat.stirdhl. Principe, u. vie Jorkinos oder Republi— 
faner. Beide Parteien befämpften fih mit den Waffen, an 
der Spige der Legteren fand Santa Anna, an der der Er⸗ 
fieren Buflamente, welche in der Präfiventichaft wechſel⸗ 
ten, fe nachdem ihre Faction die Oberhand behielt. Bald 
verwandelten fi diefe Benennungen, und es traten Cen⸗ 
traliften u. Föderaliſten feindlich gegen einander, da meh⸗ 
rere Staaten fib für Aufhebung der Köderativverfaflung 
u. Einfeßung einer conflitutionellen Eentralregierung er» 
Märten. Zeias fagte fih vom Bunde [os, Die gegen daſſelbe 
gefhidten Truppen wurden beflegt u. Santa Anna felbft 
gefangen genommen 1836, In bemfelben Jahre unter ber 
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Präſidentſchaft des Buflamente wurde die Unabhängigkeit 
Me. von Spanien anerkannt. Dagegen gerieth der Staat 
1838 mit Rranfreich in Krieg, da er die Genugthuung für 
Beleidigungen und Bedrädungen frang. Unterthanen ver⸗ 
weigert hatte. Der Anmiral Bauding fhoß das Kort San 
Juan de Ulloa in Trümmer und ergwang befriedigende 
Bedingungen durd den Vertrag zu Veracruz, 1839. Un 
terdeffen Dauerten bie inneren Unruben fort. Die Födera⸗ 
liften, ven Generallirrea an der Spiße, flifteten eine Ber- 
ſchwörung u. nahmen den Präftdent Buflamente gefangen, 
1840. Diefer wurde bald wieder befreit u. Die Eentraliften 
berrfchten wie zuvor. 1841 erregte Santa Anna einen 
nenen Aufſtand, Die Gentraliften wurden gefhlagen, Bu- 
tamente flüchtete fih nach England u. feine Stelle wurde 
von feinem Gegner eingenommen, welcher nun ungebeure 
Summen erpreßte, um den Krieg gegen Teias zu führen 
u. fi das Heer geneigt zu erhalten. 1842 löſte er mit Ge⸗ 
walt den Congreß auf u. machte willführliche Aenderungen 
in der Conftitution, befriegte Die abgefallenen Provinzen, 
vorzüglich Jucatan, erzwang unaufhörlic neue Anleihen, 
erhöhte die Zölle, benünftigte allein dag Heer und reiste 
durch Uebermuth u. unbegrenzte Herrſchſucht die Semüther 
aegen fih, obfhon er zu gleicher Zeit von dem Bolfe der 
Hauptfadt gefürchtet und wie ein Heiliger verehrt wurde. 
18414 wurde Teiag feinem Wunſche gemäß u. nach heftigen 
Debatten in die Zahl der norbamerifan. Freiftaaten auf« 
genommen. In Folge dieſes Ereignifies hörten die polit, 
Verbindungen zwifhen ben Letzteren u. M. auf. Endlich 
machte ſich ver langverhaltene Unwille genen den Präfi« 
denten Luft. Während er auf einem Marſch gegen den 
aufaeftandenen General Paredes begriffen war, erließ am 
2. Dec. 1844 der Congreß in M. ein Decret, worin Santa 
Anna der Beruntreuung öffentlicher Gelder u. der Auffeh- 
nung gegen bie Staatsgewalt fiir fchuldig erflärt wurde. 
Zwar wendete ber Präfident fogleich fih gegen die Haupt⸗ 
ſtadt und ließ die heftigften Drohungen vor fi hergeben. 
Allein feine Truppen ließen ihn im Stich, er wurde gefan⸗ 
gen genommen, zu Deportation verurtheilt und fein Ver⸗ 
mögen confiscirt. Im Mat 1845 ift er bereits nah Ha⸗ 
vanna übergef&ifft worden. Zum Präfidenten wurde der 
General Herrera erwählt und einfihtsvolle Minifter ihm 
an die Seite geftellt. Doc ift es nah dem polit. Zuftande 
des Landes nicht wahrſcheinlich, daß auch dieſe neue Re⸗ 
gierung Zeftigfeit erlangen werde. — Vergl. Humboldt, 
„Essai politique sur le royaume de nouvelle Espagne‘* 
(1827, 4 Bve.), Koppe, „Mexikan. Zuflände‘‘ (2 Bde, 
Stuttg. 1837), Müplenpfordt, „Scilderuna der Repu⸗ 
blik M.“ (2 Bde. Dannov. 1844), Dora, „M. y sus re- 
volueion‘ (8 Bode. Par. 1336), Prescott, „Hist. ofthe 
Conquest of M.“* (3 Bde. Lond. 1843), Löwenftern, „Leo 
Mexique‘ (Paris 1843). 

‚Meyen (5.3. Ferd.), Naturforfcher, in Tilfit geb., 
reifte auf dem preuß. Schiff Louiſe 1830—32 um die Erde 
(Beſchreibung 2 Bpe. 1834) u. fl. 1840 als Prof. zu Ber- 
lin. Von ihm find: „Secretionsorgane d. Pflanzen‘‘(1837), 
„Beitr. zur Zoologie‘ (1835), „Neuefte Fortſchritte der 
Anatomie u. Phyfiologie d. Pflanzen‘ (1836), „Grundriß 
nn N anDEnO ograpnie E90). „Spftemd.Pflanzenphpfio« 
logie’ (3 Bde, 1837— 39), ‚‚Pflangenpathologte‘ (1841). 

Meyer, 1 Job.He in r. j, Zeichner u.Daler,geb. 1759 
zu Stafa am Zürichſee, unter Koella, Füßli u. in Italien ge» 
bildet, durch Goethe, der ihn inRom 1766 kennen lernte, 1792 
in Weimar, wo er nad einer abermaligen Reifenad Italien 
1795 — IT) Director der Zeichenafademie wurde u. 1832 
ft. Er fertigte zartgetuſchte antite Köpfe, viele Bilder in 
Aquarell u. Sepia, großes Fries ıc. im Schloffe zu Weis 
mar u. machte fi einen Namen durch viele Auffäbe in 
Goethe's Proppläen, Kunſt und Alterthum, bef. durch 
„Geſch. der bildenden Künſte b. d. Griechen“ (3 Bde. 1824) 
bei den Römern (1635), „Ueberſicht d. Geſch. d. Kunſt bei 
ven Griechen‘ (1826). — 2) (305. Frieder. von), geb. 
1772 zu Frankfurt a. M., ſtudirte in Göttingen u. Leipzig, 
warb falm-Ppburg. Kammerbdirector u. beffeivete feit 1802 
in Rranffurt hohe Aemter; gegenwärtig if er Schöff und 
ae. Appellationsgerichts. Auch mit der Theologie 

erreundet, fehrieb er ingemüthooller Weife: „Blätter für 
höhere Waprheit( 11Bpe.1819-— 32), ,,Krit.Kränge‘’(1831), 
„Das Epos Tobias‘ (2. A. 1831), „Inbegriff ver prifl. 


Meyer von Knonau 


Glaubenslehre“ (1832) u. gab die Bibel In berichtigter 
Ueberſetzung (3 Bode. 1818) heraus. 

Meyer von Knonau (Lud w.), ein um bie Schweiz, 
bef. Züri, höchſtverdienter Mann, geb. 1769 zu Zürich, in 
Halle u, auf Reiſen gebildet, beim Kongreß zu Raftabt, be» 
fteidete feit 1799 rihterlihe Aemter, 1805—10 bie Pro» 
feffur des Rechts, 1829 Staatsrath, 1830 Vertreter Zürich 
bei der Tagfagung, feit 1839 in Ruheſtand, tft rühmlich 
befannt durch „„Seiftesreligion u. Sinnenglaube’’ (1824), 
„Handbuch ver ſchweiz. Eipgenoffenfhaft”‘ (2 Bode. 1826 
Bis 29). Sein Sohn, Gerold, geb. 1304, in Berlin u. 
anf Reifen gebildet, Staatsardivar in Zürich, fhrieb für 
das von ihm entworfene Werk: „Gemälde der Schweiz’ 
(16 Bde. 1834—44), „Die Kantone Zürich” (2.4. 1844), 
„Schwpz“ (1835), „Freiburg“ (1834) u. „Die treffl. Erd- 
tunde ver ſchweizer. Eidgenoſſenſch. (Bd. 1,2. 2.4.1838). 

Mevperbeer, f. Beer (Meyer). 

Mezeray (fpr. mehsrä, Franc. Eudeso de), Ge— 
ſchichtsſchreiber, geb. 1610 zu Ry (Seine⸗Inférieure), geſt. 
1683 als beſtändiger Secretair der franz. Akademie, Verf. 
einer verſtändigen, gutgeſchriebenen Geſchichte Frankreichs 
(3 Boe. 1643), der man jedoch d. Auszug (1663) vorzieht. 

Mezieres (fpr. meftähr), Hauptftadt des franz. Dep. 
ber Ardennen, u. wenig flarfe Feſtung, 4000 Einw. 

Mezza voee (ital. fpr. ⸗wodſche), mit gedämpfter 
Stimme, Mezzo-tinto, Mittelfarbe, Farbe, die aus 
dem Mebergange zweier Farben in einander entiteht. 

- Mezzofanti (Giufeppe), Cardinal, geb. 1774 zu 
Bologna, Bibliothefar daſelbſt, 1833 am Patifan, 1833 
Präfect ver Congregation der Bücher der öftl. Kirche, 1845 
Staatsferretair u. Secretatr der päpftl. Breven, bef. be; 
kannt durch feine Kenntniß vieler neueren Spraden. 

Miako, Reſidenz dee geiftt. Kaifers von Japan, auf 
der Anfel Ripon, mit 4 Mill. Einw. 

Miasma (gr.), Krankheits⸗Anſteckungsſtoff, infofern 
er ſich durch die Luft mittheift. 

Miaulis (Andr. Vokas M.), griech. Seeheld, geb, 
1772 zu Negroponte, trieb vor derRevolution einen gewinn- 
bringenden Getreidehandel nach Franfreih u. Spanien u. 
bewies feine Befähigung iu Oberbefehlshaber durch Die 
Siege bei Patras (5., 6. März), Spezzia (20. Sept. 
1822), die Verbrennung der türk. Slotte im Hafen von 
Modon (12. Mat 1825) u. den Sieg am Cap Papas (8. 
San. 1826.) Unter Lord Cochrane lebte er auf Poros und 
Hydra; erfi Capodiſtrias flellte ihn wieder an die Spige 
der Marine, befeidigte aber bald den Freiheitd- u. Ger 
recbtigkeitsfinn bes fühnen Helden, fo daß vieſer fih gern 
zum Führer der aufgereaten Hyprioten aufwarf und dem 
Präfiventen, wie feinem Nachfolger Auguftin Capopiftrias, 
erfolgreichen Widerſtand leiſtete. Der Sieg der nationalen 
Partei war fein Verdienſt. Bom König, dem er nebft 
andern Erwählten die Huldigung in Münden darbrachte, 
mit dem Klottenwelen beauftragt u. zum Scepräfecten u. 
Viceadmiral erboben, fl. der patriot. Dann zu Athen 1835, 
Er rubt neben dem Denfmale des Themiſtokles. 

Mica. |. Slimmer. 

Micali (Giuſeppe), Archäolog aus Livorno, rühm- 
lichſt bekannt durch „L'ltalia avantiil dominio dei Romani“ 
(4 Bde. Flor. 1810), „Storia degli antichi popoli italiani“ 
(3 Bde. 1832), hierzu d. Rupferfammt. „Monum. antichi“. 

Micha, Propdet im Reich Juda unter den Königen 
Jotham, Ahas, Histia, ein Zeitgenoſſe des Jeſaias, gebürtig 
aus Moreſcheth. Seine den Schriften der kleinen Propheten 
eingereibten Reden ſtrafen den Götzendienſt u. die Laſter 
des Volkes in Juda wie in Israel, vorzüglich aber Die 
AMLAHE u. Treuloſigkeit ver Priefter; Drohungen wech» 

ein mit Berheißungen eines meffian. Reid. Seine Dar 
ſtellung ift originell mit friſchen, kräftigen Bildern durch» 

ogen, fuht Wortfpiele und. Gegenfäße, liebt fchnellen 

echfel ver Perfonen u. Gegenſtände, mifcht häufig Dialog 

ein u. ähnelt überhaupt der des Jeſaias. Ueberſetzung von 
Juſti 1799, von Hartmann 1800. 

Michael, 1) einervder?7 Erzengel, nad der Offenbarung 
Johannis der firgreihe Kämpfer gegen Satan (Draden). 
Zag 29. Sept. —2)M. Pawlowitſch, rufl. Großfürft, 
Sohn des Kaifers Paul, geb. 1793, vermäpft 1824 mit 
Helena Paulowna (früher Charlotte von Würtembderg), 
überwältigte durch Entfchloffenpeit mit feinem Bruper, 


1086 


Michelet 


dem fepigen Kaifer, den Aufftand der Garden 1825 u. trat 
vortheilhaft im türf. u. poln. Kriegeauf. Seinen Aufenthalt 
in Petersburg unterbricht er Häufig durch Reifen. 

Michaelis, 1) (30H. Heiner), ein zu feiner Zeit 
berühmter Theolog, geb. zu Kiettenberg 1663, Prof. der 
morgenländifchen Spraden und der Theologie zu Dalle, 
wo er 1738 ſt. Er mar ein Zögling des Franke'ſchen Colleg. 
orient, theol. u, bearbeitete die erfte frit. Ausgabe des 
hebr. Bibeltertes. Ihm folgte in Förderung der hebr. 
Sprade Ehrift. Beni. M. geft. 1764, u.noh mehr Joh. 
David M., geb. zu Halle 1717 u. geft. zu Göttingen 1791, 
der neben dem tieferen Studium des U. T. („Hebräiſtche 
Grammatif’ u. a.m.) zugleih viel für eine ruhige und 
gründfihe Forfchung über die Urkunden des N. T. that 
(„Einleitung in die göttl. Schriften des neuen Bundes“ 
u.m.) — 2) (305. Beni.), geb. 1746 zu Zittau, als 
Dichter in der Satyre, Fabel u. pret. Eviftel nicht unbe» 
deutend, der bei längerem Leben wohl Tüchtiges geleiftet 
bätte, denn Wit u. Phantafie befaß er in nicht geringem 
Grade. In feiner großen Armuth fand er bei dem Gymna—⸗ 
fialfehrer Schneider u. als Student zu Leipzig fett 1764 
bei Gottſched Unterſtützung, ſtudirte einige Zeit Medizin, 
redigirte 1770 zu Hamburg den Gorrefpondenten, fehrieb 
für die Seiler’fhe Bühne u. fl., von Gleim u. 3.9. Jacobi 
nach Halberſtadt gerufen, dafelbfi 1772. „Poet. Werte’ (4 
Bde. Wien 1791). 

Michand (ſpr. »ſcho, Zof.), Geſchichtsſchreiber, 
geb. 17713zu Bourgsen«»Breffe, ward als ropaliſt. Jour⸗ 
naliſt 1795 zu Chartres zum Tode, als Gründer der Quo- 
tidienne 1797 zur Deportation verurtheilt. Im Jura 
fhrieb er in Delille's Weiſe das Gedicht „Ise Printems“ 
(8. A. 1827), fchmeichelte Napoleon, auf den er, nachdem 
ihn 1812 die Akademie aufgenommen batte, die fharfe 
„Hist. des XV semaines“ (21. %. 1816) verfaßte u. er« 
bielt vor der Reftauration Auszeichnungen, gelangte auch 
1816 in die Kammer, ohne fih auszuzeichnen. Kür Ge⸗ 
ſchichtsſchreibung, die er in, Geſchichte Höder Ali's“ (2 Bde. 
1801) verfuchte, Tieferte er das Meifterwert „Geſch. der 
Kreuzzüge (5. A. 1838, deutfch 7 Bde. Quedlinb. 1827 bis 
32, dazu „Bibliotheque des croisades‘‘ 4 Bde. 1830 u. 
„Gorrefpondenz aus d. Orient,“ den er 1830 —31 befuchte, 
6 Bde. 1833 fg.) unparteiifch gelehrt u. tm eleganten, 
aber nicht begeifternden Styl abgefaßt. Er ft. 1839. 

Michäug (fpr. ⸗ſcho, Andre), Naturforfcher, geb. 
1745 zu Berfailles, bereifte für Zwede der Botanif Eng» 
land, Spanien, Perfien, die Vereinftaaten 2c. u. fi. 1802 
auf Madagaskar; Verf. einer Geſch. der Eichen (deutich 
Stutta. 1803) u. der Flora N. Amerika's. 

Michel (fpr. mifchel, St.), Heine Bergfeſte im franz. 
Dep. Manche, Gefängniß für polit. Gefangene, 

Michel Angelo, ſ. Buonarotti. 

Michelet (fpr. miſch'le), 1) CIu1.), Geſchichtaſchrei⸗ 
der, geb. 1798 zu Paris, beſuchte Deutfchland u. Iehrt feit 
1820 Geſchichte in Paris. Er ift jetzt Prof. am Eollege de 
France, Chef der hiſt. Section im Reichsarchiv u. Mitglied 
der Akademie. Erführte fih mit Schulbüdern ein, trat bes 
deutender mit der intereffanten, aber etwas verworrenen 
„Introduction à l’hist. universelle‘ (2, X. 1834) auf und 
reihte fih in der „Mist. de France‘: (Bd. 1—7, 1833 — 40), 
die jedoch mit theoret. Vorliebe für die Celten verfaßt 
u, fir die Anfänge der Gefchichte voll Hppothefen if, fo 
wie in „Mist. romaine‘‘ (3 Bde. 1833 — 40) den erften 
Hiſtorikern an. Er vereinigt Selehrfamfeit mit Philoſophie, 
funftvoller Gruppirung, gefhmadvoller Darftellung. Ane 
dere Schriften von ihm find Die oft ungerechten „Memolres 
de Luther‘* (2 Bde. 1835), die auf Grimm's Alterthümern 
fußenden „Origines du droit frang.“* (1837), Ausgabe 
von Vico's Schriften (2 Bde. 1835), treffliher „Precis 
de l’hist. de France“ (1833) u. auf Anlaß der ultramon« 
tanen Wirren der neueften Zeit „Du pretre, de la femme, 
de la famille‘ (2. A. 1845), „Des Jesuites‘‘ (mit Duinet 
7.4. 1845). — 2) (Karl Ludw.), Prof. der Philofoppie 
in Berlin, Schüler Hegel's, deſſen Werfe er mit heraus— 
aab, befhäftigte fih viel mit Ariftoteles (Etbicorum 
Nicomacheorum librr. X. mit Commentar 2 Bde. 1835), 
erbielt für feine Schrift „De la metaphysique d’Aristote“ 
( 1336 ) einen außerordentlichen Preis von der parifer 
Akademie, bildete die Lehre feines Meiſters weiter in: 


Michigan 


„anthropologie” (1840), „Vorleſungen über bie Perſön— 
lichkeit Gottes u. Unfterblichfeit der Seele“ (1841), „Cpi-— 
phanie der ewigen Perfönlichkeit des Geiſtes“ (1644) und 
fhrieb die „Oeſch. der Philoſophie“ von Kant big Hegel 
(2 Bde. 1837-38), , Entwickelungsgeſchichte der neucften 
deutichen nn (1843). 

Michigan (pr. mitfhigän), I) See N.Amerita’s. 
56 M. lang u. dur die Straße Michillimafinaf mit dem 
Huronfee verbunden ; 2) Staat der nordamerifan. Union, 
16:0 durd die —— 9 cultivirt, deren Zabl indeß 18000 
nur 551 betrug, 1837 in die Union aufgenemmen, 28:6 
DM. mit 212,276 Einw. (1840), flad u. fanftgewellt, von 
einem breiten Bergrüden durchzogen, der die Flüſſe St. 
Joſeph, Kekalamazoo, Grand» River, Saginam, Huron, 
Clinton, Raifin, Ottawa u. Maumee den großen Seen zu: 
führt, welche M. von 3 Seiten umgeben. Der Boden ift 
rei u, nur zum geringfien Theil big jetzt cultivirt, wilde 
Thiere ſchwärmen neh in Menge in den herrlichen Wal— 
dungen. Dennoch madt fih ſchon dir Handel dag Land 
zinsbar u. bat 7 Banken u. 5 Eifenbabnen geſchaffen; ihn 
zu unterküßen, bat der junge Staat eine Schuldenlaf 
von 6,011,000 Doll. auf fih aeladen. Gleich umſichtig hat 
er aber auch reihlih für Schulen u. Bildungsanftalten 
aelorgt. Die Verfaſſung ift der von Ohio nadgebittet. 
Städte: Detroit, an der gleihnam. Straße, Sig der Re: 
gierung, 10 000 E., Sandel ; Apfilanti, 2,500 E.; Pontiao, 
2000 E.; Marſhal 1800 E.; Monroe 1860 E. ıc. 

Mickiẽwicz (fpr. ⸗mizkjäwitſch, Adam), ausgezeich— 
neter Dichter, geb. 1789 zu N in Litthauen, in 
Wilna gebildet, entdedte im Liebesſchmerz din reichen 
Duell der Poefie in feinem Innern (Driady 1818) u. br» 

eifterte bald Polen durch feine Lieder. In's Innere Ruß- 
ande 1823—26 verwieſen, dichtete er die feurigen patriot. 
Sonette u. in Petersburg, mo cr gugleich als Improviſa— 
tor glänzte, unter tem Schutze Galitzin's das poln. Natio— 
nalepos ‚‚Senrad Wallenrod.“ Die Nachricht von Polens 
Aufſtand traf ihn im Auslande, er verſuchte vergebens die 
Rückkehr u. begab ſich 1832 von Dresden nach Paris, wo 
er in bibliſcher Sprache die ergreifenden Bücher des poln. 
Volks u. der poln. Pilgerſchaft (deutſch 1833) erſcheinen 
lieh, Vorleſungen am College de France über ſlaw. Lite⸗ 
Tatur (Bd. 1—3, deutfch Lpz. 1843—44) hält, fih aber 
immer mehr in cinen polit. Myſticismus verfenft bat. 
Bol. feine .„‚L’eglise officielle et le Messianisme* (1845) 
u. „Religion et Politique‘‘ (1845). Gefammtausgabe 4 
Bde. (Par. 1828). . 

Midas, Sohn des Gordios, König der Briger in 
Thrakien u. Schüler bed Drpbeug, zog mit feinem Volke 
nad Alten u. bemädtigte ſich der Landſchaft Phrygien. 
Er erdielt von Dionpfog, weil er den Silenog gut beban- 
delt hatte, Erfüllung des thörichten Wunſches, daß Allee, 
was er berübrte, in Gold verwandelt wurde. In einem 
mufifal. Wettftreit zwiſchen Apollon u. Pan zum Schieds— 
richter gewählt, erfannte er Yekterm den Preis zu, wofür 
ihm Apollon Efelsohren wachen ließ. 

Middelburg, befefligte Hauptſtadt der niederländ. 
Provinz Zeeland auf der Snfel Walcheren, Stadthaus mit 
25 toloffalen Statuen der holland. Grafen, fihöne, neue 
Kirche, Tat. Schule, Akademie für Maler-, Zeichnens, Baus 
funft, gelehrte Geſellſchaften, Schiffbau, Fabrication in 
Krapp, Salz, Baumwolle, Leder; Tebhafter Handel. 
16,000 Einw. 

Middlefeg, engl. Grafſchaft, 13,, DOM. mit 1,576,616 
Einw. (1841). Sie ift trefflih angebaut; in ihr liegt Yon» 
don, fo weit eg fich links der Xhemfe erfiredt. 

Middleton Cfpr. »t'n, Conyers),geb. 1683 zu ort, 
in Cambridge u. auf Reifen nad Stalten gebilvet, Prof. 
feit 1734, Bibliothefar in Cambridge, geft. 1750, ele- 
ganter u. grändlicer Biograph Cicero's (2 Bde, 1741), 
„Vermiſchte Schriften” (5 Bde. 1752). Er lag oft, na- 
mentlich mit Bentley, in gelehrtem Streit. 

Midianiter, nomad. Stamm in Moabttis, oft im 
Kampfe mit den Juden. 

Midfhipman (engl. for. -fhipmän), Seecabet. 

Mierevelvot (Mich. Jan), geb. in Delft 1568, der 
größte u. fleißigſte Portraitmaler feiner Zeit. Er fl. 1641. 

Mieris, holländ. Malerfamitie, unter ihnen I)(Franz 
van M.,der Aeltere), geb. 1635 gu Leyden, berühmter 
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Genremaler u. Schüler Gerh. Dow's, dem er in feinen 
Darſtellungen aus dem Leben der höheren Stände an Nai—⸗ 
vetät nachfteht, Die niederen Ecenen aber mit der ar 
lihften Yaune malte u. in der Darftellung foftbarer Stoffe, 
namentlich fhimmernder Seidenzeuge, unübertrefflih war. 
Seine Bilder wurden ihm fehr gut bezahlt, dennoch ft. er 
im Schulotburm 1681. Gemälde in ven Niederlanden und 
in den Salerien zu Dresden, Münden, Florenz u. Peters» 
burg. — 2) (Wilbelmvan M., der Jüngere), geb. 
1662 zu Lepden, Sohn u. Schüler des Bor., and dieſem 
bei der fauberfien u. fleißigfien Ausführung an Geift und 
Eranvungsgabe nah u. fl. 1747. — 3) Sein Bruder 
Jobann van M., Iciftete ebenfalls Tüchtiges ald Genre— 
maler, ft. aber fon im 30. 3. 1690 zu Nom. 

Miethe (locatio et conductio), Vertrag, zu Folge 
deſſen Jemand den Gebrauch von Suden (locatio rerum) 
oder Arbeiten (loc. operarum) oder einer aus verfapiedenen 
Dandlungen bervorgehenden Yeiftung (locatio operis) 
einem Anderen gegen eine beſtimmte Summe Geldes über» 
läßt. Die M. it römiſch-rechtlicher Natur u. eın Confens 
fualcontract, d. h. der Bertrag iſt giltig, fobalp die Ueber— 
einſtimmung der beiden Sontrabenten vordanden ift, dicfe 
mag fchrirtlid oder mündlich geſchehen fein, baber dag 
Unterichreiben eines folden Vertrags oder der Handſchlag 
feine nothwendigen Erforderniſſe der Giltigkeit des Ab— 
ſchluſſes ſird. Gegenſtand der M. können nicht nur Eigen— 
thumsobjecie, ſondern auch dingliche Rechte fein. Das 
Rechtsverhältniß ſelbſt iſt ein vollkommen gegenſeitiges. 
Der Vermiether (locator) muß den Beſitz u. Gebrauch des 
Gegenſtandes dem Abmiether (conductor) mit den Acceſ⸗ 
ſionen gewähren, wogegen dieſer zu Zahlung des Mieth⸗ 
preifee von sonen verbunpen iſt, au wenn er von ber ge⸗ 
mietheten Sache keinen Gebrauch gemacht hat. Iſt eine 
beftimmte Diistbgeit ausgemacht, fo darf während derſelben 
nicht willkührlich einſeitig aufgekündigt werden. Iſt keine 
gegenſeitige Aufkündigungsfriſt ausbedungen, ſo gilt die 
ortsherlommliche. Durch Zufall oder regelmäßigen Ge⸗ 
brauch der Sude entſtehenden Schaden trägt der Ber- 
miether. Locatio operis bezieht ſich in der Regel blos auf 
Wege⸗, Hausbau oder Transport von Sachen. Locatio 
operarum findet Statt, wenn der Abmiether den Stoff 
zur Arbeit liefert. Liefert dieſen der Arbeiter ſelbſt, fo if 
bedingter Kaufvordanden. Die M. von Grundfüden beißt 
inder Regel Pacht. Nach den meiften beſtehenden Gefegen 
td der Gründſatz: „Kauf bricht Miethe‘ angenommen, auch 
ift Aftermiethe u. Afterpacht geftattet, falls nicht etwas 
Anderes beſonders ausgemacht if. 

Mignärd (ſpr. miniahr), 1) (Nicol.), genannt 
M. d'Avignon, geb. 1603 zu Tropes, geſt. 1668 als Rector 
der Malerakademie in Paris, zeichnete ſich beſ. im Colorit 
aus. Seine Gemälde find zahlreich. — 2) (Pierre) ge— 
nannt le Romain, wegen ſeines langen Aufenthalts in 
Rom, Bruder des Bor., geb. 1610, Schüler Vouet's, 1690 
Lebrun's Nachfolger als Dofmaler u. Dircetor, geſt. 1095, 
auggezeichnet im Portrait. Als Meifterftüde gelten die 
Deden in der Galerie von St. Cloud, die Gemälde in der - 
Heinen Galerie von Berfailleg, im Dom von Bal-de-Bräce 
u. das Gemälde: „Der H. Borromeo, den Peſtkranken zu 
Mailand das Abendmahl reichend.’’ 

Mignẽt (fpr. minied, rang. Aug. Aler.), Ges 
ſchichtsſchreiber, geb. 1796 zu Air, Advocat, erhielt den 
Preis für die Schrift „De la feodalite des institutions de 
St. Louis‘ (1822) u. begab fih wie fein Freund Thierg 
nah Paris, wo er am Courrier frang., dann am Natio- 
nal arbeitete, u. nach der Julirevolution Staatsrath, Ar- 
chivar im Miniftertum des Auswärtigen, Deputirter und 
Mitglied der Afademie wurde. Seine gedrungene ‚‚Hist. 
de la revolution fr.“ (2 Bde. 1824. 6.9. 1836) verdankt 
dem Styl den allgemeinen Beifall. Mehrere feiner Lob- 
reden (Siepes, Talleyrand 2c. in hiflor. Schriften u. Ab⸗ 
bandlungen, deutſch 2 Bde. 1843) find muflerhaft; für 
das biftor. Comité arbeitet er fleißig. 

Mignon (fpr.miniong, Abraham), einer der aus⸗ 
gezeichnetfien Blumen⸗, Frucht⸗- u. Stilllebenmaler, geb. 
um 1640 zu $ranffurt a. M., erreichte in gefhinadvoller 
Anordnung u. täufhender Naturwahrheit feinen Tehrer, 
den berühmten van Heem zu Utrecht u. ft. 1679 zu Wetzlar. 
Seine fehr gefhäßten Gemälde find verbreitet. 
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Migräne (fr), balbfeitiger one; 

‚Miguel (Dom), Prinz von Portugal, Sohn des 
Königs Johann Vi., geb. 1802, feit 1808—21 in Brafi- 
lien, 1823 von der adfolutift. Partei an die Spitze ber 
Bewegung geftellt, welche die Conftitution ftürgte, des: 
halb von feinem Bater verbannt u. 1824-36 in Wien 
lebend, ward Durch Decret feines Bruders Dom Pedro u. 
nach Eidesleiftung auf Die portugief. Conſtitution 1828 
Regent von Portugal, zu deffen König er fih mit Beſei— 
tigung der Eonftitution u. ohne feinem Berfprechen nad» 

utommen, feine Nichte Donna Maria zu heirathen, als- 

ald erflärte. Dem Terrorismug, der fih unter ihm auf 
das Rand legte, machte Dom Pedro ein Ende; M. mußte 

ortugal verlaffen u, begab fih 1834 über Genuu nad 

om, wo er noch lebt. Sein Teben tft durch Schandthaten 
aller Art gebrandmarft. 

Mikrokosmos (gr.), d. i. Heine Welt, ein Aus; 
drud, womit man den Menfchen bezeichnet, indem man 
denfelben als das unendlich verkleinerte Abbild des Welt- 
ganzen betramtet u. in ihm die Gefege, Kräfte, Erſchei— 
nungen iwiederfindet, durch dic der Gang der allgemeinen 
Weltentiwidelung fih charakteriſirt. 

Mikrometer, Borrihtung an Teleſkopen u. Mikro— 
flopen, um Die fheinbaren Größen der Himmelskörper, 
fo wie die Durchmeffer wirklich fleiner irdifher Körper 
genauer beftimmen zu fünnen. Bei Fernröhren beftcht ex 
entweder in einem am Obiectivglaſe angebradten feinen 
Mapftabe oder in einem dichten Bitter von Spinneweben» 
oder andern feinen Fäden (aftronom. Neg, von Caffini 
erfunden). Gascoigne wandte ed 1640 zuerſt zur Mef- 
fung der fheinbaren Planetendurchmeſſer an. Entfernung 
u. Durchmeſſer eines nahen, bekannten Körpers dienen 
hierbei ale Maßſtab zur Meffung entfernterer. Gleiche 
Dienfte leiftet dag Diapbragma u. der Kreismikro— 
meter. Inneuerer Zeit erfand Rochon ein M. für ferns 
röhre, das aus 2 rechtwinkligen, mit ihren breiten Flächen 
an einandergefegten Doppelfpathprigmen beſteht, durch 
welche das Object Doppelt erfiheint. Die beiden Bilder 
des Objects ſtehen aber um fo weiter auseinander, je wei— 
ter dad Prisma von dem durch das Obiectiv gebilpeten 
Bilde entfernt if. Bei Mikroſtopen wendet man gewöhn- 
lih ven Zahn fhen M., als Objectivträger, an, eine in 
Duerlinien getheilte Glasplatte, vondenen 1000 auf 1 30ll 
geben. Noch beffer ift der von Kirch 1679 erfundene, von 
Sraunhofer verbeflerte Shraubenm., mittelſt veſſen 
der Durchmeſſer eines Körpers bis auf podigos Zoll ge— 
funden werden Tann, 

MWiilroffop vv. Bergrößerungsglag, optifches 
Inſtrument, um Heine Gegenftände dem Auge unter einem 
vergrößerten Schwinfel u. dadurch fiheinbar größer dar: 
zuſtellen. Man hat einfahe u. zufammengefeßte 
DM. Zene beftehen aus einer oder mehrerın dicht an ein- 
anber geftellten kinfengläfern von geringer Brennweite ; 
beträgt diefe über einen Roll, fo heißen fie Youpen. Je 
fürger Die Brennweite, deſto flärker die Vergrößerung. 
Jedes condvere Glas ift ein einfaches M.; je converer ce 
tfl, deſto geringer ift feine Brennweite u. defto flärfer die 
Bergrößerung. Daher bediente fih Steph. Gray eines in 
der Deffnung einer dünnen Metallplatte ſchwebenden 
Waſſertropfens (Waffer-M.), Bremfter ver fehr converen 
Kıpfalllinfen aus Fiſchaugen, Andere gläferner oder dia- 
mantener Kügelchen au einfahen M. Die Vergrößerung 
eines M. ift für furzfichtige Augen geringer, als für weit: 
fihtige. Die lineare Bergrößerung eines einfachen M., 
d.h. nad der Ausdehnung des Objects in die Yänge oder 
Breite findet man, wenn man bie natürliche Schweite des 
Auges durch Die Brennweite des M. dividirt. Die Qua— 
dratzahl der linearen Bergrößerung giebt die Vergröße— 
sung der Oberfläche, und die Kubikzahl der Iinearen 
Vergrößerung die des förperl. Inhalts. Gewöhnlich 
verſteht man bei Angaben der Vergrößerung die der Ober- 
fläche. Nimmt man die mittlere natürliche Sehmweite eines 
menſchl. Auges zu 8300 an (bei Weitfichtigen größer, bei 
Kurzfihtigen Heiner), fo würde ein M. von 1 301 Brenn- 
weite eine Sfache lineare u. eine 64fache Flächenvergröße- 
rung; ein M. von 3 Tinten Brennweite eine 32fache li— 
neaxe und eine 1024fache Hlächenvergrößerung haben. Die 
gewöhnlichſten einfachen M. haben „; Z0ll Brennweite mit 
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160maliger Vergrößerung. Da auf gute Beleuchtung des 
Objectes fehr viel ankommt, fo läßtman die Sonnenftrap- 
len entweder unmittelbar darauf füllen, oder wirft fie mit» 
teift Plan» over Hohlfpiegel Darauf, oder verdichtet fie 
auf demſelben durch convere Gläſer (Wollaſtons M. 
u.Lieberkühnſche Hohlſpiegel). Die Deutlichkeit 
ſolcher Objecte, welche das Licht durchlaſſen, wird durch 
Beleuchtung von der Rückſeite auf verſchiedene Weife vers 
ſtärkt, 3. 3. bei ven Wilſonſchen over Lieberkühn— 
[hen M. Undurchfichtige Objecte müffen von oben bee 
leuchtet werden, was ebenfalld durch einen Hohlſpiegel 
gefchieht, der die Faſſung ver Linfe bildet, Der Zırfet- 
M., in Korm eines Zirkels, trägt auf dem einen Fuße Die 
gefaßte Yinfe, auf Dem anoern Das Object, dag willführ- 
lid genähert oder entfernt werden kann. Bei den zuſam— 
mengefegten M. unterfheider man dioptriſqhe, Die 
aus mehreren von einander entfernten Lınfen, u. fatop- 
triſche, die aus einer Berbindung von Linſen u. Spie— 
geln beftehen. Die Dioptrifchen haben gewöhnlich 3 Linſen, 
die Ocular-, Objectiv- u. Collectivlinſe; doch hat man de— 
ren auch mit mehreren Collectivlinſen. Die Grade der 
Vergrößerung giebt ein Mikrometer an, Der amOdjectiv— 
glafe angebracht ift u, mit einem neben dem M. befindlie 
hen Maßſtabe verglichen wird. Die beften derartigen M. 
verfertigen PLOT in Wien u. Piltoriug u. Schieck in Ber- 
lin. Unter den fatoptrifhen oder Spiegel DL. zeichnet fich 
das von Prof. Amici in Modena eriundene durch fein be» 
trächtliches Vergroßerungsvermögen, durch Schärfe, Xlars 
heit u. Farbenloſigkeit der dadurch vergrößerten Gegen— 
ſtände u. durch Bequemlichkeit beim Gebrauche aus. Durch 
das Sonnen-, Lampen- u. Hporo⸗Oxpgengas— 
M. ſieht man die durch convexe Gläſer vergroßerten, auf 
eine weiße Wand oder transparente Schirme geworfene 
u. ſo mehreren Perſonen zugleich ſichtbar werdenden Bil⸗ 
ver mifroffop. Gegenſtände ehr bel beleuchtet durch Son» 
nens, Yampen= oder Kalklicht, Das auf innen mittelft Spie- 
get und Eollectiogläfer concentrirt wird. Das jtärtite 
Licht gewährt das Kalk- oder Hpdro-Oxpygengaslicht, eine 
von Gary u. Drummond entdedte Mifhung von Waſſer—⸗ 
Roff- u. Sauerſtoffgas in Verbindung mit Kalk, Es über- 
trifft die Leuchtkraft einer Wachskerze 153 Mal, 

Milano, f.v.a. Mailand (ſ. d.). 

Milben (Acarides 8. Acarideae), Familie aus der 
Drdnung der fpinnenartigen Inierten, Heine, meiſt mikro⸗ 
ſtop. Thierchen mit rundlichern oder ovalem Leibe, deſſen 
hinterer Theil mit dem Bruſtſtücke verwachſen und ohne 
merkliche Einſchnitte if. Sie ſchlüpfen aus Eiern, haben 
anfange6, fpäter Süße, 2—4 Augen, verfümmerte sreß- 
werfzeuge u. leben theild ale Schmaroger in u. auf leben«- 
den tbier. Körpern, feibft auf Infetten, welche fie ausſau— 
gen, theils in u.auf vertrodneten Nahrungsmitteln (Räfe, 
Mehl, Speck, Rofinen, getiodnetem Obſt ꝛ⁊c.). Manche 
leben auch im Waſſer. Nach der Bildung der Freßwerk⸗ 
enge unterfcheidet man Nüffel- und Scheeren-M, 
Sie hängen wie eine Kette an einander u. ſcheinen eine 
die andere audzufaugen. Die Waffermilben haben 
Schwimmfüße u. einen Saugrüffet, finden fich in ſtehenden 
Waſſern u. legen ihre Eier an Wafferinfetien. Dahin ge- 
hören: Die gemeine Waſſer-M. die eingedrüdte 
u. bie rothe. j 

Milch, befannte in den Brüften weiblicher Säuge- 
thiere nach dem Gebären abgefonderte Flüſſigkeit, weiche 
Käfeftoff, Milchguder, eine geringe Menge ertractiver Ma- 
terie, verfchiedene Salze u, freie Milchfäure enthält. Ob- 
gleich nach den Thieren, von welden fie herrührt, verſchie⸗ 
den, befinden fi in ihr durchſchnittlich 10 $ feite Stoffe, 
90 8 Waller. Das mittlere fpecif. Gewicht ver Kuhmilch 
{ft 1,0305 abgerahmte M. ift etwas ſchwerer, der Rahm 
Dageaen leichter. Mithmeffer, f. Salaltometer. 

Milchftraße (Orbis lacteus, via lactea), ein breis» 
ter Gürtel von mildichtweißem Tichtnebel, welcher fih von 
Capella hinüber nach ven Plejaden hin, von O.“N.O. bie 
gegen W.S.⸗W. Hoch über das ganze Gewölbe des Him- 
mels hinüber zieht, aus lauter Heinen enggedrängten durch 
dag bloße a nicht mehr unterfheidbaren Sternen be» 
ftept u. nach W. pin in 2 Arme — Die Zahl die— 
fer Sterne wurde von Herfchel auf 20 Mill., von fpäteren 
Aftronomen gegen 75 Mill. geſchätzt. Man erklärt fich die 
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Erfcheinung dieſes großen Lichtaürtelg Durch die Annahme, 
diefe Millionen von Fixcernen feien in einer großen weiten 
Ebene oder in Iinfeniörmiger Geftalt aufammengeordnet, 
unfere Sonne aber ungefäpr in der Mitte dieſer Sternen— 
ebene gilegen, weshalb fih für unfer Auge, wenn wir 
durch die Breite der Ebene nach ihrem Umkreis hin bliden, 
die Sterne, die bierintangen Reiben bintereinanper fteben, 
fo zufamımendrängen, daß ihr ſchwaches Ticht zuligt nur 
noch zu einem nebelartisen Schimmer zufammenfließt, 
während außırhalb der M., nad der Dide der großen 
Sternenfheibe hin ungleich weniger Sterne zu liegen 
feinen. Denn die Ausdehnung dirfer großen Ebene, ih» 
rer Fänge nach, wird auf 1500, ihre Hohe oder Dide nur 
auf eng Hundert folder Räume gefhäßt, wie der zivis 
ſchen unferee Sonne u. dem nädften Firftern ift. In ver 
grich. Mythologie wurde fie für den Weg zu dem Palafte 
Jupiters gehalten. Aber ſchon Demofrit vermuthete unter 
diefer Erfcheinung eine ungeheure Maffe einzelner Sterne. 
Meildtos, berühmte u. reiche Hanvelgftadt in Karien 
mit A Häfen, vorzüglich, durch Jonier unter Neleus ver- 
größert, Baterftadt des Thales ꝛc. Lange den Perfern un- 
terworfen, ward es wegen feines Beitritts zum Aufftande 
der ionifhen Städte durch Verwüſtung gezüchtint (494 
dv. Ehr.) u. verfuchte Später vergebens die alte Bedeutung 
zu erringen; jeßt Die Ruinen bei Palafha. Die Ueppigfeit 
und Sittenloſigkeit ver Mileſier war ſprüchwörtlich. 
Militairgrenze, ein zur öfter. Monardie gehöriger 
Landflrih von verſchiedener Breite, über 200 M. lang an 
der öflr.»türf. Grenze vom adriat. Deere big zur Moldau, 
1,203,605 E. (1840) auf 715,, DOM. Dieſe, aus Slawen, 
Magyaren, Wlachen u. Deutfchen beftebend u. theils der 
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tig, treiben auf den vom Staate ihnen als erbliches Nuß- 
eigentbum angewieſenen Yändereien Aderbau u. Biebzuct, 
auch Gewerbe u. Handel u. haben dabei die Verpflichtung, 
die Grenze vor feindlichen Einfällen und Einfchl«ppen der 
Heft zu fihern. Sie fino alfo zualeih Bauern u. Solda— 
ten, und die Berfaffung des Landes iſt eine rein militairi- 
fihe. Unter dem k. k. Hoffrivgerath in Wien, ale der ober- 
fien Berwaltungssehörde, ftehen zunächſt die 4 General» 
commandog zu Agram, Peterwardein, Temesvar u. Her» 
mannſtadt. Alle Behörden find Militaire. Die Grenzen 
find in 17 Infant.»Regim., 4 Huſaren-Regim. u. 1 Tſchai— 
fiten-Bataillon abgetbeilt, welches letztere auf leichten be- 
waffneten Fahrzeugen (Czaiken) die Uebergänge der Theiß, 
Donau u. Save zu verthridigen hat. Im Notbfalle fann 
binnen 4 Stunden durch Alarmflangen der ganze Grenz— 
cordon mobil gemacht werben, der in Kriegszeiten 10N,M-O, 
im Frieden nur 30» biö 45,000 M. beträgt. Der tägliche 
Grenzdienſt erfordert 5000 M. Im Frieden erhält der 
Grenzer dlos Bekleidung u. Waffen vom Staate, während 
im Kriege auch Sold. Für den Yardbefig zahlt er eine 
geringe Grurdſteuer. Dir Urſprung diefer Einrichtung, 
welcher Oeſtreich, ra ganz Europa Dir werentlichiten Dienfte 
vervanft, fällt in die Mitte des 16. Jahrh., wo Kaifer Fer— 
dinand J. fie zuerſt in Rroatien einführte. Prinz Eugen von 
Savopen debnte fie auf Stavonien u. Unaarn, u. Feldmar— 
fhall Lasty (1764 u. 1766) auf Siebenbüraen aus. Dir 
gegenwärtige Berfaffung ift von 1807. — Die M. zerfällt 
in 4 Seneralate. 4) Die Kroat. DM mit 3 Unterabtbhei- 
lungen: der Karlſtädter⸗, der Banal- u. der Warasdiner 
Grenze; Städte: Karlopago, Zengh, Petrinia, Koßtai— 
nirza, Bellovar und Ivanich. 2) Die Slavonifhe M., 
Drie: Pererivardein, Karlowitz, Scmlin, Brod u. Alt« u. 
Neugradista. 3) Dieinaar. oder RPanat. M., darin: 
Paneſova, Karanfebeg, Alt-Orfowau. Weißkirchen. 4)Die 
Siebenbürg. M., darin: Kezdi-Vaſarhely (Neumarkt), 
Speklarburg u. a. ©. Hietzinger, „Statiſtik der DM. des 
öfter, Kaiſerthums“ (Wien 1822). 
Militairfarten, f. Landfarten. 

Militairfolonien, Anfievelungen vonHeerestheilen, 
entweder als Berpflanzungsanftalten für auggedtente Krie- 
ger, oder als Grenzeordong, oder als Pflanzfchulen für 
das Heer wie für die Landwirthſchaft, waren, wenigfteng 
zum Theil, ſchon im Altertbume befannt. Alerandır bir 
Gr. Sowohl, ald auch di Römer von Sulla’s Zeiten an, 
gründeten M. zur J—— ihrer Beteranen, zur Siche⸗ 
rung der Grenzen u. Behauptung unterworfener Provin⸗ 
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zen. Dieſen Zweck hatten gewiſſermaßen ſchon die Stand⸗ 
lager der röm. Legionen in den Provinzen u. an den feind⸗ 
lichen Grenzen; mehr nod die M. in Illprien u. Pannos 
nien. Das Tchnmwefen, oder die Verleihung von Krongü- 
tern in den eroberten Rändern (bei den Osmanen Ztametg 
u. Timars genannt), gegen Berpflidtung der Heeresfolge, 
batte ähnliche Zwecke. Mehr no die M. in Schweoen u. 
die Organifation der öftr. Militairgrenze. Am audgebit- 
detiten aber eriheint das Spſtem ver M. in Ruß'and, wo 
fie außer dem Betri.be ver Landwirthſchaft zugleich Pflanze 
fhulen für das Heer darbieten u. neben bedeutenden Er» 
fparniflen für die Staatsfaffen ven Vortheil gewähren, 
dag der Stand der Krieger mit dem ber Kronbauern durch 
Feſſelung an ein gemeinſchaitliches Antereffe enger ver⸗ 
bunden, ver eine Durch venandern ergänzt und Dadurch die 
Militairmacht ded Landes beträchtlich vermebrt wird, wäh⸗ 
rend das Land zugleich an Bevölkerung und Bodenculiur 
gewinnt. Dagegen kann aud ein folder Militairſtaat im 
Staate in dir Hand ehrgeiziger Oberanführer leicht dem 
Throne Gefahr bringen, die au durd die feit 1831 ein» 
gefübrten Beränderungen-u. Beichränfungen der ruf, M. 
ſchwerlich ganz befritigt fein cürften. — Die nad des Ar- 
tilleriegeneralg Gr. Araftfchejeiw Dane durch die Ukaſe v. 
26. April 1818, feit 1820 in’8 Leben getretene u. dur: fpä« 
tere Ufafe vom 12. Decbr. 1521 u. 18. Febr. 1825 beſtimm⸗ 
ter geregelte Einrichtung der ruf. M. ift folgende. In ge- 
wiffen, der Cipilobrigfeit entzogenen unter Militairge- 
walt geftellten Bezirfen wurden Gehöfte gebaut u. iedent 
verfelben 15 Defätinen (40 Morgm) Landes zugetbeilt. 
Mehrere folhe Gehöfte bilden, von efnanpder getrennt, in 
einer Saffe ein Dorf. Dieſe Gehöfte find einzeln unter die 
älteren u. verfläntigeren Kronbauern des Bezirks erblich 
verlichen, u. ieder derfeiben, die den Namen Ober⸗ oder 
oder Meifterfolomuften führen u. Uniform tragen, bat einen - 
Afttftenten (gewöhnlich den älteſten Sohn) zur Seite, auf 
den das Geböfte nad feinem Tode übrrgebt. In jedes Ge⸗ 
böfte ift cin Soldat einquartiert, der für die Berpflegung,“ 
welche er genießt, dem Oberfoloniftn im Landbau an oe 
Hand zu gehen bat, fo fange er nicht im Waffendienfte bes 
ſchäftiat iR. Auf jenem Gebörte befindet fih außerdem ein 
Reſerve- oder Erfagmann für den Soldat n (gewöhnlich 
en füngerer Sohn des Haufes). Alles übriae märnliche 
Herſonal der Kolonie wird ebenfalls gleichmäßig für den 
Landbau wie für den Krieg herangebildet und einquartiert 
(rür die Infant. vom 12., für die Cavall. vom 14. Jahre 
any. Sie heißen Gantonıften. find, wie alle Uebrigen, units 
rormirt u. treten vom 17. Jahre an als Erſatzmänner der 
aderbautreibenden Soldaten, vom 20. Jahre an als Er« 
fagmänner im artiven Butaillen ein. Die Knaben werden 
vom 7. Jahre an der elterfihden Gewalt entzogen u. glei 
den Mädchen in Rancaftirfchufen aerildet. Die Mädchen 
wird n nuran Soldaten verbeirathet. Tie Dienftzeir der 
in den M. gebornen Soldaten iſt 25 Jahre (20 in der fi» 
nie 5 in der Referve). Die ganze Verfaſſung iſt militai— 
rifch. Die Gerichtspflege wie die Berwalturg und Polizei 
ift in den Händen der Difiziere. Verbrecher werben nad 
einem befondern Militairgefigbuchgerichtet. Alle Sem rbe 
u, ſonſtige Berridtung.n in Der Kolonie werden von den 
Roleniiten beforgt. Alle öffentichen Gebäude werden auf 
Staatsfofnen aebaut. Die erſte M. wurde im Gouvern, 
Romwaorod rrrictet, fpäter entflanden deren’ an der Weſt⸗ 
arenze d 8 Reichs noch mehrere (in den Gouv. Ufraine, 
Shartom, Eherfon, Jekaterinoslaw), die zufammen fhon 
im 3. 1>23 400,0 0 männl. Individuen (darunter 40,000 
Reiter) zähften u.jeßt noch zahlreicher find. — — Graf Arakft-⸗ 
fchefef war Oberbefehlehaber al-r M. Rußlands big 1831, 
als er entlaffen wurde. Seit 1831, wo in einer der M. ein 
blutiger Aufitand ausbram, find die M. vielfach umgeftals 
tet u. befhränft worden, führen den Namen: Bezirfe der 
aderbantreibenden Soldaten, u. werden mit No. 1 bie 14 
u. ven Namen ıhrer Regimenter bezeichnet. — ©. die Werfe 
von Svall, Tansfi u. Schubert über die M. Rußlands. 

Mititairötonomie, der Theil des Staatshausbalts, 
welcher für die Bildung, Ausrüſtung u. den Unterhalt der 
Truppen forgt. Bergl. Eancrin; „Ueber M.“ (3 Bde, 
Petereb. 1826). 

Militairſchulen, bezweden entweder bloß den Un- 
terricht des gemeinen Soldaten im Lefen, Schreiben, Rech⸗ 


Militairverdienſtorden 


nen u. Dienſtſachen, oder die höhere Ausbildung der Offi— 
iere. Die letztere wird in Cadettenhäuſern (ſ. Cadet), 
Ritterakademien, Ingenieur-u. Artillerieſchulen gewährt. 
In Preußen hat jede Diviſion eine Diviſionsſchule, über 
dieſen ſteht die allgemeine Kriegsſchule in Berlin. Die 
Idee der M. u. ihre Verwirklichung gebührt Ludwig XIV. 
von Kranfreih. 
Militairverdienftorden, 1) Orden mehrerer Staa- 
ten, welche nur für Verdienſte im Kriege oder überhaupt 


nur an Militaird vertheilt werben, 3. DB. der fühl. Heine. 


r ich s⸗, ver franz. Ludwig s⸗-, der öfr. Maria⸗-The— 
refia=-, der bair. Max-Joſephs-, der nieverländ. 
MWilhbelms-Drpden(f. d. u. Verdienſtorden.) — 
2) Franz. M. (Institution du meritemilitaire), 
von Ludwig XV. 1759 geftiftet für Offiziere der Schwei— 
zerregimenter und Ausländer, melde als Nichtfatholifen 
den Orden des heil. Ludwig nicht erhalten fonnten, in drei 
Klaſſen: Sroßfreuge, Commandeurs u. Ritter. Decora: 
tion: Goldnes Kreuz mit einen: aufiwärte gerichteten De» 
gen u. der Umfdrift: Pro virtute bellica, auf.der Nic» 
—* ein Lorbeerkranz mit der Umſchrift: Ludovicus XV. 
institwit 1759 5 eg wurde an dunfelblauen Bande und von 
der 1. Kl. noch ein ähnlich geſticktes goldnes Kreuz auf dem 
Kleid und Mantel getragen. Der Beben ging 1789 ein, 
wurde 1814 reftaurirt und am feuerfarbenen Band getra— 
gen, nach der Juli» Revolution aber wieder aufgehoben. 

Miliz, die zur Zeit der Gefahr aufgebotene waffen» 
fähige Mannſchaft eines Landes, meift mit Nationalgarbe, 
Landſturm zufammehfallend. In England erfcheint fie als 
Yeomanryp(k.d.) 

Millenium (lat.), das taufendjährige Reich, f. 
Chtliasmus. 

Miller (Joh. Mart.), geb. 1750 in Ulm, geſt. 1814 
als Dekan u. geiftl. Rath in feiner Vaterſtadt, Glied des 
Göttinger Hatnbundeg, lebt noch als Dichter mandeg ge— 
müthoollen Liedes (Gedichte 1783) im Munde des Volkes 
u. wußte feinen Romanen („Beiträge zur Geſch. d. Zärt- 
Tichkeit, 1776, Siegmwart 1776— 77, Briefwechſel dreier 
atadem. Freunde und Karl von Burgbeim 1778) durch 
Wärme u. ergreifende Darftellung die Herzen feiner Zeit- 
genoffen zu gewinnen. Freilich arbeitete er auch der Em- 
pfindelet vor. Das Gemeinnüßige verlor in ihm einen 
thätigen Beförderer. 

Nilleftmo, Ort in der piemont. Prov. Coni, an ber 
Bormida. Buonaparte’s Sieg am 14. Mai 1796 über 
dag öftreich.-piemont. Heer. 

Millevode (ipr. milwoa, Charleg- Hubert), Iyr. 
u. befchreibenvper Dichter, geb. 1782 gu Abbeville, geht. 1816, 
trug mehrere Preife davon und verfuchte fich faß in jever 
Dichtungsart. Am gelungenften find feine &Tegien („La 
Chüte des feuilles“*, „Le Po&te mourant‘“), die befchrei- 
bend»didaft. Gedichte „L’Amour maternel“, ‚„Belzunce‘“ 
u. „La Mort de Rotrou.“ (Wirte 2 Bde. 1833). 

Milliarde (fr.), f.v.a. 1000 Millionen; Milliaſſe 
= 100 Milliarden, 

Milligramme, — Iitre, — metre, — ftere, f. 
Gramme,titre, Mötre, Stere. 

Millin (ſpr. miläng, Aubin Louis), Arhäolog, 
geb. 1759, widmete fih anfänglich dem Studium der Nas 
turgefchichte, rebigirte mit Condorcet 2c. „La Chronique 
de Paris‘ u. legte fich erft feit 1794 als Nachfolger Bar: 
theiemy’s als Conſervator der mit der königl. Bibliothek 
verbundenen Medaillen auf Numigmatif und Archäologie. 
Er ft. 1818. Werfe von ibm: „Dictionnaire des beaux 


arts‘ (3 Bde. 1806), „Antiqnites nationales‘ (5 Bode. 


1792 — 98), „Monumenta antiques inedits‘“ (2 Bde. 1802 
big A), „Voyage dans les departements du midi de Ian 
Franre“ (3 Bde. 1807 — 11) etc. 

Millot Cfpr. »Io, Claude Franc. Xavier), geb. 
zu Beſançon 1726, Großvicar von Lyon, Prediger des Kö— 
nigs, Mitglied der Akademie, Lebrer des Herzogs von En» 
ghien, geſt. 1785, verfaßte mehrere, damals berühmte 
Werke, wie: „Hist. des Troubadours‘““, „Elements d'hist. 
universelle“, „Elements de l’hist. de France“, „Mémoi- 
res polit. et milit. pour servir Al’hist de Louis XIV. et 
de Louis XV., etc.“ 

Milman (fpr.»män, Henry Hart), geb. 1791 in 
London, Birar, 1821 Prof. der Poefie zu Oxford, verfaßte 
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die Dramen: „Fazio (1817), „Belshazzar‘‘, „The Mar- 
tyr of Antioch‘“, „Anne Boleyn“ u. die Gedichte: „Fall 
of Jerusalem“, „Samor“, „Lord of the Bright City“ u. 
„History ofthe Jewa.“ Er ift waderer, eleganter Dich. 
ter, aber eg gebt ihm Wärme u. Kraft ab. 

Miluer (Sohn), berühmter kathoſ. Theolog u. Ar⸗ 
chäolog, geb. 1752 zu London, 1779 Geiſtlicher in Winche⸗ 
fter, Deiien Antiquitäten er beſchrieb (2 Be 1798), worauf 
er eine Schrift über die kirchl. Baufunft Englands im 
Mittelalter folgen ließ. In Letters to a Prebendary 
(namlich dem Dr. Sturges) nahm er fih mit Gelehrfam- 
teilt, Scharffirn u. Zaft der fathol. Kirche an u. wies bie 
Irrthümer derjenigen ihrer Freunde nach, deren Haft die 
durch die Emancipation gewährten Rechte zu erlangen, die 
Unabpängigfeit der Kirche dann in Gefahr fehte. Sein 
Eifer ward zur Heftigfeit, als er fich Die Da nund zum 
königl. Beto hatte entreißen laſſen. Im J. 1803 ging er 
als Biſchof von Cafabala u. apoftof. Vicar nad Wolver- 
bamıpton, überzeugte fi 1807—8 über den Zuftand der 
Katholifen in Irland (vergl. die intereffante Inguiry into 
certain vulgar Opinions concerning the catholic Inhabi- 
tants and the Antiquities of Ireland), ward ihr Agent 
in England, reifte 1814 nah Rom u. fucbte die Proteftan- 
ten zu gewinnen durch „The End of Religious Contro- 
veray“ (1818). M. fl. 1826. | 

Milon, berühmter Athlet aus Croton von aufer- 
orbentliher Stärfe. 

Milorädowitſch (Mich. Andr., Graf), ruf. Ges 
neral, tm Türken- u. Polenfriege (1794), mehr noch unter 
Sumarow in Stalien bemerfi, wo er die Avantgarde 
führte, befehligte bei Aufterlig, fchlug die Türken bei Giur- 
gewo, führte befondere Corps gegen die Franzofen u. 
ward nah dem Frieden Militairgouverneur von Peters⸗ 
burg. Er fiel 1825 beim Militairaufftand. 

Milos, im Alterttum Melos, Infel vulfan, Urs 
fprungs, im griech. Gouvern. Syra, 3 DM. mit 3800 E., 
und dem größten u. fiherfien Hafen des Archipelagus; 
ungefund, trefflihe Melonen, vulfan. Produkte. 

‚ Milofch Obrendwitfch, geb. 1750, ein Serbier 
niedriger Abkunft, der aber bald durch Tapferkeit Einfluß 
erlangte u. von den Zürfen, denen er 1814 zur Unterwer- 
fung des Landes behülflich war, aan Oberkneſen ernannt 
ward. Erf die eigene Gefahr führte ihn zur Partei der 
nationalen Freiheit, dennoch Tieß er Georg Czerny ermor⸗ 
ben, ſchloß mit dem Paſcha eine Art ſtillſchweigenden Waf⸗ 
fenſtillſtand, fegte fi unter dem Schuge der Pforte immer 
fifter u. gewann 1827 von den Serben die Anerkennung 
als fürftl. Haupt. Rußland gegenüber benahm er firh mit 
fo viel Schlaufeit, dag er als Ruffenfreund galt u. von 
diefer Macht 1830 das Berat (Lehnsbrief) erhielt. Die 
Regierung diefes abfheulichen Zyrannen, Blutfaugers u, 
Monopotiften laftete bis 1839 auf dem Lande. Bertrieben 
lebte er in Oeſtreich, big er fich politifcher Umtriebe ver— 
dächtig 1844 nach Italien begeben mußte. 

Milreis, portugief. Rechnungsmünze, f. Reis. 

Mriltiades, atbenten. Feldherr, Sohn des Kimon, 
der ſchon früher dur Kolonifirung bes Cherfonnes fi 
um fein Baterland verdient gemacht hatte, begeifterte, als 
das große Perferherr unter. Datig Athen u. Griechenland 
mit tem Berderben bedrohte, mit Ariſtides u. Themiftos 
fleg fein Volk zum Kampf. 10,600 Athener, zu denen no 
1000 Platäer fließen, ftellten fi (490) auf der Ebene von 
Marathon unter 10 Feldherrn d. perf. Uebermacht entgegen. 
Unter dieſen M., der, als ihn die Reihe des Dberbefehlg 
traf, ohne die Hülfstruppen der Spartaner abzuwarten, 
den zehnfach überlegenen Keind angriff u. Über ihn den 
glänzendſten Sieg erfocht. Als Datis einen Angriff auf 
das wehrloſe Athen verfuchte, fam ihm M. zuvor u. 
nöthigte ihn nach Kleinafien zurüd. Als er, während ber 
Beftrafung der mit ven Perfern verblindeten Infeln, nach 
glüdlichen Erfolgen von ber Belagerung ber Infel Samos 
plötzlich abftand, klagte ihn ber Neid der Beftechung an. 
Unfähig die Geldfirafe zu erlegen, ftarb er im Gefängniß. 
Erft 50 3. fpäter wurde ihm vie Anerfennung, daß Polp⸗ 
gnotos auf Befehl des Senats in der Poikile zu Athen die 
Schlacht von Marathon u. ihren Helden malte, 

Miltig Ra rl Borromäud.$reiberr v.), geb. 
1781 zu Dresden, trat ſchon im 16. Jahre in ſächſ. u, 


Milton 


1813 in öſtr. Kriegsdienſte, machte Den Feldzug nach Frank— 
reich mit, kehrte nach Sachſen zurück u. lebte als Kammer— 
herr theils in Dresden, theils auf feinem Schloſſe Schar— 
fenberg bei Meißen. Später ward er geb. Rath u. Ober— 
hofmeifter des Bringen Johann. In feiner früberen Muse— 
zeit trat er als Schriftſteller auf, u. feine Erzählungen 
zeichnen fih aus durch Phantafie, Gedanfenreihthum, 
inniges Gefühl u. Freiſinnigkeit; feine Darftelung iſt 
Teiht u. elegant. Die „Orangenblüthen“ entbalten herr- 
lihe Gemälde des Südens. „Geſammelte Erzählungen‘ 
4 Bde, Lpz. 1823— 28. Neben der Poefie pflegte er au, 
durch Schufter, Weinlig u. Rochlig gebildet, die Mufif u. 
feine Compofitionen (die Opern Saul u. Georg Ezerny, 
eine Miffau.a.) bewähren feine tiefe Kenntniß der Tonkunſt. 

Milton (for. »t'n, John), nächſt Shakespeare der 
größte Dichter Englands, geb. in London 1608, vollen» 
dete feine Bildung in Cambridge u. in dem väterlichen 
Haufe zu Horton (Budinghamfbire), wo er fünf Jahre die 
Alten fudirteu. einige feiner ſchönſten kleinern Gedichte, wie 
„Allegro and Penseroso“, „Comus and Lycidas“ ſchuf. 
Bon feiner Reife nach Italien (1635) rief ihn der begin» 
nende Religionsfampf nad England zurüd, wo er in Lon— 
don eine Schule errichtete u. durch Flugſchriften bald am 
Bifhof Hall u, Erzbifchof Afher Gegner fand. Seine Hei— 
rath, welche aus polit. Gründen feines Schwiegervaters 
fich aufzulöfen drobte, gab ihm Anlaß zu einigen Abhand-» 
Iungen über Eheſcheidung. Dem berübmten Zractat über 
Erziehung (1644) folgte „Areopagitica‘, dag fräftigfte 
Wort für Preßfreiheit u. 1645 cine Ausgabe feiner Ju— 
gendgedicte. Fin firenger Republikaner billigte er Karls I. 
Top in „The Tenure of Kings and Magistrates“ u, wur 
mit einer Geſchichte Englands befhäftigt, als er zum 
latein. Secretair des neuen Staatsraths ernannt wurde. 
Als folder verfaßte er vieleicht feine beſte polit. Schrift 
„Jronocastes“ und gewann durch die Abfertiaung des 
Salmaſius in der zwar heftiaen, aber beredten „Defensio 
pro populo anglicano‘“ (1651), vie er mit dem Ver— 
{uf feines Augenlichts fehrieb, Ruhm von nah u. fern. Die 
Erblindung verdrüngte ihn nicht vom Kampfplage ; ſchon 
1652 erfihien eine zweite Vertbeidigung des engl. Volks, 
welde mehrere preifende Stellen auf Cromwell enthalt, 
ein Beweis, wie die Kraft u. Größe dieſes Mannes auf 
befreundete Gemüther wirkte. Den Schmerz über den 
Tod feiner Frau fuchte er durch Fortfegung feiner engl. 
Geſchichte u. die Bearbeitung eines latein. Wörterbuchs 
zu zerfireuen. Als feine Feder nah Cromwells Tore ver» 
gebeng die Reftauration gu verbindern firebte, verbarg er 
ſich, entging durch Kreundeshülfe dem Spruch des Richters 
u. lauſchte in der Zurüdgezogenheit auf die Eingebungen 
feines voet. Genius. So entftand das unfterbliche „Para- 
dise Lost“ (1667), das ſchwächere, aber von ihm Höher 
geftellte „Paradise regained“ (1670) nebft der den Alten 
namgebilveten,mehriprifchen als eigentl. dramat. Tragödie 
„Samson Agonistes“. Gin Syflem der Logik befchäftigte 
ihn zunächſt (1672) u. nachdem er noch einmal mit ,,Frea- 
tise of True Religion, Heresy, Schism, Toleration and 
the best means of Preventing the Growth of Popery“ 
(1673) das gefährliche Feld der ‘Polemik betreten hatte, 
eine Ausgabe feiner lateinifhen Briefe. Er fl. 1674; ein 
Dentmal, das ihm erſt die Intoleranz verweigerte, warb 
1737 in Weftminfter gefegt. DM. war durch körperliche 
Schönheit ausgezeichnet; durchaus mäßig fand er nur in 
Muſik u. Unterhaltung Erholung. Heiter u. im Umgange 
human fannte er nur polit. Feindſchaft. Bon der Gewalt 
nes Baters hatte cr patriarchal. Anfichten. Die Tiefe u. 
Mannichfaltigkett feines Wiffens, die Erhabenpeit feiner 
Poefie flellt Niemand in Frage. Seine prof. Schriften, 
obfhon der Styl zuweilen hart u. ungefügig iſt, tragen 
das Gepräge einer feltenen geiftigen Kraft u. eines hohen 
Schwunges. Befammtausgabe von Todd (6 Bde. Fond. 
1826) . Poet. Werke, veutfh von Böttger (Lpz. 1843 fg.). 

Milz (Spien, Lien), Organ der Bauchböhle, liegt 
hinter den kurzen Rippen der linfen Seite u. ift an der 
hintern Oberfläche des Magengrundes theils vermittelft 
der Bauchhaut, theils Durch Gefäße u. Zellgewebe ange> 
wachſen. Ste hat eine längliche Form u. wird von einer 
eigenen faferigen Haut umgeben. Ihre Subflanz iſt weich, 
kirſchroth. Ueber bie Beſtimmung der DR. berrfchen ver- 
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fhiedene Meinungen ; wahrſcheinlich ift fie Hülfsorgan für 
Leber u. Magen. Ste fcheint indeß für die Fortdauer des 
Lebens nicht unberingt notbivendig, wenigſtens hat man 
fie bei Thieren ausgeſchnitten u. dieſe fortleben feben. 
Selbit bein Menſchen iſt fie bei tier einpringenden Wun— 
ten unterbunden u. weggenominen worden, ohne daß da- 
durch der Tod erfolgt wäre. 

Milzbrand, bochft neführlihe, zu manden Zeiten 
epidem. Krankheit der Hausthiere, bef. des Rindviehs. 
Er zeigt ſich unter den Spmptomen eines in brandige 
Zerſetzung des Blutes übergehenden Fiebers mit dem Her- 
vorbrechen von Carbunkeln in der Haut, oder äußert fich 
als Blutharnen, Bräune, Zungenkrebs, brandige Roſe ꝛc. 
Das Thier erkrankt fehr plötziich u. ſtirbt oft ſchon nad 
wenigen Stunden. Bei der Scetion findet ſich die Milz 
dunfelbraun, vergrößert, mürbe u. innerlid ſchwarz. 
Reim Auftreten der Krankheit in zu empfehlen: Sorge 
für luftige Ställe, Austreiben des Viehs auf qute Weide- 
pläge, auted Zutter, reines Waſſer zum Saufen, Schwem— 
men oder Uebergießen mit falten Waſſer, faureg Kern« 
obſt, Salpeter mit Salzſäure, Cichorientraut. 


Mimen, bei den Griechen dramat. Spiele, welde 
leicht u.lofe bingeworfene Borgänge aus denn wirft. leben 
in poet. Sprade, aber meiſt komiſch ſchilderten, gewöhn— 
(ih bei Gaſtmäblern aufgeführt wurden u. fih bäufig im» 
proviſirte Abfhreifungen geftatteten. Diefen Namen ent» 
Ichnte der Dichter Sophron aus Syrakus (420 v. Chr.) 
für feine dialogiſirten rhythmiſch-proſaiſchen Darftelluns 
gen auf dem Gebiete des täglichen Yebeng, welche wir in 
den Idyllen des Theofrit nachgeahmt finden. Die M. der 
Römer waren urfprünglich funftlofe Volkspoſſen u. haben 
mit den ariedifchen jedenfalls nichts alg ven Namen ges 
mein. Künſtlicher aber auch ernſthafter, unfrudhtbare Tu— 
gentfpiegel wurden fie, als fie in Die Hände der Mimen— 
dichter geriethen. Bruhflüde find vorbanten von den 
Werken des Decimus Yaberius u. P. Cyrus (50 v. Ehr.). 
Auch die Schaufpieler, die ſolche Stüde aufrübrten, biegen 
M. — Vol. Ziegler: „De mimis Romanorum*, 1789. 

Mimnernos, grich. Elegifer, aus Kolopbon, Zeit» 
genoſſe Solong (504 9. Chr.), der Erfte, welcher Trauerges 
fänge in elen. Form dichtete. Bruchft. von Bach (Lpz. 1826). 

Mimofa, Sinnpflanze,f.d. 

Mina (Franc. Espoz y), der beveutenpfte fpan. 
Surrillafübrer, geb. 1754 im Dorfe Idozia (Navarra), 
Sohn eincd Bauern, übernahm 1808 vie Feitung einer 
von feinem Neffen, Xaver M., gebildeten Guerillaſchaar, 
womit er fih in Navarra gegen die überlegenen Franzoſen 
hielt u. fih ihnen gefürchtet machte, tvard von der Eentrals 
junta zum Oberſten, von der Regentfchaft zu Cadir (1813) 
zum Brigadier u. Generafmajor ernannt, Dei der Rück— 
kebr Ferdinands marfchirte er aut Pamplona, um die 
conftitutionelle Fabne aufzupflangen u. begab fih, alg fein 
20 ſcheiterte, nebſt ſeinem Neffen nach Frankreich. Er 

ehrte erfi 1820, als die Conſtitution ſiegte, zurück, erhielt 
von Ferdinand VII. die Generalcapitanerie von Navarra 
u. Galicien, ſah fih zwar 1821 nach Leon verbannt, aber 
1822 wieder an der Spiße der Armee von Gatalonien, 
womit er die Glaubensarmee vernichtete. Die Würde 
eines Generafficutenant belupnte ibn. Dem jetzt einrüden- 
den franz. Heer hielter lange rubmpoll Stand, doch mußte 
er endlih Barcelona übergeben u. ſchiffte fih nach England 
ein. Ein Verſuch, von Franfreih aus nach der Julirevo— 
lution in Spanien einzudringen, ınißfang. Nah Ferdi— 
nands Tode betraute man ihn mit den Oberbefehl gegen 
die Karliften, den er wegen Krankheit bald niederfegte. 
Er ging ale Generalcapitain nach Gatalonien, ward Grand 
u. ft. 18336 zu Barcelona. 

Minaret, Thurm einer Mofchee. 

Minas Geräes (for. »ſcherais, dt. große Minen), 
brafil. Provinz zwifhen Bahia u. Pernambuce im N., Sao 
Paulo u. Rio de Janeiro imS., am atlant. Deean, 11961 
DOM. mit 928,933 Einw., gebirgig (Serra do Espinhacço, 
do Mar, dos Bertentes, do Krio) u. vom San Francisco, 
al Zequetinhonda, Mortes, VBelhagıc. bewäſſert, hat 
einen Namen von den reichen Gold» u. Diamantgruben. 
Hauptſtadt Villa Rica. 

Mincio (ſpr. EINS a des Po, entfpringt 
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in Tirol, durchläuft den Gardaſee u. vereinigt ſich mit dem 
Po bei Borapforte. : 
Mindivig (305.), formgewandter Dichter u. glück— 
Tücher Meberfeger von Klaffitern. Außer Nachbildungen von 
Aeſchylos, Euripides, Sophofleg, Lukianos, ſchilderte er 
den Grafen von Platen als Menſch u. Dichter (Xp3. 1838), 
verfaßte das Schaufpiel: „Der Pringenraub‘ (1839) u. 
Hieferte ein gutes Lehrbuch der Proſodie u. Metrif (1844). 

Mind (Gottfr.), berühnter Affen» u. Katzenmaler, 
eb. 1768 zu Bern. Die Kagen waren feine Liebfte Geſell⸗ 
haft, er ftellte fie in idealer Grazie dar. Auch die baue» 

backige Dorfiugend befchäftigte feinen Pinfel; dabei ſchnitzte 
er gefchidt in an Er ft. 1814. Bol. „Raßengruppen u. 
Leben von M.“( 3 1827). 

Minden, preuß. Rgsbzk. in der Provinz Weſtphalen, 

95,455 OM. mit 441,736 Einw. (Ende 1840), darunter 

261,039 evang., 175,131 kathol. Epriften, zum Theil bergig, 
gut bewaldet u. fruchtbar (Flachs). Die Hauptftadt, M., 
an der Wefer, feit !816 Zeftung 2. Ranges ift unregelmäßig 
gebaut, bat Hauptzollamt, Gymnaſium, Schullehrerfemi- 
nar, Dom mit einem Stifte, Fräuleinftift, 8200 Einw., 
Induftrie in Leder, Tabak, Tuch, Weferhandel, Spedition. 
Steg Ferdinand's von Braunſchweig (bei Todtenhaufen) 
am 1. Aug. 1759 über die Franzoſen. Das un 780 geftiftete 
Bisthum ward 13472 Fürftenthum u. fiel durch den weftphäl. 
Frieden an Preußen. 

Minen, unterirdifche Gänge bei Belagerungen. Schon 
bie Alten wendeten diefeiben an, um durqh fie in bie bela» 
gerte Stadt einzupringen. Nach Erfindung des Scieß- 
pulvers wurden fie zur Sprengung der Mauern u. Thore 
anaelegt. Der erſte Verſuch mit Pulver war genen Das 
Schloß Ferezanella in Italien gerichtet, 1487. Borzüglid 
häufig opefirten mit M. die Türfen. Seitdem aber durch 
Vauban die Conſtruction der Zeftungen vervollfommt wurde, 
batte man weniger oft Gelegenheit ſich ihrer zu bedienen, 
ausgenommen genen folche Befrftigungen, bie nit nad) 
den Regeln der neuern Kriegsfunft angelegt find, wie Die 
in der Türkei u. Indien. Bon Napoleon aber ift die Art 
der Kricgfübrung fo bedeutend abgeändert worden, daß 
man nur in äußerſt feltenen Fällen zur Anſegung von M. 
f&hreitet, und aud dann nur wenn man auf einen weit 
ſchnelleren Erfolg, als nach ver gewöhnlichen Belagerungs- 
art, mit Sicherheit rechnen fann. Die Belagerer felbit 
find, wenn fie M. graben, manderlei Gefahren ausgeſetzt, 
entweder beim Springen derfelben, was nicht felten zu 
früp aefchirht. od. durch Gegenminen, Die aug der Feſtung 
entnegengegraben werben. So entfpinnt ſich zumeilen ein 
förmliher M.frieg, bei welchem die (Begner von beiden 
Seiten ſich zuvorkommen, Die angefangenen Arbeiten u zer— 
fören u. die Dabei beichäftigten Soldaten zu tödt:n fuchen. 
Das Entzünden der M., was durch einen Bombenzünder 
od. Zündſchwamm in verfchtenener Weife geſchieht, binter- 
läßt einen dicken, mepbitifhen Dampf. Gegen Feſtungen 
wendet man gewöhnlich die überladenen DM. an, bei denen 
die Pulvermaſſe fo ſtark u. fo vertheilt if, daß fie nidt 
nur einen fog. Zrichter auswirft, fondern ihre Wirfung 
noch weit unter der Erde verbreitet. Flatterm., von 50 big 
60 Pfd. Pulver, werden bei Feldſchanzen gelegt u. follen 
den Feind nur ſchrecken u. überrafchen. ° 

Mineralien, die mechanifh einfahen unorgan. Na: 
turlörper, welche in ihrer Geſammtheit der fehlen Theil” 
der Erde bilden. In ihrer Bildung unterfcheiden fie ſich 
von den organ. Körpern wefentlih dadurch, Daß ihre Ent» 
wickelung nur bei den Wenigften zu einem gewiſſen Grade 
thnen überhaupt möglicher Bolfommenheit gelangt, alle 
aber in ihrem jetzigen Zuftand förmlich erftarrt find, ohne 
eine Spur von Lebenskraft zu zeigen... Dinfihtlich threr 
Geſtalt dealer fie in kryſtalliſirte u. unkryſtalliſirte CF. 
Kroſtalſ). Das die vollkommene kryſtallin. Form nicht allen 

zu Theil geworden ift, hat feine Urſache in äußeren Stö— 
rungen, welche pie gefeßmäßige Bildung aufgehalten haben. 
Eine andere Eigenfchaft ver M. ift die Theilbarkeit, welche 
bet Kryflallen fletd regelmäßige Erfcheinungen hervor. 
bringt, bet den Nichtfryfallen dagegen ınehr dem Zufall 
unterliegt. Nach dem Grade, in welchen die M. dag em- 
pfangene Licht zurüdwerfen, regt man ihnen verfchievene 
Kamen bei und unterfcheidet Deetall«-, Halbmetall⸗ Perl« 
mutter-, Glas⸗, Fett» und Diamant⸗Glanz. Die Farben 
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der M. ſind außerordentlich mannichfaltig. Eigenthümliche 
Farbenerſcheinungen find dag Farbenſpiel, das Farbenwan— 
dein u. der Lichtſchein mancher M. Das Licht wird in den— 
ſelben auf verſchiedene Weiſe gebrochen u. man unterſchei— 
det hiernach vurchſichtige, halbdurchſichtige, durchſcheinende 
u. undurchſichtige M. In einigen kryſtallin. Körpern findet 
doppelte Strablenbrechung Statt. Durch die Wärme wird 
die Form der M. verändert, bei den meiften der Zuſammen—⸗ 
hang ber einzelnen Theile zerſtört und fie felbft flüffig 
(ihmelzbare M.) od. luftartig (flüchtige M.) gemacht. 
Das Berhältniß der einzelnen Theile im Zufammenhang 
nennt man den Härtegrad. Eine andere phyfifal. Eigene 
fhaft der M. ift das fpecif. Gewicht. Einige M. zeigen 
in erwärmtem Zuftand eleftr. Eigenfchaften. Nur wenige 
find magnetifh. Endlich hat man noch die dem. Beſchaffen⸗ 
heit ver M. zu berüdfichtigen, denn die wenigften find aus 
einem Grundſtoff zufammengefept, fondern beftehen ge- 
wohnlich aus 2, aus deren Mifchungsverhältniß die mans 
nichfaftigften BVBerbindungen hervorgehen. Eine willen» 
ſchaftliche Behandlung der M. fannte man werer im Alter» 
thum noch im Mittelalter. Dererfle Berfuch dazu wurde im 
Anfang des 16. Jahrh. von Georg Agricola gemadt. Mit 
Erfolg führten Wallerius (Systema mineralogicum 1772) 
u. Kronftedt die Unterfuchungen fort. Epoche machte dag 
Syftem Werner's, wodurch vorzüglich die Lehre von den 
äußeren Kennzeichen erichöpft wurde. Bortreffliche Auf- 
Ihlüffe gewährten die chem. Analpſen per M worin Sceele, 
Klaprotb, Stromeyer, Döbereiner, Roſe, Breithaupt 
u. Andere Ausgezeichneteg Teifteten. Eine ganz neue Bahn 
in der foftemat Bearbeitung brach Haup, indem er durch 
sine Unterfuhungen ver Krpfallifationen dem Mineral- 
fpitem eine fihere Grundlage fhuf. Neuere Diineralogen 
von Bedeutung find: Karftın, Bucholz, Jahn, Gmelin, Ber» 
zeliug, Arfoedfon, Davp, Gehlen, Prouft,DBausmann, Weiß, 
3. Hoffmann, Leonhardt, Dfen, Steffing, Mohs, Naumann, 
u. U. Mineralog. Spfteme, theils natürliche, theils fünft« 
liche wurden öfter aufgeftellt. Das von Werner theilt die 
M. in erpige, falzige, brennliche u. metallifche Koffifien. 
Das fryftallograph. Syſtem von Hauy führt ebenfalld 4 
Klaſſen auf: fäurehaltige Körper, erdartige Fofftiten, 
brennbare Foffilien u. Metalle. Nah elektrochem. Merts 
malen find die Eintheilungen von Berzelius u. Leonvardt 
geordnet. Unter den fünftlichen Syſtemen ift das von 
Mohs, welches nach chem. u. mathemat. Eintheilungs— 
gründen verfährt u. mit irenger Confequenz durchgeführt 
ıft, das mwictigfte. Das naturpbilofopp. Spflem von Ofen 
bitvet 4 Klaffen: Ird⸗Irden-, Waſſer-Irden, Yufl-Iroen, 
ger Bol. Glocker, „Grundriß der Minıralogie” 
1830). Breitharıpt, „Handbuch der Mineralogie‘ (1841). 

Mineralogie, die Wiſſenſchaft von den Mineralien 
(ſ. Mineratien). 

Mineralwaſſer, eine, ſchon in den frübeften Zeiten 
befannte u. benußte, in der neuern Zeit aber viel weiter 
u. allgemeiner eingeführte Klaffe von Heilmitteln. Die 
M. zeichnen fih vor allen übrigen Quellen u. G.wäſſern 
durch einen relativ. größern Gehalt an fetten u. flüchtigen 
Beſtandtheilen aus, Durch einen reichen Gehalt an erpigen, 
alkaliſchen u. metalliichen Salzen, u. äußern daher fe nach 
der quantitativen und qualitativen Verſchiedenheit dieſer 
it rer Beſtandtheile, auch eine verſchiedene Einwirkung auf 
den menſchlichen Körper, fobald fie mit demſelben, fet 
ed als Getränk, fei es als Bad, in unmittelbare Berührung 
treten. Benupt werden fie fowohl von Gefunden zur Er» 
haltung u. Erkräftigung der Gefunobeit, als auch baupt- 
fahlid von Kranken zur Wiederherfiellung der Gefundpeit ; 
dort gehören fie mithin unter die diätettfchen, hier unter 
die arzneilichen Mittel. Man unterfcheidet hauptfächlich : 
1) Die Eifen« over Stahlwafler; wie Dyrmont, Driburg, 
Cudowa, Eger, Spaa, Shwalbah, Brüfenau, Kiffingen, 
Flinsberg in Sch.eften, Altwaffer, Reinerz, Meinberg, 
Lauchſtedt, Alerisbad, Bibra, Tharandt u.a. m. 2) Die 
!iugenwäfler, u. zwar a) die warınen: wie Karlsbad, 
Teplig, Ems. Vichy, Schlangenbad, Wildbad, Gaftein, 
Wieſenbad, Wolkenſtein u. b) die falten, wie: Fachengen, 
Beilnau, Bilin, Salzbrunnen in Schleften, Salzbrunnen 
bei Eger 2e. 3) Die Schwefelwäſſer; a) kalte, wie Renn« 
dorf in Lippe⸗Schaumburg, Eilfen, Weilbach, Nordheim, 
Berka, Kreuth zc.; b) warme, wie Aachen, Burtſcheid, Land⸗ 


Minerva 


1093 


Mirabeau 


ed, Baden bei Wien, Baden in der Schweiz. 4) Die mi u. buchtenreich, mit ergiebigem Getreide⸗, Wein⸗ u, Obſt⸗ 
neralifgen Salzwäſſer, nämlich a) warme, fochfalghaltige, | bau, Viehzucht, Fifcherei u. Schifffahrt. Hauptftant Mahon 
wie: Miesbaden, Baden-Baden, Burticheid; b) glauber= | (f.d.). M.war von 1708-1802 faft ftetd unter engl. Hobeit. 


falzbaltige. 3.9. Marienbad; e) kalte kochſalzbhaltige, wie 
Selters; d) Bitterwaffer, Püllna, Saidſchütz und Sedlitz; 
e) Soolbäder, 3. B. Iſchl, Kreuznach, Kiffingen, Köfen, 
Hall; f) die Seebäder. Der von Jabr zu Jahr mehr über- 
band nehmende Verbraud der M. fübrte auf pie Bereitung 
der fünftlichen M., unter welden die in neuerer Zeit von 
Dr. Struve in Dresden angefertigten den meiften Beifall 
erhalten haben, wenn gleich nicht zu Täuanen iſt, daß fie 
dennoch den natürlichen, wegen der chemiſch-organiſchen 
Verbindung derfelben, nachgefegt werden müflen. 

Minerva, f. Athene. 

Mingotti (Kathar.), berühmte Sängerin, geb. 
1728 in Neapel von deutfchen Eltern, betrat vie Künſtler— 
bahn in Dresden, wo fie noch Porpora’s Unterricht genoß 
1. alänzte dann in mehreren Hauptftädten. Sie ft, 1801 
zu Neuburg an der Donaıt. 

Mingrelien, Provinz des ruff. Georgiens (f. d.) 
am ſowarzen Meer, das alte Koldie. 

Miniaturmalerei, die Art der Malerei, welche 
feine Summifarben mit der Pinfelfpige meift auf Perga- 
ment, Elfenbein od. Metallblüttchen in einer punftirenven 
Manier zur Darfiellung von Gemälden in fehr Kleinen 
Masfttabeaufträgt. Der Name wird vor Minium, Mınnige, 
abgeleitet, deren man ſich vorzugsmeife früher dabei alg 
Farbe bepiente, od. ift aus pietura minuta, d.h. verkleinerte 
Malerei, enttanden. Sie bevarf großer Sorgfalt in Wahl 
u. Auftragung der Karben, eine fifle Hand u. viel Zeit. 
Sie wurde vornehmlich vom 8— 15. Jahrh. geübt, früber 
bef. zur Ausfchmüdung von Meß- u. Evangelienbüchern, 
kam von den Byzantinern u. Ztalienern nah Deutſchland 
u. Frankreich u. blühte beſ. im 14. u. t5. Zabrh., big mit 
Erfindung der Buchpruderfunft u. des Yumpenpapierg fie 
feitener zur Anwenvung fam. Es bat fi von ihr in den 
Bebliotheken viel Treffliches und für die Kımflgeichichte 
Bedeutendes erbalten, die wir vom 8.— 13. Jahrh. in 
Deutfohland u. Italien faſt allein aus diefen Ueberreſten 
tennen. Die Namen der ältıften Meifter find unbefannt, 
fpäter zeichneten fih auch in diefer Sattung Memling, 
Fieſole ıc. aus, unter den Neueren Mengs Chopowiedi, 
Füger, Welermann, Niron, Shelly ꝛc. Val. Violet's 
„Anweiſung zur M.“ Cveutih Hof 1793) u. Melignan's 
„Traite sur la peinture en miniature‘* (Par. 1818). Auch 
nennt man überbaupt Gemälde von ſehr Heinem Umfang 
M.bilder od. Gemälde en miniature, 

Minimen (Minimi), vom heil, Franz von Paula ges 
ftifteter u. 1473 beftätigter Bettelorden, weicher außer ven 
3 Mönchsgelübden ſich Enthaltſamkeit von allen Fleiſch— 
ſpeiſen aufegte. 

Minimum (lat.), das Kleinſte, Geringſte. 

Minister Liat., d. i. Diener), Höhhfter Staatsbeamter, 
ſ. Cahrnet. 

Mlinisteriales, in der alten deutſchen Verfaſſung 
unfrere Dienftleute, bef. zum Kriegsdienſt pflihtig, daher 
vom fnchtifhen Dienft frei u, zu allen Aemtern fähig, die 
feine Gewalt über Freie gaben. 

Minkwitz (Joh. von), ſächſ. Staatsminifter, Ge: 
neraltteutenant und Geſandter in Berlin, geb. 1737 zu 
Altenburg, im ſächſ. Heer inder Schlacht von Jena, wohnte 
als Thielmann's Adjutant dem franz. Kriege bei, erftürmte 
bei Moſaisk eine große ruſſ. Redoute, woraufer Rittineifter 
wurde u. nahm, als Thielmann bei Torgau zu ven Ruffen 
überging, feinen Abfchied. Im Generalftab des Großher— 
3098 von Weimar war er beim belg. Feldzug, kam 1816 
als Chefdes Generalſtabs nach Dresden u. vertrat Sachen 
dipfomatifch in Berlin (1817), bei der Militaircommiſſion 
in $ranffurt, dann abermals in Berlin (1819), big er 1822 
zur Leitung des Auswärtigen zugezogen wurde u. 1830 
als Sabinetss, 1331 ald Staatsminister eintrat. Den Ge— 
fandtfhaftspoften in Berlin befieivet er feit 1835. 

Minne (altveutfch), Liebe. 

Mrinnefänger, f. Deutſche Titeratur S. 455. 

Minoräat (lat.), das Vorrecht des Jüngften einer 
Bamilie, Grundeigentum zu erben, bef. auf d. Lande üblich. 

Minorca (Menorca), eine der balear. Infeln, 
Spanien gehörig, gegen 12 DM. mit 50,000 E., hügelig 
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Minorennität (lat.), Minverjäprigkeit, f. Ma» 
jorenn. 
Minorität (lat.), Minderzahl bei d. Abflimmung. 
Diinpriten, f. v. a. Franciskaner (f.d.)  , 
Minos, 1) Sohn des Zeus u. der Europa, König u, 
Sefepgeber in Kreta, nach dem Tode Richter in der Untere 
weit; 2) Sohn des Lynkaſtes, Enkel des Bor., König in 
Kreta, der Erbauer des Yabyrinth, befriegte Die Athener, 
weit fie feinen Sohn Androgeog getödtet hatten u. zwang 
fte alle 9 Fahre, 7 Zünglinge u. Sunakauen für den Mi— 
notaurog zu liefern. i 
Minotauros, Sohn der Pafiphae, der Gemahlin 
von Minog H., welche ihn von einem Stier gebar, Un» 
geheuer, halb Stier, halb. Menfh, von Theſeus erlent. 
Minsk, ruf. Gouvernem., zwifchender Dwina u. dem 
Dnjepr, 1628 OM. mit 934,926 &., eben, bewaldet, fumpfig, 
liefert Getreide, Flachs, Hopfen, gute Pferde. Die Haupt⸗ 
ſtadt M., am Swißlothſch, Sig eineg griech. u. kathol. Bir 
ſchofs, hat 14 Kirchen, Gpymnafium, Kreisichule, einige 
Fabriken u. 22,500 Einw. 
Minftrels, f. Meneftrels. 
Minnceius Felix, aus Afrika, zur Zeit des Marc 
Aurel Sahmalter in Rom, Rerfalfer einer Apologie des 
Chriſtenthums, vie er in Geſprächsform (Octavius, deutſch 
Hamb. 1824) ſchrieb. 
Minus (lat.), in der Mathematik = weniger, ange- 
deutet Dur einen Strich (—). j 
Minute (lat.), 60. Theil einer Stunde; 60. Theil 
eines Grades; 30. Theil eines Models (f. d.); in der Ma- 
lerei die Heinen Theile, wornah die Berhäftniffe des 
menfchl. Körpers beftimmt werden u. wovon 48 eine 
Kopflänge ausmachen. 
Minutoli, ſ. Menu. 
Mionnẽet (fpr. neh, Theod. Edme), Archäolog 
u. Medaillenkenner, geb. 1770 zu Paris, Conſervator der 
Antıfen auf der fönigl. Bibliothek in Paris, ordnete ın 
Wien das Mevaillencabinet u. verfaßte eine Befchreibung 
grieh. u. rom. M-daillen (11 Bde. Paris 1806 fg.) u. 
„Traite de la rarete et du prix des me&dailles romaines‘* 
(2 Boe, 18.7). j 
Miquelets, die Bewohner der ſpan. Pyrenäen, gute 
Shüsen, oft Schleichhändler. , 
Mirabeau (ipr. »bv, Honore Gabr. Riqueltti, 
Graf), der große Tribun der franz. Revolutton, geb. 
1749 zu Bignon bei Nemourd, Sohn des in Schriften 
humanen, im Leben tpranniichen u. lafterhaften Marquis 
de M. (get. 1739), athletiſch, aber häßlich von Geftalt, 
glühend von Leidenſchaft, ſtark an Geift, gewaltig durch 
die Macht des Wortes. In einer Militairfchule gebilvet, 
begann er ein wüſtes Offizierleben, wozu er ein Liebes⸗ 
verbältniß fügte, welches feinen Bater fo erbitterte, daß 
er ihn auf cine Feſtung fegen ließ. Die Ehe (1771) mit 
einer reichen u. fhönen Erbin, Fräulein von Marignan, 
befjerte ihn nicht; er verfant durch PVerfhwendung in 
Schulden, ward unter Vormundſchaft geftellt u. ale er aus 
dem ihm angewieſenen Bereich entwich, abermals in's Ge» 
fängniß, zulegt in Jour, geworfen. Hier verfaßte er voll 
Ingrimm den berühmten Berfuch über den Despotismus 
(1770) u. entführte die junge Gattin des alten Marquis 
de Lemonnier, Sophie de Ruffey nah Holland. Sein 
Bildniß ward auf richterlichen Spruch an ven Galgen ge- 
ſchlagen, er ſelbſt durch franz. Polizeidiener auf holländ. 
Sebiet ergriffen u. nach Vincennes gebradt (1777). In 
Liebespein fchrieb er in der gezimungenen Muße die eben 
fo zarten als grobfinnfichen Briefe an Sophie (4 Bde. 
1792), in männlider Entrüftung den Verſuch über die 
Lettres de cachet, Seiner Haft 1730 entlaffen, von fei« 
ner grau gefihieden, trat er in die erfte Reihe der polit. 
Säriftfteller, befuchte London u. auf Calonnes’ Anlaß, 
der ihn gern von Paris entfernen wollte, Berlin, wo die 
„Geh. Geſch. d. berliner Hofs“ (3 Bde. 1739) u. mit 
Mauvillon's Hülfe die Preuß. Monarchie unter Friedrich 
dem Gr.“ (4 Bove. deutfch 1794— 96) entftand. Mit großem 
Sharffinn fagte er in legter Schrift die Unhaltbarkeit 
bes preuß. Regierungsſpftems voraus, Als ihn, ven Feind 
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ber Privilegien, ver Adelnicht gu den Reichsſtänden wählte, 
erreichte er feinen Wunſch durd den dritten Stand. Kaum 
aufgetreten in dieſer Berfamntlung, beberrfchte fir Die 
wunderbare Kraft feiner Rede, fein Scharfblid, der Um— 
fang u. die Tiefe feiner Politik. Daß die Abgeordneten 
fiir unverlegfich erflärt, vie Bildung der Nationalgarden 
gefordert, der Beſitz der Geiftlichfeit ald Nationalgut be— 
zeichnet wurde, war das Wert feiner Beredtſamkeit. Negte 
er auch das Volk auf, wozu ihm alle Parteien dienen 
mußten, fo ging fein Streben doch nicht auf Demofratie. 
Deshalb konnte er fih vom König, der feine Schulvden be» 
zahlte u. eine monatl. Penfton von 6000 Fr. gewährte (An: 
fang 1790), beflimmen laſſen, die Monarchie, wenn aud 
geſetzlich befhränft, zu erhalten. Die erſten Schritte waren 
fhon eingeleitet, alg der Mann, welcher allein noch die 
Revolution in die rechte Bahn zu leiten verftanden hätte, 
plößlih den Anftrenaungen nicht minder, ale den Aus: 
fhweifungen unterlag. Er ft. am 2. Aprif 1792. Unter 
zabllofem Beleite ward fein Leichnam in's Pantheon ge— 
kracht, aber 1794 durch Robesvierre entfernt. „Oeuvres“ 
(9 Bde. 1825 -27). Bf. „„Memoires nur NM. (4 Bde. 
Par. 1824), Dumont: „Souvenirs sur M.“ (1832), Mon: 
tiany: „Memoires biographigues etc. de M.“ (6 Bde. 
1833- 34). Bict. Sugo: „Etude sur M.“ 

Miräge (fr. for. -rahſch), f. Ruftfpiegelung. 

Miranda (Don Francisco), General, geb. in 
Peru, fam nad einem verunglüdten Verſuche, S.-Amerika 
von der fpan. Herrfhaft zu befreien, nach Europa, wo er 
verfhiedenen Höfen (ondon, Petersburg) Plane zur Los— 
reißung der fpan. Kolonien vom Mutterlande mittheilte, 
in Sranfreich aber bald dag geeignetfte Werkzeug zu er: 
blicken alaubte. Er begab fih deshalb 1792 nach Paris, trat 
mit Petionu. den Girondiftenin Berbindung u. erhielt mitt» 
lerweile ſelbſt eine Anftellung ale Divifionggeneral unter 
Dumouriez. Sein Benebmen vor Maftricht u. bei Neer— 
twinden mar wenig rubmvoll, zugleich gerieth er wegen 
pofit. Intriguen in Gefangenfchaft u. erhielt, als er fie 
1794 erneuerte, den Befehl, Franfreich u verlaſſen. Zum 
zweiten Male 1797 zur Deportation verurtbeilt, entfam 
er nach England, mußte 1804 Paris abermals verlaffen 
u. verſuchte von 1806—11 dag fpan. Amerifa zu revolu- 
tioniren. Mit engl. u. nordamerikan. Hülfe gelang ihm 
die Errichtung einer Confularregierung in Caraccas, doch 
die Obmacht der Spanier bemältigte ihn fat, als er von 
feinen eigenen Landéleuten audgeliefert u. nad Sarir ab: 
neführt wurde, wo er nad djähriger ftrenger Gefangen— 
ſchaft 1816 im Rerfer ft. 

Mirandola, Stadt im Herzogthum Modena, mit 
alten Keftungswerfen, 11,000 &. Reis u. Seidenbau. Es 
war feit 1619 Refivenz eineg eigenen Herzogs aus der 
Familie Pico u. fam 1710 an Modena. 

Mirza (verſ.), Prinz vom Geblüte; tatar. Fürft. 

Mifanthropie(gr.), Menſchenhaß als Verſtimmung 
des Armütbe. 

Miscellaneen, Miscellen Clat.), vermifchte 
Schriften. 

Miſchna, der 1. Theil des Talmud (f. d.). 

Miſerẽre (lat.), NRkathol. Kirchengefang aus Pſ. 1,7. 
Beräühmt iſt die Compofition von Allegri. 2) Darmentzün— 
duna. ſ. Darm. 

Misericördia (lat.), Mitleiden, Barmberzigkeit; 
in den Klöſtern was nicht zufolge der Regeln, ſondern 
aus Mitleid gereicht wird. Misericordias Domini, der 
2. Sonntag nach Oftern, nach dem Anfang der Meffe be— 
nannt. 

Mifogäm (gr.), Ebefeind, Miſogamie. 

Mifoldg (gr.), Bernunfthaffer, Mifologie. 

Mispel (Mespilus), Strauchgattung aus der natür- 
hen Familie der Rofaceen, deren oben etwas geöffnete 
Steinfruht 2—5 Mnochenharte Kerne enthält. Arten: M. 
germanica, 5—10 %. hoch, bat länglide 2—4 Zoll lange 
Blätter, die oben weihbaarig, ıınten graufilzig find, 2 
Zoll breite, nach den Blättern erfcheinenpe einzelne, am 
Ende der Zweige ftebende weiße Blütben mit rothen Staub» 
beutefn u. gleichlangen Kelchzipfeln und grünfichblauen 
Früchten von der Größe Meiner Wallnüife, die in teigigem 
Zufand oder eingemacht genoffen werden ; wächſt in Biden 
u. einzeln an Bergen; pas Holz ift fehr hart. M. Coto- 
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neaster, Duitten oder Steinm., 1-4 %. hoch, hat 1 300 
lange Blätter, rofenrothe, in 2—Hblüthigen Doldentrau⸗ 
ben fißende Blumen u. runde, erbsgroße , fharfachrothe, 
ungenichbare Früchte; wächſt aufpen Haldender Kalkberge. 

Miß (engl.), Fräulein. 

Miſſäle (lat.), Meßbuch. Miffalia, Geld, welches 
der rom, Prieſter für eine Seelenmefle erhält. 

‚Mipgeburt, organ., aus Zeugung entflandene Ge» 
ſchöpfe, deren Entwidelung geflört worden if. Man uns 
terfcheidet 1) M.mit Ueberſchuß weſentl. Theile, 
(Bereinigung mehrerer Foetus). 2) M. mit Mangel 
wefentl. Theile 3) Dermaphropiten od. Zwitter. 

Mißheirath, f. Mesalliance. 

Miſſtonen Llat.), Ausſendung chriſtl. Lehrer (Mif- 
fionäre)zurßerbreitung des Chriſtenthums unter nicht« 
&riftl. Völkern, in der fathof. K. unter den fogen. Ketzern. 
Miſſionäre waren fhon die Apoflef u. deren Gehilfen u. 
Schiller, fo wie die Ölaubensboten des Mittelalters. Doch 
die erite eigentlihe M.-gefellfchaft oder Anſtalt zur Aus» 
fendung von Miſſionären war die 1622 von Gregor XV. 
nefliftete Propaganda u.dag 1627 errichtete Collegium 
de propaganda fide, beive zu Rom, denen bis auf die 
neuefte Zeit eine große Menge anderer kathol. M.-vereine 
folgten. Dergleihen find: die Priefler von St. Johann 
oder Cretenetiſten; die gottfeligen Arbeiter; die Priefter 
des Dratoriums Jefu oder Oratoriften, die Kazariften; 
die M.-prieiter vom beil. Sacrament 5; die Seminariften 
von St. Sulpice; die M.»priefler von Jeſus u. Maria od. 
Eudiſten; die Seminariften von St. Nicolas von Char- 
donnet; die Dblaten des heil. Ambrofius; die Sefellfchaft 
der Frauen des Dratoriumg; die Nedemptoriften; die Ge- 
weihten der heil. Junafrau; die Paffioniften; die Theati- 
ner; die Barnabiten ; die Somagdfer ; die Armen der Mut— 
ter Gottes der gottfeligen Schulen ; Die Priefter der chriftl. 
Lehre in Frankreich oder Doctrinärs ; die Di.-priefler des 
heit, Geiſtes; die Calvariſten; die Priefter des Seminare 
der auswärtigen M.; die M.-priefter von St. Element; 
die M.=priefler von St. Joſeph (Joſephsorden); die D.- 
priefter von St. Garde; die Mütotiften; die M.-priefter 
von Frankt. Mehrere davon find eingegangen oder auf» 
gehoben, andere ihrem Untergange nahe einige noch fehr 
tbatig. Die Wirkſamkeit der kathol. M. erftredte fih haupt- 
fahlih auf Ditindien, China, Japan, Südamerika, Sa» 
nada, Afrika; bei. thätig war die Propaganda, namentlich 
dur die Jeſuiten, Benedictiner, Ciferzienfer, ſchwarzen 
Mönde, Brämonftratenfer u. Bettelmönde, welche ihren 
Bekehrungseifer gleichzeitig gegen die Keßer richteten und 
ort fehr weltliche Zivede damit verbanden. — Weit wohl⸗ 
thätiger wirften theils durch Miffionäre, theils durch Ver⸗ 
breitung der Bibel (Bibelgeſellſchaften) die proteſtant. M.⸗ 
vereine, deren man jetzt 33 zählt, mit 2855 Arbeitern in 
1404 Stationen u. einer Einnahme von 84 Mill. Gulden. 
Der erite dieſer M.-vereine war die 1647 durch Parla- 
mentsacte beftätigte Sefellichaft zur Ausbreitung des Chri— 
ſtenthums im Auslande unter Rob. Boyle's Direction. Ihr 
folgten bald mehrere, namentlich die 1700 gegründete Ge- 
fellfchaft zur Ausbreitung chriſtlicher Ertenntniß, anfangs 
nur für Schottland u. Die Hebriden beftimmt, feit 1733 aber 
auh auf N.-Amerifa u. Oftindien ausgedehnt; 1704 unter 
8. Friedrich IV. von Dänemark die däniſch-halleſche M.⸗ 
aefellfhaft für Tranquebar, für welche bef. A. H. Francke 
in Dalle durd Bildung von Mifiionären, u. Ztegenbalg 
als Mifftonär thatig waren. Später ward die Anftalt 
auch auf Grönfand (Egede), Norwegen u. Lappland aud« 
gedehntz 173 uentſtand Die Haupt-DM.sgefellfehaft der deut— 
fhen Brüdergemeinde, die feit 1741 mit der engl. vereint 
ungemein viel für Verbreitung des Chriſtenthums in allen 
(Hegenven der Erde gewirkt hat; 1792 die DR.-vereine der 
Baptiften; 1794 die große Londoner M.-gefelfchaft für 
alle Welttheile, bef. wirffam u. Dutter einer Menge Töch— 
tervereine; 1796 die fchott. M.sanftalt; 1797 die nieder» 
fändifche; 180) die Jänickeſche Miſſionsſchule in Berlin 
ut. die anglicanifche in London; 1807 der Londoner Verein 
zur Verbreitung nüßlicher Kenntniffe; 1808 die ma 
Miffion zu Dalaccaz 1810 in N.» Amerika die M.-anftalt 
für dag Ausland, u. 1830 für das Inland; 1814 der Verein 
der Wesley'ſchen Methopiften ; 1816 der zu Bafel; 1818 die 
M.⸗geſellſchaft der Generalverſammlung (der Presbyteria- 
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ner) in N.⸗Am.; 1819 die methodiſtiſche M.-gefellfchaft ; 
1823 d. M. geſellſch. zu Berlin; 1829 dierhein. M. zu Bar: 
men; 1824 die zu Paris; außerdem noch die M.⸗vereine zu 
Dresden, Hamburg u.a. D., fo wie die Vereine zur Belch- 
rung der Juden in London, Berlin, Dresden, Bredlau, 
Minden, Königsberg, Pofen, Petersburg ar. ©. Steger, 
„Gel. d.evangel, Mifftonen‘ (Hof 1833 u. 1842 2Bde. ). 

Miſſiſſippi, größter Strom N.-Amerifag, entfpringt 
unter 47° 11’ n. Br. in Stascafen, bildet im obern lauf 
die Anthonps-Kälfe, wird dur den St. Peters, St. Croir, 
Chippewap, Wisconfin, Rod, Dee Moines, Illinois brei- 
ter, fhwillt pur Aufnahme des großen Miffourt zu cinem 
NRiefenftrom, empfängt den Kafasfia, Dhio, St. Francis, 
Wöoite, Arkanfas, Yazor, Black, Wafhita, Red-River und 
wälzt durch 3Hauptarıne, wovon der ſüdweſtliche der größte 
iſt, Hündlih 1165 Mill. Cubikfuß Waſſer in den mexican. 
Meerbufen. Ueber 200 Dampfſchiffe befahren ihn, aber 
auch für fie find Die von ihm in Folge von Ueberſchwem— 
mungen, namentlich im Srühfahr, mit fortaeriffenen und 
in dem fhlammigen Bett eingerammtten (Planters) oder 
fih aufs u. abbewegenden (Sawyers) Baummaſſen böchft 
gefährlich. Stromgebiet 61,400 DM., directer Abftand 
der Duelle von der Mündung 353 M., Stromentwide- 
lung 890 M. 


Miſſiſſippi, Staat im S.⸗W. der nordamerik. Union, 


2155 OM. mit 375,651 E. (1840), worunter fich 1366 
freie Farbige u. 195,211 Sflaven befanden, fteigt von der 
tiefen, zum Theil fumpfigen u. ungefunden Küfte am meris 
can. Meerbufen nah N. zu einer gewellten Fläche auf, in 
deren Boden üppige Waldungen prangen u. erreicht im N., 
mo fich die leßten Zweige der Apallachen verlieren, eine 
überaus große Fruchtbarkeit. Fiſche, Schildkröten, auch 
Alligatoren beleben die Gewäſſer; Aären, Wölfe, Suguare, 
Panther, wilde Kagen, Füchſe, Opoſſums ıc. haufen noch 
in den Wäldern. Mais, füße Bataten, Indigo, Zuder uw. 
Baummwole, Hanf, Flachs u. Tabaf, Gartengewächſe und 
Baumfrüchte, ſelbſt noch Weizen find, nebft wichtiger Vieh— 
zucht, Tohnende Gegenftähde der Beichäftigung. Der Han— 
def, durch die herrlichen Flußverbintunaen, 6 Eifenbabnen 
u. 17 Banken unterfüßt,. verführt die Produkte zu 6 Mitt. 
Doll. Werth, def. aus Natchey. Auch die Anduftrie bes 
ainnt zu erflarten. 7 Univerfitäten und Colléges, 71 Tat. 
Schulen, 382 Efementar- u. Boltsfchulen gewähren nicht 
ausreichenden Unterricht. Die gefchgebende Gewalt rubt 
bei einem Senat u. Repräfentantenhaug, die vollgichende 
in der Hand des Gouverneurs. Staatseinnabmen (1F41) 
277,493, Ausgaben 250,125 Doll. ; Staatsſchuld 12,400,000 
Doll. Vereinzelte Niederlaftungen leaten die Franzofen 
1716 an; die Aufnahme in tie Union erfolgte 1818. 

Miſfſive (Tat.), Sendſchreiben; Chatouille. 

Miſſolunghi, ftarf befeftigte Stadt im grich. Gou— 
vern. Netolien, an der Küfte zivifchen dem Aspro und Fi— 
dert, von Fiſchern bewohnt, während des Befreiungefampfe 
4 Mal von den Türken belagert u. nad der ruhmpollften 
Bertheidigung ald Trümmerbaufen 23. April 1826 von 
den Türken erobert, die e8 1828 wieder räumten. Bp— 
ron's Grab (1824). 

Miſſouri,1) Nebenſtrom des Miffiffippi, als Quellen 
fluß Sefferfon, bildet bald durch andere Flüfſe verftärft, auf 
einer Strede von 18 engl. M. einen Kall von 365 5., em» 
pfängt u. a. den Yellow Stone oberhatb St. Touie, den 
La Platte, Kanzas, Oſage ıc. und führt den Tribut von 
mehr als 100 Flüſſen dem Mifftffippt unter 380 55° 19 
n.Br., 12° 57° wel. L. zu 2) Der Staat M., im W. von 
Illinois und Kentudy, 2967 DM. mit 383,702 &. (1840), 
darunter 1574 freie Karbige u. 58,240 Sflaven. Von O. 
ſtreichen in's Innere fleine dürre, an Mineralien reiche 
Hügeltetten, im S.«V. Ausläufer Des Ozarkgebirges, im 
N. des Miffourt breitet ſich eine fanft rollende Hochebene, 
bewaldet am fer des Fluffes, weiterhin Prairie. Der 
Winter if ireng, der Sommer drückend heiß. Getreide, 
Mais, Baumwolle, Tabak gedeihen trefflich, Viehzucht wird 
in großem Mafftabe betrieben; auf Blei und Eifen mit 
bedeutender Ausbeute gebaut, Salpeter, Salz, Stein» 
kohlen erwarten zum Theil noch die Benugung. Wild, im 
W. felbft Biſons u. Elenns laden noch zur Jagd ein. Die 
Landesprodukte werben theild abwärts auf dem Miffif« 
fippi, theild aufwärts auf dem Ohio verichifft. Die In» 
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duſtrie hebt fih. Der Bildung unterziehen fich 6 Univerfis 
täten und Colleges, 47 fat, Schulen, 642 Elementar⸗ und 
Volksſchulen. Die, Berfaffung hat Die Regierung einer ge= 
feßgebenden (Senat u. Ntepräfentantendaus), vollziehen» 
den (Gouverneur) und richterliden Gewalt anvertraut. 
Staatsihulden fat 3 Mill. Dell, Sig des Gouverneur, 
Serterfon am Miffouri, mit 2500 E. Andere Städte: St. 
Louis am Miffiifippt, 18,000 E., Haupthändelsplätze des 
Staats, St. Eharleg, Herculanum, New- Madrid. Frans 
zoſen aus Canada liegen fih ſchon 1763 hier nieder; M. 
ward Gebiet von Louiſiana 1805, Staat 1821. 

Mittel Viscum album), ein Strauch aus ter natürl, 
Familie ver Eaprifoliaceen, blüht im März und April; der 
fehr veräftelte Stengel theilt fih in Gabeläfe, die leder- 
artigen, lanzettförmigen Blätter find hellgrün, die unan— 
ſehnlichen grünen Blüthen figen an der Spike der Zweige, 
Die Beeren find weiß. Ein Schmaroßer der Waldbäume, 
deſſen Samen in die Aftwinfel fallen, dort feimen u. ihre 
Wurzel bis an das Holz einſchlagen. Durch die neuen Holz» 
ringe des Baumes verwahrt Die Pilanze mit dem Holzkör—⸗— 
per u. entzieht ihm den Saft. Dean findet die M. bef. auf 
Weißtannen, Apfel» und Birnbäumen;z aug der Rinde bes 
reitet man Bogelleim. Das Viscum der Alten if eine ganz 
andere Pflanze, Loranthus europaeus, die Riemenblume, 
die auf Eihen ſchmarotzt u. fih fhon im ſüdl. Deutſchland, 
noch bäufigerin Italien u. Griechenland findet. Ed war ein 
bedeutende geheimnißvolles Symbol inder Druidenlehre. 

Miſtreß (engl.), NEIN, Miftriß); in der Ans 
rede Frau, Madame (dann Diffiß). 

Mitau, Hauptfladt von Kurland (f. d.), an dır Ya, 
weitläuftig gebaut, Gymnaſium, Sammlungen u. Biblio» 
thek, 28,186 E. (1838). Bor der Stadt berühmte Billa 
Medem, 1798 — 1801 Refidenz Ludwigs XVIII. 

Miteſſer (Comedones), in ven Hautporen angehäuf- 
ted Fett, durch Schmuz als ſchwarze Punkte fihtbar. 

Mitford( ME Mary Ruffel), geb. 1789 in Hamp- 
fhire, Berfafferin der mit großem Beifall aufgenommenen 
Schauſpiele Rienzi, Zultan zc., fo wie mehrerer Romane, 
darunter Our Village. Man ftellt fie mit Cowper (f.d.) zu» 
fammen, deſſen düftere Tebensanficht fie indeß nicht tbeift. 

Mithra (Mitbras), bei den alten Perfern das Sym⸗ 
bol ver Sonne, als Princip des Lichts (Ormuzd) in fei- 
nem fiegreichen Kampfe mit dem Princip der Kinfterniß 
(Ahriman); vorzüglich als Princip des im Srühlingeneus 
erwachenden Lebens in der Natur, weshalb ihm zu Ehren, 
außer vielen andern Keften, bef. der 25. Dechr. (das Ende 
des Winterfolftitiume) ale fein Geburtstag gefeisrt wurde, 
Er wurde aufverfchiedene Weife dargefiellt, bald als Löwe, 
dem eine Biene in den Nahen fliegt, bald als Jüngling 
mit Lowenkopf, oder geflügelt und mit Schlangen umwun— 
den, hauptfächlich aber ale Jüngling mit perf. Rode, flie« 
gendem Mantel u. phryg. Müge, der am Eingange einer 
Höhle knieend den Dolch in den Hals eines niedergewor« 
fenen Stieres bohrt, während cr ihm mit ber Linken die 
Nüftern zuhält. — Unter Pompeius fam der M.:vienft, 
doch unter etiwag verändertem Nitug, auch nach Rom, wo 
er jedoch unter Heliogabalus fehr ausartete u. unter Aus 
relian am meiften Ausdehnung gewann, big er 378 n.Chr, 
gefegfih verboten wurde. Auch über Syrien, Paläftina u, 
Kleinaften war er verbreitet, u. foll dort fogar mit Men— 
fhenopfern verbunden gewefen fein. Die in den verſchie— 
denen rom. Provinzen, felbf im füdl. Deutfchland noch 
vorfommenten alten M.-dentmäler find in den Werten 
von Yajard u. Müller überfichtlih zufammengeftellt. 

Mithrivates Eupator oder der Große, König 
von Pontos, folgte feinem Bater, M. Euergetes, als 14 
jähriger Knabe 123 0. Chr. Er lebt in der Gefchichte wegen 
feines Daficd gegen Rom. Diefer entfland, als ihn die 
Römer Phrygiens beraubten u. verhinderten, fih Paphla— 
goniens u. Kavpadokiens zubemäctigen. Da rüfter DR. ein 
Heer, macht fih zum Herrn von faft ganz Kleinafien u. fällt 
in Griechenland ein. Bon Eulla gefhlagen (84 v. Chr.) muß 
erum Frieden bitten. Bald ſteht er wieder unter den Waffen 
(84—82). Der Tod des Königs von Bitbynien u. die Vers 
wandlung dieſes Reichs in eine röm. Provinz geben ihm 
ben Vorwand zu einem 3. Kriege, in welchem ihn Lucullus 
u. Pompeius(W—65) fhlagen. Seine Kühnheit fteigt mit 
feinem Iinglüd, er befchließt die Römer in Rom zu befrie« 
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gen, aber fein Heer wird ſchwierig u. er laßt fi (64) von 
einem Sflaven entletben. M. war graufam u. wild, aber 
unterrichtet u. in ven Wiffenfchaften bewandert, 

Mitſcherlich, I) (Chriſtoph Wilh.), Philolog, 
geb. 1760 zu Wenßenſee, in Schulpforta, Leipzig u. Göt— 
fingen gebildet, lehrt die Philologie feit 1755 in Göttin— 
nen u. erhielt 1837 den Zitel Seh. Juſtizrath. Schäpbar 
ift u. a. feine Ausgabe des Horaz (2 Bde. Lpz. 1700). 2) 
(Eilard), geb. 1794 zu Neurere bei Jever, trieb in Hei— 
delderg, Paris u. Göttingen Geſchichte, Philologie’ u. 
sriental. Sprachen, wandte fih 1818 — der 
Chemie zu, die er 1819— 21 unter Berzelius in Stodholm 
genauer ftudirte u. ward 1821 Prof. der Chemie u. Phyſik 
zu Berlin. Die Lehre von der Iſomerie ift feine Entdeckung. 
Sein auch von Seiten des Styls empfeplenswerthes Tehr- 
buch der Chemie erfchien 1844 in der 4, Aufl. 

Mittag, der Zeitpunft des Tags, in welchem bie 
Sonne den höchſten Stand am Himmel erreicht; Mit- 
tagsfläche, die Ebene des Meridians; Mittagsfreis, 
die Peripherie des Meridians; Mittagslinte, die 
Durchſchnittslinie der Mittagsflähe mit dem Horizonte. 
Mittagspuntt, der Durchſchnittspunkt des Mittags— 
treifes mit dem Horizonte an der vom Nordpol abgewand- 
ten Seite. MittagsrohrlDurdgangsfernrohr), deſſen 
Achſen fih nur in der Mittagslinie bewegen u. feine Sei— 
tenbewegung — 

Mittelalter, der Zeitraum vom Untergange des 
weſtröm. Reichs (476 n. Chr.) Dis zu dem des oſtröm. 
Reichs (1453), over bie zum Anfange der Neformation 
(1517). Andere beginnen ihn erft mit Karls des Gr. Er- 
Hebung zum röm. Kaifer (800) ald dem eigentl. Urfprunge 
der neueren Staaten. Im größten Umfange (v. 476 bie 
1517) genommen, theilt man die Gef. des M. gemöhn- 
fih in 3 Perioden: 1) vom Ende des weſtröm. Reiches 
big zu Karls d. Gr. Erhebung zum röm. Kaiſer (476 bis 
800); 2) bis zum Anfange der Kreuzzüge (500 — 1096) ; 
3) bis zu Anfange der Reformation (1096—1517). Die 
erfie Periode zeigt die ſich allmählig verlaufenven Wogen 
der Völkerwanderung u. die unter dem Eınfluffe des Chri— 
ftentbums und des Lehnweſens fich bildenden german. 
Staaten big au ihrer theilweifen Brreintaung unter Karls 
d. Gr. fränk. Univerfalmonardie; die ſich entwidelnde, 
theils wohlthätige, theils nadtheilige Madt der Dier- 
archie ; ven allmäpligen Verfall der altgerman. Sitten u. 
Gewohnheiten; die Geburt, das Wadstbum u. die firg- 
reiche Berbreitung bes Islam. — Die zweite Periode den 
Urfprung der aus den fränf. Reiche hervorgeaangenen 
neueren europ. Staaten u. der von den Normannen in 
Frankreich, England u. Italien gegründeten Reiche; die 
fiegreichen Kämpfe gegen die Verheerungszüge barbariſcher 
Horden; Die Verbreitung des Chriſtenthums unter d. ſlaw. 
Bölkern u. die Anfänge ter ſlaw. Staaten; dag erſte Auf— 
tauchen frädtifcher Berfaflungen, Freibeiten u. Gewerbe; 
die wachſende Macht der Hierarchie u. Febndariftofratie 
u. die daraus hervorgehenden zerriüttenden Kämpfe; die 
erfien Blüthen mittelalterliher Poerfie, Literatur u. Bau— 
kunſt; die Bermehrung der Mönchéorden ꝛc. Die dritte 
Be zeigt Die Verwirklichung ver Idee chrifil. Einbeit 
n den Kreuzzügen, zum Vortheil der Hierarchie, die nun 
den höchſten Gipfel der Macht erreicht, u. zu Gunſten des 
aufblühenden dritten Standes in den Srätten, des Han— 
deig, der Künfte u. Wiſſenſchaften; dag Ritterthum in fei— 
ner böchften Blüthe, aber auch das Lehnsweſen in feiner 
größten Ausartung (Fauftredt); die Entftchung der Bet- 
telorden u. Einführung der Inquiſition; die Kämpfe zwi— 
ſchen geiftl. u. weltl. Macht u. Tag Sinken tes kaiſerl. 
Anſehens in Deuiſchland u. Stalien u. Ertflebung der 
italien. Republifen; die Gründung der Univerfitäten; 
Scholaſtik; das Sinfen der päpſtl. Macht; tie Anfänge 
kirchl. Reforination in Stalien, Kranfreih, England u. 
Deutſchland; die Umgeſtaltung des Kriegsweſens durch 
Erfindung des Schießpulvers; die Erfindung der Buch— 
druckerkunſt u. das Wiederaufleben der klaſſ. Literatur ſeit 
Eroberung des oſtröm. Reiches durch die Osmanen; die 
Febmgerichte; die Entdeckung Amerjka's u. des Seewegs 
nah Oſtindien; das Ende der mauriſchen Herrſchaft in 
Spanien; der Yandfriede u. die Einführung des röm. u. 
kanon. Rechts; die Reformation. 
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Die Urtheile über den Charafter des M. find höchſt ver« 
ſchieden. Die Einen überſchätzen es, die Andern ſetzen eg 
zu tief herab. Die Wahrbeit liegt auch bier in ver Mitte, 
Die Art u. Weife der religiöfen, polit. bürgerl. u. wiflens 
ſchaftl. Entwichung der german. Staaten des WM, (denn 
diefe fommen bier vorzugsweife in Betracht, intem dag 
byzantiniiche, altersſchwache Reich fein M. bereits übers 
lebt, ja Thon eine lebendige Leihe war, Die muhammedan. 
u. flawifchen Staaten aber es noch nicht anactreteun hats 
ten) ſtimmt ganz mit dem allgememen Entwicklungsgange 
jedes urfräftigen, aber noch rohen Bolfeg überein, u. Dank 
fei dem den german. Völkern angebornen Sinne für dag 
Ernfte, Hohe u. Heilige, für Freiheit u. edle Selbſtſtän— 
digfeit, daß jener Entwidlungsgang nicht ein ganz ande— 
rer, noch weit beflagengivertherer war !. Dantiym u. dem 
wohlthätigen, leider oft gebemmten Einfluffe des Chri— 
ſtenthums u. der aud den Trümmern Noms gerettiten 
göttichen Funken der Wiſſenſchaften u. Künſte, daß die 
german. Völker nicht in ihrer alten Rodheit verblieben 
oder in noch tiefere Barbarei verfanten. — Daß bie edle 
Frucht nicht früher zeitiate, Liegt theilg in der Natur jedes 
urfrärtigen eplıren Volkes, Das die Sonnenftrabfen der 
ihnen von außen ber acbotenen Bildungsmittel nur lang 
fam u. nad feiner individuellen Organtfatien aufnimmt 
u. verarbeitet, theils tn den far fortwährenden Kämpfen 
nach außen und innen, t,eilg in den nachtbeiligen Finflüfs 
fen der Hierarchie u. Des Lehnweſens, obwohl auch dirfe 
im Ganzen von Nußen waren, indem namen:lich die 
Kämpfe gegen die Sierarchie nah u. nach zu geiftigem 
Kampfe u. zur Mündigkeit führten, während durch die 
Kreuzzüge ver beſchränkte Kreis der Erfahrung, der Geis 
ftestnätigfeit, ver perfonlichen Freiheit ꝛc., um Vieles er» 
weitert wurte. Der eiferne Drud der Hierarchie u. des 
Feudalweſens erzeugte Gegendruc u. bereitete neben ans 
dern Umftänden die Reformation der Kirche, die Freiheit 
des dritten Standeg, u. mit ibnen dag Sinfen der päpftl, 
u. Adelsmacht vor. Wiſſenſchaften u. Künfte (beſ. Baus 
funit) famen durd Die Berührung mit dem Orient, mit 
Italien u. den Mauren empor; die goth. Baukunſt ift eine 
der edelſten Früchte mittelalterlicher Frömmigkeit u Groß» 
artigfeit. Sand» u. Gartenbau, Dandel u. Gewerbe wur» 
ven verbreitet, vermehrt u. erweitert; namentlich erhielt 
der Welthandel ganz neue Wege. Dem M. verbantt man 
ferner die erſte Gründung von Univerfitäten,, die gänzlich 
veränderte Krisagführung durch Erfindung dis Schieß— 
pulverg, u. cine Menge der nüg'ichften Erfindungen (Com— 
paß, Yinnenpaper, Schagubren, Oelmalerei, Kupfer 
ſtecherkunſt, Buchdruckerkunſt u.a. m.). 

Mittelamerika, f. Sentralamerifa, 

Mittelbegriff, Bıgriff, woturd dir logiſche Zuſam— 
mendbang zwiſwen zwei andern vermittelt wird. 

Mittelfranfen, bair. R gierungsbezirf, 518 478E. 
"Anfang 1843 auf 137,,2. 0 M , aus dem größten Theil 
des früheren Rezaikreiſes, dem Fürſtenthum Eichſtädt u. 
Theilen des früheren deutſchen Reichs beſtehend. 

Mittelmeer, breitet ſich zwiſchen Europa, Aſien u. 
Arrıka aus in einer Fläche von 40,600 GO M. u. iſt 5330 M. 
tang. Seine Tiefe ſtaigt dig nahe an 6000 %. Es bildet 
ein großes B den, D.ffin Rand in der längſten Ausdeh— 
nung Die Küſten vor Spanten, Frankreich u. Italien bes 
rührt, auf feiner Weſt-, Nord- u. Ditfeite bei weitem bie 
meiſten Bufen u. Düfen hat u. vaber den europ. Anwoh⸗ 
nern mehr Gelegenheit zur Schifffahrt u. zum Verkehr 
Darbietet, ale venen von Afrika u. Aſien, deren Geſtade 08 
im ©. befpült. Don Stalsen u, Sieilien durchſchnitten, 
tbeift es fih in 2 große Hälſiten, cine weht. u. öſil. Die 
Unterfuhungen tiber Die Urgeſchichte der Erde machen es 
n:cht unwahrſcheinlich, daß Sicilien u. Afrifa ein einen 
GRUND Continent gebildit, worauf fhon die 
Intiefen ſchließen laſſen, die ih von Weftgeftade Siciliens 
gegen Afrika bin erſtrecken. Durch dir Straße von Gibral— 
tar geht eine ſtarke Strömung aus vem atlant. Ocean in 
das M. Seine Zuflüffe erbält es durch die Ströme Ebro, 
Phone, Po, Nil unmittelbar durch Donau, Don, Drijeftr, 
Drjepr, Kuban. Vermöge feiner natürlichen Lage hat es 
verändirlihe Winde u. fehr ſchwache Ebbe u, Fluth. Sein 
Salzgebalt ift bedeutend, indem man in 1000 Pf. Waſſer 
41 Pf. Salz findet, Die Magnetnadel weicht nach W. ab, 


Mittelrheinkreis 


Die verſchiedenen Theile deſſelben find von W. nach O.: 
die Straße von Gibraltar, der baleariſche Kanal, der 
Meerbuſen von Genua, das liguriſche, das toscan. Meer, 
die Meerenge von Meffina, der Meerbufen von Tarent, 
das adriat. Meer, die Meerenge von Ötranto, das ion. 
Meer, das fpr. Meer, der Archipel mit der Straße der 
Dardanellen, das ſchwarze Mecr u. dag Meer von Aſow. 

Mittelrheintreis, Kreis Badens, 449,200 E. (Anf. 
1844 ) auf TOM. mit 21 Aemtern u. 389 Gemeinden. 

Mittelfalze, früher Name für Verbindungen von 
Säuren mit Erden, aud Metallen. 

Mittelftimmen, Stinmen, melde gwifchen dem 
Bas u. Sopran liegen, Alt u. Zenor, im Quartett die 2. 
Bioline u. die Biola, 

Mittermaier (Karl Zof. Ant.), ausgezeichneter 
Rechtslehrer u. Bertreter conflitutioneller Grundſätze, 
geb. 1787 zu Münden, in Landsbut u. Heidelberg gebil- 
det, lehrte die Rechte in Landsbut, 1839 in Bonn, feit 
1821 in Hetvelberg und war von 1831 —41 Mitgliet der 
bad. Kammer, der er 1833, 1535 u. 1837 präfipirte. Der 
gemäßigte Liberalismus fand an ihm einen beredten An» 
walt; viele weientl. Geſetze, wie die Gemeindeordnung, 
die neue Civilprozeßbordnung mit Oeffentlichkeit u. Münd— 
Iichfeit wurden von ihm angerigt oder gefördert. Ale 
Schriftfteller erfiredt fh feine Wirkſamkeit über ganz 
Deutfhland. Wir erinnern nur an: „Grundfüße Des ars 
meinen deutfhen Privatrechts“ (2 Bde. 6. A. Regensb. 
1812 u. 43), „das deutſche Strafverfahren‘‘ (2 Bre. 3.4. 
Heidelb. 1839— 40), „Strafgeſetzgebung in ibrer Kortbil» 
dung“ (2 Bode. 1841 — 43), „Der gemeine Deutiche bürgerf. 
Proceß“ (4. Beitr. 3. 4. 1838— 40). Dabei nahm er an 
mehreren Zeitſchriften Theil. Ueber eine Reiſe nad Ita— 
lien berichtet er trefflich in ‚‚Stalien. Zuftände‘‘ (1844). 

Mitternacht, ver Augenblid, in weldem die Sonne 
den tiefften Stand unter dem Hortzonte erreicht; Mit» 
ternahtspunft, ter dem Mittagspunfte entgegenge— 
fegte Durchſchnittspunkt des Meridians u. Horizonte. 

Mitylene, i. Lesbos. 

MWiigtur (lat.), Miſchung; an Orgeln ein zur Ber- 
flärfung dienendes Regiſter. 

Mnemönik (gr.), Kunſt, ein ſtarkes Gedächtnis (ſ. 
d.) zu erbalten. Als der erſte, welcher fie geübt, wird Si— 
monides genannt; als älteſte Scriftfieller über fie gelten 
Ariftoteleg, ter Auctor ad Herennium (3, 16— 23), Eicero 
u. Quintilian, Sie gründeten die M. darauf. daß die Ein: 
drüde des Gefichts am Närtfien auf die Scele wirken. 
Rah Roger Baro’d Borgange ward fie im 12. Jabrh. 
wieder eın Gegenfland vieler Abbandlungen, aber den 
Grund zu ibrer jetzigen Ausbildung legte erſt Xeibnig, in 
ähnlicher Reife Rich. Grey. Bei weitem zmedmäßiger ale 
Die Arbeiten von Aretin u. feinen Nadtretern 3. B. Mai« 
latb (1842), find die von Aime Paris, der Brüder Ca— 
filho. des poln. Generals Bem, Audibert's u. Jazwinski's 
(Methode polonaise). Das Wefentlihe hiervon mit an— 
gemeſſenen Berbifferungen hat Reventlow (Lehrbuch 1843 
u. Wörterbuch d. M. 1844) aufgenommen. Bergf. jedoch 
Naud „Reventlow u. die M.“ (Kottbus 1814). 

Dinemödfyne, Tochter des Uranos, Mutter der Mu- 
fen von Zeug, Göttin des Gedächtniſſes. 

Muioch (30H. Jak.), geb. 1765 zu Eibing, 1790 
Rector in Neufahrwaſſer, geſt. 1804 in Warſchau ale Di- 
rectionsaffeffor der Yotterie, verfuchte fib mit Glück in 
mehreren Dihtungsarten (Auserlefene Edriften. 3 Bode. 
1793, Analetten 2Bde. 1604), ohne fünftlerifche Vollen- 
dung zu erreichen. 

oabiter, Nomadenftamm tm alten Palaftina, wels 

chen die Juden nad langen Kämpfen unterwarfen. 

Moallatat, f. Arabifche fiteratur. 

Mobile Colonnen, Truppenabtheilungen, die vom 
Hauptbeere abgefondert wirken. 

Mobilien (lat.), bewegliche Güter, fahrende Habe; 
Hausgeräth. 

Mod: Turtle: Suppe (ſpr.⸗tort'l), nachgeahmte 
Schildkrötenſuppe. 

Modalitat (lat.), Art des Seins; eine der Katego⸗ 
rien (f. d.). 

Mode, die zur Sitte u. Gemohgpeit gewordene Art, 
bef. der äußern Lebenseinrichtung, Meidung ꝛc. Sie wech⸗ 
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felt mit dem jedesmal vorberrfihenden Geſchmack. Die 
Deutfhen u. das übrige Europa folgen hierin meift dem 
Vorgange von Paris un. London. 

odel (lat.), Maß, Säulenordnungen u. andere 
Verzierungen von Gebäuden auszumeſſen; es wirb in 30 
Theile (Minuten) getheilt; Form, Patrone. 

Modell (tat.), ein in verjüngtem Maßſtabe angefer— 
tigter Körper, um einen großern darnach zu bilden. M os 
delliren, Modelle fertigen, bef. wenn fie aus Thon, 
Gpps, Wachs beiteßen. 

Modena, Herzogth. in Oberitalien, zufammengefegt 
aus dem einentl. Herzogth. M., den Fürſtenthümern Reg— 
gio, Dlirandola, Correggio, Barpi, Novellara, Maffa u, 
Garrara, nebfl einem There der Herrſchaft Sarfagnana, 
98,,, DM. mit 470,000 &., im S. mit Auenahme dır Dias 
remmen am mitteländ. Meere, vom Apennin durchſchnit— 
ten, welcher fih im Monte Cimone zu 6778, im Toccia zu 
4140 8. erbebt, nach dent Po zu eben u. fruchtbar, von 
Panaro u. Secchia bewäſſert, ven mehreren Kanälen 
(Saffuola, Taſſonirc.) durcſchnitten; Prorufte: Getreide, 
Reis, Oliven, Wein, Seide; ſiarke Viebzucht; Eiſen, 
Steinöl, Marmor (Carrara); einige Induſtrie in Tuch, 
Seide, Leinwand. Traurige Vernachläſſigung der Volks— 
bildung. Die Verfaſſung ft eine unumſchränkte Örbinenar= 
hie; die Ausgaben, fo wir&innabmeüberfteigen St0,000 TEL, 
Militair 1-00 M. Dir Haupttadt M. am linfen Ufer der 
Secchia u. am redten des Panaro, ſchön gebaut u. durch 
eine Citadelle vertheidigt. mir prachtigem berzogl. Palaſt, 

roßer Bibliothek, Collegium u. Akademie, hat 30, 00 E. 

ndere Städte find Reggte, Maſſa, Carrara. Die Stadt, 
dag Mutina der Römer, batte ſeit 1290 Herrſcher aus der 
Familie Gite, welde 14412 vom Kaiſer Friedrich IN. zu 
Herzögen erboben wurden. Der letzte Herzog dieſes Stans 
mes erbielt durch Heirath aub Maſſa u. Carrara (1741). 
Der jetzige Herzog Franz IV. (ſ. d. erlangte 84tie Re— 
gierung u. ſtellte ſogleich die alten Verhaltniſſe wieder 
ber. Unruben im J. 1831 vertrieben ihn, aber our. Trup— 
pen fürrten ibn zurück, worauf er mit blutiger Strenge 
die a (Menotti, Borelli, Ricci) ſtrafte. Seitdem 
brachen öſter Unruben u. Verſchwerungen (1833, 1835, 
1837) gegen ten Abſolutiemus aus. 

Moderäto (ital.), gemäßigt, Moderation, Mä— 
ßigung, moderiren, mäßigen. bef, Rechnungen mindern. 

Modern, modiſch; Gegenſatz von Antiku. Romantiſch. 

Modeſt (lat.), beſcheiden, züchtig, ſittſam. 

Modlin eder St. Georgiewsk, ſtarke Feſung im 
poln. Gouv. Plock, am Einflus des Narew in Die Weiceſel. 
1813 von Daendels, 1831 von Ledochowsty tapfer ver— 
theidiat. 

„Modon, imalten Grivcherlannala Methune, Stadt 
in Meſſenten mit einem Safın, unter fvartan. Serrichaft, 
jet Feſtung auf einem hoben Norgebirge zwischen dem 
Gap Gallo u. Navarin. Neue Berefigungen führten die 
Aranzofen 1827 auf. 

odulationtlat.), Art, ven efang u De Harmonie 
in einer Zonart fortzuführen; Die Kunſt, din Geſang und 
die Harmonie aug dem Sauptton in antere Tonarten mits 
telſt ſchicklicher Ausweichungen zu führen u. wiedir in den 
Hauvtton einzulenfen. 

Modilns (lat.), f. Modehu.Logarithmen. 

Möbius (Aun. Krrd.), geb. 1790 in Echniprorte, 
Prof. ver höhern Mechanif u. Aftronomie in Leipzig. Bon 
ihm find: „Elemente ver Mechanik tes Himmels‘ (1843), 
„Lebrbuch der Statik“ (2 Bde. 1837). 

Mögelin, Dorf im preuß. Nagbzf. Porsram, mit der 
von Alb. Thaer (f. d.) begründeten fönıgl. Akademie des 
Landbaues (feit 1819). 

Möhler (Joh. Adam), katholifher Theolog, ach. 
1796 a Igersdeim an der Tauber, lehrte in Tübingen, 
1835 in München u.ſt. daſelbſt 1838. Schriften dieſes phi— 
loſophiſchen u. gelebrten Mannes find: „Einheit in der 
Kirche“ (2.4.1843), „Athanafius d. Große“ (2. A. 1844), 
beſ. „Symbolik“ (6. Aufl. 1544), „Patrologie“ (Bd. 1. 
1839), Nachlaß (2 Bde. 1-39 fg.). 

Möhre (Mohrrübe, gelbe Rübe, Carote; Daucua 
Carota), eine Doldenpflanze, leicht erkenntlich an den 
fiederſpaltigen Hüllen, wächſt wild auf Wieſen u. Triften 
u. wird cultivirt in Gärten u. auf Aeckern. Wild iſt die 
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Wurzel fo dic, wie eine Federſpule, beſitzt aber ven befannten 
aromat. Geruch. Nach der Blüthe ſchlägt fih die Dolde 
zuſammen u. wird einem Bogelneft ahnlich. Dur Eultur 
wird die Wurzel bedeutend groß u. Did u. bildet nad) ber 
Farbe verfihiedeneSpielarten, als weißlich (die ſchlechteſte), 
gelbe u. röthlich. Die Wurzel ift reih an Schleimzuder 
u. ätherifhen Del, enthält au röthlichen Farbeſtoff und 
etwas Apfelſäure. Cultivirt iſt ſie ein treffliches, geſundes 
Gemüſe, auch ein gutes Futter für Pferde, Rindvieh, 
Schweine u. Gänſe. Geſchnitten, getrodnet, geröſtet und 
gemahlen wird fie bem Kaffee beigemifcht. M.ſaft oder 
M.ſyrup aus der frifchen Wurzel bereitet, dient zur Ver— 
füßung der Speifen u. ift offieinell, 

Möllendorf (Joh. Heinr., Graf), preuß. Feld— 
marfchall, geb. 1724 zu Lindenberg, flieg unter Friedrich II. 
zum Generallieutenant, befehligte im bair. Erfolgelriege, 
1793 als Feldmarſchall in — 1794 am Rhein, gerieth 
1806 bei Jena in franz. Gefangenſchaft, ward aber ſogleich 
entlaffen u. ft. 1816 au Havelberg. 

Mönch, f. Klöfter. 

Mönchslatein, das Latein des Mittelalters, 

Mönchsfchrift, Die eckige (gothifhe) Schrift, welche 
im Mittelalter üblich war u. von den Mönchen bef. beim 
Abfchreiben der Bücher angewendet wurde, 


Mörike (Eduard), ein der ſchwäb. Schule ange- 
hörender treffliher Dichter, geb. zu Ludwigsburg ben 8. 
Sept. 1804, lebt feit 1834 zu Klever⸗Sulzbach bei Weing- 
berg als Pfarrer. Er zeichnet ſich aus im Liede („Gedichte,“ 
Stuttg. u. Tüb. 1835) u. im Roman (‚Maler Noten,‘ 
Stuttg. 1832) u. im Mähren (‚Iris‘). Sein tiefes 
Gemüth ift Hell und Har, wie ein Walpbächlein, und feine 
Versbildung melodiſch u. rein, wie pie Gefänge der Grie- 
chen. Auch gab er eine „klaſſ. Blumenleſe“ und mit W. 
Zimmermann „Jahrbuch ſchwäb. Dichter u. Novelliften‘ 

eraus. 
— Möris, künftlicher See im alten Mittelägypten, 420 M. 
im Umfange, zwiſchen Memphis u. Arfinoe, beftimmt, das 
überflüffige Waſſer des Nils aufzunehmen; jetzt Birfet 
Karum. 

Mörſer, kurzes, an der Mündung weites Wurfgeſchütz, 
faft in Geſtalt des gewöhnlichen M.s zum Zerftoßen. Man 
ſtellt ihn auf Laffetten fat fenfredt auf, bringt pie Bombe 
mit der Hand ein u. richtet mittelft einer befondern Richt— 
maſchine. Sie dienen bloß bei Belagerungen, auch auf 
Schiffen u. famen erſt 1510 in Gebrauch. 

Mörtel, Bindungsmittel für Mauerfteine, auch Be- 
wurf der Mauern. Der gewöhnliche M. beftebt aus Kalf- 
brei u. Sand; für Wafferbauten aber aus Kalfbrei nebft 
fehr poröfen, fein gerftampften fiefelpaltigen Foſſilien (Ce— 
mente), wie Zraß, Puzzulane, Pauflipptuff ꝛc. Einen 
vortreftlihen Waſſerm. (röm., engl., Parkens-M.) geben 
einige Mergelarten C mit mindeſtens 25 5 eingemengtem 
feinen Thon). If der Mergel forgfam aebrannt u. mög— 
lichſt fein gemahlen, fo wird er in Die Mortelpfanne ge 
goſſen, durch Waffer zu einem mäßig feften Brei bearbeitet 
2. 5 Mal fo viel Sand zugeſetzt. Der Sand felbft muß 
vorher durch Waſchen vom Staube gereinigt u. am beften 
aus groben: u, feinem Sand gemiſcht fein. Die Ziegels- 
fteine müffen durch Einlegen in Waſſer ganz durchnäßt 
iverden. Die — des M. muß ſchnell, noch ehe 
er zu erhärten beginnt, vollendet ſein. 

Möſer (Juſtus), edler Patriot. u. Haffifher Schrift⸗ 
fieller,, geb. 1720 zu Osnabrüd, in Jena u. Göttingen 

um Rechtsgelehrten gebildet, erwarb fih den freien polit. 
—* durch das Studium, beſ. engl. Werke, ſpäter auch 
durch einen Aufenthalt in England u. griff in der wichtigen 
Stelle als Advocatus patriae zu Osnabrück (1747), ale 
Secretair der Landſtände, Epndicug der Ritterſchaft, Zus 
Ritiar u. ©eheimereferendar bei der Regierung, überall 
mit männlicher Kraft, fühlendem Herzen u. ftrenger Ges 
zechtigfeit ein. Ein Mufter ver Gefchichtsichreibung ift 
feine „, Ognabrüdifche Gefchichte‘‘ (3.4. 3 Bde. 1820— 24), 
Yon Geift, Scharffinn u. Humor u. echtem VBolfston Die 
Sammlung: „Vermiſchte Schriften” (2 Bde. 1797 fg.) u. 
„Patriot. Phantaſien“ (4 Bde. 1804). Der Biedermann 
ft. 1794. Sämmiliche Werke nebfi Leben 10 Bde, (Bert. 
1842 -— 43). 
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Möſien, Landſchaft öſtlich von Illprien, jetzt Servien 
u. Bulgarien. 

Mogador, Stadt u. Hafen im Reiche Marokko am at⸗ 
lant. Ocean, befeſtigt. Der Handel ruht in den Händen 
hriftl, u. jüd. Kaufleute. Im J. 1842 kamen 48 Schiffe von 
9446 Tonnen an. Ein= u. Ausfuhr 1,871,520 Thlr. Die 
Stadt ward 1844 durch den Prinzen von Joinpille genome 
men, aber fpäter wieder geraumt. 

Mogul, f. Großmogul. 

Mohärcz (fpr. ⸗hahtſch), Stadt im ungar. Comitat 
Baranya, an der Donau, Yuftfchloß des Bifchofs von Fünf» 
ren, Gymnaſium, 8,500 Einw., lebhafter Donauhandel. 
Die Dampfboote legen bier an. Sieg der Türken über 
den Ungarnfönig Ludwig 11. am 28. Aug. 1926, der Ungarn 
u. Deutfchen über die Türken 1687. 

Mohawks (fpr. = bafd), ein Stamm der Irokeſen in 
Nord» Amerifa, Sie heißen auch Sankhicant. 


Mohilew( Mogtilem),rufl. Gouv., öftl.von Minsk, 
niedrig u. waldreih, 1152 OM. mit 850,166 Einw. Die 
Hauptftadt M., am Drrjepr,, mit fhönem Dom, Kreml, 
it Siß eines kathol. u. griech. Biſchofs, hat Gymnaſium, 
Kreisfchule, 2 Seminare, 22 Synagogen, 125 Fabriten, 
Indufrie und Handel, Einw. 23,200. Hier warf Davouft 
am 23. Zuli 1812 Bagration. 


Mohl, 1) (Jul. von), Drientatift, geb. 1800 zu 
Stuttgart, Rudirte Theologie in Tübingen, oriental. Spra« 
chen in Paris, lehrte diefe in Tübingen und feit 1831 in 
Paris. Er überfegte u. gab heraus mehrere perf.u. chinef. 
Schriften. — D(Rob. von), Prof. in Tübingen, Berf. 
von „Staatsrecht des Königreichs Würtemberg” (2 Bde. 
2.4. 1840), „Verantwortlichkeit der Miniſtet“ (1837), 
„Polizei-Wiſſenſchaft“ (2 Bde. 2.4. 1844). 


Mohn (Papaver), Gattung aug der natürl. Familie der 
apaveraceen, welche eine Ablattrige regelmäßige Krone, 
2blätirigen während der Blüthe abfallenden Kelch, milchen⸗ 
Des Kraut, zahlreiche Staubgefäße, zarteg leicht welkendes 
Blattwerk, fuglige Kapfeln haben. Der Mohn führt bitter 
nartotifhe Stoffe, von denen man Opium u. Del gewinnt, 
Arten: P. Rhoeas, Klatfchrofe, mit hochrothen an ber 
Bafıs fhwarzen Blüthen und abflehenden Borftenhaaren, 
auf Thonmergeln u. Kalffeldern ein wucherndes Unkraut. 
P. dubium , mit hochrothen Blüthen u. angedrüdten Bor« 
ftenhaaren, auf Sandfeldern vorzüglich im Klee. P. somni- 
ferum, Saatm., Mag, Magfamen; bat Iilafarbige, hoche 
rothe oder weiße Blumen. Man baut davon zwei Barie- 
täten, mit fh wargem u. weißem Samen. Leßtere, unter dem 
Nanıen Berliner M. (P. officinale) befannt, find ölreicher 
als die erfien, dag Del flieht aber dem blauen M. an Fein- 
beit nad. Die blauen M. theilen fich in gefhloßne und 
Shütt-M. Tiefe haben an der Spike geöffnete Kap- 
fein und find auf fandigem Boden ben geſchloßnen vor- 
zuziehen. Im Durchſchnitt werden aug den Mohnkörnern 
AT — 50 Pre. Del gewonnen, dag als Speifeöl dem Oli— 
venöl im Gefymaf nahfiebt. Der Saat-M. verlangt 
humusreiches gut bearbeitetestand, wird ftarf bei Erfurt, 
in der Rheinpfalz u. Baren gebaut. Die pürren Kapfeln 
liefern aufgefotten dag Opium; ein wirffamereg Opium 
gewinnt man, wenn man die unreifen Kapfeln abfchneidet, 
den Saft gerinnen läßt u. hatbfeft ihn fammelt. Das befle 
Opium fommt aug Aften in 3 Sorten, levantiſches, ägyp« 
tiſches, indiſches. P. Argemone, Heiner, mit blaßfcbarlad- 
rotben Blumen u. feulenförmigen Kapſeln. P.hybridum, 
dem vorigen ähnlich, hat aber fugelrunde Kapfeln. 


Mohn (Gottl. Samuel), Glasmaler, Sohn des 
Zeichners u. Porzellanmalers Sigesm. M. (geft. 1815 
zu Dresden), geb. 1789 zu Weißenfelg, machte wichtige 
Entdedungen in der Glasmalerei, bie er zuerft für den 
Herzog von Medlenburg- Schwerin zu Ludwigsluſt in An« 
wendung brachte. Seing fihönften Arbeiten befinden fi in 
Tarenburg. Die Bereitung des glühenden Rothe war feine 
Erfindung. Er ft. zu Larenburg 1825. 

Mohnike (G. Chr. Friedr.), geb. 1781 gu Grim« 
men inNeuvorpommern, Lehrer am Gymnafium zu Breifg« 
wald, 1813 Geiftliher in Stralfund, wo er 1842 als Confi⸗ 
ftorial- 1.Schulrath ft. Er verfaßte mehrere firchengefchicht« 
liche u. naturhiftor. Arbeiten (darunter „Dymnologe For« 
ſchungen“ 2 Bde. 1831 fg.) u. machte fich durch Ueberfegung 
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ſchwed. u. altnord. Dichter (Tegner, Volkslieder d. Schwer 
den, Heimskringla) fehr verdient. 

Mohr, Bewohner Mauritaniens, Maure; Neger. 

Mohs (Friedr.), nambafter Mineralog, geb. 1774 
in Bernburg, ging von Kreiberg nach Deftreich, lebrte die 
Mineralogie 1811 zu Grätz, 1818 in Freiberg, feit 1826 in 
Wien und fl. 1839 auf einer Reife zu Agordo bei Belluno. 
Wichtig iſt: „Grundriß der Mineralogie” (2Bde. Dresp. 
1822— 24), „Leichtfaßl. Anfangsgründe d. Naturgeſch. d. 
Mineralreichs“ (2 Bde. 2. A. Wien 1836 — 39). 

Moir (fr., fpr. moahr), dichter, feidener Stoff mit 
gewäſſerten Zeichnungen. 

Moira, f. Rawbdon-⸗Haſtings (Francis). 

Moiriren, Stoffen eine wie Wellen od. Waſſerfſtröme 
ausfehende Zeichnung geben. Die Stoffe werden dabei mit 
Waſſer befprengt u. halbtroden gewalzt. 

Moitie (fr., fpr. moatiEd), Hälfte; M. machen, 
etwas in Gemeinſchaft betreiben. 

Moitte (fpr. moatt, Jean Guill.), Bildhauer, 
Sohn des tüchtigen Kupferfiehers Pierre Etienne 
(gef. 1780 zu Paris), geb. 1747 zu Parts, konnte wegen 
Krankheit feine Studien in Rom nicht vollenden, galt aber 
fhon als vorzüglicher Zeichner, als er durch den Fried am 
Pantheon (1792) auch als Bildhauer hohen Ruhm gewann. 
Andere trefflihe Werke von ihm enthält der Louvre. M. ſt. 
1812 als Prof. u. Mitglied des Infitute. . 

Mokka (Mochh a), Hafenſtadt des arab. Fürften- 
thums Sfana am rothen Meere. Hauptausfuhr Kaffee, 
Datteln, Myrrben 2c. Einw. 7000. 

Möla (Pietro francesco), Maler u. Rapirer, 
geh. zu Coldra bei Mailand 1621 (1612), geft. 1668 (1666), 

hüter Albani’d u. Guercino's, deren Styl er vereinte. 
Seine Eompofition ift anfprechend, dag Colorit ſtets fräf- 
tig u. warm, zuweilen felbfi glühend. Seine meiften Ge— 
mälde befinden fih in Rom. Ein ferner Verwandter von 
ibm, 305. Bapt. M., geb. 1616, geft. 1661, eiferte mit 
Erfofa feinem Meifter Albani nad. 

Molay (pr. -Tä, Jacq. de), Tester Großmeifter 
des Zeinpelherrnordeng, in Burgund geboren, wurde, ale 
der Orden geflürgt ward, feftgefegt u. als er Die durch Die 
Folter abgenötbigten Geſtändniſſe widerrief, am 18. März 
1314 zu Paris verbrannt. i 

Molbech (Ebriftian), geb. 1783 in Soroe, Se 
eretair der königl. Bibliothek zu Kopenhagen u. Prof. der 
Literaturgefhichte an der Univerfität, Verf. eines „Dän. 
Wörterbuchs“ (2 Bde. 1833), einer ‚„„Dän.-poet. Antho- 
logie‘, „Borlefungen über die Cultur u. Literatur d. alten 
Welt, bef. des Orients“, „Ueber dic neuere dan. Poeſie“, 
„Briefe über Schweden im 3. 1812” (3 Bde. Altona 1818), 
„Bibliothekswiſſenſchaft“ (Leipzig 1833). 

Molche (Salamandrae), Familie der Fröſche mit den 
Gattungen Molch (Triton) und Salamander (Salaman- 
dra). Oken theilt ſie in walzenförmige u. keulenförmige; 
erſtre wieder in Armm. mit 2 Küßen, Aalm. u. Olmm. mit 
4 Füßen; letztere in Kolbenm., Furchenm. Hellblender u. 
eigentliche M. (Tritones). Allgem. Kennzeichen ſind: ein 
geſtreckter, nackter, zum Theil warziger, geſchwänzter Leib 
mit 2 oder 4 Füßen, ein breiter Kopf, zwei ſackförmige 
Lungen (in der Jugend nur Kiemenfpalten). Sie leben im 
ſtehenden Waffer oder an feuchten Orten von Infelten u. 
Würmern, und legen theilg Eier, theilg gebären fie leben— 
dige Zunge. Ihre Reproductiongfraft ift außerordentlich, 
ihre linverbrenntfichfeit Dagegen eine Fabel. Zu den eigent!. 
M., die man in Wafferm. (Tritones) u. Erdin. (Salaman- 
drae) eintheilt, gehören die Arten: a) Teihröhrling (Tr. 
taeniatus s. palmatus), 3301 lang, in Zeichen u. Gärten, 
Bauch ungefledt; b) Brunnenröhrling (Tr. igneus s. al- 

estris), 4 Zoll lang, in ſtehendem kalten Waffer, Bau 
euerfarbig; c) Sumpfe oder großer Wafferröhrling (Tr. 
cristatus), 6 Zoll lang, in fhlammtigen Teichen, Bauch 
orangefarbig; d)dergemeine Salamander (S. terrestris), 
10—12 Zoll fang, 1% 300 did, ſchwarz u. gelbgefledt, an 
feuchten Orten, doch auch im Waſſer. Gereizt geben fie 
einen weißen, ätenden Saft von fi. — Bon den übrigen 
M.-arten find bemerfenswerth: F) der gemeine Olmm. od. 
Proteus (Proteus anguinus), 12 3. lang, Afüßig, blaß— 
roth und aalfürmig, in den Höhlengemwäflern Kraing, ein 
zäthfelhaftes Thier; g) der gem. Armm. (Siren lacertina), 
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2— 3%. lang, zweifüßig, in Süd» Carolina. Verwandte 
Arten find: h) der geftreifte (S. striata) u. i) Der mittlere 
Urmm. (S. intermedia). k) der zweizehige u. I) der drei« 
zehige Armm.(Amphiuma means u. tridactylum) in Nord« 
amerifa. m) der gem. Kolbennt. (Axolotl mexicanus) 
1 5. lang, in Meitco. n) Der gem. $urchenm. (Triton la- 
teralis), 2 3. lang. 0) Der gem. Hellblender (Salaman- 
drops giganteus), 2%. lang, 43. did, beide in N.⸗Amerika. 

Moldau, Zluß in Böhmen, entfpringt im weſtl. Grenz- 
gebirge, wird bei Budweis für Heine, bei Molvauthein 
für große Flüſſe fchiffbar, theilt Prag in zwei Hälften und 
fallt bei Melnik in die Elbe. 

Moldau (Moldavia, röm. Dacia Trajana, türkiſch 
Kara Bagdan), ein der Pforte zinsbares, Hinfichts der 
innern Berwaltung aber unabhängiges und unter ruf. 
Schutze fiehendes Land zwifchen der Wallachei, Rußland, 
Bukowina u. Siebenbürgen von 600 DM. mit 650,000 €. 
(Moldawenen, Zigeuner, Juden, Öriechen, Armenier, Ser- 
bier, Bulgaren, Polen, Ruflen, Ungarn u. Deutſche), welche 
meiftend der griech. Kirche angehören, einen Dialeft der 
wlach. Sprade reden u. neben etwas Ader- u. Gartenbau 
(Mais, Weizen, Gerfte, Buchmweizen, Melonen, Gemüfe) 
bauptlählich Viehzucht u. Weinbau (4 —5 Mill. Eimer), 
auch Fifhfang und Bergbau (auf Salz), Bienenzucht und 
Handel (mit Bein, Holz, Wachs u. Honig, Pferden, Rind« 
vieh und Häuten) treiben. Das größtentheilg ebene, nur 
gegen W. anfteigende, von der Donau, dem Pruth und 
Sigeth u. deren Nebenflüffen bewäſſerte Land ift meiftens 
fehr fruchtbar, aber auch von Heufchreden zuweilen heim=- 
geſucht; die zahlreihen Waldungen liefern Wild aller Art 
(au den Auerochſen), auch Wölfe, Bären, Tuchfe, Füchſe. 
— Herrfchende Religion ift Die griechifche unter 1Erzbiſch. 
(zu Jaſſp). Die Einw. zerfallen in 4 Klaffen: 1) Geiftlich- 
feit, Bojaren (an 5000) u, Privilegirte, welche fämmtlich 
Reuerfrei find; 2) privilegirte Steuerpflihtiae; 3) ſteuer— 
bare Bauern; 4) Zigeuner, ohne bürgerl. Nechie u. pers 
font. Freiheit. — An der Spiße der Regierung fleht der 
Hospodar (Fürft, feit 1834 Mich. Styurdza), den der 
Divan (Senat von 10 Boiaren) mählt u. der Sultan be— 
Rätigt. Hierauf, fo wieauf einen jährlich zu zahlenden Zris 
but von 6000 Beuteln (200,000 Rthlr.), beſchränkt fi, feit 
dem Frieden von Adrianopel 1829, das Abhängigkeitsver— 
hältniß der M. von der Pforte. — Die Finanzen find in 
gutem Stande, deſto trauriger fleht eg um die Volksbil— 
dung. Für den höheren Unterricht befteht feit 1814 die Afa« 
demie zu Nafy nebft dem fett 1831 wieder eröffneten Bafi⸗ 
lianum für Rechtswiſſenſchaft u. Spraden. — Die Ges 
richte ſtehen feit 1840 unter unabfegbaren Richtern. Die 
Einnahme beläuft fich jährlich auf 104 Milf., vie Ausgabe 
auf 8 Mill., die Staatsfhuld auf beinahe 8 Mill. türf. 
Piaſter. — Das Yand zerfällt in dag Unterland (Zara 
de Schoss) mit 8Bezirfen (Zinuten), u. das Oberland 
(Z. deSuss) mit 5 Zinuten. In jenem liegt Jaſſy, Haupt» 
ftadt mit 60,000 E., vielen Kirchen und Kiöftern, Lyceum, 
Lancafterfihule u. befuchten Meſſen; ferner Galaß an der 
Mündung des Pruth mit 12,000 €. In diefem: Dorohoe 
8000 E.,Bottofhani4000 E. Okna mit Steinfalzberg- 
werfen, u. a. — Die M., fonft die getifhe Wüſte genannt, 
warb abwechſelnd von perf., ſtyth., makedon. Königen 
durchſtreift u. erobert, von Griechen theilweife foloniftrt, 
bis Decebalugd im 1. Jahrh. nad Chr. dort dag große das 
eifehe Reich gründete, das Traian eroberte (Dacia Tra- 
jana). Während u. nach der VBölferwanderung befegten 
es nad der Reihe Weſtgothen, Hunnen, Bulgaren, Avas 
ren, Petichenegen, Kumanen, Mongolen, Tataren u. Wlas 
chen, welche leßtere unter Bogvdanl. und feinem Sobne 
Dragoſch ein erbliches Fürſtenthum gründeten, deſſen Be— 


ſitzer, unter dem Titel Woiw ode oder Mirtza, big 1526 
in ununterbrochener Reihefolge die M. beherrſchten u. mit 
Stephan VI. ausſtarben. Sie lebten in ſteten Kämpfen mit 
den Nachbarn, und erkannten bald die Schutzhoheit der 


Polen, oder Ungarn, oder der Pforte an, big letztere ſeit 
Anfang des 16. Jahrh. bleibend wurde, worauf nad Stie 
phan's VI. Zode anfangs die Bojaren durch Wahl aus 
ihrer Mitte, fpäter aber die Sultane nad Willkühr, u. zu⸗ 
Test nur mit Griechen den Fürftenftupl befegten. Seit 1821 
wurden die Öriechen aus allen Staatsämtern entfernt u. 
Joh. Stourdza, ein Bojar, 238 SERH0BRE erwählt, dem 
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1834 Mid. Stourdza folate. — Bis 1777 gebörte auch die 
Bukowing und big 1812 Beſſarabien mit zur Moldau, die 
früber einen Flächenraum von 1600 DM. butte. — Siche 
Anagnoſti: „La Valachie et la Moldavie* ( Par. 1837). 
Molé, 1) (Matthieu), Herr von Ehamplätrceur, 
Laſſy 2c., geb. 154, Parlamentegrath, erfier Präſident bes 
Parlaments von Parig (1648), geſt. 1636 als Sroßfiegel- 
bewabrer, allgemein geadtit durch Nedtlicpfeit, Zalente 
u. Eifer für das öffentlihe Wohl. Dan kennt von ihm eine 
Menge Züge von Feftigkeit u. Raltblütigfeit. — 2)(Mat- 
tbieu Youig, Grafı, Nachkomme des Bor., geb. 1781 
zu Paris, flüchtete, als fein Bater unter der Guillotine 
ft., in die Schweiz, nabm unter Napoleon Staatedienfte, 
verwaltete 1813 interimiftifh das Juftigminifterium, ward 
18:15 Pair, 1817 — 18 nad feiner Vereinigung mit den 
Doctrinairs Marineminifter u. gewichtiges Glied diefer 
Partei. Im J. 1530 leitete er auf furze Zeit dag Minifte- 
rium des Auswärtigen, fo aud 1836 u. 1839 - 39. Er ver- 
faſte cine Lobfchriit auf den Bor. (1809). — 3) (Rene 
Francçois), Schaufpieler, berübmt als Komifer, geb. 
1734, acht. 1805 ale Mitglied des Inftitutd. 
Molekülen (fr.), die Heinften Körpertbeile, Atome 


(f.d.). 

Moliere (fpr. -äbr, Jean Bapt. Poquelin, 
genannt M.), der erfte Luſtſpieldichter ver neuern Zeiten, 
eb. zu Darig 1621, Sohn eines Tapezierers des Königs 
udırin XiH., erhielt feine Erziehung durch die Fefuiten, 
folgte feinem Hang aum Theater u. ſpielte unter dem Na» 
men M. zu St. Germain, dann mit eigner Truppe in Lyon, 
wo er 1153 fein erſtes Stüd, L’Etourdi, aufführte. Starf 
durch Dice (Bunft Condé's, des Herzogs Bafton von Orleans 
1. des Könige, der ihn 1665 formlih mit einem Jahrge— 
halt von 1000 Livres in Dienfte nahm, ſchrieb er faſt zwan— 
zig Jahre lang für die Bühne u. fl. unmittelbar nad Dar— 
ſtellung des Malade imaginaire am 17. Febr. 1673. Ein 
ebrlihee Begräbniß erzwang für ihn die Strenge des Kö— 
nigs; eine Büſte bezeichnet Das Haus, wo er geboren ward; 
eine Statue ward ibm 1844 erridtet. Aeußerſt fharfer 
Beobachter, gleich geift- u. pbantaftereich, ſchuf er in mu- 
Alerbafter Spracde u. Geſprächsform über 30 Stüdfe, wor- 
unter Tartnffe, Misanthrope, Femmes ravanter, Avare, 
Ecole des Maris, Ecole des Femmes, Fächeux u. Pre- 
cieuses ridicules die erfte Stelle einnchnen. Werke9 Bde. 
Parts 1819, deutſch Aachen 1838, 2. U. 1541. 

Moliniiten, Anbänger des Jeſuiten Molina, geb. 
1535 zu Cuenca, ae. 1601 zu Madrid, welcher in feinen 
Schritten eine Hinneigung au der Lehre des Pelagius (f. 
D.) verrietb u. einen Streit über die Gnade u. Präpdeflina- 
tion veranlaßte. 

Molinos, f. Qutietiften. 

Moliſe, Provinz des Königreichs Neapel, 57,3, DOM. 
mit 348,170 Einw. (1843) von bewaldeten Ausläufern des 
Apennin durchſtrichen, Die nah ©. zu einer gewellten Ebene 
abitriaen: fruchtbar. Hauptſtadt: Campobaſſo. 

Molitor (Babr. oh. Joſ., Graf), Marfhall 
von Frankreich, geb. 1770 zu Hapange (Mofeldepart.), 
kämpfte mit Auszeichnung, fett 1804 Dipifionggeneral, in 
den Kriegen der Republif u. des Kaiſerreichs, befehligte 
1823 das 2. Corps der Pyrenaenarmee in Spanien, warb 
Marſchall u. Pair. 

Molken, die nah Ausfcheidung der Butter u. des 
Käſeſtoffs von der Milch rückſtändige Klüffigkeit, füß, und 
wenn man den Käſeſtoff durch Gerinnen ausgeſchieden bat, 
fauer. Die Medizin wendet fie ale verdünnendes, aufs 
löſendes, zugleich aber au mild nährendes u. umftintmen« 
Des Getränk an. 

Moll. die weihe Tonart, dem Dur entgegengefegt. 
M.accord, Grundton, Peine Terz u. reine Quinte, 

Molla (türk.), Oberricdter. 

Moller, 1) (Ant.von), ruf. Nomtral, in Kurland 
geboren, 1324 Viceadmiral, 1828 weaen feiner Verdienſte 
um die Marine mit großem Grundbeſitz befchenft, 1830 
big 1836 Marineminiſter. — 2) (Georg), Hofbaupirector 


u. Oberbaurath in Darmftadt, geb. 17734 zu Diepbolz, in 


Karlsruhe unter Weinbrenner u. in Italien gebildet, feit 
1810 in Heſſen mit vielen großen Bauten befchäitigt, brachte 
uerft das altdeutfche Neß- u. Knotenfpflem u. die Dad» 
ubhlconftruction des Mittelalters wieder in Anwendung 
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u. verbreitete die Kenntniß der altdeutſchen — 
„Denkmäler der deutſchen Baukunſt“ (2Bde. 2. A. 183 
Bd. 3 von Gladbach 1544), „Originalzeichnung d. Doms 
zu Köln“, „Beiträge zu der Lehre von den Conſtructionen“ 
(Heft 1—7, 1832--44). 

Mollusken (Weichthiere), wirbelfofe Thiere von 
verfhiedener Körperbildung mitvielen zerftreuten, in einem 
Gehirnknoten vereinigten Nerven, faltenreicher, ſchleimab⸗ 
fondernder Haut, die oft gleich einem Mantel den ganzen 
Leib umkleidet. Die M. find durch eine ein» oder mehrfache 
barte, Falfartige Schale aefhüpt, die durch Verhärtung 
des aus der Haut ausgeſchwitzten Schleimeg entfieht. Die 
Sinned- u. [|| find mangelhaft; erftere be» 
fteben bei den vollfommeneren nur in Zühlern und der» 
Frümmten Augen; leßtere in fohlenartigen, oder zungen⸗ 
formigem Fuß, oder in ruderartigen Verlängerungen; 
einige haben Fangarme. Das Nerven - und Gefäßſpftem 
tft ziemlich ausgebildet. Nur einige Klaffen haben einen 
gefonderten Kopf. Sie pflanzen fich dur Eier fort, leben 
arößtentheils im Meere, nur wenige Arten im Süßwarffer 
od. auf dem Lande u. nähren fi meift von andern Thieren, 
nur wenige von Pflanzentheilen. Die Reproduktionskraft 
ihrer Korpertbeile u. ihre Lebenskraft if, wie bei allen 
niederen Thiergeſchlechtern, außerorordentlich. Man theilt 
fie gewöhnlich in 6 Ordnungen. 1) Kirrbopoden(Bor- 
ſtenfüßler), mit 20 — 24 fabenähnlichen, geftederten, die 
Stelle der Füße vertretenden Hautverlängerungen, f. d. 
die Meereiheln (Balanus), Entenmufceln (Liepas) u. a. 
2) Brachiopoden (Armfüßler), mit 2 vorflehenpen, 
von zahlreichen Fühlfäden — Fangarmen, z. B. die 
Zungenmuſcheln (Lingula), Lochmuſcheln (Terebratula). 
3) Akephalen od. Conchiferen (Kopfloſe od. Mu⸗ 
ſcheln) haben, gleich den beiden erſten Ordnungen, keinen 
geſonderten Kopf, meiſt einen zungenähnlichen Fuß, ein 
Herz mit? Kammernu.? Vorkammern, u. ein zweiſchaliges 
Gehäuſe, z. B. die Auſtern. 4) Gaſteropoden (Bauch⸗ 
füßler od. Schnecken), einſchalig, zuweilen nackt; Kopf mit 
Fühlern u. Augen, Herz mit? Kammern, z. B. die Garten«, 
Ader-, Baum, Wald⸗- Weinbergsfhnedenu.a. 5) Pte» 
ropoden (Klügelfüßler), theils mit, tbeild ohne Kopf u. 
Gehäuſe, mit flägelartigen Floſſen am Munde, 3. B. die 
Kroniadt. 6) Kephalopoden (Kopffüsler), einfhalig 
od. mit fnöcherner Rüdenplatte, mit gefondertem Kopf, 
Seh» u. Gehörorganen u. zahlreichen Armen am Kopfe, 
die theild zum Rudern, theils zum Ergreifen der Beute 
dienen, 3. B. das Schiffsboot (Nautilus pompilius) , der 
Papiernautilus (Argonauta argo), die Tintenwürmer 
(Sepia). Die mit barten, kalkartigen Gehäufen bededten 
M. nennt man auch mit einem gemeinſchaftlichen Namen 
Conchplien. Beider Klaffificirung der Conchylien nahm 
man früber lediglich auf die Gehäufe Rüdficht ; in neuerer 
Zeit fieht man mehr auf den Bau der Ibierefelbfl. Spfteme 
ftellten auf: Rinne, Martini, Lamarque, Eupier, Oken, 
Deshayed, Karl Buonaparte u.a.m. 


Molwig, Dorf im preuß. Rasbzk. Breslau. Gieg 

Friedrich's IE. über die Oeſtreicher am 10. April 1741. 
— Hafendamm, aus Quadern in's Meer hinein-« 
gefübrt. 

Moloch (vd. i. Herr, König), Götze der Ammoniter 
u. Moabiter, abgebildet mit Ohſenkopf u. ausgeſtreckten 
Armen. Die Geflalt war hohl u. in 7 Theile geichieden, 
in welche man die Opfer, ſelbſt Kinder legte, Die man dann 
ua Er erfoheint auch als farthag. Gott, f. Car» 

ago. 

Moloſſos, Versfuß von 3 Längen. 

Moltke, berühmtes dän. Geſchlecht. 1) (Joachim 
Godske, Graf), Sohn des dän. Miniſters, Graf Adam 
M., geſt. 1792, übernahm das Staatsminifterium 1775 u. 
abermalg 1813, nachdem er von 1731 auf feinen Gütern 
gelebt batte. Erft. 1818. —2) (Graf Magnus von), 
geb. 1783, feit 1813 Abgegrdneter der ſchleswig'ſchen Stän- 
de, deren Präfident er auch ward, feit 1830 Kührer der 
tiberalen Partei, während er vorher auf der entgegenge- 
festen Seite fland. Er fchrieb: „Reife durch Italien‘ 
(1832), „Das Wahlgefeg u. die Kammer’ (1834). Sein 
Bruder, Adam, Grafvon M., nahm eifrigen Theil an 
ven Streitigfeiten wegen der holftein. Berfaflung, au 
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durch die Schrift: „Einiges über die Berfaffung Schleswig— 
Holfeins ꝛc.“ (Lüb. 1833). Er lebt zu Lübeck. 

Molukken, ſ. Gewürzinſeln. 

Molybdän, Metall, das in Verbindung mit Schwefel 
als Waſſerblei, ſeltener als M.füure in Verbindung mit 
Bleiorpd aetroffen wird. Rein erfcheint es als aſchgraues 
Pulver, welches mit dem Polirſtahl gerieben, Metallglanz 
anninımt. Er orpdirt Sehr leicht. 

Molyn (Peter), f. Tempeſta. 

Molza (Franc. Maria), Dichter, geb. 1489 zu 
Movena, gef. 1544 zu Rom. Seine ital. u. lat. Gedichte 
behandeln in treffliher Weiſe ernfte u. fittliche, heitere u. 
erotifhe Gegenſtände. Eine Enkelin von ihm, Tarauinia 
M., geb. 1512 zu Modena, erwarb als Gelehrte u. Dichte— 
rin einen ſolchen Ruf, daß ihr die Stadt Rom das Bürger— 
recht ſchenkte. Sie fl. 1617. 

Moment (Tat.), Augendlid, Zeitpunttz ſtatiſches 
M., Produkt einer bewegenden Kraft am Hebel in ihre 
Entfirnung vom Ruhepunkte; M. der Maſſe ſod. Träg 
beit, Produkt einer Maffe in das Quadrat Ihrer Ent» 
fernung vom Bewegungspunkte. 

Momiers (ipr. mieh, von momerie = Mummerei 
Gaukelſpiel), Name der Methodiften in der Schweiz. Sie 
entflanden um 1813 dur ven Studenten Empaytaz tin 
Genf u. erhielten 1830 freic Religionsiibung. Vgl. „Ge— 
ſchichte d. ſog. M.“ (Baſel 1828 fa.). 

Momus, Sohn des Schlafs u. der Nacht, Gott des 
Scherzes. 

Monaco, Fürſtentbum am Mittelmeere, zwiſchen 
Genua u. Nizza, 2,, DM. mit 7600 Einw., in die Ge— 
meinden M., Roccabruna, Mentone u. die Ortihaft Monti 
getheilt. Landbau und Fiſchfang find faft die einzigen Er— 
werbsmittel. Produkte: Yimonien, Pomeranzen, Oliven: 
öl u. Johannisbrod. Einkünfte 95,000 Thlr. Der xürft 
iſt unbeſchränkt u. völlig fouverain, nur übt Sardinien in 
Mentone, einem Scechafen mit 3WO E., das Beſatzungs— 
recht aus. Er refivirt in ber Hauptſtadt, M., 1000 Einw. 
Das Fürſtenthum, durch Kaifer Otto 1. zu Gunſten Gri— 
maldi J. gefhaffen, ging beim Tote Anton Grimaldi's 1731 
durch Heirath an das Haus Valentinois über. Der gegen— 
wärtige Fürſt, Floreſtan J., geb. 1785, folgte feinem 
Bruder, Honorius V., um 2. Oct. 1841. 

Monade (gr.), Einheit; bei Leibnitz (ſ. d.) abſolut 
einfache Subſtanz. 

Monaldẽschi (for. «desfi, Giovanni, Marcheſe 
be), italien. Abenteurer, gewann in Schweden vie Gunſt 
der Königin Chriftine u. begleitete ſie nach ihrer Abdankung 
nad Franfreih. Hier lich fie ihn zu Fontainebleau 1657 
ermorden. 

Monarchie, ein Staat, in welchem entweter die ge— 
fammte, od. doch die vollziebende Gewalt in den Händen 
eines Einzelnen rubt. Nah dem Umfange ver oberften 
Staatsgewalt unterfiheinet man: 1) Alleinberriduft 
(unbefhräntte M., Abſolutismus, Autofratie, Monofratie), 
wo nicht allein die vollgiehende, ſondern auch die geich: 
gebende und richterliche, vie Entſcheidung über Krieg und 
Frieden lediglich in der Band des Regenten rubt, Dir zwar 
meifteng ein beratbendes Collegium (Senat, Staatsrutb, 
Minifterium, Divan ıc.) zur Seite hat, jedoch an deſſen 
Entſcheidung nit gebunden ifl. Ste artet in der Hand 
roher, ſchwacher, gewiſſenloſer Herrfher nur gu leicht in 
Despotismug, tyrannifche Willführ od. Zavoritinherricaft 
aus, 2) Beſchränkte od. confitutionelle M., wo 
dem Bolfe durch ſelbſtgewählte Vertreter eine entweder 
nur berathenve od. cine entfcheidende Stimme bei ver Ge— 
feggebung zuitebt, fo das der Negent ohne Zufimmung 
bed Volkes feine wichtigen Veränderungen inder Staatever- 
fafung vornehmen, feine neuen Abgaben auflegen, Geſetze 
geben u. nicht willfübrlich über das Staatsvermögen ſchal— 
ten kann. Nach der Ordnung der Thronfofge unterfcheidet 
man: 1) Erbliche M., wo der Thron nah gewiſſen 
Staats» oder Hausgeſetzen nur auf die nächſten oder ent: 
fernteren Familienglieder des Regenten forterbt, entweder 
bfoß in männlicher oder auch in weiblicher Linie (England, 
Portugal, Spanien, Rußland, Oeſtreich) gewöhnlich aufdie 
Erfigebornen (Primogeniturredt.) 2) Ernennung» 
reiche, woder Monarch nach eigenem Gefallen den Nach— 
folger beſtimmen kann (Türkei, früher auch Rußland). 
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3) Wahlreiche, wo dag aanze Volk, od. gewiffe bevor« 
rehtete od. vom Bolf gemählte Stände (Wahlcollegien) 
den neuen Regenten zu wählen haben. (Die deutſchen Kö— 
nige der früberen Zeit, u. Polen, tegt no Serbien, Moldau, 
Wallachei unter aewiiten Befhränlungen.) Eine weife, ge⸗ 
regelte, auf den Grund quter Geſetze bafirte und vor des⸗ 
vot. Uebergriffen geftherte M. iſt unftreitig diefenige Re— 
gierungsform, welche die ſicherſte Bürgſchaft für das Glück 
u. den äußeren u. innern Frieden eines Staates gewährt. 

Monat, der Zeitraum, in welchem der Mond feinen 
Umlaur um die Erde einmal vollendet u. fomit Abfchnitt 
des Jahres. Wie Dieſes unterfcheidet man auch mehrere 
Arten von M.: a) den ſideriſchen M., die Zeit, in wel» 
her ter Mond narb vollendetem Umfauf um die Erde ge« 
nau wieder an derſelben Stelle erfcheint, fie beträgt 27 
Tage 7 Stunden 43 Minuten 114 Secunden ; b) den pe» 
riopifhen M. over die Umlaufgzeit vom Frühlings— 
äquinoctialvunkt big wieder zu demfelben, 27 Tage 7 St. 
43 M. 44 Sec; ce) den fpnodifhen M., die Zeit vom 
Eintritt eineg Neumented bie wieder au Demfelben, 29%. 
12St. 44 M. 3 Sec.; d) ver Xnoten- oder Dradben-» 
M., in welchem per Mond in denselben Knoten zurückkebrt, 
7 Tage 5 St. HM. 56 Scc.;e)denanomaliftifhen 
M., während deitener au feinem Verigaum oder Apogaum 
zurückkebrt. 27 Tage II SL 18 M. 35 Sec. Au nennt 
man den 12, Tbeil eines Sonnenjabreg (30 Tage 10 St. 
19 M. 4 Ser.) Sonnen-M., er bildet den bürgerl. 
M.von 30 u. 31 Tagen. Erleudtungse-M. nennen 
die Türken und Orientalen die Zeit vom Erfheinen des 
Neumondes big wieder zu Demfelben. Im gewöhnt. Leben 
beit auch Die Zeit von + Wochen M., im Wechſelverkehr 
eine Zeit von 30 Tagen. 

Monboddo (James Burnett, ?ord), geb. 1714 
zu Monboddo (Kincardniefbire), in Aberdeen u. Gröningen 
zum Rechtsgelehrten gebildet, geft. 1799 als Richter am 
Seſſionshofe für Schottland zu Edinburgh, ein leidenſchaft⸗ 
liber Verehrer der Alten, Berf. von einer Schrift: „Ueber 
den Urfprung ter Srrade‘ (6 Bde. 1774 — 92) u. „Me—⸗ 
taphyſik ver Alten’ (6 Bde. 1778). 

Moncey (fpr. monaßä, Ben Adrien Jeannot 
M.), Herzog von Conegliano, franz. Marfchall, geb. zu 
Beſançon 1754, fbon vor der Revolution in der Armee, 
nahm als Divifioneaeneraf 1794 St. Sebaftian u. erzwang 
an der Spige der Pyrenienarmee den Waffenftillftand. 
Er fümpfte rubmpoll unter Napoleon in Italien, von 1808 
bi3 1312 in Spanien, befebligte 1813 die Refervearmee 
der Nordens; fie fi. obgleich Ludwig's XVII. Staate- 
miniſter geworden, während der IND Tage von Napoleon 
zum Patr ernennen, erbielt erft 1819 feine deshalb ver— 
fernen Würden wieder, ftand 1823 an der Spike des Feld- 
zugs gegen Spanien u. ward 1833 Gouverneur der In— 
validen. Der achtbare Mann ft. 1842. 

Monerif (pr. mongkriff, Françcois Aug. Para 
dis De), geb. zu Varia 1687, gef. 1770, Borlefer der 
Köniain, Secretair des Grafen von Efermont, Mitglied 
der Akademie, verfaßte mehrere Dichtungen, wovon „‚Art 
de plaire u. Hist. deschats“ am befannteften find. „Oeuv- 
res‘? Bor, 1799). 

Mond (luna), Planet, der die Erde in ihrem Lauf 
um die Sonne begleitet u. fich zugleih um fie bewegt. 
Seine mittlere Entrernung vonder Erde beträgt 51,844 M.; 
in der Erdnähe 4118 M. weniger. Die Länge der Bahn, 
326,090 M., vollendet er in 27 Tagen, 7 St., 3 M., 
45 Sec., während er, um wieder mit Erde u. Sonne in 
oiefelbe Stellung zu kommen, 29 T., 12 St., 44 M., 
23 Sec. braucht. Die cette Umlaufszeit heißt die perio— 
diſche, die andere die ſpnodiſche. In jeder Stunde 
durchläuft er eine Strede von 500 M. Der M. ift im 
Durchmeſſer fat 37%, an Oberfläche 13,%, an körper. In« 
balt über 50mal feiner als die Erde. Da feine Didtig- 
fit um y geringer iſt ale Die der Erde, fo Läßt fich feine 
Maſſe als der 60. Theil der Erdmaſſe berechnen. Der 
Halbmeſſer des M. beträgt nur wenig über 233 M. u. 
die Oberfläche der ganzen ung beſtändig zugekebrten Halb⸗ 
fugel umfaßt 363.800 M.; noch —8 Hälfte des Flä— 
heninhafts von Aften. Durch Fernröhre, die 210 mal dere 
größern, ift es möglich, Begenflände von noch nit 1000 F. 
im Durchmeffer deutlich zu bemerken; fo ift eg mit Hülfe 
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ber vielfeitigen Forfhungen u. Beobachtungen, die in 
neuerer Zeit vorzüglich von Schröter, Huyghens, Gruit: 
puifen, Behr, Mädler angeftellt worden find, gelungen, die 
Deichaffenpeit der Monpfläche in Rüdficht auf den Haupt- 
umriß der Höhen u, Tiefen, der Ebenen u. Berge, fehr 
genau fennen zu lernen. Schon mit bloßem Auge erfennt 
man auf dem hellen Grund der Scheibe eine Menge größe 
rer u. fleinerer bunfler Sleden. Da man fie früher für 
Meere u. Seen hielt, nannte man den links nad oben ge—⸗ 
legenen großen bunfeln Fleck Mare imbrium, den rechte 
na oben befindlichen M. serenitatis, den darunter M. 
tranquillitatis, den nahe am rechten Rand gelegenen M. 
erisitum; ein anderer unter dem M. imbrium hieß Ocea- 
nus procellarum u. der fleine, faftin der Mitte der Scheibe 
erfcheinende Sinus aestuum. Da diefe Kleden immer in 
derfelben Stellung zu einander u. in gleicher Entfernung 
von den Rändern bleiben, fo können fie feine wolkenarti— 
en Gebilde fein, u. fie beweiſen zugleich, daß der M. 
mmer bdiefelbe Hälfte der Erde zumendet. Indeſſen be— 
kommen wir unter gewiffen Umftänden auch von der an» 
dern Hälfte des M. einiges zu Gefiht, vermöge der Nei- 
gung der M.-bahn u. des M.-äquators, welche zuſammen 
6° 40° beträgt, in Folge der ungleihen Bahnbewegung 
des M. welche ſchneller ift als das Kortrüden eines Punkte 
der Mondfläche u. weil die unmittelbar an dem Rand ge— 
legenen Gegenſtände immerfort in einer ſchwankenden Be— 
wegung ſind. Auf der Oberfläche des M. erſcheint die Erde 
als eine 13mal größere Scheibe u. zwar ſtets in derſelben 
Gegend des Himmels, Nachmittag ſichelförmig, bei Son» 
nenuntergang batbvoll, um Mitternacht voll, bei Sonnen» 
aufgang im legten Biertel u. um Mittag als Neuerde uns 
fihtbar, fo daß das Ticht der Erde in einem berrlich ab— 
wechſelnden Verhältniß mit dem Licht der Sonne fteht. 
Bermöge der vorhin erwähnten Schwanfung wogt vom 
M. aus gefehen die Erde unaufhörlich aufu. niederwärtg, 
zur Rechten oder zur Tinten. Anders ift das Verhältniß 
des M. zur Sonne u. zu denandern Geflirnen. Die Sonne 
gebt über jedem Punft der M.-fcheibe auf u. unter, da 
aber der Zug dort, von einem Mittag zum andern, von 
einen Sonnenaufgang zum andern 29mal länger dauert 
als bei und (denn in jevem Monat hat der M. einmal 
Mittag u. einmal Mitternacht), fo fleigen die Geftirne uns 
gleich ſangſamer empor u. bleiben um fo länger über dem 
Horigontz auch tft ihre Bahn ohne Unterſchied der Jahres— 
zeiten faft Diefelbe, weil die Neigung der Ebene des M.- 
aquatord nur wenige Grad beträgt. Bereits die alten 
Chaldäer mußten, daß die Dberfläche des M. fehr viele u. 
hohe Berge habe. Der innere Rand erfcheint fiets uneben 
u. zadig. Die hellen Stellen, die wie einzelne Fichtpunfte 
über den innern Rand hervortreten u, fich in den Dunkeln 
Theil der Scheibe fortfegen, müffen einzelne Berggipfel 
oder ganze Gebirgszüge fein, die von der Morgen- oder 
Abenpfonne beleuchtet find. Die Dunkeln Einbuchtungen 
dagegen find tiefe, befchattete Thäler u. trichterförmige 
Einfenfungen. Durh die Ränge des Schattens, den die 
beleuchteten hervorragenden Gegenflände werfen, iſt die 
Meſſung derfelben möglich u. man hat die Höhe der Ge— 
birge bis zu 30,000 8%. gefunden. Sie eritreden fih oft 
99 M. wett bei einer Breite von nur I M. Einzelne keſ⸗ 
fel= oder trihterartige Vertiefungen reihen von 10 bie 
19,009 F. hinab, während ihr oberer Durchme Ter mehrere 
Meilen mißt. Außerdem zeigen fich fehr viele Rinnenthä- 
fer oder ſchroff eingefchnittene Felſenklüfte, die meift in 
erader Linie viele Meilen weit durch Berge u. Thäler 
ortlaufen, ohne, da man bis auf ihren Grund fehen fann, 
mit Waſſer gefüllt zu fein. Ueberall erbfidt man nichte 
als Anhöhen u. Vertiefungen. Auch die großen dunkeln 
fonft für Deere gehaftenen Flecken find nur Berge u. Thä- 
fer. Wie dent M. das Waſſer ver Meere u. Flüffe abgeht, 
fo ſcheint ihm auch das der Atmofphäre zu fehlen. Der 
Luftfreis des DR. it 29mal niedriger u. eben fo viel dün— 
ner ald der der Erde; darum ift auch die Ausbreitung der 
Morgen» u. Abenddämmerung fehr gering u. die Einwir- 
fung des Lichts u, der Wärme unbedeutend. Dagegen be» 
merkt mın eigenthäümlich leuchtende, wahrſcheiälich elek— 
triſche Meteore, die zuweilen einen Theil ver nächtlichen 
Sheibe plötzlich erleichten, fo wie auch aus einzelnen 
Punkten nicht felten sein fonderbares, fehr augenfälfiges 
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Licht ausgeht. In neuerer Zeit hat man bier u. da merk⸗ 
würbdige Veränderungen wahrgenommen, die auf das Fort« 
wirfen einer bildenden oder zerfiörenden Naturfraft oder 
auf das Dafein lebender Wefen en fheinen. Daß 
man bei dem Wunfche u. der ſcheinbar fehr nahe liegenden 
Gelegenheit, hierüber genauere Entdeckungen zu maden, 
in ausſchweifende Phantaften fib verirrt bat (Gruithui— 
fen), tft, wenn auch nicht auf dem Gebiete der Wiffenfchaft, 
im Allgemeinen menſchlich u. ch Eine beveutende 
Einwirkung des M. dagegen auf die Erde, auf vegetabil. 
Leben wie auf ven Zuftand unorganiſcher Wefen wird durch 
bie Erfahrung unwiderleglich befkätigt, wenn gleich der 
Zufammenpang in den meiften Fällen noch im Dunfel 
liegt. Bol. Behr u. Mäpdler, „ver M. nach kosm. u. indi« 
viduellen Beztehbungen’’ (1837). 

MNrondenjahr, f. Jahr. 

Mondfinfternig entfteht, wenn die Erbe zwiſchen 
Mond u. Sonne tritt, dergeftalt DaB Das Richt ver letztern 
von der Erde aufgehalten wird u. der fegelförmige Schat«- 
ten der Erde, indem er wie eine dunkle Scheibe von D. 
nah W. über den Mond binweggleitet, auf viefen fällt. 
Wird nur ein Theil des Mondes verfinftert, fo nennt ınan 
dies eine partielle M.; eine totale dagegen, wenn 
die Berfinfierung über den ganzen Mond fich erftredt, u. 
fallt dabei zu gleicher Zeit der Mittelpunkt des Erpfehat» 
tenfegelg mit dem bes Mondes zufamınen, eine centrale 
oder ringförmige. Eine. kann nur dann flattfinden, 
wenn die Erde zwiſchen Mond u. Sonne fteht, alfo zur 
Zeit des Bollmondes u. zwar nur, wenn der Vollmond in 
der Nähe eines Knotenpunktes ſich befindet, d. b. an einem 
der Punkte, wo die Mondbahn die Ebene der Erdbahn um 
die Sonne durchſchneidet, denn fonft würde der Erdſchat—⸗ 
ten über den Mond hinmwegfallen. Zur Beſtimmung der 
Größe einer M. bat man die M. in 12 Zoll, jeden zu 60 
Minuten, eingetheilt. Bet totaler D., wo der Mond von 
dem Z3mal größeren Erpfhatten noch über die Dauer der 
eigentlichen Berfiniterung hinaus verdeckt bleibt, rechnet 
man zu den 12 Zoflen eine entfprehende Anzahl von Zol⸗ 
fen Hinzu. Jede M. ift in allen Gegenden, wo der Mond 
während feiner Berdunflung über dem Horizont fteht, in 
gleicher Größe u. in demſelben Augenblick fichtbar. 

Mondgebirg, wenig befanntes, ſelbſt zweifelhaftes 
Gebirge in Mittelafrifa. 

Mondgöttin, f. Luna. 

Mondkalb over Mole, mißgebilvete Frucht, After 
find, gebt in der Regel nach 2—4 Monaten unter Wehen, 
oft mit ſtarken Blutflüffen fort. Sie beftehen meift aus 
Hydativen. 

Mondonville (ſpr. mongdongvill, Jean Joſ. Cafe 
ſaneade), berühmter Virtuos auf der Vtoline u. Com⸗ 
poniſt, geb. 1711 zu Norbonne, gef. 1772 als königl. Kar 
pellmeifter, Tieferte pie Opern: „338, „Titan,“ „Daph⸗ 
nis,“ „Fetes de Paphos“ ır, 

Mondövi, umnauerte Stadt am Ellero in der fars 
din. a Sitz eines Bifhofs, Citadelle, Handel 
mit Zub, Seidenwaaren, Getreide u. Vieh, 18,000 €, 
Siea der Franzoſen über die Deftreicher am 21.Apr. 1796, 

Mondphaſen, die period. Geſtalten der Mondſcheibe. 
Sie entſtehen duch die wechſelnde Stelluny des Mondes 
zur Sonne u. Erve. Steht er zwiſchen Sonne u. Erde 
(Coniunction), fo it er für ung unfihtbar (Neumond), 
da feine und zugewendete Kläche nicht beleuchtet if. Kurz 
nah feiner Entfernung von der Sonne erfcheint er am 
wertl. Horizont mit einem geringen Theile, ver ſchon nah 
4 Tagen fih zu fihelförmiger, der Sonne mit der erhabe— 
nen Seite zugefehrten Geſtalt vergrößert hat, u. indem er 
immer von W. nah O. vorrüdt, nach 8 Tagen eine halbe 
Scheibe bildet (erited Viertel oder erfie Disapratur). Nach 
abermald 8 Tıgen, während welcher der Mond fih immer 
weiter von der Sonne entfernt, fteht er derfelben als völ— 
(ig freiseund erleuchtete Sheibe gegenüber (Bollmond, 
Dppofttion), gebt bei Sonnenuntergang auf u. iſt die 
game Nacht hindurch fihtbar. Bon nun an nähert er ſich 
der Sonne wieder mit feiner ihr abgefehrten Seite, d. h. 
er nimmt ab, indem er von der rechten Seite her in dem⸗ 
felben Berhältnig wie beim Zunehmen verdunkelt wird; 
nah 8Tagen iſt die Linfe Seite nur halb erleuchtet (letztes 
Viertel oder letzte Quadratur), wobei er erſt um Mitter— 
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nacht aufgeht, u. in den folgenden 8 Tagen gebt er immer 
fpäter auf, frümmt feine Sichel nach der rechten Seite 
immer flärfer, big er ungefähr nach 29 Tagen als Neu- 
mond mit der Sonne wieder in Conjunction fteht. 

Mondfüchtige, f. Nachtwandler. 

Mondtafeln, Berechnungen über die jedesmalige 
Entfernung des Mondes von einzelnen Firiternen; fte Die» 
nen bef. dazu, Die geograpp. Länge auf der See zu finden. 

Mone (Franz Joſ.), Forſcher des veutfchen Alter- 
thums, geb. 1792 zu Mingoleheim (Baden), Lehrte feit 
1817 in Heidelberg, ging 1827 als Profefior der Statiftif 
u. Politit nah Löwen, kehrte infolge der beig. Revolution 
zurüd u. ward 1835 Geh. Archivrath u. Vorſtand des Ge- 
neralarchivs in Karlsruhe. Er verfaßte „Geſch. d. Hei» 
denthums im nördl. Europa’ (Bd. 5 u. 6 von Creuzers 
Symbolit), „Unterfuhung zur Gef. d. deutſchen Helden⸗ 
ſage“ (Quedlinb. 1836), „Ueberficht der niederländ. Volks— 
literatur“ (Tüb. 1838), „Urgeſch. d. bad. Landes“ (Bd. 1. 
Karlsr. 1845). 

Monge (fpr. mongſch, Gaspard), berühmter Ma— 
thematifer, geb. 1746 zu Beaume, 1762 Lehrer der Phpfik, 
dann der Mathematif zu Meziered, 1780 Mitglied der 
Akademie, Profefior ver Hpprodpnamik zu Paris, 1792 bie 
1793 Marineminifter, Hauptgründer der polytehn. Schule, 
begleitete das Heer nach Aegypten u. leitete Dann die Ders 
ausgabe des fhönen Werks über Died Yand. Napoleon er» 
nannte ihn zum Senator, dann zum Grafen von Pelufe. 
M.ft. 1818. Er ſchuf Die deferiptive Geometrie (1812) u. 
verfaßte u. a. ein Lehrbuch der Statif (7. A. Par. 1834). 
Bol. Dupin’d Schrift über ihn (1819). 

Mongolei, das Land der Mongolen, ein Hochplateau 
faft in der Mitte von Aften, begrenzt im N. von Sibirien, 
im W. von der Songarei, der Wüſte Gobi u. Eifan, im 
&. von China, im D. von der Mandfdurei, umſchließt 
einen Klähenraum von gegen 53,000 M. Das nördl. 
Grenzgebirge ift der Altai, der mehrere Zweige in bag 
Land hereinfchict, nah ©. hin ziebt fich der Jaſchan; Ket- 
ten u. Gruppen von Bergen durchſchneiden das Land nad 
allen Richtungen, ohne daß man big jeßt ein deutliches 
Bild daven hat. Das innere Land erhebt fih Dis 8000 F. 
Die Gewäfler find meiſt Salzſeen u. Steppenflüffe; zu 
den größern Flüffen gehören Irtyſch, Selengga, Jeniſei, 
Amur, Hoanho, HR a. Der See Dalai, einer 
der bedeutendften, bat 48 M. im Umfang. Im ©. giebt 
fich die furchtbare Wüſte Gobi, 100 M. breit, im Ganzen 
400 M. lang. Das Klima tft überhaupt fehr raub u. ver: 
änderlich, vie Winterfälte außerordentlich fireng, u. felbft 
im Sommer find Nordflürme mit Schnee u. Eig nidt 
felten. Der Pflanzenwuchs, an den Abhängen des nördl. 
Gebirges ziemlich rei, nimmt gegen ©. ab u. erftirbt in 
der Wüſte. Holz fehlt faft überall. In ven wafferreichen 
Spebeden u. Flußthälern iſt trefflihe Weide, im ©. ver 
Wüſte treibt man fümmerlichen Aderbau. Eine Heilpflanze, 
Schinſen, wuchert überall, Der Salzgehalt des Bodens 
iR an allen Orten bemerkbar. Metalle, wahrſcheinlich 
yorbanden, werden nicht aufgefuht. An den Hochwäldern 
des N. haufen Stahelfhweine, Zobel, Leoparden, Bezoar— 
böde, Kropfgazellen, Rennthiere, weiße Bären. Hausthiere 
find: Schafe, Pferde, Kameele, Efel, Büffel, gemöhnliches 
Hornvieh. Die Zahl der Bewohner, außer Mongolen in 
verfihiedenen Stämmen, Delöten, Kirgifen, Sajaner und 
Urianghkai, beläuft fih aufetwa 2—3 Mill. Der Mongole 
{ft offen, gutmüthig, gaftfret, ſtolz, lreitfüchtig. Die Nah— 
rung beftebt aus Schaffleiſch, Mild, Butter, Thee, Reis. 
Branntwein u. Tabak find beliebte Genüffe. Die Kleidung 
if einfach, nur an Waffen liebt nıan Shmud. Die Wop- 
nungen (Jurten) find aus Gitterwerk, mit Filz bededt, 
im Innern fhmudlos, höchſtens mit Teppichen u. Gößen- 
bildern verziert. Polygamie ift erlaubt, ohne fehr gebräuch— 
fich zu fein; das Familienverhältniß iſt innig. Die Sprarhe, 
eigenthümlich, den türf. u. finnifhen Spraden verwandt, 
zerfällt in 3Hauptdialekte, dag eigentl. Mongolifche, Kal- 
mückiſche u. Burjätifhe. Die Schrift, der uiguriſchen nad» 
gebildet, Täuft in perpendifulären Zeifen von ber Linken zur 
Rechten. Die kiteratur befteht größtentheils in Neberfegun- 
gen aus dem Tibetanifchen u. ift religiöſen, pbilofoph., ma⸗ 
themat. Inhalts. National find die meift düſtern Volks— 
lieder u. mehrere wichtige Geſchichtswerke, bef. Die berühmte 
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Geſchichte der Dfimongolen von Sfanang Sſetzen. Herr⸗ 
chende Religion iſt der Lamaismus; nur fm N. befteht noch 
Schamanendienft. Der Kutulptu (Dalai Lama) figt zu 
Urga im Khalkhaslande, wird göttlich verehrt und feine 
ſcheidende Seele verkörpert fih gewöhnlich in einem Gliede 
aug der fürftl. Familie. Die Hierarchie iſt Diefelbe wie bet 
den Buddhaiſten. Die Lamas ftudiren in Tibet. Kapellen 
(Suburgan) in Pyramidenform, Bethügel find an belebten 
Straßen zahlreich, prachtvolle Tempel an einzelnen Orten. 
Sämmtliche mongol. Etämme ftehen unter dinef. Herr» 
fhaft, haben aber ihre eigenen Fürſten, welche nad chineſ. 
Gefepen u. Rechten regieren. Adel, Priefler, Volk bilden 
die verſchiedenen Stände. Viehzucht ift Die allgemeine und 
bedeutendſte Nahrungsquelle; Jagd betreiben nur die Vor— 
nehmen; von Induftrie it faum eine Spur, jede Kamilie er« 
zeugt lich die eigenen Bepürfnifie. Die wichtigften Städte 
find: Maimatſchin, Handelsort in der Khalkhasmongolei, 
Urga, mit 6000 Häuſern u. 30,000 Einw. im Norden. Die 
meiften Städte ziehen ſich länge der chineſ. Mauer hin. 
Die Mongolen fcheinen von jeher in den Streden, die fie 
jet befigen, nomabdifirt zu haben. Ein mächtiger Stamm 
derfelben, die Hiongnu, unterwarfen die übrigen Stämme, 
überſchwemmten die benachbarten Länder u. gründeten ein 
großes Reich, welches in der Folge von den Sienpi, eben«- 
falls mongol. Abftammung, geflürgt wurde. Das Volk 
verliert ſich jeßt im Dunfel, big es im 13. Jahrh. abermals 
auftaudt. Cin Stammhäuptling, Dſchingiskhan, ver⸗ 
einigte Die zerftreuten Horden mit Gewalt oder friedlich 
und machte jene berühmten furdtbaren Eroberungszüge 
im Dften u. Weften, die ven Namen der Mongolen durch 
ganz Afien u. Europa verbreiteten. Sein Sohn Dftai trug 
die Waffen noch weiter, eroberte einen Theil von China, 
während er feinen Neffen Batu nad Abend vordringen 
ließ; hier fiel dag Reich der Mosfomwiten, Ungarn, Sieben«- 
bürgen, Bosnien, Serbien empfanden die blutige Geifel, 
u. nad der unglüdliden Schlacht bei kiegnig 1241 war 
Deutihland dem Grimm diefer räuberifhen Schaaren 
preisgegeben. Wider Erwarten kehrten die Feinde zurüd, 
Nah dem Tode Oktais begann die Auflöfung des unge» 
beuern Reiches; es fpaltete fih in unabhängige Theile, 
Provinzen riffen fi los u. die Refte derfelben erlagen dem 
Süd u. der Wildbeit des türf. Kriegsfürften Timurleng. 
Als auch dieſes folofialeNeich fihattenähnlihvorübergegan« 
gen war, befaßen die J—— weder Einigkeit noch Kraft 
genug, um ſich ſelbſtſtändig zu erhalten; fie wurden von 
China, Perfien u. den türf, Sultanen beziwungen. Ginige 
nörbl. Stämme haben fi in ruf. Schutz begeben. Die 
Großfhanen von Dſchaggatai werden für Nachkommen 
Dſchingiskhans gehatten, haben aber mit ihrem aroßen 
Ahnherrn nichts gemein, ald den Namen feiner Würde. 
Bol. Hüllmann, „Geſchichte der Mongolen bis 1206 
(1796), „Mongol. Srammatifen” von Schmidt 2c. (Pe⸗ 
tersburg 1831, Kowaleffsky (Kaſan 1835), „Wörterbuch“ 
von Schmitt (Petersburg 1835). 

Mongolen, eine Menfhenrace, f. u. Menſchen—⸗ 
racen. Im engern Sinn das Bolt, welches die Mongolet 
bewohnt, f. u. Mongolei. 

‚Moniteur, Cipr. »töhr), effictelle franz. Zeitung, ge« 
gründet 1769 von Ch. Joſ. Pandoude, ein zuverläffiges 
Repertoire aller Duelleg über Die neuere polit. Geſchichte, 
fo weit fie die on veröffentlicht haben. 

Mont, 1) (George), engl. Offizier, der eine große 
Role bei der Reftauration Karls II. Ipielte. Er war zu 
Potheridge (Devonfhire) 1608 geb., diente unter Örenville 
gegen Spanien, 1630 in den Niederlanden, wo er Capitain 
ward, ſchloß fih dem Unternehmen Karls J. gegen Schott« 
land an (1639), begab fich während des Bürgerkriegs nad 
Irland, wo er Gouverneur von Dublin wurde, führte zur 
Unterflüßung des Königs Truppen nad England, gerieth 
bei Nantwi in Gefangenfchaft u. ward in den Tower 
gefperrt. Nach Zjähriger Haft nahm er beim Parlament 
unter ber Bedingung Dienfte, daß er bloß gegen die irifchen 
Infurgenten fechten dürfe. Auch — er ſich öfters 
aus, legte aber, als der Friede, welchen er mit dem kathol. 
Häuptling ONeal ſchloß, Anſtoß gab, den Befehl nieder, 
Vach dem völligen Sturz der königiſchen Partei diente M. 
Srommell in Schottland, wohnte der Schladht von Dunbar 
bei und übernahm den Oberbefehl. Als der Krieg mit 
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Holland ausbrach, ging er mit den Admiralen Blake (ſ. 
d.) u. Denan zur Sce u. fiegte mit ihnen über van Tromp. 
Nach dem Frieden hielt er, an der Spiße des Heers, Erom- 
well's Anfehen in Schottland aufrecht u. benußte, als dieſer 
ftarb, fein Sopn refignirte u. der Parteifampf begann, feine 
' Stellung zur Wiederherfiellung Karig Il., wobrter polit. 
Scharffinn, aber feine feiten Orundfäpe bewies. Das 
Herzogthum Albemarle, der Hofenbandorden u. die Würde 
eines Geheimeraths waren ſein Lohn. Er Fampfte nochmals 
gegen Holland u. flug 1666 die feindliche Flotte unter 
Yan Tromp u. de Ruyter. M. ft. 1670 u. ward in Weſt⸗ 
minfter begraben. — 2) (Mary), Tochter des Yord Motes- 
wortb, geft. 1715, trefflihe Dichterin. „Marinda“ (1716). 

Monmuth (fpr. ⸗»möddh), Grafſchaft in England, 
23,35 EM. mit 134,349 &. (1841), hügelig, aber frucht- 
bar, mit Indufirie in Eifen u. Flancll. Die Hauptfladt, 
M., am Wye, hat 8000 Einw. u. Hanpdel. 

Monmuth (ſpr.⸗möddh, James, Herzogpon), 
natürl. Sohn Karle Il. von England, geb. zu Rotterdam 
1641, in Frankreich in der kathol. Neligion erzogen, von 
feinem Bater nach der Reftauration zum Herzog von Ork— 
nep, dann Herzog von DI. erhoben, diente gegen Die Hol» 
Yänder, flug dann die Schotten bei Bothwell, ging, ale 
der Herzog von York (nachmals Zafob I.) wieder am 
Hofe erfcheinen durfte, nah Holland, ward Proteftant u. 
ließ fid in Verſchwörung gegen feinen Vater, der ihm 
vergab u. gegen feinen Oheim, Jakob I., ein. Gegen den 
Legtern verlor erdieSchlacht zu Sedgenore bei Bridgemwater 
u. ward 1695 enthauptet. 

Monochord (gr.), Inſtrument in Geftalt eines recht⸗ 
eigen Kaftend, mit einer einzigen Saite (bei den Alten 
Kanon genannt) bezogen, deren Jntonationen man mit— 
telft eined beweglichen Stegs verändert, welcher dazu dient, 
die Berbältniffe der Intervalle der Zöne zu meſſen; Trom— 
petengeige. ——— 

Monochroma (gr.), Gemälde in nur einer Farbe. 

Monogamie (gr.), Che zwiſchen nur einem männ— 
lichen u. einem weiblichen Individuum. 

Monogramm (gr.), Schriftzug, Namenszug Cbef. 
von Malern u. Künftlern überhaupt, vgl. Brulliot „Table 
generale des m.“, 2 Bde. Münd. 1820). 

Monographie (gr.), Schrift über einen einzelnen 
©egenftan». 

Monofotyledonen (gr.), Pflanzen, die nur mit 
einem Samenlappen feimen. 

Monokratie (ar.), Einherrfihaft, fe Monarkie. 

Monolog (gr.), Selbſtgeſpräch in Bühnenftüden, 
nur alg Mittel zur Fortentwickelung der Handlung zu« 
läffig. Meifterhafte M. haben Shakespeare (Hamlet), Goe— 
tbe (Egmont), Schiller (Räuber, Jungirau von Orleans, 
Maria Stuart) ꝛc. geliefert. 

Monpmanie (gr.), Wahnfinn, der auf nur einer 
firen Idee beruht ; leidenſchaftliche Tiebhaberet. 

Monomdtapa, Reid) am Küftenftride Sofala in 
Oſtafrika, von heinnifchen Kaffern bewohnt, Die unter ei— 
nem despot. Gebieter fichen, reich an Kaffee, Zucferrobr, 
Reis u. edlen Metallen, Vgl. Coolep, „Negroland of ıhe 
Arabs explored‘ (Tond. 1840). 

Monophnufiten, die Anhänger der Xchre, daß in der 
Perfon Chriſti das menſchl. Weſen im göttlichen aufge- 
gangen u. mit diefem zu Einer Natur geworden fei. Diefe 
von Eutyches behauptete u. von Dioskoros von Alerans 
drien gegen Flavianus von Konftantinopel auf ber Räu— 
berfynode zu Ephefus (449) geltend gemachte Anficht wurde 
auf der Kaiferin Pulderia u. tes Marcianug Betrieb auf 
der allgemeinen Synode zu Ehalfedon (451) verdammt 
u. als Kirchenlehre galt fortan: zwei Naturen find uns 
vermifcht, aber aud unzertrennfich in Der einen Perfon 
Ehrifti vorhanden. Der Streit wurde jedoch zwifchen dem 
mehr monophyfitiſch gefinnten Aegypten u. Aften u. dem 
dyophyſit. Konftantinopel u. Paläftina mit aller Heftigkeit 
fortgefegt u. befam in den Palaftrenolutionen der griech. 
Kaifer nicht felten polit, Bedeutung. Kaiſer Leo 1. ver- 
trieb den Bifhof Petrus Fullo von Antiochien, der, die 
m.fche Formel „Goit ift gefreugiget worden‘ (daher feine 
Anhänger Theopafhiten genannt) in die Liturgie aufge 
nommen hatte. Das zur Berföhnung ver Parteien von 
Zeno Zfauricug (482) erlaſſene Henotikon genügte Feiner 


von beiden u. wurde einerfeits von dem röm. Bifchof Fe⸗ 
fir KM. angefochten, während andererfeitd die firengeren 
M, in Aegypten fih von ihrem jenem Glaubensgeſetz hul⸗ 
digenden ‘Patriarchen als Akephaler trennten. Aber 
auch dieſe fchirden fi) wieder unter ihren Häuptern Se— 
verus u, Julianus in die Severtaner oder Bhthar- 
tolatrer (Verweslichkeitsdiener) u. Julianiften od. 
Aphthartodoketen (Unverweslichkeitslehrer), von des 
nen bie Erfleren mehr eine Miſchung beider Naturen und 
die Verweslichkeit des Körpers Chriſti behaupteten, u. die 
Letzteren tbeilten fih nochmals über die Frage, ob der Leib 
Chriſti erichaffen worden ſei, in die Ktiftolatrer u. Aftifte- 
ten. Die fih auf Seiten der M. neigenden Vereinigung» 
verfuche Juſtinian's erhöhten nur Die Verwirrung u. bie 
teidenfchaften, bis Juſtinus II, durch ein Edict (565) zum 
Frieden u. zum Schweigen ermahnte. Neben dem fathol. 
Patriarchen hatten die M. zu Alerandrien feit 536 ihren 
eigenen u. bildeten die getrennte kopt. Kirche, mit der fich 
die abpffinifche verband, melde von jener ihr geiftliches 
Oberhaupt erhält. Auch in Syrien u. Mefopotamien blie- 
ben die M. vorherrichend unter eigenen Patriarchen zu 
Antiochien u. erhielten von Jakob Baradai (ft. 578) eine 
georpnete Kirchenverfaflung u. den Namen Zafobiten, 
fo wie endlid auh die Armenier (f. Armeniſche 
Kirche) im Anfange des 6. Jahrh. Durch die Losſagung 
vom Concil zu Epbefog felbfidändig wurden, Alle viefe 
getrennten Kirchen blieben in ihren übrigen Lehren, fo wie 
im Cultus der griechifchen, von der fie ausgegangen. ver- 
wandt u.erhielten fich beſſer als dieſe unter ver Herrfchaft 
des Islam. 

Monopol (gr.), das von einem Staate einem Ein 
zelnen mit Ausfchluß aller Andern ertheilte Recht, eine 
gewiſſe Beſchäftigung (Dandel, Fabrication) allvin zu be— 
treiben. Sie find, als dem Zeitgeifte u. dem wohlverſtan— 
denen Intereffe dee Staats widerfirebend, faft überall im 
Verſchwinden begriffen; nur die Regierungen haben ſich 
einzelne M. vorbehalten, fo haufig das Salz, den Tabak 
Cdranfreih, Spanien), Eine Ausnahme machen d. Patente. 

Monotheismus (gr.), Glaube an Einen Bott, im 
Gegenſatz von Polptheismus. 

Monotheleten (gr.), chriſti. Sekte im 7. Jahrh., 
welche in Chriſius nur Einen Willen annahmen. Sie ging 
aus dem Behreben des Kaiſers Heraklios hervor, Die Mo— 
nopbyfiten u. Katholiken zu vereinigen. Dem darüber er- 
bobenen Streit machte das Concil von Konftantinopel 
(680) ein Ende; Doch find noch jegt die Maroniten im 
Libanon M. 

Monpton(gr.), eintönig, einförmig; Monotonie. 

Monro, Familie v. Aerzten u. Anatomen, 1) (Alex.), 
geb. zu Yondon 1697, erweiterte feine Kenntnifie in Paris 
u. Leyden (unter Boerhave) u. Ichrte feit 1719 in Edin— 
burab. Er ft. 1767. Die Werfe des verdienten Anatomen 
erfchienen nebft Leben Edinb. 1781. — 2) (Aler.), Sohn 
des Bor., Nachfolger deflelben im Lehrſtuhl u. im Rufe, 
geb. 1732, geft. 1818, Er ſchrieb u. A. Über die Nerven 
(1783), ven Bau u. die Phpfiologie der Fiſche, die Schleim- 
beutel des menſchl. Körpers (1768), dag Gehirn, Auge u. 
Ohr. — 3) (Donald), Bruder des Bor.,geb. 1729, Mi- 
litairarzt, geft. 1802, fehrieb über mepizin. u. pharmaceut. 
Chemie (4 Bde. 1784), Mittel, die Geſundheit der Sol 
daten zu erhalten 2c. (1780) 20. — 4) (Aler.), Sohn von 
Aler. M. 2), Prof. zu Edinburgh, Präfident des königl. 
Collegiums der Aerzte, rühmlich befannt durch: Anatom. 
Umriſſe des menſchlichen Körpers im gefunden u. franten 
Zuftande (4 Bde. 1813— 15), Anfangsgründe der Anato« 
mie (2 Bde. 1825), die Anatomie des Gehirns (TEIL) ıc. 

Monroe (pr. »ro, James), Präfident der nord- 
amerifan, Union von 1817—25, geb. 1758 zu Monroe’s 
Greef (Birginten), gab feinen Plaß im Congref (1778) 
auf, um dem Baterlande unter den Waffen zu dienen. 
Bei Brendigung des Kriegs war er Oberſt, u. er nahm 
die Beſchäftigung eines Advocaten wieder auf. Er war 
faft beftändig Congreßglied u. pflog 1794—96 in Paris 
Verhandlungen mit der franz. Regierung, mit Denen das 
amerifan. Minifterium indeß nicht zufrieden war, obſchon 
er fi) durch Veröffentlichung der Papiere rechtfertigte. 
Virginien erwählte ihn 1603 zum Gouverneur. Nebft Li⸗ 
vingfione führte ex dann in Paris bie Verhandlung über 
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die Abtretung Louiſianas an Amerifa zu einem glüdtichen 
Ergebniß, leitete eine Unterhandlung in London u. ward 
1311 Staatsſecretair. 5m 3. 1814 übernahm er ven Ober» 
befehl gegen die Engländer, bis zum Friedensſchluß das 
Kriegsminiftertum, dann dag des Auswärtigen. Unter 
feiner Präfidentichaft erſtarkte N.-Amerika fo, Daß cs dic 
fpan. Kolonien anerkennen u. erflären durfte, ſie zu ſchützen. 
Nach Niederlegung der Würde gründete er mit Serferfon 
u. Maddiſon vie Univerſität Birginia u. fl. 1831. 

Mons (ipr. mongs, Bergen), Hauptftadt der belg. 
Provinz Hennegan, feit 1816 wieder ftarf befeſtigt, Schloß, 
Rathbaus, Siymmaltum, Fabriken u. Handel; 23,100 E. 

Monseigneür (fr. fpr.mongßänjöohr), Titel fürſtl. 
Perfonen;, Monsieur (fpr. mosjöh), Titel des älteſten 
Bruders des Königs von Kranfreih; Anrede überhaupt. 

Monfigny (fpr. monaßinfi, Pierre Aler.), geb. 
1724 zu Fauſtemberg (Artois), Director des parifer Con— 
fervatoriume 1860, 1813 Mitglied des Inftitutd, 1816 der 
Akademie, fihrieb theils alle, theils mit Sedaine, eine 
große Zahl anſprechender Opern (Le Cadi dupe, Deser- 
teur, Aline, Rose et Colas etc.). M. ft. 1817. 

Monſoons (ſpr.-ſuhns), ſ. Paſſatwinde. 

Mouſtranz (lat.), in der kathol. Kirche dag zierliche 
Gehäuſe, worin die geweihte Hoſtie, das ſogen. Venera— 
bile aufbewahrt u. der Gemeinde zur Anbetung gezeigt 
wird. 

Monſtrelẽt (ſpr. mongſtreleh, Enguerrand de), 
Chronikenſchreiber, geb. 1390 zu Cambrai, geſt. 1453 als 
Gouverneur dieſer Stadt, Seine intereſſante Chronik 
(1400 - 1444) erſchien in 2 Bon. Pond. 1840. 

Monſtrös (lat.), mißgebilvet. 

Monstruımn (fat.), jedes Unnatürliche u. Seltſame 
in feiner Art, 3.3. Mißgeburt; Ungeheuer. 

Montaguelipr.stäghu, Lady Marp Wortley), 
berühmte Schriftftellerin, geb. um 1690 au Thoresby, Toch— 
ter ded Herzogs Evelyn von Kingston, erhielt Unterricht 
in den alten u. neuen Spracden u. erregte nad) ihrer Ber 
beirathung (1712) am Hofe u. unter Dännern wie Addi— 
fon, Pope ꝛc. allgemeine Bewunderung. Während eines 
Aufenthalts in Konftantinopel, wo ihr Gemahl 1716— 18 
Geſandter war, fihrieb fie noch bewunderte Briefe u. er— 
warb fib Tas Vervienft, dag bier üblihe Verfahren ver 
Blarternimpfung nah England zu verpfanzgen. Später 
gerieth fie mit Pope in einen literar. Streit, begab ſich 
1739, mit Zujtimmung ihres Gatten nah Südfrankreich 
und Statten, kehrte aber nah dem Tode deſſelben (1761) 
zurüd u. ft. 1762. Als Dichterin (Town Eclogues etc.) 
zeigt fie viel Talent zu Beihreibung. Werte 6 Boe. Lond. 
1803. Briefe (3 Bde. 2.4. Lond. 1837). Ihr Sohn, Ed— 
ward Wortlep M., geb. 1713, ſchon von Jugend an ex— 
centrifch, fıß einiae Zeit im Parlament, ward in Italien 
fatbolifch, in ver Levante eifriger Mubanmedaner u. ft. 
1776 zu Padua. Man hat von ibm „Reflexions on the 
Rise and Fall of Ancient Republics“ u, „Examination 
into the Causes of Earthqualles, 

Montaigne (fpr. mongtäni, Mihelde), Philo— 
ſovh und einer der originellften franz. Schriftfteller, geb. 
1538 auf dem väterliden Schloß M. in Dorvogne, hatte 
fbon im 13. Sabre feine Studien im College zu Bordeaur 
vollendet, betleitete einige Zeit ein richterlihed Amt, bes 
reifte Deutichland, Italien, die Schweiz, ward 1591 Maire 
von Bordeaur, glänzte 1588 auf den Ständen von Blois 
und lebte dann big zu feinem Tode 1592 in Ruhe. Indem 
er in feinen Essais, dem Brevier ehrlicher Leute, wie fie 
der Sardinal Duperren nannte, ſich ſelbſt malt und feine 
feiner Beobachtungen verheimlicht, hat .er Das treuefte 
Gemälde des Menſchengeſchlechts aufgeftellt. Die franz. 
Sprade ſchrieb er zuerfi mit Kraft und Febendigfeit. 

Montalembert(ipr. mongtalangbähr,MarceRene, 
Marquispde), geb. zu Angouleme 1714, nahm mit dem 
13. Jahre Kriegstienfte, wohnte ehrenvoll dem Feldzug von 
1736 dei u. erhielt die Stelle eines Gardrcapitaindg. Wäh— 
rend des Friedens gab er fih ganz den Studien pin, na- 
mentfich der Befeſtigungskunſt, u. fhuf ein eigenes Syitem, 
das der Fortification perpendiculaire. Seit 1750 leitete 
er zugleich Die Ranonengießereien von Ruelle (Angoumois), 
diente während des Tjährigen Kriegs, kam glüdlich durch 
die Revolution u. f.1802 als Divifionggeneral. Sein Be— 
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feftigungsfoitem hat alfmählig die Meinung für fih ge 
wonnen. Ein Enfel von ibm, Charles, Grafvon W., 
geb, 1800, Pair son Frankreich feit 1835, Verf. einer „Geſch. 
ver heit. Elifabetb von Ungarn’ (1836), bat fih in der 
neueften Zeit als eifrigen Vertheidiger der Jeſuiten bes 
merklich gemacht. 

Montalivẽt Cfpr. mongtaliwe, Camille Bachaf—⸗ 
fon, Graf de M.), Sohn des 1423 geſtorbenen Jean 
Pierre Bachaſſon, Graf von M., welcher unter Na— 
poleon Minifter des Innern war u. Frankreich nebſt Paris 
mit Shönen u. nüglihen Bauten fhmüdte. M. wur geb. 
1801 zu Bafence, empfing feine Bildung auf der polytech— 
ntfhen Schule u. gelangte 1826 in die Bairstammer. Bon 
13830— 32 befleidete er das Minifteriun des Innern, nahm 
Theil am Miniſterium vom 13. März, ward Cultusmini— 
fter u. nach Periers Tod Minifter des Innern. In dent- 
ſelben Jahre ward er Generalintendant der Civilliſte. Bon 
1336 — 37T war er abermals Miniſter. Er ijt ein entſchie— 
dener Diener des Königs. 

Montänus, Shwärmer deraltenKirche, aus Pepuza 
in Phrygien, vordem wahrſcheinl. Priefter der iybele, gab 
ih Cum 170) nach ſeiner Befehrung für ven verheißenen Pa— 
raklet aug, berufen die Chriftenheit ur Reife des vollkom— 
menen Mannegaltere vor dem Beginn des 1000jäahr. Reis 
ches zu führen, deffen Mittelpunft Pepuza fein werde. 
Selbit ungelehrt, verwarf er die Wiſſenſchaft als Sünde, 
forderte in Entfagung jeder ſinnlichen Freude das Leben 
ver Heiligen von jedem Ehriften, ftellte über die fleiſchliche 
Kirche die des Geiſtes als die wahre, deren Glieder an 
Verzuckungen u. Inſpirationen kenntlich wären, und vers 
langte tie ewige Ausſchließung Der Gefallenen, indem er 
den Märtyrertod als das höchſte Chriſtengiückpries. Seine 
zahlreichen Unhänger, M.⸗niſten, auch Pepuzianer und 
Dhrygiergenannt, die fich felbft als die Pneumatifer (Geis 
ftiggefinnten ) bezeichneten, wurden von der morgenfänd. 
Kirche ausgeſtoßen, gewannen dagegen in der abendlän— 
piihen, bef. durch Tertullian, großen Einfluß und fpäter 
wentafteng Duldung. Sie erhielten fich bis in's 6. Jahrh. 

Montauban (tpr. mengtobang), Sauptfradt des 
franz. Dep. Tarn-et-Garonne, Kollege, bifchöfl. Seminar, 
medizin. Schule. reformirte Akademie geftifter 1810, med» 
rere Geſellſchaften, Fabriken in Seide, Rolle, Leder, Stärfe, 
Fayence 2c., Mehl- u. Getreivebandel, 26,600 Einw. 

Montbeliard (ipr. mongbeliahr, Drömpelgard), 
Stadt im franz. Dep. Doubs am Kanal vom Rhone zum 
Rhein, College, 3200 E., lloren», Strumpf-, u. Siamoi— 
fenfabrication, wichtger Handel. M. war ſeit 1419 Haupt— 
ftadt eines Würtemberg gebörigen Fürſtenthums u. erlangte 
einen Wohlſtand, Ten es unter Tianz. Berrfchaft verlor. 

Montblanc (ipr. monablang), Selsftod der graii— 
fhen Alpen, in der höchſten Spige zu faft 14,”00 8. aufs 
fteigend. Seit 17506 ift er öfters befliegen worden, 

Mont Eenis, ſ. Cenis. 

Montebello (Herzogvon), f. Lannes. 

Montecuculi (Raimund de), berühmter öftr, 
Feldherr, geb. 16US zu Modena, nahm 1634 mit 2000 Reis 
tern ven 10 000 Schweden vor Namslau in Schleften Ge= 
päck u. Artillerie ab u. erwarb fih, bald darauf von Baner 
gefangen, einen Schaß mitlitair. Kenntniſſe in Stettin. 
Nach feiner Befreiung ſchlug er Die Schweden bei Zrichel 
(1646). Den Polen zu Hülfe gefendet 1657, befiegte er 
ven Fürften Rakoczy, vertrieb die Schweden aug Polen, 
Solftein, auch aus Dänemark, u. bradgte dann den Zürfen 
die entſcheidende Niederlage bei St. Gotthard bei (1664), 
welche den Frieden herbeiführte. Am größten zeigte er fich 
im Kampfe gegen Turenne (41673), indem er durch die Eins 
nahme Bonng die Fertfchritte der franz. Waffen heinmte. 
Als Turenne 1675 fiel, hielt ver Prinz Condé M.s Vor— 
dringenauf. Der große bepächtige Tattifer ft. 160. Seine 
trefflichen militair. Memoiren befinden fi in feinen Wer 
fen (2 Bde. Tuer. 1821). 

Montemayor (Don Jorge de), Dichter, geb. zu 
Montemayor 15:0, geft. 1562, am Hofe der Königin Ka— 
tharina, gilt bei den Spaniern ale Erfinder des Schäfer 
gedichts, wegen feiner Diana. 

Montenegro (ſſawiſch Czernagora, d. h. Schwarz 
berg), ein unter türk. angemaßter Oberhoheit ſtehendes, zum 
Sandſchak Skutari gerechnetes, 0 feit 1796 factifch unab» 
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hängiges Gebirgsland, fünlih vonNiederbalmatien, zählt 
auf 6U (nach Andern 100) OM. 120,000 Einw. meift flaw. 
Stammes, die familienmeife in 116 Dorfichaften zerftreut 
im Gebirge (einem Zweige ber binarifchen Alpen) leben, 
zur griechifch-Terbifcpen Kirche fich befennen, einen ſlawiſch⸗ 
illprifchen Dialekt ſprechen, ftark, wild, roh, kriegeriſch, 
tapfer, freiheitliebend u. der Blutrache geneigt find, und 
Bichzucht u. Weinbau (weniger Getreide- u. Obitbau, doc 
feit kurzem auch Kartoffelbau) und Handel mit Vieh und 
Holz treiben. Die Montenegriner, früher zumgroßenferb. 
Stamwenreichegehörend, hatten feit 1389 eigne Fürften aus d. 
Familie Czernowicz, feit 1516 erbliche Oberrichter (Vladi— 
kas) aug der Familie Nadonicz, Deren Anfehen nach u. nach 
in dem fleigenden Einflufie ver erblichen Biſchöfe aug dem 
Haufe Petrowicz unterging, bie 1830 ver Btfchof Peter Pe— 
trowitſch IL. beide Würden in einer Perfon vereinigte. Ein 
Senat von 6 Perfonen u. ein Tribunalvon 155 Mitgliedern 
bilden die Regierung des Heinen aber. Durch die wilde Ta— 
pferfeit und Kreiheitstiebe feiner Bewohner unbezwungen 
gebliebenen Landes, das, von den Benetianern unterftüßt, 
die blutigften Kämpfe gegen die Pforte fiegreich beftand 
und 1796 feine Unabhängigkeit erfämpfte. Die Berfuche 
Frankreichs 1806, u. Deftreichd, es zu unteriochen, blieben 
eben fo fruchtlos. Dagegen unterwarfen fih die M. 1712 
freiwillig dem Czar Peter d. Gr., und Rußland wird bei 
feinen panflamwiftifhen Tendenzen wohl nie dem Heinen 
aber tapferen Brudervolk feinen Schuß verfagen, der in 
denn feit 1840 wieder ausgebrocdenen Kriege der M. mit 
der Pforte wohl auch nicht ohne Erfolg fein dürfte. Merk— 
würdig tft noch in der Gef. M.s der Aufftand, ven 1767 
ein Abenteurer, Stephan Mali, genannt Piccolo (ver 
Kleine), der fih für Peter ll. von Rußland ausgab, ver- 
anlaßte und der erfi 1771 mit feiner Ermordung endete, 
Große Berdienfte um M. erwarb ſich von 1777 bis 1830 
der Bifchof Peter Petrowitfh I, geb. 1754 zu Nigeſch. — 
M. zerfällt ın 5 Bezirke (Najas), Cherniska, Riefa, Kar 
tuvska, Lieganska u. Pieffievapfa. Hauptorte find: Eettigne, 
das fefte Klofter Stanjewicz (öftreichifch , u. Reſidenz des 
Bifhofs) u. Gifibilada. ©. „M. u. die Montenegriner‘ 
(Stuttgart 1841). 

Montenotte, Dorf in der piemont. Prov. Alba auf 
den Apennin. Sieg Buonaparte's am 12. April 1796 über 
den öftr. General Graf von Beaulieu. ; 


Monte Roſa, Gebirgsſtock in den Tepantifchen Als 
pen, deſſen höchſte Spiße 14,222 8. erreicht. An ihm, im 
Lefas, Sefia» u. Anzascathale wohnen einige taufend Men- 
fhen deutfiher Abflammung. Der M. R. Tiefert verfchie- 
dene Metalle; die leßte Erzhütte Liegt 10,000 F. hoch, die 
Schneegrenze ift im ©. 9500 8. 

Montefpan(ipr. mongtespang, FrancoifeAthe- 
naig ve Rodhehouart-Mortemart, Margquife 
von), geb. 1641, heirathete ven Marquis von M. (1663), 
der fie am Hofe einführte. Hier verdrängte fie die Frau 
von Ravalliere aus der Gunſt Ludwig's XIV. (1670) und 
gebar ihm 8 Kinder, darunter den Herzog von Maine. 
Ihrerſeits von der Maintenon mittclit des Sräuleing Fon— 
tangeg verprängt, ftarb fie auf dem Lande 1707. 


Montesquieuclfpr. mongtestich, Charles de Se- 
condat,BarondelaPBredeu.pe), philofoph. Zus 
rift, Staatslehrer u. Geſchichtsſchreiber, geb. 1689 auf dem 
Schloß Breve (Gironde), erhielt eine böchſt forgfältige 
Erziehung u. trat 1714 al8 Rath, 1716 als Präſident des 
Parlaments zu Bordeaur ein. Seinen Ruf gründeten die 
geiftreichen, fatyrifchen „Lettres persannes“ (1721) und 
bahnten ihm den Weg in die Afademte (1728). Im Inter— 
effe feiner Studien unternahm er Reifen nach Deutſchland, 
Ungarn, Italien, Holland, verweilte aber am längften in 
England, deſſen Gefeßgebung und Berfaflung ihm genau 
befannt wurbe. Dem höchſt interefianten, fharffinnigen u. 
im freien, fräftigen Seifte gefchriebenen Werfe: „Ueber die 
Größe und den Berfall Roms“ (1734), folgte die Frucht 
20jähriger Studien, „Der Geiftder Gefege‘ (1748), 
ein Werk, das zwar jetzt keine Autorität mehr ift, aber 
ſtets zu den fhönften Schöpfungen des menſchl. Geiſtes ge— 
bören wird. Der „Geſetzgeber des Menſchengeſchlechtes“, 
wie man M. nannte, ft. 1755. Werfe 8 Bde, Par. 1827. 

Monteverde (Claudio), ital, Componiſt aus Cre⸗ 
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mona, geft. 1650 als Kapellmeifter in Venedig, mo von 
ihm die erfte Oper öffentlich aufgeführt wurde, 

, Montevideo, Hauptfladt der Republif Uruguay, am 
linfen Ufer des Plata bei deſſen Mündung in's atlant, 
Meer, liegt amphitheatralifh auf einer Heinen Halbinfel, 
ift gut befeftigt, im neuen Gefhmade gebaut u. befigr einen 
zwar feihten aber wichtigen Hafen, da ſich der ganze aus— 
ländiſche Handel des Staats fat ausſchließlich über M. 
wendet. Die beftändigen Kriege haben die Zahl der Eins 
wohner fehr gemindert, fo daß die Stadt faum noch 
20,000 zahlt. 

Monteziima, der letzte Kaifer von Merico, der 1530 
von feinen eigenen Unterthanen in einem Gefecht mit den 
Spaniern erfchlanen wurde. Seine Nachkommen erhielten 
die Grandezza erfter Klaſſe. Der letzte von ihnen, geb. 
1786, im Ipan. Unabhängigfeitsfrieg als General, u. als 
Liberaler bemerkt, fl. 1836 zu Neuorleang in der Ver—⸗ 
bannung. 

Moutfaucon Cipr. mongfofong, Bernard de), ge- 
lehrter Altertbumsforicher u. Kritiker, geb. 1655 im Schloß 
Soulage, verließ 1675 nach dem Tode feiner Eltern den 
Kriegsdienft u. trat in die Benedictinercongregation von 
St. Maur. Sein Ruf war Ion gegründet, ale er 1698 
bis 1700 eine Reife nach Stalien unternahm (Diarium 
italicum, 1702). M. ft. 1741 in der Abtei St. Germain 
des Prés. Seine Werke füllen 44 Folianten ; am berühm« 
teften darunter ift: „L’antiquite expliguede et representee 
en figures‘ (15 Bde. Folio mit ven Supplementen). 

‚ Meontferrät (ſpr. mongferah), alte Landſchaft Ita⸗ 
lieng zwiſchen Piemont, Genua u. Mailand, gebirgig aber 
fruchtbar an Getreide u. Wein, mit Eafale zur Hauptftadt. 
M. gehörte feit vem 10. Jahrh. dem Gefchlechte der Mar— 
quis von Alcron, die fich fo fehr während der Kreuzzüge 
augzeichneten. Int 3. 1306 fam es an einen Zweig der 
Paläologen dur Theodor, den Sohn deg griech. Kaiſers 
Andronikus u. der Solanthevon M. Eine andere Zolanthe, 
die Tochter diefeg Theodor, heirathete den Grafen Aimon 
von Savopen 1330 mit der Bedingung, daß ihre Nachkom— 
kommen in der Marfgraffhaft D. die Nachfolge befommen 
follten, fobald die männliche Linie erlöfche. Als dies 1533 
mit dem Tode Joh. Georg Paläolog der Fall war, gelangte 
das Haus Gonzaga zum — ME, dag 1574 zu einem 
Herzogthum erhoben wurde. Erſt 1814 ward die Vereini— 
gung M.'s mit Piemont vollftändig. Es bildet jeßt die 
Provinzen Acqui (92,777 E. 1839) u. Cafale (114,342 €.). 

Montgeläs (fpr. mongich’lab, Mar Joſ., Graf 
von), bair. Staatsmann, geb. 1759 in München, feit 1777 
im Staatsdienſte, ward 1799 Minifter u. machte fidh als 
folcher big 1817, als er auf Anlaß des feßigen Königs feine 
Entſaſſung nabm, um das Land verdient. Er ft. 1838. 

Montgolfier (ſpr. mongolfiöh, Jaques Etienne), 
der Erfinder des Luftballons, geb. 1745 zu Annonai, wo 
er , nachdem er gleich feinem älteren Bruder Joſeph, mit 
befonderer Borliebe fich in der Phyſik u. Mechanik ausge» 
bildet hatte, mit diefem die Papierfabrik feines Vaters 
teitete u. fich durch die Erfindung größerer Papierformen 
fo wie bes Belinpapiers um biefen Induftriezweig Ber» 
bienfte erwarb, größere aber noch durch die zufällige Er— 
findung des Luftballs (f. d.), mit dem er, nach deffen Ver— 
vollfommnung in Paris u. Berfailleg Verſuche im Großen 
machte. Beide Brüder wurden Mitglieder ver Afademie u. 
in den Adelftand erhoben, deffen Vorrechte fie aber nur 
für ihren alten Bater in Anfprucb nahmen. Während der 
Revolution wendete ſich Jacq. M. nad Lyon u. ft. 1799 
zu Serrieres. — Sein Bruder Joſ. Michael, geb. 
1740, war der Erfinder der Waſſerſchraube, Ihrieb über 
den Aeroftat u. „die Luftreiſenden“, lebte während der 
Revolution zu Paris, wurde fpäter Apminiftrator am Eon» 
fervatorium der Künfte u. Gewerbe u. fl. 1810. 

Montgömery, engl. Graffchaft in N. Wales, IAM. 
mit 80,000 €. , gebirgig, mit Schafzucht, Schiefer, Kalt 
brücden. Die Hauptfladt, M., am Savern hat 5000 €. 

Montgomery, 1) (James), religiöfer Dichter, 
geb. 1771 zu Irvine in Aprfhire, war erft zum Geiſtlichen, 
dann zum Kaufmann beflimmt u. lebte als Titerat. Bon 
feinen ®erfen: „The Wanderer ofSwitzerland‘ (1806), " 
„Ihe West-Indies‘‘ (1810), „The World before the 
Flood‘ (1815), „Greenland“ (1819) :r, ift „Pelican Is- 


nr KA 


Montgommery 


land“ am berühmteſten. Seine Frömmigkeit iſt tief u. echt, 
feine Sprache fhön u. malerifh, fein Geſchmack einfach 
u. natürlich. Werfe 4 Bde. Lond. 1841. — 2) (Rob.), 
religiöfer Dichter, mit fehöner poet. Diction, aber ohne 
Originalität. Werke: „Omnipotence of the Deity“ 
(1828), „Satan, Luther, Messiah‘“. 

Montgömmery(Gabr.de Lorges, Grafvon), 
Capitain der ſchott. Garde, brach 1559, bei der Vermäh— 
lung der Margaretha von Frankreich mit dem Herzog von 
Savoven, eine Lanze mit dem König Heinrich I., wobei 
diefer fo im Auge verwundet wurde, daß er 11 Tage dar- 
auffl. M. begab fih nah England, kehrte während der 
Bürgerfriege zurück u. ward ein Haupt der Proteftanten. 
Zu Domfront gefangen, büßte er 1574 mit dem Leben. 

Montholönipr. mongtolong, CharlesTriftan, 
®rafvon), geb. 1783 zu Paris, Generallieutenant, Ad» 
jutant u. Zeftamentsvollftreder Napoleon's, dem er nad) 
St. Helena folgte. Mit Gourgaud gab er Napoleon’s 
Memoiren (8Bde. 1823) heraus. So unglücklich wie feine 
induftrielfen Unternehmungen ausfchlugen, fo theuer be— 
zahlte er 1840 feinen Anichluß an Louis Buonaparte zu 
Boulogne, da er zu 20 Jahren Gefängniß verurtheilt wurde. 

Monti (Vincenzo, M.de Ferrara), einer der 
bedeutendſten neuern italien. Dichter, il Dante engentilito 
(der graciöſe Dante) genannt, geb. zu Lufignano bei Fer— 
rara 1753, geft. 1828, zuerſt Secretair des päpftl. Neffen 
Louis Brasgi, dann Prof. in Mailand u. Pavia. Werfe 
Maif. 1830. 

Montiren (fr.), beim Militair, beffeiven, beritten 
—— ein Schiff mit bewaffneter Mannſchaft u. Geſchütz 
verſeben. 

Montloſiẽr (ſpr. monglofieh, François Domi- 
niquede Reynaud, Graf von), geb. zu Clermont 
1755, 1788—91 Deputirter des Adels, deſſen Vorrechte er 
vertheidigte, emigrirte, ſchrieb in London eine Zeitſchrift, 
kam, um Napoleon zur Abdankung zu bewegen, 1800 zu- 
rüd u. erbieft eine Stelle im Minifterium des Auswärti— 
gen mit dem Auftrage, eine polit. Geſchichte der alten 
franz. Monarchie zu fhreiben. Das Werf, im Sinne des 
Feudalismus abgefaßt, erfchien 3 Bde. 1814. Unter der 
Reſtauration trat er plößlich als heftiger Gegner ber Je— 
fuiten auf (Memoire à consulter 1626). Er ward 1832 
Pair u. ft. 1833 zu Clermont. In originellem Styl ver: 
faßte erMemoires sur la revolution fr. (6 Bde. 1829fg.), 
fehrieb des mysteres de la vie humaine (1830) u. über 
die Vulkane in ver Auvergne (1788). 

Montmärtre (pr. mongmart'r), Dorf auf einem 
Hügel (400 5.) bei Paris, "wonach cine parifer Vorſtadt 
benannt ift. Sieg der Berbindeten über die Sranzofen 
am 30. März 1814. 

Montmirasl (ſpr. mongmiralj), Stadt im franz. 
Dep. Marne, Mühlfteine, Meflerfabriten, 2400 E. Sieg 
Napoleons am 11. Febr. 1814 über Saden u. York. 

Montmorency (fpr. mongmorangßi), Dorf im 
franz. Dep. Seine-ct:Dife bei Pontoiſe auf der Höhe ei- 
nes Ihönen Thales. Nach ihm it eins der Alteften franz. 
Geichlichter benannt, aus welchem bis zur Revolution 
6 Sonnetabfes, 4 Admirale, 11 Marfhälle, Großmeifter ıc. 
hervorgegangen find. Wir nennen: 1) (Anne de), geb. 
1493 zu Chantilly, verrichtete die erften Waffenthaten in 
Stafien (1512), ward durch fein Benehmen an der Bicoque 
Marſchall, geriety bei Pavia in Gerangenfhaft und war 
von 1538-41 die Seele von Franz I. Politik. Aus der 
Berbannung 1547 zurüdgefehrt, fämpfte er mit Glück als 
&onnetabfe, verlor aber die Schladht u. Freiheit bei St. 
Duentin 557). Karl [A. nahm ihn wieder zu Gnaden 
an u. verivendete ihn gegen die Salviniften. Er blieb 1567 
dei St. Denis. — 2) (Henrill. de), der letzte Sproß 
der ältern Linie, Sohn des Herzogs Henri I., geb. zu Chan» 
tillp 1595, Admiral, Gouverneur von Languedoc, ſchlug 
oft die Proteftanten, fiegte in Piemont (1629) u. erhielt 
den Marſchallsſtab. Mit Ricbelieu unzufrieden regte er 
mit dem Herzog Gaſton von Orleans dag untere Langue— 
doc auf, verlor aber Schladht u. Freiheit bei Caſtelnau— 
dary u. warb am 30. Det. 1632 zu Zouloufe enthauptet. 
— 3) (Matthieu Jean Kelicite, Herzog von M.- 
Laval), geb. zu Paris 1766, kämpfte in Amerifa u. fam 


1789 als Abgeordneter zu den Reichsſtänden. Er Mlos 
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fich ſogleich dem 3. Stande an, ſtimmte ſtets mit der Dias 
jorität, emigrirte big 1795 u.theifte 1811 die Verbannung 
der Frau von StaEl. Unter der Reflauration flieg er big 
1821 zum Minifter Des Auswärtigen, warf feine frühern 
liberalen Anfihten über Bord u. betrieb auf dem Eon- 
greſſe zu Verona den Krieg gegen Spanien. Zum Her» 
309, Erzieher des Herzogs von Bordeaur u. Mitglied der 
Akademie ernannt ft. er 1826. 

Montpellier(fpr. mongpelieh), Hauptſtadt des franz. 
Dep. Derault zwiſchen den Flüffen Mardanfon u.Lez, un« 
fern des Meer, herrlich zum Theil auf einer Anhöhe ge- 
legen, eng u. winfelig im Innern, ſchön in den Vorfläbten, 
mit mehrern großen Pläßen (3. B. Peyrou) und einigen 
Prachtgebäuden, Sitz eines Erzbiſchofs, königl. Gerichts— 
hof, iſt gleich berühmt durch feine Unterrichts- u. literar. 
Anftalten (die ältefte medizin. Univerfität Frankreichs mit 
reihlichen Hulfsanftalten, Facultät ver Wiſſenſchaften, Col» 
fege, Seminarien, Kunft=, Gemwerbe-, Singſchulen, Bis» 
biiothefen u. Muſeum-Fabre), als durch Induftrie in Wolle, 
Baumwolle, Leder, Färberei, hemifche Produfte u. Han 
del, der über Cette (ſ. d.) führt, womit es durch Eifen- 
bahn u. Kanal verbunden if. Einw. 38,000, Wegen des 
milden Klimas haufig von Fremden beſucht. 

‚ Montpenfier (fpr. mongpanggieh), 1) (Anne Ma- 
rie Louiſe d'Orleans, Herzogin von), einzige 
Tochter des Herzogs Gafton von Drleang, geb, 1627. Yeis 
denichaftlih u. intriguant, nabm fie im Kriege der Fronde 
Partei für die Prinzen u. bemächtigte fi) Orleans (1652). 
Während des Gefecht in der Borftadt St. Antoine von 
Paris fieß fie Die Kanonen der Baftille auf die Truppen 
Ludwigs XIV. abfeuern, wag ihr diefer nie vergaß. -In 
der Einfamfeit zu St. Fargeau fihrieb fie ihre intereilan- 
ten Memoiren. Im %. 1669 erhielt fie die fpäter zurück— 
en und befchränfte Erlaubniß, den Grafen von 

auzun zu heirathen. Sie fl. unglüdlid 1693. — 2) (Ans 
ton Marta Philippe Louis, Herzog von), jüng- 
ſter Sohn des Königs Louis Philippe, geb. 1824, Artillerie» 
offizier u. alg folcher in Afrika 1845 thätig. 

Montperdit Cipr.mongperdü), Spike der Pyrenäen 
im franz. Dep. Oberpprenäen, 10,954 pr. 8. 

Montreal (ſpr.⸗rihl), Stadt im brit. Canada 
auf einer Infel des St. Porenz, mit ſchöner fathol. Kirche, 
Statue Nelfong, vielen Bildungs- u. Wohlthätigkeitsan— 
falten, Starelpfaß für ten Pelzhandel, 40,000 E. 

Montroſe (ſpr.—rohs, JZames Graham, Mar- 
quis), bedeutender Royalift unter KarlI., ſfammte aus 
der füntgl. Samilie Schottlande. Als er nach feiner Rüd» 
fehr aus Frankreich, wo er in den fhott. Garden Diente, 
vom Marquis von Hamilton vernadfläffigt wurde, ſchlug 
er fi} zu den Covenanters, trat aber bald wieder auf die 
Seite des Könige, der ihn für die Schlachten von Perth, 
Aberdeen u. Inverlochy zum Marquis erhob. Bon Lesley 
1645 beftegt, verlieh er England ; alg er 1650 mit einigen 
Anhängern nad Orkney kam, ward ergefangen u. in Edin- 
burab gehängt und geviertheilt. 

Montferrät(ipr.mongferrat, d.i. Sägeberg), Kalfe 
gebirg, faft in der Mitte Cataloniens. Auf ihm ein Bene» 
dictinerkloſter. 

Montñcecei (ſpr.⸗tutſchi, Ant.), moderner Pbhilo- 
log, geb. 1762 zu Siena, kam als Sprachlehrer nach Eng— 
land u. erhielt 1792 Gelegenheit, die chineſ. Sprache von 
einigen Eingebornen gründlicher zu erlernen. Er war 1806 
Lehrer des Kronpringen von Preußen u. f.1829 zu Siena, 
ohne fein chinef. Lerifon vollendet zu haben. 

Montucla (fpr. mongtüfla, 3. Etienne), gelehr- 
ter Aftronom, geb. 1725 zu Lyon, königl. Aftronom in 
Cayenne, geft. 1799 zu Berfailles. Hauptwerk: „Geſch. 
der Mathematik“ (4 Bpe. Parts 1810). 

Montyon (ſpr.⸗ong, A. J. B. R. Auget, Baron 
de), Philanthrop, Literator u. Publiciſt, berühmt durch die 
zahlreichen Preiſe, die er bei den verſchiedenen Akademien 
zu Varis gegründet hat, geb. 1733, geſt. 1826. 

Moor, ſumpfiges, unangebautes Land, theils mit 
Gras, theils mit Torfpflanzen bewachſen. 

Moore, 1) (Ed w.), Dramtatifer u. Fabeldichter, geb. 
1712 zu Abingdon (Berkfpire), anfangs Leinwandbändler 
in London, dann Herausgeber der Zeitung „„The World“, 
geft. 1757. Er ſchrieb die ao The Foundling, Gil 
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Blas und die Tragödie The Gamester (1753), welche ſich 
noch auf dem Theater erbatten bat. — 2) (SirYohn).geb. 
1761 zu Glasgow, Sohn des als Schriftfteller („„A View 
of Society In France, Switzerland and Germany‘ 2 Bde. 
1773, „View of Society in ltaly‘‘ 2 Bde. 1751 , die Ro» 
mane Zeluco, Edward, Mordaunt etc.) befannten Arztes 
Sohn M., welcher 1892 zu Richmond ftarb. M. trat mit 
dem 15. Jahre in dag Heer, diente als Cberftfieutenant in 
Corſica, 1706 ale Brigadegeneraf in W.-Indien, 1797 in 
Srland, 1799 in Holland, wo er ſchwer verwundet wurde, 
dann in Aegypten. Die nah Schweden 1508 geſendeten 
Hülfstruppen verließ er bald wegen Zerwürfniffe mit den 
König u. erhielt den Befehl der enal. Truppen in Spanien, 
Won den Branzofen zurüdgepränat, fiel er 1899, 16. Jan., 
als er feine Zruppen zu Coruña einſchiffte. — 3) (TH v- 
mas), geb. 1780, 78. Mat zu Dublin, Sachwalter, einige 
Zeit Sceretair der Apmiralität auf den Bermudas, Icht 
feitdpem in Unabpängigfeit den Mufen. Als Dichter trat 
er unter dem Namen Little mit einer Ueberſetzung von 
Anacreon auf, übergoß als Whig u. Katholik die Tories in 
mehreren Gedichten mit beißendem Witz u. reihte ſich mit 
Lalla Rookh (1817) den Irish Melodies u. Twopenny 
Postboy den größten Dicbtern an. Namentlich brennt das 
Feuer ver Poeſie aufjeder Seite des oriental. Lalla Rookh. 
Seine gluthvolle Sprache fließt in ſeltner Harmonie; zu 
rügen iſt eine gewiſſe Ueppigkeit in vielen ſeiner Gedichte. 
In der Proſa hat er ſich nicht ausgezeichnet, doch ſind ſein 
Leben des ihm befreundeten Byron, des Capitain Rock, der 
Epikuräer, Geſchichte von Irland ꝛc. nicht ohne Verdienſt. 
Geſammtausgabe, ſ0 Bpe. London 1840 — 41. 

Moofe (musci), Ordnung aus der Klaſſe der Kryp— 
togamen oder Zellenpflanzen. Die Keimkörner haben eine 
eigenthümliche Hülle und find in achſelſtändigen, endftän— 
digen auf Der Oberfläche ſitzenden Büchfen enthalten. Der 
Stengel iſt beutlih zu unterſcheiden, häufig bebfättert. 
Man unterfcheidet eigentliche M. u. Lebermooſe (Hepa- 
ticae). Die Wurzeln der eigentlihden M. find zarte Faſern. 
Der Stengel ift krautig, fehr furz, einfach oder Aftig. Die 
Blätter find fihuppenförmig, grün, ausſsdauernd, hängen 
immer fehr eng mit dem Stengel zuſammen und bededfen 
ihn ihrer ganzen Pünge nad. Die Bermehrungsorgane 
bilden Ent= oder Seitenknospen, find von einer Art Hülle 
umgeben und ihrer Seftalt nach entweder Saftfäden oder 
geftielte Schläuche oder Kapfeln. Die Sporen find fehr 
zablreich, rundlich, braun oder roth. Man fennt gegen 
1000 Moosarten, die über die ganze Erde verbreitet, in 
der gemäßigten Zone aber weit häufiger als in der beißen 
find. Sie finden fih hauptſächtich in Sümpfen oder bilden 
in Wäldern u. Haiden aroße Nafen. Die Leberm. find grün, 
breiten fih auf der Oberfläche feuchter Körner, bef. der 
Raumftänme, aug u. find bald den M., bald ven Klechten 
ähnlih. Die Blätter find ohne Nerven, qerundet oder fpiß. 
Die Fortpflanzungeorgane find verſchieden. Die einfach— 
ften beftehen in feinen, grünen Knospen. Bismweilen find 
es tlolirte Bläschen an ver Oberfläche, oder fugeltge, mit 
Flüſſigkeit und Körnchen erfüllte Körper. Endlich giebt es 
auch Sporenbehälter, die in einer Hülle Tiegen. Dan 
fennt aegen 250 überall vorkommende Arten, 

Mora (Joſé«JJoaqquin de), Dichter, geb. 1790 zu 
Cadix, feßte, von den Franzoſen im ſpan. Unabhängig: 
keitskriege gefangen, feine Studien 1809—14 in Paris fort, 
vertratin Madrid feit 1815 die Sache ver Eonftitutionellen, 
flüchtete 1823 nad England u. lebt feit 1827 in Chile. Er 
bat fih im Liede, in der Satpre, Romanze u. Zabel mit 
entfchtedenem Glück verfurht „„Legendas en verso y prosa 
y algıınas pnesias‘ (Par. 1835). 

Morabiten, f. Marofto. 

Moral, Sittenichre. Man unterfcheidet philoſoph. 
u. hrift.M. Jene wird aus den Geſetzen abgeleitet, welche 
von der Vernunft für das ſittliche Verhalten in Gefinnung 
u. Handlung aufgeſtellt werden. Die chriſtl. M. hat die 
Lehren des Chriſtenthums entweder in ihrer einfachen Bis 
blifhen Faſſung oder, wie fie von der theolog. Wiſſenſchaft 
ausgebildet worden find, zur Grundlage. Nothwendig 
muß die M. von einem böchſten Grundfaß ausgehen, wels 
her an die Spiße des Ganzen geftellt wird u. für jeden 
einzelnen Fall als Richtſchnur gilt. Je nad der Richtung, 
die ein philoſoph. Syſtem verfolgt, wird auch immer Das 
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Moralprincip verfchieden gefaßt u. ausgefprochen werben. 
Der Inhalt aber ift ein allgemeiner, da er fih auf die Be⸗ 
griffe von moral. Freiheit, Pflicht, Tugend, Gut, Gewiſſen 
u. moral. Gefühl bezieht, das — Handeln oder 
die fittliche Gefinnung umfaßt u. überhaupt die Grundlage 
u. Bedingungen des vernünftigen Handelns unterfucdht u. 
aus der moral. Natur des Menfchen ableitet. Für die 
chriſtl. M. niebt eg nur ein Princip, die Idee des Höchfteu 
Gutes, die von Chriftug felbft unter dem Bilde des Reiches 
Gottes dargeftellt und ausgeführt wird. Demungeantet 
find die Anfichten über M. in der hriftl. Kirche fehr abwei— 
hend gewefen. Die früheften Zeiten des Chriſtenthums, 
dem jüd. Wefen engverbunden, fuchten diefelbe in firenger 
Asfefe; die Scholaftifer verarbeiteten fie in ein Gewebe 
von log. u. diateft. Spipfindigteiten, denen der Myſticis- 
mus ſegensreich entgegenarbeitete, indem er die M. in den 
Kreis der frommen Gefühle zurüdführte. Da die M. im 
engften Zufammenhange mit der Glaubenslebre ſteht, fo 
fonnte es nicht fehlen, daß von der Reformation aud in 
diefes Gebiet ein kräftiges u. dauerndes Licht geworfen 
wurde, obfchon fie zu Anfang von den firengen Theologen 
in die ſtarren Feſſeln einer fpftematifhen Terminologie ger 
'hlanen twurde. Eine Zeit lang ſchien man nur für pie 
Safuiftif fie von Werth zu haften. Auch hier fihritt die 
myſt. Richtung des 16. Jahrh. mildernd u. befruchtenpd ein. 
In ter Folge bemächtigte der Pietismus vorzugsweiſe ſich 
der M., u. ihm gegenüber benugte man die Refultate ver 
neueren Philoſophien, um die unfruchtbaren Strettigfeiten 
zu befeitigen. An die fantifhe Ppilofopbie ſchloß dietheolog. 
M. eifrig fih an u. Tieß fi von diefer felbft big zu Extre— 
men führen. Jedes ſpätere Syſtem hat feine Wirfung auch 
auf die M. ver Kirche geäußert. Es liegt in der Natur der 
Sache, daß die M. der proteftant. Kirche unbefangener, 
freier u. geiftiger fich geftaltet hat, als die der kathol. Kirche, 
die ihrem Wefen narh den einfeitigen mofaifchen Charatfter 
abzuftreifen niht im Stande ift. Bearbeitungen der phi— 
fofoph. M. von Frieg, Efchenmapyer, Schulze, de Wette, 
Micelet, Schleiernader, Hegel; ver hriftl. von Stäudlin, 
Neindard, Ammon; in derfatbol. Kirche von Lauber, Sailer, 
Danıier, Schwarzhueber, Fabiani, Wanker, Schenfl. 

Morales, 1) (Luis de), auggezeichneter Maler ber 
caffil. Schule, geb. 1509 zu Babajoz, geft. daſelbſt 15%6, 
malte nur heil. Bilder, aber diefe mıt dem höchften Fleiße, 
Wahrheit ver Gefühle y. tiefem Ausdrucke. — 2) (Ebri— 
ftofero), Kirdencomponift, feit 1543 in Sevilla. Von 
ihm die Tamentation, pelche noch jeßt am 1. Kaftenfonn« 
tage in der firtin. Kapelle zu Rom aufgeführt wird. 

Moraſt, ſ. v. a. Moor (5. d.). 

Moräta(Dlympia Fulvia), gelehrte Stalienerin, 
geb. 1526 zu Ferrara, geſt. 1955 zu Heidelberg, wo fie zus 
letzt Griechifch Iehrte. Sie war zum Proteftantismug über- 
getreten. Werfe Bafel 1558. 

Moratin, 1) (Nicol. Fernandez de), ſpan. 
Dramatifer, geb. zu Madrid 1737, ftudirte Die Rechte zu 
Valladolid u. folgte der Königm nad Madrid, wo er mit 
der Komödie „Petimetra“ u. der Tragödie „Lucrecia“ 
den erften Verſuch machte, die fpan. Bühne zu verbeffern. 
Dennod werden feine Iyr. Dichtungen noch höher geftellt. 
Er dichtete mit ungemeiner Reichtigfeit, einmal eine Ko» 
mödie in 6 Stunden. Seit 1772 war er wieder ald Advo— 
cat befhäftigt u. R. 1780.— 2) (Leonardo Fernandez 
de), Sohn des Bor., geb. 1758 zu Madrid, ward bald 
durch Preisgedichte befannt ur. erwarb durch die treffliche 
Komödie „El Cafe“ (1787) die Gunſt Godop's, der ihn 
nad England, Kranfreich u. Italien reifen ließ. Mit einem 
Sahrgehalt als dolmetſchender Secretair, unter Joſeph 
Buonaparte als Bibliothekar angeftellt, sing er erfi nach 
der Schlacht von Baplen nach dem Ebro, 1813 nad Va— 
lencia, dann nach Barcelona, wo cr big 1821 lebte, big er 
nach Herausgabeder®erfefeines Vaters fih nahBordeaur, 
fpäter nah Paris begab. Er ft. hier 1828. In feinen 
Dramen („El Baron,“ „La Mojigata,“ „El si de las 
ninas“ etc.) eiferte er Moliere nah. Die Satyren 
(„Leccion poetica‘ etc.) find feines Rufes würdig. 
Werte 3 Bde. Par. 1825. 

Moratörinm (Anftandsbrief), das einem Koncurs- 
ſchuldner vom Regenten dahin ertheilte Privilegium, daß 
gegen ihn binnen gewiſſer Zrift feine Execution Statt finden 
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kann. Der Schufpner muß zuvor nachweiſen, daß er un- 
Herfchuldet in Vermögensverfall geratben fei. Es wird 
meift auf 5 Jahre ertheilt, daher Literae quinquennales. 

Morbihän (fpr.- ang), Depart. im N.W. Frankreichs 
längs der aleihnamigen Bat, 123,,; DM. mit 443,076 €. 
( Ende 1840), hügelia, wenig Agricuftur, Bienenzudt, 
Snduftrie in Eifen, Tuch, Leder, Papier, bedeutender 
Auftern= u. Sardellenfang. Bezirke: Vannes, Lorient, 
Pontivy, Ploermel, 

Morcheln (morchella), Pilz aus der Familie der 
Hautpilze, hat einen herabgebogenen Hut, auf der Ober- 
flähe wie netförmige Runzeln. Die gemeine M. (m. 
esculenta) hat define Mafchen und der untere Rand des 
Hutes ift an die Spite des Stield angewachſen. Sie ift 
weit verbreitet, wächſt in trodenen Wäldern u. Grasaärten 
im Frübjabr u. ift frifch u. getrodnet eine beliebte Speiſe 
ale Gemüſe od. als Zufaß zu Suppen u. Blumenfopl. 

Mord, abfihtliche widerrechtliche Tödtung eines unter 
dem Schuß der Staatsgeſetze ſtehenden Menfchen; daher 
zu unterfcheiden von der Menſchentödtung im Krieg, vom 
Todtfhlag (Tödtung im Affect) u. culpofer Tödtung 
(aus Berfehen). Der M. ift analifteirt, wenn er an nah 
Verwandten verübt wird: a) Verwandtenmord; b) Kin- 
dermord, d. b. der von einer Mutter an ihrem neugebornen 
Kinde nach VBerheimlihung der Schwangerſchaft verübte 
M. Ermordung des Landesherrn aebört zu den Majeſtäts— 
verbrechen. Die Eintheilunga in Gift-, Raub-, Banditens 
u. Meuchelmord ift willfübrlich u. dient nur zur näheren 
Bezeichnung. Die Strafe des M. war in Deutfchfand nach 
ber peinfichen Halsgerihtsordnung Karl's V. meift dag 
Rad für den Mann u. Ertränfen für die Frau; jeßt ift fie 
faſt überall das Schwert. 

Mordent, die Spielmanier, wobet man nah dem 
Haupttone den darunter Tiegenden und dann wieder ben 
Hauviton anſchlägt. 

Mordſchlaͤge, kurzer eiſerner Lauf mit Kugeln ge— 
laden, den man in Brand» u. Leuchtkugeln ſchlägt, um den 
Feind beim Löſchen gu bindern, da fie während des Brandes 
nad einander losgehen. 

More, 1) (Sir Thom.), ſ. Morus. —2)(Han- 
nab), geb. 1745 zu Stappleton (Glouceſterſhire), ward bef. 
in London durch Garrick u. ſeine Freunde der Literatur zuge— 
fübrt u. ſchien für das Theater mit der Tragödie, Percy“ 
(1777) viel zu verſprechen, als fie ihr Talent u. ibren klaſſ. 
Styl auf Schriften moral. Tendenz (Coelebs , Praclical 
Piety etc.) wendete. Unvergeßlich ift fie durch Bemühuus 
gen um die Erziehung der niedern Bolfstlaffen. Sie fl. 
1833 au Cliffton. 

Morea, f.v. a. Peloponnefos. 

Moreäti(fpr..ro, Jean Victor), einerder berühm- 
teten Generäle der franz. Republif, Frankreichs Corio— 
Ian, geb. zu Morlair in der Bretagne 1761, fludirte zu 
Rennes die Rechte, wahrte, während der bortigen Inruben 
an der Spige der Studenten u. der Bürger, ebenio deren 
Rechte aegen den Miniſter als die des Könige gegen bie 
Nebelwollenden unter den Bürgern, wurde 1792 Com» 
manbant eines freiwilligen Bataillons, ftieß mit ihm zur 
Nordarmee u, widmete fidh feitdem mit allem Eifer dem 
Kriegsweſen. Gebilveten Geiftes, ebenfo befonnen ale 
fühn, dem Vaterland u. der Freiheit aus reiner Liebe 
dienend, dem Sansculottismus feind, flieg er durch glän— 
zende Berdienfte (1794) ſchnell zum Divifionsgeneral unter 
Pichegru u. erhielt (1796) nad deſſen Rüdtritt den Ober» 
befehl über die Rhein» u. Mofelarmee. Mit diefer feßte 
er (d. 24. Zunft) bei Straßburg über den Rhein, drängte 
ven Erzherzog Karl zurüd u. ſchlug ihn (d. 10. Juli) bei 
Ettlingen, öffnete ſich die Päſſe des Schwarzwaldes u. drang 
durch Schwaben über den Lech in Baiern bis zur Tiroler 
Grenze vor, fah fich aber nach der Zertrümmerung des 
Jourdan'ſchen Heeres abgefchnitten u. (d. 20. Sept.) zu 
dem berühmten Rückzug genöthigt, auf welchem er gegen- 
über einem mweit überlegenen Zeind, Latour bei Biberach 
ſchlug, fih mit Gewalt den Höllenpaß im Schwarzwald 
öffnete u., obwohl bei Emmendingen und Schlingen von 
Erzherzog Karl geſchlagen, in guter Mannszucht Ende 
Det. bei Hüningen über den Rhein zurüdging, und biefe 
Feſte, fo wie Kehl hartnäckig vertheidigte. Schon war er 
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1797 wieder über den Rhein in den Schwarzwald ſiegreich 
vorgedrungen, als der Präliminarfrieden ihn (d. 22. April) 
zur Rückkehr nöthigte. Das Dirertorium, welches ihm we⸗ 
gen feiner Freundſchaft mit Pichegru u. aus Eiferſucht im 
Sept. den Oberbefehl nahm, fah fi im en: 3%. (1798) 
genöthigt, ihn als 2. Generalinfpector zu der Armee unter 
Scherer nad Italien zu fenden, mo er endlich über vie 
hartbedrängte und auf 28,000 Mann herabgefunfene, ge» 
us 80,000 Ruffen unter Sumwarow, den Dberbefebl 
bernapm. Er führte das Heer über den Zieinonad einem 
Siege bei Paffignano in das Benuefifche u. machte darauf 
burg einen rafchen Zug im Rüden des Feindes u. burd 
feine Siege über die Generäle Bellegarde u. Sedenvorf bet 
Marengo (d. 19.— 21. Zuni) Macdonald’s Vereinigung 
mit ihm bei Novi möglih. Zwar trat er das Commando 
an Joubert ab, mußte es aber, als dieſer bet Novi (d. 19. 
Aug.) fiel, in der Schlacht wieder überneßpten u. ficherte 
den Rüdzug. In Paris wünſchten Viele x daß er an die 
Spiße der Republik trete zum Sturz des Pirectoriumg, 
doch er fah, daß die Mehrzahl fich auf Seiten Buonaparte’s 
neigte u. er balf ihm den 18. Brumaire vorbefeiten. Am 
25. April 1800 ging er mit 100,000 Streitern über den 
Rhein, lieferte den Deftreihern unter Kray die Schladt 
bei Engen, Stodad, Möskirch, Biberach u. Memmingen, 
nöthigte, bei Hochftäpt über die Donau gebend, Kray, feine 
fefte Stellung bei Ulm zu verlaffen, befegte München u. einen 
großen Theil Baierns u. erlangte in dem Waffenftillftand 
u Parsporf die Abtretung des Paſſes Reutti in Tirol, 
egengburg u. eines Theile von Franken. Bei dem Wieder- 
beginn des Kampfes richtete er bei Hohenlinden Cd. 3. 
Dee.) die öfter. Macht unter Erzherzog Johann zu Grunde, 
drang über Inn, Salza, Traun u, Ens big 20 Stunden 
vor Wien vor und nötbigte feinen Gegner zu den harten 
Bedingungen des Waffenftillftandes zu Steyer (den 25. 
Dee), der dem Iuneviller Frieden voranging. Nach diefem 
lebte M. zurückgezogen auf einem Landgüte bei Paris, 
Buonaparte meidend, dem er wegen feines, die Freiheit 
gefährdenden Ehrgeizes grollteu. von diefem wiederum als 
ein freier, ebenbürtiger Geift beargwohnt u. gehaßt. Bon 
Spähern umringt, wurben ihn verbädtigende Briefe auf- 
gefangen u. M. am 15. Febr. 1804 verhaftet u. nach dem 
Zemple gebradt. Der Theilnabme an der Verſchwörung 
Georges Cadoudal's und Pichegru’s gegen die Regierung 
befhuldigt u. vor ein von dieſer ernanntes Criminalge- 
richt geftellt, wurde er, obmwohl jene jede nähere Verbin— 
dung mit ihm Teuaneten, fein Zeuge wider ihn auftrat u. 
nur die durch den Berhörsrichter, einem gewiffen Roland, 
einem Mitangeflagten, in ven Mund gelegte Ausfage, M. 
babe felbit nach der höchſten Macht geftrebt. vorlag, dieſes 
Verbrechens angeklagt. Die öffentlide Meinung war 
entfhieden für ihn, ja die Thüren des Gefängnifles öff⸗ 
neten fi ihm einft des Nachts, doc er verſchmähte die 
Flucht. Seine von den Richtern den 10. Zunft mit 7 gegen 
5 Stimmen erflärte Freifpredung wurde dur den mäch— 
tigen Einfluß des Kaiferg in eine Verurtheilung zu 2jähriger 
Haft umgewandelt u. ftatt diefer dann feine Verbannung 
nad Amerifa befhloffen. Er reifte mit feiner Familie am 
25. Zunt über Cadix dahin ab u. kaufte fih am Delaware 
unmeit Philadelphia an, wo er in philoſoph. Ruhe lebte. 
Nachdem er 1811 dur einen Brand fein Wohnhaug und 
bald darauf feinen Sohn durch den Zod verloren hatte, 
entichloß er fi, aufdie Aufforderung des Kaiſers Alexanders 
im 3. 1813 an dem Kampfe gegen den gemeinfamen Feind 
der freiheit Theil zu nehmen u. begleitete Alerander im 
der Uniform eines faifer!. Generaladjutanten. Auf dem 
Rüdzug nach dem Angriff auf Dresden zerfchmetterte ihm 
auf ver Höhe bei Rednig (dv. 27, Aug.) eine Kanonenkugel 
an der Seite des Kaifers beide Beine; gefaßt ließ er fie 
fih ablöfen, ward nach Laun in Böhmen gebracht u. fl. da⸗ 
ſelbſt am 2. Sept. Gleich feinem glüdlichen Nebenbupler, 
groß ald Feldherr, war er größer als Menſch. Sein Leich— 
nam wurde zu Petersburg feterlich beigefegt, feine abges 
Töften Beine ruhen unter einem Denkmal, welches der Fürft 
Repnin 1814 an der Stelle, wo er fiel, errichten Tieß. Val. 
Haffe, „V. M. u. feine Todtenfeicr” (Dreed. 1815). 
Morelli (Giacomo), geb. 1745 zu Venedig, geft. 
daſelbſt 1819 als Bibliothefar der St. Marcusbibliothek, 
hochverdient durch bibliograph. Werke, wie „Bibliotheca 
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manuscr. di Farsetti, di Noni, graeca et latina.“ Kleinere 
Schriften 3 Bde. 1820. 

Morẽri (Louis), der Verf. des erften großen bift. Teri« 
ton (1673, fortgefegt 10 Boe. Par. 1759). Er war 1643 
zu Bargemont (Bar) geb. u. ft. au Paris 1680. 

Morẽto y Cabana (Auguftino),derfpan.Motliere, 
ein treffliher Charakterzeichner mit einem ſcharfen Bltd für 
das Lächerliche u. einer reihen Quelle Humors. Er lebte 
unter Philipp IV, u, war der freund Rioja's. Für Haffifch 
gift fein Luſtſpiel „El Desden con el Desden“. Trog 
feined vergnügungsfüchtigen Lebens ſchuf er über 200 
Stüde, wovon wir noh „La Tia y la Sobrina,‘“ „El 
Parecido en la Corte‘ hervorheben. 

Morgägni (fpr. »ganii, Giovanni Bapt.), ge 
lehrter Anatom aus Forli, geb. 1682, geft. 1771 ale Prof. 
zu Papua, verdient durch Schriften, wie „De sedibus et 
causis morborum per anatomen indagatis‘ (n. X. 6 Bde. 
2p3. 1827—29), „Opera omnia“ (5 Bde. Ben. 1765) u. 
Entdedungen, wie: Die lymphat. Flüffigfeit zwiſchen der 
Krpfalllinfe des Auges u. ihrer Kapfel, der kahnförmigen 
Grube, der Harnröhre, ven obern Nafenmufdeln ıc. 

Morgan (fpr. -gänn), 1) (Will.), tühtiger Ma» 
thematiter aus Slamorganfdire in Wales, get. 1833 zu 
Hornſey, im Dienfte einer Lebensverficherungsanſtalt, ver: 
dient Durch Schriften über engl. Finanzen u. das Werf: 
„Tbe Principles and Doctrine of Assurances“ etc. (n. 
A. Lond. 1821). — 2) (Rapp), geiſtreiche Schriftftellerin, 
geb. 1770 zu Dublin, Tochter des Schaufpielers Dwenfon, 
durdb Romane („The Wild Irish Girl,“ „The O'Briens 
and O'Flabertys“) und Schilverungen der Zuftände bed 
Gontinente (France 1817, Italy 1824, France in 1829, 
„The Princess or the Beguine*‘ 3 Bde. 1835) rübmlichfi 
befannt. Ihr Styl ift leicht, elegant, häufig fatyrifch und 
verräth einen männlichen Geift, fo aud ihre legte Schrift: 
„Woman and her Master“ (1341). 

Morganatifche Ehe, f. Ehe. 

Morgarten, Berg im Schweizercanton Zug, be» 
rühmt durd den Sieg der Urcantone über die TCeftreicher 
am 16. Nov. 1315. 

Morgen, Ofen; fo viel Feld, als man an einem 
Tage mit einem Gefpann umpflügen fann, in den verichie- 
denen fändern von verfchiedener Größe. Morgenpuntt, 
der Durdfchnittspunft des Aequators mit dent Horizont 
an der Seite des Himmels, wo die Sterne aufgehen. Mors 
genweite, der Abfand des Punktes, wo ein Geftirn 
aufacht, vom Morgenpunfte. 

Morgengabe, eigentlich Alled, was der neue Ehe- 
mann feiner Frau am Morgen nad der Hochzeit zum Ei- 
genthum nach feinem Tode ſchenkt; die Gegenſtände, welche 
eine adlige Wittwe aus dem Nachlaß des Mannes zu for- 
dern beredtigt if. 

Morgenröthe, f. Licht. 

Morgenftern, Venus (f. d.); Waffe im Mittelalter, 
eine Keule, oben mit eifernen Spigen verfchen. 

Morghen (Rafacl), einer der größten Meifter der 
Kupferſtechkunſt, geb. 1761 zu Portici, aug einer urfprüngf. 
niederländ. familie, erhielt ven erſten Iinterricht von fei« 
nem Bater Philipp u. feinem Onfel Elias M., wurde 
dann zu Rom 1775 Schüler des berühmten, von ihm über- 
troffenen Giov. Volpato, deffen Tochter er heiratbete, und 
führte mit ihm gemeinfhaftfih Arbeiten aud. Er folgte 
1793 dem Ruf als Vrof. der Kupferftiehfunft an die Aka— 
demie der Kiinfte in Florenz u. lebte dafelbft, außer einem 
furzen Aufenthalt in Partie auf Napoleons Einladung, bie 
zu feinem Tode 1833. Seine berübinteften Stiche find: 
das Abendmahl nah Teonardo da Vinci (1800), vie Mu» 
bonna bella Seggiola u. die Transfiguration nad Rafael, 
bie Madonna del Sacco nah Andrea del Sarto, die Nacht 
nah Correggio, au die Portraits der 4 großen italien. 
Dichter. Das don Palmerini (Klor. 1824, 3. Aufl.) ber: 
ausaeaebene Verzeichniß feiner Stiche zählt deren 254. 

Morbofl Dan. Georg), berühmter Öcleprter, geb. 
1639 zu Wismar, bereifte Enaland u. Holland, lehrte zu 
Kiel und ft. 1691 u Lübeck. M. machte fih durch feinen: 
„Polyhistor“ (n. 4. 3 Bde. Lüb. 1747) hoch verdient um 
die Fiteraturgefchichte, ſchrieb dag befte Lehrbuch der deut— 
fen Sprade (3.9. 1718) jener Zeit u. verfaßte Gedichte 
(2 Bde. 1700), die wenigſtens von Gefühl zeigen. 
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Mörier (ſpr. morrier, James), vorzüglider Dar» 
fteller des oriental. Lebens, gewann ſchon durch „Reiſen 
in Perſien, Armenien u. Kleinafien‘‘, worüber er 1812 u. 
1818 berichtete, einen Ruf, den er Durch die lebendigen Er» 
zählungen: „Die Abenteuer Hadſchi Baba’ in Ispahan 
u. in England“ (1824 — 28), „Zohrab“ (1832), „Apeſha 
it. der Mirza“ (1841) erhöhte. Er ift Geſandtſchaftsſecre— 
tair in Perſien. 

Morillo Cfpr. sriio, Don Pablo), ſpan. Gene- 
tal, geb. 1778 au Fuentas⸗-Secas bei Toro, feit 1791 im 
Kriegsdienkte, führte 1815 ein Heer nad dem wanfend ge— 
wordenen S.⸗Amerika, zog ald Sieger in Caraccas und 
Gartagena ein und zwang Polivar u. Marino zur Flucht. 
Da er höchſt graufam verfuhr, hatte er den Aufitand bald 
abermalg zu befämpfen. Mehrmals bei Drano (29. Apr. 
1816), bei Banco⸗Largo, an den Ufern des Drenoco (1817), 
bei St.-Diego u. Sagamofo (1819) gefhlagen, mußte er 
einen Waffenſtillſtand ſchließen u. kehrte 1821 nah Spa» 
nien jurüd, wo er zum Grafen von Cartagena, Marquis 
de la Puerta u. Genera’capitain in Reucaftilien ernannt 
wurde. Den Umtrieben der Royaliften nicht fremd, fchlug 
er fich bald zu den fiegenden Conſtitutionellen, erhielt den 
Befehl über die Nordarmee, überließ aber den einrüdenden 
Franzoſen Salicten ohne Schwertitreid. Dennoch floh er 
vor den Abfolutisten u. fehrte erſt 1831 nah Madrid zurüd. 
M. it. 1837 al Generafcapitain von Salicien, 

Moriscos, in Spanien Nachkommen der chriſtlich 
gewordenen Mauren. 

Moritz, Kurfürft zu Sachfen, der Sohn Herzog Hein» 
rich's des Frommen und der Katharina von Medienburg, 
geb. zu Freiberg 1521. Er genoß feine Erziehung an den 
Hofen zu Dresden, Mainz und Torgau, zeigte ſchon ale 
Knabe ausgezeichnete Fähigkeiten u. entwidelte frübzeitig 
einen energifhen, hochſtrebenden Charakter. Als Jüng- 
fing bereifle er einen Theil von Deutfchland, ſammelte 
reihe Erfahrungen u. machte ſich an den von ihm beſuchten 
Höfen Turd fein feines u. ritterlihes Weſen fehr beliebt. 
Er vermählte fih ohne feineg Vaters Wiffen 1541 mit 
Agnes, der Tochter des Yandgrafen Philipp von Helfen, 
u. folgte noch in demfelben Jahre feinem Bater als Her- 
zog in der Negierung. In den Feldzügen gegen die Tür— 
fen u. Franzoſen erwarb er fich Den Ruhm eines unerſchrocke⸗ 
nen und fenntnißreichen Anführers. Obſchon Proteftant, 
ſchloß erfih gegen den ſchmalkald. Bund dem Raifer Kari V. 
an, vollzog die über feinen Better, den Kurfürften Aosanı 
Friedrich verhängte Reichsacht und wurde zur Belohnung 
feiner treuen Dienfte 1543 mit der ſächſ. Kurwürde und 
einem großen Theil der erneftin. Yänder belehnt. Dage— 
gen vereitelte er, indem er feine Pläne ebenfo fchlau ver» 
barg, als rafch und fraftig augführte, Die Abfiht des Kai— 
ferg, die polit. Freiheit Deutfchlande zu vernidten. Nach— 
dem er mit Franfreich ein geheimes Bündniß geſchloſſen 
u. unter dem Vorwand, dag rebelliſche Magdeburg zu zip 
tigen, ein beträchtliches Heer ausgerüftet hatte, kehrte er 
plöglih dag Schwert gegen feinen bisherigen Gönner u, 
Freund, den Kaifer, u. nöthigte vielen zu dein verbängnißs 
vollen Bertrag zu Paitau 1552. Im folgenden Jahr un— 
ternahm er einen Zug gegen den geächteten Durfgrafen 
Albrecht von Brandenburg = Kulmbach ſchlug ihn in der 
Schlacht bei Sievershaufen, ftarb aber kurz paraufan einer 
tödtlihen Wunde. Er wird, fo verfhieden man auch über 
die Beweggründe zu feinen entfcheidenden Handlungen ge» 
urtheift hat, unter die größten Fürſten Deutichlandg ges 
zählt. Er vereinigte mit ven Zalenten eines ausgezeichne— 
ten Feldherrn die herrlichſten Regententugenden, und fein 
ſcharfblickender Geift trug ihn oft über die Grenzen feiner 
Zeit hinaus. Die Berwaltung feines Landes erfreute fich 
eines kräftigen Gedeihens. Ehrenvolle Denfmäler feiner 
Liebe zu den Wiffenfhaften find die von ihm geftifteten 
Kloſterſchulen zu Meißen, Grimma u. Pforta. Die Unis 
verſität gu Yeipzig Dotirte er mit glänzender ns 
Bal.: Bon Langenn, „Morig v. Sachſen“ (2 Bde. 1842). 

Morig von Naffau, Prinz von Dranien, zweiter 
Sohn des Wilbelm J. von Oranien aus deſſen gweiter The 
mit Anna von Sachſen, geb. zu Dillenburg 1567. Er flus 
pirte zu Heidelberg u. Leyden, und ward nah Ermordung 
feines Vaters 1594 zum Statthalter von Holland u. See» 
land, fpäter auch von Utrecht, Geldern und Oberpffel er» 
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nannt, nachdem er diefe letzteren nebft Gröningen u. Fries— 
land, wo fein Better Gr. Wilhelm v. Naffau Statthalter 
ward, den Spaniern entriffen hatte. Zu den glänzenpiten 
Waffenthaten M.s gehören: die Einnahme Bredas 1590, 
die Sirge bei TZurnhout 1597 und Nieupoort 1600 u. a., 
wodurch er die Spanier endlich zu dem 12jährigen Waffen» 
Rilfftande 1609 nöthigte, der die Freiheit u. Unabhängig 
keit der Niederlande ficherte. Zugleich verſchafften fich diefe 
durch wiederholte Siege zur See, an den flandr. u. fpan. 
Küften, auf längere Zeit die Herrichaft über das Meer u. 
eröffneten fih durch Gründung der oftind. Handelscom— 
pagnie, 1602, durch Vertreibung der Portugiefen von den 
mofuff. Snfeln 1604, vurd Gründung von Batavia 1619, 
durch Eroberungen in Südamerifa und Abſchließung vor- 
theilbafter Handelstractate eine Quelle unerfchöpflicher 
Hülfgmittel. — Leider befledte M. feinen großen Feldherrn— 
ruhm fpäter dur eigennüßiges Streben nad Oberherr— 
fhaft, durch Hinrichtung des edlen Didenbarneveld 1619 
u. feines Sohnes 1623, durch Berfolgung u. Verbannung 
der verdienftvollfien Männer, ohne jedoch feinen Zweck zu 
erreichen. Er ft. unvermählt zu Haag 1625, nicht ohne Ge— 
wiſſensqual über die Ermordung feines treueften Freundes 
und JZugendbeſchützers. 

Moris, Graf von Sadfen, der. Marfhallvon 
Sachſen, natürliher Sohn des Königs Auguft UI. von 
Polen und der Gräfin Königsmarf, geb. 1696, einer ber 
größten Feldherrn. Er erlernte den Krieg in Klandern 
(1709) unter Eugen u. Marlborough, führte 1712 ein Küs 
raffierregiment gegen die Schweden und fämpfte im Tür— 
fenfriege. Kurz nach feinem Eintritt in franz. Dienſte 
(1720) Töfte er feine Ehe (feit 1712) mit der Gräfin Vie— 
toria von Löben. Seine Wahl zum Herzog von Kurland 
(1726) vernichteten ruff. u. poln. Einfluß. Unter dein Mar» 
fhall Berwid focht er mit den Franzoſen bei Ettlingen u. 
vor Philippsburg, u. erhielt zum Lohn feiner Erfolge in 
Böhmen (Stürmung Prags, Rüdzug an den Rhein) die 
Würde eines franz. Marſchalls (1744). Seine Feldzüge 
in Slandern u. den Niederlanden frönte der Sieg bei Fon— 
tenoy. Raturalifirt und zum Generaffelomarfchall aller 
franz. Deere erhoben gewann er die Schlachten von Rau— 
cour u. Lawfeld. Der übrigeng ausſchweifende Krieger ft. 
1750 zu Chambord. Bon tiefer Kriegstenntniß zeigen feine 
„KReveries“ (Paris 1757). 

Morit (Kari Philipp), fehr frudtbarer Schrift» 
fteller, bef. über Deutfche Grammatit, Styl, Proſodie u.ſ. w., 
geb. 1757 zu Hameln, Sohn eines armen Hutmachers, flu- 
dirte unter drüdenden Sorgen zu Wittenberg Theologie 
und Philvfophie, war Lehrer am Pädagogium zu Defjau, 
dann am grauen Klofter zu Berlin u. fpäter Profefjor der 
fhönen Wiſſenſchaften am berlin.=füln. GOymnaftum. Nad 
mehreren Reifen nach England, der Schweiz und Stalien 
wurde er Durch Goethe's u. des Herzogs Karl Auguft Ber: 
wendung Mitglied der Akademie der Wiflenfchaften zu 
Berlin u. Prof. der Alterthumskunde, Hofrath u. ſ. w. u.ft. 
1793. M. war ein unrubiger, aber origineller Geiſt mit 
lebhafter Phantaſie, der jedoch zu wenig Ausdauer hatte 
und zu wenig Sorgfalt auf feine ſonſt treffliyen Arbeiten 
wendete. Seine Schreibart (‚Reifen eines Deutfchen in 
Italien; Mythologie’ u. dgl.) ift höchſt anmuthig, u. feine 
Selbſtbiographie „Anton Reiſer“ voll köſtlicher Schilde— 
rungen u. feiner pfycholog. Bemerkungen. Die größte Ber- 
breitung fanden feine ‚„„Deutfhe Spraclehre‘‘, „Von der 
deutfhen Rechtſchreibung““, „Deutſche Proſodie“, „Vor— 
leſungen über den Styl“, „Deutſcher Brieffteller“ u. ſ. w. 

Moritzburg, Jagdſchloß bei Pilnitz (Sachſen) mit 
4 Thürmen u. 270 Zimmern, erbaut 1542 v. Kurf. Moritz. 

Morlacchi (ſpr.-lakki, Francesco), Componiſt, 
— 1786 zu Perugia, kam 1810 als Kapellmeiſter nach 

resden u. fl. auf einer Reife 1841 zu Innsbruck. Außer 
Dpern (Corradino, RaouldeCrequi, Tibaldoetc.) ſchrieb 
er viele Kirhenmufifen. 

Mornähy (ſpr.nä, Philippede), Herr von Pleſſis— 
Marlp, geb. 1549 zu Buffy (Oiſe), Reformirter, entging 
der Bartholomäusnacht, bereifte Italien, Deutſchland, Eng— 
Iandac. u. ſchloß fich dem König von Navarra (Heinrich IV.) 
an, der ihn mit einer Sendung an die Königin Eliſabeth 
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Hofe zurück und vertheidigte mit der Feder die Sache, der 
er mit dem Schwerte u. als Staatsrath ſo wichtige Dienſte 
geleiftet hatte. Mit dem Biſchof Duperron hatte er ein 
ſiegreiches Religionsgeſpräch zußFontainebleau. Zwei Jahre 
vor feinem Tode (1623) entzog ihm Ludwig XIN. das Gou— 
vernement von Saumur. Neben theolog. Schriften mie 
„De!’Eucharistie‘“ (1598), „Mystere de !’Iniquite (1607), 
hinterließ er ‚Memoiren‘ (n. 4. 4 Bde. Paris 1824). 

Morös (Tat.), mürrifh, Morofität. 

Morpheus, Sohn des Hypnos (f.d.), Gott der 
Träunie. 

Morphin, der betäaubende Stoff im Oplum (f.d.). 

Morphograpbie (gr.), Beſchreibung der Formen, 
Geftalten,; Morphologie, Tehrev.d. Formen d. Körper. 

Morrifon Cipr. »ſ'n). 1) Kob.) engl. Miffionär, 
geb. 1782, erwarb in Macao u. Canton feine große Kennt⸗ 
niß der hinef. Sprache, begleitete 1816 Lord Amberfi nach 
China, errichtete zu Malaffa ein engl.= hinef. Eolleg und 
brachte 1823 über 10,000 d&inef. Schriften nad England. 
Schon 1826 kehrte er zurüd und ft. 1834 ale GSecretair u. 
Dolmetfcher des brit. Sefandten Ford Napter zu Canton. 
Er lieferte mit Milne eine chineſ. Heberfegung der Bibel, 
u. ſchrieb eine hinef. Grammatik (Serampore 1815) und 
„Shinef.sengl. Wörterbuch“ (2 Bde. Macao 1815 — 19). 
— 2) (J. Rob.), Sohn des Vor., geb. 1815 zu Malakka, 
in England u. von feinem Bater gebilvet, konnte bei deſſen 
Tode feine Stellealschinef. Secretair u. Dolmetfcher über» 
nehmen, gab 1834 einen werthvollen Chinese Commer- 
cial Guide heraus und Teiftete feit 1839 beim Kriege mit 
China die wichtigften Dienfte. Er ft. 1843 als Mitglied 
des Gouvernementraths u.Rolonialferretair auf Hongkong. 

Mortalität Gat.), Sterblichkeit. 

Mortier (fpr. »tieh, Edouard Adolphe Ca— 
ſimir Jo ſ.), Herzog von Treviſo, Pair u. Marſchall von 
Frankreich, geb. 1763 zu Cambrai, trat 1791 als Capitain 
in’d Heer, erwarb bei Hondfchooten 1793 den Grad eineg 
Generalapjutanten, befehligte 1799 als Brigadegenerat in 
Deutihland, 1800 die 15. u. 16. Divifion. Im J. 1803 
befeßte er Hannover, führte als Marfhall (1804) eine Di— 
vifion , womit er die Ruſſen bei Dierenftein ſchlug (1805) 
u.nahm 1806 Hamburg. Nad dem Siege über die Schwe—⸗ 
den bei Anclam (1807) ftritt er bei Friedland, führte 1808 
das 5. Corps der fpan. Armee, ward Herzog von Trevifo, 
gewann die Schlachten von Drana u. Gebora, und theilte 
1812 die Ehre, die Trümmern der großen Armee zu retten. 
Im J. 1813 u. 14 focht er in Deufihland und vertheidigte 
mit Dem Herzog von Raguſa Paris. Am Feldzug von 1815 
nahm er feinen Theil. Die Pairswürde erhielt er 1819 zu«- 
rüd. Zum Confeilpräftventen u. Kriegsminifter 1834 ers 
nannt, fiel er durch Fieschi's Hölfenmafchine am 28. Juli 
1835 an Ludwig Philipp's Seite. 

Mortification (lat.), Ertödtung, bef. der Lüfte und 
Begierden; Ungiltigfeitserflärung eines Schuldſcheins 
oder einer Schrift. 

Mortonväl (ſpr. stongwalf, pfeudonym für Aler. 
Furey Guesdan), fruchtbarer Schriftfielfer in Paris, 
1809 — 13 Kriegszaplmeifter bei der Armee in Spanien, 
bereifte Oftindien und mit dem jungen Herzog von Alba 
Europa. Er ſchrieb eine Menge Hiftor. Werte, Romane u, 
Vaudevilles. Das Befte davon iſt der treffliche Roman; 
„Fray Eugenio, ou Pautodafe de 1680 (4B de. Par. 1826). 

Morus, 1) (Th om.), berühmter Kanzler von Eng« 
land, Sohn des Richters Sir John M., geb. 1480 in 
London, in Oxford u. in Lincoln's Inn gebildet, reizte als 
Parlamentsglied (1501) Heinrih VII. durch Verweige— 
rung von Subfidien, und erwarb als Advocat u. Richter 
einen weiten Ruf. Dem König Heinrih VII. empfahl er 
ſich beſ. durch die geſchickten Verhandlungen mit Karl von 
Deftreih. Seinen freien Geift bewies der polit. Roman; 
„Utopia“ (1518), entzweite ihn aber mit bem befreundeten 
Erasmus. Der Cardinal Wolſey zog ihn in den Dienft des 
Königs, deſſen Vertrauen er bald gewann, fo daß er 1520 
Schapmeifter, 1523 Sprecher im Haufe der Gemeinen 
ward. Nachdem er 1527 Wolfey nach Frankreich begleitet, 
flieg er zum Kanzler von Tancafter, nah Wolfey’s Tode 
1530 zum Großkanzler von England, Geine Zjährige Ber« 


von England betraute. Als Heinrich IV. feinen Sfauben | waltung war durch die ftrengfte Rechtlichkeit, aber auch 
dem Throne zum Opfer brachte 1593, 308 ſich M. vom !den Schuß bezeichnet, den er der Geiſtlichkeit bei ihrer 
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Härte gegen die Reformatoren angeveipen ließ. Da er in 
des Könige Scheidung von der Katharina von Aragonten 
nicht einftimmte, legte er feine Stelle nieder. Die Weige- 
zung bei Anne Boleyn’d Krönung gegenwärtig au fein, 
noch mehr den Supreimatgeid zu leiften, befiegelte jein Ge— 
ſchick. Er ward nad einjähriger Gefangenfchaft am 6, Juli 
1535 enthauptet. Die Werke dieſes ebenfo redlichen, als 
gelehrten u. gebildeten Mannes erfhienen Bafel 1557 u. 
1567. Berg. Madintofp: „Life of Sir Th. More“ (Lond. 
1844). — 2) (Sam.), geb. 1736 zu Lauban, geft. 1792 
als Prof. der Theologie zu Leipzig, verdient durch Ausga⸗ 
ben griech. Klaffiter (Iſokrates, Xenophon), exegetiſche 
Schriften 1, Dissertati. theol. et philolog.“ 2 Bde. 5. A. 
1820, „Epitome theologiae chr.‘* 2. A. 1790 ꝛc.) u. als 
——— 

torufi (Fürſten von), Fanariotenfamilie. Ihr ge⸗ 
hörte Demetrios M.an, Höospodar der Wallachei, wel⸗ 
cher des Einverſtändniſſes mit Rußland angeklagt, 1800 
abgeſetzt wurde, aber 1802 ſeine Würde wieder erhielt. Im 
3.1812 begleitete er ven Palch Effendi als Dragoman zum 
Tongreß nah Bufarefi und ward als angebliher Ruffen- 
freund von feiner eigenen Leibwache ermordet. Seine beiden 
Neffen u.fein Bruder hatten daſſelbe Gefhid. Seine Söhne, 
welche die Mutter rettete, fanden in Rusland Zuflugt. 

Mofnik, die Kunft aus Heinen farbigen Steinen, oder 
Glaͤsftückchen, die durch ein Bindemittel verfittet werden, 
farbige Figuren darzuftellen. Sie warb ſchon von den 
Griechen u. Römern in bober Bolltommenpeit geübt. Alle 
Bemäide, welche die Peterskirche in Rom ſchmücken, find 
von Zucdi u. Rofetti in M. ausgeführt. Die ungeheuere 
Kuppel diefes Gebäudes ftellt Gort nebſt den 12 Apofteln 
dar und bietet aus der Tiefe angeſchaut ſchöne Umriffe, 
während man in ver Nähe nur eine Maſſe roher, farbiger 
Steine ohne Berbindung zu erbliden meint. Die M. in 
Holzfüdchen führt ven Namen Marqueterie, 

ofaifche Religion, f. Hebräer. 

Moscäti (Pietro), italien. Arzt, welcher behaup- 
tete, ver Menf ginge naturgemäß auf 4 Füßen u. fpäter 
bei den Umwälzungen in Stalien eine Role ſpielte. Er 
mar Präfident der cisalpin. Republik, Generaldircctor des 
öffentl. Unterrichtd, Graf u. Senator des Königreichs Jta- 
lien. Im 3.1814 erflärte er fih für Eugen, als König 
von Italien. Er fl. 1624. 

Moſchee (arab. Mesdſched), Bethaus der Mupanıme- 
daner. Die M. find Aeckig, baben gewolbte, mit Blei ge— 
deckte Kuppeln, fchlanke, ſchmale Thürme (Diinarets) und 
Vorhöfe mit laufendem Waſſer, A vorſchriftsmä— 
hßigen Reinigung dient. Im Innern herricht Die größte Ein» 
fachheit, an den weißen Wänden find Sprüde aus dem 
Koran gefchrieben, der Boden ift mit Teppichen belcgt, 
Bänke over Stühle fihfen. In einem Winfel befindet ſich 
cin erhöhter Pla für ven Vorbeter u. eine Kanzel für den 
Prediger. Nach der Gegend zu, wo Mekka liegt, ift an die 
Wand ein Schrant (Kiblah), in weldem Abſchriften des 
Koran aufbewahrt werden, eingelaflen. Der äußere Ein- 
gang wird dur niedrige Ketten verfchloflen. Bon den M. 
derfchieden find die viel größeren u. prachtvolleren Dſchami, 
in denen ber Freitags» Gottegpienfi gefiiert wırd. Mit 
dirfen find merft verbunden Schulen (Medres), Hogpitär- 
er u. Öffentlide Kirchen. Ihre Einkünfte beziehen fie aud 
Grundftücken. Die angefehenften der an der M. angeftcll- 
ten Beamten find der Radi, der Khatib (Bortefer) u. der 
Molla  Schulmeifter). Die frühere Strenge, mit welder 
den Ehriften das Betreten der M., felbit bei Todesſtrafe, 
unterfagt war, ift inneuerer Zeit vielfach gemildert worden. 

Dirofcheles (Zanaz), Pianofortevirtuog u. Compo— 
niſt, geb. 1794 zu Prag, Schüler Dion. Weber's, Albrechts⸗ 
berger’s u. Salier's, feit 1816 in ganz Europa mit Bei— 
fall gehört. M. it Meifter der freien Phantafte u. behaup— 
tet äls Eomponift für fein Inftrument durch reiche Erfin- 
dung u. funftmäßige Ausführung einen hohen Rang. Er 
lebt in London. 

Mofcherofch (30H. Mich.), fatyr. Dichter, der fich 
ſelbſt Philander von Sittewald nannte und ein tüchtigeg 
Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft war, geb. 1600 

u Willſtädt bei Hanau. Er ftudirte zu Straßburg Philo— 
ophte und die Rechte, war 1626 Hofmeifter eines Grafen 
von Leiningen, 1628 Amtmann bei den Grafen von Kri- 
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hingen, dann ſchwed. Kriegsrath, 1656 Rath des Grafen 
von Hanau und zulegt Kammerpräfident dafelbit. Er fi. 
auf einer Neife zu Wormg 1669, Seinem Style mangelt 
die Eorrectheit, aber fein Humor ift originell und derb; 
dabei kämpft er kühn u. ſchneidend gegen alled Schlechte 
u. Ba Seine „Epigramme’’ (latein.) 
und feine „Wunderliche u. wahrhafte Geſchi Phil. vo 

Sittewald“ find trefflich. er 

Moſchopulos (Emanuel), Byyantiner aus dem 
14. oder 15. Jahrh., von dem wir ae Scholien zum 
Bus, Pindar ꝛc. nebft — ung des Eu⸗ 
tipideg, einige gramımat. riften befiten. be von 
Titze (Yeipzig 1822). . is 

Moſchos, idplliſch-bukoliſcher Dichter, aus Sprakus, 
Zeitgenoſſe des Theokrit, aber weniger einfach und mehr 
beſchreibend als dieſer. Man ſchreibt ihm 8 Gedichte zu, 
die meiſt mit Bion (ſ. d.) herausgegeben wurden. 

Moſchus, ſ. Biſam. 

Moscovade, ſ. Zucker. 

Moſel (fr. Moselle), Nebenfluß des Rheins, ent- 
fpringt auf den Bogefen (auf vem Berg des Faucilles) u. 
fällt nach Aufnahme der Flüffe Madon, Meurthe (dann 
ſchiffbar), Seile, Orneg, Sarre beiKoblenz in ven Rhein. 
Das franz. Dep. M., cin Theil Totpringeng,, 110,, DOM. 
mit 421,239 E. (Ende 1840), hügelig u. bergig, hat Ader-, 
arten, Obſt⸗, Weinbau, einige Viehzucht, u. Induſtrie 
in Metallwaaren, irdenem Geräth, lad, Leinwand ıc, 
Bezirke: Metz, Briep, Thionville und Sarreguemines. 

Moſen (Julius), einer der talentreichfien u. geſin— 
nungevolften neueren Dichter, eines Schullebrers Sohn, 
geb. 1803 zu Marienei im Boigtlande, gebildet in dee 
Baters Haufe u. auf dem Gymnaſium zu Plauen, ftudirte 
feit 1822 zu Jena die Rechtswiſſenſchaften u. dichtete ſchon 
bier mandes feiner herrlichen lieder. Der Tod feines Va— 
ters verfegte ihn 1024 nebfi Mutter u. Geſchwiſter in große 
Dürftigkeit; doch wagte er aufgut Glüf eine Rriſe nad 
Italien, begann hier feinen ticf poet. „Ritter Wahn‘ und 
tchrte 1827 zu feinen früveren Studien nach Leipzig zurüd. 
Sem Eifer verſchaffte ihm 1>3U die Advocatur, u. etwas 
fpäter ward er Afiuarzu Kohren. Hier befand er fich wohl, 
gab 1831 feinen ‚Ritter Wahn‘ heraus, dichtete Roman» 
en und fhrieb Rovellen („Georg Venlot“). 3m 3. 1835 
iedelte er nach Dresden über, gab frin dramat. Volksge— 
mälde „Heinrich der Finkler“ u. feine „Gedichte“ (2. Aufl. 
1843) heraus, ſchriebd ven etwas unklaren „Ahasver“, ſchil⸗ 
derte in der Tragodie „Cola Nienzi“ Roms letztes Stre— 
ben nach Freiheit, dichtete die Trauerſpiele: „Die Bräute 
von Florenz‘, „Wendelin u. Helena‘, „Kaiſer Otto IE." ; 
verfaßte den Noman „Congreß von Verona’ u.f.w. Der 
Großherzog von Didenburg rief ihn 1244 als Theater» 
dichter in frine Hauptflatt. Manche feiner Gedichte find 
Eigenthum Des Volks geworden, u. er verdient dieſe Yiebe 
dur feinen bieder» Deutfcyen Charakter, reiche Phantaſie 
ohne leeren ‘Prunf, warmes Gefübl für alles Eole u.Reine, 
und Kroße Gewandtheit der Sprade. 

Miofengeil ($riedr.), ein nanıhafter Erzähler n. 
Beltsfgrifttteller, geb. 1773 zu Schönau bei Eifenad, ers 
hielt feine Bildung von feinem Bater, der Pfarrer war, 
dann zu Eiſenach und Jena, wo er Theofogie fudirte. An 
E. Wagner u. 9. Gotta (in Tharand) ſchloß er fi) eng an, 
und Legterer nahm ihn zum Gehilfen an feine Korfifchule 
(damals in Zillbach), bis ihn fein Bater zu feiner Unter— 
ſtützung zu fih rief. 3.3. 1805 fl. dieſer, u. M. ward Er- 
zieher Di jungen Herzogs Bernhard Erich Freund von 
a ernach Jena u.Peidelberg u.dann 
in die Schweiz, Italien, Frankreich u.f. mw. begleitete. Zur 
Belohnung ward er 1821 Oberconfiftorialrath zu Meinin— 
gen u. fl. daſelbſt 1839. M. wollte in feinen Erzählungen 
Lob De) Sieg, der Kunft, des Künſtlers Lodn; 
xiebenflein; Heifegefährten; drei Freunde auf Neifen; 
Sommerabendflunden‘ u. f. w.) nicht bloß unterhalten, 
fondern Geifter bilden und Herzen veredein. Auch gab er 
E. Wagners Werfe (123 de.) heraus. 

Moſer (Friedr. Karl, Freiberr nom), einer der 
tüchtigſten Publicifien, der freifinnige Sohn eines freis 
finnigen Baterd (Joh. Jakob v.M., Prof. inTübingen, 
Regierungsratb in Stuttgart, Gefangener auf Hohentwieil 

‚u.f.w. Berfaffer des deutſchen Staatsrathe, und vieler 
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werthvoller Schriften, geft. 1787) war geb. 1723 zu Stutt« 
gart u. erſt in heffen-bomburg. u. heffenstaffelfchen Dien- 
ften, bis Franz I. ihn 1767 ale Neihehofratb nad Wien 
rich. Von da ging er 1772 als Kanzler u. erſter Minifter 
nah Darmftadt, wurde jedoch 1780 wegen feines Freimu— 
thes entlaften u. in einen Prozeß verwidelt, deſſen günſti— 
ned Ende ihm eine Penfion von 3000 Gulden bradte. Er 
ft. ald Privatmann zu Ludwigsburg 1798. In feinen Lie— 
dern, Gedichten und Fabeln ſpricht ſich fehon fein Freifinn 
aus, aber noch mehr in feinen „Heinen Schriften‘ 12 Bde. ; 
„d. Reichshofrathsgutachten“ 6Bd.; „dem patriot. Archiv,“ 
12Bde.; der Sammlung der neuften u. widtigften Deduc— 
tionen in deutſchen Staats- u. Rechtsſachen“ 9 Bde.; „den 
Beiträgen zum Staats- u. Völkerrecht u. der Geſchichte,“ 
4Bd.; „d. MHeſch. d. Waldenſer“; „d. Geſch. d. päpſtl. Nun— 
tien in Deutſchland“ 2Bd u. ſ.w. Kraftvolle Sprade. Reid» 
thum der Gedanken u. Biederkeit des Herzens ſtellen ibn 
ſehr boch unter Deutſchlands rechtskundigen Schrifſtellern. 
Moſes (bebräiſch Moſche, d.i. aus dem Waſſer 
gezogen), ver Sohn des Leviten Amram u. der Jochebet, 
geb. um 1600 v. Chr. in Aegppten, wurde, wie alle bebr. 
Knaben nach einem allacmeinen Befehl des Königs im Wil 
audgefegtvond. Tochter Pparaos, Thermutis, gerettet, am 
ägpptiſchen Hofe erzogen u. in allen Renntniffen der Prie— 
fter unterrichtet. Als er das Unglüd hatte, einen Aegppter 
wegen Mißbandlung eines Hebräers, zu erſchlagen, fleh 
er in die arab. Wüfte, fam zu dem mibdianit. Prietter Re- 
uel, beiratbete deſſen Tochter Zıpora u. führte die Auf- 
ht über die Herden frinee Schwiegervaterd. In dem Ge» 
birge Sinai erhielt er Die göttl. Aufforderung, Der Retter 
u. Räder ſeines bedprüdten Volkes zu werden, begab fi 
bierauf nad Aegppten zurüd, u. verfüchte in Gemeinſchaft 
mit feinem Rruder Aaron, den Rönig zur Freilaſſung Dee 
Volkes tur wunverbare Thaten zu bewegen. (Zehn Pla» 
gen.) Nachdem das Volk die Erlaubnig zum Auszug er- 
balten batte, füprte er Taltelbe den befhwerlihen Weg durch 
die Wüſte und gab ihm, wäbrend ed in din Tbälern des 
Sinai gelagert war, das Geſetz, in welchem die ganze 
fünftige religiöfe u. petit. Berfaffing enthalten war. Es 
war ibm nicht vergönnt, Das verheißne Yand zu be» 
treten, nur aud Der sgerne vom Berge Nebo an der Grenze 
reiften feine Blicke über daſſelbe. Hier fl. er, 120 3. alt. 
Seine Arabesftätte blicb unbefannt. Das Amt eineg Füh— 
rers, Richters u. Hohenprieſters hatte er Joſua übertea— 
gen. Unter den Gefeggebern des Alterthums nimmt er 
unftrettig die oberfie Stelle ein. So wie er die Bedürf— 
niffe des Volkes klar erkannt batte, fo verftand er eg mit 
der höchſten Weisbeit, die un feinem Charakter anzu- 
paflen und in demfelben Den Grund zu fünrtiger Größe 
niederzufegen. Schon dad Berdienft, den Monotbeismugin 
völliger Reinheit daraeftellt u. in ihm die Quelle der äußern 
twie der innern Wohlfahrt der Menfchheit gefunden zu ha« 
ben, fihert ihm unfterbtiheg Andınfen und Die Berchrung 
aller tiefblidenden Geifter. Bei der Führung des Volkes, 
‚ein im höchſten Grade mübfeliges, felbft gefährliches Ge: 
ſchäft, entwidelter Befonnenpeit, Mäßigung, die forgfam« 
ſten Rüdfihten auf den Zuftand des veriwilderten u ver» 
mwöhnten Volkes, zugleich aber auch bewundernswürdige 
Feſtigkeit, Unerfchrodenpeit u. eiferne Strenge; feine Tbär 
tigfelt aber war raftlog, feine Geduld ausdauernd, die 
Sorge für das allgemeine Wohl Lich ihn fi ſelbſt ver- 
effen. Seine beiden Söhne Gerfon u. Eliefer, die er mit 
cn Meibe aufdem Zug in der Wüſte von feinem Schwa- 
ger Netbro in Empfang nahm, fcheinen unbedeutend zu fein. 
Mosheim (Joh. Yorenz), einer der ausgezeichnet— 
ſten älteren Zbeologen, geb. 1694 zu Yübed, wurde 1718 
zu Kiel Magifter u. 1719 Beifiger der philoſoph. Facuftät, 
1723 Prof. der Theol. zu Celmfärt, 1726 Kırden» u. Con» 
fiftortalratb dal. u. Abt zu Marienthal u. Michaelſtein 
1747 Kanzler der Univerſität Göttingen. Er ft. daf. 1755. 
Höchſt beveutend ald Kanzelrebner, Lehrer u. Schriftfieller, 
zeichnete er fi in faſt allen Zweigen der Theologie aus u. 
gab namentl. der Kirchengefbichte Durch pragmat. Faſſung 
u. ſpftemat. Combination der Feßerifchen Lebren erft cine 
wiſſenſchaftl. Geſtalt. Außer feinem Hauptwerke: „‚Inatitt. 
histor. eccles. librr. IV. (Helmft. 1764, 4. deutſch, Fp3. 
1769—78, 9 Bde.; fortgeſetzt V.R. Schlegel. Heilbr. 1786 
—96, 7 Bde.) gab er eine „Sittenlehre ver heil. Schrift.“ 
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(Helmſt. 1735—53), eine Dogmatif, ein proteftant. Kir⸗ 
benrect, trefflihe „„Deilige Reden“ u. mehrere firchenge- 
ſchichti. Schriften heraus. Vergl. Tüde, „Narratio de J. 
L. M.“ Sött. 1837, 

Mookau (Moskwa, di. Brückenſtadt), Gouver 
nement in Öroßrußland, 534 DM. mit 1,399, 178 E., zwar 
mittelmäßig fruchtbar, aber trefflich angebaut u. mit ſtarker 
Indufſtrie. Die Hauptftapt, M., in malerifcher Gegend 
an der Moskwa, Reſidenz eines Großfürften im 13 Jahrh., 
von 1505 big zur Erbauung von Petersburg, Hauptftadt 
des Reichs, iſt feit dem großen Brande vom 15. —2!. Sept. 
1812 ſchön aufgebaut, ſchließt aber immer nod große Bär- 
ten, ſelbſt Wieſen infih. Bon der Moskwa, welche im In« 
nern der Stadt die Jaufa u. Durd einen Kanal die Neglin- 
na aufnimmt, Durdfchnitten, zerfällt die Stadt in den 
Kreml oder die Feftung, in den Kitai-Gorod, Beloi⸗Gorod 
u. SemljanoisGorod ( Erpftart). Der Kreml, mit Graben 
u. Mauer umgeben, enthält viele Paläfte, Kirchen u. Klö— 
fter, darunter ven Alerander- Pa’aft, das fleine Schloß, die 
Drufheinaja-Palata oder den Waffenplaß, das prächtige 
Senatdgebäude, den Patriarchenpalaft mit der großen Bis 
bliothef, dag umfanglide Arfenal, die Krönungskirche mit 
Koſtbarkeiten, Die Michgelskirche mit 5prächtigen Ruppeln 
u. Gräbern visler Czaren, die Nifolaudfirde mit dem be» 
rühmten Thurme Iwan Weliki u.32 3um Theil fehr fhwe- 
ren Gloden. Zabfreihe vergoldete Kuppeln erhöhen den 
großartigen Findrud. In Kitai-Gorod oder der eigentl. 
Stadt ift die vielleicht größte Kirche der Chriftenpeit, die 
Kirche Chriftided Erlöferg, die Mebrzahl d. öffentl. Gebäude 
u. ber Hauptbazar, eine ungebeurre Menge Buden, zu 
nennen. An Paläſten reih in Beloi⸗Gorod, die weiße 
oder Gyarenftadt. Hier erbeben fi die Gebäude der Unie 
verfität, Der mediziniſch-chirurg. Akademie, des Findeldau— 
ſes, die Bank, Por, Argiv, Kanonengießerei, Palaſt des 
Gouperneur ꝛc. nebſt 73 Kirchen. Um dieſe Theile lagert 
ſich Semljanoi⸗Gorod mit der Militairſchule dem Arſe— 
nale, großen Magazinen u. 103 Kirchen. Eine der Vorſtädte 
(NenntstajasStobova oder bie deutſche) zieren ein kaiſerl. 
Palaft, die Xaferne, Militairhospital, faiferl. Park, eine 
fatbol. u. 3 proteftant. Kirchen. Unterricht in allen Abſtu—⸗ 
fungen u. für alle Fächer gewähren zahlreiche Anſtalten; 
einzelne Zweige der Wiitenfchaften pflegen eine Reihe Ge» 
fellfharten. Die Woblthätigkeit hat fih in vielen Stiftun« 
gen ausgefproden. Kabrifreide Dörfer, prächtige Land« 
bäufer, faiferl. Schlöffer umgeben die Czarenſtadt von allen 
Seiten. Die Zahl der E. belauft ih auf mehr als 350,000, 
welche in 15,275 Gebäuden wohnen. In Folge des Schuße 
ſpſtems if M. der Mittelpunft einer großen Inpuftrie ge» 
worden. Bon den t000 Kabrifen des Gouv. M., befanden 
(Ende 1841) fih allein 566 in der Stadt; diefe arbei— 
teten mit 40,293 Arbeitern, 21,577 Werfftüblen (darunter 
512 Jacquardſche), 22 Dampfmafdinen und 2612 andern 
Maſchinen verfiedener Art. Der Belammtbetrag der ge- 
fertigten Arbeiten belief fi auf 22,530,412Rub. Silb. Die 
Stadt ward 1147 vom Großfürften von Kiew Jurje Dol⸗ 
goruki gegründet u. gilt auch fegt noch. obgleich die Reft- 
denz nad Petersburg verlent if, ven Ruflen als der eigent» 
liche Mitteipunft des Reihe. Deshalb nimmt hier der 
Adel vorzugsweiſe feinen Winteraufentbalt. Der fiher 
unabfichtlich entſtandene Brand von 1812 beleuchtete den 
Wenpderunft der napoleonifhen Obmacht. Vergl. Schniß- 
fer: „Mosſcou“ (Most. 1834), Kohl: ‚Reifen in's Innere 
von Hußtard‘’ (Bd. 1. Dresd. 1841). 

Moskwa Nebenfluß der Dfa, berühmt durch den Sieg 
Napoleons am 7. Sept. 1812 über die ruff. Armee unter 
Kutufow, Der Siena, errungen Durch den Muth des Prin- 
zen Fugen, Davouſt's, Murat's, Grouchp's, Poniatowski's 
1. Nep's belohnte den Letzten mit dem Titel Fürſt v. der. 
Das Schlachtfeld war mit 50000 Todten bedeckt, darunter 
die Generäle Caulaincourt, Montbrun. Bagration ward 
tödtlich verwundet. Die Schlacht öffnete Moskau dem 
en örere. 

Nosquitos (pr. »fitos), f. Müden. 

Moſt, noch ungegobrner Traubenfaft. 

Moftar, blühende Stadt in der Hırzegotwina des 
türf. Sialers Bosnien. 12000 Ew , Fabrication damascir⸗ 
ter Waffen. 

Moſul, Hauptftadt des Ya türk. Ejalets 
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am Zigrie, in frudtbarer Ebene. Sitz des chaldäiſchen 
Rifhofd. Die Stadt genießt große Freiheiten u. hat ftarfe 
Anduftrie in Maroquin u. Baummolle. Der fog. Moufie- 
lin wurde bier zuerit gefertigt. 70,000 Em. 

Motette (ital. motetto), ein über einen bibf. Text 
meift nur für Singflimmen, gefcptes u. fugenartig beban- 
deites Tonftüd, 4, 5, 6ſtimmig, auch mit Doppelchören ıc. 
In Frankreich u. Italien werden fie wie die Gantaten be- 
hanrelt, auch von Inftrumenten begleitet. 

Motion (lat.)d, Bewegung; im engl. Parlament münd- 
licher Antrag, ſ. Biel. 

Motiv (lat.),Beweggrund; motioiren, begründen. 

Motten, im mweiterın Sinne die Schmetterlinge der 
Aletzten Abtheilungen d rNadıfalter, nämlich Pyralides, 
Tortrices, Tineae u. Alucitae; im engeren Sinne nıır Die 
Abtheilung Tineae (Motien oder Schaben) deren Nau— 
pen im Verborgenen leben, ſich entweder Gänge in Pflan— 
zentheile oder Futterale aus verſchiedenen Stoffen machen, 
oder Blätter zuſammenwickeln, oder in Geſpinnſten ge— 
ſellig beiſamm nwohnen, 8, 14, 16, ja 18 Füße haben, ſich 
ſtark vermehren und dadurch oft läſtig werden. Die aus 
ihnen ſich entwickelnden Kalter find meiſt ſehr klein u. tra— 

n die meiſt metallglänzenden Flügel eylinderiſch um ven 
Beib gerollt oder flach aufliegend. Die befannteften u. zus 
gleih ſchädlichſten find: dir weiße Kornwurm, die Weis 
zenm., Gerftenm., die Honig» u. Wacsſchabe, die Pelzm., 
Tuchkleiderm., die Tapetinm., vie gelbftirnige Inſektenm., 
die Kiefernſch, deren Naupe die barzigen Auswüchſe an 
den jungen stieferniproffen verurſacht; die Fichtenfchabe 
in Fichtenſproſſen, die Obſtm. 20. 

Mottenebbi, berübniter arab. Dichter des 10. Jahrh. 
Deutfb von Hammer, Wien 1825. 

Motto (ital.), Denf-, Sinnfprud. 

Motu proprio (Iat.),auf eigenen Antrieb, bef. auf 
päpfrt. Reſcripten haufig angetroffen. 

Mrot (Friedr. Chriſt. Adolph von) preuß. Kinanzmint- 
fier, geb. 1775 zu Kaſſel, feit 1795in preuß. Dienften, noch 
1815 höherer Beamter in Fulda, Erfurt u. Magpeburg, 
1891 Oberpräfident der Provinz Sachen, 1825 Staats. 
u. Finanzminiſter, geft. 1830. Sein großes Berdienft ift 
die Anregung des deutſchen Zollvereing. 

Mouchärd (fr., fpr. mufhahr), in Frankreich Spion 
der acheimen Polizei. 

Moucheröncipr.mufh'rong, Srederiftde), Land— 
fhaftsmaler, geb. 1632 (1633) gu Emden, bildete fi in 
— u. lebte in Amſterdam; fi. 1686. Weit höher ſteht 

ein Sohn, Iſaak de M., geb. 1670. Er erlangte feine 
Meinerfchaft in Nom u. ft. 1740 (1744) gu Amſterdam. 

Mouling (fpr. muläng), Hauptfladt des franz. Dep. 
Allier, zu beiven Seiten des ſchön überbrüdten Allier. Bis 
ſchofsſitz, Kohlen-⸗, Holz- u. Eiſenhandel, früher ftarfe 
Mefierfabrifen. 

Monnier (fpr. munied), 1) (Jean Jo ſ.), geb. 1758 
zu Girenobfe, auf der Nationalverfanmlung an der Spiße 
der fog. engl. Schule, wendete fih noch 1789 von Parig, 
1799 nah Weimar, wo er eine Irziehungsanftalt grün» 
dete, u. beffeidete feit 1802 unter Napoleon Aemter. Er 
ft. als Staatsrath zu Varis 1-06. Dem geiftreichen Pu— 
bliciften verdanft man u. A. „Recherches rur les causer 

uiont empeche les Frangais de devenir libres“‘ (2 Bde. 
Genf 1792) und „Weber den Einfluß der Philofophen auf 
die franz. Revolution’ (n.A. Par. 1821). — 2) (@Claude 
Eduard Phil. Baron de), SohndedBor.,geb.1784 zu 
Grenoble, unter Napoleon im Staatsdienfte, 1819 Pair 
von Frankreich, Staatsratb, ald guter Redner befannt. 

Monradgea d'Ohſſon (Ignaz), aelebrter Armes 
nier, geb. 1740 zu Kouftantinopel, 1762 Charge d’affaires 
Schwedens daſelbſt, begab fih 1784 nad Warig, um ein 
Werk über das türf. Reich (2 Bde. 1787— 89) druden zu 
laffen. Die Revolution vertrich ihn, er ward 1795 ſchwed. 
Geſandter in Konftantinopel, erfhien aber ſchon 1799 
wieder in Parid, wo er den Drud des cbenfo wichtigen 
Werks: „Tableau historique de l’Orient‘‘ (2 Bre. 1804) 
beendiate, gu welchem fein Sohn 1821 einen 3. Bd. hinzus 
fügte. M. ſt. zu Bienre 1807. 

Monffiren (ir.), von Getränfen ſchäumen, Folge der 
Kohlenſäure. 


Mouſſöns Efr., ſpr. muſſong) oder Monſoons 


(engl.), regelmäßige Winde im ind, Meere, ſ. Paſſfat⸗- 
winde. 

Moxa, Brenneplinder, Heiner, aus einem brenn⸗ 
baren Gegenſtand (Baumwolle, Charpie, Mark der Son» 
nenblume ⁊c.) zuſammengedrehter Kegel, der auf der 
Haut an der Spitze angebrannt wird u. eine Entzündung 
nebft folgender Eiterung hervorruft. Die Portugiefen 
braten Died Aetzmittel von China u. Japan nad Europa, 

Mozambiqne, Land ander Ofttüfte von Afrika. Ueber 
das Innere deſſelben bat man nur Andeutungen; wahr» 
ſcheinlich ziebt fih durch daſſelbe das Lupatagebirge, u. der 
große moraftige Sce Zambre or. Morami nimmt eine bes 
deutende Strede darın ein. Das Küftenland ift rei an 
Audten u Heinen Flüſſen, flab u. üppig bewachſen. Das 
Klima ift höchſt ungeſund, das Mecr voll von Fiſchen, der 
Strand von Waffervögeln, die dichten Wälder voll Wild. 
Bemwobner find dir Makua, eine Negerrace, aber no den 
Raffırn ähn'ich, welche unter fich feindfich getrennt find u. 
die Portugieſen tödtlich haſſen. Unbändig in der Freiheit, 
find fie zahm, treu u. tüchtig ale Sflaven u. Sotdaten. An 
der Küfte beftcht eine portugief. Kolonie unter einem Ges 
ncrafgoupverneur; der Hantel aber, früher glänzend durch 
Stlavenaugfubr u. Gold u. Elfenbein, ift faft gänzlich ver« 
nichtet. Die Portugiefen, ein habſüchtiges, träged, ver» 
worfened Geflecht, werden felbf von den Wilden ver- 
achtet. Die Hauptitadt id M. auf einer Infel gl. NR. mit 
10,000 &., ein Gemiſch von arub., ind. u. europ. Charakter, 
der Hauptplaß des Sklavenhandels der Oftfüfte und Des 
Verkehrs mit Dftindien. 

Mozaraber (di. Halbaraber), Chriſten, die unter 
arab. Herrſchaft ihren Glauben behielten. Sie hatten big 
zu Gregor's VII. Zeit ihre eigene Titurgie. 

Mozart (Wolfgang Amadeus, eigentl. Joh. 
Chryfolomug Wolfgang Gottlieb), der bes 
rübmte Componiit und Begründer der neuern deutſchen 
Dper und der jetzigen vollfommenen Inftrumentafmufif, 
war den 27. Juli 1756 zu Salzburg geb., wo fein Bater, 
Leopold M., als Vice-Kapelldirector lebte. Schon im 
3. Jahre fuchte er Accorde, lernte, vom Bater auf dem 
Clavier unterrichtet, im 4. Jahre fchwere Sachen fpielen 
u. begann im 5. zu componiren, fo daß fein Bater bereits 
1762 mit ihm u. einer ältern Schweſter Maria Anna 
(geb. 1751), die gleichfalls ein mufifal. Genie war, Kunſt— 
reifen antrat. Bald fpielte er alle Snftrumente mit Fer— 
tigkeit, außer der ihm widrigen Trompete u. componirte 
1768 in Wien für Zofeph I. feine erfle fom. Oper „La 
finta semplice“, die zwar von Kennern gepriefen wurde, 
aber nicht zur Aufführung fam. Bon Salzburg aus, wo 
er Goncertmeifter geworden, befuchte er 1769 Rtalien u. 
feierte durd die Oper „Mithridat“ (1770 in Mailand), 
die iheatral. Gantate „„Ascanio in Alba“ zur Bermählung 
des Erzherzogs Ferdinand, die Serenate „Il sogao di 
Scipione“, die Oper „Lucio Silla“, die glänzendften 
Zriumppe. Geine unwürdige Stellung in Salzburg auf» 
gebend, wo ihn ter rohe u. dummſtolze Bifhof ald Be» 
dienten bebandelte, nährte er fih in Wien von Stunden« 
geben u. durch Kunftreifen u. blieb auch hier mit feinem 
Gnadengebalt von 800 Gulden, obfhon ihm der König 
von Preußen 3000 Thlr. bot. Dem Idomeneo folgten, 
außer zahlreichen Snftrumentalcompofttionen, prächtigen 
Symphonien, Clavierſonaten, Kirchenmufifen (großen 
Miſſen u. Eymmnen) ıc., „Die Entführung aus dem Se— 
rail“, „1705 „Die Hochzeit des Figaro“, 1787 feine großs 
artigfte, genialfte, lebenvollſte Oper „Don Juan‘, für 
Prag geſchrieben, 1790 „Cosi fan tutte“*, „Die Zauber« 
flöte“ u. 1791 die letzte „La clemenza di Tito“, die er in 
feiner Krankheit componirte. Uebermäßige Arbeit, um fo 
verzehrender durch das wahrbafte Kunftfeuer, welches ſtets 
in feiner Bruft loderte, warf ihn nieder, er fl. am 5. Der. 
17915 fein herrliches ‚Requiem‘, welches er im Auf- 
trage des Grafen von Walsegg für deſſen geftorbene Ge— 
maplin feßte, wurde in einzelnen Partien erft von feinem 
Schüler u. freund Süßmapyr vollendet. Die Zahl feis 
ner Werfe, mit Ginfchluß der Entwürfe, beträgt gegen 
800. Körperlih war er blaß, Hein u. unfheinbar, immer 
zerfireut u.'gedanfenvoll, aber der liebevollſte Gatte und 
Vater, der aufopferndfte Rreund. Seine Wittwe, Eon« 
fange M., geb. Weber, heirathete fpäter Den pän, Etatds 


M. pp- 


rath G. N. v. Niffen, welder eine Biographie M.s ver» 
faßte (&pz. 1828). Ihr u. M.s Sopn, Wolfgang M., 
geb. zu Wien 1791, lebt ald Director einer Singafademie 
zu Lemberg in Balizien u. madte 1819 u. 20 als Slavier- 
Birtuos eine Kunftreife dur Polen, Deutfchland zc., auf 
welcher er vielen Beifall erwarb. Er fhrieb auch Einiges 
für fein Infirument. 
Ri. pp; d. i. manu propria, mit eigener Band. 
RU. S. Abfürzung für Manufcript. 
Mucius Scävola, ein kühner röm. Jüngling, Drang, 
den Etrusferfönig Porfenna zu ermorten, in Das feindliche 
Lager. Statt des Königs durchbohrte er den reichgefleideten 
Schreiber und ließ, mit dem Tode bedroht, feine Rechte 
über einem Koblenbeden ruhig abbrennen. Betroffen über 
bie That u, erfchroden durch das Geſtändniß des M., daß 
300 röm. Zünglinge bereit wären, den Berfuh auf des 
Königs Keben zu wiederholen, fand diefer von der Bela- 
gerung Roms ab, Der Beiname Scävola, d. i. der Linke, 
u. eine Bildfäule ehrte M. 
Mucker (d. i. Rammler), volfsmäßtger Name für eine 
pietift. Seite in Königsberg, welche, die Prediger Ebel u 
Dieſtel an der Spitze, 1834 auftauchte. Auf gerichtl. Unter» 
ſuchung wurden beide Männer centfegt. i 
Mlchler (Karl Friedr.), ein gemandter Erzähler, 
geb. 1763 zu Stargard, wurde nach vollendeten Studien 
als Seheimfecretair beidem Finanz», Kriegs: u. Domainen: 
directorium zu Berlin angeflellt u. 1794 Kriegsrath. Aber 
{don t801 traterausd. Staatsvienfleu, war troß des hohen 
Alters bis in die neuere Zeit fruchtbar. Nicht eben fireng 
in der Wahl feines Stoffes u. nicht tief in der Auffaffung, 
bat er doc eine große Leichtigkeit der Darftellung,, bef. in 
der einfachen Erzählung. Seine dramat. u. poet. Arbeiten 
find von geringerem Werthe. Bon feinen vielen Schriften 
nennen wir: Dr der Deutſchen“ (3 Bve.), „Anek⸗ 
dotenalmanady”’ (1808 - 34), „Parodien, Stiefmütterchen, 
Kolibri, Scherzpafte Erzählungen, Kleine Erzählungen, 
Criminalgeſchichten, Doppelflucht“ ıc. (1841) u. a. m. 
Mücken, nad Oken fämmtliche zweiflügeliae Inſekten; 
nah Andern bloß eine Familie derfelben (Tipulariae). 
Man erkennt fiean den gegliederten, beim Männchen öfters 
geftederten Fühlern u. dergleichen Zaftern, langem, horni— 
gem od. gelipptem Rüffel, dickem u. vorſtehendem Bruftflüd 
u. langen, dünnen Beinen. Die wurmartigen Larven mit 
hornigem Kopfe leben in der Erde, im Waifer, in Pilzen, 
in Galläpfeln, im Difte ꝛc. Nach Meigen zerfallen die M. 
in fhnatenförmige, Gall», Eulen», Schnauzen-, Schwamm⸗, 
Trauer», breitgeflügelte u. Fliegen-⸗M. mit ihren verſchie— 
denen Gattungen. Bemerkenswerth find: die Stech— 
ſchnaken (Culices),, darunter die Moskitos u. die be— 
fannte fingende St. (Culex pipiens); der Heerwurm 
(Ascaris militaris), der als Larve gefellige Wanderungen 
anſtellt; Die Rolumbatfher M. (1. d.); die Wiefen- 
f&änafe(Tipulaoleracea), deren Larven oft ganze Wiefen 
verderben, indem fie die Graswurzeln unterwühlen und 
auflodern; die Heffenflicae(Cecidomyia destruetor), 
deren Larve im Marke der Waizenhalme febt u. fie zerflört. 
Müffling (Friedr. Karl $erd., Freiherr von 
M., eigentlih Weiß genannt M.), Präſident des Staatds 
raths, General der Infanterie u. Gouverneur von Berlin, 
geb. 1775 zu Halle, trat 1790 in's preuß. Heer, begleitete 
den Herzog von Weimar als Chef des Generalſtabs in den 
Feldzug von 1806 u. nahm bei diefem 1811—13 höhern 
Givildienf. Das Jahr 1813 rief ihn als Oberfllieutenant 
des Generalftabs unter Blücher wieder unter die Waffen. 
Nach der Einnahme von Paris war er erfier Kommandant 
diefer Stadt. Als Diplomat entwidelte er feine Zalente 
beim Congreß zu Aachen, in Brüffel, 1829 bei Bermittelung 
des Friedens zwiſchen Rußland u. der Pforte; als audge- 
eichneter Feldmeſſer war er fchon früher thätig, 1819 am 
bein. Zum General ward er 1832 ernannt, zum Präfi« 
denten 1841. Deutfchland zählt ihn zu feinen beften ftra= 
teg. Schriftfiellern. Namentlich befchrieb er Die Feldzüge 
von 1813 u. 1815, die Feldzüge der fchlef. Armee (2 Bde. 
1824), „Betrachtungen über die großen Operationen und 
Schlachten“ ıc. (1825), „Napoleon's Strategie u. Kriegs 
funft”’ (1827). 
Dtügge (Theodor), einer der beften neuern Novel: 
liſten u. Romanſchriftſteller, der ſchon ſeit längerer Zeit 
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in Berlin lebt, wo er, geb. 1808, Philofophie ſtudirte. 
Seine Darfteuungen find weniger phantafiereih, aber 
trefflih angelegt u. ausgezeichnet durch Klarheit der Ges 
danfen, Friſche der Färbung u. Tebendigen Dialog. Wir 
nennen außer feinen gefammelten Novellen (Lpz. 1842, 
6 Thle.): „Die Vendeerin“ (3 Thle.), „Der Chevalier‘ 
(3 Thle.), „Tänzerin u. Gräfin’ (2 Thle.), ‚„Zouffaint‘ 
(Stuttg. 1841, 4 Thle.), „Hiſtor. Taſchenbuch“ (Berl. 
1836) u. a. m. 

Muübhlberg, Stadt an der Elbe im preuß. Rgsbzk. 
Merfcburg, 2.800 Einmw., berühmt purd den Sieg, welchen 
Kaifer Karl V. u. der Herzog Morig von Sachſen am 24. 
Aprit 1547 über den unvorbereiteten Kurfürften Joh. Friedr. 
von Sachfen erfohten. Der Kurfürft ward felbft gefangen. 

‚ Mühle, jede Mafchine, melde das Zermablen, Zer- 
ftüden, Zerquetfhen Zerreiben, überhaupt Zırkteinern von 
Gegenftänden zum Zwed hat. Die wigtigfte Art find Die 
Getreidemühlen, bie ın der einfadhften Form (Mörfer und 
Keule) fhon p Mofes Zeit erwähnt werden und bei ven 
Römern der Hauptfache nach aus zwei Steinen beftanden, 
wovon der untere einen abgetürzten, mit der fleinern ge— 
raden Fläche nach oben getihrten Kegel bilvete, um welden 
fi) der obere ein hohler Kegel drehte. Erſt fpäter wendete 
man die ebene Fläche zweier Steine an. Die jegigen M. 
zerfallen in 2 Hauptfpfteme, das ältere 0d. deutſche u. dag 
verbeflerte der Amerikaner, Engländer u, Franzoſen. Bet 
der deutſchen M. find 4 Theile wefentfich, vie Vorrichtung 
zum Zuführen des Getreides (Rumpfzeug), dag eigentliche 
Mahlwerk nebf den zur Bewegung erforderiihden Mecha— 
nismen, die Beutelvorrichtung u. das Müblgerüfte. Das 
Rumpfzeug befteht aud dem Rumpfe od rdır Goffe, einem 
hohlen ppramidalen Kaften u. dem Schube, gleichfam dem 
Boden deflelben. Zum Mahlwerk gehören zwei gefurcdte 
u. in der Mitte ausgehöhlte, mit Augen verfehene Steine, 
wovon der obere (Yäufer) auf dem feſten Bodenſtein ge» 
dreht werden kann. Reim erften Auffhütten des Getreideg, 
welches aus dem Rumpffhuhe durch das Auge zwifhen 
die Steine geführt wird, ftehen die Steine am meiteften. 
Der Beutel, ein cylindrifcher Schlaud aus Wolle over 
Seide mit größern oder kleinern Mafchen, bezweckt bie 
Trennung der feinern von den gröbern Getreidetheifen; 
die erfiern fallen durch die Maſchen in ben Beutelfuften, 
dieübrigen (Grieg, Kleie, Hülfen) in den äußern Borkaften. 
Das Müplgerüfte endlich bilden ſtarke Schwellen (Haus. 
bäume), in welche 4ſenkrechte Ständer (Doden) eingezapft 
find, die oben durch Duerbalfen (Raunen) verbunden find. 
Die zwedmäßigfte Gefhmwindigfeit fcheint zu fein, wenn 
Steine von 3 3. Durchmeſſer 140 — 150 Umläufe in der 
Minute madhen. Bei sinmaligem Aufbringen des vorher 
gereinigten und augerichteten Getreives erhält man dag 
Schrot, die durchgeſiebte Maſſe giebt den Gries, welcher 
zu feinern Sorten mehrmals vermahlen wird. Die ver- 
befferten DM. fangen mit einer purchgreifenden Reinigung 
an, wozu gang befondere Mafchinen, im Allgemeinen Sieb» 
werfe, angewenpet werden. Eigenthümlich ift ihnen ferner 
die Verbindung von Müplfpinvdel mit Haue, große Sorg- 
falt in der Auswahl u. Furchung der Steine u. befondere 
Beutelvorrihtung. Die letztere ift deshalb nöthig, weil 
man noch nicht im Stande if, völlig falt zu mahlen; fie 
befieht meift aus hohlen Cylindern od. Prismen von Holz= 
rippen, über welche feines Drahtnetz od. feideneg Yeutel» 
tuch gefpannt it. Der limftand, daß man nur große Quan⸗ 
titäten Getreide mit Vortheil auf den verbefferten M. 
mahlen fann, bat ihrer Verbreitung Eintrag gethan. Eine 
eigenthümliche Art von M. find die Walzenmühlen von 
Eulzberger, die namentlich für Weizenmehl fih Außerft 
trefflih bewährt haben. Vgl. Fritzſch: „Die neueſten Erfin« 
bunaen u. Erfahrungen in der M.baufunft‘’ (Xp3. 1841 fg.). 

Mühlenbruch (Chrift. Friedr.), berühmter Ei» 
vilrecht- u. Proceßlehrer, geb. 1785 zu Roftod, Lehrer u. 
Advocat dafelbft 1805, 1815 Prof. in Greifswald, 1818 
in Königsberg, 1819 in Halle, 1833 in Göttingen, wo er 
1843 fi. Er ſchrieb u. A.: „Lehre von d. Eeffion der Kor= 
derungsrechte“ (3. U. 1836), „Lehrbuch des Pandekten⸗ 
rechts‘ (3 Bde. 4.4. 1844). 

Meühlenfels(Tupm. von), geb. 1791 in Pommern, 
og, zum Doctor der Rechte in Heidelberg creirt, in den 
reiheitsfampf und war feit De Staatsprochrator in 
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Köln, als er wegen demagog. Umtriebe verbaftet wurde. 
Er entfam 1521 aud dem Gefängniß, gelangtenah Schmwe- 
den. 100 er einige Zrit als Hauslehrer lebte u. ward 1828 
bis 30 Prof. ver deutfehen Sprache an der fonvoner Uni» 
verfität. Freigeſprochen kehrte er zurüd u. lebt ale Ober: 
Iandesgerichteratb in Naumburg. . 
Mühlenregal, Recht des Staats, Mühlen allein zu 
befißen oder über ihre Anlegung zu entfcheiden; Müh- 
lenzmwang. Recht einer Mühle, die Bewohner einig ge- 
wiften Bezirks zu zwingen, bet ihr madlen zu laſſen. 

Mübhler (Heiner. Gottlob), preuß. Juftiz« und 
Staatsininifter, geb. 1730 zu Luifenbof bei Pleß in Schie- 
fien, trat 1801 in den Staatsdienft, 1818 Director des 
Vormundſchaftsgerichts in Berlin, 1822 Bicepräfident bed 
Oberlandesgerichts in Halberſtadt, 1824 in Breslau, 1832 
bis 44 Juſtizminiſter Ale folder hat er das preuß. Jufliz- 
wefen bedeittend gefördert. 

Mühlhaufen, 1) Start im preuß. Rasbzk. Erfurt 
an der Unftrut, Gymnaſium, Waid-, Saflor«, Anisbau, 
lebbafte Zabrication in Tuch, Yeder, Leinwand, Baum: 
wolle, 12500 Einw. M. war bis 1801 freie Reichsſtadt; 
2) Stadt in dem franz. Dep. DOberrbein an der JU u. am 
Kanal vom Nhone zum Rhein, College, 25,000 E., Eifen: 
bahn nah Bafel u. Straßburg. Es iſt einer der wichtig: 
ſten Rabriforte, namentlich in Baumwolle. 

Mühlfteine. Die beften, freifih zu koſtbaren M., 
tiefert ein Quarzfels bei Paris, vorzügliche (von fchladı- 
gem Bafalt) der Mittelrhein, bheſonders Niedermending u. 
Mayen; aber die fhlechtefle Sorte, die von Sandftein, 
find am verbreitetften. 

Mruelenaere(zel.Armand, Graf), belg. Staate- 
minifer. Im 3. 1793 gu Pittdam in Slandern ach. und 
zum Juriften gebildet, begann er feine polit. Yaufbahn in 
der Kammer 1874, wo er big 1829 die Oppoſition leitete. 
Nach ter Revolution fam er in den Congreß u. wicter» 
holt in’g Minifterium. Er war 1836 der einzige Minifter, 
welcher ven Häuptern des Dandelsflandeg Antheil an ver 
polit. Gewalt geftatten wollte. Seit 1841 leitet er wieder 
das Auswärtige. 

Müller, 1)(J oh. Spttwertb), Romanfdriftfiel- 
fer, geb. 1744 au Hamdurg, Buchhändler zu Itzehoe, gab 
1772 fein Geſchäft auf, befam vom König von Däncmarf 
eine Penſion u. fl. ald Privatgelehrter 1528. In feinen 
Schriften herricht ein bebagliher Humor und eine treue 
Nationaldarakterifif. Die wictigften find: Kom. Ro— 
mane aus den Papieren eines grauen Mannes; der Prinz; 
Selim der Glückliche; Friedrich Brad; Sara Reinert; 
Wilhelm Leewend u bef. der vielgelefene u. weitverbrei: 
tete „ Siegfrien von Lindenberg“, 7. A. Lpz. u. Jena 1830. 
— 2) (Friedr., genannt Maler M.), ein ausgezeichne— 
ter neuerer Dichter, geb. zu Kreuznach 1750, aber in fei« 
nen Pochten eben fo, wie in feinen Gemälden u. Radirun— 
gen (er war auch Kupferſtecher) etwas zu keck u. regellog. 
Er lebte feit 1776 in Rom, mebr mit theoret. Forfchungen 
befhäftigt, ein tiefer Kenner der rom. Kunſtſchätze, ward 
bair Hofmaler u. fl. 1825 in Rom. Seinen Ruhm ver- 
danft er dem hoben poet. Talente, denn er war begabt mit 
reiher Phantaſie u. begeiftert für die Schönbeit der Nas 
tur, wiewohf ernidt felten Die Form vernadfäffigte. Dar: 
um bat er auch in der Lyrik u. der Idylle das Beſte ge- 
feiftet. Seine Dramen („Niobe; Fauſt's Leben; Gofo u. 
Genovefa“) find bisweilen bizarr, jedoch großartig. Ge— 
fammelte Werfke Heidelb. 3 Tble. IHtiu.25.— 3) (Jo— 
banneg von), ciner der erſten Geſchichtsſchreiber, geb. 
1752 zu Schaffpaufen, eines Predigerd Sohn, geiſtig boch— 
begabt u. von eifernem Fleiße von Jugend an. In Göt— 
tingen 1769 zog ihn Schläger von ber Tbrologie immer 
mehr zur Geſchichte hin, u. feın Freund Bonftetten beftärfte 
ihn, zum Berdruß feines Vaters, Darin, die Geſchichte der 
Schweiz zu fhriiben, deren 1. Zheit 1780 erſchien u. ihn 
fhnell befannt machte. Nah einem Aufenthalte in ver- 
fhiedenen deutfhen Städten warb er 1781 Prof. der Ge— 
ſchichte am Carolinum In Kaffel, ging jedoch 1763 wieder 
in die Schwe'3 wurde 1786 kurmainz. Hofratd u, Biblio— 
tbefar u. flieg bis zum geb. Staatsrath. Im J. 180 ging 
er als Hofratb und Hofbibftothefar nah Wien, 18504 ale 
Mitglied der Akademie u. brandenburg. Hiſtoriograph nach 
Berlin, u. 1807 fendete ihn Napoleon nah Paris. Bald 
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darauf ernannte ihn diefer zum Minifter-Staaigfecretair 
von Weftphalen, u. 1808 ward er Senerafdirector des öf- 
fentl. Unterrichts zu Kaffel, wo er den 29. Mat 5809 flarb, 
Unter feinen Werfen (Züb. 1830— 33, 40 Bpe.), find die 
vorzüglichtten:: „Geſch.d. ſchweizer. Eidgenoſſen“ (5 Bde.) 
u. „24 Bücher allgemeiner Geſchichten““ (2 Bde.). Bon 
Natur liebenswürdig, weich und phantaſiereich, malte er 
große Ereigniſſe u. Männer mit bober Begeifterung und 
feitener Anfhaulichfeit. Durch wenige Züge treten feine 
Bilder Heil vor des Leſers Auge und er macht jedes Herz 
warm für moraf. und polit. Größe. Siehe: Heeren's und 
Woltmann's „Joh. v. Miller‘ (Lpz. 1809 u. Berl. 1810), 
— 4) (Karl Yudmw. Metbufalem), ein Schriftſteller 
von feinem Geſchmack, Zarthrit uno Sittlichkeit, ach, 
1771 zu Sfeudiß, fludirte zu Reipzia, nahm hier feinen 
Wohnfig. ward bildburghäuf. Hofzath, redigirie feit 1816 
„Die Zeitung für die eleg Ante Welt,“ verwaltete das 
Cenforamt u. fi. 1837. geben feinen guten Ueberfegungen 
engl. u, franz. Ro‘nane frieb er felbft: „Unterdaltungen, 
Pbantaſie und Wirklichkeit, Winterbfumen, NRbapfodien, 
Sommer morgen, Blicke auf die menſchl. Natur (4 Bde.), 
Gußav Salden (2 Bde.), Sconovora, Hiftor. Gemälve 
„der Land» u. Seekriege“ un. ſ. w. — 5) (Adam Heinr. 
von), cin tüchtiger Staatsmann, geb. 1779 zu Berlin, 
ſtudirte fett 1798 zu Göttingen u. gu Berlin die Rechte u. 
die Naturwiſſenſchaften, ward 18502 Referendar, brreifte 
Schweden, Däncmarf, Polen u. f w., und ging, durd 
feinen $reund Friedr. Beng veranlaßt, zum Katbolicismug 
über. Er lebte dann zu Dresden, Berlin, Wien, wirfte als 
faiferl. Landcommiſſair in Tirof, 3og mit nach Paris, ward 
kaiſerl. Generalconſul in Sadien, zrigte feine Gewandibeit 
auf den Conferenzen zu KRarlebad u. Wien, wurde k. k. Hof⸗ 
ratb, Ritter v. Nitersdorf. Erft. 1829. In feinen Schriften 
(‚Borlefungeu über deutſche Wiffenihaft u. Yiteratur,‘ 
„Die Elemente der Staatskunſt,“ „Theorie der Staates 
haushaltung,“ „Zwölf Reden über dic Beredtſamkeit“ u. 
m.) berricht Kraft und feiner Geſchmack bei originellen 
Anſichten. — 6) (Ehrift. Fricdr.), geb. 1783 zu Stutt- 
gart, bier u. in Paris zum Künſtler gebildet, 1814 Prof. 
der Kupferftecherfunft in Dresden, wo er eing der größten 
Meifterwerfe, den Stich der firtinifden Madonna volle 
endete. In Schwermutb fl.M. 1816 auf dem Sonnenftein. 
— 7) (Aler.), geb. 1756 zu Zell im Fuldaiſchen, ftudirte 
die Rechte u. trat 1804 in den Staatedienf. Bon 1816 
bis 30 hatte er an der Regierung in Weimar Tbeil, pri— 
vatifirte dann u. fl. 1844 zu Mainz. Er verfaßte eine 
Menge, auf die Stellung der futhol, Kirche zum Staate, 
auf Jeſuitismus u. die röm. Hierarchie bezügliche Schriften, 
gab eine „Encpklopädie Des Kirchenrechts“ (1529— 32), 
„Staatswiffenfchaftl. Studien‘ (1836) heraus u. redigirte 
den „Kanoniſchen Wächter’ (feit 1530), „Das Archiv für 
die neueſte Geſetzagebung“ (1832 fg.) ıc. — 8) (Wil b.), 
trefflicher Ipr. Dichter, geb. 1797 zu Deſſau, fludirte feit 
1812 zu Birlin Geſchichte u. Philologie, nabm 1813 u. 
1814 am Befreiungsfriege Theil u. legte fih dann auf 
altdeutfhe Sprade u. Fiteratur. 3. 3. 1817 ging er (eine 
Zeit lang mit dem Baron von Sad) nad Italien, wurde 
dann Lehrer am Gymnaſium zu Defau, Bibliothekar und 
Hofrat. Leider ftarb er fhon nach einer Rheinreife 1827, 
Yicbe zur Natur, Friſche des Gefühle, Reinheit der Em— 
pfͤndung zeichnen fine Gedichte aus u. erquicken jedes Herz; 
dabei zeigen fie einen echt deutfchen treuen u. Iicbengmwürs 
digen Gbarafter. Seine Müllerlieder, Weinlicder und die 
begeifterten Griechenlieder, aus voller Seele ſtrömend, 
ſichern ibm einen ebrenvollen Plag. Geiſtreich ift auch: 
„Rom, Römer u. Römerinnen,‘ eine Frucht feiner Reife, 
u. verbienftlich feine „Bibliothek veutfher Dichter des 17, 
Jabrh.“ (10 Bde.). $. Schwab fammelte feine Werfe in 
> Boden. Lpz. 1830. — 9) (Karl Dttfriep), ein berühm« 
ter Alterthumgforfcher, geb. 1797 zu Brieg, Audirte zu 
Breslau und Berlin Philofophie u. alte Spraden, ward 
1817 Lehrer am Magdalenengymnafium zu Breslau und 
1819 Prof. zu Göttingen, reifte dann durch Deutfchland, 
Frankreich u. England, lebte wieder, hochgeachtet u. gern 
gehört, in Göttingen, u. ging 1839 nach Briedhenfand, wo 
er 1840 zu Athen fl. Scine Werke haben großen Werth, 
bef. die tiber die altarieh. Gefhichte u. Literatur, 3. 2. 
„Geſch. hellenifher Städteu. Stämme,“ (3 Thle.), „Pro⸗ 
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legomena zu einer wiſſenſchaftl. Mythologie,“ „Ueber die 
Wohnfige u. f. w. des makedon. Boltes ,‚’' „Die Etrus- 
ter,‘ „Handb. der Archäologie der Kunſt,“ „Gef. der 
griech. Literatur bis aufdas Zeitalter Aleranderg,’‘ heraud- 
gegeben von E. Müller, 1841 u. ſ. w. — 10) (Joh.), geb. 
1601 zu Koblenz, feit 1833 Prof. der Anatomie u. Phyfio- 
logie zu Berlin, früher in Bonn. Schriften diefes ausge— 
getchneten Gelehrten u. Forſchers ſind: „De glandularum 
wecernentium structura‘* (1830) „Handb.d. Phpfiologie‘' 
(3 Bde. 4.9. 1841 fg.), „Vergleichende Anatomie d. Myr- 
inoiden“ (3 Bde. 18935 —41), „Beſchreibung der Plagio- 
Romen‘ (mit Henke, 1839 — 41 ),,, Syftım d.Afteriden‘’ (mit 
Troſchel, 1842) ıc. Auch giebt er feit 1834 das „Archiv für 
Anatomie, Phyſiologie“ ıc. heraus. — 11) (Wilhelm), 
ein neuerer in Berlin lebender Novelift, vol hoher Phan- 
tafie deffen Darfiellungen meift düſter u. graunvoll find. 

- Außer vielen Beiträgen in Zeitfhriften u. Almanaden giebt 
er feit 1835 das Taſchenbuch: „Des Bettler Gabe’ 
beraug, ſchrieb „Ruffen und Mongolen’ (4 Bde.), „Ger: 
mat u. feine Benoflen‘‘ (2 Bde.) ıc. — 12) (Julius), 
namhafter neuerer Theolog und Prediger, Ottfried M.'s 
Bruder, geb. zu Brieg 18501, wendete fi von der Rechts— 
wiffenf&aft, dieer zu Breslau u. Göttingen 1819 u. 20 ftu- 
dirte, zur Theologie. In Berlin gab ibm ber Umgang mit 
Tholud, Strauß u. Neander feine mehr orthodoxe Richtung, 
wiewopl er, tüchtig philoſophiſch gebildet, fletd freieren 
Geiſtes geblieben it. Nach ſechsiährigem eifrigem Wirken 
als Prediger zu Schönbrunn bei Strehlen ward er Uni— 
verfitätsprediger zu Göttingen u. hielt Vorleſungen über 
prakt. Theologie. („Das riftl. Leben, feine Kämpfe und 
feine Bollendung,” 2. Aufl. 1738). Schon 1=35 ging er 
ale ordentl. Prof. der Theologie nah Marburg u. fchrieb 
feine trefff. Abhandlung: „Vom Weſen und Grunde ber 
Sünde,” u. 1839 erhielt er einen Ruf ale Prof. nah Halle, 
wo er 1840 Confiflorialrath wurde. Mit tiefer Kenntniß 
der neuern Philoſophie verbindet er Selbfiltändigfeit dee 
Forſchens u. frit. Scharffinn. 

Mülluer (Amandus Gottfr. Adolph), nam- 
bafter Dramatifer u. Kritifer, geb. den 18. Det. 1774 zu 
Langendorf bei Weißenfels, gebildet zu Pforta, ludirte zu 
Leipzig die Rechte u. wurde 1798 in feiner Baterflabt Ad- 
vocat, nachdem er ein Jahr in Delitzſch Amtsviceactuar 
newefen war. Im 3. 1805 erhielt er von Wittenberg die 
Doctorwürde u. 1817 wurde er preuß. Hofrath. Er flarb, 
nachdem er die jurift. Gefhäfte fhon vorher aufgegeben 
und nur der Piteratur gelebt hatte, zu Weißenfels 1829. 
Außer dem Mitternacdhtsblatte u. dem Fiteraturblatte zum 
PMorgenblatte fchrieb er: „Inceſt,“ Roman (2 Tpie.), 
„Der 29. Februar‘ (in der2. Bearbeitung ‚Der Wahn“), 
„Spiele f.d. Bühne‘ (2.4.1821, 2 Bde.), „Die Schuld,’ 
Zrauerfp. (4. Aufl. 1820), „König Ingurd,“ Zrauerfp. 
(2. Auf. 1819), „Almanad für Privatbühnen‘‘ (3 Bde.), 
„Die Albaneferin‘‘ (1820), ‚‚Luftfpiele‘ (1828, 3 Thle.) 
u.f.w. M. wurde wegen feined Ehrgeizes u. feiner Grob— 
heit viel angefochten, auch war er von Parteifichkeit (3.8. 
gegen Goethe, Tied, 3. Paul u. A.) nicht frei u. feine fonft 
tüchtigen Kritifen find nicht ohne Ungerechtigkeit. Als Dich— 
ter febkt es ihm an urfprüngl. Productivität, feine Werte 
find funftvolle Gombinationen, denen man jedoch Gewandt— 
beit der Darſtellung, Gedanfenfülle u. ſchöne Diction zu- 
geſtehen muß. Werte 7Bde., Braunfhw. 1828. 5 Supple⸗ 
mentbpe. Meißen 1830. 

Münch (Ernſt Herm. Joſ. von), ein talentvoller 
u.gewandter Geſchichtsſchreiber, geb. 1798 zu Rheinfelden, 
AAudirte zu Freiburg die Rechte u. beſchäftigte fich viel mit 
Poefie u. Geſchichte (S. „Erinnerungen, Lebensbilder u. 
Studien‘, 3 Bde. Karler. 1836—38). 1819 — 21 war er 
Lehrer in Aarau, 1824 Prof. in Freiburg, ein Freund Rot- 
ted’8 u. Weſſenberg's u. ein heftiger Gegner des Roma- 
nismug, u. in diefer Zeit fhrieb er feine liberalen Werte: 
„Weber die Zürtenkriege, „Die Heerzüge des Kriftlichen 
Europa's wider die Osmanen u. die Berfuche d. Griechen 
zur Freiheit” (5 Bde.), „rang von Sidingen‘' (3 Bde.), 
„Wirih von Hutten’s Schriften” (5 Bde.), „Geſchichte d. 
Haufes u. Landes Fürſtenberg“ u.a.m. Im. 1828 gina 

. er als Prof. der Kirchengeſchichte u. des Kirchenrechts nach 
Lüttich, wo ihn jedoch feine antirdöm. Tendenz mit Gefahr 
bedrohte; er begab fih deshalb als Bibliothekar nach dem 
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Haag. Hier fhrieb er die „Geſchichte des Haufes Naſſau⸗ 
ranien,“ „Sammlung der alten u. neuen Concordate,“ 
die Zeitfchrift „Aletheia“ u. f. w. Später, ald er nad 
Stuttgart als geb. Hofrath ging, 1831, ſchien er feinen 
Areifinn abgelegt zu haben, aber feine „Geſch. d. neueften 
Zeit’ (7Bde.), „Röm. Zuftände u. kathol. Kirchenfragen,“ 
‚Paolo Sarpi u. fein Kampf mit dem Curialismus und 
Jeſuitismus“ u. a. nahmen den falfhen Schein wieder 
von ihm; er ftarb 1841. Seine Werke find weniger durch 
Ziefe und Duellenftudium ausgezeichnet, ale durch geifl- 
volle Auffaffuna und Iebendige Darftellung. Wir erwäh— 
nen noch: „Geſchichte des Aufſtandes der hellen. Ration,‘’ 
„Pirkheimer's Schweizerfrieg, „Die Schidfale der Cortes 
in Spanien.‘ „König Enzius,“ „Geſch. d. Mönchthums,“ 
„Geſch. von Brafſiſien“ u. ſ. w. 
MündyBellinghaufen, 1) (Joachtm Eduard, 
Graf), öſtr. Gebeimerath u. Staatsminiſter, Präſidial⸗ 
geſandter u.bevollmächtigter Miniſter am deutſchen Bunde, 
geb. 1786 zu Wien, trat 1806 in ven Staatsdienſt, war 
1322 beim Eongrek zu Verona u. vertritt ald Metternich's 
Freund die öſtr. Politik feit 1823 auf vem Bundestage. — 
2) (Eligius Franz Joſeph, Freiberrvon), geb. 
1806 zu Rrafau. machte ſich durch einige Dramen ſchnell 
berübmt, bef. durch „Griſeldis“ 1835 u. durd den „Sohn 
ber Wildniß“ 1842, wozu neben feiner ſchönen Diction 
vorzüglich die zeitgemäße Tendenz feiner Stüde („Die 
Bertretung der Rechte des Weibes“) beitrug. Sonft fann 
man fie von manchem Unnatürlichen u. einer krankhaften 
Empfindeleinicht ganz freifprechen. Weniger Effect machten: 
„Der Adept“ (1836), „Camoens“ (1837), „Imelda Yam« 
bertazzi“ (1839), „Ein mildes Urteil‘ (1840), „König 
u. Bauer’ (1841), ,,Sampiero‘’ (1844). Der ohne Zweifel 
talentreihe DM. (derfih ald Schriftfieller Friedr. Halm 
nennt) lebt in Wien. S. übrigens M. Enfvond. Burg. 
München, Haupt- u. Reſidenzſtadt Baierns, in ziem⸗ 
lich unfrudtbarer Ebene an dem linken Ufer der Iſar; nur 
die Borftart Au nebft den daranftoßenden Dörfern Haid» 
baufın u. Obergiefing find auf dem rechten Ufer gelegen. 
Die eigentliche Stadt ift im alten Styl gebaut, dagegen 
tragen die Ludwigs⸗, Marimiliang-, Schönfelder-, Jfar« u. 
St. Annenvorſtädte, bef. die erfiern das Gepräge einer 
kgl. Refidenz. Breite Straßen u. geräumige Pläße find bier 
mit Prachtgebäuden gefhmüdt. Namentlih bemerft man 
in der Marimiliansvorftabt den großen Marimiliansplag, 
den Witteldbadherplag mit dem Odeon u. der ehernen Rei» 
terftatue Marl., ven runden Karolinenplaß mit Obelisken 
zum Andenken der in Rußland gebliebenen Baiern, den 
Königsplatz mit der herrlichen Glyptothek, den Luitpold- u. 
Karlsplag, den legtern nähft dem botan. Garten. Die 
Schönfelder Borftadt durchſchneidet die prachtvolle Lud⸗ 
wigsſtraße u. führt vor der Univerſität, dem Seminar, der 
Ludwigskirche, der Bibliothek, dem Kriegsminiſterium, dem 
Bazar ⁊c. vorüber. Der Platz vor dem Sendlinger Thor 
in ber Ludwigsvorſtadt führt zu dem großen Kranfenbaufe. 
Die Alttadt enthält den Haupiplag, den Mar⸗Joſephsplatz 
mit dem ſchönen Haupttbeater, ben neuen Flügel des 
Schloſſes, dad neue Poftgebäude u. den Promenadenplap. 
Das fhönfte Thor ift dag Iſarthor; vor dem Schwabinger 
befindet fih der Odeonsplatz. Unter den Kirchen find vie 
Frauenkirche, Theatiner: u. Michgeliskirche, die Ludwigs⸗ 
u. Peterskirche, die Bafılifa- u. Mariahilfkirche, die prote- 
kant. u. griech. Kirche zu bemerken ; auch der neue Gottes— 
ader iſt ſehenswerth. In denKirchen, noch mehrinden andern 
öffentlichen Gebäuden, wie in der Durch den Königsbau u. 
einen Flügel erweiterten Nefivenz, dem Theater. der Gly— 
ptothef mit ihrem Porticus von 22 ton. Marmorfäulen, 
der Pinakotbek, faft ſämmtlich Bauten des jegigen Königs, 
baben die Künfte fih die Hände gereicht, um dag Höchſte 
zu fhaffen. Andere Paläfte find die Hergog- Marburg, 
das leuchtenbergiſche —— Palaſt des Herzogs Mar 
von Birkenfeld, der Gräfin Baiersdorf, das binfalfche 
Baus ꝛc. M., zugleich Sig eines Erzbifchofs, iſt Mittel- 
punft der Regierung, der Gelehrſamkeit, der wiffenfchaftlt- 
chen, Kunſt⸗ u. Unterrichtöanftalten:: Akademie der Wiffen- 
fhaften, 1759 geftiftet u. 1807, 1812 u. 1827 erneuert mit 
35 ordentl. Mitgliedern, Hof- u. Staatsbibliothek (800,000 
Bände, 22,000 Handſchriften, 12,000 3ncunabeln), Stern«- 
warte bei Bogenhaufen, reiches naturbiftor. Mufeum; bie 
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Untverfität, bis 1826 in Landshut, mit Bibliothef von 
160,000 Bon., zwei Gymnaſien u. Fachſchulen aller Art; 
bie Afademie der bildenden Künſte nebft ven reichftien Samme 
lungen von Gemälden (in der Galerie u, Pinafothef), 
Antifen (in der Glyptothek), Kupferſtichen, Miniaturs, 
Muſiv- u. Emailgemälden, den Frescomalereien in der 
Glyptothek in ven Arfaden bes Hofgarteng 2c., den Scho- 
pfungen des geiftreihen Cornelius u. feiner Schule; ver- 
fihiedene andere Kunftfammlungen. Utzſchneider's optifch. 
u. Ertel's mathemat.-mechan. Inftitut, Litbograph. Inſti— 
tute. Induftrie in Hauteliffetapeten, Gold, Silber, Kupfer, 
Eifen, Wagen, Möbel, Tuch, Bier. Zu den fhonflen An- 
Tagen gehört der Hopfgarten, an zwei Seiten von den Arfaden 
u. dem Kaufhaufe umichloffen; Daneben der Parf mit dem 
Dentmale des Gründers, des Grafen Rumford, dem 
Dianenbad u. der Beterinärichule. Volksfeſt auf der The- 
tefienwiefe im October mit Pferderennen. Luſtſchlöſſer bet 
DM. find Nymphenburg, Schleißheim, Fürftenried, Hohen» 
fhwangau. Bat. Föriter, „M.“ (3. U. 1843). Die Stadt 
wird urfundfich 1102 erwähnt; Nefivenz ward fie 1250 
dur das Haug Wittelsbach; ihre Vergrößerung u. Ber: 
fıhönerung beginnt mit diefem Jahrhundert. Die Zahl 
der Cinw., welche 1812 40,638 betrug, beläuft fich fett 
mit dem Militair auf 117,000. 

Münchhauſen, 1) (Ger! ach Adolph, Sreiberr 
von), ausgezeichneter Staatsmann, geb. 1688 zu Berlin, 
aus einem alten adligen Geſchlechte, erſt in ſächſ, dann 
in bannöv. Dienften, erwarb fich als Eurator (1738) die 
größten Verdienfte um die 1734 geftiftete Univerfität Göt— 
tigen. Im 3. 1765 zum Premierminifter erhoben, ft. er 
1770.— 2)(Hierongmus Karl Friedr. von), geft. 
1797 auf feinem Gute Bodenwerder, focht als Dffizier in 
Rußland u. gegen die Türken, bat feinen Namen wegen 
der fiherzhaften Erzählungen von abenteuerlichen Erleb— 
niffen zum Sprüchwort für übertriebene Erdichtungen ge— 
macht. Bürger, mit dem er befannt wurde, gab in feinem 
Geiſte die „Wunderlichen Abenteuer u. Reifen des Frei- 
herren von M.“ (1787) beraus. Ihnen lagen zum Theil 
Lange's „Deliciae academ.“ (Heidelb. 1665) zu Örunde. 

Mündigfeit, f. Maivrennität. 

Münnich (Burkhard Chriſtoph, Reihsaraf 
von), ruſſ. Feldmarſchall, geb. 1683 zu Neuenbuntorf in 
Divenburg, trat aus heſſ. Dienften 1716 in ſächſiſche, aing 
in Folge von Antriguen nah Schweden u. 1721 nah Ruß» 
land. Hier leitete er den Bau des Ladogakanals, des Ha—⸗ 
feng von Kronftadt, die Befeſtigung Riga’s, organifirte 
die Armee neu, eroberte als Feldmarſchall 1734 Danzig 
u. führte Das Heer gegen die Türfen. Die Eroberung der 
ganzen Krim, Oczakow's (1737), der Sieg bei Stewut- 
fhan, die Einnahme Choczin's bezeichneten feinen Sieges— 
lauf, welchen der Friede zu Belgrad (1739) endete. Es 
gelang ibm mit Verdrängung Biron’s fih der Regentin 
Unna zur Seite zu ftellen, bis ſich diefe wieder feinen Vils 
len zum Bunde gegen Friedrich ven Gr. beftimmen ließ u 
fo feinen Austritt veranlaßte. Im Begriff nach Deutſch— 
land zu reifen, ließ ihn Elifabeth, die fih unterdeß auf 
den Thron gefhmwungen hatte, verhaften u. nach Sibirien 
bringen. Erit Peter IEE. riefihn 1762 zurück. Er ft. 1767 
ald Generaldirector der Häfen am balt. Meere. Vgl. Ha— 
lem: . M 3 Leben‘ (Oldenb. 1803). 

Münfcher (Wilh.), geb. 1775 zu Hersfeld, gef. 
1814 als Prof. der Theologie zu Marburg, bef. befannt 
bDurd ..Xebrb. d. Doqmengeſch.“ 3. U Kaſſel 1334—38). 

Münſter, Hauptſtadtdes preus. Rgsbzks. M.(132,5 
DOM. mir 411,249 &., Ende 1849), at der Aa, eine der 
ſchörſten Städte Weſtphilens, Sitz des Oberpräſidenten, 
der Regierung, kathol. Biſchofs, Domcapitels u. mehre— 
rer Stifte. Unter den Gebäuden ragen hervor das Sch'ob, 
Rathhaus, in welchen der weſtphäl. Frieden am 24. Dct. 
1613 geſchloſſen wurde, der Dom, die Lambertuskirche, an 
deren Thurm 3 eiferne Rärze mit den G:beinen der 3 
Hauptführer der Wievertäufer 11533) hängen, die merk— 
würdije Rudgerifiche. Die 1631 geitiftete Untverfität ift 
feit 1813 auf die kathol. theofog. u. philoſoph. Facultät 
befhränft: vaneben betehen eine medizin.chirurg. Lehr— 
antaft, Gymnaſium, Prieiter- und Shuflehrerfeminar, 
Taubſtum neninſtitut, Gewerbeſchule ic. Fabrication tn 
Leder, Wolle, Stärke, Tabak, Zuder, Mehl; Handel mit 
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Leinen, Schinken; 24,000 €. mitt Militair. Die Gründung 
M.s fällt in die Zeit Karld des Gr., welcher den nachma⸗ 
linen Biſchof Ludgar hierher fendete. 1533—35 war fie 
der Sitz der Wiedertäufer. Zwiſte mit dem Bifchofe fallen 
in die nächite Zeit. Die Säcularifation des Bisthums er— 
folgte 18501 u. 1803 fiel e8 an Preußen. Vergl. Erhard, 
„Geſchichte M.s“ (1837). 

——— (lat. monasterium), Stiftskirche, Kathe⸗ 
drale. 
Münſter (Ernſt Friedr.Herbert, Reichsgraf 
zu), hannöv. Miniſter, geb. 1766, 1814 Erblandmarſchall, 
nachdem er vorher Gefandter in Petersburg u. vortragen« 
der Minifter für Hannover in London geweſen war, 1815 
beim wiener Congreß, bis 1823 Bormund des Herzogs 
Karl von Braunfchweig, welcher 1827 deshalb einen Streit 
erhob, ſeit 1831 in ven Ruheftand verfest. fl. 1839. 

Miünter, 1) (Balth.), asket. Schriftfleller u. Lies 
derdichter, geb. — Lübeck, ftudirte ſeit 1754 zu Jena 
Theologie, wurde 1757 Privatdocent, 1760 Hofdiakonus 
zu Gotha, 1763 Superintendent zu Tonna, 1765 ging er 
als Hauptprediger der Petrigemeinde nah Kopenhagen u. 
wirkte dafelbft, 1767 zum Dr. theol. ernannt, fehr ſegens— 
reich big zu feinem Tode 1793. Seiner Predigten, Reden 
u. anderer praktiſch⸗theolog. Schriften ift eine große Menge; 
auch Ddichtete er viefe Oden, Cantaten u, geiftl. Lieder, in 
denen, wie in feinen agfet. Werken, innige Frömmigkeit, 
warme Begeifterung u. hohe Kraft u. Beredtſamkeit des Le» 
ſers Herz ergreifen. Höchft anziebend iſt auch „Struenſee's 
EL (3. Ausg. 1773). — 2) ($riedr.), 
Sohn des Vor. fehr verdient um diemwiffenfchaftl. Theolo» 
gie, geb. zu Gotha 1761, fludirte zu Kopenhagen u. Göttin« 
gen Phifofophieu. Theologie, burchreifte 1784 —87 Deutfch- 
fand, Italien u. Sicilien u. ergab fih bei. zu Wien und 
Rom mit großem Eifer arhäolog. Studien. Im J. 1788 
wurde er außerorbentl. u. 1790 ordentl. Prof. der Theo 
logie zu Kopenhagen, u. 1818 Bifchof von Seeland u. Pri« 
mas des Reihe. Erft., mit dem Großkreuz des Dana« 
brog gefhmüdt, 1830. Tiefe Gelehrfamteit, großer Scharf» 
finn u. trefflihe Daritellung geben feinen Korfhungen ei» 
nen hoben Werth. Er fchrieb: „Nachrichten von Reapel u. 
Sicilien“; „Kirchl. Altertbümer der Gnoſtiker“; „Maga 
zin für Kirchengeſch.“, „Statutenbuch der Zempelherrn‘‘; 
„Beiträge zur Kirchengeſch.“; „‚Aeltefte Dogmengeſch.“; 
„Religion der Karthager“; „Jüd. Krieg unter Zrajan u. 
Hadrian“; „Sinnbilver u. Kunftvorflellungen der Ehri« 
fen’: „Stern der Weiſen“ u. ſ. w. 

Münze, 1) ein mit Gepräge oder wenigſtens einem 
Stempel verfehenes Metallſtück, welches entweder als 
Werthzeichen (Geldſtück) zur Ausgleihung im Verkehr 
beftimmt ift oder eine —28 Beziehung bat (Denk⸗ 
münze, f. Medaille) Die Erfindung der M. als Zahl⸗ 
mittel ift in eine fehr frühe Zeit zu ſetzen; nah Einigen 
follen die Ehinefen fihon 2000 v. Ehr., nach Andern die 
Aſſyrier u. Phönikier fih derſelben zuerſt bedient haben. 
Die älteften echten hebr. DR. find aug der Zeit des zweiten 
Tempels, unter den griechifchen gelten die makedoniſchen 
u. unter den fprifchen die der Seleukiden für bie Alteften, 
Rom foll zuerft fett 575 in Erz, 437 in Gold und 435 v. 
Chr. in Sitber gemänzt haben. Bon den Römern, welche 
für alle Provinzen des ungeheuern Reicheg, für Spanien, 
Gıllien, Britannien, Hermanien 2c. prägten, gingen bie 
PM. u. die Präzkunſt ſelbſt an die erobernden Völker über, 
fanf im Dittelatter tief (f. Bracteaten) u. hodb ſich erft 
gegen Ende des 15. Jahrb. wieder. Das Metall war im 
Aterthum fehr verfhieden, man findet eiferne M. in 
Sparta, zinnerne in Syrakus, eherne, fupferne, filberne 
und goldene der Römer, im Mittelalter wurde meiſt aus 
Silber gepräzt, u. fpäter erſt Gold u. für Die geringften 
oder Sheidemänzen Kupfer gewöhnlich, wozu in neuziter 
Z:it in Rız'ar auch das Platin gekommen iſt, welches 
ındeß ferner nicht mehr verpräzt werden lol. Das Vers 
hältniß der edein Metalle zu einander, wie es id nad u. 
nah gebilpet, ſ. u Geld. De Form der M. wır ſchon 
im Mltertbum gewöhnlich rund u. iſt ed geblieben u. nur 
wenige Völker Aſiens haben ganz NN geformte, 
oft nur mit Stempeln verſehene Stücke Metall als MR. Leber 
Namen u. Gehalt einzelner M. f. die betreffenden Artikel. 
M. heißt aber auch 2) die Anſtalt, ſelbſt das Gebäude, wo 
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Geld geprägt wird. Als folder ſteht ihr gewöhnlich ein 
M,director vor. Die Arbeiten beim Prägen leitet der 
M.emeifter; in Böhmen hat der oberfte M.=meifter 
auch noch die Auffiht über die Bergmwerfe,; Erbmünz- 
meifter in Deftreich find die Grafen von Eprißenftein. 
Der M.+wardein beforgt das Reinigen und Beichiden 
der zu verivendenden Metalle u, unterfuht Schrot u. Kern 
der M.nz auch in großen Handelgplägen find M.-mwar- 
Deine angeftellt, welche dag Schmelzen des Silberg und 
Goldes in Barren leiten u. dieſe nach der Keinheit op. dem 
Gehalt mit den nöthigen Stempeln verfchen, aud fremde 
in dın Verkehr des Platzes kommende M.n unterſuchen. 

Münzer (Thom.), fanat. Prediger, aud Stollderg 
am Harz, zeigte als Geiftliber in Sacdfen, zuletzt in 
Zwickau 1920, ſchwärmer. Beftrebungen, noch mebr, als 
er fih in Böhmen unter den Huſſiten aufgebalten u. 1523 
Prediger zu Allſtedt in Thüringen wurde. Wegen Aufrufe 
zum Sturz deg Adele, zur Einführung völliger polit. u. 
Güteraleichheit entfernt, trieb er fein Wefen in Nürnberg, 
Schaffhauſen u. in Müblhaufen, wo ibn die Menge mit 
Widerſträuben des Magiftrats zum Prepiger ernannte. 
Als die Bauernunruhen ausbraden, fammelte er Haufen 
um fi, mit denen er bet $ranfenhaufen lagerte. Die 
Schlacht am 15. Dat 1525 entfchied gegen ihn; er ward 
aus feinem Verſteck gezogen u. hingerichtet. 

Münzkunde (Numisgmatrik), vie Wiffenfchaft der 
Kenntniß dır Münzen. Ste zerfällt zunächſt in bie Kennt 
niß des Tehnifhen der Münzen, Unterfuhung des 
Werthes, Gewichtes, der Mifhung ver Metalle ꝛc. u. der 
geſchichtlichen Beziehungen u. gehört in der letztern 
Hinſicht zu den hiftor. Hülfswiffenichatten. Letztere theilt 
man am geeinnetiten in drei Hauptzweige: a) in bie 
Kenntniß der Münzen u, Medaillen des Atertdume, der 
grieh. u. röm., oriental. u. barbarifeben; b) in die der 
Münzen des Mittelalterd, welche Die Münzen der neuern 
Staaten Europas feit dem Untergang bes weſtröm Reichs 
umfaßt u. e) in die der Münzen der neuern Zeit, im Alls 
gemeinen der feit dem 16. Jahrh. entftandenen. Das Stu— 
dium der M. gebt nicht über dag 1b. Jahrh. hinauf und 
wurde zuerfi Durch die Dialogen des Spaniers Antonio 
Agoftino angeregt, aber erft in der neuern Zeit erbiclt die 
Wiſſenſchaft ſelbſt, bef. die Kenntniß der antifen Münzen 
durh 3. Eckhel, Seftint, Mionnet und Bigconti 
(f. d.) ihre Ausbildung, während die M. des Mittelalters, 
wie der neuern Zeit umfaffendere Bearbeitungen noch be— 
dürfen, obwohl eg namentl. für das Mittelalter nicht an 
treffiihen Monographien fehlt. Kür die M. der neuern 
Zeit find beſ. zu nennen: J. D. Köbler’s „Münzbeluſtigun— 
gen“, dveffen „Ducatencabinet”, D. S. v. Madai „Tha— 
ſercabinet“, 3. Appel, „Repertorium der M.“, J. Ch. 
Reinhardt, „Kupfercabinet“ ac, 

Münzrecht (Münzregal), das dem Staate zu— 
fichende Recht, Münzen prägen zu laſſen; «8 war früher 
in Deutfchland ein Nefervatrecht des Klaiferd und wurde 
von diefem verliehen. Später durfte der Kaifer Münz— 
privifegien nur mit Zuftimmung der Kurfürften ertheilen. 
Jetzt gehört dag M. zu den Souverainetätsrecdhten jedes 
Fürften u. in Deutfchland haben die Staaten des Zollper- 
eing über den Werth (Schrot u. Korn) der Münzen Ver— 
träge am 25. Aug. 1837 zu Münden u. dem 30. Juli 1833 
au Dreeden abaefchloffen, nach welchen für die ſüddeutſchen 
Staaten der 244 Gufdenfuß, für die norbdeutfchen der 
21 Gulden- oder 14 Thalerfuß, in welchem ſchon früher 
Preußen ausprägte, angenommen wurde. Als Vereind- 
münze mwurbe die Ausmiünzung der Doppelthaler oder 
31 Guldenftücke angeordnet. 

Münzverfälfchung, zunächſt das Anfertigen fal- 
fiber Hingender Münze mit dem Gepräge irgend eines 
Staates, indem entweder dag Metall dazu geringer ge— 
nonmen oder für edle Metalle unedle verwendet u. dann 
diefe Münzen für gute in den Verkehr gebracht werden. 
Sie wurde früher fehr ſtreng, wirkliche Falſchmünzer 
durch den Keuertod beftraft und noch fieht in England die 
Todesftrafe darauf, Die neuern Criminalgefeße find mil» 
der u. haben Zuchthaus (in Preußen 2—10 Jahre), Ga: 
leerenftrafe (in Frankreich), oder fhweren Kerfer (2—20 
Jahre in Deftreih) darauf gefeßt. 

Muffel, ein gewöhnlich aus feuerfeftem Thon, zuwei⸗ 
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len wie bei der Glasmalerei aus Eiſen beſtehender halber 
Cplinder, der an der untern u. hintern Seite durch flache 
Böden geſchloſſen iſt, um Glühungen bei Luftzutritt vor— 
zunehmen. 


Mufti, arab. d. i. Schied srichter oder Beguts 


achter. In der Türkei iſt der Großm. dag Oberhaupt des 
Cultus u. der Geſetze. Sein ſchriftliches Gutachten heißt 
ee u. deshalb er ſelbſt Sahiti-Fetawii, fo wie 


ein Secritair Fetwa-Emini. Seingewöhnlicher Name 


aber it: Scheik- ul-Islam, d. h. Haupt der Auser— 
wählten. In der Unterfiohrift nennt er fih: den armen 
Knecht Gottes. Er folat im Range gleich nach dem Groß⸗ 
weſſir u. genießt große Chrenbezeieungen. Er befebt die 
Stellen an den aroßherrlichen Moſcheen, wählt die Unter- 
mufti's in den größeren Städ’en u. übt ald Oberhaupt 
der Ulemas, d. b. Lehrer u. Erflärr der Geſetze, großen 
Einflußauf die Beſetzung aller Richterfiellen aus. Auch ver— 
richtet er bei der Thronbefteigung eines Sultans dag Amt 
der Schwertumgürtung. Er wırd vom Sultan ernannt u. 
nah Befinden abgefegt, ift aber, gleich ven Illemag, vor 


förperlichen enteprenvden Straren, fo wie fein Bermögen 


por Confiscation gefibert, Seine Einkünfte befaufen ſich 
jähr'ich anf mehr als 700,000 Agper (über 7000 Thlr.). 


Meuggendorf, Flecken im bair. Kreife Oberfranfen, 


berühmt durch 24 Tropfſteinhöhlen mit Neften urweltli— 
hir Thtere. 


Muhammed (der Gelobte), der Stifter der mus 


hammedan. Religion, mit feinem volltändigem Namen 
AbulKafım Ben Abdallah, geb. 570 zu Mekka, aus 
dem Stamme ber Koreifihiten u. der Familie Haſchem, 
der die Bewadhung der Kaaba anvertraut war. Sein Bas 


ter war Abdallah, feine Mutter Amina. Nach des Erfie- 


ren Tode übernahm fein Obeim Abu Taleb, ein reicher 


Kaufmann, feıne Erziehung u. führte ihn auf feinen weit» 
läufigen Handelgreifen als Begleiter mit fih. Die dadurch 


veranlaßten Bekanntſchaften mit chriſti. Mönchen blieben 


auf den feurigen, zu religiöſem Nachdenken geneigten, 
Jüngling nicht ohne Wirkung. Seine fürperlihen Bors 


züge, die glüdlihen Eigenfdaften feines Charakters, an 
dem man Kühnheit, Feſtigkeit gepaart mit vworfichtiger 


Birgfamfeit bewunderte, gewannen ibn den Befiß einer 
reichen Wittwe Khanidfcha, die fpäter feine erfte u. treuefte 


Anhängerin wurde. Wie fich in ihm der Plan, feinem götzen— 
dienerifchen Volfe einen monotheittifhen Glauben zu grüns 


ven, geftaltet hat, welche Beweggründe dazu tbätig gewe— 
fen find, überhaupt fein inneres Wefen, dies alles iſt ziem— 


lich räthſelhaft; auch die wichtigften Borgänge feines Aus 
Beren Lebens bat der fromme Glaube in fo dichte Kabeln 
eingehüflt, daß es frhwierig ift, jedesmal den wirklichen 
Kern herauszufinden. Er hatte die Gewohnheit, jührlich 
einen Monat, wie zu religiöfer Befhauung, in eine Mekka 
nahe gelegene Höble ſich zurückzuziehen. 3m J. 609 tpeilte 


er, aus feiner Cinſamkeit zurüdgetommen, feiner Frau 


mit, daß er in einer Unterredung mit dem Engel Gabriel 
von Bott den Auftrag erhalten habe, als fein Prophet 
das Bolf zum wahren Glauben zu befehren. Außer feiner 
Frau gewann er nach u. nad im Stillen feinen Sklaven 
Zeid, feinen Neffen, den jungen ſchwärmeriſchen Alt, Abu— 
befr, einen Mann von hohem Anfehen u. einige andere 
Bewohner von Mekka. Nachdem er diefe in die Geheim— 
niffe der neuen Religion, die er ſelbſt Islam, d. i. Fröm— 
migfeit, nannte, eingeweiht hatte, wagte er ea, 612, wäh— 
rend eines Gaſtmahls, zu dem die Familte Haſchem fich 


verfammelt hatte, feine göttliche Berufung zu verfündis 


gen. Er fließ aber auf allgemeinen Widerfpruc u. zog ſich 
den Haß feines Stammes zu, der durch dieſe religiöfen 
Neuerungen feiner Borthpeile als Herr u. Wächter der heil, 
Stadt beraubt zu werden fürdtete. Nah dem Tode fei- 
nes Dheimg, der, obfchon bei dem alten Glauben behar- 
rend, ihn kräftig geſchützt hatte, 619 (in demſelben Jahre 
ftarb feine Frau), mußte er, tödtlihen Gefahren zu ent» 
gehen, fich oft verbergen u. feinen Aufenthaltsort wechſeln, 
zulegt aber nach Jatreb (Medinah) flüchten, wo feine Re— 
ligion bereitiwillige Aufnabme gefunden hatte. Dies ift 
die berühmte Flucht (Hedſchrah oder Hedfchiret) am 15. 
Juli 622, mit welchem Tage die Muhammevaner ihre 
Zeitrehnung beginnen. Sein Anhang war unterdeffen 
beträchtlich gewarhfen u. Hatte in den meiiten Stämmen 
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Wurzel geſchlagen. In Medinah trat er als Fürft u. Prie- 
ſter auf, heirathete die Tochter Abubekrs, Aiſcha, u. fühlte 
fih bereits ſtark genug, den mächtigen Koreifchiten mit 
dem Schwert entgegenzutreten. Ein erbitterter jahrelan- 
ger Kampf auf Leben u. Zod, mit abwechfelndem Glück, 
während deffen M. feine Macht über faft ganz Arabien aud» 
dehnte u. die inlandifchen füd. Stamme bezivang, endigte 
630 mit der friedfichen Iinterwerfung der Koreiichiten; 
Mekka nebft dem Tempel der Kaaba wurde von M. auf's 
Neue gebeiligt und blieb, wie eg bisher geweſen war, ein 
heiliger Wallfahrtsort. Nach dieſem Ereigniß zauderten 
die Widerfpenftigen nicht länger, ibn ale Herrn u. Pro- 
pheten anzuerkennen. Gegen die umliegenden riftl. Pro» 
vinzen unternahm M. nichts Ernftliches. 632 hielt er mit 
einem Heere von 150,000 Gläubigen die Abſchiedswall— 
fahrt nach Mekka; erftand jetzt auf dem Gipfel feiner Herr— 
lichkeit. Kurz nad feiner Rückkehr fl. er 63 Jahre alt, von 
einer feiner Frauen, wahrſcheinlich aus Eiferſucht, ver— 
giftet, am 8. Zuni 633, Sein Leichnam ruht in einer Ka> 
pelle zu Medinah. Bon feinen Kindern, deren er von ſei— 
nen zahlreichen rauen überhaupt nur 9 hatte, überlebte 
ihn bios feine Tochter Fatime, die Gemahlin Ali's. Daß 
er feine Anhänger big zum Fanatismus zu entzünden ver— 
ftand u. daß der Islam dem Bolkscharafter mit Verſtand 
u. Klugheit angepaßt war, lehrt der gefhichtliche Erfolg; 
die Frage, wie weit die Neligion M.s das Produft der 
Ueberzeugung, Schwärmeret u. Berechnung gewefen, ift, 
ſelbſt wenn A zu beantworten wäre, ebenfo unfrudtbar 
als le Bol. Delsner, „M.“ (1810), Bud, 
„The life of M.“ (New-York 1833). 
Muhammedanismus (arab. Islam), die von 
Mubammıed gefliftete Religion, deren Befenner ſich arab. 
Moslimin, perſiſch Müſulmann nennen. Obſchon 
der. den Monotheismus ale Grundlage enthält u. feine 
Moral unerbittlich fireng genannt werden darf, fo fteht 
er doch gegen die meiften felbfk polptheiſtiſchen Volksreli— 
gionen zurück, weil er feine ursprünglichen volksthümli— 
chen Elemente enthält, cine höchſt wilfführliche Zufanımen» 
fegung u. Verbindung der verfihiedenartigften Glaubens— 
fäge darftellt u. in derallgemeinen Entwidelung des Men— 
fhengeiftes wirfunge» u. bedeutungslos erfheint. Die 
chriſti., perf. u. ind. Religion it von Mubammed unläug- 
bar gefannt u, berüdfihtigt worden, offenbar aber hat er 
fih den Mofaismus zum Mufter genommen u. zwar in 
feiner fpäteften ausgearteten Geſtalt, vermifiht u. entitellt 
durch die Zraditionen u. Erläuterungen des Thalmud. 
Die bildliche Hülle des Judenthums u. des Chriſtenthums 
tft überall in ftrenge kalte Wirklichkeit übergegangen. Der 
Buchftabenglaube hat firh hier zu unbedingter Herrichaft 
erhoben, die Werfpeiligfeit ift der Kern u. Sinn der gan— 
en Sittenfehre. Das Syſtem der Engel iſt nad Jüd.=perf. 
eife fünftlih ausgebildet. Adam, Noah, Abraham, Mo- 
fes, Jeſus find Propheten Gottes gemwefen u. haben fich 
ergänzt, die legte u.vollfommenfte Offenbarung des allei» 
nigen Gottes (Allah) aber ift durch Muhammed gefchehen. 
Mit den Lehren yon dem Fatalismus und den fünftigen 
Freuden des finnenberaufchenden Paradiefes hat Mubam— 
med feine Gläubigen zu ihren größten Zugenden u. La— 
fiern geſchickt gemacht. Mit Schwierigkeit eigneten fie fi 
feine nüchterne, asket. Moralan, die zu den fühlbarften 
Entbehrungen oft eitle Unbequemlichleiten fügt u. durch 
die Borfchriften außerer Gebräuche, Wafchen, Beten, Al: 
mofen, Kaften, Wallfahrten, beinahe erfihöft wird. Da die 
Duelle des M. allein ver Koran nebſt der Sunna (Tras 
dition) ift, fo bfeibt eg in den meiften Fällen allervings 
zweifelhaft zu entfcheiden, wo in dem Religionsſpſtem vie 
Grenzlinie zwiſchen desStifterg eigner Hand u. der Thäs 
figfeit feiner Nachfolger gu ziehen iſt DagBerbot, Schwein- 
fleifh, Blut u. Wein zu genießen, rührt zwar von Mu» 
hammed ber, batte aber tHeils Örtliche, theils perfönliche 
Beziehungen. Die Beſchneidung vollzogen die Araber fhon 
von Alters her. Die Polygamie, ebenfalls fhon befannt, 
wurde von Mubammed aeftattet, aber auf eine gewifſſe 
Zahl gefeglicher Frauen beſchränkt. Der wöchentliche Feier— 
tag ift der Freitag, das größte Feſt im Jahre der Beiram. 
Die in den Mofcheen fungirende Geiffichkeit, in eine 
lange Stufenreihe geordnet, fteht unter der Leitung und 
Beauffihtigung des Mufti. Dag geiftlihe Regiment füllt 
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mit dem weltlichen zuſammen. In Klöſtern leben gemein« 
ſchaftl. Mönchsorden von verſchiedenem Anſehen u. in rei« 
her Zahl (Derwiſche, Fakire, Kalendr u. A.). Wie jede 
andere Religion iſt auch der M. in viele Seften zerſpal— 
ten, Die mit dem gemeinfamen Namen Schiiten, von ven 
Rechtgläubigen (Sunniten) belegt werden, weil fie Die 
Tradition (Sunna) ale oberfte Religionsquelle anzuer» 
fennen ſich weigern. Politit, das Studium ber Ppifofo- 
phie u. andere Urfachen haben die Sekten außerorventlich 
zahlreich gemadt. Der M. ee gegen 120 Mill. Anhän— 
ger u. iſt über das ganze türf. Reich, Aegypten, Nordafrika, 
Perfien (Schiiten), einen bedeutenden Theil von Vorder» 
aften u. Hindoftan verbreitet. Vgl. Garcin de Taſſp, „Ex- 
position de la foiM.“ (1822); Taylor, „History of M.“ 
(1831); Döllinger, „Muhammeds Neligion‘ (1833) 5 
Bincent, „Etudes sur la loi musulmane““ (1843). 

Muhren, in der Schweiz das von Gießbächen ange» 
ſchwemmte Erdreich. 

Mulatten, Kinder der Weißen u. Neger. 

Mulde, Nebenflug der Elbe, aus dem Zufammenfluß 
der ziwidauer u. freiburger M., die ſich unterhalb Kolditz 
vereinigen. Ste mündet bei Deffau in pie Elbe. 

Mulgrave (fp. molgrehw) I) (Conſtantin oh. 
Phipps, Lord)tüchtigerSeeoffizier, geb.174t ‚unterfuchte 
1773 das Polarmeer (Journal of a voyage etc. 1774), 
ward tim amerifan. Kriege bemerft u. fl. 1792 zu Lüttich, 
nachdem er mehrere wichtige Staatsämter verwaltet hatte. 
2)(Denry,Lord) Bruder des Bor., geb. 1755, gelangte 
1793 in die Pairstammer, ward unter Pitt Minifter, nad 
For’ Zode erfter Lord der Admiralität, 1812 Großmeifterder _ 
Artillerie u. Biscount Normanby. Er ft. 1831. 3) (Conſt. 
George, Viscount Normandbpyp u. Earfof M.) 
geb. 1797, entfchievener Whig feit feinem Eintritt in’d Par 
tament 1819, fam 1831 in's Dberhaug, verwaltete dann 
samaica, ward 1834 Siegelbewahrer u. machte fih als 
Tordfteutenant von Irland (1836— 41), dur firenge Un« 
parteilichfeit verdient. Seine empfeblungsmweriben Ro— 
mane. „Mathilda,‘“ (1825) „Ves and No“ (1828) „Tbe 
Contrast“ (17x32) Schildern dag Leben der höhern Stände. 

Multiplication (lat.), Bervielfältigung; Mule 
tiplicator, Bervielfältiger, f. auch Eleftricität. MD uls 
tiplicandusg, bie Große, melde vervielfältigt werden 
ſoll; Multiplicationskreis Infirument zu Höhen« 
meſſungen, im Wefentlihen aus 2 concentr. drehbaren 
Kreifen beftehend, früher im Gebraud. 

Mumien, menfchlihe oder thieriſche Feichname, die 
entweder auf natürlidem Wege oder durch menſchliche 
Kunft der Berivefung entaangen find. Zu den natürlich. M. 
gehören 2.3. die Sand M. in den aſiat. u. afrifan. Sand» 
wüſten, die durch den beißen Sand verfhüttet und aus— 
getrodnet worden find; ferner die M. im Bleifeller der 
Domlirde zu Bremen, im Klofler ded großen St. Bern» 
barbebergeg, im Kapuzinerklofter bei Palermo u. a. O. 
wo eine kalte, fcharfe, austrodnende Luft die Leichen vor 
ſchneller Berwefung fhügt. — Zu d. fünftliden M. ge⸗ 
hören: die auf Maveira u. einigen fanar. Infeln gefuns 
denen, wahrfcheinlich von den Hreinwohnern (Gauchos) 
berrührenden, an d. Luft getrodneten, mit Firniß übers, 
zogenen u. in Ziegenfelle eingenäbten menſchl. Leichname; 
ferner die von Humboldt in Mexico entdeckten; dann die 
in neuefler Zeit nah Chaufliers und Sagatog Methode 
einbalfamirten oder in heißem Sande getrodneten menſchl. 
Körper; endlich aber und vorzüglich die in den Todten— 
fanımern u. Pyramiden der alten Aegpptier zahlreich auf> 
gefundenen Feichname, die nach Herodots und Diodors 
Berichten auf drei verfchiedene Arten vor VBermweflung ges 
fihert wurden. Das Verfahren war im Allgem. folgen» 
des. Zuerſt wurde dad Gehirn durch die Nafe beraudge- 
zogen und die Hirnhöhle mit balfamifchen Delen u. Harzen 
ausgefüllt. Dann wurden die Eingeweide herausgeholt, 
und nachdem fie entweder in Palmöl oder batfam. Flüf- 
figfeiten gelegt, oder mit Asphalt oder geringeren Dar- 
zen oder auch nur mit kauſtiſchem Nairum ausgefprigt 
waren, wieder in den Leib gebracht, zumeilen wohl auch 
nur die Bauhböhle mit Asphalt ausgefprigt. Darauf 
wurde der Leichnam 70 Tage lange in eine Auflöfung von 
Natrum oder Salpeter gılegt, getrodnet u. mit balfam. 
Harzen, oder Asphalt, oder au gar nicht balfamirt, mit 
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einem auf den Rücken zugeſchnürten Hemde oder einer 
breiten Binde bekleidet, dann erſt jedes einzelne Glied u. 
fodann der gange Körper mit leinenen von Harzen durch 
zogenen Binden umwickelt, das Geficht mit einem oder meb- 
reren vieredtigen Leinwandftücken bedeckt, welche außerlich 
bemalt und veraoldet, das Geftcht des Verltorbenen Dars 
ftellen follten. Manche M. wurden auch an andern Stellen, 
ja zumeilen über u.über vergoldet, oder mit Hieroglpphen 
bemalt, worauf man fie in ein aus Leinwandpappe berei— 
tetes Behältniß Icgte, Das dann in einen aus 2 Stüden 
beftehenden Sarg von Cedern- oder Spfomorenholz eins 
aeichloffen wurde. Den gewöhnlich nach der Form der 
Teiche geftalteten Sarg überzog man mit Gyps oder Fir- 
niß, bemalte ibn wohl auch mit Hieroglpphen und fette 
ihn in der Todtenfanımer bei, die gewöhnlich eine Tiefe von 
10 Fuß bat. Bei den mit edlen Balfamen behandelten M. 
laſſen fih die Gefichtegüge noch ziemlich deutlich unter— 
fheiden; felbft Haare u. Augenbrauen find gut erhalten, 
Zähne u, Nägel unverfehrt. Sie find leicht von Gewicht, 
leicht gerbrechlih u. verbreiten, auf Kohlen gelegt, viel 
Rauch mit aromatifhenm Geruch. Die mit Asphalt be» 
bandelten find ſchwerer von Gewicht, röthlich, geruchlos 
und fefter, an der Luft nicht fo feicht zerfiörbar. Die blos 
mit Asphalt ausgefprißten, äuferfih nur mit Salzauf- 
löfung präparirien find fehwer, hart, ſchwarz und befom-» 
men an der Luft einen falgigen Ueberzug. Die aus der 
Salzauflöfung fogleih getrodneten find leicht, geruchlos, 
unfenntlid u. der Zerftörung an d. Yuft am meiften unter» 
tworfen. — Auf aleihe Weife finden fih in den ägppt. 
Todtenfammern M. der den alten Aegpptiern Heiligen 
Thiere, als Krofodife, Katzen, Ibis u. a. Vogelarten, Aften, 
Füchſe, Fledermäuſe, ſo wie Köpfe v. Stieren u. Schafen. 
Ichneumon⸗M.ha man noch nicht entdeckt. Dieſe Thier-M. 
baben ihre eigenen Grüfte. — But erhaltene M. find felten, 
befonderg von der erſten Art, weil fie von d. Eingebornen 
eifrig aufgeſucht u. als Räucherwerk benußt u. verfauft 
wurden. Auch der von arab. Aerzten ausgehende Wahn, 
daß fie befondere Heilfräfte enthielten, madte fie zum 
Handelsartitel, felbft in Europa, und trug viel zu ihrer 
jegigen Seltenheit bei; doc giebt egiwohlerbaltene Eren- 
plare faft in allen größeren Antiquitätencabinetten. ©. 
Sieber „Ueber ägypt. M.“ Wien 1820. Grenville, „Essay 
on Ezyptiang mummies.“ London 1825. 

Mumme, ſtarkes, dickes Braunbier, in Braunſchweig 
gebraut. 

Mind, fat ovale Höhlung, zwiichen ven beiden Kinn- 
baden, vorn von den Fippen, hinten vom weichen Theil des 
Gaumens u. dem Schlund begrenzt, oben von der Gau« 
menmwölbung, unten von der Zunge. Beim Menfchen ift 
feine Richtung horizontal. Die Seiten find mit Schleuns 
baut überkleidet. In ihm finden fih die Zähne, Zahn— 
fteifh, Zunge, Speicheldrüſen zc.,.hatver Gefhmad feinen 
Sig. Außerdem dient er zum Athem, zum Articuliren ber 
Töne, zum Auswurf, zum Sauaen 2c. Bei einigen Zhie- 
ren it der M. u. After daſſelbe Organ. 
Mundhäaärmonica, oder Maultrommel, Brunms 
eifen, das man zwifchen die Zähne faßt u. Durch Anſchla— 
gen der ähfernen Zunge zum Klingen bringt. 

Mundiren (lat.), in’s Reine fihreiben; mundum, 
Reinſchrift. 

Mundt, (Theodor), einerder begabteſten neuern 
Schriftſteller, geb. d. 19. Sept. 1808 zu Potsdam, beſuchte 
das Joachimsthaliſche Gymnaſium zu Berlin u. ſtudirte 
dafeldfPunter Hegel u. Böckb Philoſophie u. alte Sprachen. 
Er wurde zum fungen Deutfehland gezählt u. feiner Stelle 
als Privatvocent enthoben, bekam fie jedoch 1842 zurüd, 
wo auch dag Verbot feiner Schriften aufaehoben ward. 
Er befißt eine febendige Phantafie, großen Scdanfenreich- 
tbum, Kraft der Darftellung u. edle Diction; dabei ift er 
kühn, ſatyriſch u.humoriſtiſch. Außer feinen Zeitfihriften: 
„Zodiakus“ (verboten), „Dioskuren, Kreibafen u. Pilot,” 
find feine widtigften, meiſt in Romanform verfaften 
Schriften: „Das Duett,’ 1831; „Madelon oder die Ro— 
mantifer in Paris‘ 18325 „Krit. Wälder,’ 1833; „Mo⸗ 
derne Lebenswirren“; „Ueber den Styl“; „Charaktere 
u. Situationen,“ 3Bd.5 „Weltfahrten u. Spaziergänge,” 
3Bd.; „Die Kunſt der deutſchen Proſa“; ,‚Knebel’g liter. 
Nachlaß,“ 3 Br; „Thomas Münzer“, 3 Bd., 1841. — 
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2) (Routfe, geb. Clara Müller, pſeudonym Louiſe 
Mühlbach) des Vorigen Gattin, geb. 1814 zu Berlin, 
vermählt mit ihm 1839, fhrieb: „Des Lebens Heiland‘ 
1340; „Novellettenbuch,“ 18415 „Bunte Welt’ 2Bd. 1841; 
„Der Zögling der Natur’ 1842 u. ſ. w. 

Mundtodt, f. v. a. bürgerlich todt. 

Mungo Park, f. Bart, 

Muniecipia, Municipalftädte,'bei ven Römern 
Städte in \talıen mit röm. Bürgerredt, aber eigenen Ge— 
ſetzen u. Obrigkeiten; in Deutſchland Städte, welche uns 
ter einem andern Reihsftande waren, folglich nur mittels 
bar unter Kaifer u. Reid ſſanden. Municipal, auf die 
Stadt bezüglich z. B. „M.beamter,“ „M.⸗recht,“ M.⸗ 
en ng ꝛc.“ „Municipalität,” Gtadtobrig- 
eit. 

Munition (lat.), Schießbedarf für Geſchütz u. klei— 
nes Gewebr. 

Munidzlipr. munjos), 1) (Tomas), Secoffizier,gch. 
1743, der Erbauerd. berühmten Dämmebei@atiz, derWerf— 
ten der nahen Inſel la Caracca u. der Berbeflerer des 
Schiffbau's. In der Verbannung fhrich erzu Paris einen 
gefhäßten „„Traite sur la Fortification‘“ & fl., zurüd» 
gefchrt in Armuth 1823. 2) (Juan Baptifta), geb. 1745 
zu Muferos bei Balencta, Prof. der Philoſophie zu Bas 
lencia, Kosmograph von Indien, geit. 1799, ſchrieb auf 
Befehl des Könige nah Quellen eine Geſchichte Amerifag, 
wovon der 1. Bd. 1795 zu Madrid erfchien. Seine andern 
Schriften betreffen die Philoſophie (Institt. philos. 1768) 
u. find gegen Ariftoteleg gerichtet, 3) M. früher Leibgar— 
vift, dann Kammerherr, Oberoffizier der Leittwache, mor— 
ganat. Gemahl dir permwittiveten Königin Chriltina von 
von Spanien, 1844 Grande von Spanien erſter Klafle u. 
Herzog von Nianzared. 

Munro (Sir Thom.),engl.Generalmajor, geb.1761 
zu Glasgow, erprobte feine Tapferkeit im Kampfe gegen 
Hyrer Alt bis 1784, Dann gegen Tippu Sacb bis 1792, 
worauf er das Giebiet Baramapl aufnahm u. nah dem 
Fall Seringapatam’s (1799) bei ver Thrilung Myſore's 
thätig war. ine ähnliche Aufgabe befchäftigte ihn in 
Canara u. Nizam. Im J. 1807 fehrte er nah Englard 
zurüd u. ſchloß fich ver Erpedition auf Walchern an. Zur 
Unterfuhung des Gerichtsweſens abermals nach O.⸗In— 
dien gefenvet, nahm er zugleich IBIT-18 an dem Pins 
vorrihfrieg Theil u. war faum in England gelandet, alg 
er zum Gouverneur von Madras ernannt wırrde Erft. 
1826 in Madras. Bergl. Gleigh, Leben M.s. (2 Bde. 
Pond. 1830). . 

Munfter, Provinz in ©. Irlands, hügel- u. wald» 
reich, mit ergiebinem Aderbau u. trefflicher Viehzucht, 
391,5 IM. mit 2,227,183 E. (1831). Es zerfällt in die 
Graffehaften: Zipperary, Wuterford, Cork, Kerrp, Limes» 
tik us Glare. 

Munfter (Will. Graf M., Viscount Fitz-Cla— 
rence, Baron Tewfegbury), geb. 1794 Sohn dee 
nahmal.Königs Wilhelm IV. von England u. d. Schaufpie» 
ferin Jordan, diente in Spanien (vgl.feine Geſch. d. Keld« - 
zugs 1809 in Spanien, Lond. 1827) unter Haftinag 1815 — 
17 in O.-Indien, ward 1830 Vicepräſident der afiat. Ges 
ſellſchafte, 1831 Pair, 1840 Adjutant der Königin u. Mits 
glied ihres Nathe u. tödtete fih 1832. 

Murad, oder Amurath, Name mehrerer türf. Suls 
tane. Ueber die wichtigern f. Türkei (Geſch.). 

Murad, Bey der Mamelufen in Aegypten, in 
Tſcherkteſſien um 1750 geb., flieg durch Talente und 
Muth zum Bey u. tbeilte nah Mubammcev Ybu Dhahabs 
Tode 1776, die hödfte Gewalt mit Ibrahim Bey. Wereint 
fhlugen fie die türk. Zruppen. Bon den Frangofen ge— 
fhlagen, ſchloß M. mit Kleber (1800) Frieden u. erhielt 
——— von Aſſuan und Dſchirdſcheh. Er 


ſt. 
Muräune, Meeraal, grüngelb mit bunfeln Flecken, 
häufig im Mittelmere von den Römern ſehr geſchätzt. 
Murat (ſpr. mürah, Joahim), König von Neapel, 
Sohn eines Gaſtwirths, geb. 1771 zu Cahors. Aug der 
Schule entlaufen warb er gemeiner Soldat, diente dann 
in ber Garde Ludwig XVI. u. huldigte in der Revolution 
anfangs jacobinifehen Grundſätzen, fo daß er es bis zum 
Obriftlieutenant brachte. Tr Bonaparte befannt ge= 
1 


NS 
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worden, —— er fich unter dieſem in Italien u. Aegpp⸗ 
ten beſ. bei Abukir, als Reitergeneral durch Verwegen⸗ 
heit aus, war am 18. Brumaire mit thätig, gefiel als 
fhöner, feuriger Mann der Schwefter Napoleons, Caro: 
line, u. vermäplte fi mit ihr (1800); worauf er 1804 
Marſchall u. Prinz des Reichs, 1806 Herzog von Berg u. 


. endlich den 15. Juli 1508 König von Neapel wurde. Ag 


König Joachim I. verwaltete er das Reich mit Tdätigkeit 
u. Einfiht u. wurde Dabei von feiner geiftreiden Gemah⸗ 
fin unterfügt, zumal als 1812 der Krieg mit Rußland 
ausbrach. Durch deſſen unglüdligen Ausgang wurde er 
mit Napoleon entzweit, kämpfte aber 1813 wieder in 
Deutfhland bis nah der Schlacht bei Peipzig, ſchloß fich 
alsdann an Deflreih an, zögerte aber im Frühjahre 1814 
gegen die Frangofen zu fechten, fürdtete deshalb auf 
dem Wiener Congreß, wo bef. England gegen ihn war, 
für fein Königreid u. rüdte, als Napoleon 1815 Frank⸗ 
reich wieder ar batte, gegen die Deftreicher big 
in die Lombardei vor. Bon Biandt wiederholt gefchlagen, 
mußte er flüchten u. verfuchte fpäter von Corfica aus eine 
abenteuerliche Wiebereroberung feines Reiches, gerieth 
aber in Gefangen{gaft, ward vor ein Kriegsgericht ge- 
ftellt u. am 13. Det. 1815 erſchoſſen. M. befaß mehr 
Muth als Befonnenpeit u. mehr geiftige Lebendigkeit ale 
Charafterfiärte, bef. aber hatte er zulegt in f. diplomat. 
Verkehre mit ven Großmächten entſchiedenes Unglück. Vgl. 
„Vie et aventures de J. M. par M. L.“ (Par. 1817). 
Muratöri(Lodovico Ant.), berühmter Gelehrter, 
eb. 1672 zu Vignola (Modena), 1694 Bibliothekar in 
ailand, 1700 in Modena, geſt. 1750. Hauptſchriften von 
ihm find : „Rerum italicarum scriptt. ab a. 500—1500° 
(25 Bd. Mail. 1725—51) „Antiquitt, ital. medii aevi“ 
(6 B0.1738— 42) „Annali d’ Italia“ (12 Bpe. 1744—49) 
„Delta perfetta poesia ital.“ (3 Bd. n. A. 1821). 
Miürcia (fpr. -fia), Königreid im S. Spaniens, 
361,, , IM. mit 474,315 Ew. (1833), gebirgig (Euenga, 
— aber höchft fruchtbar, bef. im breiten Thale Segura. 


ett zerfällt es in die Provinzen M. u. Albacete. Die- 


auptftadt, M., an der Segura Siß eines Bifchofs, hat 
chönen Dom, botan. Garten, Seidenwebereien, 39,00€. 

Murttus (Anton.), trefflicher Philolog, Tat. Sty⸗ 
ti u. Dichter, aeb. zu Muret bei Limoges 1526, lehrte 
zu Paris, Toulon, Venedig, endlich in Rom, wo er in ben 
geht: Stand trat. Er fl. 1585. Sämmtlihe Werte gab 

uhnfen in 4 Boden. Leyd. (1789) heraus, nad ihm Frot- 
fcher (3 3. Lpz. 1834—41). 

Murbard, 1) (Friedr.), freifinniger Schrififieller 
von großer Gelehrſamkeit u. tiefem polit. Blid, geb. 1779 
zu Kaflel, in Göttingen gebildet, wo er fhon im 18. Jahre 
einen alatem. Grad erlangte, trat, nad mehrern Reifen 
Durch die Levante und Europa (Gemälde von Konflan- 
Bee 29.38.1805, desgrich. Archipel 2Bp.1E07) als 
Bibliothefar und Präfecturratb in Kaflel in weftphäl. 
Dienfle u. privatifirte nad Auflöfung des Königreichs 
Weſtphalen in Frankfurt, dann in Kaflel. Schon einmal 
1824 wegen angeblicher Abfaffung von Drohbriefen an 
den Kurfürften auf 7 Monate verhaftet, ward er 1844 
wegen eines Artitels in „Rotteck's u. Welder’s Staats⸗ 
leriton‘ abermals verhaftet, aber nah 3 Zagen gegen 
Caution entlaflen. Bon ihm find u. A. ‚Literatur d. mathe⸗ 
mat. Wiſſenſchaften“ (5 Bd. 1797 - 1805), „Königl. Veto“ 
(1832), Volksſouveränetät“ (1832), „Widerſtand u. Em⸗ 
pörung ac.’ (1832), „Zweck des Staats’ (1832), „Grund⸗ 
lage des Staatsrechtd in Kurheſſen“ (2 Bd. 1834—35). 
2) (Karl) Bruder des Vor., geb. 1781, Audirte in Göt⸗ 
tingen und Marburg, 1800 rchivar, 1809 Staatsrath- 
auditeur u. Chefim Finanzdepartement. Er ging kurz nad 
Auflöfung des weſtphäl. Königreihs zu feinem Bruder 
nach Frankfurt, mit dem er auch 1824 verhaftet wurde, 
Bon feinen Schriften, die auch eine muſterhafte Profa 
auszeichnet, nennen wir: „Theorie des Geldes und ber 
Münze’ (1817), „Theorie u. Politik d. Handels’ (2Bde. 
1831), „Theorie u. Politit d. Befteuerung‘ (1834). 

urillo (fpr. murlio, Bartolome Efleban), 
einer der größten fpan. Maler in ver Schule von Sevilla, 
ge dafelbfi 1618, ein Schüler Caftillo's, malte anfangs 
feine Heiligenbilder, reifte 1643 mit feinen Erfparnifien 
nah Madrid, wo er fih nach Belasquez, Spagnoletto, 
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Tiztan u. van Dyd bildete. Er fiel bei der Ausführung 
eines großen Altarblattes zu Cadix vom Gerüfte u. fl. in 
Kolge davon zu Sevilla 1652. Hohe Naturwahrbeit und 
vollendete Zarbengebung find feinen Werfen eigen, in deren 
frübern eine mehr naturaliftifhe Karbe und genreartige 
Auffaffung hervortritt, während Die fpäteren zarter, milder 
u. idealer, oft ſelbſt fhwärmerifch find. Hauptwerke: „Vi⸗ 
fion des bf. Antonius v. Padua’ (Sevilla), „Die Werke 
der Barmherzigkeit‘ Cdafelbfl), wovon außer andern 
Meifterwerten M.'s fib 3 in der Soult’fhen Sammlung 
zu Paris befinden; „Heil, Elifabetd von Portugal’ und 
„pimmelfahrt Mariä‘ (Madrid) zc. 

Murky, früher belichtes Tonftüd für's Clavier in 
2 Tbeilen, wobei ver Baß gebrodene Oetaven anfchlägt. 

Murmeltbier (Arctomys marmotta s, alpina), zu 
den Nagethieren, Sattung Murmelthier, gehörig, von der 
e8 mehrere Arten giebt, wird 12—16° lang u.65—8 Pfo. 
ſchwer. Es bewohnt die Alpen in der Nähe der Schnee 
region, wo es in tief angelegten, mit Gras u. Moos aus⸗ 
gefütterten, mehreren Zugängen u. Abtheilungen verfehenen 
Höhlen wohnt, jährlich im Sum 2 —4 Junge wirft u, fich 
von Alpengräfern u. Kräutern nährt. Kurz nah Michaelis 
verfallen fie nach 14tägigem Faſten in ihrer Höhle in den 
Winterfhlaf, der bisweilen bis gegen Ende April währt. 
Während deflelben magern fie bedeutend ab, die Blut⸗ 
wärme finft bis auf 5° herab; der Blutumlauf und der 
Athem werden langfamer (lekterer etwa 15 mal in 1 St.) 
u. winn dad Thermometer big unter den Gefrierpunft fintt, 
fo erfrieren fie. Auch im gezähmten Zuftande zeigen fie 
Neigung zum Winterfchlafe, bleiben aber in warmen Bes 
bältniffen faft ununterbroden wad. Sie Taffen fi leicht 
zähmen u. zu allerlei Heinen Berrichtungen abrichten. Ihr 
munteres poffirfiches Weſen, was fie im wilden Zuftande 
zeigen, behalten fie auch in der Gefangenfchaft; doch zer» 
nagen fiegern Alles, beißen auch zuweilen im Zorne beftig. 
Bekannt And die inpuftriöfen Wanderungen armer Savo⸗ 
yartenfinder mit abgerichteten M. Auch des Felles und 
Fleiſches wegen ſtellt man ihnen nach; doch find fie ſchwer 
zum Schuß zu bringen, da fie Wachen ausftellen, die durch 
ein pfeifendes Bellen die nahende Gefahr verfünden u. zur 
Flucht warnen. Anı fiherften erhält man fte im Herbfi dur 
Ausgraben, oder au, indem man Fallen vor die Löcher 
ſtellt. In der Gefangenſchaft freffen fie fat Alles, nur 
fein Fleiſch. Verwandte Arten find: das marpländ. M. 
(A. monax); das canad. M. (A. empetra); das poln, 
M. (A. bobuc) ; das Wiefenm. (A. Ludoviciana) u.a. 

Murner (&h om.), geiftreiher Satpriker, geb. 1475 

u Straßburg, Sranzisfaner, Dr. theol, u. Prof. zu Freie 

urg, von Marimiltan I. zum Dichter gefrönt. Obgleich 
feine Eitelkeit ihm nicht zufieß, fich für Luther's Sache zu 
erflären, fa feine tede Streitfucht ihn fogar zu ihrem 
Gegner machte, fo kämpfte er doch ebenfalls mit aller 
Schärfe feines Beiftes gegen die Verderbtheit feiner Zeit 
und die — des Klerus. Er reiſte viel umher in 
Deutſchland, der Schweiz, England u. ſ. w., predigte und 
disputirte, fich in viele Streitigfeiten verwidelnd. Er ft. 
um 1536. In feiner berühmten „Narrenbeſchwörung“ 

eißelt er die Geiftlichkeit gewaltig und in den beißendfien 

usprüden, und in feiner „Schelmenzucht“ greift er die 
Thorheiten u. Tafler feiner Zeit nicht gelinder an. Beide 
Schriften wurden vielfach herausgegeben. Auch bearbeitete 
er „Till Eulenſpiegel“ hochdeutſch. S. Waldau, „Ms 
Leben u. Schriften” (Nürnb. 1775). 

Murpby (fpr. morfi, Arthur), Dramatifer, geb. 
1727 zu Clooniquin (Irland), Kaufmann, fehrieb in London 
für die Bühne, betrat fie fetbfl, ergriff pas Rechtsſtudium, 
ut. Tieferte eine Menge Bühnenftüde, meift nah ausländ, 
Driginalen, von denen „The Grecian Daugbter," „The 
Way to Keep Him,“ „Allin the Wrong,‘‘ „Know your 
own Mind‘ noch gegeben werden. Im 3. 1793 gab er 
eine leberfegung bes Tacitus heraus, erhielt fpäter einen 
Sahraehaft u. fl. 1805. 

Murr (Chriſtoph Gottlieb von), Geſchichts⸗ 
u. Alterthumoforſcher, geb. 1735 in Nürnberg, geft. da⸗ 
ſelbſt 1811 als Zollamtmann. Bon feinen zahlreichen 
Schriften wird das „Journal zur Kunftgeſchichte“ (1779 
bis 89, fortgeſ. 179899, 19 Bde.) gefhäßt. 

Märrah (ſpr. morrä, Sir George), Chef der engl. 


Murrhinifche Gefäße 


Artillerie, geb. in Perthſhire, Focht feit 1789 im enal. Heere 
in Slandern, Aegypten, vor Kopenhagen, im Generalftabe 
des nah Schweden gefandten Hülfscorps, als Chef Dee 
Generalftabs unter Wellington feit 1810 u. befehligte nach 
dem Frieden in Canada, fpäter in Irland. Wellington be- 
rief ihn 1828 zum Staatsfecretair für die Kolonien; von den 
Tories erhielt er 1833 u. 1841 feine jeßige Stellung. 

Murrbinifche Gefäße, bei den Nömern koſtbare 
Gefäße, welche Pompeius nach Beflegung des Mithridates 
auerfi aus Afien nah Rom brachte. Sie wurden mit un» 
gebeuren Summen bezahlt. Wahrſcheinlich waren fie aus 
chineſ. Porzellan, welches noch 1555 Mirrha di Smyrna 
genannt wurde, 

Murten, Ort im Schweizercantone Freiburg am 
Murtner See, mit 1600 Einw., berühmt durch die Rieder- 
lage, welde Karl der Kühne von Burgund am 22. Juni 
1476 dur die Schweizer erlitt. Das von den Knochen 
der Erfhlagenen errichtete Beinhaus zerflörte 1793 ein 
burgund. Regiment. Dafür fegten die Schweizer 1820 
ein Dentmal. 

Murviedro, Stadt der fpan. Provinz Valencia, an 
der Palancia, 1 Meile vom Mittelmeer, auf einem boben 
fteifen u. fhmalen Bergrüden, 8000 E. Redoute, 7 fefte 
Schlöſſer, Ruinen des alten Sagunt. Schwererfümpfte 
Einnahme durch die Franzoſen 1811. 

Mufdos, wabrfheintih ein Zeitgenoffe des Drpheug, 
Anhänger des eleufin. Cultus u. einer der wichtigſten Be- 


förderer ver griech. Gefittung. Das ihm zugeſchriebene erot. 
Gedicht in epiſchen Berfen „Hero u. Leander‘ (Ausg. von 


Paſſow 1810, von Möbius 1814) gehört wahrſcheinlich 
dem Grammatiker M. im Anfang ded 5. Jahrb. n.Chr. an, 
Muſäus (30h. Karl Auguſt), der treffliche Mähr— 
chenerzähler, geb. 1735 zu Jena, ſtudirte daſelbſt Theolo⸗- 
gie, ward Dr. phil., Mitglied der deutſchen Geſellſchaft, 
Candidat des Predigtamts, lebte mehrere Jahre ganz der 
deutfchen Yiteratur, ging 1763 ald Pagenhofmeitter nach 
Weimar und ward 1770 dafelbft Prof. am Gpmnaſium. 
Er it. 1757, geachtet wegen feiner Kenntniife u. Xhätigfeit, 
eliebt wegen feiner Qutmütbigfeit, Offenheit und Bieder- 
eit. Dieſen lichbenswürdigen Charakter offenbaren auch 
feine originellen, gedanfenreichen, launigen u. gemütblichen 
Schriften: „Grandifon der Zweite‘ (der veutfhe G.), 


„Phpfiognomiſche Reifen‘ (gegen Lavater's Pbpfiogno— 


mit); „Volksmäbrchen der Deutſchen“ 6 Thle. (das aus: 
gezeichnetfie Wert); „Freund Hein’s GErfcheinungen in 
Holbein’g Manier,’ „Straußfedern,‘' „Moral. Kinder: 


Happer,” „Naogelaſſene Schriften‘ (heraudg. v. Kotze⸗ 


bue) u. f. w. Sein eigenthümlicher Stpl, naiv u. reigend, 
iſt ganz harmonifch mit feinem harmlofen Humor u. feinen 
köſtlichen Einfällen des Witzes. 


Mufagetes (d.i. Mufenführer), Beiname des Apof« 


Ion. fpäter auch des Herakles. 


Mufcheln, zmei- od. mehrſchalige Conchylien. Manche 
zählen dazu nur vie3. Ordnung der Mollusken, die zweiſcha— 
ligen M. ( Atepbalen); andere auch Die Brachiopoden. Die 


Schalen der M. find zahnartig ineinander gefügt (Schloß) 
und es aebt von einer Schale zur andern entweder nur 1 
Schließmuskel (Cinmusfelige M., Monomyarier) oder 2 
(Zweimuskelige M., Dimpyarier) oder 4 (Brachiopoden). 
Das darin wohnende Thier, dem der gefonderte Kopf fammt 
Fühlern u. Augen fehlt, hat einen gewundenen Darm, einen 
Magen, eine große Leber, einen Eierflod (iede M. ift 
weiblich), mit Hülle (Mantel), einen fog. Blindfad, worin 
ein Knorpelſtielchen (Rrpftallftiel), ein Herz mit2 Kammern 
u. 2 Vorkammern, durch welches der Maftdarın hindurch 
zum After geht, einen mit feinen Blättchen geheberten 
Mund, 4 Kiemenblätter u. einen ſtarken, zungenförmigen 
Muskel zum Fortbewegen oder Einbohren. Biele haben 
auch einen aug feidenartigen Fäden beftehenden Bart, der 
zwiſchen den Schalen hervorragt und zum Feſtkleben an 
Steinen ıc. dient. Aus diefen Fäden (Mufchelfeide) ver- 
fertigt man in Stafien koſtbare Gewebe, Mande M. figen 
ftets unbeweglich feſt auf einer Stelle, 3. B. die Auftern; 
andere bewegen fih mittelſt des zungenähnlichen Fußes, 
od. Durch Deffnen u. Schließen der Schalen. Einige Arten 
erreichen eine bedeutende Größe, 3. B. die Riefen-M. 
(Chama gigas) hat 3— 5 Fuß im Durchmeffer u. ein Ge- 
wicht von 400 bis 600 Pfund. Der Nupen der M. für den 
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Menſchen iſt mannichfach ; einige dienen zur Speife, 3. B.die 
Niefenm., die gem. Herzm., die Aufter, die gem. Dies. 
vie Scheidenm., bie — die Napfm., die Bohrm. 
bef. die Dattelm. (Pholas dactylus). Die Perlenm. liefern 
Perlen. Bon andern braucht man die M.ſeide, bef. von der 
Sted- oder Schinfenm., oder die Schafen zum Schmud 
(Perlmutter) od. anflatt des Geldes (Kauris) od. zu Trink⸗ 
gefäßen, Meffern, Dofen, Kriegshörnern, Waffen, Kalt u. 
dgl. Schädlich find bef. die Bobrm. (Pholas) u. noch mehr 
der Bohriwurm (Teredo navalis), für Schiffe, Rofte und 
Damme. Einige find giftig. 

Mufen (Musae), die Göttinnen der edleren, ben rohen 
Menſtchen veredelnden Künſte, ale Dicht-⸗,, Ton⸗-, Tanz⸗, 
Rede» u. ſpäter dramat. Kunſt. Die Griechen, bei denen 
mehrere Perioven des Mufencnltug Chelifon., parnafl. u. 
befiod. M.) zu unterſcheiden find, erhielten dieſen Cultus 
aus Pierion in Thrafien durch Linos, Eumolpos, Orpheus, 
Mufäog, Thamyris u. a. proppet. u. priefterliche Sänger. 
Nad der altgriech. Mpthe verpflanzte Orpheus den M.dienft 
aus Thrakien zunächft auf den Helifon in Böotien, wo er 
großen Anklang fand (M.fefte zu Thespiä u. a.D.), big er 
nad und nad mit dem ihm verwandten Apollocultus zu 
Delphi auf dem nahen Parnaſſos verfhmolz. Apollon 
ward nun Mufageted (M.führer). Anfangs hatte man nur 
3 M. Melete (Nachdenken), Mneme (Gedächtniß) und 
Aoide (Geſang), als die drei dem Dichter unentbehrlichften 
Gaben. Cicero de nat. deor. 3, 21 erwähnt nod eine Ate 
Thelxiope od. Thelrince (die Einſchmeichelnde). Sie galten 
urfprünglic als Nymphen der ihnen gemweiheten begeiftern« 
ven Quellen, bef. der mineralifchen , von denen fie auch 
Beinamen erhielten (Libethra, Aganippe, Kaftalia, Hip⸗ 
pofrene u. a.). Auch auf dem Helifon u. Parnaffog kannte 
man nur jene 3. Erſt feit Homer werden 9 M. genannt, 
doch noch obne Angabe ver Namen, welde erſt Die askräiſch⸗ 
böotiſche Schule des Hefiodos angiebt. Die Angabe Der jeder 
einzelnen zugeſchriebenen Function gehört einer noch ſpäte— 
ren Zeit an. Als Eltern der älteften 3 M. galten Ura» 
n08, der fpäteren (9) entweder Zeus u. Mnemofyne, od. 
Pierius u. Antiope. Cicero Täßt jene vom zweiten Zeug, 
die 9 jüngeren (bomeriſchen) vom 3. Zeus un. der Mnemo» 
fpne, die Yjüngften (pierifhen) vom 3. Zeug u. der Antiope 
abſtammen. Er unterfcheidet alfo drei verfchiedene Klaſſen 
oder Perioden des M.vienfted. Die Amme der M. war 
Eupheme. Nah einem Wandzemälde aus Herfulanum, 
das die 9 M. mit beigefcprichenen Namen darſtellt, haben 
tie folgende Gerrichtungen und Attribute: 1) Klio, M. der 
Geſch., Hält eine halbgeöffnete Bücherrolle. 2) Euterpe, 
M. der Mufif, hält eine (zumeilen auch zwei) Flöten. 3) 
Melpomene, M. des Zrauerfpiels, mit Lorbeer gefröntem 
Schleier , in der linfen Hand eine tragifhe Maske, die 
rechte Hand auf eine Keule geſtützt (oder auch den rechten 
Fuß auf eine Keule ſtützend), an den Süßen Kothurne. 4) 
Zhalia, M. des Yultfpiels u. der fhergbaften Gedichte, hält 
in der Yinfen eine fom. Maske, in der Rechten pen Jocus— 
ab. 5) Zerpüchore, M. der Zanzfunft, in tanzender 
Stellung auf einer Tfaitigen Leier fpielend. 6) Erato, 
M. des Liebesliedes, mit dem Plectrum auf einer Iaitigen 
Leier fpielend. 7) Polyhymnia, M. der Beredtſamkeit und 
der hoheren Ipr. Poeite, mit dem Zeigefinger der rechten 
Hand am Munde (aud mit erhobener Hand) und eine 
Bücerrolle in der Band tragend. 8) Urania, M. der 
Stern» u. Himmelskunde, trägt in der Linken eine Him— 
melskugel, in ver Rechten einen Stab, womit fie auf jene 
deutet. I) Kalliope, M. derepifchen Poefie, der Harmonie, 
der Wohlredenpeit, hält in der Hand eine Tuba oder au 
eine Pergamentrolle. Obwohl fie gewöhnlich für Jung» 
frauen galten und ale ſolche züchtig gekleidet, dargeftellt 
werden, fo wird doch Klio ale Mutter des Hyakinthos, 
Melpomene der Sirenen, Euterpe des Rheſos, Thalia 
der Korybanten, Urania des Hymenäos u. Lieos, Kalliope 
als Gemahlin des Sagros bezeichnet. Unter den plaſt. Ab- 
bilvungen der M. aus dem Altertbum find vorzüglich zu 
bemerfen die im Pio-Elementinifhen Muſeum zu Rom. 
Die Römer nannten fie au Camoenae, vielleicht analog 
mit der altitaliſchen weiſſagenden Gottheit Camena oder 
Carmenta. 

Mufenalmanach, führlich erfcheinende Sammlung 


lyr. Gedichte von mehreren re Dichtern. Dererflein 
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Muſette 


Deutſchland ward von Boie u. Gotter 1770 herausgegeben; 
er erhielt fi big 1807. Andere folgten nach. In derncueften 
Zeit war der von Wendt, Chamiſſo u. Schwab 1830 — 38 
redinirte M. am wichtigſten. 

Minfette (fr.. fpr. müfett), Sadpfeife; langfamer 
. naivem Charalter. 

tufeum (gr.), den Mufen geweihter Ort; in Ales 
xantrien cine vom Ptolemäos Philadelphos um 2809. Chr. 
gegründete Anftalt zur Beförderung der Wiſſenſchaft und 
zur Verſorgung von Selchrten, fie Hand unter der Aufficht 
eines Prietters; Sammlung von Kunſtſchätzen aller Art 
u. Raturalien 20.5 Anftalt für Journallecture. 

Muſik, die Kunft, welche zufolge des pſych. Verhält- 
niſſes des Gehörſinns unfer ganzes Lebensgefühl mit ei» 
genthümlicher Gewalt und mehr alg jede andere Kunft zu 
bewegen in Stande ift, beflebt in Zonfpielen, zu denen 
außer vem Rhythmus (f.d.) noch Die proportionirte 
Schönheit aus dem Hoch u. Zief der Töne, in Zonfolgen 
nach dem Geſetz der Melodie (f.d.), im Zufammens- 
Hang nach denen der Harmonie (f.d.) getreten ift. Die 
Negeln des Zufammenflangeg für die Accorde u. den reis 
nen Satz enthalten bier dag Grundgeſetz der eigenthüml. 
muſikal. Sarbengebung; Melodien aber u. die ihnen ver- 
buntenen Zonfolgen enthalten den höchſten Werth der 
Schönpeit in Tonfpielen, indem fie mit unendlichen Reidy« 
thum diefr Farbengebungen dem Rhpthmus verbinden. In 
unüberfehbarer Fülle bieten fih der M. die erften muſikal. 
Sätze mit ihren Ausführungen u. allem Wechſel harmoni— 
fcher Belebungen dur die Mannichfaltigkeit der Tonar— 
ten u. die unendliche der Infrumentirung ale Hülfgmittel 
an, un fowohl der rein mufifal. Schönpeit des Tanzes der 
Töne feibit, als der pathet. Bedeutfamfeit der Zonfpiele 
zudienen, denn vom kieblichen u. Spielenden zum höchſten 
Ernſt u. zu der höchſten Feier, vom Sanfteflen u. Kräftige 
ſten vermag diefe Kunft in der lebendigften Seelenmalerei 
auch ohne Worte die Lebensſpiele aller Gefühleftimmungen 
zu zeichnen. — Die Theorie der M. befhäftigt fih mit Ent— 
ſtehung Weſen ud Sympatbiedper Töne, (Afu- 
if), mit ver Außern Meffungder Tonforperin 
der Zeit mit ganzen, halben Notenrc., u. in dem Raume, 
wieScala, Intervalle:c. (RKanonif, oder mathe» 
mat. Klanglehre), mit den Öefegen der Berbindung 
von Üccordreipen (Melodif, Grammatik, Gene 
ralbaß, Harmonif), wozu no die mufifaf. Kritif u. 
Aeitbetit, oder die Philofophie des Schönen in der Ton— 
kunſt hinzutritt. Die prakt, M. verwirklicht die Lehren u. 
Anforderungen der theoret. M. durch Eompofition u. Bor» 
trag. Die Eintheilung in Botal-, wobei die menſchl. 
Stimme vorwaltet, und in Inſtrumentalm., deren 
Wirkung hauptfählih oder ausſchließlich auf Initrumen- 
ten beruht, ift ebenfo durchgreifend als verſtändlich. — 
Beider Choralm. gehen die Stimmen in ihrer einfach» 
ften Geſtalt ohne Tatteinfchnitte fort, während die Fig u- 
ralm. fit im Wechfel von längern oder kürzern Täktthei— 
len u. in dem Shmud von Neben: oder Hülfgs- u. durch— 
gehenden Tönen gefällt. Die Erwedung religiöfer Ideen 
u. Gefühle ift die große Aufgabe der Kirchenm.; fie er- 
reicht diefelbe durch Santaten, Hymnen, Meſſen, Motet— 
ten, Dratorien ce. u. braucht als Mittel theils die menſchl. 
Stimme, theils Inftrumente, vor Allem die Orgel. — 
Die Theatirmufil verfegt entiveder die Menge in die er— 
wünſchte Stimmung nur mittelft Snfirumente (Duvertus 
ren, Introbuetionen), oder verbindet Inftrumente 
u. Geſangſtimmen, um den Ausdruck dramat. Dichtungen 
zu verwirklihden Oper, Operette, Singfpiel, Me— 
lodpram 20), oder dient zu bloßem Verſtändniß des 
Geberdenſpieles der Darfteller u. Unterflüßung der Täı- 
ser (Ballet, Pantomime). Die Kirchen- u. Theater- 
SM. vereinigt gewiffermaßen die Rammerm. (f.d.) aud 
Goncertm. Die Militairm. endlich wird in der Re— 

el durch Blasinſtrumente ausgeführt und ift an irengen 
Roptbmus gebundın (Mari c.)., 

Geſchichte der M. Begreiflich war die Vokalm. die 
älteſte, aber ſchon die Bibel berichtet, daß Jubal vor 
ber Sündfluth auf Inſtrumenten geſpielt habe u. eg iſt be— 
kannt, wie die Hebräer ihre Geſänge mit Harfe, Zither, 
Trompete und Paufe begleiteten, Wefentlih war fie bei 
dieſem Bolfe im Dienſte der Religion u, entwickelte fi in 
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bem Maße großartig, ald der Gottesdienſt an Gepränge 
u. Glanz gewann. In gleich hohem Alterthum begegnen 
wir Inftrumenten in Aegypten, namentl. der Harfe. If 
die M. von bier nah Griechenland gedrungen, fo machte 
fie Hier bis auf Alerander des Gr. Zeit wenig Fortſchritte. 
Indeffen trat Sakadas als erfier Solofpieler auf der 
Flöte auf. Laſios fchrieb über Theorie ver M. und Pp⸗ 
tbagoras erfand Die Kanonik. Auh Platonu. Eu- 
flideg erwarben ſich um die Ausbildung der M., Ichterer 
bef. um die mufifal. Klanglehre vieles Verdienſt. Dennoch 
willen wir über die eigentl. Beichaffenheit der griech. M. 
nur wenig, u. die Zweifel über die Darftelung der Chöre 
in ihren Tragödien find noch nicht völlig gelöft; namentlich 
darf man die fünftlerifhe Vervolltommnung der Inftrus 
mentalm. nicht bei ihnen fuchen. Zu den Römern fam 
die M. theild von den Etrusfern (Opferm.), theilg von 
den Griechen (Zheaterm.). Die Theaterm.,-bei der man 
fich hauptſächlich der Flöten, Teiern und Zithern bediente, 
artete in ein geräufchvolles Uebertäuben der Recitation 
des Schaufpielersd aus, bie endlih mit dem Untergange 
des abendländ. Kaifertfumes die M. überhaupt bet den 
Noömern zur völligen Sefhmadtofigfeit herabfanf u. alle 
Bedeutung verlor. — Unter den gall.u. german. Böl« 
fern fam die M. als religiöfer und Schlachtengefang: In 
Anwendung, wobei fie ih der Harfe, des Horng, der 
Zrompete u. äbnlicher Inftrumente bedienten (Druiden, 
Stalden, Barden). — Die Ausbildung der M. in der 
Urt unferer Zeit beginnt erft mit dem Kirchen» oder Ges 
meindegefange der Chriften, für welchen auf der Kir 
henverfammlung zu Laodicäa regelmäßige Gefänge ein« 
geführt wurden. Fortbildner des chriſtl. Geſanges waren 
Papſt Damafus (370), und Ambrofiug, Erzbifchof 
von Mailand, u. Ephrem, der Syrer, ganz bef. aber 
Papft Gregor der Gr. (590 — 604), welcher zugleich 
für den Unterriht durch Errichtung einer Gefangfchufe 
forate, auch den Chorafgefang einführte. Dunftan, Erz» 
bifhof von Canterbury (fl. 938) war der Berfaffer der 
erſten vielftimmigen Kompofition, während bisher bie 
Choralm. einftimmig oder in Octaven vorgetragen wurde, 
Faſt zu gleicher Zeit erfand Guido von Arezzo bie 
Rotenfcrift, welche bald Darauf von Franco aug Köln 
vielfach vervollfommnet wurde. Außer diefen Männern 
verdienen aus jener Zeit noch genannt zu werden: Wals 
ther Oddington, Hieronymus de Moravia, Pfeudo » Beda 
u. Adam de la Hale. Für die Harmonie Fellten im Anfang 
des 14. Zahrh. alfgemeine Regeln auf: Mardettug 
vonPadua und Johannes de Muris. Heberhaupt 
ward damals aller Fleiß auf die Ausbildung der Harmo- 
nie gerichtet u. die Melodie bis zur Erfindung der Oper 
(Ende des 16. Jahrh.) faſt gänzlich vernadtäffigt. Die 
erften Anfänge der weltlihen M. finden wir vom 11. 
Jahrh. an in den recitatiomäßig vorgetragenen Gefängen 
der Troubadours, Menefireldsu.Minnefänger, 
In den Anfang des 15. Jahrh. fällt die Entſtehung der 
älteren niederländ. Schule u. die regelmäßige Ausbildung 
des Contrapunftes. Es beginnt nun die Neuere M. 
ale Kunſt. Namentlih erwachte eine große Begeifterung 
für fie in$talien, dem Lande, dag big in dag 15. Jahrh. 
hinter den Spaniern, Franzofen, Niederländern u. Deuts 
fhen zuritdgeblieben war, u. bef. von den Niederländern 
ihre Lehrer in der neueren contrapunftifchen M. erhielt. 
Bedeutend traten bier erſt auf Coftanzo Feſta, der 
erſte bemerfenswerthe barmonifhe Componiſt Stalieng, 
von dem (1514) Compofitionen zum Drud befördert wur— 
den, fo wie Gtufeppe Zarlino, der größte Theoretifer 
feined Zeitalters. — Doch erſt mit Paleftrina beginnt 
Die Höbe der mufifal. Kunft in Italien, 1560, u. von ihm 
an batirt fih das Ende ausländ. Einfluffes u. der Anfang 
des Supremat Italiens, dad nun feine Söhne als Kehrer 
in alle Länder Europas fandte. Unterrichtsſchulen, von 
Einheimifchen geleitet, entftanden jet. Paleftrina felbft 
trat als Lehrer zn der M.⸗Schule Nanini's in Rom, 
aug welcher Felice Anerio, Nanini da Ballerano, Greg. 
Allegri hervorgingen. Die päpftl. Kapelle forgte für Er- 
haltung der würdevoll geiftlihen M., u. Venedig wettei» 
ferte mit ihr darin. Auch zum Emporfommen der weltl. 
M. traf jetzt Vieles glücklich zuſammen. An den Höfen der 
italien, Zärften war ein allgemeiner Wetteifer der Bil⸗ 
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bung entſtanden. Man fuchte eine Ehre In der Begünfti- 
sung der Künfte, fo Florenz, Neapel und Genua. Gegen 
das Ende des 16. Zahrh. trat felbft ein Verein zur Förde— 
zung der M., bauptfählih zur Wicderauffindung der alten 
griech. M. zuſammen. Der Verſuch, der zu dieſem Zwecke 
von Vinc. Galilei gemacht wurde, Melodien für eine 
Stimme mit Begleitung eines Inſtrumentes zu erfinden, 
führte zur Erfindung der neuen italien. Dper 1600, wel— 
cher auch die ein wenig früher in's Leben getretenen Ora⸗ 
torien als Vorbiider pienenmußten. Der florentin. Dich» 
ter Rinuccini (1597) dichtete die erfte Oper „Dafne‘‘, 
welche von Peri in DR. geſetzt wurde, bald folgte die von 
Peri u. Caccini componirte Oper „Eurpdice“; beide noch 
böhft unvollkommene Verſuche. In etwas feinerem Style 
bewerte ih Monteverde, der wenigftend Worte u. M. 
zum Recitatip enger verband in feinem von Rinuccini 

edichteten „Orfeo“ u. bef. in feiner „‚Arianna.’ Die erfte 

om. Dper fhried Oratio Bechio, urd das erfte be» 
dDeutende Dperntbeater ward 1637 in dem reichen Be- 
nedig erbaut u.mit JZranc. Manelli's Oper: „Andro— 
meda“ alängend eröffnet. Auch Die Rammerm. bildete fich 
im 16. Jahrd. immer mehr aus. Der Einfluß Italiens er- 
firedte fih am meiften auf Zranfreich, die Niederlande (mo 
fhon der Mond Hucbald in Flandern 930, u. Dden- 
beim 1450 für den vierftimmigen Gefang gearbeitet und 
zur Ausbildung der Kirhenm. beigetragen hatten), Eng» 
fand u. bef. auf Deutfhland. Bier gewann vor Allen 
Luther Rubm dur die Einführung des deutſchen 
Kirhengefanges, auch ſchrieb er ſelbſt eine große 
Anzahl berrliher Ehoräle und Motetten. Schütz fol die 
erfte deut ſche Dper componirt haben. Mit dem An« 
fange des 18. Jabrh. nimmt die bei den verſchiedenen Na— 
tionen, hauptſächlich den Stalienern, Deutfiben u. Fran— 
zofen ein cinentbümlicheg nationales Gepräge an; Italien 
ftebt jedoch immer noch im Vordergrunde. Auf Beneoli ı. 
Eariffimi folgt bier Aleffanpro Scarlatti, glei 
groß in den Künften des höheren Contrapunktes ale in der 
dramat. Recitation und in Erfintung von Melodien dee 
treffendſften Ausdruckes; auch Gasparini, Marcello, Sale 
dara u. Lotti, ſeine Zeitgenoſſen, waren tüchtige Meiſter, 
u. Corelli, Geminiani u. Vivaldi veredelten auch die In— 
firumentalm. Piſtoechi gründete eine Singſchule zu Bo— 
logna, Fedi zu Rom, Redi zu Florenz. Noch Größeres lei— 
ftete vom Jahre 1725 an die Reapolitan. Schule, welche 
durch Leonardo Leo, Francesco Durante u. Gaetano Greco 
entſtand, meiftend Schüler Scarlatti’d. Ihre mefentlich- 
fien Berbefferungen betrafen die Regelung des rhetor. 
Tbeiles der Melodie, die beffere Geftaltung der Arie und 
die Berva Yommnung des Orcheſters durch Hoboen, Hör⸗ 
ner, Zlötsı und Fagotte. Zu Liefer Schule gehören vor 
andern: Poepora, Sarti, Binci, Pergolefi, Duni, Perez, 
Sala, Romelli, Sacchini, Piceini (der Erfinder der ital. 
operabuffa), Maio, Caffero, Guglielmi u. der veut- 
fhe, in Italien aebildete Haſſe. Leider fand der frifche, 
lebendige u. zierliche Styl dirfer Componiften auch in der 
Kirhenm. Eingang , nabm bef. ver Meffe ihre feierliche 
Mürde. Ueberdies brachten ipre Bertrebungen, die Virtuo— 
fität der menfhl. Stimnte auf die bodhfte Stufe der 
Entwidelung zu bringen u. den Sänger glänzen zu laffen, 
auch der Reinheit u. Correctheit der Harmonie, fo wie der 
rihtigen Declamation im Recitativ mannichfache Nad- 
theile, und nahmen der Kunft jenen Ernft, der ihr bleiben 
muß zur tiefen Grundlage, wenn ihre Schöpfungen nicht 
bloß momentaner Ergögung dienen follen. — Alle diefe 
Mißbräuche und Rachtheile traten in der neuchten italien. 
M. immer deutlicher hervor. Die Kunft des Geſanges ae- 
räth Durch immer gefleigerte Birtuofität in's Ueberſpannte; 
ae und gewagte Sprünge gelten ald wahrbafteg, 
rifch lebenvpiges Gefühl, die menſchl. Stimme erniedrigt 
fih zu einem muſikal. Infirumente, die Poefie des Sefans 

es tritt iinmer mehr zurück, u. das Spiel der Töne wird 
mmer geiftlofer, gefchraubter u. weichlicher. Zwar wurde 
die Bekanntſchaft der Italiener mit dem Charakter und 
Ernfte der veutſchen M. ſolchen Beftrebungen zumeilen 
binderlich, u. wie trüber Jomelli, der fi unter den Deut» 
fhen vervollkommet hatte, fo leifteten Simarofa, Pae— 
ſtello, Zingarelli, Caraffa, Ricolint, Morlacchi u. Bellini, 
wie ſehr auch hier u. da ver Geſchmack der Zeit fie beherrſchte, 
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viel Bortreffliches. Das Haupt der neueften italien. Schule, 
Roffini, einer der merfwürdigften muſikal. Geiſter, ver» 
einigte in feinen zahlreichen Opern alle Fehler u. TZugen« 
den feiner Schule im vollfommenften Grade. Mit den Korte 
f&ritten der Deutfhen befannt u, die Gewalt der Inſtru⸗ 
mentalm. für feinen Zweck gebrauchend, machte er fich's 
zur Aufgabe, ven Stimmreiz auf pas Aeußerfie zu fehärfen, 
die füßeften, leicht in's Obr fallenden Melodien zu ſchaffen, 
alle Kunftmittel der Sänger zufammenzufaffen und das 
innere Weſen der Dichtung nur dann zu berüdfidhtigen, 
wenn es dem Rauſche des Sinnlihen nicht Abbruch that, 
Faſt ganz frei von den Fehlern diefer Richtung der M. 
blieben die meift im Auslande lebenden Staliener Salieri, 
Righini, Paer, Spontini und vorzüglich Cherubini, der 
bef. ausgezeichnet in gewaltiger, würdevoller Inſtrumen⸗ 
tirung von feinem VBaterlande für einen Abtrünnigen ge» 
halten ward. Bei Roſſini's Nachtretern, def. Donizetti u. 
Mercadante u. ſelbſt Bellint tritt Weichlichkeit, Gedanken⸗ 
feerheit u. Ungefhmad, oft big zum Widerlichen,, bervor. 
Die Kirdenmufif der Italiener ging bei folder Richtung 
des Geſchmacks bald gänzlih zu Grunde Deflo mehr 
brachte Italien Inſtrumentalvirtuoſen hervor, von denen 
außer den frübern Scarlatti, Zartini und Clementi, in 
neuerer Zeit bef. Paganini, der Meifter der Bioline, fo wie 
Raccini u. Die Geſchwiſter Milanollo fi hervorthaten. — 
Der italien. Gelang, bef. durch die aroße Schule Bernac— 
chi's zu Bologna befördert, erreichte eine ausgezeichnete 
Bollentung, die fi jedoch mehr in außerordenti. Fertige 
feit u. in Berzierungen, als in feclenpolfem Bortrage fund 
gab. In ncuerer u, neuefter Zeit zeichneten fich als Sänges 
rinnen aud: die Sandoni, Fauſtina Haſſe (Bordoni), Todi, 
Marchetti, die Schweſtern Seffi, die Catalani, Paſta, die 
deutſche Ungber u. die Griſi; unter ven Sängern: Benelli, 
Ferri, Zezi, Rubini, Tamburini, Lablache, Morianiu. ſ. w. 
In Deutſchland blieb nah Lutber die M. lange Zeit 
zurück hinter den Fortſchritten der JItaliener. Nur die Auge 
bildung des Generalbaſſes ſtieg bald auf eine merk⸗ 
liche Weiſe, u. mit ihm erhielt zugleich die Kirchenm. neuen 
Schwung u. mannidfaltige Berbeffirungen. Inder Theo- 
rie der M. fchuf vor Allın Sebaſtian Bach mit feinen 
Söhnen neue Geſetze, u. Marpurg, Mattheſon u. Sorge 
verpollfommneten fienad allen Seiten. Händel begrüns 
dete Die Achtung vor deutſcher M. im Auslande durch feine 
zablreihen, ausgezeichneten Dratorien (Meſſias, 30s 
fua, Samfon:c.) u, verfuchte fih nebſt Haffe, der gleich— 
falls in der Kirchenm. Ausgezrichnetes feiftete Chef. in fei- 
nen herrlichen Meffen) au in der Compofltion der Oper, 
die jedoch wenig beutfchen Charakter atbmete. — Nah 
ihnen, auf erweiterten u. fiherern Grundlagen der Theo- 
rie ftebend, u. an ibrer Vervollkommnung zum Theil felbft 
mitarbeitend,, fchufen in der Kirhenm. Braun, Joſ. und 
Mich. Haydn, Naumann, Schicht, Mozart u. A. eine Reihe 
vortrefflider Werte (Dratorien: %. Haydn’s Schöpfung, 
Jabreszeiten; Miffenvon Job.u, Mid. Daypn, Naumann; 
Schicht's Motetten ıc.), während zu gfeider Zeit, d.h. 
gegen Das Ende des 18. Jahrh. Zelter u. Zumfteg, Rei— 
hard u. A. Lieder und Balladen coımponirten. — In der 
Dper, deren Morgenrotd durch Glud Araplend aufge- 
aanacn war am beutihen Horizonte (Iphigenie, Armida, 
Alcefte 2e.), that fh, außer dem Dperettencomponiften 
Adam Hiller, bef. Petervon Winter (dad unter- 
brodene Opferfett) und am meiften Mozart hervor, der 
in feinen zablreichen Opern (Don Juan, Figaro's Hoc. 
zeit, Titus, Zauberflöte rc.) die deutfhe M. auf den höch⸗ 
ften Gipfel ihres Rubmes brachte, u. fih ebenfo durch ein 
harafterift. Anichliegen an den Ausdrud des Dramas, 
als durch vorziigliche Reinheit u. Sorrectbeit der Inſtru— 
mentirung auszeichnete. In leßterer Dinficht überbot ihn 
nur an Senialität u. Kühnheit der letzte Heros der Haft. 
M., Ludw. von Beethoven. Mit ihm beginnt die 
letzte Periode der neuern deutfhen M. und zu gleidder 
Zeit ein muſikaliſches Streben unter den Deutſchen, wie 
es fih unter feinem andern Bolfe in folder Ausdehnung 
gezeigt bat (Singafademtien, Mufifvereine, 
iedertafeln, Mufitfefte 2c). Wie Beethoven vor- 
jugswei'e für Inftrumentalm. (Symphonien, Ott« 
derturen, Quartette, Duintette:c.), arbeite 
ten na ihm und mehr oder minder von feiner Ge⸗ 
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watt berührt: %. Spohr, Lachner, Ries (am meir 
fien mit Beethoven verwandt), Schubert, Reiffi- 
ger,lindpaintner u. A. Inder Oper zeichnete fi 
außer Beethoven (Fidelio), Spohr (Jeſſonda, Kauft) 
aus: Konr. Kreuger, Lindpaintner, Marſchner (Banı- 
por, Templer und Züdin ıc.), Lobe, Gläſer, Lortzing, 
Nich. Wagner, aber vor Allen Meperbeer und der ge: 
niale Meifter der Zöne, C. Mariavon Weber, des 
Abt Vogler’s großer Schüler (Freiſchütz, Oberon, Eu» 
ryanthe). Als Tiedercomponiften machten fih vorzüglich 
geltend: Beethoven, Weber, Reiffiger, Marfchner, Franz 
Schubert, Rüden, Curfhmann, Prod, Taubert u. A.; fo 
wie Strauß, Tanner, Labitzky in ver Compofttion von 
Tänzen. — Für die Kirchenm. wurden in den lebten 
Decennien bedeutend: fr. Schneider RAR Dras 
torien, namentl. das Weltgericht), Menpelfohn- 
Bartholdy (Paulus u.f.w.), Stadler, Ritter von 
Seyfried, NReiffiger (Meflen, Palmen u. f. w.), 
Drobiſch. — Als deutfhe Sänger und Sängerinnen, 
welche den Italienern zwar an Kebtfertigfeit nachſtanden, 
fie aber an Seele des Ausdrucks größtentheilg übertreffen, 
zeichnen wir aus die: Damen Sonntag, Häfer, Schröders 
Devrient, Sabina u. Clara Heinefetter, Schechner, Löwe, 
Lutzer, Fasbmann, Carl, Grünbaum, Fifher-Achten u. v. a., 
ferner die Sänger: Haitzinger, Wild, Fiſcher, Gerftäder, 
Mantius, Better, u. vor allen jetzt lebenden den Tenorift 
gihatfhedu. den Baffit Staudigl. — Als Inſtru— 
mentalvirtuofen glänzten aufdem Piano: Hummel, Hen- 
felt, Thalberg, Moſcheles, Kalkbrenner, Lißt, u. unter den 
Birtuofinnen bei. Clara Wied» Schumann; auf der Bi o- 
line: Spohr, der Gründer einer eignen Schule, Fir 
pinsti, Ernft, Mapfeder, Molique, Maurer und David; 
auf der Flöte: Fürftenau, Lobe, Belfe u. A.; auf der 
Clarinette: Nehrlich, Rotte, Hermſtädt u. U. 5 auf der 
Poſaune: QDueiffer u. Belfe; auf dem Bioloncell: 
Dotzauer, Romberg, Merf, Kummer u. A.; aufder Or- 
gel: Schneider, Rinf, Heffe, Köhler; und viele Andere 
auf anderen Inftrumenten. 

Was endlich diefranz. M. betrifft u, ihre Entwide- 
lung feit der Mitte des 17. Zahrh., fo befand ſich zunächſt 
die Kirhenm., welche nach Frankreich ebenfalld aus Ita 
lien gefommen war, in diefer Zeit faft auf einer noch nie» 
drigeren Stufe, als bei den Deutfhen. Zuerft fand die 
Dperette, die mit dem in Frankreich einheimifchen Liede 
verwandt if, Eingang. Lullp, 1670, wird gewöhnlid 
als Schöpfer der franz. Oper genannt; Destouches, Mons 
teclair u. Lalande, fo wie Francoeur u. bef. Berton vervoll⸗ 
fommmneten fie in Lully's Geiſte. Bald ſchlich fh jedoch 
in die franz. Oper wieder italien. Art ein; Rouffeau 
drang auf eine richtigere Verbindung bes muflfal. Auge 
druds mit der Dichtung, big Grétry einen beffern Ges 
ſchmack begründete (1768), welchen Stud in Paris und 
Frankreich Durch fein Anfehn, namentlich gegen den Stalie- 
ner Piccint, geltend machte. Später brachte pie Anwe— 
ſenheit vieler ausgezeichneter Deutfchen, fo wie pie Begrün— 
dung des berühmten Conſervatoriums für M. (1793) neuen 
Schwung in alle Zweige der Muſik. Mehul, Temoine, 
Voieldieu, te Sueur, Iſouard u. A. Tieferten viele vor— 
zügliche Opern, worin fie in ber neueften Zeit noch von 
dem genialen Auber, von Halevy u. bef. Meyer- 
beer übertroffen wurden. — Als franz. Liedercomponi— 
fen nennen wir nur Panſeron; ald ausgezeichnet in der 
Snfrumentalmufit: Cherubini, Habened,Berlioz, 
David; u. als nennenswerthe Virtuoſen im Gefange: 
Nourrit, Duprez, die Malibran u. ſ. w.; auf der Bio- 
Line: Vieuxtemps, Beriotz auf dem Piano: Chopin; 
auf ber Flöte: Drouet; aufdem Bivloncello: Ser: 
vais, dem fich gewiffermaßen Frang. Prume in Brüffel 
anſchließt. J 

Was die übrigen Völker Europas in ihrem Berhäft« 
niß zur M. betrifft, fo ift wenig von ihnen zu fagen. Die 
Engländer, obgleich für die M. mit Begeifterung er« 
füllt, find Do darin weit Hinter den vorbenannten Völ—⸗ 
fern zurüdgeblieben u. haben feinen Stern erfter Größe 
in irgend einer Gattung der M. aufzuweiſen. Erſt in der 
neueften Zeit haben fich unter ihnen Componiften u. Bir- 
tuofen, wie Balfe (Oper), Onslow u. Sterndale » Bennet 
als Symphoniencomponiſten, u. DieDamen Shaw u, No» 
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vello, jedoch neift in Deutfchland, namentlich durch Men⸗ 
delſohn-⸗Bartholdy gebildet, einen Namen gemacht. — Im 
ffandinav. Norden find als Componiften zu nennen Cru— 
felt,u. ale Birtuofe aufder Violine: DfeBull. Auch die 
rufe. M, obgleich weit eigenthümlicher u. ausgebildeter, 
als die der Sfandinapier, Briten und Dänen, iſt immer 
noch gegen Deutfchland u. Italien im Alter der Kindpeit, 
Als Dpernceomponiften zeichneten fih aus: Stroniski, 
Aliabieff; als Birtuofen auf Infrumenten: Aleris von 
Lwoff, augleich Dperneomponift, Gulanp, Iwan Müller, 
u. der Sänger Iwanoff. — Forkel, „Allgem. Geſch. d. M. 
bis zum 15. Jahrb.“ (Lpz. 1788), Schilling, „Geſch. der 
neueren M.“ (Rarlgrube 1842). 

Mufivgold, Schwefelzinn in Geflalt zarter, gold« 
gelber, faſt metallglängender Blättchen, zum Bronziren 
—— Man ſchmilzt 4 Theile Zinn mit 2 Th. Queck⸗ 
ilber, zerreibt das erfaltete Amalgam, mengt es mit 24 
Th. Schwefel. 2 Th. Salmiat, fchüttet e8 in einen 4 Mat 
größern Kolben, verſchließt diefen mit einem Kreideftöpfel 
u. erbigt am beften im Sandbad zum gelinden Glühen. Der 
Salmiak entweicht als weißer Dampf, der Zinnober fub- 
fimirt in der Wölbung des Kolbens, während das M. am 
Boden zurüdbfeibt. Ed wird dann zerrieben, Auf biefelbe 
Weiſe wird das Mufivfilber dargeſtellt. 

Mufivifche Arbeit, f. Mofait. 

Musfateller, füßer, fehr lieblicher Wein, roth und 
weiß, von gewürzhbaftem Gefhmad, in Italien (Sprakus 
2c.), Frankreich (Frontignac, Lunel), Ungarn, Spanien, 
Portugal gewonnen. 

Muskatnuß, die Frucht des Muskatnußbaums (My- 
ristica moschata),, welcher in mehr als 50 Arten auf den 
moluff. SInfeln, bei. auf Banda, wächſt. Die Nüffe find 
außerlich weißgrau oder bräunfich, innerlich gelbröthlich 
u. gefurcht, ölig, von ftarlem Geruch u. Geſchmack, werden 
als Gewürz, zur Bereitung der Musfattinetur u. als Zu— 
faß zu Arzneien gebraudt. Der Samenmantel fommt ald 
Muskatblüthe in den Handel u. ift ebenfallg ein beliebtes 
Gewürz. Die Rinde des Baums enthält fiharfen, Hebrigen, 
rothfleckenden Saft. 

Musfau, Standesherrihaft des Fürſten Püdler- 
Mustau, im preuß, Rasbzk. Tiegnis, 9 DOM. mit 1200 €. 
Der gewerbfleißige Hauptort, M., an der Neiße, hat Schloß 
u. einen herrlichen, vom jeßigen Fürſten angelegten Park, 
Herinannsbad in romant. Gegend. 

Musfeln, Sleifchfafern, welche in größern od. kleinern 
Bündeln vereinigt an den meiften heilen des Körpers 
vorfommen u. vorzugsweiſe ber Bewegung vorftehen. Die 
M. find am, Körper der Theil, welcher im gewöhnt. Leben 
&leifch genannt wird, zum Unterſchied von Haut, Knochen 
Gefäßen u. Eingeweiden. Die meiften Organe des Körpers, 
welche bewegungsfähig find, beſitzen M. mögen diefe nun 
in dicken, elaftifhen Kleifhbündeln, wie an den Ertremi« 
täten, oder in franyförmigen Streifen, wie an einzelnen 
Stellen des Darmfanalg od. in zarten, faumfihtbaren, 
hellen Faſern, wie an ver Harnblafe, an der Regenbogen» 
haut im Auge u. f.w., vorfommen. Die einzelnen Muskel⸗ 
fafern beſtehen aus neben einander liegenden dünnen, durch⸗ 
ſichtigen Fäden, welche durch Zellgervebe mit einander ver⸗ 
bunden find, und wenn fie fi bewegen, viele Inieförmige 
Beugungen, welche im Zikzak laufen, barftellen. Die M. 
find im hohen Grade elaftifch, werben zuihren Bewegungen 
durch die in ihnen verlaufenden Nerven veranlaßt, u. er- 
halten, wie die übrigen Theile des Körpers, ihre Nahrung 
durch das Blut. 

Musfete, Art größerer Flinten, die früher üblich war, 
fegt Durch die leichtere u. bequemere Flinte erfegt iſt; da— 
ber Mugfetier > Infanterift. 

Muſſelin, feiner, locder gemebter, glatter Baummwolls 
ftoff, aus den No. 60—100 u. darüber, theils weiß, theils 
gedruckt. Er ward urfprünglich in Moſul (ſ. d.) verfertigt. 

Muſſẽt (ſpr. müſſeh, Alfred de), romant. Dichter, 
in deſſen Arbeiten fid vieles Sonderbare neben hohen 
Schönheiten findet. Er ift 1810 zu Paris geb. Schriften 
von ihm find: „Contes d’Espagne et d’Italie“ (1830), 
„Un spectacle dans un fauteuil (1833), „Les comedies 
injouables‘‘(2 Bde.1838), „Les deux maitresses“(23de.), 
„Samuel,Poesies nouvelles“ etc. Sein Bruder (Paul de 
M.), geb. 1803, hat eine Reihe Hiftor. Romane gefchrieben. 
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Muſſchenbroek (ſpr.bruk, Peter), berühmter 
Phyfiker, geb. 1692 zu Leyden, Prof. in Duisburg, Utrecht, 
1740 in Leyden, wo er 1761 fl. Er machte ſich bef. um die 
Eleftricitätslehre verdient. | 

Muſtapha, türf. Sultane. 1) (M. J.), Sopn Mu- 
hammev’sitl., beftieg den Thron 1617 und ward 1622 er— 
droſſelt. — 2) (M. II.), Sopn Muhammed's IV., 1695 Sul» 
tan, ſchlug die Deftreicher bei Temegiwar u. verlor gegen 
fie die Schlacht bei Zentha 1697. Den Ruffen mußte er 
Aſow überlaflen. Abgefegt fl. er 1704. — 3) (M.IM.), 
Sohn Achmed's II., 1757 — 1774, führte einen nachtheili— 
gen Krieg mit Rußland. — 4) (M.IV.), Sohn Abdul Has 
med’s, folgte 1807 Selimill., durch Mahmud 1603 ab> 
geſetzt und erdroffelt. 

uftapha, 1) (M. Kara), Neffe des Großweſirs 
Kiuprili, Schwiegerfohn Muhammed's IV., befehligte in 
Ungarn u. belagerte Wien. Er ward in Folge von Intri— 
guen 1684 erdroffelt. — 2) (M. Bair akdar, d. i. abe 
nenträger), geb. 1750, 1804 Paſcha von Ruftfhud, focht 
mutbig gegen die Ruffen, marfchirte aber zur Unterſtützung 
des entthronten Sefim III. nad Konftantinopel. Nach Se- 
lim's Tode feßte er Muſtapha IV. ab u. rief Nahmud zum 
Sultan aus 11808). Bon den bedrohten Janitſcharen im 
Serail —2 ſprengte ex fih mit ihnen in bie Luft 
(15. Nov. 1808). 

Muſtoxidis (Andr., Graf), gelehrter Grieche aus 
Korfu (geb. 1785), in Italien gebildet, wo er ſich auch meiſt, 
1821 als ruſſ. Hofrath zu Turin, aufhielt. Er ſchrieb Meh— 
reres über die Inſel Korfu, gab griech. Klaſſiker heraussc. 

Mutation (lat.), Veränderung ; Solmifation; Stim- 
menwechſel beim Eintritt der Pubertät. 

Mutbhen, um die Belehnung eines zum Bergbau ge- 
börigen Grundftückes nachſuchen; um's Meifterrecht oder 
um Aufnahme in Die Innung nachſuchen. 

nen (lat.), verfümmeln, verfälſchen; Mu— 
tilation. . 

Mutis (Joſe Celeſtino), bedeutender Botanifer, 
geb. 1732 in Cadix, 1757 Prof. der Anatomie in Madrid, 
verſchaffte Linné die Pflanzen ver Halbinfel u. unterfuchte 
als Arzt des Vicekönigs Don Pedro Mefta_de la Cerda 
über 50 Jahre den Pflangenreihthum Brafiliend. Er ft. 
1608 zu Santa Je, mo er einen botan. Garten gegründet 
batte. Europa verdankt ihm die Entdedfung der China in 
Neu Granada. | 

Mutterforn, befannter Auswuchs zwiſchen den Spel« 
zen von Gräfern, bef. des Roggen, ſchwärzlich und der 
Gefunpheit nachtheilig. Er findet ſich meift an Feldern 
neben Straßen, fo weit hinein als der feine Staub reicht. 
Sprengel hielt dag M. für einen Pilz. 

Mrutterlauge, die nach dem Augfryflallifiren irgend 
eines Salzes aus feiner Löſung rüdftändige Flüſſigkeit, 
weiche nicht mehr fryftallifirt. 

Muttermal (naevus), angeborner Fleck der Haut, 
von verfchiedener Größe u. Färbung, meift roth, bräunlich, 
oder violett, oft mit Haaren befegt. M. dauern zeitlebens 
fort u. behalten ihre Korm u. Beſchaffenheit, wenn fie nicht 
durch äußere ſchädliche Neize in franfhafte Produfte über- 

eben. Bedenklich ift eg immer, fie durch Aetz- oder andere 

En gemwaltfam entfernen zu wollen. 

Nutnell (lat), gegenfeitig. 

Muziano (Girolanı o), Hiftorienmaler, geb. 1528 
zu Acquafredda, gef. zu Rom 1590 (1592), ahmte erft 
Michel Angelo, dann Zitian nad u. ward unter feinen Zeit« 
genoffen nur von den Garacci übertroffen. Er verbefferte 
auch die Mofaif, Seine Bilder find noch zahlreich. 

Miytend, alte Stadt in Argolidg, Refidenz des Aga- 
memnon, dur die kyklop. Mauern berühmt, von den 
Argivern zerftört. 

Myksnos, bedeutende griech. Infel, eine der Cykla⸗ 
den, 2,,, DM. mit 6000 E., Weinbau, Südfrüchte, Ge» 
treide. Die Stadt Mpkoni, an der ®.-Seite, hat 5000 E. 
und Schifffahrt. 

Mylitta, die Aphrodite Urania bei den Aſſprern. 

Myðlius (Chriſtlob), Naturforſcher u. Dichter, geb. 
1722 zu Reichenbach in der Lauſitz, gebildet von feinem 
Bater, einem Prediger, und auf dem Gpmnafium Zu Ka- 
menz, wendete fih in Leipzig neben der Medizin bef. zu 
Matpematit, Aſtronomie u. Naturwiſſenſchaften. Sein Um⸗ 
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gang mit Gellert, Zachariä, Schlegel u. Reffing führte ihn 
zur Poeſie. Eeit 1747 redigirte er in Berlin die Rüdiger’ 
jhe Zeitung, u. 1753 trat er eine Reife nah Amerika an, 
aber in London erfranfte u. fl. er 1754. Sein Freund Ref» 
fing fammelte feine ,‚Bermifchten Schriften‘ (Berl. 1754), 
welche fhöne Kenntniffe und tiefen Korfcherfinn bezeugen; 
ven dichterifhen Produkten („die Aerzte, Komödie; der 
Unerträglihe, Kom.; die Schäferinfel, Kom.; der Kuß, 
Operette“ u.a.) fehlt troß Schöner Stellen die Bollendung, 
Werthvoller find feine frit., philoſoph. u. naturwiſſenſchaftl. 
Arbeiten, die er meiſt mit J. U. Cramer u. Leſfing heraus⸗ 
gab („Freigeiſt; Naturforſcher; Beiträge zur Hiſtorie und 
Aufnahme des Theaters“ u. ſ. w.). 
Myologie (gr.), Lehre von den Muskeln. 
„Myopie (gr.), Kurzſichtigkeit, hängt von zu großer 
Wölbung der durchſichtigen Hornhaut oder Kryftalllinfe 
ab, indem dann die Lichtſtrahlen, welche von fernen Gegens 
ftänden fommen, zu fehr convergiren, um ein Bild auf der 
Netzhaut Hervorzubringen. Dan muß daher diefe Convers 
genz vermindern und bivergirende Gläfer, alfo concave, 
anwenden. Die M. ſchwindet mit dem Alter, indem bie zu 
ftarfe Wölbung des Auges allmäplig abnimmt. Myops, 
Kurzfichtiger. 
yriãde (gr.), Zahl von 10,000 ; unzählbare Menge. 

Myriagramm, Myrialitre, -metre, fiebe 
Gramme,titre, Metre. 

Myriapoden (gr.), Zaufendfüße. 

Myricın, ein Beftandtheildes Bienenwarchfes, wovon 
e820—30 5 bildet, graufichweiß u. im Alkohol faft unlöslich. 

Myriorãma (gr.), ein dem Kaleidoffop (f.d.) ähn⸗ 
lihe opt. Borridtung, nur daß es bier auf Landfchaften 
abgefeben ift. Der Erfinder ift Br&s von Parie. 

Myrmidonen, achäiſche Völkerſchaft in Theffalia 
Phthiotis unter Achilleug Herrſchaft; fie hatten ihren Sit 
um Phthia und Fariffa Kremafte. 

Myron, berühmter Bildhauer u. Erzgießer aus Efeu 
therä bei Athen, um 450 v. Ehr., Schüler des Ageladas. 
Er ftellte bef. kräftiges Naturleben mit der größten Wapr- 
heit dar (Kuh, Herakles, Athleten). Auch im Komifchen 
leiftete er Vorzügliches. Seine Schalen aus Silber und 
Erz wurden bewundert. 

Myrrhe, der an der Luft zum Gummiharz verdidte 
Saft von AmyrisKataf, einem in Aegypten einheimifchen 
Baume. Das Myrrhenharz bildet hafelnußgroße, roth— 
braune, edige, zerreibliche u. pulverifirbare Körper, brennt 
am Feuer mit heller Flamme, hat einen flarfen Gerud u. 
einen angenehm gewürgbaften, etwas fharfen Geſchmack. 
Die Wirkfamteit der M. als Arzneitörper, wird durch ihre 
balfamifhen und ätherifch »üligen Beftandtheile bedingt. 
Am meiften wird die DR. bei Lungenkrankheiten, namentl. 
Vereiterungen der Lunge, u. Außerlich bei übel augfehen- 
den Geſchwüren, welche ſchlecht eitern, benußt. 

Myrte, Pflanze aus der Gattung Myrtus, Familie 
der Myrtaceen. Man tennt 19 Arten, von denen eine im 
füdl. Sranfreich wild wächſt. Es ift Myrtus communis, ein 
hübſcher in Gärten auch bei ung gezogener Strauch, mit 
ftets grünen Blättern, zahlreichen u. ſchön weißen Blüthen. 
Das Holz ift hart u. wird im Süden zu Tifchlerarbeiten 
verwendet. Die Blätter werden ald Lohe zum Serben ge- 
braucht. Auch veftillirt man augihnen ein Schönheitswaffer 
(Eau d’Ange). Aus allen Theilen der M. gewinnt man 
ein als Stimulang dienende flüchtiges Tel, aug der dun— 
telblauen, erbfengroßen Frucht mittelft Quetfhung u. Als 
koholaufguß einen öligen Saft, der die Frifche der Haut 
hervorruft. Die M. war bei den Alten der Benug heilig, 
daher ihr Gebrauch bei Brautkränzen. 

Myſore (fpr. meifupr), brit. Schußftaat auf dem 
Plateau des ſüdl. Theils Borderindieng, 1400 OM. mit 
über 3 Mill. Einw., an der D. + Seite der weft. Ghats, 
mild, höchſt fruchtbar u. bewaldet. Die alte Fürftenfamilie 
entthronte Hpder Ali 17555 fein Nachfolger Tippu Saib 
(1782) verlor die Hälfte feines Landes gegen die Englän- 
der (1792), fein Leben bei der Bertheidigung der Haupt» 
ſtadt Seringapatnam. Die Engländer feßten einen Nach⸗ 
kommen der entthronten Familie ein, doc ſteht das Land 
unter der Verwaltung ber Präfidentichaft Madras. Sub- 
fivienbeitrag ; 1,960,000 Thir. 
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„Myſtagog (gr.), Einführer in die Myfterien; Ge- 
peimnißträmer. Ä os 
. Müfterien, im Altertum geheimnißvolle religiöfe 
Gebräude u. Zufammenfünfte, an denen Uneingemweipte 
nicht Theil nehmen durften. Sie finden ſich bei den Grie— 
chen bereits in pen älteften Zeiten u. frheinen von Thrazien, 
Sleinafien und Aegppten durch Einwanderer bierher ver- 
pflanzt worden zu fein. Ohne Zweifel hatten fle den Zweck, 
die religiöfen Vorflellungen, welche unter dem Bolte in 
Bilder u. Mythen gebüllt waren, rein u. als Ideen den 
für eine höhere Auffaflung Empfänglichen darzuftellen. 
Die geheimnißvolle Form derſelben, urfprüngfich noth— 
wendig, um fie von dem großen Haufen verborgen zu hal» 
ten, machte fpäterhin, als fie auszuarten anfingen, ihr ei— 
gentliches Weſen aus. Als nachtheilig für die guten Sitten 
und der öffentlichen Wohlfahrt gefährlih, da unter Ihnen 
bedenkliche polit. Richtungen fi verbergen mochten, wur⸗ 
den fie in einzelnen Staaten verboten oder manbefchränfte 
fi bei der Feier defielben nur auf die Ausübung der ge- 
heimnißsollen Sebräude, aus denen bie urfprünglice Be: 
deutung längft entwichen war. Die älteiten u. widtigfien 
waren die orphiſchen, eleufinifchen, Dionpfiichen M. u. die 
der Iſis. Die leptern fanden bei den Römern mehr Bei- 
fall als bei ven Griechen. Ueber Die eleufinifhen M. (ſ. d.). 
Die dionyſiſchen, zu Ehren des Bakchos, ſcheinen aus Ae- 
ppten gefommen zu fein und wurden vorzugsweiſe von 
* begangen, vie in Thierhäute gekleidet den Thpr⸗ 
usfab ſchwingend, in einer Art begeifterter Raferei auf 
bem Berge Kityäron wilde Tänze aufführten, u. wenn fie 
erſchöpft waren, in die Wälder fich zerfireuten. Männer 
durften fih ohne Gefahr, zerriffen zu werden, diefen Ver— 
ſammlungen nit nahen. Mit dem Fall des Heidenthums 
verschwanden die M., nachdem fie längſt Thon nur zur Be> 
fgiedigung unbändiger Leidenfhaften gemisbraudt wor- 
ben waren. s 
Myfticismus, diejenige religiöfe Richtung, welche 
die Erfenntniß des göttlihen Weſens durch innere An- 
ſchauung ohne Bermittlung der Bernunft zu erfafien bes 
bauptet. Der Name deutet auf dag Seheimnißvolle hin, 
das durch dieſe ganze VBorftellung fich hindurchzieht. Die 
Quellen, woraug der M. fhopft, find demnach Gefühl u. 
——— iſolirt von der richtigen Leitung des Verſtandes. 
as Selbſtbewußtſein iſt geirübt, die Begriffe verſchwim— 
men zu unklaren Beſtimmungen, die Grenzſcheide zwiſchen 
dem Natürlichen u. Uebernatürlichen iſt aufgehoben, indi—⸗ 
viduelles u. göttliches Weſen fließt zuſammen u. ſo wie in 
dem unmittelbaren Gefühl das verſtändesmäßige Begreifen 
gefunden wird, fo werben demſelben die Beweggründe zu 
dem fittlichen Berhalten entlehnt. Es geht bieraug hervor, 
daß ver M. ein Produkt folcher Zeiten iſt, in denen bie un: 
befangene Entmwidelung des Geiſtes geftört ift und daß er 
unter den Völkern hauptſächlich Wurzel fihlagen konnte, 
denen mehr als das Klare geregelte Denfen eine Fülle finn- 
licher u. bildlicher Vorftellungen eigenthümlich ift. Die 
Wiege des M. tft der Orient, deffen Religtonen vor allen 
die pantheiftifchen, ven M. als Srundelement in fich ent- 
halten. Der Hare heitre Geift der Griechen fonnte dur 
Das Schweigen in finnlichen Gefühlen u. grundlofen Phan— 
tafien Ach nicht befriedigt fühlen. Ueberbaupt ift der M. 
niemals da gedichen, wo die Philoſophie ihr Reich aufge- 
baut hat. Um fo merfwürbiger if die Erfheinung der 
neuplaton. Philofophie, welche morgenländifchen M. mit 
dem fhönen Ebenmaß pfatonifcher Ideen zu verfhmelgen 
fuchte, aber eben deswegen auf Den Namen eines philofopp. 
Spſtems keinen Anfpruc zu machen hat. Dur den Gno— 
ficiemus, eine Schöpfung diefer ungleichartigen Verbin- 
dung drang der M. in pas Chriſtenthum ein; ver Platoniler 
Dionyfius Areopagita im 5. Jahrh. rundete ihn auf chriftl. 
Grund geftüßt, bereits zu einem Syſtem, die Kirche entzog 
fi feinem Einfluß nicht u. hauchte den Gebräuchen wenig: 
ſtens myſt. Geiſt ein. Bon der am entgegenfegten Ende 
fiehenden Scholaſtik des Mittelalters heftig angefeindet, 
og er fich zurüd, tauchte aber zu der Zeit, als die Schola- 
Aut ihre Geiſtloſigkeit big auf pie Spike getriebin hatte, in 
einer edleren Geſtalt wieder auf u. gewann dadurd, daß 
er der Zeit u. dem Bedürfniß gemäß das Wefen bes Ehri- 
fientfums aus dem Gebiete der dürren Speculation in die 
Tiefen des Gemüthes einführte, bepeutende Herrſchaft über 
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die unbefriedigten und unruhigen Geiſter. Unter den ſog. 
Myſtikern des Mittelalters ftehen die ehrwürdigen Namen 
eines Bernhard von Clairvaux, Gerſon, Tauler, Suſo, 
Heinrich von Nördlingen, Thomas a Kempis; von dieſen 
find wohl zu unterfcheiden die myſt. Sekten (Begbarben, 
Bequinen, Lolharden, Geißler u.f. w.), welche, unzufrieden 
mit dem Zuſtand der Kirche, in ihrem Streben nachWahrheit, 
ſich in die ausſchweifendſten Irrthümer verloren, Unklarheit, 
Mangelan geiſtiger Bildung, ſchwärmeriſche Ueberſpannt⸗ 
heit, krankhafte Aufregung, ein wollüſtiges Spielen mit den 
Geheimniſſen der Natur, krampfhafte Verzerrung des 
ganzen menfchliden Organismus, dag find die Merkmale, 
weiche allen myſt. Parteien, die auch innerhalb der proteft. 
Kirche zahlreich aufgeichoffen find, gemeinfaftlich anpaften. 
Die Beweife pazuliefern dieWiedertäufer, die Roſenkreuzer. 
Quäker, Swedenborgianer, Mommiers, DierafendenSelten 
der Mormons, Shaters und Tidlers in Nordamerika, fo 
wie die übrigend intereflanten Eriheinungen einzelner 
Individuen, Jakob Böhme, Valentin Weigel, Lavater, 
Frau von Krüdener u. A. Die neuerlichen widerwärtigen 
Ereigniffe einer myft. Gemeinde in Königsberg, einzelne 
traurige Vorfälle in Würtemberg haben gezeigt, Daß auch 
unferer nüchteren od. aufgeflärten Zeit die Sympathien 
religiöfer Ueberfchwänglichfeit nicht fremd geworden find. 
Val. Ewald, „Briefe über die alte Mypſtik u. ven neueren 
M.“ (1822), Schmid, „Der. des Mittelalters“ (1825), 
Heinroth, „Geſch. u. Kritif des M.“ (1830), Jordan's 
„Bedenken über die zu fürdtenden Kolgen des M.“ (1830), 
Matpäi, „Der M.“ (1832), Huptwalfer, „Ueber ven Ein- 
fluß des fog. M. auf das Ueberhandnehmen der Geiſtes⸗ 
franfbeiten u. des Selbſtmorde“ (1827). 
Minftificiren, foppen, einen zum Beſten haben, täu- 
ſchen; Mpftification. ; 
Mythologie, die Yehre von den einem Bolfe eigen« 
thümlichen Mythen (Sagen) über Gott, Welt, Natur, 
den Menſchen u. deffen Urgeſchichte. Dev Mpthos ift die 
dichterifehe, in Bilder und Spmbole gehüllte Darftellung 
überfinnlider Anfhauungen, Abnungen, Begriffe u. Lehe 
ren, denenurfprünglich wohl bloße Naturanfchauung, andie 
fi fpäter religöf. Ideen anſchloſſen, zu Grunde lagen u. 
die im Munde des Volkes nach u. nach hiftorifchen Charakter 
annahmen. Ihrem Inhalte nach unterfcheidet man demnach 
phyf.,biftor. u. religiofe Mythen, je nachdem ihnen 
entweder nur kindliche Unfhauung u. Deutung der Natur 
fräfte, od. wirfliche Begebenheiten, od. dunkle Ahnungen 
u. Beariffe vom Urfprung u. Wefen der Gottheit u, deren 
Beziehung zur Welt u. zum Menſchen Zu Grunde lagen. 
Ale 3 Arten find im Taufe der Zeit, theils abfichtlich durch 
die Prieſter, theils durch die Vollstradition, theils Durch 
die Dichter, vielfach ineinander verfhmofzen, vielfach ver- 
ändert u. entftellt worden, fo daß eg ſchwer, ja vielleicht 
unmöglich ift, ihre erfien Anfänge u. ihre genetifche Folge 
zu erfennen. Es ift Aufgabe der Kritik, mit Hilfe der Ges 
ſchichte, Bölfer- u. Sprachentunde, der Religionsphilofo- 
phie u. Artiftif dieſes Chaos zu enthüllen u. den Urfprung, 
die allmählige Entwidelung, Ausbildung u. Umgeftaltung, 
fo wie Die Bedeutung der Mythen jedes einzelnen Volkes 
für fi, wie in ihrem Zufammenhange mit den Sagen- 
freifen andrer Völker aufzufuchen u. nachzumweifen. Denn 
obſchon jedes Urvolf feinen gefonderten Sagenkreis hat, 
die in ihrer äußeren Korm den Sharafter des Volles und 
Landes an fih tragen, fo müßten fih doch alle in ihren 
Grundzügen auf einen gemeinfaftliden Urfprung (nad 
Einigen aufeinen Monotheismug) zurüdführen laſſen. Mit 
diefen Unterſuchungen haben fich in neuerer Zeit viele Ger 
lehrte befchäftigt, namentlich Heyne, Joh. H. Voß, Wagner, 
Kanne, Görres, Hüllmann, Splv. de Sacy, Zodga, 
Schelling, Sreuzer, Hermann, Sidier, Hug, Dornedden, 
ammer, Lobeck, Münter, Uwaroff, Ritter, W.v. Hum⸗ 
oldt, Fr. u. A. W. Schlegel, Schwenck, Böttiger, Welder, 
Ottfr. Müller, Bauer, Rhode u. A. Am fleißigſten iſt von 
jeher, zum Behuf der klaſſ. Studien, die griedh.sröm. M. 
Audirt und bearbeitet worden, hauptſächlich durch Heyne, 
30H. 9. Voß, Jablonsky, Gatterer, Herder, von — 
Creuzer, Böttiger, Hermann, Manſo, Eckhel, Freret, 
Heeren, Kanne, Zoëga, Buttmann, Levezow u. A. Die 
Gefichtspunkte, von welchen man bei Beurtheilung und 
Deutung der alten Mipthen ausging, find verfchieden (der 
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biſtor. phifofopg. u. religiüfe) fe nachdem man unter ber 
Hülfe derfelben entweder nur die Urgefdhichte der Menſch— 
beit, od. verfhiedene Zweige des Wiſſens, od. die ältefte 
Religiongphilefophie einer über Urfache, Wefen u. Zweck 
nachdenkenden Kindeswelt fuchen zu müſſen glaubte. Gerh. 
Joh. Voß, Huetius, Gerh. Croeſe u. Boſſuet ſuchen in den 
altgriech. Mythen nur die verhüllte bibl. Geſch. des A. u. 
N. Teſtaments; Banter, Bochart, Rudbeck, Baillp, Bryant, 
— u. A. in allen myth. Perſonen nur hiſtor. Per— 
önfichfeiten; Anaragorasu. Natalis Comes fanden in den 
Mythen nur Sinnbilder der Tugend; Metrodor, Pluche, 
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Court de Gébelin, Dupuls, Dornedden und Rannamur 
Symbole der Phyſik u. Aſtronomie; Tolius nur Gehelm- 
lebren der Aſchemie; Baco v. Berulam nur ein Spyften 
polit. Grundſätze. Das Studium der M., namentlich der 
altlaffifihen, hat neben den genannten allgemeinen Zweden 
noch bef. Sen philofogifhen, zum hefern Verſtändniß 
der Schriften des Alterthums, und den artiſtiſchen, 
zum Behuf der Kunſtgeſchichte, welche beide ſich gegen— 
feitig erläutern u. unterſtützen. Vgl. Burckhardt, „Hand⸗ 
buch der klaſſ. Mpthologie“ (3 Bde. Lpz. 1844 u. fg.). 
Mytilene, f. Lesbos. 


N. 


N. 1) röm. Zahlzeichen für 900 u. oben mit einem 
Strich für 900,000. 2) Abkürzung für: Norden 3) auf 
franz. Münzen früher für Montpellier. 

Nabal,f.v.a. Nashorn (f.d.). 

Ntabe;ver bohle Cylinder in einem Rade, welcher um 
a fäuft u. in deffen außerm Umfange die Speichen 

eden. 

Nabel, 1) die Stelle des Körpergs, wo fih bei der Ges 
burt die Nabelfhpnur anfügte. Er liegt gegen die Mitte 
des Unterleibs und bezeichnet die Deffnung, dur welche 
beim Foetus die Blafenfhnur, fo wie die übrigen Theile 
der Nabelfhnur gehen. Durch Verwachſung der Faſern 
erfoheint er als rundfiche Vertiefung. Um ihn bildet fi 
ein Rand von Dicht gefreugten Sehnenfafeen (N.-ring). 
Die N.⸗ſchnur ifteineigeneg frangförmigeg bei der Reife 
des Embryo 18— 24° langes Gebiſd, welches den Foetus 
mit dem Mutterkuchen verbindet und bei der Geburt felbft 
zerreißt oder getrennt wird. 2) Jede ſchneckenförmige, ge— 
wundene Bertiefung oder Erhöhung. 

Nabelbruch (Hernia umbilicalis), bei Kindern und 
Frauen nicht ſelten vorkommendes Uebel, bei eriteren, mo 
der Nabelring noch nicht gehörig verwachſen durch beftigeg 
Schreien und Krämpfe, bei Frauen in Folge häufiger Ge— 
burten bervorgerufen. VBergl.d. Art. Brud. 

Nabis, Tyrann von Sparta 197— 1919. Chr., gerieth 
in Kampf mit den Römern, die ihn fihlugen, belagerte die 
Stadt der Achäer Gpthium, u Philopömen zur See, 
erbieft aber durch diefen eine Niererlage bei Sparta. 
Der Bütherih fiel durch feine eigenen Bundesgenojfen, 
die Aetoler. 

Nabob (ind. nawaub, d. 1. Abgeordneter), 
1)in Indien Befehlshaber von Truppen oder Statthalter 
einer Provinz. 2) Jeder, ber bereichert aus O.Indien 
zurückkebrt. 

Nabonaſſar, König von Babylon, bekannt durch 
die Zeitrechnung, welche ſeinen Namen trägt u. mit dem 
26. Februar 747 v. Chr. anfing. 

Nachahmung, in der Muſik die Wiederholung einer 
melod. Phrafe in verfchiedenen Stimmen. 

achbar, eigentf. der, welcher neben einem andern 
wohnt, anfällig ift, der Bewohner eines Dorfes mitvollem 
Drtsbürgerredt. Die ihm zuſtehenden Rechte (Nutzungs-, 
Ehrenrechte) fo wie aufliegenden Pflihten (Gemeindeein— 
lagen, Dienfte ıc.) bilden vag Nahbar- oder Nähe— 
recht, 

Nachdruck, das mehanifhe Nachmachen eines Bu— 
bes oder Kunſtwerks zum Nachteil des Autors oder recht- 
mäßigen VBerlegerd. Wo man fih ihn erlaubte, wie in 
Wiürtemberg, gab man zur Bertheidigung an: 1) man 
tönne fein Eigentdum, das Eremplar eines Buchs, ver- 
ändern, vervielfältigen u. dgl., wie man auch mit jedem 
andern Eigenthumsobject verfahren könne; 2) ein Buch 
odet Kunfiwerk fei mit deſſen Erſcheinen für's Publicum 
deffen Eigentyum geworden, und könne fich jeder dieſes 
Eigenthums bemächtigen. Allein, abgefehen davon, daß 


jeder nur foweit über fein Eigenthum frei verfügen fann, 
als es Anderen nicht gun Schaden gereicht, erfiredt fi 
das Eigenthum eines Buchs nur auf dag körperliche Ob» 
ject deffelben, und auf dag Recht, fich deilen geiftigen In— 
halt zu eigen zu machen, movon das Recht, dag Manu— 
feript zu dDruden, den Drud zu vervielfäftigen, um aus 
dem Drudf materiellen Bortheil zu ziehen, zu unterſchei— 
den iſt. Teßteres if lediglich Sache des Autors und Ver— 
legers. Auch iſt die angebl. Abſicht, durch den N. die hohen 
Bücherpreiſe herabzudrücken, theils nicht erreicht worden, 
theils iſt dies Verfabhren zum Nachtheil des Autors ausge— 
fhlagen. Seit 1832 iſt von Bundestages wegen gegen den. 
eingeſchritten worden, nachdem ſchon Preußen u. Baiern 
dagegen Strafbeſtimmungen erlaſſen hatten, und durch 
Bundesbeſchluß vom 9. Novbr. 1837 iſt endlich der N. in 
Deutſchland 10 Jahre lang bei Confiscation des Mate— 
rials und der Exemplare, und Entſchädigung des Autors 
und Verlegers verboten. Daß dies Verbot ſich nur auf 
10 Jahre erfiredt, foll vem Einfluß des den N. günftigen 
Würtemberg en fein. In fa allen civiliſirten 
Staaten, mit Ausnahme Stalieng, ift nunmehr der N. 
verboten, jedoch in Belgien mit dem Unterſchied, daß hier 
der N.nicht belg. Bücher geftattet ift, daher hier beſonders 
franz. u, deutfhe Werfe vielfach nachgedruckt werden. 
Auch der Vordruf (dad Druden eines Manuferipts ohne 
Willen des Autors oder Berlegers) ift analog d. N. ver«- 
boten: Als beſonderes Merkmal des N. it das mecha⸗— 
nifhe Nahahmen von ganzen Werten zu betradten, 
daher weder Auszüge, Bruchfſtücke u. dal., noch dag mit 
Hülfe geitiger Thätigkeit ausgeführte Nachahmen eines 
ganzen Werks als N. gilt, daher in dieſem Sinne die 
Herausgabe der vielfach für N. gehaltenen Bibliothek 
beuticher Slafiifer und des Müllerfhen Johanneskupfer— 
ſtichs in Stahlſtich nicht für N. angefehen werten fann. 
Das bloße Nahdruden, ohne das Nachgedrudte auszu—⸗ 
geben, it noch niht N. im rechtlichen Sinn, fondern erft 
ein Verſuch zum R. 

Nachdunkeln, von Karben, die mit der Zeit dunffer 
werden. 

Nacheile, Verfolgung flüchtiger Verbrecher. Sie 
war bis zur Auflöſung des deutſchen Reichs ſelbſt in ein 
fremdes Gebiet erlaubt, jetzt nur zufolge beſonderer Ueber— 
einkunſt. Der Nacheilende bedarf zur Legitimation eines 
offenen Paſſes. Dem deutſchen Staaterechte gemäß iſt 
jeder Staatsbürger zur N. verbunden, doch wird meiſt die 
Gensdarmerie Dazu benußt. 

Nachlauf, das bei ver Branntmweindefilfation zuletzt 
übergebende Deftillat. E8 enthält eine Menge Füuſelöl. 
Das Gegentbeil ft Borlauf. 

Nachnahme, Auslagen u. Proviſion, welche fi ein 
Speviteur für Weiterbeförderung von Gittern vom Fuhr⸗ 
mann, der fie in Ladung nimmt, auszahlen läßt. Der 
Empfänger der Güter hat fie dem Letztern zu erfeßen. 

Yacht, in aftronom. Sinne die Zeit von dem Augene 
blicke an, wo der Mittelpunft na unter den 
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Horizont verfinft bis zu dem, mo berfelbe über ben Hori— 
zont emporfleigt. Weniger genau läßt man den Anfang 
der N. mit dem gänzlichen Verſchwinden der Sonne u. 
das Ende derfelben mit dem erften auffchießenden Son: 
nenftrahl aufammenfalfen, daher dann auch, wegen ber 
Strahlenbredung, Die Länge ver N. gegen die des Tages 
verkürzt erfcheint. Im gewöhnlichen Leben läßt man den 
Anbruch der N. auf die Abenppämmerung folgen u. rech— 
net ihre Dauer big gur Morgendämmerung. In dieſem 
Sinne hängt die Länge ber. theilweife von örtlider Be» 
fchaffenheit ab. Abgefehen davon nimmt nah Norden zu 
die Dauer der Nacht im Sommer progreffiv ab, im Win⸗ 
ter in demſelben Berbäftniffe zu. 

Jrachtfalter, Nachtvögel, f. Shmetterlinge. 

arachEnleiche, f. Yequinoctium, 

Nachthorn, ein gededteg Flötenregifter der Orgeln. 

Nachtigall (Motacilla Luscinia L.; Sylvia L. Ak.; 
Curruca L. Cuv.), Ordnung Singvögel, Kamilie Sän— 
ger, Sattung Gragmiüde Man unterfcheidet 2 Arten: 
1) Die gem. N. (Sylvia Luscinia), roftgrau, unten 
weißgrau, Schwanz roftbraun, Schnabel pfriemenförmig; 
lebt in ganz Europa, in Mittelafien u. Nordafrifa in Gär— 
ten u. Feldhölzern, fommt im Aprilbeiungan, die Männ— 
then Tage eher als Die Weibchen, brütet ein», felten 
zweimal 4—6 gelblich grüne Eier in 14 Tagen aug und 
zieht im September wiener gen Süden. Ihre Nahrung 
befteht in Inſekten und deren Yarven. Wegen ihres Ge— 
fanges hält man die N. gern im Zimmer; in der Freiheit 
fingen ſie kaum 3 Monate (vom April bi um Johannis); 
dem Sefange (Schlage) nach unterfcheidet man Tag- und 
Nachtſänger, bei letzteren wieder eigentliche Nachtichläger, 
welche ununterbrochen die ganze Nacht hindurch fhlagen, 
und Repetirpögel, die nur einzelne, durch Paufen getrennte 
Strophen fingen. Ale R. werden nah 4—6 Jahren bloße 
—— Auch zieht man mit Rothkehlchen ſchöne Ba— 
ſtarde. — 2) Die große N. oder der Sproffer (Syl- 
via philomela), im öſtl. Europa, bef. in Polen u. Ungarn, iſt 
Thmuziggraubraun, unten weißgrau, mit weißer, ſchwarz⸗ 
grau eingefaßter Kehle u. hellgrauer Bruft, roftbraunem 
Schwanze Die Eier find größer, olivenbraun u. duntels 
braun gemwölft. Sie ngt meift bei Nacht, u. zwar viel ab- 
gebrocener, als die gem. N. und fo fhmetternd, daß man 
den Käfig lieber vor dem Fenſter ann 

Nachtmahlsbulle, f.In coena Domini. 

Nachtſchatten, f. Solanum. 

Nachtftücke, Gemälde oder Zeichnungen, welde 
Durch den Mond oder ein fünftliches Licht beleuchtet wer- 
den. Am berühmteften ift Die Nacht von Correggio. An- 
dere Meifter find: Schalfen, Neer, Rembrandt, Rubens, 
Honthorft, Breugdel ac. 

Nachtwandler, f. Somnambulismus. 

Nachtweiſer (Nocturnilabium), Inftrument, um des 
Nachts zuerfahren, um wie viel der Polarftern höher oder 
tiefer ale der Pol ſteht. Schiffer ermitteln Damit die Breite 
des Orts, wo fie fih befinden. 

Nacktes, in der Malerei, Kleifh, Carnation (f. d.). 
Unübertroffen in der Darftellung des N. ift Tizian. 

Nadelgeld, Summe, welche einer Frau von Stande 
zur Beftreitung ihrer Heinen Ausgaben auggefegt ift. 

Nadelholz, alle Bäume mit Nadeln anftatt des Laubes. 

Nadeln. Ihre Erfindung wird von den Alten der 
Göttin Bellona zugeſchrieben. In Deutſchland wurden die 
erſten Nähnadeln 1370 zu Nürnberg gefertigt, jetzt wird 
ibre Anfertigung fabrikmäßig aus Stahldraht, felten aus 
Eiſendraht betrieben, wobet fie eine große Menge Ope— 
rationen durchlaufen u. durch bie Hände von 100 big 120 
Arbeitern gehen. Eine gute Nähnadel muß ganz gerade 
fein, nicht zu fpröde u. ohne fiharfe Schneiden im Oehre. 

Nadelſtich, f. Acupunctur. 

Nadir, der Punkt, welcher fich gerade unterhalb unferer 
Füße an der und abgefehrten Hälfte des Himmels befin- 
det, das Gegentheil ift ver Zenith. Beide find die Enden 
oder Pole einer auf vem Horizonte fenfrecht aufftehenden 
Linie, die fih_big zum Himmelsgewölbe verlängert. 

Nadir Schah, einer der giwaltigfien, aber auch 
graufamften Eroberer, Feldherr d. Statthalters v. Khoraſan, 
verheerte, von dieſem beleidigt, an der Spitze einer Räu— 
berbande pas Land, erhielt aber von dem bedrängten Tha⸗ 
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mafp Mirza, dem Rachkommen ber Soft’, Vergebung gt, 
den Oberbefeht über die Truppen, womit er den Anführer 
der Afgbanen, Alchraf, aus Ispahan zurüd nach Kandahar 
trieb. Sich demüthig Thamaſp Kuli (Knecht des zZ.) 
nennend, benußte er feinen Einfluß auf dag Heer zur Ent» 
thronung feines Herrn (1732), herrfchte als Bormund von 
deſſen Sohn Abbas IL, unumſchränkt über Perfien und 
wurde nach dem Tode des Kindes, nachdem er ben Tür— 
fen Armenien u. Georgien entriffen u. die Kaiferin Anna 
von Rußland zur Abtretung der Provinz Shilan vermocht 
hatte, zum Sultan ausgerufen (1736). Am verheerenpften 
war fein Zug nad Indien gegen dag Reich des Großmoguls; 
ereroberte Delhi(1739), Iieß vafelbftüber 100,000 Menſchen 
AN fihleppte ungeheure Schäge mit fih u, ver» 
leibte die Ränder weftlich vom Indus feinem Neiheein. Doch 
ftrttt fpäter gegen ihn der fleine faufaf. Gebirgsſtamm 
der Lesghier fiegreich für feine Freipeit. Den unmenſch— 
lichen Zyrannen tödtete feine Leibwache 1747. 

Näfels, Flecken im Schweizercanton Glarus mit 
1300 Ew.; berühmter Sieg von 1500 Schweizern über 
E00N Deftreicher, am 9. Apr. 1388. 

Nägele (Franz Karl), einer der größten Geburts— 
belfer, geb. 1778 zu Düfleldorf, Phyſikus in Barmen, feit 
1807 an der Univerfität Heidelberg, wo er als Prof. u. 
Hofrath lebt. Hauptfchriften von ihm: „das weibl, 
Becken“ (1825) „das ſchräg verengte Beden’ (Mainz 1839) 
„Lehrbuch d. Geburtshülfe“ (6. U. 1844). Sein Sohn, 
Hermann Franz, iſt feit 1839 Prof. det Mevizin 
in Heidelberg u. fhrieb gleichfalls über Geburtshülfe ( Dre» 
chanismus d. Geburt Mainz 1838, Lehrb. d. Geburtspülfe 
Bd. 1. Mainz 1843). 

Nägelein, f. Gewürznelken. 

Nageli(Hang Georg), gelehrier Mufiffenner, ans 
muthiger Yiedercomponift (Freuet euch des Lebens), Vor—⸗ 
fteher einer Muſikhandlung in Zürich feit 1793, Stifter 
einer Geſangſchule daſelbſt u. Mitſtifter der ſchweizer Mus 
fitfefte, geft. 1835. 

Näherrecht, f. Einſtands recht. 

Näke, 1) (GGuſt. Heinr.), Hiſtorienmaler, geb. 1785 
gu Frauenſtein, Schüler Graſſi's, aus Rom wieder nad 
Drespen als Prof. 1824 berufen, geft. 1835. Wichtigfte 
Werke: ‚Kauft u. Gretchen‘’ (1811), „Genofeva“, „Die 
heil. Elifabeth‘‘ 11826), „„Ehriftug, ſegnend.“ — 2) (Aug. 
Kerd.), Bruder ded VBor., geb. 1788, in Schulpforta und 
Yeipzig gebifpet, 1810 Lehrer in Halle, 1818 in Bonn, wo 
er ald Prof.u. Inſp. des philolog. Seminars 1833. Der 
gelehrte u. fcharffinnige Ppilofog gab heraus: „Chörilos““ 
(1817) u. mit Welder ‚Das Rhein. Mufeun f. Philol.“ 
(1833 — 38), „Opuscula“ (2 Bde. Bonn 1842— 45). 

Narnia, rom. Göttin, die bef. bei Begräbniffen alter 
Perfonen angerufen wurde, welche unter ihrem Schuß ſtan⸗ 
den; Trauer» und Klaggefang, von den beftellten Trauer» 
weibern gefungen; Wiegenlied, ſchlechtes Lied. 

Nävius (Cnejus), lat. Dichter, welder die Waffen 
im 1, pun. Kriege trug, ben er in faturnin. Berfen befang. 
Als Thraterdichter mifftel er wegen der Freiheit, womit 
er lebende Perſonen aufführte. Metellug verbannte ihn 
daher nach Utica, wo er 204 v. Chr. f. Brudft. in Bothe: 


-[| „Poätae scenieci lat.“ Weberf.v. Klußmann (Jena 1843). 


Nagaſake, Stadt auf der japan. Infel Kiufiu mit 
60,000 E., der einzige für den Berfehr mit Ausländern 
(Holländern u. Chinefen) geftattete Hafen. 

Nagelflüh, Grundmaffe von ſtark eifenfhüffigem, 
durch Thon verbundenem Sandflein, in weldem Quarz, 
Kiefelfchiefer 2c. in ungleihförmigen Körnern feflerer oder 
foderer eingemengt find. Es bildet in der Schweiz oft 
ganze Berglagerungen, welche zu Bergfürzen (Goldau 
f. d) Anlaß geben. 

Nagler (Karlh Ferd. Friedr. von), Preuß. Geh. 
Staatsminiſter u. Generalpoſtmeiſter, geb. 1770 zu Ans— 
bach, ward Durch Hardenberg in den preuß. Staatsdienſt 
gezogen, erwarb fi die Gunſt des Königs während der 
Flucht nad Rußland u. Königsberg, warb Geb. Staats» 
rath u. trat 1821 an die Spige des Poftwefens, um welches 
er ſich wefentlich verbient gemacht bat. Bon 1824—35 war 
er Gefandter zu Frankfurt. N, ift zugleich tüchtiger Kunft» 
fenner und fleißiger Sammler. 

Nägpoor (fpr. näggpuhr), brit, Schutzſtaat in Vor⸗ 


i Nahl | 

detindien auf dem öſtl. Plateau von Dekkan, 3019 DM. 
mit 3 Mill. Einw. Einkünfte 1,573,000 Thlr. Die Haupt: 
ſtadt NR. dat 115,000 E. u. Rabrication in Baumwolle, ir— 
denen Seräthen und gefchäbten blanken Waffen. 

Nahl (30H. Aug.), Bildhauer, geb. 1710 in Berlin, 
bereifte franfreich u. Italien, Tebte von 1741—46 in Berlin 
u,dann in der Schweiz bei Bern, 1755 Prof. in Kaffel, wo 
er 1751 ftarb. Biele feiner Arbeiten befinden fi in Ber- 
Iin u. in den königl. Luſtſchlöſſern. Sein gleichnam. Sohn, 
geb. 1752 bei Bern, bildete fih in Frankreich und Stalien 
vorzugsmweife zum Maler, erhielt bei 3 von Goethe geftell- 
ten Aufgaben den Preis, wurde 1815 Director zu Kaffel 
und flarb 1825. 

Nahrungsmittel, Erzeugniffe der Natur, welche 
durch den Mund in den Körper u. den Berbauungsmwerf- 
zeugen übergeben, die nen baben, daß fie durch den 
Magenfaft leicht auflösbar, durch die Verdauung leicht 
ausfcheipbar find, fih Teicht in Blut und Saft verwandeln 
u. durch Affimilation (f. d.) mit den Subſtanzen des Kör⸗ 
pers nicht nur den durch Ausleerungen aller Art herbeige- 
führten Abgang von nährenden Stoffen wieder erfehen, 
fondern aub die zum Wachsthum erforderlichen Stoffe 
liefern. Freitich gehören zur Erbaltung des animal., fo wie 
des vegetabif. Lebens noch andre Stoffe, wie Puft, Ficht, 
Wärme, Elektricitätc., doch nennt man dieſe beffer leben 8$- 
mittel, während man unter N. nur die zur Ernährung 
organ. Körper erforderlichen Stoffe zu verſtehen bat. 
Der Menſch fucht diefe in allen 3 Reichen der Natur, doch 
vorzüglih im Zhier- und Pflanzenreich, und genießt fie 
theils rob, theils zubereitet, tbeils im flüffiger, theils in 
balbflüffiger oder fetter Gehalt. Im Zbierreicdhe ift feine 
Kaffe, die der Menſch nicht für feinen Gaumen ausgebeu- 
tet hätte, Auh Mäufe und Ratten, Schweine und Dunde, 
Schlangen u. Heufchreden, Raupen u. Läuſe, Krebfe, Spin» 
nen, Auftern u. anderes Gewürme finden einen Gaumen, 
dem fie behagen; felbft Menſchenfleiſch galt und gilt noch 
jetzt hier und da für einen Leckerbiſſen. Nicht weniger hat 
der Menſch das Pflanzenreich für ſeinen Magen ausge— 
beutet. Die näbrenden Theile der animal. N. beſtehen in 
der thieriſchen Baflerte, dem animal. Del oder Fett, dem 
Eiweiß⸗ u. Faſerſtoff; die der vegetabil. N. in vegetabit. 
Gallerte, Schleim (Kleber) Stärkemehl, Zuderftoff u. ve» 
getabif. Del. Die Nahrhaftigkeit der Speifen hängt vonder 
größeren oder geringeren Menge jener darin enthaltenen 
Stoffe und ihrer Berbintung unter einander ab, wodurch 
ihre leichtere oder ſchwerere Auflögbarfeit bedingt wird. 
Am Teichteften verdaufich find die in Waffer auffögbaren 
Stoffe (Schleim, Zuder- u. Mebfftoff ıc.), am ſchwerſten 
daß thierifche u. vegetabil. Del (die Gewürze, dag Fett ꝛc. ). 
Jedoch iR der Begriff von Verdaulichkeit der verfchiednen 
N. ſebr relativ; dicfe hängt fehr viel von der Berdauungs- 
fraft jedes Einzelnen ab u. man muß fih in der Wahl der 
N. nach körperlichen, Himat., Alters-, Geſchlechts-, Berufs» 
u. andern Berbäftniffen richten; auch iſt Die Zubereitungs— 
art u. der Wechſel der N. von nicht geringem Einfluß bier» 
bei. Das kindliche u. Greifenalter, fo wie dag weibliche 
Geſchlecht will leichtere Koſt als das männliche Alter, 
Uebrigens ift bei jedem Genuſſe Mäßigkeit mit Berüdfich- 
tigung der Körperverfaflung, des Geſundheitszufſtandes, der 
Lebensart u. Gewohnheit dringend zu empfehlen. Die Na- 
tur in ihrer weifen -Bertbeilung der mannichfahen Gaben 
nach Jahreszeit u. Himmelsſtrich giebt ſelbſt deutlich nenug 
den Weg an, den der Menfch in der Wabl feiner N. zu 
geben bat. Geſetze und Polizei wachen aud in civilifirten 
Staaten darüber, daß die zum Verkauf beftimmten R., bet. 
die unentbebrfichen, feine der Geſundheit gefährlichen Fi- 
genfchaften haben. 

Nahıum, einer der Heinen Propheten, geb. zu Elkoſch 
in Galiläa, nach Finigen Zeitgenoffe des Jeſaia, nach Ans 
dern unter ber Regierung des jüd. Königs Hiskia (728 bie 
699) Iebend, propbezeite ven Untergang des aflyr. Reiche 
und die Strafgerechtigfeit Gottes tn erbabener Sprade. 
lleberf. von Mibdeldorpf (Hamb. 1808), Juſti (Lyzg. 1820). 

Naiaden (gr.), Nympben der Flüffe u. Quellen u. 
Töchter Jupiters. Man ſtellt fie in jugendlichem Reize 
dar, mit einem Kranz von Schilfropr im Haar auf einer 
Urne liegend, aus welcher Waffer rinnt. 

Nairnu (fpr. «nahen), ſchott. Grafſchaft, 7,’ DM. mit 
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9923 E. (1841). Die gleichnam. Haupiſtadt am Murray⸗ 
frith bat einen kleinen Hafen u. ı&0 E. * 

Naiv (fr. nait), der unbefangene Ausdruck von Em⸗ 
pfindungen u. Gedanken, welche aus der Eigenthümlichkeit 
eines natürl. Weſens, und zwar unbewußt, hervorgeben. 
Bon der Naivetät bleibt daher die Reflerion ausgefchloffen, 
u. aus dieſem Grunde tritt fie nicht felten in Gegenfag zu 
dem Gewöhnlichen, Herkömmlichen, indem fie hart an das 
Gebiet des Lächerlichen freift. Die höchſte Geiſtesbildung 
läßt ſich mit Naivetät verbinden, nicht immer aber geſellige 
Feindeit, für welche Die Formen, deren die N. ſich entäußert, 
unerläßlich find. Dit nennt man nativ aud ein aus Un« 
fenntniß gewöhnlicher Dinge entfpringendes Benehmen, 
— Ueber das Naive fhrieben Mendelsſohn u. Schiller. 

Namen. Die Griechen battenbloß einenR., welcher 
dem Kinde am 10. Zage nad der Geburt beigelegt wurde 
u. oft dem Großvater entiehnt war. Auch die alten Latie 
ner führten nur einen einzigen, gleich den Etrusfern, wäh⸗ 
rend der Sabiner neben dem Bor- noch einen Geſchlechts⸗ 
namenbhatte. Das neugebildete rom. Bolt nahm die fabin. 
Sitte zum Vorbild, fügte aber als dritten den N. der Ka 
mitte (cognomen) hinzu. Im gewöhnfichen Leben brauchte 
man jebod nur den Bornanten (praenomen), oft aud den 
samiftennamen (cognomen). Hei den Deutfchen war an⸗ 
fänglich nur ein N. int Gebrauch, dag Ehriftenthum ver» 
anlaßte die Zaufnamen. Zur Unterfcheidung fügte man, 
wienocd bei den Arabern ꝛc., Die Spibe fohn, fon, fen, Ft, 
Mac, D’, ez 20. hinzu. Kamillenn. famen mit dem Lehn«- 
weien auf, unter dem Nichtadel erſt genen d. Ende d. Mit- 
tefalterd. Vgl. vie Schr.von Wiarda ( 1800), Fleifcher (Erf. 
1824), Dolz (2037.1824), Salverte (2Bde. Paris 1824). 

Namür (fpr. -mür), Provinz Belgiens, an Frank⸗ 
reich grenzend, 66,53 DM. mit 230,711 €. (1842). Be» 
waldete Borberge der Ardennen fireifen in das fruchtbare 
Land, welches die Maas, die hier die Sambre aufnimmt, 
von S. nah N. durchſchneidet. Aderbau, Obſt und Bieh- 
zucht find im blühenden Stande; Blei, Eifen, Steinfoh- 
len ꝛc. werden gewonnen und zum Theil verarbeitet. Die 
Hauptſtadt N., an der Maas u. Sambre, Sit des Gou- 
verneur, fathol. Biſchofs, der Handelskammer, bat ſchö— 
nen Dom, prachtvolle Jeſuitenkirche, Gymnaſium, Semi» 
nar, Mufifs u. Malerafademie, Fabrikthätigkeit u. Handel. 
Einw. 23,000, Der erfte Graf von N. war Gerard, gefl. 
899, Nach dem Erlöfchen der Familie feines Nachfolgersg, 
Berengar, mit Heinrich dem Blinden folgte gemäß einer 
Erbbeſtimmung von 1189 Philipp der Eple, der zweite 
Sohn feines Neffen Balduin V. Im J. 1228 verlaufte 
Guy, Graf von Flandern die Graffhaft NR. an den Kaifer 
Balduin I. und Johann UII., der legte feines Geſchlechts 
trat fie 1421 an Herzog Pbilivp den Guten von Burgund 
ab. Die Feſtungswerke der Stadt wurden 1734 zum Theil, 
1794 gänzlich gefchleift, aber feit 1816 um fo ftärfer wie» 
der bergefteflt. 

Nancy (fpr. nangfi), Hauptfladt des franz. Dep. 
Meurthe, in einer fruchtbaren Ebene an der Meurtde, beſ. 
ſchön in der Neuftadt, wo namentlich der König Stanis⸗ 
laus (1736—66) m hrere Bauten aufführen Tieß (Rönige- 
plag). In der Franziskanerkirche befindet fih das Grab- 
mal Karl des Kühnen, der bei N. 1477 gegen die Schwei⸗ 
zer u. Lothringer fiel. N. it Sig eines Biſchofs, höherer 
Gerichte, eined biſchöfl. Seminars, College, einer Forſt⸗ 
ſchule u. vieler Gefellfchaften. Zrefflich if der botan. Gar» 
ten u. die Gemäldegalerie. Die ftarfe Induftrie liefert bef. 
berühmte Wahslichte u. Liqueurs. In N. ift das DRutter- 
haus desin Lothringen verbreiteten Ordensgdberbarm- 
berzgigen Shweftern, welder 1652 geftiftet wurde u. 
fest namentlich die Yeitung des Irrenhauſes im nahen 
Mureville beforgt. 

Nankin oder Kiangningfu, Haupiſtadt der chineſ. 
Provinz Kiangfu am Yangtſekiang, bis 1368 Hauptſtadt 
des chineſ. Reiche, berühmt durch Tage, Hafen, Kanäle u. 
einen 203° hoben, in 9 Etagen abgetheilten Thurm, der 
mit Porzellan belegt if. Der baummollene Stoff N. wird 
hier vorzuasweife gefertigt. Einmw. 4 Mill. 

Nankin, Baummollenzeug von eigenthümlich bräun⸗ 
lich gelber Farbe, urfprünglih in der dinef. Stadt N., 
jegt in gleicher Qualität in Europa gefertigt. Das dazu 
verwendete Garn iſt No. d > Kette 100.123 oder 24 
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zum Ginfchlage. Die Farbe beſteht aus ganz eiſenfreiem, 

neutralifirtem Alaun, Eichenrinde oder beſſet Bablah, Kalk— 

wafler und Zinnſolution. 

ö Nankinets, baummollene, auf Nanfinart gefertigte 
toffe. 

Nannini (Angelo, bekannter als Firenzuola), 
dramat. Dichter, geb. 1493 zu Florenz, anfangs Advocat, 
dann Schrifiſteller u. durch ſeinen Beſchützer Papſt Cle— 
mens VII. im Beſitz mehrerer Pfründen. Er ſtarb 1545. 
Werke 4 Bde. Klor. 1765. . 

Nantes (fpr. nanat), alte Stadt in Frankreich, frü- 
her Hauptort ver Grafſchaft N. u. der Oberbretagne, jeßt 
Des Dep. Niederloire, an der Loire, Erdre u. Sevre Nan— 
taife. Die ſchönſten Stapttheile find die Vorſtädte de Ta 
Foſſe u. Isle Feydau. Altes Schloß der Herzöge von Bre- 
tagne, Dom, Börfe, Handelskammer. Bifhöfl. Seminar, 
College, medizin., Schifffahrts⸗, Handelsſchule, zahlreiche 
Geſellſchaften u. wiſſenſchaftl. Hülfsmittel. Einw. 77,000. 
Fabrication in Wolle, Baumwolle, Thonwaaren, Seife, 
Glas, Leder, Zucker, Wachsbleichen, Schiffsbau und alle 
dazu gehörige Gewerke. Die größern Schiffe löſchen an 
der Mündung der Loire in Paimboeuf. Im 3.1842 Tiefen 
ein 614 Schiffe von 70,659 Tonnen, aus 431 von 64,248. 
Werth ver Einfuhr: 7,525,000 Thlr., Ausfuhr: 5,145,000 
Thlr. Haupteinfuhren: Zuder, Pfeffer, Kaffee, Baum- 
wolle, Kakao, Eiſen, Blei, Steinfohfen; Ausfuhren: Ge— 
treide u. Mehl, Safzfleifh, Salz, Butter, Gewebe ver— 
fhiedener Art, N. iſt berühmt durch das Edict u. die Noya— 
den während der Revolutionszeit unter dem grauſamen 
Carrier. Vgl. Meuret, „Annales de N.“ (2 Bde. 1830 
— 31); Berger, „Archives curieuses de N.“ (1837 fg.); 
Meltinet, „Lacommune etla milice de N.“ (3 Bde. 1841). 

Napäen, Nymphen der Thäler u. Gründe. 

Haphtbha, äther. Erdöl, farblos over gelblich weiß, 
dDünnflüffig u. durchſichtig, mit, feinem Harzgeruch; fehr 
flüchtig u. leicht entzündlich ; leicht auflösbar, jedoch nicht 
im Waffer, Harze leicht auflöfend. Es befteht aus 87,, 
Kohlenſtoff u. 12,, Waſſerſtoff u. brennt mit eigenthüm— 
lihem aromat. Geruche in ſtark Teuchtender, rußender 
Flamme. Es findet fih vorzüglich im Flötzgebirge, in 
Thon-, Sand», Kalfe und Mergelfdichten, in der Nähe 
von Steinfohfenlagern, Vulkanen ꝛc., theils unvermifcht, 
theils auf Quellwaſſer fhwimmend, 3. B. in China, Of- 
indien, auf Trinidad, in Parma, Modena, am Befup, in 
der Schweiz, im Elſaß, Auvergne, auf den Karpathen, in 
Tirol, in Hannover, in Baiern ꝛc., hauptſächlich aber um 
Baku, an der Nordweftfüfte des fagp. Sees, auf der Halb— 
infel Abscheron, svo michrere hundert N.-Quellen, daruns 
ter mehrere Acts brennende, fich befinden und N. ein be» 
deutender Ausfuhrartifel if. Dan benußt es theifg ale 
Leuchtmaterial, namentlich in Perfien u. im Großherzog— 
thum Yarma, tbeils in der Medizin, theilg gur Bereitung 
von Firniffen, theitg zur Autbewahrung leicht oxydirender 
Metalle. Mit mehr oder weniger Erdpech vermifcht heißt 
es entweder Berg- oder Steinöl (Petroleum) oder 
Bergtbeer (Maltha). S. Asphalt. Das Steinöl 
wird hauvtfählich gegen Frofibeulen, Lähmungen, Gichte 
fnofen, Würmer ıc. äußerlich angewandt, innerlich felten. 

Näpier (fvr.nehpipr), I) (John N. oder Neper), 
Baron von Marchiſton, berühmter Mathematifer, geb. 
1550 gef. 1617 zu Marchiſton, Erfinder der Logarithmen 
(Logarithmorum canonis deseript, Edinb. 1614), Erleich- 
terunggmittel beim Rechnen (Stäbe, Rabdologius, 1616) 
u. Verbeſſerer der fphärifchen Trigonometrie. — 2) (Sir 
Charles), geb. um 1785, gerieth nach glänzend erprob- 
ter Tapferfeit bei Goruna, ftarf verwundet, in franz. Ge- 
fangenfchaft, ward bei Bufaco abermals verwundet, focht 
bei Fuentes de Onor u. auf der Flotte des Admirals Sir 
G. Cockburne, u. ging nah Indien. Hier fchlug er die 
Amire von Sindien bei Meanee u. Heiderabad (1843), 
nahm ihr Land in Befi u. erhielt dafür 1844 den Dank 
des Parlaments. —3) (Sir Charles N. Cavaliere 
de Ponza, Visconde Cabo de San Vincente), 
Commodore, geb. 1786 zu Falkirk, Better des Vor., en» 
ſtürmte, fhon als tüchtiger Seeoffizier u. tapferer Soldat 
(Bufaco) bewährt, fühn die Forts auf der Infel Ponza 
por Gaeta, u. befehligte dann ein Sqiff, bie er 1833 von 
Dom Pedro an die Spipe feiner Seemacht-geftellt wurde, 
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mit welcher er die Küſte von Algarbien eroberte, u. die ſtär⸗ 
fere miguelift. Flotte am Vorgebirge San Bincente am 5. 
Juli ſchlug. Er felbft war der Erfte, der dag geenterte feindl. 
Admiralſchiff Rainha, das Schwert in der Hand, beftieg. 
Der Bürgerfrieg in Portugal war dadurd zu Gunften 
Dom Pedro's entfchieden. Im 3. 1840 trich er unter Ad⸗ 
miral Stopford durch Einnahme Jean d'Acres Mehmed 
Alt aus Syrien. Im Parlament ftimmt er für die Whigs. 
Bon ihm ift: „Account ofthe War in Portugal“ (2 Bde. 
Lond. 1836). 

Napoleon (gr. d. i. Thal», Waldlöwe), ein in Jta- 
fien nicht ungewöhnlicher Name, welden Buonaparte 
(1. d.) bei der Befteigung des Kaifertbrong am 18. Mai 
1804 zufolge eines Senatsbefchluffes annahm. Auch feine 
Famiſie führte ihn ſeitdem. 

Napoleonsd'or, die unter Napoleon in Frankreich 
ausgeprägten 20 Frank-Stücke in Gold, fo wie vie für dag 
Königreich Italien geprägten 20 Lire-Stücke; ed giebt 
auch doppelte zu 40 France oder Lire; IN. 44 Thlr. 
Friedrichsd'or zu 5 Thlr., oder 5 Thlr. 14 Sgr. 54 Pf. 
Friedrihgo’or A IF Thlr. Bal. Franc. 

Napoli vi Homania over Nauplia, Hauptftast 
bes griech. Gouv. Argolig, am ſüdl. Ende der Ebene von 
Argos, ſtärkſte Keftung Griechenlandg, bef. der Palamidi 
mit der Citadelle, enge und fhmale Straßen, Grotten an 
einer Wafferleitung, geräumiger Hafen. Im 3. 1841 ka— 
men 1997 Schiffe von 20,000 Zonnen an, die Einfuhr be= 
trug 986,259 Drachmen, die Ausfuhr (Badeſchwämme, 
Seide, Kermesförner, Tabak, Häute, Sumad ıc.) 561,514 
Dr. Die Griechen entriffen R. den Türken am 3. Januar 
1823, woraufder Siß der Negierung bis 1834 hierher ver— 
legt wurde. 

Narbe, Bildung von Zellgeweben, erft röthfich, dann 
weißlich, u. mehr oder weniger dicht, an der Oberfläche von 
Wunden oder Gefhwüren nad ihrer Heilung. 

Narbönne, Stadt im franz. Dep. Aude, am Kanal 
de fa Robine, welcher durch den Strandſee Sijean mit dent 
mittelländ., u. durch den Kanal du Midi mit dem atlant. 
Meere in Verbindung ſteht. Prachtvoller Dom, Naviga- 
tionsſchule, Mufeum, Bibliothek, botan. Garten. 12,000 
Einw., mit ftarfer Induſtrie, bef. in Effig u. Branntwein, 
anfebnficher Honighandel. R. wurde durch Licinius Graf» 
ſus gegründet, welder vie Beteranen der 10. Region hierher 
verſetzte. Konftantin erhob es um 309 zur Hauptſtadt von 
Gallia narbonnensis. Unter Gratian war ed Hauptſtadt 
von Narbonnensis prima. Während des Mittelalters 
theilten fich in die Regierung der Bilchof, der Markgraf u. 
die Confuln. Noch jetzt find röm. Ruinen übrig. 

Narbonne-Lara (Graf Louis de), geb. 1755 zu 
Colomo (Parma), wohin feine Mutter die Tochter Lud— 
wigs XV., Gemahlin des Herzogs von Parma, als Ehren» 
dame begleitet hatte. Er war 1759 Oberit des Regiments 
Piemont, 1791 Generalmaior und Kriegeminifter. Seine 
militair. Strerge veranfaßte feinen Austritt 1792. Außer 
dem Geſetz erflärt, flüchtete er nah England, dann in die 
Schweiz u. fam erft unter dem Confulat zurüd. Napoleon 
ernannte ihn 1809 zum Divifionsgeneral, pann zum Adju— 
tanten. Gefandter in Wien 1813, fl. er in demfelben $. 
al8 Commandant von Torgau. 

Narciſſe (Narcissus), aus dem Gefchlechte Narciffus 
u. der Zumilie Liliaceen; mit 6blättriger Krone und im 
Innern einer aufrecht ſtehende Nebenfrone. ultivirt 
werden Die gelbe N. (N. pseudo-narcissus) u. die weiße 
(N. poeticus); Farbe u. Geruch find bei beiden vorzüglich. 
Letztere blüht im Mai, jene im April. Sie lieben ziemliche 
Seuptigfeit u. werden aus Zwiebeln, die man erft nad) 3 
Jahren zu wechfeln nöthig hat, gezogen. 

Narde (Nardus), ein wohlriechendes Del der Alten, 
womit man fih bei Gaſtmahlen zu falben pflegte. Es 
wurde aus einer Pflanze gleiches Namens, wahrſcheinlich 
einer Art Spife, gewonnen. Am meiften wurde die ſyr. 
N. geſchätztt. 

Nardini(Pietro), berühmter Biolinfpieler, Schüler 
Zartini’d. Er war zu Livorno 1725 geb., leitete die Ka— 
A vn in Stuttgart u. feit 1770 in $lorenz, wo ex 

’ 1. 

Narkiſſos, Sohn des Kephiſos u. ber Nymphe Lirxiope, 
ein Fehr frhöner Züngling aus Shespiä, welcher aus Gram 
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über den Tod feiner Zwillingsſchweſter ſtarb und in bie 
gleihnamige Blume verwandelt wurde. 

Narkotiſche Mittel, Arzneikörper, welche eine eigen⸗ 
thümliche, beläubende Wirkung auf das Gehirn, Rüden» 
mark u, das ganze Nervenfpflem äußern, mithin im Stande 
find, eine übermäßig erhöhte Neigbarfeit des Nervenſpftems 
zu befhwichtigen. Ihre Wirkung ift je nach der Größe der 
Gabe, verfchieden; bald bloß beruhigend, fchmerzftilfend, 
frampfftilfend, bald betäubend, einen raufhähnlihen Zu« 
ftand herbeiführend, ſchlafmachend, bald endlich nad febr 
großen Gaben rafıh lähmend, vergiftend, tödtend. Sie 
find Augerft wichtig, die am heftigften, aber auch zugleich 
am heilbringenpften wirfenden; fie entfcheiden in lebens— 
gefährlichen Krankheiten, ſchnell und fiher beruhigend bei 
qualvollen Schmerzen u. beforglichen frampfhaften Leiden, 
wo fihnelle Linderung dringend erfordert wird; fie find 
aber auch, in großen Gaben angewendet, tödtlihe Gifte. 
Die wichtigſten find: Opium, Tollkirſche, Bilfenfraut, 
Brechnuß, Schierling, Stehapfel, Giftlattig, Safran, 
rother Fingerhut, Blaufüure u. a. ın. 

Narrenfeſte, im Mittelalter, bef. in Spanien und 
Frankreich übliche Feſte, welche um Weihnachten u. Neu» 
fahr gefeiert wurden. Die untern Kircdendiener wählten 
einen aus ihrer Mitte zum Abt oder Biihof, der dann alle 
nottesdienftl. Handlungen unter den lächerlichſten Forma— 
litäten u. Poffen verrichtete, dem Bolfe den Segen in un— 
finnigen $ormeln ertheilte ac. Ausſchweifungen aller Art 
wurden begangen. Die Abfaffung erfolgte in Frankreich 
erft 1552. 

N taries, yerf. Eunuch, Kämmerling des Kaifers Zu- 
finian, dann Feldherr, frhlug die Gothen in givei großen 
Schladten in Italien 552 u. unteriwarf ganz Stalien, dag 
er 13 Jahre lang als Statthalter verwaltete. Erft., wegen 
Bedrückungen entſetzt, 567. 

Naruszẽwicz (ſpr.⸗ruſchewitſch Adam Stanisl.), 
gelehrter poln. Jeſuit, der Verf. einer „Geſch. Polens“ 
(7Bde. Warſch. 1786 ff.) ꝛc. Er war geb. 1733 u. ft. 1796 
zu Warfhau. 

Narväẽz (fpr.»e8, Don Ramon Maria), fpan. 
General, Kriead- u. Premierninifter, geb. 1795 zu Juen, 
ward während des Kriegs zwifchen den Chriſtinos u. Kar— 
liften als mutbiaer Anhänger ber erftern bemerft, verfolgte 
1839 ten farlift. General Gomez durch ganz Spanien, 
flüchtete, mit Espartero zerfallen, kehrte aber 1843 zum 
Sturz des Regenten gurüd. Die vantbare Königin wollte 
ibn zum Feldmarſchall ernennen, was er ausfchlug, dafür 
flieht er jebt an der Spitze des Minifteriums. 

Narwa, Stadt u. Feftung im ruff. Gouv. Petersburg 
an der Narowa, mit einem Hafen, 5100 Einw. Sieg 
Karl's XI. am 30. Nov. 1700 mit 8200 Schweden über 
80,000 Nuffen. Erftürmung dur Peter den Gr. 1704. 

Narwal od. Einhorn (Monodon monoceros), Ord— 
nung der Wale, Kamilie der Narwale (Ceratondea), hat 
7 Bald», 12 Nüdfen- u. 35 Schivanzwirbel, einen fpindel« 
förmigen Leib, u. im Oberfiefer 2 fpiralförmig gewundene, 
elfenbeinartige Stoßzäbne, von denen der eine zumeilen 
bis 10 F. lang wird. Länge des Körpers 20—30 F., wo— 
von der Kopf y beträgt. Er ſchwimmt ſchnell u. iſt ein ge» 
fäübrlicher Feind des Wallfiſches. Farbe weiß u. ſchwärzlich 
gefleckt; die Spriglöder mit gemeinfhaftlider Deffnung ; 
die Rüdenfinne fehlt, ftatt deren befindet ſich auf dem Rüden 
eine aus Fettſubſtanz beftehende, unregelmäßig zuge— 
fhärfte Erhöhung. Aufentpaft die nördl. Meere, wo man 
fie harpunirt, um Fett u. Stoßzähne zu senußen. Nahrung: 
Fiſche, Schalthiere, bef. Tintenwärmer u. Seegras. 

Naſad ein näfelndes Orgelregifter. 

Waseiturus (lat.), der — die — geboren werben 
wird. Juriſtiſch hat ein folder, fhon namentlich in Bezug 
auf Erbverhäftniffe, gewiſſe Rechte, welche ſich aber erft 
nach deffen glüdlicher Geburt verwirklichen ; bis dahin wird 
angenomnten, daf N. bereits lebe, Daher der gerichtliche 
Saß: n. pro nato habetur. 

Nafe, äußerer Theil des Geruchſinnes, oben fnochig, 
unten Mnorpelig, durch die N.löcher in zwei dur eine 
Wand (septum) gefhiedene Theile getrennt u. im Innern 
mit einer Schleimhaut befleidet, in welde fih die Geruchs⸗ 
nerven verlieren. Sie ift ber charakterift, Theil im Geſicht 


1133 


Naſſau 


des Menſchen, bei dem fie ſich übrigens allein regelmäßig 
gebildet findet. 

Nafh (ſpr. näſch, Thom.), Dramatiker u. Satyriker 
zur Zeit der Königin Eliſabeth, geb. um 1564 zu Loweſtoft 
(Suffolk), geſt. 1601 zu London Seine Satpren betrafen 
die Puritaner, beſ. Gabr. Harvep. 

Nashorn (Rhinoceros), Gattung aus der Ordnung 
der Dickhäuter od, Vielhufigen, mit großem, plumpem Leibe, 
dicker, meiſt faltiger und unbehaarter Haut, langen, aufs 
rechten Ohren, 3 Hufen an jedem Fuße u. 1 0d. 2 aus hor⸗ 
nigen Kalern beflehenden Hörnern auf der Naſe. Sie leben 
in fumpfigen Niederungen Südaſiens u. Sübdafrifa’s und 
nähren fih von Pflanzen. Sie leben paarmeife, find fanft, 
aber gereizt fehr wild u. gefährlich, und dabei von großer 
Schnelligkeit. Ihre Waffen find die Hörner. Man benußt 
von ihnen Fleiſch, Fett, Haut, Hörner, Hufe u. Zähne. 
Verſteinerungen des N. (Rh. antiquitatis, s. tichorinus, 
Unicornu fossile) mit 2 Hörnern, längerem Schädel und 
behaarter Haut finden fih in Frankreich, England, Deutfch« 
fand, bef. aber in Sibirien, wo man 1771 am Wiluii ein 
noch mit Haut u. Haaren verfeheneg fand. Sehr vollfän« 
dig erhalten ift das 1840 bei Nordhauſen ausgegrabene 
Gerippe. Es ift, gleich den fibirifchen,, dem oftindifchen 
am äbnlichſten. Kleiner it vag Rhı. Schleiermacheri. 

Nafirder, jüdiſche Sekte, die fih des Weing enthielt, 
die Haare nicht abfchnitt u. feine Todten berührte. Dag 
Gelübde ward auf Lebengzeit oder nur auf eine beftimmte 
Zeit abaelegt. 

Naſſau, Herzogthum im weft. Deutfchland am Rhein, 
84,,,;, DR. mit 412,293 Einw. (Ende 1843), worunter 
fih 210,939 cvanget., 180,284 kathol. Chriften, 166 Men- 
noniten u. 6399 Juden befanden. Esliegtauf der nieder 
rhein. Borterrafle, welhe die Lahn in den füdl. Taunus u. 
den nördf. Weherwald tbeilt. Der Taunus fällt kurz nach 
S. ab u. dacht fih allmählig genen die Lahn u. den Rhein 
ab, welde er mit fleifen Zhalrändern begrenzt. Auf der 
N.ſeite berühren die fiidt. Abfälle des Taunus dag breite, 
ſchöne Mainthal, den milden, herrlichen Rheingau. Nörd« 
lich von der Lahn erhebt fih das Plateau des Wefterwaldeg 
ſehr fanft und bildet im hohen Weſterwalde nah Preußen 
bin eine ausgedehnte Bergfläche mit einzelnen Gipfeln 
(Salzburger Kopf 2006). Andere Heine Gewäſſer, welche 
theild in vie Lahn, theilg in den Rhein u. Main fallen, 
find : Nidda, Kröitel, Weil, Eng, Aar, Dil, Elbe, Nifter. 
Getreide, Kartoffeln, Buchweizen liefert die Landwirthſchaft 
in Ueberfluß; nur in rauben u. dürren Gegenden des We⸗ 
ſterwalds willder Roggen nicht gedeihen. Ueberall werden 
Futterkräuter gebaut, da die Wiefen für den anfehnlichen 
Vichftand nicht ausreichen. Den ſüdl. Abhang des Taunus 
ſchmücken Kaftanien u. Obſtbäume, die Berge u. Hügel am 
Nyein edle Weinforten (Hochheim, Rüdesheim, Johannis» 
berg), die Tabnndberge neben Weingärten Obſthaine. Die 
Rüden und Höhen der Gebirge fleiven Waldungen vor— 
berrfchend mit Notbbuhe. Der Bergbau gewinnt Eifen 
(100,000 Etr.), Blei (14,009 Etr.), Kupfer (250 Etr.), 
etwas Silber, der Wefterwald enthält mächtige Braun« 
foblenlager, Kalk, Dachſchiefer, an der Lahn Marmor. 
Die Mineralquellen find ebenfo zahlreich als berühmt, 
Wiesbaden, Weilbach, Schwalbach, Schlangenbad, Ems, 
Selters, Fachingen, Geilnau ıc. Das Aderland umfast 
702,004 Plorgen, die Wiefen 196,120, Weinberge 15,543, 
Waldungen 736,377 Morgen. Schifffahrt wird auf der 
Lahn u. den Örenzflüffen Rheinu. Main betrieben, Fabriken 
find nicht erheblich; der Handel verführt Mineralwäſſer, 
Wein, Erzeugnijfe des Berg - u. Hüttenbetriebe, Papier, 
Leder, Steingut, Pottafhe, Strümpfe, Reinewand, wolfene 
Zeuge, Tabaf, Del. Kür wiſſenſchaftliche u. Volksbildung 
it vorzügfich geforgt ; Pädagogien zu Dillenburg, Hadamar 
u. Wiesbaden, Gymnaſium zu Weilburg, Realfiyulen zu 
Dinz u. Ufingen, Schulleyrerfeminar zu Idſtein, kathol. 
Seminar zu Limburg, tbeolog. zu Herborn. Landesuniver⸗ 
fität if Göttingen. Eine ftandifche Verfaffung ward dur 
die Gcfebe vom 2. Sept. 1814 u. 3. u. 4. N. 1815 einge- 
führt. Es beſtehen 2 Kammern; zur erften (Herrenbank) 
gehören die Prinzen des Haufes, die Häupter der ſtandes— 
berrlichen Familien u. 6 Abgeordnete der adeligen Qute« 
Befiker, zur zweiten (Landesdeputirten) 2 proteftant. u. 1 
kathol. Seiftlicher, 1 Vorſteher der höhern Schulanſtalten, 
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3 Gewerbbefitzer u. 15 Landeigentbümer. Höchſte Inſtanz 
iſt das Oberappellationegericht in Wiesbaden. Staatdein- 
künfte 1,810,000 Gl., Schuld der Landſteuerkaſſe 1,581,300 
Gl. Bundescontingent 3718 M. Infanterie, 288 M. Artil« 
lerie, 30 Pionniers, zuſammen 4036 M.; Reſerve 1546 M. 
Auf dem Bundestag hat N. nebſt Braunſchweig im engern 
Ausſchuß die 13., im Plenum 2 Stimmen. Vgl. Vogel: 
„Beſchreibung des Herzogth. N.“ (Wiesb. 1843 - 44). 

Das Haus N., als deſſen Stammburg Laurenburg an 
der Lahn genannt wird, ſtammt vom Grafen Heinrich II. 
od. Reichen (gef. 1255), deffen Söhne Walram und Otto 
2 Hauptlinien ftifteten, wovon die walramifhe jet dag 
Herzogth. N. befißt, die ottonifche in der königl. nieder« 
land. Dynaftie fortblüht. Zwar ſpaltete fi die walramifche 
Linie in mehrere Zweige, allein fie farben big auf die 
Linie Weilburg aus, Idſtein 1721, Saarbrück 1797, Ufin» 
nen 1816. Die Fürftenmwürde erbielt die walramiſche Linie 
1737. Damals mochten ibre Befißunaen 60 IM, betragen. 
Sm J. 1803 gingen die Gebiete auf dem Tinfen Rheinufer 
u. am DOberrbein verloren (2U OM.), wofür ein Theil der 
Kurflaaten Mainy u. Trier (3H DOM.) erworben wurde, 
Nachdem die Fürften von N. Weilburg u, N. Ufingen ihre 
Lande zu einem Herzogthume vereint, traten fie 1806 zum 
RNheinbund. "Ein erfreufiher Geift der Gleichheit vor dem 
@efete u. der Entfeffelfung der Verfonen u. des Grund- 
eigenthums zeichnete Die nemeinfchaftlihe Neaterung der 
Kürften aus, welche zuerſt unter allen deutichen Fürſten 
durch Verleihung einer Verfaſſung den Bundeobeſtimmun⸗ 
gen nachkamen. Indeſſen wurben die Stände vor 1818 
nicht einberufen u. während biefer Zeit (1815) ſelbſt 4 dee 
Landes an Preußen abgetreten und dafür die Beſitzungen 
der ottonifchen Rinie (mit Ausnabme bes Fürſtenthums 
Siegen) 4. die heil. Niedergrafſchaft Katzenellnbogen er- 
worben. Eine von der Regierung ausgegangene Reorga- 
nifation der Verfaffung war die Folge. Den erften Land— 
tar (1818) befchäftiate vie Domänenfrage, obne ein Re— 
fultat zu erlangen. Ueberbaupt blieb die landftänd. Wirk— 
famfeit bis 1R30 unbedeutend. Der Landtag, weicher jetzt 
wieder auf die Domänen: zurückkam (var. „Domänenftreit 
im Herzogth. N.,“ Frankf. 1831), ward 1831, 2. Dat, vers 
tant. Durch Vermehrung der Glieder der Herrenbanf er- 
bielt die Negierung, da bei Abſtimmung über Steuern die 
Stimmen beider Kammern gezählt werden, die Mebrheit. 
@ine Proteftation der 2. Kammer u. Anklage des Staats» 
nıinifters blieb ohne Erfolg. Bei dem folgenden Landtag 
1832 ſchloſſen ih 16 Deputirte, der Präſident Derber an 
der Spike, aus, fo fange die vermehrte Herrenbanf beitehe. 
Unterfucbungen begannen, u. Herber wurde zugleich wegen 
eines Zeitungsartifeld gu 3 Jahren Keftung verurtheift. Er 
farb am Tage der Yubfication. Auf den nächſten Land⸗ 
tagen entwidelte fih feine entfchiedene Oppoſition; die 
Domänentrage fand unter dem neuen Minifter Graf 
von Walderborff eine Erlediguna , zugleich wurden bie 
Domänen dburb ein Geſetz von 1837 für unveräußerlich 
erflärt. Der Beitritt zum beutfhen Zollverein erfolgte 
1836. Umfaffende Neformen für Civilgeſetzgebung, Cri— 
minalrecht, Trennung der Nuftiz u. Verwaltung ıc. werben 
noch erwartet. Nah dem Tode des Herzogs Wilhelm, 20. 
Aug. 1839,erariff Herzog Adolpb (geb. 1817) die Regierung. 
Seine Bemahlin, die Großfürftin Efifabetb von Rußland, 
R. fhon 1835 nach einer einjährigen Ehe. Dem Tandtage 
von 1844 wurde namentlich ein neues Eonferiptionggefeß 
u. eine nese Wechſelordnung vorgelent. 

Naſſau, Stadt im Herzogtb. Naffau, an der Lahn, 
Kettenbrüde, 1100 Einw. Schloß des Freiherrn von Stein. 
Trümmern der alten Burn R. 

Naſſau-Siegen (Karl Heinrih Nik. Dtto, 
Prinz von), ritterlicher Abenteurer, geb. 1745, wurde, 
als ihn feine Mutter, ein Fräulein de Mailly de Nedle, 
erft nad bee ® ers Tode, des Fürften Emanuel Janaz, in 
das Staatsregiiter eintragen ließ, vom wiener Hofe nicht 
anerfannt u. trat in franz. Dienfle, die er verließ, um 
Bouaainviffe (1766—69) auf der Reife um die Welt zu 
begleiten u. nach Afrifa vorgudringen. In franz. Dienften 
verfuhte er 1779 einen Streih auf die Infel Jerſey; er 
mißlang. Defto rühmlicher focht er 1782 vor Gibraltar. 
Bald darauf führte er das ruff. Geſchwader am ſchwarzen 
Meere fiegreich gegen die flärkere tür. Flotte. Er ver 
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mählte ſich jetzt mit der rei — Charl. Godzka, vertrat 
den ruſſ. Hof diplomatiſch in Wien, Berfailles u. Madrid, 
und ſchlug, abermals an die Spitze der Flotte geftellt, die 
ſchwed. Schrerenflotte. Als er ſelbſt nefchlagen wurde u. 
die Theilung feinesneuen Baterlandeg Polen immer weiter 
vorfohritt, begab er fih auf Reifen u. fl. unter der Kaifer- 
herrſchaft in Partd. 
Naſſe (Chrift. Friedr.), nambafter Arzt, geb. 1778 
[a Bielefeld, übte die Deilfunde daſelbſt, in Göttingen, 
ı Peipzig, Dresden und lehrte fie 1815 in Halle, feit 1819 in 
! Bonn, wo er geb. Medizinafrath u. Director der medizin. 
Klinik ift. Bon ihm: „Handbuch d. allgemeinen Therapie’ 
(Bonn 184°), „d. ſpeciellen Therapie” (2 Bde. 1830), „Un⸗ 
terfuhungen zur Phypftologie ꝛc.“ (mit Herm. N. 2 Bde. 
1835 —39) ıc. 


after Weg, Scheiden von Erzen ıc. mittelft einer 
—— während ed auftrodnem Wege durch Feuer 
geſchieht. 

Naßſſib (türk.), Vorherbeſfimmung. 

Natäal, ſüdl. Theil der Kafferküſte. 

Nätches (ſpr. nätſchis). 1) Stamm Indianer am 
Miſſiſſippi; 2) wichtiafte Handelsſtadt des amerikan. Staa⸗ 
tes Miſſiſſippi am öftl. Ufer des Fluſſes, zum Theil und 
bier ſchön auf einem Hügel gebaut; 5000 Einw. 

Nathuſius. 1) CSottlob), berühmt durch indu— 
firielle Internedmungen, ward 1760 zu Baruth von armen 
Eltern geboren, erlernte die Kaufmannfıhaft und empfahl . 
ch als Buchbalter in Magdeburg fo, daß er nad dem 
Tode des Principals (Sengewald) in das Geſchäft (nun 
Nihter u. N.) aufgenommen wurde. Seine bef. durch Ta⸗ 
bafe u. Tabafsfabrifen erworbenen Reichthiimer verwen» 
bete er auf den Anfauf des Klofters Althaldensleben und 
des Gutes Hundisburg, die er bald zur höchſten Blüthe 
der Cultur bradte. Er gründete eine Menge landwirths 
Thaftl. Rabrifen, aub in Steingut und Porzellan. Der 
Thlichte Mann ftarb 1835. — 2) (Pbil. Engelhard), 
Sohn des Bor., geb. 1815 zu Althaldensleben, wo er wie—⸗ 
der, nachdem er ne et in Berlin fludirt u. die Schweiz, 
alien u. Griechenland bereift dat, feit 1841 lebt. Als Iyr. 
Dichter if er den Trefflihften beizuzählen. Mit den ein— 
fachſten Mitteln weiß er in ungeziwungener Form Das Ins» 
nigfte u. Zieffte, was den Menfhen beivegt, auszudrücken. 
Bon ihm: „SO Gedichte” (1839), „Noch 50 Gedichte‘ 
(1841), „„Ueberfeßung von Béranger's Liedern“ (1839). 

Nation (lat.), ſ. v. a. Bolt. 

Nationalbewaffnung, f. Landwehr, Natio- 
ralaarde, ; 

Nationalconvent, die Nerfammlung der franz. 
Volksvertreter, welche am 21. Sept. 1792 an die Stelle 
der 2. Nationalverfammlung trat. Sie bob die Monar—⸗ 
hie förmlich auf u. erflärte Frankreich zu einer Republik, 
Nah dem Sturz Robespierre’s u. der Jakobiner löſte fie 
ſich am 26. Det. 1795 auf u. machte dem Directortum Plaß. 


Nationalgarde, Miliz, die in Kranfreich zuerſt am 
14. Juli 1789 unter dem Namen Bürgergarde organifirt 
wurde u. beſtimmt war, die conftituirende Berfammlung 
gegen die vor den Thoren von Paris aufgeftellten Obfer- 
vationscorps gu vertheidigen,. Die Einrichtung ward bald 
allgemein und 1790 ward fie zufolge eines Geſetzes in die 
N. umgelchaffen. Aufgelöft im 3. 1827 trat fie 1830 wies 
der in's Leben. Jeder Bürger vom 20.—40. Jahre gehört 
ihr an. Nach dieſem Borbilde wurden auch in andern fän« 
dern die Bürger der Städte bewaffnet u. organifirt, und 
zum innern Dienft, namentlih zum Schuß u. zur Sicher⸗ 
beit der Städte, beflimmt. 

Nationalgüter, der Gefammtheit des Volks gehö— 
rende Güter, Die franz. Revolution verwandelte alle 
Krondomänen in R., wozu dann die Güter der eingezoge- 
nen geifil. Stiftungen, der Ausgewanderten, nebft Denen der 
guillotinirten Aoligen famen. Sie wurden feit 1790 ver«+ 
fauft, aber fhon 1798, noch mehr unter der Neftauration, 
namentlich den Emigranten, gurüdgegeben. Viele Güter, 
die ſchon verfauft waren, fonnten freilich nicht reftituirt 
werben, Dagegen erbielten die alten Eigenthümer 1825 als 
Entfbädigung die Summe von 1000 Mil. Fr. 

Nationalinftitut, ſ. Inſtitut von Frankreich. 

Nationaliſiren, nach den Grundſätzen der Nation 


Nationaloͤkonomie 


bilden; einem Volke einverleiben; Fremden, die anſäſſig 
geworden, das Bürgerrecht ertheilen. 
Nationalökonomie, f. Staatswirthſchafts— 


ehre. 

Nationalreichthum, der Ueberfluß, welcher bei einer 
Nation an den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen u. Be— 
auemlichfeiten oder ven Dingen herrfcht, wofür man fi 
jeneverfhhaffenfann. Nationalvermögen, die Summe 
von Gütern aller Art, welche ein Volk beißt. 

Nationalichuld, Schuld, weiche das ganze Land trifft 
u. von dem ganzenBolfe getilgt werden muß ; Staatsſchuld. 

Nationaltheater, Theater, welches für eine Nation 
als ſolche berechnet iſt u. die Eigenthümlichkeiten derſelben 
in Sitte u. Charakter, in Bildung u. Leben wieverſpiegelt. 
Natürlich wird für das Entſtehen eines N. ein nationelles 
Leben (fo England, Frankreich) vorauggefeßt. 

Nationalverfammlung, in Kranfreih, Name der 
Abgeordneten des Bürgerſtandes auf den Reihsftänden 
(1789). Ihr ſchloſſen fich bald die beiden andern Stände, 
der Adel u. die Öeiftlichfeit an, worauf der Name die gan« 
zen Reichsſtände umfaßte. Sie änderte, da fie die erfte 
Sonftitution entwarf, den Namen in conſtituirende N. 
An ihre Stelle trat am 1. Oct. 1791 die legislative N., 
unter welcher Die Septemberfcenen vorfiefen. Sie wich am 
21. Sept. 1792 dem Nationalconvent. 

Nativitätllat.), Geburt, Geburtsftunde ; der Stand 
ber Seflirne zur Geburtdzeit eines Menſchen. Die N.⸗ 
fellen, aus diefem Stande dad Geſchick vorherfagen, 
f. Aſtrologie. ® 

Natdlien (Anadoli, d. i. Morgenland), türk. Efalet 
in Kleinafien, das alte Bithynien, Paphlagenien, Gala- 
tien, Phrpgien, Myſien, Aeolien, Lydien, Jonien, Karien 
u. Hifidien umfaffend, 3418 IM., von mehrern Gchirgen 
(Zaurug, Bebetagh, Muraptagb) durchzogen, die nad 
dem fhwarzen, ägäiſchen u. Mittelmeere zu in Borgebirge 
ausfpringen. Das fruchtbare u. reich gefeanete Yand zer- 
fällt in die fivad Kutaieh, Mupdania, Kivonie, Bergamabh, 
Sart, Ajafaluf, Sinuben, Bartina. Hauptflapt ift Kutaieb. 

Natorp (Bernd. Chriſtian Ludw.), geb. 1774 
zu Werden an der Ruhr, 1796 Lehrer am Gpmnafium zu 
Eiberfeld, 1798 Prediger zu Effen, 1809 Confiflorialrath 
zu Potsdam und 1816 DOberconfiftorialrath zu Münfter, 
machte fib um das Schulmefen und den Jugenbunterricht, 
namentlih durch Einführung der Lancafterfchen Methode 
(Ein einziger Schullehrer unter 1000 Kindern, 1808) und 
durch Körderung des Geſangunterrichts fehr verdient. Bon 
ihm. außer Predigten, u. A.: „Choralbud f. evangel. Kir» 
hen’ (mit Kebler, Rinf, 2. X. 1836), „Anleit. zur Unter- 
weifung im Singen“ (2.4. 1834). 

Natrium (Sodium), Metall von filberweißer Farbe, 
feicht oxpdirbar u. bet 906° völlig flüfftg, bilvet die Grund— 
Tage desNatron. Es geht mit Sauerfloff 3 Verbindungen 
ein: 1) ein Suboryd , 2) ein Oxyd, das Natron, 3) ein 
Suveroryd. Die Entpedung gebührt Davy, 1807. 

Natron, Dryd des Ratrium, wird nanz wie Kali 
(f.d.) dargeftellt, nur daß man ſtatt des foblenfauren Kali 
fohlenfauresRatron nimmt. In ſeinen Eigenſchaften ſtimmt 
es faſt durchaus mit dem Kali überein, von dem ed fich 
nur durch dem. Analpfen mit Sicherheit unterſcheiden läßt. 

Natter (Joh. Lorenz), ausgezeichneter Steinfhnei- 
der u. Graveur, im Geiſte der Antike, geb. 1705 zu Bibe⸗ 
rach in Schwaben, bildete fih in Italien, fand 1732 in 
Florenz eine Anftellung , erhielt auf Reifen nad den Nie» 
berlanden, England, Dänemark, Schweden und Rußland 
vielfache Aufträge, u. 1762 eine Anſtellung in Petersburg, 
wo er 1763 fi. Bon feiner von Leſſing getadellen, ſehr 
feltnen „Vergleichung der antifen und modernen Stein- 
ſchneidekunſt“ (Lond. 1754) erſchien nur der 1. Tbeit. 

Nattern (Colubrini), Familie aus der Ordnung 
Schlangen, mit 9-12 Kopfſchildern, gefhupptem Rüden, 
Bauchſchienen und doppelten Schwanzfchienen, langer ge- 
fpaltener Zunge u. meiſt ſchöner u. regelmäßiger Zeichnung. 
Sie legen Eier, find ohne Giftzähne und nähren fi von 
Mäufen, Eidechſen, Fröfchen, Inſekten ꝛc. Sie lieben theils 
feuchte, theils fonnige u. warme Orte; felbfi Die Wohnun- 
gen der Menfchen fuhen fie auf u. werden bald zahm; et- 
nige Arten find gewandte Baumkletterer; andere fönnen 
gut ſchwimmen. Die Ringelnatter odbergemeine 


1135 


Naturalismus 


N. (Coluber natrix s. Natrix vulgaris), 2—4 $uß lang, 
blaugrau oder röthlichgrau, mit weißen u. ſchwarzen Sei⸗ 
tenfleden an tem dunfelgrauen Bauche und einem weißen 
oder gelben halben Halsfragen, hat 170 Bauchfchienen, 
60 Schwanzpaare. Diefes unſchädliche Thier ift häufig 
auf fonnigen Waldwegen, bef. in der Nähe des Waſſers, 
in welchem ed gern und ausdauernd ſchwimmt, zu finden. 
Auch zieht es fih gern in Mauern, Zäune, Düngerhaufen 
u. Ställe, wohin es auch im Auguft feine fhmuzig weißen, 
an einander flebenden Eier legt, die der Landmann für 
Hahnen« oder für Baftlisfeneier halt. In KXellern u. Bor» 
ratbsfammern gebt ed gern der Milch nach und kriecht der 
Wärme wegenfelbf in Betten. DieR. wird leiht zahm u. 
läßt fih gern mit Fröfchen füttern. Andere Arten find; 
die nelbliheR., die Aestulapfchlange (f. d.). 

Natürliche Kinder, meiſt ſ. v. a. unepeliche Kinder, 

Natürliche Magie, f. Magie. 

Natürliche Neligion, die aus der Natur des menſchl. 
Geiftes geſhhöpfte Religion, im Gegenſatz ver geoffenbarten. 

Natürlicher oder bürgerlicher Tag, die Zeit von 
24 Stunden; der künſtliche Tag bezeichnet den Zeit⸗ 
raum vom Aufgang bis zum Niedergange der Sonne, 

Natürliches Hecht, ſ. Naturrecht. 

Natur, das ganze der finnlichen Erſcheinungen im 
Zuſammenhange, infofern denſelben gewiſſe Geſetze zu 
Grunde liegen, nad welcher ihr Gang regelmäßig geleitet 
wird (N.»gefebe oder N.kräfte, mit Rüdfiht auf 
das, was durch fie bervorgebracht wird). In diefem Sinne 
fegt man wohl N. u. Geift fi entgegen, und erhebt den 
fegtern ale das belebende Princip über die todte unintelli« 
nente Materie, während nad einer andern Meinung N. u. 
Beift ena zuſammengeſchloſſen find, fa vielleicht Die geiflige 
Potenz ſelbſt nur eine Naturfraft fein fol. Neben diefer 
philoſoph. Auffaflung des vieldeutigen Wortes R. haben 
fih zablreihe populäre Bedeutungen gebildet, N, nennt 
man dag innerfte Wefen eines Dinges, woraus fich feine 
Individualität entwidelt; ferner die charafterift. Eigen- 
tbümlichkeiten felbfl. Lobend bezeichnet man damit in der 
Kunft die Uebereinſtimmung des Kunſtwerks mit der Wirk⸗ 
fikeit, in moral. Beziebung die Wahrheit des Charak⸗ 
ters u. das einfade ungefünftelte Wefen, ſtellt auch die N. 
der gefelligen, aciftigen u. fünfllerifchen Ausbifpung gegen⸗ 
über. Die Schöpfung außerhalb des Menſchen wird in 
gemüthliher Darftellung ebenfalls N. genannt. 

atural, im natürl. Zuftande; N.⸗Dienſte, welche 
wirklich aeleiftet, nicht dur Geld ıc. vergütet werden. 

Naturalia non sunt turpila (lat.), von der 
Natur verlangte Berrichtungen 2c. find keine Begenflände 
zur Sham; in puris naturalibus, im natürlien 
(nadten) Zuftande. 

Naturalien, Naturerzeugniffe; Naturfeltenhei«- 
ten. Naturaltencabinet, NR-»fammer, Samm- 
fung vorzügliger Naturerzeugnifle, gewöhnlich willen» 
fhaftlih geordnet und zum Studium der Naturgeſchichte 
aufgeftellt. Eine folde Sammlung aus den 3 Reichen der 
Natur fegte Ariftoteled an. Aber erfi'im 16. Jabrh., beſ. 
unterftügt Durch den Gebrauch des ns als Aufbe⸗ 
wahrunagmittel, nehmen fie überhand. Ein Katalog einer 
Privatiammlung erfchien fhon 1565 in München. 

Naturalifiren, fo viel als Nationalifiren. 

‚Naturalismus, die in Religion, Leben, Kunft und 
Wiffenfchaft vorwaltende Neigung zur Natur u.das damit 
verbundene Streben, den von der Natur vorgezeichneten 
Gang auch auf dieſem Gebiete zu verfolgen. Die religiöfe 
Anficht, die man mit dem Namen R. belegt, madt für re- 
ligiöſe Erfenntniß u. religiöfe Thatfachen diefelben Grund⸗ 
fätze geltend, welche in dem Reiche der Natur als Teitend 
fih erweifen, verfhmäht demnach alles von dem natür- 
fihen Lauf Abweichende u. erfennt der pofitiven Religion 


nur eine accommodirende Wichtigkeit zu. 3 en äußert 
fih ver N. als das Beſtreben, daſſelbe natu äß Kun 
richten, findet in einer gefunden Natürlichleit die wahre 


Sittlichkeit, betradtet das Seelenleben als durchaus bes 
dingt von dem natürlichen, verzichtet auf Willengfreibeit 
u. geiftige Kortpauer, indem er das Leben des Menfchen 
mit dem des Thieres u. der Pflanze parallelifixt, urd dem 
erftern zwar eine gefleigerte Potenz zuerkennt, dieſelbe 
aber Iediglich von der höheren Vollkommenheit des körperl. 


Naturdichter 


Organismus abhängig macht. Im Uebrigen giebt er eine 
©tuienleiter der Gefchöpfe pur das Univerfum hindurch 
zu, zweifelt aber an der Möglichkeit u. Bernünftigfeit der 
gewöhnlichen Anficht, nach welcher der Beift zu feiner Ber- 
vollflommnung in höhere Regionen u. neue Geflaltungen 
Ser raeden tönne, Deismug, nit aber Atheigmug zeigt 
der N. in Beantwortung der Frage über das Weſen ver 
Gottheit. In der Kunft, namentlich in der Malerei, ſetzt 
ber R. Teine Höchfte Aufgabe in die treueſte Darftlellung der 
Wirklichkeit, glei als ob die Ipealifirung eine zes, 
nung der Ratur fei, u. doch haben troß vieler Einfeitigkeit, 
troß diefer Armutd, die Häupter der natural. Schule, als 
Caravaggio, Remdrandtu.d. mit Hülfe techniſcher Mittel, 
namentlich durch effectvolles Colorit u, überraſchende Lich» 
ter Außerordentliches geleiftet. Wiſſenſchaftlich hat der N. 
vorzugoweiſe in Philoſophie (ſ. Raturphiloſophie) 
und Medizin ſich angebaut. 

Naturdichter, ſ. Naturpoeſie. 

Naturell, die ganze im Temperament u. Charakter 
begründete Eigenthümlichkeit eines Menfchen. 

Naturforfchers Berfammlungen, werben jähr- 
lich in Deutfchland von einem freien Bereine deutſcher Ra- 
turforfcher u. Aerzte zu dem Zwecke gegenfeitiger perfönt. 
Belanntfchaft, fo wie des Zpeenaustaufches und der Mit- 
theilung neuer Entvedungen mit fährlidem Wechfel des 
Berfammlungsortes u. der Gefchäftsführer meift vom 16. 
bis 25. Sept. gehalten. Die Gefelfchaft iſt feine gefchloflene 
und permanente, fondern conſtituirt firh jedes Jahr auf's 
Neue aus den gegenwärtigen Naturforſchern u. Aerzten, 
daher fie auch Feine Diplome vertheilt, feine Sammlun- 
gen gründet u. feine Gefchente annimmt. Der Präſident 
u, der ihm beigegebene Secretair gehören dem fedesmali: 
gen Berfammlungsorte an. Außer den Plenarfigungen 
verfammeln fih die Mitglieder auch in einzelnen Sectio— 
nen. Die Regierungen baben ihnen allen Vorſchub gelei- 
flet u. fih bemübt, den Anmwefenden den Aufenthalt ange» 
nehm zu machen. Die erfie Verſammlung trat auf Oken's 
Anlaß 1822 zuſammen, feitdem hat ſich eine mit jedem 
Jahre wachſende Theilnahme fundgegeben u. felbft auslän- 
diſche Gelehrte haben fich dazu eingefunden. Die Drte der 
N. ⸗V. waren Halle, Würzburg, Franffurt a. M., Dres- 
den, Münden, Berlin, Heidelberg, Hamburg, Wien, Bres- 
lau, Stuttgart, Bonn, Jena, Prag, Pyrmont, Freiburg, 
Erlangen, Braunfhweig, Mainz, Gräg, Bremen, Nürn- 
berg. Auch in der Schweiz beftebet in verwandter Weiſe 
ſchon fett 1815 eine allgem, helvet. naturf. Geſellſchaft, fo 
wie in England feit 1831 ähnliche N.⸗V. gehalten werben. 

STaturgefchichte, ein Zweig der Naturwiſſenſchaft, 
umfaffend die fog.3 Raturreiche, das Mineral», Pflangen- 
u. Thierreih. Sie begnügt fih nicht nur mit der Aufzäh« 
Jung und Beſchreibung Der einzelnen Probufte verſelben, 
fondern ordnet fie nad log. Beſtimmungen in Abtheilun- 

en, welche mit den allgemeinften Merkmalen beginnend 

n immer engere Kreife fih gufammenzieben als Klaffen, 
Familien, Geſchlechter, Arten. Auf dieſe Weifeallein ift es 
möglich, Verwirrung zu vermeiden, einen Haren, ſchnellen 
Weberblid zu verſchaffen u. den organ. Zufammenhang der 
Natur in der Einheit der Darfiellung abzubilden. Wird 
eine ſoſche Eintheilung..von einem Princip abgeleitet und 
mit firenger Confequenz bis in feine Außerften Verzwei— 
gungen von demfelben durchdrungen, fo nennt man Died 
ein Naturſpftem. Verſuche, derartige umfaflende Ge- 
bäude zu errichten, find feit dem Aufblühen der Natur- 
wiffenf&aft mehrfach angeflellt worden, aber mehr oder 
weniger verunglüdt oder Doc lückenhaft geblieben, da das 
ungebeure Material no bei weitem nicht erſchöpft iſt, dad 
philoſoph. Genie aber, welches die Höben und Ziefen der 
Natur mitdlipesfhnelle durcheilt u. gleichſam allgegenwär- 
tig über den unergründeten Geheimniſſen brütend ſchwebt, 
in Jahrhu en nur felten geboren wird. Auf doppeltem 
Wege kan MAn Spfiem geſchaffen werden; cin Mal fo, 
daß man einzelne, an allen Körpern deffelben Reiches wie⸗ 
derkehrende Erſcheinungen oder Organe zum leitenden 
Baden macht, an welden fämmtlihe Differenzen als Ab- 
fheilungen angereiht werden (dasnatürlide Spſtem) 
m. zweitens in volllommnerer Weife, indem man alle cha⸗ 
rafterinif gen Merkmale zugleich berückfichtigend Die Natur- 
gegenflände in natürliche Gruppen zufammenfteht, aus 
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denen bie Uebereinſtimmung u. Berwandtfchaft des Einzel⸗ 
nen auf den erften Blid erfanntwird (das künftl. Syflem). 
Zu jenem ift von Rinne, zu diefem von Oken die Bahn ge⸗ 
brodhen worden. — Vergl. die allgem. Werke von Rinne, 
Buffon, Errieben, Blumenbach, Cuvier, Zuffleu, Batch, 
Dien, Reichenbach, Schubert u. A., außerdem das Dic- 
tionnaire des sciences naturelles, 
———— ſ. Natur. 
Maturlebre, ſ. Ybpſik. 
Naturphiloſophie, eine von Schelling gegründete 
philoſoph. Richtung, welche das Weſen u. die Bam aller 
Dinge durch Bernunftideen erfennen will, das Sein u. Er- 
kennen für daffelbe Hält, die Erkenntniß der Natur aus 
Ideen vorgiebt und einen befländigen Paralleligmus der 
Intelligenz und Natur nachzuweiſen ſucht. Sie ermwedte 
roße Begeifterung, erhielt —3 unter Philoſophen, 
Aerzten u. Naturforſchern eine ſehr zahlreiche Schule und 
äußerte namentlich auf die Conſtruction der Natuürwiſſen⸗ 
haften unberechenbaren Einfluß, als Männer wie Oken, 
Kiefer u. A. die N. in ihre Wiffenfhaften einführten. In 
neuefter Zeit hat fich Die Naturwiſſenſchaft von dieſer Herr⸗ 
ſchaft ziemlich völligemancipirt, man fucht nicht mehr nach 
Ideen zu confiruiren, fondern die Kenntniß des Materials 
durch nüchterne Forſchungen zu erweitern u. zu befeftigen, 
ohne fig in Unterfuhungen über Die Urſache der Erſchei— 
nungen big in bie Tiefen der lebten Principien an vertiefen. 
Naturpoefiel-dichter), die äfthet. Darftelung von 
Gegenfländen der Natur, ibrem Weſen nach zwar plaftifch 
u. befpreibend, fireift ſedoch, weil der Dichter die Gegen⸗ 
fände in fein Gefühl aufnimmt, an das Lprifche u. Allen 
gorifhe an. Und wie die Natur das Gefühl des Erhabe- 
nen, des Schönen, des Idplliſchen, des Heiteren oder des 
Elegiſchen erwedt, fo hat auch der N.-dichter Die Abficht, 
diefe Empfindungen gu fleigern und zu veredeln. Um ein 
Ganzes zu bilden, faßt er Den Gegenftand entiveder dem 
Raume nah (Kleiſt's „Frübling“), oder der Zeit nach 
(Zhomfon’s „Jahreszeiten“) auf. — Oft nennt man aud) 
N. die Erzeugniffe folder Tichter, die mit reicher Phan« 
tafte begabt find, ohne jedoch eine wiffenfhaftlide u. eine 
Kunſtbildung zu befitzen. Dies iſt jedoch mehr ſcheinbar, 
denn eine gewiſſe geiſtige Ausbildung, Gewalt über Sprache 
u. Form muß jeder N.sdichter haben (J. K. Grübel „Ge⸗ 
dichte in nürnberger Mundart”); u. fo rechnet man auch 
die Gedichte zur R., welche von Kunftgebilveten mit Ab» 
fiht der fhlichten Anfhauungsmeife des Volks gemäß ber» 
vorgebradt find (CP. Hebel „Allemanifche Lieder’, M. 
Ufteri, Stelzbamer u. %.). 

‚NRaturrecht (jus naturae, Bernunftrecht, Rechts⸗ 
philofoppie), Theil der pratt. Philofophie, welche das 
Recht in der Idee und die Beziehungen diefer Idee zum 
Staatsleben unterfucht. Der Begriff des N. iſt bald aus 
dem menſchlichen Naturzuftande, bald aus dem Recht 
des Stärkeren (Fauftrecht), bafd aus den finnlichen Ra» 
turtrieben des Menfchen hergeleitet worden. Eine voll⸗ 
Nändige Entwidiung und Darſtellung des N. iſt bie jcht 
daran gefcheitert, daß man Moral, boritit und Religion 
nicht ſtreng davon ne bat. Ein pofitiveg, in fi ab» 
geſchloſſenes N. giebt ed eben fomwenig, als ein N. weldes 
außerhalb ber Staatsgeſetze befteht, da das N. theild in 
jedem vernünftigen Gefeße ausgedrüdt if, theils die Fü- 
bigfeit der ewigen Fortbildung in fi birgt, theils es in 
der Wirklichfeit einer Gemeinſchaft von Menſchen ohne 
Geſetze — wenn dieſe auch nur in Herfommen beftefen — 
nicht giebt. Am deutlichfien tritt das N. im Leben dann 
hervor, wenn das Recht des Stärferen fi ohne Nachtheil 
für den Staat geltend madt, 3.2. in der Gewalt, die El⸗ 
tern über ihre unmündigen Kinder haben, in der Noth» 
wehr u. dgl. Die Rechtsphiloſophen haben meift oberfte 
Grundſätze aufgeftellt, melde die rechtlihe Pandlungs⸗ 
weife des Menſchen für alle Fälle beſtimmen follen, aber 
feiner von diefen Säßen iſt erfchöpfend ; der befannteffe iſt 
von Kant: Handle fo, Daß das Motiv jeder Handlung ale 
Princip einer allgemeinen Befeßgebung gelten faun. Die 
bedeutendſten Redteppilofophen u. Kebrer Des N. waren 
und find außer dieſem: H. Grotius — ber als Begründer 
des R. als Wiffenfchaft angefehen wird — Pufendorf, Tho- 
mafine, Döpfner, Abicht, Fichte, Bouterweck, Hegel, Rote 
tert unb Hugo, 
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Naturreiche, das Thier⸗, Pflanzen, Mineralreich. 

Naturſtand, der Zuſtand, in welchem man ſich die 
Menſchen, bloß dem Naturtriebe hingegeben, außerbalb 
aller durch Geſellſchaft und Staat geregelten Ordnupg 
denkt. Er iſt eine Erfindung von Philoſophen (Hobbes, 
J. R Roufeau ıc.). 

Naturwiſſenſchaft, die Geſammtkenntniß der Rus 
tur, umtaßt ale Theile die Popſik, Chemie, Aftronomike, 
Geognofte, Phypfiologie, Anatomie, Zootomie, die Natur— 
gefhichte und Naturpbilofopbie (f. d.). 

Natzmer Ottwig Ant. Lud w. von), preuf. Ge— 
neral der Infanterie, Staatsrath u. Generaladjutant des 
Königs, geb. 1782 zu Villin (Pommern), Leibpage des 
Königs Friedr. Wilh. II., 1797 Offizier in der Garde, ftien 
mährend des Kriegs rafh im Keere u. im Vertrauen des 
Königs, der ihm verfhiedene Miffionen auftrug. Sm Ge- 
folge des Königs hatte er an allen Echlachten Theil, wo 
fi diefer befand. Nah dem 2. parifer Frieden führte ır 
als Generalmaior die Garde von Paris zurüd, erbielt 
1820 eine Divifion, wohnte alg preuß. Milttatrcemmiltar 
dem öfr. Feldzuge in Neapel bei u. bereifte mit dem Prin- 
zen Wilbeim Dentfchland, vie Schweiz u. Stalien. Im J. 
1830 — 32 and cr mit der 8. Divifien am Rhein, löſte aus 
General des 1. Armeecorps die poln. Truppen auf( 1832); 
im J. 1840 erhielt der gebildete u. liebenswürdige Mann 
feine ietzige Stellung. 

Nauarchos (gr.), Schiffscapitain. 

Naubert (Chrifl.Bencdicge@unenie), treffliche 
Grzäblerin, gen. zu Leipzig 1756,erwarb fib einen für 
ein Weib feltenen Reihtbum von Keuntniffen. Yebte ver: 
beiratbet in Naumburg u. fl. 1819 zu Leipzig, mobin ſie 
einer Augenoveration wegen fib begeben batte. Bon ibren 
durch Sprade u. Phantafie ausgezeichneten zahlreichen 
Schriften, die fie meift anenyn herausgab, nennen wir 
„Volksmäbrchen der Deutſchen“ (24. Yyp3. 1840). 

Naudet (frr. nopch, Zeh.), Director der königl. 
Bibliothek in Parig, u. Generalinfpector der Sturien, 
tüchtiger Philolog und Geſchichtsſchreiber, geb. 1756 zu 
Paris, mo er mehrere Profeffuren befleitete. Sein Haupt— 
werk it die 1815 gefrönte Schrift „‚Des changemens Jans 
toutes les parties de l’administration de l'empire romain 
sous Diocletien, Constantin jusqu’A Julien* (2 Bde. 
1817). Schon vorher batte er mit „Hist. de letablisse- 
ment, des progres et Je la decadence des (soths en 
Italie“ (1811) ven Preis gewonnen. Geiſtreich ift fein 
„Essai derhetarique‘ (1813), mißlungen, abırintereffant 
„Conjuration d’Etienne Marcel pendant les annees 1355 
—58°* (1813). 

Naumachia (gr.) Seetreffen; Nachabmung derſel— 
ben in beſ. eingerichteten Orten. Cäſar gab dies Schauſpiel 
dem röm. Volke zuerſt. Die dabei gebrauchten Kämpfer, 
meift zum Tode Verurtheilte, hießen naumachiarii. 

Naumann, 1) (J. Gottlieb), berühmter Compo— 
niſt, geb. 1741 zu Blaſewitz bet Dreeven, ging von'der 
Schule zu Dresden mit einem ſchwed. Muftfer, faft in ver 
Stellung eines Redienten, nad Stalien, woes ihm glüdte, 
Zartini’g Unterricht in Pavia 3 Jahre gu benußen. Gr 
verſuchte fib bald mit Glück in der Oper u. ward 1765 
als Kirchencomponiſt nah Dresden gurüdgerufen. Auf 
einer 2. Reife nah Italien mit Schufter u. Sepdelmann, 
componirte er wieder fleinere Opern, 1769 in Dresden die 
große „La clemenza di Titot n.auf einer 3. Reife binnen 
13 Monatın 5 andere; zum Kapellmeiſter ernannt, ver: 
breitete fih fein Rubm immer weiter, aub in Schweden, 
wo er die Oper „Amphion“ „Cora“ (1 89)u. „&uftav 
Waſa,“ fo wie in Dänemark, wo er, „Orpheus“ auffübrte. 
Für den preuß. Hof febrieb er „Medea, Protefilaog ꝛc.“ 
Später wenbete er fih der Kirchenmuſik gu u. bildete 
Himmel (f.d.). Erf. 1801. Nächſt „„Cora‘“ find „„Tutto 
per amore“ „La dama soldato; Aci e Galatea“ vie 
vorzüglichſten; von Kirdenmufifennennen wir das „Vater 
Unſer“ von Klopſtock. Vergl. Meißner „Leben N.'s“ (2Bde. 
Prag 1803 - 4). — 2) (Karl Friedr.), älteſter Sohn 
des Bor, geb. 1798, in Freiberg, Peipz. und Jena und 
auf einer Reife nab Norwegen zum Mineralogen gebildet, 
lehrt diefe Wiſſenſchaft u. Geognofie in Jena, 1824 in Leip— 
zig, feit 1826 in Freiberg. Er fhrieb ‚Beiträge 3. Kennt: 
nip Norwegens“ (2Bde. 1824). Mehreres über Kryftallo- 
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graphie u. Erläuterungen zur geognoß. Karte Sachſens 
(1836 fg). — II) (Moritz Ernft Adolpb), Bruder des 
Vor., geb. 1799, Prof. der Medizin in Bonn, früher in 
Yetpzig. Don ibm: „Handbuch d. midizin Klinik’ (8Bde. 
1829 — 39) „Patbogenie“ (1840 — 44) ꝛc. — 4) (305. 
sriedr.), geb. 1780 zu Ziebiat, Prof. u. Infpector des 
ernttboleg. Muſeums zu Köthen, bef. befannt als Forte 
feger der von feinem Bater (gef. 1826) begonnenen ‚‚Nas 
turgeſch. der Vögel“ (12 Bde 1822 —44) ıc. 

Naumburg, Start im preuß. Nasbzt. Merfeburg, 
unfırn der Saale, Schloß, Zell: u. Steueramt, alte mert- 
würdige Domfirde mit Domftift u. Domaymnaftım, Ge— 
werbſchule, Armen- u. Arbeitsſchule. N. it Sig des Ober» 
Iandögericht3, bat Fabrication in Strümpfen, Tuch, Vi— 
triofol, Dandel u. einen jetzt weniger wichtigen Meßver— 
kehr (Petripaulmeſſe 29. Juli) Ew. 12,000. R. hatte 
bon im 10. Yahrd. einen Rıfhof. Zum Andenten der 
Rettung angeblich von den Suffiten durch die Schulfinder, 
wird noch jetzt ein Schuffeft gefeiert. Die bifhöfl. Würde 
börte 1564 auf mit dem Tode des Aulius Pflugf. Bergl. 
Philipp, „Geſch. Des Stifte N. u. Zeitz“ (Zeig 1800). 

Naundorf (Karl Wilb.), geb. 1785 zu Potsram, 
ein Abenteurer, der im Öefiht Achnlichfeit mit den Bour— 
bonen trägt u. fih für den 1795 in Prris verftorbenen 
Sohn Ludwigs XVI. augaicht. Er hat fih bei dem ältern 
it. jüngern Zweig der Bourbonen vergeblih um Aner« 
fennung bemübt u. ift, obgleich öfters von der Leichtgläu— 
bigfeit unterfüßt, wiederholt in's Schuldacfängniß in 
Parisgeratben. Dasempfangene (GGeld verwendet ermeift, 
er it eigentlich Ubrmacher, auf Verſuche in der Mechanik. 

Nauplia, f. Napoli di Romania. 

Nautik (gr.), Schifffahrtskunde; nautiſch. 

Nautilus, eine Seeſchnecke, ſ. Schiffoboot. 

Navarin, feſte Stadt im griech. Gonv. Meſſenien 
unter dem Berge St. Nikoto, mit trefflichem, geräumigem 
Sechafen, vor dem die Inſel Sphakteria liegt, Ciſternen, 
WON Em. Es tft das alte Pplos u. ward berühmt durch 
ven Seeſieg, welchen die vereinigte franz., engl. u. ruf. 
Flotte unter den Admiralen Riany, Sir Edward Todring- 
ton u. Dem Grafen Heyden am 20. Det. 1827 über vie 
türf. Escadre unter Zaber Paſcha erfochten. Der Kampf 
entbrannte durch Zufall u. endigte mit der Vernichtung 
der türf. Flotte. Die Unabhangigkeit Sriechenlande ward 
hierdurch geſichert. 

Navarra, früber Königreich zwiſchen Spanien u. 
Frankreich, welches Der von den Mauren vertriebene bask. 
Herzog Aznard57 gründete u. das Haus Bigorre 5 Jahrh. 
bebanptete. Philipp der Schöne von Frankreich vermählte 
fih mit der Erbin obanna von N. u. nahm ven Titel Kö— 
nig von R.an. Zerfüdelt fam cd an die einzige Tochter 
von Pouig Se Hutin 1316 u. 1497 an das Haus Albret. 
Ferdinand V, von Yragonien entriß 1512 den fpan. Theil 
Tber-R.) Johann IH. von Albret, ven franz. Theil (die 
iegigen Bezirke Bavonne u. Maufeon im Dep. der Ppre— 
näen) vereinigte Heinrich IV. mit der Sirone Aranfreiche, 
deren Befiger big 1830 den Titel König von Frankreich u. 
N. führten Der fpan. Theil oder Ober-N. 115,5, DOM. 
mit 230,123 Em. (18337) it völliges Hochland ( Pyrenien), 
von großen Thälern zerfchnitten u. vom Ebro, Aragen, 
Arga, Ega bewährt. Die Berge find reich an Metallen; 
die Viebzucht ftarf. Es bilvet jetzt die Provinz Pamplona. 

Navigationllat.),Schifffaprt;Navigationgacte, 
engl. Danvelgarfeg von Cromwell i651 durchgeſetzt u. bef. 
gegen Holland gerichtet. Nach ibm durfte fein fremdes 
Schiff andere Güter nah brit. Häfen führen, ale Pro> 
dufte des eigenen Landes, ferner fein nicht im brit. Staate 
aebautes u. nicht mit mindefted $ gebornen oder natura= 
Itfirten Briten bemanntes Schiff brit. Güter ausführen. 
Das Gefch. von dem 1661 Hamburg, Premen, Danzig u. 
1661—69 Lübeck auegefchloffen war, fanı Di: das Con. 
tinentalfpfiem außer Anwendung u. ift in felferer Zeit 
fehr gemiltertmworden. Eine äbnſl. N. gab N. Amerika 1817. 

Naxos, jebt Naria, die größte, fruchtbarfte u. freunde 
lichfte ver Eycladen (f.d.) über SOM. groß, mit 12,000 €. 
die in der Stadt Naria u. etwa JO Dörfern leben. R. bat 
teile Küften u. it von 3 Berafetten: Diu, Coronos u. 
Fanori durchſchnitten. Die Häfen: Cotados nördl., Pan⸗ 
ormo ſüdöſtlich, St. Johann ſüdlich u. Apollonos öftlich, 
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find nicht geräumig. Die herrlichen Thäler ſind mit Oli— 
ven-, Orangen-, Limonen-, Citronen⸗, Granaten⸗, Feigen-, 
Wachholder- u. Maulbeerbäumen angefüllt; zwiſchen ihnen 
ziehen ſich von Quellen reichlich bewäſſerte Ebenen hin, 
von denen die von Naxia, Palamides, Corchi, Livadia, 
Sidera-Petra und Sangzi, die fruchtbarſten find. Die 
Weine find fo vorzüglich, daß die Alten ihnen den Namen 
Nektar beilegten u. die ganze Infel dem Bakchos gepeiligt 
war, der hier die vom Theſeus verlaſſene Ariadne fand. 
Die Berge liefern Schmirgelu. Baufteine; ehemals wurbe 
auch eine Art Marmor (Schlangenmarmor, Ophites, 
Dphaltes) auf NR. gebrochen, der an der Luft härter u. fehr 
Dauerhaft wurde. Hauptprodufte der Infel find Del, Wein, 
Obſi, Südfrüchte, Schmirgel u. Baufteine. Getreide wird 
nicht hinreichend gebaut, denn der Ackerbau liegt darnieder. 
Fabriken fehlen ganz u. der Handel ift nur unbedeutend. 
An Alterthümern befigt N. noch Trümmer eines Bak— 
chos⸗ u. eines Apollotempels, eine Grotte, worin bie 
Bachantinnen ihre Orgyen gefeiert haben follen, u.a. m. 
Die Hauptfladt gl. N., mit feftem Scloffe, hat gegen 
4000 E. u. iſt Sig eines gried. u. kathol. Biſchofs. 

Nazaräer over Nazarener, die erften Chriften, 
als Anhänger Jeſu von Nazareth, fpäter wohl meift die 
Sudendriften, welche die jüd. Tradition vermarfen, von 
den Heidendriften nur einen Profelytengrad verlangten, 
u. Paulus als Apoftel u. Jeſum als den Gottesſohn an- 
erfannten. Sie verfhwinden im 5 Jahrh. 

Näzareth, Hochgelegenes Städtchen in Galiläa, I2M. 
von Zerufalem, der Wohnort der Eltern Jeſu, wo er felbfi 
bis zu 30 3. lebte. Das Haug der Maria follen Engel 
1291 nad Dalmatien u, fpäter nach Loretto getragen haben. 
Gegenwärtig heißt die Stadt Naura oder Nazarf, mit 
etwa 3000 zum Theil Hriftl. Einw. u. Wallfahrtefirde. 

Neander, 1) Chriſtoph Sriedr.), geiftlicher Lie— 
derdichter, geb. 1724 zu Efau in Kurland, geft. 1802 als 
Superintendent der Herzogthümer Kurland u. Semgallen. 
Bon ihm: „Sammlung geiftl. Lieder‘ (ZU. Niga 1779) 
und ein „Geſangbuch.“ — 2) (Daniel Amadeus), 
Biſchof der evang. Kirche, geb. 1775 zu Lengefeld in 
Sadfen, ftudirte in dürftigen Umftänden zu Leipzig Theo- 
Iogie, wurde dann Hauslehrer zu Dresden u. 1805 Pfarrer 
zu Slemmingen bei Naumburg, 1817 Stiftsfuperintendent, 
Tonfiſtorialrath u. Vorfteher des theolog. Seminars zu 
Merfeburg, 1823 Propft, wirft. DOberconfiftorialrath u. 
Mitglied des Mintfteriung der geiffl. Angelegenheiten zu 
Berlin, 1829 Generalfuperintendent der Provinz Brans 
denburg und Director des Confiftortumg, zugleich 1830 
Bifchof 1.1831 Mitglied des Staatsraths. Er gab heraus 
„Predigten über auserlefene Stellen der heil. Schrift‘ 
(Berl. 1826, 2 Bde.) u. „Die erfte merfwürdige Geifter- 
erfcheinung des 19. Jahrh.“ (Dresp. 1804), fo wie dag 
Journal für Prediger nit Bretfchneider u. Goldhorn. — 
3) (Joh. Aug. Wil), Kirchenhiſtoriker, geb. 1789 von 
jüd. Eltern zu Göttingen, erzogen zu Hamburg, fludirte, 
Ehrift geworden, zu Halle u. Göttingen u. wurde 1812 
Son Heidelberg, wo er feine Vorlefungen begann, nad 
Berlin ald Prof. der Theologie berufen u. fpäter auch zum 
Gonfiftorialrath ernannt. Unter feinen firhengefchtchtl. 
Schriften, die mit eben fo viel Geift als driftl. Wärme 
— find, nennen wir: „Der heil. Bernhard’ (Berl. 

830); „Genet. Entwickelung d. vornehmften gnofl. Sy⸗ 
ſteme“ (1818) 5 „Antignoſticus“ (1825); „Der heil. Chry— 
ſoſtomus“ (24. 1832); „Denkwürdigkeiten aus der Geſch. 
d. Chriſtenthums“ (3 Bde. 2A. 1825); „Allgem. Geſch. 
d. chriſtl. Religion“ (2. U, 3 Bde. 1842 fg.); „Leben 
Sefu‘ (3.4. 1839); „Geſch. d. Pflanzung u.2eitung d. 
chriſtl. Kirche Durch d. Apoftel’ (2 Bde. 3.4. 1841). 

Neapel, das Königreich beider Sicilien (f. Sici— 
Lien). Ein Theil deffelben iſt N., das ſüdliche Feſtland 
Staliens, 1481 DM. groß, grenzt an den Kirchenftaat, 
Das adriat., idn. und Mittelmeer. Mitten hindurch ziehen 
fich die Apenninen mit den wilden Abruzzen, deren höchſte 
Gipfel bis über 9000 füch erheben. Zwifchen den Gebirgen 
erfireden fich fruchtbare Ebenen, die campanifche, pie apu— 
Yifche u. ſ. w. Die vulkaniſche Natur des Landes, welche 
Der noch jeßt thätige Veſuv, viele Dunfthöhlen, Schwefel- 
pünfte, mephit. Ausdünſtungen, heiße Dineralquellen be» 
urkunden, erzeugt inden Thälern eine üppige Fruchtbarkeit. 


1138 


Neapel 


An Waffer it Mangel, außer zahlreichen Gießbächen, die 
im Sommer vertrodnen, find ſämmtliche Flüſſe Küſten— 
flüffe, darunter am bedeutendften der Garigliano, Fol 
turno, Dfanto, die Pescara u. f.w. Das Klima tft höchſt 
veigend, es herrfcht ein ewiger Frühling, ungefunde Luft 
dünften nur die fumpfigen Gegenden aus. Der Sommer 
ift troden u. die Hige wird durch den Sirocco oft erſtickend. 
Edle Metalle find fpärlih vorhanden, um fo reichlicher 
pulfan. Produkte. Ungemein groß iſt der Reihthum an 
Produkten des Pflanzenreihs, außer Getreide aller Art 
und trefffihem Semüfe wachfen Wein und edle Südfrüchte 
in Ueberfluß. Zahlreich find Maulthiere, Eſel, feinmwollige 
Schafe u. dag edle Roß. Wild giebt eg nicht viel, Dagegen 
treffliche Seefifhe, Auflern, Mufcheln, Seidenwürmer, 
Kanthariden, Skforpione, Zaranteln u. Schlangen. Die 
Einwohnerzahl betrug 1844: 6,309,894. Der Neapolitaner, 
braun von Farbe, befigt eine fhöne, Fräftige Geftalt, lebt 
mäßig, liebt leidenfchaftlih Gefang, Spiel u. Tanz, if 
gutmüthig, träg, abergläubifch, unruhig, habſüchtig, lär— 
mend u. den Ausbrüchen der beftigften Leidenſchaft unters 
worfen. Der neapolitan. Dialekt weicht von dem reinen 
Ttaltenifch bedeutend ab, klingt bart, verkürzt die Wörter 
u. verändert die Bofafe. In Ealabrien leben gegen 70,000 
Arnauten, weiche ihre Abſtammung von den Griechen noch 
heute nicht verläugnen. Die Eultur des Bodens ift gering, 
der Getreivdebau nur firedenweife eifrig gepflegt, ber 
Weinbau faft gang vernachläſſigt. Die Viehzucht dient bloß 
zum Betrieb des Aderbaus. Die ehemals fehr berühmte 
Pferdezucht ift jegt beieutend in Abnahme; am meiften 
befhäftigt man fi} mit der Veredlung der Schafe. Die 
Seivdencuftur blüht in einigen Provinzen. Fiſcherei ift 
ein Sauptnahrungszweig. Der Kunffleiß ift gering; die 
meiften Kabrif- u. Yuruswaaren kommen aus dem Aug» 
land. Wichtige Augfuhrartifel find: Seidenzeuge, Saiten, 
Papier, Hüte, Seife, vor Allem aber vegetabil. Produfte. 
Der wichtigſte Handelsplatz tft Neapel. Am Innern ift der 
Handelunbedeutend, gehemmt durch den Mangel an Shauf» 
feen u. zweckmäßigen Transportmitteln, obfrhon in neuerer 
Zeit die Wegebauten eifriger betrieben werden. Eine Eifen- 
bahn wird über Caſerta nach Bapuagebaut. Die Bildungs- 
anftalten erfreuen fich feiner vorzüglichen Einrichtung, 
Unmwiffenheit herrfcht unter dem größten Theil des Volke, 
Staatsreligion iſt die fatholifche. Die Hohe Geiftlichkeit 
wird von dem König ernannt, ohne deffen Erlaubniß die 
Bullen nicht publicirt werden dürfen, fo wie auch Die biſchöfl. 
Hirtenbriefe ver Cenfur des Staatsraths unterworfen find. 
Die gebräuchlichen Münzen in Silber find: Ducati 1 
Thlr. 4 Gr. 4Pf., in Gold einfache Oncetta zu 3 Ducati 
u. Stüde 3u2, 5u. 10 Oncette ; in Kupfer 2,1,14,2,3,5 u. 
10 Zornefi, wovon 200 auf einen Ducaten geben. NR. war 
früher in 4 Landſchaften, Kampanien, Apulien, Abruz30 
u. Calabrien getheilt, jetzt zerfällt es in 15 Provinzen. 
In der Provinz N., welche mit Terra di Lavoro das ehe» 
malige Sampanien bildet, Tiegt N. (Napoli), die Haupt» 
ftadt Des ganzen Königreichs u. Reſidenz des Königs, in 
einer paradiefifchen Gegend, in einem weiten Halbtreig an 
dem Golf Hingelagert, 5 M. im Umfang mit 368,000 €. 
u. mehrals 40,000 Häufern. Aufder NR.feite des Golfs liegt 
Puzzuoli, das Cap Mifeno, die Infeln Procida, Ischia u. 
die Billa Reale, auf der Süpfeite Torre del Greco, Gaftel- 
lamare, Sorrent u. Capri. Auf einer Höheragt dag Caſtell 
St. Elmo u. das neue königl. Schloß hervor. Am Hafen 
fteht das fefte Caſtello Nuovo. Alle Höhen um die Stadt 
find mit den prächtigften Landhäuſern u. Gärten befeßt. 
Die Vorftädte, ehemals Dörfer, Flecken und ſelbſt Städte 
fließen, va N. keine Thore u. feine Ningmauern hat, mit 
der Stadt felbft zufammen. Sie ift mit Lava gepflaftert, 
mit vielen Springbrunnen gegiert, une mon) aber 
riginell u. malerifh gebaut. Die Hauptfiraße iſt der y 
Stunde lange, 30° breite, mit den herrlichſten Paläften ge— 
fhmücte Toledo. Sehenswürdig iſt bie Ehiaja, der große, 
faft eine Stunde am Meer fi hinziehende Kat, einer der 
fhönften Spaziergänge. In der Nähe Liegt die herrliche 
Billa Reale. Der Molo ift ein beliebter TZummelplag des 
Volkes. Die öffentl. Pläge find mehr groß ale fchön und 
regelmäßig. Unter den öffentl. Gebäuden zeichnen fich aus: 
das Fönigl. Schloß, der erzbifchöfl. Palaſt u. Die Admirali— 
tät, das Albergo Reale ve’ Boveri, Das prachtvolle Theater 
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©. Barlo u. a. Klöfter zählt die Stadt 149, Kirchen 122, 
darunter die reicbausgeftattete des heil, Januariug, Eine 
königl. Afademie, mehrere Schulen, eine Univerfttät, zahl— 
reihe Runftanftalten, wiſſenſchaftliche Geſellſchaften, Bi: 
bliothefen, reihe Sammlumgen von Kunftfhagen machen 
N. zum Mittelpunft der Bildung des ganzen Landes. 
Hospitäler, Armenhäuſer u. die Brüderfchaften üben bie 
Wohlthätigkeitspflege. Fabriken u. Manufacturen liegen 
ziemlich darnieder, um fo beträdtlicher ift ver Handel, bef. 
mit Wein u. roher Seide, der durch eine Bank u. die Börſe 
unterftützt wird. Der Hafen ift tief, aber nicht fehr geräu— 
mig u. wird von 2 Reuchtthürmen eingefchloffen. Im 5. 
1842 liefen 708 Schiffe von 122,853 Tonnen ein, Die eigne 
Handelsjlotte zählt 105,000 Tonnen. Einfuhr 15,050, 000, 
Ausfuhr 14,910,000 Thlr. Das Leben in R. ift außer: 
ordentlich bewegt u. geräuſchvoll, va alle Geſchäfte öffentl. 
abgethan werden u. das Volk nichts mepr liebt, ald müßig 
auf den Straßen fih umherzutreiben. Ueberall Fößt man 
auf Lazzaronis, in geflidten braunen Mänteln, immer bes 
reit, den Fremden zu betrügen und immer dem Müßigang 
ergeben, ſchmuzig, gemein u. die fittlihe Verdorbenheit in 
jedem Zuge zur Schau tragend. Nächſt ihnen erfcheinen 
am zahfreichften die Mönde. Feſtlichkeiten find dem Volke 
ein unentbehrliches Bedürfniß; am prachtvollen werden 
die firchl. Hefte begangen. Der ebemals durch feine ſtürmi— 
fhe Ausgelaffenpeit berühmte Carneval hat von feinem 
beraufchenden Zauber nicht wenig verloren. In der Um» 
gegend von N. find piftorifch merfwurdige od. wegen Nas 
turichönheiten berühmte Punkte, der Veſuv, die Solfatara, 
bie Dundggrotte, die Grotte von Pofilippo, Herculanum 
1. Pompeji, Samalpuoli, Puzzuoli, Baja, Cumä, Portici, 
Sorrento u. v. a. — N. ift im Laufe der Gefhichte vielen 
Stürmen u. Wechſeln der Herrichaft ausgefeht gewefen, 
viele Völferziige haben im Mittelalter das Land balo auf 
fürzere, bald auf längere Zeit berührt u. Spuren ihres 
Dafeing zurüdgelaffen. Inden frübeften Zeiten bewohnten 
Unteritalien Die Aufoner, Lucaner und die Bergpölfer von 
Bruttium, aufder Oſtküſte Die Apulier u. aufder Außerften 
Spitze die Calabrier. Vor u. nach der Zerftörung Trojag 
wanderten Öriechen ein u. befeßten Die Küften, indem fie die 
rauhen Apenninen den Ureinwohnern überließen. So ent- 
ftand der Name Großgriechenland. Später, um dag Jahr 
270 v. Chr. bemädtigten ſich die Römer dieſer Staaten. 
Mit den Stürmen der Bölferwanderungen brach dag mweft- 
rom. Reih zuſammen u. in Unteritalten festen fi die 
Oſtgothen feft. Diefe wurden durch die Macht der griech. 
Kaiſer wieder vertrieben u. Erarchen zu Ravenna regierten 
im Namen der Feßtern in Italien u. feßten über fleinere 
Diftrifte Herzöge für die niedere Verwaltung ein, vie fi 
während des Kampfes der Exarchen mit den Longobarden 
im 9. Jahrh. zum Theil unabhängig machten u. fo entftanden 
bie Herzogthümer von Salerno, Tarent, Capua, Benevent 
u.a. Allmählig aber verloren die griech. Kaiſer alle Ge— 
walt in Stafien, die ihnen bisher treugebliebenen Städte 
faben fih ohne Schuß u. nahmen republifan. Gefeße an, 
fo Amalfi, Genta u. N. Die Nefte der gried. Macht fonnten 
fih bald der Anariffe der Saracenen nicht mehr erwehren, 
die von allen Seiten eindrangen u. der deutſche Kaifer 
Otto I. untertvarf ſich Benevent. Im It. Zahrb. bedienten 
fich die Päpſte der fern hberfommenden Hülfe ver Normänner. 
Diefe festen ſich allmählig in den Beſitz der Länder, zu 
deren Schuß fie gerufen waren. Rainulf nahm Capua, 
Mildelm Eifenarn, ein Sohn des berühmten Grafen 
Tancred von Hautpille, eroberte 1046 Apulien u. Tieß fich 
vom Papft mit diefem Herzogthum belehnen. Ihm folgte 
fein eben io tapferer Bruder Robert Guiscard. Durch 
Erbſchaft fam 1193 N. an dag Raiferbaug der Hohenftaufen, 
der Papft aber, im Streit mit denfelben, verfchenfte eg an 
Karl von Anjou, unter dem der leßte u der Ho— 
benftaufen, der rechtmäßige Befier, Conradin v.Schwaben 
fein Leben auf dem Schaffot verlor 1268. Durd die be— 
rüchtigte fieifian. Vesper am 30. Mai 1282 verloren bie 
Franzoſen Sieilien u. Peter dv. Aragonien wurde zum König 
gewählt. Big zum Jahr 1706 blieb N. unter fpan. Herr- 
fhaft, obfhon eg gedrüdt durch die Verwaltung der Bices 
fönige öfter fich logzureißen versucht hatte, wie 1647 durch 
die befannte Empörung des Dafaniello. 1706 beftieg mit 
Kart IH. das Haus Habsburg den Thron, in Folge der 
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durch die Waffen erzwungenen Generalcapitulation von 
Italien, 1759, unternahmen die Spanier eine Expedition 
gegen N., vertrieben die neue Dynaſtie und der ſpan. Ins 
fante Karl Ill. wurde allgemein als König anerfannt. In 
dem, franz. Revolutiongfriege wurde N. 1799 zur parthe= 
nopäifchen Republif erklärt, kurz darauf zwar durch die 
Hülfe der Engländer dem König zurüdgegeben, allein 1806 
von den Franzoſen abermalg erobert u. Jofeph Buonaparte 
nahm den erledigten Thron an. Als derfelbe 1808 abbe- 
rufen wurde, um den fpan. Thron zu befleigen, erfchte ihn 
Joachim Murat; feine Herrfchaft fanf mit dem unterge- 
gangenen Glücksſtern Napoleon’s, der König Ferdinand IV, 
u. mit ihm bie bourbonifhe Dynafiie kehrte 1815 zurück. 
Der Jubel, mit welchem er empfangen worden war, fühlte 
ſich bald ab, als die erwarteten Erleichterungen nicht in 
Erfüllung gingen, Die Unzufrievenen und Patrioten 
ſchloſſen fih der gefürchteten Verbindung der Garbonart 
an, 1820 brach eine Revolution aus und der König wurde 
zu der Annahme der Conftitution der fpan. Cortes von 
1812 gezwungen. Deftreich erkannte diefe Veränderung 
nicht an, es fam zum Krieg, welcher unglüdlih für R. 
ausfiel. Die neue Berfaffung wurde aufgehoben, die alten 
Mißbräuche wieder eingeführt, die Carbonaris gefprengt 
u. in’d Ausland getrieben. Nach Ferdinand's I. (feit der 
Bereinigung mit Sicilien) Tode 1825 folgte fein Sohn 
Franz I, u. dieſem 1830 fein Sohn Ferdinand II. Die 
Sinanzen haben ſich nicht wefentlich verbeſſert, polit. Ent» 
(hadigungen find dem Lande nicht zu Theil geworden. 
Eine neue Berfhwörung des jungen Italiens wurde 1841 
vereitelt. Der Zuftand „des Landes ift im Allgemeinen 
rudig, für Induftrie, Handel u, Verkehr, für Pflege der 
MWiffenfhaften wird redlich geforgt. Bol. Mayer, „N. u. 
die Reapolitaner‘ (2 Bde, 1842), „Geſch. des Königreichs 
N.“ (Darmſt. 1828), „Die Geſchichtswerke von Angelig‘ 
(4 Bde. N. 1817), Colletta (2 Bde. Par. 1835), Orloff, 
„Mem. histor. et littér.“ (5 Bde. Par. 1825). 

Neapelgelb tital. Giallolino), antimunfaures Blei» 
oxyd, feine, in's Röthliche fpielenvde gelbe fyarbe, fehr un» 
veränderlich, läßt ſich mit allen Farben leicht miſchen und 
findet bef. in der feinern Delmalerei Anwendung. Eine 
MWeife, das R. darzuftellen, ift, 12 Theile metall. Antimon 
nit 8 TH. Mennige u. 4Th. Zinforpd unter ſtetem Rüh— 
ren in einem Flammofen zu glühen, zum Schmelzen zu er— 
bigen u. die Daffe dann zu mahlen u. zu fhlämmen. Das 
N. iſt faft durch dag Kaffeler» u. Chromgelb verdrängt. 

Nearchos, grieh. Geograph aus Kreta, um 326 v. 
Chr., machte auf Alerander des Gr. Anlaß Entvedungg» 
reifen zwifchen dem Indus u. Euphrat. Einen Augzug 
feiner Befhretbung hat Arrianos erhalten. Bol. Bincent, 
„Voyage of N.“ (n. X. Oxf. 1809). 

Nebel, atmofphär. wolkenähnliche Erfcheinung, ver— 
fhieden von den Wolfen durch feine geringere Höhe, be— 
ſteht aber wie diefe nicht aus maffiven Tropfen, fondern 
aus Heinen hohlen Waiferbläschen. Der N. entfleht nur 
bei feuchter Luft, indem die aus dem wärmeren Boden 
auffteigenden Dünfte in der fälteren Luft fih niederſchla— 
gen. Daher bilden fe HR. am häufigften im Herbft u. Früh— 
fahr, vorgugsweife im März, und zwar gewöhnlich über 
Flüffen, feuchten Wiefen u. Niederungen. Eine regelmä— 
ßige Erfcheinung find fie aus demfelben Grunde an den 
Meeresfüften, wegen der hohen Temperatur des Meer: 
waflere. Da der N. nicht bei trodfner, fondern nur bei mit 
Waſſerdämpfen gefhmwängerter Luft vorfommt, fo ift er 
oft ein Vorbote des Regens. Den Pflanzen find in der 
Regel nur diejenigen N. Ihädlih, melde, in ungefunden 
fumpfigen Gegenden entftanden, unreine Beftandtheile mit 
fih führen (ftinfende N.). Dagegen find dem Vieh die 
Herbfinebel immer nadtheilig. 

Nebelflecke, leichte nebelartige Flecken oder Punkte 
am Sternenhimmel, welche fih, durch ſtarke Fernröhre 
betrachtet, zum Theil in Heine Sterne auflöfen laffen, zum 
Theil aber nur aus einem zarten, formlos über den Him— 
melsraum ergoffenen veränderfichen Leuchtenden Nebel be— 
ftehen. Die N. der erftern Art werden von Manden für 
ferne Milhftraßen gehalten, die aus vielen Millionen 
Sternen zuſammengeſetzt wären. Inter die zum Theil in 
Sterne auffögbaren gehört der NR. der Andromeda, wäh— 
rend der um ben mittlern — um das Schwert des 
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Orion ſtehende, aus einem flüſſigen, feine Geftaft beſtändig 
verändernden Lichtweſen befteht. Merkwürdige, ſchon durch 
weniger ſcharfe Fernröhre bemerkbare Lichtflecken fin— 
den ſich in der Gegend des Mundes vom Pegaſus, am Kopf 
des Wuffermanns, unterhalb des Steinbocks, bei dem Bo— 
gen des Schüben, beim Haupt des großen Bären, im 
Haupthaare ter Berenice, im Krebs, Schwan, Herkules, 
Skorpion, Orien, Stier u. |. w. Die meiften u. ausge: 
zeichnetiten N. Liegen in einer zweiftrahligen Zone, Die Die 
Mithftraße in der Gegend der Eafftopeia 11. des Perfeug 
durchſchneidet u. wovon der eine Strahl von dem Stern: 
bild der Jungfrau dur das Haupthaar der Verenice nad 
Algol, dem nördlichen Trtangel, der andere vom Krebs 
durch Tas Haupt des großen Bären nah dem Kopf des 
Pigafus u. des Waffermanne, dann unter den Steinbod 
binuntergebt. Dean unterfcheidet mehrere Zaufende von 
R., an denen man bie fonderbarften Seftalten, ringförmige, 
gebogene, büfchelfürmige 2c., bemerft. Inter die räthſel— 
bafteftlen gehören vie fog. planctarifchen, welche alg wirk— 
liche runde Scheiben mit deutlichem Durchmeffer erſchei— 
nen. An Rauminbalt übertreffen fie die Sonne wohl tau— 
fend Millionen Mal, u. dennod leuchten fie mit einem 
äußerft fhmachen Licht. Bermutblich find fie nichts Andres 
als zarte flüffige Lichtnebelgebilde. 

Nebelfterne, Sterne, welche von einem nebligen 
Licht umzogen werden. f. Nebelflede. 

Nebenins (Karl Friedr.), bad. Geh. Nath und 
Präſident des Minifteriums des Innern, geb. 1751 zu 
Rhode bei Landau, erhielt feine gegenwärtige Stellung 
1845, nachdem er ſeit 1807 verfchiedene wichtige Aemter 
beffeivet batte. Die Abfaffung der bad. Berfaffung wird 
ibm zugeſchrieben; der Anſchluß Badens an den Zollver: 
ein (1835) fam vorzugsweiſe durd ihn zu Stande, Schrif—⸗ 
ten dieſes trefflihen u. bef. als Finanzier ausgezeichneten 
Mannes find: „Der deutſche Zollverein‘ (1835); „Der 
öffentl. Credit“ (2.4. 1829); „Ueber techn. Tehranftal- 
ten‘ (1835); „Die fathol. Zuftände in Baden‘ (1842). 

Nebenmonde, Rebenfonnen, f. Hof. 

Nebenwinkel, Winkel mit gemeinfchaftl. Schenkel. 

Neb:Neb oder Bablah, Hilfen der Acacia ni- 
lotica , zum (Serben u. Kärben benußt. 

Nebufadnezar, König von Babylon, 606— 562 v. Chr., 
Mehrer ſeines Reichs. Namentlich führte er die Juden ang 
den zerflörten Serufalem in die Babylon. Sefangenfchaft. 

eceflaire (fr. fpr. ⸗ſeſſähr), eigentl. nothwendig, 
dann ein Käſtchen 2c. zum Nothbedarf für allerlei Kleinig— 
feiten, bef. auf Reifen, Beſteck; Stridbeutel. 

Neckar, Nebenfluß des Rheing, entfpringt bei Schwens 
ningen auf dem Schwarzwalde, nahe der Donau, nimmt 
alle Gewäfler der Terraffe von Schwaben auf, wie Enz, 
Ah, Statt, Eſchach, Eiach, Echaz, Erms, Yauter, Fils, 
Rems, Murr, Sulm, Kocder u. Jaxt, u. mündet bei Mann» 
beim. Er ift vom Einfluß der Enz an ſchiffbar; Heidel- 
berg und Mannheim find Freihäfen. Nab ibm wird ein 
Kreis Würtemberag von 60,,, DM. mit472,900E. (Ende 
1841) benannt, welcher bügelreich und namentlich in den 
fchönen Thälern höchſt fruchtbar if. Die am N. gewonne— 
nen Beine find gefund, Leicht u. wohlichmedend, fo die von 
Affenthal, Baden, Durlah, Eyburg, Grebingen, Mün— 
deisheim, Nemsthal, Stuttgart, Sulzberg, Wangen, 
Weinsberg ıc. 

Necker, 1) (Jacques), der berühmte Finanzmini— 
fter Ludwig XV, aeb, 1732 zu Genf, trat ale Kaufmann 
1750 in ein Geſchäft zu Paris cin und erwarb ſich durch 

lückliche Speculationen ein Bermögen von 6 Mill. Sr., 

egte fein Geſchäft darauf nieder u. blieb als Minifterre- 
fivent der Republif Genf zu Paris. Durch feine Schriften 
über ‚Die franz. » oftind. Compagnie‘ (1769) u. über das 
„Colbert'ſche Mercantilſpyſtem“ (1773), machte er großes 
Auffehen, gewann durch eine andere über „Getreide, Ge: 
feßgebung u. Handel“ (1775) die Gunft des Volks u. wurde 
nad Zurgot’s Entlaffung 1776 Director d. königl. Schabes, 
dann 1777 Generaldirector der Finanzen. Ohne neue 
Steuern zu erbeben, füllte er durch Anleihen bie Kaflen, 
fo daß der foftfpielige amerifan. Krieg beftritten u. manche 
wedmäßige Einrihtung im Innern getroffen werden 
konnte, feßte Erſparniſſe bei Hofe, die Verringerung ber 
Generalpächter von 60 auf 40 und die Einziehung vieler 
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unnöthigen Beamten durch, ftelite ven Credit des Staates 
wieder her u. vermochte einen nicht unbedeutenden Ueber— 
ſchuß der Einnahmen aufzumeifen, erwarb fih aber eben 
dadurh, fo wie durch Redlichkeit u. Sittenfirenge, wäh— 
rend das Volk ihn vergötterte, bei Hof viele Feinde, um 
fo mehr, alg er im „‚Compte rendu au roi“* (Par. 1781) 
den ganzen Stand der Dinge enthüllte, u. wurde, als er 
feine Zugiehung zu der Minifterberathung zur Bedingung 
feiner ferneren Amtsfübrung madte, am 12. Mai 1781 
unerwartet entlaffen. Er kaufte fih in Coppet bei Genf 
an u. wies in dem vielgelefenen Bude: „De l’administra- 
tion des finances“ (Var. 1784), den tiefen Schaden der 
Verwaltung nach. Als indeflen unter feinen leichtſinnigen 
u. verfchwenderifchen Nachfolgern die Schuldenlait immer 
drohender heranwuchs und Balonne davon N. die Schuld 
beimaß, dieſer aber, nach Paris zurückgekehrt, in einer 
Schrift fih verteidigte, wurde er von dem König 1787 
von Paris ausgewieſen, aber bald, als Brienne eine Xrt 
von Banquerot erklären mußte (1788), zurüdgerufen. 
Die Zufammenberufung der Reihsftände war zu weiterer 
Hüffe unerläßlih; er unterflüßte die Forderung, daß ber 
3. Stand Dur eine doppelte Anzahl von Deputirten ver» 
treten werden follte u. bewog den König zur Beiftimmung. 
Doc bald hatte die Hofpartei wieder die Oberhand, die 
don N. widerrathene fönigl. Sigung vom 23. Juni 1789 
fand Statt u. am 11. Juli erhielt er abermals feinen Abs 
fchied. Es war das Signal zum gewaltfamen Ausbrud 
der Revolution u. furz darauf fehrte N. unter dem Jubel 
des Volks nach Paris zurück. Noch trafer manche weife 
Maßregel u. übte auf den König einen heilfamen Einfluß, 
doch die Revolution war ihm über den Kopf gewachſen u. 
feine Stellung zwifchen der verblendeten Ariftofratie und 
den freiheitberaufhten Demofraten wurde immer unhalt— 
barer, Er nahm feinen Abſchied (d. 4. Sept. 1790) u. kehrte 
nach Coppet zurück. N. ft. zu Genf 1804. Sittenftreng u. 
gewiſſenhaft, volföfreundfih und freifinnig , Doch nie frei 
von Eitelfeit, war der große Finanzminifter feiner Aufs 
gabe ald Staatsmann weniger gewachſen. Er fehrieb Meh— 
reres über die franz. Nevolution (4 Bde, 1796) und fine 
Verwaltung. — 2) (Sufanne), die Gattin des Bor. 
u. Tochter des reform. Predigerd Curchod zu Nyon am 
Genferſee. Audgezeichnet pur Geift u. Herz, faınmelte fie 
in Paris einen Kreig der Gebildetfien um fih u. fl. 1794 
zu Coppet. Sie ſchrieb mehrere gemeinnüßige Schriften, 

Neefs (VBeter), geb. um 1560 zu Antwerpen, der 
erſte niederländ. Meifer in der Architektur- u. Perſpectiv— 
malerei, deffen Gemälde, wie die Kathedrale von Antwers 
pen in Dresden, dag Innere goth. Kirchen, Deren geheim» 
nißvolles Dunkel einzelne Fackeln und Kerzen erbellen, in 
einer feinen und faubern nier darflellen. Sein minder 
ausgezeichneter Sohn, Peter Martin N., hatte fi 
bemfelben Fache gewidmet. 

Neele (ſpr. nihl, Henry), talentvoller Dichter und 
Romanſchriftfteller, geb. 1798 zu London, Advocat, tödtete 
ſich 1828 in einem Anfall von Wahnſinn. Von ihm: 
„Poems“, „Dramatie Scenes“ und „The Romance of 
History‘‘ (3 Be. 1828), „Litterary remains“ (1829). 

Neer (AUartvander), berühmter Landſchaftsmaler 
im 17. Jahrh. in Amſterdam, , behandelte mit Vorliebe in 
feffelnder Weife Moupdenfchein, Dammerung und Waſſer. 
Gemälde in Dresden, München, Paris, Wien, Gotha zc, 
Sein Sohn, EglonvanderR., gef. 1703 zu Düffel- 
dorf, erhielt f. Bildung durch f. Bater, Banloo u. in Paris. 
Seine Landſchaften zeichnen lebhaftes Colorit u. Fleiß aus. 

Neerwinden, Dorf in der belg. Prov. Lüttich. Sieg 
des Marfchall von Yuremburg am 29. Juli 1694 über die 
verbündeten engl.u.bair. Truppen ; Niederlage Dumouriez' 
am 18. Mürz 1793 durch die Deftreicher u. Preußen unter 
dem Prinzen Joſias von Koburg. 

Nees von Efenbed (Chriſt. Gottfr.), berühm— 
ter Naturforscher u. Botanifer, geb. 1776 im Odenwalde, 
in Darmftadt durch Borfhaufen u. in Fena gebildet, lehrte 
1818 Botanif in Erlangen, 1819 in Bonn, 1830 in Bres— 
Tau, wo er zugleich den botan. Garten leitet. Unter feinen 
zablreigen Werfen find zunennen: „Handb. d. Botanik’ 
( Rürnberg 1820—212Bpe.), „Befchreibung der deutfchen 
Brombeerarten‘’(1822—27), „Bryologiagerm.“* (Nürnb. 
1823), „Eymenopteror.Mönographiae(Züb.18342B3p.), 
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Oberlandesgerichtsrath in Kleve, 1820 in Hamm, 1822 
in Münſter, 1826 in Breslau, 1832 geh. Juſtizrath in 
Frauſtadt, 1835 Director des Criminalſenats in Brom— 
berg. Er verfaßte zum Theil als Daniel oder Daniel 
Dittmann, eine Menge Schriften, die theild dag preuß. 
Sefeße u. Berwaltungswefen, theild die Geographie u. 
Pädagogik betreffen. Dahin gehören: „Neueſte Gcmäfde 
der Schweiz’ (2. A. 1840), „Italiens“ (2 Bde. 1832), 
‚der Niederlande‘ (1833), „Skandinaviens“ (1833), 
„Handbuch für Reifende in England u. Frankreich“ (2.9. 
1842), „in Griechenland‘ (2 Bde. 1842), ‚in Stalien’’ 
(3. 4. 1840), „in Deutfohland‘ (1843) 2c. „Die preuf. 
Gymnaften‘’(1835), „das preuß. Volksſchulweſen“ (1834). 

Neigung (Inclinatio) ver Maanetnadel(f.d.). 

Neipperg, altes ſchwäb. Geflecht, welches 1726 die 
reichsgräfl. Würde erhielt. Es befigt in Würtemberg das 
Gut Babenhaufen, das Städtchen Schwaigern, die Do— 
mäne Stocksberg, die Dörfer Neippera, Klingenberg und 
Mafſſenbachhauſen, in Baden Adelshofen und zum Theil 
Gemmingen, zufanmen 13 DOM. mit 3200 E. u.45,000 51. ' 
Einfünften. Haupt der Familie ift Graf Alfred, geb. 
1807, Sohn des öſtr. Kelpmarfchalllieutenants, Grafen 
Albrecht Adam, welcher 1829 in Parma als Minifter 
Marien Louiſens ſtarb, mit welcher er in morganat. und 
heimlicher Ehe 2 Kinder zeugte. 

Neiſſe, 1) Laufiger N., entfpringt in der ſächſ. 
Laufig, wird bei Quben ſchiffbar u. fällt bei®rofen in die 
Dder.—2)SchlefifheN., entfpringt am glaßer Schner» 
berge, u. mündet bet Schurgaft in die Over. Das hiernach 
benannte Fürſtenthum N., welches zum Theil zu Deftreich 
gebört (mähr. Kreis Troppau), mar big 1810 tm Beſitz 
des Bilhofs von Breslau. Es iſt fruchtbar u. weidereich 
u. zählt 112,000 Ew. auf 24OM. Die Hauptfadt, N., an 
Der N. hat Fabrication in Tuch, Leinwand, Band, Geweh⸗ 
ren u. Pulver, 11,000 Einw., kath. Gymnaſium, Handel 
u. iſt eine Feftung erftien Ranges, die unter Waffer geſetzt 
werben fann. Die Kriegsgefchichte erwähnt fie oft. 

Reith, ägypt. Gottheit, die mit der Iſis (f. d.) zus 
füammenfälft. 


„Srinnerungen aus d. Riefengebirge” (1833—38 4 3b.), 
„Flora afriea““ (Glogau 1841), „Naturphiloſ.“ (1841). 

Negation (lat), Verneinung; negativ, vernei— 
nend .. entgeaengefeßt, 

Neger, die ſchwarze, vorzugsweiſe indem Innern von 
Afrika einheimiſche Menfhenrace. Daß in dem Klima eine 
Urſache ihrer Hautfärbung zu fuchen ifl, leidet feinen Zwei» 
fel, wenngleich noch andre Urſachen dazu einwirken müffen, 
da Europäer ſelbſt bei lebenslänglichem Aufenthalt in 
denſelben Gegenden bis zu dieſem Grade nie geſchwärzt 
werden. DerSiß der ſchwarzen Farbe iſt das Schleimnetz. 
Außer der Farbe iſt der Haut der N. eine beſondere Weich— 
heit, Fettigkeit und nach Knoblauch riechende Ausdünſtung 
eigenthümlich. Höchſt charakteriſtiſch iſt die Schädelbildung 
des N., welche eine anffallende Aehnlichkeit mit der des 
Affen zeigt, denn der vordere Theil iſt bedeutend verlän— 
gert auf Koſten des Hinterkopfes, ſo daß den Sinnegorga- 
nen zu ihrer Entwickelung ein ziemlicher Raum geboten 
wird, dag Gehirn dagegen nur eine ſehr geringe Höhle 
ausfüllt. Aehnliche Abnormitäten zeigen fih ſonſt, die 
Bruſthöble ik weit u. gewölbt, das Beden eng, die Unter» 
ſchenkel gebogen, die Kniee auseinander geftellt. Das Haar 
if pechſchwarz, fein, gefräufelt, die Nafe aufgeftülpt. die 
Lippen groß, lang, wulftig,.blaufbmwarz, ſchmuzig röthfich, 
zumeifen ganz ſchwarz, die Obren find rund u. abfichend. 
An der Körverconkitution findet fih der Charafter des N. 
binfänglich begründet, die Sinnlichkeit ift überwiegend, bie 
Intelligenz kindiſch. So zeigen fie ih im Naturzuftand, fich 
ſelbſt überlaſſen, überall. Die Geſchichte weift allerdings 
nicht wenig Beiſpiele von N. auf, die unter günſtigen Um— 
fländen die böchfte aeiftige Befähigung an den Tag gelegt 
haben. In ihrer Heimatd feben fie findifh, verwildert 
träg, zertreten unter den Füßen beftialifcher Despoten. 
Ihre Relinion ift fraffer Götzendienſt, bfutiger Aberglaube, 
ibre Luſt Muſik, Tanz u. Gefpräh. — Öregoire: „Ueber 
die Literatur der N.“ (deutfch 1809). 

Negoz (fat. negotium, fr. negoce), Gefchäft, Hans 
delggefhäft: Negociant, Handeltreibender; Negocia- 
teur (for. »fiatör), Unterhändfer, Bermittler; Negotia- ke 
tion, Unterbandlung, Vermittelung; Handel mit Wech— Nekrolög (gr.), Todtenregifter, Sammlung von Bio- 
feln ꝛc. Negociiren, unterbandeln, vermitteln; Han» | graphien fürzlih verftorbener Perfonen. Neuere gaben 
def, Befchäfte treiben, 3. B.Gelp n., es verfhaffen, aud- | Sch'ihtegroll, Schmidt, Boigt heraus. 
mitten, Wecdfeln., genen baar Geld verbandeln. Nefromantie (gr.), Kunft, Todte zu citiren um von 

Negroponte, neuer Name für Euboa (f. d.). ihnen zufünftige u. verborgene Dinge zu erfahren. 

Negns (fpr.nihgos), ein nach dem Erfinder, dem Eng- Nekroſis (gr.), Knochenbrand, f. Rnochenfraß. 
länder Nequ's benanntes warmes Getränk aus Wein, Nektar, ſüßer balſamiſcher Göttertrank, welcher die 
Waſſer, Zucker, Citrone und Muskate. Unſterblichkeit verleiht; weißer u.lieblicher Wein auf der 

Nehemia ,, aus dem Stamm Juda, wahrend des ba- | Infel Skio (Chios). 
bylon. Erils Mundfchent des perf. Königs Artarerres Neleus, 1) Sohn des Pofeidon u. der Tyro, oder 
Longimanus, brachte bei einem Beſuch in Jerufalem die | des Kretheus, Königs in Theflalien, Bruder des Peliag, 
MWiederherftellung der Mauern der Stadt Schnell zu Stande | Bater des Neftor. Bon feinem Bruder vertrieben zog er 
u. flellte manderfei Mißbräuche mit Strenge ab. Später | nad Meffenien. — 2) Sohn der Kodros, des Ichten Kö— 
fehrte er nach Perfien zurück; die Sage verfeßt feinen Zod | nigs von Attifa, zog, von Medon vertrieben, nach Klein— 
tbeils nach Serufalem, theild nach Perfien. Seine Rirfz | aften, wo cr Miletos gründete, 
ſainkeit im Vaterlande u. feine Verdienſte um Volk, Prie- 


Nelke, die Pflanzengattung Dianthus aus der Familie 
ſter u. Geſetz ſchildert das Buch Nehemia, auch das2. Buch | der Nelkenpflanzen (Caryophylleen), von denen einige 
Esra genaunt. 


wie Seifenkraut unterder Sperg wegen ihres ſeifengar— 
Nẽher (Bernh.), Hiſtorienmaler, geb. 1806 zu Bi⸗tigen Stoffes cultivirt werden. Das Geſchlecht N. (Dian- 
berach, bildete ſich nach dem erſten väterl. Unterricht in 


















































thus)zählt viele wildwachſende Arten, unter denen ſich aus— 
Stuttgart (1822), München (ſeit 1823) u. in Italien (ſeit | zeichnen die Sproſſenn. (D. prolifer) mit hellrothen Blur 
1828) auf, malte dann in Münden das trefflihe Fresco- men; die Feldn. (D. carthusianorum) mit farminrothen 
nemälde itber dem Jfartbor: Einzug Kaiſer Ludwig deg | Blüthen; die Blutn. (D. deltoides) deren farminrothe 
Baiern; ſchmückte feit 1836 das Schloß in Weimar mit Fres⸗ | Kronen eine dunfle Zeichnung haben; die Felfenn. (D. cae- 
cogemäfpden aus Schiller's u. Goethe's Dichtungen, u. fteht | sius) hat rofenrothe gewürzigriechende Kronenbfätter mit 
feit 184% der Akademie der bildenden Künfte in Feipzig vor. | einem purpurrothen Bart; die Federn. (D. plumarius) mit 
Nehrung, in Preußen Niederung, bef. die Sanddü- | weißen oder hellrothen zerſchlitzten Kronenblüttern; die 
nen, welche die beiden Haffe (1. d.) bilden. Waldn. (D. superbus) hat lifaröthfiche Blumen, die an 
Neidhardt (Job. Eberb., Graf), Jeſuit, aeb. | der Spige im fiedrig gefalteten Gipfel geſchlitzt find; die 
1607 in Ober-Deftreich, kam 1649 als Beichtvater der Erz« | Gartenn. (D. caryophyllus) mit bartfofen, terbzähnigen 
berzogin Maria Anna, der Gemablin Phifivp IV., nach | Kronenblättern, dedigen Kelhfhuppen u. glatten, blaäu— 
Spanien, two er Öroßinquifitor wurde u. bis 1669 Spa- | duftigen Blättern, in $talien heimifch, bei ung durch Cultur 
nien im Sinne der Beiftlichfett regierte. Entfernt, 308 er | veredelt in zahllofen Schattirungen u. ſehr gefälligen For— 
fih nach Rom yurüd, wo er 1630 farb. men. Bor 30 bis 50 Jahen war die Neffenzudt im hoͤch⸗ 
Neigebauer (305. Ferd.), preuß. Juſtizbeamter u. | ten Flor u. über England, Holland u. Deutfchland ver- 
feit 1842 Conſul in Zaffp, aeb. 1788 zu Dittmannsdorf | breitet, man zählt über 1000 Sorten. Vergl. Behr u. 
in Schleſien, wohnte, fhon Affeffor in Marienwerder, dem | Dünzel, „das Ganze d. Nelkenzudt” (1310 2Th.), „Sys 
Kreiheitstriege bei, fam gefangen nach Limoges, ward 1814 | lem der Gartennelken“ (1827). 
Unterpräfect in Neufchateau, Präfect in Luxemburg, 1816 Nelleuburg, früher Lanpgraffhaft in Schwaben, 
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welche 1645 durch Kauf an Oeſtreich, 1805 an Würtemberg, 
1810 an Baden fam, 160 M. Bekannt iſt ver um die Burg 
N. wachfende Nheinmwein. 

Nelfon (ſpr.⸗ſin, Horatio), engl. Seeheld, geb. 
1758 zu Burnham⸗-Thorpe in Norfolf, Sohn eines Predi— 
gerg, ging im 12. %. gur See u. begleitete 1773 den 
Commodore Phipps (Lord Mulgrave) auf der Nordpol- 
erpedition. Mit dem Schiff Hindinbrofe zeichnete er ſich 
in W.-Indien z. B. beim Angriff auf das Hort Juan aus, 
fhüßte mit der Fregatte Boreas die Leewardinſeln u. fließ 
beim Ausbrud des franz. Kriegs mit dem Agamemnon 
von 64 Kanonen zu Ford Hood im Mitielmeere. Hier 
nahm er an der Eroberung Toulons, an der Belagerung 
Baftia’s Theil, verlor vor Calvi ein Auge, biofirte als 
Commodore Livorno u. nahm Porto Kerrajo. Als er nach 
Gibraltar fegelte, nahm er eine fpan. Fregatte, entfam 
glüdlih der Ipan. Flotte u. griff in der Schladt von St. 
Bincent 13. Febr. 1797 mit dem Captain von 74 Kanonen 
die Santiffima Trinidad von 136 Kanonen an, worauf er 
den San Nicolas von 80 u. San Zofe von 112 Kanonen 
nahm. Zum Nitter des Bathordeng, Contreadmiral von 
ber blauen Flagge ernannt, verlor er in Kolge einer fchwe- 
ren Berwundung beim Angriff auf Santa Cruz auf Te— 
neriffa den rechten Arm. Sm Apr. 1798 bewachte er den 
Hafen von Toulon, dennoch erreichte die franz. Flotte 
Aegypten. Er entvedte fie bei Abufir u. nöthigte fie zur 
Schlacht, weiche mit ihrer gänzlichen Vernichtung endigte. 
N.ward dafür Baron vom Nil, erhielt 2000 Pf. St. Jahr⸗ 
gehalt u. vom Sultan den Halbmondgorden. Bei der 
MWiedereinfeung des Königs von Neapel ließ er fi von 
der Lady Hamilton, der zu Liebe er fih von feiner Ges 
mahlin fcheiven ließ, zu graufamen Maßregeln bewegen. 
Unter Sir Hyde Parker bewährte er 1801 feine Tapfer— 
feit vor Kopenhagen. Er ward zum Viscount erhoben u. 
blokirte, als die Keindfeligfeiten nad dem Frieden von 
Amiens wieder audbraden, fa 2 Jahre Zoulon. Auch 
diesmal lief troß feiner Wachſamkeit die franz. Flotte am 
30. März 1805 aus, vereinigte ſich mit der fpanifchen u. 
fegelte nah W.-Indien. Sie fehrte zwar von N. ver- 
folgt nad Cadiz zurüd, traf aber als fie am 19. Oct. wieder 
in See ta, am 21. mit der engliſchen zufammen. Der 
ruhmvolle Sieg bei Trafalgar ward mit N.s Tod bezahlt; 
eine Flintenfugel durdhbohrte ihm den Rüden. Er ward 
prachtvoll in der Petersficche zu London begraben. Vergl. 
— — von M'Arthur, Stanier Clarke und 
Southey. 

Nemkẽa, Waldgegend um den Flecken N. in Argolis 
mit dem Prachttempel des nemeiſchen Zeus, worin Herakles 
den nemeiſchen Löwen erlegte u.dienemeifhen Spiele 
nach Herakles Anordnung im 2. u. 4. Jahre jeder Olym— 
piade gefeiert wurden. Den Sieger fhmüdte anfangs ein 
Kranz von Eppig. 

Nemefianus (M. Aurel. Olympiu 9), lat. Dich— 
ter aus Rarthago, um230 v. Ehr., lebte in Rom, wo er Ge» 
dichte über das Fifchen, die Schifffahrt u. Jagd fchrieb. 
Fragmente des legtern entdeckte Sannazar in Tours, 
Ausa. von Burmann u. Wernsdorf. 

Nemefis, die zuerfi im Hefiod erwähnte Göttin 
der ftrafenden und lohnenden Geredtigfeit, welche aud 
den Namen Adraftea und von Rhamnus in Attifa, wo 
fie einen prächtigen Tempel hatte, Rhamnuſia führt. 
Eine Tochter des Dfeanos ur. der Nacht, wird fie mit den 
Zügen des Ernſtes abgebilvet, wie fie geflügelt auf 
einem Rade fleht, eisen Zügel im der einer, den Meß— 
ftab in der andern Hand, um mit jenem dag Zurücdhalten 
von gefeßwidrigen Handlungen, mit dieſem die geredhte 
MWiedervergeltung zu bezeichnen. Rad u. Flügel deuten 
auf die Gelhwindigfeit, womit die Strafe dag Tafter 
ereilt. Bei ihrem Feſte, Nemefia, braten die Griechen 
Dpfer für die Todten. 

Nemoürs (ip. »muhr), Stabt bei Kontainebfeau, 
am Loing u. Briarnfanal, altes Schloß, 4000 Ew., ftar- 
ten Handel in Getreide, Wein, Mehl u. Käfe. N. war die 
Reſidenz der alten Oerzöge von N., welche 1507 in der 
männliden Linie ausftarben, worauf e8 an bie Krone 
fiel. Bon Ludwig XI. an Gafton von Foir, dann an 
Julian von Medici (1515) u. Philipp von Savopen ab- 
getreten, fam es erſt 1689 durch Kauf wieder an die Krone. 
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Ludwig XIV, verlieh N. dem Haufe Orleans. Jetzt führt 
der 2. Sohn des Königs Ludwig Philipp, geb. 1814, den 
Titel eineg Herzoad von N. Er mar bei der Belagerung 
von Antwerpen, öfters auch als Befehlshaber in Algier 
u. ward 1842 zum Negenten Sranfreichg für den Grafen 
von Parig ernannt, fobald Ludwig Philipp firbt. Erift 
feit 1840 mit der Prinzeffin Vietorie von Koburg- Kodary 
vermählt, die ihm den Prinzen Louis Philippe Grafen 
he Eu (1842) u. Ferdinand, Herzog von Alençon (1844) 
gebar. 
Nenndorf, Badeort im heſſen-kaſſ. Amte Roden⸗ 
burg. Das Waſſer enthalt ſchwefel- u. ſalzſaure Bitter— 
erde, ſchwefelſaures Natron ıc. und wird bei Bruſtbe— 
ſchwerden, Hautkrankheiten, Gicht ꝛc. angewendet. 

Nennwerth, f. Nominalwertp. 

Neologie (gr.), Bildung neuer Worte, Während 
die N. die Sprache purch neue der Analogie u. dem Sprad- 
geifte angemefiene Wörter bereichert, bezeichnet Neolo⸗ 
gismus das Hafen nach neuen u. bizarren Wörtern u, 
Ausdrüden. Diefen letztern Fehler wirft der franz. Klafs 
firismug dem Romanticismus vor. Im 18. Jahrh. nannten 
die Orthodoxen der chriftl. Kirche die Vernunftgläubigen 
Neologen. 

Neomenia (gr.), Neumond. 

Neophyt (gr.), Neuling, Neuaufgenommener, Neus' 
befebrter. 

Neoptolemos, Beiname bed Pprrhos (ſ. d.). 

Jreorama (gr.), ein vom Franzofen Allaur erfunde« 
nes Rundbild, welches nah Art des Divrama und Pan« 
orama zwar feine freie Gegend, fondern nur das Innere 
eines Gebäudes barftellt, in deffen Mitte firh der Zufchauer 
zu befinden ſcheint. 

Nepäul (ſpr. nipahl), Staat in Vorderindien zwi— 
ſchen Tibet, Sikkim u. Butan, Bengalen, Bahar, Oude, 
Delhi u. Garwal, 2500 IM. mit 24 Mill. Einw., im und 
auf dem Himalaya, auf ven Bergen mit Waldungen be« 
deckt, in den fruchtbaren Thälern reich an ind. und europ. 
Produften. Der Fleiß des tibetan. Stammes der Newars 
hat felbft pie Bergabhänge au künſtl. Terraſſen umgefchaffen. 
Die Viehzucht ift bedeutend; Pferde, Büffel, feinwollige 
Schafe u. Ziegen find berühmt. Edle u. unedle Metalle wer: 
den gewonnen. Das herrfchende Bolt find Die friegerifchen 
Gorkhas. Ihnen gehört die Familie des Königs an, deſſen 
despot. Gewalt durch die Thurgurs (Häupter der Gorkhas) 
eingeſchränkt wird. Dieſe bekennen ſich zum Brahma, die 
Newars zum Buddhaglauben. Einkünfte 3 Mill. Thlr., 
Heer 17,090 M., die Reſidenz it Katmandu mit 20,000 
Einw.; andere Städte find Zalita Patan, Bhatgang, 
Noa-Kote, Gorkha u. Tſchien tſchin. 

Nepenthes (gr.), bei ven Griechen ein Mittel, den 
Seelenfhmerz zu fillen; ein fonft übliches Opiat. 

Neper,f.Rapier. 

Vephalia (gr.), Opfer ohne Wein. 

Nephele, f. Athamas. 

Nephrit, Beilftein, einfahes Mineral von Taud« 
grüner Farbe u. ſchwachem Kettglanz, Härte 5,,, durch 
Forſter zuerfi aus Indien nah Europa gebradt. 

Nephthys, ägypt. Göttin, Gemahlin des Typhon, f. 
Aegpptiſche Mythologie. 

Neẽpomuk (Johann von, eigentl. Joh. Welfin), 
der Schutzheilige Böhmens, geb. 1320 zu Pomuk in Böh— 
men, ſtudirte zu Prag, wo er Prediger, Canonicus, ſpäter 
Beichtvater ver Königin Johanna wurde. Nach unverbürge 
ter Sageließ ihn König Wenzel, als er von ihm die Beichte 
feiner Gemahlin nicht erfahren konnte, am 16. Mat 1383 
von der Prager Brüdfe in die Moldau ftürzen. Andere 
wiffen, er fei dem Erzbifchof von Prag gegen des Könige 
Wunsch treu geblieben u. habe fo deſſen Rache veranlaßt, 
Er wurde fohon zeitig in Böhmen ald Märtyrer verehrt, 
doch feine Heiligfprechung erfolgte erft 1729. An feinem 
Tage, 16. Mat, wallfahrten TZaufende zu feinem reichge- 
(dmüdten Grabe in dem St. Veitsdom zu Prag. Bat. 
Effenberger, „305. v. N.“ (Leitmeriß 1823). 

Nẽeẽpos, 1) (Eornelius), Gefhichtsfchreiber u. Bios 
graph aus der Blüthezeit der rim. Xiteratur, gebürtig 
aus der Gegend von Verona, ein Freund des Catull und 
Cicero zu Rom, fl. um das Jahr 30 v. Chr. an Bift. Aus- 


gaben feiner Biographien, meiftgriech. Feldherrn, von Bres 


Nepotismus 


mi, Bardili, Benecke (1843) 2c. — 2) Aegppt. Biſchof 
im 3. Jabrh., trat in einem Buche mitchiliaſt. Lehren gegen 
Drigeneg und die Allegoriften auf u. fand zahlreiche An— 
bänger, Nepotianer, melde durch Dionpfiod von 
Alerandrien widerlegt u.mit der Kirche vereinigt wurden. 

Nepotismus (lat.), die Neigung der regierenden 
Päpfte, ihre Nepoten (Anverwandten) zu erheben und zu 
bereichern; überhaupt das Beftreben der Großen, ihre 
Familien mit Zurüdfeßung verdienter Perfonen zu Aem— 
tern, Würdenzc.zu befördern, Den päpftl. NR. verbotfireng 
Snnecenz Xll. 

Neptunus, f. Pofeidon. 

Neptuniften, die, welche pie verſchiedenen Revolutio> 
nen der Erde durch Waſſer entfiehen laſſen, f. Geologie. 

Nerac, Stadt im franz. Dep. Lot u. Garonne, an 
der Barſe, 6000 E. Das große Schloß mit fihöner Sta- 
tue Heinrich IV, war früher Nefivenz der Könige von 
Navarra. 

Mereiden, Töchter des Nereus. 
Nereus, ältefter Sohn des Pontog u. der Gäa, Ge: 
mahl der Doris, Vater von 50 Töchtern (Nereiven), ein 
Meergott, welcher unter Pofeidon im Mittelmeere waltete. 

Neri(Philipp von), geb. 1515 zu Florenz, widmete 
fich der Tröftung der Kranfen u. dem Unterricht der Kinder, 
gründete zu Rom dur fromme Beifteuern ein Hogpitaf, 
in deffen Betfaal (Dratorium) andäcdtige VBorlefungen 

ehalten wurden u. ftiftete pie Congregation der Väter bed 
— 55 als einen Verein von Geiſtlichen zu gegen» 
feitiner Erbauung. Er fl. 15955 heiliggefproden 1622. 

Nero (Claudius Drufus), früper Luc. Domitiug 
Ahenobarbug, röm. Kaifer, geb. 37 n. Chr. zu Antiunt, 
Sohn des Cajus Domitius Ahenobarbus u. der Agrippina, 
wurde nach deren Bermählung mit Kaifer Claudius von 
diefent mit Zurüdfeßung des edeln Britannicug adoptirt 
u. mit Octavia, der Tochter des Kaiſers vermählt. Nach 
deffen Vergiftung durch Agrippina zum Kaifer erhoben 
(54), berechtigte anfangs Die Regierung des begabten, 
1Tjähr., von feinen Lehrern Burrhus u, Seneca auf dag 
Sorgfältigfte unterrichteten Jünglings zu den beften Hoff- 
nungen, batd aber gab er fih durch den Einfluß verderbter 
Höflinge den gröbften Ausfchweifungen u. Laftern preis u. 
Dazu gefellte fich eine Graufamfeit, die fih bald zur zügel— 
Iofen Mordluft fteigerte. Er räumte nach einander feinen 
Halbbruder Britannicug, feine verworfene Mutter, feine 
Gemahlin, die feiner Bubhlerin Poppäa Sabina mißfiel, 
dann auch dieſe und feine Lehrer Burrhug u. Seneca auf 
die Seite u. ließ viele Senatoren, Ritter u. Bürger, oft 
nur um zu morden, umbringen. Hm ein Bild des Brandeg 
von Troja zu haben, und die Stadt fchöner wieder aufzu- 
bauen, ließ er einen großen Theil Rome niederbrennen u. 
warf die Schuld davon auf die Epriften, gegen die er eine 
biutige Verfolgung veranlaßte. Ein Denkmal feiner Bau— 
[uft war dag berühmte goldene Haug zu Nom, in dem er 
geplünderte Kunſtſchätze aller Art aufhäufte. In findifcher, 
von feinen Schmeidhlern genädrter Einbildung auf feine 
mufifal. Talente buhlte er in öffentl. Wettfpielen um den 
Beifall des Volks, machte zu dieſem Ende eine Reife dur 
Griechenland, von wo er 18000 Siegesfränge mitbradte u. 
als olymp. Sieger in Rom einzog. Nach der Berfhwörung 
des Pifo kannte fein Rachedurſt feine Grenzen mehr, wäh: 
rend er vem Volke, ihm zu fehmeicheln, mit den Schäßen 
der ausgefogenen Provinzen verſchwenderiſche Feſte be» 
reitete. Endlich fam der verbaftene Grimm in Spanien, 
Gallien u. Rom zum allgemeinen Ausbruch, die Leibwache 
fiel von ihm ab u. rief Galba zum Kaifer aus u. der Senat 
verurtheilte ihn zum Tode. Nach Ausbrüden wüthender 
Berzweiflung flüchtete N. fich fetg in ein Landhaus eineg 
Günſtlings und erftach fich (68) beim Herannahen der 
Machen. Mit ihm erlofch ſchmachvoll das Gefrhlecht des 
Auguftud. 

Neroliöl, das äther. Del der Pomeranzenblüthen, 
aus denen es durch Deftillation mit Waffer getvonnen wird. 
Es ift nicht mit dem Drangenblüthöl zu vermwechfeln, von 
dem eg fchon der Geruch unterfcheidet. 

Nertſchinsk, Stadt von 3400 E. im ruſſ. Gouv. Jo— 
futst, an der Schilka, fhlecht gebaut u. ungefund. In der 
Nähe viele Bergmwerfe. 

Nerva (Coccejus), einer der beften röm. Kaifer, 
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aus Kreta gebürtig, wurde, früher Senator u. als Dichter 
geſchätzt, wegen ſeiner Tugenden nach Domitian's Ermor— 
dung vom Senate (96n. Chr.) zum Kaiſer erwäblt, achtete 
die Rechte des Volkes, war zugleich ſparſam u. wohlthätig, 
zeigte ſich edelmüthig gegen ſeine Feinde und nahm mit 
Uebergehung feiner Verwandten ven würdigen Trafan zum 
Reichsgehülfen an. Er fl. 98. 

Nerven, durch den ganzen Körper in unzäbligen Aeften 
und Zmeigen verbreitete dickere oder duͤnnere Faden, 
dazu beftimmt, die organ. Lebensthätigkeit in ihrer drei« 
fangen Richtung, Bildungsfraft, Bewegung u. Empfindung 
zu vermitteln. Mithin find die N.das Material der Grund» 
fräfte des Körpers u. verhalten fih als folche zum Gehirn 
und NRüdenmarf, wie die Biutgefäße zum Herzen. Die 
Nervenmaffe befteht aus aneinander gereihten, zuFaſern 
od. Röhrchen geftalteten, durchſcheinenden, weißen, größten— 
theils aus Eiweiß u. Waſſer beſtehenden Kügelchen, welche 
von einer halbflüffigen Subftanz u. einem Schleimgewebe 
(Neurilem) eingehüllt werden und zarte, fadenformige 
Röhrchen darftellen, welche wieder in einzelne Bündel ver- 
einigt, Diejenigen Organe bilden, die wir N. nennen. Dag 
N.ſyſtem zerfällt in 3 Hauptabtbeilungen: 1) N., welde 
dem organ. Yeben, d. i. der Oekonomie des Körpers vor— 
fteben, das fog. ſpmpathiſche vd. Ganglien-N.ſpſtem. Es 
entfpringt in gahfreichen, zu beiden Seiten der Wirbelſäule 
liegenden, durch viele Käden miteinander verbundenen N.⸗ 
Inoten (Banglien) und verbreitet fih über alle Organe, 
welche an der Bildungsthätigkeit Theil nehmen, nämlich 
über dad ganze Gefäßfpftem, ven Darmfanal, u. die übrigen 
bierher gehörigen Eingeweide. 2) N., welche die Bewegung 
vermitteln; fie entſpringen ſämmtlich aus dem Nüdenmarf 
u. aus dem Gehirn, u. treten in alle Organe, welche einer 
willführlichen Bewegung fühig find, indem fie fih in den 
Musteln verfelben verbreiten. 3) N., welche der Empfin— 
dung vorfiehen. Sie enıfpringen größtentheild aus den 
Gehirn, u. gehören allen Organen der höhern Entwicklung 
u. der geiftigen Auffaffung an. Dahin gehören bef. die in 
der Nähe des Gehirns gelegenen Sinnesorgane, Geficht, 
Gehör, Geſchmack u. Geruch, fo wie der über die ganze 
Dberfliche des Körpers in der Haut ausgebreitete Taſt— 
finn. — Zu den NR.trantheiten rechnet man die Entzüns 
Dungen einzelner N., die R.fieber u. N.ſchwindſucht, ferner 
die verfchiedenen Kormen des Krampfes, die Tähmungen, 
die N.ſchlagflüſſe, die Hyfterie und Hppochondrie; jedoch 
bfeibt der Begriff einer N.frantpeit immer ein fehr unbe— 
flimmter, da wohl bei den meiften Krankheiten auch die N. 
mit betheiligt find, während bei den hier angeführten frg. 
N.krankheiten in den meiften Fällen irgend ein örtliches 
leiden od. ein anderes Nebel zu Grunde liegt, welches die 
neroöfen Erſcheinungen hervorruft. 

Neſchin (Nijefhin), Stadt im ruf. Gouv. Tfehernis 
gow am Oſter; 18,500 Einw., Dom, Lyceum mit Biblios 
tbef, Kreisfchule, griech. Schule, berühmter Martt (23. 
San. bie 1. —— und wichtiger Handel mit Pelzwerk, 
Safftan, Juften, Yeinwand, Tabak ıc. 

Neſſeln (Urticeen), Pflanzen aus der Klaffe der Kelch: 
pflanzen (Monochlamydeen), mit rauchhaarigen Stens 
geln, geftielten, rauchhaarigen, am Rande gefägten Blät— 
tern, die Blüthen find unanfehnlich, beftehen nur aus grünen 
Kelchen u. find getrennten Gefchlechte. Sie haben in ihren 
Stengeln fefte, zum Spinnen brauchbare Fafern, in ihren 
Blättern einen tühlenden Saftu, im Samen Def. Angebaut 
werden 3 Gefchlechter derfelben: der Hopfen, Hanf u. die 
Brennnefiel. DiegroßeBrennn.(Urtica dioica) wird 2 
big 10° hoch, Hat herzförmige, augefpiste Blätter mit zahl« 
reichen Brennhaaren befegt, welche unten eineziwiebelartige, 
von mehreren Zellen umgebene Verdickung haben, auf der 
eine lange, hohle, mit einem Knöpfen gefchloffene Röhre 
fist. Sobald man fich licht, bleibt das Köpfchen in der 
Wunde zurück u. der aus der Röhre fließende Saft verur— 
ſacht einen brennenden Schmerz. Die Blüthen find zwei— 
bäufig u. ſtehen in langen, berabhängenven Rifpen. Die 
fHeineßdrennn.(ÜU.urens) hat Eleine zugefpigte Blätter 
u, einhäufige Blüthen in furzen Rifpen. Die Brennn. lie— 
fert ein brauchbares N.tuch u. ift jung ein wohlſchmeckender 
Kohl. Die erften Triebe werben zur Fütterung benußt. 
Als Geſpinnſtpflanze fteht fie vem Hanfan Haltbarfeitnach, 
bedarf aber nur eines Mittelbodens, auf dem fie hoch 
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wächſt. Bei uns iſt ihr Anbau abgekommen. In China 
baut man Urtica nivea u. in Japan Urtica Japonica. Zu 
feinen Spigen und zu Schiffetauen benußt man die Hanf- 
neffel (U. cannabina), die Deshalb in Europa nicht felten 
cultivirt wird. 

Reſſelrode (Karl Rob., Grat), ruf. Vicekanzler, 
wirkl. Geh. Ratheu. Miniſter, geb. 1770 zu Reval, Sohn 
des Grafen Max Wilh. Jul. Franz von N., welcher 1782 
ruſſ. Geſandter in London, 1790 in Berlin war u. 1810 fl. 
Vom Kaifer Alerander mit dem höchften Vertrauen beehrt, 
hatte er Gelegenheit, bei allen diplomat. Verhandlungen 
während des großen Krieges gegen Franfreich feine Geſchick— 
Lichfeit zu zeigen. Auf dem wiener Congreſſe war er Ruß— 
Sande Hauptbevollmächtigter u.begleitete ven Kaifer Aleran- 
der zu allen folgenden Eongrefien. Daſſelbe Bertrauen 
trug der Raifer Nicolaus auf ihn über. Namentlich ordnete 
er die gried., türk. und perſ. Berhältniffe zum Vortheile 
Rußlands. Auch die oriental. Trage 1840 wußte er zur 
Entfcheidung zu führen. 

VReſſeltuch, f. Mouffelim. 

Neſſos, Kentaur in Yetolien, welcher, als er die Dei- 
anira (f. d.) entführen wollte, vom Herakles Durch einen 
vergifteten Pfeil getöbtet wurde. 

Neftelfnüpfen, Neftelbinden, Knüpfen eines 
Knoteng, einer Schnur (Neftel) unter Segenfprud ıc., nad) 
früherem, verbreitetem Aberglauben cin Mittel, un magi— 
ſche Wirfungen bervorzubringen. 

Neſter, indian. Bogelnefter, f. Indianiſche V. 

Neſtor, Sohn des Neleus u. der Chloris, König in 
a nabm an der falydon. Jagd Theil, war bei dem 

ampfe der Kentauren u. zeichnete fih während Des trojan. 
Kriegs durch Klugheit und Beredtfamteit aus. Deshalb 
twerden oft berühmte Redner, auch weife u. ehrwürdige 
Greiſe Neftore genannt. 
Neſtörius, ein Syrer, früher Presbyter in Antiochien, 


feit 428 Metropolit von Konftantinopel, ein Schüler Theo— 


dor’s von Mopfueftia, hielt die beiden Naturen in Ehrifto 
forgfältig auseinander u. mißbilligte die Bezeichnung der 
Maria als Sottesgebärerin, wogegen Cyrillus von Aler- 
andrien die volltommene Vereinigung beider Naturen be- 
hauptete. Letzterer bewirfteaufden Spnoden zu Alerandrien 
un. Rom (430), fo wie auf der zu Ephefug (431) die Ver— 
dammung des N. u. obwohl die fpäter einireffenden fpr. u. 
griech. Biſchöfe den Cyrillus entfeßten, fo mußte dieſer Doc) 
den Kaifer Theopofiug 18, für fih zu gewinnen und den 
Spruch feiner Gegner zu entfräften u. N. fl. um 440 in 
der Verbannung. Seine zahlreichen Anhänger, von ihren 
Gegnern N.anergenannt, fegten namentlich in der Schule 
von Edeſſa den Streit fort, und fanden um 450 eine Zu: 
fluchtsftätte in Perfien, von wo fie fi in der Folge als 
balvpäifhe Ehriften durch das tiefere Aſien big China 
verbreiteten u. in Sndien den Namen Thomaschriſten 
annabmen. Sie erhielten fih, von den Mubammedanern 
geduldet, unter eigenen Patriarchen u. Biſchöfen u. haben 
jedt namentli in Syrien u. Mefopotamien ihren Siß. 
Die ſchon im 13. Jahrh. begonnenen Unioneverfuche der 
röm. Kirche haben einen Theil der N.aner mit ihr unter 
tem Namen der fprosröm, Katholifen vereinigt, welche das 
Primat des Papſtes u. die 7 Sacramente anerfennen und 
deren angefebenfte Patriarchen in Elkoſch bei Moful u. in 
Diarbefir wohnen, während der Mittelpunft der nicht unir- 
ten, welche nur 3Sacramente haben u. die Pricfterehe ge» 
ftatten, gleich jenen aber in ihrem Cultus bei ſehr zahl— 
reichen Feſten der griech. Kirche verwandt find, Solimarfift. 

Neſtroy (30H)., Luflfpieldichter, geb. 16801 zu Wien, 
vertauſchte das Studium der Rechte mit der Bühne, fand 
in Amſterdam u. 1831, nachdem er bier u, da Gaſtrollen 
gegeben, am Theater an der Wien Engagement. Seine 
Stüde: „Lumpaci Bagabundug,‘ „Zu ebener Erde u. im 
erfien Storf,»,,Der Tod am Hochzeittage,‘‘ „Eulenſpie— 
gel,’ „Das Mädchen d. Vorſtadt“ u. f. w. find meift Local— 
poffen u. fteben hinter F. Raimund’s u. Holtei’s Dramen 
durch niederen Witz u. verzerrte Charaktere weit zurüd. 

Ne sutor ultra crepidam (lat), Scufter 
bfeib bei deinem feiften, f. Apeltes. 

Netfcher (Kaspar), geb. 1639 zu Heidelberg, kam 
mit feiner Dutter nach Holland, wo fih ein Arzt des armen 
N. annahm u. ihn in der Malerei ausbilden ließ, Er fer 
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tigte im Haag, wo er 1684 ſt., anziehende u. treffl. Bilder, 
namentlich Converſationsſtücke und Portraits. Bilder in 
Dresden („Kranke mit dem Doctor”) München, London?ꝛe. 
Nettelbeck (Joachim Ehriftian), ein hohes Vor— 
bild thätiger Vaterlandsliebe u. echten Bürgerſinnes, geb. 
1737 zu Kolberg, leiftete während Der Belagerung Kols 
bergs im Tjährigen Kriege ald Steuermann u. Bürger- 
abjutant thätigen Beiftand, führte dann ale Capitain ein 
Handelsſchiff aus u. kehrte 1783 nach Kolberg zurüd, wo 
er Branntweinbrenner, Bürgerrepräfentant und fpäter 
Rathsherr wurde. Die größten Bervdienfte aber erwarb er 
fid (1807) während der Belagerung der Stadt durd die 
Franzoſen, die ohne feinen Muth, feine Einfiht u raftlofe 
Zhätigteit gefallen wäre. Im einträdtigen Zuſammen— 
wirten mit Gneifenau, bot der fhon 7Ojährige Greig alle 
Mittel der Vertheidigung auf, leitete die ÜUeberſchwem— 
mungen der Umgegend, die Yöfchanftalten, ſorgte für die 
nöthigfien Mundvorräthe, führte als Lootſe Schiffe zum 
Hafen, u. fügte durch Aufftelung eines ſchwed. Kriegs- 
Schiffes im Rüden der Belagerer dieſen großen Schaden 
zu. Ihm wurde die Befriedigung, die nicht länger halt» 
bare Stadt durch den tilfiter Waffenftillitand (den 2. Juli 
gerettet zu feben. Er erhielt vom Könige eine goldene 
Verdienſtmedaille, die preuß. Admiralitätsuniform u. eine 
Penſion von 200 Thlr. Er fl. zu Kolberg 1824, Vgl. feine 
„Setbftbiographie” (3 Bde. neue Aufl. 1845). 

Netto Cital.), rein, der Gegenfaß von Brutto cf. 
d.); N.⸗gew icht, das Gewicht ver Waare an u. für fich, 
ohne Emballage; N.-preis, Preis nach Abzug des Ra— 
batts oder ſonſtiger Vergütigungen, Norertrag, Nein: 
rum inſofern ver dabei nöthige Aufwand abgezo— 
gen ift. 

Netz, ſ. Gefäßſyſtem u. Auge. 

Nenarchaungel (Neu archangelsk), ruſſ. Haupt— 
niederlaſſung am Norfolk-Sunde auf der zum Georgs IM. 
Archipel der N. 28.:Küfte von N.-Amerifa gehörigen In— 
fel Sitta, mit ſchönem Hafen, Eaftell, großen Pelzmaga— 
zin u. 1200 Einw, | 

Neubeck (Balerius Wilhelm), didakt. Dichter, 
geb. zu Arnſtadt 1765, praft. Arzt in Liegnitz, dann Kreise 
phyſikus in Steinau mit dem Titel eines Pofraths, feit 
1835 zu Waldenburg in Schlefien. Seine Gedichte (Lpz. 
1827) entpalten viel Schöneg, aber feinen Ruhm begrüns 
dete dag treffliche, wenn aud allzu lyr. Lehrgedicht „Die 
Geſundbrunnen“ (3.4. Yrz. 1809). 

Neuber (Karol. Kriederife), berühinte Schaus 
ſoielerin, geb. 1700 zu Zwidau. Sie war eg, die in Ver— 
bindung mit Gottſched 1737 zu Leipzig den Harlefin von 
der Deutfchen Bühne verbannte, Sie ft., auch als Berfaf« 
ferin von Prologen u. Borfpielen befannt, in Armuth zu 
Laubegaſt bei Dresden 1760. 

Neubrandenburg, Stadt im Großberzogthum Meck— 
lenburg-⸗Strelitz an der Tollenſee, Einw. 6300; Schloß, 
Gpmnafiun, Snduftrie, Handel, Aderbau. Pferderennen, 
Woll markt. 

Neubraunſchweig, Gouv. im brit. N.-Amerifa zwi—⸗ 
ſchen Neuſchottland, dem Lorenzbuſen, Canada u. Maine, 
1304,, DM. mit 119,457 €. (1834), darunter 12,000 In— 
bianer, wellenförmigeg, wald», fees u. flußreiches Land. 
Sit des Gouverneurs Frederidtown am St. John 
mit 5000 E.; einen guten Hafen hat St. John an der 
Mündung des gleichnamigen Fluffes mit 10,000 Einw. 

Nenbreifach, Stadt im franz. Dep. Oberrhein mit 
2300 E. Lie ftarfe, ein regelmäßiges Achteck bildenpe Fe— 
una warb 1690 von Bauban angelegt. Be, 

Nenbritannien, Snfelgruppe in Auftralien, nördlich 
von Neuauinea. 

Nenbruch, Neureut, Nodeland, durch Ausro— 
den u. Umreißen urbar gemachtes Tan. 

Neuburg, Stadt im bair. Kreife Shwaben-Neuburg, 
am rechten Ufer der Donau, Gymnafium, Seminar, Zeug⸗ 
haus; Flachsbau; 6000 E. Im Schloſſe refidirte die Linie 
Pfalz⸗N., welche 1742 ausftarb. , 

Neucaledonien, Inſel in Auftralien, ſüdweſtl. von 
den Neuhebriden, über 200 GM. groß u. 1774 von Coof 
entdedt. Die Einw. (30,000) find Pavuas. 

Nendietendorf, Herrnputerfofonie im Fürſtenthum 
Gotha, 1742 angelegt mit lebhaftem Gewerbfleiß, €, 300, 


Neuenburg 


Neuenburg (fr. Neudätel oder Neufchatel), 
preuß. fouverained Fürftenthum u. fett 1815 Schweizercan: 
ton, zwifchen Bern, greiburg, Waadt u. Franfreid, 13,, 
DM. mit 63,237 E. (1812), an u. auf dem Jura, deſſen 
höchſter Gipfel Ereur Du Bent 4510 var. F. erreicht. An 
den Abhängen DEE N. Sees, 4, DM. groß u. 450 tich, 
welcher die Reufe u. den Seyon aufnimmt ıt. durd Die 
Zihl (Thiele) zum Bieler See abfließt, find fhöne Wein— 
berge (Cortaillard, Boudry, Auvereier, St. Blaife 2c.), 


in den böbern Thbälern u. auf den Bergen berridt Vieh⸗ 


zudt. Der Gewerbfleiß if beträchtlich, beſ. in Uhren, 
Gold⸗ u. Silberwaaren, Baumwolle, Yeder, Dandfchube, 
auch, obgleich jcht weniger, in Spigen. Die Einw. be 
fennen fich faſt fämmtlich zur reformirten Religion. Die 
Verfaſſung int conftitutioneUsmonardifhb. Bon 96 Land— 


ſtänden werden 9 von König gewählt. Dem Gouverneur | 


fieht ein Staatsrath zur Seite. Ginfünfte gegen 120,000 
Thlr. Bundedcontingent an Mannſchaft 1662, an Geld 
23.440 Fr. N. war eine alte Grafſchaft, im Beſitz ver— 
fdiedener franz. Ranttlien, ward 1643 ald ſouveraines 
Fürftentbum anerkannt u. fiel dur Erbſchaft u. Vertrag 
an König Wilheſm 111. von England, 1707 an Preußen. 
Zu Napoleon's Zeit beſaß es vorübergehend Bertdier 
(ſ. d.). Hauptſtadt NR. am Ausfluſſe des Seyon in ten 
See, ſchön gelegen u. bübſch gebaut, mit dem nahen Ser— 
rieres 6000 E. Im frühern Schlos befindet fich der Sitz 
der Regierung; großes Bürgerhospital, Waiſenhaus, Col: 
fee, gute Unterrichtsanſtalten, blühende Fabriken u. an— 
ſehnlicher Handel. Andere Städte find Locte (f.d.), Chaur 
de Fonds (ſ. d.)) Unruhen im J. 1831 wurden ſchnell un— 
terdrückt. 

Nenengland, früberer Name für die Vereinſtaaten 
N.-⸗Amerika's. 

Neufchatẽan (ſpr. nöſchatoh, François don), 
geb. 1750 zu Sattay (Vorbringen), 1752—88 General⸗ 
procurater auf St. Domingo, Diente der Revolution aud 
allen Krätten, ward Prüäfident der gefeßgeheusen Ber: 
fammfung, führte 1797 als Minifter des Innern die Ge: 
werbaustellungen ein u. faß von 1799-1806 als Präſi— 
dent im Senat. Seit 1814 big zu feinem Tode 1823 ber 
ſcäftigte er ſich mit Landbau. Der geiftreihe Dann ſchrieb 
auch mebrere dichteriſche Sachen. 

Neuffer (Chrif. Ludw.) namhafter Dichter, geb. 
1769 zu Stuttgart, Prediger daſelbſt, 1703 Diakonus zu 
Weilbeim, bierauf Pfarrer zu Zell bei Kirchbeim u. 1819 
Parrer u. Sıhulinfpeeter zu lim, wo er 1889. Außer 
Ipr. Gedidten (Stuttg. u. Tüb. 1816; Ypz. 18275 Poet. 
Striften (3 Rode. Lpz. 1827 — 28), find bef, feine Idpllen 
(„Ein Tag auf vem Lande“, 3. Aufl. 18%; „Dichtungen 
u. Idyllen““, Lpz. 1833 u. f. w.) als gelungen zu nennen. 
Seine llcberfegung von „Virgil's Aeneis“ ftebt der Bofft- 
ſchen würdig zur Seite, u. in feiner „Chriſtl. Urania’ fin» 
det ſich mandes gute qeiftl. Fied, fo wie in feinen „Ge— 
füngen der Liebe“ (2,4. Zür. 1827) eine liebliche Zartheit 
des Gewütbes. 

Neufundlaud (Nemwfoundland), brit. Gouv. an 
ver NO. Küſte NAmerika's, die Infel gleichee Namens u. die 
Küfte von Yabravor (f. d.) umfaffend, 1691,,; DM. mit 
75 094 Einw. (1834), ein hafenreiched, unwirthbares, faft 
nur an den Küften befanntcd u. angebautes Yand, welches 
faſt ſtets dichter Nebel einhüllt. N. ift reich an Pelzwild, 
noch reicher an Sechunden u. Fiſchen, bef. auf den nahen 
Sandbänfen. Taufende von engl., franz. u.norbamerifan. 
Schiffen Ehren von bier mit vollen Ladungen Stockfiſchen 
beim. Bemerkensewerth iſt Der Hund mit langem, wolligem 
Haar, Schwimmhäuten zwiſchen den Zeben u. ausgezeichnet 
durch Gelebrigkeit und Treue. Die Bewohner find heile 
franz., theils enal. Abkunft, die Indianer feinen erloſchen 
zu fein. Dauptftadt u. Sig des Gouverneurs ift St. Johns 
an ter Oſtküſte mit 12.000 Einw. u. vortrefflidem Hafen. 
Die Infel, wo ſchon im 17. JZaprh. Franzoſen u. Engländer 
Niederlaſſungen aründeten, fam 1763 unter brit. Dobeit. 

Neugeorgien od. Salomons-Inſeln, in Auſtra— 
lien zwiſchen 172 — 1800O., 5 — 114° S., wurden zum 
Theil ſchon im 17. Jahrb. von Spaniern entdeckt. Die 
größten heißen Iſabelle, Guadalcanal, Chriſtoval, Bou— 
gainville und Choiſeul. Steile Felſenufer und Gebirge ſind 
mehrern eigen; alle höchſt fruchtbar Bewohner find Papuas. 
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Neugranada, Republik S. Amerika's, zwiſchen 1040 
bis 120 30° n. Br. 29700 — 312° öſtl. L., an das caraib. 
u. Auftralmeer, Benezucta, Brafilien u. Ecuador grenzend, 
113) OM mit etwa 2 Mill. Einw. Durd die Anden, 
wilde vom Gebirgsknoten Popahan aus fih in 3 Aefte 
tbeilen, EN. Hochland, in welches fi) längs der Ströme 
Caucau. Magdalena zwei große Längethäler bineingiehen. 
Die Bewäflerung ift überhaupt reihlid. Auf den Ebenen 
herrſcht üppige Vegetation, aber an den öſtl. Nicderungen 
in Dasstlima driüdenn beiß u, ungefund. Die Höhern Berg- 
giprel_dedt ewiger Schnee. Der Staat trennte fih 1831 
von Columbia, und zerfällt, feitdem (1840) das Depart. 
Iſtmo (ſ. d.) zu CoRaRicagehört, in die Depart. Cundina— 
marca, Cauca, Magdalena, Bopyaca. Einkünfte 1830: 
2,200,545, Ausgaben: 2,407,005 Doll., Schuld (1840) faſt 
39 Mill. Doll. Hauptſtadt Santa Fe de Bogota (f. Bo⸗ 
gota). Andere Städte find: Neiva 11,000 Einw. Honda 
12,000 Einw., Morellin 14,000 Einw., Rio Negro 12,000 
Einw., Popayan 27.000 Einw., Guavalarara de Buga 
18,000 Einw., Gartagena 27,000 Einw,, ©. Cruz de Mom- 
por 19.000 Einw., Ocaña 10,000 Einw., Tunja 11,000 E., 
Pamptona 11,000 Einw., Antioquia 18,000 Einw. 

Meugricchen, f. Griedhenland. 

Neugriechifche Sprache und Yiteratur. Dien. 
Sprache ift ein Conglomerat von fremdartigen Elementen, 
die fih um ten ursprünglichen Kern angefept, denfeiben 
aber zugleich tbeilweife zerſtört oder wenigſtens entftellt 
haben. Das Griechiſche, dag zur Zeit des byzantin. Kaifer- 
tbhums ın Konftantinopel feine Bildungsitätte hatte (daher 
romanifhe Sprache genannt, weil jene Reſidenz auch Neu⸗ 
rom bieß), Hüctete fih nad der Eroberung dur die 
Zürfen in die Provinzen, büßte die Pflege u. die Stüße 
des Gelebrtenſtandes ein, u. befaß in fih feine Kraft, dem 
von allen Zriren einbrechenden Veriall Widerſtand zu 
teilten, Stam., italien. und türf. Wörter überfhwemmten 
ihr Gebiet, der edle Zurmenban Hürztezufammen, die Kunft, 
Feinbeit, Eleganz dis Ausdrucks floben vor einer alles 
überwältigenden Barbaret, Zurtheit, Poefte fanden feinen . 
Raum und felbA die Ausfprade mußte ihren zauberifchen 
Wohllaut ſich rauben laſſen. Spärliche Formen, Verſtümm— 
fung der alten klaſſ. Yaute, Armuth an Geiſtcharakteriſiren 
das hrutige Griechiſche. In felchen Zriten, wo korperlicher 
u. geiſtiger Druck auf dem unglücklichen Volk laſtete, wo 
die Sprache unter den Trümmern ihrer Herrlichkeit ver— 
ſchüttet lag, konnte feine Literatur entſtehen; die Sprache 
ſelbſt wäre einer ſolchen Anſtrengung nicht fähig geweſen; 
auch ſpäter mußte eine Schriftſprache, die im Ganzen dem 
Altgriechiſchen ſich ziemlich näbert, erſt geſchaffen werden. 
Die Griechen datiren den Anfang der neuen Literatur vom 
18. Jahrh., ale Durch den Einfluß der Fanarioten in Kon— 
ſtantinopel Eulen errichtet werden durften u. Griechen 
zu Dolmetfhern gebildet wurden, obfchon anfänglich die 
Gelehrten nur auf kirchl. Gebiet fih bewegten. Gegen 
das Ende des Jahrh. wendete man fih aud der Philofopbie, 
Rhetorik, Mathematik und Pocfie zu. Für den Bater der 
neuern Literatur wird allgemein Roraig gebalten, deffen 
unauegelegten Bemühungen feit Anfang des 19. Jahrh. 
es gelungen ift, das Werf der Spracdrrinigung zu einer 
Nationalpfliht zu machen. Nicht wenig wurde der Auf« 
ſchwung eines geiftigern Lebens dadurch befördert, daß 
viele junge Griechen ihre Studien im Audfande madten, 
von mo fie geläuterten Gefhmad u. die Liebe zu den Wif- 
fenfchaften zurüdbrachten. Gelehrte Schulen wurden zu 
Chios, Janina, Jaſſp, Bufarefcht geftifter, eine Univerfität 
zu Korfu, u. dieim Ausland lebenden Griechen unterftügten 
die allgımeinen Beflrebungen nach Kräften. Kaum waren 
die Donner bed Freiheitskrieges verhallt, als die Negterung 
durch Die Gründung der lUniverfität Athen, die Anlegung 
einer Nationalbibliothef zu Aegina und einer National» 
druderei zu Nauplia den vaterländifchen Intereffen ent- 
gegenfam. Ausländer, zumal Deutfche, wurden zur Ein 
rihtung u. Leitung der gelebrten Anftalten u. des Unter⸗ 
richt8 berufen. Eine zahlreiche Literatur ſchoß fröbtich 
empor, zwar nicht felten nur aus der Oberfläche, größtens 
theils fremder, vorzüglich der franzöſiſchen nachgeahmt, 
indeffen Doch ein nicht verächtliches Zeugniß der vorban— 
denen Reaungen. Volkslieder, aus alter Zeit, wurden eifri 
gefammelt; in der Lyrif er Safellarios, Chris 
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Aopulos, Photiadis, Minas, Salomos, Nerulos. Kür dad 
Drama fihrieben felbfiftändig Zambeliog, P. u. A. Sutlos, 
Pitfolos. Originalromane erfchienen von P. u. A. Sutſos. 
Der Letztere gilt außerdem für einen glückichen polit. 
Satyriker. Geſchichtl. Werte find bearbeitet worden von 
Zapira, en Perrarvos, Philippidis, Ypſilanti, Dio—⸗ 
nyfiati, Muſtoxidis, Kumas, Nerulos, Zallonis, A. Sut— 
ſos. Um die Archäologie und Philologie machten ſich vers 
dient: Safellariog, Koraid, Bambas u. A. Mathematif, 
Naturwiſſenſchaften, Politik find ebenfalls nicht unberück— 
fichtigt geblieben; es verſtebt ſich aber von ſelbſt, daß in 
allen diefen Fächern nur Refultate aufgenommen und dar» 
geftelft werden fonnten. Das Journalweſen, feit 1836 fe- 
bendig geworden, ift ziemlich franzöſiſch gefärbt; Parteis 
fucht u. Leidenfchaftlichfeit erzeugt und erhält bie meiften 
Zeitungen. Grammatifen von Schmidt 1824, Friebemann 
1825, Bambas 1821, Münnic 1826, Minas 1828, Schinas 
1829, Franz 1833, Poffart 18345 Wörterbücher von 
Schmidt 1525, Komas 1826, Anfelm 1834, Lind 1842; 
Ehreſtomathie von Kind 1835. Bel. Leate, „Researches 
in Greece‘ (1814), Nerulog, „Cours de litterat. grecque 
moderne“ (1827), 3fen, „Hellenion“ (1822), deſſ. „Leu⸗ 
kothea“ (1825), deſſ. „Eunomia“ (1827). 

Neuguinen, die größte Inſel Auſtraliens nächſt Neu— 
holland, von dem ſie durch die Torresſtraße geſchieden iſt, 
13,000 (8,500) DM. Obgleich die Portugiefen u. Spanier 
fhon tm 16. Jahrh. N. befuchten, find nur wenige Küften- 
punfte befannt. Hohe Gebirge fcheinen fih im Innern zu 
erheben. Die Produfte fommen mit denen der übrigen 
ind. Infeln überein. Durd die Ehinefen, welche von hier 
Tripang holen, foheint einige Bildung verpflanzt worden 

u fein. Alg nomapifirende Fifcher nennt man die Oran 

adfchug, im Innern findet man Alfurier, Horaforas od. 
Alfatis, malaitfcher Abſtammung, die von Aderbau leben; 
wild u. friegerifeh ift vie Negerrace ver Papus, d. i. Kür 
ftenbewohner. ; 

Neuhannover, Infel in Auftralien zu Neubritans 
nien gehörig, von Neuirland durch die Byronsftraße ge- 
trennt, gebirgig, vulkaniſch, höchſt fruchtbar u. reizend. 

Neuhoff (Theodor, Baron) König von Eorfica, 
geb. 1690 zu Metz aus einer adligen Familie, trug bie 
Waffen in Frankreich u. Spanien u. befand fich 1736 zu 
Livorno, wo er mit den Mifvergnügten auf Corfica Ein- 
verftändniffe unterhielt. Er unterhandelte für fie in Tunis 
u. führte Waffen u. Munition gu. Die Infurgenten krön— 
ten ihn ale König von Corfica, Doc unterwarfen die Fran— 
2” die Infel bald wieder der genuefifhen Herrichaft. 

. floh nad London, wo er 1746 im Elend ft. 

Veuholland, f. Auftralien. 

Nenilly (fpr.nötlji), Flecken bei St. Denis am rechten 
Ufer der Seine, worüber eine fehöne fteinerne Brüde führt 
mit den fönial. Lufthäufern Pavillon de Sainte Foix u. 
Chäteau de Villiers, dem Palaſt St. James mit herr- 
lichen Gärten, u. Bagatelle am Ende des Holzes von 
Boulogne. 

Neujahrstag, vie Sitte, ihn mit befonderer Feier- 
Yichfett zu begeben, ift uralt; wir finden fie ſchon bei den 
Juden u, Perfern. Bei den Römern bradte zugleich der 
Client dem Patron Meine Geſchenke dar, fpäter ganz 
Rom dem Kaifer. Einer derfelben Caligula wußte diefe zu 
erhöhen, indem er fie vor der Thüre feines Palaſtes felbft 
einfammelte. Das Chriftentbum verwandelte fie in Weib- 
nachtsgeſchenke u. jeßt find Neujahr sgeſchenke nur noch in 
Sranfreich üblich. Auch die Sitte der Neujahrwünfde 
berrfchte ſchon bei den Römern. 

Neukirch (Bens.), feiner Zeit nicht unbefannter 
Dichter, geb. 1665 zu Reinife, einem ſchleſ. Dorfe, gebildet 
zu Breslau, Thorn u. Sranffurt an der Oder, Advocat, 
1691 Docent der Poefie u. Nhetorit zu Frankfurt, ging 
dann nach Halle, mit einen Freiherrn v. Riedel auf Rei- 
fen, wurde Hofmeifter bei d. Minifter von Haugwiß, ver— 
weilte mit deffen Sohne in Berlin, wurde 1703 Prof. an 
der Ritterafademie dafelbft u. fpäter Infructor des Erb— 
prinzen am marfgräflich ansbach. Hofe. Er fl.als Hofrath 
zu Ansbach 1729. Seine früheren Poefien haben vie ſchwül— 
flige Richtung Hoffmannswaldau's „Galante Briefe u. 
Gedichte,’ Koburg (1695), feine fpätern find Falt u, trocken 
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„Weltliche Gedichte“ (4u“8de. 2. A. 1731. B.); „Satirenu. 
poet. Briefe,‘ (Frankf. 1757). Sein „Uunterricht von 
deutſchen Briefen“ wurde viel benutzt, u. durch ſeine 
„Begebenheiten des Prinzen v. Ithaka, von Fenelen“ 
machte er ven Anfang zur Einführnng der franz. Klaſſiker 
in die deutſche Titeratur. 

Neukomm (Sigiſsmund), berühmter Contponift, 
geb. 1778 zu Salzburg, 1793 Organift daſelbſt u. 1793 zu 
Wien Jof.Haydn's Schüler, 1804 Kapellmeifter u. Director 
der deutfchen Oper zu Petersburg, dann wegen Krankheit 
in Paris, wo er an Talleprand einen Gönner fand u. von 
Ludwig XVIII. den Adel erlangte. Bon 1816 — 21 war 
er in Rio Janeiro Hofconponift Dom Pedro's u. lebte feit 
1824 in Paris, das er auch nach längeren Reifen zu ſei— 
nem dauernden Wohnort wählte. Im 3. 1830 erntete er 
großen Beifall in London, u. 1837 u. 1840 an dem Qutten«- 
bergs- u. Mozartgfeften zu Mainz u. Salzburg. Gedie— 
gene u. gehaltvolle Compofitionen von ihm find: Muſik 
zur Braut von Meffina von Schiller, fünf große Phan— 
taften für das Orchefler, Die Gantate der Dfiermorgen, bie 
Hymne an die Nacht, die Dratorien: „Chriſti Grablegs 
ung,’ ‚Auferftehung‘‘ u. „Himmelfahrt, „Das Geſetz 
des alten Pundes’ u. „David, mehrere Meffen u. Tes 
deum's, fo wie viele Pfalmen. 

Neumanı, 1) (Kaspar), geiftl. Liederdichter, geb. 
zu Breslau 1648, Reifeprepiger des Prinzen Ehriftian v. 
Sadfen:Gotha, Hofdiakonus zu Altenburg, Diafonus u, 
1689 Pfarrer u. Gonfiftorialaffeflor zu Breslau, 1697 
Haupipaftor zu St. Elifabeth daſelbſt, Infpector der Rir- 
ben u. Schulen, Prof. d. Theologie u. Gymnafiallehrer. 
Der gelehrte u. beredte Mann fl. 1715. Seine Predigten 
u. Lieder (darunter: „Kern aller Gebete 1737 faſt in alle 
Sprachen überfegt) enthalten viel Treffliches. — 2) (3 9« 
banna pfeudonym Joh. Satorti) NRomanfcpreiberin, 
geb. um 1800 zu Elbing, erhielt eine gute Erziehung, ver» 
heirathete fih mit dem Stadtrat N. und gründete nad 
deffen Tode eine weibliche Erziehungsanftalt, der fie noch 
vorſteht. Ihre Schriften, Denen man guie Erfindung, ger 
wandte Darfiellung u. rein moral. Tendenz zugefiehen muß, 
find ſehr zahlxeich; wirnennen: „Das entbüllte Berbres 
chen 5‘ „Der Doppeleid;“ „Seraphine;“ „Das Kreuz im 
Walde;“ „Blanfa v. Baftilien ;" „Konradin v. Erhwa- 
ben; „Erik v. Schweden,’ „Die Fürſtin Wowotſchin;“ 
„Johann J. v. Neapel;“ „Die Brüder;“ „Schuld und 
Buße“; „Hof⸗Intriguen, (1843)“ u. ſ. w. — 3) (Karl 
Grorg), geb. 1774 zu Gera, 1807 fähf. Diviſionsarzt, 
1813 in rufl. Gefangenſchaft, 1815 Medizinalrath in 
Stettin, 1818-—28 zweiter Director der Charite u. Klinik 
in Berlin, feit 1830 praft. Arzt in Aachen, verdient durch 
viele, auch der Form nad ausgezeichnete Schriften, wie: 
„Krankheiten d. Menfchen‘ (5 Bde. Berl. 1836 — 44), 
ERDE Unterfugungen‘ (2X. 2 Bve., Berl. 1844), 
‚Die lebendige Natur” (1835), „Hausarzt“ (1837). Er 
überfegte u. A. den Offtan (1838) u. verfaßte die Fieber: 
„Vom hoh'n Olpmp“, ‚Namen nennen Dich nicht”, Ges 
dichte (Aachen 1841). — A) (Karl Friedr.) geb. 1798 
zu Reichmannsdorf bei Bamberg, von füd. Eltern, be= 
reitete fich als Kaufmannslehrling in Frankfurt felbft zur 
Univerfität vor, ludirte in Heidelberg u. München, wo er 
Proteftant wurde u. in Oöttingen. Seines Amtes als Leh⸗ 
rer in Speier wegen freier Aeußerungen über Religion 
1825 enthoben, erlernte er in Venedig das Armenifche, das 
Chineſiſche 1828 in Paris u. London, fammelte in China 
(1830) ane Sammlung von 10000 Bde. für fich, u. von 
2400 für Preußen, u.lehrt feit (1831) in München. Seine 
Schriften bereichern die Kunde Aſiens. — 5) (Herm.), 

eb. 1810 zu Marienwerder, ging vom Gymnaſium zu 
(bing zum Mititair u.ftand bisher als Offizier in Weſel u. 

andern Städten Rheinpreußens. Reich an Phantafie und 
tiefen Gemüths ſchrieb er außer vielen Beiträgen in Zeit« 
fhriften bag finnige, duftige Mährchen „Irisholdlein und 
Roſaliebe,“ Elberf. (1835), das elegifchelprifhe „des 
Dichters Herz,’ Das patriotifche „Erzu. Marmor’ „Dag 
letzte Menfchenpaar‘ (1844) u. „Dihtungen‘ (2 Bde., 
Düffeldorf 1838). Viele feiner Produkte athmen Bpron's 
glühendeg Leben, 

Neumark, der öfl. Theil der Mark Brandenburg, 
jept zum Rgsbzk. Frankfurt gehörig, von den Markgrafen 
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den Slawen entriſſen. Bon 1402 - 1454 war ſie dem Deut⸗ 
ſchen Orden verpfändet. Sie umfaßt 203OM. 

Neumark (Georg), geiftl. Fiederdichter, geb. 1621 
gu Müdlhauſen, Tebte nach vollendeten Studien zu Ham» 

urg in großer Dürfttgkeit, aud der ihn der ſchwed. Ge- 
fandte v.Rofenfreuz rettete, zum Secretair machte u. fpä« 
ter nah Weimar empfahl. Die fromme Freude ſchuf da— 
mals fein Lied: „Wer nur den lieben Gott läßt walten.” 
Sn Weimar ſt. er 1081 als Ardivfecretair u. Bibliothelar. 
Seine Schriften find big auf die geiftl. Kieder mit Recht 
verachten. 

Neumeifter (Erpomann), geiftl. Liederdichter, geb. 
1670 zu Uechteriß bei Weißenfels, Pfarrer an mehrern 
Drten, geft. 1715 als Paftor gu St. Jacob u. Scholarch 
zu Hamburg. Zahlreiche Lieder von ibm 3. B. „Ich, 
meiß, an wen ich glaube’ — „Gieb mir ein fröhlich Herz“ 
u. ſ. w., find in alle Gefangbücder aufgenommen. 

Nenmexiceo (Nuevo Mexico), einer der merifan. 
Staaten, 2133,43 205I)IM. ein großes vom S. nah N. 
Aerichtetes Thal, vom Rio Grande del Norte durchftrömt, 
ſchwach bevölkert und wegen Waffermangel8 an manchen 


Orten geringer Bevölkerung fähig; auch leben die anfäfs 


figen Einw. mit den unabhängigen Indianern in fleter 
Fehde. Die 
del u. 7000 Einw. 

Neumond, ſ. Mond. 

Nennaugen, f. Kampreie. en 

Penorleans( New Orleans, fpr.niuorliäns),Haupt> 
ftadt des nordamerifan. Staats Fouifiana auf einer vom 
Miffiffippi u. dem See Pontchartrain gebildeten Inſel, 
24 M. vonder Mündung des Miffiffippi, vor deſſen Fluthen 
es durch foftbare Dämme geſchützt ift, regelmäßig gebaut, 
Sig der Gentralbehörden, des 


Sprade u. Sitte vorherrfchen; die Hälfte find Farbige. 
Bei der ungefunden Lage und dem Mangel an gutem 
Trinkwaſſer ſtellt ih das gelbe Fieber jährlich ein. Im 
3.1842 Tiefen, abgefehen von dem anſehnlichen Fluß» und 
Küfenverfehr, ein 1424 Schiffe von 467,870 Tonnen, aus: 
1444 v0n436,945 Tonnen. Einfuhr (Kaffee, Zuder, Wein) 
17,942,400, Ausfuhr (Baumwolle, Kaffee, Häute, Zucker ıc.) 
39,909,800 Thlr. 

Neuntödter, ſ. Meiſe. 

Neu: Platoniker, pbiloſoph. Sekte im 3. Jahrh. n. 
CEhr., entſtand in der zahlreichen Schule der Platoniker in 
Alerandrien dur ein lebhaftes ſchwärmeriſches Interefle 
für Philoſophie. Die Anhänger diefer Richtung (Neu-Pla- 
tonismus) firebten nach Erfenntniß des Abfoluten u. inni⸗ 
ger Vereinigung mit demſelben, um dadurd die Beſtim⸗ 
mung des Menthen zu erreichen. Das Mittel, das dazu 
führen follte, war die Anſchauung des Abfoluten. Beran- 
laffung zu einer ſolchen Anfiht gab die Abnahme des echt 
griech. Geiftes u. immer größere Verſchmelzung deſſelben 
mit dem orientalifchen, der fih augsbreitende Bang der 
Drientalen zur Schwärmerei mit Berufung auf göttliche 
Offenbarung u. Geringfhäßung des Platon, u. überhaupt 
der herrſchende Zeitgeift und der zerrüttete Zuftand des 
röm. Reihe. Zu ihrer Ausbildung aber wirkte Der Gegen— 
faß des Skepticismus, der ale Anſprüche auf ein rationa- 
les Wiffen beftritt, der fiegreiche Fortichritt des Epriften- 
tbums und die Beforgniß des gänzlichen Untergangs der 
bisher herrſchenden Religion. Das flärfere Sntereffe, bad 
den Platonismus im Kampf mit dem Chriſtenthum für 
die Heiden erhalten hatte, u. bie innigere Berührung des 
oriental. Geifted war die Urſache, daß diefe ſchwärmeri⸗ 
ſche Philoſophie iegt im Großen mit blendendem Scheine 
u. dem Anftrich der griech. Wiſſenſchaftlichkeit auftrat, in- 
dem fie verfohiedene ſchon vorhandne philofoph. Beftand- 
theife vereinigte. Jene myft. Anfhauung und die Berbin- 
dung der orientaf. mit platon. Ideen zeigte fich ſchon bei 
dem Alerandriner Phifon u. mehreren griech. Kirchenvä⸗ 
tern, wie Juſtin, Clemens, Drigenes, welche platonifirten. 
Ammonios Sakkas aus Alerandrien fiftete um 193 n. 
Chr. eine Schule, die auch Platon’s u. Ariftoteles’ Philos 
fophie in den Hauptpunften zu vereinigen fuchte. Ppilo- 
ſophiſch ausgebildet u. dargeſtellt aber wurde feine Anficht 
durch feinen Schäfer Plotinos. Unmittelbare Bereinigung 
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mit dem göttl. Wefen war dag Ziel feiner Philoſophie, u 
er wurde zu diefem myſt. Idealismus ie ein ar 
und praft. Intereffe geleitet. Er verwandelte dag Denken 
in Anſchauen, das Philofophiren in Dichten, die reinen 
Formen der Begriffe in Objecte. Seine Philoſophie ift eine 
dur Zeitbebürfniffe veranlafßte transcendentafe Schwär⸗ 
merei mit Platon. Ideen, weiche ohne Unterſuchung ber 
Möglichkeit auf die Erfenntniß des Abfoluten u, ein polls 
ftändiges Spfiem abfofuter Erfenntniß ausgeht, dabei aber 
viel treffliche Blicke in das Erfenntnißvermögen u. erbabene 
Gedanten enthält. Sie wurde als der völlige Auffehluß 
der Philofophie des gotterleuchteten Platon betrachtet, ver» 
fiel aber aus Mangel an HN intellectuellem Gehalt und 
murde zum Werkzeug des Zeitgeifted, des Aberglaubeng 
u. ber Schwärmerei. Unter den zahlreichen Schülern des 
Plotinos zeichneten ſich Porphprios u. Amelius aus. Die 
chriſtl. Philoſophie fand bald Berübrungspunkte mit dem 
Reu⸗Platonismus, entlehnte demfelben die Dogmen vom 
10808, von den Engeln, von einer doppelten Seele und 
309 ibn zuletzt ganz zu fich herüber. 

Neureuther (Eugen Napoleon), Maler u. Ra- 
direr, geb. 1806 zu München, ward von feinem Bater 
Ludwig N., einem tüchtigen Künftler, der 1830 in Bam— 
berg fl., u. von Cornelius in die Runft eingeführt. Phan- 
tafies u. gedankenreich find feine Randzeichnungen zu Goe- 
tde’d Romanzen (1829), den Zulius-Revolutiongliedern, 
Dichtungen deutſcher Klaffifer (1832), vor Allem zum 
Mädrcden Dornröslein (1835), Wieland’s DOberon im 
Königsbaue, Eid (1339), Carneval in Münden (1840) u. 
Landidaften aus Italien. 

Neurologie (gr.), Lehre von den Nerven; Neuro- 
tomie, anatom. Zergliederung der Nerven. 

Neuropteren (ar.) Nepflügfer, Inſekten mit 4 gleich- 
artigen, bur&fichtigen, von Adern nepförmig durchzoge⸗ 
nen Flügeln. Der Hinterleib ift in der Regel febr ons. 
Zu ihnen gebören 3. B. die Wafferjungfern oder Libellen, 
Ephemeren, Köberiungfern, Ameifenlöwen. 

‚ Neuruppin, Stadt im preuß. Rgsbzk. Potsdam an 
einem Sec, 8000E., Spmnafium, Irrenanftalt, Induſtrie 
in Wolle, Cihorien, Tabat, Möbel. 

Neuſatz (Ui-Bidef), Stadt im ungar. Comitat 
Bacs, am linken Ufer der Donau, Peterwardein gegen« 
über, Sig eines griech. Bifchofs, illpr. Gymnafium, fa- 
thol. Hauptſchule, Judenſchule, 20,500 E., anſehnl. Han- 
del mit der Türkei. 

Neuſchottland (New Scotland, ſpr. niu ſtottländ), 
brit. Gouvern. in N.⸗Amerika, eine vor Neubraunſchweig 
gelegene u. von Diefem durch die Fundy Bat gefchiedege 
Halbinfel, 735,;,, OM. und mit der Infel Cap Breton 
(147,,, DOM.) 142,548 €. (1834). Zahlreiche fihere Häs 
fen bieten die Buchten dar; das Land felbfl, gewellt und 
gut bewäflert, eignet ſich trefflih zum Aderbau und zur 

iehzucht. Vieles Wild, aud das Moosthier (Elennthier) 
ſchweift in den Wäldern. Der Bergbau wird auf Stein- 
tohlen, Eifen u. Kupfer betrieben. Das Klima iſt milder 
als in Canada, aber höchſt veränderlich; auch Nebel find 
häufig. Die Indier find bis auf 5000 geſchmolzen. Sitz 
des Gouverneurs iſt Halifar (f.d.). NR. ward 1493 von 
Cabot entdedt; die erften Anftedler waren Franzoſen 1594 
u. 1604 (Port Royal, jet Annapolis). Damals Aka⸗— 
dien genannt, blieb eg ein Zankapfel zwiſchen Franzoſen 
u. Engländern, big die Letztern 1713 die Hoheit erwarben 
u. fie 1755 durch graufame Deportation von 18,000 Fran» 
zofen fiherten. 

Neunfeeland, zwei Infeln in Auftralien, getrennt 
durd Die Cooksſtraße, ſüdöſtl. von Neuholland. Ein Ge— 
birge, das weit über die Schneelinie ragt, durchzieht das 
Fand u. entfendet ee Gewäſſer. Die nördl. Infel, 
Ikanamawi, ift bei. reich an Buchten u. Vorgebirgen, bie 
füdl., Zawepunammu, ift fteil.u. bef. im &. öde. Am mil—⸗ 
deften ift die Ofifeefüfte der nördl. Infel. Die Waldungen 
liefern trefflihes Schiffbolz ; der Flachs, Der Thon in Menge 
ausgeführt wird, gilt ala derbefte. Andere Produkte find: 
füße Kartoffeln, Sandelholz, Kürbiffe, Arrowroot, Obft, 
Getreide, Mais, Gemüfe. Zu den einheimifhen Hunden 
ohne Stimme, Fledermäufen u. Ratten find europ. Haus⸗ 
thiere gelommen. Die Vögel find zahfreih. Die Einw., 
ſchön gebaut u. hellbraun von Barde, verrathen viele Kunſt⸗ 
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fertigkeit, ſtehen aber noch auf ſehr niedriger Stufe der 
Cultur; doch ſehen die Miſſionäre ſchon Erfolge. Die 
Fläche wird auf 2850 DOM. angenommen. Ernſtliche Kolo— 
niſation begann mit der Beſitzergreifung durch die Eng— 
länder 1842. Die Entdeckung N.'s gebührt ven Hollän— 
dern 1642. Vergl. Dieffenbach: „Travels in New Zee- 
land‘ (2 Rre, London 1843). i 

Nenftadt. 1) (Wienerifh N.), Stadt im öſt— 
reichiſchen Kreife unter dem Wiener Walde am Kebrbad, 
mit Mititairafademie, Kabriten in Tuch. Seide, Liqueurs 
u. Zuder, Handel mit ſteierſchen Eifenwaaren u. ungar. 
Produkten, Kanalverbindung mit Wien; 11,000E. Dabet 
große Nadel: und Meffinafabrit in Nadeſburg. — 2) (N. 
Eberswalde), Stadt im Rgsbzk. Potsdam am Finow— 
kanal, 5000 E.; Forftafademie, Kabrifen in Eifen » und 
Stahfivaaren, Favence und Wolle. Erdigfalinifche Stahl— 
waſſer. — 3) (N. an der Doffe), im preufl. Rasbzk. 
Potsdam, 1000 E., Dabei Siegelfahrif, Geſtüte. — IM. 
ander Hardty), im bair. Kreife Pfalz, Ichbafte Indu— 
ſtrie in Bier, Eſſig, Del, Papier, him. Produkten, Achut- 
fehleiferei, Weinbau, Weinhantel, Eiſenhammer, Pferde: 
aucht, 6000 E. Dabei Hambach (1. d.) - 5) (N. an der 
Drla), Stadt im gleichnam. Kreiſe des Groſßherzogth. 
Weimar, mit Amäitsſitz, Schloß u. Tuchwebereien, 4300 E. 
Nahe dabei das Schloß Arnshaugk, Stammſitz des thür. 
Grakfengeſchlechts aleiches Namens. 

Neuſtrelitz, Hauptftadt Des Großherzogtbums Mid: 
lenburg ⸗Strelitz am Zterigfee, Nefidenzfchloß, Gymnaftum, 
Bibliothek, Münz: u. Altertbumsfammlung. NR. ift 1730 in 
Form eines Sterne gebaut, deſſen Mittelvunft ver Markt 
ift, von welchen Strafen auslaufen; 6500 Einw. 

Nenftrien, d. i. Meftreich, ur Zeit der Merowinger 
das Yand zwiſchen der Maas, Loire u. dem Meere, fpäter 
die Normandioe. 

Nenfüdfhetland, Gruppe von 12 Anfeln, füdlich 
vom Feuerlande. Site find bei faſt gänzlihem Mangel von 
Benetation nur für den Robbenfang ıc. von Redeutung. 

Nenſüdwales, die Oſtküſte von Neubelland (f. Aus 
firalien), füngs der Küfte in einer Entfernung von 10 
bis 20 M. von den Plauen Beraen durchſtrichen, im ns 
nern faft unbefannt, an den Küften zum Theil weniger 
fruchtbar wegen Waffermangels, dagegen mit trefflichem 
Boden in den Thälern. Die Kolonifation, beaünfligt durch 
milde, geſunde Furt, nimmt in der neueften Zeit, nament— 
lih durch Engländer, ſchnell gu u. aroße Maffen Produfte, 
3.8. Wolfe, fönnen fhon ausgeführt werden. Anfangs 
war es bloß Verbrecherkolonie. 

Neutraliſation (Tat.), Bernichtung einer Kraft durch 
eine entnegengefeßte andere Kraft. Das Wort wird bef. 
in der Chentie gebraucht. Fin Salz bildet fh nämfich 
durch die Reaction einer Säure auf ein Orvd, moraus 
folgt, daß die Reftandtbeile eines Salzes fih gegenſeitig 
ihre Eigenſchaften vernichten. Dies nennt man abır neus 
traliftiren, Ni; daher Neutralfalze. 

Neutralität, das Enthalten aller Theilnahme an 
dem Kampfe u. den \ntereffen zweier ſtreitenden Parteien. 
Nach den Geſetzen des Völkerrechts hat jeder Staat das 
Recht, neutral zu bleiben, ſo wie es jeder kriegführenden 
Partei frei ſteht, durch Kriegserklärung die N. eines Staa— 
tes zu beendigen. Die Rechte neutraler Staaten beſteben 
in der Unverletzlichkeit ihres Gebiets u. ibrer Untertha— 
nen; auch dürfen neutrale Staaten Hüchtigen Truppen ver 
einen oder andern Partei, ſobald fie die Waffen niederle— 
gen, ihr Gebiet u. den Schiffen beider Parteien, au den 
Kapern, ihre Häfen zur Zuflucht u. Prifenvertbeifung öffnen. 
Dagegen müſſen ih neutrale Staaten auch jeder öffent» 
lien orer heimlichen Parteinahbme für orer gegen eine 
der beiden ftreitenten Parteien enthalten, fie müßten denn 
durch ältere Berträne zu partieller Unterſtützung irgend 
eines Theile verbunden fein (unvollfommeneR.), oder 
dDieN.müßte ib dann nur auf gewiſſe Bebietatheife erftreden 
(partielle N.). Unbenommen bleibt es übrigens jedem 
neutralen Staate, Örenzen feines Gebiets durch Aufſtellung 
eines Militaircordons, Dedung der Küften durch die 
Flotte zc. zu fihern (bewaffnete R.). Größere Staaten 
haben die Macht, R. zu gewähren; kleinere empfangen fie 
gern als eine Wohlthat, wie z. B. die Schweiz (feit 1815), 
Belgien (feit 1831), Die Anfihten u. Beftimmungen ber 
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einzefnen Staaten über N. u. dag Verfahren friegführen- 
Der Mächte genen neutrale Staaten find noch ſehr ſchwan— 
kend und getheilt, namentlich die Reftimmungen über dag 
Recht ver Blokade, das Durchfuchen u. Wegnehmen neu— 
traler Schiffe oder der daraufbefindlihen Raaren, Kriegs— 
bepürfniffe u. Befaßung, wobei nur zu o't das Recht Dee 
Stärferen entfcheidet. Am weiteſten ging in dirfer Hinſicht 
in neuerer Zeit England, während die unter Katbarinall. 
von Rußland aufgeſtellte bewaffnete N. weit mildere 
Grundſätze aufſtellte. 

Neuville (Hode de), ſ. Hpde. 

Neuwied, Reſidenz der Fürſten von Wied (ſ. d.) am 
Rhein im preuſ. Rgsbzk. Koblenz, regelmäßig gebaut, 
Schloß mit braftitian. Mufcum, Schulfehrerfeminar, Gym: 
naſium, Erziehungsanftalten der Herrnbuter, Kabrifen in 
Wolle, Baumwolle, Tapeten ꝛc., Uhren, Eiſenwaaren, Dan: 
del auf dem Rhein, 6000 Einw. 

Nevẽrs (ſpr.⸗währ), Stadt imfranz. Depart. Nievre, 
am Einfluß der Rievre in die Loire auf einem Abhange, 
17,000 E., Bifhof. höhere Behörden, College, Citadelle, Ar» 
fenat. Schlo8 der Herzöge von N.; Email: u. Eifenfabrifen, 

Nevers (for. währ, Youis Jules Mancimi: 
Mazarin, Berzogvon), befannter unter dem Namen 
Herzog von Nivernais, aus alter Familie, geb. 1716, voll« 
zog Rotfcbaften in Nom (1738), Perlin (1756), Pondou 
(1762) u.unterzeichnete den Frieden 1763, Pair u. Staate- 
miniſter unter Ludwig XV. u. XVI. zog er fih 1791 zurüd. 
Auf Chaumette's Anklage gerieth er 1793 in Daft, aus 
welcher ibn der 9. Thermidor rettete. N. ſt. 1793. Seine 
dichterifcehen Arbeiten erfchienen Paris 1807. 

Newa, Ausfluß des Ladogaſee's, welcher Petersburg 
durchſchneidet u. bei Kronftadt in den finn. Meerbufen fällt. 

Newcaftle (ſpr. njukaſſt), Hauptſtadt der engl. Graf— 
ſchaft Northumberland, am Tpne, Börſe, Tbeater, chirurg. 
Schule, Hospital, St. Nikolauskirche mit ſchönem Thurm, 
Fabriken in Glas, Leder, Seife, Maſchinen, Segeln, Tauen; 
Schiffbau; Hauptplatz für den Steinkohlenhandel, wovon 
iährlich GO Mill. Etn. ausgefübhrt werden; Zollertrag über 
3 Mill. Thlr. Eiſenbahnen. N. zählt, mit der durch eine 
Brücke verbundenen Vorſtadt Gateshead, 65,000 E. 
Ein anderes N. am Line, in der Grafſchaft Stafford, iſt 
der Hauptmarkt für Töpferwaaren. Einw. 8000. Grand» 
trunffanat. 

Newhampfbire Chor. Kiuhänpfhir), nordamerifan. 
Staat, zwifhen Maine, Vermont, Maſſachuſetts und dem 
Meere, ATOM. mit 284,574 E. (1840), fleigt von der 
Küſte nach N. zu einem Hochlande auf (Weiße-, Blaues, 
Ryärforgaberge,, Landesböhe), welches frudtbare Thäler 
fange der Klüffe Connecticut im W., Merrimaf, Saco, 
Amoriscoggin Pidratanua oder Sulmonfallriver durd> 
fhneiden. Im Innern finden ſich viele Seen, darunter der 
MWinnipiscogen oder Richmond, der Umbageg, Maſſabee— 
fie ꝛc. Land», Vieh: u. Waldwirthſchaft wird in großem 
Umfange betrieben. Die Induſtrie erfiredt ſich auf Eifen, 
Wolle, Baumwolle, las, Pottafche, Bulver ıc. Fiſcherei 
tt. Scehandel bilden ergiebige KRahrungsquellen. Unterricht 
wird ausreichend in niedern und höhern Schulen geboten. 
Die Bewohner R., welches auch der Granit: Staat ges 
nannt wird, befteben aus einem äußert abgehärteten, uns 
ternebmenden Menſchenſchlage mit einfahen Sitten und 
durchaus republifan. Grundſätzen. Steine Schuld. Haupt 
ftabt Concord, wo fih jährlich Im Juni die Yegislatur vers 
füammelt. Andere Orte die Hafenſtadt Portsmoutb 8000 E., 
Dover 6500 E., Nafpua 6400 E. ꝛc. Die Kolonifation bes 
gann 1623 durch die Englänper. 

Newjerfeny (fpr. niudfcherfi), nordamerikan. Staat 
zwiſchen Newvork, Pennfplvanien u. dem Meere, zum Theil 
Halbinfel, 392 DOM. mit 373,036 &. (1840), darunter 
21,034 freie Karbige. Rom gebirgigen Norden (Savas 
gunk-, Gufhetung und Shoolyberge) fällt das Land nad 
den Küſten zu in cine fandige, angeſchwenmmte Fläche ab, 
Der Delaware arenztR. gegen Pennfylvanien ab, der Ra— 
riton ergießt fih in die Naritonbai; in die Newarkbai 
mündet der Hadenfad und Paſſaik. Der Bergbau fördert 
Eifen, Blei, Kupfer u. Koblen zu Tage; der Aderbau lic» 
fert reiche Ernten, die Biebzucht findet in herrlichen Gras— 
(ändern u. Marfchiwiefen großen Borfhub. Ganze Streden 
im Oberlande find noch mit Waldungen bedeckt. Die In: 
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duſtrie iſt äußerſt lebhaft, u. man ſchätzt das in ihr ange— 
legte Capital auf 124 Mill. Doll. Den bedeutenden Bin— 
nen» u. Tranſitohandel unterflüßen 2 Kanäle, 3 Eiſenbab— 
nen u. 24 Banken. Dem Unterricht wird aroße Aufmerf: 
famteit gefchentt. Einnahmen 1842: 125,700, Ausgab.n 
114,828 Doll. Keine Schuld. Die Teaislatur verfammelt 
fih in Trerton am Delaware mit 7000 €. Größer if 
Newark. Andere Städte find: Elizabethtown 4300 Einw., 

rantlin 4000 E., Bergen 5500 E., Middletown 620) E., 

hbrewobury 6000 E. ıc. Die erften Anftepler waren Dä— 
nen tm 9. 1624, zu welchen Schweden famen. England 
erhielt N von den Holländern 1604. 

Newlänark (fpr. niulannark) Ort bei Lanark (f. d.) 
in Stottland, wo Dweneine große Fabrifanftalt gründete. 

Newmärket (fpr. njus), Flecken in der engl. Grafs 
ſchaft Cambridge, berühmt durch Pferderennen. 

Merry (for. njuri), Stadt in der irländ. Grafſchaft 
Dome, 18,000 Ew. Eifenwertfe, lebhafter Dandel mit Yein> 
wand, Butter u. Fleiſch. 

Newſteadäbbey (vr. njuſteddäbbi), urfprüngl. Au- 
guftinerflofter in der engl. Graffhaft Nottingham, cin 
herrlicher Bau im goth. Geſchmack, von Heinrich VIII. dem 
Saufe Byron gefhenft. Hier ruht der Dichter Byron (ſ. d.) 

Newton (fpr. niut’n, Sir Sfaar), ein Meifter in 
den Biffenfhaften, geb. am 25. Dec. 1642 zu Wootftrope 
orer Woolfiborpe in Lincolnſhire, entividelte fhon auf 
der Schule zu Grantbam ungewöhnliche Ta’ente zur Ma— 
thematik. Der Tod feineg Stiefvaters ricf ihn in’g väter: 
lihe Haus, wo ihm die Mutter die Aufficht über die Land- 
wirthſchaft übertrug. Bald gewabrte dieſe indeß ihren Irr— 
thumen. ſendete den jungen Mathematiker 1680 nad Sams» 
bridge. Die verſchiedene Strahlenbrechung führte ihn hier 
zu einer neuen Lehre vom Lichte. Aus Cambridge 1665 
wegen der Ver entflohen entvedte er im Garten feiner 
Mutter beim Anblid eines fallenden Apfelg dad große 
Geſetz der Schwere. Im J. 1669 beſtieg er den Lehrſtudl 
der Mathematik in Cambridge u. trug 1676 feine Erfin- 
dung der unendlichen Reihen vor, indem er auffeibnigeng 
Wunſch, der unabhängig diefelbe Entdefung gemacht hatte, 
die Verbeſſerungen mittheilte, welche er ſeiner Methode 
der Differentialrechnung verdankte. Nach aſtronom. Be— 
obachtungen über den Kometen von 1680 erforſchte er die 
Gefeße der Bewegung der Planeten, die er 1634 in den 
unfterblichen „Pbilosophiae natur, principia math.“ nie» 
verlegte, wovon das 3. Buch fein Syitem dır Welt enthält. 
Am J. 1687 vertbeidigte er die Privilegien ver Univirfi- 
tät gegen Jafob II., ward 1633 Mitglied des Parlaments, 
1695 Münzwardein, 1699 Müngmeifter. Seinen Lehrſtuhl 
überfich er erſt vorläufig 1703, ale er Präftivent der kö— 
nigl. Geſellſchaft ward, für immer an Will. Whifton. Eine 
Schrift über Bredung, Beugung, Färbung des Fichte be> 
zeichnete das 3. 1704 u. nad feiner Erhebung zum Ritter 
(1705), erſchien 1707 feine „Arithmetica universalis‘“. 
Das ihm von Feibnig 1715 gefteflte berühmte Problem 
von den Bahnen löſte er noch denfelben Tag, des Abende 
als er ermüdet aus der Münze zurüdfehrte. Ungeſchwäch— 
ten Geiſtes, nur zufeßt körperlich febr leidend, lebte er big 
zum 20. März 1726. Ein Dentmal fhmüdt fein Grab in 
der Wehminfterabtei. Ein feltened mathemat., aflronom. 
u. naturwiſſenſchaftl. Genie ging N. nur von Örundfägen 
aus, welche der Erfahrung entnommen waren; fo neu u. 
ungewöhnlich fie waren, er verfolgte fie mit firenger Con— 
ſequenz. So beſcheiden, daß er ferne cigne Veberlegenpeit 
nicht fannte, bequemte er, mehr bedacht Rubm zu verdie— 
nen als zu gewinnen, fein Raifonnement nicht der allges 
meinen Kaffungefraft an. Deshalb blieb er lange unbe» 
fannt, aber ındlih brad fein Name mit dem ſtrahlendſten 
Glanz hervor. Eine Brfammtausgabe feiner Werte be- 
forgte Horstey (I Bde. Yond.1779). „Life and Correspon- 
dence“ (Lond. 1836). „Life of I. N.“ (vond. 1831). 

Newwales (fpr. niumehld), Land in NR. Amerifa, 
an der Weftfüfte der Hudſonsbai, Durch den Fluß Churchill 
in Nemwfouth- u. Newnorthwales geſchieden, eine unge 
heure unmirtbliche, von Eskimos u. Indianern ſpärlich 
bewohnte Fläche, wo die Engländer des Pelzhandels we» 
gen die Forts Churchill, York, Albany u. Moofehort ange» 
legt haben. Die engl. Niederlaffungen zerftörten 1686 die 
Franzoſen. 
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Rewyork (fpr. njiujork), durch Reichthum, Bevöllke⸗ 
rung u. Einfluß der erſte der nordamerikan. Staaten, 
2IWDOM. mit 2,550,000 Ew. (1843) darunter 50,000 
freie Farbige hat im N. den Erie-, Ontariofee u. Canada, 
im D. Bermont, Maſſachuſetts u. Connecticut, im ©.-D. 
dad Meer, im ©. Nemwierfep u. Pennfplvanien gu Gren- 
zen. Bor die füröftl. Spige legt fih die Infel Yong Is— 
fand (44 DM.) u. die Staaten Infel 2 OM.) Das 
Land ift nur nad den Seen pin flad, im ©. bugetig in 
der Mitte gebirgig, ſonſt gewellt. Länge des Hudſon ſtreichen 
die Taconucberge mit reichen Eifen- u. Steinfohlenlagern 
und im Weiten die Kaatskillberge, welche im High Peak 
3019, im Round Top 3105%. erreichen. Im ©. ſchließen 
fih andere Zweige der Apallachen an. Viele, zum Theil 
aroße slüffe, der Dudfon (f. d.), Mohawk, Blad, Oswego, 
Geneſſce, St. Lorenz, Susquebanna, Delaware, Alleg» 
bany, Chemango, Niagara, Tioga durhfchneiven den 
Staat u. nchmen zum größten Theil bier ihren Urfprung. 
Kanäle verbinden die Flüſſe unter einander od. mitden Seen 
u. dem Meere. Beſonders ift Der große Eriefanal, welder 
von Buffalo am Eries über den Geneflee, Oswego, längs 
des Mohawk mittelt 92 Schleufen u. 23 Waflerleitungen 
zu dem 7IM. entfernten Albany von Hudfon geführt ift u. 
zu 368 5. Höhe fteigt. Den Champlainfee u. Hudfon ver» 
bindet ein Kanal, welder durch 18 Schleufen 130 5. fleigt u. 
dur 5 Schleufen 50 8. tief finft. Große Landfeen im Innern 
find: Oneida, Cayuga, Seneca, Canandagua,Chataughaue, 
Skaneateles, Owasoo, Dtfego, Long, Crooked, Onondaga 
u. der St. George. Eiſen, Zink, Kupfer, Blei, Schiefer, 
Gpps, Marmor, Graphit, Steinfoblen birgt der Schooß 
der Berge; ergiebige Safzquellen find am Osmwego, mine» 
ral. Quellen zu Saratoga u. Ballfton. Große Waldun >» 
gen, zum Theil mit Zuderaporn befanden, decken noch 
ganze Flächen. Der Yandbau erzeugt in Menge, bef. in 
den Sluß- u. Secniederungen, alle Arten Feldfrüdte, 
Hanf u. Flachs. Nicht minder beträchtlich ift die Viehzucht. 
Manufacturen u. Zabriten in Wolle u. Baumwolle, Leinen, 
Eifen, Glas, Leder u. Hüten befteben in Menge; überall 
Pottafchiicdereien, Medl- und Sägemühlen, Brau- und 
Brennereien. Dem umfängligen Handel kommen die Ka= 
näle, 50 Eifenbahnen, 87 incorporirte u. 44 freie Banken 
zu Hülfe. In den Unterricht teilen fih 12 Univerfitäten 
u. Colleges, 305 Alademien u. lat. Schulen 10,735 Volks⸗ 
u. Sreifchulen. Die vollziebende Gewalt ruht in den Hän— 
den eincd Gouverneur u. Lieutenant-Gouverneur, die auf 
2 Zahre erwäblt werden, die geſetzgebende Gewalt übt der 
Senat u. die Aſſembly inder Hauptftadt Albany. Einnah- 
men gegen 5Mill.; Ausgaben( 1842)647,953 Doll., Staats⸗ 
ſchuld (30. Sept. 1843) 24,737,749 Doll. Hauptflavt Al» 
bany (f. d.). Andere Städte: Newport (f. d.), Hudſon 
mit 6000 Em. u. fhönem Flußbafen, Buffalo (f.d.), Brook⸗ 
iyn, auftong Island, Newpork gegenüber, mit 37,000 E., 
Rocheſter am Eriefanal, Fabrikſtadt mit 21,000 Ew., Utica 
am Mohamf u. Eriefanal, blühende Handeld« u. Fabrik» 
ſtadt mit 13,000 Ew., Troy am Hudſon mit 20,000 €. Han» 
del u. Kabrifen ıc. 

Newyork (fpr. nfujorf), Stadt im gleihnamigen 
nordamerif, Staate auf der Südfpige der Infel Manhat⸗ 
ton, die auf beiden Seiten vom Budfon eingefhloffen 
wird, in Geſtalt eines Dreiecks gebaut, deffen Spige weit 
in die nach ihr benannte Bai reicht. Die öffentlichen Ge— 
baude find fämmtlih aefhmadvoll, fo die Citphall, Föde— 
rativdalle, Börfe, Zollhaus, Univerfität, Hospital, Ges 
fangniß, Beſſerungshaus ıc. 143 Kirchen, 47 Banken. Bes 
rühmt ift der Broadway, eine mit Pappeln beflanzte, faft 
1 Stunde lange Straße. Buchhänplermeffe, Akademie der 
Künfte, eine Menge Unterrigtsanftalten u. Vereine. Die 
Induſtrie iſt wichtig, noch wichtiger der Handel. 3m 5.1843 
famen 1987 Seefdiffe, von 570,015 Tonnen, an, während 
1600 von 451,191 T. ausliefen. Die Einfuhr (Baummofle, 
Kakao, Kaffee, Häute 2c.) betrug 75,123,300, die Ausfuhr 
(dicfelben Gegenſtände) 34,484,100 Th!r. Die Stadt ward 
von den Holländern als Nieuw Amflerdam 1614 gegrüns 
det. Die Engländer hatten fie 1780-83 im Befiß. 

Nexus (Iat.), Berfnüpfung, Berbindung; reif. 
Verb'ndlichkeit. 

Rey (Michel), Herzog von Elchingen, Fürſt von 
ber Moskwa, Marſchall und Pair von Frankreich, Sohn 
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eines Bötichers u. Kellermeiſters, geb. 1769 zu Saarloutg 
trat 1787 in ein Bufarenregiment, ſchwang fih unter Kle— 
ber durch Tapferkeit u. militair. Talente zu deſſen Gene— 
raladiutanten u. nach der Einnahme Forchbeims (1796) 
zum Brigadegeneraf empor. Inter Hoche — er fich 
(1797) bei Neuwied aus, wurde darauf gefangen u. ging 
nach ſeiner Auswechſelung (1799) als Diviſionsgeneral 
bei Mannheim über den Rhein u. bemächtigte ſich der 
Stadt; focht dann 1801 unter Moreau bei Ingolſtadt u. 
Hohenlinden, warb 1802 außerordentfl. Gefandter bei der 
helvet. Republik und nah Napoleon's Thronbefteigung 
Marſchall. In dem Feldzug von 1805 ſchnitt er Durch den 
Donauübergang bei Elchingen Mad in Um ab u. drang 
bis Zirof u. Kärntben vor, nahm 1806 an dem Sieg bei 
Jena u. nad der llebergabe Magdeburgs an denen bef 
Eylau u. Friedland Antbeil, ging 1808 mit dem 6. Urmee- 
corps nach Spanien, von wo er, als er nah großen Waf⸗ 
fenthaten fih mit Maffena entzweite, aurüdberuten wurde. 
Erſt im Feldzug gegen Rusland wurde ihm wieder ein 
Armercorps, das 3., übergeben, mit welchem er fih in der 
Schlacht an der Moskwa den Beinamen „der Brapfte ber 
Braven’ erwarb. Nah dem Brand von Mosfau führte 
er den Nachtrab des flüchtigen Heeres u. ſchlug ſich unter 
den ſchwerſten Drangfalen heldenmüthig bei Krasnoi u. 
an der Berezina durch. Im J. 1813 hatteeran den Schlach— 
ten bei Lützen u. Bautzen ruhmvollen Antpeil, wurde aber 
auf feinem Zug gegen Berlin zurüdfgemworfen, bet Denne— 
witz geſchlagen u. bei Leipzig verwundet. Mit dem alten 
Muthe focht er bei Hanau u, machte ben Verbündeten in 
de Treffen Scritt für Schritt den franz. Boden 

reitig. Nah der Einnahme von Paris beftimmte vor» 
nämlich ex durch feine freimüthigen Aeußerungen Napo— 
Icon zur Entfagung, erhielt darauf von den Bourbo- 
nen die höchſten Gunſtbezeugungen, wurde Pair von Frank⸗ 
reih und Conmandant faſt über die ganze Cavallerie, 
fo wie über das 6. Armercorpe. Bei der Landung Napo— 
leon's zog er genen diefen an der Spitze eines beträchtlichen 
Heeres, ging aber, hingeriffen von der neucrwachten Be— 
neifterung in Aurerre mit dem Deere zu Napoleon über, 
führte in deffen letzten Kämpfen den linfen Flügel, focht 
bei Duatrebras gegen Wellington, führte bei Waterloo 
die große Colonne gegen das engl. Centrum u. verließ, 
nachdem 5 Pferde unter ihm getödtet worden waren, ald 
einer der legten das Schlachtfeld. Er eiltenah Paris u. 
erffärte in ver Pairstammer Alles für verloren, verbarg 
fih darauf, nach der Rückkehr Ludwig's bei einem Freunde, 
wurde aber entvedt u., da dad Kriegsgericht fih für ins 
competent erflärte, vor die Pairskammer geftellt. Unge- 
achtet der trefflichen Vertheidigung Dupin’d zum Tode 
verurtbeilt, ward cr d. 7. Dec. 1815 in dem Garten ded 
Luremburg erfhoffen. Seine Büfte wurde nad der Juli— 
revolution im Pantbeon zu Parts aufgefellt. 

MNiägara, Abflug des Eriefees in den Ontariofee, 
TiM.lang, berübmt durch den größten Wafferfall der Welt. 

ne ungeheure Waffermaffe von mehr als 40008. Breite, 
duxch hope Felſenwände eingeengt, ſtürzt ſich, Durch Die Iris— 
inſel in zwei ungleiche Arme geſchieden, an der weſtl. 
Seite 158 F., an der öſtlichen 164 F. tief mit entfeß- 
lichem Toben u. weiße Wolkenmaſſen emporfendend in dag 
aufgewühlte Beden herab. Die Gewalt des Falls hat den 
Felſengrund innerbalb 40 Fahren fo untergraben, daß er 
gegen 150 F. füdlicher vorgerädt if. 

Nibby (Antonio), Ir 1792 zu Rom, geft. dafelbft 
als Prof. der Archäologie 1839. Schriften dieſes Gelehrten 
find: „Analpſe der Bell’fhen Karte der Umgebung Rome‘ 
(3 Bde, 1237,33) „Rom im J. 1839 (2 Bde. 1838— 40) ıc. 

Nibelungen, die Beſitzer des N.-hortes, d. i. des 
großen Schaßes, welchen Nibelung, der König des N.landes 
(Nebellandes) beſaß, fpäterhin Siegfried gewann u. der 
Chriemhbild zum Brautgefcgent machte. Danach ift bes 
nannt das N.lied, das ältefte veutfche Heldengedicht, dag 
urſprünglich in ſebr alte Zeiten hinaufragend feine feßi- 
ae wahrfcheinlih im 13. Jahrh. erhalten hat. 

ie viel an dem Inhalt echt hiſtoriſch if, läßt fich nicht 
na vweiſen. Es heißt auch der N. Noth u. zerfällt in Ab- 
tbeilungen: Siegfrieds Thaten und Tod, Chriemhilds 
Racheluſt, veren 2, Berheirathung u. Untergangder R. Dan 
hat das N.lied mit den Geſängen Homers verglichen, u, 
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gewiß ſteht ed denfelben an großartiger Einfachheit, dich— 
terifhem Schwung, lebendiger Darftellung u. ergreifender 
Schilderung der menfhlichen Leidenfchaften nicht nad. 
Aber ein düfterer, unheimlicher Geift weht durch das Lied 
u.furchtbar tragifch, erſchütternd, löſt ih das Ende, Eine aus 
dem 13. Jahrh. herrübrende Fortſetzung deſſelben ift ver Rt. 
Klage, obne wahren Werth. Die Jeriftirenden Handſchrif— 
ten des N. liedes befinden fih in Münden, Wien, St.Gallen 
u. im Beftt des Baron v. Laßberg. Ausgaben von Hagen 
1810. Lachmann 1826—41. Schönhuth 1834—40. Mar- 
bad 1839. Weberfegungen: Zeune 1814. Stmrod 1827. Re» 
beuftod 1835. Döring 1839. Wollheim 1841. Pfizer 1842 1c. 

Nicander (Karl Aug.), Ihwed. Dichter, geb. 1799 
in Strengnäg, geft. 1839. Er gab mit Glück feinen Gedich- 
ten (1831) die Färbung Italiens, dag er befucht hatte. 
Novellen enthalten feine „Hesperiden.“ Seine Dramen 
find_reih an Iyr. Schönheiten. - 

Nicaragua, 1) See von 168 M. im amerikan. Staate 
Nicaragua. Er hat mehrere Inſeln, wovon eine, Omo—⸗ 
tepet, ven noch tbütigen Vulkan Omo trägt, u. entladet 
ih dur den San Yuan in den meijlcan. Buten. —2)Staat 
Gentralamerifag, zwiſchen dem faraib. u. Auftralmeere, 
17000 PM. mit 366,000. Die Anden tbürmen fh 12,000 3. 
bob, zum Theil zu Vulkanen. Ein fohmaler, aber hoher 
Erpgürtel trennt den großen See N. vom Auftralocean. 
In die Küften fchneiden mehrere Bufen tief ein, welchen 
eine Menge Heiner Flüſſe zufrömen. Andere ergießen fi 
in den Sce. -Produfte und Klima find tropifh. Gewerb⸗ 
fleißige Indianer bilden 3 der Bewohner. Hauptftadt ifl 
Leon am Tolsza mit 38,000 Em. Außerdem Granada mit 
14,000 Emw., Handel u. Schifffahrt, die Häfen Realejo 
2000 Ew. u. Nicopa 3000 E. am großen Ocean, Mair 
faya 4000 Einw. ıc. 

Nicaraguabolz, Holz von Caesalpinia echinata, 
einem in Nicaragua wachſenden Baume. Dit Zinnbeije 
giebt es vin lebhaftes, aber wenig echtes Roth. 

Niccolini (Biov. Battifta), ausgezeichneter ital. 
Dramatiter und Dichter, geb. 1786 zu San Siultano bei 
Pifa, Prof. u. Bibliothefar zu Florenz. Schon feine erfte 
Zragödie: „Polyxena“, erwarb den Preis (1810), allge- 
meine Bewunderung „Antonio Foscarini“*, welche ung 
zugleich den warmen Freund der Freiheit inR. ehren läßt. 

n diefe reiben fich die Dleifterwerfe: „Lodovico il Moro, 
Rosmunda‘“ (1839), „Arnoldo da Brescia‘* (1843). Als 
Proſaiker ift er gedankenreich, melodiſch u. kräftig. Aus 
gabe feiner Werte, Klorenz I831 fg. 

Nicerdn (Ipr. niferong, Zean Pierre), Biblio— 
graph u. Yiteratucbiftoriter, geb. 1685 zu Paris, geft. 1733. 
Berf, v.literaturpiftor. Memoiren (40 Bve. Par. 1727 fg.). 

Nichols (ſpr. nikkels, John), geb. 1744 zu Isling⸗ 
ton (London), Buchdrucker u. Druckereibeſitzer, 1718 Mit-, 
dann Hauptredacteur des „Gentleman's Magazine‘, geſt. 
1826, verdient um die Topographie u. Alterthümer Eng⸗ 
lands, auch durch die intereſſanten „Literary Anecdotes 
of the 18th. century‘ (9 Bde., dazu „Illustrations of the 
Literature of the 1öth. century‘ 3 Bde.). 

Nicholſon (pr. nikkelſ'n, Will.), Mathematifer u. 
Ppyfifer, geb. 1758 in London, befuchte als Matrofe Of- 
indien, war 1776 Agent einer Porzellanfabrif auf d. Conti⸗ 
nent, dann Lehrer der Mathematik in London u. fl. 1815 
dürftig. Seine Schriften find nüßliche Compilationen. 

Nichts, der Gegenfaß der Exiſtenz; ein reiner Be» 
griff, dem als folchen das Prädicat der Wirklichkeit nicht 
zukommen fann, aber der menfchlichen Vorſtellung infofern 
unentbehrlich, als erfi Durch ihn dag Sein in dad Bewußt⸗ 
fein tritt. Weber vag Werven aus N. haben die Philofo- 
phen unter fih geftritten, well von der einen Seite das N. 
nicht ald negirender Begriff, fondern als dag unbeflimmte 
form» und feblofe Etwas aufgefaßt wurde. Die Ausprüde 
des bloßen Verſtandes 5 im gemeinen Leben auf 
‘eihem Irrthum u. laſſen nicht zur Erkenntniß des abſo⸗ 
uten N. als Begriff des Nichtexiſtirenden gelangen. In 
Betreff des abfoluten N. unterfiheidet Kant: R. als leeren 
Begriff ohne Gegenfland, als leeren Gegenftand eines Be- 
griffs (Schatten, Kälte), ale leere Anſchauung ohne Ge— 
genftand (Raum, Zeit), als leeren Gegenftand ohne Be⸗ 
griff, als Unding. 

"Nickel, ziemlich felten, fat nur in Gemeinſchaft von 
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Kobalt vorkommendes Metall, beinabe filberweiß, bart, 
bämmerbar u. fobald es frei von Arfenit ift, ſehr dehnbar, 
magnetifirbar u. an der Luft vollig unveränderlid, Spe— 
cif. Gem. 8,279, wenn gegoffin, Sees — 8,33 , wenn ge 
bämmert oder gewalzt. Es bildet 2 Oxpde. Fundorte: 
Böhmen, Sahien, Thüringen, Steiermart, Elſaßꝛc. Die 
Haupterze find: Kupfernidel, Haarkies, N.glanz, N.⸗ſpieß— 
glanz, R.ſchwärze, N.-blüthe. 

Nicolai, 1) (Chriſtoph Friedr.), fruchtbarer u. 
ſonſt berühmter Schriftſteller, geb. 1233 zu Berlin, über— 
nahm 1752 die väterliche Buchhandlung, ohne feinen Stu— 
dien untreu zu werden, u. erwarb durch „Briefe über den 
jetzigen Zuftand d. ſchönen Wiſſenſchaften“ Leſſing's, Men— 
delsſohn's u. anderer Gelehrten Freundſchaft. Im uner— 
müdlichen Eifer für die Wiſſenſchaft begründete und redi— 
girte er Zeitſchriften, beſ. die einflußriiche „Deutſche Bi: 
bliothet“ (107 Bde.), und verfaßte eine Menge eigener 
Werte. Er wurde Mitglied ver Akademien zu Münden u. 
Berlin, Dr. phil. u. f. w. u. fl. 1811. Der vorberrfchend 
verfläntige Dann hatte vice Kämpfe zu beftchen (auch 
Goethe nu. Echiller griffen ihn an). Echriiten: „Leben m. 
Meinungen des Herrn Mag. Sebaltus Nothanker“ (5.1. 
1814), „Unterfußungen über d. Geſch. d. Zempelberren, 
Freimaurer, Nofentreuger u. A.“, „Reiſe pur) Deutſch— 
land u. d. Schweiz“ (voll Warnungen vor Jefuitenintris 
guen), „Geſch. eines dicken Mannes“, „Gedächtnißſchrif- 
ten auf E. v. Kleiſt, Th. Abt, 3. Möſer, J. J. Engel, 
W. A. Teller u. ſ. w. — 2) (Karl), Romanfdrififtelier, 
geb. 1779 zu Alsleben, längere Zeit zu Magdeburg als 
Griminalratb, geft. zu Halberſtadt 1619. Seine Remane 
(„Franz v. Werden; Mary u. Jerome; Joechim's Aben— 
teuer ; Niefenfteinburg ; Robert v. d. Oſten“ u. f. w.) find 
gewandt aber flühtig. Am ſchätzbarſten: „Lebenscrfah— 
rungen u. Lebensbeobachtungen“ (1815), wegen der feinen 
Bemerkungen, u. „Zbeorie des Romans“ (Bd. 1. 1818). 
— 3) (Aller. Guſt. Wild), Muſikkenner und Reifebe: 
ſchreiber, geb. 1795 zu Berlin, Sreiwilliger im Befreiungs— 
tampf, ald Neferendar in Magpaburg u. Naumburg, fra: 
ter Divifionsauditeur in Berlin, wo er no‘ lebt. Sein 
„Stalien’ (22 de, Lpzg., N. A. 1635) ſtimmt nicht in den 
Iobrednerifchen Ton über jene Land ein. Ergötzlich ift der 
Humor in ven „Geweihten oder ter Cantor aus sichten: 
hagen“, und feine „Arabesfen für Mufiffreunde‘ (2 Bpe., 
n..1636), werden von Kennern geſchätzt. A)CPHIL.), 
geiſtl. Liederdichter, geb. 1556 zu Mengeringhaufen im 
Waldeckſchen, Previgerin Harded, Köln, Wiltungen, Unna, 
zuletzt Paflor zu St. Katharinen in Damburg, wo er alg 
Dr. theol. 1608 ſt. Schricb: „Geiftl. Lieder’, trefflich 
durch Gehalt u. Form, z. B.: „Wie ſchön leuchtet der Mor- 
genſtern“ u. —58 auf! ruft uns die Stimme“, u. ſ. w. 

Nicolaus von Piſa, 1. Pifano. 

Nicolay (Ludw. Heinr. Freiberr von), nam» 
bafter Fabeldichter u. Erzähler, geb. 1737 zu Straßburg, 
franz. Sefandtfchaftsfecretair, Prof. der Logif in feiner 
Vaterſtadt. Erzieber dee Großfürſten Paul in Petersburg, 
febte er fpäter bei Wiborg auf feinem Gute Monrepos bie 
zu feinem Tode 1820. Seine Gedichte, bef. die Zabel, die 
post. Erzählung u. Epifiel, haben Yaune, Wiß u. leichte 
Darftelung. „Vermiſchte Gerichte und profatfhe Schrif— 
ten’ (8 Bde. Berl. 1792 f.), „Theatral. Werke“ (Königs— 
bera 1811, 2 Bde). 

Nicolo,f. Iſouard. 

Nicot (fpr.»tob, Jean), franz. Edelmann, geb. 1530 
zu Nimes, gefl. 160, brachte aus Portugal, wo er 1559 
Befandter war, ven Tabak ( Nicotiana) nad) Franfreid. 

Nicotin, Pflanzenalfali, welches aus Tabafsblättern 
dur Ertraction mittelfi verdünnter Schwefelfäure ge» 
wonnen wird. Wird die Flüfſſigkeit dann eingedampft, mit 
Kalkmilch überfättigt, deftilirt und mit reinem Schwefel⸗ 
äther gefhüttelt, fo bleibt das N. als farbloſe Flüfftgfeit 
von durchdringendem Gerud übrig. Es ift fo giftig, daß 
ein einziger Tropfen einen Hund mittlerer Größe tödtet. 
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Niebuhr, 1) (Karſtens), geb. 1733 zu Lüdingworth, 
gef. 1815 als Zuftiz « und Etatsrath zu Meldorf, befannt 
durch eine Reife nad Arabien (1761 — 67), die er genau 
u. zuverläffig befehrieb (3 Bde. Kopend. 1772— 1837). — 
2) (Berthold Georg), Sohn des Vor., geb. 1777 zu 


Meldorf, Director der Bank in Kopenhagen, 1805 ber 
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preuß. Scehandlung, 1816—24 preuß. Geſandter in Rom, 
geſt. 1831 zu Bonn, ein höchſt ſcharfſinniger u. gründlicher 
Gelehrter, der Vater der „Röm. Geſchichte“ (4. A. 1833 
fg.), auch als Staatsmann von Einfluß. Er begründete 
1828 die Ausg. der bpzant. Geſchichtoſchreiber. „Kl. hiſtor. 
u. philolog. Schriften” (2 Bde. 1828— 43), „Nachgelaſſene 
Werke” (1842), „Leben N.'s“ (3 Bre. Samb. 1838 18.). 
_ Nieder: Alpen (Basses Alpes), Depart. im füpofil, 
sranfreih anPiemont arenzend, 125, ,, DOM. mit 156,055€. 
(Ende 1840), reich an Gebirgen (colſiſche Alpen) u. Thä⸗ 
lern, von den Flüſſen Durance, Berbon, Bar bewäffert, 
dringt einiges Getreide, gefhägte Weine und Chftforten, 
hervor, hat Seidenbau, Viehzucht und trefflihe Marmor« 
brüche. Bezirke: Digne, Barcelonette, Caſtellane, Forcale 
quier, Sifteren. 

Niederbaiern, bair. Rgsbzk., fa den ganzen vor— 
maligen Unterbonaufreig umfaflend, zu beiden Seiten der 
Tonau, cin getreidereihes Plateau, 194,,, DOM. mit 
335.499 €. (Ende 1843). Haupiſtadt: Paffau. 

Niedere Gerichte, Gerichtsbarkeit über bürgerliche 
Strritinfeiten und geringe Verbrechen. 

Niedere Jagd, f. Jagd. 

Niederer (305.), geb. 1778 zu Appenzell, Pfarrer, 
dann Freund und treuefter Gehülfe Peftalozzi’s, in deſſen 
Anftalt er bef. don Religionsunterricht mit Erfolg ertheilte. 
Er fl. 1843. Hauptwerk: „Peftalozzi’s Erziebungsunter- 
nehmung“ (2 Bde. Stuttg. 1812). Seine Battin, geb. 
Kaftbofer aus Bern,leitetin Benfeine Erziehungsanftalt 
tür Mädchen u. ein Stminar für Lehrerinnen. Sie ſchrieb 
die trefflichen: „Blide ind. Wefen d. weibl. Erziehung‘ 
(Berl. 1820), Dramat. Jugendſpiele“ (2Bde. Aar.1838). 

VNieder-Guinea, ſ. Guinea. 

Niederheſſen, Prov. Kurheſſens, aus dem Fürſten— 
tbume N., der Sraffhaft Schaumburg und dem größten 
x heile des Fürſtenthums Fritzlar, 98,, DOM. mit 353,220 €. 
(Ente 1840). Hauptflatt: Raffel. 

Niederländische Malerfchule, f. Malerei. 

Niederlandifche Sprache u. Literatur. Die n. 
Sprache ıft in dem weft. Theil der Niederlande heimiſch, 
als Schriftſprache aber über das ganze Königreich verbreitet. 
In den öſil. Provinzen herrſcht unter dom Volt rag Frie— 
ſiſche, im Eliten das Jlamäntifhe, während man in Bel» 
gien wallenif oder flamändiſch, in den höheren Ständen 
franzefifch fpritt. Sie achört dem german, Sprachſtamm 
an und ift ein Dialekt des Niederdeutſchen, einfach, breit, 
fax u. derb, aber ohne Schwung und Energie. In wiflen- 
ſchaftlicher u. literarifher Dinfiht haben die Niederländer 
früher einen bedeutenden Rang behauptet. Mit dem Frei- 
heitskampf gegen Spanien begann die Blüthe der Willens 
haften. Auf den Univerfitäten entwidelten ſich die herr» 
lichſten Geiſtesblüthen, bef. in Lepden, mit weldem Fra, 
neder, Gröningen, Utrecht wetteiferten. In der Philologie, 
Geſchichte, Geographie, Mathematik, Phyfik und Da 
fo wie aud im Cipil- u. Staatsredt haben fie durch Talent 
u. Fleiß viel gefeiftetz die Theologie verdanft ihnen ruhige 
u. gründlide Studien. Die fpeculative Ppilofophie aber 
bat außer Epinoza feinen tiefen Denker unter ihnen auf» 
zuweilen. Unfterblich iſt Erasmus v. Rotterdam, dergroße 
Reformator der Wiſſenſchaft u. des guten Geſchmads, u. 
Hugo Grotius, ald Dichter, Staatsmann, Publicift, Theo» 
log und Philolog berühmt. Sn der Philolvgie glänzten 
Männer wie: Scaliger, Lipſius, die beiden Heinfiug , die 
Rrüder Gronov, Spanheim, Drakenborch, Hemſterhups, 
Rubnken, Valkenaer, Wpttenbach, Schultens, Erpen, Go— 
lius, in der Medizin: Boerhaave, Camper, Bidloo, Cluſius, 
Tulp, van Swieten, Rupſch, Lecuwenboek, Docverer, Gaub⸗ 
lius, Roy, Mirandolle, Ontyd, Stipran, Bleuland ⁊e.; in der 
Theologie: Drufius, Cocceijus u. A. In der Mathematik 
und Phyfif: Sneel, Hupgbens, Muſſchenbroek, Graveſand, 
Janſen, Drebbel, Honk, Brounker, Gelder, Strabbe, Kan⸗ 
ter, Hartog, Coehorn ꝛc. In der Rechtswiſſenſchaft: Hugo 
Grotius, de Roer, van der Keſſel, Tidemann, Meermann, 
Balfenacr, Bilderdyk u. U. In der Poeſie: Ian van der 
Doos, Daniel Heinfius, Cornel van Hooft, Jakob Cats, 
Loft van ver Vondel; unter den Neuern Hieronymus de 
Boffh, van Kooten, Kliin, Bellamii, Seith, Bilderppf, 
van Tollend, van der Hoop, van Lennep u. Bogaeris. An 
der Spige ber neusın Philologen leben Karfien, Terting, 
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Terpfira, Boogers, Suringar, van Capellen, Peerlfamp, 
dan Heusde, Limburg-Brouwer u.dieQrientaliftindamafer, 
Reuveus, Roorda, Yeemang. Als Siftoriter find nit Aug» 
zeichnung zu nennen: Bilderdyk, Tydemann, Groen van 
Brinfterer, van Wyn, van Rampen, de Bricd. Bedeutende 
Berdienfte um Medizin und Naturwiſſenſchaften haben fi 
in der Gegenwart erivorben: van littenbove, Gerhard 
Moll, Stratingh, Temminf, Blume, van Rred, Schröder, 
van der Kolf, Hemert, Berf van Calkoen. Unter den Ju— 
tiften Heben obenan: Zydemannu. Nienhuys, beide Schüler 
des berühmten van der Keſſel. Als Staatsrechtolehrer hat 
Thorbeke in Lepden, das immer noch Hauptfig Der juriſt. 
Stupdien ift, verdienten Ruf erworben. Die geringfte Tbeil: 
nahme bat auch jeßt Die Philoſophie gefunden. Ueber- 
haupt Icht die Gegenwart mehr von Dem Ruhme der Ber: 
gangenpeit, als daß fie ihn zu übertreffen fuchte. Neben 
gründlichen, umfaſſenden Kenntniſſen vermißt man Dad 
geiftreihe Schaffen, die aus lebendigem Intereſſe ent 
fpringende geiftige Bewegung. — Grammatifen von Moer— 
bed 1804, Halem 18 6, Gittermann 1810, Schröder 18115 
Wörterbücher von Winkelmann 1505, Weidenbach 18° 8, 
Kirchhof u. Schröder tXiO, Palem 1811, Fleiſchhauer 1826. 
Bot. Willem, „Over de nederduytsche Taul en Letter- 
kunde‘ (1819), Let rocqup, „Precis del’histoire liter, des 
Pays- Bas“ '(1=27), Bowring, „Sketch of the language 
and literat. of Holland“ (1829). 

Niederlande (vereinigte holländ. Nederlan« 
de), Königreich im Weften des curop. Feſtlandes, befteht 
aus dem rigentliden N. u. tem Großherzogthum Lurem— 
burg, welches binfichtlich feiner Berfaftung zu dem deuiſchen 
Bunde gehört. Es wird begrenzt von Diutfchland, Wil: 
gien u. dem Deutfhen Meer, it 573,, DOM. groß un. zahlte 
nf. 1844 mit Yuremburg 3,128,>41 Einw. Der Name 
bezeichnet Die nicdere Lage deſſelben; es ıft eine waldloſe, 
von unzähligen Kanälen u. Gräben durchſchnittene, theils 
fanvige, tbheils moorige, größtentheils wieſige, einformige, 
reizlofe Fläche. Die höchſten Hügel find Dbiryffel, der 
Bariker- u. Holterbera, in Utrecht die Annersforder Berge. 
Die größten Moorſtrecken find in Cheryiich, Geldern, Lim⸗ 
burg, Norpbrabant, Gröningen und Friesland. Die Küſte 
wird von Sanddünen umfhlungen, unzählige künſtliche 
Teiche fhügen das tiefer gelegene Yand gegen Einbrüde 
des Meeres. Zahlreihe Seen bedecken das Yand. Haupt— 
fluß iſt der Rhein, der ſich in eine Menge Arme zertheilt; 
die Schelde berührtkurz vor ihrer Mündung die N. auf cine 
kurze Strecke; minder bedeutende Flüſſe ſind die Sievel, 
Hunfe, der Lauwers, die Linde, Amſtelꝛc. Ein dichtes Netz 
von Kanälen überzieht das ganze Land, alle Handelsorte 
ſind durch dieſelben verbunden; die bedeutendſten ſind der 
große nordholländiſche, der von Breda, von Vonen, 
Gouda, Rotterdam, der Harlinger Kanal u. ſ. f. Dug 
Klima iſt gemäßigt, die Luft ſehr feucht, nebelig, in den 
dumpfen Niederungen ungeſund. Der Produktenreichthum 
iſt nicht groß; einiges Sumpferz, wenig u. geringes Salz, 
aber in unerfhöpfliher Menge Torf, ver tag Holz erſetzt, 
liefert das Mineralreih. Getreide wird kaum zur Külfte 
hinreichend erzeugt, Dageqen berricht Ueberfluß an Gemüſe— 
u. Sartenfrüdten. Ausgezeichnet if die Blumenzucht und 
Kunftgärtnerei. Die Viehzucht, vorzüglich Die der Rinder, 
ſteht auf hoher Stufe der Bolltommenpeit. Berühmt find 
die Käfe von Edam, Gröningen, Utrecht 20. Die Pferde— 
zucht ift am ftärfften in Friesland. Gänfe- u. Bienenzucht 
find fehr verbreitet, von großer Wichtigkeit die Fiſcherei, 
vorzügli der Häringe- und Stodfiihfang. Zahlreiche 
Auftern liefern die Küſten. Die Intuftrie verdient in eini— 
gen Stüden Aufmerffamfeit, fo die Lrinwandrabrifen, 
Bleihen, Zub, Tafelzeug, Damaſt, Segeltuch, Spitzen, 
Papier, Zuckerraffinerien, Branntwein, Gerbereien, Ta— 

aksfabriken, Schiffbau 2c. Der Handel, ehemals Weit— 
bandel, ift in den europäifhen Meeren u. im Binnenland 
immer nod fehr bedeutend u. wird befördert durch michrere 
Banfen u. Handelsgefellfhaften, Handelsgerichte u. Han- 
delstammern. Der Binnenbandel erfreut fih an trefflichen 
Chauffeen u. den Waſſerſtraßen zwedmäßiger u. bequemer 
Gommunicationgmittel. Eifenbahnen werden von Amfter- 
tam über Haarlem, Lepden, Haag nah Notterdam über 
Utrecht nah Arnheim gebaut. Die Lanpdelsflotte (6000 
Schiffe) ift trefflich ausgerüſtet, Dampffchiffe circuliren 
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zwiſchen Frankreich, Englandeu. Deutſchland. Die Wiſſen— 
ſchaften ſtehen nicht mehr auf fo hoher Stufe wie früher. 
Univerfitäten find zu Leyden, Utrecht u. Gröningen, Gpym— 
nalen in den meiſten Städten, andere wiſſenſchaftliche u. 
technifche Anitalten in Menge vorhanden. Die größte Zahl 
der Einwobner find germaniſchen Stammes u. ed gehören 
Dazu Die Niederländer mit den Klamändern, die Frieſen 
u. die Deutſchen. Die Wallonen in Yimburg u. Yuremburg 
find lateiniſher Abſtammung. Juden lebten 1841: 92,245 
durch das ganze Yand. Der Eonfeffton nach betrugen 1841: 
vie Proteſtanten 1,704,275, die Katpoliten 1,100,616. Es 
herricht völlige Religionsfreiheit. Gede Provinz beforgt 
ihre firchlichben Angelegenheiten ſelbſt; allgemeine Gegen— 
ſtände werten auf Syuoden verhandelt. Man zählt 128 
Städte, 31 Flecken, 3536 Dörfer. Der Holländer inrobuft, 
mebr fett ala muskulös, von Sharafter gerad, gleihmütbig, 
mäßig, einfach, ſparſam; ver Hauptzug deſſelben aber ıfl 
das Phlegma, aus Tem feine vorzüglichen u, übeln Eigen» 
ihaften entfpringen. Der tiefe Dagegen ift ftürfer, fräfs 
tiger, flarr, erfindungäreich und zeigt eminented mecha— 
niſches Talent. Sefetligfeit wird wenig geliebt; Volksbe— 
(ufigungen find Eis- u. Waitirfahrten, Ringelrennen ıc. 
Der Adel iſt nicht fo wohlbabend a!s der Bürgerſtand. Am 
reihiten find Die großen Kaufleute. Die Mittelklaſſe ift 
weder ſehr wohlhabend neh gebildet. Achtungswürdig ift 
der Bauernſtand. Das Königreih it eine conftitutionelle 
Erbmonardie, geſtützt auf das Sruntgefep von 1315 und 
tie Veränderungen veffelben von 1840. Der fouveraine 
nönig, mit vom Titel „König der N., Großherzog von 
Puremburg, Prinz von Naſſau-Oranien,“ in Mitglied 
des deutſchen Bundes. Die Civilliſte beträgt 1,250,000 
Bulden. Vor dem Geſetz ift allgemeine Gleichheit ohne 
Unterfchted per Retiaton, die Preſſe ift frei, der Adel befißt 
keine Privilegien. Die Generalſtaaten, aus 2 Kammern 
bifichend, bilten die Volksvertretung u. verfammeln fi 
jährlich im Haag. Jede ‘Provinz befißt außerden Pro— 
vinzialſtaaten. Die Staatsoerwaltung liegt in den Händen 
der 7 verantwortlichen Staateminiſter, aus denen nebft 
den 5 Generaldircctoren für den Handel und Kolonie der 
Miniſterrath gebildet wird. Neben dieſem beiteht der 
Staaterath. Weber jeden Bezirk ift ein Bezirksrath und 
über jeder Gemeinde ein Pürgermeifter geſetzt. Das 
Rechteweſen u. die Gerichtsverfaſſung iftnacı franz. Muſter 
eingerichtet, in jeder Provinz int ein Criminalhof, die böchſte 
Inſtanz Der bobe Geſetzhof in Haag. Das bürgerliche Recht 
but ſeine Grundlage in ven Civilcoder von 1838. Für die 
Strafgeſetzgebung alt noch ter Code prnal von 1813, 
Die Einfünfte beliefen fh 1845 auf 65,071,264 Gulden, 
die Ausgaben auf 70,401,195 Fl. Die Nationalfchuld be» 
trägt außer der neuen Anleibe von 117 Mill. Fl. mehr afg 
1900 Mill. Fl., zu deren Berzinfung und Tilgung faſt die 
Hälfte Des jährlichen Einkommens verwendet wird. Außer— 
dem beftcht eine nicht verzinelihe Schuld in 2 Drittbeilen 
von 1719 Mill. Die Landarmee tft im Friedengitand auf 
36,000 Mann berabgefegt worten; auf dem Ktriegefuß 
kann fie auf 90,0410 Mann aebracht werden, Große Feſtun— 
gen find: Maſtricht, Venlo, Herzogenbuſch, Breca, Bergen 
op Zoom, Vliſingen, Grave. Dir Marine zäblte (1844) 
12 Schiffe mit 2087 Kanonen, außerdem 1 Uebungsſchiff, 
9 Kriegsdampf'chiffe u. 4 Transportfchiffe. Die Klagge ift 
bfau, weiß und roth. Orden; der milit. Wilbelmsorden, 
ter Pöwenorben u. der Orden gur Eichenkrone. Das Wappen 
it cin aufrechtficehender Yöwe ingelbem Grund mit Schwert 
u. Pfeilen; tie Nationalfarbe it Drange. Das Königreich 
wird eingetbeift in Dir Provinzen Norpbrabant, Geldern, 
Nord: u. Südholland, Zeeland, Utrecht u. Friesland, Ober- 
yſſel, Groningen, Drenthe, Yimburg. Die Reftdenz ift der 
Haag, Die Hauptftadt Aınflerdam. Kolonien befißen die N. 
I) in Alten: Batavia, Amboina, Banda, Ternate, Makaſſar, 
Sumatrau.f.w., zufammen 3699 GM. mit 6,461,600 €. ; 
2) in Amerifa: Surinam u. einige weftind. Infeln, im 
(Ganzen 506 DOM. 83,100 Einw.; 3) in Auftralien: ein 
Theil der Weftfüfte von Neuguinea; 4) in Afrifa 13 Forts 
u. Faktorcien auf Guineg mit 15,000 Einw. Münzen: die 
allgemeinen Rechnungsmünzen find bolländiſche Gulden 
à 100 Gent, 1 Gutden = 17 Ser. 3 Pf. In Gold werden 
geprägt Zehn « u. Fünfguldenftüde, in Silber 3, 1, $, und 
Y 10, zo Öuldenftüde, in Kupfer Cents u. halbe Cents, 
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Zur Zeit der Römer wohnten in bem heutigen Holland 
die Chauzen, welche fpäter von den Batavern vertrieben 
wurden. Neben ihnen fiedelten fih verivandte Stämme, 
auch die zahlreichen Belgier an. Sie wurden ſämmttich 
von Cäſar unterworfen. Während der Völkerwanderung 
nahmen die Franken Befig von tem Lande. Durd ven 
Bertrag zu Verdun 843 fam es an Deutfchland, fiel aber 
fpäter durch Erbfchaft oder Kauf an das Haus Aurgund 
u. nach deſſen Augfterben an Deftreih 1477. Im J. 1512 
wurte das Herzogthum Burgund, ein Kreid des deut— 
fhen Reichs, den Karl V. 1548 in 17 Provinzen theilte, 
Unter der Regierung Philipp's IE von Spanien wurde 
Das Fand durch den Drud der Statthalter Granvella und 
Alba u. dur die Verfolgung gegen die Proteftanten zur 
Empörung gebracht. Im J. 1571 erklärten fih in der uts 
rechter Union die 7 nördf. Provinzen, Holland, Zeeland, 
Utrecht, Geldern, Oberyſſel, Gröningen u. Friesland für 
unabhängig u. behaupteten nad) blutigem Kampf ihre Frei— 
beit im Frieden von Antwerpen 1609 und Münfter 1648. 
Sept nabım durch den Seehandel u. das Fabrikweſen bei. 
die Blüthe u. der Wohlſtand des Landes zu. Seine See— 
macht war die erfle in der Welt, unter den Admirafen 
Trompn. de Rupter. Der Handel umfaßte alle Welttheile. 
Damals hatten die Eolländer den Portugiefen beinahe 
alle ihre Befigungen entriffen u. lange Zeit war der Handel 
mit Gewürzen ausfchlieglich in ihren Händen. Die von 
Erommell gegebene Navigationgacie, 1645, wodurch ibnen 
die Einfuhr fremder Predufte in England verboten wurde, 
gab ihrem Alfeindandel den eriten Stoß. Bald verloren 
fie in dem bartnädigen Kampre mit England ihre lleber- 
macht zur Se; England trat ihnen auch in Oſtindien als 
mächtiger Nebenbuhler entgegen; andere Nationen er: 
warten allmählig zu beſſerer Benußung ihrer Kräfte, und 
fo fant der holländ. Handel von Jahr zu Jahr. Nad 
mebrern innern Unruhen hatte endlich Das Haus Dranien, 
teffen frühere Sprößlinge Wilhelm (geft. 1554) u. Moriß 
(gefl. 1620) die Seele des Freiheitskampfes gegen dad 
fpan. Joch geweien waren, die Statthalterwürde in allen 
Provinzen erblich gemacht. 1794 eroberten die Franzoſen 
das Rand u. es entftand die batav. Republik, die ſich 16805 
in das Königreich Holland verwandelte, auf deflen Thron 
Napoleon's Bruder, Yudmwig, erhoben wurde. Als dieler 
1810 die Krone niederlegte, wurden tie nicderländ. Bes 
ſitzungen dem franz. Reiche einverfeibt, in welchem Staats- 
verbande fie bie 1813 blieben. Der wiener Congreß fr&te 
ben Sobn des vertriebenen Statthalters als König der 
N.ein, wozu auch nod die Südprovinzen gezogen wurben, 
tie der fpan. Serrfohaft, nachdem Artois an Franfreich 
abgetreten war, bis zum utrechter Frieden 1713 unters 
worfen acblichen, wo fie an Deftreich famen, im lüne— 
viller Srieden aber 1801 an Frankreich abgeireten wur— 
ten, 1815 fam auch dag Bisthum Lüttich Hinzu und die 
alten N. bildeten jetzt einen Staat, der eine zeitgemäße, 
ſtändiſche Verfaſſung erhielt. Allein der Haß zwiſchen 
den Süd- und Nordprovinzen war in der Berfchiedenpeit 
der Religien, Sitten u. Sprache zu tief gewurzelt, als 
daß eine Gleichheit der Verfaſſung ihn hätte verföhnen 
fünnen. Die Julirevolution in Frankreich fledte auch Bel— 
gien an und e8 fan zum völligen u. gewaltfamen Bruch 
zwifchen Belgien u. Holland. Beide Länder wurden in 2 
Staaten getrennt und Belgiens Unabhängigkeit im Jahre 
1831 anerfannt. Aber erſt 1839 nahm der König, gedrängt 
durch) die Generalftaaten und die allgemeine Finanznoth, 
die 24 Urtifel der Londoner Conferenz an u. es erfolgte 
der definitive Friedensſchluß. Am 7. October 1840 entſagte 
der König Wilhelm I. dem Throne und zog fi unter dem 
Namen eincd Grafen von Naffau u. mit feinem Vermögen 
von 150 Mill. St. nah Berlin gurüd. Ibhm folgte fein 
Sohn, der bisherige Prinz von Dranien, als Wilhelm 1. 
Sein Bereben ging aleih anfangs dahin, durch Erſpar— 
niffe den vermirrten finanziellen Angelegenheiten abzu— 
helfen. Demungeachtet machte Die traurige Tage des Landes 
eine neue Anleihe nothwendig. 1843 wurde eine aufır= 
ordentliche Vermögensfteuer oder eine freiwillige Anleihe 
von 150 Mill. Fl. von den Kammern genehmigt. — Bol. 
Neigebauer, „Neues Gemälde der NR. (1833), Beijer, 
„Geschied en aardryskundige Beschrijving van het Ko- 
ningryk der Nederlanden“ etc. (Deventer 1841), &ampen, 
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„Geld. der N.’ (1832, 2 Bde), H. Leo, „12 Bücher 
dern. Geſchichten“ (1835, 2 Bde.), Sanffen, „Histoire 
des Pays-Baa‘ (1840, 3 Boe.). 

Nieder:2oire (Loireinferieure), Depart. im nord- 
wett. Fraukreich, Theil der frühern Prov. Berry, reich an 
Getreide, Weiden, Wein, mit ziemlicher Inpuftrie u. Fifch« 
fang, 128,, ,OM. mit 486 806 €. (Ende 1840). Begirfe: 
Nantes, Ancenis, Chateaubriant, Paimboeuf, Savenapy. 
Nieder-Pyrenäen (Basses Pyrenees), Depart. im 
ſüdweſtl. Sranfreih, an Spanien und dag atlant. Meer 
grenzend, 136,5; DM. mit 451,63 €. (Erde 1840). Pros 
dukte: Mais, treffliche Früchte, Weine (Jurancon, Monin), 
Getreide (nicht ausreichend), Flachs (Yeinwand v. Reurn), 
Mineralwäſſer, Mineralien, Bardungen. Bezirke: Pau 
(Hanntort), Orthes, Dieron, Mauleon, Baponne. 

‚Niederrhein (Bas Rhin), Dep. des nordöſtl. Franf- 
reihe im Elfaß, 84,, DM. mit 560,113 E. (Ende 1840), 
gebirgig im D., aber im Allgemeinen fruchtbar, Bergbau 
auf Eifen, ſchwunghafte Indufitie in Gifen, Geweben, 
Leder, Papier, Seife; flarfe Viehzucht. Bezirke: Straf 
bura, Saverne (Zabern), Schlettftadt, Weißenburg. 

Niederfachjen, ver nad derN.-fee zu liegende Theil 
des alten Sachſen, zu Seiten der Elbe, bis 1806 als nies 
derſächſ. Kreis einer der 10 Saupttheife des deutfchen 
Reichs, welcher 1200 OM. mit 2,200,600 E. umfaßte. 

Niederfchlag, der aus Flüſſigkeiten ſich ausſcheidende 
u. zu Boden finfende Körper; in der Mufit f. v. a. Thefis. 

Niederſchlagende Mkittel, fie dienen die durch 
Schreck, Erbitzen, aergerc. bewirkte Aufregung des Gefäß— 
u. Nervenſyfſems zu beſänftigen u. beſteheñ meift in Salpee 
ter, Weinſteinxabm, Neutralſalzen od. Erden beſ. Magneſia. 

Nieder-Seine (Seine inferienre), Dep. im nords 
wert Franfreich, Theil der frübern Normandie, 109,,, DM. 
mit 737,501 €. (Ende 1830), reih an Getreide u. Obft, 
üußerft gewerbthätig. Bezirfe: Rouen, Dieppe, Havre, 
Neufchatel, Spetot. 

Niedmann(KarlChriſt Friedr),f.Häberlin. 

Niedner (Chriftian Wilh.), geb. 1797 zu Ober» 
winkel bei Waldenburg, Prof. der Theologie zu Leipzig, 
wo er findirte u. 1826 ald akadem. Fehrer auftrat. Er bat 
ih weniger als Schriftiteller befannt gemacht, als durch 
feine bedeutende Wirtfamfeit als Lebrer. 

Nielliren, erhabene Figuren auf ſilbernen oder gold— 
nen flachen mehr herausheben, wobei man fih eineg 
ſchwarzen Schmelzes (niello, ital.) bediente. Die Kunft 
ward befonders im 15. Jahrh. zu Florenz geübt u. führte 
zu der Kupferfichfunf. S. Duchesne: „Essai sur les Niel- 
les etc.“ (Paris 1826). 

Niembich von Strehlenau (NifoLl.), ſ. Streh— 
enau. 

Niemcẽwicz (ſpr. Njämzewitſch, IuT.), ausgezeich- 
neter poln. Gelehrter u. Staatsmann, geb. 1755, einfluß— 
reicher Nuntius von Livland auf dem Reichstage von 
178 — 92, mit Kosciuszko, deffen Adjutant er war, bei 
Macziejowice 1794 gefangen, begab er fid 1796 nad feiner 
Freilaſſung nah Amerika. Im 3. 1807 bekleidete er in 
Warſchau das Amt eines Staatsſecretairs, hatte großen 
Einfluß aufdie Abfaffung der poln. Conftitution u.ftand ale 
Präfivent den Freunden der Wiffenfchaft vor, big ihn die 
Revo!ution von 1830 an die Spike des Senats rief. Vers 
bannt ft. er 1821 zu Montmorency bei Paris. Außer Ges 
fhichtsmwerfen wie: „Geſch. d. Regier. Siegismund's III.“ 
(3 Bde. 1819), „Sammlung von Memoiren zur alten 
Seth. Polens‘ (5 Bde. 1822 fg.), verfaßte er Trauer 
fpiele ( ‚Raftmir d. Gr.“ 1792 2c.), „Fabeln u. Erzähluns 
gen“ (2 Bpe. 1820) und die Romane: „Levi und Sara‘ 
(deutfh Berlin 1825), „Johann von Tenczyn“ (2. A. 
Berl. 1834). Seine „Hiftor. Gefänge d. Polen“ erſchienen 
deutfch (Leipzig 1833), die „Erzählung feiner Sefangen« . 
ſchaft““ (Reipzig 1843). 

Niemen, Fluß in Rußland, f. Memel. 

Niemeyer, 1) (Aug. Herm.), berühmter Theolog, 
Pädagog u. Liederdichter, geb. zu Halle 1754, 1777 Mag. 
u. Docent , 1780 Prof., 1785 Director des Pädagogiums 
u. des Waiſenhauſes, 1737 des pädagog. Seminars, wirkl. 
DOberconfiftorialrath u. Mitglied des berliner DOberichuls 
collegiumg, ward als Geißel nad RER gefhafft und 
empfing, 1603 zurüdgefehri, die Stelle eines Kanzlers u, 
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Nectors der Univerſität Halle. 1816 zum auswärtigen 
Mitgliede des Conſiftoriums zu Magdeburg ernannt, fl. er 
1828. Seine geiftl. Lieder, voll Einfachheit, Woblklang u. 
Kraft, gebören zu den beften der neuern Zeit. Bon feinen 
fehr zahlreichen Schriften find die befannteften: „Charat⸗ 
teriftif der Bibel” (5Bde. 6. A. 1830), „Philotas“ (3. A. 
1808), „Timotheus“, „Reden an Jünglinge“, „Populäre 
u. prakt. Theologie“ (NRBde. 5. A. 1806—7), „Grundſätze 
der Erziehung u. des Unterrichts“ (3 Thle. 9. A. 1834 bis 
35), „Briefe an chriſtl. Religionslehrer“ (I Bde), „Lchrb. 
für die obern Klaffen in gefehrten Schulen’‘ (17. U. 18535) 
u. ſ. w. Außerdem Dichtrie er mehrere religiöfe Dramen 
(„Abrabam aufMoria, Yazarus, Thirza u. ihre Söhne“), 
geiftf. Lieder , Dratorien und vermifchte Gerichte, ſchrieb 
Rrepfinghaufen’e, 3. Wesley's, Franke's, Nöſſelt's Leben 
u. ſ. w. — 2) (Jo h. Chriſt. Ludwig), Jugendſchrift⸗ 
ſteller, geb. zu Weferlingen im Magdeburg. 1775, 1798 
Lehrer am Pädagogium daſelbſt u. 1803 Prediger zu Klein— 
Dedeleben bei Halberftadt. Biel gelefen wurden bef.: 
„Deutfcher Plutarch“ (4 Bde.), „Heldenbuch“ (5. U. 
1821), „Das Buch der Tugenden’ (2Thle. 1825) u.a.ın. 
— 3) (Herm. Agathon), Sohn von N. 1., geb. 1802 
zu Halle, Privatdocent zu Halle, 1826 Prof. d. Theologie 
zu Sena, 1829 zu Halle, wo er zugleich als Mitdirector 
der Franke'ſchen Stiftungen wirkt. Er hat fid verdient 
gemacht durch Berbeiferung des Pädagogiums, Stiftung 
einer Realſchule, höhere Töchterſchule u.f.w. Er beforgte 
u. A. eine „Colleetio conlessionum in eccles. reforma- 
tis“ (1810). 

Niemojẽwski, Nanie zweier palriot. Brüder, der 
ältere, Bincent, geb. 1784 zu Stupia, erhielt feine Bil» 
dung auf deutfchen Univerfitäten und ftand feit 1820 als 
Haupt der Oppofition auf Tem Neichstage. Nebft feinen 
Bruder Bonapventura (geb. 1757) wegen Abfaffung 
einer Anklage der Miniſter 1825 verbaftet und auf feine 
Güter verwieſen, gab ihm Die Revolution von 1830 die 
Rreipeit und bald darauf das Diinifterium des Innern. 
Beim Einreifen der Anarchie legte er feine Stelle nieder, 
gerieth auf der Flucht in ruft. Gefangenſchaft und ft. 1834 
auf dem Wege nad Sibirien. Bonaventura N, Fam eben: 
falls 1830 in's Miniſterium, trat aug, weil er die Aufpe: 
bung der Leibeigenfchaft in Yirthyauen nicht durchſetzen 
fonnte, ward fpäter Vicepräſident ver Nationalrenierung, 
Ichnte ab u. hintertrich jede Verhandlung mit den Ruffen. 
Er flüchtete endlich nach Paris, wo cr 1835 ftarb. 

Nieren, Drgane der Sarnabfenderung liegen beide 
getrennt von einander in der Bauchhohle, in ver Lenden— 
gegend, neben den Körpern der letzten Bruſt- u, Der erften 
Lendenwirbel. Shre Lage ift ziemlich ſenkrecht, fo daß die 
oberen Enden einander nur wenig näher find alg die uns 
teren; ihre Geſtalt bohnenförmig. Der äußere gemwölbte 
Rand ficht gegen das Awerdfell u. gegen die großen Ges 
fäßſtämme; der innere hat einen tiefen länglichen Ein» 
fhnitt, in welchem die Nerven und Gefäße der N. Tirgen. 
Jede N. ift unmittelbar mit einer dünnen, feften Haut 
überzogen u. in einer großen Anhäufung von mit Fett an» 
gefülltem Zellgewebe verborgen. Die Sulflanz der Nies 
ren tft Dicht und ziemlich ſeſt Van unterfcheidet die Rin— 
denfubftanz, Die den ganzen Umfang ber R.umaiebt, u. 
die Marffubftanz, cinentlich aus Harngefäßen beftehend, 
zwiſchen denen Blutgefäße zur Rindenſubſtanz hingehen. 

Nierenkraukheiten, ſelbſtſtändige Kr. der N., kom— 
men nicht ganz ſelten vor u. ſind nicht immer leicht zu er— 
kennen. Man beobachtet N.⸗ſchmerz, N.sentzündung, N.: 
eiterung, N.ſchwindſucht, N.-verhärtung ꝛc. 

Nieritz (Karl Guſt.), beliebter Volks- und Kinder— 
ſchrifiſteller, geb. 1795 zu Dresden, 1814 — 31 Lehrer an 
einer Armenfdhule dafeibk mit ärmlichem Gehalt, 1831 
Oberlehrer diefer Schule, 1841 Director der Bézirksſchule 
in der Antonftadt» Dresden, trat von Noth gedrängt 1830 
mit Erzählungen auf, worin er einen fo verbreiteten Na» 
men erwerben follte. Seine erften Arbeiten find die beften. 

Nierftein, Dorf bei Mainz, befannt durch Wein. 

‚ Niefen. Die Sitte beim N., diefer befannten durch 
einen Kißel der Geruchsnerven veranflaßten, heftigen Aug» 
ſtoßung des Athems, Gefundheit zu wünſchen, if fo alt, 
daß ſchon Ariftoteles den Urfprung derfelben nicht mehr 


11 


54 Nikolaiten 


angeben konnte, entfland aber wahrſcheinlich aus der Be— 
merkung, daß es bei Krankheiten als gutes Zeigen gift, 


Nieſtbrauch (Nußniegung, lat. ususfructus), ding— 
liches Recht an einer fremden Sache diefe u. deren Früchte 
u.Erzeugniffe, unbeſchadet per Sache felbft, vollftändig zu 
gebrauden. Quasi ususfructus ift der N, verbrauchbarer 
Segenftände, u. giebt den Nutznießer das Nicht, den Ge— 
genſtand des N. zu conſumiren, allein der Eigenthümer 
muß nach beendigtem N. die Sache in derſelben Quanti— 
tät und Qualität wieder erhalten, daher auch ususfructus 
quantitatis genannt. Der N. an Kleidern ift jedoch im Zwei— 
fel als ein wirft. N., nicht quasi ususfr. zu halten, wenn er 
nicht als quasi ususfr. beftellt ift. 

Nieswurz, ſ. Helleborus. 

Niethammer (Friedr. Immanuel), geb. 1766 
zu Beilſtein im Würtemberg., 1793 Prof. der Philoſophie, 
u. 1797 der Theologie zu Jena, trat ſpäter mit Fichte Durch 
das „Philoſoph. Journal“ (10 Bde. Jena 1795 — 1800) 
der überhandnehmenden Berfladung in Kirche u. Schule 
erfolgreich entaegen, fam 1803 als Prof. u. Eonfiftorial- 
rath nah Würzburg, 1805 nah Bamberg u. 1807 ale Cen— 
tralfhulratd nah Münden, wo er 1829 evangel. Ober» 
confiftorialrath u. 1845 als ver Fräftigfte Vertreter feiner 
Kirche im Collegium in Ruheſtand verfeßt wurde. Bon 
ihm u. U: „Streit des Philanthropismus und Humanigs 
mus’ (Jena 1805). 

Nievre (ſpr.-ähw'r), Depart. im nordweſtl. Frank⸗ 
reich, 124,53 DM. mit 305,364 E. (1840), mit vorherr⸗ 
fchender Viehzucht, Weinbau (Pouillp-ſur⸗Loire), Ader- 
bau, Induſtrie in Eifen, Glas, Faience. Das Depart. ifl 
zu J mitMaldbededt. Bezirke: Neverd, Cosne, Clamecp, 
Chateau-Chinon. 

Niftelgerade, ſ. Gerade. 

Niger (Soliba, Gülbi, Quorra), Strom Afrika's, 
deſſen Quelle u. Mündung noch nicht mit Beſtimmtheit zu 
bezeichnen ſind, entſpringt wahrſcheinlich im S. der Man— 
dingoterraſſe, von welcher er ſich nach einem Laufe von 
30 Meilen herabſtürzt, dann ſchon der größte Strom ſei— 
nes Erdtheils. Er empfängt ſeine zahlreichen Zuflüſſe 
wahrſcheinlich nur vom ſüdl. Konggebirge u. Hoch-Sudan. 
Die letzte engl. Expedition zur Erforſchung des Stroms 
ward 1841 — 42 unternommen. Vergl. Simpſon: „A pri- 
vate journal etc.‘“ (Tondon 1843). 

Nikäa (Nicaea), anfehni. Stadt in Bithynien am 
See Askanios, vorher Antigenia, von Antigonos erbaut 
u. von Lyſimachos N. zu Ehren feiner Gemahlin genannt, 
jegt Isnik. Wichtig für den chriſtl. Glaubensbegriff ward 
das Eoneil im J. 325, welches die Arianer verfrgerte; ein 
anderes im %. 787 ſtellte die Berehrung der Bilder wieder 
ber. Während der Kreugzüge gründete Theod. Laskaris 
1206 das fug. Kaiſerthum N., welches im 13. Jahrh. wie» 
der mit dem in Konftantinopel vereinigt wurde. 

Nikänder, Arzt, Grammatifer u. Dichter aus Kolo⸗ 
phon, welcher Bei Attalosll. in Pergamum lebte, Von 
ihm befißen wir noch zwei phyfifch «medizin. Gedichte in 
epiicher Bersart: „Theriaka u. Aleripharmafa.’ Ausgabe 
von Schneider (1792 und 18516). 

Nike (ar.), Siegesgöttin, f. Bictoria. 

Nikephöros, Name mehrerer byzantinifcher Kaiſer. 
1) (N. 1.), ufurpirte den Thron 802 u. fiel aegen die Bul«- 
garen st 1.— 2) (N. II. Phokas), glüdlicher Feldherr gegen 
die Türken, zum Katfer ausgerufen 963, fiel auf Anlaß 
feiner Battin Theophania 959. — 3) (N. III. Botpnias 
te 8), behauptete ſich(1077) gegen N. Brpennog, wurde aber 
von feinem Feldherrn Alexis Komnenog 1031 verdrängt. 

Nikẽtas (Atominatog Choniates), bekleidete 
hohe Ehrenftellen zu Konftantinopel u. begab fih nah Er— 
oberung ber Stadt 1204 nah Nikäa, wo er 1216. Gr 
feßte in postifirendem Styl den Zonaras in 21 Büchern 
(1118 — 1206) fort. 

Nitobar, Infelgruppe im ind. Ocean zivifchen den 
Infeln Andaman u. Sumatra, bewohnt von rtwa 12,000 
Malaien. Die größte Infel hat 12—15 DM. Die Niederz 
laſſungen der Dänen, Herrnhuter u. Oeſtreicher find längſt 
verlaffen. 

Nikoläiten, 1) keßerifche Partei, angeblich durch den 
Diakonus Nifofaus (Apoftelg. 6, 5.) entftanden, mit uns 
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fittl. heidniſcher Richtung. — 2) Bei Einführung des Cö— 
libats die Geiſtlichen, welche in der Ehe blieben. 

Nikoläjew, Stadt im ruſſ. Gouv. Cherſon, am Liman 
des Bug u. Einfluß des Ingal, 30,000 E. Sitz der Admi— 
rafität der Flotte des fhmwarzen Meeris, prächtige Kathe— 
drafe, Zollhaus, Navigationsſchule ıc. 

Nikolaus (gr. Nikolaos, d. i. Bolksfieger). TI (N. 
der Heilige), ein Heiliger der griech. Kirche, aus Patera 
in Lykien, lebte im 4. Jahrh. Tag 6. Dec. — 2) Der Name 
von 5 röm. Päpften. Unter ihnen: (N. J. oderder Große), 
ein Römer, 859 — 367 kraftvoll und gewaltfam, nötbigte 
Lothar II. feine verfioßene Gemahlin, Teutberaa , wieder 
aufzunehmen , machte gegen den mächtigen Biſchof Hinc- 
mar von Rbeims zuerſt die pfeudo » tfivor. Decretalen 
geltend, erklärte fih (863) für den griech. Patriarchen Ig— 
natiud u. gegen Photius, der ihn mit ven Bann belegte, 
ıt. veranlaßte fo die Trennung beider Kirchen. — 3) (N. 
». Damaskos), perivatet. Philoſoph, Geſchichtsſchreiber 
und dramat. Dichter. Liebling des Auguſtus. Bruchſtücke 
feiner allgemeinen Geſchichte gab Orelli (Lpzg. 18N4 big 
11) Heraus. —AI(N. Myrepfog), gried. Arzt am Ende 
des 13. Jahrh. Sein „Apothekerbuch“ in 48 Abfchnitten 
u. lateiniſch gab Fuchs heraus (Bafel 1549). 

Nikolausl. (Pawlowitſch), Kaifer von Ruß» 
land, Sohn Kaiſers Pautl., geb. 6. Zuli 1726, bereiite 
nad dem allgemeinen Krieden Kranfreich u. England und 
vermähfte fih 1817 mit der preuß. Prinzeffin Charlotte 
(geb. 1793), die ihm den Thronfolger Alerander (1318), 
die Prinzefiinnen Maria (1819), Olga (1822) un» die 
Großfürſten Konftantin (1827), Nikolaus (1331) u. Mi— 
chael (1832) gebar. Er folgte feinem Bruder, dem Kaifer 
Alerander, in Folge der Thronentfagung des Großfürften 
Konftantin 1895, wohei er einen Yufftand der Garden 
bfutig zu erftiden hatte, Noch blutiger ward ber poln. 
Aufſtand 1830 geahndet. Seiner Potitif weiß er, ohne ven 
Friedengzuftand zu gefährden, Nachdruck zu geben; im 
Innern bemüht er fich die Gefittung zu verbreiten und Die 
Hüffsauellen des Landes flüfftg zu machen. 

Nikomächos, aus Gerafa in Arabien, griech. Ma— 
thematifer u. Mufifer im2. Jahrh. Ausg. v. Aſt, Lvz. 1817. 

Nifomedia, Stadt in Bitbynien an der Propontis, 
von Nitomedeg H. erbaut, Reſidenz der Könige mit einem 
guten Hafen, jeßt Ismid. Sie warb öfters durch Erdbe- 
ben zerfiört u. Diente den röm. Kaifern (Diecletian, Ma— 
rimian 2c.) zum Aufentbaft. 

Nikopöli, ſtarke Feſtung am rechten Ufer der Donau 
in einem zum türf. Eialet Silifiria gehörigen Sand» 
fhaf, 10, Einw. mit Snouftrie, Handel, gricd. Erz« 
biſchof u. katbol. Biſchof. 

Nikopölis, d. i. Siegesſtadt, Namemehrerer Städte, 
1) in Afarnanien, vom Auguſtus zum Andenken des Siegs 
bei Actium erbaut, jeßt Preveſa; 2) in Kfeinaften, von 
Pompejus erbaut, zum Andenfen des Siege über den Mi— 
thridates, ietzt Divriant. 

Nil, Strom Afrika's, deſſen wahre Quellen noch un— 
bekannt find. Er entſteht in Sennaar aus 2 Armen, dem 
Bahar el Agref (blauer Strom), deſſen Urfprung Bruce 
auf einer fumpfigen Alpenböhe im Lande der Agows fand 
(Abyffinien) u. dem größern Babar el Abiad (weißer 
Strom, öftlih), welcher wahrfcheinfih auf dem Mond» 
gebirgeentfpringt. Der N. die Bereinigung beider, nimmt 
pen Takazzi auf, durchſtrömt Nubien u. nachdem er 8 Ka- 
tarafte gebifdet, Aegypten der ganzen Länge nad, theift 
fih bei Kairo in 2 Hauptarme u. ergießt fi, das fogen. 
Delta umfchliegend, in's mittelländ. Meer. Durch regels 
mäßiges Austreten (13. Juni — 17. Sept.), wobei zu⸗ 
gleich viel Schlamm zurüdbleibt, bedingt er die Frucht— 
barfeit des Landes. Die Höhe des Austritt mißt eine 
Marmorfäule (Nilmeffer) beiKairo. In feinen Flutben 
birgt er zahlreiche Krokodile. Directer Abftand der Mün— 
dungen von der Quelle 330 M. Länge des ganzen Laufe 
560 M., Strongebiet 32,600 OM. 

Nilsſon (Spen), berühmter Zoolog, a 1787 zu 
Schonen, Prof, ver Naturgefhichte zu Lund. Seine werth- 
vollen Schriften betreffen das Zhierreih Schwedens. 

—— (lat.), Strahlenkranz, Heiligenſchein; Glanz, 

oheit. 

Nimes (ſpr. nihm), Hauptſtadt bes franz. Dep. Gard, 
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in fruchtbarer Ebene, mit 44,000 E., darunter 26,000 Pro⸗ 
teſtanten. N. iſt der Sitz der höhern Behörden des Dep., 
eines kathol. Biſchofs, einer Akademie, eines Collége, 
Prieſterſeminars, Gewerbſchule ꝛc., hat mehrere wiſſen— 
fhaftl. Vereine, Bibliotheken u. Sammlungen. Wichtige 
Seiden-, Leder- u. Parfumeriefabrifen, Handel mit Arz⸗ 
ner= u. Färbepflanzen. An den röm. Urfprung erinnert 
noch ein großes Amphitheater, ein fleiner Tempel (mai- 
son carree), Teinvel der Diana, Trümmern des großen 
Thurms u, ein Aquäduct. Die Proteflanten wurden 1791 
blutig verfolgt, noch größere Greuel wurden von den Kas 
tholifen gegen fie 1815 verübt. Dem drohenden Ausbruch 
religiöfer Streitigkeiten im 5. 1830 vermochte die Regies 
runa bald zu fleuern. 

Nimrod, Krieger, Jäger u. erfter König von Babylon. 

Nimwegen (Npmmwegen), Stadt u. alte Feftung 
in ber ntederländ. Provinz Geldern am Iinfen Ufer ver 
Waal, mit fhönem Stadthaus, ftattliher Stephanstirche, 
Gpmnaſium, Fabriken, Bierbrauereien u. Handel aug dem 
Hafen. Einw. 18,000. Friede zwiſchen Frankreich, Deft- 
reich u. Spanien 1678. 

Ninive, alte Hauptſtadt Aſſpriens, von ungeheurem 
Umfang, gegründet von dem ſagenbaften König Ninus. 
Dier war es, wo Jonas Buße predigte u. Tobigs wohnte. 
Die noch übrigen Trümmern zeigen viele Backſteine mit 
Keilinſchriften. 

Ninus, f. Ninive, 

Nidbe, Tochter des Tantalos u. der Dia, Gemahlin 
bes Königs Ampbion von Theben. Stolz auf die Zahl ih» 
rer Kinder u. fich gegen Leto brüftend, ward fie derfelben 
beraubt, dann in einen Felſen verwandelt. Eine berrliche 
Öruppe, die ſich jeßt in Florenz befindet umd theilg dem 
Skopas, theils dem u zugeſchrieben wird, fteilt 
fie inmitten ihrer ſterbenden Kinder dar. 

Niört (ipr. -ohr), Hauptftadt des franz. Dep. Deux— 
Seyreg, auf dem Abhange eines Hügels an der Sevre, 
höbere Behörden, College, Athenäum, Zeichenſchule, bo— 
tan. Garten, zwei Theater. Fabriken in Handſchuhen u. 
Leder, Handel mit Getreide, Wein, Branntwein ıc. Das 
alte Schlos dient als Gefängniß. Einw. 18,000. 

Nivpon, chineſ. Jcpon, das Sonnenland, Lichtland, 
d. h. das gegen Morgen liegende, iſt der Name der größ— 
ten von den zum japan. Reiche gehörigen Inſeln, die dem 
ganzen Lande den Namen gab. Sie iſt an 200 M. lang, 
durchſchnittlich 30 M. breit u. hat einen Flächeninhalt von 
5100 DOM. Sie lieat unter 1570 33° 43” 8.8. u, 410 16° 
30 nördl. Br. u. von hohen Bergfetten durchzogen, de— 
ren Inneres ein Heerb mehrerer Vulkane ifl, darunter 
noch 6b in Thätigfeit, 3. B. der Fuſi-no-pama, der Sira= 
pama, der Aſama-yama u, a. mit vielen Schwefelwaffern, 
beißen Quellen, Naphthaquellen, brennbaren Gafen. Uns 
ter den lüften find die beveutenditen: der Ujin-jawa, der 
Fuſi, der Tonkag, der Tenrin, der Domi un. a.; Ießterer 
ftommt aus dem Oomiſee, 20 M. lang, 24 DM. breit. Ue— 
ber Produfte, Klima, Einwohner, Religion, Sitten, Ges 
bräuche ꝛc. fd. Art. Ja pan. Bonden 68 Fürftenthümern, 
worein das Raifertdum Japan eingetheilt ift, fonımen faft 
zauf N. allein. Hier find auch außer zahlreichen andern 
Städten u. Dörfern die beiden Hauptfädte des Reichs: 
1) 3edd9(T.d.), 2) Miako od. Kto in d. Kürftenthume 
Domi, anı zluffe Oomi, die Reſidenz desgeiftl. Oberhaupt 
mit 500,000 E., über 000 Tempveln u. dem großen Pa— 
fafte des Daict oder Kim-Rey, auch zahlreichen Klöftern, 
Thürmen von 5—7 Dächern, Schulen alfer Art (auch ci» 
ner Univerfität), Buchdrudereten und der großen Minze 
des Reichs. Außerdem find zubemerfen : vie beiden Reichs— 
ftädte Safai in der Provinz Kawatſi mit Hafen u. großen 
Kupfermwerfen, u. Oſaka in der Provinz Sidſu oder Tſino⸗ 
fuut, mit 350,000 &., Hafen, ſchönen Brüden u. lebhaften 
Fabriken u. Handel; desgleichen die große Fabrikſtadt Su> 
runga im Fürſtenthume gleiches Namens mit 500,000 E., 
ehemals auch Refidenz. 

Nippes (fr. fpr. nipp), Kleinigkeiten zum Pub, Mo» 
detand. 

Niſche (fr.), 1) Vertiefung in Mauern, gewöhnlich 
HH um Bildfäulen, Bafen ꝛc. aufzunehmen z 

aube. 
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terſtadt, ruſſ. Gouv. zwiſchen Koſtroma, Wiatka, Kaſan, 
Simbirsk, Wladimir, Tambow u. Penſa, hügeliges, wohl— 
bewäſſertes u. fruchtbares Land mit 1,118,298 E. auf 891 
OM. Die Hauptftadt N., an der Wolga u. Oka, hat auch 
eine evangel. Kirche, 7 Kranfenhäufer, 8 Erziehungsan- 
falten, Theater, 13 Seilfpinnereien, 8Bierbrauereten ꝛc., 
überhaupt 41 Kabrifen u, fehr bedeutende Meile vom Juli 
bis Auguſt. Einw. 26,200. , 

Niſibin, Hauptort eines Lima im türk. Ejalet Bag- 
dad mit 15,000 E. In der NäheRuinen des alten Nifibig, 
welches fo Lunge den parth. Waffen widerftand. 

Nitrunm, ſ. v. a. Salpeter. 

Nitzſch, 1) (Karl Ludmw.), geb. 1751 zu Witten— 
berg, geft. 1831 als Generalfuperintendent, Prof, der 
Theologie u. Director des Predigerfeminard in Witten: 
berg. Abhandlungen des verdienten Theologen erſchienen 
lat. 2 Bde. Wittenb. 1830. — 2) (Karl Imman.), Sohn 
des Bor., geb. 1787 zu Borna, früher als Prediger und 
Lehrer in Wittenberg, 1820 in Kemberg thätig, feit 1822 
Prof. der Theologie in Bonn. Schriften dieſes eben fo 
gelehrten als felbfiftändigen Freundes Schleiermachers 
find außer Prediaten: „Spſtem der chriſtl. Lehre‘ (5. A. 
Bonn 1844), ‚„Drantwortung der Spmbolif Möblers“ 
(Hamb. 1835) ıc. — 3) (Greg. Wilh.), Bruder des 
Bor., geb. 1790 in Wittenberg, in Schulpforte u. Witten» 
berg zum Philofogen gebildet, nach der Rückkehr aus dem 
Freiheitstampfe Conrector in Zerbft u. Wittenberg, feit 
1827 Prof. ver Philologie in Kiel, wo er zugleich die Auf- 
fiht über die fchleswig-holftein. Gelehrtenſchulen führt. 
Als einen der gründlichfien Philologen eriweifen ihn die 
Schriften: „Erklärende Anmerkungen gu Homers Odpſſee“ 
(3 Bde. 1826—40), „De hist. Homeri* (2 Bode. 1837) 
u. viele Einzelnfchriften. 

Nivelliven, ein Act der praft. Geometrie, um ben 
Unterſchied der Entfernung zweier nahe liegenden Punfte 
vom Mittelpuntte der Erde auszumitteln, hauptfächlich 
bei fließenden Waffern, um das Gefälle derfelben gu er— 
fahren, bei Anlegung von Kanälen, Ableitung von ttehen> 
den Waffern. Dan bedient fich zu diefem Gefchäfte ge> 
wöhnlich ver Wafferwaage, deren Einridytung auf dem Na— 
turgefeße beruht, daß die tropfbaren Klüffigkeiten in ihrem 
Gleichgewichte jedesmal eine horizontale Ebene bilden. 
Sie beftebt in einer gläfernen Röhre, die an beiden Enden 
wohl verfhloffen u. bis auf einen kleinen Naum, der Luft 
enthält, mit Waffer, Queckſilber oder Weingeift angefüllt 
it. Liegt nun die Röhre nicht völlig horizontal, fo Läuft 
das Waller auf die niedrigfte Stelle u. Die Yuftblafe be— 
giebt fi) nach dem höher liegenden Ende; iftaber pie Röhre 
in völlig horizontaler Lage, fo nimmt die Yuftblafe genau 
die Mitte ein. Nach der Stellung der Luftbfafe laßt fi 
alfo die horizontale Lage jeder Fläche beurtheilen,. Zu 

rößerer Sicherheit wird die gläferne Nöhre gewöhnlich 
n eine metallene Kapſel eingepaßt, die bloß oben eine 
Deffnung hat, fo daß man die Luftblafe gehörig beobach— 
ten fann. Das Ganze ruht horizontal auf einem metalle- 
nen Tineale, dag ihr zum Fuße dient. Mittels der Waſſer— 
waage wird nun cin Fernrohr mit Ducrfaden am Dcular- 
glafe genau horizontalnach dent zu unterfuchenden Punkte 
hingerichtet, an welchem eine in Klafter, Fuße u. Zolle ge« 
nau eingetheilte Stange aufgeſtellt ift, u. derjenige Grad 
ber Stange bemerft, den Der im Fernrohre gefpannte Fa— 
den genau deckt, hierauf mit der Höhe Des Fadens ver: 
glichen, woraus ſich die Differenz der beiden Erhöhungen 
ergtiebt. Eine andere Art von Nivellirwaagen ift die, wo 
auf der Dberflüche einer vierfantigen, mit Queckſilber ges 
füllten Röhre, zwei Kegel von Elfenbein in Quapdratform 
genau eingepaßt find, Doch fo, daß fie fid auf der Ober— 
fläche des Queckſilbers Teicht heben u. fenten können, je 
nachdem ſich vie Röhre nach d. einen od.andern Ende neigt. 

Nivöſe (fr. fpr. »wop8), Schneemonat, im republi« 
tan. Kalender Frankreichs der Monat vom Ende Der. big 
dahin Januar. 

Nixen, im Volksglauben Waſſergeiſter, kenntlich an 
langem Haar, das ſie gern in der Sonne kämmen. Schöne 
Jünglinge u. Mädchen ziehen fie oft in das Waſſer hinab. 

Nizam Dſchedid (türk.), die von Suſtan Selim JII. 
niedergeſetzte Commiſſion, das Militair auf europ. Fuß 
zu organifiren. 
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Nizza, Haupiſtadt der ſardin. Grafſchaft N. (76,, 
DOM. mit 230,718 E. im J. 1839), inmitten von Orange⸗ 
wäldern am Mittelmeere, nur in der Neuſtadt, welche das 
königl. Schloß enthält, ſchön gebaut, berühmt durch bag 
aefunde, milde Klima u. Seebäder. Aug dem Hafen wird 
ein lebhafter Handel mit Betreide u. Südfrücten unter» 
halten. Schiffsbewegung (1842) 252,044 Tonnen, Eins 
fuhr, 5,407,000, Ausfuhr 4,900,000 Thlr. Einw. 20,000. 
Bgl. „N. u. die Meeralpen‘ (Zür. 1842). 

Nöah (hebr. vd. Tröfter), der Sohne Lamech's, errettete 
fih allein während der Sündfluth in der Arche. Diefe 
blich auf dem Ararat fißen, mo Gott mit ihm einen Bund 
errichtete unter der Bedingung, daß N. u. feine Nach— 
fommen fein blutendeg Fleiſch effen u. kein Menſchenblut 
vergießen follten (noaditifden Gebote) Noch 
pflanzte NR. den Weinſtock. 

Nöailles (ſpr. Noalf), altapliges Geſchlecht, aus 
Limouſin. Befondern Ruhm erlangten: 1)6(François 
de N.), Erzbiſchof von Air, bewährte ſich bei Geſandtſchaf— 
ten in Venedig, England, Rom u. Konſtantinopel als aus— 
gezeichneter Dipfomat u. fl. zu Baponne 1565. — 2) (Ju— 
leg, Herzog von NR.) fecht ale Befehlshaber 1680 in 
Flandern, 1689 gegen die Hugenotten u. 1693 in Spanien, 
wurde Marfhall u. gewann 1694 die Schlacht am Jar. 
Er ft. 1708 zu Verſailles. — 3) (Louis Ant. de NR), 
Bruder des Vor., Erzbifhof von Paris (feit 1695) und 
Cardinal, hatte Quesnel's Buch) empfohlen u. proteftirte 
an der Spitze zahlreicher Bifchöfe gegen die Bulle Unigeni- 
tus, die er zulett anerkannte; fl. 1729. — A) (Adrian 
Maurice, Herzog von N.), geb. 1678 zu Parig, er— 
warb fi im ſpan. Erbfolgefrieg einen ruhmvollen Namen 
u. wurde Grand von Spanien. Bon Ludwig AIV. 1708 
zum Herzog u. Pair u. 1716 zum Finanzminifter ernannt, 
war er big 1721 Mitglied des Negentfhaftsrathes, 1734 
focht er in Deutfchland und trat nach der Niederlage bei 
Dettingen 1743 in den Staatsrath. N. ft. 1765 zu Paris. 
Er hinterließ wichtige Memoiren. —5) (Louis Maria, 
VBicomtedeN.), Enkel des Vor., geb. 1756 ſchloß fi, 
nachdem er unter Wafhington in Amerika gefochten, der 
franz. Revolution an, wurde 1789 Mitglied der Nationals 
verfammlung, bewog in der denkwürdigen Nacht des 4. Aug. 
die Geiſtlichkeit u. den Adel zur Aufgebung ihrer Privi— 
legien u. brachte damit den Beſchluß der Aufhebung aller 
perfönl. u. Geburtslaſten zu Stande. Er wurde 1791 Präs 
fivent des Jakobinerklubs, befehligte 1792 die Vorpoſten 
bei Baleneienneg, floh aber, als au er ſich verdächtigt 
ſah, nach Amerika, trat erfi 1803 als Brigadegeneral wies 
der in franz. Dienfte, focht in St. Domingo gegen Die Eng: 
länder u. ft. 1805 an einer Wunde. —6)(Aleris, Graf 
von N.), Sohn des Bor., geb. zu Paris 1783, zeigte fih 
Napoleon abgeneigt, floh 1811 nad der Schweiz u. wurde 
von den Bourbonen zu Sendungen an deutfche Höfe, fo 
wie nach Rußland u. Schweden verwendet; 1813 trat er 
in ſchwed. Dienfte, ward 1814 Adiytant des Grafen von 
Artois, ſpäter deffen Bevollmächtigter beim Wiener Eon» 
greß u. Drputirter u. Stautsminifter ohne Portefeuille. 
Er fügte fih der neuen Dronung 1830 u. fl. 1835. 

Mobbe (8. Friedr. Aug.), tüchtiger Philoſog u, 
Schulmann, geb. 1791 zu Schulpforte, Schüler von Her— 
mann u. Bed, feit 1816 in Leipzig als Lehrer thätig, wo 
er noch als Rector der Nifolaifchufe u. Prof. an der Unis 
verfität wirft. Außer Abhandlungen über Catull, Cicero, 
Juvenal ꝛc. u. Ausgaben von Klaffifern ſchrieb er über die 
Geoarapbie des Ptolomäos (1833-38). 

Modier (fpr. »vieb Charles). franz. Schriftfteller, 
ausgezeichnet durch Geiſt, Phantafie, Anmuth, Drigina- 
lität, Gelehrſamkeit u. meifterhaften Styf, geb. 1780 zu 
Befangon theilg in Straßburg unter Euiogius Schneider 
(ſ. d.), theils in feiner Vaterftadt, zumeift Durch fich gebil- 
det, wegen der Strafode La Napoleone verbaftet, dann 
im Jura u. in der Schweiz flüchtig, einige Zeit in Döfe 
geduldet, dann abermals flüchtig u. Bibliothekar zu Lai— 
bach, fehrte er mit der Reftauration zurüd u. fl. 1844 als 
Oberbibliothekar im Arfenale u. Mitglied der Akademie. 
Seine Unterbaltungsichriften find zablreih (Oeuvres 
12 Bode. Par. 1843), darunter die köſti. Mährchen Tritby, 
Krümchenfee, die Humoresfe; der König von Böhmen u. 
feine 7 Schlöſſer, das herrliche Letzte Banquet der Giron⸗ 


Noels 


diſten, die feſſelnden Jugenderinnerungen u. Erinnerungen 
u. Epifoden ꝛc. Hohen Werth behaupten die ſprachlichen 
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Kreuz. Durch Unterricht der Jugend, Krankenpflege, 
Beſſerung der Gefallenen ihres Geſchlechts haben ſie oft 


Arbeiten wie: „Dictionnaires des onomatopées de lalan- ; viel Gutes gewirkt. Vergl. Klöſter u. Mönchthum. 


gue fr.“ (2.4. 128). „Examen critiqnue des dietion- 
naires“‘ (1833) „Elements de linguistique (1834) „Dic- 
tionnaire fr.‘ Noch in der ledten Zeit war er mit Mate- 
zialien zum neuen großen Wörterbuch der Akademie be— 
fchäftigt. Bon Charakter war N. wohlmwollend. 

Noels (fr.), Weihnachtslieder. 

Nördlingen, Start im bair. Kreiſe Schwaben an 
der Eger, viel Gemwerbfleiß, 6500 Ew. N. war bie 1802 
Reichsſtadt. Niererlage der Schweden unter Bernhard 
von Weimar 5. u. 6. Sept. 1634 durch bie Deftreicher u. 
Baiern; Sieg der Schweden beim nahen Allerheim 1647. 

Nöſſelt, 1) (Joh. Aug.), verdienter Theofog, geb. 
1734 zu Salle, wo er 1760 als Tehrer u. 1770 alg Direc— 
tor des theofog. Seminare eintrat. Er ft. 1807, ein mu: 
thiger Vertheidiger der Glaubens- u. Gewiſſensfreiheit. — 
2) (Fricor. Aug.), verdienter Schulmann u. Schrift- 
fteffer, geb. 17589 zu Halle, Vorſteher einer Töchterſchule 
u.Prof. an Magpal.»Gpmnaftum zu Breelau, wo er noch 
wirkt. Seine Schriften, die durch zweckmäßige Bearbeitung 
des gut ausgewählten Stoffes fih auszeichnen, find fehr 
zahlreich u.viel benußt, bef. die für Töchterſchulen beftimm- 
ten: „Lehrbuch dv. Weltgeſch.“ (8. U. 1844), „Lehrbuch d. 
Geſch. d. Deutſchen“; „Lehrbuch der gried. u. rom. Mp— 
tbologie“; „Handbuch der Geographie‘ (3. U. 1842); 
„Lehrbuch der deutfchen Literatur’ (2. A. 1835). 

Nostns, aus Smyrna, Presbpter wahrſcheinlich zu 
Epheſus um 230, ale Monarchianer, d. h. weiler behaups 
tete, nur Ein Gott fei in Jeſu Menſch geworden, von der 
Kirche ausgeſchloſſen. Verwandter Anficht waren Berpllus 
von Boftra u. Prareas. Seine Anhänger N. ianer, aud 
Patripaffiamer genannt, befanden bis in's A. Jahrh. 

Nogaier, tatar. Volksſtamm im europ. Rußland, 
am Kuban u. Don, theils ſeßhaft, theils nomadifirend ; 
gegen 400,000 Köpfe. 

Nogẽntle Rotrou (fpr. »Shangl’rotru), Stadt 
im franz. Dep. Eure-et-Loire, mit 7000 &,, College, Fabr. 

Nöla, Stadt inderneapolit. Provinz Terra di Lavoro 
mitFOCOE. Hier angebl. Erfindung d. Glocken im 4. Jahrh. 

Nolens volens (lat.), gern oder ungern. 

Noli me tangere (lat.), d.t. Berühre mich nicht! 
eigentlich Name von Sinnpflanzen (f. d.) 5 

‚Noli turbare circulos meos! (Iat.), Störe 
meine Kreife nicht! Zuruf des Archimedes (f. d.) 

Nomaden, Hirtenvölfer u. als folche nicht feßhaft u. 
der mit feſten Wohnpläben nothwendig verbundenen ge— 
felfbaftfihen Ordnung u. Bildung nicht theilhaft. 

Nomen (lat.), Name; Nennwort; N, proprium Ei— 
genn.; N. et omen habet, er hat den Namen in d. That. 

Nomenclator (fat.), bei ven Römern, der Sklave, 
welcher feinem Herrn, bef. wenn er fih um ein Amt be— 
warb, die Namen der Bürger nannte, die ihm begegneten, 
damit er fie beim Namen grüßen fonnte; Regifter. 

Nominaliften, Schotaftifer, welche von den allge- 
meinen Begriffen behaupteten, fie feien nichts al Namen 
oder Worte, womit man die Aehnlichkeit einzelner Gegen— 
ftände bezeichnete; im Gegenfab zu den Realiften, welche 
die Gattuͤngsbegriffe für ſelbſtſtändige und verbindliche 
Dinge dielten. Als erfter Nominatift wird Roscellin 
(1089) bezeichnet, ſ. Scholaſtik. 

Nominaliverth oder Neunwerth, der Werth, den 
ein Segenftand (3. B. Papiergeld), der Benennung nad 
oder auch in der öffentl. Meinung bat, entgegen dem 
Real- oder in der Sache felbft liegenden Werth G. B. 
von Münzen). 

Nomofratie (ar.), Herrfchaft der Gefeke. 

Nonae. f. Kalender. 

Noncorformiften, folche, die ich vonder engl. Hoch 
fire trennten, f.Eonform. 

None. der 9. Ton vom Örundton an gerechnet. 

Nonjũrors (engl. pr. nondfhurers), Eidverwei— 
nerer, in Engfand die Jakobiten, m Iche nach Vertreibung 
Jakobs IE. den neuen Königen den Eid veriveigerten. 

Nonnen, Frauen in Klöftern mit Kloftergelübden, 
erfheinen fhon um 370 auf der Nilinfel Tabenna. Bei 
ber Weide empfangen fie Ronnentracht, Schleier, Ring u, 


Nonnos, aus Panopolis in Argppten, wahrfcheint. 
im 5. Jahrh., der Berfaffer einer poet. Paraphraſe des Ev. 
Jobannis (Probe einer neuen Ausg. v. Paſſow, Warſch. 
1828) u. eines Epog über die Thaten des Batıhod. Ausg. 
v. Gräfe 2 Bode. Lpz. 1819-26. Bergl. Duwaroff: „N. 
(Petersb. 1817). 

Nonpareil (fr. fpr. nongparelj’), unvergleichfich 5 
Art Heine Pettern. 

Non plus ultra (Iat.), das Höchſte, Unübertreffl. 

Noot (GHeinr. Rif.vander), beig. Advocat, gıb. 
1750 zu Brüffel, der ſich an die Spike des Aufſtands gegen 
Joſeph M. in Brabant flellte, aber bald flüchten mußte 
Er ft. 1827. 

Nord, Dep. im nordöſtl. Sranfreidh, 103 , OM. mit 
1,085,293 Ew.( Ende 1840), eben, meift fruchtbar, im W. 
moraftig, im ©. zwifchen Sambre u. Schelde gebirgig. 
Getreide, Flachs 2c. wird in Menge gebaut; die Induſtrie 
in Leinwand, Batift u.Wolle, Zuder (Runfelrüben) Eifen, 
Steintohlenbau beichäftigt über 400 Dampfmafcinen. Es 
gehörte als Flandern bis 1668 zu den fpan. Niederlanden, 
Bezirke: Lille, Hazebrouck, Dünkirchen, Douai, Cambrap, 
Valenciennes u. Avesnes. 

Nordamerikaniſche Freiſtaaten, Staatenrepus 
blik in Nordamerika, begrenzt von den brit. Beſitzungen 
im atlant. Meere, Mexico u. dem ſtillen Deere, mit Ein— 
ſchluß des Miftouri, Dregon u. des Nordweſtgebiets 112 
big 115,000 DOM. groß, mit mehrals 17 Dill. Einw., welche 
durch zahlreiche Einwanderungenjährlich fi bedeutend ver« 
mehren. Deftlich länge des atlant. Oceans läuft dag Alles 
ghanygebirge, im W. das Felfengebirge. Das dazwiſchen lies 
gende Yand, von dem Flußgebiet des Miſſiſſippi durchzogen, 
enthält arößtentheild culturfähigen Marfhboden. Die 
atlant. Küfte iſt vielfach eingefchnitten und bildet in ciner 
Entwidelung vond90 M. zahlreühe Bufen u. Baien. Eins 
fürmiger ift das Geſtade des flillen Meeres. Haupiflüſſe 
find: der Oregon, Miififiippi, Alabama, Sabine, Apalas 
chicola, Connecticut, Merrimak, Hudfon, Delaware, 
Susquehana, Potowmac, Savannah, Alatahama u. ſ. w. 
Unter den zahlreichen Seen iſt am bedeutendſten der Michi— 
gan. Das Klima muß bei einer ſolchen Ausbreitung ſehr 
verſchieden ſein, doch zeigt es ſich im Ganzen kälter als 
unter den gleichen Breiten in Europa. Die Produkte des 
Thierreichs find: Bären, Hirſche, Bifong, Füchſe, Wölfe, 
Luchſe, Seehunde, Wallfiſche, außerdem die europ. Haus— 
tbiere: Wandertauben, Flamingos, Kolibris, Schildkröten, 
Klapperfchlangen, Fluß- u. Seefifhe, Mostitos u. ſ. w. 
Das Pflanzenreichenthäft die meiften europ. Wald- u. Obſt⸗ 
bäume, Betreide, Baumwolle, Tabaf, Indian, Aloe u. f. w. 
Unter den Minerafien finden fih am häufigften Satz, Steins 
foplen, Naphtha, Kupfer u. Eifen. Die urfprüngfichen Ein» 
wohner, die Indianer, find größtentheils in den Weſten 
zurückgedrängt; ibre ſämmtliche Zahl unter die Stämme 
Srofefen, Tſchippiwäer, Creeks, Seminolen, Sioux, Ot— 
tawas, Oſagen u. ſ. w. vertheilt, beläuft fich etwa auf 
165,000. Sie find kupferfarbig, ſchlank, wohnen in höl⸗ 
zernen Häuſern, find gewandt in allen Leibesübungen, 
ausdauernd, gaſtfrei, großmüthig u. tapfer, richten ſich 
aber durch unmäßige Trunkſucht zu Grunde. Die Anzabl 
der meiſt in der Sklaverei lebenden Neger betrug 2,487,113 
(1840); übrigens befteht die Sklaverei nur noch in den 
ſüdl. Provinzen, bier aber au in größter Strenge. Die 
Einführung von Sflaven aus Afrika ift geſetzlich verboten. 
Freie Farbige, welche theifg aus freigelaftenen Negern, 
theils aus Mifchlingen, wie Mulatten, Meftizen u. f. w. 
befteben, gab es (1840) 386,235; fie find faft edenfo ver» 
achtet wie die Neger. Den Kern der Bevölferung bilden 
Europäer u. ihre Nachkommen, von denen die Engländer 
ziemlich 2 der ganzen Bevölferung ausmachen, am zahl- 
reichften nach ihnen find die Deutfhen, Schweizer, Frans 
zofen, Holländer, Schweden, Spanier, Italiener, Juden 
uf. w. Der Nationalcharakter, ver aus fo verfhiedenen 
Efementen hervorgegangen ift, iſt nach den einzelnen Pros 
vinzen ziemlich abweichend. Am fhärfiten hat fich die 
Eigenthümtlichkeit der Angloamerifaner im Norden aus— 
geprägt, Das engl, Wefen liegt zwar überall gu Grunde, 
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bat aber Veränderungen angenommten, welche in einem 
republifan. Staate nicht ausbleiben fonnten. Das Bewußt- 
fein vollfommner Gleichheit erfüllt mit Stolz u. Entſchie— 
denheit, die nicht felten in Grobheit u. Verachtung aller 
Sittenausartet. Raufmännifhe Gewinnſucht, falter Egois— 
mug verräth, daß Die nördl. Provinzen vom Handel eri- 
ftiren. Die Bewohner der ſüdl. Provinzen haben in ihren 
Charakter viele Eigenfchaften aufaenommen , weiche den 
weſtind. Pflanzern zu eigen find, Sie leben bequem, felbit 
träg, ihre Sitten find roh, Gewaltthaten an der Tages— 
ordnung, Verachtung gegen die beftehbenden Gefege, Ber- 
böhnung der Obrigkeit nicht unerhört. Eine bedeutende 
Nolle in dem öffentlichen u. Privatleben fpielen die pofit. 
Parteien. Im N. herrfchen die Föpderaliften oder Whigs, 
welche größtentheils als Kaufleute u. Manufafturiften dem 
Congreß anhängen, das Bankſpftem in Schuß nehmen, 
das Zollweſen für nothwendig halten; im ©. die Antifo- 
deraliften od. nad einheimifchen Benennungen Demofraten, 
Tortes, Locofocos, in ihren Anfichten den erſteren ganz ent- 
gegengefeßt. Bon den Engländern haben die Freiftaaten 
den Spottnanen „Bruder Jonathan“ erhalten; fie felbit 
nennen fich ſcherzweiſe Jankees. Die herrſchende Sprade 
tt das Englifche mit vielen Idiotismen u. verderbter Aus— 
fprache, fo daß man fie faft einen engl. Dialekt nennen 
könnte. Manche iſolirte Kolonten haben ihre Mutterſprache 
feftgebalten u. in Pennfplvanien, das zum größten Theil von 
Deutfchen bewohnt wird, tft das Englifhe faft ganz ver- 
drängt worden. Das Anſiedelungsweſen, früher der Will- 
führ der Einzelnen überlaſſen, tft teßt von Staatewegen 
organifirt u. unterliegt genauer Aufficht u. Reituna. Durch 
alfe Staaten herrſcht freie Religionsübung, daher ift bier der 
Tummelplaß unzähliger Sekten. Baptiften, Methodiſten, 
Presbpterianer, Katholiken, Rutheraner, Unitarier, Re- 
formirte, Mennoniten, Quäfer, Zitterer, Tunkers, Tänzer, 
Univerfaliften, mähr. Brüder, Smwepenborgianer, Harmo- 
niten u. A. zählen mebr oder weniger Anhänger. Die Ge— 
meinden wählen fich felbft ihre Geiftlichen u. beſolden fie. 
Die Sonntaggfeier wird fehr fireng begangen. Bibel u. 
Miſſionsgeſellſchaften pflegen die kirchl. Gefinnung und 
wirfen für Ausbreitung des Chriftentbumg unter den In— 
dianern u. Negern. Die Staatöverfaffung beruht auf den 
Bundedartitelnvon 1778, der Contftitution von 1787 und 
den 12. Artikeln von 1789. Die Kreiftaaten beftehen aug 
26 engverbundenen Staaten: Maine, Nembampfpire, Maf- 
fachuſetts, Rhode⸗JIsland, Connecticut, Vermont, New- 
Hort, New⸗Jerſey, Pennfplvanien, Delaware, Marpyland, 
Pirginien, Nord und Südcarolina, Georgien, Alabama, 
Miffiffippi, Louiſiana, Zenneffee, Kentudy, Ohio, Indiana, 
Illinois, Miffouri, Arkanfas, Michigan; in neuefter Zeit 
ift noch hinzugelommen die früher mericanifche Provinz 
Tetas. In dem Diftrift Columbia Liegt Wafhington, die 
Hauptfladt der Union. Gebiete von weniger als 60,000 
Einw. befigen feine Rechte eines Staates. Jeder Staat 
bifdet ein ſelbſtſtändiges Ganze, befitt eigenthümliche 
Berfaffung u. wird von einem ſelbſtgewählten Gouverneur 
verwaltet, Allgemeine een aber werden von 
dem allgemeinen Congreß beftimmt, der die oberſte geſetz— 
nebende Gewalt beſitzt und aus Senat u. dem Haufe der 
Nepräfentanten befteht. Zu dem Senat [hit jeder Staat 
2 auf 6 Jahre gewählte Diitgliever. In das Haug der 
Repräfentanten wird für 70,630 E. immer ein Abgeordneter 
gewählt. Der Congreß verfammelt ſich jährlich einmal zu 
Wafhington. Die vollgiebende Gewalt hat ein Präfivent, 
welcher auf4 Jahre gewählt wird u. dann abermals wähl- 
bar tft. Er it Oberbefehlshaber des Heeres, ruft den Con— 
areß zufammen, übt das EA an 9 ſchließt in 
Vebereinftimmung mit dem Senat Berträge u. Bünpniffe, 
ernennt Sefandte u. Beamte, beruft u. vertugt den Cons 
greß u. bezieht eine Befoldung von 25,000 Dollars. Bei- 
gegeben find ihm als Mintfter vie 4 Staatsfecretaire. Die 
höchſte Behörde für die Rechtspflege ift der Obergerichte- 
bof, unter welchem die9 Kreisgerichte fämmtlicher Staaten 
ſtehen; auch dieſe verfammeln fich fährlich einmal. Be- 
zirfsgerichte beftehen in jedem Staat eins op. mehrere. Die 
Friedengrichter entfcheiden über minder wichtige Civil⸗ u. 
Eriminafprogeffe und Polizeivergehen. Die Quellen ber 
Geſetze find das engl. Geſetz mit einigen Befchränfungen, 
dag franzöfifche in Louiſiang, das fpanifche in Florida, die 
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Berfaffung der Untonen u. der einzelnen Staaten und bie 
Entfgeidungender Gerichtshöfe. Die Straf- u. Befferungg- 
anftalten find tbeild nach den Auburnfchen, theils den Phil- 
adelrhifchen eingerichtet. Das Stantsbürgerrecht vers 
Schafft Geburt u. Anfiedelung, das Wahlrecht ein Aufenthalt 
von 1 —5 Jahren. Ständeunterfchied findet nicht Statt, 
Die Staatdlaften find gleichmäßig vertheilt. Die Habeas- 
corpns-Acte gilt unbeihränft, dag Eigenthum darf weder 
verietzt noch confiscirt werden; der Angeflagte erhäft 
fhleunigft fein Urtheit. Rede» u. Preßfreiheit herrfcht un 
befhränft. Jeder hat vas Recht, Waffen zu tragen, Zu— 
fammenfünfte zu veranftalten und Beſchwerden und Bitts 
fhriften an den Congreß zu bringen. Die Staatseinfünfte 
werden aus den Zöllen, Mauthen, Hafengeldern und dem 
Verfauf der Staatsländereien bezogen. Perſonalſteuern 
werden nit erboben. Die Einnahme belief fi 1842 
auf 34,733,077 Dollars, die Ausgaben für Beamte, den 
Congreß, die Civilverwaltung, Flotte u. Kriegsmacht auf 
35,308,634 Dollars; die Staatsſchuld, aus den Kriegs— 
zeiten herrührend, betrug noch 20.596 354 Dollars, Die 
Schuld ver einzelnen Staaten aber außerdem beinahe 
200,000,000 Dollars. Für den öffentlichen Unterricht, ifl 
von Staatswegen cigentfih nur in den nördl. und öſtl. 
Provinzen gut geforgt; die Elementarkenntniffe der Bil» 
dung find aber überallverbreitet. Auf pen Afademien (Gym— 
nafien), Colfegien und Univerfitäten werden die Wiſſen— 
fhaften u. technifchen Kenntniffe forgfältig gepflegt. Einen 
wefentlihen Theil der Literatur bilden die Zeitungen in 
engf.u.deutfcher Sprache, Die von Jedermann Tleidenfchaftl. 
gelefen werden. Vorzügliche Schriftfteller in den ſchönen 
Wiſſenſchaften find: Cooper, Waſhington Irving, Brod- 
den, Witt, Kay, Dunlop, Tyler, Murray, White, Burke, 
MWebfter, Percival, Rongfellow. In andern Wiffenfchaften 
haben Treffliches gefeiftet: Franklin, Adams, Barton, 
Fefferfon, Humphrey, Hutkins, Ramfay, Smith, Eobet, 
Forrp, Robertfon, Wheaton, Woolfey, MWorcefter u. U. 
Für die Künfte ift der amerifan. Boden weniger vortheif« 
baft. Das ſtehende Heer befteht aus höchſtens 8600 Mann, 
Die Hauptvertheidiaung der Unton bildet die Miliz, deren 
Stärke jegt 1,711,342 M. beträgt; jeder Bürger, mit 
Ausnahme der Geiftlichen,, Lehrer, Richter, Advocaten u. 
Matrofen ift vom 18. bis 45. Jahr militairpflidtig. Be— 
deutenver u. geachteter if die Marine, welche geaenwärtig 
einige 70 Fahrzeuge von verfchiedener Größe zählt. Die 
Flagge it 7 Mal roth u. weiß geftreift, an den Eden mit 
26 weißen Sternen tm blauen Felde. Das Wappen tft ein 
blaues Feld mit ebenfo viel weißen Sternen. Die vorzüg- 
lichſten Erwerbs- u. Nahrungszweige find Aderbau, Gar» 
ten= u. Obſtbau, Anbau von Tabak, Baummolle, Zuder u, 
Indigo, die Jagd auf Pelztbiere, Viehzucht, Fiſcherei, 
Bergbau. Die Induftrie iſt im Aufblühen begriffen, die 
Gewerbe unterliegen freier onen) ‚ber Handel nad 
Außen u. im Innern ift außerordentlich lebhaft; im Innen« 
fande wird er durch trefffihe Straßen, fohiffbare Flüſſe, 
zahlreihe Kanäle u. ausgedehnte Eifenbahnen, von Denen 
faft 200 im Sands find, befördert. Einen harten Stoß 
erlitt der Handel durch den Kal der großen Bank von 
N.amerika, wovon eine allgemeine Ereditlofigfeit Die Folge 
war. Der Mangel an baarem Gelde wird Dürftig durch 
Banknoten erfegt. Die Handelsmarine ift auf allen Meeren 
zerfireut u.befchäftigtgegen 100,000 Matrofen. Am ftärfften 
ift der Handel mit England. Ausfuhrartifel find bef. ®e- 
treide, Holz, Fiſche, Theer, Tabak, Häute, Pelzwerk. Fremde 
Maaren dürfen nah der Navigationsacte von 1817 nur 
in ameritanifchen Schiffen od. in Schiffen des Landes, wo 
fie erzeugt wurden, eingeführt werden; der auf den Ein« 
fuhrartifeln Liegende Zoll _ift fehr bedeutend. Handels— 
verträge find mit den meiften Staaten abgefchloffen; ein 
folder mit den deutſchen Zollvereinftaaten fieht der Rati- 
fication entgegen. Die allgemeine Rechnungsmünze iſt der 
Doll. = 1 Thle. 12 Sgr. 10 Pf. preuß. 

Weihe Völker die älteften Bewohner von N. A. geweſen 
find, it unbefannt; Spuren derfelben finden fih noch in 
Bauwerken, Gräbern und Leichnamen. Die Küfte wurde 
1497 von Cabot aufgefunden. Nachdem die Königin Eli- 
fabet$ von England vem Sir Walter Raleigh alles zu 
entdedende Land in N. A. geſchenkt hatte, tvurden mehrere 
Niedgrlaffungen gegründet, die aber bald wieder zu Grunde 
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aingen. 1620 Tegten die Puritaner Kolonien in mehreren 
Provinzen an u, nannten fie Niuengland, Andere Nieder 
laffungen erfolgten fpäterhin in Maryland und Carolina. 
Auch Kranzofen, Niederländer u. Schweden fanden fi in 
diefer neuen Welt ein. Bor allen aber gedichen hauptſäch⸗ 
lich durch günftige Privilegien die brit. Kolonien; fie brei— 
teten fih aus u. erſtarkten im Innern. Durch den parifer 
Srieden 1763 wurden die franz. Befißungen mit den brit. 
vereinigt. Ze mehr der junge Staat feiner Kraft fi bewußt 
wurde, defto ſchwieriger zeigte er fich gegen die Forderungen 
des Mutterlandes. Das engl. Parlament belegte Die brit. 
Tabricate mit einem Eingangszolle; die Stempelacte aber 
mußte es wicder zurüdnebmen 1765. Der lang genährte 
Unmwillen des Volkes fam zum Ausbruch, ald das Parla- 
ment, nachdem eine Ladung don Thee, welche nad der 
Theeacte verzollt werden follte, 1773 gu Bofton in’s Meer 

eworfen worden war, den Hafen zu Boſton fperrte u. die 
Rechte der Kolonie für aufgehoben erklärte 1774. Der 
Narional-Congreb zu Philadelphia reichte Fräftige Gegen⸗ 
vorflellungen ein; als diefe aber verächtlich zurückgewieſen 
wurden, brach den 19. April 1775 der Freihbeitskrieg aus. 
13 Provinzen erflärten fi im folgenden Jahre für un- 
abhängig. 7 Zahre bindurd wurde der Krieg unter der 
Leitung des unfterblihen Wafhington mit abwechſelndem 
Glüde geführt; Frankreich, Spanien und die Nicderlande 
braten denFoionienHülfe u. nach mehreren entſcheidenden 
Niederlagen, vorzüglich aber dur die Sapitulation von 
Eharlestown fah England fi genöthigt, in vem Frieden 
zu Verſailles die Unabpängigfeit der Freiſtaaten anzuer- 
Ecnnen 1783. Damals zählte bie Union nur 3,000,100 €. 
Wasfpington, als erſter Präfident, ſteuerte aus Kräften 
den eingeriffenen Unorbnungen, beſchwichtigte die verfchie- 
denen, fi entgegenftehenven Parteien, hob den Gredit, 
ordnete die finanziellen Angelegenpeiten und feßte ſich mit 
den auswärtigen Staaten in ein freundliches, vortheilhaftes 
Berhäftnig. Unter ipm wurde die Union durch 3 Staaten 
vergrößert. Nach ihm erhielt 1790 Adamd die Präfident- 
fhaft. Der folgende Präſident Zefferfon erwarb dur 
Kauf von Frankreich Louiſiana, nabm Dpio in den Bund 
auf, gerietb aber mit England in Differenzen, die unter 
dem folgenden Prüfidenten Madifon zum Kriege führten, 
1812. Nach wechſelndem Glück wurde obne erheblihe Re» 
fultate, 1814, der Friede zu Gent abgeſchloſſen u. im fol- 
gendin Jahre fam ein Handelsvertrag mit England zu 
Stande. Während der Präfidentipaft von James Monroe, 
1817— 24, wurde Florida, Miſſiſſippi, Illinois, Maine u. 
Miffouri der Union einverleibt, die Marquefasinfeln, das 
nordweflicde Miffouri-Gchict und dad Yand am rothen 
Fluſſe befegt u. Dandelsverträge mit Frankreich u. Rußland 
abgeſchloſſen. Bon 1525—23 war Adams Präfident. Auf 
ihn folgte 1829 der General Jadfon, Bad Haupt der demo⸗ 
trat. Partei. Dadurch, daß er Die große, 1816 errichtete 
Nationalbank, welde höchſt wohlthätig auf bie Finanzlage 
cingewirft hatte, im Intereſſe der Südpropingen aufbob, 
ftürzte ex den Handel in eine gefährliche Krifig, welche den 
Ruin vieler Privatbanken u. Handelehäufer zur Folge hatte 
u.den Credit der Union dem Ausland gegenüber vernichtete. 
Als neue Staaten traten Arkanſas u. Michigan. hinzu. Sein 
Nachfolger Martin van Buren 1837 —40 leitete den Staat 
nach denfelben Grundfäßen. Die entgegengefegten An- 
fichten des neuen Präfidenten Harrifon fonnten wegen 
feines frübzeitigen Todes nicht zur Ausführung fommen. 
Ihn erfehte verfaflungsmäßig der —— Vicepräſident 
John Tyler, abermals der demokrat. Partei angehörig; bie 
Bankangelegenbeit wurde von ibm natürlich zurückge— 
ſchoben. In feine Präſidentſchaft fiel der berüchtigte Pro- 
zeß des Engländers MacLeod, der dad gute Einverſtändniß 
mit England eine Zeit lang zu flören drohte. Andere Dif- 
ferengen erhoben ſich über das fireitige Gchiet des Dregon, 
u deren Ausgleihung Schritte gethan wurden, ohne zum 
Diele zuführen. Er erkannte die Unabhängigkeit von Tejas 
an und ftelfte bereits an den Congreß Anfragen über die 
Aufnahme diefes Landes in die Union. Auf den 1845 ger 
wählten Präfidenten Polk richten fih die Blide der Demo- 
traten mit gefpannter Erwartung über die endliche Erler 
digung der für die gange Union fo wichtigen Banfangele- 
genheit. Zeias iſt ſeitdem in die Union eingetreten; 
Merico rüftet fi zum Krieg. Gerüchte, welche England 
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fih mit Merico zur Belriegung der vereinigten Staaten 
verbinden laſſen, bedürfen der Beftätigung. Der mit den 
deutſchen Zollvereinsfiaaten eingeleitete Handelsvertrag 
ſiebt in ber nächſten Zeit der Verwirklichung entgegen. 
Kufahl, „Geſch. der Vereinigten Staaten von N. Amerika“ 
(1833), Pinton, „Hist. and Topography of the United 
States‘ (2. A., 2 Bde. Lond. 1842), Bancroft, „Hist. of 
ihe United States“ (9.4., 3 Bde. Fond. 1842), Buding- 
ham, „Amer. hist. statist. and descriptive‘* (3 Bde. Lond. 
1841), Bromme, „Gemälde von N. Amerika“ (3 Bde. 
Stuttg. 1827 — 40). 

Nordbrabant, Prov. im ©. der Nicderlande, an 
Rheinpreußen u. Belgien ftoßend, 352,709 meift kathol. E. 
(Anfang 16844) auf 92,,DM.,eben, im DO. Moor u. Haide, 
zum Theil fruchtbarer Marfch- u. Kleiboden. Breda’fche 
Kanal, Blübender Aderbau u, Viehzucht; Indufſtrie in 
Wolle, Leinwand u. Leder. 

Nordcarolina (North Carolina, fpr. »färroleinä), 
norbamerilan, Freiftaat, am atlant. Meere zwiſchen Bir- 
ginien, Tenneſſee u. ©. Carolina, 753,419 Ew., daruntır 
245,317 Stlaven, auf 2261D0M. Im O. eben, fleigt das 
Land nah W. au den Ketten der Blauen Berge, Apallachen u. 
Allegbany aut, die aber nirgends mehr ald 3000 3. errein 
chen. Noch 3 des Staats ift mit Wald bedeckt; Goldkörner, 
Eifen, Blei, Kupfer, Kalk ꝛc. finden ſich bäufig. Die Ernte 
betrug 1842: 357 Mil. Bufhel Betreide, 55 Mill. Pf. Baum- 
wolle, 17 Mil. Pf. Tabak. Die Induſtrie iR unbedeutend, 
fo ‚wie überhaupt eine gevifie Untpätigfeit herrſcht, fo daß 
man R. den Rip van Winkle's Staat nennt. Den Unter» 
richt beforgen 2 Univerfitäten und Colleges, 141 Akade⸗ 
mien u. lat. Schulen u. 632 Bolfsfhulen. Die Yegislatur 
verſammelt fich jährlich im Nov. zu Raleigb am Wallnut- 
river mit 2300 E. Andere Städte find: Nemwbern, Wil⸗ 
mington mit Handel u. Schifffahrt, Fapetteville (Polzhan⸗ 
del, Baummwoll- u. Zabatbau), Edenton, Salem (Herrn. 
duter), Plymouth 20. Der Staat ward 1650 durch Eng- 
länder folonifirt. 

Norderney, Infel an der Küfte von Oftfriesland mit 
750 E. u. ſtark beſuchten Seebädern. Vergl. Bluhm: 
die Badeanſtalten auf „N.“ (Bremen 1834). 

Nordhauſen, Stadt im preuß. Rgsbzk. Erfurt, an 
der Zorga u. am Anfange der goldnen Aue, 12,500 Ew., 
Gymnaſium, ſtarke Branntweinbrennerei, Viehmaſt, Ge⸗ 
treidebandel, Tuchweberei, Fabriken in Lackirwaaren, Vi⸗ 
triol u. Scheidewaſſer, Delmühlen. N. war bie 1803 freie 
Reichsſtadt. 

Nordiſche Mythologie, der religiöſe Sagenkreis 
und die Art der Götterverehrung der vormaligen deirni⸗ 
ſchen Völler germaniſchen Stammes in Nord⸗Europa, na⸗ 
mentlich in Sktandinavien u. Island. Sie iſt mit der der alten 
Deutſchen in den Grundzügen auf's Innigſte verwandt u. 
gründet fich namentlich in ihren kosmogoniſchen u. theo⸗ 
goniſchen Lehren gleich dieſer u. faſt allen alten Religions⸗ 
pbilofopbemen auf Naturphilofoppie und Naturſpmbolik, 
die im Fortgange der Zrapition zum Theil hiflor. Charak⸗ 
ter annahmen u. von Prieflern u. Sfalden vielfach ausge⸗ 
ſchmückt wurden. So laflen ſich auf in der N. M., wie in 
ber griechifchen u. andern, verfchiedene Stadien oder Göt⸗ 
terfpiteme nachweiſen, wie ſchon die Vergleichung der jün⸗ 
geren Edda mit der älteren, als Hauptquellen für das 
Studium der N. M. deutlich zeigt. Die Religion der alten 
Standinapier ging, wie die der meiften alten Bölfer, ohne 
Zweifel vom Monotheismus aus; durch alle Stadien ders 
ſilben dindurch erſcheint ver Glaube an ein Höchftes Weſen 
(Alfadur), den Schöpfer, Erhakter u. Regierer der Welt, 
dem alle anderen Gottheiten unterworfen find. Später 
zerfloß diefer Monotheismus in einen vieltöpfigen Polp⸗ 
iheismus, der das Regiment der Welt in viele Hände legte; 
e8 erfcheinen Odin als Bott des Himmels u. Vater ber 
Götter, Thor( Donner), Frei (Sonne), Freia (Mond), 
Jörd oder Hlodyn (Erde), Aegir oder Hler (Meer), 
Loke oder Logi (Feuer), Kavi (Wind) u.a. — Später, 
wo man phpyf. u. hiftor. Mythen mit einander vermengte, 
erfcheint ein noch zahlreicheres Heer von Gottheiten 
(Afen), dic in höhere u. niedere zerfallen u. in Aſsgard, 
der Götterfiabt, wohnen. Daneben giebt es noch Elemen— 
targeifter, im Dienfte Jener, und feindliche Gottheiten, 
die gegen die Afen kämpfen, aber gulegt unterliegen müſſen. 
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— Der Cultus, durch Prieſter (Blodmenn oder Blotga— 
dar) u. Prifterinnen (Blotgydiur) beforgt, die nebenher 
noch das Geſchäft des Weiffageng trieben, Beand in Mens 
ſchen⸗ u, Thieropfern (bei. Ebern), welche auf Altären 
dargebracht wurden, theilg unter freiem Himmel, theilg 
in bededten Tempeln, bef. an ben heiligen Orten au Up— 
fala, Sigtuna, Yethra, Fünen, Helgoland ꝛc. Auch gab 
es jährliche Hauptfefte: das Julfeſt am 21. Decbr., dag 
Sommarblot over Huitfunna am 22, Mat u. dag 
Mepfommarfef beim Sommerfolfiitiun. — Der 
Glaube an eine Bergeltung Scheint fchon den älteften Skan— 
dinaviern nicht unbefannt gewefen zu fein; doch wurden 
die früheren Anfichten Später vielfach verändert u. ausge— 
ſchmückt, namentlich Durch die Fehre von einer Serlentvandes 
rung durch andere menſchl. Körper. Der Aufenthalt der ab- 
gefehiedenen Guten, befonderd der im Kampfe gefallenen 
Helden war: Udainsakur oder Walhalla, ber der 
Frauen Holkvangr, wo fie mit den Afen zu Tiſche ſitzen; 
der Strafort der Böfen (Verbrecher, Mörder, Meineidi- 
gen oder unblutig auf dem Bette Geftorbenen) Nifthe! 
oder Helheim, umfloiten vom Höllenftrom Gjöhl und 
bewacht vom Höllenhunde Garmur, oder der Schatten 
jungfrauMothgudr. Dortan dieſem öden, falten, ſchau—⸗ 
rigen Orte bleiben fie bid zum Weltgertcht, das Alfadur 
einft halten wird. Als das Chriftentyum im Norden Fuß 
faßte, ſchlichen ſich manche chriſtl. Lehren ind. N. M. ein, 
big fie jenem endlich gänzlich weichen mußte; doch Haben fi 
noch manche Anklänge ver alten Lehre im Volke erhalten. 
S.Mone „Geſch. desnorpifchen Heidenthums“ (Anhang zu 
Creuzer's Symbolik). Nierup „Wörterbuch der ſkandinav. 
Myptbologie,“ deutfch v. Sander (1816). 

Nordifcher Krieg, der große Kampf, welchen 
Karl XII. von Schweden feit 1700 gegen Friedrich IV. von 
Dänemark, Auguſtll. von Polen, Peter den Gr. von Ruß- 
Iand, zuletzt aud mit Preußen u. Hannover führte. Nach 
Karl’s Tode (1718) kamen die einzelnen Friedensſchlüſſe 
zu Stande, mit Kurbraunfgiweig (1719), mit Preußen 
(1720), wobei Schweden Borpommern big an die Peene, 
nebſt Uſedom u. Wollin gegen 2 Mill. Thir. überließ, mit 
Dänemarf (1720), indem Schweden gegen Entfagung des 
Sundzollg u.eine Geldſumme die Groberungen Dänemarks 
zurücerbielt, mit Rußland (1721). Gegen dieſes trat 
Schweden Livland, Efhland, Ingermannland, alle Infeln 
der dortigen Küfte, einen Theil von Karelien u. Wiborgs— 
lehn gegen 2 Mill. Zhlr. ab. Schwedens Obmacht im 
Norden ward fo vernichtet. 

Nordlicht (Norpfchein, Aurora borealis, eigentlich 
Polarlicht, da dieſe Erfheinung aud am Südpol vor: 
fommt), ein feuriges Meteor, welches kreisförmig in der 
Nähe der Pele entſteht u. über einen größern oder Heinern 
Raum nach den Arquator zu fich verbreitet. Es erſcheint 
entweder als ein leuchtender dunfels oder hellrother Schein, 
oder zerthpeilt fich in zahlloſe feurige Strahlen, welche in 
den verfchtiedenften prädtigften Farben fi Tebhaft durch 
einander bewegen, eigenthümliche Geftalten bilden und zu: 
mweilen in dem Zenith zu einer fprühenden Klammenfrone 
firh vereinigen. Am häufigfien werden Die N. in den Po— 
fargegenden gefehen, felten erheben fie fich zu fo bedeuten 
der Höhe, daß fie fühl. Gegenden, 3. B. Stalien, ſichtbar 
werden. Inden Herbfis und Wintermonaten, vorzüglich 
März u. Detober, pflegen fie ziemlich oft fich einzuſtellen; 
ihre Dauer ift fehr verfchieden, eben fo die Tageszeit, zu 
welcher fie enifiehen. Ob das eigenthümliche Kniftern oder 
Rauſchen, das man bisweilen bei diefer Ericheinung be- 
obachtet hat, von dem M. felbft gleichfam wie cine elek: 
trifhe Erfihütterung, oder von Luftbewegung ausgeht, if 
noch unentfhieden. N. find oft Vorboten großer Kälte u. 
heftiger Stürme. Zur Erklärung dieſes Meteors hat man 
viel Scharffinn aufgeboten ; unter allen Hypotheſen zieht 
am meiften jene an, die baffelbe mit dem Erdmagnetis— 
mus in Verbindung bringt, indem fie, vergleichend mit 
elettr. Erfheinungen, die gefleigerte Spannung des Erd- 
magnetiemug bei ungleicher Vertheilung ber Erdtempera- 
tur in einen Funken überichlagen läßt. Die meiften Neben- 
umſtände bfeiben aber auch fo noch ungelöft. Auffallend 
iR die Beobachtung, daß die N. periodenweife, oft na 
langen Zwifchenzeiten, ingrößerer Menge bemerkt werden. 
Sn den Jahren 1465 — 1920, 1581 — 1600, 1621 —E&6, 
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1690— 1716 wird ihrer ſelten, oft gar nicht gedacht, wäh— 
rend fie in ber 2. Hälfte des 18. Jahrh. u. wieder feit-1820 
ziemlich gewöhnlich geworden find. Beobachtet u. befchries 
ben find die N. am beſten von Dallepy, Euler, Mairon, 
Franklin, Hell, Ligkenberg, Dolton, Biot, Hanfteen, Käſt— 
ner, Kämtz. Vergl. Ideler: „Ueber den Urſprung der 
Feuerkugeln und bes Nordlichts“ (1832). 

Nordpole, f. Pole. 

Noröpolerpeditionen, die Berfuche, welde man 
feit 3 Jahrhh. gemacht hat, die Gegenden des Nordpols 
zu erforfhen. Sie bezwedten anfangs bloß die Ermittes 
fung einer nordweſtl. Durchfahrt in’d Stille Meer u. wur: 
den def. von England veranlaßt. Jetzt find wiffenfchafts 
lihe Zwecke die Hauptſache. Die äußerften big jet in 
Amerika erreichten Bunfte find 83 n. Br. (durch ven Schots- 
ten Scoresby 1826), in Alien, derfelbe Grad (dur dag 
ruf. Schiff Neptun 181). Einen miagnet. Nordpol ent» 
deckte Roß. 

Nordpunkt, ſ. Mitternacht. 

Nordfſee ovderdeutfhesMeer, der Theil des nördl. 
Occans, welcher die engl., bolländ., deutſchen u. norweg. 
Küften vom Kanal bie an die ſüdl. Küfe von Norwegen 
befpült. Die füol, Küften find wegen Sandbänken, 3.8. 
Doggersbanf, gefährlich für die Schifffahrt, welcher fonft 
‚ine Menge Leuchtthürme, Bafen 2c. gu Hilfe kommen. 

Nordftern, fo viel als Bolaritern. 

Nörfolk (ſpr.-fohk), I) Sraffhaft Englands an der 
Nordſee, 412,621 E. (1891) auf08,,, OM., Ebene, Mar: 
fhen, Moräfte, Haide, fehr fruchtbar u. trefflich angebaut. 
Hauptſtadt Norwich. — 2) Stadt imnordamerifan. Staate 
Virginia, auf einer Halbinſel an der Mündung des Eli— 
zabeth, treibt anſehnlichen Handel aus dem herrlichen 
Hafen, welcher der Marine der Bereinftaaten zur Station 
dient. Einw. 12,000. 

Norfolk (Herzögevom,ſ Howard. 

Noricenm Landſchaft an der Mitteldonau des Jebigen 
Ober- und Niederöſtreich, Steiermark, Kärnthen, einen 
Theil von Krain, Tirol, Salzburg umfaſſend, von Kelten 
bewohnt u. unter Auguſt zur rom. Provinz gemacht. Unter 
Dioctettan ward eg in N, ripense (länge dem Donauufer) 
und N, mediterraneum (das ſfüdl. N.) getheilt. Berühmt 
war es durch frin Eifen. 

Norm Clat.), Nichtmas, Regel; nor mal, regelrecht, 
vorſchriftsmäßig. 

Normänner oder Normannen, d. i. Männer des 
Nordens, hießen beiden Deutſchen, Niederländern u. Fran— 
fen die alten Bewohner Skandinaviens; bei den Englän— 
dern hießen fie Dänen, bei den Nuffen Baräger oder Wär 
ringer. Der Drang nach fühnen Thaten, nach Beute und 
Waffenruhm, verbunden mit der Dürftigkeit ihres heimi— 
ſchen Bodens, veranlaßte fie feit dem Anfange des 9. Jahrh. 
unter ſelbſtgewählten Kührern (Seekönigen) auf Erobes 
rungen u. Raubzüge auszugehen, wodurch fte lange Zeit 
der Schrecken der von ibnen heimgeſuchten Länder, aber 
auch die Begründer mancher neuen Staatın wurden. Wäh— 
rend des 9, Jabrh. Angfteten und verbeerten fie wiederholt 
die Küften Deutſchlands, Frieslands, Flanderng, Frank— 
reihe u. Englands, und drangen aufden Strömen biefer 
Länder felbft big in's Innere derfelben ein; auch Spanien, 
Italien u. R.-Afrifa empfanden ihre Streiche, Viele Hrere 
unterlagen ihnen, viele Städte wurden zerſtört oder verwü— 
ftet, wie Hamburg, Aachen, Köln, Trier, Nouen, Nantes, 
Zourg, andere geplündert, wie Lucca, Piſa, Paris, und 
Karl d. Dicke erfaufte 882 bei Haslow and. Maag einen 
Ihimpflihen Frieden, ja Karl der Einfältige trat 912 
ihrem Anführer Rollo einen Theil Neuftriens (nacdheriged 
Herzogthun der Normandie) als Lehen ab und gab ihm, 
der in der Taufe den Namen Robert annahm, feine Tops 
ter zum Weibe, und Bretagne zu Ufterlehen. Zugleich er» 
oberte eine andere Schaar N, einen großen Theil Eng» 
(ande, Das Jedoch durch Alfred d. Gr. auf kurze Zeit wies 
der von ihnen befreit wurde, big e3 fpäter wicder der 
Macht des Dänenkönigs Sueno erlag, deſſen Sohn Kanut 
d. Gr. (feit LOIT) das ganze Land beherrfchte, Nach feinemu. 
teiner Söhne Tode fam zwar dad Reich wieder an die an— 
gelfächfifche Dynaftie zurück, doch nur auf kurze Zeitz denn 
fhon 10665 eroberte Wilhelm Herzog der Normandie, ein 
Nachkomme jenes Rollo, durch den Sieg hei Haflings gang 
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England. Auch dag ruff. Reich ift normannifchen Urfprungg, 
gegründet 862 von Rurif, einem Waräger (Normann), u. 
feit 1016 febten fih normannifhe Auswanderer aug der 
Normandie in Apulien u. fpäter in Eicilien feft u. grün— 
deten dort unter Roger Guiscard ein normanniſches Neich. 
Daneben,verdanfen vie ſkandinaviſchen Reiche, Dänemarf, 
Schweden, Norwegen, mit Yappfand u. Finnland, den N. 
ihre Entfletung, und die Erdkunde ihnen mande wichtige 
Entdeckung, 3. B. Irlands, der Faröer, Shetlandd » und 
Drtadifhen Infeln, fo wie Islands (872) u. Grönlands 
(982), von wo aus nad einer alten ffandinav. Sage au 
die Oſtküſte N⸗Amerikas von N, entdedt worden fein foll. 
— Seit der Annahme des Chriſtenthums u. der allmäbligen 
polit. Umgeſtaltung Europas ftellten die N., deren Kräfte 
u. Boltsmerge durch die früberen Wanterungen und Be— 
ründung neuer Staaten vermindert worden waren, ihre 
aub» u. J—— ein; ihr Name verlor fih nach 
u. nach aus der Geſchichte u. wird jetzt nur noch ten Be— 
wohnern Norwegens beigelegt. — S. Schlözer: „Einlei— 
tung in d. nordiſche Geſch.“ (Allgem. Weltgeſch. Thl. 31), 
Lauftenſchläger, „Die Einfälle der N. in Deutſchland“ 
(1837). Depping, „Hist. des expeditions maritimes des 
Normands“* (dentfch 16829), Gaultier d'Arc, „Hist. des 
eonquetes des Normands en ltalie, en Sicile et en 
Grece 1016 — 1085°° (1830) u. a. 

Normaliahr (Amus decretorins), das Jahr 1624, 
infofern der weftphäl. Friede beffimmte, daß der kirchl. 
Befitzſtand vom 1. Jan. dieled Jahres die Norm zur Feſt— 
ftellung ver kirchl. Berhältniffe Deutfchlants mit Aug: 
nahme der Pfalz und Deftreichg fein follte. 

Normalichnlen, Mufterfhufen; in Paris Bildungs» 
anfalt für Yebrer an gelehrten Schulen. 

Nornanby, f. Mulgrave. 

Normann=:Ehrenfels (8. Sr. Lebr., Graf), 
ausgezeichneter Offizier, geb. 1784 zu Stuttgart, in oftr., 
dann in würtemberg. Dienften, führte, ſchon mit vielen 
Orden gefbmüdt und 1809 zum Oberſten aufgerüdt,, die 
leichte Gavallerie im ruſſ. Feldzuge, verfolgte 1813 dag 
Lützow'ſche Corps u. trat während der Schlacht bei Leipzig 
zu den Alfüirten über. Deshalb caffırt, wandte er fih nad 
Deſireich, wo er einige Zeit die Söhne des Yandgrafen 
von Hıffen : Philippstbal unterrichtete, 1822 zeg er von 
Stuttgart aus nad Griechenland, redtfertiate feine Wahl 
zum Sommandanten von Navarino, focht mit einem Ba— 
laillon Mhithelfenen rühmlich bei Kombotti, unglüdtich bei 
Vera. Nach einem beſchwerlichen Gebirgskrieg fl. er 1622 
zu Miffolunghf. Vergl.: „Journal d’une campagne du 
genrral N.‘ (Bern 1823). 

Nornen, die nord. Schidfalsgöttinnen, ſ. Nordi- 
fheMpytbologie. 

North (Frederid, Earl of Guildford), enal. 
Staatsmann, geb. 1732, 1759 Commiffaird. Schaßfammmer, 
die er 1763— 65 allein leitete, 1767 Kanzler derfeiben, 1770 
bie &2 erſter Lord des Schatzes. Da er fein Amt zu einer 
Zeit übernahm, als die Hofpartei wegen deg geheimen 
Einfluffee, den man Ford Bute Echuld gab, unpopulär ge— 
worden mar, fo trug fih diefe Unpopularität auf feine 
Verwaltung über und fleigerte fib in Folge Des Kampfes 
mit den amerifan. Kolonien, welcher große Summen ver: 
fhlang. Zn der Nertheidigung der Nothwendigkeit, Die 
Kolonien zu bezwingen, bewies N. gegen For viel polit. 
Kunft u. Feſtigkeit. Als er endlich austreten mußte, vers 
banden fi die Wheigs, flatt die gedrohte Anklage zu er— 
beben, mit ihm zu dem kurzen Coalitionsminifterium. Er 
fl., wie fein polit. Gegner, ver Oberſt Barre, erblindet 1792, 
im VBrivatleben durch feine Sitten u. Wiß hervorragend. 

North (Chriftopher), Pfeudonym für Wilfon 
(Joben) ſ. d. 

Northämpton (ſpr.-hämpt'n, Grafſchaft im Ins 
nern Englands, meiſt eben, nur im S. u. W. hügelig, vom 
MWelland u. Nine bewäſſert; Grandjunction u. Leicefter— 
fanal. Blühender Aderbau, ſtarke Pferdezucht, 189,061 €, 
(1841) auf 47,54 DM. Die Hauptfadt N., am Nine mit 
16.000 &. u. einiger Induftrie, hat berühmte Pferdemärkte 
und Wettrennen. 

Nörtheote (James), berünmter Portrait» u. Ge— 
ſchichtsmaler, geb. 1746 zu Plymouth, von Reynolds und 
in Stalien gebildet, Dleifter im Ausdruck und in der Fürs 


1161 


Norwegen 


bung. Bon ibm die Ermordung ber fönigl. Prinzen Ed» 
ward V. u Nidard von Yorf, Falkner 2c. Er fl. 1831. 

Northũmberland (fpr. bomb'rländ), Grafſchaft 
Englands an der Nordſee, an Schottland grenzend, 
250,268 E. (1841) auf 91,55 DM. gebirgig im N. reich 
an Mineralien, beſ. Steinkoblen, mehr zur Viehzucht als 
zum Ackerbau geeignet, Induſtrie. Hauptſtadt Nemwcaftle. 

Nörton (fpr. »t!’n), 1) (Thom.), Dramatiker geb. 
zu Sharpenhoe (Bedfordſhire), Verfaſſer von „Ferrex 
and Porrex.“ Gr. ft. um 1584. — 2) (Carolina), gıb. 
1806 ın Yonden, der weibliche Byron aenannt, ſchrieb 
u. A.: The Sorrows of Rosalie“, ‚The Undying One“, 
„Ihe Dream“ un» andere Gedichte. 

Norivegen (Norre), ffandinav. Königreich, weſtl. u. 
nördl. von Schweden und Rußland, 5741,,, DOM. mit 
1,283, 700 €. (Ende 1840). Im W. u. N. ein ununterbro« 
chenes Hochland, werden bef. gegen W. die Gebirgsmaffen 
Keil u. bilden zum Theil ein Plateau mit fhroff in's rer 
hinabhängenden Seiten; zuweilen ziehen fih ſchmale 
Stredenurbaren Bodens anthrem Zuße hir. Gegen S. O. 
wird Die Maffensrhebung allmählig geringer, bigfie in die 
bottn. Bucht fich verliert. In gewiflen Entfernungen von 
dem eigentlichen HSochtande entfieden ausgedehnte niedrige 
Plateaur, vie mit Thon u. Sand bededt, große Streden 
urbaren Xandes darbieten. Kaum die Hälfte der ganzen 
Oberfläche liegt unter 2000 5. abfofuter Höhe. Auf den 
Gebirgen giebt es Ebenen von bedeutendem Umfange, fo 
haben 3. B. die Tafelländer zwiſchen den Stiften Aggerd- 
huus und Bergen in einer Höhe von 3560 — 4500 F. zum 
Theif 12 — 18 M. in der Breite u. über ihnen thronen die 
weit in’d Gebiet des ewigen Schnee hineinragenden Berg» 
fuppen. Yeßtere erreichen jedoch nur felten eine Höhe von 
6000 F. Den Stod der Gebirge biltet vorgugsmweife Gneis. 
Das wert. N. harakterifirt fih durch eine zahlfofe Menge 
Meerbufen (Fiords), welche mit ihren ſchmalen Armen big 
an den Rand des Hochgebirgs vordringın und eine große 
Zahl Halbinſeln ausfhneiden, vor denen fich eine ununters 
brodene Reihe Inſeln lagerig Einen anfebnlihen Theil 
der Fläche Deden Seen, in ungewöhnlicher Höhe über dem 
Meere, fo der 3— 4 M. lange Bygdin 3655 8. hoch. Der 
bedeutendſte Fluß ift der Glommen Elv; er, wie faft alle 
Flüſſe Des Landes, zeichnet ſich durch reißenven Lauf und 
prücdtige Wafferfälle aus. Das Klima if raub und kalt, 
jedoch an den Külten mild und überall höchſt gefund. Big 
zum 65° n.Br. ift der Boden anbaufähig, der höhere Nor« 
den beftebt aus Niederwald u. ſchneebedeckten Wüften. Im 
ganzen Yande ift übrigeng der Waldboden überwiegend u. 
die Mittelgebirge begünftigen auggebreitcte Viehzucht. In 
den engen u. bochgelegenen Thälern hängt die Ernte von 
der Möglichkeit ab, die Saat zeitig einzubringen, fo daß 
fie beim Eintritt der Sommerhitze fon hoch genug ift, 
um den fteinigen Boden gegen die Sonnenftrahlen zu 
fhüßen. Gebaut werden: Weizen, Noggen, Gerſte, Hafer, 
Erbfen, Bohnen und Kartoffeln. An den Küftengegenden 
wird der Aderbau über dem Kifchfang vernadläffigt. Die 
Kabrifen, welche für Glas, Kupfer, Papier, Del, Pulver, 
Auder, Seife, Tabaf, Branntwein u. Eifenwaaren befles 
ben, genügen nicht für ven Bedarf, nehmen aber immer 
mehr zu. Bedeutend ift der Finfuhrhandel, welcher igßt 
feinen Weg zumeift über Hamburg u. Altona nimmt, Vie 
Ausfuhr betrifft Holz (gegen 2 Mill. Sptpir.), Fiſche 
(21 Mill. Sptälr.), Produkte der Bergwerfe (über 4 Mil. 
Spthlr.) ꝛc. N. hat 7 gelehrte Schulen mit etwa 220 Cchü- 
fern, Bürgerfchulen in faf allen Städten, aber der Unter- 
richt auf dem Lande findet durch das Einzelnwohnen der 
Bevölkerung Hinderniſſe. Nach der 1840 genehmigten Bers 
faſſung MN. ein unabhängiges Königreich, dag zwar den 
König von Schweten als Oberhaupt anerfennt, aber nur 
in Rüdfiht auf äußere Politif u. Diplomatie mit Schwe- 
den verbunden if. Das Volt nimmt an der Gefeggebung 
und Steuerbemwilligung durd die Reihsfände Theil. Der 
Storthing (Fandtag) befleht aus zwei Abtbeilungen, dem | 
Taathing und Odelsthing, deren erfiere (aus 4 der Mit— 
glieder befiehend) der Storthing felbft aug feiner Mitte 
ernennt. Der Staateminifter u. 2 Staatgrätbe find fort» 
während beim Könige; die Regierung gliedert fih in 6 De» 
partementd. Das Budget von 1842 — 45 fchlänt die Ein- 
nahme und Ausgabe zu a an, Die Land» 
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nacht beträgt 12,150 M. Die Seemacht 6 Fleinere Kriegs— 
fahrzeuge u. 117 Kanonter- u. Bombardierfchaluppen. Die 
luther. Religion mit bifchöfl. Berfaffung ift herrſchend. 
N. zerfällt kirchlich in die Stifter; Aggerhuus, Ehriftian« 
fand, Bergen u. Trondhiem, Amt Norland u. Finnmarken; 
die civile Eintheilung iſt in die 1TAemter: Smaalehnenes 
73,, OM. Aggerhuusſ9, IM. Hedemarkens4418, ,IM., 
Chriſtians 444,,, DM., Budskeruds 225,, DM., Jarle- 
berg u. Laurvig M,., Bradsberg 262,3, Nedernaes 200 75, 
Mandals 96,,,, Stavanger 179,.,S. Bergenhuus 296, , 5; 
N, Bergenhuus 354,,, Nomsvals 279,94, S. Trondhjems 
334,94, NR. Trondhiems 408, „, Norblandg T, 10, Finnmar— 
feng 1295,, DM. Bergl. Blom: „Das Königreich N.“ 
(2 Thle. Leipzig 1843). BEE 

N. hatte eigene Könige, deren Gefchichte fih in vie 
Nacht der Zeiten verliert. Harald Hartagr Toll auerft die 
Heinen Reiche 868 — 875 vereinigt haben. Dlafl., Tryg- 
mafon, fein 5. Nachfolger, geft. im 3. 1000, führte dag 
Chriſtenthum ein. Das Geſchlecht Harfagr’s ft. 1387 mit 
DlafV. aus, dem Sohne Hako's VIIL. u. Der Margarethe 
von Dänemarf. Nachdem diefe unter dem Namen der Se— 
miramig des Nordens befannte Kürftin Erich, den Enkel 
ihrer Schwefter, zum König von N. hatte ernennen laſſen, 
ſchloß fie 1397 die falmar. Union, wodurch N., Schweden 
u. Dänemarkunter Einem Scepter vereinigt wurden. Seit 
diefer Zeit theilte N. das Geſchick Dänemarks. Der Friede 

u Kiel (1814) überwies N. an Schweden, welches dafür 

ommern und Rügen an Dänemarf abtrat, Yänder, die 
fpäter an die Krone Preußen famen. Unmwillig über bie 
Trennung, riefen die Norweger den jeßigen König bon 
Dänemark zum König aus u.gaben fih 1814 zu Eidswold 
eine freie Verfaſſung. Die Kortfchritte des Kronprinzen 
Karl Johann führten bald zum Waffenftiliftand von Moß 
14. Aug. 1814. Die Bemühungen Karl’8 XIV. Johann, den 
Adel einzuführen u. die königl. Macht auszudehnen, ſchei— 
terten vollig. 

Nortwich (fpr.norritfh), Hauptfladt der engl. Graf⸗ 
fhaft Norfolk, em am Yore gebaut, mit goth. 
Kathedrale, Schloß auf einem Hügel mitten in der Stabt, 
Biſchofsſitz, wichtige Zabrifen in Bombaffing, Shawls u. 
Kamelotten, groben Teppichen; Einw. 66,000. Die In- 
duftrie ward Durch Niederländer hierher verpflanzt. 

Nofologie (gr.), Lehre von den Krankheiten. 

Noffairier over Noffairen, d. h. Halbihriften, 
aub Kesbiner, d. h. Bergbewohner genannt, find eine 
relig. Sette ver Muhammedaner, welde, gleich den Schii— 
ten, den Alt über den Muhammed erhebt, u.neben muham— 
medan.Religionggebräuchen auch mehrere chrifil. in ihren 
Eultus aufgenommen hat. Sie glauben an einen Läute— 
rungsprogeß der Seelen mittelft Wanderung durch thieris 
ſche Körper, nach deren mebrmaliger Wiederholung Die 
treuen Beobadter der Vorſchriften des Propheten in die 
Sterne verfeßt, die untreuen in den Körper eineg Juden 
oder Ehriften verbannt werden. Uebrigens find fie redlich, 
gaflfrei, mitleidig und voll Achtung gegen das weibliche 
Geſchlecht. Sie wohnen, etwa 60,0N0 Köpfe flarf, in ver— 
fhiedene Horden getheilt, unter Dberhäuptern (Mokka— 
dems) u. einem geiftlihen Dberhaupte (Scheif Khalil) in 
mehreren hundert Dörfern (Hauptort Safita), zwifchen 
dem Tibanon u. Antiodien, treiben Ader:, Garten, Tas 
baf- u. Seidenbau, und Handel mit Baumwolle, Seide, 
Krapp. Salläpfeln 2c. und find den Türfen zinsbar. Der 
Boden bringt außerdem Feigen, Wein und einige Süd— 
früdte hervor. Die N. waren in früheren Zeiten viel 
zahlreicher, mächtiger und weiter verbreitet, wurden aber 
durch die fiegreichen Türken fpäter aufihr egige Gebiet bes 
fhränft. S.Rouffeau: „Memoire sur les Iamailis et Nos- 
salrir de Syrie‘‘ (Annales de geographie Bp. 42 u. 52). 

Noſſen, Stadt im fönigl. fächf. Kreife Leipzig an der 
Mulde, Schloß, 1800 Einw., Tuchmeberei. Dabei die Rui- 
nen des 1699 vom Blitz zerſtörten Klofterd Altenzelle 
mit Gräbern meißn. Markgrafen. 

Noftig u. Jänkendorf( Gottlob Adolph Ernft 
von), verdienter Staatsmann u. namhafter Dichter, geb. 
1765 auf dem väterlihen Gute See in der Oberlaufig, 
trefffich eraogen, bef. durch die Mutter, ſtudirte 1781 zu 
Leipzig die Rechte u. pflegte fein poet. Talent. Die Stelle 
seines Finanzrathes in Dresden gab er bald wieder aufn. 
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ging in feine Heimatb, wo er als Oberamtshauptmann au— 
Berorpdentlich viel Gutes ftiftete. Jin 3. 1806 wurde er Ober: 
eonliftorialpräftvent, dann Conferenzminifter, unermüdet 
thätig für Gründung und Verbeſſerung guter Antialten, 
3. B. der Srrenanftalt auf dem Sonnenflein, der Waiſen— 
anftalt in Braungdorf, der Freifcyufe in Dresden u. f. w. 
1835 feierte er fein Jubiläum und fl. als geh. Conferenz- 
minifter u. Ordenskanzler 1836 auf feinem Gute Oppach. 
AUS Arthur von Nordftern fohrieb er: „Geſänge“, 
„Bried.u. rom. Mythen‘, „Romanzen mit Muſik“, „Lie— 
derfreig für Freimaurer‘, „Gemmen“, ‚„Sinnbilver der 
Chriften‘’, „Irene“ ‚Erinnerungen eines Reiſenden“, 
„Dinterlaffene geiſtl. Gedichte“ (1840) u. f. w. Zrefflich 
ift aud feine ‚„„Beichreibung der Heil u. Verpflegungsan— 
ftalt Sonnenſtein“ ı Dresd. 1829 3 Bde.). 

Noftradamus (Michael), aefchicter Arzt und bes 
rühmter Aftrofog, a zu St. Rent 1503, ftudirte in 
Montpellier und gab 1555 die erften 7 Genturien feiner 
dunflen Prophezeihungen heraus, wofür ihn die Könige 
Heinrich II. u. Karl IX. Hoch ehrten. Er fl. 1566, nachdem 
er 1558 noch 3 Eenturien hinzugefügt hatte. 

Nota (Alberto), geb. 1775 gu Turin, Advocat, 1818 
Intendant von Nizza, der befte italienifche Luſtſpieldichter. 
Werte (4 Bde. Mailand 1837). 

Notabeln (fr.), in Frankreich die angefehenften Bes 
wohner jeder Gemeinde, mit dem activen und paffiven 
Wahlrecht zu Municipalſtellen, feit 1790 Mitglieder des 
Municipalratdg genannt. Die großen Berfammlungen 
der N. unterfchieden ſich von den Reichsſtänden (Etats ge- 
n&eraux) dadurch, daß die Mitglieder vom König gewählt 
wurden, Sie beftanden aus dem Adel, der Geiftlichkeit u. 
den höheren Beamten. Die berühmtefte VBerfammlung der 
N. war die von 1787, welche der Erſchöpfung des Schatzes 
und der Zerrüttung der Finanzen abheifen folite ; fie ſchlug 
die Einberufung der Reichsſtände mitdoppelter Vertretung 
für den dritten Stand vor. 

Notar (lat.), Schreiber (Notirende), in Italien un« 
ter den Päpften die Protocollanten auf den Concilien; in 
Rom gab e87 notarii regionarii, Jetzt diejenigen rechts— 
fundigen vereideten Männer, welche Acte der freiwilligen 
©erichtsbarfeit, z. B. Kauf-, Darlebens-, Pacht-, Mieth—⸗ 
contracte, Teſtamente, Inventarien, Wechſelprotefie, aufs 
ſetzen, u. zwar theils mit, theils ohne Zeugen, je nach den 
beſonderen Beſtimmungen in den Geſetzen. In vielen Staa« 
ten iſt das Inſtitut der N. jetzt entweder aufgehoben, und 
find die N.-Gefchäfte Tediglich den Behörden zugewieſen, 
oder die Advocaten find zugleih N. Im Königreid Sad 
fenu.Herzogthum Altenburg fann jeder eraminirte Rechts⸗ 
candidat N. feinz er bevarf jedoch noch eines befonderen 
Petſchafts, um durch das beigedrudte Siegel der Notas 
riats-Urkunde Giltigfeit zu verſchaffen. Die Notariatd« 
ordnung, welche Maximilian 1. 1512 erlich, regelte die 
N.» Gefhäfte, u. enthielt zugleich Progeßbeftimmungen. 
Diefe find zum Theil noch jegtgiltig. Ninftrumente find 
die von N. verfaßten Urkunden und feder andern öffent— 
lichen Urkunde gleich. 

Note (lat.), Bemerkung; Staatsfchriftz Zeichen, die 
Reihe ver Töne nach Höhe, Tiefe, u. Dauer anzudeuten, 
pon den Griechen u. Römern durch Buchflaben, feit dem 
11. Jahrh. (Guido von Arezzo), allmählig in der jetzigen 
Weile bezeichnet. 

Notendruck. Noten, ftatt durch Holz, Kupfer⸗, Zinn« 
platten, oder wie jegt gewöhnlich durch Steindrud, mit 
beweglichen Lettern zu vervielfältigen, feheint eine franz. 
Erfindung zu fein, erhielt aber durch Imman. Breittopf 
in Leipzig erſt die Vervollkommnung. Das erfte fo gedruckte 
Werk erfchien 1755. 

Notenſetzmaſchine, Phantafiemafchine, Inftrument, 
um Mufitftüde, die man auf einem Fortepiano fpielt, 
fogleich in Noten zu ſetzen. Es befteht in zwei durch ein 
Triebwerk in Bewegung gefegte Cplinder, auf welche ſich 
bie angefchlagenen Töne durch Bleiſtifte auf Tiniirtem Pa- 
pier abzeichnen. Der Erfinder war der Mechanicus Hohfs 
feld (geft. 1771) zu Berlin; die unpraft. Mafchine ging 
bei einem Brande unter. | 

Nothadrefie, Nebenapreffe, Anwetfung des Aus— 
ftelfers oder Indoffenten eines Wechfels an den Inhaber, 
fih für den Fall, wo der Wechfel nicht acceptirt oder nicht 


Notherben 


bezapft wird, bei Jemandem zu präfentiren, bamit diefer 
(Addreſſat) für Rechnung des Addreſſanten intervenire. 

Notherben, die gefeslichen Erben, welche im Tefta- 
mente nicht übergangen werden Dürfen, oder auf eine rechts— 
giltige Weiſe enterbt werden müſſen, wenn das Teſtament 
nicht null u. nichtig fein ſoll. 

Nothfrift, vie äußerfte geftattete Frift (f. d.). 

Rothmünzen, Münzen, die bei großem Geldman— 
gel ıc. von einem Staate, einer belagerten Stadt (Be— 
lagerungsemüngzen) oder vom Feinde beprängten 
Provinz ausgegeben werden. Sie find meift von unedeln 
Metallen geprägt, oft nur ruhe, mit Stempel u. Werth» 
zeichen verfehene Stüde, felbft nur von Leder (Leder— 
münzen). Da fie meift bei wieder eingetretenen gere— 
gelten Verhältniffen eingezogen werden, fo find fie felten. 
Zu den N. ganzer Staaten gehören z. B. diefhwed. Not h⸗ 
tbaler, melde auf den Rath des Miniſters von Görz 
unter Karl XII. 1715— 1719 in 10 verfchiedenen Geprä- 
gen mit zum Theil röm. Götterbifdern ausgegeben wur— 
den. In der Größe eines Kupferdreierd u. von Kupfer 
follten fie 1 Thaler Silbermünze gelten ; auch die dan. 
Rigsbanktegn, in Kupfer, vom Jahre 1814 find hierher 
zu rechnen. Bal.Duby, „„Recueil general des pieces ob- 
sidionales et de necessite“* (Par. 1787, 4). 

Nothömb (pr. »tong, Jean Bapt.), beig. Mi- 
ninifter des Innern, geb. 1805 zu Maffency, beredter Ad— 
vocat, feit 1829 als Mitredacteur des Courrier des Pays- 
Bas von Einfluß, arbeitete als Mitglied der Berfaflunge- 
commifion an der neuen Conftitution, Die er, auf den 
Grundſätzen einer conftitutionellen Monarchie u. auf dag 
Zweiflammerfpfiem mit Preß- u. Aflociationgfreiheit ge- 
flüßt, ftets vertheidigte. Die beig. Diplomatie feit 1831, 
die Wahl des Königs Leopold, das umfaflende Eifenbabn- 
ſyſtem, die Verbeflerung des Schulwefeng, die größere 
Binneigung Belaiend zu Deutfchland find fein Werf. Er 
if feit 1837 im Minifterium, nur 1840 — 41 war cr Ge— 
fandter au Frankfurt. Bon ibm der wichtige „Essai histor. 
et politique sur la revolution belge“ (deutih 2 Bde. 
Stu'ta. 1836). 

Nothtaufe, Taufe, welde in Abweſenheit des Geift- 
lichen irgend eine chriftl. Perfon bei unwahrſcheinlicher 
Lebensfäbigkeit eines neugebornen Kindes verrichtet. 

Nothwehr, ift ver Gebrauch der Privatgemwalt eineg 
Bürgerd zum Schuß von Rechten zu einer Zeit, wo der 
Staat diefelben nicht ſchützen kann. Zu den allgemeinen 
Erforderniffen der N. gebört: 1) der Angriff muß wider: 
rechtlich fein; 2) gegenwärtig, 3.3. darf der Thäter nicht 
fhon auf der Flucht ſein; 3) muß der Angegriffene den Ans 
griff nicht veranfaßt haben; A) der zu befürchtende Schapen 
muß unerfeglich fein; 5) die gebrauchte Gewalt mußte 
fettes Mittel gewefen fein. DieN. muß bewielen werden, 
dann wird deren Rechtlichfeit big zum Beweis des Gegen 
tbeilg vermuthet. Meberfchreitung der Grenzen der N. 
wird unerlaubte Selbfthülfe oder Erceßder N. _ 

Nothzucht, die unfreimillige Schwächung einer uns 
befchoftenen Perfon. Sie kann fowohl mit Gewalt, als 
ohne viefelbe, 3.B. an Schlafenden, Betrunfenen, verübt 
werben. Die Gefebe verfhärfen die — meift in Zuchthaus 
beftedende — Strafe, wenn die N. an noch unreifen Mäd— 
chen vollzogen worden. Die Gewalt muß übrigeng, ent» 
weder phyfifch, oder pſychologiſch, zugleich rechtswidrig 
(nicht unter Eheleuten) fein, und ed — Vollendung 
des Thatbeſtandes wenigſtens körperliche Vereinigung der 
Geſchlechtstheile Statt gefunden haben. 
ei NMotifieation Clat.), Mittheilung, Anzeige; notis 

i 


cirem. 
Notiren (lat.), anmerten, auffehreiben, in Rechnung 
bringen. Notiz, Kenntniß, Runde; bei Wechfeln, Zettel 
des Mäklers über ven. Schluß eined Wechſels. 

Notker, Mönch zu St. Gallen, geft. 1022, überfeßte 
die Palmen in’s Mittelhochdeutfche u. fügte Anmerfungen 
hinzu. Das wichtige Sprachdenfmal gab Schilter heraus. 

Notoricſch, —— 

Notre Dame (fr. fpr. nottr damm), ſ. v. a 
Sunafrau Maria. i 

Nöõttingham (ſpr.⸗h ämm), Grafſchaft im Innern 
Englands, gewellt, wald» u. getreidereich, 36,..M. mit 
249,773 Ew. (1841). Die Hauptiſtadt N., am Trent und 
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Grandtrunkkanal, iſt Hauptfitz der engl. Spitzenfabrica⸗ 
tion, Strumpfweberei, Brauereien und Bleiweißfabriken; 
61,000 Ew. 

Notturno (ital.), im röm. Brevier Gebete bet Nacht; 
bie Pfalmen, die bei Leichen geſungen werden; Nacht— 
muſik. Ständchen. 

Novalis,f. Hardenberg (Friedr.). 

Novalzehnten, Zehnten von neucultivirten Aedern. 

Novära, Prov. des fardin. Fürſtenthums Piemont 
zwiſchen Schweiz, Lombardei, Turin u. Aleffandria, eben 
u, ſehr fruchtbar, 542,723 Ew. (1839) auf 107, ,, IM. 
Die Divifion N. bat nur 186,159 €. Die gleichnamige 
Hauptflabt an derilgogna u. dem Terdopio, auf einer An 
höhe, ift Siß eines Biſchofs, fertigt Hüte u. Leinwand u. 
treibt Handel mit Reis u. Seide, Eaftell. 17,000 Em. 

Novatiänuıs, Presbyter zu Rom, firenger Mann, 
der den Gefallenen die Wiederaufnahme in die Kirche ver- 
weigerte u. von feinen Anhängern, N.ern, 251 zum Gegen 
en in Bi . Sekte — bis — 6. Jahrh. 

ovation (lat. euerung; Umſchreibung eines 
alten Schuldſcheins. — 

Noväölle (lat.), 1) Erzählung intereſſanter Combinatio— 
nen ſeltener Lebensverhältniſſe. In lebendig entwickelten 
Charakteren u. Ereigniſſen will unſere Zeit beſonders die 
Intereſſen der Menſchheit dargeſtellt ſehen; in einem klei— 
nen Rahmen ſoll ein mit ſcharfen Strichen entworfenes, 
vollkommen abgerundetes Gemälde ſich zeigen. Darum 
hat man die N. oft einen „kurzen Roman“ genannt. Sie 
hat nämlich nichte ——— u, entwickelt den Cha— 
rakter nicht durch eine Reihe von Begebenheiten, ſondern 
al ein einzelnes Greigniß auf mit feinen Nebenum— 

änden u. entfaltet es in einer Kataftroppe, ohne Um- 
wege u. Epifoden. Das wirklich dem Leben Entnommene 
giebt den beften Stoff; einfache, fließende und anmuthige 
Sprade ift unerläßlich, u. ebenfo Tebendigfeit u. Anfchau- 
lichkeit der Darftelluna. Die Berwidelung muß fpannenp, 
die Entwidelung natürlich, u. jedes Ereigniß binlänglich 
motivirt fein. Dbenan ſteht als N. Dichter der unerreichte 
L. Zied, der die N. auf idren hohen Standpunft gehoben 
bat; dann ber einfache, tief ergreifende 9. Kleiſt c„Kohl— 
haas“), ber männliche, verſtändige L. Kruſe („Criminal— 
geſchichten“), L. Schefer, Nob. Heller, C. Herloßſohn u. U. 
— 2) Berordnungen der byzantin. Kaiſer vor Juſtinian. 

Noverre (fpr.-währ, 3. George), geb. 1727 in 
Paris, Echüler des Tänzers Dupre, beſuchte die Haupt 
ſtädte Europa's mit dem größten Erfolg. Er fl. 1810, der 
Schöpfer des neuen Ballet. Bauptfchriften von ihm: 
‚„.Lettres sur la danze et sur les ballets‘‘ (2 Bde. deutfch 
Hamb.1768). „Lettres sur les arts imitateurs“ (Par. 1807). 

Novi, Stadt in der fardin. Provinz Genua; Seidens 
bau, Seidenhandel, 6000 Ew. Sieg der Ruffen u. Deft- 
reicher unter Suwarow am 15. Aug. 1799 über den franz. 
General Zoubert. 

Novitäten (lat), Neuigfeiten, 3.8. neue Bücher. 

Noviziät (lat), Probezeit vor Aufnahme in einen 
religiöfen Orden; Noviz, einer, der im Noviziate flebt. 

Nõwaja Semlia, felfige, aber durchaus unwirth— 
liche Inſel von mehr als 4000 M., im nördl. Eismeer, 
zum ruſſ. Gouv. Archangel gehörig u. nur zuweilen der 
Jagd u. Fiſcherei wegen beſucht. 

Nomwgorod, ruff. Gouv. zwifchen Olonez, Wologda, 
Petersburg, Jaroslawl, Twer u. Pflom, 207IOM. mit 
709,623 Ew., im N. moraftig, außerdem waldreich u. zum 
Ader- u. Wirfenbau geeignet, mit Bergbau auf Minera- 
fien, Ein Kanal verbindet die Mia und Wolchow. Die 
Hauptftadt, früher Welifi-R., d. ti. große Neuftadt genannt, 
im N. des Elmenfees Am Wolchow, wird in die Sophten> 
u. in die Handelsſeite getheilt, hat 35 Kirchen, uralte 
Kathedrale mit den berühmten forfunfden Thüren, Alters 
tbümern, harmoniſchem Slodenfpiel, Kreml, Gymnaſium, 
Mititairfchule, 20 Fabriken, Handel, Schifffahrt u. 16,000€. 
Sm Mittelalter war es ald Hanfeftadt überaus wichtiger 
Hanpelgplaß. 

Nowoſſilzow (Graf von), Präſident des ruff. 
Reichsraths, geb. um 1770 zu Petersburg, talentvoll, aber 
heftigen Gemüths, weswegen er zweimal unter Paul J. 
u. Alerander den Hof meiden mußte. Als Ezartorpisti’s 
Freund betrieb ex 1805 eine — des Continents 
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Noyade 


gegen ranfreich, untergrub, größern Einfluß auf Aleran- 
der gewinnend, die poln. Nationalität, wüthete als Cu— 
rator der Ilniverfität Wilna, aus welchem Poſten er 
feinen Freund verdrängte, genen die Studirenden (1822) 
u.nabm 1834 das Präſidium d. Neichsraths ein. Er fi. 1839. 

Noyäde (fr., fpr. noajad), in Frankreich, bef. zu 
Nantes während der Schredingzeit angewandtes Mittel, 
Viele auf einmal zu tödten, indem man fie auf Schiffe 
bracte u. den Boden wegzog. 

Nuãuce (fr., fpr. nüangs), Scattirung, Abflufung, 
unmertlicher Uebergang; nuanciren. 

Nubien (arab. Barabra), Landin Afrifa, begrenzt 
bon Acgppten, dem rothen Meer, der Wüſte Sahara und 
Habeſch, 8400 OM. groß, mit mebr als 1,500,000 Eins 
wohnern. Gin Theil des Yandes ift dürre Müfte, in der 
Mitte u. im Süden erheben fich freile, wilde Gebirge. Der 
Ri, aus mehreren Flüſſen gufammenflieGend, ſtürzt ſich in 
jäber Haft durch tiefe Felſenſchluchten. Das Klima iſt un. 
erträglich heiß, Negen fällt felten, zuweilen treibt der 
furdtbar ausdorrende Chamſin Gewitter zufammen, Die 
fib mit außerordentlicher Heftigfeit entladen. Im Nilthale 
berrfcht üppige Fruchtbarkeit; Durra, Seſam, Baum- 
wolle gedeihen reichlid. Die Thierivelt entbält Rindvieh, 
Schafe, Ziegen, Schweine, Efel, Kameele, Pferde, Elephan⸗ 
ten, eine cigenthümliche Art Bären, große Schlangen ıc., 
Gold, Silber, Eifen, Salz bergen die felfigen Eingeweide 
der Erde. Die Nubier, arab. Abſtammung, find Fräftig u. 
fhön gebaut, von biederem Charakter, tapfer, ritterlich; 
fie wohnen in armfeligen Erdhütten, tragen Zurbane und 
wollene Mäntel, od. verſchmähen jede Befleidung, führen 
aber ftets ihre aus Lanze, Schild und Meſſer beſtehenden 
Waffen bei ih. Sie theilen fid in viele Stämme, welche 
tbeilg von Adferbau, theils von Räuberei (eben. In ihren 
Sitten unterfcheiden fie fih ziemlich, ebenſo ift Die Sprache 
in viele Dialekte gefpalten. — Die Alten hatten feine Kennt» 
niß von N.; deswegen iſt bie ältefte Geſchichte deſſelben 
ein verſchloſſenes Bud. Erſt dag Chriſtenthum öffnete ed 
theilweiſe, als verfolgte Ehriften dorthin flohen u. hier den 
chriſtl. Glauben verbreiteten. Im 13. Jahrh. ſank das chriſtl. 
Reich in Dongola vor der Macht der Araber, und nun er— 
goſſen ſich die Beduinenſtämme über das Land u. verichlan- 
gen die Urbevölkerung. Erſt ſeit Mehemed Ali (1812) in 
N. eindrang, iſt es eürop. Forſchung zugängig geworden. 
Der Schweizer Burkhard entdeckte es wieder (1813) und 
ihm folgten Rüppel u. Ehrenberg. 1822 wurden auch die 
Nomadenſtämme der Wüſte durch Ismail Paſcha der ägppt. 
Herrſchaft unterworfen. Nur Sennaar hat fich unabhängig 
erhalten. Die polit. Eintheilung iſt faſt gleich der natür— 
lichen. Sennaar bildet ein Königreich, Halfop, am Nil, 
iſt unterworfen, Schendy hat tributäre Fürſten, der Prie— 
ſterſtaat Damer bat ſich gleichfalls ergeben, die Stamm— 
gebiete Berber und Schapfya find in derſelben Rage. Ed 
folgen das Reich Dongolah. die Heinen Provinzen Mahas, 
Suffot u.a. — Die widtigften Handelspfäße find Sennaar 
am blauen Nif, 9000 Einw., Kartum, nahe dem Zufanı- 
menfluffe beider Nilarme, Hauptplatz für den Sflaven- 
bandel, Fardaſſi, im ©. des Landes, Obeid, 4000 Einw,, 
Karamwanenftation in Korbofan, Damer, Schendy, Edabbe, 
Neu-Dongolah, Suakim, 800% Einw., Hafen am rotben 
Deere. Vgl. noch Rifauld: „Tableau de la N.“* (Par. 
I830) Brochi, „Giornale etc.“ (Bafano 1842). 

Nürnberg, Stadt im bair. Kreife Mittelfranken, an 
der Pegniß, alterthümlich gebaut u. ummauert, mit vielen 
ausgezeichneten Gebäuden geſchmückt, wie: Burg. der ehe— 
malige Siß der Burggrafen mit Bildergalerie, Rathhaus, 
Schaldugfirde; hier das berühmte, funftvolle Grab des 
Heilinen mit 12 brongenen Xpoftelr® Lorenz⸗, Krauens und 
heit. Geiſt⸗Kirche, beit. Geiſt-Hospitalrc. Einen befondern 
Schmuck bilden die öffentlihen Springbrunnen, welde, 
wie der Schöne Brunnen, mit Figuren verziert find. Es 
beftepeninR. ein Handelggeriht, Gymnaſium, Schulfehrer- 
feminar, Kunftfihufe, polytehn. Schule, Handelsinſtitut, 
Staptbibliotbef von 80,000 Bon. nebft andern Sammlun- 
gun von Büdern, Kunftfachen, Naturalien, Münzen; viele 

ereine für Kunft (Dürer’s Verein), Wiffenfhaft u. In» 
Duftrie, treffliche wohlthätige Anftalten u. milde Stiftungen, 
Einw. 45,000; darunter 4000 Katholiken. Bedeutende 
Fabriken in Wolle, Baummolle, Metallwaaren, Tabak, 
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Spiegeln, Lebkuchen, mufſikal. Inſtrumenten, u. vorzüglich 
den fog. kurzen Waaren; ſehr wichtiger Tranſito⸗, Spedis 
tions⸗u. Commiſſionshandel, ned jetzt anſehnliche Wechſel— 
geſchäfte. Als Erfindungen N.s find bekannt: dic Rad» 
ſchlöſſer, Taſchenuhren, Windbüchſe, Metallpreſſe, Clari— 
nette ꝛc., auch beſaß es durch Homann den älteſten und 
ſtärkſten Landkartenhandel in Deutſchland. Die erfte Eiſen— 
bahn Deutſchlands mit dem nahen Fürth 1835; Ludwigs— 
fanal, Bol. Wilder, „N. (1827). 

N., urkundlich 1050 erwähnt, ward früh Reichsſtadt u. 
flieg in Mittelalter durch den Bertrich der über Stalien 
in Europa eingeführten Waaren zu einem ter reichſten u. 
wichtigſten Handelsplätze. Als der Seeweg nad) Dfiindien 
dein Handel eine andere Richtung gab, fankpder Wohlſtand, 
welcher die Kunft (Dürer, Bifcher 20.) und Poefie (Sachs, 
Pegnigorden) fo forafam gepflegt hatte. Der IVjäbrige 
Krieg flug fhwere Wunden, Einen Tpeit feines Gchiets 
(230 M.) nahm 1803 der König von Preußen ale Burggraf 
von N. in Befiß; 1805 gelangte N. an die Krone Baicrn. 
Seitdem bat es ſich wefentlih gehoben. Vgl. Lochner, 
„Nürnberger Jabrbücher“ (1833 fg.) 

Nürnberger (30. Chr. Emil), Mathematiker u. 
Belletriſt, geb. 1779 gu Magdeburg, Poſtbeamter, jetzt 
preuß. Geh. Rath u. Ritter. Bon ihm: „Aſtronom. Reifes 
berichte‘’ (Kempten 1837), „Populäres aftronem. Hand» 
wörterbuch“ (cbd. 1841 fa.), „Erzäblungen“ (Dresd. 
1833), „Novellen“ (Kımpten 1839), „Ernſte Dichtungen“ 
(ebd. 1841), „Metr. — — von Virgil“ (1819 
-25), „HSoraz (1824), „Tibull (1833). 

Nugent (Laval, Grafu. Fürſt), öſtr. Feldzeug- 
meiſter, commandirender General in Jllyrien, Steiermarf 
u. Tirol, geb. zu Prag, im Freiheitskriege, beſ. in Italien, 
ausgezeichnet, wo er aud nach dem Frieden in Neapel be» 
fepliate, aber 1820 durch die Revolution vertrieben wurde. 

Nufabiwa, die größte der Marquefasinfeln, 15 M. 
im Umfange, in 10 — 15 Thäler getbeilt, mit etwa 18,000 
Einw. und den guten Häfen Anna Maria, Tſchitſchagoff, 
Comtrollers Bai. 

Nullität (lat.), Nichtigkeit. Nesklage, Klage auf 
Nichtigkeitserklärung einer gerichtlichen Handlung wegen 
Nichtbeachtung einer geſetzlichen Form. 

Numa Pompilius, der 2. röm. König, ein ange⸗ 
fehener Sabiner aus Eures (714—672 v. Ehr.). Er gab 
der ganzen Verfaffung durch cine religiöfe Grundfage einen 
fiftern Halt, baute den Janustempel, ftiftete die Sefellfchaft 
der Kecialen u. der Salier, theilte das eroberte land unter 
bieärmeren Bürger, ließ Örenzfleine feßen u. fürberte den 
AUderbau. Auch verbeflerte er die Zeitrechnung, fchaffte die 
Menfhenopfer ab, ftiftete Innungen u. glich den Unterfchied 
zwifhen Sabinern und Römern aus. Seinen religiöfen 
und bürgerl. Vorfohriften wußte er als Eingebungen der 
Nymphe Egeria, bei der er im Hain von Aricia ſich Raths 
erholte, um fo größern Nachdruck zu geben. 

Numantia, fpan. Stadt, berühmt durch ben hart 
nädigen Wiverftand, welchen fie 14 Fahre lang (147 big 
133 v. Chr.) den Römern entgegenfeßte, obfchon fie nicht 
einmal befeftigt war. Scipio Africanıs der Jüngere bes 
fagertefie endlich mit 60,000 M. im 3.133 u. zwang fie nach 
einer 14monatl, Belagerung, während welcher fie Die höchſte 
Hungersnoth ausſtand, Zur llebergabe. Aber entrüftet über 
die harten Bedingungen, die er ihnen auflegen wollte, zündes 
ten Die Bewohner die Stadt an u. tödteten ſich gegenfeitig. 

Numeriren (Tat.), zählen; mit Nummern bezeichnen ; 
numerifch, Zahlen, Ziffern betreffend; n. Berhältniß, 
Zahlenverbältniß. 

Numerus (lat.), in der Revefunft, das wohllautende 
Verbältniß ver Säße u. Glieder. 

Numidien, Reich in N.Afrika, fat pas neuere Alge⸗ 
rien, zur Zeit der pun. Kriege von den Maffiliern im O. 
(Hauptitadt Zama)u.den Maffafiyfiern im W. (Hauptftadt 
Siga) bewohnt. Die Erften geborchten dem Maſiniſſa, die 
legten dem Syphar. Maſiniſſa bradte ganz R. an fi u. 
ergriff die Partei der Römer. Ihm folgte Micipſa, wel— 
her den Thron feinem Neffen Jugurtha überließ. Ein 
Theil N.d ward damals den Bochug, ein anderer dem 
Diempfal II., dem Sohne Guluffa'd, des 2. Sohnes des 
Mafiniffa gegeben. Sein Nachfolger Juba I., ein Anhän- 
ger des Pompejus, tödtete fih in Verzweiflung nach der 


Numismatik 


Schlacht bei Thapſus gegen Cäſar. So ward N. röm. , 


rovinz. Nur Mauritanien verlieh Augufus als Ent» 
hädiaung an Zuba ll. : 

Numismatik (gr.), Münzfunde (f. d.). . 

Nundinae (lat), Marfttag, 1. Kalender (rö— 
mifeber). — 

Nuñez (ſpr. nunjes, Pedro), gewöhnlich Nonnius, 
portugieſ. Mathematiker, Lehrer des ‘Prinzen Heinrich, 

eft. 1577 als Prof. zu Coimbra. Man ſchreibt ihm die 
rfindung des Nonius od. Vernier, auch der loxodromiſchen 
Linie zu.,Opera mathematica“ (Baf. 1592). 

Nuntien (lat.), päpftliche Geſandte, welche feine Car» 
dinäle find. Leßterewerdendann Tegaten(f. d.)genannt. 
Ihre Eingriffe in die bifhöfl. Rechte u. Erpreitungen er« 
regten großen Widerſpruch von Seiten der Biſchöfe und 
Landegfürften. Erf nah der Reformation duldete dag 
kathol. Deutfchland ſtehende Nuntiaturen, deren von 
1583 —83 4, nämlid in Wien, Köln, Luzern u. Brüffel er— 
richtet wurden, wozu 1785 cine 5. in Münden kam. Jo— 
ſeph IH. wieg fie in die gebührenden Schranfen zurüd und 
die 4 deutfchen Erzbifchöfe fprachen in der emſer Puncta— 
tion (1786) deren Aufhebung aus, fügten fi aber in ver 
Folge. Durch die franz. Revolution wurden die zu Köln 
u. Brüffel aufgehoben. Die noch beſtehenden bedürfen bei 
ihren Maßregeln u. Erläffen der landesherrl. Beitätigung. 

ruf, jeve Frucht in harter, hofziger Schale, meift 
rundlich; an verſchiedenen Werfzeugen eine hohle Kugel, 
worin eine fleinere, mit einem Zapfen verſehene Kugel fih 
bewegt, bei Feuergewehren dag rundliche Eifen, worauf 
die Kedern ruhen. 

Nutation (lat), Neigung; N. der Erdachſe oder 
Schwanken der Erdachſe, ſ. Erde. 

Nutka-Sund, im N. W. von Nordamerika, bei der 
Königin Charlottenſunde, mit engl. Niederlaſſung vom J. 
1786 wegen des Otternfangs. 

Nutrition (lat.), Ernäbrung; nutritiv, nährend. 

Nutznießung, ſ. v. a. Nießbrauch. 

Nyköping (fpr. nüdſchöping), ſchwed. Län am 
Mälar, Hielmar und der Oſtſee, 57 OM. mit 113,752 €. 
(1839). Die bewaldeten Berge find von fruchtbaren 
Thälern durchſchnitten, während die zadigen Küften viele 
Snfeln umgürten. Die gleichnamige, fhön an einem Bufen 
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der Oſtſee gelegene Hauptftabt, hat ein altes und ein neues 
Schloß, viele Kabrifen, Schiffawerft u. Handel. 3000 €. 

Nyktophyten (gr.), Nachtgewächſe. 

Nymphen, nach der griech. Mpthologie jugendliche 
Halbgöttinnen, Töchter des Okeanos u. der Tethys. Ihr 
Wobnort war der Ocean (Nereiden), die Flüſſe (Pota— 
miden), die Landſeen (Limnaden), die Quellen (Naiaden), 
die Berge (Oreaden od. Oreſtiaden), die Thäler (Napäen), 
bie Wieſen (Leimoniaden), die Wälder und Bäume (Drys 
aden u. Hamadryaden), furz alle Gewäfler u. Gegenftände, 
welche Waffer fpenden oder des Waffers nicht entbehren 
fönnen. Nab den Orten ihrer Berehrung unterfchied 
man: foryfifche, piftäifche, dodoniſche, kytheriſche sc. N. 
Sie galten ald Symbole der belebenden und ernährenden 
Seuchtigfeit der Erde und farben beim Mangel derfelben 
zugleich mit den Quellen, Bäumen ꝛc., die fie bewohnten, 
Gleich andern Elementargottheiten fehrieb man ihnen auch 
die Gabe der Weiffagung u. Begeifterung zu, bef. denen, 
die gashaltige Quellen und Höhlen bewohnten. Auch ers 
fcheinen fie alg Begleiterinnen der Diana, fpinnen u. tive» 
ben, bef. in den Kelfengrotten ded Meeresſtrandes, und 
lieben außerdem als blühende, fräftige Jungfrauen den 
Tanz. Endlich erfheinen fie auch als Pflegerinnen ihnen 
anvertrauter Kinder, 3. B. des Bakchos, des Aeneas, des 
Zeug. Dean opferte ihnen auf Altären von Rafen u. Stei- 
nen: Schafe, Ziegen, Lämmer, Del, Bein, Milch, Blumen 
ıc. Die Wohnungen in der Nähe von Bädern waren ihnen 
geheiltgt und hießen nach ihnen Nymphäen. Dargeftellt 
werden fie alg blühende Zungfrauen, leichtbekleidet, theils 
als Begleiterinnen der Diana, theils in Gefellfhaft der 
Venus oder der Kaunen tanzend. 

Nymphenburg, Dorf mit königl. Luftfchloß bei Mün— 
hen, großer Park, Gemäldegalerie, weibliched Erziebungs— 
inftitut, Porzellanfabrik. Tractat zwifchen Sranfreich und 
Baiern 1741. 

Nymphomanie (gr.), Liebeswuth, Manntolfheit. 

Nyſeiden, Nymphen bes Berges Nyfa, Erzieherinnen 
Des Bafıhos. 

Nyſtadt, Stadt im ruff. Gouv. Finnland, am botn. 
Mecrbufen, Handel, 2000 Einw. Der hier 1721 zwifchen 
Schweden und Rußland gefchloffene Friede endigte ven 
nord. Krieg. 


D. 


D, als röm. Zahlzeichen = 145 dem. Zeichen für 
Oxygen; Zeichen für Null, rechts oberhalb von Zahfen für 
Grad, Ruthe; vor trifhen Familiennamen mit folgendem 
Apofroph, f.v. a. Sopn. 

Däfe (koptiſch ouah, arab. wäh), ein von Quellen 
bemäjjerter, fruchtbarer, zum Theil von Menſchen bes 
wohnter, größerer oder kleinerer Yandflrich in den Sand« 
wüften, bei. Afrika's. Wiegrüne Eilande in unermeßlichen 
Sandmeeretauchenfichieru.da aufu, bietendenfaramwanen 
der Wüſte willftommene Ruhepunkte. Einige derfelben 
waren fchon den Griechen befannt, namentlich 1) die große 
D., jetzt el Wahel Kebir, an der Weflgrenze Aeaypteng, 
12 Meilen fang, 3 Meilen breit, mit 4000 arab. Einw. u. 
den Drten el Khargieh, Deyr und Doua el Qualah, alle 
niit vielen Alſrthümern; 2) die feine O., jest Elloa, el 
Wah el Bahir vd. Wah el Gharby, 3 Meilen lang, 14 M. 
breit. 24 M. nördlich von jener, mit 800 E. in 12 Dörfern; 
3) die DO. des Jupiter Ammon, jegt Schiwah oder Wah el 
Garbid, ſüdl. von Fezzan in der libyſchen Wüſte, 6 M. 
lang, I M. breit, fehr fruchtbar, mit 5000 Einw. und den 
Drten Simah u. Ummabedah, Ruinen eines Jupitertent« 
pels; 4) Augila (Udſchilah), wert. von jener, 3 M. lang, 
u. 1M. breit, vem Paſcha von Tripofi unterworfen, mit den 
Drten Augila, Mogabra u. Meledita. Außer diefen On,, die 


fennt man jetzt noch folgende: 5) Dafel od. Eddakel, an 
der Weftgrenze Acgppteng, fruchtbar, mit den Orten Balat, 
el Cazar u. Gedydeh. 6) Karafre od. Tarafre, ebendafelbft, 
zwiſchen den vorigen u. der Heinen O.; 7) Selimeh an 
der Grenze Nubiens; 8—11) die von Tibbuſtämmen bes 
wohnten On. Wagunga, Umefogeir, Siwah + Segir und 
Schiacha, in der libyichen Wüſte. 12—25) die von Tuarifg, 
Zejafants u. a. arab. und Berberſtämmen zum Theil bes 
wohnten On. der weftlichen Sahara: El-Hoden, Qualata, 
Zuadenny, Sahel, Gadames, el Hiebar, el Fadak, Ganat, 
Ahir, Hair, Agades, Tuat, Ghraat und El-Berkaat, zum 
Theil fehr fruchtbar u. bevölkert u. mit bedeutenden Orts 
fhaften. Vgl. Ideler, ‚Ueber die D. der libyſchen Wüſte“ 
(‚‚Sundgruben des Orients“, Bd.4. Wien 1814), ECails 
laud , „Voyage à I’Oasis de Thebes‘“ (Par. 1821), Ed= 
menflone, „Journey to the Oases of upper - Egypt.“ 
(Lond. 18273) ıc. 

Daräca (fpr. oachaka), Staat in Merico, 118 ſpan. 
M. vom filen Meere umfpült, meift gebirgfg. Bon dem 
höchſten Berge (12,159 3.) erblidt man dad Meer, in W. 
u. im O.; die nachfte Höhe erreichen Die von wilden Stür— 
men umbrauften Montes Quelenas. Das Klima ift meift 
angenehm. 685,500 Einw. (184!) auf 1604 DOM. Noch 
19 Indianertämme frei umher und reden faft ebenfo 


von den Alten gern zu Berbannunggorten benugt wurden, | viele Sprachen. Wegen des Mangels an guten Landſtraßen 


ob 


bleiben die köſtlichen Droguen u. Hölzer, fo wie die Coche- 
nille fat unbenußt. Auch der Reichthbum der Gebirge wird 
nicht auggebeutet. Der Staat hat feine Schuloen. Die 
Hauptftadt, D., hat 25,000 Einw., Bifchof u. ein Domi- 
nicanerflofter, das im Befiß von 12 Mill. Thlr. if. In 
d. großen Sigarrenfabrifver Regierung arbeiten täglich 900 
M., Handel u Induſtrie. Die Imgeb, der Stadt find reizend, 

Ob, Obi, Strom im nördf. Aſien, entfpringt im 
ruf. Gouv. Tomsk (Sibirien) aus den Klüffen Bija und 
Satunia, durchſtrömt die Gouv. Tomsf u. Tobolsk u, fällt 
in einen Bufen des nördl. Eismeers. An dem Ufer des 
fifchreichen Stroms wohnen Samoieden u, Oftiafen. Stroms 
gebiet 57,800 OM., directer Abftand der Mündung von 
der Del 319 M., Stromentwidelung 580 M. 

Dbäadia (d. i. Diener Gottes), einer der 12 Meinen 
Propheten zur Zeit des Erils, verkündete in einem leiden- 
fchaftl. Gefang den Sieg über die Epomiter. Ausg. von 
Holzapfıl (1798), Nofenmüller (1827). 

Dbduction, medizin. Interfuhung, gewöhnlich einer 
Leihe, auf Anlaß einer Obrigfeit von Medizinafpers 
fonen unternommten, um Auffchluß über zweifelhafte Fra— 
gen, auf die ed ankommt, zu verfchaffen, Die Refuftate 
der Unterfuchung ftelit der Gerichtsarzt in einem beſon— 
dern Bericht zuſammen, dem er fodann noch fein Gut— 
achten tiber die aus der Section zu entnehmenden Folge— 
rungen beifügt. 

Dbedienz (lat), Gehorfam; in Klöftern die ben 
Mönchen vom Abte auferlegten Aemter; Geleitsbrief für 
zeifende Ordensperſonen; fefte Befolpung der Domherren 
aus liegenden Gründen, 

Dbelisfen, hohe, meift vierfantige, nach oben fidh 
Berjiingende Säulen von Stein, Erz ꝛc., deren Seiten 
meifteng mit Infchriften oder Bildwerken verziert find, zur 
Erinnerung an merfwürdige Menſchen oder Vorfälle Am 
berühmteften find die ägypt. D., 50 — 150 F. hoch, aus 
einem einzigen Stüde Granit, Sienitod. Kaffflein gehauen, 
dierfeitig (man fennt nur einen einzigen arhtfeitigen) uns 
ten 5—12 5. im Quadrat, nad oben um } fich verjüingend 


und in einer Heine Pyramide endigend. Sie ftchen auf 


einem, einige Zuß hervorragenden, höheren od. niedrigeren 
Ssußgeftell und find an den Seiten theilg glatt, theilg mit 
Bildwerken in erhabener oder mit Hieroglyphen in vers 
tiefter Arbeit geſchmückt, welche fachweiſe abgetheift u. zu> 
weilen mit bunten Karben überftrichen find. In Aegypten 
ftanden fie am Eingange der Tempelthore, theils als 
Schmuck, theils um das Andenfen derer zu verewigen, die 
fihb um den Bau des Tempels durch Schenkungen und 
Bermädtniffe verdient gemacht hatten. Die meiften O. 
waren in den großen Tempelftädten Theben u. Heliopolis, 
u. mehrere davon find noch vorhanden, 3. B. bei Luxor, 
unweit Theben u. bei Alerandrien (die Nadeln der Kleo— 
patra.) Einer der beiden D. von Luror fleht feit 1833 in 
Paris auf dem Place de la Concorde aufgeſtellt; mehrere 
in Ron, wohin röm. Kaifer, 3. B. Auguftus, Elaudiug, 
Caracatla, Eonftantiug u. U. fie bringen ließen, und wo 
fie tbeil8 zur Zierde, theils als Gnomonen dienten. 

Oberalpen, Devart. im füdöftl. Frankreich, an Sa— 
voyen u. Piemot grenzend, 132,591 Einw. (Ende 18410) 
auf 100,,, OM. Die cottifchen Alpen erreichen im Pelvoux 
de Ballouife 13,236 F. Getreidebau, gefhäßtes Vieh, bef. 
Efel u. viel Wild. Die Bewohner wandern jährlih in die 
nahen Departements. Bezirke: Gap, Briangon, Embrue. 

Dberamtmann, Domänenpachter. 

Dberbaiern, bair. Rgsbzk., faft der frühere Sfar- 
freis,, 311,,, OM. mit 694,344 €. (Ende 1843) , darunter 
12,090 Proteftanten, im S. Hochgebirge, außerdem wellen— 
förmige Ebene, von der Iſar und dem Inn durchſchnitten, 
mit dem Tegern⸗, Chiem-, Staffels, Worth-, Rings, 
Walchen-, Simen:, Wieginger:, Schlier-, Eib-, Stumfen— 
fee. Getreide- u. Kartoffelbau, Viehzucht u. Forſtwirth— 
fhaft befchiftigen die Bewohner. Sılz wird in Reichen» 
ball u. Berchtesgaden, Eifen, Blei, Galmei u. Duedfifber 
am Wilchenſee, Steinfogle bei Gemünd, Hirfhau ges 
wonnen. Hauptſtadt München. 

Obereigenthum (Dominium directum), ſ. Lehn. 

Oberfranken, bair. Rasbzk., früher Obermainkreis, 
127,3, OM. mit 495,733 Einw. (Ende 1843), darunter 
279,430 Broteftanten, im RD. auf dem Felfengebirge, im 
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SW. auf dem nörblichften Theile des Franfeniura u. der 
fränf. Terraffe gelegen, vom Dain u. feinen Rebenwaffern 
durchfloffen, mit blühendem Land», Wald- u. Bergbau u, 
anſehnlicher Rindvieh-u. Schweinezucht. Kreife: Baireuth 
u. Bamberg. 

Obergaroune, franz. Depart., ſ. Garonne. 

Oberguinea, ſ. Guinea. 

Oberhaus, ſ. England. 

Oberheſſen, 1) Provinz Kurheſſens, 411,3 TOM. mit 
119.008 Einw. (1840); waldiges Gebirg (Burgwald, 
Kellerwald), wechſelt mit fruchtbaren Ebenen, welche die 
Flüſſe: Lahn, Ever, Ohm, Wohre u. Lumbde durchſchnei— 
den. In ihr liegt Marburg. 2) Prov. des Großherzogthums 
Heflen, 72, , DOM. mit 305,277 Einw. (Ende 1843), darunter 
14,721 Katholifen. Mebrere Gebirge, im D. der rauhe 
Bogelsberg, im W. der Taunus, ım N.W. dag Rodhaar- 
gebirge und der Weſterwald durchziehen das Land, doch 
fagern fih fruchtbare gewellte Ebenen, wie die Wetterau, 
dazwifchen. Flüſſe find: die Fulda mit Altfel, Schlitz, 
Lüder, Lahn mit Ohm, Seebad, Zelda, Eder mit Schwalm 
u. Nidda, mit Nidder, Horlof, Wetter, die zum Main fließt. 
Außer Aderbau it Webereibedeutend. Haupfladt : Gießen. 

Oberkampf (Chriftiian Phil.), geb. 1738 zu 
Weißenburg, fam im 19. Jahre nah Paris, wo er 1759 
die Erlaubniß erlangte, eine Kattundruderei anzulegen. 
Mit nur 600 Fr. begann er, anfangs die Gefrhäfte eines 
Beichnerg, Kormenftecherg, Druders u, Malers in fich vers 
einigend, in Zouy (Seine u. Dife) ein Unternehmen, wel« 
ches in wenig Jahren 1500 Menſchen befhäftigte u. Wohl— 
ftand in eine früher unbewohnte und öde Gegend bradte. 
Nah dieſem Mufter entitanden bald andere Drudereien. 
Zugleich gründete er zu Effonne bei Eorbeil eine Baum- 
wolfpinnerei. Bon Ludwig XVI. geadelt, von Napoleon 
geehrt, fl. er aus Schmerz 1815 zu Berfailles, als er im 
Krieg von 1814— 15 feine Werfflätten ftill ſtehen und bie 
Arbeiter brodlog fah., 

Dberlandesgericht, in Preußen mit Ausnahme der 
Nheinpropinzen, Neuvorpommern und des Großherzog 
thums Pofen, das in jedem Regierungsbezirk beftehende 
Dbergericht, weiches die gefammte, den Gerichten nicht 
entzogene Rechtspflege, vad Bormundichaftss, Brivatlehng- 
u. Hpothekenweſen, die Abnahme der verfaffungsmäßig 
üblichen Huldigungen bei Befigerwerbungen, die Bekannt⸗ 
marhungen der Geſetze Ihres Reſſort zu beforgen hat u, bef. 
die unmittelbare Gerichtsbarkeit über die fog. Erimirten 
(Adel, Seiftliche, Lehrer, Militairperfonen 20.) ausübt, 

Dberlin (gJoh. Kriedrich), Bruder des als Alter 
thums- u, Sprachforſcher befannten Gelehrten Jerem. 
Fat. D. (gef. 1806), in aufopfernder Wirffamfeit ein 
für feine Gemeinden hohes Vorbild eines evangelifchen 
Geiſtlichen, geb. 1740 zu Straßburg, 1766 Pfarrer au 
Waldbach in dem unmirthbaren Steinthalfe (Ban de la 
roche), wo er unter den größten Schwierigfeiten die un« 
ermüpdfichfte Thätigfeit für das Wohl feiner verarmten, 
geiftig befhränften u. fittlich verwahrfoften 5 Gemeinden 
zu entwiceln begann. Er legte bier Verbindungswege 
an, Ieitete feine Pfarrfinder zu einer befferen Benußung 
des Bodens, zu Klee- u. Wiefenbau, Stallfütterung und 
Baumzudt an, führte ihnen neue u. beflere Sämereten zu 
u. gründete unter ihnen eine landwirthfchaftl. Geſellſchaft, 
aud ſchickte er junge Keute zur Erfernung von Handwerken 
nah Straßburg. Dabei legte er überall ſelbſt Hand an's 
Wert u. verwendete zu deſſen Förderung den größten Theil 
feineg geringen Eintommens von 300 Thlr. In allen Orts 
[haften wurden Schulen errichtet und auch die Jugend in 
allen nützlichen Kenntniffen ihres fünftigen Berufes unter- 
wiesen, auch Kinderbewahranftalten ig Leben und 
eine Drtsbibliotgef wurde angelegt. Die Revolution ent» 
309 ihm fein Einfommen u. während derfelben, fo wie auch 
hinfort febte er nur von den freiwilligen Beifteuern feiner 
Gemeinden. Der unter ihm von 100 Familien auf 3000 
Seelen gewachfenen Bevölferung neue Erwerbsquellen zu 
eröffnen, führte er das Strohflechten, Wollenfpinnerei u. 
Weberei ein; noch erhöht wurde diefe Betriebfamtfeit durch 
die Verlegung der Legrand'ſchen Bandf abrik in’s Stein- 
thal. Ein tiefsreligiöfes Gemüth begeifterte ihn zu dieſer 
werfthätigen liebe. Er ft. 1826, von den Seinen wie ein 
Bater geliebt u. in dem weiteften Kreis bewundert und ge« 
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ehrt. Bat. „Notice sur O.“ (Par. 1826, deutfch Straßb. 
1826), 8 Schubert, „Züne aus dem Leben O.'s“ (5.1. 
Nürnd. 1834), Stöber, „Vie de O.* (Straßb. 1831). 

Dber:Roire, Depart. im füdöftl. Frankreich, 90,17 
DM. mit 297,415 Einw. (Ende 1840), gebirgig und zum 
Theil vulkan. Natur, in den Thälern nicht unfruchtbar, 
von der Loire u. dem Allier nebft ihren Nebenflüffen be> 
wäffert, iin Sommer heiß, im Winter falt und flürmilch. 
Ackerbau und Vichzucht, Weberei und Berfertigung von 
Spitzen find Erwerbsmittel. Mebrere TZaufende wandern 
jährlich ald Tagelöhner in andere Departement. Bezirfe: 
je Puy, Brioude, Sffengeaur. 

Dber: Marne, Depart. im nordöftl. Sranfreich, Theil 
der frühern Champagne, 113,95 DOM. mit 257,567 Einw. 
(Ende 1840), gebirgig durd Ausläufer der Vogeſen, 
reih an Tälern, von der fchiffbaren, jahrlih zweimal 
austretenden Marne u. andern Flüſſen bewäflert, gefund, 
doch oft nebelig u. von heftigen Winden, im Frühling von 
Fröften heimgefudht. Außer Brtreide 20, wird Wein (Au- 
bigny, Montſaugeon, Baur Niviere leg Foſſes, Prauthop 
ıc.) gewonnen; der Bergbau liefert Eifen, Kalf ıc. Leb— 
bafte Anduftrie in Eifen, Papier, Wolle, Baumwolle sc. Be- 
zirfe: Chaumont, Langres, Vaſſy. 

Oberon, König der Elfen (f. d.), Gemahl der Tita— 
nia, mit welcher er einft entzweit durch ein liebendes Paar, 
den franz. Ritter Huon u. die babylon, Prinzeffin Amanda, 
ausgeföhnt wurde. Diefe altfranz. Sage behandelte Wie- 
land in einem Epos, Meber ald Oper. 

Dberpfalz u, Regensburg, bair. Rgsbzk. faft 
der vormalige Regenfreig, 174,,, OM. mit 463,187 C. 
(Ende 1843), Darunter 36,000 Broteftanten. Der Böb— 
mermald, das Fichtelgebirge u. der Franfeniura umgeben 
dag Fand von 3 Eeiten, deſſen Flüſſe (Naab, Regen) ter 
Donau zufließen. Ergiebiger Aderbau, Holznutzung, 
Bau auf Eiſen, Steinfohlen, Kalt, Marmor, Schiefer, 
Perfmufheln im Negen u. in der Schwarzad. 

Dberpprenden(HautesPyrenedes), Drpart.im 
ſüdöftl. Rranfreih, Theil Gascogne's, 854,,, OM. mit 
244,059 E. (Ende 1840). Die Pyrenäen, mit dem Mont« 
perdu 10,301 F., Vignemale 10,332 5. ꝛc. fallen nah N. 

u Borbergen, Hügeln und Ebenen ab. Die Slüffe find 
mmttich Hein u. tobend; im Gebirge fanımeln ſich viele 
Heine Gletſcherſeen. Starte Schafe, überhaupt Viehzucht. 
Bezirfe: Tarbes, Bagneres, Argelès. 

Dberrhein, 1) Kreis des Großherzogtbhums Baden, 
BOM. mit 351,200 E. (Ende 1843), darunter 10,060 
Proteftanten, wird im ©. W. am Treifam, Wieſen, 
Schwarzach u. Rhein faft ganz vom Schwarzwald einge: 
nommen. Dan baut auf Silber, Kobalt, Blei, Eifen, 
treibt Forſt- u. Landwirthſchaft u. fertigt Dofzarbeiten, 
Strohgeflecht, Ubren, Gewebe, Kirſchwaſſer. Hauptftadt: 
Freiburg. — 2) Depart. im nordöſtl. Frankreich (Elſaß) 
im W. durch die bewaldeten Vogeſen gebirgig, nach dem 
Rhein zu fruchtbaren Hügeln u. Ebenen abfallend, bat blü— 
hende Landwirthſchaft, Wein«, Obſt⸗- u. Bergbau (Eifen) 
u. bedeutende Inpuftrie u. Handel. 464,466 E. (Ende 1840) 
auf 69,, „IM. Bezirke: Kolmar, Altkirch, Befort, 

Dberfchlächtig, Mühle mit Rädern, welche dur 
das von oben herabfallende Waſſer getrieben werden, 
während fie bei unterfhlädhtigen dur dag unten 
fließende Waſſer in Bewegung gefegt werten, 

Dberft, der erfte Offizier eined Regimente, Oberfl- 
fieutenant, der ihn erſetzt; Oberſtwachmeiſter, 
zumeifen ſ. v. a. Major. 

Oberthür (Franz), verdienter kathol. Theolog, geb. 
1745 zu Würzburg, lebrte ſeit 1773 Dogmatik in Würz— 
burg, wo er penfionirt 1831 fl. Man verdankt ihm u. A. 
Ausgaben der griech). u. fat. Kirdhenväter, „bibl. Anthro- 
pofogie’' (4 Bde. 1807-10) eine theolog. „Encpklopä— 
die” (2 Bde. 1827) u. „Methodologie“ (1828). 

Dbertribunal (geheimes) in Berlin Spruchcolle— 
gium dritter Inſtanz aus 1 Präſidenten u. 18 Mitglictern 
für wichtige Civil- u. Steuerdefraudationgfachen fo wie 
für alle Saden, die in erſter Inftanz vor einer Örneralcom- 
miffion anbängig gewefen find u. 200 Thlr. erreichen. 

Dber:Bienne (fp. -»wienn), Depart. im nordweſtl. 
Frankreich, zum frühern Rimoufin gehörig, 12,,, DOM. mit 
292,848 E. (Ende 1840) bergig u. hügelig, unfruchtbar 
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auf den Höhen, an den obern Abhängen mit Waldbäumen, 
an den niedern mit Kaſtanienbäumen bewachſen, im Gan« 
zen wenig fruchtbar. Den Hauptreichthum bildet die Vich« 
zucht, außerdem die Gewinnung u. Verarbeitung von Mes 
tallen (Eiſen, Blei, Zinn zc.). Viele Tauſende ſüchen jähr« 
(ich auswärts als Arbeiter ihr Brod. Bezirke: Limoges, 
Bellac, St. Yrieix, Rochechouart. 

Dbject (lat.), der Gegenſtand, dasjenige, was dem 
Wahrnehmenden oder Denkenden (Subject) in der Außen« 
welt ſich darſtellt. Daher objectiv das Wirkliche, Wahre, 
im Gegenſatz von ſubjectiv, wodurch die individuelle, 
ſomit ort dem Irrthum unterworfene Auffaſſung der Au— 
ßendinge bezeichnet wird. In der Grammatik bedeutet DO, 
denjeniaen Satztbeil, ter vom Zeitwort regiert wird. 

Dbjectivglas, f. Fernrohr. 

Dbläten (lat.), werden theild aus einem dünnen uns 
gegohrnen Zeig von feinem Weizenmehl u. Waffer, tbeilg 
aus Leim oder Haufenblafe gefertigt. Die letztere Weife 
giebt die durchſichtigen D. Befannt ift ihr Gebraud beim 
Abendmahl, woher auch der Name D., ver eigentl. dad 
Dargebradte, Opfer bezeichnet. 


DObligat (fat.), in ter Mufif die Stimme, welche mit 
der Haupiſtimme fo verbunden ift, vaß fie einen Theil der 
Melodie führt u. daher nicht weggelaſſen werden fann. 


Obligation (fat.), Verbindlichkeit, u. zwar im juri« 
ſtiſchen Sinne eine folde, Durd die Jemand einem Andern 
zu einer Leiſtung (Geben, Thun oder Unterlaſſen) ver» 
pflichtet ift. Ein ſolches Rechtsverhältniß heißt cin obliga- 
toriſches. Begründet wird ein ſolches durch alle Arten von 
erlaubten Berträgen, durch die Staatdgefeke, durch letzten 
Villen, durch ſtillſchweigende Uebereintunft. Begenftand 
einer D. fünnen alle Saden u. Handlungen fein, fobald 
diefe eriftiren fönnen, u. nicht der Willführ des Schuld» 
ners unbetingt unterworfen find Cine befondere Art der 
D. iſt die folidarifche, zu Folge welcher Mehrere auf ein 
Ganzes in Anſpruch nenommen werden, oder dies in An— 
ſpruch nehmen, fo daß jeder Einzelne zur Haftung für dag 
Ganze verpflichtet iſt. Eine befondere Unterart diefer O. 
ift Die Gorreal- D., welde in der gleichzeitigen directen 
Beziebung einer untheilbaren D. auf mehrere Gläubiger 
u. Schuldner beftebt. 

Dbligatorifch (lat.), verbindend, verpflichtend. 

Obligo (ital.), die Verbindlichkeit, weiche ein Kaufe 
men gegen einen andern durch Borfhuß oder Wechfels 

iro bat. 

Dblique (fr.), ſchief, fhräg; Obliquität. 

Obliteriren (lat.), ausftreihen, vernichten; Ob- 
(iteration. 

Dblongum (fat.) ungleichfeitiges Rechteck. 

Dbloquiren (lat.), widerfprecden. 

Oboe (fr. Hautbois), Blasinftrument aus Buchs— 
oder Ebenholz, das in einer geraden, aus mehrern Stüden 
zufammengefcßten Röhre befteht und durch ein eigenes 
Mundſtück neblafen wird. Es geht meift vom tiefen c bis 
in's dreigeftrichene d, höchſtens f u. hat einen hellen ſchar— 
fen Zon. Das D. d’amore hat unten eine zugemachte 
Stürze und fleht um eine Terz tiefer. Da das O. früher 
beim Militair das Hauptinftrument war, fo nennt man 
noch iegt Militairmufifer Oboiften. 

Obolus, 1) früher Medizinalgereicht, gleich 4 Sceru- 
pel oder 10 Gran; 2) Münze, L Drachme, etwa 104 Pfens 
nige an Werth. Einen D. legten die Alten den Geftorbe» 
nen als Fabrgeld für Charon in den Mund. 

Obotriten, wendifcher Stamm, derim heutigen Med» 
fenburg feinen Siß hatte. Ihr Name erfiheint unter Karl 
dem Gr. u. erhielt fi bis in’8 13. Jahrh. Nach Karl unter« 
warf fir abermals Heinrich der Finkler; doch fpäter empör- 
ten fie fih Öfter megen der drüdenden Zinspflicht gegen 
die Herzöge von Sadfen. Erfi mit Niklot's Tode, der 
1161 gegen Herzog Heinrich den Löwen fiel, faßten das Chris 
ftentbum, deutſche Giefeße, Sitten u. Sprache feften Fuß. 

Obrenowitzſch, |. Milofd. 

Obſcön Clat.), ſchmutzig, ſchlüpfrig. 

Obſcur (lat.), dunkel; unbekannt. Obſcurant, 
Dunfelmann, Finſterling. Obſcurantismus, Ders 
finfterungsſucht beſ. in Beziehung auf Religion. 

Obſẽquien (lat.), Todtenmeffe, Seelenamt; Obsequi- 


Obfervanz 


um, Gehorſam, bef, der unbedingte Gehorſam der Mönche 
u. Nonnen; Gefängniß für ungehorfame Ordensglieder. 

Dbfervanz (lat.), Herkommen; das aus Gcmohnbeit 
bergebradte Recht; Herkommen, wopurd Die Kloflerregel 
gemildert (late Ob.) oder gefhärft wird (ftricte, 
ftirenge D.) 

Obfervation (lat.), Beobachtung; D.8armee, 
an den Grenzen zur Beobachtung eines Feindes u. zur 
Sicherung des Gebiets aufgeſtelltes Heer. 

Obſervatorium (lat.), Sternwarte. 

Obſidian, tsland. Achat, Lavaglas, Quarzart 
meiſt von dunkelſchwarzer Farbe u. ſtarkglänzendem Bruch, 
häufig in Island u. Polen u. in vulfan. Gegenden u. we» 
gen rer Schönen Politur zu Kunftgegenftänden verarbeitet. 

Dbftagium (lat.), f. Einlager. 

Dbftbaumzucht, ſ. Pomologie. 

Dbftruetion, gehemmte Darmaudfleerung, häufig 
in Begleitung anderer Kranfheiten, befonders des Ber- 
dauungsſpſtems, auch bei übriging Gefunden unter eig— 
nen Lebensverhältniſſen auftretend. Im letzteren Kalle 
wird fie beffer durch veränderte Diät als durch Abführ- 
mittel befeitigt. 

Obſtwein, f. Eider 

Dbus (ſpr. obüs), Mörſer, auf einer Laffette mit 
Rädern ruhend, woraus man horizontal ſchießen fann. 

Deana (fpr. ofanja), Stadt in der fpan. Provinz 
Zoledo mit Dineralquellen, Fabriken u. 18,600€. Gieg 
Soult's mit 30,000 Frangofen am 10. Nov. 1809 über 
50,000 Spanier unter Arizoga. 

Decam (Ockham, Will), geb. zu Ockham in Sur: 
rey, in Oxford unter Dung Scotus erzogen, deſſen Tchren 
er indeß beftritt, indem cr den Nominalismus aründete. 
D., der zwar dem Orden der Franziskaner angehörte, war 
bis 1320 Archidiakonus zu Stowe. Er fohrich gegen Papſt 
Sopann KA. u. begab ſich, ercommunicirt, zum Kaifer 
Fudwig dem Baier, defien Gegenpapft Nikolaus V. er 
vertheidigte. Mit dem Beinamen des ‚‚Unbrfiegbaren 
Doctors“ ſt. er 1347 zu Münden. 


Occaſionalismus (Iat.) oder Affiftenz, f. Des: 
carte. 

Decident (lat.), Untergang der Sonne, Weflen; alle 
europ. zum weflröm. Kaiferreiche gehörigen Länder, im 
Gegenſatz zum Orient oder der Tevante. 

Deceupation (lat.) if die Befißergreifung einer per- 
renlofen, beweglichen oder unbeweglichen Sade, mit der 
Abficht, das Eigenthum derfelben zu erlangen. Nach rom. 
Recht find daher der D. alle wilde Thiere, die Jagd, die 
Fiſche u. wilden Bienen unterworfen, wenn fie auch auf 
fremdem Grund u. Boden gefangen worden; find biefe 
aber aus einem Befiß wieder gekommen, fo ift auch Das 
Eigentdum daran verloren. Gegenwärtig find die meiften 
Gegenſtände der D. den Regalrechten unterworfen, 
bellica it nab rim. Recht die Erbeutung im Krieg, wo— 
nad Gefangene u. deren Cigentdum bag Eigenthum der 
Sieger wurde. 

Ocean, Merr,f. DOfeanos, 

Dceanien, fo viel als Auftralien. 

Ocellus (Okellos) aus Lucania, ppthagoreiſcher Phi— 
loſoph im 5. Jahrh. v. Chr. Sein Bud über „Die Natur 
des Weltalls“ gaben zuletzt Rotermund (Lpzg. 1794) und 
Rudolphi (1801) heraus. 

Ocher, Oder, durch Eiſenoxpohpdrat gelb gefärbte, 
ſehr kieſelhaltige, daher magere Thonart, eine ordinäre 
Malerfarbe. Wird das Eiſenoxpdhpdrat durch gelinde 
Glüähhitze entwäſſert, fo gebt die Farbe in Roth über, ges 
brannter Ocher. 

Ochlokratie (gr.), Pöbelherrſchaft. 

Ochs (Peter), ſchweizer. Staatsmann, geb. 1752 
zu Bafel, talentvoller Schüler u. Freund Iſelin's, nahm 
1797 von feiner Regierung nad Paris gefandt, hier u. in 
der Schweiz unmittelbaren Antheil an den Umtrichen, 
melde dag Yand in Ubhängigfeit von Frankreich brachten, 
wie er denn bie Eonftitution verfaßte u. durch franz. Ge— 
walt in's Directorium gelangte. Nach feinem Sturz 1799 
befchäftigte er ſich theils mit Vollendung feiner ,„Selchichte 
von Bafel (8 Bde. Lpzg. 1776 — 1806), theilg mit ein— 
fichtsvoller Förderung ſedes gemeinnügigen Unternehmeng 
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u. bef. der Verbeſſerung des Schul: u. Erziefungswefeng, 
Er farb ats Staatsrath zu Bafel 1821. 

O' Cõnnell (Daniel), der berühmte irfändifche Agi- 
tator und Volfövertreter, geb. 1775 auf ver Südweſtküfte 
Irlands, von armen Eltern, die aber einer alten irifhen 
Sürftenfamilte verwandt waren, Anfangs für ven geift- 
lichen Beruf beflimmt, wurde er in einem franz. Zefuiten- 
Klofter erzogen. Später fludirte er die Rechte u. trat 1708 
als Advocat in Dublin auf, wo ibm feine derbe Beredt— 
famfeit batd Anfehen verfhaffte. Schon 1809 war er ein 
bedeutendes Mitglied des kathol. Vereins; eine ſchmähende 
Aeußerung über den proteſtant. Stadtrath in Dublin ver» 
wickelte ihn 1815 in sinen Zweitampf mit dem Alderman 
d'Eſterre, worin Letzterer fiel. Auch mit Peel, damals Res 
gterungsfecretair in Irland, nerieth er in ähnlichen Zwift, 
der aber nicht bie zum Kampf grdich. Politifch handelnd 
trat er zum erſten Dal 1821 auf. Als die von dem Könf 
Georg IV. während feiner Anmwefenpeit in Irland geboff- 
ten Erleihterungen unerfüllt blieben, begann O'E. dag 
Spſtem der Aufiviegefung, was er unter verfchiedenen Ge— 
falten big jeßt fortgeführt hat, deffin unveränderter Zweck 
aber dahin gebt, alle Irländer zur Theilnahme an feinen 
Bemühungen für die Abſtellung der Leiden des Baterlans 
des anzuregen, fie an den Gedanken eines felbfiftändigen 
Staates mit eignem Parlament, aber unter einem mit 
England gemeinfchaftlihen König zu gewöhnen, u. durch 
Organifirung der ganzen Volkskraft, ohne irgend eine 
Uebertretung der Geſetze, Die verlangten Zugeftänpniffe 
den Engländern entweder nad und nad abzutrotzen, oder 
am Ende in einem bedrängten Xugenblid mit Gewalt zu 
entreißen. Sein erfiir Schritt auf dieſer Bahn war, daß 
er die Aufnahme von Katbolifen in das engl. Parlanıent 
erzwang. Er felbft wurde 1828 zum Mitglied deg Unter— 
hauſes für die Grafſchaft Klare erwählt, u. fein Erſchei— 
nen im Parlament bewirkte die Annahme der bekannten 
Emancipationsbill. Durch dieſen erften entſchiedenen Sieg 
ſteigerte ſich ſeine Kühnheit, während die Zahl u. der Haß 
feiner Gegner wuchs; 1831 ließ ihn die Regierung wegen 
Berlegung eines zur Aufrechthaltung der Ruhe beftimmten 
Zwangsgeſetzes verpaften, ſah fib aber kurz darauf ges 
nöthigt, ihn ohne Weiteres freigufafien. Das Whigminiſie— 
rium »uchte ihn nun für eine einflußgreiche Staatsantıellung 
zu gewinnen; allsin entfchloffen, fi gänzlich den Dienften 
des Vaterlandes zu widmen, gab cr fogar feine böchſt ein 
trägliche Prarig auf, wogegen cr durd freiwillige, aus 
allen Gegenden u. allen Klaſſen einlaufende Beiträge, die 
fog. O'C's-Rent, entfchädigt wurde. Sein Hauptaugens 
merk richtete fich auf die Unterhaltung des Verbindungs— 
weſens. Die Namen deffelben wechfelte er nad den Um— 
ſtänden; aug ter Öeneralaffociation, dem Vorläuferverein 
wurde zufeßt der Nepealverein, deſſen Umfang jeßt fo bes 
beutend tft, daß die monatlichen Beiträge von 1 Penny 
wöchentlich eine Sinnahme von 2— 3000 Pfr. Strl. ge» 
währen. Nad dem Sturz des Minifteriums Melbourne, 
den er mit feinen Anhängern im Parlament bewirkt hatte, 
zeigte er ſich als unverföhnlichen Gegner Der neuen torys 
ftifhen Regierung unter Peel und Wellington, ale diefe 
Staatsmänner in ihrer Leidenſchaftlichkeit fo weit gingen, 
daß fie ihm, der Damals Ford Mayor von Dublin mar, 
1832 die herkömmlichen Ehrenbezeugungen verweigerten. 
Gebt fing eran, im Lande umherziehend, Diegroßen Bolfg« 
verfammfungen (monster meetings) zu haften, in denen 
er die Hunderttaufende von Zuhörern durch feine kräftige 
fare Rede entflammte, begeifterte, für feine fübnen Pläne 
gewann. Die Negierung glaubte enplich einfchreiten zu 
müffen, die Berfammmlungen wurden unterfagt, O’T. felbft 
aber als Störer der Öffentlihen Orbnung und Feind des 
Staats in Anklageſtand verſetzt, Ende 1848, Der Prozeß, 
dem das Yn- u. Ausland mit der höchſten Spannung folgte, 
vor der Queensbench in Dublin geführt, endigte mit der 
Berurtheilung O'C.'s u. der übrigen Angeklagten, unter 
denen fih aud fein Sohn befand; der Sprud lautete auf 
t Jahr Einfperrung u. eine Geldbuße von 2000 Pfd.; zus 
gleich follte er für Tjäbrige Haltung des Friedens eine 
Rürgfehaft von 10,000 Pfd. fellen. Am 30. Mai 1844 be> 
zog er Das Gefängniß in Dublin, verließ es aber fon 
am 7. Septbr., nachdem das Oberhaug feine Appelfatien 
angenommen und am 5. Septbr, Die Ungiltigteit des Ir» 
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theils ausgeſprochen hatte, in einem Triumphzug von 
mehr als fürſtlichem Prunk. Seine Thätigkeit geht ſeit— 
dem in der gewohnten Weiſe fort. O'C. iſt gemüthlich, 
phantaſiereich, lebendig, beweglich, heftig, zuverſichtlich; 
feine Gewalt über dag Volk iſt unbegrenzt, die Aufrichtig— 
feit feiner Beſtrebungen unbezweifelt, der Ruhm feiner 
aufopfernden Baterlandgficbe erfüllt alle Welttheile. Vgl. 
Moriarty: „Leben O'C.'s.“ (1843); 1. Irland. 

O'Cõnnor (fpr. en’r, Keargus), irländ. Dema— 
gog, geb. um 1790 in Cork, beredter Advocat, 1832 — 35 
Mitglied des Parlaments, predigte in England die Volks— 
harte (f. Ehartiften) und verfuchte die Arbeiter durch 
Berfammfungen, Reden 2c. immer enger an fich zu fetten 
und der Regierung gegenüber einen Nationalconvent in’3 
Leben zu rufen. Aufſtände, Brandftiftungen 2e. nöthigten 
die Regierung zum nachdrücklichen Kinfchreiten. Der ver— 
fhmißte O. ſelbſt entgina jedoch der gerichtl. Verfolgung 
u. bieft durch den „Northern Star‘ die Aufregung möge 
lichſt wach. Erft in Folge eines Artifeld in dieſem Blatte 

erieth er in furge Haft. In neuerer Zeit fihloß er fi 

Connell's Beftrebungen an. 

Detant (lat.),der 8. Theil eines in Grade u. Minuten 
eingetheilten Kreifegs, zum Meffen d. Sternweite beitimmt. 

Octave (lat.), ver ahte Ton vom Grundtone u. mit 
diefem im Klange vollfommen übereinftünmend; bei der 
Drael ein Regifter von der Principalmenfur. 

Detävin, edle Römerin, Schwefter Auguft’3, mußte 
ſich, zur Befiegelung der Augföhnung ihres Bruders mit 
Antonius, mit dem Legtern vermäblen, obſchon ihr erfier 
Gemahl CE. Marcellus kaum einige Monate todt war. 
Gbenfo ſchön als tugenpbaft und verfländig mußte fie den 
Frieden zwiſchen den beiden ehrgeizigen Diännern zu er- 
baften, bis Antonius, von den Reigen der bupflerifchen 
Kleopatra bethört, die treue Gattin, welche eine Näbes 
‘rung noch von Athen aus verfuchte, völlig verftieß. Ihr 
Bruder übernahm willig die Nahe. Sie felbft fl. im 9. 
784, allgemein geadhtet und verehrt. 

Detavianıs, f. Auguſtus. 

Detroi (fr., fpr. »troa), irgend eine vom Fürften ge- 
währte Begünftigung orer Privilegium; von den Städten 
ſelbſt beffimmte, aber vom König genehmigte (octroyirte) 
Abgabe von Verbrauchggegenfländen. | 

Denlarglas, ſ. Fernrohr. 

Oculiren, Aeugein, eine Art der Veredlung von Obft: 
bäumen ſu. verſchiedenen Sträuchern, welche ſchon den Ale 
tenebefannt war und darin beſteht, daß man ein Auge am 
Edelreis ncbfl etwas Rinde (gewöhnlich ſchildförmig) aug- 
hebt u. daftelbe in den Stamın oder Zweig des Wildlings 
zwifchen Holz u. Rinde genau einſchiebt u. die Wunde gut 
verbindet. Das O. in die Rinde des Stammeg barf aber 
nur bei {ungen Wildlingen geſchehen, wo die Rinve nod 
bünn u. faftig ift. Dan oculirt entweder auf dag trei- 
bende Auge (im Frühling), oder aufdasfchlafendelim 
Sutiu. Auguf), oder im Winter (vom November an). 
Am erfieren Kalle treibt dag Edelauge noch in demſelben 
Sommer; im zweiten u. dritten aber erft im nächften Früh—⸗ 
jahre. Die erftere Art tl darum dieratbfamfte, weil, wenn 
fie mißräth, man immer noch zur zweiten u. dritten feine 
Zuflucht nehmen fann. Nur oculire man ſtets zu einer 
Zeit; wo der Wildling in vollem Safte ftebt. Das D. hat 
vor ten übrigen Veredlungsarten den Vorzug, daß der 
Wildling nicht zu fehr verwundet u., beim Mißlingen, we— 
nigfting der Stamm gerettet wird, fo Daß man die Ope— 
ration wirderbofen kann; ja bei Pfirfihen u. Mandeln, fo 
wie bei ganz jungen Stämmen in der Baumschule, des— 

feichen bei jungen Zweigen folder Wildlinge, deren 
Stamm zum Prropfen u. Copuliren ſchon zu ftarfift, bleibt 
das D. die einzig mögliche u, fichere Art der Beredlung. 

Deulus (lat.), Auge; adoculosdemonftriren, 
far, vor Augen darthun. 

Oczäkow, Otſchakow, Stadt im europ. Rußland 
am Ausfluß des Dnjepr's in's ſchwarze Mcer, früher ftarke 
Keftung, zwei Mal von den Ruſſen erffürmt, 1737 u. 1708. 

Odalisken, Sklavinnen d. Sultaninnen; Maitreffen. 

Ode (ar., Geſang, Lied; vergl. Lyrifhe Dicht— 
funft), der dDichterifche Ausbruch des von den hohen, wich— 
tigen Intereſſen der Menfchheit begeifterten Gefühles. 
Der Schwung der D. ift jedoch weniger fühn, als beim 
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Hymnus; was zugleich aud ein regelmäßiges Versmaß 
zuläſſig macht. Ihr Gebiet iſt dag Große, Edle, Präd- 
tige, Feierliche, das ſie in kraftvoller Gedrängtheit u. mit 
erhabener Bilderſprache darſtellt. Dan unterſcheidet he— 
roiſche, didakt. oder philoſoph. O. u. ſ. w. Die Form 
geſtattet Die größte Mannichfaltigkeit, nur muß fie in cons 
einnen Strophen beftehen, wie bei dem Alkäiſchen u. Sap— 
phiſchen Bersmaß. Der Neim ift feltener angewendet 
worben. Ausgezeichnete D.-dichter find : Haller, Cramer, 
Uz, Namfer, KiIopflod, Hölty, Schubart, Voß, Kofegars 
ten, Deydenreich, Herder, Hölderlin, Stolberg, Platen u. X. 

Ddeleben (Ernfi Dtto Innocenz von), fähf. 
Difizier, geb. 1777 zu Riefa, geft. 1833 als Oberſt beim 
Senerafftabe, Berfaffer von: „Napoleon's Feldzug in Sach— 
ſen“ (3. A. 1840), „Umgebung v. Bautzen“ (2.%. 1820). 

Odenwald, Gebirg zwiſchen Main u. Neckar von. 
nach S. 8M., von W. nach O. über 6 M., eine Fortſetzung 
des Schwarzwalds, erreicht im ol 1752 F., im 
Katzenbuckel 1880 F., im Malchen (Melibecus) 1677 F., 
im Felsberg 1578 5. u. hat Granit zum Kern. Er enthält 
nutzbare Mineralien. Eine Menge wohlbewäſſerter Thä— 
fer durchbrechen das waldreiche Gebirge. 

Ddeon (gr.), bei ven Griechen jede zum öffentl. Ge» 
fang befiimmte Stätte, wo Rhapſoden und Mufifer zum 
Wettkampf auftraten; bef. Die eigenen Gebäude für mus 
fifal. Vorträge, überdachte Theater. Auch die Römer ahm— 
ten Die D. nach; Theater in Paris beim Lurembourg. 

Oder, Strom Deutfchlandg, entfpringt aus mehrern 
Quellen beim Dorfe Kozları oder Kofel im mähr. reife 
Prerau u, tritt, durch die Oſtrawicza (Dftra) verftärft, bet 
Oderburg in daß preuß. Gebiet, das fie 125 M. weit durch— 
fließt. Bei Natibor für Heinere Fahrzeuge ſchiffbar, gebt 
fie bei Kofel, Brieg, Ohlau, Breslau, wo fie fhon größere 
Fahrzeuge trägt, Glogau vorbei und tritt mit den fihlefif. 
Zuflüffen Klodnig, Malapane, Stober, Weida u. Bartſch 
auf dem rechten, Olſa, Zinna, Neiße, Ohlau, Weißrig u. 
Katzbach auf dem linken Ufer in Brandenburg, wo fie, 
Kroffen, Fürftenberg, Frankfurt, Küftrin und Schwedt bes 
rührend, Durch die Warthe, Miepel, Jhna, Bober, Neiße, 
afte Dver u. Welfe bedeutende Zuflüfje erhält. In Pom— 
mern fpaftet fie fih in ziwet Arıne (Reglib, eigentl. Oder) 
u. ergicht fih unterhalb Stettin in's Haft, weiches als ihr 
Mündungsfee betrachtet werden kann. Mehrere Kanäle, 
Finow-Kanal, Friedrich-Wilhelms-Graben, erweitern die 
Communication. Berticfung des Fahrivaffers und Molen 
laſſen jeßt Seefhifte nach Stettin gelangen. Stromgebiet 
2440 M.; gerade Entfernung der Quelle von ter Mün— 
dung 70 M., Stromentwidelung 120 M. 

Odescälchi Cipr. -fatfi), alte röm. Familie, melde 
1689 die Würde eines Reichsfürſten, 1698 die eines Ders 
3098 von Syrmien inlingarnerpielt. Als der Fürſt Livio J. 
1703 kinderlos fl., gingen dieſe Titel durch Adoption mit 
kaiſerl. Genehmigung 1714 auf dag Haus Erba über. Der 
gegenwärtige Fürſt Livio Ladislaus, geb. 1505, folgte fei« 
nem Vater Innocentiug 1833. Er ift fett 1841 mit der 
Gräfin Sophia Brantda vermählt. 

Odeſſa, wichtiger Freihafen u. Handelsplatz Im ruff. 
Gouv. Cherfon, gegründet 1792 durch den Admiral Ribas 
in der Nähe des Dnnieftr’d am ſchwarzen Meere, fihöne 
breite Straßen, 2 Vorſtädte (Moldawanka und Pereffup) 
höhere Interrichtsanftalten, Mufeum für Alterthümer, 
Pataft des Grafen Woronzow, Kathedrale S. Nikolaus, 
Opernhaus, 3Bazare, 4 Hospitäler, über 40 große Fabrifs 
anlagen u. 370 Getreidemagazine. Am %. 1642 — 43 Ties 
fen ein 738 Schiffe von 209,276 Tonnen, aus 716 von. 
197,150 T. Die Einfuhr (Rolontalwaaren, Wein, Manu 
facturen, Früchte, Del, rohe Seide, Farben 2c.) betrug 
8,968,000 Thlr., die Ausfuhr (Weizen, Zala, Rolle, Leins 
famen, Hanf, Flachs, Häute, Juften, Wachs, Eifen, 
Kupfer 2c.) 19,634,000 Thlr. Die Bevölkerung ift ſchon 
auf 80,000 geftiegen. 

Odilön-Barröt (fpr. -Tongbahro, Camille Hyas 
einthe), franz. Staatsmann, geb. 1791 zu Nillefort 
(Lozere), machte fih als Advocat durch PVertheidigun 
Regnaufts (1815), der Proteftanten im füol. Ktanttıid 
(1816), Dumoulin’d u. Caron’s (1822) populair, nahm 
an den Beftrebungen der Tiberalen, noch mehr an der Juli— 
revolution einen en ‚vermochte alg 
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Commiſſair Karl X. im Rambouillet zur Abdankung und 
verwaltete einige Zeit rühmlich die Präfectur der Seine— 
departements. Seinen Grundfägen treu, befand er fih 
bald an der Spiße der dynaſt. Tinfen, deren Leitung er 
jegt mit Tpiers tbeilt. Sein bereptes Wort wird in ver 
Kammer fletd mit Aufmerkfamfeit gehört. 2 

Odin (Wodan), der oberfie der Afen (f. d.), Börs 
Sohn und mit feinen Brüdern Beli und Be Schöpfer Des 
Weitalls. Sein einziges Auge iſt Die Sonne; das Licht in 
der Körper u. Geifterwelt gebt von ihm aus, denn gegen 
den Austaufch feines andern Auges hat er fich Die Tiefen 
der Weisheit geöffnet u. das Reich der Dichtfunft erichlof- 
fen. Auch die Kunft, welche Schladhten gewinnen lehrt, ift 
feine Gabe. In den Kampf trägt ihn gewappnet mit dem 
Zauberfpieß Gungnir das adtfüßige Ros Sleipnir. Auf 
feinen Schultern fißen die Raben Hugin (Gedanfe) und 
Munin (Gedächtniß), die jeden Tag die Welt umfliegen 
u. ibm Kunde bringen, neben ihm nährt er in Walhalla 
die Wölfe Geri und Frefi von Speife, während er allein 
Wein genießt. Gefchichtlich erſcheint er in mannichfachen 
Angaben als Führer von Einwanderern im Norden, ale 
SUR u. Held. 

Doacer, König von Italien, Sohn Edicos, tratin die 
Leibgarde des abenpländ. Kaiſers u. flürzte, die Anfprüche 
der übrigen deutſchen Miethstruppen auf den 3. Theil aller 
Ländereien Italiens unterflüßend, den ſchwachen Romus 
{us Auguftulus 476 vom Throne. Das Heer begrüßte ihn 
als König von Italien, das er durch Mäßigung u. Kraft 
fhnell zu einem lange nicht gefannten glüdlichen Zuftande 
erbob. Den rechtmäßigen Befig erwarb er Durch den Zitel 
Patricius, den er fih vom byzant. Kaifer Zeno ertheilen 
ließ; die Geiftlichfeit gewann er, obſchon Arianer, dur 
Schonung u. Nachficht. Als er die Nömer inNortcum nad 
Stalien führte u. den König der Rugier zu den Oftgotben 
trieb, fand er fi mit dem König der Ledtern, Theodorich, 
in einen Kampf verwidelt, welder nad 3 für D. ungün- 
fligen Schlachten durch den Erzbifchof von Ravenna, mo 
fid O. vertheidigte, beigelegt wurde (493). DO. erhielt den 
Titel eines Königs, Theodorich die Herrſchaft, welde er 
fogleih zu O.'s Morde bei einem Gaſtmahl (494) benußte. 

D’Donnell, alte irländ. Familie, die ih nah Wil: 
heim Ill. Sieg am Boyneflus auf den Continent überfie- 
delte, namentlich nad Deftreihd u. Spanien. Dem fpan. 
Zweige gehört an: Zofe E. D., Graf von Abisbal, geb. 
um 1770 in Andalufien , im a Gene⸗ 
ral, erwarb feinen Titel durch den Sieg bei Ya Bisbal 
(TSatalonien). Die Verſchwörung auf der Inſel Lece fuchte 
er vergebeng zu unterbrüden u. verfcherzte Das Bertrauen, 
als er fih für die fiegende Eonftitution erklärte. Er mußte 
flieden u. fl. 1834 zu Montpellier. Sein Sohn, Leopoldo, 
geb. um 16805, ſchwang fidh feit 1833 im conftituttonellen 
Heere zum General, befehligte 1839 in Valencia u. ie 
wefentlic zum Sturz Espartero’s bei. Im 3.1844 bega 
er ſich als Seneralcapitain nad Cuba. 

Doontologie (gr.), Lehre von den Zähnen. 

Odyſſeus (Ulyffes), Sohn des Laertes u. der An- 
tiffeia, Gemahl der Penelope, König von Ithaka, durch 
gift u. Klugheit einer der gefeiertfien Helden vor Troja. 
Unter Abenteuern aller Art fand er endlich nach 10jährigen 
Srrfahrten (Homer’s Odyſſee) den heimathlichen Strand 
wieder u. befreite fi mit Hülfe feines Sohnes Telemachos 
und treuer Diener von der Schaar von Praffern, die als 
Freier feiner Gemahlin feinen Befitz vergeubeten. 

Decolampäadius (Joh., eigentl. Dausfdein), 
Sur ker Neformator, geb. zu Weinsberg 1482, ſtu— 
dirte in Heidelberg u. Bologna Theologie u. nachdem er 
den Sohn des Pfalzgrafen unterrichtet u. eine Pfarre ver- 
feben hatte, unter Reudlin die griech. u. hebr. Sprache. 
Schon im Begriff, ein Klofterfeben für immer zu führen, 
änderte Das Lefen von Luther's Schriften feinen Sinn, Er 
nahm jetzt von 1523 an ale Prediger u. Prof. der Theolo⸗ 
gie zu Bafel thätigen Antheil am Reformationswerf, das 
er neben feinem Kreunde Zwingli mit Ruhe und Würde, 
felbR von feinen Gegnern geachtet, ficher begründete. O. 
R. 1531. Seine Schriften zeigen von großer Selehrfam- 
keit; fein Leben beſchrieb zulegt Herzog (2 Bde. Baf. 1843). 

Dedenburg (ungar. Soprony), Pauptflabt des 
gleihnam. ungar. Eomitats (57,,; DM. mit 270,000 E.), 
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unfern bes Neuſiedlerſees mit 12,500 meiſt deutſchen Einw., 
kathol. Domkapitel u. Gymnaſium, luther. Lyceum, kathol. 
Hauptſchule; Induſtrie in Tuch, Zucker, Pottaſche u. Sal⸗ 
peter; berühmter Wein- u. Obfibau; wichtiger Handel mit 
Vieh u. landwirthſchaftl. Produkten. In der Nähe Stein» 
kohlen u. der Badeort Wolf (Balf). 

Dedipus, Sohn des Lajos und der Jokaſte, König in 
Theben, Bater der Antigone, Ismene, des Eteokles und 
Polpneikes, ward zufolge eines Drafelfpruchs von feinem 
Bater audgefegt, von einem Hirten aber aufergogen. Un- 
gewiß über feine Eltern, befragte er das Orakel in Delphi, 
welches ihm rietb , nicht in fein Vaterland zurückzukehren. 
Er wandtefih nad Theben, tödtete unbefannt feinen Bater 
Lajos, löſte das Räthfel der Sphynr und Heirathete feine 
Mutter Jokaſte. Fin Götterfprucd enthüllte das Geheim- 
niß. Jokaſte erhängte ih; O. ach fih die Augen aus u. 
fluchte feinen beiden Söhnen, fie möchten das väterliche 
But mit dem Erze theilen. Er flod nah Kolonog in Attifa 
in den Hain der Eumeniden. Rah Aeſchplos ward er in 
Theben begraben, nad) Andern in Athen. Sophokles bes 
handelte ven Stoff in zwei treffliden Tragödien. 

Deffentlichfeit. Inter O. verftebt man jeßt die Zu- 
laffung des Publicums zu den Gefhäften eines Staats⸗ 
inflituts oder einer Gemeinfhaft im Staate. In biefer 
allgemeinen Auffaffung läßt fih die D. weder unbepingt 
veriwerfen, noch vertheidigen, da die Fälle ihrer Zulaffung 
zu verfchieden find; was aber insbefondere 1) die D. der 
Ständeverfammlungen betrifft, fo ift dafür anzuführen, 
daß durch diefelbe eine Eontrolle der Öffentlichen Meinung 
über die Verhandlungen ſelbſt und das Benehmen der 
Mitglieder Statt findet, daß ſich eher ein richtiges Urtheil 
int Publicum feibft bildet, daß falſche oder verfälfchte An- 
fichten verhütet werden, daß die Verhandlungen vollſtän⸗ 
dig u. ne zur Kenntniß des Publicums fommen. 
Segen die Zulätfigfeit der D. in den Ständeverfammlun« 
gen ift bemerkt worden, daß die Eitelkeit Der Redner er» 
regt, u. dadurch das wahre Intereffe an der Sade ver- 
mindert, daß das Publicum durch glänzende Rebnertalente 
geblendet u. fein Urtheil irre geleitet wird, daß baflelbe 
die Ruhe der Berfammlungen leicht flören u. zu Erceflen 
Anlaß geben kann, daß nur einem fleinen Theil des Pu- 
blicums die etwaigen Vortheile der D. zu Theil werden, 
daß dem Staate zu Herfiellung der Räume zu bedeutende 
Koften erwachſen. Was 2) die O. der Gerichtspflege be⸗ 
trifft, fo if außer Obigem noch dafür gefagt worden, 
daß die unparteiifche Unterfuhung und menſchliche Bes 
bandlung der Inquiſiten controllirt, dem Publicum Kennt 
niß der Gefege u. Achtung vor ihnen verfchafft, die Unter- 
fuchung felbft erleichtert u. abgekürzt, u. heimlichen Unge⸗ 
bührniffen und Ungefeglichkeiten zuvorgekommen wird; 
dagegen: daß das Publicum ih an Verbrechen gewöhnt, 
u. die Sudt nad dem Gräßligen, fo wie ber Muͤßiggang 
u. die Immoralität befördert, daß das Geſtändniß der 
Inauifiten erfhwert u. das Benehmen des Unterfuhungs- 
richters befangen wird. Diefelben Anfichten für u. wider 
laffen fih auf die D. von Gemeinde⸗, Geſellſchafts⸗ und 
Corporationsverfammlungen mehr ober weniger aud an⸗ 
wenden. Bei den größeren civiltfirten Staaten ift D. der 
Kammern u. Gerichte fat überall eingeführt, u. auch in 
den meiften deutfhen Staaten haben fi Die Anfichten für 
diefe D. vor den gegentheiligen im Publicum ſowodl, als 
bei Staatsmännern, Pbilofoppen u. Gelehrten jetzt gel- 
tend gemacht, jedoch nicht die unbedingte, fondern es ift 
mebr eine befcbränfte, namentlih bei D. der Gerichtd« 
pflege, die Augfchließnng des weiblichen Gefchlechts u. der 
Kinder als wünfchenswerth erkannt worden. In Deutſch⸗ 
land ift in neuefter Zeit guerft in Baden D., wenn aud in 
beſchränkter Weife, geieglih eingeführt u. angewendet 
worden. Bor Einführung des röm. Rechts u. des Inqui⸗ 
fitionsverfabrens find die Gerichte in Deutſchland fafl durch⸗ 
gängig öffentlich ar jedoch bat fi das Bedürfniß 
eines heimlichen Berfahrens zur Zeit des Fauſtrechts in 
Erridtung der Fehmgerichte zugleich gezeigt. 

Debleufchläger (Adam Gottlob), ausgezeichnet 
als Lyriker, Dramatiker u.Novellift. Geb. 1779 zu Fried⸗ 
richöberg bei Kopenhagen, fludirte er nach tüchtiger Bor« 
bildung die Rechte, machte auf fönigl. Koften verichiebene 
Reifen, wurde Prof. der Aeftpetil zu Lund in Schweden 
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und Icht fett hochgeachtet als Etatsrath in Kopenhagen. 
Die Reifeluft wandelt no jährlich ihn an, 1844 war er 
in Stalien. Obgleich ein Däne, gehört D. doch durch feine 
Werte meift ven Deutfchen an, deren Sprache er meifter- 
haft beperrfiht. Reiche Phantafie u. tiefes Gemüth zeich- 
nen feine lyr. Produkte aus, hohe Anmuth feine nord. Mp⸗ 
then („Haton Jarl“) u. feine Mähren, Wig u. tragifche 
Erhabenheit feine Dramen. Durch letztere beſ. (die neue- 
fien find: Knut d. Große, Dina, Garrid u. a.) hat er eine 
neue Kunftepoche für Dänemark gefhaffen. Seine „Ge 
dichte“ erfchienen (2. U. 1844), ‚„Gefammelte Schriften‘ 
(Breslau 1839, 21 Bbde.). 

Oekonom (gr.), Landwirth; Defonomte, Lands 
wirthſchaft (f. d.); Wirthſchaftslehre; Sparlamfeit. 

Oekonomiſten, ſ.Phpſiokratiſches Syſtem. 

Oekumeniſch (gr.), allgemein, öf. Concilien, 
f, Rirbenverfammlung. 

Del, eine aus Kohlen», Wailer- u. Sauerftoff zufam- 
mengefegte Zlüfiigfeit, nur wenig im Waffer, mehr in Al 
kohol löslich, feicht entzündlich u. vorgugsmeife dem Pflan« 
zen- u. Thierreihe angehörig. Sie find entweder flüſch— 
tiq tätberifh) oder fett. Die fetten D. erfiheinen meift 
bräunlich gelb, haben ſchwachen Gerud u. Gefhmad, und 
fheivden fih beim Gerinnen in einen erftarrenden Theil 
(Stearin) und in einen nicht erftarrenden Theil (Olein). 
Ihr ſpec. Gewicht ſchwankt zwifchen O, z5 u. 1,05 erbißt 
zerfetzen fie ſich unter gelinder Gasentwickelung u. Praſſeln, 
und laſſen unter Entwicklung widerlich riechender Dämpfe 
glänzende Kohle zurück. An der Luft nehmen fie Sauerftoff 
auf u. verändern theils Karbe, Confiftenz, Geruch u. Ge— 
ſchmack, theils orpdiren fie ſchnell u. erhärten zu einer fir— 
nißartigen Maſſe. Hierauf beruht die Unterfgeidung im 
trocknende (Lein-, Nuß-, Mohne, Hanf», Ricinug-, 
Kürbiskern-, Sonnenblumen», Tabaffamen », Fichtens, 
Föhren», Baumwollpflanzen-, Traubenfernöl) und nicht— 
trodnende (Baum-, Rüb-, Mandel-, Buch⸗, Raps», 
Haſelnuß-, Pflaumen-, Kirſch-, Aepfelkern-, Senf, Erds 
mandelöl). Techniſch wichtig iſt die Zerſetzung der O. durch 
anhaltende Digeſtion mit ätzender Lauge, wobei fie in ver— 
fhiedene Fettſäuren und Delzuder zerfallen (1. Seife). 
Die ätheriſchen O. find vorzugsweiſe vegetabil. Ur- 
fprungs; ihnen verdanfen vie Pflanzentheile, bef. die Blü— 
then ven Geruch. Gewonnen werden fie durch Deftillatton, 
wobei fie mit den Waſſerdämpfen übervefttlliren und nad 
der Verdichtung leicht vom Waſſer fich ſcheiden. Nur two ed 
fih in großen Mengen, wie in den Schalen der Eitronen, 
Drangen befindet, läßt es ſich durch Augprefien gewinnen. 
Sie erfcheinen mehr oder weniger dickflüſſig, meift bräun— 
lich gelb, nur rectificirt farblos, fühlen ſich nicht fettig an 
und riechen fehr ſtark. Der Geſchmack if in der Regel 
brennend, Beim Erkalten erftarren fte zu einer fryftallin. 
Maſſe, von der fih eine fampherartige Subſtanz (Stear- 
optenm) audfcheidet, während ein flüfftger Beſtandtheil 
(Efaeopten) zurüdbleibt. An der Luft ziehen fie, bei. 
unter Einwirfung des Sonnenlichte, Sauerftoff an u. ges 
ben in Harz über. 

Delaud, ſchwed. Infel von 12 DM., lang u. ſchmal, 
durch einen Sund von Kalmar Yan getrennt; mit 33,000 €. 
und bedeutendem Alaunwerk. 

Delbaum (Olea europaea), in Südeuropa u. Nords 
afrita heimifch, Hat Tanzetförmige, dunfelgrüne, unten 
weißgraue, leverartige, iimmergrüne Blätter, ſtraucharti— 
gen, unanfehnlichen Wuchs, feſtes dauerhaftes Hol; und 
erreicht ein fehr hohes Alter. Die Früchte, Dliven, find in 
völliger Reife purpurfarbig, u. geben, zermahlen u. gepreßt, 
das befannte Del, in feinfter Qualität von halbreifen 
Krüchten. Der O. produeirt durchſchnittlich jährlich LO Pfd. 
Det, in reichlichen Jahren bis zu 20 Pfo. Er gedeiht vor— 
züglich in fleinigem Kalkboden. In den olymp. Spielen 
der Griechen wurde ber Sieger nit einem Kranz von ben 
Blättern des O.'s geſchmückt, daher bedeutet der Oelzweig 
fymbolifh Sieg, Glüd, Friede u. f. w. 

Delberg, f. Jeruſalem. nr 

Delders (Theod. Herm.), geb. 1816 zu Leipzig, 
wo er auch nad beendigtem medizin. Studium literariſch 
vielfach befbäftigt lebt, cin bef. Iyr. Talent u. befähtgter 
Romanfcriftfteller (,‚Zreigeift’’ 2 3de.1840, „Zolle Wett‘ 
2 Bde.1843, ‚„‚Goethe’s Studienjahre“ 2Bde. 1844,,, Ewi⸗ 
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ger Jude“ 3Bde. 1844, „Fürſt u. Proletarier“2Bde. 1845). 
Gelungen iſt feine Ueberſetzung von Thom. Moore's Dich— 
tungen (5 Bde. Lpzg. 1839 — 43). Die Fragen der Ge— 
genwart beſprach er in: „Bewegung des Socialismus“ 
(1544), „Staat, Kirche, Geſellſchaft“ (1845), „Populäre 
Geſch. d. Bauernfriegs‘’ (1843). Seit 1842 giebt er das 
„Polit. Rundgemälpde” heraus. 

Delmalecrei, f. Malerei. 

Dels, Ichlefifhe Standesherrfhaft, 37,55 OM. Die 
Hauptftadt D., ander Detfe, wohlgebaut, Schloß, Symna- 
tum, Waiſenhaus, 6000 E. Tuch- und Leinweberei. D. 
batte früher eigene Fürſten, fam 1647 durch Erbichaft an 
Würtemberg u. 1792 an Braunfchweig. 

Delfäure, eine ölartige, meift bräunlich gelbe, im 
reinften Zuitande farbfofe Slüffigkeit von ſchwachem Ges 
ruch, aber höchft unangenehm kratzendem Gefhmad. Sper. 
Gewicht = 0,595; eritarrt unter O, u. ift im Wafler uns 
löslich, dagegen leicht löslich im Alkohol. Mit Salzbaſen 
verbindet fie fich zu Seifen. 

Delung (die legte), die in der röm. u. griech. Kirche 
unter die Sacramente gerechnete Handlung des Salbeng 
der Kranfen mit dem gemweihten Dele. Die genauere firdhl. 
Feſtſetzung dieſes Sacraments erfolgte erfi durch das tris 
dentiſche Concil. 

Oenanthſäure, im waſſerfreien Zuſtande eine bei 
gewöhnlicher Temperatur feſte kryſtalliniſche Maſſe, gleicht 
in ihren Eigenſchaften am meiſten der Stearinfäure. Lie— 
big u. Pelouze ftellten fie zuerft aus dem Weine dar. 

Denens, Sohn des Portheug oder Porthaon, König 
von Kalydon in Aetolien, Gemahl der Althäa, Vater des 
Melcagrog, Tydeus, Menalippos ıc. Einf vergaß er bei 
einem Dpfer die Artemis, wofür ihm diefe zur Strafe den 
falydonifhen Eber fandte. 

Denofrier, die Bewohner Denotria’s, wie urfprüngl. 
die ſüdweſtlichſte Spike Stalieng, wegen des trefflichen 
Weinbaus, vann ganz Stafien hieß. 

Der (Marvon), Maler u. Diter, aus Weftpha- 
fen fammend, geb. um 1815, Tebt jetzt in Dresden. Seine 
Gedichte beweifen ein achtenswerthes Talent, bef. in dem 
Liede und der Romanze, deren einfachen, volksthümlichen 
Zon („Ritter von d. Wiefenbfume‘) er zu treffen weiß. 

Derebro, Hauptftadt des gleichnamigen ſchwed. Län 
(153,, DOM. mit 125,393 E. 1839), am Einfluß der Swart 
in den Hielmar, Gymnaſium, Sndufttie u. Handel, 4500 E. 

Derfted (oh. Ebrift.), berühmter Phyfifer, geb. 
1777 zu Rudfjöbing auf Tangeland , in Kopenbagen ut. im 
Auslande gebildet, Lehrt feit 1806 feine Wiffenfhaft in 
Kopenhagen und dirigirt zualeich feit 1829 die polptechn. 
Anftalt. Sciy Name tft unfterblih durch die Entdeckung 
bes Efeftrdmagnetismug (f. d.). 

Defel, Infel im balt. Meere vor dem rigaer Meer 
bufen zum ruff. Gouv. Livland gehörig, fruchtbar, mit 
40,000 &., meiſt Eſthen. Der Vicegouverneur wohnt in 
Arensburg, 1600 Einw. 

Defer (Adam Friedr.), Fredscomaler, geb. 1717 
zu Pregburg, in Wien und feit 1739 zu Dresden gebildet. 
Ein Zeitgenvfie von Mengs u. Freund von Windelmann, 
hatte er thätigen Antheil an Herbeiführung einer neuen 
Kunftperiode, ward Hofmaler und Prof. zu Dresden und 
dann zu Leipzig, wo er die trefflichen Fresken in der Nico» 
laikirche malte. Er ft. 1799. 

Oeſtreich, Kaiferftaat in Europa, grenzt an die Tür 
fei, die Walladhei u. Moldau, Rußland, Polen, Krakau, 
Preußen, Sachſen, Baiern, Schweiz, Sardinien, Parma, 
Modena, den irchenftaat u. das adriat. Meer u. bildet 
ein fat überall zufammenhangendes, gut arrondirteg, 
meift in natürliche Grenzen eingefchloffenes Ganze von 
12,135 0 M. mit faft 36,950,401 Einw. (1840). Theile 
find : 1) die dveutfhen Provinzen (Erzberzogtb. Deftreich, 
719,, OM. mit 2,300,000 E.; zerfällt in Ober» Deftr. 
[ob d. Eng], Nieder-Deftr. [unter d. Eng] und Salzburg; 
Hauptorte: Wien, Linz, Salzburg, Herzogth. Steiermarf 
[409,, OM.], Königr. Illyrien, Graffh. Tirol, Königr. ° 
Böhmen, Markgraffh. Mähren u. ein Theil v. Schlefien). 
2) Das Königr. Galizien mit der Bufowina. 3) Die 
ungar. Staaten (Königr. Ungarn, Slawonien, Kroatien, 
Dalmatien, Großherzogtb. Siebenbürgen u. öſtr. Militair- 
grenze). 4) Das NN, genetianiſche Königreich 
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in Oberitalien. Gebirge: die nworiſchen, karniſchen, 
iuliſchen, rhätiſchen, dinariſchen Alpen, die Karpatben, 
Sudeten, Erzgebirge, Böhmerwald, böhmiſch-mähriſche 
Gebirge. Ebenen: das Marchfeld, die debrecziner und 
ketſtemeter Haide, die Lombardei. Flüſſe: Donau 
mit ibren Nebenflüſſen, (Inn mit Salzach, Ens, Traun, 
March, Feitba, Raab, Waag- Gran, Drave, Theiß, Save 
u.a); Dniefir (in Galizien); Weichfel (ebendaf.); Oder 
(in Mähren entfpringend); Elbe mit Moldau, Ifar u. 
Eger Cin Böhmen); Rhein (an d. Weftgrenze Tirols); 
der Po mit Oglio, Mincio, Adda, Teffino (in Italien); 
Etſch, Brenta, Piave, Tagliamento, Iſonzo (ebendaf.); 
Kerfa, Settina, Narenta, mit Wafferfällen (in Dalmas 
tien). Seen: Traun, Halftädter-, Zirfniger-, Wolf: 
gang-, Monde, Otter⸗-, Gmundner- und Bodenfee (in 
Deutihl.);Neufiepler- u. Plattenfee (in lingarn) ; Garba=, 
Iſeo⸗, Comer⸗, Quganerfee, per Lago maggiore zum Theil 
(in Stafien). Kanäle: der Wiener-, Begas, Sarviz-, 
Sranciscifanal, der Napialio grande. Seehäfen: 
Trieſt, Fiume, Venedig (Freihäfen), Rovigno, Capo 
d'Iftria, Pola, Zara, Sebenico, Cattaro u. a. Eiſen— 
bahnen: Budweis-Linzer (für Pferde), die erſte in 
Deutſchland; Ferdinands-Nordbahn über Olmütz nach Gas 
lizien, mit Seitenbahnen nach Brünn und Prag; Linz— 
Gmundner; Wien⸗Trieffer u. Ungariſche Centraleiſenbahn 
(beide letzten noch im Entſtehen); Daifand-Benediger. Das 
Klima iſt wegen der bedeutenden Auspehnung des Staa- 
tes (Durch 9 Breitengrave) und wegen ber phyſ. Befchaf- 
fenhett des Bodens fehr verſchieden, in Gebirgeländern 
ziemlich rauh, in Italien u. den Donauländern fehr mild. 
Produkte: alle Metalle (außer Platin), bef. Gold in Un— 
garn u.Siebenbürgen, Silber in Ingarn n.Böhmen, Kupfer 
(vorzüglich) in Ungarn, Zinn in Böhmen, Quedfifber in 
SHprien, Blei in Kärntben, Eifen, bef. in Steiermarf; 
yon Steinen: Granaten, unedhte Diamanten, Tarneofe, 
Opale, Chalcedon, Jaspis, Turmalin, Marmor, Lavez⸗, 
Sprudel- u. Erbfenfteine, Borzellans, Waters u. Karben- 
erde, Meerfhaum, Pitriol, Bitterfalz, Soda, Bernftein, 
Bergöl, Torf, Salz (Tirol, Salzburg, Galizien), Mine» 
ralwaſſer Cbef. in Unaarn u. Böhmen) in aroßer Menge 
u. ſebr befucht. Bon Pflanzen: alle Getreidearten, viele 
Bemüfe, Gewüris, Arznei- u. Handelspflangen, vortreffl. 
Wein, Obſt, Kaftanien, große Waldungen mit den ver- 
fihtedenftien Raumarten, Dliven, Südfrüchte rc. Bon 
Thieren: Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen, Schweine, 
Mauleſel u. Maulthiere, Wiſd (auch Bären, Wölfe, Luchfe, 
Biber), wildes u. zahmes Geflügel, Fiſche (See- u. Fluß— 
fifhe), Auftern, Perlen, Bienen, Kermes, Seidenraupen, 
Blutegel, fpan. Fliegen ꝛc. Einm. (in 900 Städten 2120 
Kleden u. 75,0M Dörfern) find Deutfhe (über 7 Mill.); 
Slawen (faft 18 Mill. darunter Slawonier, Kroatier, 
Raizen, Serben, Wenden, Czechen, Polen, Stawalen, 
Hanalen, Haiducken, Rußniaken, Morlafen, Bulgaren:c.); 
Magparen (über 5 Miff., mit ven Szeflern, Kumanen u. 
Jazpgen); Italiener (über 5 Mill.); Wlahen (2 Mill.); 
Griechen (18.000) ; Juden (600,000) ; Zigeuner (100,000); 
fremde Anfiedler (10,000). Religion: rom. fatbol. Kirche 
(die herrſchende) mit 12 Erzbiich.,60 Biſchöfen, 766 Möndhe- 
klöſtern mit 27 verfchiedenen Orden- u. 10,354 Kloſterbrü— 
dern, u. 157 Nonnenflöftern mit 29 verſchiedenen Orden u. 
3661 Kloſterſchweſtern. Unirte Griechen 3,630,000 mtt 1 
Erzbiſch.; nicht unirte Grieben 3 Mill. mit IErzbifch. u. 
10 Bifchöfen. Unttarier 46,000 Cfteben in Stebenbürgen 
den Kathol. gleich); Reformirte, 2,280,000 u. Lutheraner, 
1,270,000. (Die Proteftanten haben 17 Superintendenten 
u. flehen inlingarn u. derfombardeiden Kathol. gleich; in 
andern Provinzen ſind die Nichtkathol. bloß geduldet; in 
Kroatien, Dalmatien und Militairgrenze dürfen fie feine 
Kirchen bauen u. feinen Grumdbefiß erwerben.) Mennoni- 
ten; Philippomwener (Sekte der Roskolniken); Juden (die 

war gebufdet find, aber feine Synagogen haben dürfen); 
Abrahamiten (Fuden, die das Chriftenthunt unter befon= 

dern Ceremonien angenommen haben). Unterridtg- 
wefen: Volksſchulen, noch nicht hinreichend, doch im Fort⸗ 
ſchreiten; Sonntagsfchulen; Klofterpenfionate;s Gymna— 
fien 210, darunter 23 nichtkatboliſche; Lyceen 345 außer: 
dem noch mehrere philofonb., theolog., medizin. u, hirurg. 
Lehranſtalten; Univerfitäten 9 (Wien, Prag, Olmüß, 
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Innsbruck, Grätz, Lemberg, Verb, Pavia u. Papua); po« 
ptechnifches Inftitut zu Wien, mehrere Ritterafademien, 
Adelsconvicte, Militairfpulen, Bergafademien, Mufit- 
ſchulen (zu Wien, Prag, Mailand ꝛc.); große Bibliotheken 
(Wien, Prag, Grüß, Peſth, Klagenfut, Mailand, Venes 
dig, Padia, Mantua, Papua ⁊c.); Kunft- und Natu⸗ 
rafienfammlungen (Wien, Mailand ıc.). Die wiffenfchaft« 
liche Bildung fteht am höchſten in den deutfchen Provinzen 
u. bie Literatur hat bedeutende Namen aufzumeifen, bef. 
im Rache der Dichtfunft (Anaflaf. Grün, Lenau, Ladisl. 
Pyrfer n. U). Auch in der magyar. u. czechiſchen Litera— 
tur zeigt fih in neuerer Zeit ein mächtiges Streben nach 
dem Belleren. Malerei und Bilphauerkunft, bef, aber vie 
Muſik, geiftfiche u. weltliche, blühen, erfiere in den Haupt— 
ſtädten, lestere überall. Auch die dramat. Kunft Leiftet Be« 
deutendes, am meiften jedoch nur im Luſtſpiel u. in der 
Poſſe. Befhäftigung der Einw.: Aderbau u. Vich« 
sucht (doch bier und da noch der Verbefferung bedürftig), 
Weinbau (bef. in Ungarn, Italien, Nieveröftreich u. Boöb⸗ 
men), Obſt⸗, Gemüſe⸗, Oelbau, Cultur der Handelskräu— 
ter, Seidenzucht, Fiſcherei, Forſteultur, Bergbau, Manu— 
facturen u, Fabriken, beſonders in Lein-Woll⸗, Baumwoll⸗ 
u. Seidenweberei, Metalle, Glas⸗, Leder⸗, Papier⸗, Dolz-, 
Galanterie- u. Bijouteriewaaren, muſikal. Inſtrumenten, 
Steingut, Zucker, Tabak, Bier, Branntwein, Liqueuren, 
Seife, Stärke, Uhren, Flintenſteinen ꝛc.; ausgebreiteter 
Land» u. Seehandel, erſterer beſ. nad d. Türkei, letzterer 
nach d. Levante ıc. Staatsverfaffung. Oeſtr. iſt nach 
dem Manifeſt vom 11. Aug. 1804 eine reine Erbmonarchie 
u. nur in einzelnen Provinzen durch Landftände einiger- 
maßen beſchränkt. Der Regent wird mit dem 18. und in 
Ungarn u. Böhmen mit dem 14. Lebensjahre volljährig u. 
führt den Titel: kaiferl. fönigl. u. ald König vonlingarn: 
apoftol. Majeftät. Die Thronfolge erbt nah K. Karle VI. 
pragmat. Sanction vom 6. Decebr. 1724 im Haufe Roth» 
ringen-Habsburg nach dem Rechte der Erfigeburt mit Bor« 
zug der männfichen Nachkommenſchaft. Die Prinzen und 
Prinzeffinnen heißen Erzberzoge und Erzherzoginnen von 
Deftr. mitden Prädicat: kaiſerl. fönigl. Hoheit. Alle müſſen 
als Kinder in der röm. fathol. Relig. erzogen werden. 
Der Hofftaat beficht aus den A Uemtern des Dberfthofmei- 
ters, Oberſtkämmerers, Oberſthofmarſchalls u. Oberfiftalls 
meifters; inden Provinzen gicbt es noch befondere Erz⸗ u. 
Erbämter, in der Lombarbei Großmwürbenträger. Der 
Stände giebt eg 4: Klerus, Adel, Bürger u. Bauern. Ei» 

entlibe Landſtände mit bef. Vorrechten giebt es bloß 

n Ungarn u. Siebenbürgen, übrigens bloß Poftulaten- 
Tandtage, u. zerfallen in Prälaten, hohen Adel, Ritter u. 
Bürger, mit einem Landmarſchall od. Landshauptmann (in 
Böhmen Oberftburggraf) an der Spite. Die Staatd-« 
verwaltung geht zunädhftaugvon der geheimen Hause, 
Hof- u. Staatskanzlei unter Teitung des Haus-, Hof- u. 
Staatsfanzlers. Sie zerfällt in 2 Abtheilungen für die in- 
ländiſchen u. für die auswärtigen Angelegenheiten. Das 
geb. Staats- und Conferenzminifterium hat als Eentraf- 
punft der ganzen Berwaltung den unmittelbaren Vortrag 
an den Katfer u. es ftehen unter ihm die übrigen Yänders 
u. Provinzialftellen. In der Verwaltung herrſcht übrigens 
Areng das Provinzialſpftem. Der ganze Staat zerfällt 
aber hinfichtlich feiner Verwaltung hauptſächlich in 3 ver- 
Ichieden organifirte Abtheilungen: 1) Die Verwaltung der 
deutfchen, böhm., poln., illyr. u. italien. Länder, in 12 
Öubernien; 2) die Verwaltung Ungarns u. Siebenbür- 
geng, in 3 Länder (Ungarn, Szefler u. Sachſen) mit 52 
Gefpannfihaften; 3) die Verwaltung der öftr. Militair- 
grenze, in d Generalate, Die Staatgeinnahme be- 
trägt über 150 Mill. Gulden; die Ausgabe meniger, 
fo daß zur Tilgung der 4 — 500 Mill. Gulden Staats- 
fchulden jährlich ein Bedeutendeg übrig bleibt. Die Recht s— 
verfaffung beruht, mit Ausnahme Ungarns, auf ganz 
gleichen, fehbr humanen Grundfägen, namentlih Gleich— 
beit vor dem Gefeg u. Selbfiflänpigfeit des Richteramtes. 
Die Gerichtsverfaſſung beflebt aus 3 Inflangen: 
den Drtsgerichten, ven 9 Appellationg- u. Criminalober⸗ 
gerichten u. der oberften Juſtizſtelle Cin 3 Senaten). Die 
Eriminalgerihtebarteit tft meifl mit den Civilgerichten 
verbunden. Die Armee beläuft fih im Frieden auf 
401,908, im Kriege faft auf 700,000 M. Davon ftellt Oeſtr. 
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Pundescontingent 94,842 M., nämlich 73,501 M. Inf., 
13,546 M. Cav., 68277 M. Artillerie mit 192 Gefhügen 
u. 984 Pontonniers; die Hälfte diefer Zabl ald Referve. 
Feftungen bat Defir. 31, außer dem Beſatzungsrecht in 
Mainz (gemeinſchaftl. mit Preußen) u. einigen ital. Grenz⸗ 
orten. Die Seemacht befteht aus 3 Fregatten, 2 Cor— 
vetten, 3 Briggs und mebreren Heinern Yabrzeugen. 
Flagge: roth mit weißem Duerftreifen. Wappen: ein 
fhwarzer doppelgefrönter Adler mit einem Schilde auf 
der Bruft; darin auf einem herzförmigen Schilde dad 
Samilienwappen und ringeherum die Wappen der ein- 
zelnen Provinzen; Echilphalter find 2 golone, fihivarzge- 
flügelte Greife. Welt. Orden u. Ehrenzeichen giebt 
e8 16, neiftlide Orden 3. 
Geſchichte: (Die Geſch. der einzelnen Theile des 
öftr. KRaiferftaates f. unter den Artikeln der dahin gehört» 
gen Länder. Hier fann zunächſt nur von der Geſch. desje- 
nigen Gebietes die Rede fein, wovon das Ganze feinen 
Namen erhielt). Das Erzherzontb. Deftr. war in d. älte— 
len Zeiten wahrfeinlih von Celten bewohnt. Seit 33 
n. Chr. befegten eg Die Römer bis zur Donau u. fehlugen 
e8 theilg zu Pannonien, theild zu Noricum, theile zu Illy— 
rien, tbeilg zu Rhätien. Nördlich von der Donau wohnten 
die Marfomannen, Quaden u. Jayygen, welche fih dem 
weiteren Bordringen ver Römer mit Erfolg widerfeßten. 
Die Bölferwanderung madte aud dier der röm. Hrrr- 
fhaft ein Ende u. diefe Gegend big in's 8. Jabrh. hinein 
zum Tummelplatz germ. u. ſlaw. Völkerſchaften. Karl 
d. Gr. trieb 791 die über die End vorgedrungenen Avaren 
bis hinter vie Raab gurüd u. vereinigte das zwiſchen bei» 
den Klüffen Tiegende Land ale Avarien oder Oſtmark 
(Marchia orientalis oder Austria, woraus feit Ende des 
10. Jabrh. Dfirrihi oder Deftreih wurde) mit Deutfch- 
land ſchickte Koloniſten aus Baiern dahin u. lieh eg von 
Markgrafen verwalten, während er cd inkirchlicher Bezieh— 
ung dem Erzbistbum Salzburg unterwarf. Im Theilungs- 
vertrage zu Verdun 843 fam Avarien, als öftlichfte Pro— 
vinz Deutſchlands, auf Ludwigs Antbeil, der es fortwäh- 
rend durch Markgrafen verwalten ließ. Zwar nahmen es 
fett 900 die Ungarn weg, doch Otto J. eroberte, nad feinem 
Siege über diefelben am Led 955, einen großen Tbeil 
deffelben wieder u. unter den folgenden Raifern ward nicht 
allein dad Ganze wieder gewonnen, fondern unter Hein- 
ri III. erweiterte der tapfere Markgraf Albrecht I. (der 
Siegreihe) das Gebiet noch big zur Leitha. Albrecht war 
der 2. Sohn Leopolds I. (des Erlaucten), des erſten Mark⸗ 
arafen Oeſtreichs aus dem Geſchlechte der Grafen v. Ba⸗ 
benberg, welche von 983 — 1246 die markgräfl., ſeit 1156 
die berzogt. Würde beſaßen. Ihre Namen find: 1) Leo— 
pold l., 983 — 994; 2) Heinrich J., fein Sohn, — 1018; 
3) Albrecht J. des Vor. Bruder, — 1056; 4) Ernſt d. 
Tapfere, fein Sohn, — 10755 5) Leopold 11. (d. Schöne), 
fein Sohn, — 1096. Unter ibm, der von 1078 — 83 feiner 
Würde durh K. Heinrich IV. entfegt ward, fonımen zus» 
erſt öſtr. Landſtände vor; 6) Feopolpiil. (d. Heilige), des 
Vor.Sohn, — 11365 7)Leopold IV.(d. Sreigebige), des Vor. 
3. Sohn, dem auch Baiern zufiel, — 1145; 8) Heinrich H. 
(Jaſomirgott), des Vor. älterer Bruder, — 1177. Er er— 
bielt von K. Friedrich I. Oeſtr. als ein auch auf die weib— 
liche Linie erblihes Herzoathbum u. nahm den Zitel Erz— 
berzogan: 9) Leopold V. (d. Zunendbafte), des Vor. 
Sohn, — 1194. Er erbte d. Herzogtb. Steiermarf 1192; 
10) Friedrich I. (der Katbotifche), Leopolds älterer Sohn, 
— 1198; 11) Leopold VI. (d. Glorreiche), des Vor. Bru— 
der, — 1230. Er erwarb durch Kauf mehrere Beftigungen, 
u. durch Heimfall die Herrfhaft Mödling; 12) Friedrich IH. 
(d. Streitbare), des Vor. 3. Sohn, ward 1232 3um Herzog 
in Krain gewählt, fo wie 1233 gegen Bela zum K. v. Un: 
garn, wag er iedoch nicht behaupten konnte. Er blieb ge- 
gen Bela 1246, ald der Letzte der Babenberser. Kaifer 
Ludwig El. zog nun Deflr. u. Steiermark ald erledigte 
Reichslehen ein und verlieh erfteres an Herzog Dtto v. 
Baiern, lebtered an Gr. Meinhard v. Görz, fl. aber 1250, 
nord ehe diefe Befig ergreifen fonnten, worauf die Stände 
beider Ränder den Markgrafen Dttofar von Mähren, K. 
Wenzels v. Böhmen Sohn, wählten, der 1253 auch Böh— 
men damit vereinigte. Doc fein Stolz beleivigte den Kat- 
fer Rudolf von Habsburg, der ihn 1276 zu einem Bergleiche 
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zwang, worin er Deftr. u. Steiermark und die inzwifchen 
no erworbenen Herzogth. Kärnthen, Krain und Friauf 
abtreten mußte, mit denen nun Rudolf feine eigenen Söhne 
Albrecht u. Rudolf befehnte, als Dttofar 1278 auf dem 
Marchfelde gefallen war ; bloß Kärntben erbielt Gr. Mein- 
bard v. Görz u. Tirol. Unter Rudolfs v. Habsburg Nach⸗ 
fommen, bei denen Deftr. bis in die neuefte Zeit, obwohl 
unter manchem Wechſel der Linien, geblieben ift, wurden 
die Befigungen durch Erbfehaften, Heirathen u. Ankauf be» 
deutend vermehrt, u. namentlih Tirol, Breidgauu. andre 
Länder in Schwahen erworben. Die deutfche Kaiferfrone 
blieb feit Albrecht II. (1437) ununterbrochen bei Dem habs⸗ 
burg - öflr. Haufe, u. felbft die Kronen von Anger und 
Böhmen waren, fhon einmal durch die Heirath Albrechts V. 
(II.) mit Kaifer Sigmunds Tochter diefem Haufe zuge» 
fallen. 8. $riedri III. erbob 1452 Deftr. für immer zum 
Erzberzogtbum (mas es frhon feit 1156 dem Namen nad 
gewefen war) u.nun flieg Oeſtr's. Macht mit Rieſenſchrit⸗ 
ten. Friedrichs IM. Sohn, Marimilian I. bradte durch 
feine Bermäblung mit Marta, der einzigen Tochter Karls 
d. Kühnen v. Burgund, die Niederlande, u. fein Sohn, 
Philipp durch feine Gemahlin Zobanna von Spanien, 
die reiche fpan. Erbfchaft, fo wie Philipps 2. Sohn Ferdi⸗ 
nand, als Gemabl der Toter des letzten ungar. Königs, 
Ludwigs I1., nah deſſen Tode 1526 Ungarn, Böhmen, 
Mähren, Schlefien u. die Lauſitz an das öflr.»habsburg. 
Haus, u. Ferdinand vereininte mit fo großem Befige, nad 
feines Bruders, Karls V. Abdankung, 1556 auch nod die 
deutſche Kaiferwirde. Bon da an fließt pie Geſch. Oeſtreichs 
mit der deutſchen Geſch. eng zufammen (f.d. A.). Im 3° 
1740 ſt. mit &. Karl VI. der ofr..babsburg. Mannsftamm 
aus, worauf Ocftr. durch Vermählung von Karls Tochter 
Maria Therefia, mit dem Herzog Franz v. Lothringen auf 
pie habsburg-lothringiſche Linie überging, obwohl mit Ber» 
Tuft des größten Theiles von Schlefien. Dagegen erwarb 
Deftr. beider erften Theilung Polens Galizien u.Lodomirien 
(1772) u.von der Türkei 1777 die Bufowina. Zwar verlor 
es fpäter die fog. öſtr. Niederlande u.erlitt in Kolge der Kriege 
geaen Franfreich ſebr fchmerzliche Verluſte, wurbe aber 
dafür durch die Lombardei und Dalmatien reich entfchädigt. 
Bergl. die geograph. u. ftatift. Werke über Deftr. v. Zim⸗ 
mermann (Lpz. 1837), Sommer (Prag 1839), Kobl (3 Bde. 
1842), Schmidt „Handbuch f. Reifende in Oeſtr.“ (Wien 
1244), die geſchichtl. Werfe von Generfih (8 Bde. Wien 
1815—17), Mailatb(Bd.1— 3 Hamb.1834— 42), Schneller 
(5 Bre,, in deflen Werken 1837 — 41), Haßler (Wien 1842). 
Deta, Gebirgsfette Theffaliens, welche fih von Tber- 
movplä bis an den Pindos u. von da ſüdweſtlich big zum 
ambraf. Meerbufen erftredt, jetzt Kumayta. 
Dettingen, Fürftentfum von 15,, DMeilen mit 
64,500 Finmw.. unter bair. und würtemb. dobeit, feit 1806 
mediatifirt. Ein Theil it an die Krone Baiern gefallen, 
einen andern befiten bie beiden beſtehenden Linien dee 
alten Haufes O. gemeinfhaftlih. Das Belchlecht erhielt 
1734 u. 1774 die reichsfürſtliche Würde u. fpaltet fich jetzt 
in die Linie DO.- Dettingen (O.Spielberg), welde in 
Dettingen am Ries refipirt u. in Batern das Herrſchafts⸗ 
aericht Dettingen, 3,, DM. mit 12,500 Einw., in Würtem⸗ 
bera die Herrfchaft Schwendi u. Achſtetten, O,, DM. mit 
2433 Einm. befigt. Der gegenwärtige Fürf, Otto, geb. 
1815, fofate feinem Vater 1843, it Senior des fürftlichen 
Geſammthauſes, erbliches Mitglied der erften Kammern 
in Baiern u. Würtemberg u. fett 1843 mit der Gräfin 
Clementine von Königsegg-Aulendorf vermählt. Die 
weite Linie O. Wallerſtein befißt in Baiern die Herr— 
fhaftszerihte Wallerftein (Refidenz), Bilfingen u. Dar» 
burg SOM. mit 28,609 E., in Würtemberg einen Theil 
der Graffhaft Dettingen, 3,,; DM. mit 13,900 Einw. 
Der geaenwärtiae Für, Karl Friedrich, folate feinem 
Vater Friedrich (geb. 1793, geft. 1842), unter Vormund⸗ 
(haft. Derſelben Familie gehört der Fürſt Lupmig an, 
geb. 1791, weſcher 1813 mit großem Erfolg die Landwehr 
in Baiern aufrief, fich beider Einführung der Conſtitution 
in Würtemberg u. Baiern verdient machte und das Fürſten⸗ 
tdum 1823, als er fich mit der Tochter feines Gartens 
infpectors Erescentia Bourgin vermählte, an feinen Bru- 
der Friedrich abtrat. Im J. 1828 war er Regierungsprä- 
fident in Augsburg u. 1831— 38 bair, Miniſter dee Innern. 


Oettinger 


In diefer Stellung 30g er fich durch die Umſicht und Feſtig— 
keit, womit er die Monardie, aber zugleich auch die Con— 
ftitution wahrte, den Haß der Parteien zu. Außer feinem 
Kronoberfthofmeifteramt bebielter feinen Sig imReichsrath 
bei, wo er 1840 von Minifter v. Abel (1. d.) fo beleidigende 
Worte hören mußte, daß er fich zu einem Zweifanpf mit 
ibm veranlaßt fah. Später vollzog er mehrere Diplomat. 
Sendungen. Der hochgebildete Fürſt ift bef. ein Freund 
der Rünfte. 

Dettinger Ir Maria), gewandter u. wißiger 
Schriftſteller, geb. 1307 zu Breslau, fludirte in Wien 
PBotanif u. trieb eifrig deutſche u. ausländifche Literatur. 
Dann Tebte er in Berlin, Münden, Paris, wieder in Ber 
lin, Hamburg, Mannheim u. jegt in Leipzig. Ueberall 
entfiand durch ihn eine vielgelefene Zeitſchrift („Eulen— 
fpiegel,, Argus, Figaro“ u. 1. w.). In den legten Jahren 
gab er heraus den „Narrenalmanach,“ „Charivari,“ 


„Soufvur,‘ „Onkel Zebra,” „Abbe Kolibri’ u. a. Auch 


ſchrieb er die ironifirende Räubernovelle „Schobri,“ „His 
for. Archiv“ u. ſ. w. 

Ofalia (DonNarciſo de Heredia, Graf), ſpan. 
Staatsmann, geb. 1777 zu Almeria, trat nach mehrern 
diplomat. Sendungen, 1803 in's Miniſterium des Aus— 
wärtigen, zog ſich aber zur Zeit er franz. Herrſchaft zurück 
u. erhielt erſt 1823 eine wichtige Stellung als Miniſter der 
Suftiz, 1824 des Auswärtigen. Des Liberalismus ver— 
dächtigt, ward er abgefebt, aber ſchon 1827 mit wichtigen 
Aufträgen nach London und Parig und 1823 als Ges 
fandter nad u gefendet. Unter Zea Bermudez beffei- 
dete er von 1832 big zum Tode Ferdinand's VII. dag Mis- 
nifterium des Innern, befand fih unter Des Könige Teſta— 
mentsvollſtreckern u. gelangte 1837 an die Spitze des Mir 
nifteriums. Der rechtliche Mann fand mit feinen Grund» 
füßen des Rechts u. ver Ordnung bei den Tiberalen ſowohl 
als Ariftofraten Anftoß u. mußte bald feine Stellung auf: 
geben. Er ft. 1843. 

O'Farrill (Don Gonzalo), fpan. General, geb. 
1753 zu Havanna, in Frankreich erzogen, beffeidete mehrere 
bohe diplomat. und militair. Poften, unter König Joſeph 
Ruonaparte 1808 dad Kriegsminifterium, Bon König 
Rerdinand VII. geächtet, fl. er 1831 zu Paris. Er vers 
theidtate ſich in einer intereffanten Schrift. 

Dfen (ungar. Buda), Hauptftadt Ungarns, am rech> 
ten Ufer der Donau, mit Perth durch eine Schiffbrüde ver— 
bunden. Die einzelnen Stapdttheile, die fhöne Unter» oder 
Maiterftadt, die Landſtraße, das Neuftift, Die ſtark bevölkerte 
Raizenſtadt (Taban) und diean Bärten reiche Ehriftian- 
ftadt breiten fih am Fuß der bod gelegenen Feſtung oder 
obern Stadt aus, welde das prachtvolle Schloß, Die Woh— 
nung des Reichspalating, die Negierungsgebaupe und die 
vorzüglichften Paläfte u. Kirchen zieren. Ein Archigym— 
naſium und eine fathol. Primärfchule leiten die Bildung; 
bei. zahlreich find die Wohlthätigkeitsanſtalten. Prächtige, 
von den Türfen, welhe von 1541 —1686 hier herrfchten, 
angelegte warme Bäder. Die Kabrication ift namentlich 
bedeutend in Seide, Leder, Wagen, Maiolifa, Kupfer 
waaren ; der Handel vertreibt die Weine, welche auf ven 
nahen Hügeln wahren. Die Umgebungen (Blodsberg) 
find reizend. Einm. 32,000, meift Deutfche. 

Dffenbach, Stadt in der großberzogl. heſſiſchen Bro» 
pinz Starfenburg, am Main, worüber eine Schiffbrüde 
füprt, 1 Stunde von Frankfurt, freundfich gebaut,mit Sch[oß, 
Progpmnaſium, ornitholog. Sammlung. 10,000 Einw. O. 
ift der wichtigfte Sabrifort Hefleng in Baummollenwaaren, 
Zabaf, Spielkarten, Dofen, Safftan, Leder, Bleiweiß, 
Steinaut ıc., u. bat bedeutenden Handel u. Meilen. 

Difenbarung, Entbüllung, gewöhnlich die Annahme, 
daß der Geift Gottes einigen Tehrern der Vorzeit auf eine 
übernatürliche Weife höhere Wahrheiten eingegeben habe, 
die fie ung mittheilten, eine Annahme, die theilg aus den 
aften Dichtungen von einem leibfihen Umgang Gottes mit 
den frühern Menfihen, denen er feine Verordnungen aus— 
gefprocden, entftanden, theils aus ven Vorſtellungen von 
iibernatürlicher Eingebung (Infpiration, Theopneuftie) 
hervorgegangen ift. Wir bezeichnen fie ald Dichtung, denn 
fonnten Jene ung aufeine natürliche Weife jene Wahrheiten 
mitthetfen, fo hatten fie dieſelben auch felbft auf eine natür- 
liche Weife erhalten, Nähmen wir aber auch Das Gegentheil 
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an, fo fönnten fie ung doch nur dadurch von der übers 
natürliden Gingebung überzeugen, daS fie und auch der» 
fetben theilhaft machten. Jede wahre DO. ift fomit nur 
eine natürliche, vermittelt durch die einzige u. ausfchließ- 
liche Erfenntnißquelfe ver Religionswahrheiten, Durch die 
gefunde Vernunft des Menfchen. Ind fteift L) eineinnere 
D.,d. h. Gott würdiat den Menfchen, fein heiliges Wefen 
inne zu werden, er hat in der natürl. Ueberzeugung der 
menſchl. Bernunft die Religionsiwahrheiten zu den tiefften, 
innerften Ueberzeugungen des menſchl. Geifted gemacht; 
2) eine äußere D,, d. h. durch göftlihe Kügung find in 
der Gefhichte der Entwidelung des menſchl. Verſtandes 
nah u. nad dem Menfchen die religiöfen Ideen aug dem 
Innern der Vernunft immer Elarer vor das Bewußtfein 
getreten u. fo find wir endlich der entwidelten chriftt. Lehre 
theilhaft geworben. Diele Fortbildung iſt vorzüglich durch 
einzelne Männer von ausgezeichneter Geiftegfraft u. Fröm— 
migfeit gelungen, welche als Lehrer der Völker hervorge- 
treten find. 

Offenſiv (lat.), angriffsweife, fo DO.» Krieg, 
-Bündniß. 

Offeriren (lat.)‚anerbtieten; Dfferte, Anerbieten; 
Offertorium, der erfte Theil der rom. Mefle. 

Official (lat.), ver Bicar eines Biſchofs in weltlichen 
Gerichtsſachen; Offtetalat, Amt, Würde deffelben. 

Dfficiant (lat.), Unterbeamter, Unterbedienter. 

Dfficiell (lat.), von Amtswegen; glaubhaft. 

Officin (lat.), Ort, wo gewiffe Arbeiten in Menge 
gefertigt werden, bef. in Fabriken, Drudereien, Apotheken; 
officineff, in ven Apotheken gangbar u. gebräudlic. 

Officium (lat.), Pfliht, ex officio von Amts— 
wegen, 

Dfterdingen (Heinrich von), lyr. Dichter am 
Hofe des Herzogs Reopo!d VIII. von Deftreich, den er als 
Gönner in feinen Liedern pries, fpielte eine Hauptrolle 
im Sängerfriege auf der Wartburg. DO. hat einigen Ans 
tbeil (Raurin) am Heldenbuche. 

Dg, König von Bafan, von Moſes bei Edrei gefchla- 
gen. Im 5. Buch Mofe wird er als Riefe gefhhildert. Der 
Talmud weiß u. A. von ihm, daß er auf der Arche gefeffen 
u. da täglich 1000 Ochfen u. 1000 Mas Mehl verſpeiſt habe ıc. 

Oginski, altes litthau. Sefchlecht. Ihm gehören an 
1) (Mich. Kafimir), geb. 1731 zu Warthau, in Folge des 
Kampfes gegen die Ruffen 1771 einige Zeit lüdtig, gef. 
1803. Er wdr ein guter Muſiker, erfand dag Harfenpevdal, 
u. führte auf eigene Koften einen Kanal von der Schara 
zur Sfolda, wodurch der Niemen mit dem Dreepr u. fomit 
die Dfifee mit dem fhwargen Meere verbunden wurde. 
Die befannte Zodtenpolonaife wird ihm zugefchrieben. 
2) Mich. Kleophas), Neffe des Bor., geb. 1765, führte 
1794 ein Jägerregiment den poln. Patrioten zu, flüchtete, 
kehrte jedoch fpäter zurüd u. war 1810—15 ruff. Senator. 
Hierauf lebte er in Ztalien. Bon ihm find die wichtigen 
— la Pologne depuis 1783 — 1815 (2 Bde. 
Par. 1826), 

Ogre (fr.), ſ. v. a. Wehrwolf. 

Ogygos (Dgyges), ſagenhafter König Attikas, uns 
ter welchem ſich eine große Fluth, die ogpg iſche, zutrug. 

Dhio (ſpr. oheio), nordamerikan. Strom, bildet ſich 
durch Vereinigung der Monongahela mit dem Alleghany 
beiPittsburgh in Pennſylvanien, ſtrömt in vielenßrümmun— 
gen ſüdweſtlich u. bat eine Länge von 1033 engl. Meilen. 
Er nimmt den Muskingum, welcher 60 —70, ven Hockhocking, 
welcher eben fo viel, den Scioto, welcher 180 — 200, den 
großen Miami, welcher gegen 150 engl. M. mit Booten 
aufwärts zu befahren ift, ven Heinen Diami, den Wabafh, 
Mahoning, Tenneffee, Cumberland, Liding, Sandy, Ken» 
hawa u. Kentudy, ſämmitlich Ichiffbare Flüſſe auf u. bildet 
bei Louisville (Kentudy) Kalle, die durch einen Kanal ums 
gangen werden. Seine Strömung ift eher langfam, als 
reißend. Im Frühjahr fleigt er 40—60 F. u. überſchwemmt 
das Land. Erfallt unter 37,00'23" n.Br. in den Miffiffippi. 
Der nad ihm benannte Staat, 1843 GMeilen mit 1,758,000 
Einw. (1843), zwiſchen Michigan, dem Erieſee, Pennſpl⸗ 
panien, Birginien, Kentucky und Jndiana, ift eine von 
fleinen Hügeln durchzogene Hodebene, böchſt fruchtbar, 
namentlich in den Flußthälern (Flats, Bottonilands), im 
N. Hier u, da ſumpfig u, im W. von Prairien u. dichtem 
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Wald durchzogen. Landwirthſchaft u. Viehzucht find blühend, 
die Waldungen reich an trefflichen Holzarten u. Rothwild; 
die Schätze der Berge werden bis auf Steinkohlen und Salz 
noch nicht ausgebeutet. Die Induſtrie macht mächtige 
Kortfchritte; der Handel hat ſchon mehrere Eiſenbahnen, 
767 M. Kanäle u. 27 Banfen hervorgerufen. Ernte (1842) 
100 Mill. Bufpel Getreide, 7 Mil. Pfund Tabaf. Die 
Bewohner find zur Hälfte Deutfche. An Untverfitäten u. 
u. Colleges befteben 18, an Akademien: u. latein. Schulen 
73, an Bolfsihulen 5156. Die gefeßgebende Gewalt übt 
ein Senat u. ein Haug der Repräfentanten, die ausübende 
ein Gouverneur. Einnahmen (1841) 292,224, Ausgaben 
227,863 Doll. Schuld (1840): 14,809,476 Doll. Die Le— 
gistatur verfammelt fich jährlich in der Hauptftadt Colum— 
bus, mit 7000 Einw. am Scioto. Seit 1783 meifteng von 
Neuengland u. Pennfplvanien aus folonifirt, hat fich fein 
Land der Welt mit folder Schnelligkeit entwidelt. Die 
Stadt Cincinnati am Ohio, wo 1790 die erfie Baumſtamm— 
hütte errichtet wurde, zahlt jeßt 72,000 Einw. 

Ohm (Abm), größeres Maß für Flüffigfeiten, bef. 
Wein, in Deutfchland, der Schweiz, Dänemarf, Schweden 
u. den rufl. Oftfecpropinzen, in ben einzelnen Rändern u. 
Handelsſtädten von verſchiedenem Gehalt, von 60 Kannen 
big zu 160 würtemberg. Maß, meifl 2 Eimer; 6 D. Wein 
werden gewöhnlich auf ein Fuder gerechnet. 

Ohm (Martin), tühtiger Mathematifer, geb. zu 
Erlangen 1792, Prof. ver Mathematif an der Univerſität 
zu Berlin. Bon ihm: „Die reine Elementar-Mathematik“ 
(3 Bde. 3.4. Berl. 1844 u. f.), „Lehrbuch für d. gef. ma- 
tbemat. Elementarunterricht‘” (3. N. Lpz. 1842), „Lehr— 
buch ver Mechanik“ (3 Bde. Lpz. 1836— 38). 

Dhnmacht, Körperzuftand, wobei der Kranfe eine 
große Schwäche und vollftändigen Mangel an Kraft ver- 
fpürt. Der Kranke wird bleich, fann fid nicht mehr auf» 
recht halten, feine Sinne verdunfeln fi, der Puls wird 
ſchwach. Im höchſten Grade wird fie zum Scheintod 
(Aſphyxie). Heftige Gemüthgbewegungen, überhaupt Alles, 
was in befonderem Grade ftörend auf pie Nerven einwirft, 
geben in der Regel Anlaß zu D., weldhe auch oft im Berlauf 
von Krankheiten Statt finden oder fie andeuten. Friſche 
Luft, Befprengen des Geſichts und der Bruft mit faltem 
Waſſer, ftarte Gerüche leiſten die beften Dienfte. 

Dhmacht (Raudelin), berübmter Bilvhauer, geb. 
1760 zu Dunningen bei Rottweil (Würtemberg), Schüler 
Melchiors in Frankenthal, befuchte 1790 Stafien u. ließ fich 
1801 in Straßburg nieder, wo er 1834 fl. Hauptwerke des 
geſchmackvollen und anmuthigen Künftlerg find: Denkmal 
Oberlin's, Koch's ıc. in der Thomaskirche zu Straßburg, 
Venus in Lebensgröße, Ehriftus, Adolph von Naflau, 
Kleber, Hebe xc. 

Dhr, f. Gehör. 

Ohrenbeichte, ſ. Beichte. 

Ohrenklingen, ein bei äußerer Stille im Ohr wahr— 
genommenes, bald leiſeres, bald ſtärkeres (Brauſen) 
Tönen. Es iſt meiſt durch allgemeine Krankheitszuſtände 
veranlaßt. 

Ohrenzwang (Otalgia), heftiger Schmerz im Ohr, 
eine mehr entzündliche oder rheumat., oder auch nervöſe 
Krankheit. 

Diſe (ſpr. oahs), Fluß in Frankreich, entſpringt bei 
Nocroy (Ardennen), wird bei Chauny ſchiffbar u. mündet bei 
Conflans⸗St.Honorine (Seine und Oiſe) in die Seine. 
Das Depart., D., im nordweſtl. Franfreid, 105,98 DM. 
mit 389,868 Einw. (Ende 1840), wird im NR. von W. nad 
D. von einem niedrigen Höhenzug durchſtrichen u. Land— 
wirthfehaft, Viehzucht, Induſtrie u. Handel find von Bes 
Ben: Bezirke: Beauvais, Clermont, Compiègne und 

enlig, 

DEeeanoe. 1) Sohn des Uranos u. der aa, Beherr- 
foher des äußern Meeres und der Urheber aller Flüſſe und 
Quellen, ja felbft der Bater aller Götter. Mit der Tethys 
erzeugte er die Dfeaniven (3000); — 2) der große Strom, 
welcher ven Erbfreis umſtrömt; Heſiod feßt feine Quelle 
in bad Felſengebirge Leukas im Lande der Kimmerier. Den 
fpätern Griechen It DO. das außere Weltmeer im Gegen» 
faß aum mittelländifchen Meere. 

Dfen (Lorenz, eigentl. Okenfuß), geb. 2. Aug.1779 
zu Offenburg in der Ortenau, fludirte in Göttingen Mies 
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dizin, lehrte dieſe daſelbſt bis 1807, dann in Jena. Seine 
geiſtvollen und originellen Vorträge über allgem. Natur— 
geſch. Zoologie mit vergleichender Anatomie, Phpſiologie 
des Menſchen, der Thiere u. Pflanzen, u. über Naturphi— 
loſophie erregten großen Beifall; er wurde 1810 weimar. 
Hofrath und 1812 ordentl. Prof. der Naturwiffenfchaften. 
Seit 1816 gab er die Zeitſchrift „Iſis“ heraus, die neben 
naturmwifienichaftl. Auffäßen auch andern freifinnigen Ars 
tifeln ihre Spelten öffnete, AufAntrag Rußlandg, Das fich 
durch Die Freimüthigkeit dieſes Blattes verlegt fühlte, ward 
O. von Seiten feiner Regierung 1519 die Alternative ges 
ftellt , entweder die Iſis oder feine Profeſſur aufzugeben. 
Er wählte dag Letztere und febte nun als Privatgefchrter, - 
mit Herausgabe der Iſis u. feiner Schriften befchäftigt, in 
Jena, auch furge Zeit in Bafel. 1827 ging er als Privat» 
docent nah Münden, ward 1828 Prof. der Phyſiologie, 
fegte aber, als man ihn von da verfeßen wollte, feine 
Stelle abermals nieder und wirft feit 1832 als Prof. zu 
Züri. — Groß find feine Berdienite um naturgemäßere 
Begründung der Naturmiffenfchaften, die er nach einem 
ganz neuen Syſtem behandelte, welches bei mandem 
Schmwanfenden und einer völlig neuen Terminologie Doch 
von tiefer Beobachtung und ungewöhnlihem Scharffinn 
zeugt. Auch verdanft man feinem Eifer u. feiner Anregun 

die Entſtehung der ſeit 1822 begonnnenen jährl. Berfamml, 
deutfcher Raturforfcher u. Aerzte. Seine wichtigſten Schrif« 
ten find außer der fig: „Lehrbuch der Naturphiloſophie“ 
(2.4.1831), ‚Allgem. Naturgefc. f. alle Stände‘ (1835 
bie 42). — Naturphilofoppie betrachtet D. als die Wiſſen— 
fhaft von der ewigen, vom Unvollkommenen zum Vollkom— 
menen fortfchreitenden, Verwandlung Gottes in der Welt, 
deren Entwidelungsmomente nachzuweiſen ihre Aufgabe ift, 

Oktogon (gr.), Achteck. 

Okunef (RNikol. Alex.), ruſſ. Generalmajor und 
Staatsrath in Warſchau, geb. 1792 zu Petersburg, ſeit 
1811 im Heere, 1829 im Stabe von Diebitſch, 1831 in 
dem von Pastewitich, der Verfaſſer vieler militair. Schrifs 
ten, bef. über den Feldzug von 1812 und in Polen. 

Dlavidezs (Don Paolo O. Grafvon Pilo), ein 
Märtyrer der Inquiſition, geb. 1725 zu Lima (Peru), Aus 
diteur der Provinz Lima, warb auf Unlaß der bigotten 
Beiftlichfeit ale Erbauer eines Theaters nach Madrid zur 
Rechenſchaft von feiner Vermaltung geladen, wußte jedoch 
feine reiheit wieder zu erlangen u. benußte feine Reich» 
thümer zu Reifen, Erweiterung feiner Kenntniffe u. Ver— 
befferung des Theatergefhmadsd. Zum Intendanten Ans 
dalufiend ernannt, führte er Aranda's (ſ. d.) Plan, bie 
vermwüfteten Theile der Sierra Morena wieder in blühende 
Gefilde, wie zur Zeit der Mauren, umzufchaffen, mit dem 
größten Erfolge aus, als der Berfuh der Kolonilation 
mittelft 6000 Effaffer, Pfälzer 2c. unter dem Oberftlieute— 
nant Thürriegel dem Mißlingen nahe war. "Innerhalb 
8 Jahren (1768 — 76) gab er 25 deutfhe Meilen Wüfte 
der Fruchtbarkeit, Dem Handel und der Induftrie zurüd. 
Da er ben Proteftanten freie Religiongübung gugefland, 
erregte er um fo mehr den Haß der Mönche; er ward der 
Inquiſition überliefert und zu Siähriger firenger Einſper— 
rung in einem Klofter verurtheilt. Es gelang ihm 1780 
nach Sranfreich zu flüchten. Im 3. 1798 febrte er mit Er- 
laubniß der Inquifition, die er durch „El Evangelio en 
triumfo“ (3 Bode. Fond. 1821) günftig ffimmte, nah Ma« 
drid zurück, wo er 1803 flarb, 

Dibers (Heinr. Wilh.), geb. 1753 zu Arbergen, 
Arzt zu Bremen,geft.1840,fand die Ceres wieder auf( 1802), 
u. entbedte die Planeten Pallas (1802) u. Vefta (1807). 

DIdcaftle (fpr. ohldkaſſ'l, Sir John), Lord Cob— 
ham, der erfie Märtyrer unter dem enal. Adel, eifriger 
Unhänger Widliffe'd, unter Heinrich IV. an der Spiße 
eines engl. Heeres In Franfreih, ward unter Heinrich V. 
ber Ketzerei angeffagt. Als der König feinen Günftling 
im Zweigeſpräch nicht umflimmen fonnte, überließ er ihm 
den Erzbifchof von Ganterbury, der ihn zum Gefängniß 
verurtheilte. D. entkam jedoch nah Wales. Da verbreis 
tete die Geiftlichfeit Die Nachricht, DO. Hände an der Spiße 
von 20,000 Lollarden u. habe feindliche Abfichten auf den 
König. HeinrihV. glaubte dem Gerüchte, O. ward ver- 
urtheift u. 1417 in London verbrannt. 

Dldenbarneveldt (Zan van), Rathspenfionair 
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von Holland, geb. um 1549, bewährte zeitig ſeine Talente 
bei verſchiedenen Verhandlungen der Generalſtaaten mit 
Frautreich, England u. andern Mächten. Glühend für die 
Freiheit ſeines Vaterlands beunruhigte ihn die große Ge— 
walt des Hauſes Dranien, an deſſen Spitze der ehrgeizige 
u, kriegeriſche Moritz ſtand. Da der Einfluß Oraniens zu— 
meiſt von Der Fortſetzung des Kriegs mit Spanien ab- 
hing, fo bragteD. mit der größten Anftrengung den 12jäh— 
rigen Waffenftillftand zu Stande, wodurch die Unabhän— 
gigkeit der Generalſtaaten anerkannt wurde. Bald dar— 
auf hoben die Kämpfe zwiſchen den Calviniſten (Gomari— 
ſten) u. Arminianern an. O. erſtrebte für die Letztern Ge— 
wiſſensfreiheit, Prinz Moritz ſtellte ſich an die Spitze der 
zelotiſchen Calviniſten, ließ die Arminianer durch die Syn— 
ode zu Dordrecht verdammen u. O., Grotius u. Andere 
verhaͤften. Ein beſtochenes Gericht ſprach über den ſchuld— 
loſen Patrioten das Todesurtheil aus, welches trotz der 
höchſten Verwendungen an dem 72jährigen Greiſe 1619, 
13. Mai, vollzogen wurde. Seine 2 Söhne faßten einen 
Anſchlag auf das Leben des Prinzen. Er ward entdeckt, 
und der eine, Nene, 1623 enthauptet; der andere entkam 
durch die Flucht. 

Didenburg, Großherzogthum im nordweſtl. Deutfch- 
land, 113,5; DOM. mit 276,291 E. (Mitte 1843), 3 abge- 
fonderte Randestheile umfaflend: 1) Das rings von Hanno— 
der umgebene Herzogtb. O., 99,,. OM.; 2) dag Fürften— 
thum Lübed (f.d.), BOM.u.3) das Fürſtenthum Birkenfeld 
(1.0.),6,75 DOM. Das Herzogthum iſt im N. an der Weſer u. 
Nordfee fruchtbare Marſch; Sandhügel und Sandflächen 
erheben fich über die übrige weite, morafſtige u. nur zum 
Theil bebaute Haide. Die Nordfee bildet zwei Bufen an 
der Mündung der Wefer u. Jahde. Andere Flüſſe find Die 
Hunte, Haafe, Yeva, Söfte. Der größte See iſt dag zwi— 
ſchenahner Meer. Getreide, Hülfenfrüdte, Kartoffeln, 
Raps gedeihen in den meiften Theilen des Landes, Die Obft— 
eultur iſt noch zurüd u. für Waldungen wird nicht gehörig 
geforgt. Berühmt ift Die Rindvieh- u. Pferdezucht, auch 
die Schweinezucht beträchtlich, per Handel mit Blutegeln 
wichtig. Torf wird in Menge gewonnen, in Birkenfeld 
auch etwas Eiſen, Kupfer, Blei, Steintohlen u. Edeifteine. 
Die Sarnfpinnerei u, Leinenweberei find von einigem An— 
fehen; auf der Geeſt werden Holzwaaren in Menge ver: 
fertigt. Gerbereien, Steinfchleifereien und einige Eiſen— 
werfe beſitzt Birkenfeld, Schifffabrt DO. Die Veriaſſung ift 
rein monarchiſch. Nettoeinnahmen 900,000 Thlr. Bundes- 
contingent282IM. Es hat im Plenum des deutſchen Bun- 
Destags 1 Stimme, inderengern Berfammlung z Stimme. 
— Die Kürften von DO. flammen aus einem alten fädf. 
Grafengeſchlechte, das au in Dänemarf die Krone er» 
langte. Der oldenburg. Stamm flarb 1667 mit Anton 
Günther aus; dag Fand fam 1676 an Dänemark, 1775 an 
den Sroßfürften Paul von Rußland, welcher es gleich dar: 
auf an den Fürft Bifhof von Lübeck u. Herzog von Hol 
ftein Gottorp, Friedrih Auguft, abtrat. Echon 1647 war 
Delmenporft nad dem Ausfterben der dort regierenden 
Grafen mit DO. vereinigt worden. Im J. 1810 ward ed 
zum franz. Reiche gefchlagen, 1815 zu einem Großherzog— 
ihum erhoben. Der gegenwärtige Großherzog Friedrich 
Auguft, geb. 1753, trat die Regierung 1829 an. Er reſi— 
dirt in D., an der Hunte, wilches mehrere anfehnliche 
öffentl. Gebäude (Schloß, Prinzenpalais), Gymnafium, 
Schulfeprerfeminar, Bibliothef, Gemäldeſammlung be- 
fißt, Induſtrie in Zuder, Seife, Pianofortes, Speditiong- 
handel u. Schifffahrt betreibt. Einw. 8060. Vergl. Kohli: 
„Handbuch einer Befchreibung des Großherzogth. O.“ 
(2 Bde. 2. A. Oldenb. 1844), 

Dleander (Nerium Oleander), Pflanze aus der na» 
türl. Familie der Contorten, in Indien einheimiſch, im 
ſüdl. Europa afflimatifirt und wildwachſend, bei ung in 
Treibhäufern eultivirt, ſtrauchartig, mit lederartigen lan— 
zetförmigen Blättern, doldentraubigen rothen u, weißen 
Blütben, ift in Blättern und Blüthen giftig. 

Dleäarius (Ad., eigentl. Delfhläger), geb. zu 
Aſchersleben um 1600, bereiite als Secretair ver holſtein. 
Gefandtſchaft Rußland u. Perfien (1635). Beide Länder be> 
fchrieb er genau (1696 Hamb.) u. überfegte Guliftan aus 
dem Perfiſchen. Er ft. 1671. FE 

le: Bull, ausgezeichneter Violinvirtuos, der nord. 
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Paganini, geb. 1812 zu Chriſtiania. Sein eigener Lehrer, 
feierte er, bei feinen wiederholten Neifen Durch fait aan 
Europa die glänzendſten Triumphe. In der Technik über- 
trifft er faft alle Biolinvirtuofen. 

Dleron (ipr. »rong), Inſel des franz. Depart. Nie- 
der⸗Charente, ziemlich fruchtbar mit 16,500 E. Die See» 
gefeße, Jugements d’O., waren berühmt im 13. Jahrh. 

Dligarchie (gr.), Herrfchaft weniger Samilien. 

Dliva, Flecken bei Danzig, früher eine reiche Abtei, 
ſehenswerthe Kirche mit 40 A ltären u. vielen Denfmälern, 
Sig des Bilhofs von Ermeland. Friede 1660, wodurch 
das nördl. Livland, Eſthland u. die Infel Deiel von Polen 
an Schweden abgetreten wurde. 

Dlivardz (Don Gasparde Guzmann, Graf), 
aus alter fpan. Familie, geb. zu Rom, wo fein Bater fpan. 
Gefandter war, fhmeichelte fih fo bei dem Infanten, fpäs 
ter Philipp IV., ein, daß diefer ihm 1621 in's Minifterium 
berief. Bald erhob fih von allen Seiten die Stimme gegen 
feine Verwaltung, big ihn der Berluft Portugals 1643 
ftürgte. Er ftarb 1645 gu Zoro. 

Dlivenöl, Baumöl, fettes, durch Auspreſſen aug 
den Dliven gewonnened Del von O,g1 9, ſpecif. Gewicht. 
Das zuerft u. zwar falt ausgepreßte Del heißt JZungfernöf. 
Es wird niht nur ale Speife« u. Brennöf, fondern au 
technifch verwendet, wie zur Bereitung von Seife (Mar- 
feilfer, venetiantfche), zum Fetten der Wolle, Türkiſchroth— 
färberei ıc. 

Dlivier (fpr. wird), ID) (Guillaume Ant.), Reis 
fender in der Türkei u. in Perſien, namhafter Entomolog, 
geb. 1756 bei Fréjus, geft. 1814 als Mitglied ver Akade— 
mie, redigirte den entomolog. Theil der „‚Encyclopedie 
merhodigue“, verfaßte eine NReifibefchreibung (6 Boe. 
1802— 7) und „ist. naturelle des col&opteres“‘ (6 Bde. 
17859 — 1808). — 2) (Fer din.), geb. 1759 zu fa Sarra 
in der franz. Schweiz, Lehrer in Deſſau, gef. 1815 in Wien, 
Berbreiter der Lautirmethode (f. Yefen). — 3) (Fer— 
din.von), Yandfıhaftsmaler u, Prof. zu München, geb. 
1765 zu Deffjau, Sohn des Bor, Schüler Kolbe’s, ging 
von Dresden nad Parig, wo er die Taufe Chrifti, dag 
Abendmahl, Napoleon zu Pferde mit feinem Bruder, 
Sriedrich (geb. 1791), fertigte. In Wien gab er die 
trefff. 7 Gegenden aus Salzburg 2c. (1823) heraus und 
wendete fich Der Deimalerei zu. Das Amt in München ers 
bielt er 1533. Er ft. 1841. Sein Bruder, der aud 1818 
Italien ſah, 1824 nah Wien, 1829 nah Münden ging, 
führte Mehreres in Def u. Fresco aus u. vollendete 1834 
eine Volksbilderbibel in 50 Darfiellungen ( Gotha 1830 ff.). 

Olla pödrida, ſpan. Nativnalgericht aus aller« 
band Heingefchnittenem u.gedämpftem Fleiſche; überhaupt 
Alerhand. 

Dimüs (Slam. Holomauce), Stadt in Mähren an 
der March; Erzbiſchof, Univerſität, geftiftet 1581, Mili— 
tatrafademie, Gymnaſium, prächtige naferne, 18,000 E., 
bedeutender Leinwandbandel. Startbefuchter Wallfahrts— 
ort auf den heil. Berg. O. ift eine äußerſt ftarfe Feftung. 

Dlodnez, Gouv. im nördl. Theile des weſtl. Rußland, 
2409 DM. mit 239,200 E. Hauptſtadt: Petroſawodsk an 
einer Bucht des Dnegafceg, 6700 E. 

Dlozäga (Don Saluftiano), fpan. Staatsmann, 
Advocat in Logroño, beredter Nedner in den Cortes nach 
dent Tode Kerpinandg, ein Mann deg FKortfchritts u. der 
Eonftitution, 1840—43 durch Espartero Sefandter in Pa— 
ris u. nach deffen Sturz durch Berbindung der Progreffi- 
ften u. Moverirten Bremierminifter (24. Nov. 1843), aber 
fhon am 29. feined Amtes enthoben, da er die Königin 
zur Unterzeichnung eines Decrets gezwungen habe, durch 
welches die Cortes aurgelöft werden follten. Er flüchtete 
über Portugal nach London. 

Dlshaufen (Herm.), ausgezeichneter offenbarungs- 
gläubiger Theolog, geb. 1796 zu Oldesloe, 1818 Repetent 
der Theologie in Berlin, 1821 Prof. in Köniadberg, 1834 
in Erlangen, wo er 1839 ft. Von ihm: „Hist. eccles. 
monumenta* (2Bde, Berl. 1820), „Aechtheit der 4 fanon. 
Evangelien‘ (Königsb. 1823), ,, Commentarüber ſämmtl. 
Schriften des N. Teſt.“ (2. U. 4 Bde. ebend. 1833 — 40), 
„Opuscula acad.“ (Berl. 1841). — 2) (Zuftug), Bruder 
des Bor., geb. 1800 zu Hohenfelve, in Paris zum Drienta- 
liften gebildet, 1823 Prof. zu Kiel. Er gab die „Zendaveſta“ 


Olympias 


(Hamb. 1839) heraus, ſchrieb eine „Topographie des alten 
Serufalems’’ (1833) und erklärte Pehlewi-Legenden auf 
orientaf. Münzen (Kopenh. 1843), 

Olympias, Tochter des Königs Neoptolemos in Epi— 
ros, Gemahlin Philipps von Makedonien u. Mutter Aferan- 
der des Gr. Die ehrſüchtige Frau, welche felbft der Er⸗ 
mordung ihres Gemahls nicht fremd mar, erhielt fpäter 
die Vormundſchaft über ihre beiden Söhne, ward aber 
nah Ermordung des einen durch Kaſſander getödtet 
(317. Chr.). 

Dlympiodoros, 1) aus Theben in Yegppten, um 
425 n. Ehr., verfaßte ein Geſchichtswerk, welches Eunapfod 
bis 425 fortfegte u. Photiog im Auszug gab. Ausg. von 
Bekker und Niebuhr mit Dexippos; — 2) Platonifer am 
Ende des 6. Jahrh., Berfaffer von Gommentaren zu meh⸗ 
rern Dialogen Platons; — 3) der Jüngere, aus Aferans 
dria, im 6. Jahrh., fhrieb einen Eonımentar über die 
Meteorologifa des Arifioteleg. 

Olympiſche Spiele, die feierfichften unter den 4 
griech. Feftfpielen, wurden alle 4 Jahre im Juli (am 11. 
des Monats Hefatombäon) auf der Ebene von Olympia 
5 Tage lang gefeiert. Bon Herakles eingefett wurden fie 
Durch Iphitos 776 v. Chr. erneuert. Auf die Opfer am 
Borabend folgten die Spiele, die in Wettrennen, Sprin- 

en, Disfuswerfen, Ringen, Rauftfämpfen u. im Wett» 
reit der Dichter u. Sanger beftanden. Die Kämpfer mel» 
deten fih 10 Monate vorher zu Elig, dem die oberfie Lei— 
tung übertragen war, u. übten fich, nachdem fie von den 
Rampfrichtern geprüft worden waren, in dem dortigen 
Gpmnafium. Der Sieger erhielt einen Kranz von Oel» 
aweigen, wurde von den größten Dichtern befungen,, fein 
Name in die Annalen verzeichnet, fein Standbild zu Olym— 
pia aufgeftellt u. er ſelbſt feftlih von feinen Mitbürgern 
eingeholt. Diefe Spiele, denen jedoch die Frauen bei To— 
desſtrafe nicht beitvohnen durften, bildeten den bedeutſam— 
„flen Mittelpunkt des griech. Volkslebens, fo das fie auch 
der Zeitrechnung zu Grunde lagen u. der Zeitraum von 
einer Feier derfelben zur andern eine Olympiade ge 
nannt wurde, 

Olympos, hohes Gebirge zwifchen Theffalien u. Ma: 
kedonien, nad den Dichtern, welchen ver Volksglaube 
folgte, der Wohnſitz der Götter. Auf der höchſten Spitze 
(etwa 6100 $.), welche durch eine Oeffnung in dem me— 
tallenen Himmelsgewölbe in daffelbe hineinragte, wohnte 
Zeug; in den niedern Bergfpigen u. Schluchten hatten die 
übriaen Götter ihre Sihe. 

Dmar, Khalif von 634—44, der zweite Nachfolger 
Muhammeds, geb. 581, anfangs Gegner defieiben. Er 
eroberte Syrien, ſchlug die 'Perfer u. entriß den Byzan- 
tinern ganz Xegypten. Ein perf. Sklave erdolchte den weis 
fen u. tugendhaften Fürften 644. O. fammelte u. ordnete 
den Koran. — 

DMteära(fpr. omihrä, Barry Edward), irländ. 
Arzt auf vem engl. Schiffe Bellerophon, welches Napo— 
Yeon aufnahm. Er blieb bei diefem auf St. Helena big 
1818, ats ihn Hudfon Tome (f. d.) entfernte. Seine Me— 
moiren (deutfh 2 Bde. Dresd. 1822) erregten allgemeie 
neg Auffehen. O. fi. 1836. 

Dmen (lat.),Borbeveutung; omi nös, vorbedeutend. 

DOmer (St., fpr. ßängtomähr) an der Ya, im franz. 
Depart. Pas ve Calais, fihöner Dom, höhere Gerichte, 
Eollege, Fabriken u. bedeutender Handel, 22,000 E.; ftarfe 

eftung, 

i Smmaiiaden (d. i. Männer aus der Familte Om— 
maijeh), die erfie Dynaflie der arab. Khalifen. Die Fa— 
milie Ommaijeh erlangte mit Moawieh das Khalifat u. 
behauptete es big 749, als fie von den Abaffiden geftürgt 
wurde, Abdorrahman, welcher dem Blutbad feiner Fa— 
milie entging, gründete in Spanien die 2. Dynaftie der 
D., welche von 756—1041 herrfchte. Vgl. Aſchbach, „Ge⸗ 
fihichte d. D. in Spanien’ (2 Bde. Franff. 1829—30). 

Dmnibug (lat., d. t. für Ale), Fiaker von befannter 
Form, in großen Städten u. fonft üblich, 

Dmnipotenz (fat.), Allmacht. ⸗ 

Omnium, die Vortheile (Prämien), welche bie engl. 
Regierung bei neuen Staatsanleihen gewährt. 

Omphäale, Tochter des lyr. Königs Jardanos u. Ge⸗ 
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mahlin des Tmolos, nach deſſen Tode Königin in Lydien. 
Bei ihr diente Herafles in weiblicher Kleidung. 

Dnega, See im ruff. Gouvern. Olonez, 26—30 M. 
lana, 9—12 M. breit, überaus fifhreich, aber fehr für- 
mifh. Er ſteht dur den Swir mit dem Tadoga in Ber- 
bindung. Die gleichnamige Stadt an der Mündung des 
D.fluffes in’g weiße Meer hat 2000 E. 

Onẽglia Cfpr. onelja), Hauptftadt der gleichnamigen 
fardin. — (4,;, DM. mit 57,435 E. im J. 1839) mit 
Gpmnafum, 4000 E. Diivenbau u. Delhandel. 

‚ On£ra (lat.), Laften, Auflagen; one rös, beſchwer— 
ti, läftia; oneriren, befchweren. 

Dnefifritos, Dberfteuermann des königl. Schiffes 
Aleranders Des Gr. aus Aftypaläa, welcher die ſüdl. Kü— 
fen Aſiens unterfuchte u. beſchrieb. 

Dnomäftifon (gr.), Wörterbuch. 

Onomatopöie (gr.), Nahahmung der Naturlaute 
dur bef. Wortbildungen. 

Onslow (fpr. lo, George), berühmter Inftrumen- 
talcomponiſt, geb. 1796 zu London aus angefehener Fa— 
milie, bildete fih in Wien unter Beethoven u. unter Reiche 
in Parig, wo er Mitglied des Inftituts u. Prof. am Cons 
fervatoire ift. Er ſchrieb au einige Opern. 

Dntologie (gr.), Lehre von den einfachen Beftim«- 
mungen bes Seing, ein Theil der Metaphpfik. Ontolos 
gifhber Beweis für das Dafein Gottes, ſ. Gott. 

Onyy, Art des Achate, bei dem eine dunfelbraune 
oder ſchwärzliche Partie mit einer mifhweißen zufamntens 
grenzt, bef. zu Cameen gebraudt; ziemlich felten u. des— 
halb oft durch Halbopal verfälſcht. 

Dolith, Rogenfein, eine Varietät des Kalffteing, 
aus kleinen fugelfürmigen Theilen zufammengefett. es 
ber feine Entſtehung herrſcht Dunfelpeit. 

Doft (Zat.van), Maler, geb. 1600 in Brügge, ſchon 
im 21. Sabre einer der beften niederländ. Künftler, ſtu— 
dirte in Rom bef. 9. Carracci. Er fl. 1671. Sein Sohn, 
Jak. van O. (1637— 1713), malte in der Manier feines 
Vaters, aber freier u. mit größerem Impafto. 

Dpal, Mineral .aug Kiefelerdehydrat, meift in nieren- 
förmigen, getropften Formen. Dean unterfcheidet den ed— 
len, ven Glasopal, den Feueropal, den gemeinen und den 
Halbopal. Der Edelopal ift Durch milchweiße Farbe und 
außerft Schönes Farbenfpiel ausgezeichnet u. wird bisweilen 
a Ringfteinen geichliffen. Fundort bef. Czerwenitza in 

ngarn. 

Dper, mimifch - beclamatorifch- mufifalifhe dramat. 
Dichtung, wobei fih Worte (Tert)u. Töne auf's Innigfte 
durchdringen u. Handlung, Charaktere, Situationen durch— 
aus mit der Mufif übereinftimmen. Sie theilt fich in mans 
nichfaltige Formen u. follte nach allen Klaffen der äfthet. 
Ideen ufterfchieden werden, unter denen dag Menſchenle— 
ben der Phantafte erfiheinen kann. Doc unterfcheidet man , 
nur: Große oder trag. D. (Operaseria), komiſche D. 
(O. buffa), wie bei der folgenden bald mit Dialog, bald 
mit Recitatio (fo bei den Stalienern), gemifchte D. (O. 
semiseria), welche aud, ſobald derStoffder Mährchen⸗ u. 
Feenwelt entnommen ift (Zauberflöte, Freiſchütz, Kauft, 
Berggeiit, Bampyr, Hang Heiling ıc.)romant. D. ge» 
nannt wird. Zwar nimmt die O. ala Werk der Kunft eine ' 
hohe Stellung ein, allein felten weiß man der Mufit Ein» 
fachheit und Würde zu erhalten, ſchmeichelt der Schauluft 
durch die gemeinften phantaft. Intereffen u. opfert Alles 
dem bunten mufifaf. Effect. Höher läßt fih der Unfinn 
nicht fleigern, als den Held trillernd zum Tode abgehen zu 
faffen. Eine Heinere D. wird Operette genannt, * 
läßt den Dialog mit Arien und Chören abwechſeln. Vgl. 
Fink, „Weſen u. Geſch. d. O.“ (Lpz. 1838). 

Opera (Iat.), Werke; o. misericordiae, Werke der 
Barmperzigfeit, wovon die röm. Kirche 7 weltliche und 7 
geiſtliche aufzählt; Op. supererogationis, inderröm. Kirche 
das überflüffige Verdienft ver Heilen, dag die Kirche an 
Andere vergeben kann. 

Dperation(lat.), Berrichtung ; in der Chirurgie jedes 
nach den Regeln der Kunſt ausgeführte Verfahren; Untere 
nehmung, bef. im Kriege. Operiren. 

Dperment, ſ. Auripigment. 

Opfer, die Gabe, welche der Menfh im Gefühfe ſei⸗ 
ner Abhängigkeit einem höhern 18 en darbringt, um ihm 
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feinen Danf oder fein Gelübde auszuſprechen, Hülfe und 
Segen vonihm zu erflehen, oder im Bewußtſein der Schuld 
daftelbe mit fih zu verfühnen und Strafe abzuwenden 
(Dantopfer, Sühnopfer). Es war bald vom Se- 
gendes Ackers, bald vom Gewinne der Jagd und 
des Fiſchfanges u.f.iw. genommen, bald beftand ed in 
ber freiwilligen (wie bei den Indiern u. f. mw.) oder er: 
zwungenen (bei den Griechen, Germanen, Celten, Phont« 
fiern, in fpäterer Zeit Meritanern) Dinopferung Des 
Menſchen (blutige w.unbiutige, willkührliche 
u. unwillkührliche O.). Dabei verbrannte man (ſpä— 
ter Sache der Prieſter allein) entweder den Gegenſtand 
des O. (Brand-O.), oder goß dag Blut der Thiere, 
auch Wein, Milch ꝛc. an die Altäre oder Statuen ber 
Götter aus (Trank-O., Libationen). Unter der 
Herrfchaft des Monotheismus bei den Hebräern blieb 
zwar die Idee der O. wie bei ven heidnifchen Völkern nad) 
3wed, Gegenſtand (nur Menfdhen-D. waren aus— 
drücklich u. fireng verboten) u. theilweife auch damit ver- 
bundenen Ceremonien noch lange in faſt gleicher Gel⸗ 
tung, mobdifieirte u. läuterte ſich aber wefentlich, je voll— 
fommener ihre Religionganfhauung überhaupt wurde, 
bef.im prophet. Zeitalter, wo ihre Bedeutung eine fpm- 
bolifchere u. geiftigere ward. Die D.thiere der Hebräer 
mußten mindefteng BTage alt, ohne Fehl’ u. Flecken, Erft- 
geburten fein, u, wurden an ver Mitternachtsfeite des Als 
tars geſchlachtet. Das aufgefangene Blut warb von den 
Prieftern über den Altar gefprengt u. die erſt gehäuteten, 
dann in Stüde zertheilten Thiere feierlich verbrannt. Die 
ganze Ceremonie gefhah nad Mofes Anordnung vor ber 
Stiftshütte, fpäterinder Vorhalle des Tempels 
u. zwar (im Namen des ganzen Volkes) an jedem Mor- 
gen u. Abende, jedoch weder vor Sonnenaufgang, noch 
nah Sonnenuntergang, u. an den drei Keften. Außerdem 
opferte man Sühn⸗O. am großen Berfühnungsfefte, fo 
wiemanüberhaupt bei jedem wichtigen, der einzelnen Per- 
fon oder dem ganzen Volke geltenden (Einweihungen, Kö» 
nigswahlen 2c.) freudigen oder traurigen Greigniffe O. 
darbrachte. Dem ganzen D.cultug trat Chriflus entfchie= 
den entgegen, indem er u. feine Apoftel zugleich feine Hin— 
gabe in Den Tod zum Heile der ganzen Welt für dag legte, 
ewiggiltige O., u. mit ihm den O. dienſt abgefchafft ers 
Härten. Die Hohe Bedeutung, welche fogleich in den erften 
Zeiten der riftl. Kirche Die Lehre vom Tode Jefu gewann, 
u. die ſich zugleich in der Feier des heil. Abenpmahles auf 
eine erhebende Weife veranfchaulichte, verfchaffte der DO.» 
idee um fo mehr Eingang in’s Chriſtenthum, je mehr for 
wohl Heiden= als Judencriften in ihrer früheren Religion 
Damit vertraut waren. Bald nannte man dag Abenpmahl 
felbfi ein D. u. gelangte fhon im 7. Jahr. n. Chr. zur 
Idee des Meb-D., bei welcher man von der berrfchenvpen 
- Borftelung über das Abendmahl, als einer finnbilpfichen 
Erinnerung an die Aufopferung Jefu, zu einer wirklichen 
Wiederholung dieſes D., d.h. zu der Borftellung 
überging, daß der Priefler mit dem geweihten Brod und 
Wein ein unblutiges D., den leibhaftigen Chriſtus ver 
Gottheit zur Sühne anbiete u. Darbringe. Die Reforma- 
toren verwarfen folchen erneuerten D.cultug, u. obwohl 
dag materielle Princip derfelben in der Lehre vom 
Berföhnungstode Eprifti wurzelt, mithin der D.ipee ſelbft 
Naum giebt, fo ift dieſelbe doch fo geläutert, daß fie ſich 
von dem Werfpienfte, namentlich ver vorchriftl. Welt, gänz- 
lich entfernt, u.eben fo fehr jede fittliche Sicherheit u. An- 
maßung zurüdweift, ald den Schuldbewußten unter der 
Bedingung des Glaubens vor Gott rechtfertigend, fittlich 
erhebt u. Fräftigt. 

Dphiten od. Ophianer, gnofl. Sekte im 2. Jahrh. 
Das Wefentliche ihrer Lehre if: Aus dem Urgrunde ging 
der 1. u. 2. Menſch u. darauf die Mutter des Lebens und 
aus beider Berbindung die Sophia und Chriftus hervor. 
Sene , die Gott gleich fein will, Rürzte in den Abgrund u, 
gebar den Weltfchöpfer u. JZudengott, Jaldabaoth, der, um 
die Menfchen nicht zum Gottesberwußtfein gelangen zu 
laſſen, mit pem Stoffe den Schlangengeift (Ophiomorphos) 
erzeugte, deffen fith aber Die Sophia bediente, das abgefal- 
Iene Menſchengeſchlecht zu Gott zurüdzuführen, fo Daß der 
Sünpenfall nur ein Abfall von dem Judengott u. der An- 
fang der Erlöfung war. Sie frhrieben dem Diagramma 
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mag. Kräfte zu. Die Gefte beftand big in's 6. Jahrh. 
Bol. Zuldner, „De O.“ (Rint. 1834). 

Ophthalmiater (gr.), Augenarzt; Opbthalmia— 
trie,Augenheilfunde; Ophthalmie, Augenweh, Augen— 
entzündung. 

Dpis(MartinD.v.Boberfeld), Dichter u. treff« 
fiher Sprachbildner u. Profodifer, geb. 1597 zu Bunzlau, 
zu Breslau u. Kranffurt zum Juriſten gebilvet, lebte bald 
hier, bald da, am längften in Liegnitz mit dem Titel eineg 
Rathes, ward von Kaifer Ferdinand I. geadelt, vom 
König von Polen Wladidlaus IV. zum Hiftoriographen 
ernannt u. fl. 1639 zu Danzig an der Pefl. Sein Ruhm 
war durch ganz Deutſchland verbreitet, u. dag Heer feiner 
Nahahmer war groß; er war der Gründer der fog. fchlef. 
Dichterſchule. Wenig als Dichter hat er fih ale Ueber» 
feßer u. Sprachreiniger u. vorzüglich durch Begründung 
profod, und metr. Regeln („Von der deutfchen Poeterei,“ 
Brest. 1624) großes Verdienſt erworben. Seine Iyr. Ges 
dichte flehen feinen didaftifchen (,‚Zlatna, von der Ruhe des 
Gemüths,“ „Troſtgedicht im Kriege’u.f. w.)u. beſchreiben⸗ 
den („Veſuv, Hercynia“ u. ſ. w.) weit nach. 

Dpium, eingetrodneter Milchſaft der reifen Mohn« 
föpfe, aus denen er mittelft Einfchnitte gewonnen wird. 
Im Handel fommt es in Öeftalt brauner, rundlicher, in 
Blätter eingewidelter Klumpen vor, die einen eigenthüm— 
lichen , leicht erfennbaren Geruch befiten. In der Wärme 
ermweicht e8. Sein Geſchmack iſt eigenthümlich bitter. Auf 
den Drganismug wirft ed zwar als ausgezeichnet narfot. 
Gift, kann aber, bei längerer Gewohnheit in ziemlichen 
Dofen vertragen werden. In der Medizin fpielt es als 
berubigendes, fhmerzftillendeg, ſchlaferregendes Mittel 
eine wichtige Rolle. Dan giebt eg entweder im natürlichen 
Buftande oder als weingeiflige Tinctur. Seine Befland» 
theife find zahlreich, darunter Morphin, Narfotin, Narcrin, 
Sodein, Thebain, Mefonin, Mefonfäure, Harz, Gummi, 
Schleim, fettes Del ꝛc. Im Morgenlande wird eg ſtatt. 
des Weins als beraufhendes Mittel angewendet. Die 
Einfuhr diefes Giftes in China durch Die Engländer ward 
befanntlih 1840 Urfache oder Vorwand eineg Kriegs. 

Dpodeldoe, Einreibungsmittel aus Seife, Kampher, 
Weingeift, Thymianöl, Rosmarinöl u. Aebammoniums 
flüfftgfeit, in England zuerfi gegen Gicht, Rheumatismus 
u. Duetfihungen gebraudt. 

‚ „Dporinus (eigentl.Herbft), berühmter Buchdruder 
in Bafel, geb. dafelbft 1507. Er hatte vorher die Maff. 
Spraden an der Schule u. Univerfität gelehrt. 

Dporto (Porto, fpr. -tu), Stadt in der portugief. 
Prov. Minho, an der Mündung des Douro, auf mehrern 
Hügeln gebaut, mit einigen breiten u. ſchönen, meift jedoch 
engen u, krummen Straßen. Sie ift dag große Handels— 
u. Manufacturemporium Portugals, welches felbft nad 
ihrem alten Namen Portus-Cale genannt worden. Im J. 
1839 Tiefen ein 725 Schiffe von 59,339 Tonnen, aus: 814 
von 87,341; die Einfuhr (Stockſiſche, Reis, Thee, Zuder, 
engl. Fabrikwaaren) betrug 8,912,400, die Ausfuhr (Wein, 
Südfrüchte, Korkholz, Det) 7,715,500 Thlr. Die Stadt 
ward fir Dom Pedro, der hier 1832 landete, ein wichtiger 
Stützpunkt. 

Oppeln, Hauptſtadt des frühern Fürſtenthums, jetzt 
preuß. Rgsbzks. O., welcher Ende 1840 auf 243,,6 DM. 
906,010 Einw. (801,950 Katholiken, 89,444 Proteſtanten) 
zählte. Sie liegt an der Oder, iſt Sig der Regierungsbe« 
hörten, bat ſchönes Rathhaus, Gymnafium, Leineweberei, 
Serbereien, Handel mit Eifenwaaren u. 7000 Einw. 

Dppenheim, Stadt in Rheindeffen am Rhein, mit 
Weinbau u. 3000 Einw. Die Schwedenfäule erinnert an 
Guftav Adolph's Mebergang über ven Rhein (1631). 

Dppianos, zwei griech. Lehrdichter im 2.—3. Jahrh. 
n. Chr. Der ältere aus Kilifia fang über den Fiſchfang 
2c., der andere aus Apamea in Syrien, über die Jagd, 
Ausaabe von Schneider (Lpz. 1813). 

Dppofition (lat.), Gegenfaß; diametrales Entge- 
genfiehen zweier Geſtirne; inconftitutionellen Staaten die 
Partei, welche der minifteriellen oder Regierungspartei 
entgegenftebt. Ste ift fyftematifch, fobald fie alle Maß— 
regeln der Regierung ſchon ihres Urfprungs wegen angreift 
u.befhränft, wenn fie das Gute au der Borfchläge 
ihrer Gegner nicht verfennt. Sie iſt gu einem kräftigen 


Ops 


polit. Leben durchaus nothwendig. Ihr Sitz in den Kam⸗ 
mern iſt auf der lin ken Seite, 

Ops, bei den Römern Göttin, wahrſcheinlich frucht- 
bare Erde. 

Dptativ (lat.), Form des griech. Zeltworts zur Be- 
zeichnung ber fubiectiven, oder bloß in der Borftellung des 
dentenden Subjects begründeten Möglichkeit. 

Optik (gr.), Lehre von der Natur der Lichtfirahlen, 
theils an fi, theils in Beziehung auf das menfchl. Auge 
und deffen organ. Einrihtung. In jener Hinficht, elle 
der angewandten Mathematik angehört, unterfcheidet man 
die eigentliche O. (Lehre von den geraden Lichtſtrahlen) 
von der Katoptrik (Lehre vom gurüdgemworfenen %.) u. 
Dioptrikt (Lehre vom gebrochenen %., wozu auch die 
gen gehört). In letzterer Hinflcht zerfällt die 

‚ wieder in einen phyfiolog. und einen mathemat. Theil, 
wovon jener die organ. Einrichtung des Auges, diefer die 
Gefeße kennen lehrt, nach welchen das Licht auf daffelbe 
einwirkt (Lehre vom Sehmwinfel, Perfpective, Photometrie, 
Schattenlehre, Parallare ıc. u. als prakt. Theil Die Lehre 
von der Berfertigung der udn auen.) ©. die Schriften 
von Herfchel (deutfch, Stuttg. 1831), Radide (2 Bde. Berl. 
183831 u. Wilde, „Geſch. d. O.“ (2 Bde. 1838—43) u.a. m. 

Dptimäten (lat.),, im röm. Staat die Ariftofraten- 
Hartei; Optimismus, die Anficht, die Welt, wie fie be- 
fiebe, fei die beſte von allen, die ſich denkbarer Weife hätten 
hervorrufen laffen, f. Leibnig. 

Optomẽter (gr.), Inftrument, die Weitfichtigkeit des 
Auges zu beflimmen. 

Opus (lat.), Werk; op. operatum, Handlung, bef. 
religiofe, wobei ed nur auf die außere Form anfommt, die 
nur als eine mechaniſche Berrichtung zu betrachten ift. 

Drafel, im Altertfum theild Sprüche der begeifterten 
Perfonen über die Zukunft, theils Die Drte, wo fie vorzüglich 
ertheilt wurden, Anfangs vielleicht auf frommer Zaufchung 
od. auf phyſ. Urfachen berubend, wurden fie fpäter von Prie- 
fern u. Staatsmännern zu fehr weltlichen Zweden u. zum 
Gängelbande für das Bolf gemißbraucht, big die wachſende 
Auftlärung ihre Macht untergrub, die Durch das Chriften- 
tbum vollends gebroren wurde. Die Neigung bes Menſchen, 
ſich beim Mangel eigener Urtheildtraftu. Erfahrung frempen 
Raths zu bedienen, brachte die D. zu ungeheurer Macht 
u. Reichthum; denn man pflegte obne D. nichts Bedeuten- 
bes zu unternehmen. Diele Ausſprüche wurden gewöhnlich 
in Verſen ertheilt u.meift fo zweideutig gefaßt, daß fie eine 
mehrfache, oft ganz entgegengefeßte Deutung zuließen. Nach 
Griechenland, wo das D. des Zeus zu Dodona das ältefte 
war (nebft dem O. des Trophonios zu febadea in Böotien) 
war der O.dienft wahrfiheintih aus Aegypten gelommen, 
wo nad einander die D. zu Meroe, zu Theben, u. das des 
Zupiter Ammon in ber libyſchen Wüfte eriftixten. Außer 
jenen O. in Griechenland kennt man noch dag des Asklepios 
zu Epidauros, Das des Apollon zu Delphi (das berühmteſte), 
die D. des Zeus zu Delphi, Milet, Klaros unweit Ko— 
Yophon ıc., das der Here in Korinth, des Herkules zu 
Bura in Achaia, des Dionpſos zu Amppdillea in Phofig u. 
das des Amphiaraos zu Oropos. — In Rom vertraten 
bie ibpllinifhen Bücher die Stelle eines einbeimifchen D.8; 
doc finden fih in den älteflen Zeiten die DO. der Albunea 
sylva,der Sibylla zu Cumä, des Faunus u. der Fortuna zu 
Wränefte. Inter Theodofius dem Gr. wurden die Orakel⸗ 
ftätten gefchloffen od. zerftört. Beiden german. Völkern fin« 
pen fih ebenfalls Spuren eines O. dienſtes, verfehen von den 

rieftern u. gewiflen ar ee (Alrunen). Im 

ittelalter übernahmen Araber u. Juden, fpäter die Zigeu- 
ner u. Aftrologen, u. bis in die neuefte Zeit Kartenfchläger 
u. Wahrſager aller Art das gewinnreiche Geſchäft, auf Die 
Leichtgläubigkeit der Menfchen zu fpefuliren. 

Dran (fpr. -orang), Hauptſtadt der franz. Provinz 
O. in Algerien auf einer landzunge am Meere, amphi- 
theatralifch auf einem Hügel gebaut u. durch eine Citadelle 
nebſt 5 Sclöffern gefhügt. Der trefflihe Hafen heißt 
Merss el-Kebir. Einw. 15,000. Im J. 1842 liefen 1230 
Schiffe von 85,281 Tonnen eth; Einfuhr 3,217,900, Aus⸗ 
fuhr 156.800 Thlr. 

Dränge (Ipr. orangſch), Oranien, Stabt im franz. 
Depart. Bauclufe am Meyne; Eolldge, wohlerbaltene u. 
großartige Römerdenkmale (&henter u. Zriumphbogen), 
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Sabrifen in Seide, Baumwolle ıc., Wein⸗, Oel⸗, Seide⸗ 
und Krappbau, 10,000 Einw. Die unter den Römern 
Arausio-Cavaram genannte Stadt ward von Karl dem Gr. 
zu einer Sraffchaft, ſpäter zu einem Fürftentbum erhoben, 
welches im Anfang des 15. Jahrh. an das Haus Chalons u. 
1315 durch Heirath an einen füngern Zweig d. Haufes Naffau 
fam. Der Friede von Utrecht vereinigte das Kürftentyum 
mit Frankreich, aber das Haus Naffau ſprach feine Prote- 
ſtation dadurch aus, daß es Titel u. Wappen beibepielt. Noch 
jetzt führt der niederländ. Erbprinz den Titel: „Prinz von 
Dranien.“ 

Orangemen (engl., ſpr. orrindſchmen; Oranienmän⸗ 
ner), wurden von den irländ. Katholiken die Proteftanten ge⸗ 
nannt, nachdem der Prinz Wilhelm von Dranien, deſſen 
Farbe feine Anhänger trugen, den König Jakob II. vom 
Throne geftürzt batte. Diefen Spottnamen machten die. 
Proteftanten in Irland felbft zu eigener Parteibilpung, 
als fie zur Abwehr der aufrührerifhen Bewegungen bed 
irland. Volks 1795 fog. Drangelogen flifteten, deren Zweck 
hauptſächlich die Betämpfung des Katholicismus und die 
Belhügung der neuen Dpnaftie war. Ste zählten Mit- 

lieder aus allen Ständen, felbft königl. Prinzen nahmen 

ntheil u. der Derzog von Eumberland (jedt König von 
Hannover) war Großmeifter des Ordens. Die Großloge 
befand fih gu Dublin, alljährlih wurde das Andenten an 
den über die Katholiken errungenen Sieg durch pomphafte 
Umzüge feierlich begangen. Auch nach England verbreitete 
fig dieſe antifathol. Berbindung, welche außerdem ftart 
torpftifch gefärbt war, u. erhielt ihren Sig in Mancheſter 
1808, fpäter 1821 ın London. Die Bereinigung des irländ. 
mit dem englifden Parlament, die berüchtigte Union, 
war hauptfählih ihr Werk. Diefelbe Abneigung gegen 
die Katholifen verpflanzten die Orangelogen in bie engl. 
Kolonien, und man zählte damals an 300,000 Mitglieder, 
wovon ein Drittheil in Irland. Das Wbigminifterium 
Melbourne zeigte fih ihren Beflrebungen nicht günflig, 
verbot dem Militair die Theilnadme und vermochte end» 
lih, 1836, den Herzog von ECumberland zur Auflöfung 
der Drangelogen mitzuwirken. Damit aber wurden feines- 
wegs die Grundfüße der D. verföhnlicher; fie find flets 
die eifrigften Gegner der Katholiken, allen Maßregeln ab- 
geneigt, welche auf die Berbefferung der irländ. Zuſtände 
binzielen, haben jedenfalls bei dem O'Connell'ſchen Prozeß 
die Hände im Spiel gehabt, u. au jeßt, wo der Ratboe 
licismus das Haupt wieder erhebt, ihre Zufammentünfte 
don Neuem eröffnet. 

Drangengewächfe(Hesperideae), zablreiche Pflan- 
zenfamilie, umfaflend Sträuder und Bäume mit wedhfel- 
ftändigen, lederartigen, glänzenden Blättern, den ſüdl. 
Gegenden angehörig, darunter Limonen, Eitronen, Pome⸗ 
ranzen ıc. Die Frucht der füßen Pomeranze, Orange, 
wird in außerordentlicher Menge aus Stalten, Spanien, 
— ausgeführt und wegen ihres zarten, ſaftigen 

leiſches gern u. häufig genoſſen. 

Drangerie, in Gärten fämmtliche in Kübeln befind- 
fihe Pomeranzen«, Eitronen» u. Limonienbäume, bie im 
Binter in Gewähshäufern aufbewahrt werden; das Ge⸗ 
wächshaus felbf. 

Drang-MHtang (Simia satycus, Pithecus sat.), ma» 
laiifh f. v. a. Bernunftwefen, auch Waldmenſch, Jocko 
genannt, fommt nächſt dem afrifan. D. oder Schimpanfe 
(Simia od. Pithecus troglodytes) in Guinea ıc. der Figur 
des Menfhen am nächſten. Er hat einen runden Kopf, 
But Stirn, kurze Schnauze u. weder Schwanz noch 

adentafen, noch Gefäßfchwielen ; pie Arme aber reichen 
bi8 unter die Kniee hinab, die Füße oder Hinterhände haben 
kurze Daumzehen u. die gefrümmten Kniee erlauben keine 
ganz aufrechte Stellung. Der D. Iebt nur auf Borneo, 
wird 4—5 Fuß hoc, ift mit rothbraunen, kurzen Haaren 
bedeckt u, nährt fid in den Wäldern von Baumfrüdter. 
Er lebt gefellig, u. fol fi Laubhütten zum Schuß gesen 
die Sonnenftrahlen bauen, auch Baumäfte gut als Waffe 
zu gebrauchen wiffen. In der Jugend gefangen, wird er 
ſehr zahm u. läßt fich leicht zu allerlei Berrichtungen ab» 
richten ; doch bleibt er ſtets tückiſch u. boshaft. 

Dratorium, längeres Sefangftüd religiöfen, meift 
ber Bibel entnommenen Inhalts in pramat. Form miEBer 
gleitung bes Orcheſters, war der Eantate aͤhnlich. 


Orbilius 


Den Namen (eigentl. Betfaal) erhielt es von ber durch 
Philipp von Neri 1574 in Rom errichteten Anftalt, in 
welcher zu dengeiftlichen Erbauungen u. bamit verbundenen 
förperliden Büßungen au fromme Gefänge angewendet 
wurden. Der Urfprung des O. felbft geht big in die Zeit der 
Kreuzzüge zurück. Spagna ließ 1656 in feinem D. „De> 
bora’’ den bisher als Hauptperfon betrachteten Erzähler 
weg, welcher zwiſchen ven Gefangftüden ſprach. Seit dem 
18. Jahrh. bildeten bef. veutfche Meifter dag O. mit Erfolg 
aus, wie: Seb. Bach (Paffionsmufif), Graun 
(Tod Zefu), Händel(Meffias, JZofua, Samfon 
2c.), Haydn (Schöpfung), Mozart (Davide 
penitente), Beethoven (Ehriftug amOlberg), 
Fr. Schneider (Weltgeridt 2c.), Spohr (Die 
Iesten Dinge), Shidht (Ende des Geredten) 
u. Mendelfohn-BarthHoldy (Paulus). Selbſt für 
Männerftimmen hat man in neuefter Zeit DO. componirt 
und fih um die Ausführung diefer Mufikſtücke überhaupt 
fehr verdient gemacht. 

Drbilius, röm. Grammatifer, als firenger, den 
Stod nicht fhonender Lehrer, durch Horaz befannt. 

Orcãgna (ſpr.-kanja, Anprea di @ione), berühm— 
ter Maler, Bilvhauer u. Architekt, geb. zu Florenz 1329, 
gef. 1389, ſchmückte die Krchen Santa Croce, Santa Ma— 
ria Novella in Florenz u. Campo Santo in Piſa, wo er 
das Weltgericht darſtellte, darin ſeine Freunde im Para— 
dies, ſeine Feinde in der Hölle. 

Orcheſter (gr.), im griech. Theater der Halbkreis, 
wo Chöre u. Sänger, Mimen u. Tänzer auftraten, in dem 
römiſchen ver Sißplatz für Senatoren, Veftalinnen, Ma- 
aiftatsperfonen u. vornebme Perſonen; bei ung Pla für 
mufifal. Auffübrungen; die Sefellfhaft ver Muſiker felbft. 

Drcheftik (gr.), Tanzkunſt. 

Orchomẽnos, uralte berühmte Stadt in Böotien, 
Hauptort des von Theben völlig unabhängigen Meiche der 
Minver; Nuinen beim Dorfe Skripu. 

Ordälien (Drval, d. i. Urtbel), oder Gottes— 
gerichte, gewiffe Handlungen, nad deren günftigen 
oder ungünftigen Erfolgen ſchon in der altgerman. Zeit 
u. häufiger noch im Mittelalter die eines Berbrecheng Ans 
aeffagten, deren Schuld od. Unſchuld die Richter nicht er— 
mitteln fonnten, verurtheilt oder freigefprochen wurden, 
indem man wähnte, daß in folchen fihwierigen Fällen der 
aerechte Gott ſelbſt einfchreite u. die Entſcheidung bewirfe. 
Siefamen zunädft in peinlichen, auch in bürgerlichen Pros 
ceffen afs Reinigungsmittel zur Anwendung. Diegewöhn« 
Iichften Arten waren: Der nur zwifchen freien Männern 
üblihe Zweiftampf, die Wafferprobe, wo der Ans 
geffagte, wenn er, beide Arme in fiedendes Wafler tau« 
chend, aus demfelben, ohne fich zu verlegen, einen Stein 
hervorholte, od. wenn er, an Händen u. Füßen gebunden 
u, in's fließende Waſſer geworfen, unterfanf, für unſchul— 
dig galt, fodann die, wie die vorige zunächſt bei Sklaven 
u. Weibern angewendete Reuerprobe, wobei man un— 
verledt ein glühendes Eifen tragen, oder über glühende 
Kohlen od. 9 erhitte Pflugfrharen gehen mußte, u. der ges 
weihte Biffen, Prod oder Käſe oder beideg, die von 
einem Getftliden dem Angefchuldigten unter Verwünſch— 
ungsformeln in den Mund geftedt, wenn fie ohne Anſtoß 
u. nachtheilige Kolgen von dieſem verfihludt wurden, ihn 
entfühnten. Verwandter Art war die zunächſt mit Geift- 
lichen angeftellte Brobe des heil. Abenpmahls, 
indem man meinte, baß beffen Genuß den Schulpigen töd— 
te. Zu diefer forderte befanntlich der Papſt Gregor VL. 
Heinrich IV. zu Canoſſa auf. Bet dem Kreuzgericht 
ftanden Kläger u. Beklagte mit ausgeftredten Armen uns 
ter einem Kreuz u. wer fie zuerft finfen ließ, war im Un- 
recht, oder jeder von Beiden zog an geweihter Stätte 
aus einem dargereichten Beutel einen Würfel u. wer den 
mit einem Kreuz bezeichneten erhielt, war der Begün- 
ftigte. Hierher gehört auch das altherkömmliche Bahr-— 
recht, nad dem Volksglauben, daß der Leichnam eineg 
CErmorbeten, wenn fi ihm der Mörder nahe over ihn be- 
rühre, zu bluten beginne, u. ſich big in’8 18. Jahrh. erhielt, 
fo wie das fog. Schein= (foviel als Corpus delicti) 
Gehen, wo der Beflagte auf den SKnieen Die losgelöſte 

‚Band der Leiche unter Betheuerungen feiner Unſchuld em— 
por bob u., wenn dieſe kein Zeichen gab, freigefprochen 
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wurde. Hierzu iſt endlich noch die Hexenwaage zu rech— 
nen, die man in der Vorausſetzung anwendete, daß die 
Hexen von ihrem natürl. Gewicht verlören. Die Stadt 
Oudewater wurde dadurch reich, daß ihr Karl V. eine 
Waage verehrte, auf der die Verdächtigen nur über 50 
Pfund zu wiegen brauchten, um freigeſprochen zu werden. 
Diefe Auskunftsmittel einer barbar. Zeit, welche die Ents 
fheidung meift ganz der Willtühr der Richter u. deren 
Helfershelfer überliegen, famen erſt im 15. u, 16. Jahrh. 
außer Gebrauch, wo fie das kanon. Recht, welches den 
Reinigungseid einführte, u. bann dag röm., das fie Durch 
die, faftebenfo graufame Folter erfeßte, verbrängten. Das 
Herenbad u.die Waage kamen aber noch in einzelnen Fällen 
im 17. u. Anfang des 18. Jahrh. zur Anwendung. Ber- 
wandtes fand fid auch bei den Juden u. Römern, u. ganz 
ähnliche Proben find noch jet bei den Hindus, Stamefen, 
Ehinefen u.a. Aftaten üblich. Vgl.„Maier's Geſch. d. O.“ 
(Jena 1795 u. Zwickau), „Ueber die O.“ (Gött. 1818). 


Orden (lat.), 1) Verbindung Mehrerer zu einem ges 
meinſamen Zwecke mit Verpflichtung auf gewiſſe Vor» 
ſchriften (Regeln) u. äußerlicher Abzeichnung. Religiöſe 
oder kirchl. Zwecke verfolgten die Kloſter-O. (ſ. Klöfter) 
u. die während ber Kreuzzüge entſtandenen geiſtl. Ritter—⸗ 
orden (ſ. d.). Die letztern riefen bald weltliche Ritters 
orden hervor, deren Stiftung den Souverainen vorbehal— 
ten blieb u. zu einem Mittel wurbe, ben Apel an den Thron 
zu fellefn. Verdienſt-O. (Militair- u. Civil») fennt 
erfi das 18. Jahr). Der Name wird auch auf Vereine zu 
andern, zum Zheil geheimen Zmeden (Rofenfreuzer, Illu— 
minaten, Sreimaurer), polit. Verbindungen (Zugenpbunpd, 
Carbonari), fünftlerifche oder poet. Senoffenfchaften (Plus 
men⸗, Pegnitz-O.) ausgedehnt; 2) im kathol. Kirchenredhte 
find D. die verſchiedenen Grade oder Stufen des Prieſter— 
perfonalg. Die höhern D. (Bifchof, Presbpter, Diako— 
nus u. Subdiafonud) berechtigen zu eigentlich prieſterl. 
Berrihtungen, wie Meßopfer, Meifelefen, die niedern 
(Afolutben, Eroreiften, Lectoren, Thürfchließer oder Oſtia— 
rien) beforgen die übrigen Geſchäfte; 3) das metallene 
Zeichen felbft, welches ein D.glied trägt. 

Drdinäten (fat.), gerade einander parallele Linien, 
innerhalb einer frummen, die durch den Durchmeffer in 
zwei gleiche Theile (Semiordinaten) getheilt werben. 

Drdination (lat.), der von andern Geiftlichen mit 
Gebet u. Auflegung der Hände verbundene öffentliche Act 
der: Weihe zum Geiſtlichen. In der proteftant. Kirche kann 
fie jeder Pfarrer, in der römifchen, wo fie zugleich ale 
Sacrament gilt, nur der Bifchof verrichten. Sie wird 
fhon im neuen Zeftamente erwähnt. 

Droonnanz (fr.), Befehl, ver vom Staatsoberhaupt 
ausacht: Verordnung, Vorſchrift; Dienftwache. 

Ordre (fr.), Befeht, Auftrag. - 

Dreäden (gr.), Bergnymphen. Sie werden ale Jäs 
gerinnen leicht aufgefchürgt abgebildet. 

Dregon (fpr. orrigann), Gebiet der nordamerifan. 
sreiftaaten, weftlih von den Felfengebirgen, wohl über 
15,000D M., im Ganzen noch wenig befannt, meift mit 
Urwald bededt, von großen Strömen (D. oder Colum— 
biafluß) durchſchnitten u. außer von einigen Pelzhändlern, 
faft nur von Indianern bewohnt. Die bedeutendſte Nieder- 
laffung ift Aftoria, 1811 an der Mündung des Columbia 
in den Stillen Dcean gegründet. Bekanntlich macht Eng» 
land auf den Befiß des ungeheuern Landes Anfprüche. 

Drel (fpr. arjol d. i. Adler), uff. Gouvern. zwiſchen 
Kaluga, Zula, Tambow, Woronefh, Smolenst, Tſcherni— 
gow u. Kursk, BI2TM. mit 1,410, 311 E., zum Tpeil fehr 
fruchtbar, gut bewaldet u. bewäflert (Don, Dfa, Orel) 
reich an Mineralien bef, Salpeter. Die Hauptfladt D. an 
der Mündung dee Orlifa in dieDfa, iſt fehr gewerbfleißig 
u. treibt Handel mit Getreide, Wein, Butter, Talg, Les 
der, Died. Einw. 32,600. 

Drelli, 1) (30H. Konr. von), geb. 1770 zu Zürich, 
gef. daſelbſt 1826 als Pfawger u. Kirchenrath, vielfeitiger 
Gelehrter u. beliebter Ranzelrepner. — 2) (Joh. Kagp. 
von), geb. zu Zürich 1787, reformirter Prediger in Ber— 
gamo, 1814 Prof. in Chur, 1819 Prof. der Beredtfamfeit 
u. Hermeneutif in Zürich, Theolog, Patriot u. gründlicher 
Philolog. Bon ihm u. A. Ausgabe des Eicero (> Bde. 
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a Phädrus, Horaz, Platon, Plinius, Salluft, 
Taſſo ıc. 

Drenburg, ruf. Gouvern. zwiihen Wiätka, Perm, 
Omsk, Tobolst, Kafan, Aſtrachan u. dem fasp. Meer, 
5595 M. mit 1,734,690 E., von 2 Armen deg Ural durch— 
zogen, vom Nrafnebft der Safmara zc. bewäſſert, zum Theil 
ſalzige u. fandige Stevpe, zum Theil wald- u. gragreiche 
Ebene. Eine Menge Mineralien (Gold, Kupfer, Eifen 2c.) 
werden gewonnen. Die Bauptfladt DO. imliral mit 12,500€. 
treibt Handel u. ift Sit mehrerer Behörden. 

Dreftes, Sohn des Ugamemnon u. der Klytämneftra, 
Gemahl der Hermione, Vater des Tifamenog, ward nad 
Homer in Athen, nach Andern in Phofig bei dem Strophiog 
erzogen, woer mit dem Sohne deffelben, Pylades, den Be» 
rühmten Freundſchaftsbund fchloß. Aufdes Drafeld Befehl 
tödtete er feine Deutter u. ihren Buhlen Aegiſthos. Von 
den Furien gefoltert ging er auf den Rath des Dra- 
feld nach dem taur. Cherfoneg, um bei der Artemis Ruhe 
zu erhalten. Hier follte er am Altar der Göttin geopfert 
werden, aber feine Schwefter Iphigeneia, die Priefterin 
ber Artemis, erfannte ihn. Gr fehrte mit ibr zurüd u. 
ward König in Dyfenä un. Sparta. Der Stoff ward oft 
ne Sophokles, Euripides) im Alterthum tragiich 

ehandelt. 

Orfila (Matib. Joſ. Bonav.), geb. 1787 zu Ma⸗ 
hon auf Minorca, ſeit 1807 in Paris, 1819 Prof. der 
gerichtl. Medizin, 1831 Dechant der medizin. Facultät. 
Merfe dieſes berühmten Arztes und Giftfennerg, ver 
bei alfen qerichtl. Unterfuchungen zugezogen wird, find: 
„Toxicologie generale‘* (deutfh 2 Bde. Lpz. 1829 — 30) 
„Lecons de medicine legale“ (deutfh 3 Bde. Lpz. 1829)zc. 
„Traite des exhumations juridiques (deutſch 2 Bde. 
Leipzꝛig 1832—35). 

Drganismus, die Gefanmtheit u. das Zufammen» 
wirfen der Organe, d. i. derjenigen Theile eined Natur- 
förpere, welche Lebensthätigkeit beurfunden, u. an welche 
die Erſcheinungen des inneren geheimnißvolfen Lebens ge— 
bunden find. Man fpriht daher von einem D. ver Pflanze, 
des Thieres, des Menfchen, bezieht diefen Ausdruck auf 
Erde u. Welt, infofern man auch den Weltförpern ein na— 
türliches Leben zuertennen muß u. trägt ihn fogar auf 
geiftige Produkte (Sprade)u.Begriffe, ja den Geift felbit 
über, um die lebendige, ihre Eriftenz in fich ſelbſt tra— 
gende Einrichtung derſelben anzudeuten. 

Drgeat (fr. fpr. orfhah), Fühlender Trank aug Man 
deln, italien. Diefonenbeeren, Zucker u. Waſſer. 

Drgellar.), ein in Kirchen gebräudlicheg u. durch dic 
Gewalt u. Fülle feines Tones äußerſt wirkſames muſikal. 
Snftrument, welches aus verfahiedenartigen, nah Maffe, 
Form, Menfur u. Intonation auf Windladen in Chöre ge- 
orbneten Pfeifen beftebt u. durch fünftfic) bereiteten Wind 
zum Tönen gebradt wird. Der Wind wird entweder durch 
Bälge oder dur dag &plindergebläfe, bei fleinen 
D. durch einen doppelten Balg erzeugt u. zunächſt in 
die Windfanäle, d.h. in hölzerne, durch aufgeleimtes 
Leder winddicht gemachte Röbren (Hauptfanal, Ne— 
benfanäle), dann in die Windladen u.f. f. einges 
führt. Die Pfeifen zerfallen in die fanften Flöten 
(Labial)pfeifen, oder - Stimmen, u.inZungen- 
ffimmen (Rohr oder Shnarrwerfe), bie gur Ins 
tonation eined Blattes, einer Zunge bedürfen. Diefe bef. 
verleihen dem D.«tone Kraft und Glanz. Jede D.-ftimme 
muß einen eigenen und gleihmäßigen Charafter (Ton— 
farbe) haben; hiervon entftanden die Benennungen der- 
felben: Flöte, Pofaune, Clarinette, Trompete, 
GSontrabaß, Horn, Oboe, Paufen, Biola, Vio— 
loncello, Bor humana ıc. Wie von ven Stoffe 
(newöhnlih Zinn, Holz, Metall und Blei, feltener 
Silber, Zink, Eifenblech u. Alabafter), von der Geftalt, 
welhe ppramidal, fäulenförmig, fuglig, fa 
nifcd ac.) fein fann und von der Menfur (Enge oder 
Meite der Orgelpfeifen) bef. die Eigenthümlichkeit ihres 
Tones oder die Klangfarbe abhängia ift, fo ik dur 
die Pänge oder Kürze der Pfeifen bauptfählih die Höhe 
u. Tiefe des Toneg bedingt. So giebt eine offene Flöten- 
pfeife, deren Länge 8 F. über ihren Kern beträgt, das C 
der großen Octave an; eine Pfeife aber von 32 F. klingt 
2 Detaven tiefer, als das C der großen Octave. — Die 
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Zn find ferner’ theils offen, theils werden fie mit 
üten ganz, oder mit Hüten, die wieder mit offenen 
Rohren verfeden find, Halb gededt. Dffene Pfeifen 
geben den fräftigften u. helfften Zon, halb gededte weni— 
ger fräftigen und hellen, ganz gededte einen noch mehr 
gedämpften Zon(Gedact). DieBauptfiimme in jeder 
D., welche ihr erfi ven eigenthümlichen D.-ton giebt, heißt 
Principal. Sie ift die tieffle, offene Flötenfimme, die 
von gutem engl. Zinn, und zwar flärfer als alle übrigen 
zinnernen Pfeifen, gearbeitet wird, fteht mit nur feltener 
Ausnahme in der Fronte zugleich als Zierde der Orgel. 
Größer als 16 %. wird dag Principal nit wohl für 
das Manualder D. bisponirt; ins Pedal aber flellt 
man auch wobl Principal 32%. Das Principal beftimmt 
durch feine Größe zugleich die der DO. überhaupt. Daher 
nennt man die D. eine ganze, in deren Dauptmanual ein 
16füßigeg, u. in deren Pedale ein 32fügiges Principal fi 
befindet. Sie bat gewöhnlih 3 oder 4 Manuale. Eine 
balbe D. heißt die, in deren Hauptmanuafe das größte 
Principal 8 F. u. im Pedale von 16 8. ift. Sie erbält ge» 
wöhnlich 2 oder 3 Dranuafe. Eine Biertelorgelift die, 
in deren einzelnem Manual dag größte Principal nur 4R. 
mißt. Obne Pedal Heißt ein folhes Drgelwerf: Groß— 
oder Kirchenpoſitiv; ifl das Principal nur von 2 8., 
Kleinpofitiv. Kann ein Pofitiv, worunter iiberhaupt 
jedes Drgelwerf ohne Pedal verfianden wird, leicht von 
einem Orte zum andern getragen werden, fo heißt es Por— 
tativ, und wenn es aus lauter Zungenftimmen beftcht, 
Negal. Dem langen u. vollfräftigen Zone der D. u. ihrer 
Beftimmung, dem öffentl. Gottesdienſte einen feierlichen, 
würdevollen Ausdruck zu geben, muß au das D.»fpiel 
entfprechen, das fih auch vornehmlich nur zum gebundes 
nen Bortrage im ſog. ftrengen Style eignet, u. einfache, 
fraftoolle u. dem Herzen wohlthuende Melodien, getragen 
von feierlichen u. durchgreifenden Harmonien, find daher 
die Örundelemente, aus denen alles D.-fpiel zuſam⸗ 
mengefegt fein follte. Dabei fommt es vorzüglich auf eine 
rihtige Zufammenftellung und Verwendung der einzelnen 
Stimmen der D. an; u. wie die O. felbft das funftreidhfte 
muſikaliſche Inftrument tft, fo erfordert auch eine richtige 
u. angemeflene Behandlung derfelben eine fehr vielſeitige 
Kenntnig und Kunft ihres Spielers (Organiften), bef. 
eine genaue Kenntniß der Harmonie u. die vollfommenfte 
Vertrautheit mit der innern und äußern Einrichtung des 
Snftrumentes ſelbſt. Im Spiele unterfcheidet man übri» 
gens Vorſpiel, Choralſpiehu.Nachſpiel. Als vor» 
zügliche Organiſten verdienen genannt zu werden: Se— 
baſtian Bach, Händel, Krebe, JZobannu. Fried⸗ 
rich Schneider, Heſſe, Bergt, Knecht, NRink, 
Kittel, Mendelſohn-Bartholdy u. A.m. — Ges 
ſchichte der O. Die älteſte Art der D. war die Pan⸗ 
pfeife (Syrinx), die aus der Zufammenftellung mehre» 
rer Pfeifen von verfchiedener Größe entſtand. Da ihr Spiel 
jedoch wegen der ununterbrodhenen Beiwegung mit dem 
Kopfe und mit ben Händen fehr unbequem war, fo erfand 
man bafo dielabialpfeifen, Die man vermöge einer 
binnen Röhre (jegt Windfanal)anblieg, Als die Pfeifen 
fi vermehrten und der Kaften (PBfeifenfaften), auf 
deffen Löcher Ciegt Dfeifenteffel) fie geftellt waren, 
vergrößert wurde, führte man bie jeßt erforderliche grö— 
Bere Duantität Windes durch den Windfar des altbe» 
tannten Dudelfades herbei. Erſt als wegen noch gro» 
Berer Breite des Pfeifenfafteng u. ver ®indgange 
(Canzellen) noch mehr Wind erforderlich war, bediente 
man fih ver Blafebälge; und von diefer Zeit an ent— 
fanden die erſten und wirklichen D.; wahrſcheinlich im 3. 
Jahrh. v.Chr. Kteſibios in Alcrandrien (120 n.Chr.) 
gab dem durch die bisher fehr unvollkommenen Blafebälge 
hervorgebrachten ungleihmäßigen Winde durch Anwen» 
dung erbißten Wafferg eine fih flets gleichblei- 
bende Qualität, vaber die O, obgleich fie im Weſent⸗ 
fihen Wind-D. blieb, Waffer-D. genannt wurde. Das 
Unbequeme u. Koftfpielige folder O. veranlaßte jedoch bald 
die Vergrößerung der Blafebälge. Dies geſchah aegen 
Ende des 7. Jabrh. n. Chr., wo die O. zuerfi inEng- 
land, dann in Kranfreich befannt, u. von der Zeit an 
auch in Deutſchland zur Benußung beim Gottesbienfte 
in Kirchen eingeführt wurden, obgleich ihre eigentliche 
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Ausbildung dem Morgenlande angehört, von wo aus 
auch Kaiſer Konſtantin (757) u. der Khalif Harun al Ra— 
ſchid den abendländ. Herrſchern Pipin und Karl d. Gr. O. 
als Geſchenke zuſendeten. Bald jedvoch, nach der Zeit Lud⸗ 
wig's des Frommen, der zu Aachen die erfie werthvollere 
O. bauen ließ, die ohne Hülfe des Waſſers geſpielt wer- 
den fonnte, machte die D.«baufunft große Foriſchritte in 
Deutfchland. Die pamaligen D. hatten I9— 11 Taften, 
die jede ziemlich eine Elle lang u. einen Raum von 14 Elle 
in der Breite einnahmen u. nur mit größter Anftrengung 
niedergebrücdt werden fonnten. Im 11. Jahrh. entftand 
die Domorgel zu Magdeburg mit 16 Taften ; im 12. Jahrh. 
hatte man ſchon Taftaturen von zwei u. einer halben Oc— 
tave. Im 13. Jahrh. verfertigte man in Benedig die erfien 
furzen Taften (Semitontientaften), die fo eingerich» 
tet waren, daß fie mit den Händen gefpielt werden konnten. 
Im 14. Rahrh. erweiterte man die Taftaturen noch mehr, 
machte die Taften fo ſchmal u. kurz, u. gab ihnen einen fo 
geringen Fall, daß fie nun mit den Fingern gefpielt wer- 
den funnten. Ein Patrizier in Venedig, Tarcello, rief 
deutſche Orgelbauer nr Stalien u. führte durch fie die O. 
bort ein (daher: Tarcello's ⸗O.). Bald darauf er- 
fand ein Deutiher, Bernhard in Venedig, das Pe— 
dal, deffen Gebrauch ſich bef. in Deutfchland fchnell ver- 
breitete. Noch mehr diente im 16. Jahr). die Scheidung 
der Stimmen u. die damit verbundene Erfindung ein 
zelnerFlöten- u.3u SU AN zur Bervollfomm« 
nung der O., fo wie Die Anwendung eines zweckmäßigeren 
Materiald zur Anfertigung der Pfeifen (Zinn, Orgelme- 
tall u. Holz), ferner die Berbeflerung der Stimmung, die 
Vermehrung der Taften u. die Verminderung der Bälge, 
die man nun zu 7 F. Yänge u. 24 5. Breite arbeitete. Zu 
den bisherigen Berbefferungen brachte im 17. 3abrh.H en» 
ning die zu 8—12 5. Länge u.4— 6 %. Breite gefertig- 
tigten Spannbälge;s Körner erfand die Wind- 
waage, u. Werkmeiſter die gleihfchwebende Tem» 
peratur, von welcher Zeit an man den Wind auf’s Ge» 
nnaueite abwägen u. der D. eine vollfommten reine Stin- 
nung geben fonnte. Nachdem im 18. Jahrh. der Bau und 
das Spiel der D. von Herrfchend gewordenen unmürdi«- 
gen Tändeleien, 3. B. der Nachahmung von Thierfiimmen, 
befreit u. innmer mehr u. mehr dag richtige Verhältniß der 
Windführungen und Windbehälter zu einander gefunden 
worden war, erbaute man endlih Werke von 4 Manua- 
fen, 32%. Principal, 32 8. Pofaune im Pedale u. 16 5. 
Principal im Hauptmanuale. Noch bedeutender wurden 
die Fortfchritte der D.-baufunft in neuefter Zeit, bef. bin- 
fihtlih der Mechanik und Akuſtik. Verſuche, dem D.-tone 
Biegung zu geben, machte mit glüdlichem Erfolge ver Me- 
hanıfer Kaufmann in Dresden (zu Anfange des 19. 
Jahrh.). In diefer Zeit entflanden auch die berühmten 
durch Kraft u. Schönheit des Tones gleich ausgezeichneten 
Silbermann’fhen DO. Der Abt Bogler regte, wenn 
auch im Erfolge minder glüdlih, durch feine Borfchläge 
über das D.-fimplificationgfpfiem zum Nachdenken an, 
Prof. Töpfer inWeimar ftellte das Verhältniß der Wind- 
führungen unter einander in Beziehung auf den Verbrauch 
des Windes fer, u. außer Kaufmann machten ſich noch bef. 
Marr, Wilken. Gottfried Weber um die Biegung 
des Tones in hohem Grabe verdient. — Bergl.: Antoni, 
„Geſchichtl. Darftellung d. Entftehung ıc. der OD.’ (Mün« 
fter 1832), Töpfer, „D.-baufunft’(MWeim. 1833), Küßing, 
„Theorei. prakt. Handb. d. O.baufkunſt“ (Bern 1836). 

Drgelgefchüß, fonft übliches Kriegsgeſchütz, eine 
Anzabl auf einem Bod befefligter Flintenläufe. 

Orgelpunkt, bei vielflimmigen Kirchenflüden die 
Stelle, meift am Schluffe, wo der Baß auf irgend einem 
Tone liegen bleibt u. längere Zeit auggehalten wird. 

Drgien (gr.), eigentlih Opfer und Opfergebräuche 
an den Bachanalien, dann wilde, mit Ausſchweifungen 
verbundene Selage. 

Driani (Barnabe), berühmter Aitronom aus Ga- 
rignano, geb. 1752, Freund Herſchels, den er in London 
tennen fernte, durch Napoleon Mitglied des Inſtituts von 
Italien, Graf u. Senator ded Königreih3 Stafien. Er 
beftimmte zuerſt vie Bıhn des Uranus und der Cered und 
fhriebu.%.: „Trigonometria sphaerica“ (Bologna 1306). 
D. fl. 1832 zu Mailand, 
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Dribäftos, grich. Arzt aus Pergamos oder Sarbes 
um 360, in hohbem Unfehen am griech. Hofe, fpäter jedoch 
einige Zeit verbannt. Er fertigte Auszüge aus Altern me- 
dizin. Schriften u. einen Commentar zu den Aphorismen 
des Hippofrates, 

Drient (lat.), Morgen, Oſten; das Morgenland, 
bef. Aften, orientalifd. Drientalift, Kenner der 
afiat. Spraden. 

Drientiren (lat.), aus einer gegeben Weltgegend ben 
Drient am Horizonte fuhen; eine beflimmte Richtung 
mittelfi ver Magnetnadel nehmen, einen Riß, eine Karte 
in die gebörigen Weltgegenden bringen; daher fi or., 
fih durch Beachtung von Merkzeichen gurechtfinven. 

Driflamme (Auri flamma), das alte Reichspanier 
Frankreichs, ein Stüd feuerrothen Zaffent, unten an 3 
Drten auggefchnitten, mit Duaften von grüner Seide u. 
an einer goldnen Lanze befeftigt. Ste ward in St. Denis 
aufbewahrt, aber feit Kari VII. nicht mehr gebraudt. 

Drigenes, hrifl. Kirchenfehrer aus Alerandria, geb. 
185, wegen ſeines Fleißes Chalfenterogu. Adamans 
tios genannt, Sohn des Märtprers Leonides (fl. 202), 
den er zum ftandhaften Bekenntniß des Chriſtenthums er« 
mahnte, ward bei dem Ernft des Lebens fo asketiſch fireng, 
daß er fich ſelbft entmannte u. fo eifrig im Lernen u. aud 
batd im Lehren, daßer in feinem 18. Jahre als Katechet 
in Alerandrien wirfen konnte. Der Verkehr, in welchen er 
mit Reßern u. philoſophiſch gebifpeten Heiden fam, leitete 
ihn, der bisher bloß Lehren des Clemens in fih aufge» 
nommen hatte, zum tiefern Studium der häret. Meinun- 
gen u. der griech. Philoſophie, das ihn zugleich über feine 
frühere befangene Anſicht vom Chriſtenthum hinweghalf. 
Seinem Eifer um griech Philoſophie genügte er auf Mif- 
fiongreifen in Rom, Griechenland, Arabien, Sprien ꝛc.; 
fein Ruf wuchs, aber er ſelbſt zerfiel, weil er in Cäfarea 
(228) zum Presbyter geweiht worden war, mit feinem 
Sifbot Demetrios, der ihn dann, als er fih nad Cäſarea 
gewandt hatte, feiner Lehre halber aus der Kirchengemein— 
ſchaft fließ. Dies hatte jedoch feinen Einfluß auf fein Wir- 
fen in Gäfarea, da die Reinheit feines Glaubensmuthes 
zu offenfundig war. Er befand fich felbf auf Synoden ge- 
gen Häretifer in Arabien, auf denen es ihm gelang. den 
Beryllos von Boftra (244) u. die fog. Arabici (248) zu 
überzeugen. Als einer der ausgegeichnetfien Epriftenlehrer 
übertahen ihn die Berfolgungen nicht; zwar rettete er fich 
bei ver Berfolgung des Maximinus Thrar durch die Flucht, 
dagegen fitt er unter Decius fo harte Teiden in Tyrus, 
daß er 254 dafelbft ſtarb. Neben feiner prakt. Wirffamfeit 
befchäftigte ihn die Nevifion der verderbten Septuaginta 
(Herapla) 28 Jahre, Noch wichtiger ward er durch Aus— 
fegung vieler Bücher der beil. Schrift, wobei er fich der 
grammat. Interpretation befleißigte u. einen buchſtäbli— 
ben, moraliſchen u. myftifhen (myſtiſch-anagogiſchen u. 
mpftifch » allegorifchen) Sinn annahm, durd Die Berthei- 
digung der criſtl. Lehre gegen die Beſchuldigungen heid— 
nifcher Philofophen, durch feinen oft fiegreihen Kampf ge» 
gen Keßer u. durch das Beftreben, den Zufammtenhang der 
Kirchenlehre wiffenfchaftlider zu begründen. Seine äußerft 
zahlreichen Werfe find nur in Bruchſtücen oder in lat. 
Ueberſetzung erhalten. Ausg. von Lommatzſch (17 Bde. 
Berl. 1831—44). 

Driginal (lat.), das Urfprüngliche, nicht Nach⸗ 
aeahınte; Urbild; Urſchrift; originell, eigenthümlich, 
fetbffländig; Driginaltität, Eigenthümlich keit, infofern 
fie mit Selbfithatigfeit auftritt. 

Drihuela, Stadt in der fpan. Provinz Alicante an 
der Segura in herrlicher Gegend, die nur der Garten von 
Spanien genannt wird; Bifhof, Univerfität, Bibliothek, 
25,000 Einw. 

Drillon (fr. fpr. oriiong), der obere Theil der Flanke 
an einem Feſtungswerke, wodurch der andere zurückge— 
zogene heil deffelben gededt twird, Bollwerksohr. 

Drinoco, majeftät. Strom Südamerikas, der wohl 
auf dem füdöfll. Theil der Parimaberge entfleht, ſchon 
durch mehrere Zuflüffe verftärft die berühmten Waffer- 


fälle von Mappures u, Atures bilvet, eine Menge anderer 


Ströme aufnimmt u. feine ungeheure Waſſermaſſe in viel» 
fach fich durchkreuzenden Armen durch flache Niederungen 
dem atlant. Ocean zumälzt. Als Waſſerſtraße verfpricht 
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er von ber höchſten Wichtigkeit zu werden. Stromgebiet | verfchloffen. Gezwungen heirathete er die Tochter bes 


17,7500 M., directer Abftand der Quelle von der Mündung 
92, Länge der Stromentwidelung 338 M. Das nad ihm 
benannte Departimiento Columbias zerficl in3 Provinzen. 


Drion, das prachtvollſte Sternbild der nördl. Halb- 
fugel in einer Tinte ınit den Hpaden u. Plejaden, in den 
Nächten der Wintermonate durch feinen Glanz u die Zubl 
der einzelnen Sterne (gegen 2010) alle andern überftrah- 
lend. Auf den Himmelskarten wird es als ein Dann mit 
einer Keule in ber einer, einem Schifd in der andern Hand 
abgebildet. Drei Sterne von 2. Größe zeigen fih in der 
Mitte u. ftellen den Gürtel des O. (den fogen. Jafobeftab) 
dar. Links Darüber glänzt der belle rötpliche Stern Bete- 
geuze, rechts Bellatrir, Stern 2. Größe, am rechten Zuß 
ein Stern 1. Größe, Rigel. Mitten durch den O. gebt der 
Aequator, durch den öſtl. Arm die Milchftraße, 

Oriſſa, brit. Provinz von etwa GHODM,, in Oftindien, 
füdlih von Bahar am bengal. Meerbufen, im S.durd die 
Gabts gebirgig, flat fih nad der fumpfigen Küſte ab; 
Waldungen, Reis, Weizen, Dirfe, Eifen, Salz, ungefundeg 
Klima. Die Mehrzahl der Bevölkerung bilden Hindus. 

Orkney (ſpr. ⸗ni), Orfadifhe Inſeln, Infel- 
gruppe von 67 Eilanden u. RM., an der nördl. Spitze 
von Schottland. Nur 26 find bewohnt. Tas Klima ift 
feucht u. ſtürmiſch, laßt aber no Serfien-, Roggen=, Ha: 
fer⸗ u. Kartoffelbau zu. Die Infeln find baumlog, aber 
reich an Kaninchen, Seebunden u. Seevögeln (Eiverdunen). 
Die Einw., etwa 32,000, urfprünali Norweger, wie bie 
DO. denn bis 1474 Norwegen gehörten, befhäftigen fich 
mit Fiſchfang, Viehzucht, Weberei. Auf der größten, Main- 
Iand, ift der Hafen Kirkwall mit 3000 Einw. 

Drlean, gelblich rother Farbeſtoff in Geftalt eines 
ziemtich trodenen u. harten Teiges, der aus einer breiar- 
tiaen Subflanz gewonnen wird, die in der Frucht der 
Bixa orellana, eines im mittlern Amerifa, Weſt⸗ u. Oftin- 
dien wachfenden Baumes die Samenterne umpüllt. Man 
färbt damit hauptſächlich Seide. . 

Drleans (Herzöge von), franzöf. Prinzen aus 
königl. Gebtüt, welhe mit dem Herzogthum D. ale Apa- 
nage belehnt waren, fpäter aber nur ven Titel davon führ- 
ten. Aus der zahlreichen Reihe derfelben find bemerkens— 
mwertb: — 1) (Rouig 1), aud dem Haufe Valois D., 
geb. 1371, Bruder Königs Karl VI, vermählt durch Pro— 
curation mit Maria Königin von Ungarn, wurde bald ge— 
nöthigt, diefer Ehe u. den Anfprüden auf den Thron dv. 
Ungarn zu entfagen. Im geheimen Einverflänpniß mit 
der Königin Jfabeaugelang es ihm, nad Befeitigung des 
Herzogs vom Burgund, Philipp d. Guten, während ber 
Unfäpigfeit Des Königs eine Zeitlang die Regentſchaft zu 
vermalten, bie der allgemeine Unmille über feine Ber: 
ſchwendung ihn abzutreten zwang. Polit. Segner Johanns, 
Herzogs von Burgund, u. in Privatzwiſt mit dieſem ver— 
wickelt, wurde er auf deſſen Anſtiften Nachts in Paris er- 
mordet 1407. — 2) (Karl), Graf v. Angouleme; Sohn 
des Vor., geb. 1391, vermäblt in 2. Ehe mit Bona v. Ar- 
magnac (daber feine Partei Armagnacs heißt), ſuchte 
durch offnen Krieg gegen Burgund feinen Bater zu räden, 
belagerte u. eroberte Paris, gerieth 1315 in der Schlacht 
von Azincourt in engl. Gefangenſchaft, aus der er erſt 
1439 entlaffen wurde, verföhnte u. verſchwägerte fich hier- 
auf mit Burgund, 308 ſich Die UIngnade Könige Ludwig Al. 
zu. fl. aus Verdruß über ungerechte Befchuldigungen 
1465. — 3) (Gafton Jean Baptifte de France), 
aus dem Haufe Bourbon, Bruder Ludwigs XIII., geb. 1608. 
Unverföhnlicher Feind bed — Cardinals Ride» 
lieu, rebellirte er, jedoch unglücklich, ſelbſt gegen den Kö— 
nig, ließ fi in mehrere. Verſchwörungen gegen den Car—⸗ 
dinal ein, wechfelte während des Bürgerkriegs 1643-52 
wiederbolt die Parteien, indem er fih auf die Seite der 
Regierung, der fronde und des Prinzen Conde ftellte, 
wurde bei dem Regierungsantrittludiwigs AIV. aus Paris 
verbannt u. fl. ertlirt in Bloig 1660. — 4) (Philipp), 
vorber Herzog v. Chartres, Neffe Ludwigs XIV., geb. 
1674, geift- u. talentvoll wurde er durch feinen Erzieher 
Dubois moralifch zerrüttet. In mehreren Feldzügen be« 

wies er Tapferteit u. militairiſche Anlagen, aber dieſe 
Laufbahn wurde ihm durch die Eiferfucht feines Oheims 


Könige von der Montefpan, Mademoifelle de Blois. 
Nah Ludwigs AIV. Tode riß er die Regentfhaft an fi 
u. vergeudete des Landes wie feine eignen Kräfte auf ents 
ſetzliche Weiſe (f. Frankreich, Geſch) Unter Ludwig XV. 
bekleidete cr das Amt des erſten Minifters, richtete fich 
dur finnlofe beitialifhe Ausfhmweifungen völlig zu 
Grunde u. hauchte, vom Schlag getroffen, feinen vergifieten 
Athem in den Armen feiner legten Maitreffe, ver Herzogin 
v. Phalaris, aus, 1723. - 5) (Louis Philipp Jofepb), 
mit dem Beinamen Egalite, Urenfeldes Bor., geb. 1747, 
vermädft 1769 mit Youife Marie Adelaide von Bourbon 
Penthieyre. Geiftestähigfeiten, glänzende förperliche Ei» 
genfchaften gewannen ihn in früber Ausens die Yiebe u. 
Bewunderung feiner Umgebungen. Bon dem königl. Hofe 
öfter zurüdgefeßt, felbft beleidigt, nachdem er im Seekriege 
gegen Enaland fi ausgezeichnet hatte, ergab er firh hef- 
tigen Ausfchweifungen u. ſchloß fich zugleich der liberalen 
Partei an, die feit dem amerifan. Freiheitskrieg au in 
sranfreih anfing Wurzel zu fchlagen. 1789 bei Eröffnung 
der Reichsffände befannte er ohne Rückhalt feine revolu— 
tionären Grundfätze, Teitete von da an hauptfählich die 
Boltsbewegungen, wurde audfchweifender Jakobiner, in» 
dem er im Grunde die Hoffnung nährte, durch dag Bolt, 
deſſen Gunft er durch verſchwenderiſche Freigebigkeit u, ent» 
ehrende Vertraulichkeit erſtrebte, auf den Thron gehoben zu 
werden, vertauſchte ſeinen Familiennamen mit der ſein 
Geſchlecht, Herkunft u. Stand vernichtenden Benennung 
Egalité u. wurde als ſolcher zugleich mit Danton, Robes— 
pierre u. Marat für Paris als Deputirter in die National— 
verfamminng gewäblt, worauf er für die Hinrichtung deaſKkä⸗ 
nigs ſtimmte u.derfelben ſelbſt beiwohnte. Als aber dieHäup— 
ter der Revolution ihre Abfichten mit ſeiner Hülfe erreicht, 
als ſie ihn ausgeſaugt u. feine ebrgeizigen Pläne wohl durch» 
ſchaut batten, entledigten fie ſich ſeiner ungeſäumt. Die 
Flucht ſeines Sohns, des Herzogs v. Chartres, gab Ver— 
anlaſſung, ihn zu verdächtigen; ſeine Beſitzungen wurden 
eingezogen, er felbfi verhaftet, nah Marſeille in Gewahrſam 
gebracht, dann nach Paris abgeführt u. am 6. Novbr. 1793 
bingerichtet. Seine Gemahlin ſtarb, nach wechſelvollen 
Schickſalen, in Frankreich 1821. Von feinen 3 Söhnen ſtarben 
die jüngſten, Herzog v. Montpenſier u. Graf v. Beaus 
jolais in England, 1800, der ältefte, Herzog von Chartres, 
nadhmaliger Herzog v. Drlcang, ift jegt König v. Frank⸗ 
reih. Eine Tochter, Adelaide, lebt an dem Hofe ihres Bru— 
ders. — 6) (Ferdinand Philipp Louis Charleg 
Henri), älteſter Sohn von Louis Philipp, König ber 
Aranzofen, geb. 1810 zu Palermo, feit 1819 im College 
Henri IV. in Paris gebildet, befand fi bei der Belage- 
rung dv. Antwerpen 1832, nahm an mehreren Erpeditionen 
in Algier Antbeil, 1835 u. 39, vermählte fich 1837 mit der 
Prinzeffin Helene von Medienburg- Schwerin u. flarb in 
Folge eines unglücklichen Sturzes aus dem Wagen, 13. Juli 
1842. Schönbeit, Feuer, Beredtſamkeit hatte ihn zum 
Liebling der Soldaten u. des Volks gemacht. Er hinter⸗ 
läßt 2 Söhne, Louis Philipp Albert, Graf v. Paris, geb. 
18:38 u. Robert Philipp Louis Eugene Ferdinand, Herzog 
v. Chartres. 

Drloff, mädtige ruf. Familie, geftiftet durch einen 
Streligen, den Peter der Gr. bei der Beftrafung eines 
Aufruhrs wegen feiner Stanphaftigfeit verfchonte. Er warb 
der Ahn von 5 Brüdern, welde fih unter Katharina II, 
ſchnell cemporfhwangen. Die berühmteflen waren: 
1)(Gregor), welder als Adjutant, durch feine Schön⸗ 
beit vie Liebe Katbarina’d erwarb u. die Seele ber Ver» 
fhwörung wurde, welche diefe Fürſtin auf den Thron hob. 
Er genoß die Gunſt der Kaiferin u. trug fih mit hoben 
Plänen. Ein neuer Günftling Waſfiltſchikoff fürzte ihn, 
doch erfolgte nochmals eine Ausföhnung 1772. In Folge 
neuer Zmiftigfeiten entfernte er fih nad Reval, u. be- 
ſuchte mit feiner jungen Gattin Deutfchland, Stalien u. 
Frankreich. Zurückgekehrt fiel er über den Anblid von 
Potemkin's Allgewalt in Wabnfinn u. ft. 1783 zu Moskau. 
Bon der Kaiferin hatte er einen Sohn, den Kürften Bo> 
brinsty.— 2) (Alerei), kühn u. von riefenhafter Stärfe, 
war einer der Mörder Peters III, u. machte fih durd den 
Seefteg von Tichegme (daher Tſchesmenskoi) berühmt. 
Er fl. 1808 in Moskau, nachdem er bei der feierlichen 
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nn ber Reiche Peters III. das Bahrtuch hatte tragen 
multen, 

Driowsfi(Borig), berühmter Bildhauer, als Leib- 
eigener geboren, erhielt durch den Kaifer Alerander bie 
Mittel zur Ausbiltung in Petersburg u. in Rom unter 
Thorwaldſen. Er zierte die öffentlihen Plage von Pe— 
tersburg mit Statuen. D. ft. 1837. 

Drmond (JamesButler, Herzog von), engl. 
Staatsmann unter Karl 1. u. I., in London geb., ftellte 
fih mit 3000 DM. ven trifchen Rebellen entgegen u. ward 
Lord Tieutenant von Irland. Beim Sturz der fönigl. 
Sache flüdhtete er nah Frankreich, wohin er aud nad 
einem mißlungenen Berfude auf Irland zurückkehrte. Mit 
Kart Il. fam er nad England zurüd, u. brachte Irland 
(1662) zu einer gewiften Ruhe, ward aber durch Buding- 
bam’s Intriguen von feinem Poften entfernt. Man machte 
felbſt in London einen Verfuch auf fein Leben. D. fl. 1638. 

Drmuzd, f. Ahriman. 

Drnamente (fat.), Verzierungen, Schmud. 

Drnat (lat.), Shmud, Amtetleidung der Geiftlichen. 

Orne, nad einem Fluſſe benanntes Dep. im nordweſtl. 
Frankreich, Theil der frübern Normandie, 442,072 Einw. 
(Ende 1840) auf 110,,OM., mit wichtiger Zabrication 
in Metallen u, Leinwand, Bezirke: Alengon, Argentan, 
Domfront u. Mortagne. , — 

Drnitholiten (gr.), ven Vögeln ähnliche Verſtei— 
nerungen. 

Drnithologie (gr.), Kunde der Vögel; Ornitho> 
log, Kenner der Bögel. 

Drographie (gr.), Befchreibung der Gebirge. 

Srafine (Pauſus), fpan. Presbpter im Anfang des 
5 Jahrh., wahrſcheinlich aud Tarraco, der Die ipan. Kir— 
chenfehre nad den Anfihten des Auguftinug formte. Er 
fchrieb eine allgemeine Geſchichte. 

Drpbheus, mytb. Sänger der griech. Urzeit, welchen 
die verſchieden geftaltete Sage durch die Zauberfraft 
feiner Laute Felfen u. Bäume bewegen u. endlich von den 
Bakchantinen zerreißen läßt. Er gehörte wahrſcheinlich 
dem Stamnıe der Thrafer an (um 1250 v. Chr.), beförderte 
den bakchiſchen Cultus u. hatte durch ausgezeichnete Ei- 
genfchaften großen Einfluß auf die Verbreitung ver Eul- 
tur bei den Griechen. Die ihm zugeſchriebenen Gedichte 
hielt fhon das Altertum für unecht. Ausgabe von Her- 
mann (Leipzig 1805). 

Drrerium, f. Planetarium. 

Drfeille (fr. fpr. orfei’), aus Flechten, bef. der Roc- 
cella tinctoria, dadurch bereiteter Farbſtoff, daB man fie 
mit gefaultem Harn übergießt u. fo einige Wochen ſtehen 
Täßt. Es entwidelt fih dann cine rothe, bald in fehr ſchö— 
nes Violett übergehende Farbe, die D., welde breiartig 
in den Handel gebracht wird. Sie dient zum Färben der 
Rolle, bef. aber der Seide. Die Bereitung der D. wurde 
fhon im 14. Jahrh. in Florenz betrieben. 

Drfini, röm. Geſchlecht, das 1417 ven Reichsgrafen— 
ftand, 1463 die herzogl. Würde von Gravina, 1724 das 
Prädicat Durchlaucht erhielt. Es ift im Kirchenftaate und 
in Neapel begütert. Mehrere Glieder machten fih als 
Krieger einen Namen. Der gegenwärtige Fürft Domis 
nicus O., geb. 1790, if Senator von Rom, Generallieute— 
nant, zweiter Fürſt des rom. Stuhls, 18. Herzog v. Gra⸗ 
vina u. folgte feinem Großvater 1824. 

Drtelefpite, Gipfel derrhät. Alpen, 14,416 8. hoch, 
im tirofer Kreife Oberinnthal. Sie ward zuerfi 18504 von 
dem Gemfenjäger Pichler erfliegen. 

Drthez, Stadt im franz. Dep. der Nieder-Pyrenäen 
mit 7500 &., College, protef. Schufe u. Conſiſtorialkirche. 
Er ungns am 27. Febr. 1814 über Soult. 

Orthodox (gr.), rehigläubig, Orthodoxie, Kir- 
chenglaube. 

Drthoepie (ar.), richtige Ausſprache. 

Drthograpbie (gr.), Recdtichreibung. 

Drthopädie(gr.), Kunft, Mißgeftaltungen d. menſchl. 
Körpers vorzubeugen oder fie zu heben. Es gefchicht theils 
durch Entfernung oder Enttraftigung der dem Nebel zu 
Brunde fiegenten Momente u. naturgemäße Behandlung 
der krankhaften Affecetion , theile durch mechanische Mittel, 
wodurch die mißgeflafteten Theile ſelbſt allmählig u. mit 
Borficht in ihre normale Lage aurüdgeführt werben. Oft 
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wird auch durch Erregung eines örtlihen dynamifchen 
Prozeſſes das aufgehobene Gleichgewicht wiederhergeftellt 
und fo die Umbildung der mißgeſtalteten Theile bewirkt. 
Ortbopäad;orthbopäd. Infitut 

Drtiepp (Ernft), geb. 1800 zu Dropßig bei Zeig, 
fludirte zu Leipzig u. lebte, Titerarifch beſchäftigt, daſelbſt 
und feit 1836 in Stuttgart. Seine polit. Lieder, zum Re— 
forınationgfefte, Oftern u. Pfingſten 1831, machten ihn zu» 
erſt befannt. Auch fchrieb er nchrere Romane (,Cöleftin, 
vie Geächteten“ u. ſ. w.), gab „Nabenerg Werte‘ heraus, 
überfeßte „Byron u. Shakespeare‘, brarbeitete „Reineke 
Fuchs‘, fammelte „Goetbelieder‘ u.„Rongelieder“, ver« 
faßte „Beluſtigungen u, Reifen eined Todten“; „Großes 
Inſtrumental- und Vofalconcert’‘ (8 Bpe. 1841), „Lieder 
eineg polit. Tagewächters“ (1843) u. f. w. Auch ibn traf 
das Schickſal der meiften polit. Dichter, mit der fich än» 
dernren Zeit den rafıh erfungenen Rubm zu verlieren. 

Drtolan, Garten-Ammer (Emberiza hortulana 
5, Cenchramts), Ordnung Singpögel, Fantilie Sperlings— 
vögel, Gattung Ammer, if 6% Zoll fang, rothbraun mit 
ſchwarzen Flecken, an Kopf u. Hals olivengrau, an Kehle 
und Schlären gelb, mit ſchwärzlichen Schwanzfedern und 
fleiſchfarbenem Schnabel u. Süden. Man findet ihn durch 
ganz Europa, am häufigſten am Mittelmeere. Nach Deutſch— 
land fommt er Anfangs Mai u. verläßt ed im September 
wieder. Er brütet in einem funftlofen, auf der Erde oder 
in Hecken angebrachten Neſte 4 — 5 gelblihweiße, fhiwarz« 
gefprenfte Gier aud, lebt von Inſekten u. Sämereien, und 
wird wegen feines fetten, wohlfchmedenden Fleiſches als 
Leckerbiſſen Hoch geſchätzt. Aus Italien u. dem füdl. Frank— 
reih, wo man ihn in dunklen, durch Yampenlicht ſchwach 
erhellten Kammern mäfet, geben jährlich große Sendun— 
gen nach dem Norden. Nach Ariſtoteles, Plinius, Varro 
galt der O. ſchon im Alterthum als Leckerbiſſen. Sein 
Geſang gleicht pem des Goldammers (E. citrinella), doch 
ift er mannicfaltiger, u, ertönt im Früblinge Tag u. Nacht. 

Drtsbürgerrecht, zum Unterſchiede von Staatd« 
bürgerrecht das Net, welches derjenige erlangt, welcher 
in einer Stadt als Bürger fih anſäſſig machen will, u. 
zugleich zu Tragung aller Laſten u. Genuß aller Bortpeile 
ver Stadt britragen muß. Im weiteren Sinne wird der 
Begriff von D. auch auf die Bewohner von Dörfern und 
Marttfleden ausgedehnt, infofern der Landmann aud 
Staatsbürger ift, u. ale folder u. zugleich als Nachbar 
in einer Gemeinde D. erlangt. 

Drtus (lat.), Aufgang. 

Drvieto, Haupiſtadt der päpſtl. Delegazione D.C 13,55 
OM. mit 23,877 E. im 3. 1833), an der Paglia, ſchöner 
Dom mit frefflichen Gemälden, Weinbau, E. 

Orville (Jak. Phil. d'), gelehrter Philolog, geb. 
1696 zu Amſterdam, Schüler von Burmann u. Zaf. Gro« 
nov, erweiterte fein Wiffen auf Reifen u. lehrte feit 1730 
zu Amftervam, wo er 1751. ft. Einen Schag von Gelehr- 
famfeit birgt feine Auggabe dee „Chariton“ (2. X. Lpzg. 
1783). Nach feinem Tode erſchien eine Reiſebeſchreibung 
„Sienla“* (2 Rode. 1764). 

Dryftognofie (gr.), Kenniniß der Mineralien, 
Dryftologie, Lehre von den einzelnen Mineralarten, . 
ſ. Mineralogie, 

Dfagen, Indianerſtamm in Miffouri und Arfanfag, 
no jetzt 5200 Köpfe ftarf. Sie find Landbauer u. Chriften, 

Oſann (Xr. Gotthilf), nambarter Philolog, geb. 
zu Weimar 1794, ſtudirte unter Eichſtädt, Wolf u. Böckh, 
u. lehrte, nachdem er in Dresden, England, Frankreich u. 
Italien namentlich ſeine archäolog. Kenntniſſe erweitert 
batte, 1819 — 21 in Berlin, dann big 1825 in Jena, wor» 
aufer nah Sieben ging, mo er noch dag philolog. Semi«- 
tar leitet. Von ihm find u. A.: „Sylloge inscriptt. gr. 
et lat.“ (Darmft. 1822 —34), „Auctarium lexicorum gr.“ 
(1824), „ Midas‘ (1839), „Beiträge zur gried. u. röm. 
Titeraturgefchichte‘‘ (2 Boe. 1835 — 39). 

Deborne (Thom.), engl. Staatsmann, geb. 1631, 
1673 Lordſchatzmeiſter, durch die Intriguen der Tories ge= 
ſtürzt und 5 Jahre im Tower gebaften, aber feit 1683, wo 
er den Prinzen von Dranien nah England einlud, wieder 
an der Spitze der Gefihäfte. Er fi. hochgeehrt 1712. 

Deeillation (lat.), Schwingung, ſchwingende Ber 
wegung; oscilliren. 


Dfiander 


Dfiander, 1) (Andreas, eigentl. Hofemann), 
aelehreer, aber inpumuner Theolog, geb. 1448 zu Gunzen— 
baufen, der erftelutber. Prediger in Nürnberg, 1549 ‘Prof. 
zu Königsberg , geft. 1552, Er erregte einen Streit über 
die Rechtfertigung. Vergl. Wilfen: „Andr. O.“ (Straf. 
1844 f9.). — 2) (Fr. Benj.), geb. 1759 zu Zell Wür- 
temberg), Arzt in Ted, 1782 Prof. der Entbindungefumit 
zu Böttingin, geft. daſelbſt 1822. Schriften dieſes aud- 
gezeichneten Arztes und Geburtshelfers find: „Die Ent- 
widelungsfranfpeiten in den Blüthenjahren des weibl. Ge⸗ 
ſchlechts“ (2 Bde. 2.4. 1820—22), „Handb. der Entbin— 
dungskunſt“ (3.4. 3Bde. 1841 fg). — I) (Joh. Friedr.), 
Sohn des Vor., geb. 1787 zu Kirchheim, Prof. der Medi— 
zin zu Göttingen. Bon ihm u. A.: „Hebammenbuch“ (2.4. 
1544), „Voilksarzneimiitel“ (3. A. 1844), „Zur Praris 
der Geburtshülfe“ (1837). 

Oſiris, ſ. Aegyptifhe Mpthohogie. 

Oskar (Joh. Kranz), König von Norwegen und 
Schweden, geb. 4. Zuli 1799 zu Paris, Sohn des Königs 
Kari Johann XIV. (ſ.d.), ward 1824 Vicekönig von Nor: 
wegen u. 1828 während der Krankheit feines Vaters Re— 
gent. Seine Studien unterbrad er durch Reifen, fo 1822 
nab Deutfchland und Stalien, 1830 nah Rußland. Wir 
ernftlich er fih auf feinen hoben Beruf vorbereitet, bewei— 
fen feine Schriften über , Volkserziehung“ (1639) u. über 
„Strafverfabren u. Gefängnißweſen“ (1841). Den Thron 
beftieg er 18413. Seine Gemahlin, Joſephine, Prinzeffin 
von Feuchtenberg, geb. 1897, mit ver er fih 1823 ver» 
mählte, gebarihm den Kronprinzen Karl (1826), Die Prin- 
zen Guffav (1827), Osfar (1829), Auguft (1831) und die 
Yrinzeffin Charlotte (1830). 

Dömanifches Weich, f. Türkei. 

Demazdın (gr.), der Stoff, welcher der Fleiſchbrübe 
den Gerud ertheilt. Es erfcheint als ein braunröthlicer 
Ertractvonaromat. Geruch, ſtarkem, der Fleiſchbrübde ähn— 
lichem Geſchmack. Man findet ihn im Rindfleiſch, Gehirn, 
in der Fleiſchbrühe, in einigen Pilzen 2c. Um ihn zu ge: 
winnen, behandelt man das Kleifch mit kaltem Waffer, laßt 
kochen, gießt Alkohol darauf u. lüßt abdampfın. Thouve- 
nel entdedte das O. 

Deminm, Metall von fhwärzlider Farbe u. in Puls» 
verform, ſo ſtark riechend, daß ed den Geruch auf einine 
Tage vernichtet. Dan hat ed bis jegt nur in Verbindung 
mit Iridium, ald Iridosmin zwiſchen den Körnchen des 
rohen Platins geſunden. Entdeckt von Tennant 1803. 

Denabrück, Landdroſtei Hannovers, 109,,, OM. mit 
269,747 E. (Mitte 1842), worunter ſich 94,945 Yutherar 
ner, 24,811 Reſormirte und 149,350 Katholiken befanden. 
Die einzelnen Theile find: dag Fürſtenthum D., Die nie— 
dere Sraffchaft Yıngen, die Vogtei Emsbübren, dad Her— 

ogthum Arenıbery- Meppen u. die Graffhaft Bentheün. 
Do Fürftentbum D., welches auf 43,,9: OM. über 
160,000 E. zählt, wird von der Haſe bewäſſert, iſt größten 
theils Haide u. Moor, zum Theil Sandwüſte; nur im S. 
find Rortfegungen der Wefergebirge und an ihnen frudht- 
bare Strie. Einen bedeutenden Handelsartikel geben die 
Wachbolderbeeren ab. Die Vieh-, bet. Schweinezucht, wird 
ftarf betrieben. Die Leinen» u. Wollenweberei bi fhäftint 
viele Hände. Im Sommer wandern Birle nah Hollanp. 
D. war früber ein Bisthum (geftifter 772) und hatte feit 
1648 abwechfelnd einen kathol. u. cinen proteftant. Bifchof, 
wovon der Letztere ſtets aus dem Kaufe Braunſchweig war. 
Im 3. 1803 trat der Bifhof Friedrich, Herzog von York, 
fein Land an Hannover ab u. 1815 ward das Amt Reden: 
berg an Preußen, 1817 Vörden zum Theil an Oldenburg 
abgetreten. Die Hauptftadt D., an der Haſe, gut gebaut 
u. freundlich gelegen, hat am Schloß, Natbhaug, wo am 
24. Oct. 1643 der weitphät. Friede gefchloffen wurde, und 
im Dom bemerfengwerthe Gebäupde, ein kathol. u. proter 
ftant. Gymnafium, Baifenanftalten, Zuchthaus u. 12,500 E, 
Die Kabrication erfiredt fih auf Eifen, Wolle, Papier, Le⸗ 
der, Baummolle, Karben, Zuder, Zabat, einen u. Dantaft. 
Der Handel, 3.3. mit feinwand u. Schinken, ift fehr lebhaft. 

Oſſa, Gebirge in Theffalien an der Oftfeite, berühmt 
ale Siß der Kentauren, jeßt Kiſſavos. 

Direnbeet (Jan van), Maler und Radirer, geb. 
1627 zu Rotterdam, in Rom, Wien u. andern deutichen 
Städten, gef. 1678 gu Regensburg, malte im italien. 
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Style u. vollendete mit niederläind. Fleiß. Er flelfte bef. 
gern Jahrmärkte, Reitſchulen, Volksfeſte mit reichen Fie 
gurengzuppen x — dar. 

ſſeten, kaukaſ. Vorksſtamm im rufſ. Aſien, gege 
20,000 Ropfe ſtark. Venen lee 

Dfjian tfpr. offien), gaclifcher Barde, angeblich im . 
3. Jahrh., Sohn des falcdon. Häuptlinge Fingal, den er 
auf mehreren friegerifhen Zügen begleitete. Erblindet 
tang er die Zhaten des Kriegers u. feincd Sohnes Oskar, 
der verrätheriſch gefallen war. Deffen Geliebte, Malvina, 
tübrte Den blinden Sänger. Einige feiner Befärge gab 
Jam. Macpherſon (f. d.) feit 1789 berausd. Doch bald 
erhob fi ein heftiger u. langer Streit über ihre Echtheit, 
der faft mit Sicherheit ergab, daß ihnen zwar alte Barden» 
lieder zu Grunde lagen, aber weſentlich eine herrliche 
Schöpfung Macpherfon’s find. Die eigene Naturpoefie, 
das tiefe, etwas ſowermüthig gefärbte Gefühl, die ergreis 
fende Schilderung von rührenden und erfhütternden, von 
fanften u. zärtlichen Scenen, der Shmud von Bildern u. 
VBergleibungen, welde der Natur abgelaufcht zu fein 
feinen, die Friſche u. Kraft, die Einfachheit u. Erhaben⸗ 
heit, dies Alles brachte eine elektriſche Wirkung auf ganz 
Europa bervor, das fih durch Uebertragung einen Born 
uralter Poefie anzueignen glaubte. 

Oſſification (lat.), Rnochenbildung; Verknöcherung. 

Djjuna(fpr.oflunia, Pedro Zeltez Biron, Ders 
309 v.), geb. 1574 zu Balladolid, Kamıncrherr Des Könige 
von Spanien u.Ritter des goldenen Vließes, zeichnete fich 
in den Nicderlanden aus u. ward Vicekönig von Sieilien, 
dann von Neapel. In dem legten Amt madte er fich den 
Benetianern , bef. zur See furdtbar. Er nahm Theil an 
der Verſchwörung des Befandten in Benedig, Alfons de 
fa Cueva, Marquis ven Bedmar. Auf den Verdacht bin, 
daß er nad ber Oberherrſchaft in Neapel firebe, ward er 
in's Gefängniß geworfen. Er fl. darin 1624. DO. mar ein 
Mann von vielen Kenntniſſen, ſcharfem Berfiand, Ber- 
wegenbeit u. ſtets bereitem Witz. 

Dftäde, 1) (Adrian van), berühmter niederländ. 
Genremaler u. Kupferſtecher, geb. 1610 zu Lübed, in Hol» 
[und von Franz Bald gebildet, Brouwer's Freund, lebte 
zu Harlem u. jt. zu Amſterdam 1685. Gr malte Ecenen 
aus dem Bauernleben, meift rubige u. bebaglie Zuftände, 
in derber Naturwahrheit, doch mit viel Geift u. Yaune u. 
ift in Sinfiht auf warme Karbenbarmonie u. auf die Wir— 
tungen des Helldunkels Meifter. Gemälde von ihm be- 
iBen alle großeren Galerien. — 2) (Jſaak van), geb. 
16512, Bruder u. Schüler des Bor., malte, eben fo aud« 
gezeichnet wie diefer, mit Borliche das Treiben in ben 
Straßen der Dorfer, . 

Diten, die Himmelsgegend, wo die Sonne aufgeht, 
Moruen. 

Dftende, Stadt u. ftarke Feſtung in der befg. Prov. 
MWeftflanpern, an der Nordfee, ſchönes Stadthaus; Fabri— 
cation in Segeltuch, Baummolle, Seife, Tabak, Del, Zuder, 
Safz, Branntwein, Schiffbau, Seefiſchfang. Im. 3. 1841 
famen an 445 Schiffe von 49,040 Tonnen; c8 liefen aus 
459 von 52,014 T.; Einfuhr 6,926,500, Ausfubr 3,930,500 
Thlr. Starte Paſſagierbeförderung durch 295 Dampf» 
ſchifffahrten nach England. Eiſenbahnen, Kanäle nad 
Brügae, Gent, Nieuport u. Dünfirden. Belagerung vom 
>. Juli 1601 bie 4. Sept. 1604 durch die Spanier, welche 
e3 endlich einnahmen. Einnahme Durch die Franzoſen 1745. 
Bol. Dasquini, „Hist. delaville et du port d’O.“ (1842). 

Dftenfibel Clat.), was fih vorzeigen, aufweiſen läßt; 
zum Borzeigen. 

Oſtentation (lat.), Prunfen, eitles Schaufegen. 

Dfteographie (gr.), Befhreibung der Knochen. 

Diteolitben (gr. ),‚Rnochenfleine,verfteinerteänocden. 

Oſteologie, Knochenlehre, ift ver Tpril der Anatomie, 
welcher ven Bau, die Structur, die Form, die Theile, die 
Zufammenfeßung und Größe der Knochen kennen lehrt. 
Borzugsmweife verftebt man unter D. bloß die Lehre von den 
Knochen tes menfhlichen Körpers, u. nennt die Lehre von 
den Knochen anderer, thierifder Körper, — vergleichende 
D. Die D. iſt die Grundlage der Anatomie. Zur deutli⸗ 
deren Berfinnlichung u. Befhreibung dienen ſowohl feifche, 
ale aetrodnete Knochen. . 

Dfterland, früher das a von der Saale, 

4 


Oftermant 


im engern Sinne dag Land von der Saale big zur Mulde 
u. vom Erzgebirge bis Yetpzig. 

Dftermann, I) (Deinr. Joh. Kriedr., Graf), 
geb. 1686 zu Borkum in Weftphalen, Sohn eines Luther. 
Geiftlichen , ffüchtete von Jena, wo er cinen feiner Coni— 
mifitionen im Duell tödtete, nach Holland u. fam 1704 
nach Rußland, Auf dem Admiralsſchiff hatte er Gelegen— 
beit, Peter 1. einige Mal als Secretair zu dienen, der ihm 
bald fein volles Bertrauen fhenfte. D. Leiftete ihm dafür 
wefentliche Dienfte 1711 am Pruth, 1721 als Bevollmäch— 
tigter beim Friedensſchluß von Nyſtadt. Gleich fehr zeich— 
nete ihn Katharina J. aus, die ihn zum Oberfthofmeifter 
des nachherigen Kaiſers Peter I. ernannte. Die Kaiferin 
Anna erhob ihn zum Cabinetsminiſter und beftimmte bei 
ihrem Tode 1740 auf O's Rath den Prinzen Iwan zum 
Thronfolger. Bei der Erhebung der Elifaberh auf den 
Kaiferthron 1742 ward O. zum Tode verurtheilt, jedoch auf 
dem Biutgerüfte noch begnadigt u. nad Sibirien verbannt. 
Erft. bier in Berefow 1747. DO. war ein gewandter Staates 
mann, äußerft fchlau u. mißtrauiſch, Dabei aber unbeſtech— 
lich. — 2) (O. Tolftoi), Neffe des Vor. geb. 1775, ruf. 
General, machte fih einen Namen in den siriegen 1813 bis 
15 , namentlich in der Schlacht bei Kulm. Er ft. 1816 in 
Drespen. 

Oſtern, das Feft der Auferftehung Jeſu, nad der 
altdveutfchen Liebes- u, Frühlingsgöttin Oſtera benannt, 
welcher im Frühjahr ein Feſt gefeiert wurde. E8 hängt 
aefhichtli mit dem jüd. Paffah (f. d.) zufammen. Es 

ilt als Anfang des Kirchenjabrs u. wird, da fih im 2. 
Kahn. ein Streit über die Zeit der Feier erhob, nach der 
Beſtimmung bes Koncils zu Nicäa 325 an dem Sonntag 
nefeiert, welcher unmittelbar auf ven Vollmond nad der 
Frühlingsnachtgleiche folgt, jedoch 8 Taqe fpäter, fobald 
der Vollmond felbft auf einen Sonntag fällt. 

Dfterode, Start im hannov. Fuͤrſtenthum Gruben» 
hagen an der Sofe u. am Fuße des Harzes, 3200 Einw., 
Symnaftum, bedeutende Zabrication in Wolle, Bleimeiß, 
Schrot; Handel mit Harzproduften. 

Dftflandern, Provinz Belgieng, zwifhen Holland, 
Brabani, Werflandern und Hennegau, 54,483 DM. mit 
778,600 ®. (Anfang 1842), fruchtbare, von der Schelve, 
Lys u. Dender bemwäflerte Ebene. Ziemliche Induſtrie. 

Ditfriesland, hannöv. Fürſtenthum, jegt die Land» 
droftei Aurich (1. d.). 

Dftgothen, f. Gothen. 

Ditin, eine von Ancus Martiug an der TZibermündung 
angelegte Kolonie, der Hafen Noms, jeßt verlandet, da 
das Meer über eine Stunde zurüdgemwicen ifl. Der Bi- 
fhof von D. falbt den Pavſt. 

Dftiäfen, ſamojed. Volksſtamm in der Prov. Tomsk 
(ruf. Aften), in narümſche u.jeniſſeiſcheO. getheilt. 
Zu den Finnen gehören die O. am Ob und Irtüſch, gegen 
110,000 Köpfe. 

Oſtindien oder Vorderindien, die weſtl. Halb- 
inſel von Indien (ſ. d.), zumeiſt vom indiſchen Meere um— 
floſſen, im N. vom Himalaya, im NW. vom Sind, im 
N.⸗O. vom Brabmaputra begrenzt, eine Fläche von 48,795 
DM. mit 1434 Mil. Einw. Bor dem ungeheuern Ge- 
birgswall, dem Himalaya (f.d.), der in D. im Nanda 
Dewi zu 24,156 F. auffteigt, Tagert ſich ſüdlich die große 
Ebene Hindoftang, melde der Ganges u. Indus durchſtrö— 
men. In ©. faßt diefe cin das von D. nah W. ſtreichende 
Vindhya-Gebirge, wovon ſich die weſtl. u. die öfll. Gahts 
trennen, um eine fortwährend füdl. Richtung verfolgend 
auf der füplichften Spitze O.s im Cap Komorie fich wieder 
zu vereinigen. Die weſtl. Gahts ziehen fi} in unmittel- 

arer Nähe der Küſte hin, fallen oft fleil in’d Meer hin— 
aus u, erheben fih, von vielen Duerthälern u. gangbaren 
Päſſen durchſchnitten bis zus000 8. Höhe. Zwifchen ihnen u. 
den öſtl. Gahts breitet fich ein Hochland aus, welches theile 
Ebene, theils von Bergzügen, Hügelketten u. tiefen Fluß— 
thälern durchzogen, bei immer merfliherm Fall bis nahe 
ben bengal. Bufen ſich ausdehnt, mo den öftl. Rand deſſelben 
die höchften 5000 3. hohen öſtl. Gahts bilden, welche ſich 
in ein flaches Tiefland verlaufen. Das ganze von den 
Gahts u. dem Bindhya-Gebirge eingefaßte Dreied führt 
den Namen Dekan (f. d.). Die Gewäſſer Defan’s verfol- 
gen vorherrſchend Die Richtung von W. nah O., fo der 
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Mahanuddi, Godavery mit dem Murba, ber Kiftna oder 
Krisnah mit dem Tumbuddra u, Klima, der Pennar, Pas 
lar, Panar, Kavery; eine Ausnahme machen die beiden 
nördlichften, der Nerbupdvpa u. Tapti. Nur im ZTieflande 
find diefe Flüſſe ſchiffbar, im Hochlande hemmen Felfen 
ihren Lauf u. bilden zahlreiche Waſſerfälle u. Stromſchnel⸗ 
len. Ihre plötzlich eintretenden Ueberſchwemmungen Ders 
breiten längſt der Uferflächen üppige Fruchtbarkeit. Das 
Tiefland, nördlich von Dekan, theilt ſich in das Gebiet 
des Ganges (ſ. d.) u. des Sind oder Indus (ſ. d.). Die 
Gangesebene, in der größten Entfernung kaum 1000 F. 
über den Meere, ift zumeift äußerſt fruchtbarer Marſch— 
boven, deifen Ergiebigkeit noch der Austritt der Gewäſſer 
im Sommer erhöht; fie endet im großen Gangesdelta, 
welches in feinen dichten Waldungen den Konigdtiger, 
den Elephanten, zahlloſe Schlangen u. Affen birgt. Gleiche 
Fruchtbarkeit zeigt das Sindthal nur im Pundſchab, nad) 
dem Sinpddelta dehnt fi Dagegen eine große Wüfte (3000 
DOM.) aus u. am Bufen von xutfch ein weites Steppens 
land, an welches und an den Bufen von Sambai fi die 
birgreihe u. fruchibare Halbinfel Gudſcherat anliegt. 
Am Fuße vesHimalaya zieht fich eine fumpfige Baldregion 
bin, eine mit Binfen-, Gras- und Schilfwuchs bededte 
Grenzmwüfte, der Aufenthalt zahlloſer Thiere, ganzer Her» 
den von Elephanten, Nashörnern, Tigern, Yöwen u. Antilo⸗ 
pen, wohin ſich felbft die Eingebornen wegen der höchſt 
ungefunden Luft nur vom Nov. bis März wagen. Ueber 
diefe Wildniß fleigt der Himalaya in mehrern Terraffen 
zu den Hochländern Tibets u. der Tatarei auf. Hier bes 
findet fih das höchfte Dorf der Welt, im Sutludge⸗-Thale, 
14,000 5. hoch. Das Klima ift höchſt verfchieven. Wäh— 
rend in den füdf. Ebenen u. Thäfern eine tropifche Hitze 
berrfcht, genießen die höhern Berggegenden, die Tafel« 
länder von Mpſore u. Dekan, eine milde Luft. Hindoftan 
leidet nur im Sommer während der Regenzeit (Juni bie 
Detober) von übermäßiger Wärme, die Winter find zum 
Theil ſchon rauh, Doch find Schnee u. Eis unbefannt. Da= 
gegen beginnt auf dem Dimalaya die Schneelinie mit 
11,700 8. Während der einen Hälfte des Jahre weht auf 
der Nordfeite des Aequators ein beftändiger Rordoſtwind, 
vom October big April, während der andern Hälfte ein 
ee Südweftwind. Der leßtere bringt allen weft, 
Küften Regenzeit, der erfie allen sl. Küften. Im Binnens 
lande, wo beide Winde (Monfoung) fih begegnen u. gleich« 
fam mit einander fänpfen, erheben fih oft furdtbare 
Stürme u. Gewitter, bis endlich der N»D.-Rind allein 
berricht u. die Dftfüfte reichlich tranft, während dag Ins 
nere der Halbinfel fich des reinften Himmels erfreut. Ue— 
berhaupt ift die Regenmenge, die in O. fällt, ungeheuer, 
u. ed gleichen Die Deltaländer des Ganges u. Indus zur 
Negenzeit eher großen Süßwaffermeeren. Ungefund find 
nur cinige Sumpfgegenden u. auch hier fichert einige Vor— 
fiht gegen Krankheiten (Cholera); bei übermäßiger Hiße 
flüchtet der Europäer in Die Hochländer Dekans. Erdbeben 
find nicht häufig u. von Bulfanen ift feine Spur gefunden 
worden. Der Reichthum der Produkte ift faft unendlich, da 
fih die Erzeugniffe der Tropen u. der gemäßigten Klimate 
begegnen. Dauptnahrungsmittel it Reis (Bengalen), in 
den weſtl. u. nörbl. Provinzen Hindoſtans wird Weizen 
u. Gerfte, ſeit Kurzen die Kartoffel gebaut. In den ſüdl. 
und öſtl. Provinzen gedeihen europ. Südfrücte, in den 
nordweſtlichen unfere gewöhnlichen Obſtarten, berühmter 
Bein (Malwa) auf den nördl. Stufen des Vindhya. Das 
Zuderropr gedeiht üppig, bef. im Gangesthal; Seide, 
Schafwolle (bei. von Kütſch), treffliher Kaffee (im ©.), 
Mohn in Bengal, bei Patna u. in Malwa, Indigo in 
DBengalu. imN.-W., Baumwolle bef. InBengal u. Decca, 
Rofenwafler (Ghazipur ꝛc.), Tabak bilden wichtige Aus— 
fuhrartifel. Die Küften faffen Kofog-, Dattel-, Sagps, 
Areka⸗Palmen ein; der Pifang, Mangobaum, Banianens 
baum, Eben- u. Sandelholz, Bambus, der Brodbaum Jad, 
Ingwer, Pfeffer, Safran u, eine reihe Menge Gemüfe 
find einige der nutzbaren Gewächſe. Prachtvolle Walduns 
gen decken die Gebirge, u. liefern theils dem Schiffsbau, 
theils das herrliche Teakholz, theils europ. Forſt- u. felbft 
Nadelbolz. Bausthiere: Rind, Budelochfe, Büffel, der 
wilde Arni, dag Pferd in den norbf. Gegenden, ſchönwol⸗ 
lige Schafe, Zirgen, Efel, wenig Schweine, im W. dag 
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Kameel, der gezähmte Elephant. Dem Jäger bietet ſich 
eine große Munnichfaltigfeit von Wild dar; der Tiger, 
Löwe, Luchs, Leopard, Bär, Wolf, die Hyäne, das einhörs 
nige Nashorn, der Schafal, wilde Hund, wilde Büffel, 
bie Antilope, Gemſe, der Steinbod, das wilde Schwein, 
der Hirfch ıc. fordern feinen Muth u. feine Geſchicklichkeit 
heraus. Die großen Ströme, der Ganges u. Indus, ber— 
gen Krokodile u. zahlreiche Fiſche. Im Dickicht Haufen Rie- 
fen» u. Brillenfhlangen, der Skorpion, das Chamälcon. 
Mostitos, Shaben, Wanzen, Ameifen u. Termiten wer— 
den oft zur Plage, der Kadenwurnt, der Sfolopender und 
die Buſchſpinne gefährlich. Viele Vögel find durch Schön— 
heit ausgezeichnet; neben dem Papagei, Flamingo, Buls 
buf, Pfau trifft man die KRropfgang, viele Geierarten ac. 
Sämmt!ihe edle u. unedle Metalle werben bier gefunden, 
obgleich ver Bergbau big auf Gewinnung der Steinfohlen 
wenig betrieben wird, Waſchgold liefert namentlich der 
Sind u. alle Gewäſſer, welde vom Nifgerris fomnten u. 
gegen W. ftrömen. Der Diamant u. Rubin hat in Defan 
frine Heimath. Die Bevölferung befteht aus einer Menge 
verfohiedener Beſtandtheile, doch bilden die Mehrzahl die 
Hindus (f.d.), die Afabanen u. andere muhammedaniſche 
Völker, im Defan die Muahratten, in weſtl. Seeflädten die 
Parſen, Armenier, Juden, Fremdlinge aus allen Nachbar— 
landern, Araber, Engländer u. Abkömmlinge von Portus 
giefen, Engländern u. Hindus. Die Religion der Hindus 
(f. Indiſche Religion) zählt über TO Mill. Anhänger, 
der Islam 15 Drill. ; zwiſchen ihnen fteben mehrere Seften 
inne. Das Chriftentdum ward von Alters ber von den 
Thomas» oder ſyr. Chriften im ſüdl. Theil der Halbinfel 
befannt; jegt zählen auch die Katholifen u. Proteftanten 
Anhänger. In den techn. Fertigkeiten, befonderg der We— 
berei, behaupteten die Bewohner lange einen verdienten 
Nuf, Doch wirft jeßt die Einfuhr engl. Fabricate nachthei— 
lig darauf ein. Der Sinn für Bildung u. Wiſſenſchaft int 
febendia, der Unterricht allgemein gugänglich u. ftarf bes 
nut. Das Gefhichtliche f. unter Indien. Das Land ift 
fett im britiſchen, theifg mittelbaren, theild unmittelbaren 
Bei. Die unmittelbaren Befitungen zerfallen in die 
4 Brafiventfhaften Bengal, Allahabad, Madras u. Boms 
bay, doch fteht die Gründung einer neuen bevor. Bengal 
(10,226 OM.) umfaßt die Länder am Unterlauf-des Gans 
ges u. Mahanuddp, Allahabad oder Agra (4187 M.), 
dag Land im Mittels u. Oberlauf des Ganges, Madras 
(6684 OM.), die Länder auf der Südſpitze der Halbinfel, 
die Küften Koromandel u. Malabar u. das Tafelland My— 
fore; Bombay (3058 OM.) die nördl. Hälfte der Weft- 
küſte nebft einem Theife von Defan. Die mittelbaren Be- 
fitungen find theils durch Subfioientractate mit der brit. 
Regierung verbunden theils eigentlihe Schußfaaten. 
Ihr Sefammtgebiet wird zu 24,640 DM. mit 34,600,000 
Ein. angegeben. Ihr Gefchid fcheint entſchieden; fie wer- 
den allmählig von der brit. Macht verfchlungen. Die Rex 
gierung üben zwei coordinirte Behörden aug, ein Ausſchuß 
der oftind. Compagnie, der fog. Court of Directors, wel= 
cher aus 24 Mitgliedern beſteht u. dag von der brit. Re— 
gierung eingefegte Controllebureau (Board of Control), 
das in 6 Departementg zerfällt. An der Spiße der Prä— 
fiventfchaften feht ein Präftvent, welchem ein Rathscolle⸗ 
gium u. der commandirende General beigeorbnet iſt. Er 
übt Souverainetätsrechte aus u. fann ſelbſt begnadigen. 
Das Recht wird in bürgerl. Sachen nad den einheimi- 
ſchen Gefegen gefprochen, in Criminalfällen nad den mu— 
hammedaniſchen. Ein Dberappellationghof ſitzt in Ben— 
gal. Die öffentlichen Einnahmen werden zu 127 Mill., die 
Ausgaben zu 119 Mill. Thlr. angenommen. Die bewaff— 
nete Macht beläuft fih auf 210,757 M., darunter 24,695 
Europäer. 

Dftindifche Handelsgefellfchaften, ſ.Handel s— 
gefetlfhaften. 

Oſtpreußen, Unterabtheifung der preuß. Provinz 
Preußen, zählt 1,393,730 €. (Ende 1840), auf 706,34 DM. 
u. zerfältt in die Rgsbzk. Königsberg u. Gumbinnen (ſ. d.). 

Dftpyrenden (Pyrenees orientales), Dep. im füd- 
öff. Sranfreih, 74,,, DOM. mit 173,592 E. (Ende 1840), 
Acer: u. Weinbau (Rivesaltes, Collioure, Bagnols), Süd- 
früchte und Melonen, treffliher Honig (Honig von Nar— 
bonne), ergiebige Eifenbergiverfe, Salgbereitung, warme 
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Bäder, Seide, Sardellenfang. Bezirke: Perpignan, Pra— 
des und Céret. 

Oſtrakismos (gr.), in Athen, die auf eine gewiſſe 
Zeit (LO Fahre) beichränfte Landesverweiſung eines athen. 
Bürgers, der durch frine Macht u. feinen Einfluß der Frei— 
heit, ober doch der Gleichheit feiner Mitbürger gefährlich 
zu fein ſchien. Den Namen erhielt der D. von den Scher» 
ben, welche bei der Abitimmung üblich waren. Eingeführt 
wird er nach Vertreibung der Peiftftratiden, beftand aber 
nur etwa 95 Jahre. Mindeſtens 6000 mußten für die Ber- 
weifung geftimmt haben. £ 

Oſtrolenka, Stadt im pofn. Kreife Plod am Narem, 
mit 1700 Einw. Steg ver Franzoſen über die Ruffen am 
16. Febr. 1807, Sieg der Ruſſen über die Polen am 26. 
Mai 1831. , 

Oſtrowski (Anton Joh., Graf), poln. Patriot, 
geb. 1782 zu Warſchau, im Felde und im Rathe bewährt, 
widerſetzte fich, feit 1817 Senator, ver Willführ Konftan- 
tins und cilte von Reipzig aus, wo er die Nachricht vom 
poln. Aufſtande 1830 erdielt, fogleih nah Warfhau. Zum 
Woiwoden ernannt, drängte er Skrzynecki zur Schlacht u. 
kämpfte, als Warfchau bedroht war, als gemeiner Soldat. 
Kaum hatte Krukowiecki ven Befehl zum Abzug der Armee 
gegeben, als er als Borfigender des Senats die Urfunde 
zur Ernennung Niemojowski's zum Präfidenten unterzeich- 
nete. Er mußte endfih nad Frankreich flüchten. 

Oſtſee oder baltifches Meer, Binnenmeer zwifchen 
Dänemark, Schweden, Rußland, Preugen u. einem Theile 
der deutſchen Bundegftaaten, durch den Sund u. die Belte 
mit dem Kattegat und fomit der Nordfee verbunden. Sie 
hat Mangel an Ebbe u. Fluth, ein weniger falziges Waſſer 
u. geringen Wellenſchlag. Ibre Küften find meift fehr nie— 
drig u. fandig, u. Daher ohne Buchten; dazu find Stürme 
häufig, im Winter Eid. Sie umfchließt mehrere Infeln, 
wie Oeland, Gothland, Bornbelm, Rügen, Zaliter, Moen, 
Laaland zc. u. bildet den botnifchen, finnifchen, rigaer Meer» 
bufen, fo wie dag furifche u. friſche Haff. 

Ditfeeprovinzen (ruſſiſche), die ruff. Statthalter 
(haften St. Petersburg, Finnland, Eſthland, Livland, 
Kurland. , 

‚ Dtabeiti (Tahiti, Taiti), Infel im Stillen Meere, 
in dem Archipel der GSefellihaftsinfeln, 174° füdl. vom 
Arquator, innerhalb ter heißen Zone, auf yaldem Wege 
zwiſchen Südamerika und Auftralien, beſteht aus 2 durch 
vulkan. Gewalt bie auf&000 F. emporgehobenen Gebirgen, 
welche, in vielfache Klüfte zerriffen, durch das unaufhörtiche 
ſtille Anwachſen der Korallenthiere fait ringeum mit einent 
niedrigen tandfaum umgeben u. durch eine gleiche, faft eine 
Stunde breite Landzunge mit einander verbunden find. 
Die größere diefer beiden Berginfeln, Taiti, iſt faft freig- 
rund u. hat 9 Stunden im Durchineffer, die kleinere, Tas 
jarubu, ift eirund und hat 20 Stunden im Umfang. Bon 
Korallenriffen umgeben, liegt O. in einer ftets ruhigen 
See, die eine große Anzahl vortreffliher Hafenpläße dar= 
bietet, varunter die vorzüglichften : Papeiti u. Matamwat. 
Immer frifches Grün bekleidet dag ganze Land. Big zum 
Gipfel find die Gebirge berrlih bewaldet. Zahlreiche 
Bäche raufıhen von ihnen herab u. beiwäffern die Thäler. 
Das Klima tft mild und fehr aefund. Dad Thermometer 
wechſelt zwifhen 15 u. 270. Paffatwinde führen immer die 
erfrifchende Seeluft zu. Naubtbiere und die gewöhnlichen 
Plagen ver Tropenfänder giebt eg nicht. Ueberall duften 
baffamifche Pflanzen, überall fhwirrt der Flug der bunt- 
und prächtig gefiederten Bögel. Ochfen, Pferde, Ziegen, 
Schafe, Schweine find einheimifch ; im Gebirge liegen fiſch— 
reihe Seen. Bananen, Brobbäume, Kokospalmen, der Pa- 
piermaulbeerbaum, die Pfeilwurzel, Sitberneffeln wachfen 
üppig. Reiche Pflanzungen vor Tabaf, Kaffee, Zuderrohr 
tiefern ergiebige Ernten. Der Menſchenſchlag ift fehr ſchön. 
Die Männer find groß, wohlgewachſen, bräunlich; die 
Frauen vortrefflich gebaut, heller, mit feurigen ſchwarzen 
Augen, langen feidnen Haaren. Ihre Tracht ift ein Stüd 
Kattun um die Hüfte, darüber ein hemdförmiger Rod 5 
den Kopf bedeckt ein geflochtener Hut. Ihr Benehmen ift 
leicht, gefällig, ihr Charakter offen, gutmüthig, fühn, uns 
befangen. Sie haben ein Geſetzbuch u. vollfommen geord⸗ 
netes Gerichtsweſen; ihre Staatsverfaffung ift die bes 
ſchränkte Monarchie; 2 or aus jedem der 41 Dis» 
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ſtrikte, in die die Inſel getheilt iſt, treten zu einer Art 
Parlament zuſammen, das immer nad 3 Jahren ausge: 
wählt wird. — O. wurde. 1606 von dem Spanier Quiros 
entdedt u. Sagittaria genannt; 60 Jahre fpüter landete 
hier der Engländer Wallis u. gab dem Lande den Namen: 
König Georg’slit. Anfel. Bougainville taufte es 1768 
Neu Kptbere, Cook aber, 1769, Lich der Intel ihren einent- 
lichen Namen Taiti. Damals zählte fie 150,000 glückliche, 
in parapdiefifher Unfchuld febende Bewohner. Das Chri— 
ſtenthum wurde durch engl. Miffionäre 1797 unter der Re— 
gierung des Königs Pomarel. den Eingebornen befannt 
gemacht; Wurzel fhlug es aber erſt, ald Pomare II. fi 
taufen ließ, 1815, worauf bie ganze Bevölkerung inner— 
halb 2 Jahren befehrt wurde. Pomarc Hl. Lich ſich, 1824, 
nach chriſti. Reife frönen und gab vem Lande eine Reprä- 
fentatioverfaffung. Auf ibn folnte 1827 die Prinzeffin 
Aimala, die fritdem unter dem Namen Pomare Wabine 
reniert und durch ihre aufrichtige Srömmigfeit die Wohl: 
fahrt des Landes fehr gefördert hat; allein ein unglückſe— 
liges Geſchick hat in der jüngften Zeit fie gu ſchweren Lei— 
den verurtheilt u.fie büßt mitihrengemißhandelten Unter: 
thanen, was europäifhe Eifer- u. Habſucht verfchulvet pat. 
Als 1836 franz.sfatbol.Miffionäre in dem völlig proteftant.- 
chriſti. DO. landeten, wurden fie hauptfächtlich durch den Ein- 
fluß des engf. Generalconfuls Pritchard abgewieſen, ob» 
gleich der amerifan.,fpäter franz. Confularagent Moerdut 
fih Ihrer annahm. Wie fehr hierbei die Politik im Spiele 
war, jeigte fih, als der franz. Admiral Dupetit-Thouars 
für dieſen Schimpf Genugthuung verlangte, und in dır 
That den freien Zutritt der Franzoſen ergwang. Da aber 
nach feiner Entfernung die Königin diefe abgedrungenen 
Bedingungen zu vollziehen fich weigerte, kehrte er 1843 
aurüd, bfofirte vie Infel und ließ dem eben verfammelten 
Parlamente — die Königin war abweſend — feine Wahl, 
als fih unter den Schuß Frankreichs zu ſtellen; die Köni- 
gin aber durfte die Genehmigung nidt abichnen. Kurz 
bierauf fam Prithard von einer Reifenad England zurüd, 
fonnte nicht umhin, das VBorgefallene zu mißbilligen u. Die 
Königin auf die Gefahren aufınerffam zu machen, Die aus 
ihrer Nachgiebigfeit entfpringen müßten; er übergab ihr 
zugleich als Geſchenk von England eine eigne Flagge. Dus 
petit» Thouars lich diefelbe von ihrer Wohnung herab: 
reißen, weil er eben fo wenig engl. Abhängigkeit als cigene 
Selbſtſtändigkeit dulden wollte, und erflürte die Königin 
wegen Berlegung des Schußvertrags am 9. Novbr. 1843 
für abgefeßt. Seht aber fhritt England energifch ein und 
feine Borftelungen wurben um fo ernitlicher, ald mittfer- 
weile die Franzoſen einen neuen Gcwaltftreich, die Aufbe- 
bung u. Berbannung Pritbard's, hinzugefügt hatten. Ein 
gefährliches Zufammenfloßen ſchien unvermeidli, da der 
franz. Nationalſtolz nicht gewillt fhien, einen Schritt zu- 
rückzuthun. Nah langen Berhandlungen bequemten fich 
beide Mächte zu gütliher Ausgleichung, indem fich die 
franz. Regierung bereit zeigte, den einftweiligen Gouvers 
neur von D., D’Aubigny, abzurufen u. Pritharb wegen 
der erlittenen Behandlung zu entfchädigen, wogegen die 
englifche fih dazu verſtand, Pritchard nicht wieder nah D. 
zu fenden. In der Hauptſache freilih war nichts entfchie- 
den worden. Während diefer friedlichen Verhandlungen 
floß das Blut der Infulaner in Strömen; offner Krieg 
gegen die Franzoſen war entbrannt, fie wurden fogar auf 
die Schiffe zurüdgetrieben. Die Königin aber hat fih auf 
eine benachbarte Anfel geflüchtet u. weigert fi in ihr Land 
zurüdzufebren, big der letzte Franzoſe den Ort verlaffen 
hat; zu nit geringer Verlegenbeit für die franz. Regie: 
zung, welde verſprochen bat, die Königin in ihre Rechte 
wieder einzufeßen, dabei aber keineswegs feines Einfluſſes 
fich begeben mag. 
Otho (M. Salvius), röm. Kaiſer, geb. 32n. Chr. 
zu Rom, Nero's Liebling, dem er ſeine Gemablin Pop- 
päa abtrat, wofür er Statthalter von Rufitanien wurde, 
Nah Nero’s Tode (68) fuchte er Galba’s Gunft zu erlan— 
en u. ließ, da dies nicht glüdte, dieſen nebſt Pifo tödten. 
te Prätorianer riefen ihn zum Kaifer aus (69). Vom 
Gegentaifer Biteliusgefchlagen, gab er fi ſelbſt den Tod. 
Otranto (Terradi), Provinz Neapels, die Halb- 
infel zwiſchen dem Bufen von Zarent u. dem adriat. Meere, 
125,55 DM mit 396,899 E., darunter an der O.Küſte 
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viele Albanefen. Den Hauptrücken des Landes bildet ein 
niedriger Ausläufer des Apennin. Dlivenbau u. Viehzucht 
beſchäftigen vorzugsweiſe die Bewohner. Hauptfladt Lecce. 

Otranto (Derzogvon), ſ. Fouché. 

Ott (Joh. Nepom.), Landſchaftsmaler, geb. 1805 
zu München, Schüler Kobells, bereicherte feine Phantafie 
durch Neiſen, 1832 auch in Italien, wo er ſich zugleich 
mit Marinemalerei beſchäftigte. Seine geſuchten Bilder 
zeigen glückliche, großartige Auffaſſung der Natur und 


treffliches Colorit. 


Ottave rime, ſ. Stanze. 

Ottenfels-Geſchwind iFranz, Freiberr von), 
k. k. önr. wirkl. Staatsrath, geb. 1789, 1823 — 33 diplo⸗ 
matiſch thätig in Konſtantinopel, erhielt 1835 feine jetzige 
Stellung, in welcher er den Fürſten Metternich bei deſſen 
Behinderungen vertritt. 

Ottenheimer (Henriett e), geb. um 1800 zu Dün- 
chen, wo fie, vermäblt an den Kath D., noch jetzt lebt. 
Ihre, ‚Gedichte‘ (1833) enthalten des Schönen viel; ebenfo 
ihrer „Erzäblungen“ (1841). 

Dttenfee, Dorf bei Altona, mit ſchönen Landhäuſern 
geſchmückt. Auf dem Kirchhof Gräber u. Denfmäler Klop- 
ftods u. feiner Meta, des Herzogs Karl von Braunfchweig 
und der 1813 vtrtriebenen Hamburger. 

Dtter, 1) nad Dfen die erfte Gattung aus der erſten 
Sippfchaft der ſchuppenköpfigen Tafelfhlangen, darunter 
aud die gemeine oder Kreuzotter (Coluber 3. Pe- 
lias berus), 2 F. lang, grau mit fhwarzem Zidyadbande 
längs des Rüdeng, kreuzförmigem Zeichen aut dem Kopfe, 
gefpaltener Zunge, 150 Baud- u. 3U Paar Schwanzſchie⸗ 
nen, u. 2 langen Biftzähnen im Oberfiefer. Die Weibchen 
find dunkler nefärbt (Kupferfhlangen). Die 12—20 Zun— 
gen krieden Schon im Dutterleibe aus den Eiern. Aufent» 
balt: Alle Waldgebirge Europas. Nahrung: Würmer, In— 
fetten, Eidechſen, Mäuſe, Heine Bögel. Mittel gegen das 
Dtterngift, dad zwar felten für Menfchen tödtlich iſt, aber 
bei großer Hige viel fhneller u. heftiger wirft, alg bei füh- 
ler Witterung, find: Ausfaugen, Ausbrennen und haupts 
ſächlich augenblidliheg Unterbinden der Wunde, die dann 
mit Lauge oder Scheidewaſſer auggebeizt wird. Mit Blau« 
fäure u. Tabaksſaft fann man die D. ſchnell tönten; dag 
eigene Gift fhadet ihnen nichts, und ihre Lebensthätigkeit 
ift fo aroß, daß fie auch in Stüde gehauen oft beißen und 
vergiften. Sie überwintern, oft mehrere beifammen, in 
hohlen Baumen, Erd- u. Steinhaufen, Mäufe- u. Maul- 
wurfölcchern u. häuten fih vom April bis September fünf 
Mat. Ihr Fett wird zum Ginreiben bei verfchiedenen 
Krankheiten, und die aus ihnen gekochte Fleiſchbrühe, als 
Mittel gegen Abzehrung gebraudt. — 2) Gattung der 
Raubthirre, aus der Familie Zebengänger (Lutra), mit 
plattem Kopfe, ſtumpfer Schnauze, nlattem Pelze und 
Schwimmhaut zwiſchen den Zeben. Sie neben nur dee 
Nachts auf Raub aug, der in Fiſchen u. Wafferthieren br» 
fieht. Der Pelz mehrerer Arten ift Sehr gefchäßt. 

Dttfried (von®eiffenburg), Mönd des Bene- 
dictinerkloſters und Vorſteher ver Schule daſeibſt, fchrieb 
um 870 eine Evangelienharmonie in freier dichter. Bear: 
beitung , von der fih zu Wien, Münden und Heidelberg 
gleichzeitige Handfchriften befinden. Sie iſt eins der wich: 
tigſten Denkmale der althochdeutſchen Mundart und dag 
ältefte befannte deutfhe Gedicht in Reimen. Ausgaben 
von Flacius, Bafel I571, u. von Graff unter dem Zitel: 
„Kriſt“ (Königsberg 1831). 

Dttmer (Karl Theodor), Architekt u. Maler, geb. 
1800 zu Braunfhweig, gewann feine Ausbildung in Ber— 
fin, wo er das Köniaflädtfche Theater u. die Singafademie 
(1824—27) baute. BonRom aus ging er 1829 nad Dres⸗ 
den u. alg hier feine Pläne zu einem neuen Theater nicht 
zur Ausführung famen, nad Meiningen, wo er noch 1829 
den Bau eines Theaters ıı. Gafinogebäudeg begann. Bon 
1833 — 35 führte er das pratvolle, auf feltene Weiſe 
Eleganz u. Bequemlichkeit in fih vereinigende Schloß zu 
Braunſchweig auf. Später leitete er den Bau dee Thea— 
ters in Wotfenbüttel und der Kaferne in Braunfchmweig. 
Er ft. 1813 zu Braunſchweig. Von ihm: „Architektoniſche 
Mittbeilungen‘ (2 Abtheil. 1830 — 38). 

Otto, deutſche Kaifer. 1) O. I., der Große, Sohn 
des deutfchen Königs Heinrich J., geb. 912, warn 936 am 
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Grabe Karl's des Gr. zu Aachen mit großer Pracht, wäb— 
rend ihn 4 Herzöge bebienten, gefrönt. Dieſe Feierlichfeit 
erzeugte in O's feurigem Geifte cin Bewußtfein der Hopeit 
u. Mafeftät, im Volke das Gefühl der Erhabenbeit und 
Macht feined Herrſchers. Als er jedoch Herrſchaft übte 
über Herzöae, Grafen u. Alfe u, unverflindig fein Herzogs 
thum Sachſen dem tapfern Herm. Billung, der ihm Dienfte 
gethan, übertrug, brach auf Anlaß eines Zwiftes in feiner 
Familie Der Aufitand der Großen aus. Er ward bewältigt. 
Ihn auf immer fern zu haften, fehienen 2 Mittel geeignet, 
bie Herzegthümer an fich zu bringen u. die Geiſtlichkeit 
gegen die weltl. Vafallen zu begünfigen. Keins gelang 
ihm ganz. Nach Außen kämpfte er fiegreich gegen Die 
Dänen, mahte die Slawen bis an die Oder zindbar und 
arimdete die Bisthiimer Brandenburg, Davelberg, Poſen, 
Meißen, Merfeburg, Prag, Magdeburg, Die Ungarn, 
60,000 Mann ftark, fhlug cr bis zur Vernichtung auf 
dem Pechfelde bei Augsburg 955. Die Herftellung des 
Kaiſerthums im Auge, folgte der flolge D. gern der Auf: 
forverung* der beprängten Wittwe des Könige Lothar, 
Adelbeid, nach Stalien, befreite fie aud den Händen Beren« 
gars u. vermählte fih mit ihr in Deutfchland 951. Auf 
einem 2. Zug empfing er die Dufpigung der Lombarden ı. 
in Rom 962 die Raiferfrönung. Da erwachte in ihm der 
Gedanke, ganz Stallen au unterwerfen. Seine erften 
Schritte dazu riefen eine Empörung hervor. Rom ward 
963 erobert, ein neuer Papft eingefeßt u. den Römern der 
Eid abgenommen, fi feinen Bapft ohne kaiſerl. Einwillie 
gung zu geben. Die Erbitterung wuchs, in gleihem Maße 
O.'s Härte u. bei feiner Rüdfehr nah Deutfchland erhob 
fih der blutigſte Aufſtand. Auch diefer ward unterdrüdt, 
aber dennoch fieß er bei feinem Tode 937 Alles in der 
ſchrecklichſten Zerrüttung. Vgl. Vehſe, „O. d. Gr.“ (1829). 
— 2) O. Ul., Sohn des Bor. u, der Adelbeid, geb. 955, 
[don vor dem Antritt der Regierung zum König gewädhlt, 

um Kalfer erforen und zum Aerger der Drutfchen, zur 
Freude der Sachfen mit einer griech. Prinzeffin, TZeophanta, 
vermäpft, war er gebildet u. fein im gefellfchaftlichen Leben. 
Das Werf feines Vaters zu vollenden, zoq er 980 ftürmifch 
dur Stalien u. vor dent Troß u, Uebermuth der Jugend 
beugte fih Alles. Bor Tarent fiel ex in einen Hinterhalt 
fieiftan. Mubammedaner, feine Geiftedgegenmwart rettete 
ihn; bevor er aber einen neuen Feldzug bereitet hatte, fl. 
er 983 zu Nom. — 3) D. IN, Sobn des Bor , geb. 980, 
kam als Kind zum Throne u. erhielt durch die ausländ. 
Mutter eine ausland. Erziehung u. Borfiebe für Italien, 
Hier hatte cin aewaltiger Baron, Crescentius, fih der 
Gewalt bemadtigt. Ein Römerzug war nothwendig, O. 
unternahm ibn 995, feßte einen Deutfchen auf den papfil. 
Stuhl und empfing 996 die Kaiferfrone. Kaum hatte er 
jedoch Italien verlaffen, als ein Yufftand die altın Ber: 
bältniffe wieder berftellte. DO. firafte die Empörung gräß— 
lich, 998, u. nabm, als er feinem Lehrer Gerbert als Syl— 
vefter IT. die Papſtwürde verfhafft hatte, feinen Sitz in 
Nom 1009. Er ft. 100%. — 4) O. IV., Sohn Herzogs 
Heinrich des Löwen von Sachfen u. Baiern u. Mathildens, 
der Tochter Königs Beinrich Il. von England, geb. 1174, 
in der Berbannung mit feinem Bater, dann, bis ihn Richard 
Löwenherz 1195 auslöfte, als Beißel am Hofe des Kaifersg, 
Herzog von Poitou, dag er gegen dag Herzogthum Yorf 
vertaufhte, erhielt durch die welfiſche Partet mit Unter» 
flüßung Ottokar's von Vödmen, vem er die Königswürde 
verlieh, die Krönung zu Nahen 1193. Allein das Kriegs- 
glück war für den Gegenkönig Philipp von Schwaben, big 
diefer 1208 durch Dito von Wittelsbach ermordet wurde, 
worauf D. die Reihsinfignien empfing. Cine Ausſöhnung 
mit den Hohenſtaufen fchien nahe, als der Papft zum 
Römerzuge mahnte, da der junge König, Friedrich von Si— 
eifien, gegen Rom rüftete. Kaum hatte D. in Mailand 
bie fombard., in Rom die Kaiferfrone empfangen (1209), 
als das röm. Volk einen Auflauf erregte. Da beſchloß D. 
die Reichsrechte in Italien ohne des päpftl. Lehnrechts zu 
gedenfen, mit Ernft geltend zu machen, eroberte Neapel 
it. rüftete gegen Sicilien. Hierdurch hatte er jedoch den 
Papft fih zum Feinde gemacht, welcher den Bann gegen 
ihn ausfprah (1210) u.in Deutſchland den Eid für Friedrich 
von Sicilien wieder geltend machen ließ. O. ceilte zwar 
ſchnell nah Deutſchland, vermochte aber nicht, feine Geg— 


1189 


Otway 


ner aufzubaften; Friedrich Fam ſelbſt 1212 nad Deuiſch— 
fand u. erhielt nad Zjährigem Kampf 1215 in Aachen die 
Krönung. Die Fortführung des Kriegs Hinderten bie 
Rürften, welche der Verheerungen überdrüffig waren u. O. 
ft. faſt unbeadhtet 1219. 

Dtto, König von Griechenland, geb. am 1. Zuni 1815 
zu Salzburg, der zweite Sohn des Königs Ludwig von 
Baiern, nahm die föniglihe Wlrde am 5. Oct. 1432 an, 
u. beftieg den Thron von Griechenland am 25. Jan. 1833, 
Er regierte anfangs mit einer Negentfhaft, 1835 felbft. 
Die Revolution vom 6. Sept. 1843 zwang ihn zu Ertfeilung 
einer Conftitution, die er im April 1844 beſchwor. Er ift 
feit 1836 mit Amalie, Prinzeffin von Oldenburg, vermäßlt. 

Dtto der Heiche, Marfaraf von Meißen, Konrad'g 
bes Gr. Sobn, erbieft 1156 die Martgraffhaft Meißen, 
fampfte 1165 u. 1179 genen Heinrich den Löwen, ward 
1182 (1184) vom Landgrafen Ludwig IN. von Thüringen, 
1189 von feinem eignen Sohne gefangen, welcher fpäter 
die Fehde fortfeßte, und gründete das Klofter Altenzelle. 
Unter ihm wurden die Kreiberger Bergwerke entdeckt (1183), 
die Stadt Freibera gegründet und Leipzig mit denlelben 
Gerechtſamen 1162 u. 1170 befchenft, wie Halle u. Magde— 
burg, auch beflimnit, daß innerhalb einer Meife fein Markt 
gehalten werden dürfte, wodurd der Grund zu den Leip— 
ziger Meffen aelegt wurde. O. ft. 1190.- j 

Otto, Palzgraf von Wittelsbach, der Mürder des 
beutfihen Königs Philipp von Schwaben 1203 aud Pris- 
vatrache. Diefer Hatte ibın einmal feinem Berfpreden 
zuwider eine feiner Töchter zur Gemahlin vorenthalten u. 
dann, al8 D. eine poln. Herzogstochter heirathenmwollte, ftatt 
eines Empfehlungobriefs einen Brief mitgegeben, worin 
O.'s Verbaftung ald Unrubeftifter empfohlen wurde. Dir» 
fen Brief erbrach D.; geächtet ward er vom Marfchall von 
Pappvenbeim, 1209 ermordet. 

Dtto der Heilige, Bifhof von Banıberg u. Apoſtel 
der Pommern, geb. um 1069 in Schwaben, Kapfan, dann 
Kanzler Kaiſers Heinri IV., 1102 Bifchof von Bamberg, 
wozu er indeß mit Gefahr 1105 die päpflf. Genehmigung 
in Nom einbolte, folgte 1124 der Einladung des Herzogs 
Boleslaus IH. von Polen, die beidnifhen Pommern zu 
befebren, deren Herzog Wratislaw er fhon 1124 taufte. 
D. unternahm mebrere Mifliongreifen nach Pommern u, 
ft. zu Bamberg 1139. 

Dtto von Freifingen, Biſchof von Freifingen, 3. 
Sohn des Markgrafen Feovold von Deftreih, anfangs Abt 
zu Morimont, erhielt die biihöfl. Würde 1138, welcher er 
durch Gelehrſamkeit u. Thätigfeit Ehre machte. Er folgte 
feinem Bruder, dem Kaiſer Konrad IN., auf dem Kreuz» 
zug, fühnte Friedrich I. mit dem Papfte aus u. ft. 1158 zu 
Morimont. Von ihm eine „Allgem. Weltgeihichte‘‘ und 
„Geſchichte Kaifers Friedrich I.,’’ welche zum Theil höchſt 
wichtig fiir Die deutſche Geſchichte find. 

Dtto (Av. Rith.), geb. 1786 gu Greifswald Tehrte 
die Anatomie in Frankfurt a. d. D. u. in Breslau, wo er 
1845 ald geb. Medizinalratd fl. Er ſchrieb u, U. „Beob⸗ 
achtungen zur Anatomie 20.’ (1816 — 24), „Monstrorum 
descriptio‘* (1841). 

Dtto (Touife), neuere Dichterin, geb. um 1818 bet 
Meißen, wo fie noch lebt, erbielt durch ihren Vater, einen 
Prediger, eine ſebr forgfältige Erziebung. Sie ſchrieb bie 
jeßt Gedichte, Die größtentdeilg einen polit. Charafter 
haben, und die Romane: „Ludwig der Kellner’ (2 Bde. 
1843), „Katbhinka“ (2 Bde. 1844). 

Dttofar II. (Prezemislav), Enkel O. J., folgte 
dem König Wencesfav I. 1253, erhielt durch Heirath mit 
Margaretha von Deftreih Steiermarf u. erwarb 1262 
Kärnthen, Ifrien u, Krain. As Rudolph von Habsburg 
ihm die Dufdigung abzwang für die Ränder, die zum Reiche 
gehörten, fiel er in Deftreich ein, fand aber in der Nieder- 
lage auf dem Marchfelde am 26. Auguft 1278 feinen Tod, 
Grillvarzer bebandelte feinSchidfalin einer Tragödie 1825. 

Dttomannifche Pforte, f. Türkei. 

Otway (fpr. »ued, Thom.), trag. Dichter, geb. 
1651 zu Trotting (Sufler) , fludirte in Oxford, verſuchte 
fid aber bald in London als Schaufpieler und Dichter. 
Schon feine 2. Tragödie „Don Carlas“ (1676) gewann 
ihm einen Gönner im Grafen von Plymouth , der ihn 
eine Offizierftelle verfchaffte, die O. indeß aufgab. Unter 
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kümmerlichen Verhältniſſen bearbeitete er franz. Stücke u, 
ſchuf die Tragödien „The Orphan“ u. „Venice Preser- 
ved“ (1632), die feinen Ruhm erhalten haben. Er ſtarb 
1035. Als Tragifer nimmt er eine bohe Stelle ein, wäh— 
rend feine Luſtſpiele oft die Sittlichleit beleidigen. Werte 
3 Bde. Lond. 1812. 

Dude (fpr. audb), Königreich im mittleren Theile 
von Pindoſtan, brit. Shußftaat von 1373 DOM. mit 6 Mill. 
Einw. Hauptſtadt if Luknow mit 30,000 Einw., Reſidenz 
des Königs, 

Dudenaarde (fpr. aud-), Stadt u. Feſtung in der 
beig. Provinz Oftflandern, an der Scheide, mit 6000 E. 
Gpmnaſium, Babrication in Leinwand. Steg Marlbo— 
rough's über die Franzoſen am 11. Juli 1708. 

Dudendorp (fpr. aud-, Franz von), namhafter 
grlolog, geb. 1701 zu Lippen, wo er 1761 als Prof. ft. 

Fr beforgte Ausgaben von Jul. Obfequens, Lucanus, 
Frontin, Täſar u. Sueton. 

Dudindt (ſpr. udinoh), I) (Charles Nic, Her» 
zog von Reggio), Gouverneur der Invaliden zu Pas 
rid, eines Kaufmanns Sohn aus Bar fur Ornain, geb. 
1707, fon vor der Nevolution Soldat, rüdte während 
derfelben dur fühne Tapferkeit big 1799 zum Diviſions— 
general auf. Bei der Belagerung von Genua war er Chef 
des Generalſtabs, führte 1805 fg. 10,000 Garden in bie 
ruhmreichen Gefechte jener Zeit, hielt bet Friedland dag 
ruf. preuß. Heer auf u. empfing von Napoleon die Würde 
eines Grafen, Marihalls (in Folge der Schladt bei 
Wagram) u. Herzogs von Reggio. Im 3.1810 befegte er 
Dolland, u. bewährte feine alte Tapferkeit im rufl. Feld— 
auge. Unglücklich fodht cr bei Großbeeren (1813), auch bei 
Leipzig u, in den übrigen Kämpfen vermochte er den Sieg 
nicht mehr auf die Dauer an die franz. Waffen zu felleln. 
Ludwig XVIII., dem er ſich unterwarf, erhob ibn zum 
Commandanten der parifer Nationalgarde, Pair u. Mis 
nifter, 1823 gum ©ouverneur von Madrid, wohin er ein 
Corps geführt hatte, Yudwig Philipp ernannte ihn 1839 
zum Großkanzler der Ehrenlegion, 1842 zum Gvuver- 
neur der Inväliden. Einer feiner Söhne firl als Oberft 
1835 in Algier, der andere Nic. Eharl. Victor, Marquis 
von D., geb. 1791 zu Bar le Dur, führte 1822 ein Negis 
ment u. focht mit Audzeichnung als Generallieutenant in 
Algier. Er fißt feit 1842 als liberaled Glied in der Kammer. 


Duin (St., fpr. Bängtuang), Bencdictinerabtei in 
Rouen, 399 (535) gegründet, feit 1660 eine Commende 
der Congregation von St. Maurus. 


Dultremönt (fpr. uptrmong, Henriette Adr. 
Flora Lud. Bräfinvon), Wittwe des Könige With. 
von Holland, mit dem fie feit 1841 morganatifch vermäpftt 
war. Sie ift 1792 zu Brüffel geb. u. erfreute ſich der 
fönigl. Gunſt fhon feit 1837. Seit dem Tode des Könige 
1343 lebt fie in Berlin. 


Durcg (ſpr. urt), Fluß u. Kanal in Sranfreich, wel⸗ 
cher Paris reines Waller zuführt. Länge 92,922 Metres. 

Dufeley (fpr. ausli, Sir Will), berühmter Drien« 
tatift, geb. 177z in Monmoutpfhire, ſtand von 1738—94 
als Dfftzier unter den Waffen, gab in Lepden 1795 die 
Oriental miscellanies ıc. heraus u. widmete fich ſpäter 
wie fein Bruder, Sir Gore D,, der 1810 pers. Sefandter 
geweſen u. 18335 ſt., allein orientaf. Studien, wozu cr 
Reifen nah Wien unternahm. Bon ihm u. A.: „Reifen, 
bef. in Perſien“ (2 Bde. 1820), „Oriental collections“ 
(3 Bde. 1797). . 

Duverture (fr., Einleitung, Eröffnung), größerer 
Einfeitungsfag einer Oper oder irgend eines bedeuten« 
deren Muſikſtuͤckes. Bei den meiften Opercompofitionen, 
u. Oratorien der neueren Zeit bereitet fie ven Inhalt 
u. Charakter des Stüdes vor, u. vermittelt fein Verſtänd— 
niß; weshalb fie entweder, wie es bei den beffern Meiftern 
der Fall it, die Dauptmotive der Oper in einem furzen, 
fhön georpneten Ganzen wiedergiebt, oder die hervor» 
ſtechendſten Melodien derfelben in loferer Berbindung zu- 
fammenfast. Die Erfindung der DO. wird dem Componifien 
Lullv (ſ. d.) gugefchrieben. 

Duvriers (fr., fpr. uwrieh), Arbeiter, beſ. die Hand⸗ 
werkercompagnien ber Artillerie. 

Doval Clat.), eiförmig, länglichrund. 


1190 


Orenftjerna 


Dvation (fat.), bei den Römern eine geringere Art 
des Triumphs. 

Overbeck, 1) (Cbhriſt. Adolph),geb.17553u Lübeck, 
Senator daſelbſt unter der napoleon. Herrſchaft, ſeit 1814 
Bürgermeiſter u. Präſident des Obergerichts, ſt. 1821. Er 
verfaßte u. A. „Vermiſchte Gedichte“ (1794), unter denen 
manches, wie: „Das waren mir ſelige Tage,“ „Blühe, 
liebes Veiſchen ꝛc.“ zum Volkslied wurde. —2)6(Friedr.), 
Sohn des Vor. einer der Stifter der romant. Malerfchule 
u. deren bedeutendfier Meifter, geb. zu Lübeck 1789, bils 
dete fich feit 1805 in Wien weiter aus u. ging 1810 mit 
3. Porr nah Rom, wo er fih mit den deutſchen Künfttern 
Cornelius, Koch, Beit, Schadow ꝛc. zu den gleichen Be- 
Airebungen verband. Ein tief bebeutfameg, reines Ge— 
müthsfeben ift in feinen meift nur der heil. Geſchichte 
entnommenen Darftellungen ausgeprägt, deren firenger 
Styl die anfängl. Härte überwunden hat u. fih mit hoher 
Schönheit der Kormen, ver Stellung u. Gruppirung vers 
bindet. Er lebt in Rom, mo er Prof. an der Alademie u. 
Katholif geworden if. Bon ihm die Delgemälde: Der 
Einzug Chrifti in Jeruſalem, zu Lübeck; Chriftus mit 
Martda u. Maria, zu Züri; Italia und Germania, in 
Münden; die Bermählung der Maria, in Berlin; Chris 
us anı Delberge, in Hamburg; die Erwedung des La— 
zarus u. der Bund der Kirche mit den Künſten, in Frank⸗ 
furt; die Fredfen aus der Geſchichte Joſephs in der Caſa 
Bartoldi, u. aus Taſſo in der Billa Mafftıni zu Rom, u. 
die Zeichnungen: Jeſus, der die Kinder ſegnet; Johannes 
in der Wüfte predigend, der Züngling gu Rain ıc. 

Overyſſel (fpr. »eiffel), Provinz der Niederlande, 
60,, OM. mit 207,147 E. (1844), darunter 65,141 Ka⸗ 
tholiten u. 2758 Juden, im W. Haide u. Moor, im O. an 
der Yſſel fruchtbare Marſch, in der Mitte Hügelig. Bie— 
nenzucht, Fiicherei, Torfflehen und Viehzucht And Haupt⸗ 
beſchäftigungen. Hauptſtadt: Zwolle. 

Ovidiunus (Publius O. Naſo), röm. Dichter zu Au⸗ 
guſts Zeit, Sohn eines Ritters, geb. 43 v. Chr. % Sulmo, 
wandte fich bald der richterlihen Laufbahn ab u. folgte 
feiner Borliebe für Poefie, um fo mehr, da ihn der Tod 
feines Bruders in den Befig eines beveutenden Bermögend 
fette. Schon das etwas anftößige Gedicht „Dearte aman- 
di‘“ bewies fein Tafent, noch mehr feine „Heroiſchen Epi— 
ſteln.“ Nachdem er einige Zahre im Umgange mit ben 
Großen u.am Hofe Auaufld zugebracht, verwies ihn diefer 
aus noch nit ganz aufgehellten Urfachen nach Tomi, wo 
er 171n. Chr, ft. Leichtigkeit u. Anmuth zeichnen alle feine 
Gedichte aus, worunter die Metamorphoſen u. Faften am 
höchſten ſtehen. Werfe von Mitfherlih (2.A.2Bpe. 1819), 
Jahn (1828 fg.) 

Dweibi, die größte der Sandwichsinſeln, fruchtbar 
u. gut angebaut, mit 90,000 E. die fih in großem Maße 
die europ. Qultur angeeignet haben. 

Diven (fpr. oben), 1) (John) berühmter Tat. Epi— 
grammatifer, aus Sarnarvonfhdire, Rector bei Monmouth, 
1594 zu Warwick, gef. 1622. Ausgabe 1794 Paris, 
2) (Will) geb. 1769 zu Shropfpire, bildete fih zum 
Maler in London unter Charles Catton u. erwarb bef, im 
Portrait (Pitt, Lords Brenville u. Eldon, Die Herzogin v. 
Buccleugh) u. durch Genrebilder (Blinde Bettler, Dorf» 
fhulmeifterin, Landſtraße) einen wohlverdienten Ruhm. 
O. ft. 1824. 3) CR 05.) geb. 1772 zu Newton in Mont» 
gomerpfhire, verband zu Newlanark in Schottland mit 
einer Spinnerei Anfalten, worin zugleich für das phpfi- 
fe, moralifhe und geiftige Wohl der Arbeiter geforgt 
wurde. Der Erfolg feines philanthrop. Bemüdeng veran« 
laßte ihn, auf dem Congreffe zu Aachen feine Verbeſſerungs— 
pläne der arbeitenden Klaffen den Großmächten vorzu— 
fegen. Eine 1324 von ihm in Newharmony (Pennfyivas 
nien) eingerichtete Fabrifanftalt ging fhon 1326 wieder 
ein; ebenfo ging die in Newlanark rüdwärts. Der Haupt⸗ 
grundfaß feines auch in mehrern Schriften dargelegten u. 
von den engl. Soctaliften erweiterten Spſtems iſt, der 
Menih it das Werf der äußern Umſtände. 

Dralfäure, f. Kleefäure. 

Derenjtierna (ipr. -fhärna), berühmtes Adelsge⸗ 
ſchlecht Schwedens, das in der Geſchichte dieſes Landes 
eine bedeutende Rolle gefpielt hat. Der berühmtefte unter 
feinen Gliedern it Arel, Graf v. O. geb. 1583 zu Fand 
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in Upland. Nach dem frühen Tode ſeines Vaters genoß er 
durch Fürſorge feiner Mutter eine ſorgfältige Erziehung, 
ſtudirte dann in Roſtock, Wittenberg u. Rena, beſ. Theo— 
logie, der erauch fpater ein großes Antereffe bewahrte, hielt 
fi darauf an den meiften deutſchen Höfen auf und fehrte 
1602 nab Schweden zurüd. Er trat darauf in die Dienfte 
Karls IX., der ihn 1606 als Gefandten nah Mecklen— 
burg fhidte, Seit 1608 in den Scnat aufgenommen, er« 
warb er jih bald darauf durch durchgeſetzte Beileguna eines 
Streited zwiſchen ver Stadt Reval u. dem livländ. Adel 
dag Vertrauen Karlg fo fehr, daß er dieſen für den Kal 
feines Abſterbens an die Spige der Negenticalt fepte. 
Unter Guftav Adolph ward D. Kanzler des Reichs, leitete 
1613 die Fiedensunterbandlungen zwifhen Schweden u. 
Dänrmarf als erfier ſchwediſcher Bevollmädtigter, folgte 
1614 dem König nah Deutfhland u. vermittelte den Frie— 
densſchluß zu Stotboma mit Rußland; ward 1622 zum Gene— 
ralgouverneur d.ſchwed. Occupationen in Preußen ernannt, 
u. vermittelte cinen Gjährigen Waffenſtillſtand mit Boten. 
Als G. Adolph Ten Proteftanten zu Hülfe eilte, Tieß er d. 
zur Verwaltung feined Landes zurüd, rief ihn aber fpäter 
zu fih u. übertrug ihm, ald er vom Oberrhein nach Fran— 
ten u. Baiern vordrang, die Verwaltung u. Beſchützung 
Dberdeutfchlande mit unbefchränfter Bollmadt. Nach 
G. Adolphs Tode hielt O.s tbätiger, an Hüffgqurlien fo 
reicher Geift die Sade der Proteſtanten aufredbt. Bon 
d. ſchwed. Negierung mit unbeſchränkter Vollmacht ver- 
ſehen, fammelte er neue Heere, unterhandelte mit ver- 
fhiedenen Kürften, rief einen Congreg gu Heilbronn zu- 
fammen, der ihn zum Director des cvangel. Bundes er- 
nannte, u. ſuchte perſönlich Frankreich u, Holland für d. 
Sache deflelben zu gewinnen. Auch nah der verfornen 
Schlacht bei Nörplingen und dem offenen Abfalle Sad» 
feng rettete er die Sache der Proteftanten u. febrte darauf 
1636 nah Schweden zurüd, wo er als Reichskanzler und 
einer der 5 Bormünder der Königin Chriftine diefer letzte⸗ 
ren feine ganze Sorge widmete, um fie in die Regierungs«- 
kunſt einzüweihen, widerſetzte fih auch fpäter mit ganzem 
Ernf, obwohl vergebens, ihrem Entſchluſſe, die Krone 
niederzufegen. Died und Die zunchmende Zerrüttung 
der ſchwed. Finanzen trübte, verbunden mit Kränklichkeit, 
die Testen Lebensjahre dieſes wahrhaft großen Stuats- 
mannes. Er fl. 1654 im Auguft, nachdem er noch die glück— 
liche Brendigung des 30jährigen Kriegs erlebt hatte und 
1645 in den Girafenfland erhoben, auch zum Kanzler der 
Univerfität v. Upfala ernannt worden war. Er war von 
edler, Rattlicher Geſtalt, feltener Feſtigkeit, Klugbeit und 
Rechtſchaffenheit u. ausgebreiteten Kenntniſſen. Schriften 
deſſelben find: „De arcanis austriacae domus ab IHippo- 
Iyto a Lapide“ und der 2. Theil von „Chemnitii Hist. 
belli sueco - germanici.‘* — Aug der Familie D. find 
noch erwähnenswertb: 1) Gabriel, Gr. v. O., Bruder 
des Vorigen, Statthalter in Tivfand, fpäter in Upland, 
Mitglied ver Negentfchaft während Guſt. Adolphs Abwe— 
fenpeit, 1634 Reichsdroſt u, einer der 5 Reichsvormünder 
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während Chriſtinens Minderjährigfeit. Er fl. 1640. — 
2) Jobann Chr.v.D., Sohn Axels, aeb. 1611, fl. 1657, 
war nad) feines Vaters Nüdfebr nah Schweden Bevolle 
mächtiater dieſes Landes in Deutfhlann. — 3) Bene» 
dict, Gr. v. D., geb. 1623, ft. 1702 ald Kanzler d. Uni« 
verjitat Upſala. Er war mit bei den weftppäf. AH 
verbandlungen, dann Geſandter an mehreren Höfen, Präs 
fident Ded hoben Tribunalg zu Wismar u. 1650 Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten. — 4) Joh. Gabrief 
Gr. v. O. geb. 1750, ft. 1818 als ſchwed. Reichsmarſchall. 
Seine gefanmelten Schriften, bef. dichterifhen Inhalts, 
erſchienen in 6 Bänden, Stodh. 1805—15 u. 1876. 

Deford, engl. Grafihaft zwiſchen Warwick, Nortb- 
amptou, Bucks u. Öfoucefir, 35,35, DOM. mit 161,573 €, 
(Miite 1841), von niedrigen Hügelfetten (Chiltern Hille) 
durchzogen, von der Themfe u. Iſis bewäſſert, arad- und 
getreidereich init einiger Induſtrie. Die gleihnam'ge 
Dauptitadt an der Themfe, die hier den Namen Iſis ver- 
liert, hat 21,000 Einw , einigen Handel (Kanal, der zum 
Grandtrunffanal führt) u. geringe Induftrie. Großartig u. 
einzig in ihrer Art ift Diellniverfität, die ältefte Englands. 
Sie ward als wiſſenſchaftl. Anftalt fhon im 12. Sabrb. 
gegründet u. erſt ſeit dem 14. Zahrd. reihten fich die Cole 
leges oder Eorporationen u. die Halls oder privatrechtliche 
Verbindungen mehrerer Schofaren unter einem Vorfteper 
u. gewiffen Statuten daran. Bon den 19 Colleges if Unis 
verfity Dall das ältefle, denn ed ward incorporirt 12495 
das bedeutendſte Chriſtchurch College (geftifter 1525). Faſi 
ſämmtliche machen durch gott. Bau einen ebrwürdigen 
Eindruck. Die wiſſenſchaftl. Runctionen der Univerftät 
repräfentirt_ die Gongregation. Die Lehrmittel, bef. Bis 
bliothefen find höchſt umfaffend, in mander Beziehung 
unübertroffen. 

Oxford (Rob. Harlcy, Graf von), f. Barfey. 

Sxrhoft, Weingemäß, gewöhnt. 14 Ohm od. 6 Anter. 

. DEHd (gr.), Verbindung ded Sauerftoff8 (Orpgen) 
mit einem einfachen Körper. Mit Säuren bilden die O. 
Salze. Nach dem größern over geringern Berbäftniffe 
Sauerftoff, welchen der Körper aufnimmt, unterfcheidet 
man mehrere DOrpdationgftufen, namentlih: Protoxpde, 
Deutoryde, Tritorpde, Perorpde. 

Oxygen, 1. Sauerftoff. 

Deymel (gr.), Sauerhonig, Mifhung von Effig u. 
Honig, wirft auf Die Abfonderung, bef. ver Haut u. der 
Luftwege. 

Oybin, Bergkegel bei Zittau, 1597 F. hoch, mit ſchö— 
ner Kloſterruine u. reizender Ausſicht auf Die Umgegend. 

Dzanam (for. ofanang), 1)(J ac q), geb. 1640 zu 
Bouligneur (Ain), gef. als Prof. u. Mitglied der Afade- 
mie zu Parid 1717. Schriften diefes berühmten Mathe» 
matiferg find: „Geometrie pratique, Dictionnaire dema- 
thématique, Recreations matheinatiques.* — 2) (A. F.), 
geb. um 1800, Lebrer an der Sorbonne zu Paris, großer 
Kenner u. Verebrer des Mittelalters. Bon ibn‘ „„Essai 
sur la philosophie du Dante‘‘( 1839), deutſch Münfter 1844. 


P. 


P, bei den Römern und zwar oben mit einem Strich 
verſehene Zahlzeichen für 40,000; auf franz. Münzen = 
Dijon; ale Abkürzung bei Kaufleuten = pro, z. B. p. C.; 
auf Recepten — pugillus, d. i. ſo viel, als man zwiſchen 
3 Fingern halten kann; in der Tonkunſt = piano. 

Baalzow (Frau von, geb. Rad), berühmte 
Nomanfcriftficllerin , geb. zu Berlin 1798, Iebt dafelbfi. 
Ihre vielgelefenen Nomane: „Godwie Caſtle“ (Brest. 
1837), „St. Roche’ (1839), „Thomas Thprnau“ (1842), 
„Jacob van der Rees“ (1844), ſcheinen die Schranten des 
weiblichen Dichterfreifeg bisweilen zu überfpringen, haben 
jedoch bei ziemlicher Breite eine gewandte, leichte Dar» 


ſtellung. Auch leiden fie an zu großer Aehnlichkeit in An« 
lage u. Ausführung. 

Paar, altes, aus Italien ſtammendes Befchlecht, das 
1769 in den Reichsfürſtenſtand erhoben wurde. Es befigt 
die Herrichaften Hartberg u. Stein in Stetermarf, Bein, 
Waporzan, Kardoſchrzetſchitz, Draſchitz, Plubowp⸗Zdiar, 
Zdiachowitz, Groß⸗-Gerditz u. Hohen-Weſelly in Boͤhmen 
u, beffeidet feit 1824 das General-Erbland⸗Poſtmeiſteramt 
in Deftreich. Gegenwärtiges Haupt if Fürſt Karl, geb. 
1806, f. f. Kämmerer u. Oberſt, vermählt 16832 mit der 
Prinzeſſin Ida von Lichtenſtein, geb. 1811. 

Pac (ſpr. pahz, Ludw. Mich., Graf), poln. Ge⸗ 


Pacca 


neral, der letzte Sproß einer alten berühmten Familie, 
geb. 1780 zu Straßburg, in Paris erzogen, zeichnete ſich in 
ällen Feldzügen des Kaiſerreichs aus u. ward 1815 Senator. 
Im J. 1830 führte er die poln. Reſerve, ſtritt tapfer bei 
Dftrolenfa, ſchlug nah Skrzynecki's Entlaffung den Ober— 
befebl au u. flüchtete na Frankreich. Erft. 1835 zuSmyrna. 

Pacca (Bartolomeo), röm. Cardinal, der fi von 
feiner Abneigung gegen Napoleon ſelbſt zu Verſchwörungen 
verleiten lich und 24 Jahre zu Et. Carlo bei Feneftrelleg 
fißen mußte, Er war 1756 zu Beneventgeboren u. ft. 1844. 
F ſchrieb Memoiren über feine Gefangenſchaft (deutſch 

. A. Augsb. 1835) u. über ten päpftl. Hof (eb. 1834). 

Pacchiarotto (ſpr.palki-⸗, JZacopo), ausgezeichneter 
Maler von Siena, geb. vor 1500, glüdliher Nachahmer 
Perugino's. Er floh wegen polit. Beſtrebungen nach Sranf- 
reich, wo er fl. Seine meiften Werke find in Siena. 

Pacem (lat., d. i. den Frieden), dag Agnus Dei; 
P.fblagen, die Betgfode ziehen. 

Pacẽtti (fpr. »tfchetti, Camillo), berühmter Bild» 
bauer, geb. um 1760 zu Nom, Prof. in Mailand, geft. 1826. 
Bon ihm: Minerva, Apollon, Ganymed, zwei VBictorien zc. 

Bacheco (Ipr. patſcheko, Francisco), Maler, Dich— 
ter u. Schriftfteller, geb. 1571 zu Sevilla, geiftreih in der 
Eompofition, aber hartin der Behandlung. Seine Gedichte 
find voll Rip u. Laune; felten ift frine Schrift über Ma— 
lerei (Seo. 1649). P. ft. 1654, . 

Pachõmius (Sanct), einer der Stifter der Klö— 
fer, früher Soldat, ſ. Klöſter. 

Bacht. f. Mietpe. 

Pacification (lat.), Friedensſtiftung. 

Paciociren (lat.), Vergleich ſchließen; Pacisſscen— 
ten, die einen Vergleich ſchließen. i 

Packhof, öffent. Gebäude, wo Kaufmannsgüter big 
zur Entrichtung der Zölle oder nur zur Bequemlichkeit der 
Eigenthümer liegen bleiben. 

Paco, f. Alpaca. 

Pactuın (lat.), Bertrag., — 

Pacñvius (Marcus), römiſcher Tragödiendichter, 
Neffe des Ennius, geb. 220 vor Chr., anfangs Maler. Er 
dichtete mit Geiſt u. Gelehrſamkeit in gebildeter Sprache. 
Fragmente ſammelte Bothe (1823). Vgl. über ihn Ein» 
zelnſchriften von Naeke u. Stieglitz. 

Paddy (ſpr. päddi), Abkürzäng für Patrick, ſcherz— 
hafte Bezeichnung der Irländer. 

Paderborn, Stadt im preuß. Nasbzf. Minden, an 
der Bader, eng u. unregelmäßig gebaut, 8U00 E. Biſchof, 
Dberlandesgericht, Priefterfeininar, Gymnaſium, Brauerei 
u. Brennerei. Die 1623 geftiftete Univerfität ward 1819 
aufgehoben. In P. konnte fhon Karl d. Gr. 777 einen 
Reichstag halten, noch größere Bedeutung gewann ce, ald 
es 100 zu einem Bisthum erboben wurde. Kämpfe mit 
ven Bifchöfen ziehen ſich in die Reformationgzeit hinein, 
wo den Proteftanten mit beionderer Härte begegnet wurde. 
Das frühere, 44 0M. umfaſſende u. feit dem 12. Jahrh. 
zu einem Fürſtenthum erhobene Bisthum warb 1802 ſäcu— 
larifirt u, Preußen überfaffen. Val. Beffen, „Geſch. des 
Bistbums P.“ (2 Bde. P. 1820). 

Padiſchah (perſ.), unumſchränkter Herrſcher, Titel 
oriental. Fürſten. 

Padın (Padova), Delegation des venetian. König— 
reichs zwiſchen der Etſchu. Brenta, 39, , OM. mit 310,000€., 
eine große, reichlich bewäſſerte, nur durch die euganeiſchen 
Hügel durchbrochene Ebene. Der Boden iſt ausgezeichnet 
fruchtbar, beſ. an Mais, Weizen. Auch Mineralquellen 
find häufig. Die Induſtrie erſtreckt ſich auf Tuch, Seide, 
Leder ꝛc.; der Handel auf den Flüſſen, Kanälen und Land⸗ 
ſtraben iftlebhaft. Kür die Bildung ift lobenswerth neforgt. 
Die gleichnamige Hauptfladt, eine der älteften Stüdte 
Europa’s, in reigender Gegend, wird vom Bacchiglione 
durchſchnitten u. ſteht durch Kanäle mit der Etfch und den 
Lagunen in Berbindung. Längs der engen, ſchmuzigen 
Straßen führen Bogengänge; dagegen zeichnen ſich einige 
Thore, Pläte (Prato della Valle, Piazza del Santo), 
Brüden, Kirchen (Dom, ChHiefa del Santo, di Giuſtina, 
degli Eremitant 2c.), das Rathhaus, Palaft des Capitaneo, 
Akademie der Künfte u. Wiſſenſchaften, Palaft des Trento- 
Pappafava, bifhöfl. Seminar mit oriental, Druderei, Das 
an Kunſtwerken reihe Haus des Ritters Lazzara, das 
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Univerſitätsgebäude, das Theater ꝛc. durch Geſchmack und 
Pracht aus. Die Univerſität ward ſchon 1228 gefiftet. 
An wohlthätigen Anſtalten iſt kein Mangel. Die Induſtrie 
iſt nicht unanſehnlich in Wolle, Leder, Band, ſeidnen Woa⸗ 
ven, der Berkehr lebhaft. Einw. 82,000. P. iſt der Ges 
burtsort des rom. Geſchichtsſchreibers Livins, konnte zu 
Strabo's Zeit 500 Ritter u. 120,000 Krieger ſtellen, ward 
durch Karld. Gr. dem Frankenreiche einverleibt u. erlangte 
unter Kaiſer Dtto d. Gr. feine freiheit wieder, melde das 
Daus Romano, dann Carrara vernichtete. Sm J. 1406 
fam es an Bincdig,. 

Padua (Herzogpon), f. Arrigbi. 

Padus, rön. Name für Po (f. d.). 

PBaan, urfprünglid ein dem Apollon u. der Artemis 
geweihter Geſang, zur Abwendung von Unheil oder Danf 
für Rettung, ernft und würdevoll, meift in doriſcher Ton» 
art; fpäter wurden fie auch auf andere Götter, ſelbſt 
Menſchen u. bei Feſtgelagen in peiterer Weife gefungen. 

Pädagößg (ar.). im Altertbum der Sklave, weldyer die 
Aufſicht über die Kinder hatte; Erzieher u. Lehrer der Jugend. 

Pädagogik (gr.), Theorie der Erziehungskunſt. In 
neuerer Zrit it fie durch die Syſteme des Pietismus 
(Srande, f.d.), Philanthropismus (f.d.) u. Humanismus 
(1.d.) hindurchgegangen u. hat an Kant, Fichte, Beneke u. 
Herbart philofopd. Bearbeiter gefunden. Vgl. Strümpell, 
„Die P.d. Philoſophen Kant, Fichte, Herbart (Braunſchw. 
1843), Cramer, „Geſch. der Erziebung und des Unter— 
richts“ (Elberf. 3 Boe. 1832— 36), Naumer, „Geſch. der 
P. vom Wiederaufblühen klaſſ. Studien’ (B—o. 1—2, 
Stutta. 1833). 

6 Pädagoginm (gr.), Erziepungsanftaft, Gelehrten: 
ule. 

Päderaſtie (gr.), Knabenfbändung, ein bei den 
alten Bölfern, bei. ven Griechen häufig angetroffenes La— 
ftir, das bei den letztern indeß zuweilen als reinere Kna— 
benfi.be auftritt. 

Paer (Fernando), beliebter Operncomponift aus 
Parma (geb. 1774), welder fhon im 10. Jahre die Oper 
„Circe“ feßte und in Wien, Dresden, im Gefolge Napo— 
leon's in Polen, dann in Paris thätig var. Seine Dpern, 
wie Camilla, Sargino, Brifelda 2c., find gefangvoll und 
mit Effect infirumentirt. 9. fl. 1839. 

Paẽëz (Don Joſé Ant.), General u. Präfivent der 
Republit Venezuela, geb. 1760 zu Arragua bei Barinag, 
führte feit 1810 im Kampfe gegin Spanien mit Glüd und 
Kühnbeit eiligſt zuſammengezogene Reiterhaufen, vertheis 
digte im Senat von Colombia die Föderativpartei u. fan, 
als ſich VBenvzuela trennte, an die Spige des neuen Staats. 
Er regierte von 1830 — 35 mit großem Berftanpe, überall 
den Ackerbau, die Snpuftrie u. den Handel befördernd, u. 
erhielt 1835 die Berwaltung abermals anvertraut. 

PaganeliPierre), geb. 1745 zu Villeneuve d'Agen, 
vor der Revolution Prieſter, Deputirter (179192), Se⸗ 
cretair des Wohlfahrtsausſchuſſes, unter Napoleon höhe— 
rer Beamter, gef. 1826 in Brüffel, wo er feit 1816 in der 
Berbannung lebte, ein repficher u. echt republifan. Mann, 
der Verf. einer guten frit. „Geſchichte der Revolution’ 
(3 Bde. I815). Sein Sohn, Camille, Staatdratd in 
Paris, verfußte einerinfichtige u.Ihöngefchriebene „Geſch. 
Friedrich's des Gr.’ (2 Bde, 1830) und „Joſeph 1.” 
(deutfch, Leipzig 1843). 

Paganini (Nicolo), der gefeiertite u. größte Vio— 
Tinfpieler der neueren Zeit, geb. 1784 zu Genua, hatte 
Coſta, fpäter Rolla gu Lehrern, erfter Biofinift zu Yucca, 
dann zu Parına, erlangte auf Kunftreifen Durch die außer- 
ordentl. Macht über fein Snfrument unerhörte Erfolge. 
In feinen Gängen, Sprüngen, Doppelgriffen, in feinen 
Slageofettönen, in der Nachahmung verfdhiedener Inflru- 
mente u. ver Ausführung der ſchwierigſten Süße auf der 
G⸗Seite leiſtete er Unglaubliches; zugleich übte Der fremde, 
faft dämoniſche Geift, der fein Spiel durchdrang, eine hin« 
reigende Macht. Mit ungebeuren Summen fehrte er 1834 
nad Italien gurüd, faufte bei Parma eine Billa und fh, 
nachdem er fih noch oit, im Widerfpruc mit feinem früher 
berüchtigten Geiz, zum Beften woplthätiger Anftalten hatie 
bören laffen, 1840 zu Nizza. Bon feinen Compofitionen 
find nur 4 herauggegeben worden, Vergl. Scholtky's „Le⸗ 
ben und Treiben P.s“ (Prag 1830). 
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VBayanismıus (Clat.), Heidentbum. 

Pages (fpr. paſhäs, Etienne JZof. Louis Gar: 
nierW.), geb. 1801 zu Marfetlle, in Paris von ſeinem 
Vater erzogen, 1822 Buchhalter, ergriff jebt dad Rechts— 
fludium u. alänzte fhon beim erften Auftreten alg Advo— 
cat Durch Nepnertafent u. Kenntnifie. Gr blieb auch nad 
der Qulirevolution, an welcher er thätigen Theil nah, 
—— Mitglied der Geſellſchaft Aide-toi u. ft. 1841, 
feinen 'Tepublifan. Gefinnungen auch in der Kammer treu. 
Gein Bruder, der fi für den Handel beſtimmte, redet jeßt 
in feinem Sinne in der Kammer. 

Pagliajo, Pagliaccio Cfpr. paliatfho), d. i. 
Häderling , ver Bajazzo. 

Pagode (ind. bhagapati, d. f. heiliged Haus), ind. 
oder hinef. Götzentempel, meift foloffal in Form von Pp⸗ 
ramiden u. Obelisfen aufgeführt, mit den feinften Sculp= 
turen geſchmückt. Bewundernswerthe P. befinden fich auf 
der Infel Elepbanta, bei Tritſchenkore, Ellora. Auch nennt 
man die Gößenbilper ſelbſt P. 

Paine (for. vehn, Thom.), berühmter polit. u. dei— 
ftifcher Schrifttieller, geb. 1737 in Thetford (Norfolk), 
Sohn eines Quäkers, deſſen Schnürbruftiabrif er fort- 
feste, worauf er zu lewed Kaufmann u. Zollbeamter wurde. 
Die legte Stelle verlor er, als er zugleich einen Tabaks— 
laden eröffnete. In Folge eines Pamphlets an Franklin in 
London empfohlen, begab er fih 1774 nach Philadelphia, wo 
er eine Zeitung redigirte u. ein fräftiges Pamphlet „Com- 
mon Sense‘ herausgab, welches auf die Trennung vont 
Mutterlande großen Einfluß ausübte. Durch eine Geld: 
ſumme und Das Amt eines Serretairg belohnt, fchrich er 
mehrere Zlugfchriiten, empfing 1735 abermals eine Summe 
aus Staatemitteln und 500 Ader Rand, und beſuchte 1787 
Frankreich, Tann England, um bier cine eiferne Brüde 
nach eigner Angabe bauen zu laflen. Er verwidelte fih 
bierdurd in Schulden, aus denen ihn amerikan. Kaufleute 
retteten, verfaßte in Paris cine Schrift gegen das König: 
thum u. in London eine andere „Rights of man“ (2 Bpe. 
1791 — 92) gegen Burke, Er war fon deshbalb in Unter: 
fubung, ald er der Wahl des Departement Calais zum 
Nationalconvent folgte u. in Paris zwar für Haft u. Ber: 
bannung Des Könige, aber nit für deſſen Tod ſtimmte. 
Dies erbitterte die Jafobiner fo, Daß er aus dem Convent 
ausgeſchloſſen u. verhaftet wurde. Kranfpeit u. der Sturz 
Robespierre's retteten ibn von der Guillotine. Schon vor- 
ber hatte ex den erfien Theit feined: „The Age of Rea- 
son“, druden laſſen, jeßt 1795 erſchien der zweite dieſes 
deittifhen Werks, wodurch er fih den größten Theil der 
Amerifaner entfremdete. Im J. 1802 kebrte er nach Bal: 
timore zurück, wo er im Wohlſtande ein Opfer des Trunfg 
1809 ſtarb. 

Bairs Cir., for. pähr, engl. peers, fpr. pihrs), 1) in 

ranfreih: der Ausdruck (lat. pares) fam bier im 10. 
a auf für die Bafallen deffelben Lehnsherrn und be- 
zeichnete die Gleichheit ihrer Rechte unter ih. In diefem 
Sinne fagte man, sin freier Mann fann nur von feineg 
Gleichen (pairs) gerichtet werben. Die großen, von der 
Krone abhängigen Bafallen nahmen den Zitel „Pair von 
Frankreich“ an u. gegen Ende des 10. Jabrh. berechtigten 
dazu nur 6 Fehen, nämlich die Herzogthümer Burgund, 
Normandie und Aauitanien, die Graffchaften Flandern, 
Touloufe und Champagne. Bei der Krönung Philipp Au— 
guſt's (1179) erfchienen diefe 6 P. nebſt 6 geiſtl. P., dent 
Erzbifhof von Rheims, den Biſchöfen von Yangreg, Yaon, 
Beauvaig, Noyon und Chalons⸗ſur-Marne, wodurd ihre 
Zahl als oberfler Gerichtshof auf 12 flieg. Diefer Gerichts— 
hof ward 1297 mit dem Parlament vereinigt. Die alten 
Pairien erlofhen durch Vereinigung der Lehen mit der 
Krone. Bon diefer Zeit beginnt die Ernennung neuer P., 
die anfangs aus den Prinzen von Geblüt, dann aus frem- 
den Prinzen (1505) u. endlich aus bloßen Edelleuten (1551 ) 
genommen wurden. Ihre Zahl ward unter Ludwig XIV. 
vermehrt; ihr einziges Vorrecht befchränfte fih auf dag 
Recht, an den Sitzungen des parifer Parlaments Tpeit 
zu nehmen. Die Revolution von 17869 fchaffte die Paırie 
ab, Ludwig XVII. ftellte fie 1814 wieder ber. Sie befteht 
aus etwa 350 Gliedern u. ift feit 1314 einer der gefeßae- 
benden Körper. Sie wird vom König gleichzeitig mit der 
Deputirtenfammer aufammengerufen u. erfennt außerdem 
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über Hochverrath und Attentate auf die Sicherheit des 
Staats. Präfident it der Kanzler von Franfreih. Ein 
P. kann nur auf Beſchluß der Kammer verhaftet werden 
u. in Griminalfüllen ift fie fein Richter. Die Ernennung 
zum P. gebt vom König aus, Doch darf er nur zwiſchen 
gewiſſen Notabılttäten wählen. Die Zahl der P. ift un> 
begrenzt, ihre Würde lebenslänglid. Seit 1831 erhalten 
fie feinen Sotpd, feine Dotation. Prinzen von Geblüt find 
geborne P., fie figen unmittelbar nach dem Prüfidenten; 
die übrigen fihen nach der Zeit ihrer Ernennung. — 2) In 
England bezeichnet peers ven hohen Adel, Die Lords dee 
Parlament, alfo Herzöge, Marquis, Earls, Biscounts u. 
Barone. Ihr Urſprung ift gleichfalls im Lehnweſen zu 
ſuchen, doch ward die Würde fpäter perfönlich u. auf das 
jedesmalige Familienhaupt vererbt. Auch bier kann der 
König Peers ernennen. Zu ihren Rechten gehört, daß fie 
in Sriminalfällen nur von P. gerichtet werden dürfen, 
daß fie als Nichter feinen Eid, wohl aber ald Zeugen abs 
zulegen brauden, daß alle Nachrede gegen fie (scanda- 
lum magnatum) ſchärfer geahndet wird, daß fie in Civil» 
ſachen nicht verhaftet werden fönnen. 

Paiſiẽllo (Giovanni), berühmter Compenift, geb. 
1741 zu Zarent, Schüler Durante's, folgte, ſchon Durch 
mehrere Opern befannt, ver Einladung der ruft, Kaiferin 
Ratharinall., wo er 2 feiner berübmteften Opern: „La 
Serva padrona“ u. „I Barbiere di Sevilla‘, ſchrieb. An 
Warfhau componirte er für den König von Polen cine 
Paſſion von Metaſtaſio, in Wien für den Kaifer Zofepp il. 
„I Re Teodoro“, worin er zuerſt Kinale anbracte. In 
Italien fhuf er dann eine Menge Meifterwerfe, Darunter 
„La Molinara“u. „La Nina.“ Nachdem er fih 3 Jahre 
in sranfreih, wohin ihn Rupoleon gerufen, aufgehalten 
hatte, Harb er 1810. 

Parsley (fpr. pehsli), Stadt in der fhott. Grafſchaft 
Renfrem am Cart, 38,000 E., Fabriken, bef. in Shawls, 
Wollenwaarın, Baumwollengarn, Zwirn, Eiſenu. Meffing. 

Paixhäus (ſpr.pähſangs), franz. Generallieutenant 
u. Deputirter, verdient um die Verbeſſerung der Artillerie. 
Seine langen SOpfündigen Mörſer mit kegelförmigen Kam— 
mern, die mit Erfolg 1832 vor Antwerpenmangewendet wur— 
den, haben bei größerer Wurfweite einen fiherern Schuß. 

Bajol Cipr. -fhol, Claude Pierre), Gcncrallicus 
tenant, Graf, Pair von Frankreich, geb. 1772 zu Befan- 
con, Sohn eines Apvocaten und zu Demielben Beruf be— 
timmt, war bei der Stürmung ver Baflille, ward zum 
Lohn feines ungeflümen Muth auf dem Schlachtfeld von 
Altenkirchen Schwadronschef, bei Zürich Oberft, bei Au— 
Nerlig Brigades, bei Moskau Divifionsgeneral. Bet Leips 
ig ward das 16. Pferd unter ihm weggeſchoſſen; feine 
Wunden waren faſt unzäblig. Nach dem Gefechte bei Mon- 
tereau fagte Napoleon von ihm: nur P. weiß noch zu fie» 
gen. Im Juli 1830 fiellte er fih fogleih an die Spike 
des Volke, entfchied den Sirg durdh den Marfch nad) Ram⸗ 
bouillet u. wußte 12 Jahre hindurch als Chef der i. Mi- 
litairdivinion unter den ſchwierigſten Berhältniffen durch 
Mäßigung u. Feſtigkeit dag aute Einverftändniß zwifchen 
Bolf u. Armee zu erhalten. Er fl. 1844. 

affong, f. Argentan. 

Paläcky (pr. -lazfi, Kranz), ſtändiſcher Hiſtorio— 
araph Böhmens, auggezeichneter Sprach- und Geſchichts— 
forſcher, geb. 1798 zu Hasdlamic in Mäbren, längere Zeit 
Redacteur der böhm. Zeitichrift des Nationalmuſeums. 
Bon ibm: „Elemente d. böhm. Dichtkunſt“ (mit Schafa- 
rik, 1818), „Würdigung der alten böhm. Geſchichtsſchrei— 
ber“ (1830), „Literar. Reife nad Italien‘ (1838), „Ge⸗ 
Ihicbte Böhmens“ (Bd. 1— 2 1836 — 42) ıc. 

Paladin, Name der Ritter Karl des Gr., der wirk— 
lichen oder erdichteten Begleiter auf feinen Feldzügen und 
überbaupt Bezeichnung der vornehmften Perfonen d.Reiche. 

Paläographie (gr.), die Kunde der Schriftarten des 
Alterthums. Leber fie: Kopp, „Bilder und Schriften der 
Vorzeit“ (4 Bde. 1819 — 29), Klaproth: „Les alphabets 
des anciens peuples“ (Paris 1823). 

Palävlögen, die lebte Dynaſtie des byzantin. Reiche, 
gefliftet von Michael Paläologos 1261. Zweige der Fa— 
milie leben nod in Frankreich. 

Paläontologie (gr.), Beſchreibung d. foſſilen Ueber» 
reſte der Vorzeit. Vgl. Pictet: „P.“ (Bd. 1—2 Par. 1845), 
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Paläphätos, griech. Mythograph ungewiſſen Zeit» 
alters. Ein Bud von ihm gab Fiſcher (6. X. Leipz. 1789), 
Ernefti (1816) heraus. 

Paläftina, das Vaterland des hebr. Volks, von die— 
fen felbft Kanaan, Land Iſraels, Land der Hebräer, das 
heilige Land, Rand der Verheißung, Juda, Judäa, jüd. 
Land genannt, u. erhielt den Namen P., der urfprünglich 
dem Philifterland eigen war, erft fpäter. Natürlich wird 
es Durch das Mittelmeer, den Jordan u. den Tibanon be» 

renzt; feine polit. Auspehnung aberwar zu verſchiedenen 
Keiten verfihieden (f.Hebräer). Nach feiner natürlichen 
Begrenzung hat es 465 DM. Fläachenraum. Hauptgebirge 
find im N. der Libanon u. Antilibanon, ſüdwärts davon 
das Gebirge Naphthali mit dem Berge Thabor auf der 
Hochebene Jesreel, das Gebirge Ephraim mit den Bergen 
Ebal, Garizim, Gilboa, Karmel, und weiter nah ©. das 
Gebirge Zuda. Kreide, Kalk mit Feuerftein find herr— 
ſchende Gebirgsformationen. Längs der Küfte zieht fich 
die fruchtbare Ebne Afre, Saron und Sephela bewäſſert 
von den Heinen, im Sommer oft troden Tiegenden Flüften, 
Belus, Kifon, Koradſche, Zerka, Eskol, Bifor u. dem füdl. 
Grenzfluß, dem Bach Aegyptens. Die Örenze zwiſchen Oft: 
u. Weſt⸗P. bildet der Jordan, der am Fuß Des Libanon 
entfpringend, nachdem er den See Merom und den See 
Tiberias durchfloſſen if, im ©. in dag todte Meer fich er= 
gießt; er empfängt die Bäche Krith u. Kidron. Das ofl- 
jordan. P.(Peräa) iſt eine große Hochebene, welche in die 
Wüſte fich verläuft, im S. aber als Gebirge Pigga mit 
der Spige Nebo fih erhebt. Hier find die Flüffe Hiero— 
mar, Zabof, Arnon. Bafalt ift über Die ganze Gegend 
verbreitet. Das Klima ift fehr verfchieden, in den gebirgi«- 
gen Strichen gemäßigt, in ber weit tiefer liegenden or- 
danebene tropiich. Erpbeben haben fih oft wiederholt. Die 
ER war vormals außerordentlich, Weizen, Gerſte, 

eis, Rinfen, Baummolle wurden in Ueberfluß gebaut, Hyas 
einthen, Zonquillen, Rofen, Tulpen, Lilien, Narziffen, Lev— 
toien überzogen die Gefilde, der Balſamſtrauch, die Narbe, 
Myrrhe,Zerebinthe, Eiche, Föhre, Cypreſſe, Granate, Olive, 
Feige, Wein, Johannisbrod, Palmen, Cedern wuchſen 
üppig; von Thieren gab es Purpurſchnecken, Skorpionen 
Heuſchrecken, Bienen, Fiſche, Schlangen, zahlreiche Vögel— 
arten, Löwen, Bären, Panther, Hirſche, Wölfe, wilde 
Schweine, Füchſe, Schakals, Gazellen, Dammhirſche, 
Hunde, Eſel, Kameele, Maulthiere, Pferde, Rinder, Zie— 
gen, Schafe. Von Mineralien findet ſich am häufigſten 
Kalk, Kreide, Bafalt, Steinſalz, Schwefel, Aſphalt, Mag» 
neteiſenftein. Die Zahl der Bevölkerung wird ſehr hoch 
angegeben, unter David mag fie fih auf 5 Mill. belaufen 
haben, zur Zeit Ehrifti noch weit flärfer geweſen fein. 
Eingetheilt war P. zuerft nach den 12 Stämmen des Bol; 
kes; nach dem Ertl wurde es unter perf. Herrfchaft in kleine 
Kreife zerfiückt, zur Zeit Chrifli zerfiel eg in die Provin— 
zen Salilda, Samaria, Judäa, Peräa. Bewohnt wurde 
P. in den früheften Zeiten von zahlreichen fananit. Stäm— 
men, als: Hethitern, SZebufitern, Amoritern, Girgafitern, 
Hevitern, Kananitern, Pherefitern, ferner von den Keni- 
tern, dem Rieſenvolk der Enakskinder und den Philiſtern. 
Sie wurden von den Jfraeliten allmählig unterworfen u. 

um größten Theil auggerottet. Die weitere Gefchichte von 
d, f.u. Hebräer, Juden, Kreuzzüge, Aegypten 
und Sprien, mit iwelder Provinz eg, Feiiden e8 unter 
türf. Botmäßigfeit fteht, verbunden iſt. Bergl. von Raus 
mer: „Paläſtina“ (2. U. Lpz. 1838). 

Paläſtra (gr), Ringplag, Ringſchule, ein Theil des 
griech. Gymnaſiums (ſ. d.). Paläftrif, Ringkunft, über» 
haupt die ganze Zurnkunſt. 

Palafox Mielzi (Don Joſé de), Herzog von Sa— 
ragoſſa, geb. 1780, flieg in der fpan. Garde zum General 
u. lebte 1808 zurückgezogen, als er vor die franz. Behör- 
den vorgeforbert, vom Volke zum Generalcapitain ausge⸗ 
zufen wurde. Er erklärte fogleich den Krieg an Frankreich, 
hielt 2 denfwürdige Belagerungen in Saragofia aus und 
warb bei der Capitulation frant nad Frankreich big 1813 
gebracht. Seiner Würden während ber Revolution von 
1820 verluftig, erflärte er fich fpäter für JfabellaHH. und 
war von 1837— 41 Öeneralcapitain per Garden in Madrip. 

Palais-Boyal (fr., fpr. -Tähroaiall), Palaſt zu 
Paris in der Straße St. Honore, Nach dem Plane Tes 
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mercier’d 1629 durch Nichelieu aufgeführt, erhielt ed ans 
fange den Namen Palais- Cardinal. Richelieu vermachte 
ed Ludwig XIII. der hier refidirte. Ludwig XIV. trat c8 
1692 an feinen Bruder, den Herzog Philipp von Orleang 
ab, deffen Familie bis 1793 darin wohnte. Im 9. 1803 
nahm hier dag Tribunal, 1815 Lucian Buonaparte, nad 
der Reftauration bad Haug Orleans big 1830 feinen’Siß. 
Der größte Theil des P. iſt jetzt an verſchiedene Kaufleute, 
Wechsler, Kaffees u. Speifewirthe vermiethet. Sei Gale⸗ 
rien enthalten einen der reihftien Bazare der Welt, u. feine 
Theater, darunter Theätre francais, find höchſt beſucht. 

Palamedes; Sohn des Königs Nauplios in Eubda, 
berühmt bei ven Spätern durch Klugheit u. die Feindſchaft 
des Odpſſeus. Er entdedte des Letztern verftellten Wahn 
finn u.nötbigte ihn, am Zuge nach Troja Theil zu nehmen. 
Bon Oppffeus der Beſtechung durch Priamos beſchuldigt, 
ward er vom Heere geſteinigt. Er galt als Erfinder der 
Schlachtordnung, des Würfelfpield, des Gewichts u. vier 
griechiſcher Buchſtaben. 

‚ Palankin, in Oſtindien Tragſeſſel mit 4 Füßen und 
ziemlich hohem Geländer, einer gewölbten Dede von Bam- 
busftäben, inwendig mit weicher Datraße u. Kiffen belegt, 
auch mit einem Vorhange zum Herablaffen verfehen. Die 
Zräaer gehören ber niedrigen Klaffe der Schuters an. 

Palaprät (ipr. »prad, Jean de Bigot), geb. zu 
Zouloufe 1650, zeichnete fich früh durch Dichtertalent aug, 
ward Chef des Conſiſtoriums u. ließ fih Dann als Secre— 
tair des Herzogs von Vendöme in Paris nieder, wo er 
mit dem Abbe Bruepys eine Menge Bühnenftüde Tieferte 
und 1721 ftarb. 

Palaſt, ein durch Großartigkeit u. Pracht ausgezeich- 
netes Gebäude. Der Name fommt von der Wohnung, 
welche der Kaifer Auguft auf dem palatin. Hügel in Rom 
errichten ließ, 

Palatin, in Ungarn der vornehmfle Magnat, fo ges 
nannt, weil er fonft den königl. Palaft bewohnte. Er wird 
dom König aus 4 von den Ständen vorgefrhlagenen Mag» 
naten gewählt, fteht der königl. Mafeftät am nächften und 
gilt als Mittler zwiſchen König und Reih, ale Schirmer 
der Offentl. u. perfönt. Sicherheit u. Freiheit. Gegenwär— 
tig ift °P. der Erzherzog Joſeph. 

Palatium, f. Pfals. 

Palembang, StaataufSumatra, fett 1821 abhängig 
von den Niederländern. Die gleichnamige Handelsſtädi 
an der Oſt⸗Küſte hat 25,000 Einw. 

‚Valencia (fpr. »dfia), ſpan. Provinz, 8t,,, DM. 
mit 148,491 E. (1833), zum Theil moraftig, im N. Dergig, 
Wein u. Viehzucht. Hauptfladt P. am Carrion, 10,000 €. 

‚ Palermo, Hauptftadt der ficil. Prov. P. (81,, DM. 
mit 483,535 €. 1844), in reigender Lage am Meere u. an 
dem Flüßchen Amniraglio (Dreto), ummauert, bat nur 
an il Caflaro (Zoledo) u. Strada nuova, die fich rechtwin⸗ 
kelig durchſchneiden u. den fchönen durch Bauten aller Art 
geihmüdten Platz, Dttangolo, bilden, Tange und ſchöne 
Straßen, während die übrigen Hein, ſchmuzig u. flinfend 
find. Die Bauart erinnert an den Orient und ift meift ge« 
ſchmacklos. In der intereffanten Kathedrale begegnet * 
ſarazeniſch-normanniſcher und italien. Bauftyl. Stern« 
warte im fönigl. Palaft, Univerfität, Bilder- u. arhäolog. 
Sammlung, Citadelle. Am Hafen der fhöne Spaziergang 
la Marina. P. if Sig des Vicefönigs u. eines Erzbifchofg. 
190,000 €. Mittelpunft des Handels u. der Induftrie von 
Sicilien. P. (Panormos) ift eine Gründung der Kartha⸗ 
ger, welchen fie im pun. Kriege von den Römern entriffen 
wurde. Als Befigung der byzantin. Kaiſer warb fie 515 
vorübergehend von den Bothen, 831 dauernd von den Gas 
razenen erobert, bis fie 1072 eine Beute des Normannen 
Rob. Guiscard wurde. Aug der Herrfchaft der Norman 
nen fam fie an das Haus der Hohenflaufen. Erpbeben 
ſuchten fie 1693 und 1726 heim. 

Pales, röm. Göttin, welde den Hirten und ihren 
Herden Gedeihen verleiht. Ihr Feft, Palilia, fiel auf ven 
21. Apr. Auf Abbildungen trägt fie einen Hirtenftab, und 
einen Kranz von Gras auf dem Haupte. 

Paleſtriĩna (Sion. Pietro Aloifio da), geb. 
1529 zu Paleftrina, geft. 1594 als Kapellmeifter an der 
Petersfirhe zu Rom, der Begründer eines neuen Kirchen⸗ 
ſtyls. Seine vorzüglichſten Werte find die berühmte Meffe 


Palette 


des Papſtes Marcellus, wodurch er ven Papſt, der ſchon 
die Kirchenmuſik wegen ihren übertriebenen Künfteleien 
abſchaffen wollte, mit dieſer verſöhnte, ein Stabat u. die 
Motette „Popule meus.“ 

Palette, tleine, dünne Scheibe, an der Seite mit 
einem Roche verfehen, in welches der Daumen geftedt wird. 
Auf ihr fegt der Maler die Farben an, ordnet u. miſcht fie. 

Bali, ausgeftorbener Dialekt der Sangfritfprache, feit 
dem 3. Zahrh. im Gebrauch der Buddpiften, in Hinderindien 


u. Ceplon, deren religiöfe Schriften in ihm abgefaßt find. 
Palifären (Palliftaren), Name für die friegeri- 


fhen Bergbewohner (Klephten) Griechenlands, die Män— 
ner, welche der Revolution von 1821 den Sieg verfchafften. 

PBalimpfeften (gr.), od. codices rescripti, rasi, alte 
Handſchriften, aufderen Pergamentnocd eine zweite, ältere 
Schrift durchſchimmert. Schon im Alterthum und no 
mehr im Mittelalter benugte man wegen der Koftbarfeit 
des Materials fihon beichriebenes Pergament, dag man 
mit dem Radirmelfer und Bimftein reinigte, zu neuern 
Handſchriften. Ang. Mai (ſ. d.) machte zuerſt durch chem. 
Mittel die urſprüngl. Schrift wieder leſerlich und ſeinen 
Bemühungen verdanken wir ſchon manchen reichen Fund 
aus dem klaſſ. Alterthum. 

Palindrömon (gr.), Vers, der vor⸗ oder rückwärts 
geleſen, gleich lautet. So der bekannte Vers: 

Siena te, signa, temere me tangis et angis, 
Roma tibi subito motibus ibit amor. 

PBalingenefie (gr.), Wievererzeugung, Wieder: 
entftehung, Wiedergeburt. 

Palinodie (gr.), Wiederrufung befchimpfender oder 
falfeher Befchuldigungen, beſ. in Gedichten. 

Palinũros, Steuermann des Aeneas, tvelcher nahe 
der ital. Küfte in’d Meer fiel u. von den Yucanern umge— 
gebracht wurde. Als daraufunter diefen die Pet ausbrach, 
errichteten fie ihm ein Denfmal auf dem nach ihm genanns 
ten Borgebirge Palinurum. a 

Paliſöt de Beauväis (fpr. ⸗liſohd'bowäh, Ambr. 
Marie Franc. Joſ., Baron de), berühmter Natur- 
forfcher, geb. 1752 zu Arras, 1772 Advocat in Paris, ges 
fangte durch Bemerkungen über die Kryptogamen 1781 in 
die Afademie und unternahm Reifen nad Afrifa und St. 
Domingo. Den Unruben hier mit Mühe entgangen, fand 
er ein Aſyl in Philadelphia, von wo aus er naturwiſſen— 
fhaftf. Reifen in’® Innere Amerifa’s unternahm. Die 
Ausbeute brachte er nach Paris, wo er 1806 in's Inftitut 
trat. Er fl. 1820. Bon ibm u. X. „Flore d’Owar et de 
Benin“ (1804), „Nouvelle agrostographie‘ (1812). 

Paliſſade (fr.), Schanzpfahl; Befeftigung aus ein— 
geſchlagenen Schanspfählen, zum Schuß gegen Ueberfälle. 

Paliſſt de Möntenoy (ſpr.ohd'mongtnoa, Char— 
les), berühmter Kritiker, geb. 1730 a Nancy, vermochte 
fhon tm 13. Jahre eine theolog. Theſe zu vertheidigen u. 
im 16. Sahre die Baccalaureuswürde zu erbalten. Im 
19. Sabre hatte er 2 Tragödien gefchrieben. Seine Pole— 
mif gegen die Encpflopädiften, Die er in den Komödien: 
„Cercle,“* „Philosophus“ u. „Petites Lettres‘ anariff, 
befhloß er 1764 mit der wißigen Dunciade. Mitglied 
bes Raths der Alten, Apminiftrator der Bibliothek Maza- 
rin und Mitglied des Inftituts, fl. er 1814. Werke 3.4. 
Par. 1808. 

Palixanderholz, purpur-violettes Tifchlerholz aus 
Braſilien. 

Pallaädio (Andr.), berühmter Baumeiſter, geb. 1518 
zu Vicenza, bildete ſich an der antiken Kunſt, ſchuf in feiner 
Vaterſtadt (in Venedig ꝛc.) eine Menge herrlicher Paläſte 
u. Kirchen u. lieferte Ausgaben des Vitruv, Cäfar u. ein 
geſchätztes Werk über Architektur (1570). Geſammtwerke 
Par. 1827. Er ft. 1589. | 

Palladium, ein hölzernes Bild der Pallas, das der 
Sage nad bei Troja vom Himmel gefallen u. daſelbſt in 
einem Tempel aufbewahrt, die Stadt unüberwindlich ma- 
chen follte. Nachbomeriſche Dichter brachten deffen Ent» 
wendung durch Odpſſeus und Diomedes mit dem Falle 
Troja’sin Verbindung. Hierauffollte es durch Aeneas nad 
Italien gefommenfein, two es zu Rom im Tempelber Befta 
aufbewahrt wurde und für fo heilig galt, daß es ſelbſt der 
Pontifer Maximus nicht fehen durfte. Auch andere Städte, 
wie Athen, Argos ꝛc. rühmten fich feines Befſitzes. 
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Palladium, dem Platin ähnliches Metall, ſilberweiß, 
auflöslich in Salpeterſäure, fpec. Gewicht, 11,5, ſchmilzi 
bei 150° W. Es findet fich, aber ſelten, in natuͤrl. Platin 
u. ward 1803 von Wollafton entdedt. 

Pallas, 1) f. Athene; 2) der äußerfte der A Afte- 
roiden, entdedt von Dibers am 28. März 1802. Ihre Um⸗ 
Laufszeit um die Sonne beträgt 4 Jahre 221 Zage, bie 
Länge der Bahn 364 Mil. M., die mittlere Gefhwindig« 


keit in 1 Sefunde 24 M., der Durchmeffer 227 M. Ihre 


Bahn bilvet eine fat fometenförmige, verlängerte Ellipfe, 
denn ihre Sonnenferne wird auf 72, die Sonnennähe auf 
faft 44 Mill. M. berechnet. Die Neigung der Bahn gegen 
die Effiptif beträgt 344 Grad. Sie tft von einer fometen« 
artigen Dunſthülle umgeben, und ihre dichte Atmofphäre 
reicht bis zu einer Höhe von 102 M. Ihr Licht iſt röthlich, 
zumeilen weiß oder bläufich. 

Pallas (Pet. Stmon), berühmter Reifender und 
Naturforfcher, geb. zu Berlin 1740, erweiterte feine Kennt⸗ 
niffe in Zepden u. England u. erhielt durch zoolog. Schrif« 
ten, wie „Elenchus zoophytorum“ (Haag 1766) den Ruf 
eines Akademikers nach Petersburg. Bon hier bereifte er 
17698 — 74 Sibirien big an die chinef. Grenze (Reife ꝛc. 
3 Bde. 1771-76), 1793 — 94 die füdf. Provinzen Ruß- 
lands (Reife 10. 2 Bde. 1799-1801) und Iebte, reich be— 
fhentt von der Kaiferin, zu Symferopol in der Krim 
15 Jahre. Kaum nah Berlin zurüdgefeprt, fl. er 1811. 
Seine zahlreichen Schriften haben die Geologie umgeſchaf— 
fen, die Kenntniß eines großen Theile von Rußland auf» 
gefchloffen, vie Botanik, 5 u. Ethnographie außer» 
ordentlich erweitert. 

Palliativ (von pallium, Mantel), was verhüllt, nur 
den Schein giebt. P.mittel, folde, welche nur auf 
Linderung, nicht gründliche Heilung berechnet find, 

Pallium (lat.), Mantel; bifhöfl. Oberfleid, von den 
rom. Kaifern, dann von den Päpften zur Beftätigung der 
bifchöfl. Würde gegen ein hohe Abgabe verliehen. Es be— 
fteht in 2 weißen, fchafwollenen, mit Kreuzen befesten, 
etwa 4 Finger breiten, an den Enden zufammengefügten 
Bändern, welche über den priefterl. Ornat herabhängen. 
Die Nonnen zu St. Agnes in Rom verfertigen es von ges 
weihten Schafen. 

, Palm (30H. Herculespander), namhafter hol⸗ 
land. Drientalift u. geiftl. Redner, geb. 1763 zu Rotterdam, 
übernahm 1795 eine Profeflur in Leyden, bie er auch nach 
längerer Unterbredung 1508 wieder beffeidete, Er über- 
feßte ut. erläuterte die Bibel (5 Bde. Leyd. 1822— 25), gab 
„Betrachtungen über den Salomo’ (2.4. 7 Bode. 1821 
—24), „Beiftl. Reden’ (20 Bde. 1808 fg.), eine muſter⸗ 
bafte „Gedenkſchrift auf die Befreiung der Niederlande‘ 
(1814) u. „Erzählungen aus der heil. Gefrhichte für die 
Jugend“ (3. A. 19 Bde.) heraus. 

Palm (Joh. Phil.), ein Opfer napoleonifcher 
Tyrannei, geb. 1766, verfendete ald Buchhändler in 
Nürnberg die Flugſchrift: „Deutſchland in feiner tiefften 
Ernieprigung,‘’ welde in franz. Hände gerieth, worauf 
er felbft gefangen genommen und troß aller Betheuerung, 
daß er feine Kenntniß von dem Inhalt gehabt, zu Braunau 
am 26. Aug. 1806 erfchoflen wurde. 

Palma,1) (Siacomo), gen. ilvecchio,d.t. der 
Aeltere, geb. un 1540 bei Bergamo, ein Schüler Zigian’s, 
den er, fo wie den Giorgione im u nel nach⸗ 
ahmte, obwohl er dieſen Meiſtern in ſeinen Compofitionen 
nicht gleich kam, ſtarb 1588. Außer Venedig beſitzen auch 
Münden, Wien u. Berlin Gemälde von ihm — 2) (Gia⸗ 
como), gen. il giovane, d. i. der Züngere, geb. 1544 
zu Benedig, der Neffe des Vor., doch dieſem weit nach» 
ftehend, bildete fib zu Rom aus, malte in Venedig viele 
Gemälde, zum Theil von großem Umfang, wie bag jüngſte 
Bericht im Dogenpalafte, u. fi. 1624. 

Palma, befeftigte Hauptftapt der fpan. Infel Mallorca, 
Sitz des Generalcapitaing u. Bifchofs, großer Dom, goth. 
Börfe, Hafen, Iebhafter Handel, 36,000 Einw. 

Balmblad (Wild. Friedr.), geb. 1788 bet Söder⸗ 
töping (Oſtgothland), feit 1835 Prof. der griech. Literatur 
zu Upfala, durch geograph. Schriften u. Berbreitung der 
Bekanntſchaft mit der deutſchen Riteratur höchſt verdient. 

Palmella (Dom Pedro de —— Pokern 
Herzog von), portug. ee u. Präfldent der 
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Yairsfammer, geb. 1786 zu Turin, verfah big 1816 mehrere 
dipfomat. Sendungen u. warb 1816 Minifter des Aus— 
wärtigen in Brafilfien. Unthätig während der Revolution, 
entwarf er 1823 eine conftitutionelle Berfaffung, die nicht 
in's Leben trat. Unter Dom Miguel legte er fein Amt 
nieter, gelangte aber dann wieder in's Minifterium, wo 
er dag brit. Sintereffe wahrnahm. 

Palmen (Palmae), Pflanzenfamilie aug der natürl. 
Klaffeder Monocotpledonen, haben meifteinen ungetheilten, 
baumartigen Stamın (Strunf), der oft eine außerordent« 
Yiche Höhe erreicht; die Blätter, bald gefiedert, bald fächer— 
förmig, von parallelen Nerven durchzogen, ſtehen auf dem 
Bipfel in mächtigen Büfcheln. Die Blüthen find in eine 
fefte, Tederartige od. holzige Hülle eingeſchloſſen, flein, aber 
zahlreich. Die Krüchte find beerenartig od. Steinfrüdte. 
Der Saft des Stammes Tiefert den angenehmen P.wein. 
Man kennt 200 Arten, obfehon wohl gegen 1000 eriftiren. 
Sie gehören der heißen Zone an, find aber ungleich ver- 
theilt. Südamerika befigt 127 Arten, Aften nur 34, Afrifa 
12, Neubolland 7. Sie liefern den Bewohnern jener Be» 
genden die unentbehrlichiten Lebensbedürfniſſe, Nahrung, 
Obdach, Waffen, Hausgeräth. Arten: die Fächer-P. 
(Borassus flabelliformis), die Rotang-V. (Calamus Ro- 
tang), Sago-P. (Sagus), Dattel-P. (Phoenix dactyli- 
fera), Kokos⸗P. (Cocos nucifera). 

Bäalmerston (fpr. pahmerſt'n, Henry John, Ba— 
ron Temple, Biscount), brit. Staatsmann, geb. 1784 
in Irland, gelangte 1805 in's Unterhaus, war 1809—29 
Staatsfecretair für den Krieg und übernahm unter Grey 
1830 das Minifterium des Auswärtigen. Hatte er mit Er» 
folg dem conflitutionellen Princip in Spanien u. Portugal 
Nachdruck verlieben, fo verwirrte er die oriental. Frage 
1840 fo, daß ein Brud mit Frankreich bevorftand. Dur 
die Tories verdrängt, ftand der gewandte, beredte und er— 
fahrene Dann in den erften Reihen der Oppofition. Im 
3.1842 erbielt er die Pairswürde. 

Palmöl, butterartiges, orangengelbes, nicht unan— 
genehm veilchenartig riechendes Del, welches durch Aug» 
preſſen, auch Auskochen der Früchte der Avoira elais beſ. 
in Guyana u. Guinea gewonnen wird. Die beſte Methode, 
e8 für Seifebereitung zu bleihen, fcheint Die von Michaelis 
zu fein, welcher zu dem ſchmelzenden P. „7. Theil der 
Maſſe an Gewicht feinpulverifirten Braunftein zufeßt, 
nad Aufguß von ſiedendem Waſſer ſiedet u. Schwefeffäure 
darauf gießt. Es bleicht ſogleich am Licht. 

Palnfonntag (Dominica palmarum), der Sonn- 
tag vor Dftern, von den Palmenzweigen, welche Jeſus 
beim Einzug in Serufalem geftreut wurden. 

Palmyra (Tadmor oder Tamar, d. i. Palnıftadt), 
eine von Saloımo in einer for. Dafe erbaute Stadt, bald 
als Stapelplab des Handelg zwiſchen Indien und dem 
Mittelmeere durh Pracht, Reichthum u. Macht berühmt, 
im 3. Jahrh.en. Chr. durch Odenathus, Hauptftadt eined 
eignen Reiches, fehon unter feiner friegerifchen Wittwe 
Zenobia durch den röm. Kaifer Aurelian, welder dem 
Reiche ein Ende madte, einmal, fpäter abermals durch 
die Sarazenen zerftört, jept ein elendes Dorf, aber voll 
von herrlichen u. großartigen Ruinen (Sonnentempel ıc.). 
Auf die letztern madten zuerſt Engländer geaen Ende des 
17. Jahrh. aufmerkfam. Vergl. Wood „The Ruins of P.“ 
(1753) St. Marf. „Hist. de P.“ (1823). 

Palmzucker, großer Hutzuder, der von Holland in 
Palmbiättern verfenbet wird; Zuder aus dem eingefoch- 
ten Safte der Weinpalme (Borassus flabelliformis) und 
anderer Palmenarten. 

Balomino de Gaftro 9 Velasco (Don Ant.), 
geb. 1653 zu Bujalance, wiffenfchaftlih in Cordova ges 
bildet, führte bef. in Madrid eine Menge trefflicher Bil- 
der aus u. machte fih durd Schriften über die Kunft und 
Biographien von Künftfern einen hohen Namen, Er farb 
1725 (1726). u 

Pampas, die großen, nur mit einer üppigen Deges 
tation von Gräſern bedeckten Ebenen im Oſten von Peru 
u. im Gebiete des Rio de Ia Plata. Millionen von Rin— 
dern u, Pferden, Daufefeln u. Schafen, zahlreiche andere 
Thiere ſchweifen auf ihnen herum, Die Bewohner theilg 
Gauchos (fpan. Abkunft), theils Indianer nähren fich im 
balbeivilifirten Zuftande von Viehzucht u, Jagd. 
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Pamphlet, Flugſchrift. 
Pamphylien, Landſchaft in Kleinaſien zwiſchen Ki— 
likien u. Lykien. 


Pamplona (Pampelona, Pampeluna), befe-⸗ 


ftigte Hauptſtadt der ſpan. Prov. P. am Fuße der Pyrenäen 
u. am Arga, Collegium, alter Biſchofsſitz, 15,000 €. P. 
(lat. Pompejopolis) ſoll v. Pompejus d. Gr. angelegt ſein. 

Pan, cin arkad. Gott, Sohn des Hermes und der 
Npmphe Dryope oder der Penelope, heimisch auf dem 
Berge Lykäon. In ihm verehrte das Hirtenvolt Das Ganze 
der fie umgebenden Natur mit feinen Segnungen u. ſei— 
nen Schreden u. fo wurde er ihnen ein Befchüger der Dir- 
ten u. des Hirtenlebeng, Er galt zugleich als ein wahr- 
fagender Gott, Tiebte Tanz u. Spiel u. verfolgte mit fei- 
nen Piebfofungen die Nymphen, fo die Syrinr, die vor ihm 
flüchtig in ein Schilfropr verwandelt wurde, aus welchem 
er die nad) ihr benannte Hirtenflöte zuſammenſetzte, wor— 
auf er fogar mit Apollon fich in einen Wettftreit einließ. 
Die Verehrung P.s als einer Perfonification des All's, 
fo wie die Sage feiner Theilnahme an den Kämpfen ver 
Titanen u, dem Zuge des Bafchog find fpätern Urfprungs, 
In Athen wurde ihm erft in den Perferkriegen ein Heilige 
tbum erlaubt; nach Stalien, wo er zum Faunus wurde, 
folf fein Eultug durch Evander gebracht worden fein. Er 
wurde häßlich u. Frummnafig, bäartig u. behaart, mit Hör— 
nern, fpißen Dhren, Schwanz u. Ziegenfüßen, in der Hand 
die Sprint oder einen Hirtenftab u. einen Kichtenfranz 
auf dem Haupte dargeftellt. Ein plötzlich Viele aus unbe> 
fannter Urfache ergreifendes Entfegen wurde als eine 
Wirkung P.s angefehen, daher pan. Schredfen. Einen 
ſolchen flößte er ven Perfern bei Marathon ein, weshalb 
ihn feitdem Die Athener verehrten. Nach Polyän rettete er 
auf dem Zuge nach Indien Baktchos u. fein Gefolge durch 
fein Gefchret vor feinpficher Uebermacht, nach Andern 
trieb er Durch fein Blafen aufeiner Seemuſchel die Titanen 
vor Zeug in die Flucht, während Plutarch erzählt, daß 
P.n u. Satyrn zuerft ven Tod des Dfirie verfündet u. da⸗ 
durch allgemeinen Schreden verbreitet hätten. 

Panacee, Uriverfalmittel. Der Name fommt von 
Panakeia, d. i. Allpeilerin, der Tochter des Asklepios, 
welche zu Oropos einen Zempel batte. 

Panätios, ſtoiſcher Philofoph aus Rhodos, hielt 
fib lange in Athen auf, fiftete auf NHodog eine auch von 
vielen Römern befuchte Schule u. fam mit Scipio Aemis 
lianus nad Rom. Sein Werk über vie Pflichten hat Cicero 
in eine feiner Schriften übertragen, 

Banamä, 1) Landenge, weldhe ©. u. N. Amerifa vers 
bindet, an der ſchmalſten Stelle noch faſt 7 M. breit, — 
2) Hauptftadt des gleichnamigen Diftriftd des Staateg 
Iſtmo, Kollegium, prädtiger Dom, biſchöfl. Palaft, 7000 E. 
früber durch Reichthum die Perle des fpan. Amerikas. 

Panard (ſpr.nahr, Charles⸗Francçois), fies 
der: u. Vaudevilledichter, geb. 1691 zu Courville, geſt. in 
Paris 1765, von Marmontel der Lafontaine des Vaude— 
pille genannt. Seine Bühnenftüde (4 Bde. 1763) belaus 
fen fih auf mehr als 80. 

Panathenäen, die vornehmften Feſte der Athener 
zu Ehren ihrer Schußgättin Athene, von Erichthoniog 
aeftiftet, empfingen erft, als Thefeug die 12 Demen in der 
Stadt vereinigte, diefen Namen, während fie früher Atye= 
näen hießen. Es gab große, die nur alle 4 Jahre am 28. 
Hefatombäon, u. Heine, welche jährlich gefeiert wurden. 
An den erfieren wurde bad von Jungfrauen gewebte, gold⸗ 
durchwirkte Obergewand (Peplos) in feierlidem Aufzug 
nad der Afropolig gebracht u. der Statue der Göttin ums 
gelegt. Bei beiden wurden 3tägige Feftfpiele gehalten, am 
1. Zage Wettrennen mit Fackeln, am 2. gymnaſt. Uebungen, 
am 3. nıufifal., poet. u. dramat. Wetttämpfe. Die von 
den 10 Kampfrichtern zuerfannten Preife waren ein Kranz 
von Oelzweigen u. Gefäße voll heiligen Oels. Das Feft 
befchloffen große Opfer. An ihm wurden Gefangene los⸗ 
gegeben u. Arme reich befchenft. 

Panckoucke (fpr. pangkuft, Ch. 8. Fleury), Bud 
händler zu Paris, geb, daſelbſt 1780. geft. 1844 zu Fleurp, 
durch zahlreiche wiſſenſchaftl, zum Theil fehr großartige 
Berlagsunternefmungen, ale Schriftfieller bef. durch 
Ueberfegung des Agricola von Zacitus (1804), der Ger« 
mania mit ausführl, Commentar (1824), dann ſämmtl. 


- 


Pancratius 


Werke des Tacitus (1831 ff.), ferner durch die Schrift 
„L’ile de Staffa*' (1831) rühmlichſt bekannt. 

Paucratius, Märtyrer unter Diocletian; Tag 12. 
Mai. Nach feinem u. des Servatiug Tage (13. Mai) follen 
feine Nactfröfte mehr kommen. 

Pandämonium (ar.), Inbegriff der ganzen Götter: 
welt: Tempel tür alle Gottheiten. ‚ 

Pandekten, der Theil des Corpus juris (1. d.), wel» 
cher die von Kaiſer Juftinian 533 n. Ehr. fancttonirten u. 
als Geſetze ancrfannten Sammlungen rom. Rechtsaus— 
fprüche enthält. Der Name P. bedeutet im Griechiſchen 
Samntlung in einem geordneten Ganzen, daſſelbe fagt 
der fat. Name Digeften. 

Pandora, d. i. die Allbegabte, Ane Jungfrau, die 
Hephäſtos auf Befehl des über Prometheus kühne Schöpf— 
ung erzürnten Zeus ſchuf, welcher die Götter alle herz: 
aetvinnenden Gaben verliehen. Zeus fandte fie mit einer 
Büchſe, Die alle Hebel u. Leinen des Lebens umſchloß, Pro— 
metbeus zum Gefchent, der die Hinterlift durchſchauend fic 
ausfchfug; fein Bruder, Epimetheus aber, cbwohl ge- 
warnt, fich ih durch ihre Reize feffeln u. ale er, nad 
Andern fie felbf, neugierta u. gegen der Götter Gebot vie 
Büchſe öffnete, drangen alle Uebel u. Schmerzen hervor u. 
verbreiteten ih über Das Menſchengeſchlecht; nur die Hoff: 
nuna blieb auf dem Boden zurüd, ale die Tröfterin für 
fie alle. Daber die „Büchſe der P.“ Duelle aller Leiden. 

Panduren, ungar. unreaelmäßiges Fußvolk im 18. 
Jabrh.; jetzt erfcheinen fie ald Kroaten u. Rothmäntler. 

Paneghrikos (pr.), bei größern Berfammlungen 
gehaltene Keftrede, durch Schönbeit u. Eleganz nad Form 
u. Inhalt ausgezeichnet. Berübmt ift eine ſolche Rede des 
otrates. Dann überhaupt Lobrede. Panegypriker, 
Lobredner; paneavrifd. 

Panharmonikon (ar.), ein vom Mechaniker Mälzl 
in Wien erfundened Inftrument, weldes vollitändige Mus 
fit aufführte. Es ward 1829 in Amerifa gezeigt. 

PWanier, Kabne, f. Banner. 

Panin (Vict., Graf), ruft. Juſtizminiſter, Gich. 
Ratb u. Stautsfecretair, Schn dee 1783 geftorbenen ruft. 
Minifterd Nitita Iwanowitſch, Graf 9. Erwar 
früber Sefandter in Griechenland u. rüdte 1841 in feine 
gegenwärtige Stelle. 

Panisbrief (Bropbrief), Schreiben ded Kaiſers an 
ein Stift oder Kloſter, um eine beſtimmte Perfon darin 
zu verforgen. Kaifer Joſeph II, machte Hiervon nad lan— 
ger Vaufe wieder Gebrauch. 

PBanifcher Schrecken, f. Pan. 

Pankration (ar.), d. i. Alltampf, bei den Griechen 
Berbindung des Fauſtkampfs mit dem Ringen. Sn ihm 
übten fib bef. die Athleten. " 

Pankreas over die panfreatifhe Drüfe, große, 
Yänglide Speichelorüfe unter dem Magen. Pankrea— 
tifher Saft, die dünne Slüffigfeit. welche fih in den 
Gekrösdrüſen abfondert, in den Zwölffingerdarm ergießt 
u. mitder Galle u. dem Milchſafte vermifcht. 

Pannonien, Name der Alten für den weſtl. Theit 
von Ungarn, Slawonien, den weil. Theil von Serbien, 
Bosnien, Kroatien u. einen großen Theil von Krain. Die 
alten Bewohner, Kelten, verloren ihre Unabbängigkeit an 
die Könige Philipp u. Alerander von Makedonien. Die 
Römer unterjochten fie unter Ziberiug. Vergl. Schönfeben 
„Carnlotia antiqua“ (Laibach 1681). 

Panofka (Theodor), namhafter Alterthumsſfor— 
fher, geb. 1801 zu Breslau, von 1823—27 in Italien, 
das er 1828 mit dem Herzog von Blacas von Paris aug 
abermals befuchte, 1836 Mitglied der Akademie u. Mur 
feumsbramter in Berlin. Er hatte an der Gründung des 
archäolog. Inſtituts Theil. Nonihmu.%. „„Musede Blacas“ 
(Bar. 1830), „‚Cabinet du comte de Pourtalis‘ (1834), 
‚„‚Terracotten des berl. Muſeums“ (1840—42), „Bilder 
antifen Lebens‘ (1843), „Griechinnen u. Griehen’’(1844). 

Panoraäma (gr.), zirfelfürmiges, horizontales Ge— 
mälde, welches perſpectiviſch eine Stadt, Landſchaft ꝛc. 
darftellt. Die Erfindung gen dem Prof. Brepffig in 
Danzig gegen Ende des 18. Jahrh. 

Panſe (Karl), Hiftorifer u. Erzähler, geb. 1798 zu 
Naumburg, Hauslehrer bei Müllner, dem er zugleich beim 
Redactionsgeſchäft beiftand, ſchwarzburg. Legationsrath u. 
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Prof. am Gymnaſium zu Weimar. Außer mebreren Dramen 
u. einigen Journalen find zu bemerken die mit innigem Ge— 
fübl geſchriebene „Geſch. der Auswanderung der evangel. 
Salzburger“ (Lpzg. 1828), die „Geſch. des preuß. Staa— 
tes“ (6 Bde. Berl. 1829--30), „Das Dörfchen am Walde“ 
(2.%. 1832) u. ſ. w. 

Pauſter, bohes, unterſchlächtiges Wafferrad, welches 
2 Mablaänge treibt. P.mühle, deren Räder durch Ket— 
ten, die um die Panfterwelle geben, in die Höhe gewunden 
oder bei niedrigem Wafterftand herabgelaffen werden kön— 
nen. P. zeug, die Vorrichtung bei einem P.rade, wodurd 
dies auf: u. niedergezogen wird. 

Pantalon (Pantalone), die tom. Charakterrolle 
in der italien. Pantomime. Er ift nad altvenetian. Weiſe 
gekleidet, wobeidie rothen Hofen u. Strümpfe in einem fort» 
geben, daber P. f. v.a. Strumpfhofen, lange Beinkleider. 

Pautheismus (gr.), die philoſoph. Anficht, welche 
(Hott und Welt für Eins halt. Wiffenfchaftlich begründet 
finden wir den P. zuerfi in der Eleatifhen Schule (f. d.) 
u. zwar begegnen wir bier dem rein materialen P., welcher 
Materie u. Geift ſchlechthin gufammenfhmifzt u. zugleich 
damit den Idealismus verbindet. Den formalen P. da» 
gegen hat Spinoza (f. d.) Dargeftellt, indem er nur eine 
Subflanz,, Die Gottbeit, dag unendlihe Sein mit den uns 
endlichen Attributen der Ausdehnung u. des Denkens an— 
nimmt, und fo den würbigften Begriff von Bott ald dem 
Urfein, wieer aus bloßer ontologifher Speculation gewons 
nen werden mag, entwidelt. In wiefern die neueften Phi— 
lofophen vem P. des Spinoza verwandt find oder fih nä— 
bern, varüber f. Hegel u. Selling. Der angeblide 
P. aanzer Völker, 3. B. der Indier, ift im Grunde nur 
allgemeiner Polptheismus, der aber wohl von einzelnen 
bervorragenven Geiſtern philofophifh zu P. umgeftaltet 
worden it. Myſtiſcher P., auf dem Gebiete der Religion, 
aebt aus unflaren Borftellungen und Ichhaften finnlichen 
Empfindungen bervor, neigt fih meiſt zu praft. Tendenzen 
und verfüllt daher am leichteften in Sittenlofigfeit. Die 
chriſtl. Kirchengefchichte iſt ziemlich reich an derartigen 
Erſcheinungen von den früheſten bis auf die jüngſten Zeiten. 

PBantheon(gr.), Tempel zu Ehren two nicht aller, doch 
der vorzüglichſten Sottbeiten. Das P. zu Athen, ein pracht⸗ 
voller Bau, ben 120 Marmorfäulen umgaben und deſſen 
Haupipforte 2 Pferbevon Prariteles Hand fhmüdten, ward 
in eine Kirche ungefchaffen, ebenfo das herrliche, mit einer 
Rundwölbung gezierte und von Agrippa errichtete P. auf 
dem Margfelde zu Nom. Auguftus weihte dies dem rä> 
cbenden Jupiter, jeßt tft ed dic Kirche Maria Rotonda. 
Seit 1791 führt die Genovevenkirche in Paris, ale fie zur 
Grabſtätte ver dur Talent, Zugend u. Patriotismus ver— 
dienten Männer geweiht wurde, den Nanıen P. 

Panther orer afrifan. Tiger (Felis pardus, s. 
panthera), fatenartiged Raubthier in Afrika, Süd» und 
Mittelaften, ift größer ald der Leopard, dagegen feiner 
als der Jaguar od. amerifan. Ziger, mit welchen beiden er 
große Aebnlichkeit in Geſtalt, Farbe, Zeichnung u. Xebens« 
art bat. Doc giebt die Reihenzahl der auf jeder Seite 
befindlichen, aus fhwarzen Flecken gebifdeten u. inwendig 
meift mit ſchwarzen Dupfen verfehenen Ringe das fiherfte 
Merkmal ver Interfhridung ab. Der Leopard nämlich 
bat deren 10, der Jaguar 4—5, der P. Dagegen 6 —7. 
Vom Leoparden unterfherdet fih der P. übrigens durch 
den fürzgeren Schweif; vom Jaguar dadurch, daß er in 
jevem Ninge mehrere, jener aber nur einen Dupfen bat. 
Der P. brinat jährlich A—5 Aunge zur Welt und ift für 
Viehherden, Wild u. felbft für Menſchen ein gefährlicher 
Feind. Rei ven Römern wurten fie oft u. zahlreich in den 
Ktampfipielen verwendet. K. Auguflug zeigte deren einft 420 
Stück auf einmal. — Das Fell des Ps. wird theuer bezahlt. 

Pantograph (ar.), d. i. Alfchreiber, Inftrument, 
um allerlei Kite 20. nachzuzeichnen oder zu verjüngen, 
Storchſchnabel. 

Pantomime, 1) der Ausdruck von Empfindungen u. 
Gedanken durch bloße Geberden,obne Beihülfe per Sprade; 
2) derjenige, welcher diefe Geberdenſprache nah gewiſſen 
Regeln ftudirt bat und ausübt. Die Kunft der Scherben» 
fprade heißt BPantomimif. Die pantomimiihe Dar» 
ftellung zeigt fi bei allen Völkern, vorzugsweiſe aber 
bei ven ſuͤdlicheren, mit Iebhafterem Temperament augges 
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ftatteten, als natürliches Surrogat oder auch als Ergän- 
zungsmittel der Sprache, wo dieſe mangelt od. nicht aus⸗ 
reicht. Als Kunſt, zur äſthet. Korm fich erhebend, hat fie Die 
Aufgabe, einzelne Situationen oder zufammenhängende 
Handlungen und Empfindungen darzuftellen, theilg in 
rubender, plaftifher Stellung (Attitüde, lebende Bilder 
oder Tableaux) , theilg mit in Ruhe und Bewegung ab» 
wechfelnden Geberden u. Stellungen (eigentlihe P. oder 
dramatiſch⸗pantom. Darftellung), theils in fireng rhythmi— 
fcher Bewegung des Körpers und bef. der Füße nach dem 
Tafte der Muſik (Tanz, namentlich die eigentlichen, bef. 
füdl. Nationaltänze, u. das Ballet, welches zugleich irgend 
eine Handlung mimifch darftellt). Gegenftand der P. ifl 
mehr das Heitere und Komiſche, als das Tragiſche; bo 
verfuchhten Hoverre und fein Schüler Saleotti in neuerer 
Zeit auch rein tragifhe Stoffe für pantomim. Darftellung 
zu bearbeiten u. auf die Bühne zu bringen. In Rom, wo 
biefe Kunft fehr im Schwange war u. ganze P.zünfte be- 
ftanden (berühmt find vorzüglih Roscius, Bathyllus und 
Pplades) gab bef. Mythologie und Gefhichte den Stoff 
ber. Die Borliebe der Römer für pantom. Darftellung 
vererbte fih auf Die fpäteren Bewohner Stalieng, wo noch 
jebt das improvifirtte pantom, Poflenfpiel eine große 
Rolle fpielt, und von wo aus ed fih aud nad dem ſüdl. 
Frankreich und Deutfchland verbreitete. Aehnlich find Die 
P. mit Mufitbegleitung bei den Perfern u. Chinefen. In 
der Attitüde zeichneten fih in neuerer Zeit bef. aug Lady 
Damilton u. Mad. Händel⸗Schütz. 

Panzer, f. Harniſch. 

Paoli (Betty, eigentlih Barb. Grund), begabte 
Dicterin, geb. zu Wien um 1820, Gefellfchafterin der 
Fürflin von Schwarzenberg, lebt meift in ihrer Baterfladt. 
Das Thema ihrer Poeften ift echt weibliche, aber unglüd- 
liche Liebe, u. ein Echo des tiefiten Schmerzes klingt aug 
allen ihren herrlichen Liedern nach. Daneben hat fie feinen 
Geſchmack, Energie des Geiftes u. Selbftftändigfeit. Außer 
ihren „Gedichten“ (2.A. Perth 1845) ſchrieb fie ‚„‚ Die Welt 
u.mein Auge,’ Novellen (Perth 18449 u. arbeitet vielin öſtr. 
Zeitſchriften u. Taſchenbücher („Iris“ ven Mailath u. f.w.). 

Paoli (Pasquale), corf. Pariot, Sohn des im 
Kampfe gegen Genua berühmt gewordenen Generalg, 
Stacinto P., geb. 1726 im Dorfe Ya Stretta bei Ro- 
ftino (Corfica), erbielt feine Erziehung in Neapel, wohin 
fein Bater geflüchtet war u. ward, faum nach Corſica zu» 
rückgekehrt, mit veroberften Befehlshaberſtelle von der Eon- 
fulta betraut (1755). Während er für Gercchtigfeit, Ader- 
bau u. Bildung forgte, führte er Den Kampf gegen Genua 
fo nabdrüdlich, daß dieſes 1766 Die Infel an Franfreich ab- 
trat. Anfangs glüdlih, mußte P. bald der franz. Ueber— 
macht weichen u. ſchiffte ih nach England ein (1769), wo 
er eine Penfion von 1200 Pf. St. bezog, big ihn die franz. 
Revolution 1789 gurüdrief. In feinen patriot. Hoffnungen 
getäufcht, warf er feine Blicke auf England, dem 1794 die 
corſ. Krone angetragen wurde. Da der Adel in der neuen 
Berfaffung als befonderer Stand an wurde, 
entftanden bald Factionen gegen P., welcher 1796 Corfica 
verließ u. 1807 in London ftarb. 

Papagei (Psittacus), Gattung aus der Ordnung 
der Kletter- od. papageiartigen Bögel, mitdidem Schnabel, 
deffen Oberfiefer beweglich, von der Wurzel an ftarf ge— 
bogen, deflen Unterfiefer aber viel fürzer u. vorn geferbt 
if. Die Zunge ift fleifhig u. abgeftumpft u. durch ihren 
eigenthümlichen Muskelbau zum Nachahmen fremder Laute 
geeignet, der Kopf Did und das Gefieder bei den meiften 
prachtvoll; der Flug iſt ſchwerfällig, dagegen find fie ge— 
fhidte Kletterer, führen auch mit ven Füßen die Nahrung 

um Schnabel. Diefe beftebt in Krüchten und Sämereien, 
im Käfig auch in Fleiſchre. Ihr Gefchrei ift meift ein kreiſchen⸗ 
des Tönen. Sie leben in Wäldern der heißen Länder big 
zum 36° ©.Br. u, 420 N.Br., niften in Baumlöcher und 
fegen jährlih 2 Eier. In Saatfeldern und Gärten find 
fie eben fo liftige als Täftige Räuber. Sie leben theilg 
paarmweife, tbeild in großen Schaaren beifammen und er» 
reichen zum Theil ein hohes Alter. Das Fleifch der jüngern 
P. if wohlſchmeckend. ee ihrer Poffirlichkeit u. ihres 
Farbenſchmuckes hat man fie von jeher gern in Käfigen 
gehalten u.zum Nachſchwatzen einzelner Worte abgerichtet. 
Die Klaffificirung verfelben ift ſehr verſchieden. Ofen theilt 
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fie in Erd» und Baumpapageien, Ießtere wieder in Kurz. 
ſchwänze mit den UInterabtheilungen fhopflofe u. geſchopfte 
oder Kafadug, u. Langſchwänze mit pen Unterabthetlungen 
Fächer» u. Pfeilihwänge. Latreille theilt fie in Dickzüngler 
(a. Yangfhwänze, b. Kurzſchwänze) und Kfeinzüngler (a. 
Kurzſchwänze, b. Watze, c. Sittiche, d. Aras, e. Makane, 
f. Erd-⸗P.). — Cuvier theilt fie in Aras, Sittiche, Sper- 
lings-P., wahre P., Kakadus und Rüffel-P. Befondere 
Werke über die P.n mit Abbilvdungen von Te Baillant, 
Hahn u. A. Außerdem findet man einzelne Arten befchrieben 
u. abgebildet in vielen naturhiſtor. Speciatwerfen, 3. B. 
von Shaw, Friſch, Seeligmann, Edwards, Daubenton, 
Azara, Prinz Markvon Neuwied, Brown, White, Latham 
u. Rilfon, Catesbp, Haſſelquiſt u. A. j 

Pape, 1) (Sam. Chriſtian), ein liebenswürbiger 
Dichter, geb. 1774 zu Lefum bei Bremen, gef. 1817 als 
Prediger zu Nordleda in Havdeln. Seine Tieder und Ro- 
manzen (Gedichte 1821) find friſch und anmuthig, einfach 
u. ergreifend. —2) (Daniel), epiiher Dichter, Prediger 
und wahrſcheinlich Sohn von P. 1., Ichrieb „„Chriftus‘’ 12 
Geſänge (2pz. 1840), ein Gegenftüd zu Klopftod’s Mefs 
fiade, weldes frommen Sinn, warmes Gefühl uns eine 
edfe Sprade bewährt. , 

Papenburg, Moorkolonie im hannöv. Herzogthum 
Meppen, in holland. Art gebaut, durch Kanäle mit der 
Ems verbunden, nähft Emden der wichtigfte Seehandels⸗ 
plag Hannovers, 4000 Einw., Schiffbau und Rhederei, 
Sänemühlen. 

Paphlagonien, Landſchaft in Kleinaften, zwifchen 
dem Fluß Halys, dem Partheniod u. Phrygien. 

Paphos, Stadt auf der Weftfüfle der Infel Kyprog 
mit einem berühmten Tempel der Aphrodite, weiche hier 
zuerſt an’d Land geftiegen fein fol. Die Göttin ward in 
der Form eines Steins verehrt. Ihren Tempel beichrieb 
Münter (Kopenh. 1824). Zum Unterſchied einer andern 
Hafenftadt (i. Baffo) auf derfelben Inſel ward fie auch 
PDalaepaphog genannt. 

Papias, Schüler des Apoftels Johannes, Biſchof zu 
Dierapolig in Phrygien. Fragmente feiner grob⸗chiliaſt. 
Schriften find noch übrig. 

Papier. Die Berfertigung des P., eines aus feinen, 
unregelmäßig durcheinander liegenden, nur mittelft der 
Adhäfion zufammenhängenden Käferchen, in pünnen Blät- 
tern dargeflellten Runftproduftg, fcheint eine chineſ. Erfins 
dung zu fein, welde im 8. Jahrh. nah Mekka u. von den 
Arabern nad Spanien verpflanzt wurde. Andere verfegen 
die Erfindung nad Griechenland u. zwar in's 10. Zahrh. 
In den früpeften Zeiten wurde das P. nur aus Baumwolle 
gefertigt, aug innen erfi im 13. 00. 14. Jahrh., wenigfteng 
ward 1390 eine Papiermühle in Nürnberg angelegt. In 
der Berfertigung behaupteten lange Frankreich u. Holland 
ein entfchiedenes Uebergewicht, jegt iſt die engl. Fabrication 
von der größten Bedeutung. Die Verfertigung zerfällt in 
folgende Hauptarbeiten: 1) flufenmweife Zerfleinerung ber 
Lumpen zu Halbzeug u. Ganzzeug; 2) Bildung der P.bo- 
gen aus dem Ganzzeuge mittelft eines fiebartigen Draht 
geflechtg, entweder durch Schöpfen mit der Hand od. Dur 
eine Mafchine; 3) Preflen — Filzen; 4) Trocknen; 
5) Leimen (bei allem Schreib⸗, Zeichen⸗ꝛc. P., wenn es 
nicht ſchon in der Bütte als Zeug geleimt wurde); 6) Zus 
richtung (Appretur durch Putzen, Zählen, Zufammenle- 
gen, Trodenprefien, Slätten). Nach der Art des Berfah- 
reng bei der Verfertigung unterfcheidet man Hand⸗ oder 
Bütten-P. u. Mafhinen-P. (P. ohne Ende). Lepteres hat 
zwar nicht den Borzug gleicher Feftigfeit, gewährt aber 
durch Wohlfeilheit, Schönpeit u. Schnelle der Kabrication 
Cin 10 Stunden liefert eine ſolche, nebft ihren Hülfsma—⸗ 
fchinen, die zufammen 8 Pferdefraft bedürfen, 66— 75 Rieß 
Regifterformat von 900 — 1200 Pf. Gewicht), Vortheile, 
welche das mit Handformen gefihöpfte Papier in den mei« 
ften Sorten febr verdrängt haben. Die gebräuchlichſten 
Gattungen P. find: 1) Löſchp., grau u. roth, Schrenz- u, 
Padp., blau, roth, braun; 2) Drudp. Cungeleimte, weiße 
P.) u. zwar eigentlided Drudp. für den Bücherdrud, 3. 
B. Koncept-Drud-, Kanzlei-Drud-, Poſtdruck⸗, Belin« 
Drud-P., ferner Noten-Druckp., Rupfer-Drudp., Golds 
u. Seidenp.; 3) Schreib» u. Zeichenp. (geleimte weiße 9.) 
u. zwar Schreibp. mit den nämlichen Unterabtheilungen 
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wie das Buchdruckp.; ferner Notenp., Zeichenp., Tapetenp. 
Jede diefer P.»-Gattungen wird in vielen verſchiedenen 
Kormaten geliefert. Die in Deutfchland gebräuchlichſten 
ſchwanken zwifhen 42 Zoll Breite bei 23301 Höhe (Groß— 
Elephant) und 17% Zoll Breite bei 14 Zoll Höhe (Klein 
Format): die franz. zwiſchen 43 3. Breite bei 31 3. Höbe 
(Grand Monde) und 13 3. Breite bei 94 3. Höhe (Petit 
Jesus); die engl. zwiſchen 53 3. Breite bei 31 3. Höbe 
( Antiquarian) und 152 3. Breite bei 123 3. Höhe (Small 
Post). In Deftreih erzeugten 1837 11,000 Arbeiter bei 
etwa 980 Bütten P. zum Wertbevons Mill. Thir., in Preu— 
gen 10,000 Arbeiter bei etwa 750 Bütten für 5 Mill, Tblr., 
ganz Deutfchland bei 3109 Bütten für 19 Mill. Thlr., Eng: 
land befißt gegen 850 P.⸗Fabriken, welche mit 27,000 Ar: 
beitern für mindeftens 10 Mill. Thlr. liefern, Frankreich 
mit 250 Fabriken für 64 Mill. Thlr., Belgien mit 30 Zu: 
brifen für 14 Mill. Zbir. Der Werth des in ganz Europa 
gefertigten P. iſt auf 46—47 Mill. Thlr. anzunehmen. 

Papiergeld, cin Werthzeichen für Metallgeid, Das 
unter verfchtedenen Namen, wie Staatspapiere (f. d.), 
Ereditzettel, Banknoten, Treforicheine, Caſſendillete, Aſ⸗ 
fignaten ꝛc., auftritt u. bef. ſeit Ende des Mittelalterd aus 
mehrern Gründen weite Verbreitung gefunden bat. Die 
Aufficht des Staats über das P.weſen ift um fo nothwen— 
biger, weil die Darftellung u. Vermehrung deffelben un» 
aleich leichter u. wohlfeiler zu bewirken ift, als beim Me- 
tallgelde u. die Folgen eines im Cours gefunfenen u. ent- 
wertheten P.eine viel tiefer gebende Zerrüttung des Wohl— 
ftandes, überhaupt aller Berbältniffe, nad fih ziehen, als 
durch Münzverſchlechterungen berbeigetührt wird. Die 
ganze Staatsforge Dabei muß dahin gehen, dem P. feinen 
Sleihwertb mit dem Metallgelde zu bewahren. Dies kann 
nur dur freien Umlauf, nie Dur erzwungenen Cours 
erreicht werden; der freie Umlauf aber muß Dur Gretit 
unterftüßt fein. Diefer Heißt Realcredit, wenn die foror: 
tige leichte Umſetzung in Metallgeld gefibert (aevedt) iſt 
u. die Dedung fann durch hinterlegted edles Metall oder 
durch Grundftücke oter durch Anmweifung auf beflimmte 
Erträge oder Einnahmen geſchehen. Die Begründung Des 
P. auf Perfonalcredtt ift jedoch viel bäufiger, weil fir un: 
aleih mehr Vortheile gemäbrt, ein Umſtand, welcher fo» 
wohl die Zetteibanfen ale die P.ausgaben der meiften 
Staaten veranlaßt bat. | 

Papier mache (fr., fpr. »piepmafcheh), Malte zer- 
flampiten Papiers, woraug man Dofen ıc. in befondern 
Formen bildet. Man kocht das Papier in Waſſer, ftößt ce 
in einem Mörfer zu Brei, mifcht dieſen mit Gummi und 
Leimwaſſer, gießt ibn in cine mit Del actränfte Form und 
läßt ihn erfalten. Statt dieſer ältern Wei’ c verfertigt man 
feit 1730 Dofen ꝛc. aus gufammengeleimtem Papiere oder 
Pappendefeln. Man bat daraus in Hoop bei Beraen 
(Norwegen) ſelbſt eine Kirche gebaut, welche 800— 1000 
Menſchen falten fann. 

Papin (for. pyäng, Denis), tüchtiger franz. Php— 
fifer aus Blois, geb. um 1650, flüchtete bei der Aufhebung 
dee E von Nantes nad England, wo er mit Boyle 
Rerfude über die Yuft anfiellte u. Mitglied der Afademie 
wurde. Später Ichrte er zu Marburg Matbematif. Er 
ſt. 1710. Er erfand ven nad ihm benannten Digeflor oder 
Topf u. gilt für den Erften, welcher den Dampf zur Be: 
wegung von Mafchinen anmwenbete. 

PBapineäu'lfpr. «nob, Louis Joſ.), canad. Advo— 
cat, geb. 1787, feit 1814 faft beſtändiger Präſident der 
geſetzgebenden Verſammlung, 1837 eind der Häupter des 
Auffandes in Canada. Er flüchtete nach Frankreich. 

PBapinianus (Aemil), der größte röm. Rechtsge— 
Ichrte, Freund des Kaifers Septimius Severud 212 n. 
Chr. durch Caracalla, kurz nad Geta's Ermordung, hin» 
gerichtet. Kaft g. der Pandekten beſtebt aus Ercerpten aus 
feinen Schriften. Bon feinen 37 Büchern Duäftionen und 
19 Büchern Refponfen, welche zu Yuftiniang Zeit den Mit: 
telpunft des zur Prarig vorberritenden Rechtsunterrichts 
— daher die Studenten im3. Jahre Papinianiften hießen — 
bildeten u, andern Schriften haben fih nur wenig Brud- 
flüde erhalten. 

Papismus, Papſtthum, f. Papft. 

Pappe. Man unterfheivet: geformte P., welde 
gleih in Bogen von der erforderlichen Dicke geſchöpft 
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wird, nämlich aus dickem Zeuge auf Formen mit hohen 
Deckeln; gekautſchte P., welche durch Aufeinanderlegen 
mehrerer Papierbogen in ganz friſch geſchöpftem Zuſtande 
(beim Kautſchen) entſteht, u. geleimte P. gebildet durch 
Aufeinanderkleben mehrerer Blätter fertigen Papiers mit— 
telſt Leims oder Kleifters. 

Papvel (Populus), Gattung aus der natürl. Familie 
der Yaubbaume (Amentaceen), hat diöciſche Blüthen, fern» 
lofes Holz, 8—24 Staubgıfüße, 1 — 2fächrige Rapfelden, 
wollfhöpfige Samen. Arten: Silberp. (P. alba), mit 
berzförmigen, gelapptın, auf der untern Seite ſchnee— 
weißen Blättern, bewimperten Schuppen der Käbchen, 
3 Staubgeräßen, wird 50 — 60F. hoch, iſt in Süddeutſchland 
einheimiſch, bei uns ein Ziergewächs. Graue P. (P. cane- 
scens), hat ciförnige, buchtig gezähnte, unten graufilzige 
Blätter, 8 Staubgefäße, wird 60 — 80%. hoc, findet fich 
mehr in Norddeutſchland. Zitterp. (P. tremula) oder 
Espe, die Blätter find freisrund, kleinbuchtig, nicht 
filzig, vurch breitgeprüdte Stiele in fortwährender Beweg— 
ung, hat bewimperte Schuppen u. 8 Staubgefäße, erreicht 
eine Höhe von 20-503. Shwarzp. (P.nigra), Blätter 
u. Schuppen find fahl, jene fafl Zeckig, zugeſpitzt, mebr 
lang ale breit, bat, wie die folgenden Arten, 12 -—- 20 
Staubgefäte, wählt auf Wiefen bis gu 100%. Höhe, 
Jtalienifheod, Pyramivden- P. (P. italica), fommt 
bit ung als Ziergewächs nur im männlichen Geſchlechte 
vor, wird 7TO—100 75. bo, vie Aeſte faufen aufrecht am 
Stamm empor. Balfamp. (P. balssmifera), hat eiför- 
mige, fable, unten weißlihe, nıgadrige Blätter, von mäßis 
acer Sobe, wird Inneuerer Zeit haufig flatt der ital. P. an 
Straßen gepflanzt, bildet eine herzförmige Krone, trägt 
friſches Laub, fübrt in den Knoſpen ein wohlriechendes 
Sarz, dad in Norvamerifa, feiner Heimath, officinelt ift. 
Das Holz der P. taugt nit ald Brennholz, eignet fi 
aber wegen feiner Zäbigfeit fehr zu Yadir- u. Polirar— 
beiten. Auch fertige man daraus Teller, Loffel, Mulden ıc. 

Pappenheim, altes ſchwäb. Geſchlecht, welches 1628 
die reihsgranıde Würde erwarb und feit 1818 im bair, 
NReichsratb erblich vertreten ıfl. Im deutſchen Reiche hatte 
es das Reichs-Erbmarſchallamt. Wohnfitz Pappenbeim 
an der Altmübl im bair. Mittelfranken; Befitz: die Graf— 
ſchaft P. in Mittelfranfen, 3, ,DOM.mit 7120 E. Der jetzige 
Standesherr it Graf Karl Theodor, General Felt— 
zeugmeiſter u. Gen. Adiutant des Königs von Baiern, 
geb. 1771. Dem Geſchlechte gehörtan Sottfr. Heinr., 
GrafvonWP., geb. 159. Aeußerft mutdig, rafllos thä— 
tig, Katdolik big zum Fanatismus fümpfte er rubmooll 
bei Prag, züchtigte mit Strenge 30,000 öftr., dem Pros 
teſtantismus geneigte Bauern, eroberte und vermüftete, 
feibft neben Tillp beinerft, Magdeburg und theilte Tilly's 
Miñßgeſchick bei Leipzig. Bei Lützen bradte ihm feine un: 
geſtüme Tapferfeit ven Tod 1632. 

Pappos, griech. Mathematifer aus Alerandria um 
390 n. Chr. Bruchſtücke einer Schrift von ihm gaben Wal— 
i8 (Orf. 1633), Bredow (1812), Eifenmann (1824) und 
Meitom (1655) beraus,. 

Bapft (gr. Pappas, ital.papa), der Bifhofvon Rom, 
als dag fihibare Oberhaupt der röm.-fathol. Kirche. Wie 
unter den Bifchöfen Die Metropofiten, fo gelangten unter 
diefen wiederum Die zu Nom, Alcrandrien und Antiochia, 
ſowohl ihres apontol. Urfprungs, als der Größe ihres 
Sprengeld wegen zu befonderm Einfluß. Unter diefen ge— 
wannen die zu Rom durch Reichthum u. Majeſtät der welt- 
beberrfhenden Stapt bald einen Vorrang und durch den 
Ruf, die apoftol. Ueberlieferung vorzüglich rein bewahrt 
zu haben, Anſehen in Glaubensſachen, obwohl ihre erften 
Verſuche der Einmiſchung in die Angelegenheiten der aftat. 
un. afrifan. Kirche irenge Zurückweiſungen erfuhren. Wäh- 
rend die Patriarchen von Alerandrien u. Antiodien durch 
die Monophyſiten u. fpäter Durd die Araber immer mehr 
in Ohnmacht verfanfen, ward der Bifhof von Konſtanti— 
nopel (381) den Patriarchen zugezählt u. trat ale Stell» 
vertreter des Morgenlandes bald dem des Abendlandes 
eiferſüchtig gegerüber. Doch da in ihm der Letztere den 
einzigen apoſtol. Sitz inne hatte u. dem Kaiſer ferne und 
darum auch unabhängiger von ihm war, da ferner bei den 
fortwährenden kirchl. Streitigkeiten im Oriente die Par— 
teien oft unter großen Zugeftänpniffen feine Freundſchaft 
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ſuchten u. ihm das von ihm ohne Leidenſchaft u. umſichtig 
geübte Schiedsrichteramt übertrugen, endlich auch das 
Gebiet ſeiner Wirkſamkeit durch Die polit. Ereigniſſe ſich 
immer weiter erſchloß, während das ſeines Nebenbuhlers 
in immer engere Grenzen zuſammenrückte, ſo wurde der 
apoſtol. Stuhl zu Rom, auf dem in den erſten 3 Jahrh. 
viele Heilige, aber wenig hervorragende Geifter faßen, 
thatſächlich zunächſt durch Die Gunſt der Umſtände der erfie 
in der Chriſtenheit. Das ſo Errungene wurde durch große 
Perfönlichkeiten, wie Leo ver Gr. (440- 61) und Gregor 
der Gr. (590 — 604) geſichert u. erweitert, und das frei— 
willig im einzelnen Falle Zugeſtandene für ein göttl. Recht 
erklärt. Vorzüglich war es die Berufung auf die Nach— 
folge des heil. Petrus, den Chriſtus ſelbſt als den Felſen 
der Kirche bezeichnet hatte, als des erften Bifchofs von Nom 
(obwohl erfi Hieronymus gegen Ende des 4. Jahrh. deffen 
Erwähnung thut), worauf von dieſer Zeit an die feit Dem 
6. Jahrh. Päpfte genannten Patriarchen von Nom ihre 
göttl. Einfegung als Häupter der ganzen Kirche gründe 
ten. Demgemäß erließ auch Balentinian III. (445) ein Ges 
feß, das ihnen Die höchſte geſetzgebende u. richterl. Gewalt 
der ganzen Kirche einräumte. Ihr urfprüngl. Verhältniß 
u den Kaiſern, ale deren mächtige Untertdanen, änderte 
F mit der ſchwindenden Macht derſelben in Italien, und 
ſchon unter Leo ſprach der Klerus aus, daß der Nachfolger 
Petri nur Gott zum Richter habe. Hierzu kam auch noch 
die räumliche Ausdehnung u. Erweiterung ihres Einfluſſes 
über die urfprüngl. 10 fuburbican. Provinzen hinaus; 
Syrien und die afritan. Kirche wurden der rom. einver: 
leibt, die fpan., angelſächſiſche u. fränkiſche fühlten fich als 
Tochterfirchen der Mutter Rom, und Bonifacius predigte 
in Deutfchland mit Chriftug auch den Gehorſam gegen 
dejien Stellvertreter, u. fo ruhte im 8. Zahrh. die päapftl, 
Macht auch auf einer breiten Yänderbafig. Zwei auffire- 
bende, zur Weltherrſchaft in verfchiedenen Gebieten be= 
ffimmte Gewalten traten ſich num fördernd zur Seite, die 
weltf. u. vie geiftliche: Stephan. entſchied fih für Kart 
den Ör., u. Leo Ill. fegte ihm die röm. Kaiſerkrone auf das 
Haupt, worauf diefer jenen von der Gewalt der Longo— 
barden, wie des griech. Exarchen, befreite u. ihm die Pro» 
vinzen des leßtern zur Lehen gab. Doc dieſes Verhäſftniß 
tonnte nicht von Dauer fein bei der bald hervortretenden 
Ausfchließtichfeit der beiderfeitigen Anfprücde, und Papft- 
tum u. Kaiſerthum mußten erftarft die Waffen wider sin: 
ander ehren. Bald galt das ehrgeizige Streben Roms der 
Befreiung der Kirhe von Staat u.der Herrfchaft über den 
fegtern. Dazu bahnte die im 9. Jahrh. aufgefommme Sagr 
von der Schenfung Konflantin’8 und die in ihm auftreten- 
den Decretalen des falfchen Iſidorus (f.d.), fo wie Die 
Schwäche ver fpätern Karolinger, den Weg, u. das Anfe- 
ben des Papſtthums war in der Meinung der Völfer fon 
zu fett begründet, als daß im 9. Jahrh. deſſen zweideuti— 
ges Unterliegen in den Parteifämpfen Italiens, im 10., 
deffen tiefe Herabwürbigung unter dem Weiberregimente 
einer Theodora und a ‚und im 11. das ärgerliche 
Schisma der Kirche unter 3 Päpften, bag tie Synode von 
Sutri (1046) endete, e8 hatte wanfend machen fünnen. 
Unter ven Dttonen begann ver offene Kampf zwifchen bei— 
den Mächten, der auch unter den folgenden Kaifergefchlech- 
tern mit aller Erbitterung fortgefümpft wurde. Der Sieg 
neigte fich anfangs auf die Seite der Ottonen, bie Gre- 
gor VI.(1073— 85), ein großer, zur Beltherrichaftgebore- 
ner Geift, den gefunfenen Klerus zu neuer Gittenfireng: 
zurüdrief, diefelben durch das Eölibatgefeß u. die Inve— 
flitur, die er den Raienhänden entzog, gewaltfam von dem 
Staat emancipirte u. durch feines Bannes Allgewalt den 
Kaifer (1077) zu Canoſſa zu fhmachvoller Demüthigung 
nöthigte.. Er gedachte eine Univerfaliheofratie zu grün: 
den, in ber Gottes Statthalter auflErden in unumſchränk— 
ter Machtvollkommenbeit über Fürften u. Völker geböte, u. 
auch alle welt. Gewalt, von ihm ven Mächtigen der Erde 
übertragen, ein Ausfluß der feinigen wäre, Das war 
fortan der Gedanke des Papſtthums, für deffen Verwirk— 
lihung eg bald mehr, bald minder glüdlich mit Bann'u. In— 
terdiet kämpfte u. wider ben ſich das Heldengefchlecht ver 
Hohenftaufen erhob u. blutig endiate. Nantentlid waren 
es Urban Hl. (1088— 99), Aerander Ill. (1160-81) und 
vor Allen Innocenz IH, (1198— 1206), auf denen Gregor's 
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Geiſt ruhte. Unter Letzterm erreichte die päpſtl. Macht ihren 
Öipfelpunft, fo daß er fich der Sonne und dag Königthum 
dem Mond vergleichen durfte, der von jener fein Licht zu 
tehenträgt. Durch den Glauben feiner Zeitgenoffen, fo wie 
durch ihre Lüſte, ihre Zwietracht und ihren Despotismus 
berrfchte er über die Könige Europas, indem er durch 
Bann und Interdiet fi) Gehorſam erzwang, Kronen ver- 
tbeifte u. Einigen fich zum Lehen-u. Zinsherrn aufzwang. 
Nun betrachteten fih die P., nachdem ſchon Nitolaus II. 
die P.⸗wahl dem Einfluß der Laien entzogen u. dem Cars» 
dinalscollegium übergeben hatte, ale die fouverainen Hera 
ven bes durch das Mathildiſche Erbe vergrößerten Kirchen 
ſtaats, alg die —— Oberhäupter der Kirche, 
ohne deren Berufung weder die Concilien, noch deren Be— 
ſchlüſſe Giltigfeit hätten und deren unfehlbare Ausfprüche 
für die ganze Cpriftenheit bindend wären u. waren, nach— 
dem die Kreuzzüge ohnedies ihren Einfluß in vielfacher 
Dinficht gefteigert hatten, durch ihre Legaten an den Hö— 
fen und Bifhofsligen, und durch das dienftwillige Heer 
ihrer Bettelmönche unter dem Volke algegenwärtig und 
alwirtfam. Doc die Höhe war erreicht, von der dag P.⸗ 
thum allmählig wieder feinem Berfall entgegenfanf. Die 
Kirche war lange Jahrhunderte die alleinige Bildnerin der 
Völker gewefen, Die große geiftige Macht, weiche viefelben 
zu höherer Sefittung führte u. deren Rechte gegenüber den 
Mächtigen ber Erve vertrat, und Darum waren auch deren 
Dberbäupter, getragen von vem Glauben und der Gunſt 
der Völker, felbft die höchſte Macht ihres Zeitalterd ge» 
worden. Doch die Höhe war zu ſchwindelnd u. der Miß— 
braum Tag zu nah, die Völker fonderten u. ſchloſſen ſich be— 
ſtimmter in ibren Nationalitäten ab und begannen, ver 
Zucht entwachfend, zum Gefühle ihrer Münpigfeit zu er» 
wachen in einergeiftigen Biloung, die fih unabhängig von 
der Kirche zu verbreiten anhob u. außer ihr für dag Leben 
tod andere Mittelpuntte und Sntereffen ſchuf, dic immer 
wachſende Habfucht ver Curie und die von ihr wo nicht ge= 
forderten, Doch geduldeten Mißbräuche fingen an ihr An— 
ſehen zu erſchüttern u. eine ftets wachfende Zahl von Kegern 
beitritt thatfachlid des P.s Untrüglichkeit. Ihr Kampf 
tür Des Geiſtes Freiheit war in der Zeiten Fortfchritt zu 
einem Kampf wider diefelbe geworden, und was früber 
freies Zugeſtändniß der Völker gewelen war, dad mußte 
nun oft Liſt u. Gewalt zu erringen ſuchen u, die Scheiter« 
haufen der Inquifition loderten nicht, fo fange Nom noch 
die Leuchte der Chriſtenheit war, Noch trat diefer Verfall 
der päpſtl. Macht bei Innocenz Ill. nächſten Nachfolgern, 
die zum Theil ihre Anſprüche noch ſteigerten, nicht far an 
den Tag, aber an dem treuen Zufammenpalten Philipps 
des Schönen don Frankreich und feiner Stände brach fi 
Die Gewalt des päpſtl. Bannes, u. die Völfer lernten dag 
Geheimniß ihn zu entfräften, Bontfariug VII. (1294 big 
1303) die veränderte Zeit fennen. Folge war dag baby— 
lon. Exil der P. zu Avignon (1307 — 77), dag ihre Selbft» 
ſtändigkeit erfchütterte und ven Städten des Kirchenflaateg 
zur Freiheit verbalf. Bald fah die Chriftenheit 4, dann 3 
gleichzeitige Bd. fieh mit dem Bann belegen u. auf dem drin» 
gend don ihr zur Neformation an Haupt u. Öliedern ge— 
forderten Eoncil zu Conſtanz (1414— 18), das fich für ſelbſt— 
ſtändig obne P. erflärte, wurden alle 3 entfeßt u, der neu 
gewählte Martin V. vereitelte durch feine Abreife, fo wie 
fpäter beim Concil zu Bafel (141 —43), Eugenius IV. 
durch Liſt und ſchlaue Unterhandlungen die Hoffnung der 
Kirche auf eine gründliche Abftellung der Mißbräuche. 
Nur die gallican. Kirhe wußte in der pragmat. Gancs 
tion (1438) auf dem Grund jener Befchlüffe einige Selbſt— 
Htändigfeit zuerlangen, während die deutſche in dem Aſchaf— 
fenburger Eoncordate fih Durch den fehlauen Unterhändler 
und nachmaligen P., Aeneas Splvius, um die Früchte des 
Concils betrogen ſah. Die päpftl. Zrußwaffen ſtumpften 
fih durh Mißbrauch mehr u. mehr ab, doch während ihr 
geiſtl. Anſehen, das pie durch ſchmäh!lichen Nepotigmug,einen 
Bund mit dem Sultan, Mord u. Laſter, fo wie durch Ein— 
führung der Büchercenſur bezeichnete Regierung Alexan— 
der's VE. (1492 - 1503) u. die des kriegsluſtigen Julius Il, 
(1503 — 13), der an der Spitze eines Heeres St. Peter's 
Schwert gegen die Franzoſen ſchwang, nicht heben konnte, 
immer tiefer fanf, fliegen bie Einnahmen des päpftl. Fis— 
cus, die unter dem Namen von geifil. Dispenfen, Anna—⸗ 
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ten, P.smoneten, Palliengelver ıc. eingetrieben wurden, 
immer höher u. wurden Durch den fittenverberblichen Ab⸗ 
laßhandel noch um Vieles vermehrt. Er gab den äußern 
Anlaß, die auf Kirhenverfammlungen begehrte oder von 
einzelnen Spredern oder Sekten u. ganzen Volksſtämmen, 
wie von Widliffeu. den Hufliten, begonnene, von dem Papſt⸗ 
thum aber bisher mit Liſt u. blutiger Gewalt unterdrüdte 
Reformation unter Leo X. (1513— 17) durch Yutber, 
Zwingli u. fpäter Calvin fiegreich in’d Leben zu rufen, u. 
die räftighen Söhne des Nordens fielen von ihrem geil. 
Bater zu Rom ab. Diefe Ereignifle fonnten nicht obne 
einige fittl. Rüdwirkung auf die röm. Curie in Mitderung 
ſchreiender Mißbräuche bleiben, deren vornehmlichſtes Stre- 
ben unter den folgenden P. nun aufdie Sicherftelung ihrer 
Rechte innerhalb ihrer Kirche, wie fie dag auf dem trivden- 
tin. Concil erlangten, u. auf die Bekämpfung des prote- 
flant. Principe in und außer ihr gerichtet war, worin fie 
durch den, namentl. für den leßteren Zwed wirffamen Je— 
fuitenorden die Fräftigfte Unterflüßung fanden. Doch we⸗ 
der die geflörten Reformationsverfuche Paul’s Ill. (1534 
bis 49), noch d. mönch. Fanatismus Paul's IV. (1555 —59), 
die Nachgiebigkeit Pius VV. (1559—65), die ketzerrichteri— 
ſche Strenge Pius V. (1566 —72) u. Gregor's XxIII. (1572 bis 
85) gemeinnützige Beſtrebungen, weder die großartige Thä— 
tigfeit Sirtug V.(1585— 90) u. die firch!. Frömmigkeit Cle— 
mens VINl. (1592 — 1605), noch Paul's V. (1605—21) Ver 
fu , den alten Anfprüden durch den entfräfteten Bann- 
fluh Nabdrud zu verfchaffen, und die zweideutige Politik 
Urban's VIll. (1023 — 34) vermodten dag au im Volke 
tieferfchütterte päpftl. Anfehen wieder berzuftellen und die 
alte Zeit zurüdzuführen. Die Jefuiten erfannen neue tbeo» 
trat. Theorien, aber die Fürſten wieſen deren Praxis er, 
fofareich zurück, die fortgefchrittene nationale, ſtaatliche u. 
wiffenfchaftliche Entwidelung der Völker ftellte immer be- 
flimmter ihre Unvereinbarteit mit Rome Anfprücden her» 
aus und drängte zu entfchiedenerm Widerfpruch, nament!l. 
diegegen den Proteftantiamug verwandten Summen bat» 
ten fbon unter Urban VIII. der röm. Curie eine Schul— 
denlaft gugezogen, deren Zinfen die Hälfte aller Einfünfte 
verfhlangen u. im weſtphäl. Frieden verbürgten die fathol. 
Mächte den Ketzern mit den Grundfäßen ihrer Kirche un» 
vereinbare Rechte, gegen welche die Bulle Innocenz Ä. ver- 

eblich proteftirte. Eine allgemeine Erſchtaffung folgte der 
——— Anſpannung des langen Kampfeg, bie kirchl. In⸗ 
tereffen traten überall hinter die politifchen zurüd u. das 
Papfthum damit aus feiner welthiftor. Stellung ; den un« 
abänderlichen Thatſachen der Geſchichte gegenüber fonnte 
ed nur proteſtiren gegen dag, was ed nicht zu ändern ver- 
modte. Dazu kam, daß die Selbſtſucht der Cardinäle und 
der Einfluß der Fürften meift dag kräftige Mannesalter 
von dem päpſtl. Stuhle ausſchloſſen. Neue Verlufte berei» 
tete ihm der Janſenismus in den Niederlanden; bie Auf» 
bebuna res übermächtigen Zefuitenordend mußte Cle— 
mens XIV. mit dem Reben büßen; fein Rachfolger Pius VI. 
(1774—99) konnte ſelbſt durch feine Anmwefenpeit in Wien 
diereformator. Maßregeln Kaifer Joſeph's Il.nicht hindern, 
u. obwohl deffen beabfichtigte Tosfagung von Rom u. ein 
gleicher Plan der 4 deutſchen Erzbiſchöfe fich nicht verwirk⸗ 
lichten, doch mußte er den völligen Ruin feiner und aller 
kirchl. Auctorität in Sranfreich durch die Stürme der Re- 
volution erleben und endete, als ein Gefangener aus dem 
republifanifirten Nom fortgeführt, in Feindeslande. Sein 
Nachfolger Pins Vil. (18300 — 23) konnte ſelbſt durch Die 
großen Zugefändniffe bes Concordats von 1801 den Arie: 
den mit Napoleon nicht erfaufen u. mußte wiederum an 
ihn Alles verlieren; nur den verbündeten Mächten hatte 
‚er ed zu danken, daß er 1814 wieder in den fait ungeſchmä⸗ 
lerten Befib des Kirchenflaates. und der nor erhaltenen 
Rechte trat, und doch ließ er zu Wien gegen mehrere Be- 
ſchlüſſe des Congreſſes wegen vermeinter Beeinträdti- 
gung feierlich protefliren. Schon in demſelben 3. (0.7. 
Aug.) flellte er durch die Bulle Sollicittudo omnium die 
Setniten wieder per und alle feine Maßregeln bezeugten, 
daß nun auch im Kirchlichen eine Reftaurationg « Periode 
begann, in der Abfolutismus me nach ſchwerer 
Erfahrung fi) wider den neuen Geift der Zeit verbünde— 
ten, mit vem Wahlſpruch, daß der Altar nicht ohne den 
Thron falle. Die gleiche Richtung verfolgten die folgen- 
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den P., Leo XI. (1823—29) , Pius VIII. (1829 —30) und 
vor Allen der gegenwärtige Gregor XVI. (2. Kebr. 1831), 
der unter den Stürmen der neuen Revolution in Italien 
gewädhlt u.deren der Kirche verderbliche Folgen in Frankr., 
Spanien und Portugal erfabrend, wider die Freiheit auf 
dem wiftenfchaftl., twie auf dem polit. Gebiete mit einem 
wachſenden Heer von Zefuiten u. Durch Breven u. Bullen, 
die den Geiſt der Nachtmahlsbulle atmen, entfhloffen 
fämpft, und Durch die dem Vichte feindlichen Beftrebungen 
gleichgeſinnten Kferifer die kirchl. Bewegung hervorrick, 
die feit dem Herbſt 1844 in zunehmender Ausdehnung in 
Loßreißung von Rom die Gründung zahlreicher neuer Ge- 
meinden unter dem Namen der deutfch »fatholifchen ver- 
anlaßt hat. — Vergl. Spittler, „Vorleſungen über die 
Geld. des P⸗thums“ (Hamb. 1828), 8. Ranke, „Die 
rom. PB. im 16. u. 17. Jabrh.“ (2.4. Berl. 1833, 3 Bve.). 


 Bapftwahl, Sie gefhab anfangs durch die Geift- 
lichteit u. das Volk zu Rom, nicht durch die Päpfte ſelbſt; 
doch bedurfte ed in der Folge der Beftätigung der griech. 
u. fpäter der deutſchen Kaifer, welches Recht dieſe bis in's 
12. Jabrh. geltend zu maden mußten. Nikolaus li. entzog 
1059 die P. den Partelinterefien des Adels und Volfs und 
übertrug fie dem Cardinalcollegium u. fhon Gregor X, 
je denfelben (1274) im Wefentl. ihre gegenwärtige Ge» 

alt. Nachdem durch eine befondere Glocke auf dem Capis 
tol dag Ableben des Papfled dem Volke befannt gemadt 
worden if, wird von dem Cardinal Dberfämmerer der 
päpſtl. Siegelring in Gegenwart von 3 Cardinälen zer» 
broden u. noch an Demfelben Tage der Leichnam im päpfif. 
Drnate in eine Kapelle der Peterskirche gebracht, wo das 
Volk zum Fußkuß zugelafın wird. "Am 3. Tage findet die 
Beerdigung Statt u. darauf eine Itägige Leichenfeirr, zu 
der fih die Gardinäle in der Gregoriuskapelle der Peterg- 
firche veriammeln. Bon da begeben fie ih nah einer am 
10. Tage ſtattfindenden feierlichen Meſſe in's Conclave 
(ſ. d.) zur P. Wenn dieſelbe nach 3 Tagen noch nicht er» 
folgt iſt, ſo erhalten ſie die folgenden I Tage bei jeder 
Mablzeit nur ein Gericht u. ſpäter nur Wein, Waffer u, 
Brod. Sie werfen täglih ihre Wahlzettel in einen Kelch 
u.diefewerden, bis die Stimmeneinpeit erzielt ift, in einem 
Kamine verbrannt; der aus vemfelben auffleigende Rauch 
ift vem Volle das Zeichen, daß die P. noch nicht zu Stande 
gefommen ift. Deftreih, Rranfreih u. Spanten haben 
dabei eine ausichließende Stimme (votum exclusivum), 
die fig, wenn dieſelbe giltig fein foll, durch von ihnen be= 
vollmädhtigte Gardinäle dann abgeben müffen, wenn zu 
einer von ihnen acmißbilligten Rabt nur noch 1 bie 2 
Stimmen fehlen. Wahlfüähig find nur Sardinäle u. zwar 
folche, die gu diefer Würde von feiner auswärtigen Macht 
vorgefchlagen find, feiner großen oder regierenden Kamilie 
angehören, geborene Italiener find u. wentgfteng das 55.93, 
erreicht haben. Der Neugewählte nimmt alsbald einen 
neuen firchlichen Namen an (eine feit Johann XII. 956, 
der damit fein früberes Leben bededen wollte, übliche Sitte) 
u. wird, nachdem feine Wahl dem Volke befannt gemacht 
worden if, im päpftl. Ornate nad der Gregoriustapelle 
geleitet, wo bie Cardinäle ihm bufdigen, u. von da zu einer 
2. feierfideren Huldigqung auf dem päpftl. Stuble in 
feſtlichem Sepränge nah der Petersfirche getragen, wor» 
auf dann einige Zage fpäter vor den Pforten diefer Kirche 
bie Krönung mit der Tiara erfolgt u.der neue Kircdhen- u. 
Yandegherr feinem Volke den Segen ertpheift. 


Papua, Negerſtamm in Polynefien, auf der nied- 
rigften Stufe der Bildung. 

Papyrus, Pflanzengattung aus der Familie der Cy⸗ 
pergräfer. Sie enthält mehrere Arten, worunter die P. 
antiquorum die wichtigfte ift u. das Papier der Alten lic» 
ferte. Diefe wird 8-10 5. hoch, trägt auf nackten, blatt« 
Iofen, unten armsdicken Halmen eine zufammengefeßte 
Blüthendolde mit achtblättriger allgemeiner Doldenhülle 
u. wächft vorzugsmeife in den Gewäſſern von Aegypten u. 
Abpſſinien. Man fhnitt das innere Mark in fehr dünne, 
breite Platten, legte 2 auf einander, feuchtete mit trübem 
Nilwaſſer ſtatt Leims, preßte, trodnete an der Sonne u. 
klopfte endlih mit Hämmern, worauf das Papier fertig 
war. Es war als einziges Schreibmaterial, bef. feit Grün» 
dung Alerandriens, ein 2 Handelsartikel. Die 
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älteften noch vorhandenen P.Noflen find die hereulani— 
ſchen; befler erhalten findet man fie in Mumten. 

Para, Provinz in Braiilien, dag untere u. mittlere 
Gebiet des Marañon bis zum Yavari umfaſſend, 10,523DM. 
mit 150,000€. Gebirge fireden fib im N, u. ©. aus, die 
Mitte nimmt eine ungeheure, theils fruchtbare, theilg 
wüſte Ebene ein. Die Hauptftadt P. oder ©. Maria de 
Belem do gram Para, an der Mündung des gleichna— 
migen Fluffes mit Regierungspalaft, Dom, Prieſterſemi— 
nar, Zollhaus, hat 10,000€. (24,500 im 3. 1820). Im 
3. 1841 liefen ein 72 Schiffe von 11,402 Tonnen, aus TI 
von 10,791; Einfuhr 827,400 Thir., Ausfuhr (Reis, Kar 
fao, Baumwolle, Droguen 2c.) 1,148,000 Thlr. 

PBarabäfe(gr.),Uebergang,Abfchmweifung in der alten 
Komödie, wenn der Dichter Durch den Ehorführer zu den 
Zuſchauern fpridt. 

Parabel (gr.), 1) Gleichniß, bildl. Rede, bef. wenn 
fie ven Zweck unmittelbarer Belehrung hat. Sie bat ihren 
eigentlichften Sig im Morgenlande und wird nicht felten 
im A. Teit., häufig von Jeſus im N. Teſt. angewendet. 
Unter den Unfern [eifteten Herter u. Krummader in ihr 
Tüchtiges. — 2) (Apollonifhe P.), krumme Tinte, 
welche auf der Oberfläche eines Kegels vom zweiten Örade 
entftebt, fobald man biefen durch eine Ebene ſchneidet, 
weiche mit einer andern Ebene, die durch den Mittelpunft 
des Kegels geht u. in der nur ein Strahl der Kegelfläde 
liegt, parallel nelegt wird. 

arabolifcher Spiegel, f. Brennſpiegel. 
arabrahma (D. i. unendlicher Brahma), Name des 
Brabma (f. d.) 

Paracelſus (Theophraſtus, eigentl. Phil. Au— 
reotus Theophr. Bombaſt von Hohenheim), 
geiſtreicher, aber phantaftiſcher Arzt u. Naturforſcher, geb. 
1493 zu Einfiedeln (Schweiz), trieb ſich als fahrender Schü— 
fer an vielen Orten herum, wobei er namentlich in Berg: 
werten u. Schmelzhütten viele metallurg. Kenntniffe ge- 
warn u. befchloß, die damalige Medizin als durchaus 
ungemwiß aufgebend, fih allein an die Natur u. Erfahrung 

u halten. Er durchwanderte ganz Europa u. erwarb dur 
Miktpeitungen Anderer u. eigene Praxis, wie er dann 
mehrere Feidzüge als Arzt mit machte, einen feltenen 
Schatz naturwiſſenſchaftl. u. medizin. Kenntniffe, Er trat 
zunächſt mit großem Erfolg in Deutfchland auf, lehrte fett 
1526 u. zwar in deutfher Sprache zu Bafel, entfernte fid 
jedoch fhon 1528, angefeinvet, weil er die Wiffenfchaft je— 
ner Zeit bloßftellte. Schon hier ergab er ſich dem Trunfe, 
noch mehr als er fein unftätes Leben wieder begann. Er 
fl. 1541 au Salzburg. Seine Teiftungen für Heilfunde, 
Chemie u. Naturmwiflenihaften find hoch anzuſchlagen u. 
er hätte bei wiftenfchaftlicher Durdbildung Außerordent- 
Liches fördern können. Dagegen führte er, durch theoſo— 
phift. Träumereien verleitet, vem Aberglauben aller Art 
Nahrung zu. Werte Stragb. 1616. Vergl. Nirner und 
Siber: ,‚‚Leben u. Lehrmeinungen berühmter Phpfiter‘ 
(1819 Heft 1.). 

Paracentefis (gr.), hirurg. Operation, um mittelft 
eines Inftruments die in irgend einer Höhlung des Kör— 
pers widernatürlich angefammelte Keuchtigfeit (4. DB. bei 
Waſſerſucht) zu entfernen. 

PBarachüte (fr., fpr. -Ihütt), Fallſchirm (f. d.) 

Parade (fr.), Staat, feierliher Autzug; Prunkſchau 
hef.von Trurpen; in der Fechtkunſt Abhalten eines Stoßes. 

Paradies (verf.), ein Baum«u. Thieraarten, Part; 
der anmuthige Aufenthaltsort der erften Menſchen, im 
1. B. Mofis der Garten Eden, d. h. der Wonne nenannt. 
Nach Mofes ging von ihm ein Strom aug, der fi in A 
Hauptwaſſer theifte, danach verfeßten es Einige an die 
Quellen des Euphrat und Tigrig, des Phaſis u, Arareg, 
Andere haben es andermwärts, fogar in Amerifa, an der 
Weichſel, ja im Monde geſucht. — Ferner: Aufenthaltsort 
der Seligen nah dem Zode, fo im N.-Zeftamente, im 
Zalmud u. im Koran bezeichnet u. nach dem verſchiedenen 
Geifte diefer Urkunden verſchieden dargeſtellt. 

Waradies (Maria Therefia), geb. 1759 zu Wien, 
erblindete im 9. Jahre, entwicdelte bald ein großes mu— 
fital. Talent, dem fie auf ihren Reifen (1784—86) Aner- 
fennung verfhaffte. Ste componirte Mebrereg u, ertheilte 
Mufitunterricht mit dem beften Erfolge. P. ft. 1824. 
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Baradicsapfel, f. Adamsapfel. 

Paradiesholz, die beite Sorte des Aloeholzes. 

Paradiesfürner, die bräunlichsgrauen, dreieckigen 
Canienförner des Amomum grana Paradisi, einer auf 
den oftind. Infeln heimiſchen Kardamomenart. Sir vi.» 
nen zum Räucern. 

Paradiesvogel (Paradisea), Gattung der krähen— 
artigen Vögel mit ſtarkem, meflerförmigem, vorn etwag 
gebogenen Schnabel, befiederten Naslöchern, feidenartig 
glänzendem, an den Seiten flaumigen, zerfaferten, bei 
den Männchen prächtigem Gefteder u. mehreren bedeutend 
verlängerten Schwangfedern, welche ven Weibchen fehlen. 
Ihr Baterland find die Moluffen, N»Guinca, N.»Hols 
fand ꝛc., wo ſie von Früchten u. Snfeften leben, Die Männs 
hen dienen als Kopfpuß u. werden mit abgefchnittenen 
Süßen verfendet. Arten: 1) dergroße P. (P. apoda), 
braungrün mit goloner Kebleu. 2 verlängerten Schwanjfe» 
dern, ift von Der Größe einer Drofiel u. wohnt auf —* 
Guinea ud. Molukken. 2) Der kleine P. (P. papuana), 
aufR.-Guinca, braun mit metallgrüner Kehle, rothbrauner 
Hruft und weißen Seidenfedern. — 3) Der Königs VP. 
(P. regia), auf N.⸗Guinea, von der Größe einer Yerche, 
rothbbraun mit fmaragpgrünem Querftreif auf d. Bruſt, u. 
vergl. Seitenfedern ; 2 Bürzelfedern, — 4) D. Gold P. 
(P. aurea) auf R.»Guinea, von der Größe einer Zurtels 
taube, ſchwärzlich, Hals goldgrün, feine Bürzelfedern. 
—5)Der ſchwarze P.(P.nigras, superba), auf N.⸗Gui⸗ 
nea, ſchwärzlich, Kehle purpurglanzend, Nadenfedern 
mantelartig abftchend. 

Paradigma (sr.), Mufer, Beifpiel, bef, in der 
Grammatık. 

Paraddr (gr.), der allgemein angenommenen Meis 
nung zuwider, fonderbar, auffallend. Barapdorie, Sons 
derbarfeit in Meinungen; bei ven Griechen hießen Pas 
radora Behauptungen, die auf den erften Anfchein uns 
wahr, ſelbſt unwäahrſcheinlich Hangen, aber bei fpäterer 
Unterfuchnng fih als begründet erwiefen. 

aränefe(gr.), Nuganwendung, ermahnenvde Rede; 
paränctifch, ermahnend, erbaulid. 

PBaragium, f. Apanage. 

Paragöge (gr.), Endverlängerung eines Wortes. 

Paragraph (ar.), Schrift-, Redeabfchnitt; das dafür 
übliche Zeichen($),augS—=Sectio, d.i. Abſchnitt, entſtanden. 

Paragrẽele (fr. ſpr.-grähl), Hagelableiter. 

Paraguay (fpr. »guai), Freiſtaat im Innern von 
Südamerika, zwifchen Brafilien, den La Plata » Staaten 
u. Bolivia, im D. von den Flüſſen Jaguarp u. Mbotetey, 
im WB. vom Paraguay, im S. vom Parana begrenzt, eine 
nad ©. u. W. ſehr Iangfam abhängige, zum Theil, bef. 
im ©. ganz Aa Ebene von 3600 M. welche theils 
feine Hügel in fich fchließt, theils nah O. big N. in eine 
Kette von Anhöhen (Cordillerade Maracayu mit höchftene 
10008. Höhe) auffteigt, fih dann ganz verflacht u. zuletzt 
in vollige Sumpfflächen (Erſtero) übergeht, von denen die 
Eftero do Bellaco u. Neembucu, beide am Parana, die bes 
deutendften find. In flachen Thalwegen firömt dem Para- 
guay, weicher bei feegleicher Ausbreitung oft Inſeln fo 
(Isla de [08 Drejones) umfehließt, bef. Der Taguary u. 
Mbotetey zu. Er vereinigt fih unter 179,26’ Br. mit dem 
Parana, welcher in den Gebirgen der brafil. Prov. Gopaz 
entfpringt, die Bergfette von Maracayı durchbricht (Salto 
arande del Parana) u.bei außerordentlicher Tiefe u. einer 
Breite zufegt far von 1 M. eine ungeheure Waflermenge 
fortwälzt. Ibm fließen der YJaguary, Amambay, Gatemp, 
Acaray u. Monday zu. Eine Menge Seen u. Sümpfe bes 
decken, zum Theil nur periodifeh, Bag Land, wie Die faguna 
de Ybera. Im Januar u, April fehwellen die Hauptftrönte 
fhnell u. außerordentlich an, fo daß die Ufergegenden oft 
Hunderte von Meilen überfluthet werden. Das Klima ift 
durchaus tropifch ı. während 9 Monaten finkt pie Wärme 
felten unter 20°, fteiat aber wohl bis auf 300 R. u, fällt 
ſelbſt im Winter des Nachts nicht unter 8%. Die Tempe 
ratur ift ftetd vom Winde abhängig, welcher vom N, faſt 
unerträglide Hiße, von S.:D. u, S.«W. Frifche bringen. 
Die Pflanzen» u. Thiermwelt ift reichhaltig u. der in Bra- 
fifien faft gleih. Der Aderbau befhränft fih nur auf 
trop. Gewächſe, bef. Mais, füße Yuca, Mani (Arachis) 
füge Bataten 20.5 Tabak, Baumwolle, Zuder, Banille, 


Paraguaythee 


Balſame, Rhabarber u. das Mattekraut (Paraguaythee) 
werden im Ueberfluß gewonnen. Die Menge der Säuge— 
thiere, Vögel, Amphibien (Krokodile, Schlangen), Fiſche 
u. Inſekten iſt äußerſt bedeutend. Wilde Bienen liefern 
eine erſtaunliche Menge Wachs. Rindvieh, treffliche Pferde 
geſuchte Mauleſel werden in Herden gezogen. Die Zahl 
der Einwohner, Kreolen, Meſtizen, Indianer, wird auf 
600,000 angegeben. P. war früher ein Theil des ſpan. 
Vicekönigreichs Buenos-Ayres u. wurde namentlich von 
Jefuiten koloniſixt, welche ſich ſchon 1556 niederließen u. 
im 18. Jahrh. einen förmlichen Staat gegründet hatten, 
was der Hauptanlaß zur Aufhebung des Ordens wurde. 
Bei der allgemeinen Losreißung Süd-Amerifas von Spa— 
nien (1808) ward der fpan. Gouverneur vertrieben u. 
ohne befondere Urſache die Unabhängigkeit 1811 erffärt. 
als Mitalicd der Junta machte fih fhon damals Dr. 
Krancia (f.d.) bemerklich, veffen Herrſchbegierde eg gelang, 
1814 die Dictatorwürde zu erhalten. In der Weife eines 
afiat. Drepoten behauptete er fiih durch Strenge u. dadurch, 
daß er alle Verbindungen mit dem Auslande abbrag big 
zu feinem Tode 1840. Die Eonfularregierung, die ihm 
folgte, ging von dem Abfperrungsfpfiem ab, ſchloß mit 
dem La Plata-Staate Corrientes 1841 einen Handelsver— 
frag u. gab ein Douanengeſetz (1842), wornach zugleich die 
Flußhäfen fa Billa del Pilar u. Sfapua zur Ein- u. Aus— 
fuhr Tegatifirt wurden. Der durch eine Revolution an die 
Spitze gehobene neue Präfident Lopez öffnete 1844 feine 
Häfen Dem curop. Handel, wenn dies unter argentinifcher 
Flagge gefhehe. Bol. Renager: Reifen ꝛc. (deutfch Aarau 
1835). „Francia’s Reign of Terror“ (deuifh Duedlinb. 
1839), Gelliez, „Hist. da P.“ (2 Bde. Par. 1841). 

Baraguaytbee (Mattetbee), die Blätter eines beſ. 
in Paraguay wachſenden Strauches, ald Thee (Jeſuiten— 
thee) frither_ein bedeutender Handelsartifel nad Peru. 

PBarahyba, Prov. Brafifieng zwifchen Rio grande 
del Norte u. Pernamkbuco, im gebiraigen W. eine fait 
undurcforfchte Wildnis, vom P. durchſtrömt, 9320 M. u. 
146,232 E. Die Hauptfladt P., am Kluß P., bat 15,700 
(6000) E. u. treibt aus dem Hafen anfehnlichen Handel 
mit Ruder, Baumwolle ıc. 

Puraklet (gr.), Beiftand, Tröfter, Fürfpreder. 

Paraleipõömena (fr.), das Weggelaſſene; Nach— 
träge, Zufäße; die Bücher der Chronik, als Ergänzung der 
Bücher der Könige. 

Paraleipſis (gr.), Uebergehung, rhetor. Figur, wo— 
bei man fagt, man übergehe einen Gegenftand, u. ihn 
eben dadurch hervorhebt. 

Parallaxe (gr.), die Verſchiedenheit der ſcheinbaren 
Drte eines Gegenſtandes, die man dadurch erhält, daß 
man von derfchiepenen Gefichtspunften aus proficirende 
Linien durch den Gegenftand auf eine Oberfläche zieht; 
bef. der Unterſchied zwiſchen dem wahren u. fcheinbaren 
Stande eines Sterns. 

Parallẽl (gr.), was in allen Punften denfelben Ab - 
ftand von einander behauptet; Parallele, Bergleihung, 
Gegenüberftellung; Kreife, die unter fih u. mit dem Ae— 
quaior parallel laufen; Laufgräben, in glei weiten Ab- 
ftand von den augfpringenden Winfeln der Feſtungswerke; 
Barallelogramm, geraplinige, vierfeitige Figur, in 
welcher die gegenüberfiegenden Seiten gleich u, parallel 
find; Parallelevivepon, ein von 6 Parallelogram— 
men begrenzter Körper, von denen je zwei gegenüberfie- 

ende gleich u. paralfel find. Barallelismug, Gleich— 
auf der Linien u. Flächen; Gleichlaut oder ebenmäßige, 
rhytbhm. Structur der Bergglieder, bef. in der hebr. Poefte. 

Paralogismos (gr.), Trugſchluß. 

Barälyiis (gr), Lähmung; paralytiſch. 

Paramaribo, Hauptftadt von Surinam (ſ. d.). 

Paramẽter (ar.), Linie von einer unveränderlichen 
Größe, bei der Erklärung der Eigenfchaften ver Kegel- 
fonitte u. anderer frummen Linien gebraucht. 

Paramythien (gr.), allegor. Erzählungen. Herder 
führte fie ein. 

Paranã, mädhtiger Strom in S.Amerifa, nimmt 
feinen Lauf durch die füblichfte Provinz von Brafifien, 
Paraguay, einige der Plataftaaten und bildet nad feiner 
Bereinigung mit dem Uruguay den weiten, als Rio de la 
Plata befannten Buſen. Er entfpringt auf dem nordwefſtl. 
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Abhange der Serra de Mantiqueira unter 210 57. ſüdl. 
Br. u. ift big Corrientes felbft für Kriegsſchiffe fchiffbar. 

Barangon (fr. , fpr. «gong), die vorzüglich großen 
u. fchönen Perlen u. Edelſteine; Drudflettern zwiſchen Tert 
u. Zertia mitten inne, 

Paranymph (gr.), Brautführer. 

Parapegma (gr.), im Altertbum Tafeln, worauf der 
Lauf der Beftirne 2c. verzeichnet war. 

Parapet (fr., fpr. «peh), Bruſtwehr. 2 

Paraphẽ (or.), Zug, an den Namen angehängt; 
Stempel, womit ein Namenszug aufgedrüdt wird; paras 
pbiren, mit dem Namengzuge bezeichnen. 

Parapherna, P.-Bermögen, P.-Güter; Vermögen 
der Ehefrau außer ihrem Heirathsgut, ſowohl vor als 
während der Ehe; Niepbrauder dieſes Vermögens iſt in 
ber Regel der Ehemann feldft., 

Paraphräſe (gr.), erflärende Umfchreibung; pa- 
rapbrafiren. 

Paraplexie (gr.), Gliederlähmung, Schlagfluß. 

Paraſange, perl. Meile — } deutfche Meile. 

Paräſchen (hebr.), Abfchnitte aus dem Pentateuch 
zum Borlefen in der Synagoge. 

Parafelenen (gr.), Nebenmonde, f. Mond. 

Parafit (gr.), d. i. Tifchgenoß ; bei den Griechen ur> 
fprüngl. die Perfonen, welde zur Auswahl des heiligen 
Getreides erwählt waren, auch wohl die Opfer beforgten 
u. einen Antheif am Dpfer erhielten, durch die mittlere u. 
neuere att. Komödie, wo er ein beſtimmtes Coftüme trägt, 
Schmaroger, der nur dem Baude fröhnt. Parafiti- 
Ihe Pflanzen, Schmaroßerpflanzen, folde, die auf 
andern wuchern. s 

Paraſtäten (gr.), Nebenpfeiler, Ante. 

Paravent(fr.,fpr. -wang), Wandſchirm, ſpan. Wand, 
Genferladen._ 

Paravẽh (fpr. »weh, Chrifl. Hipp. de), Mitfifter 
der aftat. Gefellfihaft in Paris, geb. 1787 zu Fumap, In— 
genieur, ausgezeichneter Forſcher der Urgeſchichte. Bon 
ihn: „Essai sur l’origine unique et hieroglyphique des 
lettres et des chiffres‘* (1826), „Documents hieroglyphi- 
quer sur le deluge de No&‘ (1833). 

Barcevälde Grandmaifon(ipr. parßwalldögrang« 
maibfong, Fr. AUug.,), geb. 1759 zu Paris, 1795 Glied 
ver wiffenfchaftl. Commiſſion in Aegypten,i1812 Mitglied 
des Inſtituts, geft. 1834 , ein epifher Dichter in Delille's 
Weife. Bon ihm: „Les Amours Epiques“ (1804), „Phi- 
lippe Auguste‘ (3. X. 1829). 

Pardeſſũs (ſpr.d'ßüh, 3. Marie), franz.Zurift, geb. 
1772 zu Blois, 1310 Prof. des Handelsgerichts zu Paris, 
während der Reftauration royalift. Mitglied der Kammer, 
Rath am Baffationghofe, Mitglied der Akademie. Bon ihn 
außer rein jurift. Schriften (wie „Traité des servitudes‘‘, 
„Cours de droit commercial“ etc.) ‚Sammlung der Sees 
gefeße vor dem 18. Jabrh.“ (1828 fgg.), Ausgabe von 
d'Agueſſeau's Werfen (16 Bde. 1820). 

Pardoe (ſpr.⸗dob, Ju J.), fruchtbare Schriftftellerin, 
geb. zu Beverley in Yorkſhire, war ſchon durch die Ges 
dichtſammlung „The Nun‘ (1826) u. „Traits and Tra- 
ditions of Portugal‘ befannt, ale fie feit 1829 mit No— 
vellen auftrat. Reifen, 1835 in die Türkei, wo fie zu Kon» 
ftantinopel verkleidet eine Moſchee befuchte, u. 1839 nad 
Ungarn entfprangen die treftlihen Schriften: „The City 
ofthe Sultans,“ „The Romance of the Harem ,“ „The 
City ofıhe Magyar or Hungary.“ 

Pardon (fr., fpr. Dong), Verzeihung; Verſchonung 
des Lebens. 

Pare(Ambr.), Begründer der wiffenfchaftl. Ehirur- 
gie in Frankreich, geb. zu Laval (Mayenne) 1509, Leib— 
chirura Heinrich's II., Franz II., Karl IX. u. Heinrich III., 
Kart IX., dem er bei Gelegenheit einer Wunde dag Leben 
gerettet hatte, verbarg ihn, den Hugenotten, während 
der Bartholomäusnacht in feinem Zimmer. Er ft. 1590, 
Werte veutfch, Franff. 1604 u. 1631. 

Barentälien (Lat.), bei ven Römern feierliche Opfer, 
welche Eltern oder Anverwanpten bei ihrem Grabe ge— 
bracht wurden; Parentation, Leichen», Standreve. 


Parentheſe (gr.), eingefhalteter, Zwiſchen⸗Satz; 
Zeichen bafür. 
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Parẽre Cital.), Ichriftfich abgefaßtes Gutachten un- 
parteiifcher Kaufleute über eine fireitige Handelsſache. 

Parergon (gr.), Nebenwerte. 

Paräsſis (ar.), Lähmung; paretifch. 

Parforceijagd, f. Jagd. 

Parfüm (fr., fpr. »füng), Wohlgerud; jeder Stoff, 
welcher den Gerud angenchm berührt; Parfümerie. 

Parga, Hafınfladt im türk. Albanien. Sie ward in 
neuerer Zeit der Zufluchtsort der Griechen gegen die Ty— 
rannei Alt Paſcha's von Janina. Bon einigen Franzoſen 
unterftüt, vertheidigte fie fi) negen dieſen und flellte ſich 
unter engl. Schuß. Allein die Briten überlieferten endlich 
P. den Türfen. Die Einw, wanderten nach den tonifchen 
Infeln aus 18131. Val. Muftoridie: „Précis etc.“( 1819). 

Pari (ital.), gleih, f. Al pari. 

Parias, unter den Hindus cine verachtete, für unrein 
gehaltene Volksklaſſe. Jede Berührung mit denſelben ent— 
heiligt, daher haben ſie ihre elenden Wohnungen in weiter 
Entfernung von den Städten u. Dörfern. So wie ſie von 
jeder Gemeinſchaft mit den übrigen Hindus ausgeſchloſſen 
find, fo iſt ihnen auch die Theilnahme an den religiöfen 
Gebräuchen verfagt. Bei den Europäern verrichten fie 
niedrige Dienftleiftungen. Alle aug den Kaften Ausge— 
ftoßene werden zu den P. gerechnet, daher ift ihre Anzahl 
fehr bedeutend, 

Bariation (lat.), baare Bezahlung; Atteftat, daß ein 
Schuldner f. Stäubiger völlig befriedigt hat; Einfindfchaft. 

PBarini (Biufeppe), ttal. Dichter, Meifter in der 
Satyre und Lyrik. Er war 1729 in dem mailänd. Dorfe 
Boffiv geb., u. ft. 1799 gu Mailand, nahdem er in Brera 
Prof. und Municipalbeamter in Mailand gewefen war. 
MWerfe 6 Bde. Mail. 1801—4. 

Pariren (Tat.), gehorchenz den Hieb oder Stoß des 
Gegners von fih abwenden; daher Parirftange am 
Degengefäß, eine mitdem Stidblatte gleichlaufende Feine 
Stange; ein Pferd fo abrichten, daß es nach dem Willen 
Des Reiters ftillhalten, fih auch vorn eiwag in Die Höhe 
heben muß ıc. 

Päris (fpäter Alexandros), Sohn des Königs 
Priamos von Troja, Entführer der Helena, wodurd er den 
trojan. Krieg veranlaßte. Seine Mutter Hecuba hatte 
ihn, durch einen Traum geängftigt, daß fie einen Feuer— 
brand geboren habe, welcher die ganze Stadt in Flammen 
fißen würde, audgefeßt. Eine Bärin, dann ein Hirt zogen 
ihn auf. Den Streit der Here, Aphrodite u. Athene ents 
ſchied der ſchöne u.äppige Züngling zu Gunſten der Aphro— 
dite. Von dieſer während des Kampfes beſchützt, fiel er 
endlich durch die Pfeile des Philoktet. 

Paris (ſpr. »rih), Hauptſtadt von Frankreich, Refi- 
denz des Könige u. Sitz der höchſten Staats-, Gerichts-, 
Militair- u. Verwaltungsbehörden, liegt auf beiden Ufern 
der Seine, welche 3 Infeln umſchließt, von denen 2 mit 
Gebäuden dicht beſetzt find. Die Stadt hat fat eirunde 
Geftait und zerfällt in eine innere und äußere, welche von 
einander durch Boulevards, ehemalige Gräben u. Wälle, 
jeßt in breite mit Bäumen bepflanzte Alleen umgefchaffen, 
aetrennt find oder, die Seine als Theilungslinie angenom- 
men, in die Ville (Stadt) im N. u. ©. derfelben, u. in das 
Pays latin oder Quartier de l’Universite, welches auch 
die Faubourg St. Germain umfaßt. Die Cite oder Alt» 
ftadt Tiegt auf der größten Seineinfef. Um die äußere 
Stadt, welche aus 14 Vorftädten beftebt, zieben fih den 
Boulevards ähnliche Alleen u. eine von Barrieren durch— 
brochene Umfaljungsmauer, In noch weiterer Entfernung 
umgürtet P. die Enceinte continue oder baftionirte Um— 
wallung. Der ganze von der Stadt bedeckte Flächenraum, 
eine nur nach dem Montmartre u. dem Pays latin aufflei» 
gende Ebene, twiro zu etwa $ OM. angenommen, worauf 
fih gegen 40,000 Gebäude befinden. Darunter bemerfen 
wir in der Stadt (Ville) das Reſidenzſchloß der Tuilerien, 
ein nicht volltändiges Viered, nur durch einen Kai von 
der Seine getrennt. Es umfchließt den Sarouffelpfaß und 
hängt durd den längern Seineflügel mit dein in Form 
eines Duadrats erbauten Louvre zufammen, deſſen Hof 
feit 1845 eine Reiterftatue des verunglüdten Herzoag Fer— 
dinand von Orleans ziert. Bor den Tutlerien, nah D. zu, 
erftiredt fid der Tuileriengarten mit erhöhten Promena— 
den an den Seiten, duch Statuen, Springbrunnen und 


® 
. 


04 Paris 


Baumreihen gefhmücdt. Ein Thor, worauf eine Quadriga 
thront, führt zunächſt zu dem prachtvollen Concordienplatz 
mit feiner Kontaine, feinem Obeligfen (Luxor) u. feinen 
Statuen. An thn, In derfelben Richtung, reihen fich die 
Elyſeiſchen Felder (Champs Elysees), eine weite Baum» 
anlaqe, welche durch die Avenue de Neuilly zum einzigen 
Arc de Triomphe (Triumphbogen) führt, einem impofan= 
fanten mafiiven Bau, welden Napoleon 1806 zur Ber- 
berrlihung feiner Siege begann. Bon feinem Fuße trägt 
das Auge durch die fhnurgeraden Alleen (der Avenue de 
Neuillp, Elyfeifhen Felder u. des Tuileriengarteng) auf 
die Mitte der Tuilerien, und yon feiner Höhe geniegt man 
eine der fehönften Ausfihten auf Die Stadt und nad DO. 
auf dag Gehölz von Boulogne ꝛc. big zu dem fernern Fort 
Balerien u. ven übrigen Höhen. An der nördf. Seite der 
Tuilerien u. des Sarteng lauft die fhönfte Straße von P., 
nie Rue de Rivoli, mit Arkaden, in ihrer Kortfeßung Rue 
des Finances genannt. Man gelangt von ihr theile zu 
dem ein längliches Achteck bildenden ftattlichen Vendöme—⸗— 
plaß, wo man die 140%. hohe mit den herrlichſten militair. 
Basreliefs verzierte, von Napoleon, deſſen Statue auf der 
Höhe herrfiht, aus 1200 im Feldzuge von 1805 eroberten 
Kanonen errichtete Säule bewundert, theils im Angeficht 
des Concordienplaßes zu der Magdalenenfirche, einem 
pradtvollen Bau im gried. Geſchmack, um welden ein 
Periſtyl von cannelirten, 69 F. hohen fortnth. Säulen läuft, 
während Bildfäulen von Heiligen in Nifchen aufgeftellt 
find. Von Napoleon zu einem Tempel des Ruhms bes 
ſtimmt, {ft fte erft neuerdingg zu firdl. Iwecken ausgebaut 
worden. Mit ihr beginnt die Reihe der fhönften Boule— 
vards, de fa Madeleine, des Capucines, des Italiens. Am 
Ende des Iedtern Boulevard mündet die Straße Richelieu 
ein; wendet man fich durch dieſe nach den Zuiferien wies 
der zu, fo fommtman vor derunanfehnlichen, aber äußerft 
reichen fönigf. Bibliothef vorbei zu dem weltberühmten 
Palais royal (f.d.), das durch feine Gewölbe unter ben 
Arkaden und in den Salerien alle Anfprüche des feinften 
Runfifinng u. durch Kaffees u. Speifelocale, Theater 2c. jede 
Art Geſchmack befriedigt. Nördlich vom Palais royal in 
ber Straße des Bictvireg erhebt fi die gefchmadvolfe, im 
griech. Styl erbaute Börfe, in unmittelbarer Nähe deſſel— 
ben , bei vem Place des Victoires, welcher eine Reiterfla- 
tue Ludwig's XIV, trägt, das Bankgebäude. Zwifchen den 
Tuilerien u. dem Palais royal läuft die Straße St. Ho— 
nore, eine der längften Straßen von P. welche unterbalb 
des Palais royal zu den Hallen, einem runden, zum Bers 
fauf von Mehl beftinnmten Gebäude u. am weftl. Ende zu 
dem Marche des Innocents, einem allgemeinen Marft- 
plaß, mit einer fihönen Fontaine führt, Beiden Märften 
fieben beveutende Erweiterungen bevor. Unmittelbar an 
der Seine, der Eite gegenüber, ſteht auf dem Greveplatz 
dag neuerdings reflaurirte Stadthaus (Hötel de Ville). 
Auf der Seineinfel, welche die Cité umfaßt, iſt die Reiter» 
ftatıre Heinrih’8IV. auf der Spiße der Infel u. auf dent 
Pont Neuf, das Palais de Yuftice u. der ehrwürdige goth. 
Bau der Notredamefirche zu bemerfen. In dem Pays la» 
tin, auf der andern Seite der Seine, find die Straßen zum 
Theil bergig und noch enger u. unangenehnter, alg in der 
eigentlichen Stadt. Der Glanzpunkt dieſes Stadttheils 
find der Palaſt Luremburg, der Sit der Pairskammer, 
an welchen fich ein hübfcher Garten u. dag Obſervatorium 
fhließt, das Militairhospitaf Val de Gräce, die Kirche 
St. Sulpice mit dem Telegraphen, das Pantheon (f. d.), 
die alterthümliche Sorbonne, dag aefhmadvolle College 
de france, die polytehn. Schule, Arzneifchule, die ums 
fallende u. trefffih eingerichtete Weinhalle, der in Bezie— 
hung auf Reihtbum von Sammlungen u. Lehrmittel un« 
übertroffene Pflanzengarten und die in ihrer Art einzige 
Tapetenfabrif der Sobelind. Bei weiten fhöner ifi nad 
D. zu die Faubourg St. Germain, welche dad Hötel des 
beaur Arts, mehrere Minifterien u. an den Kaien, welde 
wie jeßt überall von Quadern aufgeführt u. mit Brüftuns 
gen verfehen find, die Münze, dag Inftitut im Palafle Ma— 
zarin, den impofanten Palaft der Ehrenfegion, dag Hötel 
du Quap d'Orçapy u. dem Soncorbienplag gegenüber den 
Palaf der Deputirten, früher Palais Bourbon, enthält. 
Zunächſt folgt mit einer Esplanade an den Quapd'Orcçap 
ſtoßend, im Angeficht der Elyfeifchen Felder, dag großartige 
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Hotel des Invalides, in deffen von einer prächtigen Kuppel 
überragten Kirche die Aſche Napoleons ruht. In geringer 
Entfernung debnt fih der aroße Uebungsplatz Champ de 
Mars aus, deffen oberes Ende die unfaffende Militair— 
ſchule krönt. Die Verbindung zwiſchen beiden Stabtthei- 
fen vermitteln 20 Brüdfen, unter denen in der Richtung 
von W. nah D. der eiferne Pont d'Auſterlitz am Ende des 
Pflanzengarteng, die Hängebrüde Louis Philippe, der neue 
Pont d’Arcole, der alte Pont Neuf, ver elegante, auf guß⸗ 
eifernen Bogen ruhende Pont des Arts zwiſchen dem In— 
ftitut u. dom Louvre, die Carroufelbrüde, der Dont royal, 
der fhöne mit Statuen gefhmüdte Pont de la Concorde 
ziwifchen dem Concordienplaß und der Deputirtenfammer, 
die Hängebrüde Pont des Invalides u. am Champde Mars 
der aus Quadern erbaute Pont v’Iena die bemerfeng- 
wertheften find. Zahlreiche, zum Theil prächtige Fontainen 
verbreiten dag Waſſer der Seine u. des Durcgfanale durch 
alle Theile ver Stadt; große Waffermaffen giebt ein ar- 
tef. Brunnen (Brenelle). Die Wiffenfhaften und Künſte 
erfreuen fi in Bibliothefen, Sammlungen, Anftalten aller 
Art der forgfamften und liberafften Pflege. Ungeheuere 
Schäße enthalten die fönigl. Bibliothek, die des Arfenalg, 
Mazarin, Stadthaufes, St. Genevieve, des Pflanzengar- 
teng 20.5 die Sammlungen von Gemälden, Bildhauerar- 
beiten, Alterthümern ıc. im Louvre, Lurembourg, Palais 
royal, Palais Bourbon » Efyfee ıc., die Modellfammfun- 
gen im Conſervatoire des Arts et Metierg, die natur- 
wiffenfchaftl. Sammfungen im Pflanzengarten ꝛc. haben 
faum ihres Gleichen. Den höhern Unterricht Teitet die Uni— 
verfität, 5 königl. Colleges (Louis le Grand, HenrilV., 
Bourbon, St. Louis u. Charlemagne) und zwei andere 
(Rollin u. Stanislas), dag College de France, die Schule 
der lebenden orient. Sprachen, die Normal-, polyptechn. 
Schufe ıc., dag Conſervatoire des Artd ct Metierg, der 
Mufit u. eine Menge Anftalten für jeden Zweig des Wiſſens. 
Kür medizin. Ausbildung bieten noch die Hogpitäler, als 
Val-de⸗-Grace, Maternite, Salvetriere, Pitié, Charite, 
Hötel-Dieu, eine trefflihe Gelegenheit. Die Wohlthätig- 
feitsanftalten find ebenfo zahlreich als großartig. Die Thea— 
ter aruppiren fih vorzugsmweife um die Boulevardd; Die 
Große Oper oder Afademie royale de Mufique befindet 
fih in der Näbe des Boulevard des Italiens, weiter weſt— 
lih Opera comique, Stalteng, Ambigu comique, Gymnaſe 
Dramatiaue, Porte St. Martin, Barietes, Baubdeville rc. 
Nur das Odéon erbebt fi im fat. Viertel bei vem Palais 
Lurembourg. Auch fehenswerthe Denkmäler ziehen den 
Blick auf den Boulevards an, wie am Beginn des Boule— 
vard St. Antoine im W., auf dem Baftilfeplaß die bron— 
sene 133 8. hohe Zuliusſäule, auf welcher der Genius der 
Aufflärung mit einer Kadel in der Hand ſchwebt, die 
Triumphbogen der Porte St. Denis u. St. Martin auf 
den gleichnamigen Boulevardd. Die zwiſchen den Boule— 
vards u. der äußern Umfaffungsmauer gelegenen Stadt— 
theife find befonders im D. hinter den Boulevard des 
Stalteng, des Capucines u. de la Madeleine reih an ſchö— 
nen Straßen und eleganten Neubauten. Bier befindet fich 
auch die mit allem Luxus der Künfte ausgeftattete Loretto— 
firche; mehr der äußern Mauer zu breiten fich die geräu- 
migen Schlachthäufer aus. Außerhalb der Ringmauern 
find die Begräbrißorte verlegt, unter denen der Pere fa 
Chaife, der fich auf einen Hügel binaufziebt, durch Reich: 
thum von oft böchft geſchmackvollen, meift ſehr foftbaren 
Denfmälern, fo wie burd die bequeme Augfiht über ganz 
Paris und die Umgegend bervorragt. Eine noch weitere 
Ausficht bietet im N.⸗O. der Gyps » und Kalkberg Mont- 
martre. Die Bevölkerung von P. betrug 1842 ohne Sarni> 
fon 912,033 E., mit dem Weichbilde etwa 1,150,000. Die 
Sabrifinduitrie befhäftiat mehr als 100,000 Arbeiter, zum 
Theil Deutfche, größtentheils in den foq. Articles de Pa- 
ris, nämlich Gold- u. Silberwaaren, Bijouterie, Shmud- 
fachen, Bronze-, Blecharbeiten, Uhren, Pianoforte u. an— 
dern mufifal. ISnftrumenten, chirurg., opt., phyſikal. Snftrus 
menten, Runfttifchlerarbeiten, Möbeln, Tapeten u. bunten 
Papieren, Kupferſtich- und lithograph. Arbeiten, Borten, 
Handfhuhen, Fächern, Schirmen, Duincailleriewaaren, 
Sattlerarbeiten, Waffen, Porzellanwaaren, Leckereien für 
die Tafel, Karben, Tinten, Spielfarten, Pergament, Hüten, 
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Seifen, Spiten, feinen Arbeiten aus Seide u. Baummolfe, 
Die Zahl der Großhändler war fihon 1837: 920, der Ban» 
quierg 139, der Zuderfabrifen 16, der Mechaniker 256, 
Buchhändler 489, Modemwaarenhandlungen 350, Bäder 
609, Schneider 1458, Weinhändler en gros 438, en detail 
t250 ıc. Der Werth der Einfuhr von Paris feewärte ift 
etwa 74 Mill., die Ausfuhr dahin 40 Mill. Thir. Der Buds 
getanfchlan der Stadt war für das %. 1842: an Steuern 
u. Zöllen 34,037,842 $r. (Octroi allein fat 2I Mill). An 
Erträgniffen der Communalanftalten 38,552,749 Fr., zu⸗ 
fammen 72,570,591 $r., wovon etwa 5 Mill. an den Staat 
abacaeben werden. Unterden Abgaben waren z. B. für Pri— 
märfchulen 935,000 Fr.; Zinfen u. Tilgung der Staats— 
fhuld (etwa 40 Mil. Fr.), Präfectur u. Mairien 940,000 
Fr. Nationalgarde 909,000 Fr., Berfchönerung u. Unter— 
baltung der Straßen u. öffentl. Bauwerfe 7,884,000 ſer., 
Budget des Polizeipräfecten 9,300,000 Fr., Hoepitäler 
5,770,000 Fr. Bon der Bevölkerung erhalten 88 unents« 
geldliche Hülfe in den Kranfenhäufern, 2% werden in den 
Armenhäufern, 85 durch Hausalmofen ernährt; 188 der 
Kinder werden in das Findelhaug abgegeben. Einige Ei— 
fenbahnen, wie nah St. Germain, Verfailles, find ſchon 
im Betrieb, bald wird eine Reihe anderer P. mit den ent— 
fernteften Theilen von Sranfreich u. mit dem Auglande in 
Verbindung ſetzen. Aug der näbern IImgebuna nennen wir 
Paſſy, St. Cloud, Meudon, Sevres, Berfailleg, Neuillv, 
Roulogne, St. Denis, St. Cyr, St. Germain, im ©. Bis 
c&tre, Eceauric. — P. war zur Römer Zeit nur ein elen 
der Flecken, Lutetia Parisiorum, d. i. Kothſtadt der Paris 
fer, eines gall. Stammg genannt. Der Name P. felbft ift 
feft. Urfprungs, aug par, eine Art Fahrzeug, u. ys, Mäns 
ner, zufammengefeßt. Im 3.u. 4. Jahrh. etwas vergrößert, 
ward e8 359 die Reſidenz des Kaiſers Julian. Chlodwig 
erhob P. zur Hauptftadt der Franken 507. Bon Karl dem 
Gr. verfhönert, von Philipp Auauft gepflaftert u. zugleich 
mit einer 7—85. diden mit 500 Thürmen befegten Mauer 
umgeben, ſeitdem unaufhörlich erweitert und gefhmüdt, 
gewann ed erit an Pracht dur Ludwig XIV. u. die Revo— 
lution. Zufolge eines Geſetzes von 1841 iſt eine baftio« 
nirte Umwallung um die Stadt gezoaen und eine Anzahl 
von Forts errichtet worden. Unter ihren Dauern warb 
am 30. März 1814 dag Heer Napoleong von den Alltirten 
geſchlagen, worauf die Capitufation der Stadt u. der erfte 
Parifer Friede (30. März) unterzeichnet wurde. In Rolge 
mehrerer Gefechte zogen die Allüirten am 8. Quli 1815 ein 
u. am 20.Nov. 1815 orbnete der zweite Parifer Friebe die 
neuen Berhältniffe u. Grenzen Kranfreihe. Val. Grimm: 
„Fremdenfübrer in P.“ (9. 1841), Nenouard, „Guide 
pittoresque de l’etranger dans P. etses environs“ (1842), 
Dufaure, „Hist. de P.“ (8 Bde. 6. Aufl. 1837). 

Parifhe Marmorchronif, f. Arundelifche 
Marmor. 

Pariſer Blau, die reinfte Sorte ber aus blaufaurem 
Eiſen beflebenden blauen Farben ohne Alaunerde. 

Parität (lat.), Gleichheit, bef. der Rechte verſchie— 

dener Glaubensgenoſſen. 
,Parklſengl.), jeder umfchloffene u.abgefonderte Raum; 
im Secwefen der Ort, welcher fämmtlihe Magazine und 
Werften enthält; in der Artillerie der Aufbewahrungsort 
für Geſchütz nebft Munition; in Beziehung auf das Zagd— 
weſen ein miteiner Dauer od. einem Pfahlmerfumgebener 
Raum, worin großes u. Feines Wild gehegt wird, Thiers 
garten ; in der Gartenfunft eine großartige, auf Phantafie 
u. odt. Täuſchung berufende Gartenanlage, welche mit® 
Sreibeit die äfthet. Ideen der Flora u. der landſchaftlichen 
Schönheit verwirklicht. England ift das Baterland diefer 
P., daber fie oftengf. Anlagen heißen, doc hat auch 
Deutfchland große P.anlagen bei Potsdam, Muskau, Wör— 
is, Weimar, Kaffel ꝛc. 

Part (Mungo), unternefmender Reifender, geb. 
1771 bei Selkirk in Schottland, gina ale Schiffsarzt nach 
Oftindien, wo er Gelegenbeit fand, für Botanif in Benku— 
len zu fammeln u. unternahm von England aug, in Auf 
trage der afrifan. Gefellihaft, eine Erpedition zur Erfors 
fhung des Laufs des Niger. Unter großen Befchwerden 
erreichte er einen Strom, der ihm der Niger zu fein ſchien 
u. kehrte nah 2jähriger Abweſenheit (1795 — IT) zurüd, 


Kryſtallwaaren, Teppichen, fünftl. Blumen, Parfümerien, ' Seine Entdedungen theilte er in „Travels in the Interior 
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of Africa“ (1799) mit und praktizirte wieder in Peebles, 
big er auf Anlaß der Regierung 1803 mit größern Hülfe- 
mitteln eine ziveite Reife unternahm. Er erreichte jenen 
Strom abermals, fchiffte fih auf ihm in einem Boote ein, 
aber won jet blieb alle Kunde aug u, es ergab fih, daß er, 
nachdem feine Gefährten fa fämmtlich dem Hunger und 
den Beſchwerden erlegen, bei der Flucht vor einem Neger— 
häuptling ertrunken war. Brudftüde diefer Reife u. Leben 
erfchienen 1815. 


Barlament (fr. parlament, engl. parliament) 1) in 
Frankreich feit dem 13. Jahrh. Bezeichnung des höchſten 
Gerichtshofs des Reiches, deffen Berfammlungen anfange 
an keinen beftimmten Ort aebunden waren u. erft Anfeben 
gewannen, als die Befchlüffe aufgezeichnet u. fo mit gefeß- 
licher Autorität belegt wurden. Eine neue Drganifation 
und größern Geſchäftskreis erhielt es unter Philipp IV.; 
1320 ward beftimmt, daß die Unterfuhungsfammer des 
parifer Darlamentd immer fortdauern folle. Die Ausdeh— 
nung der fönigl. Gewalt war dag unverrüdte Ziel deffel- 
ben theild der Beiftlichkeit, theils den allgemeinen Reichs— 
ftänden gegenüber, doch oft verweigerte es ungerechten 
Berordnungen der Könige das Eintragen in feine Proto: 
folle oder Die gefeßliche Autorität. Als 1468 auggefprochen 
wurde, daß Präfidenten u. Räthe nur in Folge vorher ge= 
ſetzlich unterſuchter Vergehungen ihre Stellen verlieren 
follten, bildete fich eine für Den ganzen Staat höchſt wohl- 
tbätigelinabhängigfeit. Begreiffih behauptete dag parifer 
P. ftets ein Uebergewicht über die andern, deren nach und 
nach folgende errichtet wurden: Toulouſe, Bordeaur, Gre- 
noble, Dijon, Rouen, Provence, Bretagne, Pau, Meß, 
Franche-Comté, Flandern, Nancy, an welche fich die zwei 
oberften Gerichtshöfe vom Elfaß u. Rouffillon reihten. In 
die Regierung des Reihe mifchte ſich das P. zuerfi nach 
Heinrich's IV. Ermordung, als es der Maria von Medici 
die Vormundſchaft u. Negentfchaft zuerfannte, Auch ver- 
fuchte es, als die Reihsftände 1614 zum legten Male ver: 
ſammelt waren, an deffen Statt Abftellung von Mißbräu— 
chen inder Regierung, namentlich in der Finanzverwaltung 
zu erlangen, allein Richelieu wußte mit Erfolg den Einfluß 
deſſelben zu verringern. Die Ungiltigfeitserflärung des 
Teftaments Ludwig's XIH. war nur ein vorübergebendes 
Zeichen von Macht; ebenfo, als ed unter Mazarin fi 
aegen Auflagen fträubte, mit Hülfe des aufgeftandenen 
Volks die Freilaftung einiger feiner Ölieder ergwang und 
die Entfernung Mazarin’g verlanate, welche eg auch end⸗— 
Lich durchſetzte. Unter Ludwig XIV. mifchte es fih nie in 
Staatsangelegenheiten. Der Herzog von Orleans, welcher 
dem 9. die Regentſchaft verdanfte, gab ihm das Recht der 
NRemonftrangen wieder, Doch als es bei bedeutenden Fällen 
davon Gebrauch machte, namentlich gegen Law's (1. d.) 
Schwindeleien auftrat, ward es nah Blois, dann nad 
Pontoiſe (1720) erllirt, Do bafo wieder mit dem Regenten 
verföhnt. Zu erheblichen Streitigfeiten führten das Ver— 
bot des Königs, ſich, als eg die Grundſätzeder gallican. Kirche 
vertheidiate, in Kirchenfachen zu mifchen u. die fanfenift. 
Kämpfe (feit 1752). Durch eine Intrigue führte Maupeou 
die Aufföfung des P. 1771 berbei und feste in Paris ein 
neues P. mit befchränfter Jurtisdiction ein. Der König 
Ludwig XVI. mußte fih indeß genötbigt fehen, das alte P. 
twiederberzuftellen (1774), welches bald durch ftandhafte 
Weigerung die neuen Kinanzedicte fürrechtmäßig zu erklä— 
ren,einen glänzenden Sieg erkämpfte u. aufolcher Macht ge= 
dangte, daß der Hof nichts ohne feine Einwilligung unter» 
nehmen fonnte. Da faßte man den Plan einer Veränderung 
der ganzen Serichtöverfaftung; fie fam zur Kunde des P. 
u. erregte allgemeine Proteftation deſſelben. Indeſſen ließ 
der Minifter die neue Einrichtung auf königl. Befehl ein» 
zeichnen. Bolfsunruhen waren die Folge. Der neue Mi- 
nifter Neder gab dem P. die frühern Rechte zurück, doc 
ftetd antirevolutionair zerfiel eg mit dieſem u. dem Volke, 
als eg die frühere Zufammenftellung ber allgemeinen Reich» 
ftände wollte beibehalten wiffen. Bald löſte eg die Revo— 
ution 1790 ganz auf; 2) in England, f. England. 


Parlamentair (fr.), im Krieg Abgeorbneter eines 
Generals an den feindlichen General, um ihm Vorſchläge 
über Uebergabe eines Dlabes, Waffenftillitand ıc. zu ma » 
hen. Seine Perfon ift unverletzlich. Er tragt meift eine 
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Fahne und kommt in Begleitung eines Tambour oder 
Trompeters. 

Parma, italien. Herzogthum zwiſchen der Lombardei, 
Sardinien, Toscana u. Modena, fruchtbare Ebene an der 
füdl. Seite des Do, fteigt nach S. zu den Apenninen auf, 
welche im Succifio 6390 F., im Orſaro 5702, im Penna 
9902 3. erreigen. Die feinen Gebirgsflüffe haben alle 
ſtarkes Sefälle, ſo die Bardinezza, Trebbia, Taro, Enza, 
Nura, Chiavenna, Tardi. Alle Getreidearten, Hülfenfrüchte, 
Danf, Tabak u. treffiiches Obſt werden fehr reichlich er— 
zeugt, auch ver Weinbau ift beträchtlich. Die Viehzucht 
zeichnet fich bef. hinſichtlich des Rindviehs u. der Schweine 
and; Schafzucht if gering, Pferdezucht unbedeutend. 
Bergbau auf Eifen, Kupfer, Salz, Marmor, Alabafter; 
eigenthünmfich der Gewinn von Bergöf (bei Miano). Die 
wenigen Fabriken und Danufafturen befhränfen ſich faft 
ausfchließlih auf die Städte P. u. Piarenza. Die Bevöl— 
ferung betrug 1842 auf 107 OM. 485,826 Einw. Für die 
Berwaltung wirb P. eingetheilt in die Bezirke: P., Pia- 
cenza, Guaftalla, Borgo ©. Donnino, Borgotaro. Ein- 
fünfte 1,862,000, Ausgaben 1,800,000 Thlr. Staatsſchulden 
gegen 1x Mill. Thlr. — Die gleichnamige Hauptfladt am 
Fluſſe gl. Namens, früher Zul. Augufta, von Bärten um- 
ſchloſſen, ift Reſidenz, Sig der oberfien Behörben, eines 
Biſchofs, einer Univerfität, neftiftet 1423 u. mehrerer Afa- 
demien. Unter den Bauten find zu nennen: alter prächtiger 
Dom,farnefifherPalaft mit den berühmten,großenTheater, 
Palaft Giardino ꝛc.; Druderei Bodoni’d. Fabrication in 
Flache, Seide, Thonwaaren. Einw. 32,000.— P. war wie 
Piacenza feit dem 13. Jahrh. Freiftadt u. gerieth dann 
unter Die Herrichaft der Eite u. Visconti; der Papft Paul ll. 
erhob es 1543 zu einem Herzogthum zu Gunften feineg 
natürlichen Sohnes Peter Karnefe, deffen Stamm 1731 
erfofh. Es fam an den Span. Prinzen Carlos, durch den 
Frieden von Wien an Deftreich (1738), durch ven zu Aachen 
(1743) an den fpan. Infanten Philipp. Im 3. 180% ward 
P. mit Franfreich vereinigt u. Durch den tviener Kongreß 
der Gemahlin Napoleon’s, Marie Touife, übergeben, nad 
deren Tode ed an den Herzog von Lucca übergeht. Die 
Zefuiten wurden 1844 wieder eingeführt u. ihnen ber Uns 
terricht anvertraut. 

Parmegiauino, f. Mazzuoli. 

Parmenides, aus Elea um 501 v. Ehr. das zweite 
u. bedeutendfſte Haupt der eleat. Schule, der Gefeßgeber 
Elea's, ein Mann von ſittlichem Ernte. Er fehte die Wahr⸗ 
heit allein in den Begriff des reinen Seins u. in den Geiſt, 
der dieſen Begriff erfaffen fann, nur vermochte er, da er 
von ber Idee des Geifted ausging, nicht den Uebergang 
F Sinnenwelt zu finden. In einem Gedichte (Ausg. von 
Fülleborn 1795, von Pepron 1810) verſuchte er Die Mythen 
durch allegor. Erklärung auf philoſophiſch-phpſikal. Ideen 
gurüczuführen. 

Parmenticr (fpr.-mangtied, Ant. Aug.), berühmter 
Landwirth, welcher den Kartoffelbau in Kranfreich ver= 
breitete u. durch Schriften u. Verſuche viele Zweige der 
landwirthſchaftl. Kabrication verbeflerte oder einführte. 
Er war geb. 1737 zu Montdidier (Somme), anfangs Mi» 
litairchirurg u. fl. 1813 als Präfivent des Geſundheitsraths. 
ars —— Käfe aus der Gegend von Parma, 

. Käfe. 


Parnaſſos, Gebirge in Phokis auf der Grenze von 
Lokris, im engern Sinne der Berg, an welchem Delphi 
lag. Sein Gipfel Lykoreia u. Tithorea heißt jetzt Japara. 
Er war Apollon u. den Mufen heiß. 

Parnell, 1) (Thom.), engl. Dichter, geb. 1679 zu 
Dublin, Literat in London, erhielt 1713 eine Präbende 
u. 1716 eine Pfrünve zu Finglas, ergab ſich indeß nad 
dem Zode feiner rau dem Trunfe u. ft. 1717 zu Cheſter. 
Gedichte Lond. 1790. — 2) (Sir Henry), geb. um 1780 
in Irland, fprach feit 1805 im Parlament der Emancipa= 
tion das Wort und begleitete unter Grey 1831—33 dag 
Kriegsiminiftertum, unter Melbourne das Amt eines 
GeneralsKriegszahlmeifters. Bon ihm u. A. „„Observatt. 
on paper money, banking and overtrading“ (1827). 

Parny (Evariſte Déſir«Desforges, Ritter, 
dann Bicomte), erot. Dichter, der franz. Tibull ge- 
nannt, geb. auf der Infel Bourbon 1753, 100 er fpäter in 
unglücklicher Liebe die trefflichen Liebesgedichte u. Elegien 
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ſang. Von ſeinen neuern Gedichten iſt am berühmteſten 
„Guerre des Dieux.“ Er fl. als Mitglied des Inſtituts 
1814. Werte 4 Bde. 1831. 

Parochie (gr.), Kicchiprengel. 

MParodie (gr.), fhon von den Alten geübte Nachah— 
mung eines erfien Berichtes, wobei unter Beibehaltung 
der vorhandenen Worte der Sinn geändert u. auf einen 
fherzhuften Gegenſtand angewendet wird. Gute P. lie— 
ferten Mahlmann, Rölfer, Shüß und Pländner. 

Parole (fr.), Wort; Feldgeſchrei. 

Paroli (ital.), im Pharofpiel der dreifache Gewinn, 
den ein Spieler auf die Karte bezieht, weiche er, nachdem 
fie fbon einmal gewonnen, an der Ede umgebogen hat; 
diefes Ohr an der Karte ſelbſt; im figürl. Sinne: tref— 
fente Erwiederung, verflärfte Wiedervergeltung. 

Paronomaſie (gr.), Sleichlaut der Wörter bei ver- 
fhiedener Beveutung, 3. B. wer fih auf den verlaffen bat, 
der ift verlaffen. 

Paros, Infelim ägäiſch. Meere, eine d. Cpffaden, jetzt 
zum griech. Gouv. Naxos u. P. gehörig, 45 DOM. mit 6000 
Ginw., welche Getreide-, Wein», Delbau u. Bienenzuct 
treiben. Der hier gebrochene Marmor war im Alterthum 
hochberübmt. Die Hauptftadt ift Paro oder Parchia. 

Paroxysmos (gr.), verftärkter Amall von einer 
Krankbeit, bef. Kicber. 

Parquẽt (fr., fpr. »tch), netäfelter, eingelegter Fuß— 
boden; ein in großen Sälen abgefonderter Raum, 3. 2. 
für Richter; ein Theil im Theater, tiefer als die Bühne u. 
zum Sitzen einacrichtet. 

Parr, 1) (Kathar.), die 6. Gemahlin Heinrich's VIEL. 
von England, Wittwe des Lord Yatimer. Sie ward dem 
König 1543 angetraut, ließ fich durch ihren Eifer für die 
Reformation zu Unvorfidtigfeiten verleiten, wußte aber 
durch Sefhicklichkeit den großen Gefahren zu entgehen. 
Nah Heinrih’8 Tode 1547 vermählte fie fih mit Sir Tbom. 
Seymour, ihrem frühern Geliebten u. fl. 1549 im Kind- 
bette. — 2) (Sam.), gelebrter Theolog und bedeutender 
Kritifer, geb. 1747 zu Harrow (Middleſex), Hülfslehrer 
des Dr. Sumner zu Harrow, errichtete 1771 eine eigene 
Schule zu Stanmore, die er jedoch ſchon 1776 aufgeben 
muste, worauf er an mebrern Schulen lehrte, 1783 die 
Pfarre zu Hatton (Warmwidfbire) und durd die Wbigs 
niehrere Pfründen erbielt. Seine Freundſchaft mit Dr. 
Prieſtley erregte 1791 einen Aufftand gegen ihn. Werke 

Bde. Pond. 1828. 

Parrhäfios, ein berühmter griehifher Maler aus 
Epbefog, Sohn u. Schüler des Euenor, Zeitgenoffe und 
Nebenbupler des Zeuris (um 400 v. Ehr.). Seine Kunft 
madte ihn hochmüthig, fo daß er feine Abfunft von Apollon 
herleitete, doch unterlag er in einem Wettſtreit dem Ti— 
mantbes aus Samos. Gr foll zuerft feinen Beftalten eine 
richtige Zeichnung u. einen lebhaften u. anmuthigen Aus— 
druck gegeben baben. 

Parricidium (lat.), Vater⸗, Eltern⸗, Verwandten— 
mord; parricida, Vatermörder. 

Pärry (Will. Edw.), Seefahrer, berübmt durch 
feine Reifen nah dem Nordpol, geb. 1790 zu Bath, trat 
früh in die Marine, führte 1818 das 2. Schiff auf der 
Nordweſtpolarfahrt des Capit. Roß, überwinterte 1819 auf 
der Mefvilleinfel, erhielt, da er mit feinem Schiffe big zum 
110° 8. vorgedrungen war, den Preis von 5000 Pf. St., 
unternahm mit dem Capit. Lpon 1521 eine dritte, 1824 
eine vierte, 1827 eine fünfte Kabrt. Die Erdkunde verdankt 
dem fühnen u. geiftreihen Manne wichtige Aufhellungen. 
Die Befhreibung feiner Reifen erfhien deutfh 5Bpe. 1833. 

Pars (lat.), Theil, Antheil; Partage (fr., fpr. 
⸗tahſch), Theilung. 

Parſen, das Urvolk in Perſien, ſ. Gebern. 

Parfismus, die uralte Neligion in Perfien, die noch 
jest von den Parfen (f.d.) oder Gebern feflgehalten wird; 
der Dienft des Einen unfichtbaren unter dem Bilde des 
Feuers oder der Sonne u. der Planeten verehrten Gotteg, 
eine Naturreligion. Ihr Grundcharakter ift ver Dualismus. 
Das ungeſchaffene AU, Zeruane Aferene ſtellt ſich in dem⸗ 
ſelben als das höchſte Weſen dar. Daſſelbe offenbart ſich 
in dem Ormuzd, dem Lichte, dem guten, erhaltenden Prin- 
cip; ihm ann ftand Ahriman, die Finfterniß, dag 
böfe, zerfiörende Princip. Ueber beiden flebt die unend- 
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liche Zeit, der ſie gehorchen, und welche dereinſt nach dem 
Untergang des Böſen u. der Verſöhnung des Zwiſtes dem 
Guten alleın die Herrichaft geben wird. Die unter dem 
Bild von Sonne u, Feuer verehrte verföhnende Gottheit 
wird Mithrasgenannt. Ausflüſſe diefer dualiſtiſchen Wefen 
find die von Ormuzd gefchaffenen 7 Amſchaspands u. diefen 
gegenüber die 7 Erzdews, die Schüpfungen des Ahriman, 
Das fittlihe Princip des P. ift Neinheit in Gedanfen, 
Morten und Handlungen. Diefem entfpricht der Cultus, 
welcher die Reinigung durch Gebet, Opfer u. ſpymöoliſche 
Gebräuche für jede auch äußerliche Verunreinigung vor 
ſchreibt u. die ſtrengfte Beobachtung derfelben bie in dag 
Kleinſte fordert. Das Geſchäft der Priefter ( Athorneg, 
auch Magier) ift, dag ewige Keuer in den Tempeln zu un« 
terhalten, und als Nachhall des febendigen, ſchaffenden 
Wortes (Honover) zu dienen, denn ihre Hymnen u. Gebete 
verftummen nie, Bilder ehrt mannicht, fondern das Naphtha— 
feuer, wie es um Baku flammt, feit ver Islam die Feuer» 
tempel zerſtört bat. Uebrigens vermwebt fih die Religion 
in die älteſte Sefhichte, indem fie die Thatfakhen in Sym- 
bole u. Mythen umgeftaltet u. fo eine Bilderwelt ſchafft, 
die fih noch jegt auf uralten Denkmälern barbietet. 
Weiter ausgebildet u. vervollfommt wurde der P. durch 
Zoroafter (Zerduſcht), u. feine Lehren find indem Religiond- 
buch Zend-Avofta niedergelegt. 

‚ Parteigänger, Solvaten, deren nächfte Befimmung 
nicht fowohl der Kampf, ald die Erforfhung der Stellung 
des Feindes, das Herbeifhaffen der nöthigen Lebensmittel, 
das Eintreiben von Gontributionen if. 

Parterre (fr., fpr. -tähr), Erdgeſchoß; in einem 
Garten Plag für Blumenzudt; im Theater, Theil im Nie 
veau mit der Bühne, von der er jedoch Durch Orcheſter u. 
Parauet geſchieden if. 

Barthenon (gr.), Tempel der Athene auf der Burg 
(Alropolis) gu Athen, unter Perikles durch dic Baumeifter 
Iktinos u. Kallifrated and weißem penteliſchen Marmor 
errichtet, mit Bilowerfen des Phidias u. feiner Schule ge» 
ſchmückt, bewundernswerth durch Erhabenheit u. Anmuth, 
u. noch jetzt, obſchon meiſt zertrümmert u. faſt gänzlich 
ſeiner Zierden beraubt, ein ehrwürdiges Denkmal der Hope 
heit u. Größe griech. Kunſt. 

Parthien, urſprüngl. eine fleine Landſchaft, nordöfſtl. 
von den kasp. Päſſen, welche einen Theil von Hprkanien 
ausmachte, ſpäter der Name eines großen, von Arſakes 
geſtifteten Reiches, das ſich vom Oxos bis an den Euphrat 
u. vom kasp. bis an's ind. Meer erſtreckte. Die Bewohner 
gebörten dem Stamme der Skpthen an u. waren fange den 
Aſſprern, Medern, Perfern, Alerander und feinen Nach— 
folgern zinsbar. Den energifhen u. fraftvollen Arfafes 
an ver Spitze warfen fie nad dem Tode des fyr. Königs 
Antiochos 11. das ſpr. Joh ab u, gründeten ein eigened 
Reih um 250 v. Chr. Das Reid der Arfaciden ward 
bald dag mädtigfte Reich in Aften u. Eroberungen debnten 
die Grenzen bis zum arab. Meerbufen u. dem fasp. Meere 
aus. Faſt befländig im Kampfe mit den Nömern, ohne je 
unterworfen zu werden, fiel das Partherreich erft beim 
Tode des Artabanus u. beugte fih vor dem Glück des Per- 
ſers Artarerres, welcher die Perfer zur fiegreichen Empö— 
runa u. zu erneuerter Herrfchaft führte (226 v. Chr.) 

Partial Cfat.), tbeilweis, einzeln, parteiiſch. 

Participantbreve (⸗ſchreibend, päpſtl. Befehl, 
wodurch Einem d. Gemeinſchaft mitd. Kirche unterfagt wird. 

Participium (lat.), Mittelwort, die Wortart, 
welche den Begriff des Zeitworts als an irgend einem 
Gegenſtande haftend darflellt u. Dielen fo beſtimmt, doch 
in der Art, daß es nicht wie das Adjectivum ein Bleiben« 
des, fondern einen mehr vorübergehenden Zuftand nennt. 

Particnlar (lat.), für fi beſtehend, abgefonvert, 
einzeln; D.acceptation, bei Wechfeln, die Annahme 
nur für einen Theil der Summe; P.recht, das nur in eins» 
zelnen Ländern als Theil des Privatrehts geltende Recht. 

Particulier (fr., fpr. »fülieh), ein Dann, der ohne 
ein öffentl. Amt von feinem Bermögen Iebt. 

Partie (lat.), Theil; —— Waaren; einzelner Po- 
ften im Journal; gemeinſchaftliches Vergnügen, Spiel; in 
der Muftf Stimme; Rolle, im Schauſpiel. Heirath. 

Partikeln, Formwörter, zur genauern Bezeihnung 
des gegenfeitigen Verhältniffes u. Wechfelbezugs d. Wörter, 


Bartifan 


Vartiſan, Parteigänger (f. d.). 
Partitane, Spieß, ſpitzig u. mit einem Barte oter 
Heinem zweiſchneidigen Beile verfeben. 

‚ Partitur Clat.), Schrift, worin alle Stimmen (Par- 
tien) eined Tonftüdes auf ihrem beiondern Spſteme und 
mit ihrem Schlüſſel fenfrecht fo unter einander fichen, daß 
mandasZonfüd in allen feinen Stimmen mit einem Blid 
überfehen u. die Wirkung: des Ganzen beurthetlen fann. 

Parvenũ (fr., fpr. weni), Emporfönmling. 

Parzen lat, Mören, gr.), bei den Römern bie 
Schickſalsmächte, welche Die Grenzen des Lebenslooſes be- 
waden u. die ganzen Lebensverhältniffe verwalten. Die 
Kunſt ftellt fie als 3 Schiweftern, Töchter des Erebos, oder 
der Nacht Dar, befhäftigt mit dem Spinnen dee Lebens— 
fadeng. Klotho umwindet die Spindel mit Wolle, Lacheſis 
fpinnt den Faden, Atropog ſchneidet ihn ab. 

Pas (fr., for. pab), Schritt, Tanzſchritt; Meerenge. 

Pas de Calais (ſpr. pahd'kaläh), 1) Depart. Im 
nordeitl. Frankreich, 120,,,OM. mit 635.021 E. (Ende 
1840), vorberrfdend eben u. fruchtbar, bef. an Getreide, 
Delfrüchten u. Obſt. Die Viehzucht ift blühend; der Ge— 
winn an Steinfohlen, Torf, Kalt, Marmor erheblich. An 
den Küften ftarfer Sifhfang, im Innern anſehnliche In— 
duftrie. Der 15. Theil des Yandeg etwa tft mit Waldungen 
beftanden. Bezirte: Arras, Boulogne, Béthune, Mont» 
reuil, St. Pol, St. Omer; — 2)engfter Theil des Kanalg, 
nur 6 Stunden breit, im Angefiht der Stadt Calais. 

Pafargadan(d.i.Yager der Perfer), eine der Haupt— 
ſtädte Des alten perf. Reichs mit dem Begräbniſſe des Kyros, 
der fie zum Andenken eines Siegs über Die Meder erbaute. 
Dan findet es im jeßigen Paſa wieder. 

Bascäal(Blaife), einer der reichhegabteften Geifter, 
ebenfo ausgezeichnet als Mathematifer u. Phpſiker als auf 
dem Gebiete der Kirche, geb. 1623 zu Clermont, erhielt 
den forgfältigftien Unterricht in Parıs u. wendete neben 
den alten Sprachen ſich ınit Vorliebe der Mathematik zu. 
Schon in feinem 15.9. fam fein durchdringender Geiſt den 
Gefegen ter Schwere fehr nahe, erregte in feinem 16. 
durch eine Abhandlung über Den Kegelfchnitt die Bewunder— 
ung der Gelehrten, fo wie auch Durch feine fpätern Schriften 
u. Entdedungen die Mathematit u. Phyſik fehr gefördert 
wurde, u. war fhon ald Züngling tief in alle Gebiete Der 
Wiſſenſchaft eingeprungen. Doc feine angeftrengten Stu— 
dien hatten feine Sefundheit zerrüttet u. in der badurd 
bedingten Zurüdgezogenheit von der Welt trat in ihm feit 
d. 24. Jabre eine tiefreligiöfe Richtung hervor u. erregte 
ihn in geiftiger Verwandtſchaft mit den Vätern von Port» 
Royal aub auf diefen Gebiete zu großen Leiſtungen. 
Märhtig wirkten feine in mehr als 60 Auflagen ver: 
breiteten, unter dem Namen Loutis de Montalte 1656 u. 57 
zu Paris erfhienenen Briefe gegen die Sefuiten: „Les 
Provinciales“ voll Sedanfenblige u. beißenden Spotts, 
die zugleich Mufter einer vollendeten Brofa find, fowie die 
nad feinem Tode herausgegebenen: „Pensees sur la re- 
ligion‘* (deutfch, Berl. 1840). Trotz feiner fortwährenden 
Kränklichkeit bewahrte erfich Die ganze Energie ſeines Bei» 
ſtes u. ſt. nad den ſchwerſten Lriden 1662. Seine Werte 

gab in urfprünglicder Geſtalt Coufin heraus (Par. 1843), 
Dir ihm zugleih eine inzelfarift widmete. Bergl. 
„Reuchlin,“ „P.s Leben ꝛc.“ (Stuttg. 1840). 

Paſcha, f. Balfab. 

Paſcha, Titel der türf. Wefiere, Statthalter u. böd: 
ſten Militairperfonen, Sie haben Roßſchweife zur Aus— 
zeichnung, die an eine Lanze bereftigt mil einer goldenen 
Kugel darüber im Kriege vor ihnen bergetragen werden. 
Ein P. von 3 Roßſchweifen hat den Grad eines Wefterg; 


die Generalfatthalter haben 2—3 Noßfchmeife. P. allein. 


bezeichnet ven Großweſier. Paſchalik, Würte eines P. 

Paſigraphie (gr.), die noch nicht erfundene Kunſt, 
mit gewiſſen Sdcriftzeichen auf eine fir alle Völker ver— 
ſtändliche Weife zu Schreiben. Die erfte Idee dazu hatte 
Leibnitz u. der engl. Biſchof Wilkins machte ven erften Ver— 
ſuch, dem bis auf die neueſte Zeit herab andere, gleich 
unpraftifche gefolgt find. - j 

Pafiphad, Toter des Helios u. der Perfeid, Ge- 
mablin nes Könige Minog in Kreta, Mutter des Mino» 
tauros, der Axiadne u. Phädra. 

Paskẽwitſch Eriwänsky (Iwan Feodor), 
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Fürſt von Warſchau, rufſ. Feldmarſchall und Statthalter 
des Königreichs Boten, geb. zu Pultawa 1782, trat 1800 
in's ruſſ. Deer u. führte 1812 ſchon eine Diviſion gegen 
die Sranzofen, befiegte fie in mehrern Gefechten u. ver— 
folgte fie an der Spitze des 7. Armercorpg nach Deutſch⸗ 
land. Im 3.1814 befebligte er die 2. Örenadierdivifion in 
Frankreich. Der perf. Feldzug 1826 —23 brachte ihn alg 
Oberbefehlshaber Ruhm u. den Titel Graf von Eriwan 
wegen der Erftürmung diefer Stadt; in dem glorreichen 
Zug gegen die Türfen (1S28—29) erwarb er die Feldmar— 
ſchallswürde. Im J. 1830 focht er mit Gfüd gegen die 
Lesghier, mit noch größerm nach Diebitich’ Tode in Polen, 
dem er feitdem als Fürſt von Warſchau u. Statthalter vor 
fteht. Bal. Tolſtoi „„Essai biogr. sur P.“ (Bar. 1835). 

Pasquiẽr (ſpr. pahlieh, Etienne Denis), Kanz— 
ler von Frankreich u. Präſident der Pairskammer, geb. 
1767 in Paris, zur Zeit der Verſchwörung Mallet's (f.d.) 
Poltzeipräfeet, nah ver 2. Neftanration Sufligminifter 
1815 u. 1817, 1822 Minifter des Auswärtigen, gelangte 
unter dem Dlinifterium Villèle in die Pairskammer, die 
er feit 1830 in confervativem Sinne leitet. Ludwig Phi— 
lipp übertrug ibm 1837 das Kanzleramt von Frankreich u. 
ernannte ihn 1844 zum Herzog. Bon ihm: „Discours 
prononcks Jans les chambres legislatiives 1814—36°* 
(4 Bde. War. 1843). 

Pasquill (Schmähſchrift, Libell), eine anonym, oder 
unter falfhen Namen abfihtlih unter dag Publicum ges 
brachte Schrift, in welcher eine beſtimmte Perfon verleum— 
bet wird. Der Name rührt von cinem vor 200 Jahren in 
Nom lebenden Schuhmacher Pasquino her, der dergleichen 
Schriften verbreitste. Der Berfaffer eines P. wurde font 
mit Leib oder teben, u. wird jeßt mit Sefängniß beftraft. 
Je nach defien Inhalte fann auch dag Berbrrchen des Hoch» 
verratbe damit verfnüpft fen. 

Pass (lat.), 1) Schritt, ein fehlerhafter Pferdegang, 
wobei das Pferd den vordern u. hintern Schenfel einer Seite 
gleichzeitig bebt u. Damit vorwärts ſchreitet, worauf die 
beiven Schenkel der andern Seite folgen ; 2) ein durch mehr 
oder weniger fleile Berge oder Kelfen oder au von Süm— 
pfen u, Landfeen gebildeter Durdgang, der nur in einer 
bereutenden Weite umgangen u. leicht vertheidigt werden 
kann; 37 Sreibrief zu ungebinderter Fortfegung des Wegs 
für Neifende, von der Obrigkeit des Orte, u. bei Reifen 
in's Ausland vom Minifterium u. von dem betreffenden 
Geſandten auggeftellt u. beglaubigt. 

Pajtäge Cfr., fpr. »ahfh),. Durchgang; in Paris bie 
an den Betten zu Läden eingerichteten Durdgänge durch 
Häuſerreihen; in der Muſik jede Ausfhmüdung in fehnels 
fen Zonfolgen, welde die einfade Gantifene dur eine 
NReibe von verfürzten Figuren glänzender madt; in der 
Reitfunft funftgerechter Prerdegang, verfürzter, entfchlofs 
jener u. taftmäßiger, als bergewöhnlide Schritt od. Trab. 

Pafſagier (fr.), Reifender, bef. mittelft irgend eines 
Tranevortmittels. 

Paſſah oder Paſchab (bebr. d. i. Verſchonung), 
dag großte unter den 3 jüd. Hauptfeſten, zum Andenken an 
die Berfhonung der jüd. Erfigeburt in Aegypten u. an 
den Auszug aus dieſem Lande alljährlid vom 14. — 21. 
Tage des Monats Nifan gefeiert, zu welchem fi big zur 
Zerftörung Serufalems die jüd. Stämme fehr zabhlreich 
bei ihrem Heiligthum verfammelten. P. hieß eigentf. nur 
dag am Abend des 14. gefeierte Erinnerungemabl, bet 
welchem die einzelnen Familien sin im Vorhof des Tem- 
pels geſchlachtetes Lamm ſtehend u. in Reiſekleidern ver» 
zehrten; die übrigen Tage hießen das Feſt der ungeſäuer— 
ten Brode, va man ebenfalls zur Erinnerung an ben Aus» 
zug nur folches genoß. Auch wurden während der Dauer 
Des Feftes täglich Opfer dargebradt. Chriftug fnüpfte an 
feine legte Seiler des P.—mahles die Cinfegung des heil. 
Abendmahls u. bei den Chriften trat an die Stelle des 
von den Juden noch jeßt fireng gefcierten P. das Ofterfeft. 

Paſſaröwitz (Paſſaroväcz), Flefenin Serbienan 
der Morava. Hier Friede 21. Juli 1718, worin vie Pforte 
an Deitreich die Walachei bis an die Aluta, das Temeswarer 
Banat, ein Stüf von Bognien u. Belgrad, nebft einem 
wichtigen Tbeile von Serbien abtrat u. Venedig die er- 
oberten Plätze in Albanien u. Dalmatien überlich. 

Paſſatwinde, Winte, welche fiets nach verfelben 


Paſſau 


Richtung wehen, eine Folge der Umdrehung der Erde u. 
des Einfluſſes, welchen die Sonne auf die Verdünnung der 
Atmoſphäre innerhalb der Wendekreiſe ausübt. Sie er— 
ſtrecken ſich bis etwa 28% auf jeder Seite des Aequators. 
Die N.O. u. S.⸗O. Paſſate herrſchen auf dem hohen 
Meere, beftändiger jedoch im großen als im atlant. Ocean. 

Paſſau, Hauptftadt des bair. Kreifes Niederbaiern, 
am Zufammenfluß der Donau, Ilz u. des nn, in dag 
eigentl. P., Die Inn», Ilzſtadt u, die Vorſtadt Anger g:> 
fhieden, Sit der Regierung, eines Bifhofs, Lyceums, 
Giymnafiums u. geifll. Seminare; 11,000 E. Unter den 
Gebäuden ragen bef, der Dom, die Kirhe St. Paul u. das 
Schloß hervor. Viel Gewerbe u. lebhafter Flußhandel, 
beſ. mit Salz. P. war ſchon im 8. Jahrh. Nefivenz eines 
bair. Herzogs u. feit 737 Siß eines Bifhofs. Die Bifchöfe 
hatten allmählig ihre Souverainetät auf 23,,,DM. augs 
gedehnt, ald das Bisthum 1801 färularifirt, u. dann zu 
Baiern gefchlagen wurde. Der in P. am 2, Aug. 1552 
unterzeichnete Vertrag, welden der rom. König Ferdinand 
zwiſchen dem Kurfürften Morit von Sachſen u. dem Kai— 
fer Karl V. vermittelte, fiherte die Befreiung des Land— 

rafen Philipp von Heſſen, NReligiongfreiheit der Prote— 
Kanten u. Abflelung von Eingriffen in die Rechte der 
Stände u. Einzelner. Der Religionsfrieden felbft fam erft 
förmtich zu Augsburg 26. Sept. 1555 zu Stande, 

Paſſauer Kunſt, angebliche von einem Nadhrichter 
aus Paffau im Anfang des 17. Jahrh. getriebene Kunft, 
Menfchen oder Thiere gegen Schuß, Hieb, Stich, überhaupt 
gegen alle Waffen feſt zu machen. 

Paſſavaãnt (fpr. «wang, Joh. Dav.), Hiſtorien— 
maler aus Frankfurt a. M. (geb. 1787), wo er jetzt als 
Conſervator des Inſtituts lebt u. den Kaiſerſaal ſchmückte. 
Er hatte die Kunſt in Paris, wohin er im Befreiungskriege 
kam, unter David u. Gros erlernt u. fich in Rom, wo er 
mit Koch, Cornelius, Dverbed, Beit 2c. zufamınentraf, 
der neudeutfchen Schule zugewendet, die er in: „Anſichten 
über die bildende Kunft 20.’ (Hetdelb. 1820) vertrat. Treff- 
lich find feine: ‚„„Kunftreife dur England und Belgien‘ 
(1833) u. „Rafael v. Urbino“ (2Bpe. ın. Atlas Lpz. 1839). 

Paßglas, hohes Trinfglas, durch Päffe (Reife oder 
Ninae am Rande) in mehrere Räume getheilt. 

Paſſion (lat.), Leidenſchaft, Leiden, bef. die Leiden 
Chriſti, die er bie an feinen Tod erduldete, daher die P.s- 
oder Faftenzeit, die der Erinnerung an diefelben gewid— 
meten 7 Wochen vor Oftern, in welchen die P.sgeſchichte 
nad den Evangelien verlefen, früher u. auch jegt noch an 
einigen fathol. Drten auch dramatifch dargeftellt, P.s⸗ 
prediaten gehalten u. P.gmuftfen aufgeführt werden. 

Paſſionsblume (Passiflora), Sala aus Bra» 
filien, mit ranfendem Stengel, handförmigen Blättern u. 
Blüthen, in deren Theilen man alle bei dem Leiden Chriſti 
gebrauchten Marterwerfzeuge zu erbliden glaubt. 

Paffirftein, Paſſirgewicht, in Bezug auf gang- 
bare Goldmünzen die Schwere derfelben, welche zwar die 
gefepliche nicht ganz erreicht, aber im Handel u. Wandel 
doch dafiir angenommen wird. 

Paſſiv, Paffiva, der Gegenfab von Activa, ſ. d. 

Paſſow (Franz), ausgezeichneter Philolog u. treff- 
Sicher Menſch, geb. 1786 zu Ludwigsluſt in Medtenburg- 
Schwerin, erbielt feine Bildung in Gotha und Teipzig, 
lehrte von 1607—10 am Gymnaſium zu Weimar, leitete 
von 1810-14 das Conradinum zu Jenkau bei Danzia u. 
war von 1815 bie zu feinem Tode 1833 eine der Zierben 
der bresfauer Univerfität. Seine namphafteften Schriften 
find: Ausgaben des Mufäog, Longos, Tacitus Germania, 
Corpus scriptt, erotic. gr. (1824), Dionyfiog Periegetes 
(1825) uw. bef. ‚„‚Sriech. deutfch. Handwörterbuch“ (5. 4. 
1843), „Opuscula acad.‘“ (1835), ‚‚Bermifchte Schriften‘ 
— Bol. Wachler, „Leben u. Briefe Fr. P.“ (2 Bde. 
1839). 

Paßwan Dolu, gefährlicher u. glücklicher türf. Res 
bell aus Widdin, geb. 1758, der nach langeın, zur Rache 
feines Vaters unternonimenem Kampfe bie Pforte zwang, 
ihn als Paſcha von 3 Roßſchweifen im Banat von Widdin 
1802 anzuertennen. Er ft. 1807. 

Bafiy (Hippolpte), franz. Deputirter, geb. 1793 
im Depart. Eure, feit 1830 in der Kammer, wo er dur 
Finanztenniniffe glänzte, 1834 Minifter der Finanzen uns 
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ter Baffano, unter Thiers 1836 Handelsininifter, 1839— 40 
abermals Miniſter der Finanzen unter Souft. 

Paſta (Giuditta), berühmte Sängerin, in Como 
1798 geboren u. in Matland erzogen. Auf Kunftreifen er— 
langte fie bafd einen europ. Ruf. 

Pate (ital.), Teig, aus verfchiedenen Stoffen gewon— 
nen; gewiſſe Stoffe, in welche man Münzen, gefchnittene 
Steine ꝛc. abdrudt, um wohlfeile u. doch fehr getreue Eos 
pien zu erhalten; Die fo erhaltenen Abdrüde felbfi nach 
der angewendeten Maffe, Glas-, Schwefel-P., P. von 
furbigem Thon ꝛe. Schon im Altertum blühte dieſe Kunftz 
fie ward (Ende des 15. Jahrh. abermalg in Stalien erfuns 
ven. Einen Namen in ihr erwarben Reri u. Kunkel, Homs 
bera, Reifftein, Lippert, Taſſin, Dohn u. Wedgwood. 

Paftell over Paftelffifte, farbige, aus fehr feinem 
Pfeifenthon u. den verfchiedenen Dedfarben, welche Mi— 
fung mit ein wenig Schelladfirniß u. Traganthſchleim ans 
gemacht ift, gebildete Stifte, womit Gemälde (P.gemälde) 
troden auf rauhes Pergament oder Papier gefertigt wer 
den, in dem man die Farben mit dem Finger oder einem 
beiondern Wifcher verreibt u. verfhmilzt. Solche Ge- 
mätde befigen eine außerordentliche Anmuth, müſſen aber 
binter Glas gefegtu. vor Erfchütterungen bewahrt werden, 
wenn fie dag gute Verreiben der Karben od. den Sammt 
nicht verlieren follen. Vorzügliche Bilder in P. Lieferten 
Leonardo da Binci, Fa Zour, Fiotard, Naf. Mengs. 

Paſtĩiccio (ital., fpr. «titfho, fr. pastiche, fpr. 
stifh), Pafete; in der Muh ein Stüd, deſſen einzelne 
Sätze von verfihiedenen Meiftern genommen u. au einem 
Ganzen längerer u, ernfthafter oder richtiger kunftvollerer 
Art verbunden werden ; in der Malerei ein Gemälde, mit 
täufrhender Aehnfichkeit in Sefhmadf, Charakter u. Mas 
nier eined andern Meiſters verfertigt. Beſ. täufchende P. 
find von Dav. Tenierg, Boulvgne, E. Dietrich ıc. 

Paftinafe (Pastinaca sativa), Pflanze aus der Fa⸗ 
milie der Doldengewächſe, mit gelben Blüthen, häufig auf 
Wieſen, Schuttpaufen u. ſ. w., auch ald Küchengewächs in 
Gärten u. auf Feldern angebaut. Die Wurzel der wilden 
Pflanze iſt giftig, die der cultivirten lang, weiß, ſpindel— 
Ban u. dient als Zufag zu Fleiſchbrühe u. ale nährende 

peife._ 

Paſtös (fat.), markig, mit diem Farbenauftrag. 

Paſtor (lat.), Hirt, Pfarrer; paftoral. Paſto— 
rale, Tonftüd, welches das Hirtenmäßige, Jppllenartige, 
fomit Ungefhminftheit u. Cinfachheit zum Charafter hat; 
feine Schäferoper; eine Art Tanz, wobei das Einfadhe u. 
Zärtfiche vorberrſchte. 

Paſtoralwiſſenſchaft, diefyfemat. Darftellung der 
Regeln, nach welden der Beiftliche Die ibm zu Gebote 
ſtehenden Mittel der Erwedung eines chriſtl. Lebens in 
der Gemeinde anzuwenden hat. Es kommen hierbei Homi« 
letik, Katechetif, Xiturgif die Lehre von der Seelforge und 
das Kirchenrecht'in Betracht. Für die proteft. Kirche vgl. 
die Schriften von Hüffel, Kromm, Harms, Burk, für die 
fatholifhe Sailer, Reichenberger, Hinterberger. 

Paſtorellen (Pastoureaux), der Haufe von 50— 
60,000 Hirten u. Bauern, welcher, angeregt von einem ges 
wiffen Jakob aus Ungarn, von Flandern u. Sranfreich aus 
um die Mitte des 13. Jahrh. Das gelobte Land erobern 
wollte. Wegen Unfugg, den fie in Paris verübten, mit 
Gewalt vertrieben, fielen fie größtentheilg bei Bourges. 

Paſtorẽt (for. »reb), 1) (Claude Emm. Joſ. 
Pierre), geb. 1756, in Marfeille, vor der Revolution 
Advocat u. Mitglied der Afademie, 1790 Dinifter des In« 
nern, 1196 Präfivent des Raths der Fünfhundert, unter 
Napoleon Prof. u, Senator, 1815 Pair, 1826 Dinifter, 
1829 Kanzler von Kranfreich, geft. 1840, nachdem er der 
Anhänglichkeit an die vertriebenen Bourbong feine Stell« 
ung geopfert hatte. Als aründlicher u. umfichtiger Gelehr— 
ter erfcheint er bef.in „Traite des lois pé nales“ (2 Bde. 
1790); „Zoroastre, Confucius et Mahomet“ (17857) 
„Moise‘“‘ (1787) u. in ver weitläufigen: „Hist. de la lé- 
gislation*® (11 Bde. 1817—37)5 — 2) (Amevee Dav, 
Marquis de), Sohn des Bor, geb. 1788 zu Paris, 
Legitimift, der Verf, mehrerer hiftor. Romane „Le Duc 
de Guise A Naples“ (1824); „Raoul de Pellteve‘‘ (2Bde. 
1834), ‚Claire Catalanzi“ (2 Bde. 1838); Gepichte: „‚Les 
Troubadours‘* (1813) ; ar (1824) u. Geſchichts⸗ 

1 


Patagonien 


werte: „Hist. de la reforme polit. et relig.“ (1819); 
„Bist. de la cbüte de !’ empire grec“ (1827). 

Patagonien, die Südſpitze Amerifag, ſüdl. von Chile 
und ven La Plataſtaaten, 18,000 OM., im W. von einer 
Fortſetzung der Anden durchzogen u, hier zum Theil äußerſt 
dicht bewaldet, während der tiefere D., mit Ausnahme 
zwei ſchmaler Thäler, eine weite, unbewohnbare Einöde 
darftellt. Heftige Stürme u. ſchneller Wechſel der Tempe— 
ratur erflären fih aus der Tage. Die Thierwelt ifl der in 
den füdf. Pampas von Buinog Apres ähnlich, man findet 
Zapire, Zaguare, Füchſe, Hafen, Gürteltbiere, Guanacos, 
Straufe. Im N. Ihwärmen große Herden wilder Rin— 
der, Schweine u. Pferde. Die Indianer, welde allein hier 
wohnen, find mandernde Räuber, Nomapden-oder Jäger, 
fetten Fiſcher. Sie find doc, breit und röthlich braun und 
werden am beften in berittene u. fahnfahrende eingetbheilt. 

Pataten, f. Bataten. f 

Patent (patentes literae), offener Brief, befiegelt 
mit vem Staatsfiegel, wodurch der Erlaß gewiſſer obrig- 
feitt. Befanntmadhungen, die Ernennung zu Militair- u, 
Civilſtellen, oder die Ertheilung eines Rechts zur Betrei— 
bung eines Gewerbs oder zur Anfertigung gewifler Ar» 
beiten u. Fabricate geſchieht. 2 

Patẽöra (Tat.), Opferfchale. 

Pater Nofter Clat.), das Vater Unſer; Rofenfranz ; 
Halsfetten von Glasperlen, Kugeln 2c.; in der Baufunft 
Perlenſtäbchen. P.werk, Waflfermühle, welche mittelft 
federner, an einer Kette oder einem Seile befeſtigter und 
durch eine oder michrere Röhren gebender Kugeln, Die mit 
Haaren ausgeftopft find u. wie ein P. ausſehen, das Waffer 
(oder bei Salzwerken Die Sohle) aus derZiefe enıporhebt. 

Pater patriae (Iat.), Pater des Vaterlandg, 
&Ehrentitel, womit zuerſt Cicero nad Bereitelung der cati— 
Iinar. Verſchwörung auf Antrag des Catulus u. Cato be» 

rüßt wurde. Dann ward er Zul. Cäſar verliehen u. vorn 
Huguf und den Kaifern geführt. 

Pathe, Zaufzeuge,f. Taufe. 

Pathogẽönie (gr.), Lehre von Entflehung der Krank— 
heiten; Bathognomie, Lehre von den Zeichen und der 
richtigen Beurtheilung der Krankheiten ; Kenntniß der nas 
türl. Zeichen der Gemütbsbewegungen; Pathologie, 
Krankheitslehre. Sie zerfällt in eine allgemeine (Nofolo- 
gie) und befondere., -. | 

Pathos (gr.), Leiten, Leidenſchaft; gewaltige Ge— 
müthsbewegung , hervorgerufen durch die Borftellung des 
Kampfes eines großen und erhabenen Charafterg mit der 
Unaunft des Schickſals; pathetiſch. 

Patience (fr., fpr. »Biangs), Geduld; Scapulier der 
Nonnen., 

Patin (ipr. »täng, Henri), geb. um 1796, Prof. 
der lat. Poefte an der Sorbonne, gefhmadvoller Kenner 
u. Erklärer der Alten. Gr verfaßte Mehreres. 

Patine (fr.), der grünfiche Heberzug auf alten ku— 
pfernen Münzen, Statuen 2c., 1. Bronze. 

Patins(fr., fpr.-äng), Schuhe zum Ueberziehen über 
Stiefeln oder Schuhe. 

Patkul (Joh. Reinhold), ein Livländer, aber in 
Stockholm 1660 geb., ſchwed. Offizier, verfocht auf dem 
livländ. Landtage 1689 mit Lebhaftigkeit die Beſchwerden 
des Adels, die er gleich unerſchrocken als Deputirter in 
Stockholm, auch vor dem König ausſprach. In Folge 
eines auf ſeine Mittheilungen gefaßten Beſchluſſes des 
Landtags von 1692 zur Rechenſchaft gefordert, begab er 
ſich nach Stockholm, nachdem er zuvor um ſicheres Geleit 
gebeten hatte, da er in dem Generalgouverneur ſeinen per— 
font. Feind ſah. Der wahrſcheinliche Ausgang feiner Sache 
vermochte ihn zur Flucht, worauf ſein Todesurtheil ver— 
öffentlicht wurde. Er lebte einige Zeit in der Schweiz u. 
begab ſich, als die Bitte um Zurücknahme des Urtheils von 
dem neuen König Karl XII. nicht erfüllt wurde, in die 
Dienfte des Könige Auguft von Polen, dem er bei feinem 
Unternehmen auf Livland, bef. als Unterhändler des Bünd- 
niffes mit Rußland, bepülflih war. Dabei griff er in Ber- 
theipigungsichriften den verftorbenen König Karl XI. an. 
Als er fi mit dem General Flemming entzweite, trat er 
1703 als Geh. Rath, u. Generaflieutenant in rufl. Dienfte, 
ging ale Gefandter nad Warſchau und führte das ruff. 
Hülfscorps in Polen. Als er in Dresden dem Könige uns 
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verhohlen die erbetene Meinung über die Zuſtände des 
Landes ſagte, ließ ihn Flemming (1705) verhaften u. auf 
den Königſtein ſetzen. Trotz der ruſſ. Proteſtation und des 
Königs eigner Abgeneigthett erlangte Karl All. im Frie— 
den von Altranflädt die Auslieferung P.'s, welcher auf 
dem Wege nach Polen zu Kazimirz (11. Det. 1707) böchſt 
graufam hingerichtet wurde. 

Patmos, eine der Sporaden im ifarifchen Meere. 
Auf dieſer Inſel fohrieb der Evangelift Johannes in der 
Berbannung feine Apotalypfe. Sie gehört jegt zum türk, 
Ejalet Dfefair. 

Data, Difrift am Ganges, 51,, DM., fruchtbare, 
zur brit. Provinz Bahar gehörige Landſchaft. Die Stadt 
P. hat 350,000 E. und große Baummollenfabrication. Es 
findet ſich hier ein feiner Thon von gelblichgrauer Farbe, 
welcher zu Gefchirren verarbeitet wird. 

Patois (fpr. -tva), landſchaftlicher Dialekt; ſchlechte 
verdorbene Sprache. 

Patras, als Paträ eine der 12 alten Haupiſtädte 
Achajas, jetzt befeſtigte Stadt des griech. Gouv. Achaja am 
gleichnamigen Meerbuſen, Sitz eines griech. Metropolis» 
ten, hat außer einer Kathedrale mehrere Kirchen u. 9000 E. 
Es wußte während Des ganzen Mittelalters fiine alte Be— 
deutung zu bewahren u. treibt noch jeßt einen anfehnlichen 
Handel. Im %.1842 liefen ein 257 Schiffe von 22,637 Ton= 
nen, aus: 174 von 15,206. Einfuhr 473,213 Thlr., Aus⸗ 
fuhr (Korinthen, Gummi, Seide, Wolle, Getreide 2c.) 
407,833 Thlr. In neuefter Zeit ward es 1821 (21. Febr.) 
die VBeranlaffung zum Aufftand der Grieden u. litt wäh» 
rend des reiheitöfriegeg bedeutend. Im 3.1823 befesten 
e8 die franz. Hülfstruppen unter Schneider. 

Patriarchen, die angefehenen Familienhäupter vor 
der Sündfluth u. die 3 jüd. Erzväter Abraham, Iſaak und 
Jakob; p.chal iſch, Alles, was der Einfachheit u. Nas 
türlichfeit jener Lebeng=- und Familienordnung entfpridt. 
Nach ver Zerftörung Jeruſalems erhielten die Vorſteher 
des Sanhedrin’s (hohen Ratheg der Juden) zu Tiberias 
und Babylon diefen Ehrentitel. Im 4. Jahrh. wurde der= 
felbe faft allen Bifchöfen beigelegt, im 3. jedoch das aus— 
ſchließliche, mit befondern Vorrechten verfnüpfie Eigen— 
thum der Biſchöfe von Rom, Konſtantinopel, Alexandrien, 
Antiochien und Jeruſalem, von denen die beiden Erſtern, 
nachdem die Uebrigen unter den Sarazenen allen Einfluß 
verloren hatten, ſich allein erhielten und die Oberhäupter 
der in wachſender Eiferfucht ſich trennenden abend» u. mors 
genländ. Kirde wurden. Die Diacht der griechifchen SP. ſank 
immer tiefer (1. Griech. Kirche), während die röm., bald 
Päpſte (ſ. d.) genannt, zur kirchl. Herrſchaft im Abend⸗ 
lande gelangten. Gegenwärtig iſt der P. zu Konſtantino— 
pel, mit dem Rang eines Paſchas von 3 Roßſchweifen, das 
Oberhaupt der griech. Kirche in der Türkei, ſo wie auch 
die armen., abpfſin., jakobit. u. maronit. Kirchen unter eis 
genen P.ftehen. In der rom. Kircheführen dieſen Titel der 
Erzbifchof von Liſſabon, als Primag des Reihe, und der 
von Venedig, früher auch der von Aquileja. 

Patricier, in der älteften Zeit die Bürger Noms 
überhaupt, die Boll= over Altbürger; dann die erblichen 
Adelsgefchlechter; feit Konftantin Dem ®r. perfönt. Adelg- 
titel, welcher anfangs von den röm.-grierh. Kaifern, fpäter 
auch vom röm. Papite verlieden wurde. In den ehemali- 
gen Reicheftänten bezeichnet das Patriciat die adeligen Ges 
ſchlechter, welche das Stadtregiment führten. 

Patrice (St., fpr. pättrid), der Schußheilige Irlands, 
geb. 373 in dem feßigen Kirfpatrif am Eiyde, warb von 
den barbarifhen Sren als Gefangener nach Irland ge» 
führt, wohin er fpäter von Schottland zurüdfehrte u. mit 
Erfolg fein Miſſionswerk begann. Er nahm feinen Sig zu 
Armagh, gründete 3 Klöfter, mehrere Schulen und fl. am 
17, März 493 zu Down in Uffter. 

Patrimonial: (Erb-) Gerichtsbarkeit. Gerichts 
barfeit, welche von den Befigern der Nittergüter ausge— 
übt wird, u. zwar ießt meift durch geprüfte Zuriften; fie 
erfiredt fih nur auf die Unterthanen der Güter u. ſtammt 
aus dem Mittelalter, wo bie Ritter die Lehensherrſchaft 
u. Zuftiz über ihre Angehörigen ausübten, u. die desfallſi— 

en Rechte theilg im Gewohnheitsrecht, theils in bef. Be— 
ehnung des Tandegfürften, theils in Fideicommiffen ihre 
Stüße fanden. Jetzt ift ihnen faft überall nur die Eipils 
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und niedere Eriminaliufiz geblieben, auch find fie an die 
Berordnungen der Landesoberbehörden gebunden. Die 

tage, ob fte befler dem Staate gu überlaffen, cb die Be- 
itzer ber P zu diefer Ueberlaflung gezwungen werden 
tönnen, ob dieſe entichädigt werden müſſen, ift big jet 
noch nit vollkommen entſchieden, obaleich ihre Verſchmel— 
zung mit den Staatsunterbehörden allgemein als ein Be» 
förderungsmittel beflerer Eontrofe und Eentralifation an- 
gefeben wird. | 

Patrimonlum (fat.), Erbgut; P. Petri, die 
dem Papfte geſchenkten Güter, bef. als vie Kirche durch Kon- 
ftantin zu einer rechtsgiltigen Geſellſchaft erhoben u. zur 
Annahme von Schenkungen u. Grundbeſitz ermächtigt war. 

Patriõt (lat., im Mittelalter Landeseingeborner), 
cin feinem Baterlande mit Treue u. Aufopferung ergebe- 
ner Bürger, Vaterlandsfreund; als Parteiausprud fteht 
dem Worte Royalift entgegen. Patrivtismug, Ge— 
finnung eines P. 

Patriſtik (gr.), ver Theil ver chriſtl. Kircbengefchichte, 
welcher ven den Kirchenvätern ( Patres ecclesiae) handelt. 

Patrizen, die Hählernen Stempel oder Punzen, wo— 
mit die Beftalt der Buchſtaben vertieft in die fupferne Ma- 
trige eingefchlagen wird. 

: zemnenem (lai.), Schuß, Befhirmung, Rechts⸗ 
enand, 

Patröoklos, Sohn des Menötios und der Sthencle, 
Kreund des Adilles, in deffen Rüftung er von Hektor ge» 
tödtet wurde. Achilles feierte ihm ein prächtiges Teichen- 
begängniß u. rächte ipn durch Hektors Tod. 

Patron (lat.), Schußherr, Beſchützer; die zur Ber- 
gebung einer Pfarre oder Schufftelle berechtigte Perion; 

chutzbeiliger; Eigenthümer 3. 3. eines Schiffe. 

Batronät(lat.), das Rechtsverhältniß zwiſchen einem 
röm. Patron und feinen Clienten; ſämmtliche durch Stif- 
tung von Kirchen oder Pfründen oder durch eine der Stif- 
tung gleihgeadtete Handlung erworbenen Rechte u. über- 
nommenen Berbindflichfeiten. Schon feit dem 6. Jahrh. 
gehörte zu diefen Rechten das der Wahl der Beiftlichen. 

Patrone, Mufter, Korm zum Gebraud bei mehrern 
hbanpmwertsmäßigen u. fünftlerifchen Arbeiten,bef.zur Anfer- 
tigung von Ladungen für fleinere u. größere Seuerwaffen. 

Patrouille (fr., fpr. »truli’), im Kriege Heinere 
Truppenabtbeilung, welche eine Gegend unterfuht, um 
über den Feind Nachrichten einzuziehen, oder von deſſen 
Annäherung Kenntniß zu geben; im Frieden unterſucht bie 
P. tbeils die An Poften, theils wird fie zur Auf- 
rechtbaltung der Innern Ordnung u. Sicherheit gebraudt. 

Patrũ (for. »trä, Dfivier), geb. zu Paris 1604, 
geft. 1681, Parlamentsapvocat, berühmt als Redner, noch 
mehr durch feine Berbindung mit Racine und Boflcaı. 

Patt, im Shah, wenn man den König nicht mehr 
ziehen fann, ohne matt gu fein. 

Patzke(Joh. Sam.), namhafter Kanzelredner,Bolfs- 
ſchriftſteller u. religiöfer Dichter, geb. 1727 gu Frankfurt 
an der per, get. 1787 als Prediger zu Magdeburg. Nebft 
Predigten, Ueberſetzungen (Tacitus u. Zerentius) u, re- 
lig. Dramen (der Tod Abel’d, Saul, David) verfaßte er 
„Mufttat. Gedichte“ (1780), ‚Betrachtungen über Die wich- 
tigften Angeleaenbeiten des Menfchen (3 Thle.) u. ſuchte 
bef. durch Wochenſchriften (‚der Greis; ver Woblthäter ; 
Wöchentl. Unterhaltungen‘’) die Voltsbildung zu fördern. 

Pau (fpr. po), Hauptfladt des franz. Depart. ber 
Niederpprenien am Gave de Pau mit 15,000 E.; höhere 
Behörden, Aademie, College, fhöne Promenaden, Schloß, 
worin Heinrich IV. geboren wurde ‚ trefflicher Wein aufdem 
Hügel Iurangon, Handel mit Wein, Leinwand, Schinfen ıc. 

Pauke, uraltes Schlaginftrument, bef. im Driente 
beimifh. Die noch üblichen Keffelp. werden paarweiſe ge» 
braucht, wovon die eineG, die Heinere die C⸗Pauke heißt. 
Sn neuefter Zeit fünmt man fie mittelft einer Schraube. 

Paul l. Kaifer von Rußland, Sohn Peter’slll. u. Ka⸗ 
tbarina IH., geb. 1754, wuchs unter den Augen feiner arg- 
wöhnifchen Mutter, die ihm keinerlei Antheil an ber Regie⸗ 
rung oder am militair, Oberbefehl geflattete, zu einem ver» 
fhloffenen Charafter auf u. beftieg 1796 den Thron. Dft 
ungerecht aus Leidenſchaft, wenn auch nicht aus Grund- 
fag, abwechfelnd mild u. hart, ebenfo ſchwankend in feiner 
Politik, täufchte ex bald Die Hoffnungen, die man auf ihn 
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aefeßt hatte. Die Givilverfaffung warb verändert, in dem 
Heere aus Haß gegen Frankreich ſelbſt Zopf und Puder 
wieder eingeführt. Anfangs mit Engfand verbunden, er- 
Härte er fib alg Feind Englands, welches feinen Abfich- 
ten auf Malta, zu deſſen Giroßmeifter er filh hatte erflä- 
ren laffen, nicht willig war. Der Despot ging fo weit, 
zu verlangen, daß der ibm in einem Wagen Begegnende 
ausfteigen und ihn in bemüthiger Stellung grüßen mußte. 
Als Spuren von Beiftesirrung immer flärfer wurden, fiel 
ex durch eine Verſchwörung in d. Nacht vom 24. März 1801. 

Panl, Prinzen von BWürtembera. I) (P. KRarl$r. 
Aug.), Bruder des Königs Wilhelm I., geb. 1785 u. 1805 
mit der Prinzeffin Ebarlotte von Hilpburgbaufen ver- 
mäblt, von der er jedoch, nachdem fie ihm 1 Brinzeffin und 
3 Prinzen geboren, getrennt lebt. Im Befreiungstriege 
führte er eine Brigade. Im Unfrieden mit feinem Bruder 
wegen eines Haus» u. Apanagegefepes (1818), nimmt ex 
feinen Aufenthalt meift in Paris. — 2) (P. Wilhelm), 
Sobn des Herzogs Eugen von Würtemberg, geb. 1797, 
würtemberg. Generalmaior der Reiteret, befannt durch 
Reifen nab Amerifa (1822 u. 1829), von welchen er na» 
turbiftor. Sammlungen mitbrachte, die er auf dem Schloffe 
Mergentheim, feiner Refivenz, aufflellte. Im 3. 1839 be⸗ 
reifte er Aeavpten. 

Paul Veronefe, f. Cagliari. 

Panlette (pr. polett), Recht franz. Staaisdiener, 
welde eine jäbrl. Abgabe von „5 ihres Einkommens be- 
zahlten, ihre Stellen ihren Erben zu binterlaffen, welche 
fie bebalten oder verlaufen fonnten. Den Namen erbielt es 
vom Staatsfecretair Chart. Paulet, welcher 1604 den Vor⸗ 
fhlagdanı madte. Es beſtand ſeitdem bis zur Revolution. 

Pauliciäner, eine morgenländ., anoftifd-manidät« 
fhe Sekte, die Sonftantinug, ein Gnoffiker, gen. Splva⸗ 
nus, um 660 zur Erneuerung eines geiftigen Epriften- 
thums fiftete u. welche wahrfcheintih wegen ihrer Vor⸗ 
liebe für den Apoftel Paulus von ibren Gegnern diefen 
Namen erbielt. Sie hatten den Dualismus u. führten die 
Weltſchöpfung, fo wie das AJudentbum auf den Demiur— 
gos zurück, hielten fih an das N. Teſtament, mit Ausſchluß 
des Matthäus u. Marcus u. der Briefe Petri, verwarfen 
aber alles äußere Kirchenmwefen. Sie hatten, namentf. auch 
als Gegner des Bilderdienfted, bfutige Berfolaungen zu 
erfetden , verbreiteten ſich demungeachtet durch Armenien 
u. die benachbarten Provinzen, und machten Phanaröa zu 
ibrem Haupiſitz. Nach fittl. Entartung unter Baanes im 
8. Jabrb. wurde Sergius, gen. Tychicus (R.835), ihr Wie⸗ 
derberfieller. Als Theodora fie auszurotten verfudhte, ſtan⸗ 
den fie unter dem faifer!. Feldherrn Karbeas (844) auf, 
verbanden fi mit den Arabern, verwüſſeten Kleinaften u. 
flüchteten fih nad Zerſtörung ibrer Feſte Tepbrife (571) 
in die Gebirae. Bon Job. Tzimisfog großen Theild nad 
Thrazien (970) verfeßt, Tebten fie unabhängig in der Ge» 
gend von Philippopolis, wurden aber von Alerius Com⸗ 
nenug (1085) unterworfen u. (1115) größtentheils für die 
berrfhende Kirche gewonnen. P. verbreiteten ih auch 
unter den Bulgaren, mo fie den Namen Bogomilen 
(f. d.) empfingen, Andere kamen zur See nad Spanien 
und Ntalien. 

Pauline (Chriſt. Wilhelmine), Kürfin zur 
Lippe, Tochter des Herzoas Friedrich Albert von Anhalt 
Bernburg, geb. 1769 zu Ballenftädt, trefflich gebildet, 
führte feit 1790 einen großen Theil der Staatsgeſchäfte 
ihres Vaters u. nad dem Tode des Fürften Teopold von 
Lippe» Detmold (1802), mit dem fie fih 1796 vermählt 
batte, die vormundſchaftl. Regierung in Lipve big zurBoll- 
jäbrigfeit ihres Sohnes Paul Friedrih (1820). Sie be» 
mühte ſich raftlos und aufrichtig um das Wohf ihres Lanz 
des, das fie unter den ſchwierigen Verhältniffen jener Zeit 
in feiner Integrität durch Rlugheit u. Umficht zu erbalten 
mußte. Nur über die Verfaſſung Tonnte fie fich nicht mit 
den Ständen vereinigen, bageqen vertraute die Stadt 
Lemao thr 1818 das Bürgermeifteramt an. Ste fl. 1820. 

Paulo (S.), Prov. von Brafifien, 9010 OM., von 
der Serra do Mar u. Serra geral durchzogen, von einer 
Menge Flüffe, darunter dem Parana, durchflrömt, bef. für 
Viehzucht geetanet, aber mit trefflihdem Boden für den 
Landbau , Tiefert aus feinen Wäldern feine Tiſchlerbölzer, 
aus den Gebirgen — a ein fehr thätiger 
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und beweglicher Menſchenſchlag, belaufen ſich über 610,000. 
Die aleihnamine Hauptftadt zählt gegen 40,000 Einw. 

Paulowsk (Pawlowsk), prächtiges Luſtſchloß, 
4M. von Bud, erbaut 1780 von Paul l. Petrowitſch. 

Paulus (eigentl. Saul), der unermübdete, feurige 
Heidenapoftel, war geb. um das Geburtsjahr Jeſu von 
jüd. Eltern, die das vielgeltende röm. Bürgerrecht befaßen, 
in dem bildungsreihen Tarſus in Kilifien. Schon früh» 
zeitig kam er nach Zerufalem, wo er in der Schule Des 

erühmten Pbarifäers Gamaliel in den Saßungen ber 
Väter unterrichtet ward, und zugleich wie Zeltweberei er- 
lernte. Er war mit ganzer Seele Jude u. Phariſäer, und 
da Jeſus dieſe Partei am beftigften befämpite u. das Epri- 
fientpum den Juden dic heilige Religion der Bäter zuunter- 
graben fhien, fo entbranntedes Paulus entſchiedener, glü- 
bender Sinn zum eifernpften Fanatismus (Ap. Geſch. 9, 1.) 
Er fubelte über denTod desStephanus (A. G. 8,1.) u. nahm 
raſtlos Theil an der Verfolgung der Chriſten gu Jeruſalem. 
Auch nach Damascus ging er in dieſer Abſicht, mit einer 
Vollmacht des Synedrium's verſehen; hier wuchs die Zahl 
der Chriſten zu ſehr. Aber nahe bei der Stadt umflammte 
ihn unerwartet ein blendender Glanz, er ſtürzte zu Boden 
u. hörte: „Saul, warum verfolgſt du mich?“ Das mußte 
Chriſtus ſein! — Des Geiſtes Blitz hatte in ſeine Seele 

eſchlagen, u. er war umgewandelt. Ein folder Charakter 

ennt nicht das matte, thatlofe Schwanfen ; P. ließ fih von 
Ananlas unterrichten, ftarb dem moſaiſchen Geſetze ab u. 
begann fein neues Reben in Chriſto durch den Glauben an 
Gottes freie Gnade. Dies ift das Hauptthema feiner Pre» 
digt; erredet, weil er glaubt, u. fürchtet nicht ang u. 
Bande u. Tod. Sein Hauptverdienft befteht darin, daß er 
das Chriftenipum zu einer Univerfalreligion erhob u. ſich 
als Bekebhrer bef. zu den Heiden wendete, ein Beruf, für 
den er fich zu Antiochia (der Name „Chriſten“ entfland 
bier) förmlich weihen ließ. Nun unternadm er nad ver- 
fhiedenen Gegenden Kleinafiens, Griehenlands u. f. m. 
drei große Befehrungsreifen, wobei er Gemeinden fiiftete 
u. befeftigte, und von denen er die zwei erfien Male nach 
Antiochia zurückkehrte. Seine Begleiter u. Helfer waren: 
Barnabas, Markus, Silas, Timotheus, Lukas (der in der 
Ap. Geſch. dieſe Reifen beſchreibt) u. Titus. Auf der letzten 
Reiſe wurde er von den über ſeine Umwandlung ergrimmten 
Juden verhaftet, nach Cäſarea geſchafft, verdört und, weil 
er als röm. Bürger an den Kaiſer appellirte, nach Rom 
eingeſchifft. Hier ſoll er (denn die Berichte der Ap. Geſch. 

ehen nicht weiter) erſt befreit, dann aber wieder einge— 
erkert u. den 29. Zunt 66 (nach And. 68) auf Nero's Be- 
fehl nebft Petrus enthauptet worden fein. War er fhon 
Durch fein Xeben in der Hand der Vorfehung der widtigfte 
Herold zur Verbreitung des Evangeliums, fo fepten feine 
Briefe (13,denn der Brief an dieHebräer iſt nicht von ihm) an 
verſchiedene Gemeinden (zu Rom, Korinth, in Galatia, zu 
ER es Theſſalonich) u. einzelne Amts- 
genoffen (Zimotheud, Titus, Philemon) dieſe Wirkſamkeit, 
auch nach feinem Tode fort. In feiner Schreibweife fpie- 
geit ſich recht Deutlich fein Geiſt ab, denn fie ift voll Kraft 
und Feuer ohne leeren Prunf, und zeugt fie auch nicht, wie 
Biele wollen, von vielfeitiger Gelebrſamkeit, fo beweiſt fie 
doch ein fcharffinniges Denken, ſtrenge Bemweisführung u. 
kluge Berechnung. Hier u. da ift fie nicht ohne Dunkelheit 
u., der Einfachheit der übrigen Apoftel gegenüber, nicht 
ohne dialektiſche Kunft. Siehe 8. Bertholdt, de Wette u. A., 
„Einleitung in's N.T.,“ A. H. Niemeyer, „Charakteriſtik 
der Bibel’ (1. Th.) u. ſ. w. 

Paulus, 1) (Heinr. Eberh. Gottlob), ausge» 
zeichneter Theolog, geb. 1761 zu Leonberg in Würtemberg, 
ftudirte gu Tübingen, wurde daſelbſt 1759 Prof. der mor— 
genländ. Sprache, ging 1794 als orbentl. Prof. ver Theo» 
Yogie nach Jena, 1804 nad noürzburg, 1803 alg Kreis» 
ſchulrath nad Bamberg, 1811 als geh. Kirchenrath und 
Prof. der Theologie nach Heidelberg, wo er noch geiflig- 
rüflig wirft. Seiner Schriften iſt eine große Zahl, fo: 
„Commentar über das N.T.,“ „Memorabilien,“ „Samm⸗ 
lung der merkwürdigſten Reifen in den Orient,“ „Sophro— 
a u. neuer Sophronizon,“ „Das Leben Jeſu,“ „Rechts— 
erforſchungen,“ „Der Denkgläubige“ u. ſ. w. Mit männ— 
licher Kühnheit u. wiſſenſchaftl. Gründlichkeit beleuchtete 
er ſtets die wichtigften Angelegenheiten der Zeit u, kämpft 
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jetzt noch für Licht, Wahrheit u. Recht. So nahm er Teil 
an den Kämpfen zwischen Rationalismus u. Pietismug (in 
Altenburg), an dem Gebetsftreite in Magdeburg u. griff 
noch 184% die Schelling’fhe Philoſophie (nah von ibm 
herausgegebenen Collegienbeften) gewaltig u. fiegreid an. 
— ?) (Karoline), Sattin des Borigen, geb. 1767 zu 
Schorndorf, talentvolle Erzählerin(pfeuvdon. Efeutheria 
Holberg),inderen Schriften einelebendige Ppantafte, ein 
feiner Geift und eine anmuthige Darftellung erfgeinen. 
„Wild. Dumont,“ „Adolph u. Virginie,“ Erzählungen’ 
(Heidelb. 1823) u. f. w. 
VBauperismus (lat.), die Berarmung ganzer Klaffen 
im Staate; das große Uebel, weiches mehrere Staaten, 
namentl. Enaland, Frankreich u. die Niederlande mit einer 
bevenflichen Zufunft zu bedrohen ſcheint u. auch in andern 
Theilen Europa’s, wie in der Schweiz, Deutfchland ıc. 
feine furchtbare Geſtalt zu zeigen beginnt. Die Urſache 
findet man vornämlich in dem Uebergewicht, welches große 
Gapitatien in allen induftriöfen Unternehmungen zum Rad 
theil der bloßen Arbeiter behaupten. Der Mittel, diefer 
Berarmung der Maffen abzuhelfen, find viele vorgeſchlagen 
worden, auch haben in befchränften Kreifen gut geleitete 
Armenanfalten fihtbare Erfolge hervorgebragt, ohne dem 
Uebel im Großen Einhalt zu thun. Hierfür fcheinen ſich 
noch am meiften zu empfehlen: regelmäßige Auswanderung 
u. Kolonienverfendung, wodurch fih fon die Griechen 
halfen, Steuerung der lebervortheilung der Arbeiter durch 
Fabrikherrn u. Spekulanten, der Bauern durch die Guts— 
beftiger, die Beſchränkung der Wuth der Geldgier u. Hab- 
ſucht, an welcher unfer europ. Völferleben zum Spott des 
chriſtl. Namens leidet, beffere dem Prunk abgemwendete 
Tebensgewöhnung, Begünftigung der Zabrication für den 
inneren Handel, große Vorficht bei der Fabrication in's 
Ausfand. Bgl. Marchand, „Du Paupedrisme“ (Par.1845). 

PBanfanias, 1) Sohn des Kleombrotog, Bruder des 
Leonidas, Bormund des jungen Könige Pleiftarchog, führte 
die Epartaner bei Platää, warb aber ſpäter wegen Eins 
verftändniffes mit den Perfern getödtet; 2) Enfel des Bor., 
Königin Sparta während des peloponnef. Kriegs, farb ale 
Berbannter in Tegea; 3) aus Kappadokien (Xydien) um 
180. n. Chr., Grammatiter, Nhetor, Gefhichtsfchreiber u. 
Geograph, fchrieb in Rom ein Reifewert durch Griechen⸗ 
fand, weldes für die griech. Kunſtdenkmäler wichtig und 
für Geographie u. Geſchichte nicht ohne Ausbiuteift. Ausg. 
von Siebelid (5 Bde. 1822—28), Bekker (2 Ade. 1826), 
Schubart und Walz (3 Bpe. 1838 fg.), Dindorf (2 Bde, 
1845), deutfh von Wiedaſch (5 Bde. 1526 — 33). 

Pauſe (gr.), Ruhe, Stilftand, Schweigen; das mu- 
fifat. Zeichen dafür. 

- Banufilippo, Berg weſtlich von Neapel, berühmt durch 
einen Zunnel (Grotte), 1800 F. lang, 24—30 F. breit, 
40-50, felb 80 — 90 F. ho. In der Mitte dieſes, aus 
der vorröm. Zeit herfammenden Fahrwegs ftebt eine Ka« 
pelle der Jungfrau Maria. Nicht weit vom Eingange be- 
findet fi) das fog. Grabmal Birgile, 

PBauvrelfr.,fpr.pohmw’r), arm, dürftig; Pauprete, 

Pauw (Corn. van), geb. zu Amflerdam 1739, Gas 
nonicus, Befiger einer Pfründe zu Kanten, einige Zeit amt 
Hofe Friedrich des Gr., geſt. 1799, verfaßte „Unterſuchungen 
über bie Amerikaner“ (2Bde. 1768), „Aegppter u. Chi» 
nefen (2 Bode. 1774), „Griechen“ (2 Bde. 1787), welche 
fammtlih durch Witz u. Scharffinn glänzen, aber oft der 
Befonnendeit u. Gelchrfamteit entbehren. 

Pavedette, Brieftaube. 

‚Pavia, Hauptſtadt der öflr. Delegation P. (42,, DM. 
mit 165,000 Einw.), in Oberitalien, am Zietno, worüber 
eine ſchöne Brüde führt. Dom, goth. Michaelskirche, Kirche 
dei Carmine, Borromeifhes Collegium, Gebäude der Uni» 

ı verfität (geftiftet 1360), Theater; mehrere Paläſte, Gym— 
naſium, großes Hospital, 24,000 Einw. Handel mit Scide, 
Reis, Wein, Käfe ıc. auf dem Po u. mittelft eines Kanals 
mit Mailand. In der Nähe liegt ein berühmteg, jegt ver— 
fallendes Karthäuſerkloſter (Certofa), indeffen Thiergarten 
Zranz I. nah dem Verluſt der Schlacht am 24. Febr. 1525 
gefangen wurde. 
Pavian, Name mehrerer Arten großer furz- od. uns 
Belgpäng Affen, Cynocephalus der neuern Zoologie. 
Parillön (fr., for. »wilong), Zelt; Heineres, die nie« 
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brigern Flügel eines größern Gebäudes ſchließendes oder 
unterbrechendes Gebäude, meift mit einem höber geformten 
Dad; kleine Gebäude von runder oder viclediger Grund» 
form afd Luſthäuſer in Gärten; Nutionafflagge. 

Pax (lat.), Sriede, Friedensgöttin mit Del u. Tor- 
beerzweig, auch Friedensſtab, Füllhorn 20. abgebilvet. 
P. vobiscum. Friede fei mit euch! 

Payẽn (fpr. pafang, Aug.), geb. um 1796, Zabrifant 
chem. Produkte, Mitglied des Inftituts, Prof. am Conſer— 
vatoire des Artd et Métiers in Paris, böchſt verdient als 
Lehrer, Erfinver u. Berbeflerer im Fade der induftriellen 
Ghemie, Yandwirthfhaft und Gewerke. Von ihm u. A. 
„Cours de chewie organique‘“ (2 Bde. Par. 1842). 

Payne (Thom), f. iss 

Pays de Vaud (for. prio'woh), ſ.Waadtland. 

Paz. Haupiftadt des gleihnamigen Depart. der Repu— 
blik Bolivia, in einem milden u. fruchtbaren Thale zwiſchen 
raupen u, dürren Bergen, ber Mittelpunft des boliviſchen 
- Handeld mit Peru uno nad dem Innern; 40,000 Einw. 
Die Stadt ward 1548 gegründet. 

Pazzi, florentin. Patriziergefchlecht. Bemertenswerth 
find Jacopo u. fein Neffe Franz P., welche an der 1478 
angeftifteten Verſchwörung gegen das Haus Medici (f.d.) 
Theil nahmen. 

Pecciren (lat.), fehlen; ſündigen. F 

Pech, Gemiſch von Brandharz u. Kolophonium, ſpröde 
in der Kälte, bei mäßiger Etwärmung weich u. ungemein 
klebend, in Alkobol, Terpentinöl und alkal. Laugen leicht 
ſöglich, wird aus Ihrer durch Abdanıpfen aller füchtigen 
Theile in einem Keffel oder einem Deftillirapparat gewon— 
nen. Das auf feßtere Weife dargeftellte Deftillat heißt 


echöl. 

Pechkränze, Reifen mit Lunte oder Werg nebſt Do- 
belſpänen umwickelt u. in Brandmaſſe, eine Miſchung aus 
Pech, Theer u. geknirſchtem Pulver getaucht. Sie dienen 
wie die Pechfaſchinen, im Feſtungskriege zum Anzünden von 
Gebäuden u. zum Erleuchten der Feſtungswerke. 

Pectiniten, verſteinerte Kammmuſcheln. 

Peculät (lat.), Veruntrenung des öffentf. Eigen» 
tihums, Unterſchlagung öffentl. Gelder u. Kaſſen. 

Peculium (lat.), eigenthümf. Vermögen, Sonder⸗ 
gut. P. adventitium, dag andermärtd, ale vom Bater er» 
tworbene Eigengut; P. castrense, das im Soldatenftande 
erworbene, quasi castrense, dad der Sohn durch Künfte 
u. Wiffenfchaft fi erworben bat; P. profectitium, das 
vom Bater ſelbſt, oder auf deften Veranlaſſung herrührt 
u. woran dem Bater dag Eigenthum zuftebt. 

Medal (lat.), Fußtaſten der Orgel (ſ. d.); Tritt an 
einer Harfe, an einem Piano ıc. 

Pedalharfe, ſ. Harfe. u 

Pedanuterie, Kleinigfeitsträmerei, ängſtliches Halten 
am linmwefentlichen, verbunden mit HSochmuth u. Taftlofig« 
fett außerhalb des gewohnten Kreifeg im Leben u. Denfen; 

etant. 

Pedẽll (Lat.), Nachtreter; Gerichtspiener, bef. an 
Univerfitäten. 

Pedilaävium (Tat.), Fußwaſchen. 

Pedro d'Alcantara (Dom), Kaifer von Brafilten, 
Sohn des portugief. Könige Johann VI., geb. 1798, fam 
mit feinem Vater 1808 nach Braftlien, deſſen Zuftand er 
nenau fennen zu fernen fuchte. Er fah die Unzufriedenpeit 
u. die Mißgriffe, felbft Despotismus der Minifter u, ver« 
mochte den König, ald der revolutionaire Geiſt fih dro— 
hender zeigte, zum Berfprechen, die portugief. Verfaſſung 
einzuführen (Fr. 1820). Sogleich darauf fegelte 309. VI. 
nach Portugal zurüd u. ließ den belichbten Dom P. als 
Regenten zarüd. Unkluge Verordnungen des portug. Ca— 
bincts führten fhun 1822 die Unabhängigkeitserklärung 
Brafiliens u. die Ernennung Dom P.s zunt conftitutio» 
nellen Raifer herbei. Einen Krieg mit Buenos Apres wer 
gen des Anfchluffed der Banda oriental an Brafilien en« 
Digte der Friede 1828, welcher die Banda oriental für un— 
abhängig von beiden erflärte. Durch den Tod feines Va— 
tere (1595) fiel Dom P. auch die Krone von Portugal zu, 
welcher er zu Gunften feiner Tochter Maria da Gloria 
unter der Bedingung entfagte, daß fie den Infanten Dont 
Miguel heiratpe u. Letzterer die Gonftitution beſchwöre. 
Sndeffen war das Land immernoch aufgeregt theilg wegen 
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Störung des Handels, Abgabendrucks, theils in Folge res 
publitan. Parteien; dazu fam Geldmangel u. eine Reihe 
ihn tief betrübender Auftritte mit den Kammern, Ald er 
endlich 1831 vie Waffen gegen die undankbaren Brafifianer 
kehrte, mußte er, von fännmtlichen Truppen verlaffen, au 
Gunſten feines Sohnes am 7. April 1831 entfagen. Er 
fhiffte fi mit feiner Tochter Dora Maria da Gloria nach 
Portugal ein, wo die abfolutiftifche Partei gefiegt u. Dom 
Miguel fih am 23. Juli 1828 zum König hatte ausrufen 
faffen, Mit einer in Frankreich gefammelten Land- u. See» 
macht, welche ſich auf den Azoren verftärkte, bemädhtigte 
ih Dom P. der Stadt Porto u. eroberte von Afgarbien 
aus mit Hülfe Saldanha’s, Villaflor’s, Napier's u. Stubbs 
das ganze Land. Mit feltener Thätigkeit ging er an die 
Organifirung bes Landes, ald er am 24. Septbr. 1834 zu 
Dueluz farb. 

Pẽebles (fpr. pibbels), ſchott. Grafſchaft, 11, „IM. 
mit 10,520 E. (Mitte 1841). 

Peel (ſpr.pibl, Sir Robert), gegenwärtig dag polit. 
Daupt des engl. Cabinets, geb. 5. Febr. 1788 zu Bury In 
Lancafhire. Seine Schulbildung erhielterzu Harrow, von da 
ging er nad Drford, u. 1809 wurde er zum erſten Dale 
für den Burgfleden Laſhel in das Parlament gewählt. 
1810 unterfiügte er die Adreſſe u. machte hierbei feinen 
erftin rednerifhen Verſuch. Fleiß u. Anftelligkeit machten 
ihn zu amtlihen Gefchäften brauchbar, fein in ben Ber- 
bandlungen entwideltes Talent verfhafften ihm Einfluß in 
dem Unterhaufe, fein großer Reichthum fiherte ihm eine 
gewichtige Stellung bei dem Volk. So flieg er ungemein 
fchnell die verfchiedenen Staffeln des polit. Lebens hinauf. 
1810 wurde er Unterflaatsfecretair d. Kolonien, 1813 Secres 
tair für Irland, Von dieſer Zeit an wurde er als das Haupt 
der Partei deg proteftant. Uebergewichts angefehen. 1817 
wählte ihn die Univerfität Orford zu ihrem Vertreter; 
1319 gab er feine Stelle als irifcher Secrctair aufu.twurte 
don der Regierung zum Präſidenten des Bankausſchuſſes 
gewählt, woraufer Die Acte zur Wiederaufnahme der Baar« 
zahlungen, die fog. P.’8 Dill, einbradte. 1822 folgte cr 
dem Lord Liomouth als Minifter des Innern. Auch jett 
noch biieb er das Haupt der antifathol. Partei u. theifte 
die Kührung des Unterhaufes mit Canning, big die Aufs 
löfung des Minifteriume Liverpool 1827 fein Audfcheiden 
aus dem Kabinct veranfaßte. Schon im folgenden Jahre 
nahm er unter dem Herzog dv. Wellington fein Amt als 
Minifter ded Innern wieder rin. Als er aber gedrängt 
durd D’&onnellu.d. die kathol. Affociation fi gezwungen 
fab, in die Aufhebung der Teſt- u. Corporationsacte zu 
willigen, entfagte er feinem Sit für die Univerfität u. jer» 
fiel mit ven Tories, deren Bertrauen durch das Geſchebene 
wanfend geworden war. Doch wurde er von dem Burg» 
fleden Weftbury gewählt. Das Jahr 1830 Nürzte zwar 
dad Minifterium, verföhnte ihn aber mit den Tories und 
er wurde nun Führer der toryſtiſchen Oppofttion, welcher 
fih felbft eine bedeutende Anzahl Wyigs aus Beforgniß 
vor den tweitergreifenden Folgen der Reform anfchloß, fo 
Daß au diefer Verſchmelzung eine confervative Partei mit 
gemäßigten toryſtiſchen Grundfäßen hervorgegangen iſt. 
Zweimal, 1834 u. 39, fheiterten 9.’ Berfuche, ein Mini— 
ſterium in diefem Geifte zu bilden. Gflüdficher war er 
1841 u. feitdenn leitet er das Cabinet ald Bremiermintfter. 
Die Regulirung der Korngefeße, die Einführung der Ein 
fommenfteuer, die Hebung d. Schufunterrichts,die Annäher— 
ung an Frankreich find nicht die geringften feiner Berdienfte. 
P. ift ein Dann von großen Talenten u. unermüdlichem 
Fleiß, mit Berftand und Klarheit des Urtheilg verbindet 
er ruhige Befonnenpeit, als Redner reißt er nicht hin 
durch Feuer u. Lebendigkeit, aber er fpricht immer Har u. 
gedanfenreich, fließend u. correct, u. fein Gedächtniß hält 
ihm ftets einen reihen Schaß von Thatfachen offen. Außer 
feinem Amt ald erfter Lord der Schaßfammer, ift er Mit« 
glied des Handelsamtes u. des oberfien Raths der Kolo— 
nien, Beiſitzer des oſtindiſchen Amts, Rath des Herzog: 
thums Cornwall, Gouverneur des Chartrebouſe ıc. Ge» 
heimrath wurde er bereits 1812, u. 1837 erwählte ihn die 
Univerfitat Glasgow zu ihrem Rector. 


Peene, der größte Fluß Vorpommern, entfpringt 
oberhalb des Malchiner Sees (Mecklenburg), wird nad 
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Aufnahme der Tollenſee u. Trebel ſchiffbar u. fällt in das 
ſtettiner Haff. 
Peerlkämp(Hofman Peter) bholländ. Pbilolog, 
geb. 1786 zu Gröningen, ſeit 1822 Prof. der Geſchichte 
zu Leyden. Seine Kritik in den Ausgaben des „„Zenophon 
Eppefiog‘ (1818); „Tacitus Agricola” (1827); bei. 
„Horaz“ (1834)! u. „Ovid“ (1844) ift häufig zerftörend 
u. fubjectiv. Als Tat. Dichter behauptet er eine hohe Stelle. 

Pegafos, geflügeltes Götterpferd, welches zugleich 
mit Chryſaor aus dem Halle der von Perſeus entbauptes 
ten Medufa entfprang u. feinen Namen von den Quellen 
des Dfeanos erhielt, in deffen Nähe es geſchah. Spätere 
Dichter laſſen es die Bötter dem Bellerophontes geben, 
welcher auf ihm fißend die Ehimära erlegte. Durch einen 
Schlaa von feinem Hufe entfprang am Heliton der Did» 
terauell, Hippokrene. 

Pegel, Daß, wornad man die Höhe des Wafferflan- 
des beurtbeilt, meift ein an Brüden oder Schleußen ein» 
gehauenes Merkmal. 

Pegnitzorden, eine 1644 zu Nürnberg von Hars⸗ 
dörffer geftittete Gefellfchaft zur Verbeſſerung u. Reinig— 
ung der deutfchen Sprade nebſt Hebung der Dichtkunft. 
Der Orden bat fi big feßt erhalten. 

Pegu, früber ſelbſtſtändiges, jetzt als Raminya oder 
Ramana den Birmanen unterworfenes Reich in Hinter— 
indien von etwa 10680M., ein Deltaland zwiſchen Armen 
des Irawaddy u. des Setang. Ueber Produkte ıc. ſ. Bir— 
ma. Die Bewohner bekennen ſich zum Buddhaismus. 
Die früher glanzvolle Refidenz P. ward 1757 durch Alom⸗ 
pra zerffört. An ihrer Stelle ift ein neue Stadt entſtanden, 
worin noch bei der Zerflörung erhaftene Tempel u. Pago> 
den prangen. 

Pehlwi, 1. Perſiſche Sprache. 

Peipusſee, Landſee in Rußland zwiſchen den Gouv. 
Petersburg, Pleskow, Eſtb⸗ u. Livland, 9 M. breit, aus 
dem nördlichen oder tſchudiſchen u. aus dem ſüdlichen oder 
pifow'fhen See beſtehend. Der wichtigſte Zufluß iſt der 
Embach, die größte Inſel in ihm Talapaf. Er ſtebt durch 
die Parowa mit dem finniſchen Meerbuſen in Verbindung. 

Peking oder Pekin (d. h. im Hof des Norden), auch 
Schangticufu, gewöhnlich aber Kingſſe, d. h. die 
Haupiſtadt genannt, in einer fruchtbaren Ebene ber Pro» 
vinz Petfchpli, die Haupt- u. Reſidenzſtadt des chinefiichen 
Kaiferftaates hat ungerechnet die 12 Vorftädte, Deren jede 
zZ M. lang ift, einen Umfang von fat 6 M. u. iſt durch 
eine Mauer in 2 Zbeile getheilt. Der nördliche, die Ta» 
taren» oder Mandfhufadt, auch Dfietfhen (Thronſtadt), 
bildet ein regelmäßiges Viereck, bat9XThore, hoheu. breite, 
mit vielen Thürmen beſetzte Mauern, u. enthält außer 
einer Menge,-zum Theil mit Porzellan gebedter, mit Fi— 
guren u. Galerien gezierter Tempel u. Paläfte auch den 
aus verſchiedenen Tbeilen beftehenden, 9 durd Marmor; 
thore verbundene Höfe mit einer großen Anzahl von Tem» 
peln u. Wohnungen des Hofftaats, der Leibwache u. Der 
Hofarbeiter enthaltenden faiferlihen Palaſtbezirk (Dfünd- 
finfgen) von 4 M. Umfang. Die Wohnung der faiferl. 
Familie u. des Harems (Himmelshaus oder Wohnung der 
Mitte) bildet ven Mittelpunkt u. ift von den Paläften der 
Kaiferin Wittwe u. des Thronfolgerg, fo wie yon Gärten, 
Seen. Cascaden ringe umgeben. Innerhalb der Mauern 
der Manpfchuftadt, die, als Militairpoften betrachtet, nach 
den als Befagung darin liegenden B Fahnen (80,000 Mann) 
in eben fo viele Bezirfe getheilt ift, befinden ſich noch eine 
Menge Klöfter, Mofcheen, 6 chriſtl. Kirchen, Gerichtshöfe, 
das Haus für Staatsprüfungen, die Univerfitätsgebäude, 
die Wohnungen der beiden Gouverneure, Die Sternwarte, 
die Münze, der Polizeivalaft, Findeldaus, Impfungshaug, 
viele Zriumppbogen, Denkmäler, Magazine, Märkte ıc., 
Die füdlich liegende Chinefenftadt (Weitotfchen, dh. äußere 
Stadt) dat 2 M. im Umfang u. ift bef. der Mittelpunkt 
der Kaufleute, Gewerken, des öffentl. Verkehrs, des Dan» 
dels u. der Beluftigungen. Die Straßen P.s find gerade, 
100-200 F. breit u. gepflaftert. Die von d. Hauptftraßen 
feitwärtd abaehenden werden des Nachts durch Bitter 
verfchloffen. Die Polizei it muſterhaft, Diebſtahl fommt 
felten vor; Dagegen find unter den L (nah Andern 2) Mill. 
Einw. allein 50,000 Luſtdirnen. Große Reismagazine 
fidern Die Stadt gegen Hungersnoth. Zu den wiſſenſchäftl. 
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Anfſtalten P.s gehört die Akademie (Hanlin), die Bis 
bfiothet (300,000 Bände), die Zeitungsexpedition, eine 
aſtronomiſche u. cine medizinifche Sorictät, die Stern» 
warte 2c., zu den Wopfthpätigfeitsanftalten: Findelhaus u. 
Kubpodenimpfungsanftalt. Für das Vergnügen forgen 
Schauſpielhäuſer, Muſiker, Gauffer, öffentl. Promenaden. 
Hauptbeſchäftigung der Einw. iſt Verfertigung u. Verkauf 
chineſ. Luxusartikel, Handel u. Gewerbe. 

Pelagianismus, theolog. Anſicht, welche, das ſittl. 
Verderben des Menſchen durch den Sündenfall leugnend, 
ihm die Fähigkeit beilegt, ſchon durch die Macht ſeines 
freien Willens ſich zu beſſern u. der göttl. Gnade würdig 
zu werben u. bad Chriſtenthum zwar als zur Seligkeit för⸗ 
derlich, nicht aber als dazu nothwendig betrachtet. Dieſe 
Lehre wurde zuerſt von 2 frommen Mönchen aus Britan« 
nien Eöleftiug u. Pelagius vertreten, die 409 nad 
Rom famen u. 411 bei dem Einfall der Gothen fih nah 
Afrika flüchteten, wo fie Auguftin nachdrücklich befämpfte. 
Pelagius flüchtete fpäter nach Paläfina. Scine Lehre 
aber wurde auf den Synoden zu Mileve und Kartbago 
(416), ſo zu Ephefus (431) verdammt. Eine vermittelnde, 
Semtp. genannte Anfiht gewann in der Folge durch Joh. 
Caffianus von Maſſilia aus eine große Verbreitung u. in 
Ballien Sogar die Herrfhaft. Ya die ganze Kirche wich, 
wenn aud nicht offen, vom firengen Auguftinismus ab, 
u. der alte Streit fam innerhalb der kathol. Kirche zwiſchen 
den Thomiften u. Scotiften, den Dominicanern u, Jeſuiten 
wieder zum Ausbruch u. fonnte von Rom nur durd dad 
Gebot des Stillſchweigens niedergehalten werben, 

Pelargönien (Storchſchnabel), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürl. Familie der Geranieen, wegen Reich» 
thums an fhöngefärbten Blüthen u. Leichtigkeit der Ver« 
mehrung durch Stedlinge beliebte Zimmerpflanze. Pater» 
land: füdf. Afrifa, azor. Infeln, St. Helena u. Neuholland. 
Die Arten find äußerfi zahlreich. 

Belasger, die älteften Einwanderer in Griechenland, 
welche Herodot als Ureinwohner bezeichnet. Ste wohn- 
ten urfprünglich in Theffalien u. Epirog, verbreiteten ſich 
nach Kleinaſien, bef. um Lariſſa, nah Kreta, Hellas u. 
dem Peloponnes, wo der Name vorzugsweiſe den Bewoh⸗ 
nern Achajas gegeben wurde, Spätere Dichter nennen die 
Einwohner von Argos P. 

Pelasgos, Namemehrerer Gründer pelasg.Kolonien. 

Perle mele (fr.), bunt durch einander. 

Pelerine (fr.), Pilgermantel; aroßer Frauenfragen. 

Pelẽt CIpr. »Teh), 1) (Jean Jacq. Germaın), 
Pair von Franfreih u. Generafflieutenant, u. Director dee 
Kriegedepot, Sohn eines Goldſchmieds aus Toufoufe, geb. 
1779. Er diente anfangs dem Heer ald Zeichner u. Feld⸗ 
meffer, ward 1805 Adjütant Maffena’s, der ihn nur feinen 
MWaffenfohn nannte, erbielt von Napoleon in Kolge feiner 
Waffenthaten 1899 (Eckmühl, Wagram) das Dffizierfreuz 
der Ehrenlegion, focht ruhmvoll unter Maffena in Portu» 
gall, führte nach der Schlaht an der Moskwa ein Regi— 
ment, im 3.1814 eine Brigade der jungen, dann ein Re— 
giment der alten Garde (Sieg bei Eraonne). Die Res 
ftauration gewann feine völlige Billigung, doch ſchloß er 
fih der neuen Ordnung 1830 an. Die Pairdwürde erhielt 
er 1837. Von ihm u. A.: „Memoiren über d. Krieg von 
1809 (deutih 4 Bde. Stuttg. 1824 ff.); — 2) CP. de 
Lozere,Baron), Pair von Frankreich, geb. von pro— 
teftant. Eltern in Sanguedoc, unter Napoleon Präfect des 
Dep. Lozere, liberaler Deputirter nach ber Zulirevolution, 
1835 Minifter des Eultug unter Thiers u, unter bemfelben 
1840 der Finanzen. In die Pairsfammer gelangte er 1837. 
Ron ibm „Precis de l’'hist. des Etats Unis en Amerique“ 
(Par. 1845). 

Peleus, Sohn des Aeakos, Gemahl der Thetid, Kö⸗ 
nig von Phihia in Tpeffalien, Vater des Achilleus. Er 
nahm Theil an d. Argonautenzuge u.an d. kalydon. Jagd. 

Pelew (ſpr. pelin), Infelgruppe im S.-Meere, im W. 
vom Ardipel der Carolinen. Ihre Zahl beläuft fih auf 
mehr als 20, worunter Babelthouap mit einem Umfange 
von 12M. die größte if. Sie find ſämmilich Höchft frucht- 
bar an Pflanzenproduften, aber ohne vierfüßige Thiere. 
Die Einw. werben ald menſchenfreundlich, fanft u. fleißig 
geſchildert. Einer von ihnen fam mit dem Capit. Wilfon, 
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der hier geſcheitert war, 1784 nach Europa, wo er bald 
an den Blattern ſtarb. 

Pẽlham Epr. veläam, Henry), jüngerer Bruder 
des Herzogs von Newegſtle, geb. 1693, befehligte während 
des ſchoit. Aufſtands 1715 ein Regiment u. kam 1718 in’g 
Parlament, 1720 in's Miniferium, in welchem er big zu 
feinem Tode 1754 blieb. Er beförderte die Manufacturen, 
die Kolonifation u. feßte 1750 den Zingfuß der National- 
ſchuld von 4 auf 38 herab. 

Pẽlias, Sohn des Pofeidon u. der Typro, Bruder des 
Neleus u. Halbbruver des Aeſon, entzog diefem die Herr— 
fhaft von Jolkas u. zwang deſſen Sohn Jaſon zur Fahrt 
nah Kolchis. Sih zu rächen, vermochte Jafon die Me: 
dea, den Töchtern des P. den Glauben beizubringen, daß 
fie ihn veriüngen fünne, fobald fie Die gerftüdten Glieder 
des DB. mit mägiſchen Kräutern foche. Die Rache gelang. 

Pelides, f.v. a. Sohn des Peleus, Bein. d. Achilles, f.d. 

Pelikan, 1) VBogelgattung aug der Familie Stega- 
nopodes und der Ordnung der Waflervögel, fenntlih an 
der Schwimmhaut, welche Die 4 Zehen verbindet u. an den 
langen, breiten, flahen, am Ende mit einem jtarfen Ha— 
fen bewehrten Schnabel und an ber tiefen Spaltung des 
Unterfieferg, welcher mit feinen beiden Achten eine große 
fadrörmige Erweiterung der Kehlhaut umfaßt. Sie be- 
wohnen die Küfte der Welt- u. Binnenmeere der gemäßig- 
ten und warmen Erbtbeile, halten fih aber am lichften in 
der Nähe großer Strommündungen auf. Sie fiſchen, big 
fie ven Reblkopf angefüllt u. verzehren den ang dann ein— 
zeln auf ven Sanddünen. — 2) Chirurg. Inftrument zum 
Ausnehmen der Zühne. 

Pelion, hohes, ſtarkhewaldetes Gebirge in Xhefla- 
lien, Kortfeßung des Dffa, endigt mit dem VBorgebirge 
Sepias; jeßt Zagora. 

Selletier(ipr. «tie, 3 0f.), geb. 1788 zu Paris, Sohn 
des verdienten Chemikers Bertrand P. (geft. 1797), ent- 
dedte eine Menge Pflanzenallalien, wie das Duinin. Er 
ft. 1842 alg Director u. Prof. an der pharmaceut. Schule 
zu Paris. 

Pellicanus(lEonr.), Verbreiter des Studiums ber 
heil. Schriften in der Urfprache, geb, 1478 zu Ruffach (El⸗ 
faß), ftudirte furze Zeit in Heidelberg, ward 1493 Mönd 
und bilpete fih in Tübingen durd eignes Studium zum 
tüchtigen Hebräer. Im 3. 1502 fam er als Lertor der 
Theologie nach Bafel, lehrte dann an mehrern Orten, 
brachte 1514 — 16 auf Bifitationgreifen zu, befuchte 1516 
das Generalcapitel feines Ordens, der Franzisfaner zu 
Rouen, 1517 Rom u. ging als Buardian nad Ruffach 1517. 
Aber fhon 1519 war er wieder in Bafel, wo er offener 
feine Webereinfimmung mit Luther, deffen Schriften er 
1520 fammelte, darlegte, neben Defolampadiug Theolo— 
gie lehrte, aber ed 1526 geratben fand, als Lehrer Dre 
Hebräifhen nah Zürich zu gehen. Hier legte er die Kutte 
ab, verheirathete ih u. R. 1556. Seine Commentare zu 
der Bibel find gründlich und unbefangen. Sämmtlide 
Werke füllen 7 Foliobände. 

Belico (Graf Silvio P.), bedeutender Dichter, 

eb. 1789 zu Saluzzo in Piemont, lebte ald Jüngling in 

yon, dann in Mailand, wo ex fich durch einige Tragödien 
Ruhm erivarb, aber durch die freifinnige Zeitfchrift „I 
conciliatore" der Regierung fo verdächtig wurde, daß fie 
ibn 1820 verbaften, 1821 in die Bleifammern von Bene» 
dig, 1822—30 auf den Spielberg ſetzen ließ. Seitdem lebt 
er in Turin. Außer Dramen u. Ergahlungen verfaßte der 
fromme Mann feine Leidensgeſchichte „De mie prigioni“ 
(1833) u. „I doveri degli uomini.* Werfe (2 Bde. Lpz. 
1834 — 38, deutſch Zwidau 1835). 

PelliftonzFontanier (pr. »fongfongtanie, Pauf), 
geb. zu Béziers 1624 von einer proteft. Familie, 1652 Se» 
cretair des Königs, 1660 Staatsratb, theilte Fouquet's 
Sreundfchaft und Ungnade, und verfaßte in dee Baftille zu 
defien Vertheidigung 3 Denkſchriften, welche Meifterwerfe 
der gerichtf. Beredtfamfeit u. zugleich Denkmäler der treue» 
ſten Freundſchaft find. Nah Sfähr. Gefangenfrhaft ward 
er Hiftoriograph Ludwig's XIV. u, fl., Katholif geworden, 
in hoher Gunſt 1693. 

Pelopidas, Sohn des Hippofles, reicher Demokrat 
aus Theben, Freund des Epaminondas. Bon den Dligar- 
hen vertrieben, begab ex ſich 379 mit sinigen Gleichge— 
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finnten von Athen aus in Verkleidung nach Theben, wo 
die Führer der Dligarchen ermordet und die fpartan. Bes 
ſatzung aus der Burg entfernt wurde. In der großen 
Schlacht bei Leuktra brad Epaminondag’ taftifhe Künſt u. 
des P. raſcher Muth die fpartan. Hegemonie u. fiherte diefe 
Theben. Kaum von der Sefandtichaft nach Perfien zurück— 
gefehrt, fiel er im Kampfe gegen den Tprannen von Pherä 
bei Kynoskephalä, 364. Leben von Plutarch. 

Peloponnes, d. i. Snfel des Pelops, Halbinfel zwi— 
fhen dem ioniſchen und ägätfchen Meere, der ſüdl. Theil 
Griechenlands, reich an Buchten, in der Mitte von dem 
boden u. rauhen Gebirgsftod Kyllene beperricht, welcher 
Zweige, darunter den Taygetos, überall hin entfendet, die 
ipre Gewäſſer, Eurotag, Peneios, Selinug, Inachos, Eri« 
manthos u. viele Flüßchen dem Meere zuführen. Aeußerft 
jruchtbare Ebenen wie in Elis, Meftenien, Tegea, Argos 
lid, Argos, Korinth u.Sifyon lagern fi zwiſchen die Ge— 
birge. Ueber die Gefhichte des J. ſ. Griechenhand. 

Peloponnefiicher Krieg, der große 27jährige Kampf 
Spartad u. Athens um dag Herrenthum (Hegemonie) in 
Sriechenland, entbrannte aus der an fih unbedeutenven 
Streitigfeit zwiſchen Korcyra und Korinth, indem dag cr- 
ftere, aus Beforgniß, den ganzen dorifchen Bund gegen 
fih auftreten zu fehen, fih an Athen um Hülfe wenpite, 
Der Kampf begann 432 u. follte durch einen Waffenftill« 
hand beigelegt werden, welder 50 Jahre dauern follte, 
aber nur5 Monate währte(421). Dies ift die erſte Epoche 
ded Kriegs, welche durch Gefechte auf den Küften deg Pe— 
loponned u. Attikas ausgefüllt wird. Die hauptſächlichſten 
Ereigniſſe find die Belagerung von Platäa, die Pen zu 
Athen, Tod des Perikles und die Sirge des Spartiaten 
Braſidas über den Athener Kleon. Auf des Alkibiades Be- 
trieb bricht der Krieg 420 abermals aus u. wird nach Si— 
cilien getragen. In diefer 2. Epoche werden die Athener 
gefhfagen. In der 3. Epoche (414) befhränft fih der 
Kampf auf den Archipel. Die hervorragendften Vorfälle 
deffelben find die Siege des Alfibiades, deffen Verbannung, 
der Sieg bei den Arginufä (406), Die Niederlage ver athen. 
Flotte bei Yegus Potamos (404), Eroberung Athens, Ver— 
nichtung der athen Seemacht, Sicherung der fpartan. Ob» 
madt. Die von Thufpdides nicht vollendete Befchreibung 
des Kriegs fegte Xenophon fort. 

Pelops, Sohn des Tantalos, Königs in Phrygien, 
Gemahl ver Hippodangeia, Vater des Atreug, Thpeſtes, 
Chrpfippogazc, Aus Phrygierwoertrieben, ging er nach Elis 
u König Denomaog, gewann im Wettrennen deffen 

ochter Hıppopameia und fein Reich Elis, und gab dur 
feine Macht ver Hatbinfel Peloponneſos den Namen. 

Pelotön (fr., fpr. »tong), Knäuel; als takt. Unter« 

abtheilung der 8. Theil eines Bataillon. 
Pelt (Zr. Aug.), geb. 1799 zu Regensburg , fludirte 
in Kiel u. Jena Theologie, die er 1326 in Berlin, 1823 in 
Greifswald, feit 1835 als ordentl. Prof. in Kiel lehrt. Er 
fhrieb u. A.: „Proteſtantismus, Supranaturaligmus’’ıc. 
(1839), „Theolog. Encyklopädie“ (1843). 

Pelzwerk over Rauchwerk alle mit den Haaren 
gegerbten Thierfelle, vorzugsmeife vie, welche zu Klei— 
dungsftüden gebraucht werden und von Thieren aus dem 
nördl. Amerifa u. Aften herrühren. Gefärbt wird das P., 
indem man erft Beige (Eifenpitriol oder effigfaures Eifen 
u. Zhonbeize), dann die Karbebrühe (3. B. Blauholz u. 
Krapp) ınit einer Bürfte auf die Daarfeite aufträgt. 

Pẽmbroke (ipr. »bropf), Graffhaft im füol. Theile 
von Wales, 28,,, OM. mit 88,262 E (Mitte 1841), ber- 
gig mit Bau auf Eifen u. Zinn, Stetnfohlen u. Ralf, ohne 
bedeutenden Adferbau und Induftrie. Die gleichnamige 
Dauptfladt an der Seebucht Domnpool hat O E. und 
anſebnlichen Handel. 

Penäten (fat.), die Hausgötter der Römer. 

Pendant (fr., for. pangdang), Seiten » Gegenftüd. 

Wendel (Pendulum), jeder fhiwere Körper, der am 
untern Ende eines Fadens oder einer Stange fo befeftigt 
ift, daß er fih, in Bewegung gefeßt,-in freisförmiger 
Richtung frei um den Punkt, von welchem er nebſt Faden 
im Zuftande der Ruhe , zufolge der Schwerfraft, lothrecht 
berabhängt (Aufpängepunft), bewegen fann. Wird er durch 
irgend eine äußere Kraft aus der lothrechten Lage entfernt 
und dann fich ſelbſt überlaſſen, ſo ſtrebt er in Folge der 
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Schwerkraft wieder injenezurüdzu gelangen, u. zwar mit 
einer ſtets zunehmenden Geſchwindigkeit, die fih zur Dauer 
des freien Falles eines Körpers durch Die Doppelte Länge 
des P.s, wie die Peripherie eines Kreifeg zu feinem Durch» 
mefler verhält. In der lothrechten Yage wieder angefom> 
men, verbarrt das P. nicht darin, fondern erhebt ſich ver- 
möge der ihm mitgetheilten Schwungfraft u. des ihm inne» 
wohnenden Beharrungsvermögens in der ihm angewieſenen 
bogenförmigen Richtung auf der entgegengeſetzten Seite, 
jedoch durch Einfluß der Schwerkraft mit ſteis ſich ver— 
mindernder Geſchwindigkeit, ſo hoch, als es vorher fiel. 
Hier aber trägt pie Schwerkraft den Sieg überdie Schwung. 
fraft des P.s Davon u. zieht eg wicder nach der [othrechten 
Nichtung mit befhleunigter Bewegung zurüd. Hier tritt 
der Einfluß der Schwungfraft wieder ein, das alte Spiel 
wiederholt ſich u. es entſteht fo eine fhwingende Bewegung 
des P.s, die fortwährend gleichförmig bleiben würde, weil 
die Wirfung der Schwerkraft in gleihem Berhältniffe ab— 
wechſelnd wächſt u. abnimmt, wenn nicht theilg Durch Rei: 
bung am Aufhängepuntte, theild durch Einwirkung des 
Quftprudes auf das P. eine Hemmung in der freien Bes 
wegung deflelben Statt fände, welche die Schwingungen 
deſſelben immer kleiner werden und zulegt ganz aufhören 
läßt, es fei denn, Daß (wie 3.3. bei den P.-Uhren) jener 
Hemmung durch eine andere Kraft entgegengewirft wird, 
Man fucht jene Hemmungen möglihft zu mildern, in- 
dem man dem P. linfenförmige Form giebt u. e8 an einem 
möglichſt gewwichtlofen, fich frei bewegenden Faden ꝛc. auf: 
hängt (einfaches od. mathemat. P.), allein ganz kön— 
nen fie nie vermieden werden, u. flreng genommten , giebt 
es fein mathemat. od. einfaches P., fondern alfe find mehr 
od. weniger zufammengefegte P., d.h. folche, welche 
aug einer merklich ſchweren Stange beftehen, an welcher 
das Gewicht hängt. Dergl. zufanmengefeßte over phyf. 
P. ſchwingen ſchneller als einfache P. von gleicher Länge, 
u. um fo ſchneller, je ſchwerer die Stange iſt. Der Winkel, 
um welchen der Faden eines Ihwingenden P.8 von der loth— 
rechten Richtung defielben abweicht, heißt der Elongas 
tiong» oder Oscillations-W.; der größte Bogen, 
den ein. befhreibt, ver Schwingungs-B. u. die Zeit, 
die es dazu braucht, die Shwingungszeit. Diefe 
legtere hängt weder von dem Schwingungsbogen, noch von 
dem Gewichte des am Pfaden hängenden Körpers, fondern 
lediglich von der Länge Des Pes ab Wu. man bat gefunven, 
daß fich die Scwingungszeite®zweier P. von verſchiedener 
Länge wie Die Quadrätwurzeln ihrer Längen, u. die P.: 
Längen wie Die Quadrate der Schwingungszeiten verhalten. 
Ein P. von 16 Zoll länge madt halb fo viel Schwingune 
gen als eins von 4 Zoll, und ein Pendel, dag zu jeder 
Schwingung eine Sekunde Zeit braucht (Sekunden-P.) u. 
bei ung etwa 452Linien lang tft, müßte, um in 2 Sefun- 
den nur 1 Schwingung zu machen, viermal länger, d.h. 
1808 Linien lang; um in 3 Sef. eine Schwingung zu ma- 
hen, 9mal fo lang (4068 Linien) fein. Dagegen haben 
P. von gleicher Länge ziemlich gleihe Schwingungszeit, 
die Schwingungen mögen ftarf oder fihwad fein. — Die 
Geſchwindigkeit u, Anzahl der einzelnen P.fhwingungen 
hängt aber nicht allein von der Länge des P.g, fondern 
auch von dem Grade feiner Schwerkraft (nicht des Ge- 
wichts) ab. Da aber die Grade der Schwerkraft mit der 
Entfernung vom Mittelpunfte der Erde abnehmen, fo muß 
ein P. in größerer Entfernung langſamer fhwingen, als 
in geringerer, oder ed muß, um eben fo ſchnell zu ſchwingen, 
verfürzt werden. Diefe Zuerft von Richer 1672 gemachte 
Beobachtung beftätigte fich fpäter durch die Erfahrungen 
eines Condamine, Bouguer, Maupertuis, weiche fanden, 
daß ein und baffelbe P. nach den Polen hin ſchneller, nad) 
bem Aequator zu langfamer ſchwingt, woraus fich ergiebt, 
daß die Erdkugel fih nach den Polen zu merklich abplattet. 
— Gatilei entdeckte zuerſt 1582 die Geſetze der P.ſchwin— 
gungen u. Hupghens wandte das P. ſeit 1656 auf die Uhren 
an (Pendeluhren). Da die Wärmeauf dag Metall ver 
P.ſtäbe auch ihren ausdehnenden Einfluß äußert und den 
Schwerpunft des P. verkürzt od. verlängert, was auf die 
Schwingungszeit wefentlihen Einfluß ausübt, fo hat man 
an ımanden P.n eine befondere Vorrichtung getroffen, um 
jener Abänderung vorzubeugen. Solche P. heißen Com» 
yenfations-P, Das befte u. einfarhfie ift dag Que d> 
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filber-P., wo ftatt der finfe ein mit Queckſilber gefüllteg 
Gefäß an der P.ſtange befiftigt ift. 

Pendſchab (perf., d.i. Künfgewäfferland), großes Ge— 
biet Inpiens, früher eine Provinz des Mogulreichs, jeßt 
ein felbfifändiger Staat, Siß der religiöfen Sekte der 
Sikhs. S.Lahore, welden Namen es aud trägt. 

Penelope, Tochter des Ikarios u. der Periböa, Ge» 
mabhlin des Odyſſeus, im Homer ein Mufter holder Weib— 
lichfeit, das Bild einer treuen Gattin u. fleißigen Haug» 
frau. Während des Dvyffeus’ Abweſenheit drängten fi 
viele Freier um ihre Hand. Sie verfprad ſich zu einer 
Wahl zu entfcheiden, fobald fie cin angefangeneg Gewebe 
vollendet hätte. Da fie vie am Tage gefertigte Arbeit des 
Nachts wieder auftrennte, ward dag Gewebe nie fertig. 
Kine Sklavin verrieth endlich die Liſt. Doch bereitete der 
heimgekehrte Odyſſeus den Freiern fihon den Tod, 

Penẽos (Peneios), Hauptfluß Theffalieng, welcher 
von feiner Quelle auf dem Pindos das Thal Tempe durch— 
ſtrömt u. in den Thermäiſchen Meerbuſen fällt; jetzt Sa— 
lambria. 

Penn William), der Gründer des Staates Penn— 
fploanien, Sohn des brit. Viceadmirals W. P., geb. 1644 
zu London, neigte fton als Knabe zur religöfen Schwär— 
meret, die fih in ihm auf der Univerfität Oxford noch 
mehr entwickelte u. feinen Vater bewog, ihn auf einige 
Zeit nah Paris gu fhiden. Nah der Rückkehr befuchte er 
Irland u. trat dort, mit der Welt brechend, 1666 zu ven 
Quäkern über. Zroß des öffentl. Spotts u. Hohnes und 
des väterlichen Zornes wurde er in Schrift und Predigt 
einer der eifrigſten Förderer feiner verfolgten Sekte und 
wirfte bei dem hoben Anfehen, das er erlangte, ınit feinent 
von echt hriftf. Liebe befeelten Gemüthe auf dag Segens— 
reichfte, die düftere Schwärmerei u. den Geift der Unduld— 
famfeit aus ihr zu bannen. Seine freimüthige Schrift: 
„Die Erfihütterung des auf Sand gebauten Grundeg‘’ 
bradte ihn in's Gefängniß, wo er eine zweite: „Kein 
Kreuz, feine Krone!” (feine befte Schrift) verfaßte und 
durch eine dritte: „Unſchuld mit ihrem offenen Angeficht‘’ 
feine Freilaſſung veranlaßte. Er machte darauf mit For 
ine Befebrungsreffe nad Holland u, Deutfchland, u. kehrte 
auf die Nachricht von feines Vaters Erfrantung na) Eng» 
(and zurüd, ver auf dem Sterbebette fih mit ihm aud« 
föhnte. Auch Karl's I. u. Zatob’8 H. Gunſt wurde ihm 
zu Theil, die aber die entfchiepneren Maßregeln des Par— 
laments gegen die Quäker nicht zu hindern vermochte; ja 
als er die Gewifſensfreiheit zu Gunſten der bedrückten 
Katholiken vertheidigte, zog er fich Schwere Verdächtigung 
und eine abermalige Gefangenfchaft zu. Da befchloß er, 
feinen Glaubensgenoffen und der reltgiöfen Freipeit eine 
Heimath zu gründen, erwarb für eine Schuldforderung 
feines Baters an die Regierung dag Land am Delaware 
als Eigenthitm unter engl. Hoheit u. wurde, indem er feine 
Sfaubensgenoffen u. alle, die fih mit ihm in Duldfamfeit 
zu einem friedlichen und gerechten Leben zu vereinigen 
wünfchten, (1681) der Gründer des Staates Pennfplva— 
nien, der Wiege der Freiheit. Bei feiner Anfunft dafelbft 
(1682) entiwarferdierundzüge einer Berfaflung, gründete 
dag fchnellaufblühende Philadelphia, Ichaffte die Stlaverrt 
ab, und fehrte dann nad England zurück, um die gleiche 
Bewiffengfreiheit auch feinen portigen Ölaubengges 
noffen zu erfämpfen, aber erft 1689 fah er dieſes Ziel 
durch Die allgemeine Duldungsarcte erreicht. 1693 wurde 
er als vermeinter Anhänger der vertriebenen Stuarts in 
eine abermalige Unterfuhung verwidelt. Nachdem er dar= 
auf einige Jahre in fliller Zurückgezogenheit verlebt hatte, 
befuchte er 1699 Pennfpivanien, wo er den Segen feis 
ner Inſtitutionen durch Regierungsmaßregeln bedroht 
fand, zu deren Abwendung er 1701 nad London zurück— 
fehrte, Er zog fih darauf von dem öffentlichen Leben völs 
fig zurüd u. hatte den Schmerz, twegen feiner durd feine 
großen Dpfer zerrütteten Bermögengunftände, feine rafıh 
aufblühende Kolonie an die Krone England verpfänden u. 
1712 fogar käuflich überlaffen zu müffen, u. fl. 1718 gu Rus» 
combe in Berffhire. Werte, 2 Bde. Lond. 1726. ‚Memoiren 
P's.“ (2 Bde, Lond. 1813). 


Pennäl (lat.), Federbüchſe; Studentenaugdrud für 
die neuen Ankömmlinge (ietzt Füchſe), welche fih fo Vieles 
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von den ältern Studenten gefallen laſſen mußten, daß 1661 
u. 1663 Reichs- u. Landesgeſetze einſchreiten mußten. 
Peẽnnant (ſpr. «nent, Thom.), namhafter Naturfor- 
fiher und Antiquar, geb. 1726 zu Dowring (Flintfpire), 
get. auf feinem Landfig in Flintſhire 1798. Seine zapl- 
reichen —6 Werke find intereſſant zuſammengeſtelit. 

Pennſylvanien, Staat der norbamerifan. Union 
zwiſchen Nem-Jerfey, New-Yörk, vem Eriefee, Ohio, Bir- 
ginien u. Maryland, 2072 DM. mit 1,724,033 €. (1840). 
Das Tand bildet ein Parallelogramm, dag durch mehrere 
Gebirgszüge in 3 Abtheiflungen gefchieden wird, wovon 
die öftlihe den Abfall der apalach. Gebirge, einen meiſt 
angeſchwemmten u. an den Strömen frudtbaren Strid, 
umfaßt, die mittlere, dad gut bewaldete Bergland der Apa— 
laden u. Allegbanys mit feinen breiten fruchtbaren Thä— 
fern, die mweftliche Abtheilung das gemwellte Hochland mit 
feinen Hitgeln u. reihem Boden begreift. Die Hauptflüffe, 
Delamare, Susquehanna, Dhio, Youhiogany Eonaheaque, 
Antietam, Monocafy ıc., fleden durch viele Kanäle mit 
einander in Berbindung u. verbinden P. mit dem atfant. 
Meere u. den: merigan. Meerbufen. Man ſagt von feinem 
Klima, daß c8 den feuchten Frühling Englands, den heißen 
Sommer Afrifag, den ägppt. Himmel im Herbſt und die 
Kälte Norwegend im Winter zeige. Aderbau u. Viehzucht 
find ausgezeichnet, Dbft wird inMengegemwonnen,auf Eifen, 
Steinfoplen u. Blei wird gebaut. Vieles Nuß- u. Bauholz 
gebt in's Ausland. Die Induſtrie macht große Anftrengun- 
gen. Das Bapital in den Manufacuren ward 18332 zu 
364 Mill., das im auswärtigen Handel zu mehr als 3} 
Mi. Dollars angeſchlagen, die Ernte war SO Mill. Bufpei 
Getreide. Die Einwodner find zur Hälfte Deutfche. Der 
Univerfitäten u. Colléges giebt es 20, der Akademien u. 
lat. Schulen 290, der Volksſchulen 4968. Der Regierung 
fieht ein auf 3 Jahre gewählter Gouverneur u. die General» 
verfainmlung vor. Die leßte zerfällt in den Senat von 
33 auf 3 Jahre erwählten Mitgliedern u. das Nepräfen» 
tantenhaug von 100 Gliedern. Staatsſchuld 394 Mitt. 
Dollard. Die Legislatur verfammelt fih in Harrisburg 
am Susquehanna. Andere Städte find: Philadelphia 
(f.d.). Pittsburg (f.d.) 2c. P. if eine Schöpfung Bill. 
Penn's, der fich hier 1632 niederließ. 

Penny (in ver Mehrzahl Pence, fpr. penß), engl., 
früher filderne, jest fupferne Schripemünge, der 12. Theil 
eines Schilling. 

Penſa, Gouv. in der öſtl. Mitte Rußlands zwifchen 
Niſhegorod, Simbirsk, Tombow und Saratow, 693 OM. 
mit 978,322 Cinw.; ergiebiger Aderbau, Iebhafte Indu— 
firie. Die gleihnamiqe Hauptftadt an der Sura u. Mün- 
dung der Penfa hat 20,000 E., 24 Kirchen, Gpmnaftum, 
Anduftrie u. Handel. 

Benfee (fr., fpr. pangßeh), Gedanke; veilchenblaue, 
in Purpur fpielende Farbe. 

Penfion (tat.), Jahrgehalt; Koftgeld; Erziehungs» 
anftaft; venfiontren, in Ruheftand verfegen. 

PBenfum (Tat), die tägliche Aufgabe. 

Pentacder(ar.), einvon 5 Ebenen begrenzter Körper. 

Pentagön (gr.), Fünfeck. 

Pentagramm, ein dreifach in einander geſchlungenes 
Dreieck, ſ. Druiden. 

Pentamäter (gr.), Vers aus 2 gleichen Hälften, 
wovon die eine 2 Daftplen oder Spondeen u. zum Ein» 
fopnitt eine lange Sylbe, die andere bloß 2 Daftylen und 
eine lange oder kurze Sylbe am Ende haben kann. Das 
Schema ift dieſes: Ä Ä 

er ee RT 
Er bildet mit dem Herameter (f. d.) das Difſtichon. 

Pentapolis (gr.), Künfftädte, fo die 5 Philifterftädte 
Efron, Sad, Asdod, Astalon, Gaza in Zudäa, die paläflir 
nenf. Städte: Sodom, Gomorra, Adama, Zeboim, Zoar; 
die 5 dor. Kolonicftädte in Kleinaftien: Lindos, Zalyfog, 
Kamirog, Kos u. Knidos. 

Pentateuch (5 Bücher), griechifche Benennung der 
9 Bücher Moſis, Genefis, Exodus, Leviticus, Numeri, 
Deuteronomium. Der P. eröffnet die Sammlung der hebr. 
Yiteratur, u. bildet den 1. Theil des A. T. Obſchon die 
Tradition die Abfaflung des P. Mofe zufchreibt, fo muß 
man aus diflorifchen u, ſprachlichen Gründen den Antheil, 
welchen Mofe wirklich daran gehabt hat, auf die Zufams 
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menftellung der alten Sagen u. eine einfache Darftellung 
feiner eignen Schidfale beſchränken, u. ſelbſt Dies ift feiner 
urfprünglichen Geflalt unter den bearbeitenden Händen 
fpäterer Priefter u. Propheten verfuftig geworden. Wann 
der P. in feiner gegenwärtigen Faſſung vollendet worden 
frin mag, läßt fih eben fo wenig fider ermitteln. Der In— 
halt des P. ift fehr mannichfaltig; das 1. Buch, mit der 
Schöpfung beginnend, enthält die Sagen von den erften 
Menſchengeſchlechtern u. ihrer Ausbreitung, nebfl der Ge⸗ 
fhichte der Stammväter deg hebr. VBolfes. Das 2. Bud 
erzählt die Schickſale deffelben in Aegypten, feine Aus— 
wanderung u. Züge in der Wüfte, u. die Gefeßgebung. 
In den 3 legten Büchern findet fih Das ganze Spflem der 
Geremontal» u.Ritualgefeße, das bürgerliche Geſetz, viel« 
fältige Wiederholungen, Berbeffesungen, Umgeflaltungen 
u. Zufäge zu dem Sittengefeß, auferdem die Kortfeßung 
der äußern Sefhichte bis zu Mofes Tod. Somit ift der 
PD. ale Codex des gefammten Redts für die Juden von 
höchſter Wichtigkeit, aber auch den Chriſten von Bedeus 
tung, infofern die hriftl. Sittenlehre auf den 10 Gefeßen 
berubt u. zahlreiche Geſetze u. Gebräuche in die chriftliche 
Kirche übergegangen find. Als früheftes Denkmal gefep- 
gebender Weisheit erregt er die höchſte Bewunderung, als 
ältefteg Produft der hebr. Nationalliteratur durch Ein« 
fachheit u. Würde, Klarheit u. Natürlichkeit, in den eine 
geftreuten Dichtungen, durch feurigen Schwung u. hinrei⸗ 
Bende Beredtfamfeit bei jedem Vorurtheilgfreien ehrfurchts⸗ 
volles Staunen. Wie der P. im Alterthum fletd in der 
Bundeslade aufbewahrt u.zu öffentlichen Vorlefungen be— 
nugt wurde, fo befißt auch jeßt jede Synagoge ein Exem⸗ 
plar der Geſetzesrolle. Zahlreiche jüd. u. hriitl. Ausleger 
baben der oft fehr ſchwierigen Erflärung des P. von der 
älteften bie auf die neueften Zeiten ihren Fleiß gewidmet. 

Pentathlon (gr.), ein aus 5 verfchiedenen Uebungs⸗ 
arten zufammengefeßter Wettfampf der Hellenen, den 
Sprung, Wettlauf, Wettwurf mit dem Diskos u. Akon⸗ 
tion u. den Ringfampf umfalfend. 

Pentefofte (gr.),der SV. Tag nah Oftern, Pfingften. 

Pentelifon, Berg im att. Demog Pentele, berühmt 
durch weißen Marmor. 

Penthefilen, Tochter des Ares u. der Dtrere, Köni⸗ 
gin der Amazonen. Sie fiel durch Achill vor Zroja. 

Pentheus, Sohn des Ehion u. der Agaue, König 
in Theben. Weil er den Dienſt des Dionyfog verachtete, 
ward er von feiner Mutter u. ihren Schweftern zerriffen. 

Penthievre (fpr. pangtiähw'r), altes Geſchlecht in 
der Bretagne. Als es erloſch, gab Johann Ill. die Grafſchaft 
deffelben 1317 feinem Bruder Qui de Bretagne, deffen 
Enfel fie durd ihren Ehrgeiz verloren. Im 3.1565 ward 
fie zu einem Herzogthum erhoben au Gunften Sebaftians 
von Furemburg, 1623 fam diefes durch Erbfchaft an Céſar 
de Bendöme, dann an die Prinzen von Conti und durch 
Kauf an ven Grafen von Zouloufe. Nah dem Tode des 
Louis Jean Mariede Bourbon, Herzog von P., 
welcher zum Großapmiral aufftieg u. aus Gram über den 
jämmerlichen Zod feiner Tochter der Prinzeffin Lamballe 
(f. d.) 1793 f., fiel fein großes Vermögen an feine ein- 
zige Tochter, die Herzogin von Orleans, die Mutter des 
Bean mäntigen Königs von Frankreich, Ludwig Philipp. 

. Vepe, Name dreier neapolitan, Offiziere, melche fi 
fämmtlich in den franz. Kriegen auggeichneten u. von be= 
nen Gabriele, geb. 1781 u. Quglielmo, geb. 1782, 
bedeutenden Antheil an der Revolution von 1820 hatten, 
während Floreftan, geb. 1780, ein Bruder des Letztern, 
den republifan. Beftrebungen fremd blieb u. felbft Die Ruhe 
in Palermo wiederherftellte. 

A epiniere (fr. fpr. »niähr), Baumſchule; Bildungs- 
anflalt. 

Peplos, ſ. Panathenäen. 

Pepöli (Carlo, Graf), Republikaner aus Bologna, 
pe. 1801, hochverdient um die leidende Menfchheit u. die 
talien. Nationatliteratur, begab fich, bei der Snfurrection 
von 1831 compromittirt, nad Paris, wo er für Bellint 
den Zert zu den Puritanern fchrieb, dann nah England, 
wo er feit 1837 an der londoner Univerfität die italien. 
Literatur vorträgt. ® 

Vera, Vorftadt von Konflantinopel (f.d.). 

Perceval (fpr. perſe⸗, = zu engl. Kanzler 
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der Schabfammer, geb. 1762, tüchtiger Advocat, feit 1796 
im Parlament u. von 1807—12 im Cabinet, als er am 
11. Mai an der Thür des Parlaments von einem gewiſſen 
Bellingham erfhoffen wurde. ' 

Percipiren Clat.), in Empfang nehmen; wahrneh- 
men; Percipient, Einnehmer. 

Percuſſion Clat.), Erfhütterung, Stoß, Schlag; 
P.sgemwehre, wobei befanntlich dad Pulver durch den 
Schlag auf ein Zünphütchen (f. d.) entzündet wird, wur⸗ 
den zuerſt durch den Schotten Korfythe 1807 gefertigt. 

Perdikkas, Name mehrer Makedoner: 1) cin Ab— 
kömmling Des Temenos aus Argos, ein Heraklide, Stifter 
des mafedon. Reihe (664 v. Chr.); — 2) P. Ik, Sohn 
des Alcrandrog, König in Makedonien zur Zeit des pelo-» 
yonnef. Kriegs; — 3) P. UII., Sohn des Ampntas H. und 
Bruder des berühmten Philippos; — 4) berühmter Feld— 
herr Alerander des Gr., weichen diefer fterbend durch Ue— 
berreibung feines Rings für feinen Nachfolger erklärte. 
Er verlor gegen Antigonog, Kraterog, Ptolemäog u. Ans 
tipater bei Memphis in Aegppten 320 Schlacht u. Leben. 

P ereat (lat.\, Cr fterbe ! Nieder mit ihm! 

Peregrinos Proteus, kyn. Philofoyh aus Parion 
in Mpfien, welcher fein unftätes Leben 165 n. Chr. durch 
freiwillige Berbrennung por den Augen der in Olpmpia 
verfammelten Menge endete. Dastleben des Schwärmers 
beſchrieb Lukianos u. Wieland. 

Peremtoriſch (lat.), unverzüglich; entſcheidend; 
ohne weitere Friſt; einmal für allemal. 

Perennirend (lat.), das ganze Jahr dauernd. 

Perez (Dav.), Componiſt aus Neapel, geb. 1711, 
feit 1752 Kapellmeifter in Liffabon, ſchrieb 12 Opern, 
worunter Alessandro nell’ Indie am berühmteften ift. 

Perfection (lat.), Vervollkommnung; Perfecti— 
bilität, die Fähigkeit Dazu. 

Perfid (lat.), treufos. 

Perforation (lat.), Durhbohrung. 

Pergament, in eine dünne, möglichfi fefte u. harte 
Membran verwandelte Häute. Die Häute werben hierzu 
gekalkt, durch Kalfwafler von allem Fett gereinigt, auf- 
gefpannt, getrodnet, geebnet, mit Kreide auf der Zleifch- 
feite eingerieben, mit Bimoſtein überfahren u. Iangfam 
getrodnet. Es diente fhon fett ältefter Zeit als Schreib» 
material u. bat feinen Namen von der Stadt Pergamon. 

Pergamon, Stadt in Großmpfien am Kaypftros, ſpä- 
ter Hauptftadt des pergamen. Neichs, berühmt durch eine 
große Bibliotbef u. die Erfindung bed Pergaments. 

Pergolefe (Giov. Battifta), berühmter Eompv-» 
nift, geb. 1710 zu Jeſi, in Neapel gebildet, wo er mehrere 
Dpern componirte u. furz vor feinem Tode (1736) ein 
treffficheg Stabat mater., 

PBerhorresciren (Iat.), erzittern, erfchreden, ver» 
abfcheuen. Berborredcenzeid, Schwur, daß man dem 
Richter feine Inparteifichkeit zutraut.- 

Weriander (-dros), Sohn des Kypfelos, Tyrann 
in Korinth 512 v. Chr. Er regierte anfangs mit Milde, 
zufegt mit Öraufamfeit. Man rechnet ihn, doch Platon 
nicht, zu den 7 Weifen. 

Périer (fpr.srieh), I) (Cafimir), einer der größ- 
ten neuern Staatsmänner, geb. zu Grenoble 1777, Sohn 
eines Kaufmanns, gab bald die militair. Laufbahn auf, 
und eröffnete mit feinen Bruder Scipton P. 1802 ein 
Banquiergefchäft in Paris. Die polit. Carriere betrat er 
erft 1815 u. nahm feit 1817 in der Kammer bald Die erfte 
Stelle in der Oppofition ein. Im J. 1830 befand er fi 
unter den 221, welde Karl X. erflärten, daß dag Mini» 
flerium Polignac mit der Charte unvereinbar fei. Nach 
der Revolution Bräfident der Kammer u. Premierminifter 
fiellte er energifch die Ruhe u. Ordnung her. Die wich— 
tigften Handlungen feines Mintifleriums find: Abfhaffung 
der Erblichkeit der Pairie, Errichtung Belgiens gu einem 
unabhängigen Königreich u. die Befegung Ancona’d. Er 
fl. 1832. — 2) (Camille), Bruder ded Bor., geb. 1785 
au Grenoble, ward 1837 Pair von Frankreich. Er ft. 1844. 

Perigäum (gr.), Erdnäbe, ſ. Apogäum— 

Perigueunx(ſpr.⸗göh), Hauptſtadt der frühern franz. 

rov. Périgord, jetzt des Depart. Dordogne, an der 
lle, Biſchof, döbere Behörden, College, Bibliotbek, Han- 
del mit landwirthſchaftl. Produkten berühmte Rebhuhn⸗ 
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u. Trüffelpaſteten, 12,000 E. Die Stadt erſcheint ſchon als 
Veſuena zu Cäfars Zeit. Röm. Ruinen. 

Perihelium (gr.), Sonnennähe. 

Pẽrikles, einer der größten Athener, Sohn des Sie— 
gers von Diyfale, Kanthippos u. der Agariſte. Durch Ze» 
non, den Gleatenu. Anaragorag gebildet begann er fein 
polit. Leben, inden er fih die Gunft des Volke ficherte. 
Der Oſtracismus befreite ihn von Kimon u. den andern 
Führern der Ariftofratie ı. Niemand machte ihm während 
15 Jahre die Herrfchaft in Athen ftreitig. Er vertheilte das 
eroberte Sand unter die Bürger, gründete neue Kolonien, 
unternahm frieger. Züge, Eroberung von Euböa, Samos 
u. führte große öffentl. Bauten auf, um den Glanz der 
Stadt zu erhöhen u. dem Stolz u. Gefhmad der Athener 
zu ſchmeicheln. Freilich verfehwendete er fo ven Schag der 
Bundesgenoſſen, aber er erreichte die Allgewalt in Athen 
u. gab durch Begünftigung der Künfte u. Wiffenfchaften 
feiner Zeit den höchſten Glanz. Mit vem Beginn dee pe— 
loponnef. Kriegs, der auf feine Rechnung zu fehreiben tft, 
begann fein Stern zu erbleichen. Zwar crbielt er den ihm 
entrifienen Oberbefehl wieder, allein ſchon 429 v. Chr. 
raffte ihn die Peft weg. Seine Beredtiamfeit wird nicht 
weniger gerühmt ale fein pofit. Scharffinn. 


Periföpen (gr.), die bibl. Abſchnitte, welche an 
Sonn» u. Fefttagen bei dem Gottesdienſte vorgelefen wers 
den u. ale Predigtterte dienen. Die Wahl derfelben war 
in den erften Jahrh. den Geiftlichen überlaffen, big Gre— 
gor der Große im 6. Jahrh. für jeden Sonn» u. Fefttag 
eine P. aus ven Gpifteln u. eine aus den Evangelien feft« 
fegte, die auch jetzt noch in der kathol. Kirche u. in manchen 
proteftant. Ländern beibehalten find, in andern mit kirch— 
lich neu angeordneten nad verfchiedenen Jahrgängen abs 
wechfeln, während in der reformirten Slirche der fogen. 
P.⸗zwang, den Luther um derdamaligen Schwachheit 
der Geiftlichen willen beibebielt, aufgehoben wurde, 

Perimẽter (gr.), Umfang. 

Periode (Ar.), Umlauf; beftimmtter aſtronom. Zeit« 
abfchnitt, Cyclus (f. d.); der zwifchen zwei wichtigen Ge« 
ſchichtsepochen inneliegende Zeitabfepnitt; Sap oder Ber» 
bindung von Sätzen als ein für ſich beſtehendes Ganze, 
Pertodifch, zu gewiffen Zeiten wiederkehrend, wechſelnd, 
vorübergehend. 

Peripatetiker (gr.), die griech. Philoſophen aus der 
Schule des Ariſtoteles (ſ. d.), fogenannt, weil ftenach dem 
Vorgange ihres Meifterd in der das Lyfeion in Athen um— 
gebenden Säulenhalle ihre Vorträge zu halten pflegten, 
Auch fie, wie Eudemos u. Tbeophraſtos prüften wag mit« 
teil der Erfahrung für die Wilfenfhaft gewonnen werben 
könne, Doch fpäter ließ der fpeculative Eifer nach u. es taucht 
unter den Nachiolgern des Straton, einem Lykon, Arifton 
von Keos, Kritolaos ıc. eine Vorliebe für rednerifchen 
Schmuck auf, wobei der Sittenfehre größere Aufmerkfam« 
feit zugewendet wurde. 


Peripetie (gr.), Ummwandelung, unerwartete Ver— 

änderung, Auflöfung des Knotens in einem Schauſpiele. 
„Peripherie (gr.), Umkreis. 

Periphraſe (gr.), Umſchreibung; periphraſtiſch. 

Peris, nad dem Glauben der alten Perſer weibl., 
den Elfen ähnlihe Weſen. 

Beriftaltifch (gr.), wurmförmig, fo die Bewegung 
der Gedärme. 

Periſtyl (ar.), Säulengang. 

Perizonius (Jak.), gelchrter Philolog, geb. zu Dam 
1651, gef. 1715 alg Prof. zu Lepden. Bon ibm „Animad- 
versiones hist.‘ (Amft. 1685); „Origg. Babyl. et aegypt.“ 
(2 Bde., Utr. 1736), Ausgaben von Xelian, Sanctius 
Minerva. Curtius. 

Pẽrkin-Wärbeck, angebl. Sopn Eduard IV. von 
England u. als folder von der Schweſter Eduards IV., 
der Herzogin von Burgund u. dem ſchott. König Jakob IV, 
anerfannt, der mit ihm in Northumberland einfel (1496). 
Er hatte ebenfo wenig Erfolan, als 2 Jahre fpäter bei 
Badmin, worauferfih Heinrich VII. felbft überlieferte, aber 
1499 al8_einer Verſchwörung ſchuldig hingerichtet wurde, 

Perfins(Elifpa), Arztzu Dainfield inN.-Amerifa, 
der Erfinder einer Heilart (Perkinismus) mittelſt ei— 
ferner oder bronzener Nadeln (metallic tractors). Die 
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Nichtigkeit der Erfindung ward bald dargethan. P. ft. 
Ende des 18. Jahr). 

Perlafche, 1. Kali. 

Perlen, rundlide Auswüchſe auf der innern Fläche 
der Muſchelſchalen, die fi bilden, ſobald dag Thier ver- 
feßt oder durch — Körper gereizt wird. Sie be— 
ſtehen aus kohlenſaurem Kalk u. dazwiſchen eingelagerten 
Membranen. Berühmte Fiſchereien befinden ſich an den 
Käſten von Ceylon u. am perſ. Meerbuſen; aber auch 
Süßwaſſermuſcheln 3. B. in Baiern, Sachſen, enthalten 
echte Perlen. Ihr Werth hängt von der Mode ab; dazu 
werben fie täufchend durch die Kunſt nachgeahmt, indem 
man dünne Glasperlen innerlich mit einer aud den Schup= 
pen des Weißfiſches bereiteten P.-effenz überzieht. 

Perlenmutter, die harte, filberglängende, fehr ange» 
nehme Farben fpielende Schale der Perlenmutter u. meh⸗ 
rerer Aufterarten. 

Perlhuhn, urfprüngl. in Afrika heimiſch, wegen fei- 
ner fhönen Zeichnung bei ung gehalten. Eier u. Fleiſch 
find mohlfhmedend. 

Perm, ruf. Gouv. zwiſchen Wologda, Tobolsk, Oren⸗ 
burg u. Wätka, 60890 M. mit 1,468,800 E., auf beiden 
Seiten des erzreihen Ural gelegen. P. hat gute Waffer- 
fragen, die reichfien Bergwerfe, Ueberfluß an Salz, Ge- 
treide ıc. Die Hauptftadt, P., am Einfluß der Jaguſchicha 
in die Kama, hat 11,0008&., Gymnafium, 16 Fabrifen u. 
ift Stapelplaß für die Produkte des Ural. 

Permanent (lat.), bleibend, fortdauernd. 

Pernambuco, Prov. Brafilieng zwiſchen Piauby, 
Alagoas, Bahia, Gopaz u. Minag, über 200M. lang, 
felten mehr ale 15 M. breit, vom Francisco durchſtrömt 
u. reich an Produften der trop. Länder. In der Haupt» 
ftadt, P., welche aus den Nachbarſtädten Diinda u. Recife 
befteht u. über 65,000 E. zählt, famen 1841 an 199 Schiffe 
von 48,941 Tonnen, es Tiefen aus 180 mit 43,408 Tonnen. 
Ausfuhr an Zuder, Baumwolle, Häuten, Rum, Gold, Höl- 
ern sc. 4,018,000 Thlr., Einfuhr an Geweben, Wein, 
Mehl, Manufacturen ıc. 6,316,100 Thlr. 

PBernice (Ludw. Wild. Ant.), namhafter Zurift 
der biftor. Schule aus Halle, (geb. 1799), mo er 1822 als 
Lehrer auftrat, u. 1244 Curator der Univerfität wurde. 

Perön (fpr. »rong, Francois), Naturforfcher u. 
Reifender, geb. 1775 zu Cerilly (Allier) begleitete ala 
Zoolog die Erpedition Baudin’s in Die Süpdfee (1800 — 
1804), u. befchrieb diefelbe. Er fammelte über 100,000 
Thierarten, darunter mehr als 2500 neue. P. ft. 1810. 

Peroriren (Tat.), eine Rede Halten. 

Peroxyd f.Oryd. 

Perpendicnlair (lat.), ſenk-, lothrecht. Perpen- 


et. 
Perpetuel (lat.), immerwährend, ununterbrocden. 
Perpetuum möbile (Iat.), Borrichtung, welche 
ihre Bewegung immer beibepäft u. ſtets erneuert ohne 
Hülfe einer äußern Kraft. Die Wiffenfhaft der Mechanik 
bat die Unmöglichkeit einer ſolchen Vorrichtung längfl 
nachaewiefen. 

et (fpr. »pingang), Hauptfladt des an): 
Dep. der öftl. Pprenäen am Tet, 1 M. vom Meere, ſtarke 
Feftung, 18,000 E., Bifhof, Seminar, College, Mufif-, 
Bau» u. Zeichenfhufe, botan. Garten, Muſeum, merk» 
würdiger Dom, FZabrifen, Handel mit Wolle, Wein, Del, 
Drvauerien ıc. e 

Perrañlt (for. pehroh, Charles), franz. Dichter, 
geb. 1628, Bruder des berühmten Architekten Claude P. 
(1613—16°5). Als Intendant d. öffentl. Gebäupe benugte 
er das Vertrauen Eolbertd zur Befhügung der Kunft u. 
Wiffenfhaften. Er ward Mitglied der Alademie u. ft. 1703. 
Seine Contes de Fees u. Parallele des anciens et des 
modernes veranlaßten den Streit über den Vorrang ber 
Alten u. Neuen. 

Perron (Anquetil du), f. An quetil. 

Perſephone (Proferpina), Tochter des Zeus u. 
der Demeter, nach Andern des Kroͤnos u. der Rhea, Ges 
mabhlin des Hades, welcher fie ihrer Mutter nach der ge» 
wöhnlichen Annahme bei Enna auf Sieilien raubte. Als 
Demeter (f. d.) die Flur nicht wieder fegnen will big ihr 
Kind zurüdgegeben, beſchließt Zeus ihre Entlaffung aus 
der Unterwelt. Allein fie hat fihon von dem verhängniß- 
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vollen Granatapfel gegeffen u. darf nur ben Frühling u. 
Sommer hindurdy bei der Demeter weilen. 

Perfepolis, alte Hauptfladt Perfiens in einer vom 
Arares bewäfferten Ebene. Man rühmte ihre Pracht, ihre . 
Reichthümer, Denkmäler u. bef. den Palaft, in welchem 
alle perf. Könige wohnten u. begraben wurden. Alerander 
der Gr., der fie nahm, ließ ſich durch die Thais zur Rache 
verleiten u. verbrannte die Stadt. Die Reifenden bewun- 
dern no die Ruinen von P.; fie find als Tſchil⸗minar, d. 
i.die 40 Säulen, befannt. Vergl. die Reifen von Porter 
———— Ouſelep, Morier u. Reih (Babylon and P. Lond. 


Perſeus, Sohn des Zeus u. der Danae aus Argos, 
wurde von feinem Großvater Afrifiog in einem Kaften 
in’d Meergeworfen, aber vom König Polpdektes in Seri- 
phos gerettet. Als er erwachſen war, gab ihm diefer, um 
ihn zu entfernen, den Auftrag, das Haupt der Medufa zu 
bringen. Bon den Göttern unterlüßt, volführte er glüd- 
lich die That u. befreite auf der Rückreiſe die an einen 
Felſen gebundene Andromeda, Tochter des Kepheus. An= 
bromeda ward feine Gemahlin u. gebar ihm den Perfeg, 
Alkäos, Cleftryon ıc. 

Perfien (perl. Iran, zumeilen Farfiflan, davon der 
Name P.), Reich in Aften, begrenzt von dem afiat. Ruf: 
land, der Bucharei, Afghaniftan, Belupfhiftan, dem perf. 
Meerbufen u. der afiat. Türkei, umfaßt 23,000 OM. und 
zerfällt in 11 Provinzen: Adſerbeidſchan, Kurdiftan, Ghi— 
lan mit Dilem, Mafenveran mit Dapiftan, Taberiftan mit 
Kumiſo, Khoraffan, Kuhiftan, Irak, Kerman mit Moghi— 
ſtan, Farfittan mit Luriſtan, Shufiftan u. Ahmad. Im ©. 
ift P. Zerrafienland, im N. Bergrand und Alpenland, im 
W. fallt eg ab in das Flachland der Ströme, im Innern 
iftes ein Wechſel von weiten Tbälern, Bergmauern und 
unüberfchbaren Salz- und Sundmwäüften. Die wichtigften, 
meift Örenzgebirge, find: Zaghros, 6 — 80008. boch, Di- 
nar, Darmamwend, Abuſchanim, Kafis, dag Furiftans, But- 
tire, Hefaardcere-, Aſchudukgebirge, u. der heilige Elbors 
mit ber 12,000 5. hohen Spiße Demamwend. Berühmte 
Päſſe führen dur die Gebirge, in Zaberiftan die kasp. 
Pforten (Rbarvar u. Keramli), in Kurdiftan der Sarpuf, 
der Sufrab in Farſiſtan 2c. Große Flüfle fehlen, der Aras, 
der bedeutendſte bildet die Grenze gegen Rußland. Step— 
penflüffe find der Bend-Emir, Mabir, Schemir, Rud Sai- 
vend, Fabor, Serarud, Harfanu.a.; in den perfifhen Golf 
ergießt fich der einzige ſchiffbare Fluß Zab, Kerah, Karur, 
Diale, Madeli, Zeroth ıc.; in das kasp. Meer.der Aras, 
Maſſala, Mafenderan, Kurkan, Murzhab, Zedfen ; in dag 
ind. Mcer der Rud Ibrahim, in den Aralfee der Amu. 
Bemerfendwerthe Seen find der 32 M. lange Urumia in 
Kurdiften, u. in Kerman die Scen Deſcht Erfen u. Der» 
jadſche, ſämmtlich falzig. Die Eilande. des Golfes find 
ohne reihe Vegetation, wie P. im Ganzen ein fleinigtes, 
auf den Höhen meift kahles, waſſerarmes und daher fauın 

u 7% culturfühiges Land ifl. Nur die großen bewäfferten 
bater find herrlih. Thon, Sand, Granit, Kalk bilden 
den Boden. Das Klima ift falt auf den hohen Gebirgen, 
abwechſelud rauh u. warm in der Hochebene, mild in den 
fhönen Thälern, glühend im Flachlande der Küften; im 
Ganzen größtentheilg gefund. Erdbeben find, außerimN., 
felten. Die Regenzeit dauert faft purhaängig 2 Monate; 
vom Mai bis September ift der Himmel wolfenlos. Pro- 
dukte; im Pflanzenreich: vorberrfhend Weizen, daneben 
Gerfte, Reis u. Mais, etwas Wein, im N. dichte Wälder 
von Akazien, Buchen, Ahorn, Platanen, Ulmen, Eichen; 
auf der Hochebene Eyprefie, Oleander, Dattel, Apritofe, 
Granat, Drange, Feige, Raftanie, Piſtazie, Maulbeer, 
Gummi, Tragant, Citrone, Olive, Kirſche, Nuß, Pfirſich, 
Apfel, Birne, Indigo, Zuckerrohr, Tabak, Flache, Baum— 
wolle, Safran, Sefam, Henna, Myripe, Narbe, Weip- 
rauch, Manna, Süßholz, Salzpflanzen, Hülfenfrüchte, 
Gartengewächſe, herrliche Blumen. Ungeheure Strecken 
liegen aus Mangel an arbeitenden Händen als Weide⸗ 
fand da. Im Thierreiche; wichtige Hausthiere find: Dro— 
medar, Efel, Mauleſel, Pferd, Rind, Schaf mit Fettſchwän⸗ 
en, ſeidenhaarige Ziege und Kaße, großer Hund und das 
unkinſchwein; in der Wildniß: Löwen, Leoparden, Pan» 
tber, Luchfe, Schatuls, Hyänen, Füchſe, Bären, Affen, 
Stachelſchweine, Hirfche, —— Wildſchweine, Ona⸗ 
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ger, Bezvarböde, Gemſen, Murmeltdiere, Robben am 
tasp. Meere ; Pfauen, Perlhühner, Truthühner, Adler, Fal⸗ 
fen, viele Singvögel, vorzüglih Nachtigallen; Fiſche und 
Perlenmuſcheln, Storpionen, Termiten, giftige Schlan- 
genu.f.f. Mineralien: a in außerordentlier Menge, 
Soda, Salpeter, Bitriol, Alaun, Bittererde, Salmiat, 
Raphtha, Asphalt, Schwefel, Edel» und Halbedelfteine, 
Meerſchaum, Granit, Porphyr, Schiefer, Marmor, Eifen, 
Blei, Kupfer, Antimonium, wenig Gold und Silber. Die 
Zahl der Einw. wird am richtigften wohl auf 12 Mill. ge- 
ſcätzt, die fih folgendermaßen vertheilen: 84 Mill. Per- 
fer , 420,000 Zürfen, 350,000 Shilanen, 140,000 Yuren, 
100,000 Araber, cben fo viel Afghanen, 90,000 Kurden, 
60,000 Guebern, 35,000 Juden, 11,000 Sabäiſche Ehriften. 
Die Perfer, eigentlid Tadſchiks, eine Mifchung der Urein- 
mwohner mit Türken, Kurden, Afghanen, Araber, Mongo- 
len, find mittelgroß, wohlgebaut, Inocdhenftarf, von guten 
Berbältniffen, regelmäßigem Geſicht mit ſchöner Habichts- 
nafe, ſchwarzem Haar, Bart und Auge, die Frauen oft 
reizend. Zur Nahrung dient Brod, Pillau, Gemüſe, Bad» 
werte, Confitüren, Obſt, Scherbet, Kaffee, Thee, heimlich 
auch Wein; Tabaf und Opium wird ſtark genoffen. Die 
Kleidung, meift grün u. blau, beficht aus weiten Beinklei— 
dern, Hemd, Weften, langem Rod u. einem weiten Ober- 
Heid; in dem Gürtel Hedt Dold u. Säbel; an den Füßen 
trägt man rothe Soden u. Pantoffeln oder Safftanftiefeln, 
auf dem Kopfe die tatarifhe Müge mit einem Shawl um- 
wunden. Die frauen erfcheinen öffentlih nur dicht ver- 
ſchleiert, fie färben fih Nägel u. Augenbrauen, u. flechten 
lange vorn überbängende Zöpfe. Prächtige Waffen, Zu» 
welen, toflbare Stoffe werden fehr gefhäßt. Die Wohnun- 

en ſtehen meift in Gärten und umfdließen einen Hof mit 
—* und —— find einſtockig von Stein oder 
Lehm, zierlich, in höhern Ständen reich ausgeſchmückt, 
von hohen Mauern umzogen. Städte u. Dörfer ſind gleich» 
falls Hoch ummauert und haben enge krumme Gaſſen. Die 
Bielweiberei ift gebräuchlich; 4 Frauen find nefeplich er- 
laubt, die meiften Reichen unterhalten weitläufige Harems. 
Die Hochzeiten werben prachtvoll gefeiert. Ehebrud wird 
mit dem Tod beflraft. Noch befteht die Sitte Frauen zu 
miethen. Die Bergnügungen beſtehen in Saftmälern, Bä- 
dern, Schach, Karten, Muftf, Tanz, Schaufpielen, Kunft- 
Rüden, Feuerwerken, Bogenfchießen, Dſchiridwerfen, Jagd, 
Reiten ıc. Die Todten werden beerdigt und erhalten oft 
prachtvolle Grabmäler. Der Charafter der P. erfreut fich 
teiner vortheilhaften Schilderung ; das Bolf gift durch alle 
Stände für völlig verderbt, entnervt, lafterbaft, wollüftig, 
babfüchtig, betrügerifch, beftechlich, falſch, hinterliftig, un« 
reinlih; dagegen läßt ſich ihnen Artigfeit, liebenswürdige 
Gewandtheit, Berftand, Muth u. Geſchick nicht abſprechen. 
Die gefellige Etikette ift bis in dag Kleinfte abgemeſſen, 
fleif und lächerlich. 

Die Perfifhe Sprache, das Neuperfiſche, if Hang- 
vol, einfach, leiht, gewandt, mit vielen arab. Wörtern 
vermiſcht u. wird mit arab. Zeichen geſchrieben; die Mund⸗ 
arten der alten Perfer waren das Altperfifche, von dem in 
den Keilinfhriften Reſte vorhanden find, u. das Pehlwi, 
welches erfi durch die Saflaniden zur officiellen Sprache 
erhoben wurde. Die literatur iftreich u. mannidfaltig. 
In ihr wird der Jüngling bie zum 30. Fahre unterrichtet. 
Doc find viele Werke inarab. Sprache gefihrieben. Theile 
in den Midrefles der Mofcheen, theild privatim wird in 
Spraden, Rhetorit, Philofoppie, Poetik unterrichtet. Viel 
hält man auf gierliche hyperboliſche Rede u. Stpl; die Phi- 
loſophie begreift Theologie, Rechtskunde, Sittenichre, Me- 
taphpfik, Logik, Aftronomie, Phyfil, Mathematik, Medizin. 
Man fludirtencpflopäpifh u. oberflächlich. Jeder Gelehrte 
it Hoch geachtet. Am gnefeiertfien find die großen Dich- 
ter Zerdufi, Dſchami, Sadi, Hafis, Anfari, Chakam, Ni- 
fart, Nizami. Noch immer giebt es Hofdichter. Biel if} ge» 
leitet worden für Gefhichte, Geographie, Mathematif; 
unter den Geſchichtsſchreibern ſtehen obenan: Reſchidda⸗— 
pin, Beidhawi, Binafiti, Waſſof, Jesdi, Mirchond. Die 

bilofophie ift ariſtoteliſch, die Medizin bloßer, fa un 
rauchbarer Empirismug, die Theologie und Rechtsfunde 
liefern eine Menge Commentare zum Koran. Die Blüthe- 
eit der Titeratur reicht nicht über das 15. Jahrh. hinaus. 
ie Zunft bat fich am weiteften ausgebildet in der Muſik, 
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die methodiſch behandelt wird u. weich, wollüftig, in Kriegs— 
liedern leidenfhaftlich it. Malerei eriftirt faum u. beban= 
delt dann meift fhlüpfrige Gegenflände. Außer fhönen 
Gewölben bat die Baufunft nichts aufzumeifen ; die Bild- 
nerei in dürftigem Holgfchnigen. Die Religion iſt der 
Islam u. zwar, audgenommen die Kurden u. Araber, vie 
Schiitiſche Confeſſion. Fanatiſche Sektirer find die Anhäns 
ger des Ali Allah um Kaſchan u. in Afghaniftan. Unter dem 
Sadr oder Scheifh ul Islam ſteht die Hierarchie der Ka— 
big, Mollas, Muftis, Imams u. der Derwifche. Auf die 
Politik find die Geiftlihen von wenig Einfluß. Die Ber- 
faffung if monardifher Despotigmug, der Schah ift 
Herr des ganzen Staates, vor dem alle Perfer gleich, d. h. 
Sklaven find. Sein Wappen ift die aufgehbende Sonne. 
Die Prinzen führen den Titel Mirza; unter ihnen wählt 
er feinen Nachfolger (Schah Zade), die übrigen find Statt- 
balter. Der Schab hat 4 Gemaphlinnen, einige hundert 
Goncubinen und zahllofe Sklavinnen. Seine Reſidenz ift 
Teheran. Die oberften Hofämter find: der Hofmarſchall, 
&eremonienmeifter, Fremdenführer, Stallmeifter, Jäger- 
meifter, Teibarzt, Hofaftrolog, Dichterfürſt, Kämmerer, 
Lanzenträger, Shwertträger, Kaliunträger, Schtldträger, 
Siegelbalter, Kaffeeſchenk. Leibwadhen umgeben ihn un» 
aufhörlich. Der Harem ſteht unter der leitung einer Prin» 
zeffin. Um den Schab reihen fih die Minifter, der Groß⸗ 
weffir, die ded Ausmwartigen, der Finanzen u. des Innern. 
Die Prafidenten der Departements bilden mit diefen den 
Divan, worin auch der Schah erfcheint. In den Provin- 
zen befehligen die Statthalter, unter ihnen die Hakims 
(Befehlshaber), Bürgermeifter, Polizeilieutenants, Markt— 
richter, Dorfrichter, Steuereinnehmer ic. Die Verwaltung 
it grenzenlos zerrüttet, von dem Schah big zu dem nie- 
driaften Beamten herab berrfcht fhamlofe Habſucht, das 
Recht ift Nets feil. Die Juftiz wird von dem Sapdr u. den 
Kapdis ausgeübt nach den Beflimmungen des Korang, nchfi 
Tradition u. den Ausfprücen der Gelehrten; aber Richter 
und Zeugen find fäuflid. Die Strafen find graufam, die 
Anwendung der Folter gewöhnlih. Sehr gut wird für 
Bewällerungsanftalten, für dag Unterrihtswefen, die Kar 
ravanferaig u. Poftverbindungen geforgt ; defto ſchlimmer 
aber ftebt es um die Öffentlihe Sicherheit; Räuberbanpen 
ziehen ungeftraft umber u. theilen die Beute mit der Po» 
lizei. Die Einfünfte des Reichs beruhen aufder Grund» 
fleuer, den Naturallieferungen der Bauern, den gefeglichen 
Geſchenken an die Statthalter, dem Pacht der Krongüter, 
den Confiscationen, Zöllen, Erbfchaften ꝛc. Aller Land⸗ 
befigift allmäphlig an die Kronegefallen. Die Einkünfte be» 
faufen fih mutbmaßlih auf 20 Mill. Thaler u. überfleigen 
die Ausgaben ſtets, weil ver Schah feine Diener fchlecht 
bezabft und auf Erpreffungen anweiſt. Das Heer foll 
180,000 Mann betragen, worunter 60,000 Reiter und 
20,000 M. europäifch gebifdeter Garden. Die Artillerie 
it Schlecht bedient. Die Waffen find: Karabiner, Muskete, 
Lanze, Dolch, Schild, Säbel, Bogen u. Kolben. Am uner- 
fürodenften find die irregulären Truppen. Die Haupt- 
ſchutzwache des Reiche find die türf., arab., lur., u. furd. 
Stämme. Feltungen find zahlreich, aber ſchlecht. Das Bolt 
in in 4 Klaffen getheilt: Krieger, Mollahs (Beamte), 
Kauf- u. Gewerbleute u. Bauern. Der Tanpbefig ifl größ- 
tentheild Erblehen. Der Aderbau blüht wenig, weil der 
Landmann zu belaftet if; für den Bergbau mangeln Kräfte 
u. Kenntniffe. Gedeihlicher ift die Viehzucht. Produkte der 
Induſtrie find Metall» u. Thonarbeiten, Mofait, Confitu— 
ren, Effenzen, Leder, Seiven- u. Baummollenpapier, vor- 
trefflihe Gewebe von Seide, Wolle, Gold u. Sitberftoff. 
Der Handel liegt in folge der Träagbeit der Bewohner 
febr dDanieder; die günftigen Handelspläge am fasp. Meere 
und Golf werden nicht benugt, eine Marine ift nicht vor- 
handen; nur der Karavanenhandel geht lebhaft. Daupts 
bandelspfäße find: Tebris, Kermanfhah, Hamadan, Reicht, 
Yezd, Kaſchan, Abufcheber, Bender» Abaffi, Meſched, Ri- 
fhapur. In neuerer Zeit bat der Landhandel über Tiflis 
nach Europa fich fehr geboben. An allen diefen Orten liegt 
aber ber Handel meift in den Händen der Juden, Arme- 
nier u. Banianen. — Hauptſtadt Teberan; andere größere 
Städte find: Ispahan, Kaswin, Tebris, Schiras. — Dr- 
den: der Sonnen« oder Löwenorden in 3 Graden, geftiftet 
von Fethi Al Shah. — Münzen: Toman, allgemeine 


Berfien 


Rechnungsmünze, febt im Werth von 34 Thle., zu SO 
Abaſſis, 100 Mamudis, 200 Schahis, 1000 Dinarsbiftt, 
2000 Kasbekis, 10,000 Dinars. Goldmünzen: Goldrupie 
oder Mobur = I— 10 Thlr. Silbermünzen: Silberru⸗ 
pien = 16 — 20 Sgr., Mamudi = 6&pr. Kupfermünze: 
Kos, woron 20 = 1 Mamubi. 

(Befhichte.) In der Geſchichte Hat P. eine Rolle 
nefptelt, die es im Gang ber europ. Entwidelung zu einem 
bedeutenden Gliede macht. Die älteften Nachrichten reichen 
in das dämmernde Gebiet der Kabel hinauf; fpäter aber 
auf dem Boden der wirflihden Geſchichte wichen die ein- 
beimifhen Schriftfielfer von den griech. Hiftorifern bedeu⸗ 
tend ab. Mit Kaiamoros beginnt die a fein 
Geſchlecht ſtammt von Noah ab. Den Krieg des erſten 
Könias mit den Diws hat Firdufi befungen. Unter feinen 
Nachfolgern, dem piſchdadiſchen Geflecht, kam der Götzen⸗ 
dienſt auf. Dſcherſchid war der Schöpfer der nationalen 
Eigenthümlichkeit der Perfer, er bildete fie u. thetlte fie in 
Kaften ein. Zobak (Nimrod) der Sprer beherrſchte nah 


ibm das Land, Feridun, Manufdir, Ruftum, Zal, die Del- 


den der Urzeit erfbeinen, Afrafiab fällt aus Turan herab. 


Die Ketanendppnaftie folgt mit Keikobad, eine Heldenzeit 


der Kämpfe beginnt, Khosru (Kyros) gewinnt die Herr- 


ſchaft. Die perf. Waffen wenden fih nad außen, wie unter 
Buchtul Nafar ( Nebufapnezar) nah Yerufalem, unter 


Bufap (Darius Hpflaspis) nah Kleinafien. Um diefe 
Zeit land Zerduſcht (Zoroaſter) auf in Adferbeipfhan u. 


aründete die neue Religion. Aus diefer Reform entflan- 
den neue Kriege. Jéfundir (Xerres) folgte feinem Bater. 


Die Perfer zogen über den Hellefpont, u. Aften brach fih 


an Europa in den Schlachten bei Marathon, Salami, 


Platää ıc. Ardifhir Dirastuf (Artarerres Longimanus) 


ariff Siftan an u. entriß Babylon dem Sohn des Nebukad⸗ 


nezar. Abm folgte feine Tochter Homai, Erbauerin von 
Iſtaſchr (Verfepolis). Unter Darab I. (Darius Nothus) 
begannen die Kriege mit Makedonien, die unter Darab II. 
(Darius Kodomannus) fo verberblich wurden, indem (der, 
nach den perſ. Geſchichtsſchreibern, gleichfalls 
nigéfamilie vonP. entfproffene) Iskander Rumtt Alerander 
der Gr.) das Reich eroberte. Erfolldas Reich in 90 Fürſten⸗ 


tbümer getheilt haben; die Griechen kennen nur 24 Satra- 


pien. Die arieb. Duellen erzählen dagegen, daß die Per- 
fer, ein kriegeriſches Gebirgovolk in der Landſchaft Perfis, 
660 x. Ehr. dem Mederkönig Phraortes tributpflishtig 


waren, durch Kyros aber frei gemacht wurden, 560, worauf 


er nach Eroberung von Medien das perf. Reich gründete 
u. mit Babylon und Kleinafien vergrößerte. Sein Sohn 
Kambyfes fügte Aegypten u. die Nordküſte von Afrifa hin⸗ 
zu. Darius Hpſtaspis (gef. 486 v. Ehr.) erweiterte zwar 
die Grenzen bis an den Fluß Indus, fcheiterte Dagegen in 
feinen Unternehmungen gegen die Skpthen u. gegen Grie⸗ 
chenland. No unglüdlicher kriegte fein Sohn Zerres 1., 
gef. 465 (f. Griechenland). Unter den folgenden KXö- 
nigen, Artarerres Longimanus, Zerres II., Artarerres 
Mnemon. Artarerres Dchog, verfant pie Ration in Schwel⸗ 
aerei u. Entnerpung, das Reich ſchwankte in allen Kugen. 
Tonnte fih der Feinde faum ermehren und flürzte zu- 
fammen , als Darius Kodomannus König war, unter den 
Schlägen Alerander’s des Gr. 330, nachdem e8 200 Jahre 
befanden hatte. Das neue perf. Reich zerfiel in Länder 
bieffeit des Euphrat (Lydien, Karien, zn, Phrygien, 
Kappadokien, Pontus, Paphlagonien, Bithynien, Lyfien, 
Kilikien, Syrien, Phönikien), zwiſchen Euphrat u. Tigris 
(Meſopotamien mit Babylon) u. zwiſchen Tigris u. Indus 
(Perfis, Suflana, Medien, Zapurien, Arien, Partbien, 
Hyrlanien, Baltrien, Sogdiana, Raramanien, Arachofien, 
Zarangia). Dazu die ind, Provinzen Paropamifus, In» 
dusland, Muſikanos, Land der Maller u. Driten u. a, 
Die Theilung nad Alerander’s Tode brachte den größten 
Theil des ofverf. Reihs in die Hände des Seleukos Nı- 
fator. Unter feinen Nachkommen, den Seleuciven, riß die 
Provinz Partbien unter Arſakes ſich 108, die Dynaſtie der 
Arfaciden breitete ibr Reich faft über das ganze ehemalige 
perſ. Reid aus, erlag aber endlih dem röm. Kaifer 
Hadrian. Im 3. Jabrh. n. Ehr. erhebt. ſich wieder die 
volksthümliche Dynaftie der Saſſaniden, Ardiſchir I. er- 
obert — vom Euphrat bis Kyorafſan. Schahpur 
nahm ſogar den Kaiſer Valentinian gefangen. Krieg mit 
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dem oſtröm. Reich u. den wilden türk. Horden der Geten, 
Stytben, Maſſageten, nehmen das 4. u. 5. Jahrh. ein. 
Der große Nuſchirwan organifirteim Innern, im 6. Jabrh. 
Bon ihm an aber fant die Kraft des Reihe n. ftete Un⸗ 
ruben verkündeten den Untergang, big unter ZJezdedſcherd III. 
die Araber das Reich eroberten, 


X 632. Der Islam über⸗ 
wältigte die Volksreligion. Zwei Jahrhunderte beſtand 
die alleinige Herrſchafi der Khalifen zu Bagdad, dann 
machten fich einzelne Statthalter unabhängig, das freie 
Bergrevier von Khoraflan, Siftan, Gogdiana fielen ab u. 
fülten das 9. u. 10. Jahrh. mit Krieg u. Mord. Das Ge- 
ſchlecht Buja aus Diſem nahm den Süden ein u. ließ den 
Khalifen nur den Namen der Herrfhaft. Die Samans 
befaßen den andern Theil u. neben diefen großen Mächten 
lebten die fleinern fort. Im folgenden ah. ſtieg die 
Macht der Ghaznawiden auf, umfchloß Perflen wie Indien 
u. firedte das Scepter bis über Bengalen u. Kaſchgar aus. 
Auch diefe fanten fhnell, die Dynaftie der Seldſchuken prang 
duch Liſt u. Gewalt ein, von Khoraffan aus überzog To- 
abrul Perfien, Alp Arslan, Malek Shah u. A. drangen 
nah Aegypten, Syrien, Kleinafien, Beorgien vor, Turke⸗ 
ftan u. Afghaniftan geborchte, aber mit dem 12. Japrh. 
erlofh ihr Stamm in P. Längft hatten die Atabegbs 
(Häuptlinge) ihre Schwäche benußt. In Adſerbeidſchan, 
Fars, Luriftan erhielten fie fi ſtets fämpfend durch Ihänd- 
liche Mittel, neben ihnen berrfchte Huſſun Subabs Haus, 
die Affaflinen, auf hoben Bergen wohnend, durch Fanatis⸗ 
mus. Ghilan wurde von ihnen erobert. Im Anfang des 
13. Jahrh. brad der Sturm aus N. O. los. Dſchingiskban 
übermwältigte P., Hulaku, fein Enkel, erobertees ganz, 1253, 
nebft Melopotamien u. Syrien u. flürgte das Khalifat. 
Ein Nadfolger, Ghazan Khan, nabm den Islam an, um 
1300. Als die Mongoienderrfchaft ſank, brach Zimur aus 
Zurfeftan ein, 1383, übernahm das Rei u. feine NRad- 
kommen geboten in P., mit ven Osmanen u. Seldhuken 
oft im Krieg, bis 1470. Turtomannifge Stämme zwangen 
ben Perfern ihr Zoch auf, vernichteten fih aber gegenfeitig 
1477 — 89. Jetzt gingen aus dem Geſchlechte der Soft 
(Sofawip), frommer Priefter und wilder Krieger, nad 
mörberifhen Kämpfen neue Könige hervor; unter ihnen 
verbreitete fi die Sefte der Schiiten. Unter Shah Ta- 
masp fam ein engl. Geſandter von der Königin Eliſabeth, 
1562. Shah Abbas der Gr. (geſt. 1628) trat burd den 
Engländer Sherley, der fein Beer europätfch übte, mit 
Europa gegen die Türken in Berbindung. Im Anfang des 
18. Japıh. füttelten die Afghanen das perl. Joch ab, 
während im MW, die Kurden, im N. die. Usbeken einfie⸗ 
len. Der afgbanifche Häuptling eroberte Isfahan, u. mit 
der Abdankung des ſchwachen Schad Huffein u. dem Unter- 
liegen feines Sohnes Thamasp Mirza ging dieſes Haus zu 
Grabe, 1729. Nadir Khuli, ein tapfexrer Türke aus Khö⸗ 
raflan, als Feldherr glücklich, bemächtigte fih nach dem 
Tode des letzten Schattenkönigs der Krone, unterwarf 
Afghaniftan, plünderte Indien, wurbe argwöhniſch, ver» 
übte unmenſchliche Graufamfeiten und wurde ermordet, 
1747. Nun vereinigte der Afghanenfürft Achmed Khan 
Addallah die Provinzen Gdazni, Piſchauer, Ball, Kabul, 
Labore, Beludſchiſtan, Multan unter feinem Scepter und 
verhalf dem Schah Rukh von Khoraflan zu der Eroberung 
der weftl. Provinzen. So entfland Weſt⸗ od. das eigentliche 
heutige Perfien u. das jeßige Afghaniftan. Rad verwor⸗ 
renen Handeln u. unaufhörlichem Blutvergießen, da feder 
Däuptling nah Freiheit und Herrſchaft trachtete, beflieg 
Ahmed Kurrim Khan, ein kühner kurdiſcher Abenteurer von 
binger Herkunft, den Thron 1768; zu dieſer Zeit er⸗ 

lühten engl. u. holländ. Niederlaſſungen. Es folgte ſein 
Sohn Abul Futti Khan, u. bald ſein Neffe Ali Murad 
Khan. Rab ſchnellem Herrſcherwechſel blieb die Herrſchaft 
dem Aga Muhammen Khan 1795, der mit Rußland um 
Georgien fritt. Er wurde ermordet u. es folgte fein Neffe 
Seth Alt Schah, 17965 er verlor an Rußland Georgien, 
mußte in dem Tiflifer Frieden 1814 —— nebſt meh⸗ 
reren Khanſchaften, auch Mingrelien, Abchafien, Imerethi 
u. Guria abtreten, u. nach dem 2. unglücklichen Krieg in 
dem Frieden zu Turkmantſcha 1828 ganz Eriwan u. Naki⸗ 
fhewan. Die Nachricht von diefem ſchimpflichen Frieden 
erregte in Zeheran einen Tumult, worin der rufſ. Gefandte 
das Leben verlor. Feth Ali ftarb 1834, und da früher der 
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Thronerbe Abbas Mirza ebenfalls geflorben war, fo ging 
die Regierung auf deſſen Sohn Muhammed Mirza über, 
deſſen Rechte vorzüglih von England gefhügt wurden. 
Demungeantet ergab diefer fi dem ruff. Einfluß u. ließ 
fih von dem ruff. Gefandten, Graf Simonitſch, zu einem 
dem engl. Intereſſe zumiderlaufenden Zug gegen den Sul- 
tan von Herat verleiten, 1837. No ehe ed zu einer Ent- 
fheidung fam, fand er fih bewogen, den ernftlichen Vor- 
ftellungen Englands Gehör zu geben u. furz darauf gewann 
das Teßtere Pine frühere einflußreiche Stellung wieder. 
@rensflreitigfeiten mit der Pforte, 1843, wurden endlich 
noch friedlich gefhlichtet. Die Regierung aber beharrt in 
ihrer ganzen Schledtigteit, gebraucht aber neuerdings den 
Kunfigriff, indeneurop. Zeitungen fih übermäßig anerfen> 
nen zu laffen. Vgl. die Werke, Malcolm: „History of P.“ 
(1829), Srafer: „Hist. and deacriptive account of P.“ 
(Epinb. 1834,3 Bde), Terier: „Description de l’Armenie, 
de la Perse‘ etc. (Yar. 1842), Fowler: ‚Three years in 
P. (2 Bde. Lond. 1841). — Grammatiften von: Wilken, 
Yumsden, Lee, Bullers; Wörterbücher von: Gaftelli, 
Meninsti, Rihardfon, Zohnfon, Baretto, Rouffeau. Bal. 
v. Hammer, „Die ſchönen Nedekünfte P.'s“ (1818). 

Berfil (Jean Eharles), Pair von Frankreich, geb. 
1785 zu Condom (Bers), Advocat, liberal vor der Juli— 
revolution, als Generafprocurator (1830) leidenſchaftl. 
Belämpfer der liberalen Parteien u. Journale, 1834 bie 
36 Siegelbewahrer. Er grollte 1837, als er die einträg- 
lie Stelle eines Präftdenten der Münzcommiſſion erbielt, 
föhnte id aber bald mit vem Hofe wieder aus. 

Pẽerfio, violetter Karbeftoff, der aus Flechten in Schott- 
Tand, Schweden u. Norwegen gewonnen wird. Er unter» 
ſcheidet ſich nur durch den trodnnen Zuftand von der Orſeille. 

Perfius (Aulus P. Flaccus), röm. Ritter aus 

Bolatggrä in Etrurien (geb. 34 n. Ehr.), Freund des Stoi⸗ 
ferg Bnäus Eornutus in Rom und des feften Pätug 
Thrafen, ein Mann von mufterbaften Sitten u. Berfafler 
von 6 kräftigen u. lebendigen Satyren, die während des 
Mittelalters häufig gelefen wurden u. bei ihrer Dunkel⸗ 
beit viele Erffärungen veranlaßten. Ausg. von Paſſow 
(1809), Weber (1826), Hautdal (ISIN). 

Perfon (Lat., d. i. Maske, Larve), mit Vernunft und 
Freiheit begabtes, fomit . Erwerbung u. Uebernahme 
von Rechten u. Verbindlichkeiten geeignetes Weſen; Menſch. 
Perfonalabgaben, folde, die Jemand fürfeine Perfon 
niebt (Kopffteuer). Perfonenrecht, Rechte, die in per- 
fönlichen, ſowohl natürl. ale bürgerl. Eigenſchaften u. im 
Berhältniffe gu andern eu begründet find. Per- 
fonification, in der Rede- und Dichtkunſt Darflellung 
cines Teblofen Gegenflandes als Perfon. 

Perfpectiv (lat.), ſ. Fernrohr. 

Perfpective (lat.), Kunft auf einer Ebene die Be» 
genſtände fo varzuftellen,, wie fie dem Auge in einer Ent- 
fernung u. in einer gegebenen Stellung erſcheinen. Sie 
zerfällt in die Tinear-‘P., welche es mit Linien zu thun 
bat u. in die Luft⸗P., welche die Modification des Fichte 
u. Schattens wahrnimmt, infofern diefe durch Die größere 
oder aeringere Luftmaſſe bedingt iſt, welche fih zwifchen 
dem Maler u. dem Gegenftande befindet. Die erflere war 
den Alten feit Aeſchyvlos bekannt, Doch ward fie nur gele- 
gentlich von Vitruv behandelt. Leber die Luft⸗-P. ſtellten 
zuerft Albrecht Dürer u. Pietro del Borgo Regeln auf. 

Perth, Sraffhaft in Schottland, 111,,, IM. mit 
138,151 Einw. (Mitte 1841). Das Grampiangebirge 
bildet tiefe u. pittoresfe Thäler. Der Tay u. die Seen 
find fiſchreich. Die gleichnamige Hauptſtadt am Tap, zu 
defien Kaien Szefchiffe gelangen können, ſchön u. herrlich 
gelegen, mit lat. Schule u. Akademie, hat 26,000 Einw. 
u. Rabrication in Zeinen, Baummolle u. Leder. 

PEEHURE (Helvius), röm. Kaifer geb. 128. n. Chr. 
in tiqurien, Grammatifer in Rom, unter den Waffen in 
Möften u. Dacien, Rhätien u. Noricum, Senator, Statt» 
halter in Möſien, Dacien u. Syrien, Berubiger Britannieng, 
Präfect der Stadt Rom, mußte nad des Commodus Er- 
—— durch Lätus (192) die Kaiferwirde annehmen, 
u. fiel 87 Tage darauf durch die Prätorianer, mit ihm die 

Hoffnung der Edfen Roms. 
PBertinenzien Clat.), Zubehör, alles, was wefentlich 
zu seiner Sarhe gehört. 
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Perturbation (lat.), Störung ; Abweichung, weile 
bie Bahn eines Himmelskörpers dadürch erfeidet, Daß meh- 
rere ale ein anderer Weltlörper die Anziehungskraft auf 
ihn ausüben. Sie heißen fäculare, fobald erſt nad 
längerer Zeit eine merfbare Störung herbeigeführt wird; 
die andern find Die periodifchen. 

Perg (Georg Heinr.), ned. 1795 zu Dannover, 
durchſuchte auf Anlaß des hannöv. Minifters Freih. von 
Stein feit 1823 faft fämmtl. Archive Europa’s zum Zwede 
ver Altern deutfhen Gefhichtstunde u. begann die außerfi 
wichtige Sammlung der „Monumenta Germaniae histo- 
rica“ (Bd. 1 —8, Hannov. 1835 — 44). Auch redigirt er 
das „Archiv der Gefellfch. für ältere deutfche Geſchichts— 
kunde“ vom d. Bde. ar. Im J. 1841 ging er als Ober» 
bibliothelar nad Berlin. 

Perũ, füvamerifan, Treiftaat, zwiſchen 3°30’—21030° 
füdl. Br. u. 296034°— 3130230’ öftl. Länge, von Ecuador, 
Brafilien, Bolivia und dem agconen Weltmeer begrenzt, 
etwa 24,000 DOM. mit 1,735,000 Einw. Die Anden durch⸗ 
ziehen den ganzen Staat; ſüdlich von Affuop u. Maranon 
bilven fie ein breites Sattelgebirge, deſſen Spißen nirgends 
die Schneegrenge erreichen. Dagegen fleigen fie nad Bo» 
livia bin zu ihrer größten Höhe auf, To Daß von 299° big 
305° öſtl. Länge ein Alpenland entfteht, welches die hohen 
Fängenthäler des Maranon, QHuallaga u. Ucayala ein- 
fließt. Die Quellenflüffe Des legtern Stroms, der Aparin 
u. Bent mit ihren Zuflüffen kommen aus mehreren Thä« 
(ern der Anden von Quzfo und von den Bergfnoten von 
Arequiba u. Apolobamba herab. Der öſtl!. Theil von P. 
von 305° öſtl. Länge big zur Grenze von Brafilien if fla- 
bes Waldland, das gegen Süden offen wird. Mit Aus— 
nahme einer förmlichen Wüſte am Weltmeere ift das Land 
von vielen Gewäflern durchfurcht, melde faſt ſämmtlich 
dem Marañon Mn Das Klima ift zumeift gefund, 
im N. Tropenhitze, jedoch durch die Gebirge gemäßigt, im 
O. feuchte, erſtickende Wärme, im S. gemäßigt. Der Land⸗ 
bau wird durch einen größtentheils guten Boden und das 
Klima A Wa ift aber noch großer Entwidelung fähig; 
die Viehzut, bef. von twolltragenden Thieren, wichtig; 
Jagd u. Fiſchfang werden von den Indianern ſtark betrie- 
ben; von Bedeutung iſt der Gewinn mander Waldpro- 
dukte, 3. B. der fog. Fieberrinde. Bon den Zweigen der 
veredelnden Induſtrie find vorzüglich Hervorzuheben: Berg⸗ 
waarengewinnung u. Berarbeitung, Baummwolle- u. Woll⸗ 
mweberei, Geflechte, Branntweinbrennereti, Seifen», Leder⸗, 
Zuder:, Zhonwaarenfabrifen. Die Einw. find theils Weiße 
(Kreolen), Indianer (Indios fideles u. J.bravos) u. Miſch⸗ 
linge. Am niedrigften ſtehen die Indios bravos im öfll. Theile 
des Landes, aber auch außerdem ift für Erziehung u. Un- 
terricht wenig getban, obfhon 1831 zu Lima eine Univer- 
fität gegründet u. die zu Euzco fhon 1692 geftiftete 1828 
erneuert wurde. Die verberbte u. äußerft reiche Geiftlich- 
feit u. Kirche bemüht fih faft gar nicht um den Volksunter- 
richt. Die gefeggebende Gewalt iſt in den Händen eines 
Congreſſes von Abgeorbneten, die vollziehende Mat ift 
einem gewählten Präfivdenten anvertraut. Die Berbinpung 
zwifhen 9. u. Bolivia unter einem gemeinfchaftl. Pro- 
tector if feit 1839 aufgelöſt. Militair 9000 M. ohne die 
Mitiz, Einnahmen (1841) 2,608,033, Ausgaben 3,012,280 
Dollars , äußere Staatsſchuld 14,080,744, innere Schuld 
6,327,950 Doll. Eintheilung in die Depart: Lima, Are- 
quipa, Puno, Eufco, Apacucho, Zunin, Libertad. Die Aus» 
fupr (Kakao, Soda, Wolle, Guano, Kupfer, Wein, Silber, 
Gold) betrugen 1840: 13,551,600 Thl., Darunter 2,626,000 
für Baaren, 10,541,600 für Gold u. Silber. Die Ein- 
fuhr, welche ich troß der befländigen Unruhen fleigert u. 
durch Dampfverbindungen mit ven übrigen Häfen ber 
Weſtküſte, fo wie mit Europa u, ven Vereinigten Staaten 
über Parama unterflüßt wird, beträgt 12,420,000 Thir., 
meift europ. Kabricate, wovon $ auf den Verbrauch in P. 
fommen. — Das alte Infareich, einer ber gebildetiten und 
Ben Staaten S.Amerifa’s, ward durch Pizarro u. 

Imagro feit 1531 geftürzt u. von Spanien in ein Bice- 
königreich umgefchaffen. Dennod regte fih von Zeitzu Zeit 
der Inabhängigfeitsfinn deralten Söhne derSonne, wie die 
Indianer fi nannten. Bei dem Abfall der fpan. Kolonien 
ſchien P. dem Mutterlande treu zu bleiben, doch ſchon 1818 
drängte rin Befrelungspeer unter dem chileſ. General S. 
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Martin den fpan. Vicekönig u. die Schlacht bei Ayacudo 
(9. Dec. 1824) brach für immer die fpan. Herrſchaft. Zu 
diefem Erfolg trug wefentlich ver columb. Feldherr Bolivar 
bei, welder dafür zum Dictator ernannt wurde, Als er 
nach Columbia zurüdfehrte, folgte als Präfident Tamar, 
dann Santa Cruz, welcher (1835— 36) die Republifen N.⸗ 
u. S. Peru nebft Bolivia vereinigte. Dertalentvollce Dann 
warb durch die Generale Gamarra u. Bulneg bei Yungat 
(20. Zan. 1839) gefhlagen, worauf fi mehrere Generale 
die Präfidentfhaft ftreitig madten. Am 18. März 1843 
ward Vivanco zum Director supremo der Regierung aus— 
gerufen, aber fhon im Aug. 1844 gefchlagen u. verbannt. 
Kin Congreß in Lima follte die Regierung ordnen. Bol. 
Pöppig, „Reife in Chile, P.“ ıc. (1836), Smith, „P. as 
it is“ (Pond. 1839). 

Peruaniſche Ninde, f. Chinarinde, 

Perubalſam, f. Balfam. 

Perücken (fr.), oder Kopfbedeckungen aus fremdem 
Haar fommen fhon im Altertum vor und waren unter 
derfebiedenen Formen von 16—18. Jahrh. in der Mode. 

Perügia (fpr. ⸗rudſcha), Delegation des Kirchen— 
ftaats, gebirgig durch die Apenninen, höchſt gefegnet auf 
den Hügeln u. in den Ebenen. DMineralquellen u. Erbbe- 
ben weifen auf Bulcanität des Bodens bin. Der größte 
Fluß ift die Tiber, der größte See der von P., der trafi- 
meniſche Sce der Alten, 72,,, DM. mit 202,660 E. (1838). 
Die Hauptfladt, P., Tiegt malerifch auf einem Berge am 
Tiber, ift mittelalterlid gebaut, aber mit vielen fhönen 
Kirchen ꝛc. gefhmüdt u. hat 18,000 €. Univerfität, Ge- 
mätde in den Kirchen, lebbhafter Verkehr, Fabrication in 
Seide u. Leder. P., das alte Perufia, Perufium, war die 
wichtigſte der 12 etrur. Städte und ward, im perufin. 
Krieae zerfiört, durch Auguft wieder aufgebaut. 

Perugino (ſpr.dſchino), f. Bannucci (Pietro). 

Pervigtlien (lat.), bei den Alten religiöfe Beier, 
welche die Nat dauerte. — 

eſaͤro e Urbino, Legation im Kirchenſtaat, 64,, DM. 
mit 225,806 E. (1833), meiſt nackt u. öde auf den Bergen 
(Apennin), in ven Thälern u. bef. am adriat. Meere döchſt 
fruchtreich. Getreide, Hanf, Flachs, Tabak, Farbekräuter, 
Feigen, Wein, Del, Seide werden in Menge gewonnen, 
auch die Viehzucht u. Fifcherer werden flarf betrieben. Die 
Hauptfadt, P., an der Mündung des Foglio, mit Kirchen 
geſchmückt, hat einen Heinen, aber fihern Hafen, Fabrica- 
tion von Fayence⸗, Krpftall- und Seidenwaaren, Handel 
mit Seide, Feigen ıc. u. 12,000 E. 

Pefcherahs, die Bewohner des Feuerlandg, etwa 
2000 Köpfe, däßlich u. ungebildet. 

Peſchiẽra (fpr. »kiera), wichtige Feſtung in Ober» 
italien am Mincio- u. Garda⸗See, mit etwa 2500 E. 

Peſchito, die ſyr. Meberfegung der Bibel. 

Pefo, fpan. Münze ſ. v. a. Piafter (f. d.) 

Peſt, eine epivemifche, fieberhafte Krantpeit mit vor«- 
mwaltender Neigung zum fauligen Charakter, jetzt fafl nur 
noch in der Zürfei, in Syrien u. Acgypten vorkommend. 
Sie führt ſchnell einen aufgelöſten Zuftand des Blutes mit 
Erfihlaffung der feften Theile u. großem Verfall der Kräfte 
herbei u. wird dadurch leicht tödtlih. Die Dauer derfel« 
ben it 7—9 Zage. Die gewöhnlichfien Krankpeitserfchei- 
nungen im erften Zeitraume find: veränderte, traurige 
Gemüthsſtimmung mit ſchnell zunehmender Abgefchlagen- 
heit der Glieder, Froſt mit abwechſelnder Hitze, dumpfer, 
drückender Kopfſchmerz, Unrube u. Angſt, erdfahle, bläu- 
liche Gefichtsfarbe, geſtörter Schlaf, Irrereden, Appetit⸗ 
loſigkeit, dunkelrothe oder weiße Zunge, entzündliche An- 
fhwellungen der Leiften-, Adhfel«, Ohren⸗ od. Halsprüfen, 
die in Eiterung oder Brand übergehen (Peftbeulen), 
Blutunterlaufungen u. Schmerzen längs der Wirbelfäute. 
Im zweiten Zeitraume fleigern fih die genannten Spmpto- 
me, das Athemholen wird ängfili u. erſchwert, es tritt 
Stimmlofigfeit u. Betäubung ein, die Augen find gerö- 
tbet, die Gefihtszüge entftellt, Die Glieder zittern, es ftellt 
fih grünes, fhwarzes, oft blutiges Erbrechen ein, die 
Stühle werden häufig u. fehr übelriechend, der Harn ift 
blutig u. ſchwarz, Ohnmachten wechfeln mit Convulfionen, 
der Leib wird aufgetrieben u. ſchmerzhaft, u. aus den offe- 
nen u. felbfi aus ungeöffneten Stellen des Körpers flteßt 
dunkles, flüffiges Blut. Die P. entwidelt In ihrer vollen 
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Ausbildung einen Anſteckungsſtoff, deſſen vorzügliche Trä⸗ 
ger die Kleidungsſtücke, wollene u. baummollene Stoffe 
find, u. der meift nur durch unmittelbare Uebertragung 
wirkt. Die Entſtehung u. Verbreitung der Krankheit durch 
den Anftedungsfioff it zwar dvurhd Impfungsverfude 
mit dem legtern in Zweifel gezogen worden, allein man . 
bat dadurch die Bemeife für die Kortpflangung durch ben» 
felben noch nicht entkräften können. 

Peftalozzi (Joh. Heinrich), als Menfh u. Päda⸗ 
gog nleich ausgezeichnet u. um die Erziehung der Jugend 
bochverdient, geb. 1746 zu Zürich, widmete ſich nach einer 
ſchlichten Erziebung der Theologie u., als ihm ein Pres 
digtverfuh mißglüdte, der Yurisprudenz, doch die Be» 
tanntfbaft mit Rouffeau’s „Emil“ u. eine fhwere Kranf« 
heit beftimmten ihn eine naturgemäßere u. gefündere Le— 
bensart zu wählen u. er wurde Yanpmann. Er faufte auf 
dem Birrfelde unweit Lenzburg (1768) ein Gütden, das 
er Neuhof nannte, bewirtbfchaftete es u. war zugleich für 
eine Kattunfabrif feined Schwiegervaters mit thätig. Hier 
trieb ihn fein weiches und warmes Mitgefühl und die ihm 
fhon früh eigne Vorliebe für die Jugend feit 1775 ver 
wahrlofte Kinder in fein Haus aufzunehmen, deren Zahl 
bald big auf 50 wuchs, u. ihnen Verforger, Erzieber und 
Lehrer zu werben. Dod von feiner Seite unterflüßt, von 
Vielen ald ein Schwärmer verfpottet u. mehr den Reg- 
ungen feined Hergend als den Eingebungen der Lebens⸗ 
Hugbeit folgend, dazu auch oft gemißbraudt und hinter» 

angen, famer in feinem Bermögen fo zurüd, daß er feine 
efigung verlaffen mußte. Eine 2. ähnliche Anfalt, die 
er mit Unterfügung des fhweizer. Directoriums 1793 au 
Stanz in Unterwalden gründete, löſte fih fhon im folg. 
3. durch den Krieg u. die Kabalen feiner zahlreichen Geg- 
ner auf, die er ſich bef. durch entfchiedene Berwerfung der 
bisherigen Unterrichtsmethoden zugezogen hatte. Durch 
fein Mißlingen u. feinen Undanf abgefchredt, gründete er 
bald eine'neue Unterrihtsanftalt zu Burgdorf, die fhnell 
zu ausgedehnten Ruf gelangte u. der Mittelpunft der 
neuen Schulreformation wurde, Neue Anfeindungen, wie 
von Seiten der Patrizier, hatte er wegen feiner entfdie- 
denen demofrat. Gefinnung zu beftehen, die feine Wahl 
als Abgefandterdes Schweizervolkes an den erſten Conful 
nad Paris (1-02) veranlaßte, 1804 verlegte er feine An- 
Ralt nah München⸗Buchſee unweit Bern, two er mit Fellen⸗ 
berg in Berbindung trat, u. noch in demfelben Jahre nach 
perdun in dag dortige von der Regierung ihm einge» 
räumte Schloß. Auch diefes Unternehmen ſcheiterte nach 
fhöner Blüthe zulegt an der Arglofigfeit u. Gefchäftsun- 
funde des biedern, edfen Mannes. Er 309 fih auf fein 
Gütchen Neuhof zurück und fl., nachdem er noch mande 
ſchwere Kränfung erfahren hatte, 1827 zu Brugg im Aar« 
gau. Er war einefchlichte, derbe, treuberzige Natur, kind⸗ 
ih barmlos u. männlih ausdauernd, voll Gemüth u. 
aufopfernder Menfchenliebe, ohne tiefere Gelehrſamkeit 
voll tiefer aus dem Leben felbft gemonnener Anfhauungen 
u. genialer Gedanken, ein Dann des Volkes, der den Edel- 
ften aller Zeiten zugezählt gu werden verdient. Seine Me⸗ 
tbode (vergl. Niemeyer, „Weber P.s Grundſätze u. Me- 
thoden,“ Halle u. Berl. 1810), die er am ausführlichſten 
im 3. u. 4. Bde. feiner Wochenſchrift für Menſchenbildung 
(Lpz. 1810 u. 12) darlegte, iſt vielfach beſprochen, geprie» 
fen u. befämpft, aber au, fo in Deutfchland, Neapel, 
Petersburg, N.⸗Amerika, nachgeahmet worden u. die ihr 
zu Grunde — unbeſtreitbare Wahrheit hat fich im 
Erziedungsweien eine mweitverbreitete Geltung verfchafft. 
Sie Tegt die finnt. u. intellectuelle Anfbauung allem Elfe» 
mentarunterricht zu Grunde u. bezwedt eine felbfithätige, 
ftetig fortfchreitende Entwidelung der — Geiſtes⸗ 
kraft Durch Die dargebotenen Lehrfloffe, Indem fie allem ge⸗ 
danfenlofen Einfammeln todten Wiffens auf das Entſchie⸗ 
denfte entgegentritt. Unter feinen treffi. Schriften nennen 
wir: „Lienhardt u. Gertrud, „Chriſtoph u. Elfe’ „Nach 
forfehungen über Gang der Ratur in der Entwidelung d. 
Menſchengeſchlechtes“ „Wie Gertrud ihre Kinder lehrt’ 
„Buch der Mütter‘; „Anſchauungslehre der Zahlenver- 
bältnifle‘‘; „Selbſtbiographie“ (Lpz. 1826). Gef. Ausg., 
Stuttg. u. Tüb. 1819—26, 15 Bde. Bol. Bandlin, „P., 
feine Zeit, Schickſale und fein Wirken” (Schaffh. 1843). 
Pefth, Hauptfiadt ver gleichnamigen ungar. Geſpann⸗ 


Peſtilenz 


ſchaft (191,,OM. mit 410,000 E.), durch eine Schiffbrücke 
über die Donau mit Ofen verbunden, ſchön gebaut, Sit 
der oberfien VBermwaltungsbehörden, der Univerfttät, ge 
fliftet 1635, Akademie der Wiſſenſchaften, der Septem- 
viral» u. fönigl. Tafel, zerfällt in Die innere Stadt u. in 
die Vorfädte: die durchaus moderne u. fhöne Teopold-, 
die lebhafte Therefien«, Joſeph⸗ u. Franzensſtadt. Am mei 
fien ziehen der neue Marktplatz, der Kai, die Brudengaife 
an. Unter den Gebäude ragen die Pauliner-, griech. u. 
reform. Kirche, das Invalidenhaus, Redoutengebäude ıc. 
bervor. Einw. ohne Militair u. Studenten 63,000. Fabri—⸗ 
fation in Rolle, leder, Tabak, Del, Seide, Gold u. Silber, 
größter Dandelsplaß des Reichs mit berühmten Märkten; 
lebhafte Donaufdifffahrt. Städt. Einnahme 298,000, 
Ausgabe 225,000 Thir. P. war fhon 1241 groß u. von 
Deutfihen bevölkert, fpäter fam ed 5 Mal in die Hände 
der Türken, welche es 60 Jahre im Befitz hatten. Unter 
Karl Vi. u. Maria Therefia blühte ed rafh auf. Eine be- 
deutende Ueberſchwemmung hatte es 1838 zu erleiden. 

Peftilenz, f. Pet. 

Petärde ıfr.), Geſchütz in Form eines abgekürzten 
Kegels, welches mit 8-11 Pf. Pulver gefüllt zum Spren- 
gen der Tbore u. Schußgatter dient. 

Petaũ (ipr. -t0, Petavius, Denis), gelehrter 
Sefuit aus Orleans, geb. 1583, geft. 1652. Berühmt find 
feine Werke über Chronologie wie: ‚„‚Uranologie’’ (1630), 
„Doctrina temporum“ (2 de. 1627).- 

Petẽchien, kieine, violette, braune over ſchwarze 
Kleden auf der Paut. Sie treten in Begleitung oder 
Folge acuter u. chron. Krankheiten auf. 

Peter, Kaifer von Rußland. 1) (P.l. oder der 
Große), geb. am 30 Mai 1672, Sohn des Czaren Ale» 
rise u. der Natalie Nariſchkin, follte nach dem Tode feineg 
Halbbruders Feodor 1682 den Thron unter Bormund-» 
ſchaft feiner Mutter befleigen, aber feine ebrfüdhtige Schwe- 
fier Sophia regte die Strelißen gegen die Czarenwittwe 
auf und ließ P. nebft feinem Bruder Iwan zu Czaren, fid 
zur Reichsverweſerin ausrufen. Als fie den Titel einer 
Selbfibeperrfherin annahm (1687) und die Mitherrichaft 
offen ausübte, proteftirte P., der fat ohne Unterricht bie- 
der eine wüſte Jugend durdlebt hatte, 1689 im Staats- 
zathe gegen die Anmafung. Da gedachte Sophie durch 
die Streliten fich P.'s zu entledigen, allein P. erfuhr den 
Anſchlag, fammelte feine Getreuen u. fhidte Sophien in's 
Klofter, den Fürften Gallizin in die Berbannung. Swan 
tbeilte, Doch obne Einfluß, ven @zarentitel u. hinterließ, ale 
er 1696 fi., 3 Töchter, von denen eine, Anna, fpäter Kai⸗ 
ferin wurde. Ohne weiter an der Bildung feines Geifteg 

u arbeiten, wirft er ſich mit Feuereifer auf den Gedan⸗ 

en, ein europäifch gebildetes Heer, wozu der Genfer Dffi- 
zier Lefort, fein Freund, fhon einen Anfang gemadt batte, 
u. eine ruff. Flotte zu fhaffen. Mit ungemeffener Anftren- 
gun legt er als gemeiner Matrofe zu Archangel 1692 
elbt Hand an’s Werk und zieht, die Unzufriedenheit der 
Auffen nit achtend, innmer mehr Fremde in’d Yand. Die 
organifirten Kräfte zu nützen, nahm er nach zweimaligem 
Angriff ven Türen Afow (1696), wodurch ein Haltpunft 
am fhwarzen Meer gewonnen war. Um diefelbe Zeit ver» 
fieß er, dım Zrunt und der ſinnl. Liebe noch ſtets treu, 
feine tugendhafte Gemahlin Feoborowna. Die Zurüd- 
fegung des Adels, das Treiben feiner Günfllinge veran- 
laßte eine Verſchwörung der Streligen (1697), die faft 
feine beabfidhtigte Reife in’d Ausland verhindert hätte; 
dennod tritt er fie im Gefolge feines Gefandten über 
Preugen nah Holland an. Nur das Militairweſen ver- 
mochte auf ihr feine Aufmerkfamkeit zu erregen. In Hole 
Iand arbeitet er fi vom gemeinen Schiffggimmermann 
zum Meifter u.triebesfaft ebenfo bizarr in England (1698). 
Bon Wien rief ihn ein Aufſtand, der von den um die rufl. 
Nationalität beforgten Etrelißen erregt, aber aud fchon 
unterdrädt war, in fein Rei zurüd. Furchtbar war die 
Strafe, der Czar felbft fihlug mit eigener Hand Köpfe ab. 
Die Streliten wurden gänzlich vernichtet. Mit ftürmi- 
ſcher Eile follte jeßt Die europ. Civilifation nah Rußland 
verpflanzt werden, allein er ſelbſt hatte bei feiner innern 
Robbdeit nie mehr als das Aeußere derfelben geſchaut. So 
gebot er die Aushebung von Rekruten, duldete aber den 
größten Drud feiner höhern Beamten, gab Vorſchriften 
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über Afſembleen für Herren u. Damen, u. ſchrieb eine neue 
Kleidertradt vor, obne im Mindeften an die geiftige Bil— 
dung des Volks zu denken. Um Küftenfänder an der Ofl> 
fee zu gewinnen, verbindet er fih mit Dänemark u. Polen 
gegen Schweden. Sein neues Heer zerftäubte bei Narıva 
(30. Nov. 1700), aber der Unverfſtand Karl's XII. der ſich 
nad Polen wendete, rettete den Czaren. Gegen die Heinen 
Ihwed. Deere lernen indeß die Ruflen fiegen u. gleich nach 
dem erflen Sieg beginnt mit Aufopferung von 100,000 
Menfchen der Bau von Petersburg, dag er mit Gewalt 
bevölkert. Unterdeſſen dauerte der Krieg mit Schweden 
fort, deſſen Macht durch Karl XII. Unbefonnenpeit bei Puls 
tama, 29. Junt 1709, gebrochen wurde. Mit diefem Er» 
folge ſteigern ih P.'s Wünfche, er trachtet auch nach Efih- 
fand u. Livland, das Polen verfproden war. Died Land 
durfte deshalb keine Ruhe genießen; daher P.'s Politik 
gegen Auguft u. Stanislaud. Schon nöthigt er Efihland 
u. Livland mit ven Waffen, va bricht auf Karl All. Betrieb 
der Krieg mit der Pforte aus 1710. Mit 90,100 M. rüdt 
pP. indie Moldau ein, aber die Niederlage am Pruth,8. Juli 
1711, entreißt ihm alle Erwerbungen am fhwarzen Meer. 
Den Krieg mit Schweden endet nad Karl's Tode der Frie⸗ 
den zu Nyfädt (1721), worin Eſthland, Livland, Inger- 
mannland, Karelien nebft Wiburg u. Kerholm an Rußland 
abgetreten wurde. Seht dehnte P. feine Thätigkeit au auf 
die Belebung der Handwerke, und Manufacturen, des Ber» 
kehrs u. Handels,auf Anlegung von Oruckereien u. Schufen, 
auf Rünfte und Gefeggebung aus, namentlich feitdem er 
1716 — 18 abermals Deutſchland u. Paris befuct hatte. 
Während diefer Reife gedieh der Plan der fhändlichen 
Katharina, welche num auch dem Czaren 2 Prinzen gebo« 
ren hatte, u. des noch ſchändlicheren Mentſchikow zur Reife, 
den Sohn P.’8, Alexis, von der Thronfolge auszuſchließen. 
Der gefühllofe Bater ging in die Pläne ein. Alexis, ge— 
ängftigt u. feines Lebens nicht fiher, fuchte Schug zu Wien 
beim Kaiſer. Kaum batte er fih zur Rückkehr bewegen 
laffen (1717), ald er wegen Untauglichkeit u. feiner Flucht 
von der Thronfolge ausgefchloffen ward, die Mitwiffer um 
feine Flucht ſchrecklich beſtraft wurden u. troß Der zugeficher— 
ten Verzeihung ihm das Todesurtheil verkündet wurde. 
Den Tag darauf war Alcris geſtorben. Die Gährung zu 
befhwictigen, wird für den Adel die Leibeigenfhaft der 
Bauern fefter gemacht, der Adel in feinen Privilegien be= 
ſtätigt, Die Aufhebung der Kronmonopole beſchloſſen, die 
Trügerei der Beamten beftraft, obfchon nit an dem gros 
Ben Schuldigen Mentſchikow, Bildung u.Befchäftigung dem 
Volke geboten. Im 3. 1720 vereinigte er durch Gründung 
der Spnode die geiftl. Macht mit dem Czarenthume. Der 
perf. Krieg 1723 mehrte das Reich durch Derbend, Daghe⸗ 
ftan, Gilan, Maſenderan u. Afterabavd. Die feierlihe Krö» 
nung der Katharina 1724 ging kurz feinem Tode (27. Ian. 
1725) vorber, den er durch Saufgelage noch befchleunigt 
hatte. Beral. Bergmann: „P. der Gr.’ (6 Bde. 1829). 
— 2) (P. II.), Sohn des unglücklichen Zarewitfch Aleris, 
aeb. 1715, trat unter einem Regenifhaftsrath 1727 Die 
Regierung an, übte fie aber durd die Dolgorufi aus. 
Schon 1730, 29. Jan., l.er an den Blattern. — 3) (P.III., 
Karl Uhrich), Sohn Herzogs Karl Friedrib von Hol» 
ftein» Gottorp u. Anna’s, der älteften Tochter P.’sl., geb. 
zu Kiel 1728, erhielt durch Elifabeth die Würde eines Groß— 
fürften und die Anwartfchaft auf den Thron, den er 1762 
beftieg. Seine Gefege und Verordnungen verbießen eine 
— Zukunft, als feine wüfte, herrſchſüchtige Gemab— 
in Katharina, Prinzeſſin von Anhalt» Zerbfi, durch die 
Orlow einen Auffland erregte. Dies unerwartete Freig« 
niß lähmte P.'s Muth, Energie u. Geiſteskraft. Er ließ 
fi zur Thronentfagung bewegen u. warb, um der neuen 
Herricherin feine Beforgniß einzuflößen, am 17. Juli 1762 
von den Orlows ermordet. 

Peter IV. von Aragon, 1336—87, kriegte glüdlid mit 
Genua u. vertrieb die ın Mallorka berrfchenpe Linie, ge— 
rietb aber mit Den Ständen in Streit, ohne die Macht des 
Königthums erweitern zu fönnen, vielmehr mußte er die 
Gewalt des Großrichters (Zuflicia) vermehren u. diefem 
namentlich dad Schiedsrichteramt zwiſchen dem Könige u. 
der Nation geben ſehen. Ein Streit mit feinem Sohne 
verbitterte Das Ende feiner Regierung. 

Peter der Graufame von Eaflilien, 1350— 69, war 
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1334 zu Burgos geboren. Er verdunkelte feine guten Ei— 
genſchaften durch Argwohn u. bfutige Thaten, u. empörte 
feinen natürl. Bruder Heinrid , Grafen von Zraflantara 
gegen fi , welcher die franz. Söldner u. den Connetable 
du Guesclin für fih gewann u. nachdem P.'s Beſchützer, 
der Schwarze Prinz, hatte weichen müjlen, feinen gefange- 
nen Bruder binrichten ließ. i 

Peter von Amieng, der Einfiedler, der berühmte 
Prediger der Kreuzzüge (1. d.), erreichte feinen Wunſch, 
das durch fein Wirken befreite Grab zu Jeruſalem zu 
ſehen, u. ſt. 1115 zu Hup, einem von ihm geftifteten Klofter. 

Vetermännchen, furtrier. Silbermünzen mit St. 
Petrus im Neverd = 54 Pf. 

Peters (Adotph), Mathematifer und Ipr. Dichter, 

eb. 1803 zu Hamburg, wurde, nad dem frühen Berlufte 
Keiner Eltern, von einem Oheim zu Hameln erzogen. Mit 

roßer Vorliebe trieb er fhon auf dem dafigen Gymnaſium 
— trieb dieſelbe mehrere Jahre praktiſch, ſtu— 
dirte 1822 — 25 in Göttingen, lehrte einige Zeit in Leip— 
ig, feit 1826 vie Mathematif am Blochmann-Vitzthum'⸗ 
— Gymnaſio in Dresden u. unterrichtet ſeit 1843 drei 
ſächſ. Prinzen u. die Prinzeffin Elife. Außer den Schrif- 
ten: „Ueber das Studium der Mathem. auf Gpmnaſien“ 
(1328), „Allgemein verſtändl. Himmelskunde““ (3. Aufl. 
1832) u. „Neue Curvenlebre“ (1835), qub er fhon 1825 
anonym „Sangbüchlein der Liebe“ heraus u. 1810 „Ge— 
fänge der Liebe”, ausgezeichnet turch Würme deg Gemüs 
thes, innige Kindfichfeit u. Anmuty der Sprache. Sie be- 
fichen meiſt aug zarten Piedern (an u. über feine Braut), 
lieblichen Spyllen u. berzigen Elegien. 

Petersburg (St.), 1) ruff. Gouv. am finn. Meerbu«- 
fen, 70 COM. mıt 933,530 E., Ha, nur im S. bügelig, 
meift fandig u. thonig, zu J von Yandfeen, Moräften u. 
Wäldern bedeckt. — 2) Refivenz - u. 2. Dauptitadt Ruß» 
lande, mehr ale eine DOM. — auf einigen Inſeln der 
Newa unfern ihrer Mündung in den finniſchen Meerbuſen, 
zählte 1841: 455,823 E. Sie iſt ſchön u. großartig gebaut 
u. zerfällt in 12 Viertel, wovon 9 auf der linfen u. 3 auf 
der rechten Seite der mit Schönen Kaien eingefaßten Newa 
liegen. Die größte Pracht drängt fih in den 4 Mpmirali- 
tätsvierteln zufammen, wo der Winterpalaft, vor welchem 
die Ehrenfäule Alerander I. fleht, die Eremitage, die Ad» 
miralität, Jfaafdtirche, Petersplag mit koloſſaler Reiter- 
ſtatue Peter l., Para des Senats ıc. gu bemerfen find. 
Das aroße Marefeld zwifhen Newa und Moika umgeben 
faiferl. Gärten, ver Marmorpalaft, Kafernen, und andere 
große Bauten. Aeußerfi prachtvoll ift die Kafanfirde an 
der fhönften Straße der Stadt Newski-Perſpective, mit 
vielen Koftbarteiten und Trophäen; das Findelhaus für 
5000 Kinder. Bibliothek, Kaufhof (Gostinnot Dwor), 
Stadthaus, Banf, Ordenspalaſt, Erziebungshaug, michae⸗ 
Iow’fhe Palaftl. Der Stüdbof oder Fiteinaja, der geſün— 
defte Theil P.E, umfaßt das Gießhaus, alte u. neue Zeug- 
haus, die preobraſchenskiſche Kirche , das große Lazaretb, 
Katbarinen- u. Marienſtift. Im Weihnachts quartier er« 
bebt ſich der tauriſche Palaſt u. das Smolnoikloſter. Die 
Jamskaja (Kutſchenſtadttheil) hat dag merkwürd, Aleran> 
der-Newskikloſter, gegründet 1713, aufzuweiſen. Die Wa—⸗ 
fili-Oſtrowinſel, fächerartig bebaut u. einförmig, hat zur 
Zierde die Börfe, die Akademie der Wiſſenſchaften, die Ge— 
bäude der 12 Neichscollegien mit Univerfität u. Senats⸗ 
archiv, Sce« und Landcadettenhaug, Galeerenhafen, Ma» 
rinegebäude. Auf der Infel St. P. befinvet fi die Feftung, 
die kaiſerl. Gruft in der Peter Paulfirde, die Münze. 
Wiſſenſchaftl. u. Unterrichtsanftalten, Vereine u. Samm- 
lungen, Baifens , Urmenhäufer und Hogpitäler find fehr 
zabfreih. Die Zahl der Fabriken u. Manufacturen beläuft 
ſich auf 300, die der Handelshäuſer auf 2900. Bier u. in 
dem Hafen von P., Kronftadt, Tiefen 1842 1113 Schiffe 
ein, 1185 aus; die Einfuhr war 634 Mill., die Ausfuhr 
22, Mid. Thir. Die Inſeln Krestowstoi, Jelagi u. Ka- 
menoi Oftrow find anmuthige Vergnügungsörter. In der 
Nähe der Stadt liegen die Luffchlöffer Peterbof, Oranien— 
baum, Paufomwsf, Gatihina Streina, Zarskoje⸗Selo (Eis 
fenbahn dahin), Katharinenhof. P. eine Gründung Peter 
des Gr. 1703, welche einer ungeheuern Anzahl Menichen 
‘das Leben foftete, wuchs bef. unter Katharina II., Aleran- 
der. und Nikolaus. Bei der niedrigen tage am Zluffe ifl 


ed, wenn im Herbfle anhaltende Weſtwinde das Waffer 
aus dem fronftädter Dieerbufen zurücftauen, Ueberſchwem— 
mungen auggefeßt, fo 1715, 1721,1725, 1777. Die bedeus 
tenpfie war 1524, ale das Waſſer an der Adpmiralität faft 
12 F., am Galeerenhafen 16 8. flieg. Vergl. die Befchrei« 
ne =" Puſchkarieff (1840), Schentenberg (1840), 

o 841). 

Peterſen, 1) (Johann Wilbelm), geb. 1649 zu 
Osnabrück, bildete ſich zu Lübeck, Gießen u. Roſtock zum 
Theolegen, ward Privatdocent zu Gießen, Prof. der Poefie 
Roſtock, Paſtor zu Hannover, Superintendent zu Eutin, 

Ir. theol, und 1653 Superintendent zu Lüneburg. 1699 
wegen feiner iliaft. Anfichten abgefcht, lebte er au Mag» 
deburg u. ft. auf feinem Gute Thpmern bei Zerbſt 1727. 
Gin fonderbarer Dann, voll Kraft der Rede, Begeifterung 
und edler Diction;z eben fo feine fhwärmerifche Gattin 
30h. Eleonore P., geb. von Merlau, die gleichfallg 
Manderlet fhrieb: „Verſtändniß der heil. Offenbarung 
3. Chriſti“ (16913 Thle.) u. ſ.w. Er gab heraus: „Stim⸗- 
men aus Zion“ (1698 u. 1701), „Geheimniß der Wieder. 
bringung aller Dinge“ (3 Thle., 1702), „Das Leben 30» 
ſephs“ (1705), „Deffnungen ded Geiſtes“ u. f. w. Beide 
fhrieben auch „Selbſtbiographien“ 1717u.1719.— 2)(N. 
M.). Sprach- u. Alterthumsforſcher, geb. 1791 bei Odenſee, 
früber Lehrer, feit 1830 Ardhivar in Kopenhagen. Bon ihm; 
„Geſch. der vün., normweg. u. fhwed. Sprache” (2 Bde. 
1829), „Dan. Sprachlebre für Deutſche“ (1830), „Handb. 
der altnord. Geographie“ (1834), „Aelteſte Geſch. Däne- 
marks“ (3 Bde. 1838). 

Peterfilie, befanntes zweijähriges Küchengewächs. 
Aus dem Samen gewinnt man ein ätber. Del. Same und 
Wurzel wirfen auf Abfonderung des Harns. 

eterspfennig (Peter's Penny), im Mittelalter eine 
in England bie auf Heinrich VIII. jäbrlih nad Rom ent» 
richtete Abgabe, wozu jedes Haug 1 Penny gab, 

Peterivardein, Hauptflatt der flawon. Grenze und 
eine der ſtärkſiten Feſtungen Deftreihs an der Donau, 
5000 E. Glänzender Sieg Eugeng über die Türken am 
15. Aug. 1716. 

Petion (fpr. -ong), 1) (JZerdme P. de Ville— 
neupe), geb. 1759 zu Chartres, Advocat, 1789 Deputir- 
ter auf ren Reihsftänden, beftand auf der Anklage des Kö— 
nigs und ward im Nov. 1791 Maire von Paris. Der Aufs 
ftand am 20. Junt 1792 war fein Werk. Einige Zeit feiner 
Stelle entboben, erbielt er fie durch einen neuen Volksauf— 
fand wieder. Als Präfident des Convents flimmte er für 
den Tod des Könige, doch mit Berufung an das Bolf. 
Als er die Anftifter der Septembergreuel desavouirte, ver— 
widelte ihn die Bergpartei in den Sturz der Girondiften. 
Auf der Flucht fand er feinen Tod 1792. — 2) (Aler.), 
geb. 1770 zu Port-au- Prince, 1798 Generalapjutant im 
—— auf Domingo, 1808 Präſident Haiti's (ſ. d.), 
BEN 9) e — 

Petit (ſpr. p'ti, Aler. Therefe), namhafter Php⸗ 
fifer, geb. 1791 zu Veſoul, im 10. Jahre fhon fähig zur 
Aufnahme in die polytehn.Schule zu Paris, im 20. Jahre 
Lehrer daran, geft. 1820. Bon ihm: „Unterfuhungen über 
die Theorie der Wärme.’ 

Petition (lat), Bitte, Geſuch, Bittfhrift. Nach engl. 
VBorgange, wo es eine Eingabe an das Staatsoberhaupt, 
die Parlamente, Behörden ıc. bezeichnet, in conſtitutio— 
nellen Staaten eine von den Einzelnen ausgehende Bitte 
od. Antragftellung an die höhere od. höchfte Staatsgewalt, 
an die Stände, 

‚ Petition of rights (engl., for. »tifchen ofreits), 
die Darlamenteacte von 1628, eine Grundlage der engl, 
Berfalfuna, fe England. 

Petitio prineipfi (lat.), Schler im Schluß, in» 
dem mun einen unbewiefenen Satz ald Beweis braudt. 

Petit maitre (fr., fpr. p'timäht'r), Stußer. 

Petitorium (lat.), Petitorientlage, Prozeß, 
wobei wegen eines Rechts außer dem Befig geftritten wird, 
während daglossessorium (Poffefforienkfage) ven bloßen 
Befig betrifft. | 

Petra, Stadt im peträifhen Arabien (f. Arabien), 
von weicher noch ftattliche Ruinen übrig find im Wadi 
Mufa oder Thal des Mofe. 

Petrarca (Francest a der 4 großen Dich 
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Petrefacten 1 


ter Italiens, auch als Gelehrter, Staatsmann u. Menſch 
einer der gefeieriſten Männer feiner Zeit, war zu Arezzo 
1304 geb., fludirte 1318 zu Montpellier und 1322 zu Bo- 
Iogna die Rechte, widmele ſich aber nach dem Tode feined 
Vaters ganz den flaff. Etudien u. trat 1326 zu Avignon 
in den geiſti. Stand. Hier fah er 1327 in der Kirche der 
Nonnen von St. Clara die fhöne Laura de Noved, Die 
Gattin Hugo de Sade's, zu der er in ſchwärmeriſcher 
Picbe entbrannte, Obwohl in edler Krauenmwürde fie ihm 
feine Gunſt gewährte, bewahrte er doch feine innige Rei» 
gung aud nad ihrem 1348 erfolgten Tode und befang in 
feiner Mutterſprache (1327 — 54) der Yiebe Wonne und 
Seid in feinen in der Form ebenſo vollenprien als durch 
Zartheit ver Gicdanfen u. der Gluth der Empfindung aus» 
gezeichneten Sonetten, Eanzonen u. Seftinen. Seine tiefe 
Grlebrſamkeit, feine bobe qriftige Begabung und das Ge» 
winnende feiner äußeren Erſcheinung verfhaftten ihm bald 
einen auggebreitrten Ruhm u. die Gunft ter Großen u. 
der Frauen. Durch den Befig riniger Pfründen unabhäns 
gig, winmete er fih gang ven Wiſſenſchaften u. wurde Dur 
feine gründliche Kenntniß der griech. und rom. Geſchichto— 
fhreiber, Philoſophen u. Dichter u. feine von ihrem Geift 
durchdrungenen Schrifien einer der bedeutendfien Erneue— 
rer der klaſſ. Yiteratur. Er bielt ſich abwechſelnd zu Avig— 
non, Parma, Mantua, Mailand, Padua, Bencdig, Nom, 
Bauncluferc. anf, befuhte auf zablreichen Reifen ven Rhein 
u. michrere deutſche, flandr. u. franz, Städte und wurde, 
ebenfo auggrzeichnet durch feine patriot. Gefinnung ale 
feine dipfomat, Talente, als Abgefandter nah Neapel, 
Venedig, Avignon, Paris u. Prag aefhidt. Auch war er 
68, der die Rücktehr Urban's (1567) von Avignon nad 
Nom u. (1373) den Frieden zwiſchen Carrara u. Benedig 
vermittelte. Unter feinen hohen Gönnern waren Galegzzo 
Bisconti u. Kaiſer Karl IV., der ihn zum Pfalzgrafen er- 
hob u. mit ihm in Briefwedhfel ſtand. Auch ſchrieb er zahl» 
reihe Gedichte in Sat. Sprache, und wurde am Oſterfeſte 
1341 auf dem Capitol wegen des Heldengedichtes „Afrika“ 
feierlih ale Dichter gefrönt. Hohe Achtung erwarben ihm 
feine firbli fromme Denfungsart und fein edler Cha— 
rafter; wie in der Liebe, fo bewährte er auch in der Freund— 
fhaft, was feine zahlreichen Brieffammfungen bemweifen, 
eine beftändige Geſinnung und mit feiner treuen Anhäng- 
lichkeit an hochgeſtellte Gönner paarte fih unerſchrockene 
Freimüthigkeit u, allgem. Menſchenliebe. Er ft. 1374 auf 
feinem Yanpdfige au Arqua bei Padua, wo man ihn eined 
Moraens, den Kopf auf sin Buch geftügt, todt fand. Seine 
berühmten „Rime‘: haben mehr als 200 Aufl. erlebt u. fehr 
zahlreiche Ertlärer gefunden, einzelne Gedichte aug ihnen 
haben Gries und A. W. Schlegel, die ganzen K. Föriter 
(2 Aufl. Lpz. 1833) überfeht. „Lat. Werte‘ Baſel 1496. 

Petrefacten Clat.), Berfteinerungen vorgefchictt. 
Geſchöpfe. 

WetrilSanuelfriedr. Erdmann), ſehr thäti— 
ger Schulmann, geb. 1776 zu, Budiſſin, 1803 Lehrer am 
Schullehrer - Seminar gu Dresden, 1805 Prof. am Gym» 
nafium zu Fulda und 1607 dafelbft Prediger, Infpector, 
Kirchen» u. Schulrath. Seine Schriften find fehr praftifch 
und fuhen Bildung in Schule und eben zu verbreiten, 
bef.: ,,, Magazin ver pädagogiſchen Literaturgeſchichte“ 
(2 Bde.), „Handbuch d. Fremtwörter“ (2 Tble. 8. Aufl. 
1838), „Eichenkränze“ (4 Bde.), ‚„Nationals Kalenper 
der Deutſchen“ (2 Bde. 1828 -30) u. f. w. 

Petrographie (ar.), ſ. v. a. Geologiecf.d.) 

Petroleum, f. Napbtha. 

Petronins Arbiter, röm. Satyriker, wahrſchein— 
lich zu Anfang des 3. Jahrh., ſchrieb in verderbter Sprache 
ein Sittengemälde der röm. Welt (Satyricon), wovon 
Bruchſtücke übrig find. 

Petrus, 1) eigentlih Simon, einer der Bedeutend⸗ 
fien der 12 Apofel, der Sohn Jonas und Bruder des Ans 
dreas, ein Kifher aus Betbfaida am galiläifchen Meere, 
wahrſcheinlich früber ein Jünger Johannis des Täufers, 
ſchloß fih nach dem reichen Fiſchzug, den er auf Zefu Ge— 
heiß that, demfelben dauernd an und erbielt wegen feiner 
Slaubengfeftigfeit den Namen P. (aram. Kephas, d. h. 
Fels). Ein männt. fefter Charakter, verbunden mit feiden- 
fbafıl. Ungeſtüm, der öfter ihn zu augenblidlicher Ueber— 
eilung fortriß, treten bei ihm ale bedeutfame Züge hervor, 
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fo auch bei feiner Berläugnung des Herin in Palaft des 
Hobenprieſters. Am Pfingfifeft trat er zuerft in begeifler- 
ter Rede öffentlich als Apoftel auf u. vertheidigte Darauf 
feines Meifterd Sache vor dem hohen Rath. Nach der 
Entdauptung des Jacobus wurde auch cr gefünglich ein« 
gezogen, entfloh aber (44) durd göttl. Beiſtand. Dur 
eine Bifton bewogen, entfchloß er fib auch Heiden zu tau— 
fen, zog fih aber ipäter durch fein ſchwankendes Beneh— 
men gegen dieſe den Tadel des Paulus zu. Bis um das 
3. 50 mochte er an der Spige der Gemeinde zu Jeruſalem 
fteben. Auch er verbreitete auf Reifen dag Thriſtenthum 
u. fein Brief bringt fogar Grüße aus Babylon. Erf Hie— 
ronpmug erzählt, Taß er zu Antiochien u, fpätır zu Rom 
Biſchof geweſen fei, womit jedoch die verbürgten Nachrich— 
ten von feiner gleichzeitigen Tbätinfeit an anvern Orten 
und die ältere Ueberlieferung, daß Linus u. Anacletug die 
erften Bifhöfe von Nom waren, in’Widerfpruch fteben, 
Ebenſo wenig läßt fih eregetifh die Bebauptung recht» 
fertigen, daß Jeſus ihn (Matth. 16, 17—19) zum Apoftel« 
fürften u. ſtellvertretenden Haupte der irche erhoben habe, 
Nah Zeugnifien aus der Mitte des 2 Jahrh. wurde er um 
das %.67 zu Nom gefreuziget, u. zwar niit dem Haupte 
nad unten. Er gilt zunächſt ald Apoftel der Juden⸗Chri— 
Ren, fo wie aud feine beiden Briefe an folche gerichtet find, 
Die Kirche feierte Später den himmf. Gchurtstaa P. und 
Pault den 29. Juni, u. das Feſt des Lehrſtuhles Petri den 
22, Febr. — 2) (P. Tombardus), f.Lombardus. 

Petto (ital.), Bruf, inP. behalten, geheim, für 
fich bebalten. 

Peucer (Heinr. KarlFriedr.), geb, 1779 zu Bult« 
ſtedt, ſtudirte zu Jena die Rechte, wurde 1805 Hofadvocat 
zu Weimar u. ſtieg bis zum Präſidenten des Oberconſi— 
ſtorium's 1840. Reich an Gedanken u. gediegen in der Dar- 
ſtellung ſind ſeine Schriften. Außer den von ihm früher 
redigirten Blättern „Landſturmblatt u. Weimariſche Blät— 
ter“ gab er gelungene Ueberſeßungen Voltaire's u. Na» 
cine's („Clafſiſches Theater der Franzoſen“), auch ſchrieb 
er einige Opern, Schauſpiele u. dergl. 

Peutinger (Konr.), Spndicus des Senats in Augs—⸗ 
burg, wo er 1465 geb. war u. 1547 ſt., der erſte Gelehrte 
Deutichlandg, welcher Alterthümer fammelte. Das Wert, 
dem er feinenftamen verdanft(pie Peutingerfhe Ta- 
fel), gebört nicht einmal ihm; es ift eine zu Konſtantino— 
pe! 393 oder 435 angefertigte Karte. Diefes wichtige Denk— 
mal der alten Geographie warb gu Speier von Konr. Erle 
tes entdeckt u. P. vermadt. Die erſte Ausgabe davon er— 
ſchien 1591, Bruchffücke dazu fand Prof. Wpttenbach' 1835 
zu Trier. Das Original iſt in Wien. 

Peyron (Amadeo), Prof. in Turin, wo er 1789 
geb. wurde, der Verf. eines kopt. Lexikons (1835) u. Er» 
flärer von Denfmalen altägppt. Piteratur (2 Bde. 1826). 

Peyronnẽt (ſpr. peronch, Chr. Ignace, Graf), 
Advocat zu Bordeaur, woer 1775 geboren murde, burd die 
Neftanration höherer Beamter zu Partie, 1821 — 28 u, 
unter Polignac Jufigminifter, einer der äußerſten Ultras. 
Durch die Julirevolution fam er big 1836 al8 Gefangener 
nah Ham, wo er in fhöncm Styl „Pensees d’un pri- 
sonnier‘ (2 Are. 1634) u. cine gedanfenreiche, aber unfrie 
tifebe „Mist. des Franes‘‘ (3 Bde. 1635) verfaßte. 

Pezenas (fpr. -fenas), Stadt im franz. Dep. Her- 
auft, Collé ge, Fabriken von Grünfpan, Wollmellen, Han⸗ 
del mit Wein ıc. 9000 E. 

Pfaff (Chr. Heinr.), namhafter Phyſiker u. Che- 
mifer, in Stuttgart 1774 geb., feit 1797 an der Univerfi« 
tät zu Kiel wirffan. Er ſchrieb u.d.,, Handbuch d. analpt. 
Chemie“ (2Bde.,2 4.1825), Syfiem der „‚Materia me- 
dica“ (7 Bde. 1808 1.24), „Reviſion d. Tchre von Balvano« 

Voltaismus“ (1537). 

Pfahlbürger, f.v.a. Shugbürger. 

Pfahlgericht, Zaungeriht, Gericht, das ſich bloß 
auf den Bezirk oder den Hof eines Ort erfircdt. 

Pfahlgraben, Teufelsmauer, rom. Berfhanz- 

ungslinie gegen die Deutſchen, fhon zu Hadrians Zeit 
angelegt, von Probus verfärkt, begann unterhalb Kranf» 
furt u. 309g fih Bid an den Neckar bin. 

Pfalz (lat. Palatium), faiferl. Palaſt; das Gebiet dazu. 

Pfalz, ehemalige Provinz Deutfchlande, in Ober». 

u. Unter⸗P. getheilt. Oberpf. gwifchen Böhmen, Baiern, 
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Nürnberg, Neuburg u. Baireuth gelegen u. gegen 300,000°. 
zäblend, batte Amberg zur Hauptfladt u. bildet jegt die 
bair. Kreiſe Oberfranfen (f. d.), Oberpfaß (ſ. d.). Die 
Unter- oder Rheinpf., zum größten Theile auf dem 
linken Rheinufer zwifchen Lothringen, Elfaß, Mainz, Trier, 
Baden, Wiürtemberg und Kagenellenbogen, TOM. mit 
305.0N E. u. Mannheim u. Heidelberg zu den größten 
Stätten, iſt jept zwiſchen Heilen, Baiern u. Baden getheilt. 
Die Pf. ward von Dtto I. 966 Hermann, dem 3. Sohne 
Herzogs Arnulf von Baiern gegeben, welder fich auerft 
Prfalzaraf am Rheinnannte. Nachdem Tode Hermann’elll. 
befebnte Kaiſer Friedrich 1. damit 1156 feinen Stiefbru— 
der Konrad, deffen Tochter Agnes durch Heirath mit Hein» 
ri, dem Sohne Heinrih des Löwen fie in das Haus 
Baiern brachte. Die Tochter diefes Fürften vermählte fih 
mit Otto li. von Wittefabach, welcher die P. erbte u. mit 
Baiern vereinigte. Das Haug Baiern theilte fi 1255 in 
ein herzogliches u. in ein pfalzgräft. oder furfürftl. Haus. 
Haupt des letztern ward Ludwig Ml., deften Geſchlecht 1559 
erloſch. Die P. fiel nun an Friedrich Hl. aus der Neben 
Jinie Simmern. Als fein Urenfel Friedrich V. die böhm. 
Krone 1619 angenommen batte, ward er der Oberpf. ver- 
fuftig, weiche Baiern nebfi der Kurwürde erhielt. Kür dag 
pfalzaräfl. Haus fhuf man eine 8. Kurwürde. Die Linie 
Simmern cerlof 1685 u. Inter Pf. Fam an den Pfalzgraf 
von Neuburg, Philipp Wilhelm, einen Abkömmling Lud— 
mwig ded Schwarzen von Zweibrüden. Als 1777 das alte 
Haug Baiern erlofch, erbte der Pfalzgraf Karl Theovor 
auch Baiern. Die jeßige Vertheilung wurd in Wefent- 
lichen durch den Frieden zu Puneville (1802) feſtgeſetzt. 

Pfalzgraf (Comes palatinus), Richter u. oberjter 
Reamter der fränf, u. deutſchen Könige in ihren Pfalzen. 
Shre Gerichtsbarkeit hörte big auf die Nefervatrechte ever 
Comitiv durch die Errichtung fefter Reichsgerichte auf. 
Aug ibrem Beftg entftand die Pfalz (1. d.). 

Pfand, die Sahe,auf welche ein Bläubiger zur Sicder- 
beit feiner Rorderung ein Recht (Pf.-⸗recht) hat. ft 
diefe Sache beweglich, u. fann ſich der Gläubiger in deren 
förperlichen Beſitz fegen, fo heißt fie Fauſtpf., gebört fie zu 
ten Immobilien, fo heißt fie Unterpf. oder Sypothef. Im 
auberften Fall kann fie zur Löſchung der Forderung ver: 
fauft werden, dader nur verfäufliche Gegenſtände verpfän— 
det werden fünnen. Das jeßige Pfandrecht ift noch ſehr 
unbeftimmt, u, theils römiſchen, theile (beſ. das Pränden) 
deutfhen Urfprungs. Letzteres, das Pf., befteht in dem 
Net des Eigenthümers eines Grundſtücks, fih in den 
Befig eines dem Befchädiger deffelben gehörigen Gegen 
ftandes ſofort zufeßen, um eine Sicherheit zu Befriedigung 
feiner desfallfigen Kurderung zu baben. Generalhppothek 
heißt ein verpfündeted Vermögen, Special⸗-Hppothek ein 
Theil eines folhen. Stillihweigended Precht hat der 
Staat am Bermögen der Beamten, die Ehefrau am Ber- 
mögen des Ehemanns wegen des Eingebradten, Unmün— 
dige u. Wahnfinnige an dem ihrer Guratoren, Kirchen, 
Schulen u. Stiftungen an dem ihrer Verwalter. Die Ver» 
pfündung von Ammobilien muß gerichtlich geſchehen; je— 
doch fönnen dieſelben Immobilien mehrmals, zur 1.,2.,3. 
u. ſ. mw. Hypothek verpfandet werden, fo daß jede folgende 
erft nach Pöfchung der vorhergehenden in Anwendung fom- 
nen kann. In mehrern neuen Geſetzgebungen find die fill 
fhweigenden Pf.⸗rechte aufgehoben u. müſſen beſonders 
beftellt werden. 

Pfau (Pavo), Battung der hühnerartigen Bögel, mit 
freien, feitwärts liegenden Naslöchern auf dein gemwölbten 
Schnabel, Sporen an den Füßen, beweglichen Federbuſche 
auf dem Heinen Kopfe u. fangen Dedfedern über dem fur- 
zen Schwanze, die an der Spite mit Augenileden ges 
zeichnet find u. beim Männchen ravartig aufgerichtet wer- 
den können; die Weibchen find dünerer gefärbt, als die 
Männchen, die zu d. pradhtvolliten Vögeln gehören. Dad 
Baterlandd. Pfen it dag füdf. Afrika, beſ. Oſtindien, wo man 
fie noch wild antrifft. Arten: a) der gem. Pf. (P.crista- 
tus), allgemein befannt, wurde durch Alexanders d. Gr. 
Zug nad Indien in Europa befannter und nad und nad 
überall einbeimifh ; in Paläftina war er cd fhon zu Sa— 
lomos Zeiten. Bei d. Griechen war er der Vogel der Here 
(Juno), welche die Augen des Argos in feinen Schweit 
verfegte, In Nom galt er feit Dit. Hortenfius ſowohl als 
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Prachtgericht, als auch als Leckerbiſſen (beſ. das Gehirn) 
bei Gaſtmälern. — b) Der weiße Pf. (P. albus) von 
wilchem durch Vermiſchung mit dem gem.Pfauch geſchäckte 
Baftarde vorkommen. —c) Der doppelſvornige Pf. 
(P, bicalearins s. tibetanus) in Tibet. d) Der grüne 
Pf. P. pieifer) u.a. Dan bätt die Pfauen mehr zur Zierpe, 
als zum Nußen; denn ihr Fleiſch ift hart u. zäh. Ihre Eier 
find genichbar; ihre Federn werden zu allerlei Putzſachen, 
im Drient bef. zu Federbüſchen u. Fliegenwedein verwen» 
det. Idre widrige Stimme gilt als Vorzeichen des Wit— 
terungswechſels. 

Pfeffel (Gottlieb Konrad), Fabeldichter, geb. 
1736 zu Kolmar, ſtudirte in Halle die Nechte, erblindete je— 
doch ſchon 1757. Er begründete, 1768 zum beffen-darmfädt. 
Hofrath ernannt, eine Erziehungsanſtalt, die Kriegsſchule 
zu Kolmar, privatifirte, als dieſe während des Kriege cin» 
ging, u. ward 1803 Präſident des Conſiſtoriums in feiner 
Baterfladt, wo er au 1809 fl. Die Mufe war ihm eine 
treue, tröftende Gefäbrtin; in feinen Schriften herrſchen 
Klarbeit des Verſtandes, Wärme des Gemüthes u. Liebe 
für Wahrheit u. Recht. Mebr, als in den Dramen („der 
Schatz; der Einfievler; Philemon u. Baucie‘ u. f. m.) 
leiftete er in der poct. Cpiſtel, der poet. Erzählung und 
bef. in der Fabel, in der er von Wenigen erreicht ift.. 
„Poetiſche Verſuche,“ (8 Thle., Aufl. Tüb. 1E02—5). u. 
„profatfhe Verſ.,“ (10 Thle., Tüb. u. Stuttg. 1810—13); 
„Surpfementband, Ebend.“ (1820). 

Pfeffer (Piper), die bsfannte Frucht verſchiedener 
Pflanzengattungen (P.nigrum, fhwarzer. longum langer, 
cubeba Cubeben, Capsicum annuum fpan. Pf). Der 
fpan. Pf. wird vorzügtich in Ungarn, Südfrankreich, Oftin» 
dien u. Gayenne gebaut; die übrigen Arten haben im 
Weſentlichen diefetben Erzeugungsorte. Am wictigften ift 
der fhwarze u. weiße Pf., von welcbem durchſchnittlich 

cerntet werden in Sumatra: 23 Pill. Pfund, auf den 
Inſeln in der Malaccaftrage 3,600,000 Pf. malai. Halbinfet 
3,733 333, Borneo 2,666,607, Siam u. Camborja 8 Mitt. 
Malabar 4 Mill. Pf. In Europa werden zufammen über 
164 Mill. Pr. verbraucht. 

Pfeffers (Pfäffers), Abtei im Schweizercanten 
St. Halten, mit berühmten alkaliſch erdigen Bädern. Die 
Duelle in einer furdtbaren Schlucht fließt nur im Som» 
mer, das Waſſer ift ohne Farbe, Geruch, Geſchmack und 
lauwarm. Der Ort felbft liegt 2100 5. boch. 

Pfeifer, die Made eines fleinen Rüſſelkäfers (Cur- 
a napi), welche bef.ven Delgewärhfen großen Schaden 
zufügt. 

Pfeiffer (Freimund, eigentlich Friedr. Wilb. 
Victor), neuerer Dichter, geb, zu Eutin 1810, ſtudirte 
zu Göttingen u. fl. zu Oldenburg 1841. Seine Phantaſie 
war noch zu wild u. ungeregelt u. darum baben feine Ge— 
dichte u. andere Schriften cine krankbafte Fieberbige. „Ju— 
gendklänge“ (Gött. 1835); „Sie follen ibn nicht baben,“ 
Karce, (1840); „Goetbe u. Klopſtock“ (1842) ,,, Göttinger 
Burſchenlieder“ (1842) u. ſ. w. 

Pfẽil (Wilh.), tüchtiger Forſtmann, geb. 1783 zu 
Rammelburg, erſt auf den Gütern der Prinzeſſin von 
Kurland, dann nach den Feldzügen von 1813 u. 14. auf 
denen des Fürſten Carolath, 1821 Prof. in Berlin u. 1824 
Gründer und Director Der Forſtlehranſtalt zu Neuftadt- 
Eberswalde. Bon ibm u. 4. „Vollſtändige Anfeitung zur 
Behandl. zc. d. Forſten“ (5 Bde. 3. A. 1845); „Forſt⸗ 
wirtbſch.“ (2. U. 1839). 

Pfeilwurzel, f. Arrow Noot. 

Pfennig CPfenning), alte deutſche Silbermünze, 
die nach den Bracteaten (f. d.) entftand u, deren big in's 
12. Jabrh. 320 Stück aus der Marf feinen Silbers ge- 
prägt wurden, alfo 1 P. über 2 gGr. werth; bald in 
Gröſße u. Gehalt verringert ningen 1255 fhon 660 Stück, 
im 14. Jahrh. 960 u. fpäter 12—1400 auf die Marl, bie 
fie endlich ganz zur Kupferſcheidemünze herabfanten. Als 
die Thalerbenennung aufgefommen war, wurden 12 Sil« 
berp. auf ven Thaler gerechnet, während jett 12 Kupferp. 
auf den guten, den Siflbergrofchen u. den Schilling, 10 auf 
den Neugrofhen geprägt find; in Medfenburg, NRoftod, 
Wismar ꝛc. geben 24 auf den gr. u. bei der Kreuzer— 
rechnung Aauf den Kreuzer. rüber brauchte man aud 
den Ausdruck P. für gepraate Münze überhaupt. Als 
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Handels, Gold« u. Silbergewicht find 4 9. = I Duent- 
den; in manchen Gegenden wurde beim Gold» u. Silber: 
gewicht aud die Mark in 12 P. getheilt. - 
Pferd, (Equus Caballus), Art der einhufigen Säuge- 
thtere, die an dem ungefpaltenen Hufe, 12 Border-, 24 
Baden: u. 4 Eds over Hafenzähnen (pie jedoch den Weib- 
hen meiftend fehlen), doppeltem Euter, fehr Fleinem Ge— 
dirn, flarf gemundenem Magenmund (wodurch dag Er— 
dresden unmöglih gemacht wird) u. Mangel der Gallen 
blafe tenntlich find, u. wozu außer dem P. nur noch der 
Efel, Halbefel, das Zebra u. Duagga, fo wie die Baflarde 
von P. u. Efel (Maulthier u. Mauleſel) gehören. Alle 
nähren fih von Begetabilien. Das P. zeichnet fih vor 
allen übriaen Einhufern aus durch höhere u. edlere Ge— 
ftalt, Schnelligfeit, Muth u. Keuer, Klugheit u. Anhäng« 
lichkeit an den Menfchen, verträgt, mit Ausnahme der Pos 
larfreife, alle Klimate, am beften das wärmere gemäßigte, 
u. ift der Beredblung im hohen Grade fähig. Se nachdem 
Klima, Zudt u. Nahrung diefelbe mehr oder weniger be« 
günftigen, zeigt fi) eine große Verſchiedenheit der P.racen 
verfhiedener Länder u. Himmelsftride. Dbenan fteht die 
arabifche, im weft. Aften u. NR.-Afrifa Heimifch, von mitt— 
ler Größe, feinem Gliederbau, dünnem Haar u. Mähne, 
bervortretenden Adern u. Sehnen, hoben Hufen, weitab— 
fichendem Schmweife, feurigen Augen, aufgeworfenen Nü— 
fern u. mehr mager, als fleifhig, aber von großer Schnel— 
ligfeit, Kraft, Gelenkigkeit u. Ausdauer, u. dabei Außerft 
gelebrig u. folgfam. Man führt ganze Stammbäume über 
fie, die bei einigen Generationen bis auf Muhammed's, ja 
felbft bis auf Salomo’g Zeit zurückgehen follen. Bon dem 
arab. 9. u. dem ihm faft gleichftebenden Berberroß ſtam— 
men die engl. Bollblut-P. ab. Der arab. Race verwandt 
ift ferner die perf., circaff., türk., fpan., neapolitan., ve— 
netian. u. das tatar. P., welchem letzteren dag rufl., poln., 
ungar. u. fiebenbürg. 9. am nächſten ftehen, die fid durch 
Feuer u. Ausdauer auszeichnen. Groß u. fraftvolf find 
vorzüglich das frief., ntederländ., brabanter, flamänd,, 
normann., bofftein., dän., medfenburg., dag Sennen⸗-P. 
im Lippeſchen u. das engl. u. ſüdſchott. Land⸗P. Klein, 
aber fehr ausdauernd, find: das litthauiſche, finnländ., 
ſchwed., norweg. isländ. hochſchott. u. corſican. V. Ber: 
wilderte P. giebt es, zum Theil zahlreich, in mehreren 
Gegenden Rußlands, Polens, der Tatarei, in Sardinien, 
auf der Inſel Camargue, am Ausfluß der Rhone und in 
Amerika, namentlich in Paraguay. Ganz wilde P. foll eg 
noch herdenweiſe in den Steppen Mittelafiens geben ; viel» 
leicht gehören aber auch dieſe nur zu den verwilderten. 
©ie find Hein, Jangbaarig, mit vickem Kopf u. fahlbrauner 
Farbe, überaus fheu u. bösartig, ziehen unter Anführung 
eines Hengfteg in den Steppen umher, ftellen Schildwachen 
aus u. vertheidigen fich, wenn fie angegriffen werden, mit 
den Hufen der Hinterfüße, indem fie Die Köpfe zufammen- 
ftefen. Durch Zucht veredelt, variirt das P. hinfichtlich 
der Karbe außerordentlich (Ceinfarbige u. mifhfarbige in 
zahlreichen Nüancen) u. befommt hiernach, wie nad ge» 
willen befonderen Abzeichen vie mannichfachſten Namen u. 
Bezeichnungen. Für die einzelnen Theile feines Körpers 
u. deren Abnormitäten oder eigenthümliche Geſtaltung 
giebt es gleichfalls befondere Bezeichnungen. Kein Haus- 
thier ift übrigeng fo vielen Krankheiten unterworfen, wie 
das P. (Rotz, Drufe, Wurm, Kolik, Koller, Daufe, Dampf, 
Hartſchlächtigkeit, Lähmung, Gallen, Hornffüfte, Horn— 
fpalten, Verſchlag, Strengel, Erblindung, Spath ꝛc.). 
Gute Abwartung, reinliche Stallung, regelmäßige, ange— 
meſſene u. hinreichende Fütterung, gute Streu, fleißiges 
Putzen bei mäßiger Arbeit verhindert viele Krankheiten 
u. verlängert bad Leben u. die Brauchbarkeit des P.s be— 
deutend; erſteres erfiredkt fi) über 40, Teßtere felten über 
20-—24 Jahre. Das Alter des P. läßt fih nach den Zäh— 
nen deflelben big zum vollendeten 9. Fahre genau, ſpäter 
nur ungenau beftimmen, vorausgefeßt, daß feine abficht- 
liche Täuſchung obmwaltet, an denen der P.handel fehr reich 
if. Die P.zucht wird theils im Einzelnen, theilg im Gros 
Ben (Geftüte) getrieben. Die Geftüte find theilg wilde 
(wenn, wie in Oſteuropa, die P. ohne Unterfchied u. be- 
fondere Auffiht zu allen Zeiten des Tages u. Jahres im 
Freien beifammen bleiben), theilg halbwilde (iwenn fie im 
Winter unter Obdach gebracht u. überhaupt etwas mehr 
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Sorgfalt auf Erziehung guter Race gewendet wird), theils 
eultivirte, die wieder in Haupt» u. Landgeſtüte zerfallen. 
Das Fleiſch des P. wird von ınchreren Böflferfchaften, in 
neuerer Zeit auch in Deutfchland, gegeffen, die Mitch theilg 
frifh genoffen, theilg in ein beraufchendes Getränf (Ku— 
miß, Arafi) verwandelt; außerdem benußt- man Haut, 
Haare, Hufe, Schnen, Fett, Urinblafe, Zähne u. Dünger. 
Das P. fpielt in der Mytholgie u. dem Religionscultus 
mehrerer alter Völker (Griechen, Perfer, Sfanbinapier, 
Germanen, Slawen, Efthen 2c.) eine wichtige Rolle und 
tritt bald als Gefchent, bald ald Diener, bald als Organ 
der Gottheit auf, um den Sterbliden ihren Willen fund 
zu thun. Auch in der Heldenfage der alten Zeit, ſowohl 
heidniſchen ale hriftlichen, erfcheinen die Noffe der Helden 
in übernatürlichdem lange. ©. Kung u. d'Alton, ‚„‚Abbils 
dunaen fämmtlicher P.racen’ (Karlsruhe 1827); Joſch, 
„Beiträge zur Kenntniß u. Beurtheilung der P.racen‘‘ 
(Wien 1837); v. Hochſtetter, „Theoret. prakt. Handbuch 
der P.fenntnig u. P.wartung‘’ (3 Thle. Bern 1829), „Das 
P., feine Zucht, Behandlung, Structur, Mängel u. Krank⸗ 
beiten‘, aus dem Englifhen mit Zufäßen von E. Hering 
(Stuttg. 183 ⁊c. 

Pferdefraft, Maß zur Schätzung von Dampfmas 
fhinen. Nah Watt nimmt man an, daß eine P. ein Ge- 
wicht von 31,995 Pf. Fölnifch oder 33,000 P. Avoir⸗du-pois 
in 1 Minute 1 Fuß hoch hebe. 

Pfingſten, Feſt am 50. Tage nach dem Paflah over 
Dftern gefeiert, bei den Juden Feft der Erftlinge ober 
Ernte, bei ven Chriften zum Andenfen an die Ausgießung 
des heil. Geiſtes. 

Pfinzing (Melch.), ſ. Theuerdank. 

Pfirſich, die Fruchtdes Pfirfihbaumg(Amygda- 
lus Persica), eines Baumes aus der nat. Familie der 
Drupaceen (Steinobſt), von 10—20%.Höhe, der ſich durch 
drüſenloſe Sägezähne der Blätter, kleine, nie die Hälfte 
der Blattbreite erreichende Blattſtiele, dunkelpfirſich⸗blüth— 
rothe, immer einzeln ſftehende Blüthen u. kugelrunde Früchte 
auszeichnet. Er ſtammt aus Perſien u. wird bei uns in 
Gärten, ſeltner in Weinbergen cultivirt. Dan bat? Haupt— 
arten: Sammt-P., mit doppelt gefägten Blättern u. fil⸗ 
zigen Früchten, u. Glatt-P., mit einfach gefägten Blät- 
tern u. glatten Früchten. Von diefen Arten cuftivirt man 
mehrere Varietäten, 3. B. Früh⸗P., Purpur-P., Magda» 
Ienen, Safran-P., Blut-P., Härtling, Aprifofen-P., Muss 
kateller-Glatt⸗P., Frühe Glatt-P. Blätter u. Blüthen ries 
chen frifch nach bittern Mandeln u. wirfen gelind purgie 
rend. Die Früchte haben ein zartes, ſaftiges Fleiſch von 
wein- u. gewürzhaftem Gefhmad; in größerer Menge 
genoſſen verurfahen fie Purgiren; die Kerne fhmeden 
bitter u. haben die Eigenfrhaften der bittern Mandeln. 

Pfitter (Joh. Chriftopb v.), tüchtiger Hiftorifer, 
aeb. 1772 zu Pleivelsbeim in Würtemberg, wurde nad 
vollendeten Studien Repetent zu Tübingen u. nah Ber: 
waltung mebrerer Prepdigerftellen 1832 Prälat u, General⸗ 
Superintendent gu Tübingen u. fl. zu Stuttgart 1835. Un— 
ter feinen hiſtor. Sihriften, die bef. Würtemberg betreffei, 
find die wichtigften: „Geſchichte von Schwaben‘ (5 Thle. 
Heilbr. 1803— 27), „Geſchichte der Deutſchen“ (6 Thle. 
der legte von Fr. Bülau, Hamb. 1829— 42), „Die Lebens⸗ 
befehreibungen der Herzöge Chriſtoph und Eberhard int 
Bart’ u.f. w. 

Pfizer, 1) (Paul Ahaz), freifinniger Redner, Zus 
rift u. Dichter, geb. zu Stuttgart 1801, ftudirte 1819 —23 
su Tübingen die Rechte, warb 1823 Secretair u. 1827 Afe 
feffor beim Juſtizminiſterium, 1831 wegen einer polit. 
Schrift verabſchiedet, u. 1833 Tandftändifher Deputirter 
für Tübingen, wo er feine ausgezeichnete Rednergabe, 
mit Uhland die Oppoſition Ieitend, bewies. Seine Motion 
wegen der Bundestagebefhlüffe vom 28. Juni 1832 bes 
wirfte die Auffüfung des Landtages, u. 1833 verzichtete er 
aufden Wiedereintritt indie Kammern. Erfrhrieb: „Brief— 
wechfel Zweier Deutſchen“ (Stuttg. 1831 u. 32, mit Ge— 
dichten), ‚Ueber Entwidelung des öffentlihen Rechts“ 
(Stutte. 1836), „Das Recht der Steuerverwilligung” 
(ebd. 1836), „Gedanken über Recht, Staat und Kirche‘ 
(2 Bde. ebd. 1842). Seine Zeitgedichte find einfach, Har 
und flrömen aus einem für Wahrheit und Recht tief er— 
wärmten Herzen. — 2) (Guſtav), der nor poetifihere 
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Bruder des Bor., geb. 1807 zu Stuttgart, gebilvet zu 
Blaubeuren, ftudirte 1825— 30 zu Tübingen Theologie u. 
Philofopgie, ward Repetent am theolog. Seminar u. lebt 
jebt privatifirend in feiner Baterfladt. Seine „Gedichte“ 
(Stuttg. 1831), „Neue Sammlung’ (1835), „Dichtungen 
epifcher u. Iprifchsepifher Gattung‘ (1840), „Der Wel- 
fe u. Deutſche“ (1844) athmen eine edle Freifinnigfeit 
und gebören zu den beften Produften der neueren Beit. 
Außerdem überfeßte er „Byron’s Dichtungen’ (4 Bde.), 
bearbeitete das „Nibelungenlied“ (Prachtausg., Stuttg. 
1842), ſchrieb „M. Luthers Leben‘, „Ubland u. Rüdert, 
ein frit. Verſuch“, „Heine's Schriften u. Tendenz‘ u. viele 
bef. fritifche Auffüße in dem Morgenblatte, deilen Mit» 
rebactenr ex feit 1837 ift. 
Prlanzen (Plantae), Propufte des Naturreichs, welche, 
zwiſchen den Mineralien u.den Thieren mitten inne ſtebend, 
von jenen durd ihre organische febensthätigkeit, von diefen 
dur Bewegungs. u. Empfindungsfofigteit fi unterſchei⸗ 
den. Die einfahften Organe, die man bei der Zerlegung 
der P. erhält u. aus denen alle übrigen Theile gebildet wer- 
den (Efementarorgane), find die Zellen u, Gefäße. Die 
Zellen, der Urfprung jeder organiihen Bildung, fehlen 
feiner P., eine große Anzahl derſelben befteht ausoſchließ⸗ 
lich aus ihnen, 3.3. die Mooſe, Alpen u. Pilze. In ihnen 
finden fi gefärbte und ungefärbte Säfte, Pilanzenfäure, 
Zuder, harzige Subflanz,außerdem ſcheiden fie Chlorophyll, 
Stärkemebi u. Krpftall ab. Zwifchen den einzelnen Zellen, 
welche meiſt zu einem Zellgewebe verbunden find, ziehen 
fich die Intercelulargänge , gewiflermaßen die Adern der 
P.; fie enthalten den eigentlihen P.faft. Andere Räume 
im Zellgewebe find die Saftgänge, Saftbepälter u. Luft⸗ 
böblen. Die Gefäße, eine höhere, weniger einfache Bit» 
dung als die Zellen, treten erft bei den volllommneren P. 
auf, jebod flet8 in Verbindung mit den Zellen; man hat 
fich diefelben als Kanäle zu denken, deren Wände durch 
Kafern gebildet werden; fie ſtellen lange, an. Walzen 
dar, die fih nad beiden blinden Enden allmählig verbün- 
nen, fi nicht verzweigen, fondern ununterbrochen durch 
die aanze P. laufen. Sie maden einen Hauptbeftandtpeil 
des Holzes aus u. bilden faft ganz die Rippen der Blätter. 
Sie bilden durch verfchledene Berbindung u. Stellung ver- 
fhiedene Befäßformen u. werden darnach unterfchieden ald 
Ring. Spiral- u. Nebgefäße; auch kommen fienur felten ein« 
eln vor, fondern meift in Bündeln zufammenftehend. Der 
—5*8*— derſelben iſt Luft. Aus der Verbindung der Elemen- 
tarorgane entſtehen die zuſammengeſetzten Organe, die 
fih äüßerlich am P.körper entwickeln und eigenthümliche 
Verrichtungen baben. Die Ernährungs- od. Wachsſsthums⸗ 
organe, Wurzel, Stamm u. Blätter, haben die Beſtimmung, 
P.ſtoff aufzunehmen, fie in organifhe Beſtandtheile der 
P. umyumandeln, die überflüffigen und unbraudbaren 
Stoffe abzufondern u. dadurch zur Bilvung neuer Theile 
beizutragen. Die Bermehrungsorgane, Knospe, Zwiebel, 
Knollen, Burzeltriebe, Rindenhöderchen, bilden bie Grund- 
lagen zu neuen äußeren Organen oder flellen diefe fhon 
in zufammengedrängtem Zuftand dar; fie tragen unmit- 
telbar zur Bermehrung der äußeren Organe bei od. bilden 
fih, wenn fie vor ihrer Entfaltung von der Pflanze getrennt 
werden, zu einer neuen P. aus. Der Zwed der Fortpflan- 
zunadorgane, Blüthe, Frucht mit Samen, ift die Krucht« 
u. Samenbildung u. fonad die Erzeugung neuer P.; fie 
nehmen nicht mehr Theil an der Ernährung der Mutterp. 
u. der Vermehrung ihrer Theile, fondern empfangen ihre 
Nahrungsflüffigteit von der letztern ſelbſt, Die bloß gu ihrem 
eigenen Wachstbum u. zur Ausbildung des Keimes ver- 
wendet wird. Diefe ſowohl wie die Bermehrungsorgane 
entfleden fämmtlih aus den Ernährungsorganen (‘P.me- 
tamorpbofe) u. nicht unfchwer läßt ſich an einzelnen P. der 
Berlauf diefer Verwandlung verfolgen. Als Ueberzug u. 
Bekleidung aller äußeren Organe dienen Haare, Drüfen, 
Warzen, Hebrige Stoffe, Reif ic. — Die Elementarorgane 
ſowobl, als alle in u. zwiſchen denfelben enthaltenen flüſſi— 
gen u. feſten Stoffe find aus Beftandtheilen gebildet, welche 
nur dur chemiſche Zerlegung aus ihrer Verbindung ge» 
trennt werden können. Diefer chemifchen Beftandtheile 
fcnnt man in dem P.reih 18, zu gleihen Theilen nicht 
metallifheu. metallifche: Sauerſtoff, Waſſerſtoff, Stidftoff, 
Chlor, Brom, Kohlenſtoff, Schwefel, Phosphor, Jod und 
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Kalium, Natrium, Calcium, Magnium, Alumium, Sili« 
cium, Mangan, Eifen, Kupfer. Der Sauerftoff bildet einen 
wefentlihen Beftandtheil aller P. kommt aber immer mit 
andern Stoffen verbunden vor. Häufig ift auch der Waffer- 
ftoff vorhanden; beim Verbrennen verbindet er ſich mit 
dem Sauerftoff zu Wafler, das ald Dampf entweicht. Der 
Stidftioff findet fih nur in ſehr wenigen P.theilen, 4.2. 
im Kleber u. Eiweiß, außerdem in dem ganzen Stod ber 
Pilze. Chlor erſcheint nur in Salzp.; dad Brom nur in 
P., die im Meere ſelbſt wachfen. Der Kohlenftoff bildet 
die Hauptmaſſe der P., daher fie getrodnet gänzlich ver- 
brennt u. fih in Koblenfäure verwandelt. Der Schwefel 
ift immer mit Eiweiß verbunden; man findet ihn im Reis— 
mehl, Senf, Ingwer, Sellerie, Kümmel, Hopfen, Wermuth, 
Hollunder, in Pomeranzen» und Rindenblüthen ꝛc. Der 
Phosphor tritt nur ale Phosphorfäure auf. Das Jod 
fommt nur in den Meeralpen u. einigen andern Seep. 
vor. Kalium mit Sauerfloff zu Kalt verbunden, wird durch 
Verbrennen gewonnen. Das Natrium findet fi in Sal« 
ſola⸗- und Salicornia »Arten. Die Kalkerde in allen P., 
Magnium und Alumium in geringer Menge in Getreide» 
förnern, Silicium in vielen Süßgräfern. Mangan, Eifen 
u. Kupfer hat man in der Afche vieler P. gefunden; in ber 
lebenden P. find fie zum Theil im oxpdulirten Zuftand und 
ſtets mit Säuren verbunden vorhanden; das Kupfer aber 
nur zu Millionentheiten im Kaffee, Weizen, Krapp, in der 
Ehinarinde. Unter den unorganifhen Verbindungen bildet 
das Waſſer den weſentlichſten Beſtandtheil aller P.; es 
enthält gemöhnlih Schleim, Zucker, Säuren u. verſchiedene 
Salze aufgelöf. Die P. faugt beſtändig Waſſer durch 
die Wurzel ein u. bünftet es Durch die Blätter aus. Neben 
ihm ſteht die Kohlenſäure als Grundlage des P.lebens; 
fie wird meift bei Nacht u. im Kinftern ausgebaudt ; außer- 
dem finden fid Schwefel-, Phosphor- u. Salpeterfäure. 
Die organifben P.fäuren find größtentheils kryſtalliſirbar 
u. fpecififch fhmwerer als das Waſſer; ihre Zahl ift ziemlich 
groß und vermehrt fih fortwährend durch die hemiſchen 
nalpfen bisher unbefannter 9. Zu den bäufiger vor» 
fommenden gehören die Effig-, Klee-, Apfel-, Eitronens, 
Wein, Gallud-, Gerber, Benzoefäure (f. Säuren.) 
Indifferente organifhe P.foffe find: Gummi, Bafforin, 
P.gallerte, Umplum, Zuder. Nach Entfernung aller aus⸗ 
ziehbaren Stoffe durch hemifhe Mittel bleibt die P.fafer, 
das Skelett der P., zurüd. Sie bildet eine fehle, weiße, 
undurdfichtige, geruch⸗ u. gefhmadtofe Maſſe; unter dem 
Zutritt von Luft u. Feuchtigkeit geht fie in Berwefung über 
u. es entfiebt der Moder (Dammerde, Humus), der vor» 
züglichfte Nahrungsſtoff der P. Außer ven genannten Stoffen 
find in der P.welt verbreitet ftidftoffdaltige Subflangen 
(Kleber, Gäbrungsftoff, Eiweiß), Farbſtoffe, P.fette, flüůch⸗ 
tige Dele, Harze, u. vegetabilifhe Salzbafen oder Alka⸗ 
fotde (f. d.) — Die P. befigen Leben , d. b. die Fähigkeit, 
fremdartige Stoffe in ich aufzunehmen, Daraus ihre eigenen 
Beftandtheile ſich zu bilden, das eberflüffige, zu ihrer Er» 
haltung Untaugliche auszuſcheiden u. durch die Erzeugung 
neuer ihnen ähnlicher Organismen fi fortzupflangen. Zu 
den äußeren Bedingungen, welche Einfluß auf das P.leben 
baben, gebören Wärme, Licht, Eleltricität, atmoſphäriſche 
Luft, Waffer u. Boden. Die Wärme bewirkt alle chemiſchen 
Veränderungen der P.ftoffe, weckt u. befchleunigt die Kei« 
mung. Blütde, Befruchtung u. Fruchtreife, feßt die Säfte 
in rafchere Bewegung u. trägt gu vollfommnerer Bildung 
der Beftandtheile aus dem Nabrungsfaft bei. Manche P. 
erfordern bedeutende Wärme während andere, wie Moofe, 
u. Flechten, in ſehr niedriger Temperatur am beiten fich 
entwideln. Im Allgemeinen wirkt ein regelmäßiger Wechfel 
der Temperatur am vortheilhafteften. Man nimmt ac» 
wöhnlid an, daß die P. feine eigne ſpecifiſche Wärme be- 
fipen, u. daß ihre Temperatur ſich beftändig mit der äußern 
Luft in's Gleichgewicht zu feßen fucht; doc fehlt ed nicht 
an einzelnen Erfahrungen über eine ſelbſtſtändige u. zwar 
febr beträchtliche Wärme. Das Licht wirkt mächtig auf 
Einfaugung u. Auspaudung, Berdauung u. Atmung der 
P. u. fleigert ihre Kebengkraft. Die P. wachſen ihnen ent» 
gegen u. erhalten durch daffelbe die grüne Farbe; die Säfte 
concentriren ſich, die Keftgebilde werden bärter, die Ge⸗ 
rüche fräftiger. P., die ihrer Natur gemäß im Schatten 
wachſen, haben oft flatt der grünen braune oder gelbe 
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Karben. Der periodifhe Wechſel in der Nichtung ver 
Blätter, Das Deftnen oder Schließen der Blüthen, wonach 
man Schlaf u. Wachen unterfcheidet, die bri verſchiedenen 
P. zu fehr verschiedenen Zeiten eintreten, richten ih vor- 
züglich nad dem Fichte. Man hat auch ſelbſtftändige Lichte 
entiwidelungen bei lebenden P. wahrgenommen, die theils 
elektriſcher, theils chemiſcher Art zu fein fcheinen. Die 
Elektricität wirft wahrfcheinlich bedeutend auf Keimung, 
Wachsthum u. Abfonderung von Honiafaft. Mittels ihrer 
vielen Spigen u. ihrer Belaubung find die P. fehr geeig— 
net, Elektricität anzuziehen; man hat auch aus Stacheln 
Funken gezogen; die ganze Structur der P. muß fort: 
während galvaniihe Syannung unterhalten. Die atmo- 
fpbärifhe Luft führt der P. der zur Keimung unentbehr- 
behrlichen Sauerftoffgehalt zu u. durch den Wind vermehrt 
fie die Auspünftung, befhleunigt die Bewegung der Süfte. 
Die Feuchtigkeit der Luft, als Dampf, Thau oder Negen, 
befördert auffallend tag Wachsthum. Das Waffer bewirkt 
dag Keimen, dient als Nahrungeftoff, löſt die zur Exnäh— 
rung tauglihen Stoffe auf, hält die feſten Theile des Or— 
ganismus feucht, biegfam und ausdehnbar. Der Boden 
dient derP. zur Befeſtigung u. zugleich ale Borrathgfammer 
für Anfammlung und Aufbewahrung der Nahrungsftoffe. 
Schwarzer Boden hält die Wärme mehr als Heller. Die 
Beſchaffenheit der Aderfrume u. des Untergrundeg, leßterer 
in Hinſicht auf Feuchtigkeit u. Wärme, iſt für Die Vegeta- 
tion von eben fo aroßer Wichtigkeit wie die chemiſche Be— 
fhaffenheit dead Bodend. Unter den bleibenden Beftand- 
theilen deffelben ſind am weiteften verbreitet: Kiefel-, Tbon>, 
Katf- u. Talkerde. Wechſelnde Beftandtheile find Kalt» u. 
Natronfalze, die Ammoniaffalze, die in Verbindung mit 
Moder u. Koblenfäure die hauptſächlichſte Nahrung der P. 
bilden, befonders aber die Dammerde mit dem Moder u. 
feinere Verbindungen mit Safzbafen. Eigentbümlihe Le» 
bensthätigkeiten der P. find: die Elafticität, Die Hygrofto- 
picität, die Fähigkeit Flüffigkeiten einzufaugen u. ihnen den 
Durchgang zu geftatten, womit die Ausvehnbarfeit der 
Häute u. Kafern zufammenbängt, u. die Jrritabilität, Die 
in einzelnen Tbeilen mander P. überrafhende Erſcheinun— 
gen hervorbringt,, wie die Bewegung der Kicderblättchen 
bei der Afazie, der le ꝛc. — Es bleibt noch übrig, 
die befonderen Xebengerfheinungen der Drgane zu be— 
rühren. Die allgemeine Verrihtung des Zellgewebes be— 
fteht in Auflaugung u. Zubereitung der Flüſſigkeit, welche 
durch byaroffopifche Kraft aus einer Zelle in die andere 
überaeht. Das Auffteigen derfelben wird nicht allein Durch 
Gapillarität, fondern größtentheilg durch organiſche Thätig- 
feit, vielleicht dur abwechfelnde Zufammenziehung und 
Ausdehnung bewirft. Der von den Wurzeln u. Blättern 
eingefogene robe Saft (die Behauptung Liebigs, daß der 
Nahrungsttoff nur der atmofpbärifchen Luft entnommen 
worden, ift noch nicht hinlänglich erwiefen) wird während 
feines Aufſteigens raſch affimilirt,atebt von feinem $npalt an 
die Zellen ab; u. der wäſſerige Ueberſchuß deffelben wird 
dur die Blätter in Dunſtform ausgefchieden, während 
diefe zugleich ununterbrochen am Tag u. im Fiht Sauerſtoff 
ausbauen und Kobfenfäure verfchluden, bei Nacht aber 
umgekehrt fih verhalten, Der Prozeß des Wachsthums 
geht nicht überall in gleiher Weife vor ih; beiden Zellenp. 
nebt daffelbe vom Mittelpunft aus nach dem Gipfel zu, Die 
Monocotyledonen wachſen in die Längeu. Dicke, doc ift diefe 
genen die erftere gering, da die neuen Gefäßbündel außer«- 
balb der ältern tief unten im Stamm entfteben u, diefen 
bis zum Bipfel durchziehen. Das Wachsthum der Difo- 
tyledonen ift polar, nach 2 einander entgegenfeßten Richtuns 
nen. Der geheimnisvolle Vorgang der Fortpflanzung, die 
man häufig, obſchon mit Unrecht mit der thierifihen ver- 
alien bat, iſt noch keineswegs ganı enthüllt. FA der 
Pfüthenftaub ausgebildet, fo öffnen fih die Rächer der 
Beutel u. bringen denfelben auf Die Narbe des Stempels; 
bei den Dicliniften verrichten Inſekten oder Wind dieſen 
Dienft. Die Staubförner gerpfagen hierauf, ihr Inhalt wird 
von der Narbe aufgenommen u. zu dem Eichen im Frucht— 
Inoten geleitet. Nach vollendeter Befruchtung wird der 
Draft far allein zur Bildung der Frucht verwendet, die 
Blüthentbeile verwelfen in Kolge der Saftentziebung, auch 
die übrigen Theile fterben allmählig ab. Im Ei bildet fi 
zuerſt vorzügfich der Keim aus. Die Zeit ver Fruchtreife 
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ift fehr verſchieden. Nah der Reife trennt fih eniweder 
die ganze Frucht von der Mutterp. oder die Fruchthülle 
öffnet fih u. läßt die Samen augfallen, bie von Wind, 
Waſſer, Thieren u. Menſchen fortgeführt u. verbreitet wer— 
ven. Die Keimung, nad längerer oder fürzerer Zeit der 
Ruhe, hängt bauptfählih von Wärme u. Fruchtigfeit ab. 
Der Krim währt von Anfang an nach oben u. unten; der 
untere Ebeil bildet das Würzelchen, der obere, zwiſchen 
ven Samenlappen verborgen, richtet fih ale Knöspchen 
auf und durchbricht mit bewundernswürdiger Kraft die 
deckende Erde. — Der unerfhöpflide Nugen der P. für 
Zhiere u. Menfchen als Nahrungsmittel und zu zahllofen 
Lebensbedürfniſſen ift hinlänglich befannt. Refte unterges 
gangener P.gefchtechter, meift Farrenfräuter, Scilfe, 
Moofe, Bräfer, Palnıen, finden fih als Abdrücke verfteinert, 
namentlih in Thonſchiefer, Schieferthon, Steinkohlen⸗ 
ſandſtein ꝛc. 

Pflanzenbutter, aus verſchiedenen Samenkörnern 
durch Preſſen gewonnene Oele, z. B. Cacaobutter. 

Pflanzengeographie, Lehre von der Vertheilung 
der Pfſanzen auf der Erbe. 

PBrlanzenthiere, f. v. a. Zoophpten. 

Pflaſter, auf Leinwand, Leder od. Taffet aufgetrages 
ned zufammengefegteg Arzneimittel, um au zertheilen, die 
Eiterung zu befördern oder durch Gegenreiz zu wirken 
oder gegen äußere Einwirkungen zu fidern. 

Pflaume, die Frucht des Pflaumenbaums (Pru- 
nus insititia), eined Baumes aus der nat. Familie der 
Drapaolla (Steinobſt), der 10 — 20 3. bhoch wird, unter- 
feits Naumbaarige Blütter, reinweiße in der Regel je zwei 
beifamnienftchende Blüthen, Die vord. Blättern erfcheinen, 
u. fugelrunde Früchte hat. Er ftammt aus dem füdlihen 
Furopa. Man cultivirt: die Herbfifihlebe (P. avenaria ) 
mit ſchwarzen, blauduftigen u. herben Früchten; die ge> 
meine Pf. (P. Juliana), ſchwarzviolet, blauduftig u. füß; 
Die Reine Claude (P. Claudiana), roth oder gelbgrün mit 
grünlihem Fleiſch; die Diirabelle (P. cerea),gelb mit gels 
bem Fleiſch. Bon der Pf. zu unterfheiven, was im ge— 
wöhnlihen Sprachgebrauch nicht überall gefchieht, if die 
Zwetſche; der Zwetfhenbaum (P. domestica), 15—20 F. 
bob, bat beiderfeits flaumbaarige Blätter, grünliche 
oder aelblihmweiße, mit den Blättern gleichzeitig hervor— 
brehende Blüthen und eirunde Früchte. Er ffammt aug 
Südeuropa, if aber bei ung jegt überall angebaut. Man 
cultivirt: die gemeine Zwetfhe (P. germanica), mit hohen 
Stämmen, pyramiralen Kronen, ſchwarzvioletten, blau« 
duftigen Früchten ; die Prunell (P. indica, mit grünlichen, 
weißduftigen Früchten; die SKatferpfl.(P. damascena), 
mit purpurrothen, den Hühnereiern an Größe nahbekom— 
menden, graulich bebufteten Früchten; die Eierbfl. (P. 
Aubertiana), mit citrongelben, ebenfalls ſebr großen weiß— 
duftigen Früchten; den Spilling (P. Catharinea), mit gel« 
ben fleinen, etwas wäflerigen Früdten. — Die Pf. iſt 
eine der woblfhmedenpften nützlichſten Obflarten, wird 
friih u. gebaden genoifen, wirft leicht abführend, daher 
in Kranfheiten fehr beilfam; die Kerne geben ein füßeg, 
den Olivenöl naheſtehendes fetted Del, aus dem Holze 
fließt ein Gummi, dag wie das arabifhe Gummi benugt 
wird. Das Holz ift hart u. ſpröde, ein treffliches Brenn» 
bolzu. wird wegen feiner rothbraunen, oft lammigen Farbe 
von Drechslern u. Tiſchlern verarbeitet. 

Pflichttheil (Legitima), der Antheil an der Erb- 
fchaft, welcher den nothiwendigen Erben( Kindern, Eltern ic.) 
zufommt u. ihnen nicht entzogen werden kann. In Anfe» 
hung der Kinder ift er, fobald nicht über vier vorhanden 
find, der dritte Theil, find ed mehrere, die Hälfte deflen, 
was fie aus der Verlaſſenſchaft würden erhalten haben, 
wenn der Erblaffer ohne Teſtament geflorben wäre. Der 
P. der Eltern ift ſtets der dritte Theil ver Verlaſſenſchaft. 

Plug, das widtigfte Werkzeug zur Aufloderung des 
Bodens, hat theilg wirkende u. nothwendige, theils leitende 
u. nicht nothiwendige Theile. Wirfende Theile find: 1) die 
Schar oder die eiſerne Schaufel, weiche den Erdftreifen 
im Untergrunde waagereht abſchneidet; — 2) das Sohlen— 
Hüd oder Pflughaupt, der am Boden einhergebende Theil 
des Pf., an welches vorn die Schar, oben der Grindel 
bereftigt iſt; — 3) der Grindel oder Baum, durch eine 
doppelte Berbindung mit dem Sohlenftüde befeftigt und 
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dazu beſtimmt, die Zuglinie in eine mehr borizontale Lage 
u bringen; — 4) die Griesſäule, wodurch Das Sohlen» 
ückhn. der Grindel fe verbunden werden ,—5) die Hand» 
babe verbindet den Grindel ebenfalld mit dem Soblen= 
flüde am binterfien Ende u. dient dann rüdwärts auf. 
fieigend als ein Hebel, womit der Pf. in gehöriger Ric» 
tung erhalten wird; — 6) dag Streichbret, womit Der durch 
dad Secheiſen od, Meſſer u. Schareifen abgefchnittene Erd- 
fireifen umgemwendet wird. Eine gute Form des Streid- 
brets haben bef. der brabanter, Smat’fhe u. Bailap'ſche 
Pf. Nicht weſentlich ift das Vordergeftel. Darauf beruht 
der Unterfchied von Räderpf., welde einen Wagen zum 
Vordergeſtell haben, Shwingpf. oder Pf. ohne Vorder— 
geftell, Stelzgenpf. oder einräperige Pf., die eine 
Schleife oder ein Rad vorn haben. Bildet die Schar 
einen ganzen Keil oder ein gleichfchenfeliges Dreieck und 
bat erauf beiden Seiten ein aufwärts gekrümmtes Streid- 
bret, fo nennt man ihn Hafen od. Aadl, ift dag Streich- 
bret fhmal u. wird ce, in die Griesſäule — nach 
jedem Zuge überſtellt, Wendepf. Zu den beſten Pf. ge- 
hören die befg., pfälz- u. thüringer (altenburger). 
Pforr, 1) (Joh. Georg), vorzüglider Thiermaler, 
geb. 1745 zu Upſen in Niederſachſen, fam 32 Jahre 
alt als Schüler an die Maferafademie gu Kaffel u. wurde 
bald als Mitglied derfelben aufgenonimen, ließ fih 1781 
zu Sranffurt am Main nieder u. fl. dafelbft als Künſtler, 
wie ale Menſch hochgeachtet, 1798. Er erreichte in feinen 
Darftellungen die höchſte Naturwahrheit, namentl. ald 
Pferdemaler, u. war eben fo ausgezeichnet in Oelgemälden, 
als in Handzeichnungen u. colorirten ‚Blättern. Bon ihm 
u. 4. 11 Blätter der vorzüglicfien Pferderacen. — 
2) (Franz), Sobn des VBor., geb. 1788 zu Frankfurt, 
ning zu feiner Ausbildung 1806 nah Wien u. 1810 mit 
Overbeck nab Rom u.ft.dafelbit für pie Kunft zu früb 1812. 
Pfortader, die vereinten Milzblut- Gefrösbiutadern 
u. die obere Kranzvene des Magens. Durch fie wird dag 
Blut aus dem Ilnterleibe der Leber augeführt. 
Bforte,1.Hobe Pforte. ERDE 
Pforzheim, Stadt im bad. Mittelrheinfreife an der 
fhiffbaren Enz mit flarfer Zabrication in Wolle, Leder, 
Metallen u. Bijouteriewaaren, Kupfer- u. Eifenhammer- 
wert, Leinwandbleiche, beträchtlichem Kandel in Del, Holz, 
Wein, Getreide u. Vieh. Einw. 9060. In der Schloßkirche 
befindet fich die fürftl. Gruft, in der Begräbnißfirde ein 
Denkmal an die 400 pforgheimer Bürger, melde ihren 
Dürgermeifter Deimling an der Spitze zur Rettung des 
Markgrafen Georg Friedrich nach der Shhla‘ von Wim- 
pfen 1622 ihr Reben zum Opfer brachten. Gpinnaſium. 
Pfropfen, eine der älteſten Veredlungsarten der Obft- 
bäume, wobei ein Reis von einem edlen, fruchtbaren 
Baume in den Stamm oder die Rinde eines Wildlinge 
oder minder deredelten Baumes fo eingeſchloſſen wird, 
dag es mit ihm verwachſen fann. Dan bat verfchiedene 
Arten des P.: Das Pfr. in ven Spalt, in die Rinde, in den 
E.attel, in den Korb (Stufenp.), das Gabelpfr., Ablacti- 
ren u. a. Doc find die legteren Arten nicht allgemein an— 
wendbar u. bringen auch feinen reellen Nutzen, daher nur 
die beiden erfteren Arten hier in Betracht fommen. 1) Das 
Pfr. in Pen Epalt. Der Stamm oder Aft eines in Holz 
u. Mark gefunden Wildlings, der nicht flärfer ale zZ bie 1 
Zoll ſtark fein darf, wird gu Anfange des ae wo 
er im vollen Safte ſteht, abgefchnitten, mit einem tcharfen 
Mefler abgeplattet u. mit dem P.meſſer etwa J Zoll tief 
gefpalten (entweder quer dur — ganzer Spalt — oder 
nur auf einer Seite — halber Spalt — welches letztere 
den Wildling' weniger verwundet). Dicrauf wird der 
Spalt mittelft eines y3ZoU breiten, 4 300 dicken Keilchens 
von Elfenbein, Knoden oder hartem Holze (P.keil) big 
zur Ziefe von 1-14 Zoll eriweitert und num das vorher 
fhon zugefchnittene Pf.reis behutfam eingeſetzt. Diefeg 
wird am diden Ende 3— 1 Zoll fang feiltörmig bis zur 
Dide eines Meflerrüdeng an dem obern Ende zugefpigt u. 
muß da, wo 88 auf der Platte des Wildlings (auf dem 
Kopfe) auffist, auf beiden Seiten horigontafe Anfäge ba- 
ben. Beim Einfegen in den halben Spalt darf die in« 
wendige Seite des P.reifes nicht fo Did im Durchmeſſer 
fein, als die äußere, an die Rinde des Wildlings anfchlie- 
> Sende, weil fonft eben diefer enge Anſchluß der Letzteren, 
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worauf Alles ankommt, verbindert werden würde. Beim 
Einſetzen des P.reiſes hat man darauf zu achten, daß die 
äußere, braune Rinde deſſelben nicht abreiße oder ſich ab— 
löſe, u. daß die innere grüne Rinde des P.reiſes mit der 
des Wildlings genau zuſammenſtoße. Dem P.reis laſſe 
man höchſtens 4 Augen u. ſetze es fo ein, daß das unterſte 
Auge nad innen ſtehe, damit beim Grünen deffelben der 
Kopf des Wildlings, den man übrigeng nebſt der durch 
die Spalten entftandenen Wunde möglihft genau mit 
Baumwachs verftreiht, möglihft bald dem ververbliden 
Einfuffe von Sonne u. Regen entzogen werde. Bei fär- 
foren Köpfen frgt man wohl aub 2 — 4 P.reifer auf, von 


venen man aber im nächſten Frühjahre nur dag fräftigfte 


fteben läßt. Durh an den Kopf befeftigte, das P.reis 
deckende u. überragende Dornen :c. fhüpt man piefelben 
vor Beihädigung u. Abbrechen durch darauf fi) feßende 
Vogel. 2) Das Pfr. indie Rinde, welches man haupte 
fählich bei ftarfem, 2—4 Zoll im Durchmeſſer haltenden 
Stämme oder Aeften anwendet, die man nicht qut fpalten 
fann oder will, u. die man duxch Umpfropfen gern veredeln 
will, geſchieht auf folgende Weife. Nachdem der Stamm 
oder Alt abgefägt und abgeplattet worden ift (bei Aeſten 
geſchieht es am beften 1 5. hoch über einer Gabel) macht 
man einen fcharfen Einſchnitt in die Rinde dis auf dag 
Holz, etwas länger, als der Keil des P.reifes gefchnitten 
ift u. lüfter die Rinde mittels P.keilſchens, dag bef. dazu 
geformt fein muß. Darauf fhicht man zwiſchen Rinde u. 
Holz des Wildlings das P.reis ein, das dazu auf folgende 
Weiſe zugelchnitten if. Auf der einen Seite deffelben wird 
ein Einſchnitt bis an den Mark oder die Hälfte des Neifes 
gemacht, alsdann feilförmig 14 30 lang berunterge- 
ſchnitten, auf der andern Seite aber wird nur die braune 
Dberbaut. fo weit fie von der Rinde des Wildlings bevedt 
werden würde, abgelöft, die grüne Rinde aber darf nicht 
neloft werden. Nun ſchiebt man das Preis fo ein, daß 
die abgeplattste Seite deſſelben an das Holz des Wildlings 
anfchließt, u. verftreicht u. verbindet Die Wunde forgfältig 
mit Baumwachs. Fleißiges Nachſehen nach den P.reifern 
it unumgänglich nöthig; die unterhalb der P.ftelle etwa 
auswachſenden Räuber darf man aber vor Johannis nicht 
wegnehmen. Die P.reifer müſſen von guten, gefunden, 
tragbaren Bäumen, am beften aus dem Gipfel, oder von 
ver Eüpdfeite genommen werten. Man bricht oder ſcheidet 
fie am liebften furz vor dem Gebraude; die ſchon im Febr. 
od. März gefammelten verwahre man in die Erde od. im 
Keller , vamit fie weder vertrodnen, noch zu früh treiben, 

Pfründe, f. Präbende. 

Pfuel (Ernſt von), commandirender General des 
preuß. 7. Armeecorps zu Münſter, in Berlin um 1780 geb., 
1606 im Gencralftabe Blüchers, lebte nach der Capitula- 
tion von Lübeck in Dresden, trat 1809 in öflr., 1812 in 
ruſſ., 1813 wieder in preuß. Dienfle, ward Commandant 
von Paris, Befehlshaber der 15. Divifion in Köln und 
ſtillte 1831 ale Commiffair die Unruhen in Neuenburg. 

Pfund, zunächſt ein in der Schwere in den verſchie— 
denen Staaten abweichendes Gewicht, in Deutfchland ge» 
wöhnlich in 32 Lotd AA Quenichen getheilt; das Apothes 
ker⸗ cder Medizin-P. hält nur 92 Ungen, ſ. Apotheter- 
gewicht. Beim Handels- oder Krämergewicht neben ge- 
wöhnlich 110 Pf., bisweilen nur 100 auf den Centner, 
Fiſch⸗ u. Fleiſchergewicht hat der Centner meift 90V. Dag 
ſchwere P. (Schiffs⸗P.) hat meift 3 Centner. Das 
3011-%9s entfpricht genau dem franz. halben Kilogranım. 
Dann war P. auch als Bezeihnung ein Rechnungs— 
münze in Deutfehland feit den früheften Zeiten gewöhn— 
lich, man verftand unter 1P. 12 Unzen Silber over 20 
Schilling, das P. Gold galt 129. Silber u. batte 80 Gold⸗ 
Thillinge; aus dem P. Silber bildeten fih die ſpätern 
Rechnungsmünzen: P.vlämiſch, P. Sterling zc. In 
der Schweiz iſt in Bern 1P. 74 Batzen, in Unterwal⸗ 
den = 5 Batzen. 

Pfyfer (Franz Ludw.), geb. 1715 zu Luzern, wo 
er 1802 fl., nachdem er in franz. Dienften als Generals 
major geftanden hatte, Berfertiger von topograph. Mo⸗ 
bellen in erhabener Arbeit. 

Phädon, Schüler des Sofrates u. Freund des Platon 
Stifter der elifhen Schule. Nah ihm haben Platon und 
Mendelsſohn ihre Dialogeüber vielinfterblichkeit benannt, 


Phadra 


Phädra, Tochter des Königs Minos in Kreta, Ge- 
mahlin des Thefeus. Sieliebteihren Stieffohn Hippolptos 
(f. d.) u. ward durch ihre Verleumdung die Urſache feines 
Todes. Unter der Neuern behandelte Racine den Stoff in 
einer Tragödie, die Schiller überſetzte. 

Phadrus, röm. Kabelvichter, ein Freigelaffener des 
Auguft u. unter Tiberius durch Seian verfolgt. Seine 
trefflichen Fabeln find zum Theit dem Aeſop entlehnt. Ausg. 
vd. Burmann (1698), Orelli (1831), Dreifler (1838). 

Phänomẽen (gr.), Erfheinung in der Natur; Phä- 
nomenologte, Erſcheinungslehre, bef. die metaphyfifche. 

Phasthon (gr.,d.i.der Yeuchtende), Sohn des Helios 
u. der Nymphe Klymene. Ererbatfih von f. Bater dieten- 
fung des Sonnenwagens auf einen Tag, vermochte aber die 
Roſſe nicht zu zügeln u.fledfte faft Die ganze Erbe in Brand. 
Zeus fchlenderte ihn durch einen Blig in den Eridanos. 

Phalänen (gr.), Nachtſchmetterlinge. 

Phalanx (gr.), jede große Truppenmaſſe; durch 
Philipp von Makedonien eine Anzahl von etwa 16,000 
Schwerbewaffneten, welche in Abtheilungen von 4000 M. 
zerfiel u. 16 M. tief aufgeſtellt wurde. Die erſten 6M. 
ſtreckten ihre 18—20 8. langen Speere vor, die folgenden 
bielten fie fhräg aufwärts, um dad fliegende Geſchoß von 
den Hintern abzuhalten. Die Ph. bildete meift ein läng- 
liches Rechteck u. fonnte leiht andere Kiguren annehmen, 
Begreiftich war er am wirkſamſten auf ebenem Zerrain. 

Bhalärig, ein Tyrann au Agrigent auf Sicilien (um 
560 v. Ehr.), befannt durch feine Sraufamfeit u. vorzüg- 
lih durch den ebernen Stier, welden ihm Perillos ver» 
fertigte u. worin er feine Schladhtopfer bratete. Die Un— 
erhtbeit der ihm beigelegten Briefe tbat Bentley dar. 

Phallos (ar.), das männt. Glied, in Afien u. Aegpp— 
ten, fpäter auch in Sriechenland das heilige Symbol dır 
Zeugungskraft in der Natur. 

Bhanerogamen (gr.), bei Linne Pflanzen mit fidht- 
baren Geſchlechtstbeilen. 

Phantaſie (gr.), Einbilpungsfraft (1. d.) bef. info» 
fern fie im freien Spiel, aber ohne gegen die Geſetzmäßig- 
keit des dentenden Verſtandes zu veritoßen, die in der Er— 
innerung von der Erfenntniß losgeriſſenen Sinneganſchau⸗ 
ungen au mannidfaftig individualifirten Darſtellungen zu— 
fammenftelt,welche der Veranſchaulichung der äftbet. Ideen 
des geiſtig Schönen u. Erbabenen dienen; unwillkührliches 
Dichtungsvermögen, Träume; improviſirtes Zonftüd; 
Eompofition mit dem Charakter einer Smpropifation. 

Phantasmagorie (ar.), Kunft, menſchl. Schatten, 
Beftalten ꝛc. erfcheinen zu laſſen. 

Phantaft (gr.), Menſch, der ganz unter der Herr, 
fhaft feiner Phantafte flieht; Träumer, Schwärmer. 

Phantom, Phantasma, Trugbild. 

Pharao (ägppt., d. i. König), Name der alten ägppt. 
Könige, auch eines jeßt meift verbotenen Hazardſpiels, fo 
genannt, weil fonft ein Kartenkönig P. hieß. Man fıgt 
auf felbfigewählte Karten eine Summe Geldes, welche der 
Banquier gewinnt, ſobald während des Abzugs, wobei bit 
Karten in 2 Haufen gefhieden werben, die befegte Karte 
auf den Haufen des Banquiers zu licgen fommt. 

Pharifder (ungewifler Abſtammung, beveutet ent: 
weder „Entbaltfame” oder „Erklärer“ des Geſetzes), eine 
reliniöfe Hauptpartei der Juden, die nah dem Exil be- 
ſtimmt bervortritt u. in diefer Zeit des Drucks wahrſchein— 
lich entflanden iſt. Joſephus erwähnt fie um 150 v. Chr. 
unter dem Hohenpriefter Jonathan. Durch Frauen- und 
Boltsgunft, nach der fie eifrig Airebten, und durch Ringen 
nad Mitgliedſchaft im Synedrium warenfie politifch wid- 
tig geworden. So noch zu Jefu Zeit, wo fie unter Hillel 
‚u. Schammai zwei berühmte Schulen bildeten. Ihr An» 
ſehen ſuchten fie zu erhalten durch firenge, buchſtäbliche 
Deutung des mofaifchen Geſetzes, deſſen TCeremonialvor- 
fohrifien ihnen mehr galten, ald Die Morafgebote, u. durch 
traditionelle, meiſt auf äußere Relinionggebräude ſich er— 
firedende Satzungen (Faſten, beflimmte Gebetsfunden, 
Waſchen, Opfer u.dgf.), Die einen großen Theil ihrer Zeit 
in Anfprudh nahmen. Daraus entflanden Splbengrübelei 
u. Scheinheifigfeit, u. Jeſus betämpft vorzüglich ihre Heu— 
chelei (Matth. 6, 2. 15, 2.23, 13 ff.) u. lare Sittenlehre. 
Shre übrigen Glaubensſätze bezogen fich bef. 1) (den Sad⸗ 
ducäern gegenüber) auf die Annahme der Unfterblichleit, 
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verbunden mit Seelenwanderung u. Wiederbelebung des 
Körpers (Auferſtehung des Fleiſches), 2) auf die Behaup⸗ 
tung eines unvermeidlichen Verhängniſſes, jedoch ohne 
völlige Aufhebung der Willensfreiheit u. 3) auf den Glau«- 
ben an das Dafein guter u. böfer höherer Geifter (Engel, 
Dämonen) in vielfager Abſtufung u. ſ. w. Die befte Duelle 
für die Erforfhung ihrer Lehre ift ihr eigener Geſchichts— 
ſchreiber Zofepbus. 

Pharmacie, Pharmaceutik (gr.), Arzneiberci- 
tungskunſt, Apothekerkunſt; Pharmaceut, Apotheker; 
— akologie, Lehre von den Arzneimitteln u. ihrer 

ubereitung; Pharmatopde, Sammlung gefegl. Bor- 
fhriften über Arzneibereitung. Vergl. die Hanbbücher von 
Hagen, Buchner, Trommsdorff, Geiger. 

Pharos (ar.), Leuchtthurm. Der Name fommt von 
der Inſel Ph. vor dem Eingange zum Hafen von Aleran- 
drien, Wo einer der Ptolomäer mit einem Aufmande von 
800 Talenten durch Softratos von Knidog einen boben u. 
als eins der 7 Wunder gepriefenen Thurm aufführen lich, 
worin des Nachts ftetd Fackeln oder Keuer brannten. Ans» 
dere werden zu Oftia, Ravenna, Brundufium, Capreä 
genannt, Reſte rom. Ph. finden fih in England bei Dover 
Taftle u. auf der Küſte von Rlintfhire. Berühmte neuere 
ph. find der Eddyſtone bei Plymouth, Bell-Rod an ver 
ſchott. Küfte ꝛc. Die Beleuchtung gefhieht durch Del- oder 
Baslampen mit wechſelndem Licht und Hohlfpiegeln zur 
Verſtärkung deſſelben. 

Pharſalos, Stadt im theffal. Phthiotis am Enipeus, 
jetzt Farſa. Niederlage des Pompejus durch Cäſar 48 v. Chr. 

Pharynx (gr.), Schiundkopf. 

Phafenıar.), die wechſelnden Geſtalten, unter denen 
der Mond, Mercur u. Venus (f. d.) erfheinen; regelmä— 
Bige Veränderung überhaupt. 

Phelloplaſtik (gr.), Kunft, Figuren in Kork zu bilden. 

Pherekydes, 1) griech. Geſchichtsſchreiber aug Leros 
oder Athen, im 3. Jabrb. v. Chr. Fragmente von Mat» 
thiä (1814), Sturz (2.4. 1824); — 2) ton. Philoſoph 
aus Spros, wahrſch. 600-543 v.Chr. Ihm waren Zeug, 
Zeit u. Erde die Grundprincipien der Dinge. Audg. der 
sraamente von Sturz. 

Phidias, der erhabenfte Künftler des gefammten Al- 
tertyumeg, namentl. in der Sculptur, geb. um 488 zu 
Alben, der Sohn des Charmides u. Schüler des Argiverd 
Argelavag, treffen Genie Durch Perifleg eine großartige 
Wirkſamkeit eröffnet wurde, ward mit der Yeitung aller 

roßen Runftunternebmungen zu Athen beauftragt. Unter 

einen zahlreichen Werken zeichneten fich bef. pie foloflalen 
Götterbilder aus Elfenbein u. Gold, voll göttl. Hoheit u. 
Majieſtät, aus, namentlich die 26 Ellen hohe Athene im 
Parthenon zu Athen, dargeflellt als die Schußberrin bes 
Landes, an fithend, die Siegesgöttin auf der Dand, 
mit Helm, Lanze u. Schild bewaffnet, das, fo wie die Soh⸗ 
fenränder, mit den kunſtvollſten Darftelungen reich ge— 
fhmüdt war. Außer diefer, 438 vollendeten Statue hat 
er diefelbe Göttin noch in je nach ihrem Standort eigen= 
thüml. Auffaffung targeflellt, ale die fireitbare Göttin für 
Platää, ale die milde Schüßerin der Künfte für die Atde- 
ner auf Lemnos, als Borfämpferin, in foloffgler Höhe 
von 50 —60 F. für die Afropolid. Als fein Meiſterwerk 
aber galt die 433 vollendete, aus Gold u. Elfenbein gear» 
beitete, 40 F. hohe, auf einem Poflamente von 12 3. Döbe 
rubende Statue des Diympifchen Zeug zu Olympia, Er 
war ale Herr der Bötter u. Menſchen auf einem rei ver- 
zierten Thron, den Scepter in der Rechten, auf der Linken 
die Siegesgöttin, umfloffen von einem goldenen, mit Blu⸗ 
men gefhmüdten Gewand, dargeftellt, u. von ibm fagten 
die Griechen, wer flerbe ohne ihn gefchen zu haben, ſei 
nicht glüdlich zu preifen. Ferner wurden unter feiner un— 
mittelbaren Auffiht, Manches vielleicht von feiner eigenen 
Hand, die großartigen Sculpturen des Parthenon gear» 
beitet, deren bedeutendfle Ueberreſte fih im brit. Muftum 
zu London befinden. Auch die Statue eines roffebäntigen« 
den Dioskuren auf Monte Cavallo zu Rom und Die eincr 
auf die Lanze geflüßten Amazonc find Nadbilpdungen von 
Merten des P., deren Zahl außerorbentlih groß war. 
Unter feinen zahlreichen Schülern waren Alfamenes und 
Agorafritos die vorzüglichften. Er fl. 432 zu Athen im 
Kerter, als Opfer der Umtriebe der bem Perikles feind- 


Philadelphen 


lichen Partei. Ein Verzeichniß ſeiner Werke gab Sillig 
heraus. Vergl. über ſein Leben u. Wirken Ottfr. Müller's 
„Handbuch der Archäologie.“ 

Philadelphen, ein Bund Republikaner im Heere 
Napoleons. Das ganze Regiment ſammt dem Brigadier 
Oudet ward nah ter Schlacht bei Wagram aufgerieben, 
wie man ſagt, abfihtlich in einen Hinterbaft gelodt. 

Philadelphia, Hauptſtadt von Pennfplvanien, am 
Einfluß des Schupikill in ven Delaware, regelmäßig und 
ſchön gebaut, rei an öffentl. Pläßen u. Gebäuden (Staa- 
tenhaus, Rathbäuſer, Bant, Univerfität, Bibliothef, Markt» 
halfen, Emanuel⸗-, Chrift-, presbyterian. Kirche, Zucht: u. 
Befferungsbaus ꝛc.), beſteht aus 6 Theilen: der City, der 
nördf. u. füol. Freibeit, Soutbwarf, Moyamenfing und 
Paſſpnuk u. zäblt 228,691 E. Für Unterricht, Kunſt, Wiſſen— 
ſchaft u. Wobltdätigkeit iſt durch Anſtalten u. Vereine viel 
getban. Es beſtehen HRuhprudereien, Fabriken aller Art. 
Schifffahrt u. Handel ſind bedeutend. Einlaufende Schiffe 
450 von H5,009 Tonnen; Einfuhr faſt 18 Mill., Ausfuhr 
6 Mill. Thir. (Mebl, Baummolle, Raummollengemwebe, 
Droauen, Specereien, Sol, Tabak). Dur Penn ange» 
legt, mar P. 17090 — 1810 Rundesttadt. 

Philaleth lar.), Rahrbeitefreund. 


Philanthrop (ar.), Menſchenfreund; Philans. 


throrie, Menſcenliebe. 
Bhilanthropinismus (ar.), Unterrictde u. Erzie— 
hungsmethode, tie van dem Grundſatz der Menſchenliebe 
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verwandelte. Als Jupiter ſie aufforderte, eine Bitte zu 
thun, flehten fie beſcheiden ibn nur an, er möge fie zu Prie- 
ſtern dieſes Tempels machen u. cinft zu gleicher Zeit fler- 
ben laſſen. So geſchah's u. als fie bochbetagt nah Jahren 
vereint vor des Tempels Thüre faßen, ward P. in eine 
Eiche u. Baucis in eine Finde verwandelt, die noch_den 
fpätern Nachkommen als heilig aalten. ® 

Philẽtas, von Kos, um 290 v. Ehr.,Tehrer des Pto- 
lomäos Philadelphos, Grammatifer, Epigrammatifer u. 
geſchätzter Elegiendichter. Bruchſtücke gab Bach (Halle 
1829) beraus. 

Philhellenen (gr.), Griechenfreunde, Männer, die 
im griech. Freiheitskampfe die Griechen perſonlich oder 
durch Waffen unterſtützten. 

Philidor (Franç.André , Danican genannt), 
nambafter Gomponift u, einerder Schöpfer der Opera comi- 
quein Franfreih (Huffchmicd, Ernelinde, Zauberer c.) zu⸗ 
gleich der größte Schachſpieler feiner Zeit. Noch kurz vor fei« 
nem Todel 1795 )Iptelte er mit verbundenen Augen 2 Partien 
zu gleicher Zeit, wovon cr die eine gewann, die andere 
unentfebieden blich. P. war 1726 gu Dreur geb. Bon ihm: 


| ,‚Anmeifung zum Schachſpiel“ (deutſch 3. A. Goth. 1810). 


Philipp II., der Gr., König von Makedonien, deſſen 
nacherige Größe er durch Gewandtheit Des Geiſtes und 
bohen Muth begründete, war der jüngte Sohn des Königs 
Amyntas IM. Während der unter feinen beiden ältern 
Brüdern auggebrodenen Thronftreitigfeiten, in welche fi 


(daher der Name P.) ausgebend, cine aänzlihr Reform der | auch Illprier, Thrafer, Athener und Tbebaner mifchten, 


Sugenderziebung beabſichtigte. Die Wurzeln des P. find in 
den philoſoph. Girumprüigen, welche Tode aufgefteltt, u. in 
den darnach gebildeten Ansichten Rouſſcau's, der in feinem 
„Emil“ das Ideal einer ſolchen pädagog. Führung vor 
gezeichnet hatte, zu ſuchen. Die Verwirklichung dieſes 
Ideals unternabm in Deutſchland gegen Ende des 18. 
Jabrh. Baſedow, u. er nannte ſich mit feinen zahlreichen 
Anbängern Pbilantbropiften, mit welchem Worte ihre 
Beſtrebungen allerdingstrefriich bezeichnet wurden. Milde, 
der Natur u. Würde des menfhlichen Geiftes angemeſſene 
Rebandlung, naturgemäße. aufdie Anfhauung gegründete 
Entwicklung, formale Uebungen der Dentfraft, Beförde— 
runa ver Selbſtſtändigkeit u. natürlicher Freiheit, vernunft- 
gemäbe Daritellung der religiöfen Begriffe, Bevorzugung 
der realen Wifienfchaften gegen dag Studium der alten 
Spraden, gleidzeitig aber u. vorzugsweiſe Die Kräftigung 
des Körpers durch Gpmnaftif, das find die Grundzüge des 
Spſtems, deiien Augführbarfeit Baſedow in ter 1774 gu 
Deflaugearündeten Mutterſchule Phllantbrepinum)zube: 
mweifen fuchte. Die Neuheit und Originalität tiefer Ideen 
zündete überall, wadere Männer, wie Campe, Salzmann, 
von Begeiiterung ergriffen, wirkten für fie durd Schrift u. 
Reifpiel, befchränftere Köpfe verfichn in einen wahren 
Rauſch u. da fie die — bildeten, überffürzte ſich der 
Ph., auf die Spitze getrieben, in kurzer Zeit. Die deſſauer 
Anſtalt ſelbſt bielt fih nur bie 1793, die von Salzmann 
in Schnepfentbal geftiftete mygBte zur Rettung ihrer Exi— 
flenz ven Anforterungen der Fit manche Conceffionen ma— 
hen. Die Gebrechen des P., Oberflächlichkeit, Spielerei, 
frühreife Aufttärung, Ueberſchwenglichkeit, triviale Moral, 
vorberrfhendes Nütlichfeitsprincip, Verachtung der wuah- 
ren Geiſtesgymnaffik, Eigendünfel, wurden in dem gleich— 
zeitigen fomifhen Roman, Spigbart, ron Schummel, in 
ihrer ganzen Blöße ausgeflelt u. auf das Schärffte ge— 
geißelt. Den Kern der P. aber verftand Peftaloygi treff: 
ih zu benugen, u. den Aufſchwung, den in neuefter Zeit 
dag Unterrichts⸗ u. Erziehungsweſen genommen hat, mag 
man immerhin den Örundideen des P. verdanken. Quel⸗ 
Ion des P.: Campe's Reviſionswerk, u. die Schriften der 
Philanthropiften. Bal. Niethammer, „Streit des P. und 
Humanidmud’’ (1808). 

Philẽmon, I) (CP. u. Baucis), ein bejahrted, we— 
gen feiner treuen negenfeitigen Liebe im Alterthum gefeier- 
tc8 Ehepaar in Phryaien, beidem einft Jupiter u. Mer- 
cur, als fie in Menfchengeftalt bei ihm einkehrten, die in 
den benadbarten Häufern ihnen verweigerte Gaftfreund- 
fhaft fanden. Die Bötter gaben fich ihnen au erfennen u, 
führten fie auf eine nahe Anhöhe, bier ſahen fie, wie Waffer- 
fluthen die andern Wohnungen zerflörten, während ihr 
gaftlihes Haus unverfehrt blieb u. fi in einen Zempel 


wurde P. von dem theban. Feldherrn Pelopidas, welcher 
deſſen älteſten Bruder Alerander, des Vaters Nachfot⸗ 
ger, wieder auf den Thron geſetzt hatte, als Geiſel mit 
nach Theben gefübrt (368), we er beſ. durch Epaminondag 
mit griech. Bildung u. Kriegsekunſt, aber auch mit Griechen— 
lands polit. Schwäche bekannt gemacht wurde. 360 wurde 
er von den Makedoniern zum Vormunde ſeines jungen 
Neffen Amvntas IUI., u. 359 ſelbſt zum König ernannt. 
Bei feiner Thronbrfteinung war Mafedonien in ver Außer» 
len Zerrüttung, von innerer Zwietracht zerfleiſcht u. bald 
der Spott, bald Die Beute ver Nachbarn. P. bob eg wäh— 
rend feiner Regierung (359 — 336) gu einem Staate voll 
Kraft, Anfeben u. Wohlſtand, deſſen Herrſchafit fih vom 
adriatifhen Big zum ſchwarzen Meere bin erfircdte. Gr 
befiegte nad einander die weftlich, nordlich u. öſtlich woh⸗ 
nenden illyr., thraf, u. dardan. Volksſtämme, eroberte das 
zwifhen dem Strymon u. Neſtos gelegene Land mit den 
reihen Silber- u. Goltbergiwerfen des Pangäos, fo wie 
die Küftenftärte Amphipolis, Pyona, Potiraa u. dad mäch—- 
tige Olynth, u. wandte darauf fein ganzed Streben auf 
die Unterwerfung Griechenlands, sin Ziel, das ihm fchon 
feit feiner Thronbefteiaung vorgeſchwebt batte u. dag er 
mit unerfohütterliher Beburrlichfeit u. vieljähriger An- 
irengung verfolgte u. durch abwechſelnde Schineichelei u. 
Drobung Liſt u. Gewalt, Gold u. Etſen, aud zuletzt er- 
reichte. Nachdem er fih in ven Kämpfen gegen die barba« 
rifhen Grenzſtämme u. zum Theil aug diefen cin trefflichee 
Heer gebilvet hatte, benußte er Die Streitigkeiten der ein« 
zelnen griech. Staaten gegen einanter dazu, fih in Gries 
chenlands Angelegenheiten zumifchen. Bon den Thebanern 
gegen die Phoker zu Hülfe gerufen, beendete er den erften 
heiligen Krieg u. gewann durch die ihm zu Theil gewordene 
Aufnahme in dem Rath der Amphiktvonen gefeplichen Ein» 
Fuß in die Angelegenheiten Griechenlands (344). Der bald 
darauf beginnende zweite heilige Krieg, worin ihm die 
Achtsvollſtreckung genen Die geächteten Lofrer von Ampbhiffa 
aufgetragen wurde, gab ibm Gelegenheit, offen feinen 
fängft gebegten Plan, die Unterdrückung Griechenlands, 
auszuführen, u. als die Griechen, von Demoſthenes aus 
ihrem Schlummer aufgebonnert, fih gegen P. rüfteten, 
verloren fie Steg u. Freiheit in der Schlacht bei Chäronea 
(338). Nach Iinterwerfung der Griechen , die ihn auf dem 
Reichstage zuKorinth zuibremHeerfübrerernennen mußten, 
richtete P. feine Blide gegen Perfien, u. fhon war das 
Heer gerüftet,, als ihn während der Vermählung feiner 
Tochter Kleopatra an Alcrander, König von Epirus, feinen 
Schwager. das Schwert des Meuchelmörders, des von fet- 
ner eigenen Gattin gedungenen Paufaniad, traf (336) 
nicht obne Vorwiſſen feines Sohnes Alerander. 

Philipp I. (Auguf), der Eroberer oder der Gott« 


and 


Philipp 


ergebene, König von Franfreih, 1180—1223, der Sobn 
des Königs Ludwig VII. u, der Alix, Tochter Thibauld's, 
Grafen von Champagne, geb. 1165, trat nach feines Va— 
ters Tode 1180 unter Vormundſchaft des Gr. Philipp von 
Flandern die Regierung mit vieler Energie an, that tem 
Wucher der Juden u. den Räubereien des Adels Einhalt, 
verewelte durch Umſicht u. Thätigkeit pie Pläne Heinrich's 11. 
yon England gegen Frankreich u. wies mit Feſtigkeit die 
Anmaßung der Päpfte zurüd, die ſich in P's. Handel mit 
feinen Bafallen mifhen wollten. Zugleih forgte er für 
Berbefferung der Rechtspflege durch Errichtung von Appel— 
fationsgerichtshöfen,, für Belcbung des Verkehrs und ver 
öffentlihen Wohlfahrt u. Sicherheit durch Anlegung von 
Landſtraßen, nüplihen Gebäuden, u. für Befeftigung ber 
tönigl. Macht durch Vervollkommnung des Militairwefeng, 
Anlegung von fetten Pläßen u. Demüthigung Der Großen. 
Auch begünftigte er die Wiftenfchaften u. vergrößerte das 
franz. Gebiet durch Bermandoig, Die Normandie, TZouraine, 
Anjou und Maine, fa er ging fogar mit dem ‘Plane um, 
England zu erobern, als 1218 Papſt Innocenz HI. den 
Thron dieſes Landes für erledigt erklärt u. P. angeboten 
batte. Zwar verlorP. in dem daraus fich entwictelnden Kriege 
feine ganze Flotte, fiegte aber 1214 zu Lande bei Bovines. 
Auch nahm er an dem 3. Kreuzzuge 1190 Theil (ſ. Kreuz- 
züge). P. ft. 1223. Er war vermählt 1) mit Iſabella, 
Sräfin von Bermandoig (geft. 1183), 2) mit Ingeburga, 
Schwefter König Kanuts VI. von Dänemarf 1193, die er 
1195 verftieß, 3) mit Agnesvon Meran 1196 (geit. 1201), 
von der er fich aber aufdes Papſtes Befehl trennen mußte. 
S. Capefique, „Bist. de P. Aug.“ (Paris 1829, 4 Bde.). 
Bhilipp II, König von Spanien, geb. 1527 zu Bal« 
ladolid, Sohn König Karte V.u. Jfabella’8 von Portu— 
at. Schon 1543 vermäblte ihn fein Bater mit Maria v. 
Hortugat (gefl. 1545), übertrug ibn in pemfelben Jahre 
während feiner Abwefenpeit in Deutfhland die Verwal— 
tung Spaniens, überließ ihm fpäter Mailand, Neapel u. 
Sicifien und nad feiner Abdanfung 1555 Spanien, die 
Nieverlandeu. diegroßen u. reichen Befigungen in Amerifa. 
Vergebens hatte er ihm dagegen 1550 die Nachfolge auf dem 
deutichen Kaifertbrone zu fihern geſucht; P's ſtolzes und 
faltes Benehmen hatte die Herzen der Deutſchen, wie fhon 
1547 die der Nicterländer von ihn abgewendet. Ebenfo 
ſcheiterten Karl’s Pläne auf England, mit deffen Königin, 
Maria, er feinen Sohn 1554 vermählte, an ven Borfichtd- 
maßregeln des engl. Parlaments. Doch fiegte P. mit 
Hülfe Englands 1557 bei St. Quentin über die Franzoſen, 
welche den 1556 geſchloſſenen Waffenſtillſtand aebrochen 
hatten, begnügte fib aber mit Wegnahme von St. Quentin, 
Ham u. Chatelet, während die  Lanapfen Calais gewan— 
nen. Der Friede von Chateau⸗Cambreſis 1559 verſchaffte 
zwar P. einige Vortheile, doch um fo bemütbigender war 
der Friede, den P. aus Bigotterie mit dem Papſte ſchloß, 
der ihm Neapel abſprechen wollte. Nach Maria's Tode 
1558 vermäblte ſich P. 1559 mit Eliſabeth v. Frankreich 
(geſt. 1568), die früher feinem Sohne erſter Ehe, Don Car— 
los, beflimmt geweſen war. Bergebeng verſuchte P. alle 
Mittel der blutigften Gewalt, die Fortfchritte der Refor— 
mation in den fpan. Niederlanden zu hemmen. Seine und 
feiner Sendlinge Tyrannei führte zur Losreißung eines 
großen Theils derfelben vom fpan. Joche (ſ. d. A, Nie- 
derlande). Zivar vergrößerte P. 1580 feine Länder durch 
die Befitznahme Portugals (ſ. d.); dagegen zerfireute 
u. vernichtete ihm die Tapferfeit der engl. Rlotte u. der 
Zorn der Elemente 1588 die „unüberwindliche“ Flotte (f. 
Armada), die erzu Englantd Demüthigung, deren Kö— 
nigin Elifabeth ihm ihre Hund verfagt, u. Die Niederländer 
unterflüßte, augsgefandt hatte. Spanien verlor feitdem 
die Herrſchaft zur See, erlitt Durch die Engländer mehrere 
harte Berlufte in den amerikan. Kolonien u. verlor Cadix 
mit einem Theile feiner Flotte. Auch der Krieg, den P. 
aus Eifer für die Sache der kathol. Kirche , im Bunte mit 
der Ligue gegen Heinrich IV. von Frankreich führte, endete 
mit dem für Spanien nadthetligen Frieden von Vervins 
(1597), worin es eine Menge früher eroberter Städte an 
Frankreich gurüdgeben mußte. So ſab P. am Ende feiner 
Tage faft alle folgen Pläne feines umfaflenden, aber dur 
unbändigen Ehrgeiz, Starrfinn u. rel. Fanatismus ge— 
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freieren Richtung einer Zeit, die er in Folge feiner zwar 
forgfültigen, aber höchſt bigotten Erziehung nicht begriffen 
batte. Sein Geiſtesdespotismus war Spaniens Unglück, 
deffen Verfall von P.'s Regierung an begann. Auch P's 
häusliches Teben war fein glückliches. Auch feine Ate Ge— 
mahlin, Anna v. Deftreich (frit 1570) farb vor ihm (1590). 
Sein äftefler Sohn, Don Carlos, ftarb, des Hochverraths 
angeflagt, im Gefängniß. P. ſelbſt fl. 1598 an einer der 
fürdterlichfien Krankheiten. S. Dumesnif, „Hist.deP. N. 
Roi d’Espagne* (Yar. 1822). . 


Philippl. der Großmüthige, Landgraf v. Heſſen, ein- 
ziger Sohn u, Nachfolger Wilhelms IH. und Anna's von 
Medlenburg, geb. 1504, fofate ſchon 1509 feinem Bater 
unter Bormundfcaft feiner Mutter in der Negierung, die 
er 1518 perfönti antrat. Sie fil in jene vielbewegte Zeit 
poftt. u. religiöfer Umwälzungen, wo das Nitterthum in 
den legten verzweifelten Verſuchen, das Fauſtrecht gegen 
die Bertimmungen des Landfriedens aufrecht zu erhalten, 
unterging, während auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft u. ver 
Neligion ein neuer Tag anbrad. W.s heller u. feuriger 
Geiſt begriff feine Zeit u. widmete den Forderungen derfel: 
ben mit raftlofer Thätigkeit, wenn aud nicht inımer mit ge— 
nügender Umſicht u. Staatsfflugheit, alle feine Kräfte. & 
kämpfte er noch ald Jüngling für Sicherung des allge. 
Landfriedens, indem er fih 1522 mit d. Kurf. von Trier u. 
der Pfalz gegen den fehdeluſtigen Nitter franz v. Sidingen 
verband u. ihn 1523 zur Uebergabe feiner Feſte Landſtuühl 
zwang. Desgleichen half er 1525 durch den Sieg bei Fran— 
kenhauſen den thüring. Rauernfrieg beendigen. Eben fo 
eifrig u. ausdauernd fümpfte u. bandelte er für die Sade 
der Reformation, für die er fih fhon 1524 erflärte. 1526 
führte er Die evang. Yehre in feinem Lande ein, ſchloß 1526 
mit Kurfachfen das Schugbündniß zu Torgau u. rüſtete fich, 
auf das Gerücht von einem Bündniß der katholiſchen Fürs 
ften, zum Kriege. Schon 1527 gründete er aug fäcularıfir- 
ten Kloftergütern die Iniverfität Marburg, und verfudte 
dort im Detober 1529 vie wittenberger u. ſchweizer Refor— 
matoren in ihren netrennten Anfichten zu vereinigen, ob« 
wohl vırgebend. Auf den Taaen zu Speier (1529) und 
Augsburg (1530) befannteer fih offen für die Reformation 
u. ſchloß gu deren Bertbeidigung im Nov. 1530 ein Bünds 
niß mit Bern, Zürich u. Straßburg, trat aud im folgenden 
Sabre dem ſchmalkald. Bunde bei, an deffen Spige er feit 
1536 mit Kurſachſen fland. Durch falfhe Zufiherungen 
feines Schwiegerfobnes, des Herzogs Moriß v. Sadfen, 
getäuſcht, mußte er fih 1547 nad d. Schlacht bei Mühlberg 
dem Kaiſer Karl V. unterwerfen, der ihn widerrechtlich für 
feinen Gefangenen erflärte u. ihn zur Auslieferung feines 
Geſchützes u. Zahlung v. 150,000 Gt. Strafgeldern zwang. 
Erſt 1552 erlangte er dur Kurf. Moritz's fräftiges Ein» 
ſchreiten nach d. Äbſchluß des paffauer Vertrages feine Frei« 
beit wieder, worauf er nad Kaffel zurüdfehrte u. bis an 
feinen Tod (31.März 1567) fein Land mit vielerWcigheit 
regierte, jedoch durch Theilung deffelben unter feine 1 Söhne 
zerfplitterte. Bemerfensiwerth in dem Leben dieſes tapfern, 
thätigen Fürſten ift nody, daß er die bedrängten Hugenot— 
ten in Frankreich durch Hülfsvölker unterftübte, auch zu 
Gunften des verbannten Herzogs Ulrih v. Würteniberg 
mit Franzi. v. Sranfreich fih vereinigte u. Durch den Ver— 
trag zu Cadan 1534 feinen Zwed erreichte. Eben fo glüd« 
tich endeten feine Händel mit Herzog Heinrid d. Jüngern 
von Braunfchweig. P. war feit 1523 mit Chriftine, der 
Tochter Herzog Georg des Pärtigen v. Sachſen, welde 
1549 ftarb, u. feit 1540 mit deren Bewilligung mit Mar» 
garetha v. Saale morganatifh vermählt. P.s Tochter Ag- 
nes ward 1544 mit Herzog Morig v. Sachſen, und deren 
Tochter Anna 1561 mit Wilhelm v. Oranien vermählt. 
S. Rommel, „Seh. Ph. d. Gr. mit Urkundenbuch“ (3 Bde, 
Gieſßen 1828.) 

Philipp (Aug. Friedr.), Landgraf von Heffen- 
Homburg, öſtr. Feldzeugmeiſter, Gouverneur der Bundess 
fetung Mainz, geb. 11. März 1779, folgte feinem Bruder 
tem Landarafen Ludwig 1839. Er ift feit 1838 morgana= 
tifch vermäpft mit Antonie, Gräfin v. Naumburg. 


‚ Bbilippeville, 1) Feſtung in der beig. Prov. Namur 
mit 1500 E., Eifengruben u. Marmorbrühe; 2) Hafen- 


srübten Geiftes vereitelt, gefcheitert im Kampfe mit ber flabt in ber algier. Prov, Conftantine, neu angelegt u. im 


Philippi 


Aufblüben. Im 3.1842 liefen 497 Schiffe von 29,240 Ton» 


nen ein, Einfuhr faft 2 Mill. Ausfuhr 4 Mill. Thlr. 


Philippi, Stadt in Dafedonien am Neftog bei Am— 
phipolis, jetzt Filibaßd. Sieg des Octavian u. Antoniud 


über Rrutus u. Caſſius 42». Chr. 


Philippi (Karl Ferdinand), gewandter, wißiger 
Schriftfteller u. Journalift, geb. 1792 zu Leipzig, ſtudirte 


daſelbſt, lebte einige Zeit in der Oberlaufig, war dann 


Director der Barnitonfchule in Dresden, hierauf des Real— 
inftttuts, Hofrath u. Cenſor dafelbft, redigirte feit 1832 in 
Altendurg die Dfterländifchen Blätter („Spiritus Agper 
ber Jüngere‘), die Amcife u. die conflitutionelle Bürger: 
zeitung, und fügte zu diefen Plättern, ale er 1834 nach 
Grimma gegangen war, den Hochwächter, den Schul» und 
Ephoralboten, vie Sächſ. Yandtagsblätter u. den Ameifen: 
falender. Er lebt noch daſelbſt, Beſitzer einer Buchhand— 
lung und Druderei, Schriften: „Geſchichte des Freiſtaats 
von St. Domingo’ (3 Thle.), „Geſchichte Der vereinig- 
ten Niederlande‘ (2 Thle.), „Geſchichte des Papſtthums“ 
(10 Thfe.), „Gef. der vereinigten Staaten v. N.⸗Ame— 
rita” (3 Thle.), „Geſch. von Benedig‘ (5 Thle.), „Seid. 
Dänemarks“, mehrere Unterhaltungs- und Schulſchriften. 
Zu ſehr befhäftigt mit dem Journalmwefen u. der Tages— 
politif u. von Natur zu beweglichen Geifteg, hat er weniger 


geleiftet, ald man von feiner Befähigung hoffen konnte. 
Philippica, heftige, Donnernde Rede, fo wie fie De— 
moſtbenes gegen Philipp von Makedonien fprad. 
Philippinen, Infelgruppe von 10 größern u. vie: 
fen Heinern Infeln zwifhen dem cinef. u, flillen Dieere, 
mit 6 Mill. E. auf TWOM., zum größten Theile ber 
Krone Spanien gebörig. Sie find boch, gebirgig, vulfa- 


nit, gut bewäflert u. äußerft fruchtbar an allen trop. Ge— 


wächſen, au reich an edlen Metallen. Die urfprünglichen 
Einw. find Malaien ee Die bedeutenpften Inſeln 
find Manila (f. dv.) u. Magindanao (f. d.). Magelhaens 
fah fie zuerſt 1521 5 1571 nahmen fie Die Spanier in Beſitz. 

Philipponen, Partei in der ruf. Sekte der Ras— 
folniten, welche den geifll. Stand vermwirft, von ben 
Surramenten nur die Taufe beibehält u. ihren Gottes— 
dienft durch Aelteſte verfeben läßt. Früher ſchwer verfolgt, 
Icben fte jet fill u. geduldet. 

Philifter, Bewohner von Philiftäa, einem ſchmalen 
Küſtenſtrich Paläſtinas. Es gelang erft Davip, fie gu unter» 
werfen; ferner Studentenausdrud für Bürger. 

Philiſtos, grieh. Geſchichtsſchreiber aus Syrafus, 
432—356 v. Chr. Günftling des Altern Dionyfiog, der ihn 
jedod fpäter verbannte. Der junge Dionyfiog rief ihn 
zurüd. Er abmie glücklich dem Thukpdides nach. Brudftüde 
ſeiner Geſchichte Siciliens ſammelte Göller in ſeinem Werke 
über Sicilien (Leipz. 1818). 

Phillips (Georg), geb. 1803 zu Danzig, 1825—33 
Prof. ver Rechte zu Berlin, feitdem in Münden, wo er 
fich nach feinem Abfall von der proteftant. Kirche wohler 
befindet. Seine Schriften find ultramontan gefürbt, fo: 
„Deutſche Geſch.“ (2 Bde. 183 — 34); „Deutſches Pri— 
vatrecht“ (2 Bde. 2. A. 1833— 39); „Kirchenrecht (1Bd. 
1845) ; dankenswerth ift feine engl. „Recht⸗ u. Rechtsge— 
ſchichte“ (2 Bde. 1827— 28). 

Bhilodemos, Epifurier aus Gadara, um 50v.Chr. 
Druchfüde feiner Schriften über Muſik, Rhetorik ıc. fan— 
den fi in den hercufan. Handfcriften. 

Philoktẽtes, Sohn des Pas, ein trefflicher Bogen- 
fhüße u. Führer der theffal. Griechen vor Troja. In Folge 
eines Schlangenbiftes franf auf Lemnos zurückgelaſſen, 
ward er fpäter von Odyſſeus abgeholt, da erden Bogen u. 
die Pfeife des Herakles befaß, ohne welde Zroia nicht er» 
obert werden konnte. Roc iſt eine Tragödie des Sophofleg, 
die den Gegenſtand behandelt, übrig. 

Philologie (gr.), im engern Sinne, die wilfenfchafts 
lihe Kenntniß der griech. u. röm. Sprade und Literatur. 
Sie umfaßt demnach das grammatifche u. kritifhe Studium 
dieſer Spraden als foldher u. infofern dieſe ver Ausdruck 
der geſammten Bildung jener alten Völker find, zichtaber 
als Hilfswiffenfhaften auch in ihren Kreis die alte Ge— 
fhichte, Geographie, Statiſtik, Topographie u. vornehntlich 
die Altertbumstunde. Als man in Europa anfing , dem 
Studium der Sprache fih zuzuwenden, waren es die Haff. 
Sprachen, mit denen man faft ausfchlieglich fich befchäftigte, 
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um fie zum Ziefe u. Dittelpunfte aller Gelehrſamkeit zu 
machen. So entftand die ziemlich enge Faſſung des Be- 
grins der Ph., u. da man für jene Spracden die Vorzüge 
der Ausbildung u. Bildfamkeit um fo mehr in Anſpruch zu 
nehmen prlegte, fonnten andere Sprachen weder ältere, 
noch neuere In ber durch Gewohnheit flarr gewordenen 
Definition feinen Raum gewinnen, fo felbft, daß jegt, nach» 
dem dag Studium der europ., oriental.u. anderer ausland. 
Sprachen gleiche Rechte fih erzwungen bat, die P. diefel« 
ben auch bei dem beften Willen nicht in fid aufnehmen 
fönnte, ohne den Spradgebraud zu verwirren. Die P. 
aber entfaltete fi, zuerſt al gefehrte, äſthet. Kenntniß der 
alten Meifterwerfe, in Ztalien, als Petrarca u. Boccaccio 
im 14. Jahrh. anfingen, den Geift der Alten im Zufam- 
menhange anzufchauen u. als die aus Konftantinopel ge- 
flüchteten Gelehrten mit gründficher Kenntniß des Griechi⸗ 
fhen au ihre grammat. u. rhetor. Methoden herüber- 
bradten. Die Theilnapme an dem Studium der Alten 
wurde in Kurzem allgemein, brachte aber auch eine Spaltung 
hervor, da die Einen fih mehr an das Grammatifche 
bielten, bie Andern aus den Tiefen der reichen Kiteratur 
Schätze für das Leben an den Tag zu fördern fuchten. 
Diefe Richtung hatte Erasmus vorgezeichnet, für jene war 
Scaliger der Führer gemwefen; u. lange Zeit war ihre Ein- 
ſicht überwiegend, fo daß das Gefchäft ver Ppilologen 
nur in Wort- u, Sinnerklärungen, in Auflöfung der gram- 
matifchen Formen, in der peinlichen Kritif der Lesarten 
zu beftehen ſchien. Die größten Philologen während des 
16., 17., 18. Jabrh. hat Holland hervorgebracht, 3. B. 
Gronov, Grävius, Grotius, Hemſterhuys, Valdenaer, 
Ruhnken u. A. Unter den Engländern ſtrahlt der große 
Kritiker Bentley. Geiſt- u. geſchmackvollerer Behandlung 
erfreute ſich die P.in Deutſchland im vorigen Jahrh. durch 
Gesner u. Heyne, welcher letztere das philolog. Seminar 
in Göttingen zur Mufteranftalt erhob, nah deran den mei« 
ften deutſchen Univerfitäten ähnliche Inftitute fich bildeten. 
Das 19. Jahrh. if für Die deutſchen Philologen ſehr frucht⸗ 
bar geweſen; Männer, wie Hermann, Böckh, Neiffig, 
Matthiä, Thierſch, Buttmann, Eichſtädt, O. Müller, haben 
der philol. Gelebhrſamkeit, die zum Skelett zu werden 
drodte, einen neuen Geift eingehaudht, u. auch der Streit 
zwiſchen der grammat. u. hiſtor. Schule, von DO. Müller 
gegen Hermann geführt, hat nur dazu beigetragen, einge- 
wurzelte Vorurtheile auszurotten, einfeitige Richtungen 
zu verhüten u. die Einheit der Beftrebungen auf dieſem 
Gebiete unter den Schuß des befebenden, allumfaflenden 
Geiſtes zu flellen. So wie das Material fih gehäuft hat, 

fo find Die Mittel daffelbe zu durchdringen u. zu ver- 
arbeiten, reicher u. wirffanner geworden. Die Wiffenfchaft 
der P. hat unverkennbar an Reife u. Geift gewonnen und 

den keineswegs ungerehten Vorwurf des Pedantismus u, 

der Engherzigfeit zu nichte gemacht. Auf Berfländigung u. 
Einigung baben die feit 1838 jährlich zufammentretenden 
Philologenverſammlungen fihtbar gewirkt. Solche fanden 
Statt 1833 in Münden, 1839 in Mannheim, 1840 in Go« 
tha, 1841 in Bonn, 1842 in Ulm, 1843 in Kaffel, 1844 in 
Dresden, wo fih die Drientaliften anfohloffen, 1815 in 

Durmitadt. _ 

Philomẽla, Tochter des alt. Könige 
Schwefter der Profne. Sie wurde von ihrem 
Tereus entehrt u. in eine Nachtigall verwandelt. 

Philon, Jude aus Alerandria, Gefandter in Sachen 


andion, 
chwager 


feines Volks zu Rom 40n. Chr., der Verfaſſer einer großen 
Anzahl Schriften, in denen ſich griech., bef. platon. Phi— 


loſophie mit jüd. Religionslehre u. orientaf. Anficht des 
Lebens u. der Wiffenfchaft begegnet, Doch fo, Daß die orien« 
tal. Denkweiſe vorherrfiht. Unbepeutend als Philoſoph, 
ift er dadurch wichtig, daß er beweift, wie eine Reihe Ge» 
danken, welche nicht ohne philoſoph. Bedeutung find u. auf 
die Entwidlung der fpätern Philofophie großen Einfluß 
hatten, fhon zu feiner Zeit im Umlauf waren. Die höchfte 
Weisheit liegt ihm in den jüd. Schriften, Die ex indeß alle- 
goriſch erklärt. Ueber feine Tehre verbreiten ſich Gfrörer 
(2 Bve. 1831); Dähne (1834) 5, Ritter (Geſch. der Philo« 
fophie 4 Bde). Sämmtl. Werke gaben Richter und Klo 
heraus (18 Bde. 1828—30). : 
Philopömen, berühmter Feldherr der Achäer aus 
Megalopolid, der Leute der — Er war 253 v.Chr. 
15 


Philoſophie 


geb., u. trug früh die Waffen gegen Sparta, das er ſpäter 
an der Spipe des achäiſchen Bundes bezwang u. zur Ab— 
fhaffung der Geſetze des Lykurg nöthigte. Auf Anſtiften 
der Nömer mußten troß des Widerfirebeng bed P. u. ty» 
kortas die Spartaner mitgleichen Rechten in den adhäifchen 
Bund zugelaffen werden. Im Kampfe gegen bie abgefalle- 
nen Meflencr gerieth er in Gefangenſchaft u. mußte den 
‚Siftbecher Iceren (im 3.183). _, 
Philvfophie (gr., d. i. Liebe zur Weisheit), die 
Wiſſenſchaft der fetten Gründe u. Geſetze der Natur und 
Freiheit, fo wie ihres VBerhältniffes zu einander. Die Ph. 
it Bernunfterfenntniß, fließt Alles aus der Erfahrung 
Geſchöpfte aus u. bezieht fih nur auf dag Allgemeine, Un» 
bedingte u. abfolut Beharrliche, mag allen einzelnen, unter 
einander bedingten u. veränderlichen Erfopeinungen zum 
Grunde liegt; demnach läßt fih Ph. au definiren ald die 
Erforfhung des Abfoluten. Die Vernunft Aber kann daſſelbe 
nicht anders aus fih nehmen, als indem fie die ibr ur- 
ſprünglich eingepflangten Gefege, die fie bei dem Denten 
nicht überfchretten kann, u. zwar nicht bloß die formalen, 
logiſchen, fondern aud die materiellen, den ganzen ur— 
fprünglichen geifligen Organismus zur Richtfchnur nimmt, 
u.nac tem, was diefe fordern, jenes Abſolute aufzuftellen 
fucht. Indem nun das Abfolute auf den urſprünglichen 
angeftammten Geſetzen des geiftigen Wirkens ruht, fo fällt 
die Erfenntniß des Abfoluten als eines Objectiven mit der 
Erkenntniß der urfprünglichen geiftigen Natur, alfo einem, 
nicht nach den verfchiedenen Individuen wechfelnden, ſon— 
dern dem menſchlichen Beifte überhaupt u. weſentlich zu— 
tommenden, Subjretiven zufammen, u. infofern iſt die Ph. 
das Syflen der urfprünglichen Geſetze u. Grundfüße der 
Vernunft, da nur dur die Erkenntniß diefer die Erkennt— 
niß des Abfoluten möglich ifl. Das Abfolute ift alfo ein 
durch Die Bernunft nothivendig Gedachtes, nad deſſen Er- 
forfhung der Menfch fireben foll, u. die Ph. ein nit will: 
führlich aufgeftelltes, fondern durch die Vernunft aufgegeb— 
nee Idcal, dem wir ung nähern, dag wir aber nie völlig 
erreichen fünnen. Das Abfolute ift theils die Grundlage 
unfrer Erfenntniß vom Sein der Dinge, tbeils die höchſte, 
allgemeine und unbedingte Richtfhnur alles Handelns. 
Daher wird die Ph. eingetheilt in die theoretifche und in 
bie praftifche. Beide Theife hängen auf Das genauefte zu— 
fammen u. find nur zwei verfibiedene Seiten einer u. der- 
ſelben Forſchung. Die Theile der theoret. Ph. find die Lo— 
gik u, Metdaphypſik, die der praftifchen die Ethik od. philoſ. 
Sittenlehre u. das Naturrecht od. philof. Rechtslehre. Die 
Pſychologie ift als Vorbereitung der Ph. zu betrachten. 
Die Aeſthetik dagegen kann nicht in den Kreis der philof. 
Wiffenfhaften aezogen werden, meil fie fih bloß auf die 
urfprünglichen formellen Geſetze der Einbildungskraft 
gründet. Eben fo tveniq gehört die Päpagogif hierher, die 
nur in der durch ein reifes, geübtes Urtheil vermittelten An— 
wendung der Lehren der Ph. auf Erziehung und Bildung 
beitebt. — Die Verſuche einzelner Philofophen, dag oben 
genannte Ipeal im Denken zu verwirklichen, nennt man, 
wenn fie in wiffenfchaftlicher Form auftreten, philof. Sp— 
ſteme. Diefelben wiſſenſchaftlich darzuftellen, ift Zweck u. 
Aufgabe der Geſchichte ver Ph. Die Anlage zum Philo— 
Tophiren ift in der Natur des menfchlichen Geiftes gegeben 
u. auf kein Bolt eingefhränft,doc iſt dag ſymboliſche, fei- 
nen Gegenftand noch nicht begreiflich erfaffende Denken 
der früheften Zeiten noch nicht Ph. zu nennen, fo wenig 
wie man dies Recht aeiftreichen Einfällen oder fharf- und 
tieffinnigen Reflerionen der Individuen zugefteht. Die all- 
gemeine Anlage des philof. Denkens ift unter den Völkern 
febr ungleich pertbeift, nur wenigen ift Originalität im 
Philofophiren und fomit Anfpruch auf-eine Stelle in der 
Geſchichte der Ph. verliehen. Die morgenländifchen Völ— 
fer haben fib nirgends zu biefer Stufe erhoben. Ihre 
Weisheit trägt noch den Charakter göttlicher Offenbarung, 
welche die Phantafie auf mann 0 allıae Weiſe geſtaltete. 
Die äußere Form des Denkens iſt ſelbſt bei den Hindus 
noch mythiſch⸗ſymboliſch. Der Anfang der Ph. iſt bei den 
Griechen zu fuchen u. zwar in der Zeit, wo aus der Euls 
tur der Dhantafte u. Des Verſtandes ein höherer Vernunft: 
grad fich entwidelt, indem man unabhängiger von Reli: 
gion u. Politit nad Grundfäßen der Vernunft u. im Zus 
fammenpang zu forfchen anfıng. Die griech. Denfer find 


1236 


Philofophie 


ſowohl durd ihren Forſchungsgeiſt ald durch die Refultate 
ihrer Horfhungen u, überhaupt in Form u. Materie ihrer 
Unterfuhungen, fo wie durd den Geift der Humanität, 
der in ihnen weht, und durch ihre philof. Darftellung, die 
den Forderungen der Wiffenfhaft u. Des Geſchmacks gleich 
fepr entfpricht, Lehrer und Mufter aller folgenden Zeiten 
geworden. Die Gefchichte der griech. ‘Ph. zerfällt in 3 Pe— 
rioden. Der Charafter der 1., von Thales bis Sofrates 
600-400 v. Chr.), ift kräftige, aber einfeitige u. unfpflc- 
matifhe Speculation; auf Die Jonier Thaleg, Anariman- 
der, Anarimeneg folgen nacheinander die Speculationen 
ber Ppthagoräer, Eleaten, des Heraflit, der atomiftifchen 
Schule, des Anaragoras, Empedoffes u. A.; unrühmlich 
fhließt den Zug die Sophiftif, das Streben nah Schein» 
wiffen aus fubjectiven Zweden. In der 2. Periode, bie 
zur Berföhnung der Stoa u. Afademie, 60 v. Chr. herrſcht 
allfeitiger fpftematifcher, Dogmatifch-ffeptifcher Geift. Das 
Philofoppiren erhielt durch Sokrates eine andere Richtung, 
es ging mehr vom Menfchen zur Natur über, ed wurden 
neben den fpeculativen auch praft. Gegenftände unterfucht, 
man ftrebte durch Grundſätze die Uinterfuhung zu leiten 
und die gewonnenen Refultate ſyſtematiſch zu verknüpfen. 
Das Streben nah Gründlichkeit erzeugte Spftem, kämpfte 
aber auch durch Zweifel gegen die Herrfchaft einzelner Sy» 
fteme u. gegen das Einſchlummern des felbfifüchtigen For— 
fhungsgeiftes. An Sokrates ſchloſſen fich die einfeitigen 
Spfteme der Sofratifer, Die Kynifer, Kprenaifer, Megari« 
tr. Dagegen ftellte fein großer Schüler Platon in der 
Akademie ein vollendeted dogmatiſches Syſtem der Ph. 
aus dem Gefihtspunfte des Rationalismus auf, während 
deiien Schüler Ariftoteles ein eben folches auf ver Grund« 
lage des Empirismug erbaute. Aus dem Egoismus ging 
das Stoifche, aus den Kyrenaikern das epikuräiſche Spitem 
hervor; als aber ihrem Dogmatismus der Afademifer 
Arkeſilaus ſich entgegenftellte, entfprang aug feinem Wis 
derſpruch der firenge Sfepticismug der neuern Afademie, 
Alle diefe Hauptparteien hatten ihren Siß in Athen u. be— 
kämpften fih auf dag lebhaftefte, big fie fich gegenfeitig die 
Spiten ihrer Beweidgründe abgebrochen hatten und Er- 
(höpfung, Mangel an Stoff und Intereffe den Streit in 
einer Art friedfamer Duldung verlaufen ließ. Die 3. Pes 
riode, bis 500 J. n. Ehr., enthält die Ausbreitung u. den 
Verfall dergrieb. Ph. Die Gelehrſamkeit wuchs, der Geiſt 
nahm ab, feine Seibfiftändigfeit ſchien ſich nach allen Rich— 
tungen hin erhöht zu haben. Dasallgemeine Streben ging 
dahin die beftehenden Syfteme zu erhalten, veraltete wies 
der zubeleben, verfchiedene zu verbinden, den oriental. mit 
dem occidental. Geift zu verſchmelzen. Bon den Griechen 
empfingen die Römer die Ph., da ihnen aber fein eigen— 
thümlicher philof. Geift inwohnte, fo haben fie das allei» 
nige Verdienft, fie aufbewahrt zu haben. Dagegen erlangte 
nun das Chriftenthun einen vielfeitigen Einfluß auf den 
ung der philofoppirenden Vernunft. Bon den Männern, 
bie unter den Römern eines philof. Ruhms fich erfreuten, 
find auszuzeichnen, Lucretius, Cicero, Seneca, Antonin, 
Boethius. Den größten Anhang und Einfluß, die weitefte 
Verbreitung geivann unftreitig der Neuplatonismus, der 
auch die zerſtreuten Ppilofophien der Juden u. Gnofifer 
in fih aufnahm. In das Chriftentyum ging vornehmlich 
die Platoniſche Ph. über, u. die herrſchende Anfiht ne 
Ichrten Theologen wurde ein mit mehr oder weniger Ra— 
tionalismug vermifchter Supranaturaligmus; immer aber 
diente die Ph. den Zwecken der Theologie. Eine eigen« 
thümliche Pb. geftaltete fi feit dem 9. Jahrh. in dem 
abendländ. Europa, als nad den Zeiten der Robheit, die 
auf die polit. Umwälzungen folgten, die Geiſtesbildung 
zuerſt unter den Geiftlihen wieder zu erwarben begann; 
die Scholaftif des Mittelalters. Da dag Höchſte dem Ins 
halt nad Schon dur die Offenbarung gegeben war, ſo 
wurde die Form des rationalen Wiſſens, Deutlichkeit und 
Gewißheit der Erfennfniß, gefuht, das Mittel dazu war 
die Dialeftif. Bei diefem bewegten Wirkungsfreis der 
Birnunftthätigkeit mußte ſich cin fubtiler, grübferifeher 
Geift erzeugen, der in leeren Kormeln u. Spielerei mit 


‚Begriffen Befriedigung fand. Die Lichtſeiten des Scho— 


laſticismus find dialektiſche Nebung des Verſtandes, Ker- 
tigkeit u. Subtilität im Denken, Erweiterung des Gebiets 
der dogmatiſchen Metaphyſik, ſcharfſinnige Auftlärung on— 
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tolog'ſcher und ibeologiſcher Begriffe. Der Dialektik trat 
die Myſtik entgegen. In der 1. Periode des Scholafticie- 
mus, bis zum !1. Jahrbe, wurde durch Anſelm von Can» 
terbury der Grund zu einer Iholaftifhen Metaphyſik ge: 
legt. Die zweite Per., big zum Anfang des 13. Jabrh., 
chaͤrakterifirt fich Durch den beftigen Kampf des Realismus 
und Nominaligmug, während deffen die Scholaftif durch 
Roscellin, Abälard u. A. ihrem Gipfelpunkt entgegenge- 
führt wird. In der 3. Per., 13. u. 14. Jahrh., Blüthe ver 
Scholaſtik, ver Realismus ſiegt und herrſcht, die ariftote> 
Kfhe Ph. gewinnt, von den Arabern aug u.in arab. Ucber: 
fegungen, allgemeine Verbreitung ; Aler. v. Hales, Albert 
d. Gr., Bonaventura, Thomas v. Aquino, Duns Scotug, 
Roger Baco, Raymund Yullus find gefeierte Namen. Die 
4. Der., bis zum Ende des 15. Jahrh., fah das Ucberge- 
wicht des Nominalismusd durch feine Bertreter Occam, 
Bur'dan, Peter d'Aillp. Die flärffie Reaction gegen die 
Scholaſtik, die überdied ihren Kreis durchlaufen hatte, 
brachte neben Tem Myfticismud dag Wiederaufleben ver 
Maff. Literatur u. vor Allem die Netformation hervor, ohne 
daß jetzt noch auf dem Gebiete der Ph. eine epochemachende 
Erſcheinung aufgetreten wäre. Die Syſteme des Platon, 
Ariftoteled, der Stoifer u. Skeptifer wurden wieder der» 
vorgefuht, Kabbala u. Magie getrichen u. aug dieſen Ele— 
menten gemifcht mit Neuplatonismus entfprang die Theo- 
ſorhie. Die Looſung zur neuen Ph. aab Baco von Veru— 
lam durch feinen Berfuh, das philof. Wiffen auf Erfah» 
rung zu gründen, ihm folgte Hobbes' Materialismus, zu 
aleicher Zeit verbreitete fih die Theofophie von Zakob 
Böhme. Descartes fchlug, um die Ph. als epidente 
Wiſſenſchaft zu ermweifen, den entgegengefeßten Weg der 
Speculation ein u. fand lauten Beifall, während Spino— 
3a’8 Syſtem von Wenigen verftanden, von Vielen ange» 
artifın, von Keinem ergriffen wurde. In England lenkte 
Locke (geſt. 1704) die Unterfuhung auflirfprung u. Weſen 
der Erfeuntniß, u. leitete alle Erkenntniß aug der Erfah— 
rungab. Segen dieſen Empiriemug u. Senfualigmug trat 
die Schule der engl. Moralphiloſophie auf, Spaftesbury, 
Wollaſton, Clerk, Berkeley. Eine ähnliche moralifhe An: 
ſicht bildete ih in Frankreich. In der Mitte des 17. Jahrh. 
erhob ſich in Deutſchland tie Ph. zu eigenthümlicher Kraft. 
Nachdem von Pufendorf einen, wenn auch nur ſchwachen, 
Anfang gemaächt hatte, füllte ſich raſch eine Reibe der emi— 
nenteſten Köpfe, u. Deutſchland iſt ſeitdem der Boden für 
die tieffinnigſten Philoſophien geblieben. Da dieſelben 
unter den betreffenden Artikeln ausführlicher beſprochen 
werden, fo genüge hier die Aufzählung ihrer Stifter und 
bedeutendſten Schüler: Leibnig, Chriſt. Wolf, Erufius, 
Mendelsſobhn, Platner, Garve, Meiners, Yeffing, Kant, 
Reinbold, Krug, Fries, Fichte, Schelling, Steffens, Baa— 
der, Den, Bouterwek, Bardili, Jacobi, Schulze, Herbart, 
Schleiermader, Kraufe, Hegel. In England war die em: 
pirifche Richtung berrfchend geblieben u. wurde von Dune 
(gef. 1776) zu einem fcharfen, confrauenten Sfepticismug 
fortgeführt; außerdem tritt man ſich wie bieber über Mo— 
ralprincive. In Frankreich gewannen die Anfichten der En— 
cyklovädiſten, die auf Fatalismus, Materialiemug und 
Atheismus binausliefen, raſche Verbreitung (Helvetius, 
Diderot, d’Alembert). Rouſſeau's philoſoph. Gedanken er— 
freuten ſich praktiſcher Geltung mehr als philoſ. Werthes. 
Die verſchiedenſten Zweige der vrakt. Ph. wurden bear— 
beitet, aber nach ausſchweifenden Richtungen. An der neue— 
ſten Zeit haben die Franzoſen vorzüglich, durch Villers u. 
Couſin angeregt, den philoſ. Erſcheinungen in Deutſchland 
fich gu nähern verſucht. Die Engländer ſtehen noch jetzt 
auf dem Standpunkt Locke's und verachten wie bisher jede 
Speculation. In Italien und Holland glimmen ſpärliche 
Tunfen. In andern Ländern ſchlummert das philoſ. Denken. 


Philoſträtos, griech. Sophiſt aus Lemnos um 20N, 
zuerſt in Athen, dann in Rom. Wir befitzen von ihm ein 
Leben des Apollonios von Tyana, dialog. Erzählungen 
von den Heften des trojan. Kriege (IIeroica), Beſchreib— 
ungen von 66 Gemälden, 59 Lebensbeſchreibungen und 
Briefe. Ausgabe von Kapſer (2 Bode. Zürich 1844). 

Philtrum (gr.) Liebestrank. 

Phisle (ar.), gläſernes Gefäß mit langem engem 
Halſe u, weiten Bauche. 


- 
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Phlegẽthon, Fluß in der Unterwelt, der Keuermaffen 
fertwälgte. 

Bhlegma (ar.), Schleim, die mwäfferigen Theile, 
welde nah der Deftillation von Spirituoſen zurüdbleis 
ben; eines der 4 Zemperamente (f.d.). 
Phlogiſtikon (gr.), Brennfloff nad Annahme der 
altern (phlogiſt.) Chemie ein Stoff, worauf die Prenn- 
barfeit der Körper beruhe. 

Phöbe, Beiname der Artemis; Phöbos, Beiname 
des Apollon. 

Phöniktien (Phönikia, Phönike), gebirgiged 
ſchmales Küſtenland am PMittelmeere, reichte im N. bie 
zum Eleutheros und die Stadt Aradus, im S. big zum 
Shorfeus bei der Stadt Cäfarea, u. murde weſtlich vom 
Mittelmeere öſtlich vom Fibanon u. Antilibanon begrenzt. 
Der nicht fehr ergiebige, fandige, aber an Schiffbaupolz 
überaus reiche Boden dieſes nicht vielüber 200OM. großen 
Tandftricheg, verbunden mit Der günftigen Lage am Meere, 
das bier virle große u. trefflide Häfen bildet, wies die 
alten Phönikier fchon frühzeitig auf das Meer u. den Ser- 
bandel hin, während fie gleichzeitig des Landhandels bie 
nad Indien u.durch den größten Theil von Vorderaſien ih 
bemädtigten, fo daß fhon der Prophet Hefefiel Cap. 25 — 28 
‘Dh. den allgemeinen Völkermarkt nennt, wohin die Waaren 
der entferntifien Völker gebradt wurden. Bis 600 v. Chr. 
beberrfchten die Phönikier mit ihren Handeldflotten die 
Küſten des Mittelmeers fa ausfhlichlich, ja fie drangen 
dur die Säufen des Hercules ( Meerenge Wibraltar) 
ind. atlant. Ocean u. befuchten die Weſtküſte Afrikas, wie 
die Riten Europas big in's balt. Meer hinauf, wo fie aus 
Preußen den koſtbaren Bernflein holten. So verbanden 
fiv die entfernteften Linder der damals befannten Erde 
durch einen großartigen Welthandel, u. die feit 1500 v. 
hr. unter Agenor, Kadmos u. U. gegründeten zahlreichen 
pbenif. Kolonien in Eypern, Kleinafien, Kreta, Nord» 
afrifa, Griechenland, Sicilien, Sardinien, Spanien ıc. 
trugen viel zur Bildung diefer Länder und Verbreitung 
von manderlei Kenntniffen bei. Unter diefen Kolonien 
find bef. beinerfenswerth Theben in Griechenland, wohin 
Radmos um 1450 die eriten Ideen polit. Verfaſſung und 
die phönik. Buchſtabenſchrift brachte; Bades (Cadiz) auf 
Tarteſſus (der Südſpitze Spaniens), Carthago, gegrün— 
det um*80 von Dido, der Schweſter des phönik. Königs 
Ppgmalion, u. a. m. — In Ph. felbft blühten Durch Handel, 
Künfteu. Wiſſenſchaften die reihen Seeſtädte: Sidon, Tp⸗ 
rus, Aradus, Tripolis, Byblos, Berytus, Sarephtha u. a, 
Außer der größeren Vervollkommnung dir Redenkunft, 
Aftronomie, der Schifftau- u. Baufunf, u. a. Künfte ver» 
danft man den Phönifern noch mande andere nüßliche 
Erfindung, wie die des Glaſes, des Münzftempels, der 
Kriegsſchiffe (Galeeren), des Gebrauches der Purpurs 
fhnede, der feinen Wolls u. Leinwandweberei, des Fär— 
bens in Scharlach ıc., vorzüglich aber iſt Die geographiſche 
Kenntnis der alten Welt am meiften durch fie erweitert 
worden, wenn aleich fie ihre Entdedungen anfangs ſehr 
geheim bielten. Die Umſchiffung Afritad durch fie ift uns 
gewiß, noch ungewiffer, daß fie bis zu Amerika's Oſtküſte 
vorgedrungen fein; dagegen erfcheint ed nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie die canar. Infeln (Insulae Fortunatze) 
beſuchten u. bevölferten u. einen großen Theil der Wefl- 
küſte Afrika's kannten. — Ihre Religion war ein Poly» 
theismus mit Bilderdienſt u. Menfchenopfern; ihre Haupt— 
aottheit hich bei den Griechen Kronog, bei ven Hebräern 
Baal oder Beel; Daneben verehrten fie die Baallis (Iſis) 
oder Aftarte (Aftarotb), bei d. Griechen Aphrodite. In 
Tyrus batte auch Hercules (Melkarth) feine Zempel. — 
Die Sprade der Pbönifier war ein Zweig der femitifchen 
Sprachen, u hatte ebenfo wic die Schrift, große Aehnlichkeit 
mit der ibrer Nachbarn, der Hebräer, wie man aus den 
wenigen Ueberreſten im Plautus, ſo wie aus Inſchriften 
auf Steinen, Münzen, Gemmen ꝛc. ſchließt. S. Geſeniud, 
„Paläographiſche Studien über phönik. u.puniſche Schrift. 
1835. Bon Werken pbönik. Schriftſteller if nur dad hi— 
ſtoöriſche des Sanchuniaton nach d. griech. Ueberſetzung 
des Philon von Byblos übrig. — Die älteſte Geſch. der 
Pbönikier iſt dunket. Ihre erſten Wohnſitze ſollen die Ufer 
des perſ. Meerbuſens geweſen ſein, von wo ſie an den 
arab. Meerbuſen und dann an die Weſtküſte Paläſtinas 
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wanderten. Dort wurden ſie anfangs durch Seeräuberei, 
dann durch Handel reich u. mächtig u. bildeten in ihrer 
blühendſten Zeit, von 1000 — 600 v. Chr. einen Städtebund, 
an deſſen Spitze Tyrus, eine Pflanzſtadt von Sidon, ſtand. 
Um 700 widerſtanden fie glücklich dem aſſpr. Könige Sal— 
manaſſar, unterlagen aber um 600 dem babylon. Könige 
Nebukadnezar, welcher Tyrus nach 13jähriger Belagerung 
eroberte u. zerſtörte. Die Einwohner flohen auf eine nahe 
Inſel u. gründeten Neu-Zyrus. Später fam Phön. unter 
perſ. Gewalt (255), dann (330) unter die Alexanders d. 
Gr., der Neutyrus zerſtörte. Seit 65 v. Chr. ward eg 
röm. Provinz u. theilte von da an die Schidfale Syriens. 

Phönig, 1) Sohn des Amyntor, Erzieber des Achil— 
leus. Wegen einer unerlaubten Liebe von feinem Bater 
verwünſcht, floh er zum König Peleus in Theflalien, welcher 
ibn gum Herrfcher der Doloper ernannte. Gr war mit 
Achilleus vor Troia. — 2) Zabelhafter Bogelvon der Größe 
eines Adlers, purpurfarben. Er fam alle 500 Jahre aus 
Arabien nach Aegypten, wo er fih im eigenen Nefte ver- 
brannte, um verjüngt aus der Afche zu entficehen ; Symbol 
der Unſterblichkeit. 


Phofäia, wichtige Stadt Zonieng (Aften) nördlich 
dom Hermos, fhon zur Perfer Zeit durch Handel u. Schiff⸗ 
fahrt nah Weſten bis Gades berühmt, mit 2 Häfen. 

Phokion, berühmter athenienf. Feldherr u. einer der 
reinften Charaktere des Alterthums, ſchwang fih von 
Platon u. wen gebildet, fchnell unter ven Augen des 
Chabrias, dein er den Seeficg bei Narogerringen half, im 
Heere empor, bad erdann 45 Mal führte. Im Kampfe gegen 
Philipp von Makedonien rieth er vergebeng zur Berfühns 
ung,verfuhte nad Philipp's dann nah Alerander des Gr. 
Tode den Kricden zu erbalften u. fonnte nur unter fhweren 
Bedingungen (Auslieferung des Hesperides u. Demoſthe— 
nes, Aufnahme einer Beſatzung in Munydia ıc.) Anti— 
paters Zorn abwenden. Beim Streite zwiſchen Kaſſander 
u. Polpſperchon ſtand er abermals gegen die demokrat. 
Partei. Als dieſe durch Polyſperchon ſiegte mußte er 318 
v. Chr. den Giftbecher trinken. Die Neue Athens folgte bald. 

Phobkis, Landſchaft in Hellad, vonPhokos, Sohn des 
Aeakos oder Ornytion benannt. Vom Parnaſſos durch— 
zogen u. vom Kephiſſos bewäſſert, hatte es Delphi, Kriſſa, 
Antikyra u. Elatea zu wichtigen Städten. Die Einw. 
Dorer, ſpielten nie eine bedentende Rolle in Griechenland. 
Sie waren die einzigen, welche den Athenern bei Mara— 
thon beiftanden. Im heiligen Kriege bielten fie fa t0 J. 
der Kraft von faft ganz Griechenland Stand. 

Phofhlides, vorzüglicher Gnomendichter aus Mife- 
tos, 540 v. Chr. Nur Weniges if erhalten; uncht ein 
epiſches Gedicht („Ermahnung‘). 

Phonetiſche Zchrift. Lautfhr.,f.Hierogiypbdemn. 

Phorkys (Phorkos), Sohn des Pontogu.der Gäa, 
welder mit der Keto die Gräen u. Gorgonen erzeugte. 

Phorometrie (ar.), Meilung der Tragfähigkeit; 
Phoronomie, Tehre von den Geſetzen der Bewegung. 

Phosphor (ar.,d. i. Yihtträger), einfader Kör- 
per, blaßgelb, ftark durchſcheinend, in der Kälte ziemlich 
ſpröde, in der Wärme bef. bei etwa 21° weich u. biegfam 
wie warmes Wachs; fpecif. Gew.—1,,,. In Berührung 
mit atmoſphär. Luft verbrennt er, indem er weiße, wie 
Knoblauch riedhende Dämpfe ausftößt; im Dunkeln ent» 
wicdelt er dabei Licht. An der Puft, nur bie etwa 70° er- 
wärmt, gebt er in eine Außerft lebhafte Verbrennung über, 
wobei er unter Bildung ciner fehr beilleuchtenven gelben 
Flamme zu P.fäure verbrennt, die in Geſtalt eines Dicken, 
weißen Rauchs emporfteigt. Eriftim Waſſer unauflöslich; 
in Meiner Menge löſt ihn abfoluter Alkohol u. Acther, in 
größerer fette u. flüchtige Dele in der Wärme. Er wird 
ftetö unter Waffer aufbewahrt. Innerlich genoſſen wirft 
er ale tödtliches Gift. Er wird am meiften zu Streidfeuer- 
zeugen angewendet. Der Kaufmann Brandt in Hamburg 
fteflte ihn zuerſt 1669 aus Harn dar, jeßt geichieht die Dar- 
ſtellung aus Knoden. Dan verwandelt diefe durch voll: 
ſtändiges Weißbrennen- in Knochenerde oder phogphor- 
fauern Kalt, zerfegt mit Schwefelfäure, dann den fo ent- 
ſtandenen fauren, phosphorſauren Kalt durch heftige Glü— 
hen mit Kobfe u. fängt den überdeftillirenden P. auf. 

Phosphorescenz, die Eigenfhaft mehrerer Körper, 
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das Licht einzuſaugen und es im Dunkeln wieder auszu— 
ſtrabſen, ſ. Licht, Meer. 

Photiniauer, chriſtl. Seke im 4. Jabhrh., genannt 
nach ihrem Stifter Photinus aus Ankyra, Biſchof zu Sir— 
mium, welcher behauptete, Jeſus ſei erſt Gott geworden, 
als ſich der h. Geiſt auf ihn herablich. Die Lehre ward zu 
Antiochien (345), Mailand (347), Sirmium (851) ver- 
dammt, aber die Sefte erbielt ih bie unter Theodofiug d. 9. 

Photios, ein durch vielfeitige Gelehrfamteit ausge» 
jeichneter, vornebmer Byzantiner, welcher hohe Ehrenftel- 
len bekleidete u. 858 an des Ignatius Stelle zum Patriar- 
hen von Konftantinopel erhoben wurde. Da deshalb eine 
firhl. Spannung entftand, ward Papſt Nikolaus veranlaßt, 
fie zu vermitteln. Seine Geſandten erflärten fih zwar für 
Pho, allein der Bert fetbft für Jgnating (863). Da erlich 
Ph., zugleich erbittert wegen einer Beeinträchtigung ſeines 
Kirchengebiets durch den Papft, ein heftiged Schreiben u, 
fprah den Bann über den Papſt aus. Beides ward er- 
wirdert und fo die Spaltung zwifchen der griech. u. röm. 
Kirche veranfaßt. Mehrmald ab» u. eingefeßt, fl. dh. 891. 
Wichtig find feine Schriften, wie „Myriobiblon, Auszüge 
aus faſt 300 Büchern mit biograpb. Notizen’ (Audg. von 
Belfer, 2 Bode. 1824), „griech. Gloſſarium“ (Ausg. von 
Porfon, 2 Bde, 1822), ‚Kirchenrecht‘ (Ausg. v. Voellus 
u. Zuſtellus), „4 Bücher gegen die Manichäer u. Briefe,’ 

Photometer (gr.), Lichtmeſſer, f. Licht. 

Phraſe (gr.), Revendart; Phrafeologie, Samm— 
[una von Redensarten. 

Phreneſie (ar.), Rieberwahnfinn. i 

Phrenologie (gr.), Gehirnlebre, Schäbellehre. 

Phrygien, Landſchaft in Kleinaſien mit wechfelnden 
Grenzen u. Abtheilungen, zu Homers Zeit die Gegend am 
See Asfania und am Sangariog, fpüter umfaßte es ale 
Großph. das Fand zwiſchen Bithynien, Papplagonien u. 
Kappadokien, als Kleinphr. das Yand am Hellefpont 
(Troas nebfi dem Küftenftriche an der Propontis) u. am 
Berge Olpmpos. Die Phrygier, urfpr. Thrafer, lebten 
lange unabhängig unter eigenen Königen, die faft fümmt- 
lich den Namen Midas tragen u. geborchten feit 560 als 
lyd. Provinz den Perfern. Sie galten ald weichlich, aber 
aute Mufifer; die nach ihnen benannte Tonmweife, ftolz u. 
kriegeriſch, hielt Die Mitte gwifchen der lyd. u. dorifchen. 

PBhryne, berühmte Hetäre in Athen, aus Thespiä in 
Böotien. Prariteles nahm fie zum Muſter der Aphrodite, 

Phthiotis, Landſchaft in Theffalien, zwiſchen dem 
malifhen Mecrbufen big an den Berg Pindos. 

Phthiſis (ar.), Auszehrung, Schwindfudht. 

Phylakterion (ar.), Amufet. 

Physharmonica, ein von Häckl in Wien 1521 er: 
fundenes Zafteninftrument, deffen Ton durch metallene, 
vom Wind zum Klingen gebrachte Zungen bervorgebradt 
wird. Sic giebt einen orgelähnt., fehr angenehmen Ton. 

Phyſicus, Phyſiker; Gerichtsarzt in einem beſtimm⸗ 
ten Kreiſe. 

Phyſik (Naturlehre), ein Theil der Naturkunde, 
iſt die wiſſenſchaftliche Erkenntniß von d. Eigenſchaften u. 
Veränderungen der Körper, als Reſultaten ſinnlich wahr» 
nehmbarer Erfheinungen. Sie lehrt d. allgem. Eigenfchaf- 
ten u. Kräfte, Berbältniffe u. Beziehungen der Naturlörper 
zu einander, ihregegenfeitigen Einwirkungen auf einander 
kennen u. auf gewiffe Naturgefege zurückführen. Dies ge— 
fchicht theils u. hauptſächlich auf empirifch » praft. Wege 
buch Beobachtungen und Verſuche (Erperimental-Pp.), 
theils durch Hülfe der Mathematik u, Naturphilofoppie, 
welche das Gefundene auf allgemeine Gefichtspunkte zurück— 
fübren (theoret. oder höhere Ph.). — Dem Inhalte nach 
zerfällt die Ph. in einen mechaniſchen u. einen dyma⸗ 
miſchen Theil. Erfterer enthält die Statif, Dynamit u. 
Afuftif, oder die Lehre von d. allgem. Eigenfchaften d. Körs 
per, vom Gleichgewichte u. von der Bewegung ; ledterer 
die Pehre von den Imponderabilien (Richt, Wärme, Elch» 
tricität u. Magnetismus). Praktiſch angewendet erfcheint 
die PH. in der Meteorologie, pbyf. Geographie u. phyf. 
Aftronomie. Auch auf Die Vervollkommnung der technifchen 
Gewerbe wird fie vielfach angewendet, wie fie überhaupt 
die Baſis aller Naturwiſſenſchaften ifl. — Verdienſte um die 
phyſikal. Wiſſenſchaften erwarben fich ſchon in alter Zeit 
Chaldäer, Aegypter, Griechen u. Araber; doch erſt ſeit 
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Anfang d. 17. Jahrh. wurde d. Ph. mächtig gefördert durch 
Baco dv. Berulam, Galilei, Zoriceli, Kepler, Otto von 
Bueride, Descartes, Bayle, Hook, Borelli, Grimaldi, 
Pascal, Picard, Mariotte u. A., vor Allen aberdurd New- 
ton, den Schöpfer d. neuern Ph., deren Gebiet dann durch 
Hupabens, Kirder, Euler, o' Graveſand, Mufchenbroed, 
Winkler, Franklin, Rolet, Prieſtley, Black, Galvani, Lich⸗ 
tenberg, Ritter, Volta, Cavendiſh, Davy, A.v. Humboldt, 
Ampere, Biot, Derfied, Gap⸗Luſſac, Herſchel, Ponillet, 
Faradap, Weber, Baumgartner, Munde, Fechner, Pfaff, 
Gmelin, Berzelius u. v. A. immer mehr erweitert wurde, 
was auf viele neue Erfindungen u. Berbeflerungen den 
arößten Einflus Hatte. ©. die Leyrbücher von Mayer, 
Schmidt, Rechner, Kafner, Munde, Scholz, Brandes, 
Eifenfohr, Kamp, Pouillet u. A. 

Phyfikaliſche Geographie, f. Geographie. 

Phufitothenlogie (gr.), natürl. Theofogie, Tehre 
von Gott aus der Naturbetradtung. Phyfifotbcolog. 
Beweis, f. Gott. 

Phyſiognomie (gr.), das Aeußere eines Menſchen, 
bef. die Gefihtshildung, der Geſichtsausdruck. Phyfio- 
anomit,Kunft aus dem Aeußern d. Menfchen, deſſen Eha- 
rafter zu beflimmen. Lavater verfuchte fie zu einer Wif- 
ſenſchaft gu erheben. 

Phnfiokratifches Syſtem, ein v. Krancoid Ques⸗ 
nay, unter Ludwig XV. in Franfreich geltend gemachtes 
Spflem ver Staatswirthſchaft. Dem damals herrſchenden 
Mercantilfyftem gegenüber, ſah es im Landbau die einzige 
Duelle des Nationalreichthumg, u. wollte alle Steuern auf 
eine einzige Grundfleuer zurüdführen. Konnte ed auch ale 
auf falſchen Principien rubend u. als durchaus unpraftifch 
in der Ausführung feine Berbreitung gewinnen, fo arbeitete 
es Doch riner größern Freiheit in der Bewegung der Ge- 
werbthätigfeit vor. 

huntelogie, 1) Lehre von der Natur überhaupt; 
2) Lehre vom Leben, deffen Erfheinungen und Geſetzen; 
3) Ph. im engern Sinne: die Lehre vom menſchl. Drga- 
nismus. Sie ift vondoppelterArt, je nachdem fieden fran- 
fen od. gefunden Organismus zum Gegenftande hat. Mit 
dem franfen DO. beſchäftigt fich die pathologifche Ph. oder 
Pathologie, u. nur die Lehre vom gefunden menfhlicen 
Organismus if ver Begenftand der menſchl. Ph. Sie ber 
trachtet demnach die Zertur u. Structur des Körpers, die 
Mifchung deffelben, die Kräfte der einzelnen Theile u. des 
ganzen Körpers, u. zwar die phyfifcden ſowohl als die pſychi⸗ 
ſchen, doch pflegt hergebrachter Weite die Betrachtung der 
pfpch. Erfcheinungen von der Ph. ausgefrhloffen zu werden; 
ferner das Entftehen, die Entiwidelung und Ausbildung des 
menfchlihen Körpers u. fein Verhältniß zur Außenwelt, 

Phytochemie (ar.), Pflanzenchemie; Phytogra- 
phie, Befchreibung der Pflanzen; Phptolitb, ver 
fleinerte Pflanze; Ph ytologie, Lehre v. der Entflebung, 
dem Wachsthum u. der Fortpflanzung d. Pflanzen; Phy- 
totomie, Pflangenzerglieberung, 

Piacenza der. stihenza), Stadt im Herzogtum 
Parma, nahe am Po, ſchön gebaut, 22,000 E., got. Dom, 
Bibliotdef, Unterrichtsanftalten, Danufacturen. In der 
Citadelle liegt öftr. Beſatzung. 

Placöre (ital., fpr. »bfchere) , Oefallen, A p. nad 
Belieben. - 

Piane (itaf.), ſchwach, leiſe, planissimo, ſehr 

ma 


Pianoforte, clavierähnliches Zafteninftrument, deſ⸗ 
fen Mechanismus darin befteht, daß pie Claves nicht, wie 
beim Clavier (f. d.), unmittelbar an die Saiten fchlagen, 
fondern Hämmer an die Saiten heben, welche wenigfieng 
zwei derfelben anfchlanen (zweichöriges, Anſchlag an 3 
Saiten dreichöriges Infirument) u. dann wieder zurück⸗ 
fallen. Zur Regulirung des Tons ift ein Dämpfer ange- 
bracht, während ein Pranozug durd einen neuen Däam- 
pfer den Ton noch mehr mildert, der Zortezug dagegen 
beive Dämpfer hebt u. den Zon in feiner ganzen Stärke 
erklingen läßt; in der neuern Zeit hat man noch einen 
Guttarren», Flöten- u. Sasottiug, auch bie Nach⸗ 
ahmung der Janitfharen-Muflf anzubringen gewußt. Die 
Form des P. iſt entweder die des Claviers, tafelförmig, 
od.flügelförmig, weniger Beifall haben die Giraffe⸗ 
oder ſtehenden P. gefunden, bei welchen der Nefonanz- 
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boden mit den Saiten fhrantartig nach oben gerichtet if. 
Erfinder war der Organiſt Gottfried Schröter in 
Norphaufen um 1717, nad deflen Modell G. Silber» 
mann das erfie aufficlite; den Dämpfer fügte 1765 Zen» 
ter in Rudolftadt hinzu u. fo wurden bis auf Die neuefte 
Zeit immer Berbeflerungen angebracht u. durch daſſelbe 
Slavier u. Flügel faſt ganz verdrängt. 

Piariften, eigentl. die Armen ber Mutter 
Gottes zuden frommen Schulen (scholarum pia- 
rum, daber ihr Name), ein Orden regulirter Weltgeifili 
cher, der außer den 3 Mönchsgelübden ein vierte, unent« 
geldlich in din Schulen zu lehren, ablegt. Geſtiftet wurde 
er zu Rom von dem Spanier Joſ. Cafalanze, 1621 beffä- 
tiget, erbielt 1693 die Privilegien der Bettslorden u. ver- 
breitetefih durch Polen, Ungarn, Böhmen, Mähren, Deft- 
reih u. Schlefien, wo er noch jeßt nicht ohne Verdienſt 
wirkt. Ihre Verfaſſung, fo wie ihre Tracht ift denen der 
Yefuiten, deren Nebenbuhler im Schulweſen fie find, ſehr 
ähnlich, Doch mifchen fie fich nicht, wie diefe, in die Politik, 

Piaft, ein poln. König im 9. Jahrh., deff. Geſchlecht 
(Piaften) bis 1370 auf dem voln. Throne faß. 

Piafter, 1) (Pefo, Peso duro, Dollar oder 
fpanifherZphaler), eine inSpanien feitd. 16. Jahrh. 
aus dem Silber d. amerifanifhen Kolonien geprägte Sil- 
bermünze, welche durch die ungeheure Anzahl, in der fie 
ausgeprägt ift u. ihren fich ziemlich gleichgebliebenen Ges 
balt als Weltmünge gilt. Die frübern P. waren 14 Loth 
13 Srän fein u. 1 Stüd 1 Thlr. 15 Sgr. wertb, feit 1772 
find fie meift 144 Loth fein u. 925 Stüd geben auf die Ber 
einsmarf fein Silber, 1 P. = 1 Zhlr. 13 Sgr. 10 Pf. Er 
wird in Spanien zu 20 Reales de Vellon' od. 103 Reales 
de Plata antigua gerechnet u. man hat Halbe⸗, Biertel« 
(Pesetas mexicanas) u. Achtel⸗P. Nach einer fehr wahre 
ſcheinl. Annahme find von diefen P. über 10,000 Millionen 
bisjeßt geprägt worden. 2) Der türfifche P., 2 ruf 
bei ven Türken), Durch ven Handel mit Spanien eingeführt 
u. Anfangs dem fpan. gleich, wurde bald durch Münzver- 
ſchlechterungen im türf. Reich fo gering, daß er — obwohl 
vor Kurzem noch 2 Sgr. — Iept faum 1} Sgr. wertb iſt; 
er ift getheilt in 40 Paras A 3 Asper; noch geringer iſt der 
P. in Aegypten, dort in 33 Medini od. 80 Asper Courant 
getheilt. Der P. auf der Infel Haiti ſchwankt im Werth 
von 104—16 Ser. 

Piauhy, brafil. Prov., zwiſchen Maranhao, Goiaz, 
Pernambuco, Eeara u. dem atlant. Meere, 2356 OM., 
Nach, hügelig, reih an ungeheuern Grasebenen, die in der 
trodenen Jahreszeit völlige Dede find. Hauptfluß: Par⸗ 
nahiba, Hauptfladt Onyras. 

Piazzi (Giuſeppe), berühmter Aſtronom, geb. 1746 
zu Ponte, Zheatiner, Iehrte Phitofophie zu Genua, Ma» 
tbematif zu Malta, dann zu Ravenna, fpäter Theologie 
zu Rom u. zuleßt zu Palermo, wo er 1791 ein Obſerva⸗ 
toriun gründete und 1801 den Planeten Ceres entdedte. 
Er fl. 1826. Bon ihm ein „Sternfatalog‘' (1814) und 
Lehrbuch der Aſtronomie“ (deutfch, Berl. 1822). 

‚ Bicärd (fpr. fahr, Louis Benoit), franz. Luſt⸗ 
fpieldichter, frifch u. Tebhaft, wigig u. beluftigend, zuwei⸗ 
len breit u.nachläfftg, aber opne höhere Bedeutung. Außer . 
70 Komödien, 7 fon. Opern u. 8 Vaudevilles verfaßte er 
die Romane: „Aventures d’Eugene de Lenneville““ 
(4 Be. 1815), „Mem. de Jacq. Fauvel“ (4 Bde. 1823), 
„L’Ezalte“ (4 Bde. 1823), „Le Gilblas de la Revolu- 
tion‘ (5 Bde. 1824), „L'honnête homme“ (3 Bpe. 1825), 
„Les Gens comme il faut“ (2 Bde. 1326), „Les sept 
mariages d’Eloi Gulland‘‘ (1827). Er war 1769 zu Paris 
geboren, war Schaufpieler, Director des Theater Pou«- 
voig, des Odeon (1801 — 7), Mitglied des Inftituts, Die 
rector der großen Oper u. feit 1816 wieder des Odeon. P. 
ft. 1828. Werte (10 Bde. 1821— 22). Nachgel. W. (1832). 

Picardie, ehemalige Prov. Kranfreihs mit Amiens 
zur Dauptftadt, bildet jeßt das Dep. Somme und Theile 
ber Dep. Pas-de-Galais, Dife und Alsne. 

Picart (fpr. «fahr, Bernard), geſchätzter Kupfer⸗ 
fieder, geb. 1673 zu Paris, wandte fih als eifriger Pro« 
teftant nach den Niederlanden und ft. 1733 zu Amſterdam. 
Er befaß ein befonderes Talent, Die Manieren anderer Mei⸗ 
fer täuſchend nachzuahmen und flach gegen 1300 Blätter, 
von denen bie früberen bie gefhäßteren find, u. A. auch 
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pie zahlreichen Kupfer gu dem „Traité des cör&moniesre- 
lig. de toutes les nations“ (11 Bde., Amſt. 1723 — 43). 

Piccĩni (fpr. pitfhini, Nicolo), berühmter Con- 
yonift, geb. gu Bari 1728, Schüler Leo's im Confervato- 
rium St. Onofrio gu Neapel, trat 1754 mit einer Opera 
buffa u. 2 Jahre fpater mit der ernften Oper Zenobia auf. 
Seine Ankunft in Frankreich, wohin er 1776 von der Köni⸗ 

in gerufen wurde, gab das Signal zu einem muflfal. 
treite, wobei man ſich nicht bloß mir Epigrammen be- 
nügte und welder erfi mit Gluck's Abreife endete. P. fl 
— zu Paſſp. Er ſchrieb mehr als 150 Werke, wovon feine 
Oper „Divdo‘ fih allein auf der Bühne erhalten hat. Bon 
{hm noch d. Opern: „Roland‘ u. „Iphigenie in Tauris.“ 

Plccole(ital.), Hein; P.-flöte, f. v. a. Octapflöte. 

Piccolõmini, altes italien. Geſchlecht. Aus ihm: 
I)(AeneasSitvioPV.), f.Papft Piusll.— 2)(Dc- 
tavio, Herzog von Amalft), tüchtiger öſtr. General im 
30jährigen Kriege. Im J. 1599 geb., verrichtete ex feine 
erfien Waffenthäten in Italien, kam mit einem todcan. 
Hülfsregiment nah Deutſchland und ſchwang fi durd 
Druth zu den döchſten Stellen. Nah Wallenftein’s Sturze, 
zu dem er beitrug, führte er das faiferl. Heer zum Siege 
dei Rörblingen, hob die Belagerung von St. Omer auf, 
flug die Franzoſen bei Thionville (1639) u. ft. als Feld⸗ 
marfhall 1656, zugleich mit dem Rufe eines gefchicdten 
Unterbändlers. 

Pichegrũ (ſpr. piſchegrũ, Charles), General der 
franzöfif. Republik, geb. 1761 zu Arbois in der Franche⸗ 
Eomte, im Collegium zu Brienne unterrigtet, trat früh in 
die franz. Armee, nahm dann an den legten Kämpfen des 
amerifan. Krieges als Sergeant Theil, ſchloß fich mit Be- 
geifterung der franz. Revolution an u. 308 an der Spitze 
einer von ihm disciplinirten Schaar aus Gard zur Rpein- 
armee, bei der er durch Talent und Muth fih 1792 zum 
Brigade» und 1793 zum Divifionggeneral emporfchwang. 
Durch ihn kehrte Muth u. Mannsgudt bei der Armee zu: 
rüd; durch kluge Taktik wußte er ben Mangel an Cavalle— 
rie zu erfegen. Mit dem Oberbefehlshaber Hoche durch— 
brach ex bei Froſchweiler die öſtr. Linien u. drängte Wurm- 
fer nach Weiflenburg und anlegt über den Rhein zurid. 
Nach Hoche's Entlaflung griff er 1794 ald Oberbefehloha⸗ 
ber der Nord», Sambre- u. Maasarmee auf Befehl des 
Convents die feindliche Front bei Landrecy erfolglos an 
und brachte darauf Carnot's großen Plan zur Wiederer- 
oberung der verlorenen Feten ruhmvoll zur Ausführung, 
indem er mit der Nordarmee in Wefflanpern die eine 
feindl. Slante angriff, während gegen die andere die Sam⸗ 
bre- und Daasarmee unter Jourdan operirte. Nah den 
Siegen bei Menin u. Courtrai, nach dem blutigen Gefecht 
bei Zournay und der Einnahme von Ypern fiel Flandern 
in die Hände der Franzoſen u. nad Jourdan's Sieg bei 
Fleurus auch ganz Belgien u. die Sieger zogen in Brüffel 
ein. Ungefäumt verfolgte P. die Engländer u, Holländer 
in die Generalitätslande, eroberte Slups, Herzogenbuſch, 
Benloo u. Nimmwegen, bemädhtigte ſich, über die gefrore- 
nen Zlüffe vorbringend, der wichtigſten Feſten und Linien, 
drängte die Engländer u. Deftreicher auf deutſchen Boden 

zurüd u. wurde nah Abdankung des Erbflatthaltere (den 
417. Jan. 1795) Herr des ganzen nun republifanifirten Hol» 
lands. Nach dem Sturz der Jakobiner hatte er ſich der 
neuen Partei angeſchloſſen u. zu den bisherigen Comman⸗ 
dos auch das über die Rhein» und Mofelarmee erhalten. 
Sn Paris, wohin er im April zur Unterdrückung der letzten 
terrorifl. Bewegung gerufen wurde, mochte in ihm bie 
Ueberzeugung Raum gewinnen, daß Frankreich Die Repu⸗ 
blik nicht ertragen fönne u. die Bourbong liefen, nach ſei⸗ 
ner Rückkehr zur Rheinarmee durch Fauche⸗Borel mit ihm 
unterhandelnd, ihm große Anerbietungen machen, wenn er 
für ihre Wiedereinſetzung mitwirfe. P. führte den Krieg 
jet nur läffig u. als das von ihm befeßte Mannheim fih 
m Spätberbfi mit 10,000 Mann an Clerfait ergab und 
Monipeillard, der ihm als Unterhändler gedient, feine 
fäne dem Dirertorium verrietb,, wurde er von diefem 
1796) vom Heere abberufen und zog fih, da er den ihm 
angebotenen ſchwed. Geſandtſchaftspoſten ausſchlug, ale 
Privatmann nach Bellevaux bei Arbois zurück. 1797 in 
das gefeßgebende Corps u. bald darauf zum Präfidenten 
Des Rathes der 500 gewählt, war erander Spige bed roya- 
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tif. Clubs yon Clichy einer der eifrigften Förderer anti» 
revolutionärer Maßregeln u. wurde, nachdem er mit ſei⸗ 
ner Partei am 18. Fructivor (d. 4. Sept. 1797) verhaftet 
worden war und aufgefangene Briefe feinen Berfehr mit 
den Bourbonen erwiefen, mit 20 Diitfhuldigeg zur De- 
portation nach Cayenne verurtheilt. Bon da enıfam er 
nad einem 8 monatl. Aufenthalt mit 7 Gefährten auf 
einem Kahne nad Paramaribo und dann nad England, 
ſchloß id darauf dem öflr.-rufl. Heere unter Korfalow an 
u. fehrte nad deffen Niederlage nad London zurück. Dort 
ließ ex fi für die geheimen Pläne gegen das Leben des 
erften Conſuls gewinnen u. begab fi verkleidet mit George 
Cadoudal im Jan. 1804 nach Parie, wurde wenige Tage 
nad Tegterem von ber Polizei entdedt u. gefangen genom- 
men u. während feines Prozefled am 6. Apr. im Tempel, 
wo er gefangen faß, erwürgtgefunden. Biele gaben feinen 
Top Napoleon Schuld, doc hat firh das Unftatthafte diefer 
Behauptung in’s Licht geftelt u. wahrſcheinlich bradte er 
ſich, feine Berurtheilung vor Augen fehend, felbfi um. 
Ludwig XVIII. Tieß ihm cine Bildfäule errichten, die im 
3. 1830 wieder umgeflürgt wurde. Edelmuth u. hohe Un⸗ 
eigennützigkeit en ipn außer feltnen Feldherrnta⸗ 
leñten aus, doch dürfte fein fpäteres Berfahren ſchwerlich 
zu rechtfertigen fein. 

Pichler, (Karoline, Tochter des Hofrathe F. von 
Greiner), geachtete Erzähferin, geb. zu Wien 1769, im 
Vaterhauſe, durch Selbiiftudien und den Umgang geiftret- 
her Männer gebildet und angeregt, trat 1799 mit ihren 
„Gleichniſſen“ als Schriftfiellerin auf und verfolgte, zu» 
aleih mufterbaft ale Weib u. Gattin, rühmlich dicfe Bahn. 
Ihr „Agathokles“ (3 Thle.) ward viel gelefen u. überfegt, 
ebenfo die „Frauenwürde“ (4 Thle.), „Die Nebenbuhler“ 
(2 Zule.)u.f.w. Sn ihren „Idyllen“ u. „Gedichten“ fin» 
det ſich auch viel Schäpensiwerthes, anfprechend durch 
Zartheit, Ruheu. gerundete Form. Sie fl. 1843, „Sämmt⸗ 
liche Werke“ (n. Auf. 53 Bde., Wien, 1822 —43); dazu 
„Denfwürdigfeiten‘‘ (4 Bde., 1744), 

Pickelhäring, Hanswurf. 

Pickenik, geſellſchaftl. Mahl, wozu jeder Gaſt einen 
Zpeit der Speifen u. Getränke Tiefert. 

Pico di Mirandola (Fürft von), gelehrter Ita» 
lien. Literat, der bepeutend zur Wiederberfiellung der 
Wiffenicharten in Europa beitrug. Er war 1463 geb., be» 
fuchte die Siße der Gelehrfamteit in Italien u. Frankreich, 
u. galt bald ald bewunderter Dichter, gelehrter Philoſoph 
u. gefhicdter Dieputant. Bon Klorenz begab er fich 1486 
nah Rom, wo feine Theſes zum Theil das Mipfallen des 
Papfted erreaten, fo daß er nad Florenz zurückkehrte. Er 
ft. 1496. Sein Nefte verfolgte diefelbe platonifch- fabbalift. 
Richtung. Beider Werte erfchienen: Bafel, 1601 Fol. 

Piece (fr., fpr. piäß), Stüd, Gemach; p. Atiroir, 
Schubladenftüf, Bühnenftüf von 1 Act. 

Piedeſtal (fr.), Fußgeftell. 

Piemont, ſardin. Fuͤrſtenthum, zwiſchen den Alpen, 
den Apenninen, dem Teſſino u. Parma, tdbeils gebirgig u. 
unfrudtbar, theils am Zuße der Gebirge (daher ver Name) 
eben u. höchſt fruchtbar an Getreide, Reis, Mais, Seide, 
Wein, Zeigen und Süpfrücten. Der Po durchſtrömt es 
der ganzen Länge nach und empfängt bier die fiſchreichen 
Flüffe Stura, Schia, Tanaro, Bormida ıc. Die Gebirge 
liefern Gold, Silber, Kupfer, Eifen, die Wälder Wild; 
der Biehftand ift bedeutend. Die Bewohner, 2,655,892 
(1839) auf 559,65 DM., find arbeitfam und kräftig. P. 
zerfällt in Die Provinzen: Turin, Aoſta, Eoni, Aleffan- 
dria. Novara. 

Pierer, 1) (Joh. Friedr.), medizin. Schriftſteller 
aus Altenburg, wo er 1767 geb. war u. 1832 als Medizinafe 
rath u. Drudereibefißer fl. Er gab die „Allgem. mebicin. 
Annalen‘, den „Dippofrates‘ (1806) und ein „Medicin. 
Realwörterbuch“ ((8SBde. 1821—29) heraus. — 2) (Dein 
rich Aug.), Sohn des Vor. geb. zu Altenburg 1793, trat 
als Etudent der Medizin 1813 in das Lützow'ſche Frei- 
coxps u. machte die Feldzüge gegen Frankreich mit; 1820 
verließ er die preuß. Milſtairdienſte als Premierlieutes 
nant, um bie Yeitung der bedeutenden Buchdruckerei fei« 
nes Baterd zu Übernehmen; auch ward er Ehef des im 
Herzogtum Sacfen- Altenburg errichteten Corps freie 
williger Jäger, welche Stellung er 1831 als Major auf⸗ 
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gab u. fi feitden ausfchlieglich mit der Verwaltung ſei— 
ner Buchhandlung u. Buchdruckerei befchäftigte. Er in zu— 
gleich der Perausg. des verdienten „Univerſal-Lexikons“, 
deffen 2. Nun. in gurzem in feinem Verlage vollendet wird. 

Pieriden, Beiname der Mufen (f. d.). 

Pierröt (fpr. -äro), Peterchen, grotesker Charafter, 
von der ital. auf die franz. Bühne verpflangt, ein einfäl- 
tiger Bedienter. 

Pietĩsmus, im Sinn feiner Gegner gleichbedeutend 
mit Frömmelei, ift die in fehr ſchwankendem Sinne ge- 
brauchte Bezeichnung einer religiöfen Richtung zunächſt ın 
der proteitant. Kirche, welche fi im reartionären Streben 
gegen gewiſſe Zeitrihtungen in der Theologie eine tiefere 
u. innigere Erfaffung des relig. Tebeng zur Aufgabe ge- 
ſtellt u. in dieſer Sinficht einen unbeftreitbar wohlttätigen 
Einfluß geübt hat, deren krankhafte Auswüchſe u. Verirr— 
ungen aber zu manden beflagenswerthpen Erſcheinungen 
geführt haben. Es find 2 durch die Zeitverhältniffe und 
den Stand der Theologie bedingte Perioden u. von einan— 
ter abweichende Grftaltungen des P. zu unterfcheiden. 
Er trat zuerft in’d Leben durch Philipp Jakob Spener 
(1635 — 1705), der gegenüber der todten Budfiabın- 
Drtdodorie und Spmbolgläubigfeit feiner Zeit auf eine 
chriſtl. Gefüh!sbelebung u. Erwärmung und auf eine Be- 
thätigung des Glaubens durch den Wandel drang u. den 
Grundſatz aufflelite, Taß es dem Ghriften gezicme mehr 
fromm als gelchrt zu fein. Er viranftultete zu diefem 
Zwecke feit 1670 Sausverfunmlungen, Colleyia pietatis 
genannt, vie durch eine ſchlichte u. erbauliche Auslegung 
der heil. Schrift u. fromme Geſpräche eine religiöfe In» 
nighit wedten u. wandelte biefelben fpäter, als man ihn 
feparatift. Beſtrebungen befchuldigte, in kirchliche Andachts— 
ſtunden um. Unter feinem Einfluß bildete ſich zu Leipzig 
(1637) zu den g’eihen Zwecken cin Verein von fun;en 
Gelehrten, die Dort zuerft von ihren Begnern ven Namen 
A n erbielten, von denen3 Magifter u. unteribnen 

ug. Hermann graue (1689) erbaulicde, von Studenten 
u. Bürgern zahlreich beſuchte Vorleſungen über das N.» 
Teſt. begannen, von dort aber durch die Schultheofogen 
verdrängt, durch Thomaſius' Vermittelung eine Zufluchts— 
fätte u. erniute Wirkſamkeit an der neu errichteten Uni— 
verſität zu Halle (1694) fanden, fo daß für fie ſeitdem auch 
die Bezeichnung, „Hallenſer“ gebräuchlich wurde. Indeſſen 
riefen ihre ftrengen Forderungen an Dad chriſtl. Leben und 
ihr entſchiedener Gegenſatz gegen das herz⸗- und geiftlofe 
Treiben auf Kanzeln u. Kathedern bei Gelehrten u. Nicht— 
gelchrten einen immer beftigern Widerſpruch hervor, der 
nad der Weiſe jener Zeit bald in die Heinlichiten Zänfe: 
reien augartete, um fo mehr als die mit befonnener Milde 
beobachteten Grundfſätze Speners von feinen Anhängern in 
aller Schroffheit hingeftellt wurden. Sie forderten zur 
Wiedergeburt einen plöglichen u.gewaltfamen Durchbruch 
der göttl. Gnade, hielten nur die fo Wicdergeborenen für 
würdig dad Predigtamt zu verwalten, verlangten eine 
trübfinnige, der mönd. Asketik fih nähernde Moral, 
machten fi der Unpulpfamfeit gegen Andersdenkende und 
einer Geringfhägung der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
ſchuldig u. verfielen nicht felten in chiliaſtiſche Schwärme— 
reien. Auch konnte ed nicht fehlen, daß der P. bei Vielen 
in eine bloße Manier u. fromme Phrafenmachereiaudartete, 
fo wie er überhaupt mit dem ſchwindenden Begenfaße feine 
urfprüngliche Energie verlor u, mehr zu einem matther: 
igen Schwelgen in frommen ©efühlen wurde. Bor dem 
überhanpnehmenden Sfepticismus in Philofophie u. Theo» 
logie treten beide ſich bekämpfenden Richtungen in der 
Folge in den Sintergrund zurüd. In erneuter Geftalt 
trat der 9. im 19. Sabrh. auf. Mit der romant. Poefie 
erwachte Durch ihre Vertreter, die Brüder Schlegel, Tied 
u. Novalis, ein Zurüdfircben zu der Gefühlsinnigfeit und 
dem gläubigen Sinn des Mittelaltere. Dazu gefelite ſich 
in Folge des Befreiungsfrieges, namentl. bei der Jugend, 
ein oft unflares u. ſchwärmeriſches Berlangen nad einer 
polit. u. firchl. Wiedergeburt, das bald auf Dem relig. Ge- 
biete für feine vereitelten polit. Hoffnungen Erfag ſuchte. 
Diefe Beftrebungen, in Gegenfaß tretend mit der in ber 
Theologie vorherrfchenpen negirenden Verſtandesrichtung 
riefen in ihrem Ertreme den neuen P. hervor, der feine 
polem. Seite gegen den Rationalidmus kehrend, nun felbfi 
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orthodox wurde, indem er meint, daß nur aus der innigen 
Ancignung und Durddringung des altluther. Glaubens 
das wahre chriſtl. Leben u. Heil erwachſe. Neben tiefreli— 
giöfen Gemüthern ſtehen auch nicht wenige überfpannte 
Waturen, blinde Eiferer u. Schrinpeifige auf diefer Seite. 
Nicht felten wird von ihnen über dem Glauben die Liebe 
vergefien u. find von ihnen Berdammungsurtheile ausge» 
gangen gegen Die, welde von ihrer allcinſfeligmachenden 
Dogmarifabiweichen, obwohl fe fich ſelbſt manche Abmweich- 
ung von der Kirchenlehre nachweifen laffen mußten. Auch 
find fie mit der Wiffenfhaft u. weltl. Bildung zum Theil 
in entfchiedenen N getreten u. haben mit eugher- 
ziger Defchränttheit die Werke der genialften Geifter ge— 
richtet, wogegen fie nidt felten dem unbedingten götil. 
Rechte der Obrigkeit Dad Wort redeten u. bei diefer Daher 
an manden Ortin einen befondern Rückhalt fanden. Sie 
wirfen vorzugsiweife durch Tractätchen u. in Conventifeln, 
aud find die Miffionsvereine zum Theil Mittelpunkte 
ihrer Wirffamfeit geworden. Ihr Pauptorgan iſt „die 
Evangeliſche Kirchenzeitung. In den Attlutheranern 
wurte dieſer P. zur fcparatifl. Sekte. Bis zu welchem 
Aeußerſten ſich dieſe Richtung verisren u. wie fie von der 
Heuchelei ausgebeutet werden fann, lehrten die Ausfchweif- 
ungen ber Muder u. das Beifpiel des Paſtor Stephan, 
Doc hat der P. auch manches echtchriſtl. Werk gefördert 
u. audgeführt, mandhen Sünder mit erfchütternder Gewalt 
zur Umfchr bewogin u. ein natürl. Gegengewicht gegen 
die Extreme der entgegengefegten Richtung gebildet. Da» 
gegen find die Pichtfreunde in der neueflen Zeit wiederum 
als eine Reaction gegen den P. zu betradten, fo wie wic« 
derum gegen die Kinjeitigfeit beider fi$ in Preußen 
eine gewichtige Maiorität ın Adreffen u. öffent‘. Erflär- 
ungen entfitichin ausgeſprochen hat. Vergl. Breiſchnei— 
dir, „die Grundlage des epang. P.,“ (Lpz. 1833); Binder, 
„der P. u. die moderne Bildung,‘ (Stuttg. 1839), Mert- 
lin, Darſtellung u. Kritifp. modernen P.“ (Stuttg. 1839). 

Pigället Zean Bapt.), franz. Bildhauer, geb. 1714, 
ein Schuler Lemoin's u. Lemapne's, verweilte 3. in Rom, 
gewann nad feiner Rückkehr großen Nuf u. die Gunft der 
Pompavour u. fl. 1785 zu Paris als Rector u. Kanzler 
der Kunſtakademie. Unter feinen Werfen: die Statuen 
Merkur’d u. der Benud, das Denfmal des Marfhalls von 
Sadfen zu Straßburg, die Büfte Voltaire's ıc, 

Pigaunlt:LYebrunlfpr. -golöbröng, Built. Chart. 
Ant.), geb. 1752 gu Salate, Bibliothefar des Königs 
Hieronymus, Mauthbramter zu Parig, geft. 1&35, verfaßte 
eine Menge niedrig komiſcher aber durch Lebendigkeit und 
frifhe Darflellung der damaligen Sitten ausgezeichneter 
Romane (20 Soe. Par. 1822—24). Auch ſchrieb er einen 
Abriß der franz. Geſchichte (8 Bde. 1823— 23). 

Pigment ('at.), Zarbeftoff. 

Pignerolo (Pinerolo), Stadt in der fardin. Prov. 
Zurin, Bifhof, bedeutende Manufacturen, Handel mit 
Wein, Getreide, Zub, Seide, Leder, berühmter Käfe, 
10,000 Einw. . 

Kgnoräsen (lat.), Berpfändung. 

Piket, Truppenabtheilung zur Unterſtützung der Zeld- 


wache. 

Pilaſter (lat.), Wandpfeiler, viereckig u. je nach der 
Ordnung, wozu er gehört, auch mit denſelben Verhältniſſen 
u. Verzierungen. 

Pilätre de Noziers (ſpr.-fieh, François), Php⸗ 
fiker aus Metz (geb. 1756) Lehrer der Elektricität in Paris, 
ward 1785 das Opfer eines Verſuchs von Boulogne aus 
nad England in einem Luftballon zu fliegen. 

Pilatus (Pontius), feit 28 n. Chr. röm. Land⸗ 
pfleger in Judäa, wegen feines bespot. Verfahrens vom 
Bolte gebaßt, wurde der Richter Jefu, den er wider feine 
beffere Ucberzeugung aus Charakterſchwäche dem Bolte 
zur Kreuzigung überantwortete. Die fog. Acta et rela- 
tiones P. ad Tiberium in dem apokryph. Evangelium 
des Nifodemug find unecht. Er ſoll fih aud Verzweiflung 
wegen ſeines ungerechten Spruchs ſelbſt das Leben genom⸗ 
men haben, nad A. von Caligula entſetzt in der Verbann⸗ 
ung an Vienna in Gallien geftorben fein. 

Pillau, im preuß. Rgsbzk. Königsberg am frifchen 
Haff, Feftung u. Vorhafen von Königsberg, Elbing und 
Braungberg, 3600 Einw. 
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Pillnitz, Luſtſchloß in reizender Gegend am rechten 
Elbufer, ver Sommeraufenthalt Des Königs von Sachſen. 
Am 27. Aug. 1791 ward bier die berühmte Convention 
zwifchen Deftreich, Preugen und Sachſen geſchloſſen zur 
MWieverberftellung der Bourbonen in Frankreich. 

Pilot, 1) Lootſe (ſ. d.); 2) Name eines mafrelartigen 
Fiſches, welcher beftändig den Schiffen folgt, um den Ab— 
fall von Nahrungsmitteln aufzufangen. Da der Hat die— 
fetbe Gewohnheit hat, fo behaupten die Matrofen, ver 
erftere diene diefem als Führer. Sein Fleiſch ift angenehm. 

Pilfen, Kreis im W. Böhmens, 68,, DM. mit 210,000 
Cinw. Die gleihnamige Hauptſtadt, an ver Beraun, iſt 
wohlgebaut, bat Gymnaſium, philofoph. Lehranftalt, Tuch⸗ 
manufactur u. lebhaften Handel mit Landesprodukten nad 
Baiern, 9500 Einw. 

Pilze (Funginae), Ordnung aus der natürf. Abtheis 
{ung der Zellenpflangen; bei Yinne, Fungi, 3. Ordnung in 
der Klaffe Cryptogamia; find in ihrer Seftalt fehr ver- 
änderlich, wachſen auf der Erde, bef. auf Thier- u. Plans 
zenftoffen, abgeftorbenem Holz oder als Schmaroger auf 
lebenden Gefäßpflangen, wie unter Waffer, — wie 
der Schimmel, an der Oberfläche von Flüſſigkeiten, be— 
dürfen Feuchtigkeit und Wärme, aber wenig Licht. Ihr 
Sporenhalter iſt ſehr mannichfach gebildet, gewölbt, flach, 
hohl, enthält außen, innen od. an einer Stelle die Sporen; 
{ft gallertartig, fleifchig od. lederartig, in jeder Gattung u. 
jedem Alter beftimmt gefärbt, felten grün, u, entfleht in 
den nicht ſchmarotzenden aus einem unterirdifchen, dem 
Flechtenlaub ähnlichen Fadennetz. Die HeinenSchmaroßerp. 
lebender Pflanzen entwiceln fi gewöhnlid unter der 
Dberhaut derfelben u. durchbrechen fie. Die Sporen liegen 
in häutigen Schläuchen, bisweilen nadt; fie ſäen ſich ſelbft 
aus durch Zerreißen der Hülle oder VBerfaulen. Beim 
Keimen fommen nur Fäden aus den Sporen und bilden 
Netze; aus diefen entfleht der P. Kaltes u. feuchtes Klima 
erzeugt die meiften P. Die 2 — 3000 big jegt befannten, 
nicht ſchmarotzenden Arten gehören meiſt Nord- u. Mittel- 
europa an. Die fhmarogenden find fo Häufig, daß faft jede 
phanerogamifche Pflanze deren hat. Biele P. geben eine 
fräftige, aber ſchwer verdauliche Nahrung; eine arofe 
Anzahl ift giftig. Allgemeine Kennzeichen, um bie giftigen 
au unterfcheiden, giebt es nicht. Gefährlich find die, welche 
beim Zerfihneiden ſchnell die Farbe ändern, od. mit Zwie— 
bein gefocht, letztere fhwarz färben, die milchigen u. die, 
welche im Alter in ſchwarze Flüſſigkeit zerfließen. Mebrere 
find roh giftig, nicht aber gefalgen. Familien: 1) Hautp,, 
Schwämme (Hymenomycetes), mit einer zufammenhäns 
genden Haut an der Außenfeite zur Aufbewahrung des 
Keimtörnerapparats, 1. Gattung: Blätterp. (Agaricus); 
an der Unterfeite des Hutes befinden fich ſenkrecht fiehende, 
vom Umfang zur Mitte gerichtete, auf beiden Flächen mit 
der Bruthaut befleivete Blätter. Arten: liegen. (A. 
muscarius), hat einen knolligen Etiel mit fhuppiger Wulſt, 
rothen, Ieberfarbnen, gelben od. gelblichen, am Rande fein- 
gefurchten But u. weiße Blätter; in Wäldern häufig, ficht 
fhön, if aber fehr giftig. Champignon (A. campester) 
(f. d.). 2. Gattung Faltenſchwamm, Holzp. (Merulius) ; 
die Keimförner befinden ſich in getheilten, gleichlaufenven 
Blättchen od. aderähnlich fi verzweigenden Falten. Thrä— 
nenſchwamm (M. lacrymans), ungeftielt, oft Zuß breit, 
roftgelb, tröpfelt am Rande; ift befannt unter bem Namen 
Sausfhwamm. 3. Gatt. Löcherſchwamm, Nöhrenp. (Bo- 
letus) ; an der Iinterfeite tes Huts befinden ſich Röhren, 
Die mit einander verwachſen, vom Hut leicht zu trennen u. 
an der innern Oberfläche mit der Bruthaut verwacfen 
find. Feuerp. (B. luridus) , hat einen dicken, eiförmigen, 
genedten Stiel, Filfenförmigen Hut, rothgefärbte Röhren; 
in Wäldern, fehr giftig. 4. Gatt. Stachelſchwamm (Hyd- 
num), die Samen fißen in Stacheln. Habichtſchwamm 
(H. imbricatum), mit feſtem, didem , weißem Stiel, flei- 
fhigem, hellgraubraunem, dunkelgeſchupptem But u. grau» 
braunen Stadeln auf der Unterflädhe; im Herbft in Nas 
delwäldern, ift efbar. 5. Gatt. a he (ſ. d.). 6. Gatt. 
Lorchel (Helvella), Hat einen brauffen, aufgeblaſenen, an 
den Stiel angewachfenen Hut mit wellenförmigen Runzeln; 
in Tannenwäldern, eßbar. 2. Familie, Bauchp. (Gastero- 
mycetes), von faft fugelrunder gorm, ftiellog, die Sporen 
liegen frei in einer gleichartigen Maffe. 1. Gatt. Boviſt 
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(Bovista); der große B. iſt weißgelb, wird ſehr groß, iſt 
eßbar. 2. Gatt. Stäubling (Lycoperdon), gelb, gefttelt 
mit ſtacheligen Warzen u. Schüppchen; iſt ebbar. 3. Gatt. 
Trüffel (ſ. A.). 3. Familie Brande (Uredinei), ſ. Braud. 
4. Fam. Schimmelartige ( Mucedinel), ſ. Nehlthau, 
Muttertorn, Shimmel. 

Piment(Neltenpfeffer, neue Rürze), Frucht der Myr- 
tus pimenta, eines prachtvollen, auf Jamaica heimifchen 
Baumes, ſchwarz od. dunkel purpurfarbig, angenehm von 
Geruch u. würzig. 

PBimpinelle (Poterium sanguisorba), Pflanze aus 
der Familie der Rofaceen, mit ftarfer, äftiger, bräunlich- 
ſchwarzer Wurzel, mehrern I—2 5. hohen, äftigen Sten- 
gen, ungepaart-grefiederten Blättern u. Blüthen, die an 
der Spibe des Stengelg und der vielen Aefte in rothen, 
rundligen Knöpfen vereinigt erfcheinen. Sie währt in 
Deutichland mild, wird in Gärten oft des aromat. Geruchs 
wegen angebaut, bef. um die Blätter zu Salat, in Sup» 
pen u. Würften zu benugen u, verdient als treffliches Vieh- 
futter den Anbau im Großen, da fie mehrere Schnitte Des 
Jahrs Tiefert. 

Pinakothẽk (gr.), Semäldefammlung ; bei den Rö— 
mern das mit Kunſtwerken gefhmüdte Borbaus. 

Pinaſſe, Schaluppe. - 

Pincette (fr., fpr. pängßet), Heine, feine Zange ber 
Wunpärzte u. Anatomen. 

VPinchbeck Cfpr._pintfh=), eine dem Tombad (f. d.) 
ähnliche Yegirung, 1 Th. Meffing mit 2 Th. Kupfer. 

Pindar, ver größte Lyriker Griechenlands, aus Thebä 
in Böotien, 522— 442 9.Chr., voll Erhabenbeitu. Schwung, 
ein Meifter in der Darfiellung,, glühend für Tugend, Re- 
ligion u. der Bäter Sitte, ſchrieb Hymnen, Päane, Hppor- 
chemata, Brofodia, Parthenia, Stolia ıc., doc befigen 
wir nur 45 Toblieder auf die Sieger in den olymp., pyih., 
nemeifchen u. iſthmiſchen Spielen. Sie find in einer eigen- 
thümlichen Verſchmelzung der doriſchen, epiſchen und 
äoliſchen Sprache abgefaßt, aber die Fülle ihrer Schön— 
beiten erſchließt ſich nur einem in dem Alterthume heimi⸗—⸗ 
ſchen Geiſte. Ausg. v. Heyne (2.4.3 Bde. 1817), Boeckh 
(2Bde. 1811— 22), Thierſch (2Bde. 1820), Diſſen (2Bde. 
1830, 2. A. 1843). P. ſelbſt lebte glücklich u. hochgeehrt. 

Pindarrees (ſpr. ⸗rihs), kriegeriſcher u. unterneh- 
mender Volksſtamm in der vorderind. Prov. Malwa. Die 
Briten züchtigten fie 1817. 

Pindemonte (Ippolito, Ritter), treffl. italien. 
Dichter, aus Verona (geb. 1753), wo er 1828 flarb. Er 
überſetzte Mehreres aus den Alten, malte Englands Land⸗ 
fhaften u. Sitten in Poesie campestri, feierte des Che— 
rugfers Hermann Tod in einem Trauerfpiel und dichtete 
herrliche Lieder, Epifteln und Sermonen. Sein Bruder, 
Giovanni P., geb, 1751, Prätor zu Verona, einige Zeit in 
Paris, geft. 1812, zeigte gleichfalls ein großes, aber nicht 
durchgebildetes Talent. 

Pindos, Gebirge in Griechenland zwifchen Theflalien 
u. Epiroß, deffen eine Spitze Lakmon hieß; jest Mezzara. 
Er mar vem Apollon u. den Muſen heilig. 

Pineẽl (Phil.), ein Arzt aus St. Paul bei Lavaur 
(geb. 1745), der in der Behandlung der Geiftesfranfen 
Epoche gemacht bat. Nachdem er vie Anftalt zu Bicetre 
1792— 94 geleitet hatte, fchuf er gewiflermaßen bie an ber 
Salpetriere. Er fl. ale Mitglied des Inſtituts 1826. Bon 
ihm: ‚Die Beiftestrantpeiten‘ (deutfh Wien 1801), „No- 
sograpbie philosophique‘“ (deutſch 2 Bde. 1829), „Medi- 
cine clinigue* (2.4. 1815). 

Pingre(fpr.pänagreb, Afer. Guy), gelehrter Aſtro⸗ 
nom, in Paris 1741 geb., Seiftlicher, fam 1753 durch Beob» 
achtung des Mercurdurhgangs tn die Akademie, warb 
Bibliotdefar an der St. Genevieve, Kanzler der Univer« 
ftät u. R. 1796 als Marineaſtronom. Hauptiriften: 
„Cometographie“ (2 Bde. 1783), „Hist. de l’astronomie 
au XV. siecle‘“ (1791). 

Pinie od. Zwiebelbaum (Pinus pinea), im ſüdl. 
Europa, von der Fichte durch 24 Zoll lange Nadeln unter- 
ſchieden, trägt im Zapfen 15— 20 Ölreiche, den füßen Man» 
dein am Gefhmade ähnliche Nüſſe. 

Pinke, Tartane, Farfıhiff von etwa 300 Tonnen, hin 
ten u. vorn rund, mit flachem Boden u. dickem Bauche 
beim Stodfifrhfang üblich. 
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Piute (fr. Pinte, engl. Pint), franzöſiſches früheres 
Map für Flüſſigkeiten, = 48 par. Cubikzoll, alſo faft 1 Pi» 
ter; in England x Gallon, daher etwag größer ; die P. in 
Böhmen, = 96 par. Cubikzoll, hält 4 Seidel. 

Pinturicchio (fpr. »riffio, Bernardino, eigentl. 
Bern. Betti), geb. zu Derugia 1454, lieferte in Rom 
u. andern Städten eine Menge treffliher Gemälde, Zu 
den 10 Gemälden in Siena, die Geſch. des Papſtes Piusll. 
darftellend, machte Rafael einige Zeichnungen. P. ft. 1512, 

Piombino, Haupiſtadt des gleichnamigen ital. Fürs 
ſtenthums (IO DM. mit 18,000 Einw.), auf einem felfigen 
Borgebirge am Deere gelegen, 1400 Einw. Das Fürften« 
thum gehörte früher den Appiano, welche es 1395 gegen 
Pifa vertaufhten. Nah dem Tode Alex. Appiano 1989 
fam ed in den Befit der Spanier, 1619 in den des Haufes 
Mendoza, welche es an die Ludoviſi verfauften, dann durch 
Erbſchaft an die Herzöge von Soria, Buon-Compagni, 
die bis 1801 herrfchten, Napoleon gab es damalg feiner 
Schweſter Elifa Bacciochi, aber 1814 erhielt es Ludoviſi 
Buon » Compagni unter toscan. Hoheit zurück. Seit 1841 
regiert Fürft Anton I., geb. 1808. 

Piombo (Fra Sebaftiano Den), eigentfl. Tucis 
ani, berühmter Maler, geb. 1485 zu Venedig, war ein 
Schüler des Giorgione, deſſen treffliches Eolorit er fi 
aneianete, fam fpäter nad) Rom, wo die dortige Schule 
auf ihn Einfluß übte u. Michel Angelo ihn an fih zug u. 
mit Zeichnungen unterfüßte, um feine großartigen Con» 
ceptionen mit dem warmen venetian. Bolorit vereint zu 
feben. Auf ſolche Weife entftand auch feine jeßt in London 
befindfiche Auferſtehung des Lazarus, die mit Rafaels 
Trangfiguration in die Schranfen treten durfte. Ausges 
zeichnet ift auch fein Märtprertod der heil, Agatha. Unter 
feinen felbftfändigen Arbeiten find die Portraits Pietro 
Aretino's, der Julia Gonzaga, Clemens VH. ꝛc. von hoher 
Bollendung. Durch Letztern erhielt er dag einträgliche 
Amt eines päpftl. Siegelbewahrerd (daher fein Name del 
P.), malte feitdem nur noch wenig u. fl. 1547. 

Pionnier (ir., fpr. nich), zu Erdarbeiten beſtimmter 
Soldat, Schanzgräber. 

Pipe (fpan. Pipa), in Spanien Maß für Wein und 
Del, ungefähr5 Eimer, doch nad dein Inhalt verfchieden ; 
in $ranfreih war die P. früher für Flüſſigkeiten u. Ge: 
treide gewöhnlich en. von ähnlicher Größe; kommt noch in 
den deutfhen Secftädten vor. Auch nennt man oft ein 
größeres Delfaß überhaupt P. 

Pipin, der Name eines in der altfränk. Gefchichte be- 
deutenden Gefhlehts. Aus ihn: 1) P. von Heriftaft, 
ein Enfel P's von Landen, von den Auftrafiern zum Major 
Domus erwählt u. vom König Dietrich IM. nach Ebroin’g 
Ermordung beftätigt, herrſchte unumſchränkt, fraftvoll u. 
weife neben den Schattenfönigen im fränf. Reiche u. durfte 
nach 2 Tjäbriger Regierung feinen Enkel teſtamentariſch 
zum Nachfolger ernennen, ftatt deffen aber fein natürf. 
Sohn, der heldenmüthige Karl Martell zur Herzog. Würde 
in Auftrafien u. Neuftrien gelangte. — Deffen Sohn war 
2) P. der Kleine oder Kurze, wurde nach Abvankung 
feined Bruders Karfmann Major Domus in beiden Rei— 
chen u. beftieg , als feine Anfrage an Papft Zacharias, ob 
derjenige, der nur ben leeren Namen trage, od. der, welcher 
das Reich regiereu. fehirme, der rechtmäßige König fei, von 
diefem nach Wunſch beantwortet wurde, nach Entleßung 
Childerich's 111.752 den frank. Thron. Bon den Longobarden 
bedrängt, fam Pavft Stephan felbft zu ihm über die Alpen 
n. bat P. um Hülfe, der diefelben in 2 Feldzügen (754 u. 
756) fhlug u. dad Erarchat als Schenfuna dem päpftl. 
Stuble übergab, wogegen dieſer P. zum Patricius und 
Schutzherrn von Rom erklärte. Er fämpfte auch fiegreich 
gegen die Alemannen, Batern, Sachfen u. Aquitanter u. 
hinterließ 768 das Neich feinen beiden Söhnen, Karl dem 
Großen u. Karlmanın. 

Pippi, f. Giulio Romano. 

Pips, Krankheit des Federviefst, bef. der Hühner und 
Gänſe, die in Verſtopfung der Naſenlöcher, bef. der Drüfen 
in der Schletmhaut u. in Verhärtung der Zunge befteht. 
Urfachen find: fchneller Wechfel der Witterung, Mangel 
frifhen Waffers, Genuß frifcher Getreidearten. Die Hei— 
lung erfolgt ſchnell, ſobald man die Hornartige Spige von 
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der Zunge entfernt und dieſe darauf mit Miſchrahm o 
frifber Butter beftreict. DD 

Bique (engl. gailting),, baumwollener Stoff, dicht, 
ſchwer, auf Walgenftühlen mit zwei« oder mehrfach aufge- 
zogenen Werften oder Jacquardmaſchinen, fo gewebt, 
dap dad Mufter auf einem feinen Köpergrund erhaben 
erſcheint. 

Piräus, Hafen von Athen (ſ. d.). Im J. 1842 Tiefen, 
ein 5130 Schiffe vor 67,693 Zonnen; Einfuhr 699,020, 
Ausfuhr 34,720 Zhir. 

Pirat (gr.), Seeräuber. 

‚Pirithoos, Sohn des Frion oder des Zeug u. der 
Dia, aus Lariffa in Theffalien, König der fapithen, Freund 
bed Theſeus. Er wohnte der kalpdon. Jagd bei. Bei feiner 
Hochzeit mit der Hippodameia entfpann fich der berühmte 
Kampf der Kentauren u. Lapithen. Als er mit Thefeug die 
Perfephone aus dem Hades rauben wollte, ward er ge— 
feffelt — 

Pir heimer (Wilibald), geb. 1470 zu Eichſtädt, 
fammelte reihe Kenntniſſe in Padua u. Pifa, gelangte in 
den Rath zu Nürnberg u. führte 1499 dem Kaifer Mari- 
milian 1. die nürnberger Truppen gegen die Schweizer zu. 
Polit.Intriguen verbrängten ihn einige Zeit aus dem Rath. 
Eben fo fehr um die Verbreitung griech. u. röm. Klaffifer, 
als um dieReformation verdient fl. P. 1530 zu Nürnberg. 
Außer einer Lobfchrift auf das Podagra (1522) ſchrieb er 
Werfe über deutſche Gefpichterc. „Opera“ (Franff. 1610) 

Pirmasens, Stadt im bair. Kreiſe Pfalz, qut ge— 
bauet mit fhönen Pläßen, Berfertigung mufifaf, Inſtru— 
mente, Opmnafium, Schloß, früher Refivenz der Land— 
grafen Hanau» Richtenberg. 5500 E. Sieg der Preußen 
über die Franzofen am 14. Sept. 1793, 

Pirna, Stadt im fächf. Kreife Dresden am Tinfen 
Eibufer, Steingutfabrif, Weberei, Tebhafter Handel auf 
der Elbe mit Holz, Kalf, namentlih Sandftein, Tabak— 
u. Hopfenbau, 5560 E. In der alten Feſte Sonnenftein 
benndet fich feit 1811 eine vorzügliche Srrenanftaft. 

a Pirogue, Fahrzeuge ver Wilden, ausgehöhlte Baum— 
ämme. 

Pirol (Pfingſtvogel, Goldamſel, Kirſchvogel, 
Oriolus galbula), ſperlingsartiger Vogel, 9 Zoll lang, das 
Männden, doc erftim 3. Jahre ſchön gefiedert (gelb. au 
den Flügeln u. Schwanz ſchwarz), dag Weibchen zeifig- 
grün u. an den Flügeln ſchwärzlich. Er fommt im Mai u. 
ziebt fehon im Auguft fort, liebt dickes Gehölz u. hat einen 
lauten, vollen, flötenartigen Ton. Seine Nahrung find 
Raupen, Käfer, Infekten, dann namentlich Kirfrhen und 
Beeren. Sein Neft if beutelförmig u. fehr fünftreich. * 

Pirdn (fpr. pirong, Alexis), franz. Dichter, geb. 
16859 zu Dijon, lebte lange in Dürftigfeit zu Paris, bie 
feine wigigen, doch oft fhlüpfrigen Epigramme u. Bonmots 
Auffehen erregten u. ihn zum Lichling der böheren Ge— 
fellfhaft machten. Auch fein Luftfpiel „Metromanie‘* 
fand den größten Beifall. Er ft. 1773 zu Parig u. verfaßte 
fich, weil ihm die Aufnahme in die Akademie verweigert 
wurde, die Grabſchrift: 

Ci git Piron, qui ne fut rien, 
x Pas m&me Academicien. 
(Hier ruht P. der nichts war, nicht einmal ein Afademifer). 
Werte, 7 Bde. (Paris 1776). 

Pirouette (fr.), Schnelles Umdrehen des Tänzers auf 
einem Fuße; fchnelles Umfehren des Pferdes, fo bar es mit 
dem Kopf auf derfelben Stelle fteht, wo es vorher mit 
dem Schiwanze war. 

Piſa, Stadt in Toscana am Arno, nahe dem Meere, 
reih an Spuren ehemaliger Öröße, Domplaß mit pradt- 
vollem Dom, dahinter dag heilige Feld, deſſen Erde wäh- 
rend der Kreuzzüge aus Paläftina gebracht wurde u.deffen 
Scite eine mit fhönen Malereien verfehene Galerie uns 
läuft, die Kirche des HL. Johannes mit der funftvollen 
Kanzel, der fhtefe 142 8. Hohe Thurm, Kirche Madonna 
della Spina, Paläfte des Großherzogs, Erzbifhofs, Lan 
frandi, der Ritter des Hl. Stephan 2c.; Univerfttät (ge- 
ftiftet 1338), botan. Garten, Bibliothef. Kabrication in 
Baummwolle, Seide, Uhren, Blumen, Stahl und Bold; 
21,000 E. Am nahen Berge St. Giuliano fprudeln 36 ftark 
befuchte Dineralquellen von 29—34° Wärme. P. beftand 
fhon vor der Römer Zeit u. ward im 12. Zahrh. eine ’ 
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mächtige Republik, welche mit Genua u. Venedig den Welt— 
bandeln. die Herrfchaft auf dom Mittelmeere theilte. Da: 
mals zäblte die Stadt 150,000 E. In den unfeligen Par: 
teifämpfen, welche Italien zerfleifchten, ftand fie feft auf 
GSeiten’der Gpibellinen. Auch innere Zwifte blieben nicht 
aus. Dentwürdig if die Belageruna, welche P. 1499— 
1509 durch die Florentiner auszuhalten hatte u. wobei den 
verzmweifelnden Muth der Einwohner nur der Hunger 
übermwältigte. * 

Piſang (Musa), der große P. (M. paradisiaca) Pa- 
radiesfeige, die feine (M. sapientum) Banane (f. d.), 
ſchönes, palmenartiges Staudengewächs der heiften Welt— 
theile, bis 20 F. breit mit 10 F. langen und 2 5. breiten 

lättern u. gurkenähnlichen Früchten, die ſchmackhaft, er: 
quickend u. fehr nahrhaft find. 
Piſano, I) (Nicola), Bildhauer und Raumetfter, 
der Wicderherfteller der Kunft in Italien, geb. um 1200, 
geft.nach 1273. Nach den höchſt unvollfommnen Feiftungen 
feiner Borgänger erreicht in feinen Seftalten die Sculp- 
tur eine überrafchende Bollendung in der Korn; diefe find 
der Antike nachgebildet, bisweilen reine Eopien derfelben. 

Ob diefe frine einzige Lehrerin war, oder ob bie überra> 
fhende Berwandtfhaft mit den Werfen zu Wechſelburg 
und Freiburg durd den Einfluß ſächſ. Künftter auf ihn zu 
erklären ift, läßt ſich ſchwer entfcheiden. In ber Arcitef- 
tur fand er fhon große Vorgänger, an denen ſich fein 
Bauftpl entwidelte. Sculpturen: ein Neftef ver Kreuzab— 
nahme an dem Dom von Yucca, von J. 12335 die Sculp- 
furen der a im Baptiſterium zu Pifa, von 1260 und 
im Dome zu Siena nad 1266; der Sarfophag des h. Do— 
minicug zu Bologna. Bauwerke: die Kirche S. Michele 
in Borgo zu Pifa u. die Kathedralen zu Piftoia u. Vol: 
terra; noch viele andere werben ihm, Doch nicht erweislich, 

ugefhrieben. — 2) (Giovannt), Sohn u. Schüler des 
Ir an diffen Arbeiten er Theil nahm, geb. um 1240, 
geft. 1320 zu Pifa, wid als Bildhauer dur Einführung 
des german. Styles von dem feines Vaters ab, deffen 
Meifterfchaft er jedoch nicht erreichte, und arbeitete an der 
Facade des Doms von Droieto, dem großen Brunnen vor 
dem Dom zu ——— ‚ das große Altarwerk im Dome zu 
Arezzo, eine Madonna am Dome zu Florenz, die Kanzeln 
in S. Andrea zu Piltoia und im Dome von Pifa. Er ift 
auch der Baumeifter Des Campo fanto (vollendet 1283) u. 
der Heinen Kirhe S. Maria della Spina daſelbſt. — 
3) (Andrea), geb. zu Pifa um 1230, geſt. zu Florenz 

1345, gab, unter Giotto's Einfluß, feinen Grflalten mehr 
Leben u. Bewegung , führte mit Diefem Die reichen Sculp- 
turwerte an der (1583 abartragenen) Façade des Domes 
u. am Glockenthurme zu Florenz aus, fertigte (1330) die 
broncenen Flügel der einen Seitenthür im Raptifterium 
daſelbſt u. erbaute die Taufkirche S. Giovanni zu Piftoja. 
— HMY (Nino), Sohn u. Schüler des Bor., übertraf dies 
ſen noch an Anmuth und zarter Durchbildung; von ihm 
2 Statuen in ©. Maria della Spina zu Pifa, die Gruppe 
der VBerfündigung Maria in S. Catarina daſelbſt vom 9. 
1370, — 5) (Bittore), gen. Pifanello, ein Bero- 
nefe, in der 1. Hälfte des 15. Jahrh., der german. Rich— 
tung angehörend, zeichnete fih als Maler durch eigenthümtl. 
Zartheit aus, wurde Durch feine gegoflenen und cifelirten 
Medaillen von vortrefflicher Arbeit berühmt u. ift ale der 
eigent!. Begründer diefer Kunftgattung zu betrachten. 

Piſchaur, Afghanenſtadt am Kabul, mit Seiden« u. 
Baummollenmweberei, jegt nebſt dem Gebiet in den Händen 
ber Sihks und ſeitdem weniger blühend. Man giebt die 
Zahl der Einw. auf 70,000 an. 

‚ Bife over Pizay, Bauart, wobei die Mauern aus 
einer_fetten Erdart (Rehm, Leiten) aufgeführt werden. 
Die Erde wird feucht in hölzerne, der verlangten Dide der 
Mauern entfprechende Rahmen eingebracht und feft ge— 
ftampft. Die Bauart, welche fih Durch Wohlfeilheit und 
Dauer empfiehlt, war übrigens fon bei den Römern 
üblich und ift im franz. Depart. Rhöne fehr verbreitet. 
Bergl. Lehmann: „Der P.⸗bau“ (Reipz. 1837). 

Piſiſtratos, Sopn des Hippofrates, wußte ſich durch 
Tin u. Beredtſamkeit die Herrfchaft Athens zu verfchaffen. 
Zwei Mal vertrieben renterte er endlich ruhig und weiſe 
33 Jahre (561 — 523). Bon ihm ward bie Anordnung der 
Geſänge Homer’e veranlaßt. 
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Piſtazienbaum, Pflanze aus der Familie der Tere— 
binthaceen, theils Baum, theils Strauch; von welchem im 
ſüdſ. Europa 3 Arten acclimatiſirt find. Die wohlſchmek— 
kenden, Ölhaltigen Kerne der Tängfich-edigen Nuß des ge— 
meinen P. (P. vera) oder die Piſtazien werden auf Dir» 
felbe Weife wie Die Pinien u. füßen Mandeln benußt., 

Piſtill (lat.), Mörferkeule; die Befruchtungsröhre 
der Prlanzen. 

Siftöcchi (ſpr. =toffi), italien. Gaftrat, geb. 1660 zu 
Bologna, Gefſanglehrer u. pur berühmte Zöglinge (Fau— 
fina, Farinelli ıc.) der Begründer des neuen italien. Ge— 


fanges. 

Piktöja, Stadt im Großherzogtum Toscana am 
Dmbrone und am Tuße der Apenninen, freundlich gebaut 
(Dom), mit 12,000 E., welche Induſtrie in Wolle, Eifen 
und Gartenbau unterhalten. 

Piſtole, 1) die bekannte Feuerwaffe. Sie foll den 
Namen von d. Stadt Piſtoja führen, 2) (fpan. Pistola), 
urfprünglich fpan. Goldmünze, welche feit der Mitte des 
16. Zabrh. anfangs fehr roh geprägt wurde, im Wert 
von 4 Silberpiaftern ; diefe Goldausmünzung fand faft in 
ganz Europa Nachahmung u. gegenwärtig verſteht man 
unter P. in Deutſchland die Künfthaferfiüde in Gold, 
welche nach den Namen der Fürſten auch als Friedrichs⸗, 
Auguſt-, Georgsd’or ıc. circuliren. Bon den ſpan. 
P. giebt es Halbe u, Biertel oder Goldpiaſter, auch dop— 
pelte u. vierfache oder Unzen (Oncas de oro), fie waren 
früher 22 Karat, find aber jett meift 21 Karat 8 Grän 
fein. Die deutfhen P. find 21 Karat 7—B Grän fein, 
33 Stüd auf die rauhe, 38,74, auf die feine Marf, das 
Paſſirgewicht der einfachen P. it 137.7, As 00. 1838 Richt⸗ 
pfennigne, fie find nach dem Zwanzigguldenfuß zu 5 Thlr. 
ausgeprägt u. diefer Münzfuß heißt der Piftolenfuß. 
Piſtoſengold, 21 —22farätiges Gold. 

Piftorius (Ed.), Genremaler aus Berlin (geb. 
17965), vollendete feine Vildung in Düffeldorf und ward 
1833 Mitglied der Berliner Akademie. Seine Bilder 
(Kegelbahn, franfe Eſel, Schuhflider ꝛc) find origi— 
nell, gemüthlich u. launig, geiſtreich erdacht u. meiſterhaft 
ausgeführt. 

Pitaväãl (Fr. Gapot de), geb. zu Lyon 1673, wo 
er 1743 alg Advocat fl., der Sammler von berühmten 
Rechtsfällen in Causes celebres et interessantes (22 Bde, 
Hana 1733, deutſch Leipz. 1747 — 50). 

Pitcairn (fpr. »farn), Infel in der Südfee unter 
250 S., 247° D., hügelig u. reih an Holz, Melonen, Pi— 
farg, Jams, Bataten, Kokospalmen ıc. Die Bevolferung 
ward durch eine engl. Schiffsmannſchaft veranlaßt (1789), 
die ſich empörte und mit Weibern aus Otaheiti hier nieder 
ließ. Im 3. 1825 war nur John Adams übrig, der pa— 
triarchalifch die 65 Köpfe ftarfe Bevölkerung regierte. 

Pithon (ſpr. »tu, Pierre), berühmter Rechtsge— 
lehrter, geb. 1539 " Troyes, Schüler des Turnebug und 
Cujacius, rettete fih mit Noth während der Blutbochzeit, 
ward Katholif, Generalprocurator u. fl. 1596. Er fand 
Fabeln des Phädrus u. die Novellen des Zuflinian auf, 
nahm an der Satire Menippee Theil, verfaßte eine treffl. 
Schrift über die Freiheiten der gallican. Kirche, fammelte 
Gapitularien u. franz. Befhichtsfchreiber u. beforgte Aus— 
gaben von Klaffitern u. Kirchenfchriftfiellern. 

Pitſchaft (30h. Baptift), Präſident des Oberge— 
richte zu Mainz, wo er 1786 geb. wurde u. 1816 fih als 
Magiftratu. in Gemeindeangelegenheiten (Theater:, Dom: 
bau, Guttenbergs-Comité) verdient gemacht bat. 

Pitt, 1) (Thomas), geb. 1653 zu St. Mary Bland- 

ı ford (Dorfetfpire), Gouverneur von Madras, wo er um 
| 20,400 Pf. St. einen großen Diamanten faufte, den er dann 
‚gegen einen fat 6 Mal böhern Preis an den König von 
Frankreich abtrat. Im J. 1716 war er Gouverneur von 
Jamaica u. ſt. 1726. — 2) (Will. Earhof Chatham), 
berühmter Staatsmann, geb. 1708 zu Weſtminſter, in Eton 
u. Drford gebildet, trat kurze Zeit in ein Garderegiment 
(the Blues) u. fam 1735 für Old-Sarum in dag Parla— 
ment, wo er fogleich in ven Reihen der Oppofition glänzte. 
Die Reden gegen das fpan. Bündnis 1738 ftellten feine 
Beredtfamfeit in das glänzendſte Licht, während fein Wi- 
derftand gegen unpolit. u. unconfiitutionelle Maßregeln 
ihm die Achtung des Volks gewann. Aus Bewunderung 
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vermachte ihm damals die Herzoginv. Marlborough 10,0C0 
Pf. St. Div Abneigung Georg's II. hielt ihn noch 1745 vom 
Miniſterium fern, aber ſchon 1746 drang ihn die Noth auf; 
er ward Viceſchatzmeiſter von Irland, dann Kriegszahl— 
meiſter, wobei er ſich durch Uneigennützigkeit auszeichnete. 
Als er 1755 mit Legge dem Subſidienvertrag mit Heſſen u. 
Nußland zur Bertheidigung Hannovers opponirte, erfolgte 
fogfiich feine u. des ihn verwandten Grenville Entlafung, 
doch ſchon 1756 bedurfte man ihn wicher als Staatsſecre— 
fair. Seine Abneigung gegen den Krieg in Deutfchlanp 
veranlaßte 1757 abermalg feinen Austritt, ald man der 
Stimme der Ration willfabrend ihm noch in demf. Jahre 
bie Bildung eined neuen Minifteriums anvertrauen mußte, 
Unter feiner kräftigen Rettung wurden die Jahre 1758-61 
nit einer Neihe glänzender Siege bezeichnet u. Frankreichs 
Sermadt u. Kolonien vernichtet. Nach d. Tode Georg's il. 
beſtimmte ihn der Einfluß des Earl of Bute auf den neuen 
Monarchen zum Austritt (1761), wobei ibm eine lebens— 
Yängliche Penfion von 3000 Pf. St. bewilligt wurde, Durch 
Bertbeidigung der Conſtitution wußte er feine Popularität 
zu mehren u. bildete frhon 1766 abermals ein Mintiteriunt, 
zugftich ward er zum Pair als Earl v. Chatham erboben. 
Schwach unterftüßt vom Lord Templerc., gab er 1768 das 
Amt eines Großſiegelbewahrers auf, u. nahm wieder Den 
Vorrang inderOppofition ein. Namentlich ftemmte er ſich 
mit aller Gewalt feiner Beredtfamfeit gegen d. ruhmlofen 
Streit mit den amerifan. Kolonien; fein Eifer hierbei 
ward felbft die unmittelbare Urſgche feines Todes, denn 
als er im April 1778 geaen die Thronadrefle des Herzogs 
von Richmond fprach, welcher die Unabhängigkeit Amerifag 
anerfennen wollte, fiel er ohnmächtig auf feinen Sif zu: 
rück u. fl. am 11. Mat 1778. Scharffinn, Energie u. glü— 
hende Beredtſamkeit, iberalität in den Anfichten, aber auch 
sin zu ſtark hervortretendes Bewußtſein v. Ueberlegenheit 
find die Hauptzüge in feinem Charakter. Vgl. Taylor u. 
Pringle: „Correspondence of Will. P.“ (4 Bde. Lond. 
1338—40). -- 3) (Will.), zweiter Sohn ded Bor , geb. 
1759, in Cambridge, Rheims u. Lincoln's zum Rechtsge— 
lehrten gebifdet, gelangte 1789 in’g Parlament, wo er fo- 
aleih Burke's Reformbill der Finanzen unterftüßte u. cine 
Neform des Parlaments anregte. Unter Shelburne ward 
er, erſt 23 Fahre alt, Kanzler der Schaßfammer, bemühte 
fid unter dem Goalitionsminiftertum von Kor u. North 
vergebens um eine Parlamentsreform u. bildete nach deffen 
Sturz in Kolae der ind. Bill als Premierminifter ein neues. 
Er ordnete fogleih die Verwaltung Oſtindiens u. erlich 
eine Reihe finanzieller Verfügungen, weiche der erften Zeit 
feiner Verwaltung einen ſolchen Glanz gaben. lleber den 
Werth feines Tilgungsfond (1785) hat die Erfahrung ge- 
richtet. Im 3. 1787 ward mit Sranfreich ein Handelsver— 
trag aefchloffen. Seine Eiferfucht auf vie Größe Ruslands 
hätte faft zu einem Kriege geführt, eine gleiche Gefinnung 
lag feinem Benehmen gegen Spanien in Bezug auf ven 
freien Handel nach dem Nutkaſund u. feiner Vertheidigung 
Hollands gegen Frankreich zu Grunde. Mit Seftigfett wußte 
er (1783) die Beftimmung eines Regenten den beiden Häu— 
fern au fihern. Sein Benehmen beim Ausbruch der franz. 
Revolution, innitten der damaligen Aufregung, wird fletd 
verfhieden beurtheilt werden, wenigftens war beim Beginn 
ber Reindfeligfeiten gegen Frankreich die Meinung des 
Volks für ihn. Die Einftellung d. Baarzahlungen (1797), 
die Notbivendigfeit, an die Vertheidigung von England 
ſelbſt zu denken, die beunruhigende Meuteret in der Flotte, 
die Anhäufung der Staatslaften waren einige der herben 
Früchte jenes außerordentfihen Kampfes. Im 3. 1800 
kam die große Maßregel der irländ. Unton zu Stande, 
Angeblich, weil den frländ. Katholiken feine weitern Zu: 
aeftändniffe gemacht werden follten, im Grunde, weil dag 
Bolt den Frieden wünſchte, Tegte er 1801 feine Würde 
nieder. Er fand fih bald mit feinem aften Gegner Kor in 
d. DOppofition u. 1804 wieder im Mintfterium. Der Kampf 
gegen Sranfreih ward fonfeih mit größerer Energie be> 
trieben u. Rußland u. Deftreih zu einem neuen Bunde 
veranlaßt, ven die Schlacht bei Aufterliß wieder auflöfte. 
Ein Angriff im Parlanente auf feinen alten Freund Lord 
Melville, verwundete fein Gemüth tief; er ft. bafo nachher 
am 23. Jan. 1806. Ein en Genie für die innere 
Berwaltung in Friedenszeiten, als für die Leitung eines 
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großen Kriegs, glänzte er mehr als prakt. und tetffenfchafte 
licher Zinangmann, wie er überhaupt weniger aus Grund« 
fäben, als nad Tea der Umftände handelte (Parla— 
mentsreform, Aufhebung des Sklavenhandels). Seine 
Beredtſamkeit war weniger fühn, als die feines Baterg, 
weniger glühend, ale die Burfe’d, aber ftets fließen, 
correct, eindringlich und unübertroffen durch ſchneidende 
Sarkasmen. Seine Uneigennüßigfeit war mufterhaft. Wie 
feinem Vater, ward ihm in Weftminfter ein Denfmal ers 
richtet. Reden von ihm 3. A. 3 Bde. Lond. 1817. 

Pittäkos, einer der fog. 7 Weifen in Griechenland, 
aur Zeit des Kröſos, aus Mitylene in Lesbos. Er befreite 
fein Vaterland von ber Tyrannei, gab Gefeße und legte 
dann freiwillig feine Macht nicver. 

Pittoresf, d.h. malerifch wird Alles genannt, was 
fih nicht nur durch Anmuth der Umriſſe u. Gruppirung, 
ſondern namentlich durch Mannichfaltigkeit u. Harmonie 
der Farbentreue in der Natur zu einer maleriſchen Dar— 
ſtellung eignet, oder in der Kunft dieſen Anforderurgen 
entſpricht. 

Pittsburgh, Stadt Pennfylvanieng am Zuſammen⸗ 
fluß des Alleghany u. Monongabela, welche den Ohio bil- 
den, blühend u. gewerbfam, bedeutender Handel u. Koh— 
lenbau. Die Stadt ald Duquesne 1753 von den Franz ıfen 
angelegt, zählt 22,000 Einw. Im 3. 1845 brannten 1200 
Häufer ab. 

Pityufen (gr., d. i. Fichteninfeln), zwei Infeln bei 
Spaiien, Ebufus und Ophiuſa, jegt Iviza u. Las Co— 
lumbretes. 

Piü (ital.), mehr; p. piano, noch leiſer. 

Pins, unter den 8Püpften diefes Namens: 1) P. II., 
(1458 - 63), einer der gelehrteften Päpfte, früher Aeneas 
Splvius Piccolomini, geb. aus altem Geſchlecht 
1405 zu Corfini im Sienefifhen, ward auf dem Concil zu 
Baſel u. zu verfchiedenen diplomat. Sendungen gebraudt. 
1442 Sebeimfecretair Kaifer Friedtich's III., Cardinal Erz— 
biſchof von Siena u. ſpäter Papſt. Er ſtarb zu Ancona. 
Sammlung ſeiner hiſtor. u. geogr. Werke Bafſel 1571. — 
2) P. IV. (1559—63), leutſelig u. gemäßigt, geftattete für 
Deftreih den el, ſchloß das Concil von Trient 1563, 
beftätigte deifen fämmtl. Beſchlüſſe und erließ 1564 vie 
Professio fidei Tridentina. — 3) P. V., ein Dominicaner 
u. ſtrenger Keßerrichter (1566 — 72), that die Königin Eli— 
ſabeth von England in ven Bann, drang auf Verfolgung 
der Proteftanten u. erließ 1566 den Catechismus Roma- 
nus.—4)P. VI, vorbherngeloBraschi, aus Erfena gr» 
bürtig, udirte die Rechte u. Theologie, wurde 1753 Ge— 
beimfchreiber Benedict XIV., 1766 Generalfhaßmeifter 
Clemens XIM., 1773 Abt von Nubiaco und Cardinal und 
1775 Papſt. Eitel und verſchwenderiſch umgab er fih mit 
einer glänzenden Hofhaltung, veräugsgabte, um fih ein 
bfeibendes Denkmal zu ſtiften, feit 1777 ungeheure Sum» 
men zur Austrodnung der pontin. Sümpfe u. vermebrte 
die Kunſtſchätze des nach ihm mit benannten Museum Pio- 
Clementinum. Das gefunfene päpftl, Anfeben u. die zer— 
rütteten Finanzen wieder zu heben, ergriff er nur halbe 
Maßregeln und erregte Durch Nepotismus den Unmillen 
des Volks, zumal, als er feinem Neffen, Luigi Brasdi, 
dad Korn: u, Delmonopol überließ, fo daß fogar cin Ans 
gei auf fein Leben gemacht wurde. Den polit.+religiöf, 
Stürnen feiner Zeit wäre auch ein energifcherer Charafter 
nicht gemachten gewefen. Neapel Töfte 1777 das alte Lehns— 
verhältniß gegen eine willkührl. Entfhädigung, Frankreich 
forderte 1790 von den Prieftern den Eid auf die Eonftitus 
tion, den P. bei Strafe der Amtsentfeßung unterfagte u. 
dadurch den Zwieſpalt ver Kirche mit der Revolution un— 
heilbar machte. In Deftreih begann Zofeph II, eine Um: 
geftaltung u. Em ancipirung der Kirde von Rom, bie der 
Papſt nicht hindern fonnte, obwohl er im Bertrauen auf 
feine Beredtſamkeit u.gewinnende Perföntichkeit 1732 felbft 
in Wien erfhien, wogegen die verwandten Beftrebungen 
der 4 Erzbiſchöfe zu Ems (1735) ander Politik Baierns 
u. der Biſchöfe fcheiterten. Als er dem fiegreich in Ztalien 
vordringenden Napoleon die Aufhebung aller gegen Frank— 
reich erfaffenen Decrete verweigerte, warf ſich dieſer auf 
den Kirchenſtaat und obwohl P. im Frieden a Tolentind 
(den 19. Febr. 1797) fih zu den größten Opfern an Land 
u. Geld verfiand, fo fonnte er doch nicht verhindern, Daß 
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Rom (den 18. Febr. 1798) in eine Republik verwandelt u. 
er fetbft aller weltl. Herrfchaft beraubt wurde. Er wurde 
von Rom binmweggeführt u.ft., fein Unglück mit Würde 
tragend, zu Balence (den 29. Aug. 1799) ale franz. Ge: 
fangener. — 5) P. VIE, früher ®reg. Barnabag, Graf 
von Chiaramonti, geb. 1742 zu Cefena, Benedictiner 
u. von gelehrter Bildung, wurde 1785 Cardinal u. Biſchof 
von Imola u. den 14. März 1800 zu Venedig zum Papft 
erwählt. Früher fcheinbar zu großen Zugeſtändniſſen gegen 
bie Revolution geneigt, erhob ernun mit fluger Mäßigung 
die alten Anfprüce der Curie. Durch die Berbündeten (d. 3. 
Juli) in Rom eingeführt, erhielt er durch den lüneviller 
Frieden (1801) den Kirchenſtaat mit Ausnahme der Lega— 
tionen gurüd u. verfuhr in der innern u. äußeren Politik 
mit viel Energie u. Weisheit. Durch fräftige Maßregeln 
u. eigene Opfer bob er die zerrütteten Kinanzen, ſchloß 
mit befonnener Nachgiebigkeil (den 15. Zuli 1801) dur 
Conſalvi ein Concordat mit Franfreich, desgleichen mit 
der ligur. u. italien. Republik, beftätiate die Fefuiten in 
Rußland u. führte fie 1804 in Sicilien ein. AufNapoleon’d 
Einladung erfhien er im Novbr. 1804 zu deſſen Krönung 
in Paris, mußte aber dafelbit mehrfahe Demüthinungen 
erfahren, worüber in Rom (Apr. 1805) der Unwille des 
Volkes laut wurde, u. gerieth Durch bebarrliche Weigerung, 
den Kaiſer zu Mailand als König von Italien zu frönen, 
mit ihm in offenen Gegenſatz. Wiederholte Gebietsver— 
Veßungen, die Eroberung Neapels u. die kirchl. Reformen 
bes neuen Königs Joſeph, beftimmten ihn, diefen nicht an 
zuerfennen u. zum entfhiedenen Anſchluß an die Gegner 
des Kaifers. Diefer ließ (den 2. Febr. 1808) den Kirchen— 
ftaat befeken, beraubte, wiederholt mit dem Banne be- 
droht, ihn ınehrerer Provinzen u. nahm endlich (den 17. 
Mai 1509) von ganzen Kirchenftaate Befig. Als P. mit 
Unwillen die ihm angebotenen Jahrgelder von 2 Mill. zu: 
rüdwies u. den 10. u. 11. Zuni den Bann über die Räuber 
an St. Peters Erbe ausſprach, wurbe er in der Nacht des 
6. Zuliin feinem befeftigten Pafaft von dem franz. General 
Nadel überrafcht, verhaftet uw. über die Alpen alg Gefan— 
gener nad Sayona gebradt, wo er den Drohungen des 
Kaifers mit unerfchütterliher Standhaftigfeit begegnete 
u. den von dieſem erwäblten Bifchöfen bebarrlich die Be- 
ftätigung verweigerte. Als er 1813 zu Fontainebfeau die— 
feibe ineinem ihm abgedrungenen Concordat bemilligte, der 
Kaifer aber daffelbe im Entwurf frhon vor der Zeit als 
Reichsgeſetz veröffentlichte, widerrief P. alle feine Zuge- 
fändniffe. Den 24. Mat 1814 309 er unter dem Jubel bes 
Volks wieder in Rom ein, wußte die neue Zeit der Re— 
ftauration, unterflüßt von dem umfichtigen Conſalvi, treff- 
Lich zu nützen u. wenn auch mit Huger Mäßigung die alten 
Anſprüche wieder in weitem Umfang geltend zu maden. 
Auf dem Congreß zu Wien in feinem frühern Befigthum 
bis auf wenige Fandftriche beftätigt, ließ er Doch gegen de— 
ren Entziehung proteftiren, riß willführlich die Fatholifche 
Schweiz von dem Bisthum Eonftanz los, ftellte fhon im 
Aug. 1814 die $efuiten wieder her und. erflärte 1817 die 
Bibelgefillfchaften für eine Dell. Es gelang ihm, mit 
Frankreich, Batern u. Neapel günftige Concordate abzu— 
fchließen, auch beftätigte er den 6. Juni 1816 für den Kir— 
chenflaat Die Durch die —0 eingeführte Rechtsgleich— 
beit, obwohl fie nicht vollig in's Leben trat. Er ft. 1823 
in Kolge eines Falles. Val. fein Leben von Jäger (Frankf. 
1823). — 6) 9. VHL,, früder Caftiglione, wurde 1816 
Cardinal u. 1829 als ein ſchwacher Greis Papft, Ichloß Das 
Concordat mit Holland, trat, geängflet durch die polit. 
Umtriebe in Italien, allen freieren Regungen in Kirche u. 
Staat feinpfelig entgegen u. ft. ſchon 1830. Sein Nach— 
folger ward der gegenwärtige Papft, Gregor AVI. 

Pixis (Friedr. Wild), geb. zu Mannheim 1786, 
Birtuos auf der Violine, wie fein Bruder Joh. P., geb. 
1783, geft. 1842 zu Prag, auf dem Clavier. Sie ver- 
ſchafften ſich auf Kunftreifen Anerkennung. Beide compo- 
nirten Bieleg für ihre Inftrumente, ber Aeltere die Oper: 
„Bibiana.“ 

Pizarro(Francisco), berühmter ſpan. Abenteurer, 
der Eroberer Peru's, unehelicher Sohn eines Hidalgo zu 
Truxillo (geb. 1475), wo er dann die Schweine hütete, bis 
er aus Furcht, für den Berluft eines Schweind Strafe zu 
erhalten, nach Amerika fih einſchiffte. Im 3. 1525 fegelte er 
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mit Diego Almagro u. dem Geiſtlichen Hernandez Lucque 
von Panama al u. gelangte zu einer Zeit nach Peru, als hier 
der Bürgerkrieg wüthete. Anfangs Bundedgenofle dee 
Inka Atahualpa oder Atabaliba, nahın er dieſen balo ge» 
fangen, preßte ihm Schätze ab u. erproffelte ihn. Sein 
Süd führte ihm neue Kampfgenoffen zu, fo daß er zur 
Gründung feiner Macht 1535 die Stadt Pima erbaute, 
Als die gemeinſchaftl. Gefahr verſchwand, flellte fih Zwie— 
tracht zwifchen den Führern ein. Almagro ward befiegt u. 
von P.'s Bruder, Hernandez P., erdroffelt (1537), 1541 
ward P. ſelbſt von Almagro’d Sohne ermordet. 

Piszicato (ital.), Zeihen, die Saiten eines Streich» 
inftruments ftatt mit Dem Bogen zu ftreichen, mit den Zins 
gern zu ſchnippen. , 

Placärd (fr., fpr. stahr), öffentl. Anſchlag; in der 
Banfıınft Befrönung einer Thüre. 

Placät (lat.), obrigfeitlicher Anfchlag. 

Pläcet (lat.),d. i. es gefüllt, Zuffimmung der Bi— 
ſchöfe auf Eonecilien. 

Plänckner, 1) Julius von), tüchtiger Topograph 
u. Geograph, geb. zu Penig 1791, trat 1804 in gotha sale 
tenb. Mititairdienfte u. focht mit in Tirol, Spanien, Ruß— 
fand u. Kranfreich, Tebt jet als Oberfi in Gotha. Seine 
Schriften find mit der höchften Genauigfeit gearbeitet und 
aus eigner mühevoller Erforfehung hervorgegangen. „Der 
Thüringerwald“ (1830), „Die deutfhen Rheinlande“ 
(1833), „Der Inſelsberg“ (1839), „Das Fichtelgebirge” 
(1839), „Die fränf. Schweiz‘ (1841), „‚Befchreibung des 
Herz. Sachſen-Coburg-Gotha“ (1842), „Die deutichen 
Hochlande“ (1843) u. ſ. w. — 2) (DOthellovon, pfeu- 
don. Eginhardt), des Bor. Bruder, geb. zu Denig 1797, 
feit 1811 beim gotha=altend. Militair, machte die Feld— 
züge in Rußland (wo er gefangen mard) u. Frankreich mit, 
u. febt als penfionirter Dberlieutenant in Altenburg, lite— 
rariſch befhäftigt. Außer Beiträgen in Journale ſchrieb 
er eine Reihe von Erzählungen und Nomanen, meiſt ge« 
müthlich, faunig u. lebendia, „Licht und Schatten; Schid- 
falswechfel: Liebe, Rache, Reue; der Erbgraf; Mathilde ; 
Abendgenoſſen u.ſ.w.“ Bemerkenswerth find aud feine zum 
großen Theil gelungenen ,‚Parodieen‘’(8 Hefte, 1827 — 37). 

Plafond (fr., for. «fong), Dede, Deckengemälde. 

Plagge, abgeſchältes, flaches Nafenftüd. 

Plagiät (lat.), das mwörtliche Entlehnen der Gedanken 
anderer Schriftſteller. 

Plaid (engl., fpr. plehd), mantzelartige Bekleidung 
der Berafchotten aus buntem, gewitrfeltem Stoff. 

Plaidiren(fr., fpr.plüd-), eine Bertheidigung münd— 
fi) vor Gericht führen. 

Planck (Gottlieb Jakob), verdienſtvoller Kir— 
chenhiſtoriker, geb. 1751 zu Nürtingen in Würtemberg, 
AAudirte zu Tübingen, war 4 Jahre Prediger in Stuttgart 
u. feit 1784 Prof. der Theologie gu Göttingen, dann Con— 
fitorial-Nath, Gen.»-Superintendent, Ritter des Guelphen— 
ordeng, Abt zu Burffelde u. ft. ale Oberconſiſt.⸗Rath 1831. 
In der Darftellung etwag breit u. unbeholfen, zeigt er in 
feiner pragmatifhen Behandlung der Kirchengefchichte 
Klarbeit, Scharffinn u. Gelehrſamkeit, fo daß feine Schrif— 
ten bohen Werth haben. „Geſch. des proteftant. Lehrbe— 
griffs“ꝛc. (6 Bve.), „Walch's neuefte Religionsgeſchichte“ 
(3 Bde.), „Abriß einer hift. u. vergleichenden Darftellung 
der verfohievdenen Spſteme“ ıc. (3. Aufl. 1822), „Bel. 
ver Hriftl.-firchl. Geſellſchaftsverfaſſung“ (5 Bde), „Ge⸗ 
fhichte des Chriſtenthums in der Periode feiner erften Ein» 
führung‘ (2Thle.), ‚Neben des Reformat.$. Knor’’u.f.w. 

Planetarium Clat.), Mafhine, welche die Bahnen, 
Größe, Sonnenferne ꝛc der Planeten darftellt. Eind der 
erften befaß Ford Orrery, daher auch Orrerium genannt. 

Planeten (Planetae, Stellae errantes, Wandels 
fterne), Himmelgförper mit wirklicher, ſelbſtſtändiger Be» 
mwegung um die Sonne, die, felbfi dunkel, das Licht von der 
Sonne empfangen. Inder Mitte der ganzen Planeten» 
Reihe befindet fih die Sonne als Eentralförper, welcher 
durch feine mächtige Anziebungskraft den elliptifhen Um» 
ſchwung der P. bewirkt. Sämmtlihe 11 P. zerfallen in 
3 Gruppen: 1) die helifchen oder tellurifhert P., Mercur, 
Benus, Erde mit dem Monde, Mars; fie find ungleich 
dichter als die Sonne, bewegen fi ungefähr 24 Stunden 
um ihre Achfe, Die Neigung ihrer Achfe gu ihrer Bahn über- 
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ſteigt 209, die Oberfläche iſt gebirgig, die Atmoſphäre ziem— 
lich dieſelbe, ihre Bahngeſcöwindigkeit 60 Dal größer als 
die der Achſenumdrehung; 2) die 4 Afteroiden, Befta, Juno, 
Ceres, Pallas (ſ. d.); 3) die Uranifchen-P., Jupiter, Sa— 
turn, Uranus; fie ſtehen am entfernteſten von der Sonne, 
ütbertriffen die andern P. an Größe außerordentlich, find 
weniger dit ald die Sonne, befigen eine eigenthümliche 
Atmofphäre, eine fehr bedeutende Geſchwindigkeit der 
Achſenumdrehung, find nach den Polen ſtark abgeplattet u. 
von mehreren Trabanten begleitet. Das Licht Der P. uns 
terfcheidet fih von dem der Firfterne auffallend durch Ruhe 
u. Unbeweglichkeit. Ihre Fortbewegung ift meift ſchon nad 
wenig Tagen over Wochen am Himmel bemerklich. Ahr 
Weg gebt nur durch die 12 Zeichen des Thierkreiſes, We- 
gen der eignen Bewegung der Erde um die Sonne kommt 
e8 periodifch vor, dag die P. in ihrer früher beobachteten 
Fortbewegung in den Zeichen des Thierkreifes von W. nad) 
D. nachlaſſen, eine Zeit fang ſcheinbar fill ftehen, dann 
von O. nach W. fortzurüden (ridläufig werden), zuletzt 
mit beſchleunigter Bewegung in den vorigen Gang zurück— 
zufommen (rectläufig werden) fiheinen. Die P.-bahn 
durchſchneidet die Ekliptif in 2 entgegengefegten Punkten, 
die man aufſteigenden und niederfteigenden Knoten nennt. 
Wegen ihrer elliptifchen Bewegung haben fie ein Aphelium 
u. Peribelium. Allen kommt auch eine Achſenbewegung von 
W. nach D. zu. Die Alten fannten nur Mercur, Venus, 
Mars, Jupiter, Saturn, rechneten aber Sonne u. Mond 
zu ven P. Bei den Chaldäern u. Aegpptern wurden fie ale 
oberfte Gottheiten verebrt u. einem jeden wurde Die Derr- 
ſchaft über einen der TWochentage zugeſchrieben. Die Zei« 
ben der PB. (hy Saturn, % Jupiter, Mars, O Sonne, 
C Mond, 2 Venus, $ Mercur) waren fhon im Alter- 
tyum gebräuchlich und find wahrſcheinlich ſpmboliſche An- 
Deutungen der entfprechenden Gottheiten oder ihrer Attri- 
bute. Bekannt if wie die Alten, vornehmlich Chaldäer, 
Aegypter, Perſer, aus der Stellung u. Berbindung der P. 
unter einander die Schidfale der Menfchen erforfchen zu 
können glaubten, daber die Aftrologie (f. d.) unter jenen 
Völkern für die Wiſſenſchaft der höchfien Weisheit galt. 
— Zu diefen längſt gefannten P. kam 1781 durch die Ent. 
dedung Herfchels der Hranus und erft im Anfang des 19. 
Jahrh. die Afteroiden, gefunden in dem Zeitraum von 
1801 — 7 von Piazzi, Olbers und Harding. 

Planiglob (gr.), Darftellung einer Halbfugel (Erd- 
nn Himmelsfugel) auf einer ebenen Fläche, f. Land— 

arten. 

Planimetrie (gr.), Theil der Geometrie, welcher 
die ebenen Figuren betrachtet. 

Planig, Dorf bei Zwidau mit Steinfohlenwerfen. 
Ueber dem einen Bau, der fhon feit Jahrhunderten in 
Brand gerathen ift, hat man eine Treibgärtnerei angelegt. 

Plantage (fr., fpr. ⸗tahſch), Pflanzung in trop. Län⸗ 
dern, bef. für Juder, Kaffee, Indigo, Baummolle ꝛc. 

Plantagenet (fr., pr. plangtafchneh, engl. pläns 
tädfchenett), Name der Könige von England aus dem 
Haufe Anjou, welches mit Heinrich II. (1154) den Thron 
beftieg u. mit Richard I. (1485) erloſch. Sie führten 
einen Brombeerſtrauch (Planta genista) im Wappen. 

Planudes, f. Marimos Planudes. 

Planzeichnen, das Berfertigen von Grunbriffen ; 
wenn eg ganze Gegenden betrifft, Situationgszeidhnen 
genannt (f. de). at 

Plas (Plaes), )) (Dav. van der), Bildnißmaler, 
trefflich in Zeichnung, Färbung u. im Helldunkel. Er war 
1647 zu Amſterdam geb., wo er 1704 fl. — 2) (Pieter 
van der), Bildhauer, Maler und Kupferſtecher im 18. 
Jahrb. zu Amfterdam. 

Plasma (gr.), Smaragdprafer, ein durchfcheinender, 
lauchgrüner Stein aus dem Kiefelgefhledt. 

Plaſtik (gr.), die Kunft, aus harten od. weichen Stof- 
fen (Thon, Gpps, Holz, Metall ıc.), Figuren u. Bilder zu 
fertigen, |. Bilpgießeret, Bildhauerei. Plaſtiſch, 
was bedeutfam für die Sinne des Gefihts u. Gehörs auf- 
tritt, Beſtimmtheit u. fharfe Begrenzung an ſich trägt. 

Plata (Rio dela), Name der fübamerifan. Ströme 
Parana, Paraguay u. Uruguay (f. dieſe) nad ihrer Ber- 
einigung, eine meerbufenähnliche, 5 Meilen breite, 40 M. 
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Plataſtaaten 


lange Waſſermaſſe, die zuletzt zwiſchen Santa Lucia u. las 
Piedras, wo das ſüße Waſſer auüfhört, faft 15 Dr. breit wird. 

Platäa, uralte Stadt Böotiens in einer Ebene am 
Aſopos, zwiſchen dem Helikon u. Kithäron, benannt nach 
der Tochter der Aſopos Platäa u. berühmt durch den Sieg 
ber Griechen unter Paufaniag u. Ariſtides über den perf. 
Feldhexen Mardonius (A791. Chr.) zieht Palaeo Caſtro. 

Platane, Pflanzengattung aus der Familie der 
Amentaceen, welche mehrere in der Levante u. im Orient 
heimiſche Arten umſchließt, wovon 2 in Europa akklima— 
tiſirt worden ſind. Die P. iſt ein ſehr ſchöner Baum, hat 
ſtarken, hohen Stamm, mit breitem (daher der Name von 
einem gr. Wort), rundem Wipfel, glatte, grauliche Ninde, 
die ſich jährlich ſtückweiſe abfhält u. zum erben dient, 
diefetbe Zertur, obgleich nicht diefelbe Dichtigfeit wie die 
Bude, und liefert wegen feiner großen Voliturfähigfeit 
ein trefflihes Zifchlerholz. In Griechenland ward fie gern 
zu Pflanzungen vor den Häufernac. benugt. Bei ung wird 
ſie bef. zu Allcen verwendet. 

Plataftanten (Vereinigte Provinzen des Rio de la 
Plata, Argentinifhe Republik), Republik S.Aınerifa'g, 
zwifchen 24955’ — 40956 füdl, Br., 301036 — 323046 öftl. 
range von Bolivia, Paraguay, Brafilien, Uruguay, deu 
atfant. Meere, Batagonien u. Chile begrenzt, eine Fläche 
von 41260 DM. mit faſt 3 Mil. Einw. Durd den ganzen 
Welten ftreiht der Kamm der großen Andenkette, nah O. 
nimmt die Abdachung immer mehr den Charakter der Ebene 
an u. wird vom 35° ſüdl. Br. zu den fog. Pampas (f. d.). 
Nur die Streden im N, u. W. find dicht u. bewaldet, ans 
dere Streden bededen Moor, Sand, Salpeter. Auf ihnen 
ſchwärmen wilde Rinder u. Pferde, verwilderte Hunde, 
Jaguare u. Kuguare, die Armadille, der Zorillo, der ame— 
rifan. Strauß u. Indianer. Eine große Anzahl Ströme 
(Parana, Paraguay, Uruguay ıc.) u. Bergmäffer führen 
ihre reichen Maflen dem atlant. Mecre zu oder verlieren 
fih in Sumpffeen. Sandboven, den nur sine geringe Ader- 
krume bedeckt, herrſcht vor; doch gedeihen trefflich Wei— 
zen, Mais, Wein am Fuße der Anden, Tabak, Reis, In« 
digo 2c. im Norden. Die Wälder wimmeln von Geflügel, 
die Gewäſſer von Fiſchen. Das Klima ift in den Ebenen 
u. im N. tropiſch, auf dem Hochgebirge u. im ©. rauh. 
Die Bewohner find zur Hälfte Indianer, übrigend Kreofen, 
Mulatten, Meftizen,Reger, Engländer, Franzoſen, Deutfche. 
Faſt verwildert find die freipeitsliebenden treffl. Reiter, 
die Gauchos oder Bewohner der Pampas. Der Aderbau 
ift unbedeutend, Haupterwerbsmittel die Viehzucht. Der 
Handel verführt Häute, Haare, Wolle, Zalg, Hörner und 
mande Erzeugniſſe Peru’s u. Chile's über Buenos Ayres 
u. Montevideo. Die gemeinfhaftl. Bundesregierung leitet 
ein Dictator u. ein Congreß in Buenos Ayres. Die Staatd- 
einnahme belief fih 1842 auf faft 3 Mill, Thlr., höher war 
die Ausgabe. Die Schulden erreihen 36 Mil, Thlr. ohne 
die rüditändigen Zinfen. Die einzelnen Etaaten find: 
Buenos Apres (f. d.), Santa Fe, Cordova, Santiago, 
Zucuman, Salta u. Zujup, Satamarca, Rioja, San Juan, 
Mendoza, San Luis, Entre Rios, Corrientes, Tarija, lag 
Miffiones. Die ta Plata-Staaten machten mit Paraguay 
das ehemalige fpan, Vicekönigreich Buenos Apres aus, 
welches fih 1816 für unabhängig erffärte. Die Provinzen 
Entre Rios, Corrientes, Salta u. Corbova ſchloſſen ſich 
an u. ein Congreß gab 1819 eine der norvamerifanifchen 
nachgebildete Verfaſſung. Den erfien Kampf hatte bie 
funge Republif mit Brafilien wegen der Banda Oriental 
zu befteben; er endigte mit der Unabhängigfeitsertlärung 
dieſes Staates im 3. 1828. Unterdeffen war nach mehr— 
fachen Unruhen die Berfaffung 1825 u. 1827 abgeänpert 
worden. Der Bürgerkrieg, mwelder 1829 zwiſchen den 
Föderaliften u. den —— des Unitarſyftems ausbrach, 
endigten Quirogas u. Roſas, welcher Letztere jetzt an die 
Spitze der verſchuldeten Republik trat. Der Krieg mit 
Frankreich, welcher 1840 beigelegt ward, koſtete abermals 
große Summen, Abermals — Director gewählt, ſetzt 
Roſas, der Repräſentant des flachen Landes u. der Gauchos, 
mit Oraufamfeit den Kampf gegen Uruguay fort. Bol. 
Pedro de Angelis, „„Obras relativasa lahist. delas provv. 
del Rio de la P.“ (6 Bde. Buenos Apres 1837), Parkſh, 
„Buenos Ayres andthe provinces of la P.“ (Lond. 1839), 
Robertfon, „Letters on South-America“ (Xond, 1843). 


Plateau 


Plateäu (fr.,fpr.-toh), ebener Plag auf einem Berge, 
Hochebene; flache Anhöhe zur an einer Batterie. 
Plateforme (fr.), Reihe Balfen, vie auf dem Rande 
der Dauer aufliegen u. das Zimmerwerk eines Daches 
tranen; flahes Dach; Bettung für das Geſchütz. 

Paten: Hallermund (Aug., Örafo.), berühmter 
neuerer Dichter, geb. 1796 zu Ansbach, gebildet zum Mi— 
litairdienſtiin München, nahm als Lieutenant am Felozuge 
nach Sranfreih Theil u. Rudirte 1918 u. 19 zu Würzburg 
u, Erlangen. Später würtemberg. Kammerherr u. Mit- 

fied der bair. Akademie der Wiffenfihaften lebte er theils 
n Deutfchland, theils in Italien, u. fl. auf einer Reife zu 
Syracus 1835. Ein Meifter der Form u. talentvoller Dich⸗ 
ter, Überfhäpte P., durch eine Partei hochgefeiert, ſeinen 
Werth u. ward keck u. abſprechend (Ruftfpirle: „Verhäng— 
nißvolle Gabel, Romantifher Dedipug‘‘), fo daß Inimer- 
mann, Heineu. A. ihn derbangriffen. Seine Iyr. Gedichte, 
bef. die Oden, find trefflich; aud in feinen Sonetten, 
Ghafelen u. dgl. zeigt ſich Gedankenreichthum bei fünftrei- 
her Bersbildung, aber aus tiefem, warmem Gemüth quilit 
der Strom feiner Poefte nicht od, nur felten. „Lyr. Blät- 
ter’ (1821), „Ghaſelen“ (1821) u. „neue Gh.“ (1824), 
„Sonette aus Venedig‘ (1825), „Schauſpiele“ (1828), 
„Bedichte‘‘ (n. Aufl., 1834), „Geſchichteñ des Königreichs 
Neapel“ (1833), „die Abaffivden, Gedicht in I Geſängen“ 
(1835). Geſammelte Werte (Stuttgart 1839). ©. 3. 
Minckwitz: „Platen als Dichter u. Menſch“ (Lpzg. 1839). 
later (Grafen von), eine urfprüngf. weftphäl. 
Familie, die im 13. Jahrh. nach Livland und Polen fam. 
Mehrere Glieder berielben wurden während der legten 
poln.Revolution genannt, darunter d. Gräfin Emilie, geb. 
1806 zu Wilna. In glühender Begeifterung für die Freiheit 
ihres Baterlandeg, erregte fie in Litthauen einen Aufftand, 
ftellte fih an die Spige eines Jägercorps u. führte es hel- 
denmütbig. Der Uebermacht weichend, furhte fie mit threm 
Better, Graf, Cäfar P., nah Warſchau verkleidet zu ge: 
langen. Die Mühen der gefahrvollen Reife mitten durch 
die Keinde, wobei fie fih des Tags in Gchüfh u. Moräften 
verfieden mußten, rieb fie auf. Sie ft. 1831. 

Platin, Metall von flahlgrauer oder filbermweißer 

Dane höchſt gefhmeidig, bei ſtarker Rothglühhitze ſchweiß— 
ar, an der Luft unveränderlich, unauflösbar von Säuren, 
mit Ausnahme des Königswaſſers, ſpec. Gew. = 21,25, 
des au feinen Draht ausgezogenen =21,,. Das P. ward 
1736 von Ant. d'Ulloa in S.-Amerifa entdeckt u. haupt— 
fächlich bei Choco, Barbacoas, in Brafitien u. auf Haiti 
gewonnen. Noch reichliher fand man eg 1522 am Ural 
vor, der jährlich über 3800 Pf. liefert, während die Aus— 
beute in Amerika nur 850 Pf. beträgt. Die Ausprägung 
des P. zu Münzen, hat man in neuchter Zeit wegen hoher 

rägkoſten u. des noch nicht feſt beſtimmten Preiſes des P. 
n Rußland aufgegeben. Die Hauptanwendung erleidet es 
zu Tiegeln, Abdampffchalen u. andern Gefäßen des Labo— 
ratoriumg, wo ed auf Feuerbefändigfeit u. Unveränder— 
lichkeit durch Säuren oder Alfalien anfommt. Um es aus 
dem Erze darzuftellen, wird dies in Königswaſſer aufgelöft, 
das P. durch Salmiak gefällt, der Niederfchlag geglüht u. 
der fo erhaltene P.ſchwamm durch flarke Preſſung, nachhe— 
riges Btühen u. Hämmern verdichtet. Der Pr fhwamm 
dient auch zu den befannten Feuerzeugen (ſ. d.). 

Platner, 1) (Er nſt), fharffinniger Pfycholoa, guter 
didakt. Proſaiker u. Fortbildner der gerihtl. Medizin. Er 
war in Leipzig 1744 geb. u. ſt. daſelbſt als Profeſſor der 
Medizin u. Philoſophie 1818. In der Speculation neigte 
er fich zu Leibnigens Ideen, in der Sittenlehre zu dem 
Wolfiſchen Syſtem. Bon ibm: ‚Anthropologie‘ (1790), 
„Phitof. Aphorismen’ (2Bde. 1793), „@aaestt. medici- 
nae forensis* (mit P.’8 leben v. Choufant 1824), „Opusc. 
acad.“ (Berf. 124). — 2) (Ernſt Zach.), Sohn des 
Bor., geb. 1773, bilvete-fih zum Maler in Leipzig, Dres— 
- den, Wien u. war feit 1800 in Rom fünftferifch, noch mehr 
literariſch befhäftigt (Beihreibung Roms, 3 Bde. Stuttg. 
1830-42, nebft Bunfen, Gerhard u. Röſtel). Er ift feit 
1823 ſächſ. Agent am röm. Hofe. — 3) (Ed.), Bruder des 
Bor., geb. 1786, durch Derinann u. Clodius in Leipzig ge— 
bildet, feit 1811 Lehrer der Rechte in Marburg. Bon ihm: 
„Attifcher Proceß“ (2 Bde, Darmft. 1824), „Quaestt, de 
Jure criminum romano“‘ (Marb, 1842), 
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Plato, 1) (Karl Gottlieb), höchſt verbienter Pü- 
dagog, geb. 1757 zu Halbau (Oberlaufig), in Leipzig ges 
bildet, wo er 1792 vie Rathsfreiſchule organifirte, der er 
bis zu feinen Tode 1833 fegensreih vorfland. Sein Vır- 
dient ſchildert Dolz in: „Die Rathefreifchule 20.’ (Leipz. 
1841). P. fohrieb n. U: „Deutſchlands Giftpflangen ꝛc.“ 
(6. 4. 1840). — 2) (Georg Juſt. Karl Tonis), Sohn 
des Bor., geb. 1803, 1824 Lehrer an der Rathäfreifchufe 
u. Privatdocent, 1828 Prof. der Philoſophie, 1843 Vice— 
director der Freiſchuſe. x 

Platon, nächſt Ariſtoteles der größte Philofoph des 
Altertbums u. Stifter der Akademie, ward zu Athen oder 
zu Aegina 430 (429) v. Ehr. aus vornehmem Geſchlecht 
geboren. Seine rege Phantafte trieb ihn zu dichterifchen 
Berfuhen, aber bald gewann Sofrates feinen tiefen Geiſt 
gänzlich für die Phtlofophie, Nach dem Tode des Meifters 
wanderte er nach Megara, dann nad Siyrene zum Mathe 
matifer Theodoros u. nach Aegypten, um von den Brieftern 
zu lernen. Auch die Pythagoreer in Italien ſoll er befucht 
u. in Sicilien den Dion für feine philofophifchepofitifchen 
Grundſätze gewonnen haben, Drei Mal läßt ihn die Ueber— 
lieferung nach Sprakus kommen, um den dortigen Tyran— 
nen ſeine Politik zu empfehlen od. die Mißhelligkeiten zwi— 
ſchen ihnen auszugleichen. Fr ſchlug darauf in feinem Gar— 
ten an der Akademie zu Athen feine Lehrſtätte auf u. ft. im 
81. Jahre, nod an feinen Werfen tätig, mit dem Nufe der 
größten fittf. Reinheit. In feinen Schriften, worin er dag 
Ganze der früheren arich. Philoſophie zu einer fchönen 
Rereinigung führt, offenbart fih ein feltner Reichtum des 
Inhalts u. Die fihönfte Kunſt der Nede u. Darftellung. Ale 
eihten Schüler des Sofrates erkennen wir ibn in dein 
großen Gedanken, welder feine ganze Philoſophie be= 
herrſcht: Gott ift Tag feſte u. unveränderliche Gute, die 
Welt it das Gute in Werden u. die menfchl. Seele iſt dag, 
durch welches u. in weldem das Gute in der Welt werden 
fell. Somit faßte er Alles in der Welt in Bezug auf die 
Idee des Guten auf u. betrachtete die Geſammtheit der 
natürlichen Dinge ald nad der Idee des Guten gebilvet 
von Seiten ihrer Zwecke, befüßte aber dag Sittliche unter 
das Dialeftifchr als aus der Erfenntniß fließend. Die Welt 
ſelbſt erſchien ihm als cin vollfommen lebendiges oder be— 
ſerltes Weſen, in dem beſtändigen Fluſſe des Werdens be— 
griffen, beſtimmt in ſich nach Ordnung u. Maß (Anklang 
an Pythagoras) die vernünftige Idee nach Möglichkeit dars 
zustellen. Der bialsftiihen Forderung der Zufammenfafs 
fung u. Eintheifung der Begriffe gemäß, tannte er eine 
Mehrheit der Begriffe an und weil in den Begriffen dag 
Weſen vargefellt werde, auch eine Mehrheit der Weſen. 
Das Ganze aller Wefen u, aller Ideen, dasan u. fiir fich 
Gute oder Bott, umfaßte ihm Zugleich Die wahre Vielheit 
ter Ideen. Die rechte Wiffenfchaft war ihm num Die Er— 
kenntniß des Guten, Doch vermöge ed der menſchl. Geift bei 
feiner förperf. Beſchränkung nicht in feiner Einheit zu 
faffen (daher die mytb. Bilder über daſſelbe), fondern nur 
im Werden zu erblicken, Doch ſei ihm vergönnt in der Biel» 
heit der Ideen dad Bıffere u. dag Schlechtere zu erkennen, 
indem er fih an das ewige Daß alles Dafeing erinnere, 
mit welchem er feinem Urfprunge nach verbunden frei. Leis 
der wußte P. nicht recht den Lebergang ven der Ideenwelt 
gutem finnlihd Bergänglichen au finden, woburd er Zu 
mancherlei Nebelgeburten Anlaß gegeben bat, welche fi 
an frine Philoſophie angefchloffen haben. Dabei bleibt das 
Daſein des Sinnliden felbfl, — denn nur infofern es Aehn— 
fichfett oder Theilnahme an den Speen habe, wird dieſes 
ansrfannt, — unbeftimmt u. zweifelhaft, ein Grund, warum 
fi die platon. Lehre von der Wirklichkeit nes Labens und 
von der Erfahrung abwendet. Abgefehen hiervon, giebt eg 
ſchwerlich einen Schriftfieler, der einen größern Schatz 
von feinen Bemerfungen von Welt- u. Menſchenkenntniß 
aufgefpeichert hätte. Die Politik, worin er ſich dem antifen 
Ariftofratismug anfchloß, war ihm die Anwendung deg 
Tugendaefeßes im Großen. Werfe: von Aſt (9 Bor. 
1819-27), Stallbaum (8 Bde. Lpz. 1821 - 25 u. Bd.1—9 
Gotha 1333-42), Schneider (2 Bde. Leipz. 1839—41), 
Baiter, Orelli u. Winckelmann (2 Bde, Zür. 1839— 42., 
2.%. 1844), deutſch (Bp.1—5 Lpz. 1841—46), yon Schleie« 
ermacher (2.4.6 Bde. Berl. 1817-28). Keben P.s von 
Aft (1816), Schleiermaner ar. . 


Platoniſche Liebe 


Platoniſche Liebe, die Liebe, welche aus der Schön- 


heit oder der ſinnlichen Offenbarung der ſittl. u. körperl. 
Nolltommenheit entſpringt, mit tem Wahren und Quten 
eing ift u. zur Tugend führt. 

Plattdeutſch, ſ. Deutſche Sprade u. Lite— 
ratur. 


zwiſchen den Comitaten Schüͤmeg, Weßprim und Salad, 
2IOM. umfaſſend. 

Plattiren, Belegen einer Metallfläche mit einer dün— 
nen, jeſt anhaftenden Platte eines andern Metalls, beſ. 
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Plinius 


mit Porſenna, wobei J der Pl. ihre Beſitzungen ver— 
loren u. verarmten. Die Beeinträchtigung der wenigen 
den PL. gewährten Rechte durch dic YPatricier veranfaßte 
den großartigen Kampf zwifchen der hochmüthigen u. treu— 
[ofen Dligarchie u, den unterdrücken Pl., weld;e ohne den 


ı Boden ter Sefege zu verlaffen, fish endlich die Mittel er— 
Plattenfee (Belaton), der größte Landſee Ungarns | 
IPl. alle Staate- 


fritten, fid gegen Trug u. Tprannei gu ſchützen. Als den 
und Priefterämter offen ftanden, ver- 
ſchwand der Unterſchied zwiſchen beiden Parteien gänzlich 
u. der Ausdruck Plebs bezog ſich auf die große Menge im 
Gegenſatz zu der Adels- oder der Senatorenpartei. Der 


Silber u. Gold. Am häufigften fommt die Silberpfattir: | Misbrauch, den fpäter Tribunen von ihrer Gewalt mache 


ung auf Kupferblech vor, wobei dag Silber- und Kupfir- 
blech beide mit fehr reiner Oberfläche aneinander gelegt 


ten, war nicht im Intereſſe der eigentf. Pl., fondern einer 
demofrat. Partei in ihrer Ausartung, die indeß fpätere 


u. bei gelinder Glühhitze durch Streichen, Walzen oder Schriftſteller mit Unrecht als die Bl. begeichnen. 


Hämmern in ſo innige Berührung u. Verbindung gebracht 
werden, als wären fie zufammengelöthet. Das Haften dee 
Silbers am Kupfer fann man durch einen Aufftrich von 
ziemlich concentrirter Yöfung falpeterfauren Silbers be» 
fördern. Die letzte Politur erhalten plattirte Waaren mit 
Bluiſtein oder auch Durch Neben mit Tripel, Wienerlack 
oder Knodenafhe. Löthungen führt man am beften mit 
Silberloth, einer Kegirung von Silber mit Kupfer oder 
Meſſing aus. 

Planen, 1) Stadt im fühf. Kreife Zwidau an ver 
weißen Eifer, Schloß Ratſchauer, Cymnafium, Scul- 
Ichrerfeminar, Waiſenbhaus, bedeutende Baumwollenſpin— 
nereien u. Webereien, Fabrication in Tuch, Strümpfenꝛc.; 
10,000 E. Die Stadt litt 1544 durch einen großen Brand. 
2) Dorf bei Dresdin an der Weiſſeritz, berühmt durch 
einen romant. Thalgrund. 

Plautus (M. Accius), röm. Schaufpieldichter aus 
Sarſina in Umbrien, von 227— 184 v. Chr. Eine Angabe 
über fein Leben läßt ibn a Schulden ale Sklave in 
einer Handmühle arbeiten. Bon feinen Luftfpielen, die fich 
durch Wiß, fernige, freilich auch oft unedle Sprache u. bei 
allem Anfhliegen an grieh. Mufter durch Driginalität 
charafterifiren, find 20 erhalten; Brudftüde fand noch 
Mai. Werke von Brund (3 Bode. 1788); Botbe (1821); 
Rosha (1517 — 18); Lindemann (3 Bde. 1827 — 30); 
Deutfch von nöpfe (2 Bde., Berl. 1809 — 20), Rapp 
(Stuttg. 1839 tag). 

Planfair (ſpr. plehfäbr), 1) Johnd), geb. zu Beovie 
bei Dudnen, 1775 Prof. der Mathematik in Edinburgh, 
wo er 1819 ft. Bon ihm u. A. „Elements ol Geology“ 
„Outlines of Natural Philosophy.“ — 2) (Will.), Me— 
hanifer, Zeichner u. ftatıft. u. polit. Schriftſteller, Bru— 
der des Vor., geb. 1759, arbeitete einige Zeit unter J. 
Watt, fertinte auf einer Reife zu Frankfurt nad einer Be— 
fhreibung Modelle von Telegraphen, die er zuerft in Eng» 
fand befannt madte, erhielt dann mehrere Patente auf 
Erfindungen, gründete in Paris eine Walzmühle nad 
einem neuen Plane und erwies fih dann in England als 
fruchtbaren Tagesſchriftſteller u. Statiſtiker. Er ſt. 1823. 

Plebs, Blebejer, in Nom ſeit Tullus Hoſtilius die 
Maſſe der beſiegten u. nach Rom überſiedelten Albaner u. 
anderer Patiner. An Zahl überfliegen fie den röm. Popu: 
lus, lebten aber zum Theil auf ihren frühern Gütern, Sie 
waren don den Gomitien, dent Senat u. allen Staate- u 
Priefterämtern auggefchloffen und ganz der Willführ der 
Patricier Preis gegeben, gegen deren Nichterfprucd fie 
nicht einmafappelliren turften. Dennoch mußten fie Kriegs— 
dienfte leiſten. Tarquinius Priscus vermochte dieſen Zus 
ſtand nur inſoweit zu ändern, daß die edelſten plebej. Fa— 
milien in 3 alte Tribus aufgenommen wurden. Dagegen 

- theilte Servius Tullius die Pl. in 4 Stadt u. 26 Land— 
tribus, an deren Spiße Tribunen ſianden und Offnete zu: 
glei durch die Vertheilung der ganzen Vevölferung in 5 
Vermögensklaſſen den Pl. den Zutritt zu den comiliatus 
maximus odır comitia centuriata. Aber inuner noch war 
der Eintritt in den Senat, die hohen Magiftraturen, dic 
Priefterämter, die Benugung der Staatdländereien cin 
Vorrecht der Patricier. Derleßte Zarquiniug ftellte felbft, 
fo lange er berrfchte, den früfern Zuftand wieder her. Bei 
der Errichtung der Republif erfängten die BI. einige Bor- 
theife, wie die Aufnahme mehrerer plebej, Ritter in den 
Senat u. durch die Valeriſchen Geſetze einigen Schuß ge» 
gen die Patricier, Weitere Ausfichten vernichtete der Krieg 


Plectrum, bei ven Griechen Werkzeug zum Spielen 


der — 

Pleiaden, die ſieben Töchter des Atlas u. der Pleione, 
als Sterne von Zeug, wie fie ihn vor der Liebe des Orion 
um Hüffe anflebten, in das Bild des Stierd verſetzt, wo ihr 
Aufaang, den Sommer, ihr Untergang ven Winter brachte. 

Pleißnerland, der Yanpftrich zu beiden Seiten der 
Pleite, bei. dag Amt Altenburg und die Städte Leißnig, 
xoldis, Waldenburg, Krimmitzſchau u. Werda mit ihren 
Gebieten. Es war big 1254, als es der Markgr. Heinrich 
der Erlauchte von Meißen in Refiß nahm, Reichsdomäne. 

Plenum (fat.), das Bolle, in pleno, in voller 
Verſammlung, 3. B. eines Collegiums. R 

Plenus venter non studet libenter 
(lat.) ein voller Bauch ſtudirt nicht gern. 

Pleonasmus (fr.), nuglofe Anhäufung gleichbedeu— 
tender Wörter, 

Pleſt, Stanvecherrfchaft im preuß. Rgsbzk. Oppeln, 
1I90 M. mit 413,000 8, Hauptort u. Schloß Pleß mit 24008, 
Dad Fürſtenthum P. gehört dem Fürſten Anhalt Köthen. 

Pleſſimeter (gr.), f. Uufcultatiom 

Blethon (George Gemiſtos), Neupfatonifer, 
Geograph u. Geſchichtsſchreiber aus Konſtantinopel, in 
store) 1451 geftorben. 

Plettenberg-AWittem zu Mietingen, altes Ge» 
fhlecht, von dem Stammſchloß in der Stadt Plettenberg 
im preuf. Rgsbzk. Arnsberg genannt. hm. gehört u. A. 
die Herrſchaft Mietingen in Schwaben, wilde dem Gras 
fen Marimt:ian (gef. 1813) als Erfaß für Wittem gegeben 
wurde. Beſitzerin iſt Die Nrichsgränn Marie, die Gemah— 
lind. Grafen Nie. franz Eſterhazy-Galantha-Forchtenftein. 

Pleureſie (Pleuritis), Stitenſtechen; Bruſtfellent⸗ 
zündung. 

Pleyl, I) (Ignatius), Componiſt, geb. 1757 in 
Dberöftreih, Schüler Haydn's, Kapellmeifter in Straß— 
burg (17857), wo er durch frine erſten Quartettd einen 
curop. Nuf gewann, dann in London u. feit 1796 Muſika— 
lienhändler in Paris. Er ft. 1832. Neuheit der Sedanfen, 
fanfte,hinreiftiende Melodie,überraſchende Uebergängezeich— 
nen ſeine vielfältigen Compoſitionen aus. — 2) (Marta 
Camilla), Schülerin Kaltkbrenners, geb. zu Paris, wo 
ihr Gatte rag väterl. Gefäft fortführt, ausgezeichnete 
Virtuoſin auf dem Piano, 

Plinius, 1) Kajus P. Secundug, d. Aelter e), 
ein vielſeitig gebildeter röm. Gelehrter, geb. 23 n. Chr. zu 
Como, bildete ſich zum Rechtsgelehrten, nahm als Unter— 
präfeet an einem Feldzug in Deutſchland Theil, war eine 
Zeit lang Procurater in Spanien u, wurde, ale er als Be— 
fehlshaber der Flotte von Mifenum bei dem Ausbruche 
des Veſuvs, im 3.79, ihn zu beobachten den Berg beftieg, 
vom Dampf u. Afchenregen erftict. Durch raftlofen Wiſſens— 
trieb u. Samntlerfleiß erwarb er ſich die auggebreitetfien 
Kenntniffe, Die er in feinen Schriften niederlegte, von de— 
nen jedoch nur fine „Historia naturalis“ erhalten ift, die 
in 37 Büchern cine intereffante Sammlung des Wiffeng- 
würbigften aus der Geographie, Naturgefhichte, Arznei⸗ 
funde, Defonomie u. Nunftgefhichte, mit Benußung von 
2000 meift griech. Füchern, enthält u. für viele Notizen 
aus dem Alterthum die alleinige Quelfeift. Ausgaben von 
Sillig (5 Bde. Lpz. 1831 —35); v. Jahn (Lpz. 1836); 
deutſch von Fritſch (8S Bde., Prenzl. 1829) und von Külb 
(5 Bde., Stuttg. 1540). — 2) (Cajus P. Secundus, 
ver Jüngere), der Schweflerfobn des Vor., geb. 62 n, 
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Chr. zu Como, widmete fi dem Studium der Philoſophie, 
des Rechts und der Bereotfamfeit, fo wie der Dichtfunft, 
zeichnete fih in Rom als gerichtf. Nedner aug, wurde unter 
Nerva u. Trajan Conful u. erhielt durch die Gunft des 
Letzteren das Amt eines Augur u. fpäter die Statthalter 
fchaft von Pontus u. fl. um 110 nad einem durch Die edel» 
ftien Beftrebungen und Genüffe beglüdten Leben. Die 10 
Bücher feiner mit viel Geift und Anmuth gefchriebenen 
„Briefe“ u. die Lobrede auf Traian nab Gros (2 Bde., 
Lpz. 1838); Döring (2Bde., Freib. 1843) heraus; deutſch 
(5 Bde. Stuttg. 1827 - 38. 

Plinthe, ſ. v. a. Sockel. 

Plock (ipr. plozk), Gouvern. Polens, 30100M. mit 
496,807 €, (1838). Die gleichnamige Hauptſtadt an der 
Weichſel ift gut gebaut, hat ſchöne Kirden (Don), bifhöfl. 
Seminar, Kabrifen, Handel u. 10,000 €. 

Plönnies (Touife v.), neuere Dichterin, Tochter 
des Arztes u. Naturforſchers P. A. Leisler, geb. im An- 
fange dieſes Jahr). u. Gattin Des DObermedizinalrathe dv. 
P. zu Darmftadt, verdient um bie Viteratur durch Bcar- 
beitung niederländ. u. bef. flämifcher Poeſien (außerdem 
auch engl. u. franz.). Sprabgewandtpeit, Phantafie und 
ccht weibliches Gemüth zeichnen fie aus aud in den eige- 
nen Produkten. „Gin Kranz den Kindern‘ (Darmſt. 1844); 
„Ein fremder Strauß‘ (Heivelb. 1844); „Gedichte“ 
(Darmſt. 1843) 5, NReifeerinnerungen aus Belgien‘ (2 Bde. 
Berl. 1845). 

Plombiren, mit Bei (plomb) verfirgeln, bei Waa— 
ren 2c., die, da fie bloß das Pand paffiren, nicht von der 
Zollſtätte unterfucht werden follen; hohle Zähne mit Blei 
ausfüllen. 

Wlotinos, Neuplatoniker aus Lykopolis, 205 — 271 
(270). Schüler des Ammonios, Tehrer eines myſtiſch-alle— 
gor. Synfretismug griedh., oriental., jüd. u. hriftl. Lehren. 
Werte von Mofern. Fr. Creuzer (3 Bde., Orf. 1835). 

Plüſch, aus Seide gewebtes fammtartigeg Zeug, mit 
Lingerm Haar als der Sammt. Man fertigt halbfeidenen 
u. wollenen P. 

Pluũnkett (ſpr. plontett, Will. Conynahbam, Ba— 
ron), brit. Staatsmann, geb. 1765 u Jermanagb (Irland), 
Advocat, bald Whig, bald Tory, unter Grey Kanzler von 
Srland. Er ift ein höchſt talentvoller Redner. 

Plural (lat.), in ter Grammatik die Mehrzahl. 

Plus (lat.), mehr, das Additionszeichen (+). 

Plutarchos, aus Chäronea in Böotien, geb. 50 n. 
Chr., lebte in Athen (Anmonios), Rom u.Böotien, beflei- 
dete Staatsämter u. erlanate durch Gelehrſamkeit großes 
Anſehen. Wir befigen von ibm viele lehrreiche Schriften 
biftor., philoſoph. u. etbifhen Inhalte. Er iſt unchrono— 
logiſch, entſchieden demokratiſch u. fehr genau, faft flein- 
lich in Zeichnung der Charaktere (46 Parallelbiographien 
von Griechen u. Römern, 5 einzelne Biographien), die er 
entweder ale unbedingte Mufter der Tugend oder des Las 
ftere darstellt. Dir Siyl iſt weitfchweifig, oft getünftelt, 
dunkel. Sn den philoſophiſchen Schriften fchließt er fi 
Platon u. den Afadenifern an; zugleich finden fich darin 
viele Stellen aus verlornen Schriften Anderer, tbeilg 
wirtlich,.theild dem Inhalte nach: Werke v. Reiske (12Bde. 
1774-82); Hutten (14 Bde. 1791 — 1804); Dübner (4 Bpe. 
Dar. 1840—42). 

PBlüton, ver Beherrfcher der Unterwelt, bei den Grie— 
hen Aides oder Hades, ein Sohn bed Kronog u. der 
Rhea u. Bruder des Supiter u. Neptun, erbielt nach Be— 
fiegung der Zitanen den Hades als fein Reich zugeteilt, 
zu dem alle Berftorbenen hernieverfteigen mußten. Hier 
thronte er in ernftem Schweigen mit der von ihm geraub— 
ten Gattin Perfepbone (f.d.), ihm zur Seite der Wächter 
des Höllenthrons, Kerberos ır. in feinem Dienfte Charon als 
ber Fährmann über den fipaifchen Fluß, den feiner zurüde 
ſchifft. Wie die Borftellung von ver Unterwelt eine weitere 
Ausbildung erfuhr, fo auch die von ihrem Beherrſcher. Gr 
wurde der Richter der Verftorbenen u. für diefeg ernfte 
Amt ftanden Aeakos, Minos u. Rhadamanthos ihm zur 
Seite. Er wurde aud zum Spender des Reihthumg, daher 
fein fpäterer Name B., denn aus der Erde verborgenem 
Schooße fprießt der Heberfluß hervor. Nur Balchos, He— 
raffes, Orpheus, Thefeug u. Odyſſeus durften fein Reich 
betreten u. Iebend zur Oberwelt zurüdfehren. Er wurde 
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mit ernfler Miene, in die Stirn fallendem Saar u. langem 
Barte Targeftellt, den unfihtbarmarhenden Helm (daber 
der Name Hades, d.i. der Unſichtbare) or. cine Krone von 
Ebenholz, oder alg Jupiter Srrapig, den Modios (ein Ge— 
treidemaß) auf dem Haupte, inder Hand einen zweizackigen 
Scepter oder einen Schlüſſel, von 4 Roſſen gezogen oder 
auf dem Throne fißend. Heilig waren ihm der Buchsbaum, 
die Cypreſſen u. Narciſſen u. zum Opfer wurden ihm bei 
Nactzeit ſchwarze Stiere u. Ziegen gebramt. 

Plutos, Gott des Reichthums, Sohn dee Jaſion u. 
ber Deinster. Nach der fpätern Sage wird er blind dar» 
geftellt u. oft myſtiſch mit Pluton verwechfelt. Er ift in der 
Volksſage ein goldipendender Untergott, den man gern 
zum Dausgott annahm, aber leicht behandelte. j 

Plymouth (pr. plimmuddh), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Devon in der Tiefe einer Bucht, zwifchen der 
Mündung des Tamer u. Plym, mit dem neuen u. ſchön— 
gebauten Devonport zu einer Stadt verbunden. Der Has 
ren, einer der größten u. frhönften der Welt u. cine der 
Stationen der Krieasflotte, zerfällt in 3 Häfen. Der cine 
ift durch einen 7000%. langen, unten 300, oben 36%. brei— 
ten, aus einer Tiefe von 300-409 8. aufgeführten Molo 
mit 2 Yeuchtthürmen gefhüßt. 75,000 E. 

Pueuma (gr.), Athen, Wind, Gas, Geiſt; pneu— 
matiſch. 

Pneumatik (gr.), Lehre von der Bewegung elaſtiſcher 
flüſſiger Maſſen. BPneumatifher Apparat, eine von 
Sam. Brown erfundene Vorrichtung, luftförmige Stoffe 
zu unterſuchen od. zu erzeugen; pneumat. Feuerzeug, 
ſ. Feuerzeuge. 

Pneumatologie (gr.), Geiſterlehre. 

Pneunmonometer (gr.), Werkzeug, die Capacität 
der Lungen für die Luft zu meſſen; Pneumonie, Lungen— 
entzündung. 

Punyx Hügel bei Athen zu Volksverſammlungen. 

Po (ſat. Eridanus, Padus), Hauptfluß Ztaliens, 
entſpringt auf dem Mont-Viſo, 6000 über den Deere, 
zwiſchen Piemont u. Frankreich, hat bis Saluzzo öſtliche, 
dann bis Turin nordöſtliche u. big zu feiner Mündung öſtl. 
Richtung. Er hat Schnellen Lauf, tritt Häufig aus, nimmt 
u. U. die Dora Nipera, Dora Baltea, Sefta, Tanaro, 
Serbia auf u. mündet in mehrern Armen( Vo di Primaro, 
di Nolano, di Goro, Maeſtra 2c.) in das adriat. Meer. 

Pocci(ſpr. pottfhi, Franz, Graf von), bair. Känı- 
merer u. Ceremonienmeiſter, geb. 1807 zu München, treffe 
licher Zeichner u. Maler, beſ. ſinnig in Randverzierungen. 

Pocherze, arme Erze, die wegen der großen Beimeng⸗ 
ung von Steinen erſt durch Pochen auf dem Pochwerke u. 
durch Waſchen an Gehalt erböht werden. Das Pochwerk 
ift ein trodeneg, wenn bie Stempel deffelben dag troden 
qeflürgte Erzgermalmen, naffes, wenn auf dag in den Trog 
geftürzte Erz Waffer läuft. DE 

Pockels (Karı Friedrich), geb. 1757 zu Wörlitz 
bei Salle, ftudirte bier Theolonie, ward 1780 Lehrer der 
braunfchweig. Prinzen, hierauf Secretair des Herz. Auguft 
v. Braunſchweig zu Nordheim, 1800 Hofrath u. Kanonis 
cus und fl., zugleich das Senforamt verwaltend, 1814 zu 
Braunſchweig. Tiefe Kenntnis des menfchlichen Herzens 
u. fharfe Beobachtung des Lebens zeichnen feine gut und 
einfach gefchriebenen Gemälde aus. „Beiträge zur Bes 
förderung der Menſchenkenntniß“ (2 Stüd, Berl. 1788— 
89); „Fragmente gur Kenntniß des menſchl. Herzens;“ 
„Sharafterifiit des weibl. Sefchlechts‘ (5 Thle., n. Aufl. 
1806); „Contraſte zu d. Gemälde der Weiber; „der 
Mann’ (4 Thle. Hann. 1805 — 8) u. f. w. 

Bocken(Blattern),I)ehte Menfhenpoden, 
Eine anfteedende, ficberhaft verlaufende puftulöfe Haut 
franfbeit, deren Berlauf fih ind Zeiträume abtheilen läßt. 
Das Fieberſtadium, als das erfte, deutet fich durch all» 
gemeine Unpäßlicfeit oder einen gelinden Kicberzuftand 
mit Schmerzen im Rüdgrate, in ven Schultern und den 
Gliedmaßen an u. bautert in der Negel 3—4 Tage. Das 
zweite Stadium, das des Ausbruchs oder der Ent- 
zündung, erfolgt unter ſchmerzhaften Empfindungen in 
den Augen, Thränen derſelben, Harnbeſchwerden u. einem 
Gefühl von Brennen in der Haut. Es zeigen fich nun zu⸗ 
erſt im Geſicht u. am Kopfe, dann an der Pruft u. den 
oberen, endlich am Bauche und den unteren Gliedmaßen 
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einzeln fiehende, Heine rothe runde Flecken, die fih nad 
u. nach zu Knötchen mit einem rothen Umkreis erheben. 
Hierauf, nämlich am 6.—8, Tage vom Anfang der Krank— 
heit an, tritt das Stadium der Eiterung ein. Knötchen 
werden zu Puiteln, füllen ih, meift in der Ordnung, wie 
fie ausgebrochen find, mit Eiter, haben eine nabelförmig 
eingedrüdte Delle u. erreichen die Größe einer Erbſe; fie 
fliegen mandmaf mit den in der Nähe ſtehenden zuſam— 
men u. verurfachen ein fäftiges Juden. Dabei ift diefer 
3--4 Tage wührende Zeitraum oft mit dem fogenannten 
Eiterungsfieber verbunden, u. die meiften deran den P. 
ſterbenden Kranken werden in diefer Periode Opfer der— 
felben. Endlich folgt das Stadium der Abtrocknung. 
Die Pufteln werden jegt dunfler, plagen auf oder trodnen 
ein u. bilden in beiden Fällen Schorfe mit darunter befind— 
lichen Flecken u. Narben; nach fürgerer oder längerer Zeit 
fallen die Schorfe ab, u. damit ift der Verlauf der Krank— 
beit beendigt. Die P. bevürfen bei regelmäßigen Ver— 
laufe u. gutartiger Form blos einer gehörigen Lebendorb> 
nung. 2) Unehte Menfhenpoden, ſorſche P., Baris 
cellen. Sie ift eine ebenfalls anftedende u. fieberhafte Haut= 
franfheit, durch welche aber die Anlage zur echten Men— 
fhenpode nicht getilgt wird. Ihr Berlauf ift viel unregel- 
mäßiger, aber auch meift viel gelinder, ja zuweilen endigt 
fih das Fieber nach 24 Stunden. Die Baricelle ericheint 
oft unter der Form der Pufel u. ift dann, tvenn man blos 
den Ausfchlag vor Augen hat, ſehr ſchwer von der echten 
Menfchenpode zu unterfheiden. Außer der Puftel erfcheint 
fie au unter der Geftalt des Bläschens als Waſſerp., 
oder ald Luftblafe, Windp., oder als Knoten, Steinv., 
MWarzenp., Dornp., oder alg folder von weicher Be> 
Ihaffendeit, Pelzp,, Shwammp., oder als fpigige Er- 
hebung mit Lymph- oder Eiterbilvdung an der Spibße, 
Spitzp. 3) Auhpocken, Schutzpocken, ſ. Impfung. 

Poco ſital.), wenig, p. piano, etwas ſchwach. 

Pocock (Edw.) Drientalift, geb. zu Orford 1604, 
ſammelte als Gapellan zu Aleppo (1630-36) arab. Schrif— 
ten u. Münzen, u. lehrte mit Unterbrechung zu Oxford, wo 
er 1691 fl. Er gab heraug „„Specimen hist. arab.“ (m. X. 
1805); einige Schriften des Maimonides „Porta Mosis‘“ 
(1655); „die Annalen des Eutpychius“ (2Bde. 1655); des 
Abulfaragiug „Hist. dynastarum‘‘ (2 Bode. 1663) ꝛc. Sein 
Sohn, Eduard P., Rector zu Minal (Wittihire), gab 
mit dem Pater dag arab. Werk: „Philosophus autodi- 
dactus‘‘ (1671) beraus. 

Pococke (Rich.), geb. 1704 zu Southampton, geft. 
als Biſchof von Elphin u. Meath (1765), berühmt durch 
Reiſen in's Morgenland (2 Bde. 1743 —45). 

Podagra (ar), Gicht in den Fußgelenfen, bef. der 
großen Zebe, auf der Kerle. 

Podeſta (ital.), höherer ſtädt. Beamter in Stalien. 

Podium (lat), Sodel; im alten Theater Platz für 
den Senat, die Gefandten, den Kaiſer. 

Podlachien, Souvern. Polens, an der ruff. Grenze, 
moraftig, aber aut beivaldet u. fruchtbar; 232GM. mit 
381,703 €. (1838). 

Podolien, Gouv. in Rußland, zum Erdfirich der 
Karpatben gehörig , zwifhen Wolhynien, Kiew, Cherfon, 
Galizien u. Beffarabien; Aderbau, Viehzucht, Waldungen, 
1,548,200 E. auf BLOM. Hauptftadt: Kamenez-Podolsk. 

Pöhls (Meno), Advocat in Hamburg, wo er 1798 
geb. wurde, Verf. von: „Darſtellung des gem. deutfchen 
Hamburger Handelsrechts“ (A Bde, 1823— 32), „Recht 
der Actiengefellfpaften‘‘ (1842). 

Pökile (gr.), im alten Athen eine mit Gemälden ge- 
ſchmückte Halle. 

Poelenburg(Cornelis), Maler,genanntBrusco 
oder Satpro, geb. 1586 zu Utrecht, Schüler Bloemaert’$, 
lebte lange in Rom, AU auch in London u. fl. nad 
1666 zu Utrecht. Seine zahlreihen, in Eleinem Formate 
ausgefübrten, meiſt mytholog. Bilder erlangten europ. Ruf. 

Polis (Rarl Heinr. Ludw.), einer der fruchtbar— 
ſten Schriftfieller in verſchiedenen Biffenfchaften, geb. 1772 
zu Ernfithaf im Schönburgifchen, ftudirte zu ns ward 
1794 dafelbft Privatdocent, 1795 Prof. an der Ritterafa= 
demie zu Dresden, 1803 Profeffor der Naturrechts in 
Wittenberg , 1815 der Gefchtehte in Leipzig, 1820 auch der 
Politit u. Staatswirthſchaft, Hofrath u. fl. als Geh. Rath 
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1838. Seine Hiftor., publiciſt., äſthet. u. philoſ. Schriften 
enthalten zwar nicht neue Reſultate einer tieferen For— 
ſchung, aber es herrſchen in ihnen — Anordnung 
u. lebendige Darſtellung, weshalb fie auch als brauchbar 
allgemein anerfannt werden. Wir nennen aug der fehr 
großen Zahl: „Aeſthetik für gebildete Leſer“ (Lpz. 1807, 
2 Boe.), „Populäre Anthropologie,“ „Sittlich-religiöſe 
Betrachtungen u. 1. w.“ (3 Bde., n. Aufl. 1810), „Bruch- 
jtüde aus den Klaſſikern der deutichen Nation” (m. Aufl. 
Bde.), „Ency:lopadie der gefanmten philofoph. Wiffen- 
ſchaften“ (2 Thle.), „Lehrbuch der deutſchen Sprache“ (2. 
Aufl. 1810), „Erziehungswiſſenſchaft“ (2 Bde), „Geſch. 
Preußens‘ (4 Bde.), „Geſchichte des Königr. Sachſen“ 
(2 Bde. ), „Praktiſches Handbuch zur flat. u. curſ. Lectüre 
der deutſchen Klaſſiker“ (4 Bde.), „Handbuch der Weltge— 
ſchichte“ (4 Bde., n. Aufl. 1537—38, fortgef. v. Bülau) u. 
f.w. Seine reiche Bibliothek vermachte er der leipziger 
Natbshibliothek CPölisfhe Bibl.). 

Pönal Clat.), die Strafe betreffend; P. coder, 
Stratgefepbuc. 

‚ Poenitentiale (lat.), Lehrbuch der fatholifchen 
Kirche über Beichte, Buße, Ablaß. 

‚ Poenitentilarius (lat.), räm.Geiftlicher, welchem 
ein Biichof Gewalt ertheilt hat, in gewiffen Fällen Abſolu— 
tion zu ertheilen. Daher dag Tribunal zu Rom la peni- 
tenziaria, deffen Bräftdent, ein Gardinal, Groß-P. heißt, 
welches in ganz Defondern Sewiffensfällen im Namen des 
Papftes Diepenfation ertpeift. 

Pönitenz (Tat.), Reue; die von cinem röm. Prieſter 
auferlegte Strafe oder Buße; P.-Prarre, Pfarre mit 
geringern Einfünften, welche ein Briefter wegen Bergehun« 
gen oder Dienjtübertretungen zur Strafe erbäft. 

Pöppig (Ed. Friedr.), berühmter Reifender u, Na— 
turforicher, geb. in Leipzig 1798, von wo er fhon als 
Student weite Reifen unternahm. Bon 1822—24 beſuchte 
er Cuba, dann Bennfplvanien u. von 1526—32 mit Unter— 
ftüßung eines leipziger Actienvereing Ehife, Peru ır. einen 
Theilvon Brafilien. Seitdem lehrt eran derliniverfitüt fei- 
ner Buterstadt. Die reichen Ergebniste feiner Reifen [egte er 
nieder in: „Reife in Chife 20.” (2Bde. 1835 — 36), „Nova 
genera et spec. plantarum‘“ (3 Bde. 1835 —45). Außer- 
dem ſchrieb er: „Landichaftliche Anfichten‘ (1839). 

Böfcheliauer, fhwärmer. kathol. Sefte, Anhänger 
des Weltpriefterd Thom. Pöfchel, geb. 1769 zu Horikz 
in Böhmen. Ste wurden 1815 unterdrüdt. 

Poeſie (ar.), Dichtkunſt, überhaupt iſt die lebensvolle 
Darftellung äſthet.ſchöner Ideen u. Gefühle in edler Form. 
Sie verfinnlicht entweder (antife P.) dag Geifige u. ftellt 
es Elarer vor die Anfchauung, oder (moderne P.) vergei— 
tigt das Sinnliche u. erhebt es zum Idealen. Ihr Haupts 
prineip ift die Schönheit, u. anftatt, daß die Profa durch 
Erfenntniß auf den menſchlichen Willen wirft, thut die P. 
dies durch dag Gefühl, u. fe benußt zu dieſem Zwecke eine 
das Gemüth ergreifende Sprache, eine durch Wohlklang 
u. Ebenmaß gefüllige Form u. eine durch Figuren u, Tro— 
pen gefteigerte Kraft u. Lebendigkeit. Die D. verlangt da= 
ber bef, ein feicht erregbares Gefühl u. eine reihe Phan— 
tafie. Das ganze Gebiet der P. theilt man in vier Haupt— 
arten (Normaldichtungen): I. !yrifhe P., zu welder 
gehört: 4. Hymnug, 2. Ode, 3. geiftl. und weltl. Lied, 
4. Elegie, 5. Epiftel u. Heroide, 6, Die fremden, mehr durch 
die Form fich unterfcheidenden: Sonett, Canzone, Madris 
gal, Rondeau, Trivlet, Stange, Seftine, Shafele. I. Pla= 
ſtiſche P., zu welder gebört: 1. Poetiſche Befchreibung, 
als Naturbild, Kunftb., Yebensb., 2. Poet. Erzablung, alg 
Epos, Romanze, Ballade, Tegende, Sage, poet. Erzählung 
(im engern Sinne), Idplle, Roman, Novelle. II. Di— 
daktiſche P. gu welcher gehört: 1. Lehrgedicht, 2. Spruch— 
gedicht, 3. Allegorie, 4. Parabel, 5. Fabel, 6. Parampthie, 
7. Räthſel, Charade, Logogryph, 8. Epigramm, 9. Satyre, 
IV. Dramatiſche Pe, zu welcher gehört: 1. Trauer— 
fpiel (Tragödie); 2. Schaufpiel (Drama), 3. Luftfpiel 
(Romöpie), Pofle. — Außer dieſen Rormaldichtungen giebt 
es aber noch mehrere Abarten, vorzüglih: A. Gtmifchte 
Dichtung: a) lpriſch-epiſch, wie Oſſian's Gefänge, viele 
Romanzen, Balladen u. f. w.; b. Iprifch » didaftifhe D., 
wie Schiller's „Glocke“; ec. lyriſch dramat. D., wie Me— 
lodrama; d. nun, 3* wie Wieland's „Mu⸗ 
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ſarion“; e. didaktiſch-vramat. D., wie leffing’s „Nathan.“ 
B. Aufammengefegte D., bei denen die Muſik ein 
weſentlicher Theil iR, wie Cantate, Oratorium, Oper u. 
f.w. — C. Burleste D., die das Komiſche ernft oder 
das Ernſte komiſch behandeln, wie Parodie u. Traveftie. 
Siche übrigeng die einzelnen Arten an ihrem Orte. 

Poeta laureatus (Iat.}, Gekrönter Poet (T.d.). 

Poetit iar.), der Inbegriff der Grundfäße für Die 
Darftellung äfthet. Ideale in der Sprade, das Spſtem der 
Regeln für die Poeſie. Dazu gehört bef. 1. die Proſodik, 
die Fehre von dem auf Zeitverhäftniffen beruhenden Maße 
der Solben, die entiveder furz oder lang oder mittelgettig 
find; 2. die Metrif, die Lehre von den Versfüßen (Spon- 
deus, Trochäus, Jambus u. f. w.) u. den Bersgattungen 
(Herameter, Bentameter, Alerandriner u. f. w.) u. 3. Die 
Lehre vom Reim (männlich, meiblih, gleitend u. f. w.), 
der Alliteration, Aſſonanz u. dergl. 

Pognendorf (Joh. Ehrift.), namhafter Phyfiker 
u. Chemifer, geb. 1796 zu Hamburg, 1834 Prof, 1835 
Mitglied der Afademie zu Berlin. Er redigirt feit 1824 
die „Annafen der Phpſik u. Chemie‘ u. giebt mit Liebig 
„Handwörterbuch der Chemie‘ heraus. 

Pohl Kriedr.), geb. 1770 in der Nieverlaufiß, praft. 
Landwirth, fludirte in Leipzig Cameralia, warb wieder 
Oekonom u. erbielt 1816 die Profeffur der Defonomie u. 
Technologie in Leipzig. Seine böchft zahlreichen Schriften 
erfäutern bef. die Landwirthſchaft durch die Naturfunde, 
Für Darftellung minder befannter Feld» u. Wiefenpflanzen 
leiftete er Treffliches. 

Point (fr., fpr. »äng), Punft; p. d’honneur, 
Ehrenpunkt. 

Pointe (fr., fpr. -ängt), Spitze; Schärfe, 3. 2. 
eines Witzes. 

Pointe-à Pitre (fpr. ⸗ängtapitter), ſ. Guade— 
supe J 

Poiſſön (ſpr. poaſſong Dents-Simeon), gelehrter 
Mathematifer, geb. 1781 zu Pithiviers (Letret), Zögling 
der polytechn. Schule zu Parig, 1805 — 15 Prof. an der: 
felben, 1812 Mitglied des Anftituts, 1820 des Unterridhtg- 
raths, 1837 Pair, geft. 1840 ale Prof. der Mechanik. Unter 
feinen Werfen find die wichtiaften: „Traite de mecanique‘“ 
(deuiſch 2 Bode. Bert. 1835—36), „Theorie mathématique 
de la chaleur,“* „Lehrb. der Wahrſcheinlichkeitsrechnung“ 
(deutfh Braunſchw. 1841). 

Poitiers (ſpr. voatie), Hauptfiadt des franz. Dep. 
Vienne, auf einem Hügel am Clain, fihöner goth. Dom, 
Hippodrom, prächtige Promenade im Parf von Bloſſae, 
rom. Alterthümer (Circus, Aquäduct, Palaſt des Gallie- 
nus), Biſchof, höhere Gerichte, Univerſitätsakademie, 
Gollege, Diöceſanſeminar, Rechts- u. medizin. Schule, 
botan, Garten; 23,000 E. P. ift berühmt durch 2 Schlac- 
ten. In der erften bradte Karl Martel den Mauren 732 
eine völlige Niederlage bei, inder zweiten fiegte der ſchwarze 
Prinz 1356 mit geringer Macht über den König Johann 
den Guten von Kranfreich. 

Poitiers (Dianavon), f. Balentinois, 

Pol (ar.), in ver Geographie die Punkte der Erd» 
oberfläcbe an den beiden Enden der Erdachſe. Es giebt 2 
P., der Nord- oder arktifhe P., u. der Süd⸗, Auftral- oder 
antarkt. P. Denft man fich die Erdachſe nah dem Him— 
melsgewölk verlängert, fo find die beiden Punkte, wo fie 
daffelbe trifft, dis beiden Himmelspole. Ueber die magnet. 
P. ſ. Magnet. Polarität, die Eigenſchaft mander 
Körper, an gewiſſen Orten ihrer Oberfläche, die man Pole 
nennt, gewiffe Kräfte in einer größern Intenfität als an 
andern a zeigen. 

Polariſation des Lichts, die beſondern Eigen— 
ſchaften, welche Lichtſtrahlen erlangen, ſobald ſie gewiſſen 
Einflüſſen ausgeſetzt werden. Ein ünter einem Winkel von 
35025’ auf einem Glasſpiegel geworfener Lichtſtrahl iſt 
polariſirt. Seine charakleriſt. Eigenſchaften find dann 
folgende: 1) fängt man ihn auf einem Prisma von achro— 
mat. Kalkſpath u, doppelter Brechung mit Glas auf, fo 
fieht man meift zwei Bilder, wovon das eine verfchwindet, 
wenn das andere im Marimum ber Intenfität ift, fobald 
nämlich die Bauptfection des Prisma in der Ebene der 
Reflerion ſich befindet oder mit ihr perpendiculär iſt; beide 
Bilder ſind gleich intens, ſobald die Hauptfechion einen 
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Winkel von 45° mit der Nefleriongebene bildet; in den 
dazwiſchenfallenden Stellungen fleigert fih die Intenfität 
des einen, während die des andern fih mindert. 2) Der 
polarifirte Strahl, welcher auf einen zweiten Spiegel füllt 
unter dem Winkel von 35°25° wird nicht mehr reflectirt, 
wenn die Einfalld- u. Nefleriongebene des zweiten Spiegelg 
mit der des erften perpendiculair ifl. 3) Betrachtet mau 
den polarifirten Strahl durch ein Täfelchen von Zurmalin, 
der parallel feiner Achfe in Täfelchen zerfchnitten ifi, fo 
verfhwindet jener gänzlich, wenn die Hauptfection des 
Zurmalin mit der Einfalls- u. Refleriongcbene parallel 
iſt; er erreicht aber das Marimum ver Antenfität, wenn fie 
mit derfelben perpendicufair if. Die P. ward zuerft von 
Malus 1810 bemerkt; die circeulaire P., welche Aragv 
u. Biot zuerft beobachteten, Liefert intereffante Auffchlüffe 
über die innerfte Zufammenfeßung der Körper. 

Polarfreis, Parallelfreife, weiche 231° von den 
Polen abfteben. 

Polarftern, der letzte Stern im Schwanze des fleinen 
Bären. Er ift dem Norppole fehr nahe. 

Polder, Land, welches durch Einvdeichen der Meere ꝛc. 
entriffin wird. 

Polemarch (gr.). Feldherr, Hecrführer. 

Polemik (ar.), Streitfunft, bef. die theologiſche, ſ. 
Apologetik. Vgl. Sack, „Chriſtl.P.“, 18355 polemifd. 

Polen, ehemals Königreich, jetzt Provinz des ruſſ. 
Reiche, grenzt im N. an Oſtpreußen, im ©. an Krakauu. 
Salizien, in W. an Pofen u. Schleſien, im D. an Volby⸗ 
nien, Grodno und Wilna; Flächenraum 2319 OM. Eine 
weite, flache, mitunter wellenförmige Ebene, mit einzelnen 
Hügelketten längs der Weichſel, des Niemen u. Bug. Im 
Süden verzweigen ſich die nördl. Vorberge der Karpathen. 
Der Boden beſtebt theils aus ſchwarzer Dammerde mit Thon 
und Lehm gemiſcht, theils aus tiefem Sande, iſt fleckweiſe 
mager u. unfruchtbar, in andern Gegenden üppig produk— 
tiv. Ungeheure Waldflächen, große Moräſte und Brüche 
decken weite Streden. Haupifluß iſt die Weichſel, die in P. 
10 größere und 45 kleinere Flüſſe aufnimmt. Die Warthe 
entfpringt in P., der Memel berührt die Grenze. Teiche 
u. Seen find zahlreich, aber von geringem Umfange. Mi— 
neralquelfen finden ſich nicht felten. Das Klima iſt raup 
u. veränderlich, in manden Gegenden herricht unausgeſetzt 
neblige, feuchte Luft. Die vielen Wälder und Sümpfe er- 
zeugen allerlei atmofphärifhe Erfheinungen, Nebenſon— 
nen, Nebenmonde ꝛc. Produfte: das Mineralrcich liefert 
Eiſen, Blei, Zink, Kupfer, Sandftein, Kalfitein, Kreide, 
Galmei, Töpferthon, Alabafter, Duarz, Granit, Schwefet, 
Steinfohlen, Braunfoplen, Alaun, Gyps, Salz; Petre— 
facten von Koffttien u. Prlangen. Das Pflanzenreich: Fich— 
ten, Tannen, Eichen u. andere Yaubbäume, Obfibäume, vor= 
züglichen Weizen u. andere Cercalien, alle Arten von Bee— 
ren, Bartengewächfen, Apothefer- u. Färbepflanzen, Fut— 
terfräuter2c. Aug dem Thierreich finden fih Bären, Wolfe, 
Dachſe, Kifchottern, Elenthiere, Eber, Hirſche, Biber ꝛc.; 
viel Wildgeflügel u. Raubvögel u. die gewöhnlichen Haus— 
thiere; Flüſſe, Teiche u. Seen ſpenden unzählige Fiſche; 
von Inſekten find zu bemerken die ſpan. Fliege, der polır. 
Kermes und die Biene. Die Bevölkerung beläuft fih auf 
4,888,000 E. P. zählt 453 Städte und 22,400 Dörfer. 
Hauptfart: Warſchau. Die Polen find ſlawiſcher Abkunft, 
wohlgebildet; vorzüglich ſchön und anmuthig die Damen, 
Der Adel gilt für fehr geweckt, bilofam, liebenswürdig im 
Umgang, brav, tapfer, edelmüthig, aufrichtia, treu, gaſt— 
frei, aufopfernd für Baterland u. Ehre. Das Volk ift unter 
dem Druck der Reibeigenfchaft größtentheilg träg, unrein= 
lich, knechtiſch, boshaft, trunffüdhtig geworben. Die Na— 
tionaltracht der P., die bis zur 1. Theilung allgemein ge— 
bräuchlich war, beſtand bei dem Bauer in einem langen 
hellblauen, porn mit Duaften befeßten Nod, Pantalons u. 
einer meift rothen vieredigen Pelzmütze ohne Schirm; der 
Edelmann trug diefe Stüde feiner, außerdem über einer 
weißfeidnen Aermelmefte einen dunfelblauen Rod mit ro— 
them Auffchlag u. geſchlitzten Aermeln, u, gelbe oder rotbe 
Stiefeln. Der Hauptfchmud war eine buntfeione Schärpe 
mit golonen oder filbernen Franfen, In den höheren Stän— 
den ift Die franzöfifche Kleidung herrſchend geworden. Faſt 
jede Provinz zeigt unter dem Volke ein cigenthümliches 
Gepräge des Charakters u. ein wunderliches Gemiſch von 
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Sitten. Die Nation zerfällt in Bauern, Bürger, Geiftliche 
und Adel. Das Schidfat des Bauern war unter der alten 
poln. Regierung ſehr drüdend; fie hatten weder Eigen» 
ihum noch Rechte; vor den Adelsbauern, wahren Sklaven, 
befaßen die fönial. Bauern und die der Geiſtlichkeit nıcht 
unbeträchtliche Vorrechte. Der Klerus genoß unter ber 
poln. Regierung aroße Freiheiten, ift aber gegenwärtig 
fehr befchräntt. Die Bürger, wozu auch die Juden gehö— 
ren, haben das Priviſegium Gemeindeverſammlungen zu 
halten. Der Adel iſt fehr zahlxeich (gegen 400,000 Perfo> 
nen); faſt jeder freie Grundbeſitzer ift adlig. Großer Reich— 
tbum u. bittre Armutd findet ſich hier zuſammen. Der hohbe 
Adel liebt ausländiſche Sitten u, verſchwenderiſche Pracht. 
Sn alten Zeiten kannte P. keine Adelsklaſſen; cin Edel— 
mann hieß Szlachcie (Schlachtſchitſch). Höhere Adels— 
titel aber ſchlichen ſich aus Litthauen, Preußen u. Deutſch— 
land ein, es wurde zwiſchen dem hohen Adel u. ven Szlach— 
cie unterfebieden und letztere als der Mittelſtand zwifchen 
Adel u. Bauer angeſeben, wenngleih in den Rechten frin 
geſetzlicher Unterſchied ſtattfand. Verloren ging der Adel 
durch Augübung eines Gewerbes u. Ebrlofigfeit. Er bil 
dete din Kern der Ration. Jeder war auffeinen Gütern uns 
umſchränkter Herr, diefe felbft Alpl für Berbreder. Er war 
zollfrei u. geiſtliche u. weltliche Ehrenftellen famen ihm von 
rechtswegen zu. Diefe Privilenien find jeßt größtentheils 
eingezogen. Eine ftrenge Adelsprüfung ift noch unlängft 
auf Befehl der ruf. Regierung angeftellt worden. Einen 
bedeutenden, faft den 12. Theil der Bevölkerung bilden die 
Suden. Zuerſt fücdhteten fie in den Zeiten der Kreuzzüge 
vor den Berfolgungen in Deutichland bierher, und va Sie 
durch befonvere Umftände ſehr befhüßt wurden, folaten 
bald zablreiche Schaaren nah. Sie treiben hauptſächlich 
den Kleinbandel, pachten Schenkwirthſchaften, treiben eis» 
nige nicht anftrengende Gewerbe u. haben vorzüglich ben 
Gutsbeſitzern fib unentbehrlich gemacht. Alles baare Geld 
if in ihren Händen. Unerfättlide Hab» und Gewinnſucht, 
Betrügerei, efelbafte Unreinlichkeit, fhändliche Feilheit u. 
Niederträctigkeit machen fie allgemein verhaßt. Die Res 
gierung ſcheint die Ausrottung ihrer Rationalität u. ſomit 
ihrer Schäpdlichkeit feſt befchloffen zu haben, ſeitdem fie die— 
felben der Confeription unterworfen u. ihnen befohlen bat, 
von den Grenzen in bag innere ſich zurüdguzieben, ihre 
Tracht abzulegen u. der Gewerbe u. des Aderbaus ſich zu 
befleißiaen. Andre Bemohner des Landes find Litthauer, 
Großruſſen, Rothruſſen u. Deutihe. — Die poln. Sprade, 
eine Schweſter der ruſſiſchen, Hingt, trog aller Hänufung 
von Conſonanten, außırordentlich weich und melodiſch, ift 
fehr gebiſdet u. bildſam, reih an Formen u. Wendungen, 
für den Nichtflawen aber ziemlich ſchwer gu erlernen. Ob- 
fhon feit vem 10, Jahrh. Die fatein. Sprache im Gefolge 
der kathol. Geiſtlichkeit, am Hofe, in den Kirchen, unter 
Adel u. Gelehrten berrfchend wurde, fo trat doch das Pols 
nifche feit dem 16. Jahrh., begünftigt durch König Sigis— 
mund J., gegen diefe Beeinträchtigung des Volksgeiſtes in 
die Schranfen, u. es entfaltete fich rafıh eine Nationallite= 
ratur, die fih an Reichthum und Gediegenheit mit der der 
meiften euroväiſchen Völker vergleichen kann. Bereits in 
pie erſte Hälfte des 16. Jahrh. verlegt man das goldene 
Zeitalter der poln. kiteratur, u. als Rater der poln. Poeſie 
wird Kochanowski aenannt. Inden beiden folgenden Jahrh. 
kebrt Barbarei u. Kinfterniß zurüd, in Folge theilg immer: 
wäbrender Kriege und Spaltungen, theild ter jrfuitifchen 
Umtriebe; die latein. Sprade triumphirtevon Neuem, alle 
GBeiftesregung ſchien erfiorben, denn auch der Bildungs— 
anftalten hatte die Geſellſchaft Jeſu zu ibren Zwecken fich 
bemädtigt. Die Regierung Auguft’s IV. führte „füdlichere 
Zeiten herbei; mit dem politiſchen Nationalgefühl aber 
wurde auch das poetifche kräftig geweckt Durch Die blutigen 
Kämpfe, denen zuleßt Bolf u. Land erlag. Im Anfang dee 
19. Jahrh. entftand die Gefellfchaft der Freunde der Wiſſen— 
fhaften in Rarfchau, deren Leiftungen in letem Andenken 
bleiben werden. Hatte man bisher römifchen, deutfchen u. 
franzöſiſchen Muftern nachgeftrebt, fo fuchte nun eine jüns 
gere Partei, deren Führer Midiewicz war, der Literatur 
nationalen Grund u. Boden zu verſchaffen u. es entfpann 
fh der Streit der romantifgen und Haffifhen Schule 
(Dfinsfi an der Spige), aus dem jene, vertreten und ge» 
ſchützt durch die geiftvollfien Köpfe, wie Brodzinski, Ody> 
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niec, Korſak, fiegreich hervorgeaangen it. Was aus P. in 
unfırn Tagen geworden, ift bekannt. Die poln. Nation 
toll aufhören zu eriftiren, die Iniverfitäten Warſchau und 
Wilna wurden aufgehoben, ihre Sammlungen nad Pes 
teräburg entführt, ald officielle Sprache das Rufſſiſche vor— 
vefchrieben, Die Jugend ruf. Kehren überantwortet. Zn 
fremden Landen, zärtlich gepflegt von den Emigranten, bat 
die ernfte Literatur ihren Sig aufgefchlagen; mit dieſem 
Bande hatten fih Die Heimathloſen umfhloffen. Ob aber 
Begeifterung, Kenntniß, Muth der nächſten Generation in 
demfelben Maße zu Gebote fteht, um diefes Palladium zu 
retten, ift fchr die Frage. Es möge die Aufzählung der in 
der poln. Literatur berühmteften Namen zur Andeutung 
ihres Umfangs u. ibrer Reichhaltigkeit genügen. Romans» 
fgreiber: Niemcewiez, Czartorpska, Graf Starbef, Ga⸗ 
ſchynsti, Kraszewski, Grabowski, Czaykowski. Lyriker: 
Kochanowski, Rybinski, Szarzynski, im 16. Jahrh.; Miad- 
kowski, Grochowski, Szpmonowicz im 17. Jahrbe; in neue⸗ 
ſter Zeit Niemcewicz, Kniazin, Mickiewicz, Starzpnski, 
CEhodzko, Bropzindfi, Odyniec, Korſak, Zaleski, Mas 
lizesti, Goszezynski, Padura, Grabowski, Gaxczypnski, 
Bielowoki. Neuere Dramatiker: Felinski, Mickiewicz, 
Kraſinski, Fredro. Neuere Hiſtoriker: Naruszemwicz, Niem⸗ 
cewicz, Grabowski, Lelewel, Macicjowskuͤ, Raczynski, 
Mochnacki, Guorowski, Wrotnowski, Przezdziecki. — 
Die Hauptbeſchäftigung der Polen iſt die Landwirth— 
(haft; am reichlichften wird Roggen gebaut, vortreff- 
lid gedeiht der Weizen. Gürtnerei wird vorzugsmeife 
auf den Gütern des Adels und in den Städten getrieben, 
Auch die Viehzucht Liegt meift in den Händen des Adels u. 
bezweckt vornebmlich die Beredlung der Schafe u. Rinder. 
Bienenzudt in den großen Walppiftriften iſt ein wichtiger 
Induſtriezweig. Die Forſtcultur erfreut fih geringer Auf⸗ 
merffamteit ıı. Sorgfalt. Der Berabru befhränft fih auf 
Kupfer, Eifen u. Zink. Jagd u. Fiſcherei find Regalien. 
Die Induftrie, früher nicht gefannt — denn die meiften 
Fabricate wurden vom Audland eingeführt — iſt im Auf- 
blühen begriffen, wird aber größtentheilg durch Ausländer 
betrieben oder geleitet, Die widtigften Kabricate find 
Tuch, Merino, Fries, Flanell, Teppiche, Leinwand, Glas, 
Leder, Papier, Runkelzucker, Seidenzeuge, Stahl: u. Ei» 
fenwaaren, Flachs, Potafıhe, Theer sc. Der Handel könnte 
bedeutender fein ohne die Zollſperre, wodurch P. Rußland 
gigenüber empfindlich beeinträchtigt wird. Die Waaren 
neben meiftentbeild zu Waffer auf der Weichfel und dem 
Niemen. Die Straßen find nur theilweife Iobenswerth. 
Eifenbahnen werden von Warſchau nad der nördl. u. füdf. 
Grenzegebaut. Deffen finden Statt in Warfbau u. Lublin. 
— Stuatsverfaflung. Auf die völlig unumfhränfte Re» 

terung, bie die poln. Könige aus dem Gefchlechte der Pia- 

en führten, folgten allmätige Befhränfungen der föntaf. 
(Sewalt, und es entftanpen die poln. Reihsftände, die aud 
Senatoren u. Adel zuſammengeſetzt u. in 5 Klaffen getheitt 
waren. Der Abel wurde durch die Landboten vertreten, 
und dieſe mit dem Senat bildeten den Reichstag, der jäbr⸗ 
lich von dem Könige berufen wurde, Zur Giltigkeit eince 
Beſchluſſes war Einſtimmigkeit notbwendig; daher Tas 
tiberum veto der Landboten. Diefe Neichstage verbandel> 
ten gewohntich fehr ſtürmiſch, woran theils jenes Borrccht 
theilg die Eirerfucht der Stände Schuld war. 1774 wurde 
dem König ein beffändiger Rath von IR Senatoren und 
18 Landboten zur Seite gefest, um die Rechte des Landes, 
d. h. des Adels zu wahren. Ein Wablreich zu werden, hatte 
P. das Unglück erft 1672. Reichsverweſer war der Biſchof 
von Cujavien, u. der Wahlort nade bei dem Dorfe Wola. 
Sehr ungünſtig wirkten auf den Zuſtand des Landes die 
fogen. Conföderationen, geſetzlich erlaubte politiſche Par— 
teien, die die blutigſten Zwiſte veranlaßten u. zum Unter— 

ang Aller beitrugen. Die Verfaſſung wurde durch vie 

onftitution von 1815 beſtimmt als eine erbliche conftitit- 
tionelle Monarchie, deren König der Kaiſer von Rußland 
wäre. Nach der Infurrection wurde diefe aufgehoben, u. 
dem organifhen Statut von 1832 gemäß P. dem ruf, 
Reiche als integrirender Beſtandtheil auf ewige Zeiten ein— 
verleibt, eine abgefonderte Verwaltung gelaffen, Einfühs 
rung von Provinzlalfländen zugeftanden ꝛc. Das letztere 
iſt natürlich nicht in Erfüllung gegangen, vielmehr ift auch 
die Apminiftration mit der ruffifchen verſchmolzen und für 
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dieſelbe ein Departement in dem dirigirenden Senate zu Pe— 
tersburg geſchaffen worden. An ver Spitze ſteht der Statt» 
balter (jetzt Fürſt Paskewitſch). P. ift jegt in 5 Gubernien 
Plock, Auguitowo, Nadow, Lublin, Warſchau, 39 Kreife u. 
77 Diftrifte eingetheilt. Das höchſte Juſtiztribunal ift dag 
reſp. Departement des dirigirenden Senats; eg befteben 
Friedens-, Land- u. Grodaerichte. Als Geſetzbäch gilt aröß- 
tentheils noch der Code Napoleon. Das Militair iſt mit 
dem ruſſiſchen ganz verſchmolzen. Die Seiftlihkritder herr— 
ſchenden röm.⸗kathol. Kirche iſt vielfach gedemüthigt wor— 
den u. hat ſich gedrungen geſehen, ihre geheimen Verbin— 
dungen mit Rom aufzugeben. — Das Einkommen wird 
anf 14,150,000 Conv.⸗Gulden angeſchlagen. Das Wappen 
iſt ein weißer gekrönter Adler im rothen Felde, jetzt mit 
dem rufſ. Adler auf der Bruſt. Orden: weißer Adler, 
Stanislaus und Militairverdienflorden. Die Stelle der 
alten NRationalfarben , weiß u. roth, nehmen jeßt die ruff. 
gelb, ſchwarz, weiß ein. Münzen: Allgemeine Rechnungs— 
münzen find Gulden (zlot) A 30 Groſchen (groscy) pol— 
niſch = 4 Sgr. 10 Pf. Goldſtücke A 23 — 50 Fl. Silber— 
ſtücke M5 u. ſ10 Fl. Kupfer à 3u. 1 Groſchen. Außerdem 
iſt auch dag ruſſ. Geld üblich, u. curſiren Kaſſenbillets & 5, 
10, 50, 100 und 1000 Fl. 

(Geſchichte). Die Urgefhichte von P. ift dunkel u. 
fabelhaft. Die Sarmaten find ohne Zweifel die Stamm— 
päter der heutigen Polenz fie führten ein Nomadenteben. 
Seit dem 6. Jahrh. n. Chr. vereinigten fie fich zu aefelli- 
gem Verkehr, u. der Name P. (Ebene) ſcheint in 7. Jahr. 
aufgefommen zu fein. Sagen von Tech, dem Stifter des 
poin. Volkes u. Reiches, von Krafus, dem Erbauer von 
Krafau, von denen der erfte 550 3. v. Chr. Herrfcher der 
Polen geworden fein foll, gehören in dag Gebiet der Mp— 
the. Erſt im 9. u. 10. Jahrh. wird die Sefchichte heller, u. 
der poln. Bolfsftamm tritt vereint im Kampfe gegen die 
Rufen u. Böhmen auf, unter der Herrfchaft der Piaften, 
welche feit 842 eine lange Reihe von Kürften u. Königen 
bilden, die big 1370 regierten, wo der Manngftamın diefer 
Dpnaftie mit Kaftınir d. Gr. erloih. Unter den Piaften 
war P. ein Eroberungsftaat. Mieczislam I. nahm 065 das 
Chriſtenthum an, u. fein kriegeriiher Sohn Boleslaw l. 
(992— 1025) ließ fih als König v. P. frönen u. gift als 
der Gründer des Königreichs P., indem er alle Techifchen 
Stämme vereinigte. Kafımir d. Sr. (1333— 70), verlegte 
Piaſt, beffimmte mit Genehmigung des Reichstages 1339, 
feinen Neffen ludwig v. Anfou, König v, Ungarn, zu feinem 
Thronfolger u. legte dadurch d. Grund zu d.Wahlverfaffung. 
Ludwigs Tochter, Hedwig, zur Königin 1384 gekrönt, ver— 
mäblte ſich mit Jagello, Großfürft v. Litthauen; fo wurde 
P. u. Litthauen Ein Reich unter Regierung des Jagelloni— 
then Stammes, der 1572 mit Sigismund Auguſt aueftarb. 
Unter den Jagellonen und dem Siebenbürgifchen Fürften, 
Stephan Bathory, der durch Wahl den Thron erhielt 
{1575 - 86), u. einer der größten Fürften feiner Zeit war, 
gelangte P. zu ſchöner Blüthe; ed wurde dag größte und 
eines der mächtigften Reiche Europas. Seine Grenzen 
reichten von der Oftfee big zum ſchwarzen Deere, fchiffbare 
Ströme förderten den Handel u. mit dem Steigen der Be— 
völkerung wuchs Kunftfleiß, Reihtbum, Luxus. Engländer 
ließen fih des Handeld wegen am Niemen u. an der Weich 
feinieder. Künfte, Wiffenfhaften u. Fabriken fanden fleißige 
Pflege, Toleranz wurde geübt, u. P. ftand auf einer ziem— 
Lich hohen Stufe allgemeiner Bildung. Diefe Blüthe aber 
welkte fehnell nach dem Tode Bathorys. Zwar wurden in 
dem Zeitraume 1587 — 1795 noch mande ruhmwürdige 
Thaten verrichtet, e8 traten ausgezeichnete Staatgmünner 
u. Helden auf, der König Johann Sobiedfi (1673—96) 
ſchien no einmal Glück u. Ruhm über P. zurüdzuführen, 
allein Parteien zerriffen den Staat, dag Anfehen der fö- 
niglihen Macht wurde immer tiefer untergraben, die Re— 
ligionsftreitigfeiten zwiſchen Katholiken und Diſſidenten 
(ſ. d.) erzeugten unheilbare Zwietracht u. färbten den Bo— 
den mit dem Blute ſeiner Kinder, vornehmlich aber waren 
es die ſeit 1709 gepflogenen Verbindungen, die dem Reiche 
den Untergang bereiteten. Wie abbhängig P. durch Schulp 
der Parteien, die ſelbſt durch ihre bitterften Feinde fich zu 
ftärfen fuchten, bereitsvon Rußland geworden war, zeigte 
die Königswahl nah dem Tode Auguf’s I. (Kurfürften 
von Sadfen), der Die Krone durch Religionswechſel ſich 
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erfauft hatte, zum Heif weder für fich, noch für dag Rand, 
in das er Jeſuiten u. franzöfifche Pracht u. Sitteulofigfeit 
verpflanzte, Die poln. Nation hatte Stanislaus Lesczynski 
aufden Thron berufen; Rußland u. Oeſtreich aber fran— 
zöſiſchen Einfluß fürchtend — er war Schtwiegervater Lud— 
wigs KV. — bemirften durch gewaltfame Drohungen, daß 
Auguf IE, Kurfürſt v. Sachfen, arwählt wurde. Diefer 
fügte fih vem ruf. Einfluß. Der Organismus des Staa: 
tes war big in das Innerſte zerrüttet. Einige mächtige Fa— 
milien unternahmen bag fhiwierige Werf, die Verfaſſung 
zu reformiren. Allein den Kürften Czartorvski, dieein flar- 
kes, kraftvolles, monardifcheg Regieren forderten, ſtand die 
republikaniſche Partei unter dem Radziwill u. Potocki ent⸗ 
gegen, u. die Czartoryski faßten den unbeilvollen Entſchluß, 
ſich an das ruſſ. Cabinet zu wenden. Nach dem Tode des 
Königs 1763, brach die Verwirrung unverweilt aus. Un— 
ter dem Schutze eines ruſſ. Heeres verfolgten die Czarto— 
ryski ihre Pläne; ihnen begegneten der Großfeloberr 
Branidi u. der Wopwode von Wilna, Stanislaus Radzi— 
will, vergebend mit bewaffneter Hand; unter Vorwatten 
des ruf. Einfluffes wurde am 27. Aug. 1764 Staniglaug 
AuguftlV. Poniatowski zum König gewählt, der, obgleich 
feine liebenswürdigen Eigenfchaften ein befferes Loos ver— 
dient hätten, den Fall P.8 erleben follte. Die Diffiventen, 
unter der Herrſchaft der Jugellonen gefhüßt, wurden ſpä— 
ter hart gedrückt; ihre Neclamationen wegen Herftellung 
der ihnen entriffenen Privilegten wurden abgewieſen. Das 
ber versinigten fie fih zu einer Conföderation u. baten um 
ruf. Schuß. Und nun hebt dag Unglück P.s ar. Die Kai— 
ferin Katharina ll. verlangte für die Diffipenten Religions— 
freiheit u. bürgerliche Gfeihftellung. Die Religionsver— 
folgung erzeugte einen politifhen Krieg. Es bildeten 
fich mehrere Conföderationen, 3. B. die zu Bar in Podo— 
fien, die von Frankreich unterfiüßt und geführt von Kra— 
finsfi, Pulawski u. Potodi, den König nicht anerfannten 
u. die Pforte zum Krieg gegen Rußland aufmwiegelten. In 
allen Theilen von P. entbrannte der Aufruhr. Man ent— 
führte fogar den König aus Warſchau, u. nur ein Zufall 
rettete ihm Freiheit w. Leben. Die Anarchie nahm fo über: 
band, daß das Einfchreiten fremder Mächte gerechtfertigt 
fhien. Die Deftreiher , Preußen u. Nuffen zogen einen 
Cordon um die Grenze und rüdten 1771 in P. felbft ein, 
um firh für die Koflen zu entſchädigen u. der Zwietracht 
ein Ende zu maden. Dies führte zur 1. Theilung P.s, 
1772. Rusland nahm den zwifchen Düna, Druja u. Dniepr 
aelegenen Theil, nahe an 2000 OM., mit 1,800,000 Sees» 
len, die jebigen Gouvernements Witepsk und Mohilew, 
Preußen dag heutige Weftpreußen, doch ohne Danzig und 
Thorn, u. den Netpiftrift, OO M. mit 600,000 Men- 
chen, Deftreich Diejenigen Provinzen, aus denen Galizien 
it. Rodomirien aebildet wurde, auf 1400 OM. 3 Mill. Bes 
wohner. Der Reichstag von 1773 wurde gezwungen, die 
Theilung zu fanrtioniren. Rußland dictirte nun eine neue 
Negierungsform. Der König verfor fein letztes Nedt, 
ſelbſt fich einen Staatsrath zu ernennen; ohne feinen Wil» 
fen wurde ein Conseil permanent aud den Evelleuten der 
Woiwodſchaften gebildet. Der Reichstag erhielt die gefeh- 
gebende Gewalt, dag Liiberum Veto wurde abgefhafft. Die 
vollgiehende Gewalt wurde dem Conseil permanent in die 
Hände gelegt u. an feiner Spike ftand als Präfident der 
König. Das Fahr 1791 brachte, nachdem man diefe Re— 
gierungsform verworfen hatte, eine neue Conftitution, 
wonach P. wieder ein Erdreich u. die Armee auf 100,000 
Mann gebradht werden follte. Zur Aufrechthaltung der> 
felben fchloß P. ein Bündniß mit Preußen; als aber die 
geforderte Abtretung von Danzig und Thorn verweigert 
wurde, 309 der Bundeggenoffe ſich zurüd. Jetzt erbob fi 
gegen die Conftitution die Generalconföderation zu Tar— 
gowice, unterflüßt von ruf. Bafonetten. Der König trat 
derfelben bei, u. 1793 wurde ein Reichstag zu Grodno aus⸗ 
Be zur 2. Theilung. Rußland erhielt ven größten 

heil der Palatinate von Wilna, Nowogrodec, Brzesc, 
Kiew u. Volhynien ſammt dem Reſtv. Podolien, 50IOM. 
u. 3 Mill. E., Preußen den größten Theil von Großpolen 
nebſt Danzig u. Thorn, über 1000 IM. mit 1,200,000 
Seelen. Oeſtreich ging diesmal leer aus. Da erwachte ber 
alte Nationalgeift noch einmal, ed brad 1794 eine allge» 
meine Infurreetion aug, deren Seele Kosciuszko war. Die 
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Nuffen wurden aus Rarfchau verjagt u. mebrmals geſchla— 
gen. Allein die unglüdlihe Schlacht bei Maciewice, 10.Dr- 
tober 1794, in welcher Kosciugzto felbit gefangen wurde, 
entfchied P.s Schickſal. Warfhau wurde von Suwaroff 
erſtürmt, u. fo erfolgte die 3. Teilung, die das Königreich 
P. gänzlich auflöfte, 1795. An Preußen fiel der Reft von 
Rava, Mafovien, Warſchau, gin Theil von Podolien und 
Krakau, u. Stüde von Litthauen u. Samojitien, IOODM., 
1 Mill. Menſchen. Deftreih nahm alles Land zwiſchen 
Weichfel u. Bug, Krakau u. Sendomir an fi, 800 OM. u. 
über 1 Mill. E., Rußland nahm Volhpnien, den größten 
Theil von Samojitien u. Litthauen und einen Theil von 
Brarde u. Chelm, über 2000 OM. mit einer Bevölkerung 
von 1,200,000 Köpfen. Der König mußte mit einem Jahr: 
gehalt abvanfen, ftarb aber fhon 1798. Am Anfang des 
11. Jahrh. hatte P. 4000 OM., im 15. Zahrd. 170000 M., 
im 17. Jahrd. 18,500 DO M., por der 1. Theilung 13,500 
DOM. mit 12—13 Mil. Einw. begriffen. Es befland aus 
dem eigentl, Königreid P., dem Großfürftentpum Littbauen 
u. dem Vaſallenberzogthum Kurland. P. ſelbſt zerfiel in 
Groß: u. Klein-P. Jenes umfaßte den wefſllichen Theil, 
das Herzogthum Preußen mit den Woiwodſchaften Pom— 
merellen, Culm, Marienburg u. Ermeland. Klein-P. bil— 
dete den öſtlichen u. ſüdlichen Theil. Durch den Tilſiter 
Frieden mußte Preußen den größten Theil ſeiner polniſchen 
Beſitzungen abtreten u. Napoleon errichtete aus denſelben, 
wozu noch im Wiener Frieden 15809 die größte Hätfte von 
Galizien kam, das Herzogthum Warſchau, das mit Auf- 
bebung der Leibeigenſchaft franzöfiſche Berfafluna und 
den König von Sachſen zum Negenten bekam. Napo— 
leons Sturz brachte P. in feine früheren Verhältniſſe 
zurüd. Das Herzogthum Warfchau bildete jeßt, nachdem 
der öſtreichiſche u. preußiſche Antheil abgelöft war, den 
Stoff gu dem neuen mit Rußland verbundenen Königreich 
P. u. den Freiftaat Krakau. P. erhielt eine neue conftitu— 
fionelle Berfaffung (f. oben). Es war nicht zu verfennen, 
daß die materielle Wohlfahrt des Landes bedeutend ſich 
fteinerte. Allein in ven fpäteren Regierunggiahren dee 
Kaifers Alexander traten beforglihe Erſcheinungen ein; 
die Normen der Berfaflung wurden überfohritten, willführ- 
ih abgeändert, die freie Preffe ſuspendirt, eine ruffifche 
Befatzung in Warſchau unterhalten, ein fehrfirenger Dienft 
in der Armee eingeführt, Die Heberwadung durd geheime 
Polizei gebanphpabt, u. der Großfürft Konftantin wandte 
vurch Willkühr u. Gewaltfamteit die Herzen fo fehr von 
fih ab, daß im Stillen patriotifche Verbindungen über bad 
ganze Land fich verbreiteten (Lelewel) und die Julirevo— 
Jution lebhafte Sympatbien in der Sefinnung, vorzüglich 
Des jungen Adels erwedte. Am 29. Novbr. 1830 brad in 
Warfchau ein fo mächtiger Aufftand aus, daß Konftantin 
mit den ruffifehen Truppen die Stadt u. endlich ganz P. 
räumen mußte. Die Revolution wurde allgemein u. ging 
tbeilweife auch in die ruff.spofnifchen Provinzen über. Ein 
Reichstag erklärte ven Thron für erledigt u. P. für einen 
unabhängigen Staat, u. eine bedeutende Kriegsmacht, mit 
den äußerfien Anftrengungen u. größten Opfern organifirt, 
trat auf ven Kampfplaß gegen Rubland, Derruff. General 
Diebitfch eröffnete den Feldzug 1831 mit einer impofanten 
Macht, aber bei der tapfern Gegenwehr, die die Polen, 
geführt von Chlopidi, Czartoryski, Radziwill, Serzpnecki, 
Dembinsti, Krufowiedi, Malachowski, Rüdiger, CEhrza⸗ 
nowski, Bem, Divernidi, Chlapowski, Rybingfi, Gielgud 
Nomarino u. A. in den Schlachten bei Grochow, Iganir, 
Dftrolenfa ıc., Teifleten, vermochte er nicht dag Ziel zu er— 
reichen u. fl. 1831 an der Cholera, worauf Paskewitſch den 
Oberbefehl erhielt, dem es durch zahlreiche Streitmaflen 
gelang, die Polen nah Warſchau ——— wobei 
die Spaltungen, die unter den Polen ſelbſt herrſchten, ſich 
ihm hülfreich erwieſen. Nach der Erflürmung von Praga 
capitulirte Warfhau, 8. Septbr. 1831. Die in den Pro- 
vinzen gerfireuten Corps wurden theils entwaffnet, theile 
verließen fie das Land. Die Häupter der Revolution und 
eifrigen Patrioten begaben fih größtentheils nach Frank⸗ 
reich u. England, die meiften im Elend, alle aber in der 
Ueberzeugung, das Vaterland mit fih zu führen. Auch im 
Eril haben die Parteien fih fortgefegt, u. leidenſchaftlich 
betehden fich Arifofraten u. Demokraten. Die Zurüdge- 
biiebenen aber traf Der ganze Zorn bes Siegers. Ueber bie 
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getroffenen Veränderungen ſ. oben unter ——— 
Befitzungen der Emigrirten wurden confiscirt, die Em- 


pörer zu Zaufenden deportirt. Künftigem Abfall vorzu— 
beugen, hat man fein zuverläffigered Mittel gefunden, als 
die poln. Nationalität umzuwandeln u. hofft dies durch 
Einführung rufl. Sprache, Gefebe u. Verwaltung zu cte 
zielen. Bon Zeit zu Zeit rufen Gnadenacte einzelne Ber» 
bannte zurüd oder heben Eonfiscationen auf, Die Ber- 
waltung des Landes, unter dem Fürftftatthalter Pagfe- 
witfch zeichnet fi) vurh Milde u. Wohlwollen aus. Wics 
derbolte vereinzelte Berfhmwörungen haben fih an ihrer 
Urhebern blutig gerät.  Bergl. Wagner, „Geſch. v. P.“ 
(3 Bde. 1777), Narufcewicz, „Geſch. des poln. Volks“ 
(6 Bde. 1780, poln.); Brohm, „Geſch. von P.“ (2 Bde. 
1810); Niemcewicz, ‚Memoiren zur alten poln. Gef.‘ 
(9 Bde. 1822— 27, poln.); Bandtke, „Begebenheiten der 
poln.Ration‘’ (1826); Bronikowski, „Geſch.v. P.“ (4Bde. 
1827); Lelewel, „kritiſche Bücherſchau über alle die poln. 
Geſch. betreffende Werke“ (1824, poln.); Spazier, „Geſch. 
des Auffiandes des poln. Volks“ (2Bde.1834); v. Smitt, 
„Geſch. des poln. Aufſtandes“ (2 Bde. 1833); Soltyk, 
„la Pologne ete.“ (2Bde. 1833); Brzozowski, „la guerre 
de P. en 1231*(Leipʒ. 1833). 

Polenta (ital.), feſter Brei aus Maismehl, der in 
Italien warm, mit Käſe, Honig, fettem Nebenfleiſche, auch 
wohl geröftet oder in Milch gegeſſen wird. 

Polhöhe eines Ortes ift der Winkel, der fi tim Me⸗ 
ridiane jedes Ortes zwiſchen der Horizontalebene u. der 
Gefichtslinie Des von diefem Drte aus fihtbaren Himmels— 
poles befindet. Diefer Winkel it unter dem Aequator, wo 
beide Himmeldpofe (der füdl. u. nordl.) in den Horizont 
fallen, = 0, wird aber um fo größer, je mehr man ſich 
dem einen oder andern Erppole nähert, in deren Zenith 
fie fallen. Die P. jedes Ortes ift demnach gleich dem Win 
fel, ven der Erdradiug des Ortes mit der Ebene bed Ae— 
quators bildet, d. h. gleich der Entfernung des Ortes von 
leßterem, oder der geograph. Breite. Die P. wird gefun« 
den, indem man den Kreis beobachtet, den ein dem Him— 
melspole naher Stern bei feinem in 24 Stunden 2 Mal 
erfolgenden Durchgange durch den Meridian des Ortes 
um den Himmelspol befchreibt, die Entfernung ber beiden 
Durchgangspunkte vom Horizonte (mit Berüdfichtigung 
der durch die Strahlenbredung bewirften Differenz) mißt 
u. dann vom Mittelpunfte jenes Kreifes (dem Himmelds 
pole) einen fenfrechten Bogen nach dem Horizonte zieht, 
ven man mittelfi Des Quadranten, Sertanten oder Oc⸗ 
tanten mißt. Für den Nordpol gebraucht man zur Meflung 
der P. den Polarftern. Seefahrer bevienen fih zur Mef- 
fung der P. meift des Hadlep'ſchen Spiegeloctanten. 

Police, bei Affecurangen die Verſicherungsurkunde. 

Polignäc (fpr. -linjak), berühmtes Geſchlecht aus 
Languedoc, teldes früher die Grafſchaft Velay befaß, 
auch in Baiern (Wildthurn) anfäffig if, 1780 die Herzog⸗ 
würde u. 1820 vom röm. Stuhl die Kürflenwürde erhielt, 
die 1822 in Frankreich, 1838 mit Ausdehnung des Fürften« 
ftandes auf alle Nachkommen in Baiern beflätigt wurde, 
Es hat feinen Namen von der Heinen Stadt P. bei Puy 
(Ober-Loire). Aus ihm: 1) (Meld.), Cardinal, geb. 


"1661 zu Puy-en-Velay. Er galt für einen tüchtigen Pos 


fitifer u. vollzog Sendungen 1693 in Polen, Rom, Ger 
truydenburg, beim Congreß zu Utrecht (1712), abermals 
in Rom (1724—32) u. erhielt 1726 dag Erzbisthum Auch. 
AS latein, Dichter machte er fih durd „Anti-Lucretius“ 
(2 Bde. Lpz. 1748) befannt. — 2) (Zules, Graf, fpä- 
ter Herzog), emigrirte beim Sn der Revolution mit 
feiner Oattin, der Freundin der Marie Antoinette, ward 
Agent der Prinzen an den Höfen zu Wien u. Petersburg 
u. ft. 1817 als Mitglied der Kammer. — 3) (Armand 
Jules Marie Heracliud, Herzog von), Sohn ded 
Bor., geb. 1771, Emigrant, als Theilnehmer an der Ber» 
ſchwörung George’s zum Tode verurtheilt, als aber fein 
Bruder fein Leben für ihn anbot, begnadigt u. bis 1814 
gefangen, Deputirter, Pair von Frankreich, 1825 erfter 
Stallmeifter Karl X., dem er in die Verbannung folgte. 
— 4) (Jules Armand Aug. Marie, Fürfi von), 
geb. 1750 zu Verfailles, Theilnehmer an der Verſchwör 

George’ 1804 u. mehrere Jahre gefangen, 1815 Depus 
tirter, 1823 Gefandter inEngland, 1829 Konfeilpräftvent, 
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auf der Flucht nach der Zulirevolution verhaftet u. vom 
Pairshof zu lebenslänglichem Gefängniß verurtheilt. Aus 
feiner Haft zu Ham 1838 entlaffen, Tebte er theils in Eng» 
land, theils zu München. Von ihm: „„Considerationa po- 
lit.“ (Par. 1832), „Etudes histor. polit, et morales de 
la société europ. vers le wilieu du X1Xe siecle‘ (1844). 

Poliklinik, f. Klinik, 

Polirer, bei Maurern u. Zimmerfeutin der Geſelle, 
welcher in des Meiſters Abwefenpeit deſſen Stelle vertritt. 

Politik (gr.), Staatswiffenfchaft und Staatsfunft, 
oder vie Lehre u. Kunft, öffentliche Zivede des Staats 
zu erreichen; Weltflugbeit; Schlaupeit in limgange. 

Bolitiiche Arithmetik, ein Theil der Statiftif, 
beſchäftigt fih mit Sammlung der in Zahlen barftellbaren 
Srfrheinungen des öffentlichen Lebens, wie Bevölkerung, 
Beburten, Ehen, Zahl der Verbrecher ꝛc. Sie ward im 
Snterefie der Lebrnsrenten, Tontinen, Aſſecuranzen in 
England zuerft Durch Halley angebaut, in Deutfchland 
(Süßmild, Meyer) weiter verfolgt u, in Frankreich durch 
Dascal, Fermat, Parifot, Yacroir, Laplace, Duetelet, 
Poiſſon 2c. au einer Wiſſenſchaft erhoben, 

Politiſche Freiheit, f. Freiheit. 
Politiſche Verelne, ſ. Aſſociationen u. Ge— 
heime Geſellſchaften. 

Polizei (gr.), das Ganze der Geſetze u. Anſtalten, 
wodurch die Regierung im Sntereffe der Ordnung, Sicher— 
heit, des Geſundheitszuſtandes u. der Öffentlichen Wohl— 
fahrt ringreift, fo wie die Behörden, welche jene in Aus— 
führung bringen. Die P. bedarf der autofratifihen Ber- 
faffung u. des befchlenden Geſchäftsganges mit blindem 


Gehorſam, um fehnell, beffimmt nu. durchgreifend mirfen 


zu können. Sie wird leicht durch die in ihr enthaltene au— 
sofrat. Willführ dem gefunden Sinne des Volks verhaßt, 
weshalb ihre Gewalt in freien Staaten möglichſt beſchränkt 
und darauf hingearbeitet wird, daß in allen Dingen der 
Sufiz u. Apminiftration gefeßliher Schorfam an die Stelle 
der blinden Gewalt der 9. tritt. Am allerivenigften follte 
je eine P.behörde befugt fein, in Sachen der Epredjfreis 
heit, Breßfreipeit und Freiheit des Verkehrs willkührlich 
einzugreifen. 

Boliziäno (Angelo), einer der Wicderherfteller 
der Wiffinfchaften, geb. 1454 au Monte» Pufciano (Tod 
cana). Andronikos von Theſſalonich war fein Lehrer; 
Lorenzo de "Medici übertrug ihm die Erziehung feiner 
Kinder, Pico von Mirandola zog ihn zu feinen Arbeiten. 
Zum Lehrer der griech. u. Tat. Sprache ernannt, Arömten 
ihm Schüler aus ganz Europa zu. P. ft. 1494. Er über: 
feßte den Herodian ꝛc. in's Yateinifhe, febrieb eine Ge— 
ſchichte der Verſchwörung der Pazzi, zwei Bücher Tatein. 
Briefe, Die erſte italien. Tragödie „Orfeo“, bukol. Ge— 
dichte, griech. Epigramme 2c. Vergl. „Hoffmann Lebens— 
bilder“ 20. (Lpz. 1837). 

Polk (James Knox), Präfident der Vereinſtaaten 
N. Amerika's, geb. 1795 zu Nafpoille in der Grafiſchaft 
Mecklenburg (Nort-Carolina), gewann als Advocat fett 
1820 einen Namen, gelangte 1829 in die Legisfatur feiner 
Grafſchaft, 1830 inden Congreß, wo er zu Jadion’g eifrige 
ſten polit. Freunden gehörte. Als folder hatte er auf ven 
Eturz ver Banf wefentlichen Einfluß. Für fein Sprecher— 
amt 1835 u. 1837 votirte ihm der Congreß einftimmigen 
Dauf. Sritdem war er zweimal Gouverneur von Ten 
neffee. Die Präfiventfchaft trat er 1845 an. 

Polka, uriprüngl. poln. Tanz in 2 Takt, mit Stam— 
pfen der Füße begleitet. 

Pollack (Leop.), ausgezeichneter Genremaler, poe— 
tiſch in Auffaſſung, vollkommen in Zeichnung, maleriſch in 
der Behandlung. Er ward 18063u Lodenitz in Böhmen geb., 


bildete fich in Prag, Münden u. begab ſich 1833 nach Rom. 


Pollen, Samenſtaub. 

dollio (EafusAfintus), röm. Staatsmann und 
Gelehrter, Freund Cäſar's, des Antonius u. Augufing. 
Aſls Eonful im cisalpin. Gallien (40 v.Chr.) ward er mit 
Birgit befannt, der ibm die A, Ekloge widmete; Horaz 
dichtete eine Ode ay ihn. Kriegerifche Talente bewährte 
er in Dalmatien. Bon feinen Tragödien, philoſophiſchen 
Schriften u. Gefhichte ver Bürgerfriege in 7 Büchern ift 
nichts auf ung gekommen. Er gilt für den Gründer der 
erften Öffentl. Bibliothek in Rom. P.ft.3n. Chr. 
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Pollok (Rob.), trefflicher Schott. Dichter, geb. 17099 
zu Eaglesham (Nenfrewfhire), 1827 Prediger, gef. in 
vemfelben Jahre zu Shirley Common bei Eruthampton, 
auf der Reife nad Italien. Seine vorzüglichſten Werfe 
ind ein Gedicht in 10 Büchern: „The Course of Time“ 
(n. A. Edinb. 1841), die Erzählungen: „Ralph Gemmel“ 
u. „The Persecuted Family“, 

Pollution (lat.), unwillkührlicher Samenabgang. 

Pollux, 1) f. Biosturen. — 2) (Julius), bes 
rühmter Yıyrer in Athen, aus Naufratis, um 180 n. Chr, 
Uebrig ift das wichtige Werk: „Onomasticon“ (Ausg. von 
W. Dindort, 5 Bde, 1824), worin er von Synonymen in 
10 Büchern handelt, 

Polo, f. Marco Polo. 

Polonaiſe, poln. Nationaftanz im 3 Taft, mit viel 
Eigenthümlichem in den Ginschnitten, im Metrum ıc u. 
dem Charakter feierlicher Gravität. Das Zangen felbft be» 
Acht in graciöfen Gange u. in Wendungen, welde der 
Vortänzer angiebt. 

Polozk, Stadt in dem ruſſ. Gouv. Witebsk, am Ein— 
fluſſe der Poleta in die Düna, früher Hauptort des Gouv. 
P., hat 10,500 Einw., Kreml, mehrere Kirchen u. Klöſter, 
Kreisſchule für Adelige. Gefechte zwiſchen den Franzofen 
und Nuffen am 30., 31. Juli und 1. Hug. 1812. Sieg der 
Sranzgofen am IT. u. 18. Aug., der Ruſſen am 18.— 20, Oct. 

oltãwa, Hauptſtadt des ruſſ. Gouv. P. (830 DOM. 
mit 1,632,020 Einw.) an der Poltawka, auf den Hügeln 
des rechten Ufers der Warokla; Dom, Ktlofter, luther. 
Kirche, Kranken-, Findelhaus, Gymnafium, Kreis: Cadets 
tenſchule, Inſtitut für adelige Fräulein, Alexanderpltaßtz, 
Säule zum Andenken der Niederlage der Schweden 1709, 
15,600 Ginw. ; Handel mit Vieh, Getreide, Hanf u. Wache. 
Polyänos, aus Makedonien um 160 n. Chr., Verfaſſer 
einer nit vollftändig erhultenen Schrift über Kriegeliften 
(Ausg. v. Corap, Var, 1805), welche viele wichtige hifter. 
Nachrichten entbätt. 

Polyandrie (gr.), Biehnänneret. 

Polybios, aus Megatopolis, 205—123 9. Chr., Sohn 
des Lykortas, welcher lange an der Spiße des achäifchen 
Bundes fand, von Philopömen zum Staatsmann gr 
bildet, untsrflüßte ven Perſeus im Kampfe gegen die Rö— 
mer u. ward 165 mil den andern Häuptern des achäifchen 
Bundes nach Nom geführt, wo er vertrauter Freund und 
Begleiter des Scipio Aemilianus wurde. Nah Scipio's 
Tode kehrte er in feine Vaterſtadt zurüd, wo. cr 123 fl. 
Bon feinen 40 Büchern allgemeiner Gefchichten, worin er 
jich die Aufgabe flellte, gu zeigen, wie, wann u. wodurd) 
Rom die Weltherrfchaft erhalten habe, find nur 5 übrig, 
außerdem Bruchſtücke. Er iſt unparteiiſch, fah aber, was 
ihm pragmatifch heißt, die Sefchichte alg einen Tert an zu 
polit., moral. u. andern Belehrungen u. Betrachtungen. 
Auch verräth er oft Eitelkeit u. Gehäffigfeit im Urtpeil 
über andere Geſchichtsſchreiber. Sein Styl, oft weit— 
ſchweifig u. vollneuer Wörter u. Kormeln, leidet an Wohl— 
Hang u. Geſchmack in der Wahl der Bilder. Ausg. von 
Schweighäuſer (8 Bde. Lpz. 1789 — 95), Bekker (BD. 1. 
1834), deuifh Weim. 1820. 

Polychromie (gr.), Bemalen mit verfihiedenen Far— 


"ben. Daß die Sitte, Bauwerke u. Sculpturen Durch Farben 


zu verzieren, nicht bloß bei den Orientalen üblid) war, fon 
Bernau vonden Öriechen angewendet wurde, erwies zuerſt 
Duatrsırere De Quinep 1814, viele Unterfuchungen von 
Raoul-Rochette, Yetronne ac. folgten, deren Refuftate Klenze 
in: „Aphoriſt. Bemerkungen 20." (Berl. 183%) fammelte. 

Polyeder (gr.), Körper mit mehrern Ebenen. Sie 
I os Maßgabe diefer entweder regelmäßig oder unres 
gelmäßig. 

Polygamie (ar.), Bielweiberei, im Drient, aud 
bei den Hebräern üblich, Durch das Chriftentbum verboten 
u. Schon bei den Römern mit infamirender Strafe belegt. 

Polyglotte (ar.), Buch in mehreren Spraden, ber, 
Bibel, mit daneben gedrudter Ueberſetzung in mehreren 
Sprachen, fo die complutenfifche,auf®eranftaltung dee Cars 
dinals Zimenes 1514— 17, die'antiverpener, unter Aufficht 
des Montanug, 8Bde. 1569 —72, die parifer, unter Leitung 
von Le Say, 10 Bre, 1645, die Iondoner, beforgt von 
Walton, mit Unterfügung Cromwell's, 8 Bde. 1681— 87. 

Polygndtog, ver erfie bedeutende Maler der Grie⸗ 


Polygon 12 


hen u. der größte Meifter in der von ihm geitifteten Schule, 
von Thafog acbürtig, kam um 463 nach Atben, wo cr an 
Kimon einen Bönner u. Freund fand. Er bediente ſich zu— 
erfi bei feinen Gemälden 4 farben u. erft durch ibn follen 
die Figuren edeln Ausprud u. Anmuth der Züge u. eine 
funftvollcre Gewandung erhalten haben, auch Dürfen wir 
bei ihm als Zeitgenoiien des Phidias cine richtige Zeich— 
nung vorauefigen,, Doc bei feinen großen Compofitionen 
weder eine malerifche Geſammtwirkung, noch cine perfpec- 
tiviſche Combination annehmen. Seine bedeutenpften 
Werke: die Eroberung Troja's u. Die Abfahrt der Griechen, 
fo wie der Beſuch des Odyſſeus in der Unterwelt, in der 
Leſche der Guidier zu Delpbi, twelche beiden Gemälde 
Pauſanias ausführlich beſchreibt u. die Gebrüder Nirren» 
hauſen darnach darzuſtellen verſucht haben; die Griechen 
vor Troja mit Kaſſandra in 2 Gemälden u. die Schlacht 
bei Marathon, in der Pökile, die Tochter des Leukipp 
im Diogfurentempel zu Athen, der Unteraang der Freier 
der Denelope im Tempel der Pallas zu Platäa zc. 

Bolygon (gr.), Vieleck; Polygonalzahfen, 
Zahlen, deren Einbeiten, woraug fie zuſammengeſetzt find, 
fih in reguläre geometr. Figuren fegen laffen, nach welchen 
fie dann Triangular-, TZetragonals, Dentagonals ıc. Zah— 
len heißen. Polygonometrie, Berechnung jeder gerad» 
lintaen Figur. 

Polygraph (gr.), Bielfchreiber. 

— (ar.), vielſeitiger Belchrter. 

Polyhymnia, Mufe (f. d.), ſpäter Vorſteherin des 
lÿr. Gefangs u. der Veredtfamfeit. 

Polykärpos, ein Schüler des Evangeliften Johannes 
u. Biſchof ven Smyrna, fl. bei der Ehriftenverfolgung 
Mark Aurels 169 hochbetagt als Märtyrer auf dem Schei— 
terbaufen, der Cette aud der apoflol. Zeit. Die Legende 
feines Todes bat Herder Schön bearbeitet. Sein erbaulicher, 
in johann. Geiſte aefchriebener Brief an die Philipper be- 
findet fib in den Sammlungen ber apoftol. Bäter. 

Polyklẽtos, einer der berühmteſten gried. Bild— 
bauer u. Erzgießer, aus Sttyon um 415 v. Gbr., ein Ner 
benbubler tes Phidias, war am vollendetfien in Darftel— 
lung zarter Formen u. jugendlider Anmutb. Seine ac» 
feierten Werfe waren: der Yanzenträger, der Knabe, der 
fih die Siegerbinde umlegt, die Knöchelſpieler, Die Amas 
zone u. die koloſſale Juno von Gold u. Elfenbein zu Argos, 
die von Manchen höher ale die Atbene des Phidias geſchätzt 
wurte Auch war er Architekt u. ſchrieb ein Werk über die 
Berbältnifie. 

Volykotyledönen (gr.), Pflanzen mit mehr ald 
2 Samenlavoven. 

Bolnfrätes, Tyrann von Samos, deſſen er fich um 
532 ». Chr. bemädtigte u. welches er nah Ermerdung 
feiner beiven Brüder, Pantagnotos u. Syloſontes, unge- 
tbeitt beberrfchte. Mecbrere Inſeln im Aegäer Meer und 
ſelbſt Städte auf der Küfte Aftens fielen in feine Gewalt. 
Während er ſich die Herrſchaft auf dem Meere fiberte,blübten 
durch ihn auf Samos Handel, Künſte und Wiſſenſchaften; 
Pherekydes, Anakreon, Theodoros verberrlichten ſeinen 
Hof. Bon dem perſ. Satravpen Orötes nach Sardes ge 
lockt, ward cr von dieſem 521 v. Chr. an's Kreuz geſchlagen. 
Eine Sage von feinem Glück behandelt eine bekannte Bal— 
late Schiller’. 

Polynefien (ar.), ſ. v. a. Auftralien. 

Polynomiſch (gr.), vielgliederig, vieltbeilig. 

Polyoptron (gr.), Glas, das an der hintern Geite 
eben iſt, an der vordern mehrere fphärifch eingefchliffene 
Höhlungen bat. Man ſieht dadurch die Gegenſtände ver» 
kleinert u. vervielfältigt. 

Bolypen (gr., d.i. Vielfüße), 1) Thiere, welche ibren 
Namen von den Kühlfäden am Munde haben, die man fonft 
für Füße hielt. Die Geftalt u. Zahl diefer Fühlfäden find 
mannichfach; der Körper ift lets cylindriſch oder fonifch, 
oft obne ein anderes Eingeweide als die bloße Höhlung, 
oft auch mit einen bemerfbaren Magen, an weldem die 
Eingeweide oder vielmehr hohle Gefäße hängen. Dann 
ſieht man aud in der Regel Eierftöde. Die Fortpflanzung 
der 9. if dreifach, durch Eier, durch Ausſtoßen von 
nenen Individuen gleichſam in Geſtalt von Knospen, od. 
durch Ablöſen eines Körpertheils, welcher ſich zu einem 
neuen Thiere entwickelt. Eine Menge P. hängen an ein— 


Bombal 


ander u. bilden eine gemeinfchaftfiche, bafd hornige, bald 
fteinige, aber ſtets feſte Wobnung. Dantheiltfieinnadte, 
welche ohne Scheide leben u. in Scheiden-P. Die erftere 
Dronung zerfällt in Actinien u. Hpdroiden; die zweite in 
Nöhren-P.u. in Eorticiferen (Korallen, Madreporen 2c.); 
— 2) faferiges Fleiſchgewächs in Organen des menfgt. 
Körpers, die eine Schleimhaut haben (Naſe, After 2c.), 
fv genannt, weil ed immer wieder nachwächſt. 

Polyphẽmos, 1) Sohn des Pofeidon u.der Nymphe 
Thooſa, ein Kyklop in Thrinakia, welchem Odpſſeus, nach⸗ 
dem er ihn trunken gemacht, mit einem glühenden Pfahle 
das Auge ausbrannte. Bekannt iſt ſeine Liebe zu der Ne— 
reide Galatea. — 2) Sohn des Elatos, Bruder des Kä— 
neus, ein Lapithe aus Lariſſa, befand ſich auf der Hochzeit 
des Peirithoos und beim Argonautenzuge. Er gilt als 
Gründer der Stadt Kios in Mpfien. 

Polyſperchon, cin Actolier u. berühmter Feldherr 
Alexanders d. Gr. Antipater ernannte ibn bei ſeinem Tode 
zum Reichsverweſer; indeſſen ward er von Kaſſander vers 
trieben u. fl. wahrfohrinlich in einem Heinen Reiche zwi— 
fhen Epirus u. Aetolien. 

Polyſyndẽton (gr.), Häufung von Berbindungs- 
wörtern in einem Satze. 

Bolytechnifche Schule, Fehranftalt für die höher 
Gewerbszweige. Der Unterricht erfiredt fih aufalle Zweige 
d. Matbematik, auf Popſik, Chemie, Technologie, Maſchinen— 
kunde, neuere Sprachen, Buchhaltung, Zeichnen, Geogra— 
phie u. Raturgeſchichte, Alles wo möglich an der Hand 
der Anſchauung und in Bezug auf Anwendung. Erft der 
Aufſchwung ver neuern Induftrie hat fie in's Leben geru— 
fen. Frankreich ging voran u. errichtete 1794 eine Ecole 
centrale des travaux publies, weldhe 1795 pen Namen 
einer polytebn. Schule annahm. Sie erfuhr öfters eine 
neue Organiſation, u. tward 1830 u. 1832 definitiv unter 
das Kriegsminifterium geftellt. Ihr Zweck if, der Artilles 
rie, Dem Genieweſen, vem Brüden- u. Straßenbau, dein 
Scebau, den Bergfade tüchtige Sudjecte zuzuführen. Die 
Aufnabine gefchieht in Folge eined Eramens, doch muß 
der Aſpirant Franzoſe, über 16 u. weniger als 20 Jahre 
alt iin. Tod nimmt man Miltitair bis Zum 25. Zubre 
auf. Dir Curſus iſt zweijährig, Die Disciplin militatrifch. 
Prag erbieit eine pol. Sch. 1801, Wien 1815, Nürnberg 
1823, Dreden 1828. Andere befinden fih in Münden, 
Berlin, Hannover, Karlsruhe. In England entbeprt feine 
bereutente Handels- oder Manufacturftadt einer ähn— 
fichen Anſtalt. 

Polytheismuslgr.), der Ölaubean mehrere Sötter, 

Heidentbum, |. Gott. 
,  Polyrena, Tochter des Priamos u. der Hekabe, Ge— 
liebte des Achilleus, ter, als er fie zum Altare führen 
wollte, von Paris verrätberifch fiel. Nah Euripides (Des 
kabe) opferte ſie Neoptolemos auf des Achilleus Grab. 

Pombal (ſpr. pongbahl, Schaf. Joſé de Car— 
valho-Mello, Grafv. Deyras, Marquis von), 
portugieſ. Staatdmann, geb. 1699 zu Soura bei Coimbra, 
verließ den Kriegsdienst u. tward, nachdem er gegen den 
Willen ihrer Familie eine altadliae Damegeheirarhet hatte, 
durch den Schug ver Königin 1739 Befandter in London, 
two er die Grundſätze feiner fpätern Verwaltung ſich ges 
bildet zıı haben fcheint. In Wien glich er 1745 Differen» 
zen zwiſchen Maria Therefta u. Benedict XIV. aus; zu— 
gleich verheirathete er fih bier zum zweiten Dale mit der 
Nichte des Kelpmarfhalld Daun, wodurch er auf die Kö- 
nigin von Portugat, eine öfter. Prinzefiin ſolchen Einfluß 
geivann, daß er 1750 zum Minifter des Auswärtigen er- 
nannt wurde. Als folder verfuchte er mit Eifer den Hans 
def zu beleben u. die Induftrie zu fchaffen, verfiieß aber 
durch ſpyſtemat. Interbrüdung des Adels u. offene Feind— 
fhaft gegen den einflußreichen Drden der Jefuiten fo, daß 
feine Maßregeln ftarten Widerftand fanden. Dennod ging 
er feinen Gang, als das Erdbeben von Fiffabon 1755 feine 
Reformen unterbrad. Mit der größten Anftrengung wußte 
er den unfägliben Jammer zu lindern, fo daß ihn der 
König aum Grafen von Deyras u. 1756 zum Premiermis 
nifter erbod. Viele feiner Maßregeln tragen iebt dag Ge— 
präge der Strenge u. Härte, welche nur die Sittenfofigfeit 
feiner Zeit u. der Charafter des Volks entfchuldigen, nicht 
rechtfertigen fann. Der Berfucb, den König zu ermorden, 
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wofür ber Herzog von Aveiro u. andere Adlige 1758 Titten, 
ward von ihm den Sefuiten zugefehrieben, welche ſogleich 
verbannt wurden. Zroß der Menge feiner Feinde behaup- 
tete ex fich big zum Tode des Königs 1777. Er ſt. im Eril 
zu Pombat 1762, . 
Pomeranze, die Frucht des P.-baumes (Citrua 
Aurantiım). Der Baum, aus der nat. Ordnung der Bal— 
fangemwädfe (Terebinthinae) wird 20—408. hob, zeid)- 
net fi) durch lange Lebensdauer und große Fruchtbarkeit 
auf, blüht Das ganze Jahr hindurch und liefert in ausge— 
wachſenem gefundem Zuftandefährlich gegen 20,000Früchte. 
Die P. ift runplih, oben u. unten eingedrüdt, rotbgelb u. 
hat fäuerlich bitterficheg, Taftiges Kleifh. In den wärme» 
ren Gegenden werben fie fehr bäufig frifch genoffen. Dan 
bereitet aus ihnen das wohlriechende Bergamottöl. Den 
größten Handel mit P. treibt Italien, Spanien u. Dortugal. 
Pommerellen over Klein» Bommern, vormald 
Prov. des Herzogthums Preußen zwifchen der balt. Ser, 
Polen u. Pommern, bie 1772 ein Theil Polens, bifdet feit- 
dem die preuß. Rgsbzk. Danzig und Marienwerder. 
Pommern, Prov. Preußens, zwiſchen Mecklen— 
burg, Branvdenburg, Weftpreußen u.d. Oftfee, 574,,, DOM. 
mit 1,056,494 E. (1840), darunter 9361 Katholifen, wird 
dur die Oder in Vor- und Hinterpommern gefgieden. 
Das Land, faft völlige Ebene, — die höchſte Anhöhe, der 
Gollenberg bei Köslin erreicht nur 300%. — zumeift fanpig 
u. moraftig, doch im Weften Weizenboden u. fehr frucht- 
bar längft des Strandes hinter den unfläten Dünen. In 
den Sand» u. Steinboven ziehen ih Striche Mittelbodeng. 
Strandfeen u. Gewäſſer bepedfen über 24DM., Die Lands 
wirthſchaft Tiefert Getreide, gutes Rindvieh, veredelte 
Schafe, Sänfe, Obft, Flachs, Rübfamen, Hopfen, TZabaf. 
Holz wird ausgeführt, ebenfo der Gewinn der Fifcherei 
an Häringen, Lachen, Aalen, Reunaugen ıc. An der Küfte 
wird Bernftein gefunden. Wolle, Flache u. Leder wird viel 
verarbeitet, Schiffbau u. Schifffahrt beftgen ziemliche Aus— 
dehnung. Am öſtl. Theil leben noch Kaffuben, ein flam. 
Stamm. Den german. Stämmen rüdten im 5. Jahrh. 
Slawen nad, deren Herzöge 1637 ausftarben, worauf 
1648 Vorpommern bis zur Oder, nebft der Infel Rügen 
an Schweden, Hinterpommern an Brandenburg Tam. 
Schon 1720 trat Schweden den öſtlich der Peena gelege«- 
nen Theil an Preußen ab, 1815 das Hebrige an Dänemarf, 
welches daffelbe gegen das Herzogthum Lauenburg und 
2,100,000 Thlr. an Preußen überließ. Es bildet jegt Die 
Rgsbzke. Stettin, Köslin, Straffund. Vergl. „„Pomerania 
oder Geſch. u. Befchreib. v. P.“ (Stettin 1842 fa.) Bar» 
thold: „Geſch. v. Rügen u. P.“ (4 Bde. Hamb. 1839—43). 
Pomologie (Obſtkunde), iſt die Wiſſenſchaft von ver 
Natur u. Beſchaffenbeit, Erziehung u. Pflege, Vermehrung, 
Veredlung u. Benutzung d. verſchiedenen Obſtarten (Kern⸗, 
Stein», Beers, Kapſelobſt ꝛc.). Als Lehre v. den charakteriſt. 
Merkmalen der Obſtarten und Sorten, nach Form, Be— 
ſchaffenheit ihrer Stämme, Blätter, Blüthen und Früchte, 
Zeit der Blüthe u. Reiferc. iſt die P.ein Theil der Botanik. 
Als Anweifung über Erziehung u. Pflege, Vermehrung u. 
Beredlung der Obfibäume u. Sträuder (Obftbaumzucht), 
wie über Benußung der Früchte, iſt Die P. mehr ein Zweig: 
der prakt. Landwirthſchaft u. bat zu zeigen, wie die Obft- 
arten durch Samen u. Fechſer (Scnittlinge), Wurzeln, 
MWurzelausläufer 2c. fid vermehren Taffen; wie Baumfchu— 
Ten anzulegen und gu behandeln find; wie die Wildlinge 
durch Pfropfen, Eopuliren, Abfängeln, Röhrlen, Oculi— 
zen ꝛc. veredelt werden können; wie man beim Befchneiden 
der verfh. Obſtbäume und Sträuder binfihtlich ihrer 
äußern Geftalt zu verfahren habe, je nachdem man fie zu 
Hoch⸗, Mittel oder Nieder: (Kranz: )Rämmen beflimmt vv. 
je nachdem fie Kugel» oder Ppramiden-, Keſſel- oder 
lem erhalten follen; mie die Gefundheit u. Trag- 
arkeit der Obſtbäume u. Sträuder durch Düngen, Ver- 
fegen, Befchneiden, Schröpfen, Rigen, Anwendung des 
pomolog. Zauberringes, Umpfropfen, Verbinden ꝛc. erzielt 
u. befördert wird; endlich, auf welche Weife jede Obſtſorte 
am beften confervirt u. am zweckmäßigſten u. einträglich- 
fien verwendet werben fann (Tafel⸗, Wirthſchafts⸗ u. Dans 
delsobft). — Geſchichte: Griechen u. Römer verpflanz- 
ten zuerft die edlern Obſtarten (Pfirfhen, Abrifofen, 
Pflaumen, Kirſchen sc.) aus Afien nach dem füblichen Europa, 


58 Pompejus 


u. Virgil ſchrieb ſchon um Chriſti Geb. eine Anweiſung zur 
Obſtbaumzucht. Durch die Römer ward dieſelbe auch in 
Gallien u nach d. ſüdöſtl. Deutſchland verbreitet u, ſpäter 
durch Karl d. Gr. ganz beſ. begünſtigt, durch mehrere 
Mönchsorden, namentlich Benedictiner, gepflegt u. durch 
die ſich vermehrenden Handelsverbindungen, beſ. ſeit den 
Kreuzzügen, verbreitet. Am meiſten zeichnete ſich d. füdl. 
Deutſchland u. Frankreich aus, wo man die edleren Sor— 
ten (Franzobſt) baute, u. wo beſ. Quintiny und Duhamel 
de Monceau die P. zur Wiſſenſchaft erhoben. In neuerer 
Zeit haben fich, bef. unter d. Deutfchen, um die SP. verdient 
gemadt: Kenne, v. Münchhaufen, Eprift, Diel, Fritzſch, 
Siedler, Hempel u. A., welche die P. fpftematifch bearbeis 
teten. Bomolog. Vereine find in Ungarn, London, Berlin, 
Dresden, Altenburg, Guben u.a. D. zum Theil mit großen 
Dbftanlagen. 

Pomona, bei den Nömern, Göttin des Barten- und 
Obſtbaus, Semahlin des Vertumnus. Sie wird mit einem 
— von Weinblättern u. Trauben u. mit Früchten dar— 
geſtellt. 

Pompadoñr (ſpr. pongpaduhr, Jeanne Antoi— 
nette Poiſſon, Marquiſe de), geb. 1720 (1722) zu 
Paris, Tochter eines Armeelieferanten, vom General 
pächter le Normand de Tournehem erzogen u. an deſſen 
Neffen le Normand d'Etioles verheirathet, allmächtige 
Maitreffe Ludwig XV. der fie 1745 zur Marquife erhob. 
Sie ft. 1762. 

Pompeji, Stadt Campanieng an der Mündung des 
Sarnus, mit Hafen. Ein Erdbeben verheertefie63n. Chr. 5 
15 Sabre darauf ward fie bei einem Ausbruche des nahen 
Veſuvs durch einen Aſchenregen verfhüttet. Nachgrab— 
ungen wurden mit Erfolg im 18. Jahrh. unternommen u. 
feitvem forgefeßt. Gegen 20 Straßen find offen gelegt; 
mehrere große Gebäude (Amphitheater, 2 Theater, Tem: 
pel, Porticus, Forum, Bäderic.) aufgedeckt; viele Kunft« 
arbeiten aufgefunden worden. Vergl. „P.“ (2 Bde. Tpz. 
1834 — 35). 

Pompejus (Enejus) der Große, geb. 107 v. 
Chr., zeichnete fich früh Dur gewinnende Eigenfchaften u. 
Unerfhrodenheit aus, diente zuerft gegen Cinna unter feis 
nem Water, dem graufamen u. geizigen En. P. Strabo, 
u. rettete ihm bei einer Meuterei dag Leben. Im 3. 84 
warb er eigenmädtig für Sulla 3 Legionen u. führte ihm 
diefelben, nahtemer3 feindliche Anführer gefhlagen hatte, 
zu, wurde von demfelben als Imperator begrüßt u. nad) 
dem Sieg feiner Partei mit deffen Stieftochter vermählt. 
Nachdem er die Marianer in Stalien, Siteilien u. Afrika 
beftegt u. Hiarbas v. Numidien gefangen hatte, rierSulla 
eiferfüchtig ihn zurüd, ehrte ihn aber mit dem Beinamen 
des Großen u. bewilligte ihm den Anfangs verweigerten 
Triumph, als P. ihn erinnerte, daß die Menſchen die aufs 
gehende Sonne mehr als Die untergehende verehren. Als 
er darauf gegen Lepidus u. nach der Ermordung des Ser— 
toriug gegen Perpenna in Spanien neue Lorbeeren erruns 
gen hatte, triumppirte er abermals, erhielt (70), obgleich 
er die zu demfelben führenden Aemter noch nicht begleitet 
hatte, das Confulat u. befeftigte fih durch populäre Maß» 
regeln und Wievderherſtellung der tribunit. Gewalt in der 
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Gabinius, zur Vernichtung der Seeräuber P. auf 3%. mit 
unumſchränkter Gewait über alle Meere u. alle Küften big 
400 Stadien landeinwärts zu betrauen, durchging u. binnen 
40 Tagen reinigte er (68) das Meer von ihnen u. hatte nach 
4 Monaten den ganzen Krieg beendet. Durch dag Mani» 
tifche Geſetz u. Eicero’s Fürſprache wurde (67) diefe Ge— 
walt ihm verlängert und auch auf Aften ausgedehnt zur 
Beendigung des Krieges gegen Mithridated. Nachdem er, 
diefen gefchlagen und aus Pontug vertrieben, deilen Bun— 
desgenoſſen gezüchtigetu. Syrien u. Paläſtina zu röm. Pro« 
pingen gemacht hatte, 309 er zum 3. Male triumphirend 
in Rom ein. Er wollte der Erfte im freien Rom fein, nidt 
aber deſſen Tyrann, man fürchtete aber feine Macht u. mars 
nichfache ibm angetbane Kränfungen mochten mitwirken, 
daßer (60) mit Cäſar u. Craſſus fih_ zum 1. Zriumvis 
rate verband, zu deffen Befefligung er fid) mit der Tochter 
des Erfieren, Julia, vermählte. Doch nur dieſer 30g aus 
biefer Verbindung Gewinn, erhielt durch des P. Einfluß 
Gallien auf 5 Jahre als Provinz zugetheilt u, erwarb ſich 
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dort den Ruhm des größten Feldherrn, während jener zu 
Rom auf feinen Forbeeren rubte und durch Schaufpiele Die 
finfende Volksgunſt zu bewahren fuchte. Bei einer Zuſam— 
menfunft per Triumvirn zu Qucca (59) geftanden P. u. Gral: 
fus dem Säfar die Verwaltung der Provinz auf wel- 
tere 5 Jahre zu, bedingten fi dagegen dag Confulat aus 
u. beffeideten es in demfelben Jahre. Nah Crafſus Nie: 
derlage in Parthien u. Julia's Tode traten P. u. Cälar 
in wachſender Eiferſucht einander gegenüber. Erfterer be» 
günftigte ale Haupt der Dptimaten die Gegner des Letz— 
tern, rief 2 diefem geliehene Legionen zurüd u. hintertrieb 
deffen Antrag auf eine abermalige Verlängerung des 
Oberbefehls in Gallien. Den drohenden Sturm zu be- 
fhiwören wurden beide veranlaßt, ihre Tegionen zu ent- 
lafien. Doc Cäſar überfhritt bewaffnet den Rubicon (49), 
das Volk u. die fegionen fielen ibm gu; P. u. fein Anhang 
jeßt erfi Die Uebermacht ihres Gegners erfennend, loben 
erfhredt nah Capua u. fchifften ib dann von Brunduſium 
nad Epirus ein. Während feine hiepan. Yegionen von 
Cäfar gefchlagen wurden, waffnete er den Orient zur Ber- 
theidigung der Republif, wid vor dem raſch ibm Nad- 
eifenden nad Theffalien zurüd, nahm gegen feine Neig— 
ung die Schlacht bei Pharfalug an (43) u. floh, als feine 
Legionen wichen, vorfhnell das Schlachtfeld verlaffend, 
nad der Küfte u. ſchiffte fih in einem feinen Fahrzeug 
nad Aegypten, um bei dem jungen Ptolemäus Zufludt 
zu fuchen. Doc diefer fandteihpm Deucdelmörder entgegen, 
die ihn am Strande niederftichen. Cäſar vergoß Thränen, 
ald man ihm das Haupt des P. zeigte, Tieß es feierlich bei- 
feßen u. einen Tempel der Nemeſis darüber erbauen, feine 
Mörder aber beftrafen. Der verftümmelte Leichnam wurde 
von feinem treuen Zreigelaffenen, Philtippus, verbrannt. 
9. war von fittl. Charafter, treu in der Freundſchaft und 
fhonend gegen Feinde, doch von zu aroßem Selbfiver- 
trauen, eitel und wanfelmütbig, verſank er gegenüber ſei— 
nem aroßen Gegner in Kleinmuth und Schwäche 

Pompelmuſe, Frucht cines in D.- u. W.- Indien 
beimifhen Drangebaumegs (Citrus decumana). Sie er- 
lanzen oft die Größe eines Kinderfopfg. 

Bompiers (fr. fpr. pongpiep), in Paris u. andern 
Stätten militairifch organifirtes und fletg bereite Corps 
Sprißenleute. . 

Poncelẽt (fpr., pongſ'leb, J. V.), namhafter Matbe- 
matiker, Ingenieurbataillonschef und Prof. an der Sor- 
bonne zu Paris. Bonibm: ‚‚Induftrielle Mechanik“ (deutſch 
Nürnb. 1840 fg.); „Lehrbuch d. Anwendung d. Mechanik 
auf Maſchinen“ (deutfh 1 Bd., Darmit. 1345). 

Ponderäbel (lat.), wägbar. Ponderabilien, 
wägbare Naturftoffe. | 

Bondicherh (fpr. pongdiſch⸗), Hauptfladt des franz. 
Gebiets P., an der Küfte Koromandel, nah den Bewoh- 
nern in die ſchwarze u. weiße Stadt getheilt, ſchön gebaut 
mit 40,000 €., botan. Garten u. Rhede. 

Poniatöwski, poln. Geflecht, Das feinen Urfprung 
auf ren italien, Grafen Zorelli (geft. um 1650) zurüd- 
führt. Ihm gehören an: 1) (Stanislaus P.), geb. 
1673, eifriger Anhänger Karl XIL., den er nad der Tür— 
kei begleitete, unter Auguft II. Feldmarſchall, unter Au- 
auftlll. Sefandter in Paris. Er ft. 1762. — 2) (Sta nis— 
laus IM. Auguft), ältefter Sohn dee Bor. u. einer Prins 
zeffin Czartoriyska, geb. 1732, poln. Gefandter in Peters» 
burg u. Günftling der Kaiferin Katharina Il., die feine 
Mahl zum König von Polen 1764 betrieb. Seine Schwäche 
führte nebft innern Unruhen die Theilung Polend herbei. 
Er legte 1795 die Krone nieder und ftarb 1798 zu Peters» 
burg. — 3) (Joſeph, Fürft), der poln. Bayard, Neffe 
des Vor., geb. 1763, flieg im Türfenfriege zum öſtr. Oberft 
u. Adjutant des Kaifers, nahm 1789 poln. Dienfte, legte 
aber den Dberbefehl nieder, ald fein Oheim die Conföde— 
ration von Targowice unterzeichnet hatte. Mit Ruhm be- 
fedligte er im Kampfe von 1794 ein Armeecorpg unter 
Kosciuszto. Von Napoleon u. Davouſt gewonnen orga- 
nifirte er 1806 als Krieagminifter Des neuen Herzogthums 
Warſchau dag Heer, mit welchem er nebft 36,000 Sadfen 
im J. 1809 Galizien eroberte. Die Refte des Heeres führte 
er 1813 aus Rubland zurüd u. ertranf, als er, fhon ver- 
wundet, bei Leipzig dur die Eifter feßte, 19. Det. 1813, 
Kurz vorher hatte ihn Napoleon zum Marfchall ernannt. 
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Bons (for. pongs, Louis), berühmter Aftronont, 
geb. zu Pepre (Oberalpen), Dir. der Sternwarte zu Mar⸗ 
feille, 1519 zu Parma, 1825 bis zu feinem Zode 1831 zu Flo⸗ 
renz. Er entdedte 37 Kometen u. berechnete ihre Bahnen. 

Ponte (Baffano da), Malerfamilie zu Baffano. 
Beſonders berühmt it Jacopo da P., geb. 1510, geft. 
1592, auegezeichnet durch Gruppizung u. Eolorit, weni— 
ger frustbar in Bildniffen u, Altarblättern, ale im Genre, 
das er ſchui. Bon feinen 4 Söhnen fam ihm Francesco 
(1543 — 1591) am nädften. 

Pontecorvo, Stadt in der päpfil. Delegation Fro⸗ 
finone am Garigliano, 6000 E, Napoleon ſchenkte P. 1805 
mit feinem Gebiet (2 OM.) als Fürſtenthum dem Mar: 
(hal Bernadotte, welder e8 1810 abgab. 

Pontifeg, bei den Römern Driefer. Die Erridtung 
des Kollrgiumg der P. wird Numa zugefchrieben. Es be- 
Hand damals aus 4 P. mit einem P. marimus an der 
Spige. Im 3. 300 v. Chr. wurden 4 plebei. P. hinzuge⸗ 
fügt, aber der erfte plebrj. P. marimus war Zib. Eoruns 
canius 254 v. Chr. Im J. 81 erhöhte Sulla die Zapf auf 
15, Cäſar auf 16; unter den Kaiſern fhwanfte ihre Anzahl. 
Idre Wahl gefchah feit 104 v. Chr. durch dag Volk, Sulla 
gab Die Wapl den Prieftern zurüd, feit 63 ward fie zwi— 
(hen Volk u. Collegium getheilt. Das Collegium der P. 
hatte die Oberauffiht und Entſcheidung bei allen Gegen» 
ftänden des öffentl. u. Privatcultug, es fand feiner befon> 
dern Gottheit vor und war unverantwortlih. Den Ritus 
fo wie das Recht beſtimmten fie nach befondern Büchern. 
Ihr Berfammiungsort war bie Curia regia auf der Via 
sacra. Jeder P. konnte, fo lange fein Amt dadurd nicht 
beeinträchtigt wurde, jede andre Würde im Staate oder 
im Heere beffeiden; nur Stalien durfte er nidt ver- 
laifen. Die Kaifer fegten fich meift felbft an die Spige der 
P. Der Name ging auf die fathol. Geiſtlichkeit u. auf ihr 
Saupt über, u. noch jeßt heißt die priefterl. Amtstracht die 
Pontificalia. 

Pontinische Sümpfe, Küſtenſtrich im Kirchenflaate, 
I-HM. lang, 1—-2M. breit, eine tiefer als das Meer 
liegende Wiefenfläche, berüchtigt Durch ungefunde Ausdün— 
tungen. Alle fhon von den Römern mit großem Kraft. 
aufwand unternommenen Verfuche, fie troden zu legen, 
haben vie gewünſchten Erfolge nicht gehabt. 

Pontong(fr., irr. pongtong), platte Fahrzeuge, etwa 
20%. lang, ven Armeen geführt, um ſchnell Brüden fchla» 
gen gu fönnen. Das erfte Bataillon zum Dienfte von P., 
die Pontonnier s, ward 1795 organifirt. Vergl. Hoyer: 
„Handbuch der P.-willenfchaft‘ (Reipzig 1828). 

Pontos (dv. i. Meer), 1) Sohn der Gäa, die ihn aug 
fich felbft gebar u. mit ihm wieder den Nereus, Phorkys, 
die Keto u. Eurphia zeugte. — 2) (P. Eurinog), Meer 
zwifchen Kleinafien, Sarmatien u. Kolchis, jetzt das ſchwarze 
Meer. — 3) Die ganze ſüdl. Küfte des P. Euxinos in 
Aften, bef. unter den Perſern die Küfte zwifchen dem Vor⸗ 
gebirge Jafonium u. dem Fluß Halys, fpäter das Reih P. 
zwiichen Bitbynien u. Armenien, aud von dem Gründer, 
dem perf. Satrapen Artabazes, der von Achämenes abzu- 
flammen vorgab, das Rei der Achämeniden genannt. 
Der berühmtefte war Mithrivat VI., welcher endlich den 
Römern unterlag. Unter diefen ward eg in das galatifche, 
polemontafifhe und kappadokiſche P. eingeteilt. 

Bopayan, font Name des Dep. Cauca (f.d.) in Neu⸗ 
granada. 

Pope (Ipr. pobp, Aler.), Dichter, geb. 1688 zu Lon⸗ 
don, erbielt feine Erziehung meift im väterlichen Haufe, 
wo er fhon im 12. Jahre eine Ode auf die Einfamteit 
verfaßt. Nachahmungen und Heberfeßungen befchäftigten 
ibn fortwährend; im 16. Jahre fohrieb er feine „Pasto- 
rals.“ &8 folgte die Ode an Cäciliens Tag u. der Verſuch 
über Kritit (1709). Großes Auffehn erregte ſchon die Ele- 
gie an eine ungtüdfide Dame (1711), aber feinen Did- 
terruf gründete mit Recht der ,‚Lodenraub.”’ Seine Heber- 
fetung der Iliade fand fchnellen Abfag (1715 — 20). Die 
berühmte Epiftel von Heloife an Abälard warb um die— 
felbe Zeit gefchrieben, Die Poetafter griff er in mufterhaf- 
ten Berfen, mit Wit, oft auch mit Ungerechtigkeit in dem 
burlcsten Helvengedicht „The Dunciad“ an (1723). Auf 
Bolingbroke's Anlaß verfaßte er das fhöne didakt. Ge- 
dit: „Essay on Man“ (1733—34), dann mit mehr Geif 
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als Boileau, aber eben fo ſcharf u. in der Form nachläſſi— 
ger Satyren. Er fi. 1744 zu Twidendam, Ale Dichter 
fieht er höher denn ale Menſch. Werfe Yond. 1821, deutſch 
von Döttger u. Delders (Leipz. 1842). 

Popen, Priefer der griech. Kirche. f 

Poppe (Zoh. Heiur. Mori), namhafter techno— 
log. und Jugendſchriftſteller, geb. 1776 zu Göttingen, wo 
er auch ſtüdirte u. zugfeich bei. Die Uhrmacher- u. andere 
Künfte praktiſch kennen lernte. 1804 ward er Privatdo- 
cent, 1805 Prof. am Gymnaſium in Sranffurt a. M. und 
1818 Hofraih u. Prof. zu Tübingen, wo ernod wirft. Er 
hat zuerft die tehnifchen Wiffenfchaften tiefer u. ausführ- 
Jich behandelt, unt durch feine populäre, Farce Darftellung 
weiten Gegen verbreitet, def. auch für Die Jugendbildung. 
Seiner Schriften find febr viele, die wichtigften: „Encp— 
Hopädie des gelantınten Maſchinenweſens“ (8 Bpe. Leipz. 
1803 — 27), „Lehrbuch der Technologie‘ (2. U. 18381, 
„Phyſikal. Zugendfreund’’rc (SBde. 1811—21), „Magie 
ſcher Jugendfreund“ (3 Bde. 1817), „Aſtronom. Jugendfr.“ 
(4 Bde. 1822 — 23), „Geſchichte ver Erfindungen u. Ent— 
deckungen in Künften und Wiſſenſchaften“ (4 Bde. 1830), 
„Technolog. Univerſalhandbuch““ (3 Bde. 1837 — 41), 
„Volksgewerbslebre“ (5. A. 1841 — 42), „Prakt. Mecha— 
nit“ (1843), ——— Phyſik“ (1842) ⁊c. 

Poppo (Ernſt Friedr.) Ramhafter Philolog, geb. 
1794 in Guben, Schüler von Hermann, Böckh u. Zumpt, 
feit 1818 Director des Gymnaſiäms zu Sranffurt a. d. O. 
Hauptwerk: ‚Ausgabe des Thukydides“ (Il Bode. Leipzig 
1821 — 40). je E 

Populär Clat.), volksmäßig; gemein verſtändlich; 
leutfelig; volksliebend u. volfebelicht. Popularität, 

Population (lat.), Bevölkerung. 

Porcia, Tochter des M. Porcius Cato von Utica, 
Gemahlin des Brutus, tödtete ſich wie dieſer nach der 
Schlacht bei Philippi. 

Pordenoue(Gtod. Ant. Licinio), aroßer italien. 
Golorift, geb. 1484 bei Udine, geit. 1539 (1540) zu Ferrara. 
Nebenbuhler Zitiang. Hauptwerfe: die Fresken in der 
Kirche St. Auguſtin zu Vicenza. 

Poren (gr.), leere Zwifchenräume zwiſchen den Thei- 
fen eines Körpers. Alle Körper find mehr oder weniger 
porös. In der Anatomie bie Deffnungen, in welche vers» 
fhiedene Gefäße auf der Hautfläche ausgehen; Schweiß- 
löcher. Porofttät. _ 

Borphyr, jedes einfache oder gemengte Geftein, in 
welchem einzelne, mehr oder weniger deutliche Kryftalle 
eines Minerals eingelagert vorfommen. So gicbt cd je 
nach der Grundmaſſe Hornftein=, Kiefelfchiefer-, Feldſtein-, 
Klinaftein», Grünftein=, Thonſteinporphyr. Das einges 
mengte ift oft Feldſpath, meift von weißer oder doch) heller 
Farbe. Mehrere Arten find politurfähig u. werden zu Bas 
fen, Schafen, Piedeſtals ꝛc. verarbeitet. 

Porphyrios, eigenti. Maichos, aus Batanea in Sy- 
rien 233 — 304 (305), Schüler des Longinos in Athen, 
dann feit 263 des Plotinos in Nom, defien Liebling und 
Nachfolger in der Schule er ward. Er war gelchrt u. fehr 
fdwärmerifch. Außer Bearbeitung der Schriften des Plo— 
tinog fhrieb er ein ‚‚Teben des Ppthagoras“ (Ausg. von 
Kiepling 2 Bde, Yeipz. 1815), über ‚Enthaltfamfeit vom 
Genuſſe des Fleiſches“, über „Die Kategorien des Ariſto— 
teles“, „Scholien zum Homer’’ ıc. 

Borpura(Nic.), Componift aus Neapel (geb. 1689), 
Schüler Scarlatti's, führte mit großem Beifall feine erfte 
Oper in Bien auf (1717), gewann Ruhm in Benedig 
(1726), Drespen, vermochte aber Händel in London nicht 
zu überfirablen. Er leitete einige Zeit die Sinafchule zu 
Venedig u. ft. 1767 zu Neapel. Als Mufter gilt fein Styi 
des Recitativs. Berühmte Schüler von ihm waren Kari» 
nelfi und Ubert:. 

Porré (Allium porrum), eine aus Südeuropa ſtam— 
mende Yauchart, deren Blätter wie die Eleine Zwiebel in 
der Küche benußt werden. 

Porſenna, König von Cluftum in Efrurien, rüdte 
mit einem Hrere vor Kom, un den vertriebenen Tarqui— 
nius Superbug wieder ul u. würde ohne die Hel— 
Denthat des Horatiug Cocles (ſ. d.) in Die Stadt felbfi ein» 
gedrungen fein. Das hart bedrängte Rom wurde dur 
die entfehloffene Selbfiverleugnung des Mucius Scävola 
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gerettet. Der König zog ab, nachdem er Geiſeln empfan— 
gen hatten. ließ edelmüthig ſeine Vorräthe im Lager dem 
ausgehungerten Nom zurück, weshalb der Senat ihm eine 
Säule errichtete u. königl. Ehrengeſchenke überfandte. Er 
wurde Später cin treuer Freund und Bundesgenoſſe der 
Nömer. Nach anderen Berichten wurde Nom wirflih von 
ihm bis auf das Capitol eingenommen u. erhielt nur unter 
fehr barten Bedingungen ten Frieden. 

Poörſon (ſpr⸗ſ'n, Rich.), berüpmter Kritiker u. Phi— 
lolog, geb. 1739 zu Eaſt Ruſton (Norfolk), in Eton und 
Cambridge gebilvet, 1793 Prof. der griech. Sprache zu 
Cambridge, ſpäter Bibftothefar der London Institution. 
Schärfe des Urtheils, tiere Gelehrſamkeit, ein ſtupendes 
Gedächtniß zeichneten ihn aus. Dabei befaß er einen kräf— 
tigen Humor u. überfprang oft Die Örenzen der Nüchtern— 
beit. P. fl. 1808. Von ihn Ausgaben der Hecuba, des 
Dreiteg,.der Phöniffen und Medea des Euripides und deg 
Aethylos (Glasg. 1795). Nah feinem Tode erfchienen: 
„Adversaria‘“ und „Treacts and Miscellanies.“ 

Portäl(lat.), Haupteingang zu einem großen Ges 
bäude in monumentalen Styl. 

Portalis (fpr. ⸗-lis, Fr. Etienne Marie), geb. 
1745 zu Beauffel (NhHonemündungen), Advocat zu Air, 
1795 Deputirter, dann Seeretair u. Präafident im Rathe 
der Alten, flüchtete, wegen feiner Mäßigung auf die Pros 
feriptiongfifte 1797 gefeßt, bis 1500 nad Holſtein, worauf 
ihn Napoleon anfellte u. 1804 zum Qultusminifter erhob. 
Er ſt. 1507. P. hatte Theil an der Abfaftung des Code 
civil u. war Mitglied des Inftitut3. Sein Sohn J. Mas 
ria, Grafvon P., geb. 1778 zu Air, war feit 1804 in 
höhern Staatsänntern, big ihn Napoleon 1891 entfernte. 
3m 3.1813 trat er wieder als Präfivent des Gerichtshofes 
zu Angers cin, ward dann Staaterath, Pair u. 1828 Zus» 
ſtizminiſter. Er ift jeßt Präſident des Caſſationshofs und 
Bicepräffpent der Pairsfammer. 

Portament (ital.), Hebertragen u. Berfihmelzen der 
Töne beim Geſange. 

Portefeuille (ſpr.⸗följ), Brieftafhe; Minifterium. 

Porter, f.Bier. : 

Porter (Anna Maria), belichte u. fruchtbare Ro— 
manfcrififtellerin, geb. 1781 im N. von England, in Edin— 
burgh erzogen, geft. 1832 zu Briftol. Schon im 12, Jahre 
fchrieb fie „Artiess Tales‘ (2 Bde. 1793 — 95). Wir er— 
wähnen: „Die ungar. Brüder” (3 Bde. 1507), „Don Se« 
baſtian“ (4 Bde. 1809), „Mariendorpt“ (4 Bde.), „So 
banniter’‘ (3 Bde), „Erzählungen am Winterheerd‘ 
(2 Bde), „Die Baronei“ (3 Bde.) ec. Balladen, Romans 
zen ıc. (111). " 

PBorteur (fr., fpr. »töhr), Träger; Inhaber eines 
Wechſels oder Schulofcheine. 

Pörtici (fpr. =titfhi), Stadt bei Neapel, zwiſchen 
dem Meer und Veſuv, auf den Ruinen von Herculanum, 

Porticus (lat. Säufengang), Periftyl genannt, fo» 
bald er einen freien Plaß umgad, Beripterog, wenn 
er um ein Gebäude geführt war. 

Bort Jackſon (pr. dſchäkſn), tiefe Buhl an der 
ſüdöſtl. Küfte Neuhollands; an ihr Tiegt Stoney. 

Hort Natal, Hafen an der füpöfil. Kite Afrifag 
(Küſte Natal), nörbfih vom Capland, in neuefter Zeit der 
Zufluchtsort ausgewanderter, unzufriedener holländ. Ko— 
loniſten, ſ. Cavland. 

Portland Vaſe, prächtige antike Vaſe, in Nom ge» 
funden, früher im Beſitz des Herzogs von Portland, jetzt 
im brit. Muſeum, blau'mit weißen Reliefs. Im J. 1844 
ward fie herabgeſtoßen u. zertrümmert. Man bat fie indeß 
wieder aufammengefeßt. 

Porto, ſ. Oporto. 

Porto bello (fpr. »beio), Stadt im Dep. Iſtmo (Coſta 
Rica), auf einem Hügel an trefflihem Hafen, 1584 gegrün- 
det, mit 8000 &. Die früber bedeutende Bevöfferung hat 
die ungefunde Luft u. Die Abnahme des Handels gentinvert. 

Porto Ferrajo, f. Elba. 

Bortorico (Puerto rico), eine der Antillen, öſtl. 
von Cuba, 188,,; DOM. mit 380,000 €. , ver Krone Spas 
nieng gehörig. Gin gut bewalbeter von Zhälern durch— 
fchnittener Bergzug, erftredt ſich durd Die Inſel; viele 
Heine Flüffe erhöhen die matürliche Sruchtbarfeit. Die 
Gold» und Silbergruben im N, find jebt faft gänzlich ver» 
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laſſen. Außer Rindvieh- u. Maulthierzucht wird zur Aus— 
fuhr Zuder, Kaffee, Tabak, Reis, Baumwolle ıc. gebaut. 
Die Entdedung der Anfel geſchah 1493 durch Colombo. 
Die Hauptftadt San Yuan de P., auf einer Infel, durch 
einen Damm mit der nördf. Küfte verbunden, ift Sit des 
Generalcapitains, eines Biſchofs und bat 20,000 E. nebit 
Handel aus dem aeräumigen u. tiefen Hafen. 3m J. 1842 
famen 1348 Schiffe an, während 1216 auslicfen. Einfuhr 
8,750,000, Ausfuhr 9,300,000 Thfr. 

Portrait (fr., for. »träh), künſtleriſche Daritellung 
der Geſichtszüge, zumeilen des ganzen Körpers von Per: 
fonen. Us Portraitsmaler zeichneten fih unter den Frans 
zofen Dignard, Rigaud, Sargilliere, in Holland van Dyk, 
- in England Holbein u. Reynolds aus. 

Bort Nonal (fr., for. pobrroalall), Kiftercienfer- 
Hofer bei Verſailles, berühmt in der Geſchichte des Jan— 
fenismus, f. Zanfen und vergl. Reuchlin: „Geſch. von 
P. R.“ (2 Bde. Hamb. 1844). 

Portsmouth (fpr. -mudoh), Feftung u. Seeftadt in 
der engl. Graffchaft Southampton auf der Infel Portſea, 
mit dem weiteften, ficherften u. ticfften Hafen Englands u. 
51,000 E. P. gegenüber liegt der feite Ort Gosport u. zwi— 
ſchen diefen, ver Inſel Wight u. P. die Rhede von Spitbead. 

Portugal, Königreich im weſtlichen Eurova, zwiſchen 
37 - 420 n. Br. u. S— 110 öſtl. L., Im N. u. O. von Spa- 
nien, im S. u. W. vom atlant. Meere begrenzt, 1659,57 
DM. mit 3,412,500 Einw. (1841). Die Gebirge, Fort— 
feßungen der fpanifchen, fireichen von N.nach S. fpringen 
in Borgebirge aus, nur die Serra Mondique im ©. er— 
firedt fih von O. nah W. u. neben P. vorzugsweiſe ven 
Charafter eined Hochlandes. Zwiſchen den Höhenzügen, 
die man in 3 Ketten zerlegen fann, liegen die Flußthäler 
des Mindbo, Douro, Zajou. Buadiana. Im S. von Minho 
ftreicht die Serra de Suazo mit dem ſchneebedeckten Ga— 
viarra (7400), getrennt durch den Fluß Lima von der 
Serra da Eftrica, den waldigen Serra de Gered (Murro 
da Purragniro faſt 7000°) u. Serra do Marad. Diele 
a Gebirge fenfen fih tief zum Douro herab. 

on den fanften Abhängen an den Ufern dieſes Fluſſes er— 
bebt fi die bobe Serra Eftrella, melde faft die Schnee- 
grenze mit 7200’ erreicht, ven Klug Mondego entfendet, 
die höchſten Hochebenen, aber auch in feiner nördlichen u. 
weftlichen Abdachung fehr fruchtbare Thäler, am untern 
Bouga eine ziemliche Ebene bildet. Anfebnlicher find Diele 
im fruchtbaren Eſtremadura, mo die Serra da Eintra nur 
zu 1500-1800’ auffteigt. Südlich vom Taio läuft dag 
Kaltgebirae Serra de Arabida (1000); das übrige fand 
zwifchen dieſem Fluß u.dem Guadiana, die Prov. Alemteio 
iR Hochland (Serra de Offa), meift Hochebene u. fentt ih 
allmählia nad dem Meere. Bor die füdl. Küfte Iagert fich 
die Serra de Mondique mit der Kuppe Fopa 3830. Auf 
ihr entfprinat der Küftenfluß Sado. Das Klima, auf den 
Gebirgen im R. raub u, falt, iſt in den Thälern, auf den 
Bergabdhängen u. im S. böchſt mild, ſelbſt heiß, aber ſtets 
ſehr gefurd. Durch GSorglofigfeit find viele Waldungen 
auf den Bergen vernichtet worden, wodurch zugleich mit 
dem Vertrocknen der Quellen, bie Fruchtbarkeit Vermin- 
derung erlitten hat. Bemerkenswerth ift die Eiche mit eß— 
baren Früchten, die Kermes- u. Korkeiche, die Eypreffe u. 
der Marftirbaum. Kaftanien werden überall gebaut, der 
Dlivenbaum findet fich meift im ©., aber feine Cultur if 
vernachläſſigt, die herrlichſten Südfrüchte aller Art werden 
bef. in Efiremapura, am Mondego, an den Küften Alem— 
tejo's u. in Algarve gewonnen, welches zugleich treffliche 
Feigen u. Mandeln liefert. Die Weine P.g find berühmt 
(Porto, St. Ubes Alvor). Ganze Flächen liegen unange- 
baut; am meiften wird noch Weizen u. Gerfte, Mais, im 
N. Roggen u. am Mondego, Bouga u. in fumpfigen Stri- 
„hen Alemtejo's Reis gewonnen, Flachs u. Hanf am Douro. 
Im ©. finder fi felbft die Agave, Sumach bilvet einen 
Ausfusrartitel. Bon Wild trifft man Wölfe, Danımdirfae, 
wilde Ziegen, viel Kaninkhen, Katzen, Schweine. Bedeu- 
tend it die Schaf-, Maulefel- u. Schweinrzucht, weniger 
die der Pferde, Rinder u. Efel. Sn den Gebiraen find 
giftige Vipern, im S. Storpione. Das Meer u. die Flüſſe 
en!ha'ten einen Reichthum Fiſche. Bienenzucht u. Seiden— 
bau haben feinen Umfang. Die Schäße der Berge an ed» 
en u. unedlen Metallen werben nicht gehoben, nur eine 
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einzige Eifenhütte ift in Betrieb. Salz wird reichlich ge— 
wonnen; auch heiße Quellen find zahlreich vorhanden. Die 
Einw. find ein Miſchvolk, entftanden aus alten Fberern, 
Römern, Germanen, Mauren, Juden; fie find klein und 
dunfelgefärbt, haben ſchwarzes Haar, feurige Augen u. 
tarfen Bart, der felbft dem meibl. Gefchlecht nicht ganz 
fehlt. Die Sinnlithkeit u. die ſchlimmen u. guten Eigen» 
haften, die auf ihr beruhen, herrſchen vor. Obgleich die 
Verfaſſung Allen Gleichheit der polit. Nechte gufichert, To 
macht fih doch ein —— Ständeunterſchied geltend. 
Zwar iſt der Adel (Titulados u. Fidalgos) nicht mehr ſo 
überwiegend Grundeigenthümer, hat jedoch noch immer 
neben der Geiſtlichkeit Dadurch bedeutenden Einfluß. Die 
meifte Bildung u. Betriebfamtkeit findet fih im Bürger— 
Hande; der Bauer bingegen lebt unter dem Drud der Ab» 
gaben, außer in der Nähe der größten Städte, in tiefer 
Armuth u.ftebt auf fehr niedriger Stufe der Bildung. Die 
römiſch-kathol. Kirche, unter 1 Patriarchen, 2 Erzbifchö- 
fen, 6 Bifhöfeng 18,000 Weltgeiftlihen u. 8500 Rlofter- 
bewohnern, tft die allein herrichenpe, den Andersgläubigen 
nur Privatgottesdienſt geftattet. Die Leitung der geiftinen 
Cultur geſchieht durch etwa 1200 königl. Schulen, die fi 
indeß in traurigem Zuftande befinden, durch einiae geifll. 
Schulen, Yehranftalten für einzelne Zweige des Wiffeng, 
die Univerfität zu Coimbra u. Akademien. In Bezug auf 
Manufacturwaaren u. die notbiwendigften Gegenftände für 
die Augrüftung feiner Schiffe, if P. vom Auslande ab— 
hängig. Leinen», Wolles, Baummolle- u. Seiden⸗Manu⸗ 
facturen werden zwar fabrifmäßtg betrieben, doch nicht zur 
Dedung des Bedarfs. Daffelbe gilt von Metall», Thons, 
Slaswaaren u. Papier. Nur die Feder-, Tabaks⸗ und 
Pranntmweinfabricationen haben eine größere Bedeutſam⸗ 
feit. Der Handel ift in Kolge polit. Ereigniffe fehr herab» 
gekommen. Hauptur'ſache ift Die Trennung Brafilieng vom 
Mutterlande, da Liſſabon u. Oporto für die brafilian. Pro» 
dufte Die Stapelpfäße bildeten, von Denen Diele nach ans 
dern Theilen Europad verfendet wurden. Dazu famen 
Berbältniffe mit Spanien, innere Unruhen u. das Verbot 
der Einfuhr des ausländ. Getreides. Der innere Handel 
iſt wegen Mangels an guten Zanpflraßen, Kanälen u. der 
geringen Schiffbarfeit der Slüffe unbedeutend. — Die Ge— 
ſchichte P.8 beginnt mitdem 11.Zahrb.,als König Alfons IV. 
von Gaflifien feinem Schwiegerfohne Heinrich von Bur— 
gund dag ziwifchen dem Minho u. Douro den Mauren ab«- 
genommene Land ald Gtatthalterfchaft 1094 ertheilte. 
Nach den Hafen (Porto) Sale erhielt es damals den Nas 
men P. Heinrich dehnte Durch Beftegung der Mauren die 
Grenzen aus u. empfing das Land 110Yerblih. Sein Sohn 
Alfons 1. (1112 -85) drang füdlich vom Tajo vor u. ent⸗ 
riß nach dem Siege bei Ourigue(1139) Liſſabon mit Hülfe 
der Kreuzfahrer den Muahedim. Zum König ausgerufen 
u. 1133 auf dem Reichsſtage zu Lamego gekrönt, gab er 
auf einem andern Tage zu Lamego (1181) eine Verfaſſung 
u. Beſtimmung über die Thronfolge. Um fi der caftil. 
Hoheit zu entziehen, erffärten fih Sando I. (1185— 1212) 
zum Lehnsmann des Papftes; die Eroberungen gegen die 
Mauren mwurbenfortgefegt. Dionpfius (1279 — 1325) warb 
wegen feiner Gerechtigkeit geliebt, gründete Städte, ver» 
beiterte den Landbau u. fliftete die Univerfität Coimbra. 
Peter ver Sraufame oder Strenge (1357—67), befannt 
durch feine Fiebe zu Ines de Caſtro, war ein firenger Ge— 
richtshalter und freund bed niedern Volks. Nah Ferdi— 
nands VI, Zode 1333 fam mit Johann I. dasneuburgund. 
Haus aufden Thron. Seine Regierung war lang (— 1433) 
u. wohltbätig. Damals wie unter Eduard (— 1438) und 
Alfons V. (— 1481) war Johanng jüngerer Sohn, Hein- 
rich der Seefahrer, wirkſam, welder feit der Einnahme 
von Ceuta bie Portugiefen zu weiterer Seefahrt u. Ents 
defungen anführte (Madera 1419, canar. Infeln 1442, 
capverd. Infeln 1445, Guinea 1462). Johann I, (1481 — 
1495) 309g viele veruntreute Krongüter ein, bradte die 
Städte empor, befrhränfte ven Einfluß des Adels u. ftiftete 
eine Geſellſchaft zum afrifan. Handek. Unter Emanuel dem 
Großen (1495 — 1521) erhielt 9. feinen höchſten Glanz 
durch die Auffindung des Seewegs nach Dftinvien, das 
Vervienft des Dom VBaggube Gama (1498). Auf glei- 
her Höhe des Handels u. Wopfftandes behauptete ed fi 
unter Johann IL. C—1557), welcher den Zefuiten dag Land 
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öffnete. Als fein Enfel Schaftian bei einem Kreuzzuge 
gegen Marokko in der Schlacht bei Alcazar (1573) ver— 
ſchwand u. fein Oheim Heinrid 1580 ſt., nahm Philipp I. 
von Spanien, als Sohn Iſabellens, der Schwefter Jo— 
hanns MM. dag Land in Befiß. Yet traten die Holländer 
als alüdlide Handelgnebenbubler der Portugiefen auf, 
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Minho, Tras os Montes, Ober-Beira, Unter⸗Beira, Eſtre⸗ 
madura, Alemtejo u. Algarve. Außereuropäifhe Befitzun— 
gen find: in Europa, Diſtrikt der 12 Inſeln des grünen 
Borgebirgs (149 —3 N. mit 55,000 E.), Diftrift Madeira u. 
Porto Santo 15,,;, OM., Difrift der Azoren 56,, OHM. mit 
150,000 E.; in Afrita, Gouvern. Mogambique 2812,, OM., 


bemädtigten fih der fhönften Befigungen in Oftindien u. : Angola 14,750 OM., Rüfte Quinea 1687, OM., Infel 


führten fo nebft dem fpan. Abgabedruck den völligen Ruin | 
des portugief. Wohlſtandes herbei. Entrüftet rief dag Bolt: 


St. Tome u. Princive 3,,;0 M.; in Aften. Gouv. Goa 
4, DOM. mit 353,0%0 €&., Macao 0,,OM., Dili (Ti⸗ 


1. Dee. 1640 den Herzog von Braganza, einen Bermandten mor) STIM. mit 120,000€. Vgl. Schubert, „Handduch 
des ehemaligen Könighaufes als Zobann IV. zum König | d. allgem. Staatsfunde v. Europa’ (1,3, Königsb. 1836) 5 
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aus u. nad einem langwierigen, meift thatenlofen Kriege 
behauptete Peter li. (1668) die Unabhängigkeit. Es fehlten 
jedoch ftarfe Könige, das Land, in Abhängigkeit von Eng- 
land, von Adel u. Geiftlichkeit geratben, verſank in einen 
Todtenfchlaf, aus welchem es vergeblich der kräftige Mi- 
nifter Pombal (1750- 1777) durch geiftreiche, aber gewalt- 
thätige Verbeſſerungen zu rütteln verfuchte. Ale Eng- 
lands treuer Verbündeter mußte P. die Heere Napoleons 
1807 einrüden fehen. Die königi. Kamilie flüchtete nad 
Braſilien; fich ſelbſt überlaffen, fämpfte die Nation, von 
den Engländern unterftüßt, bis 1814 fiegreich gegen Die 
Tranzofen. Dennod fehrte der König nicht zu dem treuen 
Volke zurüd, u. erfi ein Aufftand zu Porto (1820), wobei 
zugleich eine Bonftitution fetgeftellt wurde, vermochte den 
König 1821 zur Rückkehr aus Brafilien, wo er Dom Pedro 
(ſ. d.) zurüdließ, der fih 1822 für unabhängig erklärte. 
Parteien erhoben jedoch bald das Haupt, die Königin ver» 
weigerte den Eid auf die Berfaffung und ihr Sohn Dom 
Miguel (ſ. d.) wußte durch Umtriebe u. Gewalt die unum— 
fhränfte Königsmacht wiederherzuſtellen, big cr, im Begriff 
feinen Baterabyufegen, pur engl. Macht aehindert wurde 
u. P. verlaffen mußte. Der König Johann VI. ftellte alsbald 
die Verfaffung wieder her. Nach feinem Tode (1826) gab ver 
geſetzliche Thronfolger, der Kaifer von Brafilien, Dom 
Pedro J., durch Englands Vermittelung dem Lande eine 
neue Verfaſſung (19. Apr. 1826) u. beſtimmte feinen Bru— 
ber Dom Miguel zum Gemahl für feine Tochter Donna 
Maria u. zum Regenten (1827). Obgleich diefer die Ver— 
faffung beſchworen batte, ſtürzte er fie 1828 u. ließ fih zum 
König erflären. Mit blutiger Strenge ward feßt von dem 
Abfolutismus u. dem Klerus gegen die Eonftitutionellen 
gewüthet u. der Staat durch Bernichtung feiner Hüffdquel- 
Ten u.neue Schuldenlaft dem Berderben mit Riefenfohritten 
zugeführt. Unterdeſſen war Dom Pedro 1831 nah Europa 
zurüdgefehrt u. rüftete von Terceira aus, das feiner Toch⸗ 
ter treu geblieben war u. den andern Azoren eine flotte, 
womit er am 8. Jult 1832 bei Oporto landete. Mit Hüffe 
des Briten Charles Napier (ſ. d.) gewann er die Ob» 
macht zur See, behauptete Dporto gegen den Genaral Bour- 
:mont, damals im Dienfie Dom Miguels u. 309, Juli 1833, 
in dem von Billaflor genommenen Tiffabon ein. Die Ca- 
pitulation von Evora, 26. Mat 1834, entfernte Dom Mi- 
guet gänzlih. Leider follte Dom P. nit lange für P. 
mwirfen, denn faum hatte er die Verfaffung von 1826 wieder 
berneftellt, fo entriß ihn der Tod 24. Sept. 1834. Neue 
Aufftände gingen von den Städten aus u. die Charte ward 
mehrmals, ie nachdem die Demofraten oder Gemäßigten 
die Dberhand gewannen, verändert. Endlich ward 1842 
bie Berfaffung von 1825 wiederhergeftellt, welche dem Für- 
ften ziemliche Selbfifländigkeit gewährt, u. die Rechte der 
beiden Kammern der Eortes auf Geſetzgebung u. das Fi- 
nanzweſen befchränft. Neuere Aufflände, wie zu Dvorto, 
31. Jan. 1843, die demofrat. Mitlitairbewegung unter dem 
Grafen Bomfim, der Aufftand der Studenten zu Coimbra, 
wurden von der Regierung bemeiftert ; dagegen fegten 
biefe pie Finanzen in große Verlegenbeit. Mit Dreußen u. 
Sachſen wurden 1844 Handelsverträge, mit Franfreich ein 
Poftvertrag abgeichloffen. Das neuefte Tarifgefeg vom 
11. März 1841 iſt nur zum Theil der freien Handelgbe- 
wegung günftig, bat aber die Bevorzugung aller englifchen 
Waaren u. bie Differggtialzölle aufgehoben; weniger gün- 
ftig if dag Ravigatlfpegeiet Das Budget vom 1. Zuli 
1842—43 fhlänt Die Eiknahme zu faſt 15,800,000, Ausgabe 
zu 18,150,000 Thlr. an, Staatsſchuld über 120 Mil. Thlr. 
Die Armee beträgt 21,150 M. Infanterie, 3550 M. Ca— 
vaferie, 3400 M. Artillerie, die Flotte zählt 40 Schiffe mit 
944 Kanonen. Die Eintheilung in Provinzen iſt folgende: 
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Eſchwege, „P.“ (Hamb. 1837); Schäfer, „Geſch. v. 2. 
(2 Bde. Hamb. 1836— 39); Faria y Soufa, „‚Hist. de P.“* 
(mit Kortfeßung big zur Thronbefteigung der Dona Maria 
von Nenclares, 2Bde. Madr. 1845). 

Portugiefifhe Sprache und Literatur. Die 
portugief. Sprade, ein Zweig der romanifchen Spraden, 
entftand mit der Nationalität des Tandes im 11. Jahrh. 
u. hat troß der Beimifhung von arab., franz. (gascogni«- 
fhen) u. engl. Wörtern eine fo flarfe Färbung des Latei— 
niichen beibehalten, daB man ganze Seiten gefchrieben 
bat, welche eben fo gut lateinifh als portugieftfch find. 
Sie bat feine Gutturafe, iſt reich, fanft u. ermangelt nicht 
des MWohiflangs, obſchon viefen die Nafentöne beeinträcd- 
tigen. Eigentlihe Dialekte find nicht vorhanden, dagegen 
bat ih auf der Oſt- u. Weſtküſte von Afrika, auf Cepion 
u. in Oſtindien ein Jargon gebildet, die lingoa geral. Die 
älteften profaifhen Schriftwerfe reichen bis zum Ende deg 
13. Jahrh. hinauf; die Dichtkunſt, hervorgelodt durch die: 
Provengalen, hatte Schon früher ihre erften Blüthen gezei— 
tigt. Zu höherem Schwung entfaltete fie fi, als das Nur 
tionalgefühl durch die Größe der Eroberungen und den 
Umfang der Entdeckungen in den fernen Meeren erftarfte. 
Als Hierdurch fih der Phantafte reicher u. würbiger Stoff 
bot, fo brachte die Bekanntſchaft mit klaſſ. u. italien. Mu⸗ 
ſtern einen gebildetern Geſchmack u. führte im 16. Jahrh. 
das goldne Zeitalter der portugief. Literatur herbei, als 
beffen Repräfentant Camoens (f.d.)zu nennen ifl. Nach 
Vasco de Lobeira(geſt. 1403), einem der Väter des 
Ritterromang u. Fer nao de Lopes (um 1470),dem nai⸗ 
ven Chronikenſchreiber, gehören als Geſchichtsſchreiber in 
dieſe Zeit Jogo de Barros (geſt. 1571), der portugieſ. 
Livius, der philoſoph. Dforio (1506), Lucen a, aus 
gezeichnet durch Correctheit und Eleganz, Damiaö de 
Goes (1501), Brito (1569), der Verfaſſer einer Ge— 
ſchichte der portugieſ. Monarchie ſeit der Sündfluth, der 
beredte Frepred'Aandrade (1597), die Reiſebeſchreiber 
Galvao (Reife nach Abpfſinien), Vasco de Gama 
(Reife nach Indien), Pach eco Pereira, Caſthaneda 
F. Alvares (Beſchreibung Aethiopiens), Magelhaens 
(noch handſchriftlich) Mendes Pinto, die Briefe Al— 
buquerque's u. A., ver Schöpfer des portugieſ. Dra⸗ 
ma's, Gil Vincente (1485-1557), der Lyriker Fer⸗ 
reira (1523—1569) u. mehrere Verfaſſer von Hirten » 
u. Schäfergedichten, eine Gattung, die auch, als Portugal 
durd polit. Ereigniffe u. den Geiftesprud der Vriefter fei- 
nem Beriall immer mehr entgegenging, noch fortwuch erte. 
Die eigentlihen Wiffenfhaften wurden nie angebaut und 
auch durch Anfchließen an die fpan. u. franz. Muſter hat 
fih bis jest fein regeres oder verfprecdhenderes Leben auf 
dem Gebiete der Titeratur gezeigt. Ein Bild der neuern 
Poeſie giebt der Parnarolusitano (Par. 1826, Supplement 
1834). Beral. Wollheim, „Praft. portug. Sprachlehre“ 

Hamb. 1844); Barboza, „Philoſoph. Grammatif d. port. 
pr.’ (2. A. Liſſ. 1830) 5 Wollheim, „Handwörterbuch d. 
deutſchen u. port. Spr.“ (2 Bde. Lpy. 1844). 

Portumnus, röm. Gott derHäfen, bei den Griechen 
Palamon oder Melikertes, Sohn der Ino (1. d.). 

Portwein, portugief. über Porto (Dporto) ausge⸗ 
führter Wein, roth, ſchwer u. mit Sprit verfeßt. 

Porzellan, aus einem Gemeng von P.ervde (Kaolin, 
f. d. u. Feldſpath beſtehendes Produkt von ausgezeichne- 
ter Schönbeit u. fehy reiner weißer Farbe, weldes ziem- 
lich durchſcheinend, vollkommen undurchdringlich, äußert 
hart u. feuerbeſtändig u. gegen raſchen Temperaturwechſel 
unempfindlich iſt. Das Gemeng von P.erde u. Feldſpath 
wird erſt in mäßiger Glühhitze gebrannt, dann mit einer 
bet fehr Hoher Temperatur ſchmelzbaren Glaſurmaſſe bes 


Porzellanerde 


deckt u. einer noch höhern, anhaltenden Hitze ausgefebt, 
wobei die Glafur in Fluß kommt, die Thonmaſſe aber durch 
den als Flußmittel dienenden eilenfreien Feldſpath eine 
anfangenvde Glafur erleidet. Auch Kreide u. Gyps können 
alg Zlußmittel dienen u. hier u. da wird Quarz zugeſetzt. 
Die P.erde feld wird durch Schlämmen von allen Bei— 
miengungen gereinigt; der Feldſpath, Duarz und andere 
Zufäge werben ausgeglüht, im falten Waſſer abgefrhredt, 
zerfiampft, gemabfen u. gefhlämmt. Sind die erforderli» 
hen Duantitäten gemengt, fo wird die Mifchung aber: 
mals gefhlämmt u., wie es Honore u. Örouvelle zuerft 
angaben, durch Preſſen mit einer hypraulifchen Preffe fo 
weit qetrodnet, daß die Bearbeitung auf der Scheibe und 
in Gypsformen erfolgen fann. Die fertig geformten, mit 
Henkein, Ausgüffen u. Verzierungen verfehenen Gefäße 
werden völlig getrodnet u. in Kapfeln dem erfien Bren- 
nen oder Berglühen übergeben. Sind die Gefäße mit 
Glaſur, einer äußerft ftrengflüfftgen, bleifreien, zur durch— 
fichtigen Glasmaſſe ſchmelzbaren Mifchung, verfehen, fo 
kommen fie wieder in Kapfeln zum fog. Glattbrennen in 
den unterften oder heißeften Raum des P.ofens, welcher 
eigenthümlich gebaut ift u. auf befondere Weife gebeizt 
wird. Das Glattbrennen dauert etwa 18 Stunden; Die 
Gefäße ſelbſt bleiben indef noch 3—4 Tage big zum völli— 
gen Abfühlen im Ofen. Da die meiften Sarben mit Aug» 
nahme des Kobaltorydg, Uranoxpduls und Chromoxpds 
dem &lattfeuer nicht widerfichen fönnen, fo müffen fie 
auf die Slafur eingebrannt werden, wobei man ſich als 
Flußmittel gewöhnlich einer gefhmolzenen Mifhung von 
Mennige, Quarz u. Borar bedient. Sind die Karben, de— 
ren Anfertigung ſtets als ein wichtiges Fabrifgeheimniß 
bewahrt wird u. erft Creugburg genauer gelehri hat, mit 
Terpentin» oder Spicköl u. zwar mit altem, theilweife ver- 
barzten Dele angerieben u. mit dem Pinfel aufgetragen, 
fo werden die Gefäße in einer aus Kapſelmaſſe (feuerfefter 
Thon und Eharmotte) gefertigten großen Muffel in dem 
Muffelofen zum Glühen allmählig erhigt, wobei die Far— 
ben zu fließen beginnen. Dem P. verwandt ift tag Ge— 
fundheitsgefhirr, welches in Berlin aug einer Mi— 
fhung von P.mafle und 3 feuerfeftem Thon auf diefeibe 
Weife wie P. hergeftellt wird. Das Frittenp. fleht im 
Aeußern den echten P. fehr nahe, iſt aber weniger hart 
u. leichter fhmelzbar.. Das engl. P. ift bei einem Blei— 
gehalt der Glaſur weniger feuerfeft als das chte P. In 
ausgezeichneter Güte wird das P. immer noch in China u. 
Japan verfertigt; in Europa behauptet die älteſte Kabrif, 
die in Meißen 1711 errichtet wurde (f. Böttger), die 
mwiener (1718), die berliner (1756), den wohlverdienten 
a In Sranfreich Tiefert die zu Sevres (1756) Das 
eſte P. 

Porzellanerde, ſ. Kaolin. 

Porzellanfieber, Fieber durch glänzend weiß gefleckte 
Haut charakterifirt. Es verläuft ohne Gefahr. 

Porzellanſchnecke, Art der Mollusken aus der Ord— 
nung der Oafteropoden, Kamilie der Buccinciven, mit 
oralen Schalen, Windungen nach innen, die ganze Fänge 
mit Querriefen bezeichnet. Siefind fehr gemein u. werden 
wegen der ſchönen Tigerfarben ihrer Schalen geſucht. 

PBofamentirftuhl, f. Webftupt. 

Pofaune (ital. trombone), mufital. Inſtrument von 
Meffingbich, in Schalt einer Trompete u. aus 2Tpeilen, 
dem Hauptſtück u. den Stangen beftchend, welche letztere 
fih in einer Scheide befinden u. mit der rechten Hand auf- 
u. niedergezogen werben. Sie hat 3—4 Züge, welche die 
verfchiedenen Töne angeben u. ziemlich ven Umfang von 
4 Sinaftimmen haben, wornadh man Sopran, Alte, Tenor: 
u. Paß-P. unterfcheidet. 

Pofeidon (Neptunus), Sohn des Kronss u. der 
Rhea, Bruder des Zeug, Beherrfcher aller Gewäſſer, bef. 
bes innern Meeres. Auch er ward von feinem Pater ver- 
ſchlungen, aber gerettet. In Folge des Titanenfricgg er— 
langte er durchs Loos die Herrfchaft über das Meer. Zur 
Strafe wegen eines Verſuchs auf Zeus, mußte er dem 
Laomedon die Mauern von Troja bauen. Als diefer ven 
verfprocenen Lohn nicht gab, ſchickte P. eine Neberſchwem— 
mung u. ein Seeungeheuer, welches fih nur durch den 
Fraß von Jungfrauen befänftigen ließ. Auch Laomedon's 
Tochter Heſione follte fo geopfert werben, als Herakles dag 
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Ungeheuer erſchlug. Auch gegen Kepheus, Minos, Hippo— 
lytos, Erechtheus, Inachos, Attika trat er als ſtrafender 
oder rächender Gott auf. Im Kampfe gegen Troja ſtand 
er auf Seiten der Griechen u. erſchütterte einmal die Erde 
fo gewaltig, daß der Ida, Troja u. die Schiffe der Grie— 
hen wanften. Er ſchuf die Pferde, fpannte fie an den Was 
gen des Zeug u. ſchenkte ein Geſpann unfterblicher Roſſe 
dem Peleud. Auch von ihm werden viele Berwandlungen 
u. Liebfchaften erzählt. Seine rehtmäßige Gemahlin war 
Amppitrite. P.war Schutzgott von Yegä u. Hrlife, Onche— 
flog und Zheben. Tempel waren ihm auf tem Iſthmos 
Ciftdmifhe Spiele), zu Trözen auf Kalauria und dent 
Borgedirge Tänarvg errichtet. In Nom, wo er mehrere 
Zempel befaß, wurden ihm dieNeptunalien (28. Zuli) 
gefeiert. Das Symbol feiner Herrſchaft ift ver Dreizack, 
womit er die Fluthen aufwühlt, die Erve erfehüttert u. die 
Quellen öffnet. Auf einem mit Roffen befpannten Wagen, 
oder auf einer Mufchel Fährt er, von fhwimntenden Tris 
tonen, Slaufog, den Nereiden, Delphinen begleitet, über 
den Meeregfpiegel. 

Poſen, Prov. Preußeng, zwifhen Pommern, Preußen, 
Brandenburg, Schleften, Polen, cin big auf einige Hügel 
fetten ebencd Land, zum Theil fandig u. moraftig, zum 
Theil frudtbar, bef. in den Slußmarfchen (Cujavien, Kreis 
Schroda). Dauptfluß ift Die Warthe, welche die Prosna, 
Obra u. Netze aufnimmt; die Weichſel berührt nur die 
öftl. Grenze, mo fie bie Brah empfängt. Die Induftrie hat, 
Tuch » und Yeineweberet audggenommen, feine Bedeutung. 
Von den Einw., 1,233,850 (Ende 1840) auf 536,,, DM., 
befennen fih 372,879 zur evangel., 783,916 zur fathol. 
Religion, 77,102 zum jüd. Glauben. Die Provinz, bis zur 
Theilung zu Polen gehörig, zerfällt in die Rgsbzke. Poſen 
(321,,5 OM. mit 824,575 Einw.) u. Bromberg (214,53 
DM. mit 408,975 Einw). Die Hauptfladt, P. (poln. Po 3- 
nan), an der Warthe, iſt regelmäßig gebaut, hat 27 kath. 
Kirchen, Dom, fhöne luther. Kirche, u. it Sitz der oberften 
weltl. u. geiftl. Behörden. An Anflalten bemerken wir 2 
Gymnaſien, Priefter- u. Schullehrerfceminar, Hebammens 
fhule, Taubftummens u. Blindenanftaft. P. fertigt Gold« 
u. Silberwaaren, Uhren, Wagen, Waffen u. ift einer der 
bedeutenditen Dandelepfäße der Provinz für Wolle u. Ge— 
treide. Einw. 34,000. Die Stabt iſt befeftigt u. befigt in 
der 1833 vollendeten Citadelle ein ftarfes Bollwerf. 

Poſern, Dorf bei Weißenfels, befannt dur dag Ges 
feht am 1. Mai 1813, in welchem Belfiereg blich, 

Posgaru, Pſeudonym für Sudom (Karl Adolph). 

Poſidõnios (Rhodios), von Apamea, Stoifer, 
hörte Panätios in Athen, reiſte viel, eröffnete eine be— 
rühmte Schule auf Rhodos u. kam im J. 86 v. Chr. nad 
Rom, wo er mit Cicero und Pompejus befreundet ward. 
Er ft. 51 v. Chr. zu Rhodos. Fragmente feiner philof. 
Schriften ſammelte Bafe (Leyden 1810), P. war zugleich 
ein ausgezeichneter Aftronont. 

Poſilippo, f. Pauſilippo. 

Poſition (lat.), Stellung, Lage. ® 

Pofitiv (lat.), feſtgeſetzt, beſtimmt, ausgemacht, durch 
geſetzliche Verordnung vorgefohrieben. P. Eleftricität, 
j. Eleftricität, V. Größen, wirkliche Größen; P. 
Nect, in Gefeßen niedergelegtes Recht; P. Religion, 
die auf Autorität, Offenbarung berupende Religion; P. 
Strafen, durch's Gefeß verordnete Strafen. 

Poſitiv, Heine Drgel, meift ohne Pedal. 

Poſitur (lat.), Stellung, Haltung, des Körpers; Stels 
[ung der Farben. 

Poſſelt (Ernſt Ludw.), geiftreicher Hiſtoriker, geb. 
1763 zu Durlach, gebildet zu Karlsruhe u. Göttingen, wo 
er neben der Jurisprudenz Geſchichte u. Politik mit Eifer 
trieb. Die jurift. Praris behagte ihm nicht, u. erward Prof. 
der Gefhichte am Gymnaſium zu Karlsruhe, Secretair des 
Marfgrafen, lebte einige Zeit in Gernsbach u. feit 1796 als 
Legationsrath in Erlangen, Tübingen u. ſ. w. Er ft. 1804 
au Heidelberg an den Folgen eines Sturzed aus dem Fen— 
fter, aus dein er fich, in heiterer Geſellſchaft beſindlich, zu 
weit gebeugt hatte. P. war Iebhaften Geiftes, fcharffinnig 
u. Meifter der Sprade u. Darftelfung , wie bef. feine Re— 
den („auf Friedrich d. Gr; über Geſchichtsſchreibung; über 
ben Tod der 400 Pforzheimer‘ u. f. w.) beweiſen. MWich« 
tigſte Schriften: „Gef. d. Deutſchen“ (3Bde.), „Taſchenb. 


” 


Poſſenſpiel 
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für die neueſte Geſch.“ (10. Sahrg.), „Europ. Annafen‘’ JMecklenburg-Strelitz, den anhaltiniſchen Ländern, dem 


(10. Jahrg. 1795—1804) u. f. w. Geſammelte Werfe von 
W. Mei, 6 Thle., 1828 ff. 

Poſſenſpiel (Farce), niedrig-komiſches Theaterſtück. 

Possessor (lat.), Beſitzer, P. bonae fidei, der 
feiner Meinuna nah rechtmäßiger Beliger iſt, im Gegen— 
theif p. malae fidei. 

Possessörium (lat.), ſ. Petitorium, 

Pot, eine von Staate od. von durch diefen ermächtig— 
ten u.beaufficht. Privatperfonen u. Geſellſchaften gegrünvete 
Anſtalt zu möglichit Schneller, ficherer u. wohlfeiler Befürs 
derung don Briefen, Badeten u. Perſonen. Schon bei ven 
alten Berfern, Sriehen (die Hrineropromen), Nomern 


‚ Cie Cursus publici u, vehiculares — Ites veredariae jeit 


Auguftus), Mericanern, fo wie in Deutschland fett Karl d. 
Gr. gab es Anftalten zu frhneller Beförderung von Nach— 
richten, Briefen, Depefchen, theils durch Schnellläufer, 
tbeils durch Eouriere, oder Ertrapoften, jedoch nur ım 
Dienfte Des Staates. Erit feit dem Aufblüyen des Han— 
delg und der Städte im 12. und 13. Jahrh. findet fich die 
Einrichtung folcher regelmäßigerer, aud für Privaiper— 
fonen zuganglicher Anftalten (eigentlihe Perfonenp. ka— 
men erſt 1600 auf), bef. im Gebiete der Hanfrftädte und 
der deutſchen Nitterz im 13. Jahrhundert finden fi re» 
gelmäßig fahrende P.en zwifchen den größern deutichen 
Danpdelsttädten. Briefe wurden auch zuweilen gelegentlich 
durch Mebger auf ihren Geſchäftsreiſen beforgt, weshalb 

ch ſpäter noch die regelmäßig abgehenden reitenden 

riefp.en in ©. Deutfchland Metzgerpoſten hießen und 
die Mebger dafelbit noch jept ein Poſthorn im Schilde 
füpren. Der Name P. aber fam erft gegen Ende des 19. 
Jahrh. auf, wo Noaer I. von Thurn und Taxis in Tirol 
eine Anftalt zur regelmäßigen Beförderung von Bricten 
gründete. Sein Sohn Franz legte auf Verlangen K. Mas 
ximifian’s l. eine Neitpoft zwiigen Wien u. Brüſſel an u, 
erbielt den Titel eineg Generalpoftmeiitere. Eine zweite, 
während des Türtenfriegs 1522 von ihm errichtete P. 
zwiſchen Nürnberg und Wien hörte mit Beendigung bed 
Krieges wieder auf. Bernhard von Thurn u. Taris rich: 
tete unter Karl V. eine Reitp. von Brüſſel über Lüttich, 
Trier, Speier, Nheinhaufen, Augsburg, durch Zirol nach 
O. Italien ein, u. erbielt 1945 dafür von Karl die Beſtal— 
lung als niederländischer u. Reichsoberpoftmeiſter. Letztere 
Würde ertheifte ihm jedoch Karl nur auf Tebengzeit und 
nicht a's Neihsoberhaupt, fondern nur ald Herr der bur— 
gund. Niederlande, mitbin als nicht verbindlich für Die 
deutſchen Reihsfüriten, weshalb auch mehrere derfelben, 
durch deren Gebiet die Tarifhe P. ging, nah Karl's V. 
Tode, das Taxiſche P.monopol beftriteen, obgleich dieſes 
von Ferdinand. ebenfalls in Schuß genommen u. die von 
Taxis 1563 in ihrer Würde ald Neihgoberpoftmetiter bes 
ftätigt wurden; andere Dagegen, deren Gebiet der Tarifche 


P.umlauf nicht berührte, wie Deitreich, Böhmen, Sadıfen, 


PBraunfhweig, Brandenburg, Medlenburg, Würtemberg, 
rriaß, Heften 2c. feit 1574 eigene Yandp. innerhalb ihres 
Febietes errichteten. K. Matthias erhob 1615 Yamoral 
v. Thurn u. Taris in ven Reichefreiherrnftand u. beftätigte 
ihn u, feine Nachkommen in der früheren Würde, jedoch mit 
erneuertem Proteft der Reichsſtände, der fpäter mehrmals 
erneuert und vom Kurfürftencollegium unterftügt wurde, 
Der Streit blieb unentfchieden bie zum Jahr 1803, wo 
durch den Reichſdeputationsſchluß v. 25. Febr. die Rechte 
und Entſchädigungen des feit 16895 in den Reichsfürſten— 
and erhobenen Hauſes Taxis feltgefegt wurden, die 
dann 1814 der 17. Artifel der deutſchen Bundesacte be- 
ftätigte, doch mit Borenthalt des Rechtes, die Poſttaxe felbit 
beftiimmen zu fünnen. Seitdem haben mehrere veutfche 
Bındesftaaten, (Würtemberg, beide Heften, Naſſau, die 
fapfenserneftinifhen Zander, beide Schwarzburg, die ho— 
henzgllerifchen u, reußiſchen Sande u. Frankfurt a. WM.) 
dem Haufe Tarig das P.weſen gegen Lehnskanon oder 
pachtweife überlaßen; andere (wie Oeſtreich, Preußen, 
Baiern, Hannover, das Königr. Sahfen, Baden, Medien« 
burg Schwerin, Oldenburg, Hofftein, Sauenburg u. Luxem · 
burg) haben zum Theil gegen Entfchädigung die P.vix⸗ 
sealtung felbft übernommen; in anderen (tie Hamburg, 
Kübel, Bremen) beftehen mehrere Landes- oder conceflio- 
nirte P.anſtalten neben einander; preuß. Pen beftehen in 


nördl. Theilevon Sywarzburg-Sondershaufen, in Watved 
und Kippe» Detmold; Braunfhweig hat das P.weſen an 
Hannover, Lichtenſtein an Deftreich überlaffen. (5. Hei: 
demann, „Handbuch der P.geographie von Deutſchland,“ 
Sondersh. 1822). In Sranfreih findet man Schon im 12, 
Jahrh. Die messagers volants, Zußboten, welche die parifer 
Univerfität zur Beforgung der Briefe u. Gelder der Stu: 
direnden unterhielt. Ludwig Kl. organifirte 1464 eine 
königliche P. durch ganz Frankreich aur Beforgung feiner 
Angelegenpeiten, die erft Heinrich IV. zum Gebrauch und 
Beförderung auch für Privatperionen erweitert und von 
Ludwig AIV. fefter geitaltet wurde. Bon 1676— 1791 war 
Die P. von Seiten des Staates verpachtet, u. trug zuletzt 
gegen 12 Mill. Fr. einz jetzt gegen 170 Mill. ir. Die 
Fahrp. (Ditigencen, Eilwagen u. Pataches, fo wie die 
Briefcouriere innerhalb ver Örenzen) find noch jetzt gegen 
Errichtung einer Tare an Privatverfouen überfaften. — Sn 
England befand ſchon feit Eduard HI. eine Poſtanſtalt, 
doch nur im Dienſte des Königs; auch Die größeren Hans 
delsſtädte und die Univerſitäten hatten ihre Privatlandp. 
Erſt 1543 findet fich eine öffentliche P.verbindung zwiſchen 
Yondon u. Edinburgh; ſeit Karl J. eine nach Fraͤnkreich, 
jeit Unna Die no jeßt beitehende Organtfatton des engl. 
P.weſens, welches Durch das Generalpoſtamt beſorgt wird 
u. Briefe nah England, Schottland u. den brit. Kolonien 
beforgt (Indien u, Irland haben ihre eigenen P.behörden). 
Es warf ſchon 1825 einen reinen Ueberſchuß von 2% DR. 
Pf. St. ab, der troß der neuerlich erfolgten bedeutenden 
Ermäßigung des Vortod von Jahr zu Jahr ſteigt. Die 
Diligencen find, genen Entridtung einer Tarı, Privat: 
unternebmen, Packete-u. Geldverſendungen Privatfache. — 
In den Niederlanven, wo das P.weſen zugleich mit dem 
deutſchen entitand, bat cd größtentheilg den Charatter dies 
ſes feßteren beibehalten. — Dag ſpan. P.weſen, feit Anfang 
des 16. Jahrh. beftebend, iſt noch fehr nıangelpaft. Die 
P.wagen fabren nur den Tag hindurch u. find von Be— 
waffneten (Escorteros) begleitet, wegen Unſicherheit der 
Straßen. — Die ſchwed. Pollen, ſchon feit 1636 errichtet, 
haben erſt in neuerer Zeit zweckmäßigere Einrichtung er— 
halten, Die jedoch biniichtlid der gewöhnlichen Fahrp. noch 
Manches zu wünfchen übrıg laßt, weshalb man fich lieber 
ver Ertravoften bedient, Die Preife find billig und Bes 
fhwerdebücher befinden fih auf allen Stationen. — In 
Rußland befand zwar ſchon ſeit 1663 eine P. jedoch nur 
vorübergehend u. nicht allgemein; erft Peter d. Sr. orga— 
nifirte vs neu, doch erbicht es in neuerer Zeit erſt feine 
gegenwärtige verbeflerte Geftalt. Das Porto ift fiir Briefe 
u. Packete innerhalb der Yandesgrenzen ſehr niedrig, deſto 
böher die in’s Ausland. Fahr: u. Ertrap.en find ebenfalls 
ſehr billig u. Schnell, Do werden Ertrupoftpferde nur gegen 
Borzeigung eines obrigkeitlichen Paſſes oder Befehls ver— 
abfolgt. — Sn Polen beſtanden ſeit 1476 ordentliche P., 
die Später auf deutſchen Fuß eingerichtet wurden. Die feit 
1820 eingeführten Eilwagen, fo wie die Dilinencen find 
beguem u. billig; Die Ertrapoften ziemlich theuer. — Sn 
der Türkei, wie in übrigen Orient vertreten bie Karawanen 
die Stelle der P., die dort noch fehlen, obwohl reitende P. 
ſchon ſehr frühzeitig dort eingeführt waren. In Oſtindien 
bedient man fich meiſtens ver Ochſen als Transportmittel 
für Derfonen, Hüter u. Briefe; in Chinau. Japan Dagegen 
it für Beförderung der Reiſenden durch zahlreiche Pferde 
geforgt, die in den 2 Meilen von einander entfernten P.⸗ 
bauffen aufgeftellt find. Sn N.-Amerika ift das Pımefen 
vortrefflich, defto mungelbafter in Mittels u. S.Amerita. 
— An den engf. Kolonien Auſtraliens (Neuholland u. Van— 
diemensland) beftehen zum Theil fhon regelmäßige Brief 
u. Perſonenp. — In Deutfchland bat ſich feit 1816 dag 
P.weſen ſehr weſentlich verbeflert u. vervollkommt, bef. 
durch v. Nagler, v. Hüttner, Vrints-Berberich, Dietz, v. 
Ottenfeld u. A. Nicht nur Vriefe u. Packete, ſondern au 
Perſonen werden ſchneller u. pünktlicher befördert; es iſt 
für größere Bequemlichkeit der Paflagiere durch gut ein— 
gerichtete Wagen u. Pırsitaurationen, für größere Ord— 
nung, Pünktlichkeit u. Sicherheit, im P.enfauf, fo wie für 
angemefjenes Beiragen der P.beamten gegen Neifende 
durch Anfegung von Beſchwerdebüchern gelorgt; zugleich 
iſt Die Zahl der P.routen u, Stationen um Vieles vermehrt, 
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die Ptare größtentheils ermäßigt, der Frankaturzwang 
möglichſt aufgehoben u. die Portofreiheit beichränft worden. 
Wefentlibe Berbefferungen find ferrer: die Einführung 
der Brieffartirung, des Recommandireng der Briefe, der 
P.ſcheine, Laufzettel, des P.vorſchuſſes, der Briefträger 
u. Quittungsbuͤcher ıc. — Die P.vermaltung ift überall 
durch befondere Gefege u. P.ordnungen geregelt u. ſteht 
entweder ald Zweig einer Minifterialabtheilung od. abge» 
fondert unter einer Generaldirection od. einem Seneralpof- 
amte mit collegiaf. Beratbung u, Anordnung. Die fürftl. 
Taxiſche Generaldirection hat feit 1811 ihren Sitz in Sranf: 
furt a. M. Die unmittelbare Gefhäftsverwaltung der 
Poſten Deutfchlandg ift den Hofp⸗., Oberp.⸗, P.Aemtern, 
P.⸗Verwaltungen, P.sErpeditionen u. P.haltereien anver— 
traut, welche durch P.Inſpectoren vifitirt werden. Die 
P.⸗beamten zerfallen nach ihren verſchiedenen Graden in 
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fiscale, Oberp.» u. B.meifter, Oberpoftamte« u. P. amts⸗ 
verwalter, P.ſecretaire, P.officiale, P.halter ꝛc., welche 
allgin den verſchiedenen Staaten befondere Dienftuniform 
tragen. Befondere Privilegien der P. ale Etaatsanftalt 
u. Staatsregaf find in den meiſten Staaten das Berbie- 
tungsrecht gegen concurrirende Anftalten, fofern dieſe nicht 
durch Gefege fanctionirt find ; die Erhebung von Stations— 
geldern ; ein erimirter Gerichtsftand ; das Nedt, in Nothe 
füllen Pferde von der Drtsobrigfeit gegen Entfhädigung 
requiriren zu können; bag Vorrecht der freien Bahn 2c. Das 
gegen hat die P. für alle durch ihre Schuld herbeigeführte 
Berlufte u. Beſchädigungen einzuftehen (nur nicht für of— 
fenbare Ruubanfälle). Das P.wefen eritrecdt fih feiner 
Ausdehnung nach über Yand u. Waſſer. Die Wafter-P. 
(Packetboote, Dampfſchiffe, Marktſchiffe, Treckſchupten ıc.) 
flehen meiſt unter der P.direction des Landes, von wo fie 
abgehen, ſind aber auch zum Theil Privatanſtalten. Der 
Beſtimmung nach zerfallen die Pen in Brief- u. Per— 
fonen-$.en. Erftere, auch reitende P.en genannt, 
befördern nur Briefe oder Packete big zu 1 Pf. Gewicht, ent: 
weder reitend od. auf einem leichten einfpännigen Cabriolet. 
Sie müffen die Meile in 1 Stunde zurüdlegen u. dürfen 
auf den Stationen nur tvenige Minuten verweilen. Da, 
wo e8 auf befonvderg frhnelle Beförderung von Briefen und 
Depefchen ankommt, bedient man fih Efafetten, welde 
die Meile in mindeſtens 3 Stunden zurüdlegen müflen. 
Die Perſonenp.en, welde zugleih Briefe u. Padete mit— 
nebmen, zerfallen in Padetp.en, welche höchſtens 1—3 
Daffagiere ohne Beiwagen mitnehmen u. an feine große 
Eile gebunden find; Berfonenp. mit Beimwagen, für 
Perfonen u. Gepäcke; Diligencen (engl. Stage coach), 
auch, wenn fie täglih einen befiimmten Cours haben, 
Sournalieren genannt, vorzugsweiſe für Beförderung 
von Perſonen, doch nehmen fie au Briefe u. Padete mit. 
Sie fahren höchſtens 1 Stunde aufdie Meile; Eilwagen 
(Eilp.en) mit Beichaifen (in Deftreich die fog. Briefcouriere 
für nur 3Perfonen, u.die Separat-Eilwagen für 4 Perf.), 
haben die Meile in 3 St. zurüdzufegen u. erlauben dem 
Daflagier bis 40 Pf, Gcpäd. Sie empfehlen ſich durch 
Schnelligteit u. Bequemlichkeit für die Reiſenden, werden 
aber durch die immer weiter um ſich greifenden Eifenbahnen 
weit überflügelt u. ſchon jegt zum Theil entbehrlich ge- 
macht. Alle oben genannten Pen bewegen ſich vorzugs— 
weife auf den Hauptpoſtſtraßen (Haupteourfen); zur Weis 
terbeförderung auf Neben- und Seitencourfen dienen die 
Gariolp.en. Alle regelmäßigen P.en haben ihre feftbe: 
ſtimmte Zeit zur Abreife und Anfunft, Perfonen, weiche 
außer dDiefer Zeit weiter befördert werden wollen, bedienen 
fih der Ertrap.en, u. bei befonderer Eile der Courier: 
pferde; erftere müffen die Meile in 3—1 St., letztere in 
122 St. zurüdlegen. Welche Beränderungen das P.ivefen 
nad und nad) dur die Eifenbahnen erleiden werde, läßt 
fih npdanicht überfehen; ganz entbehrlich wird es wahr- 
fheinti®® nie gemadt, u. das Regal u. die Vortheile der 
Briefbeförderung, mithin gerade dag Einträglichſte dee 
gtegalß, bleibt dem Staate doch, wenn aud) die Perfonen- 

eförderung an die Eifenbahnen übergehen follte. Weber 
die Beförderung von Briefen u. Nachrichten durch Zauben u. 
Telegraphen, ſ. d. A. Vgl. „P. u. Reiſehandb.f. Deutich- 
land, Frankreich, Italien u. Die Schweiz’’ (4. Aufl. Nürnb. 
1827), v. Herrfeldt, „Archiv für das P.weſen,“ Görges, 
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„Deutſcher P.almanach“ Braunſchw. 1812-45, 4Jahrg.), 
Müller, „P.hülfsbuch“ (Jena 1843), verfelbe ‚Ueber Sie 
form des P.weſens in Deutichland‘ (Franff. a. M. 1843), 
Poppele, P.bud für Deutfhland u, die Hauptrouten durch 
Europa,’ Reichard, „Der Paffagier auf Reifen’ u.a. m. 

oſtament (lat.), Pieveftal, Fußgeſtell für Statuen, 
Vaſen ıc. Es beftept aus dem Fuße, dem eigentl. Körper 
(Würfel) des P. u. dem Kranze. Am Würfel find meifl 
Berzierungen angebradt. 

Post coenam stabis seu passus mille 
meabis, (atein. Sprüdivort, d. i. nach dem Mahle ſollſt 
du ſtebn oder 1000 Schritte gehn. 

Poftcommmumion (lat.), das Gebet nach der rom. 


effe, 
Poſtdatiren (lat.), ein fpäteres Datum angeben. 
Poſten, Amt, Wade; gewiffe Formeln od. Blasma— 
nieren auf der Trompete, in welche die Feldftücke oder die 
Zeichen zum Ruf der Cavallerie eingetheilt werden; Blei» 
tugeln/ die etwas ſtärker find, als große Erbfen. 

Poste restante (fr., ipr. poftreftangt), auf Brie- 
fen u. Effecten zum Zeichen, daß diefe auf der Poft liegen 
bleiben tollen, big fie abgeholt werden. 

Posthumus (Postumus, lat.), nad dem Tode 
bes Vaters geborner Sohn. 

Boitille, Predigtbuch, bef. zum Vorleſen in Kirchen. 
Der Name foll durch Lutber in Gebrauch gefommen fein 
u. aug post illa (verba Evangelii), nah jenen Worten 
des Evangeliums entftanden fein. 

Postludiuın (lat.), Nachſpiel auf der Orgel am 
Schluſſe des Gottesdienſtes. — 
— (lat.), Nachſchrift an ein Schreiben; abge— 

ürzt P. S. 

Poſtulat (lat.), Forderung; Forderungs-, Heiſcheſatz 
oder ein ſolcher, der ohne Beweis angenommen werden u. 
gelten ſoll (ſ. Kant); in der Mathematik, Aufgabe, die als 
möglich u. durch ſich ſelbſt begreiflich vorausgeſetzt wird, 
3. B. aus jevem Punkte mit jedem Abfland einen Kreig zu 
ziehen. Poſtuliren. 

Potage (fr, ſpr.-tahſch), gekochte Speiſe; Suppe. 

Potemfin (Gregor Alexandrowitfch, Fürſt 
von), der mächtigſte Günſtling Katharina's II. der weder 
als Menſch, noch als Staatsmann u. Feldherr feiner hohen 
Stellung würdig war, geb. 1736 bei Smolensf, aus einer 
adeltgen, urfprünglich poln. Familie, anfangs zum geiftl. 
Stande beftimmt, trat dann als Fähnrich in die Garde u. 
erregte bei ber Thronbefleigung Katharina’d, als er der 
zu Pferd mit dem Degen, doch ohne Porte D’Epee erſchei— 
nenden Kaiferin dag feinige anbot, deren Aufmerkſamkeit, 
wurde in deren nächte Umgebungen gezogen u., nachdem 
er die Brüder DOrlom verdrängt hatte, 1776 der unum— 
fhränfte Günftling der Kaiferin, der er ſich troß feiner 
Launen und rüdfihtslofen Willkühr durch entſchloſſene 
Kühnheit u. durchgreifende Gewalttdätigkeit unentbehrlich 
zu machen mußte. Als Miniſter des Krieges u. der aug- 
wärtigen Angelegenheiten ſchaltete er ohne tiefere Einficht 
u. Kenntniß der Verhältniſſe; er blendete durch maßlofe 
Pracht u. Verſchwendung das Bolf, ſchreckte durch feine 
Brutalitätdie Großen, zertrat mit der wildeften Grauſam— 
feit die Wiverfirebenren u. behandelte oft felbft feine Ge— 
bieterin mit Uebermuth. Bei der Beſitznahme der Krim 
ließ er 30,000 Tataren jedes Alters u. Geſchlechts nieder— 
hauen; in Taurien verfuhr er als Generalgouverneur mit 
der größten raufamfeit u. obwohl er als folcher u. ale 
Großadmiral tes ſchwarzen Meeres große Einfünfte hatte, 
fo erlaubte er fih doch überall diegrößten Erpreflungen u. 
plünderte unter manderlei Borwand die öffentl, Kaſſen. 
So gewann er ein Vermögen von über 40 Mill. Thlr., 
kaufte ganze Landſtriche an, wurde 1776 deutſcher Reiche» 
fürft u. ging mit dem Plane um, Herzog von Kurland zu 
werben, janad Einigen beabfichtigte er, fih zum ſelbſt⸗ 
Rändigen Herrfiher des füdl. Rußlands aufzumwerfen, Um 
feinen Lieblingsplan, die Vertreibung der Zürfen aus 
Europa, zu fördern, veranlaßte er die Zufammenfunft ver 
Kaiferin mit Jofepp 1. u. deren Reife nach der Krim u. 
Aellte fih, als der Krieg mit der Pforte ausbradh, nachdem 
er von feiner Gebieterin mit dem Namen Tawritſcheskot 
(der Taurier) geehrt worden war, al8 O grbefepfahaber 
an die Spiße ber ruff. Armee. a e in dieſem mit 
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wilder Grauſamkeit geführten Kriege Oczakow um den 
Preis von 30,000 Menfchenteben (1788) erftürmt hatte, 
erhielt er in Petersburg die höchften Auszeichnungen, fehrte 
aber, mißmuthig über die Erfolge eines neuen Günſtlings, 
bald wieder zum Deere zurüd, eroberte Bender u. überließ 
fih dann, die Beendigung des Krieges Suwaroff anver- 
trauend, dem verſchwenderiſcheſten Wohlleben, big pie wach— 
fende Gunſt Platon Zuboff’8 ihn wiederum zur Kaiferin 
trieb, welche ihm zu Ehren große Feſte veranftaltete und 
ihm ven taurifhen Palaft ſchenkte. Unmuthig über die 
durch Repnin beidhleunigten Friedensunterhandlungen, 
tam er nach Galacz u. Jaſſy, wurde aber dort von einer 
im Deere herrſchenden Kranfpeit ergriffen u. ft. auf ber 
Reiſe nad Nicolajeff 1791 auf freiem Felde. Ungeachtet 
feines rohen und wilden Charafterd war er ein großer 
reund der Künfte, namentlich der Muſik; auch führte er 
in Taurien die Obftculturein, gründete in Petersburg eine 
ausgezeichnete Glas- u. Spiegelfabrif u. erbaute 1778 die 
Stadt Cherfon. 
Potenz (lat.), Produkt aus gleichen Ractoren. Die 
Anzahl der Factoren wird durch eine Heine Zahl (Erponent) 
oben rechte von der Grundzahl (Wurzelzahl) angedeutet, 
.8B.337—=3xX3%xX3=27, oder die Wurzel 3 in der 
P. In ver Mechanik ift P. jede erhaltende oder bewe- 
gende Kraft, Hebel, Schraube, Keil, Scheibe, Welle. Po— 
tenziren, verftärfen, zu einer P. erheben. 
Poterne, Heines Thor, um aus der Feflung unter dem 
Walle hindurch in ven Graben zu fommen,-Schlupfpforte. 
Pothier (pr. »tied, Robert 30f.), berühmter Ju— 
rift, geb. 1699 zu Orleans, wo er 1772 ale Prof. an der 
Hochfchule fl. Er ftellte zuerfi ein Spflem des röm. Rechts 
auf („Pandectae Justin.“ 3 Bde. Par. 1748-52). Ag 
Meiſterwerk über franz. Recht gilt fein „Traite des obliga- 
tions,“ ‚‚Oeuvres compl.* (Par. 1830). Val. Dupin: 
„Sur la vie et les ouvrages de P.“* (Par. 1827). 
Potöõcki (fpr. tot), 1) (Stanislaug, Felix P., 
Graf), geb. 1750. Bon Rußland zum Palatin erhoben, 
ſchloß er fih ganz dem ruff. Cabinet an. Er war einer der 
Urheber der targowiczer Conföderation (1792), welche die 
Theilung Polens nad fih zog. Sein Lohn war der Alcr- 
ander⸗Newsky⸗Orden und die Würde eined Generallieu- 
tenant. Er fl. 1805. — 2) (Ignaz, Graf P.), Better 
des Bor., geb. 1751, Großmarſchall von Rittbauen, ein 
Lübender Patriot, welcher troß der Sapitulation nad 
Hublan gefchleppt u. big zu Katharina's Tode in Schlüf- 
felburg gefangen gehalten wurde. Er ſt. Durch Abfchaffung 
der Leibeigenfchaft, Verbeſſerung des Unterrichts hoch ver- 
dient, auf feinen Bütern 1809, — 3) (Stanist. Koftfa, 
Graf), Bruder des Vor., geb. 1760, General der Artil- 
lerie, auf ven Reihstagen 1788, 1792 durch Beredtfamtfeit 
bemerkt, ging, als der König der targowiczer Conföderation 
beitrat, nah Deftreih. Dem Großherzogthum Warfchau 
leiftete er fett 1807 als Bräfident ver Oberfchuldirection 
die beften Dienfte. Kaifer Alerander ernannte ihn 1815 
zum Minifter des Cultus u. öffentl. Unterrichts. 9. ft. 
1822, Erfchrieb über Beredtfamfeit u. Styl (4Bpe. 1815) 
und bearbeitete Windelmann’s Werk über die Kunft der 
Alten (1815). — 4) (Johann, Graf), geb. 1761, höchſt 
verdient durch Forfchungen über die ſſaw. Geſchichte, wozu 
er Materialien auf vielen Reifen fammelte. Er fl. 1816. nad 
YängeremAufenthalt in Petersburg. Bon ihm: .Recherches 
sur la Sarmatie‘‘ e Bde. Warſchau 1789), „Hist. primitive 
des peuples de la Russie‘‘ (Yetersb. 1802) ꝛc. 
Potoſi, Depart. des ſüdamerikan. Freiftaats Bolivia 
(ſ. d.), 3800 DOM. mit 315,000 E. Es erfiredt fih vom 
Bermein bis zu den Anden und dem Stillen Meere, Die 
Hauptftadt gleiches Namens, in einer rauhen Gebirgsge— 
gend, Tiegt 12,500 3. hoch und ift durch Silberwerfe, Die 
ſchon 1545 bearbeitet wurden, berühmt. Die Ausbeute hat 
fih jedoch fehr verringert. Einw. 34,500. 
Potowmac, Strom Nordamerifag, welcher während 
feines ganzen Laufs die Grenze zwifchen Maryland und 
Birginien bildet, die Städte Alerandria, Wafpington und 
Beorgestomn befpült, und big zur leßter Stadt Seeſchiffe 
trägt. Er hatfeine Quellen auf dem Alleghany, wird durch 
2 Arme gebildet, wovon der Shenandrah über mehrere 
Zälle ſtürzt, und fällt in die Chefapeakbat. 
Potpourri (fr.), Gericht von allerhand Speifen und 
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Gemüſe; Riechfläſchchen; aus verſchiedenen Compoſitio— 
nen zuſammengeſetztes Tonſtück. 

Potſchappel, Dorf bei Dresden mit Steinkohlen— 
aan Vitriolwerk, Glashütten, Pulvermühle u. Eifen« 

ammer. 

Potsdam, Haupiſtadt des gleichnamigen preuß. Re— 
gierungsbezirks (382,5, TM. mit 1,058,165 Einw. Ende 
1840), die 2. Reſidenz des Königs, auf einer von der Ha-« 
vel, einigen Seen u. Kanälen gebildeten anmuthigen In» 
fel, durch Friedrich H. zu einer der fhönften u. regelmäßi⸗ 
gen Städte des Landes geſchaffen. In Alt- u. Neuſtadt ge⸗ 
ſchieden, hat e8 außer der Ringmauer mehrere Vorftädte, 
von welchen die Zeltower durch eine eiferne Brüde mit 
bir Altſtadt verbunden ift. Breite u. gerade Straßen fühs 
ven zu mehrern Pläßen, wie dem ſchönen Wilhelmsplatz, 
dem alten Marft mit einem Marmorobelist u. dem Rath 
haufe, dom Paradepfaß, der Plantage am Baſſin. An das 
tönigl. Schloß ſchließt fich ein fchöner Luftgarten. Andere. 
umfänglihe Gebäude find das Exercierhaus, Soldatens 
waiſenhaus, Kafernen, Theater, die Oberrechnungs Um⸗ 
mer, Watfenhaug für Kinder von Beamten 2c. Die fhöne 
Nifolartirhe ward nah Schinkel's Riſſen erbaut, die Hof— 
u, Garnifonkirche umfchliest die Grabftätten Kriedrich Hl. 
u. Friedrich Wilpelm il. Auch die Katholifen u. franz. Ne« 
jormirten haben Kirchen. Des Unterrichts nehmen fi ein 
Gymnaſium, Schullehrerſeminar, böhere Bürgerfchule, 
Kunft-, Bau» u. Gewerbeſchule, militair. Schulen ıc. an. 
Die Luiſenſtiftung flattet arme Mädchen aus, Anfehntich 
ift Die Sewehrfabrif, Zuderraffinerie, Seiden- u. Baum» 
wollenweberei. Auch Schifffahrt u. Schiffbau wird betrie- 
ben. Einw. 26,000. In der anmuthigen Umgebung liegen 
die Luſtſchlöſſer Sandfouci, der Marmorpalaft, Eharlot- 
tenhof, die Billen der Prinzen Wilhelm u. Karf, die Pfauen- 
infel, das Weinbergshaug, Belvedere ıc. Eine Eifenbahn 
verbindet P. mit Berlin. Vergl.: „P. u. feine Umgebun— 
gen in 20 Anfichten‘‘ (Berl. 1840). 

Bott, 1) (Dav. Zul.), geb. 1760 zu Nettelrede 
(Hannover), ftudirte in Göttingen Theologie, die er feit 
1787 in Helmſtädt, feit 1810 zu Göttingen lehrte, wo er 
1838 als Prof. und Oberconfiftorialrath fl. Er machte ſich 
weniger ale Schriftfieller, mehr praftifh verdient, — 
2) Aug. $rtedr.), nambafter Epradhforfcher, geb. 1802 
zu Nettelrede, in Ödttingen gebildet, 1825 Collaborator 
in Celle, 1827 an der Hochſchule zu Berlin, feit 1833 Prof. 
in Hufle. Bon ihm: „Etpmolog. Forſchungen“ (2 Bde. 
Lemgo 1833 — 36), „De Borusaio - Lithuanicae in slavi- 
cis et letticis linguis principatu* (Halle 1837 — 41), 
„Die Zigeuner in Europa und Aſien“ (2 Bode. 1844). — 
3) (Aug.), Btolinvirtung, geb. 1806 zu Nordheim, Schü- 
fer Spobrg, feit 1832 Kapellmeifter zu Oldenburg. 

Pottafche, Kali (f. d.), verbunden mit Kohtenfäure, 
als rohe P., jo wie fie durch Auslaugen von Holzafche, 
Abdampfen und Calciniren in Töpfen (Potten, daher der 
Name) gewonnen wird, außerdem mit fchwefelfaurem, fie- 
felfaurem u. Chlorkalium vermengt. Durch diefe Beimi- 
fhungen wird die Güte derfelben beſtimmt. Am einfachften 
mißt man diefe, d. h. den Gehalt an reinem fohlenfaurem 
Kali mit dem Altalimeter von Descroizitted. Die Reini» 
gung derP.ift in vielen Fällen erforderlich, aber die völlige 
Abſcheidung der beigemifchten Salze läßt fich nie erreichen. 

Potter, 1) (Paul), gefeierter Künftler, Sohn des 
vorzügliben Malers Pieter P., geb. 1625 zu Endhuy- 
fen, fhon im 14. Jahre ein Meifter in ver Darſtellung des 
Viehes. Er ft. nad längerm Aufenthalt im Haag 1654 zu 
Amfterdam. Berühmt ift die piffende Kuh, der junge Stier, 
das Gericht der Thiere über den Zäger u. viele Biehftüde, 
Meifterhaft find au feine Radirungen. — 2) (I3ohn), 
geb. 1674 zu Wafefteld, geft. 1747 als Erzbiſchof von Can— 
terbury, als Philolog befannt durd Ausgaben des „Ly⸗ 
fophron‘ (1697), „Clemens Alerandrinug‘ W14) und 
bef. vurd „Archaeologiagr.‘‘ (2 Bde. 1697).— 3) (Rob. ), 
geb. in Norfolk 1721, gef. 1804 auf feiner Pfründe zu 
Lowſtoffe (Suffolk), trefflicher Ueberfeßer des Aefchylog, 
Euripivdeg u. Sophofles. — A) (Louis Joſ. Ant. van), 
Republifaner,, geb. 1786 zu Brügge, trat nad längerm 
Aufenthalt in Stalien als heftiger antifatbol, Schriftfteller 
auf („Esprit de l’Eglise‘“* 2. 4. Bar. 1837, ‚‚Vie de Sci- 
pion Ricci*‘ 3 Bde. 1825) und ſchrieb in gleichem Geifte 


Potteries 


Zeitungsartikel. Als die holländ. Regierung ihm keine 
Anſtellung gab, griff er dieſe ungemeſſen an und erlangte 
durch Anfchluß an die kathol. Partei die Gunft des Volks, 
welche feine Verurtheilung zu 18monatlh. Haft und endlich 
1830 zu gänglicher Verbannung norb mehr fteigerte. Wäh— 
rend des dur feine Schriften u. Prozeſſe wefentlich ge— 
förderten beig. Aufftandeg erfchien er wieder in Brüſſel, 
ward Mitglied der proviſor. Regierung u. trug im Natio— 
nalcongreß auf Einführung einer Republif an. Berftimmt, 
daß feine Anträge abgemwiefen wurden, begab er fith wie— 
der nah Paris, wo er big jet meift gelebt hat. 1836 er— 
fhien von tibın „Geſch. deg Chriſtenth.“ (8 Bde. Paris). 

PBötteries, Diftrift in der engl. Grafſchaft Stafford 
mit einer Menge von Zöpfereien. Der Hauptort if Burs— 
fem mit 16,000. Steingutfabrifen (Wedgewood). Außer 
der Güte ſchätzt man die gefhmadvolle Form der Geſchirre. 

Pottfiſch, Pottwal, Cachelot Physeter macro- 
cephalus), gebört zu der Ordnung der fiſchähnlichen Ser» 
ſäugethiere (Wale), Familie Pottwale (Physeterea), die 
ſich von den eigentlichen Walen (Balaena Bartenwalen) 
theils durch den größeren, faft 4 der Körperlänge be— 
tragenden Kopf, fo wie dadurch unterfeheiden, daß fie 
wirkliche Zähne haben u. daß die Spritzlöcher nicht getrennt 
find, fondern fi in einer gemeinſchaftlichen Mündung ver— 
einigen. Auch fprigen die SP. dag eingefogene Waſſer nicht 
vertical, fondern nad vorn hin aus. Eigenthümlich ifl 
überdies den P. der Walratb (Sperma Ceti), ein in befon- 
deren Hödlen des Unterfopfeg enthaltenes flüffiges weißes 
Del, Das an der luft gerinnt u. ald Fett, ald mediziniſches 
Mittel io wie zu Lichtern verwendet wird; ferner ver Ambra, 
eine graue, brennbare, wohlriehende u. theure Subſtanz, 
die zu Räucherpulver u, ald Medizin benugt wird, u. fi 
in den Cingeweiden des P.s in größerer oder geringerer 
Menge iindet (am meiften in den ſüdlichen Meeren u. bei 
männlichen Thieren). Die P., die man tin den Untergat— 
tungen Physeter, Physalus u. Catadon theilt, finden fi 
in allen Meeren, am häufigften in den füdlihen, wo fte 
von alferband Seethieren, bef. Tintenwürmern, Teben, aber 
auch DHainiche verfhluden. Man harpunirt fie theils wegen 
des Ambras u. Wallratbs (von welchem letztern ein aus— 
gewachſenes Erempfar 24 — 30 Fäſſer liefert), theild we— 
gen des Thrans (bis 100 Faller). Die befannteften Arten 
find: 1) Der großföpfige P. oder Kachelot (Phy- 
geter macrocephalas), 60—100 5. fang, mit Rüdenhöder 
und 20 — 30 Zähnen in der Unterkinnlade, die in cben fo 
viele Vertiefungen der Oberfinnlade paften, welche außer— 
den auch ganz fleine Zähne enthält, die im Zahnfleiſche 
verborgen find. Farbe oben ſchwarz, unten weißlich. Spritz— 
Löcher am Ende der Schnauze ; das linke Auge Eleiner als 
das rechte. Er giebt den meiften Wallrath u. tft ein gefähr— 
fiher Feind der Haiftfhe. — 2) Der fleine P. (Physe- 
ter Trumpo oder microps) big 50 F. fang, mit ſcharf zu— 
geſpitzter Nüdenfinne, Heinen Augen u. 22 Zähnen im Un: 
terficfer. Dance halten ihn bloß für cine Abart des vori— 
gen. — 3) Der böderige P. (Ph. polycyphus), im ind. 
Meere mit hböderiger Nüdenfinne. 

Poõttinger (Cfpr. -inpfher, Sir Henry), brit. Off- 
zier u. Staatsmann, in der Graffchaft Devon geb., feit 
1820 als Generalmajor im Dienfte der oftind. Compag— 
nie, für welche er feit 1833 an den Höfen von Kutich und 
Sindh thätig war. Als Bevollmädtigter fchloß er 1842 
den Frieden zwiſchen England und China, wofür ihm in 
England glänzende Gaftmäfer veranftaltet wurden. 

Poudrẽtte (fr., Ipr. pubdrett), aus menſchl. Exeres 
menten verfertigtes Diüngpulver. Koth und Harn werden 
nämlih mit Kalk, Gyps, Kreide, Mergel, Aſche ꝛc. ver: 
miſcht 13 — 20 Zoll tief in die Erde gegraben, wo fie ohne 
Geruch zu verbreiten, gähren u. trodnen; die trodene, mit 
Walzen gemablene Maffe ft dann P. Wird der Harn 
allein Mt Gyps auf diefe Art behandelt, fo entſteht Urat. 

Pougẽns (fpr. puſchang, Marie Charles Joſ. 
de), geehrter u. geiftreicher Riterat, geb. 1755 zu Paris, 
unebeliher Sohn des Prinzen Conti, erblindete 1779 in 
Rom, wo er fih für die Diplomatie ausbildete u. beſchäf— 
tigte fi dann bier, in Paris und London mit philolog. 
Studien (Hauptwerk: „Tresor des origines et diction- 
naire grammatical de la langıe fr.“, das noch nicht ge— 
druckt iſt). Seiner Penfionen Durch Die Revolution verlu— 
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ſtig, lebte er von Schriftſtellerei, einige Zeit als Buch⸗ 
händler, ſeit 1808 auf feinem Schloß zu Baurbring bei 
Soiſſons, wo er 1833 ft. Der liebenswürdige Dann vers 
faßte mehrere Gerichte (Les quatre Ages), moralifche 
Schriften und geiftreihe Erzählungen. — 

Pouillẽt Epr. puleb, M.), ausgezeichneter Phyſiker, 
Mitglied der Akademie, Prof. an der Sorbonne und am 
Conſervatoire des Arts et Métiers zu Paris, geb. um 1794. 
Von ihm u. A.: „Lehrbuch der Phyfik und Meteorologie’ 
(deutſch 2. A. Braunſch. 1844 fg.). 

Poularden, verſchnittene oder zur Mäftung beftimmte 
ennen. 

Poule (fr., fpr. publ). Henne; Einſatz im Spiel. 

Pouqueville (ſpr. pukwill, Fr. Ch. Hugues Lau— 
rent), Arzt, verdient durch Forſchungen über Griechen— 
land („Voyage en Moree‘“ 3 Bde. Par. 1805, ‚Voyage 
de la Grece* 2.4.6 Bde. 1826, „La Grece, histoire et 
description“ 1838, „Hist. de laregeneration de la Grece 
1740— 1824, 4 Bde. 1624), Er ft. 1839, nachdem er einige 
Zeit an ber ägppt. Commifiton Theilgenommen, 3Zahre in 
Sklaverei gelebt hatte und 1805 — 15 bei Ali Paſcha von 
Janina Generafconfuf gewefen war. Bon 1815 — 17 war 
er in aleiher Eigenfchaft zu Patras. 

Poñſſin (ſpr. puffäng), I) (Nicolas), berühmter 
Landſchafts- und Hiftorienmaler, geb. 1594 zu Andelys in 
der Normandie, ging zu Haufe u. in Paris von unbedeu— 
tenden Meiftern gebildet, 1624 nach Italien, wo er an dem 
Dichter Marint einen Gönner fand und mit ganzer Seele 
feiner Runft lebte, aber bafd in große Dürftigkeit gerieth. 
Eeine Darftellungen der 7 Sarramente erwarben ihm ei— 
nen Ruf nach Paris, wo er einen anfehnlihen Gehalt 
erhielt und als erſter Hofmaler für das Louvre befhäftigt 
wurde. Er zog es indeß vor, fhon nad 2 Jahren 1642 
nad Rom zurüdgufebren und blieb dafelbft big zu feinem 
Tode 1665. P. bildete fih in eigenthümlicher Weife ſtreng 
nad der Antike, deren Sinn und Geift er aufzufaffen und 
in feinen biftorifchen Gemälden wiederzugeben bemüht war, 
die auf das Sinnigſte u. Durchdachteſte aufgefaßt waren, 
aber zumeift der Wärme u. Lebengfrifche entbehrten. Weit 
bedeutender noch ift er in ven Landſchaften, die ebenfalls 
in plaftifcher Ruhe und bohem Ernfte einen antifen Geift 
atbmen, u. in allenihren Theilen fih gu einem bedeutungs— 
vollen Ganzen ordnen. Auf ihnen finden meift prachtvolle 
antife Architekturen eine angemefiene Stelle. Seine vor» 
züglichften Hiftor. Gemälde befinden fi im Louvre. Treffs 
liche Stiche nach ihm Tieferten Audran, Pesne u. Claudine 
Stella. — 2) (Raspar), eigentl. Dugbet, Schwager 
u. einziger Schüler des Bor., zu Ront 1613 geb. u. 1675 
geit., deffen Landfchaften, außer jenem hohen Ernft, ein 
Sharafter der Bewegung in Darftellung des fanften We— 
hens der Luft und des erfchütternden Sturmes eigen ft. 

Pouffiren,f.Boffe. 

Poyas, indian. Name, f. Honduras. 

Pozzo di Borgo (Carlo Andrea, Graf), Die 
plomat, geb. zu Atafa auf Corfica 1768, Advocat, 17 
Abgeordneter Ajaccio’8 auf der gefeßgebenden National« 
verfammfung zu Paris, dann, als er durch einige bei Lud— 
wig XVI. gefundene Papiere compromittirt, flüchtete, 
neben Paoli für die Unabhängigfeit Corficas unter engl. 
Schuß thätig. Damals ſchon faßteer den tödtl. Haß gegen 
Buonaparte, auf deffen Sturz er unermübdet u. unaugge- 
fest hinarbeitete. Bon London aus (1794) vollzog er fhon 
geheime Aufträge für bie franz. Emigrirten, erregte in 
Wien u. in Italien die Stimmung der Höfe genen Napo— 
leon u. noch mehr ald er 1802 in ruff. Dienfte als Staatg« 
rath trat. Nach dem Tilſiter Frieden bearbeitete er Deft« 
reich 1808 und 9, flüchtete dann über Konftantinopel und 
Malta nach England (1810) u. fehrte 1813 zu Alerander 
zurüd. Er raftete nicht, bis Napoleon völlig u. für immer 
geftürzt war u. blieb, zum Generallieutenant u. Grafen 
erboben, als ruff. Geſandter in Paris, indem er die ruff. 
Politif zugleich auf ven Eongreflen, 1823 zu Madrid vers 
trat. Nach der Julirevolution vertrieb ihn die Volkswuth, 
welche 1831 fein Hötel flürmte, aus Paris, doch ſchon 1833 
war er ivieder ruft. Gefandter in Paris, 1834 in Tondon, 
Er ft. ald Privatmann zu Paris 1842, 

Pozzuõli, f. Puzzolt. 

Pradier (fpr. sdieh, 1 5 2 N): trefflicher Bilbhauer, 


Prado 


geb. 1794 gu Genf, Schüler Lemoin's in Paris. Von ihn 
u. A.: Sohn der Niobe, Pſyche, Venus, Monument dee 
Herzogs von Berri (zu Berfailleg), Prometheus, mebrere 
Arbeiten an der Madeleine, Statue des Gen. Damrentoint, 
des Herzogs von Montpenfier ꝛc. Sein Bruder, Charl. 
Simon P. geb. 1790, Schüler von Desnoyerg zu Parig, 
ift ein tücbtiger Zeichner u. Kupferſtecher. 

Prado, Promenade zu Madrid, längs des Manzana- 
res von der Puerta Florida big zum Puente de Segovia. 

Pradt(ſpreprab Dominique Dufourde),polit. 
Schriftſteller, aus Allanches in Auvergne (geb. 1759), 
ropalift. Deputirter der Geiftlichfeit der Normandie Bei 
der erften Nationalvperfammiung, bis nab dem 18. Bru- 
maire Entigrant in Hamburg, dur den Marfchall Durcc 
bei Buonayarte Beichtvater, Baron u. Biſchof von Poi— 
tiere, 1809 Erzbifhof von Mecheln. Als es ihm 1812 nicht 
gelang, Polen zu infurgiren, fiel er in Ungnade (vgl. feine 
Hist. de l’ambassade dans le Grand-Duche de Varsovie, 
1815); dafür wußte er von der proviſor. Negierung dag 
Kanzleramt der Ehrenfegion zu erhalten, verlor eg bei 
der 2. Reflauration u. trat den erzbifhöfl. Stuhl von Me— 
cheln an Holland gegen eine Rente ab. Im J. 1828 faß er 
in der Kammer. Er ft. 1844 auf feinem Schloß Vedrine. 
Seine Schriften betreffen faft alle polit, Fragen feiner Zeit 
und find nicht obne Werth. 

PBraadamiten. Menfhen, die vor Adam gelebt haben 
follen ; Berfteinerungen aus der Urmelt. 

Präbende lat), Pfründe, gewiſſes jährl. Einfom- 
men von einer geifil. Stiftung; geiſtl. Amt, dem ein Theil 
von den Einkünften der Kirchengüter angemwiefen ift. Stelle 
in einem Stift, Hospital ꝛc.; jährliche Leibrente. Prär 
bendarius, Pfründner. 

Präcedenz (lat.), Borrang. Präcedenzien, vors 
ausgegangene Fälle. 

Bracentor (lat.), Borfänger. BAER 

Pracipitat (lat.), dem. Niederfhlag, präcipitis 
ren, chemiſch füllen. 

Präcis (lat.), furz, bündig. Präciſion. 

Präcludiren (lat.), augfchließen, bef. von Rechts— 
anfprüden. Präclufivfrift, Frift, nad) deren Ablauf 
gewifle Rechte verloren gehen. 

Präconifiren (lat), Sobpreifenz einen zum Bifchof 
VBorgefdlagenen für fühle u. würdig erflären. Präco— 
nifation, papftl. Fähigſprechung zu einem Bisthume. 

PBrädeftination, hriftl. Dogma, welches lehrt, daß 
einzelne Menſchen von Gott zur Seligkeit vorausbeſtimmt 
find. Die Ausbildung dieſes Dogma geſchah durch Yugu- 
ſtinus. Ihm gegenüber ſtand Pelagius. Obſchon der Au— 
guſtiniſche Lehrbegriff von der Kirche adoptirt wurde, fo 
war man doch nicht im Stande, denſelben praktiſch durch— 
zuführen. Indeffen zogen fi die Streitigkeiten über die 
P. durch das ganze Mittelalter hinpurch, wobei die Kirche 
immer das Beitreben zeigte, den Ertremen auszuweichen. 
Die Reformatoren neigten ſich der bedingten ‘P. zu, indem 
fie eine fothe von der freien Ginade Gottes und der Em— 
pfänglichfeit des Menfchen für das Evangelium abhängig 
machten. In der reformirten Kirche machte fih dur Cal— 
pin bie unbetingte P. geltend u. ald Dogma wurde feflge- 
feßt, dag der durch Gottes Rathſchluß erwählte Menſch 
ohne Freiheit nothwendig felig werden müßte, die Andern 
Dagegen der Verdammniß überlaffen würden. In diefer 
ganzen Strenge findet fich das Dogma der P. in den Sym- 
boten der ſchottiſch-presbyterianiſchen, der franzöſiſchen u. 
der niederländifchen reformirten Kirche ausgeſprochen. Die 
mildere nung vertheidigte die Partei der Nemonftrans 
ten. Auch dag Tridentiner Concilium verwarf die firenge 
Auguftinifche Lehre, und die Janfeniften, die Diefelbe wie— 
der hervorzogen, wurden mit dem Anathema belegt. In 
neuerer Zeit hat die cafvinififche Anficht einen Verthei— 
diger an Schleiermacher gefunden, indem er ihren confe- 
quenten Zufammenhang mit dem Dogma von der Erb» 
fünde nahwied. Indem Beifte der Lehre Jeſu fuht man 
vergebens nach Beweifen für die Bernunftmäpigfeit der P.; 
dagegen läßt ſich nicht läugnen, daß einige Stellen in den 
Paulinifhen Briefen dicht an diefe harte Lehre fireifen. 

Prädeterminiren (lat.), vorherbefimmen. 

Prädicabilien (lat), f. Kategorien. 

Prädicantenorden, f. Dominicaner. 
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Prädicat (Tat.), Ausfage über ein Subject; Titel. 

Bradominiren (lat.), vorherrſchen. 

Präexiſtenz (lat), Die Unnahme, der menſchl. Geift 
fei febon vor der Zeugung des Körpers dageweſen. 

Praefatio (lat.), Vorrede, Eollecte zu Anfang u. 
in der Witte der Meile. 

Präfect (Praefectus), d. i. Borgefegter, Vorfteber ; 
fo im alten Rom Pr.annonae, mit Geridhtsbarfeit über 
Alles, was die Lebensmittel betraf, Pr. classis, Admi— 
ral, Pr. praetorio, Befehlshaber der Leibwache des 
Kaiſers, ſchon unter Tiberiug eine einflußreiche potitifche 
Stellung. Sie murden unter Konftantin Stattbalter der 
Provinzen. Pr. Urbi, oder urfprünglich Custos Urbis gc« 
nannt, Stadteommandant, eine unwichtige Stelle, bie 
Auguſtus cine Art polizeil. Würde daraus fehuf, in welcher 
dann vie ganze Gewalt des Praetor urbanus aufging. In 
Kranfreich beißen feit 1800 vie Berwaltungsbeamten der 
Departementg Pr. 

Bräformation(lat.), Vorherbildung noch im Keime. 

Prägen, Metallgegenftände durch Drudf oder Stoß 
zwiſchen metallenen, in der Regel ftäblernen Kormen 
(PBrägftempel, Stempel) mittelft einer Maſchine formen. 
Präaaibap, 1. Schlagſchatz. 

Präagnant(lat.), ſchwanger, ſtrotzend, fruchtbar; ge« 
dankenvoll. 

Präjudiz (lat.), Vorurtheil; Rechtsnachtheil bei Un— 
terlaſſung einer geſetzlichen Vorſchrift oder — 
gegen eine richterliche Verordnung, Nachtheil überhaupt. 
Bräjudicirfidh, von nachtheiligen Folgen; prajus 
diciren, vorher urtheilen, benachtheiligen. 

Prälat (lat.), geiftl. Würdenträger mit aeiftl. Ges 
ricbtöbarfeit; in proteftant. Ländern oberfter Stiftsherr, 
hoher Beifllicher. 

Bralegat (lat), Vorausvermächtniß; pralegiren, 
im Voraus vermachen. 

PBräliminarien (lat.), Einleitungspuntte, vorläu— 
fioe Ucbereinfunftspunfte, 3. B. bei einem Friedensſchluß. 

Präludiren Clat.), cin Borfpiel vor Anfang des 
Chorals orer der Kirchenmuſik auf der Orgel vortragen. 

Praeludium (lat.), Borfpiel; Borgeld, Lehngeld, 
Laudemium. 

Prämeditiren (lat.), vorher überlegen; Präme— 
ditation. 

Prämie (lat.), Belohnung, Ehrenlohn; bei Aſſecu— 
ranzen der Preis, welchen der Aſſecuradeur von ſeinem 


Verſicherten für die Uebernahme der Aſſecuranz (f. d.) er» 


hält; in der Bodmerei die höhern als gewöhnlich erlaub— 
ten Zinſen für die Darleiher. 

Praämiſſen (lat.), Vorderſätze eines Schluſſes. 

Prämonſtratẽönſer, ein Orden klöſterlicher Chor— 
berren, geſtiftet 1120 in dem Thale Premontre von Nor» 
bert, der früher als Ehorderr von Köln u. Caplan Hein« 
rich's V. nach eineribm gewordenen Bifion feine glänzende 
Stellung verließ u. Bußprediger wurde. Ald folder wurde 
er auf dem Reichstag zu Speyer zum Erzbifchof von 
Magdeburg ermäblt, wo feine Forderungen firenger Ent« 
haltſamkeit das Volk gegen ihn erbitterten, u. fpäter ca» 
nonifirt. Sein Orden gewann fehnell cine aufßerordents 
liche Ausbreitung, namentlih auch in Deutfchland, wo 
zahlreiche gefürftete Aebte deſſelben auf dem Reichstag Sig 
u. Stimme hatten, auch die fhon 1121 geftifteten P. Chor⸗ 
berren batten eine qroße Anzahl Klöfter inne. Durch die 
Reformation erhielt diefer Orden die empfindlichſten Ver— 
luſte u. beftebt jeßt fa nur noch in Deftreich in einigen 
Klöſtern. Zhre Regel ift die Auguftin’s mit befondern 
Berfhärfungen; ihre Tracht weiß. 

PBräanumeriren (lat.), porausbezahfen. 

Präoccupiren (lat.), zuvor einnehmen. 

Präparat, zubereiteter Gegenftand, in A 
ein einzelner Theil des menfchl. oder thierifchen Körpers, 
der zum Aufbewahren fünftlich zubereitet (ausgeſpritzt, 
getrodnet ıc.) worden ift. 

PBräpariren, (lat.), vorbereiten, anfertigen; Prä- 
parand, Borbereitungsfchüler, z. B. zur erften Feier des 
Abendmahls, zur Aufnahme in ein Schulfehrerfeminar. 

PBraponderanz Clat.), Hebergewidt. 

Präpofition (iat.), Borwort, Berhältnißwort. 

Prärogative (lat.), Borzug, Vorrecht. 


Präferibiven 


Braferibiren (lat.), vorfhreiben; verjähren. Prä— 
ferivrion, Berjäbrung. 

Präſens (lat.), gegenwärtig; die Zeitform für die 
Gegenwart. 

Präſentgelder, ſ.Donativgelder. 

Präſentiren (lat.), vorſtellen, vorzeigen, darbieten; 
das Gewehr vor ſich halten. Präſentant, Vorzeiger 
z. B. eines Wechſels. Präſentation, Vorzeigung, 
Ueberreichung, Vorſchlagung zu einem Amte an eine höhere 
Bebörde zur Beſtätigung. 

Präſerviren (iat.), vorbeugen, Präſervation; 
Präſervativ, Vorbauungs-, Schutzmittel. 

Praeses (lat.), Vorſitzender, Vorſteher, Präſi-— 
dent, Vorſitzender; in neuern Republiken die erſte Staats— 
würde. Praesidium, Vorſitz; Präſidialgehülfe, 
Stellvertreter des Präſidenten; Präſidialgeſandter, 
der öſtr. Geſandte am Bundestage als den Vorſitz führend. 

Präſtabilirte Harmonie, ſ. Leib nitz. 


Praestanda (lat.), was man zu leiſten hat, def. 


Abgaben. Gefälle ıc. 
a — (lat.), Sei venNömern Taſchenſpieler, 
aukler. 

Präſumiren (lat.), vorausſetzen, muthmaßen; Prä— 
ſumtion. Präfumtiv, mutbmaßlid. 

Prätendiren (lat.), beanſpruchen, fordern; Prä— 
tenſion, Anſpruch, Anmaßung; präten tiös, anſpruchs— 
voll. Prätendent, einer der Anſpruch beſ. auf eine 
Krone erhebt, fo Jakob II., Sohn des abgeſetzten engl. 
Königs Jakob Il. 

Präteriren (lat.), vorbeis, übergeben; Praeteri- 
- tum.in der Grammatif die vergangene Zeit. 

Praeter propter (lat.), ungefähr. 

Brätert (lat.), Vorwand. 

"Praetor (lat.), Anfübrer, Feldherr; in Nom cine 
den Conſuln zugefellte Magiftratep:rfon, 366 v. Chr. zus 
erfi u. zwar aus den Patriciern, 337 auch aus den Plebe- 
jerngewählt. Anfangs hatte der P. 6, fpäter bloß 2 Lictoren 
in Rom. Sein Hauptgeſchäft war, Recht zu fpriden; 
zuweilen befchligte er das Hecr oder erfegte die abwefen— 
den Confuln. Im 5.246 ward ein weiter P. eingefeßt, 
um Recht zwiſchen röm. Bürgern u. Fremden zu ſprechen, 
Pr. peregrinıs aenannt, zum Unterfhicd von vem Pr. 
urbanus oder Urbis. Stand einer an der Spipe des Heers, 
fo verlab der Andere deſſen Geſchäfte in ver Stadt. Mit 
dem Umfang der Republik mehrte fib die Zahl der Pr. 
So wurden 227 9.Chr.2 Pr. mit der Berwaltung von Si- 
cilien u. Sartinien, 197 zwei andere mit ter ver neuen 
fpan. Provinzen betraut. Nach Ablauf ibres Dienfiabres 
erhielt der PD. oft als Propraetor die Verwaltung einer 
Provinz. Sulla erböhte die Zahl der Pr. auf 8, Cälar 
nach einander auf 10, 12, 14u.16, Auguſtus fegte fie end« 
lich auf 12 feft, unter Tiberins gab es 16. Claudius er- 
nannte 2 Pr. für Fideicommißfahen, Titus hierfür nur 
einen, Nerva beftimmte einen Pr. für fidcaliihe Gtreitig- 
keiten. Der erfte im Rang blieb der Pr. Urbanus, welcher 
Kon nur auf 10 Tage verlaften konnte. Er beforgte die 
Ludi Apollinares, war der erfte Richter u. befaß mit dem 
Pr. peregrinus das Jus Edicendi. In Civilfahen war er 
einer der Richter u, führte in Griminalfachen den Vorſitz. 
Sprach er felbft Recht, fo faß er im Gerichtshof auf einer 
Sella curulis, doch auch außerhafb des Gerichtsbofs fonnte 
er richterliche Handlungen vornehmen. Selbſt in den letz— 
ten Zeiten des Kaiſerreichs batten fie die Zurisdiction. 

Prätorianer, ald Praetoria Cohors der röm. Feld— 
berrn, durch Auguſtus Leibwache des Kaiſers, 10,000 M. 
Rark, von Bitelliug auf 16,000 Mann erhöht. Sie erhiel— 
ten doppelten Sold u. nad Ablauf der Dienftzeit (unter 
Auguſt 12, dann 16 Jahre) 20,000 Sefterzen. Ihre Macht 
wuchs bald fo, daß fie aleih den Janitfharen in Konflan» 
tinopel Kaifer ab- u. einfegten. Nach Pertinar' Tode boten 
fie die Kaiferwürde zum Kauf aus. Severus löfte fie auf, 
verbannie fie aus der Stadt, doch mußte er fie in neuer 
Weiſe und in 4 Malftärkerer Zabl wieder berftelfen. Dio— 
cletian minderte ihre Zahl und Vorrecte. Marentiug ver- 
mehrte fie abermalg, big Konftantin fie 312 n. Chr. theile 
niedermegeln Tieß, theils in die Legionen vertheilte. 

Prätzel (Karl Gottlieb), gemüthlicher, fauniger 
Dichter, geb. 1785 zu Halbau in der Niederlaufiß, lebte 
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als Hauslehrer in Hamburg, dann privatifirend zu Oldes— 
loe in Holftein und jege wieder inDamburg. Sein Humor 
u. feine barmlofe Satpre neben einer biederen Gefinnung 
u. Derzlichkeit haben ihn die Liebe des Volks erworben. 
Stine poct. Erzählungen, die gewöhnlich fonft in Taſchen— 
büchern erfchienen, find allbefannt u, meift gefammelt in: 
„Jugendphantaſien“ (n. Aufl. 1809); „Vermiſchte Ge- 
dichte‘ (m. Aufl. 1820); „Zeitklänge“; „Feldberrnränke“; 
„Ausflüge des Scherzes und der Laune’; „Hamburger 
Jugendfreund“; „Feldroſen“; „Feſtroſen“ u. |. w. Fer⸗ 
ner ſchrieb er: „Launen der Liebe““; Fabian Sebaſtian, 
Züge u. Schilderungen aus dem Leben; „Die Getäuſchten“; 
„Maurergedichte“; „Frühlingsgaben““; „Novellen u. Er» 
zäblungen“; „Dilprian, Sommermährcen in ð Gefängen“; 
„Erzählungen“ u. ſ. w. Gefammelte kleine Romane, 
(8 Rocden., Lpzg. 1833). 

Prävalenz (lat.), Ueberlegenheit; prävaliren, 
überlegen fein; fi bezahlt machen, feinen Regreß nehmen. 

Pravarication (lat.), Verbrechen von Sachwaltern 
(PBrävaricatoren), wenn fie fih zum Nachtheile ihres 
Clienten mitdem Gegentheile verftändigen. 

Präveniren (lat.), zuvorfommen, vorbeugen, Wink 
geben. Prävention, Zuvorfommen, Borgreifen ; war— 
nende Benachrichtigung; Widerlegung fhon vorausge— 
ſehener Einwürfe. 

Prag, Hauptſtadt Böhmens an der Moldau, Sitz 
des Guberniums u. Oberfiburgarafen, der übrigen hoc 
ften Behörden, eines Erzbiſchofs, eines futher. u. refor- 
mirten Superintendenten. Die Altſtadt mit der Judenftadt, 
die Neuftadt u. die Bergftadt Wiſſebrad auf dem rechten 
Ufer des Kluffes find durch die prächtige mit 20 Bildſäulen 
(darunter eine des hl. Nepomut) gefhmüdte 17905. fange 
Brüde, eine Kettenbrüde u. Bootüberfahrt mit der Klein» 
feite u. dem Hradſchin auf dem linken Ufer der Moldau 
verbunden. Befonders fhön find die Kleinfeite, die Neu 
ſtadt u. der Hradſchin (Berg). Auf dem letztern breitet ſich 
die umfängfihe, von Maria Therefia erneuerte Burg aug, 
während fih auf der Spike die prachtvolle, leider nicht 
vollendete Domkirche erhebt, mit der Gruft alter böhm. 
Könige u. dem Grabmale des hf. Nepomuk, der in filber« 
nem Sarge rubt, während ihn 4 filberne Engel umſchwe— 
ben. Eine Seitentapelle ſchmücken wertbvolle Edelſteine. 
Auch die Georgskirche, Die erzbifchöfl. Nefivenz, die ſchwar⸗ 
senberg. Paläſte ꝛc. verdienen hier Erwähnung. Die Klein» 
feite enthält die fhöne Nifolaus-, die große Thomad-, die 
Maltcierfirche nebit vem Gubernial« u. Landhaufe. In der 
im Ganzen düſtern Altſtadt bemerft man die Kirche am 
Teyn mit Tycho de Brabe’s Grab, das Rathhaus, die 
Franciscus- u. Salvatorsfirche, den Palaft des Grafen 
Glam-Gallas ıc. Die Neuftadt befigt in der Ignaz⸗- und 
Adalbertokirche, im Rathhaus u. Hauptzollamt flattliche 
Gebäure. Die Citadelle, der Wiffehrad, neben der Neu— 
Nadt umfhlicht dad Zeughaus; ein mächtiges Invaliden» 
haus liegt unter dem Ziska⸗Berge, in der Borftadt Karo» 
linenthal. Bon den vielen Anftalten für Kunft u. Willens» 
(haft find zu nennen: Ilniverfität, 1348 gefiiftet, mit 
großer Bibliothef, Sternwarte, Naturaliencabinet 2c., erz⸗ 
bifhöfl. Seminar, technifhes Infitut, mufifal. Confer» 
datorium, Akademie der zeichnenden Künfte, Bildergale- 
tie, böhm. Muſeum, gefiftet 1818, 3 Gymnaſien, zabl« 
reihe Schulen, für Taubflumme u. Blinde, wiſſenſchaftl. 
u. andere Gefellfgaften. Im Verdältniß hiermit ftehen 
die Wohlthätigkeitsanſtalten. Das Theater behauptet einen 
hohen Rang. Die Fabritthätigkeit hat große Ausdehnung 
u. der Handel Böhmeng hat hier feinen Brennpunft. Eine 
Eiſenbahn verbindet P. mit Wien, eine andere wird es 
mit Dresden thun. So wie die Ausliht vom Hradfdin u. 
dem en aufdie Stadt, die Moldau, welche mehrere 
Inſeln einschließt, u. die nahen Berge und Gründe reizeud 
ift, fo aud vom Weißen Berg, dem Ziska⸗Berge ıc. Einw. 
130,000. P., böhm. prak, d. f. Schwelle, foll von Fibuffa 
um 723 gegründet fein; die Neuftadt ward 1348 angelegt. 
Die Huffitenunrupen hatten hier vorzüglich ihren Heerd, 
auch bemeiiterten fih der Stadt die Huffiten im 3. 142%. 
Im 3. 1618 erfolgte der Aufiltand der Utraquiften und der 
Beginn des 30 jähr. Kriegs. Auf dem Weißen Berge ward 
8. Nov. 1620 der König Friedrich V. geſchlagen. Im Oct. 
1631 eroberten P. die Sachſen, 1632 Wallenſtein, worauf 


Praga 


1635 hier der Friede zwiſchen Oeſtreich und Sachſen zu 
Stande kam; 1648 fiel es in die Hände der Schweden, 
1742 der Baiern und Franzoſen, 1744 Friedrichs IL., ver 
auch bier 1787 ven Pr. Karl von Lothringen ſchlug. Veral. 
„P. im 19. Jahrh.“, Anfihten u. Tert OPrag 1835-40); 
„P. u. feine Umgebungen‘ (Darmft. 1841 —42) 5, „P. u. 
die Prager’ (Lpz. 1845). 

Braga, Borkadt von Warſchau (f. d.). 

Pragmatiſch (gr.), dem Handeln od. ver Betreibung 
von Gefhäften angemeffen; gemeinnüßig, lehrreich; von 
Geſchichtswerken, fobald darin die Ereigniffe nach Urſache 
u. Folge daraeftellt werden. 

Pragmatifche Sanction, Nefeript eined rom. 
Katfers nach gehaltenen Rath mit den Räthen (pragma- 
tici) auf ein von einer Gemeinheit an ibn gerichteted Ge— 
ſuch; dann Ordonnanz über wichtige Angelegenheiten des 
Staats u. der Kirche. In Frankreich fennt man 2 pr. ©., 
die eine Ludwig des Heiligen, vom 3. 1268, wodurch die 
Inabhängigfeit der gallican. Kirche von dem röm. Stuhl 
ausgeſprochen wurde, die andere Karl VIL,, 1438 zu Bour- 
ges erlaffen, welche Durch Das Concordat zwifchen Franzi. 
u. Papſt Leo X. 1516 erfeßt wurde, In Deutfchland be- 
zeichnet man vorzugsweife fo die Beſtimmung SKaifer 
Karl VI. von 1713, daß feine Staaten auch auf feine weibl. 
Nachkommenſchaft vererbt werden könnten. Die Anerken— 
nung derfelben durch Den nächſten männl. Erben, den fur: 
fürften Albrecht von Baiern, erfolgte erfi in Frieden zu 
Süffen, 22. Aug. 1745. 

Prahm, plattes Fahrzeug mit flachem Boden zu La— 
fen u. zum Transport. Die Geſchütz⸗P. heißen au 
ſchwimmende Batterien (f. d.). 

Prairial (fpr. präriall), im neufranz. Kalender 
Wiefenmonat (22. Mai big 22. Juni). 

Prairiẽ (fr., fpr. prärid), Wiefenfläche bef. in RN.» 
Amerifa. 

Prakrit, f. Sanstrit. 

Bram (Chriſten Henriffen), dan. Dichter, Sta- 
tiſtiker u. Schriftſteller, geb. 1756 zu Lefta (Norwegen), 
1781—1815 im Commerzeollegium zu Kopenhagen, 1819 
—21, als erft., Zolldirector auf St. TYomas. Er verfaßte 
u. X. das „Epos Starfodder” (1785), „kom. u. fatpr. 
poet. Erzählungen u. Dramen. Reben von Jens Höſt“ 
(Nov. 1819),,,Gedichte in Auswahl“ (6 Boe. ebd. 1824 fg.). 

Praſer (Brafem), lauhgrüner, an den Kanten 
durchfcheinender, rhomboedrifher Quarz. Er wird zu Sie— 
gelſteinen verwendet. 

Prater, Luſtgarten bei Wien (f. d.). 

Prato, Stadt in der toscan. Prov. Florenz, In frucht⸗ 
barer Gegend am Biſenzio, mit 11,000 E., die Fabriken 
in Wolle, Seide, Hüte, Papier, unterhalten. Bifchor, 
Gymnaſium. 

Praun (Dtto, Freiherr von), Violinvirtuos, 
geb. zu Tyrnau 1811, Schüler Mayfeverd, unternahm 
niebrere Kunftreifen u. fl. 1830 zu Krafau. ı 

Praxis (ar.), Anwendung, Ausübung von etwas 
im Gegenſatz zur Theorie; Uebung, Erfahrung. 

Praxiteles, berühmter Bildhauer u, der vollendetfte 
Meifter ver attifhen Schufe in der Periode des ſchönen 
Style, blühte zu Athen von 364— 310. In feinen Werfen 
macht das noch bei Scopas fihtbare Erhabene mehr der 
vollendeten, berzgemwinnenden Schönhettin größerer Weich» 
heit der Formen, erhöhter Anmuth der körperlichen Er— 
fheinung u. feffelnden Liebreiz Plaß, u. dent enfforechend 
war die Wahl feiner Gegenflände. Er fhuf das Ideal 
der Aphrodite, die er zuerit obne alle Umbällung darzu— 
ftellen wagte, in vollendeter Anmut), gefunder, reiner 
Sinnlichkeit u. ſchmachtendem Berlangen, fo in der von 
Knidos, wovon im Vatikan u. zu Münden fih Nachbil— 
dungen finden. In feinem Eros zu Perion u. zu Thespiä 
ſtellte er die fiebfichfeit des reifern Knabenalters dar; fein 
Dionyſos u. feine Satyrn (von denen einer, an einem 
Baumſtamme lehnend, in zahfreichen Nachbildungen vor» 
handen iff) waren voll Anmuth u. Schalkheit, u. feine ju— 
gendlichen Apollofatuen, unter denen die des Eidechſen— 
tödterg die berühmtefte war, tragen den gleichen Charakter 
an fih. Die Gruppe der Niobe wird wohl mit mehr Recht 
dem Scovas zugefiprieben. Ein Verzeichniß feiner zahl— 
reichen Werfe giebt Plinius. 
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Precär (lat.), was man nur bittweife erlangt, das 
ber sınficher, ungemin. 

PBrecarichandel, in Krienszeiten, Handelmit einer 
feindſ. Nation vermittelft einer 3. neutralen Nation, 

Precariumm (lat.), Vertrag, wodurch Jemandem 
der Gebrauch einer Sache auf unbeftiimmte Zeit unent- 
geldlich zugeſagt wird. 

Prechtl (Joh. Joſ.), Director des polytechn. In« 
ſtituts zu Wien, geb. 1778 zu Biſchofsbeim (Franken), 
ftudirte in Würzburg die Rechte m, wandte ſich dann in 
Deftreich den Naturwiffenfhaften gu. Er lehrte anfangs 
techn. Chemie an den nah feinem Plane eingerichteten 
(1815) polytechn. Inftitut. Werfe von ihm find: „Grund— 
lehren d. techn. Chemie“ (2.4. Wien 1817), „Prakt. Diops> 
trik“ (1823), „Technyl. Encyklopädie“ (12 Bde. Stuttg. 
1830 — 43), „Jahrb. d. polytechn. Inſtituts“ (ſeit 1819). 

Prediger, gewöhnliche Benennung des evangeliſchen 
Geiſtlichen, die jedoch nur einen, wenn auch ſehr wichtigen 
Theil feines Berufs bezeichnet u. daher, wenn, wie ed 
größtentheilg der Kall ift, Die Verwaltung der Sacramente 
u. die übrige Seelforge mit dem Predigtamte verbunden 
ift, mit Unrecht zumeilen für die richtigeren Namen Pfar- 
rer oder Seelforger aebraudt wird. 

Prediger- oder Prädicautenorden, f. Domi« 
nıcaner. 

Predigerfeminare, Inftitute zur Ausbildung jun— 
ger Theologen in der Prarid des geiftlichen Berufs. In 
der Fathol. Kirche fchon feit dem 16. Jahrb., von der evan« 
gel. Rirhe, welche bisher auch die praftifhe Ausbiſdung 
den Univerfttäten überlaffen hatte, in neuerer Zeit errich— 
tet, u. zwar theild als homiletifhe Seminare an Univer— 
fitäten, theild unter Aufficht der Ephoren als theolog.- 
praftifche Vereine für die in der Epborie lebenden Gans 
didaten des Predigtamtes. Aufpiefe Weile werden leßtere, 
theils durch Bearbeitung, theils durch Beurthetlung von 
prafiifch=theof. Arbeiten (Predigt, Bafualrede, Katecheſe, 
Liturgie) mit ihrem künftigen Amt vertrauter gemacht, u, 
in die einzelnen Obliegenheiten deffelben eingeweiht, wo— 
bei nur zu bedauern ift, daß die übrigen, gewöhnlich pä— 
dagog. Berufsarbeiten der einzelnen Mitglieder einer er= 
folgreihen Wirkſamkeit ſolcher Vereine mannichfach hin— 
derlich werden müſſen. Eigentliche, ihre Zöglinge ganz 
für ſich in Anſpruch nehmende Pr. finden ſich in Deutſch— 
land nur in Wittenberg (für 25 Candidaten), Her« 
born, Wolfenbüttel (für 12 Cand.), zu Friedberg, 
Loccum (für 10 Mital.), Hannover (für I Mitgl.) u. zu 
Heidelberg. Die Aufnahme in diefe Anſtalten feßt in 
der Regel cine nah vollendeten Univerfitätsftudien wohl- 
beftlandene Prüfung voraus u. ift gewöhnlich mit einem 
jährlichen Gehalt von 100—200 Thlr. verbunden, wofür 
die Seminariften Shulunterricht ertheilen u. Prediger» 
gefhäfte beforgen. Der Aufenthalt in penfelben ift auf2—3 
Sabre befhräntt. 

Predigt, deri. Theil des hriftl. Cultus, in weldem 
das in der Gemeinde vorhandene, aus dem Worte Gottes 
hervorgegangene Geiſtesleben durch dag freie, lebendige 
Wort, als Träger u. Offenbarer des gemeinſamen chriſtl. 
Bewußtfeing entwidelt, geläutert u. befeftigt wird. Der 
Begriff der Pr. fest alfo Gemeinde u. Gottesdienſt vor« 
aud. Da das Wort Gottes jedoch auch Nichtchriſten vers 
fündigt wird, u. felb? in ner Gemeinde einzelne Mitglie— 
der ald außerhalb des chriſtl. Bewußtſeins ſtehend gedacht 
merden fönnen, fo hat mar von ver kirchl. Pr.vie Wife 
fionspr. zu unterfcheivden. Auf letztere bezieht fich zu— 
nächſt der Auftrag Chrifti an die Jünger, den Bölfern 
das Evang. zu predigen, während die firchl. Pr. aus dem 
geitigen Leben der Gemeinde felbft hervorgegangen ift, 
eben deshalb aber nicht geringere Berechtigung hat. Soll 
ua der Zweck chriſtl. Belehrung u. Erbauung, — denn 
beider bedarf die Gemeinde, — erreicht werden, fo müffen 
offenbar beide Arten der Br. fih geqenfeitig ergänzen, u. 
die Pe. daher, bald direct an den Menſchen ſich wendend, 
in ihm das chriſtl. Bewußtfein gründen, bald die evangel, 
Lehre ruhig in ihrem innern Zuſammenhange darftellend, 
durch ibre objective Kraft w. Wahrheit ih Geltung und 
Folgeleiſtung verfhaffen. Das der Pr. ihrem Grundcha— 
rafter gemäß zu Grunde zu legende Bibelmort heißt ver 
Text, der ein vorgeſchriebener (Perikopen, Evan 
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gelien u. Epifteln 2c.) oder ein freigewählter, ferner 
nah Inhalte ein hiſtoriſcher, didaltiſcher oder gemifchter 
fein kann. Aug feinen Snhaltenimmt die Pr. dasThema, 
oder die Einheit des den Inhalt der ganzen Rede umfaf- 
fenden u. ihn gegen jede andere Rede abſchließenden Ge— 
dankens, der, gleichwiel, ob angefünbdigt oder nicht, doch 
da fein, das Ganze durchdringen u. Die im Terte genebene 
Mannidfaltigkrit fozu einem Ganzen verbindenmuß, daß 
fein Hauptmoment deffelben dabei unberüdfitigt bleibt 
u. die Einheit der Pr. mit der Einheit des Textes iden— 
tifch wird. Kündigt fih das Thema ausdrücklich an, wie 
es wenigfteng bei fehiwierigen, die Aufmerffamfeit des Zu— 
hörers anftrengenden Gegenſtänden nothwendig ift, und 
überhaupt dadurch die Pr. dem Zuhörer mehr alg ein von 
der Macht des flaren Gedankens beberrfchtes Ganzes vor 
die Seele tritt, fo muß der Ausdruck deffelben dem Zerte 
möglichſt adäquat, beftimmt, furz, concret und faßlich 
fein, mag nun das Thema felbfi rein formaf fein, n. der 
Hauptgedanfe, als Refultat erfcheinend daſtehen, wo er 
am meiften wirft (3.9. bei Scleiermader), oder in ſich 
feibft fhon den Inhalt der Pr. beftimmt darftellen. — 
Geht man nun bei der weiteren Dispofition oder Ans 
ordnung der Pr. von den Einzelnen u. Mannidfaltigen 
des Textes aug, fo daß die Einheit 0d. dag Thema erft zu— 
legt als Totalergebnig erfcheint, fo entfteht die Homilie, 
der entiveder gar feing oder ein nur vie allgemeinfte Rich— 
tung andeutendeg Thema vorangeſtellt wird; fchlägt man 
aber ven umgekehrten Weg ein, von der durch Abfiraction 
oder Kombination gewonnenen Einheit auf dag Mannich— 
faltige des Zertes übergedend, um daflelbe vem Thema 
unterzuorbnen u. von demfelben beberrfchen zu laflen, fo 
entftebt die ſpnthetiſche Pr., der man die analpti- 
ſche Pr. (Homilie im weitern Sinne) in verfehlter Bes 
zeichnung n. ohne Berüdfihtigung der etpmolog. Bedeu— 
tung von Syntheſis u. Analyfis entgegenftellt (auch re- 
greffive u. progreffive Methode der Tertbehandlung, oder 
tertuale und thematifhe Pr.). Gegen die in Bezug auf 
Thema u. Dispofition lange Zeit geltenden Schulregein, 
nach welchen der Pr. eine durch logifhe Operation meiſt 
unabhängig vom Terte gewonnene Eintheilung zumGrunde 
liegen fol, hat fih die neuere Homiletif energifch augge- 
fproden, indem fie, die ungehemmte Entwickelung des 
Gedankens in Schuß nehmend, den Prediger nur durch 
die Schranken des Bibelwortes gebunden wiffen will, dag 
er nicht willfüdrlich benußen, fondern auslegen foll. Dem— 
gemäß fordert man von einer guten Au dgführung ver 
Pr., daß die Grundidee mit der ganzen aus Dem Terte ge— 
noınmenen Fülle von Gedanken nad allen Seiten hin er: 
wogen, durch Gegenſätze u. felbft erhobene Zweifel hin- 
durchgeführt, u. bald durch Blicke in dDieTiefen ver menſchl. 
Seele erhellt, bald mit chriſtl. Erfahrungen verſchmolzen 
u. durch fie verffärt werden, u. Durch diefe gegenfeitige, 
freie Durddringung die Pr. ein ſchönes, harmonifcheg 
Ganzes darftelle, das je nach der Eigenthümlichkeit des 
Grundgedanfend mit oder ohne eine befondere auf’g Thema 
vorbereitende Einleitung a u. mit einem furgen 
u. fräftigen, entiveder auf das Ganze oder auf den letzten 
Haupttheil der Pr. ſich beziehenden Schluſſe endint. Es 
verfteht fih, daß Gedanken über dag Heiligfte u. Erhabenfte 
auch einen würdigen Ausdruck fordern. Daber verlangt 
die Pr. eine flare u. einfache (populäre), mit Kraft ver: 
dundene, aber zu rechter Zeit ſelbſt durch den Schmud deg 
Bildes u. der rednerifchen Wendungen gehobene Darftel- 
fung , die jedoch immer dag freie Erzeugniß der Indivi— 
dualität des Redners bleibt u. nur in diefer ihre Berech— 
tigung findet. Nach diefer Eigenthümlichkeit des Redners 
richtet fih auch, wenn gleich durch die Gefeße des Schönen 
gebunden u. geregelt, der Bortrag der Pr., welcher 
ebenfo natürlich u. correct, als feierlich u. würdevoll im 
Ton u. in der Modification der Stimme, u. möglich ein- 
fach u. begeichnend in den damit verbundenen Geften fein 
muß, — Faſt diefelben Forderungen hinfichtlich Des innern 
Organigmus, fo wie der Form u. des Vortrags flellt die 
Homiletik auch an die von der eigentlichen Pr. nicht we- 
fentfih verfchiedene geiftl. Rede, die meift am Altare 

eſprochen wird, u. mehr als die Pr. auf die Gemüths— 
Anmung u. Wilfengerhebung Einzelner hinzielend, reli« 
giöfe Wahrheiten nur für einen befonderen gegebenen Fall 
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benutzt (Beicht⸗, Abendmahls⸗, Trau-, Taufrede u. ſ. m.).— 
Erſt mit den Homilien des Origenes beginnt die Ge— 
ſchichte der eigentlichen, chriſtl. Pr., nach welchem außer 
Baſilius d. Gr. beſ. Chry ſoſtomus, mit den größten 
Rednern des Alterthums wetteifernd, in ſeinen Homilien 
durch tiefe Schriftkenntniß u. lebendige Begriſterung ſich 
auszeichnete. Ihm reiht ſich Leo d. Gr. würdig an. Gre— 
gor d. Gr. verfaßte eine Anweiſung zur geiſtl. Beredtſam— 
keit. Die Scholaſtik trat, nachdem mehrere Jahrhunderte 
die Ausbiſdung der Pr. Hille geſtanden, der Entwickelung 
geiftl. Beredtfamfeit ſogar hemmend entgegen. Aber unter 
ven Mpftifern glänzte durch die hinreißende Gewalt und 
tiefe Innigfeit feiner Nede vor Allen Bernharpvon 
Glairvanry, u. in anfprucloferer Art Tauler und 
Thomas aKempis; nach ihnen im 15. Jahrh. Gabr. 
Bamlet, Bernh. 9. Bufi, der originelle Hieronym. 
Savonarola u. Geiler v. Kailersberg, obwohl fonft zu 
ihrer Zeit tie Pr. faſt nur Kegerpolemif u. Tegendeners 
zählung marftfcreierifiher Mönde war. Erft Die wieder— 
erwachte Begeifterung für gried. u. röm. Literatur u. Des 
redtſamkeit, u, ganz bef, Die von den Reformatoren 
wieder in ihre Nechte eingeſetzte Belehrung über Gottes 
Wort wirkte neubelebend auf die Pr., u. erhob fie bald 
zum Hauptbeftanptheil des chriſtl. Cultus. Reuchlin 
ſchrieb die erfte Homiletik, u. Qutber, gewaltig durch die 
Macht Feiner förnigten u. tühnen Nede, gab durch Beifpiel 
u. Lehre beachtenswerthbe Winfe u. ward durch feine Kir» 
chenpoitille Bieler Beratber, während Melanchthon in 
jeinen Element. rhetor. u. Dissert. de officiis conciona- 
toris Regeln für den Organismus u. die äfthetifchere Be— 
handlung der Pr fhuf. Ausgezeichnet u. nodfegt brauch» 
bar ift ver Ecclesiastes des Grasmus (1535). Minder 
alüdlih u. von ihren Zeitgenofien beadtet waren Hype» 
rius, Dfianter, Hunniug mit ihren Verfuchen, Die Theorie 
der Pr. in Dialeftifcher Weife zu begründen; fo wie Arno, 
Herberger u. A. vergeblich die in gemeine Polemik gegen 
Katholifen, Juden, Türfen u. ſ. w. ausgeartete Pr. auf 
dad Princip chriſtl. Erbauung zurüdguführen furhten. Erft 
Spener, nah Calixtus Vorgange, trat der homilet. 
Geſchmacklofigkeit u. Spielerei feiner Zeit mit Erfolg ent» 
gegen in feinen „‚Piis desideriis‘, u. fuchte durch ‘Privat- 
andachten, fo wie durh Schriften u. Pr. ven Zwed der 
echt riftl. Pr. zu erreichen, worin er von Franfe, Breit 
haupt, Yange u. A., troß alles Widerſtandes feiner ortho— 
doren Verfegerer, kräftig unterflüßt ward. Kaum hatte 
bald darauf der Einfluß der Wolfifchen Philoſophie ven 
ball. Pietismus befämpfend, die Pr. wieder in eine Das 
erbauliche Element ausfchlichende Abhandlung über phi= 
tofopp. Wahrheiten verwandelt, fo fhlugen auch ſchon, 
nah dem Boraange ausgezeichneter franz. u. engl. Kane 
3elredner, wie Clarke, cn Maffillon, Bour— 
daloue u. A., Klarheit mit Innigfeit u. Geſchmack verbin- 
dend, Männer wie Sad, Cramer, Serufalem u. U, eine 
vermittelnde Richtung ein, der Mosheim durch feine 
„Anweiſung, erbaulich zu predigen‘‘ (1771) u. Durch Ue— 
berfegungen ausländifher Mufterpr. Geltung verfchaftte, 
u. die nur durch Klopflod’8 Gewalt über feine Zeit eine 
philofopbifch=poetifche Kärbung erhielt, während 
bef. in Preußen die Moralpr. an der Tagesordnung waren, 
u. die auch in Deutfchland überhandnehmende Zreigeifteret 
der Pr. faft nur den Inhalt gemeinnübiger Gegenflände 
einräumte, aber bald von Jerufalem, Rambach, Teller, 
Zöllner, Reinhard u. U. erfolgreich befümpft ward. Die 
Herrichaft des Kantianismus erfannte zwar der Pr., das 
chriſtl. Dogma verflachend oder umgehend, fat nur einen 
moralifchen ober pfpchologifchen Charafter zu, während 
man die rbhetor. Korm der Alten ale Muſter adoptirte, u. 
mit derfelben Geſchmack u. Anmuth in der Diction ver» 
band; indeß fanden doch auch Viele Die rechte Mitte, und 
es glänzten nun nah Reinhard u. Herder, mehr od. 
minder der moraf. od. dogmat. Predigtweife fich zunei- 
gend oder beide glüdfich verbindenp, u. in mehr od. min« 
der freier Weife dem eigenen Genius folgend in neuerer 
Zeit: Zollttofer, v. Ammon, Marezoll, Tzſchirner, Drä- 
fefe, Hanftein, Eplert, Harms, Schleiermader, Schott, 
Röhr, Theremin, Zimmermann, Schmalß, Bretfchneiper, 
Marbeinefe, u. in neuefter Zeit, fih ſtrenger an dag Bis 
beiwort bindend u. in den Kern dhriftlicher Lehre eindrin⸗ 


Prehnit 


gend: Tholuck, Arndt, Wolf, Möller, Harleß, Krumma— 
cher, Schwarz, Fritzſche, u. v. A., an die ſich Schweizer, 
Palmer, Stieru. X. in der Aufſtellung neuer Theorien an— 
fhloffen. Bat. Balmer’g, „Evang. Homilctik“ (2. Aufl, 
Stuttg. 1645); Paniel, „Pragmat. Geſch. d. rift. 
Berrdtfamteit u. Homiletik“ (Bd. 1. Lpz. 1839 — 41). 

Prehnit, Mineral aus dem Kiefelqefchlechte, meifl 
apfelgrün, durchſcheinend, mit ſchwachem Perlmutterglanz, 
aus Kieſel-, Alaun-, Kalkerde, Eifenosyd u, Waſſer beſte— 
hend. Fundort am Gap, in der Dauphiné, am Harz. 

Preisconrant, in großen Hanvelsplägen, Verzeich— 
niß von Waaren mit beig. fügtem Preiſe. 

Preißelbeeren, Breußelbeere, Mehfbeerfiraud, 
Krongbeere, rothe Deidelbeere, Früchte eines in ven Ge— 
birgen und Wäldern des nördlichen Europas wachfenven 
Straub (Vaceinium vitis idaeae), mit immergrünen 
Blättern u. wohlriechenden Blüthen. Die rothen Beeren 
reifen im Spätherbſt u. geben mit Zuder oder Honig ein- 
gemacht eine angenehme Zufpeife, 

Premfe, gewiſſe Hemmoorridtung an Wind: 
mübfen ıc. 

Prenzlau (Brenzlomw), Hauptftadt des gleichna>» 
migen preuß. Kreifes an ber Ucker, welche fie in Alt- und 
Neuftadt theilt; 10,600 E., Kirdyen, Darunter Die Schöne 
Marienfirche, ? Superintendenturen, Gymnaſium, Yand» 
armenhaug, franz. Kolonie, Korn-, Vieh-, Tabakshandel; 
Eliſabethbad in der NReuftadt, außerdem mebrere eifenbal- 
tige Mineralquellen, Gapitulation des Fürſten Hohenlohe 
anı 28. Oct. 1806, 

Presburg, ſ. Preßburg. 

Presbyopie (gr.), Ferne, Weitſichtigkeit; Pres- 
bys, fern⸗ weitfichtig. 

Presbyter (gr.), d. t. der Aeltere, im der erften 
Kriftl. Zeit Gemeindevorſteber, anfänglih von amtlich 
gleicher Würde wie der Bifchof, der fie auch fpäter (das 
Presbyterium) zu Ratb ziehen mußte, Ihre Stellung än— 
derte fich feit vem 2. Jahrh., als fie ven Bifhöfen unter» 
geordnet wurden u. ihnen vorzugsweiſe das Geſchäft des 
Unterrichts, der Taufe u, Austheilung des Abendmahls 
oblag. Noch fpäter verfahen fie bloß liturg. Geſchäfte, fo 
wie in der kathol. Kirhe der Priefier Pr. Dieß, welder 
die Sarramtente austheilte. Die Neformation furhte au 
bierin die alte «hriftl. Einrichtung wieder bervorzurufen, 
doch gelang eg nur in der Schweiz, in Holland u. Schott: 
land, Raien als ®cmeindeältefte zu einem unmittelbaren 
Antheil an der Gemeindeleitung zu verhelfen. Neuer» 
dings befirebt man fih, diefes Mittel der Belebung des 
Krifl. Sinnes in Deutfchland einzuführen. 

Brespyteriauer, werden in England u. N.⸗Amerika 
tie Anhänger der reforınirten Kirche genannt, weit bei 
ihnen die kirchl. Angelegenheiten durch Presbyterien ger 
leitet werden. Von der Schweiz aus war dieſe Berfaffung 
nah Schottland u. England verpflanzt worden. Die P. 
verwarfen die bifhöfliche Hierarchie, behaupteten die völ— 
lige Gleichheit aller Geiftlichen, verlangten die Trennung 
der Kirche vom Staate, ſchafften die äußerlichen heiligen 
Gebräuche als papiftifhed Unmwefen ab, begingen aber die 
Sonntagsfeier mit äußerfter Strenge, u. banden fich un— 
verbrüclich an den reformirten Tehrbegriff. Bon der Epis 
ffopaltirche u. der Regierung wurden fie ernftlich bedroht 
u. endlich auf das graufamfte verfolgt. Man nannte fie 
PBuritaner, Nonreformiften, Diffenters, u. haßte fie wegen 
ihres Unabhängigfeitsfinng auch als politifch gefährlich. 
Und allerdings waren fie es, die, nachdem englifhe und 
fhottifhe B. in dem fogenannten Convenant, 1637, ſich 
vereinigthatten, Die engl. Revolution bewerfftelligten, den 
König Karl. hinrichteten , die presbyteriale Verfaſſung 
im Lande herrfchend madıten u. ihren Gegnern dag Erlit- 
tene reihlih vergalten. Nach Erommells Tode aber wurde 
die Epiſkopalkirche in ihre Rechte wieder cingefeßt, ſogar 
in Schottland eingeführt, u. die Uniformitätdacte von 1602 
ließ den P. nur Dice Wahl zwifchen Uebertritt u. Gefängniß, 
Verbannung oder Zod. Zahllofe Schaaren wanderten nach 
N. Aınerifa aug, wo fie fiher u. bequent fich einrichteten. 
Das Schidfal der Zurüdgebliebenen wurde durch die To— 
leranzacte von 1689 erträglih gemacht. Später ift biefe 
Duldung in ftillfehweigende Anerfennung übergegangen u. 
die P. in England haben der Hochkirche in vielen Stüden 
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ſich genähert. In Schottland dagegen hat, ſeitdem die 
Epiſtopalverfaſſung geſetzlich aufgehoben worden war, die 
Presbpterialkirche fih unvermiſcht erhalten, ‚Einer jährl. 
in Edinburgh zuſammentretenden Generalfynode ſteht das 
Kirchenregiment in vollſtem Umfange zu. Die Forderung 
einer zabireihen Partei, daß die Beſetzung der Kirchen» 
ämter nicht vom Staate oder den Patronen, ſondern allein 
von den Gemeinden verwaltet werden folle, bat in ber 
ſchott. Kirche eine bedeutende Spaltung zur Folge gehabt. 

Prẽscot, Manufacturftadt in der engl. Graffchaft 
Tancalpıre, mit 60:0 Einw, 

Prẽscott (Will. Henry), geb. um 1796 3u Bofton, 
ber Verf. der trefflichen Geſchichtswerke: „Negierung Fer— 
dinands u. der Iſabella v. Spanien (2.4.3 Bde. Lond. 
1842, deutſch 2 Bode. Lpz. 1843) u. „Entdeckung und Er— 
oberung vd. Merico” (3 Bde, Yond. 1843, deutfih 2 Bde. 
Leipz. 1845). j 

Prefidios (ſpan.), 4 fpan. Deportationgorte im 
weft. Afrifa, Ceuta, Penon de Velez ve Gomera, Alhu— 
cemas u. Melilla. 

Preſſe, ſ. Buchdruckerkunſt. 

Preſſe, hydrauliſche,⸗ ſ.hydrauliſche Preſſe. 

reſſen der Matroſen, ſ. Matroſenpreſſen. 

Preſſen der Zeuge, Gaufriren. Sollen die ge— 
preßten Zeuge zum Cinbinden der Bücher benutzt werden, 
fo bedient man fich dazu verticft gravirter Meffingpfatten, 
auf weiche das ſchwach angefeuchtete Zeug gelegt wird. 
Diefes wird dann mit einem mehrfachen, weichen u. dicken 
Tuche bevedt u. entweder in einer Schraubenpreile oder 
zwifchen ven Eylindern einer gewöhnlichen Kupferdrucker— 
preffe einem ſtarken Drude auggefegt. Ganze Zcugftüde 
mir gleichförmigem Muſter werden in einem Walzwerfe 
dargeſtellt, dag mit einer Kalander übereinffimmt, nur 
daß außer der metallenen (meffingenen) Walze nur eine 
Papierwalze vorhanden ift. Erftere wird wie bei der Klar 
lander geheizt u. ıft Außerlih in beliebiger Art grapirt; 
Reim Durclaffen des Zeuges zwiichen beiden Cylindern 
drückt ſich das Muſter per Metallwalze auf. Eine Maſchine, 
baumwollene, feidene, wollene Zeuge, Papierıc., miteiner 
einzigen Operation zu preijen u.zugleich mit Muſtern von 
einer oder mehrern Karben zu bedrudfen, erfand 1835 ber 
Enaländer Thom. Greig von Rofe Bank bei Burv. 

Preßburg (Poſonp), Hauptftadt des gleichnami— 
gen ungar. Comitats, an der Donau, worüber eine Schiff— 
brüde führt, u. am Fuße der Karpathen. Die Stadt zähft 
16 Plätze, 23Kirchen, darunter Domfirche, worin die Kö— 
nige von Ungarn gekrönt werden u. viele Paläſte. Zu den 
öffentl. Gebäuden gehören dag Landhaus der ungariſchen 
Stände, Rathhaus, erzbiſchöfl. Palaſt, Theater, Königs— 
berg ıc. Akademie, evangel. Lyceum, kathol. Archigymna— 
ſium, Seminar, Nationalmuſterſchule, Bibliotheken. Mit 
der Vorſtadt Blumenthal fafl 40,000 E. Fabrication in 
Tabak, Oel, Wolle, Seide, Spiegel, Gold, Silber, Leder; 
lebhafter Handel auf der Donau u. zu Lande. Friede zwi— 
ſchen Frankreich u. Oeſtreich am 27. Dec. 1805. 

Preßfreiheit, die Befugniß der Angebörigen eines 
Staats, in Druckſchriften (durch die Preſſe) Alles, was fie 
wollen, ohne vorherige Erlaubniß des Staats veröffent— 
lichen, Thatſachen und Meinungen beliebig beſprechen zu 
dürfen. Nach dem Naturrecht iſt dieſe Befügniß Nieman— 
dem zu entziehen, ſofern er bei deren Ausübung die Rechte 
Anderer nicht verletzt; denn hierin hat die P. ihre natür— 
lichen Grenzen. Diele Grenzen werden aber durch Miß— 
brauch der d. (Preßfrehheit) häufig verlegt, nament— 
lich durch Verlaumdungen, unerwiefene Befchulpigungen 
und Beihimpfungen gegen Individuen und Negierungen, 
Berhöhnungen der Gittlichfeit u. Anregungen zu geſetzwi— 
drigen Handlungen. Es ift daher Pflicht des Staats, fol» 
ben Nechteverlegungen entgegenzuwirken; eine unbe- 
dingte P., welche die angedeuteten Mißbräuche der Preffe 
ungeahnpdet laffen wollte, würde das Sfeichgewicht der 
echte Aller, welches der Staat fihern fol, verlegen. — 
Alle georpneten Staatsvereine, fobald fie ih nicht im Zu- 
ftande der Anarchie befanden, haben daher mit der zunch- 
menden Ausdehnung des Gebrauchs der Preſſe gegen de— 
ren Mißbrauch Maßregeln getroffen: die einen auf polis 
zeilihem Wege, indem fie theifs durch Einrichtung einer 
Büchercenfur (bei welder durch Staatsbeamte — 
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Cenſoren— nach beſtimmten Inſtructionen — Cenſur— 
ordnungen — abzudruckende Schriften vor dem Ab— 
druck geprüft u, anſtößige Stellen daraus entfernt — ge— 
ſtrichen — auch nach Befinden der Abdruck der ganzen 
Schrift unterſagt werden), theils durch Verbieten u. Con— 
fisciren ſchon gedruckter Schriften Preßmißbräuchen u. de— 
ren ſchädlichen Wirkungen zuvorzukommen ſuchten. Andere 
Staaten haben ſich mit dem gewöhnlichen Rechtsgange 
begnügt, u. durch Geſetze (Prebgeſetze) beftimmt, was 
Mißbrauch der Preife (Bresvergeben) u. wie folder 
zubeftrafen fei. Solche Strafen treffen zunächſt Die Schrift: 
fteller u., find diefe nicht befannt, die Verleger u. Druder. 
Wohl in alfen Staaten, wo Cenſur noch beftept, findet 
deffen ungeachtet Beftrafung der ihr entgebenden Preß— 
vergehen Statt. Die oben bezeichneten polizeilichen Vor— 
fehrungen gegen Preßvergehen beftehen noch außer in Ita— 
lien (wo die Genfur meiſt don der Geiſtlichkeit ausgeübt 
wird) und in Rußland, auch in Deftreih und in Sachſen— 
Altenburg. In den meinten übrigen deutſchen Bundesſtaa— 
ten iſt die Eenfur infofern eingeſchränkt, als fie nur Tage: 
bfätter, Zeitungen, Journale u. kleinere Schriften (in der 
Regel foiche unter 20 Drudbogen), welche theils durch ihr 
öfteres Erſchrinen, theilg durch ihre leichtere Verbreitung 
ſchädlich werden fönnen, trifft. Nordanıerita, Großbritan- 
. nien u. Irland erfreuen fich der vorzüglichſten P., geregelt 
durch liberale Preßgeſetze, welche Heſchwornengerichte, Die 
das „Schuldig“ oder „Unſchuldig“ über den vom Staats— 
anwalt oder von Privaten Angeklagten ausſprechen, in 
Ausführung bringen. Auch in Frankreich, in der Schweiz, 
in Belgien, Spanien, Portugal, Schweden, Normegen, 
Dänemark ur Griechenland beftcht P., freilich beſchränkt 
durch mehr oder minder irenge Preßgeſetze oder burd Zu— 
läſſigkeit polizeifiher Maßnahmen, welche die Verbreitung 
gedrudter Schriften (durch Verbote u. Beſchlaguahmen) 
hindern. Bon jeher baben aufgeflärte Nationen die P. als 
ein bobes Gut erfannt u. erftrebt, u. in ver That iſt fie die 
gefährlichſte Keindin ver Despotie u. des Obſcurantesmus. 
Sie controfirt die weltlichen u. firdlich.n Gewalten, be— 
richtet u. berichtigt die Srfentfihe Meinung, wedt u. nährt 
Bıldung u. Aufflärung. P. ift mit Cenfur u. derartigen 
Präventivmaßregeln unvereinbar, weil dieſe die freie Mei— 
nungsänßerung hindert u. untertrüdt, Sie entzieht dag 
Urtheit über vie Rechtmäßigkeit der Veröffentlihungen 
dein geordneten Rechtsweg u. giebt es den willführlichen 
u. oft befangenen Befehlen der Genforen u. der ihren vor— 
aefegten Staatäbehörten anbeim. Dagegen find begangene 
Preßvergehen chen fo ſtrafwürdig, mie andre uncrfaubte 
Handlungen, und deshalb ift in feinen wohlgeordneten 
Staate ein Preßgeſetz zu enibehren. Mit Recht toird Die 
gerechteſte Handlabung eines folden nigt von beiofdeten 
Staatsvdienern, die ſich immer mehr den Wünſchen der 
Regierungen fügen, ſondern von Geſchwornen, unabhän- 
aiaen Etantsbürgern erwartet. Die erfien Spuren von 
Bıihränfungen der P. liefert die rom. Hierarchie in Ver— 
boten fegerifher Bücher u. Anordnurgen firchlicher Auf: 
fit über Buchdruckereien (Bulle Leo X. vom 15. Mai 
1515). In Deutſchland wurden die erften Beauffichtigun: 
aen der Preſſe Seiten der weltlihen Negierungen cbın» 
falls von ter röm. Seiftlichfeit angeregt, u. waren haupt: 
ſächlich gegen die Aeußerung freifinniger religiöfer Anfich- 
ten gerichtet Reihsabfchiede von 1524, 30,41, 38, 67, 77). 
Polit. Schriften wurden im Ganzen mild beurtheilt u. alg 
wifienfchartliche Beftribungen beihüßt. Die deutſche Bun— 
desacte (Art. 18) ftellte P. in Ausficht, die aud in meb- 
rern Bundesftaaten (S.-Weimar, Nafau, Würtemberg, 
Rheinheſſen ꝛc.) wirklich eingeführt wurde und vorüber: 
gehend beſtand. Anderweite Bundesbeſchlüſſe v. 20. Sept. 
41819 und 16. Aue. 1824 orpneten aber Cenſur über die 
Tagesliteratur u. Schriften unter 20 Drudbogen an. In 
Sachſen finden wir dag erfte Bücherverbot unter Gcorg 
dem Bärtigen 1525 gegen eine vom Buchdrucker Blume in 
Leipzig gedrudte Lutherfhe Schrift. Zuerſt Kurfürft Au— 
quft ordnete unterm 1. April 1560, auf Anfaß der Grum— 
vachſchen Händel u. der über biefe erfchienenen politifchen 
Schriften, sine geordnete Cenſur aller in Leipzig erfchei« 
nenden Bücber durch den Nector der dafigen Univerfttät 
u. die A KacuftätssDecane an. Unterm 7. Nov. 1687 wurde 
pie Cenſur einer befondern Behörde, der „Büchercommiſ⸗ 
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ſion“ in Leipzig, übertragen, deren Wirffamfeit fih über 
ganz Sachſen erfircte, u. erſt 1836 auf die reiedircctio« 
ven überging. In England deeretirte das Parlament 169% 
P. u. 1695 wurde fie auch in Schweren u. Dänemark ein- 
geführt. Zn Kranfreich trat während der Revolution völ— 
ge P. ein, fe wurde von Napoleon unterdrücdt, nach def= 
fen Beſiegung wieder hergiftellt u. durch Preßgeſetze gere— 
gelt. Der Verſuch, fie aufzuheben, fübrte 1830 die Zuli— 
en „Geſch. ver Bücher 
cenjur‘’ (Berl. 1818); Poli ahrbücher der Geſch. u. 
Staatst.” (1836.11 ©, ae — 

Prepipaue, Preßpapier, eine Gattung dünner, 
aber ſehr harter, faſt glänzender Papierblätter, awifchen. 
—— — el: Zeuge gepreßt werden, um 
ihnen einen ſchönen Ölanz zu geben. ie Erfin ⸗ 
bührt England. ar - —J 

Preſtel (Job. Gotthieb), Maler, Zeichner und 
Kupferſtecher, beſ. bekannt durch ſeine Fertigkeit, Hand— 
zeichnungen berühmter Meiſter nachzuahmen, die er in 
3 großen Sammlungen herausgab. Er war 1739 zu Grün« 
bad geb, arbeitete in Benedig u. Rom, portraitirte viel 
in dır Schweiz, bildet feine Handzeichnungsmanier in 
Nürnderg aus u. übte fie in Frankfurt a. M., zufegt in 
Auaeburg, wo cr 1808 fl. 

Presto (ital.), fhnell, prestissimo, assai 
presto, ſehr ſchnell. 

Preiton (ſpr.⸗tn), Manufacturſtadt in der engl. 
Graffhaft Sancafhire, am Ribble, mit Hafen u.35,000 E. 
— Beten (fat.), koſtbar; geziert. Bretiofen, Ges 

meine. 

Pretres refractäires (fr., fpr. präht'r res 

fraftähr), auch Pr.inserinentes genannt, in der franz. 
Revolution die Priefter, welche den Eid aur die bürger- 
liche Berfaffung der Geiftlichfeit zu leiffen verweigert od. 
vernachläfſigt hatten. 
_ Breusfer (ar! Benj.), Rentamtınann in Gro» 
ßenhayn, aeb. 17-6 zu Löbau (Laufiß), ein un Gewerb— 
weten, fächſ. Alterthumskunde u. Volksbildung verdienter 
Mann. In Großenbayn fiftete er eine Stadtbibliothet (val. 
ſ. Schrift 3. A. 1841), die Sonntagsſchule (1529), den 
Gewerbeverein (1532) u. begründete Dorflefezirfel und 
sirchfpielbibliothefen. Bon ihm: „Bauſteine“ (3 Bde, 
2.4. Lpz. 1835, Fortſetzung 1 Bd. 2.4. 1836), „Jugend— 
bildung‘ (4 The. ebend. 1637—39), „Blicke in d. vater» 
fänd. Vorzeit’ (3 Bde. ebd, 1841—44). 

Preuß (Joh. Dad. Erdmann), Geſchichtsſchrei-⸗ 
ber, geb. 1785 zu Landsberg an der Wartbe, neigte fich 
fon auf der Univerfität zu Sranffurta. d. D., noch mehr 
als Hausiehrer zu Berlin ver Gefhichte zu, Die er feit 
1816 am Friedrich-⸗Wilbelms-Inſtitut lehrt. Im 3. 1840 
ward er Hiftortograph für dag Königr. Preußen. Mit 
großem feige gearbeitete u. mit Wärmegefchriebene Werfe 
find: „Friedtich d. Große’ (5 Bde. Berl. 1832—34), 
„Lebensgeſch. d. großen Königs Friedrich v. Preußen’ 
(2 Bre. 2.4. 1837), „Friedrich d. Gr. als Schriftitelfer 
(1837— 33), mit feinen Berwandten u. Freunden (1838), 
Jugend und Thronbefteigung (1840), ‚Alemannia oder 
Sammlung d. fhönften Stellen 2.” (3 Bde. 5. A. 1842). 

Preußen, Königreich und Provinz des preuß, 
Staates, ſeit der 1. Theilung Polens aus Oft: 1.Weftpreußen 
beffehend, durch die letzte Theilung mit Süd- u. Neu⸗Oſt-P. 
nergrößert, 3142300M. 4,125,000 Einw., nach dem Ziffiter 
Frieden auf feine frühern Grenzen zurüdgeführt. Dad 
Herzogtbhum, P. oder Polniſch-VP. war von 1407—1772 ein 
Theil des Köntareih3 Polen und umfaßte die Provinzen 
Pomerellen, Kulm, Marienburg u.Ermefand. Die 3 erfien 
wurden 1771 mit Weſt-P., letztres mit Oſt-P. vereinigt. 
P., der preuß. Staat, nah Größe u. Bevölkerung der 
2. des deutfchen Bundes, wird durch Braunſchweig, Hanno» 
ver u. Kurbeiten in 2 große Theile geſchieden. Der öſtliche 
{ft —— durch Mecklenburg, die Oſtſee, Rußland, Polen, 
Krakau, Galtzien, öſtreichiſch Schleſien, Mähren, Böh— 
men, Sachſen, Altenburg, Reuß, Weimar, So warzburg, 
Koburg-Gotha, Meiningen, Kurheſſen, Hanyıover, Anhalt, 
Braunſchweig. Der weftliche, durch Hannover, Lippe, 
Kurbeffen, Braunſchweig, Waldeck, Froßherzogth. Heſſen, 
Nafſau, Rbeinbaiern, Metſent im, Birkenfeld, Frankreich, 
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Fürſtenthum Neufchatel in d. Schweiz. Größe 5091,,, DM. 
Der größte Theil des Staats iſt Flachland, nur ver. Theil 
ebirgig. Gebirge, im D.: Sudeten, Theil des Harzes u. 
Ehüring erwaldes; im W.: Wefergebirge, mindenfche Berg— 
fette, Teutoburger Wald, Weſſerwald, Sichengebirge, 
Hundsrück, Eifel, Veen. Der höchſte Punkt ift Die Schnee— 
fopve, 4950 F. Die Oftfee bildet einige Inſeln (Rügen) 
4 Meerbufen u. 3 Haffe, das furifche, frifche und ftettiner. 
Flüſſe des öſtlichen Theils: in die Oſtſee münden Weichfel 
mit Drewenz, Braa, Schwarzwafler, Ofia, Ferſe, No- 
gatt, Mottlau, Oder mit Oppa, Klodnitz, Hogenbich, 
Malapane, Neiße, Stoberau, Oblau, Lohe, Weida, 
Weiftrig, Katzbach, Bartfh, Bober, Warthe und Neße, 
Welfe, Plöne, Idna; Memel, Pregel, Paſſarge, Leba, 
Lupow, Stolpe, Wipper, Perſante, Rega, Ucker, Peene, 
Recknitz. In die Nordſee mündet außerhalb P's.: Elbe mit 
ſchwarzer Elſter, Mulde, Saale, Ohre, Havel (Spree), 
Stepenit, Aland, Etde, Jeetze. Flüſſe des wel. Theites, 
fammtlih außerhalb P's. in die Nordfee laufend: Weſer 
mit Diemel, Emmer, Meere ; Rhein mit Nahe, Lahn, Mo- 
fel, Nette, Wied, Ahr, Sieg, Wupper, Erft, Ruhr, Emſcher, 
Lippe, Ems. Sciffbare Kanäle: großer u. Meiner Fried— 
richsgraben, Bromberger und Netzkanal; Klodnitzkanal, 
Friedrich Wilhelms Graben, finow-plauifcher, münfter- 
ſcher Kanal. Landſeen find zahlreich, aber Hein, am häufig— 
ften in Brandenburg, Pommern, DOft-u.Wel-P. Das 
Klima ift durchgängig nemäßigt, feucht u. rauher in ven 
Dftferpropinzen. Hauptprobutte find Getreide und Obſt. 
Waldungen 18 Mill. Ader. In Oſt-, Weſt-P. und Poſen 
giebt es noch Wölfe, Bären u. einzelne Elenthiere. Seen, 
Flüſſe u. das Meer find außerordentlich fifchreid. Mine— 
ralien: wenig Gold u. Sitber, viel Eifen, Kupfer, Zinf, 
Stein u. Braunftohlen, Torf, Bernftein, Vitriol, Salpe— 
ter, Porzellanerde u.f.f. Kräftige Dineralquellen exiſtiren 
in Aachen, Reinerz, Altwafler, Cudova, Warmbrunn, 
Lauchftädt, Driburg ꝛc. Einw. 15 Mill. (Ende 1840); da- 
von „% Deutfch, die übrigen Polen, Wenden, Kaſſuben, 
Czechen, Letten, Litthauer, Kuren, Juden. Berfaflung: P. 
ift eine unbefhräntte Erbimonardie, europäiſche Groß- 
macht erfien Ranges, nimmt im deutſchen Bunde die 2. 
Stelle mit 4 Stimmen in pleno u. 1 in engerer Verſamm— 
Yung u. flellt zu dem Bundesheere 79,434 M. Der König 
wird im 18. Jahre majorenn u. empfängt beim Regierungs— 
antritt, ohne der Krönung zu bevürfen, die Huldigung der 
einzefnen Provinzen. Die königl. Prinzen find geborne 
Markgrafen von Brandenburg u. ‘Prinzen v. P. mit dem 
Prädicat Königl. Hoheit. Die Apanagen derfelben werben 
von dem König beftimmt. In der Thronfolge gilt das 
Recht der Erfigeburt nad Ordnung der Tinien mit Bor» 
zug ded Mannsftammes. Der König befennt fih zur 
evangelifchen Religion, ohne dur ein Staatsgeſetz an die— 
ſelbe gebunven zu fein. Hausgeſetze find Die des Rurfürften 
Albrecht Achilles v. 1473, der Geraſche Vertrag dv. 1559 
und die Berordnung Könige Friedrich Wilhelm I. 1713. 
Den Hofftaat des Königs bilden 12 große Chargen u. die 
Erbämter jeder Provinz, die Adjutantur, die Kammer- 
herrn, das Hofmarfchallanıt, die Generalintendantur des 
Skhaufpiels und dag Hofiagdamt. Hauptfläpte: Berlin, 
Königsberg, Breslau. Nefidenzen : Berlin und Potsdam. 
Luftſchlöſſer: Charlottenburg, Sangfouct, das neue u. dag 
Marmorpalaig. Die preuß. Untertbanen zerfallen bei gfei- 
hen Rechten u. Pilihien in 3 Stände: Adel, Bürger und 
Bauer. Durch die Cabinetsordre v. 9. Detober 1807 wurde 
die Erbunterthänigfeit aufgehoben, durch die v. 22. Febr. 
u. 2. Novbr. 1810 die Gewerbfreiheit eingeführt u. durch 
die v. 14. Septbr. 1811 Eigenthumepverleihung der Bauer: 
böfe, Beſchleunigung der Naturaldienflaufbehung u. Ent» 
feffelung des Aderbaues begründet. Seit 1821 wird für 
Augeinanderfeßung zwifhen Gutsherrn und Bauern ge- 
wirft. Eine Nepräfentation des Volks durch Reichsſtände 
wurde in der Verordnung vom 22. Mai 1815 verfproden. 
Unterdeſſen find feit 1823 Provinzialftände mit berathen> 
Der Stimme geftattet worden; fie verfammeln fih gemöhn- 
ich fenes 2. Jahr. Die Staateverwaltung geht vom Kö— 
nig aus. An der Spibe berfelben ftehen dag geheime Ca⸗ 
Dinet, der Staatsrath, zufammengefeßi aus den majoren» 
nen königl. Prinzen, den höchſten Staatsbeamten u. folchen 
Staaisdienern, die ber König dazu beruft, u. das Staates 
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minifterium, gegenwärtig unter dem Präſidinm bee Prin— 
zen d.p. Unter dom Staateminifterium ſtezen pas geheime 
Staats- u. Cabinetsarchiv, das ſtatiſtiſthe Burcan.tasObers 
cenſurcollegium, die Oberexaminationscommiſſion u. Gene— 
ralordenscommifſſion. Die Miniſterien find: das des konigl. 
Hauſes u. d. Domäne, des Kriegs, der Juſtiz, Dis Auswär— 
tigen, des Unterrichts, d. geiſtlichen u. Medizinalangelegen— 
heiten, ver Finanzen, des Innern. Beſondere v. Miniftern 
dirigirte Sentralbehörden find außerdem das Minifterium 
für Geſetzreviſion, die Staatsbuchhalterei, Verwaltung deg 
Staatsfhaßes u. der Münze, Das Generalpofldepartement, 
die Hauptorrwaltung der Staatsſchulden, Die Verwaltung 
ber fönigl. Seebandlung, die der königl. Hauptbanf, des 
fönigl. Creditinftituts für Scleften, die Oberrechnungs— 
fanımer, das Departement der Daupt> u. Landesgeftüte, 
Der Staat zerfällt in 8 Provinzen: Preußen, Branden= 
bura, Pommern, Schleſien, Bofen, Sachſen, Weſtphalen, 
Rheinland. Un der Spiße der Provinz fleht ver Ober» 
Präftdent. Jede Provinz it in Negierungsbezirfe, unter 
Negterungsvräfidenten, getheilt. Die icht beftebenden Ne» 
aterungsbezirfe find: in Preußen Königsberg, Gumbinnen, 
Danzig, Marienwerder; in Poren Pofen u. Bromberg; in 
Schleſien Breslau, Liegniß, Oppeln ; in Pommern Stettin, 
Köslin, Stralfund; in Brandenburg Potsdam u. Krank 
furt; in Sachſen Magpeburg, Merfeburg, Erfurt; in Weſt— 
pbalen Miünfter, Minden, Arnsberg; in der Nheinprovinz 
Düffeldorf, Köln, Aachen, Koblenz, Trier. Die Regierungs— 
bezirke zerfallen wieder in landräthliche reife (314 im Gans 
zen) mit Landräthen. Die Communalverwaltung wird 
don den Magiftraten und Stadtverorpneten arleitet. Alg 
Geſetzbuch gilt in allen Provinzen mit Ausnabme der 
Rbeinprovinz das allgemeine preuß. Landrecht vom 1.Zuft 
1794. Die 1. Inſtanz bilden die Sand» u. Stadtgerichte, 
die Patrimonialaerichte, Inquiſitoriate u. Kreisjuſtizäm— 
ter; die 2. Inſtanz die Oberlandsgerichte u. das Kammer— 
gericht in Berlin; folcher befiehen 15: in Snfterburg, Mas 
rienwerder, Breslau, Glogau, Natibor, Stettin, Köslin, 
Frankfurt, Magdeburg, Halberftapt, Naumburg, Münſter, 
Paderborn. Ham, Kleve. In der Rheinprovinz gilt no 
die franz. Rechtsverfaſſung mit Friedensgerichten, Fand» 
nerichten, Polizeizuchtgerichten u. Aſſiſen. Die 3. Inſtanz 
it dag acheime Obertribunal u. der Caſſations- u. Nevis 
fionsbof für die Rheinprovinz; außerdem befteben abge— 
fonderte Dberappellationggerichte gu Köln, Greifswald u, 
Poren. Die Polizei ift mit den Regierungen u. Pandratbs 
ämtern verkunden und wird durch die Landgendarmerie 
auggeübt. Die Staatsausgaben betrugen iR44, 57,677,194 
Thaler u. fliehen aus den Domänen u. Korften, der Lot— 
terievermwaltung, ver Steuer ald Grund-, Klaffen-, Con« 
fumtion«, Gewerbſteuer, den Abaaben ale Eingangs-, Aus— 
gangd-, Durchgangs⸗, Schiffahrt, Häfen-, Kanal-, 
Echleußen-, Brüden-, Wege» Abgaben, der Salzregie ꝛc. 
Die Ausgaben ſtehen den Einnahmen ziemlich gleich, das 
von für Staatsfhulden 7 Mill, Penttonen, Renten und 
dergl. gegen 4 Mill., für dad Heer fat 25 Mill. u. ſ. f. 
Die Staatstchulden betragen über 150 Mill. Thir. Die 
Kriegsmacht zerfällt in dag ſtebende Heer u. die Landwehr. 
Jeder Unterthan ift militairpflidtia. Die Dienftzeit im 
ftehenden Heer it 5 Jahre vom 20.— 25. Jahre, davon 
aber nur 2 oder 3 Jahre activ, die übrine Zeit ift Reſerve, 
Studirende dienen als Freimillige im Heere nur 1 Zahr. 
Nach Ablauf der 5 Jahre tritt man in die Yandiwehr deg 
1. Aufgebotd big zum 33 Jahre; hierauf in das 2. Aufge— 
bot bis zum 40. Jabre. Das Heer zerfällt in8 Armeecorpg, 
jedes befteht aus 2 Divifionen zu je 2 Brigapden, oder je 4 
Regimentern u. 1 Randivebrbrigade, jedes Corps zählt 
nad der Kiriegeftärfe 28,000 M. Infanterie, 5200 Cavals 
lerie, 5000 Artillerie, 750 Pionniere, aufammen 38,950 M. 
Befonders if noch dag Gardecorps. Die Commandos der 
8 Urmeecorps find, der Reihefolge nad, zu Königsberg, 
Stettin, Sranffurt, Magdeburg, Pofen, Breslau, Münfter, 
Koblenz; das des Gardecorpg zu Berlih. Die Armeecorpg 
werden befehligt von dem General, die Divifionen von dem 
Grnerallicutenant, die Brigaden von dem Generalmafor, 
die Negimenter von dem Oberft, die Bataillune von dem 
Oberftlieutenant oder Major. Der Generalftab befteht 
aus 1 General, 37 Stabsoffizieren, 15 Gapitäng und 3 
Lieutenants, u. ihnen find die trigonometriſchen, topographi⸗ 
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fhen u. Bermeffunagadtheifungen, die Planfammer und 
das fithograpp. Snftitut untergeordnet. Die ganze Infan— 
terie des ſtehenden Heers beitedt aus 45 Negtin., 137 Ba— 
tailf. u. beträgt im Frieden 78,753 M., imKriege 138,629 M., 
die Gavallerie, aus 33 Regim., 152 Escadrons beitebenpd, 
im Srieden 23,509 M., im Kriege 27,160M. Die Artillerie 
zählt im Kriege 45.000 M. ; dag Ingenieurcorps im Frie— 
den ZINN M., in Krieg 7000 M. Die Lantwebhr ift batail- 
lonsweiſe den einzelnen Anfanterieregimentern u. den Res 
ferveregimentern zugetbeilt. Das t. Aufgebot fommt zu 
jährlichen Uebungen zufammen:; es beträgt im Frieden 
81,048 M., im Kriege 128,316 M. Das 2. Aufgebot be— 
ſteht nur für den Kriegsfall u. tft weder armirt noch mon» 
tirt, fann aber, da es aug gedienten u. erfabrnen Leuten 
beftebt, fchnell organifirt werden. Mit dem 2. Aufgebot 
tann die bewaffnete Macht auf 550 000 M. gebracht wer- 
den; dann bfribt aber für den Außerften Nothfall immer 
noch eine Referve von 120,000M. Die Trupven u. regi— 
mentirten Offiziere, mit Ausnahme der Ühlanen u. Hufaren 
tragen jetzt Waffenröde und Sturmpauber. Stofprügel 
kann ein Soldatnur dann erhalten, wenn er wegen ſchwerer 
Vergeben auf Befehl des Commandeurs oder durch Krieges 
recht in die 2. Klaffe verlegt worden ift. Militairbilpunags 
u. Schulanſtalten find: die allgemeine Kriegsſchule in Ber- 
fin, die Artillerie» u, Ingenieurſchule in Berlin, die Divi— 
fionsfchufe, die Cadettenhäufer in Berlin, Potsdam, Kulm, 
Wohlſtedt u. Bensberg, das Militairwaiſenhaus zu Pots- 
dam,das Annaburger Militairknabenerziehungsinftitut, die 
Friedrich Wilhelms Akademie. Anſtellung u. Avancement in 
den unteren Graden erfotgtnurnadh Prüfungen. Feſtungen: 
Saarlouis, Jülich, Wefel, Köln, Koblenz mit Ebrenbreis 
tenftein, Minden, Erfurt mit Petersberg u. Cyriatsburg, 
Magreburg, Wittenberg, Torgau, Spandau, Stettin, 
Küftrin, Slogau, Kofel, Glatz, Sitberberg, Schweidniß, 
Neiße, Poſen, Graudeny. Thorn, Stralfund, Rolberg, 
Danzig, Pillau, im Entftehen find Königsberg u. Lötzen. 
Feldzeichen u. Nationafeocarte: weiß und ſchwarz. Eine 
Marine wird gegründet; die erfte Corvette machte 1844 
eine Uebungsfahrt in dad Mittelmeer. Orden u. Ehren» 
zeichen: der ſchwarze u. der rothe Adlerorden, der Orden 
pour le merite (eine Kriegs» und eine Kriedengflaffe). ver 
Sohanniterorten; der Louifenorden, dag eiferne Kreuz, 
das Mifitatrehrenzeichen, das allgem. Ehrenzeichen. dag 
Dienftaugzeihnungsfreug für Offziere, pie Dienſtaus— 
zeichnung für Unteroffiziere u. Gemeine, die Kriegsdenk— 
münze, Das Verdienftchrengeichen für Rettung aus Gefahr. 
Das einfache Wappen if ein fhwarzer, mit einer Königs— 
frone bededter, Scepter und Reichsapfel haltender Adler: 
das große Wappen befteht aus 4 Mittelfhildern und 48 
Keldern des Hauptſchildes. — Neligiongfreiheit herrfcht für 
die vom Staate anerfannten Confeſſionen und Parteien. 
Zur evangel. Kirche befennen fich 9.423,000, zur kathol. 
5,850,000,, zur griechiſchen 1300. Mennoniten giebt es 
15,000, Herrnhuter 6000, Juden 200,000. An der Spiße 
ber evangel. Geiftlichkeit ftehen die Bifchöre, oder General— 
fuperintendenten nebfi den Conſiſtorien, Die oberſten Geiſt— 
lichen der kathol. Kirche find die Erzbifhöfe von Köln und 
Birefen u. die Bifhöfe von Kulm, Ermeland, Breslau, 
Miünfer, Paderborn und Trier. Klöfter giebt ed wenig. 
Die höheren Unterrichtsanftalten jeder Art werden mit 
ſtrenger Aufmerkſamkeit gevfleat, Univerſitäten find 6, zu 
Königsbern, Greifswald, Breslau, Berlin, Halle, Bonn, 
u. eine kathol. Akademie zu Münfter. 113 Yymnaften, 2 
Ritterafademien zu Brandenburg u. Liegnik, 34 Progym— 
nafien, Schullebrerfeminarien, Bürger-, Yand- und Ele 
mentarſchulen, Neal» u. tehnofogifhe Schulen für jedes 
Fach. Wiſſenſchaftliche u. Kunftanftalten: die königl. Aka— 
demie der Wiſſenſchaften u. Künfte, die königl. Bibliothek 
zu Berlin, das königl. Muſeum in Berlin, die Gemälde— 
galerie in Sansſouci, die Sternwarten in Berlin, Königs— 
berg ı. a., die botaniſchen Gärten in Berlin u. Potsdam, 
u. ſ. w. In Berlin beitehen eine Hauptbibelgeſellſchaft, 
ein Hauptverein für chriftl. Erbauungsfchriften, eine Mif- 
fonggefellfihaft. Inter ven Nahrungs» u. Erwerbszwei— 
gen fteht der Aderbauoben an. Die Gegenden öſtlich von 
der Elbe produciren dag meifte Getreide; hier, wie im Ha— 
velland, in der magdeburger Börde, der goldnen Aue, dem 
Rheinthale ꝛc., iſt fetter Kleiboden, ſonſt meiſt Sand. Obſt—⸗ 
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bau iſt in mehrern Provinzen beträchtlich, Weinbau nur 
am Rhein. Die Forſt- und Holzcultur iſt in beſtem Flor. 
Schaf- u. Rindviehzucht wird ſehr bedeutend betrieben, 
fiir die Pferdezucht ſorgen die Hauptgeſtüte zu Trakebnen, 
Neuſtadt and. Doſſe, Graditz, Veßra und 7 Landgeſtüte. 
sagd u. Fiſcherei find befiebt und ergiebig. Der Bergbau 
liefert außer wenigen Gold, jährlich 25,000 Markt Silber, 
4 Mill. Str. Eiſen, 35,000 Etr. Kupfer, eben fo viel Blei, 
30,000 Str. Stätte, 230,000 Str. Zint, 18,500 Etr. Mef« 
fing, 27 Mil. Etr. Stein-, I Mil Etr. Braunfohfen, mit 
Zorf, Bernftein, 13 Mill. Ctr. Satz, 40,000 Etr. Alaun 
u. Vitriol cc. Die bedeutenditen u. meiften Fabriken befin» 
den ſich in Berlin u. in ven Kabrifoiftrifien bei Eiberfeld 
u. Barmen. Hauptfabricate find: Leinwand, Wollenzeuge, 
Stahl- u. Eifenwaaren, Baummollenzeuge. 17,000 Bier» 
branereien, 13 000 Branntweinbrennereien. Der Handel 
wird Durch die Ditfec, Flüſſe u. Kanäle, Chauſſeen, Eifen- 
bahnen, Meifen (Frankfurt a.D., Naumburg), Affecurans 
zen, die Nationalbank zu Berlin, die Seehandlungsgefell: 
haft u. f. w. befördert. In den 20 preuß. Häfen laufen 
jährlich gegen b0,000 Schiffe einn. aus. Sechandelsftäbte: 
Danzig, Stettin, Königsberg, Pillau, Memel, Straffund. 
Hauptpläße des Binnenhandeld: Berlin, Breslau, Mag» 
deburg, Frankfurt, Köln, Müniter, Minden, Elberfeld, 
Barmen, Aachen. Münzen: bis 1824 wurde nah Thalern 
zu 24 guten Groſchen A 12 Pfennigen gerechnet, ſeitdem 
nah Thalern zu 30 Sgr. im 14 Thaler Ruß. Geprägte 
Münzen in Gold: Ducaten a 2 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. Fried- 
richsd'or à 5 Thlr. Sold. In Silber: Albertüsthaler A 
1 Ihr. 13 Sgr.I Pf. Speriestbaler& 1 Thlr. 12 Sgr. Gul— 
ven à 20 Sar. Doppelthaler, Drittel«, Viertel-, Sechstel⸗, 
Zwölfteltbaler. Scheidemünze: Silbergroſchen, einfache, 
voppelte u.halbe. In Kuvpfer: 4, 3, 2 u. 1 Pfennigftüde. 
Mabe: der Fuß zu 12.3011 A 12 Linien, die Ruthe zu 12 Buß, 
die Elle 255 Zoll, die Meile 2000 Ruthen; Die ORuthe 
144O0 Ruß A 144 OBofl, a 144D%inien, der Morgen bat 
1800Rtb.; der Scheitel hält 16 Meben, die Laft Weizen 
oder Roggen bat 3 Wiipel, Gerſte u. Hafer 2 Wifpel; das 
Quart tft 4 Mege. Gewichte: im Handel hat der Eentner 
110 Prund, das Prund 32 Loth A A Quentchen, im Zoll⸗ 
gewicht hat der Gentner 100 Pfund, 

(Geſchichte.) Das eigentliche P. ift den Alten ſchon 
frühzeitig befannt gewefen; fie holten bier den Bernftein, 
Zu diefer Zeit bewohnten dag Land die Achyer, wahr» 
fheinlih cin german. Bolf. Goth. Stämme vermifchten 
fih mit ibnen u. eroberten dag Land der benachbarten Ve— 
neder. Nach der Sage erhielt das auf diefe Weife entflan» 
dene neue Volk im 7. Jahrh. durch einen Vriefter u. einen 
Fürſten eine Art hierarchiſcher Verfaſſung. Die Geſchichts— 
ſchreiber legen ihm treffliche Eigenſchaften bei. Im Anfang 
des 11. Jahrh. wird zuerſt der Name Pruzzen genannt. 
Das Chriſtenthum erbielten die Preußen durch Adalbert, 
Biſchof von Prag, am Ende des 10. Jahrh.; er erlitt aber 
den Mürtyprertod. Ihn zu rächen u. die hriftf. Religion 
zu befeftigen,, fiel der Herzog Boleslam von Polen in das 
Land; 100jährige bfutige Kriege, in Denen die Preußen 
die väterlihe Religion u. ihre Volksthümlichkeit Fräftig 


vertheidigten, folgten fid ununterbroden. Dem Orden 


der deutſchen Ritter gelang eg endlich, die Stämme einzeln 
zu unterwerfen, aber erft nachdem derfelbe fih mit den 
Schwertrittern in Verbindung geſetzt hatte u. nachdent dag 
Pand durch entfeßliche Greuel u. Verwüſtungen erfhöpft 
worden war, im %. 1283. P. wurde Eigen hun deg Or— 
deng u. die Hochmeifter deffefben, die ihren wis in Mas 
rienburg nahmen, 1309, führten Die Regierung. Das ganze 
Land wurde in Comthureien, VBogteien u. Pflegerämter 
abgetheift. Die Bewohner beftanden aus deutfihen Eins 
wanderern, welche die Yandesritterfihaft, den Bürgerfiand 
u. den deutichen Bauernftand bildeten, u. aus den alten 
Preußen, die in Withinge (eine privilegirte Klaffe) Frei- 
lehnsleute, in Bauern u. Hinterfalten zerfielen. Unter der 
Herrſchaft der Hochmeiſter blühten zwar einzelne Stäbdte, 
wie Danzig, Königsberg, Thorn, Elbing, Kulm, Braungs 
berg durch den Handel auf, Dagegen litt dag Land im All» 
gemeinen bedeutend durch fortwährende Kriege mit Polen, 
u. mehrere Provinzen gingen verloren. Der Markgraf 
Albrecht von Brandenburg 1511 zum Hochmeifter gewählt, 
führte den Krieg mit Polen ee In einer perfön- 
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Ichen Zuſammenkunft mit Luther von dieſem aufgefordert, 
das Ordenskleid aszulegen u. P. in ein weltliches Herzog— 
tum umzuwandeln, fnüpfte er zu dieſem Zweck mit dem 
Konig Sigismund von Polen Unterhandlungen an, in 
Folge deren Albrecht, nachdem der Orden durch hartnäckige 
Bermweigerung der Huldigung feiner Anfprüche für verfuftig 
erklärt worden war, am 10. April 1525 zu Krafau mit dem 
Derzoathbum P. von Sigismumd feierlich belchnt wurde u. 
er hielt am 9. Mai feinen Einzug in Königsberg. Obfchon 
der Orden gegen dieſe Beſitznahme proteftirte u. der Kater 
den Herzog ſelbſt mit der Acht befeate, blieben doch bie 
meiften Droengritter in P. u. erhielten Lehnsgüter, der 
Acht aber wurde feine Folge aegeben. Die Neformation 
wurde vollffändig eingeführt. Die Univerfität zu Königs— 
berg wurde 1544 acitittet. Nach dem Tode dee finderlofen 
Herzogs Albrecht Friedrich 1818 fiel P. als rechtmäßigeg 
Erbe an Brandenburg. Die weiteren Schickſale von D. 
feit feiner Bereiniaung mit Brandenburg fiehe unter 
Brandenburg. Als der Kurfürft Friedrich Ul. 1701 ſich 
ſelbſt die Krone auffegte, nannte er ſich uls Friedrich I, 
König von P., u. fo wurde der Name einer einzelnen Pro— 
Binz aufdengangen Staatübertragen. Friedrib Wilhelm. 
(1713—40) erwarb durch den Friedenzu Utrecht den größten 
Theil von Geldern, ferner Limburg u. als Frucht feiner 
Theittzzahme an dem nordifchen Kriege von den Schweden 
Stettin, die Inſel Uſedom, Wollin u. Borpommern. Durch 
feine ſtrenge Syarfamfeit hob er die Finanzen des Staa— 
teg außerordentlich u. legte den Grund zu dem fpäteren 
blühenden Zuſtande deffelben. Unter feiner Regierung 
wanderten 1732 18,000 Proteftanten aus Salzburg und 
15,000 Diffiventen aus Volen ein, denen Unterthangrechte 
gewährt wurden. Als Friedrich IE., der Große, die Regie— 
rung antrat, fand ikm ein Heer von 70,000 Mann u. ein 
Schatz von 8 Mill. Thlr. zu Gebote. Die von ibm erneuerten 
Anſprüche Brandenburgs auf die ſchleſiſchen Fürſtenthümer 
Jägerndorf, Liegnitz, Brieg u. Wohlau veranlaßten den 
erſten ſchleſiſchen Krieg. Nach ven Siegen bei Mollwitz u. 
Chotuſitz kam der Friede zu Breslau zu Stande, 1742, in 
welchem Oeſtreich genöthigt wurde, Nieder- u. Oberſchle— 
ſien zum arößten Theil u. die Grafſchaft Glatz abzutreten. 
Sn dem 2. ſchleſiſchen Kriege, deffen Ausbruch weniger 
durch Beleidigung als durch gegenfeitine Eiferfucht herbei: 
geführt wurde, erfocht Friedrich die Siege bei Keſſelsdorf 
u. Prag, und der Friede von Dresden 1745 fiherte P. den 
Beſitz von Schleften u. verfchaffte ihm die Erftattung der 
Kriegsfoiten. Als Ariedrich die Nachricht von einen ges 
heimen Bündniß zmwifchen Rußland, Oeſtreich u. Suchfen, 
dem fpäter auch Frankreich beitrat, erhielt, ergriff er ohne 
weitere Kriengerflärung die Offenfive u. fiel in Sachſen 
ein. So begann der Tiährige Krieg. Die wechfelnden Er> 
eignifle deſſelben, die Sirge der P.en bei Lowoſitz, Prag, 
RNoßbach, Zorndorf, ———— Liegnitz, Freiberg, Torgau 
u. ihre Niederlagen bet Collin, Kunnersdorf, Hochkirchen, 
Landshut u. f. w., f. unter 8.4. Stebeniähr. Krieg. 
Der Friede zu Subertugburg, 15. Febr. 1763, änderte an 
dem Stand der Dinge, wie er por dem Krieg geweſen war, 
im Ganzen Nichte. An den nun folgenden Kriedengzeiten 
zeigte Friedrich füh ebenfo groß als Negent, wie er ald 
Feldherr actvefen war. Die Spuren der Zerflörung ver— 
wiſchten fib rafh unter feiner weifen, gerechten, Alles 
überſchauenden u. berüdfichtigenden Verwaltung. Kräftig 
wurde der Aderbau befürdert, den verarinten Provinzen 
durch Steuererlaſſe u. unmittelbare Unterftüßung aufge— 


holfen, vie Generalacciſe, div Zoll- u. Tabaksadminiſtration 
eingeführt, die Seehandlungscompagnie gegründet, mehrere 
Kanäle gegraben, prachtvolle Bauten, wie das neue Palais 


in Potsdam aufgefübrt, die Geſetzgebung verbeſſert, Denk— 
u. Slaubensfreiheit geſchützt, Künſte u. Wiſſenſchaften ge— 
pflegt u. durch das ganze Reich verbreitete ſich das Gefühl 
der Sicherheit u. des Glückes. Die polit. Angelegenbeiten 
ließ Friedrich dabei nicht aus den Augen. Aug Der Thei— 
lung Polens gewann er Weftpreußen u. einen Theil von 
Großpolen, den bater. Erfolgekrieg endigte er durch fried- 
liche Bermittelung, brachte 1735 gegen die Pläne des Kai— 
ferd Joſeph den teutfchen Fürftenbund (f. d.) zu Stande 
u. ſ. w. Er fl. am 17. Auguft 1786 u. hinterließ feinem 
Nachfolger u. Neffen, Friedrich Wilhelm IT., ven Staat um 
1325 OM. u, 3,760,600 Einw. vergrößert, mit einem Hcere 


1276 


Preußen 


von 224,000 Mann. Die Negierung des neuen Könige 
erwedte nur die Sehnfucht nah den Segnungen der vori— 
gen Zeit. Harter Drud, zumal in religiöfen Angelegen— 
beiten fagerte fib über ven Staat. Das berüchtigte Relts 
giongedict von Wöllner erflidte jede freie, kirchliche Be— 
wegung; die aefammelten Shäße wurden vergeudet, u» 
wiürdige Günftlinge mißbraucten dag Bertrauen des Kö— 
nigs. Nach aufen hin verfolgte die Regierung eine mehr 
vermittelnde u. friedliche Polttit. Nichtsdeſtoweniger ſchloß 
fie fich der zweiten u. dritten Theilung Polens an u, erwarb 
dadurch faftganz Großpolen, Danzig, Thorn u. Warſchau. 
Unterdeffen hatten die Ereigniffe in Sranfreich die Beforg- 
niß ver deutfchen Kürften rege gemadt. P. Schloß 1792 
mit Dejtreih ein Schugbündniß u. ale die Krangofen der 
letztern Macht ven Krieg erklärten, nabm au P. an dem— 
felben Theil. Daß derfelbe nichts weniger als glücklich 
geführt wurde, bewieg der Friede zu Bafel 1795, worin 
die preuß. Beftgungen jenſeits Des Rheins an Frankreich 
abgetreten wurden. 1791 wurde die Marfgrafichaft Ansbach 
u. Baireuth genen eine jährliche Nente mit P. vereinigt. 
Friedrih Wilhelm IE. ſt. am 16. Novbr. 1797 u. ihm folgte 
fein Sohn Friedrich Wilhelm IIL., deffen Regierung u. Leben 
von dem Schidfal auf dag Härtefte geprüft werden ſollte. 
Die Mißbraunbe feines Bornängerd wurden möglichft be» 
feitigt, durcb Sparfamfeit, Ordnung u. Milde die unter» 
drückte Entwicelung des Staates fortgeiegt, nach außen 
hin ſtrenge Neutrafität teftgehalten. Für die Bergrößerung 
u. Arrondirung des Reihe war der 1802 mit Frankreich 
geſchloſſene Entfhädigungsvertrag von Wichtigkeit; P. 
erbielt dadurch die Bisthümer Hildesheim, Paderborn, die 
Reichsſtädte Goslar, Mühlhauſen u. Nordhauſen, Erfurt, 
die Grafſchaft Unteraleihen, die mainziſchen Beſitzungen 
in Thüringen, das Gichefeld, die Abtei Herford, Qued— 
linbura, Eſſen, Elden, Werden, den ſüdöſtlichſten Theil 
des Bisthums Münſter u.f.w. Zu feinem Unglüd verlieh 
der König die bisber befolgte Politif u. ſchloß 1805 mit 
Kranfreich einen Vertrag, Durch den Hannover an P. abe 
getreten wurde, wogegen Ansbach, Cleve u. Neufchatet 
an Franfreich famen. Wiederholte VBerleßungen des ab» 
geſchloſſenen Bertrags u. die Beforgniß als letztes Opfer 
Napoleon's übrig zu bleiben, veranlaßten P. energifche 
Borftellungen zu tbun, ih an Rußland anzufchließen und 
endlich den 9. Drtober 1806 den Krieg gegen Franfreich zu 
erffären; die Schlachten bei Jena u. Auerſtädt entichiepen 
denfelben nur zu ſchnell, vie meiften Feſtungen fielen oder 
ergaben ſich. Nach ven Niederlagen bei Eylau u. Friedland, 
die P. gemeinſchaftlich mit Rußland erlitt, wurde der Friede 
zu Tilſit gefchloffen am 9. Juni 1807. P. verler die Hälfte 
feiner Beſitzungen, mußte 25 Mill. Thlr. Seriegsfteuer be» 
zahlen, in die Hauptfeftungen franz. Befaßung aufnehmen, 
dem Eontinentalfyftem beitreten u. dag Heer auf 42,000 M. 
redueiren. In den nun folgenden Jahren der prüdenpften 
polit. Abhängigkeit wirkte die Regierung vorzüglich unter 
Feitung des Miniters von Stein auf dag Kräfttigfte für 
die Berbefferung der inneren Zuftände. Das Heer wurde 
neu organifirt, die Yerbeigenichaft aufgehoben, Gewerb— 
freiheit u. eine neue Städteortnung eingeführt, die Unis 
verfität zu Berlin qeftiftet, u. ale Stein im franz. Intexeſſe 
ang dem Minifteriun entfernt werden mußte, feßte der 
Staatsfanzler von Hardenberg dag angefangene Wert in 
feinen Seifte fort. 1810 R. die allgemein gefiebte Küntgin 
Louiſe. Zu dem Feldzug gegen Rußland mußte P. ein Deer 
von 20,000 Mann Rellen, welches gegen Kur: u. Yioland 
gefchicft wurde. Das Unglück der Tranzofen erweckte Die 
alten Giefinnungen u. neue Hoffnungen, bad Volk folgte 
dem Aufruf des Königs zur Befreiung des Vaterlands mit 
Begrifrerung. Die Tyaten Blücher's find unſterblich ges 
worden. Der Nubnt der preug. Waffen erneuerte fidh in 
ven Schlachten bei Großbeeren, Kufnt u. Dennewiß, bet 
Leipzig, ſpäter u. zu dauernder Entfipeidung bei Waterloo, 
In dem Congreß zu Wien wurde P. befohnt ur. entſchädigt 
durch die Hülfte des Königreichs Sachfen, das Großherzog— 
thum Polen u. Berg, die Sraffchaften Dortmund u. Web: 
far, das Fürſtenthum Korvey, einen Theil von Fulda, durch 
bedentende Länderſtriche jenictt des Rheins u f.w. Bon 
Dänemark wurde ſchwediſch Pommern mit Rügen cerfauft. 
Nach Wiederherftellung des Friedens fhritt man zur Or— 
ganifation ver Staatsverfaſſung, ed erfolgte die Einthei> 
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Yung in Regierungsbezirfe, dic Einrichtung der Minifterten, 
der Grenzzoll, aleihmäßige Beſteuerung, allgemeine Mi— 
Kitairpflichtigfeit, georpnete Abtragung der Staatsſchuld. 
Indeſſen hatte der allgemeine Geift der Unzufriedenheit 
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Rußland wegen Auslieferung der Deferteurg wurde 1842 
bei feinem Ablaufe füg aufgehoben angefehn, mußte aber 
fhon nad 2 Jahren von preuß. Seite erneuert werden, 
iveil Die Grenzprovinzen durch die überaus große Anzabl 


mit den vaterländifhen Zuſtänden auch in P. Wurzel ge- | ruf. Flüchtlinge in Berlegenheit gefegt wurden. Das Mi⸗ 
fhlagen u. Die befannten Manifeftationen deffelben wurden ! nifterium befteht gegenwärtig aus folgenden Mitgliedern: 
von der preuß. Regierung fehr fireng beurteilt; die Un- ! von Arnim, Minifterdes Innern, Flottwell, Finanzminifter, 
terfuhungen gegen die bemagogifhen Umtriebe wurden : Udden, Juftizminifter, Eichhorn, Minifter des Eultug, von 


von Berlin aus aeleitet und überwacht. 1824 fingen bie 
neuen Provinzialffände an, in dad Leben zu treten. 1830 
wurde die Idee eines allgemeinen deutſchen Zollvereing in 


Anregung aebradt. 1317 beſchloß der König ernftlich die ; 


Union der reformirten u. Iutherifchen Kirche; hieraus ent» 
widelte fih der Agendenfireit. Ein Concordat mit dem 
Papft wurde 1821 abgeſchloſſen. Beſorgniß erregte dag 
Umficdgreifen bes Pietismus, der fich bereits an die Ver- 
dächtigung geachteter Männer wagte, da er Schuß und 
Unterftüßung in den höchſten Sphären zu genießen glaubte. 
Kür VBerbeflerung der Unterribtsanftalten wurde allfeitig 
neforgt, die Zurnanftalten dagegen fielen weg. Zur Be- 
Icbung des Handels trugen Dandeldverträge mit Däne- 
marf. England, Rußland, Schweden, Medienburg u. ſ. w. 
bei. Die Chauffeen wurden vervielfältigt, das Poſtweſen 
wefentlid vervollkommnet. In der Politif verfolgte bie 
Regierung den Grundfag, dierevolutionären Bewegungen 
kräftig zu unterbrüden. Die Julirevofution fand ſchleunige 
Anerkennung, bie polnifche wurde gemißbilligt, doch gegen 
fie giemlih neutral verfahren. Nachdem ed gelungen war, 
dem deutfchen Zollverein eine größere Ausdehnung zu ge— 
ben, wurde 1838 eine allgemeine Müngconvention u. 1839 
ein allgemeines Zollgewicht feſtgeſetzt. In die letzten Jahre 
des Könias fallen die Streitigkeiten mit den Altlutheranern, 
die Kämpfe mit der kathol. Kirche u. dem Papft auf Ber- 
anlafjung dee Erzbifhofs von Köln, Drofte zu Bifchering. 
Am 7. Juni 1840 fl. der König: es folgte fein älteſter Sohn 
Friedrich Wilhelm IV. Den Antritt feiner Regierung be» 
zeichnete er durſch Gnadenacte gegen polit. Angeffagte und 
Verdäctigte, dur die Ernennung der Minifter Eichhorn 
u. von Bopen, endlich durch perfünliche Erregung der freus 
digſten Hoffnungen für die Zufunft. Gleichwobl hielt er 
die Einführung von Reichsſtänden nicht für zeitgemäß. 
Um den firdf. Frieden wieder herzuftellen, wurden vie 
Altlutberaner tolerirt, 1845 aber foaar anerkannt. Auch 
die Differenz mit dem Papft wurde beiaelegt, wenn gleich 
nit erledigt. Weniger nadfidhtig verfuhr die Regierung, 
namentlid der Eultusminifler von Eichhorn gegen abwei— 
chende oder freicre Bewegungen innerhalb der evangelifchen 
Kirche. Offenbar wird dic orthodore Richtung begünftint. 
Davon zeugen die Entfeßungen freifinniger Theologen, 
die irenge Ueberwachung der Geiftfichen, das befannte 
Ebeſcheidungsgeſetz, welches indeflen nur bis zum Entwurf 
gedieben ift, in neueſter Zeitaber die erfolgte IInterdrüdung 
der Vereine der Pichtfreunde u. Das den Wünſchen der be- 
treffenden Partei nicht entſprechende Verbaften in der Ans 
nelenenbeit der Deutſchkatboliken. Auch für die Freiheit der 
Preſſe ift weniger geſcheben, als zu erwarten man ſich 
berechtigt alaubte; ein Obercenfurgericht wurde 1843 
errichtet. Die Rechtspflege ift ſehr gefördert worden. 
Einen bedeutenden Aufſchwung haben die Eifenbabnen ge— 
nommen, nachdem fie anfangs wenia bezünftigt wurden. 
An Betrich find folhe von Berlin Magdeburg , Stettin, 
Frankfurt a. D., Potsdam, von Mandeburg nach Leipzig 
1. Balberftadt, von Bonn nad Köln, von Röln an die belg. 
Grenze, von Düſſeldorf nah Elberfeld; im Bau beartffin 
von Breslau nach Dreeden, von Halle nad) Frankfurt a. M.; 
projectirt von Berlin nah Hamburg u. Rönigsberg. Der 
Kandel iſt dur neue Verträge mit Holland, Enaland, 
Portugal u. der Zürfei erweitert worden. Der Roplftanv 
iſt im en einen befriedigend; Tumulte der Fabrifarbeiter 
in Schlefien , die zum Theil die Folge überhanpnehmender 
Nahrungslofigkeit u. Berarmung waren, wurden durd 
das Militair gedämpft, 1344. Die auswärtigen Beziehungen 
erreacn feine Beforgnifle. Dag Verbältniß zu Enaland ift 
durch gegenſeitige Beſuche der Souneraine als freundlich 
daraeitellt worden. Weniger befriedigend ift die Stimmung 
des Volkes geaen Rußland; die firengen ruſſ. Zollmaßre⸗ 
aein, ja felbft Uebergriffe ruff. Grenzbeamten haben zu 
häufigen Befhwerpen Anlaß gegeben. Der Cartel mit 





Canitz, Minifter des Auswärtigen, Thiele u. Neumann, 
Kriegsminifter. Vgl. Müller, „Vollſtändiges geogr. ſtatiſt. 
topogr. Wörterbud des preuß. Staates‘' (1836, 4 Bde.), 
Förfter, „Ausführl. Handbuch der Geſchichte, Geogr. und 
Statiftif des preuß.Reih3‘‘(1820,3 Bde.), Streit, „Geogr. 
des preuß. Staates‘ (1836), Hölterhoff, „Vaterlanbs⸗ 
kunde“ u. f. w. (1841), Kur, „Organismus des preuf. 
Staates’ (1842), Schnur, „Der preuß. Staat” (1833), 
Weber, „„Dandb. der ftaatswirthfchaftl. Statifiif ver preuß. 
Monardie‘ (1840). Die Geſchichtswerke von: Pauli, 
Grimm, Baczko, Tzſchucke, Stein, Manfo, Förſter, Leutſch, 
Pol, Stengel, Zetzner, von Ohneforge, Johannes Voigt, 


Prevefa (Prevezza), feſte Stadt im türk. Lima Ja⸗ 
nina (Fjalet Rumiti), auf einer Halbinfel an der Mün- 
dung des Meerbuſens von Arta, deffen Eingang ed be» 
berrfcht, mit ficherm Hafen, dem Stapelplab der Yeodufte 
Niederalbaniens, 8000 Einw. 

Prevorft (Die Seherin von), die durch Juſt. 
Kerner’s gleihnam. Buch (2. Aufl. Stuttg. 1832, 2Bde.) 
befannt gewordene Somnambule, Friederike Hauffe, 
geb. 1801 zu P., einem Gebirasdorfe in dem würtemberg. 
Dberamte Marbah als die Tochter ves Revierförſters 
Wanner. Früh fhon entwidelte fi in ibr bei einem fonft 
beiteren Sinn eine große Nervenreigbarfeit, ein in Träu— 
men hervortretendes Ahnungsvermogen, fo wie eine Reis 
aung zum Geiſterſehen u. zum Wunderbaren, u. ein eigen- 
tbüml. Wehegefühl regte ſich in ihr, namentfl. in der Nähe 
von Todten. In ihrem 19. Jahre nah Kürnbach, einem 
einfamen Waldorte, verhetrathet, verfiel fie 4 Schwer⸗ 
mutb u. ſtetes Weinen, u. nach 7 Monaten (1822) in ein 
14tägiged Fieber, das eine fehr erhöhte förperl. u. geiſtige 
Retzbarfeit, anhaltende Krämpfe, Viſionen und magnet. 
Erfcheinungen zur Folge hatte. Sie fonnte das Licht nicht 
mehr vertragen, wurde für fideriſche Einwirkungen fo 
empfindlich, daß fie den Nagel an der Wand ſchmerzlich 
fühlte und glaubte fi eine Woche lang täglich von einem 
Geiſt magnetifirt, in dem fie ihre Großmutter erfannte. 
Eine auf ibre eigene Verordnung ringeleitete geregelte 
magnet. Kur führte zwar nicht den eigentl. Somnambu⸗ 
lismus, aber ein fo erreates inneres Leben berbet, daß 
fie Zukünftiges in Kryſtallſpiegeln fah, das Bild bei ihr ein 
tretender Perfonen geraume Zeit zuvor in einem Glas mit 
Waſſer erblidte, häufig mit Geiſtern verfehrte:c., flelfte fie 
jedoch in fo weit ber, daß die magnet. Zuflände nur alle 
7 Wochen periodiſch wiederfehrten. Cine 2. ſchwere Nie» 
berfunrt im December 1824 verfeßte fie in den früheren 
Auftand in gefteigertem Maße und die Bebanplung durd 
einen Tenfelsbanner, der fie als eine Befeffene betrachtete 
und ein grünes Pulver, fo wie ein Amulet ihr fhidte, 
brachte neue feltfame Erfheinungen hervor und hatte pie 
völlige Zerrüttung ihrer Nerven u, heftige Krämpfe zur 
Folge. Dad auf Kerner's Rath eingeftellte magnet. Ver⸗ 
fahren verfchlimmerte ihren Zuftand fo, daß jener, als fie 
1826 ihm zur ärztl. Behandlung in feinem Haufeüberge- 
ben wurde, wieder zum Magnetismus greifen mußte, wo⸗ 
durch er einen vollkommen magnet. Schlaf u. einige Beffer- 
ung bemirfte. Auch der fernere Verlauf ihrer Krankheit, 
der fie ven 5 Aug. 1829 unterlag, war von böchſt eigen- 
thümlichen Erfheinungen und einem fortgefeßten Verkehr 
mit Geiftern Berftorbener begleitet. Die Section zeigte 
Verhärtungen der Iinterleibsprüfen und EnonDung des 
Herzens u. der Lunge. Ob u. in wie weit bet Dem wahr⸗ 
beitsliebenden Berihterftatter Selbfttäufhungen mitwirf« 
ten, ift fhwer zu beftimmen, gewiß aber ift, daß er die 
Blide auf ein in feinen Erfheinungen nicht ganz abzu- 
feugnendes und in feiner Ziefe noch unerforfchtes Gebiet 
des menfchl. Seeleniebens lenkte. Vergl. Eihenmaver: 
„Myſterien des innern Lebens, erläutert aus der Gefhichte 
der ©. v. P.“ (Tübingen 1830). 
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Préeoͤvoſt ’Egiles(for.prewohdeafill, Ant. France.), 
Titerat, geb. zu Headin (Pas de Calais) 1697, Jefuit, Mi: 
litair, Benedictiner, zerniel mit feinem Orden und fchrte 
erft 1734 nach Frankreich zurück, wo cr unter des Prinzen 
von Conti Schuß Iebte his 1763. Seine wichtigſten Ro— 
mane find: „Hist. du cheval. des Grieux et de Manon 
Lescaut‘“ (n, A. 1797, deutſch Erf. 1334), „Memoires d’un 
hhomme de qualite, Hist. de Cleveland‘“ (deutſch 3 Bde. 
Leipzig 1832), „Doyen de Killerine.* Wirte 3) Bde. 
Paris 1811. 

PBrevotalgerichte (Cours prevotales), Ausnahme: 
gerichte in Frankreich zur Zeit des Kaiſerreichs u. der Re— 
ftauration. Die erfien, 1810 eingefegt, erfannten über 
Fälle des Schleichhandelg,, Die andern über polit. Verbre— 
hen u. Vergeben, und wurden erfti nad einigen Jahren 
der Wirkſamkeit aufgehoben. 

Priamos, letzter König von Troja, Sohn des Lao— 
mebon, Gemahl der Hekabe, Vater des Heftor u. Paris. 
Als Herafleg feine ganze Familie tödtete, kaufte ihn feine 
Schweiter Hefione los, weshalb er feinen Namen Podar- 
fes in P. änderte. Troja ward von ihm wieder aufgebaut 
und befentigt. Rach der Eroberung der Stadt fiel er durch 
Pyrrbos, Sohn des Achilleus. 

PBriäpos, Sohn des Dionyfiog u. der Aphrodite, oder 
des Adonig, oder des Hermes u. der Chtone, urfprünglich 
ein Feldgott zu Lampfafog in Myſien, fpäter Gott der 
Gärten und Weinberge. Dan bildete ihn gewöhnlich aus 
Sol; als Herme mit einem großen Zeugungsgliede als 
Symbol eugender und befruchtender Naturfraft. 

Prichard (for. pritfhard, James Cowlins), Dr. 
der Medizin u. Mitglied der königl. Gefellſchaft in Lon— 
don, ausgezeichnet durch Forſchungen über die „Naturge— 
ſchichte des Menſchengeſchlechts“ (n, A. Lond. 1845, deutſch 
Bonn 3 Bde. Lp3. 1840). „Darſtellung der ägypt. Mytho— 
logie“ (deutſch Bonn 1837), „The Eastern Origin of the 
Celtic Nations“ (Lond. 1831), „Sechs ethnograph. Karten 
zur Naturgefch. des Menſchen“ (London 1843). 

Prieſtnitz (Wincenz), der Begründer der Kalt: 
wafferheilanfaft zu Gräfenberg, wo er 1799 geb. wurde 
und als Lanvwirth anfüffig iſt. Ohne je wilfenfchaftliche 
Bildung erfangt zu haben, erwarb er an der Hand der Er— 
fahrung Kenntniß von den Heilfräften des falten Waſſers 
u. Durch glüdfliche Kuren einen verbreiteten Nuf, ſ. Wa f- 
ferheifmethode. 

Priefter (aus dem griech Wort Presbpter), in 
alfen Religionen, deren Cultus feinen höchſten Zweck in der 
Berföhnung der Menfchen mit dem höhern Wefen findet, 
der Mittler zwiſchen Gott u. Menichen. Als Anordner des 
Euftus nad theofrat. Bedürfniſſen, beberrfchten fie die 
Fortbildung des bürgerl. Lebens, das Ganze der Gefeß» 
nebuny u. Sittenlebre, fo in Indien, Aegypten, Babylon, 
Derfien. Weit gemifderter tritt dag Prieftertdum im Mo— 
ſaismus auf, obſchon nad den Leviten die theofrat. Ge» 
feßgebung mit vielen Reinigungs» und Entfündigunggs 
gebräuchen beibehalten wurde. Das Chriſtenthum vernich» 
tete das ganze Prieſterweſen, indem es zwiſchen Gott und 
dem Menſchen feine fremde Vermtttelung anerfennt und 
den Tod Jefu als das erwiggeltende Sühnungsopfer hin« 
ftellte. Nur die röm. Kirche, welche die Meile als ein un— 
blutiges Dvfer betrachtet, fennt noch P. 

Priẽſtley (ſpr. prihſtli, 3of.), berühmter Chemiker, 
Phyſiker u. freiſinniger Theolog, geb. 1733 zu Fieldhead 
bei Leeds, galt ſchon als Prediger zu Needham Market 
(Suffokk) als Ketzer u. begab ſich bald nah Namptwich tin 
Cheshire, 1761 als Lehrer der klaſſ. Sprachen nah War— 
rington, wo er feine „Geſch. d. Elektricität“ (1767) ſchrieb, 
1767 nach Leeds als Prediger der Unitarier, wo er theils 
bie Hochkirche beftritt, theils Geſch. ver Entdeckungen über 
Sehen, Licht und Farben verfaßte. Als Geſellſchafter des 
Earl of Shelburne (Marquis Lansdown) ſeit 1773 ſetzte 
er feine Forſchungen über die Luft fort u. ward der Ent— 
decker des Sauerſtoffs. Schriften philofoph. Inbalts zogen 
ihm viele Anfeindungen zu, auch die Löſung ſeines Ver— 
hältniſſes zum Grafen Shelburne. Mit einer Penſion von 
III Pf. St. trat er eine Predigerſtelle in Birmingham an 
(1777), bis er als entfchiedener Freund der bürgerlichen 
u. religiöſen Freiheit, ald eifriger u. gelehrter Beftreiter 
der Orthodoxie fein Haus durch den Pöbel zerſtören fah, 


1278 


Prinzen von Geblüt 


worauf er in Hadney, 1794 zu Northumberland in Penn» 
ſplvanien die Ruhe ſuchte, welche er erfi unter Jefferfon's 
Präſidentſchaft fand. Er ft, zu Philadelphia 1804. Ale 
Menfrhb war er höchft einfach, offen, liebenswürdig u. red— 
lich. Seine Schriften find fehr zapfreich. 

Prim (Don Juan P. Grafvon Reus), ſpan. 
(General, geb. 1811 zu Reus in Catalonien, unterſtützte 
1342 als Oberſt von Barcelona den Aufſtand in der Stadt 
u. entging der Degradation nur durch einen Formfehler 
im Prozeſſe. Auf den Cortes u. noch mehr durch dag Pro— 
nunciamento zu Reus, dem Qatalonien folgte, flürzte er 
Espartero u. brachte mit Narvarz die Moderadopartei zur 
Gewalt. Das Spſtem, welches Narvaez befofgte, ließ ihn 
bald feine Schritte gegen Espartero bereuen. Auch Nar— 
vaez erfannte in ihm einen Feind und ließ ihn ciner Ber» 
ſchwörung anflagen, verurtheilen u. auf 6 Jahre narh den 
marianifchen Inſeln deportiren (1844). 

Brimärjchule, fo viel als Elementarfchule. 

Primas Llat.), der oberfte Geiftliche eines Landes 
oder einer Provinz. Fürft Primas war in Deutſchland 
durch den Rheinbund der Erzbifchof von Negengburg Karl 
von Datberg (1. d.). 

Brimaticcio (Ipr. «titfho, Francesco), Maler, 
aeb. 1490 zu Bologna, wurde fpäter Schüler des Giulio 
Romano, deffen ausartende Kunftrihtung bei ihm noch 
mehr zur Manier wurde, malte unter deſſen Leitung mit 
Andern den Palaft del Ze zu Mantua, trat 1531 in die 
Dienfte Sranz I. von Frankreich u. wurde unter ihm u. ſei— 
nen Nachfolgern Hofmaler und Dberauffeher der königl. 
Gebäude. Er übte einen aroßen Einfluß auf die franz. 
Kunft, führtenamentlih in Kontainebleau zahfreiche große 
Arbeiten aus, bei denen ihn bef. Niccolo dell’ Abbata aug 
Modena (um 1509 —1571) unterftüßte u. ft. zu Paris 1970, 

Prima vista (ital.), vom Blatte weg fpielen. 

Primawechſel, ſ. Wechſel. 

Prime tlat.), Intervall von 2 Tönen, die auf der— 
felben Tonftufe Reben; reine P., wenn die Töne von glei» 
her Größe, große oder übermäßige P., ſobald fie 
um einen halben Ton höher find. 

Brimel (Primula veris), Pflangengattung, der Ty— 
pus der Familie der Primulaceen, enthält frautartige u. 
ausdauernde Pflanzen, welhe nur Wurzelblätter baben 
u. auf einem einfachen Blattftiel doldenförmige Blüthen 
tragen. Einige Arten find fehr gemein u, blühen beim Be- 
ainn des Frühlings auf Wiefen auf, andere werden in 
Gärten cultivirt, wie die Aurifel (ſ. d.). 

Primitien (lat.), Erfilinge. 

Primitiv (lat.), uranfänglich. 

Primogenitnur (lat.), Erſtgeburt, ſ. Maivrat. 

Primzahlen, ganze Zapfen, die fih nur durch 1 ohne . 
Reſt tbeilen tafen, z. B. 3, 5, Tıc. 

Prince Edward's-Inſel, früher St. John's, 
brit. Inſel in einer ſüdl. Buchtdes Lorenzbuſens, füdöſtl. von 
Neubraunſchweig, 95 DM. mit 34,000 &., zerſchnitten an 
den Kürten, gewellt, mit ergiebigem Aderbau, ftarfer Vieh— 
zucht, bedeutenden Waldungen und anſehnlichem Betrieb 
von Fifcherei. Hauptftadt und Sit des Gouperneurd tft 
Charlottetown, 2000 €. Die Infel ward durh Franzofen 
folonifirt und fam 1763 in englifchen Beſitz. 

Princip Clat.), Anfanz, Urſprung; Grundgedanfe, 
das Allgemeinfte in der Erfenntniß, welches nicht wieder 
als Beſonderes beftimmt werden kann, Grundfaß. 

Principal (Iat.), Hauptperfon, Herr einer Hands 


fung, Brodhere, Lehrherr; das vornehmite, offene Pfeifen« 


wert einer Orgel (f. d.). 

Principäto (for. printfhi-), 2 Provinzen Neas 
pels. 1) P. citeriore, amtprchen, Meere, 123,, DM. 
mit 532,192 €. (1343), zum größten Theil gebirgig, vom 
Sarno, Silaro, Negro, Calore bewällert, bringt Getreide, 
Reis, Wein, Del, Safran 2c. hervor. Hauptſtadt: Sa— 
lerno. — Pr. ulteriore, 83,,, OM. mit 373,686 €, 
(1343). Die Gebirge find von vielen Thälern zerfchnitten, 
das Klima frifh u. gefund, ver Boden, vom Tamarv, Ca: 
{ore, Salaty u. Ofanto bewäſſert, bringt weniger Wein 
u. Getreide hervor, als Pr. citeriore, dagegen trifft man 
Raftanien, trefflihe Weiden, einen guten Biehftand, Seide, 

Marmor. Haupiftadt: Avellino. 
Prinzen von Geblüt, Brinzen von derfelben Ab» 


Prinzenraub 


ſtammung tie die regierende Familie u. bei eintretendem 
Abganagfalle zur Erbfolge berechtigt. 

Brinzenranb (Tachfifher), tie Entführung der 
fächf. Prinzen Ernft u. Albert, der Söhne des Kurfürften 
Sriedrich des Sanftmüthigen aud dem Schloſſe zu Alten— 
burg in der Nacht vom 7. bie &. Juli 1455 durch ven Rit— 
ter Kunz von Kauffungen. Dieſer hatte vom Nurrürften 
Entihädigung für Behgungen zu fordern u. gedadte ſei— 
nen Anfprüden um fo fehneller Gewähr zu verfohaften, 
wenn er fih der Prinzen als Geißet bemäcdtige. Durch 
Einverſtändniß mit Dienitleuten flieg er auf einer Strid» 
leiter in’d Schloß ein, ergriff die Prinzen, u. wandte ſich 
mit dem äfteften, Ernft, auf dem fürzeften Weg nad Böh- 
men, während Wild. von Mofen u. Wilh. von Schönfelg 
den andern, Albrecht, auflimmegen in daſſelbe Sand führ- 
ten. Als Kunz auf Bitten des durftigen Prinzen im Wald 
bet Grünhain abftieg, fand der Prinz Gelegenheit, feinen 
Stand u. die Gewalt, die er erfuhr, einem Köhler zu er— 
öffnen, welcher fih feiner mit dem Schürbaum wader an 
nahnı u. mit Hülfe berbeigerufener Köhfer ih Kunzens u. 
feiner Begleiter verfiherte. Auch der andere Prinz ward 
fon am 11. Juli von feinen geängſtigten Entführern den 
Amtshauptmann zu Bartenflein Friedrich von Schönburg 
gegen Zufiderung der Begnatigung übergeben. Kunz 
ward zum Tore verurtbeift und am 14. Aulı zu Freiberg 
hingerichtet, fogar fein Bruder erlitt ald Mitwiſſer daitelbe 
GHeſchick am 31. Yufizu Altenburg. Der Küchenjunge, Dand 
Schwalbe und 3 Knechte Kunzend wurden zu Zwidau ge» 
viertbeilt. Der Köhler, Schmidt, erhielt ven Namen Triller, 
freies Kohlenbrennen und Grundbeſitz. 

Priuzmetall, ſ. v. a. Pinchbeck (ſ. d.). 

Prior (lat.), der Obere in einem Mönchoklofter, 
nächſt dem Abte. 

Brior (ſpr. preier, Matthew), engl. Dichter, geb. 
1664 zu Yonpon (oder Winborne in Dorfetfhire), kam von 
der Weſtminſterſchule Dur den Garf von Dorfit nad 
Cambridge, der ihn auch 1690 bei Hofe einführte u. als engl. 
Befandtfhaftdfeeretair nah dein Saag bradte. Sm J. 
1697 hatte er Antheil am Frieden von Rpswick, ward Se— 
cretair des Lordlieutenants von Irland, der Geſandiſchaft 
in Paris, u. nachdem er ale Unterſtaatsſecretair in Paris 
den Thetlungstractat feitgefeßt batte, 1701 Commiſſair 
der Handelskammer. Bald darauf trater auf die Seite der 
Tories, welche ihn tm Gebeimen ven Frieden von Utrecht 
zu Paris unterhandeln ließen. Nach Georg. Thronbefteis 
gung zurüdgerufen, ward er wegen des llirechter Friedens 
zur Verantwortung gezogen. Die Dichtkunſt, welde er 
früher gepflegt, mußte ibn jeßt tröften u. feinen Lebensun— 
terbalt fihern. Er ft. 1721 auf einem Landſitze dee Carl 
von Orford. Ihm gelang beſ. die Erzähfung u. dag leich— 
tere Gedicht. 

Priori, f. A priori, 

Privritat (lat.), Vorrang, Vorzug; bei Concurſen 
Vorzugsrecht. 

risciänus, aus Cäſarea, Lehrer der Grammatik 
u Konſtantinopel im 6. Jahrh. Seine wichtigſte Schrift 
iſt ein Werk über lat. Sprache. Ausg. von Krehl (2Bde. 
Leipzig 1819 — 20). 

Priſe (fr.), was genommen wird; Griff; Beute, bef. 
erbeutetes Schiff. j 

Prisma (gr.), Körver, defien ebene Seitenflächen 
fib in parallelen Linien fehneiden und deſſen beide Grund— 
flächen parallele Ebenen find. Die Oberfläche eines P. iſt 
gleich dem Umfange feiner Baſis multiplicirt mit der Höbe, 
der Inhalt iſt gleich ver Fläche der Baſis, multiplicirt mit 
der Höhe. In der Optik braucht man beſ. dreiſeitige P. 
aus Flintglas, um, die Erſcheinungen der Brechung des 
Lichts und der Dabei hervorgehenden Farben zu zeigen. 

Prittwitz (Moritz von), preuß. Maior, geb. um 
1794 in Schlefien, feit 1812 im Ingenteurcorps, befannt 
durch Leitung mehrerer geftunadbauten (ofen, Un, Nas 
ſtadt) und nationalöfonom, Werke, „Gemeinfaßl. Dar- 
ftellung der Volkswirthſchaft“ (Mannheim 1*40), „Theo⸗ 
tie der Steuern und Zölle” (Stuttgart 1842). 

Privar (lat.), dem Deffentlichen entgegengefcht, ges 
beim; auf einen Einzelnen bezüglich. Privatifiren, 
obne Amt leben. Brivatdocent, an Univerfitäten, Leh— 
rer ohne öffentl. Anftelung. Privatrecht, Recht in Bes 
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zug auf bie rechtlichen Verhältniſſe der Unterthanen unter 
ſich, im Gegenſatz von Staatsrecht, f. Civil recht. 

Privilẽgien (lat.), im Privatrecht Verordnungen 
zu Gunſten oder zum Nachtheil Jemandes, ſo für Frauen, 
Minderjährige, milde Stiftungen ꝛc.; im Staatsrecht Be— 
freiungen u. Vorrechte gewiffer Stände u. Klaſſen. Au 
Gerechtigkeiten, welde Einzelnen vom Staate gewährt 
werden, beißen P. 


Probabilismus (lat.), Lehre, welche ſich mit der 
Wahrfceintichkeit begnügt, va Gewißheit nirgendg zu er» 
langen ſei; Grundſatz der Jeſuiten, man dürfe fih ſchon 
mit der Wahrfcheinlichkrit bei dein Zweifel über die Güte 
feiner Beweggründe beanügen. 

Probejahr, ſ. v. a. Noviziat. 

Probiren (lat.), prüfen, bef. den Metallgehaft ver 
Erze u. bei Yegirungen den Feingehalt an Gold u. Silber 
beftimmen. Das Letztere gefbicht für die gewöhnlichen 
Zwede des Goldſchmieds mittelſt Abtreibend auf der Ka— 
pelle (f. d.), oder wenn es fih um dic größte Genauigkeit 
bandelt, auf dem feit 1530 befannten nafien Wege, wobei 
die Probe in Satpeterfäure gelöft u. dag Silber durch Zus 
fag von Kochſalz ald Hornfilber gefällt wird. 

Probirkunſt, Kunft der Beftimmung deg Feingehalts 
der gold» u. filberhaftigen Tegirungen, dann alg ein Theil 
der chem. Analyfe Kunft, nußbare Erze auf ihren Metall— 
gehalt zu prüfen. 

PBrobirmadel, Heine Stifte verfchiedener, abergenau 
befannter procentifher Zuſammenſetzung, theils von Sil« 
ber und Kupfer, theils von Gold u. Silber, theils endlich 
von allen 3 Metallen. Man macht, um den Feingehalt dee 
Goldes und Silbers zu unterfuhen, mit mehreren dieſer 
Nadeln Stride auf dem Probirftein, einem abgeſchliffenen 
Stück ſchwarzen Kieſelſchiefer, daneben cinen Strich mit 
der Probe, vergleicht genau die Farbe der Striche u. fihlieft 
nun von dem Feingehalt der Nadel auf den der Probe. 

Probirſtein, f. Probirnadel. 

Problem (gr.), Auigabe; zweifelhafte Frage; pro— 
blematiſch, zweifelhaft. 

Procedur (lat.), Verfahren, Maßregel. 

Proceut (lat.), für's Hundert, „Zins. 

Proceß Clar.), Verfaprungswelfe; in der Chemie 
iede Aeußerung von Körpern auf einander, wodurch ein 
neuer entſteht; im jurift. Sinne überhaupt bie geſetzmä— 
Gige Behandlung eines flreitigen Nechteverhältnilies vor 
den competenten Gerichte, Teren Beendigung dur) Ent— 
ſcheidung erfolgt, im engern Sinne die von den Geſetzen 
vorgefhhricbene WBeife, wie in Suchen deg Mein u. Dein 
die Parteien zu verhandeln, die Richter die Berfabren zu 
prüfin, nach den: beftehenden Rechte zu entſcheiden u, dag 
Urthel in Ausführung zu bringen haben, Er it allge» 
gemein deutſcher P., fofern er in ganz Deutfopland 
gilt u. feine Örundlagen in den Reichsgeſetzen, in allge» 
meiner Gerichtdobfervang, im kanoniſchen u. röm. Rechte 
bat, cin befonderer, wenn die Gefeße des beſtimmten 
Yantes maßgebend find. Der bürgerlihe (Civil-) P. iſt 
entweder poſſeſſoriſch, wenn nur der Befiß petito» 
rifch, wenn ein anderer Anfpruc als der auf Befig ver- 
folgtavird. Sind die Förmlichkeiten, Sriften, Verfahrungs— 
weiſen irenger u. mweitläufiger, fo wird er ordinarts 
(ber, im Gegentpeil fummarifcher genannt. Zu den 
(eßtern gebören 3. B. der Concurs-, Erecutiv», Wediele, 


Arreſt-, Mandatd-, Provocations-⸗P. Der orpinarifche 


P. bewegt fih in dem erften Verfahren, iin Beweis u. im 
Enderkenntniſſe; dem leptern geben die Salvationd-, Ey. 
ceptionsfhriften, die Replifen, Dupliken u. Supplifen 
vorher. Die Sammlung der gefeplichen Beſtimmungen 
über bie Ordnung des gerichtlichen Verfahrens wird P.- 
ordnung genannt, deren in neuerer Zeit von den einzelnen 
deutſchen Staaten veröffentlicht worden find. 

Proceſſion Clat.), feierliher Aufzug, Umzug, in allen 
Priehterreligionen üblich. 

Proch (Heinr.), Biolinift u. beliebter Fiedercompo« 
nift, geb. 1809 zu Wien, wo er die Mufif am Kärnthner— 
theater feitet. Von ihm die Lieder: „Das Erkennen”, „Als 
penhorn“ ꝛc. 

Procida (pr. protſchida), Inſel am nördl. Eingang 
bes Golfs von Neapel, zwiſchen dem Cap Miſeno ——— 
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5M. groß, äußerſt fruchtbar an Wein, nebſt Seidenbau. 
Rebbühner und Faſane. 12,000 Einw. 

Procida (ipr.proifhiva, Giovannide), Herr ber 
Inſel P. vor Neapel, lebte als Arzt u. Zurift auf Sicilien, 
wo er unter Manfred viel Anfehn genoß. Seiner Güter 
durch Karl von Anjou beraubt, fuchte er Rache. Als Mond 
verkleidet, durchwanderte er Sicilien, gewann beim Kaifer 
Michael Paläologus in Konfantinopel Uinterftüßung und 
gab, des Volls fiber, das Zeichen zur Ermordung der 
Franzoſen am 30. Mürz 1282 (fictlian. Besper). 

Proclamation (lat.), öffentliche Befanntmadung. 


Proconſul, Conful, den nad Ablauf feines Amts— 
jahres das Konfulat verlängert wurde, wie 63 zuerſt bei 
O. Publius Philo 327 v. Chr. dir Kall war; Statthalter 
einer ‘Provinz, welcher Conſul gewefen var. 

Procõöpius, 1)der Große, od. Holp, d.h. der 
Geſchorene, machte mit feinem Oheim, einem prager Edel— 
mann, feinem Adoptivvater, große Neifen, trat darauf in 
den geiftl. Stand, ſchloß fi bei dem Aufftand der Huftiten 
diefen an, zeichnete fih unter Zizfa bei der Vertheidigung 
Mährens aus u.wurde bei veffen Tode 11424) Hcerführer 
der Taboriten. Nach einem verheerenten Zug nad Deit- 
reich ſchlug er (1426) ein deutſches Beer bei Auffig und 
verbrannte die Stadt, fänberte Mähren und verwüſtete 
nochmals Deftreih. Gegen die inveften fi zuſammen— 
ziehenten, weit überlegenen Heeresmaifen feiner Begner, 
irug er 1427 bei Mieß einen entſcheidenden Siegravonn. 
durfte nun ungehindert Schleſien, Mähren und Ungarn 
plündern. Noch verderblicher waren die Naubzüge, auf 
denen er 1429 von Meisen big Magdeburg u. 1430 big 
nad Frauken u. Oberbaiern das Land in eine Wüfte ver- 
wandelte, die AltRadt von Dresden, Altenburg, Plauen 
u. gegen 100 andere Städte, fo wie 1400 Dörfer nicders 
brannte u. mit ungeheuerer Beute beladen nad Böhmen 
aurüdtehrie. Nachdem er zu Eger die Vorſtbläge Kaiſer 
Sigismunds zurüdgemicfen hatte, warfer einneucd deut— 
ſches Kreuzheer unter Kurfürſt Friedrich von Brandenburg 
bei Tochau in ſchimpfliche Flucht. Nach neuen Raubzügen 
u. Siegen fiel er auch in Sachſen ein, das von ihm für 
9,00 Ducaten einen 2jäbrigen Waffenſtillſtand ertaufte; 
damals foll er au vor Naumburg gelegen haben u. durch 
das Flehen der dortigen Jugend zum Abzug bewogen wer: 
den fein. Dit 7 Abgeordneten erſchien er von 300 böhm. 
ıttern begleitet zur Beilegung des Streites 1433 aui 
dem Boncil zu Bafıl, tag er nah fangen virgeblichen 
Disputationen mit ben Theologen unmuthig wieder ders 
ließ, u. als endlich mit den gemäßiateren Hufitten in den 
fog. Sompactaten ein Vergleich zu Stande fan, trennte 
ſich P. mit den Zaboriten von jenen u. griff fie feindfelig 
on. Zu Böhmifhbrod kam es 1434 zur Entſcheidungs— 
ſchlact zwifchen beiden Parteien, in der P. mit dem größ— 
ten Theil der Seinen fiel. — 2) Der Kleine, od. Pro— 
tufcp, wurde nad Zizka's Tod (1424) ein Anführer der 
Yartei der Weiſen unter den Zaboriten, begleitete P. Holy 
bei vielen. feiner Streifzüge und Siege, führte andere 
fühne Waffenthaten felbfifändig an der Spiße feiner An— 
bänger aus, trat ebenfalls den Utraquiften nicht bei u. fiel 
wie jener hei Böhmiſchbrod 1434. 
| Procñũra (Clat., d. i. für die Mühe), ſchriftl. Boll 

mat, um im Namen deffen, der fie ertheilt, Gefchäfte ab- 
zumachen; Recht, welches der Ehef eines Handelshauſes 
einen Andern ertheitt, in feinem Namen zu unterzeichnen, 
wobei der Ermächtigte (Procurift) zugleich Die Firma 
des Hauſes zu feinem Namen zeichnet. Procurift wird 
auch oft Der Handelediener genannt, welcher nur bei einer 
furzen Abweſenheit Des Prineipals für das Geſchäft over 
einen Theil defielben bevollmächtigt if. 

Yrocurätor (lat.), Geſchäftsverwalter; Sachwal— 
ter, der von Andern vor Gericht bevollmächtigt if, Fiscal; 
in Klöſtern ver Oekonomieverwalter, Kloſterſchaffner. Im 
ver Republik Venedig war der P. von St. Marco der vor⸗ 
nehmſte Staatsbeamte, Generalprocurator, ſ. d. A. 

Procuräür du Rof (fr., ſpr.-küröhrdüroa), 
Kronanmwalt. 

Prodigus (fat.), Verſchwender. 

Prodikos, Sophift aus Zulis auf Keos, 436 v. Chr. 
. Stpüler des Protagoras, Ichrte in Athen, Seiner Schriſt 
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Profefth 


„Horen“ iſt die Allegorie von Heraflesam Scheidewege bei 
Xenephon (Memor. Soecr. Ik, 1, 21 fg.) entlchnt. 

Prodrömos (gr.), Vorläufer, vorläufige Abhand— 
funa als Vorbote einer grüßern Schrift. 

Produciren (lat.), vorzeigen, vorftellen; hervor» 
bringen. Producent, einer welder bervorbringt, im 
Proceß, einer der Zeugen, Urfunven 2c., in einem aus» 
drüdlih dazu anberaumten Productiongtermine aufführt 
u, darſiellt. Produft, dag Erzeugniß; die durch Muls 
tipficiren erhafteneZapf. Production, Hervorbringung, 
Erzeugung, Daritellitng, Borführung (3.3. der Zeugen). 
Productiv, erzeugend, hervorbringend. Producti- 
vität, Erzeugunge-, Bildungsfraft. 

Brofan (lat.), unheilig, ungeweiht, weltfich ; in die 
Geheimniſſe einer Geſellſchaft nicht eingeweiht; profas 
niren, entiveiben, Geheimes augplaudern; Profana— 
tion, Entweihung, Entwärdigung. Profane Ge— 
ſchichte, Profanſcribenten, die Geſchichte, Schrift— 
ſteller im Gegenſatz der bibliſchen un. kirchlichen. 

Profanfriede, ſ. v. a. Landfriede (ſ. d.). 

Profeſt (lat.), das Ordensgelübde, welches nach übers 
ſtandenem Noviciat abgelegt wird. P.haus, Jeſuiten— 
collegium, worin feine Novizen wohnen. 

Brofil (ir.), Anſicht von der Seite, Seitenumriß; 
in der Baufunft Umris, Außenlinien eines Rebändes, eines 
Geſimſes; Durhfchnitt eines Gebäudes, oder der Riß von 
dem Inuern eines Gebäudes, wenn die außere Dauer als 
entfernt dargeſtellt wird. 

Proföſi, Unteroffizier, welcher bei den Soldaten die 
Stelle eines Gefangenwärters vertritt, : 

Prognoſe (ar.), Vorherſagung, bef. bei Krankheiten 
die Andentung des Ausgangs derſelben. Prog noſtikon, 
Propbezeihung, Anzeigung der Zukunft, beſ. auch aus 
den Sternen. 

Programm (gr.), Einladungsſchrift zu Feierlichkei— 
ten tr auf Univerſitäten, Gymnaſien), gu Feſten. 

Progress (tat), Foriſchritt. 

Progreſſion (fat.), Fortſchreiten; fortichreitende 
Zahlenreihe, one Reihe von Größen, die nach einem ges 
gebenen Verbältniſſe zus oder abnehmen. Ste it arith— 
metifch, wenn Addition orer Subtraction, geome— 
trifih, wenn Mu tiplication oder Diviſion Über Das Ver— 
bältniß entſcheidet. In ter Mut it P. die ſtufenweis 
fortgehende Berſetzung eines kurzen melodiſchen Theils ꝛc. 

Prohibiren (lat.), verhindern, unterſagen, Einhalt 
thun. Probibition. 

Prohibitivſyſtem, ſtaatswirthſchaftliches Syſtem, 
nach weſchem eine Regierung die Ein- u. Ausfuhr von 
Landesprodukten u. andern Waaren verbietet, um Handel 
u, Indufſtrie int eignen Lande zu befördern. Es entſtand 
in Engfand u. bat bier am längiten geherrfcht u. berrfiht 
noch, wenn auch namentlih durch Canning u. Huskiſſon 
in neuerer Zeit weſentliche Milderungen eingetreten find, 
Eine Anwendung tes P. im Großen war Napoleons Eon» 
tinentaffperre. In derfchiedener, durch befondere Berhälts 
niſſe gebotener Ausdehnung iſt cd no tag Syſtem, wel— 
ches faſt ſämmtliche Staaten befolgen u. befolgen müſſen, 
. Handelsfyftem. 

Projẽct (lat.), Entwurf, Plan. 

Projection (lat.), das Werfen eines Körpers; in 
der deicriptiven Geometrie nennt man P. eines Punk— 
ted auf eine Ebene den Fußpunkt des Perpendikels, dag 
man von dieſem Punft auf die Ebene gezogen bat. Die 
P. einer Linie auf einer Ebene iſt die geometr. Verbindung 
der Zußpunfte der von allen Punkten jener Linie auf die 
Ebene gezogenen Verpenpikel. Die Ebene, worauf rin 
Punkt oder eine Linie proiectirt wird, heißt P.sebene, Ent» 
werfungsebene, Brundebene; die P. sines Punktes auf 
eine borizontale Ebene wird die horizontale P. dieſes 
Punktes u. feine P. auf die vertitale Ebene feine vertikale 
P. genannt. Die Methode der P. verdankt Monae ihre 
Begründung und Bervolffommnung. Die einfachite, die 
ftereograph. P. findet beim Zeichnen von Hemifpfären ihre 
Anwendungs; für Karten Heinerer Theile wird die Alam: 
ficev’iche, für Seekarten Die Mercator’fhe P.angewendet. 

Prokeſch (Ant. P. Ritter von Ofen), üftr. Ge— 
neralmajor u. außerordentf. Geſandter u. bevollmädtigter 
Miniſter in Athen, geb. 1795 zu Grätz, trat, von feinem 


Proklos 


Stiefvater, dem Prof. Schneller, trefflich erzogen, 1813 
in's öſtr. Heer, lehrte einige Zeit Mathematik zu ur 
u. war Rlügeladiutant des Fürften Schwarzenberg von 191 
bis zu defien Tode 1820 (vgl. feine: „Denkwürdigkeiten 
ausd. Leben d. Fürſten 8.0. Schwarzenberg‘, Wien 1822). 
Bon 1824—27 bereifte er, zum Theil im Auftrage feiner 
Regierung die Türkei, Griechenland, Syrien u. Aegypten 
(‚Erinnerungen aus Aegypten und Kleinafien“, 3 Bor. 
ebd. 1829— 31), reinigte mit dem Admiral Dandolo 1827 
das Mittelmeer von Sceeräubern, bewirkte 1828 die Aus— 
wechslung der griech. u. arab. Gefangenen auf Morea u. 
ſchloß 1629 mit dem Paſcha von Jean d'Acre ein Abfom- 
men zu Gunften der Heinafiat. Chriften. Zum Major und 
Ritter von Oſten 1830 erhoben, war er 1832 bei der Ge— 
fandtihaft in Rom, 1833 in Alexandrien divlomatifc 
thätig u. erhielt 1734 feinen gegenwärtigen Poften. Der 
fiebensmwürdige u. geiftreihe Dann, der ſich aud mit Glück 
als Dichter verſucht hat, fihrieb außerdem: „Reiſe ins h. 
Land‘ (1831), „das Yand zwiſchen d. Katarakten d. Nils“ 
(1832), „Denkwürdigkeiten u, Erinnerungen a. d. Drient‘ 
(3 Bde. Stuttg. 1836-37), „Briefwechſel zwiſchen Zul. 
Schneller u. feinen Pflegefohne P.“ (ebd. 1834), „Kleine 
Schriften“ (7 Bde. ebd. 1842 — 44). 

Proklos, aug Lyfien (Diadochos), 4i2— 485, ein 
dur Zatent, Fleiß u, Gelehrſamkeit ausgezeichneter neus 
platon. Philofoph, welcher mit dem Myſticismus bes 
Drients vertraut, dem Neuplatonismus eineneue u. merk— 
würdige Geftaltung gab. Seine Schriften find zahlreich, 
theils philofopb., mathemat. u. äſthet. Inhalte. Ausg. von 
Goufin (6 Bde. Par. 1820 - 27). 

Prokrũſtes (gr.), d. i. der Folterer, Beiname dee 
attiſchen Räubers Dentaftes oder Polypemon, welder vie 
Wanderer in ein Kolterbett legte u. ihre Körper nach die— 
fem Maße verkürzte oder ausdehnte. 


Prolegomẽna (gr.), Vorrede, Einleitung zu einer 
Wiſſenſchaft. 

Proletärier (lat.), Die Bürger Roms, welche wegen 
ihrer Armuth dem Staate nur mit ihren Kindern (proles) 
dienen konnten. 

Prolixität (lat.), Weitſchweifigkeit. 

Prolog (23), einfeitenve Rede zum Verſtändniß ei- 
nes Theateritüdß, bei den Alten zuerſt von Euripideg eins 
geführt, jest, als dem Wefen des Drama mwiderfireitend, 
bis auf filtene Fälle (Schillers Wallenftein) unterlaffen. 
Uneigentlib nennt man die Reden, welche ohne Beziehung 
auf das Stück bei fürftt. Geburtstagen 2c. auf der Bühne 
dor ven Beginn des Spielg geſprochen werden P. 

Prolongation (fat.), Berlängerung; prolon» 


iren. 
i Prolufion Clat.), Borfpiel; Einladungs-, Anfündi- 
gunasſchrift. 

Pro memoria (lat., d. i. zur Erinnerung), fchriftf. 
Borkellung, Eingabe. 

Promẽtheus (Myth.), ein Sohn des Titanen Jape— 
tod u. der Klymene, rieth vielgewandten Geiftes dem Ju» 
piter im Kampfe mit dem alten Göttergefchlechte zur Liſt 
u. half ihm fo die Herrſchaft erringen, zerfiel aber als 
Freund des Menfchengelchlechts mit ihm, der der Sterb- 
lichen nicht adtete u. brachte diefen dad dem Zeug ent» 
wandte Feuer, deffen heilfamen Gebrauch ihnen lehrend. 
Die von den zürnenden Bater der Öötter zu ihm gefandte 
Pandora (f. d.) wies er, die Liſt durchſchauend, zurüd, 
worauf fie, mit feinem Bruder Epimetheus vermählt, durch 
ihre Büchfe alles Unbeil über die Menfchen bradte. Doch 
ihr Wopftbäter mußte für feinen Raub, an einen Felſen 
des Kaukaſus geſchmiedet, büßen, wo auf Jupiters Befehl 
ein Geier tüäalih an feiner immer wieder wachſenden Le—⸗ 
ber nagte, bis diefen Herakles erfente u. den Dulder von 
feinen Qualen befreite. Heſiod erzählt, P. habe bei einem 
Dpfer, bei dem fih die Götter u. Menfchen in dag Opfers: 
fleiſch theilen follten, dem Jupiter liſtig nur die mit Nett 
ummidelten Knochen zugewandt u. dadurch deffen Zorn 
über fih u. die Sterblichen gebracht. Spätere Dichtungen 
preifen ihn als den Schöpfer des Menfchen, den er kunſt— 
reih aus Thon u. Wafler bildete u. danın mit dem dem 
Himmel entmwendeten Keuer befebte. Auch in noch andern 
Mythen tritt ex bepeutfam hervor. Ihm zu Ehren wurde 
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namentlich in Athen ein Feſt gefeiert, bei dein cin Mett- 
rennen mit Fackeln flattfand. 

Promoviren (lat.), den Doctor: oder Magiftertitel 
fih ertheiten laſſen; Promotion. 

romulgation (lat.), öffentliche Bekanntmachung. 

Prondzynski, poln. General. Schon unter Napo- 
feon im Heere, bemühte er fih nach dem Frieden um Wie— 
derherſtellung Dolens, gab den Freimaurerlogen eine po» 
lit. Tendenz, war 1821 nebft dem General Uminski einer 
der 11 Verſchwornen im Walde von Bielany u. nahm den 
entfchiedenften Antheil an dem Aufftand 1830. Die Würde 
eines Generafiffimug bekleidete er nur furze Zeit, dage— 
gen fhloß er im Auftrage Krufowiedi’s die Capitulation 
Warihau’s ab. Er fi. 1833 verbannt zu Sandomir, 

Prouõmen (lat.), Kürwort, Wort, welches die Be- 
ztehung aufden Menſchen ſelbſtu. das Gegenfändtiche zu— 
fammenfaßt, fo: ich, du, er 2c. twodurd der Menſch fich eins 
mal von den Dingen und zugleich von andern Menfchen 
unterfcheidet (rein perfönt. P.). Das beftimmende Pr., 
wodurch die Segenflänplichfeit auf eine Perfon bezogen 
wird, beißt poffeffiveg, 3. B. mein, dein ꝛc. Andere 
Unterfiheidungen find in vemonftrative, relative, fragende 
recivrofe, reflerive Pr. 

Pronumciation (lat.), Ausfprade. 

Prony (G. C. F. M. Ride, Baron de), Inge- 
nieur, Phpſiker, Mathematiker, geb. 1755 zu Cdamelet, 
geft. 1835 als Prof. an der polptehn. Schule zu Paris u. 
erfter Ingenieur am Brüden- u. Straßenbau. Bon feinen 
flat. Schriften nennen wir: „Architecture hydrauligne‘* 
(2 Boe. 1790-95); „Mecanique philosophique raison- 
nee‘‘ (1700); „Cours de mecanique“ (2 Bode. 1815); 
„Description hydrographique des marais Pontins‘‘( 1825) 
u. ein großes logarithm. noch nicht gedrudftes Tafelwerk. 

Proömium far.), Borrede, Fingang. 

Propädeutik(gr.), Vorbereitung, Borfunde als Ein- 
feitung u. Bedingung zu einer Wiſſenſchaft; propädeu— 
tifch, vorbereitend. ' 

Propaganda (lat.), Geſellſchaft mit dem Zwed, ir— 
gend cine polit. od. religiöſe Anſicht zu verbreiten, fo diejeni— 
gen, weiche div Grundſätze des franz. Republicanismug in 
andere Länder derpflanzte. Bef. verſtehrman darunter dag 
vom Papſt Gregor XV. in Rom 1622 gegründete Collegium 
(Congregnatio de propaganda fide), das fich wöchentlich 
unter dem Vorſitz des Papſtes verfammelt u. ſich mit den 
Anftalten und Hilfemitteln befchäftigt, Die zu Verbreitung 
des röm. fatbol. Glaubens dienen. 

Propertius (S.Aurelius),treffliher eleg. Dichter 
aus Umbrien, arb. um 52 v. Chr. Schützling des Mäcenas 
u. Gallus, Freund des Ovid u. Tibull, geft. in Rom 10 v. 
Chr. Er abmte den Kallimachos nad) u. prunft gern mit 
Gelehrſamkeit. Ausg. v. Herzberg (4 Bde., Halle 1843 — 
45), deutfh von demſelben ( Stuttg. 1833). 

Propheten (gr.),d.i. Ausſprecher, Berfünder, näml. 
des göttlichen Willeng, bei den Juden die aottbegeifterten 
Mittelsperfonen zwifchen Jehovah u. dem Bolfe, von Sa- 
muel an bis furg nach der Rückkehr aus dem Exil. Zugleich 
mit ihren Lehren u. Mahnungen verbanden fie, in Die Zus 
funft fhauend, Verheißungen oder Drohungen u. ertheil» 
ten fo als Scher Drafelfprüde. In der aus pofit. u. relie | 
gtöfen Elementen beitebenden mofaifhen®onftitution waren 
fie fräftige Vertreter u. Wächter der Theofratie gegen die 
Anmaßungen der Könige, den Buchftabendienfl der Prie« 
fer u. den Verfall der Sitten. Schon 5. Mof. 18. wird 
ihre Wirkſamkeit angedeutet. Der P. erfcheint ſtets theilg 
als Organ des unmıttelbaren Einfluffes Jehovah's, ähn— 
ih dem wahren Dichter, wie denn feine Sprade auch die 
Seuerfraft ver Begeifterung bat; theils ald Volkslehrer 
und Bußprediger, Sr ohne künſtliche Vorbereitung, die 
Bruft des Gieiftes voll, auf die Feſthaltung des göttlichen 
Gefeßes dringt. Er redet u. handelt unabhängig v. Herr— 
ſchermacht, in göttliher Bevorrechtung, u. gebietet durch 
Zeichen u. Wunder. Das innere Keuer tritt hervor in 
Stimme, Miene, Geſten; der falte Spott nennt folcheg 
Wefen nicht fılten Verrüdtheit. Das Amt des P. war 
der Fürftengewalt u. den Volfglaftern gegenüber oft ein 
gefährliches, u. Jeſus noch foricht vom Morde gefendeter 
P., welche Hochmuth, Heugelei und Abgötterei züchtigten. 
Samuel ftiftete, damit es nie an ſolchen Nepräfentanten 


| Propontis 


des wahren Israels fehle, Prophetenſchulen, in denen junge, 
geiftreiche Männer (Kinder der Pr.) fi ausbildeten. Es 
gab deren zu Bethel, Nama, Jericho, Gilgal. Die P.trus 
gen einen langen, groben Mantel u. einen Iedernen Gür— 
tel, Tebten fehr einfach, befchäftigten ſich mit Mufif, Arz- 
neifunde, Naturwiffenfchaften u. dergi. Etwa 800 v. Ehr. 
traten fie auch als Schriftfteller auf, u. im A. T. haben 
wir Schriften Folgenver: Jeſaias, Jeremias, Hefekiel, 
Daniel (fogen. große Pr.); Hofeas, Joel, Amog, Dbadja, 
Sonas, Micha, Nabum, Habakuk, Zephanja, Haggai, Sa— 
harja, Maleachi (Heine Pr.). Außerdem werden in den 
Büchern Sam., der Kön., der Chron. über 20 andere er— 
wähnt. Bisweilen traten auch aus Hochmuih oder Habfucht 
oder in Wahnſinn falſche Pr. auf, gegen welche die ech» 
ten Pr. zu fämpfen hatten (3.32. zu Ahab's Zeit). In 
weiterer Bedeutung braucht man das Wort Pr. au von 
anderen Durch Gott berufenen Volkslehrern des A. u. N. T. 
(Abraham, Mofes, Aaron; Jeſus, Johannes u. ſ. w.) u. 
ſelbſt der ſpäteren Zeit. 

Propontis, das Heine Meer zwiſchen dem Helleſpont 


u. dem thrak. Bosporos, jetzt Meer von Marmora. 


Proportion (lat.) Verhältniß; die Verbindung von 
zwei gleichen Verhältniſſen. Je nachdem die Verhältniſſe 
eine Differenz oder einen Quotienten ausdrücken, nennt 
man die P. eine arithmetiſcheoder geometriſche. 
Sp iſt 2:5 = 6:9 eine arithmet. P., worin die Differenz 
3 iſt; 2:4= 6:12 eine geometrifhe, worin der Quo» 
tient 2 if. . 

PBroportionäl (lat.), im Berhältnig. P.größen, 
folcye, die eine Proportion bilden; P.linien, diefenigen, 
welche in einem gewiflfen Berhältniffe zu einander ftehen. 
B.zirkel, ein zu Ende des 16. Jahrh. erfundener u. von 
Galilei verbefferter Berhältnißzirtel. Man findet dur 
ihn leicht die Verhältniſſe zwiſchen gleichartigen Größen. 

PBropofition (lat.), Borfchlag; in der Grammatik, 


ab. 

Proprätor, röm. Verwaltungsbeamter einer Pro- 
bin. Er war gewöhnlich vorher Prätor (f. d.) in Rom 
geweſen. 

Proprehandel, Handel. mit eigenem Capitale für 
eigene Rechnung, Cigenhandel. 

Propria ınänu (lat.), eigenhändig; proprio 
motu (lat.), aud eigenem Antriebe. 

PBroprietatsrecht, Einenthumsredt. : 

. Bropft (v.lat. praepositus), Vorgeſetzter über geiftl. 
un u. in Kirbenfachen. In der röm. Kirche Vor— 

eher eines Stifte, geiftl. Vorſteber eines Nonnenkloſters; 
" ee Titel des Pfarrers mander Haupt 

irchen. 

Propyläen (gr.), Vorhof, Vorhallen, beſ. das präd- 
tige, zur Akropolis in Athen führende Gebäude, welches 
unter Perikles von Mnefikles 437 — 432 v. Chr. aufge— 
führt wurde. Die Façade war mit 6 ioniſchen Säulen u. 
herrlichen Frontiſpices geihmüdt. Sm 3. 1834 wurden 
fie dur Klenze wieder heraeftellt. 

PBrorector (Iat.), auf Univerfitäten Stellvertreter 
des Rectors, wenn diefer ver Fürft felbft oder ein Prinz ift. 

Pro redimenda vexa (lat.), zur Niederſchlag⸗ 
„ang, Beilegung des Rechtsftreits. 

Prorogation [lat.), Verlängerung, Aufſchub Cbei 
Wechſelſachen) Vertagung(eines Termins);prorogiren. 

Proſa (lat.), die ungebundene Ride, im Gegenſatz 
der Doefie. Ihre Aufgabe ift entweder nur die Einficht zu 
belehren durch Klarheit u. Deutlichfeit der Begriffe, oder 
zugleich durch Ermahnung u. Heberredung auf den Willen 
und die That zu wirken. Profaife, in ungebundener 
Rede; gemein, troden. Proſaiker, Schriftfieller in un 
gebundener Rede. 

Proſcription (lat), Achtung; Achtserklärung. 

Proſector (lat.), Zergliederer. 

Proſecution der Lenterung, NRechtsverfahren, 
wobei man feine wider ein Urtheil eingewandte Leuterung 
abermals augeinanderfegt. 

Proſelyt (gr.), Neubekehrter. Profelpytenma- 
herei, Bekehrungsſucht, zudringliches Hinüberziehen zu 
einer Religionsmeinung. 

Proferpina, f. Derfephone 

Proſodie (gr), Syibenmeffung, Spibenmaßlehre. 
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Proſopopöie (ar.), rhetor. Figur, wobei lebloſe Grs 

genflände ald redend u. handelnd eingeführt wernen. 

Proſpect (lat.), Ausfiht, Anſicht, Nik, Zeichnung, 
n 


an. 
Proſtituiren (lat.), öffentlich feil bieten; Preis ge— 
ben, beſchimpfen, bloßſtellen; Proſtitution. 
Protagöras, aus Abdera, um 450 in Athen, wo cr, 
fo wie in Sicilien zuerft für Geld Unterricht in der Rede— 
funft gab u. fih den Namen eines Sophiften beifegte. Im 
Intereffe der Rhetorik behauptete er, alles Wiſſen beruhe 
in der Empfindung u. ſei nichts ale die finnliche Beränder- 
lichfeit. Er fol, aus Athen, des Atheismus angeklagt, 
geflüchtet fein u. bei einem Schiffbrud feinen Tod gefun— 
den baben. 
Protäſis (ar.), Vorderfag; Eingang einer Rede. 
Protefiläns, Sohn des Iphiklos, aus Phylafe in 


Theflalien, Führer der Theffaler vor Troja. Er hieß Jolaos 


u. erhielt den Namen P., weil er zuerft unter ben riechen 
an's Land fprang. Bald,darauf von Hektor getödtet, genoß 
er göttliche Verehrung, namentlich hatte er einen Tempel 
zu Eläos im Cherſones. 

Proteft (lat.), Widerſpruch, Berwahrung ; bei Wech- 
feln eine von einem Notar ausgefertigte Urkunde über die 
erfolgte Vorlegung, aber nicht erfolgte Annahme od. Bes 


zahlung eines Wechſels, worin fich zugleich der Inhaber 
des Wechfeld wegen aller daraus entfiebenden Schäden u. 
Unfoften den Regreß u. übrigen Rechte vorbehält. Wird 


er nach fhon einmal erfolgten P. abermals aufgenommen, 
fo heißt er Contra-Pr. In der Schifffahrt gehörig bes 
——— Urkunde über erlittene Haverien während der 
eiſe. 

Proteſtantismus, f. Proteſtantiſche Kirche. 

Proteſtantiſche Kirche, die Gemeinſchaft aller 
Chriſten, welche in Sachen chriſtl. Glaubens u. Lebens jede 
Auctorität u. Obergewalt menſchl. Satzungen als Anmas 
fung verwerfend, die heil. Schrift allein als Führerin u. 
Richterin anerfennen, u. ihre gemeinfamen Befenntnißs 
fohriften, inwiefern u. weil fie Die Lehre der Heil. Schrift 
darftellen, als öffentliden Ausdruck ihrer Ucberzeugung 
betrachten. Die evangel. Kirche erhielt dieſen Namen in 
Folge derfeierliden Proteftation, welche bie deutfihen 
Reichsſtände: Kurfadfen, Brandenburg, Yüneburg, Hef> 
fen, Anhalt nebft 14 Städten gegen den Reichstagsabſchied 
zu Speier d. 19. Apr. 1529 dem Könige Ferdinand, als 
Stellvertreter des Kaifers, übergaben u. burch eine am 
25. Apr. unterzeichnete Appellation erweiterten u. beftä« 
tigten. Sie verwahrten fih Darin gegen dic in jenem Reichs— 
tagsbeihluß an fie gerichtete Forderung, binnen Jahres— 
frift in firdl. Dingen feine Aenderung vorzunehmen, die 
Meſſe beizubehalten oder wieder einzuführen, die heilige 
Schritt im Sinne der fathol. Kirche auszulegen, flreitige 
Lehrfäße unerörtert zu laſſen u. f. w. und erflärten und 
bezeugten, daß fie in feine, dem ſpeier'ſchen Reichstags» 
beſchluß von 1526 zumiderlaufenden Maßregeln und An» 
mutbungen, u. überhaupt in Nichts einwilligen würden, 
was „wider Gott, fein heiliged Wort, ihrer Aller Seelen 
Heil u. aut Gewiffen vorgenommen u. befhloffen worden, 
fondern ſolches für nichtig u. ungebündig halten müßten‘‘, 
zugleich nach Verordnung früherer Reichstage auf ein frei, 
gemein: hriftl. Concilium fich berufend, vor deffen Entſchei— 
dung fein Theil der Stände ein Recht habe, des Andern 
Lehre zu verdammen. Und das thaten fie nicht allein für 
fi, fondern zugleich „für alle ihre riftf. Unterthanen u. 
für Alle, die jeßt u. fünftig dem heil. Worte Gottes an 
bangen würden,’ Obgleich nun zunächft nur die prote— 
firenden Stände Proteflanten waren, fo ging der 
Name doch bald auch auf die den Beſchluß ihrer Fürften 
mit großem Beifall aufnehmenden Unterthanen derfelben 
über. Anfänglich zwar nur auf die evangel. Chriften 
Deutfohlandg, ſpäter, obwohl von den augsburg. Eonfef- 
fionsverwandten vorzugsweiſe geltend, auf Evangeliſche 
u. Reformirte zugleih, u. wurde überhaupt die gemeins 
ſchaftl. Benennung Aller, welche das Wort der heil. Schrift 
jeder menſchlichen Entfcheidung u. Bepormundung entges 
genfteliten, alfo au der mähr. Brüderfirde, der 
Brüdergemeine, ber Arminianer(f.d.), Methos 
piften u. felbfi ver Quäfer u. Unitarier (f. d.), infofern 
legtere bei fonfligen Abweichungen, wenigfleng in der Pros 
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teftation gegen das Papſtthum u. jeden Gewiſſenszwang 
mit ihnen übereinflimmten. Diefe Kreiheit des Glaubens 
aber, die fich die proteftant. K. bei ihrer Entftehung vindi— 


cirte, u.im Laufe der Zeit bewahrte, ift feine ungebundene 


u. dent fubfeetiven Ermeflen ihrer einzelnen Dlitglieder 
überlaffene. Sie proteftirt in diefer Freiheit für die uns 
umſchränkte Auctorität der heif. Schrift, daher nicht für 
eine abftracte, fondern pofitive, beftimmte Freiheit, u. ba= 
ber eben fo fehr gegen die Macht der über die heil. Schrift 
fih erhebenden Bernunft u. die Anſprüche wandelbarer, 
der heil, Schrift entgegentretender Zeitanfhauungen und 


philoſoph. Syſteme, ale gegen die Knechtſchaft äußerer 


Gewalt u: Saßung u. jeden Verſuch, ihr Fortſchreiten zu 
beilerer Erfenntniß u. fchriftmäßigerer Lehre aufzuhalten, 
indem-fie dabei der Vernunft dag Recht u. die Pflicht zu- 
weift, unahfäffig in der heil. Schrift zu forſchen, durch eine 
treue, die Schrift durch fich felbft erffärende Auslegung zu 
einem immer vollfommneren Berftändniß derfelben zu ger 
langen u. dadurch wahrhaft chriftl. Leben in fortfchreiten- 
dem Wachsthume zu fördern. Neben diefem formalen 
Princip ſtellt die proteftant. 8. zugleih ein materialeg 
auf, als den durch die ganze heil. Schrift hindurchgehen— 
den u. der röm. Kirche entgegengeftellten Grundſatz, daß 
der Drenfch weder für fih, noch für Andere durch feine gu— 
ten Werte ein Verdienſt erwerbe u. daß mithin Chriſtus 
allein Erlöfer von der Sünde fei. Diefe beiden Principien, 
dag materiale zum Theil mit mildernden Mopiftcationen, 


halten ſämmtliche Belenner der proteftant. K. feft und be: 


zeichnen den unterfcheidenden Charakter ihrer Kirche im 
Gegenſatze zum Katholicismug noch durd eine würdevolle, 
alles Schaugepränge verfhmähende Einfachheit des Got: 


tesdienftes, durch die Befchränfung der Sacramente auf 


die Taufe u. dag Abendmahl, das fie unter beiderlei Ge— 
ftalt feiern, fo wie durch Aufhebung des Cölibates ihrer 
Geiſtlichen, Berwerfung der Heiligen= u. Reliquienvereh— 
rung, u. durd das Befreben, andersdenfende Chriften in 
gleicher Würde u. gleichem Rechte anzuerfennen u. zu ed» 
ren. In der weitern Entwidelung einzelner, aus jenen 
beiden Principien abgeleiteter Glaubensſätze gingen die 
Proteftanten gleich anfänglich von einander ab, u. eg ent» 
fand, bef. wegen verfchiedener Auffaffung der Lehre vom 
heil. Abendmahle u. der Gnadenwahl, die Spaltung derfel- 
ben in die luther. u. reform. Kirde. 

I) Die luther. Kirche verdanfte, außer der glau— 
bensfreudigen Begeifterung deutfcher Fürſten, namentlich 
dem weithin geltenden Anfehen Luthers felbft u. feines ge» 
febrten Freundes Melanchthon ihre feftere Begründung 
u. Geftaltung. In Uebereinftimmungmitden drei allge: 
meinen Symbolen der hriftl. Kirche u. den in Luther's 
95 Thefen bereits ausgefprochenen u. durch nachfolgende 
Schriften erweiterten u. beftätigten Glaubensſätzen ward 
zuerſt die von Melanchthon verfaßte augsburg. Con- 
feffion (1530) der öffentliche Augdrud des gemeinfamen 
Glaubens, wozu bald die Apologie diefer Confeffton 
fam, eine auf „helle, unmiderfpredliche Zeugniffe der 
Schrift“ gegründete Ausführung derſelben; fo wie Die 
ſchmalkald. Artikel, die vorzugsweiſe für Laien bes 
fimmten beiden Katechismen ü. die zur Verſtändi— 
gung über ausgebrochenen Zwiefpalt 1577 abgefaßte, aber 
zu ausfchliegende u. jede freie theolog. Forſchung hem— 
mende Concordienformel. In Betreffder kirchl. Gel- 
tung dieſer Symbole einigen fich aber die vorurtheils— 
freieſten Dogmatiker der luther. Kirche dahin, daß ſie zu— 
nächſt nur in abgeleiteter Weiſe, u. nicht neben u. außer 
der Schrift, fondern als Kern u. Inhalt derfelben gefeg- 
gebend find. Sie find es alfo nicht als Norm u. Zeugniß 
ber göttl. Wahrheit felbft, fondern als bloße Darlegung der 
Geltung derfelben in der Luther. Kirche, weshalb der Pro» 
teflant zur Ermittelung der Wahrheit ſich nicht, wie der 
Kathotit auf Tradition u. Concilienbeſchlüſſe, auf feine 
Symbole, fondern auf die heil. Schrift felbft beruft. — Wäh⸗ 
rend nun auf Grund dieſer öffentl, Bekenntnißſchriften die 
Iuther. Kirche def. im nördl. Deutfhland (Kurfadh- 
fen, Heffen, Lüneburg, Brandenburg, Anhalt, Herzog. 
thümer Sachſen u. f. w.) organtfirt u. bald auch in Schwe—⸗ 
den, Norwegen, Dänemark, Kurland, Livland, 
Eſthland ıc. auferbaut u. in dieſen Ländern zur herr« 
ſchenden erhoben ward, wichen in der weiteren Entwides 


lung u. ſyſtemat. Ausführung der in ven fpmbof. Büchern 
N Lehrſätze die Iuther. Theologen im Taufe der 
Zeit weit von einander ab. Der fortbauernde Kampf, 
bauptfühlich gegen Katholifen und Reformirte, hatte zu 
Ende des 16. u. bei. im 17. Jahrh. eine einfeitige Rich 
tung auf die Streitpunfte der Kirche zur Folae, bet wel» 
her man, durd die Schranfen der Symbole felbft in freier 
Korfhung gehemmt, Die einzelnen Lehren auf eine mehr 
od. minder fholaftifch-Tpißfindige Weife ausbildete (Huts 
ter, 305. Gerhard, Calixtus, der Dogmatif und 
Moral von einander trennte, Dannhauer, Quen- 
ſtedt, Baier zc.). Vondiefen unfrudtbaren Sound: 
keiten der fcholaft. Methode lenkte zuerſft Pb. Jacob Spes 
ner (geb. 1635) ab, u. brachte die riftl. Grundmwahr- 
heiten, fich in Lehre u. Ausdruck enger an die heil. Schrift 
anſchließend, dem Leben näher, tworin er vor Aller Durch 
Aug. Herm. Sranfe in Halle unterlüßt ward (Pie- 
tiften), u.wirfte dadurch auf die Frömmigkeit mit wiffen- 
fhaftlihe Freiheit verbindenden Theologen Bengel, 
Buddeus u. A. In der Schule des Pietismus gebildet, 
fiftete der Graf Zinzendorf (geb. 1700), ein Züge 
ling Sranfe’g, die Brüdergemeinde. Gegen die mit 
Spener’g Tode immer auffallender hervortretende Ausar⸗ 
tung des Pietismus in völlige Unmwiffenfchaftlichfett trat 
aber bald die Wolf’fhe Schule auf (Carpzov, 
Baumgarten, Reufhu. A), inden ffe den Berftand 
in feine Rechte wiedereinfeßend, die Lehrfäße des Glau⸗ 
bens nicht unmittelbar aus der heil. Schrift, fondern aus 
einander felbft u. zufeßt aus den zum Grunde gelegten 
Definitionen u.Artomen fplloaiftifch ableitete, immer aber 
dabei den fynıbof. Lehrbegriff fireng feſthielt. Erft mit 
Semler beainnt die Zeit feiner Imgeftaltung, welche die 
Herrfihaft der in Sleichgiltigkeit und Abneigung gegen 
firchl. Lehren überhaupt ausgearteten Denkweiſe des 18. 
Jabrh. bervorrief, u. bei welcher man, immer mehr Poſiti— 
ves augfcheidend, weit mehr einriß algaufbaute. Während 
dieſem zerſtörenden Geiſte des Jahrh. in Preußen dag be— 
kannte Wöllner’fhe Religionsediet (1788) eben 
ſo wenig zu wehren, als das ſinkende Syſtem der Kirche 
und die Religiofität ihrer Bekenner zu ſtützen vermochte, 
fhien erft Rant’s Gewalt über die Geifter feiner Zeit 
dieſen Zerftörungen Einhalt zu thun, wentafteng fie in fefte 
Schranken zu bannen u. eine tiefere wiffenfchafiliche Läute— 
rung u. Begründung des Proteftantismus berbeizuführen. 
Die Jünger Kant's täufchten aber qrößtentheilg die erreg- 
ten Hoffnungen u. führten, weil fie faft nur hiſtoriſch re» 
ferirten u. kritiſch zerfegten, zu feinem befriebigenden Res 
fultate (Efermann, Denfe, Wegſcheider), u. ge 
mäßigter u. dem ſymbol. Lehrbegr. befreunbeter: von Am» 
mon, Tieftrunft, Böhme, uf.w. Die Schelling'⸗ 
fh e Philoſophie, den Kriticismug verbrängend, perföhnte 
fih wieder faft gang mit dem Syflem der Kirche. u. führte 
eine idealifch= myflifhe Deutung feiner Lehrſätze herbei 
(Daub, Shwarzuf.mw.), und Schleiermacher 
vor Allen machte den Tharffinnigen Verfuch, fein von Pla> 
ton u. Schelling entlehntes Syſtem in die Korm der kirchl. 
Doamen zu Heiden, während Marbeinefe diefelben im 
Geifte der Hegel’ihen Philoſophie zu deuten u. zu begrüns 
den fuchte. Das fühne und mit gewaltigen Seifteswaffen 
geführte Wagnig von Das. Strauß, dem evangelifchen 
Glauben nicht allein ſymboliſchen, fondern allen vofitiven 
Grund und Boden zu nehmen, fammelte die geifivoliften 
Streiter der 8. um ihr gefährdetes Banner, u. bewirkte 
zunächſt eine tiefere u. beiwußtpollere Begründung u. Auf- 
faffung der evangel. Lehre, während in neuefter Zeit dag 
unwiſſenſchaftliche Treiben der proteftanttfchen Freunde ins 
nere u. äußere Reactionen zur folge hatte. Außerdem tru⸗ 
gen zum weitern Ausbau der [uther. Rehre bei als Mora- 
fitten: Melanchthon, Calixtus, Buddeus, Eru- 
ſius, Reinhard, v. Ammon, Stäudlin, Vogel, 
de Wette, Schletermacher, u. in neueſter Zeit beſ. 
Harlegund Rothe („Theolvg. Ethik“ 1845 2 Thle.); 
als Kirhenbiftoriter: Flacius, G. Calirtus, Thom. 
Sttig, Chr. Thomafius, Chr. Arnold, Matth. Pfaff, 
Georg Wald, ©. Jac. Baumgarten, Lorenz von Mos⸗ 
heim, Franz Wald, Semler, Matth. Schrödh, Tim. 
Spittler, ©. Jac. Plan, Friedr. Münter, Ph. Conr. 
Henke, Aug. Neand rl Hafe, Mar 
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heineke u. A.; als Eregeten vorzüglich, außer Luther, 
Calov, Baungarten, Semler, Bengel, Erneftt, Mo- 
us, Michaelis, Koppe, in neuerer Zeit: Böhme, 
Rofenmüller, Paulus, Kuinoel, Srißfhe Cin Halle-u. Ro— 
ftod), Lücke, Tholuck, de Wette, Meyer, Olshau— 
fen, Riner, Harleß, Gefenius, Knobel, Maurer, 
Zub u. A.; als Kanzelredner: Luther, Spener, 9. 
Müller, in neuerer Zeit: Tafhirner, Reinhard, 
Harms, Wallin, Herder, von Ammon, Röhr, 
Schmaltz, Wolf, Fr. Arndt, U. (ſ. Predigt). 

2) Die reformirte Kirche, durh Ulrich Zwingli 
(ſ. d. u. Reformation), ſeit 1516 gegründet unter 
gleicher Veranlaſſung und mit gleichen, auf Freiheit des 
Glaubens u. Rückkehr zum reinen Urchriſtenthume gerich— 
teten Intentionen, ging, nachdem der Vereinigungsverſuch 
zwiſchen Luther und Zwingli in Marburg, in Betreff der 
Lehre vom heiligen Abendmahl, an des Erſteren ſtarrem 
Fefthalten an dem Buchſtaben ver Schrift geſcheitert und 
das 1530 von Zmwingfi auf dem Neichstane zu Augsburg 
vorgelegte Glaubensbekenntniß von den Yutheranern zu— 
rückgewieſen, auch Bucer fpäter durch fein Geſpräch mit Lu— 
ther, wie Vieles er auch dabei von Zwingli's Lehre auf— 
gab, nur eine ſcheinbare u. kurze Zeit dauernde Einigung 
der beiden Kirchen zu bewirken vermocht hatte, nun in 
Verbreitung u. äußerer u. innerer Entwickelung ihren ei— 
genen Weg, auf welchem fie aber, ohne ein Dberhaupt von 
Luthers Energie u.Anfehen, nie zu der Einheit der luther. 
Kirche durchdrang, u. je nad) den verfhiedenen Ländern, 
wo fie ſich augbreitete (Süpddeutfchland, Schweiz. Frant- 
reich, Niederlande, Schottland), auch verſchieden nach Lehr— 
begriff u. Berfalfung ſich geftaltete. Noch ſchwieriger ward 
eg, die reform. Gemeinden burd eine fefte u. aleichmäßige 
Drganifation zur Einheit einer Kirche zu verbinden, feit 
Sob. Calvin, durch Geiſt u. Energie über alle Häupter 
und Stimmführer der Neformirten bervorragend , fih an 
ihre Spige geftellt, aber, ob auch im Wefentlichen Eins mit 
Zwinali, durch manche Lehren, bef. das Dogma von der 
unbedingten Prädeſtination, fo wie durch frine ftrenge 
Sittenzudt Vielen feiner Glaubensbrüder entgegentretend, 
neue Spaltung unter fie gebracht hatte, Die auch feine ci» 
genen «im Consensus Tigurinus (1549) und dem 
Consensus pestorum (551) gemachten Bereini- 
gungsverfuche nicht wieder ausgeglichen wurde. Daraus, 
und daß auch in den Niederlanden die Arminianer (f. d.) 
oder Remonftranten ihren eigenen Weg gingen, wird leicht 
erflärlih, daß die reform. Gemeinden fein allgemein gel— 
tendes Symbol als öffentl. Ausdruck ihrer Firchl. Gemein 
fchaft befiten, u. daß, während Die Reformirten Deutſch— 
lands theils dem Augsburg. Befenntniß im Allgemeinen 
fih anfhloffen (Brandenburg) theils auf den von Urſi— 
nus u. Olevianus, einem Schüler Calvin's, 1563 her- 
ausgegebenen Heidelberger Katechismus ſich ſtütz— 
ten, die Schweizer die von Heidegger verfaßte Ein— 
trachtsformel: Formula cons ensus ecclesiarum 
Helveticarum zwar als gemeinſames Spmbot, aber 
ohne Ueberzeugung u. in manchen Gantonen nur eine Zeit 
zug betrachteten, u. die Niederländer vorzugsweiſe an der 
1562 an’g Licht getretenen Belgifhen Confeſſion 
feſthielten. Noch weiter als die Iutherifche K. wich die re- 
fornirte in ihrer äußeren Berfaffung von der römi- 
fchen ab, u. fuchte viefelbe auf die Einfachheit der urchriſtl. 
Zeit zurüdzuführen, indem fie felbft den Altardienft vers 
warf, u. jeglichen Schmud der Kirche u. ihrer Diener ver- 
fhmäpte. Auch durch ihre Unterwerfung unter Presby> 
terienu.Synoden unterſcheidet fie fich von der luther. 
K., welche vie oberbifhöfl. Gewaltdem Landes— 
berrn u. feinen flellvertretenden Behörden ſchon im Be— 
ginn ihres Entftehens anerfannt hat. An der weitern Aug» 
führung u. wiffenfihaftl. Begründung der Lebrfäße ihrer 
Kirche nahmen außer Zwingli (de vera et falsa reli- 
gione) und Calvin (in feiner tiefreligiöfen, echt wiffen- 
fhaftl.u.durd große Schönheit u.traftder Darftellung fi 
auszeichnenden Institutio Christianae religio- 
nis), bef. Theil: Beaa, Decolampadiud, Hypes 
rius, Gomarus, Mascovius, Amyraut, Cha— 
mier, Franz Zurretin, Burnet, und in neuefler 
Zeit Aler. Shweizer („Dogmatik ver reform. Kirche‘ 
1. u. 2, Thl. Lpz. 1845) als Dogmatifer; Amafiug, 
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Hoornbeck, Amyrautu.f.w. ald Moraliften; Du 
Moulin, Drefincourtu. few. ale Asketen; Joh. 
9. Hottinger, Sr. Spanheim, Blondel, Daille, 
Pearfon, Basnage, Heidegger, Beaufobre 
u. ſ. w. als Kirchenhiſtoriker; Bucer, Beza, Pelli- 
can, Münfter, 306. Burtorf, Capelle, Erpeniug, Go— 
lius, Bochart, Selden, Hottinger, Gataker, Rivatug, 
Caftellio, Drufius, Hamınond, Walter, Tightfoot, Pos 
cofe, Hody, Spencer, Bitringa, in neuefter Zeit U fteri, 
Schultheß, Schweizer u. ſ. w. als Philologen u. Ere- 
geten. Immer mehr in Verfaſſung u. Lehre im Laufe der 
Zeit ſich nähernd u. verföhnend, reichten ſich, namentlich in 
Preußen, Naftau u. ſ. w. bei der Feier des 300jähr. Refor- 
mationgiubtläumg 1817 die Befenner der luth. u. reform. 
Kirche die Hand, u. verbanden ſich wentgfteng zu äußerer 
Einheit in der Teier des Gottesdienſtes u. der öffentl. Ver— 
waltung ihrer kirchl. Angelegenheiten als evangelifche 
Kirche, obwohlnicht ohne Widerſpruch firenger u. in neues 
fter Zeit in Preußen nur ale Sefte geduldeter Lutheraner 
(f. Unionen), und gegen die Uebergriffe ultramontaner 
Herrfchaft traten ſämmtliche Deutiche Proteftanten zu Göt— 
tingen 1844 in den Bund der Guſtav-Adolphsſftiftung (ſ. d.). 
Bergl. Tweften: ‚„Borlefungen über die Dogmatif der 
evang. »Tutherifchen Kirche (1.u.2. Bd. 4. Aufl. Hamburg 
1838— 40), Schweizer „Dogmatik d. reform. Kirche‘ 
(1. u. 2. The. Lpz. 1845). 

Proteftation (lat.), Berwahrung feiner Gerecht— 
fame vurd feierlihen Widerſpruch; Zurückweiſung. 

Protens, 1) nah Homer ein Meergott, Diener des 
Pofeidon, welcher deſſen Meerfälber im ägppt. Deere 
weidete. Er befaß die Gabe zu weiffagen u. alle mögliche 
Seftalten anzunehmen. Nach fpäterer Kabel war er ein 
Sobn dig Pofeidon, welcher erft in Pallene in Thratien 
lebte u. dann nah Ermordung feiner Söhne Polygonos 
u. Telegonos dur Herakles nach Aegypten zog, wo ihm 
Poſeidon die Gabe zu weiffagen verlieh. Er gilt zugleich 
als König von Aegypten, welcher den Menelaos gaflich 
aufnahm. — 2) Peregrinus Pr., f. Peregrinus. 

Protevangeliunm (gr.), dic erfte Weiffagung vom 
Meſſias, 1 Mof. 3, 15. 

Brotogenes, Maler u. Erzgiefer aus Kaunos in 
Kleinaften, berühmter Zeitgenoſſe des Apelles u. durch 
diefen, der ihn in Rhodos auffuchte u. feine Geſchicklichkeit 
durch Das Zeichnen einer Linie erprobte, aus der Dunfel« 
heit hervorgezogen. Er malte mit dem böchften Fleiß und 
dem genaueften Naturftubium. Sein Meifterftüd, der He— 
ros Jalyſos mit feinem feuchenden, noch ſchäumenden 
Hunde, fam von Rhodos nah Rom inden Friedenstempel. 
Andere Gemälde führte er in Athen aus. 

Protofoll (gr.), gerichtliches Verhandlungsbuch zum 
Eintragen öffentlicher, bef. gerichtliher Verhandlungen ; 
einzelne Regiftratur von einem Notar über einen beftimmten 
Borfallaufgenommen; überhaupt bag Nieverfchreiben einer 
Verhandlung. Bor Gerichten werden fie fogleich abgefaßt, 
den Erfchienenen vorgelefen u. von dieſen oft unterzeichnet. 

Protonotartlat.), erfier Secretair höherer Gerichte; 
Beamter am röm. Hofe, welcher die fihriftlichen Verband» 
fungen bei den Eonftftorien aufnimmt u. in forma pro- 
bante augfertigt; der erfte griech. Geiftlihe nich dent Pas 
triarchen in Konftantinopel. 

Brotuberanz Clat.), Knochenerhöhung, Auswuchs. 

Probe, Vorverwagen der Gefhüßlarffeten. Beim 
Abfeuern wird er von den Laffeten getrennt (abgeproßt), 
beim Fortichaffen derfelben wieder mittelfi Des Protznagels 
damit verbunden (aufaeprogt). 

Provencalifche Sprache, die Sprache d'Oc, welche 
im W. u. ©. Frankreichs u. in Satalonien gefprocden, fich 
im Allgemeinen der Tateinifchen anfchloß, obſchon fie 3000 
Wörter enthielt, deren Wurzeln nicht im Lateiniſchen zu 
ſuchen find, und eine fyllabifhe Quantität hatte. Auch 
fannte fie den Nafenlaut nicht. Sie erfcheint ſchon firirt 
in den erften Werfen der Troubadourg, erlitt während 3 
Sahrhunderte nur tvenig Aenderungen u. verfiel, als der 
blutige Krieg gegen die Albigenfer die Nationalität der 
ſüdl. Provinzen Frankreichs zerftörte. Der Einfluß der prov. 
Spr. auf das Italieniſche u. Spaniſche ift hoch anzufchlagen. 
Sept ift fie zu einem Dialekt herabgeſunken, weicher in den 
Depart. Dröme, Bauclufe, Rhonemündungen, Ober⸗ und 


Provence 


Niederalpen, Bar u. in der Graffhaft Nizza gefprochen 
wird. Die Denfnrale der pr. Spr. fammelte Raynouard. 
Provence (ſpr. »wangß), ehemalige Provinz des 
ſüdl. Frankreichs, zwiſchen Dauphine, den Alpen, dem 
Fluß Par u. der Rhöne, in die nördl, Ober: Pr. u. in bie 
ſüdl. Nieder-Pr. mit der Hauptftadt Air getheilt. Bon li— 
qurifhen Stämmen, dann von einer Kolonie der Phokäer 
(in Marfeille) bevölkert, erhielt das Yand den Namen von 
dem lat. Wort Provincia, worunter die Romer dag um 
123 ©. ChrAnterjochte Gebiet zwifchen der Rhöne, den 
Alpen u. den Meere begriffen. Nach den Römern berrichten 
die Weit» und Oftgothen und die merovingifchen Fürften. 
Unter der 3. fränf. Dynaftie erhielt die P. eigene Grafen, 
deren Nachfolger Raymund-Berengar Ii., Graf von Bar- 
celona u. Alfons Jordan, Graf von Zoufoufe waren, bie 
dag Land in 2 Theile fpalteten. Der Erftere eınpfing die 
Srafibaft Pr. oder Arleg, der Letztere die Marfgraffchaft 
Pr., welhe das ganze von der Rhöne, den Alpen, ber 
Sfere und Durance eingeſchloſſene Gebiet umfaßte. Die 
Marfgraifchaft ward von der Tochter Raimund IV., Jo— 
hanna von Toulotfe, dem König von Neapel, Karl von 
Anjou, vermacht, mwelder fhon durch feine Gemahlin 
Beatrir, Erbin Raimund Berengar V. die Grafſchaft Pr. 
befaß. Rein Tode des Königs von Neapel u. Grafen von 
der Pr. Rene (1481) bemächtigte fih Ludwig Al. des 
Landes. Sebt bildet e8 die Dep. Bar, Niederalpen, Rhöne- 
mündungen u. zum Theil das Dep. Vaucluſe. 

Provencer Del, f. Olivenöl. 

Proviant, Mundvorratb, Lebensmittel. “ 

Provinz (lat.), 1) urfprünglid der Auftrag, den cin 
rönt. Feldherr erhielt, den Feind aug röm. Gebiet zu ver- 
treiben, dann cin Theil des röm. Gebiets außerhalb Sta> 
liens mit regelmäßiger Organifation u. röm. Verwaltung. 
Die erſte röm. Pr. war Sardinien 235 v. Chr. Anfangs 
wurden bloß Prätoren als Proprätoren, dann Confuln 
als PBroconfuln nad Ablauf ihrer Amtszeit zur Verwal— 
tung der Pr. abgefendet. 2) Landſchaft. 3) Yand im Ge: 
genfaß der Hauptftadt. 

Provinzial, Vorgefegter über die Klöfter der Pro- 
ping eines Ordens. 

Provinzialismen (lat.), einzelnen Provinzen eigen— 
thümlicher Sprachgebrauch. 

Provision (lat.), Mundvorrath, Tebensbedarf; Ge- 
bübren für Beſorgung faufmännifcher Gefchäfte. 

Provijor (lat.), Berwefer; in Apotheken der erfi 
Gebülfe. 

Proviſoriſch (lat.), vorläufig. 

Provocation (lat.), Aufforderung, Herausfor— 
derung; Aufforderung zur Anſtellung einer Klage, entwe— 
der wenn ſich Jemand einer Forderung an den Andern 
rühmt (Pr. ex lege diffamari), oder wenn Jemand wider 
des Andern lage gewichtige Einreden hat, Diele aber durch 
des Klägers Verzögerung zu verlieren meint (Pr. ex lege: 
Si contendat). , 

Proximität (lat.), Nahe, Verwandtfchaftsnähe. 

Prude (fr., fpr. prühd), Scheirfprövde; Pruderie. 

Prudentius (Aur. P. Clemens), chriſtl. Dichter, 
geb. zu Saragoſſa um 348. Er war Richter u. Günſtling 
des Kaiſers Honoriug. Ausgabe von Obbarius (Tüb. 
1845), deutſch (Wien 1820). 

Prudhommes (fr., Ipr. prüvomm), Gemwerfräthe, 
fachverftändige Schiedgrichter in Kranfreih u. Belgien, 
ein vermittelndes Organ zwifchen der Staatsaufficht und 
den Fabrikanten mit ihren Arbeitern, Es giebt in Frank— 
reich 62 Räthe von Pr., deren erfter am 8. März 1806 zu 
Lyön eingeſetzt wurde. Ste find beauftragt, auf dent Wege 
der Berföhnung die Differenzen auszugleichen, die zwi— 
fchen ven Kabrifanten u. den Arbeitern oder Gehülfen ent: 
ftehen, entfcheiden zwiſchen ihnen alle Rechtsſtreite, erfen- 
nen tn letter Inftanz bis zum Belauf von 100 %r. u. unter 
der Bedingung der Appellation an die Dandelstribunale 
über alle Summen, welche den Gegenitand des Prozeſſes 
bilden. Dabei wachen fie über die Ausführung gewiſſer 
erbaltenter Maßregeln für den Handel u. find endlich mit 
einer repreffiven Gewalt beffeidet; doch dürfen fie nur 3 
Tage Gefängniß dictiren. 

Prudhoön (ſpr. Pa Pierre Paul), ausge- 
zeirhneter Hiftorienmaler, geb. 1768 zu Elugny, fam durch 
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den daſigen Biſchof nach Dijon zu Devosges, 1780 nach 
Paris u. als Penfionär der Akademie 1783 nach Rom, wo 
er fih mit Canova befreundete. Allmählig fand er in 
Paris AUnerfennung u. erhielt den Namen deg franz. Cor- 
reggio. P. ft. 1823. Vgl. Vacart, „Notice histor. sur P.“ 
(Par. 1824). 

Pruth, Fluß, entſpringt auf den Karpathen, bildet 
die Grenze zwiſchen der Türkei u. Rußland u. fällt in die 
Donau unterhalb Galacz. An ſeinen Ufern ward Peter 
d. Gr. 1711 von den Türken eingefchloifen. 6 

Prutz (Robert Ed.), polit. 5 1816 zu 
Stettin, ſtudirte in Halle, Mitarbeiter an Ruge'ſchen 
halliſchen (deutſchen) Jahrbüchern, 1838 Dr. phil. (wobei 
er eine gründliche lateiniſche Differtation fehrieb), fett 
1841 in Sena, 3843 aus dem Weimariſchen vermwiefen, 
dann in Gotha u. andern Drten Ichend. Bon der jung» 
hegelfchen Schule Hoch gefeiert und um feiner politifchen 
Tendenzen willen von der Partei der Liberalen gepriefen, 
bat er doch ren großen Erwartungen nicht entfpro> 
hen. Seine Sprade ifl gewandt Ha > aber feine Ers 
findung dürftig u. feine Durchführung breit, bef. in den 
Tragöpdien: „Karl v. Bourbon’ u. „Moritz v. Sachſen“. 
Seine Literarifch-hiftorifchen Arbeiten find werthvoll; feine 
Gedichte, beſonders die politifchen,, aehüren in ihrer Art 
zu den befleren, ftehen aber an Kraft den Herweg'ſchen 
u.an Gemüth den Geibel’fchen nah. Schrieb: Ein Mähr— 
chen, Gedicht 1841; der Göttinger Dichterbund, 18415 
Gedichte, 1841; Literarhiſt. Taſchenbuch für 1843 (mit 
einer Abhandlung über polit. Poefie) big 1845, 3 Bde; 
Gedichte, neue Sammlung, 2. Aufl. 1842 5 dem Könige v. 
Preußen, Gedicht 184125 Badeng zweiter Kamımer, 3 Ged. 
1342 5, Geſch. d. Sournalismug, 1845.” 

Prytanẽum, in Athen das Gebäude, mo die Pry- 
tanen, d. h. derjenige Ausſchuß des Senats, melder die 
Geſchäfte leitete, während der Dauer ihrer Verwaltungs» 
zeit (35—36 Tage) wohnten u. Öffentlich geiveift wurden. 
In Paris war das von Napoleon geftiftete Prytanee eine 
große öffentliche Schulanftaft. 

Przẽmisl (fpr. prichemist), befeftigte Kreisflabt am 
Sau, eine der älteften Städte Galizieng, kathol. u. griech. 
Biſchof, 16 Kirchen, Klofter, Gymnafium, theol. u. phi— 
loſoph. Lehranſtalt, Leinweberei, Gerberei, Wachsbleichen, 
9000 Einw. 

Pſalmen (gr., d. i. Lied zum Saitenſpiel) Samm⸗ 
fung von 150 Liedern im A. T., welche von verſchiedenen 
Berfaftern (David, Affaph, Heman, Ethan, Salomon ıc.) 
berrühren u. meift im Zeitalter David’s u. Salomo’3 ge— 
dichtet wurden. Sie find der erhabenfte Erguß der hebräi— 
then Kprif, ein durch eigenthümlichen Rhythmus (Paral« 
lelismus) aetragener Ausdrud des ganzen Kreifes der re» 
ligiöfen Gefühle u. der Liebe zum Baterlande. An ihnen 
nährte fih dic religiöfe Begeifterung und dag Gottver— 
trauen der Juden, wie fie ftets eine unverfiegbare Quelle 
der Erbauung, der Erhebung u. der Stärkung dee from» 
nen Sinneg für die hriftl. Kirchen geblieben find, Deren 
einige, wie die reformirte u. englifche, fie noch als Ges 
— benutzen. Erläuterungen von de Wette, Ewald, 

itzig. 

Pialmodielgr.), Geſang, welcher die Mitte zwiſchen 
Geſang u. der Rede hält. 

Pfalter, mufikal. Saiteninftrument der Hebräer, zur 
Begleitung der Pfalmen ; Sammfung von Pfalmen. 

Pſammetich, früher Dodekarch, dann (671 v. Chr.) 
Herrſcher von ganz Aegppten (ſ. d.). 

Pfendo (gr.), in Zuſammenſetzungen: falſch, unecht, 
ſo Pfeudponym, unter einem falſchen Namen, Pſeu— 
doprophet, falſcher Prophet; Pfeupopemetriug, 
der falſche Demetrius, ſ. Dmitri; Pfeudoifidoris> 
ſche Decretalen, ſ. Deceretalen. 

Pſkow, rufſ. Gouvernement zwiſchen Petersburg, 
Nowgorod, Twer, Smolensk, Livland, dem Peipusſee u. 
Witebsk, 297 M. mit 720,324 Em. (1844), Ackerbau, 
Viehzucht, Waldnutzung. Die Hauptftadt, P., auch Ples« 
fow, Pleskau, an der Pftomwa, iſt fehr alt, hat Kreml, 42 
Kirchen, 4 Klöfter, eine 1795 erbaute Luther. Kirche, Gym: 
nafium, geiftt. Seminar, 42 Kabrifen, großen Jahrmarkt 
u. 10,100 Einm. 

Pſyche (gr., d. i. Seele), die füngfte von 3 Schwe—⸗— 


Pſychiatrie 


ftern, die zweite Venus genannt, weshalb die ergrimmte 
Venus ihrem Sohne Amor befahl, thr Liebe zu dem ver- 
ächtlichſten Menfchen einzuflößen. Amor entbrannte jedoch 
felbft von Liebe u. entführte fie vurch ven Zephyros ineinen 
Ort der Wonne, wo fie allnächtlic feine Befuche empfing. 
Bon Neugier aetrieben, erhebt fie fich eines Nachts, um 
gegen das Berbot den Genoſſen ihres Lagers zu frhauen, 
erfennt den Gott u. wedt ihn durd einige Trgpfen Def, 
die fie beb aus der Lampe fallen läßt. Bon Nmor ver⸗ 
laſſen, vo rächenden Venus verfolgt, erbält ſie von 
dieſer den ag, aus der Unterwelt von der Perſephone 
Schönheitsſalbe zu holen. Auf dem Rückweg öffyet ſie das 
Gefäß, ein tödtender Dampf wirft ſie zu Boden u. bätte 
ibr Leben geendet, wenn der ihr ſtets heimfich treue Amor 
fie nicht gerettet hätte. Auf fein Bitten öffnete ihr Jupiter 






pen Himmel, ertbeitte ihr die Unfterblicheit u. vermäpfte, 
fie mit Amor. Auf Darftellungen erfcheint fie mit Schwin— 


nen des Schmetterlings an den Schultern. Canova be- 
mußte den Sto einer berrliden Marmorgruppe. Der 
Grundaeranfe HE Die Reinigung der menſchl. Seele. 

Pſychiatrie (ar.), vſychiſche Heilkunde. 

Pſychiſch, aufdie Seele u. ihr Leben bezüglich. 

Pſychologie, philofopb. Wiffenfchaftz man unter- 
ſcheidet empirifche P. oder Erfahrunggfeelenfehre, Die Lehre 
von don Kräften, Fähigkeiten u, Treiben der menfchlichen 
Seele, infofern fie dur Erfahrung u. Beobachtung zu er- 
fennen find, im Genenfaß der nationalen P. welche das— 
jenige enthält, was durch bloße Vernunft in Anfhauung 
der Seele zu 'erfennen ift u. einen Theil der Metappyfit 
als Erfenntniftheorie ausmacht. Ste umfaßt demnach die 
Unterſuchungen über das Erfenntniß-, Gefühl: u. Willens» 
vermögen. Als Vorbereitung zur eigentf. Philoſophie ges 
niet fie den Borzug, tiberall auf Thatſachen u. wahrnehm— 
bare Erfheinungen fih zu gründen. Demungeachtet if 
aud die P. keineswegs noch zu demjenigen Grade der Ge— 
wifibeit gediehen, wie man vielleicht hiernach erwarten 
möchte. Denn die Beurtbellung u. Prüfung des Seelen» 
Yebens wird wahrfheinfich niemals die Schwierigkeiten 
überwinden, welche für die Beobachtung aug dem gebeim- 
nißoollen Zufammenwirfen von Seele u. Körper entftehen. 
Nur au Teicht freitich Haben manche Philoſophen fih damit 
hegnitgt, die einzelnen Erfheinungen unter Kategorien u. 
Regeln au bringen, oder fih geſchmeichelt, durch Die 
Yoatfhe Definition eine Seelenfraft, pas Wefen fefbit er— 
ſchöpfend, vargeftellt zu haben. Hat au die P. an u. für 
ſich ſehr Hohen Werth, fo wie fie das Intereffe auch des 
nebildeten Laien in Anfpruc nimmt, fo find die Unterſu— 
chungen der fpecufativen Philoſophie doch durchaus nicht 
von derfelben fo abhängig, wie man es bisweilen wohl 
gedacht hat. Neuere verdienftvoffe Bearbeiter der P. find: 
Tiedemann, Hofbauer, Weiß, Herbart, Efihenmayer, 
Benefe. Fries, Heinroth, Roſenkranz, Carus. 

Pſychrometer (ar.), f. v. a. Sygrometer (f. d.) 

Ptolemais, ſ. Acre (St. Jean d’). 

Ptolemädos, gemeinſchaftlicher Nıme von 13 äqypt. 
KRöninen aus der Dynaftie der Lagiden, 1) P. J., des Las 
408 Sohn (323 —234 v. Chr.), wegen Vertheidigung der 
Rbodier gegen Demetrios, Soter genannt, war der natürl. 
Sohn des mafedon. Königs Philipp u. der Arfinoe, welche 
mit Lagos verbeiratbet wurde. Ihm fiel nah Alerander 
des Gr. Tode Aegypten zu, wo er fih behauptete und in 
Alerandria die berühmte Bibfiothef gründete. —2) P. IL, 
Pbiladelphos, Sohn des Bor., um die Kunft. Riffen: 
ſchaft u. Blütbe des Landes verdient (231—246 9. Chr.). — 
3. P. III. Eueraeteg, Sohn des Bor., erweiterte fein 
Neich bis an den Tigris, zwang die Juden zur Zingpflicht, 


kämpfte gegen den for. König Seleufos u. empfing an ſei⸗ 


nem Hofe den vertriebenen fvartan. König Kleomeneg, 
216 —2. — 4) P. IV., Philopator, ein graufamer 
Tyrann, 220 - 204. Den Beinamen führte er aus Spott, 
da er feinen Vater vergiftet hatte. — 5) P. V., Epipha— 
nes, folgte ſeinem Vater unter Vormundſchaft. Auch er war 
graufam u. ausſchweifend, 201—181.— 6) Vl. Philome— 
tor, auch Tryphon (Wollüſtling), 181 -145. - 7) P. Vll., 
Bhosfon, auch Euergetes II., grauſam, 145 -117. — 
8) P. Vill., Latburos, einige Zeit bloß auf Cypern 
beſchränkt, 116—31. — 9) P. IX., Aleranderl., fan 
durch feine Mutter Kleopatra auf den Thron. — 10) P. X., 
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Alexander II., Sohn des Vor., Gemahl der Kleopatra, 
der Tochter des Pt. VIII. Er ward von dem folgenden 
vertrieben (65 v. Chr.) u. vermachte fein Land den Rö— 
mern. — 11) 9. Xl. Auleteg, erfaufte ven Schuß Cä— 
are, ward von den Aferandrinern abgefeßt u. von dei 
Römern wieder eingefeßt (65— 519. Ehr.). — 12) P. All., 
Dionyfog, Gemahl der berüdtigten Kleopatra, feiner 
Schweſter, hatte ven Pompejus zum Vormund, den er 
nach der Schlacht bei Pharfalug ermeucheln W: Als Cä— 
ſar den Thron der Kleopatra zuſprach, errefte P. einen 
Aufruf, worin er beim Schwimmen über den Nil 45 v. 
Chr. umfam. — 13) P. XI, Buer, von Cäſar auf den 
Thron gefeßt u. von feiner Schwefter Kleopatra (43. v. 
Ehr.Y vergiftet. 

Ptolemaos (Claudius), berühmter Aftronom, 
Geograph u. Mufiker aus Peluſion in Aegypten, um 16:) 
v. Chr., ftellte mit großem Scharffinn ein Sonnenfpflem 
auf, nad welchem die Erde der Mittelpunft des Univer- 
ſums ift, verbeiferte u. vermeprte ven Sternenkatalog dee 
Hipparchos, hinterließ das zuverläffigſte Werf über griech. 
Geographie, das Jahrhunderte als Handbuch gebraucht 
wurde, fchrieb mit Vorliebe über Muſik und verraßte ein 
hronolog. Werk. Aftronom. Schriften gab Halma (Paris 
1813 —22) heraus, geograph. Wilberg (Eifen 1838 —45). 

Pubertät Clat.), Mannbarkeit, Gefchlechtsreife, 

Publication (lat.), öffentliche Bekanntmachung. 

Publicift, Lebrer und Kenner des Staatsrechte. 

PBublicität, Deffentlichfeit. 

Publicola (Publius Balerius), berühmter Rö- 

mer, welcher mit Jun. Brutug den Ruhm theilte, die Tar— 
quinier vertrieben u. die Republif gegründet zu haben. Er 
warf die Etrusker u. Sabiner zurüd, beſchränkte vie Con— 
fulargewalt u. fi., nachdem er mehrere Jahre nah einan» 
der die Würde eines Conſuls befleiyet Hatte, 504 v. Chr. 
in Armuth, fo daß er auf Koiten des Staats beerdigt 
werden ntufite, 

Puchelt (Friedr. Aug. Benj.), geb. 1784 zu 
Bornszorf (Niederlaufiß), fludirte in Leipzig Medizin, 
die er hier von 1811 — 24 lehrte, worauf er in Heidelberg 
Prof. der Therapie und Pathologie, fo wie Director der 
medizin, Klinif wurde. Bon ihm u. A.: „Spſtem der Mes 
dizin“ (2.4. 5 Bde. Heidelb, 1835 fg.), „Venenſyſtem“ 
(2. Aufl. Leipzig 1843 — 44). 

Puchta (Georg Friedr.), namhafter Zurift, geb. 
1798 zu Kadolzburg in Franken, Schüler Hegel’3 auf dem 
Gpmnaſium zu Nürnberg, 1820 Privatdocent in Erlan> 
gen, 1823 Prof, in München, wo er fih mit Schelling be— 

reundete, 1335 in Marburg, 1837 in Reipzig, 1842 Sas 
vigny’s Nachfolger in Berlin. In feinen auch formell treff» 
lichen Shriften vereinigen ſich tiefe Gelehrſamkeit u. phi⸗ 
loſoph. Seit. Wirnennen: „Gewohnheitsrecht“ (2 Bde. 
Erf. 1328 -37), „Lehrb. d. Pandekten“ (2. A. Xp3. 1844), 
„Curſus d. Inſtitutionen“ (2 Bde. 1841-42). Sein Ba« 
ter, Wolfg. Heinr. P., geb. 1769 zu Mährendorf bei 
Erlangen, Landrichter in Kadolzburg, 1811 in Erlangen, 
jest penftonirt, bat fih dur eine Menge Schriften, na- 
mentlich um die furift. Praxis, höchſt verdient gemacht. 

Bud, ruf. Handelsgewicht = 40 Pf. 

Pudding, engl. beliebte Mehlſpeiſe. 

Buebla, Staat Mericog, zwifhen Veracruz, Daraca, 
Mexico, Queretaro u. dem Stillen Meere, 973 OM. mit 
902,000 E. (1341), zum großen Theil Hochgebirge (der 
Popocatepetl), an den Küßen fruchtbare Ebene, ergiebig 
für Ackerbau. Die Hauptftadt, P. de 108 Angelos, ın der 
Ebene von Cuitlaxcoapan am Tlascala, geſchmackvoll ge⸗ 
baut, hat prächtigen Dom, 16 andere Kirchen, 2Collegien, 
Seminar, Minze, Fadrication in Tuch, Baumwolle, Dü> 
ten, Xeder, Seife, Fayence u, Thonwaaren, Gold-, Silbers 
u. Eifenwaaren, anſehnlichen Handel und 67,80 d E. Die 
Stadt wırd 1531 gegründet. 

Pückler-Muskau (Herm. Heinrih Ludwig, 
Fürſt von), geiſtreicher Dichter u. Reiſebeſchreiber, geb. 
1735 zu Maskau in der Laufitz, gebildet zu Uhpſt, Halle u. 
Deſſau, ftudirte zu Leipzig die Rechte, ſächſ. Rittmeifter, 
reifte durch Frankreich und Italien, verfhönerte Durch reis 
zende Anlagen feine ererbte Heyrfhaft Muskau, ruf. Ma— 
jor 1313, Adiutant Karl Auguſts von Weimar, reiſte durch 
England, 1317 vermähtt mit der Reichsgräfin von Pap— 


. 


ten, Andromeda. 


Pueril 


penheim (Tochter des preuß. Kanzlers von Hardenberg), 
1825 wieder getrennt, 1822 in den Fürſtenſtand vom König 
von Preußen erhoben, reifte 1828—29 durch England n. 
Srantreich (f. die meifterhaften „Briefe eines Verſtor— 
benen‘’ (4 Bde. 1830 und 31), 1835 nah Algier und 
N.:Afrifa, 1837 nach Aegypten und Griechenland, lebt feit 
1840 in Berlin und Mugtau. Seing Darftellungen, nicht 
immer ganz der Wahrheit getreu — der heißen Phan— 
taſie gefärbt, find franzöſiſch-leicht, originell, lebenvoll, 
ariſtokratiſch-fein. Seine piquante Coquetterie iſt viel— 
fach angegriffen worden, u. man hat ihn in ſeiner ganzen 
Weiſe der Unnatur u. Schauſpielerei bezüchtigt; ſein be— 
weglicher, abenteuerlicher Sinn, von Jugend an durch die 
Verhältniſſe ihm eingepflanzt, kann jedoch nicht anders fich 
geben. Schrieb noch: „Gedichte“ (1811), „Tutti Frutti“ 
(5 Bde. 1834), „Semilaſſo's vorlegzter Weltgang“ (5 Bde. 
1835), „Jugendwanderungen“ (1835), „Südöſtl. Bilder— 
faal’’ (3 Bde. 1840 — 4t) u. ſ. w. 

Pueril (lat.), kindiſch. 

Püſtrich, Name einer metallenen, innen hohlen Bild— 
ſäule, welche duf dem Schloſſe Rothenburg bei Kelbra 
1552 gefunden wurde und jetzt in Sonderzhauſen aufbe— 
wahrt wird. Sie foll einen alten Götzen ftelen; Ans 
dere fehen darin eine Branntiveinblafe. 

Pütter (Joh. Steph.), ausgezeichneter Staats— 
rechtslehrer, geb. 1725 zu Vſerlohn, bezog mit einem Schatz 
Spradfenntniffe ausgerüftet, im 13. Jahre die Univerfi- 
täten Marburg, dann Halle u. Jena, wo er an Eflor einen 
Freund fand, mit dem er 1742? nab Marburg ging. Bier 
beichäftigte ihn theilg Unterricht, theild die jurift. Praxis. 
Den Gang der Geſchäfte Iernte er felbft in Weplar, Re— 
gensburg Wien kennen us trat als Lehrer 1746 in Göttin 

en ein, wo er 1807 fl. Bon ihm u. A.: „Auserleſene 

echtsfälle‘‘ (16 Bde. 1760—1809), „Hiſtor. Entwide- 
lung der heutigen Staatsverfaflung des deutfchen Reichs“ 
(3 SBde. 3.4. 1768), „Selbſtbiographie“ (2 Bde. 1795). 

Pufendorf (Samuel, Freiherr von), berühm— 
ter Rechtslehrer und Hiſtoriker, geb. 1632 zu Flöhe bei 
Chemniß, cined Predigers Sohn, gebildet zu Grimma, 
Leipzig und Jena, Hauslephrer bei dem ſchwed. Geſandten 
in Kopenhagen, mit feiner Familie gefangen, ſchrieb in 
diefer Zeit feine Elementa jurisprudentiae universalis, 
durch die er 1661 Prof. vesNatur- u. Völkerrechts zu Hei- 
deiberg ward. Dann ging er nad Lund, ale Staatsſecre— 
tair nah Stodholm u. 1686 nach Berlin, wo er 1690 Seh. 
Rath und 1694 von dem König von Schweden zum Frei— 
herrn ernannt ward. Er ftarb noch in demfelben Jahre, 
Spener's befchüßender Freund. Sein Berdienft beitcht 
bef. in der philofoph. Entwidelung dee Naturrechts aug 
tem Menfchen, der früheren theolog. Faſſung entgegen, u. 
in der erften Bearbeitung einer Gefhichte der europäifchen 
Staaten. „Comment. de rebus suecicis; de rebus a Ca- 
rolo Gustavo gestis‘‘, u. in etwag unbeholfenem Deutſch: 
„Einleitung zur Gefch. der vornehmften Reiche u. Staa» 
ten“ (1682, 3Thle.), „Leben des großen Kurfürften Fried— 
ih Wilhelm‘ (1694) u. f. w. 

Puff Cengl.), übertriebene Anpreifung, meift in Form 
einer Geſchichte. j 

Pugatſchẽw (Jemelka), doniſcher Kofaf, früher 
in preuß. u. öſtr. Kriegsdienſten, erregte 1773 unter ſeinen 
Landsleuten, indem er ſichffür den ermordeten Kaiſer Pe: 
ter Il. ausgab u. den Reibeigeggn Freiheit u. Schutz gegen 
den Adel verſprach, einen Auf . Schon hatte er Kaſan 
erobert, die Wolga überfgritten u.nahte ih Moskau. Als 
er Mer verfäumte, dieſe Stadt, wo ihn das Bolk.erwartete, 
zu nehmen, ward er von feinen eigenen Leuten den Rufen 
ausgeliefert, die ihn in einem eifernen Käftg nah Moskau 
führten und qualvoll hinrichteten, 1775. Vergl. Puſchkin: 
„Geſch. des P.'ſchen Aufruhrs“ (deutſch, Stuttg. 1840). 

Pugẽt (fpr. püſcheh, Pierre), Bildhauer, Maler u. 
Architekt, der franz. Michel Angelo genannt, gab, 1623 zu 
Marſeille, in Stalien gebildet, wo er auch längẽ Mait tbäs 
tig war, geft. zu Marfeille 1694. Er war ver ei ilp- 
bauer feiner Zeit. Bon ihm die Gruppen Milo Mxo— 


Pugilismus (Tat.), Zauftlampf. I 
Häne (Hpeypülä, Joſ., Graf), 








geb. um 179 


Fi | Ä 
zu Mortagng (Orne), Offizier, ſchloß fid als Deputirtet! 
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Pulver 


dem 3. Stande an, befehligte unter Gen. Wimpfen das in 
den nördl. Departements gegen den Convent gefammelte 
Deer, welches bei Pacy gefchlagen wurde, ward geächtet 
u. flüchtete in Die Bretagne, wo er die Chouanerie orga« 
niftrte. Als die aus Enaland herbeigezogene Unterſtützung 
feinen Wunſch zuwider in der Bendee landete u. bei Quts 
beron vernichtet wurde, entfernte er ſich nach Canada und 
lebte feit dem Frieden von Amiens in England, wo er 
1827 ft. Er gab Memoiren heraug, Bde. Lond. 1503—6. 

Pulaãwy, Dorf, früher Nefivenz des Fürften Ad. Czar⸗ 
torpisfi an der Weichfel im Gouv. Yublin, mit pracht» 
vollem Palais u. Park, den Delille befang, Grotte, funft» 
voller Brüde. Die Bibliothek (60,000 Bpe.) fanı, als P. 
bei ven Gefebten vom 26, Febr. u. 2. März 1831 zerſtört 
wurde, nah Warſchau. 

Pulci (fpr. «tihi, Luigi), Dichter, geb. 1431 zu 
slorenz, Freund von Torenzo de’ Medici u. Angelo Polis 
ztano. Sein Epos: „Morgante Maggiore“ (VBenevdig1481), 
zeigt viel Phantaſie, entbehrt aber einer fünftlerifchen An— 
ordnung. Er fl. 1457. Seine Brüder, Bernardo und 
Luca, waren gleihfalle Dichter. 

Pulcinẽlla (ſpr. pultichiz), neapolit. Charakter» 
maske, wigig und fatyrifh in Geſlalt eines mißgeſtalte— 
ten Bauern. 

Pulk, Abtheilung Koſaken (f. d.). 

Pulmonie (gr.), Lungenſucht. 

Pulo Binang oder Prinz Wales’ Infelyin der 
Straße von Malatfa, nahe der Küfte von Malaffunter 
nördl. Br., 7,;, DOM. mit mehr alg 60,000 E., die 
aus allen Nationen Südaſiens beftehen. Die Infel hat 
fehr gefundes Klima, zwar wenig Thiere, aber darunter 
den Nashornvogel u. Pelifan, u. ift durch den Fleiß der 
Bewohner ſehr ergiebig an Pfeffer, Musfatnüffen u. Ges 
wiürznägelein geworben, Die fhönften Südfrüchte ges 
deihen in Ueberflilb ; Wache, Honig, Ambra werden reich— 
lih gewonnen; auch die Fifcherei lierert eine trefflihe Aug= 
beute. Der Handel wird in großer Ausdehnung aug der 
dauptſtadt Georgetomwn (25,000, zum Theil chinef. €.) 

trieben. Diefe dur ihre Lage für die Herrfchaft in je» 

en Gewäſſern fo wichtige Infel gelangte 17806, faft men— 
Ichenfeer, in den Befiß der Briten. 

Pulque (ſpan. fpr. »fe), gegohrner Saft der Agave, 
ein Tieblingstranf in Mittels und Südamerifa. 

Puls, Aderſchlag, das fühlbare Klopfen der Arterien, 
dadurd entfichenn, daß das Blut von den Herzhöhlen aus 
mit einer gewiſſen Kraft in die leßteren überfirömt, ein in 
furzen Zwiſchenräumen ſich wiederbofender Act, wodurch 
ein Anfiog und momentane Leberfüllung der Arterie herz 
vorgebragt wird. Sm P. iſt dem Arzte das fiberite finn— 
lich wahrnehmbare Zeichen von der Beſchaffenheit des 
Blutumlaufs gegeben, daher er bei der innigen Berbin- 
dung, in welcher diejer mit den Befinden des Geſammt— 
organismus fleht, Daraus wiederum die wichtigſten Schlüffe 
auf Das Bonfittengehen des Lebensprozeſſes im Allgemei— 
nen zichen fann. Im en Zuftande des Körpers zeigt 
der P. einen gewiffen Rhythmus, d. h. die Zwiſchenräume 
zwiſchen jedem Schlagguınd die Stärfe derfelben find ſich 
aleih; allein die ER — die Beihaffenheit ver Schläge 
find abhängig von AltPE, Temperament, Lebensweife, Tas 
gegzeiten u. manchen anderen Umfländen. Eine Hauptbe— 
dingung für die riptige Beurtheilung des P. bei Kranfen 
ift, die Beſchaffenheit deſſelben im gefunden Juftande mög» 
lihft genau zu fennen, oder wenigſtens nur erft einst läu— 
gere Zeit fortgefegten Beobadtung zu trauen, denn es 
atebt Perfonen, bei denen ein auffallend regelwidriger 
Pulsſchlag der natürliche ift. 

PBulsadergefchwulit, f. Aneurysma. 

Bulsadern, f. Urterign. 

Pultawa, f. Boltama. 

PBulteney (ſpr. pultni, Will.), Earl of Bath, geb. 
1632, whigiftiſches Parlamentsglied, Siriegsminifter, ent— 
zweite fih mit Rob. Walpole u. trat zur Oppofition über, 
die er bei immer fieigender Vopufarität, je mehr ihm der 
König u. dag Minifterium Zeichen des Mißfalleng gaben, 
fo erfolgreich Teitete, daß Walpole 1741 refigniren mußte, 
P. folgte im Minifterium, ward Pair, Earl von Bath, 


verlor aber gänzlich die Volksgunft. Er fi. 1764. 
> Pulver Llat.), 1) jede flaubähnliche, auch gröber 


Pulververf chwörung 


Subſtanz. Arzneimittel wurden erſt im 15. Jahrh. in P.- 
form gegeben. — 2) Shießpulver), eineurfprünglich 
hinefifche, dursh die Araber nah Europa verpflanzte Er: 
findung, beider Belagerung vor. Öibraltar Dur die Spa— 
nier 1308 zuerft zum Schießen angewendet. Es wird am 
beften aus 100 gereinigtem Salpeter, 18 Kohle (Faul— 
daumholz, Eorneliusfirfhe, Ellerne, Pappel», Linden, 
Kaſtanien-, Weiden-, Spindelbaum⸗-, Hafelnußholz), 16 rei- 
nem Schwefel bereitet. Die Materialien, welde ſämmtlich 
von der möglichften Güte u. größten Reinheit fein müffen, 
werden zerkleinert, Kohle und Schwefel meift in Meng» 
trommeln oder auf Walzmühlen, genau abgewogen, mit 
8— 98 Waſſer befeuchtet u. auf der Stampf= oder Walz» 
mühle noch einmal mehr zerkleinert, dann zugleich auf’g 
innigfte gemengt und verdichtet. Entzündungen find bier 
beim Maplen leichter als beim Stampfen. Cine weitere 
Operation ift dag Körnen, indem man bie auf der Mühle 
verdichtete noch feuchte Maffe zerbrödelt und durch Siebe 
(gewöhnlich 3) von abnehmender Größe der Löcher hin— 
durchtreibt. Durch ferneres Sieben wird dag P. in ver- 
fhiedene Sorten getheilt; der durchfallende Staub giebt 
bei abermaligem Sieben vagfeinförnige Jagdpulver. Das 
noch edige P. erbalt Durch Drehen in einem Faß runde 
Sejtalt u. zugleich Politur, wodurch es indeß an Entzünd— 
lichkeit verliert. Das Zrodnen geſchieht auf fupfernen, 
durch Dampf geheizten Platten, oder auf wollenen, durch 
warmgfuft von unten geheizten Deden. Die Erpfofion 
des PWeruht darauf, daß fih die Salpeterfäure des Sal- 


peters in Stickſtoff u. Sauerfloff zerfeßt, wovon der erfierg 


als Gas entweicht, der andere mit Koͤhle zu ebenfalls ent» 
tweichender Koblenfäure verbindet; ferner zerſetzt ſich das 
Kali des Salpeters in Kalium u. Sauerftoff, welcher letz— 
tere mit Koble Kohlenfäure bildet, während das Kalium 
mit dem Schwefel ih zu N — vereinigt. Es 
nimmt bierbei einen mindefteng 250 Mal größern Raum 
ein und übt eine Kraft von wenigftend 5000 Atmofphären. 


Pulververſchwörung, der Plan mehrererKatho— 
liken, die vergebens einen Uebertritt Jakob 1. von En: 
land, fo wie rine Milderung ihrer Lage erwartet hatte 
dieſen nebſt dem Parlamente 1605 in die Luft zu fprengen. 
Bon einem nahen Haufe aus war ein Souterrain big unter 
den Seffionsfaal geführt, auch Guy Fawkes, ein Diener 
des Lord Perep, bereit, die Lunte an die Pulverfäfler zu 
legen, als der Anfchlag in Folge eines zur Warnung ge 
fchriebenen Billets entdedt wurde. Unter den Schuldigen, 
welche die Todesfirafe traf, befand fih auch Henry Gar: 
net, Vater Provinzial der Jeſuiten. Noch jet feiert Die 
engf. Jugend den 5. Nov. ald Guy Fawkes' Tag. 

Bunpen, Mafchinen, mit denen man vermittelft be» 
mweglicher Kolben in Stiefeln Flüſſigkeiten ſowohl hebt ale 
auch drüdt. Sie find entweder Luft» (f. d.) oder Waſſer— 
P. Die letztern zerfallen in Saug-, Druck- und vereinigte 
Saug- u. Drudpumpen, wovon die Saugp.g@ie gebräuch— 
lichften fo wie älteften find. Sm Wefentlichel® befindet ſich 
die Saugp. über einer Röhre, deren unteres mit feinen 
Löchern verfehenee Ende in das r taucht, eine andere 
(Stiefel) weniger ald 32 par. F ber dem Waſſerſpie— 
gel u. am Bereinigungspunft, fo Mauch der Kolben mit 
einem nad oben ſich öffnenden Ventil verfehen. Bei der 
Drudp.taudt der Stiefel in's Waſſer u. die Röhre liegt 
nicht mehr vertical, fondern feitlich; der Stiefel ift oben 
mit einem Bentil verfohloffen, welches fih von innen nad 
außen öffnet. Der Kolben iſt maffiv. Die 3, Art P. Hat 
zu gleicher Zeit eine vertifale und eine feitlihe Röhre. 

Pumpernickel, grobes, ſchwarzes, in Weſtphalen üb- 
liches Roggenbrod; bekanntes Gebäd in Conditoreien. 

Pun Cengl. fpr. Po Wortipiel. . 

Punctation (lat.), Mtmwurf zu einem Wertrage, bie 
Hauptpunfte enthaltend. 

Bunter, Sarthager, f. Carthago. 

Punkt(lat.), Stich; Zeichen am Schluffe eines Satzes, 
auch für Abkürzungen; Abſchnitt, Sad; über ven Noten, 
Zeichen, fte leicht abzufloßen, hinter den Noten, Zeichen 


der Berfängerung derſelben; in der Geometrie gedachte 


Größe ohne alle Ausdehnung. 
Punktirte Manier, f. Rupferfiehfunft. 


Puno, Depart. der fiidamerifan, Republik Boliviaf 
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Pufey 

1000 OM. mit 156,200 &. Die Hauptfladt, P., am Titi— 
cacafee, mit Gollege, hat 4000 €, EC 
5 dvds (fat.), 1) minderjährige Perfon, Mündel. — 
2). Auge. 

Puppe, ſ Infekt. 

Purana (ind., d. i. Gedicht), ind. Geſchichtswerk in 
18 Büchern, Sagen van Königen, Heroen, Propheten und 
den niedern Gottheiten enthaltend. Man nennt es au 
Harnma >» Burani, zum Unterſchied von andern P. 

Burbach (Peurbach, Georg), geb. 1423 zu Peur- 
bach, in Wien erzogen, lehrte in Italien, dann in Wien 
Mathematif. Er ft. 1461. Die Wiffenfhaft ward durch ihn 
theoretiſch u. praftifch aefördert, bef. durch neue Inſtru— 
mente, trigonometr. Zafeln ꝛc. Er war der befte Aſtronom 
feiner Zeit. Bon ihm: „Theorie ver Planeten‘ (lat.) u. 
Ueberſ. von des Ptolemäos ‚„‚Almageft‘’ (aus dem Arab.). 

Pürcel (Henry), treffliher Componift, geb. 1658 
zu London, Schüler von Eoof, Pelham Humphrey u. Blow, 
1676 Draanift zu Weſtminſter, 1652 an ver königl. Kapelle, 
geft. 1595. Dit gleicher Leichtigkeit componirte cr Vokal— 
u. Snftrumentalmuftf, namentlich ift ein Pe Deum u. Ju- 
bilate iR? = Diane Er war big Händel der erſte Meifter 
feiner Nation # Mehreres von ihm erichien gefammelt ats 
‚Orpheus Britannicus“ (1697). 

Purgatorium Clat.), degefeuer (I. d.); Reini: 
gungseid. 

Purgiren (lat.), reinigen; abführen; Purganzen, 
abführende Mittel (ſ. d.). 

Purim, jüd. Feſt zur Erinnerung an die Befreiung 
aus perl. Gefangenſchaft durch Fürſprache der Eſther, fo 
wie an den Full Haman’s. 

Purismus (Clat.), Reinigung der Sprache von frem— 
den Wörtern; Puriſt. 

Puritauer, ſ. Diſſenters. 

Purkinje (Joh. Evangeliſta), geb. 1787 zu Li— 
bochowitz (Böhmen), anfangs Piariſt, ſtüdirte in Prag 
Medizin u. lehrt fie fett 1523 in Breslau. Von ihm: „Be—⸗ 
obachtungen und Berfiche zur Phyſiologie Der Sinne’ 
(2 Dre. 1823 — 25), „Symbolae ad ovi avium historiam‘“ 
(1830), „De cellulis antheraram fibrosis“* (1830), ‚Die 
magiſche Doppelſcheibe“ (1841). 

Purpur, huochaefchäßte rothe Farbe aus dem Safte 
gewiſſer Seemufcheln, die am beften bei Tyrus u. Lake— 
Damon gefunden tvurden. Die Kunft, P. zu bereiten, ging 
mit Eroberung Konitantinopef3 unter, Jetzt färbt man 
schöner voth durch Cochenille. Der P.mantel gilt bekannt— 
(ich als Symbol der Gewalt. a 

Purpurfriefel, eine häufig bei Scharlachepidemien 
vorkommende ficberbafte Kranfpeit mit eigenthümlichem 
Hantaudfhlag. Diefer zeigt fih als hirſekornartige, auf 
tunfeln, vurpurrothen Flecken ftehende Knötchen. 

Pufchkin (Uler., Graf), Dichter, geb. 1799 zu 
Vetersburg, ließ ſchon auf der Schule zu Zarskoje-Selo 
ein Gedicht erſcheinen u. ward ſpäter wegen einer fühnen 
Ode an die Freiheit aus Petersburg entfernt u. im fünf. 
Rußland angeitellt. Der Kaifer Nikolaus rief ihn zurüd, 
P. ft. in einem Duell 1837. Seine bedeutendften Dichtun> 
gen find: „Rußland u. Yupmilla, in 6 Gefänaen (1820), 
„Der Berggefangene ,‚’ „Die Thränenquelle”’ (1824), 
„Oniegin,“ (1825), dag Trauerfpiel „BorisGudunoff“ 
(7. U. 1535), Sefammtausgghe Petersb. 1837, deutfch 
2 Bode. Lpz. 1840, 

Düfen Cipr. piuſi, 8; ., Ganonicug an der Chrift» 
Churchen. Prof. der hebr. Sprache zu Drford, geb. 1E00, 
in ter neueften Zeit häufig genannt alg Vertreter KUner 
antiproteftant. Richtung in ver engl. Hochfirche, die in den 
„Zractaten für dig Zeit‘ ihr Organ fand. Die Heraus— 
gabe von Tractaten, als Mittel ihren Anfihten Bırbreitung 
su verfchaffen, ward 1833 im Haufe des Herrn Rofe in 
Drford vonten Beiftlichen Bercival, Froude u. P. beſchloſ⸗ 
ten,u. fa bald an Prof. Keble u. dem Geiftl. 9. Newman 
Intriet. Die darin niederaclegten Lehren, wie, daß 
die — e eine beftimmte Geſellſchaft ſei, ausgerüſtet 
mit Wen Gaben, welche nur auf die in ununterbrochener 
Sa on den Mpofteln her ordinirten Geiſtlichen übergehen 

ten, dgß außer diefer Kirche fein Chriftegthum , daß 
Nie die Gabe der Infpiration befiße u. autorifirt fei, en 
w. mit der Bibel, Gottes offenbarten Willen au ertlären u. 






Puſterthal 


ſelbſt Lehren aufzuſtellen, die ſich nicht wirklich in der Schrift 
finden, daß das Sacrament des Abendmahls der beſtimmte 
danal fei, durch welchen kei Verwaltung cines apofofifch 
ordinirten Prerigird man tie Erlöſung erlangen könne, 
daß eine wirkliche Gegenwart Chriſti in den conſecrirten 
Elementen ſei, daß allgemeine Concilien unfehlbar find u. 
Bußwerke Vergebung der Sünden verfhaffen, daß es ein 
Fegefeuer für tie Reinigung der Heiligen, ein Meßopfer 
gi.bt, dag Cölibat Heiliger als der Eheftand, die Fürſprache 
der Heiligen bei Gott für ben Menfchen möglich u. giltig 
iſt ꝛ2c., laufen geradezu den Grundfäßen der engl. Kirche 
entgegen u, find durchaus römiſch-kathöliſch. Mehrere, mit 
der halben St lung unzufrieden, hatten Confequenz u. Ehre 
genug. ihren Uebertrift jur röm. Kirche zu erklären. Die» 
fin Schritt zu hintertreiben, erfhien der Tractat No. 90 
von J. H. Newman, worin jefuitifch die 39 Artikel der engl, 
Kirche erzwungen u. falſch erklärt werden. Jetzt konnte die 
Hochkirche richt länger ſchweigen und der crforder Senat 
(Board oflleads) verbot am 15. März 1841 die pufeift. 
Lehren, wogrgen die Puſeyten behaupteten, ver Senat re» 
präfentire die Ilniverfttät frinesmwege, habe auch keine Bes 
fugniß, feine Meinung oder Urth.il abzugeben. Eniſchie— 
tenere Schritte erfolgten 1843 auf Anlaß einer Predigt 
P.'s. Der Inhalt derſelben ward verworfen u. ihm ſelbſt 
das Predigen im Bereich der Univerfität Oxford auf 2 
Jahre unterfagt. Der Puſeismus fand bef, unter den höhern 
Ständen u. den jüngern Geiftliden Anhänger. Mindeftleng 
it er, fo wie die fog. Evangelical party od, pietift. Rich— 
tung als cine Protedation gegen die erftarrte Hochkirche, 
in Einzefnem bloß ats eine confequente Durchführung 
bochkirchlicher Grundſätze zu betrachten. 

Bufterthal, Kreis Tirols, an Illyrlen u. Venedig 
grenzınd, 103 DM. 110,000 Einw., meift Deutſche. Die 
wichtigſte Studt it Briren. 

Puſtkuchen (Io. Friedr. Wilhelm, auch P.- 
Glanzow), geb. 1793 zu Detmold, ftudirte zu Göttingen 
Theologie, Lehrer zu Elberfeld, Prediger zu Lieme bei 
Lemgo, privatiſirte feit 1826 zu Herford, 1830 Prediger 
zu Wiebelskirchen u. ſt. 1634. Er iſt beſ. bekannt als Gegner 
Goethe's, diſſen Shriften er in „W. Meiſters Wanper- 
jahre’ 13 Thle.); „W. Meiſter's Tagebuch“ (2Thle.), 
„W. Meiſter's Meiſterjahre“ (2 Thle.), kritifirte und 
parodirte. Dieſe Kühnheit brachte ihm viele Schmähun— 
gen, aber ır bat viel Wahres und Treffendes aus— 
geferochen in fronmem Sinn und in auter Darftellung. 
Schrieb ferner: „Die Perlenſchnur“ (2 Tpfe.), „Oedanten 
einer fronmmm Gräfin” (n. Aufl. 1826), ‚Maria, oder 
die Frömmigkeit des Weibes“ u. f. w. Gef. Werfe, Hann. 
1629, 6 Thle. 

Putbus, Fleden an der Süpoftfüfte der Infel Nügen, 
Hauptort der Braffchaft gleiches Namens (6610 Einw.), 
mit fürſtl. Schloffe, Park, Gymnafium, Seebad, 4000 €, 
Das alte Geſchlecht P. erhielt 1672 den freiberrlichen, 
1727 den reihegräfl. Rang, ward 1728in der Würde eines 
Erblfanpmarfhalle von Neuporpommern u. Nügen beftätigt 
u. 1807 in den Fürftenftand nach dem Rechte der Erfigeburt 
erhoben. Der jetzige Fürft, Wilhelm Malte, geb. 1783, 
erhielt 1817 das Prädicat Durch! aucht, u. iſt Mitglied des 
preuß. Staateraths, General der Infanterie u. Kanzler 
der Afademie Greifswald. Im J. 1840 Tieß er die Mar 
joratsherrſchaft P. zu einer Grafſchaft erheben. 

Putrefaction (lat), Fäumiß. 

Bütnam (ſpr.⸗nämm, Israel), einer der Stretter 
im amerifan. Befreiungsfampfe, geb. zu Salem (Maffa- 
chufetts) um 1718, führte gegen die Franzoſen 1755 eine 
Compagnie, errichtete auf die Nachricht von der Schlacht 
bei Leringten (1775) sin Regiment, befehligte als Gene— 
ralmajor bei Bunfershill u. bewährte fich als fühnen und 
geſchickten Offizier in New York, Philavelphia ac. Wegen 
Krankheit zog er fih auf feine Farm zurüd u. ft. 1790 zu 
Broofline (Connecticut). 

Putſche (Chrift. Wilh. Ernfi), landwirihſchaftl. 
Schriftſteller, geb. 1765 bei Weimar, 1792 Prediger zu 
Wenigen-Jena, geſt. 1874, auch bekannt als derfenige, 
welcher am 14. Oct. 1806 den Marſchall Lannes gezwungen 
durch das Rauthal auf das Schlachtfeld von Jena führen 
mußte, Bon ihm u. A.: „Monographie ber Kartoffeln” 
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(1819), „Encyklopädie der Land- u. Hauzwirthſchaſt!“ 
(17 Bde. %pz. 1827—36). Fr —J 

Puy (ſpr. püi), Stadt im franz. Dep. Olgrloire, 
auf dem Abhang des Anis, an der Borne u. Loire; Bifchof, 
Seminare, Eollege, Diufeum, höhere Gerichte, Dom, Dove 
minicanerkirche mit Gemälden u. dem Grabe Dugueschin'g, 
Fabrication in Spigen, wollenen Stoffen, Mouffelin, Na- 
dein, Fapence; 15,000 E. Bei dem fleilen Felfen St. Mi— 
hei ein wohlerhaltener antiter Tempel. 

Püy de Döme — püi dö dohm), 1)4880F. hoher 
Fake: dei Clermont (Auvergne), berühmt durch Pascals 
Verſuche Über die Schwere. — 2) Dep. im füdöfll. Seen 
rei, 145, ,, IM. mit 587,566 E. (Ende 1840), gebirgi 
u. vulkaniſch, aber äußert fruchtbar an Getreide, Hanf, 
Obſt, Beinen,mit Bergbau auf Blei, Spießglas, Koblen ıc., 
mit ziemlichen Waltungen, Handel u. Induſtrie. Bezirke: 
Glermont-Ferrand, Ambert, Riom, Iffoire u. Thiers. 

uzzolan, verwitterte Lava, f. Mörtel, 

ygmäen (ar., d. i. Däumlinge), Zwergvolf, wel- 
ches die Sage in den Süden der Erde nach Aethiopien feßte 
u. das in dem Kampfe mit den Kranichen meifi unterlag, 

Pygmaälion, König in Kypros, bildete eine weibliche 
Statue aus Elfenbein fo ſchön, daß er die Venuo bat, fie 
zu beleben. Diefe erfüllte feine Bitte u. er zeugte mit jes 
ner den Paphos. 

Pylädes, Sohn des Strophios u. der Anaxibia, einer 
Schweſter des Agamemnon, treuer Freund des Oreſtes, 
für den er ſich ausgab, als der König Thoas auf Tauris 
den Oxeſtes zu opfern befabl. 

Phylos, Name von 3 Städten im Peloponnes. Das 
eine, in Meffenien, am Fluſſe Pamiſos, auf einer fleilen 
Anhöhe am Vorgebirge Korpphafion gelegen, ift feßt der 
Dafen Alt-Navarino. 

Byramidalzahlen, f. Figurirte Zahlen. 

Pyramide, jeder Körper, deffen Grundfläce eine 
ebene gerabdlinige Bigur bifdet u. deffen Seiten aus fo viel 
ebenen, in einer einzigen Spiße fich endigenden Dreicden 
befteht, als die Grundfläche Seiten hat. Durch Multipli- 
cation der Grundfläche mit 4 der Höhe findet man ben fe. 
bifchen Inhalt einer P., der gleich 4 des Inhalts eines 
Prisma von gleicher Grundfläde u. Höhe il. —2) (Baus 
funftu. Alterth.), die koloffalen Bauwerke der alten In— 
dier, Argppter, Babylonter und Mericaner, melde von 
einer vieredigen Grundfläche aus in fhräger Richtung 
nach oben zulaufen u. theils in eine wirkliche Spitze, theils 
in eine Meine platte Fläche fich endigen. Sie find meiſt aus 
Kalkſteinquadern, feltener aus ungebrannten Ziegeln oder 
andern Steinen erbaut, von außen zuweilen mit Granit— 
oder Marmorplatten beffeidst, haben nur einen Eingang 
entweder unter der Erde oder in der Mitte ihrer Höhe u, 
enthalten im Innern mehrere horizontal oder ſchräg lau— 
fende Gänge, welche zu Gemädern führın, die man für 
Grabhöhlen ihrer Erbauer hält u. worin man zuweilen 
noch Sarkophage findet. Die Seiten der P.n, deren 2 
aumeilen länger find, als die andern, find meift nah d. 4 
Himmeldgegenden gerichtet, u. bei den ägppt. SP. mit hie— 
roglyph. Inſchriften bedert. Die Höpe der P. fommt der 
Länge ihrer Grundfläche gleich. — Bei manchen find Die 
Seiten glatt, bei andern treppenartig geformt. Die meris 
caniſchen P. find terraffenfürmig aus ungebrannten, dur 
Erdpech verbundenen Z’egeln gebaut u. trugen fonft auf 
ihrer Gipfelfläche den Altar od. Zempel irgend einer meri« 
can. Gottheit; dag Innere diente gu Gräbern der Könige, 
Dergleichen find die zu Cholula, Xochicalco, Papantla, 
Teotihuacan, Mitla. — Berühmt durd ihre Menge, Größe 
u. Ausführung find aber fett alter Zeit vorzüglich die P. 
Aegpptens, von denen außer vielen Bruchſtücken jetzt noch 
gegen 40 exiſtiren. Ste finden fih ſämmtlich in Mittelägpp« 
ten, am linken llfer des Nils und flehen meift triippweife 
beifammen, weshalb man fle auch in 5 Gruppen theilt: 
1) die Gr. von Gize (Dſchize) aus 3 P., den größten u. 
älteften beftehend, darunter die von Herodot Il, 124 be» 
fchriebene P. des Cheops, u. die des Chephren (Bruder 
des Cheops). Jene ift 650 par. > lang und 465 8. hoch. 
S. Grobert's Beſchr. der P. zu Gizeh (Gera u. ep. 1801); 
2) die Gruppe v. Mandidelmufa (6 Pyr.); 3) die Gr. v. 
Sakkarah oder Afanthos (10 Yrg Hdie Gr. v. Dagſchur 
u. 5 die Gr. v. Fapum. Weit en. einfacher find die 
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P. am oberen Nil, in Nubien, bei Diebel ef Birket, Nort, 
Meros 2c. fammtlich ohne Hierogipphen. Auch fie dienten 
wahrfcheinlich als Königsgräber. Ob die P, neben piefen 
noch einen andern Zwed hatten, eb fie zugleich auch als 
Gnomonen, Sonnentempel, Orte zur, Feier der ägppt. 
Geheintehren, koloffale Geſchichtsdenkmäler, Dagazine ıc. 
dienten, oder ob fie nach Herodot ein Symbol des menſchl. 
Lebens darſtellen ſollten, iſt ungewiß. S. die Schriften von 
AL. Hirt (Berl. 1815 u. 1818). 

Pyramods, junger Aſſyrer, Gelichter der Thisbe, bie 
er nur im Geheimen fah, weil ihre Eltern Todtfeinde wa— 
ren, verabredete mitihr einft eine Zufammtenfunft auf einer 
Ebene bet Babylon unter einem Maulbeerbaum. Thisbe 
ftellte fich zuerft ein, flüchtete aber, verſcheucht durch eine 
Löwin, welche den Schleier der Thisbe, der dieſer entfchlüpft 
war, zerriß und mit Blut befleckte. P. kommt, erblickt den 
Schieler u. ſtürzt ſich, ſeine Geliebte für todt haltend, in 
fein Schwert; auch Thisbe kehrt zurück u. tödtet fich beim 
Anblick des Entleibten mit demſelben Schwert. Die Früchte 
des Maulbeerbaums wurden von da an nicht mehr weiß, 
fondern ſchwarz. 

Pyrenden, Gebirgskette zwiſchen Frankreich u. Spa⸗ 
nien, faft 90 M. lang, 10M. breit, nördlich fleil gegen Die 
Ebenen von Gascogne und Quienne abfallend, von den 
Quellen der Baronne an in eine Öff. u. weſtl. Kette ges 
trennt, von denen ſich eine Menge Seitenketten u. Zweige 
Löfen. Querthäler (Garonne, Lavedonthal) find häufiger 
als Längenthäler (Maflet, Baftan); auf dem nördl. oder 
franz. Abhang zählt man 29 Duerthäler, auf dem ſüdl. 28. 
Die Gletſcher treten nur in den höchſten Regionen der 
Eentral-P. auf; die mittlere Höhe der Schneegrenge am 
nördl. Abhange beträgt 8100-8400 5. Die Spitzen der P. 
erreichen im Pic de Nethou 10,722 F., im Pic Pofets 
10,584, im Mont Perdu 10,482%. Der faprbaren Päſſe 
giebt e8 wenige, fo von Bayonne über Irun nad Bitto- 
xia, von Perpignan über Junquera nach Figuerag, von 
Bau nah Saragofla, von St. Jean Pied de Port nad 
Pampelona, von Mont Louis nad Puycerda, dagegen find 
mehr als 80 Wege für Maufthiere gangbar. 

Pyrenäiſcher Friede, gefchloffen am 7. Nov. 1659 
zwiſchen Frankreich u. Spanien auf der Fafaneninfel in 
der Bidaffva, beftimmte hauptfächlich pie Bermäblung Lud— 
wig6 XIV. mit der Infantin Maria Therefia, welche Mil. 
Thaler als Mitgift mitbringen, dagegen auf die Nachfolge 
in Spanten verzichten follte. In andern Artikeln warb aus— 
geſprochen: die Wiederherftellung Des Herzogs von Loth— 
ringen, Entfagung der Anſprüche auf Elſaß feiten Spa- 
nieng, Abtretung eines Theild von Artois an Franfreich 
welches auch Rouſſillon behielt. Mazarin verſprach ben 
König von Portugal nicht zu unterflüßen. 

Pyrit (fr), natürlihe Verbindung von Schwefel u, 
irgend einem Metall, bef. Eifen. 

Pyrker (Johann Ladislaus von Felſö-Eör), 
epiſcher Dichter, geb, 1772 zu Langh in Ungarn, gebildet 

u Stuhlweißenburg u. Fünffirchen, reifte über Neapel nach 
Aafermo, wo er Sceretair eines Grafen werben follte, 
wurde von Gorfaren gefangen, entfloh aus a ward 
1792 Eiftereienfer, ſtudirte zu St. Pölten Theologie, 1796 
Priefter, 1807 Pfarrer zu Tirnitz, Prior, Abt, 1818 Bifchof 
von Zipg, 1820 Patriarch von Venedig, 1821 Geh. Rath, 
1827 Erzbifchof von Erlau und Primas von Dalmatien. 
Nude u. Klarheit herrſcht in feinen Epopöen „Tuniſias, 
in 12 Geſängen,“ (3. Aufl. 1826) u. „Rudolfias“ (2. Aufl. 
1827); ein innig frommes Gemüth in ‚Perlen der heil. 
Vorzeit“ (2. Aufl, 1826) u. „Bilder aus dem Leben Zefu 
und der Apoftel” (Leipz. 1842, Prachtausg. mit Kupf.). 
Sämmtl. Werfe in einem Bd. (Stuttg. 1839, u. in3 Bpden,, 
n. Aufl. 1844). Außerdem „Hiſtor. Schauſpiele.“ 

Pyrmont, Haupiftadt d. Grafſch. Pyrmont (1,;DM. 
mit 6570 E. fe Walded), im reizenden Emmertbal, mit 
fürftl. Schloß, berühmt pur Mineralwafler (Säuerling, 
eifenhaltige Zrinfbrunnen, Brodels, niedere u. neue Bade» 
brunnen, Yugen »Neubrunnen, Trampelſche Säuerling, 
kochſalzhaltige Bade» u. Trinfbrunnen). Für Kurgäfte ift 
geforgt. 3000 €, Vergl. Menke, „P.“ (1840). 

Pyromantie (gr.), Waprfagung aus dem Feuer, 
bef. der Opferflamme. ., 

Pyromẽter (gr), Inftrument zum Meſſen hoher 
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Hißgrade, beit welden Qucdfilberthermonister nit mehr 
anzuwenden find. Das Wedgwoodſche P. wird nicht 
mehr gebraudt; dag Daniellſche berubt auf der un— 
gleihen Ausdehnung von Platin und Thon durch Wärme, 
In einem hohlen, unten verfchloffenen Thoncylinder be— 
findet fich bier eine 10Zoll fange, „5 dicke Platinſtange auf 
dem Boden befeftigt, während dag obere Ende des Cylin— 
derseine Rolleträgt, worüber ein feiner Platindraht läuft, 
beiten eines Ende am obern Theile ver Platinftange befeftigt 
ift, das andere durch eine Spiralfeder angezogen wird. 
Da beim Erbißen das Platin fich flärfer ausdehnt, als der 
Thon, fo muß eine Drehung der Rolle erfolgen, welche 
miftelft eines Zeigers an einergradutrten Scheibe angezeigt 
wird. Nur laſſen fih nicht alle Theile des Inſtruments 
demſelben Hitzgrade ausſetzen; auch wirb der Platindrapt 
zugleich mit erhigt. Poutllet benußt dag Entſtehen eines 
thermo⸗elektriſchen Stroms, welcher entſteht, fobald Platin 
und Gold an der Berbindungsftelle erbigt werden, zum 
Meilen der Hitze. 

Purophor (gr.), fede Subftanz, die in Berührung 
mit der Luft unter Richtentwicelung brennt, fo das von 
Homberg erfundene P., ein graues durch Röſten, dann 
Glühen von 3 Theiten Alaun und einem Theil Zucker, 
Schramm od. Mehl gewonneneg Pulver. 

Pyrotechnie (gr.), Kunf, welhe das Feuer zum 
SGegenftand hat, f. Feuerwerk, 

Pyrrha, f. Deufalton. 

Pyrrhichios (gr.), Versfuß aus 2 furzen Sylben; 
pyprrhichiſcher Zanz, bei den Griechen Waffentanz, 
wobei das Schwert taftmäßig an den Schild gefchlagen 
ward; fpäter erfuhr er mehrere Ausfhmüdungen. 

Pyrrhon „Philoſoph, früher Maler, wahrſcheinlich 
von Elis, 350 v. Chr., Zeitgenoſſe des Ariſtoteles, Stifter 
der ffept. Philoſophie, welche die Realität alles menſchl. 
Wiſſens läugnete u. befämpfte. Vgl. Seidler: „DeScep- 
ticismo“ (Halle 1827). 

Pyrrhos, 1) (Neoptolemo s), Sohn des Adhil- 
fcus u. der Deivamia in Skpros, führte nad Homer bie 
Myrmidonen nah Phthia zurück u. herrfchte dafelbfi in 
Nude. Andere Dichter laffen ihn nach Epirog wandern, 
dort ein Reich fliften u. feinen Tod in Delpht finden. — 
2) P. I., König in Epiros, Sohn des vertriebenen Kö— 
nigs Acakides, eroberte mit des illyr. Königs Glaucias 
Unterflüßung. im 12. Jahre das väterlihe Erbe wieder, 
das ihm fein Großoheim Neoptolemos 5 Jahre fpäter ent» 
riß. Er focht jegt unter feinem Schwager Demetriog Po— 
liorketes, namentlich bei Ipſus u. war kaum durch den 
König von Aegppten, Ptolemäos, wieder auf den Thron 
gelangt, als er ſeinem raſtloſen Ehrgeiz in beſtändigen 
Kämpfen Befriedigung bot. Am wichtigſten war der Feld» 
zug aegen Rom, als er 280 v. Chr. mit einem anfehnli- 
hen Heere u. Kriegselephanten den bedrängten Zarenti- 
nern zu Hülfe eilte. Zwar bewährte er aroße Feldherrn⸗ 
talente, vermochte aber weder gegen die Römer, noch ge⸗ 
u die Karthager auf Sicilien feinen Zwed zu erreichen. 

zeim Angriff auf Argos warb er durch einen Stein ge> 
tödtet 278 9. Chr. Er gift ald der erfie Meifter im Auf- 
ſchlagen eines Lagers u. im Aufftellen eines Heeres. Meh— 
rere Schriften, Die er hierüber fchrieb, werben von den 
Alten ermähnt. 

Pythagoras, Sohn des Mneſarchos in Samos, 
6009. Chr., Tieß fiih nach großen u. lange dauernden Reifen 
in Kroton nieder, wo er sine Genoflenfhaft (Bund) flif« 
tete, mit einer geheimen Religionslehre zum Mittel» 
punfte, während von ihm zugleich Die Mathematif u. Mufit 
vorzugemweife gepflegt wurden. Zufammengehalten wutde 
der Bund durch gemeinfchaftfiche Lebensweiſe und Sitte, 
Uebungen alferlei Art des Leibes u. des Geiſtes. Die relis 
giöſen Lehren deffelben, wenigflieng fo weit ſie von P. felbft 
herrühren, find, da er felbſt nichts gefchrieben u. die Sage 
höchſt unzuverläſſig ift, mit feiner Sicherheit zu beſtimmen. 
Der Bund gewann aufdie polit. Angelegenheiten Krotong 
u. aufandere Städte Unteritalieng einen bedeutenden, der 
Zyrannet feindlichen Einfluß, gab dem Staatswefen eine 
ariftofrat. Geftalt, erlag aber, als im Kampfe gegen ben 
Zyrannen Telps von Spbarig die Krotoniaten biefe Stadt 
zerfiört hatten und ſich über die Beute ein Streit zwiſchen 
den Ppthagoreern und der Volkspartei erhob, In einem 
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Aufftand follen Die meiften der Ppthagoreer umgekommen 
u. P. ſelbſt mit Mühe nah Metapont entfoninen fein, wo 
erft. Die Quelle der Lehren ver Pythagoregr find zerftreute 
Bemerkungen des Ariftoteles u, Die ziemlich fichern Ueber— 
lieferungen über Die Pythagoreer Philolaos, Lyſis, Kleiniag, 
Eurptos u. Archytag, welche fich noch den philoſoph. Geift 
bewahrten, während fpäter fi allerhand Unffares an den 
Namen der Ppthagoreer ſchloß. Den Hauptfaß ihrer Tchre 
drückt die Formel aud: die Zahl ift dad Weſen od. der Ur— 
grund aller Dinge, d. i. Alles ift aus der urfprüngl. Einheit 
(1.10.4.3.), welche zugleich Vielheit fei,entfprungen. Unter 
dieſer Einheit verſtanden fie aber Bott. So wie die Einheit 
Gerades u. Ungerades vereinige, fo beflehe in der Welt Alles 
aus Bolltommenem u. Unvollfommenent u. habe Das wahre 
Weſen der Dinge in der Mannichfaltigkeit der Welt fein 
Beftehen, fei der durch die Natur der Dinge verbrei- 
tete, waltende Geift. Das ganze Leben in der Welt erfheint 
ihnen als ein ordnungs- u. gefegmäßiges Verbinden der 
Gegenfätze in derſelben. Im Dittelpuntt der Welt if bie 
Sonne (Eentralfeuer), welchem alle Seelen entfiroömen, 
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fähig, dorthin wieder zurückzukehren, nachdem ſie einen 
gewiſſen Kreislauf durch verſchiedene Körper zurückgelegt 
haben. Ihre Lebensregeln find meift asketifch. Vgl. Ritter, 
„Geſch. der ppthag. Philoſophie“ (Hamb. 1826). 

Pythagoriſche Rechentafel, f. Abacus. 

Pythagoriſcher Lehrſatz (Magister matheseos), 
Beweis, Daß Das Quadrat der größten Seite eines recht⸗ 
winfeligen Dreieds gleich ift dem Quadrate der beiden 
andern Seiten zufammengenommen, 

Pythẽas, Geograph aus Maſſilia um 320 v. Chr., 


befprieb eine Sees» u. Küftenreife gegen Norden. Bruch⸗ 
ſtücke ſammelte Awedſon, Upf. 1824. 


Pythia, ſ. Delphi. 
Pythias, ſ. Damon. 
Pythiſche Spiele. Sie wurden alle 4 Jahre auf 


dem krifſſäiſchen Feide bei Delphi zu Ehren des ppthiſchen 


Apollon gefeiert, weil er ven Drachen Pptho erlegt hatte. 
Die Hauptfache war Abfingung eines Tobgefangs auf den 
Gieg des Gottes, 


D, 


D., als Zahlzeihen bei den Römern == 500, über» 
firichen 500,000 5 Abkürzung für die röm. Namen: Quin- 
tus, Quintius, Quaestor, que; &. D. B. V. = Quod 
Deus bene vertat, d. i. Gott laffe es'wohl gelingen; @. 
E.D. = quod erat demonstrandum, d. i. was zu beiveifen 
war, Q. F. F. S. = quod felix faustunmgue sit, d, i. möge 
es glüdlich u. gelegnet von Statten gehn; auf Recepten 
q. !. oder pl. = quantum lubet oder placet, d. i. fo viel 
belicht; q. 8. = quantum satis, fo viel hinreicht. 

Quaden, deutfches Volk in Mähren u. im weſtlichen 
Ungarı, nebf ihren Nachbarn, den Markomannen, ven 
Römern, bef. unter Marf Aurel u. Gallien gefürchtete 
Feinde. Ihr Name verihwindet im 5. Jahrh. 

Quadragena (lat.), in der vom. Kirche Altägige 
Bubübung, auch 40 Ruthenftreihe als Buße. 


—— (lat.), Faſtenzeit; erſter Sonntag in 
den Faſten. 

Quadrans (lat.), Viertel; Apothekergewicht von 
3 Unzen. 

Quadraut, aſtronom. Inſtrument, der 4. Theil eines 
Kreiſes, deſſen Rand in Grade u. Minuten getheilt iſt und 
zu Winkelmeſſungen am Himmel dient. Die früher üblichen 
feſtſtehenden (Mauer-) D. find jegt den beweg— 
lichen gewichen, mit welchen zugleich Durch einen horigon= 
talen Kreis Das Azimuth beſtimmt wird, tn’ welchen bie 
Höhenbeobachtung angeftellt wird. Die Beobachtung felbft 
geſchieht vurd ein am Q.bewegliches Fernrohr; die rich— 
tige horizontale Stellung ermittelt ein mit dem Anfangs» 
radius der Theilung paralleles Fernrohr, das Verſiche— 
rungsfernrohr.. 

Quadrautaluhr, Sonnenuhr, die auf einem Qua— 
dranten beſchrieben iſt. 

Quadrat (lat.), Figur von 4 gleichen Seiten u. rech⸗ 
ten Winfeln. Die Fläche des Q. wird gefunden durch Multis 
plication der cinen Seite mit fich felbft; daher aud jede 
mit ſich ſelbſt multiplicirte Zahl ein D. beißt u. aus einem 
gegebenen D. die Grundzahl (Wurzel) fuhen, die Q.wurzel 
ausziehen. Das Längenmaß ift quadratifh, wenn eine be- 
ftimmte Größe oder Fläche im Q. genommen werpen fol, 
fD.meile, D.fuß ce. Angedeutet wird das Q. durch Q. 


Quadratiſche Gleichungen, folche, bei denen bie 
unbetannte Größe (2) fih in ver zweiten Potenz (im 
Duadrate) befindet. " 

Quadratrix (lat), eine angeblih von Dpnoſtratos 
erfundene Eutve, um die Aufgabe der Trifection ded Wins 
felatı, ver Quadratur des Kreifeg zu finden. 


— ——— — — — — — 


Quadrat⸗ over Geviertſchein, f. Aſpecten. 
Quadratſchrift, die eckige hebr. Schrift, wie fle fich 
in den Handſchriften des — findet. 

Quadratiir, Verwandlung einer geometr. Figur in 
ein Quadrat, Die D, des Kreiſes gilt als eine unlögbare 
Aufgabe, Sie befteht eigentlich nur darin, ben Inhalt der 
Kreisfläche zu beftimmmen, da das Quadrat nur dag gemein« 
ſchaftliche Maß jeder Fläche if. Man hat indeß nur an— 
näherungsmweile dag Verhältniß des Umfangs zu dem 
Durchmeiler finden fönnen, ein Berhältniß, ohne welches 
eine genaue Beftimmung unmöglich. Dieſes annähernpe 
Berbältniß tft 3,1615 038- 

‚ Qundriga (lat)., Biergefpann; zweirädriger Wagen 
mit 4 neben einander gefpannten Pferden. 

Quadrille (fr., fpr. »tadrilj’), Anzahl Ritter beim 
Turnierfpiele oder Garroufel, durch Kleidung u. Farbe von 
einander unterſchieden; franz. Tanz von 4 (au 8, 16) 
Paaren, fo wie die Melodie dazu von munterm Charafter 
u. lebhaftem (2) Zeitmaße; Lhombrefpiel unter 4 Perfonen, 

Quadrivium (lat.), Zufammenftoßen von 4 Wes 
gen; die 4 mathemat. Wiſſenſchaften: Muſik, Arithmetif, 
Geometrie, Aſtronomie. 

Quadrupel (lat.), vierfach. 

Quadrupelallianz, Bündniß zwiſchen 4 Mächten, 
fo der Bund vom 2. Aug. 1718 zwiſchen —— ng» 
land, den Niederlanden u. Kaifer Karl VI., um Spanien 
zur Aufrechthaltung des utrechter Friedens zu zwingen. 
Spanien trat fhon 1720 dem Bunde bei. Die neuefte Q. 
warb 1834 von Frankreich, England, Spanien u. Portu- 
gal zur Behauptung der neuen Thronfolge in Spanien u. 
Portugal gefchtoflen. 

Quadt-Wykradt, altes, 1752 in ven Reichsgrafen⸗ 
fand erhobenes Geſchlecht. Es befigt in Würtemberg die 
vormalige Reichsabtei u, Reichsſtadt Isny. Das gegen- 
wärtige Haupt, Graf Wilhelm, geb. 1783, iſt erbl. 
Mitgiie der 1. Kammer in Würtemberg, Erbdroſt u, Erb⸗ 
bofmeifter des Fürſtenth. Geldern u. der Grafſch. Zütphen. 

Quäbker, eine in England durch Georg For (f,d.) 
feit 16419 gegründete u. namentlich in Norbamerifa ſehr 
verbreitete chriſtl. Sefte, die fich ſelbſt die Gefellichaft der 
Freunde nannte, bei dem Bolfe aber Q., d. 1, Zitterer, 
hießen wegen ihrer mit zitternder Stimme gehaltenen Bor» 
träge, od. wegen Ihrer Aufforderung, vor Gott zu zittern. 
Sie gehen von dem Glauben aus, daß der Menfh no 


jest durch Schweigen u. Harren einer unmittelbaren göttl. 


Offenbarung dur den heil. Geift theilhaftig werde und 
ſtellen hinter jene Die in ber ee De als eine unvolle 


Quaeritur 


4 


Händige u. auf die Gegenwart nicht völlig anwendbare, Au- 
rüd. Diefer nur in reiner Innerlichkeit Licht u. Seit far 
chende Mpſticismus entfernte fih von dem pofitiven und 
hiſtor. Ehriftenthume, indem cr daffelbe meift als Allego— 
rien des innern Lebens auffaßte, und erklärte allen äußern 
Gottesdienſt für unnütz, ja ſelbſt die Sacramente ſind ihm 
nur innere Handlungen. Bei ihren Verſammlungen in den 
alles Schmuckes — Bethäuſern warten ſie ohne 
Geſang, bis ein Glied der Gemeinde der Geift zu reden 
treibt u. geſchiebt das nicht, fo entfernen ſie ſich ſchweigend. 
Einen befondern geiſtlichen Stand erkennen fie nicht an, 
doch haben fie in neuerer Zeit einzelnen Begabten das 
Predigen übertragen. Sie beobachten eine firenge Morat, 
verwerfen ven Eid, Kriegspienfte u. ben Zehnten, ſo wie alle 
Pergnügungen, die finnlihe L.ivenfhaften aufregen kön— 
nen; feithaltend an ter natürl. Gleichheit aller Menfchen, 
entblößen fie vor Niemand ihr Haupt u. reden alle mit Du 
an, u. dieſe Gteichheit wird auch äußerlich durch eine Klei— 
derordnung fefgehalten. Folgerecht ift auch ihre Berfaf- 
fung eine reine demokratiſche. Jede Gemeinde verfammelt 
ſich monatlich zur Berathung u. Ordnung ihrer Angelegen— 
heiten u. bildet das Schieds- u. Sittengericht für die Ein» 
zelnen. Die von ipr gewählten Deputirten bilden in vier: 
teliährl. Bezirfsverfammlungen die 2, Inſtanz und biefe 
fenden wiederum ihre Vertreter zu den jährt. — 
verſammlungen, die nad der Zahl der Provinzen au 7 
Drten gleichzeitig gehalten werden u. in letzter Inſtanz zu 
entſcheiden haben. Die polit. und kirchl. Bewegungen in 
England riefen das D.thum hervor u. begünftigten feine 
Ausbreitung von Wales u. Peicsfler aus über England, fo 
daß Kor fihon 1658 vie erfie Grneralverfammlung zu Bed 
ford halten konnte. Männer, wie Nobert Barklay (f. 
d.) gaben ibm eine beſtimmte Faſſung u. ſpſtemat. Aus— 
bildung u. William Penn ſeit 1681 ein neues Baters 
land in Nordamerika, wohin fih viele vor den Verfolguns 
gen aus England retteten n. dort jetzt eine Bevölkerung 
von mehr als 300,000 Seelen bilden. In England, 100 fie 
1689 durch die Toleranzacte firchl. Duldung errangen, 
leben deren noch über 60,000, auch in Holland haben fie 
fett 1658 Eingang gefunden ; in Deutfehland beftcht nur in 
Friedensthal bei Pyrmont eine Gemeinte. Die in dem 
nordamerifan, Befreiungstrieg Die Waffen ergriffen, wur— 
den alg fehtende od. freie D. von der Theilnahıne an 
den Spnoden ausgefhloffen. Die warhfende Anzahl derer, 
weile die rauhen Sitten aufgeben, werden die naffen 
D. genannt, gegenüber ven Trodenen, die in der alten 
Sittenfirenge beparren. Im 19. Jahrh. bildete fich unter 
ihnen eine unitarifche Partei, deren völlige Rosfagınıg vom 
hiftor. Chriftentdum, bei Andern wiederum (feit 1837) ein 
engeres Anſchltießen an die heil. Schrift hervorrief. Ihre 
nur durch freiwillige Beiträge unterhaltenen Wohltbätig— 
feitsanftalten find vortrefflih, ihr Lebenswandel mit ſel— 


tenen Ausnahmen unbeſcholten u. fittlich fireng, Bettelei 


u. fhwere Verbrechen fommen faf gar nicht vor. Andern 
Urfprungs u, nur inder Annahme des innern Lichte, in der 
Verwerfung der Sacramente u. in ihrer Moral jenen ver- 
wandt find die Shüttler-D, (Shaking Quakers) oder 
Shakers, die aus den Jumpers hervorgegangen, unter 
Anna Tee feit 1774 bei New-NYork einige Gemeinden bil- 
beten, melde in völliger Sütergemeinfchaft leben, alle Ge— 
ſchlechts verbindung, auch die epeliche, verwerfen,, daher 
fie fih nur Durch neue Anhänger von Außen ergänzen, u. 
durch Abtödtung des Fleiſches für Die bevorfteh'nde große 
Meltepoce weihen wollen. Ihren Namen haben fie von 
den tanzartigen Bewegungen und Drebungen, die einen 
wefentlichen Beftandtpeil ihres Gottespienfies ausmachen. 
Nah dem Tode der Stifterin, die den neuen Meffiag zu 
gebären verfeißen hatte, traten einzelne Oberbäupter an 
bie Spige ber Sefte, die noch in etwa 6000 Mitgliedern 
einiae Dörfer am Hudfon bewohnt. Vgl. „Observations 
on the society ofthe Friends“ (Lond, 1824), u. Tüfa, 
——— ber Chriſten, die man DO. nennt” 


Gr > 
uAeritur (lat), es fragt ſich. 
Quaesitum jus (lat.), ein erlangtes, wohlerwor- 
benes Recht. 

Quaestor, Beamter des rom. Schaßes. Anfangs 2 
an ber Zahl, beforgten fie öffentf, Einnahmen u. Ausgaben, 
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den Unterhalt fremder Geſandten u. die Beerdigung aus— 
gezeichneter Männer auf Staatskoſten. Ihre Zahl ward 
421 v. Chr. vcgdoppelt und die Wahlfähigkeit auch auf die 
Pblebejer ausgedehnt. Jetzt begleitete auch ein Q. den 
Conſul ins Feld, theils um den Berfauf der Beute zu lö— 
fen u. einen Theil für den Schag in Empfang zu nehmen, 
theils um den Sold augguzaplen. Als Stalten unterworfen 
war, wurde die Zahl der D. auf 8 gebradt, 265 v. Ehr., 
u. fpäter wahrfcheintich im Verhältniß zu der Ausdehnung 
des röm. Reiche vermehrt. Einer von ihnen, ver D. zu 
Ditia, hatte Nom mit Getreide zu verforgen. Sulla feßte 
ihre Zahl auf 20, Cäſar auf 40. Im 3.49 wurden feine 
D. gewählt u. ver Schaf von Cäfar den Aedilen anver» 
traut, doc erhielten die D. ihn zuweilen wieder unter ihre 
Auffiht. Der Kaiſer Claudius verpflichtete fie, Sladiatoren> 
fpiele auf eigene Koften zu geben. Auch Prätoren, die eine 
Provinz verivalteten, hatten einen D. zur Seite, In Pros 
vinzen hatten die O. diefelbe Jurisdietion wie die curulis 
liſchen Acdilen in Rom. | 

Dnaglio (fpr. fualfo), Name einer zahlreihen ge- 
ſchätzten Künftferfamifie. Aus ihr 1) (Rorenz), geb. 
1730 zu Laino am Comerfee, wirkte als Daumeifter zu 
Mannheim, wurde unter Karl Theodor 1773 Hofarchitekt 
vw. kurfürſtl. Rath gu München u.ſt. daſ. 1604. — 2) (Gio— 
vanni), Sohn des Vorigen, geb. 1772 zu Laino, bildete 
fih in Italien zum Maler u. Architekten, wurde 1793 Hof» 
theatermaler, dann Prof. der Kriegsbauftunft u, Oberinge« 
nieur gu Münden, wo er 1911 fl. — 3) (Btufeppe), ein 
Neffe von L. D., geb. zu Laino 1747, ebenfalls Maler und 
Baumeifter, wurde 1801 in diefen Eigenfchaften zu Mün- 
chen angeftellt u. erwarb fih um die Decorationgmaleret 
mit feinem Bruder Julius große Berdienfte. Er ft. 1823 
und hinterließ 4 Söhne, — 4) (Angelo), geb. 1778-2u 
Münden, ausgezeichneter Decvrationsmaler, lieferte auch 
vorzügliche Zeichnungen italien. Kirchen, fo wie die des 
Doind zu Köln für das Boiflere Ihe Werk u. ft. 1815. — 
5) (Dominico), geb, 1787 gu München, anfangs Des 
corationgmafer, widmete fi in der Folge ganz der Oel— 
malerei, ftudirte Die vorzüglichſten Bauwerke des Mittel: 
alters u. wurde einer der größten Meiſter in kirchl. Archi— 
tekturbildern. Er leitete in Auftrag Des Kronprinzen den 
Wiederaufbau des Schloſſes Hohenſchwangau u. fl. 1837, 
Setne beiden jüngern Brüder, Lorenz und Simon, 
widmeten fih der Decorationd» und Genremalerei zu 
Münden. 

Qualification (lat.), Beilegung einer Eigenſchaft, 
Benennung; qualificiren, ſich qualtficiren, ſich 
zu etwas eignen. Qualificirt, in derdtechtsſprache 
mit beſondern Umſtänden verknüpft, ſo qu. Diebſtahl, 
ein mit Einbruch ꝛc. verübter Diebſtahl. 

Qualität (lat.), Beſchafſenheit, die Eigenſchaften, 
der innere Werth einer Sache im Gegenſatz von Quans 
tität oder Menge; auch Würde, Stand; qualitativ, 
der Beſchaffenbeit nach. 

Quandt(Joh. Gottl. von), Kunftfenner, geb. 1787 
zu Leipzig, befuchte 1813 u. 1820 Italien, woher er viele 
Kunſtſachen, bef. altdeutſche Gemälde mitbrachte, fpäter 
Schweden. Er fcht feit 1820 in Dresden, wo er fi ald 
Borftand des füchf. Runftvereing durch Vorträge u. Schrifs 
ten verbientmacht. Bon den feßtern nennen wir: „Strei— 
fereien im Gebiete der Kun®‘' (3 Bde. Leipz. 1818), „„Öes 
fhichte der Kupferſtecherkunſt“ (1826), „Briefe aus Ita— 
lien über das Geheimnißvolle der Schönpeit und Kunſt“ 
(2 Bode. Gira 1837), „Lanzi's Geſch. der Malerei in Ita» 
lien’ (3 Bde. 1823 — 32), „Vorträge über Aeſthetik“ 
(18441), „Nippes von einer Reife nad Schweden“ (1843), 

Quantität (lat.), Menge, Größe, Vielheit; Splben— 
mark: quantitativ, der Größe, Menge nach. 

Quant (305. Joachim), guter Flötenfpieler und 
Componiſt, auch Bertheidiger u. Berbefferer dieſes Inftrus 
menteg, dag er mit mehreren Klappen u. Dem Auge u. Eine 
fhicbefopr verfab, geb. 1697 im Hannöverſchen, zog die 
Mufit dem väterlihen Schmiedehandwerf vor, fernte ale 
Runftpfeifer zu Magdeburg und Dresden, ging 1718 als 
Hautboiſt an die poln. Kapelle zu Warfch ru, bereite 1721 
Italien, Franfreih u. England, und wurde 1723 bei der 
königl. Kapelle zu Dresden angeftelftz 1741 ward er als 
Friedrich's II. Lehrer nufder Flöte nach Berlin berufen u. 


Quappe 


ft., von dieſem vielfach ausgezeichnet, 1773 gu Potsdam. 
Er ſchrieb, vorzugsweiſe für feinen fönigl. Schüler, 300 
Goncerte 1.209 Solos, fo wie eine „Anweiſung, bie Flöte 


zu ſpielen“ (Berlin 1752). 
Duappe, ſ. v. a. Aalraupe (f. d.). 


Quarantaine (fr., fpr. farangsän) oder &ontus 


maz, Anftaft, Perfonen, Schiffe, Zahrzeuge u. Waaren, 


die von Orten fommen, wo eine auftedende Krankheit 
herrfcht over vermuthet wird, zu beauffichtigen, bef. abır 


deren nahen Berfehr mit dem Bellimmunggorte während 
eines gemiiten Zeitraumg (oft 40 Tage, daher der Name) 
zu verhindern u. bie Reinigung derfelben zu veranlaffen. 
Sie entftanden in Folge der Aengftfichkeit, welche die im 
14. Zahrh. über Europa verbreitete Krankheit, der ſogen. 
ſchwarze Zod, zurüdließ. Jetzt beſtehen fie noch in einigen 
Stauten nur gegen die Pet, in andern (Dänemark) auch 
gegen das gelbe Fieber; dabei fperren fi einige nur gegen 


Drte ab, wo die Pet wirffich berrfcht, andere gegen ſolche 


(Konftantinopel, Aferandrien), von denen man voraus: 


ſetzt, daß ver Giftſtoff, wenn au im Stilfen, ſtets vor» 


handen fei, Einige haben lange D. : Zeiten und ängftliche 


D.: Vorfohriften, andere fino nadfichtiger. Deftreich hat 


in der Militairgrenze eigentbümliche Sanitätgeinrichtun- 


gen. Weber den Einfluß der Q.⸗anſtalten auf den Verkehr 
f. Buffa: „Della peste e della necessitä di una riforma 


nella legislazione sanitaria‘“ (Zurin 1842). 
Quark, der aus abgerahmter faurer Milch von felbft 


geronnene Käfeftoff; daraus verfertigter Käſe; Kleinigfeit. 


Quarre (fr., for. fahre), Biered. 

Quart (vom lat. quartus, der Vierte), f. v. a. Vier— 
tel; dann Fruchtmaß in Nieder-Sadfen = 10 Scheffel; 
an gewöhnlichfien ift ed ald Flülfigfeitsmaß, als folcheg 
pält das preuß. oder berliner DO. 64 preuß. od. 97,72 
par. Cubikzoll = 1,145 franz. Liter, 3 DO. —= 1 preuß. 
Metze; in Bremen iſt Dad D. getpeift in 4 Mengel, AD. 
find 1 Stübden = 3,,, liter. 

Quartal (lat.), ver &. Theil eines Jahrs; der Tag, 
an welchem ein Q. anfängt; die vierteljährige Abgabe, 
Zins, Befoldung, Einnahme; die viertelfährige Zuſam— 
menfunft ber Handiverfer, Meifter oder Gefellen. D.- 
ſchrift, Vierteliahrsſchrift. 

Quartanfieber, viertägiges Fieber. 

Quarte, ver Ton, welcher um 4 Stufen von dem an— 


dern entfernt it; der 4. Hauptſtoß in der Fechtfunft, die 


Lage mit der innern Sand u. das Degengefüß aufwärts. 

Quarter, engl. Muß für trodene Dinge, es hält 
64 Gallons od. 17,745, 526 engl. Cubikzoll = 290, ,, franz. 
Liter u. ift aetheilt in 2&oome oder BBufhels (Scheffel) ; 
100 9. = 529, 2&64 preuß. Scheffel. 

Quartett, Compofttion für 4 Singfimmen oder 4 
Snftrumente (meit 2 Biolinen, t Viole u. 1 Violoncel). 
Mufterhafte Q. fchrieben Haydn, Mozart, Beethoven, 
Pleyl, Spodr, Nomberg. n 

Quartfagott, Fagott, das um A Tönetiefer fteht, als 
das gewöhnliche; vie Duartflöte ſteht um 4 Töne höher. 

Quartier, ſ. v. a. Quart; auf Schiffen die Zeit der 
Wache, —6 Stunden; Stadtviertel; Wohnung, bef. die 
außerhalb ver Kaferne den Soldaten angemwiefene Woh— 
nung; Parbon. 

Quartierſtadt, früher die erfle Stabt in den 4 Kfaffen 
der Hanſe, fo Lübeck, Köln, Braunſchweig, Danzig. 

Quarz, fammtlihe Minerafförper, die im Wefent> 
lichen aug einer Kieſelerde beftehen, wie Bergfrpftalf, Ame— 
thyſt, Chalcedon, gemeiner D., Feuerftein, Jaspis ꝛc.; im 
engern Siune der gemeine Q., aus Kiefelerde, mit zu» 
fälliger Verunreinigung durch Eifenorpd, Kalk ꝛc., weiß, 
balbdurchſichtig, mit Glas oder Fettglanz und mufchligem 
Bruch; fpecif. Gewicht = 2,47, Härte zwifchen der dee 
le und Topas. Er fommt häufig in Heinen ſechs— 

eitigen, mit fechfeitiger Zufpigung verfehenen Priemen 
vor, oft derd, oft loſe mit andern Gebirgsarten vermifcht. 
Als Sand wird er äußerft mannichfaltia verwendet. 

Quaslclab, gleichſam; häufig inzuſammenſetzungen. 

DQnafimodogeniti (lat., d. i. als die eben erfigebor- 
nen Kinder), der 1. Sonntag nach Oſtern. 

Quaſſia, Holz der Wurzel von Quassia excelsa, einem 
beſ. in Surinam wachſenden Baum. Der daraus gewon— 
nene bittere Extractivſtoff iſt offiecinell, wird wohl auch 
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Queckſilber 


zum Bittermachen des Biers ſtatt des Hopfens gebraucht 
und als Fliegengift angewendet. 

Quatember (lat. eigentl. quatuor tempora), Duars 
tat (ſ. d.), Vierteljahr; Faſten in der erftien Woche jedes 
Biertelfabre. 

Quaterne, beim kotto der Gewinn auf 4 neben ein» 
anderfiehende und gezogene Zahlen. 

Quaträin (fr., fpr. kwaträng), Gedicht von 4 Ber- 
fen; im Sonett die 4 fi reimenden Berfe. 

Duatrebräas(ipr.fatrbra), Borwerfan den Straßen 
von Nivelles nad Namur u. von Eharleroi nad Brüffel. 
Dier heftiges Gefecht am 16. Juni 1815 zwiſchen den Frans 
zofen, Preußen, Briten und Niederländern. Napolcon’g 
Zweck, der Bereinigung Blücher's u. Wellington's zuvor— 

ufommen u, fie vereinzelt zu ſchlagen, ward nicht erreicht. 
dey warf fih zwar auf D., um Wellington’s Annäherung 
zu verhindern, drängte auch den Erbprinzen von Dranien, 
den Prinzen Bernhard von Weimar, vermochte aber, alg 
immer neue engl. Corps anlangten u, er feinen Rüdbalt 
nicht in's Gefecht bringen fonnte, feine Vortheile nicht zu 
begaupten u. mußte fih auf das Dorf Frasnes zurüdziehen, 
Der Verluſt ward auf jeden Theil zu 5000 M. angegeben; 
die Allirten.verforen den Herzog von Braunſchweig, Fried⸗ 
rich Wilhelm (f. d.). | 

Quatremere de Quiney (pr. katrmährd'kängßi), 
I) (Ant. Chrpſoſtome), Mitglied der Akademie ber 
Inſchriften u. Seeretair der Ufapemie der Künfte, vor der 
Revolution Rath beim Gerichtspofe des Chatelet zu Parig, 
dann Mitglied der 2. Nationalverfammlung, des gefeßges 
benden Körpers und bes Raths der Fünfhundert, wegen 
ropaliſt. Umtriebe zum Tode und zur Deportation derur« 
theilt, aber fletd gerettet, feit dem Confulat den Kunſtſtu— 
dien ergeben, aud welden u. U. folgende gelehrte und mit 
Sachkenntniß abgefaßte Werfe hervorgegangen find: „Hist. 
de l'architecture‘ (1330), „Vie des plus celebres archi- 
tectes“ (2 Boe. 1830), „Hist. de la vie et des ouvrages 
de Rafael“ (2. X. 1833), -,,De Michel - Angelo“ (1836), 
„De Canova“ (1834), „Dictionanaire d’architecture‘“* 
(3 Bde). — 2) (D. Disionval, Denps Bernard 
de), Bruder des Vor., geb. 1759 zu Paris, Verf. eines 
Werts tiber die Spinnen (Araneologie 1793), die er in 
holländ. Gefangenfhaft 1789 fudirte. Er fol Pichegru 
1794 ven harten Winter vorauggefugt haben, welchen dicfer 
zur Unterwerfung Hollands benußte. — 3) (Etienne 
Marie Q.), geb. 1782 zu Paris, Prof. der femit. Spra- 
hen am College de France, Mitglied der Akademie, bedeu— 
tender Drientalift. Er ſchrieb Mehreres über Aegypten. 

Queèebeck (ſpr. twihbet), Hauptftadt Canadas (f. d.) 
auf einem Borgebirge am Torenzftrome, in eine obere und 
untere Stadt gefchieven, mit zum heil fleilen und engen 
Straßen, Sitz des Gouverneur, der weltlichen u. geifficen 
Oberbehörden. Starfe Befefigungen umgeben die Stadt. 
Das treiffihe Hafenbaſſin liegt zwifchen der Stadt u. der 
Inſel Orleans. Einfuhr über 10, Ausfuhr über 7 Drill. 
Thlr. Einw. 26,000. D. warb 1603 von Franzoſen ges 
gründet, 1759 von den Engländern unter Wolf, der bier 
rel, erobert u. fpäter nebft Canada an England abgetreten, 
Sämmiliche mit Schindeln gedeckte Vorſtädte, 1300 Häus 
fer, Lernichteten die Brände von 28. Mai u. 23. Juli 1845. 

Quecke (Triticun repens), befanntes läſtiges, bef. 
auf lockerm Boden häufiges Unfraut. Durch Hackfrüchte 
läßt fie fich am beften vertilgen. Das Vieh frißt fie gern. 
Medizinifch angewendet löſt fie gelind auf und hebt Unter» 
leibsbeſchwerden. 

Queckſilber, Metall von ſilberweißer Farbe u. fpecif. 
Gewicht = 13,555, welches bei — 40° gefriert und unter 
dem gewöhnlichen Luftdruck bei 360° fievet. Es befigt eine 
ungemeine Beweglichkeit, die ſich Durch die gerin gſte Bei— 
miſchung eines fremden Metalls mindert. Im reinen Zus 
ftande erleidet ed an der Luft feine Veränderung ; ift aber 
Blei oder Zinn beigemifcht, fo bildet fi auf der Ober» 
fläche eine fehr feine Haut. Bet einer, feinem Sied punfte 
nahen Temperatur der Luft dargeboten, orpdirt es laug⸗ 
fam zu rothem Q.-oryd, zerfeßt fich aber bei wenig höbe— 
ver Temperatur in D. und Sauerſtoffgas. Es legirt fih 
leicht mit andern Metallen (jedoch nicht mit Eiſen), u. bildet 
Amalgıme Salpeterfäure löſt es raſch auf, auch concens 
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durch Zuſammenſchmelzen des unreinen D. mlt Schwefel 
u. Deflilfation des fo erbaltenen Zinnoberg mit Kalk oder 
Eifenfeitfpänen. Es wird gefunden entweder gediegen, 
oder als Amalgam (D. u. Silber), oder als Zinno— 
ber(D. und Schwefel), wie zu Zpria, Landsberg, Pop- 
berg u. Wolfitein, Almadeneiod in Spanien, Serravcaza, 
China, Japan, Durasno u. Cerro⸗del⸗Fraile bei San Fe: 
lipe in Merico u. Cerros de Selvana und Sevigliana in 
Toscana, Sauzan, Upar u. S. Juan de la Chica in Peruꝛc., 
oder als D.-Hornerz, natürlides D.-chlorür. Die be— 
beutendfte Anwendung des D. ift bei Gewinnung dee Sil- 
r oder Goldes, zur Berfertigung der Spiegel, phyfikal. 
Apparate, dem. u. pharmaceut. Präparate... Die Medizin 
wendet es mit Vorſicht, bef. ald Drittel negen die veneri- 
fhen Krankheiten an. Bergl. Richter: „Das D. als Heil 
mittel‘ (Berlin 1830). \ j 
Quedlinburg, Stadt im preug.Rasbzf. Manpeburg, 
an der Bode, altes Rathhaus, ehemaliges Stiftsſchloß, 
Gymnafum, Stiftokirche mit Grabmal Kaiſer Heinrich 
des Finklers, Waiſenhaus, Taubfiummeninftitut, 13,000 E. 
Kabrication in Wolle, Branntwein, Zuder, Del; ftarte 
Schweinezucht. Die um 935 gefiftete Reihsabtei ward 
1803 fäcularifirt u. Preußen zugetheilt. Vergl. Fritzſch: 
„Geſch. des vormaligen Reihsftifts und der Stadt O.“ 
"(2 Bpe. 1829). 7 
Quelle, 1) der Ort, wo Waffer aus dem Innern der 
Erde fließt; 2) das ausftrömende Wafler felbft. Die D.n 
find natürliche, d. h. nach den Geſetzen des bydroftatifchen 
Druckes u. der Capillarität erfolgende Ausflüffe höher ge- 
Icgener unterirdifher Wafferanfammfungen und fünnen 
deshalb nie an den höchſten Orten der Erdoberfläche vor- 
fommen, finden fi aber vorzugsweiſe in Hoch gelegenen, 
ebirnigen Gegenden, da die Berge zufolge ihrer hyaro- 
Fropifihen Tätigkeit der Atmofphäre fortwährend Feuch⸗ 
tigkeit entziehen, welche, verbunden mit andern atmofphär. 
Niederſchlägen (Regen, Nebel, Schnee, Hagel ıc.) da. wo 
der Erdboden hinreichend pordsift, in Denfelben eindringt, 
bis fie auf cin undurddringlihes Lager von Granit, 
Thon ıc. ſtößt, wo fie fih anhäuft, nach den tiefer Tiegen- 
den Stellen fi hin verbreitet und zufolge des hydroftati- 
fhen Druckes aufwärts getrieben, u. einen Ausweg fuchend, 
an folchen Stellen wieder zu Tage kommt, wo die Beichaf- 
fenbeit des Bodens eg erlaubt, oder wo ihr mittelft Durch- 
bohrung der etiva noch über ihr liegenden undurchdring⸗ 
I:hen Erdſchichten Luft gemacht wird (artefifhe Brunnen). 
Se höher u. mächtiger der unterirdifche Wafferbehälter iſt, 
der die Q. ſpeiſt, mit deſto größerer Gewalt u. deſto höher 
fprudelt das Waſſer ver DM. hervor, wie man bei fünftli- 
chen Fontainen, bei artef. Brunnen und bei mehreren na- 
türfihen Springa., 3. B. bei St. Venant in Artois und 
a. D. fehen kann. Auch die vulkaniſche Befchaffenheit des 
Bodens, namentlich die Einwirkung der fich bier entwideln- 
den unterirbiihen Dämpfe hat aroßen Einfluß nicht bloß 
auf die Temveratur des Q.waſſers, fondern auch auf die 
(Gewalt, mit der daffelbe hervorfprudelt (Geyſer auf I8- 
landu.a.). Sind bie oberen Erdſchichten da, wo ein unter- 
irdiſcher Waſſerbehälter feinen Ausfluß hat, fehr locker, oder 
entfpringen DO. in niedrigen von Höhen umgebenen Gr- 
—— „die dem Waſſer feinen Abfluß geſtatten, oder er- 
ubt ein in einer ſolchen Gegend befindliches, der Erd⸗ 
oberfliche nahe liegendes Thonlager, dem von den umge- 
beuden Höhen —— He le oder Schnee 
waſſer kein tiefes Eindringen in die Erde, fo entiteben 
Sümpfe oder Seen. Bei anhaltender Dürre vertrodnen 
auch vergl D. zuweilen, während andre, die fih haupt«- 
ſächlich von geſchmolzenem Stletfchereis nähren, gerade im 
Sommer am reichlichſten fließen, dagegen bei ſtarker Kälte 
ausſetzen. Befindet ſich der eine Q. ſpeiſende Waſſerbehäl⸗ 
ter mit {br in gleichem Niveau oder lebt er noch niedriger 
ale fie, fo wird die QO. fo lange ausfeßen, als jener nıcht 
bis zu der nöthigen Höhe gefüllt ih, worauf in der Nähe 
des Meeres zumeilen fogar der Stand. des Mondes mit- 
telbar (durch Bewirkung der Fluth u, Ebbe) EinfluB hat. 
D., deren Wiſſermenge fich ſtets ziemlich gleich bleibt, 
beißen gleihförmige; andere, deren Waſſermenge fich 
zu gewilfen Zeiten des Tages oder des Jahres bald ver- 
mehrt, bald vermindert, oder die ganz ausſetzen, heißen 
periodiſche (dungerquellen, Theuerbrunnen, intermit⸗ 
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tirende oder ausfeßende Frühlings ⸗/O.n, Winter⸗O.n). 
Dergleichen giebt eg viele in den Pprenäen, Alpen, Ans 
den ꝛc., 3. B. in Peru, in Savoy, im ſüdl. Frankreich. 
Manche D.n trüben ſich bei ſchlechtem Wetter und geben 
einen eigenthümlichen Geruch von fi, weil durch Vermin⸗ 
derung des Luftdruckes die im Q.waſſer enthaltenen Luft⸗ 
arten frei werden u. auffteigen fönnen (wetterwendi«- 
ſche over wetterlaunige O.rn, 3. B. der Buller- over 
Polterborn im Paderbornſchen, der Tambour in Auvergne 
u.a.) Zu denen, weldhe beim Bollmonde ftärker fließen, 
nebört die D. auf dem Wunderberge im Krafauifchen. Ein 
D. unweit Breft in Bretagne fleigt während der Ebbe u. 
fällt während der Fluth des nahen Meeres. In Grönland 
entfichen während des Neu- und Bollmondeg mehrere Q., 
die fonft nicht ließen. — Die TZemperaturder D. ride 
tet fih tbheild nach der Temperatur der Gebirgsſchichten, 
wo der fie fpeifende Wafferbepälter ift, theils von der Ent«- 
fernung beider von einander. Ge tiefer der Waſſerbehäl⸗ 
ter liegt, deſto wärmer iſt das Waffer. Auch hier ift die 
vulfanifche Beichaffenbeit Des Bodens von großem Einfluß, 
u. die meiften heißen Q. find in der Nähe von Vulkanen. 
Der Temperatur nach theilt man die Q. in kalte, laue, 
warme und heiße. Die meiften kalten gleichen in der 
Temperatur der fie umgebenden Atmofphäre, entiveder be» 
ftändig, oder nur zu manchen Zeiten. Andre find älter 
als diefe, namentlich die aus Schnee u. Gletfchereis ent- 
ſtandenen. Zu den fälteften gehört Die am Fuße des Gene- 
vre und Bentour in Frankreich. Andere behalten ſtets die⸗ 
feibe Temperatur, 3. B. die D. Medevi am Wetterfee in 
Schweden. Laue D.n find die zu Wolfenftein u. Wiefenbad 
in Sachſen; warme: die gu Zeplig u. Landeck; heiße: die 
zu Karlsbad, Aachen, Abano ıc. — Jedes Q.⸗waſſer ent⸗ 
hält mehr oder weniger Theilederienigen Erd⸗ u. Gebirgs« 
arten, die es auf feinem Wege von der D.-flätte an bis 
dabin, wo eg zur D. wird, durchſtrich und zum Theil aufe 
löfte u. mit fi vereinte, wie: ſchwefel⸗, ſalz⸗, fohlenfaure 
Erden u. Altalien; doch nennt man vorzugsweife biejeni- 
gen On. Mineralqu., welde durch Geruch u. Geſchmack 
eine merkliche große Beimiſchung jener Mineralien ver- 
rathen. Erdöle u. Erbharze, die das Q.waſſer auf feiner 
Bahn mit fich fortriß oder wegen ihrer größeren Tpecifi« 
fchen Leichtigkeit vor fih Her tried, können fi mit dem- 
felben nicht vermifchen oder von ihm aufgelöft werden und 
ſchwimmen auf dem Wafler (Naphtha⸗ und Steindlafche). 
D., die viel aufgelöfte Kalte u. Kiefklerde mit fi führen, 
feßen dieſelbe an fefte, eingelegte Körper ab, fo daß viefe 
wie mit einer Rinde überzogen werden (incruſtirende 
Dn.). Andre verwandeln dur ipren Reichthum an auf- 
gelöftem fhwefelfaurem Kupfer in fie eingelegtes Eifen in 
Kupfer (Cement-On) Salz⸗Qn. führen, weil fie 
durch mächtige Steinfalglager laufen, große Maflen auf» 
nelötes Salz mit fi, welches durch Verdampfung bes 
Waſſers ausgefchieden wird. — Bei den Griechen u. Rö⸗ 
mern waren bie D. ein Gegenftand hoher Verehrung, man 
hielt fie für Wohnfitze beſondrer Untergottheiten (Raraden) 
u. feierte befondre Feſte (Fontinalen) bet ihnen, Heißen, 
gaspaftigen On. fhrieb man weiffagende Kraft au, u. von 
jeher waren bei allen Völkern die On. der Ort, wo man 
ih am liebſten anſiedelte. s 

Quentin (St., pr. Bänglangtäng), ſchöne Stadt im 
franz. Dep. Aisne an der Somme, goth.Rathhaus, pradt« 
volle Hauptkirche, höhere Gerichte u. Behörden, — 
Zeichen: u. Gewerbſchulen, viele arteſ. Brunnen, 21,000 E., 
bedeutende Batifl-, Linon-, Gaze⸗, Shawl⸗, Spitzen⸗ und 
Rattunfabriten. Der Gefchäftsbetrieb der Banf betrug 
1842 über 29 Mil. Fr. Ein Kanal, welder die Scheide 
mit der Dife, Seine u. Loire verbindet, nimmt hier feinen 
Anfang u. it vurch 2 Berge ein Mat 3354 F., dann 23,993 5. 
geführt. Am 10. Aug. 1597 fhlugen hier Die Spanier unter 
dem Herzog Philipp von Savoyen den franz. Connetable 
Montmorency. 

Quercitron, die Rinde einer in N.⸗Amerika wachſen⸗ 
den Eiche (Quercus nigra), welde enaggpesezeipnet 
fhöne gelbe Farbe enthält, die fih def, WA Gegenwart 
völlig elfenfreie#Mfauns entwidelt u. in der Kärberei und 
Kattundruderei häufig gebraucht wird. 

Queretãaro, Staat Mericos zwiſchen Sın Luis Po⸗ 
toſi, Mexico, Guanaxuato, Michoacan, Puebla und Tlas⸗ 
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cala, 713 OM. mit 315,800 E. (IS), gebirgig und erz⸗ 
reih. Die fhöne Hauptftadt, D., in einem reichen Thale, 
hat 35,222 E., Handel in Tabak ır. anſchnliche Induſtrie. 

Querfurt, Stadt im preuß. Rgsbzk. Dierfeburg, am 
Quernabache, 3300 E., Schloß, Salpeterficderet, Kattun» 
druderei, Pferdemarkt. Es war früher ein Kürftenthbum, 
aug den Aemtern D., Züterbock, Dahme, Heldrungen und 
Burg zufammengefeßt, welche zum Erzflifte Magdeburg 
gehörten, aber im Prager Frieden als Fürſtenthum an 
Sadfen fielen. Burg ward 1687, das Uebrige 1815 an 
Preußen abgetreten. Vergl. Liebelt: „Memorabilien der 
Start O.“ (Leipzig 1820). NEE 

Querpfeife, Blasinftrument, feiner ald die Floͤte, 
von oben bis unten gleich weit gebohrt, ohne Klappen und 
bloß mit 5 Tontöchern und dem Mundloch verfehen. Ge— 
wöhntich beträgt der IImfang 2 Dctaven. 

Duefäda (fpr. keſada, Don Bincente), fpan. Of- 
fijier, auf Cuba 1785 geb., 1809 in franz. Gefangenſchaft, 
1814 Brigadier u. Gouverneur von Santander, verfuchte 
veracbeng 1822 von Frankreich aus die Gonititution zu 
befämpfen, fam mit der franz. Armee zurüd u. ſtand mit 
Ponga an der Spike der Ölaubengarmre. Er ward Gene— 
ralcapitain der bast. Provinzen, in Neucaftilien, Guipus— 
coa u. fillte Die Empörung auf Leon u. in Cadiz 1831. Im 
3.1833 ging er zu den Chriftinos über, erlitt von Zuma— 
facarregup 1834 eine Niederlage u. fand 1835 in Madrid 
durch den Pöbel feinen Tod. 

Quesnäy (pr. kehnä, Frang.), Letbarzt Lud⸗ 
wig’s XV., 1694 — 1774, durch die Schrift: „Elements 
de la philosophie rurale‘* (1763), Begründer des phyfio- 
frat. Spftems (f. d.). 

Quesnel (fpr. fchnel, Pasquier), f. JZanfen 
(Cornelius. 

Quesnõy (ſpr.kehnoa), Feſtung im franz. Dep. Nord, 
4000 E. Sie ward t711 von den Alliirten, 1712 von den 
Franzofen, 1793 von den Deftreihern, 1794 von.den grans 
30fen un» 1815 von den Niederländern genommen. 

Quetelöt (fpr. ket'leh, Adolphe), Aftronom, geb. 
1796 zu Gent, Director der Sternwarte zu Brüſſel, theilg 
durch populäre aſtronom. Schriften verdient, theild Dur 
trefflihe Werfe über Statiftit, wie das Hafl. Werk: „Sur 
l’homme et le developpement de ses facultés“ (2 Bde. 
Paris 1835, deutſch Stuttgart 1838). s 

Quetſchung (Eontufion), Verlegung äußerlicher 
Theile durch ftarfen Drud ohne Zerflörung der Daut. Iſt 
fie Teicht, jo wird die Haut braun oder violett in Folge 
des gehemmten Blutfaufs in den Hautgefäßen u. dem Bells 
gewebe; bei bedeutendern fünnen Muskeln, Gefäße, Ner- 
ven zerriſſen, felbſt Knochen zerbrocen fein. Bet beftigen 
Durch Kugeln bewirtten O. ift die Amputation fat ftete 
nothwendig. Gegen die Folgen leiter D. wendet man 
örtliche Zurüctreibungemittel, Compreffion ꝛ⁊c. an; bei 
ftarten D. muß man Einſchnitte in vie Haut machen, um 
das audgetretene Blut zu entfernen, die geöffneten Gefäße 
verbinden ıc. 

Queue (fr., fpr. köh), Schwanz; hintere Theil eines 
Truppe, dader vor Theatern QO.mächen, fih ber Reihe 
nad aufſtellen; Stab beim Billardſpiele. 

Quevẽdo n Villegas (ſpr. kewedo i bilegag, Don 
Francisco de),berühmter fpan. Dichter, geb. IH7O zu 
Billanueva, Ritter von ©. Jago, kam, ald der Herzog 
von Oſſuña in Ungnade fiel, in's Gefängniß 1609—12, 
u. Später abermald 1641. Erf. 1645. D.mwar viel gereiſt 
u. entwidelt in feinen Schriften eine Fülle von Laune und 
Satyre. (Ausg. 11 Bde. Madr. 1791 — 94). „Den Erz— 
fhelm Don Paolo“ überfegte Keil (Rpz. 1826). _ _ 

Quiberon (fpr. fib’rong), Halbinfel und Städtchen 
im franz. Dep. Morbiban, mit treffliher, durch Das Fort 
Pentièvre gefhüßter Rhede. Hier landeten am 28. Juni 
1795 3200 ang Emigranten unter dem Grafen d’Her- 
villy. Nah 19 Zagen unbegreifliher Unthätigfeit griffen 
fie, bis auf 17,000 angewachſen, den General Hode an, 
welcher fich an der Küfte verſchanzt hatte. Sie erlitten, wie 
88 ſcheint, eine völlige Niederlage. Dit Heldenmuth dedte 
der Graf Sombreuil die Einſchiffung von etwa 22005 er 
ſelbſt ergab fib u. warb nebft den übrigen Öefangenen zu 
Bannes erhoffen (28 Juli). : 

Quick, Queckfilber; das in Scheidewaſſer getödtete 
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Queckſilber als Grund zu Vergoldung auf Meſfing. Quide 
müble, Amalgamirwverf. 

Dnietismns, ein zunächſt in der fathof. Kirche im 
Gegenſatz gegen die faft nur mechanifchen Andahtgübuns 
gen der Jeſuiten u. Dominicaner entflandener Myfticig- 
mus, der dur völlige Berfenkung des Gemüthes in die 
nöttl. Liebe in feliger Ruhe (quies, daher der Name) mit 
Gott eins zu werden tradtete. Gr wurde veranlaßt 
durh des Spaniers Mihael Molinog, eines ver« 
ehrten Sceelforgerde zu Rom, Erbauungsbuh „Guida 
spirituale‘* (Rom 1675), dem viele ähnliche Schriften 
tolgten. Diefer mußte auf Beranlaffung des frunz. Ge— 
fandten feine Irrthümer abſchwören n. fl. im Kloſterge— 
fängniß 1696. In Frankreich war e8 namentf. die Fran 
von Gupon (gef. 1717), die mit mancher Hebertreibung 
in fhwärmerifher Gottesliebe dieſe Richtung in Schriften 
u. Betffunden, ungeachtet einer Zmaligen Gefangenfrhaft, 
zu förtern fuchte, Fenelon (f. d.) nahm dieſelbe vergeblich 
gegen Boſſuet in Schuß. Auch nah Spanien u. Neapel 
verbreitete ih der D., ohne jedoch jemalg eine beſ. Sefte 
zu bilden, u. wich um die Mitte des 18. Jahrh. wieder an« 
dern Zeitridhtungen. Ein dem Princip nach verwandtes 
Streben zeigte fih bei den Sefpchaften in der griech. Kirche 
u, if den ind. Brahminen eigen. . 

Quiesciren (lat.), ruhen; in Ruheſtand verfeßen. 

Dnimper =» Corentin (fpr. fängbärforangtäng), 
Hanptitant des franz. Dep. Finisterre am Zufammenfluß 
Des Odet u. Fleyr, after Biſchofsſitz, ſchöner goth. Dont, 
höheres u. Handelsgericht, College, Seminare, Schiff 
fahrtsſchule; 10,200 E. Schiffe von 800 Tonnen können 
die Flüſſe herauffommen. 

Quin (fpr. fwinn, James), geb. 1693 gu London, 
vor Garrid der größte engl. Schaufpieler in ber Tragödie 
u. Komödie. Er fl. 1766 zu Bath, beliebt durch feinen Witz 
u. Humor. 

Qninault (ipr. kinoh, Philippe), der Schöpfer der 
lyr. Tragödie in Franfreich, geb. 1635 zu Paris, brachte 
1053 feine erfle Komödie, les Rivales, auf die Bühne. 
Der Erfolg diefer, fo wie vieler anderer verfihafften ibın 
die Aufnapıne in die Akademie 1670. Im folgenden Zahre 
faufte er die Stelle eines Auditorg an der Rechnungskam— 
mer. Seitdem fihrieb er big 1686 nur Opern, die jetzt noch 
als meifterhaft gelten, für Lulli, wofür ihm Ludwig XIV. 
eine Penfion von 2000 Livres ausfegte. Er farb töd8. 

DQuincaillerie (ſpr. kängkaljerie), alle Waaren in 
Eifen, Stahl, Bronze c.,die zum Pub, Hausgebrauche, für 
Gewerbe u. Uderbau dienen; kurze Waaren. 

Quinẽt (ſpr. kineh, Edgar), ſehr begabter Schrift» 
ſteller, geb. 1802 in Straßburg, ſtudirte bier, in Genf, 
Paris u. in Heirelberg, wo er bef. Creuzer hörte u. in bie 
deutſche Literatur u. Volksthümlichkeit einzupringen ſuchte. 
Hier entſtand feine Ueberſetzung von Herders Ideen (3Bde. 
Straßb. 1826), aus ſeiner Theilnahme an der wiſſenſchaftl. 
Erpedition nach Morea 1826 eine Schrift über Griechen— 
fand (2. Aufl. 1832). Eine intereffante, aber einfeitige 
Abhandlung über die Epen des 12. Jahrh. bereicherte Die 
franz. Riteraturgefichte (1831). In poetifirender Weife 
u, glänzendem Styl fehrieb er 1832 über Italien die de— 
mofratifche „Voyage d’un Solitaire“. Unter Abfaffung der 
veriworrenen, aber ſtets geiftreihen Gedichte „Ahasver“ 
(1833) 5 „Napoleon“ (1836); ‚Prometheus‘ (1838); Ichte 
er bald in Straßburg, Parts, Heidelberg u. begann 1839 
als Profeſſor in Lyon Vorträge über Literatur, die er mit 
fich Reigerndem Beifall feit 1840 fortietzte. Seine vermifch« 
ten Auffäße fanımelteer in „Allemagne et ltalie‘‘ (2 Bor. 
Par. 1839) u. bekämpfte vom Lehrſtühl wie in Flugſchrif— 
ten mit geiftiger Ueberlegenheit neben Michefst die Ueber— 
ariffe der Ultramontanen u. Jeſniten; fo in „Des Jesuites'‘ 
(mit Michelet 7.A. 1845) 5 „L' Ultramontanisme“ (1844); 
„Le christianisme et la revolution“ (1815). 

Quinquagẽſima (Tat.), der 50. Tag vor Oſtern, 
der Sonntag vor Faſtnacht. 

Quinquennalia, bei den Römern alle 5 Jahre tie» 
derfebrende Spiele zu Ehren des Jul. Cäſar u. Auguſtus, 
von Nero nad griech. Art auf Mufit, Gymnaftif u. Reit» 
funft ausgedehnt. _ 

Quinquennium (lat.), Zeitraum von 5 Jahren. 

. Quintäna (fpr. fin, Manuel Zofe), berühmter 
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fpan. Dichter, geb. 1772 zu Madrid, Advocat, Fönigl. Se» | tion nach Amerika geben, die fih 1815 auf der Inſel Leon 
exetair für Auslegung fremder Spramen, Hörderer des ſammelte, benugte aber die Ungufriedenbeit der Zruppen 
Freibeitskampfes durch Manifefte,Brocfamationen,patriot. | gu dem Auffſtand, welcher Ferdinand VIE zur Annahme 
Lieder und Zritfchriften, 1814—20 durd) Die Reſtauration der Gonftitution von 18512 bewog. Auf den Gorted mäßiqg 
Sefangenr, dur die Revolution von 1820 abermals in | u. jeder Willführ feind, kämpfte er auch unter Morillo u. 
ſeine Steffen eingefegt u. nach nöthig gewordener Zurück- ald diefer mit den Franzoſen cine Convention abſchloß, 
gezogenheit bis 1828, im J. 1833 zum Procer des Reichs | allein in Soruna big auf’d Aeußerfte. Er fchiffte fich endlich 
u, Mitglied des Staatsraths ernannt. Er ift ein ebenfo | von bier nad England cin, u. blieb, ald er auch in Cadir 
aefühfvolfer, ergreifender Dieter (Poesias, inclusas las | nicht mehr wirken fornte, hier n. in S. Amerika big 1834. 
patrloticas y las tragedias: El Duque de Viseo y El Pe- | Gr farb 1R41. 
lago“ (2Bpe. Mapdr. 18521), ale bewährter Hiftorifer „Vi- Duisgqntlien (lat.), Kleinigkeiten. 
das de Espanoles célebres“ (3 Bpe. ebd. 1807—33) und — (Joh. Chriſtian von), berühmter Cri— 
Litekaturhiſtoriker (Sammlung ſpan. Lpriker u. Epiker). minaliſt aus Roſtock (geb. 1737), geſt. 1795, nachdem er 
Quinte (lat.), Intervall von 5 Tönen; die höchſte in Roſtocku. Bützow (1772) gelebrt u. die Würde eines 


Seite der Violine ꝛc. Oberappellationsraths u. Reichsvicars nebſt dem Adel er— 
Quinterne, in der Lotterie der Fall, wo alle 5 befeßte } balten hatte. Bon ihm u. a. „Grundſätze des deutſchen peinl. 
Nummern wirklich gezogen werden. Rechts“ (4 Bde., 6. Aufl. 1500-25). 


Quinuteſſenz (lat.), nach Paracelfus die befle, auf) Quito (San Francesco de), Haupiſtadt u. Ne— 
chem. Wege ausgezogene Krait eines Dinges, das Belle. | gierungsſiß der füdamerifan. Republik Ecuador 8500 F. 
Quintett, Tonfüd für 5 concertirende Singftünmen | Boch in einen von den böchften Bergen ungebenen Hoch— 
oder Anftrumente. ER thafe der Anden auf vulfanifchen, fah ſtets ſhwankendem 
Quintilianus (M. Kabine), rön. Nhetor aus | Boden, zum Tdeil mit großen u. ſchönen Gebäuden, einigen 
Eafaguris in Spanien, Sadwalter, unter Bespaftan Lech | Pläßen, Dom, 6 prachtvöllen Prarrtirchen, 6 Klöſtern, ein 
ver der Rhetorik in Nom. Sein Verf „De institutione | Yefuitencollegium, bedeutender Univerfttät, 755,500. Ans 
oratoria‘‘ enthält einetreffliche Theorie der Nedefunft, dag | ſehnlicher Berfehr ſowoel durch und mit Neugranada, ald 
10. Buch deffelben eine intereffante Beurtheifung griech. u. | über Guapaquil ſerwärts. Wolle: u. Baummolleniveberei. 
röm. Schrififteller ; weniger befriedigen pie auch für unecht Zürchtertich ward das berrliche Thal von D. hrimgefucht 
gebaftenen Uebungereden „Declamationes.‘* Ausg. von | durd dad Erdbeben von 1797, 
Spalding, Butlmann, Zumpt, Bonnell (6 Bde. 1798 — Quitte (Pyrus Cydonia, Q.baum), aus der natürl. 
1834). Familie der Nofaceen, Battung Pomaceen, ein Straud 
Qunintole, Notenfigur, wobei eine Hauptnote in 5 | von 3— 10 3. Höhe mit eiförmigen, ganzrantigen, auf 
Noten von gleicher Dauer getpeilt u. mit einer 5 über den | der untern Seite weißfilzigen, am runde fat berziörntigen 
Noten angedeutet wird. Blättern, weißfilzigen Nelden, und einzeln an der Spitze 
Quintuplum (lat.), das Fünffache. _ der Zweige chenden, großen, nach den Blättern erfihei= 
Snintus Smyrnäus, Calaber genannt,im 5. Jahrh., nendın rofenrotyen Blüthen. Jedes Fach des Fruchtgehäuſes 
der Verfaſſer eines griech. Epos, welches Homers Gedichte hat mebrere Kerne. Der D.baum iſt in Kreta einbeimiſch, 
vom Tode Heftors bis aufdie Eroberung Trojas, die Heims | bei und nur in Gärten angepflangt. Die D. int eine apfels 
fahrt der Griechen eingeſchloſſen, fortfegt. Es ift nicht ohne | oder birnenartige, „eitrongefbe, febr angenehm riedhente 
dichteriſches Talent, in guten Berfen, aber weitſchweifig Frucht, fehnteft ſüßſauer u. wirft füslend » adftringirend; 
abarfaßt. Ausg. non Tychſen (Straßb. 1307). fic wird meiſt eingemacht genoſſen. 
Quirini (Angelo Maria), gelchrter Alterthums— Quittuug. Empfangſchein; eine Privatquittung er» 
forſcher, geb. 1680 zu Benedin, Benedictiner, ward nad | langt erfi nad vem 30. Tage Beweisfraft. 
Reifen in Holland, England, Frankreich, Deutfchland, Erz> Quirote (Don), f. Cervantes. 
bifhöf von Corfu, Bifhof von Brescia 1720, Cardinat | Quodlibet (lat.,d.t., was befieht), Alles was ohne 
1727, Borfteher der Congregation des Inder 1743. Er ſt. Ordnung und Zuſammenhang neben einander geftelit if, 
1755. Seine Werfe, wie über Corcyra (1725) find ſchätzbar. bef. Gemälde, Gedichte u. Mufikſtücke, in welchen dir Will 
Quirinns,fabin. Kriegsgott, Beinamedes Romulus | führ afferband iremdartige Gegenfände u, Gidanfen ver— 
nach feiner Bergötterung, daher Quirinalia, Feſt zu | einigt bat. 
Ehren des Romufus u. der Ehrenname für die rom. Bür— Quote (lat.), bei gemeinfgaftfihen Unternehmungen 
ger Quirites. ter Antheihanden Koftenu.am Gewinn; bei Steuern der 
Dnirdga tipr. fi, Ant), einflußreier fpan. Offi- narb einem beftimmten Berbäftniß ausgeworfeneSteuerſatz. 
zier, geb. zu Betanzos in Salicien 1784, Sercadet, feit Quotient (lat), f. Divifion. 
1808 in der Landarmee, follte als Dberfi mit der Erpedi- 
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N, als rim. Zablzeichen — 80, öberſtrichen = 80,000; | u. verführt auf ver Donau ungar. Getreite nebſt Deutfchen 
als Abfürzung für: Rex, Roma, Recipe (auf Recepten u italien. Gütern nah Peſtd. Einw. 13,500. Ucberfall 
nimm), Reaumurſche Thermometer, rechter Winkel, | der Türken durch Palffy ın. Schiwarzenterg am 25. März 
Thafer ıc. . 1598. wevon das Haus Schwarzenberg ned einen Raben ini 

Naab, Sefpannfhaft Ungarns, am Eüdufer der Do- | Wappen führt; Sieg der Franzoſen unter dem Vicekönig 
nau u. an ber Raab, 28, ,, DM. mit 93,000 Einmw., eben, Eugen über bad uvgar.Iniurrectionspeer am 14. Juni 1600. 
nur im ©. durch Zweige des Bafonyer Waldes gebirgig. | Habatt, urfprürgli fo v. a. Disconto, jet jeder 
Die gleidnamige Hauptfladt (ungar. Nagi Gyor) an der | procentwelfer Abzug, nieder für frühere Zahlung oder 
Mündung der Raab in die Donau, hat 8 Fathol. (darunter | ale Bortpeil, den ber Verkäufer im Großen dem Dietaile 
Dom), 1 griegifhe u. 1 evangel. Kirche, fathol. Bifchof, | bändler gewährt. Diefe Vergütigung tft faft auf jedem 
Seminar, Afademie, fathol. und evartgel. Gymnaſium, | Handelsplaße anders. Der, wird auf, nicht in Hundert 
Schloß, Wein» u. Aderbau, Inpufrte in Tuch und Eifen berechnet. 





Lu 
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“ ·Rabaut St. Etienne 


Habant St. Etiẽnne (ſpr.bobßängtetiänn Fean 
Pant) grrotefant. Geiſtlicher u. Advocat, geb. 1742 zu 
Nimes, welche Stadt ihn 1789 zum Abgeordneten auf der 
erften Nationalverfammfung wählte. Schon früher durch 
Schriiten befannt u. beredt, Arfchien er zum Bortpeil ale 
Nedrter, war anfangs ein warmer greund jeder Neuerung, 
fehrte aber im Nationalconvent zu gemäßigten Anfirbten 
zurüd u. hatte den Muth, das echt des Convents, über 
den König zu Recht zu fißen, in Frage zu ſtellen. Dies, fo 
mie feine Verbindung mit den Birondiften ward fein Ber» 
derben. Er entging zwar der Berhaftung, ward aber bald 
entdedt u. am 5. Dec. 1793 hingerichtet. Von ihm: „Lett- 
res à Bailly sur l’hist. primitive de la Grece‘* (1707), 
„Precis de l’hist. de la revol. fr.“ (1791 und U. nebft 
Leben 1522). 

Rabbi, d. b. Vorgefehter, Meifter, Schriftfundiger 
u. Lehrer inden Synagogen, fpäter faft gleichbedeutend mit 
unferem „Herr.“ Nabbinen, die fpütern hebr. Schrift« 
ftelfer, vie fib einer althebr. entfrempetenSprache bedicenten. 
Rabbinismus, der Inbegriff ihrer Lehren u. Meinun— 

em. Rabbiner, die jegigen von den Gemeinden beru> 
enen, vom Staate geprüften u. beftätigten Jugendichrer, 
Prediger u. Leiter Des Gottesdienſtes unter ven Juden, 
deren Bildung u. Wirkungskreis nah den verſchiedenen 
Ländern febr verſchieden iſt. 

Rabbiniſche Sprache u. Literatur. Die R. Spr. 
iſt ein neuerer Dialekt des Hebräiſchen, welcher aus der 
Feder der Rabbinen bervorgegangen iſt u. überhaupt über 
die Schriften derfelben hinaud feine Verbreitung erlangt 
bat. Die Brundelemente des N. verläugnen allerdings 
den bebr. lirfprung nit, in der Formenbildung dagegen 
berrfiht, ungeadtet ver Bemühungen jener jüd. Gelehrten, 
die nationale Reinheit wicderberzuftellen , der chaldäiſche 
Charakter vor. Rei allen Formenreichthum trägt ed doch 
ganz dag Gepräge einer fünftliben todtgebornen Sprade. 
Die Schriftifteine Arthebr. Crafiv, mitgebrocenen u. vers 
tünnten Zügen. Bonden Schriften ver Nabbinen find vicle, 
vorzüglich vie fih auf Mathematik, Aftronomie, Philoſophie, 
Medizin beziehen, verloren gegangen. Die meiſte Aug» 
beute aewäbren die noch vorhandenen, auf tem Gebiete 
ſprachlicher Forſchungen, wenn man nur von jüd. Sturr- 
heit u. kleinlicher Aengitlichfeit abfiebt. Die Blüthe der 
R. L. fällt in das 8. bis 15. Jahrg. Berühmte Grammas 
titer find: Aben Edra, David Kimchi, Elias Levita, Ben 
Zeciel, Menachem de Lonzano, Meper Hallevi, Salomo 
Norzi; Interpreten: Simon aus Kabira, Jehudai Gaon, 
Joſcph Tob. Elem, Aben Esra, Salomo Jarchi, Joſeph 
Kinichi, Leo: Ben Gerſon, Iſaak Abarbanel, Maimonides; 
(Secarapben u. Neifebefchreiber: Moſes Petachia, Ben— 
jamin von Tudela, Perijol v. Avignon ꝛc. — Grammatiken 
der N. Spr. von: Cellarius, Danz; Wörterbücher von: 
Jäland, van ver Hardt, Burtorf, Tychſen. 

Rabe, Kolkrabe(Corvus corax)zur Familie der krä— 
benartigen Vögel gehörig, u. der größte unter dieſen wird 
geaen 25. Tang, iſt dunkelſchwarz mit bläulihem Schimmer, 
bat einen abgerundeten Schwanz u. einen ftarfen, ziemlich 
gewölbten Schnabel. Er ift über einen großen Theil der Erde 
verbreitet, Doch nirgende häufig, lebt von faft Allem,was nur 
irgend genichbarift, auch von Nas, das er ſehr weit wittert u. 
von kleinemWild, ſtiehltgern glänzende Gegenflänte u.brü— 
tet im März auf den böchſten Väumen od. in alten Thürmen 
u. Gemäuern 5 fhmuziggrüne, braungefledte Eier in 20 
Tagen aud. Yung aufgezogen werden fie ſehr zahm u. Ter- 
nen au einzelne Wörter nachſprechen. In der Mythologie 
mehrerer beidn. Völker, fo wie in der Heraldik fpielt der 
IR. eine wichtige Rolle. Die Griechen u. Römer fehrieben 
ihm die Gabe ver Meiffagung zu u. hielten ihn, wo er er- 
ſchien, für einen Unglüdepropbeten. 

Habelais (fpr. »lüäh, François) geiftreicher, fatyr. 
Schriftſteller, geb. um 1483 zu Chinon (Zouraine), lernte 
wenig in der Ktiofterfchufe u. auf der Univerfität Angers, 
ward Sranzisfaner zu Fontenai fe Comte in Unterpoitou 
u. begann im Klofter auf eigenen Antrieb zu fiubiren: 
Grammatif, Poeſie, Medizin, Philoſophie, Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, Stern- u. Sprachkunde, fo daß ihn die Mönche bes 
neidetenu. verfolgten. Er trat deshalb in den Benedictiner- 
„ orden im Kloſter Maillezats (Poitou), verließ es jedoch 
"bald u. führte im weltlichen Prieſterkleide mehrere Jahre 
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ein Wanderleben. Im Jabr 1530 ſtudirte er Medizin in 
Montpellier u. hielt 1532 vielbefuchte Vorträge. Nachher 
verweilte er mebrere Jahre lehrend, praftizirend u. ſchrift— 
ftellerud zu Yyon, 5m. 1534 begleitete er feinen alten: 
Gönner, Joh. du Bellay, damals Biſchof von Paris, als 
Leibarzt nah Nom u. erlangte vom Papſt Abfolution für 
bie Entweichung aus dem Klofter, nebft der Erlaubniß, in 
einem andern Haus des Benevictinerordend als Arzt zu 
praftiziren. Er wählte die Abtei St. Maur tes Fofſés hei 
Paris (1536) u. ward, da diefe Bald fäcularifirt wurde, 
welt. &borherr, 1545 erhielt cr die Pfarre zu Meudon, die 
er mufterbaft verwaltete. Er ft. 1553 zu Parid. Bom Ges 
ſchick auf die Schwelle der Neuzeit geivorfen ift N. der 
treuchte Ausdrud jenes gewaltigen Ningens u. Kämpfeng, 
jener Gahrung u. Erfehütterung, unter welcher das Mittel« 
alter verſchiid. Seine Phantaſie ift üppig u. maßlos, fein 
ip derb u. ſchneidend, feine Sprade originell, kräftig, 
freier von Latinismen und oft bewundernswerth einfach. 
Sein Gurgantua u. Vantagruel erlebte von 1333 — 1836 
34 Auflagen; Werfe Par. 1840, deutſch von Fifchart (1552 
u. öfter), von Regis (2 Bde. Ipyg. 1832— 41). 

Habener(Gottl.Wilb.), Enkel d. didakt. Dichters u. 
Rectors zu Grimma, Zuſt. Gottfr. R. der ſich durch feine 
„nützl. Lehrgedichte“ (Fabeln) feiner Zeit bekannt machte, 
war geb. 1714 zu Wachau bei Leipzig, bildete fich zu Meißen, 
wo er Gärtner's u. Gellert's Freund ward, u. zu Leipzig 
zum Juriſten, ward Steuerreviſor daſelbſt u. Oberfleiters 
rath zu Tredden u. ſt. 1770, Seine Satyren, in einer 
muſterhaften Proſa gefchrieben, geißeln mit moraliſchem 
Erufte und mit reinen Humor, obne Liscov's verletzende 
Schärfe, die Thorheiten des Mittelſtandes und zeichnen 
menſchliche Eharaftere treffend nad dem Peben.,Sänmt« 
lihe Schriften 6 Tbfe., n. A. Lvzg. 1777 (nebſt ‚AR * 
u. Charakter“ v. Chr. F. Weiße, A Bode, Stuttg. ar 
Siede auch Rich. Roos „Bunte Steine’ (Tb. 1.) 

Nabirius (Gaius), lat. Dichter zu Augüſi's Zeit, 
wahricheintich der Verfaſſer eines Epos Bellum actiacım, 
wovon Bruchſtücke 1809 zu Herculanum aufgefunden wur— 
den. Ausg. von Kreyßig. Meißen 1835. 

Rabnliſt (lat.), Nechteverpreber, Ränkeſchmied. 

Habutin (fpr. »Bütäng, Roger de R., Graf v.), 
geb. 1618 zu Epiry (Niesre), geft. 1693, machte ſich in der 
Arnee u, am Hofe durch feinen kauſtiſchen Charafter viele 
Feinde u. wurde felbft wegen feiner „‚Hist. amoureuse des 
Ganles'* 1666 in die Baftille gefeßt u. 16 Jahre von Pa— 
ris verwielen Seine Briefe fammelte Boubours in 7 Brn., 
auch feine Memoires (3 Bde.) find nicht unintereffant. 

Hacan (ipr. kang, Honorat de Beuil, Mar- 
quis de), geb. 1759 zn RocheRacan (Teuraine), Schüler 
Malherbe's, einerder beften franz. Lyrikeru. Idyllendichter. 
Erf. 1670. Werfe 2 Boe. Bar. 1724, ; 

Race (ir., fpr. rad), in der Naturgefchichte Unterart, 
die ſich fortpflanzt. Ueber Menfchenracen f. Menfc. 

Rachebürgen, im Mittelalter Gchülfen oder Bei— 
fißer der Gaurichter. 

Hachegöttiunen, f. Erinnpen. 

Hachel, 1) FJoachim), derb und fräftig in feinen 
„deutfchen ſatyr. Gedichten‘ (n. A. v. H. Schröder, Altona 
1828), war geb. 1618 zu Lunden in Norder Dithmarſen, 
ſtudirte au Rofted u. Dörpt, war Rector zu Heiden, Nor- 
der u. Schleswig, wo er 1669 fl. Juvenalis u. Perfius 
waren feine Vorbilder, u. bei feinem gefunden Berftande 
u. feiner männlichen Gefinnung giebt er eine gute deutſche 
Hausmoral u. treffende Sittengemälde feiner Zeit, bis— 
weilen etwas plump u. nad Opitziſcher Manier breit. — 













2) R. (ſpr. raſchell), vie erfte Schaufpielerin Frankreichs 
eb. 1822, Kind eines deutfchen Juden i ; näprte® 
Fb durch Singen auf den Straßen, ale di anglehrer 


ihre Stimme erfannte u. ihr big zu ſeinenf Tode Unterricht 
ertdeilte. Sie übte fih jet in der Declamation u. fam 
1838, nach kurzem Spiel am Theater Giymnafe, an dad 
Theatre frangoig, wo ihr geniales Spiel fich immer ſchöner 


entfaltete. Au in England fand fie Bewunderung. Die * 


klaſſ. Tragödie hat dur fie ein neues Leben gewonnen. 
Nacine (ſpr.⸗ſinn), 1) Jean de), ter graßteTrauer- 
ſpieldichter Frankreichs, geb. 1639 zu Ta Fert&-Mifon, bil« 
dete fich in der Abtei von Port Royal und im Collegium 
Harcourt zu Paris mit befonderer Vorliebe für die griech, 





Racoczi 


Tragiker, in deren Geiſt er tiefer als irgend einer ſeiner 
Zeitgenoſſen eindrang und begann feine ſchriftftelleriſche 
Laufbabn mit der Ode zur Vermäblung Ludwig's XIV. 
„Aux Nymphes de la Seine“ (1659), für Die er ein Ge— 
ſchenk von 100 Louisd'or u. ein Jahrgeld von 600 Livres 
vom König erhielt. Um ibn der etwag lodern Geſellſchaft 
junger Schöngeifter zu entziehen, bewogen ihn feine Ver— 
wandten, fi um eine Pfründe in Languedoe zu bewerben, 
doch fehrte cr bald twieder nach Paris zurüd, mo er fi 
durch eine 2. Ode neue Freunde u. Gönner erwarb. Den 
höchſten Ruhm aber erlanate er als glücklicher Rebenbubfer 
Korneille’d dur IL Tragodien: „La Thebatde“ (1664), 
„Alexandre“ (1665), „Andromaque“ (1667), „Britan- 
nicus (1669), „Berenice‘‘ (1670), „Bajazet‘“ (1672), 
„Mithridate‘“ (1673), „Iphigenie“ (1674), „Phedre“ 
(1677), „Esther“ (16809 u. „Athalie““ (1691) u. dur 
das Ruftfpiel: „Les Plaideurs“ (166). Cine vollendete 
Diction u. Berfification, ideale Auffaſſung, verbunden mit 
geihichtlicher Wahrheit, zeichnen Die mriften Diefer Dich- 
tungen aus, die bef. in der Darftelluna per weibl. Gefühls— 
welt meifterbaft find. Er wurde 1673 Mitglied der Aka— 
demie und 1677 vom König mit Boileau zum Hiſtorio— 
graphen ernannt, that aber in biefer Eigenfchaft wenig. 
Sn demfelben Jahre trat er vom Theater zurück, weniger 
wegen der gegen ihn gefponnenen Kabalen, alg weil feine 
gemüthvolle Natur fih mehr dem religiöfen u. kirchl. Leben 
zuwandte, vrrheirathete ſich u. führte cin beglücktes Fa— 
milienleben. Der König adelte ihn u. feßte ihm einen be- 
deutenden Sahrgehalt aug, entzeg ihn jedod feine Gunſt, 
als er auf Beranlaffung der frau von Maintenon eine 


Schrift, über die Mittel dem Volkselend abzuhelfen, ver»- 


faßte. Aus Bram hierüber ft. er 1699. Außerdem ſchrieb 
“ ers&nigranme und religiöfe Lieder, „Histoire de Port- 
Royal u. „Lobrede auf Corneille.“ Werke deutfh von 
Wichof (Stuttg. 1844). — 2) (Louis), Sohn des Vor., 
geb. 1692 zu Paris, erwarb fih als Dichter, wie als Menſch 
bope Achtung, wurde 171) Mitalied der Akademie der In— 
ſchriften, erhielt fpäter durch Fleury eine Anftellung im 
Finanzfach u. fl. 1763. Verfaßte u. U. die didakt. Gedichte: 
„De la gräce“ u. „Po&öme de la religion,“ ferner: „Vie 
de Jean R.“ (Bar. 1748, 2 Bpe.) u. „Kemarques sur les 
tragedies de Jean R.“ x 
Hacdczi, ungar. Geſchlecht, das durd Sigism. R. 
(gef. 1613) auf den Thron von Siebenbürgen gelangte. 
Ihm gehört an Franz Leopold, geb. 1676, mit Gewalt 
in der fathol. Kirche erzogen, Teitete, weil man ihm einen 
Theil feiner Büter vorenthielt, eine Verſchwörung gegen 
ven Kaifer ein u. brachte von Polen aud einen Aufftand 
der Ungarn gegen Oeſtreich zu Stande, der nach einigen 
Sahren unterbrüdt murde (1711). Er felbft fi. 1735 bei 
Rodoſto. Auch fein Sohn, wegen Befigungen in Neapel 
Marcdefe di Santo Garlo genannt, madte einen ver- 
geblihen Berfuh auf Siebenbürgen. e 
Raczyusfi (fpr. ratfchingti), 1I0Edu ard, Graf), 
polnifcher Gefhichtsfchreiber, Herausgeber wichtiger Ge— 
ſchichtswerke und Beförderer der polniſchen Sprade und 
Literatur, geb. 1786, tödtete ſich 1845 felbfl. Bon ihm: 
„Poln. Medaillen’ (2 Bde. Brest. 1839). — 2) (Atha— 
nafius), Braf), preußifher Sefandter in Riffabon, 
geb. 1788, Bruder des Borigen, war früher Gefanpter 
in Kopenhagen u. verfeinerte durch Beſuch der Kunftihäge 
Bi Deutfchland, Sranfreih u. Italien feinen Kunſtſinn, 
tährend er zugleich fofbare Sammlungen anlcate. Er 
ſchrieb „Geſch. der neuern Kunſt in Deutſchland“ (deutſch 
3Bde. Berl. 1836—42) u. „Dictionnaire d’artistes“(deutfch 


: # Ipza. 184, h 
KT Mad desſtrafe, wobei dem Verbrecher die Unter- 
fchentel u. Vorberarme, dann die obern Schenkel u. Arme 
mit einem ſchweren Rade zerfloßen oder zerbrochen wur- 
ven ; er ſelbſt wurde noch lebendig auf das Rad gelegt u. mit 
a dieſem bis zum Verſcheiden, das zuweilen erſt nah Tagen 
erfolgte, auf einen Pfahl gebracht. Später unterſchied man 
" Rädern von Unten, wobet Stöße auf die Bruft und in das 
Genid das Leben: ſchneller endeten u. Rädern von Oben, 
indem man zuerii dad Rüdgrat zerichlug u. zugleich den 
Berbrecer erdroſſelte. 
Radai (Gedeon, Graf), ein Ungar, der in 
Deutſchland feine Bildung erhielt u. pen Verſuch machte, 
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Reim?u Splbenmas in der ungar. Poeſie zu verbinden, Er 
ſtarb 1792. 

Radbert (Paſchaſius), Abt zu Corbey, geſt. 865, 
der Begründer der Lehre von Verwandlung des Brods u. 
Weines in Leib u. Blut Cbriſti. 

Hädcliffe (Anne), Nomanfgreiberin, geb. 1764 zu 
London, Sattin des Eigenthümers und Herausacberd des 
„English Ghronicle,““ erregte erſt durch The Romance 
of the Forest u. bei. dur ‘The Nlysteries of Udolpho 
(ihren beten Roman) Aufmerffamfeit. An der Beſchreib— 
ung u. Charafterzeihnung ausgezeichnet, gefällt fie fi 
beſ. in Darftellung grauenvoller Scenen u. Erregung Dis 
fierer oder zarter Gefühle. Am J. 1793 gab fie Reifen 
durch Holland u. länge des Rheins heraud. Sie fl. 1823 
zu Yondon. 

Hadeberg. Ort bei Dresten mit Bandiveberei, Schloß 
u. dem eiſenhaltigen Auguſtusbad. Vergl. Ficinus: „Be— 
ſchreibung d. Auguſtuobad“ (Dresd. 1814). 

Radegaſt, flaw. bei. von den Obotriten verehrte Goit— 
heit, welcbe ihren Hauptſitz zu Rethra (Gadebuſch) hatte. 

adeſyge, in Norwegen u. Schweden die dithmar— 
ſiſche Krantdeit. 

Hadial (lat.), ſtrahlig; Radialiten, ſtrahlenför— 
mige Verſteinerungen. 

Radical (lat.), die Wurzel, den tieſſten Grund be— 
treffend, fo N.cur, wodurch vie Krankheit von Grund 
aus gehoben wird, N.verderben, Grundverderben, Erb» 
ſünde; in der Chemie der Körper, welcher mit Sauerftoif 
eine Säure bildet; in der Algebra it N.zeihen, gleich 
bedeutend mit Wurzelzeichen; in der Politik Name für die, 
weldhe ohne Berüdfihtigung beftebenper Berhältniffe, je» 
doch auf verfaflungsmäßigem Wege eine durchgreifende 
Ungeftaltung oder Berbefferung der Staatseinrichtungen 
im Sinne der Boltsfouverainctät anſtreben. Bedeutend 
traten fie in ber neuern Zeit in England auf u. regten, 
den Drud der Einfommentare u. den plötzlichen Stillſtand 
vieler Gewerbe nach dem Kriege benugend, das Volk in 
drohender Weife auf. Als Hunt (f.d.) am 16. Aug. 1819 
eine ungebeure Volksverſammlung in Mändefter hielt, 
Ward militairifh und mit Blutvergießen eingefchritten, 
Hunt felbf verhaftet, aber bald gegen Bürgſchafi freige» 
geben. Mehrere Glieder des Parlaments hatten firh der 
Volksſache in u. außer dein Parlament angenomnten, tra« 
ten aber bei dem arfährlihen Charakter, den die Saden 
nahmen, auf die Seite des Miniſteriums. Da fentte ſich 
die Erbitterung auf die Minifter feibft, die man bei einem 
Gaſtmable zu ermorden befhloß. Der Anſchlag ward ent» 
deckt, die Verhaftung der Verſchwornen bewirft u. auf Ricy» 
terſpruch am 26. Apr. u. I. Mai 1820 die Hinrichtung an 
Thiſtlewood, Ings, Brunt, Tivd u. Davidſon vollzogen; 
Andere wurden deportirt. Die Partei (Nadicaligm 
felbf} hat fih im Barlemente u. fonft erbalten u. muß mi 
bloß in England, mit dem Wadien der Intelligenz u. der 
polit. Wichtigfeit des Volks bei verweigerten Zugeſtänd— 
niffen an Bedeutung gewinnen. 

Radieschen, f. Rettig. 

Hadiren, f. Kupferſtecherkunſt. 

Hadius (lat), Strahl; Halbmeſſer; R.vector, 
die gerade Linie, welche von ber Sonne gegen den infeiner 
Bahn fortgebenden Planeten gezogen wird. Ihre Länge 
giebt ſtets den Abftand des Planeten von der Sonne an. 

Radix (fat.), Wurzel. 

Hadlof(3oh. Gottlieb), tüdtiger Spradforfcer, 
geb. 1775 zu Kleinlauchſtädt, Campe's Mitarbeiter am 
Verveutihungsmwörterbuche, [cbtein verſchiedenen Stüdten, 
ward 1818 Prof. d. Philoſophie zu Bonn, erblindete 1822 
u. wählte Berlin zum Aufenthaltsort. Seine Schriften 
über Urfprung, Wefen, Dialekte und vergl. der deutſchen 
Sprache haben bleibenden Wertb, bef. „ Zrefflihfeiten der 
deutſchen Mundarten‘; „die Sprade der Germanen’; 
„Dufterfaal aller deutfhen Mundarten“; „deutfchkunds 
fihe Forſchungen u. Erheiterungen‘’ u. f. w. 

Räaädnor (ſpr. rädnor), Grafſchaft in Wales,?0, DM. 
mit 25,186 €. (1841), bergig mit Viehzucht. Der größte 
Ort Preſteign hat 3000 €. 

Radſchah, ſ. Rajah. 

Madſchloß (deutſches Schloß), eine im 15. Japrh.. 
in Nürnberg erfundene Vorrichtung an den Flinten, die im 
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Weſentlichen aus einem Rade beſtand, welches beim Um— 
drehen aus dem Steine Funken ſchlug und ſo das Gewehr 
entzündete. 

Hadfchputen, brit. Vaſallenſtaaten im nordwefil. 
Hindoſtan, die Fürſtenthümer Bilaner, Dſchehulwar, Mar— 
mar, Mewar, Kotah, Bundi, Seromey, Kiſchengurb, Per— 
taulgur, Banswarra, Munaſſar, Tſchupra, Raliguzur, 
Radſchgur, Seronge umfaſſend u. 15 Mill. E. zählend. 

Nadziwill, vornehmes poln., urſprünglich litthaui— 
ſches Geſchlecht, als deſſen Stammvater Narimund, 
Fürſt von Minsk, der Sohn eines litthauiſchen Großfür— 
ften, genannt wird. Die Linie von Gonioodz u. Medele 
ward ſchon 1518 in den Reichsfürftenftand erhoben, ſtarb 
aber fhon 1542 aus ; die andere Rinie erhielt dieſe Würde 
1547. Mertwürdig find: 1) (Barbara R.), geb. 1923, 
1546 Gemaplin des Königs Sigismund Auguſt, furz nad 
ibrer Krönung vergiftet 1551. — 2) (Nikolaus IV. R.), 
Reihsfürft von Birze und Dubienti, Fürft von Olpka, 
Nieswiez, der Schwarze genannt u. Stammvater bed 
nod —28 — Hauſes, Feldherr des Königs Sigismund 
Auguſt, eroberte 1552 Livland von den deutſchen Rittern; 
bef. merkwürdig durch feine berühmte poln. Ueberſetzung 
der Bibel (er war Proteſtant). Er ſt. 1067. Seine Söbne 
wurden wieder fatbolifch u. einer Derfelben, Chriſtoph Ni- 
kolaus, gef. 1616, welcher 1587 der Berrinzelung der 
Güter durch ein Hausgefeß vorbeugte, ließ die väterliche 
Bibel ſelbſt auffaufen und verbrennen. — 3) (Michael 
Kafimir), 1709—63, Haupt der ſächſ. Partei in Polen, 
— 4) (Karl), Palatin von Wilna, 1762 Großfeldherr 
von Fitthauen, ein beftiger Gegner des Königs Stanis— 
laus II. Auguft Poniatowefi, wurde als Etifter der Cons 
föderation von Radom geädtet, ſchloß fih fpäter den 
Nuffen an u. ſt. nach wechſelvollen Schidfalen in Littbauen 
1790. — 5) (Anton Heinrich), geb. 1775, vermählte 
fi 1796 mit der Prinzeffin Friederike Louife Dorothra 
Philippine, Tochter des Prinzen Ferdinand von Preußen, 
u. war von 1815 an Mitglied des preuß. Staatsrathes u. 
Statthalter im Großherzogthume Pofen, das er, tro& fei- 
ner Verbindung mit dem preuß. Königebaufe, mit gluͤhen⸗ 
der Begeifterung Pole, durch die treuefte u. gewiſſenhaf— 
tefte Berwaltung mit feinem Schidfale zu verföhnen fuchte. 
Zu den feltenften Gaben der Perfönlichkeit aefellte ih in 
ibm eine echte u. vielfeitige Bildung in ver Wiſſenſchaft u. 
Kunft, bef. der Mufik, welche leßtere er ınit eben fo viel 
Liebe als Erfola übte (er war Virtuos auf dem Bioloncell 
u. hatte eine ausgezeichnete Tenorſtimme), u. gleich der 
Materei u. Dichtkunſt auf die liberalſte Weife pflegte u. 
unterftüßte. Nach einem reichen u. glüdlichen Leben, deſſen 
Abend nur durch den Schmerz über die unglüdlide Kata— 
firophe Polens im Jahre 1831 getrübt ward, farb er am 
7. Apr. 1833 in Berlin. An feinem ®rabe erlangen bie 
ſchönen Oſterchöre aus feiner Mufit zu Goethe's 
Kauf, auf welde R. faft den ganzen Zeitraum feines 
zeiferen Alters verwendet hatte, und welche unbedingt zu 
den genialften Tonſchöpfungen Der neueren Zeit gehört. 
Aud feine übrigen — ſowohl Geſänge, als 
Inſtrumentalſätze, in welchen ibm überall Gluck, Mozart 
u. Beethoven als Muſter voranleuchteten, fichern ihm eine 
chrenvolle Stelle unter den gediegenſten Tonmeiſtern der 
deutſchen Schule. — 6) (Mihael Georg), jüngerer 
Bruder ded Bor., geb. 1778, focht ſchon unter Kosciuszko 
1792— 94, ward 1312 von Napoleon zum Oberſten er- 
nannt, u. diente feinem Vaterlande feit 1815 als Senator 
und Divifionsacneraf. Als Chlopicki bald nach dem Aus» 
brude der poln. Revolution die Dictatur niedergelegt 
hatte, ward R., mebr feiner patriot. Gefinnung, alg fei- 
ner friegerifhen Befähigung wegen zum Generaliffimug 
des Heeres ernaunt (am 21. Jan. 1831), legte aber, we— 
nen feiner Mäßigung der eraftirten Partei verdächtig, den 
Feldherrnſtab nah den Schlachten von Grochow u. Praga 
in Skrzynecki's Hände, u. ward nad der Eroberung War- 
ſchau's nad Mostau verwiefen. Gegenwärtige Häupter 
der beiden Orbinationen (WMaforate) find: 1) von der Dr- 
dination Kled, der Kürft Leo, geb. 1808, ruff. Rittmeifter 
u. Flügeladjutant; 2) von der Ordination Olpka, Nieswiez 
u. Dir, Fürſt Fried rich Wilhelm, geb. 1797, Sohn 
des Kürften Anton Heinrich, preuß. Generalmajor. _ 

NRächler (Eliſe Charlotte), talentvolle Erzäd- 
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ferin, geb. 1759 zu Nordhauſen u. geſt. daſelbſt 1828, br» 
fam 1820 für ihre poet. Erzählung „die Runderblume” 
in b Sefängen (in der Urania) den Preis. Warmes Ge— 
rüblu. anmıutbige Darſtellung zeigen auch: „Wieſenblume“ 
(1819); „Die Freundinnen oder das Geheimniß“ u. f. mw. 

NRädelsführer, Anitifter, Anführer einer Empörung, 
angeblih Daher entſtanden, daß die aufrührifhen Bauern 
im 16. Jahrh. ein Rad als Fahne oder defien Bild in der 
gahne gefübrt haben. 

NE tüchtiger Komifer, geb. 1311 zu 
Breslau, früher in Berfin u. Hamburg, feit 1833 in Dres» 
den engagirt. Er hat auch einige beliebte Stüde gefchrie» 
ben, wie: ‚„‚Artefifger Brunnen’, ‚Don Duirote‘, „Der 
Weltumfegler wider Bilfen‘‘ ıc. 

NHäderthierchen, f. Infufionsthierden. 

Näthſel, cine Aufgabe zur Befhäftigung des Scharf- 
finns, ındem man einen ungenannten Gegenftand nad fei- 
nen Eigenſchaften befchreibt, die inihrer Gefammtpeit nur 
an dem einen Dinge zu finden find, das man eben ſuchen 
laßt. Gicero nennt das R. cine verſteckte Allegorie. Das 
Morgenland hatte Ihon in ältefter Zeit dDiefeg Spiel dee 
nachdenkenden Geifles, das bald auch in dag Abendland 
überging (R. der Sphynr, It. Simfong Ridt. 14, 14. 
1. Kön. 10, 1.2. Chron. 9, 1.), doc ſcheinen die falten 
Römer die Tafelfitte der heiteren Griechen nicht ſehr ge— 
pflegt zubaben. Die altgermaniſchen Völker Liebten das R. 
(in ver Edda, beim Wartburgskriege u. f. w.) Außer den 
eigentlihen, vem Worträtbfel giebt ed noch das Spl— 
benrätbiel (Charade), wobei man ein mehrfplbiges (meiſt 
zufammengefeßtes) Wort zertheitt und erſt dic Merkmale 
der Theile u. dann Dad Ganze angicbt, u. das Buchſta-— 
benrätbfel, wobei man (gewobhnlich) mit den Anfangsbuch— 
ftaben eines Wortes wechielt (3.9. Bein, Pein, Wein zc.). 

Näuberſynode, die in Ephefſus 449 achaltene allge- 
meine Spnode, auf welcher der Biſchof Dioscurus von 
Alerandrien dur gewaltthätige Mittel die Bifhöfezwang, 
zu Gunſten des Eutpches u. ter ägvpt. Dogmatik zu fprechen. 

Näuchern. Zimmer,in wilden mit anſteckenden Krank— 
heiten bepaftete Perfonen gelegen haben, reinigt man am 
beften dadurch, daß man Kenfter u. Thüren möglich Dicht 
fließt u. Chlorgad entweder durch Mifhung von Cblor— 
kalk mit verbünnter Schwefelfäure entwidelt oder beiter 
durch gelinded Erwärmen einer auf mebrere Teller ver« 
theilten u. mit mäßig verbünnter Schwefelfüure zu einem 
dünnen Brei angemadten Mifhung von gleichen Theilen 
von Braunftein u. Kochſalz u. 74—48 Stunden im Zim- 
mer unterhält. Um Bettzeug u. Wäfche in Krunfenbäufern 
zu dedinficiren, legt man dies etwa 12 Stunden in eine 
verdünnte miß ein wenig Schwerelfäure verſetzte Auflöfung 
von Chlorfalf ein u. wäfht Tann unter vollitändiger Be> 
feitigung der im Bade entwickelten Salzſäure forgfältig 
mit vieler Seife. Um angenehme Gerüche zu verbreiten, 
bietet der &urus eine Menge Mittel in trockner u. in flüf- 
figer Form dar. Nahrungentittel, wie ea ene Fleiſch, 
Fiſche 20. werden gegen das Verderben Kntweder durch 
Rauch von Holzfeuer im Schornſtein, in beſondern Räu— 
cherkammern geſchützt, oder bloß durch kurzes Eintauchen 
in Kreoſot (ſ. d.). 

Nafael Santi oder Sanzio von Urbino, der 
Befeiertfte unter allen Malern, geb. am 6. Aprit 1483, 
empfing den erfien Unterricht in der Kunft von feinem 
Bater, Giovanni ©., einen nicht unbebeutenden 
Künftfer, von dem fih namentf. in der Marf Ancona noch 
zahlreiche Gemälde befinden, und kam nach deflen Tode 
(1494) nach Perugia in die Schule des Perugino, den er 
bald in deſſen eigenthümlicher Auffaſſungsweiſe erreichte. 
Den zatten u. tiefgemütblidyen, faft fhwärmerifiben Cha⸗ 
rakter der umbrifhen Schule tragen feine erften ſelbſtſtän— 
bigeren Arbeiten von den Jahren 1500—1504, fo die Krö— 
nung des heil. Nicolaus von Zolentino (verloren), die 
Krönung der Maria(Batifan), die Bermäblung der Maria 
(Brera zu Mailand), zwei Madonnen (Berlin) u. außer 
zahlreichen Heineren Bildern mehrere dann von Pinturic- 
bio ausgeführte Cartons für den Bibliotheffaal des Do- 
mes zu Siena ꝛc. Von großem bildenden Einfluß für ihr 
war fein Befuch in Florenz (1504), wozu ihn zunächſt Div 
dort ausgeftellten Cartons Michel Angelo's und Leonardo 
da Vinci's veranlaßten, u. 69 — durch Kamilienange- 
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Tegenpeiten bald nach Urbino gerufen u. dann wieder eine 
Zeit lang in Perugia verweilend, zu einem Tüngern Auf: 
entbalt bis 1508 zurüdfehrte. Unter den Künſilern, denen 
er fib daſelbſt anfchloß, find vornehmlich Ghirlandajo und 
Mofaccio zu nennen. Neben dem noch unfreien, zum Sen— 
timentalen fih neigenden Style des Perugino machte fich 
nun die finnlicfräftige Darftellung der Alorentiner und 
beren größerer Styl in Kormen u. Anwendung immer mehr 
geltend, wobei zugleih fein eigenthümliches Stplgefühl 
fi) immer entſchiedener entwidelte. Diefer Periode gehö— 
ren an in vorwiegend umbrifcher Auffaffunggmweife: eine 
Madonna mit 4 Heiligen, in der Lunette Gottvater mit 
Engeln (im Schloß zu Neavel), eine Madonne mit 2 Hei— 
ligen (Bfenbeim in England), die Madonna del Granduca 
(Florenz). Den Charakter beider Schulen tragen an fi: 
die Madonna del Sardellino (Florenz), die Jungfrau im 
Grünen (Wien), vie heil. Familie mit der Fächerpalme 
(London), der heil. Georg mit der Lanze (in der Eremi— 
tage zu Petersburg), eine heilige Familie (München), die 
Grabfegung (Sal. Borgbefe zu Rom). Die florentin. 
Richtung tritt hingegen ſchon vorwiegend hervor in der 
Madonna, la beile jardiniere (Paris), der Madonna aus 
dem Haufe Temopi ( München), in der aug dem Haufe Co» 
Ionna (Berlin), u. der di Pascia (Florenz) ꝛc., fo wie in 
mehreren Portraits, darunter aud fein eigenes, zu Flo— 
renz. Eine dritte Periode feiner fünftferifchen Entwidlung 
u. Bollendung begann mit dem Aufenthalt in Rom, wohin 
er auf Bramante’8 Veranfaffung vom Papft Julius II. im 
3.1508 berufen wurde u. mo er big zu feinem Tode ver: 
weilte. Hier bildete fih fein Styl in freiefter Entfaltung 
zu höchfter Reinheit u. vollendeter Schönheit aus und die 
großartige Aufgaben, die ihm bier aeftellt wurden, ent- 
widelten die aanze Erbabenbeit feines Genius u. führten 
ihn Auf die Höhe der Kunft, fo wie auch der edle Wetiftreit 
mit Michel Angelo’ gleichzeitigen Leiflungen zu Nom ihn 
mächtig anregten, das Höcfte zu leiſten. Auch in den zu 
Nom ausgeführten Werfen if eine ſtets fortfchreitende 
Entwidlung zu beobachten. Von der in der legten Zeit zu 
Florenz überwiegenden realift. Auffaffung wandte er fich 
anfangs, doch mit freiefter Beherrfihung feines Stoffes, 
der tiefen Gemütbswelt feiner Jugend wieder zu, Doc 
diefe Zartheit weicht wiederum der Kühnheit und Großar— 
tigkeit, die in fleigendem Maße feinen Styl der Haft. 
Kunſt verwandt macht, u. immer unerfchöpflicher ftellt fich 
der Reichtbum feines fhöpferifchen Genius var. Seine Ars 
beiten zu Rom find in der erfteren Zeit faft ausſchließlich 
von feiner eigenen Hand vollendet, während er fpäter, alg 
unter Leo X. (feit 1513) die verfchiedenfteg Aufträge ihn 
in Anſpruch nahmen, bald mehr bald weniger feine Schü— 
Ier Theil an der Ausführung nehmen ließ. Der Sad: u. 
Zeitorbnung nad find Die wichtigſten diefer Periode: Die 
Frescogemälde in den Stangen des Vatikans. Beſtimmt 

ur Verherrlichung der päapfil. Macht u. Hobeit ſtellen fie 
n der-Stanzgtella Segnatura (1508 — 12) die Theolo— 
gie (die Disputa), Porfie (den Parnaf), Philoſophie (die 
Schule von Athen) und Jurisprudenz (Juſtinian und Gre— 
gorX.) dar; in der Stanza d'Eliodoro (1512 — 15) die 
Bertreibung Heliodor’s aus dem Tempel von Serufalem, 
das Wunder der Mefle von Bolfena, die Beireiung Roms 
Yon Attila und die Befreiung Petri aus dem Gefängniß ; 

in der ans del Ancendio den Brand im Borao ıc., in 
der Sala di Eoftantino die nah R.'s Zeichnung von 
Giulio Romano ausneführte Konftantingfchlacht ic. Kerner 
die zu den Stangen führenden Loggien des Vatikans, in 
deren 13 Kuppelgewölben fi 54 bibl., meiſt altteſtamentl. 
Scenen, befinden, die nah R.’8 Zeichnung meift von feinen 
Schülern Ausgeführt find und deren Wäxpde u. Pfeiler die 
reichſten decorativen Malereien ſchmücken, in denen fidh 
der Haff. Styl auf das Innigfte mit des Meiftere Phan« 
tafiereichtbum und Schönbeitsfinn verbindet. Sodann die 
Gartong zu den Tapeten für bie firtin. Kapelle, die von R. 
um 1514 mit Beihülfe feiner Schüler gefertigt u. big 1519 
zu Arras gewirkt wurden. Sie enthalten Darftellungen 
aus der Apoftelgefchichte und gehören Ju den vollendetften 
Schöpfungen des Meifters. Die 10 Tapeten werden im 
Batifan aufbewahrt, 7 Kartons zu Damptoncourt in Eng- 
land. Kleinere Wandmalereien von ihm find Der Prophet 
Jeſaias in S. Agoftino und die 4 Sibyllen in ©. Maria 
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della Pace zu Rom. Dieſer Periode gehören auch an von 
Staffeleigemälden: unter den zahlreichen Madonnen die 
aus dem Hauſe Alba (in der Eremitage zu Petersburg), 
Die aus den Haufe Aldobrandini (London), die ſog. Vierge 
au Diademe (Paris), die M. della Sedia (Gall. Pitti zu 
Florenz), die M. della Tenda Münden), die M. dell’ Im— 
pannata ꝛc.; unter den heil. Familien die fog. Perle (Das 
drid), Die unter der Eiche (ebenpdafelbfi) und eine Wieder— 
holung derfelben, die fog. Vierge au Jezard (Gal. Pitti) u. 
2 zu Paris 2c.; unterden andern Andachtsbildern die Viſion 
des Ezechiel (Gal. Pitti), die beil, Cäcilie (Bologna), 
ber Erzengel Michael, die heil. Margaretha (Paris), 30» 
hannes der Täufer (Tribune zu Florenz); unter den grö— 
Bern Mltartafeln die Madonna di Fuligno (Batifan), die 
M. del Pesce (Escorial), die Sirtinifhe M. ( Dresden), 
die Streuztragung Chrifti (Madrid) u. Die legte Arbeit fei« 
ner Hand, die Verklärung Ehrifti (Vatikan); unter feinen 
Portraits Papft Julius II. und Leo X. (Bat. Pitti), R.'s 
Geliebte, Kornarina, jugendlider um 1509 (Palaft Bars 
berini zu Rom), älter um 1518 (Gal. Bitti), Johanna 
von Aragonien (Paris), Bindo Altoriti, nah Andern R. 
ſelbſt (München) ꝛc; endlich unter den mytholog. Wand« 
gemälden, in der Billa Farneſe die Galathea (um 1514) 
u. Scenen aus der Gefchichte der Piyche um 1513-—20) ıc. 
Auch als Baumeifter zeichnete er fich aus, entwarf den Plan 
für mehrere Paläſte in Rom und Florenz, und leitete nach 
Bramante'd Tod feit 1915 den Bau der Peterstirche. Der 
raſtlos ſchaffende Geift rich früh den garten Körper auf, 
der in ganz Italien Hochgefeierte fl. am Charfreitage 1520 
im 37. Jahre u. wurde in ©. Maria della Rotonda beer— 
digt. Der Anmuth und dem edlen Ausdruck feiner Züge 
entiprach fein wohlwollender, befcheidener u. liebenswür— 
tiger Charakter. Seine fehr zahlreihen Schüler, denen er 
fich niit der liebreichften Hingebung widmete, hingen ihm 
mit unbegrenzter Verehrung an, doch artete ihre Nachah— 
mung des Meifters nur zu bald in Manier aus. Die aus— 
gezeichnetften unter ihnen find Giuliv Romano, Francesco 
Penni, Giovanni da Udine, Bartolomeo Ramenghi, Bens 
venuto Garofalo ıc. Vaſari's Angaben von —* Aus⸗ 
ſchweifungen in der Geſchlechtsliebe ſind unerwieſen. Er 
ſt. unverheirathet, war aber ſeit 1514 mit Maria, der 
Nichte des Cardinals Bibiena verlobt. Uebertrafen ihn 
auch Michel Angelo in der Zeichnung des Nadten, die Bes 
netianer im Colorit, Korreggio im Helldunkel, fo hat doch 
in feines Künftfers Seele ein höheres Ideal der Schöns 
beit gelebt, noch fich in einem gleichen Reichthum von Mei— 
ſterwerken, vollendeter im Augsdruf u. in der Anordnung 
der Geftalten, offenbaret. Die vorzügfihften Künftler 
haben die meiften friner Werke in gelungenen Kupferftichen 


verviclfäftigt, deren Verzeichnifi die 1819 Graf Lepel lie MW 


ferte. Zahlreiche Umriffe finden fi bei Laudon, „‚Vies et 






oeuvres des peintres les plus celebres“. Bergl. Paſſa 





vant: „R. v. U.’ 2c. (Leipzig 1839, 2 Thle.). 


Haffiniren (fr.), fein machen, reinigen, läutern, Ic 
Zucker (t.d), Kampher sc; raffinirt, geläutert; ge⸗ 


wandt, liſtig. 


Raffies (Siir: Tbom. Stamford), geb.amBord” % 


eines Schiffes in Weſtindien 1751, ward in Hammerſmith 


erzogen und kam früh ale Schreiber in's oftind,. Haug zu . 
London, 1803 als Sceretair ded Gouverneur Dundas nach 


Pulo-Penang, wo er fich bald die malaiiſche Sprade ans 
eignete, Dolmetfcher u. 1807 Negiftrator wurde. Seiner 


Geſundheit halber ging er 1808 nach Malakka, ward 1810. 


Agent bei den Malaienftaaten und 1811 Gouverneur des 
neuerworbenen Java. Bier legte er die Krindfeligfeiten 
mit den Eingebornen bei, nahn die Infel auf und führte 
wefentlihe Berbefferungen in dem Geſctzbuche und in der 
Rechtspflege ein. 3m J. 1816 kehrte er mit einer großen 
Sammlung von Naturalien ıc. nah England zurüd, mo 
er 1817 feine „Geſchichte von Java“ (2 Bde., n.A. 1830) 
berausgab. Als Gouverneur nad Benkulen 1818 gefendet, 
bemühte er fih namentlihd um Abſchaffung ver Stlaverei 
u. förderte bag brit. Intereffe Durch Belegung von Sin 
gapore, wo er 1823 eine Akademie für engl.-dinef. Litera- 
tur gründete. Den Abend vor feiner Abreife nad Europa, 
2. Febr. 1824, verlorer Durch den Brand des Schiffes einen 
Bett von faft 30,000 Pf. St. nebſt werthvollen Papieren. 
Kaum 2 Jahre in England fl. er 1826. Bon feiner Wittwe 
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Raffleſia 


erſchien: „Memoir of Me life and public services of Sir 
Th.R.“ (2.4. 2 Bde. Lond. 1835). Nah ihm ward bie 
Pflanze Rafflesia benannt. 

Naffleſia, Pilanzengattung aus den Afotpledonen, 
von welcher man nur 2 Arten fennt. Die wunderbarfte ift 
R. Arnoldi auf Sumatra, welche ſchmarotzend auf Dem 
Wein u.den meiften Dikotpledonen wächſt. Ste ift blattlog; 
ibr äußerſt kurzer Stiel trägt eine Blume, welche vollftän- 
dig aufgeblüht, über 3 rhein. Fuß Durchmeſſer hat und 
15 Pf. wiegt; ihre aus 5 ziegelrotben, mit weißen War- 
zen befehten Blättern beftehende Blume ruht auf einer 
furzen und weiten Röhre, die über 10 berl. Quart Wafſer 
faffen könnte. Der Geruch ift unangenehm und faufendem 
Fleiſch äbnlich. 

NRafinesque⸗Schmalz (Konſt. Sam.), ſicil. Bo— 
tanifer, ver ſeit 1814 in Amerika lebt u. die Klora N.⸗Ame— 
tifas in mebreren werthvollen Schriften („Flora of Loui- 
siana“ 1827, „Medical Flora of the United States‘ 
2Bde. 1830 ꝛc.) behandelt bat. 

Rafn (Kari Chriftian), berühmter Kritifer und 
Archäolog, geb. 1793 zu Brajesborg auf der Infel Füh— 
nen, gründete als Unterbibfiothefar zu Kopenhagen Die 
Gefellfchaft für nord. Alterthumskunde 1825, deren Her— 
ausgabe alter Schriftdenkmale (über 50 Bode.) er redi- 
girte. Jetzt ift er Prof. in Royenhagen. Bon ihm find: 
Ausgabe von Lodbrog's „Todeslied“ (1326), „Samm-> 
lung nord. Sagen” (3 Bde. 1829—30, däniſch 2. X. 1829 
bis 30), „Der Faröer Sagen‘ (1832), Ueberſetzung der 
„Antiquitt. americanae‘* (1337), worin die Entdefung 
u. Kolonifirung von nordamerifan. Küften durch die Scan— 
dinavier im 10. Jahrh. bewieſen wird, u. mit Magnufen: 
„Denkmäler Grönlands“ (2 Bde. 1538). 

Ragiöne (ital., fpr. radſchone), Firma (ſ. d.). 

Haglowich (Clemens von), bair. General der 
Snfanterie, geb. 1766 zu Dillingen, trat 1803 auge öftr. 
Dienften als General in das bair. Heer, mit welchem er 
bis zur Schlacht bei Leipzig, wo er gefangen'wurde, für 
die Franzoſen focht. Er ft. 1836. 

Hagout (fr., ipr. »gub), befanntes Gericht von Fein 
gefchnittenem Fleiſche, Gemiſch, Allerhand. 

Ragocy, ſ. Kiſſingen. 


Raguſa, f. Dalmatien. Herzog von R., f. 


Marmont. 


Rahe, horizontal, quer vor dem Maſte befindliche 
Stange, woran ein Segel befeftigt wird; Segelſtange. 
Sie werten durch verichtedene Namen (Fock-, Befan:R. 2c.) 


unterfchieden. 


Rahel (bebr., d. i. Schaf), die jüngfte Tochter La- 


Dane und Gattin Jakob's (f. d.) 


\ Rahl, 1) (Karl Heinr.), treffliher Kupferſtecher 
aus Heilbronn, geb. 1779, geſt. 1843 in Wien als Prof. 
an der Akademie. Er ftach meift hiſtor. Bilder nach Rafael 


Cbeil. Margarethe), Schnorr (Junge Mädchen am Brun— 
nen), Eorrenaio (Naht), Krafft (Manfred, Schladt bei 
Aspern), Wäcdterze. — 2) (Karl), Sohn des Bor., geb. 
1812, verdantte feinem Bilde David (1832) den Preis u. 
das Tjährige Venfionat in Rom, wo er das großartige 
Bild, Hagen an Sieafried’s Bahre (1836) ſchuf, außerdem 
Prometbeus, Manfreds Tod beiBenevent, alles auch durch 
Farbe effectvolle Bilder. 

Kaibolini(Francegco,gen.$rancia), berübm« 
ter, auch von Rafael hochgeſchätzter Hiftorienmaler, geb. 
um 1450 zu Bologna, früher als Goldſchmied u. Medail— 
leur ausgezeichnet, verfolgte, Doch mit einem freiern Sinn, 
die Richtung Des Perugino und wußte nantentlich feinen 
Madonnen einen Ausdruck hoher Einfalt und Unſchuld zu 
geben, während er fi) im Colorit den Benetianern nähert. 
Er ftiftete zu Bologna eine eigene Schule, aus der fein 
Better Gtufio u. fein Sohn Giacomo F. zu nennen find u. 
ft. daſelbſt 1517. Seine audgezeichnetften Gemälde, Altar- 
blätter u. Fresken aus dem Leben der beit. Cäcilie, find zu 
Bolsana, auch Münden u. Berlin befigt deren. 

Hainıaun (oh. Nepom. Edlervon), Feibarzt 
des Kaifers von Deftreih u. Prof. der Medizin, war frü- 
ber Feldarzt, dann Lehrer in Krafau, feit 1810 in Wien. 
Von ibm u. A.: „Handb. der fpec. Pathologie u. Thera— 
pie” (5.4.2 Bde. Wien 1839), „Univerſalhandbuch der 
Waſſerheilkunde“ (Ulm 1844). 


Raleigh | 


Naimondi(Marco Antonio), berühmter Kupfer⸗ 
ftecher von Bologna, geb. um 1475, Schüler Raibolint’s, 
ſtach Mehreres nach Dürer in Venedig, arbeitete in Rom 
unter Rafael’8 Augen an Stichen nad dieſem, deren Geift, 
Charafter u. Schönheit er mit größter Wahrheit wieder» 
aab, litt nach Rafacl’8 Tode wegen des Stiche von Leicht» 
finntgen Darflellungen nah Giulio Romano Gefängniß> 
ſtrafe u. gewann durch den meifterhaften Stich der Mar» 
tern des Heil. Lorenz nach Bandinelli die Gunſt des Papftes. 
Bei Erflürmung Roms durch die Spanier (1527) flüchtete 
er na) Bologna, wo er 1540 ft. Dan zählt von ihm 395 
(16) Blätter. 

Haimund (Ferdinand), guter Luſtſpieldichter, 
geb. 1790 zu Wien, erft Conditor, dann Schaufpieler zu 
Preßburg u. ſ. w., u. feit 1813 zu Wien am Joſephsſtäb— 
ter u. dann am Leopoldſtädter Theater, verfiel in Tieffinn 
troß eineg freundlichen Tebeng u. allgenteinen Beifallg. u. 
erfhoß fi) 1836. Seine Stüde: „Der Bauer ale Millios 
när; der Menfchenfeind; dic gefeilelte Phantafie; der Ver— 
ſchwender; das Mädchen aus der Feenwelt“ u. f. w. find 
Yuftfpiefe von Tebensfräftiger Öeftaltung u. wahrhaft poe- 
tiſch. Trotz mandes Dertlihen gewannen fte auch in Nords 
deutfhland Anerkennung. R. war auch ein trefflicher Spie— 
ler. Werfe, 4 Bde, Wien 1837. 

Hainer (of. Joh. Michael), Erzberzog von Oeſt⸗ 
reib, Sohn des Kaiſers Leopold Hl., geb. 30. Sept. 1783, 
Bicefönig des fombard. venetian. Königreich u. Generals 
feldzeugmeiſter. Er ift feit 1820 mit der fardin. Prinzeffin 
Elifabetd (geb. 1500) vermäplt, die ihm 5 Prinzen und 
t Pringeffin, die Gemahlin des Kronpringen von Sardi— 
nien. gebar. 

Haifon (fr., fpr. rähfong), Bernunft, Einficht, Ur- 
fahe, Grund; raifonnabel, vernünftig, billig. Rais 
ſonnement (tädfon'mang), vernünftige Beurtheilung, 
Schluß; raifonniren, urtheilen; ſchwatzen. 

Raiten, f.v.a. rechnen, Raitpfennige, ſ. Re» 
benvfennige. 

Raizen, Raazen, flaw. Stamm in Slawonien und 
Serbien, der im 7. Jahrh. einwanderte u. vom Fluſſe Raſſa 
feinen Namen führt. Sie bekennen ſich theils zur griech., 
theils zur kathol. Religion. 

Hajah (ſpr. radſchah) eigentlich Titel ver eingebor- 
nen Fürñen Hindoftans. Sie find zum geringften Theile 
unabhängig, die meiften find wie früher dem Großmogul, 
jet den Briten tributpflichtig. Ueberhaupt Titel, welcher 
vom Großmogul vergeben werden fann und in Hindoſtan 
fo verbreitet if, als Baron in Deutfchland. 

Rajas (arab., d. i. Heerde), die nicht muhammedan. 
Untertdanen der Türfen. 

Hajolen, Rigolen (fr. rigoler), ven Boden 2 big 
4 Fuß tief auffofern, entweder durch Hacke und Spaten, 
oder durch bef. Pflüge (Najolpflüge), um bei gutem Unter» 
grunde eine tiefere Aderfrume zu gewinnen, die Erdarten 
zu mifchen ober dag Unfraut zu tilgen. 

Nakete, ein befanntes Keuerwerffiüd, hat eine fehr 
feſte Hülfe und wird fu geladen, daß in ihrer Mitte, der 
Länge nach von der Mündung bis nahe an Das entgegens 
geſetzte Ende eine Höhlung gelaffen wird, damit ſich der 
Sup zu gleicher Zeit der ganzen Ränge nach entzünde und 
Die erforderliche Triebkraft entwidele. Diele Höhlung 
barf nicht Dad vordere Ende der R. erreichen, fondern läßt 
ein maſſives Stüd der Ladung übrig, welche nach dem 
Abbreunen die Entzündung auf die Verfegung, d. h. die 
zum Augwerfen beftimmten Leuchtkugeln, Schwärmer ıc. 
überträgt. Die Congrave’fhen R., welde übrigeng 
fon fett mehrern Jahrhunderten in Oftindien üblich wa— 
ren, haben eine eifenblecherne Hülfe, an deren vorderm 
Ende fi) entiveder eine gefüllte Granate oder ein Brand» 
faß befindet, der, währen die R. die feindlichen Colonnen 
durchfährt, nach allen Seiten Feuer auswirft. Ihre Richt» 
ung erhalten fie, indem man fie beim Abfchießen in Rin— 
nen oder Nödren von Eiſenblech Legt. 

Rakoczy, ſ. Racoczi. 

Raleigh oder Raleghe(ſpr. rälli, Sir Walter), 
ausgezeichnet ale Krieger, Staatsmann u. Schriftfteller, 

eb. 1552 zu Budley (Devonfpire), bildete in Oxford 
einen reichen Geiſt, zog tbatenluftig im 17. Jahre mit einem 


er 


Corps Freiwilliger den franz. Proteftanten zu Hülfe, bes 


Rallentando 


gleitete den General Norris in die Niederlande u. dann 
feinen Halbbruder, Sir Humphrey Gilbert, nad Neufund- 
land. Seine Dienfle gegen dag rebellifche Irland wurden 
mit Grundbeſitz belohnt, feine Galanterie, als er vor der 
Königin Elifabetd auf den ſchmuzigen Pfad feinen reichen 
Mantel ausbreitcte, mit hoher Gunft. Im 3.1584 erhielt 
er cin Patent auf Entdeckung u. Kofonifirung aller Ränder 
NR. Amerifag, die ſich noch kein chriſtl. Staat angeeignet 
datte u. brachte mit 2Schiffen eine fo reihe Ladung heim, 
Tag fein Berwandter Sir Rich. Greenville fogleich mit 7 
Schiffen abging, wobei Virginien in Befig genommen u. 
der Zabafnchftden Kartoffeln nach Europa gebracht wurde. 
Unterdefien war R. zum Ritter erhoben, mit Gütern in 
Irland belohnt worden u, fo hoch in der Königin Gunft 
geftiegen, daß Leiceſter es für nöthig fand, ihm den Gra- 
ten von Eſſex entgegenzuftellen. So wie er die Mittel zur 
Degegnung ber Armada berieth, fo trug er mit einem 
eigens ausgerüſteten Schiffe zu ihrer Zerftörung bei. Die 
Wicdereinfeßung des Königs von Portugal führte ihn 
1589 in diefeg Land, wo feine Geldſucht nicht unbefriedigt 
blieb. Den Dichter Spenſer, der ihn alsden Shepherd ofthe 
Ocean verherrlichte u. die Einleitung zur „Faery Queen“ 
an ihn richtete, führte er am Hofe ein. Bon dem Unter» 
nehmen gegen Panama (1592) zurüdgerufen, verfcherzte 
er durch ein Verhältniß mit einer Ehrendame, die er jedoch 
dann heirathete, bie königl. Gunft, erlangte fie indeß durch 
die Erpedition nach Guiana, weldhes er für Elifabeth in 
Defiß nahm, fo weit wieder, daß er 1596 einen Befehl 
unter dem Grafen von Effer gegen Cadix erhielt u. fpäter 
Gouverneur von Jerſey wurde. Unedel mweidete er fih an 
der Hinrichtung feineg Gegnerg, des Grafen von Eifer, 
ohne zu ahnen, daß fein Glücksſtern dem Erlöſchen nabe 
war. Jacob I., erbittert, daß er Vorſtellung über die An- 
ſtellung von Schotten in England madte u. Feind feines 
Freundes des Grafen Eifer gewefen war, fah es gern, daß 
fi Jemand fand, ver R. der Theilnahme an der myſte— 
riöfen Verſchwörung beſchuldigte, welche Arabella Stuart 
auf den Thron fegen wollte. Eine erbärmliche Jury fand 
ihn des Hochverratbs fhuldig, er ward 12 Jahre in den 
Tower gefegt, wohin ihn feine Gattin begleitete, u. erbieft 
erft durch Beftehung des Günſtlings Billierg feine Freiheit 
wieder. Im Sterfer verfaßte er die trefflidhe „Geſchichte 
der Welt.” Seinem zerrütteten Bermögen wieder aufzu— 
belfen, unternadm er mit fönigl. Patent, aber obne Bers 
nichtung des frühern Urtheilsſpruchs, eine Erpedition nach 
(Guiana, wo er gegen den Auftrag die fpan. Niederlafs 
fungen angriff. Den Klagen des fpan. Gefandten darüber 
ſchenkte Jacob I. um fo lieber Gehör, als er um die Hand 
der Infantin für feinen Sohn Karl nachſuchte und war 
ſchändlich genug, R. bei feiner Rückkehr 1618 verhaften u. 
wegen der neuen Ueberfchreitung feiner Befugniß auf 
Grund deg frührern UrtHeils am 29. Oct. 1618 hinrichten 
zu fallen. Er ft. männlih. Werfe(2 Bde. Lond. 1736 Fol.). 

Ballentando (ital.),zögernd, langſamer werden. 

RKalliement (ir., fpr. rallimang), Samntlung, bef. 
nad Treffen ver zerftreuten Truppen. 

Kam Mohun Hop, gelehrter Bramine aus Bere 
galen, geb, um 1773 ım Diſtrikt Burbwan, ward durch 
J. Digby zu Rungpore mit der engl. Sprade befannt und 
ftieg zu der höchſten Stelle, die ein Hindu im brit. Dienfte 
erlangen fann, der eined Dberauffehers, Dewan. Ein 
entfchiedener Kreund der Republik feierte er durch Gaſt— 
mähler die Nahricht von den Nevoflutionen in Spanien, 
Sardinien und Neapel (1820). Im Auftrag des Königs 
von Delhi, der ihn zum Rajah ernannte, ging er nad Eng» 
land, um Anfprüde gegen die oftind. Compagnie geltend 
zu nıachen, was ihm fo vollfommen gelang, daß der Mo» 
gul ihm und feinen Erben einen Jahrgehalt von 3 —4000 
Pf. St. ausſetzte. Schon vor feiner Reife nach England 
ward er Chriſt (Unitarier) u. verfaßte ſelbſt eine Schrift 
über die Dreieinigfeit. Er ft. 1833 bei Briftol. Das Sans— 
frit, diearab., perf.,engl., hebr. Sprache war ihm geläufig. 

Hama, Name mehrerer Drte in Paläftina 1) Nama- 
tha, Ramla, Remphis, font Artınathia, in ver Nähe 
dv. Joppe, mir mehreren Altertgümern und Ruinen, auch 
einem Pilgerhospitale, das man für d. Haus des Nicode— 
mus ausgiebt; mit etwa 6000 E. — 2) Ramathan, 
nördlich v. Zerufalen, im Stamme Benjamin; Baterftadt 
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des Samuel. — 3)Jrama oderH—orma, Ort im Stant« 
me Naphtali. N. oder R.Tſchandra iſt in d. Mytho— 
logie der Hindus der Name einer Incarnation des Wiſchnu 
u. hatte die Beſtimmung, die Erde von der Gewalt des 
Rieſenkönigs Ravanab zu erlöfen u. ihr dag goldne Zeit« 
alter zu bringen. ©. dad ind. Epos Namayana, herauge 
gegebenv. A. W. Schlegel (Bonn 1829. 

Hamadan (Ramafan), der 9. Monat der Türfen, 
welchen fie durch tägliches Faften vom Aufgang big Nieders 
gang der Sonne begehen. Am 15. Tage vertheilt der Sul— 
tan an die Großen gemeihtes Waffer. 

Namaſſiren (fr.), Sammeln, aufpeben; ramaffirt, 
unterfeßt, ftarf. 

Ramayana, ſ. Rama. 

Rambach, 1) (Johann Fafob), tüchtiger Theo» 
log, Prediger u. Liederdichter, geb. zu Halle 1693, ſtudirte 
daſelbſt, ward Prof. der Theol. u. ſt. 1735 als Superins 
tendent u. 1. Prof. der Theol. zu Gießen. Schrieb außer 
Predigten und dergl. „Poetiſche Feſtgedanken“ (4. Aufl. 
1726); „Geiſtl. Poeſien“ u. f. mw. In cvangelifhen Ge— 
fangbüdhern finden fich viele feiner Lieder. — 2) (Friedr, 
Eberhard), fruchtbarer u. feiner Zeit beliebter Drama. 
tifer, Sohn des Hauptpaſtors u. Scholardhen zu Hamburg 
Jobhann Jakob R.(geſt. 1818), war geb. 1767 zu Qued= 
linburg, lebte als Gymnaſiallehrer und Prof. der Alter» 
thumskunde zu Berlin u. feit 1803 ald Prof., Hofrath u, 
dann Etatsrath in Dorpat u. fl. zu Reval 1826. Schrieb: 
„Sahrbüder ver preuß. Monardie‘ (1798 —1801)5 „Va— 
terländifche Schauſpiele“; „Vaterl. hiſtor. Taſchenbücher“ 
u. (als H. Lenz u. Ottokar Sturm) viele auch faſt ver— 
geſſene Romane. 

Ramberg (Johb. Heinr.), Zeichner, Maler und 
Kupferfteher aud Hannover, wo er 1763 geb. wurde und 
1840 als Hofmaler ft., nahdem er früher 9 Fahre in Lon— 
don u. einige Zeit in Ztalien verweilt hatte. Seine Zeich— 
nungen find originell, faunig u. fletd wenn aud nur flüdh« 
tig reizend (zu Wieland, Iffland, Schiller, Goethe, Beders 
Tafhenbud u. 34 größere Blätter). 

Nambouillẽt (ſpr. rangbuieh), Stadt im franz. 
Dep. Seinercet:Dife, 7 Stunden von Parid, mit 3000 E., 
prächtigem Schloß u. großem Park. Merinoſchäferei. Be— 
fanntfich refignirte hier Kari X. nach der Yulirevolution, 

KRamboux (fpr. rangbuh, Joh. Ant.), Zeichner u. 
Maler, geb. 1790 zu Trier. Schüler Davidg, ſchloß fich in 
München (1815) und Rom der deutfhen Schule an. Er 
lieferte geiftreiche Zeichnungen (300 davon in Düffelvorf) 
nah alten Originalen und mehrere gelungene Gemälde 
(Erfte Menfchenpaar, Chriſtus im Schiffe, Ugolino, Scene 
aus Boceacio ꝛc.). R. if Confervator in Köln. 

Ramdohr (Friedr. Wilh. Bafil, Baron), geb. 
1752 zu Drübben (Hannover), pflegte die Kunft auch als 
Dberappellationgrath in Zelle, preuß. Legationsrath in 
Rom (1896) u. Gefandter in Neapel (1816), wo er 1822 
ftarb. Bon ihm: „Charis“ (2 Bve. Lpz. 1793); „Venus 
Urania‘ (3 Bde. 1795); „Ueber Dealerei‘’ ıc. (3 Bde. 
2. Aufl. 1793); „Moral. Erzählungen’ (2 Bde. 1799); 
„Juriſt. Erfahrungen’ (3 Bpde., Hannover 1803—10). 

Rameäu (ipr. «mod, Jean Philippe), berühmter 
Componift, geb. 1683 zu Difon, geft. 1764 als Kapell» 
meifter zu Paris. Er fihrieb 30 Dpern, darunter „Kaſtor 
u. Pollur,“ „Dardanos,“ ‚„‚Principien ber Harmonie’ 
(Par. 1722) u. führte ein eigenes, jegt aufgegebened Ton- 
ſyſtem (Fundamentalbaß) ein. 

KamengbilBartolommeo, gen. Bagnacavals 
{0), geb. zu B. 1434, gef. 1542, Hiftorienmaler, früher 
der Shüler Francia’s, Später Rafael's, wurde einer der 
wiroigften u. felbfftändigften Nachfolger deifelben. Haupt» 
werf eine Madonna mit Heiligen in Drespen. 

Ramification (lat.), Berzweigung. 

Ramiſſeram, kleine Infel nördlich von Ceylon, mo» 
mit fie duch eine Reihe von Sandbänken (Adamsbänfe) 
verbunden ift. berühmt durch eine ver fhönften u. Heiligfien 
Pagoden in Indien. 

Ramler (Karl Wilh.), einſt gefeierter Odendichter, 
geb. 1725 zu Kolberg, gebildet zu Halle, Prof. am Cadet⸗ 
tencorp3 zu Berlin, nebft Engel Director des Theaterd 
dafelbit, ft. als Mitglied ver Berl. Akademie 1793. Sein 
Vorbild war Horatiug, den er auch überlegte (ebenfo Ca» 
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tullus u. Martialis), ſein Hauptſtreben ging auf Eleganz 
der Sprache, wobei die Kraft u. der lyr. Schwung oft 
litten. Klopſtock's Tiefe u. Innigkeit fehlen ihm, wiewohl 
er auf Sprachbildung einen guten Einfluß hatte. Seine 
Ueberſetzungen ſind treu u. wohlklingend, ſeine Cantaten 
(„Tod Jeſu,“ comp. von Graun) gut. „Poet. Werke,“ 
herausgegeben von Göckingk, 2 Thle. Berl. 1801. 
Ramme, Maſchine, um Steine, Pfähle oder Röhren 
in die Erde einzuſchlagen. Sie find entweder Handr. od. 
R.mafhinen. Die erftern find vier- oder mehrkantige, 
hölzerne, 3%. hohe, 1-- 15 8. dide Stämme, unten mit 
einem flarfen, eifernen Ring verliehen, oben mit Handha- 
ben. Die Rammmaſchinen beftehen im Weſentlichen aus 
einem ſchweren Klotze (Bär), der mittelit eines Seils über 
eine Rolle gehoben wird, um dann auf ven vertikal fleben- 
pen Pfahl herabzufallen u. letztern in Die Erde einzutreiben. 
Hammelsberg, ergreicher Berg bet Goslar, bildet 
den fog. Communiondharz, deffen Ertrag zu san Han⸗ 
nover. zu 3 am Braunſchweig gehört. 1836: 11 Maxrkb 
Lih. Gold, 4007 Mf. Silber, 615,340 Pf. Glätte, 616,922 
Pf. Blei, 13,608 Pf. Zinf, 492,933 Pf. Kupfer, 173,910 
Sf. Schwefel, 734,333 Pf. Vitriol u. 47,076 Pf. Alaun. 
Rammohun Roy, ſ. Ram Mohun Roy. 
Ramönd (Eſpr.⸗mong, Baron Louis Franc. 
Eliſabeth R.de Carbonnieresg), Phyſiker u. Geo— 
log, geb. 1753 zu Straßburg, 1791 Deputirter von Paris, 
1794 Prof. zu Tarbes, 1800-6 Deputirter bei der gefeß- 
gebenven Berfammlung, Präfeet zu Puy de Tome, 1815 
equetenmeifter u. Staatsrath, geft. 1827. Sein beſtes 
I it: „Observatt. faites dans les Pyrenees.'‘ 
Ramorino, poln. General, natürl, Sohn des Mar: 
ſchall Lannes, geb. 1793 zu Genua, 1812 Escaprondef u. 
Drdonnanzoffizier Napoleon’s, führte 1830 ein poln.Eorpg, 
mit welchem er fib nach Galizien rettete, warb 1832 bei 
den Unrupen, welche Lamarque's Begräbniß veranlaßte, 
verhaftet u. leitete 1834 den Zug gegen Savoyen. 
Namponirt (fr.), von Waaren, fihlecht befchaffen, 
Schlecht verpadt, verwahrt. 
Hämfay (fpr. »fi), 1) (Allan), der ſchott. Theofrit, 
eb. 1685 im Süden von Schottland, eines Bauern Sohn, 
arbier, dann Buchhändler in Edinburgh, geft. 1758, fang 
im fchott. Dialeft treu das Landleben in „The Gentle 
Shepherd,“ „Christis Kirk of the Grene“ :c. u, fammelte 
ſchott. Lieder in „The Evergreen.“ — 2) (Andrew 
Michael), geb. zu Ayr (Schottland) 1686, ftudirte in 
Edinburgh u. St. Andrew’s, ging von Zweifeln an der 
Hochkirche zum Scepticismus über und durch Fenelon 
bekehrt, zur röm. Kirche. Dieſer verſchaffte ihm die Stelle 
eines Erziehers in hohen Häuſern, in Rom der Kinder des 
engl. Praͤtendenten Jakob III. Bei feinem kurzen Aufent« 
halt in England 1730 ward er Mitglied der königl. Socie- 
tät. Erf. 1743 als Intendant des Herzogs von Bouillon zu 
St. Germain-en-Laie. Seine befte Schrift iſt eine Nach⸗ 
ahmıng des Telemad „The Travels of Cyrus.“ 
Hamsden (Zeffe), ausgezeichneter Mechaniker und 
Optiker, geb. 1738 zu Halifar (Yorffhire), Kupferflecher, 
Iernte bald mathemat. JZuftrumente fertigen u. eröffnete, 
mit einer Tochter des Optikers Dollond verbeirathet, einen 
Laden zu Yondon, wo er 1E00 ft. Für feine Theilungs- 
maſchine erhielt ex ven Preis; andere Snftrumente, wie 
Theodolit, Pyrometer, Höhenbarometer, den Duadranten 
u. Sertanten verbefferte er wefentlich. j 
Rämsgate (fpr. rämsgett), Stabt an der Mündung 
der Themfe auf der InfelThanet, pracdhtvoller Hafendamım 
u. vortrefflicher Hafen, Leuchtthurm, von London aus ſtark 
beſuchte Seebäder, 8000 Einw. Steinfohlenhandel nad der 


Oſtſee. 
ſamshorn (Ludw.), namhafter Grammatiker, geb. 
1768 in Reuſt bei Ronneburg, geſt. 1837 zu Altenburg, wo 
er ſeit 1820 am Gymnaſium lehrte. Bon ihm: „Lat. Gram«- 
matif’’ (2. 4. 2 Bde. Lpz. 1830), „Latein. Spnonymik“ 
(2 Thle. 1831— 33). Sein Sohn, Kari R., geb. in Alten- 
burg 1812, Privatgelehrter in Leipzig, lieferte befonders 
populäre Darflelungen ver Geſchichte („Hellenen,“ 1836, 
„Spanien, 3 Bde. 1839—40, „Der Deutſchen,“ 1841, 
„Der deutfhen Frauen,‘ 2 Bde. 1842—43, „Joſeph H.,“‘ 
1844) u. „Griech. deutſches Handwörterbuch“ (2. A. 1842). 
Namus (Petrus, Pierre. de la Ramede), geb. 
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1502 zu Cuth in Vermandois, ſeit 1545 Prof. der Philoſ. 
u. Beredtſamkeit zu Paris, trat 1568 in Heidelberg zur 
reformirten Kirche über u. fiel 1972 ale eines der Opfer 
ber Bartholomäusnacht zu Parid. Er war troß mander 
Sonderbarfeiten ein edler, milnthätiger u. un die Wiſſen— 
haften fehr verbienter, äußerft thätiger Mann, der eine 
Menge Schriften über Die Arithmetik, Gcontetrie, latein., 
SarGE u. franzöf. Sprache binterlaffen hat. Am meiften 
luffeben erregte er als heftiger Gegner der ariftotelifch“ 
(holaftifhen Poitofoppie, die er mündlich u, ſchriftlich ın 
ibrer Undaltbarkeit varzuftellen fuchte, wodurch er fich viele 
Gegner erwedte (Antiramiften, wie Eharpentier, Goven, 
Friſchlin, Martini, Perionius u. A.). Zufeiner Schule (Ra⸗ 
miſten) gehörten beſ.: Freigius, Goclenius, Patricius, 
Pfafrad, Taläus, Scriboniug ꝛc. — Schriften: „Institu- 
tiones dialecticae lib. III.“ (Par. 1543 u. 1594), „Ani- 
madversiones in dialecticam Aristotelis libr. XX.“ (Par. 
1543), „Scholae inartesliberales‘“ (Par. 1559), „Scho- 
lae metaphysicae‘‘(‘Par. 156%), ,‚Scholae matbematicae**‘ 
(Bafel 1549), „Grammaire francaise* (Par. 1562), „De 
moribus vet. Gallorum“ (Par. 1559 u. 1562), „De mili- 
tia ©. Jul. Caesaris.““ (Par. 1559), „Derelig. christiania“ 
(Frankf. 1576), „Professio regia“ ( Baf. 1569). Außer 
dem eine Menge Briefe, Reden, Borreden ır. 

Hance(fpr.rangse, Dominique Armand Jean 
fe Bouthillier de), der Stifter des Drdeng der Trap— 
piften (f. d.), geb. 1626 zu Paris, Canonicus an Notre« 
Dame und Doctor der Theologie, durch Gelehrſamkeit, 
Rang und Beſitzthum ausgezeichnet, entfagte er plötzlich 
feinem glänzenden und ausſchweifenden Teben, gab fein 
großes Vermögen zu milden Zweden hin u. trat 1664 in 
dag Klofter la Trappe ein, wo er mit Genehmigung Dee 
Papftes die alte Nigel der Eiflercienfer in furchtbarer 
Strenge wiederherfiellte. Er ft. 1700 nad den ſchwerſten 
Büßungen auf einem Aſchenlager. Schrieb: „Trait€ de 
la saintete et des devoirs de Ja vie monastique‘“ (Par. 
1683), „Relation de la vie et de la mort de quelques re- 
iigieux de la Trappe‘* (Par. 1692, 4 Bde.) ıc. Vgl. die 
„Lebensbeſchreibungen R.’8’ von Göckingk (2 Bde. Berl. 
1829) u. Ehäteaubriand (2 Bode. Par. 1844). 

Hangiren (fr.), einordnen, in Ordnung ftellenz ein« 
rangiren, indieAirmeelifte eintragen; ausrangiren, 

‚darang fireichen ; als untauglich entfernen. 

Haufe (Franz Leop.), beveutender Geſchichtsfor— 
ſcher, ſcharfſinnig, kritiſch, Rets auf Quellen fußend, die er 
an, Ort u. Stelle einfah, mit lebendigem, wenn auch nicht 
vollfommenem Styl. Sein Studium ift bef. der Geſchichte 
Europas im Uebergang zur Neuzeit zugewandt. R. ift 1795 
zu Wiebe in Thüringen geb., war 1818 Oberlehrer am 
Gymnafium zu Frankfurt a. d. O. und lehrt feit 1825 als 
Prof. die Gefhichte zu Berlin. Bon ihm: „Geſch. d. ro» 
man. u. german. Völker“ (1824), „Fürſten u. Bölfer von 
S. Europa im 16. u. 17, Jahrh.“ (A Bode, Bd. 2 — 4 
die rom. Päpſte (3.4. 1844), „Die ferbifche Revolution‘ 
(2. A. 1844), „Deutfhe Geſch. im Zeitalter der Reforma— 
tion“ (5 Bde. 2.4. 1844). Bon 1831—36 gab er die con» 
fervative „Hifſtor. polit. Zeitung ‚’ feit 1837 „Jahrbücher 
des Deutfchen Reichs unter dem fächf. Hauſe“ heraus. 

Ranunkeln (Ranunculaceen), natürl, Pflanzenfa- 
milie, mit vielen freien Staubgefäßen u. mehreren oder 
vielen Griffeln. Jedes Blümchen hinterläßt eine Menge 
einfamiger Früchtchen oder mehrerer Kapfeln. Faſt alle 
R. führen einen fharfen Stoff, zu dem bei einigen der nar= 
fotifche Stoff hinzutritt, daher dieſe gefährliche Gifte find. 
Gattungen: Clematis, Atragene, Myosurus, Ranuneulns, 
Adonis, Anemone, Caltha, Trollius, Helleborus, Paeonia, 
Thalietrum, Nigella, Aquilegia, Delphinium, Aconitum., 
Die Gattung R. hat einen Sblättrigen Kelch, 5— 0blätt— 
rige, theils weiße, theils gelbe Krone, die Kronenblätter 
find am Grund mit einer Nektarfhuppe verfehen. Dan 
unterfeidet: 1) Waſſer-R., mit weißen, am Grund gelb» 
gefledten Kronenblättern; Standort Gewäſſer'; dazu ge= 
bören: R. aquatilis in Sümvfen; R. heterophylius und 
R. hederaceus in Quellen; R. capillaceus u. R. Qluitans 
in fluthendem Waſſer. 2) Berg-R., mit weißen Blumen, 
in Gebirgen; R. aconitifolius. 3) Scharbod, mit gelben, 
8—10blättrigen Blumen und berzförmigen Blättern. R. 
Ficaria, an feuchten Stellen, 4) Zungen» R,, mit gelben, 
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5blättrigen, großen, glänzenden Blumen u. ganzen linien— 
lanzetförmigen Blättern; ſind giftig. R. Flammula, in 
fumpfigen Wieſen u. Waffergräben; R. Lingua, die ſchön- 
ften aller R. in ſtehendem Gewäſſer. 5) Gemeine R. od. 
Butterblumen , mit gelben, Sblättrigen Blumen, u. theils 
grlappten, theils fingerförmigen Blättern, K. auricomus, 
Goldhaar, an Zäunen u. in Laubwaldungen. R. acris, 
auf Wiefen. R. lanıginosus , weichbehaart, in Laubwal— 
dungen. R. arvensis, ſchwefelgelb, auf Feldern. R.repens, 
mit gefurchten, behaarten Stengeln, fricchend, an Ufern, 
Sräben, auf feuchten Wiefen, thonigen od. naflen Feldern. 
R.bulbosus, mit zurückgeſchlagenen Kelchblättern, u. unter 
der Erde awiebelartig verdidten Stengeln, auf Wiefen u. 
Feldern. S. sceleratus, mit glängendent, didem Blattwerk, 
hohlen, eigen Stengeln, zurückgeſchlagenen Kelchen, klei— 
nen, citrongelben Blüthen, ift am giftigften, u. wächſt auf 
feuhtem Compoſt. — Die gefüllten Garten-R., außeror: 
dentlich mannichfaltig in der EUR. find aug der 
GEultivirung eines ausland. R., R. asiaticus, eniftanden. 

Kanzau, Graffchaft im Herzogthum Holftein, früher 
das Amt Barmftedt, welches 1690 zu Gunſten des alten 
dan. Geſchlechts der Ranzau zu einer Reichsgrafſchaft er— 
hoben wurde, u. 1726 nad dem Zode des Testen Grafen, 
Wilhelm Adolph, nicht ohne Gewalt von Dänemark in 
Befitz genommen wurde. Die wichtigſte Stadt der Graf- 
fchaft ift Elmshorn an der Elbe mit 3200 Einw. j 

Hanzion (itat.), Löfegeld;ranzioniren,Logfaufen. 

Raoñl-Nochẽtte (ſpr. rasulrofipätt, Defire), Ar— 
chäolog, geb. 1789 zu St. Amand, Prof. u. Conſervator 
des Antiken- u. Medaillencabinets auf der königl. Biblio» 
ihek zu Paris, mehr geiftreich als gelehrt, der Verfaſſer 
mehrerer archäolog, u. hiſtor. Werke. 

Naphael, 1) Erzengel, Führer des Tobias. 2) ſ. 
Rafael. en 

Rapid (lat.), reißend, ſchnell, Napidität. 

Napp, D (Jobann, Graf v.), franz. General u. 
Pair von Frankreich, geb. 1772 zu Kolmar, trat 1788 in 
die Armee, focht ald Defair’s u. nad deſſen Fall bei Ma: 
rengo ale Buonaparte's Adjutant mit Auszeichnung, erhielt 
1802 sine Miffion nach der Schtweiz_ u. flieg bei Aufterlig 
dur einen kühnen Gavallerieangriff von Brigade- zum 
Divifionsgeneral. Nach ven Kämpfen des 3. 1806 wurde 
er 1807 Oberbefehlshaber von Danzig u. verwaltete mit 
Amaliger Unterbredung 7 Jahre mit großer Schonung u. 
Menfchlichfeit diefen Poften. 1809 nahm er an dem öftr. 
Feldzug Theil u. 1812 an dem don ihm mwiderratbenen 
ruſſifchen, aus dem er nach wichtigen Dienften u. großen 
Gefahren voraus nach Danzig eilte, erſt nach der tapferften 
Bertheidigung 1814 diefe Stadt übergab u. aus ruff. Ge» 
fangenfehaft beim Frieden nad Paris zurückkehrte. Nach 
Napoleon's Rückkehr ging auch er zuletzt mit dem 1. Armee— 
corps zu ihm über u. erhielt dad Commando der Rhein— 
armee. Bei der Nüdfehr Ludwig XVIII. behielt er feine 
Divifton big zur Auflöfung des Heers, wurde 18517 wieder 
zurück an den Hof gezogen u, fl. als Generallieutenant ber 
Gavallerie 1821 zu Rheinweiler in Baden. ‚Seine interef- 
fanten Memoiren erſchienen Paris 1823, deutfh Gotha 
1824. — 2) R., ein würtemberg. Bauer, geb. 1770, wan- 
Berte 1803 (1805) mit einer Schaar ſchwäb. Scparatiften 
nad N.Amerifa, wo fie zuerfi in Pennſylvanien u. zufekt 
bei Pittsburg unter bem Namen der Sarmoniten (1.d.) 
eine blühende Nieverlaffung gründeten, Gütergemeinfchaft 
einführten u.R. als ihrem Priefter u. Richter in patriarchal. 
Meife unbedingten Gehorfam leifteten. Durch einen von 
ihm als Propheten aufgenommenen, aus Deutfchland flüch— 
tigen Schwärmer u. Abenteurer, Bernd. Müller, der 
fi Proli nannte, wurden ihm 1831 bedeutende Summen 
und ein Theif feiner Anhänger entzogen, die in Arkanfas 
im Elend umfamen. 

Rappen, Scheidemünze mehrerer ſchweizer Cantone, 
meift in Billon, doch auch in Kupfer ausgeprägt, TOR. 
— 1 Basen, 100R. = 1 fohweiz. Franken; fie find feit 
ven 15. Jahrh. gewöhntih und baben den Namen vom 
Rabenkopf im Gepräg der alten Freiburger R. 

Rapperswyl, Städtchen im Schmweizercanten St. 
Gatten am Zürder See, auf einer Landzunge, mit 2000 E. 
Eine 4500 $. lange, auf 180 Pfeilern ruhende Brüde führt 
über den Ser. 
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Rappört (fr., fpr. »pohr), Bericht, Beziehung. 

Maps, auh Reps, Kohlraps (Brassica campe- 
stris oleifera) , Delpflanze aug der nat. Familie der Cru- 
ciferen, unterfcheidet fich von dem ähnlichen Rübſen durch 
die gleich anfangs blauduftigen Blätter, vie fihon beim 
Aufblühen der Blumen verlängerten Trauben, tie auch 
ſpäter nur wenig abſtehenden Kelchblätter u. größeren Sa— 
men. Er hat pünne fpindelige Pfahlwurzeln u. hohe blatt» 
u. blüthenreiche Stengel. Es giebt eine Sonmter- u. Win— 
terſaat; letztere kann aud ale Gemüfe benußt werben und 
heist dann Schnittkohl. Der N. übertrifft, wo er mit Vor—⸗ 
theil gebaut werden fann, den Rübfen an Ertrag u. Nutzen 
bei weiten. Er verlangt tiefgründigen, reichen, etwas 
bindenden Boden, ber von ſtehendem Waſſer frei iſt; firenge 
Winterfälte u. vie Näffe des Frühjahrs find ihm ſehr nadı= 
theilig. Die Ausfaat des in unferm Klima vortheilhafte- 
ven Winterr. gefchieht in der Mitte Auguſt; fie muß in 
Bezug auf Dichtheit fehr gleichmäßig fein, und möglichſt 
geſchwind nad der Saatfurde in’s Land gebracht werden, 
Die Urt der Beftellung iſt dreifach: man pflanzt entweder 
junge Pflanzen gleich dem Kohl, oder bringt den Samen 
mit der Säemaſchine ein (Drilleultur) oder füet ihn breites 
würfig. Die Hauptfache beim Abbringen ift, den rechten 
Zeitpunkt wahrzunehmen, wo diemeiften Der unteren Scho— 
ten zu reifen beginnen, Die Zeit zum Ausprufc tritt ein, 
wenn Die Schoten auf dem Felde völlige Trodenheit er— 
langen. Entweder drifcht man den. aufdem Felde, vder 
walzt oder reitetibnaus. Gefährliche Feinde des, find der 
Raps, Gemüſe- u. Kohlerdfloh, die grüne Raupe, die grau 
Naupe,die grüne Made, der Glanzfäfer u. der Pfeifer. Di 
R.:ceulturift urfprünglich heimisch in Südengland, Belgien 
u. der Normandie; in Deutfchland wurde fie zuerſt in den 
Marichländern der Nordfee betrieben. Bon Tpüringen u. 
Sachſen aus ift fie nah Schlefien und Polen aemwanpert. 
Der urfprüngliye Name des R. war Koblfaat. — Bergl. 
Dftermann: „Cultur d. Winterrapfesu. Rübſens“ (1830). 

Naſchi Salomo Ben Iſaak, gelehrter Jude aug 
Tropes igeb. 1040), erläuterte in trefflicher Wetiſe den 
Zalmud, die Bibel u. verfaßte Nechtsgutachten, Gchbete:c, 
Erf. als Rabbiner zu Worms 1105. 

Naſenbreunen, eine befond. in Flachländern übliche 
Weiſe den Boden zu Düngen, wobei Haufen von getrost 
netem Raſen verbrannt und die Afche fogleich ausgeſtreut 
und flach untergebracht wird. 

Hafeneifen, f. Eifen. 

Raſerei, ſ. Geiſteskrankheiten. 

Raſiren (fr.), Feſtungswerke abtragen; von Kugeln, 
dicht über den Boden hinfahren. 

Hast (Nasmus Chriſtian), gelehrter Sprach— 
kenner, geb. 1784 zu Brendekilde auf Fühnen, geſt. 1832 
als Prof. und Bibliothekar zu Kopenhagen. Zur Ergrün— 
dung ber alten Sprachen und Geſchichte hatte er Island, 
Schweden, Rußland, 1819 — 23 Perſien, Indien, Ceylon 
bereift. Seine Werfe zeigen von ungsmeinen Talent und 
Scharfſinn; wir nennen: „Unterſuchung über die alten 
nord. Sprachen‘ (1818), isländ., angelfächf., ſpan. frief. 
und dan. Sprachlehren. 

Raskolniken oder Rosk., die ruf. Schiematiter, 
weiche fih nach den Liturg. Neuerungen des Watriarchen 
Nikon 1666 von der grisch. Kirche trennten u. an den alten 
Formen und Sabungen feflhielten. Sie felbft nennen fich 
S,taro verzi (Altgläubige) oder ISbraniki (Auser— 
wählte) u. ſind unter ſich wieder in zahlreiche Sekten zer— 
fallen. Schwere Verfolgungen weckten einen finſtern, 
ſchwärmeriſchen Geiſt unter ihnen; Peter der Große be— 
wirkte durch eine Doppelte Kopffteuer und beſchimpfende 
Tracht ihre Verminderung und unter Katharina ll. erhiel- 
ten fie Neligionsfreiheit. Sie find jegt noch namentlich 
unter den Kofafen u. in Sibirien verbreitet. Die ausihnen 
zu Peters Zeiten bervorgegangenen Dudhoborzen vers 
warfen den Pricherfland u. allen äußern Gottesdienft. 

Raspail (ſpr.pali, Franç. Bincent), auggezcich- 
neter Naturforſcher in Paris, geb. 1794 zu Carpentras in 
Banclufe,verfaßte außer eineMenge inZeitichriften zerfireu- 
ten Arbeiten eine „Faßliche Anleitung zur Landwirthſchaft“ 
(n. A. 1837), ein ‚Neues Spflem der Phyfiologie der 
Pflanzen‘ (2 Bde. 1837), ein „Neues Spftem der organ. 
Chemie“ (2 Bde. 3.4.) und „Briefe über Gefängniffe von 
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Paris’ (2Bde. 1839). Er iſt zugleich eniſchiedener Repu— 
blikaner, war Begründer der Geſellſchaft der Bolfäfreunde, 
Mitglied der Gefellfhaft der Menſchenrechte u. faß mehr— 
mars wegen leidenſchaftlicher Auffäße in Daft. 

Haftadt, Stadt im badiſch. Mittelrheinfreife an der 
Murz, bat ſchönes Schloß, kathol. Gymnafium, Schullehb⸗ 
rerfiminar, einige Induftrie, Speditionshandel u. 6000 E. 
Es war bis 1771 Refidenz der Markgrafen von Baden- 
Baden u. wird feßt zu einer Feſtung erfien Ranges erho— 
ben. Im 5. 1714 kam hier der Friede zwifchen Frankreich 
u. Deftreih zu Stande, welder den * Erbfolgekrieg 
beendete. Der Congreß, welcher 1797 den Frieden zwiſchen 
Frankreich u. dem deutſchen Reich vermitteln ſollte, iſt da— 
durch denkwürdig, daß die franz. Geſandten bei ihrer Ab— 
reiſe, im Ungeſicht der Vorſtadt von Barbaczi Puſaren 
überfallen wurden. Zwei der Geſandten, Robertjot und 
Bonnier, wurden ermordet u. nur der dritte, Jean Debrp, 
vermochte fih zu retten. Einer öftr. Unterfuhunggscom- 
miffion gelang ed nicht, die Urheber zu ermitteln. Vergl. 
Eggers: ‚Briefe über ven Naftadter Gongreß 10.’ (2 Bpe. 
Braunſchw. 1809). Nah Hormayr ging der Mord vom 
vr. Diplomaten, Grafen von Lehrbach, aug, in der Hoff— 
"und: bei den Geſandten auf Baisrn bezüglide Papiere 
zu finden. 

Haitell, bei Feſtungen Ausfahrt aus dem bevedten 
Wege durch das Glacis nach dem Felde, Feldrampe. 

Haftral, Inſtrument, um Notenlinien zu ziehen. 

Raſtrelli (Joſ.), geb. zu Dresden 1799, Sohn des 
auch ale Somponiften befannten Kirchencompofiteur und 
Geſanglehrers daſelbſt, Bincenz R., wie diefer Schüler 
Mattri’s, 1830 Mufifvirecter, fl. 1841. Mehr ale feine 
Opern (Amma, Salvator Rofa, Bertha von Bretagne) 
find feine Kirchenmufiken gefhäßt. 

Ratafia, füher, über Früchte oder Gewürz afge- 
zogener Branntwein. . 

Nath, Gollegtum von Stadt: oder Staatsbeamten ; 
einzelnes Mitglied deffeiben, oft bloßer Titel, 

Rathke (Heinr.), ausgezeichneter Arzt und Natur- 
forfcher, geb. 1793 zu Danzig, 1835 Prof. in Köniadberg, 
1336 Medicinalratd. Non ihm u. A.: „Abhandlungen zur 
Bildungs u. Entwicklungsgeſch. d. Menſchen u.d. Thiere’‘ 
(2 Bode. Leipz. 1832 — 33), „Bildung u. Entwidtung des 
Flußkrebſes“ (1829), „Zur Morphologie“ ( Dorpat 1H37), 
„Eutwidlungsgefcbichte der Natter‘’ (Königsb. 1839). 

Hatibor, Stadt in preuß. Rgsbzk. Oppeln an der 
Dder, Sitz eines Oberlandesgerichts, hat evangel. Gym> 
nafium, einige Zabrication u. Oderhandel; Einw. 7000. 
Das gleichnamige Herzogthum, beflebind aus ten Herr— 
ſchaften Ratibor, Rauden und Bienfowig, 50 Dörfer mit 
25,622 E., gehört fo wie die Herrſchaft Kieferſtädtl, 10 Dör- 
fer mit A011 &., die Herrſch. Zembowig, 10 Dörfer mit 
1897 E., die Herrſch. Zreffurt, 1 OM. u. 3967 E., dag 
Fürftenthum Corvey, 16 Dörfer u. 9323 E., feit 1834 dem 
Fürſten, feit 1840 Herzoge Victor, ebemaligem Prinzen 
zu Hohenlohe⸗Waldenbürg⸗Schillingsfürſt u. feinem Bru- 
der dem Prinzen Ehlopwig. Das Land war feit 1504 
Reihearaffaft, 1744 Reichsfürſtenthum u. ward zu Gun« 
fen des Landgrafen Bictor Amadeus von Heflfen-Rotben» 
burg, der es 1814 erwarb, 1821 vom König von Preußen 
zu einem Perzogthum erhoben u. gelangte nach des Land» 
arafen Tode als immerwährendes Fipeicommiß an die 
Prinzen Victor u. Chlopwig von Hohenlohe-Waldenburg- 
Schillingfürſt. 

Natification (lat.), Beſtätigung, beſ. von Frie— 
densſchlüſſen u. Staats-Berträgen. Sie werden gegenſei— 
tig ausgewechſelt. 

Natihabition Clat.), Genehmigung. _ : 

Nation, berfimmtes Map, das z. B. ein Pferd täg- 
ib an Heu u. Hafer braudt. 

National (lat.), vernünftig; wiffenfdaftlid;-rat. 
Sara durch ein gemeinfchaftlihes Maß mefbare 

rouen. 9 

Rationalismus (lat.), überhaupt Denkweiſe, welche 
im Gegenſatze zur Erfahrung ihre Principien der Ver— 
nunft entlehnt; in der Theologie eine gewifle, ſchon in 
der älteſten chriſtl. Kirche befprochene u. mit der Herrſchaft 
der Philofophie innerhalb der chriſtl. Kirche immer be» 
fiimmter bervorgetretene, jeßt auch dem Volkebewußtſein 
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(proteſtant. Freunde) näher gerückte Anficht, die Religions⸗ 
wahrbeiten zu begründen, welche nämlich die Bernunft 
zur höchſten Autorität in Sachen des Glaubens macht, ber 
allein es zukomme, die Möglichkeit, Wirklichkeit u. den In⸗ 
ba't einer Offenbarung zu prüfen, u. über ihr Vorhanden⸗ 
fiin u. ibre Auffaffung zu entſcheiden. Ein ſolches Necht 
der Bernunff fügen ihre Borfämpfer auf die dem Men- 
fhen angeborenen u. eines weiteren Beweiſes weder fähi« 
gen noch bedürftigen Ideen von Gott u. Sittlichfeit, ohne 
welche für den Menſchen gar feine, alfo auch feine geoffen⸗ 
bar:efReligion möglich fein, u. ohne welche er, eines ſichern 
Masſtabes für relig. Wahrheit beraubt, nie gewiß werben 
könnte, welche von den ale Offenbarung ſich anfündigen« 
den Religionen die rechte frei. Da aber jene Ideen nicht 
Produfte menſchlicher Willtühr, fondern felbfi, u. zwar 
die unmittelbarfte aller göttlichen Dffenbarungen feien, 
fo unterwirft auch der R. das Göttliche nicht der Wilfführ 
tes Menfchen, fondern mißt nur mit dem ihm innırlich u. 
urfprünglid gegebenen Göttlichen das äußerlich, im Laufe 
der Zeit an ihn gekommene u. noch problematiſch Gött⸗ 
liche. Wie ſebr auch die Gegner des R., die Supernatu« 
ralıfton, welche den Grund der Religionswahrbeiten nicht 
in der Vernunft, fondern in der Glaubwürdigkeit von 
Zrugenausfagen (Ueberlieferung, bef. alte fhrifil. Ueber— 
lieferung) finden, dief. Gründe anfochten u. verbädtigten, 
fo iſt vo ein entſcheidender Gegenbeweis nicht von ihnen 
geführt worden. Dice hiftor. Beredtigung des R. aber ift 
ungerfennbar. Ye mehr nach der Reformation der freie 
Geiſt des Forſchens in den Keffeln der flarren Ortbodorie 
gehalten und unterdrüdt ward, deſto naturgemäßer war 
fein acwaltſames Zerbrecdhen derſelben, als vom Anbeginn 
des 18. Jabrh. an die Riefenfortfchritte der Naturwiſſen— 
ſchaften, Geſchichte, Sprachen und Philoſophie auch pie 
Tirofogie erfaßten u. die Macht freierer Sitte u. Politik 
das curop. Bölferfeben, bef. von England u. Franfzeich 
auf, durchdrang. Zwar mit vollem Bewußtfein feiner Be=g. 
recbtigung, abır ohne Pauterfeit u. Würde, unter allen » 
Berirrungen, welche Die Revolution im Staate wie in der 
Kirche niit fih bringt, trat daber der R. zunächſt als Na⸗ 
turalismus u. bid zum Atheismus gefteigerte Frefgeifteret 
in’8 Leben, die jede übernatürf. Offenbarung nit bIoß als 
unmöglich, fendern auch als ſchädlich verwarf (Cherburg, 
Shaftesburp, Wollaſton, Tindal, Boltatre, Edelmam, 
Reimarus u. U) Bor Allem war es das Erſcheinen der 
Kant ichen Priloſophie,welche folhen VBerirrungen Schran« 
fon fette, u. den R. abffürend u. verrdelnd, ihm fiflere 
u. engere Grenzen anwies. Dennoch führte die aus dem 
Kantianismus bervorgegangene einſeitige Verſtandesrich— 
tung, immer noch juweilen in fade Aufklärerei ausartend 
u. die Religion entleerend, zu Anfange des 19. Jahrb. eine 
durchgreifendere Reaction herbei, die unverkennbar in den 
unbefriedigten, relig. Bedürfniſſen des Herzens wurzelte, 
u. unterſtützt von einer allegorifirenden oder an den Glau⸗ 
ben appellirenden Philoſophie (Schelling u. Jacobi), zwar 
zunächſt den Rückweg zu der flarren Orthodorie des 17, 
Yahrb. vermicd. aber dennoch Taut dic Unzulänglichkeit der 
menfchl. Vernunft zur Ergründung u. Beurtbeilung gött⸗ 
liher Dinge ertlärte, u. fpäter felbft Das Bündniß mit den 
Berfehtern eines blinden Buchſtabenglaubens n'icht ver⸗ 
fhmäbhte. Mit dem Eintreten diefer Reaction begann der 
eigentliche Kampf des N. u. Supernaturalismus, in wel» 
chem beide Spiteme ihre jetzige Ausprägung u. Geſtalt er« 
hielten. Auf ‘Srund Kantiſcher Principien erklärten nun 
die Borfümpfer des N. das Aufgepen der Offenbarung in 
der Philoſophie, u. behaupteten die Identitätbeider (Rohr, 
MWenfcheider, Tieftrunf, Paulus, Dav. Schulz, von Ant» 
mon 2c.), während Harms, Reinhard, Tholud, Hahn, 
Olshauſen, Sengftenberg u. A. mehr oder mindert in ver- 
Ihievener Meife die Sache des Supernaturalismug ver» 
traten, u. Tzſchirner, Bretfchneider, Böhme u. A. eine Mr⸗ 
mittelnde Richtung einſchlugen, indem fie dic Vernänft 
als einziges Mittel betrachten, die übernatürtie Offen . 
barung ats ſolche zu erfennen u. anzuerkennen (fupernas 
turaler R.), oder, wie Steudel, Schwarz u. A. die An⸗ 
erfinnung der übernatürl. Offenbarung nicht von der Ber: 
nunft, fondern von äußerlicher Auctorität abhängig ma⸗ 
chen, aber au ihrem Verſtändniſſe Die Vernunft zulaflen 
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gen finden zwifchen beiden Principien keinen Gegenſatz u. 
fieben daher (wie Schleiermaher, Marheineke, Daub, 
Tweften u. A.) außerhalb des Streites. — 
Raträmnmus, gelehrter Mönch zu Corbie, um 850, 
erklärte ſich mit Rabanus Maurus gegen die Abendmahls— 
lehre des Paſchafius Radbertus u. ſchrieb dagegen die Karl 
dem Kahlen gewidmete Schrift: „De corpore etsanguine 
Domini“ (Köln 1532, Paris 1712) u. nahm in einer an- 


Auguſtinus, gegen Rabanus in Schuß. 
Hatte, f. Maus. 
Rattenfönig, !. Maus. , 
Naätzeburg, früher Bisthum, feit 1648 als Kürften- 
thum zu Medlenburg Strelitz gefhlagen, 6,, DM. mit 
14,896 €. (1839). Die gleichnamige Hauptftadt im Ratzen— 
burger Sce auf einer Infel, mit 2300 E., Fiſcherei u. Zran 
fitobandel, gehört zum Herzoathum Yauenburg , und das 
Domftift u. der Palmberg zu Medienburg - Strelig. 
NHateburg (Zul. Theod. Ehr.), geb. zu Berlin 
1801, früher Arzt, feit 1830 Prof. an der Korftafademie 
zu Neuſtadt-Eberswalde, verfaßte u. A.: „„Sorftinfekten‘‘ 
(3 Bde. Berlin 1837—44), „Forſtnaturwiſſenſchaftl. Rei» 
ſen“ (1842), ‚„Waldverderber u. ihre Feinde’ (1841) 
Hau, 1) (30H. Heinr.), ein um den Steinſchnitt u. 
die Anatomie des Ohrs (Ravianus processus) verdienter 
Arzt, geb. zu Baden 1658, holländ. Schiffschirurg, ftudirte 
in Leyden u. Parid Medizin, u. ft. 1719 als Prof. zu Ley» 
den. — 2) (Gottlieb Lud w.), geb. 1779 zu Erlangen, 
geft. 1841 als reuß. Medizinalrath zu Lauterbach; von 
ihm u. 4: „Geſch. (Gießen 1833) u. Werth des homöo— 
path. Heilverfahrens“ (2. A. Heidelb. 1835), „DOrganon 
der fpecif. Heilfunft’‘ (Lpz. 1838). — 3) (Karl Dav. 
Heinr.), geb. zu Erlangen 1792, verdient um die Staats— 
wiſſenſchaften, die er früher in Erlangen, feit 1822 in Hei— 
delberg lehrt. Seine wichtigfte Schrift ift: „Lehrb. d. po- 
At. Detonomie‘’ (3.4.3 Bode. 1841 ff.) In der bad. 1. Kam— 
"mer, wo er feit 1833 figt, ift feine Stimme von Gewidt. 
Naub, Verbrechen der Entwendung mit Ausüburig 
von Gewalt an der Perfon des Befißerd der entiwendeten 
beweglichen Sache. Als Verlegung der Perfon und des 
Eigentums ward er von den Römern ſchon fireng beftraft 
u. Zach Steuerung des deutſchen Naubritterwefeng in der 
Cakolina mit Strafe des Schwerts beprobt. In neuerer 
Zeit iſt die ET ER auf.peinliche Kreiheitsftrafe gemil- 
dertu. ſelbſt ver Straßenraub wird nicht fhärfer geahndet. 
Hauch, äußerſt fein zertheifte Kohle, die von der ver- 
Dünnten Luft oder von Gasarten, die ſich beim Brennen 
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eines Körpers entwickeln, in die Atmofphäre getriebenwird. 

Hauch, 1) (But. v.), preuß. Kriegsminifter u. Ge- 
neral der Infanterie, geb. 1774, befuchte die Ingenieuraka— 
demie u. nahm feit 1794 an den preuß. Feldzügen Theil. 
Als Director des Kriegsdepartement (1809) trafrer um— 
fihtige Vorkehrungen für eine Erneuerung des Kampfes 
gegen Kranfreich, dem er als Chef des Generatftabes bei: 
wohnte. Nach dem Frieden machte er ſich als Generalin- 
fpector fämmtlicher Feſtungen verdient. Das Kriegsmi- 
nifterium leitete er won 1836 big zu feinem Tode 1840. — 
2) Chrifttan), Bildhauer und Prof.an der Akademie zu 
Berlin, geb.1777 zu Arolſen, entfchien fi in Berlin (1797) 
für die plaft. Kunft u, bildete fih 1804 in Rom im freund: 
ſchaftl. Umgange mit Thormwaldfen und Canova aus. Sei- 
nen Ruf verbreitete das Denfmal der Königin Louiſe, 
welches er 1811 in Berlin begann und 1813 in Rom voll: 
endete. Er ſchuf nun mit überraſchender Sruchtbarfeit Su 
nei» 
fenau, Fürft Wrede, Bictorten in der Walhalla) und faft 
zahlloſe Büften u. Modelle zu Dentmalen in Erz, ebenfo 
meifterhaft gefchichtliche, alg rein ideale Stoffe behandelnd. 
Vein. Waagen: Abbildungen der vorzüglichfien Werte 


Menge folofialer Statuen (Scharnhorft, Bülow, & 


vor CEhr. R. nebſt Zert (Berl. 1827 fg.) 


Mauchtopas, rauch- over Iamarageiber Topas (ſ. d.) 

ebefallender lang⸗ 
J—— Hautausſchlag, der fich durch Rauhig⸗ 
keft derDaut, Schrunden u. Riſſe derſelben u. durch Ab⸗ 
löſen von kleienartigen Schuppen zu erkennen giebt. — 
Verbeſſerung ber Diät u. Bäder find oft zur Heilung hin⸗ 


Naude, einmeift nur einzelne Thei 


reichend. 
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licher Geſchichtsſchreiber, geb. 1781 
zu Halle u. Göttingen, wo Geſchichte ſchon ſein Lieblings— 
ſtudium war, dann Referendar, Aſſeſſor, Domänenrath zu 
Berlin, im Büreau des Staatskanzlers Hardenberg, 1811 
Er dern Schrift Gotſchalk's Prädeſtinationslehre, ale die des 
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Raugraf, im Mittelalter Orafen von Daſſel u. am 


Rhein; die Ableitung des Namens ift ungewiß. 


Raum, die Form, in welcher ale Materie erſcheint. 
Haumer, I)($riedr. Ludw. Georg von), treff- 
zu Wörliß, gebiltet 


Prof. der Befchichte u. Staatsfunft zu Breslau u. 1819 zu 
Berlin, wo er noch Icht, häufig andere Pänder bereifenp. 
Seiner Schriften, ausgezeichnet Durch Form u. lebendige 
Darftellung. find fehr viele, feine „Geſch. der Hohenftaufen 
u. ihrer Zeit“ (6 Bde, sin klaſſ. Wurf), feine „Hiſtor. 
Taſchenbücher“ (16 Bde., 1829 - 45), weitverbreitet; nur 
feine polit, Anftchten hat die neuere Zeit bisweilen ange— 


fochten. Schriceb außerdem : „Ueber Recht, Staat u. Polis 


tik“ (2. Aufl. 1832); „Geſch. Europa’s feit Ende des 15. 
Jahrh.“ (1 — 7 Bde); „Polens Untergang’ (1832); 
„England im 3. 1835 (3 Rpe.,2. Aufl. 18412) 5 „Italien“ 
(2 Bor. 1840) u. ſ. w. überſetzte Aefchines und Demoſthe— 
nes Reden, gab Solger's Schriften, Wafhington'g Brief: 
wechfel u. a. m. heraus. — 2) (Karl Georg von), 
nambafter Geograpb u. Naturforfcher, des Vorigen Bru— 
der, geb. 1753 zu Wörlitz, lebte als Oberbergratb in Ber- 
lin, als Prof. ver Mineralogie in Breslau u. Halle u. ift 
jet Prof. d. Naturgefhichte in Erlangen. Scine gevgnos 
ſtiſchen Werke find wertvoll; außerdem: ‚Lehrbuch der 
allgemeinen Geographie‘ (2. Aufl. 1835); „Paläſtina“ 
(2. Aufl. 1833)5 „Geſch. der Kreuzzüge“; „Geſch. der 
Pädagogik“ (3 Bde., Stuttg. 1843 fg.) ıc. 

Häanpach (Ernft Benf. Salomo), frudtbarer 
Dramatiker, geb. 1784 zu Straupig bei Liegnitz, ſtudirte 
zu Halle Theologie, lebte als Erzieher u. dann als Prof, 
1. Hofratd in Peterdburg, verlich polit. Verdächtigungen 
halber 1822 Rußland u. lebt jedt in Berlin. Seine Dra- 
men, allzuraſch gearbeitet, haben allerdings nicht fünft« 
feriihe Bollenvung und Taffen ihre Vorbilder (Calderon, 
Shafspeare, Goethe u. Schiller) zu fehr merfen; dennoch 
ftellt man R. bisweilen zu tief. Nicht nur Bühnengerecht⸗ 
beit befißt er, fondern auch fehöne, blühende Sprade und 
Snnigfeit des Gemüthes. Dies bezeugten Schon „die Für- 
ften Chawanski“; „Die Freunde‘; „Die Gefeffelten” u. 
a., u. mehr noch das trefflideTrauerfpiel „Iſidor u. Ofga”, 
das altpreußiſche „Vor 100 Jahren,“ die Charakterge⸗ 
mälde: „Cardinal u. Zefuit“; „Die gute Königin“ u. a, 
In der Dramenreihe „die Hohenſtaufen“ iſt viel Mattes 
u. große Effecthaſcherei. Die beſten feiner Luſtſpiele find: 
„Der Wechsler“; „Die Schleichhändler“; „Kritik u. An— 
tifritt‘; „Humoriſtiſche Schwänke“ u. ſ. w. Geſammelte 
Werke, ernſter u. komiſcher Art (20 Bde., Hamb. 1829 — 
43). Früher ſchrieb er (3. B. humoriſt. Briefe über u. aus 
Italien) als Lebr. Hirſemenzel. 

Naupen (Erucae), die Larven verfchiedener Inſek⸗ 
ten, bef. der Schmetterlinge. Dan unterfcheidet echte oder 
eigentliche u. After-R. Letztere haben entweder nur 3 Paar 
Brufifüße, wie die Larven der Köcherjungfern (Phryga- 
nea) u. a., oder mehr als 8 Zußpaare, wie die Larven der 
Blattwespen (Tenthredo). Erftere (die Larven d. Schmet- 
terlinge) haben außer dem platten, auf jeder Seite mit 6 
nur durchs Mitroffop fihtbaren Augenverſehenen an 
Kopfe winen balbwalzenförmigen, aus 12 Ringeln beftes 
henden Leib mit 9 —38 u, 4—8 Fußpaaren, darun⸗ 
ter 3 Paar Bruſtfüße, welche hornig u. bei allen R.-Arten 
aa find, während die warzigen Bauchfüße, fo wie 
bie Nachſchieber entweder unvollzählig oder verfümmert 
find, od. ganz fehlen. Bet d.meiftenR. finden fih 4 Paar 
Bauchfüße Cam 6—Iten Ringel) ; bei manchen nur 3 Paar 
Cam 6—8ten oder 7—Iten Ringel); bei andern (den fog, 
Spann-R.) nur 1—2 9. (am Bten u. Iten oder am Iten 
Ringel); bei andern find fie verfümmert oder fehlen ganz 
(Pſyche⸗R. u. Minir-R.) Die Bauchfüße u. Nachfchieber 
find zum Anflammern mit hafenförmig gekrümmten Bor- 
fien verfehen. Außer den gezähnten, zwiſchen zwei Kaps 
pen liegenden Freßwerkzeugen befindet ſich am Kopfe ver 
R. an der Unterlippe noch eine feine Deffnung, woraus fie 
fpinnen. Die Materie zum Spinnen liegt neben dem ge⸗ 
rabeausgehenden Darmfanal, der von einer weißen Maſſe 
(Fettkörper) umgeben iſt. Die Lebensdauer der R. von 
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ihrer Entividelung aus dem Et big zu ihrer Verbuppung 
ift bei den meiften fehr kurz (3—4 Wochen) ; bei denen, Die 
in Schlupfwinfeln, in der Erde oder in Sefpinnften über: 
wintern, 5—6 Monate; bei einigen Holzfreſſern, 3. B. dem 
Weidenbohrer, 2—3 Zahre. Die R. häuten fih mehrmalg, 
während welcher Zeit fie feine Nahrung zu fich nehmen. 
Manche R.leben in d. Jugend, andere big zur Verpuppung 
gefellig in einem gemeinfchaftlichen Geſpinnſt (Neſt-R.); 
die meiften theils Immer, theild nad) den erſten Häutungen 
einfiedferifh. Bemerkenswerth find die gefelligen Wande— 
rungen der Proceſſions-R. (Bomb. processionea). Die 
Größe der R, fteigt von 1 Finie big zu 6-7 Zoll Ränge u. 
+ Linie big zu 13. Die. Die Eleinften leben zwiſchen den 
äußeren Häuten der Blätter, von deren Zellgewebe (Pa: 
renchym) fte fih nähren (Minir-R.); andere in Gehäufen 
Aug vegetabififchen und thierifchen Stoffen, vis fie in das 
Geſpinnſt verweben, oder auch in Seidenfutterafen (Fut— 
terasmader) ; noch andere in zufammengerollten Blättern 
(Blattwickler); noch andere im Darf u. den Stengeln der 
Pflanzen (Mark- u. Stengel-R.); oder im Holze u. unter 
der Rinde der Baumſtämme (Holz-R.); oder in Samen- 
bülfen (Hülfen-R.); oder in d. Erde, theilg immer (Wur— 
zel⸗R.), theild nur bei Tage (Erde- od. Grab-R.); oder 
auf ihren Futterpflanzen und deren Blüthen (Tag-R.); 
oder in Obſt 20. LOHN.) ıc. Die meiften R.-Arten näh— 
ren fih von vegetabtlifchen Stoffen (Blättern, Blüthen, 
Knospen, Früchten, Samen, Rinde, Holz, Markt, Wurzeln, 
Mehl, Zuder, Honig ꝛc.); einige auch von andern W. 
(Mord R.); einige wenige von vertrockneten thierifchen 
Stoffen (Federn, Haaren, trodnen Inſekten 2c.). — Nach 
ihrer üußeren Geftalt, Aehnlichkeit, Bedeckung, Zeichnung 
u. allerhand Auswüchſen theilt man die R. auf verfchie- 
dene Weiſe ein. Merkwürdig find fie bef. wegen ihrer 
Minge, in welcher einige Arten erſcheinen; wegen ihrer 
Gefräßigkeit, indem einige täglich dreimal fo viel Nah— 
rung zu fih nehmen, als fie feibft wiegen; wegen ihres 
fhnellen und bepeutenden Wachsthums, Inden 3.3. die 
Weiden-R. erwahfen 72,000 Mal ſchwerer ift, ald da fie 
aus dem Ei froh; endlich wegen des großen Schadeng, 
den manche Arten von R. anrichten (die. des Kohl- und 
Baummweißlings, die des Weidenfpinners, des Froſtſpan— 
uers, des Kiefernfhwärmers , des Kiefernfpinnerg, der 
Nonne, der Kieferneule, des Kiefernſpanners, des Fichten- 
fpinners, des Goldafterfpinnerg, BieRingel- u. Stamm-R.; 
die R. der Korn⸗-, Kleider», Pelz-, Honigmotte u. a. m.). 
Nützlich durch ihr Gefpinnft wird Die Seiden-R. — Giftig 
ift feine R, an und für ſich; doch können die Haare einiger 
Arten (beſ. d. Proceſſions-R.), wenn fie eingeathmet wers 
den od. in zarteren Theilen der menfchl. Haut fich feſthän— 

en, oder von weidendem Vieh verfchludt werden, ge- 
ührliche, zumeilen tödtliche Entzündungen verurfachen. 
Schutzmittel gegen R.»Fraß u. zu großes Ueberhandneh— 
men der N. find: Fleißiges Abfammeln der R., Eier und 
R.Neſter mittelt der R-Scheere; Scütteln der Bäume 
u. Aeſte u. forgfältiges Reinigen derfelben von abaeflor- 
benem Holze, Rinde und alten Blättern: Beftreichen des 
Stammes u. der Aefte mit Kalkwaſſer od. Seifenſchaum; 
Umziehen derfelben mit Papier od. Leinwandſtreifen, die 
mit Theer wiederholt beftrichen werben, oder mit Wolle 
und Werg; Umgraben der Erde rings um die Stämme, 
Näucherungen mit Schwefel, Safpeter, Hornfpänen 2c. 5 
Anzünden von Feuern des Abends und Aufftellung von 
Glaslampen, die mit einem mit Theer befirichenen Neße 
umgeben werden u. dgl. m. In Waldungen dient Ab- 
fperrung des inficirten Terrains durch Aufiwerfen von 
Gräben, worein Waſſer geleitet wird; Anzünden von 
großen Feuern aus Wacholder, Stroh 2c. mit Schwefel 
und Salpeter, Entfernung der Moosdecke, Eintreiben von 
Schiweinbeerden u. dgl. m. Doc find alle diefe Mittel 
meint unzureichend, ven Gang der Natur zu ändern. — 
Große Berdienfte um diefen Theil ver Naturkunde erwar— 
ben fih: Reaumur, NRöfel, ve Geer, Kleemann, Sepp, 
MWiltes,Esper, Bergfträßer, Brahm, Eramer,Ernft, Drury, 
Hübner, Geyer, Freper, Bois, Duval, Fifcher, Godart, 
Dupondelle, Denis, Schiffermüller, Fabricius, Schranf, 
Borkhauſen, Ochſenheimer u. Treitfchke, Latreille, Meigen, 
Herold u. A. — Befondere R,- Kalender, d. h. Angabe u. 


Beſchreibung der R. nach den einzelnen Monaten, worin | 
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fie erſcheinen, nebſt Angabe ihrer Futterpflanzen u. ſonſti⸗ 
gen Nabrungsſtoffe, Aufenthalt ꝛc. hat man von Mader, 
Schott u. A. 

Rauſchnick (Gottfr. Peter), gewandter Erzäh—⸗ 
ler, geb. 1778 zu Königsberg, ſtudirte die Rechte, ward 
jedoch darauf Landwirth, reifte fpäter nach Holland, der 
ae u. f. w., lebte in Franffurt a. M., Mainz, Bonn, 
Elberfeld (Redacteur der Zeitung) u. fl. zu Leipzig 1835. 
Außer vielen Erzählungen („„Gefpenfterfagen; Paäonien; 
Königskerzen“ u. dgl.) ſchrieb er in guter, lebendiger Dar» 
ſtellung viele Gefhichtsbücher, 3. B. „Geſch. der Deut- 
ſchen“; „Hauschronik der Deutſchen“ (3 Thle.); „Allgem. 
preug. Hauschronik“ (13 Hefte, Halle 1831— 32); „Bür- 
gertbum u. Städteweſen der Deutfchen im Mittelalter“ 
(3Thle.); „Geſch. d. deutſchen Hanſe; Gef. d. deutſchen 
Adels“ (4 Bde.); „Marſchall Vorwärts“ (2. Aufl. 1845) ꝛc. 

Naute, Gattung aus der nat. Pflanzenfamilie der 
Rutaceen (Rauten), Kräutern mit wechfelftändigen, gefie- 
derten Blättern u. Kapfeln, die aus 5 zuſammengewach— 
fenen Käpſelchen beftehen. Die Blumen haben 8— 10 
Staubgefäße und 1 Griffel. Die R. enthalten ſehr viel 
atberiihes Del, das mit einem bitter-foharfen Stoffe ver» 
bunden iſt. Gattungen: Ruta u. Dictamnus. Die Gar— 
ten= oder Weinraute (R. graveolens) hat gelbe Blüthen 
in Dofdentrauben, wird in Gärten cultivirt und zeichnet 
fich durch den etwas widerlichen Geruch u. feharf-bitter- 
aromatifhen Geſchmack aus. Die frifhen Blätter find 
maaenftärkend. er 

Rautenglas (VBolyeder), auf einer Seite eben, auf 
der andern vieleckig nefchliffenes Glas, wodurch der Ge— 
— im Verhältniß der Zahl der Flächen vervielfältigt 
ericheint. 

Rautenkrone, königl. fähf. Orden, im Juli 1807 
bei der Anweſenheit Napoleons in Dresden nach dem til- 
fiter Frieden von König Friedrich Auguft als Freundfchafte- 
zeichen für Zürften u. zur Belohnung der höchften Staats— 
diener gegründet. Decoration: an, bunfelgrünem 
Bande ein Sfpipiges, bellgrünes, weißgerändertes Kreuz, 
auf deffen filbernem Mittelfhild vorn in einem NRautens 
franz die Namensdiffer F. A., hinten Providentiae me- 
mor fight. Er wird von der rechten Schulter herab getras 
gen, u. der filberne Stern auf der Linken Bruſt hat vie 
Ordens-Deviſe in einem Rautenkranz in der Mitte. 

Ravaillac Cipr. -walaf, Francvig), der Mörder 
HeinrihelV., ward wegen feiner Ausfchiveifungen aus dem 
Orden der Feuillans gewieſen, verfuchte fih als Rechts— 
practifant u. dann als Schuliehrer, u. verfiel, in Armuth 
nerathenu.voll fanat. Haß gegen Die Hugenotten, in Trüb— 
finn und bald auf Mordgedanfen gegen den vermeinten 
Hauptfeind der Kirche, Heinrich IV. die er fhon zweimal 
auszuführen verfucht hatte, big er am 14. März 1610 in 
einer engen Straße, wo der Wagen des Königs anzubal« 
ten genötbigt war, Die Unthat durch 2 tödtliche Meſſer— 
ſtiche vollbrachte. Auf der That ergriffen, ohne Neue und 
ohne Mitfchufdige zu nennen, wurde er nah 14 Tagen 
unter dengrößten Qualen hingerichtet, fein Name vertilgt, 
fein Haus niedergeriffen u. feine Verwandten verbannt, 

Navelin (fr.,fpr. raw’fäng), au Demi-lune (Halb- 
mond) bei Keftungen Außenwerk vor der Courtine (Mit» 
telwall)über dem Graben, um diefe zu decken, auß2 gegen 
das Feld friß vorliegenden Facen beitehend. 

Havenna, Hauptftadt der gleichnamigen Legation 
Des Kirchenſtaats (31,,;OM. mit 156,552 &. im %. 1833) 
in niedriger, fumpfiger Gegend, früher blühende Seeſtadt, 
jetzt Stunde vom Meer entfernt; 16,000 E., welche Sei- 
denweberei treiben, Dom mit der reihen Kapelle Aldo 
brandini, Maufolfeum der Tochter des oftgoth. Könige 
Theodorich, Grabmal Dante’s, Bibliothef, Muſeum. Mit 
dem Hafen ift R. jeßt durch einen Kanal verbunden. Es 
war Sitz des Kaiſers Honoriug, dann der oftgoth. Kürften 
u. Se — Nebſt dem Exarchat gelangte ed 756 an 
den Papſt. 

Havensberg, Grafſchaft in der preuß. Provinz Weſt⸗ 
phalen, 164 IM. mit 90,000 €. u. — d.) — 
Hauptſtadt. Sie fiel beim Ausſterben der Grafen vonR. 
1345 an ven Markgrafen von Jülich u. 1666 an Preußen. 

Ravitailliren (fr., fpr. rawitalllicen), auf's Neue 
‚verproviantiren. 
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Rawdon Haſtings(ſpr. rahd'nhehſtings, Francis), 
brit. Offizier u. Staatsmann, geb. 1754 in Irland, Sohn 
des Grafen von Moira, forht 1773 gegen die Anterifaner 
bei Bunker'shill, prängte mit eincın Corpse in ©. Carolına 
den General Gates zurüd, befehligte unter Cornwallis 
bei Camden (16. Aug. 1780) u. fehlug den General Öreen. 
Zum engl. Pair als Baron Rawdon erhoben, zeichnete er 
fich im Parlament aud. Im J. 1794 führte er dem Herzog 
von York in Holland 10,000 M. zu. Unter den Whias 
(1506 fg.) war er Gencralfeldgeugmeifter, als General: 
gouverneur von Ofiindien (1812—22) erhielt er zweimal 
den Danf des Parlaments und der oftind. Geſellſchaft und 
die Titel Viscount fouvoun, Graf Rawdon und Marquid 
Haftinge. Er ward 1524 Gouverneur von Malta, ft. aber 
fhon 1825. Seine verſchwenderiſche Freigebigfeit gegen den 
franı. emigrirten Adel brachte ihn in Unannchmligpfeiten. 

Kan (fpr. reh, Zohn), berühmter Naturforfcher, 
geb. 1623 zu Blad-Notlep (Effer), bereifte 1669— 067 Eu— 
ropa (Befihreibung 1673) u. erlangte großen Ruf dur 
neue Klaffifteirung von Pflanzen u. Thieren (in Methodus 
plantarum, Stirpium, Aninalium ıc.). Er fi. 1705 in feis 
nem Geburtsort, 

Naygras, gutes Wiefengras. Das engl. R. ift ald 
ausdauernder oder füßer Lolch bekannt. 

NRaymöud (Michel), ſ. Maſſon. 

Rayhynäaäl (ſpr. ränall, Guillaume Thomas 
Krangois), geb. 1713 zu St. Geniez (Aveiron), bis zum 
35. Jahre im Jeſuitenorden, trat ald Schriftfteller mit den 
ſchwachen Schriften: „Hist. da Stadhounderat‘ (1748); 
„Hist. du parlement WAngleterre‘ ıc. auf und erwarb 
einen europäifhen Samen dur „Hist. philos. et politi- 

ue des etablissements et du commerce des Europeens 

ans les deux Indes‘' (7 Bde, ‚Par. 1771), ein an Rotizen 
äußerft reichhaltiges, freilich auch an Ilnrichtigfeiten nicht 
armes Werk, die er nach einer Neife durch England und 

Holland in einer 2. Augg. 10 Bde. Genf (deutfh 11 Bde. 
Kempten 1783— 85) zu verbefiern ſuchte. Er fprach darin 
fo kühn gegen jede Art Autorität, daß dag parifer Par; 
lament die Verbrennung des Buchs anoronete (TEL). Er 
ſelbſt flüchtete zu Friedrich dem Großen, durfte indeß fpäter 
im füdf. Kranfreich eben u. kehrte 1708 nah Paris.zurüd. 
Im 3. 1791 vertheidigte er in einem Briefe an die conftis 
tuirende Verſammlung das Recht des Eigenthums und 
drang anf Anziehen der Bande der Autorität des Staats. 
R. ſt. 1796 zu Paſſy. Wenig Scriftiiefler genoffen einen 
fo hoben Ruhm u. fanten fo ſchnell in VBergeflenpeit. 

Hayıonard (fpr. ränuahr, Francois Auf 
Marie), ver Bater der romaniſchen Philologie, geb. 
1761 zu Brignolles (Var), Advocat gu Draguignan, 
Suppleantdeputirter aufber gefeßgebeuden Berfanmlung, 
entfam in Folge des 9. Thermidor glüdlich aus dem Ge— 
fängniſſe und lebte nun augfchließfich der Fiteratur. Die 
Akademie erwählte ihn 1807 zum Mitglied, fpäter zum Se; 
eretair. Zweimal im gefeßgebenden Corps, bearbeitete 
er 1813 die berühmte Adreſſe, welche den Frieden und die 
geieglich garantirten Freiheiten verlangte. Der chren: 
werthe Mann ft. 1836. SKräftig gefchrieben und reich an 
Schönheiten find feine Tragöpdien: „„Caton d’Ütigue‘, die 
er im Gefängniſſe fchrieb; „„Les Teinpliers‘“, weidhe 1805 
35 Mal aufgeführt wurde; „Les Etats de Blois“ (1814) 
u. Heinere Gedichte; lebrreich ſeine „Unterſuchungen über 
die Tempelritter“ (1813) u. die „Geſchichte des Munich 
palrechts in Frankreich“ (2 Bde. 1829), bewundernswerth 
Durch Fleiß und Scharfſinn die Schriften über die roman. 
Sprachfamilie, die cr durch Srammatifen (1816 und 
„Gramm. comparde des langues de l’Europe latine“ 
1822, „‚Observatt. philol. et grammat. sur le roman du 
Rou‘“ 1529), ‚Sammlungen‘ (5 Bde. 1817—22) u. „Le— 
zifon‘‘ (1836 fg.) aufhelfte. 

Naydı (fr, fpr. ralong), Strahl, Halbmeſſer; 
Umtreis. 

Häzzi (Siov. Antonio), gen. Sodoma, aus— 
gezeichneter Dialer der Schule von Siena, geb. 1479 zu 
Bercelli wand wurde von Leo X. zum Ritter und 
von Karl V. zum Pfalzgrafen erhoben. Anmut), Wabrs 
heit, gute Zeichnung und treffl. Eolorit bezeichnen feine 
Bilder, von denen die ausgegeichnetften fich in Stena be« 
finden, fo die heil, Katharina von Siena u, Die Kreuzab⸗ 


1308 


Realismus 


nahme. Durch Sonderbarkeiten und Ausgelaſſenheit gab 
er Stoff zu übeln Gerüchten und ſtarb 1554 zu Siena im 
Spital. 

Hazzia (arab.), militair. Einfall in's feindl. Gebiet 
mit Wegnahme von Vieh, Getreide ıc. 

Ne, frubtbare, bef. an Wein, Feigen, Mandeln, Salz 
ergiebige Snfel von 2,, DM. mit 18,000 Em. 3 Stunden 
von Rocelle, mit St. Martin (3000 Einw.) zum Haupt» 
ort, durch 4 Forts verthridigt. 

Heaction in Staat u. Kirche, das künſſliche Zurück— 
wirken Des Alten gegen neue Einrichtungen. en finden 
gemeiniglih nach gewaltfamen u. plüßfichen polit. Verän— 
derungen Statt, um verlorne Rechte wieder zu gewinnen, 
Iſt die R. Folge einer übermäßigen, die Schranfen der 
Naturgefeße überfchreitenden Spannung, fo ift fie natur« 
gemäß u. nothwendig u. bricht fih Bahn durch ale Hin— 
derniſſe, indem fieihre Gegner ſelbſt zu Werkzeugen macht, 
wie der Berlauf ber franz. Revolution beweiſt. Stände, 
Partien oder einzelne Perfonen, Welche der natürlichen 
Fortbewegung des menſchlichen Geiſtes Grenzen zu feßen 
fuchen, werden ihre Neactionsvogrfuge an der Unerſchüt— 
terlichkeit der Naturgeſetze Icheitern feben, wie durch forte 
geſetzte Hartnäckigkeit Gewaltthaten herbeiführen. Häu— 
fig reagirt ſo der Adel gegen die andern Stände, bie 
Staatsregierung gegen die polit. Entfaltung des Volks, 
die Hierarchie gegen die Ablöſung des Laienſtandes, der 
Kirchenglaube gegen die Regſamkeit der Vernunft. Aehn— 
liche Erfheinungen traten nad den Freiheitskriegen ein 
bis zur Zufirevolution. Immer aber hat man Gelegen— 
beit zu bemerfen, daß nah überftandener Angft die R. 
auf ihre Spuren zurückkommt. 

Neagentien (lat.), Stoffe, welcher man fi) bei Ana« 
lyſen bedient, un die Gegenwart gewiffer Körper zu 
ai indem fie dann irgend eine Aenderung hervor» 
rufen. 

Neal Clat.), wirklich; Realität, Wirklichkeit; 
Nealcitation, gerichtliche VBorladung, verbunden mit 
wirklicher Ergreifung der Perfon u. Vorführung vor den 
Richter. NR.vefinition, Saberflärung, eine ſolche, 
welche das Weſen eines Begriffs fo angiebt, daß man eine 
Einficht in daſſelbe gewinnt; R.injurte, thätliche Belei- 
digung; R.laſt, eine folde, welche auf der unbeweglichen 
Sarhe ſelbſt hafıet u. auf pen jedesmaligen Befiter übers 
geht. Realien, gemeinnüßige Kenntniſſe. 

Real, fpan. Sitber- u. Rechnungsmünze, welche von 
verſchiedenem Werth, der durch die Nebenbenennungen 
fi ergiebt, vorfomntt; fo Reales de Plata, R. de Vellon, 
BR. de Plata antiqua, R. de Plata nueva, R. de Plata 
provincial ete.; der gewöhnlichſte it Der R. de Vellon 
(Kupfer-R.) zu 34 Maravedis de Vellon = 2 Sgr. 
2,017 Pf. preuß., nach welchem faſt allgemein in Spanien 
Buch u. Rechnung geführt wird u. weldyer ftetd gemeint 
it, wenn R. ohne weitere Bezeichnung ſteht; in Badir n. 
Sevilla rechnet man nach R. de Plata antiqua zu 34 
Maravedis de Plata antigua = 4 Ser. 1,02» Pf. vreuß. 
20 R. de V. od. 105 R. de Pl. a. werden auf den Piafter 
(f. d.) gerechnet. 

Méal Pierre François, Graf), geb. in den öftr. 
Niederlanden 1765, Procurator am Chätelet zu Parig 
1789, einer der fähigften Redner der Gefellfchaft ver Ber» . 
fafungsfreunde, welde fpäter den Namen der Jafobiner 
erhielt, ward durch feinen Freund Danton Öffentlicher An— 
Häger am außerordentlichen Tribunal u, gerieth nach Dans 
ton’d Tod big zum 9, Thermidor in Haft. Er-vertheidigte 
letzt ungefcheut als Anwalt die Angeflagten aller Parteien, 
ward 1796 Hiftoriograph der Republik, gelangte in Folge 
feiner Dienfle am 18. Brumaire durch Napoleon in den 
Staatsrath, 1804 in's Polizeiminifterium. Während der 
t00 Zage war er Polizeipräfeet. Er war verbannt, durfte 
aber fpäter zurüdfehren u. ft. 1834 

Realgar, f. Arſenik. 

Nealifiren (fr.), verwirklichen; verwerthen. 

NHealismus, philofophifche Richtung in der Schola— 
ft:f des Mittelalterd. In der Unterfuchung über dag Ver— 
hältniß der allgemeinen Begriffe zu dem objectiven Dafein, 
über die Objectivität der allgemeinen Begriffe, bebauptöte 
der R., an Plato u. Ariftoteleg fich anfchließend, im Gegen» 
fag zu dem Nominafismus Ch de) Die Objectivität der all» 
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gemeinen Begriffe (universalia ante rem), ſpaltete fi DEERRELTE TDELEND). AUETGUPL Bermelgerung Tale! 
aber zugleich in zwei Schulen, deren eine nach der Plato» | conditienirter Raaren; rebutiren, fhaphafte Waaren 
nifchen Ideenlehre die allgemeinen Begriffe als Urbilder | augfondern, zurückſenden. 

der göttliden Vernunft, Die andere nach Ariftoteles als Hecapitnlation (lat.), Wiederholung , bef. kurze 
die in den einzelnen Dingen ſelbſt enthaltenen Battungs- | Zufammenflelluna des Hauptinhalts einer Rebe. 
begriffe betrachtete. Der R. u. zwar der Platoniſche und Hecenfion (Tat.), Beurtheilung, bef. ver Geiſtespro⸗ 
Artfiotelifche verbunden, war feit Auguftin die kerrfchende | dukte, giebt ven Werth eines Werkes nach Inhalt u. Form an 
Theorie geworden, als Roscellinus, Ende des 11. Jahrh., | durch eine mit Beurtheilung verbundene Leberfiht des®an- 
den Nominatismus aufftellte (f. Scholaſtikſ. — Der | zen u. einzelneLob u. Tadel motivirende Proben. Zu einer 
N. der neuern Philoſophie it dem Idealismus entgegen« | auten R. aebören tiefe Kenntniß des Gegenſtandes, ftrenge 


geſetzt u. bedauvtet Die wirkliche Exiſtenz der Erfcheinungss | Inpartetfichteit, Rube, Deutlichfeit u. Würde. Die Polge 


welt, fo wie die Priorität des Seins vor dem Denken. — | mit darf nicht grob oder hämiſch fein. Deutfehland bat fett 
Im Unterrichtsweſen hat fid in neuerer Zeit ein R. gebildet, | längerer Zeit für R. die tüchtiaften kritiſchen Inſtitute ge- 
welcher, die Anſprüche u. Berrfchaft des Humanismus (T. | Habt, bef. Jenaiſche, Halleſche, Leipziger u. a. Literaturzeis 
db.) befämpfend, den Realwiſſenſchaften bildende u. erzie» | tungen. Die N. der befletrifttfehen Blätter find, von meift 
bende Kraft in eben fo hohem od. höherm Girade beimißt, | jungen Männern geſchrieben, oft zu fubjectin, leidenſchaft⸗ 
als der Sprachwiſſenſchaft. Diefer R., aus dem Bepürfniß | Lich u. werthlos. 
der Grgenwart hervorgegangen, hat fih Leben u. Selbſt⸗ Recepiſſe (Tat.), Empfangfdein. 
ſtändigkeit u. eine chrenvolle Stelle neben dem Humanis— MHecept (Tat.), Arzneiverfhreibung, lateiniſch u. mit 
mus eritritten. Abfürzungen verfaßt. Sie zu verfaflen, lehrt Die Receptir- 
Realſchulen, Anftalten, welche die Borbereitung zu | funft (Formulare). _ 
allen Aemtern, Geſchäften u. Giewerben acben, wozu keine Meception (lat.), Aufnahme; Neceptivttät, 
akadem. Sturien nöthia find. Sie eriffiren in neuerer | Emrfänglictfeit. 
Zrit — die erfte ward 1748 von Deder in Berlin gegrün— Receptitien (lat.), Spillgelder, das Vermögen 
det — theils unter dieſem Namen, theils ald höhere Bür- | einer Ehefrau, welches fie ſich ausdrüdlich zu ihrer eignen 
gerfufen u. Polvtechniſche Schulen (ſ. d.). Vgl. Nagel, | Diepofition und Verwaltung vorbehalten und woran der 
„Die Idee der Realſchule“ (Ulm 1840) u. deſſen „Reife: | Mann fein Recht bat. 
erfahrungen über den gegenwärtigen Zuftand des Real— Receß (lat.), fhriftliher Vergleich; im Bergbau Zu- 
ſchuſweſens (ebd. 1849). buße, Rückſtand nicht bezahfter Beitragsgelder. 
Reéaumür (pr. romür, Rene Ant. Furchault Rechbergeu. NRothenlöwen, altes ſchwäbiſches Ge⸗ 
de), berühmter Popyſiker u. Naturforſcher, 1683 zu Rocelle | Fchlecbt, welches 1609 die reichsgräfliche Würde erhielt u. 
geb. und 1757 als Mitglicd der Afademie geflorben. Er | 1613 in das ſchwäb. Neihsgrafencollegium aufgenommen 
machte wichtige Beobachtungen über die Bildung der Per- | wurde. Das Haupt der Familie ift feit 1819 erblihes Mit» 
len, über die Verwandlung des Eiſens in Stahl, endeckte | gl’ed der erfien Kammer in Würtembera. Die Befipungen 
sine Art Porzellan (1739) u. verbefferte den Thermometer Beheben in der arrondirten Graffhaft R. in Würtemberg 
(Scala von £0%). Seine bedeutendſte Schrift iſt: „Hist. |2,, OM., 8164 Einw., die Standesherrfhaft Mickhauſen 
des insectes‘ (6 Bde. 1734— 42). 5 in Raiern, 1,, DM., 4000 Einw. Gegenwärtiges Haupt 
Rebekka, Toter Bethuels u. Gattin Ifaats, Mutter | it Graf Albert, geb. 1803. Sohn des frübern bair. 
des FCſau u. Jakob. Miniſters, Graf Alois (geb. 1766), welcher durch Familien» 
Rebell (Joſ.), Landſchaftsmaler aus Wien, geb. 1786, | vertraa feine Güter abtrat. 
Tänarre Zeit in Mailand, Neapel u. Rom, 1824 Director Rechenkunſt, f. Aritbmetik. 
der 8. Galerie in Wien, geft. 1823 zu Dresden, beſ. aug- Nechenmafchinen, Vorrichtungen‘, welche nad ge⸗ 
gezeichnet für Sceftüde u. Küften. Seine Donaulandfaften | höriger Stellung gedrebt werden u. mechaniſch das Reſul⸗ 
find berühmt. tat einer Rechnungsaufgabe liefern. Nächſt Pascal be» 
Rebellion (fat.), Aufrupr. ſchäftigten fib mit ihnen L'Epine, Teibnig, Polenug, Hahn, 
Rebhnhn (Perdix), Battung der Hühncrartigen Bö- | Müller, Brüfonu.aud mitgrößerm Erfolg Sabbagt (f.d.). 
gel, mit kurzem, didem, flarfgebonenem Schnabel, furzem, Rechnungsmünzen, zunähft im gewöhnt. Sinne 
nicderhängenden Schwanze, Warzen um die Augen, | Die Müngbezeichnungen, nach welchen in einem Lande od. 
Männchen aefpornt; Teben gepaart und nähren fih von | Handelsplaße Buch u. Rechnung geführt wird, abgefehen 
Körnern u. Gewürmen. Arten: 1) das gem. R., Feld» | davon, ob die Münze ſelbſt geprägt vorhanden, oder nur 
huhn (P. cinerea, Tetrao perdix), 12 Joll lang, roth« | eingebilvet ift, 3. B. der Conventionggufpen in Oeſtreich, 
braun mit weißen Strichen, unten weißlich, an der Bruft | der Thaler in Preußen, der Franc, Pfund Sterling ꝛc.; 
des Männchens cin rothbrauneg, mondförmiges Schild, | im engern Sinn die Münzbenennungen, welche neprägt 
lebt mährend der Brutzeit gepaart, font familienweife | nicht vorbanden find, tdeale oder eingebildete Münzen, 
(Bolf) in ganz Mitteleuropa, brütet im Mat 10— 20 | wie die Mark Banco, das Pfund (Schilling, Grot) vlä- 
grünfich-braune Eier an der Erde aus u. it wegen feines | miſch, der Thaler Gold zu 72 rot in Bremen, das alte 
wohlſchmeckenden Fleiſches fehr belicht. Auch die Eier | u, neue Schod, der meißnifche Gülden ıc. 
werden gegeſſen. Das R. wird theild vor dem Hühner- Hecht. Außer andern, minder gewöhnlichen Bebeus 
hunde geſchoſſen, theils in R.garnen gefangen. Auch hegt | tungen dieſes Wortes find deren vorzugsweiſe 2 wichtig: 
man ed in R.gärten, mo es leicht um wird, bef. wenn | Dim obiectiven Sinne Inbegriff von Geſetzen einer 
man die Eier von einem Haushuhn ausbrüten läßt. 2) gewiſſen Art. Man unterfcheidet dann Natur» od. Ber- 
Das Felfen- oder Klippen-R. (P. peteosus, Tetr. | nunft-R.(dasR. aus Bernunftbegriffen) u. po fitiveg 
petr.), etwas Fleiner, in hügeligen Gegenden S.euro- | R. (Das in einem gegebenen Staate wirklich beftehende u. 
pas, N.Afrifas und Kleinaſiens. 3) Das Steinhubn | anerfannte R.). Das letztere ift entweder gefchriebe- 
(P. sazatilis, T. sax.), 15 30U lang, fehr wohlfhmedend, | nes od. ungeſchriebenes R., fe nachdem ed auf aud« 
in gebirgigen Gegenden S. europas, bef. Griechenlands u. drüclichen Vorſchriften der geſetzgebenden Gewalt berußt, 
Mittelafteng. if bef. ſchön gefiedert. 4) Das Rotbhuhn, ‚oder dur Sitte, Gewohnheit u. Herfommen fi gebildet 
franzöſ. N. (P. rufus, T. raf.), 14 Zoll lang, ſehr wohl» hat (Gewohnheits⸗R.). Dem öffentlihen R., weldes 
ſchmeckend, in Italien, bef. auf Elba u. Sardinien, auch die N.sverhältniffe des Staats 229 innen u. nach außen 
im jüdl. Franfreih u. in N.Afrifa. 5) Der Frankolin beftimmt, fteht gegenüber das Privat-R., welches fih 
(P. attagen, T. attagu), 16—17 300 lang. febr fhön und mit den ———— R.sverhältniſſen der Staatsbürger 
wohlſchmeckend, aber ſelten geworden, findet fi ringe um ı unter fi befchäftigt. Zweige des erftern find Staats - u. 
das Mittelmeer, am häufigſten auf Griechenlands Infeln Völker-R., Proceß-, Criminal⸗, Polizei⸗R. w. Das 
u. anf Sicifien. i Kirhen-R. gehört theilweiſe dem öffentl. u.t eife dem 
Hebus, Darflellung von Sägen durch cine Reihe von | Privat-R. an. 2) Im fubfeetiven Sinne iR. die 
Bildern, oft mit eingefhobenen einzelnen Buchſtaben, Syl: | Befuaniß, etwas zu tbun oder von Andern zu fordern ; ihm 
ben, Zahlen, Noten ıc., von den Italienern erfunden und | corrifrondirt Die Pflicht. Das R. in diefem Sinne iſt cin 
meiſt zu lächerlicher Spielerei ausgeartet. ollkommenes Cjurififhes ober Zwangs⸗R.), wenn 
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Nechteren 


man die Erfüllung veffelben durch die Obrigfeit erzwingen 
fann, ein unvoiffommeneg (moraliſches R.), wenn 
Dies nicht der Fall if. 

Rechteren, altes Sefchlecht, zerfällt jeßt in eine jün- 
gere Linie, die in Baiern die Herrichaftsgerichte Markt Ei: 
nershrim, 2,,, 0M. und 5000. und Sommershaufen, 
1,, ,OM. u. 2100 E. befigt (zufammen Standesherrſchaft 
LimpurgsSpedfeld) u. in eine ältere in den Niederlanden 
anfäfftge Rinie. Haupt der jüngern Rinie ift Graf Friedrich 
Ludwig geb. 1811, erblicher bair. Reichsrath u. Generals: 
major der Landwehr von Unterfranfen; Haupt der ältern, 
Graf Adolph, geb. 1793, Beftiger der Herrfchaften Almelo, 
Brifenveen, Rechteren, Oolde u. Berborg. 

Hechtfertigung, imfichl. Sinne f. Berföhnung. 

Nechtskraft, die Unabänderfichfeit eines Nichter- 
ſpruchs, wodurch ein unumſtößliches Recht begründet wird. 
Sie tritt nur ein, ſobald der competente Richter den Pro— 
ceB unter Beobachtung der gefeglichen Formen geführt, 
nach ven Geſetzen entjchteden u. fein Rechtsmittel die Ent» 
fiheidung in ihren Kolgen gehindert hat. Litt jedoch der 
Proceß, Die Unterfuhung an einer Nulfität, fo kann Feine 
R. eintreten, 

Rechtsmittel (Remedium juris), eigentlich jedes 
geſetzliche Mittel zur Wahrnehmung eined Rechts (To 
Klage, Einrede), bef. ein ſolches, welches gegen bie Er- 
fenntnifte oder Verfügungen des Nichters gerichtet ıft. fo 
Appellation, Läuterung, Recurs, Nichtigkeitsklage, Wie— 
dereinſetzung in den vorigen Stand, wodurch zum Theil 
die Vollſtreckung des erfolgten Erkenntniſſes big zur Er— 
langung eines neuen gehemmt wird. 

Rechtspflege, Handhabung der Geſetze u. des Rechts. 

Hechtsichnlen, 1) zu Nom im 1. u. 2, Jahrh. nach 


. Chr. verſchiedene Anſichten über Erklärung und Anwen— 


dung des Rechts, ſo die der ſtrengen Auffaſſung huldigende 
Schule des Capito (ſabinianiſche, caſfianiſche RN.) u. die 
freiere R. des Labeo (proculejaniſche). 2) Anftalten zur 
Bildung von Necbtslehrern. Sie_beftanden ſchon im 3. 
Jahrh.en. Chr. in Rom, andere wurden in Berytos, Kon: 
ftantinopel errichtet. Zn fpäterer Zeit erlangte die R. zu 


Ravenna, welde im 12. Jahrh. nah Bologna verlegt } 


wurde, aroßes Anfehen. 

RNechtswiſſenſchaft (Jurisprudenz), theilg bie 
wiſſenſchaftliche Darktellung der Rechtewahrheiten (Rechte - 
Ichre), theils die wiffenfchaftlihe Kenntniß der Rechts— 
lehre (Rechtsgelehrſamkeit). 

Nechtswohlthat (Beneficium legis s. juris), Aus» 
nahmen vom ftrengen Nechte, welche Die Geſetze entiveder 
fiir ein gewiſſes Alter, Geſchlecht, Stand u. Klaſſe, oder 
für eine gewiffe Gattung von Sachen oder für alfe Unter- 
thanen zugeſtehen. Dahin gehören das Beneficium absti- 
nenıili, oder das Recht, feh von einer Erbſchaft loszuſagen; 
benef. inventarii, dag Recht des Erben nur zum Belange 
der Erbihaftsinaffe für Schulden zu haften; benef. com- 
petentiae, bei Verfdufldungen aus der Maffe das zum 
ſtandesmäßigen Unterhalt erforderlide Duantum fordern 
zu dürfen ıc. 

Hecidiv (lat), Rückfall. 

Beecipe (Iat.), nimm! ſ. Recept. 

Necipient (lat.), in der Chemie Vorlage; bei der 
Luftpumpe (ſ. d.) die Glasglocke. 

Reciprok (lat.), gegenfeitig, Reciprocität, Wech— 
ſelſeitigkeit. | 

Becitativ (ital), ein durch Freiheit Der Bewegung 
und Tonverbindung ziwifchen Rede und Geſang die Mitte 
haftender muſikal. Sıß. ohne beitimmte, fortlaufende Me— 
lodie u. regelmäßige Modulation. Man unterſcheidet eins 
faches R. (R parlante), u. obligates oder inſtru— 
mentirtes (Rostromeatato). Da ver Vortrag des R. 
weniger durch die Dauer der Noten u. die ſtrenge Be— 
grenzung einzelner Abſchnitte als durch den Inhalt des 
Textes beſtimmt iſt, fo erfordert derſelbe die genaueſte 
Kenntnißen—, das tiefſte Gefühl der Declamation u. iſt der 
Prüfſtein eines guten Sängers. Die Erfindung der R. 
fällt in die wei chungggeit ber Over, wo es die Beftim- 
mung erhielt, die Handlung im Drama weiter zu führen. 
Al. Scarlatti vollendete feine Ausbildung u. Anwen» 
dung in der Weife der Neueren.; u. Händelu. Gluck, 
unter den Neuern Weberu. Spohr, waren Meifter im 
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großen, ausdrucksvollen R. fo wie Mozart im recitatis 
viſchen Dialoge. 
‚ Reeitiren (lat.), vorlefen, vortragen, f. Declamas 


tion. 

Necke (Eliſabeth Chart. Conſtantia von der), 
fromme, gemüthliche Dichterin, Tochter des Grafen Medem 
u. Schweſter der letzten Herzogin Dorothea v. Kurland, 
geb. 1756 auf d. kurt. Gute Schönburg. Nah einer trüben 
Jugend u. traurigen Ehe, die ihrem Gemüthe auf einige 
Zeit eine myſtiſche Richtung (Glaube an aglioftro’s 
Saufeleien) gaben, Iebte fie in Mitau u. auf Reifen. Zu 
Karlsbad lernte fie Bürger, Spalding, Stolberg, Teller 
u. A. fennen, ihr Geift ward Har, und fie fchrieb Die be> 
rühmte Schrift: „Ueber Caglioſtro“ Mit. 1779, welche ihr 
Katharina's von Rußland Gunft, Einladung nach Peterg> 
burg u. das Gut Pfalzgrafen in Rurland verfchaffte. Hier 
wirkte fie ale Lehrerin u. Pflegerin junger Mädchen chriſt— 
lihfromm, reifte unter ihres treuen u. von da an unzer— 
trennlichen Freundes Tiedge Begleitung nah Stafien 
(„Tagebuch einer Reife‘ ꝛc. herausg. v. Bötkiger, 4Bde. ), 
und hielt ſich dann abwechſelnd in Löbichau (bei ihrer 
Schweſter Dorothea), Sagan, Berlin, Karlsbad u. Dress 
den auf. Hier ft. fie 1833. Ihre Gedichte, herausgeg. v. 
Hiller, Schwarz u. Tiedge, bezeugen bei feltenen Wohl— 
laut ein tiefes, warınes Gefühf. 

Heclamation, Heclanta, (lat.), Zurüdforderung; 
Beſchwerde über Rechtsverletzung. 

Recognition (lat.), Anerkennung, beſ. gerichtliche 
Anerkennung z. B. der Unterſchrift eines Documents, einer 
Vollmacht ꝛc. R.sgelder werden vom Erbpachter dem 
Grundherrn gegeben, zum Zeichen, daß er das Grundeigen— 
thumsrecht deſſelben anerkenne. Recognoſciren, aner— 
kennen; ausſpähen, beſ. im Kriege, die Stellung, Stärke 
der Feinde, eine Gegend erkunden. 

Hecommandiren (lat.), empfehlen. 

Hecouvention (lat.), Wiederklage von Beklagten 
gegen den Kläger vor deinfelben Richter angeftellt, N er 
conventent, Wiederfläger (zuvor Beklagter); Res 
convent, Wiederbeflagter (zuvor Kläger). 

Hecord (engl., fpr. refford oder rifohrd), Urkunde, 
Prototoll. 

Recörder (ſpr. rikord'r), Bewahrer von Urkunden; 
Stadtanwalt, Syndicus. 

Recrimination (lat.), Gegenbeſchuldigung, Bes 
ſchimvfung. 

Rectäſcenſion (lat.), Aufſteigung (ſ. d.) 

Rectification (lat.), Berichtigung; größere Reinig— 
ung von Flüſſigkeiten durch wiederholte Deſtillation; recs 
tificiren. 

Rector (lat.), Regierer, Vorſteher (z. B. einer 
Schule, eines Jeſuitencollegiums), R.magnificus, Vor⸗ 
ſteher einer Univerſität, vom akadem. Senat gewählt. 

Recuperation (lat.), Wiedererlangung. 

Hecurs (lat.), Rückgang, Rückanſpruch; außerordent— 
liche Appellation von einem niedern Richter oder Staats— 
beamten an einen höhern. 

euer Clat.), Verweigerung, Ablehnung; res 
cufiren. 

Redacteur (fr. fpr. stöhr), Anordner; Der, welcher 
die Herausgabe einer Zeitung, eines Werks, das von 
Mehrern bearbeitet wird, nach Plan, Tendenz und Form 
leitet. Redaction. Redigiren. 

Nedeknuſt, die Kunſt ver Gedankenmittheilung durch 
die Sprache. Sie umfaßt nicht bloß die eigentliche Rede, 
welche den praft. Zweck verfolgt auf Willen u. That durch 
Ermahnung u. Weberredung zu wirfen u. dazu bie Kraft 
der Tugend, die Kraft der Gemüthsbewegung, Neigung u. 
Reidenfhaftanregt,fonvern jede Gattung der ungebundenen, 
proiaifhen Durftellung, d. h. alle Rede im weitern Sinne, 
3. 8. philoſoph. u. geihichtl. Abhandlungen, Briefe, Auf» 
fäße, Geſpräche ıc. u. wendet ſich daher bald belehrend, 
bald unterhaltend, bald erregend und erhebend zu dem 
menſchlichen Geiſte in feinen verfchiedenften Beziehungen. 
Dadurch unterfiheidet fih die Nedefunft, bie durch ven 
feier. Bortragvonden Willen beitimmenden Darftellungen 
harakterifirt wird, wie die Rhetorik, weiche die allge- 
meinen Regeln des profaifchen Styls nad den verfchiede- 
‚nen Zweden der Gedankenmittheilung vorträgt, u. fchließt 


Redemptoriſten 


erſtere als einen praktiſchen Theil, letztere als Theorie in 
ſich ein, Die Rhetorik lehrt Die Regeln, nach welchen die 
Darſtellung auf wahre, dem vorgeftellten Zwecke angemeſ— 
ſene Gedanken ſich gründet, u. verbreitet fich daher über 
Nichtigfeit, Faßlichkeit, Klarheit, Wohlklang u. Alles, mag 
zur Kraft u. Schönheit des Ausdrucks (Styl) gehört. Sie 
bat es daher mit der Erfindung, Anordnung u. dem 
Ausdrucke der ln Gedanfen zu thun. Die 
Beredtfamfeit (Redekunſt im engern Sinne) od. die 
funftmäßig ausgebildete Gabe des angemeſſenen Ausdrucks 
fordert, wenn fie ihrer oft wunderbaren Macht über die 
Gemüther gewiß fein foll, außer allen unerläßliden Be— 
dingungen u, Eigenſchaften ver Nedefunft im Allgemeinen 
noch fubjective Gründe der Wahrheit für die Hörer, da 
Diefer ihr Gewicht nach der Perföntlichfeit des Redners 
mißt u. Durch die Uebereinſtimmung feines Charafterg mit 
feiner Nede vollfommen überzeugt u. entfcheidend beftimmt 
wird. Nah den großen Nednern der Alten, Demoſthenes 
u. Cicero, verdienen in neuerer Zeit die parlantentarifchen 
Redner Frankreichs u. Englands, u. in Deutfchlano vor- 
zugsweife Engel rühmliche Auszeichnung. Die erfte Rhe— 
torif ſchrieb Ariftoteles, u. unter Den Römern ward Quin— 
tiltan der angefebenfte Lehrer in der Beredtfamfeit. Bat. 
die Lehrbücher von Schott (Lpzg. 1816), Maaß (4%. 
von Rofenfranz, Halle 1829), Richter (Lpzg. 1832). — 
Auf geiftliche Beredtſamkeit angewenpet heißt die Theorie 
der Redekunſt Homiletifll.Homiletifw, Predigt). 
Das Berhältnig der Rhetorik zur Homiletif vergl. There— 
min: „Demoſthenes u. Maſſillon“ (Hamb. 1845). 

Nedemptoriften, f. Liguori. 

Reden (Friedr. Wilh., Sreiherr von), gründ- 
licher ftatift. u. induftrieller Schriftfteller, geb. 1804 auf 
feinem Gute Wendlinghanfen im Detmold., fludirte in 
Göttingen die Rechte, verdankte feiner trefflichen Verwalt— 
ung als erfter Beamter des hopaſchen Amtes Weften die 
Wahl in die erfte hannov. Kammer, wo er den Reformen 
das Wort ſprach u. ſich ver Induftrie annahm. Der Ge- 
werbeverein, der zum Theil durch ihn 1934 zu Hannover 
in's Leben trat, ernannte ihn zum Seneralfecretair. Wegen 
der veränderten Verhältniffe Hannovers trat er 1639 aus 
dem Staatspienfte. Er it Specialdirector der Berlin: Stet- 
tiner Eifenbabn und lehrt an der Handelslehranftalt "in 
Berlin. Bon ihm u. U. die trefflichen Schriften: „Königr. 
Hannover, ftatiftifch befchrieben‘’ (2Bpe., Hann. 1839); 
„Die Eifenbahnen in Europa u. Amerika‘ (Berl. 1843); 
„Allgemeine vergleichende Handeld= u. Gewerbsgeogra— 
phie u. Statiſtik“ (ebend. 1844) ; „Das Kaiferreih Ruß— 
land“ (ebend. 1843). 

Redende Wappen, Wappen, deren Figuren eine 
Anſpielung auf den Namen der betreffenden Familien ent» 
halten, mögen fie im Schild over Helmſchmuck angebracht 
fein, fo der Einftedler im Wappen der von Einfiedel u.a. ; 
fie find ſehr häufig. 

Hedern (Friedr. Wilh. Grafv.), Generalinten 
bant der Hofmufif in Berlin, geb. daſelbſt 1802, ging nach 
beendeten Rectsftudien 1823 in den Staatsdtenfl, ward 
fpäter Kammerherr der Kronprinzeffin u. 1828 Generals 
Intendant der königl. Schaufpiele, in welcher Stellung er 
bohen Kunftfinn bethätigte u. um dag Drama u. Die Oper 
fich fehr verdient machte. Seit 1844 trat er in feinen jeßi:- 
gen Wirtungsfreie, während die Oberfeitung der Theater 
ſchon früher der geb. Hofrath von Küftner erhielt. 

NHedetheile (Partes orationis), die verfchiedenen 
Wortarten, welde im Saße vorkommen, find entiveder 
Empfindungsmwörter oder Nennwörter (Bollwörter) oder 
Deutewörter (Dalbwörter). Die Nennmwörter zerfallen in 
Subftantive, Verba u. Participialia (Adjectiv, Particip, 
Snfinitiv), die Deutewörter in reine Perfonalmwörter, bes 
flimmende Pronomina Cpofleifive, interrogative, Demon- 
firative), Numeralia und Formwörter (Artifel, Bräpofi- 
tionen, relative Pronomen, Conjunctionen). 

Redhibition (lat.), Zurüdnahme (einer erfauften 
Sache), Zurüdgabe; Rephibitorienflage, Wandel- 
ungsflage, wobei der. Käufer einer fehlerhaften Sache ge» 
gen den Berfäufer auf Zurüdftelung des Kaufgeldg, gegen 
Zurüdnahme der Sache, klagt. 

Neding, 1) (Aloys_ don), geb. 1755 im Canton 
Schwpz, wohitrer 1788 aus fpan.Dienften zurückkehrte, febte 
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fichiftets den Abfichten Frankreichs auf Die Schweiz entgegen 
u. fhlug feibfi die Franzoſen bei Morgarten 2. Mai 1798, 
Aud) gelang es ihm auf furze Zeit die alten Verhältniſſe 
fo ziemlich wiederherzuſtellen. 1503 war er wieder Land» 
amman von Schwyz u. als folder 1809 auf dem Tage zu 
Sranffurt. Er ft. 1818 mit dem Rufe eines mehr feurigen 
als aufgeffärten Patrivoten. — 2) (Theodor von), cin 
Verwandter des Bor., geb. 1778, focht in Spanien als Ge— 
neralmajor gegen die Franzoſen u. fl. in Kolge einer Wunde 
1809. Gleich diefem ftand fein Dheim, Nazario von N,, 
auf Seiten des ſpan. Königs und ward, während er 1808 
ungerecht entfeßt worden war, 1816 Generalfieutenant, 
Nach ver Revolution von 1821 kehrte er in die Schweiz 
zurüd, wo cr eine höhere militair. Würde bekleidet. 

Nedintegration (lat.), Wiederherftellung. 

Hedoute (ir.), Befeftigung, abgefondert von der Fe— 
ftung, mit welcher fie indeß in Verbindung flieht. Sie find 
Heine von Erde oder Mauerwerk aufgeführte Forts, welche 
Geſchütz aufnehmen können. Mastenball. 

Redouté (fpr. «Dutch, Pierre Joſeph), ausge— 
jeichneter Blumenmaler, geb. 1759 zu St. Hubert (Na— 
mur), fertigte in Parig die Zeichnungen zu Ü’Heritier’s 
Stirpes novae (Var. 1784), u. mit Farbendruck die meis» 
fierhaften Plantes grasses (1799, Text von Derandolie).. 
Seitven hatte er an, allen großen naturhiftor. Unter 
nebmungen Theil und unterrichtete mehrere Glieder der 
Königsfamilie. Seine großartigftien Werke find: „Die 
ofen‘ (3 Bde. 1317 — 24, wohlfeile Ausg. 1824 — 26, 
Auszug 1836), „Die Liliaceen“ (1804), „Choix des plus 
belles lleurs“ etc. (1827 — 33) u, ‚Auswahl fhöner und 
feltener Blumen aus dem Parifer Gewächshaus’ (1839). 
R. ft. 1840. Sein Bruder, geb. 1766, unterftüßte ihn bei 
feinen Arbeiten. 

Hedreifiren (fr.), wieder aufrichten, gut made, 
verbefien. . 

Reduction Clat.), Zurüdführung; Berkleinerung, 
Berjüngung; Zurüdführung eines Metalls u. feiner Ver— 
bindung mit Sauerftoff in den metallifchen Zuftand, theilg 
durch bloßes Erhigen, theilg dur Zufammenbringen der 
Metalloryde mit Kohle und brennbaren Stoffen; Beftim- 
mung des Werths einer Münze oder eines Maßes in ans 
dern Müngforten oder Maßeintheilungen. Ä 

Heduitlir.,fpr. revuip ),FeflungswerfimS$unnern eines 
andern, als legte Zuflucht nach Erftürmung des Platzes. 

Neduplication (lat.), Berdoppelung. 

ee Clat.), weſentlich; gründlich, glaubwürdig, zu— 
verläſſig. | 

Rees (ſpr. rihs, Abrah.), gelehrter engl. Dichter, 
geb. 1743bei Montgomery, geſt. 1825 als Prediger zu Lon— 
don, verfaßte außer theolog. Schriften die neue Cyclopae- 
dia, welche von 1802 an in25 Bden. zu Edinburgh erſchien. 

Reeperbahn, f. v. a. Seiterbahn. 

Hecve (fpr. ripw, Clara), geb. zu Ipswich 1738, 
geft. daſelbſt 1808, Berfafferin der befannten Erzähluns 
gen: „Der alte engl. Baron‘, „Die beiden Mentor‘, 
„Das Exil“, „Die Schule für Witten” und „Denkwür— 
digkeiten des Sir Roger de Clarendon“ (4 Bde.). 

Hefactie (lat.), Zablungsabzug wegen ſchadhafter 
MWaaren. 

Nefectörium (lat.), in Klöftern gemeinfchaftlicher 
Speiſeſaal. 

Referiren (lat.), berichten, vortragen; Referat 
Vortrag, Bericht; Referent (Berichterſtatter) oder Re— 
ferendarius, derjenige, welcher bei Collegien über die 
eingehenden Acten den Bortrag madt u. das Endurtheil 
zur Deliberation abgiebt. In Preußen ift der Referendar 
ein Nechtskundiger, ver nach dem 1. Eramen bet höhern 
Behörden fih Braftifh ausbildet, Ad referendum 
nehmen, etwas zur Berichterftattung an feinen Princie 
pal (Gonftituenten, Mandanten) annehmen. 

Heflectiren (lat.), zurüdwerfen; überlegen, Rück— 
fiht nehmen, 

Reflector Clat.), I. Spiegelteleffop.  , _ 

Heflexion (lat.), in der Phyſik die rückgängige 
Bewegung eines Körpers, welche dur das Zufammen- 
ftoßen mit einem andern Körper erfolgt. Iſt der bewegte 
Körper hart und elaftifch, fo muß der reflectirende Kör— 
per ebenfalls elaſtiſch und zugleich hart fein. Gewöhn— 
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liche Erſcheinungen ſind die R. des Lichtes, Schalles, der 
Wärme, ter Wellen. Der Ausfallswinkel iſt dem Einfalls— 
winkel immer gleich, d. h. der auffallenne Körper nimmt 
bei der rückgängigen Bewegung genau die ertgegengefebte 
Richtung. Das Näpere f.u. Shall, tiht, Wärme. 
In der Philoſophie IHR. die Beachtung u. Prüfung fänntt- 
licher Merkmale eines Begriffs, ein reines Verſtandesge— 
fhäft. Uebrigens unterfcheidet man fireng das Reflectis 
ren von dem Philoſophiren, indem man unter Dem erfteren 
nur das gelegentliche, unzufammenhängende, daher keines— 
wegs wiſſenſchaftliche Nachdenken über philofoppifche Ge— 


genſtände verſteht. 


Neform (lat.), Ungeftaltung; bie vorſichtige und 
langſame Fortbildung im Staate, bei welcher Die gefchicht: 
lichen Berhältnifte ded Volkslebens genau beachtet u. dag 
Herkommen fo welt heilig gehalten wird, daß deffen For— 
men nie gemwaltfam zerbrochen, fondern fie felbft fhonend 


geändert werden. Sie find nothwendig u. führen, verwei- 


gert, zu Revolutionen. = 
Reformation (lat.), Verbeifferung, bef, die Kirchen 
verbefferung, in Lehre, Leben u. Berfaflung, welche den 
freien Geift dem bierarch. Despotigmug gegenüber auf den 
Grund der dl. Schrift und nach dem Borbilde der älteften 
chriſtl. Kirche im 16. Jahrh. zu erftreben begann, Schon 
längft waren esdie Oberhäupter derſchriſtl. Kirche 
— ft, die wie Alexander VL. u. Julius II. die Ehre ihres 
Stuhles durch ihren Wandel befhimpft u. durch ihre maß: 
fofe Despotie ihre eigene Macht untergraben hatten. Ob 
auch immer noch fühnu. unerfchüttert, ſeibſt nach Dem fchwe- 
ren Kampfe mit den Kirchenverfammlungen in ECoftnig 
(1414) u. Bafel (1431), gebietend über zahlloſe Schaaren 
eben fo fihlauer als blind ergebener Werkzeuge, unterftüßt 
von den einander oft entgegemfaufenden polit. Intereflen 
ber Kürften, u. vor Allem durch das ganze Fünftlihe Sy- 
ſtem geheiligter Lehrſätze, welche fämmtli Darauf hinaus— 
gingen, ihre unumſchränkte Obergewalt über die Gewiſſen 
als göttliches, unantaſtbares Recht zu begründen, batten 
fie doch die allmählig gegen ihre Macht von vielen Seiten 
er gerichteten Angriffe nicht abzuwenden vermocht. Jr 
mehr fie ſich in ihr ſelbſtgeſchaffenes Satzungsweſen von 
derBerdienfllidfeitguter Werke, Faften, Wallfahr- 
ten, kirchl. Schenkungen u. ſ. w. als Mittel zur Seligfeit, 
vom reinen Ehriftentyume losreißendes Spftem einhüllten, 
d: to erflärlicher ward e8, daß ſchon längft Männer von 
Kopf u. Herz dicfer despot. Berfümmcerung ber heiligften 
Rechte der Dienfchheit offen entgegengetreten waren. Das 
höchſt fittenfofe Leben der Prieiter zumal hatte, nachdem 
fhon von Amalrih von Bena u. andern Myſtikern, 
fo wie von den Xlbigenfern u Waldenſern bie 
Lehren vom Papft als Statthalter Chrifti, von d. Tradi— 
tion, dem Ablaß, Fegefeuer u, f. m. bezweifelt u. bekämpft 
worden waren, bei Fürſten und Bölfern das allgemeine 
Berlangen nah einer Reform an Haupt u. Gliedern ber 
vorgerufen, und in Männern, wie ®erfon, Card. Ju: 
fian, Hironym. Savonarolau. A. beredte Ber- 
thetdiger gefunden. Johann Widliffe hatte mit großer 
Kühnpeit in Wort u, Schrift die Augen geöffnet, u. Joh. 
Hu (1375 — 1415), hatte bereits den glimmenden Zunfen 
ur hellen Klamme angefadt, u. Märtyrer der Wahrheit 
— Dennoch bedurfte es noch äußerer Hülfe 
u. Macht. Solche aber kam, die Erfindung der Buch— 
druckerkunſt, u. die immer vielſeitiger gewordene An— 
näherung der Völfer und Austauſchung der Ideen abge— 
rechnet, hauptſächlich mit dem neuerwachten Studium des 
klaſſ. Alterthums. Das Licht der Wiſſenſchaft, in Deutſch— 
land zumal, wo es reinere Sitten u. eine dem Volke eigene 
größere Innerlichfiit des Geiſtes vorfand, mohlthätig in 
das Gewebe geiftiger Verdumpfung u. prieflerlichen Be— 
truges leuchtend, bradte auch den hohen Beift per Alten 
mit, u. förderte mit der grünpdlicheren ſprachlichen Erforſch— 
ung der Bibel ein tieferes Verſtändniß ihrer Lehren (I ob. 
Reuchlin u Erasmus v.Rotterdam), doch hatten 
dieſe nicht den Muth der Macht der von ihnen an's Licht 
gebrachten Wahrheit ven Sieg zu geben. Das that erſt 
mit-rüdfichtslofer Begeifterung u. mit der vollen Rüftung 
eines Streiters für d. lautere göttl. Wahrheit, Martin 
Luther VE. d.). Seine geifligen Kämpfe in der Stille des 
Auguftinerflioflers zu Erfurt, u. das Studium der Paus 
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liniſchen Briefe u. Auguftin’s, dad feinem Herzen Frie— 
den gegeben, hatten bereits jene beiden Hauptgepanken 
der R., die Erhebung dir h. Schr. zur alleinigen Quelle 
chriftl. Heiis u. Die Gewißheit, Daß der Menſch nicht Durch 
feine eigenen oder Anderer Werke, fondern allein dur 
gänzlide Hingabe an Chriflum die Seligfeit erringen 
tönne, in feiner Scele zur Wahrheit gemacht, ale der Do— 
minicaner Job. Tezel durch die Schamlofigkeit feince 
Ablaßkrames Yuthern veranlaßte, am 31. Octbr. 1517 
jene weltpiftorifchen 95 Theſen an d. Schloßkirche anzu 
Schlagen, in weldden er jede andere Sündenvergebung be- 
ſtritt, Die niht um Glauben u. in der Buße würzele, und 
viele andere Irrlehren u. Mißbräuche feiner Kirche auf 
dedte, aber immernoch mit Ehrfurcht vor dem Anfehn der 
Kirche u. d. Papſtes. Bonfeinen Obern feiner Antivort ge— 
würdigt auf ſein Bitten um Abſtellung des Ablaßunfuges 
u. Begutachtung feiner Theſen, wohl aber durch die unter 
Tezel's Namen v. Wimpina, Sylveſter Prierias, 
Jac. Hochſtraaten und Dr. Eck in Ingolſtadt ge— 
gen ihn gerichtetten Schmähfchriften verletzt und heraus— 
gefvrvert, vertheidigte er mit fiharfen Waffın feine 
. m Schriften u. in der Disputation bei dem Au- 
guftinerconvent zu Heidelberg 1518. Daffelbe 
that er gegen Cajetan zu Augsburg, 1518, und gegen 
Miltitz zu Altenburg 15:9, u. nahm in der berühmten 
dreiwöchentlichen Disputation in Leipzig 4519 Theil an 
dem wiſſenſchaftlichen Kampfe Karlſtadi's gegen Ed, über 
den freien Willen, ven Ablaß, das Fegefruer und bef. die 
Papfigemwalt, veven göttlichen Urſprung er erft jeßt als 
Anmaßung entfchteren verwarf. Durch den Beifall der 
edelſten u. gilebrtetten Männer feiner Zeit, Durch die Bun— 
desgenoſſenſchaft feines gefchrten Freundes, Melanchtbon, 
die Targebotine Hand Ulrich's v. Hutten, Franz v. Sidin- 
gen u. %,, fo wie durch din gleihartigen u. gleichzeitinen 
Kampf Zwingli’s gegen den in d. Schweiz den Ablaß 
predigenden Franziskaner Bernhardin Samſon, ermutbigt, 
predigte er nun laut das Evangelium chriſtl. Freiheit in den 
Schriften: ‚Anden chriftl, Adel deutſcher Natſon“; „Vond. 
babploniſchen Gefangenſchaft“; „Von der Meſſe“; „Vond. 
Freibeit des Chriſtenmenſchen“ zu faſt eben der Zeit, wo Eck 
die gegen ihn erlaſſene Bannbulle in Deutſchland verbreitete 
u. Miltitz ihn immer noch in vermittelnder Weiſe zu be— 
ſchwichtigen hoffte. Die Verbrennung ſeiner Schriften zu 
Mainz, Kölmu. Löwen beantwortete er dadurch, daß er mit 
ven Studirenden Wittenbergs am 10. Dee. 1520 die päpſtl. 
Kanonen und Decretalen nebft der Bannbulle dem Keuer 
übergab. Mit Rom nun völlig zerfallen, ging er unter 
Kaiſer Karla V. fiheren Seleit nach Worms 1521, wo er 
widerrufen follte, vertheidigte fi aber dafelbft vor Kaifer 
u. Reich mit klaren Gründen der Schrift, u. ob aud dag 
Wormſer Edict Acht über ihn ausfprah, hatte er Doch dort 
durch fein gewaltig«s Wort felbft auf feine Gegner den 
tiefften Sindruf gemacht u. das Anſeben des rum. Stuhleg 


in ganz Deutfchland erſchüttert. Gegen vie Gefahren der 


MWormfer Acht durd feines Kurfürften Friedrichs des Wei— 
fen Schußauf der Wartburg gefichert, fuchte er Das beaons 
nene Werk durch Die lleberfeßung der hl. Schr. zu fördern, 
Bezwungen, nah Wittenberg zu eilen, um die dafelbft 
durch Karlſtadt's ungeftüme etruile erregten Unruhen 
zu ſchlichten, vollendete er dort 1322 das N. T. während 
Melanchthon noch 1521 feine muſterhaften „Locos com- 
munes‘“ herausgab. Schon fonnte weder bag verdanmende 
Urtheil der Sorbonne über Luthers Süße, noch die Bes 
rathungen zu Nürnberg u. Regensburg, noch der Wider— 
ftand des Herzogs Georg dv. Sachen und der Fürſten von 
Deftreich, Frankreich, Spanien, ſo wie der getitl. Fürften 
Die R. nicht mehr aufhalten. Kurf. Sobann d. Beſtändige 
v. Sachſen (feit 1525) u. Landgraf Phitipp v. Heſſen vor 
Allen nahmen fie in ihren Schuß. Joh. Bugenhagen ward 
im Norden Deutfchlande (Samburg, Tübed ae.) ihr 
beredter Apoſtel; Olof und Lorenz Petri breititen” fie in 
Schweden unter Guſtav Wafa (1527) mit glüdiihftem 
Erfolge aus, Mart. Cyriacus u. Math. Devag um diefe 
Zeit in Ungarn, Job. Honter in Siebenbürgen, u. 
außerdem nahmen Dänemark unter Ehrifttan II, Preußen, 
ein Zheil der Niederlande, Englands, Frankreichs u. Polens 
die durch Luther u. Zwingli verkündete neue Lehre unter 
manchen Modificationen an. Selbft Spante® und Italien 
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blieben von ihr nicht unberührt. Mittlerweile hob Luther 
fammt vielen Geifttihen den Cölibat durch die That auf u. 
die angefehenften Theologen Deutſchlands nahmen an feinen 
Reformen, während das glücklich fertigreitenne Werk 
dur Thomas Münzer's Fanatismus u. den aus falfhen 
Begriffen von chriftl. Freiheit hervorgegangenen Bauern: 
aufruhr, Durch Karlſtadt's leidenfchaftlichen Streit über 
das Abendmahl Cin Bez. auf d. Gegenwart Ehrifti), u. 
zum Theil ſelbſt Dur Luther's Heftigkeit und Härte im 
Kanıpfe mit Erasmus (über d. freien Willen, feit 1524), 
u. mit Zwingli (über dag Abendmahl; Religionsgeſpräch 
3. Marburg 1529) getrübt u. gefährdet wurde. Auch er- 
reate die Runde eines von mehrern Fürſten gegen die R. 
gefehloffenen oder doch beabfidtigten Bündniſſes bange 
Befürhtung. Als aber auf dem Reichstag zu Speier 
1529 beſchloſſen ward, daß big zu einem allgemeinen Concil 
das Wormfer Edict in Ausführung gebracht werden ſollte, 
proteftirten die evangel. Stände Sachſen, Heffen, Bran» 
denburg, Anhalt, Yüneburg u. 14. NReichsftädie feierlichft 
gegen folchen Zwang der Gewiſſen, fich allein dem richterl. 
Sprud ber h. Schr. unterwerfend (Proteftanten), 
fchloffen fib nun enger als aSgefonderte polit. Partei 
(corpus Evangelicorum) aneinander An, u. Yuther 
ftellte ihnen Glaubensfäte in den von ihm 1529 heraus: 
gegebenen Katehigmenu Torgauer äirtifeln gu: 
fanmen. Sin Sinne diefer Schriften verfaßte Darauf Mes 
lanchthon ein? ausführl. Darftellung des evang. Glau— 
bensbekenntniſſes, welche v. d. vereinigten Fürſten aufr. 
Reichstage zu Augsburg feierlich übergeben(Augsburg. 
Confeſſion), am 25. Juni 1530 vorgeleſen, und durch 
eine, nach Veröffentlichung der von d. kath. Partei entge— 
gengeſtellten Confutatio (Widerlegung), aufgefeßtr, 
vom Kaiſer aber ebenſo, wie das Bekenntniß der Städte 
Straßburg, Conſtanz, Memmingen u. Lindau (Conſessio 
tetrapolitana) zurückgewieſene Apologie ergänzt und 
beſtätigt ward. Gegen ſolches Verfahren ſahen d. Evan— 
geliſchen nur Heil in feſtem Bündnifſe und gemeinſamem 
Widerſtand. Dadurch ficherten fie ſich zunächſt in dem Re— 
ligionsfrieden zu Nürnberg 1532, welcher die Be— 
ſchlüſſe v. Augsburg aufhob, „bis zur nächſten allgemeinen 
Spnode“ freie Religionsübung. Dieſe Synode follte 
unter Papſt Paul III. 1536 in Mantua zuſammentreten. 
Da beriethen fih d. evangel. Stände 1537 zu Schmalkal⸗ 
den über einige daſelbſt vorzulegende Punkte ihres Glau— 
beng, u. nabmen zugleich in ihr Bündniß noch Hannover, 
Würtemberg, Pommern, Frankfurt und Augeburg auf 
(Schmalkaldiſcher Bund), während die Katholifchen 
zu Nürnberg 1538 einen Gegenbund ſchloſſen. Luther fl. 
d. 18. Schr. 1546, ohne den Ausbruch der Feindſeligkeiten 
zu erfeben. Die Zwietracht der Evangel. über Abendmadl 
u. Gnadenwahl war mittlerweile zum offenen Bruce ge— 
worden. Sie trennten fi zu eigener Gefahr in Lutheraner 
u. Reformirte; nur die Logreißung Heinrich VIII. v. Eng= 
Iand u. fein Kampf gegend. Papft fchien ihnen einige Hüffe 
zu bringen. Was unterdeffen das 1545 nach Trident aud« 
neichriebene, aber von den Proteftanten nit anerfannte 
u. vertretene Eoncil meift gegen fie befchloffen hatte, ward 
von ihnen zurücdgemiefen. Die feindfelige Spannung ward 
immer größer. Es fam zum Kriege. Kurf. Joh. Frirdrid 
9. Sachſen wurde 1547 bei Mühlberg gefhlagen und ge» 
fangen genommen; Landgr. Philipp v. Heſſen mußte fi 
ergeben u. d. 20083 feines Bundesgenofien theilen. Die 
nun dv. d. Kaifer ergwungene Theilnahme der Evangel. am 
Tridentiner Concil fürchtend, löfte es d. Papft auf, u. den 
auf Befehl des Kaifers zur Demüthigung beider Parteien 
aufgefetten, den Katholifen aber im Allgemeinen gün- 
figen Augsburger Interim (1548) widerſetzten 
fich die Proteftanten, u. in Folge des von Kurf. Morig v. 
Sachfen aufgeftellten Leipziger Interim's follte 
für d. Evang. das faiferl. Interim nur in gleichgiltigen 
Dingen Geltung haben. Ald aber Moriß, erzürnt über d. 
Kaiſers Verfahren gegen feinen Schwiegervater Philipp 
von Heſſen, u. für feine eigene Macht beforgt, fich felbft 
fiegreich gegen den Kaifer gewendet hatte (1552 b. Ins— 
brud), erhielten d. Proteftanten dur den Paffauer Ver- 
trag (1552) die Anertennung freier Religionsübung, welche 
1555 in dem zu sehurg abgefchloffenenR eligiongfrie- 
den für beine Meile felerlichſt betätigt wurde. In Folge 
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dieſes Friedens warb die geiftliche te der 
kathol. Bifhöre in Anfebung der Proteftanten „bis zur 
Vergleichung der Religion eingeftellt, oder ſuspendirt,“ 
den proteitant. Reichsgebieten eine von allen Anfprüden 
weltlicher vder geifil. Macht unabhängige Freiheit, ihr 
einenes Religionsweſen zu beftimmen, zuerkannt, jeder 
geistliche Kürft oder Beamte aber, der v. d. kathol. Kirche 
jur proteft. übergehen würde, feiner bisherigen Gerecht— 
fame u. Einkünfte verluftig erflärt (Porbehalt, reserva- 
tum ecclesiasticum) ; die Frage über Religiongfreiheit 
proteft. Unterthanen in fath. Neichsgebieten blieb faft ganz . 
unstörtert. Auf zum Theil ſehr unſicherm Grunde erbaut 
fonnte diefer Friede Die bald wieder ausbrechenpen Feind= 
filigfeiten nicht verbirdern. Der Gefuitenorden 
(f.d.) ſuchte, friner Stiftung gemäß, allenthalben das 
Werk der R. wieder zu vernichten. In Ungarn u. bef. in 
Kranfreih (1572 Bartholomäusnacht) verfuhr man mit 
rüdiichtslofer Härte gegen d. Proteftanten. Die Erbitter— 
una wuchs zu Anfange des 17. Jahrh. alfenthalben. Neue 
Bündniſſe beider Parteien entftanren (1610) (Marimilian 
v. Baiern, Friedrich v. d. Pfalz), u. bad wüthete der mit 
aller Wuth des relig. Fangtismus geführte 20jährige 
Krieg, deſſen nad völliger Erſchöpfung der fämpfenden 
Parteien berbeigeführtes Ende in dem weſiphäliſchen Frie— 
den 1648 für die Proteftanten (Reform. mit eingeſchloſſen), 
mit Ausnabme der unmittelbaren faiferl. Unterthanen, 
die Serechtfame des Augsb. Neligtongfriedeng wiederher— 
ſtellte. Mehr als die offene Gewalt ſchadete fortan dem 
glücktichen Gedeihen der N. das geheime Gewebe fehlau 
berechneter jefuttifher Machinationen, und vor 
Allen vie im Schooſie dis Vrotefantismug felbfl ausge— 
brochenen, mit oft verbammenver Därtegefübrten Strei- 
tigfeiten, welchen fhon die 1550 abgeſchloſſene Con» 
eordienformel vergeblich zu wehren geſucht hatte. Die 
1806 mit dem deutſchen Reiche erfolgte Auflöſung des Cor- 
pus Evangelicorum hatte, da die R.längſt innerlich erſtarkt 
war u. eines ſolchen Schutzes von außen nicht mehr be— 
durfte, feinen Einfluß; deſto mehraufdie Bewatrung ihrer 
Früchte in fathof. Ländern die namentlich feit per Göttin- 
ger Generalverfammfurg (1844) durch allfeitige Theile 
nahme u. Hülfe der Proteitanten erftarfte u. Hödit ſegens— 
reich wirfinde Guftav-Adolphesftiftung (f.d.). Bal. 
die Schriften von Pland (6 Bde. 1781—1800); Billerg 
(18174; Marbeincte(4 Bde. 1816— 34); Ranfe( 1839 ff.). 
Reformbill, f. England (Gchhidte). 
Reformirte Kirche, f. Proteftantigmus. 
Refractair (lat.), Widerfpänftiger. 
PR efrartiou(llat.), f. Brehungd. Lichtſtrahlen. 
Mefractorilat.), im weitern Sinne jedeg dioptrifche 
Fernrohr, das durch Brechung der Tirhtfiraplen die Vers 
arößerung hervorbringt, zum Unterſchied von den Reflec— 
toren oder Spivgcltefleffopen, welche das darauf fich fpie- 
gelnde Bild zurüdiverfen. Im engeren Sinne aber ver- 
ſteht man unter R.n nur diejenigen dioptrifhen Fern: 
zöhre, die fih Durch Größe u. befondere Conſtruction aug- 
zeichnen. Sie übertreffen die Spiegelteleffope an Deuts 
fichfeit der Berarößerung u. haben in neuerer Zeit bef. zur 
genaueren Beobadtung der Doppelfterne und Nebelfleden 
wichtige Dienfte geleiftet. Der größte big jegt vorhandene 
NR. iſt der von Fraunhofer verfertigte auf ber Sternwarte 
zu Dorpat, von 134 Par. Zuß Länge, über 13 F. Brenns 
weite u. 600maliger Bergrößerung. Andere minder große 
R.en find auf den Sternivarten zu Berlin, Wien, Göttin« 
gen, Königsberg, Ofen, Münden ıc. 
Befrain (ir., fpr. -fräng), Wiederholungsſatz, Die 
am Ende von Strophen eines Liedes wiederfehrenden Berfe. 
Hefrigerator (lat.), Abtühler, an Deftilfirappara-= 
ten der Theil, worin die Abkühlung bewirkt wird, 
Nefugiés (fr.. fpr. r'füſchieh), Flüchtlinge, bef. die 
reformiıten Franzoſen, welche nad Aufhebung des Edictg 
von Nantes fih den Verfolgungen entzogen u. in Holland, 
England, Schweiz, Dänemark, Brandenburg, Heffen eine 
bereite Aufnahme fanden. 
Nefundiren (lat.), wiedererftatten; Refufion. 
Refutation (lat.), Wivderlegung; refutatori- 
fher Bericht, ein auf eine Appellation von einem Un— 
terrichter an die obere Behörde erftatteter Bericht, worin 
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leits⸗, 


= » 
eat: 
er die ——— Appellanten widerlegt u. die Appel» 
Iation zu verwerfen bittet. 

Megal (lat.), nutzbares Hoheitsrecht, wie Z0U-, Ge⸗ 


ofts, Bergwerks⸗, Salz⸗, Jagdregalien ꝛc.; an 
allen ao mit Schnarrwert von 16 u. 8 Fußton; Bü⸗ 
e 


chergeſtell. 

Regatta Cital.), in neuerer Zeit in England, auch in 
Frankreich beliebte Wettfahrt mit Booten, ſchon längſt in 
Venedig üblic. | 

Negel (lat.), Richtſchnur, Vorſchrift; R.-de-tri, 
Rechnungsart, durch weiche zu 3 gegebenen Größen die 4. 
Proportionalgröße gefunden wird; bei mehr als 3 Bier, 
dern beißt fie R.-dupler, R.-quinque. Regula falsi, 
f. Falſirechnung. | 

Negen, ver Riederfchlag aimofphärtfcher Wafferbünfte 
in Form von größeren oder Meineren Tropfen, Waſſer⸗ 
ftrablen u. ganzen Maflen. Dur die Sonnen» u. Erb» 
wärme, fo wie durch die animalifhe Wärme wird fort- 
während, vorzüglich aber an heißen Sommertagen, eine 

roße Menge Waffer, das auf ver Erde, in Giewäffern, 
I anzen u. lebenden Gefchöpfen fih befindet, in Dämpfe 
verwandelt, welche meift unfichtbar, in Form Heiner Dunft- 
bliäschen in die Atmofphäre auffleigen u. zwar jedes Mal 
bie zu einer foldden Höhe, wo fie eine Luftſchicht antreffen, 
die mit ihnen gleiches fpecififches Gewicht hat. In Folge 

egenfeitiger Anziebungsfraft, Entzichung des Wärme- 
— * — durch die kältere Luft, Erſchütterung durch Luftſtrö⸗ 
mungen u. elektriſche Schläge, u. bei Elektricitätsverän— 
derungen, vielleiht auch wegen gewiſſer chemiſcher Ver- 
wandtſchaft verbichten ſich jene Dünfte, fließen zufammen u. 
fallen, weil fie nun zu fchtver geworden find, um noch von 
der Luft getragen werden zu fönnen, von größerer oder 
geringerer Höhe herab, theils als Dunft- u. Staub-R,, 
theils als Strich⸗R., der, aus einer einzelnen vorüber- 
ziedenden Wolfe fallend, nur furze Zeit dauert und nur 
einen Heinen Landſtrich berührt; tbeils als Tand-R., von 
längerer Dauer u. weit fich verbreitend; theils als Plaß- 
R., der, meift bei Gewittern, in großen Zropfen fällt, aber 
nicht Tange anhält; tbeils als Wolkenb ruch, wo das 
Waſſer in ganzen Maflen ntederfällt u. große Berheerun« 
gen anrichtet. Iſt die niedere Atmofphäre fehr feucht und 
warm, fo werden die R.-tropfen während des Fallens 
immer größer, da fie zufolge ihred geringeren Wärmegra- 
des immer mehr der wärmeren Dünfle aus der niedbrige- 
ren Atmofphäre ausſcheiden u. in fih aufnehmen, u. zwar 
um fo mehr, aus je größerer Höhe fie herabfallen, wie die 
bedeutende Größe der R.»tropfen in tropifchen Gegenden 
beweift. Auch haben Heberden’s Berfuche genügend gezeigt, 
daß unter den erwähnten Bedingungen die Maſſe des ge- 
fallenen R.⸗waſſers auf dem Dache eines Hauſes oder 
Thurmes geninger if, als am Fuße deflelben. Treffen da- 

gen die Herabfallenden Retropfen auf febr trodene Luft- 
A ten, fo verbunften fie auf ihrer Oberfläche entweder 

anz Ar Theil, fo daß fieentiweder garnicht oder doch 
mmer Heiner zur Erde fommen, wie Copland u. A. be⸗ 
merft haben. — Die Menge des fallenden R.s if nicht 
überall u. immer diefelbe; fie bängt im Allgemeinen von 
Jahreszeit und geographiſcher Breite, im Befondern aber 
von Örtlihen Verhältniſſen u. andern Einflüffen, 3.3. von 
der Höhe u. Richtung der Gebirgszüge, von den Winden, 
von der Nähe großer Gewäſſer ıc. ab. Daher ift nit 
allein die vorherrſchende Richtung der R.-wolfen von Siü- 
den und Weften, fondern auch die verſchiedene Menge des 
fallenden Regens in verſchiedenen Breiten und Gegenden. 
In Sebirgen 3.3. fällt mehr Regen als in Ebenen, in 
der beißen Zone mehr als in der gemäßtaten und kalten. 
Die Höhe des fährlich fallenden R.-waflers beträgt unterm 
Aequator durchſchnittlich 75 Zoll, unter den Polen würde 
fie nur 5 300 betragen; (in Deutſchland etwa 25 Zoll, in 
&t. Doming9 115 Zoll, in Malabar 116 Zoll ıc.). Die 
mittlere Menge bes fährlich auf der ganzen Erdoberfläche 
fallenden Regens fest man, der Berdunftung glei, auf 
etwa 30 300. Zur Meflung des aus der Atmofphäre fallen- 
den Waſſers dient der R⸗meſſer (OÖmbrometer, Hy 
tometer, Udometer), ein oben tridterförmiges Gefäß 
von Metall, mit einer Borrihtung zum Meflen, von Ma- 
riotte, Horner u. A. erfunden. Der Nuten des R.s für 
den Haushalt ber Natur, bef, für das Thier⸗ u. Pflanzen» 
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leben, für Reinigung der Luft, Speiſung der Quellen, 
Flüſſe und Meere ıc. iſt unendlich. & Ueber Schwefel«, 
Blut», Korn“, Manna⸗, Froſch⸗, Sand, Stein-R. ıc,, 
ſ. VAN. Wunder-R. 

NHegenbogen, das prachtvolle fiebenfarbige Metcor, 
Das fi bogenförmig an Regenwolken oder anderen vom 
Regen berübrten dunklen Gegenflänven zeigt, wenn jene 
von der Sonne befhienen werden und der Beobachter ſich 
zwifchen diefer u. den Wolfen befindet. Diefelbe Erfchei- 
nung ſieht man aud bei Waflerfällen oder auf dem Meere, 
wenn es hoch gebt und die Wellen in Dünfte zerfiäßben, an 
Wehren, Mühlen ıc., u. niet blos das Sonnen « fondern 
auch das Monplicht bewirft R., obwohl wegen feiner ge» 
ringeren Intenfität in bleicheren Karben (Monp:R.). Der 
N. entfteht, indem das Sonnenliht in den fallenden Re— 
gentropfen nach den Gefegen der Lichtbrechung in die 7 
prismatiſchen Farben zerlegt wird, die unter gewiffen 
Winkeln in das Auge des Beobachters fallen. Die Ord⸗ 
nung der Karben eines R.s von innen nad außen ift fol- 
gende: Violett, purpurblau, hellblau, grün, gelb, orange, 
roth. Faft immer erfcheint über dem Haupt-R. noch ein 
mit diefem concentrifch Saufenper, etwa 99 entfernter Ne» 
ben-R., deffen Karben in umgekehrter Ordnung folgen und 
der das an der Wolkenwand abgefpiegelte Bild des Haupt- 
R.s if. Die Breite des farbigen Ringes am Haupt-R. 
beträgt 2° 16°; der Halbmefler des nanzen von ihm gebils 
deten Kreiſes 40°, daher auch fein R. fihtbar fein fann, 
wenn die Sonne höher als 42° 16° überm Dorizonte ſteht. 
Beim Auf» u. Untergange derfelben zeigt fi dem Beob⸗ 
achter genau die Hälfte des ganzen Kreiſes, u. von boben 
Stanppunften aus mehr als die Hälfte des RN. — Dehnt 
fich die Regenwand nit weit genug am Himmel hin, um 
den ganzen Gefichtsfreis auszufüllen, unter welchem der 
Theil des R.s in das Auge des Beobachters fallen muß 
(was fih übrigens mit der Beränderung des Stanppunf- 
tes des Beobachters ändert, indem man von verfchiede- 
nen Punkten aus immer einen andern R. ſiebt), fo erfcheint 
derfelbe unvollſtändig (Wafler- oder Regengalle). Der 
Erfte, der die Entflebung des R.s richtig erflärte, war An« 
ton de Dominis, Biſch. von Spalatro ; mathematifh wies 
e8 fpäter Newton nad. — Hängt man eine dünne, hohle, 
mit Wafler gefüllte Glaskugel an einer Schnur fo auf, 
daß fie beliebig auf u. nieder gegogen werben fann u. bil« 
det die Geſichtslinie des Beobachters mit den auf die Ku⸗ 
gel fallenden Sonnenſtrahlen einen Winkel von 42°, fo er⸗ 

lift man an der untern, von der Sonne abgefehrten 
Seite der Kugel zuerſt die rothe, u. je mehr man die Kugel 
nach u. nach bis zu 2° 16° tiefer herabläßt, nad u. nach die 
orange »gelbe, grüne, hellblaue, purpurbfaue und violette 
Farbe. Zieht man dagegen die Kugel big zu einem Winkel 
von 51° in die Höhe, fo erfcheint das Roth auf der oberen, 
der Sonne entgegen gefehrten Seite u. die rue dr 
ben folgen, je höher man die Kugel emporzieht. Diefelbe 
Erſcheinung erfolgt, wenn die Kugel rubig bleibt, aber 
das Auge des Beobachters feine Stellung allmäplig verrüdt. 
Auf diefe Weife fieht man genau, daß die Farben des 
Haupt⸗R. unter einem Winkel von 40— 42°, die des Ne⸗ 
ben-R. in umgekehrter Kolge unter einem Winkel von 
51 — 54° in das Auge des Beobachters fallen. 
: Hegeneration (lat.), Wiepererzeugung, f. Repro- 

ucetion. 

Wegenmeſſer, ſ. Regen. 

NHegensburg(fr. Ratisbonne), Stadt im bair. Kreiſe 
Dberpfalz am rechten Ufer der Donau, worüber eine 
1092 F. lange Brüde führt, altertbämlich gebaut, mit 
22,000 E., darunter 7000 Proteftanten. Ratoͤhaus, Sit 
des deutſchen Reichsſtags von 1663— 1806, Dom aus dem 
13. Zahrh. mit Gtasmaleret und Dentmälern, Abtei St. 
Emmeran, jetzt Schloß des Fürſten von Thurn, Bibliothek, 
Mufeum, tathol. Seminar, Lyceum, Gpmnaflum, Real- 
ſchule, Blindenanſtalt, Sternwarte. Denkmal bed Aftro- 
nomen Kepler, errichtet 1817. Fabrication in Waffen, 
Kupfer, Baumwolle, Thon, Zabal, Leder, Bier, Zuder; 
ftarfer Handel u. Schiffbau. Das 740 geftiftete Bisthum 
befaß eine Bevölkerung von 120,000 Seelen. Der Bifchof 
war Reihsfürfl. Sein Beſitz nebft der frefen Reichsſtadt 
ſelbſt ward 1806 dem Kurerztanzier u. P von Deutſch⸗ 
land, Karl von Dalberg, zugetheift und mit Baiern 


Regent 


vereinigt. Am 19. u. 23. Aprif deffelben Jahres ward R. 
in Folge der Gefechte von Edmühl (ſ. d.), Abensberg u. R. 
felbR zwei Mal erfiiemt u. litt bedeutend, bef. durch Feuer. 

Negent (lat.), Fürft; Stellvertreter eines Fürften, 
bet deflen Minderjährigkeit oder fonfliger Behinderung 
ſelbft zu regieren. 

Hegenwurm (Lumbricus terrestris), befannter Rin- 
— mit Zähnen im Mund; er iſt Zwitter und ſeine 


fer kriechen in der Nähe des Maſtdarms aus. Aus Gär— 


ten entfernt man den läſtigen Wurm durch Auflefen beim 
Umgraben,, des Morgens bef. nah Regen dadurch, daß 
man ih Surch den Abfud von grünen Wallnupfchalen und 
Hanfblättern oder Hanffamen hervorlodt od. gelbe Rüben 
(Möhren) in die Fußwege legt, nach welchen fie gern gehen. 
Dem Maufwurf, der Kröte u. Ente find fie eine Lieblings» 
nahrung. 

Higgio (fpr. redſcho), 1) (das alte Regina Lepidi) 
Stadt im Herzogthum Modena, am Kanal Zaffone u. dem 
Wilobache Eroflolo, 18,000 Einw. Altes Schloß in der 
Eitadelle, bifhöfl. Dom, Seminar, Lyceum, Meſſe, Seiden- 
u. Hanfmweberei, Weinbau. Geburtsort Arioſto's (1474). 
Von R. führte Oudinot feit 1809 den Herzogtitel. 2) (das 
alte Regium Julium), Hauptflabt Der neapolitan. Provinz 
Ealabria ulteriore l.,am Kanal von Sicilien, feit dem Erd⸗ 
beben von 1783 regelmäßig aufgebaut. Schöne Stiftskirche, 
Collegium mit Bibliothek. Aus dem Hafen wird bedeuten» 
ber Handel mit Seide u. Del getrieben. 

Hegicides (ft., for. reſchißid), d. i. Königsmörder, 
diejenigen Conventsmitglieder, welche für den Tod Lud⸗ 
wig's XVI. geſtimmt hatten. Während der Reſtauration 
verbannt, durften fie erſt 1830 zurückkehren. 

Negie (fr., fpr. reſchib), Berwaltung von Gütern 
mit der Verpflichtung, davon Rechenfchaft abzulegen. Man 
kennt in Frankreich bef. eine R. der Zölle und Steuern, 
Beim Theater erſtreckt fih Die R. aufalle Geſchäfte, welche 


die Aufführung der Stüde betreffen, alfo Bertheilung der 


Rollen, fceniihe Anordnung, Probiren sc. Regiffeur, 
welder die R. an einem Zheater leitet. 

NRegierung, die Ausübung der höchſten Gewalt im 
Staate. Der form nad fann die R. fein entweder monar- 
chiſch u. zwar unumſchränkt od. conftitutionell, od. republi« 
kaniſch; im legtern Fall wird die R. von einzelnen Perfonen, 
Gefchlechtern 0d. Ständen geleitet (ariftofratifch) od. dem 
nanzen Bolt kommt ein gleicher Antheil zu (demokratiſch). 
Allgemeine Rechte der. find: die auffebende, geſetzgebende 
u. vollziepende Gewalt ; befondere: das Repräfentationg- 
recht, die Militairgewalt , das Redt, die Staatsämter zu 
beſetzen, die a Zuftiz« u. Polizeigewalt, das Recht 
Bündniffe zu fehließen, Krieg zu erklären, Frieden zu ſchlie⸗ 
Ben. — Im engern Sinne heißt R. in einigen Staaten dag 
Collegium, welches die oberfte Behörde für Die Bermwaltung 
bildet. . 

Regierwerk, die Vorkehrung an Orgeln, woburd 
man Deifen u. ganze Stimmen willtührlih einzeln oder 

ufammenflingen laſſen kann. Theile deffelben find die 
anuale oder Claviere u. das Pedal. 

Regillo, f. Pordenone. 

Regime (fr., fpr. ⸗ſchihm), Regierung; Diät. 

Regiment (lat.), Herrſchaft, Regierung; Abtheilung 
von Soldaten unter Anführung eines Dberfien, bei der 
Infanterie meift in 2—4 Bataillong, bet ver Eavallerie in 
4—10 Schwadronen,beider Artillerie ins 12 Eompagnien 
zerfallend. Das erſte R. errichtete Heinrich IE. von Frank⸗ 
reich im %. 1558. 

Negino, Abt von Prüm, Benedictiner, geft. zu Trier 
915, der Berfaffer einer in 2 Bücher getHeilten Chronik 
(Ausg. von Pers 1826), welche von Eprifti Geburt bis 
mt 905 reiht. B 
Ha, Meoiomontanne (Johannes, eigentl. 30h. Mül- 
let, auh MRolitor, 305. Germanug, Jod. Fran— 
cus v. Rungsper — geb. En Königsberg in 
Franken, ſtudirte in Le paid, feit 1451 in Wien, wo der be» 
rühmte Georg v. Peurbad fein Lehrer in ver Mathematik 
war, u. begleitete dann 1466 den Earbinal Beflarion nad 
Rom, wo er die griech. Sprache erlernte. Nach einem kurzen 
Aufenthalt in Ferrara, Pavia u. Venedig kehrte er 1463 
nah Wien zuxück, wo er rs — der Mathematik er⸗ 
nannt wurbe Im 3. 1470 berief ihn K. Matthias von 
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Ungarn nad Raab, von wo ihn jedoch ſchon 1471 die dort 
ausgebrocenen Unruhen verfheudten. Er zog nach Rürn- 
berg, fund an B. Waltber einen Freund und Geiſtesver⸗ 
wantten und Iegte hier ‚eine Buchdruderei an, deren 
Drude fih durch große Correctheit auszeichneten. Sein 


„Calendarium ‚“ oder: „Der deutfche Kalender von Foh. 


v. Kungsperg‘’ (Nürnb. 1473, 4.), der auf 33 Jahre be⸗ 
rechnet war, gab Beranlaflung, daß er im. 1474 von P. 
Sirtug IV. wegen der von diefem beabfichtigten Kalender⸗ 
reform nach Rom berufen wurde, wo er am 6. Juli 1476 
farb, nachdem er zuvor noch zum Bifchof von Regensburg 
ernannt worden War. R. war nicht allein gründlicder 
Pbilolog, fondern auch ein tüchtiger Mathematiter u, hat 
id namentlich um wiflenfhaftlige Begründung u. allge» 
meine Einführung der Algebra u. Trigonometrie, wie um 
die Aftronomie, Mechanik, Optik ıc. große Verdienſte er- 
worben. Unter feinen Schriften erresten am meiften Auf» 
feben fein 33jähriger Kalender u. feine „Ephemerides ad 
XAAIII. annos futuros‘‘ (Nürnb. 1473, 4.), fortgefeßt von 
B. Walther u. herausgegeben von Schonerus, Nürnb. 1544. 

‚ Negifter (fat. regesta), Berzeichniß; in der Orgel 
bie dünnen, hölzernen Stangen unter dem Pfeifenftode, 
durch Deren Ziehen oder Schieben jede beliebige Stimme 
gefpielt werden kann; regiftriren, in ein Berzeihniß 


eintragen; Regiftrande, bei Behörden Berzeichniß, in - 


weldes alle fhriftlihen Eingaben, fo wie fie eingeben, nebft 
den darauf erfolgten Beichlüflen eingetragen werben. Der 
Beamte, welcher die Regiftrande beforgt, heißt Regiftra » 
tor. Regiftratur, Nieverfchrift über einen gerichtli- 
hen Borgang; ein Anbringen ıc., auch der Ort, wo bie 
Schriften 2c. aufbewahrt werden. 

Hegifterfchiffe, früher in Spanien Schiffe, die europ. 
Waaren nad Amerika verführen u. Landesprodukte von 
dort aurüdbringen durften. 

Yet (fe., fpr. »mang), Vorſchrift; Dienfl- 
S _ immung aller Dienſtpflichten des Soldaten jeden 

rades. 

Negnärd (ſpr. reniahe, Jean Francois), nächſt 
Moliere ver beftefranz. Luſtſpieldichter, geb. 1655 zu Paris, 
bereifte 1676 Stafien u. fiel nebſt feinen im Spiel erwor⸗ 
benen Schäßen auf der Rüdreife in die Hände von algier. 
Corfaren. Wegen Liebeshändel in die äußerſte Roth ger 
ratben, rettete ihn Die Bermittelung des franz. Conſuls u. 
das Löfegelv. Aus Verdruß, daß der tobtgeglaubte Gatte 
einer Provengalin, mit der er fich zu verbinden im Begriff 


fand, zurüdfam, reifte er bis Lappland u. kaufte fich 1683 


die Stelle eines Lieutenant des eaux, for&ts et chasses 
de la for&t de Dourdan. Er fl. 1709. Seine vorzüglichften 
Stüde find: „Le Joueur“ u. „Le Legataire.‘“ (Ausg. 
4 Bde. Par. 1790). 

‚ Negnäult (ſpr. reniop, Jean Baptifte), Hiſto⸗ 
rienmater, geb. 1754 zu Paris, Schüler Bardin’s in Rom, 
geft. 1829 zu Paris. Das Gemälde Achilles u. Ehiron ver⸗ 
ſchaffte ihm ven Eintritt in die Akademie (1783). Seine 
— find zablreich u. beſ. die jugendlichen Geſtalten 
anmutbig. 

Hegnier (fpr. renieh), 1) (Mathurin), origineller 
u. fräftiger Satyrifer, geb. zu Chartres 1573, gef. zu 
Rouen 1613, nachdem er Kanonicug zu Chartres u. Bene⸗ 
fiiar von Baur » Eernay geweſen war. Ausg. Par. 1828. 
— 2) (Francois Seraphbin R. Tesmaits), geb. 
zu Paris 1632, im Haufe des Grafen von killebonne, dann 
des Herzogs von Bournonville, begleitete 1662 den Herzog 
von Erequi als Geſandtſchaftsſecretair nah Rom. Eine 
ital. Ode verfchaffte ihm 1667 den Eintritt in die Akademie 
della Crusca ; im folgenden Jahre ward er Prior von 
Grammont beiChinon. Erfi. 1713 als Abt von St. Laon de 
Zhouars u. Secretair der franz. Akademie, Deren Diction- 
naire er nebft einer gefgägten Grammatik herausgab. — 
3) Claude Ant.), Herzog von Raffa-Carrara, og: 1746 
zu Blamont (Rotbringen), war bei Ausbruch der Revolu⸗ 
tion einer der ——— Advocaten am Parlament zu 
Nancy, deſſen Bezirk ihn zum Deputirten auf den Reichs⸗ 
ſtänden wählte. Er fpielte eine ziemlich gemäßigte Rolle, 
entging den Stürmen der Revolution u. ward 1795 Mit 
lied, dann Präfident des Ratbs der Alten. Napoleon 
völlig ergeben, ernannte ihn Diefer zum Oberrichter, Mi⸗ 
nifter der Zufliz u, der er % 2). Das letzte Mini- 
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ſterium trat er an Foucher ab, dagegen ward er Herzoq 
von Mafla-Garrara, Präfivınt des gefetzgebenden Körpers. 
Der Fall Napoleons erfibütterte ihn fo, daß er 18’ fl. 

Negnitz, Nebenfluß des Maing, aus der Vereinigung 
der Nednig und Pegnitz entſtanden. Sie führt dem Main 
die fränf. Gewäſſer, wie: Aurach, Aiſch, Schwabad, 
Schwarzach, Roth zu u. vereinigt fich mit dieſem, ſchon 
fhiffhar acıworden. unterhalb Bamberg. 

Regredienterbe, cin ſolcher, der nach Ausſterben 
dedjenigen Erben, zu deſſen Gunſten er Berzicht geleiftet 
. bat oper ſonſt von einer Erbſchaft ausgeſchloſſen war, nun 
" Anfprüde an die Erbſchaft macht. 

NRegreſt (lat), Rückſchritt; Schadenerholung, Sıhad» 
Ioshaltung. N.nehmen, Entfchärigung verlangen. Res 
greffip, u (analpytiſch); zurüdwirfend. 

Regula quinque, f. Regel. 

Begulares (lat.), regulirte Geiſtliche, d. i. ſolche, 
die eine Srdensregel befolgen u.beſtimmte Kleidung tragen. 

Regulativ (lat.), Borfhrift, Richtſchnur. 

Neguliniſche Metalle, Metalle in ihrer Reinheit. 

Regulirter Wechſel, die auf Meilen traffirten 
Wechſel, infofern dann deren Acceptations- u. Zahlungs— 
zeit feſt beſtimmt (requlirt) if. j 

Regulus (M. Attiliug), berühmter röm. Feldherr, 
als Eonful 267 v. Chr. glüdlih gegen die Salentiner, 
nicht minder glüdlich 256 gegen die Karthager, Die er zur 
See bei Eknomos fhlug u. in eignem Lande hart bedrängte. 
Eine griech. Hülfsihaar unter Tanthippog rettete Kartbago, 
vernichtete das rom. Heer bei Tunes u. nabm R. felbf 
gefanaen. Später (250 ) nebſt farthag. Gefandten zur 
Permittelung des Friedeng oder wenigftend Auswerbfelung 
der Gefangenen nach Rom geſchickt, widerrieth er bier im 
Senat beideg, kehrte dem Eide treu nach Karthago gurüd u. 
erlitt den Tod unter furdhtbaren Martern. Die neuere 
Zeit erblidt hierin eine Sage. 

Neh, Sattung der geweihtragenden Wiederkäuer; 
Geweib tbeils ganz einfach, theils mit höchſtens 2— 3 in» 
fen. Zu jenen gehören: 1) das Catinga-R. (Cervus 
simplicicornis), nur 3 Ruß fang, Geweib 3 Zoll lang, in 
S. Amerika; 2) das rothe R. (C. rufus) 44 Zuß ana, 
ebendafelbfl. Beide mit behaartem Schwanze. Zu diefen 
gehören: 1) dag gen. R.(C.capreolus), in ganz Europa 
(außer Rußland) u. Mittelaften, it 4 %. lang, 24 3. hoch, 
im Sommer rothbbraun oder gelblih, im Winter grau, in 
der Jugend weiß gefledt, mit weißem Spiegel am After. 
Bartetäten find: das weiße, ſchwarze, ſchwarzbraune und 
gefleckte R. Das mitzmweizadinem Geweih verfebene Männ- 
den (R.bod) heißt jung Bockkalb, einjährig Schinal- oder 
Spießbock, zweijährig Gabelbock; das geweihloſe Weibchen 
(Reh, Ride, Geis) Heißt jung R.talb, dann Schmal⸗R. 
Es brunftet jährlih zweimal, zuerſt im Juli u. Aug. (fal- 
[he Brunftaeit, wo es nicht beſchlagen wird), dann im 
Novbr. u. Dechr. u. fegt im Mai oder Juni I—2 Junge, 
die4— 5 Monate faugen. Es lebt in Geſellſchaften (Sprung) 
von höchſtens 3—5 Stüd u, nährt ſich von Hafer, Erbſen, 
Klee, Waldbeeren (def. Brombreren), auch von Knospen, 
Blüthen, Blättern, junger Baumrinde u. Zweigen u. wird 
daher bef. im Winter den jungen Taubholzfchlägen u. Obfl- 
baumpflanzungen ſchädlich. Seine Stimme iſt ein ſchwacher 
Laut (fhmälen), in Gefahr ein bellender Ton (Schreck). 
Durch Nachabmen jenes Lautes auf dem fog. R.blatte lodt 
der Jäger während der falfhen Brunftzeit den R.bod in 
Schußweite. Außerdem wird das R., dag zur Mitteljagp, 
bier u. da auch zur hohen Jagd gehört, auf dem Anflande, 
beim Pürfchgehen oder im Treibjagen mit der Kugel oder 
mit R.poften erlegt. Auch Füchſe, Yuchfe, wilde Kapen ıc. 
ſtellen ihm nach, u. daneben if es manchen Krankheiten 
unterworfen. Sein Sleifch , bef. der Rüden (R.zimmer) 
u. die Hinterfeulen (R.ſchlägel) ift zart, wohlſchmeckend u. 
geſundu. wird auf verfchledene Weife zubereitet. 2) Das 
tatarifhe R. (C. pygargus), mit dreigadigem, ſtrup⸗ 
pigem Geweih. 3) Dag weiße R. (C. campestris), in 
S.Amerika, dpreizadig, geſchwänzt, rotbbraun, unten weiß. 
4) Dasindifhe R. (C. muntjac),, in Oſtindien, zwei⸗ 
gadig, geſchwänzt, mit Thränenhöhlen. 5) Das benga- 

ifbe oder Ganges-R. (C. axis), in Dftindien, gleicht 
an Größe u. Färbung dem Dammhirſch. 

Hehabeam, Sohn u. Nachfolger Salomo's i. 3. 975 
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v. Ehr., deſſen leichtfertiger u, despotiſcher Sinn (1. Kön. 
12.) der Grund zur Zerſpaltung des jüd. Volks in zwei 
verſchiedene Reiche war. Da er auf die Bitte der Nation 
um Erleichterung des von dem üppigen Salomo aufge» 
fegten Druckes, trotzdes Rathes der Aelteren, cine Drobende 
Antwort gab, fo riefen 10 Stämme, in Sichem verſam— 
melt, den fhon von Salomo verfolgten Jerobeam zurüd, 
wählten ihn zum König u. flifteten das Strich Israel. Nur 
die beiden Stämme Juda u. Penjamin blichen R. treu u. 
bildeten das Reich Juda. Diefv Trennung war vie Quelle 
der Feindſeligkeit, Abgötterei (Turch Jerobeam) ann Ent» 
nervung des jüd. Volks. R. griff zwar zu den Waffen, 
allein der Prophet Schemaja wehrte ihm den Kampf gegen 
Brüder; ſpäter ward auch R. Götzendiener, erieble die 
Plünderung des Tempels durch die Aegypter unter Siſak 
u. ſtarb 958. 

Rehabilitation (lat.), Wiedereinſetzung in den 
frübern Stand. 

Nehberg (Aug. Wilh.), geachteter Publiciſt, geb. 
1757 zu Hannover, —* zu Göttingen, ward Secretair 
zu Osnabrück, Hannover, Hofratb, weſtphäl. Steuerdi— 
rector u. zuletzt geh. Cabinetsrath. Nach Niederlegung 
dieſer Stelle 1821 lebte er zu Linden (bei Hannover), 
Dresden, Rom, Göttingen u. ſt. hier 1836. Ein geiſtreicher 
Gegner des Franzoſenthums in: ‚„Unterfuchungen über 
die franz. Revolution“ (2 Thle.), und „Ueber den Code 
Napoleon‘, u. ein fharffinniger, unparteiifcher Förderer 
des geiſtigen Fortichritte in: ‚Prüfung der Erzichunge: 
kunft“; „Ueber d. deutſchen Adel’; „Ueber dv. Staats: 
derwaltung deutiher Länder‘ un. ſ. w. zeigte er fich ſtets 
ehrenwertd. Sämmtl. Schriften (4 Bde., Dann. 1827— 30). 

Rehbura, Badeort im hannöv. Fürftentyum Kafen- 
berg in anmuthiger Gegend in den nördfichiten Borbergen 
des Drifterd. Die Quellen find eifenpaltig u. erdig fali- 
nifche u. werden zum Trinfen u. Baden benußt. 

Rehfues (Phil. Sof. von), achtbarer Scriftfleller 
u. Stuatsinann,geb. 1779 zu Tübingen, Hauslehrer in Li— 
porno, dann Bibliothekar in Stuttgart, dann preuß. Hof- 
rath u. Kreigdirector in Bonn, feit 1318 Revollmädtigter 
an ber Univerfität, Regierungsrath, 1829 geadelt, ſt. 1843. 
Seine „Briefe über Italien“ (4 Bde.) und „Spanien“ 
(4 Bde.), haben nah Inhalt u. Form großen Werth; feine 
„Reden an dag deutſche Volk“ find Mar, kräftig u. begei- 
ftert; feine hiſtor. Romane zeichnen fih durch Rülle, Sha: 
rafteriftif u. Sprache aus, bef. „Scipio Cicala“ (4 Bpe., 
2. Aufl. 1842) 5 „Die neue Medea‘’(3Bode., 2. Aufl. 1842); 
„Die Belagerung des Caſtells von Gozzo“ (2 Bde); 
„Denfwürdigfeiten des Hauptmanns Bernal Diaz del 
Caftillo“ (4 Bde) u. f. mw. 
„Rehm (Friedr.), tüchtiger Geſchichtsſchreiber, geb. 
1792 zu Immichenhain in Kurhefſſen, ſtudirte in Marburg 
Theologie u. in Göttingen Geſchichte, die er mit einem 

reis für feine „‚Hist. precum biblica“ (Hött. 1814) ge— 
chmückt, feit 1815 in a Bon ihm: „Handb. 
d. Geſch. d. Mittelalters‘ (4 Bde. 1820 — 39); „Abriß d. 
Geſch. d. Mittelalters’ (Kaffel 1840); „Handb. d. Gef. 
beider Heſſen“ (Bd. 1, Marb. 1842). 

Heicha (Anton), berühmter Theoretifer u. Lehrer 
der Mufif, geb. 1770 zu Prag. Ad Schüler Mozart’s u. 
Haydn's fan er 1:04 nah Paris, ward 1818 Prof. am 
Gonfervatoire u. ft. 1336 ald Mitglied des Inſtituts, ale 
Lebhrernicht minder (Onsſow u. Berlios find feine Schüler), 
als dur Lehrbücher „Traité demelodie“‘ (1814); „d'har- 
monie‘‘ (1816); „de haute composition“ (2 Bpe. 1825) 
u. durch Gompofitionen hoch verdient. Unter den Letztern 
find feine Zugen, Quintetten für Blasinftrumente u. die 
Opern Natalie, Eagliaftro zu nennen. 

Heichardt, 1) (30h. Friedr.), ein treffliher mus 
fifal. Kritifer u. nambdafter Gomponift, geb. 1751 zu Kö— 
nigsberg, 1775 Kapellmeifter in Berlin, wo er ih um 
die Oper u. Concertmuſik (durch Errichtung eines Concert 
spirituel) verdient machte. Wegen feiner ‚‚Bertrauten 
Briefe über franfreih‘ (2 Bde. 1792) verabſchiedet, fpäter 
zum Sulzinfpector in Halle ernannt, fam er nach abwech⸗ 
felnden Schidfalen in den Jahren 1802—7, wo er fi bald 
in Paris (hier wurde er Mitglicd des Nattonalinftituts), 
bafo in Danzig, Königsberg u. Memel ayfpictt, 1808 als 
Hofkapellmeiſter nach Kaffel, u. fl. 1814 zuViebichenftein. 
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Unter feinen fihr zahlreichen Werfen (er fibrieb über 177) 
in den verfrhiedenftin Gattungen verdienen befondere Aus— 
zeichnung feine Yieder mit Klavier (75 Hefte), größten: 
theils Gedichte von Gvoethe, Schiller, Klopſtocku. Herder: 
feine Opern „Macbeth, die Geiferinſel, Brennus, Olym. 
piade, Roſamunde, Proteſiſao“ u. ſ. w.; eine Anzahl 
Compoſitionen für das Piano, u. mehrere von ſchöner Bil— 
dung u. geläutertem Geſchmacke zeugende theoret. u. krit. 
Schriften, z. B. „Kunſtmagazin“ (1782); „muſik. Wochen: 
blait61591 -T3)u. ſ.w. Ad Tongelehrter nöthigte 
er ſelbſt ſeinen Gegnern Achtung und Anerkennung ab. — 
2) (Qulte), des Vorigen Gattin, Tochter des berühmten 
Franz Benda, geb. 1752 zu Berlin, war eine der ausge— 
zeichnetſten Sängerinnen ihrer Zeit. Sie ſt. ſchon im J. 1783. 
— 3) (Louiſe), Tochter der Vor., Durch des Vaters höchſt 
ſorgfältige Leitung zu einer vortrefflichen Sängerin ge— 
bildet, lebte ſeit 1808 in Hamburg ats Geſangslehrerin. 
Sie ſt. 1826, ausgezeichnet durch Liedercompoſitionen. 

Reichenau, Inſel im Bodenfſee, $ Stunden lang, 
IStunde breit, berühmt durch Fruchtbarkeit und Natur: 

chönheiten mit einer 724 geſtifteten Reichsabtei, die ſeit 
1535 dem Biethum Konſtanz einverleibt wurde. 

Neichenbach, Stadt im preuß. Rgsbzk. Vreolau am 
Eulengebirge und ant Peilbache, 5000 theifg Fath., theils 
proteſtant. Einw. Lebhafter Gewerbileiß und Handel, bef. 
mit ſchleſ. Leinwand. Sieg Friedr. des Gr. über die Oeſt— 
reicher unter Youdon am 16. Aug. 1702. Congriß u. Con— 
vention am 27. Juli 179) zwifchen Preußen, Englant, 
Holland u. Nußland, wodurd ver Friede Deftreichg mit 
der Porter. die Erhaltung der letztern Macht vermittelt 
wurde; Vertrag am 14. Juni 1813 zwiſchen England, 
Preuſien u. Ruſiland, in welchem England an Preußen für 
SOLO M. auf die letzten Monate des Jahres 66,666 Pr, 
St. und an Rußland für 160,000M. auf dieſelbe Zeit 
1,333.334 Pf. St. zu bezahlen verſprach, Preußen cine 
Vergrößerung u. Hannover außer dem Bisthum Hildes— 
beim ein Theil der preuß. Provinzen in NRiederfadfen u. 
Weſtphalen zugefagt wurde. 

Heichenbach, 1) (GGeorg von), bedeutender Mecha— 
nifer u. Optiker, geb. 1772 zu Durlab, auf der Militair- 
fhute in Mannheim u. in England N gründete 1805 
mit Utzſchneider u. Fraunbofer zu Benedictbeuern dic be— 
rühmte mechaniſch- optiſche Anſtalt u. ſt. 1826 zu München 
als Director der Bauten, Oberſt-Berg- und Saliuenrath. 
Die Salinen zu Berchtesgaden und Reichenball, die bair. 
Hochöfen und Eiſengießereien, verdanken ibm große Ver— 
beſſerungen, ſo wie viele andere techniſche Unternehmungen. 
Er ſchrieb: „Theorie der Brückenbögen u. Vorſchläge zu 
eifernen Brücken“ (2.Aufl., Münden 1833). — 2) (Kart, 
Freiherr von), ausgezeichneter Techniker, geb. 1728 zu 
Stuttgart, büßte den Plan zu ciner Auswanderung nach 
den Süpfeeinfeln, ven er auf der Univerſität Tübingen ent— 
warf, mit furger Daft auf Hohenasperq, u. wandte dann 
feine ſchönen Talente ganz der theoret. und praft. Techno— 
logie zu. Einen Wirfungsfreis erhielt er 1821 durch den 
Altgrafen Dugo von Salm zu Blansko in Mädren, wo er 
arofartigen Hüttenbetrieb nebſt Eifenguß, die umfaſſendſte 
Runfelrübenguderfabrif antente und dabei dag Paraffin, 
Eupion, Kreofot, Vittafall, Keprinet, Kappnamor entdedte 
und Unterſuchungen über das Naphthalin, Cho' oeſtrin, 
Steinöl, Eſſiggeiſt, die Geologie Mährens u. über Meteor— 
ſteine anftellte. Auf feinen Gütern bat er die Seidenzucht, 
dın Weinbau, den Neis- u. Klache- ( Phormium tenax ) bau 
acfördert und feine Wohnung in Wien den $reunden der 
Naturwiſſenſchaft geöffnet. —3) (Heinri Gottlieb 
Yudm.),geb.1793 zu Leipzig, feßte ald Arzt das Studium 
der Naturgefchichte fort u. lehrte dieſe feit 1820 in Dres— 
den, wo er ven botan. arten ſchuf u. als VBorficher des 
Naturaliencabinetd wirft, Sein eigenthümliches Spftem 
entwidelte er in: „Handb.d. natürlichen Pflanzenſpſtems“ 
(Dresden 1837). Außerdem lieferte er „Iconographia 
botanica“ (Cent. XVII. Ypz. 1823— 45). Deutichlandg 
Flora, Naturgefch. der Säugetbiere, der Vögel, das Uni» 
perfun der Natur, Klora von Sadfen ꝛc. 

Neichenbach Leffoni (Emilie, Gräfin, ach. 
Driteb), Gelichte Des Kurfürſten Wilhelm II. von Heſſen, 
Der fich mit ihr 1341 morganatifh vermählte, Sie war 
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die Tochter eines Goldſchmieds zu Berlin (geb. 1791) u. 
ſt. 1H13 au Rranffurt. . 

PHeichenberg, Stadt im böhm. Kreife Bunzlau an 
der Neiße in art bewaldster Gebirgsgegend mit fehr um: 
fangreichen Wollen-, Yeinens u. Strumpffabrifen 13,000€. 

Reichenhall, Stadt im Kreife Oberbaiern, an der 
Saale mit 3000 E., berühmt durch Salzwerke, die eine 
jäbrliche Ausbeute von 620,000 Etr. Salz liefern. Der 
gröite Theil der Soole wird durch einen unterirbifchen 
Kanal. in Nöhren mittelſt Reichenbachſcher Waferfäus 
lenmaſchinen u. Baderfcher Druckwerke nah Rofenheim u. 
Traunfſtein acleitet, wo fie verfotten wird. 

Reichlin-Meldegg (Karl Aler. Freiherr von), 
geb. 18501 zu Gravenau in Oberbaiern, in Freiburg und 
Meersburg zum fathol. Theologen erzonen, Lehrer am 
(Spranafium zu Freiburg, ward nach erbaltıner Priefter- 
weibe, Yehrer der Kirchengeſchichte, 188 Prof. an der ini» 
perfität zu Freiburg u. fand fi vielfältig angefochten u. 
verfepert wegen freierer Anfihten u. wegen reformator. 
Berfuhe der röm. Kirchendisciplin 1832 zum Austritt aus 
der röm. Kirche veranlaft. Seitdem lebrte er in Heidel» 
berg anfangs Kirchengeſchichte, u. als ihm Died unterfagt 
war, Philoſophie. Er ſchrieb: „Geſch. des Chriſtenthums“ 
(1. Br, Freib. 1830 - 31); „Pſychologie des Menſchen“ 
(2 Bde. Heidelberg 1837— 38); „Selbſtanbetung d. Jung⸗ 
Hegel'ſchen Philofophie“ (Pforzh. 1843). BEN: 

Heichsabfchied (Recessus imperialis), die ſämmt- 
fihen Schlüſſe der ehemaligen Reichsſtände, welche beim 
Schluſſe des Reichstags veröffentlicht wurden. Der Ichte 
(jüngfte) iſt von 1654, da der folgende Reichstag von 1663 
durch Deputation bis zur Auflöfung des deutſchen Reichs 
beſtand. 

Reichsarmee, das Heer, welches die deutſchen Reichs— 
ſtände bei Reichskriegen in's Feld ſtellten. Das Contingent 
an Truppen u. Geld ſchrieb die Reichsmatrikel vor, 
welche zuerft 1521 zu Worms feftgefegt u. Später verdoppelt, 
1703 filbft verfünffacht wurde, fo daß die NR. 200,000 M. 
ählte. 

Reichsdeputation, Ausſchuß von Reichsſtänden, 
welcher wegen beſonderer Angelegenheiten zuſammenbe— 
rufen wurde, zuletzt 1802 wegen des Friedens zu Luneville. 

Reichsfreiherrn, Freiherrn, die eine Reichsherr⸗ 
ſchaft befaßen oder die Anwartſchaft darauf hatten u. auf 
der Grafenbank ſaßen; Neihesfürft, Reihsfland der 
zweiten Klaſſe. Sie waren geiſtliche (Erzbifchöfe, Biſchöfe, 
Sl u 26.) u. weltliche (Herzöge, Kürften, 'Pfalz- 

rafen 2c ) 
> Reichsgerichte, für Deutſchlands Reichsſtände pas 
Reichskammergericht u. der Reihshofratb. 

Reichsgeſetze, die Grundgeſetze des deutſchen Reiche, 
nämlich: die goltne Bulle, die Wahlcapitulationen, der 
Pandfricde von 1495, der Neligiongfriede von 1555, der 
mweftphäl. Friede, die Reihsabfchiede u. die Abfhiede der 
Reichsdeputation u. Der Kammergerichtsvifitation. 

Reichsglied, die Rürften ıc., welche zwar zum deut⸗ 
then Reiche gehörten, aber auf dem Reichstage nicht er» 
ſcheinen durften, 

Reichsgulden, die nah dem jedesntaligen Reichs— 
münzfußa's Sulden (f.d.) ausgeprägten deutfhen Mün— 
zen, meiit in Silber, da man in Bold bald aufhörte, Gul— 
den prägen zu laſſen; unrichtig nannte man in neuerer 
Zeit den rhein. Gulden im Gegenfag zum Conventione⸗ 
Gulden (den eigentlihen R.) auch R. 

, Neichshofratb, nächſt dem Reihsfammergericht dag 
höchſte Bericht dee deutſchen Reichs, welches fih aus dem 
acheimen Rath des Kaiſers entwidelte u. durch den weſt— 
phäl. Frieden ald zweites Neichegericht anerfannt wurde. 
Die 18 Glieder, vom Kaifer befolpet u. ernannt u. zu f 
aus Proteftanten beftehend, erfannten über Lehn⸗ u. Crimi— 
nalfahen u. wachten über die äußere Politif u. Reſervat— 
rechte des Kaiſers. Von dem R. fand nur Recurs an den 
ei Statt. Steinen Siß hatte er in der Reſidenz des 
Kaifers. 

Reichskammergericht, das vom Kaiſer Maximi— 
lian I. 1495 zur Erhaltung des Landfriedens nebſt dem 
Reichshofrath angeordnete Reichsgericht, anfangs zu Frank— 
furt a. M., ſeit 1693 gu Wetzlar. Seine Gerichtsbarkeit 
erſtreckte ſich über die Streitigkeiten der Reichsſtände mit 
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einander, der Unterthanen mit ihrer Landesherrſchaft ıc. 
Es wurde von ven Reichsſtänden unterhalten, welche halb» 
jährlich ihren Beitrag, Kammerzieler,anden Nammer- 
geritöpfennigmcifter einfendeten. Der Wirkſamkeit def- 
felben ſchadeie die geringe Zahl der Mitglieder (zuletzt nur 
17, darunter 8 evangeliſche) u. Die geringe, unregelmäßig 
ausnezablte Befoldung. 
Reichskleinodien, f. Infignien. 
Neichsmarfchall, f. Marfſchall. i 
Heichsmatritel, ſ. Reihsarmee. 
NMeichsmünzen, zunähft alle deutſche Münzforten, 
welche nah dem Reichsfuße, zuletzt alſo nad dem Con» 
ventionsfuße ausgeprägt find; dann überhaupt Münzen, 
welche im deutfchen Reiche galten, wie Species, Reichs— 
thaler, Gulden ꝛc. big zu ven Pfennigen herunter. 
NHeichsritterfchaft, der mit feinen Befigungen un» 
mittelbar vom Katfer u. Reid abhängige deutſche Reichs» 
adel, auch Reihsfaffen genannt. Ste theilte ſich in 
einen fränkiſchen, fhwäbifhen u. rheiniſchen Ritterkreis. 
Die Reichsritter wurden 1806 mebiatiftrt. 
NHeichsftädte, die Städte des deutſchen Reichs, welche 
unmittelbar unter dem Kaifer und Rei fanden, eigene 
Hegierungsform hatten u. auf dem Reichstage nach ber 
gefeglichen Befimmung von 1648 das 3. Collegium bil« 
deten. Sie gebörten entweder an u. für ſich dem Kaifer 
oder hatten fich die Neichsfreiheit durch Kauf od. Waffen- 
gemalt erworben, wiedagegen mehrere fie wieder im Kampfe 
nit den Kürften einbüßten. Die Verwaltung übten theild 
ein aus der Geſammtheit der Bürger gewählter Magiftrat, 
theils bloß einzelne Geſchlechter (Patricier) aus. Dieleptere 
ariftofrat. Form trat unter dem Einfluß Maximilian I. u. 
Kaiſer Karl V. immer entfohiedener bervor. Im J. 1803 
blieben von SLR. nur Hamburg, Lübeck, Bremen, Augs- 
burg, Frankfurt a. M. u. Nürnberg reichsfrei; Nürnberg, 
Augsburg u. Franffurt verloren 1806, Hamburg, Tübed u. 
Bremen 1810 durch Napoleon ihre Selbſtſtändigkeit. Die 
Iegtern indeß, fo wie Frankfurt (1815) wurden als freie 
Städte in den deutfhen Bund aufgenommen. 
Reichsſtände, Mitglieder des Reichs mit Sie und 
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Reichſtadt, Herrfhaft im böhm. Kreife Bunzlau, feit 
1818 zu einem Herzogthume erhoben und dem Sohne Na- 
poleon’'s (f. Buonaparte ©. 307) überlaffen. 

Neichstag, Berfammlung des Dberbaupts und der 
Stände eines Reihe, um über vie gemeinfamen Angelegen- 
heiten zu beratben. Die deutfchen wurden an verschiedenen 
Drten u. zu verfchiedenen Zeiten gebalten. Der legte, zu 
Regensburg, beftand durch Deputation von 1663 big zur 
Auflöfunag des deutfhen Reiche. 

Heichsthaler, f. Thaler. 

Reichsunmittelbarfeit, das Berhältnig eines nur 
dem Kaifer u. Reihe unmittelbar untergebenen Reihe» 

fiedes. 

i Heihsvicarien, Reichsverweſer, Stellvertreter 
der faiferl. Wirde nach dem Tode des Kaiſers big zur er- 
folgten neuen Kaiferwahl, au bei Minderiährigkeit od. 
langer Abwefenpeit des Kaiſers. Es verwalteten das Amt 
in der Negel für die Yande des ſächſ. Rechts der Kurfürſt 
von Sadfın., für die Rheingenenden, Schwaben und Die 
Lande fräntifhen od. Ihwab. Rechte der Kurfürft von der 
Pfalz. für Ftalten der Herzog von Savoyen. 

Heid (ſpr. rihd, Thom.), fhott. Philoſoph, geb. 1710 
zu Strachen (Kincarbinefhire), 1752 Prof. in Aberdeen, 
1763 bis zu feinem Tode 1796 zu Glasgow. Genen Tode 
u. Hartley fhrieb er „‚Inquiry into the Human Mind on 
the Principle of Common Sense‘ ( 1763), dem 1786 
„Essays on the intellectual Powers of Man“ und 1733 
„Essay on the Active Powers‘ folgten. Er hielt den 
geneinen Dienfhenverftand für einen geifligen Inftintt. 

eif, feiner, gefrorner Thau. 

RM eifenftein (30H. Friedr.), geſchätzter Kunftfen- 
ner, geh. 1719 zu Königsberg, vervollkommnete bie en- 
kauſt. Manier u. verfertigte zuerft wieder Glaspaſten von 
Cameen mit verfhiedenfarbigen Tagen. Er lebte in Rom 
als Tınflagent für-Deftreih, Rußland, Gotha u. fl. 1793. 

Neiff (30H. Zof.), lieblicher Liederdichter, geb. 1793 
zu Kobern bei Koblenz, widmete fih der Forſtwiſſenſchaft 
u. lebt jegt als Ranzlei-Infpector zu Koblenz. Seine Tra⸗ 
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gödien („Todtenfeier“ u. „Otto von Rheined‘‘) u. Opern 
(„Alfred d. Gr.’ u.f.m.) erwarben ſich Beifall, mehr noch 
feine lyriſchen „Gedichte,“ componirt von Ries, Weber, 
Zelter, Naumann u. A. 

Reihe, in der Mathematit Größen, die nach einem 
beftimmten Geſetze zu> oder abnehmen. 

„ Neiher (Ardea), Gattung aus der Ordnung Sumpf- 
vogel, Familie Störde oder Stelzenfüßler, mit gerabem, 
langem, ſtark zufammengedrüdtem Schnabel, nebfi fehr 
langen Dals u, Füßen, flarken Zehen u. einer gezahnten 
Mittelklaue; niften meift hoch u. ziehen ihre Nahrung aus 
dem Waſſer. Arten: 1) vie gem. R. (A. major s. cinetea), 
über 3 $. fang, graublau, unten weiß, an Dals u. Bruft 
ſchwarze Sleden, am dünnen Halfe und am Kopfe Feder⸗ 
büfchel, Tebt in ganz Europa und N.Aften, niftet auf hohen 
Bäumen (3—4 grünlihblaue Eier), nährt ſich von Fiſchen, 
Fröſchen, Schneden u. Wafferinfeften u. wurde fonft häufig 
mit gezähmten Falken gejagt (R.beize). 2) Der Purpur- 
R.(A. purpurea), oben grünli aſchgrau, unten purpur«- 
rothbraun, Scheitel ſchwarz; Deimath: das ſchwarze und 
fasp. Meer, von wo er zuweilen zu ung fommt. 3) Der 
europ.große Silber-R. (A. alba), in W. Afien, Oft- 
europ. und N.Aftifa, filberweiß, mit langen, zaferigen 
Rüdenfedern, die als Kopfpup dienen. 4) Der europ. 
kleine Silber-R. (a. garzetta), in M. afien u. S. europa, 
gleicht dem vorigen, ift aber viel Meiner; Nüdenfevern 
chöner u. theurer. 5) Der amerilan. große Silber 
R. (A. egretta), in R.- u. S. Amerika, gleiht dem europ. 
gr. Silber-⸗R., hat aber längere Rüdenfedern und keinen 
Federbuſch am Kopfe. 6) Die fleine amerikan. Sil« 
ber-R. (A, nivea s. candidissima) , ebendafelbft, jedoch 
viel Heiner und mit langem Federbufde. 7) Der Nacht⸗ 
R.(A.nycticorax), 13 3. lang, im ſüdl. Rußland u. Ungarn, 
wur in Deutfhland, auch in den wärmeren een 

merifag, hat einen Kederbufh und iſt fehr fheu. 8) Die 

emeine Rohrdommel (A. stellaris), 3 5. lang, ohne 
—8 aber mit ſtark befiedertem Halſe, in Europa u. 
Afien. Ihre Stimme, die fie des Nachts ertönen läßt, {fl 
ein dumpfes ſchauerliches Gebrüll. Sie if den Fifchteichen 
ſchädlich, ebbar u. wird gezähmt. 9) Die Heine Rohr 
dommel (A. minnta), 14 300 fang, in S.europa. 

Heil (ob. Chriftian), nambafler Arzt, höchſt ver- 
dient ald Praktiker u. durch Unterfuhungen über das Ge» 
birn und die pſpchiſche Medizin. Er war 1758 zu Rauden 
in Oſtfriesland geboren, flupirte in Göttingen u. Halle u. 
lehrte in leßterer Stadt feit 1737, indem er zugleich mit 
Eifer fih der Gefunppeitspflege annahm. Im 3. 1810 als 
Prof. nad Berlin berufen, fl. er 1813 am Typhus in Halle, 
als er die Leitung der se auf dem linken Elbufer 
übernehmen wollte. Bon ihm u. A.: „Erkenntniß u. Kur 
der Fieber“ (5 Bde. n. A. 1320—28), „Entwurf einer all» 
gem. Pathologie’ (3 Bde. 1815, mit R.'s Reben), „Unter⸗ 
fuhungen über den Bau des Heinen Gehirns’ (mit Medel, 
1807—10), „Kleine phyf. Schriften” (2 Bde. Wien 1811). 

Heim. ift der Gteihflang der Elemente (Vokale und 
Eonfonanten) zweier oder mehrerer Wörter u. beruht alfo 
auf der Identität des Tones. Er trägt weientlih mit zum 
Charakter eines Gedichtes bei u. befördert — — das 
Muſikaliſche deſſelben, weshalb alle neueren Sprachen 
(Griechen u. Römer hatten den R. nicht, die Araber viel⸗ 
leicht fhon früher) ihn fehr Lieben. Der volfländige 
Gleichklang erzeugt den eigentlihen, vollfommenen 
Reim, der entweder männlich (einſylbig) ift, wie: 
arm — warm, oder weiblich (zweifplbig), wie: erben 
— flerben, oder gleitend (dreitplbig), wie: lebende — 
Arebende. Der Gebrauch blos männ!. R. giebt dem Ge⸗ 
dichte den Ausdruck des Feſten u. Eenftenz der Gebrauch 
blog weibſ. R. den Ausdruck des Milden u. Sınften. Die 
Abwechſelung beider Arten nennt man verfhräntte R. 
die Wiederholung deffelben Wortes nebſt einem zweiter 
R. (oft beider Bhafele) Heißtreiher R. Doppelreime, 
3.3. Leid tragen — Neid klagen. find mehr Spielerei der 
Komik. Befonders fordert man, daß der R.rein ſei (nicht: 
ſein — freun; leiden — ſtreiten; Weide — Beute), obgleich 
ſelbſt die beſten Dichter hierin nicht allzuſtreng find, ſo wie 
auch, daß man allzugewöhnliche R. Oder — Schmerz) 
meiden müffe. — Eine andere Art des. ik die Affonanz, 
Gleichklang der bloßen Vokale, 3. 3. lang Rand, ma» 
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chen — trachten (häufig bei den Spaniern u. im altdeut— 
fhen Volksliede); u. eine dritte Art die Alliteration, 
Gleichklang der bloßen Gonfonanten, 3.8. ie, ind 
u. Waſſer ift weiblider Sinn (ältefle deutſche R.form). 
— Klopſtock war ein Gegner des R., Die Minnefänger u. 
in unferer Zeit Apel, Platen u. Q. fireng in der Reinheit 
des R. Vergl. 3.4. Schlegel u. St. Schüße: „Ueber den 
R.,“ Peregrinus Spntar (F. Hempel), „Reimlexikon.“ 

Neimarus (Herm. Samuel), namhafter Philo— 
fopb, geb. 1694 zu Hamburg, fludirte in Jena, ward hier 
Adjunct, Privatdocent zu Wittenberg, Nector zu Wismar, 
Prof. der griech. Sprache u. Mathematif zu Hamburg und 

. dafefbft 1768. Berübmt ward erdurd „die vornehmften 

abrheiten der natürl. Religion‘ (7.X. 1793), „Betrach⸗ 
tungen über die Kunfttriebe der Thiere“ (4. Aufl. 1798), 
„Vernunftlehre“ (5. Aufl. 1790). Das größte Auffehen 
erregten feine freifinnigen ‚„„gragmente eines Ungenannten 
aus der wolfenbüttel’fhen Bibliothek,‘ herauggegeben von 
©. E. Leffing. Klarheit des Denteng, fharfe Beobachtung 
u. lebendige Darftelung machten ihn zum Repräfentanten 
des Nationalismus. 

Reinbeck (Georg), Grammatiker u. Dichter, geb. 
1768 zu Berlin, Hauslehrer und dann Prof. der deutichen 
Sprache ır. der Aefihetif zu Petersburg, feit 1811 Hofrath, 
Prof. u. fpäter Oberbibliothekar zu Stuttgart. Innigfeit 
u. fhöne Darftelung bezeugen feine „Erzählungen“ (2. 
Aufl. 1819), „Winterblüthen‘ (2. Aufl. 1817), „Dras 
matifche Werfe‘’ (6 Thle.), „„ Gerichte” (1819), „„Xebens: 
bilder‘ (3 Thle.) u. f.w. Sehr braudbar ift: „Deutſche 
Sprachlehre“ (5. Aufl. 1821), „Geſch. der deutichen Dicht⸗ 
tunft u. ihrer Literatur“ (2. Aufl. 1824) u. f. w. 

Meinbold (Adelbeid, pfeuvonym Franz Berk 
hold), neuere Romanfdreiberin, geb. um 1810, lebte in 
Tieck's Haufezu Dresden u.f. 1839. Ihre Schriften zeigen 
einen fühnen, lebendigen, faft männlichen Geifl. „Irrwiſch 
Fritz,“ Novelle, fand viel Anerkennung, cbenfo der Roman: 
„König Sebafian oder wunderbare Rettung und Unter- 
gang“ (2 Thle. 1839), „Geſammelte Novellen‘ (2 Thle. 
184?) u. die Dramen: „Maſaniello“ u. „Saul.“ 

Neindel (Alberty), treffliher Kupferfieher, geb. 1784 
au Nürnberg, bier unter Guttenberg u. in Parig gebildet, 
feit 1811 Director der Akademie in Nürnberg. Man zählt 
von ihm über 60 Blätter. Auch fiellte er 1=21—24 den 
fhönen Brunnen auf dem Markte zu Nürnberg und 1831 
die Kirche des HI. Michael in Fürth wieder ber. 

Neinecke Fuchs (NR. Bos), eines der wictigften 
alten Gedichte, wahrſcheinlich im 10. Jahrh. entflanden 
in $ranfreich oder den Niederlanden (Einige balten d. Hol- 
fänder Heinr. v. Alkmar, Andere den Niederſachſen Nicof. 
Baumann für den Berfafter). Zuerſt erfhien das Wert 
1498 zu Kübel u. wurde bald in verſchiedenen beutfchen 
Mundarten u. ſelbſt lateiniſch bearbeitet. Sci eg nun eine 
Satyre auf einen Herzog von Lothringen, oder eine Paro- 
die des Nitterepog, oder ein Bemälde des Weltlaufs, cd 
ift tiefgeiftig u. bedeutungsvoll. Der König Löwe (Nobel) 
mit feinen Bafallen (dem Bär Braun, d. Wolf Iſegrimm, 
d. Dachs Srimbart, d. Kater Dune u. A.) wird durd die 
Liſt des Haupthelden R. ſchmählich betrogen, u. fo hat frei» 
lich dieſe gottlofe Weltbibel (mie Goethe d. Gedicht nennt) 
die traurige Lehre, daß das Schlechte nur zu oft über das 
GButeflegt. Goethe's Bearbeitung if zwar verfeinert, ver» 
wifcht jedoch nirgends die alte Einfalt u. den volksthüm⸗ 
lihen Humor. Gut find auch die neueren von Soltau, 
Marbach, Ortlepp, Gepder (1844) ꝛc. 

RNeineggs (Jak. eigentl. Ehrlich), Reiſender und 
Abenteurer, geb. 1744 zu Eisleben, Barbier, Student der 
Medizin in Leipzig, Schauſpieler in Wien, Arzt in Geor- 

ien u. Bünftling des Fürften Heracliug, der ihn zu einem 
Bei erhob u. feinen Namen in golpnen Budftaben auf die 
Gießerei bei Tiflis fegen ließ. Außer der Stückgießerei 
machte er die Pulverbereitung u. Druderpreffe in Geor- 
aten befannt, die erzum Drud einerlicberfegung d. Grund⸗ 
füge der Staatswifſenſchaft von Sonnenfeld benußte. Bei 
einer diplomat. Sendung an den ruff. Hof verrieth er fein 
neues Baterland u. ward in Petersburg Collegienrath u. 
Director der Wundarztſchule. R. fl. 1793. Er verfaßte 
eine „Geſch. Georgiens u. hiflor.»topograph. Beſchreibung 
des Kaukaſus“ (2 Bde., Gotha 1796). 
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Neinerz, Stadt in preuß. Rgsbzk. Breslau an der 
Weiftritz, mit 2500E.u.5 Mineralquellen (Sauerbrunnen). 

Heinganum (Herm.), geb. 1r03 in Sranffurt a. 
M., in Heidelberg und Berlin zum Philologen gebildet, 
1825— 39 am joadimethaler Gymnaſium in Berlin thätig, 
1839 — 1841 Privatgelehrter in Jena, dann in Paris. Er 
verfußte: „Das alte Megaris“ (Berlin 1825); „Selinus 
u, fein Gebiet‘ (Rpa. 1827); „Geſch. d. Erd» u. Länder» 
abbilpungen der Alten’ (Bd. f, Jena 1839). 

Neinhard, 11) Franz Bolkmar), ausgezeichneter 
Kanzelredner u. Tbeolog, geb. 1753 zu Vohenftrauß, in 
Wittenberg gebildet, wo er 1778 als Lehrer auftrat, bie 
er 1792 als Oberbofprediger nah Dresden fam. Er ft. 
1812. Anfangs zur Sfepiis geneigt, beruhigte er fi bald 
im Glauben an die Göttlichkeit des Evangeliums u. feince 
Inhalte, vgl. feinen „Berfub über den Plan Ehrifti'’ 
(3.Aufl., Wittenb. 1830); „Ueber das Wunderbare‘ (ebd. 
1732); feine Dauptwerfe: „Spyſtem der chriſtl. Moral‘ 
(ebd. 1785. f. 2 Bde. 5. Aufl. ebd. 1815, 4 Thle.); „Bor- 
lefungen über d. Dogmatik“ (5. Aufl. 1818); „Opuscula 
acad.‘* (2 Bde. 1808). Am bedeutenpfien aber EN. ald 
Kanzelrepner. Seine zahlreichen, ald Muſterſtücke des 
repnerifchen Styls überhaupt klaſſiſchen Predigten finv 
zwar von dem Vorwurfe einer oft zu ängſtlich fireng und 
faft pedantifch geglicverten Anordnung nicht freigufprechen, 
und die darin ausgeprägte Form der alten Redner gewiß 
oft einfeitig auf Belebung evangel. Sinnes u. Wandels an⸗ 
gewendet, haben aber durch Kraft voller, echt evangelifcher 
Ueberzeugung u. Die Fülle hriftl. Ideen cine für alle Zeiten 
giltigeBevdeusung ‚Predigten‘ (40 Bde. Sulzb. 1831-37). 
Ste erfihienen einzeln u. fpäter in verfhiedenen Samm- 
lungen. Vergl.: „R.s Leben v. Pölitz“ (Rpz. 1813—15). 
— 2) (Karl Friedr., Graf), eines Pfarrers Sohn, 
geb. 1761 zu Scherrberg (Würtemberg), fludirte in Zübin« 
gen Theologie, ging 1787 als Erzieher nah Bordeaux, 
wurde 1791 von Sieyes als Secretair im Minifterium 
des Auswärtigen angeftellt, ging unter Dumouriez's Mi- 
nifterium 1792 als erfter Gefandtfchaftsfecretair nah kon» 
von, u. 1793 nach Neapel. Rah Abſchluß des Kriedend 
mit Preußen fam er als Geſandter 1795 nah Hamburg, 
1798 nad Florenz, u. 1799 nah der Schweiz, von wo er 
zum Minifter des Auswärtigen berufen ward; ging aber 
bald nach, dem 18. Brumaire wieder als Gefandter in die 
Schweiz, 1802 zum zweiten Male nah Hamburg, u. 1818, 
von Napoleon in den Girafenftand erhoben, an den wefl- 
phalifhen Hof nah Caſſel. Nab der Reftauration war 
er furze Zeit Director der Kanzlei der auswärt. Angele- 
genheiten, nad dem 2. parifer Frieden Geſandter beim 
Bundestag in Frankfurt a. M.; ward 1829 in Ruheſtand 
verfegt, nah der Julirevolution aber zum Geſandten in 
Dreeden ernannt, von wo er 1832 nad Frankreich abbe— 
rufen und zum Pair erhoben wurde. Er ft. 1837. Bergl. 
„Graf K. Fr. Reinhard, von Buhrauer in Sr. v. Raumer’s 
biftor. Taſchenbuch“ (7 Zahrg. 1846). 

Heinhardsbrunn, herzogl. Luſtſchloß bei Gotha in 
einem fhönen Thale, 1086 ald Bencdictinerabtei gegrüns 
det u. nach deren Zerftörung im Bauernkriege, als Schloß 
1601 wieder aufgebaut. 

Heinbart (305. Chriftian), Zeichner, Landſchaft⸗ 
maler u. NRadirer, geb. 1761 bei Hof, wandte fi, fhon 
Student der Theologie zu Leipzig, der Zeichnentunft und 
Malerei unter Defer zu, feßte feine Studien in Dresden 
u. 1789 auf Koſten des Markgrafen von Ansbach⸗Baireuth 
in Rom fort, wo er noch lebt. In Compofition großartig, 
in Auffaſſung der Natur bei aller Treue ideal, in der Kärke 
ung kräftig, correct in der Zeichnung, gehört er zu den treff> 
lichſten Landſchaftsmalern. Seine Radirungen (gegen 200) 
find rollendet. 

Reinhold, 1) (Karl Leonp.), wahrheitsliebender 
Denker, geb. 1758 in Wien, Novizenmeiſter u. Lehrer der 
Philoſophie am Barnabitencollegium daſelbſt, flüchtete, 
im Glauben an den Katholicismus wankend geworden, 
1783, ward nach kurzem Aufenthalte in Leipzig u. Weis 
mar 1787 Prof. in Rena, 1794 in Kiel, wo er 1823 ftarb. 
Den Berfuch, der frit. Philoſophie durd eine Theorie des 
Borftelungsvermögeng (2. X. Jena 1795) ſpſtematiſche 
Ginheit u. Verbindung zu gemähren, aufgebend, ſchloß er 
fich Fichte, dann Bardili an u. ſuchte der Philoſophie theils 
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durch eine Kritik der Sprache (Synonymik, Kiel 1812), 
theils durch wiſſenſchaftliche Begründung einer neuen 
Theorie des menſchl. Denkvermögens (,, Das menſchl. Er- 
kenntnißvermögen“, 1816, „Was iſt Wahrdeit“, 1520) zu 
dienen. Vergl. „N.s Leben u. Wirken“ (Jena 1823). — 
2) (Chrifian Ernft Sottlieb Jens), Sohn des 
Bor., geb. 1793 zu Jena, Lehrer am Gymnafium zur Kiel 
u. Privatdocent, feit 1824 Prof. der Philofophie in Jena, 
verfuchte im Geifte des Kriticismug die Philoſophie durch 
Unterfuhungen über die Theorie des Erkenntnißvermö— 
uns auf fefte Örundlagen aufzurichten. Schriften von ihm 
nd: „Theorie des menihlichen Erkenntnißvermögens“ 
(1832), „Spſtem der Mitapbyfil’’ (2. U. 1842), „Lehrb. 
der philofoph. propädent. Pſpchologie““ (2. U. 1639), 
„Lehrb. d. Wiffenfchaften der prakt. Philoſophie“ (ZAbtH. 
120 2 eine trefflihe „Geſch. d. Philofophie” (2 Bde. 
. A. 1845). ; 

Reinick (Robert), trefflicher neuerer Dichter und 
Maler, geb. 1810 zu Danzig, von Begas zu Berlin ge- 
bildet, Tebte längere Zeit zu Düſſeldorf u. jegt zu Rom. 
Kindliche Milde u. Heiterkeit, ungefuchter Humor u. innige 
Einfachheit zeichnen feine meiften Lieder aus. Muſik 
(Marſchner u.&.) u. Malerei (Randzeichnungen der Düf- 
feldorfer Maler, Shadow, Leffing, Schrödter) haben 
feine Pocfien verbreitet: „Liederbuch für deutſche Künftler‘ 
(mit Fr. Kugler, Berl. 1833), „Lieder cines Malers, mit 
Randzeichnungen feiner Freunde (Düſſeld. 1839), „ Lieder‘ 
(Bert. 1844). — 

Neis (Oryza sativa), aus der natürl. Familie der 
Gramineen, ein 3—4 %. hohes einiähriges Süßgras, dag 
in allen beißen Fändern, in Europa, auch häufig in Stalien, 
Spanien u. der Zürfei gebaut wird, weil es für jene Ge» 
genden das Hauptnahrungsmittel ift. Am ergiebigfien ift 
der Sumpf-R., der bei hinlänglicher Wärme in über 
ſchwemmtem Lande vortrefflich gedeiht. Varietäten find: 
der weiße, rothe u. Ihwarze R. Die Ausſaat geſchieht in 
Europa im April, nab 4 Monaten erntet man ihn ein. 
Die Körner werden durch Menſchen od. Ochfen ausgetreten, 
auch ausgemwalzt. Die Hülfen verliert der N. erfi in Dazu 
befonderg eingerichteten Mühlen. Kür den Handel werden 
die Körner, um der Witterung und dem Inſektenfraß zu 
widerſtehen, gedörrt. Der Berg-R., welcher troden cul- 
tivirt wird, liefert weniger, aber fehr weiße u. fefte Kör— 
ner. Die Ausdünftungen der Sumpfreisfelder erzeugen 

efäbrliche und allgemeine Krankheiten. In Alten ift der 
Anbau u. Genuß des R. in ganz Perften, Indien, China, 
auf den Inſeln des großen Dceang, in Kleinafien, Syrien 
u. Arabien verbreitet. Wohl zu unterfiheiden iſt der ame» 
titan. R. oder die Quinvamelde (Chenopodium Quinoa), 
eine dem gemeinen Gänſefuß ähnlıhe Pflanze, in S.ame⸗ 
rika heimifch u. gewöhnlides Nahrungsmittel. Man hat 
den Anbau deſſelben aud in Deutfhland imKleinen verſucht. 

Neis (Rees), portugief. Rechnungsmünze, nach wel« 
cher zu 1000 oder Milreig in Portugal allein gerechnet 
wird; feit 1500 werden fie in Kupfer einzeln nicht mehr 
ausgeprägt, fondern früher nur zu Iy, 3, 5, 10, gegen. 
wärtig nur noch zu 5, 10 u. 20R., 8615,,, R- = 1 Mart 
fein &iber, 1 Milreis alfo 1 Thlr. 18 Ser. 8,595 Pf. 
preuß. Cour.; 1 Eontode Reis find 1Mill, 1Conto 
de contos I Billion R. 

Meis⸗Efendi (türk.), Minifler des Auswärtigen. 

Reifen (geographiſche), ſ. Geographie. 

Neiſfig (Karl), ausgezeichneter afadem. Lehrer, geb. 
1792 zu Weißenfee in Zhüringen, Schüler Hermanns in 
Leipzig, nach dem Fretheitsfampfe 1818 Prof. in Gene, 
1820 in Halle, geſt. 1829 auf einer Neife na Italien zu 
Benedig. Seltenen Scharffinn tragm feine Conjectanea 
(1816) über Ariſtophanes u. auch äſthet. Anforderungen 
fuct feine Bearbeitung des Oedipus Coloneus von So- 
photied (1220—23) zu genügen. Seine PVorlefungen über 
Jat. Sprachwiſſenſchaft erfchienen Lpz. 1839. 

Reiske (Joh. Zak.), gelehrter Drientalift u. Haff. 
Philolog, geb. 1716 zu Zörbig, fepte das in Leipzig begon- 
nene Studium der Sprachen, bef. d. Arabifchen in Leÿyden 
re - 46) unter Entbehrungen fort und ward zugleich 

octor der Medizin. Im Leipzig hatte er dann, obgleich 
um Prof. der arab. Sprade ernannt (1749), müdfam 
denen Unterhalt zu verdienen, bie er 1758 als Rertor an 
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der Nikolaiſchule angeftellt wurde. Er fl. 1774. Die ge— 
ſchätzten Ausgaben des Theofrit, der griech. Redner, des 
Plutarch, dis Dionvſios von Halitarnaß, des Maximus 
Tyrius, Die Animadversionea in auctores graecos zei- 
aen von großer Beleſenheit und Scharffinn; pie Annalca 
moslemici des Abutfelda zc. von feiner tiefen Kenntniß des 
Arabiſchen. Seine Selbſtbiographie gab feine Sattin, Er- 
neftine Chriſtine, heraus, eine ungemein gelehrte Frau, 
weiche ihn bei feinen Arbeiten unterffügte u. die Ausgabe 
der griech, Redner, des Plutarch, Dionyfios vollendete, 
Gonjecturen über ven Hiob und die Sprüche Salomonig 
ſchrieb u. eine Ausgabe von Dio Chryſoſtomus u. Libanios 
beforate. - 
Neißblei, f. Srapbit. 


Reiſſiger (Karl Gottlieb), Kapellmeifter in Dres- 
den, geb. 1398 zu Belzig bei Wittenberg , bildete fih in 
Leipzig unter Schicht, 1821 in Wicn u. 1822 in Münden 
unter Winter. Bereitsdurch mehrere Duverturen u. Opern 
befannt, faın er bald darauf nah Berlin, von wo aug er 
im Auftraae des Königs von Preußen eine Studienreife 
nach Sranfreich u. Stalien madte. Im J. 1826 ward er 
Mufitoirector, 1827 Kapellmeifter in Dresden, wo er ſich 
durch umfichtsvolle und energifhe Teitung der Oper und 
Kirhenmufif die ungetbeittefte Anerfennung erworben Eat. 
Als Componiſt zeichnet er ſich durch die vielfeitigfte Bils 
dung, edlen Geſchmack, beſ. aber durch große Leichtigkeit 
u. Correctheit der Inſtrumentirung aus, wenn ihn auch 
ſonſt kein eigentbümlicher Styl charakterifirt. In feinen 
Opern: „Der Ahnenſchatz,“ „Yelſva“ (Melodram), „Li⸗ 
bella,’ „Turandot,“ bei. „Die Felſenmühle“ u. „Adele 
de Foix‘ berrfcht Klarheit u. Anmuth der Melodien, ob— 
wohl fie nicht felten der dramat. Einheit entbehren. Da- 
gegen iſt er ald Kirchencomponift Haffifch, feine Meften u. 
Dfalmen gehören zu den vorzüglichfien ihrer Art; feine 
QDuartetten u. Trios desgleihen, u. außerdem haben ihn 
feine zahlreichen, feelenvollen „Lieder für 1 Singftimme 
mit Pianoforte”’ (aegen 40 Sanımlungen) in den weiteften 
Kreisen zum Rieblinge gemadt. 

Keiterei (Cavallerie), die Raffengattung, welde 
Gef. mir blanfer Waffe zu Pferde fämpft. Sie zerfällt in 
ſchwere (ürafliere, Sarabiniers) u. leichte R. (Dur 
faren, Jäger zu Verde, Chevauxlegers, Uhlanen, Kofa> 
fen); mitten inne ftchen die Dragorer. Ihre gewöhnliche 
Abtheilung iſt in Schwadronen u. Negimenter, wovon die 
erftere 120-200 ‘pferde zählt u. wieder in A—5 Züge ge⸗ 
gliedert tft u. von einem Xittmeifter befehligt wird. Die 
Wirkſamkeit dieſer Waffe ift auf geeignetem Terrain in 
der Hand eines fühnen Führers von der größten Bedeu— 
tung. Während die leihte R. vorzugsweiſe das Geſchäft 
des Blänkerns, Patrouillireng, der Dedung u. Sicherung 
des Marſches der Infanterie verficht, wird die ſchwere R. 
ef. Dazu verwendet, durd einen fraftvollen Stoß (Choc) 
ganze Maftın über den Haufen zu werfen. Der Eintheis 
fung in fhmwere u. Teihte R. begegnen wir ſchon bei den 
(Griechen 20.5 im Mittelalter duldeten die Ritter nur die 
ſchwere R. Die leichte R. ſchon längft unter den flaw. 
Völkern üblih, ward durch Guſtav Adolph weiter ausge— 
bildet. Tüchtige Reitertührer waren Seidlitz, Ziethen, 
Murat, Blücher. Der bepeutendfle Schriftfleller neuerer 
Zeit über R. it General Bismark (f. d.). 


Reitkunſt, fchon in den älteften Zeiten befannt und 
namentlich von den Griechen u. Römern auch im Intereffe 
der öffentlichen Spiele zu hoher Vollkommenheit gebracht, 
lehrt theild das Pferd fo abzurichten (zubereiten), daß cd 
nah dem Willen deg Reiters die verlangten Gangarten; 
Wendungen ⁊c. ausführt, theild auf dem Pferde alle Kör- 
pertbeile in eine folche Lage u. Stellung zu bringen, daß 
der Reiter den vollſten Gebrauch feiner Kräfte maden 
fann, um ſich ſowohl auf dem Pferde zu erhalten, ald eg 
zu leiten. Die R., abgefehen von der eigentlichen Kunft- 
reiteret, ift nit ohne Schwierigkeit u. feßt Körperfraft u. 
befonnenen Muth voraud. Das Reitın felbfl iſt eine ver 
empfehlenswertheften Leibesübungek u. dat fih aud in 
vielen, bef. Lungenkrankbeiten bewährt. napt Baucher, 
„Methode d. Rnach neuen Grundſätzen“ (3. A. deutſch 
Berl. 1845)5 derſelbe, „Wörterb. der R.“ EEpz. 1844); 
Gordon u. Cheſterfould, „Engl. Pferdedreſſut im Ritt u. 
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Zug“ (2. A. deutſch Wien 1845); Hünersdorf, „Anlei— 
tung. Pferde abzurichten“ (6. A. Kaſſel 1840). 

Reiz (Fried. Wolfgang), tüchtiger Philolog, Bes 
gründer per grammat. Schule, als gründlicher Lehrer u. 
durch Ausgaben des Herodot, der Rhetorik und Poetik des 
Ariſtoteles, der Satpren des Perſius, des Rudens von 
Plautus (1791) u. eine Schrift „De prosodiae gr. accen- 
tus inclinatione‘“ (1732) verdient. Er war 1733 zu Wind» 
heim in Franken geb. u. ft. 1790 als Prof. zu Leipzig, wo 
ex feit 1767 fedrte. 

Neizbarkeit (Irritabilität), Eigenfchaft des 
Organismus, durch Außere Einwirkungen, 3. B. Licht, 
Wärme, zur Thätigfeit angeregt zu werden. Haller wieg 
fie zuerfi in den Musfeln nad; Brown (f.d.) machte fie 
nebſt der Nerventpätigkeit (Senfibilität) zur Grundlage 
der Erregungstheorie. Sie äußert fih am ftärffien in den 
Drganen, welchen eine längfiche Fafernbildung zu Grunde 
liegt, wie im Herzen u. in den Muskeln. 

Heizend, überhaupt Alles, was unfere Thätigfeit an- 
regt, im Gebiete ver Kunft die Belebung durch den Wed- 
fel von Bildern, durch Anregung finnlicher Begierven, durch 
Pracht, Pug u. Schmud. Es wird nur verwerflich, wenn 
e8 das zum Genuß ſchildert, wag nur dem roben Menfchen 
gefällt, oder ren fubjectiven Sinnengefhmad des Einzele 
nen als allaemein gefällig aufpringen will. 

Rejection tlat.), Abweifung, Bermwerfung. 

Reland (Hapdrian), aeledrter Drientalifl, Ber» 
faffer von Werfen über die bebr. Münzen (1709), muham« 
medan. Religion (1705), hebr. Antiquitäten (1712), Pa— 
läſtina (2 Bde. 1714). Er war 1676 bei Altmaar geb. u. 
fl. 1718 als Prof. zu Utrecht. 

Relation (fat.), Erzählung, Bericht; Vortrag aus 
gerichtlichen Acten ; geacnfeitige Verhältniß; die Verbind- 
ung von Subiect u. Prädicat durch die Copula im Urtheil; 
relativ, beziebentlich; was nur bevingungg« u.vergleich- 
ungsweife, nicht fchlechthingilt, f. Abfolut. Relatives 
Pronomen, ein folches, welches ven Nebenſatz, ven es 
einleitet, auf den Hauptiaß beziebt. 

MRelaxantia(lat.),crfclaffende,erweichende Mittel. 

PHelegation (lat), im röm. Staat feit Auguſtus 
Wegweiſung aus einem Orte auf beßimmte Zeit ohne Ver— 
luft der Güter oder Rechte; aufliniverfitäten Wegmweifung 
der Studenten. 

Nelevation (fat.), Ueberhebung, Befreiung; rele: 
viren, überheben, abhängig fein, gehören (3.3. zu einer 
gemwiffen Behörde), zuLehen gehen; relevant, erheblich, 
ſachdienlich, wichtig. 

Relief(ir.), aus einer Fläche hervorfpringende Bild» 
bauerarbeit, nad dem Mate des Hervortreteng in Ba, 
Demi⸗ (Mezzo) u. Haut-R. gefhieren, ſ. Basrelief. 

Religion Clat., d. i. wiederholendes Ueberdenken, 
gerichtet auf Göttliches, Gottandacht). Das Ahnen unficht- 
barer, überweltlicher Kräfte u. Weſen iſt der erſte Anfang 
der R. Denn in den meiſten R. wird nicht der Begriff 
Gottes ſelbſt als eine entwickelte Vorſtellung, ſondern 
nur der Keim gelunden, aus welchem derſelbe herauswach— 
fen fann, u. welcher die Unterfcheidung des Sichtbaren u. 
Unfichtbaren, des Sinnlichen u. Ueberfinnlicher, des End— 
lichen u. Unendlichen in fih ſchließt, die, höher gefteigert, 
fih zum Gegenfaß von Bott u. Welt vertlärt. Je klarer 
fih nun die unterfiheidenden Merkmale des Endlichen und 
Unendlichen berausftellen, u. je mehr der abfolute Charakter 
beider, der Gottheit nämlich, ald des wahren ewigen und 
fohranfenlofen Seins, der Welt, ale der Endlichkeit, Ver- 
gänglichkeit u.Eitelfeit fich fund giebt, u. den Menſchen treibt, 
Das Wahrhafte u. Unendliche jenfeits zu ſuchen, deſto mehr 
erſchließt fih ibm dag eigentliche Weſen der R., und fie ift 
ihm nun nieht mehr ein Ahnen des Meberfinnlichen, fondern 
die Anerfennung eines vonder Belt zuunter- 
fheipenden höheren Seinsgundder Abhängig— 
feit der Welt von demfelben. Hierbei fann man 
faum ameifeln, ob diefe Anerkennung, indem fie fih in 
der Seele des Menſchen fund giebt, ein Act der Erkennt— 
ni, oder des Gefühls, oder des fittlihen Willens 
(des Handelns), oder aller zugleich fei. Es ift zwar nicht 
au fäugnen,, daß die Korderung wahrer Religiofität Er- 

enntniß, Gefühl u. That zugleich in ſich fchließt; da aber 
bie Segenflände des religiöfen Glaubens weder wiſſen— 
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ſchaftlich demonſtrirt werben fönnen, weil die Erfenntniß 
nur Bermittlerin der refig. Gefinnung u. That fein darf, 
noch das fittliche Sandeln nach dem fategor. Imperative 
im Meniıhenberzen allezeit auf R. hinführt, ja oft gänz« 
lich von ihr abführt, fo kann auch R. zunächſt nicht eine 
bloße Erfcheinung oder Folge weder der Wiffenfchaft noch 
Sittlichfeit fein, fondern mus ihrenerften u. tiefiten Grund 
im Gefüble haben, m zwar nicht in einem fecunbären, 
aus der Erfenntnig oder Sitilichfeit abgeleiteten, fondern 
in einem primitiven, urfprünglichen, aus dem die Re- 
ligiongerfenntniß und die religiös = fittlihe That fich ent» 
wideln foll. Auf dieſes Gefühl weift die Entſtehung 
aller R., und die Art, wie fie in der Eufturgefchichte der 
Völker u. Individuen in's Leben tritt, unverfennbar bin, 
und das diefem Gefühle eingeborene R. bedürfniß, die in 
bem Gemüthe des Menschen vorhandene religiöfe An« 
fage macht von felbft jede andere Hypothefe über die Ent— 
ftehung der R, als Erfindung der Politiker u. Ge— 
feßgeber, oder als Produkt ver Furcht u. Dankbar— 
feit (weiche Gefühle, beide nicht urſprünglich, ſchon die 
Borfiellung eines höhern Wefeng vorausſetzen), fo wie ber 
Naturbetracbhtung vder urfprüngliden gött— 
lihen Drfenbarung unzuläffig over wenigfteng über— 
flüffig. Diefe tief in der urfprüngf. R.-anfage des Men- 
fhen wurzelnde Anerfennung cines höhern Seins offen« 
bart fih aber unter den verfihiedenften Geflalten, je nad 
der Duelle, aus welcher der religiongbepürftige Menſch 
fchöpft, oder nach der eigenthümlichen Befchaffenbeit der 
mannichfachen N.sforınen an fi felbit. In erfterer Hinficht 
it die N. L) natürlihe (auch Bernunftr,, philo— 
ſoph. R.), d. b. (eine) Entwidlung und Ausbildung der 
relig. Anlage durch die Kraft des menfchlichen Seifteg, ent= 
weder Des Verflandeg oder des moral. Bewußtſeins, ver— 
anlaßt durch Wahrnebmungenu. Erfahrungen in der Welt; 
bierber gehören alfe heidniſchen R., u. die religiöfen Ans 
ſchauungen der Pbilofophie aller, auch der chrifil. Völker, 
fo weit überhaupt die philofophirende Vernunft fih von 
dem Einfluß der Offenbarung gu emancipigen mag, in 
welcher nämlich gebildet und entwidelt, fie nicht mehr alg 
reine Bernunftauftritt, 2) geoffenbarte R. welche die 
Menfchen einer auferordentlichen, durch erleuchtete Werk— 
zeuge vermittelten Beranftaltung Gottes verdanken (m + 
ſaiſche, chriſtl. R.). Berüdjichtigt man die Eigenthüm« 
lichfeit der verichtedenen R.formen an ſich, mithin theilg 
den Gegerftand, theils die Art des griftigen Cultus, 
fo it Vie N. entweder Monotheigmus, d. h. Anerken— 
nung u. Verehrung Eines göttl. Wefeng überhaupt (abſo— 
luter Monotheism.) u. Eines Gottes, ald des bef. eigens 
thümlichen Schußgotteg (relativ. Monoth., ſ. v. a. Mono⸗ 
latrie), oder Dualismus, Annahme zweier entgegenge— 
ſetzter Grundweſen, eines guten und böſen; oder Tri— 
theismus, Glaube an 3 ewige Gottheiten, ein gutes, 
mittleres u. böſes Principz oder Polytheigmug, Ver— 
götterung der Offenbarung Gottes Durch feine Werfe und 
fein-Walten, wohin die Keueranbetung (Pyrofatrie), 
der Sternendienft (Sabäismus) und die Verehrung 
von Kunft u. Naturprodukten, 3.3. Bäumen, Steinen u. 
daraus geformten Bildern (Fetictsmug), die rohefte Form 
des Götzendienſtes, gehört; oder endlih Pantheismus, 
der zu feinem Princip die Meinung bat, daß Gott u. Wett 
nicht von einander verfchieden, fondern, daß fie weientlich 
Eins feten, u. fih inmannichfachen Formen u. Monificatios 
nen als Materialismus (Hplozoismus),,Inimalis— 
mus (Weltfeele der Stoiker), Dualismus (Spinoza, 
Schelling) a. Idealismus (Fichte u. ſ. w.) fund giebt. 
Neligionsedict, ein von dem Oberhaupte der Kirche 
ausgehendes u. auf Religion u. Cultus fich bezichendes 
Geſetz, wie es z. B. 1521 vom Reichstag zu Worme (f. 
Reformation), von Heinrih IV. in Frankreich (Edict 
von Nantes) und von Frieprih Wilhelm ll. von Preußen 
1788 durch den Minifter Wöllner gegeben ward. 
PMeligionsfreiheit, das Recht der Staatsbürger, 
ohne Bedrückung und Beeinträdtigung bürgerlicher Bora 
tbeife zu einer beliebigen Religionggemeinfchaft fih beken— 
ren zu dürfen. Diefe vollfommenfle Freiheit in religiöſen 
Dingen ſchließt das Recht der Gemeinde in fih, den Got— 
tesdienſt Öffentlich halten, die Jugend, fo wie ihre Reli— 
gionslehrer in eigenen ——— ihre ſämmtlichen 
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kirchl. Angelegenheiten (Liturgie, Seelſorge, Kirchenver⸗ 
faſſung u. f. w.) unabhängig von fremdem Einfluſſe felbft 
verwalten u. überwachen, u.von dem Staate eine verhalt- 
nißmäßige pecuniäre Unterftüßung erwarten gu können. 
Eine in foldem Grade ausgedehnte R. findet nur In den 
vereinigten Staaten von Norvamerifa Statt; anderswo ifl 
fie mehr oder minder befhränft, am mwenigften in Repu— 
bliken und in Ländern, wo die protceitant. Religionspartei 
die an Zahl überwiegende ift. Sn ganz fathol. Ländern, 
. B. Spanien, Portugal, Italien genießen abweichende 
Reliatondarmeinihaften nur eine mehr ober minder be- 
ſchränkte Duldung, welche jedoch in granfreich feit 1830 im 
vollkommene Gfeichftellung verwandelt worden ift. In 
ihren gemeindlihen Berhäftniffen iftübrigeng hauptfächlich 
in Folge der Presbpterialverfaffung Die reformirte Kirche 
am meiften unabhängig vom Staate. Die in Deutichland 
den verfihiedenen chriſtl. Eonfeffionen Dur den Religiong> 
frieden geficherte R. ift eine vielfach befchränfte u.nament- 
ih alle außer der röm.-kathof. und proteftant. Kirche neu 
fich bildenden Religionsparteien ausſchließende. 
Neligionsfriede, f. Reformation. 
Heligionsgefchichte, Darfiellung der Entſtehung 
u. äußern u. innern Kortbildung der verſchiedenen Religio- 
nen. Die Schwierigkeit einer, alle Religtonen umfaffenden 
Entwidelungsgefhichte ift Urfache,, Daß die meiften Dar- 
ftellungen diefer Art nur Specialgefhichten oder Vorar— 
beiten enthalten, wie die Werte von Delaunay (Parig 
1791), Dupuis (Paris 1791), Creuzer „Symbolik u. 
Mopthologie der alten Völker“ (4 Bde. 3. Aufl. Darmfl. 
1836—40), Gerlach „Die NRelig. u. Cultur der befannte- 
fien Völker d. Erde alter u. neuer Zeit” (2 Bode. Erl. 1830). 
PHeligionsgefpräche, meiſtens von Fürften zur Bei— 
legung ftreitiger Punkte in Sachen des Glaubens ange— 
ordnete, zum Theil unter ihrem Vorſitze von den vorzüg- 
lihften Theologen der verſchiedenen Refigiongparteien ges 
baltene Unterredungen. Obgleich die Kirchenverſammlun— 
gen faft ſämmtlich dieſen Zwed hatten, fo gilt der Name 
doch vorzugßweife von den feit ver Reformation zwifchen 
Katholiken u. Proteftanten, oder unter den einzelnen Par- 
teten der Ießteren flattgefundenen Colloquien. Die bemer- 
fenswertbeften: zu Zeipzig 1519 3m, Luther, Karlſtadt u. 
Eck; zuMarburg 15293m.LTuther, Melanchthon, Zwingli 
u. Decolampadiug; zu Regensburg 1541 3m. Joh. Eck, 
Joh. u. Julius Pflug, Melanchthon, Bucerz zu Weimar 
1560 zw. Flacius u. Strigel (über die Erbfünde); zu Al— 
tenburg 1569 zw. dem hurfürftl. u. den herzogl. ſächf. 
Theologen (über die Nothwendigkeit der nuten Werfe zur 
Seligteit; zu Mömpelgard 1586 zw. Reform. u. Yus 
tberanern ; zu Regensburg 1601; zu Delft 16175 zu 
Leipzig 1631 (zur Beilegung fireitiger Punfte zw. ven 
Luth. u. Reform.); zu Thorn 1645, zw. Kathol., Reform. 
u. Luther. (Calixtus); zu Rheinfels 1651 5; gu Sameln 
1657 5 gu Kaffel 16615 zuKofel 1661 5 zu London 
16615 zu Berlin 1662. Der Erfolg dieſer Gefpräde er- 
reichte felten den beabfichtiaten Zweck. 
PReligionsphilofopbhie, ein wichtiger Theil ſowohl 
der theoretifhen als praftifhen Philofophie, welcher Die 
Nachweiſung der ewigen, allgemeinen Idee u. die wiffens 
fchaftl. Analyfe des reliniöfen Bemußtfeing im menfchlichen 
Gemüthe zum Inhalte feiner Darfiellung madt, u. zwar, 
fo weit dies überhaupt mit Bewußtfein gefcheben fann, 
völlig unabhängig von aller Offenbarung u. aller pofiti- 
ven Religion. Während die Religtionsgeſch. es mit der 
zur hiſtor. Erfcheinung gelommenen Entwidelung u. Aus— 
bildung der in der relig. Anlaae des Menfchen keimenden 
ewigen Hauptwahrbeiten, nach feinen zu verfchiedenen Zei: 


ten u. unter verfohiedenen Bölkern mannichfacdhen Formen- 


zu thun bat, erforfcht u. findet die R. faft jene Ideen und 
fucht fie nah den Geſetzen der Vernunft zu erflären u. zu 
begründen, bei welder Operation fie in der Regel von 
einem ©egebenen, Endlichen ausgehend, zum Unendlichen, 
ur Idee Gottes bindurchdringt, u. bei ihr u. dem daraus 
Ki ergebenden Refultate als an ihrem legten Ziele an- 
fangt, obwohl fie auch , aber minder glüdlich, den entge- 
gengefegten Weg einfchlägt u. zuweilen, nament!. in frü- 
bern Zeiten, nichts Anderes war, als eine bloße verftän- 
dige Reflerion über gegebene oder vorausgeſetzte Lehren 
per Religion. Die Hauptrefultate der R. find die gefuns 
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denen Ideen Gottes, der Freiheit u. daraus abgeleiteten 
fittlichen Beftimmung tes Menfchen u. der Unfterblichfeit, 
gleichviel in wilder Gaufalität die R. viele Ideen zu eins 
ander felbft betramhtet, u. in welcher Reihenfolge fie die» 
filben findet. Zu der pofitiven Religion fteht, iroß ihrer 
Unabhängigfeit von ihr, die R. in feinem feindlichen Ver— 
hältniß. Sie will vielmehr, obwohl fie ihn zumeilen er— 
ſchüttert, u. wenn fie einfeitig dem grübeinden Berflanve 
die Alleinderrfchaft einräumt, von Gott abführt, dem reli« 
giojen Glauben fefte Stüßen geben, inden fie namentlich 
die Idee des Chriſtenthums in ihrer Innern, ewigen Wahr— 
beit darzulegen u. zum Haren Bewußtſein zu bringen firebt. 
Da letzteres ein natürliched Verlangen des denkenden Mens 
fchen iſt, fo ift Leicht erklärlich, daß die R. faft fo alt, wie 
die Religion felbft ift, und fhon in den Weltanfhauungen 
der Philofophie eine bedeutende Stelle einnimmt. Vergl. 
die Werfe über R. von Kant (Königeb. 1793), Schel— 
Ling (Züb. 1804), Fichte (Berl. 1806), Roſenkranz 
(Iſerl. 1831), Chr. 9. Weiße (Dresven 1833), Bill» 
rotb (Xeipzig 1841). 

Heligionsfchwärmerei, aus Ueberfpannung des 
Gefühle u. franthafter Erregtheit der Phantafie bervorge— 
gangene religiöfe Denk- u. Handlungsweiſe. Als That fich 
fundgebend beißt fie Sanatigmug. Mangel an echtem 
Wiffen und Ernft im Erforfchen der Religionswahrheiten, 
vorzüglich in Zeiten der Barbarei u. Sinechtfchaft des Geis 
ftes, nicht fetten auch Entnervung des Körpers, ift meifteng 
ihre trübe Duelle, Dennoch war fie zuweilen in der Ent» 
widelung des religiöfen Lebens eine hiſtoriſch vollkommen 
berechtigte u. der Erftarrung des Geiſtes in Finfterniß oder 
falter Grübelei des Verſtandes wohlthuend gegenübertre- 
tende Erfheinung. Mit ihre verwandt HH Myſticismus und 
Pietiemus. 

Heligionsunterricht, im höhern Sinne die entive» 
der durch Natur u. Vernunft, oder durch pofitive Lehren 
erleuchteter Männer vermittelte Dffenbarung göttlicher 
Wahrheiten u. Gefege an die Menfchen. Gewöhnlich ver- 
ſteht man aber darunter die dem Menfchen in früher Ju— 
gend ſchon mitzutheilende Erfenntniß der Wahrheiten des 
religiöfen Glaubens und Lebens. Da alles Wiſſen zulebt 
in das Leben augmündet u. in der Beredlung u. Weihe def- 
felben feine höchfte Beflimmung findet, fu beanfpruct der 
R. natürlich eine der erften Stellen in der Bildung u. Er⸗ 
ztebung der Jugend, u. muß, wenn er feinen Zweck errei— 
hen will, nicht nur ein der Faſſungskraft der zu Unterridh«- 
tenden angemeſſenes Fortichreiten von dem Anfchaulichen 
zu dem Begreiflihen zur Aufgabe machen, fondern Lehre 
u. Erwedung u. Erwärmung deg jugendlichen Gemüthes 
zweckmäßig verbinden, überall aber Durch die Macht des 
voranfeuhtenden Beiſpiels in Schule und Haug gefördert 
werden. Am beften — der R. mit den dazu geeigne— 
ten Erzählungen des A. Teſtam. in Verbindung mit leicht 
faßlichen Anſchauungen aus dem Natur: u. Menſchenleben 
überhaupt, u, daran gefnüpften Bibelſprüchen, auf welde 
dann zweckmäßig die Tebensgefchichte Zeſu, Bild u. Lehre 
vereint, folgen kann. Der denfende Xchrer wird ohne Ber» 
nachläſfigung des durch fi ſelbſt empfohlenen u. ale Erbe 
der Vorfahren in Schule u. Haus ehrwürdigen Katechis— 
mus Luther's uf. w. an das Bild Jeſu felbft und an 
feine Anſprüche am erfolgreichfien die Wahrheiten des 
chriſtl. Glaubens anfnüpfen u. aus demfelben die fittlichen 
Gebote ableiten, obgleich ihm dabei je nach Maßgabe der 
Individualität der zu Unterrichtenpen u. f. w. die Freiheit 
der Methode unbenommen bleibt. Es verftebt fih bet dem 
Zwede des R.s von felbft, daß die fatechetifche Form oft in 
geeigneter Weiſe der freien,unmittelbaran das Gemüth fich 
wendenden Rede Platz mache. In den höhern Klafſen der 
Gelehrtenſchulen muß das Leſen des N. Teſtam. in der Ur⸗ 
ſprache und eine höhere wiſſenſchaftliche Färbung, doch 
ohne Beeinträchtigung des Erbauenden, immer bamit ver⸗ 
bunden fein. 

Heligionsverfolgungen, von den Befennern einer 
Religion über andre Glaubensgenoflen verhängte Be- 
drüdungen, Beeinträchtigungen in den heiligften Rechten, 
oft mit Vertreibung aus dem gemeinfamen Baterlande, 
u. felbfi mit Blutvergießen verbunden. So die Berfolgun- 
gen der Juden gegen bie Chriften, u. fpäler der Epriften 
über bie Juden; Die zahlreichen u. graufamen Berfolgun« 
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nen, welche die Chriſten von den römiſchen Kaiſern (Nero, 
Domittan, Decius, Diocketian 20.) zu erdulden hatten (f. 
Chriſtenthum); u. bef. vie, welche vie fathol. Kirche, 
unmittelbar nad der Reformation, in Frankreich (Bartho— 
lomäusnacht) und Spanien über die Proteflanten ver- 
hängte. Auch die Proteftanten machten fich derfelben zum 
Theil genen einander ſelbſt fehuldig. 

Religioſen, in der röm. Kirche Mitglieder eineg 
Ordens. 

Reliquien (lat.), Ueberreſte von Verſtorbenen, ſeien 
es num Körpertheile oder Kleidungsfhüde oder ſonſt Ge— 
genflände, die mit ihnen in einem befonderen Zuſammen— 
bang ftanden, welche die Pietät als Erinnerungszeidhen 
aufbewahrt u. hochſchätzt, bef, in der chriſtl. Kirche die von 
Perſonen aus der heil. Gefchichte u. den fpätern Heiligen. 
Schon frühzeitig artete die fromme Scheu vor den R. in 
eine R.-Berehrung aus, fo daß man ihnen Wunderfräfte 
beimaß u. mit ihnen vielfaben Mißbrauch trieb, fo das 
fhon Vigilantius fih um 400 dagegen als einen Gößen= 
dienft erffärte. Die Zahl der R. u. der Mißbrauch ihrer 
Verehrung ſteigerte fich fehr feit den Kreuzzügen; ed ward 
ein einträglicher Handel damit getrieben u. herkömmlich, 
daß jede Kirche wenigfteng eine R. beſitzen mußte, die in 
zum Theil fehr koſtbaren R.-Schreinen aufbewahrt wur— 
den. Weder die oft feltfame Auswahl verfelben, noch ihr 
Borhandenfein in zahlreichen Doubletten konnte den from» 
men Glauben jener Zeiten irren. Die proteflant. Kirche 
verwarf Die R.»Berehrung, die Dagegen der röm. Katechis— 
mus von Neuem den Gläubigen empfahl, fo wie auch die 
griedh. Kicche fie feſfthält. Die Ausſtellung des ungenähten 
Hofes des Herrn zu Trier (1844) gab, wie befannt, Die 
näcfte Veranlaſſung zudem Schtemader Deutfchfatbofifen. 

Rellſtab (Heinr. Kriedr. Ludwig), gemwandter 
Erzäbler u. Kritiker im Gebiete der Mufif, geb. 1799 in 
Berlin, Sohn eines Drganiften und Mufikalienbändlers, 
trat in's preuß. Militair, warb Artillerieoffigier, nahm 
feinen Abſchied 1821, war Bucbbändler u. lebt als Schrift: 
fteller in Berlin. Scine Angriffe gegen Epontim u. feine 
Erzählung: „Die fhöne Henriette“ (H. Sonntag), brach— 
ten ibm zwei Mal Arreſt; überhaupt zog er fich viel Geg- 
ner durch fein Betragen zu. Gefällige Darftellung fann 
man feinen Schriften nicht abfprechen , wohl aber tieferen 
Gehalt und großartigere Charaktere u. Situationen, Die 
beften find: „1912 hiftor. Roman (4 Bode. 2. Afl. 1836), 
„Sagen u. romant. Erzählungen’ (3 Bde.), „Der Wild— 
ſchütz“ Noman (1835) u. ſ. w. „Geſammelte Schriften” 
(12Bde. 1844), „Paris im Krübjahr 1843 (3Bde. 1844). 
Auch atebt erfeit 1830 die muſikal. Zeitſchrift, Iris“heraus. 

NRelocation (lat.), Wiederverpachtung; Verlänge— 
runa der Mietb- oder Pachtzeit. 

Reluiren (lat.), wieder einlöſen; Reluition. 

Hembourfiren(fr., ſpr. rangburf⸗), wiedererſtatten, 
beſ. einen Wechſel decken, die bei einem proteſtirten Wech— 
ſel entſtandenen Koſten vergüten. Rembours. 

Nembrandt van Ryn (Paul), berühmter Maler 
und Radirer, geb. 1606 bei Leyden, wo er die gelehrte 
Schule beſuchte, fich aber bald zu Amſterdam unter Swa— 
nenburg u. Laſtman der Malerei widmete, ſchlug darauf 
im der väterlichen Mühle feine Werkſtätte auf, wo die 
Menfhen u. die Natur feiner Umgebunnen ihm zu Mo— 
delfen u. Studien dienten, betrich feit 1638 auch die Aeßs 
funft eifrig, u. ließ fi 1630 in Amfterdam nieder. Ob— 
wohl ihm ein ſchmuziger Geiz zum Vorwurf gemacht wird, 
fo war er doch fo verfihwenderifh im Ankauf ausgezeich— 
neter Rupferfiiche, daß er Schulden halber die Stadt ver— 
Yaffen mußte. Er ft., man weiß nit wo, um 1674. Er ift 
nächſt Sorreggio ber erfie Meifter im Helldunfel mit ber 
Eigenthümlichkeit, daß bei ihm dag Licht in den Schatten 
fpielt. Am größten ift er in Portraits, bie in täufchender 
Naturwahrheit u. Nundung aus dem dunkeln Hintergrund 
hervortreten u. bei denen die rein naturalift. Auffaftung 
durch das Eolorit u. den düſtern Ernft feiner Geftalten 
ein eigenthüml. poet. Element empfängt. In feinen hiftor. 
Gemälden, die bei oft fehlerhafter Zeichnung voll Leben 
u. Wahrheit find, tritt haufig ein Hang zum Phantaſti— 
fhen hervor; auch feine Landſchaften tragen das volle Ge— 
präge feiner Eigenthümlichkeit. Meifterhaft, bef, in Dar- 
Stellung des Helldunkels, find feine (400) radirten Blätter 
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und Zeichnungen. Borzüglichften Gemälde in Holland 
(Haan, Amfterdam). 

Bemedium (fat.), Mittel, Heilmittel; der gefeß= 
fih dem DMünzmeifter zugeflandene Nachlaß, dag Gewicht 
u. den Feingehalt der Gold- u. Silbermünzen, um ein Ge 
wiffes unter der gefebmäßinen Vorſchrift auszubringen. 

Hemeile(Rimeffe), Geldfendung, baar od. in Wech⸗ 
fein; die Wechſelpoſt, welche von dem Ucceptanten aus— 
gezahlt wird, im Gegenfaß der Tratte. Remeffenbud, 
Bud zum Eintragen der Wechſelbriefe, um ihre Baluta 
zur’aebörigen Zeit beizutreiben. 

Hemigius,d. Heilige, feit ATI Erzbiſchofvon Rbeims, 
taufte Clodwig 496 u. falbte ihn zum chriſtſl. König mit 
dem Defe, welches eine Taube in einem Fläſchchen vom 
Simmel brachte. Er fl. um 530. Cinige feiner Briefe find 
erhaften. 

Heminiscenz (lat.), Erinnerung ; Stelle, Gedanke 
in einen Schriftft-Iler, dem man fchon früher begegnet iſt. 

Reminiscere (fat., d. i. gedenfe!), der 2. Fa— 
ftenfonntaa, nah dem Anfang der lat. Mefle genannt. 

Kemif, Remiffion, Auffhub, Erlaß einer Schuld, 
Nachtaß eines Theilg der Kauffumme. 

Nemittent (lat.), Jeder, der einen Wechfel über» 
macht, überfendet,, bef. der, an deſſen Ordre der Wechſel 
vom Ausfteller geftellt it, der fomit den Wechfel nimmt, 
fauft, um deſſen Betrag bei dem Bezogenen zu erheben. 

Hemittiren (lat.), zurüdienden; Geld, Wechfelüber- 
machen; erfaffen. 

Hemonitranten, f. Arminianer. 

j Hemonftration (lat), Gegenvorflelung; remon— 
riren. 

Hemonte (fr., fpr. «mongt), bei ver Cavalferie Er» 
fat nes Abgangs von Pferden durch neue. 

Remotion (Tat.), Entfernung; Abfebung, Verab— 
ſchiedung eines Beamten; removiren. 

Remſcheid, Drt im preuß. Rgsbzk. Düſſeldorf mit 
2009 €. Hauptfitz wichtiger Stahl- und Eifenfabrication, 
auch Bronce- und Meffingwaaren. Hier und in der Nähe 
gegen 200 Eifenhämmer u. Drabt-, Schleif- u. Polirmüb— 
fen, über 600 Schmieden. Zährlich werden beifpielgweife 
3 — 400,000 Stüd Senfen ausaeführt. 

Remter, in Klöftern das Refectorium. 

Hemuneration (fat.), Bergütigung, Belohnung. 

Remus, Bruder des Romulus (f. d.). 

Hemufät (for. -«müfah), 1) (Abel), auggezeichne>» 
tex Kenner der chineſ. und tatar. Sprache, geb. 1768 zu 
Paris, erlangte neben dem Studium der Medizin, unter 
Spiveftre De Sacpy feine Sprachkenntniß u. befleidete von 
1814 big au feinem Tode 1832 die Profeſſur der chineſ. u. 
Mandſchuſprache am Gollegede France, indem er augleich 
Präſident der aftat. Sefellihaft war. Von ibm: „„Recher- 
ches sur les langues tatares‘“ (1820), ‚„„Elemens de la 
grammaire chinoise‘“ (1822), „Mélanges asiatiques‘‘ 
(4 Bde. 1825 fga.). Ueberſetzungen aus dem Chineſiſchen 
u. „„Melanges posthumes d’hist. et de literature ofien- 
tales““ (1843). — 2) (Claire Jeanne Gravier de 
Bergennes, Gräfin von), geb. 1780, Palaſtdame 
der Raiferin Zofephine, geft. 1821, verfaßte einen von ter 
Akademie gefrönten, leider unvollenvdeten Verſuch über 
die Erziehung der frauen (1824), den ihr Sohn, Char- 
les de R. berausgab. Diefer, ein kenntnißreicher Doc— 
trinär, früber Generaffecretair im Minifterium des Ins 
nern, 1840 Minifter des Innern, iſt als Schriftfieller rühm— 
lich befannt. Bon ihm: „Abelard‘‘ (2 Bode Paris 1845). 

Renaiſſänce (fr., ſpr. r'näffange), Wiedergeburt 5 
der Kunſtſtyl, welcher am Hofe der Päpfte u. Mediceer in 
Italien an die Stelle der Antife trat u. in Frankreich feit 
Franz l. zur Herrfihaft gelangte. 

René (Renatus), 1) (R. J.), Graf von Anjou u. 
Provence, Herzog von Lothringen, Erbe der Anſprüche 
des 2. Zweigs des Haufes Anivu auf den Thron von Neas ° 
pel, ward zu Angers 1403 geb. Seine Heirath (1420) mit 
Iſabella von Lothringen, der Erbin Karl's II., gab ihm 
Rechte auf das Herzogthum Fothringen, deren ihn der Graf 
Anton von Baudemont beraubte, der ihn zugleich zwang 
feine Tochter Jolante deffen Sohn Ferry II. von Vau— 
bemont zu geben. Er verfuchte vergebend fich Neapels 
au bemärhtigen und zog ſich 16 6* Provence zurück, wo er 
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die Künſte pflegte, — er war ſelbſt Maler und Dichter — 
und fich fo mild zeigte, daß das Volk noch dag Andenken 
an den guten König R. bewahrt. Er ftarb 1480. — 
2) CR. ILI), Herzog von Lothringen, Schn Ferry's II. von 
Vaudemont und ver Jolante von Anjou, geb. 1451, vir« 
theidigte fih mit den verbiündeten Schweizern gegen Karl 
ben Kühnen, der bei Nancy den Tod fand (1477) u, wart 
1460 von den Benetianern an die Spiße ihrer Truppen 
geftellt. Beim’ Tore des Grafen von Maine (1481) fuchte er 
veraebeng fich der Provence zu bemächtigen. Er fi. 1508. 

Rencontre (ir., for. rangfongtr), Begegnen; Streit, 
Zweikampf, Scharmüsel; Verweifen von einem Blatte in 
einem Handelsbuche auf ein andres. 

Rendant, Rentant, Einnehmer von Gefällen. 

Rendsburg, Stadt im Herzogthum Holftein an der 
Eider, ftarf befeſtigt, 10,000 &., Gymnaſium, Tebhafter 
Tranſitohandel, Schifffahrt auf der Eider u. ihrem Kanale, 
ſtark befuchte Viehmärkte, Glodengießeret. 

Renegat (lat.), Religionsverläugner, Chriſten, die 
zum Islam übertreten. 

Rẽöẽnfrew Cipr. =fru), Grafihaft Schottlande, in wel— 
her der Clyde mündet, zum Theil gebirgig, aber vorherr— 
fhend fruchtbar, mit bedeutender Induftrie in Baumwolle 
u. Wolle, 154,755 &. (Mitte 1841) auf 11,33 OM. Die 
gleichnamige Hauptitadt am Clyde hat 3000 E. R. war 
früher eine Befißung der Stuartd vor ihrer Erhebung auf 
den Thron, 

Reni (Guido), ausgezeichneter Maler der bolognef. 
Schule, geb. 1575 zu Bologna. Anfangs Mufifer, widmete 
er fich bald unter Calvaert u.dann unter Ludovico Carracci 
der Malerei u. erregte durch frühzeitigen Ruhm den Neid 
der größten Künftler feiner Zeit. Von Rom u. Neapel 
309 er fih, von der Eiferfucht der Maler verfolgt, nad 
Bologna zurüd, wo er 1642 f. Die Gemälde feiner frühe— 
ren Perioden find von hoher Anmuth u. Lieblichkeit, eigens 
tbümliher Hoheit u. Würde u. haben früher ein fräftigeg, 
fpäter ein ſchönes leichtes u. Lichtes Colorit, zufegt aber, 
dur Spielfhulden geprüft u. nur malend, um Geld zu 
perdienen, verfiel er gänzlich in eine leere Manier. Haupt: 
mwerfe: Kreuzigung des heil. Petrus, im Vatikan; Aurora, 
im Palaft Nafpigliofi (geſtochen von R. Morghen); Fres— 
fen in einer Kapelle des Doms zu Ravenna, Mapdonna 
della Pieta u. Kindermord, zu Bologna; Kortuna, im Ca— 
pitolz; Himmelfahrt Mariä, in Münden; Chriſtus mit der 
Dornenfrone, in Dresden ıc. In Bologna follen ſich ge— 
gen 200 Schüler um ihn gefammtelt Haben; zu den beffern 
gehören Simone Santarini, Andrea Sirani u. deffen Toch— 
ter Elifabetta, die meiften Andern folgten feiner verderb— 
ten Manier. 

Henitent Clat.), Widerfpänftiger. 

Rennell (James), berühmter Geograph, geb. zu 
Chudleigh (Devonfhire) 1742, geft. zu London 1830, diente 
in der Marine, dann in DOfindien als Sngenieuroffizier, 
und widmete fih dann gänzlich ver Geographie. Seine 
Karte von der Banf u. Strömung am Gap Lagulles ver» 
fhaffte ihm die Stelle eines Ingenieur-eographen für 
Bengalen. Er gab eine Karte dieſes Landes heraus u. er= 
warb großen Ruhm durch die Karte von Hindoftan u. Un⸗ 
terfuchungen über das Innere von Afrika. Auch ſtellte er 
ein geograph. Syſtem des Herodot zufammen, deſſen Ges 
nauiafeit er nachiwieg. 

Nenner (Kaspar Friedrich), wißiger Humorift, 
geb. 1692 zu Münden, hannöv. Indentant u. dann Stadt— 
voigt zu Bremen, wo er 1772 fl. Schrieb als Fr. Heinr. 
Sparre eine gelungene Fortfeßung von Reinede Fuchs 
„Bennpnf de Han“ (1732) u. „Gedichte“ (1752). 

Rennes (fpr. renn), Dauptfladt des franz. Depart. 
Ille-et-Vilaine, an der Bilaine, welche fie durchfließt, Sitz 
eines Bifhofs, Vrieflerfeminars, höhere Gerichtshöfe, 
Akademie, Facultäten des Rechts und der WBiffenfchaften, 
medizin. Schule 2c. 36,000 E., Handel mit Getreide, Hofz, 
Flachs, Leinwand, Gefpinnfle. R., das Caudate, dann Re- 
dones der Römer, war Hauptftabt von der Bretagne. 

Rennie (John), berühmter Baumeifter, geb. 1760 
bei Linton in Eaft Lothian (Schottland), feit 1783 in 
London, wo er durch den Bau der Albionmühle filh be 
merffich machte. Noch höher ftieg fein Ruhm durch die 
Angabe u. Ausführung des Mafchinenwertsin Whitbread’s 
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Brauerei, fo daß er als die höchſte Autorität im Baufache 
galt. Oeffentliche Werke von ihm find : der Hafen zu Name« 
gate, Die Waterloo- u. Southwarf-Brüde, der Meerbau 
bei Plymouth u. der Bell-Rock-Leuchtthurm nach denfelben 
Prineipien, mie der von Eddyſtone. Er fi. 1521 zu London 
u, ward in der St. Paulskirche beerdigt. 


Rennthier (Cervur tarandus), Urt der geweihtra- 
genden Wiederkäuer mit fhaufelartigem Geweih, welches 
beiden Gefchlechtern gemein iſt. Es gleiht an Grftalt u. 
Größe dem Hirfche, hat aber fürgere Beine und fürzeren 
Hals, den es waagerecht trägt. Seine Farbe it ım Sommer 
braun, im Winter weißlid. Es brunftet im Septbr. und 
wirft im Mai ein Junges, dag anfangs röthlich it, um 
Satobi fhwärzlih wird. Die männlichen werden meift 
verfhnitten. Das R. findet fih nur in den nörblichiten 
Gegenden Europas, Aftens u. in Grönland, wo e8 in 
gropen Herden zahm gehalten wird und den Bewohnern 
jener Länder als einziges Hausthier die Stelle der Pferde, 
Kinder u. Schafe vertritt. Man benugt bortvom Rt, Alled: 
Fleiſch, Milch, Fell, Haare, Knochen, Schnen, Klauen, 
Geweihe, Blut, Mark u. Gehirn; auch braucht man es als 
Zugtbier, doch ermüdet eg leicht. Jm Sommer nährt e8 
fih von Gräfern, Blättern u. Knospen, im Winter, wo 
bei hohem Schnee oft Zaufende verhungern, von ben 
grünen Nabein der Fichten und Zannen, die man des— 
bald fällt, und von einigen Moog» nud Flechtenarten, bef. 
von der nah ihnen benannten Rennthierflechte, Die es unter 
dem Schnee hervorfharrt. Salz u. Harn leckt eg begierig 
auf. Eine große, oft tödtliche Plage für vie R. ıft die Dat 
felmüde und die R.bremfe. Erſtere legt ihre Eier in bie 
Nafenlöcher des R.es, von wo die audgefchlüpften Maden 
oft bis in die Stirnhöhlen hinauf friechen. Letztere fegt ihre 
Eier aufdem Rücken des R.s ab, worauf die ausgefrochenen 
Maden ſich durch die Haut in's Zellgewebe einfreſſen und 
ein unerträgliches Jucken verurſachen. Das R. ſucht dann 
oft ſeinem Schmerze u. ſeinen unermüdlichen Feinden im 
wüthenden Laufe in die beſchneiten Gebirge zu entfliehen, 
wo es nicht ſelten umkommt. 

Nenonce (fr., ſpr.nongß), Entſagung; im Karten— 
ſpiel die Farbe, die man nicht hat; Student, der ſich zu 
einer Verbindung hält, ohne Glied derſelben zu ſein. 

Rentamt, Behörde, welche die Einnahme u. Berech— 
nung der Renten für den Landesherrn zu beſorgen hat. 

Nente, Einkünfte, die nicht die Frucht perſönlicher 
Induſtrie ſind, ſomit Zinſen von ausgeliebenen Capitalien, 
der Ertrag von Erbzinſen, Mieth-, Pachtgeldern ꝛc. Nach 
der Dauer unterſcheidet man Zeit-R., ſobald die Anzahl 
der Zahre, während welcher die R. gezahlt werden ſoll, 
genau angegeben iſt, Lebens- oder Leibr., deren Dauer 
von der Lebensdauer einer beſtimmten Perſon abhängig 
iſt, Verbindungs-R., welche fo lange gezahlt wird, 
als 2, 3, oder mehrere Perfonen zufammen Ichen, Witt« 
wen-R.., welche fo lange dauert, als eine Perfon eine 
andere überlebt, Geſellſchafts-R. oder Zontine, 
wenn fie fo Tange zu zahlen ift, als von einer Gefellfchaft 
überhaupt noch eine Perfon am Leben iſt. In Frankreich 
bezeichnet AR. die jährlich von der Negierung für Staates 
anleihen ausgezablten Zinfen,. Nentenrepuction, die 
Herabfetung des Zingfußes der Staatsſchuld. 

Hentier (fr., fpr. rangtieh), der Befiger von Renten. 

Hentoiliren(fr., fpr. rangtoal>), ein altes Gemälde 
auf neue Leinwand ziehen, um es augzubefiern. 

Nenunciation (lat.), Berzichtleiftung. 

Heorganifiren Clat.), umgeflalten, neu einrichten 5 
NReorganifation, 

Repartiren (lat.), ein Ganzes unter Mehrere nach 
gleihmäßigem Verhältniſſe vertheilen. 

Nepẽöal (engi., fpr. ripipl), Widerruf, bef. der Wider- 
rufder Bereinigung Irlands mit England, f. O'Connell. 

Repertoire (fr. ſpr.⸗toahr), Berzeichniß der zum Auf» 
führen beftimmten Stüde. 

Repertsörium (lat.), Nachſchlagebuch, Sachverzeich⸗ 
niß; dazu beſtimmte literar. Zeitſchrift. 

Repetent (lat.), auf Univerſitäten Hülfslehrer, eigent— 
lich der, welcher mit Studenten die gehörten Vorleſungen 
wiederholt. 

Repetiruhr, f. Uhr. 
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Repetitionskreis, Wiederholungskreis, ſ. Mult ie 
ication. 
Replik (lat.), Erwiederung; Antiwort des Klägers 
auf des Beklagten Einlaſſung u. Antwort auf die Klage; 
repliciren. 

Repnin (Nic Waſiliewitſch, Fürſt), geb. 1734, 
unterftüßte ale ruffiiher Diplomat in Warſchau die Wahl 
Stanislas Poniatowski's un. förderte den Einfluß Rußlands 
fo, Daß dies endiich Polen Geſetze vorſchreiben fonnte. Am 
3. 1779 unterzeichnete er den Frieden zu Tefchen u. trug 
1791 einen Sieg über ven Großmefir Juſſuf Davon, worauf 
der Frieden von Jaſſp folgte. Generalgouverneur ven 
Livland, dann von Pitthauen, erhielt er 1796 bei Pauf 1. 
Thronbefteigung die Würde eines Feldmarſchalls. Er fl. 
1801 in Ungnade. Sein Adoptivſohn, Fürſt Nicolai. 
zeichnete fid) im Kriege gegen Zranfreich u. ale Diplomat 
aus. Er war 1813—14 Gouverneur von Sadfen. 

Repörter (engl., fpr. ripohrt’r), Berichterftatter, 
bef. über tie Parlamentöverbandlungen. 

Repoſitorium (lat.), Geſtell, bef. für Bücher. 

Nepräfentant (Clat.), Vertreter, bef. Abgeordneter 
auf Pandtaaen. 

Repräſeutationsrecht, Recht, dag bei Erbſchaften 
den Kindes-Kindern des Erblaſſers zuſteht, mit den Kindern 
im erſten Grade zu erben, inden fie ven Erbtheil bekommen, 
den ihr Vater oder ihre Mutter bekommen hätte, wenn ſie 
noch am Leben wären. Sie fiellen alſo (repräſentiren) 
gleichſam ihre verſtorbenen Eltern vor. 

Repräſentativ (lat.), ſtellvertretend. Rverfaſ— 
ſung, confitutionslfe Verfaſſung. 

Repreſſalien (lat.), Gewaltthätigkeiten, Feindſelig— 
keiten, die ein kriegführender Staat an den Sachen oder 
Unterthanen des andern ausübt, weil von dieſem dergleichen 
augaeübt worden find, 

Pepreifiv (lat), unterdrückend, heinmend. 

Neprimande (ir., fpr. »mangt), Verweis 

Reproduktion (lat.), diejenige Lebensthätigkeit or- 
ganifher Wefen, vermöge welcher der untauglich gewor— 
dene und ausgefchiedene Stoff immer auf'3 Neue erfegt 
wird. Auf diefe Weife if der organische Körper in einer 
ununterbrodenen Umwandlung begriffen, zu welcher der 
Stoff von außen ber, durch Nahrungsmittel u. die atmo— 
ſphäriſche Luft, entlehnt wird. Ohne die R. würden die 
Drgane allmählig fi aufreiben, fo wie denn auch der Tod 
in vielen Fällen, zumal in höherem Alter, Durch Das Auf» 
boren der R. herbeigeführt wird. In der Zeit des Wachs— 
tbums iR die R. am ftärfften, da fie bier nicht allein das 
Verlorne zu erfeßen, ſondern auch die Ausbildung Des 
ganzen Köpers au vollenden hat reproduktiv. 

Repsſ. Raps. 

Repſold (Joh. Georg), ausgezeichneter Mechant- 
fer, geb. 1770 zu Wremen, einem hannöv. Dorfe, ſeit 
1799 Spritenmeifter in Hamburg u. Verfertiger weitbes 
rühmter Sprigen. Nicht minder machte er ſich befannt 
durch Verfertiguna aſtronom. Inſtrumente. Er ft. 1830, 
ein Opfer feined Muths bei einer Feuersbrunſt. 

Heptilien (lat.), f.v.a. Ampbibien. 

Hepublif, ein Staat, deffen Regierung nicht von 
Einem erblihen Oberhaupt vollzogen wird, fonder in 
welchen alle Staatsbürger mit völlig aleichen Rechten u. 
Plichten, auch gleihen Antbeil an der Staatsvermwaltung 
genießen, indem fie ſowohl zur Wahl in der regelmäßig 
wechfelnden böchſten Behörde befähigt find, als auch für ihre 
Perſonen als Wähler u. Glied veröffentlichen Berfammluns 
gen auf die Lenkung u. Verwaltung dee Staates Einfluß 
üben fönnen. Dies ift die Idee u. Definition der R., welche 
freilich in der Wirklichkeit fich anders geftaltet. Denn noch 
nie hat es reine, wahre R. gegeben aus Urfache des dem 
Menfben natürlid inwohnenden Strebeng, die allgemeine 
Gleichheit zu eigenen Bunften zu unterbrechen. Herrfchſucht, 
Ehrgeiz, Reichthum, Zafente untergraben jede rrpublifan. 
Verfaſſung. Daber find dic meiften R. ariftofratiich , und 
Darteitämpfe mit einen Gefolge von Elend jeder Art 
fireiten zwifhen Recht und Gewalt. Dagegen ift nicht zu 
läugnen, dag aug dem polit. Bewußtfein des Republikanis— 
mus treffliche Eigenſchaften, bohe Vorzüge erzeugt werden, 
pie fi dem Ideale der Menſchenwürde möglichft nähern, 
fo wie überhaupt R. nur bei einem nicht gewöhnfichen 


Grade moralifher Bildung entflehen fönnen. Man hat 
wohl die N. das Ideal der Staatdverfaffung genannt, und 
infofern mit Recht, als menſchliche Unvollfommenpeit die 
Berwirflidung deffelben nie erzielen Fann. Die berübm— 
teten R.en waren: Griechenland, Nom, Benedig, Nisder- 
ande, Branfreih, Polen. Als folde beftehen noch die 
Schweiz, und im großartigen Mafflabe die Bereinigten 
Staaten von Nordamerifa. 
BRepudium (fat.), Scheidung, Auffündigung der 


e. 
Repuls (lat.), Zurückweiſung, Abweiſung. 
Repulſiv (Iat.), zurück⸗, abſtoßend. 
Requetenmeiſter, in Frankreich ſonſt Beamte, welche 

die Bittſchriften u. Geſuche der Parteien im königl., vom 

Kanzler präfivirten Ruth vortrugen, jetzt die Berichterſtatter 

im Staaatsrath. 

Requiem (lat.), Seelenmeſſe au Ehren eined Ber» 
ftorbenen, welche mit den Worten: Requiem aeternam 
dona eis etc. anfängt. Sie beftehbt aus 5 Haupttbe’len, 
dem Requiem, Dies irae, Domine, Sanctus u. Agnus Dei, 
die zwar nur wenig ihrem Inhalte nad mit einander zu- 
ſammenhängen, vie aber, da die einzelnen Säße bei ver 
gotteadienftfihen Aufführung auf eine paffende Weife von 
prieſterlichen Functionen unterbrochen werden, mit ibren 
bochvoetifchen, zum Theil fehr großartigen Gedanfen wohl 
gecignet find, einen gewaltigen Eindruck hervorzubringen. 
Der Charakter der Trauer muß zwar vorherrfihend fein, 
aber ver Preis der Herrlichkeit Gottes, das ſich Verſenken 
in das Senfeits, der Gedanke an das Weltgericht und dag 
Borgefühl des ewigen Friedens, welche der Tert ausfpricht, 
verlangen zugleich den Ausdrud der Hoheit u. Kraft, med» 
halb das R. als die erhabenfte Tondichtung betradhtet wer« 
den muß. Die berühmteften R. fhufen außer Mozart und 
Eherubini, JZomelli, Righini, Neufomm und Vogler. 


Requiescat in pace (lat.), Er ruhe in Frieden! 
Schluß der kathol. Seelenmeffe. 

Hequifit Clat.), Erforderniß. 

Requiſition (lat.), Erfuhung, Aufforderung; Er⸗ 
fuchyung eines Richters an den andern, ihm zur Hülfe Rech 
tend beizuftehn: Beſchlag, ven Truppen, bef. auf Lebens» 
bedarf fegen. Requiriren. 

Mes (fat.), Sache, Ding, Vermögen. 

Reſcript (fat.), Erlasß einer höbern od. der hödhften 
Behörde auf einzefne Bittfohriften, Anfragen, Berichte ıc.; 
Verfüqung, Verordnung. 

Reſervat (lat), Vorbebalt, Rechtsvorbehalt. 

Meservatio mentalis (lat.), Gevankenvorbe— 
halt, eine im Sinne behaltene Auslegung, indem man den 
ausgeſprochenen Worten einen andern Sinn, eine andere 
al feiht, ald fie dem allgemeinen Berftande nad 

aben. 

Reſerve (fr.), Unterfüßungstruppen, entweder unter 
den Waffen u. bet Schlachten fſteis fo bereit gebalten, daß 
fie an den bedrohten Punkten ohne Verzug wirfen fönnen, 
oder noch nicht ausgehoben. i 

Reſident (lat.), divfomat. Geſchäftsführer; Conſul. 

Reſidenz (lat.), Wohnfitz eines regierenden Herrn; 
der Ort, wo ein Ordensgeiſtlicher ſeine Pfründe hat und 
ſich aufhalten muß; bei den Jeſuiten find Reſidenzen die 
Drte, wo fie Berfammlungen (Collegia) von Mitgliedern 
ihre® Ordens balten. 

Residuum ((at.), Rüdftand, bef. bei der Deftil= 
lation. 

Reſigniren (lat.), entſiegeln; entſagen, ein Amt 
niederſegen; reſignirt, ergeben. 

Reſiſtenz (laf.), Widerſtand. 

Reſolut C(lat.) entſchloſſen. Reſolution, Auflö— 
fung, Beſchluß, Beſcheid; reſolviren. 

Reſonanz (lat.), das Mitſchallen, inſofern eine Schall» 
welle an der Oberfläche eines Hinderniſſes (Reſonanz— 
boden) zurückgeworfen wird u. wieder zurückgeht. Oft 
hängt es auch von der Vibration der Wände ab, gegen 
welche ſich die tönende Welle ſtößt. Die R.findet am meiſten 
in verſchloſſenen u. wenig geräumigen Orten Statt. 

Reſorbiren (lat.), einziehen, einfaugen. 

Neſpecttage (Discretiong-, Gnadentage), 

Nachſichtstage, welche nach dem Berfalltage eines Wechſels 


Reſpiration 


noch zugeſtanden werden. Mehrere Staaten u. Plätze ge— 
währen feine R. 

Nefpiration (Tat), Athınen. 

Respiro (ital.), verlängerte Aahfungsfrift. 

Nefponsgelder, folche, die Jemand zum Zeichen der 
Unterwerfung jährlich zu entrichten hat. 

Besponsum (lat.), Entfcheidung eines Rechtscol— 
legiums über fireitige Nechtsfachen. 

Reſſört (fr., fpr. ohr), Triebfeder, Hülfgmittel, Ge- 
ſchäftabereich. 

Neſtauration, die Wiederherſtellung einer vertrie— 
benen Regentenfamilie u. damit zuſammenhängend, des 
frühern polit. Zuſtandes des betreffenden Staates. Ge— 
meiniglich bezeichnet man mit dieſem Ausdruck die nach 
Napoleon's Sturz von den Allirten bewirkte Zurückführung 
der bourboniſchen Dynaſtie in Frankreich. Bal. Vantabelle, 
„IIist. des deux Restaurations“ (6 Bde. Par. 1844—45). 

Heftitution Clat.), Wiederherſtellung; Ergänzung; 
R.expensarum, Wiedererſetzung der Koften; R. in 
integrum, Wiedereinfeßung in den vorigen Stand. 

NHeftitutionsedict, das 1629 vom Kaifer Ferdi— 
nand 11. erlaffene Edict, nach welchen: alle feit dem Reli— 
gionsfrieden von den Proteflanten eingezogenen geiſtl. 
Güter wieder herausgegeben und die von ihnen befesten 
ınmittelbaren Stifter an die Katholiken abgetreten werden 
follten. Seine Ausführung hinderte das Auftreten Guſtav 
Adolvb's (f. d.). 

‚ Reftrietion (lat), Ein-, Beſchränkung; reftrin- 
iren. 

Reſultat (lai.), Ergebniß, Erfolg. 

Reſumé (fr., fpr. ſümeh), Zuſammenfaſſung, ges 
drängate Wiederbolung der Hauptpunkte. 

Reſurrection (lat.), Auferſtehung; NR.männer, 
in Enaland Leute, die aus den Kirchhöfen Leichname ſtahlen, 
um fie an Anatomen zu verkaufen. Dem Unfug ſteuerte 
1827 das Geſetz, daß Leichen der in Hospitälern u. Ge— 
fängniſſen Verſtorbenen an die anatom. Theater abgegeben 
werden ſollten. 

BRetardando (ital.), zögernd. 

Hetardat (lat.), Rückſtand; rückſtändige Zinſen und 
Gefälle; Retardation, Abnahme der Geſchwindigkeit; 
retardiren. 

Metentionsrecht, Zurückhaltungsrecht, die Befug— 

niß des Inbabers einer fremden Sache, ſie ſo lange in ſei— 
nem Gewahrſam zu behalten, big er wegen feiner Gegen— 
forderung defriepiat worden tft. 

PRetif de la Bretonne (Nic. Edmé) frudtbarer 
und origineller Romanſchriftſteller, geb. 1734 zu Sucy 
(Yonne), geft. 1804, nachdem er ein abenteuerlihes und 
wüfteg Leben geführt u. zuletzt Schriftfeßer aewefen war. 
Er drudte die meiften feiner Werfe (über 150 Bände), ſelbſt 
oft ohne Manufeript. Der Verſuch, eine neue Orthographie 
einzuführen, mißglüdfte. Mit Wahrheit fehilderte er bie 
niedern u, mittlern Stände u. ihr Verderben; freilich iſt der 
Styl oft nadläffig und fhmuzia. Am befannteften find: 
„La Vie de mon pere“ u, „Te Paysan perverti.‘ 

NHetirade, Rüdzug. 

Hetorfion (Tat.), Erwiederung, bef. empfangener Bes 
Yefdigungen ; beim Zollweſen das Berfahren eines Staats, 
der durch beeinträchtigende Verbote eines andern Staats 
fih benachtbeiligt ſieht, zu ahnlichen Verboten oder Maß— 
regeln zu fchreiten. 

Retorte (fr.), Kolben, Kolbenflafche, bauchiges, nad 
einem Halfe zu, der davon gefrümmt abgeht, fich immer 
mebr verengendes Gefäß von Glas, Thon, Eifen, das bei 
Deftillationen gebraucht wird. 

Netouchiren (fr., fpr. »tufhiren), überarbeiten; an 
ein Gemälde die fette Hand legen; alte, ſchadhaft gewor— 
dene Gemälde wieder aufpußen; eine durch den Gebraud 
Rumpf gewordene Platte überarbeiten , aufflehen; in der 
Mufit gewiſſe Feine Verzierungen (Manieren) durch Feine 
Noten bezeichnen. 

Netract Clat.), Zurüdziehen. Jus retractus, 
Einſtandsrecht (f. D.). . 

Netraction, Netractation (lat.), Zurüdnahme, 
Widerruf; nochmalige Durchficht, Ieberarbeitung. * 

Netraite (fr., ſpr.⸗trätt), Rückzug; Abmarſch; Ruhe— 
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ſitz. Rſchuß, Kanonenſchuß des Abends zum Zeichen für 
bie Soldaten, ſich in's Lager ꝛc. zurückzuziehen. 

Retratte (ital.), Nückwechfel. 

Retrodatiren (lat.), aurüdvatiren. 

Hetrograd (lat.), rückgängig. 

Hettig (Raphanus), Gattung einiähriger Pflanzen, 
aud der natürl. Familie der Arciferen, mit fleifchigen Wur— 
zen u. Iimienförmigen Blättern; die Blüthentrauben find 
weiß oder blaßroth, die Frucht ift walzenförmig, aufges 
trieben. Der Garten-R. (R. sativus), wird 2—4 $. hoch, 
blüht Tilafarbig, wird in Europa feit alten Zeiten als 
Wurzelgewähs gebaut. Abarten defielben find dag Ra— 
dDieschen oder ber Monats-R. u. der gemeine R. (R. sati- 
vus communis). Ald Varietäten des Teßtern werden cul= 
tivirt: der weiße lange Waſſer- od. Gläs-R., befonders 
in Belgien, der weiße runde R., der ſchwarze lange R. u. 
der Schwarze rundliche N., diefer, die gefchäßtefte Art, von 
vorzüglicher Größe u. Güte bei Erfurt. Ein nefährlicher 
Keind des R. ift der Glanzkäfer. au: Speife beftinmten 
R. werden am beften in Gruben aufbewahrt. Speife- und 
Sommer:Rn. ınuß man beim Abfchneiden der Blätter dag 
Herzblatt lalfen. Die Chinefen u. Japanefen bauen den 
R. nur als Delfrucdt u. preffen aus 100 Pf. Samen über 
50 Pf. Del. Es verbrennt fehnell mit vielem Rauch, den 
die Ehinefen zur Verfertigung ihrer Tuſche benutzen. Auch 
in Italien ift die Oelreitigeultur vortheilhaft gefunden 
worden. Der R. befißt auflöfende, reizende u. harntrei— 
bende Einenfchaften. 

Rettungshäuſer, Anfaltenzur Erziehung verwahr> 
Iofter Kinder, Jünglinge u. junger Mädchen von 16 — 18 
Jahren, durch Rob. Young 1788 in England, durch Joh. 
Kalt (f.d.) 1813 in Deutfihland eingeführt. Meift werben 
I we. dur Privaten in's Leben gerufen, von dieſen 
geleitet. 

Net (for. rähs, Jean Franc. Paulde Gonpi, 
Cardinal), geb. 1614 zu Montmirel, mußte gegen feinen 
Willen in den geiftl. Stand treten u. ward, ausgezeichnet 
durch theolog. Kenntniſſe u. Predigertalent, 1643 Coadiu— 
tor feines Oheims, bes Erzbifchofe von Paris. Sein Be- 
tragen verrieth jedoch den Beiftlichen keineswegs; Duelle, 
tiebesintriquen, vor Alfem polit. Umtriebe befchäftigten 
ihn faſt ausichließlih, fo, daß er nach Voltaire fhon im 
23. Jahre die Seele einer Verſchwörung aegen Nichelieu 
war. Den größten Einfluß übte er unter Dazarin, als er 
id zum Mittelpunft aller der Parteiumtriebe machte, 
welche zu bem Kriege der Fronde führten, Damalg ver- 
mochte er die Parifer am Tage der Barrikäden die Waffen 
zu ergreifen u. tvar einige Zeit der Catilina des Aufruhrs. 
Endlich faufte ipm der Hof einen Cardinalshut (1651), 
wodurch er feine Popularität verlor u. zu einer unterge- 
ordneten Nolle berabfanf. Die Intrigue war ihm jedoch 
Bebürmiß, fo daß ihn Mazarin, der ihn haßte u. fürchtete, 
nad Bincenneg bringen laffen mußte. Er entfam nad 
Spanien, bereifte Stalien, Holland, England und ſchloß 
bei Mazarin’s Tode feinen Frieden mit dem Hofe (1661), 
indem er aufdas Erzbisthum von Paris verzichtete. Von 
jest an lebte er fo eingefchränft, daß es ihm gelang, feine 
Schulden, 5 Mill. Lior., zu bezahlen. Erft. 1679 zu Paris. 
Ein fübner, unruhiger Intriguant, deifen Pläne'eher ro— 
mantiſch als ſtaatsmänniſch waren u. mit mehr Schlaubeit 
als Gefchiclichfeit geleitet wurden, paßte er ganz zu feiner 
Rolle in der tragifhen Komödie der Fronde. Seine Me» 
moiren find leſenswertb, da fie ziemlich unpartetifch, ohne 
eigene oder Anderer Schonung u. fehr lebendig gefchricben 
find. Andere Schriften von ihm find vergeffen. 

Retzſch (Mori), talentvoller Maler u. Zeichner, 
geb. 1779 zu Dresden, wo ihn Graſſi bildete, 1824 Prof. 
daſelbſt. Ausgezeichnet durch reihe Erfindung, Phantafie 
u. anmuthige u. gemüthvolle Auffaffung. fanden bef. feine 
Umrifſe zu Goethe’ Kauft (1812), zu Schillers „Gang 
nach dem Eiſenhammer,“ dem „Kampf mit dem Draden, 
zu „Pegaſus im Joch“ u. dem „Liede von der Glocke“ vie— 
fen Beifall, nicht minder feine „Shatespeare’s-Galerten,‘’ 
N „oashelungen des menſchl. Lebens” u. der „Schach⸗ 

pieler. 

Heuchlin (Joh. von, griech. Capnio), einer ber 
arößten deutfhen Humaniiten, geb. 1455 zu Pforzheim, 
Sänger des Markgrafen Karl von Baden, widmete firh 


Reum 


1473 zu Paris, wohin er deſſen Sohn begleitete, den alten 
Spraden, ſtudirte, nachdem er ald Magifter zu Baſel ein 
griech. Wörterbuh u. eine griech. Sprachlehre, „Micro- 
paedia,“ die erſte in Deutfchland , gefchrieben hatte, 1478 
in Orleang die Rechte u, kehrte 1481 als Doctor derfilben 
in die Heimath zurück, wo er in Tübingen einen Lehrſtuhl 
erhielt. Im J. 1487 begleitete er den Graf Eberhard den 
Bärtigen nah Rom, fammelte neue Schäße des Wiſſens u. 
wurde 1492 von K. Friedrich HI. bei seiner Sendung an 
diefen in den Adelftand, zum Pfalzgrafen u. kaiſerl. Rath 
erhoben. 1497 trat er zu Heidelberg in die Dienfte deg 
Kurfürften Philipp von der Pfalz u. vermittelte zu Nom 
deffen Tosfpredung vom päpftl. Banne, fehrte aber, ale 
in Würtemberg Herzog Ulrich die Regierung antrat, dahin 
zurüdu. wurde (1506)Borfißer des ſchwäb. Bundesgerichts. 
Ein gründlicher Kenner der hebr. Sprache, deren Studium, 
fo wie dag der neuteftamentl. Auslegung, er zuerfi wieder 
anbahnte, ertlärte er fih gegen die von dem getauften 
Juden Pfeftertorn beantragte Berbrennung aller rabbin. 
Bücher u. griff, ald der kölner Dominicaner u. Inquifitor, 
Hogftraaten, ihn verfegerte u. das Studium des Hebräiſchen 
für Abfall zum Judenthum erklärte, die Befchränttpeit u. 
Barbarei mit überlegenem Geifte an. In diefem von den 
Gegnern mit größter Erbitterung 10 Jahre geführten 
Streite fhloß fih ihm eine geiftvolle u. gelehrte Jugend, 
an ihrer Spite Ulrich von Hutten, an, aus deren Mitte 
die berühmten „Epistolae obscurorum virorum“ (Hagen. 
1516, £p3. 1827), hervorgingen. Auch erklärte fih zulept 
der 8. Marimilian u. der Papft felbft für ihn. Die Kölner 
wurden zu den Proceßkoſten verurtheilt, Die franz von 
Sidingen (1520) mit dem Schwerte beitrieb. Nachdem 
er bei Herzog Ulrich's Bertreibung durd den ſchwäb. 
Bund in Sefangenfchaft gerathen u. faft feine ganze Habe 
verloren hatte, wurde er 1520 Prof. zu Ingolftadt. Ale 
aber die Pet ausbrach, flüchtete er u. fl. 1522 zu Stutt- 
gart. Bal. Maperhoff, „R. u. feine Zeit” (Berl. 1830). 
Meum (305. Ad.), Prof. der Botanifu. Mathematik 
zu Tharand, geb. 1780 zu Altenbreitungen (Meiningen), 
et. 1839, rühmlich befannt durch: „Forſtbotanik“ (3. 4. 
pzg. 1837), „Pflanzenphyfiologie“ (1835), „Oekonom. 
Botanik“ (1833). 

Neumont (Alfred), geb. 1808 zu Aachen, 1829 
Secretair des preuß. Geſandten, von Martens in Florenz, 
den er 1832 nach Konſtantinopel begleitete, nach einem 
Beſuch in Deutſchland (1835) abermals der Geſandtſchaft 
in Florenz zugetbeitt, feit 1842 geb. Legationsrath, verfaßte 
mehrere Werke über italien. Gefchichte, Statiftit u. Kunſt⸗ 
aefhihte,außerdem : „Aachen's Tiederfranz‘‘(1829), „Rei— 
fefchifderungen‘’(1835), „Rheinlands Sagen“ (2.A. 1844). 

Reunionskammer, ſ. Ludwig XIV. 

Neñs (fpr. resus), Stadt in Catalonien, durch einen 
Kanal mit dem nahen Seebafen Salo verbunden, vor 50 
Jahren ein Dorf, jet eine blühende Handels- u. Manu- 
facturfladt mit 30,000 Einw. 

Neuß, fouveräner, aus A Heinen Fürſtenthümern be- 
ſtehender Staat in Mitteldeutfhland, zwifchen Baiern, 
dem fächf. Boigtlande u. den fächf.Herzogthümern, größten- 
theils im Franfenlande gelegen; der nördliche Heinere Theil 
(Sera) wird von Preußen, Weimar u. Altenburg umgeben. 
Im ſüdl. Theile erhebt fih der Sieglitzberg, 2200 F., der 
Kulmberg, 2300 8., der Lerchenhügel, 21508. Flüſſe find: 
die Saale mit ver Sormitz u. Die weiße Eifter. Der Boden 
ift im S. gebirgig, unergiebig, im N. hügelig u. fruchtbar. 
Sämmtliche reußifche Länder umfaflen einen Flächenraum 
von beinahe BAM. mit 108,000 Einm., die big auf wenige 
Herrenhuther Lin Ebersporf) und Juden lutheriſch find. 
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jüngern Linie, die ſich wieder theilt in R.-Schleiz, von ber 
die zu Köflrig eine Nebenlinie iſt, u. R.Lobenftein⸗Ebers⸗ 
dorf; 3) in dag Fürftentbum Gera, Gemeinbefißthum der 
jüngeren Linie. Alle männlichen Perfonen der Regenten« 
familie R, führen fett dem 13. Jahrh. den Namen Heinrich, 
fett 1668 unterfiheiden fie fih durch Zahlen und zwar in 
jeder Hauptlinie beſonders; während aber früher mit jedem 
Jahrh. von 1 angefangen wurde, fol feit 1801 in der ältern 
inte bis 100 ununterbroden fortgezählt werden. Die 
Theilung in die ältere u. jüngere Linie Datirt von einem 
Bertrage 1674. Obgleich jede Linie ihre Befibungen bef. 
verwaltet, fo find fie Doch alle durch Familienverträge ver: 
bunden, u. Algen: Angelegenheiten werden gemeinfam 
berathen,, wobei der an Jahren älteſte Regierende den 
Vorfitz führt mit dem Titel: des ganzen Stammes älteft 
Negierender. Die Fürften haben feine Eivillifte, fondern 
beziehen ihre Einfünfte aus den Domänen. Die Yanpflände 
find nur berathend u. beftehen aus den Beſitzern der Ritter 
güter u. den beiden erften Mitgliedern der Stadträthe zu 
Sera, Schleiz, Tobenftein, Tanna u. Saalburg. Jede Linie 
hat ihre eigenen Landſtände, und zwar befigt Die jüngere 
Linie eine Geſammt-Ritter- u. Landſchaft, die aber außer 
Gebrauch gekommen if, u. Epectal-Ritter- u. Landſchaften 
für jeden Yandestheil. Die höchſte Inſtanz in Zuftigfachen 
rür Geſammt-R. bildet das Dberappellationdgericht zu 
Jena. R. theilt mit Hohenzollern, Lippe, Liechtenftein u. 
Waldeck die 16. Stelle im engern Rath der Bundesver- 
fammlung; im Plenum bat jede Linie 1 Stimme. Zum 
11. Armeecorps ſtellt R. 745 M.; 223 die ältere Tinte, 522 
die jüngere. Die Yandegfarben find ſchwarz, roth, gelb. 
Die feitder Müngconvention 1841 übliche Rehnungsmünze 
find Thaler zu 30 Silbergroſchen, a 12 Pfennig, im 14. 
Zhalerfuß. Das FürftentHum R.-Breiz, gegen BOM. mit 
33,100 E., nimmt den Oſten des füdl. Theils ein u. beftebt 
aus den Herrihaften Greiz u. Burgf. Fürſt Heinrich XX. 
Einkünfte 58,000 Thlr. Das Fürftentp. R.Schleiz, EOM. 
u. 21,000 &., hat 36,000 Thlr. Einkünfte. Fürft Heiner. LAU. 
Das Fürftenthum R.-VLobenſtein-Ebersdorf, 7,9; UM. mit 
21,550 &. ; Einkünfte 32,000 Zhlr. Fürft Heinrid LXXH. 
Das Fürſtenth. Gera mit der Pflege Saalburg, 7,.; DM. 
nit 32,300 &., hat 45,000 Thlr. Einkünfte. Das jeßige R. 
wurde ehemals von wendiihen Stämmen bewohnt. Nach 
ihrer Unterwerfung durd Heinrich I. wurden kaiſerl. Grafen 
über das Land gefegt, welche allmählig sine eigene Macht 
fich gründeten. Heinrich der Reiche, um 1200, führte zuerſt 
ven Zitel Voigt von Weida, erwarb das ganze Voigtland 
u. die erblide Würde eines Reichsvoigts, auch beftimmte 
er, daß feine Nachfommen den Namen Heinrich annehmen 
follten. Seine 3 Söhne gründeten die 3 Linien der Boigte 
zu Weida, Plauen u. Gera, deren Belitungen fehr aug- 
gedehnt waren, durch Verkauf aber u. unglüdlicdhe Fehden 
nachmals bedeutend gefhmälert wurden. Die linie Weida 
ftarb 1532, die Linie Gera 1550 aus, und das Land ver 
festeren fam an den reuß. Burgaraf v. Meißen. Heinrich 
per Fromme, aus der Tinie Plauen, get. 1302, hatte von 
feiner 1. Gemahlin, einer böhm. Fürſtin, einen Sohn, 
Heinrich der Böhme, von feiner 2. Gemahlin, einer rufl. 
Prinzefiin, einen Sohn, Heinrich der Ruffe oder Neuß, 
von Dem diefer Beiname auf Familie u. Land übergegangen 
ift. Deinrih der Böhme wurde der Stifter der ältern 
plauifchen Linie; feine Söhne erwarben das Burggrafen» 
tbum zu Meißen. MitDeinrihVIl, erloſch diefe Linie, 1572. 
Die jüngere plauifche Rinie wurde von Heinrich d. Reußen 
geftiftet; fie theilte fih 1564 wieder in 3 Linien. 1) Die 
ältere Linie R, von Plauen auf Unter-Greiz; nad dem An« 
fall der Befißungen der mittlern plauifhen Linie nannte 


Das Land ift ſtark bewaldet, mit vielen üppigen Wiefen, ! fie fich Reuß⸗Greiz, und theilte fih 1625 in Specialhaus 
daher bedeutende Rindviehzucht; Getreide, Hopfen, Klache | Untergreiz und Specialhaus Obergreiz. 1671 nahmen 
werden hinlänglich gebaut. Das Mineralreich liefert Salz, ı fämmtliche Herren, Neußen von Plauen, den Grafentitel 
Aaun, Bitriol, def. Eifen, deſſen Verarbeitung neben der an. Nach dem Erlöſchen von Unter-Greiz 1768 wurde fein 
Wollen, Baumwollen- und Damaſtweberei der Hauptge= | Rand mit Ober- Greiz vereinigt. Heinrib XI. wurde 1778 
werbszweig iſt. Wichtig find außerdem die Fabrication von | mit feinem ganzen Haus in den Neichsfürftenftand erho- 
Serge, Tuch, Wolle, Atlas, Strümpfen, Fapence, Färbe- | ben. Der jegt regierende Kürft Heinrich XX. folgte feinem 


reien 20. Der bepeutenpfie Fabrife u. Handelgort if Gera. 
In Baummwollenmanufacrtur zeichnen fich bef. Hirfchberg, 
Ebersdorf, Hobenleuben, Schleiz, Sera, Tobenftein, Würz- 
"Bach, Greiz u. Zeulenrode aus. Derreuß. Staat zerfällt 1) in 
das Gebiet der ältern Linie (Brei); 2) in dag Gebiet der 


Bruder Heinrih. XIX. 1836. Dinterläßt er feine männs 
liche Erben, fo fällt Greiz an bie jüngere Linie. 2) Die 
mittlere Linie, R. von Plauen aufOber-Greiz, ftarb 1616 
aus. 3) Die jüngere Linie, R. von Plauen zu Gera; fie 
fpaltete fi 1647 wieder in 3 Tinien: a) jüngere Linie deg 
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geraifhen Haufes, auggeftorben mit dem Grafen Heinrich 
XXX. von Gera, 18025 ſeitdem wird Gera von den fol- 
genden Linien gemeinfchaftlich regiert. b) Linie R.-Schleiz, 
1807 in den fouveränen Fürftenftand erhoben. Nad dem 
Tode des jegt regierenden finderlofen Fürften Heinrich 
LXII., fällt die Regierung an feinen Bruder, Heinrich 
LXVII. Nebenlinie iſt R.-Schleiz - Köftrig in 3 Zweigen, 
2 fürftlihen u. 1 gräflichen. c) Tobenftein, dag fih 1711 in 
Lobenftein u. Ebersdorf trennte, 1824 aber durch dag Er— 
löſchen des Specialhaufes Yobenftein wieder vereinigt 
wurde. 1806 wurde Heinrih LI: von Ebersdorf ſouveräner 
FKürft. Der jegtregierende Heinrich UXXII. iſt unvermäblt, 
und ſo ſcheinen die reuß. Länder in nicht zu ferner Zeit 
ſämmtlich unter einem Haupt vereinigt zu werden. 


Neutlingen, Stadt im würtemberg. Schwarzwald— 
kreiſe an der Echaz u. am Fuße ver Alp (1150 F.), freund— 
lich gelegen u. aut gebaut, ſchöne Marienkirche, Lyceum, 
12,000 Einw.; Wein⸗, Ackerbau u. Viehzucht, bedeutende 
Fabrication in Tuch, Wollenwaaren, Zeug, Papier, Leder, 
Leim; mechaniſche Spinnerei, Färbereien, Mahlmühlen, 
Buchdruckereien, anſehnlicher Handel. In der Nähe Schwe— 
felquellen nebſt Badehaus. Die Stadt erhielt 1240 Die 
Reichsfreiheit, welche ſie mit Waffengewalt zu wahren 
wußte, bis ſie dieſelbe 1803 verlor. 

Reuvertrag, derjenige, wobei ſich einer der Contra— 
henten ausbedingt, von dem Hauptvertrage (3. B. Kaufe) 
wieder abgehen zu Dürfen, meiſt unter Verluſt einer be— 
fimmten, feſtgeſetzten Summer, 

Nẽeöval, Rewal, Rewel (ruf. Kolgwan, eſthn. Tal—⸗ 
Line), Haupt- u. Gouvernementsſtadt in der Prov. Eſth— 
land, am finniſchen Meerbuſen; 2000 Häuſer, 15,000 E.; 
5 ruſſ. Kirchen, 1 ſchwediſche, 1 efthnifche, 4 deutſche, dar— 
unter die St. Olaikirche mit 418F. hohem Thurm. R. zer— 
fällt in 2Theile, ven Domberg u. die tiefer gelegene eigent— 
Yihe Stadt. Auf jenem befinden fi) ver Dom, das Schloß 
mit der Nefidenz des Gouverneurs, das Eommandanten« 
haus, das Ritterfhaftshaug, die Dom» u. Nitterfcehule u. 
no gegen 100 meift dem Adel angehörige freinerne Ges 
bäude. In der untern Stadt zeichnen fid) aus: dad Rath— 
haus, Gildehaus, das Haus der fhwarzen Häupter, die 
Muße, der Brakhof, die Waage, dieKaſernen, dad Banfhaug, 
das Admiralitätsmagazin, das Theater 2c. Diefer Theil 
ift noch ziemlich altertyümlich gebaut, mit Giebelhäuſern, 
engen, frummen Straßen. Der Hafen (Kriegs= u. Handels— 
bafen) ift geräumig u. fiber. Die Zeftungswerfe der Stadt 
verfallen; Dagenen wird der Hafen durch Batterien an der 
Küfte u. in der See gefhügßt. Der Handel, früter bedeu— 
tend, hat fich feit dem Verbot der freien Einfuhr meift nach 
Petersburg gezogen. I00 Schiffe Taufen jährlich ein. Die 
Ausfuhr durchfchnittlich 200,000 R., die Einfuhr 2,200,000 
Rubel. Sehr befuchtes Seebad. Das gefellige Leben in R. 
wird fehr gerühmt; die glängendfte Periode ift Die Bade— 
faifon. In der Nähe das faifert. Luſtſchloß Katharinenthal 
und zahlreiche elegante Yandhäufer (Datichen, Hofchen). 
In geringer Entfernung vom Dieere zieht fich gleichlaufend 
der int, ein ſteil abfallendes Kalkfteinplateau, darauf der 
Leuchtturm, der Telegraph u. eine Zuderfiederet. N. iſt 
1218 von dem dan. König Waldemar ii. gegründet worden, 
kam fpäter an den deutiſchen Orden, an Livland, wurde 
SHanfefladt, dann ſchwediſch u, zufegt, fett 1710, ruſſiſch. 

RNevauche (fr., fpr. «wanfdh), Genugthuung, Erſatz. 

Nevay (Miklos), namhafter ungar. Srammatifer! 
u. Dichter, geb. 1749, geft. 1807 als Prof. der ungariſchen 
Spradhe und Literatur zu Pen. „Ungar. Grammatik“ 
(2 Bde. 1803-6) u. „Alterthümer“ (Bd. 1. 1893), beide 
Iateinifh ; ungar. u. lat. Gedichte. 

RNeveille (fr.), Zeichen (durch Trommel, Trompeie, 
Horn), um die Soldaten zu weden. 

Heveillere: Lepauxr (ipr. r'wälährl'pyohp, Louis 
Marie, la), geb. 1753 zu Montaigu (Bender), Abgeord = 
neter bei pen Reichsſtänden u. der gefeßaebenden Verſamm— 
Yung, ftinnmte für den Tod Ludwig XVI., opponirte fpäter 
Danton u. vertheidigte vergebens tie geächteten Giron— 
diften. Er mußte Daher big nach dem Sturz Nobegpierre'g 
flüchten, kam in’d Directorium und 309 fi nach dem 30. 
Prairial zurüd. Ber Errichtung des Inftituts ward er 
Mitglied, ſchied aber aus, um nicht Napoleon den Eid der 
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Treue zu leiſten. R. war Stifter der Sekte der Theophi— 
lanthropen. Er ſt. 1834 zu Paris. 

Reventlomw, alte, urfprünglich im Dithmarſen an— 
ſäſſige Familie. Aus ihr: (Graf Chriſtian Ditlev 
R.), geb. 1761, früher öſtr. Feldmarſchalllieutenant in 
Italien unter Friedrich IV. von Dänemark, der feine 
Schivefter 1721 heirathete und frönen ließ, dän. Premier— 
minifter,, geft. 1738 als Privatnann. — 2) (Chriftian 
Ditlev, Graf), geb. 1748, geft. 1827, feit 1797 van. 
Staatsminifter u. ale folcher um die Verbefferung des Zus 
ſtandes ber Bauern höchſt verdient. Der jeßige Chef dieſes 
Hauſes it Eugeniug, Grafvon R., geb. 1798, geb. 
Gonferenzrath u. dän. Gefandter in Berlin. 

Reverbere (fr., fpr. »werbäahr), Metallfpiegef, wele 
cher hinter Kampen angebraht wird, um durch Neflerion 
der nach hinten gehenden Strahlen das Licht zu verftärfen; 
eine mit einem ſolchen Metallipiegel verfehene Lampe. 
N.ofen, ein folder, wobei die Flamme Die Stoffe trifft. 

Reverende (fat.), Briefterrod, 

Revers (lat.), Schriftliche VBerfiherung über Leiftung 
von Verbindlichkriten gegen Diejenigen, welche für ung 
Berbinplichkeiten übernommen oder geleiftet haben; Ver— 
wabrungefchein over fihriftliche Berfiherung, Daß eine ge- 
wife Handlung dent Andern nicht nachtheilig fein oder 
bei vorkommenden Fällen gegen ihn gemißbraudt werden 
fol; Reverfalien, Reverfe, Verſicherungsſcheine 
feiteng einer Obrigkeit gegen eine andere, in Betreff ihrer 
Berichtsbarfeit, deren Rechte 20. Bei Münzen HR. die 
Rückſeite. 

Hevier (fr.), Bezirk, Jagdbezirk; die Weltgegend, in 
welchem Erzgänge fireiden; revieren, von Hunden, 
wenn fie auf der Kur hin u. wieder nah Wild fuchen. 

Nevindiciren (lat.), zurüdfordern. 

Neviſion (lat.), nochmalige Durchſicht; Nevifor, 
Revident, der, weiher mit der abermaligen Durchſicht 
von Acten, Steuerrechnungen ꝛc. beauftragt if. 

Bevivals (engl., ſpr. riweiwels), Erweckungen, ſ. 
Metbopiften. 

. Nevocation (lat.), Zurüd-, Abrufung, Widerruf; 
repociren. 

Hevolution (Clat.), Umſchwung, 3. B. eines Plane- 
ten; Umwälzung; der gewaltiame unter Zerfiörung und 
Verwüſtung bemirtte Umfturz von Staatsformen, eine 
fürchterliche, aber am Ende beilfame Krifis-in der Ent» 
wichung des Menſchengeſchlechts, die nicht nöthig ift, wenn 
Die Zührer der Völker ihr Durch zeitgemäße Reformen zu— 
vorzukommen verſtehen. 

Revolutionstribunal, das zur Zeit der franz. Res 
volution vom 11. März 1793 bis Anfang Juli 1795 in 
Paris beftebende außerordentlihe Sriminalaericht, mit 
dem Zwecke Alle, die al8 Gegner der Revolution od. als An— 
hänger des Könighauſes galten, zu beftrafen. Mit Verach— 
tung aller Rechtsformen, auf die bloße Anſchuldigung bin, 
wurden Die Zodesurtheile nicht bloß über Einzelne, fondern 
über ganze Schaaren aufeinmalgefprochen u. fogleich mit— 
telſt der Guillotine vollftredt. Als diefe zu wenig zu för— 
dern fihien, erfann man Erſchießungen u. Ertränfungen in 
Mafte. Gleiche Blutgericdhte befanden in anrern Städten 
Frankreichs u. endeten erfi mit dem Sturz Robespierre's 
und der Bergpartei. 

Hevne (fr., fpr. r'wüh), Heerfhau, Mufterung. 

Hewbell (fpr. röb-, Sean), geb. zu Kolmar 1746, 
Advocat, Deputirter bei ven Neihsftänden, wo er der Re— 
publif das Wort ſprach, Präfident der Rationalverfamme 
fung 1791, des Nationalconvents 1794, Mitglied des Raths 
der Fünihundert 1795 und bald einer der 5 Dircetoren. 
Bon Sièpes 1799 erfegt, trat cr in den Rath der Alten u. 
nah dem 18. Brumaire in den Privatitand. Er fl. 1810. 

Ney (ſpr. reh, Jean Baptifte), berühmter Mu— 
fifer, geb. 1734 zu Lauzerte (Tarn-et⸗-Garonne), Kapell- 
meifter zu Auch, dann am Theater zu Touloufe, 1776 der 
Akademie der Mufif zu Paris. Napoleon ftellte ihn an die 
Spitze feiner Kapelle. Er ft. 1810. 

eynier (ipr.räniep), IIſJean Louis Ant.), geb. 
1762 zu Yaufanne, war fhon vortheilhaft durch Schriften 
über Aaricultur befannt, als ihn Napoleon als höhern 
Verwaltungsbeamten in Aeaypten, dann in Stalien aR®- 
ftellte, In Folge der Greigniffe von 1814 ging er na 
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Lauſanne zurück, wo er 1o2+4 fl. Yon ihm die kenninißrei— 
hen Werke: „L’Egypte sous le domination des Ro- 
mains“ (1607). „Economie publigne et rurale des Ezyp- 
tiens et des Carthaginois“ (1823), „Des Celtes, des 
Germains'* etc. (1517), „Des Arabes et des Juifs‘' ( 1830). 
— 2703. Louis Ebenezer, Graf), Brudir des Vor., 
geb. 1774, trat, tüchtig vorgebildet, in das Revolutions— 
beer, foht 1792 als Stabsoffizier in Belgien, ward wäh— 
xend der Eroberung Hollands 1794 Brigadegeneral, diente 
als Chef des Stabs unter Moreau u. zeichnete fich nament⸗ 
fih beim Rüdzuge 1795 aus. Im J. 1799 kämpfte er in 
Aegypten bet den Pyramiden, in Syrien, wo er cinige 
Zeit vor Acre befehligte, warf die Janitfcharen bei Helio— 
polis, gerieth aber mit Menou in Zwift und mußte nach 
Frankreich zurüdfehren. Hier fam er durch die Schrift: 
„De l’Esypte apres la bataille d’Heliopolis'‘ (1802) mit 
dem General D’Eitaing in Streit, tödtete ihn im Zweis 
fampf u. ward aus Paris, wo ihn Napoleon wegen feines 
Republikanismus nicht gern ſah, verwirfen. Im 5. 1805 
faın er zum Heere in Stafien, erlitt jedoch 1806 durch ven 
engf. General Stewart eine Niederlage bei Maida. Bei 
Wagram brfebligte er mit Glanz pie Sachfen, wohnte dem 
ruft. Feldzug bei u. gerieth bei Leipzig in Gefangenſchaft. 
Ausgewechſelt fl. er 1514 zu Paris. Gr war äußerft ta- 
yfer, durchaus gerad u. rechtlich, u. eiferte feinem Bruder 
durch Schriften, wie: „Conjectures sur les anciens ha- 
bitants de l’Egypte‘ (1>04), „Sur les Sphynx‘ (1605) 
mit Erfolg nad, Intereſſante „Memoires sur l'Egypte“ 
erſchienen Paris 1527. 

Nẽynolds (fpr. Rennolds, Sir Joſhua), der ge: 
fhäßtefte, nament!. im Portrait ausgezeichnete engl. Ma— 
ler, geb. 1723 gu Plympton (Devonfhire), bildete fih un— 
ter Hudſon, dann in Rom u. flellte fi bei feiner Rückkebr 
durch Das Portrait des Lord Keppel an die Spiße der Por» 
traitmaler. Seitdem lebte er in Yondon, 1765 Director 
der Runftafademie u., im Umgange nit den Bedeutendfien 
Seiſtern der Hauptſtadt, viel befchäftigt. Er erblindete 
1789 u.1.1792. Er war ein Effektifer, fein Eoforit warm 
u. durchfichtig, Doch nicht immer wahr, u. fein Streben zu 
idealifiren enifernte ihn öfter von der Natur. Seine tin 
ſehr hohem Preis ſtehenden Gemälde find meift in Eng- 
fand, unter den biflorifhen find der Tod des Kardinal 
Beaufort, der Hirtenfnabe, Amor, der Schönpeit den 
Gürtel löfend, Ugolino, die vorzüglichſten. Seine Reden 
über Malerei galten fange ald klaſſiſch. Titerarifche Werte 
R.'s von Malone (2 Ade. 1797 nebft Leben), von Beechap 
(2 Bpe. 1835). 

Rhabarber (Rheum), aus der nat. Familie der Po- 
Ipgoneen, hat wechſelſtändige Blätter, melde mit häuti« 
‚gen, tutenförmigen Nebenblättern zuſammenhängen u. in 
der Knoſpe mit den Rändern zurüdgerollt find. Die ver- 
ſchiedenen R.» Arten find in Afien einheimifch und werden 
zum Theil auch bei ung in Gärten gezogen. Die Wurzel 
wird gewöhnlich ald Pulver oder Zinctur gegen Magen: 
fäure, Verfchfeimung, ſchlechte Verdauung und Durchfall 
angewendet. In ſtarker Doſis erreat er Durchfall. Nicht 
officinell ift der deutſche R. CR. Hydrolapathum), aug der- 
felben Familie, an tiefen Gewäſſern. 

Nhabdomantie (gr.), 1) bei den alten Griechen 
eine Art von Wahrfagung durch mit gewiſſen Zeichen und 
Mertmalen verfehene Stäbe, die man aufftellte oder Durch 
einander warf, u. aus deren Stellung, Tage u. Merkmalen 
man dann die Zufunft weiffagte. Etwas Aehnliches er- 
wähnt Tacitus von den alten Öermanen. — 2) Das einzel 
nen Denfchen eigenthümliche, angeborne Bermögen, in der 
Näde befindliche unterirdifhe Wafferadern, Salzquellen u. 
Salzlager, Erzgänge, Schwefelkies⸗, Steinfohlenlager ⁊c. 
entweder blos durch ein eigenes ſpecifiſches Gefühl oder 
durch gleichzeitige Anwendung rhabdomantiſcher Werkzeuge 
(Wünfcelrutpe, ſideriſche Pendel, bipolare Cplinder ꝛc.) 
zu entdecken. Die Aufſuchung von Erzgängen und Wafler- 
adern mittelſt rhabdom. Kraft und Werkzeuge nennt man 
auch Metalloffopie und Hyproffopie. Die rhabdom. Kraft 
äußert fich bei den damit begabten Individuen in ber Art, 
daß fie in der Nähe unterirdiſcher Metalle oder Waſſer⸗ 
adern in eine zitternde Bewegung gerathen, daß ihr Blut 
rafcher gebt, die Pupillen fi erweitern, oder daß man an 
den von ihnen in des Hand gehaltenen rhabdom. Werf- 
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zeugen getviffe Schwingungen und Bewegungen bemerft, 
and deren Stär!e u. Richtüng man auf die Beſchaffenheit 
u. Ziefe der verborgenen Erze ic. ſchlieben kann. Obgleich 
bterbet viel Beirug u. Täuſchung mit unterläuft, fo läßt 
ſich doch das VBordandent:in der rbabdom. Kraft bei ein» 
zelnen Menſchen nit ab äugnen, wiewohl man noch nicht 
darüber im Klaren ift, ob man fie aus den Geſetzen des 
Balvanismus, oder dis tbierifhen Magnetismus ꝛc. ere 
klären ſoll. Schon bei den Griechen fommt Die Sage von 
dem Metalloftopen Lynkeus vor und nad der nordifcpen 
Mythologie wußte Odin die Orte der Erde genau, wo 
Metalle verborgen lagen. In neuerer Zeit machten als 
Rhabvomanten bef. Auffeben Pennet, Aimet Bernet, Cant- 
petti, Carlo Amoretti. Intereffante Notizen hierüber fin— 
den fih in Iſchocke's „Selbftſchau“ Thl. 1. 

Nhachitis (ar.), ſ. EngliſcheKrankheit. 

Nhadamanthos, Sopn des Zcugu.d. Europa, Bru» 
der des Minos, herrfchte, von diefem vertrieben, über meh— 
rere Infeln des ägäifchen Meeres u. floh dann nad) Böo— 
tien, wo er die Alkmene heirathete. Wegen feiner Gerech— 
tigkeit wurd er mit Minos und Aeakos Richter in der Uns» 
terwelt über die Seclen aus Aſien. 

‚ MNbätien, Landſtrich zwifchen der Donau, dem cigals 
pin. Gallien, Noricum und Helvetien, dag jıBige Grau— 
bündten nebſt einem großen Theil Tirols, Schwabens und 
Balernd. Die Bewohner, ein keltifher, räuberiſcher 
Stamm, wurden von Drufug ——— Unter den röm. 
Katfern zerfiel R. in Rhaetia prima oder inferior, und in 
ee oder superior, beide durch die Donau ge«= 

ieden, 

Nhampfinit, König von Aegypten, der erfle aus der 
20. Dpnaſtie, wahrſcheinlich mit Ndamfes X. Diefelbe Per- 
fon. Die Sage läßt ihn für feine Reichthümer rin a 
haus errichten, in weichen die Erbauer fünftlich eine Oeff- 
nung anbraten, um fi mit vollen Händen von den 
Schäßen anzurignen. 

Rhaphe (ar.), Naht, fo des Gehirng, der Hoden, 

Rhaponticum, Alpenpflange mit großen purpurro- 
then Blumen, deren dicke, fpindelförmige, gewürzhaft bit- 
tere Wurzel dem Nbabarber ähnlich wirft. 

Nhapfoden(gr.), bei den alten Griechen herummwan- 
dernde Sänger, welde, einen Lorbeerfiab in der Hand 
(daber der Name), Gedichte, bef. des Homer, vortrugen; 
rhapfodiſch, abgeriffen, unzuſammenhängend. 

Nhea, 1) ſ. v. a. Kpbele (f.d.). — 2IR. Sylvia 
(Ilia), Tochter des Könige von Alba, Numitor, wurde 
von ihrem Oheim Amulius zum jungfräulichen Leben 
einer Veſtalin gezwungen, gebar aber doch vom Mars, 
wie ſie ſagte, die Zwillinge Romulus und Remus. 

Rhede, guter, geſchätzter Ankerplatz in der Nähe des 
Hafens oder Strandes; Rheder, der Ausrüfter eines 
Schiffs zu Frachten. 

Rhegium ſ. Reggio. 

Rheims (Reims, fpr. rängßs), eine der älteſten u. 
berühmteften Städte Frankreichs im Dep. Marne, auf dem 
rechten Ufer der Vesle, von Hügeln umgeben, die einen 
trefflihen Wein liefern. Höhere Gerichte, Handels- und 
technifche Behörden, College, Pricfterfeminar, Bibliothek. 
Die Fabrication in Wolle, Baumwolle, Leder, Seife iſt 
beträchtlich, cbenfo der Handel mit diefen Artiteln, fo wie 
mit Rein. Einw. 40,000. R. ift dag alte Durocortorum. 
In der prachtvollen goth. Kathedrale wurden die franz. 
Könige fammtlich feit Philipp Auguft bis Karl X., mit 
Ausnahme Heinrih IV. und Ludwig XVIII. von dem Erz. 
biſchofe, welcher der erfte von Frankreich ift, gefalbt. 

Nhein, bedeutender Strom der Schweiz u. Deutſch⸗ 
fande, berühmt wegen ber Fruchtbarkeit u. Schönpeit fei- 
ner Ufer, entipringt in Graubündten an der Oflfeite des 
St. Botthard aus 3 Hauptquellen, deren durch mehrere 
Waldbäche verſtärkte Gewäſſer den Namen Border- oder 
Unter:, Mittel: u. Hinter» Rh. führen, Der erftere fommt 
vom Crispalt, aus dem Toma⸗- oder Trumslifce im Tar 
vetfher Thal, nimmt bei Difentisg den vom Lufmanter- 
berge fommenden,, ebenfalls aus mehreren Bächen ent« 
ſtandenen Mittel-RH. (R. de Medels), und bei Reichenau 
den auf dem Rheinwaldgletſcher entfpringenden, durch die 
Albula u. 13 Gießbäche verflärkten Hinter⸗Rh. auf. Bon 
bier aus den Namen Rh, 2 durchſtrömt er Graue 


Rhein 


bündien, biftet dann die Grenze zwifchen der Schtveig ur. 
Siechtenftein, Schweiz u. Tirol, tritt unterhalb Rbeined in 
den Bodenfee u. bei Stein in well. Richtung wieder ber: 
aus (in frühefter Zeit nahm er feinen Weg nach tem Wal- 
lenſee), bildet unterhalb ESchaffhauſen beim Schloſſe Lau— 
fen den berühmten Waſſerfall von SO—FO 5. Hohe in 
5 Abtbeilungen, und nacht von bier Bid Bafel immer in 
wert. Richtung fortlaufend faft unmer die Grenze zwifchen 
der Schweiz und Deutfhland. Ben Bafel aus wendet er 
fi nördlich, bildet eine Menge anfangs unfrudtbarer, 
dann bufchreicher Infeln u. ſcheidet nach einander Frank— 
reih von Baden, u. leßteres von Rbeinbaiern, durchläuft 


1330 





Rheinbund 


Schiffen, beſ. nach der pyrenäiſchen Halbinſel gehen. Ge— 
fährdet, “a zum Theil unterbrochen wird die Schifffahrt 
durch Die Wafferfülfe bei Yanfen, Zurzad, Faufenburg und 
Rheinfelden, wie Durch die Stromenge bet Bingen (dag 
Ringer Loch, fett 1732 faſt ganz gefabrlos gemacht), die 
Strudel bei Bacharach (das wilde Gefährt) u. St. Goar 
(Banf ven St. Goar), u. die Bafaltfelfen bei Unkel (gro> 
Ber u. Heiner Unkelſſtein). — Der Rh.-bandet ift, bef. auf 
diem Mittels u. Nieder: Rb., febr brdeutend. namentlich in 
Holz, Wein, Getreide, Obſt, Mühl- u. Tuffitrinen, Eifen, 
Blei, Schiefer, Bottafche, Aſche, u. a. Naturs oder Kabrifs 
proruften. Die bepeutendfien Handelsftädte am Rh. find 


von Worms bis Bingen Rheinbeſſen, das er von Biberich | Köln, Mainz, Straßburg, Düſſeldorf u. a. m., die theils 


an von Naſſau trennt, und turcfließt dann big Emmerich 
das rheinpreußifche Gebiet. An Hollands Flachlande thetit 
cr fih mehrmals ; zuerſt unterhatb des Dorfes Millingen, 
wo 2 feines Waſſers unter dem Namen Waal ſich abſchei— 
den und fpäter mit der Maag vereint unter dem Namen 
Merve in's Deutſche Meer mürden. Der nördf. Arm gebt 
weftlich bis Arnheim weiter (frit 1720 in sinem fünfte 
Lichen Bett), trennt fich aber hier wieder in 2 Arme, von 
denen der nördliche (die alte Fossa Drusiana) als Yſſel 
fih bei Doesburg mit der alten Aſſel vereint und im Zuy— 
derfee mündet, während ver ſüdliche, Rh. genannt, in weſt— 
Liber Richtung fortlaufend fih bei Durfrade abermals in 
2 Arme theilt. Der füol. (Fed) vereint ſich foäter mit der 
Maas, dernördt., viel kleinere, der krtomme Rhyn genannt, 
geht nach Utrecht, von wo aus er durch einen Kanal (die 
Vaart) mit dem Leck in Verbindung gebracht iſt. Bei Ut— 
recht geht abermals ein Arm des Rhs. (die Vecht) ab und 
mündet im Zuyderfee, während der eigentliche Rh. unter 
dem Namen oude Rhyn (alter Ah.) 3 Stunden jenfeited 
Leyden bei Katwyk op Rbhyn in's Deutfhe Meer mündet. 
Rrüber verlor er fih in den Sanddünen; feit 1807 aber 
leitete man ihn in einem fünftl. Kanale vollende big zum 
Meere. Der Rh. nimmt auf feinem Laufe, der eine Strede 
von 140 deutfhen M. betränt, gegen 1200 größere u. Hei- 
nere Gewäffer auf, u. hat ein Stromgebiet von mehr alg 
4500 DOM. Die wichtiaften Nebenflüffe des Rhs. find, auf 
dem linten Ufer : die Aar mit der Orbe, Neuß u. Yimmat; 
die Ill, Pauter, Duaich, Nabe, Mofel mit ver Meurthe, 
Saar, Kill, Sure u. a., der Erft, Maas ꝛc.; auf dem reds 
ten Ufer: die tiroler ZU, ver Wiebach, der Treifam, Kin» 
zig, Murch, Pfinzig, der Neckar mit Jart u. Kocher, der 
Main mit der frank. Saale, At, Rednitz (nebit Pegnitz 
u. Rezat), Zauber, Kinzig, die Lahn, Wied, Sieg, Ruhr, 
Lippeu. a. Durd Kanäle ift ver Rh. mit ver Donau, Eng, 
Meter und der Rhone verbunden. Seine Strombreite be- 
trägt bei Reichenau 140, bei Baſel 750, bei Mainz 1700 
bei feinem Eintritt in Holland 2300 8. , feine Tiefe 5 big 
28, bei Düffeldorf fogar 50 F. Schon bei Haftenftein un: 
terbalb Chur wird er für Heinere Schiffe fahrbar; doch 
erſt unterhalb des Rh.falls bei Yaufen beainnt die eigent- 
liche Rh Schifffahrt, u, fhon zwiſchen Etraßbura u. Speier 
trägt der Rh. Schiffe von 2000 Etr. Laſt; von da bis Mainz 
Schiffe von 2000 — 2500 Str., bis Köln von 2500 — A000, 
u. weiterhin von 6000— 10,000 Etr. Laſt. Auch die Neben: 
flüffe des RH.8 werden von wenigſtens 2000 Fabrzeugen 
befabren, ungerechnet die Fleineren Boote und Nachen, die 
höchſtens 560 Str. Taden u. nur kleinere Strecken bercifen. 
Die Segelfhiftfahrt auf dem Rh. zerfällt in die große u. 
fleine Schifffahrt; jene befährt den ganzen Rbein von 
Straßburg bis nah Holland, letztere nur die Strede zwi- 
fhen Mainz u. Köln. Auch gab cd früher eine Jacht- und 
Diligencenfdifffahrt auf dem Rhein, Die aber in neuerer 
Zeit Durch die feit 1825 den NH. befabrenden Dampffchiffe 
verdrängt wurde. Die Dampfſfchifffabrt auf den Rh., von 
mehreren Sefellihaften (Kölner, Düffelvorfer, Hollänpi- 
fher, Straßburger 20.) ausgebend, welche tänlich mehr- 
male Dampfboote zum Dienfte des Publicums flelfen, 
eritredte fih anfangs nur auf den Unter- und Mittel-Rb. 
bis Mainz, fpäter bis Straßburg u. Bafel, u. geht lebbaf— 
ter als auf jedem andern deutſchen Strome, am Iebhafter 
fien zwiſchen Mainz u. Düſſeldorf. — Sehr bedeutend ifl 
auch der Holztransport mittelft der Rh.-flöße, weiche 7 big 
900 3. lang, 70 8. breit find u. aus mehreren Lagen von 
Bäumen befteben, die meift vom Schwarzwalde kommen 
u. ale Schiffsbauholz na Holland u, von da weiter auf 





am Ro. ſelbſt, theile in feinem Stromgebicte liegen. Aſſe— 
curanzen für die Rh.ſchiſfſahrt und Rh.:banvel giebt es 
mehrere, wie in Köln, Mainz, Straßburg, Amfterdam, 
Paris, Kranffurt a. M. — Zu erwähnen find auch die 
Goldwäſchereien am Ober: Rh. u. der Rd. - fiichfang, beſ. 
in Lachfen, Stören, Karpfen, Hechten, Neunaugen 20. — 
Die Wichtigkeit des Rh.s Sowohl in militatrifcher ale auch 
in imerfantilifcher Sinfiht erfannten fhon die Römer, 
welche fih feit Cäſar's gall. Feldzügen hier feflfeßten und 
eine Menge befeftister Plätze anſegten, die fpäter zu be« 
peutenden Städten anwuchſey. Eigene Schifffahrtsprä— 
fecten forgten für Belebung, Ordnung und Sicherheit 
der Rh.⸗ſchifffabrt; doch alle Diele Anftalten gingen im 
Sturme der Bolferivanderung wieder unter. Auch Karl d, 
Gr., der oft u. gern an den ſchönen Ufern des Ro.s weifte, 
namentlich in frinem Palafte zu Nieder » Ingelheim, fuchte 
Schifffahrt u. Handel durch mande Verordnungen zu be« 
(eben und arbeitete fogar fhon an einer Verbindung der 
beiden Hauptſtröme Deutfchlands. Freilich hatten weder 
er nch feine Nachfolger einen richtigen Begriff von völli— 
ger Schifffahrtsrreiheit, wie die von ihnen angelegten und 
ſpäter an weltliche u. acifliche Fürſten überwieſenen Rh.⸗ 
zölfe beiveifen, die im Laufe der Jahrhunderte erhöht un 
vermehrt, big auf 32 Zolftätten anwurhfen, ungerechn 
die Stapel u. Umſchlaggerechtigkeiten mehrerer Städte, 
unter denen bie von Köln: Mainz am drückendſten waren, 
Erſt durch Beſtimmungen der am 15. Aug. 1804 zwiſchen 
Franfreih u. Deutfhland abgeſchloſſenen Rb.-ſchifffahrts— 
convention wurde die freie Rhaſchifffahrt für bride Yänder 
acgen Entrichtung von I Fr. 33 Cent. fromabwärtd und 
2 %r. ftromaufwärts, welche Abnaben in 12 Zollflätten von 
Strafiburg big zum Meere erboben wurden, fefigeftellt u. 
die Stavelgeredhtigfeit aufgehoben. Nach Napoleon's Sturz 
hielt ih Kolland an jene Fonvention nicht gebunden und 
verfuchte durch Sperrung des Rheins (nah einfeitiger 
Deutung des in der Bonvention gebrauchten Ausdrucks: 
die Schifffahrt folle frei fein, „Jusqu’ ala mer“*), die freie 
Rh.⸗ſchifffabrt zu beſchränken. Doc in dem 1831 mit dem 
deutſchen Nb.-Tanden abgefchloffinen Schifffahrtevertrag 
nab es die Rh.⸗ſperre auf; zugleich wurden die gezwunge— 
nen Umſchlagsrechte, die Gilden und Nanafahrten aufges 
boben u. eine gleihmäßige Nertbeifunga des Rh.«zolls in der 
Art beflimmt, daß die Zölle am Ober-Rh., als der weniger 
befahrenen Streden, erböht, die am Mittel- und Nieder- 
NH. dagegen ermäßigt wurden. — Der Rh. mit feinen gros 
Bentheils höchſt malerifchen lifern, feinen zablreichen Burg- 
ruinen, feinen freundlichen Stätten und Dörfern, feinen 
Feuerweinen u. beiteren, fernhaften und freiheitlichenden 
Bewohnern war flets u. iſt noch jetzt alljährlich Tas Ziel 
vieler Zaufende von Neifenpen aus allen Gegenden ber 
Erde, und wohl noch Keiner fchrte unbefriedigt zurück. 

Hheinbaiern, f.v. a. Pfalz (ſ. d.). 

Hheinbund, 1} Rheiniſcher Bund, im 3. 1247 von 
ben vornehmften Städten am Rhein (Köln an der Spike) 
zur Sicherung gegen den räuberifchen, febdeluftigen Adel 
geſchloſſen, 1248 vom deutfhen König Wilhelm von Hol- 
fand beftätigt u. fpäter mit der Hanfa vereinigt. — 2) Das 
im 93.1658 0.14. Aug. zu Frankfurt a. M. zwiſchen Schwe- 
den, Mainz, Trier, Köln, Münfter, Pfalz: Neuburg, Heffen> 
Kaffel, Braunfhweig »Lüneburg ıc. negen K. Leopold 1, 
gefchloffene Bündniß, in welches d. 15. Aug. auch Frank: 
reich aufgenommen wurde, das fi aber fchon im folgen- 
dem Jahre zufolge des pprenäifchen Friedens wieder aufs 
löſte. — 3) Das für Deutfhland fo verhängnigvolle, von, , 
Napoleons Pofitif zu Oeſtreichs Berberben und Deutfrhe * 
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lands Zerſplitterung erſonnene u. am 12. Juli 1806 zu Paris 


abgeſchloſſene Bündniß zwiſchen 16 deutſchen Fürften u. 
Frankreich, zukfolge deſſen jene ſich durch die Rheinbunds— 
acte vom deutſchen Reichsverbande losſagten, ſich in ihren 


Gebieten für ſouverain erklärten, zum Theil neue Titel 


annahmen u. die innerhalb ihrer Lande befindlichen Reichs— 
ſtädte. Reichsgrafen und Reichsritter mediatifirten. Die 
Mitglieder des Bundes waren außer Frankreich: Baiern, 
MWürtemberg, Baden, (ſämmtlich ſchon im Presburger 
rieden, 26. Deebr. 1805, für ſouverain erklärt, erſtere 
eide mit d. Titel Königr.), der Kurerzkanzler (nun Fürſt 
— Kleve u. Berg, Heſſen⸗Darmſtadt (ietzt nebft 
aden u. Berg mit d. Titel: Großherzogthum), Naſſau— 
Uſingen, Naffau Weilburg (nun Perzogthümer), Hoben- 
zollern » Hechingen u. H.- Sigmaringen, Salm⸗Salm u. 
Salm-Kyrburg, Ifenburg, Ahremberg, Fiechtenftein (wel— 
bed ungefragt in den Rh. aufgenommen — und der 
Graf von Leyen (nun Fürſt.) — Napoleon nannte fih Pros 
tector des Rh., u. ein Alltanztractat zwiſchen Frankreich 
u. den deutſchen Bundesgliedern beflimmte, das erftereg zu 
jedem Geniale 200,000, Teßtere 63,000 Dann 
(nämlich Baiern 30,000, Würtemberg 12,000, Baden 8000, 
Berg 5000, Heffen-Darmftadt 4000, die übrigen zuſam— 
men 4000) ftellen follten, doch fo, daß die Deutfchen Bun- 
destruppen nicht ohne befondere Aufforderung des Pro- 
tectors bewaffnet werden durften. Der zu Franffurt nie- 
dergefeßte Bundestag, beftebend aus 2 Eollegien, dem 
Königl. unter Borfit des Kürften Primas, u. dem fürftlichen 
unter d. Präfivium des Herzogs v. Naffau, follte etwaige 
Differenzen unter d. Bundesgliebern enticheiden. Kein 
Mitglied des Bundes follte auswärts Dienfte nehmen dür— 
fen,u. Katholiken u. Broteftanten gleiche bürgerliche Rechte 
genießen. Sranfreich follte den jedesmaligen Nadfolger 
des Fürften Primas zu ernennen haben. Am 1. Aug. 1806 
$beilte der franz. Geſandte Bacher dem Reichstage Die 
Bundesacte zugleih mit der Erklärung mit, daß Frankreich 
fein deutfhes Reich ferner anerfenne. Die Kolge davon 
war’ die Auflöfung des leßteren (6. Aug. 1806). Die 
Bundesfürften arrondirten u. vergrößerten nun ihre Län— 
der durch Austauſch oder Einverleibung u. Mediatifirung 
der enclapirten reihsftändifhen Gebiete, 3. B. Baiern 
durch Nürnberg u. Augsburg u. die Reichdlandereien der 
Grafen Fugger, Lobkowitz, Hobeulohe, Dettingen, Tarig, 
Eſterhazy, Schwarzenberg; Würtemberg durch Mediati— 
firung der ſchwäbiſch. Reichsgrafen u. der in feinem Ge— 
biete liegenden Truchſeſſiſchen, Hohenloheſchen u. Taxis— 
fhen Rändereien; Baden durch Heitersheim u. die Büter 
der Leiningen, Kürftenberg, Salm-Reiferfcheid u. Löwen— 
fein ; der Fürſt Primas durch Franffurt, Grafſch. Rheined, 
Löwenſtein⸗-Werthheim; Heffen-Darmftadt durch Heffen- 
Homburg, Berg dur Dillenburg, Bentheim, Eroy, Looz— 
Corswaren ıc. — Außer Rußland, England u. Schweden 
erfannten alle europ. Mächte den Rh. an, welhem nad u. 
nad immer mehrere deutſche Kürften beitraten, mie den 
3. Oct. 1806 der Kurf. v. Würzburg (nun Großherzog); 
= 3% 11. Decbr. d. Kurf. v. Sachſen (nun König), den 15. 
Dechr. die Herzöge v. Sachſen; den 18. April 1807 die 
Fürſten v. Anhalt(nun Herzöge), von Schwarzburg, Tippe 
u. Reuß; den 15. Nov. das neuerrichtete Königr. Weft- 
phalen; den 18. Febr., 22. März u. 14. Det. 1808 die Her- 
zöge v. Medlenburg-Strelis, M.-Schwerinu. Oldenburg, 
fo daß nun der Flächeninhalt des Rh.⸗gebietes 597700M. 
mit 14,320,000 E. (fpäter 1810 nach Vereinigung der Elb— 
u. Wefermündungen mit Franfreihd nur noch SIIAOM. 
mit 13,475,800 &.) oh Im 3.1810 wurde d. Bundes. 
contingent auf 119,180 M. feftgeftellt, wozu Weftphalen 
25,000, 8. Sachſen 20,000 (ohne das Herzogth. Warſchau, 
das indirect auch zum NH. gerechnet wurde), die ſächſ. 
Herzogth. 2300, Würzburg 2000, Medlenburg 2300, Ans» 
hatt800, Kippe 650, Schwarzburg 600, Reuß 450, Walded 
200 DM. flellen follte, welde Napoleon Iediglich = feinen 
Eroberungsfriegen gegen Deftreih, Spanten u. Rußland 
verwendete, von wo die wenigften zurüdkehrten. Dies 
und feine übrigen Gewaltftreiche, namentlich die am 10. 
Dechr. 1810 decretirte Losreißung Oldenburgs, Ahrem- 
bergs u. eines großen Theiles von Weftphalen und Berg 
„vom RH., welche mit Frankr. verbunden wurden, öffnete 
den Bundesgliedern die Augen, fo daß 1813 zuerft die 
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beiden Mecklenburg, dann die meiſten übrigen Rh.fürſten 
u. zuletzt auch Baiern u. Würtemberg ſich gegen Frankr. 
Wkärten und ihre Truppen mit denen der verbündeten 
Mächte vereinigten. Der König v. Sachſen und der Fürſt 
Primas, welche am Tängiten damit gezögert hatten, ver» 
foren, Jener die Hälfte feined Gebietes, dieſer Alles. Daf« 
felbe Loos traf Weftphalen u. Berg; die Fürften von Iſen— 
burg u von Yeyen wurden mediatifirt; die übrigen (mit 
Ausnahme des Herz. v. Ahremberg) blieben fouverain u. 
traten dem deutſchen Bunde bet. Vergl. Luccheſini „Hiſtor. 
Entwidefung der Urſachen und Wirfungen des Rheinb.“ 
(deund 3 Boe., Leipz. 1821—25). 

Hheinfels, Schloß des Prinzen von Preußen über 
St. Hvar, früher eine ftarfe Feſtung, welche 1794 von den 
sranzofen eingenommen u. zerftört wurde, 

Rheingau, der ehemals zu Kurmalnz, jetzt zu Naſſau 
gehörige, Durch feine Naturfchönpeiten eben fo wie durch 
feine trefflihen Weine berühmte Randftrih, am rechten 
Rheinufer, der fih am ſüdl. Abhange ded Taunus von DO. 
nah W. hin vom DorfeNieder-Walluf bei Biberich big zum 
Niederwald bei Rüdesheim, A Stunden lang u. 2 Stunden 
breit (nach Andern big Lord) erſtreckt u. vom Rh.gebirge, 
das nur Durch ein ſchmales Thal von Taunus getrennt u. 
deſſen höchſfter Punft der Rabenkopf, unweit Winkel, if, 
durhfirihen wird. Die Zahl der Einw. beträgt über 
18,000, die ſich meift von der Heinen Schifffahrt u. vom 
Weinbau nähren, welcher durch die gegen N.- u. O. winde 
geficherte, Die Strahlen der Mittagsfonne auggefeßte Rage 
ganz vorzüglich begünftigt wird u. die edelſten Rheinweine 
liefert. Der Hauptort des Rh.s if d. freundliche Eltville 
oder Elfeld mit 2100 E.; außerdem find bemerfenswerth: 
Hattenheim, Eberbach (Erbach), Oeſtrich, Winkel, Geifen- 
heim, Jobdannisberg, Rüdesheim ꝛc. Jenſeit des. Nicder- 
waldes liegtdaspurd feinen vorzügl. Rothwein berühmte 
Asmannshauſen. Ueberaus reizend ift die Ausficht vom 
Niederwalde u. dem fürftl. Metternichfhen Schloſſe Jo— 
bannidberg. Bon dem früher vorhandenen fogen. Gebäd, 
einer Befeftigung, aus einem tiefen Graben u. einer brei- 
ten undurchdringlichen Hecke in einander verfohlungener u. 
verwachfener Baume beftehend, welche dent. von d. Land— 
feite ber umgab u. fpäter durch mit Thürmen verfehene Boll» 
werfe verflärft wurde, if feine Spur mehr vorhanden. Ste 
verlor ihre Bedeutung, feitdem 1631 die Schweden unter 
Bernbard v. Weimar fie durchdrungen u. den R, eroberten. 

Hheinheiten, Provinz im Großherzogthum Heflen, 
23OM.mit 218,076 €. (Ende 1843) darunter 105,284 Ka= 
thofifen, hügeliges (Rochusberg bei Bingen), meift fehr 
fruchtbares Land, vom Rhein begrenzt, in deſſen Nähe fich 
auch einige ungefunde Sumpfgegenden befinden. Haupt» 
fladt: Mainz. 

Hheinifcher Fuß, Längenmaß, ſ. Fuß 2). 

Rheiniſcher Gulden, f. Gulden. 

Hheinprovinz, Prov.Preußeng a. Rhein,437,,,IM. 
mit 2,591,650 E. (Ende 1840), darunter 1,953,132 Katho— 
fifen. Sie zerfällt in die Rgsbzke. Köln, Düffeldorf, 
Koblenz Trier u. Auchen (f. d.). 

Hheinsberg, Stadt in: preuß. Rgsbzk. Potsdamanı 
See gleiheg Namens u. am Rhein mit 1900 E., Fapence u. 
Steingutfabrif, Schloß des Prinzen Auguf von Preußen, 
der Wohnfig Friedrich Il. als Kronprinzen, fpäter feines 
Bruders des Prinzen Heinrich; im Schloßgarten mehrere 
Denkmäler. 

Rheiunſtein, Schloß bei Bingen am linken Rheinufer, 
eine Befikung des Prinzen Friedrich von Preußen, der es 
im mittelalterliden Styl wieder aufführen Ließ. . 

Rheinsburger (Rhynsburger), f. Arminta- 


ner. 

Rheinwald (Georg Frieder. Heinr.), namhafter 
Theolog, geb. 1802 zu Scharrnhauſen (Würtemberg), in 
Zübingen u. Berlin, wo er fih beſ. Neander anſchloß, ge- 
bildet, jeßt Prof. der Theologie zu Bonn. Von ihm u.%. 
„Richt. Ärchäologie“ (Berl.1830); ,‚ Wanderungen eines 
ſächſ. Edelmannes zur Entvedung-der wahren Religion“ 
(3 Bode. ebend. 1835—37); „Das ſchwarze Buch“ (Altenb. 
1338, antijefuitifch); „Allgem. Repertorium für theol. Li— 
teratur u. firchl. Statiftif (feit 1833) 5; „Acta hist, eccle- 
siastica“ (auf die Jahre 1835— 37). 

Rheinweine, im alle an d. Ufern u. 


Rhetoren 


in den Seitentbälern des Rheins wachſende Weine, wozu 
alſo früher auch vie Pfälzer- u. Moſelweine 2c. gerne 
wurden; im enaern Sirne blos die von Nierſtein bie 
Barbara wachſenden Weine, unter denen ſich beſ. Die des 
Rheingaues auszeichnen. Die icurigſten gedetten auf den 
Höhen, find aber win'ger d. Giefunpheit zuträalich, als die 
niedriger wachfenden u. veranlaffın, zu haufig genoſſen, 
leicht Steinſchmerzen, während die in der Tiefe gewon— 
nenen erſt ſpät trinfbar werden und erfältende Wirkung 
außern. Ueberhaupt gewinnen Die Rb. vor andern erfl 
durch längere Ablanerung an Feuer, Blume u. Zuträg— 
lichkeit u. Fönnen auf dem Kaffe über 100 Jahre confervirt 
werden. Doc trinke man db. befferen Sorten ietzt in Folge 
befierer Behandlung, ſchon nah 3— 4 Jahren, wo fie am 
fiebfihiten fchmeden, während die alten NH. meiſt in's 
Ausland (England, Rußland ꝛe) achen. Empfeblende 
Einenfchaften des Rh. find neben ihrer Dauer, ihrem Feuer 
u. ihrem gewürzbaften Geruch: daß fie leicht verbaulich u. 
appetiterreaend find u. böchſt feltin Kopfiveh oder Ermat— 
tung zurüdlaffen. Magenfäure erregen nur die fehr jungen 
over fehr alten Rh., Teßtere weil man fie früber winiger 
u behandeln verſtand. Die blanfen Rh. zeichen ſich an 
in u. Blume vor den rothen aus; von letzteren find bie 
beften Sorten: die Asınannshäufer, Scharlachaberaer, In— 
nelbeimer, Bacharacher u. die in der Eifel u. im Aarthal 
wachſenden Bleicherte, welche letztere jedoch den Trans— 
port nicht gut vertragen. Von den blanken Rh. find die 
edelften: der Johannisberger, Steinberger, Rüdesheimer 
Bergwein, Beifenbeimer, Markebrunner, Biſchoffsberger, 
Bodenbeimer, Hochheimer Domdechaneiwein, Affenfteiner, 
Pfeffersheimer, Raubenhetiner, Nierenfleiner, die bet 
Worms wachfende Liebfrauenmilch ꝛc. — Ausgezeichnete 
Jahrgänge find Def, die von 1748, 1780, 1733, 1811,1822, 
1827, 1834, 1842. Die arößten u. vorzüglichften Nieder— 
lagen von Rh. find in Frankfurt, Höchſt, Mainz, Köln, 
Düffelborf ir. 


Hhetoren, beiten Alten die Lehrer der Beredtſamkeit 
u. überhaupt der Wiffenfhaften. Ihre Schulen wurden 
von allen, die nach Bildung firebten, beſucht. Athen war 
anfänglich der Hauptſitz derſelben, und ſpäter, als die 
makedon. Herrſchaft den Redekünſten ungünſtig war, 
Rhodos. Auch in Rom fanden ſie ſich ein, wurden aber, 
weil man von ihrer Wiſſenſchaſt moral. Nachtheil für die 
Jugend beſorgte, öfter von Staatswegen ausgewieſen. 
Dagegen ließ man die vornehmen jungen Römer unge— 
hindert nah Griechenland gehen, um in den Schulen der 
dortigen R. dem Studium der Wiffenfchaften obzulicaen. 
Unter den Kaifern, als gried. Bildung berrfihend u. Ber 
dürfniß wurde, ftellte man R. zur Erziehung der Jugend 
auf offentliche Koften an, u. aus ihren Bildiingsanftaften 
gingen ſelbſt rom. N. von ausgegeichnetem Nufe, 3.B. Duin» 
tilian hervor. 


Rheumatismus, eine durch Erfäftung entflandene 
Krankheit der feröfen und fibröfen Häute, die firh durch 
reißende, gern von ciner Stelle zur andern ziehende 
Schmerzen, oft mit gleichzeitiger Anſchwellung eines ein» 
zelnen Theile äußert. Der NH. ift entiveder fieberlos und 
verſchwindet in wenigen Tanen, oder er tritt mit einem 
mehr oder weniger ftarfen Fieber auf, fo daß ver Charaf: 
ter des letztern fich felbft bie zum entzündlichen fteigert. 
In der chroniſchen Form verliert die Krankheit viel von 
ihrer gutartigen Beſchaffenheit und Heiflbarfeit. Auch die 
Schmerzen firiren fich hier mit vermehrter Heftigfeit im— 
“ mer mehr auf befchränfte Stellen, u. je mehr fie ſich auf 
einen kleinern Theil u. Umfang zurüdziehen, defto empfind« 
licher werden fie, es tritt Dabei immer mehr die Natur der 
Nervenfehmerzen bervor, u. das anfänglich rheumatiſche 
Uebel verwandelt fih gern in ein hronifrhes Nervenleiden, 
fo bei dem Süft- u. Yendenweh, dem Gefichtsſchmerz ıc. 
Eine befondere Anſage zu rh. Krankheiten entflebt pur 
allzuwarme, oder bie Haut retzende Bekleidung, durch Miß— 
brauch der warmen und heißen Bäder, der fhweißtreiben- 
ben Arzneien, und überhaupt durch eine Lebensart, wobei 
ber Körper blos an Stubenfuft gewöhnt und vor jedem 
Witterungswechfel allzu ängftlich behütet wird. — Eine 
Sauptrückſicht beim Heilverfahren verdient immer die Un— 
terdaltung ber Hautausdilnflung, Einwickelungen der be- 
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iallenen Theile u. Schub gegen Temperaturwechſel u. Wit— 
ternnaseinflüſſe überhaupt. 

Rhianuos, epiſcher Dichter aus Kreta um 240 v. Chr., 
zugleich Grammatiker uno Hiſtoriker. Auser Fragmenten 
jeiner Epen Heratleias, Theffatita, Meſſeniaka, Achaika, 
Eliaka haben ſich einige Epigramme erhalten; Ausg. von 
Saal (Bonn 1831). 

Rhigas, griech. Patriot, geb. um 1753 zu Veleſtini 
in Theffalien, betrieb neben einem Kaufmannsgeſchäft in 
Bufuref Das Studium der alten u. neuen Yiteraturen und 
faßte ven Plan zur Befreiung Griechenlands v. türf, Joche. 
Selbft der Paſcha Paßwan Oglu war feinem Beftreben 
nieht fremd. Bon Wien aus gewann er Freunde für fein 
Beginnen u, fuchte durch eine Zeitſchrift u. Ueberſetzungen 
auf die Stimmung in feinem Baterlande binzuarbeiten. 
Der öftr. Regierung verrathen flüchtete er nach Trieft, ward 
aber bier — und der Pforte ausgeliefert. Aus Be— 
ſorgniß, Paßwan Oglu möchte ihn befreien, ertränkte man 
ihn auf der Donau 1798. 

Rhinitis (gr.), Entzündung der Naſe. 

Rhinoceros, ſ. Nashorn. 

RNhinoplaſtik (gr.), Kunſt, den Verluſt der Nafe 
durch ein ähnliches fleiſchtges Gebilde zu erſetzen, indem 
man aus der Stirnhaut oder den Armmuskeln einen Lap— 
pen ausſchneidet und mit dem Stummel der Nafe zuſam— 
menwachſen laßt. Die R. wurde ſchon früh von den Brah— 
minen geübt, ſeit dem 16. Jahrh. in Italien u. in neueſter 
ae von Gräfe u. Dieffenbach mit glücklichem Erfolg bes 
trieden. 

Rhizolithen (gr.), Wurzelfleine, Verſteinerungen 
von Pflaunzenwurzeln. 

hodauus, ſ. Rhone. 

Rhode (Joh. Gottlieb), fharffinniger Alterthungs - 
forſcher, geb. 1762 bei Halberſtadt, lebte als Erzieher in 
Braunſchweig u. Neval, war Schaufſpieldirector zu Bres— 
fau u. dann Prof. an der Kriegsſchule und fl. 1827. Außer 
feiner trefflichen Ueberfegung Oſſians, 2. Aufl, 1817, bes 
weifen fein gründliches Forſchen: „die heil. Sage der 
Baltrır, Meder u. Perſer“ (1520) u. „Ueber relig. Bild» 
ung, Mythologie und Philofophie der Hindus“ (2 Bde. 
1324) u. ſ. w. 

Rhode-Island, (Spr. rohdeiländ), Staat der nord» 
anteritan. Union, aug3größern u. einigen fleinern Infeln 
in u. vor der Rarraganfettbap u, einem Fleinen Küftenfirich 
zu beiden Seiten der letztern beftebend, 63DM. mit 108.830 
Einw. (1840) eben, nur im N.W. bügelig, vom Provi— 
dence (Pawtukat und Patuvet), TZaunton und Charles bes 
wäſſert, äußerft milden Klimas mit ergiebigem Landbau, 
ſtarker Viehzucht, Obſt- u. Nutzbäumen, Eifen, Kalk, Stein» 
Fohlen, aufblübender Induſtrie und bedeutendem Handel, 
Es beftehen 2 Univerfitäten und Colleges, 51 lat. Schulen 
u. 425 Volksſchulen. R.verdantt feine Entftehung der Un— 
duldfamkeit des in Maflachufetts herrſchenden Puritanis— 
mis, die den Geiftlichen Rog. Williams nit feinem Ans 
hange 1635 zur Auswanderung nöthigte. Einnahmen 1842: . 
65,350, Ausgaben 48,952 Doll, Stimmfähig ift jeder Bür— 
ger mit fiegendem Eigentyum zum Werthe von 134 Doll. 
Die bedeutendſten Städte find: Brovidence,Newport, Chars 
festown, Warwick, Smithfield, Scitualen, @umberland, 
Coventry. 

Rhoden, ſ. Appenzell. 

NRhodẽz (ſpr.⸗däs, das Segodunum und Ruteni der 
Römer), Hauptflapdt des franz. Dep. Avepron am Avey: 
ron ; Sit eines Bifchofe, College, höherer Behörden und 
wiſſenſchaftl. Sefellfchaften. Naturaliencabinet, Zaubflum» 
menanftalt, ſchöner goth. Dom, Kabriten in Wolle, Eifen, 
Hüten, Leder; 10,000 Einw. 

Rhodiſer Nitter, f. Johanniter. 

Rhodium, ein 1803 von Wollafton im rohen Platin« 
erz entdectes Dietall, hellgrau, faft filberweiß, ſpröde, au 
in der beftigften Glühhitze nicht ſchmelzbar, nur in Legir⸗ 
ungen mit Platin, Kupfer, Wismuth oder Blei in Könige» 
waſſer löslich; fpecif. Gewicht 11. Mit Sauerflöff bildet 
es ein Orpbul u. ein DOrpd. Man empfiehlt es als Zufag 
zum Stahl, deſſen Härte, Dichtigkeit u. Zähigfeit es bes 
günftiaen fol. 

Nhododendron (Rhododendron), Pflangengattung 
aus der nat. Familie der Haiden (Ericaceen). Arten; 
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R. ferrugineum (Alpenroſe), immergrüner Strauch mit 
unten rofifarbigen, ſchuppigen Blättern und roſarothen 
Blüthen, überziebt große Streden der Hochalpen. R.maxi- 
mum, in N.⸗Amerika, großblütbig, rofaroth. R. ponticum, 
in der Pevante, purpurviolet, R. arboreum in Oftinpien, 
baumartia, carmoifinrotb, wohlriechend. R. chrysanthunı 
in Sibirien, gelb. Alle diefe Arten werden cultivirt. 
| NRH0008, türk. Infel im Archipel, die ſüdlichſte von 
den Sporaden, gehört zu den frucdtbarften im Archipel, 
bat fehr mildes Klima u, ernährt auf 31 OM. 30,000 flei— 
ßige u. betriebfame Einw., meiſt Griechen. Vor der türf. 
Herrſchaft wur fie bei weitem beffer angebaut. Von den 
ehemaligen Städten bat fih nur R. am N.⸗O. Ufer erbals 
‚ten. Hier hatten die Sohanniterritter ihren Sitz. Die 
Feſtungswerke find im elenden Zuftand, der Hafen mit 
Schlamm u. Trümmern angefüllt. Am Eingarg defielben 
ftand im Altertum der berühmte Koloß. Einw. zählt die 
Stadt 10,000, zur Häffte Türken. — Schon fehr frühzeitig 
fheint NR. von griech. Koloniften bevölkert worden zu fein. 
As Seemacht wurde die Infel bedeutend erfi feit dent 4. 
Jabrh. v. Chr.; fie erwarb, Befigungen in Kleinaften u. 
ihre Slotten bededten das Mittelmeer. Anfangs Freundin 
u. Bundesaenofiin der Römer, entging fie dem allgemei» 
nen Schidfafe nicht; unter dem Kaifır Tiberius wurde fie 


röm. Provinz. Rab dem Kall des röm. Reichs hat R. mit 


fremder Herrfihaft febr gemechfelt; Araber und Griechen 
kämpften um den Befiß, während der Kreuzzüge ſetzten 
fih bier die Genuefen fe, 1309 machten die Sopanniter 
die Inſel gu ihrer Niederlaffung, vertheidigten fie helden— 
müthig gegen die Zürfen in den Belagerungen von 1454— 
59 u. 14°0, mußten aber endlich der llebermarht des Sul» 
tans Solyman, 1522, weihen. Seitdem find die Türfen in 
ungeftörtem Befiß geblieben. 

Rhökos, berühmter Künfller aus Samos, im Zeit: 
alter nes Polpkrates, Architekt u. Erfinder des Erzguſſes. 

Rhön, öfliher Zweig des Speffart swifchen der 
Fulda u. Werra, eine Bergebene von 18008. abfoluter Mit- 
telhöhe mit zahlreichen Kegelbergen befrgt, worunter der 
bi. Kreuzberg 2335 8. erreicht. 

Rhombus (gr.), Raute, Parallelogramm mit fchiefen 
Winkeln; Rhomboeder, Rhomboide in der Mine: 
ralogie ein Polyeder aus 6demRhombug Ähnlichen Seiten, 
die fpmmetrifhb um eine Achſe liegen, welche durch 2 ent- 
gegeraefehte Winkel gebt. 

Phone (Rhodanus bei ben Römern), 1) Hauptſtrom 
Frankreichs, entipringt nahe dem Rhein 5100 %. auf dem 
Rhonegletſcher im Kanton Wallig, eilt durch Wallis, bil« 
det den Genferfee, verläßt ibn bei Genf, empfängt die 
Arve, Dient Frankreich u. Savoyen zur Grenze, verliert fi 
unterbalb St. Géniez in cinen unterirdifchen, 60 Schritte 
Yangen Schlund, nimmt die Ain auf, ſtrömt bei Lyon vor— 
bei, wo die Saone einmündet, und verfolgt von bier bie 
nerade Richtung nad dem Mittelmceere. Unterwegs nimmt 
fie die Sfere, Dröme, Arbeche, Sorgue, Durance, Gard 
auf und fpaltet fi unterhalb Arles in 3 Arme, welche die 
Anfel Samarzue umfchließen. Die R. ift der reißenpfte 
Strom in Europa, von Sepffel (Ain) an fhiffbar, abernur 
mit Gefahr u. Durch einen Ranal mit vem Rhein verbun— 
den. Stromgebist 1760 DM.; gerade Entfernung der 
Duelle von der Mündung 52 M., Stromentiidelung 
140M. — 2) Darnad benannteg franz. Depart.,49,, , DOM. 
mit 500,831 €. (Ende 1810), reih an Hügeln u. Bergen, 
die Blei, Kupfer u. Steinfobhfen enthalten, mit nicht aus— 
reihendem Getreidebau, trefflihem Weinbaulim ©. Cöte- 
rotie, im N. Beaujolais), Südfrüchten u. bedeutender In» 
duſtrie in Seide u. Wolle. Bezirke: Lyon u. Villefranche. 
— 3) Rhonemündungen (Bouches du Rhöne), De- 
part. im füdöftl. Sranfreich, Theil der ehemaligen Pro- 
vence, 109,, , IM. mit 375,003 E. (Ende 1840), von Ber- 
gen durchſchnitten, im Ganzen bürr, boc in den Ebenen 
Camargue u. Crau böchft fruchtbar. Teiche find zahlreich 
und über 3 des Landes fumpfig. Das Klima ift fehr Heiß, 
im Sommer u. Frühling fehr troden, im Herbft u. Winter 
feucht. Bon NR. D. weht ein austrocdnender Wind, der 
Miftral. Das erbaute Getreide reicht nicht zum Bedarf 
bin, dagegen wird viel Wein, Olivenöl u. Tabak erzeugt, 
und bie Seidenzucht flarf betrieben. Bezirke: Marſeille, 
Air und Arles. | 
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Rhumb (Rhomby einer der 32Windſtriche auf dent 
Seecompaſſe; der Bogen des Horizonts zwiſchen 2zunächſt 
neben einander liegenden Weltgegenden, „1, des Umkreiſes, 
oder 41 Grad. 

Rhythmus (gr.), in der Mufif u. (mündlichen oder 
ſchriftlichen) Sprache, die geordnete jeden einzelnen Ges 
danfen genau abgrengende Taktabtheilung und Das gleich⸗ 
mäßige Berhältniß in dem Zufammenhange aller Abfehnitte 
zu einem Ganzen. Aufdie Malerei u. bildenden Künfte über» 
getragen, verfteht man unter R. die ſpmmetriſche, Der Idee 
des Schönen entfprechende Anordnung eines Kunſtwerks. 

Hiajan (Näfan), Gouv. in der wefll. Hälfte von 
Mittelrußfand, zwifchen Wlademir, Tambow, Mogfwa u. 
Zula, 734 OM. mit 1,230,482 E. Aderbau, Viehzucht, 
Bergbau auf Eifen. Die gleihnamige Hauptfladt an der 
Oka, Sit eines Erzbifchofg, hat 26 Kirchen, mehrere Klö- 
fter, Seminar, Gymnafium, 39 Sabrifen u. 20,000 €. 

Hibalta (Francisco de), Hauptmeifter der Schu- 
(en von Balencia, geb. 1551 zu Caſtellon de la Plana, bil- 
dete fih in Stalten nach Nafael u. Sebaftian vel Piombo, 
correct in der Zeichnung, gluthvoll im Colorit. Er ft. 
1623 zu Valencia, wo er tüdhtige Schüler gebildet hatte, 
bef. feinen Sohn, Juande R. geb. 1597, gef. 1628. 

Hibenupierre (fpr. »bopiähr, Aler., Marquis 
De), ruf. Diplomat u Staatsmann, geb. 1783, 1822 Ge— 
nerafzabfmeifter der Armee, 1824 Geſandter in Konftan» 
tinopef, wo er 1826 den Frieden zu Afferman abfchloß und 
tie Verbältniſſe Griechenlands feftzuftelfen fuchte, was erft 
1830 gelang. Bon 1831—39 war er in Berlin Gefaudter, 
feitdem wirft er in Petereburg als Geh, Rath, Mitglied 
des Reichsratbs und Senator. 

Ribẽra (Giufeppe), gen. Ta Spagnoletto, 
acfhäßter Maler, der, 1593 zu Kativa bei Valencia geb., 
fih in Neapel nach Caravaggio u. den Benetianern bildete 
u. daſelbſt 1655 alg Hofmaler ft. Seine Gemälde tragen 
dur die Wahl ihrer Gegenſtände, das Dänmerlicht Des 
Helldunkels einen düfteren und unheimlichen Eharafter, 
fpäter zugleich den eineg fhranfenlofen Naturalismus. 

Hibeyro(fpr. »beiru, Bernarpdim), portugief. Dich— 
ter im 16. Jahrh. aus Tarrao in Alemtejo. Gedichte hin» 
ter feinem Romane: „Menina e Moça“ (tiff. 1759). 

Hicambio (ital.), Rückwechſel. 

Hicardo (Dapv.), berühmter Schriftſteller über Fi- 
nanzen u. Statiftif, geb. in London 1772, in Holland er- 
zogen, erwarb an der Börfe bedeutenden Reichthum, trat 
zuerft 1810 als Schriftfteller auf u. fah feine Anficht über 
Baarzahlungen vom Parlament gebilligt. In einer Schrift 
über Renten folgte er den Grundfägen von Malthus über 
Bevölkerung; in der bedeutenden „Political Economy 
and Taxation“ (deutih von Baumftarf 2 Bde. Lpz. 1837 
bis 33) fprach er Har über den Urfprung u. die Schwan« 
kungen des Nationalreichthums. Auch im Parlament, wo. 
er feit 1819 faß, geachtet, ft. er 1823 zu Gatfomb Part in 
Glouceſterſhire. 

Niect (fpr. ritſchi), 1) CMatbiag), Jeſuit, erwarb 
ich als Miſſionär in China (feit 1578) große Geltung u. 
Gunſt, indem er der dortigen Sprade und Sitte völlig 
mächtig, in Allem, was dort als Groß gilt, fich auszeich⸗ 
nete, fand fogar an dem Hof zu Peking gute Aufnahme u. 
ft. daſelbſt 1610, der Wirkfamteit feines Ordens einen 
günftigen Boden hinterlaffend, Er verfaßte einen Kate» 
hismusu.a. Schriften in chineſ. Sprache. 2) (CKorenz), 
neb. 1703 zu Klorenz, feit 1758 General der Jeſuiten, 
ſuchte Clemens All. zu firengen Maßregeln gegen Portus 
aal zu beſtimmen, als dort (1759) wegen eines Mordver⸗ 
ſuchs gegen den König fein Orden verjagt wurde, u. ward 
bei der Aufhebung deffelben (1773) auf die Engelsburg in 
Daft gebracht, wo er 1775 fl. — 3) (Scipio), geb. 1741 
zu Florenz, früher Generalsicar beg dortigen Erzbiſchofs, 
17-0 Biſchof von Piſtoja u. Prato, unterſtützte kräftig Leo» 
pold von Toscana bei deflen kirchl. Neuerungéverſuchen, 
verbreitete durch eine von ihm errichtete Druckerei refor— 
mator. Schriften u. bewirkte auf einer Synode zu Piſtoja 
(1786) die Annahme der freifinnigen Grundſätze der franz. 
Kirche u. des Janſenismus u. den Beſchluß, viele Ceremo— 
nien abzufchaffen,, den Gottesdienft In der Landesſprache 
zu halten u. das Leſen der beit. Schrift freigugeben. Doc 
der größere Theil der Geiſtlichkeit widerfegte fich dieſen 
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Maßregeln, das Volk ſfiürmte den biſchöil. Palaſt und cr 
mußte nach Leopold's Entfernung abdanken. 1799 gefäng— 
lid) eingezogen und dann in Kloſterbaft acbalten, aus der 
ibn erſt ver 2. Einzug der Franzoſen befreite, erfaufte er 
ſich durch Annahme der Bulle Auctorem fidei Rube u. A. 
1810. Veral. De Potter: „Vie et Memoires de R.“® 
Ct Pde. deutſch Stutig. 1826). 

Niecoboni (Ludovico), Schaufpieler, geb. 1677 
zu Modena, anfangs in Jtalien, dann in Paris Directer 
cines Theaters, bei. befannt als Verf. einer „‚Hist. du 
Iheätre italien“ (2 Bde. 1727). Er ft. 1753. Sein Sohn, 
Ant. France sco, gen. Lelio, geb.1707, geit. 1772, war 
edenfalls Schaufpieler u. Quffpieldichters deffen Gattin, 
geb. Laboras de Meziereg, verfaßte mehrere Ro— 
mane im brit. Geſchmack, die verdienten Ruf genoſſen, fo 
„tettres deMilady Catesby, Ernestine‘, „Hist. du mar- 
quis de Cressy“, „Lettres de Miss Fanny Buttler.“ 
Sieh. 1712. Werfe: 6 Bode. Paris ISIS. 

Nichard, Königev.England. 1)(R. l.Löwenhe rz8 
geb. 1157, zweiter Sohn Heinrich II., gegen den er ſich 
1173 empörte, beſtieg den Thron 1189, verſchaffte ſich Geld 
auf alle mögliche Weiſe und fuchte Befriedigung für feine 
Kampfistuft in Baldtina, wohin er nad einem blutigen 
Gemebel der Juden in feinem Neiche mit dem franz. König 
1190 zog. Unterwegs vollzog er die Hochzeit mit Beren— 
garia, der Tochter des Könige Sanchez von Navarra, auf 
der Inſel Cypern, wo er den König Jfaaf wegen Feſtnahme 
feiner Braut veririch. Seine Ankunft im gelobten Yande 
entſchied den Fall Acre's (1191), ein wichtiger Sieg über 
Saladin die Einnahme von Joppe, Agtalon ıc., bie er auch 
durch einen Waffenſtillſtand mit Saladin den Chriften 
fiherte. Nachdem er Cypern Pufignanı gegeben, fehiffte er 
ſich 1192 wieder ein, um den Intriguen Philipp's von 
Frankreich u. feines eignen Bruders Johann zu begeguen. 
Er litt bei Aauileia Schiffbruch, ward vom öftr. Herzog 
Yeopold aus Privatrache feſtgenommen und dem Kaiſer 
Heinrich VI. ausgeliefert ; gegen ein großes Löſegeld ließ 
ihn diefer ſchmuzige Fürft frei. Sodann unterwart fih und 
erhielt Begnadigung, aber der Krieg mit granfreich führte 
zu feinem Nefultate, während Hunger und Krankyeit ın 
England ſelbſt wütheten,. Alg der Graf von Limoges einen 
Schatz gefunden u. dem König den gebührenven Theil ge— 
fendet, befchvete ihn N., nach dem Ganzen lüftern, in der 
Burg Chalus, erhielt aber dabei eine Wunde, woran er 
1199 f. Höchſt tapfer, auch nicht ohne die Tugenden eines 
Kriegers, war er zugleich gewaltfam, ungerecht, raubſüch— 
tig u. blutgierig. Gr beobadtete ſcharf, war beredt, höchſt 
fartaftifch u. bewährte auch durch eigene Lieder die Fiebe 
au der provenzafifhen Dichtkunſt. — 2) (R.IE), Sohn 
des Schwarzen Prinzen, geb. 1366, König 1377, Rillte im 
15. Jahre einen gefährlichen Aufftand, kämpfte einige Jahre 
mit Kranfreich, Schottland u. dem Herzog von Tancafter, 
ergab fih aber bald niedriger und fchlechter Geſellſchaft. 
Innere Händel folgten einander, fo daß es dem Herzog 
von Hereford, Henry of Bolingbrofe, welchem N. die Erb— 
fhaft des Johann ven Gaunt 1399 vorenthielt, nicht ſchwer 
fiel, aus feiner Berbannung zurüdzufehren u. mit Erfolg 
die Waffen zu ergreifen. R. ſelbſt geriet$ in Gefangen» 
fhaft u. ward feierfih am 30. Sept. 1399 vom Parlament 
abgefedt. Er farb bald nachher gewaltfamen Todes im 
Schloß Pomfret. — 3) CR. IL), geb. 1450, der jüngfte 
Sohn des Herzugs Richard von Morf, früher Herzog von 
Sfoucefter, babnte fih durh Grauſamkeit und unerbörte 
Frevel, bef. ven Mord feiner beiden Neffen, Edward V. u. 
"Richard von York, den Weg zum Throne, den er durch 
Brutalität, Ungerechtigkeit u. Zyrannei befledte, Ein Auf» 
fand des elenden Herzogs von Buckingham, der fih ale 
Werkzeug bei R.III. Erhebung auf den Thron nicht, hin- 
länglich belohnt erachtete, ward erflidt und der Anführer 
ſelbſt enthauptet, 14835 ein anderer, von dem Tegitimen 
Kronerben,, vem Herzog von Rihmond , 1485 unternom:- 
men, endete mit der Schlacht zu Bosworth (Teicefterfhire), 
in welcher R. gefchlagen und getödtet wurde (23. Aug). 
Ein unvergängliches Brandmal hat ihm, der Gefchichte 
treu, das Genie Shakespeare's aufgeprüdt. 

Nichärd (pr. rifhahr, L. Claude Marie), be- 
rühmter Botaniker, geb. 1751 zu Verſailles, Sohn eines 
Gärtners, befuchte als königl. Naturforfher 1731 — 89 
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das franz. Guvang u. die Antillen, woher er eine reiche 
Ausbeute zurückbrachte, ward Mitglied des Inftttute u. fl. 
IS21 als Prof. der Botanik an der medizin. Schule, Bon 
ihm u. A.: „Deimonstratt. hotaniques““ (1808, deutſch 
a. III). Sein Sohn, Achille, geb. 1794 u. Prof. 
an der medizin. Schule, verfaßte mehrere klaſſ. Werfe über 
Botanif, Die zum Theil in's Deutfche übertragen find. 

Hichardfou (for. ritfhardfn, Samuel), Roman— 
fdrirmielter, geb. 160 in Derbyſhire, Buchdruder in Lon— 
don, erregte durch feinen Roman: „Pamela“ (3 Bde. 
1741, dann I Bde.) ungemeined Aufſehen, das „Clarissa“ 
(SR Bode. 1743), fein beftes Werk, noch mehr verdiente. Die 
„History of Sir Charles Grandison* erſchien 1753 u. ent 
halt in der Glementine eine meifterhafte Charafterzeich- 
nung. Indeß ermüpden feine Tugendhelden u. fein breiter, 
an Schüönpeiten armer Styl. 

Hichelien (for. rifh’tiöh), I) (Armand Jean du 
Pleſſis), geb. 1585, Nudirte Theologie, wurde Biſchof 
von Luçon, Aumonier der Königin Maria von Mebicig u. 
1616 Stuatsfieretair Der Kriegs- u. auswärtigen Angeles 
genbeiten, trat aber bald freiwillig aus dem Staatsrath 
zurüd. Nahdem ed ihm gelungen war, die Entzweiung 
der Königin mit ihrem Sohne zu befeitigen, wurde er 1622 
zum Garbinal ernannt u. beberrfhte mit gleicher Unum— 
ſchränktheit König und Land big zu feinem 1642 erfolgten 
Tode. Energie, Aeftigfeit big zur Grauſamkeit, ruhige 
Schlauheit, gut verbheblter Ehrgeiz waren in ihm her— 
vorfichende Eigenfchaften. In der Politif befolgte er 
ten Srundfaß, nah außen zu das Anfchen des Landes zu 
fleigern,, im Innern durch Schwächung des Adels u. Aus— 
rottung der proteftantifhen Keßerei die königliche Macht 
unumfohränft zu machen. Künfte u. Wiſſenſchaften fanden 
an ihm einen eifrigen u. einfihtsvollen Beihüßer. Er hat 
das Palais royal gebaut und Memoiren nebſt mehreren 
polit. Schriften verfaßt. Berg. „Histoire de R.“ (1660), 
Gterc, „Vie de R.“* (1753), „Lettres du Duc de R.“ 
(1696). — 2) (Vouis rancoig Armand bu Plef- 
fis), Herzog von R., geb. 1696, ſchon frühzeitig der Held 
aalanter Abenteuer, der Liebling der grauen am Hofe, ein 
Meifter in vornehmen Formen u. eleganter Liebenswürdig⸗ 
teit. Duelle, Theilnabme an Eomplotten, LTiebeshändel 
braten ipn mehrere Male in die Baſtille u. ſelbſt vom Hofe 
ward er eine Zeit fang verbannt. Nach feiner Zurückbe— 
rufung flleg er rafch in der Gunſt des Könige u. in Ehren— 
fiellen. Er wurde Marfchall u. Seneratlieutenant des Kö— 
nias, Gouverneur von Yuyenne, glüfliher Nachfolger 
des Marſchalls d'Eſtrées bei der Arınee in Hannover, Nach 
des Königs Tode zog er fih vom Hof zurüd, lebte in Bor⸗ 
deaur, heirathete, SO Jahre alt, zum 3. Malu. fl. 1788. 
„Memoires de R.“ (1793, 9 Bve.), „Vie privee de R.“ 
(1791). —3) (Armand Emanueldu Pleffig), Her- 
309 von Fronſac, Enkel des Bor., geb. 1766, ging no 
jung in ruf. Dienfte u. wurde, nachdem er Anerbietungen 
von Napoleon abgewiefen hatte, 1508 Gouverneur von 
Odeſſa, welche Stadt feiner treffliden Verwaltung ihr 
raſches Aufblühen verbanft. 1814 betrat er als Pair von 
Frankceich den vaterländifchen Boden wieder, Wurde nach 
den 100 Tagen Minifter, ſchloß als folcher den 2, parifer 
Frieden u. traf, wenn gleich der Reaction zugethan, manche 
wohlthätige Einrichtungen. 1813 dankte er ab u. feßte 
feine Uneigennützigkeit auch jetzt noch fort, indem er ein von 
der Nation ihm gefchenftes Majorat einer milden Stiftung 
zuwies. Die Präfiventfchaft der Academie frangaise be⸗ 
bielt er bei. Er ft. zu Paris 1821. 

NHicherand (ſpr. rifherang, Antheime, Baron), 
geb. zu Belley(Ain) 1779, geft. 1840 als Leibarzt des Könige 
u. Prof. der Medizin zu Parie. Er war Mitarbeiter am 
Dictionnaire des sciences me&dicales u. verfaßte: „Nou- 
veaux Elements de physiologie“ (2 Bpe., 13. U. 1837), 
„Nosographie et iherapeuliann chirurg.“ (4 Bde. 5. 4. 
1821, deutſch 8 Bde. Lpz. 1825) ıc. 

Hihmond (fpr. ritſchmond), Hauptflabt von Pir- 
ginien (ſ. d.), am James, ſchön gebaut, mit 25,000 E., 
ftarfem Handel u. anſehnlicher Induftrie. 

Nichter, eigentlich Regenten, Anführer im Kriege, 
denn ein Richteramt übten fie weniger aus, bildeten eine 
Hauptperiode ber Regierung des tsrael. Volks von Joſua's 
Tode bis Samuel, Die Dauer der ganzen Periode u. der 
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einzelnen R., die wohl nicht ununterbrochen und manche, 
als Führer einzelner Stämme, zugleich Tebten, läßt fich 
nicht genau beftimmen. Ihre Namen find: Atbniel, Ehud, 
Samgar, Debora, Baraf, Gideon, Thola, Zair, Jephta, 
Ebzan, Elon, Abdon, Simſon, Eli u. Samuel. Sie wur- 
den gewählt oder traten freiwiulig auf, vom Geiſte Jehopa's 
geweckt, fo oft Kanaaniter, Philiftäer od. andere Nadbur- 
vöffer Israel bedrängten und drüdten; fpäter traten fie 
meift in den Privatfland zurück. Die Berichte im B. d. 
NR. find nur fragmentarifh und bisweilen fagenbaft. Die 
N. waren Männer des Schwerte, deren Ziel der Sieg 
war, kühn u. tapfer, voll Leibesſtärke u. Klugheit, nicht 
felten aber, wie ihre ganze Zeit (B. d. R. 2, 8—23) ge: 
waltthätig, räuberifh, unlauter, Helden, aber feine Zu- 
gendhelden. Hervortretend unter ihnen find: die edle, 
bodherzige Debora, Prophetin u. Rathgeberin zugleich 
(f. ipren ausgezeichneten Stegesgefang, B. d. R. 5); der 
fromme u. feurige Gideon; der förperftarfe, aber wenig 
gottesfürdtige Sim fon, u. der fluge, befonnene Samuel. 

Richter, 1) (Auguft Gottl.), geb. zu Zörbig in 
Sachſen 1742, geft. 1812 zu Göttingen als Prof. der Me- 
dizin, Leibarzt u. Hofrath, verdient bef. um Die Tehre von 
den Brüchen u. Augenkrankheiten. Bon ihm u. U: „Spe⸗ 
ciele Therapie‘ (8 Bde. 3.4. 1821 — 24, dazu 2 Bde. 
Suppfem. von feinem Sohne 8. Aug. R. 2.4.1828 — 31), 
„Anfangsgründe ver Wundarzneikunſt“ (7 Bde. n. A. 1785 
bi8 1826). — 2) (305. Paul Friedr. gwöhnlid Jean 
Paul), der erfte deutſche Humorifl, voll hoher Phantafie, 
ticfer Senftbilität u. findlichen Gemüthes, war geb. den 
21. März 1763 zu Wunfiedel. Seine Jugend war fehr 
trüb u. verfümmert, big fein Vater ald Prediger von Jo— 
Dig nah Schwarzenbach fam, u. der wißbegierige Nnabe 
die reiche Bibliothekeines nahen Geiſtlichen benutzen durfte, 
wodurd der Grund zu feiner Polyhiftorie gelegt ward, 
die ihm die treffendſten (bisweiſen auch dunkeln) Vergleiche 
aus allen Künften und Wiffenfchaften an die Hand giebt. 
Er bildete fih zu Hof u. Leipzig, fand jedod an der Theo— 
logie kein Behagen, gab au bald eine Hauslehrerftelle 
wieder auf u. zog nach Hof zu feiner armen, verwittiveten 
Mutter. Hier im engen Stübchen arbeitete er und warf 
jubelnd das erfle Honorar in die Schürze der ſpinnenden 
Mutter. Die Formlofigkeit u. die Wildniß der Gedanfen 
in den „Grönländ. Prozeffen,’ der ‚Auswahl aus dee 
Teufels Papieren’ und der „‚unfihtbaren Loge‘ machten 
geringes Auffehen 5; mehr ſprachen „Schulmeiſter Wuz, 
Quintus Firlein, Doctor Katzenberg u. Blüthen-, Frucht⸗ 
und Dornenftüde” an wegen des füßen, ippllifchen Still- 
lebend, das er treffend gu malen verftand. Die zarteften 
Saiten des Gemüthes bewegen die leider zu ähnlich ge- 
haltenen größeren Romane „‚Hesperus’ u. „Titan,“ nur 
Haben fie zu viel MWeichlichfeit und Ueberſchwenglichkeit. 
Charafteriftif u. Wahrheit des Lebens war überhaupt feine 
ſchwächſte Seite, Fülle des Gefühls und ſprudelnder, oft 
toltühn fpringender Huntor feine färffte. Sein hoher Ge— 
nius ward zuerft gewürdigt von Herder, Sleim, 1.9. 
Jakobi u. A.; feine äußere Lage verbefferte fich, u. 1801 
beirathete er die Tochter des Medizinalrathes Mayer in 
Berlin, wo er fih längere Zeit aufgehalten hatte. Baireuth 
ward endlich fein fefter Wohnort, er wurde hildburghäuf. 
Tegationgrath, befam vom FZürften Primas, Freih. v. Dal- 
berg, u. fpäter vom König von Baiern einen Iahrgebalt, 
und num beginnt feine reifere, geviegenere Periode. Der 
Genius erfheint fchladenreiner in den „Flegeljahren,“ des 
„Seldpredigers Schmelzfe Reife,’ „Katzenberger's Bade- 
reife,’ „Fibel's Leben“ u.a. Seine echte deutiche Gefin- 
nung bezeugen das „Freiheitsbüchlein,“ die „Friedens— 
predigt” u. die „Dämmerungen.“ Tiefen Geiftes, wenn 
auch der Einheit mangelnd, find die „Vorſchule — Aeſthe— 
tif‘ u. „Levana oder über Erziehung,“ u. das „Campaner— 
tbal.” Sp iſt R. unübertroffen an Schwung der Phantaſie, 
Teuer bed Gefühle, Adel und Keufchheit des Herzens und 
Snnigfeit des Gemüthes. Alle Nüancen des Humors von 
dem fpielenden Scherze bid zum frhneidendften Sarkasmus 
ftehen ihm zu Gebote. Im gewöhnlichen Leben war der 
geniale Mann unpraftif u. verlegen, fanft und findlich. 
Sm 3. 1824 ergriff ihn nebft großer Augenſchwäche eine 
Abnahme der phyfifchen Kräfte, u. er fi. ven 14. Nov. 1825. 
In Wunfiedel iR ihm ein Denkmal geſetzt. — Gefamint- 
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ausgabe feiner Werfe CU Bde., Berl. 1826, n. A. 1840, 
Bergl. auch Spazier, „Wahrheit aus R.'s Leben“ u. „Sg. 
P. F. R., ein bivaraph. Commentar zu feinen Werten‘ 
(õ Bde. )u. ſ.w. — 3) (Theod. Friedr. Marimilian), 
verdient als Jugendſchriftſteller durch „Reiſen zu Waſſer 
und Lande“ (10 Bde. 2. A. Dresd. 1830), „Die Waſſer—⸗ 
welt“ (2 Bde. 1634-37). Er war 1733 zu Limbach bei 
Dresden geboren, machte 1804—17 ale Supercargo, Ste 
eretair 2c. Seereifen u. ft. 1833 zu Dresden. — 4) (Aug.), 
tüchtiger Hiftortenmaler, geb. 1801 zu Dresden, hier, von 
Cornelius in Münden und in Stafien gebildet, ıcht Prof. 
in Dresden. Bon ihm u. A.: „Rebecca am Brunnen,’ 
„Jakob u. Rahel,’ „Hagar,“ „Die Kindung Moſis.“ — 
9) (Adrian Ludw.), Landſchaftsmaler u. Nadirer, geb, 
1805 zu Dresden, Prof. an der Kunftfhufe zu Meißen, 
ausgezeichnet in Darftellung der großartigen Alpennatur 
und in der reigenden Fülle der Scenerie Staliend, dad er 
beſuchte. Auch die Staffage if von Bedeutſamkeit. — 6) 

Joh.), vorzüglicher Maler aus Koblenz, bef. groß im 

ortrait. Er bildete fih in Paris, wohin er im 10. Jahre 
fam, um Goldſchmied zu werden, führte in München meh— 
rere hiftor. Compoſitionen in Cartons aus u. malte bier 
fo wie 1832 in Stalien, dann in den Niederlanden viele 
Portraits fürftl. u. anderer Perſonen. 

Hichtbofen (Julie, Freiin von), geb. 1785 zu 
Pillau, geb. des Champe, in Danzig, verfaßte mehrere 
Nomane („Katalonierin,“ 2 Bde. n. A. 1817, „Helas u. 
Helianor,“2 Bde. 1524, „Verſtoßene,“ 1818, ,„, Oporinen, 
2 Bde. 1825 — 26, „Emilie von Rellow,“ 2 Bde. 1827, 
„Onkel,“ 2 Bde. 1828), die ſich durch weibl. Zartheit, tiefe 
Blicke in dag weibl. Herz u. Bekanntſchaft mit der großen 
Welt augzeichnen. 

Hichtpfennig, deutfches Markgewicht, wovon 256 
auf die köln. Mark gehen; der R. ſelbſt zerfällt wieder in 
256 Ritheilchen. Beim Münzprägen wird das Gewicht 
(Schrot) der Münzen nah R.n beftimmt, während für Die 
Feine (Korn) derfelben das Probirgewicht gewöhnlich if. 

Richtſteig, deutſches Rechtsbuch, Anweifung zum Pros 
ceß aus dem 14. Jahrh. u. zwar für dag Land- u, für dag 
Yehnredt. 

Ricinusöl, ſehr dickflüſſiges, farblofes, trocknendes 
fettes Del, das aus dem Samen des in Afrika, Aſien und 
Amerifa beimiſchen Wunderbaums (Ricinus communis, 
Kreuz, Springbaum) gewonnen u. als gelindes Abfüh— 
runagmittel nebraudt wird. 

MHicochetiren (fr. , fpr. »folchet:), von Kugeln, auf: 
ſchlagen u. weiter fpringen. 

Rideau (fr., ſpr.-oh), wellenförmiges Terrain, 
wovon cin Ort beſchoſſen werden faın. 

Ridendo dicere verum (lat.), lachend, fiber» 
zend die Wadrheit fagen. 

Riechen, f. Geruch. 

Mied, fumpfige, moorige Gegend. 

Riedel (Aug.), ausgezeichneter Dialer, geb. 1800 zu 
Baireuth, erregte fchon 1823 in Münden durch das große 
Gemälde, Ehriftug auf dem Delberae, Auffehen u. wandte 
fih 1829 in Italien einem lieblichen Genre zu. Im J. 1830 
ſchmückte er den Palaft des Herzogs Marimilian in Mün— 
chen und erwies fih als Meifter erfter Größe Durch die 
feit 1831 in Italien gefertigten Gemälde: Stalien. Mädchen 
u. ein Taubenpaar, albancf. Familie, neapolitan. Fiſcher— 
familie, die badenden Mädchen, Judith, Scene aus Sa» 
contala, Medea ıc. 

MHiedinger (Joh. Elias), berühmter Zeichner, 
Maler u. Rapirer, geb. 1695 gu Ulm, 1759 Director der 
Kunftafademie zu Augsburg, geft. 1767, bewundernswerth 
als Diafer von allen befannten, bei. jagdpbaren u. wilden 
Thieren, die er in allen Lagen u. Stellungen, im Kampf 
u. in der Nude, verfolgt u. in ficherer Freiheit höchſt treu 
darftellt. Seine Werfe find zahlreich. 

Hiego (Rafael del R.p Nufiez), fpan. Patriot, 
geb. 1783 zu Tuna in Afturien, kämpfte gegen bie franz, 
Dccupation, und diente nah feiner Befreiung aug franz. 
Gefangenſchaft im Stabe des Generals Abisbal. Als viefer 
die Sache der Unabhängigkeit verrieth, zog ſich N. einige 
Zeit in's Privatleben gurüd. Im 3. 1820 rief er an der 
Spitze eines Bataillong auf der Isla de Leon die Eonftitus 
tion aus u. verbreitete durch einen fühnen Zug in das ftarf 
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befeßte Land den Geift der Freiheit, fo daß fih bald ganze 
Provinzen unter fein Banner fchaarten u. die Nation ihm 
öffenti:ch den Danf ausſprach. Seine Yopularität erivedte 
die Eiferfucht der Gemwaltigen, feine Armee ward aufge: 
löſt und er geächtet. Aber des Volkes Zutrauen war nicht 
erfhüttert; es wählte ihn 1822 zum Abgeordneten auf den 
Cortes, deren Präfident er wurde. Als König Ferdinand 
eidbrüchtg wurd u. die &onflitution mit fremden Bajonetten 
Kürzte, erſchien R. wieder in den Waffen, gerieth aber in 
franz. SGefangenfchaft u. ward in Madrid am 7. Och 1823 
gehängt. Eine 1820 von ihm gedichtete Hymne ward Na— 
tionallted; fein Andenken unter Iſabella II. erneuert. 

Niem (Wilhelm Friedr.) ein rühmlich befannter 
&omponift u. Oraelfpieler, jetzt Organift u. Dufifoirector 
in Bremen, geb. 1779, Schüler Hil ſer's in Leipzig, ſchrieb 
mehrere Sonaten, Quartetten u. Quintetten, auch eine fehr 
gelungene Gantate (1830). 

Niemer (Kriedr. Wilhelm), vervienter Schul«- 
mann u. Dichter, geb. 1774 zu Glatz, fiudirte in Breslau, 
Pegleiter Wild. v. Humboldt's nad Italien, Erzieher in 
Goethe's Haufe, Prof. am Gymnafium zu Weimar, Ober- 
bibliothekar u. Hofrath. Außer feinen „Griechiſch-deutſchen 
Mörterbuche‘‘ fhrieb er „Blumen u. Blätter‘ (als Sylvio 
Romand,2 Bde.) u. „Gedichte,“ 2 Bde., die neben Form— 
correctheit Anmuth u. Kraft haben (bef. vie Sonette), gab 
„Mittheilungen über Goethe“ (2 Bde.) und „Goethe's 
Briefwechfel mit Zelter“ (6 Bde.) heraus u. ſ. w. 

Nieuzi (Nie. Gabrini, genannt N.), ein Römer, 
der die Größe Roms im 14. Jahrh. wieder berzuftellen 
fuchte. Als Glied der Deputation, welche den Papft Ele- 
mens VI. zu Avignon zur Rüdfebr zu bewegen fuchte, be= 
nahm er ſich fo beredt und energiſch, daß ihn dieſer zum 
apoftolifhen Notar ernannte. In diefer Stellung ver- 
mehrte er fih die allgemeine Achtung durch Redlichkeit 
umterlich aber zugleich fein Mittel, das Volk über den 
Drue der Adelsherrſchaft u. die Mängel ded Staats auf- 

uffären. Als die Zeit zu feinem Plane reif war, ließ er 
m April 1347 die Grundlage einer neuen Staatsverwals 
tung (des „Guten Staats‘) vom Bolf befhwören, das 
ihn zum Tribun ernannte mit Macht über Leben u. Tod. 
Der Gouverneur Eolonna, der indeſſen nad) Nom zurüd- 
gekehrt war, mußte nebft mehrern Adelsfamilien die Stadt 
verlaſſen, wo er mit firenger Gerechtigkeit herrfchte u. vom 
gere fetbf} in der neuen Würde beftätigt wurde, Sein 
uhm verbreitete fih Durch Italien; Petrarca ermuthigte 
ihn in beredten Briefen, der König von Ungarn und der 
KRaifer Ludwig fuchten feine Freundſchaft. Dieſe Größe 
berauichte ihn; er fchlug fich felbft zum Nitter, unterfing 
fib, den Streit zwifchen den Kaifern Karl und Ludwig zu 
fohlichten, entließ den päpftl. Legaten, vemüthigte gänzlich 
den Adel u. begann sine Schreckensherrſchaft. Im Gefühl, 
daß er das Vertrauen des Volks verloren, flüchtete er 
BEER © 8 nach Neapel, u. nach heimlicher Rückkehr 1350 nad 
re og Er fam jetzt in die Hände des Papft Clemens, der 
bn 3 Jahre feftfeßte, bis ihn deſſen Nachfolger Annocenz 
Vill. gegen einen andern Demagogen, Baroncelli, na 
Rom ſchickte. Er gewann feine frühere Gewalt wieder, 
fiel aber einige Monate fpäter in einem Aufruhr, ven der 
Adel erregt batte, 1354, 

Hiepenhaufen, 1) (Ernft Ludwig), lieferte die 
Stiche nach Hogarth's Sittenfchilderungen für Lichtenbergs 
Erklärungen u. fl. 1839 zu Göttingen. — 2) (Franz u. 
FJohannes), die Söhne des Vor., geb. 1786 u. 88 zu Göt— 
tingen, zwei begabte Maler u, Kupferſtecher, die unzertrenn— 
lich mit einander lebten u. arbeiteten, bildeten ſich zu Kaſſel 
u. Dresden, traten zur kathol. Kirche über u. gingen 1807 
in Begleitung Tiecks nach Italien, wo Franz 1831 zu Rom 
fl. u. gie noch jetzt verweilt. Gemeinfchaftlich arbeiteten 
fle das Oelgemälde: Heinrich der Löwe, der Barbaroſſa 
vor dem rom, Volke fhüßt, zu Hannover; Leben der beit. 
Genoveva in 14 Blättern; Geſch. d. Malerei in Stalien 
(Tüb. 1820, 3 Hefte mit 24 Kpfn.); Darſtellung der Ge: 
mälde des Polpgnot zu Delphi, nad Pauſanias Schilder- 
ung, 16 Blätter (Rom 1826) u. von Joh. Vita diRafaello 
in 14 Blättern (Rom 1834, Bött. 1835). 

Nies, 1) GGeorg Wilh. Otto v.), komiſcher u. faty- 
rifcher Dichter, geb. 1763 zu Hanau, Tebte au Kopenhagen, 
zu Rumber bei Halle und dann als Hauptman zu Altona. 
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Bein Leichtes Erzäblungstalent beweiſen feine „Gedichte“, 
„Balladen, Gedichte” u. ſ. w.; „Adolph Stelzfuß“; „die 
Sage vom Meiſier im Oſten“ u. few. — 2) (Serdi- 
nand), geb. 3754 Ju Bonn, wo cr von feinem Bater, 
dem als Bioliniften ausgezeichneten Concertmeifler Franz 
Ries, fpäter in Wien durch Beethoven Saliert, Stad⸗ 
ler u. f. w. gebildet wurde. Glänzenden Beifall erwars- 
ben ihm zunächſt feine Kunftreifen in Rußland, den er 
auch nach einem Aufenthalt (1812—24) inYondon, wo er 
durch Aufführung feiner Symphonien, und den Bortrag 
feiner Elavierconcerte cin anfchnliched Vermögen erwarb, 
von Bonn u. Frankfurt aus wieterholtin England u. Stalien 
fand. Im J. 1834 Director das Orcheſters in Aachen u. 1836 
Director des Cäcilienvereins in Frankfurt a. M. ftarb er 
1838. Seine zahlreichen Werfe gehören ziemlich allen 
Gattungen der Mufif an, darunter die Dper: „die Räus 
berbraut ’ u. „Liska“, Symphonien, Duartette u. Quin— 
tette, in denen der Ernft der Berthovenfhen Schule une 
verfennbar ift, u. die ihm, wenn fie auch an Ziefe u, Kühn— 
beit der Ideen nicht an die Werfe feines Meifters reichen, 
Dun die Achtung aller gebildeten Muſiker verfchafft 
baben. 

Nieſe (Ad.), Verfaſſer eines Rechenbuchs, welches 
1525 zu Erfurt erſchien und bis in's 18. Jahrh. unzäblige 
Male aufgelegt wurde. Er war zu Annaberg 1492 geb. u. 
ft. daſelbſt 1559. 

Nieſen außerder bekannten Bedeutung, ſchiefe Flächen, 
worauf man Holz von großen Höhen herabgleiten läßt. 
Hiefendanını (Giant's Causeway), an der irländ. 
Küfte bet Antrim 600F. weit in's Meer hinauslaufende, 
120—140 5. breite u. 16 -236 F. über dem Waſſerſpiegel 

hervorragende Reibe Baſaltſäulen. 

Rieſenfaulthier(Megatherium), vorweltliches Faul⸗— 
tbier, jedoch mehr zwiſchen dem Faulthier und Ameiſenbär 
mitten inne ſtehend, 14 F. lang, 85. hoch. Skelette findet 
man in Südamerika. 

Hiefengebirge, höchſter Zweig der Eudeten, auf 
der Grenze von Schlefien u. Böhmen, giebt ih von SD, 
nah N.«W., 20 M. Iang, 6-7 M. breit. Längs des Kam- 
mes läuft bie preuß, öftr. Grenze. Es iſt raub u. ſtark be» 
waldet, wird durch die Mödelwieſe, eine mit Zutterfraut 
u, Nadelholz bewachſene Hochebene, in 2 Hälften getheitt, 
ift in den böhern Negionen wild romantiſch, auf den höch— 
ten Punkten kahl, tiefer mit Knieholz bededt, das allmäh— 
lich nach unten zu in RA übergebt. Es befleht aus 
Granit, Gneis, Slimmerfchiefer, Thonfchiefer u. verſchiede— 
nen Flößformationen, birgt in feinem Schooße Kupfer, 
Eiſen, Blei, Steinfoblen ꝛc. Höchſte Spitzen: Schnerfoppe 
5000 F., das hohe Rad 46608., die Heine Sturmhaube 
4513 F., die große Sturmhaube 4340 F., die Elbwieſe 
4260 F., der Reifträger 3988 F., die Seifenlehne 3339 F., 
ter Molkenberg 2084F., Ochſenkopf 2744 F. Sehenswerth 
find die romantiſchen Ruinen der Burg Kynaſt bei Warm⸗ 
brunn. Vergl. v. Charpentier, „Beiträge zur geognoftifchen 
Kenntniß des R.“ (1804); Tittel Wanderung im R.“ 
(1821); W. H. Schmidt „Wegweifer für NReifende durch 
das R.“ (1625). 

NHiefenfchlange, f. Boa constrictor, 

Nie, im Papierbandel = 20 Buch oder 430 Bogen 
Schreaibpapier, 500 Bogen Drudpapier. 

Riẽti, Delegation des Kirhenftaats, an Neapel gren— 
jend, 26,,,OM. mit 59,394 &, (1833). Die gleichnamige 
Hauptſtadt am Belino hat fefles Schloß, Biſchof, Seiden— 
weberet u. 10,000 Einw. 

‚Nietfhel (Ernf Friedr. Aug.), ausgezeichneter 
Bildhauer, geb. 1804 zu Pulsnig, in Dresden u. unter 
Rauch in Berlin gebildet, dem er auch 1829 nah Münden 
folgte, feit 1832 Prof. der Bildhauerei in Dresden, wo er 
cine foloffale Statue des Königs Friedrich Auguft, das 
Standbild des hl. Bonifacius, Die Statuen Gvethed, Schil— 
lers am Theater fchuf, deffen Giebelfeld er auch verſchö— 
nerte. Außerdem find von feiner Sand mehrere Büften u. 
die Schönen Hochreliefs im Bichelfelde des Augufteum u. 
das Grabdenfmal Marfgraf Diezmanns in der Pauliner— 
kirche in Leipzig. 

Higa, Haupt: u. Gouvernementſtadt in der Provinz Liv» 
fand, bedeutende Seehandelsftadt, ſtarke Feftung, an der 
Düna, über welde eine E00 Schritt lange Floßbrücke führt, 
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2 Meilen von ihrer Mündung. Einw. 75,000, Deutſche Tode der auswärtigen Angelegenheiten. Er ſtarb 1835, 
u. Ruſſen faft zu gleihen Theilen; jene wohnen in der | hochverdient um die franz. Marine. — 
eigentlichen alten Stadt, welche hobe Häuſer, enge finſtere Nigorismus (lat.), die Stttenftrenge, welche 
Gafſen, viele Sad u. Quergäßchen, Durchgänge bat. In | gleihailtigen Dingen nichts wiſſen will, 

den weitläufigen, regelmäßiaen, Iuftigen, eleganten Vor⸗ Himeie,f.Remifie. 

Kädten haben die meiſten Ruſſen ihren Sig, Merkwürdig⸗ 


von 


NRNimini (beiden Römern Ariminum), Stadt in der 
feiten: 16 Kirchen, darunter 6 Tutherifche, 8 griechiſche, päpſftl. Legation Forli, an den Abtängen der Apeninnen 
1 katbolifche, 1 refornirte ;am älteften ift ver Dom mit ten u. nabe der Mündurg der Marecchia, Triumphbonen des 
(Aräbern der erfien Bifchöfe, erbaut 1211; die Petersfirhe Auguft, d.ffon Brüde und andere Alterthümer, Biſchof, 
it ausgezeichnet durch einen 440 F. hohen Glockenthurm. : Seidenweberei, 17,00€. Der Hafen ift in Folge des Erd» 
Das Schloß, ehemals die Refidenz der Orvensmeifter v. bebenn von 1671 verſandet. 

Livland, jegt die Wohnung des Generalgouverneurd der Wind (Bos), Gattung der wiederkäuenden Säuges 
Offeeprovinzen. Auf dem Schloßplatz fteht eine Sieges- tbiere mit hohlen (glatten oder gerippten) Hörnern. 
fäule von Granit, dem Kaifer Alerander von der Kauf- Sämmtliche Erten find groß, did und plump, mit ſtarkem 
mannfcaft erritet. Dad Haus der fihwarzen Häupter ; Kopf und Nacken, verfchiedenartig gebogenen hohlen Hör- 
(im Mittelalter cine Waffenverbrüderung junger, under» | nern, dicker, nadter Schnauze, abſtähenden Chren, furgem 
heiratheter Bürger). Die Mufeen, die@itadelle, das Arfes | Halle u. Süßen, u. längerem, in einen Haarbüſchel enden« 
nal, die Stadtbibliothek. Zwifchen den Fefungsmwerfen u. ; den Schwanze. Das Weibchen (Ku) hat vier Striche am 
den Vorſtädten zicht fih rings um die Stadt Die Espla- | Euter, wirft aber felten mebr ale ein Zunges (Kalb). Die 
nade. In dır Nähe der faiferlihe u. der Wöhrmannſche Männden (tiere) find unbändig, tüdifh u. gefährlich, 
Garten, viele zierliche, ſeibſt prachtvolle Höfchen. R. iſt gerathen, ſelbſt gezähmt, Leicht in Wutd, bef. beim Anblid 
nächſt Petersburg der anſehnlichſte Handelsplatz im ruff. der rotden farbe, u. kämpfen unter fih oft big zum Tode 
Reiche; gegen 1300 Schiffe laufen jährlich ein. Die Aus- um die Weibchen. Cie finden fid unter allen Himmels— 


fuhr betrug 1841 11,8°0,000 Tplr., die Einfuhr 5.415,0U0. | 


Hauptgegenftänte ter Ausfuhr find Getreide, Yeinfamen, 
Stade, Hanf, Talg. Die Schiffe fommen big an die Düna— 
dritte herauf, manche föfchen in Dünamünd. Die veutichen 
Bemwobner ſtehen in dem Rufe der Geſelligkeit, Gaftfrei- 
beit, feiner Bildusg. Beliebte Volksfeſte find dag Blu- 
menfeR zu Zobannig, der Hungerfummer im Auguft. Wif- 
fenf&artlide Anftalten: Gymnafium, Domſchule, Navi— 

ationsſchule, mehrere gelehrte Geſellſchaften. An der Düna 
udtieuen. 108.50 H.R. ift gegründet worden im 3. 1200 
durch Albert, Bifchof v. Livland, der zugleich ven Orden der 
Schwertbrüder ftiftete. Die erften Bifchöfe fehalteten ziem- 
lich ſouverain; almählig aber gaben fi die Bürger eine 
freie Berfaftung nach dem Muſter der Bremiſchen. Als der 
Schwertritterorden ſich conflituirt hatte, deſſen Heermeifter 
in Wenden refidirten, nahm in R. der Erzbifchof feinen 
Sig, u. es entſtanden zwiſchen ihm, den Kittern und den 
Bürgern Tangjübrige Streitigfeiten um Sreiheiten, Ge- 
rechtfane und Pflichten. R. ftellte in den Ordenskriegen 
unter Anführung ibrer Confuln eigne Deere auf, ließ Mün— 
zen mit dem Rigaifchen Wappen (2filberne, kreuzweis ges 
legte Schlüffel, darüber ein Kreuz, darunter ein Thor mit 
3 hürmen) ſchlagen, hatteihre Orden u. Berbrüderungen, 
fhidte armirte Flotten aus und zeigte im 16. Jahrh.. der 
Blütbezeit, ganz das Anfehen einer deutfchen mächtigen 
Reichsſtadt. Als Livfand polniſch, fpäter ſchwediſch wurde, 
wußte R. feine Privilegien zu behaupten. 1710 ging es 
nah Belagerung u. dur Capitulation an Rußland über. 
1812 bieft es eine Blofade der Franzoſen u. Preußen aus. 

Nigas, f. Rhigas. 

Nighini(Vincenzo), Componift u. Geſangmeiſter, 
geb. 1760 zu Bologna, Schüler des Pater Martini dafelbft, 
fam, durch feine vortrefflihe Gefangsmethode und einige 
tomifche Dpern bereits bekannt, 1788 ale Kapellmeifter 
nah Mainz, 1793 nah Berlin, u. fl. auf einer Reife in 
feiner Baterftapt 1R12. Righini's Werke (ernfte Dvern: 
11 Demorgone, Alcide, Armida, bef. Tigrane u. Geru- 
salemme liberafa, die Meffe zur Kaiferfrönung, 1790 Te 
Deum 1816), tragen ſämmtlich das Gepräge eines edeln, 
gediegenen Ernftes, der ziwar die Anmuth und Leichtigfeit 
itafien. Melodie nicht verſchmäht, aber die Harmoniefülle 
u. Tiefe der deutſchen Echule damit vereinigt. Ungemein 
anziehend u. ausdrucksvoll find feine deutſchen und ital. 
Lieder, Canzonetten, Duetten 2c. u. von Haff. Wertbe die 
gründlihen u. gefhmadvollen Solfeggien (1803). 

ini, freiftehender Berg im Canton Schwyz, der feine 
3 Füße in den Vierwaldſtädter⸗, Zuger- u. Lauwerzerſee 
einfenft u. von feinem 5550 F. hoben Gipfel eine herrliche 
Ausfiht auf einen Umkreis von E0 Stunden, 22 Seen u. 
die fernen Eisderge Bernd gewährt. 

Nigny (fpr. rinji, Henri, Graf), franz. Vicead« 
miraf, geb. 1782 zu Toul (Meurthe), feit 1798 in der Mas 
rine und bei allen Unternehmungen thätig, befehfiate bei 
Ravarin 1827, ward 1831 Marinsminifter, nach Périer's 


frichen, fo weit fi& ihre in den verſchiedenſten Gräſern u, 
Kräutern, feltuer in Baumbfättern, beftehende Nahrung 
vorfindet, u. ſtehen fi im Körperbau, Lebensart u. Fort» 
pflanzung fo nahe, daß man faſt verfucht wird, fie fämmt- 
ı Lich Für Abkömmlinge u. Spielarten einer einzigen Art zu 
halten. bei. da fie mit einander fruchtbare Junge zeugen. 
Die meiften Arten find gezähmt u. die nüglichften Haus» 
tbiere, indem man nicht allein ihre Kräfte zum Tragen, 
Ziehen u. a. ſchweren Arbeiten, fondern Re - ihre Milch, 
ihren Dünger, ihr Fleiſch u. Talg, ihre Haut, Haare und 


Hörner auf mannidfahe Weife benugt. Dem verfchiedee 


nen Bau ihrer Hörner nach theilt man fie 1) in R. mit 
breiten Hörnern mitten auf der Stirn, wozu der Bifam- 
och ſe (B. moschatus) im nörd!. Theile N.-Amerifag, u. 
der Capiſche Büffel(B.caffer) im Eapland gehören; 
2) in R. mit runden Hörnern am Stirnrande, 3. B. der 
oftind. Büffel (B. bubalus), dag einzige Zugvieh in 
Oſtindien, wo man ihn au wild findet. In Griechenland 
u. Italien, wopin er im 6. Jahrh. aus Indien übergefie« 
delt wurde, vertritter die Stelle Des gemeinen Rindviehs; 
eine größere Abart bavon, die Arni, findet ſich ebenfalls 
in Oſtindien wild ; desgleichen der Gapal (B. fronta- 
lis), der vem gemeinen R. gleibt u. wie dieſes, gezähmt 
wird. Der Zebu(B. taurus indicus), mit 1 oder 2 Fett» 
bödfern auf den Schultern, mit und ohne Hörner, oder 
mit Hörnern ohne Hornzapfen, fo daß fie nur an ber Haut 
hängen; dabei von der verfhiedenften — u. Größe. 
Er, findet ſich in dieſen verſchiedenen Spielarien in ganz 
Südaften und Afrifa als Hausthier. Man fenft ihn mit 


einem Seil dur die Nafe, wie den oftind. Büffel, u. bes ! 


nußt ihn wie unfer gemeines R. deffen Kleifch jedoch beffer 
ſchmeckt. — Teramertfan. Büffel (B. americanus), 
mit fraufer Mähne u. Fetthöder, findet fich in ungebeuren 
Herden in den gradreihen Ebenen N.-Amerifas u. Meri- 
cos. Ibr Fleiſch iſt aut; Zunge und Fetthöcker gelten alg 
Lederbiffen. Die Häute find ein bedeutender Handelsarti« 
kel. — Der Auer- over Ur ochs (B.urus), eins der größ⸗ 
ten R., mit breiter Stirn und langer Mähne, aber ohne 
Wamme, fonft in Deutfchlande Wäldern fehr gemein, fine 
det fih jeße nur noch in geringer Anzahl im Bialowiefer 
gorft in Litthauen. Der grungende Ochfe (B.grun- 
niens), in Süd- u. Mittelaften, mit fangem, feidenartigem 
Haar, Mähne u. Roßſchweif, verfhiedenartiger Färbung 
u. Größe u. grungender Stimme, tbeild wild, theilg ge» 
zähmt. — Am weiteſten verbreitet it unfer gemeines 
R. (B taurus), mit Wamme, Tanger, platter Stirn, mit 
augeinanderftehenden, runden, mäßig langen, nad vorn 
gefrümmten Hörnern; Mähne und Ketthöder fehlen. Abs 
fanımung und urfprüngliche Heimath And ungewiß. Ver» 
wildert finden fie ich in großer Menge in den füdameri« 
fan. Pampas u. Savannahs. — So weit nur Sagen und 
ſchriftliche Nachrichten zurüdreichen, finden wir das R. als 
Hansthier, unter denen es binfihtli feines vielfachen 
großen Nutzens unbedingt die erfte Stelle einnimmt. Schon 
die alten Aegypter, Griechen Y — es zum Ziehen, 
1 


Kind 


Rafttragen u. a. ländlichen Arbeiten; Teßtere auch zum 
Tauſchbandel und bei den wichtigfien Opfern; und in ven 
Kosmogonien u. Mpthologien mander alten Bölter (Ju— 
den, Aegypter, Parfen, Skandinavier 2c.) fpielt ed eine 
wichtige Rolle, ja die Hindus verehren es noch jeßt ald 
eine der Incarnationen der Gottheit fehr hoch u. halten e3 
für ſündhaft, R.sfleifch zu effen. — Unter den vielen durch 
Einfluß des verſchiedenen Klimad, Bodens, Futters, der 
Pflege, Zucht u. Lebensweiſe entflandenen Varietäten des 
zahmen R. in Größe, Rnodenbau, Karbe, Abzeihnung, 
Hörnerbildung, Milhreihthun ꝛc., die man Racen nennt, 
find beſ. zwei am auffallenpften von einander abweichende 
zu ———— die man als Hauptracen annehmen kann: 
1) die Bergracen auf den Schweizer-, Tiroler⸗, Salz⸗ 
burger⸗ꝛc. Alpen, mit kurzem Kopfe, breiter Stirn, ſeit— 
wäris ſtehenden mit der Spitze binterwärts gerichteten 
Hörnern, langgeſtrecktem Leibe, vorherrſchend ſtarkgebau— 
tem Hiniertheile und hoc) ſitzendem Schweife. Sie giebt 

ute fette Milch, taugt aber weniger zur Maft u. zur Ar— 
Beit. 2) Die Niederungsrace in Sriesland, Diden- 
burg, Holftein 2c. mit längerem Kopfe, kurzen, nad vorn 
gekrümmten Hörnern, ſtarkem Vorvertheil, längeren Bei⸗ 
nen, glatterem Haar, großem Körperbau u. tiefſitzendem 
Schweife. Sie giebt mehr Mil, doch weniger Seit, taugt 
gut zur Daft, aber tveniger zur Arbeit. Bon beiden Ra— 
cen flammen eine Menge verwandter Racen ab, welche 
mehr oder weniger von ihnen abweichen. Als Die vorzüg— 
Zlichſten gelten: die voigtländiſche, thüringiſche, böhmiſche, 
Kungariſche, polniſche, podoliſche, jütländiſche, fränkiſche u. 


= mebrere engliſche Racen. Durch zweckmäßige Kreuzung u. 


ſorgfältige Inzücht können nicht allein neue Racen erzielt, 
ſondern auch die bereits vorhandenen veredelt werden. 
Dagegen arten auch die beften Racen, wenn fte in unge= 
wohnte, ihrer Natur nicht zufagenpe Verhältniſſe verſetzt 
werden, leicht aus, u. die VBeredlung des N.-viehftandeg 
durch zweckmäßige Nach- u. Inzucht ift daher, wenn au 
langſamer, doch ſtets ſicherer, für den Landwirth, als der 

war ſchnellere, aber auch weit koſiſpieligere u. riskantere 
—** der Race durch Einführung ganz neuer. Bei Ber: 
edlung der Race durch Nachzucht fommt cd hauptfählich 
auf die Auswahl des Zuchtfiiereg, aber auch auf Berüd- 
fihtigung der Eigenfchaften der Zuchtfuh an, je nachdem 
man bei der zu erzielenden Genrration mehr den Milch— 
reichthum, oder bie Maſtungs- oder die Arbeitsfähigfeit 
im Auge bat. Auch auf dag Alter der zu freugenden Thiere 
kommt viel anz der Stier darf nicht unter 2 u. über 5 big 
6, die Kuh nicht unter 2 — 3 u. nit über 6— 7 Jahre alt 
fein, um kräftige Nachkommen zu fiefern. Zu Zucht⸗ (Ab- 
feß«-) Kälbern nimmt man aber nicht gern das erfte Kalb 
einer Ruh, fondern dag zweite, dritte u. vierte. Man läßt 
fie 4 Wochen Iang fäugen, worauf man fie nach und nach 
entwöhnt, was am.beflen zu Anfange des Frühlings ge— 


ſchieht. Oder man entfernt fie gleich nach der Geburt von 


der Mutter u. ziebtfie mit frifdgemoffener Milch, der man 
nach u. nach immer größere Duantitäten laumarmen Heu- 
thees zufegt, auf, big fie mit zur Weide geben und feftere 
Nahrung vertragen fünnen. Zum Zug beftimmte Ochfen- 
fälber verfehneidet man, wenn fie noch faugen u. ungefähr 
4 Wochen alt find. Schlachtkälber läßt man nur höcdhfteng 
14 Zage bei der Mutter, worauf man fie noch mit frifcher 
Milch, Semmel u. rohen Eiern mäften kann. Ausgepdiente 
Zuchtſtiere werden verfihnitten und zum Zuge gebraucht, 
dann gemäftet; das leßtere thut man auch mit den Küben, 


fobald ihre Milchergiebigfeit nachläßt oder ganz aufhört; | 


erfteres tritt mit dem 8. ober 9., letzteres mit dem 12,, 
höchſtens 14. Jahre ein, weshalb es gut ift, fie etwa im 
10, Zahre auszumerzen. Das natürliche Alter des R. be- 
Läuft ſich auf 30 Fahre, welches es aber felten im gezähm— 
ten Zuftande erreicht, wo eg faum die Hälfte diefer Zeit 
feine volle Kraft behält. Das Alter des R. erfennt man 
theils an den Zähnen, thells (jedoch nur bei der Kuh) an 
den Hörnern. An ber Wurzel der leßteren tritt nänılich 
nach jeder Geburt ein Ring hervor, deren Anzahl abpirt 
zu der Zahl der Jahre, wo die Kuh das erfie Kalb brachte, 
ihr Alter angiebt; jedoch ift Dies Kennzeichen nicht immer 
fiber. Nach dem 8. Jahre werden die Hörner an der Wur- 
zel dünn, die Zähne gelb, ftumpf u. abgenußt; nad dem 
10. Jahre werben die Zähne lückenhaft u. Ioder. Bon den 
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8 Schneidezähnen, bie das R. im Unterkiefer außer den 
24 Badfenzähnen bat, brinat es 4 mit zur Melt; 2 andre 
kommen nach 14 Zagen u. die letzten nah 3 Monaten nach. 
Nah 12 — 16 Monaten wechfelt eg Die beiden mittleren, 
nach 2 Jahren die zunächſt ftebenden, nad 3 Zabren die 
folaenden u. nad 4 Jahren die beiden äußerften. — Zur 
Beurtbeilung der Milchergtebiakeit der Kühe dient der 
fog. Milchfpiegel am Euter, wornach Guenon fie in acht 
Klaſſen theift. Sie ſteigt nad dem Körpergewichte und 
Zuiterverbraud der Kuh von 600 bis 3500 Kannen Milch 
jährlich. Ber 5 — 600 Pf. Gewicht und 20 Pf. Heu oder 
diefem an Werth gleich Achenvden Zutter täglicher Con— 
fumtien fann eine Kuh jährlich wenigftens 1100 — 1200 
Kannen Milch geben. — Zum Gedeihen der R.zucht ge» 
hört : eine zwedmäßig eingerihtete Stallung, gute Pflege 
u. Abwartung, namentlih Neinlichkeit, gutes Einftreuen, 
häufiges Ausmiften, fleißiges Pußen u. eine angemeffene 
und regelmäßige Fütterung, welche letztere während der 
Sommermonate entweder Weidezang (wo das R. Tag u. 
Nacht im Freien bleibt), oder Stalftütterung, oder halbe 
Stallfütterung (wo das Vieh des Nachts eingetrieben 
wird) fein fann u. von Rrcalverhältniffen abhängt. Die 
Winterfütterung if ftets Stalltütterung. Zum Futter dies 
nen außer dem grünen u. getrodneten (Gras, Klee, Kohle 
bfätter, Heu, Strob) aud zerichnittene Wurzel. u. Knols 
lenaewächſe (Rüben, Kartoffeln), Getreide, Kleien u. a. 
Getreideabfälle, theils faft, theild warm (Brühfutter) u. 
öfters mit Zufaß von Schrot, Mehl, Deltuchen:c. Reich» 
liches Tränken, theils faft, theilg erwärmt u. durch obige 
Zufäße verfüßt, darf nicht feylen. Trebern und Brannts 
weinfpülicht find nachhaltig nur zur Maft zu empfehlen. 
— Das zahme R. ift vielen Krankheiten auggefegt, theilg 
inneren, theils Außeren, theils endemiſchen, theils epide— 
miſchen, welche letztere oft große Verheerungen anrichten. 
(Rinderpeſt, Milzbrand, Löſerdürre ıc.) Außerdem leiden 
fie im Sommer viel durch Inſektenſtiche, namentlich der 
Ochſenbremſe (Tabanns bovinus) u. a., ſo wie durch die 
Rindsbreme (Oestrus hovis), die ihre Eier in die Haut 
des R.s legt u. das R. oft fo ängſtet, daß es wie raſend 
wird. — Der Nutzen des R.8 übertrifft den der übrigen 
Hausthiere bedeutend; es if fat Fein Theil des R.s, der 
nicht auf irgend eine Weife benußt würde (Milch, Kleifch, 
Fett oder Talg, Marf, Knorpel u. Sehnen, Haut, Haare, 
Knochen, Blut, Harn, Klauen, Eingeweide, Galle, Dün⸗ 
get, Hörner ꝛc., ja felbft die Lymphe der Kuhpocken). Les 

end benugt man es zum Zichen, Yafttragen , Betreibung 
von Mafchinen, Tret: u. Roßmühlen, Audtreten des Ge— 
treideg 2c., in Spanien auch zu Stiergefechten, u. in In» 
dien zum Reiten. Zum Zteben bevient man fich ſowohl 
der verfchnittenen Stiere (Ochſen), ald auch der Kühe, 
welche ebenfalls verfchnitten werden fünnen und Nonnen 
beißen (f. Prinz: „Ueber das VBerfchneiden der Milch— 
kübe“, Lpz. 1836). — Bergf. die Werke über R.-3udht und 
deffen Veredlung von Franz, Papft, Schweißer, von Hazzi, 
Schwinghammer, von Wedherlin, Schmalz, Kreyffig, 
Marteng, Guenon u. %. 

NHinde (cortex), die äußerſte Schicht der Bäume, 
Sträuder und unvollfommen audgebildet, der Kräuter, 
Sie iſt von einer Dünnen, meift ablösbaren Haut, der Ober⸗ 
haut (Epidermis), überzogen, die aus einer einzigen Lage 
Zellen befteht, welche Luft au enthalten fheinen. An den 
grünen Theilen iſt die Oberhaut mit zahlreichen, länglichen 
Töchern, Spaltörfnungen (Stomata) durchbohrt, welde 
dadurch gebildet werden, daß 2 Zellen meift dicht aneinans 
der ftoßen; fie führen im die Zwiſchengänge. Am Alter 
ftirbt die Oberhaut allmählig ab, färbt fich weiß, braun, 
grau, gelb, verdickt fih oder zerreißt unregelmäßig. Die 
Zellen, aus denen die eigentliheR. beftebt, find in Umfange, 
oft auch gegen ben Baft bin, enger und gefiredter, in der 
Mitte am weiteften. Zwifchen ihnen befinden fich bei vielen 
Pflanzen noch Saftgänge und Saftbehälter. Der Inhalt 
der N.zellen ift verfehteden. Bei den grünen Stengeln u. 
Trieben find die im Umfang liegenden Zellen mit grünen 
Chlorophpllförnern erfüllt, bei andern erhalten fie anders 
gefärbte Stoffe, welche meift die Urfache der Farbe des 
Stengels find, da weit feltner die Oberbaut felbft mit far« 
bigen Säften erfüllt if; die übriaen R.zellen enthalten, 
namentlich in vielen frautigen Stämmen, theils Chloro⸗ 


Rinforzando 


* 


phyll, theils Stärkemehl, auch Kryſtalle kommen im Zell⸗ 


gewebe der R. vor. In den holzigen Stämmen, wo die 
R. nicht mehr von der Oberhaut bekleidet wird, iſt die 
äußere R.ſchicht abgeſtorben, u. nur die innere noch leben— 
dig u. häufig mit gefärbten Säften oder körnigen Stoffen 
erfüllt. Das Abſchalen der R. iſt, wenn nur der darunter 
liegende Baſt nicht verletzt wird, dem Wachsthum der 
Bäume nicht nachtheilig; kränkelnde Pflanzen werden oft 
dadurch gerettet. Die R. der Eichen, Tannen, Espen wird 
zur Pobe, die der Eihen u. Erlen zum Färben gebraugt. 

Rinforzando (ital.), an Stärfe wachſend. 

Ninag, treisförmiger Körper, als Schmuck feit den 
älteften Zeiten getragen. R.des Saturn, f. Saturn. 

Hingfragen, Schild, faft in Form eines Herzens, 
von bienftthbuenden Offizieren auf der Bruft getragen. 

Hingwaldt (Bartpol.), didaktiſcher Dichter, geb. 
1531, Prediger zu Tangfeld in der Mark Brandenburg, 
ſt. um 1600. Manche feiner Lieder flehen in den evangel. 
Geſangbüchern; noch gefhäßter war dag Gedicht: „Die 
Yautere Wahrheit““; „‚Chriftl. Warnung des treuen Ef 
kardts“ (m. Aufl. 1738), „Epithalamium vom Zuftande 
eines betrübten Wittwerg’’ (n. Aufl. 1797) u. f. w. 

Nink (Joh. Chr. Heinrich), geb. 1770 zu Elgers- 
burg in Gothaiſchen, feit 8813 Hoforganifi zu Darmitadt, 
ausgezeichneter Orgelfpieler. Bon ihm: „Orgelfpiele‘ 
(Gießen 1806); „Ehoralbuch““ (Darmft. 1815); „Der 
Shoralfreund” (ebend. 1833— 37); „Theoret. praft. Ans 
Leitung 3. Orgelfpielen” (2. Aufl. 3 Bde., ebend. 1814); 
„Dreibig Chöräle“ (Efien 1837); „Vorſpiele“ (1833). 

Rinne (Joh. Kart Friedr.), ein um deutſche 
Grammatif u. Literatur verbienter Schulmann, geb. 1802 
in Erfurt, Oberlehrer zu Zeig. Bon ihm: „Deutſche 
Grammatik“ (Stuttg. 1836); „Lehre vom deutſchen Stol“ 
(ebend. 1840); „Innere Geſch. der Entwickelung ver deut⸗ 
ſchen Nationalliteratur“ (2 Bde., Leipz. 1842—43). 

Rinteln, Stadt in der kurheſſ. Prov. Niederheſſen 
an der Weſer; Gymnaſium, Schiffbrücke, Weſerhandel; 
1621— 1809 beſtand hier eine Univerfität. 

Rio Grande do Norte (fpr. rin ghrande Du—), 
Provinz Brafilieng, 157IGM. mit 68,73 Einw. Große 
Flächen find dürr. Hauptftabt Natal mit 18,500 €. 

Rio Graude do Sul (fpr. rin ghrande du—), 
Provinz Brafiltens, im ©. u. D. an Uruguay grengend, 
31460 M. mit 200,600 E., höchſt fruchtbar mit Ausfuhr 
von Weizen, Zalg, getrodnetem Fleiſch, Häuten. Die 
Pferde find trefflich, aud das Vieh von ausgezeichneter 
Race. Hauptftadt: Porto Alegre. 

Mio de Janeiro (fpr. riu fhanneru), Provinz Bra- 
filieng, im DO. u. ©. vom Meere begrenzt, 893010M. mit 
589.650 E., nebirgig, aber äußerfi fruchtbar und gut be— 
mwäffert. Kaffee, Zuder, Häute, Baummolle, Droguen, 
Farbhölzer, Bold u. Diamanten, Reis, Zabat, Num, Ta⸗ 
poifa, Manioc ꝛc. find Hauptartifel der Ausfuhr. Das 
Klima if angenefm. Die gleihnamine Haupt- u. faiferl. 
Refivenzftadt liegt auf einer Halbinfel an der herrlichen 
Bai in der herrlichften Umgebung u. wird durch Die Forts 
©. Cruz, Billegagra, Conceicao u. die Batterien St. Java 
und Theodofio vertheidigt. Ausgezeichnete Gebäude ent- 
Hält die Stadt nicht, aber die Waflerleitung ift merkwür— 
dig. Die Einw. etwa 160,000, zeigen ziemlichen Gewerb⸗ 
fleiß; es beſtehen Diamantfihleifereien, Baumwolle-Spinn- 
u. Weberei, Manutacturen von Segeltuch, Tauſchläge— 
reien, Fabrifen in Thonwaaren, Zudfer, Bold- u. Gtiber- 
arbeiten, Rumbrennereien 2c. Durch einen ber geräumigs 
ften, tiefften und fiherften Hafen der Welt iſt R. de 3. der 
wichtigſte Handelsplaß Brafilieng und ganz Südamerikas 
geworden. Im 9. 1842 liefen aus fremden Häfen ein 
803 Schiffe von 183,606 Tonnen, aus 775 von 241,769; 
von Küftenfahrern famen an 2029 von 146,837 T., wäh: 
rend 2015 von 153,031 ausliefen. Der Werth der Einfuhr 
überftieg 31 Mill., der Ausfuhr 25 Mill. Thlr. 

Hio Negro, Strom Südamerika's, entfpringt in 
Columbia, verflärft fih durch den Uaupes (Ucayari), 
Branco (Paraviana) u. mündet bei Barra do Rio Negro 
in Brafilien in den Maranon. Durd den Fluß Eaffiquiart 
flebt er mit dem Drinoco in Berbindung. Nah ihm if 
eine Prov. Brafilieng benannt, die auf 9600 IM. 48357 
Einw, zahlt. 
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Riolen, ſ. Rajolen. 

NRiöm (ſpr. riong), hübſche, aus Lava gebaute u. mit 

Bafaltgepflafterte Stadt im franz. Dep. Pup de Döme, an 
der Ambene, königl. Gerichtshof, Handelsgericht, College, 
anfehnlihe Induftrie u. Handel mit Getreide, Wein, Del, 
Leinwand; 15,000 Einw. 
„. Bipieno (ital.), eigentlich mit vollem Chor, wird 
über Stimmen gefchrieben, die nur zur Ausfüllung und 
Rerftärfung dienen, aber paufiren, wo eine concertirende 
Stimmeeintritt. Hat eine einzige Hauptfliimme den Haupt⸗ 
geſang, fo heißen alle übrigen Ripienfimmen. Wer 
eine ſolche vorträgt, heißt Ripienift. 

Rippen, fhmafe, bogenförmig gefrümmte Knochen, 
welche vie Seitenrände der Bruft bilden. Auf jeder Seite 
find 12 vorhanden. Die 7 oberfien nennt man wahre R. 
u. 3 war deswegen, weil ihr vorderes Inorpeliges Ende big 
zum Bruftbeine reicht, fo, daß fie von der Wirbelfäule zum 
Bruftbein gehende Bogen bilden. Die 5 unterften (falfche 
R.) berühren mit ihren Knorpeln dag Bruftbein nicht, viel» 
mehr befeftigt fich icder Knorpel der 3 oberften falfhen R. 
an der zunächſt höher liegenden, u. die Enden der beiden 
testen R.fnorpel find ganz frei, woher es fommt, daß die 
beiden Ic$ten R. am meiften bewegt werden fünnen. 

Hipperda (300. Wilh., Baronvon), politifcher 
Abenteurer, in Gröningen 1680 qeb., holländ. Oberft, ge= 
warn, 1715 ale Diplomat nad Re die Gunft 
Philipp V., der ihn zuletzt zum Herzog, Grand u. Premier> 
minifter erhob. In Ungnade gefallen u. zu Segovia feſt— 
gefegt, entkanı er 1730 über England nad Holland, begab 
fih aber fhon 1731 nad Marocco, wo er den Befehl der 
Maroccaner vor Ceuta erbieft. Da er geſchlagen wurde, 
fiel er in Unanade und bildete einen Plan, die jüd. u. mu- 
bammedan. Religion zu vereinen. Er fl. 1737 zu Tetuan, 
nachdem er vorher dem Baron Neuhof ziemlice Summen 
zur Eroberung Corſica's vorgefchoffen hatte. Die Religion 
wechſelte er lets nach dem Lande. Vergl. „Vie du duc de 
R.“ (2 Bde. Amfterd. 1739). 

Rifalit, an Gebäuden der Theil, welcher alle Etagen 
hinauf etwas heraustritt, Borfprung, Vorlage. 

iß, f. Aufriß. 

Riſt (Iobann), geifl. Lieverdichter, geb. 1607 zu 
Dttenfee, aebildet gu Hamburg und Bremen, fludirte zu 
Rinteln, Roftod, Leipzig u. |. w., ward Prediger zu We— 
del, medlenburg. Kirchenrath, Pfalzgraf und gefrönter 
Dichter; fliftete den Schwanenorden u. ft. 1667. Seiner 
lieder, in 17 Sammlungen unter verfohiedenen Titeln 
herausgegeben, find 653, von Denen mandye in unfern Ge— 
fangbüdern fteden. Er war feiner Zeit berühmt, allein 
feine Poefien find troß aller Sormgewandtheit breit und 
kraftlos. Eins der beſten Lieder: „O Emigfeit, du Donner⸗ 
wort“ u. ſ. w. 

Ristorno (ital.), Rückkehr; das Ab» u. Zuſchreiben 
eines Poftens im Hauptbuche; Aufhebung eines Affecus 
ranzcontracts mittelft Zurüdgabe ver Prämie. 

Mistretto (ital.), Auszug aus Rechnungen over 
Nachrichten. 

Ritchie (fpr. ritfhi, 30 f.), engl. Reifender, geb. zu 
Dtley in Yorkfpire, ſchloß fih der Reife des Kapitaing 
Lyon in dag Innere von Afrifa an 1819, ft, aber fehon 
im Nov. deffeiben Jahres zu Murzuf. 

Ritgen (Ferd. Aus von), großberzogl. heff. Geb. 
Medizinafrath, geb. 1787 zu Wulſen, früber Prof. in 
Gießen, verdient durch Schriften wie: „Medizinalweſen 
des Großherzogthums Heſſen“ (2 Bde. Darmft. 1840—42), 
„Erfenntniß u. Behandlung der Perſönlichkeitskrankhei— 
ten“ (Gieß. 1837) ꝛc. 

Ritornell, älteſte italieniſche Versform, iſt eine drei- 
zeilige Strophe, deren erſte u. dritte Zeile reimen, z. B. 
fingen — leben — bringen. Man findet das R. oft bei 
Rückert, W. Müller, Moſen („Ahasver“) u. A. Die Zu⸗ 
ſammenreihung der R., ſo daß die zweite Zeile wieder 
reimt mit der 1.u.3. des folgenden R., bildet die Terzine. 

Ritſchle (Friepr. Wilh.) namhafter Philolog, geb. 
1806 zu Großvargula in une, Schüler Spitzners, 
Hermanns u. Reiſigs, lehrte 1829 in Halle, 1833 in Bres⸗ 
lau, wo er zugleich Mitglied der Prüfungsceommiffion für 
Schleſien ward, u. erhielt 1839 nach einer Reife in Ztalien 
(1836—37) pie Profeffur 16 Se Philologie u. Leitung 


Kitter 


des philofog. Seminars inBonn. Vonibm: „Ausgabe des 
Thom. Maaifter’' (1832), ver „Bacchides des Plautus“ 
(1835), „Parergon Plautinorum Terentianorumgque‘* 
(Bd. 1. %pz. 1845) ꝛc. 
Ritter, d. h. berittene Krieger, gab eg fhon bei den 
alten Bölfern, Perfern, Griechen, Nömern ꝛc., wo fie, 
vielleicht urfvrünglich als Leibwachen, gewiſſe Borrechte 
1. Auszeichnung aenpffen u. namentlich in Nom einen be— 
fonderen, bevorzugten Stand (Ordo equestris, Equites) 
bitveten. Bei den german. Bölfern bildete fih in Folge 
ihres kriegerischen, unternehmenven Geiſtes gleichzeitig mit 
dem Lehnsweſen und Erbavel ohne Zweifel frühzeitig dag 
R.thum aus den uralten Gelolgen, worin der Krieg wahr— 
feheinlich zunftmäßg erlernt ward, u, welche gleichfam eine 
Schule der Ehre, Treue u. TZapferfeit waren, worin Jeder, 
der fih im Belsite cineg Anführers dem Waffenhandwerke 
widmen wollte, gewiſſe Grade der Prüfung (zuerft als Page 
oder Edelknecht, dann als Knappe) durchlaufen mußte, 
ehe er durch den R.ſchlag Meiſter (Ritter) ivard. Aug: 
fohließung der nicht rittermaßig, d. b. frei Gebornen war 
und blieb meift firenges Geſetz, obwohl die Ausſchließung 
der Nichtadeligen erft im 14. Jahrh. geſetzliche Kraft erhielt. 
Der R.dienſt zu Pferde ward erft feit dem 9. Jahrh. 
allgemeiner, wo die Kämpfe mit berittenen Barbarenhor— 
den ihn dringender empfahlen, und feitvem war dad Roß 
vom Ritter unzertrennlich, deffen Kriegsgewandtheit und 
Kraft nun auch dürch die Waffenfpiele zu Noß (Turniere) 
bedeutend erhöht ward, zu denen bloß Ebenbürtige u. Unbe— 
fhoftene zugelaffen wurden. Bon jeßt an bildete die Nit- 
terfchaft die Hauptftärfe ver abendländiſchen Heere, gegen 
welche die Bedeutung der leichtbewaffneten Fußknechte (zur 
Zeit des Heerbanns der Kern Des Heeres) verſchwand, 
was der Arittofratie ein entſchiedenes Uebergewicht ver— 
ſchaffte, bis vie nach u. nad auffommende Bürgermiliz in den 
Städten den R.n mit Glüd die Spige bot und endlich Die 
Erfindung des Schießpulvers der Kriegführung eine ganz 
andere Geftalt gab. — Das R.thum in feiner evelften Er— 
ſcheinung, als Schule nicht bloß roher Tapferkeit, fondern 
auch wahrer Ehre, Großmuth und Menfhenfiebe in Bes 
ſchützung des Rechtes u. der Unſchuld, Heiliger Begeifterung 
für Zugend und Religion, wie es am herrlichſten in den 
Kreuzzuͤgen dafteht, u. zarter, faft abgöttifcher Verehrung 
weiblicher Würde, Anmuth u. Unſchuld (Ehevalerie) fann 
nur Bewunderung erweden in einer Zeit tiefer Barbarei, 
u. trotz aller Auswüchſe, die es in fpäterer Zeit verunftaf« 
teten, bleiben doch jene herrlichen Züge des R.thumd er— 
tennbar; ob aud verzerrt durch fhwärmerifche Uebertrei— 
. bung, vo. gemißbraucht Durch Bosheit, Heuchelei, Rohheit, 
Eigennuß u. Gewaltthat, wie die Zeiten des Fauſtrechts 
übergenug darthun, bleibt doch des R.8 wahrer Eparafter 
immer edel u. groß. — Nicht bIoß in Deutfchland, fondern 


auch, foweit dur die Völterwanderung germanifcher Beift |. 


gedrungen war, alfo in Frankreich, Stalien, Spanien, fam 
das R. obwohl in eigenthümlicher Färbung, zur Blüthe; 
ſelbſt in den farazenifhen Reihen finden wir Spuren da= 
von. Im N. u. O. Europa’s dageaen fhlug eg entweder 
nur fümmerlide oder gar feine Wurzel, theild wegen 
Mangelg, theils wegen Uebermaß an Bildung. Am Tängften 
bat fi in den europ. Staaten der Geift deg mittelalter- 
Yichen edferen R.thums, obwohl mit relig. Schwärmerei u. 
Eroberungsſucht gepaart, erhalten in den geiftlihen R.- 
orden , namentlich ven Zobannitern (Nhodifern, Malthe— 
fern). ©. die Werke über lab geiſtl. R.orden von 
Eoni. de la Eurne de St. Palape, Kaifer, Büfching. 
Nitter, 1) (305. Wilh.), Mediziner aus Samitz 
in Schleften, geb. 1776, verdient Dur den Eifer, womit 
ex Unterfuchungen über Galvanismus u. Efektricität, zum 
Theil anfich felbft anftellte. Teider vermißt man in feinen 
geiftreihenSchriften das geſunde Urtheil. Er fl.an Ueberreiz 
der Nerven 1810 zu Münden. — 2) (Karl), ausgezeich- 
neter Geograph, geb. 1779 zu Quedlinburg, fludirte zu 
Halle, war Lehrer zu Schnepfenthal, in Frankfurt a. M. 
u. feit 1820 Prof. der Geographie u. Stuwpiendirector am 
Gabdettencorpe zu Berlin. Seine Schriften, ‚Europa, 
geogr. ftatift. Gemälde” ſn. A. 1811), „Erdkunde im Ber» 
häliniß zur Ratur u. zur Geſchichte ver Menſchen“ (3. Aufl. 
1833— 44, 11 Thle.) brachen der Behandlung der Erdkunde 
eine neue Bahn u. fhufen die vergleichende Erdkunde. — 
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3) (Aug. Heinr.), nambafter Philoſopb, geb. 1791 zu 
Zerbſt, war Prof. der Philoſophie zu Berlin, Kiel u. jetzt au 
Goöttingen. Mehr, als feine ſpeculativen Unterſuchungen, 
werten feine Arbeiten tiber Geſchichte der Philoſophie ge— 
ſchätzt: „Geſch. der Philoſophie“ (3 Thle., 1529 — 44), 
„Logik“ (2. Aufl, 1829), „Ueber die Erkenntnis Gottes 
in der Welt‘ (1336), „Kleine phifofoppifche Schriften‘ 
(3 Boe. Kiel 1839-40). — 3) (Joſeph Ignaz), geb. 
um 1790 zu Schweintß, Kaplan zu Örottfau, zu Berlin, 
Prof. der Kicchengefchinhte zu Bonn, dann 3u Breslau, 
Domberr, Mitglied u. Director der Prüfunascommiffton, 
Conſiſtorialrath, Bisthumsverweſer. Er bewirkte 1843 die 
Suspenſion Johannes Ronge's, iſt ſtreng römiſch geſinnt 
und ſcheint von Glaubensdespotismus nicht frei zu frin. 
Seine beſte Schrift ift: „Handb. der Kirchengeſch.“ (3 Bde. 
2.4. Bonn 1835 —38), außerdem „Catechisinus rom.“ 

Hittergut, ein But, deſſen Befiter dem Lehnsherrn 
Kitterdienfte zu leiften verbunden, außerdem aber von 
öffentlichen und Gemeindelaften befreit war. Jetzt, da die 
Nitterdienfte nicht mehr geleiftet werden, find auch die Be— 
freiungen zum Theil befhränft, zum Theil ganz in Weg» 
fall gefommen. 

Hitterorden, die während der Kreugzüge meift inı 
heiligen ande gebildeten Vereine von Rittern, welche fich, 
ähnlich den Mönchsorden, zu dem Gelübde ver Keufchheit, 
des Geborſams, zur Hospitalität, zu gewiffen Religions— 
übungen u. zu beſtändigem Kampfe gegen wie Ungläubi- 
gen verpflihteten, Die Glieder diefer geiftf. R. waren 
nad ihren Geſchäften theils Ritter, Kapläneu. Die» 
neroder Waffenbrüder, welche unter der Yeitung eis 
nes Groß- oder Ordensmeiſters fanden, f. deut- 
ſcher Orden, Johanniter: u, Tcmpelritter Aug 
ihnen entflanden die noch befiehenden R., f. Orden. 

Hitterpferd, ein zum Kriege gerüfteted Pferd nebft 
Reiter, von adeligen Lehn- und Rittergutsbeiikern dem 
Lehnsherrn geftellt,, jeßt in eine Geldleiſtung verwandelt, 
die ale Präſent- oder Donativgeld von den ſämmtlichen 
Bafallen erhoben wird. 

Hitterfchlag, f. Ritter. 

Hitterfpruug oder Borritt, in der Oberlaufig 
Recht des adeligen Befißerg eines Mannlehnguts, nachdem 
er zweimal in neuer vollftändiger Rüftung im Schloßhofe 
zu Baugen umbergeritten, zufolge eines 1544 von Ferdi— 
vands. verliehenen Privilegiums, fein fhon auf dem Falle 
ſtehendes Lehn unter ven Lebendigen, 3. B. durch Verkauf 
ic. veräußern zu dürfen. Der letzte R. fand 1773 Statt. 

Ritual (lat), Anordnung über firdl. u. andere Ges 
bräuche. 

Nitzebüttel, Hamburg. Amt am linken Ufer der Elbe— 
münbung, 1,;, DM. mit 5000 Einw. 

. KHival (fr.), Nebenbuhler, Mitbewerber; rivali- 
iren. 

Rivardl (Ant, Graf), wißiger u. fatyr. Schrift» 
ſteller, geb. 1757 zu — ( Gard), kam 1779 nad 
Paris u. machte ſich bald bemerklich. Sein,, Discours sur 
l'universalité de la langue fr.,“ feine Ueberſetzung von 
Dante's Hölle und fein „Petit Almanach der grands hom- 
mes‘‘ machten ibn zum Modeſchriftſteller. R. wanderte 
1792 aus u. ft. 1801 zu Berlin. 

Hivas (Herzog von), f. Saavedra. 

Hivoli, Ort am Fuße ded Berges Baldo in ver Nähe 
des Gardaſees, berühmt durch den Sieg YBuonaparte’d 
über den öftr, General Alvinzyz am 14 u. 15. Jan. 1797. 
Der Plan der Deftreiher, die franz. Stellung zu durch— 
brechen und Dantua zu befreien, warb dadurch vereitelt. 
Maſſena erhielt fpäter wegen feiner Leitungen in ber 
Schlacht den Titel Herzog von R. 

Rizos (Nerulos Jakowakis), griech. Staatsrath 
u. Dichter, geb. um 1779, war ſchon als Staatsſecretair 
des Innern in der Moldau für die Befreiung Griechen— 
lands thatig, nahm 1816 an der Hetairie Theil, fürderte 
das Unternehmen feines Verwandten Aler. Apfilantig und 
flüchtete vor den Zürfen nad Genf, wo er Vorträge über 
griech. Literatur u. Gefchichte hielt. Im J. 1827 über Paris 
u. London zurüdgelehrt, ward er unter Capodiſtria Dinifter 
des Aeußern und der Marine, 309 fih zwar 1830 zurüd, 
mußte aber fchon 1832 dag Minifterium des Cultus u. des 
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Unterrichts übernehmen, dem er mit kurzer Unterbrechung 
bis 1837 vorſtand. Die archäolog. Geſellſchaft ward durch 
ihn gegründet. Er ſchrieb: „Cours de la littérat. grecque‘‘ 
(deutſch 1827), „Hist. moderne de fa Grèce“ (deutſch 
1830) u. mehrere pramat. u. epiiche Gedichte. 

Mizzi,f. Ricci. | 

Rognne, Stadt im franz. Dep. Loire, an der Loire, 
College, Gericht erfier Inftanz. Bibliothef, röm. Alterthü- 
mer, 10,0008. Quincailleriefabrik und fehr ftarfe Spe- 
bition. Eiſenbabn nach Andrezieur. ; 

Hobben(Phocina), Ordnung der Säugethiere, leben 
amphibienartig theils im Waffer, theils auf dem feften 
Lande oder auf Eisbänfen. Die Vorperfüse find floffen- 
artig u. mit Nägeln verfehen, die Hinterfüße, meift mit 
dem Schwanze verwachſen, dienen als Steuerruder. Sie 
finden fich in allen Meeren, nähren fih von Fiſchen, Kreb- 
fen, Zintenwürmern ?c., gebären nur cin Qungeg u. leben 
zum Theil gefellig. Sie werden bef. ihres Thranes, einige 
auch ihres Sselles over ihrer Zähne wegen Begenftand der 
Jagd. Man unterfcheidet eigentliche N. und Wallroſſe; 
mande rechnen auch noch als dritte Gattung die Seekühe 
hierher. Zu den eigentl.R. gehören: 1) diegem. R. oder 
der Seehund (Phoca vitulina), 4 F. lang, grau mit 
bräunlichen Flecken, in ven fälteren Meeren, febr häufig. 
Man ſchießt erſchlägt oder harpunirt fie, und benußt Fell 
u, Thran, im Norden auch das Fleiſch. Sie leben fami— 
lienmweife unter einem Männden, das firenge Zudt bält, 
find ſchlau u. poffirlich, u. lieben ihre Jungen ſehr zärtlich, 
— 2) Die grönländ. R. (Ph. groenlandica), 5—8 5. 
lang, grau mit braunen $leden, in den arktiſchen Meeren, 
die Hanptnabrung der Grönländer und Eskimos, Die zu— 
gleich Fell u. Thran, Knochen u. Maulborften 2c. benußen, 
— 3) Die Bart-R. (Ph. barbata), 10 5. lang, arau, 
mit ſchwärzlichem Kreuz auf der Naſe u. ſehr langen Bart 
borfien; im Norden. — 4) Die Mönchs-R. (Ph. mo- 
nachus), 10 —12 8. lang, dunfelbraun, unten weiß; im 
Mittelmeer. — 5) Die Müßen-R. (Ph. cristata), 8%. 
lang, ſchwarz mit grauen Flecken, mit bfafenartig aus— 
dehnbarer Stirn: u. Nafenhaut beim Männden, im arf- 
tifhen Meere. — 6) Die Rüſſel-R., der See-Ele— 
phant (Ph. proboscidea), über 20 %. lang, braun mit 
kurzem Rüſſel beim Männchen; im Südmeere, zwiſchen 
N.⸗Holland u. S.Amerika. — 7) Die Bären-R., der 
See bär EP'h. ursina), 8%. lang, die Männchen ſchwarz, 
das Weibchen grau, mit fleifen, ſtruppigen Haaren; um 
die Behringsitraße. Das Kleifh der Jungen wird ge— 
geſſen; fie leben geſellig. — 8) Die Löwen-R., ver 
Seelöwe (Ph. jubata s. leonina), gegen 20 F. lang, 
fuchsroth mit fraufer Salsmäpne beim Männchen; im 
ftillen Meere. 

Hobbia (Luca della), ein trefflicher, ver Richtung 
Ghiberti's verwandter Bildner in Marmor, Erz u. Thon, 
geb. um 130), aeft. um 1480 zu Florenz, gilt als der Er- 
finder ver gemalten und glafirten Zerracotten, deren fich 
viele in Florenz finden, Unter feinen durch hohe Rtaivetät, 
Naturwahrheit u. Adel des Styls ausgezeichneten Arbei— 
ten: die Marmorreliefs für die Domorgel (jeßt zu Flo— 
renz), die Bronzethüren in der Safriftet Des Domes ıc. 
gene neue Technik wurde lange ausfhließlid vor der Fa— 
milie R. geübt u. in ihr zeichnete fi beſ. fein Neffe An« 
brea(aeft. 1528) aus. 

Hoberjöt (for. -fho, Claude), geb. 1753 zu Mär 
con, Pfarrer daſelbſt, Mitglied des Nationalconventg, 
des Raths der Zünfhundert, Sefandter zu Hamburg, im 
Haag u. auf dem Kongreß von Raftadt, in deffen Nähe er 
am 28. Mai 1799 ermordet wurde. 

MHobertl. Herzog von der Normandie, nenannt der 
Teufel oder ver Prächtige, folgte 1023 feinem Bruder Ri— 
hardill., ven er vergiftet haben follte. Graufamfeit be- 
feftigte und erweiterte feine Macht. Auf einer zur Sühne 
nad Jerufalem unternommenen Pilgerreife fl. er 1035 zu 
Nicäa in Bitbpnien. Scribe benußte den Stoff zu einer 
Dper. Muſik von Beer. 

Robẽrt J., König von Schottland, aug dem Haufe 
Bruce, der Wiederderfteller der Unabhängigkeit feines 
Raterlande. Er war 1275 geb., und machte 1305, alg er 
ſich vom engl. Hofe entfernte, feine Anfprüche auf die ſchott. 
Krone zuerfi vor den engl. Richtern, die er im Schloffe zu 
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Dumfries gefangen nahm, geltend. Die Engländer wur⸗ 
den fihnell verdrängt und R. zu Scone gefrönt. Bon dem 
Srafen von Pembrofe gefchlagen, entfam er auf die He— 
briden, fand bald wieder unter ven Waffen u. ſchlug end» 
lich Die engl. Macht unter Pembrofe. Zugleich farb fein 
furdtbarer Feind Edward J., deffen Sopn Edward Il. feßte 
ven Kampf mit weniger Nachdruck fort, fo das R. Zeit 
hatte, fih in ganz Schottland Anerkennung zu verfchaffen 
und feine Macht zu befeftigen. Als endlich ein engl. Heer 
einbrach, erlitt es an dem Flüßchen Bannoıdf eine völliae 
Niederlage, doc endete der Krieg erft unter EdwardII. 
1327 in einem Frieden, welder die Unabhängigkeit Schott» 
lands von England ausſprach. Der tüchtige und gefeierte 
Fürft ft. 1329 auf feinem Schloß zu Cardroß. 

Mobert, 1) (Ernfi Frieder. Ludwig), dramat. 
Dieter, geb. 1779 zu Berlin, Bruder der Rahel, Gemah— 
fin Varnhagens von Enfe (eigentlich NR. Tornom), ſtu— 
dirte zu Berlin u. Halle u. Iebte dann meift zu Karlsruhe, 
wo er 1832 ft. Seine Dramen find phantafiereich, Tebendig 
u. warm gefihrieben bef. „Kämpfe ver Zeit‘ u. „Macht 
der Berbältnifie.‘ Auch feine Luftfpiele, 3.8. „Robert in 
höhern Sphären”, haben echten Wiß. — 2) (Teopold),' 
ausgezeichneter Öenremaler, geb. 1797 zu Lachaux de Fonds, 
früher Kupferflecher, widmete fih unter David der Ma» 
terei, Tebte fpäter in Dürftigfeit zu Rom, wo er ih mıt 
Borliebe dem italien. Volfsſeben zumandte. Schon die 
durch poet. u. erhabene Auffaffung meifterhaften Gemälde, 
die er 1827,noch mehr aber, die er 1531 zur Parifer Kunſt⸗ 
ausftellung fchicte, erwarben ihm großen Ruhm und dar— 
unter: die Schnitter in den pontin. Sümpfen, ven erften 
Preis. In Schmermuth nahm er fih 1835 ſelbſt zu Vene— 
Dig dag Leben. Auggezeichnetes von ihm enthält Die Ga- 
ferie Yuremboura. 

Hoberts (Dav.), berühmter engl. Arcitefturmaler, 
geb. um 1801, zeichnete Die maur. Bauwerfe in Spanien 
(„Pictureſque sketches of Spain,“ Lond. 1837), die alten 
Bauten und Yandfchafıen in Heaypten. Arabien, Syrien, 
(,, Views in Palestine and in Egypt, Arabia and Syria,‘“ 
Zert von Croly, 1842) u. lieferte in Del die bewunderten 
Gemälde: Tempel zu Denverah, Zerufalem vom Dels 
berae aus, Ruinen von Balbeck, Auszug. der Iſraeliten. 

Höbertfon (fpr. robbertf’n, Will. ), berübmter Ge— 
ſchichtsſchreiber, geb. 1721 zu Borthwick, in Edinburgh 
gebildet, zeichnete fih bald als Prediger dur Beredtfam» 
feit und große Geſchäftskenntniß fo aug, daß er lange die 
kirchl. Politik Schottlandg Ieitete. Seine „Hist. of Scot- 
land during the Reigns of Queen Mary and King Ja- 
mes VI.“ (2 Bde. 1750) gewann allgemeinen Beifall u. 
verfihaffte ıhın Die Stelle eines königl. Kapfand (1759), 
Princivals der Univerfität Ediaburgh 1762 u. eines königl. 
Hıftoriographen von Schottland (1744). Während er 
der Univerfttät volle Aufmerffamfeit fchenfte u. der Eng» 
berzigfeit gegenüber Berbefferungen einführte, fand er Zeit 
jur „Hist, of the Reign of the Emperor Charles V.“ 
(3 Bde. 1769), Die feinen Ruhm im Ausfande verbreitete, 
und zur „Hist. of America“ (2 Bode. 1772), worin er die 
Graufamfeit der eriten fpan. Eroberer zu mild beurtheilt 
haben fol. Sein legteg Werk: „An historical Disquisition 
concerning the Knowledge which the Ancients had of 
India etc.‘ (1791), tonnte wegen der frit. Natur des Ges 
genftandeg u. Derbeichränften Hüffgmittel nicht in gleichem 
Maße befriedigen. R. fl.1793. Sein Styl ift rein, würde— 
voll u. äußerſt Har, u. überall ſpricht ſich Scharffinn, Quel⸗ 
lenſtudium u. umſichtige Beurtheilung aus. Werke nebſt 
Leben von Dugald Stewart, n. X. 8 Bde. Lond. 1840. 

Hobespierre (Francoig Marimilien Joſeph 
Sfipore), geb. 1759 zu Arras, Sohn eines Advocaten, 
wählte ven Beruf feines Vaters, nahın ale Deputirter von 
Arras_ 1789 an der Nationalverfammlung Antheil und er- 
warb fih durch überraſchende Freifinnigfeit bald die Gunft 
des Bolfes, Er madte fih zum Mittelpuntt des Jakobi— 
nerclubs, wurde öffentlicher Ankläger beim Griminafges 
richt des Seinedepartementg, veröffentlichte ein Tageblatt, 
ledefenseur de la constitution, u. erlangte, der allgemeine 
des Pöbels, 1792 eine Stelfe im Nationalconvent. 
Er trieb die Revolution auf die äußerſte Spitze; an feinen 
Namen fnüpfen fih die Greuel der Schreckensherrſchaft. 
Der König, das auserfehene Ziel feiner Jakobiniſchen Wuth, 
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war gefallen, die zu milde Partei der Gironde geſtürzt, 
mit Marat u. Danton beherrſchte er den Nationalconvent. 
In dem Wohlfahrtsausſchuß, der furdtbaren Dictatur, 
pie über Rand u. Heer die blutige Geißel ſchwang, riß er, 
der Wüthendſte, allein die ganze Macht an fih. 18 Mo» 
nate lang übte er die unerbörtefte Tyrannei; bie Guillotine 
ſchien nur auf feinen Winf, zur Befriedigung feiner Rache, 
zur Beruhigung feiner Furcht tbätigaufein. Unter ven zahl: 
loſen Opfern, die er hinfchlachten ließ, waren die Königin, 
die Prinzeffin Eliſabeth, Malesherbes, Camille Desmou— 
ins, Philippeaux, Danton, Die Öenerale Weftermann, Cu— 
fine, Houchard, Luckner, Beauharnoig; denn er zitterte am 
meiften vor feiner eignen Partei. Auf feinen Antrag wurde 
an die Stelle des Chriſtenthums der Dienft per Bernunft, ein 
phantaft. relig. Cultus eingefeßt, zu deſſen Oberpriefter er 
fih aufwarf. Endlich führte die Entzweiung mit feiner eig- 
nen Partei u. der Efel, den felbf die Sraufamften vor dem 
unerfättfihen Blutdurft des Dictators empfanden, feinen 
‚Sturz herbei. Bon Tallien im Convent 27. Juli 1794 
(9. Thermidor) wüthend angegriffen, außer Stande mit 
feiner Vertheidigung dag Toben der Gegner zu durchdrin— 
. gen, wurde er verhaftet. Zwar gelang es ihm mit Hülfe 
der Zafobiner aus dem Gewahrlam eb entftommen, und 
noch hatte er den großen Haufen für fih, allein der Con» 
vent erflärte ipn. außer dem Geſetz. Das Stadthaus, two 
er fich befand, wird erſtürmt, blutend — Durch einen ver- 
fehlten Piſtolenſchuß hatte er fich die Kinnlade zerfchmet- 
tert — wird er fortgefchleppt und am andern Tage endete 
er, verflucht von dem Bolfe, fein ſcheußliches Teben unter 
der Guillotine; mit ihm ftarben feine Helfershelfer, dar- 
unter fein Bruder Auguftin. Seiner tugenphaften Schwe— 
fter Sbarlotte wurde von Napoleon, eine Penfion ausge— 
fest, die fie noch jeßt aqenießt,. NR. war von unbrdeutender 
Geſtalt, bleich , mit ftechendem Auge u. heftiger kreiſchen— 
der Stimme. Kanatifer für Die Repubiif, aber von Stolz 
und Herrſchſucht verführt, nicht von glänzenden Talent, 
aber tiefem Gepräge der Seele, ſtark u. gemandt zum De— 
ntagogen, blutgierig, heuchlerifch, dem Poͤbel ſchmeichelnd, 
ein Feind der Soldaten, in feiner blutigen Allgewalt der 
gräßlichſte Ausdruck jener Zeitz zugleich aber uneigen— 
nüßta und einfach, mäßia im Teben, 

„aroblllaen (fpr. ebirahr) , ein feiner franz. Schnupf: 
tabak. 

Möbins (Benj.), ausgezeichneter Mathematiker, 
geb. zu Bath 1707, ward durch ſeine „New Principles of 

sunnery‘‘ (1742) Ingenieurgeneral der oftind. Compag⸗ 

nie, ſt. aber ſchon 1751 im Fort St. David's. Er erzählte 
in einer höchſt populären Schrift Anſon's Reiſe um die 
Melt. Mathemat. Schriften (2 Bde. 1761). 

Röbinſon (Ipr. robbinf’n), 1) (Mary), treffliche 
Schanfpielerin, geb. 1758 zu Briftol, Tochter eines ame» 
rifan. Capitaing Darby, betrat, als ihr Gatte ein Advocat 
N. im Schuldgefängniß faß, zu ihrem eignen Unterhalt 
unter Garrick's Leitung die Bühne. Schönheit und aus— 
gezeichnetes Spiel gewannen ihr ungemefienen Beifall; 
die Liebe des Prinzen von Wales führte fie in die fafhio— 
nable Welt. Nah einem Aufenthalt auf dem Continent, 
trat fie 1788 als Schriftſtellerin auf und fehrieb die mit 
zremlichem Beifall aufgenommenen Romane: „Vancenza“, 
„Hubert de Levrac“, „The Widow“, „Angelina“, 
„Walsingham“, „The Natural Daughter“, „Modern 
Manners“ etc.; die Tragödie „‚Sicilian Lovers‘, die 
Poſſe „Nobody“, „Gedichte“ u. „Lyrical Tales.“ Gie 
ttarb 1800. — 2) (Edward), gelehrter amerifanifcher 
Theolog, geb. 1794 zu Southington (Connecticut), erft 
zum Kaufmann beftimmt, ftudirte dann und ward 1816 
Lehrer am Hamilton» College (Newport). Nachdem er 
von 1818—21 als Landwirth gelebt hatte, fette er feine 
theolog. Studien in Andower fort, lehrte Hier 1823 und 
überſetzte Wahl's „Neuteſtamentl. Clavis“, u.mit Stuart 
Wiener's „Grammai. des neuteſt. Sprachidioms.“ Seit 
1826 ſtudirte er in Paris, Halle und Berlin bibliſch-orien— 
taf. Sprachen u. Literatur, gab 1830, zu Andower Prof. 
und Bibliothefar neun Buttmann’s mittlere griech. 
Grammatik enalitch heraus und gründete die Zeitfchrift: 
„The Biblical Repository.“ In literar. Muße beſchäftigte 
ihn 1833 —36 in Boſton die Bearbeitung eines neuen 
griech⸗engl. Wörterbuchs und die Ueberſetzung don Geſe— 
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nius hebr. Lexikon; er bereifte 183738 Paläſtina, vers 
weilte bis 1840 in Berlin und trat feine Stelle als Prof. 
der bibl. Titeratur in Newyork an. Die wichtigen Ergeb- 
niffe der legten Reife erfchienen als „Biblical Researches“ 
(3Bde. Lond. 1841, deutſch Halle 1841). — 3) (Therefe 
Adolphine Louiſe, geb.von Jakob), geb. 1797 zu 
Halle, Gattin des Bor, feit 1823, eine begabte Schrift- 
ftellerin, verfaßte als Talv j ‚„Erzählungen‘(Halle 1825), 
„Ueberſetzung ſerb. Volkslieder“ (2. U. Lpz. 1835), „Hi- 
storical view of the slavic languages‘‘ (1834, deutfch 
Berl. 1837), den trefflichen, umfänglichen „Verſuch einer 
geſchichtl. Charakteriftif ver Volkslieder german. Natio» 
nen mit einer Ueberficht der Lieder außereurop. Völker— 
ſchaften“ (Lpz. 1840), „„Unterfuchungen über die Authen— 
ticität des Oſſian (ebd. 1840). — 4) Romanheld, berühmt 
durch die Schrift des Enaländers Defoe (f. d.), melde, 
feitdem Rouffeau auf die Wichtigkeit derfelben für die Ju— 
gend aufmerkſam madte, vielfältige Nachbildungen er» 
fahren bat. 

Roboth, Frohndienſt, robothen, fröhnen, 

Rocaille (fr., for. -kalji'), Grottenwerk, Muſchel—⸗ 
wert; kleine Glasperlen oder Korallen. 

Rochambeau (ſpr. rofhangbo, 3. Bapt. Donas 
tien de Bimeur, Graf), geb. 1725 zu Vendöme, 
franz. Generalfieutenant 1780, befehligte das franz. Hülfg- 
beer in Nordamerifa u. verdiente 1790 an der Spiße der 
NRordarmee ven Marfhalleftab. Mit Dumouriez zerfallen 
nahm er feinen Abfchied u. fl. 1804. Sein Soyn, Don as 
tien Marie Joſ., Bicomte de R., geb. 1750, Ge— 
nerallieutenant im J. 1792, ward 1796 Generalgouver— 
neur von St. Domingo, gerieth 1803 — 11 in engl. Ge— 
fangenſchaft und fiel bei Leipzig 1813. | 

Rochdale (ſpr. rotſchdehl),Fabrikſtadt in der engl. 
Grafſchaft Yancafter mit 40,000 Einw. 

Roche (ſpr. rofh, Marie Sophie de Ta), talents 
volle Erzählerin, geb. 1731 zuKaufbeuern, Freundin Wie— 
lands, lebte, vermählt mit dem furtrierfchen Staatgrath de 
la R. in Koblenz, Speier u. Offenbach, wo fie 1807 ft. Durch 
ihre weiblich zarten u. reinen, freilich bisweilen zu fenti- 
mentalen Schriften förderte fie die Bildung des Weibes 
ſehr; u. ihre „Geſch. des Fräulein v. Sternheim“; „Mo— 
ralifhe Erzählungen‘ (3. Aufl. 1823); „Roſaliens 
Briefe‘ (4 Bde.); „Briefe an Lina“ (3 Bde.) u. f. mw. 
wurden gern gelefen. 

Noche-Aymön (for. rofhäamong, Aut. Chart. 
Paul, Graf), geb. 1775, Emigrant, Offizier im Con— 
de'fhen Corps, dann im preuß. Heere, 1814 Brigadrge- 
neral, 1823 bein Heere gegen Spanien u. Generallieute« 


nant, verfaßte mehrere Schriften wie ‚Introduction A 


l’etude de !’art de guerre‘“ (4 Bde. Weim. 1802 — 4); 
„De troupes legeres‘“ (Par. 1817); „De la cavalerie‘* 
(3 Bpe. 1828) ıc. 


NHochefort (Ipr. rofchfohr), Feſtung u. Kriegshafen 
im franz. Dep. Nieverdharente, am Ausfluß der Charente, 
mit Werften u. aller Art Marineinfituten, einiger Indus 
firie u. Handel, R. warb 1664 von Louis XIV. erbaut. 
Der Aufenthatt in ihr ift wegen der nahen Sümpfe unge» 
fund; 18,000 Einw. 

Rochefoucäãuld (ſpr. roſchfuko, Srancoig Vi. de 
la), Prinz von Marcillac, Gouverneur von Poitou, einer 
der ausgezeichnetſten Schöngeifter de8 17. Jahrh. fand fih 
in feiner Sand in die Intriguen verwidcelt, welche die 
letzten Jahre Nichelieus bezeichneten, fpielte eine große 
Rolle in dem Kriege der Fronde, doch mehr wegen feiner 
Reidenfchaft zur Herzogin von Lonqueville und verfaßte, 
wieder im Befig der königl. Gunſt, intereffante Diemoiren 
u.dieberühmten „Maximes“‘, woriner die Triebfeder aller 
unferer Handlungen in der Selbfifiebe fand. Er ft. 1680. 

Roche-Jacquelin, fe Larohe- JZarquelin. 

Rochẽlle Cipr. rofchell, fa), Seehafen u. Feftung im 
franz. Dep. Niedercharente im Hintergrunde einer Bucht, 
mit einem fihern u. bequemen Hafen. Bibliothek, Kollege, 
Schifffahrtsſchule, botan. Garten, Biſchof, Fabriken in 
Zuder, Leder, Baumwolle, Fayence 2c., ſtarker Handel mit 
Wein, Branntwein, Salz, Papier, Leinwand. Im 3.1568 
war e8 das Hauptbollwerk der Proteffanten, ward verge- 
bene 1572 vom Herzog von Anjou beingert u, erft 1623 


Nochen 


vom Kardinal Richelicu genommen, der es durch einen un— 
gebeuern Damm vom Dierre abfihnitt, 15,000 Einw. 

Nochen (Raja), Gattung der Knorpelfiſche aus der 
Abtheilung Quermäuler, baben einen breiten, flachen 
Yeib, fangen, ſehr dünnen Schwanz, zwei Spriglöder auf 
dem Kopfe u. unter der langen Schnauze vie quergeſpal— 
tene Mundöffnung. Nach Den zerfallen fie in pridenar- 
tige, eigentlihe R. baififch- u. ftörartige. Zu den erfteren 
achört der Zitter fi. oder Xrampffif@LR.torpedo), 
wovon man mehrere Arten unterfcheidet, die aber ſämmt— 
lich, gleich dem Zitteraaf und Zitterwels, eine bedeutende 
Menge Eleftricität befigen, welde im Zellgewebe des 
Nackens fi befindet u. bei Berührung eines Elektricitäts— 
leiters mit bedeutender Stärke entladet, jedoch nur fo lange 
als der Fiſch am Leben ift. Zu den eigentliben R. gehören: 
der Glatt-R. (R. batis); Nagel-R. (R. clavata) u. 
Do rell (R. rubus). Zu den haienartigen: der Hai- od. 
Engel-R. (R. rbinobatos). Zu den flörartigen: ber 
Stadel-R. (R. pastinaca), ter Chagrin-N. (R. 
sephen), der Adler- RR. (R. aqulla), der Niefen- od. 
Horn-R. (R. cornuta), Die R. finven ſich fait in allen 
Meeren u. werden ihres zarten, wohlfchmedenden Fleiſches 
wegen häufig gefangen u. theils friſch gegeſſen, theils an 
der Luft getrocknet und verſendet. Die Eier (Seemäuſe) 
ſind faſt viereckig, mit lederartiger brauner Haut, oben u. 
unten zugeſpitzt. 

Nöcheſter (ſpr. rotſcheſter), Stadt in der engl. Graf⸗ 
ſchaft Kent an Medwapfluſſe, der bis hierher für die größ— 
ten Kriegsſchiffe fahrbar ift und an einem Kanal, der zur 
Themfe führt, mit lebhaftem Handel u. Fiſchfang. Es hat 
nebſt Ehatam u. Strout 30,000 E. Prächtige Kathedrale. 

Rochette, f.NRavul-Nochette. 

Hochlig (Friedr.), gemütbliher Erzähler u. treff— 
licher Kritifer in der Muſik, geb. 1770 zu Leipzig, fludirte 
daſelbſt Theologie, widmete ſich aber ſpäter ganz der Dicht» 
funft u. der Mufif. Er bebielt feinen Aufenthalt in Leip— 
zig, ward 1809 weimarifcher Hofrath und flarb, allgemein 
geachtet, 1842. Seine Schriften find anziehend durch In⸗ 
nigkeit des Gemüths, gute Charakterzeichnung, Menfchen- 
fenntniß und biedere Gefinnung; feine mufifal. Arbeiten 
find gründlich und gefhmadvoll. Außer mehreren Opern, 
Euffhielen und dergf. und der Herausgabe der ‚„Muntlal. 
Zeitung‘ (1798— 1818) ; „Journal für veutfhe Frauen‘ 
(18058); „Selene“ (1E07—8) u. f.w. ſchrieb er „Cha⸗ 
raftere intereffanter Menfchen” (4 Tble.); „Kleine Ro- 
mane u. Erzählungen’ (3 Bve.); „Neue Erzählungen’ 
(2 Bve.); „Erzählungen (2 Bde); „Für Freunde der 
Tonkunſt“ (3 Thle.); „Für ruhige Stunden‘ (2 Thle.); 
„Glycine“ (2 Thle.) u. f. m. 

Nochow (Friepr. Eberh. von), geb. 1734 zu 
Berlin, focht feit 1749 unter Friedrih d. Gr., big er 1758, 
abermals verwundet, feine Entlaffung nehmen mußte. 
Auf feinen Gütern lebend, ward er jegt durd Gründung 
von Mufterfhulen u. Schriften ‚„‚Rindertreund” (12. Aufl. 
Paderb. 1838) der Reformator des Landſchulweſens. Der 
edle Mann fl. als Domperr zu Halberſtadt 1805. 

Holy: Mountains (ſpr.⸗mauntins), Gebirgstette 
in N.⸗Amerika, eine Kortfegung der Anden, zieht fich längs 
des Auftraloceang hin u. umfchließt, nah O. audbiegenp, 
das weite Thal des Columbiafluſſes, ſtößt mehrere Sei- 
tenäfte nah W. aus und erhebt fih, nerpwefll. nad dem 
ruff. Amerika fireichend, in hobe Gipfel. Diefem parallel 
laufen die ſchwarzen Ozarf u. ſüdöſtl. Gebirge; ſämmtlich 
noch wenig befannt. 

Nococo, Name für Alles, was zu Zeit Ludwigs XIV. 
Mode war. 

Node (Chriſt. Bernd), berühmter Maler und 
Kupferftecher, geb. 1725. au Berlin, bildete fih in Paris 
unter Banloo u. Reftout aus, befuchte Italien und ftand 
feit 1782 der Atademie in Berlin vor, wo er 1797 flarb. 
Seine zahlreichen Gemälde genügen der neuern Kunſt nicht 
mebr ; feine Radirungen (300) werden no geſchätzt. 

Ddney(fpr.ropnt, George Brydges, Baͤron), 
engl. Admiral, geb. 1717, Sohn eines Marinoffiziers, er- 
bielt 1742 ein Schiff u. ward 1749 Gouverneur von Neu— 
fundfand. Im J. 1759 bombardirte er mit Erfolg als Ad⸗ 
miral Havre de Grare und eroberte 1762 mit einer Flotte 
Martinique. Bet einer Parlamentswahl feste er 1768 fein 


= 
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Römerzüge 


Vermögen zum großen Theile zu, 309 fi deshalb nah 
Frankreich zurüd, wo ihm die franz. Regierung vergebeng 
große Summen zum Eintritt in ihre Dienfte bot. Diefe 
Weigerung ward dem engl. erften Lord der Apmiralität 
befannt, der ihm einen Befehl im Mittelmeere übertrug. 
Nachdem er eine bedeutende Zahl ſpan. Provianticiffe ge» 
nommen, ſchlug cr den Admiral lanaara 1750 beim Gap 
St. Bincent u. nahm ihm SRinienfchiffe. Im 3. 1781 ent» 
riß er den Holländern die weftind. Infel St. Cufladiug; 
aber fein größter Sieg war am 12. Apr. 1732 über die 
franz. Flotte unter de Graſſe, indem er 5 Schiffe nahm 
u. eine verienkte. Die Baronetwürde u, eine Penfion von 
2000 Pf. St. lobnte ihn. Er fl. 1792. Leben von Mundp, 
n. A. Yond, 1836. 

Nodomontade, Prablerei. 

Höderer (Pierre Louis), geb. 1754in Mep, Par- 
lamentsrath daielbſt, Mitglied ver Nationalverfammlung, 
mußte fih, als er dem König am IV. Aug. rieth, bei diefer 
Verſammlung Zuflucht zu fucben, verbergen, redigirte gu 
Sunften Ludwigs XVI das „Journal de Paris“ ward 
1:96 Mitglied des Inſtituts u. Prof. ver Rationalöfonomie, 
nach dem 18. Brumaire dur Napoleon Senator, Graf, 
ginanzminifter in Neapel unter König Joſepb, 1810 Mi« 


nifter im Herzogtdum Berg, von Ludwig XVII. 1822 wies 


der in die Pairskammer aufgenonmen und von Ludwi 
Philipp häufig befragt. Er fl. 1835, als Freund eines auf» 
geflärten Abſolutismus. Ag Nationalötonom fehrieb er 
u.4. „De la propriete“ (1530); „L’Esprit de la revo- 
lution de 172.9 (1831); „Consedquences du systeme de 
cour etabli sous Frangois 1.“ (1833); als Piftorifer die 
werthvolle Arbeit „„Louis XII. et Francois 1.“ (2. Aufl. 
2Bde., Par. 1825); als Dramatiker die geiſtreichen „Co- 
medies historiques“ (Par. 1829). 

Höhr (Job. Frtepdr.), berühmter Kanzelredner u. 
Theolog, geb. 1777 zu Roßbach bei Naumburg, gebildet zu 
Porta u. Leipzig, an beiden Orten Prediger, 1804 Pfarrer 
zu Oftrau bei Zeig, 1820 Generalfuperintendent u. ſ. w. jetzt 
Bicepräfident des Dberconfifloriums, Comthur des Falken⸗ 
ordend u. ſ. w. zu Weimar. Durch tüchtige Gelehrfamteit, un 
erfhütter!. Feftigfeitu. Klarheit des Geiftes ift er die Stüße 
des rationaliftifhen Chriftenthums in der luther. Kirche, 
alle freie Entwidelung fördernd u. gegen Glaubensdespo⸗ 
tismus fräftig kämpfend. So fteht er noch jetzt im Kampfe 


gegen Ultramontanismus, Jeſuitismus u. Buhflabengläu« _ 


bigfeit, und feine Reformationgpredigten find ge 


correct ift Alles, was er ſchreibt, u. zugleich zeitgemä 
freimüthig. Außer vielen Predigtfammlungen u. der Her⸗ 
ausgabe der ‚‚Krit. Prediger » Bibliothet‘‘ 
27 Bve.); des „Magazin für criftl. Predi — 
45, 18 Bde.) u. ſ. w. find zu bemerken: „B den 
Rationalismus“; „Beſchreibung von Paläſtinit“ (7. Aufl. 
1835); „Anthropologie; „Luthers Leben und Wirken“; 
„Die gute Sache des Proteſtantismus“ (1842); „Grund- 
u. Glaubengfäße der evangel. Kirche‘ (3.4.1844) u.f.w. 

Hömermonate, im deutfchen Reiche eine Abgabe der 
Stände an den Kaifer, die aus der Verpflihtung zur Be⸗ 
gleitung auf Den Römerzügen entfland u., nachdem biefe 
längft aufgehört, nod beibehalten u. der Maßſtab ward, 
nad welchem die Reihehülfe an Geld aufgebracht wurde. 

Römerzinszahl (indictio), Zeitraum von 15 Jah⸗ 
ren, 313 don Konftantin d. Gr. eingeführt; nach ihm wurde 
die Schäßung in allen Provinzen ded Reihe beflimmt. 
Sie begann zuerſt mit dem 15., bei den fpätern Kaifern 
mit dem 1. Sept. u. erfi nad väpfil. Anordnung mit dem 
1. Jar. u. mußte noch bis auf die neuere Zeit inlirfunden, 
Documenten u. Notariatsinfirumenten nächſt der Yahr- 
zahl beigefegt werden, um Kälfchungen der Jahreszahl 
vorzubeugen ; jeßt nicht mehr gewöhnlich, doch ſteht die 
jedesmalige Zahl der Indiction Hets noch in den Kalendern. 

Hömerzüge, die Züge, welche die deutfhen Könige 
mit zahlreichem u. alängendem Gefolge unternahmen, um 
fich von ihren obgritalien. Bafallen hulvigen und von dem 
Papft zu Rom zu rom. Kaifern frönen zu laffen. Die erfte 
NRomfaprt wurde von Arnulf 894 veranflaltet, die leßte 
u. prunfvollfie 1311 von Heinrih VII. Durch die feinde 
felige Stellung der Kaifer zu den Itafienern und Päpften 
wurden fie oft zu blutigen Kriegsgügen, 
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Schwerthiebe feines Geiſtes. Streng logiſch, IihtooF.. 
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Römifche Literatur u. Sprache 


Hömifche Literatur und Sprache, ſ. Rom. 

Nömiſches Necht, feine Entſtehung, Entwidelung 
u. Ausbildung fällt in Die Zeit vor Erbauung Der Stadt 
Rom und der Gründung des röm. Staats (750 v. Chr.) 
bie zur Regierung des Kaifers Zuftinian in Bpzanz (527 
— 5365 n. Ehr.). Die Grundlage des rom. Staats- und 
Privatrechts war dag Gefeg der All. Tafeln, welches (450 
v. Chr.) durch eine Bereinigung der einander feindlich ge- 
genüberfichenden Stände der Patricier und ‘Plebejer zu 
Stande fam, und aufersmannihfacen neuen Saßungen 
auch eine Zufammenftsllung des big dahin giltigen Privat. 
rechts enthalten zu haben fcheint. Durch Volksſchlüſſe (Te- 
ges et plebiscita), Senatsbefchlüffe (Senatus consulta), 
Berordnungen (edicta) röm. Magiftratsperfonen u. bei. 
der Prätoren, denen die Rechtspflege übertragen war, 
Berordnungen der Kaiſer (constitutiones principuin ), ge⸗ 
wohnheitsrechtliche Satungen, die fich allmählig bilveren 
(mores majorum), Gerichtsbrauch (res judicatae), Gut- 
achten der Rechtsgelehrten (responaa prudentum) u. willen» 
fhaftlihe Bearbeitungen gedieh ferner das röm. R. alle 
mählig zu der Ausbildung, in welcher es auf und gekom— 
men ift. Bon mehrern Rechtsgelehrten, unter denen Zri« 
bonianug der audgezeichnetfte war, ließ endlich Kaiſer Ju— 
fiinianug georpnete Eompilationen der big dahin zerfireu- 
ten Rechtsquellen bearbeiten ; die wichtigfien dieſer Com» 
pilationen find die Pandekten oder Digefta (533), beftebend 
aus 50 Büchern, eine Zufammenftellung des damals gel- 
tenden Rechts, die Inftitutionen, beftebend aus 4 Büchern 
(533 n. Ehr.), welche vem Bepürfniffe eines Lehrbuch 
abhelfen follten, der Codex (repelitae praelectionis) 
(534), beſtehend aus 12 Büchern, eine Sammlung taifer- 
licher Conflitutionen. Außerdem erließ Juſtinian Telbit 
noch eine Menge einzelner Verordnungen, welche bad bis⸗ 
berige Recht theils ergänzten, theils erläuterten, u, unter 
dem Namen Novellae (Constitutiones) bekannt find. Diefe 
Novellen und jene Compilationen find es, melde fpäter 
in Eine Sammlung, in das Corpus juris civilis, zufam- 
mengefaßt wurden, u. in diefem uns vorliegen. — Das fo 
bearbeitete röm. R., dem Juſtinian nach feiner Wiederober: 
ung Ikaliens dort von Neuem Geltung verſchaffte, erhielt 
fib aud in den folgenden barbarifchen Jahrhunderten ba- 
ſelbſt; im 12. Jahrh. wurde dag Studium defielben bef. 
auf der Rechtsſchule Bologna mit neuem Eifer gefördert 
u, vorzugsweiſe machten ſich die Oloflatoren, Deren berühm: 
tefgg Irnerius (Wernher), durch Erläuterungen (Gloſſen), 
* Berichtigungen und Ergänzungen des Textes der 
inianeiſchen Rechtsbücher verdient, welche Accurſius 
.1260) ſammelte u. in eine Glossa ordinaria compilirte. 


N Frankreich erhielt fi während des Mittelalterd 
or Se 


— 


es rom. R., u. durch die Beſtrebungen der 
edieh es dort zu neuer Blüthe. Selbſt in 
England, wo es jedoch nie wirktiche geſetzliche Geltung 
erhielt, noch mehr aber in Spanien u. in den Niederlanden, 
fand es wiſſenſchaftliche Bearbeitung. Berfchiedene Urfachen 
verfhafften ihm in Deutfhland Anfehen u. Anerkennung: 
zuerfi der Befuch der italien. Univerfitäten von Deutſchen, 
die dem röm. R. dann auch in ihrer Heimath Anmend- 
ung zu verfchaffen furhten; die Errichtung von Lehrſtühlen 
des röm. R. auf deutfchen Univerfitäten; der Wahn, daß 
die röm.-dbeutfhen Kaifer Nachfolger der rom. Impera— 
toren wären; die Brauchbarkeit der abfoluten ſtaatsrecht— 
lichen Formen des röm. R. für die deutfchen Negenten; 
endlich die wiſſenſchaftlichen Vorzüge des rom. R.sſpftems 
vor den mangelhaften deutſchen Rechtsbüchern. Sofam dag 
röm. R. allmählig durch Gewohnheit u. Gerichtsbrauch zu 
Anfeben und Anwendung; durch ausdrückliche Gefrge 
wurde es zwar nicht rectpirt, wohl aber als geltend in 





mehrern Reichsgeſetzen implicite anerkannt. Sofern nit 
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Römifch-Fatholifche Kirche 


bie Bündigkeit der Darftellung ift wirklich bervunderunge« 
würdig u. fihern dem rom. R. dauernde Anerkennung. In 
der That wurde eg tür einen großen Theil von Europa die 
Grundlage des noch jegt beftchenven Rechts, und felbft in 
Yandern, welche mit einheimifchen Sefeßbiichern verfepen 
find, wie in Franfreich, fehen wir dieſe Geſetzbücher aus 
dem rom. R. erläutern u. ergänzen. Für einzelne Partien 
des öffentlichen Rechts, das im röm. R. enthalten if, 
find allerdings Die tyrannifchen Staatsformen der lebten 
Perioden des röm. Reichs von Einfluß gewefen, u. indiefer 
Beziehung mögen bie in neuerer Zeit üblich gewordenen 
Berfegerungen beffelben einigen Grund haben; allein im 
Ganzen u. bef., was das röm. Privatrecht anlangt, find 
diefe ungerecht. Vergl. die Schriften von Savigny. 
Hömifch-Ffatholifche Kirche. Die Spee einer ka— 
tbol. Kirche ward zuerft in's Hare Bewußtfein gerufen, 
al8 gegen den Jupatsmus(Nazarener, Ebioniten) der freie 
Geift, gegen die morgenländ. Speculationen (Gnoftiter), 
der biftorifche und religiöfe Gehalt des Chriftenthumg zu 
fhüsın war. Da die heil. Schrift noch nicht in allen ihren 
Zheilen als Norm des Glaubens und Lebens anerkannt 
war, fo berief marı fi, jenen Entltellungen des Chriſten— 
thums gegenüber, auf die Uebereinffimmung der apoflof. 
Ueberlieferung (Tradition) in den einzelnen Gemeinden, 
welche bierinit maßgebend für den Inhalt einer allgemei— 
nen (fatbolıfhen) Glaubenseinheit wurde. Es mußte bei 
der warhfenden Zahl ver Chriſten u. der innigern Berührs 
ung mit dent heipnifchen Glauben, Wiffen u. Leben daran 
fiegen, ven Gegenſatz gegen das Nichtchriſtliche ſowohl im 
Glauben als in der äußern form ſtark hervorzuheben u. 
audzuprägen, ein Geichäft, welches die ökumeniſchen Con— 
cilien übernahmen. Je mehr man ſich von der Quelle des 
Chrifſtenthums der Zeit nad entfernte, und je ſchwieriger 
ed ward, die Treue der Tradition ohne die Treue der bes 
wahrenden Kirche zu ermweifen, beito näher lag eg, in den 
Ausfprücden der Eoncifien, fon infofern fie unter dem 
Einfluffe des heil. Grifles erfolgt waren, eine unabänper«. 
liche Norm zu erbliden u. ſchon 381 ward die Unfehlbar- 
feit der Kirche auf öfumen. Concilien in Glaubensſachen 
behauptet. Die kathol. Kirche ward die allein rechtglaubige 
(orthodoxe) u. fomit alleinfeligmanende ; wer ihr nicht 
angebörte, land außerhalb des Chriſtenthums u. feiner Seg⸗ 
nungen. Zugleich hatte fich die Idee geltend gemacht, daß 
die chriſtl. Kicchenverfaffung ein veredeltes Nachbild des 
israelit. Tempelcultus ſei u, fomit die mofaifchen Gefrge, 
bef. über die Prieſterherrſchaft noch ihr Beſtehen hätten. 
Aug alen diefen Principien u. unter der Qunft ver polit. 
Umfände, welche dem Chriſtenthum die Herrſchaft im röm. 
MWeltreiche verfhafften, war im 3. Jahrh. die fathol. Kirche 
dem Begriffe nach zu dem von Ehriflo geftifteten, auf dem 
Erdfreife verbreitsten, einigen, im Glauben unfehlbaren, 
alleinſeligmachenden, nach Chriſti Geſetzen, durch die Geift- 
Lichfeit, unabhängig von feder andern Gcwalt, regierten 
Reiche Gottes auf Erben geworden. Die hierarch. Gewalt 
übten im 3. Jahrh. die Biſchöfe allein ; im 4. Jabrh. erlang- 
ten durd ihre polit. Bedeutung die 4 großen Patriarchate 
eine kirchl. Obergewalt, deren ungetheilte Ausübung bald 
der Begenftand eined langen Streites zwiſchen vın Bi— 
fhöfen der beiden Hauptfläbte, Rom u. Konftantinoperl, 
wurde. Der röm. Patriarch, freier in feinen Bewegungen 
ale der griebifche, weicher unter den Augen ber eiferflüch- 
tigen weltl. Macht lebte, geftügt auf den Tehrfag von dem _ 
Primate des Apoflels Petrus, der auf deſſen Nachfolger 
in Rom übergegangen fei, mädtig durch die Zahl neube- 
febrter Völker im weftl. Europa, und umftrablt von dem 


Glanze der alten Weltftadt, beftand mit wachſendem Er» 


folg auf feinen Prärogativen u. 1053 hoben beide Kirchen 
unter gegenfeitigem feierlihem Banne alle Semeinfchaft 


Particularrechte von ihm abweichen, alfo subsidiarie, lebt ' mit einander auf. Während die orthodore griech. Kirche mit 
daber das röm. R., wie eg in den Juftintaneifchen Rechts- dem Verfall des Neiches Teibft politifch verfiel und faf 


bücdern ung vorliegt und fo meit ed von den Sloflatoren 
als giltig anerkannt worden ift, noch fegt in Deutfchland 
als gemeines Recht in Kraft. Schon deshalb ift für 


denifche Auriften das Studium des röm. R. nicht zu ent- 


behren. Es ift aber auch nieht u verfennen, daß es einen 
Sehr hohen wiflenfhaftlichen Werth hat. Seine Reichhal— 
tigteit, der Zufammenhang aller Grundſätze, der Scharf: 
nn u. vie logiſche Conſequenz, welche in ihm vorwaltet, 


o 





ı alle Lebengfraft verlor, erweiterte fich die Macht und das 


Anſehn der röm.»fatbof. Kirche, fo daß fie, je mebr fich die 
fühnen u. fchlauen Pläne des Papftes Gregor VII. (f. d.) 
verwirklichten, Die Herrſchaft über die Sürden und Völker 
des Abendlandee unbeftritten ausübte. Den Proteftanten 
gegenüber wurden die ſämmtlichen Glaubensſätze (Dog- 
men) ver röm.-fathol. Kirche auf dem Concil zu Zrivent 
(1545 —63) zufammengefaßt u. bis auf den heutigen Tag 
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gegen alle reformatoriſche Verſuche feſt behauptet. Es 
ward abermals ausgeſprochen: Die röm.=fathol. Kirche ift 
allein die ewig wahre Kirche, der Papft, als Nachfolger Dre 
von Epriftus zum Felſen der Kirche erhobenen Petrus, ihr 
in göttlichen Dingen untrüglides Oberhaupt u. Gewalt— 
haber über die Gewiſſen, neben der heil. Schrift gilt ald 
zweite Erfenntnißquelle des chriſtl. Glaubens die Tradi— 
tion u. zwar fo, daß die heil. Schrift feibft, wenigfteng in 
den Grundwahrheiten nach ihr erklärt werden muß. Wäb- 
rend die proteftant. Kirchen die Lehre des Auguftinug feſt— 
hielten, daß der Menſch ohne die göttl. Gnade unvermos 
gend fei, die Wahrheit zu erfennen u. dag Gute zu üben, 
machte die röm.»fathol. Kirche den ſchon längſt herrſchend 
gewordenen Grundſatz bes Semipelagianismug geltend, 
daß der Menſch eignes Berdienft erlangen u. einen Ueber— 
fhuß an guten Werken fich verfchaffen fönne, welden die 
Kirche unter gewiſſen Bedingungen (Walfahrten, Meſſe— 
leſſen, Zürbitte ver Heiligen, Faften, Indulgenzen, Monchs— 
leben, eheloſer Stand, Asketik 2c.) mitzutheilen berechtigt 
ſei, eine Anficht, welche unter Begünſtigung des Klerus 
in den Zeiten des Mittelalters zu vollſtändiger Werkheilig— 
keit geführt hatte (Heiligendienſt, Ceremonien- u. Opfer— 
weſen, entartetes Pönitenz-u. Ablaßweſen, Gafuiftif). Das 
Meßopfer, welches wie die übrigen Sacramente auf dem 
Glauben beruhte, daß die göttliche Gnade an ein äußeres 
Zeichen gebunden ſei, durch deſſen bloße Verrichtung fie zu 
erlangen wäre, blieb als Mittelpunkt des Cultus u. ganzen 
tathol. Syſtems. Oberhaupt der röm kathol. Kirche iſt der 
Papft mit dem Rathe der Cardinäle, aus deren Mitte er 
gewählt wird. Der Klerus felbit zerfällt in Weltgeiftliche, 
welche entiweder nur die kleinere Weihe empfangen haben 
(DRiarier, Lectoren, Erorciften, Akoluthen 2c.) und nigpt 
zum Cölibat verpflichtet oder mit den heiligen Weihen ver» 
feben find ı höhere Orden, fo die Subdiafonen, Diafonen, 
Priefter, Bifhöfe, Erzbiihöfe) u. im Cölibat leben müflen, 
u. in Ordensgeiſtliche (Augufiner, Benedictiner ıc.). Die 
Meffe, als Haupttheil des Gottesdienſtes wird an jedem 
Morgen in latein. Sprache gelefen; an fie ſchließt fich, 
doch nicht nothwendig, Die Predigt in der jedesmaligen 
Ranoesfprace, worauf die Gemeinde nad einem Gebete 
mit dem Segen entlaffen wird. Außerdem finden Nacmits 
tagsbetftunden (Vesper 2c.) Statt, an hohen Zeflen woran 
div röm.»fathul. Kirche bef. reich ift und fonft, eine feier» 
liche Proceſſion. 

Noeskilde (Rothſchild), Stadt im din. Stift See— 
land, am Iſefjord, Schloß, bie 1443 Nefidenz der Konige, 
Sig der Stände für die Inſel, Gymnaſium, pradtvoller 
großer Dom mit 20 Königsgräbern, Induftrie in Papier, 
Zub. Baumwolle, 3000 E. Friede mit Schweden 1658. 

Höfteliprung, auf dem Schahbrete den Springer 
(Rörier) fo führen, daß er ſämmtliche 64 Felder u. zivar 
jedes nur einmal berührt. E8 giebt mehrere Arten ihn 
auszuführen. Euler, der Herzog von Gotha Ernft Il. ⁊c. 
befwäftigten fih mit ihm. 

Röften, die erfte Bearbeitung der Erze durch Feuer, 
um die wilden Unterarten oder Schwefel u. Arfenif auszu— 
treiben. Flachs röſten, ſ. Flame. 

NRöthel, mit Eiſenoxyd durchdrungener ſchiefriger 
Thon, in der groben Sorte von Zimmerleuten, Tiſchlernꝛc., 
in der feinern (geſchlämmten) zum Zeichnen gebraucht. 

Rötheln, eine hitzige Ausſchlagskrankheit, deren Ver— 
lauf dem der Maſern ähnlich iſt. Der Ausſchlag zeigt aber 
größere, gezackte Flecke, die ohne beſftimmte Ordnung aus— 
vbrechen, einzeln fteden u. fich nicht vergrößern over zuſam— 
menfließen. 

Mogätellat., d. i. bittet), der 5. Sonntag nad Oſtern, 
von den Anfangsmworten der Meſſe an diefem Sonntage 
benannt; Rogationen, in der röm. Kirche öffentl. Ge— 
bete 3 Tagevor der Himmelfahrt. 

Nogenſtein, fe. Dolitp. 

Roger, Fürften von Sicilien, 1) R. L., der 5. Sohn 
Zancrevg von Hauteville, fam 1046 nach Stalien, unter 
warf Calabrien u. unternahm mit 160 Rittern 1061 vie 
Eroberung Sicilieng, die er 1074 dur Vertreibung der 
Sarazenen vollendete. Er herrichte als Graf fpäter au 
über Neapel. Erf. 1104. — 2) R. I., Graf, dann erfter 
Köntg von Sicilien, geb. 1093, Sohn des Bor., folgte 
1102 feinem Bruder, Simon, ward 1128 vom Papſt Ho⸗ 
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norius mit Apulien u. Calabrien belehnt u. erhielt vom 
Papſt Anaklet IH. 1130 die Königskrone von Sicilien. Er 
bielt die grieb. Marine in Ebrfurcht, bemächtigte fich faft 
der ganzen Küfte Afrifad u. fl. 1154. Seine Tochter Con⸗ 
Tach Sieilien in’s Haug Schwaben. 

MHogers (ſpr. rodſchers, Sam.), einer der elegante» 
ten engl. Dichter, geb. 1760 in London, Banauter dafelbft, 
geft. 1832. Seine Gedichte (Pleasures of Memory, Jac- 
queline, The Human Life, Italy) find einfach, höchſt poe⸗ 
tiich u. trefflich verfincirt 5 dielegtern fchließen rich mehr der 
neuern Schule an. Ausg. Tond. 1834, Italy (ebend. 1836). 

Nogge (Friedr. Wilhelm), neuerer Iyr.u.dramat. 
Dichter, geb. 1809 zu Rüneburg, fludirte zu Göttingen, 
arünpdete mit Freunden einen neuen, bald wieder aufgelö- 
fien Dichterbund (‚Neuer Göttinger Muſenalmanach“ 
1532 u. 34), lebte dann zu Schwerin, reifle nad) Paris 
u. London, u. ift jegt in Schwerin bei der Bibliothek und 
vem Theater angeftellt. Seine ‚Gedichte‘ (3. Aufl. 1844), 
enthalten bef. ſchöne Balladen, faffen aber die Vorbilder 
Uhland, Platen u. X. zu fehr erfennen ; u. feine Tragödien: 
„Friedr. Barbaroſſa; Deanfred; Bianca Banezzi; Pein- 
rich IV.’' erinnern an Shafesprare. 

Roggen (Secale cereale), Getreideart aus der nat. 
Familie ver Süßgräfer (Gramineen), aus dem Gefchlecht 
der Achrengräfer ; Die 2 blütbigen Aehrchen fleben einzeln, 
die Kelchfpigen find ſchmal u. Doppelt Heiner ale die be» 
grannten Blüthen. Der Halm wird 5—7, zuweilen 10 F. 
hoch. Die Beſtockung gefhieht im Herbfi. Ein fräftiger 
lehmiger Sandmergel ift das geeignetfie Land für dieſes 
pon den nordöftlihen Europäern allgemein zur Brodfrucht 
angemwendete Getreide. Ein bindigerer Boden bringt üp» 
pigeres Blattiverf, aber mehlarmere Körner. Das Mutter» 
torn, eine Btüthenfrankpeit, fonımt nur im R. vor. Weil 
fih der R. im Herbfl, ver Weizen erft im Frühjahr beflodt, 
tann man Die junge Saat leicht am Beftand erfennen; au 
ſteht der R.ftod fletd aufrecht, während der des Weizens 
nidt. Die Stoppel des R.s ift fahlweißgelb. Der R. iſt 
für Deutfhland im Sandboden die fiberfie Krudt. Abe 
arten des gemeinen R.s: der Probftei-R., in gutem Bo» 
den zu empfehlen, liefert ein meblreicheres Korn mit fei» 
ner Hülfe, fällt aber leicht aus. Das Staudenforn oder 
ruffiſches Korn, in gutem Boden fehr ergiebig an Stroh 
u. Korn; man muß eg früher fäen, ald den gemeinen R. 
u. darf die junge Saat unbefchadet der Ernte im Herbft 
abweiden. Der Johannie-R., demvorigennabe verwandt, 
mit ähnlichen Eigenfchaften. Der Sommer-R., fehr uns 
ficher u. weit geringer in Aebre, Stroh u. Korn. 

Hogier (ſpr. roſchieh, Charl.), beig. Staatsmann, 
geb. 1790 zu Lüttich, vor der Revolution Advocat, führte 
1830 einen Haufen Freiwilliger von Lüttich nad Brüffel, 
ward Mitglied der provifoer. Regierung, Gouverneur von 
Antwerpen u. mehrmals Minifter des Innern wie 1832 — 
34 und 1840. Er hat fich ſtets einfihtsvoll und energifch 
bewiefen u. bef. um dag belg. Eiſenbahn- u. Schifffahrts⸗ 
weſen Berdienfte erworben. 

Rohaän (fpr.sang), berühmtes von den ehemaligen 
Herzögen von Bretagne abſtammendes Geflecht, weiches 
in $rantreich big zur Revolution den Titel.und den Rang 
Princes de naissance genoß. Als apanagirte Prinzen 
des Haufe Bretagne führten die R. feit 1008 den Titel 
Grafen von Porrhoet u. Rennes, feit 1128 Bicomtes von 
NR. Nah der Vereinigung der Bretagne mit Franfreid 
wurden fie als Prinzen von Geburt angefehen u. nad ver- 
ſchiedenen Teben u. Derrichaften erhielten fie feitdem vers 
ſchiedene Titel: ale Barone von Lanvaux 1485, DEINER 
von Guémenée 1570, Herzöge von Montbazgon 1588, 
Prinzen von Spubife 1667, Prinzen von Rodefort 1728, 
u. Herzöge von Bounillon 1816. Die Familie ward 1808 
durch Incolatsviplom in den öfte. Staat aufgenommen. 
Seit vem Ertöfhen (1787) des Hauſes R. Soubife zer⸗ 
fällt Die Familie in 2 Zweige — 1) (R. Budmende), 
deren Haupt Kürft Bictor, Derzog v. Bouillon u. Mont 
bazon, öſtr. Kıldmarfchalllieutenant, geb. 1766, in Böhmen 
und Sranfreich anfäffig ift und in Prag refivir. — 2) (R. 
Rochefort u. Monatauban), deren männf. Sproffen, 
die Prinzen Camille (geb. 1801) u. Benjamin (geb. 
18504) im 3. 1633 von R. Guemenee zu Adoptiverben 
beftimmt wurden. Bemerfenswertb H—1) (Henri, Hexe 
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zog von R.), Prinz von Léon, Haupt der proteftant. 
Partei unter Ludwig Xill., war 1579 zu Blein in der 
Bretagne geboren u. verrichtete feine erften Waffenthaten 
unter Heinrich IV., der ihn adoptirt hatte u. dem er obne 
die Geburt Ludwig ÄHll.nadbgefolgt wäre. Nach dem Tode 
Heinrich IV. unternahm er den Kampf mit dem Dofe und 
beftand 3 Kriege mit Ludwig XII. Der erfte endete 1622 
durch einen Kriedensfhluß, welcher das Evict von Nantes 
beftätigte, aber bald verfeßt wurde, den zweiten endigte 
der Frieden von 1626 ; im dritten zwang er den Hof 1629, 
das Edict von Nantes wiederberzuftellen. Später unter- 
handelte er mit der Pforte um den Kauf der Inſel Cypern, 
befepligte die Venetianer gegen die Kaiferlichen, die Fran— 
zofen in Graubündten u. ging, als er Died, um feine Frei— 
beit von den Graubündtnern zu erhalten, zu räumen ver— 
ſprach u. fi fo Richelieu's Unwillen zugog, zu Bernhard 
von Weimar 1638. Noch in vemfelben Jahre fl. er in Folge 
von Wunden, die er bei Rheinfelden empfangen hatte. 
Seine Memoiren (Par. 1630) u. Schriften über Kriegs- 
tunft „Le parfait capitaine‘“ (1636); „Mém. et lettres 
sur la guerre de la Valteline‘“ (3 Bde. 1758) find wichtig. 
— 2) (Louis Rene Eduard, Prinz Cardinal 
von), geb. 1734, geft. 1803, berüchtigt durch den Hals— 
bandproceß, f. Lamothe. 

Nohan⸗Chabõt (ſpr.⸗angſchaboh), franz.Geſchlecht, 
1533 Grafen, 1645 Prinzen von Léon, 1652 Pair u. durch 
Bermählung mit der Erbtochter des Herzogs Heinrich von 
NRodan, Herzöge von Roban, Haupt Unna Ludw. Fer— 
nand, geb. 1789, Herzog von Roban, Prinz von Yeon, 
Pair von Franfreih, Maréchal de Camp. Seit 1830 ift er 
außer Dienft u. befucht die Pairstammer nicht mehr. 

Roland (ital. Orlando), ſagenhafter Neffe Karls Des 
Gr., ein gewaltiger Held, derim Thal von Ronceval ftel. 
Seine Thaten verherrlicht das berühmte Rolandslied 
(Roman oder Chanson de Roncevaux, Ausg. von Michel, 
Par. 1836), welches im erften Urfprung big zu den Zeiten 
Ludwigs des srommen hinaufreicht u. von Rhapſoden vor 
Beginn der Schlachten gelungen wurde. Verfafler des vor- 
bandenenRoman de Roncevaux ift Zurold; es flimmt im 
MWefentlihen mit den deutſchen Gedichten über die Ronce— 
valſchlacht vom Pfaffen Konrad u. dem Stryckäre überein. 

Noland de la Platiere (ſpr. -langd' laplatiäbr, 
Sean Marie), franz. Staatsmann; geb. 1732 zu Bille- 
frandhe, warb von der Stadt Lyon, wo er Generalinfpec- 
tor der Manufacturen war, an die conflituirende Ver— 
fammlung gefendet, um ihr die geprüdte Yage der Iponer 
Induſtrie zu fehildern (1791). Durch Briſſot's Einfluß 

um Minifter des Innern ernannt, fchied er fhon nad) wenig 
onaten aug, erhielt ed jedoch nach Abfchaffung der Kö— 
nigswürde wieder, bis er nebft den übrigen Sirondiften 
eächtet wurde. Er flüchtete u. tödtete fich auf der Land— 
Arad beit Rouen, ale er die Hinrichtung feines Weibes 
erfuhr, 1793. R. war fireng rechtlich u. vol Befähigung ; 
ex felbft verfaßte ein „Dictionnaire des Arts et Manufac- 
tures“‘ u, „Lettrea Ecrites de Suisse, d’ltalie, deSicile et 
de Malte, en 1776— 77° (6 Bde. ), an feinen polit. Schrif- 
ten batte feine Sattin, Manon Jeanne Phlipon R., 
geb. 1754 in Paris, weſentlichen Antheil. Kenntnißreich u. 
für die Republik ſchwärmend, vertheidigte fie 1792 u. 93 
ihren Gatten ſelbſt vor dem Convent, bis fie von den Ja» 
tobinern am 1. Nov. 1793 hingerichtet wurde. Ihre Schrif- 
ten erichienen in 2 Bden., 3. U. Par. 1835. 

Nolandsfänlen, Bildfäulen in mehrern deutſchen 
Städten, in Gefſtalt eines Herrſchers, wahrfcheinlich Zei- 
chen der Gerichtsbarkeit (Rugeland)u. nicht zu Ehren des 
faroling. Helden Roland errichtet. 

Holle, 1) treisrunde Scheibe, drehbar um eine durch ih— 
ren Mittelpunft gefteteAchfe u. an dem äußern Stande mit 
einer vertieften Rinne zur Aufnahme des Seils verfeden. 
Sie ift entweder unbeweglich Cfeft, einfach) oder beweg- 
lich. Die erftere giebt feinen mechanifhen Effect u. dient 
bloß zur Richtung der Kraft, bei ver zweiten erfpart man 
faft die Hälfte der Kraft. Eine Verbindung von R. heißt 
Slafchenzug : 2) fhriftlihde Zufammenftellung deſſen, was 
ein Schaufpieler auf der Bühne vorzutragen hat, mit Be: 
merfungen für das Spiel. 

Aolle (Joh. Heinr.), namhafter Kirchencomponift, 
geb. zu Quedlinburg 1718, warb, von feinem Vater dem 
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Mufifvirector Chr. Friedr. R. ausgebildet, 1732 Or⸗ 
ganift in Magdeburg, fludirte dann in Leipzig Die Rechte, 
trat aber 1746 ale Violinift in Die Kapelle zu Berlin und 
ward fpäter Organift, 1752 Mufitoireetor in Maadeburg: 
wo er 1755 ft. Unter feinen zahlreichen Eompofttionen, 
Dratorien (der Tod Abels, Saul, Abraham auf Moriia), 
Paſſionsmuſiken, Gantatın, Motetten, Liedern u. f. w. 
zeichnen feine noch jetzt Oft gefungenen vierfiimmigen Mo» 
tetten fich Defonders ang. 

Nollenhbagen (Georg), namhafter Satyrifer, geb. 
1542 zu Bernau, fludirte gu Wittenberg Theologie und 
faßte bier, da er Homers Batrachompomachie hörte, den 
Plan zu einem ähnlichen Gedichte. Später ward er Rec- 
tor in Halberftadt, lebte in Braunſchweig u. Goslar u. fi. 
als Prediger u.Rector der Domſchule zu Magdeburg 1609. 
Das Gedicht: „Froſchmeuſeler in 3 Büchern, von Marr 
Hupfinsholz von Meuferlodh, der jungen Fröſche Borfin« 
ger u. Calmäuſer“ (Magped. 1595 u. ff. Tüb. 1817), hat 
bei aller Breite treftlihe komiſche Schilderungen feiner 
Zeit u. zeugt von des Berf. ſcharfem Blid u. biederer Wahr⸗ 
beitd= u. Rreiheitgliebe. 

Hollin (ſpr. roläng, Charles), franz. Geſchichts— 
fchreiber, geb. 1661 zu Paris, Prof. u. zweimal (1694 u. 
1720) Rector an der Untverfität zu Paris, geft.1741, ver- 
faßte in populärer Weife u. für vie Jugend die vielgelefenen 
Werke über die Geſch. der Aegypter und Karthager, der 
Homer u. rom. Kaiſer. Geſammtausgabe (30 Bde., Par. 
18523). Er fand in Crevier u. Lebeau Kortfeger. 

Nom (Alterthum, Roma), die Hauptftadt des röm. 
Reihe, in der Yandfchaft Yatium, an dem linfen Ufer des 
Zibri3, der Sage nad erbaut 754 v. Ehr., von Romulus 
u. Remus u. nad dem Erfteren benannt (f. unten Geſch.). 
In feinen größten Umfange, den eg erfi unter der Kaifer: 
regierung erreichte, verbreitete R. fih über 10 Hügel, 
währen die alte Stadt nur ihrer 7 umfaßtez dieſe waren: 
der Kapitolinug, Palatinug, Aventinug, Cölius, Egquili« 
nus, Viminalis, Duirinalid. Dazu famen fpäter der Pin» 
cius, der auf dem rechten Urer des Tibrig gelegene Jani«- 
culus u. der Vaticanus. Die älteſte durch Romulus auf- 
geführte unbedeutende Mauer wurde von dem König Ser- 
vius Zulliug erweitert u, verflärft; aber erft Kaiſer Aure— 
lianus ſchloß die ganze Stadt mit einer fleinernen Mauer 
ein. Die Thore, anfängli nur 3, wurden mit jeder Ver- 
arößerung der Stadt natürlich vermehrt u. beliefen fi 
zur Zeit der größten Ausdehnung auf 17. Ueber den Tibrig 
führten 7 Brüden; die bedeutendften derfelben, die zum 
Theil mit neuen Namen noch jeßt beftehen, waren: Pons 
Aelius, 400 3. lang, 34%. breit; P. Vaticanus, 354 F. 
fang; P. Sanicularid, 350 3. lang 5; P. Kabriciug, 233 8. 
fang; P. Senatoriug, 500 %. lang. Die Zapl der Straßen 
muß nad der Größe der Stadt fehr beträchtlich newefen 
fein; die Nachrichten Darüber find ſchwankend. Unter den 
größeren Be an fih der Campus Martiug aus, auf 
dem die großen Volksverſammlungen gebalten, die Trup- 
pen gemuftert, gymnaftifche Uebungen angeftellt wurden. 
Marktplätze (Fora) waren zahlreih; am berühmteflen 
find: das forum romanım, von den Dügeln Palatinus 
und Sapitolinug eingefchleffen, wo die gewöhnlichen Volks— 
verſammlungen ftattfanden; das prachtvolle 5. Augufti, zu 
Gerichtsſitzungen beffimmt; das F. Trajani mit der Tra- 
jansfäule. Ueberhaupt waren die meiften diefer Plägr mit 
Statuen, Säulengängen und verfchiedenen Monumenten 
gefhmüdt. Zwiſchen dem Aventirus und Tibrig lag der 
Hafen» und Handelsplag (Emporium). Die feierlichen 
Rampffpiele wurden in den Eircug aufgeführt, deren An« 
zahl u. Pracht unter den Kaifern ungemein fich fleigerte; 
der Circus marimus, der ältefle, aber von @äfar und 
Auguftus vergrößert, faßte aegen 400,000 Zufchauer. 
Auf dem Sapitofinug erhob fih eine Burg, Las Eapito- 
lium, worin die Staatsfofbarfeiten aufbewahrt, Die Bild- 
fäulen ausgezeichneter Heerführer aufgeftellt u. die heilig⸗ 
ften Gebräuche vollzogen wurden. Oeffentliche Gerichts— 
gebäude waren bie Baftlicae. In den Eurien, deren es ver⸗ 
ſchiedene gegeben hat, verfammelte fih der Senat. Die 
ausgezeichnetfien Zempel waren : der capitolinifche aufdem 
GSapitolium, 200 F. lang, 158 %. breit; Das runde, pracht⸗ 
volle, mit den Statuen aller Öötter gefhmüdte Pantheon, 
1323 5. im Durchmeſſer. Unter ven Amphitheatern erregie 
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wegen feiner Größe Staunen das von Vespaſianus und 
Titus erbaute, 90,000 Menſchen fallende Coloſſäum, 1633 
Fuß in Umfang, 151 3. bob. Theater gab es verhältnis» 
mäßig wenig; das Zheatrum Pompeji hatte Raum für 
4000 Zufdauer und war an vlaftifhen Kunftwerfen reich 
ausgsftattet. Paläfte wurden mit verſchwenderiſcher Pracht 
unter den Kaifern aufgeführt; alle überftrahlte das Pa- 
latium, der kaiſerlſche Palaft, ein Werf des Auauftus, von 
feinen Nachfolgern großartig fortgefegt, nad) dem Brande 
durch Nero nod herrlicher erneuert u. mit dem goldenen 
Haufe bereiddert. Die Säulengänge und Hallen, zur Be— 
wegung im Freien unter dem Schuß gegen die Witterung 
u. zu Zufammentünften aller Art beſtimmt, erfreuten fi 
jedes fünftierifden Schmucks, oft waren fie von frhattigen 
Baumaängen umgeben u. Springbrunnen verbreiteten er= 
quidende Kühle. Zriumphbögen erinnerten fafl an jeden 
Kaiſer. Die Säulen der Antonine, des Zraian u. a. über» 
ragten das Gewirre der zahlloſen Häufer. In den Gärten 
der Reichen u. der Kaifer erreichte der Luxus den hödften 
Gipfel; vor allen waren berühmt Die Gärten des Agrippa, 
Cäſar, Lucullus, Mäcenas, Nero, Salluftiug, Heliogabal. 
Zu den denkwürdigſten Bauwerken gehörten die Moles 
Hadriani , das Grabmal des Kaiſers Hadrianug, jegt bie 
Engelsburg. Kalte u. warme Bäder, 3. B. die des Dio— 
cletianus, Agrippa, Zrafanug, Saracalla, Eonftantinug, 
vereinigten die höchſte Zweckmäßigkeit mit üppiger Be— 
quemlichkeit, u. entfalteten die Gebeimniſſe fünftlerifcher 
Sinnenlufl. Durch meilenlange Waſſerleitungen, theilg un« 
ter, theils über der Erde, wurde die Stadt reichlich mit 
gutem Trintwafler verforgt; auch an dirfen, wo es mög- 
[ih war, verberrlichte fih die Kunſt. Cloaken, wahre 
Rieſenwerke, beförderten die Neinlichkeit und waren aud 
Gefunppeitsrüdfihten unter die Aufficht befonderer Bes 
börden geftellt. Diefe in vem Vordergebenden nur anges 
deutete Pracht u. Schönheit, wodurch R. fih als die wür- 
dige Beherrfcherin eines Weltreihs darftellte, gewann 
allerdings erfi Eingang, als die Römer mit gried. Kunft 
befannt worden waren, als fie von ihren Eroberungszügen 
Schätze u. Gefhmad zurüdgebradt hatten. Bielleiht mö- 
aen fie früher der Geſchicklichkeit etruskiſcher Baumeifter 
fih bedient haben, obfhon Jahrhunderte hindurch die elende 
Bauart der Häufer, die Unregelmäßigfeit der Straßen 
die Zufälligfett und Eile ihres Entſtehens erfennen ließ; 
allein erfi ven Kaifern war es vorbebalten, für Die würdige 
Berfhönerung R.s die Kunfl und Reichthümer der Pro- 
vinzen auszubeuten. Aus der Aſche eines beabfichtigten 
allgemeinen Brandes ließ Nero R. wie eine Kaiferftadt 
hervorgehen u. die folgenden Kaifer erfirebten meifteng in 
derfelben Weife die Veremigung ihres Namens. Als aber 
die Refivenz nah Byzanz verlegt wurde, fing R.s Glanz 
an zu erbleiden. Die Eroberungen u. Verwüſtungen bar» 
barifher Bölferfhaften vollendeten raſch das traurige 
Werk der Zeit ;Ruinen, Trümmer, Schuttbaufen laffen jetzt 
die Herrlichkeit der alten Roma ahnen u. den Verfall der- 
felben beflagen (f. unt.Rompder neuern Zeit). Die 
Einwohnerzahl mag fi in der blühendften Zeit auf 1 Mill. 
befaufen haben. — Bal. die Werke von Marlianug (1534), 
Donatus( 1638), Nardini( 1660 u. 1313), Guattani( 1806), 
Fea (1820), Burton (1821, deutih 1823), Sachſe (1824), 
Tournon (1831), Cantina (1831), Platner, Bunfen, Ger- 
hard, Röftell und Urlichs „Beſchreibung der Stadt R.“ 
(3 Bde. Stuttg. 1829—43), Auszug daraus, ebd. 1844, 
Better, „Handb. der rom. Alterthuͤmer“ (1843— 45), Pas 
ranefi (Par. n. A. 1845). . 
(Bolitifhe Berfaffung). Das röm. Bolf war 
urfprünglich aus verfhiedenen Stämmen gemifcht, Lati- 
ner, Sabiner u. Etrusker find die Hauptbeftandtheile, die 
allmählig in einander ſchmolzen, obichon fie eine geraume 
Zeit jeder feinen vorherrſchenden Charakter geltend machten. 
Adgetheilt war das Volk nad dieſen Stämmen in 3 Tribug, 
von denen jede in 10 Curien zerfiel, jede Curie wiederin 10 
Decurien. Alle waren freie Männer, nur aus den Kriege» 
gefangenen wurden die Sklaven genommen. Ein eigen» 
thümliches Verhältniß beftand zwifchen Patronen u. Elien- 
ten ; die erſteren übten aufihre Schüglinge patriarchalifchen 
Einfluß aus, vertraten fievor Gericht, wogegen die Elienten 
ewiffe Pflichten, meift in Geldbeiträgen beſtehend, zu feiften 
atten. Das rom. Bürgerrerht war erblich, Konnte aber 
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auch vom Staate verliehen werden. Es gewährte das Redt, 
in ven Volksverſammlungen zu flimmen, um Staatsämter 
fich zu bewerben, fhüßte gegen Leib und Lebensfirafen und 
machte außerdem aller rom. Privatrechte theilhaftig. Ver⸗ 
pflihtet war der rom. Bürger zum Kriegsdienfi und zur 
Steuerleiftung. An der Toga u. dem Ealceus wurde der 
röm. Bürger erfannt. Die Fremden durften feine rönt. 
Kleidung tragen, nihtin röm Familien heirathen, befaßen 
fein Eigenthumsrecht u. genoflen überhaupt feine ver Wohl⸗ 
tbaten, welche mit dem Bürgerrecht verbunden waren. 
Der Ständeunterfcied in Patricier u. Plebejer, inder röm. 
Geſchichte von ausgezrichneter Wichtigkeit, entftand dadurch, 
daß in Die urfprüngliche Bevölkerung die Albaner und 
andere VBölfer mehr aufgenommen wurden; fie hatten 
feinen Antheil weder an pen Staatsgefchäften, noch an dem 
Staatseigenthum, fonnten fi ebelich mit den Patriciern 
nicht verbinden u. wurden in jeder Weife niedergehalten, 
big fie, ihrer Macht fih bewußt, auf gleiche Rechte mit den 
Patriciern Anſpruch machten u. nach harten, Iangwiertgen 
Kämpfen vollkommene Gleichſtellung erwarben. Als fo der 
Erbadel feine Bedeutung verloren hatte, bildete fih ein 
Amtsavel dadurch, daß diejenigen, welche ein öffentl. Amt 
geführt hatten, die Auszeichnungen deſſelben erblich fort- 
pflanzten. Sie hießen Robiles. Später findet man 3 Stände, 
ven Senat, die Ritter (equites) und die Plebs. In den 
Nitterfiand wurden diejenigen aufgenommen, welde als 
ſolche im Heere gedient hatten und das dazu erforderliche 
Steuerquantum aufbringen fonnten. Die eigentl. Ber» 
faffung hat wiederholt gewechſelt. In der Zeit deg König» 
thums ftand der vom Volk auf Lebenszeit erwählte König 
mit ziemlich unbeihränfter Gewalt an der Spiße des 
Staates, zur Beraibung war ihm beigegeben der Senat, 
die Thetlnabme der Bollsverfammlungen an den Staatse 
gefhärten war unbedeutend. Die Zeichen der Föniglichen 
Macht waren vie von I? Lictoren getragenen Ruthenbündel 
mit den Beifen, der elfenbeinerne Stab, der elfenbeinerne 
Seffel (sella curulis), die Kopfbinde u. die geſtickte pur» 
purne Toga mit goldenen Streifen. Die königl. Einkünfte 
wurden aus den Staatdländereien gezogen. Es fand eine 
Klaifenabtheilung Statt nah Maßgabe des Vermögens. 
Alle diejenigen, welche ohne unbewegliches Eigenthum 
waren, bildeten zufammen eine Klaſſe, die Eapite cenfi, 
die übrigen waren nad ſteigenden Anfägen in 5 Klaffen 
vertheilt. Von Wichtigkeit wurde dieſe Klaffificirung, als 
R. zur Republik fi umbildete. An die Spike des Staates 
traten nun 2 gewählte, jährlich wechfelnde Conſuln (f. 
Conful). In kritifhen Fällen legte man die vereinigte 
Staatsgemwalt in die Hände eined Dictatore. Eine Zeit 
lang wurde die Reihe der Confuln unterbroden durch Ein« 
führung der Tribunen mit confularifher Gewalt. Neben 
den Eonfuln entflanren nah u. nach, wie dag Bebürfniß 
es erforderte, andere höhere u. nienere Magiftratsperfonen, 
wie die Genforen, Prätoren, Duäftoren, Aedilen u. f. w. 
Zur Vertretung der Plebejer den Patriciern gegenüber, fo 
lange jene politifh noch nicht ebenbürtig tvaren, wurden 
die Volkſtribunen eingeführt. Diefe obrigkeitl. Würden be- 
ftanden fort, obne jedoch länger eine poltt. Bedeutung zu 
haben, ald die Republik in das Kaiferreich überging. Die 
Kaiſer, theils erblich, theils gewählt, herrſchten unum— 
ſchränkt, ein vollſtändiger Despotismus folgte der repu— 
blikaniſchen Freiheit. Die Attribute derſelben waren Kranz, 
Triumphkleid, Vortragen des Feuers, Bewachung durch 
eine Leibwache u. ſ. w. Der Hofſtaat war außerordentlich 
zahlreich. Aus den kaiſerlichen Provinzen floſſen die Ein- 
fünfte des Faiferlihden Schaßes (fiscus). Die Staatsein- 
nahmen zur Zeit der Republik beftanven in Steuern, Zöl⸗ 
len, Zributen ber eroberten Provinzen u. f. w. Später 
twurde der Staatsſchatz mit dem kaiſerlichen verſchmolzen. 
Die Rechtspflege wurde anfangs von den Eonfuln, fpäter 
durch eigens dazu beftellte Magiſtrate, die Prätoren, geübt, 
die dem Collegium der Richter präfidirten. In außeror- 
dentlichen Fällen führte ver Conful den Borfit. Das böchſte 
Grimfnalgericht Rand bei dem Volke. Auch in Eivilproceflen 
fonnte an das Volk appellirt werden. Das Gerichtsver- 
fahren war mündlich u. öffentlih. Die Parteien bedienten 
fih der Unterflügung von Rechtsgelehrten, aus denen fi 
fpäter der Stand der Redner bildete. Der Gerihtsplag 
war Das Forum oder der Campus nartius. Der Beklagte 
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durfte nicht in Haft genommen werben, wenn er für fein 
Erfheinen vor Gericht Bürgen flellte. Die Abftimmung 
in Volksgerichten gefhah durch Zäfelden. Die Strafen 
befanden in Geld, Gefängnis, Schlägen, Ehrlofigfeit, 
Berbannung, Sklaverei, Tod. Die Hauptquelle des röm. 
Rechtes waren die Geſetze der 12 Tafeln. Gefeßesfraft 
erhielten die vom Volk getroffenen Anorbnungen (leges), 
Senatsbefhlüffe (senatus consulta) u. die Verfügungen 
der Kaifer (constitutiones principales). Das Kriegsweſen 
war trefflich georpnnet. Vom Kriegspienft ausgenommen 
waren nur die Senatoren, Auguren, Proletarier und bie 
körperlich Unfähigen. Aus den Plebejern wurde das Fuß— 
volk gebildet; Die Patricter ftellten Die Reiter. Den Kern 
des Heeres machten die Prätorianer. Aushebungen, fo oft 
fie ven Eonfuln erforderlich fchienen, ergänzten das Heer. 
Die Abtheilungen deffelben waren Legionen, Cohorten, 
Manipuln u. Eenturien. Unter dem Conful, dem Öber: 
befehlshaber, fanden die Tegaten, die Kriegstribunen, 
Duäftoren, Senturionenu.f.w. Die Waffen waren Syild, 
Helm, Panzer, Beinihienen, Schwert, Wurfipieß, Lanze. 
Die Legionen führten als Feldzeichen Stangen, die mit 
Bildern, fpäter mit dem Adler gefhmüdt waren, die Rei» 
terei Fahnen; Die Soldaten wurden für bie Zeit des Kriegs 
mit Proviant verfehen, der Sold wurde erft fpäter üblich. 
— Das Privatleben der Römer zeichnete fih während 
der Republif durch Einfachheit, Mäßigfeit u. firenge Sitt- 
lichkeit aus. Die Stellung der Frauen war fehr beichränft; 
fie ſowohl wiedie Kinder waren der Gemalt des Familienva⸗ 
ters unbedingt anheim gegeben. Die Erziehung befchränfte 
ſich meifi nur auf die Ausbildung des Körpers u. wurde, ald 
dte Zeit eine geiflige Bildung nothwendig madte, in die 
Hände nebildeter Stlaven gelegt. Die vornehmen Römer 
fuchten fih Kenntniffe in Griechenland. Künfte und Hand— 
mwerfe wurden nur von Sklaven ausgeübt und galten dem 
Römer, deffen Thätigkeit fih nur auf Öffentl. Angelegen- 
beiten bezog, für unebel. Die gewöhnliche Befletvung war 
die Zoga, unter der die Zunica getragen wurbe. Bein- 
tleider wurden erft fehr ſpät üblich. Der Kopf bfieb ge- 
wöhnlich unbevedt. An den Füßen trug man Sandalen 
oder Schuhe, die bis an das Schienbein reichten (Calcei). 
Die Todten wurden beerdigt, fpäterhin verbrannt. Die 
erftien Münzen wurdenvom König Servius TZulliusgeprägt, 
die gebräudlichfte war das Ag, deffen Werth, wegen häu— 
figer Veränderung des Münzfußes zwiſchen 11 u.4 Groſchen 
ſchwankt; Scheidemünzen waren die Seſtertien und der 
Denarius. Goldmünzen kamen erſt ſpäter auf. Vergl. 
Grävius, „Thesaurus antiquitatum““ (12 Bde., Rom 
1694 — 99), F. Sallengre, „Novus Thesaurus antiq.“ 
(3Bde. Rom 1716—19), Ruperti, „Handb. d. röm. Alter⸗ 

ſhümer“ (3 Bde. 1841 -43), Bekker, daſſelbe (2Bde. 1843 
—45), Huſchke, „Verfaſſung des Servius Tulliug‘ (1838), 
Göottling, „Geſch. der röm. Staatsverfaſſung“ (1840). — 
Die Reltgion der Römer begreift in fich verſchiedene Ele» 
mente. Etrusfifher und griech. Cultus mifchten fih auf 
eigenthümliche Weife. Für den Ordner des Gottesdienſtes 
gilt der König Numa, welcher felbfi etruskiſcher Herkunft, 
die Gebräuche feiner väterlichen Religion einführte u. der 
ganzen Berfaffung ein religiöfes Gepräge aufprüdte. Jede 
wichtige Öffentl. Handlung war mit gottesptenftlichen Ge— 
bräuchen verknüpft, den Ausfprüchen der Götter, Die Durch 
den Mund der Priefter erfolgte, wurde unbedingter Ge- 
re geleiftet, dadurch wurde der Prieftereinfluß auf die 

enfung des Staates vollffändig gegründet. Freiere Vor— 
ftellungen, die dem Aberglauben fich entzogen, verbreiteten 
fih im Gefolge griech. Bildung in den höheren Ständen, 
die alten Kormen aber wurden untvandelbar aufrecht er- 
balten, da man durch fie oft nur allein auf das Volk wirken 
fonnte. Unter der Regierung der Kaifer löſte fih aud 
diefes Band, die Religionen aller Völker wurden benußt, 
mehr aus Neugierde u. Unbefriedigung. Nach den Leber: 
Heferungen u. den Borfchriften der Priefter verehrte man 
12 oberfte Götter: Jupiter, Mars, Mercurius, Neptunug, 
Bulcanus, Apollo; uno, Bella, Minerva, Ceres, Diana, 
Benus. Zu den unteren Göttern wurden gezählt: die vergöt⸗ 
terten Menfchen, Die zahlreichen Rocalgottheiten, als: Fluß-, 
Wald», Feld⸗, Grenzgötter u. f. w. bie Schußgeifter, die 
Familiengottheiten, die allegorifchen u. mythiſchen Bötter- 
weien. Der Glaube an die Kortdauer nach dem Tode war 
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ganz der grieh. Mythologie entiehnt. Die gottesdienſtlichen 
Gebräuche wurden in Hainen, an heiligen freten Plätzen, 
in Tempeln und an Altären vollzogen. Der Leitung des 
Cultus im weiteften Sinne flanden die Priefter, meift aug 
vornebmem Geſchlecht, vor. Für jede einzelne Gottheit, 
wie für einzelne Berrichtungen gab es befondere Priefter- 
Haflen. Die angefehenfte derfelben waren die Pontifices 
unter dem Pontifer marimud. Die Weiffagungen aus dem 
Bogelflug ertheilten die Auguren, aus den Eingemweiden 
der Dpferthiere die Harufpiced. Zur Befragung u. Deu⸗ 
tung der räthfelhaften Sybillinifhen Bücher waren eigene 
Priefter beftellt. Priefterinnen zum Dienfte ver Veſta waren 
dieBeftalinnen. Der Eultus wurde ausgeübt vornehmlich 
durch Gebete, Gelübde, Prozeffionen, Reinigungen, Süh— 
nungen, Opfer von Thieren od. Früchten, Opfermahlzeiten 
und feierliche Spiele zu Ehren verfhiedener Sottheiten. 
Deffentlihe Fefte, die von dem Vontifer marimus ange 
ordnet wurden, gab e8 fehr viele, das größte darunter 
waren die Saturnalien im December. Bergl. €. G. Her- 
mann, „Mythologie der Griehen und Römer’ (1802), - 
Heffter, „Die Religion der Griechen u. Römer‘ (1845). 
— Dieröm. Sprade, gewöhnlich Tatein. Sprade gen., 
weit R. eine lateiniſche Kolonie war, if ein Zweig des 
indogermantfhen Sprachſtammes. Ihre Aebnlichkeit mit 
der grieh. Sprache tft Durch diefe Verwandtſchaft zu er⸗ 
tlären, keineswegs aber darf man fie für aug der letzteren 
entftanden anfehen. Etrusfifche und griech. Wörter find 
vielfältig in die röm. Sprade übergegangen, aber ohne 
weiteren Einfluß auf ihre Entwidelung. Weniger formen- 
reich und geſchmeidig ale das Griechiſche zeichnet fie ſich 
durch Kraft u. Präcifion aus; inder fyınmetrifchen Bildung 
u. Anordnung vielverfhlungener Sätze zeigt fie wahre 
Meifterfchaft. Ueber die Getchichte der Sprache, welde 
mit der Titeratur Hand in Hand gebt (f. weiter unten). 


Dre röm. Schrift ift jedenfalld der griech. nachgebildet. 


Die anfangs üblichen Uncialbuhftaben wurden fpäter in 
die allgemein befannte Currentfohrift umgewandelt. Neuere 
Grammatiken von: Scheller, Bröder, Grotefend, Zumpt, 
Ramsborn, D. Schulz, Weiſſenborn, 2. Schneiver u. 9. 
Wörterbücher von: Stephanus, Faber, Grsner, Korcellini, 
Scheller, Zünemann, Kärcher, freund u. A. Spnonymiſche 
Wörterbücher von Döderlein, Ramshorn, Habicht. 
Römiſche Literatur. Aufblühen der Literatur bie 
auf Cicero. Bis zum Ende des erſten puniſchen Krieges 
hatten die Römer keine L. Erſt als ſie ihre Eroberungen 
über Unteritalien u. Sicilien ausgebreitet hatten und in 
nähere Bekanntſchaft mit den Griechen gekommen waren, 
fingen ſie an, der Ausbildung der Sprache einige Aufmerk- 
ſamkeit zu ſchenken. Ein griech. Sklave, Livius Andronicus, 
gab zuerſt im J. 240 v. Chr, lateiniſche, aus dem Griechi— 
ſchen überſetzte u. nachgebildete Trauerſpiele; feinem Bei— 
fpiel folgte En. Naevius, der auch ein hiftor. Gedicht über 
den erfien punifchen Krieg fchrieb. Etwas fpäter traten bie 
erſten Annaliften auf. Am erften hob fich die Dichtfunft durch 
D. Enniug, ven Baterder röm. Poefie, 239 — 169 v. Chr. 5 
er ſchrieb Trauerfpiele, Luſtſpiele u. epifche Gedichte. Seine 
Zeitgenoflen waren die Komödiendichter Plautug u. Cäci⸗ 
lius Statiud. Dies waren die Früchte eines gelehrten 
Studiums der griech. %., das ſich nur auf wenige Römer 
beichränfte, denn im Allgemeinen erſchien die Beſchäftigung 
mit den fhönen Wiſſenſchaften den ernften R. alg eine un« 
nüge Tändelei. Mehr Nabrung erbielt das Studium der 
griech. R., als Macedonien röm. Provinz wurde u. zahl» 
reihe Griechen nah Stalien wanderten. Zwar wurden 
durch einen Senatsbeſchluß, 161 v. Chr., bie griech. Philo⸗ 
ſophen u. Rhetoren aus der Stadt verwieſen, allein der 
Geſchmack an dem griech. Geiſte mar ſchon zu ſehr ver- 
breitet, um durch ſolche Maßregeln verdrängt zu werden. 
Luciliug wurde ber Schöpfer der röm. Satyre, Terentiug 
bearbeitete griechiſche Komöpien in einer fehr gebildeten 
Sprade u. durch Pacuvius u. Attius wurbe die Tragödie 
zur Bollendung gebradt. Die Beredtſamkeit gedieh ohne 
Miderftand u. fam den ſchönen Künften bald zuvor. Die 
Geſchichte wurde zwar bearbeitet, aber nüchtern u. trocken. 
Golvenes Zeitalter. der 2. Alle frühern u. fpätern Redner 
übertraf@icero, der aud in andern Fächern die 2. vervoll⸗ 
fommte. Er ftellte in feinen rhetorifchen u. philoſophiſchen 
Schriften kunſtvolle Mufter des Lehrvortrags auf u. feine 
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Briefe find das Bolltommenfte, was bie rom. %. aufzu— 
weifen bat. Nächſt ibm verdankt die 8. am meiften dem 
Sulius Cäfar, der nicht nur die Sprade verbeflerte und 
reinigte, fondern ihr auch in feinen Schriften über den 
gallifhen u. den Bürgerfrieg die höchſte Anmuth u. Leich— 
tigfeitgab. Um nädften kommt ihm in dieſer Rüdfiht Corn. 
Nepog. Ein Geſchichtsſchreiber des erſten Ranges war 
Salluftiug. Wenig Früchte dagegen trug die Dichtkunſt. Das 
Lehrgedicht des Lucretius enthält geringe Poefie u. gehört 
mebr der Philoſophie an. Nur die erotiſchen Gedichte des 
Catullus feffeln durch Gefühl u. eine gefällige naive Dar» 
ftellung. Statt der Komödie wurde eine neue Gattung des 
Drama, die Mimen, vorzüglich durch Publ. Syrus ausge— 
bildet. Während dieſer Zeit hatte in Nom Die Zahl der 
Grammatifer od. Gelehrten, größtentheilg&riechen, immer 
mehr zugenommen, fo daß über 20 ſtark befuchte Schulen 
in der Stadt waren. Sie unterrichteten die Söhne der 
angefehenften Römer und verbreiteten immer mehr bas 
Studium der griech. L., Philofoppie u. Gelehrfamfeit. Der 
gelehrtefte Römer war M. Zerentius Barro, ein Freund 
des Cicero ; ein gefibäßter Altertbumgforfher Pomponiug 
Atticus. Anders geftaltete fih die L., feitvem Octavianus 
Augufus fi der Herrſchaft bemächtigt hatte. Die Beredt- 
famteit wurde aus rem öffentl. leben in die Schule Der Rede— 
tünftfer zurüdgeprängt und an ihrer Stelle erhob fih die 
Dichtkunſt. Jetzt gab Birgiliug der epiſchen u. didaktiſchen 
Poefie die höchſte Vollendung, Horatius trug in feinen 
Satyren u. Epifteln heitere Lebensweisbeit vor u. führte 
in feinen Oden die lyriſche Poefie ein, Tibullus ragte in 
der Elegie hervor. Propertius entfaltete in derfelben Gat- 
tung ein vorzügliched Talent zum Würdevollen u. Erha⸗ 
benen, Ovidius glänzte dur außerordentliche Feichtigfeit 
ber Berfification und biendenden fpielenden Witz, obſchon 
nicht zu verkennen ift, daß die beiden leßteren Dichter an 
die Stelle wahrer dichteriſcher Empfindung oft rbetorifche 
Kunft ſetzen. Diefer rhetorifhe Gefhmad wurde nad u. 
nach auch in der Gefhichtsfhreibung herrichend. Das Bei— 
ſpiel dazu gab Trogus Pompeiud. Daaegen ift Livius ein 
in Anſebung ver Darfellung vollendeter Geſchichtsſchreiber. 
Das ſilberne Zeitalter bis 138 nach Chr. Mit Auguſtus 
verfhwand der legte Schatten der Freiheit u., ihres wohl» 
thätigen Einfluffes beraubt, ſank die 2. Unter ven folgen- 
den graufamen Kaifern war e8 gefährlich, das Talent an» 
ders als zu friehender Schmeichelet anzumenden. Die 
Liebhaberei an der Rbetorik wuchs, man haſchte nach Witz 
und befirebte fih in Allem finnreich und neu zu fein. Die 
Sprache wurde zwar mit viclen neuen Ausdrücken berei— 
dert, aber zu dieſem Zweck plünderte man die Sprade der 
Dichter und vermifchte Die Grenzen der Profa und Poefie. 
Bor allen andern trug Seneca dazu bet, den Gefhmad zu 
verderben, mit großen Talenten verband er die Sucht 
durch Witz, Antithefen u. zunefpigte furge Säge zu glän» 
zen. Bon diefer rbetorifchen Wuth wurden alle Gattungen 
der Riteratur angeftedt. Lucanus, der befte Epiter diefer 
Zeit, gehörtmehrzu den Rednern; daſſelbe gilt von Valerius 
Flaccus u. Silius Italicus. Die Tragödien des Seneca 
find declamatorifhe Uebungsſtücke, die Satyren des Per- 
fius rauhe Töne des ſtrengſten Stoicismus. Der einzige 
Gefchichtsfchreiber, der aus diefer Periode auf ung gefom- 
men tft, Bellejus Paterculug hat das Verdienſt lebendiger 
Darftellung u, eines leichten Auspruds. Valerius Mari- 
mus fammelte Anekdoten. Unter den philofoph. Spftemen 
fand das ftoifhe am meiften Beifall, weil eg durd feine 
pomphaften, glänzenden Sentenzen ein vorzügliches Hülfs— 
mittel ver rhetorifhen Ausfhmüdung war. Noch einmal 
erbob fich die röm. Kraft u. der aute Gefhmad unter der 
glüdlihen Regierung des Veſpaſianus u. Titus. Duinti- 
lianug führte die Beredtfamfeit zu ven Muftern des Cicero 
zurück und batte einen würbigen Nachfolger an feinem 
Schüler, dem jüngern Plinius, während der ältere Plinius 
mit unermüdlicher Thätigkeit Materialien zu einer allge« 
meinen Naturgefchichte zufammenftellte. Nachdem Curtius 
Rufus eine Gefchichte Aleranders des Gr. in rhetorifcher 
Manier abgefaßt hatte. fchrieb Tacitus die Gefchichte feiner 
Zeit mit republifanifher Würde u. unvergleichliher Kunft 
der Darftellung. Phädrus bearbeitete die Kabeln dee 
Arfop, Juvenalis und Martialig geißelten die Gebrechen 
ihrer Zeitgenoffen in Satyren u. Epigrammen, Frontinus 
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verfaßte ein ftrategifches Wert, Statius überbot in ber 
epifchen u. Iprifiben Poefie feine Borgänger durch rhetor. 
Schwulſt. Die Gefhichte befhränfte fih von nun an auf 
trockene Lebensbeſchreibungen ver Kaifer, wie beiSuetoniug, 
oder artete in Lobrednerei aus, wie bei Florus. — Das 
eiferne Zeitalter bis zum Untergange des röm. Reiches 
371n. Chr. Als die Römer immer mehr in Verbindung 
mit den Barbaren gefommen waren u. feitbem bie Provin« 
ztalfchulen in Karthago, Burbigala, Lugdunum, Augufta- 
Trevirorum von Rom nicht mehr den Maßſtab des Ge— 
ſchmacks nehmen zu müffen glaubten, griff das Verderbniß 
auch in der Sprache immer weiter um fi u. diefe wurde 
mit unlateinifhen Wörtern, Wortformeln u. Conftructionen 
überladen. Je mehr die Sprache fant, deſto mehr wuchs 
bie Zahl der Srammatifer,, weil die Schriftfteller immer 
mebr nöthig hatten, ihre Mutterſprache wie eine audge- 
ftorbene aus alten Muftern zu fludiren. Durd das Stu» 
dium dieſer Mufter erhoben ſich einige ſelbſt über ihr Zeit« 
alter, wie bef. Lactantius u. der Dichter Claudianug, in 
geringerem Maße Gellius, der Berfaffer der attifhen 
Nächten. der Satprifer Apuleius. Die Geſchichtsſchreiber 
dieſes Zeitraumes find Auftinug, Aurelius Victor, Eutro- 
pius, Ammianus Marcellinug. Geſchätzte Rhetoren, Phi⸗ 
loſophen u. Grammatiker, unter denen ſich mehrere Chriſten 
befinden, waren Nonius Marcellus, Minucius Felix, Cen- 
ſorinus, Aquila Romanus, Mamertinus, Arnobius. Chal⸗ 
cidius, Rufinianus Victorinus, Aelius Donatus, Auſonius, 
Pompejus Feſtus, Marcianus Capella. In Verſen ſchrieben 
über verſchiedene Gegenſtände meiſt ohne alles poetiſche 
Talent Avianus, Olpmpius Nemeſfianus, Calpurnius, 
Prudentius Clemens, Feſtus, Avienus, Rutilius Numan» 
tianus. Petronius Arbiter verfaßte einen Band Satpren, 
Serenus Sammonicus u. Plinius Valerianus mediziniſche 
Werke, Vibius Sequeſter, Aulius Solinus, Firmicus Ma» 
ternus, Ampelius ſchrieben über naturgeſchichtliche Gegen» 
fände. Aurelius Symmachus hat eine Briefſammlung hin« 
terlaffen u. unter vem Namen des berüchtigten Schlemmers 
Apicius erifiirt ein Werk über Die Kochkunſt. Nach diefer 
Periode find noch bemerkenswerth Boethius, ein platon. 
Philoſoph um dag J. 500, Caſfiodorus, Philofoph, Rhetor 
u. Grammatiker, u. der Grammatiker Priscianus. Die 
Sprache wurde nun allmählig verdrängt von den einbrechen⸗ 
den barbariſchen Völkern u. erbielt ſich in ſehr entarterter 
Geſtalt nur neh in den Klöſtern (Mönchs- od. Kirchen⸗ 
Latein). In denjenigen Ländern, wo die Römer geherrſcht 
hatten, vermiſchte fie fich mit den Sprachen der german. 
Völker u. aus dieſer Verbindung entſtanden nach u. nach 
die roman. Sprachen. Die Reinbeit der röm. Sprache 
wurde für die Wiſſenſchaft durch Gelehrte wieder derge— 
ftellt, feitvem die Gelehrten des Mittelalters die verſchüt— 
teten Quellen der klaſſ. L. reinigten u. au Tage förderten. 
Vergl. Fabricius, „Bibliotheca latina“* (1773), Sarleg, 
„‚Introductio in historiam linguae latinae‘‘(1773).derfelbe, 
„Introductio in notitiam literaturae Romanae,“ Manfo, 
„Weber das rhetoriſche Gepräge der röm. Literatur“ (1821), 
Bernhardy, „Grundriß der röm. L.,“ Bähr, „Geſch. der 
röm. 8. (1323 u. 44). 

(Geſchichte.) Die ältche G. Roms liegt tief in Sa- 
gen und Poefte verbüllt. R., wahrfcheinlich aus einem 
etrurifhen Orte auf dem Palatinus u. einem fabinifchen 
auf dem Quirinalis zufammen gewachſen, galt fpäter für 
eine Kolonie von Alba, das wieder Lavintum u. dem Aeneas 
feinen Urfprung verdanken follte. Nah der Sage wurde 
der Leßte König von Alba Numitor von feinem Bruder 
Amulius vom Thron geftürzt und feine Tochter zur Betas 
lin beftimmt. Sie gebar aber vom Mars Zwillinge, Ro 
mulus u. Remus. Bekannt find Die Sagen. womit bie Ju⸗ 
nn derfelben verberriiht wird. Zu kriegeriſchen 
Jünglingen berangewachſen, flürzten fie den Amulius und 
festen den Numitor wieder ein. Hierauf gründeten fie 
754 v. Chr. die Stadt R., welde aus finem Anfang von 
faum 2 IM. u. 4000 Menfhen zu der ungeheuern Größe 
von 130,000 IM, und faſt 100 Mill. Menſchen in 3 Erd» 
theilen fih erhob. In Folge des befannten Raubes der 
Sabinerinnen vereinigte fi ein Zheil der Sabiner mit den 
Nömern. Ihr König Tatius, der Mitregent geworden war, 
wurde bald ein Opfer der Herrfihfucht des Romulus, der 
früher fhon feinen Bruder erfchlagen Hatte. Nachdem Ro⸗ 
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mulus dem neuen Staate eine feſte volit. Begründung ge | Stadt Veit wurde 395 nach 10 Fahren.erfi vom Dictator 


geben hatte, wurde er der Sage nad von den Göttern 
entrüdt. Sein Nachfolger, der fromme und weife Numa 
Pompilius, war der Urbeber der religiöfen Einrichtungen. 
Er baute den Janustempel. Auf ihn late der friegerifche 
Zullus Hofilius, der Alba longa zerflörte und die Einw. 
nah R. verpflangte. Ancus Martius legte den Seehafen 
Dfia an der Mündung des Tiber an. Tarquinius Prig- 
cus verfhönerte die Stadt u.baute die Cloaken. Er wurde 
von den Söhnen des Ancus Martius ermordet. An feine 
Stelle trat Servius Tulliug; diefer theilte nad Verhält- 
niß des Eigenthumes das ganze Volk in 6 Klaffen u. dieſe 
wiederum in 193 Genturien, u. füllte auf diefe Weife die 
große Kluft theilweife aus, welche zwifchen den Patriciern 
u. den Plebejern fih befand. Nachdem er das Opfer einer 
Adelsverſchwörung geworden war, beftieg fein Schwie- 
gerfohn Karquiniug den Thron. Dur Härte und Despo- 
tismus erwarb er fi) den Beinamen Superbus, und zog 
fih den Haß der Patricier zu. Als fein Sohn Sertug die 
keuſche Lucretia entehrt und diefe fich ſelbſt entleibt hatte, 
wurde er mit feinem ganzen Geſchlecht vertrieben, Dad 
Königthum abgeſchafft u. eine ariftofratifchsrepublifani- 
fhe Berfaffung unter 2 Confuln eingeführt 510 v. Chr. 
Die erfien Cohfuln waren Lucius Junius Brutus u. Caj. 
Tarquinius Collatinus. Die TZarquinier machten verge- 
bens mehrere Berfuche, die Rückkehr nah R. mit Hülfe be- 
nachbarter Völker zu erzwingen. Selbſt Porfenna, der mäch⸗ 
tige König von Cluſium, konnte die Stadt nicht bezwin⸗ 
gen und fand voll Bewunderung über die Heldenthaten 
eines Horatius Cocles u. Mucius Scävola von der Be— 
fagerung ab. Es folgten hierauf mehrere Kriege meift 
gegen Lätiniſche Städte, die den damaligen Zuftand R.s 
zur Wiedererlangung ihrer Macht benußen wollten. Sie 
wurden indeß in Folge der entfcheidenden Schladt am 
See Regillus 496 von dem Dictator Aulus Poſthumius 
jun röm. Bündniß gurüdgebradt. Der größte Zheil der 
olgenden Jahrd. ift ausgefüllt mit den Kämpfen der Ple- 
beier gegen die Patricier. Während der beftändigen aus- 
wärtigen Kriege hatten die erfteren wenig Zeit das Feld 
u bebauen u. wurden daher meift ven Patriciern tief ver⸗ 
chuldet, von diefen hart behandelt u. nicht felten zu Leib— 
eigenen gemadt. Darum meigerten fle ſich oft Kriegs⸗ 
dienſte zu thun u. während eines Kriegs mit den Volskern 
309 das Volk von R. aus auf den heil. Berg, entſchloſſen, 
die Stadt ganz zu verlaflen. Zwar erlangte der kluge Die» 
nenius Agrippa die Nüdfehr, dagegen mußten aber den 
Plebejern erſt 2 u.dann mehrere unverleßliche Bertreterim 
Senate , die Bolfstribunen, als ein verfallungsmäßiges 
Gegengewicht gegen die Patricier, zugeſtanden werden. 
Bei einer bald darauf entſtandenen Hungersnoth rieth 
Coriolanus diefelbe zur Wiederaufhebung der tribuniſchen 
Gewalt zu benußen, allein nur die Flucht rettete ihn von 
der Wuth des Volkes. 2 Fahre fpäter bradte der Conful 
Bifcellinusdas Ackergeſetz (lex agraria) in Borfchlag, dem⸗ 
zufolge den Plebeiern ein Antheil am Grundeigenthum bed 
Staates gegeben werden follte. Er wurde jedoch als Ber- 
räther beitraft und das Geſetz kam nicht zur Ausführung. 
Dieſes Adergefet war fortan Veranlaflung zu vielfachen 
Unruhen, u. das Volk wiederholte beſtändig die Forderung 
nach einer billigen Geſetzgebung, —— feine Rechte ge» 
fihert würden. Nahdem in Folge dieſer unzufriedenen 
Stimmung mehrere Kriege gegen Veit, die Volsker und 
Aequer unglüdlich geführt worden waren, fam endlich 447 
durch die Decempirn eineneue Gefeßgebung, die fogenann» 
ten 12 Tafelgefege, zu Stande, die zwar noch immer fehr 
ariftofratifch waren, jedoch die beiden Stände um ein Be- 
deutendesnäherten. Die Gewaltthat des Decemvir Appius 
Claudius gegen die Birginia, eine Plebejerin, gab die 
nächfle Beranfaffung zum Sturz der Decempirn. Es wur- 
den wieder Eonfun erwählt. Bon nun an firebten die 
Plebeier auch nah der confular. Würde. Nah langen 
bartnädig wiederholten Zwiftigfeiten erlangte das Bolt, 
das alle hope Staatswürden, das Eonfulat 366, die Dic- 
tatur 356, die Cenſur 351, die Prätur 337 u. das Priefter- 
tbum 300 auch von Plebeiern verwaltet werden fonnten. 
Die gemifchten Ehen zwifhen Patrictern und Plebejern 
waren fon 544 erflritten worden. Während dem bauer- 
ten Die Kriege nach außen jährlich fort. Die etruskiſche 


Gamillus erobert, wobei zuerft die höhere Belagerungs- 
funft den R. befannter wurde, die erfien Winterfelpgüge u. 
der Sold der Krieger vorkamen. Doc drohte bald R. ſelbſt 
eine große Gefahr von den norbitalifhen Galliern, bie 
unter Brennug, nachdem fie ein röm. Heer am Fluffe Allia 
vernichtet hatten, 339 gegen R.anrüdten, daffelbe erober- 
ten u. verbrannten. Nur das Eapitolium wurde von Man- 
lius Torquatusvertheidigt. In dieſer Noth nahte der durch 
Volkshas vertriebene Camillus mit einem Heere u. ſchlug 
die Gallier, daß fie eilends den Rückzug antraten. Die 
Stadt wurde ſchnell, jedoch planlos u. unregelmäßig wie. 
der aufgebaut. Mit der Stadt entflanden auch die alten 
Zäntereien zwiſchen Volt und Adel wieder, big fie autent 
mit völliger Gleichheit der Stände endigten. Damals 
wurden zuerſt Geſetze über die Bertheilung der öffentlichen 
Aecker u. über das Schuldenweſen in Borfchlag gebramt. 
Die VBerfaffung verwandelte fih allmäblig aus einer drük⸗ 
fenden Ariftofratie in eine gemäßigte Demofratie. Dur’ 
unaufbörliche Kriege hatten Die Römer big jegt einen großen 
Theil von Mittelitalien an fih gebracht und des Seehan⸗ 
dels wegen bereits 343 einen Bertrag mit Kartbago abge⸗ 
fhloffen. Durch die Kriege mit den Samnitern 343 — 290, 
in denen R. anfangs in großer Gefahr ſchwebte, bahnte es 
ih den Weg zur Unterjodung von Unteritalien. Dies 
war die Heldenperiode R.s, wo Balerius Corvus, Curius 
Dentatus, Decius Mus, Papirius Eurfor, Fab. Maxi⸗ 
mus glänzten. Die Unterwerfung von Latium erfolgte 
338. Eine Menge anderer Feinde, die Etrusfer, Umbrer, 
Marfer, Sallier u. f. w. wurden befiegt. 280 entfland ein 
Krieg genen die Tarentiney. Diefe erfochten mit Hülfe des 
Königs Pprrhus von Epirus 2 Siege über die Römer; 
die Niederlage bei Beneventum aber nöthigte ihn zu eilt» 
gem Rüdzug. Tarent ergab fih 272 und damit fiel ganz 
Unteritaften den Römern zu. So geübt und vorbereitet 
durch fhwere u. blutige Kriege wagte ih R. an feine ge- 
fährlichfte Nebenbuplerin, die Karthagiſche Republik. Kar- 
tbago batte Befißungen in Sicilien. Eine geringe Beran- 
faffung, welche bei ver Nachbarſchaft der beiden eiferſüch— 
tigen Staaten fehr leicht fih ergab, entzündete den erfien 
punifchen Krieg 264—41. Der Eonful Duilius erfocdt 
260 den erften Seefieg über die Karthager; dieſe wurden 
aus Sicilien verdrängt, bald war au Eorfica, Malta u. 
Sardinien erobert und der ConfulRegulus wagte es, den 
Kampf nad Afrika felbft zu verfegen. Pier aber wurde er 
von den fpartan. Hülfstruppen gefhlagen und gefangen. 
Der entfcheidende Seefieg des Lutatius Catulus über Ha⸗ 
milcar Barcas bei den ägadiſchen Infeln zwang bie Kar» 
tbager 241 zum Krieden, in welchem file Stceilien u. einige 
tleinere Infeln abtreten und gegen 3 Dil. Thaler zahlen 
mußten. 3m %.236 wurde der während der Kriege immer 
offene Janustempel feit 433 Jahren zum erſten Mal ge- 
fhloffen. Kurz darauf aber demüthigten Die Römer ben 
illyr. Seeräuberftaat,, befanden einen neuen Krieg mit 
den nördl. Galliern u. gründeten in dem Lande berfetben 
Kolonien. Mit der Eroberung von Iſtrien 221 war bie 
Römerberrfhaft im nördl. Ztalien befefligt. Unterdeffen 
batten die Kartbager für ihre Berlufte durch Eroberungen 
in Spanten fi entfihädigt u. Hannibal faßte den fühnen 
Entihluß, von Hier aus den Krieg zu erneuern u. die Rö⸗ 
mer in ihrem eigenen Lande anzugreifen. So entfland der 
2. punifche Krieg 213 — 201. Nachdem Hannibal mit un. 
fägliher Mühe die Pyrenäen und die Alpen überfohritten 
batte, vernichtete er in den 3 Schlachten am Ticinus, Tree 
bia u. am See Trafimenug eben fo viele confular. Heere. 
In der höchſten Noth ernannten die Römer den Quintus 
Fabius zum Dictator, der durch Zaudern u. Din» u. Her⸗ 
zieden den Dannibal zu ſchwächen und zu ermüden ſuchte. 
Ohne auf R. loszugeben, 308 fi H. nad Unteritalien; 
das römifche Heer wurde bierauf wieder unter Confuln, 
Aemilius Paulus u. Terentius Barro, geftellt. Durch eine 
entſcheidende Schlacht gedachten diefe den Krieg zu been- 
den, erlitten aber216 die furchtbare Niederlage bei Cannä. 
Auch jet ging Hannibal nicht nah R., fondern verflärtte 
fih in Capua in Unteritafien und brachte den König von 
Spyracus auf feine Seite, weswegen ein rom, Heer unter 
Marcellus nach Sicilien ging, nad 3iähriger Belagerung 
Spracus eroberte u. die ganze Infel nebſt Sarbinien zur 
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Provinz machte. Bon Sapua aud drang Hannibal zwar 
bis in die Nähe von R. vor, unterdeften aber ging Capua 
verloren und das Hülfsheer, weiches von feinem Bruder 
Hasdrubal ihm zugeführt wurde, erlitt bei Sena eine günz« 
liche Niederlage. In Spanien warder Kricg unter Publius 
Cornelius Scipio glangend geführt worden und ale diefer 
ſelbſt nach Afrika überfchiffte, wurde Hannibal ſchleunigft 
zurüdberufen. Die Schlacht bei Zama entſchied das Schick— 
fal Karthagos. Es erkaufte den Frieden durch den Verluſt 
aller ſeiner auswärtigen Befitzungen u. ungeheure Geld— 
ſummen. Zur Züchtigung des Königs Phitipp von Mace— 
donien, der ſich mit Hannibal in ein Bündniß eingelaſſen 
batte, ging ein röm. Peer nah Epirud. Der Sieg bei 
Stynostephalä 197 bradte einen folgereichen Frieden. 
Kurz darauf begann der Krieg gegen Antiohus von Sp— 
rien, der fi gleichfalls mit Karthago verbündet hatte. Er 
wurde 190 bei Magneſia geichlagen u. unſchädlich gemacht. 
Der 2. macedon. Krieg gegen Perfeug endigte mit der 
Schlacht bei Ppdna u.der Verwandlung des Reichs in eine 
röm. Provinz 168. Das Gleiche geſchah mit Illyrien und 
Epirus. Ein noch traurigeres Schickſal betraf Karthago. 
Treuloſer Weiſe der Bundbrüchigkeit angeklagt, wurde die 
Stadt belagert und nad einer heldenmüthigen Vertheidi— 
gung von 2 Jahren durch Publius Cornelius Scipio ero— 
bertu. verbrannt, Afrifaaberrom. Provinz 136. In demfel: 
ben Sabre fiel auch Korinth, der Sie des achäiſchen Buntes, 
u. Griechenland hieß nun als rom. Provinz Achaja. Bald 
darauf hatten bie Römer gegen bie unmäßig bebrüdten,aufe 
rührerifhen Spanier einen hartnädıgen Bjährigen Kampf 
zu beftehen. Der edle Luſitanier Viriathus wurde dur 
Meuhelmord aus dem Wege geräumt 140, und die Stadt 
Numantia nah I4jähriger Bertheidigung vertilgt, indem 
die vom Bungertod verſchonten Einw. ihre Stadt anzünde— 
ten u. fih felbft ermordeten, 133. Ein blutiger Aufſtand von 
70,00 Sklaven in Sicilten unter Eunug fonnte erſt nad 
4 Jahren mit der Ermordung von 20,000 derfelben ganz 
gedämpft werden. So befaß nun das 200 Jahre früher 
noch fo feine R. jept außerhalb Italien die Provinzen 
Sictlien, Sardinien, Eorfica, Spanien, Afrika, Yigurien, 
das rigalpinifhe Gallien, Macedonien, Achaja und Klein 
afien. Verwaltet, aber auch fhrediich ausgefaugt wurden 
diefe Provinzen durch gewefene Confuln und Prätoren. 
Röm. Truppen bfieben in allen eroberten Yändern. Als 
nun nach u. nad die Kriege feltener wurden, zeigten fich 
in der Statt bald fehr gefährliche IInruben, da bei unge: 
beurer Bereicherung Ginzelmer ein zahlreicher Pöbel ohne 
Eigenthum Ichte. Gegen die Kamtlienariftofratie traten 
Boltstribunen auf, die auf cine beſſere Vertheilung der 
Staateländereien drangen. So der Tribun Sempronius 
Gracchus u. feine Söhne Tiberiud u. Caj. Sempr. Grac— 
chus 134. Allein auch die billigften Borfdläge fanden den 
heftigſten Widerſpruch u. in einem von den Patriciern er» 
regten Tumult wurden beide Brüder nebfi mehreren Tau— 
fenden ihrer Anhänger erfhlagen. So fam zu der Ber: 
fhledterung derSitten überhaupt noh Bürgermord, Be— 
ftechlichkeit, Erpreffung in den Provinzen. Niemand wollte 
arbeiten, jeder nur genießen. Zaufende von Fremden und 
Einbeimifhen buhlten um die Stimmen ber niedrigften 
Bürger. Gelbfl der fonft fo achtbare Senat gab fich elen» 
der Käuflichfeit hin, weil nur Factionsgeifſt u. Egoismus 
ihn feitete. Der Krieg gegen den König Jugurtha von 
Numidien gab den traurigen Beleg dazu. Erſt nach ven 
ſchändlichſten Verbrechen u. nachdem Jugurtba wiederholt 
dur Geld u. Geſchenke von der Züchtigung fich Tosgefauft 
hatte, befchloß der Senat den Krieg, der durch Marius u. 
Sulla fiegreich beendigt wurde 106. Jetzt erhielt NR. einen 
neuen Feind. Ein bisber unbekanntes Volt, die Simbern 
u. Teutonen, batten fih den nördl. Grenzen Italiens ge— 
nähert und mehrere confular. Heere gefcplagen. Marius 
erhielt in diefer dringenden Gefahr das Conſulat auf drei 
Sabre und vernidhtete die Teutonen bei Aqua Sertiä, die 
Gimbern bei Berona 101. Gleichzeitig hatte ein neuer 
Sklavenkrieg in Sicilien 4 Jahre hindurch gewüthet. Eine 
bevenflihe Gefahr erwuchs R. durch den großen Bundes— 
genoflenfrieg 90 — 88, erregt von einem großen Theil der 
ital. Völker, weil fie zwar alle Laſten zu tragen, aber nicht 
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durch beendigt, daß die Römer freiwillig den Bundesge⸗ 
noflen Die geforderten Rechte auerfannten. Während die- 
fer Vorgänge hatten Sulla u. Marius fih entzmweit, denn 
ſchon war ed fo weit gekommen, Daß Einzelne um bie Herr— 
haft in dem Staate zu buhlen wagten. Als daher Sulla 
gegen den König von Pontus Mithridates, der in Vorder⸗ 
aften 80,000 Römer plöglich ermordst, u. Macedonien u. 
Sriehenland zum Aufftande gebradt hatte, 88 geidhidt 
worden war, lich Marius nad deffen Abreife durch be= 
waffnete Haufen fich zum Feldherrn erwählen. Sulla kehrte 
ſchnell zurüd, verjagte die Anhänger des Marius und ließ 
ihn felbtt achten. Kaum hatte Sulla Stalien wieder ver- 
latien, fo rüdte Marius mit einem Heere gegen R. u. rich⸗ 
tete in ber Stadt cin ungeheures Blutbad unter der Pars 
tet des Sulla, wozu der Adel gehörte, an. Das gleiche 
Schaufpiel wicderbolte fih nad der Rückkehr des Sulla. 
Der Bürgerkrieg endigte mit der Vertilgung der marias 
niſch⸗ oemotratifipen Partei u. der Ernennung des Sulla 
zum Dictator auf Lebenszeit 81. Sulla feierte feinen Sieg 
durch blutige Metzeleien, legte aber fhon nah 2 Jahren 
die Dictatur nieder. Auch in Den Provinzen, bef. inAfrifa, 
war die Partei des Marius von dem jungen Pompejug 
unterdrüdt worden, in Spanien nad Gjährigem Krieg durch 
Ermordung des Sertoriug 72. In Stalien empörten fi 
70,000 Sklaven und Gladiatoren unter Anführung deg 
Spartacug, wurden aber von Craſſus und Pompejus ver» 
nichtet. Dem Ichteren war es auch aufbehalten, ven Krieg 
gegen Mithridates zu beendigen 64, nachdem er bereits 
den Krieg gegen die Sceräuber in Iſaurien und Sieilien 
glücklich befeitigt hatte. Zept nach dem Fall des Mithrida- 
tes war N. auf dem Gipfel feines Glückes. Aber es gab 
Feinde im Innern, Die gegen jede Ordnung der Dinge fi 
empörten. Daher die 3 Verſchwörungen des Catilina, die 
durch Cicero 63 entdeft und unterdrüdt wurden. Weber» 
baupt zeigt fich jetzt in dem koloſſalen R. au Alles in grös 
ßeren Verhältniſſen, Yafter und Tugenden, Leidenſchaften, 
Armuth u. Reichthum. Bor Allen madt fi die Annähe» 
rung zur Oligarchie bemerkbar, von der nur wenig Schritte 
bis gur Monarchie waren. 3 Männer ragten bervor, Die 
fih zu einem Triumvirat vereinigten, der reihe Craffug, 
der alückliche Pompejus u. Der ehrgeizige u. tapfere Gaius 
Julius Cäſar 60. Sie theilten unter fi die Provinzen, 
Pompeius erhielt Spanien u. Afrika, Craſſus Aften, wo er 
(blieb) umkam 53, Cäſar das jenfeitige und diefleitige 
Gallien; jenes mußte er fih aber erſt durch Jahre lange 
Kämpfe gegen die unruhigen Einw. erobern. Zwifchen 
Pompeius u. Cäſar fam eg, da beide nach der Herrichaft 
firebten, zu Reibungen, endlich zu offenem Kampfe. Cäfar 
drang nah R. vor, Pompejus u. die Ariſtokraten flüchte—- 
ten nad) Griechenland. In 60 Zagen batte Cäfar R. und 
ganz Italien inne, vernichtete hierauf Die Heere des Pom- 
pejug in Spanien, eilte nun erfi nach Griechenland u. bes 
fiegte feinen Gegner in der Schlacht bei Vharfalud. Pom— 
pejus entflob nad Aegypten und fand hier den Tod dur 
Verräther. Nachdem Cäſar auch die Pompejaner in Afrika 
überwältigt u. in Spanien, durd die blutige Schlacht bei 
Munda 45, vie Söhne des Pompejus wehrlos gemacht 
hatte, hielt er feinen glänzenden Triumpheinzug in R. Er 
wurde lebenslänglicher Dictator u. Jmperator, lich aber 
die republifanifchen Formen beitehen. Allein ſchon das 
Jahr darauf wurde er von den Repubfifanern, an deren 
Spitze Brutus u. Caſſius fanden, den 15. Mai 44 ermor- 
det. Die Provinzen wurden unter feine Mörder vertheilt. 
Aber nicht lange war die republifan Partei vom Glück be— 
günftigt. Antonius, ein Anhänger des Cäfar, verband fih 
mit Lepidus, dem Erben und Adoptivfohn Gäfar’s, Caius 
Julius Cäfar Octavianus, zu einem Triumpirat 43. Pro— 
feriptionen gegen die republifan. Partei wurden eröffnet; 
unter zahlloſen Opfern fiel auch Cicero. Brutus u. Caf- 
ſius murden in der blutigen Schlacht bei Philippi 42 über» 
wunden u. brachten fih ſelbſt um. So endeten die feßten 
Republikaner u. mit ihnen die Freiheit Rd. Die Trium« 
virn fehrten jegt die Waffen gegen fih ſelbſt. Lepidus, 
als der Schwächſte, wurde audgeftoßen. Gegen Antoniug, 
ber von den Reizen der ägyptifchen Königin Kleopatra 
verführt, feine Gemahlin, die Schwefter ded Octavianus, 
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einem Schlage, Antonius gab fich ſelbſt den Top, Kleopa« 
tra nahm Sıft, Aegypten wurde eine röm. Provinz, Oc- 
tavianud alleiniges Oberhaupt des Staates mit dem Zitel 
Imperator und der Janustempel wurde zum zweiten Dal 
geſchloſſen. Bon dem Senat erbielt er den Ehrentitel Au« 
guſtus, der Unverlegliche oder Ehrfurdtsmürdige. Die 
Formen der Republik behielt er möglichſt bei; daher ließ 
er fih alle 10 oder 5 Jahre von dem Senate bitten, die 
böchfte Gewalt wieder zu übernehmen. Der Senat blieb 
Staatsrath, obgleich Mäcenas, Agrippa, Meſſala eigent- 
lich die geheimen Räthe und Miniſter waren. Stehende 
Deere u. Leibwachen famen auf, die Legionen befanden fi 
in den Provinzen in fiebenden lagern. Sp traf er eine 
Menge anderer wichtiger Einrichtungen, die die Römer 
vergeſſen ließen, wie er zur Herrſchaft gekommen war. Nur 
an den Örenzen u. in entlegenen Rändern wurden Kriege 
eführt. Die aufrührerifchen Cantabrier, Pannonier und 
uprier wurden unteriodht, gegen die Partber glüdlich ge- 
kampft. Unglüdliher waren die Kriege mit den Deutfchen. 
Hart an der Donau hatten Die Nömer bereite feften Fuß 
gefaßt, aber in den norpiwefll. Gegenden waren ihre Un⸗ 
ternehmungen jruchtlos. Drufus war zwar bis zur Elbe 
vorgeprungen, u. fein Bruder Ziberiug hatte durch Anlt⸗ 
gung von Eaftellen fich feftzufegen geſucht, aber alle dieſe 
errungenen Bortheile gingen durch die Niederlage des ron. 
(oberen Varus im Zeutoburger Walde verloren. Die 
eiten des Auguftug pflegt man dag goldene Zeitalter R.s 
zu nennen. Künfte und Wiſſenſchaften blühten, bef. unter 
dem Schutze des trefflihen Mäcenas. R. felbft wurde im— 
mer kräftiger u. glängenvder. Nur als Satte u. Bater war 
Augufus ungludiih. Nach feinem Tode, 14 n. Ehr., fam 
durch Livia's, feiner dritten Gemahlin, Schandthaten, flatt 
Cäſar's Haus das fhändliche Geſchlecht der Claudier mit 
Tiberius auf pen Thron. Ziberiug, 14— 37, war ein tüdi- 
fer, graufamer u. wollüftiger TZyrann, Dem Volke nahm 
er die Comitien u, ſetzte die ſchrecklichen Berichte über Ma— 
jeſtätsverbrechen ein. Nachdem er die Meiften der Seini- 
gen ermordet hatte, 309 er fih auf die Inſel Sapreä zurüd 
und ließ feinen Bünftling Sejanug regieren. Er wurde 
endlich ermordet. Sein ihm nachfolgender Adoptivfohn, 
der Zöjährige Caius Cäſar Caligula, 37—41, wurde bald 
zu einem wahnfinnigen Ungeheuer, ergößte fi an tiger- 
artiger Grauſamkeit, verſchwendete in einem Jahre 132 
Mill. Thaler u. wurde von den Anführsın der Leibwache 
erfiohen. Die Prätorianer (Leibwache) erhoben feinen 
Dbeim Ziberius Claudius, 41—54 gegen ein Geſchenk auf 
den Thron. Weiber und Günftlinge regierten an feiner 
Stelle. Er wurde auf Anftiften feiner Gemahlin Agrip- 
pina durch Pilze vergiftet und diefe machte mit Dülfe dır 
Soldaten ihren Sohn aud erfter Ehe, den Nero, zum Kais 
fer 54— 68. Diefer, von Seneca erzogen, erwedte anfange 
die ſchönften Hoffnungen, verwandelte fi aber bald in cin 
furchtbares Scheufal. Er ermordete Mutter u. Gemahlin, 
verfolgte Die Chriſten, Hefte Rom in Brand, trat ald Schau⸗ 
fpieler, Sänger u. Bladiator öffentlih in R. u. in Grie— 
chenland auf, und als die Prätorianer fih gegen ihn em: 
pörten, ließ er fih von einem Freigelaffenen umbringen. 
Sn zwei Jahren bemädhtigten fih mir Hilfe ihrer Yegionen 
ın den Provinzen der T2jährige Galba, der pußfüchtige 
Dtbo und der gefräßige Birelliug des Throns. Aleın die 
fprifchen Legionen riefen ihren selpheren Befpafianug zum 
Kaifer aug, der fih auch behauptete 69 — 79. Er verbeflerte 
die Finanzen, flellte Die Kriegsdisciplin wieder ber, betrieb 
die Anlage Öffentlicher Gebäude, hob die Maicftätegerichte 
auf, eroberte durch Agricola England, unterprüdte die ge» 
fährlichen Empörungen der Ballier u. Bataper, u. been» 
Digte Durch feinen Sohn Titus den jüd. Krieg mit ber Zer— 
Aörung Jeruſalems. In die kurze Regierung des Titus, 
79— 81, fielen große Unglüdsfäle: die Berfüttung von 
Pompeji u. Herculanum, ein furchtbarer Brand und eine 
eſt in R. Er erwarb fih den Beinamen, Die Liebe und 
onne des menſchlichen Geſchlechtes. Dagegen fam mit 
feinem Aruder Domttianus 81-- Ib ein vollendeter Tyrann 
auf den Thron. Obſchon er alle Kriege gegen tie Chatten, 
Dacter, Markomannen u. f. w. unglüdiid führte, bielt er 
dennoch pomphafte Zriumphe. Er wurde ermordet. Mit 
feinem Nachfolger Rerva, 96 — 98, begann für das Reich 
eine befiere Zeit, Mild und gerecht hinderte ihn nur fein 
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hohes Alter, die Unterthanen glüdlich gu machen. Er er⸗ 
warb fich aber dadurd ein großes Berbienfl, daB er den 
Spanier Trajanug, der ihm in der Regierung folgte, adop- 
tirte. Trajanus, 98 — 117, war glei groß alo Regent, 
Feldherr und Menſch, Die freie Verfaſſung wurde wieder 
bergeftellt, der edle Kaiſer erfannte über fih das Geſetz. 
Fr bezwang die Dacier, eriveiterte im Drient Die Grenzen 
des Reichs bis an den Tigris u. eroberte einen Theil von 
Arabien. Unter feinem Nachfolger Badrianug, 117— 28, 
wurden disfe Eroberungen zwar wieder aufgegeben, da« 
gegen traf diefer in allen Provinzen, die er felbft meift zu 
Fuße bereiſte, die zweckmäßigſten Einrichtungen. Die glüd- 
lichſte Regierung für das Reich war die des Antoninus 
Pius, 138 — 161. Er war ein Segen ſeines Volkes. Die 
Regierung des Marcus Aurelius Anſoninus Philoſophus, 
161— 180, füllten blutige Kriege gegen die Chatten, Par» 
tber, Marfomannen und viele vom ſchwarzen Dieere big 
nah Deutſchland wohnende Völker, denn Yon jegt be» 
aannen die german. Stämme bie Örenzen zu beunrubigen. 
Zu diefer äußern Gefahr famen von nun an bäufige und 
biutige Regentenwechſel, die das Reich innerlich zerrüttc« 
ten und feiner Auflöfung entgegenführten. Nach der Er- 
droffefung des Shrediiden Commodus, 180—92, der von 
den Feinden den Frieden mit Geld erfaufte, dagegen 735 
Mal vor dem Volke ald Sladiator, jedes Dat für eine 
Million Sefterzien, aufgetreten war, folgte Pertinar dret 
Monate lang, dann Didius Julianug, der den Thron von 
den Prätorianern für 6 Mill. Thaler in öffentlidem Auf- 
ftreih erftand. Lierauf wählten die eiferfüdhtigen Deere 
in den Provinzen 3 Imperatoren auf ein Dat, von denen 
fih der tapfere Septimius Severus, 193 — 211, bebauptete, 
Sein fhändliher Sohn Sararalla, 211—217, bifledte fich 
mit Bruderblut. Nach ihm wählten Die Soldaten den fd» 
jährigen Heliogabalus, 218 — 22, den elendeften u. abfcheu- 
lichſten aller ıöm, Kaifer. Er ging in Weiberkleidern, bil- 
dete fich einen Senat aus Weibern, ernannte Tänzer, Kut- 
fher, Barbiere gu den höchſten Staatdämtern, nannte fi 
ſelbſt Frau u. Konigin, ging auf Gold» u. Sitberftaub fpar 
zieren u. wurde endlich mitten in feinen viehifchen Yüften er» 
fhlagen. Daffelbe, aber unverdiente Ende trafpden Alerane 
der Severus 222—- 35. Ein Gothe, der riefenhafie Maris 
minus, beftieg den Thron 235— 38; feine Strenge u. Härte 
gegen die Soldaten zogen ihm ein frühes Ende zu. Auf 
die unbedeutenden Kaifer Gordianus u. Philippus folgte 
Decius, 239 — 59, unter dem die Gothen zum erfien Male 
in das Reich fielen u. ihn erfihlugen. Auch die Franken u, 
Alemannen wurden den röm. Grenzen immer gefährlicher, 
wäbrend der Perſerkönig Sapor ſich rüſtete, die röm. Pro» 
vinzen in Aſien zu erobern. Unter der ſorgloſen Regierung 
des Gallienus, 259 — 68, mahten ſich ſ9 Statthalter in 
den Provinzen unabhängig (die fog. 30 Tyrannen), bie 
Claudius I., 2685-70, die Gothen aus Möften zurüdwarf 
u. Aurelianug, 270 — 75, aud die deutihen Völker fhlug 
u. als Wicderberficlier des röm. Reiche galt. Er vernid- 
tete das Reich der Zenobia , Königin von Palmyra. Auf 
den würdigen, aber zu alten Tacitus, deflen Regierung 
nur 6 Monate währte, folgte der treffiihe Aureliug Pros 
bug, 276 - 82, der genen bie Deutfchen von Regensburg 
aus die große Befeſtigung bis gegen den Rhein (Zeufeld» 
mauer) erbaute und die Derfer zum Frieden bradte. Es 
folgen die Kaifer Carus, Numerianus und Carinus. Auf 
diefe Zeit dis wildeflen Soldatendegpotismug fam mit 
Diocletianus. 234— 305, die Periode der Theitungen. Er 
ernannte unter dem Titel: Auguftus und Cäſar förmliche 
Mitregenten. Die Folge diefer Einridtung waren deftän« 
dige Uneinigfeiten. Nachdem Diocletian u, der Mitregent 
Marentiug ihre Würden niedergeleat hatten, traten ſechs 
Kronprätendenten auf, Nach heftigen Unruhen u. Kämpfen 
bis 313 waren nur nod 2 derielben, Conſtantinus u. Lici⸗— 
nius, übrig. Der Erftere erlangte 324 durch zahlloſe Treu«- 
fofiafeiten, Verbrechen u. Kriege 324 die Alleinherrſchaft. 
Konftantin des Großen Regierung, 324 — 37, ift Epode 
machend durch die Erhebung der chriſtlichen Religion zur 
Staatsrelinion. Er verlegte den Kaiferfiß nad Byzanz, 
theilte das Reich in4 Präfecturen, 13 Diöcefen u. 120 Pro» 
vinzen. Bon feinen I Söhnen behielt nad langem Kampfe 
ver üppine, von friner Umgebung bederrfchte Eonftantiug 
337-—-b1 die Oberhand. Yullanus, 361 —63, der legte und 
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talentvolffte aus Konſtantin's Haufe, ein fräftiger Regent, 
ftarb nach vergeblichem Verſuch, dag Heidenthum wicder 
einzuführen, auf einem Zua gegen die Perfer. Unter ven 
folgenden Kaifern Jovianus, Valentinianus J. u. Valens, 
363 — 78, dauerten nicht nur die Kämpfe gegen die Deut— 
fhen fort, fondern e8 begann aud die große VWölferwande: 
rung, welde 160 Jahre fpäter Tem weſtröm. Reich ein 
Ende machte. Die Gothen, denen Balens in der Schlacht 
bei Adrianopel erlegen war, wurden dur den Spanier 
Theodoſius, 379—95, vor der Hand beruhigt. Theodofiug 
entledigte fid) feiner Neichdgehütfen, fuchte dag Heidenthum 
anz zu unterbrüden, u. mit firenger Kraft das Reid im 
Anne zu berubigen u. nad Außen zu befhügen. Allein 
durch die Theilung des Reiches unter feine beiden Söhne 
Arcadius und Honorius 395 legte er den Grund zu einer 
bleibenden Trennung. Schon unter Eonoriug, für welchen 
ber .Bandale Stilico ald Bormund die Regierung führte, 
ging der größte Theil des weſtröm. Reiches verloren im 
Strome der Bölferwanterung. Die Alanen, Eueven und 
Bandalen eroberten Spanien, die letzteren auch Afrifa; 
Britannien fr den Piften u. Sfoten anheim, Stalien felbft 
batte durd die Weſtgothen zu leiden. Rom wurde 409 von 
dem weftgotb. Könige Alarich erobert. In Gallien u. Spa- 
nien bildete fih ein weſtgoth. Königreich. Durch die Ver— 
wüſtungszüge der Gottesgeißel, des furdtbaren Attila, 
litt Oberſtalien unbeſchreibblich. Der edle Feldherr Aëktius, 
der das Reich in der Schlacht bei Chalons jetzt noch geret— 
tet hatte, wurde von dem mißtrauifchen Kaiſer Valenti— 
nian IN. erfodben. Die letzten 21 Jabre des weſtröm. Neiche 
zäblen noch Kaiſer, welche größtentbeitg dur Ausländer 
im röm. Sold ein- u. abgeſetzt wurden. 475 ernanntı Ore- 
Ned, der Statthalter von Bannonien, feinen Sobn Romu— 
Be Auguftulug zum Kaiſer, den aber Odoaker, rer Rıfchle- 
aber ter in der faiferl. Leibwache dienenden Deutfchn in 
Pavia belageric, bie er fih freiwillig ergab und den Pur— 
ur niederlente 476. Odoaker nannte ih fofort König von 
talten. Die Reihe der Kaiſer war zu Ende, 1220 Zabre 
batte das rom. Reich gedauert. Die weitere Geſchichte von 
R. firhe unter Oſtgotden, Longobarten, Päpfte, Kirchen— 
faat. — Berg. die biforifhen Werte von Monteéquieu, 
Rolliv, Goldſmith, Gibbon, Fergufon, Levesque, Niebupr, 
Michetet, Simorde de Sismondi u.a, Kerner: Bopſen 
„Geſchichte der Römer vom Anfang ihres Staates big auf 
den Untergang des abend» und morgenländiſchen Kaifer- 
thums“ 11771 3 Bde), Nitſch „Geſchichte der Römer‘ 
(17290 2 Bope.), Mivdleton.,Roman history‘ (17904. pe.), 
Cayr „Histoire de ’empire Romain depuis Ta bataille 
d’Actium jusqu’ A la chüte de !’empire d’occident'‘ (1837 
bi 39 2 Rpe.), Hübler „Geſchichte der Nömer unter den 
Smperatoren‘’ (1703 bis 1607 4 Bde. ). 
(Neue Geograpbie), Hauptſtadt tes Kirchen. 
ſtaates, Nefidenz des Popſtes, an der Tiber, welche bie 
Start in 2 ungleiche Theile trennt, in einer unebenen, 
baumloſen Einöde. Der Umfang beträgt 5 Stunden. Das 
neue Rem liegt faft ganz im Norden des alten, welches 
rur noch ungefähr zur Hälfte bewohnt ift, u. ift auf zwölf 
Hügeln gebaut. R. zerfällt in 14 Quartiere (Riomi) und 
44 Rirchfprengel. Thore giebteg 19, Brüden 4, die Häuſer— 
ahl beläuft fih auf 36,000, die Zahl ber Einw. mit Ein- 
* der Fremden, war Ende 1842: 167,121. Die Stadt 
ift mit Ausnahme einiger Präße u. Straßen unregelmäßig 
gebaut, zwifchen ärmlichen Hütten liegen herrliche Paläfte 
verſteckt, die Luft ift ungefund zur Sommerszeit, Die nächt— 
liche Beleuchtung ſehr fparfam, die Feuerlöſchanſtalten ſind 
anz unzureichend. Die Polizei von 300 Sbirren beſorgt, 
In nit im Stande nächtliche Sicherheit herzuftellen. Bet- 
tefei berrfcht in unerbörter Weiſe. Die merfmürdigfien 
täße find: die Piazza Navona mit Obelisk u. 3 Spring» 
runnen, die P. def Popolo mit der pradtvollen Porta, 
dem Corſo u.dem flaminifchen Obelisk, die P. di Spagna 
wo die größten £ ötelg fich finden, die P.Barberini; P. di 
Monte Savallo, mit dem päpflliden Palafl, dem quirina- 
liſchen Obetist u. den antiten Gruppen Caſtor u. Pollur; 
P. de la Minerva mit antifem Obelisk; P. Colonna mit 
der Antoninugfäule; P. di u ‚mit dem Palaft Tor⸗ 
Ionia, der Capitolinifhe Plag mit mehreren antifen Bild» 
fäufen, das Forum des Trafan mit der Trajanfäule u. 
f. w. Die ländſte u. fhönfte Straße, zugleich Promenade, 
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ift der Corſo. Kirchen giebt e8 398; die prachtuolifie die 
St. Peterolirche, 666° Tang 284° breit, big zur Spige des 
Kreuzes der Kuppel 457° hoch, mit prächtiger Colonnade, 
berrlichen Mofaitarbeiten, zahllofen Statuen u. 19 Altä- 
ren. Die zweite Hauptfirche ift die Paufgfirche. Andere 
ausgezeichnete Kirchen And die des heiligen Johann im 
Lateran, ferner ©. Trinita de’ monti, S. Lorenzo, Maria 
della Pace, Maria dell’ Anima, Cbieſa nuova, ©. Trinita 
de’ Pellegrini mit Hofpita! für Pilger, Maria fopra Mi— 
nerva, ©. Marcello, Scala Eanta, S. Lorenzo fuori fe 
mura, ©. Marin Maggiore, ©, Maria degli Angelt, ©. 
Scbaſtiano alle Catacombe u. v. a. Patäfſe: der vatifa- 
niſche Palaſt, an der Peterskirche 1080 fang, 720° breit 
nit 11,246 Zimmern u. 22 Höfen; hier find die berühm« 
ten Togen des Rafael, die 7 Säle mit Gemälden Ra— 
faels, die prachtoolle von Rernini gebaute Treppe, Die 
unfhasbare Gemäldeſommlung, dag ägyptifche Muſeum, 
das Belvedere, viele Galerien mit Statuen und Mofatt. 
Der Yateran, am linfen Tiberufer, jet ein Hofpital für 
arme Waiſenmädchen, nördlich davon der Quirinal, die 
Wohnung des Papftes. Die Engelsburg mit vem Vatikan 
durch einen verbedten Bogengang verbunden, auf der 
Spige deffelben die Statue des Erzengets Michael, das 
Campidoglio an der Stelle des alten Capitoliumd; der 
Palaft der Inquiſition, das Zollhaus, die Canceleria. 
Privatpaläfte: Albani, Barberint, Bernini, Borghefe, 
Bracciano, Bıronaparte, Chigi, Colonna, Caffarelit, jetzt 
vie Wohnung des preußifhen Gefandten, mit der einzigen 
evangelifchen Kapelle au Rem, Eorfini, Dorta, Bazhrfe, 
Sabrieli, Lancelotti, Maſſimi, Matthei, Orfont, Ros— 
pigloſi, Ruepoli, Sacchetti, Sa'viati, Sciarra, Torlonta, 
Berotpin, ſ. w. Villen: Caſſali, Farneſe, Giuſtiniani, 
Lante, Ludoeviſi Medici, Albani, Aldobrandini, Borgheſe, 
Corſini, Pamfili, Torlonia u. ſ. w. Merkwürdigſte Rui⸗ 
nen: Die Tempel des Jupiter Capitolinus, der Concordia, 
ver Veſta, dir Minerva, das vollftändig erbaltene Pan« 
tbeon, Das Cotiſſeum, das pompesifche Thrater; die Bäder 
des Titus, des Nero, des Soracalla, des Auguflug, der 
Livia, die Raifırp :läfte, die Gärten dıs Mäcenag, dee 
Nero, des Salluf, die Mauern des Capitols; die Triumph⸗ 
bogen des Titus, Des Conftantin, des Severus; die Säu- 
len des Antoninus, des Trajan, die Columna Roftrata ; die 
beliefen bei der Laterankirche, bei der Kirche Maria 
Maggiore, auf dem Monte Cavallo, auf der Piazza della 
Rodonda, aufdır Piazza Navona, vor der Peterstirche, 
bei dem Kloſter Ya Minerva und die des Flaminius und 
Salluſtiua. Bildſäulen: die Coloffe auf dem Monte Ga» 
valld, tie Bildſäulen Des Sonftantin, dir Reiterflatue des 
Marcus Aurelius, der coloffale Apoll; dag Mauſoleum 
des Auguũus, di. Pyramide des Ceſtius; dir Wafferleitung 
des Slauriud u. f. mw. Kunftvolle Kontainen: die F. vi 
Termini, di Trevi, Bernini's Triton, die F. der Schild» 
fröten, die Aaua Paola. Die Katafomben find zahlloſe 
unterirdifhbe Gänge, dienten in alten Zeiten zu Degräb- 
nißpläßen u. fpäter zum Verſammlungsort der Cbhriften. 
Wiſſenſchaftliche Anftalten: die Bibliothek des Batifan mit 
300,000 Büchern u. 24,000 Handſchriften nebſt vielen an» 
dern öffentlichen und Privasbibliotbefen, das Seminarlo 
Romano, jefuitifhe Erziehungsanftalt, für 100 Söhneder 
vornehmfien römiſchen Ramilten. Die Propaganda, die 
Academia di Trancia, für Maler u. die Materafademie 
des heiligen Pucad., die Afademie der Arcadier, der Anti- 
quitäten u. f.w. An Wobltdätigkeitsanſtalten, die meiſt 
mit Klöftern verbunden find, ift Rom ſehr reih. Theater 
ählt man 11, darunter aber nur 2 große, dad Zeatro 

polo u. 3. d'Alberti. Wandelnde Puppentheater find 
Lieblingsvergnügen des Volks. Der Römer vereinigt in 
feinem Cbarafter Stolz u. Herzlichkeit. Hervorflechende 
Züge des Volkes find Trägbeit, Genußſucht, Frugalttät, 
Witz, Teidenfchaftlichfeit, natürliche Ungenirtbeit, ſorgfäl⸗ 
tige Mahl der Kleidung, aber Unreinlichkeit im Haufe, 
Gutmütbigkeit fowohl wie Schlauhelt, ſtrengäußerliche 
Religioſität. Handel u. Anduftrie find wenig betebt ; Feſt⸗ 
Lichfeiten werden von Allen geſucht und dur den Cultus 
häufig geboten. Am feterlichfien werden begangen die hei- 
fine Woche , das Ofterfeft, das Deter-Paulsfifl, das Fer 
des heiligen Antonius, wobei die Einfegnung der Pferde 
Statt findet, das Ru das Conelave, Dig 
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Papſtwahl u. ſ. w. Das glänzendſte Volksfeſt iſt der Car— 
neval, das anmuthigſte das Octoberfeſt. Ball u. Kegel: 
ſpiel u. die Mora werden von dem nicdern Volt leiden— 
ſchaftlich geliebt. N. mit feinem Reichthum an antiken u. 
neuern Künſtwerken, die tbeils in offentlichen Sammlun 
gen aufbewahrt werden, theils im Privatbeſitz zerſtreut 
find, iſt Sanımelplap u. Schule aller bedeuteuderen euro: 
päifhen Künſtler, pas Ziel der Wünſche für Die gelehrten 
Alterthumoforſcher und ein Vercinigungspunkt zahlloſer 

remdin aus den fernſten Gegenden, welche durch den 
— röm. Lebens u. röm. Kunſt, ein geiſtiges Bad, ſich 

uſſtärken u. zu beleben ſuchen. — Bat. Kephalides, „Rei— 
fen 1818 (2 Bre.); Müller, , Nom, Römern. Nomerin 
nen’ (i2 Bde. 1520), Welt, „Itineraire instruetif de 
Rome 1824°' (2 Bve.); Trumann, „Geſch. R.s“ (GBde. 
Königsb. 1834—41). 


omägna (for. -mania), Landſchaft Italiens, früs : 
ber im Benp der Oſtgothen, Longobarden, ver arte... 


Kaifer (Erarhat), dann durch Ludwig All. der Parfte, 
bildet jeßt die Delegation Ravenna; nur ein Fleiner Theil 
gebört zu Toscana. 5 
Homagnöfi (Giov. Domenico), nambatter 
Rechtslebrer, geb. 1761 zu Salfo maggiore in Piacenza, 
bildete fih in Parma zum Juriſten, erbfelt durch ſeine ber 
rühmte „Geneſis des Strafrechts“ (1791 3. A. 3 Bde. 
Mail. 1823, deutſch Jena ? Bde. 1833) cine prakt. Wirk 
ſamkeit in Trient, kam 1799 wegen des Verdachts polit. 
Vergehen kurze Zeit in oſtr. Haft nach Innobrück u, ent— 
deckte 1802 die Identität des elektr. u. magnet. Fluidums. 
Prof. des Rechts in Parma, entwarf er 195 den Straf—⸗ 
coder für Ztalien, ward 1807 Natb im Juſtizminiſterium, 
Prof. in Pavia u. trat nach der Herausgabe feiner „Ver— 
aſſung einer repräſentativen Monarchie“ (1515) in's 
Privatleben zurück. In feiner liter. Muße, die nur IN22 
eine Gefangenſchaft in Venedig fterte, lieferte er eine 


Menge Schriften über Jurisprudenz, Mathematit, Waſ⸗ 


ferleitung (6 Voe. Mail. I1522— 25, deutſch Halle 1840), 
Ppitofopdie, Statiſtik u. Givilifation, welche Marzucchi 
fammelte. Er ft. 1635. 

Honan, eine Art der epifchen Dichtkunſt, if die Dar» 
fiellung des menſchl. Lebens als Thatſache (Begebenheit) 
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Proſa); die Korn fehr mannich'ach (erzäblend, dialogicch, 
Brief); die Ausmalung der einzelnen Scenen vollſtändig 
u. lebendig, aber nicht breit u. geſchwätzig. Ausgezeichnet 
um R., dieſer poet ſchen Darſtellung des wirklichen Lebens, 
baben ſich bei ten Deutſchen: Joh. Fiſchart, geſt. tobt 
(., Gargantua'“); Wieland, Goethe, v. Thümmel, Lafon— 
taine, Moritz, Rochlitz, I. P. F. Richter, Heinſe, Hippel, 
Häring, Kruſe, van der Velde u. v. A. Siehe darüber d. 
Art. DeuiſcheLiteratur. 

Homäna (Pedro Caro pSureda, Marquis 
v on), ſpan. General, geb. 1761 zu Palma auf Mallorka, 
erbielt ſeine Bildung in Lvon, Salamanca u. im Adels— 
inftitut gu Madrid, ward 1779 Adjutant Des General 
Ventura Moreno, 1790 Sregattencav:tain, u. diente dann 
im Yanchrere unter feinen Oheim Bentura Caro, unter 
dem GSiraren Der Unien, rief 1705 in's franz. Cerdagne ein 
1. erwarb fich dadurch den‘ Srad eines Generallicutenante, 
Im J. 1800 Heneralconmandant von Gatalonien, dann 
Mitglied des böchſten Kriegsraths, befehligte er die 15,000 
M., welche Karl IV. 1607 Napoleon zur Unterfügung 
gab. Als er dem König Kofepb den Eid feiften follte, ſchiffte 
er ih von der Inſel Fühnen mit feinen Truppen aufeiner 
engl. Ilotte ein, ſtieß zu den ſpan. Infurgenten u. warb 
turd die Junta zum Commandanten der Nordpropinzen 
| ernannt. Er ſt. 1011 in Portugal, wo er Dad anglo-por— 
ı tugiet. Heer verſtärkt batte. 
Romaniſche Zprachen, allaeneiner Name der 
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Sprachen, wetde ſich aus dem Lateiniſchen u. der neben 
der klaſſ. Latinität beftebensen Bolfefprache bef. dann zu 
bi!den anfingen, ald mit der polit. Gleichſtellung der rom. 
Untertbanen das Literar. Uebergewicht Yatiume nicht mehr 
anerkannt wurde. Kinen arosen Vorſchub der Bildung 
der rom, Spr, leiſtete die Volkerwanderung; mit der eins 
i tretenden Wortumbildung ward die neutrale Form ver« 
dunkelt u. zulegt männlich aufgefaßt, Dir Gebrauch der 
Caſus verwirrte fih immer mehr, bie die Cafuszeichen 
ganz verloren gingen u. durch Präpoſitionen erfcgt wur« 
den; die Artifel (ille u. unus) treten fchon mit dem 6, 
Jahrh. auf, Die Zabl der Declinationen wird befehränft, 
die Formen der Pronemina und Coningationen erleiden 
weſentliche Veränderungen, die ganze Sprade wird ana» 


in befonverer Beziehung zur Cultur, um die Idee der lytiſch. Der Wortſchatz ward durch Die Sprade der ger— 


Menſchheit in poetiſcher Geſtaltung zu veranſchaulichen. 
Intereſſante Begebenbeiten des Menſchenlebens, wirkfliche 


oder erdichtete, ſind daher der Stoff des R., in welchem,! 


wie beim Epos, eine Hauptperſon (Held) ven Mittelpunft 
bildet. Diefe, an fih Intereſſe erweckend, firebt im Kampfe 
mit Menfhen» oder Schickſalsmacht einem feften Ziele zu 
u. erreicht es ficareih oder umtirliegt. Am biften ent: 
nimmt der Dichter den Stoff feiner Zeit, Deren Sitten, 
Denk- u. Handlungsmweife ihm amı befannteften find u. für 
den Leſer am anfpredenvfien, u. je reicher u. getreucr fein 
Lebensbild durch die poetifche Geſtaltung wird, Defto tüch— 
tiger iſt der R.; oder er wählt ein Ereigniß früberer Zeit 
u, giebt auf geſchichtlichem Grunde ein treues Gemälde 
vergangener Sitten u. Verbältniſſe (biſtoriſcher R.); oder 
er verſetzt den Leſer in fremde Länder u. unter entfernte 
Völker, wozu jedoch ein tiefes Studium ihrer äußern und 
innern Lage, ihrer Anſichten u. ſ. w. gehört. Die Haupt— 
erforderniſſe eines guten R. find, das der Held durch Cha— 
rakter, Handlung u. Schickſale intereſſirt, daß alle Ver— 
hältniſſe und Ereianiſſe glaublich erfunden find (innere 
Wadhrheit haben), daß cine ſrannende Verwickelung (Kno— 
ten) u. Entwickelung nebſt ungemeinen Situationen durch 
die Anlage hervorgebracht wird, u. daß der R. ein voll: 
detes organiſches Ganze (Einheit) bildet. Ein ſolcher 
Stoff iſt natürlich von größerem Umfange u. nicht auf 
furze Zeit u. einen Heinen Raum (wie bei Der Novelle) 
beſchränkt; auch können Epiſoden hinein verflochten fein. 
Der R. iſt entweder ernſt, ſelbſt bie zum Hochtragiſchen 
(aber fol nit unäftbetifh-gräßlich werden, teie manche 
neuere franz. R.); oder humo riſtiſch, big zum Komi— 
fhen u. Satpyriſchen, wobei die firenge Schürzung u. Lö— 
fung Des Knotens nicht gerade nötbig ift u. der Zufall, 
plößlihe Gefahr u. Hülfe (deus ex machina) u. dgl. an« 
wendbar find. Die Sprade des R. iſt zwar cinfach und 
meift (jedoch nicht nothwendig) die Profa, darf jedoch den 
poetifchen Charakter nicht ganz verlieren (romantifche 


| man. Eroberer, Dur die von den Nömern zurückgedräng— 
ten Urfprachen der Länder u. durch fremde Einflüſſe bes 
reichert. Die einzelnen ron. Spr. feleft find: It alie— 
ı nisch (von den Gebildeten des Landes feitdem 10. Jahrd. 
ı gebraudt), Walachiſch, welches dem Italieniſchen zus 
| nacht ftcht u. in den dacas ı. macederoman. Hauptdialekt 
zerfüllt, Spaniſch mit 3 Hauptdialekten: caftillanifch, 
galliciſch u. cataloniſch-valencianiſch, Portugieſiſch 
(Sprachproben Ende des 12. Jahrh.),Provenzaliſch, 
ſebr früh als Volksſprache im Gebrauch, Franzöſiſch. 
Val. Diez: „ Srammatif d. roman. Sprachen“ (3 Bde. 
ı Bonn 1836— 443). 

Romäno, f. SiufioRomano. 

Nomaänowy, altes ruf. Geſchlecht, welches feit 1613 
anf ven ru. Throne fißt. Ga verdanft feinen Urfprung 
Fedor Nikititſch R., welcher Arinia Fedorowna, Die Tochter 
des Czaren Fedor l., mit dem 1508 die männliche Linie 
Nurifs erloſch, acbeiratbet hatte. Der Sohn Fedor R., 
Michael Fedrowitſch, kam 1613 zur Negierung. Mit des 
ter III, vom Schweheriobn der Maiferin Elifabeth,, ger 
fanate dieſe an das Haus Hofftein- Nomanom. 

Nomantiſch, ein in mancherlei Bedeutung gebrauch— 
tes Wort, bezeichnet das durch Abweichung von dem Be— 
kannten u. Erregung dir Einbilpdungstraft ſanfterſchüt— 
ternde Wunderbare in Erſcheinungen u. Begebendeiten. 
Es iſt nidtau verwedhfelnmitromanbaft, welches das 
Ueberſpannte, Unnatürliche u. Unglaubliche bedeutet, wie 
cd häufig in den älteren Ritterromanen ſich findet. Der 
Urfprung des Rt. in ver Poeſie iſt die im Mittelalter ent« 
ftandene Vermiſchung der oriental. Mptbologie (Feen, 
Zauberer, Geifter) mit dem Chriftentbum u. dem Ritter« 
weſen; woraus die Romanze der Spanier u. die in der 
romanifhen Sprache gedichteten Lieder der Provenzafen 
oder Troubadours (meift ritterlihe Abenteuer) herpor- 
gingen. Daber fcheint au der Name zu flammen. So 
ſtellt man das R., das in der Körperwelt Die Ahnung des 
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Geiſtigen u. Unermeßlichen wedt, dem Plafifchen entge- | ſen“ (3 Bde.), die Biograpbien bes „Kurf. Wilhelm 1.” 


en, dag, 3.B. bei den Griechen, das Ideale zu verkoͤrpern 
—G u. fo ſpricht man auch von einer r. Gegend, deren 
Skhönbeit nibtdurcd bloße Naturkraft, fondern nad einen 
auf dag Gefühl berechneten geiſtigen Geſetze angelegt 
fheint, welches man nicht ſowohl erfiunt ale ahnt. Die 
neuere r. Schule (in dir Poeſie feit Ende des vorigen 
Sahrb., begründet durd Herder, Voß, Schiller, Boetbe, ale 
deren Haupt A. W. Schlegel gilt, fucht die Romantik dig 
Mittelalters in Kunft, Wiffenfhaft und Leben wieder zu 
wecken im Gegenfaß der früheren fentimentafen Periode 
(Mattdifon, Holty, Salis, Ziedgeu. 1. w.). Die nrueren 
Dichter (Udland, Rüdert, Platen u. f. w.) gehören meift 
diefirr. Schule an. 

HNomanze, eine epifch - Iprifche Dichtungsart, deren 
Inhalt eine Iprifch durchgeführte Situation des Lebens 
tft. Die frühere R. (3. B. beid. Spaniern u. bei d. Deut- 
fihen vor Bürger) war mehr Iyrifch u. gleihfam ein Mo— 
nolog, dem jedoch auch eine beftimmte Situation zu runde 
lag; die neuere R. (Bürger, Ubland u. U.) hat mebr Epi- 
ſches. Sie kann ernſt u. tragıfh oder heiter u. fomifch 
fein, ihr Inhalt ift aber mehr das Raſche, Kedfe, Kühne, 
Nitterliche, im Gegenſatz der nordiſch-düſteren, fchwer- 
müthigen Ballade (f.d.), in welder au dag Epiſche noch 
mehr vorherrſcht. Der Charaftir der R. ift der des Volks— 
Tiedes, deshalb muß die Situation einfach u. die Sprache 
ſchlicht u. gemütblich fein. Meifter in der R. find Goetde, 
Ubland u. nächſt innen Schwab, Kerner, Tenau, Grün, W. 
Müller, Seidl, Zevlig u. A. 

Romberg, 1) (Bernhard), berühmter Virtuos auf 

dem Violoncell, geb. 1776 zu Dinklage im Münfterfchen, 
Mitgl.d. Kapelle in Bonn, fpäter am Theater in Hamburg, 
machte von 1795 — 1800 eine Kunftreife durch Deutfhland, 
Stalien, England, Spanien u. Portugal, ward 101 Pror. 
des Violoncelld am Gonfervatorium Ju Paris, vann nad 
furgem Aufenthatte in Hamburg 1805 Mitgl. der Kapelle 
in Berlin. Ag Spontini nah Berlin berufen ward, gab 
er feine Stelle auf, bereiſte abermals fafl ganz Europa, 
privatifirte dann einige Zeit in Hamburg, 1827 wieder in 
Rerlin, dann in Hamburg, wo er 1841 fl. Ale Virtuos 
entzüdte er ebenſo fehr durch Genialität, als gefühlvollen 
Ausdruck u. außerordentlide Bielfeitigfeit. Außer den 
minder bedeutenden Opern „Ulpſſes u. Circe“ u. ſ. w., 
ſchrieb er viele gediegene u. beliebte Biolonvellconcerte, 
Biofinquartette, Duette und Dupverturen. — 2) (Ans 
dreas), des Bor. Better, gleich ausgezeichnet ale Com— 
poniſt wie Biolinfpieler, geb. 1769 zu Vechte im Nieder: 
Rifte Münfter, mit Bern. R. im Haufe ſeines Vaters, 
Gebh. Heine. R., Mufttvir. in Mürfter u. Birtuofe auf d. 
Gtarinette gebildet, reifte mit feinem Bater u. B. Romb. 
nad Amſterdam u. Paris, kam 1790 an die Kapelle zu 
Bonn, ging 1795 mit Bernh. R. auf Reifen, blieb dann 
in Hamburg bis er 1815 Mufikdirector in Gotha ward, 
wo er 182. Schrieb: Symphonien, Duatuorg, Quin: 
tetten, an denen man eine ſebr gediegene Harmonie rühmt, 
bei leichtem, gefälligem Fluſſe ver Melodie. Entfchiedenen 
Beifall fand auch frine Compofttion „ver Glocke“ von 
Schiller. 
Römilly (Sir Sam.), tüchtiger Juriſt, geb. 1757 
zu London, 1783 Advocat u. als ſolcher bald durch Kennt— 
niſſe u. Beredtſamkeit ausgezeichnet. Unter den kurzen 
MWhigminifterium von Fox u. Lord Grenville war er Ge— 
nceralprocurator u.gewann dann im Parlament durd fein 
Talent für die Debatte u. feine eindpringlihe Beredtfam- 
feit, womit er auf die Nothwendigkeit einer Revifion des 
Criminalcoder mit Dinfiht auf Befchränfung der Todes⸗ 
ftirafe u. der beffern Abftufung der Strafen hinwies, eine 
hervorragende Stelle. Seine Verbeſſerungsvorſchläge er- 
bielten fpüter durch Peek ihre Ausführung. Auf der Höhe 
feines Rufes fürzte ihn der Tod feiner Gattin in Wahn— 
finn, in welchem er fich felbfttödtete 1818. ‚‚Neden u. Leben’ 
(Lond. 1820.). „Memoirs‘ (3. A. 2 Bode. Lond. 1842). 

Nommel (Dietrich Chriſtoph von), verdienter 
Hiſtoriker, geb. 1781 zu Kaſſel, wurde ruſſ. Hofrath und 
Prof. der alten Sprachen zu Charkow, 181FProf. d. Ge⸗ 
fhichte zu Marburg, dann zu Kaſſel Director des Hofar- 
bins, geadelt u. Director der Bibliothef u. des Mufeums, 
nahm aber 1831 feinen Abſchied. Seine „Geſch. von Hef- 


it. des „Landgr. Philipp Des Großmüthigen“ (3 Bde), 
die „Geſch der heſſ. Kirchenreformation‘‘ u, f. w. find mit 
Seit u. Gründlichkeit bearbeitet. Intereffant iR aud feine 
„borrespondance inedite de Henri IV. avec Maurice le 
savant‘* (Paris 1840), 

Romulus, Gründer u. erftier König von Rom, Sohn 
des Mars u. der Rhea Spivia, einer Priefterin der Veſta 
u. Tochter des Königs Numitor von Alba, aus dem Ge- 
dichte des Aenvas. Sein Dbeim Amulius, der den Nu- 
mitor verorangt batte, lieh den #. nebit deffen Zwillinge. 
bruder Remus an der Tiber ausſetzen. Bon einer Wölftn 
geſäugt u. von dem Hirten Fauſtulus auferzogen, erſchlu⸗ 
aen fir, in dag Geheimniß ibrer Geburt — den 
Amulius, ſetzten ihren Großvater Numitor wieder auf den 
Thron u. gründeten 754 v. Chr. Rom. Beim Streit über 
die Shre, der neuen Stadt ven Namen zu geben, ſollte das 
Audurium entfheiven, aber R. nahm fie mit Gewalt für 
fi in Anfpruch u. tödtete feinen Bruder, als er verböh- 
nend üder die neuen Mauern fprang. Frauen für die 
Seinigen wurden durch den Raub der Sabinerinnen ge— 
wonnen, u. ver Daraus entfprungene Krieg ward glücklich 
beendet, indem die Herrfchaft zwiſchen dem Sabiner Ta» 
tius u. R. getheilt wurde. Kaum 5 Jahre fpäter fiel Ta- 
tius, R. felbft TI6 u. der Senat. den er eingefeßt batte, 
fieß das Gerücht verbreiten, er ſei gen Himmel aufgefah— 
ren. Seitdem ward cr ale Quirinus göttlich verehrt. 

Roncaglia (fpr. »falia), Dorf bei Piacenza, be- 
rühmt durch ven Reichstag des Kaifers Friedrich J., 1158, 
auf welchem Rechtsledrer aus Bologna entfhieden, daß 
bie unumſchränkte Macht über Jtalien den Nachfolgern 
derröm. Kaiſer gebühre. 

Ronceväux (fpr. rongßwob), Pyrenäen! hal zwi— 
ſchen Pampelona u. St. Jean Pied de Dort, in welchem 
der Nachtrab von Karl des Gr. Heer 778 durch die Basken 
geſchlagen wurde u.Roland (ſ. d.) feinen Tod fand. Steg 
der Engländer über die Sranzofen am 28.10.29. Juli 1813. 

Ronde (fr., fpr. »rongt), Runde, Natpatrouiffe 
zum Viſitiren. 

Hondeau (fr., for. »rongdo), Meines Gedicht oder 
Lied von mehrern Stropgen, wovon bie erften nad Been— 
digung jeder folgenden Strophe wiederholt werden, Rin- 
gelgedidt, Rundgeſanz; Zonftüd, bei welchem, nachdem 
ein einzelner Sag unter manderlei Abwecfelungen der 
Modulation durchgeführt worden ift, das Hauptthema 
wicberbolt wird. 

Hondelet (ſpr.rongtleb, Jean), tüchtiger Architekt, 
geb. 1743 zu Lyon, Schüler Soufflot's, voflendete den 
Bau der St. Genevieve zu Paris u. führte namentlich Die 
doppelte Colonnade u. die Kuppel daran auf. Die Ein- 
richtung der polptechn. Schule verdanft ihm viel. Er fl. 
1829 al8 Mitglied des Inftituts u. Prof. in Paris, auch 
durch mehrere Schriften bekannt. 

Nonge (Jobannes), der namhaftehe Vorkämpfer 
für eine Reform der kathol. Kirche in der neueſten Zeit, 
geb. d. 16. Oct. 1813 zu Biſchofswalde im Neiſſer Kreiſe, 
eines Landmanns Sohn, gebildet 1827—36 auf dem Gym⸗ 
naſium zu Neiſſe u. bis 1839 auf der Univerſität Breslau, 
u. dann ein Jahr lang im Afumnat daſelbſt (Seminar). 
Die Wärme feines deutſchen Gemüthes u. die Kraft feines 
freien Geifted wurden nicht gelahmt in den Nebeln ber 
Hierarchie u. er ward, ald Kapellan von Grottkau 1841, 
ein echter Volkslehrer u. Streiter gegen Aberglauben u. 
Werkheiligkeit. Offener trat er 1842 gegen die Intriguen 
des Dr. Ritter, BistHumsverwefer zu Breslau, u. gegen 
Rom, das dem Domherrn Knauer lange die Betätigung 
zum Bifchof verzögerte, in einem Auffage der ſächſ. Bater- 
landsblätter: „Rom u. das breslauer Domfapitel‘’ her⸗ 
vor. Sein Pfarrer Hoffmann ward fein verleumderifcher 
Denunctant, mehrere andere Geiſtliche fuchten ihn der» 
gebeng zum Wiverruf zu bringen, u. ven 30. Jan. 1843 
ward R. fuspendirt. Seine Bertheidigung, die ehrenden 
Zeugniffe feiner Gemeinde waren fruchtloß, u. fo begab er 
fih zum Grafen Reichenbach nah Baltorf u. dann als Leb⸗ 
rer nach Laurahütte. Bon bier aus ſchrieb er, entrüſtet 
über die Ausftellung des fogen. beil. Rode zu Trier, fein 
„Sendſchreiben an den Biſchof, Arnoldi“, worauf er, da 
er nicht widerrief, ercommuniecirt ward. Er verließ Laura⸗ 
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pütte u. ging nach Breslau, wo cr den Aufruf „an die 
niedere kathol. Geiſtlichkeit“, „an die fathot. Schullebrer“, 
„an meine Glaubensgenoſſen und Mitbürger“ und feine 
„Rechifertigung' in die Welt fendete. Ein nicht unbedeu— 
tender Theil des deutfhen Volts fteht ſchon jetzt (1645) 
auf feiner Seite, ale „Deutſch- oder Chriſt-Katholiken“ 
das Joch der röm. Hierarchie vom Naden werfend, u. R., 
der unermüdet, wie einft die Apoftel, umberzieht, zu pres 
digen u. Gemeinden zu gründen u. zu befefligen, ift boch⸗ 
gefeiert von feinen Anhängern. Seine treuen Mitarbei« 
fer: Blum, Kerbler, Licht, Theiner u. A. fordern redlich 
das Wert der Glaubens⸗u. Gewiſſenefreiheit. NR. felbft ift 
als Menfch liebevoll, offen, treu, furchtlos, ftanphaft, ein 
deutſcher Charakter durch u. dur, an den auch die Ber» 
leumdung kaum fi wagt, u. auf den nur bie robe Wuth 
zu fchimpfen’ vermag. An Tiefe der Wiſſenſchaft u. des 
Geiftes freilich fein Luther, bedarf er für den Anfang. ei⸗ 
ner Reform (den Kampf gegen Mißbräude, die der ein- 
fachen Vernunft far find) jener geiftigen Größe aud we— 
niger in unferen Tagen. Beim Aufbau eincd neuen Tem- 
pels wird es an tüchtigen Meiftern nicht fehlen, u. R. ſelbſt 
wird den Geift des Ebriſtenthums während feines Wir- 
fens immer tiefer zu ergreifen lernen, 

Nonneburg, Stadt im Herzogtum Altenburg mit 
5000 &. und einiger Induſtrie in Wolle. Gefundbrunnen 
(erdig-falin. Eifenwaffer) u. Badeanftalt. Großer Brand 
1828 u. 1829. . 

NHonfärd (for. rongfahr, Pierre de) berühmter 
Dichter, geb. 1524 bei Vendöme (Loirset:GCher), Page des 
Herzogs von Drlcang, dann des ſchott. Könige Jakob V., 
vollzog fpäter mehrere Sendungen, ward bef. von Karl IX. 
begünftigt u. ft. 1595 im Beſitz ınehrerer Pfründen zu St. 
Edme led Tours, Er verfuchte die rang. Poeſie nach der 
griehifhen zu modeln u. ward badurd in feinen Gedich—⸗ 
ten oft unverfändlih. Auswahl feiner Gedichte von St. 
Beuve (Par. 1828). 

Nonsdorfer Sefte, f. Ellerianer. 

Nooke (fpr. ruft, Sir Beorge), brit. Seeheld, 
geb. 1650 in Kent, machte feinen Namen gefeiert unter der 
Regierung Wilhelms u. Annend. So gelang eg ihn die 
franz. u. fpan. Flotte in Bigobai 1702 u gerfiören u. 1704 
Bibraltar zu nehmen. Sein ne Benehmen im 
Parlament gab der Hofpartei eine willkommene Belegen: 
deit, feine Berdienfte zu fhmälern. Er fl. 1709 auf feinem 
Familienſitz in Kent. 

Moos, 1) (Joh. Heinr.), berühmter Thier« und 
Landfchaftgmaler, geb. 1631 gu Diterndorf in der Pfalz, 
bildete firh in Amflerdam, lebte feit 1656 in Frankfurt a. 
M. u. fam daſelbſt 1685 bei einer Feuersbrunft um. Aus— 

ezetchnet u. ſehr gefhäßt find bei. feine Viebherden. — 

IlTHeodor), Bruder des DVor., geb. 1638 zu Wefel, 
geft. 1698 zu Kaffel, erwarb fih in dem gleichen Genre, 
au als Kupferfieder, großen Ruf. — Unter den Söhnen 
von R. 1) widmeten ih mit Auszeichnung pemfelben Fache: 
3) (Philipp Peter), aub nen. Rofa di Tivoli, 

eb. 1655 zu Frankfurt, aing 1677 nah Rom, lebte dann 
in Zipoli u. ft., durch feinen Lebenswanvel herabgefom- 
men, 1705 zu Rom. — 4) (305. Meldior), geb. 1659 
zu a wo er nad einem Aufentbalt in Italien Tebte 
u. 17318. — 5) (Joſeph), ein Enkel von R. 1) Thier- 
u. Landſchaftömaler, geb. 1728 zu Wien, gefl. dafelbfi 1805 
als Salertedirector. 

Noquelañre (ipr. roklohr, Safton Jean Bapt., 
Herzog von),geb. 1617, Generalficutenant 1646 wegen 
feines Benehmeng bei der Belagerung von Gravelineg, 
Bourbourg u. Gourtrai, 1652 Pair u. Herzog, nahm nab 
turzer ingnade Zheilander Eroberung der Franche⸗Comté 
u.Doland’s u. ward 1676 Gouverneur von Gupenne. Gr 
ft. 1683. Die ihm Jugefchriebenen, oft gemeinen Scherze 
(Momus fr., Köln 1720) find uncdt. 

NofalSalvator),gen.SalvpatoriclIo,genialer 
Maler u. Kupferäßer, geb. 1615 zu Renella im Neapoli— 
tan., follte erſt Geiftlicher werden, widmete ſich dann der 
Muftt und Pocfie und Darauf der Malerei. SHerin wurde 
Spanioletto fein Lehrer, dem er au in den biftor. Gom- 
pofitionen, fo in feiner Berfpreörung des Catilina (Bat. 
Pitt zu Florenz) verwandt war, Den größten Ruhm cr- 
warb er fich als Landfhafts- u. Genremaler. Wilde Ge⸗ 
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birgsſcenen in gewitterhafter Beleuchtung, vom Sturm⸗ 


wind bewegt, und als Staffage Soldaten- oder Räuber- 
gruppen, oder cinfame Errmiten find meift Die vbantaftifch 
originellen Gegenftände feiner Gemälde. Der Sage nad 
fiel erauf einer feiner einfamen Wanderungen indie Hände 
von Näubern u. verweilte unter ihnen eine Zeit lang. In 
der Folge lebte er meiſt zu Rom, wurde aber wegen feiner 
fatpr. Ausfälle genöthigt, daſſelbe auf einige Zeit zu ver- 
laffen u. fpäter aug der dortigen Akademie ausgeſchloſſen. 
Erf. 1673. Seine &6 radirten Blätter find von bohem 
Werth. Seine Satyren u. Epigramme (Flor. 1770) er⸗ 
warben ihm den Namen des ital. Zuvenal. 

ee f. Monte Rofa. 

Roſalie, Wiederbolung einer mufifal. Phrafe auf 
verſchiedenen Stufen der Tonleiter, Gute @omponiften 
vermeiden fie. 

Hofamel (Claude.Charles Marie du Campe 
de), franz. Viceadmiral, geb. 1774 zu Roſamel, focht ſchon 
1794 in der Marine, gerieth nach dem Gefecht bei Pola— 
gafe im adriat. Meere bis 1814 in brit. Gefangentchaft, 
ward 1830 Marincpräfeet gu Toulon u. faß unter Mole 
1630 im Miniftertum. 

Noſas Don Juan de), Gouverneur von Buenos 
Apres, Nepräfentant der Partei ver Gauchos in den Plata 
Staaten (f. d.), wo er fert 1829, mehrmals zum Gouver- 
neur ernannt, mitEnergie, aber auch Grauſamkeit herrſcht. 
So rief er 1836 die Jeſuiten zurück, jagte ſie aber auch 
bald ohne Umſtände fort, nahm, als Frankreich feine Häfen 
1838 blokirte, weil er die Franzoſen zu Soldaten preßte, 
den Kampf mit dieſer Macht auf, und ſetzte ſeitdem den 
Krieg mit Montevideo fort, den jetzt Englande u. Frank— 
reihe Intervention, wie eg fheint, befeitigen wird. 

Roecellinus, der Begründer der nominaliſtiſchen 
Scholaſtik u. der angebl. Lehrer Abälard's, Canonicus zu 
Compiegne im St. Jahrh., murde, in einen Streit mit 
Anſelmus verwidelt, von diefem des Tritheismus beſchul⸗ 
digt, auf der Spnode zu Soiftong (1092) zum Widerruf 
genötbigt u. fl., mit der Kirche ausgeſöhnt, nad 1120. 

Roscius (Quintus), der berühmteſte Schaufpiefer 
des alten Roms. Da er ſchielte, fo ſpielte er anfangs ſtets 
mit der Maske; aber die Römer nöthigten ihn, fie abzu— 
legen, um nichtd von feiner ſchönen Ausſprache zu verlies 
ren. Die Republik belohnte ihn durch einen ftarfen Jahr- 
gehalt. Freund Piſo's u. Sulla’8 war er es auch von Cicero, 
der ihn oftmit Lob erwähnt u. gegen Cajus Fannius Cheria 
bei einem Zwiſt über einen Sklaven vertheidigte. Dieſe 
Rede iſt noch übrig. R. ſt. 6l v. Chr. 

Noscoe (ſpr.⸗-ko, Will), trefflicher Geſchichisſchrei— 
ber, geb. 1752 zu Liverpool, erwarb fich als Schreiber bei 
einem Advocaten durch eigenen Fleiß die Kenntniß der lat., 
franz. u. ttalien., ſpäter der griech. Sprache, ward ſelbſt 
Advocatu trat, ſchon durch mehrere Gedichte u, fein Wirken 
gegen den Sklavenhandel bekannt, bedeutend als Dichter 
auf durch The Wrongs of Africa. Die franz. Revolution 
begeifterte ihn zu mehrern treffliden Oden. Sein Haupt— 
rudın berubt aber auf Life of Lorenzo de Medicis called 
the Magnificent (1790-96) u. The Life and Pontifi- 
cate of Leo X. (4 Bde. 1805). Um dieſe Zeit trat er in ein 
Banquiergeſchäft, ward 1806 Mitglied des Parlamente 
für Liverpool, beſchränkte aber nah Auflöfung des Parlas 
ments, 1807, feine polit. Thätigfeit nur auf Abfaffung von 
Flugſchriften. Als fein Haus fallirte, verlor er feine 
Bibliothek und Kupferſtichſammlung. In hoher Achtung 
ft. er au Torteth Parf bei Liverpool 131. 

Hofe, nat. Prlangenfamilie. Rosaceen, deren Blüthen 
viele u. zwar am Rande des Keiches ſtehende Staubges 
fäße u. mehrere Blürden haben; die Stengetblätter find 
wechſelſtändig, die Blumen befigen gemeiniglich 5 rund 
liche Kronenblätter. Die Familie umfaßt die Geſchlechter: 
1) Pomaceen mit den Sattungen Crataegus, Mespilus, 
Surbus, Pyrus. — 2) Spiraeaceen, Gattung Spiraea. — 
3) Eupatoriaceen, Battung Agrimonia. — 3) Potentillen, 
Battungen Rubus, Fragaria, Potentilla, Tormentilla, 
Geum, Comarum.—5) Rosaceen; dir Blumen haben viele 
Srıffel, jede Blume bringt vielv Samenförner, die von dem 
fleifhigacwordenen Kelch umſchloſſen werden u. eine falſche 
Beere bilden. Gattung Rosa, Rofe; der Kelch iR bauchig, die 
Blume hats Kronenblätter, ber Stamm ift ſtrauchartig. 
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Wildwachſende Arten find: R. canina, Hagedorn, die ge⸗ 
meinſte Art; die Kelchblätter ſchlagen ſich zurück, die roſen— 
rothen Blumen ſtehen einzeln, zuweilen zu 3—4 u. riechen 
ſchwach, die Früchte find fharlachroth. R. dumetorum, Hek— 
fenrofe, bat feiner rofenrotbe oder blaßrothe Blüthen, 
zottige Blattfliele. R.rubiginosa, Steinrofe, Marderdorn, 
mit fehr wodlriechenden Stengelblättern, flarfen Dornen 
und feinen Blüthen. R. villoaa, Judendorn, bat beidler 
feits weihbaarige Blätter u. — Kelchbäuche. R. 
pumila, Zwergroſe, ein kleiner, mit Stachelhaaren und 
Stacheln dicht bedeckter Strauch mit kleinen, runden Blätt— 
chen, dunkelroſarothen, ſehr wohlriechenden Blumen. R. 
cinnamomea, Zimmtroſe, bat halbgefüllte, roſarothe, in's 
Neitenbraun fih neigende Blumen von zimmtartigem Ges 
zu‘. R. spinosissima, Stadelrofe, Achte u. Zweige find 
mit aufrechten Dornen befegt, die Meinen weißen Blumen 
mwohlriebend, die Früchte ſchwarz. In Gärten cuftivirt man: 
R. Centifolia, die gemeine Gartenr. m:t idren Barietäten, 
KR. muscosa, Moogr. und R. provincialis, Provencer-R , 
R. gallica, Efftar. dunfelroth. R.turbinata, Tapeten» od. 
Frankfurter R., R. alba, weiße R., R.sulphurea, die gelbe 

efüllte R., R. Iutea, die gelbe und feuerrothe einfache N. 
—* Topfrofen kommen gemeiniglich vor R. damascena, 
die Monatgr. u. R. semperflorens, dic iimmerblühende R. 

Mofe, sine durch innere Urſachen entftandene ober- 
flächtiche Entzündung der Haut mit deftiger Spannung u. 
reißenden, brenninden Schmerzen des befallenen Theile. 
Die Haut zeigt cine blaſſe, roſenähnliche, in's Selbe ſpie— 
lende Röthe, die beim Drude des Fingers fchnell verfchwins 
bet u. beim Aufheben deſſelben fchnell zurückkehrt. Diefe 
Erfheinungen find meift mit einem leichten Fieber begleitet, 
u. gewöhnfih auch mit galligen Affvctionen verbunden. 
Die R. befüllt am baufigften Das Geſicht und die Unter« 
fchenfel, hat große Neigung gum Wandern, tritt leicht zu— 
rüd auf innere Theile, u. kehrt gern wieder. Die entzün- 
dete Hautſtelle bedeckt fih bisweilen mit Plädchen und 
Blaſen, welche mit einer Flüſſigkeit gefüllt find (Blaſen— 
rofe), oder ed fommt auch wohl zum Auffchießen eiternder 
Pufteln (Blatterrofe). Die Behandlung hat für Aufiuch- 
ung u. Debuna der gaftrifh:galligen Grundkrankheit, für 
Mäbigung u. Leitung ded Fiebers und für Körterung und 
Schonung des Hautausſchlags Zu forgen. Unter Umſtän— 
den werden Daher Bred- oder Abführmittel, kühlende Ge— 
tränfe ꝛc. angewendet, u. fiir den äußern Gchraud dient 
die Bededung des Theild mit erwärmten Tüchern, mit 
Flanell over —** u. Kleienkiſſen. 

Roſe, weiße u. rotbe, Unterſcheidungszeichen der 
beiden Häuſer York u. Lancaſter in ihrem blutigen Kampfe 
um den Thron, welcher 1445 begann u. mit der Schladt 
von Bosworth 1485 endigte, wo der letzte männliche Sproß 
des Haufes York, Richard MI. fit. Heinrich VII. von Lan» 
cafter vereinigte dann die Anſprüche beider Häufer durch 
feine Bermählung mit Eliſabeth von Nor, der Tochter 
"Edward IV. — 

Noſellini (Ippolit o), Gelehrter aus Pifa (geb. 
1800), wo er die oriental. Sprachen feit 1824 lehrte u. 1843 
ſt. hochverdient um die Kenntniß des alten Aegyptens, dag 
er 1829 — 30 mit Champollion erforfchte. Hauptwerke: 
„Elem. lingnae aegypt. vulgo cnopticae“* (1837) u. „Imo- 
numenti dell’ Egitto e della Nubia“ (9 Bde., Pifa 1532 ff.) 

Noten (Friedr. Aug.), namhafter Orientalif, 
geb. 1205 in Hannover, fegte in Paris das in Berlin be» 
gonnene Studium des Sangfrit fort u. Ichrte Die oriental. 
Sprachen an der Univerfität zu London, wo er nad Nie- 
derlegung feiner Stelle 1837 ſt. Schriften dieſes aründ— 
Iihen u. feißigen Gelehrten ſind u. : „The algebra of 
Muhamed ben Mura‘“ (arab. u. engl. Yond. 1631); „A 
Dictionary Bengali and Sanskrit‘ (von Haughton, u. A. 
1833) u. bef. „Rigreda-Sanhita“ ( 1833). 

Pofenberg, altes in Kärnthen u. Niederöftreich an- 
füffiges Geſchlecht, welches 1790 in den Neihsfürftenftand 
nach dem Rechte der Erfigeburt erhoben wurde. Haupt 
veffefben if: Fürſt Ferdinand von Drfini u. NR. geb. 179, 

Noſenfelder (Karl Ludw.), ausgezeichneter His 
flortenmaler aus Breslau, Schüler Henfels in Berlin, 
feit 1833 Mitglied der Akademie dafelbfi. Bon ihm u. U. 
as des Prinzen Arthur, Cola NRienzi im Gefäng- 
niß, Jakobs Trauer um Jofeph, Heberlieferung des proteſt. 
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Predigers Klein an das Bolt durch die Biſchöfe zu Danzig 
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Ic. 

Rofenholz, Rhodiſerholz, feines Tiſchlerholz von 
rofenartiaem Geruch, am meiften gefhäßt, wenn es fchwer, 
dunfelgefärbt u. durch u. dur äſtig ift. Es kommt bef. 
aus Brafilien u. von den canar. Inſeln. Das in Apothe⸗ 
ken zu Räucherwerk ıc. benugte, auch zu Holzarbeiten ver« 
wendete R., fommt von Convolvulus scoparius und wird 
von den Inſeln Rhodos, Cypern ꝛc. zugeführt. Aus dem 
fegtern wird au ein Def bereitet. 

Nofentranz, in ver röm. Kirche eine Schnur mit an« 
gereihten 150 Kügelchen von verfchiedener Größe, die zur 
Abzählung der Gebete dienen. Bei den größern (15) wird 
ein Pater nofter, bei den kleinern ein Ave Maria gebetet. 
Er fam im 13. Jahrh. dur den Gründer des Dominica 
nerorbeng auf. Auch die Türken, die Anhänger der Yama- 
— haben ihre R. 

ofenfrang (Joh. Karl Friedr.), geiftreiher 
Anhänger Degel’s, geb. 1805 zu Magdeburg, Aubirte zu 
Berlin (Hegel), Halle und Heidelberg, warb Docent und 
Prof. zu Halle u. 1833 zu Königsberg. Unter feinen zahf- 
reihen Schriften, die zum Pantbeismug neigen, von dem 
er jedoch wieder abgekommen ift (1841), find die wid- 
tigften: „Naturreligion“ (1831), „Encyklopädie der 
tbeolon. Wiffenfhaften” (1E31), ‚‚Kritit der Schleier» 
macher'ſchen Glaubenslehre“ (1836), „Studien“ (2 Thle. 
1839-44), „Krit. Erklärung des Hegel'ſchen Syſtemo“ 
(1830), „Pſpchologie“ (2. Aufl. 1813), „Ueber Schelling 
u. Hegel“ (1843), „Hegel's Leben“ (1844), „Die freie 
Wiftenfhaft (1814). Früher befhärtigte er fich viel mit 
altdeutſcher Pochte, u. werthvoll find: „Handbuch der all» 
gem. Geſch. der Poeſie“ (3 Bde.), „Geſch. der deutfchen 
Poeſie im Mittelalter,“ u. was er über das Heldenbuch, 
die Nibelungen u. ſ. w. ſchrieb. 

Noſenkreuzer, Anhänger einer zweifelhaften ge- 
beimen Gefellfhaft, deren Zweck auf Berbefferung der 
hrifl. Kirhe, Begründung einer dauerhaften Wohlfahrt 
der Staaten und auf vollkommenen Lebensgenuß gerichtet 
aewefen fein foll. Als Stifter wird Chriſt. Rofenfreug 
1388 genannt, doc fehrieb man den Plan lange, obſchon 
fälfhlich, ven —— Valentin Andreä (f. d.) zu. Es 
knüpften ih an die R. alle Art abenteuerlicher u. myſti⸗ 
ſcher Phantafien. 

Roſenmüller, 1) (Joh. Gevrg), geb. 1736 zu 
Ummerſtadt bei Hilpburghaufen, nach rühmlicher Verwal⸗ 
tung verſchiedener kirchl. u. afadem. Aemter in Heßberg, 
Königsberg, Erlangen u. Gießen, zulegt Superintendent 
und Prof. der Theologie zu Leipzig, gef. 13155 ſchrieb: 
„Religionsgeſch. für Kinder“ (10. A. Lpza. 1827), .,Coriftl. 
Unterricht für die Jugend‘ (14.%. 1822), „Scholia in 
N. T.“ (6. A. 1815 f.), „Predigten (2 Bpve. 1811), 
„Beichtbüch“ (17.4.1837. — 2) (Er nſt Friedr. Karl), 
geb. 1763 zu Heßberg, des Bor. Sohn, ſeit 1787 zu Leip⸗ 
zig, wo er 1835 als Prof. der arab. u. moraenfänd. Lite⸗ 
ratur fl.; rühmlichſt verdient durch „„Scholia in V. T.“ 
(3.4. 11 Bde. 1831—35), „Arab. Clementar- u. Lehr⸗ 
bu‘ (1799), „Das alte u. neue Morgenland‘‘ (6 Bde. 
1317—20), „Institutiones ad fundamenta linguae arab.““ 
(1819), „Analecta arabica‘‘ (3 Bde. 1825— 28), „Handb. 
d. bibl. Alterthumskunde“ (4 Bde. 1823—31).— 3) (Ich. 
Chrifian), geb. 1771 gu Heßberg, des Bor. Bruder, 
1794 Profector, u. feit 1802 Prof. der Anatomie u. Chir» 
urgie zu Leipzig, verbient durch eine Reihe gediegener 
Schriften, wie: „Abbildungen u. Beſchreibung merkwür⸗ 
diger Höhlen um Muggendorf“ (Erl. 1796), „Chirurgiſch⸗ 
anatomifhe Abbildungen‘ (3 Bde. Weim. 1805 — 12), 
„Handb. der Anatomie’ (Lpz. 1R40). 

Roſenoble, frühere, feit 1323—1649 geprägte engl. 
Goldmünze mit einer Rofe im Revers, daher der Name; 
fie find 233 Karat fein u. gelten 63 Spilling = 2 Thir. 
7 Sgr., werden aber eingezogen. Man hat aud doppelte, 
as u. Viertel. Die ältıflen R.-Royals twaren 30 Sp. 
wertb. 

Noſenöl, faſt farbloſes, äther. Del, von durchdringen⸗ 
dem, wenig angenehmem, faſt betäubendem Geruch, der 
nur bei ſtarker Verdünnung dem lieblichen Geruch der 
Roſen gleich kommt, wenig löslich im Waſſer, dem es aber 
einen Roſengeruch ertheilt (Roſenwafſſer), erſtarrt unter 
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29°, indem es fryftallinifches Stearopten ausſcheidet und 
bat bei 32° — 0,932 fpecif. Sewidt. Es wird bef. in Oſt⸗ 
indien aus Rofen durch Deftillation gewonnen, Aus 4366 
Pf. Roſen foll man nur 4 Pf. Roſenöl erhalten. Der hohe 
Preis des R. ladet zu Berfälfhungen, bef. durch Sandels 
holzöl ein, doch läßt fih es dann feiht am Gerud, noch 
mehr daran, daß eg weniger leicht erftarrt, erfinnen. 

Noſenorden, brafii. Orden für Eivil- u. Militairs 
pirdienft im October 1829 bei der Ankunft der Prinzeffin 
Augufte von Leuchtenberg in Rio Janeiro geftifiet in 3 
Klaffen, Großfreuze, Commandeurs, Ritter. Decoras 
tion: auf einem grünen Kranz voll blühender Rofen un— 
ter der KRaiferfrone ein weißemaillirter 6fpisiger Stern 
mit ſchmalen Goldrändern und golonen Kugeln an den 
Spitzen; im runden Mittelfhild die Buchftaben P. A. und 
die Imfchrift Amor et Fidelios ; der Stern auf der Bruft 
tft ganz gleich, nur größer, Band rofenroth mit weißer 
Einfaftung. Die 1.81. trägt ihn ale Schärpe, die 2. um 
den Hals, die 3. im Knopfloch. 

Noſenplüt (Hang,nen.der Shnepperer, ſ. v. a. 
Schwätzer), geb. um 1400, Meiſterſänger u. Wappen— 
maler zu Nürnberg, nebft Hang Folz, Barbier zu Wormg, 
der erfte Dichter von Faſtnachtsſpielen. Es find Dies die 
aus den geiftl. Keftfpielen der Mönche entftandenen erften 
Verſuche, das Drama fortzubilden , rohe Volfsfcenen mit 
fhalen Witzen u. Gemeinbeiten, aber doch beachtenswerth. 
Gottſched hat einige (‚Der Bauer u. der Bock,“ „Die 
Türken“ u. f.w.) abdrudfen laffen in: ‚‚Borrath zur Gef. 
der dramat. Dichtkunſt“ (2 Bde. 1757). 

Roſeuſtein (Nikol. Rofen, von), berühmter 
ſchwed. Arzt, geb. 1705 zu Gothenburg, hörte in Deutfch» 
Yand Hoffmann, in Holland Muſſchenbroek u. Boerhaave 
u. ft. 1773 ale Prof. zu Upfala. Er fohrieb u. U. über die 
Kinderkrankheiten (deutfch 6.4. Gött. 1798). Sein Sohn, 
Rise Roſen von R., geb. 1752, Secretair der ſchwed. 
Gefandtfhaft in Varis, 1734 Lehrer des ſchwed. Kron— 
prinzen, beftändiger Secretair der von ihm 1786 einge— 
richteten fchwed. Akademie, 1809—22 Staatgfecretair der 
geiftl. Angelegenheiten, geft. 1824 zu Stodholm, machte 
ſich als Piterator einen bepeutenden Namen. Er war läns 
gere Zeit erbfindet. 

Roſenwaſſer, f. Rofenöf. 

Roſette (arab. Raſchid), Stadt Aegypteng, in der 
Delta- Provinz Fuah am linken Ufer eines Nilarms, mit 
15,000 Einw. Die Wichtigkeit des Hafens hat wegen Ber- 
fandung fchr abgenommen, Fundort der berühmten In» 
fchrift mit hieroglyph., bierat. u. demotiſcher Schrift, Die 
fi feit 1501 im brit. Muſeum befindet u. den Anhalt zur 
Enträthfelung der Hieroglyphen gab. 

Hofetterfr.), innen platt, oben en eines Roſen— 
Inopf3 gefchliffener Diamant; jede in Geftalt einer Rofe 
audgetriebene Verzierung. 
eo ofinante, Reitklepper Don Quixote's; Tchlechter 

aul. 

Hofinen, getrodnete Weinbeeren. Man wählt dazu 
recht füge, fleiſchige Zrauben aud, pflückt, ſobald fie völlig 
reif find, die Blätter von ven S:öden, um den Trauben 
den vollen Sonnenſchein zu gewähren u. breitet fie dann 
zum nachträglichen Trodnen an der Sonne aus. In Tun 
gueooc u. der Provence werden fie auf wenige Sekunden 
in ſiedende, aus Holzafıhe u. Ralf bereitete Lauge von 12 
bis 13° Bıume getaucht. Nähf denen von Damask und 
Sınyraa find die von Portugal, Spanien, Cafabrien und 
dem füol. Frankreich Die fhönften. 

Nofini (Giovanni), italien. Dichter, zu Lucignano 
1776 geboren u. feit 1893 Drof. der italien. Titeratur zu 
Piſa, als Dichter durch „Nozze di Giove e di Latona“ 
(Preisgedicht), mehrere Bühnenftüfe und Gedichte, ale 
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Roſſini 


unten weißfilgige, ſtark nach Kampher riechende Blätter 


-aug Denen dag R.öl bereitet wird. 


Roſoglio (ital., fpr. -oliv), jeder mit feinem Gewürz 
zuberritcte Yiqueur. 

No and Eromarty, Graffhaft im nördl. Schott» 
fand, mit Einfluß der nördl. Hebriden 135,,, IM. mit 
75,058 Einw. (1841); gebirgig, an der Meerestüfte gut 
angebaut u, fruchtbar. Hauptſtadt: Zain. 

Hof, 1) (Sir John), fühner brit. Seefahrer, durch 
Entderfungen im nördl. Polarmeere, welches er 1818 auf 
Koften der Regierung. 1829 —33 auf eigenenSchiffen, fo wie 
1842 — 43 das Südpolmeer unterfuchte, rühmlichſt befannt. 
Die Ergebniffe der Reifen [egte er in „Vorage of Disco- 
very for the purpose of exploring Baffin’'s bai etc.‘ 
(Rond. 1819), „Narrative of a second voyage in search 
of a north-west passage“ (1834) nieder. —2) (Kud w.), 
geb. 1806 auf dem Gute Horft in Holftein, in Kiel u. Leip— 
zig unter Hermann gebildet, befuchte 1832 Griechenland, 
wo er 1833 Eonfervator der Antiquitäten im Peloponneg, 
1837 Prof. der Archäologie in Athen ward. Nachdem er in 
Folge der Septemberunruhen 1843 feine Stelle aufgegeben, 
lehrt er feit 1844 in Halle. Bon ihm: „Inscriptiones inedi- 
tae“ (3 Hefte, Lpz. 1834-45), „Die Atropolid in Athen‘ 
(mit Schnaubertu. Danfen, 1839 fg. ), „Reifen im Pelopon⸗ 
nes, auf den ägätfchen Inſeln“, „Handb. ver Archäologie‘ 
(griech. Athen 1841). 

Noßbach, preus. Dorfzwifchen Merfeburg u. Weißen⸗ 
fel8, berühint durch die Niederlage, welche Friedrich Il. am 
3. Novbr. 1757 der Reihsarmee unter dent Herzog von 
Sachſen-Hildburghauſen u. vem franz. Corps unter Sou- 
bife beibrachte. Seydlitz mit feiner Reiteret u. der Prinz 
Heinrich glänzten bef. an diefem Tage. 

Roſſelli, 1) (Coſimo), Maler aus Florenz im 15. 
Jahrh., bef. anmutbig in den Kormen der Köpfe, Doch nur 
in der erfien Zeit, fpäter ward er nadläffig. —2) (Mat - 
teo), treiflider Maler von Florenz, geb. 1573, ausge « 
zeichnet in Darftellung einzelner großer Charaftere. Er fl. 
— * verdient als Haupt einer achtungswerthen Ma— 
erſchule. 

Noſſellino, 1) (Bernardo), trefflicher Architekt u. 
Bildhauer von Florenz im 15. Jahrh., Schüler des Dona⸗ 
tello, lieferte mehrere anmuthige u. weich gehaltene Sculp— 
turen u. führte mebrere Bauten in om u. Piacenza auf. — 
2) (Ant. Gamberelli), bedeutender Bildhauer von 
Florenz, Schüler Donatello’s, erfirebte bei. zarte Anmuth. 

Noßhirt, 1) (Konr. ran). namhafter Rechts» 
lehrer, geb. 1793 zu Oberfcheinfelo bei Bamberg, lehrte 
feit 1318 in Erlangen, feit 1819 in Heidelberg, wo er 
geh. Hofrathu. Prof. iſt. Bon ihm u. A.: „Gem. deutſches 
Civilrecht“ (3 Bde. Heidelb. 1841), „Teſtamentar. Erb⸗ 
recht der Römer“ (1840), „Geſch. u. Syſtem des deutſchen 
Strafrechts“ (3 Bde. 1838 — 39), „Das franz. und bad. 
Civilrecht“ (Bd. 1. 1842). Seit 1831 redigirt er Die Zeit— 
ſchrift für Cifll- u. Criminalxecht. —2) (Eugen), Bruder 
des Bor., geb. 1795, feit 1833 Prof. u. Director der Ent— 
bindungsanftalt in Erlangen. Er ſchrieb u. U. „Die ges 
burtsbittfl. Operationen“ (1342). 

Roſſi, 1) (Roſſo di Roſſi), E Ro FF. —2)(Pe Is 
legrino), geb. 1737 zu Carrara, 1899 Prof. der Rechte 


zu Bologna, entfernte fich bei der Reſtauration nach Senf, 


wo er 1316 VBorlefungen über Geſchichte u. Geſetzgebung 
begann u. 1819 zum Prof. des Criminalrechts ernannt 
wurde. Ee ward bald politifch bedeutend u. entwarf ale 
Gefandter Genfs auf der Tagfaßung eine neue fhweizer. 
Bundesverfaffung. Als er der materialift. Richtung ber 

enfer Akademie entgegenzetreten war, fand er ed wün— 
nennt; fih durch Guizot u. Broglie ale Prof. in Pa» 


| ris anftelfen zu laſſen. Er ward bier 1839 Pair u. betrieb 


Nymanihrirtiteller duch „Monaca di Monza“ (3 Bode, . 1815 als Geſandter in Rom die Entfernung der Zefuiten aug 
1829, deutſch Berl, 2398. 1339), „Luisa Strozzi‘‘ (4 Bode. Frankreich. Schriften des beredten u. geiftreihen Doctri— 
1833, deutſch 2 Boe. Lpz. 1833), „Gilelfen u. Ghibellinen,“ natr find: „Traite da droit penal“ (3 Bde. Par. 1829), 


als Rıntiödrrititeller vurh „‚Storia della pittura italiana“ 
(1333 fg.) bekannt. Auch beforgte er Ausgaben von Guic— 
ciardini, Taſſo ıc. 

Roskolniken, ſ. Raskolniken. 

NRosnirin (Rosmaerinus officinalis), Strauch aus 
der natarl. Sunilte ver Labkaten, in Südeuropa heimiſch, 
hat blazblaue Blamen u. ſchmale, dicke, harte, oben grüne, 


| „Cours d’economie politique* (1839). — 3) (Hen⸗ 


riette, BräfinR),f.Sontag. 


Noſſini (Giacomo), der gentalfte und fruchtbarfte ⸗ 


bramat. Componiſt ber neuern ftalien. Schule, geb. 1792 
zu Peſaro in der Romagna (daher Schwanv. Peſaro 
genannt), empfing feine Ausbildung zu Bologna, wo er 
auch Haydn's u. Mozart’e Meifterwerte mit Eifer fludirte, 


Roſſo de Roffi 


kam nach kurzem Aufentbalte in Rom (1823) ale Director 
der italien. Oper nah Wien u. London, fräter in gleicher 
Eigenſchaft nah Paris und begab fih 1829 wieder nad 
Stalien. Außer einigen andern Xonftüden (Spmphonie. 
Cantate u. in nceueiter Zeit ein Stabat mater), ſchrieb 
R. eine ſehr große Zahl Opern, weiche zwar zum Tbeil das 
Gepräge der Klüchtigfeit u. des manierirten Geſchmackes 
feiner Schule an fih tragen, u. ınit wenigen Ausnahmen 
ohne eine tiefere dramat. Charakteriftik find, aber überall 
den originalen Genius beurfunden, durch leichte, liebliche 
Melodie nicht minder, ale durch einfache, oft großartige, 
feften nur feere u. lärmende Infirumentation fefleln, u. 
der menfbliden Stimme zu glänzender Entfaltung Gele: 
heit gegebin, Vorzüge, die ibn weit über feine Nach— 
abmer, Mercadante, Carafſa, Bellini, Donizetti u. f. w. 
erheben. Die vorgüglichften feiner Dpern find: „Tan— 
ered,“ „Demetrio,“ „Italiana in Algteri,“ „Eliſabeth,“ 
„Cenerentola,“ „Donna del Lago,“ „Gazza ladra,“ 
„Othello,“ „Barbier v. Sevilla,“ „Die Belagerung von 
Korinth, „Graf Dry,’ „Semiramis,“ u. feine neuſſte, voll 
on Kraftu. durchgreifender Charafterifit: „Wilhelm 
? — 

Roſſo de Roſſi, genannt Maitre Roux, Maler, 
daneben aber auch Baumeiſter, Muſiker u. Dichter, geb. 
1496 zu Florenz, ein Schüler Andrea del Sardo's und 
Michel Angelo's, deren Richtung er aber wieder verließ, 
als er von franz I. (1530) als Aufſeher über die königl. 
Galerien nah Paris gerufen wurte. Hier übte feine ma— 
nierirte Nachahmung des antiken Geſchmacks einen großen 
Einfluß auf den franzöſiſchen. Als er fih Primaticcio vor- 
gezogen fah, brachte er fih 1541 durch Gift um. : 
Moßkaſtanie, f. Raftanie. 

Noßmäbsler (Roh. Friedr.), tüchtiger Zeichner u. 
Kupferftecher, geb. 1775 zu Leipzig, bier, in Münden und 
Berlin thätig, licferte viel in Almanade, dag Werk: 
Preußen in landfchaftl. Darftellungen, Galerie der vor- 
züglichften Naturforfcher und Aerzte und arbeitete für Die 
„Galerie zu Wien‘ von Perger. 

Roßſchweif (türk. Zugg), in der Türkei Kriegs» u. 
Ehrenzeichen, ein Pferdefhtweif, der an einer mit einem 
halben Mond aefhmüdten Stange befefligt if. Vor dem 
Kaifer werden 6, vor dem Weſir u. Paſcha erften Ranges 
3 1c. bergeiragen. Den Urfprung findet man darin, daß 
einftein Felpherr nach Berluft der Fahnen einen Roßſchweif 
ftatt verfelben gebraucht habe. 


Noßtrappe, eine 5—-600 5. hohe Kelfenwand, welche | 


nebfl andern Granitfelfen das tobende Gewäſſer der Bode, 
nahe dem Dorfe Thale, im Harz einfchließt. Den Nanıen 
bat fie von einer Bertiefung auf der herüberragenden 
Spitze, welche einem koloſſalen Pferdehufe ähnlich ifl. Die 
Sape weiß Biel über ven Urfprung deflelben. 

Noſt, braungelber, aus Eiſenoxpohpdrat beftehender 
Ueberzug, der fih bef. auf blankem Eifen erzeugt. Urfa- 
chen find nicht bloß Feuchtigkeit der Luft, fondern aud die 


Gegenwart von Kohlenfäure oder anderen fauren Aus— 
dünftungen. Schwache äßende Kalilauge, welche Die Koh⸗ 


lenſäure abforbirt, ſchützt daher gegen R. 

Noſt, 1) (Rob. Ebriftopbd), Idyllen- u. Satyren« 
dichter, geb. 1717 zu Leipzig, ſtudirte daſelbſt die Necte, 
ward Secretatr u. Bibliotbefar beim Grafen Krüpt u. ft. 
als Oberfleusrfecretair zu Dresden 1765. Er war ein Bit« 
terer Gegner Gottſched's in „Vorſpiel, ſatyr. epiſches Ge— 
dicht“ (n. A. 1772), und feine „Schäfergedichte“ (n. A. 
1778) find gewandt, aber oft frivol und lasciv, überdies 
franz. Muftern nachgebildet. Außerdem „Gedichte“ (n. A. 
1770). — 2) (Ball. Eprifl. Friedr.), aeb. 1790 zu 
Friedrichsroda (Gotha), in Jena zum Philologen gebil— 
det, feit 1814 am Gymnafium zu Gotha thätig, two er jeßt 
Oberſchulrath und Director tft, bochverdient um griech. 
Grammatif u. Yeritograpbie, durd: „Griech. Gramma— 
tif?’ (6.9. Sötting. 1841), „ Schulgrammatif der gric. 
Sprache‘ (ebv. 1844), „Anleit. zum Ueberfegen aus dem 
Deutſchen in das Griechiſche“ (mit Wüftemann,, 2 Bre. 
3.4.), „ Deutfh-grieh. Wörterbuch“ (5.4. 1837), „Voll— 
fändiges Wörterbuch der klafſ. Gräcität“ (Bd. 1. Leipz. 
1540), „Griech.deutſches Wörterbuch“ 2Bde. 3. A. 1829). 
Er beforgte auch eine neue Ausgabe von Paſſow's Wör⸗ 
terbuch u.ift Ditredacteur der „Bibliotheca gr.“*(feit 1825). 
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Roſtbeef (engl. robſtbiff), engl. Rinderbraten. 

_ Noftoc, Stadt im Großberzogtbum Meckenburg⸗ 
Schwerin, am linken, hohen Ufer der Warnow mit 19,000 E. 
Großherzogl. Palais, 4 Haupt- und 3 Nebenkirchen, Blü⸗ 
chers Denkmal auf dem Markte, Jungfrauenkloſter, 2 Hos— 
pitäler, Gymnaſium, Armen- u. Freiſchulen, Handlungs⸗ 
inſtitut, Univerfität, geflifiet 9419 u. 17809 reſtaurirt, Bib⸗ 
liothek von mehr als 82,000 Bänden, botan. Garten ıc., 
mehrere wiſſenſchaftl. Geſellſchaften; Meffe, Viehmartt. 
Brauercien u. Branntmweinbrennereien, Wollweberei, Far» 
ben», Salmiat-, Seifen:, Wagen» und Rattenfabrifen. 
Durch den Hafen Warnemünde führt es bef. Getreide, 
Raps, Ling aus. N. war fhon Lit ein wendifcher Ort, 
erhielt 1218 Stadtgerechtigkeit u. ward 1323 mecklenbur— 
giſch. Bon 1702— 55 war 68 abwechſelnd Reſidenz der 
Herzöge; aus der Zeit der Hanfe, welcher sd angehörte, 
hat es noch manche Rechte bewahrt. 

Hoftopfchin (Fedor, Graf), geb. 1760, wurde, 
nachdem er Paul’sl. hohe Gunſt ſowohl ale Ungnade ır« 
fahren hatte, von Alcrander zum Gouverneur von Mods 
tau berufen u. war 1812 in dieſer höchſt wichtigen Stellung 
der Urheber des Brandes diefer Stadt, obwohl er diefent 
berrfichenden Bolfsalauben u, feinen eigenen Ausfagen in 
der Schrift: „Vérité sur lincendie de Moscou‘‘ (Paris 
1524) widerſprach. (Er begleitete den Kaifer Alerander 
auf den wiener Congreß, wurde in Paris während eines 
längern Aufentbalts wegen feines Beiftes u. feiner Bil: 
duna fehr geſchätzt und farb 1526 zu Moskau. 

Roſtöwr, Stadt im ruf. Goup. Jaroslaw, am See 
ern, ſedr alt, mit 85000 Einw. und berühmten Märtten. 

Bostrum (fat.), die Rednerbühne in Rom, fo ge» 
nannt von den Schiffsſchnäbeln, womit fie nah dem erften 
Seefiene der Römer aefhmüdt wurde, 

Hoswitha, f.Hrosmitha. 

Bota(Ruota) Romana, das hödfte Appellationd- 
gericht des Papſtes für die ganze europ. kathol. Epriften« 
beit. welches ſowohl in geiftliden Sachen, als in Allem, 
was Pfründen betrifft u. über 500 Scudi beträgt, entſchei— 
det. Es befteht aus 12 Prälaten u. foll davon den Namen 
haben, daß der Sefftongfaal in Rom mit marmornen Ta«- 
feln in Geſtait von Rädern (ruota, rota) belegt ift. 

i — (lat.), kreisförmige Bewegung, Um⸗ 
rebung. 

Noth (Karl Job. Friedr. von), geb: 1780 zu 
Baihirgen (Würtembera), Sabwalter in Nürnberg, 1810 
Oberfinanzrath in Münden, 1828 Präfident des prote- 
ftant. DOberconfiftoriumg u. als folcher befannt durch Hin— 
neiaung aum Pietismus u. Obfrurantigmus. 

Rothaau, f. Rottenbaan. 

Rothe Hütte, das wichtigſte Eifenwerf am Harz, 
welches nebfi ven Eiſen- u. Blebbammern gu Mandelholz 
und Elend jährfih über 50,000 @tr. liefert. 

Hothenburg, 1) Stadt in ver kurbefl. Provinz Nie- 
derbeffen, an der Fulda mit 3500 E., Rollen» und fein- 
wandweberei, Korfinftitut u. Schloß, in welchem die 1834 
im Mannftamme erlofhene Linie Heftin«R. refidirte. — 
2) Stadt im bair. reife Mittelfranfen, an der Tauber, 
ſehr alt u. big 16503 Reichsſtadt. Hauptfirche mit Gemäl⸗ 
den, Glasmalerei u. fünftl. Hochaltar, alte Schäfer», Tran 
zistanerfirde, Waifenhaus, Hospital, Gymnafium, Wein- 
bau, Weberei, Wildbad (eifenhaltig u. alkaliſch), dag bei 
dem Erdbeben von 1356 entflanden fein ſoll; 6000 E. — 
3) Perfallenes Bergfhloß im Fürftentbum Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, 1420 3. bo, früher Sig der Grafen von R. 
Hier wurde der Püftrich (ſ. d.) gefunden. . 

Hothenburger Quart, 7 Acmter in Niederheffen 
mit 42,000 &., nach dem Ausfterben der Rinie Heſſen-Ro— 
thenburg 1836 mit Kurbeflen vereinigt. 

Rothe Rübe, f. Rübe. 

Nothes Meer, arab. Meerbufen, zwiſchen Arabien 
und Afrifa, 300 M. lang, big 35 M. breit, am Südende 
dur die Straße Bab el Mandeb mit dem Bufen von 
Aden u. dem ind. Dicere verbunden, ift an den Küften voll 
Korallenriffen, Klippen, Snfeln u. Sandbänfen, und wird 
vom Mittelmcere, über welches c8 zur Fluthzeit 30 5. 
böber Acht, Durch eine 15 M. breite Sanpmüfte u. niedrige 
Kelfenreihen getrennt. Hier im N. bildet ed pie Bufen von 
Suez, Akaba und Loheia. 


Rothguͤldenerz 


Nothqaüldenerz (CRothgühtigerz), ein Silbererz 
roth von Farbe, kryſtalliſch u. durchſichtig, bisweilen auch 
dunkel und undurchſichtig, reichhaltig an Silber. 

Mothlauf, f. Rofe. 

Hothmäntel, auch Seraffaner, öftr., meit aus Dal; 
inatien gezogene Truppen, von ihren rothen Münteln fo 
genannt. 

Nöthfan (ſpr. rodohfeh, Herzon von), Titel des 
engl. Kronerben, als Kronprinz von Schottland. 

Rothſchild, eing der größten Banquierhäufer. Grün: 
der it Maper Anfelm R. geb. 1743 in Kranffurt a. M., 
der hier mit feinen wenig anfehnlichen Erfparniflen ein 
Wechſelgeſchäft begann, durch Umficht, Thätigfeit u. firenge 
Redlichfeit bald fein Bermögen u. feinen Credit fo mebrte, 
daß er 1801 vom Landgrafen von Heffen » Kaffel, mit dem 
er durch den Einfauf alter Münzen in Verbindung ftand, 
zum Hofagenten ernannt wurde und 1802 — 4 die erfte 
Staatsanleihe von 10 Mill. Gulden mit Dänemarf ab- 
fchfießen konnte. Als beim Einbruch der Franzoſen dir 
Kurfürft 1806 flüchtete, überließ er R. vie Sorge für die 
Rettung feines Privatvermögend, was dieſem aud mit 
großen Aufopferungen u. Gefahren gelang. Nach dem Tode 
Mayer Anfelm R.s, 1812, ftellten deſſen 5 Söhne, bie das 
Geſchäft gemeinſchaftlich fortfegten u. zu dem Zwer Häu— 
fer in Kranffurt, Yondon, Paris, Neapel errichtet haben, 
dem erftaunten Kurfürften, welcher das Vermögen für ver— 
Ioren hielt, 1813 dag gerettete Capital zurüd mit dem An- 
erbisten, die rückſtändigen Zinfen zu zablen. Der Fürft, 
entfernt Dies anzunehmen, Tieß das Gapital mit geringem 
Zins ſtehen und empfahl das Haus auf dem Wicner Con⸗ 
grefie fo nachdxücklich, Daß von jegt pie wichtigften Antet- 
ben durch daſſelbe abgefchloffen wurden. Die einzelnen 
Glieder wurden durch Erbebung in den Adelftand, Titel 
u. Würden geehrt, u. wußten fih durch DMenfchenfreund« 
Lichfeit, gleich ihrem Bater, einen guten Namen zu ver» 


ſchaffen. 

Nothwälſch (Gauner-, jenifhe-r, Schurer-, 
Kochumer-, Kaloſchenſprache), eine aus gemeinem 
u. jüd. Deutſch, aus fſelbſtgeſchaffenen u. entſtellten Wör— 
tern gemiſchte Sprache, wie fie mindeſtens ſeit Karl V. 
die deutſchen Gauner unter einander reden. Rat. Biſchoff, 
„Zigeuner-deutſches Wörterbuch“ (JIimenau 1826), Thiele, 
„Die jüd. Gauner“ (Berl. 1841), Heckel, „KHandbuch des 
Gensdarmerie- u. niedern Polizeidienſtes“ (Wien 1841). 

Notolo, in den Ländern am mittelländiſchen Meer, 


beſ. in der Türkei, Levante, in Tripolis ꝛc. ein Gewicht | 


von 3—5 Pfund. 

otteck, 1) (Karl Wenzelvon), hohadtbarer 
Publiciſt u. Hiſtoriker, aeb. d. 1. Jun. 1775 zu Freiburg, 
ftudirte dafelhftu. ward Privatdocent, 1798 ordentl. Prof. 
der Geſchichte, 1817 Hofrath, Prof. Des Vernunftrechts u. 
der Staatswirthſchaft u. 1819 Abgeordneter bei der erfien 
badenfhen Kammer. Hier trat er 1831 mit Welcker als 
Bertheidiger geiftigen Fortſchritts u. liberaler Ideen auf, 
durchdrungen von Fiche für Freiheit u. tiefem Rechtsge— 
fühl. Der ibm widerfirebende Ariftofratidmug bewirkte 
endlich feine Entlaſſung, er ward zu einem öffentl. Amte 
nicht mehr fähig erklärt, blieb jedoch in feiner Unabhän- 
gigkeit für die geiftige u. politifhe Hebung der Menfchbeit 
unermiüdet thätig bis gum Zode, d. 26. Nev. 1840. R. 
war ein einfacher, offener, treuer, freimütbiger Menid u. 
ift ats Geſchichtsſchreiber für rag Volf unübertroffen. Seine 
Weltgefhichte, an ver Manche ven Mangel fteter Obiecti« 
vität tadeln, if aus warmem beutfchen Herzen gefloffen 
u. ftellt Die Vergangenheit Acts in Bezug zur Gegenwart, 
wodurd fie pragmatifch u. Ichendig wird. Daher befon- 
ders der große Beifall, den die fräftige Sprache und der 
Laub des Kreifinng nur mehren. Außer der „Allgem. 
Geſchichte“ (9 Bde. 15. Aufl. 1840—42, Ausz. in 4 Bon. 
2. Aufl. 1842) u. dem „Staatslexikon“, berausgeg. mit 
Meier dis zum 10. Bpe., ſchrieb er: „Ueber d. Wiener 
Congreß“ (2 Thle., aus dem Franz.), „Archiv für land» 
ftänd. Angelregengeiten” (3 Bde.), „Hiſtor. Bilderſaal“ 
(50 Bochen.), „Lehrbuch des Vernunftrechts“ (2 Bpe,), 
„Kleine Schriften (3 Zhle.), „Geſch. des badenſchen 
Landtags 1831”, „Lehrb. der ökonom. Polttif”’, „Spar 
nien u. Portugal’ (m. A. 1842).u. f. w. Siehe Münch's 
„Biographie RE’. — 2) (Hermann don), bes Vor. 
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Sohn, geb. zu Freiburg 1805, bearbeitete nach Borarbei« 
ten feines Baterd: „Geſammelte u, nachgelaffene Schrif« 
ten Ke's v. R. nebft Biographie u. Briefwechſel“ (3 Bde. 
18511--42 Ju. „eich. dv. neueſten Zeit (C1015 —40) (22 Bde. 
Stuttg. 1841--44). Er ſt. 1845, 

Hottenhaan (Janvan, gewöhnlid Roothan), 
Ordensgeneral der Jeſuiten, geb. 1785 zu Amfterdanı, 
trat 1807 in Rußland in ven Sefuitenorden, mit dem er 
1817 nach Stalien Hüchtete, wo er 1810 Rector des Colles 
giums gu ©. Francieco in Turin, 1829 in Rom Ordens 
general wurde, Die Entſchiedenheit, mit weicher der Or— 
den in der neueflen Zeit feine Zwecke zu erreichen geſtrebt 
hat, tit zumeift feiner Fräftigen u. umſichtigen Leitung zu- 
zufrbreiben, 

Hotterdan, Haupifadt der niederländ. Provinz 
Südholland, an einem Arme der Maas (Merme), welche 
daſelbſt bei der Fluth 16 8. Waffer dat, von Kanälen in 
allen Richtungen durchſchnitten. Die Stadt ift fhön und 
äußerſt freundlich an pın Kaien; unter ven Gebäuden ras 
gen die Yorenzfirde mit Dentmälern von Seehelden, das 
Stadthaus, Juftizpalaft. Börfe, Apmiralitätsgebäude bers 
vor, Es beitept cine Akademie der Wiffenfchaften, natur— 
hiſtor. Gefelifchaft, Mifftonggefellfchait, mehrere Wohl— 
tbätıgfeitsanitalten, Dem berühmten Diſid. Erasmus ift 
auf der Maasbrücke ein Standbild errichtet. Fabrication 
in Baumwolle, Färbereien, Salzfiedereien, Thonmwaaren, 
Schrot⸗, Glas⸗-, Zuder-, Leder-, Tabak, dem. Fabriken, 
bedeutende Gemoreberritung, Schiffbau und zugehörige 
Gewerbe. Im J. 1833 Tiefen ein 1942 Schiffe von 321,533 
Tonnen, aus 1646 von 334,452, Einfuhr (1840-1841) 
19,784,009, Ausfuhr 15,610,000 Thlr. Sehr belchte Meſſe. 
Auf einer nahen Inſel gu Fepenoordt berühmte Mafchis 
nenfabrif u. Dampriciffbauerei. Einw. 85,000. Bergl. 
Yipau, „„Beschryving der Stad R.* (Rott. 1839). 

Rottmaun (Karl), ausgezrichneter Landfhafts- 
malır. geb. 1498 zu Handfhuhsyeim bei Heidelberg, bils 
vete fi unter Anrcaung feines Vaters, feibf} nach der 
Natur, die er auch nach feiner Abreife nah Münden, wo» 
bin er Ihon ein großes Oclgemälde „die Burg Elz an der 
Moſel“ mitbrachte, faft allein fludirte, erſt feiner efegifchen 
Stimmung gemäß, in dent bair. Hochlande (1623), dann, 
um für König Yudmwig eine Anfiht von Palermo zu mas 
ten, 1525 in Italien u. 1834—35 in Giriecdenland, wo er 
ebınfalls Landſchaften fammelte. Seit 1811 ift er bair. 
Sofmalır. Bon 1830-33 führte er in den Arkaden des 
Hoigartens zuMünchen 28 italien. Pandfrhaften al fresco 
auf, vie Schwierigfeiten Liefer Malerei immer glücklicher 
überwinderDd; die griechifeben führte er zum Theil in Def, 
vann auf Sementtafeln aus. Er verſteht Naturtreue mit 
den glängenoften u. treffenoften Lichtwirkungen in origi« 
neller Weiſe zu verbinden. Auch feine Brüder Anton, 
gef. 1811 u. Leopold R. (gib. 1813) Haben einen Künft» 
fernamen, der Yeßte als Landſchaftswaler. 

Nottiweil, Stavdt im würtemberg, Schwarswald- 
freifv am Nedar, 4000 Einw., Eymnaſium, kathol. Con⸗ 
viet, Zeichenfgule. Das ehemalige große Zeughaus ift in 
ein Kaufhaus umgewandelt. Flachsbau u. Kandel nad 
der Schweiz, mit tweicheres auch Yon 1463— 1622 politifch 
verbunden war. R. war fhon frühe eine freie Reichsſtadt 
u. befaß feit 1146 ein faiferl, Hefgericht, deſſen Sprengel 
bis an ven Rhein fich erfiredte u. weldhes big 1787 beſtand. 
Im 2.1802 am R. an Würtemberg. Vglſ. Langer, „Beitr. 
jur Geſch. d. Stade R.“ (Rottw. 1821). 

Rotulus (lat.), Bündel Acten oder gerichtl. Ver— 
bandlungen; Zeugen-R., die gerichtl. Verhandlung 
über Zeugenausſagen; rotuliren. 

Rotunda (lat.), Gebäude, diſſen innere wie äußere 
Form rund iſt. 

Motz, eine meiſt den Pferden, aber auch den Schafen 
eigene, anſteckende Kranfpeit, in einem fchleimigseiterars 
tigen, frefienden Nafenfluffe befteherd. Sie ift meift un« 
beilbar, doch fol fie bismeilen durch Die Anwentung von 
Aderläffen, Schwefel u. Spießalanz geboben worden fein. 
Sie pflanzt fich felbft auf ven Menfchen über, fo daß nicht 
ganz felten Pferdeknechte, welche in den Ställen des er- 
franften Thieres fchlafen, davon ergriffen worden find. 

None (fr.), d. i. ein Geräderter, unter der Regent⸗ 
[haft u. der Regierung Ludwig's AV. Name der fhame u. 


Rouen 


treulofen Wüſtlinge, denen alte Mittel zu ihren Zwecken 
gut waren. 

Nouẽu (fpr. rang), Dauptitadt des franz. Divart. 
der Nieder: Seine, an der Seine mit 96.000 Einw., Sig 
eines Erzbiſchofs, einer Facultät der Theologie, Univer— 
ſitätsakademie, Prieſterſeminars, königl. Collége, medizin., 
Zeichen- u. Schifffahrtsſchule, eines königl. Gerichtehofs, 
Handelstribunals, Gewerkraths. Botan. Garten, Muſeum. 
Bibliothek. Rift reich an Baudenkmalen, darunter die 
prächtige gotb. Kathedrale, die Kirchen St. Ouen, St. 
Maclou u. Madelaine, das Hötel-⸗Dieu, Stadthaus, Die 
alte Abtei Ct. Ouen; der YJuftizpalaft, Die Leinwandballe. 
Ausgedehnt find die Fabrifen in Baumwolle und Wolle, 
Rärbereien(80), Bleichanftalten, dem. Erzeugniſſe, Zuder. 
Xeder, Papier. Im Jahre 1842 famen 1207 Schiffe von 
107,483 Tonnen an, während 1150 von 103,612 augliefen. 
Die Einfuhr (Baumwolle, Farbewaaren, Getreide, nord. 
Produfte) betrug 24 Mill. Thlr., die Ausfuhr (Fabricate 
tes Depart., Getreide 2c.) 6,965,000 hir. Das derriiche 
Zollgebäude liegt an den fhönen Kaien. Umgebungen 
reizend. R., Das alte Rathomagus, war Haupftſtadt der 
Relccaftter, Tann der Provincia Lugdunensis, 910 der 
Normannen u. des Herzogthums der Normandie. Die 
Engländer, welde es 1418 eroberten, verbrannten bier 
1431 auf dem Marche aux Veaux die Jeanne d'Arc. Eine 
Kontaine erinnert an den Tod der Heldin. Berg. Buil- 

ermv, „R. in Revue generaledel’Archit.* (1842 Mai), 
„Guide du voyazeur etc.“ (Par. 1841). 

Nouget de Kisle (fir. rufbepp'uihl, Rof.), Dichter 
u. Componiſt der Marfeillaife. Er war 1760 zu Lons⸗le— 
Saufnier geb., Ingenieurofñzier, entging turd den. 
Thermidor der Hinrichtung u. fl. 1836 zu Choifv Te Not, 
nachdem ihm Die Revolution von 1830 eine Penfton aus: 
gefeßt batte. Er verfaßte auch mehrere Bühnenftüde. 

Roulade (fr.), in ver Mufit, f. v. a. Paffage (f. d.). 

Nouläge (fr., fpr. rulahſch), in der Baukunſt: 
Brüftung. 

Roulette (ir., fpr. rulett), Dazardfpiel. An der 

Mitte eines Eplinders von etwa 2%. Durchmeſſer erhebt 
fih ein beweglicher Teller, deſſen Ränder mit kleinen nu- 
merirten Rädern verfehen find, während auf dem grünen 
Teppich, worauf der Cplinder fteht, ebenfo viel Fächer be— 
zeichnet find zum Segen für die Spieler. Der Banquier 
drebt den Zeller, wirft eine Heineelfenbeinere Kugel hinein, 
die endlich in einem der numerirten Räder liegen bleibt 
u. die gewinnente Nummer anzeigt. Der Banquier ge- 
winnt nach der Natur dee Spiels Aets den 17. Theil, da 
der Spieler nur 18 Ebancen, der Banquier 20 bat. Seit 
1EIT iſt cd in Frankreich verboten. 

Rouſſean (pr. ruſſoh), 1) (I. Baptifte), franz. 
Dichter, der Sohn eines Schuhmachers, geb. 1671, zeigte 
früb port. Talent, begleitete den franı. Gefandten Bon- 
reprau ale Page nah Dänemarf, fpäter den Marſchall 
Tallard als Sreretair nach London u. Ichte dann unter 
angenehmen Verhältniſſen in Paris, bie gebäſſige Eou- 
plets, als teren Berfafler er galt, ihm 1712 die Verwei— 
fung zuzogen. Auch Wien, wohin er 1714 in Begleitung 
des Bringen Fugen fam, mußte er wegen Theifnahme an 
ſatyr. Berfen auf deſſen Maitrefiv bald wieder verlaffen. 
Ald der Herzog von Orleans ihn zurückberief, die ver- 
langte Saffation des früheren Urtheils ihm aber verwei— 
gert wurde, begab er fih 1721 nah England, von wo cr, 
nachdem er Durch einen fremden Banfrott fein Bermögen 
verloren hatte, nah Paris 1740 zurüdfehrte u. 1741 fi. 
Seine fange Zeit überſchätzten Dichtungen, die im Vers— 
bau u. Diction ebenfo vollendet, als gering in ihrem poet. 
Gehalt find, erichienen öfterd. — 2) (3. Jacques), 
geb. 1712 zu Senf. der Sohn eines armen Uhrmachers, 
verlebte, fhon ald Knabe ein leidenfchaftlicher Freund der 
Lectüre u. der Muſik, feine Jugend meift unter Fremden 
in gevrüdten Berbättniffen, denen er fih im 15. J. durch 
die Flucht nad Savoyen entzog. In dem Haufe einer 
Frau von Warens zu Annecp, die ihm fpäter ju einem 
dertrauteren Verbäitniß einlud, fand er liebreiche Auf: 
napme, kehrte nach einem längeren Aufentbalt in Zurin, 
wo er Katholik wurde, zu ihr zurüdu. hielt fid, nach sinem 
wechfelnden, unftäten Teben als Muſiklehrer, Erzieher u. 
Secretair, auf Les Charmeties, dem Landgut feiner Gön⸗ 
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nerin, auf, von wo er fib 1741 nach Paris begab. Da 
feine Leiſtungen als Componiſt u. mufifal. Schriftfielfer 
dorf anfangs wenig Anklang fanden u. er für feinen Un« 
terbait zum Notinfreiben feine Zuflucht nehmen niußte, 
folgte er (1743) als Secretair dem franz. Gefandten Mon- 
taigne nach Venedig, kam aber, unfähig in irgend ein ge» 
bundenes Verhältnis fih zu ſchicken, ſchon 1744 wieder 
nach Parie zurüd, wo er mit einem feiner Liebe unwür— 
Dingen Mädchen, Therefe Levaſſeur, in sin dauerndes Ber» 
baltniß tyat, u. die aus demfelben entfprungenen Kinder 
in dem Findelhaus unterbracdte. Erft Die Beantwortung 
einer Preisaufgabe (1749) brachte ihn zur Klarheit feiner 
vebensanfhauurg, indem er in dem „Discours“ den gan« 
2 Eulturzufand feiner Zeit als einen Abfall von der 

tatur u. Wahrheit Darftellte, zerfiel aber dadurch au 
felbft mit tem Leben u. gab immer mehr dem durch trübe 
Erfahrungen beſtärkten Glauben Raum, daß alle Welt 
nur feindfelige Gefinnungen gegenibn hege. Seineneuen, 
in ter Entartung jener Zeit wie ein Blitz zündenden Ideen 
rieren von viclen Eeiten den beftiaften Widerſpruch ber- 
vor, u. als er, nachdem feine Operette .Le devin du vil- 
lage‘ viel Beifall gefunden hatte, in „Lettre sur Ja mu- 
sique frangaise‘“ (1753) durch die Behauptung, daß die 
Franzoſen feine Muſik hätten, deren Eitelfeit ſchwer der» 
legte, wurde durch die wachfende Zahl feiner Gegner feine 
Stellung fo urbaftbar, Taf er fih (1754) auf einige Zeit 
nad Genf zurückzog, wo er wieder zur reformirten Kirche 
zurüdfehrte. Cr lich fi darauf bei Paris auf dem Lande 
zu Montmorency nieder u. bier fehrieb er feine 3 Haupt⸗ 
werfe. die einen nicht zu berechnenden Einfluß auf den fpä- 
tern Umſturz des polit. und focialen Lebens übten. „La 
nonvelle Hleloise“‘ (1760), „„Conträt social“ (1762) u. 
„Emile“ (17652). Yeßteres, das der Ilnnatur der damali— 
gen Erziebung div unbedingte Korderung der Entwidlung 
des rein Ratürlichen im Menfchen entgegenfellte u. deffen 
Grunbprincip bat aller Erziehung geworden ift, wurbe von 
dem Parlament als gottlos verürtheilt u. auf Befehl der 
Geiftlichkeit tur Henferdband verbrannt. Auch der Se- 
nat feiner Vaterſtadt ſprach alsbald ein gleiches Verdam⸗ 
mungeurtkeil aus, noch ebe er des Buches anfihtig wor- 
den war. Er flüchtete nah dem @anton Neufchatel, 180 er 
in dem Dorfe Moticrd-Travers 1762 -65 eine Zufluchts— 
Rätte fand u. fih in „Lettre A larcheväque de Paris“ 
u. „Lettres Ecrites de la montagne“ recbifertigte. Aber 
aub von da dur die Umrtriebe des dortigen Geifklihen 
verdrängt, wendete er ſich, als man ibm auch den Aufent- 
balt auf ver ſtillen Petersinſel im Bielerfee nicht gönnte, . 
1765 nah Straßburg u. im folg. 3. auf Hume’d Einla- 
dung nad England. Dod bald fühlte er fi Durch feinen 
neuen Freund vericht, kehrte nad Frankreich u. nachdem 
er eine Zeitlang verborgen unter fremdem Namen gelebt 
batte, 1767 aud nad Paris zurüd, wo er feine mit ho— 
ber Selbfiverleuanung gefchriebenen „‚„Confessions‘ be⸗ 
endigte, fein letztes Werk ein „Dictionnaire de musigae“ 
(1763) verfaßte und daneben durch Notenfchreiben feinen 
Unterhalt erwarb. An Leib u. Serle gebeugt, bezog er im 
Frübling 1778 das Landgut feines Gönners, des Marquis 
de Girardin, zu Ermenonville, wo erden 3. Juli fl. Selbft 
nicht unberührt von dein Ververben feiner Zeit, aber be- 
wegt von TeidenfchaftlicherXiche zu dergefunfenen Denfch- 
heit u. von tem PBerlangen ihr zu beifen, ftellte er ein 
großes Princip auf, für das er ſelbſt als Märtprer unter 
ging, das aber befreit von feiner urfprünglihen Einfei- 
tigfeit u. Ueberſpannung, tief eingreifend in die Bildunge- 
gefchichte der Völker, cine theuere nicht wieder gu ** 
rende Errungenſchaft derſelben geworden iſt. 1794 wurde 
R. in das Yanıheon aufgenommen u. feine Baterftabt hat 
feine Statue auf einer NRhoneinfel aufgeſtellt. Sowodhl 
einzelne ale die Gefammtwerfe R.'s find unzählig oft ge- 
brucdt worden. Bal. Muffet-Pathapy, „Leben R.’' (2Bpe, 
Par. 1821). — 3) (30H. Baptif), Ipr. Dichter u. Er 
zähler, geb. 1802 gu Bonn, Mitredacteur der Franffurter 
Dberpoftamtezeitung u. dann in verfchiedenen Städten 
am Rhein privatifirend,, Nebacteur der Münchener Zei⸗ 
tung, 8. f. Hofrath in Wien, feit 1843 Feuillefonift der 
Allgem. Preuß. Zeitung in Berlin. Wärme des Gemütbs, 
Phbantafie u. ſchöne Sprache haben feine Schriften: „Ge⸗ 


dichte“, „Poefien für Liebe 17 —— „Michel 
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Angelo‘, Tragödie, „Goethe's Chrenwort‘’ (2 Bde), 
„Spiele der Muſe“ (2, A. 1829), „Vernſteine“, „Kunſt— 
fludien”, „Legenden“, „Purpurviolen der Heiligen” 
(6 Pre), ‚Poet. Reiſetabletten aus Italien“ u. f. w. 

Houffillön (ſpr. ruſſſſong), chematige Prov. Frank— 
reichs, zwiſchen Languedoc, den Pprenäen, Gerdaane n. 
dem Miitelmeere, jetzt dag Dep. der Oſtpprenäen (ſ. d.) 
bildend, mit Perpigffan zur Hauptſtadt. R. iſt beſ. durch 
ſebr geſuchte Liqueur-Weine bekgnnt. Ein Theil dieſer 
Provinz bildete die um 800 entſtandene Grafſchaft R., 
welche 1172 an das Haug Aragonien kam. Ludwig Al. 
erfaufte diefe, fo wie die Grafſchaft Cerdagne 1462 um 
200,000 Thlr., Doch ward fie 1659 im Fprenäenfrieden für 
innmer mit der Krone vereinigt. 

Honfiin Chpr. rufäng, Albin Neine, Baron), 
franz. Admiral u. Pair, leitete als Aregattencapitain Die 
hydrograph. Arbeiten in der Levante, 18517 — I8 ander 
ertüfte Afrika's u. in Brafilien (vgl. fein: „Pilote du 
Bresil‘), ward 1830 Biceapmiral, führte 1831 die miguetift. 
Flotte aus dem Hafen von Vortugal weg u. war 1833— 
39 Botlchafter in Konftantinopel, ohne den ruf. Einfluß 
mit Erfolg befämpfen zu können. Vom J. 1810 —43 fand 
er dem Marineminifterium vor. 

BRout (cngl., fpr. raut), große geſellſchaftliche Ver— 
ſammlung. 

Houtine(fr.), Geſchäftsfertigkeit; Routinier Eſpr. 
nid), ein Mann von Erfahrung, mehr durch Praris, als 
durch Theorie gebildet. 

Rouvrdh (ſpr. ruwroa), 1) ( Theod. von), aus— 
gezeichneter Artilleriegeneral, qub. 1723 in Luremburg, 
{rat 1753 aus ſächſ. in öſtr. Dienſte, kämpfte bei Hoch— 
kirchen, Kunersdorf, Landshut, nahm GSlatz, Drefte Loudons 
Rückzug nach der Schlacht bei Liegnitz und eroberte 1761 
Schweidnitz. An der Spite Der von ibm ncugebildeten 
Artillerie erftürmte er 1788 Schabag u. ft. 1780 vor Bel— 
grad an Stranfheit.— 2) (Fr. Guf.), geb. 1T7E zu Dres- 
den, 1812 Maior u. Director der Militairafadımie, Oberſt— 
Lieutenant, befannt dur: „Borlefungen über pie Artil— 
Serie‘ (3 Bde. 2.4. 1821-25). 

Hoveredo(Novereitd), Stadt Tixols im Lagarien- 
tbale unweit der Etfch, mit 7300 Einmw., Fivil⸗, Criminal» 
und Wecdhfelgericht, Gymnaſium, Hauptſchule, Bergfchloß, 
Seiden⸗, Bein. u. Tabaksbau, Sceidenfpinnereien, Färbe— 
reien, Lederfabrifen ; ſtarker Handel, auch mit Südfrüchten. 
Sn der Nähe pas Steinmeer, eine 6 — TP0,000 ORNuthen 
- große Fläche voll Steinblöde. Siena Maſſéna's über dic 
Deftreicher unter Wurmfer 3. u. 4. Sept. 1706, 

Hovigno (fpr. «winfo), Stadt im öſtr. Kreiſe Sftria, 
auf einer Landzunge, mit 2 Häfen, Givils-, Eriminals, 
Handels ı. Werhfelgericht, 10,010 Einw.; eins, Oelbau, 

chiffbau, Sardellenfang, Holzhandel, Küftenfahrt. 

Hovigo, Stadt in der venetian. Provinz Polefina, an 
einem Arme der Eiſch, Biſchof, Gymnaſium, bifehöfl. Se— 
minar, 6000 Einw.; Tederfabrication, Salpeterficderei. 
Bonihrerbieltder franz. General Savarp ben Herzogstitel. 

Howe (fpr. roh), 1) (Nicholas), namhafter trag. 
Dichter, geb. 1673 zu Fittle Bertforb (Bedfordſhire), ent- 
fagte in Folge des Beifalls, den feine erſte Tragödie: „The 
Ambitious Stepmother'* (1697) fand, dem Advocaten— 
ftande, u. ſchrieb, wenn auch mit mebr Beredtſamkeit und 
Gefühl als Charafterzeichnung die intereffanten Dramıen: 
„Tamerlane,‘“ „Fair Penitent,“ „Ufysses,“ „Royal 
Convert ‚“‘ „Jane Shore‘ u. „Lady Jane Grey,“ wovon 
fich Jane Shore noch auf der Bühne erhalten hat. Seine 
Ueberſetzung von Lucan's Pharfalia wird hoch geftellt. Gr 
ft. 1718, nachdem er unter dem Minifterium des Herzogs 
von Queensbury linterfecretair, durch Georg I. gefrönter 
Dichter und Sceretair des Prinzen von Wales gewefen 
war. Werfe 3 Bor. Lond. 1719. — 2) (Eliſabelh, geb. 
Singer), ausgezeichnet durch Frömmigkeit u. voet. Ta- 
Ient, geb. 1674 zu Ilcheſter, gef. gu Frome 1738, wo fie 
feit dem Tode ihres Gatten (1715) lebte. Schon 1796 
hatte fie „Poems on several Occasions“ berausgegeben, 
welche fo wie die bilderreichen u. tiefreligidfen Schriften: 
„Friendship in Death“ (1728), „Letters moral and en- 
tertaining‘‘ (172), „Hist. of Joseph‘ (1736), „Devout 
Exerciaes ofthe Heart‘ (1737) ihren Ruhm verbreiteten. 
Miscellaneous Works, 2 Bde. 1739. 
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Röwley (ſpr. rodblis Wilt.), engl. Dramatiker zur 
Zeit Zakob I. und zugleich trefflicher Kemiker. Er ſelbſt 
cchrieb u. A.: „A New Wonder“ (1632), „As Lost 
by Lust (1683), „Match at Midnight (E33). A 
Shoemaker's a Gentleman“ (IG63=) ‚The Witch of Fil- 
monton“ (1658), „The Birth of Merlin“ (1602) u. nahm 
an den Dramm von Maffinger, Middleton, Webflr, 
Thom. Hepwood Theil, 

Noxaue, Tochter des Perſers Oryartes, Gemahlin 
Alexander des Gr., welche nach deſſen Tode Kaffander nebſt 
ihrem Sohne Alcxander tödten ließ. 

Nöoxburgh (ſpr. roksborro), Grafſchaft im ſüdlichen 
Schottſand, 33,,; DM. mit 46.662 Einw. (Mitite 1841), 
fruchtbar im R., im S. durch dic Cheviots gebirgig, vom 
Tweed, Teviot u. Liddel beiwäffert. Hauptſtadt Sevburab. 

Röxburgh (for. rokoborro, John, Herzog vond, 
brit. Bibliomane, deſſen Sammlung der feltenfien alten 
Drucke bei feinem Tode 1811 zu ungeheuer hoben Preiſen 
verſteigert wurde. Es bildete ſich hiernach der R.»Club, 
der ſeltene alte Schriſten, beſ. Dichter, doch nur für die 
31 Mitalieder drucken Lich, val. Bibliomanie. 

Roxelane, ſ. Solimanll. 

Won (ſpr. roa, Ant. Graf), Pair von Frankreich, 
geb. 1765 zu Savigny (Champagne), 1785 Advocat beim 
Barlamente zu Paris, [erbte feit 1794 der Verwaltung fei» 
ner Güter und gelangte erfi 1815 in Die Nammer, wo cr 
gegen Napoleon opponirte, nad der zweiten Reſtauration 
fih den Uſtras widerſetzte u. auf Erſparniſſe drang. Er 
fübrte dieſe als Rinangminifter 1819-22 aus u. richtete 
dann als Pair auf Die finanzen dea Landes feine befon- 
dere Aufnerffamfeit. Nahdem er noch einmal unter Mars 
tignac Das Finanzminiſterium verwaltet hatte, befchränfte 
er feine Wirkſamfeit auf Die Pairskammer. 

Royäl (fr., for. roaialt), königlich; ſ. v. a. Regal; 
Nopaliſten, Anhänger des Königthums, den Republi— 
kanern oder Conſtitutionellen gegenüber. 

Rowẽr-Gollärd (ſpr. rogiebkolahr, Pierre Paul), 
als Bhilofopb und Stnatemann gleich ausgezeichnet, ein 
Mann von Beift u. Charafter, geb. 1763 zu Sonpuis bei 
Bitry le Français, Parlamentsadvocat, durchlebte die Res 
volution rubig u. war nur furze Zeit (1797) Mitalicd dee 
Ratbs der Künfhundert. Im %. 1811 ward er Prof. der 
Philoſophie und bekämpfte, fih der Neid’feben Lehre ans 
ſchließend, beredt u. erfolgreich den Senſualismus. Unter 
den Rourbong übernahm er bedeutende Staatsämter, die 
er bei Napoleon's Nüdfehr nicterfegte, trat nach der ten 
Reftauration wieder in den Stautgrath u. ward Präſident 
des Unterrichtsweſens, bis cr dieſe Stelle ale Haupt der 
Doctrinairg in der Kammer verlor. Seit 1815 fämpfte er, 
obne fe feinen Grundſätzen untreu gu werden, dafür, daß 
die Dynaftie ſich nicht von der Nation, dieſe fih nicht von 
der Legitimität trenne. Seine Popularität flieg fo, daß er 
an Einem Tage von 7 Collegien zum Deputirten erwäblt 
wurde. Seine rt höchſt gründlichen Neden erhoben fidh 
zumeifen zu wahrhafter Beredtfamfeit (gegen das Sacrile— 
giengefeß 1825, über den fpan. Krieg). Als Präftdent der 
Kammer (1823 - 30) überreichte er die Adreſſe der 221, 
die er ſelbſt verfaßt hatte. Seit der Julirevolution fand 
er faſt allein u. wendete ſich den Doctrinairdab. Er ft. 1845. 

Rozier (Bilätre de), f. Pilätre de Nozier. 

Hubbio (Nubbo), italien. Maß von verfhiedener 
Größe u. für verfehiedene Gegenftände. Als Feldmaß 
pält er R. in Non 184,5, franz. Aren, als Gietreides 
maß d,,, berfiner Scheffel; als Gewicht verſteht man 
darınter gewöbnlich 25 Pfd. 

Rubel, ruf. Silber: u. Nechnungsmünze gu 100 Ko» 
pefen(f.d.)5; der Silber- R., ſeit 1840 die einzige Münze, 
nach welcher Buch u. Rechnung geführt werben fol, if 
nah jeßiger Ausprägung 1 Zhlr. 2 Sgr. 3 Pf. preuß, 
werth; früher wurde er etwas beſſer, in einzelnen Perio— 
den auch geringer ausgeprägt. Bis 1840 war die Red 
nung InR.»Affignaten allgemein zu IR. 60Kopeken Affig. 
= IR. Silber, jetzt ift ver Werth der R. Affig. (Bant- 
rubel) fefgefegt u. 3 R. 50 Kop. Affig. find 1 Silber-R., 
IN. Aſſig. alfo 9 Spar. 21 Pf. Dem Bant-R. land im 
Allgemeinen der R. Kupfergeld, die dritteruff. Rechnungs⸗ 
art, glei, gewann aber gegen jenen noch etwas. Der 
Name R. fommt vom Wort rubenoe, abgehangn, weil bie 


Nuben 


erfien NR. blos aus von den Silberbarren abgehauenen 
Stüden, tie gewogen wurden, beftanden. 

Huben, ättıfler Sohn Jakobs u. der Lea, verlor we- 
wegen Schändung der Bilha das Recht der Erſtgeburt u. 
gedachte Joſeph zu reiten. Sein Stamm fahr jenfeitd des 
Jordans. 

Huben (Ehriſtoph), Maler von ungewöhnlicher 
Tiefe des Gemüths u. lebendiger Charäkteriſtik, geb. 1809 
zu Zrier, in Düffeldorf unter Cornelius gebildet, zeichnete 
in Münden Cartons für die Gtagfenfter in Dom zu Re- 
gendburg, u. in noch ſchönerer Weife für die Aufirche, voll: 
endete in Dobenfhwangau einen Bildercycelus und malte 
dann in Det trefflide Genrebilder, wie: Mönch, Abendge⸗ 
bet auf Dem See, Novize, Räuberfcene, Solumbug, das 
Land erblidend. Er ift feit 1841 Director der Akademie zu 


Pos 

Hubens (Peter Baul), einer der berübmteftin 
Maler u. der vielfettig gebildetfien Künftler, der Gründer 
der brabanter Schule, geb. 1577 au Köln, wohin fein Ba- 
ter, ein adeliger Schöppe zu Antwerpen, fich in Den nieder- 
ländiſchen Unruden geflüchtet hatte, wurde nad deſſen 
Zode Page bei der Gräfin von Calaing zu Antiverpen, vie 
er aber wegen ihrer Ausfchiweifungen verlich u. widmete 
fih nun der Malerei, worin Octavius van Veen fein Yehrer 
wurde. In Italien ward er Page bei vem Herzog Vin— 
cenz Sonzaga zu Mantua (1600) u. befuchte von da Nom 
u. Venedig, um fihd nad Tiz'an u. namentlich nad Paul 
Beronefe zu bilden, fo wie aud Spanien, wohin ihn frin 
Gebieter an Philipp IV. fandte. Auf die Nachricht von ver 
tödtlichen Erkrankung feiner Mutter eilte er 1608 nach 
Antwerpen zurüd, wo er, fiftgebalten durd die hohe Qunft 
der Erzherzöge u. durch die Yirbe zu Sfabella Brant, fich 
ein prüchtiged Haus baute u. es zu einem Tempel der Kunſt 
ausſchmückte. Der hochgebildete, geniale u. auch mit allen 
grfelligen Tugenden geſchmückte Künftier gelangte auch zu 
großem polit. Einfluß, wurde der Ratbaeber der Infantin 
Ifabelle u. ſchloß 1630 den Frieden zwiſchen Spanien und 
England. In demfelben Jahre vermählte er fih in zweiter 
Ehe mit der fhönen Helena Korman u. fl., als der Fürſt 
ber niederländ. Schule gepriefen, 1640 zu Antiverpen, wo 
ihm 1840 cin Stanpbild errichtrt wurde. Sein genialer 
Geiſt Tirß ihn in der Geſchichtsmalerei, wie im Portrait, 
der Landſchaft u. dem Genre, in Jagd» u. Schlachtenſtücken 
die Meifterfhaft erringen. Eine großartige Energie, be— 
wegtes Handeln, eine befebte dramat. Durchbildung iſt der 
hervortretende Charakter feiner Compofitionen, denen, uns 
geachtet des oft Maffınhaften derſelben u. des überwiegen— 
den Naturalismus, Die Pracht u. der Bilanz feines Colorits 
eine zauberhafte Wirkung verleibt. Seine vorzüglichſſten 
Werke find: Die Kreugabnahme in ver Kathedrale zu Ant— 
werpen u. bie Kreugigung des heil. Petrus in ber Peters— 
firhe zu Köln. Er war Meifter in der Darfiellung der 
menſchlichen Keidenfhaften, überſchritt aber fpäter bierin 
nur zu oft die von der Kunſt gezogenen Schranfen u. ge⸗ 
ftattete feinen Schülern cine zu ausgedehnte Mitwirkung, 
fo daß er oft nur die Skizzen entwarf. Seine Gemälde 
find Daher au außer feiner Heimath fehr zahlreich u. al« 
fein tie Glyptothek zu Münden befigt deren über 100, 
Aug feiner zahlreihen Schule gingen hervor: van Dyd, 
ac. Zordaens, Abr. van Diepenbeek, Theod. van Thul— 
ben ac. Auch vie Holafchneidir: u. Kupferſtecherkunſt wurde 
durch ihn — gefördert und er errichtete für letztere 
eine eigene Schule, in dir ich u. U. Voſtermann, Sout— 
man u. Dondiug bildeten. Endlich ſteht er au als Menſch 
edel und liebenswürdig da. Vergl. Waagen, ‚Ueber den 
Maler P. P. R.“ (Raumer's hiſtor. Taſchenbuch 1833). 

Rubia, ſ. Krapp. 

NRubicon, Fluß in Oberitalien zur Zeit der röm. Re» 
publif die Grenze zwiſchen Gallien u. Stalien, welche Nic— 
mand mit einer Legion oder ſelbſt Cohorte überfchreiten 
durfte. Cäfar überfchritt ihn; wahrfcheinlich fest Fiume— 
fino oder Rugone. 

Rubin, eine Art des Sappbir (f. d.), kirſchroth, pon⸗ 
ceaurotb, bläulich roth u. etwas heller, nah dem Diamant 
der härieſte u. geſchätzteſte Edelſtein. Die fhönften fommen 
aus dem Drient, bef. von der Infel Ceylon (Rarfunfel, Ale 
madin). Arten des Spinell find der R.»Spinell, Bal⸗ 
las⸗R., u. der hpacinthrothe Rubicell,f. Spinell. 
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Einen künſtlichen N, fertigte der Franzoſe Gaudin 1837 
aus Ummoniak, chromſaurem Kalf und Alaun, 
Tubinglas, f. Gla sflüſſe. 
MHubimilötambattifta), der berühmtefle Tonſän— 
ger Der neuern Zeit, geb. 1796 zu Nomano bei Bergamo, 
erwarb ſich zunächſt durch feine außerordentlien Leiſtun— 
gen tm bramatifchen Geſange in allen Städten Italiens 
den ungetheliteften Beifall, u. erregte feit 1828, wo cr in 
Wien, Yondon, Paris war, bef. in den Slangrollen Noffi- 
ni'ſcher Opern, durch die Kraft u. den Zauber feine ſchö— 


nen Organs, noch mehr durd feine vollendete Schule, 


auch Die Bewunderung des Auslandes. 

Hubrif (lat. rubrica, d. i. Röthei), Ueberfihrift (ei- 
genttich rothe) eines Buchs, eines Aufſatzes; Abſchnitt, 
Klaue, Abtheilung; rubriciren. 

Nuctation (lat.), Aufſtoßen. 


Nudbeck (Olav), geb. 1630 zu Weſteras, geſt. 1702 
ale Prof. ver Anatomie u. Curator der Univerſität Upfalu, 
beripmtdurd „Exercitatio anatomica“ (1653, Leyd. 1654), 
worin er Thom. Bartholin gegenüber feine Anſprüche auf 
Eutdeckung der lymphat. Gefäße in der Leber ac, verthei— 
digt, Die botan. Schriften: „„Campi Elysiiſs u. „Deliciae 
Valtis Jacobaeae‘ u. eine getehrte Schrift („Atlantica“ 
4 Bde, Upf. 1675 — 95) über die Lage des Paradieſes, 
welches er nah Schweden verlegt. Scin Sohn, Olav R., 
geb. 1060, gef. 1740 ald Prof. der Anatomie u. Botanif, 
eiferte dem Nubme feines Baters nad. 

 Nudelbach (Andr. Gottlob), gelchrter, firenn- 
kirchlicher lutber. Theolog, geb. 1792 zu Kopenhagen, wo 
er feine philolog. u.theolog. Bildung erhicht u. nach einer 
Reife durch Deutſchland, div Schweiz, Belgien u. Frank⸗ 
reich, nebſt Grundtvig die „Neologie“ in einer theolog. 
Monatsſchrift (13 Bde. 1825 — 25) zu befümpfen anfing. 
Im J. 1829 ging er ale Zuperintendent und fürftl. ſchön— 
burg. Gonfiftorialrath nach Glauchau in Sachſen, wandte 
fih aber 1845 wieder nach Kopenhagen zurück. Schriften 
des charakter-, geift» u. gefühlvollen Mannes find: „We— 
fen des Rationalismus“ (Lpz. 1830), „Hieronpmus Sa— 
vonurola u. ſeine Zeit“ (Hamb. 1835), „Die Sarrament» 
Worte“ (Lpz. 1837), „Neformation, Lutherthum u. Union“ 
(1r40), „Grundveſte der luther. Kirchenlehre“ (1840), 
„Hiſtor.⸗krit. Einleitung in die Augsburg. Confeſfion“ 
(Dresd. 1841), „Der Herr kommt“, Predigten (2 Nde. 
Yp2. 1833 — 35), „Bibl. Wegweifer‘‘, Predigten (2 Bde. 
1840 — 44), „Kirchenſpiegel“, Andachtsbuch (Br. 1., Er> 
lanacn 1843), 

Rud£ra (fat.), Ueberbleibſel, Ruinen. 

Nudhart (Ignaz von), bair. Staatsratp, geb. 
1790 zu Weißmain (Oberfranten), Ichrte feit 1811 Ge— 
dichte un. Völkerrecht zu Würzburg, u. kam Durch den ihm 
befreundeten Freibetrn von Lerchenfeld in prakt. Staatd- 
dienſt nach Münden, 16823 als Director der Finanzkammer 
nah Baireuth, 1826 nach Regensburg, 1832 ald Regie» 
rungspräfivent nah Paffau. Auf den Landtagen von 16523 
bis 34 entwickelte er mit Beredtfanteit große Finanzkennt— 
niffe, bef. ven Grafen Armandpırg gegenüber, nahm fich 
aber 1831 eindringlich der Regierung an, Im J. 1836 
ging er als Premierminifter nah Griechenland, fand aber 
feine Stellung bei der Unfenntniß der griech. Verbältniſſe 
ſo unerquidfich, daß er 1537 feine Entlaffung nahm. Auf 
der Rückkehr von einer Reife in ven Orient fl. er 1838 au 
Triefl. Bon ihm: „Geſch. der Landſtände in Baiern“ 
(2 Bde. 2.4. Heidelb. 1819), „Das Recht des Deutfchen 
Bundes‘ (Stuttg. 1822), „Zuſtand d. Königreichs Baiern“ 
(3 Bde. ebd. 1825 — 27), „Polit. Glaubensbekenntniß“ 
(Paſſau 1840). Vergl. „Lebens⸗Abriß“ (Nürnb. 1837). 

Rudimenta (lat.), Anfangsgründe. 

Nudolf!. von Habsburg, der Stammvater des 
Hauſes Deftreich, geb. ven 1. Mai 1218, der ältefte Sohn 
des Grafen Albrecht V. von Habsburg u. Hebwig’d von 
Rpburg. Die Sicherung der reichen väterlichen u. mütter— 
lichen Erbgüter in verSchweiz, im Elfaß u. in Schwaben, 
Die er durch Heirath u. anderweitige Erbſchaſten noch ver- 
mehrte, verwidelten ihn in Fehden mit feinen väterlichen 
u. mütterlichen Oheimen u. dem Biſchof von Straßburg, 
welchen fegteren er beflegte, nachdem er fih mit erfteren 
verföhnt hatte. Als treuer Anhänger K. Friedrich's II., der 
ihm fchon 1236 in Italien — ertheilt hatte, 
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fiel er mit dieſem 1249 durch Papſt Innocenz IV. in ben 
Bann. Im 3.1255 fhloß er ih dem Kreuzzuge Kenia 
Ottokar's von Böhmen gegen die heidniſchen Preußen an. 
Wegen Tapferkeit, Klugheit und Ocredtigteitstiche allge: 
mein geachtet u. beficht, ward er nicht nur von vielen Klö— 
fern, fondern auch von Uri, Schwytz u. Unterwalden, und 
1264 von Züri zum Schirmderrn erwäblt. Eben mit der 
Belagerung von Bafel befchäftigt, erfuhr er im Septbr. 
1273 feine Ernennung zum deutfhen König; die italifche 
u. die Kaiſerkrone empfing er nit; auch gelüitete ihm, im 
Beſitze des Rechts, nie nah dem eitlen Schaugepränge 
einer Kaifertrönurg und noch weniger nach einem Lande, 
von dem er felbit fagte, daß eg der Hinziehenden fo viele 
u. der Heimkehrenden fo wenig AZußtritte zeige. Dadurch 
und durch kluge Nachgiebigfeit gegen Rom gewann er un 
fo mehr Zeit u. Kraft, feine gange Thätigfeit ver Wieder: 
berfiellung des fit Friedrich's II. letzten Regierungsjabren 
ſchrecklich zerrütteten Vaterlandes widmen u. die Wunden 
heilen zu können, woran alle Theile deſſelben durch ein— 
heimiſche Zwietracht u. trotziges Fauſtrecht bluteten. Er 
befeſtigte ſeine Macht, fein Anſeden u. dag in ihn geſetzte 
Vertrauen durch Verheirathung ſeiner Töchter mit den 
angeſehenſten Fürſten u. durch dag gleich anfangs ausge— 
ſprochene Wort: daß kein wichtiges Reichsgeſchäft ohne 
Zuſtimmung der Kurfürften vorgenommen u. ausgeführt 
werden ſolle. Er verkündete einen allgemeinen Landfrie— 
den, zog raſtlos umher, um böſe Fedhden zu ſchlichten und 
den Geſetzen Geltung zu ſichern, u. verfolgte u. beftrafte 
mit unerbittliher Strenge die Uebertreter derſelben. Viele 
NRaubburgen wurden zerflört u. ihre Befiger hingerichtet. 
Die Straßen wurdın wieder fiher, Handel und Gewerbe 
blühten wieder auf. — Den eigentlichſten Grund zur Macht 
feines Hauſes legte N. durch die Beſiegung des ffolzen Böh— 
menkönigs Dttofar (1276 u. 1278), deſſen vem Reiche ent» 
riffene Provingen Defreih, Steiermarf, Krain u.die win- 
diſche Darf er mit Zuftimmung der Kurfürften feinen eig» 
nen Söhnen Albredt u. Rudolf erblich verlich, 1252, wäh: 
rend er Kärnten dem Br. Meinhard von Tirol anab, Böh— 
men 1, Mähren aber dem Sohne Dttofar’s als Reichslehn 
überließ. — Eben fo glüdlich war R. gegen den Gr. ven 
Savoyen, der mehrere Reichslehen in der Schweiz an fi 
geriffen hatte; gegen den Sr. von Burgund, der fich dein 
deutfhen Reichsverbande entzichen wollte, und gegen ven 
Markgraf Dtto von Brandenburg, der nad der Krone 
Böhmen firebte. Dagegen ſah R. den Wunſch, feinen 
älteften Sobn Albrecht zu feinem Nachfolger erwählt zu 
feden, unerfüllt. Kurz darauf fl. er zu Germersheim am 
15. Juli 1291 von allen Edlen ticf u. mit Recht Setrauert, 
als einer der beften deutfhen FZürften. Er war vermäbhlt 
1245 mit Gertrud von Hohenberg (fl. 1281) u. feit 1284 
mit Eliſabeth von Burgund. 

Hudolfill., deutſcher Kaifer, von 1576 — 1612, ach. 
1552 zu Wien, war der Sohn K. Marimilian's Hl. u. Ma— 
ria's, der Tochter Karl’8V. — Seit 1572 König von Un- 
garn und 1575 König von Böhmen und römifcher König, 
folgte er am 12. Oct. 1576 feinem Bater auf dem deutſchen 
Kaiferthrone, dem er jedoch wenig zur Zierte gereicht. 
Schwab an Körper u. Geiſt, daher unentfchloffen u. den 
Eingebungen Anprer folgend, mehr mit Aftrologie, Alche— 
mie und mechaniſchen Spielereien als mit der Negierung 
fih befhäftigend, verlorer mit derkiebe u.dem Vertrauen 
feiner Unterthanen auch nad und nach alle feine Kronen, 
deren fi fein Bruder Matthias bemächtigte und fl., nur 
auf die Einkünfte von vier Herrfihaften und eine Penfion 
beſchränkt, unvermählt zu Prag am 20. Zan. 1612. Der 
wichtigſte Act feiner Regierung ift der den böhmifchen Pro» 
teftanten ertbeilte Maieftätsbrief vom 11. Juli 1609. 

Rudolf von Echtvaben, Sohn Graf Kuno's von 
Rheinfelden, erbicht 1058 von Agnes, Heinrich's IV. Mut- 
ter, das durch den Tod Otto's von Schweinfurt erledigte 
Derzogtfum Schwaben (Alemannicn), nahdem er fich 
1057 mit Mathilde, Heinrich's IV. Schweſter (fi. 1053) 
vermählt hatte. Anfangs auf der Seite feines Schwagers 
ſtehend, zu deffen Siege über die Sachfen bei Hohenburg 
an der Unſtrut 1075 13. Juni er wefentlich beitrug, verlieh 
er ihn fpäter im Unglück, fuchte ihm, 1076, als dieſer zur 
Ausföhnung mit Papft Gregor VN. nad Italien reiſte, die 
Alpenpäffe zu verfperren und nahm 1077 die ihm auf dem 
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Wabhltage zu Forchheim von den deutſchen Fürſten ange— 
botene deutſche Königsfrone an. Nah zwei unentſchiede— 
nen Treffen ſiegte zwar Ris Heer 1000 bei Mölfen unweit 
der Elſter, er ſelbſt aber verlor im Gefechte Die rechte Hand 
u. erhielt eine tödtliche Wunde in den Unterleib, an welcher 
er Tags darauf in Merfeburg fl. R.8 Grabmal und abge- 
bauene Hand zeigt man nod jeßt im Dome daſelbſt. Bon 
feiner weiten Gemahlin Adelyeid, Markgraf Otto's von 
Jorea Tochter u. Graf Amadeus. von Savoyen Wittwe, 
hinterließ R. eine Tochter Agnes, die Erbin der Graffchaft 
Rheinfelpen. Das Herzogthum Schwaben war fhon 1079 
von Heinrich IV. an feinen Schwiegerfohn, Friedrich Graf 
von Dobenitaufen, erblich verliehen worden. 

Hudolfiniiche Tafeln, Tabellen zur Berechnung 
des Yaufs der Geftirne, von Tycho de Brahe begonnen u. 
zu Ehren KaiferRudolfll. benannt, fpäter von Kepler aus: 
gearbeitet (Ulm 1627). 

Hudolphi (Karoline Chriſt. Touife), Dichte— 
rin und achtbare Volfefchriftfiellerin, geb. 1754 au Berlin, 
Erzieherin und Borfteherin einer Anſtalt für Mädchen zu 
Hamm bei Hamburg und fei 1803 zu Heidelberg, wo be 
1511. Ihre „Gedichte“ 3 Sammlungen find zart u. ans 
mutbig, ihre „Gemälde weiblicher Erziehung‘ (2 Thle., 
2 uf. 1316) find zwar etwas zu fentintental, aber reich 
an tiefen Blicken in's Menſchenherz. 

Nudolſtadt, Hauptſtadt des Fürſtenthums Schwarz- 
burg⸗R. (f.d.) an der Saale, Sitz der höchſten Behörden, 
Gymnaſium, Schulfchrerfeminar, Bibliothek, Arbeits» u. 
Irrenhbaus, Wollenzeugmweberei, Porzellanfabrit, 6000 €, 
Reſidenz des Fürften im Schloffe Heidedsburg auf dem 
Sainberge, mit Gemälde- und Antikenſammlung, Schloß 
Yupwigeburg mit Raturaliencabinet. 

Rübe, Zelprübe(Brassica Rapa communis), Va— 
rietät der Art Brassica Rapa, aus der natürl. Familie der 
Cruciferen. Die Wurzel iſt did, fleiſchig, aber wäſſerig. 
Manunterſcheidet: B.depressa, weiße R., Tellerr., Mair.; 
davon giebt es runde, lange, weiße, gelbe und grünf. R. 
B.sapidissima, Teltower R., Jellinger R., Märkiſche Ykt., 
klein, ſpindelförmig, gelblich oder braun, von feinem Ge» 
ſchmack, artet aber überall au, wo der Boden nicht der 
Ackerkrume von Teltow ahnlich ift. Diet. verlangt leichten 
Boden, die Teltower R. ganz bef. fandreicheg Land. Beide 
Arten werden ſchon feit alten Zeiten cuftivirt. Man fäet 
die R. u. benutzt dazu entiveder die Brache oder die Korn— 
ftoppel, Als Brachfrucht läßt man eine vollftändige Bear— 
tung des Landes vorangehen u. ſäet im Juni. Mairüben 
geben keinen Samen; um Samen zu ziehen, muß man im 
Spätſommer fürn und Die R. für den Einſatz im Frühjahr 
überwintern. Mit den Sandgehalt Des Bodens mehrt fi 
der Woblgeſchmack der R. u. wird im frifhen Dünger nicht 
fo angenehm ale im Lande mit after straft. Auch arten Die 
N. im Thonboden fehr leicht aus. 

Hiübezabl, Berageift des Rieſengebirges in Schlefien, 
bald gutmüthig, bald nedifh. Muſäus erzählte die Sage, 
Menzel bearbeitete fie dramatiſch (Stuttg. 1829) u. Gehe 
in einer Oper. 

Rübſen (Rübenraps, Rübfamen, Brassica 
Rapa oleifera), Delpflange, aug der natürl. Zamilie der 
Gruciferen, Barietäten Brassica Rapa, hat dünne Wur— 
zeln, hohe Blätter u. blütbenreihe Stengel. Die Körner 
find um das Doppelte fleiner ale die des Winterrapfes, 
Wie er ſich von Raps unterfcheidet, ſ. Raps. Winterr. 
(B.R. biennis), zweijäbrig, blüht im Mai; Sommerr., 
einfährig, blüht im Auguſt. Der R. wird vorzüglich in Mit— 
teldeutſchland gebaut, Er liebt den ſandigen Boden mit 
alter Kraft, ift gegen Wiefenfälte u. Frühlingsnäſſe weni» 
ger empfindlich als der Raps. Nur die Frühlingsfröfte 
nah warmen Dittagen find ihm verderblich; vergl. Raps, 

Niückendarre, cinein Beige von Geſchlechtsausſchwei⸗ 
fungen, bauptfädlich von Selbftbefledung und daher rüh— 
renden übermäßigen und zu zeitigen Samenentleerungen 
entftandene Krankbeit des Rüdenmarfe. Sie zeigt fi 
zuerfi als große Müpdigfeit mit ziedenden Schmerzen in 
ven Dberfchenfeln, die nad u. nach in Zittern der untern 
Gliedmaßen, Abmagerung und Lähmung übergeht. 

Rückenmark, ein walgenförmiger, von binten nad) 
vorn etwas platt gedrüdter Nervenftrang, der bei Erwach⸗ 
fenen vom Dinterhauptsloche bis zum Anfange des drit⸗ 
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ten Lendenwirbels reicht, u. unten in cine Spitze ausläuft. 
Bon R. entfpringen auf jeder Seite 8 Hals», 12 Rüden:, 
5 Lenden- u. 5 Krenznerven, alle mit zwei Wurzeln, von 
der vordern u. hintern Hätfte des Res, während die Ger 
birnnerven nur mit einer Wurzel ihren Anfang nehmen. 
Rückert ($ricpr., früber pfeudon. Freimund 
Naimar), der formengewandte, reichbegabte Lyriker, 
geb. den 16. Mai 1789 zu Schweinfurt, flubirte gu Jena 


Sprachen und frhöne Fiteratur, ward Decent dafelbR, wo | 


er feine friegerifchen kräftigen Lieder u. Sonette vichtete, 
dann Redacteur des Morgenblattes, rrifte nach Italien, 
Ichte zu Köoburg, ward Prof. ter oriental. Spraden zu 
Erlangen u. 1840 ald Beh. Renierungsratd nad Berlin 
gerufin. N. hat einen großen Gedankenreichthum und iſt 
Meiſter des Versbaues; ibm wird Alles zum Gedicht. 
Leider iſt idm in der neuern Zeit die Technik oft Die Haupt: 
face, fein Geift leuchtet u. fladert mebr, flatt zu wärmen, 
u. feine Vorliebe für das Dricntalifcbe Lat ihn dein deut: 
fhen Volke entfremdet. NR. hat fehr viel gedichtet, u. außer 
feinen ,„Giefammelten Gedichten” (Erlang. 1834— 39, in 
b Bden. und Stuttg. 1843, in 3 B>en.), find zu nennen: 
„Deutſche Gedichte‘ (1814), ‚Kranz der Zeit” (2 Bde. 
1817), „Oeſtl. Roſen“ (1821), „Die Bermandlung des 
Abu Sid von Serug“ (2 Bpe., 3. Auf. 1344) u. mehrere 
morgen:änd. Dichtungen; „Sieben Bücher morgenlänv. 
Sagen“ (2Bde.), „Die Weisheit des Brabman’‘ (3. Aufl. 
1833), „Roſtem und Suhrab”, das (verfificirte) „Leben 
Sein’, mebrere Dramen: „Derodes, 9. u. Mariamne, 9. 
u. feine Söhne, Kaifer Heinrih IV.’ u. ſ. w. Seine Poe— 
fien gleichen meift einem duftenden, üppigen Raumsarten, 
an den feine Scheere angelegt ward; eine endfofe Gedan— 
fens und Bilterrülle und Kormenverfchiedenbeit berrfcht in 
ihnen. In den früheren Gedichten dagegen („Liebesfrüb— 
ling‘) bat cr ven Nadtiaallgefang der Minnelieder, if 
einfach u. findlich naiv u. fern von der fpäteren Sprad- 
künſtelei. 

Rückfall, ſ. Recidiv. 

‚ Nüdgrat (Wirbel ſäule), cine Anzadl über 
einander liegender u. unter einander theild beweglich, 
theils undeweglich vereinigter Knochenringe, die den hin: 
tern u. mittlern Theil Des Rumpfes bilden. Man unter: 
fheiret daran 7 Hals», 12 Rüden -, 5 Lendenwirbel, dag 
Kreuzbein u. 4 Steißbeine. Das R. ift bobl, in ibm liegt 
der Rückgratskanal, der mit der Schädelböhfe zu- 
fammenkängt, u. in dem tag Nüdınınarf nebft den Ner- 
venurfprüngen aufgebangen iſt. 

ückläuftg, von Planeten, wenn fie der Orbnung 
der himmliſchen Zeichen in der Ekliptik entgegen fich zu 
bewegen fcheinen, vom Morgen gegen Abend. Die entges 
genaefegte Bewegung beißt redht-, geradläufig. 

Nücungen, f. SpncopirteNoten. 

Nüde, bei Hunden, Füchfen u. Wölfen das Männden. 
Rüdenhorn, ſ. v. a. Hiefhorn. 

Nüdesheim, naſſauiſcher Marktflecken am Rhein, Bin⸗ 
gen gegenüber, mit 2500 E., berühmt durch ſeinen Wein, 
f. Rreinweine. 

Hügengericht(Rügenamt), Gericht, bei welchem 
Injurienklagen, Vergehen und Verbrechen geringerer Art 
angebracht, unterſucht u. beftraft werden. Der Vorſitzende 
wird Riigengraf genannt. 

Hiügen. Infel in der Oftfee, von Pommern, wozu es 
nebört, durd einen + M. breiten Sund (Böllen) geſchie— 
den, von tiefen Bufen durchſchnitten, welche im N. Die 
Halbinsel Wittow, im O. Jasmund, im S. Mönkgut bilden; 
18,,;, DOM. mit 36,000 E. Die Infel ift fa völlig ebener, 
theils Kreide u. Sand, theils fruchtbarer Kleiboden, erhebt 
kb im Rugard gen 300 F. und enthält bei. im N. D. 
höchſt romantifhe Gegenden. Starf bewaldete Kaffftein» 
felfen fallen hier fteil in’d Meer ab. Die nörcliche Spige 
auf Wittow, Arkona, 200%. bach, trägt einen Leuchttburm. 
Auf JZasmund erhebt fih die herrliche Felſenpartie Stub- 
benfammer, welche in dem böchften Punkt, Königsſtuhl, 
540 F. erreicht. In dem großen Mulde, Stubbenik, will 
man Hain, Burg u. See der alten german. Göttin Bertha 
finden. Ackerbauu. Rifchfang bilden Hauptnabrungszweige, 
auch werten viefe Gänſe gezogen. Die Inſel ward 1168 
vom dän. König Waldemar erobert u. fiel nach Ausſterben 
der eigenen Fürſten 1325 als dän. Lehen an die Herzöge 
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von Pommern. Von 1648 — 1814 ſtand fie unter ſchwed. 
Herrſchaft. Vergl.: „R., die Inſet“ (2. Aufl. Stettin 1844). 

RNügenwalde, Stadt im preuß. Rgsbzk. Köslin an 
ber Wipper, mit dem Seehafen Rügenwaldermünde, 
7000 E., Schloß, Fabrication in Segeltuch, Wolle, Lein⸗ 
wand, Damaft, Drillich, Schiffbau u. Rhederei, Handel 
mit aeräuderten Fiſchen u. Gänfebrüften, Seebad. € 

Rühle von Lilienftern (30H. Otto Aug.), preuß. 
Generallieutenant und Director der allgemeinen Krieges» 
ſchule in Berlin, Chef des großen Generalſtabs, geb. 1780 
zu Berlen, trat 1807 aug preuß. Dienften, um Gouverneur 
des Prinzen Bernhard von Weimar zu werden, den cr 
1809 auf dem Feldzuge gegen Deftreih begleitete. Bon 
1811— 13 privatifirte er auf feinem Gute, nahm nah Na— 
poleons Unfall in Rußland wirder preuß. Dienfte u. ward 
1813 Generalcommilffar der deutſchen Bundesbewarff- 
nung unter Stein. m 3.1815 war er Blüchers Adjutant. 
Nah dem Kriege flieg er Durch Berdienfte rafh in feine 
jetzige Stellung. Der geiftreide Dann verfaßte außer 
vielen Karten u. Atlanten ‚‚Berichte eines Augenzeugen v. 
Feldzuge im 3. 1806 (2 Bde. 2, Aufl., Tüb. 1809); 
„Reiſe mit d. Armee im 3. 1809 (3 Bde., Rudelfl. 1809 
— 11); „Die deutfhe Volksbewaffnung“ (Berl. 1815); 
„Handbuch für Offiziere“ (2 Bde., ıbend. 1817); „Geo— 
graph. Daritellung zur ältern Geſch. v. Aethiopien und 
Acgypten (1827), „Zur Gef. d. Peladger und Etrusker“ 
(1831); „.Syfloriogramm des preuß. Staats‘ (1835); 
„Zur Geſch. der Araber‘ (1836); „„Hyprognofie”’ (1839); 
„Baterländ. Geld.’ (1 Bd. 1840). 

Nühs (Friedr. Chriftian),Hiftorifer, geb. 1779 
zu Greifswald, Docent dafelbft und zu Göttingen, dann 
Prof. der Geſchichte u. Hiftoriograph zu Berlin, farb auf 
einer Neife zu Florenz 152, Seine beften Teiftungen find: 
„Propädeutik des hiſtor. Studiums‘; „Geſch. der alten 
Skandinavier“; „Geſch. vd. Schweden‘ (5 Thle.); „Zinn» 
land u. feine Bewohner‘; „Die Eoda“ u. ſ. w. Seiner 
Darftellung fehlt Anmuth u. Lebendigkeit. 

Hüppell (Ed.), Naturforfcher und Reifender, geb. 
1794 zu Frankfurt a. M., bielt ih ale Kaufmann in Eng- 
fand, dann in Stalien auf, u. wandte fi, 1818 von einer 
Reiſe nach Aegypten zurüdgefehrt, ganz der Wiſſenſchaft 
zu, indem er unter dem Baron von Em zu Genua Aftro⸗ 
nomie, in Pavia Naturwiſſenſchaft ſtudirte. Das norböftl. 
Afrika bereite er dann 1822 — 27 und 1831 — 34. Die ge— 
ſammelten Alterthümer fchenfte er der franffurter Stadt⸗ 
bibliothek. Von ihm: „Reife in Nubien, Kordofan u. dem 
peträ. Arabien” (Zranff. 1829); „Reife in Abyffinien‘ 
(2 Bde. 1838-40); „Atlas zur Reife im nördl. Afrika‘ 
(18265 — 38) te, 

Rüſter, f. Ulm. 

Huffo, 1) (Fabricio), Cardinaldiakon, geb. 1744 
zu Neapel, aus dem Geſchlechte der Herzöge v. Baranello, 
wurde, dem geiſtl. Stande ſich widmend, unter Pius VI. 
Oberſchatzmeiſter u. 17091 Gardinal; widerrieth, in neapo— 
litan. Staatsdienfte getreten, den Kampf gegen die Fran— 
zofen u. floh dann mit dem König nad Steilien. Auf Be— 
trieb des Minifters Acton rief er im März 1799 die Cala- 
brefen zu einem Kreuzzug gegen die Franzofen u. führte 
das fanatifirte Volk, neffen wilde Ausfchweifungen er nicht 
hindern fonnte, gegen Neapel, das auch nach Macdonald's 
Entfernung die Republik aufrecht zu erbalten entfchloffen 
war. Unterflüßt von din Rufen u. Engländern, bemwilfigte 
er nach iOtägigem blutigen Kampf (d. 23. Juni) der Haupis 
ftadt eine Sapitulation, die vom König nicht beftätigt, nach 
der Urbergabe Neapels die graufame Rache des Volkes 
und die Bluturtheile Der Itegierung gegen die Patrioten 
nicht hindern fonnte, u. dem Kardinal felbft die Ungnade 
des Hof's zuzog. Er eilte, einer Berhaftung fich entziehen, 
zum Gonclave nad Benedig, fehrte, nach einer Anſtellung 
in Rom unter Pius VIE. in den Staatsrath nah Neapel 
— verweigerte aber (1803), das Volk nochmals zu 

ewaffnen, leble nach der Wegführung des Papſtes eine 
Zeitlang in Paris, fand nach deſſen Rückkehr als vermeir« 
ter Bonapartift weder in Rom noch Neapel günftige Auf» 
nahme, kam jedoch (1821) in Neapel wießer in ben 
Staatsrath, und flarb 127. — IR.-Scilla (Lodo— 
vico), geb, 1750 zu S. Onofrio, Cardinal u. Erzbiſchof 
von Neapel, verweigerte Zofspp Buonaparte pen Eid, da 
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biefer Ron den berkömml. Tribut verfagte, und mußte 
Das Yand verlaſſen. Im J. 1815 nahm er durch feine hier— 
arch. Denkweiſe m. Unduldſamkeit König u. Volk wider 
ſich ein, erflärte ſfich in der Revolution 1820 für Die ſpan. 
Verfaſſung und in 2 andern Schreiben gegen den bisher 
den Akatholiken geftatteten Privatgottispientt u. Die Preß— 
freiheit, hatte noch 18721 einige Zeit Die Peitung der Uni: 
derfität u. des Unterrichtsweſens u fl. 1832. 

Hufinus, 1) berühmter Günftling des Theodofiug, 
geb. um 340 ın der gall. Stadt Elufa, jet Eauſe im De» 
part. Gers. Eiferſüchtig auf Stilicho, firebte er nad des 
Theodofius Tode nah dem Throne u. rief Dazu die Gotben 
in das Reich. Sein Plan ward entvedt u. dag Heer tüdtete 
ihn 297 auf Anlaß eines goth. Fürſten, den Stiliho ge— 
wonnen hatte, — 2) (Toranius), geb. im 4. Jahrh. in 
dem ital. Städten Concordia, Mönch zu Aquileja, wo er 
ben Hieronymus fennen lernte, ging 374 in den Orient, 
u.bfich Hier 3U Jahre. Bon den Arianern verfolgt, erbaute 
er auf dem Oelderge ein Klofter, in welchem er bef. Schrif— 
ten des Drigenes überfeßte. Deshalb mit Hieronymus 
zerfalten, kehrte er nach Italien zurüd. Er fl. 410 in Si— 
cilien. Er ſetzte Die Rirchengefchichte des Eufebiog fort. 

ange (Arnold), tüchtiger Kritifter im belletrift. 
Bach, geb. 1602 zu Bergen auf Rügen, ftudirte zu Halle 
u. Jena Philologie, und zu Kolberg und Köpenid, wo er 
6 Jahre wegen demagogifcher Iimtriebe faß, platoniſche 
Philoſophie, hielt fih Dann in Jena auf, ward Lehrer an 
den Franke'ſchen Stiftungen u. dann glücklich verbeirathet, 
Docent der Philoſophie in Halle. Seine mit Echtermeper 
gegründeten „Hall. Jahrbächer für deutſche Wiſſenſchaft 
u. Kunſt“ verwickelten ihn durch ihren Oppofitionsgeiſt in 
viele Unannehmlichkeiten; er legte ſeine Stelle nieder, 
ging nach Sachſen und 1843 nach Paris, auf Deutſchland 
beftig ſchmähend. Auch von Paris ward er 1845 verwieſen. 
Schade um diefen geticgenen, fräftinen Geiſt, daß er zu 
fibroff u. zerſtörend ift! In feinen Jahrbüchern legte er 
werthvolle Auffäge über Heine, Leo, Hegelſche Ppilofophie, 
Pietismus und dergl. nieder, weshalb fie auch verboten 
wurden. Außertem fchrieb er: „Vorſchule der Aeſthetik“; 
„Preußen und die Reaction‘ (1839); den humorift. fei- 
nen, „Novelliſten“ u. f. w. 

Hügendas, 1) (Georg Philipp), berühmter 
Schlachtenmaler, geb. 1666 zu Augsburg, malte wegen 
einer Krankheit der rechten Hand längere Zeit mit ber lin» 
fen, beſuchte nad feiner Wiederberfilelung Venedig und 
Hom u. lebte feit 1695 wieder in feiner Vaterfladt, wo er 
1742 ſt. Auch feine Zeichnungen u. radirten Rlätter find 
fehr wertpvoll. Seine 3 Söhne Georg, Ebriftianıu. 
Jeremias R. waren ebenfalls gefhähte Kupferſtecher. — 
2) (Joh. Torenz), Urenkel des Bor., Schladtenmaler 
u. Rupferäßer, geb. 1774 zu Augsburg, fl. daſelbſt 1826 
als Prof. ver Kunftfhule und Director der Zeichenſchule; 
von ihm viele trefflihe Blätter mit Darftelungen aus ven 
napolcon. Kriegen. — 3) (30h. Morig), Sohn Dee 
Vor., geb. 1602 zu Augsburg, bildete fih namentlich zu 
München zum treffl. Zeichner u. Genremaler aus, beglei- 
tere 1821 Yangedorff nach Brafilien, trennte fih aber dort 
von ihm und gab noch „Maleriſche Reifen in Brafilien‘’ 
(Par. 1827 ff.) heraus. Bon den 3. 1826 — 29 Iebte er in 
Paris, Italien u, Sicilien u. begab ſich 1831 wieder nad 
S. Amerifa, das er ſeitdem nach allen Richtungen bereift. 

Hugier, german. Stamm, am Ausfluß der Ober, 
auch auf Rügen feßhaft, Später an ber Donau u. nebfi den 
Herulern unter Odoaker 476 in Stalien. 

Ruhl, 1) (Joh. Chriftian), Bildhauer, geb. 1764 
zu Kaſſel, unter Nahl, dann in Paris unter vn u. in 
Italien gebildet, geft. 1842 als Lehrer an der Akademie zu 
Kaffel. Außer meprern Büften, Statüen, dem Deffendent: 
mal bei Frankfurt, Ausfhmüdungen von Bauten in u. bei 
Kaffel lieferte er mehrere geiftreiche Radirungen (zu Oſſian, 
Lenore, Luthers Leben ıc.). — 2) (Sigm. Lud w.), Sohn 
des Vor., geb. 1794, fah Rom und malte in Kaffel, wo er 
jest Galerie» u. Bibliothefvirector if. Bon ihm u. X. Ca- 
ritas, wilde Jäger, Rubens, Offiziere Guſtav Adolphs, Zug 
auf den Broden, Benezia ıc., viele Scenen aus Dichtern, 
bef. Shafcspeare. — 3) (Zul. Eugen), Bruder desBor., 
u 1796, Hofbaudirector in Kaſſel, das er fo wie mehrere 

täbte u. Drte Heffens mit Bauwerken ſchmückte (Stän- 


1366 


Num Zu 


dehaus, Kirche in Hanau, Palais der Gräfin Schaumburg 
in Kaſſel 2c.). Seinen wiererbolten Reifen nah Stalien 
virdanfın wir: „Denkmäler d. Baukunſt in Ztalien‘’ (Raf- 
fel I=21 fl.). Außerdem gab er heraus: „Gebäude d. Mit- 
trlalterd ın Geinhauſen“ (Frankf. 1841); ‚‚Architelton. 
Entwürfe‘ (Kaſſel 1839). 

Ruhnken (Dav.). ausgezeichneter Philolog u. lat. 
Stpliſt, geb. 1723 zu Stofpe, Hudirte in Königsberg, 
Wittenberg u. unter Hemſterduis in Lepden, benußte, ſchon 
durch „‚Epistolae eriticae‘‘ (1739 u. 1751) u. des Timäos 
„Lexicon vocum Platonicarum‘“ (1754) rübmlihft be- 
fannt, die Bibliothek in Paris und ward 1757 Rector der 
grieh. Sprache, dann Prof. zu Leyden, wo er 1793 flarb. 
Hauptwerke von ihm find: die Ausgaben des Rutilius 
Lupus (n. Aufl., Leipz. 1531); des Belleius Patercu- 
{us (2 Bde. 1779); des Muretus (A Bde. 1789); eines 
bomer. Dymnus. „Opusc. oratoria, philol., critica‘* 
(2 Aurl. 2 Bove., Leipz. 1323). Leben R.s von Wpttenbach. 

Nuhr, eine in feröfer Entzündung beftebende, öfters 
epidemiſch vortommende Krankheit der dicken Därue, 100 
bei dafelbſt fremvartige Stoffe abgefondert u. auggeleert 
werden, während der Darmfoth ın den dünnen Därmen 
zurüdgebalten wird. Die Haupterfheinungen find: hef— 
tige, reißende Schmerzen im Unterleibe, großer Durft, 
häufiger Drang zum Stuhlgange, Stuhlzwang mit Ab- 
gang einer geringen Menge fchleimig-blutiger Slüffigfeit, 
beiße Haut, Fieber. Die N. tödtet nicht felten Durch erfol«- 
genden Brand der Gedärme, oder durch die Bögartigfeit 
des Fiebers, was bisweilen einen typhöſen oder fauligen 
Shurafterannimmt. Die Behandlung ridhtetfih haupt- 
ſaächlich auf Einpüllung u. Abſtumpfung des krankdaften 
Reizes, u, ſorgt für gehörige Beförderung der Hautaus— 
dünfſtung. Daher ſchleimige, ölige Mittel, bei heftigen Fäl— 
len in Verbindung mit Opium. 

Rurlhiere (fpr. rülliäpr, Claude Carloman de), 
geb. zu Bondi (Seine) 1735, Secretair des Baron de 
Breteuil in Petersburg, 1787 Mitglied der Akademie zu 
Paris, geit. 1791, ſchrieb als Augenzeuge der Nepolution, 
welche Katharina Il. auf den Thron bob ,‚Anecdotes sur 
la revol. de Russie‘‘ (Par. 1797 )u.flellte mit Scharfſinn 
und Kenntniß die Quellen von Polens Unglüd treffl. in 
„Hist. de l'anarchie de Pologne‘‘ (4 Bde. 1507) zufanı-» 
min, wofür er cinen Jahrgehalt von 6000 Fr. erhielt. 
„Oeuvres“* (6 Bode. Par. 1819,n. 4. ;4 Bde. 1843). 

Hum, geiftiges Getränt, das ın Weſtindien durd 
Deftillation aus dem Zuderfhaum u. ber Melaſſe bereitet 
wird, die man mit Waffer verdünnt u, gähren läßt. 

Hamann (Rud. With. Phil.), Sohn ded 1827 
verfiorbenen Juſtiz- u. Gabinetsminifters, Ernft Aug. R. 
aeb. 1754 zu Gele, fhon früh im Staatsdienft, 1524 
Stadtdirector zu Hannover, hob ale Präftdent der zweiten 
Kammer, als diefe die Rechtmäßigkeit per Bertagung durch 
den neuen König 1837 erörterie, die Sigung auf, ging 
aber bald zur Dppofition über u. verfaßte die Beſchwerde⸗ 
ſchrift über Verletzung der Bonftitution, welche der Magift- 
rat von Hannover 1839 an den Bundestag fchidte. Sie 
ward abgewiefen und R. wegen Maieftätsbeleidigung in 
Unterfuhung gebradt. Endlich frei gefproden redigirte 
er eine zweite Eingabe an den deutfchen Bund. Mit vollem 
Gehalté trat er 1743 in den Ruheſtand. 

Hümford (Grat, eigentl. Sir Benf. Thompfon), 
geb. 1752 in N.» Amerifa, erwarb ſich gute Kenntniffe in 
den Naturwiffenfchaften u. lehrte einige Zeit, bie ihm eine 
reiche Heirath cin ſorgenfreies Leben verfchaffte. Im Kriege 
zwifchen England und N.-Amerifa leiftete er den Briten 
gute Dienfte, erbielt in England eine Anftelung u. nachdem 
er abermals in R.-Amerifa an der Spige cined Regiments 
aefochten hatte, 1784 die Ritterwürde und das Amt eined 
Unterftaatsfecretaird. Bald darauf fam er in bair. Dienfte 
two er viele heilfame Reformen einführte und der Armuth 
durch Aufmunterung der Indufrie auch durch ökonom. 
Speiſeanſtalten (Suppen) abzuhelfen ſuchte. Zum Grafen 
N. u. Generallieutenant erhoben, begab er fich 1799 nad 
England, wo ex bei der Gründung der Royal Institution 
thätig war. Seit 1802 febte er zu Paris. Er fi. 1814 au 
Auteuil. Bon ihm „Essais polit., econom. et philosoph 
ques“* (deutſch 4 Bde., Wien I800—5). 

Num Ili Cd. i. Römerland), türk. Ejalet, das Fluß⸗ 
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gebiet der Maritza und die Küſte des Schwarzen Meeres 
ſüdlich vom Balkan umfaſſend, durch die Straße von Kon— 
Rantinopel u. die Dardanellen von Aſien geſchieden. Cine 
Fortſetzung des Despotogebirgs bildet die Halbinſel Gal— 
lipoli. Der fruchtbare, aber ſelbſt in ver Näbe der Haupt— 
ſtadt in großen Strecken unbebaute Boden liefert Ectreide. 
Hanf, Tabak in Menge, auch Reis u. Krapp wird gebaut. 
Hauptthiere ſind auch das Kameel und das Schaf mit dem 
Fettſchwanz. Hauptſtadt: Konſtantinopel. 

Numilia, röm. Gottbeit der Säugenden; ihr wurde 
Milch ſtatt des Weins geopfert. 

Ruminiren (lath, wiederkäuen Rumination. 

Rumofski (Stephan), ruſſ. Matbematiker u. Geo— 
graph, Schüler Eulers, in Petersburg als Prof. der 
Aſtronomie u. Akademiker thätig. Er war 1734 geb. u. ſt. 
als Curator der Univerſität Kaſan 1812. Er beobachtete 
den Durchgang der Venus 1761 und 1769 am Eismeere, 
lieferte treffliche Karten von Rußland und viele Abhand— 
lungen; fo wie pas erfieruff.Vehrbuh d. Mathematifl 1760). 

Rumohr (Karl Friedr. von), Kunfihiftorifer u. 
Novelift, geb. 1785 gu NReindardearimma bei Dresten, 
bildete ſich zu Böttingen, reifte in Italien mehrmals aus 
Liebe zur Kunfl, lebte dann in Lübeck u. ſtarb in Dresden 
1243. Gründl. Kenntniſſe, reihe Erfahrung u. feiner Ge— 
ſchmack, geben feinen Arbeiten großen Worth, u. Haffifch 
find kefonderg feine: „Dtalien, Forſchungen“ (3 Bpe., 
Berl. 1826— 31). Außerdem: „Sammlungen für Kunft 
u. Hiftorie‘ (n. A. 1823); „Geiſt der Kochkunſt“ (n. Aufl. 
1832); „Drei Reifen in Stalien‘’ (1832); „Novellen“ 
(2Bde.): „Schule d. Hörlichfeit” (2 Bde.) u. f. m. Giche 
„R.'s Lebensbeſchreibung“ von H. W. Schulz (1344). 

Runde (Chriſt. Ludw.), Sohn des 1807 in Göt— 
tingen geſtorbnen Geh. Juſtizrathso u. Prof. der Rechte Juſt. 
Friedrich R., deſſen Grundfäße des deutſchen Nechts er 
1832 in der 8. Aufl. derausgab. Er war 17733u Kaſſel geb., 
lehrte einige Zeit in Ödttingen u. trat 1799 in oldenburg. 
Dienſte, in denen er zum Sch. Rath u. Oberappellationg: 
gerichtspräſidenten aeftiegen ifl. Bon ihm u. A. „Patriot. 
Phantafien eined Juriften‘ (Dfvenb, 1536); „Deutſches 
eheliches Güterrecht“ (ebend. 1841). 

Hund Kleng Rondeau. 

Rundſchit Singh (pP. i. Siegerlöwe), Fürſt von 
Labore, geb. 1782, Sobn des Mahrattenfürften Maha 
Singh, ſchwang ſich durch Eroberung zum Herrn von La— 
hore auf u. debnte feine Macht nad Afghaniſtan aus. Am 
Begriff, dem Afghanen-Schah Schudſchah mit den Briten 
au Hülfe zu eifen, fl. er 1839. 

Runen, die Schrift der alten ftandinavifchen Bölfer, 
beftebend aus einzelnen nah Zahl u. Richtung verſchied— 
nen Strichen, welche auf einem ſenkrechten Grundftrich 
aufſtehen. Die Zeichen, 16 an der Zahl, ahmen in ihrer 
Geſtalt den Gegenfland nad, deſſen Namen fie führen, 
Die R. wurden gewöhnlich von der Linken zur Rechten ge» 
ſchrieben. In ältefter Zeit ſchnitt man fie als Zauberzeichen 
in Stäbe ein; ald Infchriften wurden fie in Steindenfmä- 
Ier (R. fein) eingegraben. Zur Buchfchrtft dienten fie erft 
fett Einführung des Ehriftentbumd. Ihr Gebrauch gebt 
nicht über die Mitte des 15. Jahrh. herauf. Vgl. Liljegren, 
„Ueber R. u. Rsdentmale im Norden‘ (1321); derfelbe 
„Run.stära’ (1832); derf. „Run.Urkunden“ (1833). 


Hunge, 1) (Otto Phil.), gemüth- und geiftvoller 
Maler, au Wolgaft 1776 geb., in Kovenbagen u. Dresden ge» 
bitvet, lebte in Hamburg, wo er 1810 fl. Am meiften Auf: 
fehen erregten die allegor. Bilder, beſ. „die Jahreszeiten‘. 
Hinterlaffene Schriften (? Bve., Hamb. 1840—41 ). — 
2) (Friedr. Ferdinand), geb. zu Hamburg 1795, Prof. 
der Technologie zu Breslau, verdient durch Schriften wie: 
„Farbenchemie“ (2 Bde. 1834 — 42); „Grundlehren der 
Chemie für Zedermann” (3. Aufl. 184315 „Techniſche 
Chemie d. nüglichften Metalle‘ (2 Bde. 1838—39). 

Rungpur, Diftrift in der brit. Provinz Bengat in 
Vorderindien, bergig, gegen O. waldreich, gut bewäffert, 

ur Regenzeit vom Brahmaputra überſchwemmt. Haupt- 
adt Runapur. 

Runkelrübenzucker, f. Zuder. 

Nunzeln, die Hautfalten, bef. im Geficht, entiveder 
durch den Willen hervorgerufen oder in Folge des Schwin- 
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dens der unter der Haut befindlichen Theile, wie des Fetis, 
entftanden. 

Buota Romana, f{. Rota Romana. 

Hupie (fpr. rupihe), in Perfien u. Indien fehr ge- 
wöhnliche Gold-⸗, Subrer- u. Rechnungsmünze; die Gold— 
R. (Mohur), im Allgemeinen im Werth von 82—104 
Thlr., iſt getheilt in 3 Punchea (Fanum) oder 15 x. Sile 
ber. Die Silber-R. (auch Sicca-R.), getheilt in 16 
Annas à 12Pices, wurden früher ſehr fein 15 Loth9 Grän) 
ausgeprägt u, hatten einen Werth von 10 22 Sgr. feit 
1235 hat aber die engl. oſtind. Compagnie, deren Münz— 
einheit mit der obigen Finthetfung die Silber- 0d. Sicca— 
R. if, den Werth gefeglih normirt, fie weroen zu 14 Yoth 
t2 Grän, 21,,, auf die köln. Mark fein Süber, alfo zu 
2 Sar. IE Pf. ausgeprägt. Die Courant-R., blofe 
Rechnungsmünze, ift 105 geringer. 

Huppinerfanal,xanal in Preußen zwiſchen der Ha— 
vel u. dem Nuppınerfce. Er ward von 1789— 99 gebaut. 

Hupprecht (Friedr. Karl), vielfeitig gebildeter 
Maler, Zrihner, Radirer u. Formſchneider, zu Oberzenn 
in Mittelfranfen 1779 geb., bildete fich in Nürnberg und 
Dresden, reifte einige Jahre alg Portraitmaler u. widmete 
kb dann der Yanpfhaftsmalerer. Seit 1823 fland er ver 
Rertauration des Bamberger Doms vor, worüber er 130 
Zeichnungen lieſerte. Er radirte 24 vollendete Platten. 

Nuprecht, Dralzgraf, 3. Sohn des Kurfürften Fried» 
rich V. u. der Eliſabeth, der Tochter Jakob I. von England, 
(sr war 16519 geb., erbtelt eine militair. Erziehung u. fam 
in Folge des Unglücks ſeines Vaters im Anfang tee Bür— 
gerkriegs nach England, Für feinen Oheim Karlel. führte 
er ein Cavalleriecorps, womit er ſich bei Edgebill (1642) 
u. CbalgraveField (1643 )auszeichnete. Bald darauf nahm 
er Briftol, bob die Belagerung von Newark u. York auf, 
foht aber mebr mit ungeſtümem Muth als vorsichtig bei 
Marfion Moor u.Nafeby. Vom König, weil er nach furzer 
Belagerung Briftol an Fairfar übergab, entlaften, erhielt 
er erfinah Karl I. Tode den Befehl über einen Theil der 
Slotte, welde Karl Il. treu blieb, führte einen Raubfrieg 
gegen die Engländer u, fegelte, nahdem er faum dem Ad- 
miral Blafe an ver portugieſ. Küſte entgangen war, nad 
Frankreich, wo cr die Schiffe verfaufte u. ih gu Kart I. 
an den Hof zu VBerfailles begab. Wiſſenſchafti. Studien 
beſchäftigten ihn hier,big er bei der Neflnuration nad Eng— 
land zurüdfehrte. Im Apr. 1662 ward er Mitglied des 
Geb. Ratbs u. ver neugefifteten fönigl. Societät; ım 9. 
1665 führte er mit Mont, 1673 ald Admiral die Flotte 
gegen Solland. Später lebte er als Gouverneur von Wind- 
for ven Riffenfchaften u. viele nüglide Erfindungen gin— 
gen von ihm aus, fo das fog. Prinzmetall, dad Radiren 
in Mezzotinto; auch Die Hudſon'sbai-Compagnie kam durch 
ihn ER Stande. Er fl. zu Yondon 1682, 

ural (lat.), auf das Land bezüglich, ländlich. 

Rurik, ein Waräger, der Gründer der ruf. Monar- 
hie, "64, f. Rußland. 

Hufchewenb (Ferd.), Zeichner u. Kupferftecher, in 
Medtenburg geb., in Berlin, Wien und Rom gebildet, wo 
er fi Eorneliug, Dverbed ic. anfhluß. Wie nahe er an 
Tiefe u. Innigkeit den alten Meiftern, bef. Marc. Anton 
kommt, beweifen die berrfihen Blätter nah Compo— 
fitionen von Eorneling zu Goethe's, Fauſt, Schillers eleu- 
ſiniſchem Feſt (nah Wagner) die Blätter nach Overbedie. 
R. lebt noch in Rom. 

Ruſchtſchuk, Handelsitadt und ftarfe Feftung am 
rechten Ufer der Donau in der Bulgarei, im Yiva Niko» 
poli des Ejalets Siliftria, mit 30,000E. Türfen, Griechen, 
Zuden, Armenier. Griech. Erzbifchof, Dauptübergang über 
dir Donau, Rabrifthätigkeit. Im Kriege zwiſchen Rußland 
it. der Türfet 1509-11 war es ein Hauptpunft der mili— 
tair. Operationen. 

Huspoli,eine urfprünglich aus Schottland ſtammende 
Familie, die im Kircenftaate, in Ungarn u. Siebenbürgen 
anſäſſig ift und 1709 die Fürſtenwürde erbielt. Haupt ifl 
Fürſt Joh. Nepomuk, geb. 1807, Kürft von Cerbeteri, 
(general der päpfll. Truppen, 

Huf, der zarte kohlige Niederfchlag, der firh in den 
Rauchfängen niederfchlägt. Bon diefem, dem Flatterruß, 
unterfcheidet fich ver Glanzruß, welcher fih in den untern 
Theilen der Schornfleine u. Rauchröhren in Geftalt einer 
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braunen, glänzenden Krufte anfcht und zur Anfertigung 
einer braunen Karbe dient. Die Anwendung des N. zum 
Düngen bef. auf Wieſen u. für grünende Sauten im Früh— 


Jahr un bekannt. 


Nuß (Rarl) Hiſtorienmaler, äußerſt ſfruchtbar, auch 
in Coſtume treu, aber mit viel Glanz u. Kraft der Farbe. 
Er ſchuf ganze Cyclen aus der öftr. Geſchichte. R. war 


. 1779 zu Wien geboren u. fl. daſelbſt 1543 als Cuſtos der 


Gemäldegalerie im Belvedere. Auch fen Sohn Leander 
R., der 1833 mit Prokeſch von Oſten die Yevante befuchte, 
u. feine Zochter, Clementine R., haben als Maler einen 
guten Namen, J 

Rußegger (Joh.), berühmter Geognoſt, geb. 1793 
au Salzburg, Bergrath daſelbſt, nahm 1836 — 37 Aegpp— 
ten geognoftify auf, drang 1033 big zu den Goldwäſche⸗ 
zeien von Kiamil vor, u. kehrte nad dem Beſuch von Pas 
läftina, Griechenland, Sicilien, Schottland u. Deutſchland 
nah Salzburg zurüf. Im 3. 1842 war er in Schweden. 
Bon iom: „Rreifen in Europa, Aſien und Afrika’ (Abtb. 
1-9. Stuttg. 1841—45). 

Nñſſel, 1) (Wilt.), 5. Graf u. 1. Herzog von Bed⸗ 
ford, geb. 1614, erklärte fih 1642 gegen die Maßregeln 
des Hofe, ſtieß aber ſchon 1643 zu dem königl. Banner u, 
gelangte nad der Reftauration zu großem Anſehen. Die 
Herzogsiwürde erbielt er 1694. Er ft. 170). — 2) Cord 
Will.) 3. Sobn des Vor. eine ausgezeichnete Stütze Der 
Freiheit, geb. 1641. Er ward durch die Vermählung mit 
der treifliden Wittwe des Yord Vaughan der Gefahr eines 
ausſchweifenden Lebens entriffen, vertrat die Grafſchaft 
Bedford 4 Mal im Parlament u. galt bald ald das Haupt 
der Whigs. Den Krieg mit Frankreich hintertrieb er nigt 
wie mehrere friner Partei, weil er fi) von dem franz. Ge— 
fandten hatten beftshen laſſen, fondern weil er für Die Frei— 
beit beforgt war. Als Karl il. ver Gunſt ver Wdigs be» 
durfte, ernannte er R. zum Geh. Rath. Als focher trug er 
1630 auf Ausſchließung des Herzogs von Yorf ald Katho— 
liten von der Zhronfolge an; aber der König löſte das 
ee auf u. beſchloß ganz ohne daſſelbe zu regicren. 

a verfielen die Whigs auf Erregung eines Aufftandes zu 
Bunften der bedrohten Freiheit; zugleich aber bildete ſich 
eine den Whigs fremde Verſchwörung gegen das Leben Des 
Königs. Obgleih N. dabei nicht betheiligt war, wurde er 


“dennoch 1683 fefigenommen u. am 21. Juli enthauptet. — 


3) (Francis), 5. Herzog v. Bepford, geb. 1765, Freund 
von For u. der Wbinpartei, Segner der Feindſeligkeiten 
gegen Frankreich, 1791. Er ſt. 1302, aud durch Aufmunter- 
ung ber Agricultur verdient. -—4)(Xord John), Herzog 
von Bedford, ausgezeichneter Staatsmann, gib. 1792, 
glänzte feit 1814 Als Vorkämpfer der Reformen im Par— 
lament, ſprach beredt für Die Sache der riechen, für Die 
Emancipation der Ratboliten und ſetzte als Dlitglied des 
Minifkeriums Grey die Parlamentgreform 1831 dur. 
Nah feinem Austritt 1834 leitete er die Oppofition im 
Unterbhaufe u. bewirkte namentlich, daß der Ueberſchuß der 
Eintünfte der bifchöfl. Kirche in Irland zum Volksunter⸗ 
richt verwendet würde. Er fchrieb u. A. „Hist. of the Engl. 
Government and Constitution‘ (2. Aufl., Yond. 1628); 
‚Memoirs of the Affairs of Europe from the Peace of 
Utrecht“ (3 Bde. I824 -32); „Ihe Causes ofthe French 
Revolution‘ (1&32). 

Ruffiſche Sprache u, Literatur, ſ. Rußland. 

Rußland. 1. Ruſſiſches Reid, das größte Reich, 
welches je beftanden bat, nimmt über z der Erdober— 
fläche ein, hat Befigungen in Europa, Aften, Amerifa nebſt 
einigen Infeln in Auftralien, ungefähr 373,100 DM. groß, 
jedoch nur mit einer Bevölkerung von 63 Dill, Dlenfden. 
Zwifchen ven beiven Grenzpunften im W. u. DO. zieht man 
eine gerade Linie von 2100 M. Die Grenzen find, abge- 
feben von den amerikan. Befigungen, im N. Norwegen u. 
der nördl. Eisocean, im S. das ochotskiſche Meer, China, 
die Mongolei, Turkeſtan, das fasp. Meer, Perſien, die 
aftat. Türkei, das ſchwarze Dieer, europ. Türkei, Galizien, 
u. Krafdu, im D. die Beringsfiraße u. das kamtſchatkiſche 
Meer, im W. die Oſtſee, Schweden u. Preußen. Der Bo⸗ 
den dieſes ungeheuren Reichs if im Allgemeinen flad. 
Bis zum Ural tehnen fih unermeßliche Ebenen aus, nur 
auf der Halbinfel Taurien u. auf dem Iſthmus, zwiſchen 
dem ſchwarzen und fagp. Meer, find eigentliche Gebirge. 
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Oſtwärts vom Ural iſt ebenjall3 das Flachland vorberr- 
hend, Do werden dir Ebenen Sibirieng in ©. durd ein 
langes Grenzgebirge eingeſaßt. Man unterfiheidet 8 Ge— 
birgereiben: das taurifche Gebirge, den Kaukaſus, den 
Ural, den Ararut, din Altai, das dauriſche Alpeniand mit 
dem Paifal, das oſtſibiriſche, das kamtſchattiſche. Das 
r. N. enthält die größten Yanpfeen u. die größten Ströme, 
Yon jenen find zu nennen, Der Yadoga, Onega, das kasp. 
Meier, der Aral, der Baifal; von diefen, der Ob, Seniffei, 
rera, Donau, Dnieftr, Dnjepr, Wolga, Don, Kuban, 
Nur, Zeref, Ural, Weichſel, Nienuin, Dina, Dwina, Onega, 
Petſchora. Neben diefen Gewäffern breiten fich undurd- 
dringlide Wälder, unabfehbare, nackte Steppen, lange 
Bergfetten, frudtbare Felder. Groß find die Contraſte 
der Volkerſchaften, deren man über 100 zählt, mit wenig» 
ſtens 40 verfhiidenen Spraden. Die Hauptvölkerſtämme 
find: I) der flawifhe, 50 Mill., wozu die Groß-Ruſſen, 
Weiß-Ruſſen, Klein-Nuffen, Bulgaren, Serben, Rusnja- 
fin u. Polen gehören; 2) der lettifche, gegen 2 Mill. mit 
den Letten, Litthauern u. Kuren; 3) der finnifche, gegen 
2 Mill., dahin gehören: Die Sinnen, Lappen, Eſthen, Li— 
ven, Permier, Sprgänen, Wogulen, Wotjäten, Tſchere— 
miſſen, Tſchuwaſchen, Mordwinen, Oſtjäken; 4) der kau— 
kaſiſche, gegen 4 Mill.: Brorgier, Abaffer, Tſcherkeſſen, 
Lesghier, Oſſeten, Tſchetſchenzen, Kurden, Armenier; 
5) der türkiſche, 3 Mill.: vie Tataren von Kaptſchak, Ka- 
fan, Aſtrachan, die Bafıpfiren, Kirgifen, Bucharen, Turfo» 
mannen, Safuten; 6) der mongoliſche, 500,000: Won» 
golei, Kalmüden, Bursiten, 7) die Nordfibirier digen 
50,600: Samojeden, Tunguſen, Eskimos, Sojoten u: fi 
w.; 5) die Onfibirier, 200,600: Korjäken, Tſchuktſchen, 
Sufagiren, Kurilen, Aliuten 20.5 9) die Wlachen 200,000, 
Außerpeinichen durch das ganze Reich gerfireut: Deutfche, 
Schweden, Franzoſen, (Srieben, Osmanen, Perfer, Hin— 
dus, Araber, Hucbern, Juden, Zigeuner. Man nimmt 
1840 Stadte u. gegen 250.000 Dörfer im ganzen Reiche an, 
Stuatsverfaifuna. Das ruff. Raiferreich iſt eine un— 
umfchränfte erblide Monardie. Der Wille des Kaiſers 
gilt als einziges Geſetz. Nur in den deutfchen Provinzen 
u. in Finnland werden die privilegirten Provinzialver- 
faſſungen refpectirt, daß beißt fo lange der Kaifer es für 
nut befindet. Titel des Kaiſers ift: Kaiſer u. Selbitberr- 
(her aller Reußen. Bor Peter dem Großen nannten Die 
Regenten fih Czar, noch früher Großfürft. Die Thron: 
folge gebt in männficher u. weiblicher Yinie. Die Krönung 
u. Salbung findet als ein ehrwürdiges Herkommen in 
Moyfau Statt. Der Katfer wird mit dem 16. Jahr voll« 
täbrig, die Prinzen erfi mir vem 20. Er ſowohl wie die 
Kaiſerin müffen fi zur griech. Kirche befennen. Alle Brü- 
der u. Deicendenten des Kaiſers führen den Titel Groß— 
fürſten, refp. Großfürſtinnen; der Thronfofger beißt au: 
ßerdem Gefarewitfh. Die Nefidenz iſt St. Petersburg; 
kaiſerliche Luffchlöffer in der Nähe Zarsfoie-Sclo, Peter: 
bof, Natharinenbor, Gatſchine, Strilna, Paflofok, Oranien— 
baum u. ſ. w. Der Hofſtaat ift ſehr glänzend, befteht aus 
7 Stäben, überhaupt aus 3858 Hofbeamten mit einem 
Erat von gegen 3L Mill. Sifberrubel. Die Kaiferin erhält 
jährlich 600,00 Silberrubel, der Ihronfofger 30,000, 
die andern Kinder des Katferd 150,000. Die geſammte 
Staatsgewalt lieat in den Händen des Kaiſers, der die— 
felbe durch die verfchiedenen oberfien Behörden vollziehen 
läßt. Der Reichsrath veröffentlicht Die neuen Geſetze, er» 
flärt u. berichtigt Die vorhandenen, ordnet jede außeror: 
dentliche Maßregel in der innern Berwaltung oder in der 
Potitif an, erledigt die Binanzfragen, regulirt vie Abga— 
ben, prüft die Adelsbriefe, leitet die Unterfuhung aegen 
die Minifter u. Generalgouverneure. Er zerfällt in 5 De» 
partementd, das dev Zuſtiz, Des Kriegs, des Cultus und 
der Eivilangelegenpdeiten, der Staatsökonomie u. der poln. 
Angelegenheiten. Das Perfonal der Departementd wird 
balbjährig von dem Karfer ernannt. Der Wille des Kat- 
ſers entſcheidet in jeder Angeleyenbeit, feld für die Mi— 
noritüt. Beigeorpnet dem Reichörath ift Die Reichskanzeltei 
u. die Commiffton zur Redaction der Geſetze. Dad Mi- 
niftercomite befteht aus allen Miniftern u. den Chefs der 
abgefonderten Verwaltungen, verfammelt ih wöchentlich 
2 Dial u. erbäft die Beftätigung feiner Befhtüffe durch 
den Kaifer. Ed giebt 9 Minifterien: dag des Innern, der 
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Finanzen, der Volksauftlärung, der Zufliz, der Domai 
nen, des Kricad, ver auswärtigen Angelegenheiten, des 
Hofes, der Murine. Außerdem befleben 3 Verwaltungen, 
die Reihecontrole, das Departement der Weg u. Waſſer— 
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aus 6 Graben: 1) den Adel mit dem Titel Fürſten, Graf; 
2) dem alten Kamilienacel; 3) ven Militairadel; 4) dem 
del der achten Klaffe; 5) dem Diplomavel; 6) dem aus— 
ländiſchen Adel. Der perfönlide Adel ift im Cipildienft 


communicationen u. der öffentlihen Bauten u. das der | an die Klaſſen von der achten abwärtd gebunden, wird 


Poſt. Die Miniſter werden von dem Kaiſer gewählt und 
befißen ausichließlich erccutive Gewalt. In ſchwierigen 
Fällen haben fie fib an den Scnat oder an den KRaıfır 
feibft zu wenden. Die faiferlide Kanzlei beftebt aus L 
Seetionen, jede mit einem Staatgferretair an der Spiße. 
Die erfie führt die Correſpondenz mit den Miniftern, die 
zweite arbeitet die Geſetze aug, die dritte ift Die der ge— 
beimen Polizei, die vierte führt die Auffichtüber die Wohf- 
thätigfeitsanftalten, die fünfte ift dag Minifteriunm ver 
Domainen, die fechfte iſt die kaiſerliche Feldkanzlei. Die 
Commiſſion für die Bittfchriften wird cbenfalld vom Kai— 
fer feldft ernannt. Der Senat ift der böchſte Gerichtshof, 
Präſident ift der Kaifer. Inter feinen Mitgliedern befin- 
den fih aud die Miniſter. Er ertennt feine höhere Gewalt 
über fib als den Kaiſer. Er zerfällt in 11 Departements, 
von denen 6 in Petersburg. 3 in Mosfau, 2 in Warſchau 
ihren Sig habın. Die Zahl der Senatoren ift unbefchränft. 
Die heilige Spnode ift das böchfte Gericht der geiftlichen 
Angelegendeiten in der griech. Kırde u. befteht aus 8Mit— 
gliedern, 4 Beiſitzern, ciner Kanzfei, der Verwaltung dee 
kirchſ. Unterrichts, der Kirchenverwaltung u. der Kanzlei 
des Oberptocurator. Die Eparchien zerfallen in 3 Klaſ— 
fen; die erſte umfaßt die 4 Metropolitien von Kieff, Nof» 
gorod, Moskau u. Petersburg, die zweite 15 Erzbisthii« 


mer, die dritte 26 Bisthümer und die 3 Eparchien ven 


Georgien. Eingetheilt it das Reich in 53 Gouvernements, 
von denen 43 in gleichmäßiger Art verwaltet werden, Die 
übrigen babın eine abgefonderte Verwaltung. Mehrere 
Gouvernemenis find bisweilen unter einem Generalgou— 
verneur vereinigt. Der Civilgouverneur vertritt in feiner 
Provinz ganz die Stelle des Kaiſers u. vereinigt demnach 
in feiner Perſon die höchſte Eriminal-, Civil- u. Polizet- 
gewalt. Unter ihm ſteht eine Kanzlei, ein Gouvernemente- 
rath, der Criminal« u. bürgerlide Gerichtshof, das Ge— 
wiffengtribunaf, die Polizei. Eigentbümlich verwaltet wer⸗ 
den Sibirien, die Kirgifen, Jakutsk, Ochotsk, die chineſ. 
Grenze, der Kaukaſus, die Kofafen vom Don, von Aſow, 
Drenburg, Ural u. die des fhwargen Meeres. Das allge- 
meine Gefrgtub, der Swod, umfaßt das bürgerliche 
Recht, dag Strafrecht, die Polizei, Verwaltung, Zollaefeg- 
nebung u. f. w., beftebt aus einer Neibe ungufammenhän- 
gender Ufafen, deren Zapl big jeßt fih auf 31,000 beläuft, 
die oft fi widerfpremen u. gegenfettig aufbeben, weit fir 
aus der Willführ des jedesmaligen Negenten fließen, fo 
daß in der ganzen Geſetzgebung unbeſchreibliche Bermir- 
rung herrfeht u. die Auglegung u. Anmendung der Get. Be 
größtentheils von der Anfiht u. dem Willen ver Beamten 
ahbängt. Die Todesftrafe if feit 1753, ausgenommen für 
polit. Bırbrecber, aufgehoben. Die von dem Geſetz gebo— 
tenen Strafen find: bürgerliher Tod, Sonftscation dee 
Bermögens, Verbannung nah Sibirien, Einreidung in 
das Militair, förperlihe Züchtigung mit der Knute oder 
der Peitſche. Die Revifton von Eriminalproccfien unter: 
liegt dem peiniihen Gerichtshofe des Gouvernements, 
deflen Ausfprüde der Beftätigung des Gouverneurs be— 
dürfen. Erfolgt diefe nicht, fo kann ver Senat als hödhfte 
Inftanz entſcheiden. Die peinliche Rechtepflege ift unent« 
geldlich. Die Polizei erfiredt ih aud auf die Verhütung 
u. Beftrafung moralifcher, religiöfer u. kirchlicher ergeben. 
Einen wichtigen Zweig derfelben bildet die vortrefflich or- 
nanifirte geheime Polizei, deren Fäden durch dag ganze 
Neich fich ziehen u. die Ölefinnungen ver Unterthanen beſſer 
bewacht, ale die offintlihe Polizei das Eigenthum u. das 
Leben. Die Einkünfte belaufen fih auf 109 Mil. Thaler 
und fließen aus der Kopffteuer, der Bermögensfteuer, den 
3Zöllen, dem Branntwein- u. Salzmonopol, dem Münz- u. 
Bergregal, dem Stempelpapier ıc. Die Staatsfhulden 
betragen faft 300 Mitt. Silberrubel. Außerdem find 56? 
Mil. Papierrubel im Umlauf. Stände giebt ed genau 
genommen nur 2: Adel und Teibeigene. Der Adel zer- 
fällt in Erb- und in perföntichen Adel. Der erftere wird 
erworben durch den Offigierdgrap, im Civildienft von der 
achten Klaffe an durch Verleihung des Kaiſers. Er befteht 


durch den Kaiſer verlichen u. erfolgt Durch Ertheilung von 
Drden. Ditt dem Adelsrange find wichtige Vorrechte ver⸗ 
knüpft. Der Adelige fann obne Urtheil nicht des Lebens, 
ter Ehre u. der Güter beraubt werden, iſt gegen jede kör⸗ 
perliche Züchtigung gefhügt, befreit von den perſönlichen 
Abgaben, der Nefrutirung u. befigt vas Recht, Güter zu 
faufen u. Fabriken zu errichten. Verloren gebt der Adel 
durch Hochverrath, Mord u. Diebſtahl. Der Staatsdienft 
tft nur dem Adel u. den Kaufleuten ver erfien Gilde unter 
gewiſſen Bedingungen zugängia. Alle Staatsbramte zer- 


‚ falten nad ihrem Rang in 14 Klaffen (Tſchin). Die Leib- 


eigenihaft erfiredt fih auf alle Bauern. Sie theilen fi 
in Kronbauern u. Adelsbauern, aug ihnen wird Die Armee 
ergänzt. Freie fönnen nicht zu Yeibeignen gemacht werden. 
Das Leben der Leibeignen ſteht unter dem Schuße des Ge⸗ 
feß:8. Unvorisglicher Todtſchlag eines Leibeignen wird 
mit einer Strafe von 600 Sitberrubeln belegt. 3 Tage in 
der Woche müſſen die feibeignen für ihren Herrn arbeiten. 
Unbeweglides Eigenthum können fie nicht befigen. Die 
Freilaſſung ift vom Geſetz geftattet, aber nicht geboten. 
(Bergen eine Abgabe erhalten fie von dem Herrn die Er— 
faubniß, das Gut auf beflimmte Zeit zu verlaffen. Die 
Letzteren haben die Verpflichtung, für die Ernährung und 
Geſundbeitspflege der Yeibeignen Sorge gu tragen. Am 
ungfüdlihften ift die Page der Kronbauern, wenn gleich 
ihr Zuftand mit ziemlich bellen Karben gefchildert wird. 
Unter ter Mittelklaſſe verficht die ruft GSiefeßgebung alle 
Bewohner der Stätte, die Kaufleute, wie die Handwerker. 
Die in eine Giſde, verin es 3 giebt, eingefchriebenen Kauf- 
feute find vom Mifitairdienit u. perſönſichen Abgaben frei. 
Die ftädtiſche Verwaltung wird turd eine aus den Bür— 
gern erwählte Behörde DUDEN. Eine befundere Klaffe 
von Bürgern bilden feit 1832 die Ehrenbürger. Die Geift- 
lichkeit bildet keinen erblichen Stanv ; die Glieder derfelben 
genießen dieſelben Vorrechte wie die Kaufleute, fie theilt 
fih in Weltgeiſtliche u. in Kloſtergeiſtliche. Staatsreligion 
in Die ruffich griechiſche, zu der ſich 48 Mill. befennen. Die 
geiftlicen Würten find: Metropoliten, Erzbifhöfe, Bi- 
fhöfe, Arbimanpriten, Protopopen, Popen. Die Welt- 
geiftlihen find verbeirathet, nur die 2. (Ehe ift ihnen ders 
boten; fie tragen braune od. blaue Kleidung. Die Klofter- 
geiftlihen find fhwarz gekleidet u. leiſten dag Gelübde der 
Eheloſigkeit u. des Faſtens. Es beſtehen 4 geiftlihe Aka-— 
demien, zu Petereburg, Moskau, Kieff und Kaſan. Die 
niederen Geiſtlichen ſind unwiſſend, unmäßig u. verachtet. 
Die geſammte Geiſtlichkeit beläuft ſich auf 90,600 Menſchen. 
Die kirchlichen Gebräuche, fo wie der ganze Gotteddienft 
befteben aus einem prächtigen, aber leeren Ceremontel, 
Pretigten find felten. Eigenthümliche kirchliche Zefte find: 
Waſſerweibe, das Oſterieft, pie Obſtweihe, die Herden⸗ 
weibe. Die Geißlichkeit beſitzt ebenſo wenig politiſchen 
als moraliſchen Einfluß. Die früher gerühmte Toleranz 
der ruſſ. Kirche hat in neuerer Zeit einer offenbaren Un— 

terdrückung anderer Confeſſionen Pag gemacht. Kinder 
aus gemiſchten Eben müſſen in der griech. Religion erzo— 
gen werden. Die übrigen driftl. Confeſſionen werden 
durch eigne Conſiſtorien geleitet. Die römifch »fatholifche 
Kirche, vorzüglich in Polen berrfchend, bat in dem eigent«- 
lihen Rusland 6 Bifhoffike u. einen Metropoliten in Pe— 
tereburg. Die lutber. Kirche yet! idre meiften Anhänger 
in den Ofbfeepropingen. Herrnhutiſche Kolonien befinden 
tb im Innern. Juden wohnen fehr zahlreich in Klein- u. 
Weisrußland, Polen, Fittbauen und Kurland. Durch die 
neueften Ufafe werden fie genöthigt, von den Grenzen fich 
zurückzuziehen, den Adferbau zu betreiben u. ruff. Kleidung 
anzunehmen. Muhammedaner nicht es viele im Kaufafug, 
im Gouvernement Drenburg, Kafan u. in Zaurien. Unter» 
richtsanſtalten: Univerfitäten find in Peteröburg, Kafan, 
Charkoff, Moskau, Kieff, Helfingfors u. Dorpat; nur die 

beiden letztern find nad deutſchem Mufter eingerichtet, Doch 

fängt au bier der rufſ. Geiſt an, ſich Bahn zu brechen. Die 

Untverfitäten ſteben unter der Aufficht eines milttairifchen 

Curators. Gpmnafien, Kreid- u. Bürgerſchulen, wie die 
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Univerfitäten ſelbſt, haben militatrifge Einrichtung und 
Disciplin. Volksunterricht eriftirt nicht, da den Leibeignen 
der Beſuch der Schulen gefeplih verboten iſt. Ueber ven 
Zufand der wiſſenſchaftlichen Anftalten find Die Nachrichten 
fepe unzuverläſſig, denn der Flor, den die Öffentlihen Be- 
richte rühmen, erittirt mein nur aufden Papier. Beſondere 
Unterrichtsanftalten für einzelne Fächer oder Stände wer- 
den nicht wenige aufgezählt; erwähnungswerth find nur 
die. Paͤdagogiſche Schule, Die chirurgiſche Akademie, die 
Schiffahrtsſchule, das Bergcorps, das oricntalifhe In» 
flitut, die Theaterſchule in Petersburg. Meift treftlich find 
die weiblichen a IN le Der Privatunterricht, 
vorzüglich durch Deutſche ertheilt, it am belicbteften und 
gediegenften. In Petersburg befteht eine kaiſerl. Akademie 
der Wiffenfchaften u. der Schönen Künſte. Bedeutende Bir 
bliotpefen u. Kunſtſammlungen findet man nur in Peter®- 
burg , Moskau, Dorpat u. Helſingfors. Wiffenfchaften u. 
Künfte gedeihen unter militairifher Auffiht u. unter dem 
Drud des Despotismus am wenigften. Dagegen wendet 
fi jede Sorgfalt u.alles, was überhaupt von Kenntniſſen 
und Geift vorbanden iſt, der Armee zu, welche, außerden 
daß fie Die größte in Europa if, in dem Rufe ſteht, Die 
pollendetfte Disciplin zu befiten; denn R. ift Durchaug ein 
Militairftaat. Der ruff. Soldat mu8 Muth haben, nad 
dem in. beliebten Grundfag, daß der Stock dem Soldaten 
Mutb madht, u. fuht auf den Paraden allerdings feines 
Gleichen. Allein den Offizieren fomobf, tvie den Soldaten 
mangelt c8 an Unterriht u. Bildung. Die Artillerie if 
fehr gut, die Cavallerie vortrefflich beritten, die Infanterie 
mit Recht berühint wegen ihrer Feſtigkeit u. Zäbigfeit. Die 
NRetrutirung ertolgt jährlich, von 1000 Serien wird ein 
Netrut ausgeboben; außerordentliche Aushebungen finden 
willkührlich Statt. Alle der Kopffteuer unterworfenen In— 
dividuen find militairpflihtig. Die Militairpflichtigfeit 
geht vom 20. big zum 35. Jahre. Leibeigne müflen, wenn 
ihre Herren es verlangen, vom 185. bie 40. Jabr dienen. 
ever Rekrut muß das Maß von 2 Arfhinen 3Werfhode 
baben; in einigen Provinzen wird cin Werfchod nachge⸗ 
laffen. Dieganze mobile europäiſche Armee beträgt 452,420 
Mann, 83,856 Pferde, 1556 Geſchütze. Die europ. Re- 
fervearmee zählt 192,880 DM. Infanterie, 22,408 Pferpe, 
472 Geſchütze. Mit Einfluß der faufafifchen Armee, des 
finnländifen, orenburgifchen u. fibtrifhen Armeccorpg, 
der in Pulks formirten Kofaten u, der Gendarmerie zäblt 
die gefammte ruf. Armee auf dem Kriegsfuß 770 060 M. 
Snfanterie, 214,000 Pferde, 2412 Geſchütze. Die Zeug: 
bäufer enthalten Waffen für 1,200,000 M. Indeſſen find 
diefe ungebeuern Zahlen nur auf dem Papier vorhanden, 
da wie überall in Rußland, auch indem Diilitairctat Ueber- 
treibungen u. Zäufhungen geduldet werden. Ein Theil 
der Armee ift in Militatrfolonten bei Nofgorod und im 
füdl. Rußland flationirt. Die Behandlung des gemeinen 
Soldaten iſt unerträglih, der Solo im Allgemrinen fehr 
kärglich. Militairſchulen u. Gadettencorps find zahfreid 
u. gut audgeftattet. Keftungen hat Rußland fehr wenige. 
Smotendt, Petersburg u. Moskau find ſchwach befeftigt; 
zu den bedeutenderen gehören Helfinaforg, Kronftadt, Re« 
val, Riga u. gegen die Türkei IJsmail, Bender, Chotzim, 
Adjierman. Die Marine beſteht aus 54 Rinienfchiffen und 
Fregatten, 36 Dampfſchiffen u. vielen Heinen Kiriegsfahr- 
zeugen u. Kanonenbooten, zufammen mit 9700 Kanonen. 
Die Rufen find ſchlechte Seeſoldaten, die Flotte leiſtet 
wenig, obſchon fie hinreichend uusgerüftet iſt. Kriegshäfen 
find ; Kronftadt, Reval, Sweaborg, Ardangelsf, Sewafto> 
pol, Nicolaieff, Aſtrakhan; Kriegsmwerfte zu Petersburg, 
Kronftadt, Archangelsk, Nifolajeff. Die lange ift weiß 
mit blauem Kreuz. Die ruffifhen Orden find: der St. 
Andreas, der Katharinenorden, der Alerarder Nefskp, der 
weiße Adler, der St. Georg, der Wladimir, Annen- und 
Stanislausorden. Außerdem giebt es ein Dienftehren- 
zeichen für 185jähr. Dienfte u. viele Ehrenmedaillen. Bauern 
werdet durch Ehrenfaftane ausgezeichnet. Die ruff. Farbe 
in ſchwarz, orange u. weiß. Das Wappen ift ein ſchwarzer 
voppelköpfiger, dreifach getrönter Adler mit goldenem 
Scepter und Reihsapfel, auf der Bruft mit einem rotben 
Schilde, worin der St. Georg von Silber; um ben Adler 
find 6 Schilde, in einem goldenen, von einer Baiferlichen 
Krone bededten u. der Kette bes Anpreasorbens umgebenen 
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Schilde. Die geſetzliche Rechnungsmünze ſind Silberrubel 
zu 100 Kopef= I Zblr.2 Sar. 4 Pf. Außerdem curfiren 
Papierrubel im Belauf von ITO Mil. 1 Nutel Papier = 
8 Sgr. 11 Pf; gefegtih neben 3 Rubel 60 Kopek Papier 
auf einen Silberrubel, im Verkehr aber gewöhnlich 3 Nubert 
56 Kopek. Goldmünzin: Speciesducaten = 23 Thlr., An⸗ 
dreasducaten—2 Thlr. 20 Egr.10 P. Goldrubel — 1Thlr. 
TSgr., Jmperialen = 12 Thlr. 243 Sgr., Imperialducaten 
— 5 Thlr. 1 Sor. 7 Pf. Halbe Imperialen = 5 Tolr. 
16 Sgr. 11 Pf. ruf. Ducatın = 3 Thlr. 11 Sgr. 11Pf. 
In Platina: Ducaten zu 3 Rubel Silber, Dudlonen zu 
HNUdEe Silber, Quadrupeln zu 12 Rub. Silber, An Sil—⸗ 
ber außer den Silberrubeln 50, 25, 20, 15, 10, 5 Kopek⸗ 
ftüde. In Kupfer: 10, 5, 2 u. 1 Kopekſtücke. Das Papier- 
geid befteht in Bankaffignationen gu 5 Rub. auf blauem 
Papier, 10 Rub. aufrothem, 25, 50, 100, 200 auf weißem. 
Bis zum Jahre 1840 wurden alle Rechnungen im Handels⸗ 
verkehr in Papierrubeln u. Kopefen geführt, 1 Nub. = 100 
Kopeken. Die Grundlage des Längenmaßes ift die Saſchen, 
— Tengl. Fuß, geiheilt in 3 Arſchinen a 16 Werſchok. 
Die Werft enthält 500 Saſchen, TWerſt 1 gevar. Meile. 
Setreid.maß: der Tſchetwert 3 preuß. Scheffeln. 
Handelsgewicht ift das Pud — 40 Pfr. 

Ruſſiſche Sprade u. Literatur. Die ruffifde 
Sprache, ein Zeig des flaw. Sprachſtammes, ift von 
ibrer Yusbidung noch weit enifernt; fie iſt ein Gemiſch 
aus flaw., ruf. und fremden Wörtern. Die Regeln der 
Srammatit find ſehr wenig beitimnit, die Orthographie 
höchſt willkührlich. Der Reichtbum u. Wohllaut derfelben 
iſt ziemlich zweifelhaft. Dagegen iſt ſie gewandt, drückt 
ſich beſtimmt aus u. beſitzt in der Anordnung des Satzes 
große Freiheit. Die ruſſ. Literatur iſt noch in ihrer Kind— 
beit. Auf Befehl Peters d. Großen mußte dag Slawiſche, 
worin bisher Shronifen u. unbedeutende Schriften verfaßt 
worden waren, der ruf. Volksſprache weichen. Zu den 
früdeften u. einflußreihftenSchriftftellern Diefer Zeitgehören 
Kantemir und Lomonoſſoff. Das Franzöfiſche wurde als 
Mufter nachgeahmt und die von Katharina MH. errichtete 
Akademie war keineowegs geeignet, dieſem Mangel abzu- 
beifen. Der erſte Nationaldichter war Derfdamin. Als 
der erſte Neformator der ruff. Sprache wird der Geſchichts— 
fihreiber Karamſin betrachtet u. doch bildete au biefer fich 
nad ven Meifteriwerfen der veutfchen Fiteratur. Die Poeſie, 
welde immer der erfie Schritt eines Volkes auf der Bahn 
der Wiſſenſchaften if, bat ihre nationale Entwidelung erſt 
in der neuern Zeit begonnen, ſeitdem durch Puſchkin, Krü- 
loff, Schufoffefy, Dmietrieff, Gribojädoff, die Neaction 
gegen ausländifche Nachahmung, die vorzüglich in Peters— 
burg an Öretfh u. Bulgarin ihre Vertreter hat, bervor⸗ 
gerufen worden ifl. Der Noman if faum im Entitehen u. 
— nur wenig bedeutende Werke von Sagoskin, Laje— 
chnikoff, Bulgarin u. Gogol. Zahlreich iſt das Heer der 
Novelliſten, an deren Spitze Pafloff, Dahl, der Graf 
Sallohub, Marlinsfi, Glinka u. U. ſteben. In willen 
ſchaftlicher Hinſicht iſt die Armuth vollftändig. Auf diefem 
Gebiete ſind zu nennen: die allgemeine Geſchichte von 
Kaidanoff, die ruſſ. Statiſtik u. die Geſchichte von Grie— 
chenland von Arſenieff, die furiftifhe Encyklopädie von 
Newolin, die theolog. Schriften von Murawieff, die Reiſen 
von Pogodin, Dawivoff, Tſchukin, Noroff, Lefſchin u. von 
dem Pater Hyacinth, die Kriegsgeſchichten von Danileffsky. 
Der Journalismus iſt ausgedehnt, behauptet aber eine kei— 
neswegs ebrenvolle Stellung; die nord. Biene wird redigirt 
von Gretſchu. Bulgarin, die Leſebibliothek von Sinkofski, 
die vaterländiſchen Annalen von Kraeffski, der Moskowit 
von Kirepeski, früher von Pogodin, der Leuchtthurm von 
Korfafoff, der Zeitgenofle von Pletneff. Der mosfauifche 
Telegraph, unter der Leitung des tüchtigen Polewot, iſt 
wegen Freifinnigfeit unterdrüdt worden. Zu den älteren 
befteren Dichtern nebören Lomonofloff, Sumarofoff, Tred⸗ 
jadefäfi, von Wiſin, Dmitrieff, Derfhawin, Knfaſchin, 
der Bater der rufl. Komödie, Dferoff, der Schöpfer der 
Tragödie; ihre Sprache ift veraltet, obfchon fie an glüdli- 
hen Gedanken u. fhönen Gefühlen reich find. Die 3 wür⸗ 
digen Repräfentanten der neuern Poefie find der Zabel- 
dichter Krüloff, Kribojädoff, der ein Meifterwert der Ko- 
mödie geliefert hat u. Puſchkin, der ruf. Byron. Große 
Hoffnungen erregte der unglückliche Rpläfeff. Der blinde 
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Kasloff erhebt fich zu wahrer Peaeifterung, Schukofaft iſt 
glücklicher als Ueberfeßer fremder Dichtungen, Jaſykoff 
bat ſtürmiſche Lieder der Freude arfungen, Baratingfi und 
Lermontofffind glücklichenachahmer ihres Meiſters Puſchkin. 
Die Zahl der jungen Dichter, unter denen mit Auszeichnung 
noch zu nennen find: der Fürſt Wjaſemski, der Baron Del- 
wig, Zepliatoff, Wenediftoff, Chwoſtoff, Podolinski, Kli— 
moloieff, ift beträchtlich, aber ihrer'freien Entfaltung feßt 
die Despotifche Cenſur unüberfteiglihe Hinderniffe entge— 
geh. — Vergl. Gretſch, „Handbuch der ruf. Literatur‘ 
(1821), Otto, „Lehrbeder ruf. Literatur’. (IEIT), König, 
‚Ueber die ruf. Literatur“ (1838). Grammatifen von 
Bater, Tappe, Gretfch, Smwätnoi, Pawlowskp. Wörter: 
bücher von Schiſchkoff, Oldekop, Reif. 


N. Daseuropäifhe Rußland, 94,913 TOM. groß, 
mit 56,778,800 Einw., arenzt im D. an Sibirien, im ©. 
an Kaukafien, dag faspifche u. ſchwarze Meer, die Türkei 
u. Oeſtreich. Es ift ein flaches Ziefland u. beflcht aus un- 
ermeßliden Ebenen. Duer durch dad Fand geht ein nic- 
driger platter Höhenzug,, deſſen höchſte Punkte das Wat: 
Daigebirge 1000° u. der Wolchonskiwald 509‘ find. Im 
äußerftien N.W. erbebt fih das Yand zum finnifrhen Ge— 
birge, im ©. läuft dag taurifhe Gebirge. Während nad) 
Norden hin ungeheure Wälder, Sümpfe und Moore ſich 
ausbreiten, verlieren im Süden die Ebenen fi in unüber- 
febbare Steppen. Nach der Tragbarfeit des Boden theilt 
fih das europäiſche R. in das füidfiche, mittlere u. nördliche. 
Die Oſtſee bildet den botinifchen, finniſchen, rigaifchen 
Meerbuſen, der nördliche Eidoceun, das weiße Meer, im 
S. das ſchwarze Meer, die Bai von Odeſſa, die Bai von 
Perekop u. das aſowſche Meer. Ein ungeheures Waſſer— 
neg überziebt das Land. In das Eismeer erzießen ſich 
die Flüſſe Petfhora, Mefen, Diviena, Onega; in die Of- 
fee Tornea, Uea, Newa, Narowa, Düna, Niemen, 
Weichſel; in das ſchwarze u. aſowſche Meer die Donau 
mit dem Pruth, der Duſeſtr, Dinjepr mit der Berefina, 
dem Bug ıc., der Don mit dem Donez, der Kuban; in das 
fafpiihe Meer die Wolga mit der Kama, Koftrema, Oka 
ı. Das Waffercommunicationsfpftem ift trefflich cin» 
gerichtet u. verbindet die Klußgebiete mit einander, näm« 
lich die Newa u. Oſtſee mit der Bolga u. dem kasp. Meer, 
das weiße Meer mit der Öftfee u. dem kasp. Meer. Die 
merkwürdigſten Kanäle find der Ladogakanal, der Marien: 
kanal, zvifhen Wolga u. Newa; der Swirkanal zwifchen 
Ladoga u. Onegafee, der Alexanderkanal, der Katharinen— 
fanat. Landſeen find am zahfreichften im N., die größten 
der Ladoga, Onega, Ilmen, Peipus, Bäloie, Diero, Sai— 
man, Pajana, Enara ıc. Der Länderbeſtand des europ. 
R.s iſt folgender: Groß⸗R. oder das eigentliche R., Die 
Länder der Koſaken, Die Königreiche Kaſan u. Aftrafdan, 
Lappland, Finnland, Oſtbotten, Ingermanland, Eſtbland, 
Livland, Kurland, das alte u. neue Königreich Polen, 
das vormalige Khanat der Krimm mit der kleinen Tatarei, 
Beſſarabien, ein Theil der Moldau, die nördliche Abdachung 
des Kaukaſus. Bon den zablreihen Inſeln find die be— 
deutendſten: im nördlichen Eismeer die Gruppe von No» 
waja Semlia, der Archipel von Spigbergen, die Vai» 
gatzinſeln; im weißen Meere die Soloweßfoiinfeln; in der 
Ofiſee die Infeln Defel, Möen, Dagde, Worms, ver Abo- 
u. Alandsardivel. Das Klima in Süpdrußland iſt troden 
u. warm, im Winter nicht felten fehr kalt; in dem mitt: 
leren R. gleihförmig. gefund u. nn im NR. während 
des kurzen Sommers heiß, im Winter oft unerträglich 
falt. Im Allgemeinen erzeugt die falte u. reine Luft ge- 
fundeg Alter. Das curop. R. bringt mit Ausnahme ber 
arttifchen Gegenden u. der Steppen einen großen Reich- 
thum an Produften hervor, welche fo verſchieden find, ale 
das Klima. Edle Metalle find Sehr felten, dagegen giebt 
e8 viel u. vortreffliches Eiſen, etwas Kupfer u. Blei, Stein- 
u. Braunfohlen, Torf, Schwefel, Erdpech, Bergöl, Vitriol, 
Alaun, Duell» u. Scefalz. Vlinerafguellen vorzüglich beiße 
von ausgezeichneter Heilfraft giebt e8 in Zaurien und am 
Kaukaſus. Produkte des Pflanzenreichs: der Hauptreich- 
thum ift Getreide, am meiften Roggen, Hafer, Weizen, 
Gerſte, Buchweizen, Hülfenfrüchte, Flachs, Hanf in Mit- 
tel⸗R.; im S. Melonen, Mohn, Dliven, Tabat, Rübfen, 
Krapp, Waid, Sodapflanzen; Futterfräuter hauptſächlich 
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in den Oſtſeeprovinzen, herrliche Viehweiden bilden die 
grasreichen Flächen im S.; Wein baut man in Taurien 
u. Beſſarabien, Obſt bis zur Grenze des nördl. R., Beeren 
von außerordentlicher Menge gedeihen vorzüglich im N. 
Der Reichthum an Waldungen iſt ſehr groß, doch werden 
fie ſchlecht bewirthſchaftet; nur der ©. iſt bolzarm. Pro⸗ 
dukte des Thierreichs: Pferde, Kameele, Eſel im S., Rind⸗ 
vieh, Schafe, Ziegen, Schweine, Rennthiere, zahlegiches 
Wild, als Hirſche, Rebe, Hafen, Kaninchen, wilde Sch 

Elenthiere, wilde Ochſen, Eisbären, Landbären, Wölfe, 
Luchſe, Dachſe, Füchſe, Hermeline, Vielfraße, Marder, 
Fiſchottern, Biber, Eihhörner, Springhaſen, Biſamrat⸗ 
ten ꝛc.; ferner im Eismeer: Wallroſſe, Narval, Wallfiſche, 
Finnfiſche, Pottfiſche, Delppine, Seebäre, Seelöwen, See«- 
kälber, Scehunde. Zahmes u, wildes Geflügel iſt außer⸗ 
ordentlich zahlreich, letzteres vorzüglich in den Sumpfge— 
genden des N. Die Meere, Landſeen u. Flüſſe, boſ. die 
Wolga u. die Oka beherbergen zahlloſe Fiſche, darunter 
die beliebteſten die Hechte, Kabeljaus, Lachſe, Strömlinge, 
Makrelen, Welſe, Hauſen, Störe und Sterlete. In der 
Ukräne, arimm u. in Polen ſchwärmen die honigreichen 
Bienen. Zu den befhmwerlichen u. Ihädlichen Inſekten ge 
bören dic Taranteln, Sforpione, Moskitos, Zugbeufchreden 
im S. u. die Renntbierbremfen. — Die Ruffen theilen fich 
in 3 Hauptzweige, Großruſſen, Kleinruffen in den Gou— 
vernements Kieff, Tſchernikoff, Pultawa u. Charkoff und 
Weikruſſen in den Gouvernements Wietepsk, Minsk, 
Moviteff, Volbynien u. bei Grodno. Wenn man von dem 
Nationaldharafter der R. ſpricht, fo kann fich dieſes nur 
auf das Volk bezieben, denn die vornehmen Ruffen find 
früber dur Bermifhung mit den Mongolen, fpäterbin 
durch Nachahmung u. Annahme europäiſcher Sitten u. Ge» 
bräude fo umqemodelt u. verändert, daß man faum an 
einen Zufammendang mit dem ruf. Bolf denken kann; nur 
die Nationalfehler find auch dem Adel geblieben u. treten 
bier, weil fremder Grgenfaß fehlt, um fo flärfer hervor. 
Die Gefihtsbildung, Des vornehmen Ruffen zumal, erinnert 
lebhaft an die Durchkreuzung mit der mongof. Race. Ein 
Grundzug des Nationalcharakters iſt unbedingter Gehor- 
fanı, die Gewohnheit blinder Unterwerfung, Treue u. Pa⸗ 
triotismug find nirgenpe flärfer als in der ruff. Armee. 
Ebenſo zeichnet den Ruffen religiöfe Toleranz aus. Auch 
thätig u. arbeitfam iſt der Ruffe, wenn er Geminn zu mas 
chen hofft, fparfam, wirthfchaftlich, ein geborner Kaufmann, 
fuftig, gewandt u. befigt eine außerordentliche Fähigkeit, 
fih fihnell in jede Lage zu finden, Alles nadhguahmen und 
war mit Hülfe der unvollfommenften Werkzeuge in meda> 
nifhen Dingen. Mangel an feinem Gefühl für Ehre und 
Pflicht, Serpilität, Stolz n. Härte gegen Geringere, Dang 
zum übermäßigen Genuß geiftiger Getränfe, ein bober 
Brad von Leichtfinn, Sinnlichfeit u. Aberglaube find die 
Hauptfleden des Volkscharakters. Der Großruſſe ift gut 
gewadhfen, groß, mit blondem Haar, rothen Wangen, 
blauen Augen, in jeder Bewegung lebhaft u. zierlich. Wäh- 
rend er ein leidenfchaftlicher rend vom Stehlen ift, find 
gewaltfame Einbrüche u. Straßenraub faft unerbört. Er 
entwidelt fih früber, ald andre Europäer u. erreicht meift 
ein hohes Alter. Das weibliche Geſchlecht dagegen verliert 
fehr zeitig feine Reize. Die Heirathen werden fehr früh 
gefhloffen. Das Weib lebt unter orientalifhem Drude, 
in firenger Eingezogenheit, kennt weder Sitten noch Cul⸗ 
tur. Alle Beamten tragen grüne Uniformen, der gemeine 
Mann im Sommer Hemden von rother oder blauer Lein⸗ 
wand, darüber zumeilen den Kaftan, im Winter Schafs- 
pelze; um Die Beine wideln fie Bünde von Wolle u. Lein⸗ 
wand, od. fie tragen lange Stiefeln. Der Dale ift immer 
blos. Die Kaufleute Heiden fi in den Kaftan. Die Popen 
tragen fange Talare von Tuch od. Seide, einen herunter- 
gefchlagenen Hut, ein langes fpan. Rohr u. gehen mit flie- 
gendem Haar. Die Weiber aus dem Bolt haben furze, bunt 
verbrämte Röde von blauem u. rotbem Zub (Sarafan) 
u. verbergen das Haar unter einem Kopftuch. Die Frauen 
der Kaufleute tragen fih geſchmackvoller, oft ſehr reich. Der 
Ruffe liebt einfache Nahrungsmittel, aber in großer Quan⸗ 
tttät, Grüße, Sauerkraut (Schtſchi), Zwiebeln, Gurfen, 
Kohlſuppen, Schweinefleifh, Eier, Fiſche, — (Pa⸗ 
ſteten) Bodwinje, ein Gemiſch aus Spinat, Sauerampfer, 
Peterfilie, ſaurer Milch, Eiern, Gurken, Fleiſch u. Fiſchen; 
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die gemöhnlichften Getränfe find Kwas, Meth, Three und 
vor allen der Branntiwein. Eigentbümtich find die fhönen 
Fruchtweine (Salifli). Die ruft. Dörfer find ſchlecht un 
Hein, dehnen fib aber, ta fie nur eine Straße haben, fehr 
in die fange. Die Häufer werden aus roben Valken zu: 
fammengefügt. Dag mit Schnigwerf gezierte Dad) rant 
weit hervor u. ift in der Regel mit einer Art Söller ver: 
bunden. Fenſter und Schornftein find felten, der Rauch 
zieht durch Oeffnungen in dem Gebälfe. Das mwigtigfte 
u. größte Stück in jeder Siube ift der von Feldſteinen auf- 
geführte ungeheure Ofen. Die Säufer der Kleinruſſen be» 
fichen aug Lehm u. Flechtwerk. Gewöhnliche Bergnügungen 
find das Schaufeln, Schlittenfahren, Ballfpiel, Fauſtkampf, 
das Schadfpiel. Die Tuftigfte Zeit ift die Butterwoche 
(Masliza), nah welcher die 56 Tage langen Ofterfaften 
beginnen, die ſebr Areng gebaften werden. Um Weihnachten 
find gie Maslenfeſte, die 14 Tage dauern mit Tanz, Muſik, 
Zehen u. Selagen. Die Oſterwoche wird mit Jubel und 
Lufbarkeiten gefeiert. Das Feſt beginnt um Mitternacht 
mit einer feierlichen Meile. Alfe am Ofterfonntag fih Be- 
gegnenden begrüßen ſich mit Küſſen. Bekannte befchenfen 
(ich gegenfeitig mit Eiern, die Reihen oft mit Schr foft- 
baren, von Porzellan u. mit Malerei verzierten, felbft mit 
filbernen. Die kirchlichen Feſte werden durchgängig mit 

roßer Andacht u. Pünktlichkeit gefeiert, wie überhaupt die 
Ahtung vor dem Hrilinen in allen Kreifen herrfcht; daher 
findet man in jeder Stube, aud der des Bauern, wenigfteng 
ein heiliges Rild mit brennenden fampen. Das Baden ift 
eine unentbebrfihe Nationalfitte, Dampfbäder finden fih 
auf dein Lande faft an jedem Haufe. Diefen, die Reintich- 
fett u. Hautthätigkeit befördernden Bädern hat der Ruſſe 
obne Zmeifel feinen feften Geſundheitszuſtand u. die frübe 
Gewöhnung des Körpers an die ſchnellen Uebergänge des 
Klimas zu danfen. Zu den Annehmlichkeiten R.3 gehört 
die Schnelligkeit des Reiſens, wenn gleich die Landſtraßen 
meiſtentheils fchlecht find; nur zwiſchen Petersburg und 
Moskau läuft eine prächtige Chauſſee; bier trifft man auch 
gute Gaftböfe, die fonft faft gänzlich fehlen. Bis jetzt be» 
flebt nur eine einzige Cifenbabn, die von Petersburg nach 
Zarstoje Selo und Paflofst; an einer zweiten zwiſchen 
beiden Hauptflädten wird gearbeitet. Das Poſtweſen if 
nicht zur Bequemlichkeit der Neifenden eingerichtet. Die 
regelmäßigen Poſten führen nur Dricfe u. Padete; ber 
Reiſende ift genötbigt, Ertrapoft zunebmen. Doc beftehen 
zu Petersburg, Moskau u. der well. Reichsgrenze Pri— 
vatfabrpoften. Das Poſtgeld if fehr gering, die Poffillons 
find unermüdlich, aefchidt, fühn und immer heiter. Die 
Kleinruffen find dunfel, ſchlank, zutraulich, immer zu Ge- 
fang u. Tanz aufgelegt, rafh u. geſchmeidig; zwiſchen 
ibnen u. den Großruſſen berrfcht große Abneigung. Die 
Weißruſſen find phlegmatiſch, träg, ohne Fröbhlichfeit und 
Energie. Erft feit einigen Jahren blühen mit der europ. 
Gultur Gewerbe, Induftrie, Fabrikweſen u. Handel auf. 
Die Landescultur ſteht noch auf einer jehr niedrigen Stufe. 
Die arktifhen Stride , ebenfo die Steppen im ©. trotzen 
bartnädig der @ultur. Nur etwa der 7. Theil des ganzen 
Landes ift wirklich cultivirt. Der Aderbau entfpricht noch 
bei weitem nicht den rationellen Anforderungen, fo fehr 
derselbe auch von der Regierung durd Kolonien, Aderbau> 
fhulen, Muſterwirthſchaften u. Prämien unterftügt wird. 
Am ergiebigften if er im mittleren R. u. bier erbaut man 
gewöhnlich fo viel Setreide, Daß der Ueberfluß ausnefahren 
wird. Der Gartenbau ift am blühenpften in der Näbe der 
Städte u. wird hauptſächlich von rufi. Bärtnern (Ogaro— 
dnik) getrieben. Dem Obfibau ift der N. nicht günſtig, 
um fo reichlicher gedeihen die Früchte in der Mitte u. im 
S. Weinbau findet ib nur in Süd-R. Die Viehzucht if 
fehr ausgebreitet u. wird von den finnifchen u. tatarifchen 
Stämmen u. den Koſaken mit befonderer Vorliebe getrie- 
ben. Am hohen Norden befhränft fie ſich auf Renntbiere. 
Die Pferdezucht ift febr bedeutend in ganz Grof-R., wie 
auch im ©.; bier halt man aud Kameele. Ein wichtiger 
Zweig tft die Rindviehzucht, die den Talg ale wichtigen 
Augfuhrartifel liefert. Die Stafffütterung u. der Kleebau 
ift wenig verbreitet u. wird durch die fetten, grasreichen 
Triften erfegt. Die fräftigften u. ſchönſten Rinder erzeugt 
die Ufraine, Podolien u. Volhynien. Zür Veredlung der 
Schafzucht ift in Mitte-R. u. Suüd⸗R. fehr viel geſchehen. 
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Die Bienenzugt wird in Litthauen, Volhynien, Podolien, 
in der llfraine, in Zaurien, Beffarabien u. am Don im 
Großen betrieben. Der Seidenbau gedeiht am beften in 
Taurien. Die Benußung der Waldungen ift fehr ergiebie. 
Die Jagd tft beinahe ganz frei u. gewährt auf Pelzwert, 
Haute u. Speck reichlichen Ertrag. Die Fifcherei if zwang- 
(08 u. ein Hauptnahrungszweig. Die Induftrie, von Peter 
d. Gr. gegründet, ift im fleten Fortſchreiten. Die bedeu— 
tendſten Artifel in diefer Dinfiht find: Leder ( Zuften), 
Seife, Lichter, Talg, Thran, Del, Segeltuch, Stablar- 
beiten, Zu, Filz, Teppiche , Leinwand, Papier, Schiffe- 
taue, Tapeten, Glas, Porzellan, Tabaf, Kaviar, Haufen» 
blafe, Branntwein u. f. w, Der Handel, obfchon durch 
ſtrenge Zollgefebe erfhwert, hat fi fehr beveutend er» 
weitert, große Handelgunternehmungen Werden nur von 
Ausländern ausgeführt, da der Rufle ih mehr für den 
Kleindandel rignet. Die meiflen fremden Handelshäufer 
find in Petersburg, Moskau, Archangelst, Odeſſa u. Riga, 
Der auswärtige Seehandel erfiredt fih fat nah allen 
enropäiſchen Küften u, it am flärffien auf dem ſchwarzen 
Meer u. in der ÖOftfee. Der Laudhandel nah außen hin 
Andet feinen Abfluß vorzüglich nah Mittelafien. Haupt» 
ausfuhrartifel find: Zalg, Yeinfaat, Danf, Flachs, Ger 
treide, Yeinwand, Eifen, Leder, Bauholz, Segeltud, Pott«- 
aſche, Pech, Theer, Wade, Honig, Stlberwaaren, trodne 
Häute, Kaviar, Haufenblafe, Thran. Einfuhrartifel: Wein, 
Paummolle, Wollenwaaren, Seide, Farbeftoffe, Thee, 
Zuder, Kaffee, Maſchinen, Lurusartikel u. dergl. Der 
Binnenhandel ift meift in den Händen der R., Polen, Juden, 
Zataren, Bucharen, Perfer, Armenier und wird theilg zu 
Waſſer, theils zu Yande, im ©. u. D. auch mit Karamanen 
betrieben. Er ift wenigen Einfchränfungen u. fafl gar fei« 
nen Auflagen unterworfen. In ven Dauptftädten befleben 
Kaufhäuſer nach orientaliicher Weife. Bedeutende DReffen 
werden abgehalten in NRifhnei Nofgorod, Madarieff, 
Irbit, Kieff, Bubno, Korennaja, Kretſchents, Pffoff, Riga 
u. f. mw. Das europ. R. zerfällt 1) in die Dfifeeprovinzen 
mit den Gouv. Petereburg, Finnland, Eſthland, Livland, 
Kurland; 2) Groß-R. mit den Bouv. Moskau, Smolensk, 
ffoff, Twer, Nofgorod, Olonätz, Archangelsk, Wologda, 
Jaroslaff, Koftroma, Wladimir, NRifhnei Nofgorod, Kaſan, 
Drenburg, Perm, Wiätka, Simbirsk, Saratoff, Aſtrakhan, 
Denfa, TZamboff, Kiafan, Tula, Kaluza, Drel, Kursk, 
Woroneſch, Kieff, Zfchernifoff, Pultawa, Charkoff; 3) Süd- 
NR. mit den Gouv. Zetaterinoslaff, Cherfon, Zaurien, dag 
Fand der doniſchen Kofafen, Beffarabien; 4) Weſt⸗-R. mit 
den Gouv. Wilna, Kofno, Grodno, Witepsk, Mopiteff, 
Minsk, Volhpnien, Podolien, Bialpſtock; 5) Polen. 

IN. Das afiatifhe Rusland hat cinen Rläden- 
raum von 229,453 DM. mit 6 088,000 Einw. Gebirge 
find: der Kaufafus, Ararat, Ural, Altat, Baital, das ſa— 
ganiſche, dauriſche, oftübirifhe, kamſchadaliſche Gebirge. 
Flüſſe: Ob, Jeniſſei, Lena, Woiga, Amur u. ſ. w. Land⸗ 
ſeen: dag fagp. Meer, der Aral, Baikal u. ſ. w. Das 

| Klima if im N. außerordentlih raub, im ©. fehr ange⸗ 
Inchm. Bauptvölfer find: Ruſſen, Zataren u. Mongofen. 
Es wirdeingetheilt 1) in Sibirien mit den Gouvernements 
Tobolsk, Tomsk, Jeniffeist, Irkutsk, Jakutsk, Ochotsk 
mit Kamſchatka; 2) die Kirgiſenſteppen; 3) die Inſeln des 
Oſtoceans, die Krimsinfeln nebfi einigen andern; 4) Kau- 
kaſien, mitden Gouvernements Ciskaukaſien, Gruſino⸗Ime— 
retien und Kaspien. Das Nähere über Klima, Produkte 
ı u. Bewohner ſ. unter den einzelnen Ländern. 
IV. Das nordamerikan Rußland. Es beſteht 
‘aus den Inſeln zwiſchen Nordamerifa u. dem ruſſ. Afien, 
| unter denen bie Aliuten am größten find, u. der nordweſtl. 


| Küfte Amerikas bis zur Sitfainfel. Diefe Befigungen be- 


tragen gegen 40,000 OM. mit faum 60,000 €. (ſ. Ame⸗ 
rikau. Aljuten). In Auftralien wurden mehrere neuent« 

dedte Infeln, wie die Orloffinfeln, der Kobebue’sfund, 
ı dur die Weltumfegler Krufenftern u. Koßebue für R. in 
Beſitz genommen, ohne Daß jedoch dieſer Befignahme weitere 


Folge gegeben worden ft. Val. Schnigler, „La Russie, la 
ı Pologne et laFinlande“ (1835), Poſſart, „Das Kaifertd. 
„R.“ (2 Bode. 1839), „Beiträge zur Kenntniß des rufl, 


Reiches“ u. f. w. von Baer, Helmerfon und Hagemeifter 
(3 Be. 1839), Bulgarin, „R. in biſtoriſcher, Ratiftifcher, 


geograph. und literar. Beziehung’ (deutſch 1839 — 42), 
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Engelhardt, „R. Miscellen‘‘ (3 Bde. 1829), Blafius, 
„Reife im eurov. R.“ (2 Bde. 1840—43), Kobl, „Reifen 
in Süd-⸗R.“ (? Thle. 1841), v. Oldekop, ‚„„Gevarapbie 
des ruf. Reiches’ (1843), v. Reden, „Das Katferreich 
R.“ (1843), Frege, Erinnerungen ausdem Often‘’(1845). 
Karten, Lediſcheff, „atlas geographique de l’empire de 
Russie‘‘ (1845), Schubert, Generalkarte des ruſſ. Rei- 
ches‘‘ (1829). 
(Geſchichte.) Die Ruffen find ein Zweig des großen 
flawifben Völkerſtammes. Ihre ältere Geſchichte ift in 
tiefes Dunkel gehüllt. Die Standinavier, bier Waräger ge- 
nannt, waren auf ihren abenteuerlichen Zügen big in Die 
äußerften Gegenden des finnifchen Meerbufens gelommen 
u. hatten fi mit den bier anfälftgen Slawen, den R., in 
Verkehr eingelaffen. 3 Brüder, unter idnen Rurif der bes 
deutendfte, hatten um 862 den Staat von Nofgorod ges 
aründet, andere Waräger drangen tief in's Innere u. ftif» 
teten den Staat von Kieff, u. aus diefen unbedeutenden, 
von Fremdlingen gegründeten Fürftenthämern erwuchs 
in der Folge dad ungeheure Reid. Die Herrichaft der Nach⸗ 
fommen Rurit’s dauerte big 159°. Sein Nadfolger Oleg 
vereinigte Nofgorod u. Kieff, u. die fübnen Waräger dran- 
en bie Konfantinopel vor. Died führte zu dem frühen 
erkehr der R. mit dem griech. Reiche u. von dort ber fam 
ihuen zu Anfang des 10. Jahrhunderts das Chriſtenthum, 
das Wladimir der Große 9351 — 1015 in fein fon fehr 
ausgedehnteg Reich einführte. Au bier fchadete dag Uebel 
der Erbtheilungen dem ſchnellen Wachsthume der politis 
fhen Macht. Wladimir tbeilte das Reich unter feine zwölf 
Söhne, doch follte der ältefle, ale Großfürſt au Kieff, eine 
Art Oberlebnaherrlichkeit über Die andren behaupten. Die— 
ſes Berpältniß führte zu unaufhörlichen u. blutigen ch» 
den, das Unbeil aber vollenpeten die Mongolen, welche 
1233 unter Batu einftelen und das Reich fi unterwarfen. 
Die Großfürften blieben zwar in ihrer Würde, wurden 
aber tributpflichtig, der Wohlſtand u. die Eivilifation gin- 
gen unter u. das Volk verfanf in Rohheit. Unumſchränkter 
Herrſcher res Landes war der Khan von Kiptſchek. Auch 
die weft!. Nabbarn benußten den unglüdliden Zuftand 
des Landes u. im 14. Jahrh. aingen ganze Provinzen an 
Litthauen u. Polen verforen, die Küften der Oſtſee wurden 
von ven Schwertrittern beberrfcht u. Die Stadt Nofgorod 
behauptete fi als mächtiger Zreiftaat. Teer Beireicr vom 
mongolifhen Joh war Iwan der Große Waſiljewitſch, 
1462 — 1505, der zuerft den Titel „Selbftherrſcher aller 
Reußen“ annahm. Er vermweinerte ten Mongolen den 
Zribut, gab feiner Weigerung Nahdrud durch die Waffen 
u. unterwarf felbft 1478 das gefürdtete Nofgorod, fo wie 
er auch Sibirien u. andere Heincre Zürftentbümer mit dem 
Reiche vereinigte und fo den Grund zur Größe deſſelben 
legte. Berüchtigt wegen feiner Graufamfeit war der, übris 
eng energifche und Fuge, Iwan Il,, der Schreckliche 1534 
bie 1584 ; er eroberte die mongolifhen Reiche, Kafan und 
Afrafpan, demüthigte durch außerfte Strenge die übermü- 
thigen Boiaren, errichtete die Leibwache der Streligen, 
ließ ein Geſetzbuch zufammenflellen, vernichtete Nofgorod 
änzlich, war durch Berufung fremder Künitfer, Dandmer- 
fer darauf bedacht, feinem Volke Antheil an ber europät- 


fhen Bildung zu gewähren. Sein ſcwacher Sohn Feodor 


ſchloß den Stamm Rurif’s 1598. Die nädhften Jahre find 
eine Reihe blutiger Unruhen. Auf Feodor's Schwager 
Boris Godunoff ruhte der Verdacht, den jüngern Bruder 
deffelben, Dimitri, ermordet zu haben; dennoch beftieg er 
den Thron, als plößlich die Nachricht ſich verbreitete, der 
junge Czar fet glücklich entronnen und babe ſich eine Zeit 
ang in Polen aufgehalten, mo er von vielen Großen fürm- 
lich anerfannt wurde. Erdrang an der Spiße der Polen 
in R. ein u. wurde allgemein als Czar begrüßt. Boris ft. 
an Gift 1605. Bald jedoch wendete fih das Schickſal Di- 
mitri's; feine Borliebe für den Katbolicidmug und für Die 
Sitten der Polen machten ihn verhafit, in Moskau brad 
eine Empörung aus und er wurde nebſt vielen Polen dad 
Opfer der Volkswuth. Tiefes Dunfel ruht immer noch auf 
feiner Geſchichte und eg ift Hiflorifch zweifelhaft, ob er ein 
Petrüner aewefen ifl. Später fanden no 4 falſche Dimi— 
trisauf, fanten aber bald um. Die Polen verheerten jet 
das Land unter dem vergeblichen Widerftand von Waſſiſii 
Schuiskoi 1606 — 10, bis endlich Durch Die Wahl des Mi⸗ 
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chael Feodorowitſch Romanoff, des 15jährigen Sohnes 
des Metropoliten Feodor von Roftoff, deſſen Großvater 
der Bruder der Gemablin Iwan's des Schredlicdhen ge— 
weſen war, dem allgemeinen Elend ein Ziel gefeßt wurde, 
1613. Mit ibm beginnt die Dynaftie des Haufes Roma- 
noff. Er erkaufte den Frieden mit Polen u. Schweden durch 
Abtretung bedeutender Länderſtrecken, flellte den Wohl⸗ 
Hand des Landes ber und beförderte den Handel, Sein 
Sohn Alereil., 1646 — 76, eroberte die an Polen verlor- 
nen Provinzen wieder, fämpfte glüdlich gegen Die Schwe⸗ 
ven u. Koſaken am Don, Ieate Kolonien an, berief fennt» 
nißreiche Ausländer, fuchte die rohen Sitten feiner Unter- 
tbanen zu mildern und babnte fo feinem größeren Sobne 
Peter den Weg zu einer glänzenden Laufbahn. Nach fei« 
nes älteften Sohnes Feodor IH. Tode, 1682, welcher kräf⸗ 
tig in Die FZußtapfen feines Baterd getreten war, wurde 
deffen Stiefbruder Peter, weil der ältere Bruder Iwan 
blind u. blöpfinnig war, durch Beſchluß der Reichsgroßen 
zum Czar ernannt. Deſſen Stieffhwefter Sophie aber er> 
regte aug Ehrgeiz einen Aufruhrder Strelitzen u. erreichte, 
daß Iwan zum Mitregenten ernannt wurde und fie felbft 
die Feitung der Regierung erbielt. Als Peter erwachſen 
war, nahm er feiner Schwefter die Regierung, da fie durch 
die Strelißen einen Anſchlag gegen fein Leben gemacht 
batte u. fchickte fie in ein Klofter. Mit eifernem Willen u. 
großer Einfiht begann jet die Realifirung einer Menge 
Organifationspläne, Durch die er fein Reich nur zu bilden 
gedachte u. in der That der Schöpfer des neuen R. wurde. 
Er geno$ in feiner Jugend den Unterriht und Rath des 
Genfers Tefort, unendlich mehr aber verdanfte er feinem 
eigenen überlegenen Geifte. Zuerft fann er auf Berbeffe- 
rung des Kriegsweſens u. bildete ih ein Regiment nad 
europäifher Art, in dem er feibt von unten auf diente. 
Der zweite Gegenftand feiner Aufmerffamfeit war das 
Seeweſen, u. ed wurden die erften Schiffe zu Archangelsk 
gebaut. Ein Krieg mit den Türfen war die erſte Probe 
feiner militairiihen Verfude. Die Eroberung von Aſow 
und der Friede zu Karlomwig, 1696, war der Geminn des 
Krieges. Zwei Mat zettelte Sopbie wieder einen Auffland 
an; nachdem die Empörer hart gezüchtigt waren, unter- 
nahm er jene berühmte Reife, 1697 — 98, auf der er die 
Sitten, Einrihtungen, Künſte und Wifſenſchaften der ge- 
bildeten Bölfer mit eigenen Augen zu fehen u. fi anzu» 
eignen beabſichtigte. So fam er, in dem zahlreiden Se» 
folge einer nah Holland gefhidten Geſandtſchaft verbor- 
gen, nah Amftervam u. begab fih nad Zaardam, um bier 
die Schiffsbaukunſt zu erlernen. Bon Holland ging er 
nad England, wo er mit einer Fregatte beſchenkt wurde; 
bierauf nah Wien, u. hegte die Abfiht auch Stalien au be» 
ſuchen, als ein neuer Aufruhr der Streligen ihn zur Rück— 
fehr zivang. Bei feiner Ankunft war die Empörung fon 
gedämpft, die Aufwiegler in Ketten u. Banden erwarteten 
zu Zaufenden den Tod; die Streliben wurden aufgehoben, 
in Maſſe hingerichtet, die Uebrigen nah Sibirien ver- 
wiefen. Der nordifhe Krieg, 1700 — 21, nahm Peters 
ganze Thätigfeit in Anfprud ; follten die Pläne zur Civi— 
lifirung des Reich gelingen, fo mußte durch die Ofifee 
die Verbindung mit Europa bergeflellt werden. Bereit- 
willig trat er daher dem Bündniffe Polens u. Dänemarks 
gegen Kart Äll. von Schweden bei, um fi} Ingerman- 
lands zu bemächtigen , das fchon in älteren Zeiten ruffifch 
geweſen war. Die gänzliche Niederlage bei Narva, 1702, 
entmutbigte ihn keineswegs; während Karl All. in Polen 
u. Sachſen befchäftigt war, eroberte er die Dfifeepropin- 
zen, Iegte 1703 den Grund zu der fünftigen Hauptftadt 
u u. erbaute gu ihrem Schuß bie Feſtung Kron- 

adt. Dei der Einnahme von Marienburg in Livland 
fernte er die Pfarrerstochter Katharina, feine fünftige Ges 
mablin, tennen. Gin Kofafenauffiand unter Mazeppa 
tief ihn in das Innere, u. jeßt rädhte er an Karl XII., ver 
dem Aufruhr zu Hülfe gelommen war, das frühere Unglüd 
durch den blutigen und entfcheidenven Sieg bei Pultamwa, 
1709. Auch die Zürfen, von Karl XII. gereizt, brachen los; 
Peter wurde am Pruth völlig eingeſchloſſen u. hatte nur 
die Wahl, mit feinem Deere fi zu ergeben ober zu vır- 
bungern, ale die Klugheit Katharina’g, indem fieden Groß» 
weſſir durch Geſchenke m, Ueberredung befladh, aus diefer 
entfeglichen Rage ihn te. Freiheit und Frieden aber 
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mußte er durch die Abtretung von Aſow erfaufen. Peter 
feste hierauf den Krieg im Norden fort, eroberte fat aanz 
Zinnland u. erfocht über die Schweden ſelbſt einen Seeſieg. 
Der Frieden von Nyſtädt, 1721, beftätigte ihn in dem Befig 
von Livland, Eftbland, Ingermanland, Karelten u. einem 
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Reußen“ an. Die Paufen, welche während diefer Kriege 
eintraten, hatte er zu wiederholten Reifen, auch nad Frank— 
rei 1717, benutzt. Nach der Rückkehr von Paris ſah er 
fich genöthigt, feinen einzigen Sohn Alexis aus erfier Ehe, 
der von roher, wilder Gemüthsart Die Berbefferungen ſei— 
nes Vaters laut tadelte, die Unzufriedenen um ih fams 
melte, u.R. wieder in die alte Barbarei zu ſtürzen dachte, 
nachdem er des offenen Ungeborfamg fih ſchuldig gemacht 
batte, vor ein Kriegsgericht zu ftellen, das ihn nad dem 
Willen des Kaiferd zum Tode verurtheilte. Der öffınt- 
lichen Hinribtung fam fein plögliher Tod aus Schred 
oder durch Gift zuvor. Die leßten Jahre Peter’d des Gro— 
fen erfüllte ein grüdlicher Krieg gegen Perfien u. zapllofe 
vortrefflide Einrihtungen im Innern. Dahin gehören Ka— 
näle, Fabriken, Hanbelgnienerlagen, das Poftwefen , die 
ruſfiſche Mibelüberfeung, die heit. Synode, die Rangord— 
nung der 14 Klaffen, die Akademie der Wiffenfchaften, Schu- 
Ien ıc. Mitten aus feinen riefenhaften Planen wurde er 
im 53. Jahre durch den Tod abgerufen, wie es beißt, in 
Folge eines Blafenübelg, 1725. Katharinal., feine Ge— 
mahlin, wurde, obgleich ein Sohn des ungfücrlichen Aferei, 
Deter, lebte, durch den Kürften Menſchtſchikoff, den Günſt— 
Ting Peter's d. Gr., u. mit Hülfe der Preobraſchſchenski— 
fhen Garde auf ven Thron geſetzt. Ste ft. fhon 1727; der 
unmündige Peter il. wurde Katfer unter einem Bormund- 
ſchaftsrath; Menſchtſchikoff wurde von dem Fürften Dol— 
gorudi geftürgt und die Ausländer Oſtermann u. Münnich 
erfangten allmähligen Einfluß. Nach Peter's bereits 1730 
erfolatem&ode wurde die Krone mit Der Bedingung einer 
Wahl» Kapitulation, wodurch jede eigenmädtige Verfü- 
gung an der Weigerung des Senates fcheitern follte, Ber 
verwittweten Herzonin von Kurland, Anna, Tochter Des 
biödfinnigen Iwan übertragen. Allein ſchon wenige Tage 
nach ihrer Thronbefteigung fafiirte fie vie Wubhlcapitulation, 
rief ibren Liebhaber Biron zu fih und überließ diefem die 
unumfhränfte Gewalt, die er mit Strenge u. Braufam« 
keit bandhabte. Seine Stüßen waren Dftermann u. Mün— 
nich ; feßterer erfocht in 2 Feldzügen gegen die Zürfen die 
alänzenden Siege bei Otſchakoff u. Ehogim, u. Aſow fam 
an R. zurüd. Anna fl. 1740; fte hatte Iwan, den Sohn 
ihrer Schweſtertochter Anna, die mit Anton Ulrich, Herzog 
ven Braunfchiweig - Bevern,. verheiratbet war, zum Nad- 
folger, Biron zum NRegenten beftimmt. Aber fhon nad 
einem Jahre bemädhtigte fih Eliſabeth, Tochter Peter's d. 
Gr., in Folge einer von ihrem Arzt L'Eſtocq geaen die 
Herzogin Anna (fie hatte Biron entſetzt, ſelbſt die Negent- 
fbaft übernommen und wollte fih zur Raiferin ausrufen 
Taffen) gefifteten Berfhwörung, unterflüßt Durch Die Gar— 
den, des Throns. Iwan's Eftern wurden vermwiefen, er 
telb in der Feſtung Schlüffelburg eingefhlofien, wo er 
24 Jabre ſchmachtete, u. auch dann noch ermordet wurde. 
Münnid und Öftermann ernteten für ihre treuen Dienfte 
Verbannung nad Sibirien. Der Kanzler Beftiufcheff ſchal⸗ 
tete eigenmadtig im Reich, ver Dberiägermeifter Raſu— 
mofski unbefchränft in den geheimften Gemächern der Kai— 
ferin; der Hof glänzte in Pracht u. Berfhwenpung. Ge— 
gen Schweden wurde glüdlih gefriegt, der Friede von 
bo, 1743, fügte ein großes Stüd von Finnland an. We— 
ntyer aelang die Nahe aegen Friedrich d. Gr. der in bit- 
terem Spott ihre weibliche Ehre gefräntt hatte. Zu ihrem 
Nachfolger beftimmte fie den Sohn ihrer Schwefter Anna, 
Peter, Herzog von Holftein:Gottorp, den fie mit der Prin> 

effin Sophie Auguſte von Anhalt» Zerbft vermählte, die 

et ihrem Webertritt zur griech. Kirche den Bamen Katha— 
rina Aleraiefna erbielt. Peter war ein begefflerter Freund 
u. Bewunderer Friedrich's d. Gr. u. bewirkte durch feinen 
Einfluß, daß die ruf. Heere im Tiäjrigen Kriege weniger 
nad dem Willen der Katferin, als nach dem feinigen, ver- 
fuhren, u. faum war Eliſabeth verfchieden, alger, Peter kll., 
nit Friedrich ein Bündniß ſchloß. Alle unter der vorigen 
Regierung Berbannte, aud der 80jährige Münnich, wurden 
zurückgerufen, und Alles kündigte ge, daß der Kaiſer ſein 
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Heer u. Reich mit allzugroßer Verachtung des Herkömm⸗ 

lichen u. Volkathümlichen ganz auf deutſchen Zuß zu ſetzen 

gedachte; in feinen wirklich trefflihen Einrichtungen er- 

blickte man nur verhaßte Neuerungen. Es bilvete fih daher 

bald gegen ihn eine zahlreiche mächtige Partei unter Adel, 

Deer u. Geiſtlichkeit, u. an die Spihe verfelben trat feine 
eigne Gemahlin, vie er vernachläffigte u., wie er nicht un- 
deutlich bitden ließ, in das Klofter zu fteden beabfidtigte, 

um fich mit der Gräfin Woronzoff zu verbinden. Katha⸗ 
rina fam ihm zuvor; durch fühne u. gefhidte Benugang 

der ihr günftigen Umftände ſchwang fie fih auf ven Thron, 
Während Peter im Schloß Oranienburg ſchwankend und 
unthätig verweilte, wurde fie, 9. Aufi 1762, in Petersburg 
von den Solvaten als Kaiferin ausgerufen. Peter unter- 
warf fich der Gefangenfchaft, mußte aber zu größerer Si— 
cherheit fterben, 14. Juli. Daffelde Schidfal wurde, aus 

Borfiht, dem unglüdlihen Iwan in Schlüffelburg zu Theif. 
Nachdem Katharina den Zugang zu dem Throne dur 
Blut gefüllte Gräben gefhüpt hatte, ergriff fie die Zügel 
der Negterung mit ihrer Hand, u. was fie ald Regentin 
volführt hat, ift wohl areignet ihr den Beinamen der Gro— 
gen zu fihern, Ihre Regierung, von 1762 — 96 iſt durch 
aroße Siege, bedeutenden Ländererwerb u. treffliche innere 
Einrichtungen audgezeichnet. Vieles freilich zu glänzend 
u. heftig begonnen, u. daher nicht vollendet. Die Geifflich— 
feit wurde in enge Schranfen gemwiefen, ein neues Gefeß- 
buch entworfen. Katbarina legte den Grundriß zu fräfti- 
gen Bildungen und zeigte hier ihren echten Herrfchergeift, 
fo wie auch darin, das fie von feinem ihrer Sünftlinge, Or- 
(off, Potemkin, Suboff (ihre Tiebhaber bilden eine aanz 
verihiedine Klaſſe; e3 waren meift kräftige , fhöne Sol- 
daten u. dienten lediglich zu phyfifcher Befriedigung) fich 
leiten oder beberrichen ließ. Die poln. Unruhen vermidel- 
ten R., anscheinend zufällig, in einen Türkenkrieg; erſt 
wenig glücklich, drangen fpäter die Ruffen in die Moldau 

und Wallachei vor; Drloff verbrannte 1770 die tärfifche 
Flotte in der Bai von Tſchesme. Der Friede zu Kutfchufs 
Kainardſchi, 1774, erwarb mehrere Punkte am fhwarzen 
Meere, die freie Schifffahrt auf dem türk. Deere, die Halb⸗ 
infel Krim. 1772 war die erfie, 1773 die zweite Thetlung 

Polens erfolgt (f. Polen); von nun an verließen bie 
Ruſſen Polen nicht mehr und der Auffland in Warſchau, 
wobei ein großer Theil der ruf. Befabung umkam, gab 
das Zeichen zum letzten verzweifelten Kampf. Sumwaroff 
ftlürmte Praga mit blutiger Hand; die letzte Theilung, 
1795, löſchte Polen aug der Staatenreibe. Der furdtbare 
Aufftand des Koſaken Pugatſcheff, 1775, der fih bis nad 
Moskau zog, war nur durch Ströme Blutes erftidt worden. 
Der 2. Türfenfrieg, 1787 — 92, geführt von Rumjänzoff, 
Repnin, Potemkin u. Sumaroff, endigte durch den Frieden 
zu Jaffy und brachte R. Otſchakoff und das Land zwifchen 
Dnijeftr und Dniepr. 1795 trat der Herzog Peter Kur⸗ 
land gegen eine Geldſumme an. ab. Das Jahr darauf 
ft. Katharina ; während ihrer Regierung war das Reich 
um 11.000 OM. vergrößert worden, was 300 Mill. Rubel 
u.1 Dill. Menichenleben gefoftet hatte; waren 200 Städte 
gegründet und in denfelben Handel, Verkehr, auch bie 
Wiſſenſchaften gu einiger Blüthe nebracht worden, war 
der Name R.s nach außen hin gefürchtet, und das Neich 
eine politifche Großmacht geworden, — für das Bolf, für 
das Kundament, auf dem dad ganze Gebäude ruht, für 
den Kern des Ganzen war fo gut wie nichts gefchehen. 
Der Drud dauerte fort, u. eben fo Robheit u. Unwiſſenheit. 
Es folgte Paull., 1796 — 1801. Es ift die Bermuthung 
geäußert worden, er fei ein untergefhobenes Kind von fin» 
nifhen Eltern. Seine barbarifhe Wildheit, feine Körper- 
bildung, Katharina’d Abneigung gegen ihn von frühfter 
Zeit an machen diefe Vermuthung ziemlich glaubhaft. 
Daß feine Jugend durch gewaltfamen Drud beſchränkt 
worden ift, kann nicht geläugnet werden ; mit Unrecht aber 
hat man hieraus aufurfprünglich edle Anlagen geſchloſſen. 
Grobe Veränderungen erfolgten. Paul im politifchen wie 
im gewoͤhnlichen Leben veränderlid, von Aufwallungen 

u. Yaunen beherrfcht, nahm Theil an dem Krieg gegen die 

franz. Revolution, vereinigte feine Flotte mit der türki- 

fhen u. fendete 1799 Sumaroff mit 100,00 M. nad Ita» 

lien. Als diefer aher in der Shweiz geſchlagen worven 

war, fo glaubte Pant fih von feinen Verbündeten verra- 
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then u. 30g feine Truppen zurüd, Ganz R. feufzte unter 
dem Drud einer furchtbaren Polizei; cine angftiiche Een- 
fur zerflörte allen geifligen Verkehr, die läftigfien Vor— 
ſchriften für Kleidung u. Betragen follten die Unterthanen 
von jedem Schein der Theilnabine an andern Grundſätzen 
warnen u.fie an die unumfchräntte Gewalt des Alleinberr- 
ſchers erinnern. Es fehlte in der Tbar nit an Spuren 
von Geiſtesverwirrung, in der er gegen feine eigene Ka: 
milie wüthete. So bilvete unter den Großen fih eine 
Verſchwörung, der felbft vie faiferlichen Glieder nicht fremd 
waren, um ihn zur Abdanfung zu nötbigen. Bei der Nude 
führung ihres Vorhabens, in ver Nacht des 23. März 1891, 
feßte ver Kaifer Widerſtand entgegen; Gewalt wurdenoth> 
wendig; crerhielt mit einem Briefbeſchwerer einen betäu— 
benden Schlag auf den Kopf und wurde erbroffelt. Sein 
ältefter Sohn Alerander empfing dic Hufrigungen. Seine 
Regierung, geprüit Dur fhwered Unglück, war dennoch 
ein Segen für das Volk. Alles, was cin edler, menfhen-« 
freundlider Sinn, raftlofe Thätigfeit mit unbefhränfter 
Macht verbungen, zum Beflen eines Volks auszurichten 
- vermag, dad hat er getban. Zeitlebeng ftrebtecr dag Looo 
ber Leibeigenen zu mildern, die Berwaltung einfacher und 
fiberer zu machen, die Finanzen zu ordnen, dag Heer aus— 
zubilden, Danufacturen u. Handel zu begünftigen, Stra— 
fen u. Kanäle zu befordern und dag Unterrihiswefen zu 
verbefiern. Bieled, was unter den gegebenen ruff. Um— 
ftänden möglich war, bat er erreicht. Auch in feinen polis 
tifhen Verhältniſſen zeigte er unerfhütteriiche Feſtigkeit im 
Gefahren, Mäßigung und Edelmutd im Sieg. Alerander 
ſtellte zuerſt die friedlichen Beziehungen nad außen ber; 
nur mit Perfien wurde gefrieat und Georgien dem Reiche 
einverleibt. 1804 wurden die Univerfitäten Kaſan nu. Char— 
koff geftiftet. Durch England verleitet, brach Alexander 
1805 mit Napoleon, u. tämpfte in Berbindung mit Deft- 
— mit Preußen, bis nach den unglücklichen Schlach⸗ 
ten bei Eylau u. Friedland ver Friede zu Tilſit geſchioſſen 
wurde u.R. dem Eontinentalfyftem beitrat, 1807. Dadurch 
gerieth es in Krieg mit England und Schweden, der nur 
gegen den Ießteren Staat glüdlich geführt wurde. Im 
Arieden zu Friedriheham erpielt R. eine Bergrößerung 
durch Finnland, die Alandinfeln, Ofbottnien bis Tornea, 
im Belauf von 5500 DOM. mit 899,000 Einw. Zu gleider 
Zeit waren die Rufen von Neuem mit den Türken beſchäf— 
tigt. Aller Vortheile ungeachtet, die ter Feldzug den Ruffen 
gebracht hatte, wurde 1812 der für die TZürfei ziemlich gün— 
ftige Friede zu Bukhareſt geſchloſſen; denn das freund: 
fhafttihe Berhältniß zwifhen Alerander u. Napoleon war 
zu Ende gegangen, u. gleich Darauf erfolgte der berübinte 
große Zug der Franzoſen mit den ihnen verbündeten Völ— 
fern gegen R. Die Ruſſen, geführt von Barclay d: Tollp, 
zogen fechtend u. geſchlagen bei Smolensk u.Borodino in 
das Innere fih zurück, opferten das heitige Moskau, ver: 
folgten in zahllofen Schaaren den Rüdzug der Feinde und 
vernichteien befanntlich die große Armee, indem fic an 
Schnee, Eis, Hunger die thätigften Gehülfen fanden. Die 
ruff. Deere überfohritten auf der Verfolgung die Grenzen, 
Preußen u. Deftreicher ſchloſſen fi ihnen an, verloren die 
Schlachten bei Fügen, u. Dresden, u. waren mit 
den Alliitten firgreih_bei GroBbeeren, Deunemig, Kulm 
und —— Da die Hülfe RE hauptſächlich Napoleond 
Sturz herbeigeführt hatte, fo wurde für Die polit. Ange— 
legenheiten Europas zu jener Zeit frin Einfluß u. Anfehn 
maßgebend. Auf dem Wiener Congreß erhielt R. den 
größten Theil des Herzogthums Warſchau als Königreich 

olen, während der mit Perfien zu Tiflis 1814 abge- 
hhloffene Friede dem rufl. Reihe Dagheſtan u. Schirwan 
gewann, Nach Herfiellung des allgemeinen Friedens wandte 
Alerander feine Sorge dem zerrütteten Zuſtande des Reiche 
u. Moskau u. die anderen eingeäfcherten Ortfchaften er» 
oben fid überrafchend ſchnell aus dem Schutt. Land-, 
Wein u. Bergbau wurde dur die zmedmäßigfien Maß— 
regeln in Schwung gefeht, Fabriken angelegt ; die Leib— 
eigeufchaft für die Oftfeeprovingen (nominell) aufgehoben, 
in der Gefeßgebung u. Verwaltung kräftig u. fihonungs- 
108 gegen Unterfchleife eingegriffen, die Verbannung der 
Sefutten ausgeſprochen, die Schulvdenlaften durch bedeu⸗ 
tende Erfparniffe ermäßigt 2c. Polen erhielt eine fehr lie 
berafe Sonftitution, die Gründung von 5 Univerfitäten, 
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vielen andern wiſſenſchaftlichen u. Kunftanſtalten nad fran- 
zöfiſchem u. deutſchem Mufter, fchien die Borliche des Kai- 
ferg für liberale Ideen zu verbürgen. Um fo auffallender 
war Dir Brränderung, bie feit 1818 an ihm bemerkt wurde, 
it. die nicht mit Unrecht der pietiflifchen Frau von Krüde— 
ner, die fich feiner zur Schwärmeret geneigten Seele be» 
mächtigt batte, zugeſchrieben werden ; bittere Erfahrungen, 
Widerſtand Des Adels u. der Geiſtlichen, Undank ftatt er- 
warteter Hingebung wurden benutzt, fein argloſes Gemüth 
zu umſtricken u. ſeine polit. Grundſätze zu verkehren. Es 
trat cine entſchiedene Reaction ein. Daher konnte auch die 
griech. Infurreetion, glei wie die revolutionären Bewe— 
gungen in Spanien, Vortugal, Nrapel keine Gnade vor 
feinen Augen finten; vielmebr drang die zufl. Diplomatie 
auf den Congreſſen zu Verona, Karlsbad, Nahen, Zrop- 
pau u. Laibach flarf auf augenblickliche Unterdrückung fol« 
ber Ericheinungen. Aleranver farb nah längeren Leiden 
zu Zaganrog, ft. Decbr. 1625. Gine Berfhmwörung unter 
Adel u. Heer war gereiftz dıe kaiſerliche Allmacht follte, 
um allgemeince Unglück von dem Reiche abzuhalten, b.» 
ſchränkt, die Feſſeln des Despotismus geiprengt, Die 
Wobltbaten der Cultur allen Ständen zugängig gemacht, 
die Nationalität gegen ausländiſchen Einfluß ſicher geſtellt 
werden. Aléerander hinterließ Feine Erben; fein ältefter 
Bruder Konftantin hatte auf die Nachfolge verzictet. Der 
zweite Bruder Nifolaug befticg den Thron, u.am 26. Decbr. 
brab in Petersburg ein Militairaufftand aus, vorgeblid 
zu Hunften Konſtantins. Den Kaifer rettete fein gutes 
Glück und die Unentfhleffenbeit der Verſchwornen. Am 
Abend war Alles vorüber, die Nadelsführer wurden ein» 
gezogen u.6 derfelben, alle geifivolle ausgezeichnete Män— 
ner, Peſtel, Murawieff, Beſtjuſcheff, Numin, Rpläjeff und 
Kachofski gehängt, die übrigen verbannt. Kurz darauf 
emportc fi die Militairkolonie zu Rofgorod; ſchon der 
taiferlibe Name reichte bin, Die gemeinen Soldaten zu 
bändigen. Ein Krieg mit Perfien, geführt von Jermoloff 
und Paskewitſch, entriß im Frieden von Tauris 1827 den 
Perſern die Provinzen Erivan u. Nachitſchewan. An der 
Sclacht von Navarin nahm auch eine zuff. Flotte unter 
Admiral Heiden Antheil. Der Bruch des Bertrags von 
Akjerman (1826) führte den Krieg mit der Pforte herbei, 
1825, worin Diebitf in Europa, Paskewitſch in Aften 
Torbeeren pflüdten. In dem Frieden zu Aprianopel, 1829, 
ging die Pforte aufalle vorgefchrichenen Bedingungen ein. 
Wie nun die poln. Revolution, 1830, entfland u. gedämpft 
wurde, und wie der Kaifer dafür fi rächte, darüber f. u. 
Polen. Bis dahin immerglüdlich, Brad fih dagegen der 
Wille des Kaiſers zu ſiegen an den Felſen u. der Freiheits— 
liebe ver Tſcherkeſſen, die von der Pforte an R. abgetre- 
ten diefem Tauſch nicht beiftimmten. Der fhon lange mit 
ihnen geführte fleine Krieg wurde feit 1830 mit den Außer- 
ten Anfirengungen bitrieben; Jermoloff, Wiliaminoff, 
Golowin, Neivhardt find fi mit gleihem Unglüd im 
Oberbefehl gefolgt, Hunderttaufende von Menſchen ohne 
Erfolg geopfert worden; noch im 9.1845 iſt die mit allem 
Pomp ausgezogene und berühmte Erpedition des Fürften 
Woronzoff völlig gefiheitert und der Häuptling Schamyl 
Sieger geblieben. Früher, 1839, hatte Die Expedition des 
Generale Perofski ein Häglihdes Ende genommen. Dad 
Streben der gegenwärtigen rufſ. Politif gebt dahin, alle 
liberafen Tendenzen, wo fic fih auch finden, zuunterdrüden, 
Daher die Abneigung gegen Frankreich, durch das Probier 
bitiofpftem an ven weſtlichen Grenzen die Nadbarftaaten 
in Derlegenbrit zu fegen, im Orient dem engl. Einfluß zu 
begegnen, im Innern ober alle fremden Elemente zu ruffi« 
ficiren, daber Die Intoleranz, bie erzwungene Wiedervers 
einigung der unırtengriechifchen mit der griech.ruſſ. Kirche, 
die Einführung der ruff. Sprache in den deutfchen Pro» 
vinzen, die Zollfinien, die drückenden Ukaſe gegen die Jus- 
ven 2c. Die auswärtige Politik gilt für fein, iſt aber nur 
die ruft. Kaufmannsſchlauheit. Der Kaifer fuht in dem 
Ausland zu imponiren durch ungeheure Paraden, blit«- 
ſchnelle Reifen, affectirte Originalität, ernfte Liebenswür— 
dDigfeit u. furchebaren Zorn; imponirt aber natürlich nur 
durch feine Schöne Reitergeftalt. Er if ein gemachter Offi» 
jier, übrigend ohne wahre Bildung. Seinen mühſam er» 
worbenen Ruhm eineg zärtlichen Familienvaters opfert er 
bem angebornen Despotismus. Seine Minifter find ge⸗ 


Rußniaken 


genwärtig: Graf Neſſelrode, des Auswärtigen, Graf Dr- 
off, der gebeimen Polizei, Tſchernitſcheff, des Kriegs, 
Wronſchtſchenko, der Finanzen, Graf Kleinmichel, der 
IB ge: u. Waſſercommunicationen, Graf Kiſſeleff, der Do— 
mänen, Uwaroff, der Boltsauftiärung, Kürft Wolbonsfi, 
des Hofes, Perofski, dis Innern, Fürſt Meniwigifon, 
der Marine, Graf Panin, der Zuftiz, Fürft Waffitichtfchi: 
koff, Präfinent des Reichsraths. Bergl.: I. Vlüller, „Alt 
ruft. Geſchichte (1812), Sclözer, „Dandbuch vd. Geſch. d. 
Kaiferthums RN. bis Katharina 11.’ (1502), von Wichmann, 
„Darftellung der rufl. Monarchie“ (1813), Ewers, „Krit. 
Borarbeiten zur Gef. der Ruffen‘ (1814), Raranıfin, 
„Ruf. Seth.‘ (Petersb. 1816 11Bder, deutſch Riga 1620 
bis 33, 11Bde.), Polewoi, „Geſch. des rufl. Volks“ (1529 
bis 33, 8 Bde.), Scgur, „Histoire de Russie et de Pierre 
Je Grand‘* (1629 2 Bde), Compagnoni, „Storia dell’ Im- 
pero Russo“ (1829 6 Bde.), Gauetti, „Geſch. des ruf. 
Reichs“ (1832), Strahl, „Selb. v. R.“ (1832), Uſtrja— 
of, „Geſch. R.s“ (deutfh 1840 2 Bde.); vergl. aud: 
M. de Cuftine, „Lettres sur la Russie‘‘ (18643), Four— 
nier, „„Russie, Allemagne et France, revelations sur la 
politique russe‘ etc. (1814), „La Russie en 1&44 etc. 
par un howme d’etat Russe‘ (1845), „la Russie en- 
vahie par les Allemands“ etc. (1845), Yournier, „Les 
Mysieres de la Russie‘* (1845), ‚„Memoires du Comte 
Nurris Olizar, Senatenr polonair‘“ (1845), „I.’empe- 
reur Nicolas ; son voyage; politique russe‘“ (1815), 
Span Bolopine, „La Russie sous Nicolas1.“ (Paris 1345). 


Huafsniafen, Zweig der Kleinruffen, im flachen Yande 
Galiziens Rothruſſen, in den galig. Karpathenthälern 
Pokutier, in den ungarifhen Thälern Ruthenen, in Bol» 
bynien u. Litthauen Rußniäfen genannt. Sie zählen gegen 
4 Mill,, reden Ruffif, mit Polniſch vermifcht, treiben 
Aderbau u. befennen fi meift zur griech. unirten Religion. 
An Bildung ftchen fie fehr tief. 

Ruſt, 1) (Joh. Nep.), ausgezeichneter Chirurg, geb. 
1775 zu Sauernig (Shlefien), ftupirte in Wien u. Prag, 
1603 Prof. der Chirurgie in Krakau, wo er fo wie frit 1810 
in Wien als Lehrer u. durch glüflide Operationen einen 

roßen Ruhm erwarb. Bielfah angefeindet ging er 1815 
n preuß. Dienfte, hatte die ärztl. Dberaufficht während dee 
Feldzugs 1815 u. trat dann als Lehrer in die Anftalten zu 
Berlin. Er fl. 1840 ald Generalſtabsarzt, vortragenter 
Rath im Minifleriun und Präftdent des königl. Euraro- 
riumg für Siranfheitsangelegenheiten. Europäiſchen Auf 
haben die Schriften über „Verrenkungen“ (Wien 1817); 
„Geſchwüre“ (1837 — 40); „Aufſätze u. Abhandh.“ (3Bde., 
Berl. 1814-40). Bon Andern erfehien unter feinem Na» 
men: „Theoret. praft. Handbuch d. Chirurgie‘ (18 Bde., 
Berl. 1830-36). — 2) (Iſaak), geb. 1796 zu Mußbach 
in Rheinbaiern, Schullehrer, Steurreinnehmer, Schreiber 
eines Advocaten zu Heidelberg, beaann hier 1815 tag 
Studium der Theologie, lehrte bis 1820 in Speier, war 
dann in Ungftein, feit 1827 in Erfangen Brediger, wo er 
zugleich an ver iniverfität Ichrte. Im 3.1833 gina er ale 
Sonfiftorialratd nah Speier. Bon ibm: „Pphilofopbie u. 
Chriſtenthum“ (2. Aufl., Mannh. 1833); ‚Predigten u. 
Caſualreden“ (2. Aufl. 1840) ıc. 

Ruſtan, ein Armenier, den Napoleon in Aegypten in 
fein Gefolge 308. Undankbar verfich er den Kaifer ſchon 
18314 in Kontainebleau. Später errichtete er cin Kaffees 
haus in Paris, 

Huftige (9 einr.), ausgezeichneter Öenremaler, geb. 
1811 zu. Werl in Weftphalen, in Düſſeldorf gebilpet und 
fhon 1830 dur gelungene Werfe bemerkt. Wir nennen: 
Ziroler Greid, einen Knaben fefen Ichrend, die Verlaitene, 
ungar. Schule, ungar. Schäferfeft, Familie beim Maple 
Auch als Dichter machte er fih befannt durch: „Gedichte“ 
(Frankf. 1845). 

Ruſtſchuck, ſ. Ruſchtſchuk. 

Huth, die fromme Schwiegertochter der Naemi, eine 
Moabiterin, welche Die Heimath aus Liebe zu jener verließ 
u. mit nah Judäa 308, um die Greifin zu ernäbren u. zu 
pflegen. Beim Aehrenleſen fah fie der reiche Boas u. hei- 
rathete fie. Dies ergantt in Tieblicher Idplleneinfachdeit 
das Buh N. im A.⸗T., u. das Ganze ſcheint, auf hiſtor. 
Baſis ruhend, auch mehr Gedicht zu fein. Darnach bear» 
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Ryhinski 


beitete Dereſer „das Büchlein R., ein Gemälde häudt, 
Tugend“ (Frantf. 1806) u. Karol. Pichler ihre Idylle R. 

Ruthe, in Deutſchland ſehr allgemeines Längenmaß, 
dag jedoch nicht überall gleich, von 10-16 F. Länge ge» 
funden wird. Um verbreitetſten u. in neuern Zeiten für 
öffentl. Arbeiten faſt überall angenommen ift die rhein— 
ländiſche R. zu 12 rhein. Fuß a 12 Zoll oder zu 10 geo⸗— 
metr. Fuß à 10 Zoll. Zu beſondern Zwecken bat man 
Land-⸗(Bau⸗), Feld» u. Wald⸗-R. als Kubikmaß die 
ScachtR. 

Rutilius, 1) (R. Lupus), röm. Rhetor unter Au— 
guſt und Tiberius. Eine Schrift von ihm: „De figuris 
sententiarum el elocutionis"* gab Nupnfen (1768, 2. A. 
Lpz. 1831) heraus. — 27 (Klaudius R. Numantia- 
uud), rom. Dichter aus Gallien, Präfect von Rom zur 
Zeit der Einnahme diefer Stadt durch Aıtifa 410 n. Chr. 
In der Befchreibung feiner Nüdreife nach Sallien (Itine- 
rarium) Spricht er mit Erbitterung von den Ebriften. 

Nñtland (ſpr. -Tänd), Grafſchaft im mittlern Eng» 
fand, 9,,,OM. mit 21,390 E. (Mitte 1841). Haupiſtadt 
Dafbanı. 

Hutichberge, in Rußland künſtl. Eisberge, von de- 
nen man in Schlitten berabgleitet. Dies ruff. Winterver- 
gnügen ward 1515 in Parıg nadgeahmt, doch ſtatt der 
Eisbahnen Fahrbahnen in kreisförmiger Richtung für Heine 
Waren angelegt. Jetzt find fir aus der Mode, 

Huticherrecht, früher in einigen Gegenden dag Recht 
des Zınds oder Grundherrn, die zu einer beftimmten Zeit 


fälligen u. nicht entrichteten Zinfen doppelt zu fordern. Die 


Zinfen wuchfen mit jedem verfäumtenZage felbft mit den 
Stunden, rutfchten gleichfam fort. 

Ruyſch (ſpr. reufh, Friedr.), berühmter Anatont, 
geb. im Haag 1638, get. 1731 zu Amſterdam als Prof. 
ver Anatomie und Boranif. Sein Gabinet anatom. Prä— 
parate kaufte 1717 der Czar Peter l. „Opera“ (4 Bde., 
Amft. 1737. Seine Tochter, RahelR. geb. 1664, gef, 1750, 
war eine Äußerfi tafentvolle Blumen- u. Früchſemalerin. 

Himsdacl (fpr. reusdal), 13 (Jak.), einer der größ- 
ten Landſchaftsmaier, geb. zu Haarlem 1635, fühlte früh 
in fid den Beruf zu feiner Kunft, wurde zu Amſterdam 
Berghem's Schüler u.fl. 1631 gu Haarlem. In ergreifender 
Maprheit u. mit tiefer Poche malte er die ernfte Hoheit 
der Natur in fhweigender Waldeinſamkeit, ſchäumenden 
Waſſerfällen, in Deeresfiile und Sturn. — 2) (Salo 
non), der ältere Brudir des Vor., geb. 1613, geft. 1676 
zu Daarlem, malte mit Glück diefelben Gegenflände, doch 
ın einfacherer Auffaſſung. 

Ruyter (Eſpr. reuter, Michel Adrian), bolländ. 
Seeheld, geb. 1607 zu Vlieſſingen, durchlief vom Cajüten— 
jungen alle Dienſtgrade, befihligte 1641 als Contreadmi— 
ral die Flotte, welche Portugal gegen Spanien beiſtand, 
züchtigte 2Jahre ſpäter die Raubſtaaten u. fand im Kriege 
gegen England 16532 mehrfach Gelegenheit, fich auszuzeich— 
nen, beſ. nebft Tromp in der furdtbaren Schlacht in der 
Mündung des Kanals gegen den engl. Admiral Blake. 
Später diente er gegen die Portugiefen, Schweden und 
Barbaresken, ſchlug die engl. Flotte in den Dünen 1666 
u. fegelte ſelbſt die Themfe hinauf, wobei er einige Schiffe 
zu Chatham verbrannte. In der Schlaht von Solebay 
1672 war er Admiral. Der Held fl. zu Syracud an ciner 
Wurde, die er im Gefecht mit ven Franzoſen auf der Höhe 
von Meifina erhalten hatte. 29. Apr. 1676. 

Nybinsk, Start im ruf. Gouv, Jaroslaw an der 
Wolga, Mittelpunkt fürden innern Handel des ganzen rufl. 
Reichs, 00 CE. 

Rybiuski (Matth.), poln. Oberfelrherr, geb. 1784 
zu Stawuta in Bolhynien, 1806 im Stabe des franz. Ge⸗ 
nerals Suchet, dann im poln. Hcere, deffen Nuhm er thrilte, 
Mit einem neuerrichteten Regimente zog er 1813 nad 
Sachſen, gerieth bei Leipzig in Gefangenſchaft und ward 
unter Konftantin Oberft des 1. Regiments, das er beim 
Ausbruch der Revolution nah Warſchau führte. An allen 
Schlachten nahm er icht ruhmvollen Antheil, fo daß er, als 
Malachowski niederlegte, vom Heere zum Oberfeldherrn 
ernannt wurde. Leider verfiand cr nicht, die poln. Streit« 
macht fchnell und kräftig nußbar zu machen, ließ fi von 
den Nuffen, mit denen er fig in Unterhandlungen einließ, 
täufrhen u. mußte endlich auf preuß. Gebiete mit feinem 


Ryk 


— Schutz ſuchen. Im J. 1832 begab er fich nach Frank— 
reich. 


Ryk (ſpr. reif), bolländ. Viceadmiral, Landvogt von 
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Schelde, beſ. das Fort Lillo. Später war er Gouverneur 

von Holländiſch⸗Weſtindien u. bis 1844 Marineminiſter. 
Ryswyk (fpr. reisweit), Dorf beim Haag, am Rheine 

mit Gaftell, in welchem am 20. Sept. u. 30. Oct. 1697 der 


Niederländifh-Ofindien, geb. 1787 zu Wetzlar von einer | Friede zwifchen Sranfreih, Spanien, Holland, Deutfch- 


bolländ. Familie, ſeit 1799 in Seedienft, in welchem er fi 
durch befondere Befähigung u. praft., wie wilfenfchaftliche 
Renntniffe ſtets auggezeichnet hat. Er vollgog 1628 - 30 


land u. England abgeſchloſſen wurde. Nach ihm gab Lud- 
wig XIV. alle Groberungen mit Ausnahme des Elſaſſes 
heraus u. erfannte Wilhelm III. als König von England 


in den ind. Gewäflern Aufträge u., vertheidigte 1831 die I an. Auf der Stelle des Schloffes flepi jet ein Denkmal. 


S. 


S, als röm. Zahlzeichen 7, überſtrichen- 700; als 
Abkürzung-Sancius, Senatus, Salutem etc., auf Recepten 
entweder signetur (man bezeichne) oder sumatur (man 
nehme). 

Saa de Miranda (Francesco), der erſte nam— 
hafte portugief. Dichter. Er dichtete Satyren, Komödien 
u. Paftoralen. Werte (2 Bpve., Liſſ. 17854). Er war 1495 
geb. u. fl. 1558. 

Saadi (Sadi, Sheifh Moſteheddin), geb. zu 
Schiras 1175 (1193), einer der gefriertfien perf. Dichter, 
deffen Dichtungen leicht, fließend, überaus zart u. anmu- 
thig find. Er gerieth ald Jüngling in chriſtl. Gefangen⸗ 
fhaft, wurde dur einen Kaufmann aus Aleppo losgefauft 
u. verliebte feine fpätere Zeit ale Einftedler in der Nähe 
von Schiras; er ft. 1292. Sein Grab if ein Wallfahrts— 
ort für die edlen Geifter aus dem Volk geblieben. Seine 
Werte, aus Poefie u. Profa gemifcht, u. Fabeln, Erzähl» 
ungen, Lieder, didaftifche Geſänge in bunter Mannidfal» 
tigkeit umfoffend, befieden aus 2 Sammlungen, Boftan 
a u. Quliftan (Rofengarten). Berdeutfcht 
ind diefelben vollfländig von Dleariug; englifch überfeßt, 
Calcutta 1795. Eine Auswahl find Doͤrn's, „Drei Luſt⸗ 
gänne in S.'s Roſenhain.“ (1827). 

Saale, 1) (ſächfiſche, thüringiſche S.), Fluß, entfpringt 
am Walvflein (Fichtelgebirge), fließt nördlich u. fällt bei 
Saalhorn, unweit Barby in die Elbe, welder fie Die 
Schwarza, Orla, Ilm, Unftrut, weiße Elſter, Wipper, 
Bode zufübrt. Sie wird von Naumburg an ſchiffbar. — 
2) (fräntifhe S.), Fluß, hat im Saalbrunnen bei der 
Stadt Königshofen feine Quelle u. vereinigt fich bei Ge- 
münden mit dem Main; — 3) (falzburgifde ©.), 
entftebt auf der tiroler Grenze u. mündet unterhalb Salz- 
burg in die Salzach. 

Saalfeld, Hauptfladt des frühern Fürſtentbums oder 
d. Pflege S. (SOM. ), ietzt des meining. Amtes S. (4, , DOM. 
u. 15 706 E.). Die gut gebaute Stadt liegt an der Saale, 
bat ein altes Schloß (Münze) u. ein hochgelegenes neues 
Schloß, Gymnaſium, 4300 &,, Fabriken in Wolle, Cicho— 
rien, Tabak, Leder u. fertigt Pottafche, Vitriol, Alaun, 
blaue Smalte, Pulver. Bei dem nahen Mölsdorf Denf- 
mal des Prinzen Louis von Preußen, welcher am 10 Dct. 
1806 gegen die Franzofen fiel. 

Saalfeld (Jak. Chriftoph Friedr.), Diftorifer, 
geb. 1785 zu Hannover, Docent zu Heidelberg, Prof. der 
A zu Ööttingen, Deputirter der Univerfität beim 

andtage, fl. zu Sigmaringen 1835. Seine Schriften find 
gründlich u. ſcharfſinnig, bef. „Staatsrecht v. Frankreich“ 
(2 Bde.); „Allgem. Geld. der neuften Zeit‘ (4 Bde); 
„Allgem. Colonialgefchihte des neuern Europa’’ (4 Bde.); 
„Handbuch d. pofitiven Völkerrechts“ ıc. 

Saarbrück, Grafſchaft im preuß. Rgsbzk. Trier, welche 
nach dem Ausſterben des alten Grafen 1362 an dag Haug 
Naſſau fiel und 1801— 13 zum franz. Reiche gehörte. Die 
gleichnamige Hauptflabt an der Saar hat Bergamt, Gym⸗ 
nafium, 7500 E. Fabrication in Zug, Zabal, Eifenwaaren, 
Alaun, Steintohlenbau u. anfehnlichen Handel mit Stein⸗ 
tohlen, Eifen, Holz. 


Saarlouis, Fefung im preuß. Rgobzk. Trier an 
der Saar, 4500 E. Stahl» und Eifenfabrication; in der 
Näbe Blei- u. Eifengruben. Geburtsort Ney’s. 

Snarsfield, fpan. General, auf der Infel Mallorca 
1779 geb. ‚treuer Anhänger Ferdinand's VIEH. ‚unter Sfabella 
Bicefönig von Navarra, 1837 in einer Meuterci zu Panı« 
pelona ermordet. 

Saas, Stadt im gleichnamigen böhm. Hreife an der 
Eger, Gymnaſium, 500U E., Kettenbrüde, vorzüglicder 
Gemüſe- u. Hopfenbau. 

Saavedra, 1)(5S.9 Faxardo Diego), geb. 1581 
zu Algezares (Murcia) dientefeit 1606 feinem Baterlande 
diplomatiſch in Nom, in der Schweiz, beim Abfchluß des 
wertphäl. Friedens u. verfaßte mehrere Schriften, darunter 
„Mufter eines chriſtl. Fürften“; „Literar. Republik“; 
„Both. Krone.” Er fi. 1648. — 2) f. Cervantes. — 
3) (Angelo de ©., Herzog von Rivas), einfluß- 
reicher Span. Dichter und Staatsmann, geb. 1791 zu Cor- 
bova, focht feit 1807 rühmlich im Befreiungsfriege, wie er 
namentlich bei Dcana 11 Wunden empfing, lebte feit 1815 
den Wiffenfchaften in Sevilla und flüchtete 1823 wegen 
feines Antheils an der Revolution von 1820, zuerfi nach 
Enaland, 1825-30 nah Malta. Mit geläuterten, am 
Studium der engl. Dichter gerriften Anfichten über Dicht« 
funft u. in der Malerei bedeutend gefördert begab er filh 
nach Paris, u. als er hier nicht bleiben durfte, nah Orleans, 
two er eine Zeichenfdule errichtete. Ald Erbe der Titel 
u. Güter feineg Bruders fah er 1824 Spanien wieder, Teils 
tete in der erfien Kammer tie gemäßigte Oppoſition und 
unter Iſturiz 1836 — 37 dag Minifterium des Innern. Dich 
terifche Verſuche gab er fon 1813 (2. A. 2 Bde. 1820) 
beraug, mehrere Tragödien im franz. Styl folgten; in 
Enaland entftand das Epos ,‚Florinda‘, in Kranfreich Der 
„Moro exposito“* (2 Bde. 134), in Spanien die romant. 
Schi’dfalstragödie „Don Alvaro“ (1835). 

Snbäer, Bewohner der alten Prov. Sabäa im glüd- 
lichen Arabien, jegt Jemen. 

Sabäismus (von d. hebr. Zaba, d. h. Deer, oder 
dem alten arab. Volksſtamm der Sabäer), die Religion, 
weiche den Geftirnen, namentf. Sonne, Mond und den 7 
Planeten, fo wie einigen Firfternen göttl. Verehrung er- 
weift u. bef. in Arabien, Negypten u. zwifchen dem Tigris 
dem Schwarzen» u. dem Mittelmeere im Altertdum ver« 
breitet war. Die Beobachtung des Einfluffes der Himmeld- 
förper auf die Erde hatte thn hervorgerufen; diefelben 
wurden, ein jeder in einem befonderen Tempel unter ge» 
wiffen Bildern, denen eigenthümf. Farben, Attribute, Eis 
genfhaften u. Wirkungen, zum Theil in einer der griech. 
Mythologie verwandten Weife beigelegt waren, verehrt u. 
mit ihren Conftellationen zufammentreffende Feſte gefeiert. 
Ihrem die Sinnlichkeit aufregenden Cultus lag vornäm- 
lich Die Idee des Zeugens u. Gebärens zu Grunde. 

Sabatelli (Luigi), Hiftorienmaler, geb. 1773 zu 
Florenz, wo er fhon früh, fo wie in Rom durd feine Leich⸗ 
tigfeit im a Ei Bewunderung erregte. In 
Venedig fchärfte er feinen Sinn für's Colorit. Die meiften 
feiner Üperte finden fih in ge wo er Prof. an der 
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Akademie iſt, fo im Palaſt Pitti, naturhiſtor. Muſeum. 
Man tadelt deren Uebertreibung u. Mangel an Grazie. 
Er lieferte auch 45 Radirungen. 

Sabatieẽr (fpr. »tiöp, Nafael Bienvenu), be 
rühmter Chirurg, gef. 181 als Prof. und confultirender 
Chirurg Napoleons zu Paris, wo er 11732geb. war. Seine 
— Thirurgie“ erſchien deutſchen. A. Heidelb. 1834. 

abbath, der zum Feiertag bei den Hebräerxn be— 
ſtimmte 7. Tag der — deſſen Einſetzung Moſes auf 
die Schöpfungsgeſchichte zurückführt u. an dem auch jetzt 
noch die ſtrengeren Ifraeliten ſich jeglicher Arbeit enthalten. 
Er dauert vom Freitag bis Sonnabend Abend u. wird got— 
tesdienſtlich begangen. Der große ©. wird ber vor dem 
Paſſafeſte genannt. Auch wird beziehungsweiſe der Sonn: 
tag als der chriſtl. Ruhetag fo genannt. Eben fo fpridt 
man von einem Herenf., an dem diefelben den Böfen an— 
beten, nach deutſcher Sage auf dem Blodaberg in der 
Walburgisnacht. — S.serweg, ein Weg von 2000 Schrit- 
ten, der längfle, den man am ©. zurücklegen durfte. 

Sabbatharier, f. Taufgefinnte. 

Snabbathiäner, füd. Sette, die dag rabbin. Juden» 
thum aufzuheben verfuchte; ihr Stifter war ver Jude 
Sabbthai-Sevi, geb. 1625 gu Smyrna, der fi in 
Serufalem und Konftantinopel für den Mefftad auegab, 
dann nothgedrungen den Islam annahm u. 1676 im Ge: 
fängnis fl. Seine Anbänger traten in der Folge theils 
zum Mubammedaniemusg, theild zum Chriftentyume über. 

Sabbatini (Andrea), gen. Ada Salerno, geb. 
daſeibſt 1480, bildete ſich in Neäpel in der Schule der Don- 

eli, wurde in Rom NRafael’s Schüler u. gründete dann zu 
eanel, wo er 1545 fi., eine eigene Schule. Er if treff— 
lich in der Zeichnung u. im Colorit, wie in den lieblichen 
Ausprude feiner Köpfe. 

Sabellicus (M. Anton Eoccejuß), italien. Hiflo» 
riter und Kritiker, bef. befannt durch eine Geſchichte von 
Benerig (Tat. 1437). Er war zu Bicovaro 1436 geb. und 
ft. 1506 als Brof. der Beredtſamkeit zu Venedig. „Opera“ 
(4 Bde., Baf. 1560). 

Sabellius, Presbyter in Ptolemais, um 250, lehrte 
im Widerſpruch mit der firchl. Anficht, daß Bater, Sohn 
u. Geift nicht Drei Perſonen, fondern nur verfchledene Of— 
fenbarungsmweifen des einigen Gotted wären, Durch die er 
in der Weltgeſchichte als Trias auftrete, fo daß der Logos 
mit einem Strabl der Sonne Au vergleichen fei, der in u. 
durch den Menſchen Zefu wirkſam geweſen. Gegen ihn 
trat Dionpftus von Alserandrien auf und feine Anhänger, 
S.⸗aner, verfhwanden, als Keßer verfolgt, im 4. Jahrh. 
Die Ausdeutungsverfucheder Trinitätslehrer in der neuern 
Theologie laufen meift auf einen S.-anismus hinaud. 

Sabiner, altital. Volk, welches gmwifchen ven Nar u. 
Anto in den fruchtbaren u. weidereichen Gebirgsſchluchten 
des Apennin big an die Ziber herab wohnte. Ihre Haupt- 
ſtadt war Eures, der Sitz des Königs T. Tatius. Dur 
den Raub der Sabinerinnen zuerfi mit den Römern in Be— 
ER verloren fie bald, wenn auch nicht 
ohne bartet Kampf, gegen die rom. Raubſucht ihre polit. 
Selbfiſtändigkeit. 

Sabinus, 1) (Aulus), röm. Dichter, Freund deg 
Dvid. Man fchreibt ibm mehrere Heroĩden zu. die fich in 
Ovids Werten befinden. Vergl. Jahn, „De Ovidii et A. 
Sab. epist.“ (1826). — 2) (Mafurius), berühmter Zus 
riſt unter Tiberius, Anhänger des Sapito u, Stifter der 
Schule der Sabinianer. Er verfaßte ein Werf über dag 
Eivifrecbt u. einen Commentar Über die Faften. 

Säbles-d'Olönne (Ipr. ßabb'ldolonn, Les), See- 
fladt im franz. Dev. Bendee, an dır Mündung der Vic, 
gut gebaut, 5500 E. Handel mit Getreide, Vieh, Sardel» 
lenfang. Am Hafen können Schiffe von 150 Tonnen lirgen. 

Sabon (fr., ſpr.⸗bong), eine große Gattung Fettern. 

Sabot, alter fchlef. Gott, der auf dem Zobtenberge 
verebrt wurde, 

Saccade (fr.), der Rud des Neiters mit dem Zügel, 
wenn das Pferd die Stange auf die Bruft fegt. 

Sacchi (ſpr. fatti, Andrea), gen. Ouche, Maler 
zu Rom, geft. 1664, dur Zethnung, Colorit und Technik 
ausgezeichnet. Pauptwert: Heil. Romuald, Tod der heil. 
Anna ıc, in Rom. 


Sacchiĩni (ſpr. »lini, Ant. Maria Gaspar&a | 
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Witze verfaßte er: „Handb. d. nat, ; 
dizin“ (LApz. 1828— 29); „Handwörterbuch d. praft. Arz⸗ 
neimittellehre‘‘ (3 Bde. Königsb. n. A.1835— 39); ‚Ueber 
Wiſſen u. Gewiſſen“ (Berl. 1726); ‚Die Homöopathie u. 
Hr. Korp’’ (Lpz. 1834); ‚Das Opium’ (Königsb. 1836); 





Sachſen 


namhafter Operncomponiſt, geb. zu Neapel 1735. Du⸗ 
rante's Schüler, in Nom, Benedig, Yondon und in Paris 
als Componiſt tbätiaz Narb 1786. Non feinen 50 Opern 
gründete: „.Oedipe A Colon«“; 
seus“; „Cidez ,„Renaud“; „Chimene‘“; „Dardanus“ 
und „Olympia“ am meiften feinen Ruf, nnd zeichnen fich 
durch Anmuth, Erbabenheit ter Gedanken u. treifliche Be— 
bandfurg ver muſik. Diclamation aus. 


„Montezuma“; ‚Per- 


Sacharia, f. Zacharias. 
Sachenrecht, diugliches Necht, das Recht an den 


Sachen, im Gegenfag zum Perfonenrechte. Sie find ent- 
weder Eigenthumes, Erbſchafts⸗,Gebrauchsrechte (Servitu— 
ten, oder Pfandrechte, mit mannichfachen Eintheilungen. 


Sachs 1) (Hans), treffliher Meifterfänger, Schüler 


Nunnenbecks, geb. 149 13u Nürnberg, von Jugend aufregen 
Geiſtes un. warmen Herzens, fuchte er bef. auf der Wan» 
derſchaft (als Shuhmader) fih zu bilden und ward ein 
ganzer und echter Dichter. Er ließ fih in feiner Vaterſtadt 
nieder u. ft. daſelbſt 1576. Seine Rrudtbarfeit war uns 
erfhöprlid, (noch vorhanden find 96 Tragodien, 68 Ko» 
mödirn, 62 Raftnadtsfpiele, 210 bibl. Erzählungen, 26 
Kabeln und Schwänfe u. f. w.), und er ward hoch gefeiert 
wegen feines fhlagenden Witzes, feiner warmen Theil» 
nabıme an der Reformation u, feines edlen, deutfchen Ge» 
mütbes. Auch im Kirchenlied (,‚ Warum betrübit bu dich, 
mein Herz’) war er glüdlih. Erfte Ausgabe ſeiner Ge— 
dichte 1953, von ihm ſelbſt Leforgt, eine neuerev. Büſching, 


1817. Siehe au: Furchau's „H. ©.” (Rp. 1819) und 


„Die Volkodichter 9. ©. und Grübel“ (Nürnd. 1836). — 
2) (Ludw. Wilh.) geb. 1787 zu Großglogau, ward im 


17. Jahre dein Kaufmannoſtande untreu und ergriff mit 


Eifer dad Studium der Medizin, die er 1312 au Königs— 
berg ald Oberarzt der Spitäler praftifh zu üben begann 
u. feit 1816 an der Univerfität lehrte; auch leitet er feit 


1832 die Poliklinik. Mit Scharffinn, zum Theil mit bitterm 
pſtems d. praft. Me⸗ 


„Queckfilber“ (ebend. 1834); „Spießglanz“ (ebd. 1638). 
Sachſe (Chriſtian Friedr. Heinr.), achtbarer 


Kanzelredner u. Liederdichter, geb. 1785 zu Eiſenberg, ge- 


bildet daſelbſt u. zu Jena, 1812 Diafonug zu Meufelwig, 
lebt jegt ald8 Dr. Theol. DHofprediger u. Conſiſtorialrath 
zu Altenburg. Tiefes Gemüth u. blühende Sprache nebfl 
großer Formſchönheit begeugen feine ‚‚Predigtin‘‘ (1842) 
u. in viele neuere Geſangbücher aufgenonimenen Lieder. 
Eachfen, mitteldeutfhes Königreich, unter den Staa— 
tengebieten des deutſchen Bundes an Rang u. Volkszadl 
das vierte, an Größe dad fechfle, wegen feiner Rage mit- 
ten in Deutfchland nicht unpaflend „das Herz Deutfh- 
lands“ genannt, wird don Preußen, Böhmen, Baiern, 
den reuß. u. herzoglich ſächſ. Ländern umgeben u, zählt 
auf 271,46 DOM. 1,757,800 E. (1. Dec. 1843). Die Mei» 
nere Dälfte ift wahres Sebirgsland, ein Drittel Hügelland 
u. nur ein Schhetheil wahre Ebene. Im Ganzen erfcheint 
alfo S. ungleich mehr bergig, als eben. Das Hauptgebirge 
it das Erzgebirge (f. d.), welches ſich an der füdl. Grenze 
in einer Ausdehnung von 23 M. Hinziept u. S. von Böd⸗ 
men fheidet. Im N. ˖ O. lehnt ih ein 2 DR. langes Quer» 
gebirge, welches feinen befondern Namen führt, von der 
Müglitz bis zur Weißeritz an dad Erzgebirge an, mit dem 
1470 3%. hohen Wiliſchberge u. mehrern ſchönen Thälern 
und Gründen, 3. B. den Kreifchaer, dem Rabenauer und 
Tharandter Grunde. An den öſtl. Endpunkt des Erzge— 
birgs ſchließt ſich das merfwürdige Eibfandfeingebirge 
oder bie fühl. Schweiz (ſ. d.) an, melde theilweife zu 
Böhmen gehört. Deftli von derfelben bildet das lauſitzer 
Gebirge, weldes von der Elbe durchbrochen wird, die Ber- 
bindung mit den Sudeten. Der Hauptfluß des Landes iſt 
die Elbe (f. d.), welche in ©. ſelbft nur Heinere Flüffe u. 
Bade aufnimmt, wie die Kirnitzſch, den Lachsbach, die 
Weſeritz, Biela, Gottleube, Müglip u. Weißerig. Außer 
der Elbe durchfließen von größern Klüffen das Land: die 
Mulde, die weiße oder volgtländiſche Elſter, die Pfeiße, 
bie — Elſter, die Spree, welche S. nur mit den er- 
ſten 8 M. ihres Laufe angehört, u. bie Neiße, der einzige 
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Buß, welcher niht zu dem Stromgebtete der Elbe gehört, 
ondern der Oder zufließt. Ginentliche Seen hat S. nicht, 
aber viele Teiche, von dinen der Göttewitzer bei Mut- 
[hen und der Horfifee bei Wermsdorf die größten find 
(beide 4 M. an Dagegen giebt es viele Diineralauel- 
len, von denen 24 als Hetfbäder gebraucht werden. Die 
vorzüglihften find: Wieſenbad, Wolfenftein, Hobenftein, 
Tharandt, Schandau, Radeberg, Martenborn u. Lauſigk. 
— Dur die Theilung v. 3. 1815 hat ©. feine frudtbar- 
fien Provinzen verloren; der größere Theil des König» 
reiche, die — Gegenden des Voigtlandes u. Erz⸗ 
— u. die ſandigen des rechten Elbufers, vermögen 
ei allem Fleiße der Einwohner biefe nicht zu ernähren. 
Schön u. vortrefflid angebaut find die nördlicheren Ge- 
genden, ausgezeichnet fruchtbar die fogen. Pegauer- u. 
u. Lommatzſcher Dflege. Unter den Produkten ftehen die 
bes Mineralreichs oben an, u. der Bergbau bes Erzgebirgs, 
welcher Silber, Blei, Kobalt, Arfenit, Eifen, Zinn ꝛc. lies 
fert, if in feiner ganzen Einrichtung mufterbaft zu nen- 
nen. Der Berg: u. Hüttenbau, welder 10,000 arme Ge— 
birgsbewohner unmittelbar u. 40—50,000 mittelbar er- 
näbrt, bringt dem Lande gegen 2 Mill. Thlr. ein. Stein: 
foblen werden befonders im Plauenfhen Grunde u. bei 
Zwidau jährlih gegen 2 Mill. Ctr. gewonnen. Der zum 
Bauen fehr geeignete Sanpdftein wird in mebr ale 100 
Brüchen in der ſächſ. Schweiz u. auch anderwärts gebro— 
chen; auch Kalkſtein u. Marmor werden häufig gefunden, 
der beſte Marmor bet Maxen u. Crottendorf. Serpentin— 
ſtein, welcher zu vielerlei Gegenſtänden verarbeitet wird, 
kommt bei Zöblitz vor. Salz fehlt Dagegen gänzlich, u. ©. 
* erhält den Bedarf davon aus Preußen. Die Viehzucht 
wird in S. mit ziemlichem Erfolg betrieben, bef. Rind» 


vieh- u. Schafzucht. Die veredelte Wolle der Schafe wird | 


in mander Hinficht felbft der fpanifchen vorgezogen. Auch 
die Bienenzuht wird, bef. am rechten Elbufer, gepflegt; 
im 3. 1840 zählte man 42,000 Bienenflöde. Der Obſtbau 
ift febr bedeutend, u. hier ift dag eigentliche Baterland der 
Borsderfer Aepfel; auch etwas Wein wird im Eibtbale 
gewonnen. Die Wälder werden mufterbaft bemwirtpfchaf- 
tet, u. es finden fih im höbern Gebirge Tannen u. Bu- 
hen, auf dem tieferen Fichten, am Gebirgsfuße Birken, 
im Niederlande Kiefern, in den Auen Eichen u. Buchen, 
in feuchten Gegenden Erlen. Was der Boden verfagt, er» 
fest die Betriebfamteit der Einwohner; beinabe in jeder 
Stadt merden FZabriten angetroffen. Die Hauptgegene 
fände derfelben find Leinwand u. Zu, vorzüglich in der 
Lauſitz; Baummwollenwaaren, welche den engliſchen nicht 
nachſteben, u. Spitzen, vorzüglid im Erz- u. voigtländi- 
fhen Gebirge; Porzellan, das befte in Europa. Ebenfo 
bedeutend ifl ver Handel. Man fhäßt den Werth der Han- 
deisnefhäfte, weiche blos während der Leipziger Meſſen 
abgefchloffen werden, auf 60 Mill. Thlr. und ven Bücher— 
umfaß, ter zwifchen den in Leipzig zuſammenkommenden 
Buchhändlern flattfindet, auf einige Mill. Thir. Der Han» 
def wird durch gute Ehauffeen, durch dic Leipzig⸗-Dresdner 
und Mandeburg-Hallefhe Eifenbahn, durd bie Eibichiff- 
fahrt und Durch ungefähr 500 Jahrmärfte innerhalb des 
Landes gefördert. Wie durch ihren Gewerbfleiß, fo — 
nen ih auch die Sachſen durch die Pflege der Wiffentchaf- 
ten und Künſte aus. Außer den Volksſchulen, die überall 
fi finden, giebt ed noch mehrere andere Anftalten, wie 
Bürger⸗, Sonntags-, Gewerb-, Handeld« und Belehrten- 
ſchuſen, Lehrerfeminarien, Runfts, Forſt⸗, Berg- und chir⸗ 
urgifhe Atademien, Bilvungsanftalten für die Milttairs, 
Blinden-, Taubflummen- u. Befferungsanftalten, Waifen- 
bäufer, Kleinkinderſchulen u. dgl. Die vorzüglichfte Bil- 
dungsanftalt aber ift die Univerftät zu Leipzig, an welcher 
über 100 Lehrer Vorlefungen balten, Die Bewohner S. 
find der größern Anzahl nach Deutfche; nur in der Bubif- 
finer Rreispirection, deren Hauptbeflandtheil die Lauſitz 
bildet, finden fi noch iiber 40,000 Wenden, welche zum 
Theil ihre Sprache u. ihre Eigenthümlichkeiten beibehaf- 
ten haben. Die meiften Bewohner befennen fih zur luther. 
Kirche ; zur katholiſchen gegen 30,000, zur reformixten etwa 
2080 ; auch giebt es end: Grlechen, bef. in Leipzig. Nach 
feiner Regierungsverfaſſung if ©. eine in männlider 
(Albertinifcher) Linie erbliche Monarchie, welche durch die 
Conftitution vom 4. Sept, 1831 in Hinficht auf Befteue⸗ 
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rung und Geſetzgebung durch Landftände beſchränkt iſt. 
Dieſe bilden 2 Kanımern, welche gleiche Rechte haben u. 
alle 3 Jahre zufammenberufen werden. Die oberfte firch- 
liche Gewalt über die evangel. Glaubensgenoffen übt, fo 
lange der König der kathol. Kirche zugethan iſt, der Mini— 
ſter des Cultus, welcher ſtets lutheriſcher Confeffion fein 
muß, nebſt 2 andern Miniſtern derſelben Confeſſion, aus 
Miniſter in Evangelicis). Die Centralbebörden find der 
Staatsrath als oberfte berathende u. das Staateminifte- 
rium als oberfle verwaltende Behörde mit 5 Staatsmini- 
ferien. Zum gerichtlichen Schuße der Berfaffung befteht ein 
aus 6 von den Ständen u. 6 nebſt dem Präfidenten vom 
Könige für jede Landtagsperiode ernannten Mitgliedern 
errichtiter Staatsgerichtshof, welder über Minifteranffas 
gen, autdentifhe Erflärung der Verfaflungsurfunpe ac. 
entſcheidet. Die Staatseintünfte betragen über 54 Mil. 
Thlr., u. die Staatsausgaben faft eben fo viel, die Staats» 
ſchuld gegen 10 Mill. Thlr. Armee 13,700 M. ©. hat 3 
Orden : den 1507 geftifteten Hausorden der Rautentrone, 
den militairifchen Heinrichsorden (1736 geft. u. 1796 er- 
neuert) und den 1815 geftifteten Civilverdienſtorden in 3 
Klafien. Was die Eintheilung des Landes betrifft, fo find 
an die Stelle der früheren 5 Kreife (des meißniſchen, Leip— 
ziger, erzgebirg., m. u. Der Oberlaufiß) 1835 
vier Kreife u. an die Spige derfelben ftatt der Kreishaupt- 
mannſchaften Kreisdirectionen getreten. Died neuen Kretſe 
find : der Leipziger mit 63,, , OM., der Zrwidauer mit 84, ,; 
DM., der Drespner mit 73,,, DM. und der Bupiffiner 
(Baußgener) mit 45,,, DOM. 

Die Bewohner des heutigen S. ftammen nicht von den 
alten Sachſen her, denn dfefe wohnten von der Eider big 
zur Wefer und der Nordfee, alfo in dem nordweſtlichen 
Deutfhland (Holfkein, Hannover, Didenburg u. Diftrik⸗ 
ten von Weftpvalen) und find in die Gegenden zwifchen 
Elbe, Saale u. Mulde, das Stammland der heutigen 
Sachſen (die nahmalige Mark Meißen), nie gefommen. 
Hier wohnten vielmehr in den erflen Jahrhunderten nach 
Chr. die Hermunduren, ein german. Nomadenflamm, big 
in dem 6. Zadrb. die Sorben oder Sorbifhen Wenden, 
ein flaw. Volksſtamm, eindrangen u. jene vertrieben oder 
unterjochten. Die Sorben gründeten eine Dienge Dörfer 
u. Städte, wie Torgau, Schilda, Oſchatz, Wurzen, Dres» 
den, Pirna u.a. Der deutfche Kaifer Heinrich I. befiegte 
die Sorben und verwandelte dag eroberte Rand in eine 
deutſche Mark, genannt Meißen und von Markgrafen re» 
giert (923). Die älteften Marfgrafen von Meißen find 
uns nur zum Theil befannt. Im 3.1127 wurde Konrad 
von Wettin vom Kaifer Lothar mit der Markgrafſchaft 
Meißen erblich belehnt. Konrad der Große, der Stamnt» 
vater Des jeßt regierenden ſächſ. Regentenhaufeg, war ei⸗ 
ner der mächtigften deutſchen Fürften feiner Zeit u. machte 
bedeutende Rändererwerbungen (die Zwickauer u. Pegauer 
Gegend, die Grafſchaft Rochlitz, die Niederlaufig). Ihm 
folgte in der Marf Meißen fein äfteher Sohn, Dtto der 
Reihe (1157 — 1190), mit deſſen — eine neue 
Epoche für die innere Cultur des Landes u. Die Indufſtrie 
der Brvölferung beginnt. Unter ihm wurde das Klofter 
Altenzefle gegründet, deffen Ruinen fich jetzt noch bei Nof- 
fen vorfinden. Zu noch größerem Anfehn aber gelangte 
das Haus Wettin unter Heinrich dem Erlaudten, dem 
Entel Dito’8 d. R. (1221 — 1228). Unter {pm wurde bie 
ſächſ. Pfalz u. die Landgraffhaft Thüringen mit Meißen 
bereinigt (1247), letztere jedoch erſt nad langiährigem 
Erbfolgefriege. (Bgi. F. W. Tittmann, Geld. Heinrichs 
des Erf. Dresd. 1845.) Leider zerfplitterte er ſchon wäh⸗ 
rend feines Lebens fein Reich; denn im 3. 1262 überließ 
er feinem äftern Sohne, Albrecht d. Unartigen, Thüringen 
nebft der Pfalzgrafſchaft Sachſen, u. dem jüngern, Dietrich, 
das Dfterland oder das Fand zwiſchen Elſter, Mulde und 
Saale nebfi der Mark Landsberg. Einem dritten Sohne, 
Friedrich dem Kleinen, feßte er einige Städte (Dresden, 
Tharandt, Heyn u. Radeburg) aus. Eine trübe Zeit kam 
nun über das Haus Wettin. Innere Zwiſtigkeiten u. Fa⸗ 
mifientriege erfchütterten daſſelbe und die Feinde fuchten 
von diefer Uneinigkeit ven größten Nugen zu ziehen. Die 
metfte Schuld dabei traf Albrecht den Unartigen (f. PL 
welcher parteiifch feinen natürlihen Sohn Apitz * Nach⸗ 
theil der Söhne erſter 2 en und Friedrich mit 
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der gebiffenen Wange, begfinftigte u. dadurch einen lang⸗ 
jähr gen Krieg veranlaßte. Endlich, nad dem Abflerben 
der übrigen Fürſten des Haufes, gelangte Friedrich d. Ge— 
biffene zum rudigen Befige von Meißen und u 
Bon den folgenden Markgrafen, Friedrich den Ernftpaften 
r. dem Strengen und Sr. dem Streitbaren, ift bef. ber 
etere bemerfenswerth, welcher von 1381 — 1423 über 
eißen und Thüringen regierte. Ihm gelang ed, einen 
Theil des alten Herzogtbums ©. —— im 12. Jahrh. 
Heinrich dem Löwen entrifſen u. zerſplittert worden war), 
das ſogen. Herzogthum Sachſen⸗Wittenberg, nach dem 
Erlöſchen des Hauſes Ascanien (1422), und zugleich die 
Kurwürde zu erwerben (1423). Das nunmehrige Kurfür⸗ 
ſtentbum Sachſen wurde, nächſt dem Kaiſerreiche der mäch⸗ 
tigſte Staat in Deutſchland, Meißen aber aus einem Haupt⸗ 
lande ein Nebenfand. Auf Friedrich den Streitbaren, wel- 
cher auch die Univerfität Leipzig ftiftete, folgte als Kur⸗ 
fürft fetn äftefter Sohn Frieprih der Sanftmüthige (1428 
bis 1464), welcher in Sachfen, Wittenberg allein, in Dei. 
Ben und den übrigen väterligen Ländern aber mit feinen 
3 Brüdern (Sigismund, Heinrih u. Wilhelm) gemein⸗ 
fhaftiich regierte. Während feiner Regierung fielen die 
Huffiten dreimal in die Meißner Lande ein (1429, 1430 u. 
1432). Nachdem Heinrich geflorben u. Sigismund in den 
geiſtlichen Stand getreten war, fand eine Theilung ber 
Erbländer zwifchen Friedrich und Wilhelnr zu Altenburg 
(9. Sept. 1435) flatt, welde einen mehrjährigen, durch 
Wilhelms Bünftling, Apel von Vitzthum, angefachten Bru- 
derfrieg, der erſt ven 27. Juni 1451 durch den Frieden zu 
Dforta beendigt wurde, und den fog. Pringenraub (f. d.) 
zur Folge hatte. Nach dem Zode Friedrichs des Sanftmü⸗ 
thigen folgte ihm fein älteftler Sohn, Ernft, als Kurfürft 
u. Ds von Sachſen; die Meißner Stammländer re- 
gierte er anfangs mit Seinem Bruder Albert dem Be- 
lade gemeinſchaftlich, bis durch den Tod ihres Oheims 
ilheſm's HI., beide Brüder auch in den Befitz von Thü⸗ 
zingen famen (1482), Seit der nun — * Leipziger 
Theilung (1485), bei welcher Albert Meißen, Ernſt aber 
Thüringen erhielt, wurden die ſächfiſchen Ländereien wie- 
Der unter eine gemeinſchaftliche Regierung gebradt u. ent- 
fanden die zwei ſächſ. Hauptlinien, die Erneftinifche 
u. die Albertiniſche. Aus der Ernefiinifchen Linie Ham- 
men die als muthige Beſchützer der Reformation befannten 
Kurfürſten Friedrich der Weife ( 1486—1525), Johann der 
Befändige bis 1532 u. Johann Friedrich der Oroßmüthige 
(bis 1554), welder, in der ungfüdlihen Schlacht bet 
— gefan en (1547), feinem Better Morib (f. d.), 
von der Aldertinifchen Linie, die Kurwürde u. einen Theil 
feiner Länder abtreten mußte. Aus dieſer —6 
ältern Erneſtiniſchen Linie ſtammen die jetzigen — 
ſächſ. Häufer (Weimar, Gotha und Koburg, Meiningen- 
Hildburghauſen, Altenburg), ſo wie die Könige von S. 
aus ber jüngern Albertiniſchen Linie. Auf Moritz folgten 
in der Kurwürde: fein Bruder Auguſt (ſ. d.), Chriſtian J. 
1586 — 12391), Chriſtian II. (1591 — 1611), Jobann 
eorg l. (1611—- 1656), Johann Georg Il. (1656— 1680), 
——— Georg IH. (1680 — 1691), 30 . Georg IV. (1691 
is 94). Friedrich Auguft der Starle (1694—1733) trat, 
um zur poln. Königskrone zu gelangen, 1697 zur fathol. 
Kirche über. Sein einziger Sohn, ... Auguſt II, 
(1733—1763), war zwar im evangelifchen Glauben er» 
zogen, trat aber 1712 ebenfalls Über. Der Kurflaat wurbe 
unter ihm durch die Länder der Merfeburgır u. der Wei⸗ 
Benfelfer Linie vergrößert. In feine Regierung fallen die 
ſchleſfiſchen u. der flebenjährige Krieg, welche Sachſen das 
rößte Unpeil brachten. Die Landesverwaltung befand ſich 
n den Händen des Brafen Brühl, welcher mehr feinen 
Nutzen, als den des Landes im Auge hatte. Die Wun⸗ 
den, an welden ©. feit langer Zeit litt, fuchten die 
nadfol enden Fürften zu beilen u. es burch die widerwär⸗ 
tigften Schidfale, die es erfuhr, fo zu leiten, daß es, ob 
auch Außerlih geſchwächt, doch in feinem Innern eine 
große, anderen Staaten Achtung abnöthigende Kraft ent- 
widelt. Diefe Kürften find: Friedrich Sorinian (1763), 
une Auguft Ill. oder I. (1763— 1827), unter welchem 
„durch Napoleon zum Königreiche erhoben ward, jeboch 
1815 feiner groͤßern Hälfte nad an Preußen überging; 
Anton I. (1827 — 1886), welcher feinen Neffen Fried 


. m» 


1380 


Sad 


Auguf zum Mitregenten annahm (1830) und dem Lande 
eine neue Berfaffung gab (4. Sept. 1831), und Friedrid 
Auguft II., welcher fhon als Mitregent durch die ſchönen 
fürfttiiden Worte: ‚‚Bertrauen erwedt Bertrauen‘’ die 
Herzen feines Volks fih gewonnen hatte. — VBgl. Schiffs 
ner, „Beſchreib. d. Königr. ©. 20.” (Stuttg. 1840); En⸗ 
elhardt, „Vaterlandok. 20.’ (8. A.v. Klemm. Lpz. 1842); 
eo, re nung d. — S.“ (2 Th. Dresp. 184315 
Weiße, „Selb. d. kurſächſ. Staaten‘ (7 Bde. Lpz. 1502 bis 
11); Pölig, „Geſch. d. Könige. S.“ (2Bpe. Dresp. 1826); 
C. W. Böttiger, „Geſch. d. Kurſtaats u. Königr. S.“(2 Bde. 
Hamb. 1830); H. Meynert, „Geſch.d. ſächſ. Vollks“ 2 Dre. 
Lpz. 1833— 35) ; Gretſchel, „Seth. d. ſäͤchſ. Volks“ (2 Bde. 
Lpz. 1841—46); Hersmann, „Geſchichte d. Könige. S.“ 

(Meißen 1845). 
: Sahfens Altenburg (Herzogtbum), f. Altenburg. 

Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Herzogthum), ſ. Ko⸗ 
bu * ⸗Gotha. 

au — f. Lauenburg. 
Sachfen-MeiningensHildburghaufen, f. Mei⸗ 
ninaen. 

en ei f. Weimar, 

Sadhfenbufe (Emenda saxonica), Entſchädi⸗ 
aung, melde Einer, der ungerechter Weiſe Gefängniß- 
firafe erlitt von der Perfon, auf deren Anlaß es geſchah 
(Richter oder ein Dritter) zu fordern das Recht hat. Ste 
beftebt in 40 Grofchen für jeden Tag u. Nacht Gefängniß, 
i — —— Zeitraum von 45 Tagen od. 6 Wochen 

agen. 

Sachfeniabr, in den Landen fähf. Rechts der Zeit- 
raum von 1 Jahre 6 Wochen 3 Tagen, welcher die ordent⸗ 
—— beweglicher Dinge u. anderer Rechte 

eraut. 

Sachſenſpiegel, eine Privatſammlung der Rechte u. 
Gemwohnpeiten, 5 im Mittelalter in Deuff ‚def. 
in Sadfen u. in den Landen des ſächſ. Rechte, Fries⸗ 
land, Weſtphalen, Heſſen, Niederſachſen, Brandendurg, 

ommern, Laufitz, Schlefien, Böhmen u. Mähren geſeß⸗ 
iche Kraft hatten. Der Sammler Epko (Eike) von Repgow 
(1215 — 13) theilte fie in das Landrecht oder bürgerl. und 
peinliche Recht u. in das Lehnrecht, wozu im Anf. des 14. 
Jahrh. durch Joh. von Buch eine Progeßorbnung als: 
Richtſteig des Land⸗ u. Lehnrechts Hinzugefügt wurde, Die 
Geiftlichkeit,, welche felbft eine Bulle gegen mehrere Be- 
fimmungen bes &.1374 auswirfte, vermochte die Geltung 
deſſelben nicht zu beeinträchtigen, dies gelang erft der Ein⸗ 
führung des röm. u. fanon. Redts im 15. Jahrh. Aus⸗ 
gaben von Homeper (2.9. Berl. 1835), Weiske (Lpz. 1840). 

Sachtleeven, f. Saftleeven. 

Sadwalter, ſ. Apvocat. 

Sad, 1) (Friedr. Sam. Gottfr.), geb. 1738 zu 
Magpeburg, 1769 Prediger daſelbſt, 1777 Hof⸗ u. Dom⸗ 
prediger in Berlin, 1736 Oberconſiſtorialrath u. zugleich 
Erzieber u. Religionslehrer der Kinder Friedr. Wilhelm IE., 
wirfte durch eine- Eingabe an das Minifterium für eine 
fhonendere Anwendung bes Wöllner'ſchen Religions» 
edicts, war, namentlih durch die Schrift: „Ueber Bereint«- 
gung beider proteftant. Kirchenparteien in der preuß. Mon- 
archie‘ (Berl. 1812) einer der thätigften Förderer des 
Unionswertfes u. fl. als Biſchof 1817. Er gab außer feinen 
von echt bibl. Geiſt befeelten Drebigten (Berl. 1781) und 
Amtsreden (ebd. 1808) mit Schleihermacher eine Ueber- 
feßung von Hugo Blair's Predigten (Lpz. 1781 — 1800, 5 
Bde.) u. zahlreiche kleinere Schriften heraus. — 2) (308. 
Aug.).geb. 1764 zuKleve, trat 1788 in den preuß. Civildienſt 
u. entwidelte bald bedeutende Talente als Berwaltungsbes 
amter. Als er mit Hoche 1797 die Eonvention abgeſchloſ⸗ 
fen, daß die auf dem linken Rheinufer gelegenen preuß. 
a en einftweilen ihre Behörden u. Verfaffung bes 

alten ſollten, fam ex 1798 als geh. Oberfinangrath nad 
Berlin, deffen Berwaltung er 1806 —7 Ieitete. Im . 1809 
zum Staatsrath erhoben, arbeitete er mit Stein die Städte- 
ordnung, mit Sneifenau u. Scharnhorft die Landwehrord⸗ 
u ward 1813 Civilgouverneur des Landes zwiſchen 
der Elbe und Oder, 1814 —— am Rhein, 





1816 Oberpräfipent der Provinz 
dienfſt um das materielle und geiftige Wohl Pommerns 
ward durch ein Denkmal geehrt. Er 4 1831.— 3) (8 arl 


ommern. Sein Ber» 
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Heinr.), Sopn von ©. 1), geb. 1790 zu Berlin, ſtudirte 
in Göttingen u. Beriin u. bereifte nach beendetem Fret- 
beitsfampfe mit feinem Bruder, dem Prediger Ferdin. 
Ad. S., Holland, England u. die Schweiz. Die aladem. 
Laufbahn, die er 1817 in Berlin betrat, fegte er feit 1315 
in Bonn fort, wo er noch als Prof. u. Eonftftorialratb 
wirft. Wenn auh Schüler Schlelermachers ſchließt er ſich 
viel fefter an die Autorität der Bibelan. Außer Predigten, 
Lebrbüchern u. Meinern Schriften von ibm no: „Ebrift. 
Apologetif’ (2.4. Hamb. 1841), „Chriftl. Polemit“ (ebd. 
1838), „Kirche von Schottland‘’ (Bd. 1. Heidelb. 1844). 


Sacken (Fabian Gottlieb S., Fürſt v. Dften- 
S.), ruf. Feldmarfhall, geb. 1752 in Kurland, feit 1766 
im Dienfte, focht in Polen, unter Sumarow in Stalten, 
führte Corps unter Benningfen 1807, unter Tormaflow 
1812 in Bolbynien, nabm rühmlichen Antheil bei Leipzig 
u. ward 1814 Gouverneur von Paris. Als Bommandeur 
der 1. Weſtarmee wirfte er 1831 zur Unterprüdung bes 
poln. Aufſtandes. Er fl. 1837 in Kiew. 

Sackpfeife, Dudelfad,altes Inftrument, eine hölzerne 
Pfeife, woran ein lederner Sad hängt. Der Spieler bläf 
in Diefen ven Wind durch eine Röbre, vermehrt ven Drud 
ber Luft durch Drüden mit dem Arme und greift auf ber 
Pf.eife Die Toneder Melodie. Sie find noch unter den Berg- 
chotten, bei den finnifhen Völkern u. in Rußland üblich. 

Säckville (ſpr. ſäkwill), 1) (TH om.), Lord Buckhurſt 
u. Graf von Dorfet, Staatdmann u. Dichter, geb. 1527, 
fah Italien, fam als Leiceſter's Feind nach einer Geſandt— 
(haft nad Holland in Haft u. fl. 1608 als Lordſchatzmeifter. 
Er gebörte zu den ausgezeichneiften Miniftern der Elifa- 
beth, war ein auter Redner u. noch beſſerer Scriftfieller. 
Noch immer if feine Tragödie „Ferrex and Porrex“ 
od. Gorboduc (1671) beachtenswerth. — 2) (Charleg), 
brit. Öraf v. Dorfet u. Midpdlefer, geb. 1637, geft. 1705, 
gefetert ald Beihüßer der Dichter u. wißigen Köpfe feiner 
Zeit. Er ſelbſt ſchrieb mehrere geiftreihe Gedichte. — 
3) (George Viscount S.), Öfftier u. Staatdmann, 
g°8. 1716, flieg bis 1758 zum Generallieutenant, fiel wegen 
angebficher Feigheit in der Schlacht bei Minden in Un— 
gnade, ward aber 1779—82 Staatsfecretair für Die Kolo> 
nien. Er fi. 1785. Für feine Talente fpricht, daß man ihn 
für den Berfafler der „Briefe von Zunius“ gehalten bat. 
Als Erbe der Lady Elif. Germaine nannte er fih lange 
Lord G. Germaine. 

Sacra (lat.), Heiligthümer, heilige Sachen, reli— 
giöfer Cultus. 

Sacrament (lat.), ein durch die Vulgata als Ueber⸗ 
ſetzung des griech. „Mpſterion“ in Gebrauch gefomme- 
nes Wort, mit dem ſeit d. 12. Jahrh. die bedeutungsvollſten 
Ceremonien des kirchlichen Cultus bezeichnet wurden. Seit 
Petrus Lombardus war deren Zahl auf 7 feſtgeſetzt, näm— 
lich Taufe, Firmelung, Prieſterweihe, Buße, Abendmahl, 
Ehe u. letzte Delung, von denen die 3 erften einen unaus- 
löfhlihen (indelebilis) Charakter befißen, die andern 
eine Wiederholung zulaflen oder felbft fordern u. denen 
die kathol. Kirche eine göttliche Gnadenwirfung durch die 
ihnen einwohnende Kraft, ganz abgefehen von ber Be- 
fhaffenheit des ann (ex opere operato), beimißt. 
Dagegen forderten die Reformatoren zu einem ©. die Ein- 
fegung Chriſti u, erfannten darum nur Taufe u. Abend: 
mahl (anfangs auch die Beichte) als folche an u. machten 
Buße u. Olauben zur Bedingung der in ihnen gefpendeten 
Gnade. Auf diefem gemeinfhaftlihden Grunde entſtand 
awifchen den Lutheranern u. Reformirten über bie leibliche 
Gegenwart Chriſti im Abenpmahle der fog. S.sftrett, 
den Luther's und Zmwingli’s Zufammenfunft in Marburg 
(1529) nit ſchlichten fonnte und deffen Beilegung dur 
Bucer’s Vermittlungsverfuh au 1544 an Luther's Darts 
nädigfeit fchriterte, fo daß die Lutheraner fih darıım von 
den Keformirten, die fie mit vem Namen Sacramen- 
tirer bezeichneten, trennten. In dieſer Lehre leben die 
Herrnhuter, auf proteftant., die Methopiften auf refor- 
mirter Seite. Die griech. Kirche flimmt im WVefentlichen 
mit dir röm.⸗kathol. überein, unterfcheidet aber ©.e 1. u. 
2. Ordnung. Die meiften Gemeinden der Deutſchkathö— 
Jiten erfennen auch nur 2 Sacramente an. Den Socinia« 
nern find fie heilige Brauche ohne befondere Gnadenwir⸗ 
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fungen u. die Quäfer fordern nur deren innere Bollzie« 
buna, die äußere als eine fleifhlidhe Sitte verwerfend. 

Saerilegium (lat.), Tempelraub, Kirchenraub. 

Sacriſtan (lat.), der Kirchner ; niederer röm. Geifl- 
licher, welcher die heiligen Gefäße, Meßgewänder ıc., bie in 
der Sacriftei aufbewahrt werben, unter Auffiht hat. 

Sacyh (ſpr. ſaſſi),i) Louis Iſaachle Maiftre de), 
geb. zu Paris 1613, Vorſteher der Abtei von Port-Royal, 
faß ale JZanfenift von 1666—69 in der Baftille, fpäter aber- 
mals u. ft. 1634, befannt durch fieblide Dibtungen, Ueber⸗ 
feßung der Nachfolge Chriſti u. beſ. des N. Teſt. (verdammt 
von Klemens IX.) — 2) (Silveftre de), berühmter 
Drientalift,geb. 1758 zu Paris, 1781 Münzrath, hatte an der 
Herausgabe der „‚Notices et Extralts“ aus ber föniglichen 
Bibliothek Antheil, 1791— 92 Generalcommiflair ver Mün⸗ 

en, 1795 Prof. des Arabifhen, 1806 des Perfiihen, 1803 
itglicd des gefeßaebenden Körpers, 1813 Baron, 1815 
Rector der Univerfität Paris, 1832 Pair von ———— 
beſtändiger Secretair der Akademie der Inſchriften, geſt. 
1839. Seine ausgezeichnetſten Werke find: „Grammaire 
arabe“ (2 Bde. 2.2. 1831), dazu „Arab. Ehreftomathie 
u. Anthologie,“ „Ueberfegungen arab. u. perſ. Schrift- 
fleller,‘‘ „Memoires sur Pétat actuel des Samaritains‘ 
(1812)2c. Bal.Reinaud: „Silv. deS.“ (2.4. Par. 1839). 

Sa da Bandeirn (Bernardo de), portugiefifder 
Staatsmann, 1796 in Eftremadura geb., focht feit 1810 
rühmlih gegen die Franzofen, ſtudirte nad dem Frieden 
zu Liſſabon, in Coimbra u. ald er wegen Tbeilnahme an 
der Revolution 1820 gefeflen hatte, bis 1823 zu Paris, 
wohin er aud abermals wegen Bertheidigung der Eonfli« 
tution flüchtig zurüdtehrte. Die VBertheidigung der Con⸗ 
fitution des Dom Pedro gegen die Abfolutiften warb von 
ihm mit dem größten Eifer betrieben u.erbewog Dom Pedro 
in Brafifien zum fräftigen Einfchreiten. Mit großer Um⸗ 
fiht u. fühnem Muth vertheidigte er Oporto — damals 
verlor er. Durch nothwenvig gewordene Amputation einen 
Arm — ward 1832 — 33 Marineminiſter, mar unter den 
Vertheidigern Liffabons 1833 u. behauptete 1834 Algarve 
gegen die Migueliften. Im J. 1835 — 36 befleidete er 
wirderum das Marineminifterium, 1838 das des Aus- 
wärtigen. 

Sadducder , d. h. die Gerechten, jüd. Sekte zur Zeit 
Jeſu, die meift aus Reichen u. Bornedmen beſtehend, genen» 
über den Pharifäern die fpätern Traditionen u. Satzun⸗ 
gen, die Engel» u. Dämonenlehre, fo wie den Glauben an 
die Iinfterblichkeit verwarf, bet ihrem vermeinten Feſthalten 
am alten Hebraismus aber fi zu laxen Sitten u. zum 
Unglauben neigte. Obwohl in tiefem Zwielpalt mit den 
Pharifäern, traten fie Doch oft mit ihnen gegen Jeſus auf. 

Sade (Donatien Alf. Francois, Graf), be 
rüchtigt durch die ſchändlichſten Ausfchweifungen u. durch 
fhamlofe Romane. Ermwar 1740 zu Paris geb. u. fl. 1814 
im Irrenhauſe zu Charenton. 

Sadebaum (Juniperus Sabina), immergrüner 
Strauch aus dem Befchlechte des Wachholders. Die Blät- 
ter haben einen ftarfen widrigen Geruch, Tharfen Geſchmack 
u. enthalten ein flüchtiges, bigiges Del, welches, fo wie 
ihr Abſud, äußert ſchäblich, treibend u. abführend wirkt. 
Die ungen Zweige, in Kleiderfchränfe gelegt, vertreiben 
die Motten. 

Sadi, f. Saadi. 

Sächſiſches Blau, 1740 von Barth in Großenftein 
erfunden, f. India. . 

Sächfifche Schweiz, Gebirgszug, etwa 3 M. von 
Drespden, ſüdöſtlich zu beiden Seiten der Elbe nad Böh⸗ 
men hinftreichend, deffen vorherrfchende Bebirgsart Sand⸗ 
Nein, fenfeits der Sottleube Gneis tft. Anmutbige, von 
Waldbaͤchen durchrauſchte Thäler, tiefe, fhauerliche Gründe 
u. Schludten, in welche ſich das Gebirge bindrängt, dicht⸗ 
bewaidete Berggipfel, die faſt bie u 16800 8. anfteigen u. 
die reizendſten Kernfichten bieten, fonderbare Felsbildun⸗ 
gen, bald Thore u. Säulenreihen, bald Grotten u. fenf« 
rechte Wände darftellend, Alles aufpemRaume von 8—12 
DM. zufammengedrängt, gewährt den anziebenpflen und 
durch raſchen Wechſel fletd erneuerten Naturgnenuß. Die 
intereffanteften. Punfte find: der ottomalder Grund, von 

elsblöden eingeengt, die Baftei mit der beiwunderten Aus⸗ 
ht auf das Elbthal, der Königs und Kilienflein, der 
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Amfelgrund, der 972 Fuß Hohe Brand, das Städtchen 
Schandau, Kirnizfchthal, Kusftall, eine hochgelegene Felfen- 
halle, umgeben von wilden Schluchten u. Höhen, der Feine, 
dir große Winterberg, der höchſte Gipfel des Gebirgs, 
das ſchon in Böhmen gelegene Prebifhthor mit böchſt ro: 
mantifcher Ausfiht, der Bielgrund u. das Kremnißthat, 
welche nach dem böhm. Grenzdorfe Hirnisfretfchen führen. 
Bol. Lindau: „Taſchenbuch für den Befuc der ſächfiſchen 
Schweiz‘ (5. A. Dresden 1844). 

Säcularfeier, Feier eines hundertiährigen Ereig- 


ed. 

Sicularifation (lat.), die Handlung, wodurch eine 
Beſitzung der Kirchengewalt entzogen u. der weltlichen un⸗ 
tergeorpnet wird. Im weftphäl. Frieden wurden viele durch 
die Annahme der evangel. Religion feitens der Erzbifchöfe 
u. Bifchöfe entlandenen S. beftätigt, einige felbfi unmit- 
telbar der meltf. Obrigfeit übergeben, wie Bremen und 
Verden. Um die erblihen Fürften für die auf dem Tinten 
Rheinufer verlornen Beligungen zu entſchädigen, erfolgte 
durch den Reichſsdeputationsſchluß vom 25. Kebr. 1803 die 
©. aller übrigen geiftlihen Befitungen in Deutſchland. 

Säcularfpiele, bei den Römern die Feſte, welche 
nach Ablauf eines Jahrhunderts von Erbauung der Stadt 
Nom begangen wurden. 

Säculuüm (lat), ein Jahrhundert; in der Sprade 
des kanon. Rechts die Welt u. das bürger!. Leben im Ge- 
genfaß der Kirche und der geiftlihen Sachen. 

Sdemafchinen, fie bezweden, die Samentörner in 
dem erfahrungsmäßig beften Abftand auszuftreuen u. in 
der ihrer Keimfraft angemeſſenen Ziefe unter die Erde zu 
bringen, wodurd fomit an der Menge des Samens ge- 
fpart u. es möglich gemacht wird, das Säen ſelbſt bei hef- 
tigem Wind vorzunehmen. Bei großen Landwirthſchaften, 
für welche S. au allein vom wefentlichen NRußen find, 
wird zugleich eine Erfparniß an Handarbeit erzielt. Die 
erfien ©. hat Enaland erfonnen und liefert fie bis jeßt in 
der größten Bolllommenpeit, fo wie auch nirgende ein 
ausgedehnterer Gebraud davon gemacht wird. In Deutſch⸗ 
Yand fanden die von Ugazy in Wien 1816 erfundene,, ſpä— 
ter derbefferte S. die meifte Anerfennung. Ste beruhen 
im Wefentlihen darauf, daß die einzelnen Samentörner 
durch Röhren, die in der erforderlichen Weife von einan- 
der entfernt find, gleihmäßig in Heine Furchen fallen, 
welche die Maſchine felbft sieht und wieder bevedt. | 

Säge, die arbeitenden Theile einer S., mag fie nun 
bei geraplinig bin und her gerichteter oder bei drehender 
Bewegung (freisförmig) wirken, find die Zähne, deren 
Spitzen das Holz zerreißen, während die mefferförmigen 
Kanten oder Schneiden es meißelartig Jertheilen. Die 
Form u. Stellung der Zähne iſt dur Umflände bedingt; 
aber weſentlich ift, Daß die gegen das pen wirfende Zahn« 
kante völlig oder Doch beinahe rechtwinkelig auf dem Sä⸗ 
geblatte fteht, Daß der Raum zwiſchen je zwei Zähnen groß 

enug fei, um ben Sägefpänen einen vorübergehenden 

ufentbalt zu gewähren und die Schnittbreite größer als 
die Sägeblattdide fein muß, um das Anftreifen des Blat⸗ 
tes an den Schnittwänden und fomit die Bermehrung des 
Widerſtands zu verhindern. Das Blatt feld if in ber 
Regel Stahl. Die Zahnkanten erhaften die Meißelform 
von innen heraus, u.3war fo, Daß wenn man das flacdhge- 
legte Sägeblatt anfleht, pie Schärfung eines Zahnıe immer 
fihtbar, die des benachbarten nicht Fichtbar iſt. Zugleich 
werden die Zähne etwas feitwärts gebogen (geſchränkt), 
um die Schnittbreite der Zähne da als die Blattdide 
zu erbaften. Die Sägemaſchinen werden in der Re- 
gel durch Waſſer, Wind oder Dampf bewegt. Zum Schnet- 
den des —— dienen die Bretſägemaſchinen, welche 
aus 3 Paupitheilen beſtehen, £) aus einem hölzernen oder 
eifernen Rahmenwerke (Sägegatter), in welchem ein oder 
mehrere Sägeblätter eingelpannt find u. das zum Schnei- 
den des Holzes ſenkrecht auf u. nieder bewegt wird, 2) aus 
einenr von Karten borizontat liegenden Balfen gebildeten 
Wagen (Klotz⸗ oder Blodwagen), auf weichem der zu durch⸗ 
ſchneidende Klotz, Baumſtamm ꝛc. pur Klammern oder 
Schrauben befeſtigt iſt; dieſem Wagen wird eine horizon⸗ 
tale Längenbewegung ertheilt, wodürch der Stamm den in 
einer Vertikalebene wirkenden Sägen entſprechend entge- 
gengerückt wird; 3) aus dem Trieb⸗ u. Regulirungsme⸗ 
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hanisınen, wodurch bie Bewegung des Sägegatters, bes 
Blockwagens ıc. nach entfprechenden Richtungen u. mit ge⸗ 
börigen Geſchwindigkeiten bewirkt wird. Man hat berech⸗ 
net, daß cine Kreisſäge bei Heinem Bolze weninftens fo viel 
ausführt, als 4 vertifale Sägen in derfelben Zeit und bei 
demſelben Kraftauiwande,. Kür Marmor, Sanpfein zc. hat 
man bie Kreisſäge noch ſehr wenig in Anwendung gebramt. 

Sägefifch (Squalus Pristis), Gattung der halarti- 
gen Knorpeififche, Sippfhaft Duermäufer, mit walzigem, 
vorn abgeplattetem Körper, zwei Spritzlöchern an ber 
Stirn, u. platten, körnerartigen Zähnen in dem querlie- 
genden Munde. Die flumpfe vorftebende Schnauze ver- 
längert fich * einem hornartigen Schwerte, das auf bei⸗ 
den Kanten ſägenartig mit ſcharfen ſpitzigen Zähnen beſetzt 
iſt. Die bekannteſte Art it: der gem. ©. (Sg. Pristis), 
12—15 Fuß lang, Säge 4—6 $. lang mit 18—34 Zähnen 
auf jeder Seite; Haut hagrinartig, oben ſchwärzlich, nad 
unten bleiher; Aufenthalt: alle Meere; Nahrung : Feine 
Fiſche und Seethiere, auch Seegras, das er mit der Säge 
abmäpt. Diefe Waffe macht ihn den größten Seethieren, 
felbft dem Wal furchtbar, der ihm gewöhnlich im Kampfe 
unterliegt. Defters findet man im Leibe von ihm getödte- 
ter Wale, zuweilen au in Schiffoplanken, abgebrochene 
Stüde der Säge des S.s. 

Sämifchgerberet, fie beſteht im Wefentlichen darin, 
die Felle (meiſt Wilddäute, Schaffele, ſchwächere Kuh⸗ 
häute 2c.) mit Del oder Thran zu tränken. Die Häute 
werden zuerfi gewaſchen, gefalft, enthaart u. in Kleienbab 
behandelt, dann die Oberhaut (Epidermis) mit einem con- 
cap gebogenen, in der Mitte fumpfen, an den Seiten far» 
fen Meffer abgefchabt. Nachdem fie im Winter fafl 2 Tage, 
im heißen Sommer nur einige Minuten in einem gegohr- 
nen Kleienbad durchgearbeitet worden find, werben fie 
ausgerungen, gewalft und auf ver Rarbenfeite geölt oder 

ethrant. Zufammengerofft, meift 4 auf einander, x den 
fe im Trog der Baltmühle 2—4 Stunden gewaltt;'dann 
gelüftet, abermals geölt oder getfrant u. gewalkt. Daffelbe 
Berfabren wird noch mehrmals wiederholt, ehe die Felle 
einer Art Gährung überlaffen werden, worin fie mehr an« 
ſchwellen u. das Del fi inniger mit ihrer Subflanz ver- 
bindet. Es dient dazu eine geheizte niedvige Stube, worin 
die Kelle auf Stangen nahe der Dede aufgehängt werden. 
Der in dag Feder nicht eingedrungene Thran wird dur 
ſchwache lauwarme Pottafhenlauge von 2° Baume ent- 
fernt, worin die Felle durdgearbeitet werden. Hierauf 
folgt das Zurichten in der gemöhnfihen Weife. 

Sämund der WBeife, ein Joländer, der in Italien 
feine Bildung erhielt u. 1133 auf Island fl., der Sammler 
von Liedernd. Edda. Seinenorweg. Geſchichte iſt verloren. 

Sänger, f. Singvögel 

Säuferwahnfinn (Delirium tremens), eine durch 
Genuß von geifigen Getränfen herbeigeführte Störun 
der Gehirn⸗ u. Nervenfunctionen, welche fih durch Schlaf 
lofigkeit u. Zittern der Glieder charakterifirt. 

Säugetbiere (Mammaria), diejenigen warmblüti- 
gen Wirbelthiere, welche ihre lebendig gebornen Jungen 
mit der in Brüften (Eutern oder Zigen) befindlichen Milch 
fäugen. Zu ihnen gehört, feinem Körperbau nah, au 
der Menfch, u. fie nehmen wegen der vollkommneren Bil⸗ 
dung nn ——— beſ. ver Sinneswerkzeuge, den erſten 
Rang in der thleriſchen Schöpfung unferer Erde ein. Kopf, 
Dale und DINNEBEr ange bef. das Auge, find bei innen 
am meiften entwidelt, das Gehirn verhältnimäßig am 

rößten, ihr geifiges Bermögen das mannichfaltigſte. Sie 
Baben 7 Halswirbel (mit Ausnahme des Eee ‚1 
bis 23 Rüden wirbei mit den die Rumpfeshöhle umſchlie⸗ 
Genden Rippen, 5—7 Lendenwirbel, 3—5 Kreuzwirbel u. 
4— 40 Schwanzwirbel (die dem Bamppr ganz fehlen). 
Der — dient theils zur Waffe, theils zur Abwehr 
läſtiger Infelten, theils zur Unterſtützung beim Laufen, 
Springen, Klettern, theil® zum Schuß und zur Erwär⸗ 
mung der Gefchlechtstheile und des Afters, theils nur zur 
Zierde, bei mehreren auch zur Kundgebung ihrer Leis 
denfihaften. Die Zahl der Glieder zug Zortbewegung ifl 
vier, mit Ausnahme der Waltbiere, deren hinteres Paar 
in eine horizontale Fläche ulommenge mad en iſt; die 
Zahl der Zehen nie mehr als fünf, deren Spur fi bei 
allen S.n vorfindet, obwohl file bei einigen nur ver- 
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fümmert, bei andern verwadfin find (Hufe). Dei eis 
nigen S.n mit friien oder getrennten Zehen. find diefe 
durch cine Schwimmhaut verbunden. Nach der Stellung 
oder dem gänzlichen Mangel des Daumens unterſcheiden 
man Hände, Tatzen u. Pioten. Sohlengänger beißen die: 
jenigen ©., die mit Dir ganzen Fußſobhle, Zehengänger, die, 
welche nur mit den Spigen der Zehen auftreten. Dir Zahl 
der Zehenglivder ift nie über 3, Deren vorderſtes mit be— 
wegligen oder unbeweglichen Nägeln, Klauen, Krallen, 
theils zur Bedeckung, theild zur Vertheidigung oder zum 
Graben, Wühlen, Klettern, Feſthalten und Zerreißen Der 
Beute ıc. verfehen il. Bei einigen S.n find Vorder» und 
Hinterfüße durch eine Flughaut verbunden, theild zum 
wirklichen Flattern, theils zur Unterflügung im Springen 
von Baum zu Baum. Die äußere Bededung ber ©. be— 
ficht bei den meiften in Haaren, die bei einigen in Vorſten 
u. Stacheln, bei andern in Schuppen u. ‘Panzer übergeben. 
Nur die Walthiere find nadt. Alle ©. haden ein Herz mit 
2 Kammern u. 2 Borfammern, u. raſches warmes Blut, 
deffen Temperatur bei den Fleiſchfreſſern am höchſſten, bei 
den Winterfhläfern am niedrigſten iſt. Die beiden Lungen 
find zellig unangewachſen, u. weder durchlöchert, wie bei 
den Vögeln, no hohl, wie beiden Amphibien. Der Darm 
bat einen häutigen Magen u. ift durch den Blinddarm in 
einen dicken u, einen dünnen geſchieden. ZurAusigridung 
des Urins if eine bef. Blafe vorhanden. Die Eier des 
Eierſtocks löfen fih einzeln nur nach erfolgter Befruchtung 
ab u. entwickeln ſich langſamer oder ſchneller in Leibe ver 
Mutter zur Frucht, die lebend geboren wird und die erſte 
Nahrung an den Brüften (Zigen, Eutern) der Mutter er- 
bätt. Die Zahl der Zißenpaare, welche, mit lusnahme des 
Hengfteg, beiden Geſchlechtern gemein find, richtet ſich bei 
den meiften S.n nach der Zahl der Jungen, die die Mutter 
zur Welt bringt u. beläuft id von 1 bis auf 8 Paar, die 
ihren Sig entweder an der Bruft oder in den Weinen, 
oder länas des Leibes haben, u. bei den Beutelthieren von 
einem Beutel umfchloffen find. Vorzüglich ausgebildet find 
bei den S.n die Sinneswerkzeuge, deren fich bei allen at- 
tungen u. Arten 5 vollzählig finden, obwohl einzelne nur 
vertümmert. Die verhältnigmäßig feinen Augen deden 
fi von oben u. haben leichtbewegliche Pupillen u. Augen» 
liver; die bef. Tunftvol gebildeten Gehörorgane haben 
meift eine äußere, vielfach geftaltete Mufchel. Die Zunge 
{ft breit u. beweglich (nur bei den Ameifenbären rund) u. 
theils glatt u. ſchleimig, theils mit Warzen verfehen und 
rauh. Die Nafe fteht unmittelbar über dem Munde u. ifl 
theils fürzer, theils länger als die Oberlippe, ja bei eini- 

en fogar rüffelartig verlängert. Der Befüdls; oder Zaft- 
A ift mehr oder weniger unter der ganzen Oberhaut ver- 
breitet. Bon befunderer Wichtigkeit find pie Freßwerkzeuge, 
welche binfichtd der Nahrung u, verfhiedenen Verdauung 
ber Zhiere zu fharf bezeichnenden Merkmalen werben. 
Ganz zahniofe ©. find nur die Ameifenbären u. Panzer 
thiere; alleübrigen haben in 2 Rinnladen eingefeilte Zähne, 
die nach ihrer Form u. Stellung inBorder- oder Schneide- 
zähne, Ede, Spig- oder Augenzähne, und in Badenzähne 
zerfallen. Sind der Vorverzähne nur zwei, und biefe bei. 
lang und fharf, fo nennt man fie Nagezähne. Meift fom- 
men die ©. zahnlos zur Weit, andre mit Mildzähnen, 
welche fpäter durch ſtärkere verdrängt werden. Ihrer Rap- 
rung nad zerfallen die ©. in fleiſchfreſſende, pflanzen⸗ 
frefiende und in ſolche, melde ſich ſowohl von Fleiſch ale 
von Begetabiliennähren. Sehr mannichfach find die Schuß: 
u. Vertheidigungsmittel der ©. (Zähne, Krallen, Kiauen, 
Hufe, Hörner, Geweihe, Stadein, Panzer, Lift, Schnellig- 
keit ıc.). Hinſichtlich der Kunſttriebe fleden fie andern 
Tpiertlaffen nach. Ihr Aufenthalt ift theils in, theils auf 
der Erde, oder auf Bäumen, oder in den Wohnungen ver 
Menfchen, oder im Wafler (theils immer, theils abwech— 
felnd). Die meiften größten, fchönften u. Kärtfien wohnen 
in den beißen Zonen, doc giebt es faft feinen Theil der 
Erdkugel, fo weit fie bewohndar ift, der nicht eine oder bie 
andre Art von Sen enthält. Manche Arten finden fich über 
die ganze bewohnbare Erde verbreitet. Die Verſchieden— 
heit des Klimas hat großen Einfluß auf Färbung u, Dict- 
heit der Haare. Merfwürdig find die Wanderungen eini« 
ger Arten von S.n (theils jährlich wiederkehrend, theilg 
unregelmäßig). Nur wenige Arten leben paarweife (Affen, 
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stedermäufe, Igel, Lemur), eintge in Polpgamte (3. 2. 
dir Scehund), die meiften regellos, u. die Sorge für bie 
Jungen fällt meiſt der Mutter allein zur Lafl. Nur die 
Vertheidigung derielbin theilt bei mebreren Arten das 
Deännden mit dem Weibchen. — Dir Nutzen der ©. für 
die Defonomie der Natur fowohl ald der Menfchen if 
groß u. mannichfach, ja die Lebensart u. die ganze Eriftenz 
ganzer Länder und Völkerſchaften hängt von der gemiffer 
Thiergattungen ab. Der Menſch benugt nicht allein die 
Kräfte u. Selehrigkeit der S. zu feinem Bortheil u. Ber- 

nügen u. Bequemlichkeit (Hausthiere), fondern au ihr 
Seit, Blut, Milch, Fett 2c. zur Nahrung oder zu Arz- 
neien, Brennmaterialien zc., the Bell und ihre Haare zur 
Kleidung, zu Zeltbededungen zc., ihren Unratb zur Dün- 
gung, Feuerung, Salmiafbereitung ıc., ihre Knochen, 
Zähne, Hufen, Hörner, Kfauen, Geweibe, Därme ꝛc. zu 
manderlei Serätbhichaften u. Yebengbebürfuiiien, und bie 
Gultur des Menfchengefchledhts würde ohne Dafein u. Be- 
nugung mander ©., bef. zum Aderbau, noch jet auf einer 
fehr niedrigen Stufe fliehen. Dagegen werden dem Men— 
(hen auch mande©. durch Stärke u. Raubgier, oder durch 
Vertilgung nützlicher Thiere, Verwüſtung der Saaten und 
Vorräthe, zu große Vermehrung und Gefräßigkeit, fo wie 
durch verfchtedene Krankheiten gefährlich. — Berfhiebene 
Spfteme der ©. ſtellten auf: Linne, Blumenbach, Goldfuß, 
Cuvier, Ofen u.a. Nah des Letzteren neuefter iR 
lung („Yebrbud der Phpſiologie“ 3. Aufl. Züri 1843) 
bilden die ©. (Sinnenthiere) die Iepte oder 13. Klaffe der 
lebenden Geſchöpfe, Die Eingeweide-Haartdiere, welde 
nach der vorberrſchenden Ausbildung einzelner Organe in 
9 Ordnungen u. 17 Zünfte, Ic$tere wieder in verſchiedene 
Sippfchaften zerfallen. 1) Oronung: Nagmäufe, mit den 
Zünften Korn, Nuß- u. Kohlfreſſer oder Wühl-, Kletter- 
u.taufmänfe. 2) Ordnung: Kaumäuſe, mit den Zünften: 
Inſekten⸗, Pflangen- und fleifchfreffende Kaumäufe, oder 
saulthiere, Beutelthiere u. Beutelratten. 3) Drdn.: Raub- 
mäufe, mitden Zünften Burmfrefferı Multwürfe), Maden⸗ 
frefier (Spigmäufe) und Aliegenfreffer (Fledermäufe). 
4) Dron.: Hufthiere, mit den Zünften Schnedenfreffer 
(Wale), Knollenfreffer (Schweine) u. Grasfreſſer (Wie⸗ 
derfäuer). 5) Ordn.: Nagelthiere, mit den Zünften Fifch- 
freffer (Robben), Fleiſchfreſſer (reißende Thiere, die wies 
der in die 3 Sippfchaften: Schleicher, Gräber u. Zehentre« 
ter zerfallen), Beerenfreffer (Bären), Obfifreffer CAffen), 
u. Alles Eifer (der Menſch in feinen 5 Racen). — Ords 
nung 1 — Igebören zu den untern, Ordnung 4 u.5 u den 
oberen Haarthieren. . 

Säule, ein ſenkrecht ſtehendes, mehr hohes ald dickes 
Bauftück von Holz, Stein, Metall ıc., welches entweder 
frei ftebt, oder zur Unterflüßung u. ur Zierde eineg Ober» 
baues dient. Erfterer Art find die Denk» oder Eprenfäu- 
ten, Die gewöhnlich als Träger einer Bildfäule oder eineg 
Monumentes dienen u. mit bef. Kunft gearbeitet find, wie 
die S. des Zraian u. Antonin in Rom, die Pompejusſ. bei 
Alerandrien in Uegppten, die S. auf dem Bendomeplaße 
zu Darid, bie Alerander - ©. in Petersburg, die ©. auf 
dem Waterlooplage zu Hannover u. a. Haupttheile einer 
©. find im Allgemeinen der S.-fuß (Bafis), der S.- 
(haft (der längfte Theil der S., deflen oberes Ende ver 
S.-balg heißt), der S.-Fopf (Knauf, Stod, Capttäl), 
der den S.⸗ſchaft dedt. Zuweilen findet fi auch noch ein 
S. ſtuhl (Poftament), ein mit einem Geſims (Dedel) 
verſehener Würfel, auf dem die ganze ©. ruht. S.-fchaft 
und S.kopf fommen in den verfchiedenften 
Erſterer ift theils durchweg von gleihem Durchmeffer, 
theils nach unten und obin verjüngt (in ber Mitte verdidt 
oder ausgebaut), theils blos nad oben verjüngt, dabei 
entweder glatt, oder cannellirt, entweder rund oder vier» 
eig, oder fpiralförmig gewunden, oder aus einer ſcheinba⸗ 
ren Berrinigung mebrerer Säulen beſtehend (S.: bündelt). 
Noch mehr weichen die S.n in der Form und Berzierung 
des Capitäls von einander ab. u. hierauf gründet fi) dor» 
nämlich der Unterfihicd zwifchen den verfchiedenen ©.> 
orbnungen, deren man außer Denzoheren u. geſchmack⸗ 
loferen der Inder, Xegppter, Perfer ıc. und der zu gekün— 
flelten der Juden, im Alterthume bef. folgende unterfchten: 
1 Dietoscan. ©.-ordnung der alten Etrusker. ©.- 
höhe = T unteren S.⸗durchmeſſern; der cannellixte Schaft 
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oben um } verfüngtz; Capitäl unten mit einem Wulſt 
(Echinus), oben mit rundem Deckel oder Platte (Abacus). 
Man tennt diefe © ordnung nur noch nach der Beſchrei— 
bung des Bitruvius. 2) Die doriſche ©. -ordnung; 
fie entſtand gleichzeitig mit der vorigen, von ber fie viel 
Aebnliches bat. Dan unterfdeidet eine altere u. eine jün- 
exe dor. S,-orbnung ; bei jener find alle Berbältniffe 
ärfer, maflenhafter; die S.n haben ungefähr 4 untere 
Sn.-durchmefier Höhe, find nach oben um 4 verfüngt, ohne 
Bafls, u; leben eng beifammen; der Abacus ift edig, bei 
diefer beträgt die Höhe etwa 6 untere Sn.-Durchmefler, bie 
obere Berfüngung 4; beide find ohne Baſis u. cannellirt. 
In den Nachabmungen ver fpäteren Zeit verliert dieſe ©.» 
ordnung ‚ihren Grundtppus fafl ganz. Die dor, S.ord⸗ 
nung findet fid an den alten Tempelruinen zu Sprakus, 
Selinus u. Agrigent in Sicitten; zu Päftum in Unterita- 
lien; zu Athen (Tempel des Theſeus, der Rike Apterag, 
Die Proppläen, pas Partpenon) in Griechenland. 3) Die 
ionifhe S. ordnung, von leichteren u. feineren Ber- 
hältniffen, ats jene. Die S.n flehen weiter auseinander, 
baben eine Baſis mit Kehle, Pfupl u. Plinthe, einen nad 
oben wenig verjüngten, tief canncllirten, mit dazwiſchen 
Laufenden breiten Stegen verfehenen Schaft von 8-9 un« 
tern S.-durchmeilern Höhe u. einem Eapitäl, pas oben mit 
einem in Schnedengewinde (Voluten) auslaufenden Pols 
fier, unten mit fhmalem Echinus (tegen ber Darauf aud- 
emeifelten Eier, Blätter ıc. Eierſtab genannt) u, einem 
erienftabe verziert it. Muſter diefer S. ordnung find: 
der Apollotempel zu Milet, der Minerventempel zu Priene, 
das Erechtheon zu Athen, der Bafhostempel zu Teos und 
der Zempel am Jliflos ꝛc. 4) Die forinth. S.⸗ord⸗ 
nung, eine reichere u. kunſtvollere Nachbildung der vori« 
gen mit Blätter- u. Blumenverzierungen am Eapitäl u. 
bem bagugegogenen S.⸗balſe; dieſer Art find: der Zempel 
des Zeus Diympios, der Thurm der Winde, das Dentmal 
des Lyfikrates zu Athen, das Pantheon, der Tempel des 
Zuptter Tonang, des Antonin u. der Fauſtina 2c. zu Rom. 
— Korinth. S.n mit dreiedigen Capitälen hat dag Mo- 
nument des Thrafpllos und Thrafifles zu Athen. 5) Die 
tömifheoder zufammengefegte S. ordnung, 
weiche das ionifche u. korinth. Capitäl verſchmelzt. wie an 
den Triumphdogen des Titus u. des Septim. Sevrrug zu 
Rom. 6) Die maurifhe S.-ordnung iſt nit Drigie 
nat, fonvern ein Gemifch ortental. und occidental. Bau- 
kunſt; Ueberreſte derfelben finden ſich in Sevilla, Corpova, 
Granada ıc. in Spanien. 7) Die byzantin. u. goth. 
S.⸗ordnungen find zwar, bef. euere, auch erft aus 
der Nachahmung der antifen Baumerfe entflancen, haben 
fih aber allmäblig fo fehr umgebildet, daß fie als Drigi- 
nal geiten können. Das Charakteriſtiſche derfelben befleht 
in der fheinbaren Bereinigung mehrerer S.n ineine (Säu⸗ 
fenbünpel, Pfeiler) und dem eigenthümlichen Uebergange 
des Capitäls (theils Würfel-, theils Kelchrapitäl) in die 
dieredige Fläche des Gewölbebogens, dem die ©. zum 
Träger dient. — Außerdem giebt es noch eine fpan., franz. 
u. deutſche ıc. S.-oronung, die fih aber bauptfächlich nur 
Durch die verſchiedene Berzierung des Capitäls unterfchei- 
den. — Die Theile einer S. müſſen nicht nur unter fich, 
fondern aub zu dem Gebäude, deffen Träger u. Zierde fie 
find, in rihtigem Berhältniß ſtehen. Die Höhe derfelben 
nimmt man Beer $ des (Sebäudes an, wozu fie 
—— Nach dieſen Verhältniſſen richtet ſich auch die 
ntfernung der einzelnen S.n von einander (S.⸗weite). 
Zwei auf ae Poſtamente ganznade an einander ſtebende 
&.n heißen getuppelte; in die Wand mehr oder weni- 
er eingerädie: eingeb lindeta S.n. — Bei fehr hoben 
Gebäuden finden fi öfters mehrere Sn.-reihen übereinan» 
ber, anni in dem Berhältniß von 5.4.3. der Größe. 
äuren, Stoffe, welche einen mebr oder weniger 
fauxen Geſchmack haben, blaue Pflangenfarben roth färben 
und ganz dder zum Theil die alkalin. Eigenfchaften von 
Bafen neutrafifiren. Ste find tbeils feſt, wie die Benzoe⸗, 
Borarfäure ıc., teils tropfbarflüſſig, wie Effig-, Schwe⸗ 
felfäure, theils gasförmig, wie Kohlenfäure, befteben aus 
der Berbindung von Körpern mit Sauerfloff, od. Wafler- 
ſtoff u. finden fih ihrem Urfprung nad in allen Reigen 
der Natur. | 
Saffian (Maro quin), gewifies aus Ziegen, auf 
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aus Schaffellen gefertigtes Leder, deſſen a... aus dem 
Drient über Marokko nah Europa fam. Die Felle werden 
zuerſt in einer Beige von gegohrnem Kleienwaſſer einige 
Tage gebeizt, dann geſchadt, 12 Stunden in flieSendes 
Mafter gehängt, durch Kalten u. Schaben entbaart, der 
Enden u. Klauen entledigt, in einem eigenen Geftell mit 
einem Blättftein anhaltend geftrichen u. bierauf im Waſſer 
durchgearbeitet. Nach abermaligem 24ftündigen Kleienbad 
wird wieder geſchabt u. mit fictfian. Schmadk (auch Gall⸗ 
äpfel) gegerbt, wovon man 2 Pf. auf jede Haut mittlerer 
Größe rechnet. Die Felle werden dabei, die Rarbenfeitenad 
außen, an den Rändern gufammengenäbt, in einem dar: 
aus bereiteten Deroct mehrmals etwa 24 Stunden lang 
umbergetrieben, dann aufgetrennt, gefpült, gewalft, wie⸗ 
der geſpült, mit einem fupfernen Meſſer geftrichen u. zum 
Trocknen aufgehängt. Jetzt erſt werden bie — auf⸗ 
getragen, Schwarz durch Beftreichen der Narbenſeite mit 
einer Zöfung von effigfaurem Eifenorpd; Blaumitgewöhn- 
licher kalter Indigküpe, Violett dur einen ſchwachblauen 
Grund und darauf folgendes Cochenillendad, Grün pure 
Sächfiſchblau, Gelb durch a Dliven» 
grün durch ſchwache — u. Abkochung von 
Berberitzenwurzeln nebſt etwas Sächfiſchblau, Flohfarbe 
durch Blauholz u. etwas Alaun. Nur Roth wird vor dem 
(erben gefärbt u. zwar inden man die zufammengenäbhten 
Selle mit Zinnfolution oder Alaunlöfung beizt u. die Felle 
mit einem falten Abfud von Cochenille (20 — 24 Roth auf 
12 Selle) u. Waſſer nebfi ein wenig Weinflein oder Alaun 
zweimal nach einanter behandelt. Der gefärbte ©. 
wird vor dem völligen Trodnen mit ein wenig Leinöl be» 
ftriden, dann ſo zubereitet, daß fie Glanz, eine fein geriefte 
Oberfläde (Prefle) u. die nöthige Gefhmeidigfeiterhalten. 
Saflor (Carthamur), Gattung aus der nat, Fami⸗ 
fie der Difteln (Cynareen), fahl, glänzend, mit fleifen, 
dornig gezähnelten Blättern u. orangengelben Bläthen. 
C. Tinctorius, echter S., falfher Safran, deutfher Sa- 
fran, Bürftenfraut, Farbediſtel, befannt ale Kärbepflanze, 
ſtammt aus Alten und wird bei ung fhon lange cultivirt; 
edeiht in fräftigem Gartenboden, wird Mitte April ge- 
äet, u. Sobald die Blüthe eintritt, geerntet. Dan ſammelt 
die in's Roth übergegangenen Blütben ſchneidet fie aus 
der Blume u. trocknet fe auf Tüchern an Luftigen, fchattigen 
Stellen, dann verpadt u. verfauft man fie als Farbema- 
trial. Sie geben eine gelbe u. eine ſcharlachrothe Farbe; 
erftere ift in größeren Maffen vorhanden, Ichtere wird 
weit mehr gefhäßt. Aug den Körnern Schlägt man Del u. 
erbält gegen 23 Proc. Die Samen behalten die Keimkraft 
mehrere Jahre. 
Safran (Crocus sativus), Zwiebelgewächs mit vio⸗ 
[etten Blüthen, unterfcheivet ih von den andern Crocus⸗ 
arten durch fein Blühen im Herbſt u. feine über I Zoll 
fangen, ſcharlachrothen, im trodnen Zuftande braunrothe 
Narben. Sole Narben erfennt man als echt an Ihrer 
Länge, ihrem ftarfaromatifchen Gerud, bitterlich-balfamt- 
ſchen Sefhmad und dem Belbfärben des Speichels. Ste 
geben den S., ein befanntes Gewürz, Karbematerial u, 
Deilmittel. Aus der eben aufbrechenden Blume genommen, 
bevürfen fie feiner andern Zubereitung, als daß man fie 
langfam über Koplenfeuer od. an fhattigen Stellen trock— 
net; 100,000 Blüthen liefern erſt 1 Pf. Ihre merkwürdig» 
ften Stoffe find das Polychroit, eine wachsartige Materie, 
die die gelbe Färbung bewirkt, u. ein flüchtiges, goldgelbes 
Del. Annerli wirft der ©. auf die Thätigkeit des Blut- 
nefäßfyftems, erzeugt Wärme, treibt Schweiß, Harn und 
befördert den Auewurf; in flarten Dofen betäubt er. 
Aeußerlich IN er erweichend. Sein Anbau erfordert ein 
mürbes, fräftiges, lockeree warm gelegenes Erdreich. Den 
Haupigewinn gicht der S. erfi im 2. u. 3. Sabre. Im 
4. Jahre bricht man das Beet auf u. zertheitt die mit meh» 
reren Nebenzwiebeln umgebenen Zwiebeln. Die Ernte 
fällt in ven September. Den beften ©. liefert der Drient, 
nad diefem Deftreich und Frankreich, dort vorzügkich die 
Gegend zwiihen St. Pölten u. Eng, hier die Touraine. 
Am ſchlechteſten IR der ſpaniſche ©. 
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Saga 


ft. Seine Rheinlandſchaften ind malerifcb, gart u. meifter: | 
haft in der Lichtperſpective. Wan bat von ihm 3) Blätnr. 

Saga, f. island (5.80). 

Sagacität (lat.), Sharifinn. 

Sagau, jüritentyum in Niederſchleſien, 20,, IM. mit 
43.001 &ınv. umfaft.nd. Es ward von Ferdinaudill. 162 
an Wallenſtein verfauft u. nach deſſen Ermordung an die 
Kürften von Tobfow:g, welche ed 17-5 dem Herzog Peter 
Biron von Kurland gegen Kauf abtießın, deffin Zonter 
Sobanna, Herzogin von Acerenza es jetzt als Perzogthum 
S. beiigt. Die Stadt S. am Bober hat Schloß, Regierung, 
Proapmnafium Kupferhämmer, einige Induftrie u. 5610 E. 

Sagapengummi, feſtes Pflanzenharz von Knob— 
faubeserud, ſcharfem, bitterlichem Geſchmack u. braun— 
gelblicher Farbe. Es kommt aus Perſien u, iſt officinell. 

Sage, eine unverbürgte u. ven Mund zu Mund fort- 
acpflanzte Nachricht („es geht die ) u. dann im en.ern 
Sinne als ‚„‚Wortsfage‘’ die im Voff lebenden geograpb. 
biſtor. u. a. traditionellin Erzablunaen aud !rüberer Ebeſ 
febr alter) Zeit. Sie find der Spirgel der Volker, aben— 
teuerlid im Orient fromm religies ım Dccident, vorzüg— 
lid bei den Deutſchen u. meiſt Die GGrundlage der ſchönſten 
Volkslicder u. Votksepopöcen, außer Dim poetiſchen Reize 
von hohem crbifhen Werthe, Predigten von einer ewig 
gerechten Borfebung, das g äubine Herz warnend, trefiend, 
erbebent. Dies erkennend, baben viele neuere Dichter 
ſolche S. geſammelt u, bearbeitet, z. B. Goetbe, Uhland, 
Bechſtein, Kerner, Simrock, Ziebnert, Bude, Vogl u. A 
Vergl. A. Nodnagel, „Sieben Bücher deuiſcher ©. u. Le— 

enden,“ J. Günther, „Großes poet. Sn.buch des deut— 
Fan Rolfe’ (Jena 1844, ff.) 

Sagittarins(Iob. Chriftfried), verdienter Theo— 
og, der in Jena Geſchichte Tebrie, dann die höchſten geiftl. 
Acmter in Orlamünte u. Altenburg beffeidete. Er war 

u Breslau 1617 geb. u. fl. 1689. Er beforgte u. 4. eine 
ueaabe von Yutber’d Werfen (9 Bde. Altend. 1661 —6}). 

Sago, das Mark dir bef. auf ven Mioluffen u. Phi— 
lippinen gedeibenden © palme ( Sagus Rumphii), aber 
auch andırer in Oftindien, auf Japan, in Codindina, auf 
dem Gap u. in Südamerifa heimifhen Palmenarten. Te: 
Stamm, wıldır im 7. Jahre ſchon gegen 300 Pf. S. In: 
fert, wird gefraften, dag gemonnene Marf in einem Siebe 
durch Giterca Uebergießen u. Nübren mit Waſſer von dem 
Stärkemehl befreit u. wenn ed noch feucht ıft, Durch cin 

robee Sich aedrüdt, fo daß Die Körner auf cine heiße 
upferplatte fallen. Künftlicher S. wird namentlich aus 
Kartoffeiftärfe breitet. indp.ım man fie noch wenig feucht 
zu Kümpchen zerdrückt u. auf erbitzten Platten fo fange 
rübrt u. umwendet, big fie zu harten Körnern eingetroduet 
iſt Der S. iſt befannt'icdh fehr nahrdaft. 

Saguntum, net Murviedrotf d.), eine Pflanz- 
fadı :er Griechen aus Zakyntbos im tarraconenfifen 
Spanien, reich durch Handel u. mit ven Römern verdün— 
det. Die Eroberung derſelben durch Hannidal nad bart— 
näckiger Bılagerung 218 v. Chr., ward Anlaß zum 2. 
pun ſchen Kriege. 

Sahara, die ungeheure Sandwüſte Afrikas welche zu 
beiten Seiten des Wendekreiſes des Krebſes bis an die 
Geſtade des Mittelmeeres, nur mit einzelnen Unterbre— 
chun en von O. nach W. fih quer durch dieſen Erptbeif 
ziebt u. mebr a's } fein. 8 Flächenindalts ausmacht. Zum 

beil nadier Fels. wie auf dem lydiſchen Wüſtenplategu, 
zum Tdeil eine mit Rollkieſeln üderſchüttete Eb ne, bier 
u da von Ehlubnhn u. Tiefen durchfurcht u. im fhrten 
Wechſe! der Peftalt durd den raftlofen Flug and, hier mit 
eıner Sandkruſte dedeckt u. Dort von einem ntedrigen, Odın 
Kattft ıngebirar durdgonen. qlübend heiß, o’ne Thau, 
odne Regen, ift ne ver Tod allıd Lebens, dir Pflanzen- u. 
Thierwelt. Difto gauberbafter wirft der Anblick ver inſel— 
gleich in Die troft ofv Dede eingeftreuten quellen- u. vege— 
tationdreihen Oaſen (f. d.). Nab Ritter war früher die 
Wenpä'fte derfelb: n cin afrifan. Mitteimeer, woher es ſich 
au erklärt, daß fih nech viele Flüffe ohne Mundung in 
den Sand der Wüſte verlieren. Später erſt bat fie ſich 
von O nach W. fortbewegt, eine Rewegung, welde den 
arab. Namen des Wandermeers veranlaßt bat. Umfaſſende 
Unterſuchungen über die algier. ©. erſchienen als „La 
Sahara algerien‘* (Par. 1845). 
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Sard, f.v. a. Oberä:ypten, f. Yegppten. 

Saigern, zwei mechaniſch gemengte metalliſche Kör⸗ 
per durch Srhigen trennen, wobei der leichtflüſſigere ſchmilzt 
u. abrlient. Im Großen kommt Die Saigerung bei filber- 
haltigen Kupiererzen vor. 

Sailer (Jod Michagel von), vorzüglicher kathol. 
Theotog, geb. 1751 zu Artiing in Baiern, war Prof. der 
Dogmatif zu Ingolſtadt, lebte dann ın Münden u. Eberd« 
berg, wurde 1500 Prof. zu Landsberg, dann Dompropfl 
u. geiſtl. Rath, Generaivicar u. 1829 Bifchof zu Regens- 
bura, wo er 1832 ft. Ein edler Menſch u. aufgetlärter 
Geiſtlicher war er für die Volksbildung eifrigſt bemüpt. 
Seine „Andachts- u. Gebetbücher,“ die „chriſti. Moral,” 
die „„Bernunftlehre,‘ die „Weisheit auf ver Gaſſe,“ pas 
„Auge Goites“ u. ſ. w. find herrliche Zeugniffe feines 
Geiſtes. Geſammelte Schriften, AO Bde. Sulzb. 1830—42. 
„Birarapbie” (Landsh. 1821). 

Saint:Aulaire (fpr. Bängtolähr, Louis Beau- 
poti Grafvon), Patr von franfreidh u. Staatsmann, 
aeb. 1779, unter Rapol.on Kammerherr u, Vrüfect, ders 
theidigte 18:5 in dır Kammer bie Sade der Berraffung 
u. feine Saubendgenoflen, bie Proteſtanten, unterftüßte 
von 1819 — 23 dag Minifterium feines Schwiegerfohng 
Decazes, widmete fih dann nad einem Beſuche Deutſch⸗ 
Iınde, der Heimath feiner Gattin, literar. Arbeiten (im 
Theätre etranger, die tüchtige „Hist. de la Fronde,‘' 3 
Boe. Par. 15:7, deuiſch Stuttg ) u. ging 1830 ale Ge— 
fandter nah Rom, 18933 nah Wien. 

Sainte:Beuve (füngtböomw', Charles Aug.), 
ausgezeichneter Kritiker u. Dichter, geb. 1803 zu Boulogne, 
gab aud Liebe zur Poeſie u. Yiteratur dag Studium der 
Medizin auf u. wies von 1524— 2 in feinen Artikeln im 
Globe (geſammelt als Tableau de la poösie Fr, du XVI. 
siecle 152“) nad, daß der Romanticismus ſchon im franz. 
Mittelalter wurzele. Es folgten die gebaltreichen Beur- 
tbetlungen von Corneille, Racine, Drotiere ic. („Cri- 
tiques et portraita litteraires,‘‘ 1832). fpäter von lebenden 
Dichtern („Nouveaux portr. liter.“ 1835), worin Kritif 
u. Runit um den Rang ftreiten. Als Dichter trat er zuerft 
ın t der fentimentafen „„La vie, pn&sies et pensdes de 
Ja». Delorme‘* (1829) auf; ten Shi Wordsmwortb’g 
tragen „‚Consolationx“ (1830); nod ınniger religies fird 
vie „Pensces d' Soüte (1-37). Große pſycholog. Ziete 
berrfcht in dem Roman „Volnpte“* (2 Bde. 1831), mitt 
Yiebe ſchildert er das „Port - Royal" (1840). St..®. ıf 
Gonfervator an der mazariniſchen Bibliothek u. fit 1745 
Mitalied ver Akademie. 

Saint-Eyr, ſ. Cyr. 

Saint-Fyr çLouis Gouvion), ſ. Gouvion— 
t. Cyr. 
Sainte-Croix (ſpr. ßängttkroa), 1) (Emm. Guitll. 
o ſ. de El.rmont, Baronde), Mitglied der Akade⸗ 
mie, geb. 1745 zu Mormeinon (Vaucluſe), geſt. 1809 zu 
Paris, Berfaffer trefflicher Schriften über Die grich, Ko⸗ 
fonien (1779), die „Bundesverfaſſung gried. Staaten‘ 
u. „Die Geſetz ebung in Kreta’ (17:9) über „Myſterien“ 
(1784) u. bef. ‚Rrisi® der alten Geſchichtsſchreiber Aleran- 
der des Ar.’ (2.4. 180). — 2) f. Brinpilliers. 

Saint:Cvremönt ıfpr. Bängtem’'rmong, Charles 
Marguetetde St. Denis, Herr von), böchſt geifl- 
reicher u. witziger Schriftſteller, ein Borläufer Voltatre's, 
geb. 161 : bei Coutances, gef. 1703 in London, wodin er 
ch 18:70 acflüchtet beatte. Den Verfaffer der „Conversa- 
tion du mar&chal d’Horguincourt avec le pere Can +ge“ 
(f. Deuvres 2 Bor. Lond. 1705) konnte Ludwig XIV. 
freilich nicht duldın. 

Saintes (ſpr Bängt. les), 1) Stadt im franz. Dep. 
Niedercharente auf vem Abbang eines Beras an der Cha⸗ 
rente, böbere Berichte, College, Muſterſchule, Bibliothek, 
einige ntuftrie u Produktenhandel, 12,000 Einw. Aus 
der Römerzeit baben fi fibr viele Dentmale erbalten, 
bef. cin 2t n. Ehr. ertauter Triumphbogen; 2) Infel bei 
Suadeleupe. f d. 

Sainte:Foig (pr. bängtfoa, rang. Poullatn 
de). geb au R nme 1669, Militair, dann Literat, geft. 
776, befaunt dur feinen unverträglichen, HL 
Sharafter, durch die Komödien, ’Oracte, le Syıphe, les 
Gräces, durch die Essais sur Paris (1753) u. Bist. de 


174 


S 
J 


Saint⸗Georges 


l'ordro de St. Esprit (4 Bde. 1767), deſſen Hiſtoriograph 
er war, 

Saint:Georges (fpr. ßängſchorſch, Ritter von), 
geb. 1743 auf Guadeloupe, ward in Paris erzogen, be» 
gfettete ven Herzog von Orleans 1791 nad England, 
führte ein Negiment u. gerieth nach dem Abfall Dumou⸗ 
riez', den er denuncirt hatte, big 1794 in Haft. Er ft. 1801 
u. verdankt feinen Namen der außerordentlihen Gewandt— 
heit in körperlichen IHebungen, Fechten u. Schießen. 

Saint:Germäin (fpr. Bänafhermäng, Graf v.), 
Abenteurer, der unter Ludwig XV. nad Frankreich kam, 
2000 Sahre alt zu fein vorgab u. cinine Zeit den vertraue 
ten Umgang des Königs genoß, der fih an feinen Fabeln 
ergößte. Er reifte viel u. ft. 1734 zu Schleswig. Außer 
gewinnender Perföntichkeit befaß er chen. Kenntniffe und 
viele förperliche Fertigfeiten. 

Saintine (Ipr. Bängtinn, Zapier Boniface), 
Dichter, neb. um 1790 zu Paris, Berfaffer von Ipr. Ge⸗ 
dichten (1823), vielgelefener Romane („Jonathan le Vi- 
sionnaire‘“, 2 Bde. 1827, „Le Mutile‘*, 4.4. 1834, „Une 
maitresse sous Louia XIII.“, 2 Bde. 1834, „ Picciola‘‘, 
6. A. 1838, „Antoine“, 1839. „Soirées de Jonathan‘, 
2 Bde. 1837, „Unroman en voyage‘‘, 1841, „Un Ros- 
signol“‘, 1842) u. beliebter Vaudevilles. 

Saint⸗Juſt, f. Zuf. , 

Saint-Yubin(fpr. Bängfübäng, Leon de), berühm— 
ter Biolinift, in Zurin 1801 geb. u. feit 1830 Eoncertinei« 
ler zu Berlin. Er feßte u. A. die Opern König Branors 
Schwert, Zauberborn, Goldfiſch, die Poſſe: Dr. Fauſt's 
Better, 

Saint-Lambert (fpr. Bänglangbähr, Charles 
Krang., Marquis de), geb. 1716 zu Nancy, 1743 am 
Hofe Dis Königs Stanisfaug, wo er Voltaire's Geliebte, 
Mad. du Chätelet, kennen lernte, mit welcher er fletd ver« 
bunden blieb, dann Kreigeift in Paris, aeft. 1805, mittel« 
mäßiger Dichter (Sairnons, 1769, Poäsies, 2 Bve. 1795) 
u. eleganter Atheift (Oeuvres philos., 5 Bde. 1800). 

Saint:Marc:-Girardin, f. Öirarpin, 

Saint: Wiartin (pr. ßängmartäng), 1) (Touis 
Claude, Marauig de), genannt „le philosophe in- 
coonu‘‘, geb. 1743 zu Amboiſe, trat nad) einer religiöfen 
Erziehung in den Kriegsdienft, bereifte einen großen Theil 
Europa’, Ichte dann meift in Paris u. fl. in deſſen Nähe 
zu Aurai 1803. Schwärmeriſchen Geiſtes und angeregt 
durch den Umgang mit dem Illuminaten Martinez Pas- 
aualis, fo wie durch die Befanntfchaft mit Jakob Bohme's 
Schriften, trat er mit einer eigenen EN 
Lehre auf, die, der deg Legteren an Ziefe der Spegulation 
zwar nachſtehend, in großartiger Spmbolif den Menſchen 
als den Schlüffel u. das Bild aller Geheimniffe darftellt 
u. die er, in abfidhtf, Dunkel gebüllt, in von ihm gefiftete 
böbere Grade der Freimaurerei einführte. Seine edeln u. 
berzgemwinnenben Eigenſchaften erhöbten feinen Einfluß, 
fo daß er der Stifter einer nah ihm Martiniften gen, 
Geſellſchaft wurde, die noch jeßt, wenn au in vermin« 
derter Zahl im Stillen fortbefteht. Bon feinen zahlreichen 
tbeofoph. Schriften find einige, fo: „Des erreurs et de la 
verite** (Lyon 1778 u. d.), von M. Claudius, Hamb. 
1782 ; „De l’esprit des choses“ (2. Bde. Par. 1800), von 
Schubert (2 Bde, Tpz. 1811); „L’homme de desir“ 
(2 Bde. Mep 1802), von Ad. Wagner, in's Deutfche über- 
fegt worden. Bal. „Angelus Silefius u. St. M., Aus- 
züge“ (Berl. 1834). — 2) (Jean Ant. de), berühmter 
Drientalift, geb. 1791 zu Paris, Schüler Silv. de Sa» 
cy's, gef. 1832. Bon ibm u. A.: „Mém. histor. et geogr. 
sur l’Armenie“ (2 Bde. 1818— 22). „Hirt, de Palmyre“ 
(1823), Ausgabe von Lebeau's „Hist. du Bas-Empire‘‘ 
(13 Bde. 1824—33). 

Saint:Duen, f. Duen. 

Saint:Pierre (fpr.fängpiärr), I)CCharles Irre 
nde Eaftel, Abbé de), Geiſtlicher, Mitglied der Aka⸗ 
demie, befannt durd feine Stttenreinheit u. polit. guige- 
meinten Träumereten (Projet de paix universelle), Er 
fhuf pas Wort blenfaisance, St.-P. war 1658 bei Cou- 
tances geboren u. fl. 1743 zu Parts. — 2) (Jacques 
HenriBernardin de), ausgezeichneter Schriftficier, 

eb. 1737 zu Havre, beſuchte vol phantafl. Ertvartungen 
m 12. Zohre mit feinem Oheim Martinique, dann des 
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Seelebens müde das Iefultenfeminar zu Caen u. bag Col⸗ 
lége zu Neuen. Durch tüdtige mathemat. Kenntniffe bes 
fähigt ging er I760 als Ingenieur nach Düſſeldort, 1761 
nah Malta, 1762 über Amſterdam nach Petersburg, dad 
er fo wie Polen, um ſchöne polit. Träume ärmer, balo 
verließ. Auf Madagaskar, wohin er 1766 ald Ingenieur 
fam, entfagte er feinen poltt. Chimären ganz u. lebte von 
1771 in Paris der Literatur u. Naturforfchung. Es er» 
fbien feine vortreffiih geichriebene „Voyage A !’Isle de 
E'rrance“ (2 Bde. 1772 fg.), in vollendeten StyI, von reis 
ner Neligiofltät eingegeben, die Gott überall in der Nas 
tur erblickt, das Werf „„Etudes de la nature“ (5 Be. 
1784), die wunderliebliche ivyllifche Novelle „Paul et Vir- 
ginie* (1789), die gleich anfpredende „Chaumiere in- 
dienne“ (1791), die politifchen „Voeux d’un Solitaire“ 
(1789). Im Jahre 1792 Buffon’s Nachfolger beim bota— 
nifhen Garten, 1794 Prof. der Moral an der Normale» 
ſchule, 1795 Mitglied des Nationalinſtituts hatte er allein 
den Muth, den Glauben an Gott zu befennen. Bon Na- 
poleon bochgeehrt ft. er 1814 bei Paris. Seinen Namen 
nennt die Geſchichte neben dem feines Freundes Nouſſeau 
u. Chateaubriand’s. Werfe 12 Bde. Par. 1830-31. 

Saint:Prieft (fpr. Bängprip, Franc. Emman. 
Guignard, Graf von), franz. Staatsmann, geb. 1735 
zu Grenoble, Mifitair, Diplomat in Portugal, 1768 in 
Stonftantinopel, 1787 im Haag, 1789-90 Minifter des 
Innern. 1791 flüchtig, kehrte er erft 1814 zurück, ward 
Pair u. ft. 1821 bei Lon. 

Snint-Neäl (ſpr. —— Céſar Vichard de), 
Geſchichtsſchreiber, geb. 1639 zu Chambérp, lebte lange 
in Paris, einige Zeit im Gefolge der Herzogin Mazarin 
in London u. fl. 1692 zu Chambéry. Bon Seiten des 
Style, wenn auch nicht der Wahrheit, empfihlen fih feine 
Schriften Cin Auswahl 2 Bde. Par. 1804), bef. die „Hist, 
de la conjuration des Espagnols contre la republiqgue 
de Vénise en 1618°° (Par. 1674). 

Saint:Simon (fpr. Bängbimong), 1) (Toufs de 
Nouoroy, Herzogvon), geb.zu Paris 1675, Militair, 
dann Diplomat, durch den Deraog von Orleans Negents 
fhaftsratb, 1721 Brautwerber in Spanten für den jungen 
Ludwig XV., wobei er Örand v. Spanien wurde, gef. 1755 
im Privatflande. Seine Memoiren (20 Bde. Par. 1829) 
find nit nur höchſt wichtig, fondern auch in der Form 
klaffiſch u. ellen ihn troß mancher Uncorrectheiten zuwei— 
fen Tacitus und Boffuet an die Seite. — 2) (Claude 
Anne, Herzog von), geb. zu Lafape 1740, General im 
fpan, Dienfte in Amerifa 1780, Mitglied der Nationals 
verfammlung, emigrirte nah Spanien, wo er gegen Franf- 
reich fämpfte u. deshalb von 1808-14 zu Befangon ge- 
fangen faß. Ferdinand VII. ernannte ihn zum General« 
capitatn der fpan. Armeen. Er fl. 1820. — 3) (Claude 
Henri, Graf von), geb. 1760 au Paris, wo er auf 
Alembert’s Unterricht genoß, trat 1777 in Kriegsdienft u. 
ging 1779 nad) Amerika, wo er unter Bouille u. Wafbing« 
ton 5 Feldzüge mitmadte. Nach Sranfreich zurückgekehrt, 
ward er 1783 Oberft, bereifte, dem müßigen Leben feind, 
Holland u. Spanten, um Sitten u. Snftitutionen zu ſtu— 
biren. An der Revolution nahm er feinen Theil, dagegen 
beſchloß er, um feinen philanthrop. Entwürfen eine Zufunft 
au fihern, ſich REN, vollfommene Kenntniß ver 

oeialen Zuflände u. Wiſſenſchaft zu erwerben. Im Befig 
von 144,000 Fr., die er mit Capitalien deg preuß. Grafen 
von Redern durch Speculationen in Nationalgütern 1790 
bis 97 erwarb, u. mit dem Zuftand des eracten Wiffeng 
in Kranfreih, England u. Deutfchland vertraut, fah er in 
feinem Haufe ein paar Jahre die große Welt, un pſpcho— 
fog. Studien gu maden u. ſchritt jett an die Audarbei« 
tung feiner Science generale, in welcher er die Indufirie 
zum focialen Abfoluten machte (Introduction dans les 
travaux scientifiques du 19eme siecle, 2 Bde. 1807, 
Nouvelle Encyclopedie, 1810, die mehr praft. Reorga- 
nisation de la societe europeenne, 1814, L’Industrie 


3 Bde. 1817—24). Sein Vermögen hatte cr feinen Ideen 


geopfert, dennoch fanden fie feinen Antlang und in Ber- 
zweiflung wollte er fi 1823 tödten. Die Kugel verwuns 
dete ihn bloß, er fab darin einen Wink der VBorfehung u. 
zugleich ſchaarten fi um ihn einige Schüler, von denen 
umgeben er 1825 fl, Nach feinem Zod erfchien „Nouveau 


Satut-Simonismus 


Christianisme“‘, worin ver fühne Geift eine neue Korn 
des Chriftiintyumg prophezeite. 
Saints Simonismus, ein matertafiftifher Pan— 
theismug, welcher von Anhängern des Brafın Claude 
Henri de St. Simon (f. d.), der übrigens ſtets die Ma— 
terie dem Geiſte untermorfen wiſſen twollte, nach deffen 
Tode aufgebildet u. verbreitet wurde, Als Organ diente 
anfangs das Journal Producteur, weiches nur 1925— 26 
befand, dann, als man einigermaßen die ncue Tehre fy- 
ftematifirt hatte, das beredte Wort begeifterter Männer 
wie Enfantin, Bazard, Dlinde und Eugene Rodrigues, 
Buchez, Laurent, Mergerin ꝛc. Dan ging dabei von der 
Geſchichte aus und leitete aus dem Fortfchritt, der fich in 
ibr offenbare, eine neue Theorie über Eigenthum ab, wel— 
cher die Lehren von einer allgemeinen Affociation, Ab- 
fhaffung aller Drivilegien ohne Ausnahme, Aufhebung 
ber Vererbung des Privateigenthums, Belohnung eines 
Jeden nad feinen Feiftungen, eine moralifche u. profeffio- 
nelle Erziehung 2c. zu Grunde lagen. Bald gedadte man 
von der Theorie zur Praxis -überzugehen und fo verwan— 
delte fih die Philofophie in eine Religion, die Gefamntt- 
heit der Pehrenden in eine Hierarchie u. der St.-©. in eine 
Sefte. Die Emancipation der Frauen bradte Ende 131 
das erſte Schisma in die neue Kirche u. Bazard, welchem 
die neue bequeme Moral nicht behagte, trennte fi von 
Enfantin, dem das Fleifch repräfentirenden Papſte. Ba- 
zard, der fih nun Ehef der neuen Hierarchie nannte, folg- 
ten u. A. Lerour, Carnot, Reynaud, Cazeaur, Charton, 
J. Lechevalier, St. Cheron u. wandten fih nah Bazard's 
Tode dem praft. Leben wieder zu. O. Rodrigues fagte 
fih gleichfalls bald von Enfantin los, u. nannte ſich eben- 
falls Chef. Unterbe trieb Enfantin mit feinem Anhange 
fo viel Thorheiten (Thronerhebung des Cultus, befondere 
Kleidung, das Apoftolat, Aufruf an die Frauen, Dffenba- 
rungsfrau ıc.), daß der St.-S. dem Publicum lächerlich 
u. verächtlich zu werden anfıng. Da ftellte die Regierung 
die Feiter des St.-©. vor die Affıfen, klagte fie.an, die 
uten Sitten u. Öffentliche Moral verlegt zu haben u, Heß 
ihre Säle fhließen. Die St.-Simoniften zerfireuten fich, 


einige gingen mit Enfantin nad Aegypten, um dort das 


freie Weib zu fuchen, andere mit Barrault nad Kleinaften, 
fehrten aber fpäter fa fammtlich wieder zurück, um ihre 
frühern Studien u. Beihäftigungen wieder aufzunchmen. 
Bol. Barard, „Religion St. Simonienne‘“ (Par. 1832); 
Beit, „St.S.“ (Rpz. 1834). 

Saint Vincent (fpr. Bäntwinfent, John Servig, 
Graf von), engl. Seeheld, geb. 1734 zu Meaforpball, 
feit vem 14. Jahre in der Marine, befehligte den Fou— 
droyant im Gefecht zwiſchen Admiral Koppel u. der franz. 
Flotte 1778, nahm 1732 den Pegafe von 74 Kanonen, ero» 
berte an der Spiße eined Geſchwaders 1794 Martinique, 
Guadeloupe u. St. Lucie, wofür er den Dant des Parla- 
ments empfing u. ſchlug am 14. Febr. 1797 mit 15 Scif- 
fen 27 fpan. Schiffe, von denen das Ffleinfte 74 Kanonen 
führte, in der Nähe des Cap Vincent. Dafür zum Grafen 
von St. Bincent mit einem Zahrgehalt von 3000 Pf. St. 
erhoben, flieg er 1799 zum Admiral und ward 1801 — 4 
erfier Lord der Admiralität. Als folder führte er viele 
heitfame Reformen ein. 3m 9. 1814 General der See» 
truppen, erhielt er 1821 die Würde eines Admirals der 
Flotie. Er fi. 1823; ein Denkmal wurde ihm 1826 vom 
Staate in der St. Paulskirche errichtet. 

Sals, die berühmtefte Stadt im ägypt. Delta, zwi⸗ 
fhen dem kanopiſchen u. febennytifhen Kanal_mit einem 
Tempel der Neith u. königl. Begräbniß; jetzt Sa. Als die 
faitifhe Dynaftie auf den Thron gelangte, ward ©. die 
Haupiſtadt von ganz Aegypten. Ri 

Saison (fr. , fpr. Bäfong), Jahreszeit; fhöne Jap- 
reszeit; Brunnen, Cur⸗, Beluftigungszeit. 

Saiten, ſ. Darmfaiten; S.infirumente,f.In- 
firumente. 

Sakkarah, die Todtenftätte bei Memphis, wo fich 
das Grabmal des Dfirie u. der Ifis befand, ebendeshalb 
als „Hafen der Seligen“ betrachtet. Noch jetzt erhebt fich 
bier eine Reihe von 30 Pyramiden. 

Saladin (Sala Eddin, Jufuf Ebn Ayub), 
Sultan von Sprien u. Aegypten, Stifter der Ayubfchen 
Doynaftie, berühmt wegen feiner Zapferfeit, Energie und 
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Weisheit, eine der hernorragendften Heldengeftalten des 
Orients, war geboren 1137 in der Feſtung Tekril. Sein 
Bater, ein Kurde, befehligte die kurdiſchen Schaaren, bie 
im Sold des Sultang von Damaskus fanden. Er beglei» 
tete feinen Oheiinm Schirkuh, als diefer mit einem Heere 
dent ägpptifchen Khalifen Adbed zu Hülfe geſchickt wurde, 
erhielt nach dem Tode des erftern die Stelle Des Weffirg, 
machte fi aber bald nachher felbfi zum Sultan von Aegpp⸗ 
ten, Nachdem er auch das Sultanat von Damasfud ge» 
ftürzt hatte, wurde er der furchtbarfte Feind der Kreuze 
fahrer, eroberte 1187 Jerufalem u. behauptete in dem mit 
Richard ma geſchloſſenen Frieden, 1192, ganz Pa« 
lätina, Wie an Zapferfeit jo zeigte er auch an NRitter« 
lichkeit den Franken fih ebenbürtig. Er fl. 1193 zu Das 
madfud, 

Salamanca, ſpan. Provinz, früher Theil des Könige 
reihe Xeon, gebirgig, aber wohl bewäflert ıı. in den Ebe« 
nen fehr fruchtbar; 264,,, DOM u. 210,314 Einw. (1833). 
Die Hauptfladt S., auf 3 Hügeln am Fluffe Tormeg, wore 
über eine von den Römern erbaute Brüde führt, ift be= 
rühmt durch die 1239 von Palencia hierher verlegte Uni— 
verfttät u. den Dont, eine der fhönften Kirchen Spaniens; 
Biſchof, 15,000€. Steg Wellington’s über die Franzoſen 
unter Marmont am 22. Juli 1812. 

Salamander, Erbmolch (Sılamandra), Gattun 
der Molche, mit vielen Heinen Jähnen inn Munde, zwe 
Drüfenwülften im Naden, runden Schwanze, diem, mit 
fhleimabfondernden Warzen bedeckten Leibe, vierzehinen 
Border- und, fünfzehigen Hinterfüßen. Ste baben in der 
Jugend Kiemen u. Icben im Waſſer, fpäter auf dem Lande 
in feudten, ſchattigen Schlupfwinkeln, näbren fih von 
Inſekten u. Würmern u. gebären lebendige Zunge. Arten 
1) der gemeine, gefledte oder Erd⸗S., auh Erd» 
molc genannt (S. terrestris s. maculata), 10—12 300 
lang, 1% Zoll did, glänzend ſchwarz mit 2 Reihen gelber 
Sleden u. 2 Warzenreiben, woraus das Tpier, bef. went 
es in Gefahr ift, einen ätzenden, übelriechenden, mildar« 
tigen Saft ausfhwißt, der allenfalls binreicht, ein ſchwa⸗ 
ches Koblenfeuer zu löfchen, in größeren Hitzegraden aber 
den S. nicht vor dem Verbrennen fhüßt. Der S. ift träge, 
fheu, lebt in feuchten dunkeln Verſtecken, nährt ſich von 
Inſekten u. Würmern, in Gefangenſchaft auch von feined« 
gleichen u. gebiert 30—60 lebendige Zunge. Ihr Biß iſt 
unſchädlich. — 2) Der ſchwarze ©. (S. atra, s. fusch), 
ganz ſchwarz, mit dfuntigem Schwangze, in Gebirgen und 
fumpfigen Ebenen des mittleren Curopa, wird von Man« 
hen aud für eine Spielart ded gem. ©. gehalten. 3) Der 
punftirte ©. (S. punctata) in Amerifa. — Den Nas 
men ©. führen au zuweilen die Raffermolche (Triton), 
bef. der große W. (Triton cristatus); u. der Höhlenmolch 
(Olm, Höhlen-©., Proteus) in ven adelsberger Höhlen u, 
den unterirdifhen Waflerfanälen deg zirfniger Sees. 

Salamis, jetzt Koluri, eine zu den Weftfporaden 
gehörige griech. Infel im faronifhen Meerbufen, 11 DOM. 
groß, jet mit ettva 5000 Einw. Die Öriechen theilten bie 
Infel in Alt» und Neu⸗S.; Ichtered war die nordivefll. 
Halbinfel mit dem Vorgebirge Budoron; im ©. ift das 
ffiradifche Vorgebirge mit den Tempeln der Athene u. des 
Ares; auf der Oſtſpitze land das Tropäum (Siegesdenk⸗ 
mal) wegen des im 3. 480 v. Chr. über die perf. Flotte 
bier erfochtenen entfcheidenden Sieged. Die gleihnamige 
Hauptftadt (jebt Dorf Salamine oder Ambelafi) laq auf 
der Südfeite, mard aber in den mafebon. Kriegen zerflört, 
worauf eine neue an der Oſtſeite entfland. ©., früher 
Kychreia, Skiras u. Pityuffa (wegen des Reichthums an 
Fichten) genannt, ift berühmt als alter Sitz der Aeakiden, 
bef. des Telamon u. feines Sohnes Njar. Später warb 
fie ven Athenern überlaffen, die fie an Die Megarenfer ver- 
foren, aber unter Solon wiedergetvannen u. fpäter durch 
den glänzenden Seefteg über die Perfer verewigten. ©. 
theilte fpäter das allgemeine Loos Griechenlands, erhielt 
zwar durch Sulla feine Freiheit wieder, verlor fie aber 
unter Bespaftan gänzlich. Eine zweite Stadt dieſes Nas 
mens lag auf der Oftfeite der Infel Cppern, war von Tea 
lamons Sohne, Zeufro8, nad dem trojan. Kriege gebaut, 
batte einen trefflichen Hafen u. Tempel des Zeus und der 
Aphrodite u. gab der ganzen Oſtſeite der Infel den Namen 
Salaminta, Unter Trafan warb die Stadt in einem Aufe 
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flande der Juden großentbeils, u. unter Konftantin durch 
ein Erdbeben gänzlich zerſtört. Konftantin baute fic wie— 
der auf und nannte fie Konftantia. Die Ruinen der aften 
Stadt findet man in der Nähe von Famaguſta u. Porto 
Con-tanza, i 
S alangane, f. Indianiſche Vogelneſter. 
Salariren, (fr.), bifolden, Salair. 
Salat (ZYat.), fruchtbarer philoſoph. Schrififieller, 
geb. 1766 zu Abtssmünd, warb nad mehreren Pfarräm- 
tern geifil. Rath u. Prof. der Moralphiſoſophie zu Lands— 
hut, mo er auch nad Aufdebung Der Univerfirät blieb. 
Gegner Schellinge u, Berehrer Jacobi's, Har u. begeiftert. 
Schrieb: „Moralphilofopbie' (2 Tbfe.); „Geiſt dex aller: 
neuften Pbiſoſorhie“ (2 Thle.); „Religionophiloſophie“ 
(2.4. 1821); „Weber Naturalismus u. Mpfticismus ac. 
Salbei (Salvia officinalis), cin ffeiner Strauß aud 
der nat. Ramilie der Labiaten, deffen Tängliche, rundliche, 
weißgrauc Blätter am Rande geferbt find, bat große blaue, 
in Quirlen fiebende Blumen und nur 2 Stoubaifäße, 
ſtammt aus Südeuropa, wird aber überall in Gärten ı. 
auf Weinbergsädern cuftivirt. Dan wäblt für feinen An« 
bau eine gefhüßte, fonnige Stelle u.quten, mürben, trod- 
nen Boden, fchreidet ibn vor der Blütde und trodnet dag 
Laub. Seine Bermehrung aefchiebt im Herbſt durch Zer- 
tbeilung ter Stöde, die man in Gruben feßt u. mit Erde 
andrüdt. Er ift ein fehr kräftiges, adfiringirend-aromati« 
ſches Mittel, riecht angenedm u. fhmedt bitter-gewürzig. 
&albung, der aus dem Driente fammende, auch auf 
Auden, Aegpptier, Griehen und Römer übergegangene, 
noch jetzt beſ. im Orient berrichende Gebrauch, ben ganzen 
Körper oder einzelne Theile Deffelben mit wohlriechenven, 
gemürgbaften, Närfenden Salben einzureiben. Der Zweck 
derfelben war theild Stärkung u. Erfrifkung dır Glieder, 
bef. nah voraenommenem Bade, theild Tinderung der 
Schmerzen, theils u. urfprünglich wohl Unterprüdung der 
in dem heißen Klima vermehrten u. unangenebmen Aus— 
Dünftung, theils bloßer Purus, der bei. bei den Römern fo 
wit Damit getrieben murde, daß man fogar Leichname 
ſalbte, Grabmäter mit Salben begok, Wein mit Salben 
vermifchte, u. Ihon 188 v. Chr. ein Geſetz gegen Einfüh- 
zung ausländifher Salben nöthig wurde. Ihre Pebrer 
hierin waren die Griechen, weiche für jeden Theil des Kör- 
pers verfchiedne Salben (pbönizifhe, ägypt., fiſpmbriſche) 
hatten. Wohfriechende, gemürgbafte, ſtärkende Dele, Harze 
und Pflanzenerxtracte, beſ. Mprrhe u. Narde, waren die 
Beſtandtheile ver Salben. — Die moſ. Geſetzgebung gab 
der ©. zugleich den Charakter einer feierlichen Einweihung 
beiliger Perfonen und gebeiligter cder zu heiligem Ge- 
brauce beftimmter Gegenſtände, wie der Könige, Prickter 
Ovier⸗- und Tempelaeräthe, Sewänder, Schilde ıc., ein 
Gebrauch, der fpäter auch auf die hrifliche Kirche über- 
gira, two die S. nit nur bei feierlider Einfeßung der 
tönt e und Priefter in ihre Würde, fondern auch bei der 
Taufe, Kirmelung und legten Defung mittelſt des heiligen 
Oels (Chrifam od. Chrigma) in Gebraud kam. 
Saldanha Dliveira Daun (fpr. »banja-, KRo ao 
Carlos, Brafn Marquis von), portugief Mar: 
fhallu. Staat rath, gib. 1791 zu tiffabon, verdiente f ine 
Grade durch Zapferfeit u. Talente im Kampfe gegen Na— 
poleon, gegen die Republifaner am Ra Plataftrome (1816 
bis 27) u. während des Zjährigen Feldyugs zu Wiederher⸗ 
ſtellung des Throns der Donna Gloria. Mit Villaflor 
durchbrach er die miguelift. Linien vor Liſſabon, ſchlug 
Dom Miguel u. vertrieb Don Garlog u. übernahm 1835 
das Kriegsminifterium. Die Revolution von 1836 bes 
kämpfte er nebſt dem — von Terceira mit Glück 
(Campo da Feira), ließ ſich aber, um den Bürgerkrieg zu 


vermeiden, zur Üchcreinfunft von Chaves beivegen, u. ber . 


ib fih Det. 1837 bis Aug. 1839 nach Kranfreich. Zebt erfi 
eiftete er den Eid auf die neue Berfaflung. Er ift jetzt 
feit mebrern Jabren portugief. Gefandter in Wicn. 
BSaldern (Friedr. Chriſtoph von), preuß. Ges 
nerallieutenant der Eavallerie, ausgezeichneter Taktiker, 
cb, 1791 in der Priegni ‚erwarb fid in den Kämpfen des 
hiefiihen u. Tjäbrigen Kriegs feine Grade u. fl. 1785 zu 
Magdeburg, durch die Werke: „Taktik ver Infanterie‘ 
( Dresd. 1784); „Tall. Orundfäge” (n, 9. 1196) rühm⸗ 
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lichſt bekannt. Ihn chrt ein Denkmal bei Wettin. Bergt. 
Küfter: „Leben S.“ (Perl. 1792). 

Saldo (ital.), Nebnungsabfchluß; der Ueberſchuß, 
welcher nah aefiploffener Rechnung noch zu zablen bleibt, 
Dahır: die Rechnung it S. — fie ift abgeſchloſſen, abge— 
macht. Saldıren. eine Rechnung ſchließen, fie audglei« 
hen. In ©. bleiben = ſchuldig bleiben. 

Salem, 1) Difrift der oſtind. brit. Präfidentſchaft 
Mapras, sin Gebirgsland das in 3 Terraflen auffleigt u. 
in einzelnen Bergen 500%. erreicht. Der nördl. Theil des 
Diſtrikts heißt Barra Mahl. Städte: Salem, Nparotta, 
Kiftnagerry, Zingrecotta, Omalur, Attur, Namcut. 2) 
Sechafen ım noroamerifan. Freiftaat Maffachufeits, 1627 
aegründet, Sciffswerfte, Segeltudfabrifen und flarfer 
Handel nad Dfindien und China; E, 16,000. 

Salem, türf, Name für Blumenfprade. 

Salench (ſpr. Ba’angsi), Dorf bei Noyon im franz. 
Dep. Dife, berühmt durch das vom beil. Medardus im 
4. Zahrh. gegründete Roſenfeſt, wobei jedes Jabr dem 
tugendfamften Mädchen von S ein Preis ertbeilt wird. 

Salep, dic getrodnete Wurzef mehrerer Ordisarten, 
bef, vır Orchia mascnla, die hauptſächtich von Perfien u. 
Kleinafien in ven Handel fommt. Sie bildet Heine eiför— 
mige Knollen von gelblich weißer Rarbe, von hornartigem 
Anſeben, iſt fchr hart u. bat einen eigentbiimlihen, dem 
Traganth nicht unähnlihen Geruch. In Waſſer gekocht 
bildet es eine dicke, gallertartige Maſſe, die ungemein 
nährend iſt. Der in Europa wächſenden Wurzel nimmt 
man durch Eintauchen in heißes Waffer den unangenehmen 
Geſchmack. 

Salerno, befeftigte Hauptftadt der neapolitan. Pros 
vinz Princıpato citertore am Bufen gleiches Namens in 
berrfiher Umgebung; Erzbifchof, uralter Dom mit dem 
Grabe Greaor VER, Lyceum, Dafen, Handel, 10000 E. 
S. war im Mittelalter hochberühmt durch eine im 9. Jabrb. 
gefliftete Schule der Arzneifunde, deren Grunpfäß Joh. 
von Mailand um 1100 in lat. Berfe brachte (Ausa. von 
Adermann, Stendal 1790). Die 1150 geftiftete Univerfität 
warb 1817 aufgeboben. 

Salerno (Andrea de), f. Sabbatino. 

Salefinnerinnen, die Nonnen eines früber fehr 
verbreiteten Ordens von der Heimſuchung der Maria, 
weicher vom b. Kranz von Sales (vergf. Ranfing: „Leben 
franz dv. S.“ 18185 „Oeuvres‘, 16 Bde., Par. 1345 
Nacträge, Lyon 1836) 1610 geftifter wurde und Krans 
fenpflege nebft Erziehung junger Mädchen fih zur Auf» 
gabe ſtellte. 

Salfi (Francesco), ital. Gelehrter, neb. 1759 gu 
Cofenza, nad einem bewegten Leben, feit 1800 unter der 
franz. Herrſchaft Prof. der Gefhichte, Poilofophie u. des 
Staaterehbts in Mailand, geft. 1832 zu Paſſp bei Paris, 
wohin erfih 1354 begeben batte. Bon * „Verſuch über 
die ital. Komödie‘ (Par. 1829); Fortſetzung von Gin— 
guene's Geſch. d. ital. Fiteratur u. die Zrauerfpiele Con— 
radin, Medca. Scepter von Teemeffe, u. die Oper Saul. 

Salice⸗Conteſſa, f. Conteffa. 

Salieri (Ant.), Componift erfien Ranges, geb. 1750 
vn Legnano; in Venedig unter Pescetti und Pacini ges 
bildet, ging mit Gaßmann nad Wien, wo er 1773 Kapell⸗ 
meifter ward u. im Beifte Glud’s die Opern: „Danaiden“; 
„Horatier und Curiatier“; „I,a grotta di Trofonio‘‘z 
„Semiramide‘“; „Palmira‘‘;, „Armidas; ‚La scuola 
dei gelosi‘‘ u, den herrlichen „Axur* ſchrieb. Gleich vor⸗ 
trefflich find die Kirhencompofitionen, bef. „La passion di 
Gesu Christo.‘ Schüler und Schülerinnen von ihm find: 
Weigl, Hummel, Mofcheleg, die Sanzi, Kraus-Wranipty, 
Sontag u. A. ©. f. 1825. Vgl. Mofel: „S.s Leben ꝛc.“ 
(Wien 1828). 

Salil (S. Palatini),die 12 Prieſter des Mars Gra— 
divus, welche aud den Patriciern gewählt, die Bewahrung 
der 12 Ancilien (f. Bd.) beforgten und am f. u. an den fols 

Baden Tagen des März dem Gotte ein Feft feierten, wos 

ei fie in ihrer Amtstracht die Ancifien unter Geſang und 
Waffentanz durch die Stadt Irugen. Die Hymnen felbft 
(Asamenta, Axamenta), welche bef. das Rob der Mamu« 
riug Veturius enthielten, wurden mit Der Zeit fogar den 
Prieſtern unverſtändlich. Ein prächtiges Madl im Tempel 
des Mars endete das Zeh. Tullus Hoſtilius ſetzte ein an⸗ 
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deres Collegium von ©. ein, welches ebenfalls 12 patric. | Mütter, „Hiſtor. frit. Darflellung der Nadrichten von S.“ 


Glieder hatte u. dem Dienſte des Quirinus wie es ſcheint. 
geweibt war. Zum Unterichicd bießen fieS. Collini, Axo- 
nales oder Agonenses. Vergl. Hartung: ‚Religion der 
Römer’ (I. p. 103 fa). 

Ealimbene (Bentura,aen. if Savaliere Be: 
pilacquas, geb. 1597 zu Siera, wo er 1613 ft., bildete 
fih nach Corregaio u. Tieferte in Rom u. Klorenz ſchöne 
durch Golorit ausgezeichnete Gemälde. Später verneler 
in Manier. Auſh Hach er 7 treffliche Blätter. 

Saline, Salzwerf, Anftalt, wo die Salzfoole ge 
fhopft, in den Suizfotten oder Kürten geſotten wird un 
wo überhaupt alle zur Zubereitung Des Kochſalzes nöthi— 
gen Vorrichtungen fih bi finden. 

Salis⸗ZSeewis(Johann Gaudenz, Freih.von), 
bekannter lyriſcher Dichter, geb. 1762 zu Bothmar in 
Graubündten, Hauptmann der Schweizergarde zu Ber: 
failleg, lebte zu Chur u. a. O. als Cantonoberſter u. Stabt- 
poigt und ft. zu Malans 1534. Correct u. anmuthig, er- 
ſcheint er icgt zu fentimental u. weichlich, wurde aber feiner 
Zeit des ticfen Gemütdes wegen hoch geachtet. „Gedichte“, 
gefammelt von feinem Freunde Fr. Matthiſſen, 1793, oft 
aufgr'egt, zuletzt Zür. 1839. 

Zälisburn (ſpr. fabisreri), Shen gebaute Hauptſtadt 
ter nal. Grafichaft Wilts am Avon; alter fhöner Dom, 
Fabriken in Rolle u. Stabl, ftarfer Viebhandel u. bedeu— 
tende Schafzucht; 13,000 E. In der Nähe Trufalgarparf 
u. Stonebenge. 

Salifche Franken, ſ. Franken. 

Saliſches Geſetz, eine wabrſcheinlich unter Chlod— 
wig (fl. 519) erfolgte Aufzeichnung frank. Rechtegewobn— 
beiten (Lex Salica), welche oft durch Die ſpätern Könige, 
beſ. durch Karl den Gr., abgeändert wurde. Es betrifft 
vorzugsweiſe Criminalfälle u. fließt bei ſaliſchen Gütern 
d. h. ſolchen, welche die ſaliſchen Franken in Gallien er— 
obert hatten, die Töchter von der Erbfolge aue. Dieſe Be— 
ftimmung ward feierlich 1316 nah dem Tode Ludwigs 
(le Hutin) bei der Zhronfolge in Anwendung gebradt. 
Auch in Spanien befand es fert 1713 durch Poilipp V. big 
1830. als es Ferdinand VII. aufbob. Augg. des Geſetzes 
von Laapepres (Halle 1633) und der malbırg. Gloffe von 
Leo febend. 1812). 

Sallet (Friedr. von), neuerer Dichter, geb. 1812 
zu Neiße ın Schieften, im Cadettenhauſe zu Potsdam und 
Berlin gebiiret, and als Offizier ın Mainz und Trier, 
nahm feinen Abſchied, wınrete ſich nah Presfou, u. fl zu 
Reichau 18533. Seine „Gedichte“, Dis viel Treffliches ent 
halten u. beſ. tur Humor u. leichten. beitern Sinn ges 
fallen, erſchi nen zuerſt 18:5, n. A. (ſehr vermehrt) 1843. 
Außerdem: Funfſen“ (1-33)5 dag kom. Epos „Die wahn— 
finnige Flaſche“; das liebliche Mahrchen: ,, Schön Jrla’, 
u. das (freilih dag Chriſtenthum verflachende) „Laien— 
evangetium’ (2. A. 1744). Unrubiger Zinn und fatyrıfch 
aud,efprocene Freiheitsideen verwickelten S. treg feiner 
Gutmüthigkeit in manche Unannebmlichkeiten. Sämmt: 
liche Schriften (I Rd. Bresl. 1845). 

Salluſtius (Cajus S. Erigpus), einer der vor— 
züglichſten rom. Geſchichtsſchreiber, war von plebejiſcher 
Abkunft, u. 85 v. Chr. zu Amiternum, einer röm. Duni» 
cipalſtadt im Sabinergebiete, geboren. Talentvoll und 
feurigen Geifſtes blieb er nicht unbefleckt von der Sitten: 
Iofigfeit feiner Zeit, die er fpäter fo beredt fchilderte. Im 
3.53 ward er QDuäftor. 52 Volfstribun u. 45 durch Cäſars, 
ſeines Gönners, Einfluß Prätor, begleitete als ſolcher die— 
ſen nach Afrika u. verwaltete dann als Proprätor Numi— 
dien, wo er fich auf unerlaubte Weiſe bireicherte. Darauf 
lebte er, mit tem Studium u. der Rearbritung der vater- 
ländifhen Geſchichte befchäftigt, in Nom, wo er35 v. Chr. 
ftarb. Ale Geſchichtsſchreiber fcheint er ſich Thukpdides zum 
Muſter genommen zu haben. Klarheit, Würde, Stärfe u. 
Mahrheit der (Hedanfen. ein frärtig reiner, gedanfenvoll 
furger, Doch zuweilen etwas geſuchter Sıyl zeichnen ihn 
aud. — Sein Hauptmerf: „Geſch. des röm. Volks von 

Sula’äTrde big zur cattiinar.Rırfdiwöorung ‘ (in 5 Lü— 
Kern), if bis auf wenige Brudftüde (craänzt von dr 


(üllichau 1817). — 3 wei andre, nod vollftändig erhaltene, 
ſehr ſchätzbare Schriften des ©. find: ‚Ueber die Ber» 
ſchwörung des Gatilina u.über den fugurtbinifchen Krieg. — 
Ausg. von Gerlach (Baſel 1823); Frotſcher (Lpz. 1823); 
Dietzſch (LLpra. 1843 fg.). Urberfegungen von Schüler, 
Woltmann, Neuffer, v. Strombed, Sort. Fröhlich u. A. — 
Einige, dem S. zugeſchriebene Reden und Declamationen 
ſind aus ſpäterer Zeit. 

Salm, altes Geſchlecht, welches fih 1040 in bie beiden 
Häuſer Ober- und Nieder-©. theilte. Zu dem erfiern, 
das 1475 Die reichsgräfl. Würde zu ©. erhielt u. aus dem 
Haufe der Wild» u. Rheingrafen fammt, gehört 1) die Lie 
nie Salm-Salm, welde 1739 die reihsfürftlidhe, 1741 
die bherzogl. Würde von Hoogſtraten erlangte u. feit 1824 
cine Virilſtimme im erfien Stanve ber Provinzialfands 
Nände vom preuß. Weftpdalen befigt. Ste ift im preuß. 
Weſtphalen u. in den Niederlanden anfäffig. u. refipirt zu 
Anhalt beit Bocolt. Haupt: Fürſt Wilb. Zlorentin, geb. 
176, fo!gte 1828 feinem Vater, dem Rürften Konftantin. — 
I Salm:Kprburg, im preuß. Weſtphalen begütert, 
1742 Reichsfürſt, 1763 Kürft von Hornes und Overisque. 
Daupt: Fürſt Friedrich IV., geb. 1759, Grand von Spanien 
I. Klaſſe. Er ſocht feit 1506 rühmlich im franz. Heere in 
Polen, Epanien, Deutfhland u. Stalien. — 2) Salm« 
Dorfimar, in der Graſſchaft Horfimar zu Coesfeld wohn« 
bait, Fürſt 117, Virilſtimme im 1. Stande der preuß. 
Provinztalitände Weftppafene 1524. Haupt: Rürft u.Rbein— 
graf Wild. Friedrich, gab. 1799, Wildgraf gu Dbaun und 
Nyrburg, Nbeingraf zum Stein ic. Dem Haufe Nieder 
Salm, welches Dem Haupt der Dynaften von FReiffer- 
ſcheidt entſprang u. 1355 die reihegräfl. Würde gu Salm 
ırhielt, gehören an S. NReifferfheidt u. S. Neif- 
ferſcheidt-Dyck. Der Aſt S. Neifterfcheidt theilt fi 
wieder in YKrautheim, vormals Bedbur, begütert in 
WRürtembera u. Baden, Wohnſitz: Schloß Herſchberg am 
Bodenſee, Reichsfürſt feit 180%. Haupt: Fürſt Konſtantin, 
geb. 1798, bad. Oberſt u. Flügeladjutant des Großderzogs. 
2) Krautheim, vormals Nieder: oderAlt-Salm in 
den Ardennen; Wobnfitz: Raitz bei Brünn in Mäbren, 
Reichsfürft ſeit 1790. Haupt: Fürſt Hugo, geb. 1803 E k. 
Kämmerer, Herr der Herriſchaften Raitz und Blansko in 
Mähren u. Deutſch-Ruſt in Böhmen. Die Linie ©. Reif— 
rerfheidt- Dyck iſt am Niederrhein u. in Würtemberg be— 
gütert und reſidirt zu Dyck bei Neuß. Franz. Reichsgraf 
131.9, Fürſt 1516, Virilſtimme im 1. Stande der Provin» 
zialſtände der vreuß. Rheinprovinz 1827. Haupt: Kürft 
Jofrpb, geb. 1773. Seine 2. Gemablin, Conflange Marie 
de Théts, geb. 1767 zu Nantes, 1803 in Paris nach dem 
Tode ihres Gatten, des Chiruraen Cipelet, vermäbhlt, geſt. 
1845, glänzte in der Geſellſchaft ala aeiftreide Dame und 
verſachte fib als Scrififtellerin (Puäsies 2. Aufl. 1807, 
Epitres, 1831, vie (pr. Tragödie Sappbo, 1794, weiche 
in et: em Jahre 100 Mal aufaeführt wurde, Der Roman 
Vingt-quatre heures d'une Femme sensible, deutſch Riel 
t>41, poet. Mimotren „Mes 60 ans“ 1833, „Pensdes“ 
2.4.1533 u. Div guten „Eloges, Discours'* ıc.) 

Salmanajjar, König v. Aſſyrien, 731—714 v. Chr. 

Salmafius (Claudius, eigentl. EL. de Sau« 
matje), einer der größten Gelehrten, geb. 1568 zu Ce» 
mur, begann feine Studien unter in Bat: u. fegte fie 
in Paris u. feit 1606 in Heidelberg fort. Er ward 1610 
Advocat brim Parlament zu Dion, blieb aber feinen Stu« 
dien treu, folgte 1631 Joſ. Scaliger an der Univerfität 
Leyden u. befuchte von hier aus, die lockenden Anerbieten 
Richelieu's u. Mazarin's zur Rückkebr nah Franfreib aus— 
fhlagend, zweimal die Königin Chriſtine in Stockbolm. 
Auf der legten Heimreife erkrankte er u. fl. in den Bädern 
zu Spaa 1593. Seine Gelehrſamkeit war erflaunlich und 
obgleich Kidenfhaftlih in feinen gelchrten Febden war 
er im Privatieben mild u. fanft. Er fhrieb „De usuris, 
„De modo usurarum“ ; „De foenore trapeziticn‘: ‚De 
matuo non esse alien»tionem‘‘; „Dere militari Romano- 
rum‘; „De hellenistica, defensio regia pro Carolo 1, 
(von England) 1549, worauf Milton antwortite, u. die bee 


Broſſes, deutſch von J. E. Schlüter verloren acaonarn. | rübmten Commentare zu ven Seriptt. Hist, August., Sy 


Bergi. Krevfſig, „Commentatio de C. Sal. Cr. historia- | linıt, 


rum libri Ill, fragmentis‘‘ (Meißen 1835) um DO. M. 


'orud, Spictet ıc. 
Salme, ſ. v. a. Lachſe (ſ. d.). 
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Salmiaf, falzfaures Ammoniaf oder Chlorammos | unvergeßfiches durch: ‚‚Deutfche Volks- und Schulbibel“ 


nium. Es findet fich theils fchon fertig in der Natur, 3.2. 
an den Kratern mehrerer Bulkane, theils wird es fünftlich 
bereitet, früher faf allein in Yegypten durch Sublimation 
des Rußes von Kameelmiſt, jeßt feit Dem vorigen Jabrh. 
vielfältig in Europa aus fohlenfaurem Ammoniaf. Dan 
gewinnt dieſen Durch trodene Deftillation ſtickſtoffhaltiger, 
organtfcher Körper (Teder,Hornipäne, wollene Lumpen ıc.), 
verwandelt ihn durch Zerfchung mit Salzfäure In ſalz— 
ſaures Salz cd., u. Died ift Bequemer, mit Gyps in ſchwe—⸗ 
felfaured Ammoniaf und dann durch Sublimation mit 
al in Salmiaf, Wird die auf Basmwerfen entſtehende 
ammtonlafal, Flüffigreit zu S.-fabricatton benußt, fo wird 
fie gewöhnlich mit Schwefelfäure gefättigt und dann wie 
das andere ſchwefelſaure Ammoniak behandelt. Der durd 
Sublimation gewonnene ©. {fl weiß, balbdurchfichtig, von 
fafertgem, auch körnigem Gefüge, im Waffer Teicht löslich, 
von brennend ſalzigem Geſchmack und dient theils in der 
Medizin, theils in der Chemie und Technik, hier bei. zur 
Darfiellung von äßendem u. fohlenfaurem Ammoniak, zur 
Fällung des Platinfalmiate, zur Bercitung von Königs» 
wafler, zum Löthen ıc. 


Sälomo, der Sohn Davids von der Bathfeba, trat 
uch bei Lebzeiten feines Vaters 1015 v. Chr. die Regier- 
ung an, die er ſich Durch Hinrichtung feines Bruders Ado» 
nia, fo wie des Zoab u. anderer Unzufriedenen fiherte u. 
durch den Nuf der Weisheit u. Gerechtigkeit, fo wie Durd 
Berbindungen mit dem Ausland befeftigte. Die von fei- 
nem Vater übernommene Macht mit Umficht benugend u. 
neue Quellen des Erwerbs eröffnend, regelte u. mebrte 
er feine Einkünfte, knüpfte mit Tyrus Handelsverbind— 
ungen an u.bezog von da Arbeiter u. Künfller für feine Baur 
ten, lich vom Hafen Eziongeber aus in Ophir Gold, Sil— 
ber u. Elfenbein Holen u. richtete eine glänzende Hofhal- 
tung ein. Dur denpradtvollen Bau des Tempels, den er 
mit Hilfe des Könige Hiram von Tyrug inT Jahren volle 
endete u. mit großen Schätzen ausftattete, fo wie durch die 
Erbauung feines eigenen Palaſtes, neuer Städte u. Befeſti⸗ 
gungen, endlih auch durch mweife Sprüde u. zablireiche 
Lieder, verbreitete fih fein Ruhm bis tief nach Aften, fo 
daß ſelbſt aus dem fernen Aethiopien die Königin von 
Saba kam, feine Macht u. Weisheit zu fhauen. Doch mit 
dem Gewerbfleiß u. Kunffinn u. wachſenden Wohlftand 
kebrte auch Prachtliebe u. Luxus, heidnifche Sitte u. Ab⸗ 
götterei bei dem Volke ein, fo daß ©. ſelbſt im Alter fi 
durch feine ausländ. Weiber zum Götzendienſt verführen 
ließ. Ueberhaupt war das Ende feiner Regierung dur 
Ungeredtigfeit, Wilführ, Abgabendrud minder volfsbe- 
licht u. nur das alte Anfehn feines Nameng u. die große 
Zahl feiner Streiter hielten die Empörung gurüd, bie 
nad feinem Tode (975) unter Nebabeam ausbrad. Im 
A.⸗Teſtament führen „Die Sprüde”, ‚Der Prediger‘, 
„Das hohe Lied“ (f. d.) und unter den Apofrpphen „Die 
Weisheit“ feinen Namen, außer diefen fegt man ibm noch 
mehrere andere Schriften bei. Der Ruhm feiner Weisheit 
u. Pracht lebte weit verbreitet im Morgenlande fort und 
rief im Munde der Rabbinen u. der Drientafen zahlreiche 
Sagen hervor, in denen er, im Befiß aller Zauberfräfte, 
Macht hat über die Natur u. über die Geifter, der Thiere 
Sprache verfteht u. Vergangenes und Zukünftiges erfieht, 
u. fein Ring (der Ring S.⸗nis) ald der Zalidman 
auftritt, der ſolche geheimnißvolle Kräfte verleiht u. durch 
fein unauflösliches Siegel die Geifter gefeflelt hält. Auch 
die Alchymie ꝛc. führte Vieles auf ihn gurüd und ale Er- 
bauer des Tempels nahm auch die Freimauerei auf ihn Bes 
zug. Vergl. Ewald, „S.“ (Gera 1800). 


Salomon (Gottb old), füd. Prediger in Hamburg, 
geb. 1734 au Sandersleben in Anhalt⸗Deſſau, in Deffau, 
ebilvdet, 130% Lehrer dafelbf, 1819 Prediger am neuen 
Sraelit. Tempel zu Hamburg. Im Talmud wohlbewans 
dert, empfing er Dur das Studium des Maimonides, 
Ebn Esra feine ratlonafift. Richtung und vertheidigte von 
bier aus das Judenthum- deffen Cultus er neu gugefalten 
vorfhlug in „Richt u. Wahrheit‘ (Rpy. 1313). Trefflich 
find feine Predigten, darunter „‚Bibl. Lebensgemälde“ 
(4 Abth., Hamb. 1835— 41). Ein Denkmal ftiftete er Mo» 
fe3 Nendelsſohn durch eine Schrift (1329), fich felbf ein 


(Altona 1337). 

Salomonsinſeln, [.Neugeorgien. 

Saldna, Stadt in Dalmatien, bei Spalatro, nahe 
dem adriat. Dieere, berühmt durch die Belagerung, welche 
fie gegen Pollio aushielt u. als Drt, wohin ſich Diocletian 
nad ber Abdanfung zurüdzog, Noch im 16. Jahrh. ſah 
man Ruinen deo faifer!. Palaſtes, jet ift Die ganze Stabt 
in Trümmern. 

Salonichi, das alte Theffalonih, in Makedonien, 
jest zum türf. Ejalet Rumili gehörig, am gleichnamigen 
Bufen des Archipels, cine der fhönften Städte u. nächſt 
Konftantinopel der wichtigſte Handelsplatz der europ. 
Türkei, für den Ausfubrverkehr fogar der erfle. ©. ifl der 
Sitz mehrerer europ. Conſuln, eines Paſcha, grieh. Erz⸗ 
biſchofs u. einer hohen jüd. Schule. Die Einw., etwa 70,000, 
zur Hälfte Nihtmuhammedaner unterhalten Kabrifen in 
Seide, Saffian, Kupfer, Eifen und Teppiche. Im %. 1743 
kamen an 607 Schiffe von 48,952 Tonnen; während bil 
von 49,392 Tonnen audliefen. Einfuhr 764,750, Ausfuhr 
1,053,920 Thlr. 

Salpeter (Nitrum), falpeterfaures Kali, ein Satz, 
welches theils fertig in der Natur vorfommt (bef. Oftin- 
dien, Spanien, Ungarn ꝛc.), theils mit geringen Koften 
fünftlich gewonnen wird, fowohl aus Mif u. Bauschutt, 
al8 aus einem Gemenge von Düngererde, ausgelaugter 
S.⸗erde, ausgelaugter Holzaſche, faulem Blut, Nas, Mift ic. 
Er fryftallifirt bei ſangſamem Erkalten größerer Quanti» 
täten in großen 6feitigen Prismen, beiigt einen fühlend 
falzigen Geſchmack, tft unveränderlid an der Ruft, in 
Waſſer leicht löslich u. befteht aus 46,,,5 Kalt u.53,,;S.- 
fäure. Ein Gemeng von 3Theilen S. 1 Th. Schwefel u. 
2 Th. Portafche giebt das Knallpulver Der ©. dient 
zur Pulverfabrication, Bereitung der S.fäure, Schwefel- 
fäure , bes weißen Kluffes, Glaſes, als Arzneimittel, zum 
Einpödeln des Fleiſches ıc. 

Salpeterfäure (Acidum nitricum), im reinen Zu«» 
ftande farblos, von ſchwachem Geruch, 1.4, fpecif. Gewicht 
u.aus73,,; Sauerftoff u.26,,, Stidaoffbeftehend. Einige 
Zeit aufbewahrt, färbt fie ſich durch Entwickelung von fal« 
petriger Säure gelb. Man gewinnt fie jet meift durd 
Deftiflation von Salpeter od. falpeterfaurem Natron mit 
Schwefelfäure. Sie enthält indeß dann etwas falpetrige 
Säure, wodurch fie eine Dunkel orangengelbe Farbe u. die 
Eigenſchaft erhält, an der Luft gu rauden; auch bat fie 
einen höchſt fharfen, erftidenden Geruch u. führt bis zu 
einem fpec. Gewicht von 1,,, bei 15° verdünnt, den Na» 
men Scheidemwaffer, wegender Anwendung zum Schei— 
den von Bold u. Silber, bei 1,.g — 1,3 fper. Gewidt 
den Ramen boppeltee Scheidemwafter, weldes in 
der Ehemie am meiften gebraudt wird. Die ©, ifl eine 
der Härffien Säuren, löſt leicht Metalle u. zerfiört die or» 
gan. Stoffe, bef. in der Wärme, wobei fi der Anfang 
der Zerflörung, namentlih bei animal. Stoffen, durd 
gelbe Färbung zeigt. 

Salpeterfaures Silber, ſ. Höllenſtein. 

Salfette, Infel im ind. Meere, an der Küſte Auren- 
gabad, Bombay gegenüber, mit dem fie durch einen Damm 
zufammenbängt, mit den Grotten von Kenneri, bei. be» 
merkenswerth durch Verzierungen der Säulen u. ein koloſ⸗ 
fales Bild des Buddha u. fo zahlreih, daß fie gleihlam 
eine unterirdifche Stadtbilden. Hauptftadt Tanna, 4000 E., 
darunter viele ſchwarze Portugiefen u, hriftl. Hindus. 


Salt Cipr. Baplt, Henry), berühmter Alterthums— 
forfcher, zu Lichfield (Stafforpfhire) 1771 geb., Begleiter 
des Ford Balentia auf Reifen nad der Revante, Aegypten, 
Abpffinienu. Oftindien, gu deſſen „Reiſen“ er Illuſträtionen 
lieferte, brit. Geſandter in Abyffinien (vgl. ſeinen „Account 
of aVoyage etc.“ in d. 3.1809—10, Lond. 1814), worin er 
höchſt genaue Nachrichten über dies Land mittheilte, 1812 
Generalconful in Aegypten, wobei er Gelegenheit fand, bef. 
Belzont zu unterflüßen, geft. 1827 in einem Dorfe zwiſchen 
Kairo u. Alerandrien. Bon ihm: „Essay on Dr. Young's 
and M. Champollion's Phonetic System etc.“ ( London 
1825). 

Saltarello, ital. Volkstanz, raſch und hüpfend, mit 
wachſender Schnelligkeit. — 


Salto mortale 


Salto mertale (itat.), lebensgefährlicher Kunſt⸗ u. 
Hauptfprung der Seiltänzer; Wagniß. 

Salutiren (fat.), grüßen, beim Militair durch Neigen 
Des Degens, der Fabne, bei Schiffen durch Kanonenſchüſſe. 

Saluzzo, Stadt in Piemont, Hauptfladt einer alten 
Martgraffyaft, 13,000 Einw., altes Schioß, Biſchof, 
Handel mit Wein, Vieh, Seide, Xeder, Leinwand; in der 
Nähe Eiſenhämmer u. viele Kaſtanienwälder. Dem alten 
Geſchlecht der Markgrafen von S. gehören an 1) (Giu- 
feppe Angelo, Marquis von), geb. 1735, vor der 
Bereinigung Piemonts mit Franfreih farbin. General, 
durch Napoleon Kanzler der Ehrenlegion u, Director der 
Arademie zu Turin. Er gab mit Taplace u. Cigna „Me- 
langes de l’academie de Turin‘ heraus u. fl. 1810. — 
2) (Jilippo), Derzog von Earigliano, Prinz von ©. 
Mauro, geb. 1800. 

Salvador (San), f. Bahia. 

Salva venia (lat.), mit Erlaubniß zu fagen; s. 
eonscientia, mit Bewahrung feines Gewiſſens. 

SalvandH (fpr. Halmangdi, Narciffe Adille 
de), franz. Minifter des öffentl. Unterrichts, geb. 1795 zu 
Condom (Bers), trug ald Freiwilliner 1813— 14 rühmlich 
bie Waffen, verlor das Amt eines Requetenmeiflere, das 
er 1819 erbielt, bald Darauf wegen freimütpiger Broſchüren, 
fhilderte im Roman Don Alonzo (4. X. 1828) mit Treue 
Spanien unter Godoy, Joſeph u. Ferdinand u. befümpfte 

eſchickt und unermüdlich dag Minifterium Billeie. Mit 
Feuer u. im meifterhaften Styl erzählte er das Leben So⸗ 
bieski's (3 Bde. 2. A. 1830), nahm unter Martignac die 
Stelle eines Staatsraths wieder ein u. bewies fih nad 
der Zulircvofution in ber Kammer als eifriger Doctrinair, 
indem er zugleich die Republik befämpfte („Seize mois,““ 
2.2. 1831, ats „Vingt mois,‘“ 1832; „Paris, Nantes et la 
Session,‘ 1832). Das Minifterium des Unterrichts, unter 
Mole, verwaltete er mit zweckmäßiger Thätigfeit,, ging 
1841 als Geſandter nah Maprid, kehrte aber in Kolge 
eines Etifettenfireits mit Espartero 1842 zurüd, um 1843 
die Geſandtſchaft in Zurin zu verfehen, welche er im Jan. 
1844 aufgab, weil man ihm Vorwürfe madte, daß er in 
der Kammer gegen ein Profect der Minifter geſtimmt habe. 
Als Billemaln wegen Krankheit austrat, 1845, folgte ihm 
©. als Minifter. Seit 1833 iſt er Mitglied der Akademie. 

Salvationsfchrift, in Prozeſſen Schrift, um den 
geführten Beweis aufrecht zu erhalten. Die Gegenſchrift 
heißt Erceptionsichrift. 

Salvator Roſa, f. Rofa. 

Salvatororden, f. Erlöſerorden. 

Salve (lat.), d. t. fet gegrüßt, röm. Begrüßungs- u. 
Abſchiedsformel; Ehrenfchuß. 

Salvegarde (fr. sauvegarde), Schutzwache, um ein 
Baus, eine Perfon vor Plünderung zu fihern. Ihre Ber- 
leßung wirb mit dem Zode beftraft. 

Salverte (pr. falwert, Eufebe), geb. 1771 zu 
Paris, Advocat am Ehateldt, Katafterbeamter, 1795 ale 
Empörer vom Eonvent zum Tode verurtheilt, aber 1796 
freigegeben, veripeidigte ſeitdem in Schrift vor Gericht u. 
in der Zammer (feit 1828) die Volksfreiheiten. Er fi. 
1837. Bon ibm außer polit. Broſchüren die intereffanten 
Werte: „„Essalsurla magie, les prodiges et les miracles‘“ 
(1817), „Des sciences occultes‘* (2 Bpe. 1829 — 30), 
„Ersal hist. et philos. sur des noms d’hommes etc.“ 
(2 Boe. 1824) u. „De la civilisation, Venise, Raguse“ 


1835). 
S Sälvi(Biov.Battifta, genannt Saffoferrato), 
geb. 1605 zu Safloferrato, Schüler Buido’s u. Albani's 
zu Rom, wo er 1685 ft. Er malte vorzugsmweife Madonnen 
mit dem Kinde in einer anmuthigen, doc gleidhförmigen, 
den FJugendbildern Rafael’ verwandten Manter. Haupt- 
difd: Tod des beit. Zofepb au Montefiascone. 

Salvis exceptionibus (lat.), mit Vorbehalt 
der Einreven; s. omissis, auf Rechnungen 2c. vorbe- 
hältlich deflen, was etwa Be oenen worden ift, salvo er- 
rore (abgel.S.E.), mit Borbepalt von Rechnungsfehlern. 

Salvasconductus (lat.), fiheres Geleit, Sicher- 


heitsnrief. 
Saly (Sailly, Jacq. Franç. Yof.), geb. 1717 
zu Balenctennes, bildete fi unter Gouftou und in Rom 


zum Bildhauer, 1753 Prof., dann Director an der Ala⸗ 
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Salzburg 


demie zu — wo er bie bewunderte Neiterflatue 
a Friedrich V. fertigte. S. ft. 1776 zu Partie. 

als (Kochſalz, Ehlornatrium), im reinen Zu⸗ 
ande vollfommen weiß, f[hmedt angenehm falzig, löſt ſich 
leicht im Waſſer und kryſtallifirt ia Würfeln mit großer 
Neigung zur Zwillingsbildung, wodurch die belannten 
boblen, vierfeitig treppenförmigen Pyramiden entſtehen, 
welche um fo größer werben, je mehr man die abdampfende 
Flüſfigkeit in Rupe läßt. Meift iſt es jedoch durch eine ge⸗ 
ringe Menge Eblormagnium u. Gyps verunreinigt. Es 
wirb theilg aud dem natürlichen Steinfalz, theild aus 
Salzfoolen , theils aus dem Meerwafler gewonnen. Das 
Steinfalz findet fih feltner in den tertiären (Wieliczka, 
Cardona in Gatalonien), meift in ſecundären Gebirgen 
(Dallein, Berchtesgaden ıc.) u. iſt gewöhnlich dur Eifen« 
oxpdrath over Durch thonige Theile grau gefärbt und mit 
Gpps, Anbpdrit vermengt. Die Soolen, welde ohne 
Zweifel rn ihr Entftehen verdanfen, werden 
fhon bei einem S. gehalt von 3 $ benutzt; die Tüncburger 
Soole hat 25 8. Man gewinnt dann das S. entweder 
durch unmittelbares Verfieden, oder wenn die Soole zu 
geringhaftig ift, durch vorbdergehendes Gradiren u. Ein- 
dampfen. Das Meerwaſſer enthält im Durchfapnitt 24 8 
Kochfalz, welches bef. in fünlichen Ländern in fog. Salz - 
gärten durch Verdampfen an der Luft gewonnen, aber in 
der Regel fo unrein if, daß es einer Umkochung bedarf. 
Außer dem befannten Gebraucde dient dag ©. zur FZabri- 
cation von Soda, Salmiak, Salzfäure, Sublimat, Kalo⸗ 
mel, Glaſur des Steingeugs ıc. Man berechnet den fährl. 
Gewinn des S. in Europa auf 52,436,000 Etr., wovon 
auf England 24,, 5, Deutſchland 18 5, Spanten 15 $, 
Sranfreih 13,, 2, Hußland 10 $, Italien 99, Portugal 
T,; 8 20. fommen, 

alza (Hermann von), alg Krieger u. Menſch 
ausgezeichnet, 1210-1239 Hochmeiſter bes deutſchen Or⸗ 
dens, welcher ihm feine Größe verdanfte. Zum Reichs⸗ 
fürften erhoben, fi. er 1239 zu Salerno. 

Salzbrunn, Dorf im preuß. Kreife Waldenburg, 
Rgsészk. Breslau, andem Salzbach, 5 fehr beſuchte Mineral⸗ 
quellen, Badeanftalt, Glashütte, 2000 E. Bgl. Zemplin, 
„Die Brunnen u. Moltenanftalt zu S.“ (Brest. 1831). 

Salzburg, 1) ehemaliges beutfdes Erzbisthum, von 
Baiern und Oeftreich eingefchloffen, 1E0 OM. groß mit 
190,000 &. Gegründet wurde das Bisthum wahrſcheinlich 
ſchon am Ende des 7. Jahrh. von einem Herzog der Baiern. 
Als erfien Bifchof aber nimmt man gewöhnlich Johann I, 
um 740, an. Schon 793 wurde der Bifchof Arno mit der 
Würde eines Erzbiſchofs bekleidet. Die nachfolgenden Erz« 
bifhöfe erweiterten durch Kauf ihr Gebiet bedeutend, denn 
ihre Einfünfte, vorzüglich aus den Bergiverfen, waren 
außerordentlih groß, u. fo legten fie mit ihrer weltlichen 
Macht nicht felten ein ziemliches Gewicht in die ra 
Waagſchale. Eine liniverfität, 1617 gefiftet, ge chte dem 
Erzbiothum eben fo fehr zur Zierde als zum Nutzen. Doc 
erfreute ſich das Land keineswegs fortdauernden Glückes; 
mebrere Male brachen die hartgeprüdten Bauern in bellen 
Aufrupr aus, Die tiefſte Wunde aber fhlug den Lande 
der Erzbifhof Leopold, Graf v. Zirmian, als er die in S. 
anfäfligen Proteftanten nah den beftigfien Berfolgungen 
zur Auswanderung nöthigte, 1731. 20,000 Menſchen, die 
thätigften, friedlichften, mohlhabenpften feiner Untertbanen, 
verließen das unduldfame Gebiet u. trugen ihren Fleiß u. 
thre Sapitalien größtentheils nah Preußen, Der Tehte 
Ergbifhof war Hieronymus, Graf v. Colloredo, in der 
ganzen Reihe der 60, Das Erzbisthum wurde 1802 in ein 
weltliches Kurfürftentyum umgewandelt, 1805 mit Oeſtreich 
verbunden, 1709 von Baiern in Befiß genommen, 1814 
aber wieder an Oeſtreich zurüdgegeben. — Vgl. Klein» 
mayer, „Nachrichten von Juvavia ' (1784), ‚Die legten 
30 Jahre des Hochſtifts u. Erzbisthums S.“ (1816). — 
2) ©., Hauptftadt des ehemaligen Erzbisthums S., jeßt 
des Salzachkreiſes, an der Salza, mit 14,000 Einw., in 
einem engen Thale, von fleilen Felſen überragt, ſtark f-, 
feftigt, Sig eines Erzbiſchofs (gegenwärtig Cardinz‘ Fürf 
Sriedrih von Schwarzenberg), Domfapir-’g und des 
Kreisamts für den Salzachkreis. ©. '?, maffiv, meiſt re» 
gelmäßig u. ſchön gebaut, bo⸗ große, ſchoͤne Pläge (Nefi- 
denzplatz, Marfimitbe,, 1830 errichteten Mozartventmal), 
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20 Kirchen, darunter der ehrwürdige Dom, ein Refidenz- | logna (1532— 1577), einige Zeit in Rom thätig. Berübmt 
fhloß, das Schloß Mirabell, eine prachtvolle Cavallırie« | ift Die Reinigung Mariä (Bologna), Dede zu ©. Abondio 
kaſerne, 8 There, worunter dad 415 F. lange, Durch Zelfen | in Eremona., 
gebauene Neuthor, ein Lyceum, ftatt der aufgehobenen | Sanantden, Tynaflic arab, Khafifer, vom Kameel⸗ 
Yniveriität, werthvolle Bibliotbef, mehrere Klöſter, Thea- treiber Affad ben Saman abſtammend, deffen Entel, 36 
tir, Mufeum, Soolbad, arten Speditionshaudel, reigende | mas ein mächtiges Reich ın Perfien gründete. 
Spaziergänge u. Umgebungen. In der Nähe liegen Die amaranyy, Dandeldftadt und Feſtung auf Java, in 
kaiſerl. —8 Hellbrunn u. Klebbeim, die Privat- | geſunder Gegend, 40,000 Einw. 
luſtſchlöſſer Aigen mit großartigem Park, Leopoldskron; Samariter oder Samaritaner, die Bewohner 
etwas entfernter find die berühmten Salzwerke Hallein u. | des zwiſchen Judäa, Haliläa und dem Jordan gelegenen 
Berchtesgaden. f bügelreichen u. fruchtbaren Landſtrichs, deſſen Haupiſtadt 
Salze, in der Chemie gewiſſe Verbindungen von Säu- | Sumarta dem Lande den Namen gab. Die ©. waren cin 
zen u. Bafen; 1) Sauerftofffatge oder Verbindungen | Miſchlengsvolk aus den von der affpr. Gefangenſchaft zu- 
von fauerfioffbaitenden Säuren mit Salzbafen (Alkalien, rüdgeblieben.n Jfraeliten u. aus Affprien 772 v. Epr. ein» 
Erden, Metallorpden) ; fie zerfallen wieder inncutrale, | gemanderten Koloniften, nad denen ed auch von den Ju⸗ 
bei welchen auf jedes Atom Sauerfloff in der Baſis ein den Die Kuthäer genannt wurde. Ald daher ihre Theile 
Atom Säure enthalten ift, in faure, weiche mehr und in | nahme am Wiederaufbau des Tempels zu Jeruſalem von 
bafifhe S., welche weniger Säure enthalten, als die ! jenen zurüdgewiefen wurde, ſuchten fie durch Einfälle den 
neutralen "Berbinvungen. 2) Daloiofalze oder Ber: | Bıu zu bindern und ed entfand eine fortdauernde Feind— 
bindungen mehrerer nicht metalliſcher einfaher Stoffe, 3. | ſchaft zwifchen beiven Stämmen. Die S. erbauten fi ein 
B. das Chlor, Jod, Brom, Fluor mit den Metallen. Sie | eiznes Heiligihum auf dem Berge Garizim, der auch nach 
entfichben beim Zufammenbsringen von Wafferftoffläuren | der Zerftörung deſſelben durch 30h. Hyrkanus eine heilige 
mit den Metallorpden, indem ih der Raffırfleff der Säure ! Stätte blieb, u. führten einen eigenen, dem jüd, verwand— 
mit dem Sauerfloff des Oxyds zu Wafler, das Radical der | ten Cultus cin. Noch jegt haben fid in Neplufa u. Jaffe 
Säure mit dem Metall zu einem S. vereiniat. Die faurın | einige ſchwache Ueberrefte der alten S. von wenigen bun- 
Haleio-S. find Verbindungen des neutralen S. mit der | dert Köpfen erhalten. Sie haben eine sigene Bearbeitung 
entſprechenden Wafferfiofffäure, die bafifhen, Berbintun« | ver 5 Bücher Mofes in aram.-famar. Sprache u.mit Jabl« 
gen ded neutralen S. mit dem entſprechenden Metall: | reichen Varianten (S-an. Pentateuch), bedienen fich 
oxyd. 3) Schmwefelfalge oder Verbindungen zweier | aber außer dem Gottesdienſt der arab. Sprache, fließen 
Schwefelmetalle, wovon dag eine die Rolle einer Säure, | fih von Juden u. Türken ab, u. tragen eınen weißen Zur- 
das andere die einer Bafis übernimmt. Zwei S. mit ein | ban ale Abzeichen. 
ander zueiner fryflallifirbaren dem. Berbindung vereinigt, Samarkand, vasalte Mararand in Sogdiana, 
bilden die fog. Doppelfalze G; B. Alaun). Die ım welches Alerander d. Gr. zeritörte, jet anfıhnl. Handels⸗ 
Waſſer auflöstichen S. Tiefern die fhönften Kryſtalle, bef. | ftadt in Zurfeftan, zweite Hauptſtadt von Bukhara, in dem 
unterfchwefelfaurss Natron. Waſſerreiche ©. verlieren | reizenden Thale Sogbd, 50,000 E., Papiermühlen, Sam- 
durch Trodnen ihren Waſſergehalt u. zerfallen (verwittern), | melpfaß der Karawanen, welde Mittelaflen purdziepen. 
andıre zieben aus der Lufı Klüffigfeit an (3. B. Chlor⸗ Sambach (Kagp. Branz), nambaftır Hiflorien- 

















caleium) u. gerfließen (deliquegsciren). maler, geb. 1715 zu Breslau, von de l'Epé gebitvet, 1762 
Salzfluß, sine Art der Flechte (ſ. d.). Prof., 1772 Director der Akademie zu Wien, führte na- 
Salzgeift. f.v. a. Salzfäure. mertfih Aredcogemälce aus. Er ft. 1795. 


Salzfanımergut, der ſüdl. Theil des öſtr. Traun» Sambor, Hauptfadt d. gleihnam. Kreiſes (91.,„ IM. 
freifes, 17 OM. u. 17000 Einw., ein völliges Gebirgs- | u. 297,579 Einw. ım %. 1839) in Galizien, am Duiöeſtr in 
Sand mit dem 6H00%. hohen PBriel u. 9200 3. hoben Schnee⸗ fruchtbarer Gegend, 10,60) Einw., Gymnafium, Haupt 
bera (Dachſtein), berühmt durh Salzwerfe (Iſchl, Hall» | ſchute Damaftıveberci, Fleiden, Salzwerk. 
ſtadt ıc.) u. NRaturfchönbeiten. Sambre (fpr. ſangbr), Fluß, entfpringt im franz. 

Salzmanı (Chriſtian Gotthilf), ſehr verdienter | Dep. Anne, flieht bei Yanprecied, wo er miſtelſt Schleu: 
Schulmann, geb. 1744 zu Sömmerda bei Erfurt ſtudirte au | fen fh ffrar wird, u. Maubeuge vorbei u, fällt in Belgien 
Qena, Prediger beiu. in Erfurt, 1781 Lebrer an Bufedvomw’g | bei Namur in die Maas. 

bifanthropin in Deffau. Gründer der blühenden Erzie— Samen (Senn, Botanif), dag nad der Befruch⸗ 

urgeanftalt zu Schnepfentbal, wo er 1811 fl. S., ſeibſt | tung zur vollfomm.nen Ausbildung g-langte Pflanzenet, 
frei vom Schulpedantismus, firebte Die Erziehung zu Dim | das weil cd ver Tdeil ift, durch den die Kortpflanzung un» 
Naturgemäßen zurüdzufübren u. Geiſt u. wörper zugleich | mittelbar bewirkt wird, d n wehnttihen Theil der Frucht 
zu bilden u. zu fräftigen. Unter feinen zahlreichen, Har u. | varftelit. Der 5. feibft beftcht wieder aus der S.-hülle u. 
gemüth'ich gefchriebenen Werken find Die wichtigften: „‚Un= | dem von dis fer umſchloſſenen Stern. Er ift immer aufer 
terbaftungen für Kinder und Kinderfreunde‘” (8 Bde.), | der (dm unmittelbar angebörinden S.-hülle noch für fi 
„Sottesverehrungen” (6 Thle.), ‚„„Krebebüdfein und | allein oder in Befellfchaft mit andern ©. durch die Arudt- 
„Amslfenbüchlein,’’ ,,Rarlv. Karisberg' (6 The.), Reifen | pülle gefhüßt, die denſelben in d’n meiften Fällen volltom- 
der falgmann’fchen Zöglinge” (6 Thie.), „Heinrich Gott- | men einſchließt. Sogenannte nad:e ©. giebt es daher gar 
fchatt‘‘ u. ſ. w. nit. Urſprünglich iſt der S., als Eichen, immer m der 

Salsfaure (Chformwafferfiofffäure, Acidum murlati- | Höhfe des Kruchtfnoteng frei u. ſteht nur durch einen vün- 
cum), im reinften Zuftande völlig farblofe FZlüffigkeit, bei | nen Raden, den Rabelftrang, oder wo dicker fehlt, durch 
der geringften Beimifhung von Eiſen gelb, durch andere | den Nabel ſelbſt mit dem Fruchtblatt in Verbindung. In 
Berunreinigung bräunlich, entwidelt, wennfie febr concen» | vielen Fällen aber tritt bei einfamigen over aus einfamis 
trirt iR, an der Luft fichende Dämpfe u. ift das färffie I gen Kruchtblättern beftchenden Früchtchen eine Verwaäch— 
Aufldfungsmittel von Orppen u. m Koffttien. Das | fung der Fruchthülle mit der S.-bülle ein, d’e oft fo inni 
fpec. Gewidt der ſtärkſten ©. iſt 1... Sie wird durch Er- | if, daß ſowodl pie Örenze on beiden Hüllen als au 
bigen von Kochſalz mit Schwehelfäure erbalten u. dient | zwiſchen den verf&bted. nen agen derfelben theilweil - oder 
ku Rerritung von Chlor, Salmiak, Königswaſſer, zur | aany verfhmwindet, 3. B. bei den Dolden. Biele S. be» 


ärheret ıc. figen außer der fie fhügenpen Frudthülle noch andre Be- 
Salzuffeln, Start in Lippe-Detmold, an der Werre, | dedungen u. Unhängfil. die fih erfi fpäter außer ver wars 
150" E. Saline (12,000 Etr.), Sa'zbadeanftalt. ren ©. hülle bilden. Zu diefen unweſentlichen Bedeckun— 


Salzungen. Stadt in Baden» Meiningen, an der | gen gehört vorzüglich der Nabılfirang. Er entwidelt fi 
Werre, Schloß (Schnepfendburg), 2200 Einw., Salzwerk, | erft, nachdem das Eichen fhon eine gewiſſe Augsbilnung 
tiefer See. erreicht bat und wird durch die Berräng:rung tes Gefäß— 

Salzwedel, Stadt im preuß. Rgebzk. Magdeburg, | bünvels gebildet, das aus dem S.-träger in den ©. ein» 
an der fhirtbaren Jeetze, Gymnaſium, 7500 E.; Induſtrie gebt. Die S.haut erleidet während ihrer Ausbildung 
in Mole, Feinwand, Handſchuhen ıc. mancherlei Veränderungen; auf ihrer Oberfläche entfiepen 

Samacchĩni (ſpr.⸗kini, Orazto), Maler von Bo- | häufig Streifen, Furchen, Gruͤbchen, Höcker, Stacheln ic.; 
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es biſden fi flügelartige Ränder Oder Haare, die den ©. 
theilweiſe oder ganz umfleiden. Der S.-fern wird entwe⸗ 
der durch den Keim allein gebildet, wie bei den meiften 
Hülfenpflangen und Eruciferen, oder er enthält außerdem 
noch das Eiweiß, wie bei den Gräſern. Der Keim ıfl die 
neue Pflanze im Knospenzuftand, welche beftimmt iſt nad) 
der Trennung von der Mutterpflange ſelbſtſtändig fich zu 
entfalten. An demfelben laſſen fich unterſcheiden: fein un— 
terer Theil, das fogenannte Würzelchen, aus dem fich die 
Wurzel entwidelt, der fih aber oft auch gleichzeitig als 
Stengel erbebt; ferner das von diefem unterftügte erfte 
Blatt oder Blätterpaar, die S.-lappen (Kotpledonen), u. 
endlih das Keimknöspchen oder Kederchen, dad aus dem 
obern Blättchen des Keime befteht u. von dem S.-lappen 
verdedt oder eingefchloffen wird. Auf die Zahl der ©.- 
lappen grünvet fi die allgemeine Eintheilung des natür- 
lichen Pflanzenſpſtems. Wenn fih ein reifer, von der Mut⸗ 
terpflange getrennter ©. unter der freien Einwirkung des 
Waffers, der Luft und Wärme befindet, fo fängt er an 
zu feimen; er fhwillt auf in Folge der Feuchtigkeit, die 
er vorzugsweiſe dur den Nabel eingefogen bat. Der 
in dem Waffer enthaltene freie Eauerfloff ſcheint vorzugs⸗ 
weife die Lcbensthätigleit des feimenden S. s zu erböhen, 
daher S., die infausrfloffhaltigen Flüfftigfeiten (3.8. Salz- 
fäure)gefegen haben, ſchneller fich entwideln, obgleih auch 
dadurch die Treibfraft nicht felten überreizt wird. ©., bie 
febr tief in der Erde liegen, keimen wegen Mange!s an 
Sauerftoff gar nit. Der Zeitraum, in dem die Entwid» 
lung des ©. erfolgt, ift fehr verſchieden; einjährige Ge- 
wächſe bepürfen nur furze Zeit zur Entfaltung des Keimg, 
wäbrend mehrjährige, bef. baumartige, fehr lange Zeit 
verlangen. Die Kreife keimt in 2Zagen, Gurke u. Bodne 
in 3, dfe meiften Getreidearten in 7, Aprikoſe und Pfirfich 
nach 1 Jahr, Nofe, Eihe und Nußſtrauch nad 2 Fahren. 
Hat die Anfhwellung des S. einen newiflen Grad erreicht, 
fo platt Die äußere Haut und das Würzelchen tritt als fe- 
gelfürmiger Kortfaß aus dem ©. hervor und erhebt den 
andern Tbeiſſdes ©. über die Oberfläche, oft noch in der 
Hülle ver S. ſchale. Nach einiger Zeit trennt fi die Haut 
volftändig, die S.-lappen entfernen fih von einander und 
maden dem fich neu bildenden Stengel Play. — (Phyfiol.) 
Der tbicriihe Zeugungsftoff, der fich in die Hoden abfon- 
dert, von da aus dur den S.-firang in die S.bläschen 
geleitet wird u. bier bis gu feiner Entleerung fih anfam- 
melt. Seine urſprünglich weißgelbliche Farbe wird bei 
dem Ausfprigen durch Vermiſchung mit einem Drüfenfaft 
mweißlih. Eigenthümlich iſt dem ©. ein auffallenver, bei 
jedem Thiere verſchiedener Geruch, der faft die Auspuftung 
des in dem S. enthaltenen Lebenselementes zu fein ſcheint, 
da der ©. ſelbſt chemiſch feinen Unterſchied von faftigen 
fihleimiaen Stoffen darbietet, nach zuverläffigen Erfah— 
rungen aber jener S.duft allein, ohne Zutritt des S. felbfi, 
PRefruchtung bewirkt bat. Die von Hemmen 1677 in dem 
©. entzedten, von Leeuvenhoek gründlich beobachteten In» 
fuforien (S. thierchen) haben, wie man fi überzeugt bat, 
auf die Zeugung feinen Einfluß, fondern führen bier, wie 
in andern Klüffigfeiten, ein beſchränktes, lediglich fich ſelbft 
angehörtaed Leben. Die S. bildung beginnt mit der Pe» 
riobe ver Pubertät und erliſcht völlig erft im boben Alter, 
der Grad derfelben ſteht aber natürlich im genaueften Zu- 
fammenhang mit der Beſchaffenheit und der Entwicklung 
des gefammten Organismus. So wie ber ©. das Pro- 
duft der Geſchlechtsfunctionen if, fo wirft er hinwiederum 
auf die Erregung diefer ſowohl, wie der allgemeinen Le— 
bensthätigkeit zurüd; daher find zeitweiline S.-entleerun- 

en naturgemäß und nothiwendig, und.erfolgen, wenn der 

eifchlaf nicht Rattfindet, durch Pollutionen oder werden 
wenigfiend durch Ausfaugung abgeleitet; daher tritt nach 
jeder Entleerung eine Ermüduug u. Abfpannung ein, weil 
die Natur jest ihre Hauptthätigfeit auf den Erfag des ver- 
lornen S. richtet; daher pflegen widernatürlihe oder zu 
bäufine Entleerungen Störungen, felbft gänzliche Zerrüt- 
tung des Organismus nad fih zu ziehen. Daß die Ge- 
fhlechtsreigung mit der Anfammlung des ©. in genauer 
Verbindung flebt, beweift der Umftand, daß nach erfolgter 
Entleerung die Geſchlechtslufſt verſchwindet u. nur in dem 
Grade, ald der S. wieder erfegt wird, fich zu fleigern an- 
fängt Was man, im uneigentlihen Sinn, weibligen S. 
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nennt, ift eine in feiner Hinficht mit dem männlichen S. zu 
vergleichende Slüffigfeit, die bei der Begattung in dem 
Moment der S.-ausfprigung mit dem männliden ©. fi 
zu vermiſchen ſcheint. 

Samenfluß, ſ. Pollution. 

Sammt, belannter, beſ. aus Seide, aber auch aus 
Baumwolle und Wolle verfertigter Stoff, ſo gewebt, daß 
die Fäden einer beſ. Kette auf der Oberfläche in Geſtalt 
Burger Haare oder Schleifen beſtehen (Flor, Pole). 

Samniter (auch Sabineru. Sabeller genannt, 
weil fie von den Sabinern abflammten), bießen die Be— 
mwohner der ehemaligen Landſchaft Samnium in Unter- 
italien, zu beiden Seiten der Apenninen (in den wefl. 
Theilen des jeßigen Abruzzo citeriore, der Graffhaft Mo- 
liie u. dem Principato ulteriore). Sie waren ein mädti- 
ges, reiches, tapferes, friegerifches und Kreihett liebendes 
Hirtenvolfder Apenninen, das fih den Römern fehr furcht⸗ 
bar machte u. nur nach hartem Kampfe von diefen unter- 
jocht werden konnte, Sie tbeilten fih in Samniteg Pentri 
aegen S. u. Samnited Sapacent gegen N.; aud die Hir⸗ 
piner u. Frentaner gehörten gu ibnen, u. die Mareuciner, 
Peligner u, Befiner imN., die Marfer im W., fo wie meh» 
rere don den fleinern Stämmen fanden mit ihnen gegen 
die Römer im Bunde. In ihrem weiten Gebiete lag der 
fucinifche See (lago fucino) u. der lacus Amsancti (jener 
im marfifchen , diefer im birpinifchen Gebirte). Bon 343 
bis 272 fämpften die ©. in mehreren Kriegen cinen bluti— 
gen und verzweifelten Kampf um ihre Freiheit genen die 

ömer, denen fie mehr als eine Niederlage, die empfind- 
lichſte an ven Engpäffen bei Caudium 321, beibrachten, 
aber doch zufeßt unterlagen. Zwar madten die ©. im 
Bundesgenoflenfrieg noch einen ernſtlichen Verſuch, ihre 
verlorne Freibeit wieder zu erkämpfen; doch Sulla beftegte 
fie völlig und verfuhr mit der größten Schonungslofigkeit 
gegen die in der Schlacht Gefangenen fowohl, wie gegen 
die geringen Ueberrefte ded einft fo mächtigen Volkes, dag 
feit diefer Zeit aus der Geſchichte verſchwindet. Ueber 
ihre übrigen Berhäftniffe weiß man wenig; doech follen fie 
eine demofratifche Regierungsform, wie ihre Nachbarn in 
Sroßgriechenland, gehabt und von diefen auch Gefige und 
Einrichtungen entlebnt, fo wie mancherlei Künfte und Fer. 
tigfeiten erlernt haben. 

Samoagitien, der an der Öfifee liegende Theil Rit- 
thauens (f. d ), jeßt zur Statthalterfihaft Wilna gehörig. 

Samojeden, Volksſtamm im Norden des europ. und 
aflat. Rußlands, zerfallen in viele Stämme: Zoufzi, Kri- 
balen, Sojoten, Mutoren, Zubingen, Kaimafchen, Kara 
gaſſen, Oſtjäken, Arinzen, Kotofzen, Aſſanen, Zurafen. 
Die eigentlihen S. wohnen zwiſchen den Flüſſen Olonet 
u. Mefen, find klein, ſtark, braungelb, baden die, flache 
Köpfe, großen Mund, fange Ohren, Heine geſchlitzte Au» 
gen, fhwarzes borfiiged Haar. Sie entwideln förperlich 

ch ſehr rafch, die Mädchen find fon im 11. Jahre mann» 
bar. Sie werden ald autmüthig, träge, trunffüdtig und 
wollüftig geſchildert; zählen aegen 30.000 M., befennen 
ih größtentheils zum Chriſtenthum, ohne ibren heipnifchen 
Aberglauben u. Priefter, die zugleich Aerzte find, qufgege— 
ben zu haben, entrichten Zind an Pelzwerk, wohnen wan- 
dernd in Jurten, Heiden fih in Leinwand u. Pelz, nähren 
fih von Kilchen, Rennthieren, Beeren u. Shwämmen, u. 
treiben Renntbierzudt. Jagd u. Fifcheret. Leber den Schnee 
gleiten fie auf fangen, breiten, fahnartigen Schuhen. 

Samos (fonft auh Parthenia. Anthemig, Me- 
lamphplos, jegt Suham-Adaſfſi genannt), Infel 
im ägäiſchen Meere, ganz nabe der Heinaftat. Küfte u. zum 
Ejalet Dſcheſair der aftat. Türkei gehörig, 8,, OM mit 
50,000 &., gebirgig, aber reigend u. fruchtbar an Getreide, 
Del, Feigen. Baummelle, Seide, Honig, Holz, Marmor 
u. feine trefflihen Malvafier- u. Muskatweine, die chr im 
Altertbum fehlten. Hauptort Megalt-Rora mit gricd. 
Erzbifhor; in der Nähe die Trümmer der alten Haupt« 
fladt Samos u. dee berühmten Junotempels; der größte 
Drt it Vathi mit gutem Hafen; außerdem die Städte 
Zurniu. Karlovafi. Im Altertbum war ©. der Here ge- 
beiligt, die hier geboren fein follte und einen der prächtig- 
ſten u. reihften Tempel in der Hauptftadt hatte. Die Ea« 
mier galten für tüchtige, unternehmende und tapfere See⸗ 
leute, welche den Aegpptern 17 Perſern mehrmals fi 
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furchtbar machten u. mit ihren Handelsſchiffen bis jenfeits 
ber Meerenge von Bibraktar vorbrangen, Tarteſſus grün⸗ 
beten u. fih durch Handel bereicherten. Au ſchreibt man 
ihnen die Erfindung des Bronzegufles bei, worin bef. 
Rhökos und feine Söhne Theodoros u. Telekles fich aus— 
zeichneten. Auf S. ward Ppthagoras geboren; dort lebte 
der Maler Timanthes, u. vort ſchrieb Herodot einen Theil 
feines unſterblichen Geſchichtswerkes. Die älteften bekann⸗ 
ten Einw. von S. waren Jonier, auch gehörten ſie zu 
ton. Bunde u. zeichneten fih durch Handelsgeift und füh 
Tpaten aus. Anfangs von Königen, dann von der Arifto- 
kratie, fpäter von Tyrannen beberrict, unter denen Po⸗ 
Iptrates am befannteften geworven ift, gericth ©. endlich 
unter perf. Gewalt, bis e8 nach der Schlacht bei Mykale 
Bundedgenoffin der Athener wurde, die ihm eine demo— 
tratifhe Berfaffung gaben. Als aber ren Samiern die 
Dberherrfchaft der Athener zu brüdend warb, fuchten fie 
fih davon loszureißen, wurden jedoch Durch Perikles und 
Zimotheos wieder unterworfen. Unter der fpäteren röm. 
Bene behielten fie noch einen Schatten von republi- 
an. Berfaffung u. Freiheit, verloren aber auch diefen un- 
ter Bespafian, TOn.Ehr. Nach dem Untergange des weft- 
röm. Reichs geriethen fie nach und nach unter byzantin., 
arab., venetian., genuef. u. zulcht unter türk. Herrſchaft, 
welcher leßteren zu entziehen fie feit 1821 fih dem griech. 
Rreiheitstampfe anfchloffen, mit der größten Zapferfeit u. 
Ausdauer fämpften, aber dennoch nach dın Beilimmungen 
Des Londoner Prototolls 1830 wieder an die Pforte zurüd- 
fielen, die ihnen Amneftie u. eigne Berwaltung zuſicherte. 

Samothräbke, früher Leukania, Leukoſia, Saorig, 
Melite u. Dardania, jetzt Samothraki, Samondrachi oder 
Semadrek, Inſel im nördl. Archipelagus des ägäiſchen 
Meeres, nordweſtl. von Lemnos (Stalimene) an der thrak. 
Küſte, zum türk. Ejalet⸗Dſcheſair gehörig, 14 OM. groß 
mit 2000 E., fruchtbar, reich an Wäldern und lachenden 
Thälern, aber wenig bevölkert u. ohne bedeutenden Drt. 
©. war von Thrafien aus bevölfert und feit uralter Zeit 
als Sig der Mpfterien der Demeter (Kabirien) befannt, 
bei deren Dienft befondere Priefter, Kabiren u. Korpban- 
ten, befchäftigt waren. Die Einweihung in diefelben galt 
für ein Schußgmittel bei gefabrvollen Unternehmungen, bef. 

ur See, u. die größten Helden des Alterthums, Orpbeug, 
erafles, Agamemnon, Philipp von Makedonien ıc. ließen 
fi deshalb einweiben.: Aus Aenppten oder Phönikien ſtam⸗ 
mend, verbreitete ſich diefer famothraf, Ceresdienſt auch 
nad dem übrigen Griechenland, ja felbfi nach Stalien, und 
erhielt fih fogar noch Tängere Zeit nach Auabreitung des 
Epriftentfums. Bon Altertbümern findet fi außer den 
Reften kyklop. Mauern u. einigen Brudftüden von Tem- 
pelfäufen aus weißem Marmor nichts mehr; Wahrfagerei 
unb Zauberei find immer noch dort im Schwange. 
Sampiötro(Herrvon Ornano), ein Korfs, wel: 
eher den Genueſen die Herrſchaft über fein Vaterland firei- 
tig machte u. 1566 fiel. Halm madte ibn zum Helden einer 
Traaödie. 

Samſöe, eine 2 DM. große, fehr fruchtbare dan. In— 

fel im Sattegat. 

uel, Propbet u. letzter Tebenslänglicher Richter 
der Hebräer,, der Sohn EI Kana’d und der Hanna, unter 
Eli dem Tempelpienft ze u. deffen Nachfolger, hatte 
feinen Sig in feinem Geburtsort Ramathim Zopbim und 
übte mit großem Anfehn das Richteramt. Nach der Nie- 
derlage Durch die Philiſter und dem Verluſte der Bundes— 
lade, fteuerte er fräftig ber Abgötterei u.regte den patriot. 
und religiöſen Sinn feines Volkes mädtig zum Siege an. 
Da daſſelbe feine Söhne nit zu Richtern machte, gab er 
deffen ungefümem Berlangen nad einem König nach, falbte 
ihnen Saul u. legte feierlich fein Amt nieder. Als aber der 
Köntg ſich Eingriffe in die priefterlichen Rechte erlaubte, 
verwarf er ihn und faldte David. Er ft. einige Jahre vor 
Saul. Die 2 Bücher S.-ts im A. Teft. find einige Zahrb. 
fpäter entflanden. 

Samum (arab.Sammon, d. it. vergiftet), Samieli, 
Sumbult, ®ind, der in derarab. Wüſte von Mitte Juni 
bis 15. Sept. mit Zwifhenräumen von 3—7, felbfl 14 Ta- 

en webt. Er befteht in einer Folge brennender und fübler 
Stöße mit einer Temperaturperfchiebenheit von 9— 10° u. 
erseicht zumellen 78°. Did und ſchwer, mit einem faulen 
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Gas geſchwängert, verurſacht er Beännfligung, ftarfe Aus- 
dünftung, Schwäche, fegt cine fette Zlüffigfeit ab und töd⸗ 
tet, wenn nicht Die Natur fih durch Blutharnen bilft. Die 
Leichname der Getödteten gehen fogleich in Fäulniß über. 
Man ſchützt fich gegen ihn, indem man ben Kopf mit einem 
Tuchr bededt und guten Eſſig vor die Nafe bält. 

Sana, Hauptort des gleichnamicen Rürftentbumg in 
der arab. Landſchaft Jemen, am Klufle Mufa, eine ber 
wohlgebauteftien Stätte des Morgenlandes mit 30,000 €. 
und 2 feften Sclöffern. 

Sanbenito (fpan.), dag mit Flammen und Teufeln 
—— Hemd, welches die Opfer der Inquiſition tragen 
mußten. 

Sänchez (ſpr. ⸗iſches, Ant. Nunez Ribeiro), 
gelehrter Arzt, geb. 1699 zu Peũa Macor in Portugal, 
vollendete ſeine Studien unter Boerhaave zu Leyden und 
ging, von dieſem empfohlen, nah Rußland, 1747 nad Frank⸗ 
reih, wo er 1783 ft., hoch verdient durch Schriften und 
Einfiiprung des Rhabarbers aus China nach Europa. 

Sanchuniäthon, phönitifher Geſchichtsſchreiber aus 
Berytos, fol im 13. oder 16. Jabrh. v.Chr. gelebt u. eine 
Geſchichte von Acgypten u. Phönikien gefchrieben haben. 
Bruchſtücke davon kennen wir erfi Durch den Kirchenvater 
Eufebios, der Diefelben wieder frühern griech. Ueberſetzun⸗ 
gen und Bearbeitungen entlehnt hat, fo daß die Echtheit 
biefer Fragmente fehr zweifelhaft if. Sie wurden zulegt 
von Orelli, 1826, herausgegeben. 1836 behauptete Wa- 
nenfeld aus Bremen im Befitz des griech. Originals bes 
©. zu fein, dag im Manufeript in einem portug. Klofter 
aufgefunden u. durch einen Dberft Pereira ihnen zugekom⸗ 
men wäre. Obſchon anfangs die Echtheit des Documen- 
te8 von Grotefend unterflüßt wurde, fo fanden ſich doch 
bald zahlreiche Gegner, weſche den Beweis, daß bier eine 
abfihtlihe Täuſchung ſtattgefunden, nicht ſchuldig blieben. 
Auch nabdem Wagenfeld 1837 das Manuſcript durch den 
Drud veröffentlicht hatte, hat die öffentlihe Meinung fi 
nicht bewogen gefunden, ihr Urtbeil aufzugeben. 

Sanction (lat.), feierliche Beflätigung eines Geſetzes, 
Vertrags ıc.; pragmatifhe ©. (f.d.); fanctioni- 
ren, heilig u. unverleglich machen, beftätinen, feſtſetzen; 
Sanctification, Heiligſprechung; Sanctuarium, 
heiliaer Drt, Allerheiligfte. 

Sand, eigentlich alle in Seftalt Heiner Iofer Körnchen 
vorfommende Mineralförper, bef. der aus Heinen unre⸗ 
gelmäßigrundlichen Quarzkörnchen beftebende Quarzſand, 
grobförnig Fluß», feinförnig Flugſand genannt. 

Sand, 1) (Karl Ludwe), der Mörder Koßebue’s, 
geb. zu Wunfiedel 1795, feßte nad geendetem Freiheitd- 
tampf feine in Zübingen begonnenen theolog. Studien 
1816 in Erlangen, 1817 in Jena fort u. unternahm Koße- 
bue, als Keind der Freiheit und der Univerfitäten, fo wie 
als rufl. Spion, zu ermorden. Er reifte deshalb nad 
Mannbeim, vollführte feinen Plan, indem er Kogebue auf 
deſſen Zimmer ein Papier überreichte, verfuchte fih nach 
vollbrachter That auf der Etraße felbfi zu tödten u. ward 
am 20. Mai 1820 zu Mannheim hingerichtet. Veral. Ho⸗ 
benhorft: „Vollſtändige Ueberfiht der gegen ©. geführten 
Unterſuchung“ (Stuttg. 1820). — 2) (George), pfeu» 
donvm für Madame Dudevant (f. d.). 

Sandale, bei ven Griechen u.Römern eine mit Leder 
überzogene dide Korffohle, die mit Riemen an den Fuß 
feſtgebunden wurde. Sie war bef. bei rauen ein Gegen⸗ 
ftand des Luxus; in der röm. Kirche geſtickte Soden, die 
böhere Geiſtliche bei feierlichen Gelegenheiten tragen; im 
Mittelmeere Kichterfchtff. 

Sandaradh, Harz von der Thuja articulata, einem 
Meinen im nördl. Afrika, bef. am Atlas wachſenden Baume, 
gelblihweiß,, durchſcheinend, in kugeligen Thranen don 
wenig Geruch, leicht ſchmelzbar, im abfoluten Altohol voll» 
tommen löslich, fpecif. Gewicht 1,.5 — 1,05. Er wird zu 
Firniffen u. zum Beflreuen radirten Papiers gebraudt, um 
das Ausfließen der Tinte zu verhindern. Aus dem Wach⸗ 
holderſtrauch fohmwigt in warmen Rändern der deutſcheS. 

Sandec (for. »dez), Kreis im öſtr. Galizien, 68,, „IM. 
mit 240,918 Einw. (Anfang 1839). 

Sandelholz;, Holz von Pterocarpus santalinus auf 
Ceplon u. an derKüfle Koromandel, äußerlich dunkel rotb⸗ 
braun, innerlich blutroth, ſchwer u. von etwas adſtringi⸗ 
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rendem Gefhmad. Es wird in der Wollfärbereizu Braun- 
u. Bronzefarben, in der Leverfärberei und in der Medizin 
zum Rotbfärben verfchiedener Tincturen gebraudt. 

Sander (Lucioperca), oben brauntih, ſchwarzblau 
gefledter, mit gelben Baudfloffen verfehener Raubfiſch, 
der häufig in der Oder, Spree ıc. gefangen wirb und ald 
Leckerei gilt. 

Sander (Adolph), confitution. Redner, geb. 1801 
zu Karlsruhe, 1830 Hofgerihtsaffeffor in Meersburg, 
1831 Hofgerichtsrath zu Naftadt, glänzte feit 1833 auf den 
bad. Landtagen durch Sachkenntniß, Scharffinn, Befonnen- 
beit u. Rebnertalent, fo im Commiſſionsbericht gegen die 
Emancipation der Juden, gegen die Uebernahme der Ei- 
ſenbabnbauten dur Staatsmittel, inder Digcuffton über 
das Strafrecht. Er fl. 1845. 

Sandfloh, ſ. Floh. 

Sandifort (Edm.), berühmter Holland. Aſtronom, 
1770 Prof. ver Anatomie zu Leyden. Bon ibm Exercitt. 
acad. (Bde. 1783), Descript. musculorum hom. (1781), 
Observatt. anatom. pathologicae (3 Bde. 1777 — 79), 
Tbesaurus dissertatt. (3 Bde. 1769 — 78). Sein Sobn, 
Gerbard S., gab Museum anatom. academiae Lugdu- 
nensis (4 Bde. 1789—1835), Tabulae craneorum (1333 
big 39). 

Sandömir, Hauptftadt des gleichnamigen poln. Gous 
vernentent (24I OM. u. 415,836 E. im 3. 1835) am Ein» 
fluß der Sau in die Weichfel, prachtvolle Kathedrale, geiftt. 
Seminar, Kreioſchule, Nonnentlofter, Zuchthaus; A500 E. 
Schlacht im 3. 1809. 

Sändrart (Joachim von), gefhbäßter Maler, 
Kupfiriteher und Scriftfieller, — 1606 zu Frankfurt, 
Schüler Honthorſt's, den er nach England begleitete, ver» 
weilte u. malte einige Zeit in Italien und fam 1635 nad 
Deutfhland zurüd, von wo er fi bald wegen der Kriegs» 
unruhen nah Amflerdam begab. Später lebte er in 
Stodau auf dent Qute feiner Frau, dann in Augsburg, 
malte 1646 gu Nürnberg das große Friedensbanquet, Tieß 
fi dort 1672 nieder u. ft. dafelbft 1688 alg Director der 
Runftafademie. Schriebu. A.: „Die deutſche Afademie der 
Bau-, Bildhauer⸗ u. Malerkunſt“ (2 Bde. Nürnb. 1675 
big 79), vermehrt von Vorkmann (8Bde. Nürnb. 1768 bie 
75). „Romae antiq. et novae theatrum‘‘ (ebend. 1684). 

Sandſchack (türk.), Roßſchweif; Offizier, welcher 
einen Roßſchweif vor fich ber — laſſen darf; Verweſer 
eines Landesdiſtrikto; dieſer Diſtrikt ſelbſt. 

Sandſtein, zuſammengeſetztes Geſtein, beſtehend aus 
Quarzkörnern, welche durch ein Bindemittel feſt an einans 
der gekittet find. Dan unterſcheidet hiernach Eiſen⸗-, Kalk⸗ 
u. Thonſ. Durch beſondere Härte u. Feſtigkeit zeichnet ſich 
der Kieſelſ. aus, welcher faſt nur Quarz enthält. Die 
Farbe des S. iſt von der des vorherrſchenden Kittes be— 
dingt, daher giebt es braunen, gelben, rothen, weißen, 
granen, grünen, blauen u. geftreiften ©. Der Nußen und 
Gebraud des ©. hängt von feiner Härte ab. Am meiften 
wird er als Baumatertal u. zu Bildhauerarbeiten verwen— 
det. Geognoſtiſch, nach der Zeit feiner Bildung, zerfällt 
der ©. in folgende, von der jünaften anhebende, Forma— 
tionen: jüngfter Meeresſ. u. Kiefeltuff, Molaſſe u. Nagel» 
flube, Braunfoblenf., Duaderf., Liasſ., Keuperf., bunter 
©.,rotherS.(Todtliegendes), Steinkohfenf. u. ältefter ©. 

Sandwichsinfeln, Infelgruppe des nördl. Auftra- 
liens, beftehend aus 13 Infeln, die zufammen gegen 300 
DM. groß, gebirgig, nicht vulkaniſch, fehr frudtbar find 
und einer berrliden Temperatur genießen. Produfte: 
Palme, Pifang, Zuderropr, Arum, Jam, Waftermelonen, 
Taumelpfeffer, Papiermaulbeerbaum, Kürbiffe, viele aus 
Europa verpflanzte Haustbiere, zahlreiche Bögelarten. 
Die Nachrichten über die Einwohnerzahl find fehr abivei« 
hend; englifche Ihäßen fie auf 180,000, franzöſiſche auf 
4 Mill. Sie gehören der malaifhen Race an, haben ein- 
nehmende Gefihtszüge, ſchwarzes glatte Haar, nuß- 
braune Farbe, tätowiren fi nicht häufig, tragen als Klei- 
dung einen Schurz um die Lenden, die Weiber auch Hem- 
den, lieben Schmud von Federn, Perlen, Mufcheln ıc., 
wohnen in geflochtenen Hütten, Vornehme in fleinernen 
Häufern, nähren fi) von den Produkten ihrer wilden 
Pflanzen, aber aud von Getreide, trinken viel Brannt- 
wein u. rauchen leidenſchaftlich. Seitdem fie europäiſche 
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Cultur angenommen, haben fie an Fleiß und Gefchidfic- 
feit gewonnen, dagegen vermißt man jeßt Leider die lie- 
benswürdigen Eigenfchaften, Durch welche dieſes harmloſe 
Naturvotit früher Bewunderung u. Achtung erregte. Das 
Heidenthum mit feinen Prieftern und heiligen Stätten 
(Morais) iſt dur engl. Miffionsanftalten feit 1820 ver- 
brangt worden, u. vorzüglich verdanken die Infulaner den 
verdienſtvollen Miffionen Richard's Gefittung u. Verbefle- 
rung des Ben u. politifchen Zuftandes. Das N. T. 
ift in ihre Sprache überfeßt, Schufen u. eine Buchdruderei 
errichtet worden. Diefe Infeln wurden 1778 von Cook u. 
nah dem Apmiralitätslord Graf Sandwich benannt; in 
einem Streite fand 1779 Cook hier den Tod, wurde aber 
nachmals von den Bewohnern, die ihm fehr ergeben tva- 
ren, göttlich verehrt. Der König Tameamea MI. führte 
dad Ehriftentdum ein u. ging nad) England, um dem Kö. 
nig einen Befuh zu machen. Der jegige König TZamea- 
nea Ill., oder, wic die Sranzofen ihn nennen, Kamekamea, 
hat vor Kurzem dem Volk nah europ. Mufter eine Con- 
fitution gegeben, da big ie die Herrſchaft unumfhräntt 
eivefen war; aus der Adelskaſte hat er eine Art Yairs» 
ammer gefhaffen. Ein Franzoſe, Ricord, fol fein erfter 
Minifter fein. Der Erbe des Throns iſt der Neffe des Kö— 
nigs Ulerander Liholillo. Die Refidenz befindet fi in der 
Dauptfadt Hinolulu. Handel u. Schifffahrt blüben. Ein 
franz. Confulat wird nächſtens errichtet werden. Zeitungen 
find nicht unbefannt. Aus Sranfreich werden vorzüglich 
Mein u. Duincaillerien eingeführt. — Die Infeln End: 
Owaihi, Zahurowa, Ranai, Tahura, Onihau, Orihua, 
Atowai, Owahu, Morofai, Mauwi, Morofinniund einige 
wenig befannten. — Vgl. Ellis, „Tour through Hawaii‘ 
(deutfh 1827); Byron, „Voyage of the Blonde to the 
Sandwich's Island Fort 18?4° (Xond. 1827); D. v. Kotze⸗ 
bue, „Neue Reife um die Welt‘ (1830). 

Sangällo, 1) (Biuliano Biambertida), Flo— 
rentin. Architekt, geft. 1517 ,erbielt feinen Namen von dem 
Auguftinerfiofter, das er zu Florenz vor dem Thore S. 
Gallo aufführte. Er baute u. a. die Kuppel der Marien» 
firche zu Loretto u. leitete kurze Zeit ven Bau der Peters» 
firhe. 2) (Ant.), geb. zu Florenz, Bramante's Schüler, 
nad deffen Tode ee den Bau der Peterskirche fortführte, 
außerdem erbaute er mehrere Feftungen. Er fl. 1946. 


Sanguinetti (Francesco), Bildhauer, geb. 1804 
zu Carrara, Schüler Rauchs in Berlin, nach feiner Rüd» 
fehr aus Italien in München thätig, wo er mehrere treff- 
(ide Statuen u. Büften lieferte. Sein Bruder, Aleffandro 
S., geb. 1816, ebenfalls Rauch's Schüler, arbeitet feit 
1835 in Florenz. 

Sanguiniſch, blutreich, vollblütig, feurig, Tebbaft, 
leichtſinnig. 

Sanhedrin (Synedrium), der oberſte Gerichtshof 
der Zuden zu Serufalem, zunächſt für religtöfe Angelegen- 
beiten, wohin aber nach der theofratifhen Verfaffung des 
Staates auch alle anderen Rectsfälle gezogen werden 
fonnten. Der Urſprung eines folchen Gerichte fallt in alte 
Zeiten, ausgebildet aber unter fefiflehenden Formen und 
mit unbeflrittener Autorität bat fih daſſelbe erfi nach dem 
Erit u. hauptiählid zur Zeit der Maffabäcr. Es beftand 
aus 71 Gliedern, Prieftern, Leviten, Schriftgelehrten u. 
Aelteften, unter dem Vorſitz des Hohenpriefterd, verfam«- 
melte fih, ausgenommen am Sabbath, täglich, zuerſt in 
einem Zimmer des Tempels, fpäter in dem Daufe des 
Hohenpriefters. Durch Herodes den Br. wurde die Macht 
des ©. gebrochen, um daſſelbe politiſch unſchädlich zu 


machen. Nach der Zerftörung Jeruſalems ließ es fi ın 


Tiberiag nieder u. hat von hier aus geraume Zeit, wenig- 
fleng die Juden im Orient, beauffihtigt, das Recht und 
Herfommen unter fich bewacht. Noch einmal tauchte ein 
ähnliches Inftitut auf, als Napoleon die Abfiht hatte, die 
Juden in Frankreich zu emancipiren u. um Reformen tn 
der jüdiſchen religtöfen Berfaflung zu bewirken, eine Ber» 
fammlung aus Rabbinern u. einflußreichen Laien berief. 
Sanität (lat.), Geſundheit. 
San Jago, 1) Regierungsfig Chile's, in der gleichna⸗ 
migen Provinz (400 DM. u. 186,000 &.), am Mappocho, 
in einer 2600 5. Hohen unfruchtbaren Ebene, große Schule, 
fhöne Bauten, Caſtell; Ts < Mittelpuntt für den 
1 
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innern Handelsverkehr. 2) (S. J. di Compoftella), f. 
Eompofcella. 

San Marino, der kleinſte und ältefte Freiftaat Eu— 
ropas in der päpitl. Legazion Urbino, am Zuße der Apen— 
ninen, auf der öftl., fleitern Abflabung nad den Meere, 
zwiſchen den Klüffen Marccodia ıı. Conca, 1,,; DOM. und 
700 E. (im J. 1335). Das Getreice reicht wegen des 
ſchlechten Bodens nidt aus; Wein» und Dlivenbau ge- 
währt einigen Ueberfhuß, ebenſo die Viedzucht und ber 
Seidenbau Die tehnifhe Cultur befriedigt auch nicht 
einmal geringe Anfprüde. Die Souverainetät wird durch 
Die ganze Gemeinde audgeübt, regelmäßtg aber durch ven 
grogen Natb, aus deffen Mitte fich der fleine Rath bildet, 
welder in jedem Zabre zu 2 Dritteln erneuert wird; Die 
ausübende Gewalt ift den beiden Capitani regenti über» 
tragen. Einkünfte 6700 Thlr. Regierungsfig ift vie Stadt 
SM., auf dem böchſten Punkte des Berges mit 5500 €. 
Zu Stadt und Staat fol ein Einfiedfer, Marinus, im 
3. Jabrb. Reranlaflung gegeben haben. al. „Memorie 
storiche della IRepublica di S.M.* (San Marino 1841); 
St. Hippolyte „Essai histor. sur la republ. de S. M.“ 
(Par. 1627). 

Sannazäaro (Jakob), andgrzeichneter ital. u. fat. 
Dichter, geb. 1455 zu Neapel, entbedte im Liebesſchmerz 
fein poet. Talent, folgte feinem Bonner Friedrich von 
Neapel bei feiner Entthronung nad Frankreich (1501) u. 
ft. in Neapel 1530. Mehr als feine ital. (Ausg. 1723) ha» 
ben die lat. Gedichte, Darunter „De partu Virginis‘ (fat. 
u. deutſch v. Becher, Lpz. 1826) feinen Ruhm verbreitet: 
Ein lobpreifendes Epigramm von 6 Verſen lohnte die Re» 
publit Venedig mit 600 Dufaten. „Opera lat.‘ (Augsb. 
1833). 

Sansculdttes (fr., fpr. ßangkülott) d. i. Ohnehoſen, 
Name der wüthendſten Nepublifaner zur Zeit der franz. 
Revolution. 

Sanskrit (d.i. die vollkommene Sprache), die älteſte 
u. reichſte Sprache des indogerman. Sprachſtammes, die 
ſeit langen Zeiten im Munde des Hinduvolkes verſchollen, 
dagegen un fo forafältiger von den ind, Gelehrten ge» 
pflegt, wegen ihres Reichthums u. ihred vollendeten Baues 
die Bewunderung u. Aufmerffanteit der curop. Sprach— 
forſcher in höchften Grad auf ih gezogen hat. Die Schrift 
Dewanagari, d. i. Götterſchrift, ftattlih und ſchön, ents 
fpricht dem Charakter ber Spracde, und wird gufammen- 
hängend in ganzen Zeilen nad) rechts gefchrieben, früber 
mit Metallgriffeln auf Palmblätter oder mit Zuderrobr 
auf Papier. Die Kenntniß des ©. fam am Ende des vor, 
Jahrh. durch Enaländer nah Europa und iſt ſeitdem vor— 

üglid in Deutfhland erweitert und begründet worden. 
Berdient um diefelbe haben fih gemacht: Jones, bie Brü- 
der Schlegel, Wilfon, Bopp, Roſen, Burnouf, Laſſen, 
Stenzler, Benary, Ewald, Brodhaus. Die Literatur, am 
Ganges entfianden, geht in ihren älteften Theifen big auf 
3—4000 Jadhre u. ftand noch am Anfange der riftl. Zeit- 
rechnung in herrlicher Blüthe. Am älteften find die beil, 
Schriften, zu denen die Wedag, Upawedae, Wedangas u. 
Upandſchas gehören. Bon den zur Zeit aufgefundenen u. 
veröffentlichten Werfen find zu nennen: die Heldenge— 
dichte Ramayana u. Mahabbaratha,‘’ die Dramas Dee 
Katidafas (,,Safontala, Sudrafag und Bbawabhutis“), 
die Fabeln des Hitopadefa, vie Idylle „Ghita Govinda“ 
von Dihalademwa, die Komödie „Prabodba Chandrodepa“ 
von Kriſchna Misri, die Mährchenſamml. „Katha Sarit 
Sagara’’ von Sri Somadewa Bhatta, die Spradleh- 
ren von Panini, Goswami, Kalapa, das Wörterbuch 
von Amera Sinha ꝛc. Die reichhaltigften Danpfchriften> 
fammfungen find in London, Salcutta, Paris, Berlin. — 
Grammatiken von Carey, Wilkins, Frankbd, Bopp, Mil. 
Wörterbücher von: Wilfon, Rofen, Bopp; vgl. v. Bohlen, 
„das alte Indien“ (1830); Adelung, „Literatur der 
S.ſprache“ (1830); Höfer, „ind. Gedichte in dDeutfchen 
Nachbildungen“ (2 Thle. 1844). 

Sangquirico (Aleffandro), phantafiereicher Mei— 
fter in der Decorationsmatlerei, geb. au Bosco bei Aleſſan⸗ 
dria, in Mailand thätig. Er fammelte feine Malereien in 
62 Blättern (Mail. 1829) und in „Scenen zum leßten 
Tag von Pompeji‘ (ebd. 1829). 

Sanfovino (fpr. »wino, Giacomo Tatti gen.), 
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berühmter Bildhauer u. Architekt, geb. 1479 zu Florenz, 
geſt. 1570 zu Venedig, mo er, wie früher in Rom, treffliche 
Bauten aufführte, wie Die Münze, Markusbibliothek, Pa» 
lat Sornaro. 

Sans pareil (fr., fpr. Bungparelj’), ohne Glei— 
chen, unvergleiblid. 

Eansfouci (ir., fpr. Banghufi), d. i. Ohneforgen, 
Luſtſchloß bei Potspam. Lieblingsaufenthalt Friedrichs Il. 

Santa Eruz de la Sierra, Provinz des ſüdame— 
rifan. Staatd Bolivia, 6300 OM. u. 250,000 E., aus den 
nördl. Pampas (Moros) u. den Waldgebirgen der Chi— 
quitos ·Indianer beftehend. Die gleichnamige Hauptfladt, 
unweit vom Rio Grande, bat 9000 E. 

Eantäna (Anton Lopez de), Erprälident der 
merican. Republif, 1821 unter Sturbide, Befehlshaber von 
Vera Cruz, woraus er die Royaliften vertrieben hatte, 
dann in Waffen gegen Iturbide, gegen die neue Ver— 
fafung u. nah gezwungener Nude von 1823— 28, für die 
Wadl Guerreros zum Präftdenten, der ihn 1829 zum 
Kiriegsminifter u. Oberbefebldhaber des Heers erhob. Als 
diefir von Buftamente 1830 geſtürzt wurde, empörte fich 
©. 1832 in Bera Cruz u. erfämpfte die Würde eines Prä— 
ftoenten, dann Dictatord. Im Kampfe gegen die Unzufrie— 
denen in Zeras, gerieth er 1836 — 37 in Sefangenfchaft, 
ftand feit 1839 faft Hetd an der Spike des Staats, ohne 
Texas zum Gehorfan oder feine Macht fiher gründen zu 
fönnen. Am J. 1814 durch den Senat entfeßt, u. als dag 
Waffenglück gegen ihn entfchied, gefangen, ınußte er 1845 
unter Configcation feines Bermögeng den Boden der Re— 
publif verlaſſen. Er lebt jegt, immer noch fehr vermögen, 
auf Havanna. 

Eantander, Provinz Spaniens in Alt-Caftilien, mit 
169,057 €. (1833), nördlich an das atlant. Meer grenzend. 
Die Hauptfladt, S., auf einer Anhöbe am Meere u. durch 
Forts geſchützt, ift Sig eines Erzbiſchofs, und treibt aus 
tem Hafen einen anfebnlihen Handel mit Franfreich und 
England ; 20,0°0 E. Einfuhr (1839) 3,600,000; Ausfuhr 
über 2, Mill. Thlr. 

Santander (francidgco de Paulo de) füdameri- 
fan. General, aeb. 1782 zu Rafariv de Cacuta (Neugra» 
nada), kämpfte 1809 im Unabpängigfeitsfampf, war 1821 
unter Rolivar General, 1826 Vicepräfident von Colum— 
bia, 1828 wegen einer Verſchwörung gegen Bolivar ver— 
bannt, 1832 — 36 Vicepräſident von Neugranada, gef. 
1840 au Cartagena. 

" Santarem (fpr. reng), Stadt in ber portug. Prov. 
Efrimapura am Teio, zum Theil auf einem Berae, fat. 
Schule, alte Eitadelle, I000E. Niederlage Dom Miguels 
durch Napier u. Billaflores am 16. Mai 1834. 

Santen (For. von), holländ. Phitolog, geft. 1798 
als einer der Guratoren der Univerfität Leyden, befannt 
durch Ausgaben klaſſ. Dichter und trefflihe Tat. Gedichte 
(Poemata, 1801). 

Santerre (for. Sangtähr), 1) (Jean Bapt.), geb. 
1651 zu Magny bei Pontoife, geft. 1717 ale Prof. ver 
Akademie zu Paris, ein meifterbarter Maler im Geſchmack 
der Zeit Ludwigs XIV. Er verwendete ungemeine Sorge 
falt auf Bereitung der Farben. 2) (Claude), geb. 1743 
zu Paris, Bierbrauer, Battillefürmer, nahm als Comman—⸗ 
dant eines Bataillon der Nationalgarde von der Borftadt 
St. Antoine Theil an der Emeute von Marsfeld (17. Juli 
1791), fpiefte eine große Rolle am 20. Juni 1792, fo wie 
am 10. Aug., führte Ludwig XVI. nebft feiner Familie in 
den Tentple, am 10. u. 26. Dee. in den NRationafconvent 
u. anı 21. Jan. 1793 zum Tode, Ald General in der Ben« 
dee gefchlagen, faß er big zum 9. Thermidor in Haft. Er 
ft. in Dunfelheit 1898. 

Santenil(fpr. Banatölj’, 3. Bapt. de), franz. Geiſt⸗ 
ficher, geb. 1630 zu Paris, geft. 1697, rühmlich bekannt 
durch Tat. Gedichte, bef. Kirchengefänge. 

Santi, 1) (Biovanni, auch Sanzio genannt), 
Bater Rafael, geb. zu Colbordolo, kam 1450 nad Urbino, 
wo er fih wahrfiheinlih zum Maler bildete. Bon ihm u. 
A.: Altarbild zu Fano, Frescobild zu Cagli, mehrere Mas 
donnen. — 2) (S.Nafael),f. Rafael. 

Santorin oder Thera, gried. Infel im ägäiſchen 
Meere, 3,; OM. u. 15,000 E., fehr vulkaniſch, kahl auf 
den Bergen, wovon der Eliasberg 1800 J. erreicht, reich 
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an Wein u. Baumwolle, aber ohne Holz u. Waſſer. Fiſch— 
fana. Wachtelfang, anſehnlicher Handel. 

Saöne (fpr. ßohn), Fluß in Frankreich, entſpringt zu 
Viomenil (VBogefen), durchläuft Die Dep. der Vogeſen, 
Dber-S., Goldküſte, S.=et=Yoire, trennt die des Ain u. der 
Rhone, u mündet bei Lyon in den Rhein. Die S., der 
Arar der Alten, vereinigt Das nördl. u. ſüdl. Frankreich. 
Nach ihr find benannt dir Depart. 1) Ober-S. im nord» 
öſtl. Frankreich, 93,85 OM. u. 347,627 E. (Ense 1840), 
im N. gebiraia, unfruchtbar, aber reich an Mineralien, 
wo etwa 30 Eifenhütten beiteben, u. voll Induſtrie, im 
S.⸗W. u. NW. hügelig, holz» u. weinreich, mit großen 
Weiden ı. 'ruchtbaren Feldern. Bezirke: Vehoul (Daupt- 
ſtadt), Gray und Pure. 2) S.»et-Yoire, im nordeftl. 
Frankreich, 156 DOM. u. 551,543 E. (Ende 1840), der Bo: 
den it böchſt mannidfaltig, aber meift fruchtbar u. beſ. 
zum Weinbau geeignet. Unter den Beinen (de Mäcon) 
zeichnen fihb die weißen von Fuiſſé u. Pouillp, die rotben 
ven Davape, Moulin: a Bent u. Tboring aus. Der Bers 
fedr bat in Ctaſons feinen Mittelpunkt. Die Induſtrie 
fertigt Waffen, Uhren, Teppiche Papier, Leder, Metall 
waaren (Greufot). Bezirfe: Mäcon (Hauptort), YAutun, 
Cha'ons, Charolles u. Youbans. 

Zapanholz. Holy der auf Japan. Celebes, Java u. 
den Philivpinen wacfınden Caesalpinia crispa, ahnlich 
dem Rraftfienbofz u. wie dieſes verwendet. 

Säpe (ir, for. Bapp), Faufgrabınarbeiten. Sie wer- 
den den verſchiedenen Arten narb mit verſchiedenen Na— 
men benannt. Die Dazu verwindeien Soldaten biißen 
Sapeurs, cin Name, den man au auf die ausdehnt, 
welchen es obliegt, Hecken umzuhauen, Gräben auszufül— 
fon u. durch Wälder den Truppen einen Weg zu bahnen. 
In Kranfreich wurden fie zuerſt 1506 eingeflbrt. | 

Saphir (Karl Friedr. Moriß, früher Moſes), 
brerübmter Humorift, geb. zu Perth 1794 von jüd. Eltern 
(1732 zu Münden getauft), vertaufbte die Kaufmann— 
ſchaft mit ter Belletriſtik, wurde durch die fatyr. Artikel 
in feinen Zeitſchriften (in Berlin „Schnellpoſt“ u. „Berl. 
Courier“; in Münden „Bazar“ u. ., Deuticer Horizont‘’) 
u. don früber in Wien durch einzelne ſatyr. Schriften 
mebrfah in Unannehmlichkeiten verwidelt, verwirfen u. 
ſ. w. Seit 1837 giebt er in Wien, wo er meitt lebt, ven 
„Humoriſt“ heraus, reift jedoch baung u. bält in größe— 
ren Städten bumoriftifche Borlefungen. Gr beſitzt viel 
fhlagenven Wig (freilich oft nur mit Wörtern ſpielend) 
u. große Gewalt über Lie Sprache; doch iſt er nur ein 
fhimmernder Komet am literarifhen Simmel, ohne fıften 
Stand u. belebende Wärme. „GBeſammelte Schriften‘ 
(4 Bode. 1837); „Dumme Briefe’ u. ſ. w. (1834); „Hu— 
morit. Dimenbibliothef’’ (Bde. 1838— 41), „Am Plau— 
dertiſche“ (2 9. 1843) u. ſ. w. 

Sapiẽha, altes vom Großberzoge von Litthauen Ges 
demin (ſt. 1325) ſtammendes Geſchlecht, welches ſich im 
15. Jahrh. in die Kodon'ſche u. Sever'ſche Linie theilte. 
Aus ihm u. A: 1) (Reon S.), geb. 1557. Er kämpfte 
tapfer unter Stevb. Batbori gegen Rußfand, ſchloß dann 
ben Frieden, betrich die Wadl Sigismund FIR. zum König 
u. führte ald Groſßkanzler von Litthauen ordentliche Ge— 
richte ein, indem cr zugleich die Geſetze fammelte (litth. 
Statut 161 N). Den Proteltantismug, welchen er als Stu- 
dent in Leipzig angenommen batte, ſchwor er wieder ab. 
Am erneuerten Kampfe (1609) gegen Rusland bemerft, 
führte er 1625 das poln. Heer gegen Guſtav Adolph. Er 
ft. 1633. — 2) (Kaſimir Nefor, Fürſt ©.), poln. 
Patriot, geb. 1750 zu Warſchau, erhielt eine militair. Bil« 
dung in $ranfreid, proclamirte mit Malachowski die Con— 
ftitutton von 1791, fübrte die Artillerie von 1792 —94 und 
flüchtete zulent von Littbauen nach Wien, wo er 1797 ft. 

Sapienti sat! (fat.), für den Klugen genug! 

Saponification (lat.), Verſeifung. 

Sappbir, Edelſtein, aus reiner Thonerde in kryſtalli⸗ 
firtem Zuſtande nebſt aeringen Spuren von Eiſen- oder 
andern fürbenden Metalloryden befichend, weicht an Härte 
nur dem Diamant. bat ein ſpecif. Gewicht —=4 u. ıft im 
reinſten Zufiande vollfommen durchſichtig u. farblos. Er 
beißt dann Leuko-S. Gewöhnlich invefi zeigt er alle 
Nüancirungen von Blau u. heißt dann vorzugsweiſe S., 
oriental, S., bei punteler Färbung männlicher, bei 
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hellerer weiblicher ©. Befigt er eine rothe Farbe, fo 
erhält er den Namen Nubin. Die andern Farben find 
feltener u. werden weniger gefhäßt. Der violette if als 
oriental. Amethbyft, der gelbe als oriental. To— 
pas, der blaßarünlid blaue als oriental. Aquama— 
rin, der aelblich grüne als oriental. Chryfolitb, 
der rein grüne aldoriental. Smaragd befannt. Hat 
er einen, bef. bei darauf fallendem Sonnenlicht bemerkli— 
ben, weißen Richtichein, fo heißt er Sternfappbir oder Afte- 
tie. Dauptfundorte find Ceylon u. dag Birmanenreich; in 
Europa findet er fi Selten u. meiſt unrein zu Meronig 
(Böhmen), Erpailly, Niedermennihd am Laacher See ıc, 
Man verwendet ihn zu Schmuckſachen, au Zapfenlödern 
bei feinen Uhren u. ſelbſt au Linfen für Mitroftope. 

Sappho, aug Mitylene auf Lesbos, 603 v. Chr. Zeit- 
genoſſin des Alkäos, lyr. Dichterin, von welcher ſich jedoch 
nur 2 Oden, einige Epigramme u. Brudftüde erhalten 
haben, die aber beftätigen, was dad Alterthum von dem 
tiefen Gefühl, Der Anmuth u. dem Wohtflange ihrer Dich⸗ 
tung rübmt. Die Erzählungen von ihrer ſchwärmeriſchen 
Liebe find entweder erdichtet oder fehr entftellt. Sie erfand 
die ſapph. Stropbe, welche aug 4 Berfen befleht, von denen 
die 3 erften folgendes Maß: ___- -!- „das 
ben, der feßtemit_ ._ _ I Thließt. Audg. von Möbius 
(2.9. 1226), Reue (Bert. 1827). 

Saracenen, cin Wort von zweifelhafter Abſtammung, 
kommt auerft im 4. Jabrh. vor u. wird fpäterbin von den 
Ehriften als allgemeine Benennung der Mubammedaner, 
alfo der Mauren, Araber, Aegppter u. Türken gebraudt. 

Saragoſſa (Zaragoza), Hauptfladt von Aragon, 
icßt der fpan, Provinz gleihesNameng, am Ebro, in einer 
Ebene, enge u. frumme Straßen, Caſa de la Infanta mit 
ſchönem Porticus, Haus dee Palafor, Paläſte des Marquis 
von Ayerbe. des Herivag von Medina Cell, Kirche von 
Nuestra Senora del Pilar nit weitberübmtem , wunder- 
thätigem Marienbild, aotd. Dom; Sit eines Erzbifhofe, 
(Sieneralcapitaing, Seminar, Univerfttät, nefiftet 1472, 
Bibliothek, Alaremie, Fabriken in Seide u. feinen Tuchen; 
45 000 Einw. ©., durd eine röm. Kolonie unter Auguſtus 
gegründet u. Daher Caesarea Augusta genannt, befand in 
neuerer Zeit ? denkwürdige Belagerungen. Die erfte be» 
gann am 3. Aug. 1508. Die Franzofen, unter Lefebre u. 
Berdier, drangen war ſchon am nächſten Tage durch eine 
Breſche ein, vermocten aber, ba jedes Haug eine Feſtung 
ward, innerhalb 10 Tagen nur 4 Häufer zu erobern, fo 
daß die Belagerung am 25. Aug. aufgeboben wurde. Pa» 
fafor feitete die Vertheidigung. Im Monat December 
erfchienen die Franzoſen unter Moncey u. Mortier aber: 
mals. Die Belagerung begann am 9. Jan.; auch jetzt 
mußte jedes einzelne Haus genommen werden u. erfi am 
24, Febr. Ihlofen die heſldenmüthigen Bertbeidiger eine 
ehrenvolle Gapitulation mit Yanned. Innerhalb 60 Tagen 
hatten 54,000 Menfchen ihren Tod gefunden. Palafor hatte 
abermals den Ruhm, Die Stadt vertbeidigt zu haben. 

Sarah, Tochter des Tharap u. Gattin des Abraham, 
dem fic im 90. Sabre den Iſaak aebar. Auch die Tochter 
des Meguel, Gattin des Tobias, führte dieſen Namen. 

Sarätoıd, Gouv. in der öſtl. Hälfte Mittelrußlandg 
zwiſchen Simbirsk, Denfa, Drenburg, Tambov, Aſtrachan, 
3793 OM. u. 1,117,303 Einw., darunter 104,319 Prote- 
fanten, meift Deutſche, welche auf der Berg- u. Wiefen- 
feite der Wolga angefiedelt find. Aderbau» u. Viehzucht 
werden fhwunadaft betrieben. Die Hauptftadt S., an der 
Wolga, Siß des Gouverneurs, eines Biſchofs, der oberften 
Behörden der deutfben Gemeinden, Gymnaſium, Semi« 
nar, anſehnliche Kabrifen, ſtarke Kifcheret u. Handel auf 
der Wolga, 42,500 Einw. In der Nähe die 1765 angelente 
Herrnhuterſtadt Sarepta, 3000 Einw. mit mankerlei 
Sabrifen. 

Sarazenen, f. Saracenen. 

Sarbiewefi (Sarbievius, Matth. Kaf.), be» 
rühmter Pprifer u. Epigrammatift in lat. Sprade, ter 
poln. Horaz genannt, geb. 1595 zu Sarbiewo, 1623 in 
Rom, wo er gefrönt wurde, geſt. 1640 zu Warſchau ale 
Hofprediger. Ausgabe (Zweibr. 1803), von Friedemann 
(!pa. 1840). 

Sardanapäal (Sardan Put), der letzte affpr. Kö— 
nig, berüchtigt durch Weichlichleit u. Ueppigkeit. Seine 
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Schwäche benugend, führten der mediſche Satrap Arbaces 
u. der babylon. Priefter Belefis ein Heer gegen ihn, wur- 
den zwar aefchlagen,, fhloffen ihn aber in Ninive ein, wo 
er nach ?jähriger Bertheipiaung fih nebft feinen Weibern 
u. Reichthümern um 740 v. Chr. verbrannie. 

Sardelle, der gemeinfhaftliche Name einiger zur 
Gattung Häring aeböriger Fiſcharten. 1) Die echte ©. 
oder Sardine (Clupea Sardina), faum fpannenlang, 
oben bläulich, unten filbernlängend, mit etwas vor. 
ſtebdendem Unterfiefer, findet fih in großer Menge um dag 
wefllide und ſüdliche Europa, namentlih an den Küften 
Der Bretagne und wird mit abnefchnittenem Kovfe tbeild 
eingefalgen, theils in feinem Det eingelegt und als Lecker⸗ 
biſſen verfendet u. genoffen. 2) Der Anchovis oder die 
gem. S. (Cl. od. Engraulis encrasicholus) , wovon man 
eine größere u. eine Heinere Art im Handel unterfcheidet 
u. welche wegen ihres mehr vorfiehenden Oberkiefers und 
breiteren Maules von Einigen für ein befonderes Geſchlecht 
der Häringe angefehen wird, iſt 6 Zoll lang, 1 Z0U breit, 
oben gelbbraun, unten weiß, u. findet fi) um ganz Europa, 
am bäufigften um die Infel Sardinien, wovon er feinen 
Namen bat. Man fängt ihn des Nachts bei Kadelfchein in 
großer Menge, ſowohl im Winter, als im Sommer u. falzt 
ibn mit abgefdhnittenem Kopfe ein, od. räuchert, od. mari— 
nirt ibn u. verfpeift ihn in verfhiedener Korm. Der aud- 
Zhran der im Sommer gefangenen wird von den 

erbern benußt. — Die beiten S.n find die italien. und 
kan) Die Latchzeit fällt zwifchen December u. März. 
Der Breitling (Cl. latulus) u. ver Sprott (Cl. sprattus), 
beide häufia in der Ofl- u. Rordfee u. der ©. fehr ähnlich, 
werben häufig wie diefe zubereitet u. genoffen. 

Sardes, alte Haupiftadt von Lydien, in einer Ebene 
am Paktolos u. am Berge Tmolos, Refidenz des reichen 
Kröſos; ießt Sart. 

Sardine, franz. Rame für Sarbelle. 

Sardinien (Inſel), im Mittelmeere, weftlih von 
Mittelitalien, 435, ,; DM. groß,gebirgiaes Hochland, größ⸗ 
tentbeils aus Urgebirge beftebend; die höchſten Spigen find 
der Sennargentu, 5642.53. u. Gigantinu, 3794 F. Weberrefte 
erlofchener Bullane bededen die Dberflähe. Erdbeben find 
unbefannt. ©. ift ziemlich gut bemäffert; doch giebt ed 
keine ſchiffbaren Zlüffe. An Thermen u. Mineralwaſſern 
iſt Ueberfluß; Süßwafferquellen find in denGebirgen häufig. 
Seen find nicht vorbanden, deſto mehr Teiche. Permanente 
Moräfte finden ſich in einigen tiefen Thälern und an den 
Mündungen der Klüffe. Das Klima wird Durch die Ser- 
luft gemäßigt. Herrſchende Winde find: der gefunde Mae 
firale (N.W.) u. der heftige, abfpannende Tevant (D.). 
Dide ſchädliche Nebel find häufig, Thau fällt oft u. ftarf, 
Regen vorzüglich des Nachts. Geſund find nur die Hoc» 
lande ; in den Thälern, Niederungen u. an den Küften herr- 
fhen Faulfieber. Die Begetation ift fehr reih u. üppig, 
der Boden fruchtbar, die Eultur deffelben aber vernad- 
läffigt. Zwei Drittel der Inſel, die ehemals die Korn- 
fammer von Stalien gemwefen, liegen wüſt. Alle Arten Ge- 
treide gedeihen, Südfrüchte, Palmen, Torbeer, Kaver ıc. 
wachſen wild; der Weinbau ift fehr verbreitet u. erzeugt 
feurigederrlihe Weine; Tabaf, Zuderrohr, Indigo, Baum- 
wolle wird mit Glück cultivirt. Ein Fünftel des Flächen- 
raums bededen Waldungen. Die Hutungen find durch— 
gängig gemein. Auf’Pferde-, Schaf-u. Schweinezucht wird 
Sorgfalt verwendet. Ziegen, Efel, Hirſche, Eber, Mar- 
der, Adler, Flamingos, Bienen, Fiſche find ergiebige Pro- 
dufte Des Thierreihs. Die Korallenfifcherei ift nicht unbe 
trächtlich. Das mineraliſche Hauptproduft ift Blei. Die Ein- 
mwohnerzahl beträgt über 4 Mill., darunter 6200 Apelige, 
gegen 3000 Beiftlihe, 66,000 in den Städten, 85,000 
Hirten. Die Garden find ein Gemiſch verfhiedener Völker⸗ 
fhaften ; die Sprache, in 2 Dialekte zerfallend, ift gemengt 
mit fpan., franz. u. grieh. Wörtern, arm u. raub. Der 
Sarde ift fa noch rober Naturmenſch, ſtark u. kräftig ge- 
baut, mit geiftvollem Geficht u. lebhaften Zügen, das weib- 
liche Geſchlecht voll, ſchlank u. feurig. Gafffreibeit, aber 
Unverſöhnlichkeit im Haß, Muth, poetifhes Gemüth, Eifer- 
fuht, Bildſamkeit find hervorftehende Züge des Bolfs- 
harafters. Jagd, Tanz u. die Freuden der Tafel find Haupt- 
nenäffe. Die Frömmigkeit iſt aufrichtig u. abergläubifch. 
Das Familienleben zetgt patriarchatlifche Einfachheit und 
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Innigkeit. Um die Volksbildung if es ſchlecht beftellt. Für 
böbere Bildung beſtehen Univerfitäten zu Cagliari und 
Saſſari. Die Landleute tragen einen engen, ärmellofen 
Rod von Leder (Collatu), einen Oberrock mit Aermeln 
(Cabanu), den Saccou, eine Art Schleier von ſchwarzer 
Leinwand, Beinkleider u. kamaſchenförmige Stiefeletten; 
die Frauen eine faltenreiche, weiße oder ſcharlachrothe 
Jade, ein Leibchen mit Fiſchbein u. ein Tuch um den Kopf. 
Die Induftrie nimmt eine febr geringe Stufe ein; ber 
Sarde befriedigt feine geringen Bepürfniffe mit eigener 
Dand. Handwerker finden fih faft nur in den Städten; 
Manufalturen u. Fabriken nirgends. Der Handel zur See 
ift, 1roß der günftigen Lage u. 12 treffliher Häfen, fehr ge- 
ring, im Innern aus Mangel an Straßen gebindert. Der 
Aderbau wird wenig aepflegt, weil der Grundbeſitz faft 
ausfchließlich in den Händen des Adels u. der Geiftfichkett 
fih befindet. ©. gehört zum Königreih S. u. wird von 
einem Rirefönig verwaltet. Die Reihsftände beſtehen aus 
3 Ständen u. verſammeln fill alle 3 Zahre. Die Einkünfte 
belaufen fih auf 700,000 Thlr. ©. iſt eingetheilt in 2 Ge- 
neralintendanzen, 10 Intendanzen, 30 Diftrifte und 368 
Gemeinden, und in kirchlicher Hinfiht in 11 Bisthümer. 
Hauptfadt: Cagliari. — (Geſch.). Fremde Koloniften, 
vermifcht mit den unbefannten Urbewohnern, haben die 
Infel in älteften Zeiten bevölfert. Dur ihre günflige 
Lage angezogen, machten im 5. Jabrh. v. Ehr. die Kar- 
tbager fih gu Herren derſelben, verloren fie aber in den 
punifhen Kriegen wieder an Die Römer, die gegen die Frei» 
heitsliebe der friegerifhen Sarden ſchwere Kämpfe zu be= 
fteden hatten. Während der Bölferwanderung hielten die 
Bandalen ©. eine Zeit lang befeßt, hierauf wurde es mit 
dem griech. Kaiferthum vereinigt. Im 8. u. 9. Jahrh. Titt 
es fehr durch unaufhörlide Einfälle der Sarazgenen und 
Mauren, und wurde vollffändig von den leßteren erobert. 
Mit Hülfe ver Pifaner u. Genuefen wurde im 11. Jahrh. 
das Zoch derfelben abgeworfen, ©. aber fortan ein Schau⸗ 
pla$ bfutiger Kämpfe, da fih Genua u. Pifa um die Herr» 
ſchaft ftritten, wechfelfeitig fie fid entriffen u. fo dag Land 
vermwüfteten u. feinen Wohlſtand auflange Zeit vernichteten. 
Im 14. Jahrh. fam ed an Aragonien u. im Anfang dee 
18. Jahrh. mit Spanten an dag Haus Bourbon. Unruhen 
u. Aufftände wiederholten fi faſt jährlich. Drud u. Härte 
fteinerten ih um fo mehr. Dur den Frieden zu Utrecht, 
1713, wurde S. mit Deftreich verbunden, 1720 aber an 
Savopen abgetreten ; ſeitdem bildet es mit diefem u. Pie⸗ 
mont das farbintfche Königreich, bat aber feine eigene Ber- 
faffung behalten. Vgl. Azuni, „Histoire geogr., polit. et 
natur. de la S.“ (1802), Mimaut, „Hist. de S.“ (1825), 
Hörſchelmann, „Geſch. Geogr. u. Statiftil der Infel S.“ 
(1828), Menno, „Storia di Sardegna“ (1833), de Mar⸗ 
mora, „Voyage en Sardaigne“ (2. A. Par. 1841). 
Sardinien (Königreich) in Italien, beſteht aus dem 
Herzogthum Savoyen, dem Kürftentbum Piemont, dem 
Perzogthum Genua, der Graffhaft Nizza u. der Infel S., 
zufammen 1372 OM. mit 5,250,000 Einw.; grenzt an 
Frankreich, Schweiz, Lombardei, Parma, Modena, Tod» 
cana u. das Mittelmeer. Ueber die geograph. Berhältniffe 
f. unter den angeführten Rändern. — Die Einwohner find 
ein Gemiſch aus vielen Bölkerfchaften,, die auf ihren Er» 
oberungszügen hier zurüdgeblteben find. Staatsreligion 
it die römifch-fathofifhe; Juden u. Waldenfer (in den 
Thälern von Piemont) werden geduldet, aber fehr gedrückt. 
Die Zefuiten find fanctionirt u. befigen mehrere Collegien. 
Geiftesprud laſtet auf dem Volk, Wiſſenſchaften u. Bildung 
find nur privilegirten Ständen offen u. werben au diefen 
nur tropfenweife u. mit höchſter Vorficht gereicht. 4 Uni» 
verfitäten beftehen, ohne zu blügen, in Zurin, Genua, Ca⸗ 
gliari u. Safari. Adel u. Klerus find überaus bevorzugt 
u. begütert. Die Regierung iſt unumſchränkt, erblih mon⸗ 
archiſch. Der König wird mit dem 14. Jahre vollfährig; 
die Succeffion folgt nah dem Recht der Erfigeburt in ge- 
tader männlicher Linie, jeßtin der jüngern Linte des Haufes 
Savoyen. Der Thronfolger heißt Prinz von zenent, 
nah der Geburt eines Sohnes Herzog don Savoyen. 
Landes⸗ u. und erfolgt nur in Genua u. 
auf der Infel S. Unmittelbar unter dem König fleht die 
sn: Kanzlei; an der Spitze der firennburenufratifchen 
erwaltung das Staatsminifterium in 7 Departements. 
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Das Feſtland zerfällt in 8 Hauptprovinzen: Gavoyen, 
Zurin, Comi, Aleffandria, Novara, Aofta, Nizza, Genua; 
40 Provinzen u. 2712 Gemeinden. Die Gefeggebung tft 
der frangöffhen nachgebildet; feit 16838 ift die Zortur bei 
todeswürdigen Verbrechen wieder eingeführt. Die oberften 
Gerichtshöfe in Eivil- u. Eriminalproccfiin find 5 Senate 
in 2Abtheilungen zu Chamberp, Zurin, Caſal, Montferrat, 
Nizza u. Genua, in Steuer- u. Domänenfaden die Finanz- 
oder Nechnungskammer. In jeder Provinz befteht ein Ge- 
richt erfier Inflanz, in ten Gemeinden giebt es Bezirke» 
richter. Die Einkünfte betragen 19 Mill. Thlr., die Aus— 
gaben 184 Mill.; die Staatsſchuld 35 Mil. Die Stärke 
der Armee im Frieden beläuft fi auf 33,248M. Militair- 
fbufen in Turin u.Raconigi. Feftungen: Zurin, Savona, 
Nizza, Aleffandria, Tortona, Acauilcja, Ivrea, Genua ır. 
Die Flotte zählt 5 Fregatten, 2 Corvetten, 2 Briggs, 4 
Scooner, in allem 28Segel. Kriegshafen in ®enua, Ma- 
rineſchule ebendaſelbſt. Flagge blau mit 4fachem weißem 
Kreuz. Orden: Annunciaten«, St. Mauritius. u. Lazarus⸗ 
orden, Eivilverdienfiorden. Wappen: ein dfac) getbeilteg, 
mit einer Spitze, Mittel» u. Herzſchild verſehenes Schild; 
darin, in getheilten Feldern, ein goldener, rother u. filberner 
Löwe; cin fpringendes Pferd, ein Rautenfranz, 3 Schröter: 
börner; ein ſchwarzer Lowe, ein Schachfeld, cin ſchwarzer 
Adler, rothes Kreuz mit 4 Mohrenköpfen, ein filberneg 
Kreuz ıc. — Rechnungsmünze find die neuen piemont. 
Liren zu 100 Gentefimi im Werthe der franz. Münzwäh— 
rung. Neuere geprägte Münzen: Gold, vierfadhe, dop— 
pelte u. Doppien au 80, 40 und 20 neue firen. Silber: 
Scudi gu 5, Stüde gu 2, 1,3%, J Liren. Kupfer: 5, 
3 Eentefimi, 1 Eentefimo. Pal. Matt. Oho, „Corografia 
statist. e storica degli Stati di S.“ (Zur. 1843 — 44), 
Cafalis, „Dizionario degli Stati di S.“ (Bd. 1—9, Zur. 
. 1833—43). Die Geſch. von ©. f. u. Savoyen. 
Sardorifches Lachen (Sardonius risus), krampf⸗ 
dafte Zufammenziehung der Muskeln, wobei der Kranfe 
zu laden ſcheint; Krampflachen. 
Sardonyg, f. Carneol. 
Sarepta, 1. Saratom. 
; ——— (gr.), bitterer, beißender Spott; far» 
aſt iſch. 
Sarkologie (gr.), Lehre vom Fleiſche. 
Sartom (gr.), Fleiſchgewächs. 
Sarkophäg (gr., d. i. fleiſchfreſſend), 1) Kalkſtein— 
art, welche bef. bei Afior in Mpften gebroden ward und 
wegen ihrer Eigenschaft, die Leihname, wie Plinius be- 
richtet, innerhalb 40 Tagen gu gerfiören, zu Särgen gewählt 
wurde; 2) sin in antifem Geſchmacke aufgeführte farg- 
förmines Grabmal, fo wie fie gur Zeit_der röm. Kaifer 
aus Porphyr ıc., ähnlich den agppt. Steinfärgen, mit 
Verzierungen errichtet wurden, en. 
Sarmaten od. Sauromaten bießen bei den Rö- 
mern u. Griechen die fipth. u. ſſaw. Völkerſchaften, welche 
nad Herodot's Bericht anfangs zwiſchen dem Don u, der 
Wolga wohnten. Später dehnten fie fich weiter nah W. 
aus, zwifchen Weichfel, Oſtſee, Dnjepr und ſchwarzem 
Meere, u. ter Don theilte dad Gebiet in dag aftatifcbe u. 
europäifhe Sarmatien. Im Allgemeinen erwähnt Ptole- 
mäus 4 verſchiedene große Völterfihaften der ©. : die Ha— 
marobier (Wagenbewohner) u. Alaunen od. ſtyth. Alanen 
am nördf. Fuße des Kaufafug; neben ihnen weftlih am 
aſowſchen Deere die Zagyger u. Roxolaner; weiter weft. 
von den Donaumündungen an längs ber Karpathen hin 
die Peutiner u. Baftarner u. Veneder (Wenden) längs den 
füdl. Ufern dee balt. Mecres. Außerdem werden nod eine 
Menge Namen farmat. Völferfchaften genannt, wie: Ja⸗ 
zamaten, Sirafer, Aorfer, Mäoten u. a. Genauere Nach— 
weifungen über Umfang u. Grenzen Sarmatieng, fo wie 
über feine Bewohner fehlen. Bon den ©. wird erzählt, 
daß fie ein Nomadenfeben unter patriardal. Berfafung, 
fpäter unter Königen führten, dabei fühne Räuber waren, 
die Ragd u, den Krieg liebten, mit Bogen u. Pfeilen, lan— 
gen Schwertern u. Lanzen bewaffnet, ja zum Theil mit 
——— von Hornſchuppen verſehen u. vor allem treffliche 
eiter waren. Den Römern wurden fie zuerft als Bundes— 
genoffen des Mitpridates und fpäter in den pannoniſchen 
. Kriegen befannt, u. machten biefen ven da an durch wieber« 
holte Angriffe auf die ofll. vom. Provinzen, bei. feit ihrer 
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Bereinigung mit den Gothen, viel zu ſchaffen, erlitten aber 
dur K. Carus eine große Niederfage, ald fie gegen Illprien 
vordrangen. Dur fpätsre Kämpfe mit den Setden, mit 
denen fie zerfielen, fhmofgen die &. immer mehr zufammen; 
dielleberrifte, von ihren eigenen SHaven, den fimiganten, 
die ſich nun in Ungarn feftfeßten, vertrieben, vereinigten 
ich theild mit den Nadhbarvölfern (Duaden, Gotben), 
theils erhielten fie vom röm. Kaifer Konftantius Wohnfitze 
in Makedonien, Thrafien, Pannonien, Illyrien 2c. angc« 
gewiefen. Unterftüßt von ihnen u. den Gotben vernidtete 
Konſtantius darauf die fimiganten u. gab den ©. ihre alten 
Wohnfitze zurüd. Ein Theil derfelben zog 407 mit den 
Weſtgothen, Sueven, Alanen zc. nah Gallien ; die Zurüd- 
gebliebenen fielen unter Attila’ u. nad deſſen Tode unter 
K. Marcian’s u. feiner Nachfolger Herrfchaft, u. der Name 
©. verfhmwindet feitdem aus der Geſchichte. Durch ikre 
Berbindung mit Konftantinopel u. den Gothen lernten fie 
ohne Zweifel fhon früh die Lehren des Chriftentbume 
fennen, wie fie dann, nad dem Zeugniß des Chryſoſtomos 
u. Theodoret, eine farmat. Ueberfehung ber heil. Schrift 
beſaßken. 

Sarnen, Hauptort des Bezirks ob dem Walde im Can⸗ 
ton Unterwalden, am Sarnerfee u. an der Na, Rathhaus 
mit Gemälden, fat. Schule, Gerbereicen, 3500 Einw. 

Saronifcher Mieerbufen zwiſchen der N.O. Küſte 
von Argolis u. der Küfle von Attifa ; jet Golfo d'Egina. 

Sarpedon, 1) Sohn des Zeug u. der Europa, Bru- 
der des Minos, gerieth mit diefem in Streit u. gründete 
ein Rei in Lykien; 2) nah Homer ein Sohn des Zeug 
u. der Laomedeia, Enfel des Bor., welder den Troern zu 
Hülfe zog u. von Patroklos getöptet wurde. 

Sarpi (Paolo), einer der edelften u. freifinnigflen 
Vertheidiger der Rechte der kathol. Kirche gegenüber papfil. 
Anmaßung, geb. 1552 zu Venedig, hocdhgebildeten Geiftes, 
als Ordensbruder Provinzial u. Generalprocurator der 
Serpiten Fra Paolo gen., vertrat beredt und fühn die 
Nechte Venedigs gegenüber dem Papft Paul V., der das 
Anterdictzurüdnehmen u. ſich zum Frieden verfleben mußte. 
Nach wiederholten Mordanfällen zog er fi in fein Kloſter 
jurüd, wo er fleis die Freiheit der Kirche u. des Staates 
verfocht. Er ft. 1623. Hauptwerk: „Istoria del Coneilio de 
Trento‘“‘ (Lond. 1619, Lpzg. 16€0, 2Bde.; deutſch 4Bde. 
Mergenth. 1839). Geſammtausgabe 24 Bde. Neap. 1790. 
Bal. die Biographien von Biandi.-Biopini (2 Bde. Zür. 
183) u. Münch (Karler. 1838). 

Sarfaparille, f. Saffapariffe. 

Sarskoe-Selo, f. Zarstofe Selo. 

Sarter, Zerter (Ebarter), das Modell zu einem 
Schiffe, ver Riß u. Entwurf dbagu. 

Sarthe, 1) Fluß Frankreichs, entfpringt zu St. Aquie 
lin de Gorbion bei Alengon ( Drne), berührt Alengon, 
Beaumont, Mans, Sable u. fällt bald nad feiner Verei— 
nigung mit der Mapenne bei Angers in die Loire. 2) Dep. 
im nordweſtl. Frankreich, 113,, OM. u. 470,535 Einw, 
(Ende 1840), Boden im Allgemeinen mittelmäßig, frucht« 
bare Tbäler abwechfelnd mit großen Haiden, die Betreide» 
ernte befriedigt die Bedürfniffe, nicht fo der Wein, den 
man durch Obſtwein erfegt; Vieh wird ausgeführt, ebenfo 
Mineralien (Marmor, Schiefer, Steintohfe ıc.), Bau auf 
Eiſen, Kabrication in Eifen, Papier, Wolle, Keder, Feine 
wand, Geſchirren, Seifen. Bezirke: le Mans (Hauptort), 
la Kleche, Mamers, St. Calais. 

Sarti (Giuſeppe), ital. Componift, bef. befannt 
durch Die Dpern: Biulio Sabino, Armide u. ein Te Deum 
auf den Fall von Otſchakow. Er war in Faenza 1729 geb., 
feitete die Kapelle in Kopenhagen, London, Venedig, Mai- 
land, Petersburg u. fl. auf der Reife nad) Italien zu Ber« 
fin 1802. 

Sarto (Andrea del, eigentl. Bannuckhi), einer 
der berübinteften florentin. Maler, geb. 1488 zu Florenz, 
wurde von Franz 1. 1518 nah Paris berufen, kehrte aber 
bald wieder zurüd u. fi. 1530 an der Peft. Er ſchloß fi 
an die ältere Horentin. Schule in freierer Dur&bildungan, - 
unter dem unverfennbaren Einfluß des feonardo da Vinci, 
von dem er den reichen Schmelz der Karben entlehnte, und 
neigte fi fpäter zJumeilen gu dem Style Michel Angelo’s 
Eigenthümlich iſt ihm eine, heitere u. freie Naivetät, bie 
bet feinen heil, Familien Hohe Anmuth verleiht. Unter 
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feinen Werten: die Fredfen im Vorhofe der Compagnia 
dello Scalzo, in dem von ©. Annunziata u. in dem Dofe 
Des dazu gebörigen Kloflers (darumter die berühmte Ma— 
donna Dil Sacco) u. das Abenpmapl im Kloſter ©. Salpi 
zu Florenz und zahlreiche Altargemälpde. 

Sartörius, 1) (Erasmus), berühmter Muſiker, 
geb. zu Schleswig 1575, zuletzt Mufikdirector u. Vicarius 
am Domcapitel zu Hamburg, wo cr 1659 ſt. Er ſchrieb: 
„Geſch. des im mufifal. Reiche entflandenen Krieges’ 
(3. Aufl.), „Institute. musicae.“ — 2) (Georg Friedr. 
Chph. ©., FJreiderrvon Waltershauſen), geb. 
17:66 zu Kaffel, Schüler Spittler’g zu Göttingen, wo er 
anfangs ale Bibliothefar, dann an der Ilniverfität wirkte 
u.,geadelt, 1825 ale Hofrath u. Ritter des Guetphenordens 
ftarb. In kräftiger u. gedrungener Sprade fohrich er: 
„Geſch. des Bauernfriegs“ (1795), „Geſch. des hanfeat. 
Bundes’ (n. A., von Yappenberg, 2 Bde. Hamb. 1830), 
„Oſtgothen in Stalien‘’ (ebd. 1811), „Befteuerung in Han— 
nover“ (1815), „Die Gefahren, welde Deutfhland be» 
propen‘‘ (1820) 0. — 3) (Ernft Wilhelm Chriſt.), 
geb. 1797 zu Darmftad!, Lehrer der Theologie zu Göttin» 
gen, Marburg u. Dorpat-(1824), u. feit 1834 Dberhof- 
prediger und Generalfuperintendent zu Königsberg. In 
feinen Schriften erfennt man den eifrigen, aber zu wenig 
wiffenfchaftlichen Verfechter ſtrengkirchlicher Lehre. Schrieb: 
„Die luther. Lehre vom Vermögen des freien Willens“ 
(Gött. 1820), „Zur Vertheidigung der evangel. Recht⸗ 

läubigkeit“ ( Heidelb. 1825 — 26), „Lehre von Ehrifti 
Derfon’' (4.4. Damb. 1841), „Lehre von der heil. Liebe‘ 
(2. A. Stuttg. 1843 —44). 

Sachen, ruf. Faden: 51 S. — 52 preuß. Lachter. 

Saflafras (S. officinale), aus der nat Familie der 
Laureolinen, Baum von mäßiger Höhe, mit unterſeits 
weiblichen Blättern, gelblichen, dolpenartigen Blüthen, 
xöthlichblauen, erbegroßen Beeren, in R.»-Amerita heimiſch. 
Aus den Wurzeln u. Wurzelſtöcken wird ein fräftigeg,dunfel- 
braunes Ertract als Zufaß zu blutreinigenden Holztränken, 
aud als Bruftmittel, bereitet. Das Del des S., waſſerhell, 
bei längerem Stehen gelb u. roth werben, ift von feinen, 
träftigem Gerud u. frurigem Gefhmäd. 

Sajlaniden, die 4. u. lebte Dynaftie ded perf. Reiche 
226-641 n. Chr. Ueber fie fhrieb Richter (Ypz. 16504), 
über die unteribnen geprägten Münzen ©. de Sacy (1793). 

Saitaparille, die Wurzel von einigen fpargelartigen 
Pflanzen (Smilaceen), bräunlich, beftäubt, von geringem 
Geſchmack u. Geruch; gegen Spphilid wirkſam. Borzüg- 
Siche Arten find die von Veracruz, Lima, Jamaica, Zanıpifo. 

Satan, Satanag, f. Teufel. 

Satelliten (lat.), Leibwächter; Zrabanten (f. Pla- 
neten). 

Satin (fr., fpr. ßatäng), f. v. a. Atlas (ſ. d.). 

Satisfaction (lat.), Genugthuung; Bezahlung. 

Satori (J.), pfeud. für Jobh. Neumann ıf.d.). 

Eatrap (perf.), Statthalter; Satrapie, Gtatt« 
halterſchaft. 

Sattelhöfe, ſattelfreie Güter, Landgüter mit 
minder großen Vorrechten als die Rittergüter; ſie gehen 
bei den niedern Gerichten, Acmtern 2c. zu Lehen. Sattel— 
lehn, Lehngut, das ſtatt der Dienſte oder Lehnwaare ein 
geſatteltes Pferd giebt. 

Saturn, der 10. in der Neihe der Planeten; ſeine 
müttlere Entſernung von ter Sonne beträgt 189 Mill. 
Meil., ſeine Sonnenferne 210 Mill. M. Seine jährliche 
Bahn, tie 1200 Mill. M. lang if, durchläuft er in 29 Zah» 

zen 166 Tagen 19€. 51 Min. Der eigne Tag des ©. ıfl 
gegen 12 Stunten fang. In jeder Sekünde legt er 14 M. 

urück. Seine Bahn ift 24 Erad gegin Dir Ebene ter Erd— 

ahn geneigt. Der Halbmeſſer des ©. beträgt 681 M. 
Die Dichtigkeit deſſelben ift ſehr gering, noch nicht halb fo 
groß, als Die unſers Waſſers. Er wird von einer fehr 
Dichten Atmoſphäre eingehüllt, und man bemerkt an ihm 
firciienartig nefaltete Molfenbildungen. Wahrſceinlich 
tft feine Oberfläche ned großentheild von einen flüffigen 
Element umfrömt. Der ©. wird ven einem Ringgewölbe 
eingeſchleſſen, welches nad Schröters Beobachtungen un. 
beweglich feſt fichen fol. Daſſelbe beficht aus 2 Zonen, 
wovon die innere, in einem Abftande von 5700 M, von 
ber Oberfläche des ©. , 3935 M. breit, aber nur 113 M. 
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dick if. Nach einem Zwifchenramme von 568 M. fommt 
der äußere, 1379 M. breite, aber nicht dichtere Gürtel, fa 
nenau in dieſelbe Yage. Weber die Oberfläde des Ringes 
ragen oben u. unten bepeutende Unebenheiten oter Berge 
hervor, bei deren einigen ter Durchmeſſer über TOO M. 
beträgt. Der Ring zeigt ein weit helleres Licht, als der 
eigentliche Planetenförper. Da er in der Ebene des Aequa— 
tors um den ©. berſchwebt und dieſe Ebene gegen die der 
S.bahn um 31 Grad geneigt ift, fo fiebt man von der Erde 
aus an 2 Stellen ver S. babhn den Ring in feiner Breite. 
Dir beiden Stellen, wo der Ring am deutlichften u. ſchön— 
ften erfcheint, fallen in die Sternbilder des Stiers u. Skor— 
piond. Der ©. bat ein bläulihes oder graulichweißes 
richt und wird ale cin Stern 1. Größe gefehen. Ihn bes 
gleiten auf feinem Yauf 7 Monde, die fih in ſehr verfcie- 
dener Entfernung, von 3 bis 910,440 S. halbmeſſern, ber 
wegen. Die Umlaufszeit derselben beträgt, nach der Rei— 
benfolge: 22 &t. 37’ M. 30 Ce. ,;, 1 T. 8 St. 53 M. 8S.; 
1%. 21 St. 18 M. 2 ©; 2%. 17 St. KM. 31 S.; 
43.28. MM. 1S;HT.2&. MM. 146, 
79 T. 7St. 54 M. 37S. Sie find fo Hein u. lichtſchwach, 
daß man auch mit ziemlich Tebarfen Fernröhren nur 3 zu 
erfennen vermag. Die Halbnuffer derfelben find nad 
Schröter, bi 1 u.2,29IM., bei 3 u 4 gegen 70 M., bei 
9 180 M., bei 6 über 500 M., bei 7 gegen ZUM. Sie 
fchren dem ©. beſtändig dieſelbe Seite zu. Finſterniſſe 
foınmen bei der farfen Neigung ihrer Bahnen gegen die 
Ebene der S.bahn ſehr felten vor, und nur bei dem 4. if 
eine folde beobachtet worden. — Das aſtronomiſche Zeis 
hen des S. iſt H. 

Saturnalien, Feſt des alten Latiums zu Ehren des 
Saturnus, als Gottes des Landbaues u. der Künſte des 
civiliſirten Lebens, eine Art Erntefeſt, während welches 
öffentliche Geſchäfte rubten, der Ständeunterſchied ver— 
ſchwand u. ſich alles der Fröhlichkeit hingab, auch in Ein— 
zelnheiten dem heutigen Carneval entſprechend. Dir reli— 
giöſe Feier fullte einenTag, die geſellſchaftliche mehrereTage 
des Decembers. Zur Kaiſerzeit gab eg innerhalb 7 Taaen 
eigentlich 3 verfchicdene Refte, dic Saturnalia u. die Opalia, 
Bene zuſammen 5 Tage währten u. am 6. u. 7. Tage die 
sigillaria. 

Satyre(von Satyr od. lanx satura), wigiger Spott, 
hervorgehend aus dem Miderfircben des äftyetiihen oder 
moralifhen Gefühls gegen die Abirrungen der Wirklich: 
keit. Sie ift intweder ernſt (firafend), oter komiſch 
fladend), je nachdem fie Die Thorheiten und Fafter der 
Menſchen in bitterem oder faunigem Tone geifelt, bat 
mehr Ernft, ald der quimüthige Humor, mehr Würde, 
als die hämiſche Perfiflage,, mehr Höhe, ala das auf Eins 
zelne zielende Paequill, mehr Tiefe, als die fpielende Iro— 
nie. Deshalb gehört die ©. auch in dag Gebiet der Dicht⸗— 
funft u. wird gewöhnlich zur didaktiſchen Poeſie gerechnet 
wegen ihres Zwedes, zu befehren und durch Tadel zu 
befiern. Uebrigeng benugt die ©. jeve Form der Proſa 
und der Poeſie als Gewand und erfiheint ale Erzählung, 
Roman, Epos, Drama, Kabel, Epigramm, Lied u. f. w. 
Wichtige Satyriter find: der Berfafler des Reincde Fuchs, 
Sebaftian Brandt (Narrenichiff), Yutber, H. Sachs, U. 
v. Sutten, Spangenberg, Fiſchart, Paurenberg, Rachel, 
Abr. a St. Clara, Wernide, Liscov, Rabener, Lichtenberg, 
Wirland, Rumohr, Borne u. f. w. 

Satyrn, der Home gewiffer Untergeltheiten der al» 
ten Srieden, dargeſtellt als derbe, gewandte Geftaften 
mit irhallhafıenı, wollüſtigem Auddrud, Spigohren und 
Schwanz, zuweilen au mit Bocksfiüßen u. Hörnern, dad 
Haupt mit Epheu bekränzt u. den Thyrſus und vie Flöte, 
deren Erfindung ihnen zugeſchrieben ward, in ter Händen 
Baltınd. Sie erfhienen gewöhnlich unter Anführung des 
Silen im Gefolge des Bakchos und galten als Symbole 
Des durch Den Genuß des Weins übermäßig erregten Ge— 
fihlecbtötriebeg u. des im Meinſchen vorherrſchenden Thie— 
rifben. Als Etsern der ©. galten Hermes u. die Nymphe 
Iphtbime, nab Andern Bakchos u. Die Najade Nifäa. 

Satprfpiel over ſatpriſches Drama, bei den 
alten Griechen Darftellung beitrer u. komiſcher Scenen 
auf der Bühne, wobei die Chöre von Satprn vorflelfenten 
Minen aufgeführt wurden. Anfangs war das G. mit der 
Tragödie verbunden; ſpäter führte man es als Nadfpiel 
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derſelben auf. Das einzige auf ung gekommene Drama 
dieſer Art it der Köklops des Euripides. — Noch poſſen— 
bafter u. drolliger waren die atellaniſchen Spiele bei den 
Römern und man kann die Carnevalsbeluſtigungen der 
beutigen Italiener u. deren Nachahmer ats Copie derſel— 
ben betrachten. 

Satz (Logik), die verſtandesmäßige Verbindung 
mehrerer Begriffe, wodurch deren Verhältniß zu einander 
ausgedrüdt wird. Infofern it S. afeihbedeutend mit lir- 
tbeil. In Anſebung did Verhältniffes des Begriffs und 
feiner Merkmale ftellt die Logik folgende Sätze auf: ver 
©. ver durchgängigen Gleichheit, d. db. der Begriff u. die 
Summe feiner Merkmale müffen fi einander vollig gleich 
fein, fo daß, wenn ich eind von beiden feße, ich auch Dad 
andere feßen muß. Der ©. der Einftimmung ( principium 
convenientiae); jedem Begriffe fommen nur ſolche Merk— 
male.u. Beflimmungen zu, die ſowobl mit ibn ald unter 
fih übereintimmen. Der Sat des Widerſpruchs (prin- 
cipium contradictionis), der vorbergehinde negativ aus— 
geerüdt. Der ©. der Durdgängigen Beſtimmung (princ. 
omnimodae determinationis): von allen möglichen eine 
ander entgegengefettin Mertmalen fommt sinem gegebe- 
nen Begriffe nur eins, dieſes eine aber notbiwendig Au, 
und der ©. ven der Auscſchließung dee Dritten (princ. 
exclusi tertii): cinen dritten möglichen Fall giebt es nicht. 
Der ©. vom zureihendin Grunde (prince. rationis »ufh- 
eientis) it der S. der Einſtimmung in Beziebung auf dag 
formale Denen. — (Grammat.), tie fpradlide Dar- 
ftelung eines Urtdeils. Die cinfachſten Reftandtbeile def» 
fetben find Subject und Prädicat; tretin andre hinzu, fo 
entfichen eriveiterte, bei Nerbindung von mehreren Ir: 
theilen, zufanımengefegte Sate. Der cinfade ©. ift br» 
jahend, verneinend vder ein Fragſ. An zuſammengeſctzten 
Sägen unterfhridet man Hauptf., Nebenfäße, die zu nä— 
berer Erläuterung dienen, u. abhängige Sätze, melde ben 
Hauptſ. vollſtändig madhen, mögen fie nun Grund, Ur- 
fade, Zwed oder Zeitbeſtimmung ausdrücken. Endlich un— 
teriheidet man noch nah dem Berbäftniß, worin 2 oter 
mebrere Hauptfäße zu einander eben, Berbintungsd- (Co« 
pu'ativ») Trennungs- (Diejunctiv-), Utah: (Caufal-), 
Rofgerunas» (Conclufiv»), Bedingungs-(Conditional⸗), 
Vorauoſetzungs-(Conceſſiv⸗), Beziebungs-(Correlativ⸗), 
Eintheilungs-(Diſtributiv-) ſätze. In einigen derſelben 
benennt man die verbundenen Sätze nach ihrer Stellung 
als Vorder⸗ u. Nachſatz. 

San, Fluß, ſ. Save. 

Saucisse (ir., for. ßoſiß), Brawvurſt, beſ. kleine; 
saucisson {fpr. ßofiſſong) Art 3—7 F. langer Faſchine; 
ein ıtwa 15 Zoll dider Sad mit Pulver gerüllt, un Minen 
angınünden. 

Sanerbrannen, Laugenwaſſer mit fohlenfaurem 
Bas, weltes das Schäumen u. den füblenden, pridelnden 
Geſchmack verurfadt, f. Mineralmwaffer. 

Sanerfleefäure, f. Xleefäure. 

Sanerjtoff (Oxpgenium), farb- u. geſchmackloſes 
Gag, entwickelt bei einem Aarfın u. heftigen Drud licht u. 
binreichende Wärme, um Schwamm zu entzünden. Es iſt 
Der am meiftın verbreitete Stoff in der Natur u. finvet 
fih in gasförmigen, Hüffigen u. feften Zuftande. Es macht 
fat 89 Gewichtsiheile des Waſſers aug u. etwas mehr ald 
den 5. Theil der Luft u. ift allein geeignet, die Eriftenz fer 
bender Weſen, fo wie das Berbrennen ber Körper zu un» 
terbalten. In Beziebung auf alle antere befannten Körpır 
verhält ſich der S. eleltronegativ. Bon Priefllev u. Schrele 
1274 entdeckt, erhielt ed von dem erften den Namen de: 
phlogiſtiſche Tuft, ven dem zweiten Feuerluft. 
Lavoiſier gab ibm den Namen Orygen wegen feiner ſäu— 
ernden Etaenitattın, Die er ibm allein zufchrieb. Neber 
frine Verbindungen mit Metallen u. Dietalloiven, f.Oxype 
1. Säure. 

zene {. Pumpen. 

Saul, ver Sohn des Kis aus dem Stanıme Benjamin, 
der erfte König in Ffract um 1050, wurde von Samuel, 
ale dag Volk cinen Herricher verlangte, gefalbt, das ihm 
aber erſt nab dem Siege über die Ammoniter allgemein 
zu Gilgal huldigte. Auch brachte er den Pbiliftern, Moa⸗ 
bitern, Idumäern ın Amalefitern große Niederlaaen bei. 
Ungehorſam gegen Samuel’8 Verordnungen u. Eingriffe 
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in die prieſterl. Rechte veranlaßten diefen, mit ihın au bre« 
hen u. in der Stille David (f. d.) zum König zu falben, 
der an den Sof des ſchwermütbigen S. gezogen wurde, 
Ih bus Harfenſpietzu erbeitern. Diefer aber, eiferſüchtig 
auf die wachſende Volksgunſt des beldenmüthigen Jüng« 
lings, ftellte demfelben in fehiweren Verfolgungen nach dem 
erben, Dis er, von deffen Großmuth überwunden, fich wie— 
der mit ihm ausſöhnte. In einer unglücklichen Schlacht 
gegen vie Philiſter fielen 3 feiner Söhne u. er ſtürzte ſich 
ſelbſt verzweifelnd in's Schwert. 

Saumur (fpr. ßomür), Stadt im franz. Depart. 
MaineseteXoire, reizend an der Folre gelegen, Collége, 
Bibliotbef, Savalleriefhule, röm. Altertbümer; 12,000 €, 
Fabriken in Email, Hüten, Leder, Leinwand, Pulver, 
Wolle. Die Induſtrie der Stadt ward durch die Aufhebung 
des Edicts von Nanteg zerfiört. Im 3. 1793 nahmen fie 
die Vendeer; in neuerer Zeit litt fie dur Brand. 

Zannderfon (ir. Babnderfn, Niholas), berübm— 
ter Matbematifer, vom I. Jabre an blind, aeb. 1682 zu 
Thurlfton (Morkfbire), Ichrte, fpäter als Whiſton's Nach— 
folger, Optik u. Mathematit zu Cambridge und fl. 1730. 
Bon idm eine trefflihe Schrift über Nigebra (2Bde. 1740, 
ve h Halle 1198 — 1807). 

Saurau (Franz, Graf), verdienter öfr. Staats— 
mann, 1760 zu Wien geb... von Jofevb H. in ven höhern 
Staatsdienft arzoaen, 1795 nicderäftr. Regierungspräſi— 
dent, einige Zeit Kinanzminifter ( 1797), 1801 — 4 Gefand— 
ter in Verersburg, 1815 Gouverneur des fombard. König— 
reihe, 1817 — 20 oberſter Kanzler u, Minifter des Innern, 
gef. 1832 zu \lorenz als Botſcharter. 

Saurin ıfpr. ſtöräng, JZaca.), ausgezeichneter Kan— 
zelredner, geb. zu Nismes 1677, zu Senf gebildet, dann 
Fäbnrich unter dem Herzog von Savopen gegen franfreich, 
1701 Prediger der walloniſchen Gemeinde au Yonpdon, 1705 
Prediger Der franz. Reformirt.n im Haag, gift. daſelbſt 
1730. Seine feuriae und Hure, aueſchließlich moralifche 
Rede war, Durc die ſeltenſſen Rednergaben geboben, von er— 
ſchütterndem Eindrucke. „Predigten“ (1uBde.Haag 1749). 

Saurolithen (gr.), Verütinerungen von Eidichſen. 

Sauſſuũreiſpr.ßoſſühr) I DoraceBenedictde), 
gelehrter Pbpſikter u. Geolog, geb. zu Sienf 1740,2. Sobn des 
Agronomen Ric. de S. (1709 - 00), 1761 bis 86 Prof. zu 
Senf, dereiñe wiederbolt Frankreich, Belgien, Holland, Enge 
fand, Italien zu wiſſenſchaftl. Zwecken u. hatte bie 1779 dic 
Alpen 14 Pal durchforſcht, wobei er con Montblanc beſtieg 
und faſt 3 Wochen auf dem Col du Géant verweilte. 18 
(GGenf an Frankreich kam, trat er einige Zeit in dic National— 
verſammlung. Erſt. 1799 hochverdient durch neue popſikal. 
Inſtrumente u. viele Schriften, darunter: „Voyages dans 
les Alpes‘‘ (4 öde. Genf 1779—96, deutſch Lpz. 1:81 big 
88), „Esanis sur Uhygrometrie“ (1753, veutich Ypz. 1783). 
— 2) Théodor de), Sohn des Vor., geb. zu Genf 
1767, geft. 1845 ale Prof. daſelbſt, ein glei veroienter, 
ſcharfſinniger Waturforfher. Seine Schweſter, Map. 
Nederde S., act. 1841 zu Genf, fhrieb ein meiflerbaf- 
tes Werf über Erziehung: ‚De l’edncation progressive‘* 
(3 Bde. Par. 1329— 33, deutſch 1836 — 39) u. „Erziehung 
des weibl. Geſchlechts“ (deutſch, Hamb. 1839). 

Sauvegarde (fr.), f. Salvenarde. 

Sauzetifor. Boich, %.Picrre), Präfivent der franz. 
Deputirtenfammmer, geb. 1705 zu Lyon, wo er als Advocat 
durch Rednertalent glänite, gelangte 1831 in Die Kammer, 
empfabl als Berichterſtatter Die Septemberarfeße, ward 
unter Tdiers 18536 Sirgelbewahrer u. feit 1839 Vräftdent. 
Muß man ihm auch Charakter abſprechen, fo ift doc feine 
Recktlichkeit unbeyweifelt. 

Sävage (ſpr. ßäwwidſch, Rich.), enaf. Dichter, geb. 
1698, natürlicher Sohn der Gräfin Anne von Maccies— 
field, die ihn von ſeiner Geburt mit unnatürlichem Haß 
verfolgte, um Vermächtniſſe brachte, ihn als Sklaven 
in die Kolonien zu verkaufen ſuchte und endlich zu einem 
Schubhmacher in die Lehre brachte. Zufällig entdedte ©. 
feine Geburt, vermechte aber erſt durch Wilkes, Tem er 
dur Tie Komödien: „Woman's a Riddle“ u. „Love in 
a Veil‘, befannt getvorden war, eine Meine Summe zu 
erpreften. Die Tragödie: „Sir Thom. Overbury‘*, warf 
einigen Gewinn ab. Ald cr im Zwiſt einen gemiflen Sin» 
clair erſchlug, verfuchte feine Mutter ihm Die königl. Bee 
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gnadigung abzufchneiden. Als er fest mit Pasquillen 
drohte, verfiand man fi zu einem Jahrgehalt von 260 Pf. 
St.; doch bald fand er wieder verlaflen da u. fhrieb das 
Gedicht: „TheBastard“, in Folge deſſen feine Mutter alle 
gute Gefellfchaft meiden mußte. Eine Geburtstaggode an 
die Königin verfchaffte ipm einen Jabrgehalt von 50 Pf. ; 
nach dem Tode derfelben hörte er auf u.er ſank in's tierfte 
Elend, Er fl. 1743 im Schuldaefüngniß Newgate. Werte 
(2 Bde. Lond. 1775). Den Stoff behandelte dramatiſch 
Gutzkow, als Ergäblung Döring. 

Savannen (Savane), in Canada f.v. a. Wald von 
Nadelhbolz; in den franz. Kolonien jede Art Ebene over 
g1öQe, bewaldet oder nicht, fruchtbar oder dürr; in S.⸗ 

merifa f. v. a. Pampas (ſ. d.). 

Savarhn (Anne Jean MarieRene), Herzog von 
Rovigo, geb. 1774 zu Marc (Khampagne), flieg bei der 
Rheinarmee, unter Defair in Aegypten zum Oberften, voll- 
109 als Generaladiutant Napoleon's u. mit der ach. Po— 
izei beauftragt, Sendungen in Rußland, dann in Spa« 
ce und ward 1810 an Fouché's Stelle Polizeiminifter. 
Bei der Rückkehr von Elba ernannte Napoleon den treuen ©. 

um Pair u. erſten Infpector der Bendarmerie. Den Kai— 
er durfte er niht nach Helena bealeiten, vielmehr bielten 
ihn vie Engländer 7 Monate auf Malta in Haft, woraus 
er 1816 entfam. Obgleich er zum Tode verurtheilt war, 

ing er dennod nad Frankreich u. erlangte 1819 die Frei» 
J—— Die Revolution von 1830 entzog ihn wieder 
dem WPrivatftande; er ware im Dec. 1831 Gouverneur 
von Algier an Berthegene’s Stelle u. ft. kurz nach feiner Ab⸗ 
berufung 1833. Seine Memoiren (BBpe. 18283) find, au 
als eigene u. Napoleon’s Redtfertigung, werthvoll. 

Save(Sau), Fluß, entſteht augeinem Heinen Alpenfee 
in Krain, wird innerhalb Illpriens nah Aufnahme der Lai— 
bad fchiffbar, bildet die Grenze gegen Stceiermarf, tritt 
nad Kroatien u. mündet, die Grenze genen die Zürfei be» 
zeichnend, bei Sentlin in die Donau. Lauf 140 M., bedeu- 
tendſte Zuflüffe: die fhiffbare Kulpa, Inne. 

Savigliäno (fpr. -wiljano), Stadt in der farbin. 
Prov. Coni, Kabrifen, Handel mit Produften, 21,000 E. 
Schlacht am 4. u. 5. Nov. 1799 zwiſchen den Oeſtreichern 
unter Melas u. Franzoſen unter Championet. 


Savigny(Friedr.Karlvon), preuß. Geb. Staat» 


und Juftigminifter, ge. in Frankfurt a. DR. 1779, lehrte, 
durch umfängliche Studien u. Reifen nah Frankreich u. 
Dberitalien vorbereitet, im Geifte u. als Führer der hifter, 
Schule die Rechte zu Marburg, 1808 in Landshut, 1810 in 
Berlin, wo er 1817 in den Staatsrath und 1842 in feine 

egenwärtige nennt Scine Schriften zeichnen 
Geilane Gelehrſamkeit, Scharffinn u. Ihöne Darftellung aus; 
wir nennen: „Recht des Befitzes“ (6. U. Gießen 1837), 
„Beruf unferer Zeitfür Geſetzgebung“ (3. A. Heidelb.1840), 
„Spftem des beut. rom. Rechts“ (5 Tide. Bert. 1840— 41), 
„Gelb. des röm. Rechts‘ (2 U. 6 Bde. Heidelb. 1834 ff. ), 
„Zeitſchrift für gefhichtl. Rechtswiſſenſchaft“ (feit 1815 
mit Eihhorn u. Göſchen). 

Savoir falre (fr., fpr. ßawoarfähr), Gewandtheit, 
Geſchicklichkeit, S. vivre, Pebenstaft. 

Savona, befeftigte Stadt in der farbin. Provinz Ges 
nua, am Meer, Dom mit herrlihen Gemälden, Geburts. 
ort der Yäpfte Sixtus IV. u. Julius II., verfandeter Hafen, 
Fabriken, Handel, 14,000 Einw. 

Savonardla (Girolamo), der geiftegmädtige 
kirchl. und polit. Reformator von Klorenz , geb. 1452 zu 
Ferrara, Dominicaner, trat feit 1489 mit binreißender 
Beredtfamfeit als Bußprediger u. Prophet zu Florenz auf. 
Als feine Weiflagung von dem Sturz der Medicäer und 
dem Kriegszug eines fremden Königs (Karl's VIII.) gegen 
Staliend Tyrannen in Erfüllung aing, gab er, getragen 
von dem Glauben des Volks, Alorenz eine republifan. 
Berfaflung u. beaann eine tiefgreifenve fittl. Umwandlung. 
In feiner dem Heil. Thomas angefchloffenen Glaubens— 
ſebre regte fih der Geift der Moftifer u. der heil. Schrift. 
Als er des Papftes Alerander VI. Berbeißungen und Bor- 
ladungen unbeachtet ließ, belegte ihn dieſer (1497) mit 
dem Dann, doc der unerfhrodene Mönch prebdigte fort. 
Inpdeffen hatten feine firengen Sittengefege ihm ſchon 
Feinde gemacht, ein Theil des Adels haßte das Mönde- 
and Bolksregiment, und daſſelbe hatte durch den Rüdzug 
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Karl's VIII. feinen Rüdenbalt verloren. Namentüich flcll- 
ten ſich die Franziskaner an die Spiße der Bewegung und 
predigten gegen den Ercommunicirten, u. als einer feiner 
Drpengbrüder, Fra Domenico da Pescia, von ihm veran- 
fast, fih für ihn zur Keuerprobe erbot, dann aber wieder 
unter einem Vorwand ſich Derfiiben weigerte, wurde er im 
Kloſter San Marco überfallen u. in's Gefängniß gewor— 
ken. Seindurd die Folter ibm abgerreßtes Geſtändniß, 
daß er ein Betrüger fei, widerrief er alsbald, wurde aber 
zum Tode verurtbeilt und den 23. Mai 1493 am Galgen 
mit > feiner Schüler verbrammt. Seine erhaltenen Pre» 
digten find voll Feuer u. Geiſt. Seine Weiſſagungen u. 
astet. Schriften erfchtenen in einer Sefammtausgabe(6Pre. 
!pon 1633 — 40). Bergl.: „S.'s Leben’ von Rudelbach 
(Hamb. 1835) u. Meier (Berl. 1836). „Life and Times 
of S.“ (London 1843). 

Savoyen, Herzogtbum in Italien, das Stammhaus 
u.ber Kern des Königreichs Sardinien,grengt an Kranfreich, 
Genferſee, Schweiz u. Piemont; 201,,, DOM. u. 564,137 
Einw. (1839). Ein völliges Gebirgsland, durchzogen von 
den cottifchen, grajifchen u. penninifhen Alpen, die ihre rie⸗ 
fiaen Häupter, Montblanc, Mont Cenis, Iſeran, kl. Bern» 
bard, Benenre, Monte Bifo in die Motten ſtrecken u. von 
Aetirhern u. Eisfeldern farren. Hauptfluß ift die Rbone, 
die eine Sirecke lang die well. Örenze bildet und fämmt- 
fihe Flüſſe des Landes aufnimmt. Außer vem Senferfee, 
der ebenfalls die Grenze berührt, find bemerkenswerth pie 
Seen von Annecy und Bourget. Das Klima ıft dem der 
Schweiz fehr äbnlich, in ven Thälern mild, auf den Ber⸗ 
nen raub u. eilig. Viehzucht ift in den großen Thälern der 
Hauptnabrungszweig; im Weflen, wo der Boden ebener 
in, beſchäftigt das Bolt ih mit Aderbau. Das Erdreich 
ift fleinigt, Tieat Hach auf Kelfen auf. In der Gegend von 
Annecy, Chamberp, FZauffigny wird Weizen, Gerfte, Hafer 
erzielt, aber nicht in genügender Menge. Kartoffeln, Ka» 
ftanien, Käfe, Nüſſe, Hülſenfrüchte, Milh und Waſſer find 
die gewöhnlichen Nabrungsmittel. Bedeutend ift der Berg« 
bau auf Salz, Kupfer, Silber, Eifen, Blei, Steinkohlen, 
Marmor. An Mineralwaſſern if fein Land reicher. Uralte 
Wälder befcbatten die Gebirge, riefenbafte Nub- u. Kaſta⸗ 
nienbäume Dörfer und Straßen. In allen fonnigen Tdä— 
{fern prangen Maulbeeren, Reigen, Pfirfiherc. Die Weine 
von Montmiltan, Frangp, Yucci, Kriftelo, St. Zulien find 
beribmt. Der Honig von Chamouny und Die Bacdhherint 
(Aüfftger Käfe) von Abondance, der grüne Käfe von Rau» 
rtenne find aufden reihen Tafeln Italiens u. Frankreichs ge» 
fannt. Handel wird, faft nur mit franfreih u.der Schweiz, 
mittelſt der trefflihen Straße über den Mont Cenis, ge- 
trieben. Die Savoyarden ſprechen ein franzöfifhes mit 
italtenifhen Wörtern vermengteg Patois. Sie find größe 
tentbeilg fatholifh. In Geſtalt, Sitten, Eharafter nähern 
fte fih mebr den Deutſchen; fie find ehrlich, frohfinnig, gafl- 
frei, bäuslich, fparfam. Während pie Männer im Winter 
Arbeit in Frankreich fuchen und im Frühjahr zurüdkehren, 
bleiben die jüngern Ausmwandrer oft Jahre lang aus und 
näbren ih ale Schornfteinfeger, Zintenjungen, Schuh— 
pußer oder durch das Abrichten von Murmelthieren. ©. ift 
eingetbeilt in 8 Provinzen; Hauptſtadt: Chambéry. — 
(Geſchichte)) Der Name S. kommt von Sabaudia, 
einem Gaue der Allobroger. Aufl. Cäfar unterwarf das 
Land, in welchem zahlreihe Stämme wohnten. Nach der 
Bölferwanderung bildete ©. einen Theil des Königreichs 
Burgund und fan fomit an das Deutfche Reich. Brafen, 
fpäterbin Markgrafen, regierten als Reichsvaſallen das 
Land. Nach dem Erlöfchen der mächtigen Markgrafen von 
Suſa, im 11. Zabrh., übten die Grafen von Maurienne 
vorberrichenden Einfluß. Amadeus Il. nabm, als ©. 1111 
zur Reichsgrafſchaft erhoben murde, den Titel eines Gra⸗ 
ten von S. an. 1282 theilte fih das Haus ©. in bie Pinien 
Piemont u. S., u.ale 1418 die erftere ausftarb, vereinigte 
Amadeus VI. die ſämmtlichen Befigungen u. wurde von 
Kaifer Sigismund zum Herzog ernannt. Seine Regierung 
bezeichnete er durch zweckmäßige Einrichtungen u. fräfti- 
ges Eingreifen in die damaligen politifhen Greigniffe. 
Die Herzöge von S. ſchloſſen fih von jetzt an mehr an das 
Intereffe Frankreichs und geriethen allmäblig in ziemliche 
Abhängigkeit, fo daß S. von Ludwig XIV. fafı als Lehn 
betradptet wurde. Victor Amadeusil. trat daher im fpan. 


Saro Grammaticus 1403 Scaliger 


Erbfolgekriege zu Deftreich über und erlangte durch Klug— 
beit im Frieden zu Utrecht 1713 den Königetitel, die Zu> 
fiherung der Erbiolae in Syantın nah Ausiterben der 
bourbon. Rinie, Sicilien u. andre VBerarößerungen. Sici- 
lien vertaufte er an Deflr.id gegen die Infel S. 1720, 
welche, felbft der unbedeutendfle Theil, dem neuen König: 


reich den Namen gab. Auf ihn folgte 1730 fein Sohn Kart. 


Emanuell., ein tapferer Feldherr u. mit vielen Herrſcher— 
tugenden ausgerüfteter Fürſt, der Yand u. Heer in treffli» 
her Ordnung hielt. Er fl. 1776. Scin Sohn, Victor Ama- 
beusil., bewies fich als eifriger Feind der franz. Revolu— 
tion, führte den Krieg aber fo unglücklich, dat er, unge— 
achtet aller Opfer in dem Frieden gu Turin 1796 Nizza 


nebft andern Städten verlor, worüber er aug Rummer | 


ftarb. Sch!immeres fand feinem Nachfolger Karl Ema—⸗ 
nuel ll. bevor, der die äußerſten Anſtrengungen machte, 
dem Lande den Frieden zu erhalten. Nachdem die liguri- 
fhe Republik erffärt worden war, fpraden die Franzoſen 
feine Befigungen auf dem Sefllande an, u. er war gezwun— 
gen fih auf die Infel ©. zu flüchten. Die in Piemont nie— 
dergefeßte franz. proviforiihe Regierung räumte zwar 
das Feld, ale das rufl.-öftreich. Heer fih näherte, allein die 
Schlacht von Marengo flellte dag republikan. Regiment 
twieder her. 1802 wurde Piemont mit Srantreich vereinigt. 
Erſt ver Parifer Friede befreite ven Staat von der Fren- 
denherrſchaft u. entſchädigte ibn durch die Zumeifung der 
Republit Genua. Der König hatte bereits 1802 feine An— 
fprücde feinem Bruder Bictor Emanuel abgetreten u. 1814 
zog diefer feierfih in Zurin ein. Alles wurde möglichſt 
ſchnell wieder hergeftellt, Die alten Einrichtungen mit ıhren 
Mißbräuchen kehrten zurüd, die Jeſuiten wurden zurückbe— 
rufen, Zölle und Auflagen erfhwert; Volk und Adel aber 
hatten nicht umfonft die Freiheit fennen gelernt u. in allen 
Ständen, felbft beim Deere, verbreiteten fih dic Grund» 
fäge der Sarbonari. Die piemontefiihe Revolution brach 
am 9. März 1821 zu Aleffandria, am ft. in Turin aug, 
die Truppen gingen über und der König fab fich genötbigt 
zu Gunſten feines Bruders Karl Felir Joſeph abzudanken. 
In deffen Abweſenheit übernahm der Prinz von Carignan 
die Regentſchaft, u. es wurde die fpan. Gonflitution pro= 
clamirt und eine proviſoriſche Junta eingefegt. Der neue 
Könia aber erfannte feine der gemadten Einrichtungen an, 
dämpfte die Infurrection mit öftreih. Unterftüßung und 
fieß eine ziemlich durchgreifende Reaction eintreten, bei 
weicher au die Proteflanten, namentlich dir Waldenfer, 
zu leiden hatten. Nach feinemZode, 1831, folgte der Prinz 
von Carignan, als Karl Albert Amadeus. Die Gemüther 
waren keineswegs beruhigt, die Julirevolution hatte manche 
Hoffnungen auf's Neue rege gemacht, während die Regie— 
rung der Dynaſtie Orleans keineswegs fich geneigt zeigte. 
Ein Haufe politiſcher Flüchtlinge u. Abenteurer von ver— 
ſchiedenen Nationen, unter Anführung des Polen Ramo— 
rino, unternahm 1834 einen bewaffneten Einfall von der 
Schweiz aus, in ber Hoffnung die Partei der Mißver— 
gnügten dadurch ji offener Empörung zu beivegen; der 
Zug verunglüdte to jämmerlich als er vorbereitet war, u. 
vrranlaßte die Renierung um zu fo firengern Maßre- 
geln. Politiſche Differenzen mit Portugal und Spanien 
baben natürlich feine wefentlien Folgen gehabt. Für die 
Hebung des materiellen Wohlftandes wird nicht uncrheb- 
li gewirkt, wodurch die zunehmende geiftige u. politifche 
Beſchränkung um deſto greller hervortritt. Vergl. Cibra- 
rio: „Notizie sopra la storia de'principi di Savoia‘ 
(1825), Frézet, „Histoire de la maison de Savoye‘“‘ 
(3 Bde. 1828), Bertolotti, „Compendio della storia della 
Casa di Savoia“ (1830), derfelbe, „Viaggio in Savoia“ 
(2 Bde. Turin 1828). 

Saxo Grammaticusoderton 8 us, dän. Geſchichts⸗ 
ſchreiber, auf Seeland geb., geſt. 1204 als Propfſt von 
Roeskilde und Vertrauter des Biſchofs Abſalon, der ihm 
mehrere diplomat. Sendungen auftrug. Die im klaſſ. La- 
tein geſchriebenen „Hiſst. Danorum“ gab zuletzt Müller u. 
Velſchow (2 Bde. Kopenh. 1839), däniſch Grundtvig (2Bde. 
1819) beraus. 

Säah (ſpr.ßä, J. Bap tiſt e), berübmter ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlicher Schriftſteller, geb. 1767 zu Lyon, Mitarbeiter 
an Mirabeau's „Courrier de Provence“, Secretair des 
Finanzminiſters Claviere, Mitbegründer der Zeitſchrift: 
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„Décade philosophique ete.“, aus dem Tribunal geſto⸗ 
Ben, weil cr nicht für dag Kaiſerthum ſtimmen wollte, 
1820 -32, ale er fl., Prof. der induftriellen Detonomie an 
der Gewerbsſchule. Bon ibm die gefhägten Werte: 
„Traite d’economie politique“ (6. A. Bde. 1827, deutſch 
Heidelb. 1831), „„Cours complet d’economie politigue*‘ 
(6 Bde. n. U. 1834, deutfch Lpz. 1829), „Katechismus der 
Nationalökonomie“ (Stuttg. 1827), „Ueber die Menfchen 
und die Geſellſchaft“ (Altenburg 1821) ıc. 

Sauyn und Wittgenftein, altes Gefchlecht, welches 
die chemalige Reichsgrafſchaft S. im Wefterivalde, die 
jegt theif3 au Preußen, tbeild zu Naſſau gebört, im Befig 
batte. Beim Tode des legten Grafen (1246) fiel die Erb- 
fhaft an deffen Schwefter Adelheid, die Gattin des Gra- 
fen von Sponbeim. Einer ihrer Söhne, Gottfried, erhielt 
die Grafſchaft S., feine beiden Söbne flifteten 1294 zwei 
Yinien, wovon die eine fpäter durch Heirath die Grafſchaft 
MWittgenftein erwarb. Am %. 1606 waren beide Linien 
wicder vereinigt, doch fhon Ludwig der Aeltere (fl. 1607) 
tbeilte wieder unter feine 3 Söhne, wovon der ältefte, 
Georg, die Linie S. W.Berleburg fliftete, der zweite, 
Wildelm UI., S. W. Saym u. der dritte, Ludwig, S. W.⸗ 
Wittgenſtein. Das Haus S. W. Berleburg, zerfiel 
wieder in 3 Spectalfinien: a)S.W.-Berleburg, 1792 
zu Reichsfürften erboben,, mit Virilſtimme (feit 1824) tm 
erften Stande der Provinzialſtände von preuß. Weftpha- 
len. Haupt: Fürſt Albrecht, geb. 1777, folgte feinem Ba- 
ter 1800. 6) S. WB. Karlsburg; Haupt: Graf Yud» 
wig, ach. 1756. c) S. W. Ludwigsburg, feit 1334 
durd den König von Preußen Fürftz Haupt: Fürft Lud— 
wig, geb. 1799, folgte feinem Water, den ruf. Feldmar— 
ſchall Yupwig, 1843. Er war früber ruf. Slügeladjutant. 
Das Haus S. W. Savm zerfiel 1641 ind. Spectallinien S. 
W. Hachenburg, deſſen Beſitzungen durch Heirath 1799 
an das fürſtl. naffau-mweilburg. Haus übergingen u. S. W. 
Altenkirchen, deſſen Beſitz 1503 an Naſſau-Ufingen ge— 
gen ein Capital von 12,00N Fl. jährlihe Rente gelangte. 
Sic bezieht das Haupt des Stammed: Graf Guſtav, geb. 
1811. Das Haus ©. W. Hobenſtein, geftiftet von 
Ludwig dem Jüngern (ft. 1634), erwarb die Graffchaft 
Hobenſtein 1647, die reihgfürftl. Würde 1804 und hat feit 
1824 eine Biriffimme im erflen Stande der Propinzixt- 
fände vom preuß. Wefiphalen. Haupt: Fürft Alerans 
der, g:b. 1501; er folgte feinem Bater 1837. 

Sbirre, fonft in Italien, f. v. a. Häſcher. 

Scabin (Tat.), Schöppe. 

Scävola (Cai. Murius), f. Porfenna. 

Scagliudla (itat. fpr. fkalii-), Muſchelarbeit, Kunft 
aus Mufcheln fünftf. Cameen zu fhneiden, Mifhung aus 
nepulvertem Frauenglas u. feinem Gpps, welde ange» 
feuchtet u. durch Leim zu einem Zeige verbunden wird. 
Man formt daraus Platten, ſchneidet, fobald fie verhärtet 
find, Blumen, Früchte ꝛc. hinein u. giebt eine Politur, fo 
das das Gemälde mit einen Kryfall überzogen zu fein 
fheint. Die Kunſt iſt alt; dag jeßt übliche Berfahren wird 
Guido Faſſi (1584— 1649) zugeſchrieben. 

Scala (ital. u. lat.—Tonleiter), die Reihe der fieben 
den einzelnen Tongeſchlechtern zugehörenden Tonſtufen 
mit Wiederholung der erſten u. der Octave. Man unter— 
ſcheidet Durs u. Moll ſ., von denen die erſtere aus lauter 
großen Intervallen beſteht (große Secunde, große Terz). 
Ihre Tonſtufen find von der tiefflen angefangen, — 1 — 
4—1—1—1-—1 Ton von einander entfernt. Die Moltf. 
bat feine Terz u. Serte, fo daß ihre Zöne in den Entfer> 
nungen [—3—1—1—3—14—% einander folgen. Außer: 
dem zerfällt die ©. in piatonifhe, romatifche (mit 
Erhöhungen = c, cis, d, dis u. f. m. oder Ernieprigungen 
c,ces,h,b, a, as u.f.w.) v.inenhbarmonifde, die je- 
den Ton in zweifacher Benennung darftellt (c, cis, des, d, 
dis, es u. f. w.). Oft braudt man ©. au in dem Sinne 
von Stimmübung od. S.fingen, die dazu dienen 
foll, der Stimme eine durchgängig reine, wohlklingende 
u. aller Stärkegrade fähige Intonation zu geben. Bergl. 
Marr, „Die Kunft ves Geſanges“. 

Scaliger, 1) (Julius Eäfar, eigentl. della 
Scala), berühmter Gelehrter, geb. zu Venedig 1484, wo 
er bis zu feinem 42. Jahre mit Studien der Arzneikunde 
befchäftigt Iebte, u. unter pem Namen Giulto Bor» 
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done einige Schritten herausgab. Er ft. 1958 zu Agen. 
Aeußerſt talentwoll u. mit einem wunterbarm Gedächtnißs 
begabt, dabei aber höchſt eitel u. Arcitfidtia, erwarb er 
boben Rubın dur Werke, wie: „Exercitatt. ad Carda- 
num“ (Par. 1957), „ Gommentar. zum Hippokrates, 
Theophraftos u. Yiriftotelı8. Ferner: „De causis linguae 
lat.“ (yon 1530), „‚De arte poätica‘‘ (ebend, 1561). — 
2)(30f. Zuftus), Sohn des Bor, geb. 1540 zu Agen, 
ſtudirte, trefflih von feinem Vater vorbereitet, zu Paris 
befonvders die qrich. u. oriental. Sprachen, trat aur pro- 
teſt. Kirche über, u. ſt. als Prof. zu Lepden 1609. Weniger 
geiſtvoll, war er gelchrter als fein Vater, vem er ſonſt an 
Eitelkeit u. Stolz glich. Ausgezeichnet find Die chronolog. 
u. philolog. Schriften, bef.: „De emendatinne tempo- 
rum‘ (Var. 1583), „ Thesaurus temporum‘‘ (2 Bose. Anı» 
ſterdam 1658), „De arltecritica" (Reyden 1615), „Episto- 
lae“ (ebend. 1027). 

Scalpell (lat.), hirurg. Suftrument, bef, un vor der 
Ampntation das Knochenbäutchen abzulöfen. 

Scalpiren (engl. scalp, die Kopfhaut), abhäuten, 
bei. den Schädel, Sitte der nordamerikan. Wilden gegen 
überwundene Feinde. 

Scandiren (lat.), nach dem Bersmaßelefen, Scans 
fion, ein ſolches Leſen. j 

Scapulier (lat.), Schulterrod, cin zur Mönchsklei— 
dung gehöriges Stüd Zub, aus zwei langen Streifen bes 
ftebent, wovon einer über die Bruft, der andere über den 
Rücken berabhängt. Bei Latenbrüdern geht er nur big an 
die Nniee, bei Religioſen big auf Die Füße. 

Scarabäen, Abbildungen des beiligen Käfers, ber 
bei den Aegyptern als Symbol der Schüpferfraft, u. we; 
gen friner runden Sehalt u. goldglänzenden Farbe als 
Sinnbild der wohltbätigen Sonne verehrt wurde, Teine 
befonvdern Tempel, Priefter u. Eultus hatte u. auf Obe- 
lisfen, Münzen, Mumien u. gefchnittenen Steinen häufig 
abgebildet erfcheint. Dergleihen Gemmen trug man auch 
häufig als Amulette u. legte ſie den Verſtorbenen bet, u. 
noch icht-werden in Mumiengräbern dergleichen gefunden, 
zum Theil mit Anfchriften auf der Rüdfeite, meift Namen 
von Königen der 1%. Dynaftie. Die ohne Infchriften find 
arößer u. feltner u. finden fih nur bei Mumten, jene da— 
aegen find häufig u. finden fih an verfhienenen Orten. 
Die S.-nemmen find meift aus gebranntem Garneot, auf 
deſſen gewölbter Oberfeite das vertiefte Bild des Käfers, 
bäufig mit Hieroaflophen, Echriftzügen 2c. auf der Rüdfeite 
fich befindet. Abweichend von den ägppt. S. find in Käferform 
u. Steinmaffe die etrur. ©. Manche ©. iragen aub Na- 
men u. Charaktere aus der jüd. u. urchriftl. Religions— 
philoſophie, Tbeofophie u. Symbolik, u. Hammen aus der 
Zeitder Bermifchung d. ägppt., jüd. u. anofl.Tehren mit dem 
Chriſtentbum. Val. Bellermann, „Die 9. (Berl. 1820). 

Scaramnccia (ital., fpr. »mutfha), komiſcher Cha— 
rafter der ital. Bühne, prahleriſch u. feig, ſchwarz gefleivet 
u. eigentf. fpan. Abtunft. Der berübmtefte S. war Tib. 
Fiunelli, geb. zu Neapel 1608, geft. 1694 zu Paris. 

Scärborvughb (fpr. »borro), Stadt in Nortb-Ri: 
ding (NYorkſhire) mit trefffihem Hafen, Handel, 9000 E. 
u. befuchten Mineralauellen. 

Scarification (lat.), Schröpfen; Riten der Bäume 
um Ueberſchuß an Saft abzuführen; leichtes Prlügen; fca- 
rificiren. 

Scarlatti, 1) (Aleſſandro), berühmter muftfat. 
Theoretiker u. Kirchencomponffl, pie Glorie der Kunſt 
genannt, geb. zu Neapel 1658, Schüler Cariſſimi's, in 
Münden, Wien, Nom u. Neapel wirkſam;: A. 1728 zu 
Rom. Gefchachend u. bahnbrechend in der Theorie, war 
er nit minder aroß in der Anwendung derſelben, vor» 
züglich in zahlreichen, an Pafeftrina ſich würdig anfchließen- 
‚den Meffen, Motetten und Cantaten. ©. war 
außerdem Birtuog auf der Harfe. — ?) (Domenico), 
des Bor. Sobn, aeb. zu Neapel 1683, erwarb fih 1709 in 
Venedig, fpäter in Rom, Liffabon, London u. f.w. großen 
Ruf als Elavierfpieler, wurde 1715 Kapellmeitt. in Rom, 
u. ft. 1760 in Madrid. Er componirte für fein Inftrument 
u. die Oper Rarcifiv. — 3) (Giuſeppe), ein Enfel von 
Aleſſ. S., gleichfalls ausgezeichneter Clavierfpieler und 
Componiſt, acb. zu Neapel 1718, gef. zu Wien 1776. Bon 
feinen Opern erhielten; „Adriano in Syria“, „Ezio‘, 
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„De gustibus non est disputandum“, „Clemenza di Tito“, 
„la moglie Padrona‘‘, „la serva scaltra“ u. a. großen 
Beifall. 

Scarpa (Ant.), berühmter Anatom, geb. 1747 zu 
Motta in der Delegazion Treviſo, 1772 Prof. zu Modena, 
nach einer Reiſe durch Franukreich u. England, 1784 Prof. 
in Pavia, Ivo er ſortan thätig war u. 1732 ſtarb. Seine 
Schriften find klaſſiſch, ſo über Gehör u. Geruch (Mait. 
1705), über die Knochen (1827), Augenkrankheiten (deuiſch, 
n. Aufl. veipz. 1823), Brühe (2. U. ebend. 1823), Pule- 
adergeſchwülſte (Zürich 1809), Chirurg. Schriften (deutfch 
2Bde. Yy3. 1823-31), „Opere“ (2Bde. Flor, 1836-39). 

Scarrön (pr. ftarona, Paul), Sutyriter u. bur- 
lesker Dichter, ver namentlih durch Witz u. lachende Le» 
bensphiloſophie viel Beifall fand, war 1610 zu Grenoble 
geb., erbieft, durch leichtfinnige Febengmweife u. auf Reifen 
im Vermögen beruntergefommen, ein Ganonicat zu Mans, 
wurde dur eine ſchwere Erfältung zum Krüppel, behielt 
aber dennoch die heiterite Yaune u. lebte Durch eine königl. 
Penſion unterftügt u. als Schriftfteller in Paris, die De— 
dicationen feiner Schriften ats Erwerbsmittel benußend. 
Er ſt., zufegt auch über den Tod lachend, 1660. Schrich 
1. A.: „Eneide travestie“‘ (Par. 1649), „Mazarinnde“ 
(Bar. 1651) „Roman comique‘“ (deutfh 3 Bde. Reval 
1732) und eine Anzabl Luftfpiele nad fpan. Borbilvern. 
„Oeuvres“ (10 Bde. Par. 1739). 

Scaurus (Marcus Acmiliug), röm. Conful, 
aus einer berabzefommenen gamilie, glänzte als Redner, 
fißte als Confut (115 v. Chr.) mehrere Luxusgeſetze durch 
u. ging ale Sefandter zu Jugurtha (113). Während eines 
2. Konfulate unterwarf er die Ligurer. Als Genfor ere 
baute er die mulviſche Brüdfe u. die ämiliſche Strafe. Bon 
seinen Werfen, Reden, Lebensbeſchreibung, ift nichts übrig. 
Sein Sohn, M. Aemilius S., fänpfte unter Pompejus 
aegen Mitpridat, baute als Aedil (60 9. Chr.) ein unge» 
beurcs Theater u. ward wegen feiner Berwaltung Sardi- 
nien@ der Erpreſſung angettagt. Cicero vertheidigte ihn. 

Scenelar.), Theil des Theakers, wo Die Schaufpieler 
auftreten; Ort der Handlung ; Abtheilung eines Bühnen« 
ſtücks, beftimmt durch den Eintritt eined neuen Schauſpie— 
ſers oder den Austritt Der anweſenden Epieler; mehrere 
fih den Augen darbietende Gegenſtände. 

Scepter (gr.), Stab; Herriherfiab u. als folder 
fhon bei den Hebraern üblich. Bet den Griechen trugen 
ibn auch Männer, die im Namen des Fürften handelten 
oder fürftl. Rang hatten, bei den Römern die triumphi— 
renden Jmperatoren. 

Schaab (Karl Ant.), Bicepräfivent des Kreisge— 
richte au Mainz, wo er 1761 geb. wurde, verdient durch: 
„Geſch. d. Erfindung d. Buchdruckerkunſt“ (3Bde. Mainz 
1830 - 32), „Geſch. d. Bundesfeſtung Mainz’ (1835), 
„der Stadt Mainz“ (2 Bde. 12341 -44), „des großen 
rhein. Städtebundes“ (Bd. 1 1843). 

Schabemanier, ſ. v a. Schwarze Kunſt. 

Schablone, bei mehreren Künſtiern pas aus Pappe, 
a Bretern gefertigte Modell, wonach fie ihre Arbeiten 
ertinen. 

Schach, Shah, Name der Könige in Aſien, bef. des 
Perſerkönigs. 

Schachmaſchine, ſ. Kempelen. 

Schachofskoi (Aler., Fürſt), ruf. General, geb. 
1777, verdient um das ruft. Zheater, dag ermehrere Jahre 
leitete, dur zahfreihe dramat. Werte. 

Schachfpiel (Schab, perfiſch, König), Bretfpiel. 
Das gewödhnliche ©., zwiſchen 2 Spielern, wird auf einem 
gewöhnlichen Damenbret gefpielt. Die Figuren, für jeden 
Spieler 16, find zur Unterfcheidung die einen fhwarz, 
Die andern wei. Ander vordern Reihe werden dies Bauern 
(Pions) aufaeftellt. hinter denfelben ſteben pie Offiziere, 
2 Thürme (Rochen) je einer auf dem äußerſten Flügel, 
neben vdenfelben jeein Springer (Cavallo), an deren Seite 
je ein Laufer (Fou, engl. Bishop), das Centrum behauptet 
der König mit der Königin (Dame ; im Drient der Wefiir) 
u. zwar nimmt die Königin immer das Feld ihrer Karbe 
ein. Die Bauern eröffnen das Spiel; fie rüden nur fohritt-- 
weife u. ſchlagen fhräg, daher werden fie zu Anfang nur 
zur Dedung benußt, erft gegen das Ende zum Angriff u. 
von ihrem richtigen u, zeitgemäßen Gebrauch hängt in der 
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Regel die Entfhbeidung ab. Die Laufer gehen ſchräg ıı. 
greifen aus der Entfernung an, mäbrend die Springer, 
indem fie über zwei ‚selder, ſchräg u. gerade, fo fpringen, 
taß das einzunehmende die entgegengeſetzte Farbe des ver» 
lafienen bat, in der Nähe geräbrlich werben u. überbaupt 
feicht die fiherfie Stellung u. combinirteften Pläne zerſtö— 
ren, Die Thürme, das ſchwere Geſchütz, werden meif 
dann erſt in Bewegung gefegt, wenn die Reiben vor ihnen 
gelichtet find; fie wirfen nur in geraden, aber unbefbränf- 
tin Linien. Die Königin vereinigt die Macht u. Nechte 
aller Figuren mitAusnahme der Springer; fie leitet Daher 
das Spicl u. ihr Verluſt entfcheidet gewöhnlich das Spiel. 
Die Hauptperfon, der König, ift in feinen Bewegungen che 
befhränft. Da von feiner Erbaltung das Spiel abhängt, 
fo gebt Die unabläffige Abficht Der Spielenden dahin, den 
feineliden König matt, d. h. tobt zu machen, indem man 
ihn gefangen nimmt oder völlig cinfchließt (patt). Alle 
Figuren find demnach nur zum Schuß des Königs da, u. 
müflen, wenn Gefayr drobt, den Angriff aufgeben, un ibn 
zu defen. Der Zweck des Spield, den Feind matt zu 
maden, muß das Motiv jrdes einzelnen Zuged fein; da» 
durch aber, daß die Pläne verſteckt angelegt, mit Täufchun- 
aen auggefübrt, far bet jedem Zuge nad dem Spiele des 
Gegners abarändert. zugleich aber dic feindlichen Abfichten 
1. Pläne aufgefpürt u. zerſtört werden müſſen, wird das 
S. das geiſtvollſte Spiel im Wettkampf in ſcharffinnigen, 
weitreichenden Verknüpfungen, eine Uebung der Geduld, 
Rube, Selbſtbeherrſchung u. Geiſtesgegenwart. Das ©. 
zu J u. 4 Perſonen kann ſebr intereſſant geſpielt werden, 
wird aber ron dem Zweiſchach an Feinbeit, Kunſt u. wirk— 
licher Schwierigkeit bei weiten: übertroffen. Erfunden if 
das S. wahrfcheinlich in Indien. Bon ven Arabern eriern- 
ten ed die Europäer. Die berübmteſten S.fpieler waren 
Philidor, Lolli, Stamma u. Giacomo Greco; in neueiter 
Zeit kabeurdennay, Staunton, St. Amant u. U. Schach⸗ 
clubs eriftiren jeßt in allen größern Städten, am eifrig- 
ſten find die englifhen. Man fpielt fhon durch Zeitungen 
u. Telearapben. In dem Dorfe Ströbeck bei Halberſtadt 
bat fih die Fertigkeit im S. von alten Zeiten ber erbalten. 
Beral. Philidor, „Anmweifung zum ©. (177%); ferner 
die Schriften von Allgeier, Koch, Thon, v. Bilauer, Käfer. 
Näniich, „Analyse nouvelle des ouvertures du jeu des 
Echeca“ (Bıtersb. 1842); Brede, „S. almanach“(1844); 
Saufe, „das Bierf. (1841): Teſche, „Anweiſung zum 
Dreif (18439; Dettinger, „Bibliothek des S.“ (1834). 

Schacht, f Girube. 

Schacht (Theod.), Oberſtudien- u. Oberſchulrath, 
Direct. der Realſchule zu Darmſtadt, geb. 1786 zu Braun: 
fhweig, in Böttingen gebildet, 1810— 13 Lehrer zu Affer- 
ten, nad der Rückkehr aug dem Freiheitskampf zu Hofwyl, 
1817 Prof. der Geſchichte am Gymnaſium zu Mainz, feit 
1833 in feiner gegenwärtigen Stellung, rübmlich befannt 
durch: „Aus u. über Ottokar's von Horned Reimchronik“ 
(1821), „Lebhrbuch ver Geograpbie alter u. neuer Zeit‘‘ 
(3.4 1841), „Ueber die Tragödie Antiaone” (1842). 
Dem Rufe der Freifinnigteit, der feine Wahl zum Depu- 
tirten 1831 veranlaßte, bat er nicht entfprocdhen. 

Schachtelbalm, die getrocdneten robrartigen Stengel 
einer einbeimifhen Pflanze (Equisetum hiemale), die 
an Sümpfen u. feuchten Balpftellen wächſt. Er dient wegen 
feiner febarfen und rauhen Oberfläche zum Poliren für 
Drechsler, Tifchler ac. 

Schacht⸗ u. Balkenmaß, Körpermake zur Berech⸗ 
nung des Anbalte von Erdarbeiten, Steinblöcken, Schiff- 
u. Bauholz 2c. aus dem Cubikmaß aebildet; beim ©. ift 
Länge u. Breite aleih, die Höhe aber bält im Decimal- 
maß nur den 10. Theil derfelben, pie Schachtruthe ift 
alfe 1 Ruthe fang u. breit, aber nur Ruthe = 1 Fuß 
bob. Beim Balkenmabsße hält die Höbe u. Breite im 
Deeimalmaß nur „m der Länge, die Baltenruthe if 
alfo t Rutbe lang, aber nur „5 Rutbe oder 1 Fus breit u. 
bob: 10 Ralkenfuß — 100 Cubikzoll neben 1 Schadtfuß. 

Schad (3J. Baptift), Philoſoph, zu Mirsbach bei 
Ramberg 1758 geb., Mönch im Klofſter Banz, entfloh 
1798. dielt in Jena philoſoph. Vorleſungen u. ging 1804 
als Prof. nah Charfow. Aus Rußland wegen ciner 
Aeußerung in feinen Schriften (1818) verbannt, lebte er 
in mehreren Städten, auleßt in Jena, wo er 1834. fl. Er 
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ſchloß fih Fichte u. Schelling an; fehr intereffant iſt feine 
Selbſtbiographie. 2.4. 3 Bde. Altenb. 1828, 

Schaden (Joh. Nepomuk Ad. von), frucdtbarer 
Nomanfgriftfieller, geb. 1791 zu Obersdorf in Batern, 
Milttair, Rittmeifter in Griechenland, lebte dann an meh» 
reren Orten u. zu Münden 1840. Seine Romane, Nach⸗ 
ahmungen von dur. v. Voß, find gut erfunden, aber hul« 
digen zu fehr dent Geſchmack der niederen Teferflaffe Durch 
Greuelſcenen u. Yagcivitäten. 

Schadenerfaß. Er wird gewährt, fobald der Scha⸗ 
den durch Vorſatz, Bahrläffigkeit oder Unvorfichtigfeit her- 
beig:führt worden ift. Schaden, welcher pur Thiere an= 
gerichtet wurde, wird durch den Eigenthümer derfelben 
erfcßt, doch fann er fih davon durch Austieferung derfels 
ben befreien. 

Schadow, (1) (Job. Gottfr.), Bildhauer, geb. 1764 
zu Berlin, fühlte früh einen entichiedenen Beruf für die 
bildenden Künfte. Mit feiner Geliebten nah Wien geflüch⸗ 
tet, machte ihm fein Schwiegervater die Reife nach Ita⸗ 
fien möglid. In Rom (1785 —87) erhielt er für eine 
&rupse in dem Concorſo di Paleftra den 1. Preis. Im 
3.1783 Rector, fpäter Director der Akademie zu Berlin 
u. geadelt, arbeitete er das Denkmal des Grafen von der 
Marf, die Standbilder Zietheng, u. des alten Deſſauers, 
das Modell des Viergefpanns auf dem Brandenburger 
Zhor, die Statue Friedrich's ll. zu Stettin, die Denfmale 
Zauengien’d zu Breslau und Lutder’s in Wittenberg ꝛc. 
Auch feine Ichriftftellerifchen Arbeiten begeiönen ihn als 
denfenden Künftler. — 2) (Rud.), Sohn des Bor., eben» 
falls Bildhauer, geb. 1786 zu Rom, kehrte ald Thorwald⸗ 
ſen's und Canova's Schüler dahin zurüd und fl. dafelbſt 
1822. Für feine hohe Fünftlerifde Begabung zeugen bie 
öfter wicderbolten Statuen, die Sandatenbinderin u. die 
Srianerin. -— I) (Wild. Friedr.), Bruder des Bor., 
Hihorion« u. Portraitinaler, geb. 1739 zu Berlin, bildete 
ih gu Rom im Verein mit Cornelius, Overbed, Belt ıc., 
ward Katholik und kehrte 1819 nah Berlin zurüd, mo er 
als Prof. durch großes LTebrtalent, und als Künftler Durch 
die Evangeliſten, in der Werderfchen Kirche ꝛc. fich hohe 
Anerkennung erwarb. Alg Director der Kunftalademie zu. 
Düſſeldorf (feit 1326) gründete er eine neue Malerfchule, 
die durch fünftlerifde Bedeutung u. die aus ihr hervorge⸗ 
gangenen Meifter zu hohem Anfeben gelangt if. Eins 
feiner neueften Gemälde, die Hugen und bie thörichten 
Yungfrauen, if Eigentpum des Städelſchen Inftituts zu 
Sranffurt. 

Schädel, große eiförmige Wölbung, welche den obern 
u. bıntern Thetl des Kopfes einnimmt u. bad Gehirn um» 
ſchließt u. ſchützt. Er ift ſpmmetriſch geitaltet u. aus meh» 
tern abgeplatteten Knochen zufammengefegt, welde durch 
— Nähte in einander eingefügt find. Dieſe Knochen 

ind vorn, das Stirnbein, hinten, das Hinterhaupts— 
bein, an den Seiten u. nad oben die Scheitelbeine, 
an den Setten u. nach unten, die Schläfebeine, in der 
Tiefe der Schädelhöhle vorwärts, das Keilbein, vor 
diefem dag Riechbein. Der untere Theil des ©. fügt 
fih an die Knochen des Gefihts u, an das Rückgrat. Da 
ber S. vie Hülle des Gehirns if, fo muß dieſes nothwen⸗ 
dig auf den äußern Zuſtand deffelben Einfluß baben u. die 
verfchiedenen Mopiftcationen des Gehirns müſſen Dopifi- 
cattonen im ©. herbeiführen. Das Studium des ©. lie— 
tert daher eine Reihe intereffanter Beobachtungen über 
den Zuftand des Gehirns, Darauf beruht ein neuer Theil 
der Phpſiologie, welden der Entdeder Gall (ſ. d.) Schä⸗ 
dellepre(Kraniologie, Phrenologie) genannt hat. Diefe 
Wiſſenſchaft, weicher fih in neuefter Zeit bei. der Englän- 
der Combe annahm, wird indeß von der Anatomie nicht 
fanctionirt u, feinen auch einige der Thatfadhen, worauf 
fie berupt, von der Erfahrung beftätigt zu werden, fo fann 
man doch keineswegs die Folgerungen, welche man daraus 
gezogen bat, für mwiflenfhaftlide Wahrheiten anfeben. 
Vebrigeng find die Thiorien und Belimmungen der Geis 
ſteskräfte aug der äußern Geftalt des S. nicht fo ncu, als 
es den Schein bat, denn fbon in Margarita philosophicn. 
(Freib. 1503) findet man eine der Sall’fchen ähnliche Ein« 
theilung des ©. 

Schäfer (Gottfr. Heinr.), ausgezeichneter Phi- 
lolog, geb. 1764 zu Leipzig, wo er feine Bildung erhielt 
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u.an ber iniverfität ſeit 1506 als Lehrer, feit 1818, ale 
feine Bibliothek zufolge Kaufs an die Univerfität überging, 
als Bibliothekar thätig war. Er ft., feit 1833 ohne Amt, 
im 3. 1840. Er gab eine Menge griech. u. röm. Slaffifer 
beraus, darunter Herodot, Dionys von Palifarnaß de 
compositione verborum, Apollonios Rhodios, Gregor von 
Korinth, Ammonius, Phalaris, Plutarh, Demoſthenes 
(6 Bde. Lond. 1822—23) u. hatte Theil an der Londoner 
Yusaabe des Stepban’fhen Thesaurus. 
Schäfergedicht f. Idplle. 
Schärpe, Binde; Feldbinde, als Dienflzeichen oder 
auf der Parade von Offizieren getragen. 
Schaesberg, altes Geſchlecht, weiches 1706 die reich6- 
aräfl. Würde erhielt, 1712 in das weſtphäl. Reichsgrafen⸗ 
colfegium aufgenommen wurde u. feit 1819 einen erblichen 
Sig in der 1. würtemberg. Kammer hat. Es befigt, in 
MWürtemberg u. den Niederlanden, die Standesherrſchaft 
Thannbeim (Refivenz), 1,;, DM. u. 1200 E., die mittel» 
baren Güter Schacdderg , Kugelberg , Benzenroth, Gan- 
gelt. Willesheim u. Schöllern. Haupt: Graf Richard, geb. 
1773, würtemberg. Geh. Ratb u. Kammerherr. 
Schäufelin (Hans), tühtiger Maler u. Holzſchnei⸗ 
der, in ver Schule Albrecht Dürer's gebildet, ben er mit 
großem Erfolg nachahmte. Er fl. 1539 zu Nördlingen, wo 
er 1496 geb. war. , ’ 
Schaf (Ovis), Gattung der wiederfäuenden Sauge- 
thiere mit hohlen gewundenen Hörnern. Kennzeicen find 
außer den zufammengepreßten ſchrauben⸗- oder ſpiralför— 
mig gewundenen Hörnern (die jedoch bei manden Arten 
beiden Befchlechtern, bei andern wenigſtens dem Weibchen 
fehfen), die runde Schnauze, die meift gewölbte Nafe, der 
Mangel des Barted und die Drüfenlöcher zwiſchen den 
KHauen. Man unterfcheidet wilde u. zahme Arten ber 
& e. Zı jenen gehören 1) das europ. oderfardin.G. 
oder Moufhon (O. musmon), 34 3. lang, 2% 5. bo, 
febt wild in Herden auf den Bebirgen Corficas, Sarbdi- 
nieng, Kretas, Kleinafiens u. Murcia’s in Spanien u. iſt 
fehr ſcheu und flühtin. Das Weibchen ift ohne Hörner. 
2)Dasafiat.od.fibir.S.(Argali, O.amınon), größer 
als fenes, Iebt in Rudeln auf den Bebirgen M.Aſiens. 
Beide Gefchlechter find gehörnt. 3) Dagamerifan. ©. 
(O0. montana), vielleicht nur eine Abart des vorigen, dem 
es an Größe und Seftaft fehr ähnelt, Tebt in Nudeln auf 
den Gebirgen des nördl. Amerifas big, zum 68° fehr 
fheu. Dan kann die beiden Juerfi genannten wilden Ar« 
ten als die Stammeltern der zahmen ©. betrachten, von 
denen es unter den verſchiedenen Himmelsftrichen fehr 
verſchiedene Arten giebt, welche dur den Einfluß der 
Cultur, Rreugung, des Klimas, Zutterd u, ber ganzen Le⸗ 
bensweiſe hinfihtli ihrer Geftalt, Körpergröße, Hörner- 
abl oder gänzlihen Mangel der Hörner, Fruchtbarkeit, 
Befhaffenbeit u. Ergiebigkeit ver Wolle ꝛc. fehr weſentlich 
von einander abweichen. Dahin gehören: 1) Dad ge- 
meine Hausſch. (O. aries), deſſen Männchen Widder, 
Stähr oder S.bod, u. wenn es verſchnitten ift, Sammel, 
deffen Weibchen Mutter⸗S. oder Zibbe, deffen Junge 
Bod- oder Zibbelämmer heißen. Die vielen Spielarten 
des gem. Hausſch. tbeilt man am bequemſten nad der 
Beſchaffenheit ihrer Wolle in 2 Hauptflaffen: wenig ober 
garnicht veredelte (grobmwollige) u. veredelte (feinmwollige) 
ein. Zu jenen gebören bef.: a) das Haide⸗S. (Haide- 
fhnude) in den Haidegegenden Deutfchlands und Frank⸗ 
reih8 (Bocages, Biscuins) ; b) das Niederungs-S., 
wozu das friesländ., flamländ. und Vagas⸗S. gehören; 
e)das Land-©., 3. B. das deutfdhe, engl., fhott., Tpan. 
(Thurro), däãn. mit 2—4, das isländiſche mit 2 — 6 Hör- 
nern, das dithmarfiſche, das bupjabinger, das eiperflädter, 
das griechifche, das podoliſche, das wlachiſche mit auf- 
wärts gemundenen Hörnern u.a.m. Zu ben veredelten 
gehören bef. das fpan, (Merino) u. das englifche, erfieres 
entweder als Merinos transhumantes, oder wandernde, 
oder als M. estantes, oder flebende Herden, aus deren 


Bermifchung die Metis oder Meftizen abtammen; letz⸗ 


teres in 2 Hauptracen: der furzwolligen Höhen» und der 
fangwolligen le beide mit einer Menge 
Splelarten, theils gehörnt, theils ungehörnt. Als Ab- 
fömmlinge der Merinos find zu betrachten: ber fädf. 
Merino oder die Efectoralrace, entflanden aus den 1765 
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u. 1779 aus Spanien übergefiedelten Merinog, und von 
Sachſen aus über andre Gegenden Deutfhlands, bef. 
Schlefien, verbreitet. Ferner dad gothländ. ©., auf 
Gothland, Defel, den Alandeinfeln, eingeführ! feit An« 
fang des vor. Jahrh. 2) Das langfhmwänzige ©. 
(O. a. dolichura s. macroura) im füdl. Rußf. u. in Sp⸗ 
rien, aub Tibet, mit fchr feiner Wolle u. langem, mage- 
ren Schwange, den ed, gleich dem folgenden, auf einem 
Zräderigen Wägelchen nachſchleppt. 3) Das fettſchwän— 
kigeS.(O. a. steatopygos) in Alien, N.⸗Afrika u. am 
gap, groß, grobwollig, mit Tropdeln am Halfe, 2 großen 
Fettſchwielen an beiden Seiten des Afters, und einem 
langen, fetten, bis 30 Pf. ſchweren Shwanze, der nebft 
den Schwielen für einen Rederbiflen gilt. — Eine ähnliche 
Spirlart giebt ed im fünf. u. ſüdweſtl. Afien u. in Aegypten, 
jedoch mit feiner Wolle und ganz kurzem Schwanze (das 
fettihwieliae S.), fo wie eine dritte mit Meinem Fett⸗ 
ſchwanze (O. a. laticaudata s. platyura) in der Kalmũckei. 
4) Das Purif-S. u. 5) day Hurda b⸗S., beide in In- 
dien, mit febr feiner Wolle u.a. m. Der Nuten des ©.8, 
das ald Hausthier fhon in den äflteften Urkunden des 
menſchl. Geſchlechts erwähnt wird, iſt groß und vielfach. 
Dan benupt von ihm Milch, Fleiſch, Talg, Haut, Därme, 
Knochen, Dünger, vor Allem aber die Wolle, und die 
S.zucht it daber von großer Wichtigkeit für den größeren 
Landwirth, ſtebt auch gegenwärtig ſchon auf einer fehr 
boden Stufe, bef. in Deutfhland (Sadfen u. Schleſien) 
und England. Sie hıt es zu thun mit der zweckmäßigen 
Wartung. Prlege u. Fütterung, mit der Fortpflanzung u. 
Beredelung, fo wie mit dem rechtzeitigen Ausmerzen der 
S.r. Die Beredlung gefchieht theild dur forgfältige In» 
sucht, theild dur Kreugung, wobei entweder auf Berfei- 
nerung der Wolle, oder auf größeren Bollreichtbum, oder 
auf beideg zugleich, oder auf Maſtungsfähigkeit u. Fleifch- 
reichthum Rückſicht genommen wird. Anteit. über S.zucht 
neben die Schriften von Germershaufen, Yafteyrie, Teſ⸗ 
fier, Petri, v. Ehrenfeld, Walther, Gumprecht, Elsner, 
Clauß, Schmalz, Bartheld, Haumann, Krepffig, Andre 
u. a., fo wie über die zablreihen, zum Theil fehr gefähr- 
lichen Krankheiten des S.s die Werke von Kuers, Hering, 
Delafont, Fricke, Rotherc. Das Alter des 5.8 erfennt man 
big zum 5. Jahre an den Zähnen. Es bat deren 28, von 
denen ed die 8 Border- oder Schneidezäbne in der untern 
Kinnlade mit zur Welt bringt. Nah 13 — 14 Monaten 
fallen die beiden mittelften Vordergähne aus und werben 
durch 2 breitere Schaufelzähne eriegt; ein Jahr fpäter 
fhichtet es die beiden nächften Zähne u. hat nun 4 Schau⸗ 
felzäbne ; im 3. Fahre wechfelt ed dag 3. und im 4. Jahre 
das feste, äußerfie Paar. Daher die Benennungen Zwei«, 
Bier», Sechsſchaufler. Nah Beendigung des Zahnwech⸗ 
fels Sagt man: das ©. habe verlegt. Mit dem 7. Jahre 
werden die bie dahin weißen u. gefchloffenen Zähne gelb, 
(oder, anbrädig u. abgenußt, u. eg it Zeit zum Ausmer- 
den. wen dies nicht aus andern Gründen fchon früher 
geſchah. 

Schafarik (Safarik, Paul Joſ.), der große Ken⸗ 
ner u. Förderer ber ſlaw. Literatur, geb. 1795 zu Kobel- 
farowo im nörbf. Ungarn, vollendete feine theolog. Stu⸗ 
dien 1815— 17 in Jena, ward 1819 Prof., einige Zeit Di- 
rector am Gpmnafium zu Neufag u. privatifirt feit 1833 
in Prag. Bon ibm u. 4: ‚„Anfangsqründe der böhm. 
Dichtkunſt“ (mit Palacky, 1818), „Geſch. d. flaw. Sprade 
u. Literatur‘ (Dfen 1826), - ‚Ueber die Ablunft der Sla⸗ 
wen’’ (ebd. 1328), „Serbiſche Leſekörner“ (Peſth 1833) 
u. das Dauptwerf: „Slaw. Alterthümer“ (deutfh. 2Bde. 
Lpz. 1842 —44). 

? Schaff, in S.Deutſchland ſebr gewöhnliches Ge⸗ 
treidemaß, von verſchiedener Größe, meiſt zu 8 Metzen; 
dag S. in Augsburg dält 205,, franz. Liter; 1 S. Butter 
in Appenzell wieat 18 Pfund. 

Schaffgotſch, alte Familie, in Schlefien u. Böhmen 
anfäffig, erhielt ven Namen von Botfh (Gotthard) Schaff, 

eft. 1420, erlangte 1654 die freiherrliche, u. in der böhm. 

inte 1674 die gräfl. Würde. Ihre Befisungen umfaſſen 
1HOM. Haupt der ſchleſ. Linie iſt Graf Leopold Bott- 
bard von ©. auf Warmbrunn, freier Standesherr auf 


Kpnaſt. 
Schaffhauſen, Canton der Schweiz, am nördl. Ufer 
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ve3 Rheins, von Baden, Thurgau u. Zürich umfchloffen, 
us DOM. u. 33,000 E. (1343), von den Borbergen des 
Schwarzmwatdes durchſchnitien (Randen 2300 5.) mit blü- 
hendem Wein⸗, Obft- u. Aderbau, einiger Inpuftrie, bef. 
Gerberei, Eifengruben u. Eifenfabrifen. Die Berfaflung 
it feit 1831 völlig demokratiſch; die oberftc Gewalt wird 
durch einen großen u, Heinen Rath audggeübt. Bundescon- 
tingent an Mannſchaft 939, an Geld 9780 Fr. Die gleich- 
namige Hauptfladt, am Rhein, hat 7000 E., Fabriken in 
Wolle, Seide, Eifen u. Handel. Uraltes röm. Caſtell Un» 
noth, ſchöne Hauptkirche, Münſter, Rathhaus, Spmnaftum, 
Blinden» u. Waiſenhaus, Bibliotheken; in der Nähe Rhein— 
fall. Die Stadt wird fhon zu Karl des Br. Zeit genannt, 
ward im 11. Jahrh. Reichsſtadt u. trat 1501 in den Bund 
der Schweizer. Die Revolution von 1831 flürzte Die alte 
Berfaflung. 

Schaft, 1. Säule. i 

Schah (perf., d.t. groß, herrlich), König. 

Schakal (Canis aureus), gehört zu den Raubfäuge- 
tbieren, Kamilie Zebengänger, Gattung Fund, gleicht an 
Größe, Geſtalt, Farbe und Lebensart vem Fuchſe, wohnt 
aber nicht in Erdbauen, ift etwas größer, der Schwanz 
fürzer, die Farbe fhmuzig braungelb mit ſchwarz unter» 
mifcht, unten gelblidweiß, an ven Beinen fablgelb, an den 
Ohren roötblich. Er lebt gefellig in Bedirgewäldern Süd- 
afteng (bef. Syriens u. Kleinafiens), Nordafrikas, felbft 
Griechenlands und Dalmatiens, fchweift des Nachts auf 
Beute umher u. ift ein frecher Räuber von Beflügel, Scha- 
fen, jungem Wild sc., fa er fchleppt aus menſchlichen Woh⸗ 
nungen Eß⸗ u. Lebderwaaren fort. Ahr nächtliches Geheul 
in abfheulich; ihre Fruchtbarkeit groß. Im A. T. kommen 
fie unter vem Namen Füchſe der Philifter vor. Der 
capifhe Sch. (C. mesomelas), mit ſchwarzem Nüden 
ift mahrfibeinlich nur eine Spielart des vorigen. 

Schalfen (GB ottfr.), ein dur genaue Ausführung 
und fhöne Darftelung von Kerzenbeleudtung berühmter 
Maler. Als er in London den König Wilhelm Ill. matte, 
fieß er diefen dag Licht fo lange in der Hand halten, bie 
ihm der Talg auf die Ringer lief. Sch. war zu Dortredt 
16423 geb., war Schüler Gerd. Dow's u. fl. 1706 im Haag. 

Schall, das Object der Wahrnehmungen mittele der 
Gebörorgane. Dreierlei ift zu jedem ©. erforderlich: ein 
fhallergeugender Körper, ein gefundes Gehörorgan und 
ein ©.»leiter, d. h. ein zwiſchen beiden erfleren befindlicher 
Körper, durch welchen der vom fchallenden Körper aud- 
gebende S. nad dem Ohre bingeleitet oder fortgepflangt 
wird. Nur elaftifhe Körper find der S.-erzeugung fähig. 
Se elaflifcher ein Körper ift, defto mehr eignet er fih zur 
©. ,erzeugung (Stahlffäbe, verfihiedene Metalle und Me— 
tallcompofitionen, Glasſcheiben, angeſpannte Dratd- und 
Darmfaiten, ausgelpannte Zelle ıc., vor Allem aber die 
Luft). Der ©. entfiebt durch Berührung elaftifder Kör- 
ver, deren Theile dadurch in eine fhwingende Bewegung 
verfeßt werden, die fich Der Luft oder irgend einem andern 
efaftifhen Körper mittheilen u. durch diefelben (S.-leiter) 
bis zum Gebörorgane fortpflanzen, u. zwar als Knall, 
wenn der ©. ein augenblidlih vorübergebenver, als Ge— 
räuſch oder Getöfe, wenn er verworren, ald Klang, 
wenn er deutlich u. von beſtimmtem Charafter, al8 Ton, 
wenn er von einer gewiflen gleichmäßigen Höhe oder Tiefe 
if. Die menſchliche Sprade bat außerdem eine Menge 
mei malerifher Ausdrücke für die verfbiedenen Arten 
von Klang u. Geräuſch, fo: ächzen, beilen, blöfen, brummen, 
braufen, brüllen, donnern, dröhnen u.a.m.— Die Bewe—⸗ 
gung der Theile elaft. Körper find entweder Durr- (Trang- 
verfal») oder Fängen- (Tonaitudinal=») oder drehende 
Schwingungen; erftere find bei den an fih oder durch 
Spannung, die fängenfhwingungen aber bei den dur 
Drud elaft. Körper die wichtigſten. Man unterfcheidet 
Qualität und Quantität des S.; unter erflerer verflebt 
man den eigenthlimlichen, charakteriſt. Klang (Taut), den 
ein fhallender Körper durch eine bemerfbare Zeit hindurch 
mit einer gewiffen Gleichartigkeit beibepäft (3.3. die ver- 
fhiedenen Klänge verfhiedener Thierſtimmen, Inſtru⸗ 
menterc.); unter leßterer mehr einen Klang, bei dem wir 
ung vorzüglich nur der Höhe und Tiefe veffelben bemußt 
werden (3.8. bei Glocken von verfhiebenem Kaliber, ver» 
ſchiedenen Octaven eines u. deffelben Tones ıc.). Die Qua⸗ 
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lität des Klanges u. feine Verſchiedenheit hängt nicht allein 
von der verſchiedenen Materie und Form des klingenden 
Xörpers, ſondern auch von der Art ab, wie er zum Klin» 
gen gebracht wird. Die Quantität des Klanges dagegen, 
oder die Höhe u. Tiefe des Tones hängt hauptſächlich von 
ver Schwingungszahl eines flingenden Körpers, d. h. von 
der Anzahl der Schwingungen ab, wide er in einem be«- 
timmten Zeitraume (einer Sekunde) madt. Das Ber: 
hältniß der Schwingunggzeit zweier fliegender Körper 
heißt dag Schwingungsverhältniß. Je mehr die Schwin— 
gungszahl fi vergrößert, deſto höher wird der Ton, mo» 
bei jedoch auch die Dice des klingenden Körpers (3.3. einer 
geſpannten Saite) mit in Anſchlag kommt. Die Geſchwin— 
digkeit der Schwingungen aber bängt ab von der Länge 
u. Elafticität des klingenden Körpers, und letztere wieder 
von dem Grade der Spannung deſſelben. Daher dag Ge— 
feß: die Gefhwindigfeit der Schwingungen verhält fih 
umgefehrt, wie die Längen eines gefpannten klingenden 
Körpers, u. genau wie die Duadrativurzel der fpannenden 
Kraft oder Gewichte, fo dag alfo eine 2 %. lange Saite bei 
aleiher Spannung und Stärke noch einmal fo geſchwind 
fhwingt, ale eine 4 $. lange Saite, u. man eine mit 4 Pf. 
gefpannte Saite mit nleicher Fänge und Dide mit 16 Pf. 
fpannen muß, damit fie noch einmal fo ſchnell ſchwinge. 
Die Stärfe des Klanges hängt hauptſächlich von der Größe 
der Schwingungen u. der Menge der fhwingenden Theile 
ab. Die Zonhöpe aber verhält ih umgekehrt wie bie Länge 
u. Die der Saiten, u. genau wie Die Quadratwurzel der 
fpannenden Kräfte. Zu Unterſuchungen hierüber dient das 
Sonometer oder der Tonmeſſer (Monochord, Tetrachord). 
Anders als bei elaſt. Saiten find die Schwingungsgeſetze 
bei geſpannter Membranen, Stäben, Schwingungen der 
Tuft u. ſteifer Släachen (f. Klangfiguren), fo wie der 
Kehlfopfbänder in der Stimmriße der Luftröhre bei Men⸗ 
fhen und Thieren. — Zur Fortpflanzung ded ©. big zum 
Ohre dicnen die S.»leiter, deren ed nach dem Grade ihrer 
Elaſticität beffere und fhlechtere giebt. Genau genommen 
aber ift jeder Körper ein S.:leiter. Der beſte Reiter iſt Die at⸗ 
mofpbärifche Luft. Durch luftleeren oder überhaupt leeren 
Raum fann firh der S. nicht fortpflanzen, wie die Experi⸗ 
mente mit der Luftpumpe beweifen. Die Stärfe des S.s 
bei aleicher Entfernung hängt ab vom Volumen, der Waffe, 
der Shwingungsgröße, der Schwingungszeit des fchallen- 
den Körpers, fo wie von der Dichtigkeit (folglich Elafict- 
tat) der umgebenden Luft, von der Gleichförmigkeit des 
Mittels, durch das er geht, von dem Volumen des umge— 
benden Luftraum u. der ganzen vorderrfhenden Richtung 
des leßteren. Binfihtlih der Geſchwindigkeit verbreitet 
ch der S. fortwäbrend gleihförmig ; feine mittlere Schnel- 
ligfeit beträgt 1018 par. F. in der Sefunde. Die von einem 
fhallenden Körper dem ihn umgebenden ©.-leiter (na- 
mentfich der Luft) mitgetheilte twellenförmige, ringe um 
ihn ber fich verbreitende Bewegung nennt man S.⸗wellen, 
und die geraden Finten, die man ſich vom ſchallenden Kör- 
per divergirend an einen diefer Wellenkreife ausgehend» 
denkt, Schallftrahlen, 

Schall (Kart), Luftfpielvichter,, geb. 1730 zu Bres⸗ 
lau, Kaufmann, dann Mitredacteur des Bresl. Theatere, 
Hofratb, Redacteur der neuen Brest. Zeitung, fl. 1833. 
Glücklich im Meinern Luſtſpiel; „Luſtſpiele“ — 1823), 
„Blätter für Poefie, Literatur und Kunſt“ (mit Holtei), 
„Tanuſend u. eine Naht‘ (mit Hagen u. Hadicht) 15 Thle. 

Schaller (30%. Ant.), Bildhauer, geb. 1773, gef. 
1842 ale Prof. zu Wien. Werke: Bellerophongruppe, 
9. Margaretha ıc. in Wien, Andr. Hofer in Innebrud ıc. 

Schalmei (lat. calamas), Schäferpfeife; veraltetes 
Blasinftrument, an deſſen Stelle die Hoboe getreten iſt; 
Schnarrwerk an der Drael. 

Schalotten (Allium ascalonicum), eine von den 
Kreuzfahrern aus Askalon nah Deutfchland gebrachte 
Lauchart, die in Gärten gezogen wird, im Juni und Juli 
blüht u.meift Durch Zertheilung der Zwiebeln fortgepflanzt 
wird. Diefe, länglich, unten zugefpigt u. röthlich, werden 
rob oder gefocht auf vielfache Art in der Küche nebraumt, 
bef. zu den feinften Ragouts u. Saucen. Auch werden fie 
mit Effig u. Gewürzen eingemadht. 

Schaltbiere, f. Mollusten. 

Schaltjiahr, f. Jahr. 


Schaluppe 


Schaluppe, kleines, zu einem größern Schiff gehöri⸗ 
ges Fabrzeug; Ruderfahrzeug überhaupt. 

Schamanen, die Anhänger der buddbiß. Religion, 
wilde tor Weſen zu dir höchſten ſittl. Reinbeit verklärt 
baben; dann Gauller aller Art, welche die Ebrfurcht und 
Dat Anſeben, welches die ©. genoſſen, ausbeuteten. 

Schandau, Stadt im Mittelpunkte ver Sächſ. Schweiz 
(f. v.), an der Eibe mit Produktenbandel, Schifffahrt und 
1300 E. Eifenpattige Deilquellen, Brunnenbaus. 

Schanze, feine Befeſtigung von 4— 5 Bollwerten, in 
Gefalt eines Bier-, Rünf-, oder Sechsecks, die ınan an— 
legt, um fidh eined Poſtens zu verfihern, eine Paflage zu 
verwehren ꝛc. Auf freiem Felde aufgemorfen beißt fie 
Feldſch., beſteht fie aus mehreren gleichſeitigen Eden, 
Sternfhbanze. 

Schanzktleid, auf Kriegsichiften Belleidung dee Ver— 
deds mit Tuch, Leinwand, Hängematten ıc., um die Flet» 
nen Kugeln abzuhalten und dem Feinde die Arbeiten zu 
verbergen. Bismweilen find auch die Maſtkörbe im Gefecht 
damit überzogen. 

Schanzkorb, aus Weiden geflochtener, mit Erde od. 
Sand angıfüllter Korb, um damit Die Soldaten u. Arbeiter 
auf den Hauptwerken, Batterien ıc. vor dem groben feind— 
lichen Geſchütz zu deden;z die mit Erde gefüllten Körbe, 
wodurch der Bruch in einem Deiche oder Danıme ausge» 
füllt wird. 

Scharboc, Krankheit, deren Hauptſpmptome allge- 
meine Schwäche, Blutflüffe, ſchmerzhaftes Anſchwellen u. 
Bluten des Zahnfleifhes, bleifarbige oder purpurrotbe 

fedın auf dein Körper find. Ste wird Durch verlängerte 
inwirfung nafler Kälte veranlaßt u. zeigt ſich bef. auf 
der offenen See. Zraurigfeit, Unreinigfeit, Genuß gefal- 
erte Speifen tragen zu ihrer Entwidelung bei. Die 
auer tft unbeftimmt, der Ausgang mannichfalti ; 

Scharffchügen, eingelernte Schüßen od. Jäger, die 
nur mit gegogenem Gewehr ſchießen u. Daher fhärfer und 
genauer treffen. 

Scharlach, brennend rothe Karbe. Um Wolle mit 
Cochenille ſcharlach zu färben, empfiehlt Ure folgende Bor«- 
fhrift: In den Kefiel bringt man, wenn dag für 20 Pf. 
Tuch oder andere wollene Stoffe nöthine Waſſer kocht, 
2 Pf. Weinftein nebf 11 Pf. Zinnauflöfung u. läßt nun 
die Stoffe darin 14 — 2 Stunden nad) vorbergegangenem 
tüchtigen Umrübren foden, nimmt fie dann heraus, läßt 
fie erfalten u. fpült fie recht rein. Um fie auszufärben, 
rührt man 14 Pf. fein geftoßene Cochenille mit 1 Duart 
Waſſer an u. fegt 1 Pf. Zinnauflöfung hinzu. Die Hälfte 
piefer Cochenilleauflöſung fchüttet man in den Keſſel zu 
der Belze, rührt gehörig um, kocht darin die Stoffe 4 
Stunde, nimmt fie heraus, fügt Die andere Hälfte hinzu 
u. läßt die Stoffe abermals 4 Stunde kochen. Die Zinn- 
fofution fertigt man, indem man 3 Gemwichtstheile reine 
Satpeterfäure von 1,,, ſpec. Gewicht u. 1 Th. Safzfäure 
von k,ız3 fpec. Gew. mifdt u. 4 von dem Gewicht ber 
Salpeterfalzfäure reines Zinn in Heinen Stüdchen hinzu: 


thut. 

Scharlachfieber, Krankheit, die fih hauptſächlich 
durch ſcharlachene Färbung der Haut darafterifirt. Sie 
fheint ausfchließlih ihr Entflehen der Einwirkung eines 
befondern Giftſtoffes zu verdanken u, tbeilt fih Durch Eon» 
tagfon mit. Das ©. tritt vorgugsweife im Herbfi in den 
ſüdlichen Theilen Europa’s auf u. befällt fah ausſchließ— 
lich Kinder. Daſſelbe Individuum wird in der Regel nicht 
zweimal in feinem Leben davon getroffen. Allgemeines 
Uebelbefinden, Mattheit, Niedergefhlagenbeit, Berände: 
rung des Geſichts, Fröfteln, Fieber ꝛc. find die erfien Sym- 
ptome, dann fommt der Ausſchlag u. Halsleiden. Der 
Auoſchlag befteht in zahlreichen Flecken, die, anfangs ver- 
einzelt, bald den ganzen Körper bebeden ; er ift mit Jucken 
u. Anfhwellung verbunden. Die Daner iſt von 7—9 Ta- 
gen; der Ausgang in der Regel glücklich. Zuweilen ent- 
widelt fi während des Verlaufs eine Entzündung oder 
andere Krankheit, welche das S. tödtlich macht. Man un» 
terſcheidet mehrere Varietäten des S. 

charnhorſt (Gebbard Dav. von), geb. 1756 
zu Hämelſee, eines Pachters Sobn, kam 15 Jahre alt in 
Die Kriegsſchule des Grafen Wilhelm von Lippe - Büdes 
burg au Steinhude, 1777 in die hannöv. Armee u. fügte zu 
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feinem Ruhme ale Schriftiteiler 1 ,,Handb. für Offiziere,“ 
3 Thle. 1787 — 90, 4. A. 4 Tole. 1315 — 20, „Mititairs 
Taſchenbuch,“ 1773, 4. X. 1816), bei der Vertbeidigung 
Merin’s den eined tüchtigen Kriegers. Im preuß. Dienfte 
übergetreten, war er 1-06 aweiter Beneralquar’iermeifter 
am Dauptheere, folgte Blücher ale Eher des Generalſtabs 
nad Lüdeck, wo er gefangen wurde u. kämpfte nac feiner 
Auswechslung bei Eylan. Zum Generalmaior u. Präfident 
ver Commiſſion ernannt, welde pad preuß. Heer neu Or» 
ganifiren folte, fhuf er die Yanpwehr. Bei Füßen ver- 
wundet, fh. er am 28. Juni 1893 zu Prag. Seine Bild- 
ſäule ſtebt in Berlin auf vem Königeplatze. 

Schatten, ver Raum hinter einem undurdfichtigen 
Körper, von welchem die Licptitrahlen, die fih befanntlich 
in demſetben Mittel nur in geraden Yinien fortbewegen 
(ſ. Licht), ausgeichloffen bleiben. Diefer Schattenraum 
würde ganzlich lichtlos erficheinen, würden nıdt flets von 
den ringsum erleuchteten Gegenfänden einige Lichtſtrah⸗ 
len auf denfelben zurüdgeworfen, oder wäre der dag Yicht 
ausitrablenne Körper ein bloßer Punft, wie cd in der 
Wirklichkeit feinen giebt. So aber erſcheinen die Ränder 
des Schattenraumes immer bleiher (Halb-S.) als Die 
Mitte deſſelben (Kern-S. ). Den ganzen Umriß des S.rau> 
med, fofern er nicht durch die Strahlen des beleuchtenden 
Körper direct getroffen wird, nennt man Schlag⸗S. Die 
Geſtalt u. Größe ded S. wird durch Geſtalt u. Größe ſo— 
wobl des leuchtenden, als des beleuchteten Rörperg bedingt. 
Sind 3.8. beide Kugeln von gleicher Größe, fo wird der 
©. des beleuchteten Körpers die Geſtalt eines unhegrenz« 
ten S.cylinderg haben; ift der leuchtende Körper der gro» 
Here, fo bildet fih hinter dem beleuchteten ein S.kegel von 
größerer oder geringerer Auddehnung nach Maßgabe fei- 
ner Größe u. Entfernung von jenem; ift endlich der be— 
leuchtete Körper ver größere, fo zeigt ver S. deffelben die 
Geſtalt eines abgeſtumpften Kegels, der fi je weiter je 
mehr vergrößert u. erweitert. Einen S.kegel der erfiern 
Art wirft z.B. die von Der weit größeren Sonnenfugel 
befchienene Erdkugel; in ibm befinden wir und während 
ver Nachtzeit, u. er ift die Urſache der Monpfinfterniffe, 
fo wie der auf die Erde fallende S. des Mondes, wenn 
diefer zwiſchen Erde u. Sonne fleht, dic Urſache der Son» 
nenfinfterninte wird. Div Bewegung des S. iſt verichteden, 
je nachdem fich der beleuchtete oder der leuchtende Körper 
fortbewegt. Im erfteren Falle erfolgt fie in der Richtung 
des beleuchteten Körpers, im andern Falle in entgegen» 
gefeßter. Auf leßterer berubt die Einrichtung u. der Ge- 
brauch der Sonnenubren. Die Länge bed auf eine Hori— 
zontalebene fallenden ©. eines befcuchteten, perpendifulär 
darauf ſtehenden Körpers richtet ih nah dem Winfel, in 
weichem die Strahlen des beleuchtenden Körpers darauf 
fallen. Steht die Sonne in einem Winfel von 45° über 
dem Horizonte, fo bat der ©. des beleuchteten Körpers, 
3.8. eines Thurmed, genau die Länge ded Körpers ſelbſt; 
ıteht fie böher, fo verfürzt, ſteht fie tiefer, fo verlängert 
ſich der S. Das Berdältniß der S.länne eines Körpers 
sur ſenkrechten Höhe des letzteren iſt gleich dem des Coſi— 
nus der Höhe des leuchtenden Körpers zum Sinus dieſer 
Höhe. Da übrigens der S. immer mit dem Körper, von 
dem er ausgeht, in einem deftimmten Verhältniß ſteht, fo 
täßt fich aus dem ©. mander Gegenflände, 3. 3. eines 
Baumes, Thurmes ꝛc. ihre Döhe berechnen. Dies geſchiebt, 
indem man den ©. eines ähnlichen Gegenftandes, Teilen 
Größe fhon befannt ift, oder fi leicht befimmen läßt, 
unter gleichen Imftänden mißt, u. nachdem man den ©. 
des fraglien Körpers zu nleicher Zeit u. bei gleider 
Sonnenböpe sbenfalld gemeflen hat. vas Ganze nach der 
Regel de tri bereihnet. Die Intenfität des ©. eines bes 
leuchteten Körpers richtet ſich nach der Intenfität der vom 
feuchtenden Körper ausgehenden Lichtſtrahlen. Wird 3.8. 
ein undurchfichtiger Körper von mebreren lichtern aus 
verfchiedenen Richtungen zugleich befeudtet, fo wirft er 
jedem Fichte acarnüber einen befonderen S., von denen 
aber feiner ein Kern⸗S. ift, weil der von ihm eingenom- 
mene Raum von den übrigen Lichtern erleuchtet wird; 
doch findet fich hierbei, daß der dunkelſte S. der dem bel» 
ſten Lichte entaegengefegte if. Auf diefer Beobachtung be» 
ruht Rumford's Methode, die Intenfität des Lichtes zu 
meffen. Finſterniß ift ein S., deſſen Grenzen fih nicht 
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überſeben laſſen. In der Zrichnen- u. Daflerfunft iſt bie 
Schattirung von hoher Bedeutung, und die Meiſterſchaft 
wird hauptſächlich aus der richtigen, d. h. naturgetreuen 
und effectvollen Vertbeilung von Licht und ©. (Schlaq⸗, 
Kern⸗, Halb⸗S.) u. der Klarheit u. Durchſichtigkeit des 
letzteren erkannt. (Correggio, Gherardo delld Notte, Rem⸗ 
brandt u. A.)., 

Schattenriß (fr. Silhouette), Abbildung eines Kör— 
pers, bef. eines Geſichts nah dem Schatten, melde dann 
dermitteifi des Storchſchnabels (1.d.) verfüngt wird. Die 
Erfindung düfer Schattenmaferei fohreibt das Altertbum 
einem forinty. Mädchen zu, welches die Züge des fcheiden« 
den Selichten raſch nach vem Schatten an der Wand auf: 
zeichnete. 

Schattirung, die Veränderung einer Farbe je rad 
der arößern oder geringern Menge Licht, welches auf fir 
einwirft, Mittelfarben, Farbentöne. 

chatulle, f. Cbatoulfe. 

Schagfammerfcheine, f.Exchequer. 

———— k, Schaufelkunſt, ſ.pPaternoſte r⸗ 
werk. 

Schaumburg, 1) zur Provinz Nieverheſſen (ſ. d.) 
gehörige, Sraffpart,29,, OM. u. 50,000 Einw. 2) Sc. 
Lippe, Lippe, j 

Schanjpiel (Drama), iſt vie zu einem Ganzen ver- 
bundene Dariteliung ernſter Tcbengereigniffe, die drama» 
tiſch, d. h. als wirktiche u. gegenwärtige Handlung erfchris 
nen. Es tritt hierbei das Leben der Menſchen nicht in er- 
babener (Tragödie) u. nicht in heiterer (Komödie), ſondern 
in ernſter Geſtalt hervor, ſchließt indeß jene beiden Rich— 
tungen nicht völlig aus, und ſelbſt die Entwickelung kann 
entweder mit dem Untergange oder dem Siege der Haupt— 
perfon (Held) enden. Der Stoff Des S.8 fann aug der 
Geſchichte oder dem Qulturleben entlehnt fein (diſtoriſches 
oder bürgerliches ©.), 3. B. Schillers ‚‚Wallenflein‘‘ u. 
Iffland's „Jäger“; aber Verhältniſſe des niedern Lebens 
u. gemeiner Seelen find ungeeignet. Die Wirkung des 
©. iſt nur ſanfſterſchütternd; weder das Furchtbare, noch 
das Sentimentale darf vorberrſchen. Die Sprache iſt ohne 
den dohen Schwung der Tragödie, aber von poetiſchem 
Cbarakter, u. kann bisweilen ſelbſt lyriſch werden. Meiſt 
beſtebt das S. aus 4 oder 5 Alten. Das S. eniſtand in 
Deutfh'and erfi nach dem Luſtſpiel durch Joh. Klai, geb. 
1616 zu Meißen, Joh. Riſt u. beſ. Andr. Gryphius (ver- 
anlaßı vurd Shafespeare), feine höhere Ausbildung er— 
bielt eg jedoch erft feit Leffing. 

Schaufpiellunft. Obgleich ib zum Schaufpiel au 
Kämpfe zur Beſchauung, Tänze 2c. eignen, movon indeß 
bei und nur ter Tanz ale fhöne Kunft audzubilden ver: 
ſucht werden tft, fo verſteht man doch darunter eigentlich 
bloß tie techniſche Kunſt Der Aufführung von dramat. 
Dichtungen. Dafür werden in Anfprub genommen die 
Sefhirlichkeiten der Declamation, der Mimit, ter Auf- 
fübrung von Mufit, der Tänze u. der Decorationskunſt. 
Darrah gliedern fih die Arten der ©. beſtimmt na ven 
Arten dee S., welches fein fann 1) dag eigentl. ſogen. S, 
das mimiſch-declamatoriſche; 2) die Oper, das mimiſch— 
declamatorifh-mufifalifche; 3) das pantomimifche Ballet, 
das mimiſch orcheſtiſch⸗muſikaliſche obne Declamation. Die 
beften Werke zur praftifhen ©. lieferten in neuerer Zeit 
Tieck, Müllner ıc. 

Schehners Wangen (Nanette),geb.gu Münden 
1806, durch Fürſorge der Königin Karoline von Baiern 
von Orlandi u. Roncont gebiltet, fang in Münden, Ipäter 
in Bien, Berlin 11827), wo fie mit der Zontag rivali» 
firte; an feelenvoller Darftellung, Genialität u. Tiefe der 
Auffufung u. beivußtvoller Durdführung ihrer Aufgaben 
eine Sängerin erften Ranges. Durch Krankheit ihrer 
Stimmr fat beraubt, trat fie 1834 vom Theater. 

Scheda, schedula ((at.), Blatt, Zettel. 

e DER IREINE (gr.), kurzer, flüchtig hingeworfener 
uffaß. 
Schedins (305. Ludw. von), Prof. der Aeſthetik 
u. Poitologie zu Peſth, geb. 1768 zu Raab, ſtudirte 17 
bie 90 Theologie u. Philologie in Böttingen, wo er einen 
Preis gewann, u. trat feine Profeflur 1792 an. So wie 
er das Studium der Philologie hob, fo entwidelte er au 
eine bedeutende gemeinnüßige Thätigkeit, gab eine Karte 


1409 


Scheibel 


von Ungarn heraus, beförderte den Seidenbau, entwarf 
einen Plan für die proteftant.. Schulen, begründete u. 
leitete Die protihtant. Schule in Peſth, nahm fi in Zeit» 
Ihrifen per beſten Intereflen feines Baterlandeg an. Im 
3. 1828 fhrleb er die „Principia philocalias (Spftem 
des Schönen). - 

Scheel, Metall, f. Wolfram. 

Scheele (Kart Wilhelm), berühmter Chemiker, 
geb. zu Stralfund 1742, geit. 1736 als Apotheker zu Kö⸗ 
ping. Er entocdte die Alunfvatofäure, die Tungften- und 
Molpbdänſäuren, venSau. stoff, das Rolframıc. Sämmtl. 
phyl. u. dem Wirfe 2 Bde. Berl. 1793, 

 Scheeren, die Klippen an den ſchwed. u. finn. Künen, 
die fih 16— 17 M. weit in's Meer erfireden. Schiffe, welde 
fo wenig tief geben, daß fie fih ihninnahen können, bilden 
die Sch. flotte. 

Schefer (Gottl. Leopold Immanuel), bedeu- 
tender Novelliſt, geb. 1784 in Muskau, gebildet in Bautzen, 
dann im Daufe des Fürften Pückler, deſſen Reifebegleiter 
er ward, bifreundet mit Fichte, Schiller, Goethe, Bren- 
tanv u. Weisog, durchreiſte viele Länder Europa's u. bis 
in Die Levarte, widmete fih zu Wien bei Haydn, Salteri 
u. A. der Mufif, in Ron tem Altrrtbum u. der Kunſt, und 
lebt meift bei hinem (Sönner in Muskau. Seine „Gedichte 
(mit Compofitionen). IrtI ff. u. , Tragödien“ („Muha—⸗ 
med H., Euphroſpne, Donna Yaura’’) Reben feinen Novellen 
nad, die kei kecker Sprade tiefe Menſchenkenntniß be» 
jeugen u. von ergreifender Wirkung find, bis jetzt nebft 
den ‚feinen Romanen‘ 135 Bode. Sein didaktiſches „Laien— 
brevier‘’ (4. Aufl. 1244) it in meifterhafter Sprade und 
mit hober Phbantaſie aerichtet auf pantbeiftifchem Grunde. 

Scheffel, ſehr gewöbnliches Fruchtmaß von verfdie- 
dener Gröbe, mit dem an einzelnen Orten auch Salz und 
Kohlen gemeſſen werden; meiſt getheilt in 4 Viertel oder 
Sipmaß à 4 Metzen. 1 S. in Altenburg hält 146 „,, in 
Dresden 105, ,, in Berlin 54, ,, Liter. In manchen Ge—⸗ 
ginden gilt der 5. auch als Feldmaß u. man verfteht dar⸗ 
unter fo viel Sand, als gewöhnf. mit I S. Korn befäet 
wird. sine nach Berfchievenhiit des Bodens fehr ungenaue 
Adſchätzung, die nur durd eine fefle Anzabl Duadratrus 
then vormirt wird. 

Scheffer (Ary), trefflicher Maler, geb. 1795 zu 
Dorirecht fiedelte mit feinem Later, der chenials Maler 
war, 1: (9 nad Paris über u. binuste Guerind Reitung. 
Scin Ruf virbreitete ih ſchnell durch die Gemälde: Lud⸗ 
wig der Heilige, St. Thomas, Charlotte Cordap, u. beſ. 
durch das herrlich gruppirte u. auedrucksvolle Bild, Die 
ſuliot. Frauen, welche ſich vor den Türken in einen Ab⸗ 
grund ſtürzen (1827). Seitdem derrſcht das lyr. Element 
in feinen Schöpfungen vor. wovon Francesca da Rimini, 
Graf Eterbard, Mephbhiſtopheles, Shriftug. poln. Krieger, 
Tafſo Mianon ꝛc. zu nennen find. Sern Aruper, Arnold 
S., geb. 1796 if} cin revofutionärer Journaliſt, der indeß 
nicht ehne Duellenftudium eine „Hist. de !’Allemagne sous 
Henri IV.“ (2 Nde. Par. 1828) vırfaßte. 

Scheffler (Zodann). aeifll. Dieter, geb. 1624 In 
Areslau, Yeibarzt Kaiſer Ferdinand III., verſank in My» 
flieismus, ward Katbolik u. fi. 1677 im Zefuitenflofler St. 
Mattbäi in Breslau als biſchöfl. Rath u. d fiiger' Gegner 
Lutberd. Er nannte fib Anzelus von feinem Tieblings- 
ſchriftſteller Joannes ab angells. Seine Poefien, mehrfach 
b:raudgegeben „Geiftliche pirtenlieder,“ „Cherubiniſcher 
Wandersmann“ u. ſ. w. haben bei myſtiſcher Spielerei 
eine ſchöne Sprache u. tiefe relig. Begeiſterung. 

Scheffner (Joh. Georg). geb. 1736 zu Königsberg, 
Secretair des Deryoge von Holflein » Bed, 1760 — 65 im 
preuß. Dcere, 1767 Kriegs» u. Steuerratb in Gumbinnen, 
febte feit 1775 ohne Amt auf feinem Gute Sprindlad bei 
Labiau, wo er !?OR. Bol. „Mein Leben“ (Lpz. 1821 
bis 23). Ceine Gedichte („Poeſien eines Soldaten,“ Kö- 
nigeb. 1793, ‚ Natürtichkeiten 20.’ 4 Bde. 1798, „Spät- 
linge,“ 1803, „Vierblatt,“ 1813 30.) find geiftreih, aber 
oft au üppig. 

Schehrafäde, die Mährchenerzähsrin in I001 Nacht. 

Scheibel Joh. Gottfr.), wind der Häupter der 
altluther. Partei, geb. 1783 zu Breslau, wo er fit 1811 
Theologie lehrte u. ale Prediger wirkſam war. Wegen 
feines beharrlichen Kämpfens neaen die Union ward er 
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1830 ſuspendirt u. 1832 des Prediztamtg enticht, worauf 
er kurze Zeit in Dresden, dann in Nürnberg lebte, wo er 
1844 h Bon ibm u. U: „Das Abendmahl des Hexrn“ 
(Brest. 1823). „Communionbuch“ (1827), „Actenmäbige 
Geld. der neueften Unternehmung einer Union’ ıc. (2Bee. 
Lpz. 18343), „Predigten (ıbr. 1837). 

Schetdemünze, kleine Münze zur Ausgleihung im 
niedern Verkehr, meift von Kupfer orer Sehr geringhalti— 
gem Siiber (Billon); nach der neuern Münzconvention 
der norddeutſchen Jollvireinditaaten foll für Die Silber⸗S. 
die Mark Silber zu 17 Thlr. ausgeprägt werden. Ueber— 
haupt jede kleine Münze unter Thlr. ß 

cheidewaſſer, ziemlich verdünnte Salpeterſäure 
(ſ. d.) von etwa 1,25 ſpic. Gewicht. 

Scheidung, 1) Eheſcheidung; 2) im dem. Sinne, ſ. 
Gold, Silber. 

Scheikh, Sheif, in Arabien Aelteſter, Vorſteher, 
Häuptling; Vorſteher änes muhammedan. Klofterd. 

Scheintod (Aſphyxie), Stockung aller Lebensfunctio— 
nen in Folge von Urſachen, welche auf die Organe des 
Athmens wirken. Die Urſachen ſind entweder Entziehung 
der Luft CErdroffelung, Eu: ringen in einen luftleeren 
Raum) oder Einathmen ſchädlicher (Kohlendampf, Schwe— 
fi J—— od. nicht at:menbarer Gaſe (Stickſtoff). 
Mittel, den Scheintodten wieder in's Leben zu rufen, find 
—— der Urſache u. Wiederderſtellung der Reſpi— 
ration. 

ar f. Verticalkreis. 

Scheitelpuntt. ſ. Zenitp. 

Schelde (fr. Escaut), Fluß, entfpringt im franz. 
Dep. Aisne beim Fleden Kätelet, berührt Cambrai, Ba» 
lenciennes, Condé, tritt nad Belgien, ſtrömt bei Tournai, 
Dudenaarde, Gent u. Antiverpen vorbei u. theilt ſich beim 
Kort Pillo in bie well. (Hont) Sch., weiche bei Vließingen 
in’s Meer mündet u. in die öfll. Schelde, welche fich bei 
Helvortsluis in's Meer ergieht. An fhiffbaren Flüſſen 
nimmt fie zur Tinfen auf: Scarpe, Yyg u. Durme, zur 
Rechten: Dender, Rupel; fie ſelbſt von Cambrai an ſchiff⸗ 
bar, doch bis Condé nur mittelſt Scleufen u. trägt bei 
Antwerpen Seeſchiffe. Lauf 44 M.; Breite bei Antwerpen 
1600 8. Hollands Eiferfuht auf den blühenden Handel 
der fpan. Niederlande bewirkte, daß die freie Schifffahrt 
auf der ©. im weſtphäl. Frieden 1648 geſchloſſen wurde. 
Sofepp HM. Bemühungen für die Wiedereröffnung des 
Fluſſes waren erfolglos u. erft die Franzoſen madten fic 
1793 wieder frei. Bei der Trennung Belgiens von Kol: 
land war die Schifffahrt wieder ein Gegenfland des 
Streits, der endlich 1833 u. 1839 zu Gunſten ver Freiheit 
entſchieden wurde. 

chele (Freiherr von), hannöv. Etaatd- u. Cabi— 
netsminiſter, geb. 17710 zu Schelenburg, trat 1793 in den 
Staatsdienft, ward unter der weſtphäl. Regierung Ge— 
fandter in Münden u. Staatsrath, u. durch feinen Oheim, 
den Minifter Münfter, 1820 Präfivint des Oberfleuer- u. 
Schagrollegiung, fpäter geb. Rath. Der neuc König Ernft 
Auguft berief ihn fogleich 1837 zum Staats⸗- u. Cabinets— 
minifter u. alle polit. Borgänge Hannovers (f. d.) kom— 
men feitdem auf feine Rechnung. Er fl. 1844 in der 
vollen Gunft feines Königs. 

cheller (Imman. Joh. Gerhard), verdienter 
Schulmann u. Lexikograph, geb. 1735 zu Ihlow, in Apolda, 
Eiſenberg u. Leipzig gebildet, 1761Rector zu Lübben, 
1772 zu Brieg, wo er 1803 ft. Bon ibm: „Laf. Lexikon“ 
(7 Bde. 3. A. 1604 — 5), „Bandwörierbud ver latein. 
Sprade‘ (fpäter von Lünemann, Georgi bearbiitet), 
Grammatifen, „Praecepta stili bene latini“ (3. X. 2p3. 
1797) ıc. 

‚ Schellfifche (Gudoides), Gattung der Kebffloffer, 
mit mäßig langem, wenig zuſammengedrückten ı. mit klei— 
nen, weichen Schuppen bededten Leibe, doppelter op. drei— 
facher Rüdenfloffe u. fpig zulaufenver Bauchfloffe. Man 
theilt ſte in —— oder ſchleimige, u. ſchuppige oder 
ſchleimloſe, beide Abtheilungen wieder in die mit u. ohne 
Bartfäden. Zu den aalartigen gehören: I) die füpliche 
Meerſchleibe (Gadus s. Blennius phycis), im Mittels 
meere; 2) die nördl. Meerſchleihe (G. albedus) in 
der Nordfee; 3) der britt. Dorf (G. brosme) um 
Schottland; 4) die Meertrüfche (G. mustela) um ganz 
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Europa häufig; 5) die Flußtrüſche, Aafraupe, ſ. Aal; 
6) der Leng (G. molva), der längite u. ſchlankſte Fiſch 
dieſer Gattung, wird bis 13 Pfo. ſchwer, ſehr häufig in 
der Nordſee gefangen, wird theils getrocknet, theils ein— 
geſalzen; T) ver Stodfifh tf. do. Zu den ſchuppigen 
oder fitleimiofen S.n gebören: 1) der Vittling (GC. 
merlangus), häung in der Nord« u. Oſtſee, mit wohle 
ſchmeckendem, gefunden Fleiſche; 2) der Köhler (G. car- 
bonarius}, in der Nordfie, oben ganz ſchwarz, unten file 
berweiß, it wohlſchmeckend; 3) der Pollad (G. pol- 
lachius), cben dafelbfi u. efbar; 4) der Dorf (G. cal- 
larias), ſ. d.; 9) der Zwergdorfeh (LG, minutus), häu⸗ 
fig im Mittelineer, feltener in der Nord- u. Oftfee, gilt als 
Borläufer der Dorſche, gem. S. und Kabeljaue; 6) der 
Xabeljau ((G. morrhua), ſ. d.; 7) der gem. ©. (G. 
aeglefinus), 1—3 5. lang u. fihr gemein in der Nordſee, 
nie in der Oſtſee. Man fängt fie meiſt mit Angelfchnuren, 
deren mehrere Tauſende an einem Seile befefligt werden, 
an welches man oben wine leere Tonne hängt. Das Fleiſch 
wird friſch gegeſſen, iſt weiß, derb, ſchmackhaft u. leicht 
en in Fäulniß übergebend leuchtet es phosphor« 
ähnlich. 

Schelling (Friedr. Wilh. Joſ. von), geb. zu 
Leonbergin Würtemberg, 17. Jan. 1775, ſtudirte zu Tübin— 
gen, wurde Privatdocent u. 1798 außerordentl, Prof. der 
Philoſ. zu Jena, 1803 zu Würzburg, 1703 Generalſecretair 
der Akademie der bildenden Künſtezu Münden, 1820 — 27 
wieder Prof. in Erlangen, ging dann in derfilben Eigen 
ſchaft nah Münden zurück und wurde 1841 als Seh. Hofe 
rath nad Berlin berufen, mo er öffentliche Borträge über 
Philoſophie hält. ©. ift ein ausgezeichneter, genialer Phi— 
loſoph, tem eine freie lebendige — dichte⸗ 
riſcher Geiſt, großer Reichthum realer Kenntniſſe, beſ. in 
den Naturwiſſenſchaften, zu Gebote ſteht. In Tübingen 
batte er fih zuerfi mit der Kantiſchen Philofophie befannt 
gemadt, aber unbefriedigt bald Fichte's Wiffenfchaftslehre 
ſich zugewendet. In Jena verband er fi) enger mit Fichte 
u. vertheidigte fein Syſtem, nach u. nach aber entfernte er 
fih von ipm, da ihm die Einfeitigfeit und der Mangel an 
Cvidenz in demſelben einleuchtend ward. Fichte u. Spinoza 
fübhrten ihn auf die Idee zweier entgegengeſetzter philof. 
Wiſſenſchaften, ver Naturphiloſ. und der Transcendental⸗ 
philoſ. Jene geht von dem Ich aus u. deducirt aus dem⸗ 
ſelben das Dbjcctive, dieſe von der Natur u. deducirt aus 
ihr das Ich. Die Tendenz beider iſt, die Natur- und See— 
lenkräfte als identiſch aus einander begreiflich zu machen. 
Der gemeinſchaftliche Grundſatz beider iſt: die Naturge⸗ 
ſetze müſſen ſich auch unmittelbar im Bewußtſein ale Ges 
ſetze des Bewußtſeins, und umgekehrt, die GSeſetze des Be⸗ 
wußtſeins müſſen ſich auch in der objectiven Natur als 
Naturgeſetze nachweiſen laſſen. Allein die erſte kann das 
Mannichfaltige in ihrer Conſtruction nicht erſchöpfen, die 
zweite, Das abſolut Einfache nicht erreichen. Beide verlies 
ren fih indem Unendlichen, das deiden gemein iſt. Ed muß 
alfo noch cine höhere verbindende Philof. geben, aug wel⸗ 
hir jene bervorgehin. Judem nun S. das Welen des 
Willens darauf gründete, daß Wiſſendes u. Gewußtes ur- 
ſprünglich eins fein müſſe, fam er auf das Syſtem der ab⸗ 
foluten Identität des Subirctiven u. Objectiven, oder der 
Indifferenz des Differenten, worin dag Wefin des Abſolu⸗ 
ten gleich Gott beſtebt. Dieſes Abfolute wird erflärt durch 
einen abſoluten Erkenntnißact, in dem das Subjective und 
Objective zufammenfällt (intellectuelle Anfhauung). Es 
ſteht daher die abfolute Erkenntniß durch 3 een der nie— 
dern Erkenntniß, oder dem Standpunkt der Reflexion durch 
Begriffe entgegen. Die S.'ſche Philoſophie iſt alſo eine 
folche, die das Weſen u. die Form aller Dinge durch Ver— 
nunftideen erkennen will, das Sein u. Erkennen für iden⸗ 
tiſch hält (daher Syſtem der abſoluten Identität, Identi—⸗ 
tätslehre), ein transcendentaler oder abſoluter Idealis— 
mus, der alles Wiſſen nicht einſeitig aus dem Ich, ſondern 
aus einem noch höheren, dem Abſoluien, das Ich u. die Ratur 
hervorgeben läßt, daher auch eine Erkenntniß der Natur 
aus Ideen, naturphifof. Eonftruction der Natur (a priori) 
vorgicht u.einen beffändigen Parallelismug der Intelligenz 
u. Natur nachzumweifen fucht; Zurüdführung des relativen 
Idealismus u. Realismus aufeinen höhern Punkt , das Abe 
folute. Sp glaubte ©, durch Vernunftanfhauung in den 
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Ideen das Wefen der Dinge gefunden u. ihre nothwendige 
ale entdeckt zu haben. Er entwickelte dieſe Anſicht, obne dic 
ioher beſtebenden Eintheilungen der Philoſovhie zu beob— 
achten, mit großer Gewandtheit u. benutzte Die Ideen des 
Platon, Bruno u. Spinoza mit vieler Geſchicklichkeit. Nach 
mancherlei Darftellungenderſelben Hauptidee befchäftigte er 
fich vorzugsweiſe mit der realen Seite feiner Phiſoſophie, 
der NRaturpbilofophie. Bon der idealen Seite hat er in 
feinen Schriften nur einzelne Partien berührt. Von der 
Sittlichkeit lehrt er: Gott zu ertennen ift der erfie Grund 
der Sittlichfeit. Es it überbaupt erfi cine fittlihe Welt, 
wenn Gott iſt. Die Tugend tft ein Zuftand, worin die Seele 
nicht nach einem äußern Gefege, fondern bloß der innern 
Nothwendigkeit ihrer Natur gemäß handelt. Die Sittlich- 
keit ift zugleich Seligfeit. Das nad dem göttlihen Urbild 
geformte Gefammtleben in Hinfidt auf Sittlihfeit, Reli— 
es Wiſſenſchaft u. Kunft ift der Staat. Er ift der äußere 
rganismug einer in der Freiheit ſelbſt errichteten Har- 
monie der Notpiwendigfeit u. Freiheit. Die Geſchichte als 
Ganzes ift eine allmählig ih entwidelnde Offenbarung 
Gottes. Jedes in der Natur entlandene Weſen bat cin 
doppeltes Princip in fi, ein dunkles u. ein Lichtprincip, 
beide im beſtimmten Grade eind. Im Menſchen ift es Die 
Selbfibeit, welche Geiſt und Wille ift, infofern fie fi in 
ber völligen Freiheit erblidt und id daher von dem Licht, 
dem in der Natur fchaffenden Univerfalwillen trennen 
kann. Dur diefes Erheben des Eigenwilleng gegen den 
Univerfafmwillen entſteht das Böſe, das aber feine rrafe 
Exiſtenz bat. Die Schönheit, bef. in Beziehung auf Die 
Kunft, it die endliche Darftellung des Unenplichen , die 
Kunft als Darflellung der Ideen eine Offenbarung Got» 
tes im menſchlichen Geiſte. Das Spftem ift nicht vollen: 
det u. von der allgemeinen wiffenfcaftl. Darſtellung deſſel⸗ 
ben nur cin Brudftüf (Zeitfhrift für fpecutat. Popfit. 
2. Bd. 2.9. ©. 114 ff.) vorbanden. S.'s Philofopbie em- 
pfiehlt ſich durch Originalität der Anficht, Tiefe der Auf: 
gabe, Confequenz der Ausführung und durch die große 
Sphäre ihrer Anwendung. Ste verbindet alle Wefen ver 
Ratur durch Eine Idee. Sie behauptet, daß ein beftimnt- 
tes Wiſſen von Bott u. göttlihen Dingen dem Menſchen 
möglich fei, indem der menfchliche Geift und die Subftanz 
alles Seienden urfprünglih cine fei. Sie umfaßt dag 
ganze Gebiet der theoretifhen Erkenntniß, indem fie Die 
Trennung zwifhen dem empirifchen u. rationalen W:ffen 
aufhebt; ihre Principien gelten für alle Wiffenfchaften. 
Allein in praftifcher Hinficht if fie Febr beſchränkt, da fie 
ein blindes Schidfal, die Naturnothiwendigfeit flatuirt; 
außerdem fehlt es ihr an einer feſten Grundlage, da fie 
nicht nachweiſen fann, wie der Menſch zu jener intellec- 
tuellen Anfhauung gelange; ferner hat Die Form des Sp— 
ſtems nur einen Schein von Wiſſenſchaftlichkeit, denn fir 
Iöft die Aufgabe, aus dem Abfoluten das Endliche durch 
eine Realerklärung abzuleiten, nur dadurch, daß fie dem 
leeren Begriffe des Abfoluten Bilder der Phantafie u. Be: 
ariffe des Wirklichen unterlegt, die fie zunor aug der Er— 
fahrung acnommen hat. Das ganze Syflemenpdfich iſt mehr 
eine Porfie des menfchlihen Geiſtes, Die durch die ſchein— 
bare Leichtigkeit Alles zu erklären, durch feine Conſtruc— 
tion der Natur blendete, und durch die Entfernung alles 
Zwanges der Geſetze, in Verbindung mit vielen fhönen 
Ideen u. der unermeßlichen Ausficht auf Erweiterung der 
Erkenntniß für viele einen aroßen Reiz haben mußte. Die 
Darftellung leidet an dem Mißbrauch dunffer, unbeſtimm— 
ter Terminologie u. erſchwert durch Einmiſchung mythi⸗ 
fer Borftellungsarten und bildlicher Ausdrüde das Ver- 
ſtändniß. S. erhielt unter Philoſophen, Theologen, Aerzten 
und Naturforfchern eine fehr zahlreiche begeifterte Schule, 
bie ſich bemühte, alle Wiſſenſchaften nad feinem Spſtem 
umzübilden. Aber ed ging aus derfelben auch ein Shwin» 
delgeift hervor, der Die abenteuerlichften Einfälle als hobe 
Weisheit ausfprah und Schwärmerei u. Aberglauben in 
Schuß nahm. Die außerordentliche Begeifterung bat fich 
nach u.nach in dumpfe Sleichgiltigkeit verloren. Die nam⸗ 
bafteften Anhänger S.'s find: Steffens, Görres, Baader, 
Den, Trorler, Windiſchmann, Schubert, Schelvers, Kie- 
fer, AR, Solger, Efhenmayer, Schad, Klein, Daub, Tban- 
ner, Rixner, Zimmer, Buchner u. A. Als Gegner traten 
auf: 3. 3. Wagner, Hegel, Kraufe, bef. die Bekenner der 
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kritiſchen Brifofophie und Herbart, Bouterwed, Jacobi. 
Die Angriffe derfelben ließ ©. größtentheilg unbeantiwor« 
tet, überbaupt beobadtete er cine Reihe von Zapren hin» 
durch vin tiefes Schweigen, nur dann und warn auf eine 
u erwartende Vollendung feines Spflems u. der Philofo- 
psie überhaupt hindeutend. Seine Ücherfieblung nad) Ber⸗ 
lin noöthigte ibn die bisherige Zurüdhaltung abzulegen, u. 
in feinen Borfefungen über Philoſophie der Offenbarun 
(die von Paulus in Heivelberg aus einem Heft herausges 
geben u. mit einer ſcharfen Kritif begleitet wurden) unter- 
nahm er eine Bereinigung feiner Philofophie mit den 
Dogmen und Facten des Dffenbarungeglaubeng, zerftörte 
aber dadurch auch die legte Hoffnung feiner Freunde, die 
Ratt der Enthüllung der wihtigften Wahrheiten nur aus— 
gehböhlte u. mit vırbraudten Gedanken u. Begriffsfpiele- 
reien angefüllte hriftf. = firhlide Glaubensfagungen fan- 
den. — Schriften: „Vom Ich ald Princip der Philoſ.“ 
(Zub. 1795), „Ideen zu einer Philoſ. der Natur’ (2,4. 
1802), „don der Weitfeele‘‘ (3.4.1809), „Erſter Entwurf 
eined Spſtems der Naturphilof.‘‘ (1799), „Spſtem dee 
trangcendentalen Idealismus“ (1800), „Ueber dag göftl. 
u. natürl. Princip der Dinge‘ (2.4.1842), „Borlefungen 
über die Mettode des akadem. Studiums“ (3. A. 1830), 
‚‚Pailofopbie u. Religion’‘( 1804), ,, Darlegung des wahren 
Verhältniſſes der Naturphiluf. zu der verbefferten Fichte’- 
fhen Lehre‘ (1806), „„Urber das Berbältniß der bildenden 
Künfte zur Natur‘ (1008), „Philoſoph. Schriften‘ (18509 
1.3d.), „Denfmal ver Schrift (Jacobi's) von den gött« 
fihen Dingen und ihrer Offnbarung 20.‘ (1812), „Ueber 
die Gottheiten yon Samothrafe ’ (1815). Außerdem ver» 
fhirdene Abhandlungen in Zeitfchriften. Er felbft gab, 
zum Theil mit Andern, heraus: ‚‚Zeitfchrift für fpeculas 
tive Phyfik“ (2 Bode. Jena 1800 —2), „Neue Zeitfhr. für 
ſpec. Phpſik“ (Tüb. 1833), „Krit. Zournal der Philoſ.“ 
mit Hegel (2 Bde. Tüb. 1802—3), „Jahrb. der Medicin 
als Wiſſenſchaft““, mit Markus (1805), „Allgem. Zeitſchr. 
von Deutſchen für Deutſche“ (Nürnb. 1813). Bat. „Sch.“ 
(Leipzig 1343). 

Schels (Joh. Bapt. von), militair. Schriftſteller, 
geb. 1780 zu Brünn, ſeit 1798 in öſtr. Kriegsdienſten, in 
denen er zum Oberſtlieutenant aufgerückt iſt. Er redigirt 
ſeit 1818 die öſtr. militair. Zeitung in Wien. Von ihm: 
„Leichte Truppen, leichter Krieg“ (2 Bde. Wien 1813 big 
14), „Geld. der Feldzüge der Oeſtreicher ın Italien von 
1733— 351824), „Geſch. des ſüd⸗öftl. Europas“ (2Bde. 
1326), „ Mitlitair.-polit. Geſch. Oeſtreichs“ (9 Bde. 1819 
bis 26), „Beiträge zur Kriegsgeſch.“ (12 Bde. 1828 big 
32), „Felddienſt“ (4 Bde. 1810), „Feldzug gegen Paris 
im März 1814” (2 Bde. 1841), „Kriegsſcenen“ (4 Bde. 
1813— 44), „Kriegsgeſch. per Oeſtreicher“ (2Bde. 1844). 

Scheltema (Ya t.), niederländ. Hiforiter, geb. 1767 
zu Franeker, ſeit 1795 faſt flet im Staatedienfte, als Fi- 
nanzratb, Secretair der höchſten Militairbebörpe, big er 
1833 fi zurüdzog. Er ſchrieb u. A.: „Der Ichte Feldzug 
Napokcon’s’ (1817), „Geſch. der Beziehungen zwiſchen 
Rußland u. den Riederlanpen‘‘ (4 Bde. 1817—20), „Ge⸗ 
ſammelte Aufſätze“ (5 Boe. 1817—33), „Geſch. ver Hexen⸗ 
proceſſe“ (1829), „Ueber Schaab's Schrift über Erfin- 
puna der Buchdruckerkunſt“ (1833). 

Schema (ar.), Figur, Vorbild, Mufter, allgemeine 
Borftellung (3.8. Blume), Entwurf. Shematismug, 
Vorbildnerei, Auffaffung, Arbeit nad beſtimmten Muftern. 

Schemen (bebr.), Schatten, leeres Bild; Schatten 
der Ilnterwelt. 

Schemnitz, Hauptfladt der ungar. Geſpannſchaft 
Honth, 5b Vorftäpdte, fhöne evangel. Kirche, Oberftlammer- 
arafenamt für Niederungarn, Berggericht, Bergakademie, 
2 Spmnalfien, Piariftencollegium, Korftlehranftalt, alte u. 
fehr wichtige Gold- u. Silberbergwerke mit ausgezeichne- 
ten mechan. Hülfsmitteln ; 18,000 E., darunter über 5000 
Beraleute. In der Nähe Eiſenbacher (Vihnyer) Bäder. 

Schenk, 1)(30H.), geb. 1761 zu Wiener. Neuftadt, 
ger. 1831 in Wien, befannt durch Kirchencompofltionen u. 
mehrere DOperetten (Weinlefe, Erntekranz, Dorfbarbier, 
Jagd ꝛc.). — 2) (Eduard von), namhafter Ipr. und 
pram. Dichter, geb. 1788 zu Dülfeldorf, ward 1817 Ka- 
tbofit und rückte im bairiſchen Staatsdienfle rafch bis zum 
Minifter des Innern 1828 Fe ſich als Anhänger 
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der rom. Curie ſelbſt einen fhliminen Stand, ging ab und 
wurbe Regierungspräfivent in Regensburg. two ev 1341 fl. 
Scire Iyr. Gedichte athmen röm. Luft, fonft jedoch ſchön; 
noch werthvoller find feine auch in der Diction herclichen 
Dramen,vor allen „Beliſar.“ Sie find geſammelt, „Schau⸗ 
ſpiele“ 3 Thle. Er gab auch heraus: Charitas“ (Re— 
gensb. 1834— 11, 8 Jabrg. ) Die ihm oft zugeſchriebenen 
„Chrift. Pſalmbiumen“ (Regensb. 1831) find von sinem 
Pfarrer E. Schenf. 

Schentendorf (Ferdin. Mar Sottfr. dom), 
begeifterter Kreibritsfänger, geb. zu Tilfit 1784, ſtudirte 
zu Königsberg, Referindar daſelbſt, ſchloß ih an Arau 
von Krüdener und in Karlsrude an Yung» Stilling an, 
308 troß eines geläomten Armes 1813 mit in’d geld, ward 
{815 Regierungsrath in Koblenz u. ft. daſelbſt 1517. Seine 
Poefle ift sin warmer Herzensfirom, fromm u. innig, mit: 
telaltertich romantifh , fämpfend für Vaterland u. Glau⸗ 
bin. Schricbh: „Studien“, Chriſtl. Gedichte“, „Die deut⸗ 
ſchen Städte”, „Poetiſcher Nachlaß“; „Sämmtliche Ge⸗ 
dichte“ (Berl. 18357). Seins ſpäteren Gedichte zeigen eine 
myſtiſche Kärbung. 

Schenkung (Donatio), ſchriftlicher Vertrag, wo— 
durch ſich Jemand ( Donator) des Eigenthums an einer 
Sache, die ihm gehört, zu Gunften eines Andern (Dona- 
tarlus) entäußert. Sie wird entweder ſofort vollzogen 
oder erft bein Tode des Schenkenden. Zur Giltigkeit der- 
felben wird Annahme des Befchenften, fobald es nidt Un— 
mündige, Kirchen oder milde Stiftungen find u. gerichtliche 
Snfinuation erfordert, wenn der Gegenftand eine gewiſſe 
Summe (2000 Thlr.) erreicht. Die einzelnen Geſetzgebun⸗ 
gen entbalten mehrfache Beftimmungen über die ©. 

Schepeler (Anpr. Dan. Berthold von), treff- 
licher Geſchichtsforſcher, geb. 1789 in Göttingen, fludirte 
daſelbſt Mathematik u. Kriegswiſſenſchaften, tapferer Of- 
fizter bet Braunfhweig » Dels und in Spanien, thätig im 
fatferl. u.preuß. Generalftabe, Geihäftsträger in Madrid 
Dberft, jetzt der Kunft lebend, Befitzer einer reichen Ge- 
mäldeſammlung in Aachen. Schr wertbuol find: „Anſich- 
ten des polit. Zufandes von Europa’ 3Thle., „Geſch'chte 
der fpan. Monarchie“ 3 Thle., „Gelb. der Revolution 
Spaniens u. Portugals‘ 2 Bde., „Geſch. der Revolutio- 
nen des fpan. Anterifa von 1808 — 23°, 2 Bde. u. f. w. 

Scherbengericht, f. Oftrafigmos. 

Scherer (Bartbel. Louis 3of.), franz. General, 

eb. 1755 zu Delle bei Befort, eines Fleiſchers Sohn, de- 
A rtirte aus dem öftr. Deere zu Mantua, ſtieg im franz. 
R: volutionsheere zum General, befehligte 1795 die Pore- 
näenarmee, dann in Italien bis 1796 und abermals 1799, 
jest mit wenig Erfolg. Er ft. 1804. 

Scherif (arab.), f.v.a. Emir (ſ. d.). 

Scherr (Jan. Thom.), Pädagog gcb. 1801 zu Ho— 
henrechbera in Würtemberg, 1321 Zaubftummenfchrer in 
Gmünd, 1825 Lehrer anı Blindeninftitut in Zürich, wo er 
nad feinem Uebertritt zur reformirten Kirche mit Eifer, 
Thätigkeit u. Kraft vie Refultate der deutſchen Pädagogit 
in die Botfsfchule zu verpflangen anfing. zug'eich aber ale 
Ultrarationalifi die Schule von der Kirche au emancipiren 
trachtete. Mehrfach angegriffen u. tuegen Theitnabme an 
Dr. Strauß Berufung nad Züri in Unannebmlichkeiten 
verwidelt, erhielt er nit ohne Weitlänftigfeit mit der 
Regierung feinen Abfchied. Seit 1840 lebt er in Winter- 
tbur als Seminardirector und Erziehungsrath. In feinen 
Schriften ſpricht ih neben praft. Taft Mangel an Gründ— 
lichkelt, auch Dünfel aus. Sie betreffen meift den Sprad- 
unterricht, außerdem: „Handbuch der Pädagogif’’ (2 Bde. 
1839-44), „Gemeinfaßliche Gef. der religiöfen u. philo— 
fopb. Ideen“, mit Jod. Scherr (2Bde. 2.4. Schaffh. 1841). 

Scherzo, Schtrzando (ital.,fpr. ſterz⸗), fcherz- 


daft. 
Bali (Hans), ein handfertiger u. tüchtiger 
altvdeutiher Maler ans der Schule Albrecht Dürer’g, 
flammte aus Rördlingen, wo fih auch noch Gemälde von 
idm befinden, hielt fih fange in Nürnberg auf u. fl. 1540 
in Rördlingen. Ob die ihm zugeſchriebenen Holzſchnitte 
von feiner eignen Hand berrühren, ift unentfchieden. 
Scheveningen, f. Daag. BR 
Schiavöne (Ipr. fliamone, Andrea), Hiftorienma- 
ler, geb, 1522 in Dalmatien, bildete fih im Eolorit nach 
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Giorgone u. Tizian in Venedig, wo ſich auch die Mebr⸗ 
zahl feiner Gemälde befindet und ſtarb daſeldſt 1582. 


Schiboleth Chebr.,d. i. Aehre, Strom), Erfennungs», 
Tofungewort. Die Eppraimiter fonnten nämlich auf die 
Anfrage der Gileaditer nur Siboleth ſprechen, wodurd fe 
fih verriethen u. den Tod fanden (Buch d. Richter, 12, 6). 

Schicht, ver 4. Theil einer Zeche, die aud 32 Kuren 
beftebt; Arbeitszeit der Bergleute von 6, 8, 12 Stunden; 
Bader S. halten, verfahren, arbeiten, S.maden, 
mit der Arbeit aufhören; ©. werden, zur Arbeit uns 
tauglich werden. 


Schicht (Joh. Gottfr.), berühmter Theoretifer u. 
Kirchencomponiſt, geb. 1753 zu Reichenau bei Zittau, als 
Student der Rechte durch Hiller für Die Muſit gewonnen, 
Belanglchrer, 1785 Muſikdirector u. Organift ander neuen 
Kirche, 18°0 höchſt verdienter Gantor an der Thomas» 
ſchule. Er leitete zugleich Die von ihm errichtete Singaka⸗ 
demie. Seine &ompofttionen zeichnen Reinbeit des Sapes, 
Innigfeit der Gedanken u. Anmuth der Ausführung aus; 
tiıfreligiög find feine Motetten, bef, „Nach einer Prüfung 
furzer Tage“, „Jeſus meine Zuverſicht“. „Meine Lebeng» 
zeit verſtreicht“, „Der 100. Pſalm“, „Vent, sancte apiri- 
tus‘; das Oratorium „Das Ende des Gerechten“ mächte 
feinen Namen unſterblid. Bon ihm: „Allgem. Choral» 
buch“ (3 Bde. Leipz. 1820, 4.). ©. fl. 1823. 


Schichfal, die geheimnißvolle Macht, von weldher 
die menschlichen Begebenheiten beflimnit u. geleitet werden. 
Die befonderen Borfiellungen von dem ©. hängen mit 
den allgemeinen religlöfen Anfihten auf das Innigfte zu» 
fammen. Dir Polvtheismug des Alterthums macht paffelbe 
zu einer biinden Naturnothwendigkeit, welcher die indipie 
duelle Kreioeit unterworfen ifl. Verſchiedenartig bat fich 
dieſe Idee bei den Griechen ausgebildet; während in den 
früheften Zeiten das ©. in die Hand des Zeus gelegt iſt, 
der es nad ſeinem Willen fenft u. wendet, ſcheint allmäh⸗ 
lig der Bollsglaube ein Graufen über den furchtbaren 
Wechfel der Dinge, das ©. ale ein finftred, unerbittliches, 
unerforfhliches Weſen ſelbſt fiber die Gewalt u. den Eins 
flus der Böttergefeßt zubaben. So wenigfteng erſcheint eg 
in den Tragifern unaufbaltfam einber/chreitend, oft ſchreck⸗ 
lich rächend, oft den Schuldloſen mit dem Schufdigen ver- 
nichtend; der Stirbliche beugt ih Aumm u. ehrt dag un» 
begreifliche Walten, welches, ohne Milde, Gericht u. Strafe 
übt. Eine firenge Kıftftelung über das PVerbältnif der 
Freiheit zum ©. bat im gemeinen Erben fhwerlich ftattge- 
funden; für gemöhnlide Handlungen wird jene immer in 
Anſpruch genommen, bei ſchweren Ereigniffen aber tritt 
Das S. ein, ihm nebordt, ihm dient Jıder u. Doc erſchei⸗ 
nen die Werkzeuge feines Willens nicht gerechtfertigt. fo 
wenig, ale ınan dad S. anflagt, den Unſchnuldigen in das 
Verderben gekürzt zu haben. Dieſes Schwanken war die 
notbroendiae Folge der Unvereinbarfeit eines abftracten 
Begriffs mit der Praris. Derfelben Inconſequenz begeg⸗ 
nen wir bei denjenigen arte. Philofophen , die der Frei⸗ 
heit neben dem unabänd:rlihen Fatum eine Stelle ein» 
räumen zu fönnen glauben. Pantheismus u. Matertalig- 
mus bagrgen vermeiden diefen Widerſpruch dadurch, daß 
fie ver menſchlichen Freiheit nur eine fubjective Wahrdeit zus 
erkennen, die für den Ungebildeten die objective Wahrheit 
mit Recht vertreten müfle. Nur wenige Atheiften haben 
fih zur Xehre von dem alles beherrfchenden Zufall befannt. 
Bei ven Römern bat die S.:frage weder theoretifchen noch 
praftifhen Zweifeln u. Erörterungen unterlegen ; die Göt— 
ter fenden Gutes u. Böſes, aber Leder ift für feine Hand- 
tungen als Acte des freiin Willens verantwort.idh. Im 
Mofaismug fällt natürlih das S. mit dem Jehovah zur 
fammen. Das Chriftentbum hebt gewiffermaßen die et» 
gentlihe Bepiutung des S. auf, indem e8 an die Stelle 
deffeiben die Vorſehung feßt u. auf diefem Wege die Freie 
beit mit einer Borausbeflimmung vermiticht. Den igla- 
mitifchen Völkern iſt das Dogma von der unbedingten ©.» 
fügung (Fatalismus) durch die religiöfe Geſetzaebung eins 
gepflanzt worden und es hat alle Sitten, Einridtunger, 
die ganze Dentweife derfelben volftändig durchdrungen. 
Berg!. Werdermann: „Verſuch einer Geſchichte der Meis 
non über dad S. u. menſchl. Freiheit” (1793), Gonz, 
‚‚Meber die älteren VBorflelungen von ©. u. Nothwendig⸗ 
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keit“ (in Stäublin’s Beiträgen), Blümner, „Ueber bie 
dee des S. in den Tragödien des Aeſchylos“ (1814). 
Schidöne (ivr. ffir, Bartol.), namhafter Maler, 
Schöler Caracci's, geb. 1560 zu Modena, geſt. 1616 zu Parie. 
Schiebe (Aug.), Director der Handelslehranſtalt 
zu Leipzig, neb. um 1750, früher Kaufmann in Straf: 
bura, Frankfurt a. M., erhielt 1531 feine feßige Stellung, 
rübmlih befannt durch: „Lebre ver Wechfelbriefe” (3A. 
Grimma 1544), „Comptoirwiſſenſchaft“ (2. Aufl. 1837), 
„Kaufmänniſche Briefe” (4.4. 1843), „Kaufmänn. Arith— 
metik“ (2Bde. 1834), „Buchhaltung“ (2.4. 1842), „Cor- 
refpondenz über faufmänn. Rechtsfälle“ (1244), „Univer— 
falferiton ver Handelswiffenfhaften‘ (3 Bde. 1837— 3Nc. 
chiedam, Stadt u. Hafen in der niederländ. Pro» 
ping Südbolland, an der Mündung der Schie in bie 


Merve, über 200 Geneprebrennereien, 12,000 E. Im J. 


1843 Tiefen ein 247 Schiffe von 38,404 Tonnen, aus 206 
von 37,044 Tonnen. 

Schiedsgerichte, 1) S. für den deutfhen Bund, f. 
Aufrägalgerichte; 2) die preuß. S. wurden zuerſt 
1827 für die Brovinz Preußen, dann in andern Provinzen 
eingeführt. Die Schiebsmänner werden auf 3 Jahre ge— 
wäblt und ſchlichten auf Berfangen ftreitige Nechtsfachen 
nach der Billiafeit u. unbefargenem Ermeſſen. 

Schiefe der Ekliptik, f. Ekliptit. 

Schiefer, jedes Mineral, welches ſich in tafelförmige 
Theile trennen läßt, bef. aber der Thonſ. eine mit jar- 
ten, oft faum erfennbaren Glimmerblättchen durdfchte 
fiefelhaltiae Thonmafle von arauer, braunrotber, grünli— 
her oder fhwarzer Farbe. Dan unterfheidetden gemei- 
nen Zhbonf. u den meiſt ſchwarzen Dachſ.; der Iektere 
dient zum Decken der Bäufer u. zu Rechentafeln. 

Schielen (Strabismus), feblerhafte Stellung der Auıs 
gen, bei welcher fie nidt au gleicher Zeit nach demſelben 
Gegenſtande dinſehen. Es findet nad Innen u.nach Außen 
Statt. Es entficht aus fehr mannichfaltigen Urfachen und 
ift in der Regel unbeilbar. 

Schienenbahnen, f. Eifenbahnen. 

Schier (Chriſtian Sam.), geb. 1791 gu Erfurt, 
zog in den Kreibeitsfampf, nach dem Mariburgsfete nad 
Amerika u. privatifirte fett 1820 in Köin, wo er 1825 ft., 
befannt ald Iyr. Dichter (Gedichte 1813, 1874) und vie 
Dramen: Huß, 1819. Yaleftrina, 1824. Raf. Menas ıc. 

&ierling. Erdfhterling(Conium maculatum), 
eine ver Pererflie äbnliche Pflanze, von welcher fie fich 
durch größere Blätter unterſcheidet. Die Wurzel ift möh⸗ 
renartig; Blätter u. Samen baben einen unanaenebmen 
Geruch, wie Kaßenurin, bef. wenn fih Die Alumen öffnen, 
wo fie auch zu medizin. Gebrauch arfammelt werden. Kür 
Kunde, Schweine, Bänfe u. Kaninden if cr ein ſchnell 
wirkendes Gift, Ziegen freffen ihn ohne Nachtheil: getrock— 
net fol er Verden u. Schafen nichts ſchaden. Gefädbrli— 
her it der Maflerf. oder Wätherich (ſ. d.). 

Schießler (Sebaf. Wilibald), gefälliger Er- 
zäbler, geb. zu Prag 1789, Tebt daſelbſt ais Kriegscom— 
iniflair. Mehr noch, a's ſeine „Gedichte“ (2 Thfe. 1826) 
u. „Sinngedichte” (1824) u. Taſchenbücher („Aurora“; 
„Jocus“ u. ſ. w.), erwarben ibm freunde feine „Unter— 
baltungen für gebildete Leſer“ (6 Hefte), „Monatsroſen“ 
(8Tble.), der „Kranz (4 Tpfe.), durch Leichte u.gemütb- 
liche Darſtellung. Auch fein „Originaltdeater“ (3 Thle ) 
enthält hübſche Stüde. In neuerer Zeit arbeitrte er meb⸗ 
rere Zugendſchriften, gab eine „Theaterbibliothek“ (mit 
Woller) beraus u. f. w. 

Echiegpulver, f. Pulver. 

Schieffcharte, Oeffnung in den Brufmebhren der 
Wäſle u. Patterien, um mit dem groben Gefhüh daraus 
zu fhieben, 

Schiff, außer der b.fannten Bedeutung, der mittlere 
größere Theil der Kirche von der Halle an bis an das 
Chor, meiſt in & ftalt eines T. 

Schiff (Dav. Berm.), talentvoller Erzähler, geb. 
1800 zu Hamburg, Aludirte zu Leipzig die Rechte u. lebte 
privatifirend in Berlin, Hamburg, Emden, Leipzig uf. w., 
war au einige Zeit Schauſpieler. Phantaftereih u. ori— 
ginell, voll warmer Darftellung u. ſcharfer Charakterzeich- 
rung, aber zu wenig forgfältig in der Bearbeitung. Wußer 
einigen Bühnenflüden Die Novellen: „Höllenbreughel“ 
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(1826); „Pumpauf u. Pumprich“ (1826); „Das Elendes 
fell“ (1832); „Gundlingen“ (1835); „Glück u. Geld“ 
11836); „Die Ohrfeige“ (1836) ; „Gevatter Tod“ (2Bvoe. 
1838); „Linchen ed. Erziehungsreſultate“ (1841); „Hun— 
dert u. ein Sabbat“ (iüd. Sagen) (1842); „Geſpenſter⸗ 
buch“ (2 Tble.) (mit Bernhardi u Paulmann) u. ſ. w. 

Schiffbrücke, eine aus aneinander gerrihten Booten 
beftebenpe, mit Balken oder Bohlen befegte u. durch Anker 
befiftint > Brücke. 

Schifffahrtsacte, ſ. Ravigation. 

Schifffahrtskunde (Nautik), ſSeewiſſenſchaft. 

Schiffshalter (Echeneis), ein 7F. langer, ſtumpf⸗ 
ſtrahliger Bauchfloſſer mit eigenem Saugapparat, in Form 
eines Schildes auf dem Kopfe, womit er ſich an andere 
Körner (Schiffe ꝛc.) anheftet. 

Schiffolaſt, Handelsgewicht bei Schiffsladungen, 
meiſt fo wie Die gewöhnliche Laſt— 4000 Pf. od. 2 Tonnen. 

Schiffspfund, f. Pfund. 

Schiiten, f. Mubammedanidgmug, 

Schikaneder (Emanuel), dramat. Dichter, geb. 
1751 zu Regensburg, Schaufvieler, Zheaterdirector in 
Prag, Erbauer des Theaters an der Wien, nicht eben fpar- 
fam u. deshalb dürftig geft. in Wien 1812. Unter feinen 
Luſt- u Schuufpielen u. Opern „Tbeatr. Werke“ (2Thle. 
1792), die bühnengerecht, aber matt find, bat ſich nur die 
„Zauberflöte“ durch Mozart’s herrliche Muſik erhalten, 

Schild, alte Schutzwaffe von verſchiedener Form, die 
am linken Arm mittelſt eines Handgriffes getragen wurde. 
Er beſtand aus Holzplatten, die mit Leder überzogen, mit 
Metall singefaßt. in der Mitte meiſt mit einem ehernen 
hervorſtehenden Nabel verfihen u. vielfach geſchmückt wa» 
ren. Deraried. ovale S. (clipeus) ward von den Römern 
durch den fabin. ©. (scutum) erfeßt. welcher viercdig von 
Geſtalt ih nad innen frümmt> u. in der Regel 4 %. lang 
u. 21 F. brit war. Die Reiterei u. das leichte Fußvolk 
trug fleinere runde ©. Berühmt durch funftvolle Arbeit 
waren dir ©. des Achilles (vgl. Homer's 31.18,4”-9— 607), 
des Herafled (Heſiod), des Aencas (Birgit), von denen 
der zweite von Schwanthaler nachgefertigt wurde; der S. 
des Addilles ward in 5 Blättern (Bert. 1841) b’handelt. 
Auch im Mittelalter, bie zur Anwendung des Schi ßpulvers 
berab, war der S.im Bebraud u.in der gelmit Wappen, 
Devifen Ben 

Schildfröten (Testudinea), Ordnung der kriechen— 
den Amppibien, mit gebrungenem, von einem Rüden» u. 
einem Bauchſchilde bededten Leibe, aroßem Magen, wei» 
ten Lungen, aeräumiger, in zwei Zipfel endigenver Harn⸗ 
b’afe, kurzem Schwanze u. d gleich langen Füßen, deren 
Zeben bei einigen Arten flummelartig, bei andern flofien« 
artig verwadfen, bei noch andern aetrennt, aber durd 
Schwimmbaut verbunden u, meiſt mit Klauen verfeben 
find. Kopf, Schwanz u. Füße fönnen bei den meiften zwi— 
ſchen die beiden Schilder eingezogen werden u find außer» 
dem mit bornartigen Platten bebedt. Der Rückenſchild 
beſteht aus 8 Paar febr breiten verwachfenen Rippen, der 
Bauchſchild aus 9 breiten Bruftbeinflüden, die paarweis 
neben einander fliegen. Beide Schilder find an den Seiten 
bald fe u. der ganzen Fänge nah mit einander verbuns 
den (Land⸗S.). bald nur in der Mitte (Suüßwaſſer⸗B.), 
bald bloß durch Knorpel u. Haut (Meer⸗S.); beide find 
meiftens mit Horntafeln in drei Längsreihen (in ber Mitte 
gewöhnlich 5, an den Seiten 4), feltener bloß mit Haut 
bedeckt; an jedem Rande finden fi außer den größeren 
Horntafeln gewödbnlich noch 12 kleinere. Die Stelle der 
Zähne vertritt, wie bei den Vögeln, eine bornartige Sub⸗ 
ſtanz. Sie pflanzen fi durch Eier fort, Die mit einer falls 
baltigen Schale bedeckt find, u.von ihnen in den Sand ge⸗ 
fharrt werden, wo fie die Sonnenwärme ausbrütet. Bei 
der großen Menge der von ihnen gelegten Eier würde ihre 
Bermebrung fehr ſtark fein, Nellten nit Menſchen, See⸗ 
vögel ꝛc. ihnen u. den Jungen fo fehr nad. Die ©. leben 
auf dem Lande, in Flüffen, Sümpfen u. im Deere, nähren 
ih von Waſſerthieren, bef. Mollusten, Fiſchen zc. u. von 
Kräutern, können lange hungern, werden fehr alt, haben 
ein zähes chen u. halten in Filtern Gegenden einen Win 
terfhlaf. Site find unter den Amphibien die nüglicdften 
Thiere; das Fleiſch der meiften it räftig u. wohlſchmeckend 
u. aus den Eiern preßt man ein gutes Del; die Schilder 
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mehrerer Arten werden zu Kunſtwerken u. allerlei Geräth 
verarbeitet. Ihr Gewicht beläuft ih von 4 big zu 800 u. 
mehreren Pfunden. Nah Aufentbalt, Lebnemweife, Nap- 
rung, Körpergeſtalt, Form des Rückenſchildes und Zeben 
tbeilt man fie ein in: Meer-S. (Cheloniacea), Kluf:S, 
(Chelydrioa), Sumpf⸗S. Emea), Yand:S. ı Testudinea 
genuina). Zu den Mecr-S., deren Rückenſchild flach if 
u. deren Kopf u. Füße nicht einaeroaen werden können, 
gebört die Rieſen-S. ı Chelonia midas), in den trop. 
Meeren, 7%. lang, A%. breit, bie 8:0 Pfo. ſchwer. Fleiſch 
gefund u. wohlfhnedend. Unter den Fluß⸗S., kenntlich 
an den mit Schwinimdaut verfehenen Füßen u. bem plat- 
ten, mit weicher Haut überzoaenen Rückenſchilde, find eß— 
bar: die biffige ©. (Aspidonectes ferox ), in W.-Ame: 
rifa, an 70 Pfd. fhwer; die förnige 5. (Uryptopus 

rannsus ) in Dftindi n, fein; div ge franzte 8. Che- 
ydra fiinbriata) in Cayenne, u.a. Unter den Sumpf: S., 
ift die befunntefte: die europ. ©. ! Emys europaea) im 
ſüdl. und mittleren Europa in Sümpf:n und Seen. Idr 
Fleiſch ift eine fehr beliebte Faſtenſpeiſe, weshalb man fir 
aud in Kellern und befonderen Wafferbehältern beat und 
mäfet. Bon den Yand»S, find die wichtigſten: die griech. 
Land-⸗S. (Testudograeca), die gemeinfteS. in Europa, 
bei. in Griechenland, Stalfen ıc.. 4Pfd. fhwer, mit mo: 
faifühnlih gezeichnetem Rückenſchilde. Wegen ihres wohl 
ſchmeckenden Fleiſches, das bef. zu Suppen ausgekocht 
wird, ſtellt man ihr fehr nach, fpürt fie mit abgerichteten 
Hunden auf, hegt u. mäftet fie. Sie wird fehr aahm. Zu 
erwähnen iſt aud die geometrifhe ©. (T. geome- 
trica), die fleinfte von allen u. ausgezeichnet dDurd die 
ſchöne Zeichnung des Rückenſchildes, wo fih auf pen ſchwar— 
en Dorntafeln ein ſechsadriger gelber Mittelfleden mit 
Menden Strabfen befindet. 

Schildlouisd’or, franz. Goldmünze oder Louisd'or 
aus den Jahren 1726-85, deren 28,, auf Die Marf brutto, 
32,13 auf die feine Darf gehen bei einem Seingehalt von 
21 Karat 8 Grän, 1 ©. alſo = 6 Thlr. 1 Sgr. pr. Cour., 
vgl. Louisd'or. 

Schilf, acmein:g (Phragmites communis), ein Süß- 
rag mit A—8 F. hohim, faſt fingerdickem Halm, fieifen, 
chneidenden, duftiggrünen Blättern u. überhängenden, in 

der Blüthe ausgebreiteten, nach der Blüthe langbaarigen 
Rispenähren, an Ufern ver Flüſſe u. Teiche. Ein ſchlechtes 
a dag gefchnitten oder jung nur den Pferden ge» 
üttert werden fann. Es wird zum Deden der Häufer u, 
Berobren der Wände gebraudt. 

Schill (Ferd. von), fübner Parteigänger im deut— 
fen Befreiungsfriege, geb. 1776 zu Wılmsporf bei Dres» 
den, tratfrüb in Das preus. Heer, wurde als Lieutenant bei 
Auerſtädt (1806) verwundet u. zog fih nah Pommern zu- 
rüf, wo er don der Feſtung Kolberg aus ausgedehnte 
Streifzüge unternahın u., von dem ſchwachen Communs 
Danten Loucadou mannichfach gehemmt, vom König Die 
Erlaubniß erhielt, ein Freicorps u errichten, das ſchnell 
unter tüchtigen Dfftgieren zu 1000 Mann heranwuchs u. 
felbR den Marſchall Bictor gefangen nabm, In größern 
Unternehmungen unterbrad ihn der tilfiter Friede. Als 
der Krieg mit Oeſtreich begann (1809) rückte der frurige 
&., auf einen allgem. Aufttand hoffend, eigenmächtig mit 
feinem Regiment aus Berlin u. wendete fih nad einem 
ſchweren Berluf bei Dodendorf, durch die Befagung von 
Magdeburg, nach der Altmark, vanngedrängt von den Hol- 
ländera u. Dänenunter General Ewald nach Stralfund, wo 
er nad einem mörderifchen Sefeht in den Straßen fiel. 
Sein Leben beſchrieben: Hafen (Reipz. 1824) u. Döring 
(ebend. 1833). 

Schiller (Frieder. von), Deuftſchlands Liebling u. 
natioualiter Dichter, Repräſentant des deutſchen Gemüthes, 
geb. d. 11. Nov. 1759 zu Marbach in Wirtemberg, Sobn eis» 
ned penfionirten Dauptmanng, erzogen von einer zartfäh— 
[enden Mutter, gebildetvondem Paitor Mofer. aufder Lud 
twigefchule 1763 u. ver Karls-Akademie gu Hohenheim 1772 
u. Stuttgart 1775. wo er die Rechtswiſſenſchaft mit Der M >» 
biziı vertauſchte, u. erbittert über den Shulpedantigmug 
u. durch Gerſtenderg, Goethe u. Teifing begeiſtert, 1777 Die 
wilden „Riuder“ dichtete. Regimeatdarzt 1730, ging er 
heimlich zue Aufführung derfelden nah Mannheim u. be— 
kam deshalb Arreft u. vie Weiſuag, Einftig nur medizini— 
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{he Sachen druden zu faffen. Erzfirnt verließ er Stutts 
gart u. ging nah Bauerbach bi Meiningen, wo die ihm 
befreundeten Söhne der Geh.Räthin v. Wollgogen lebten, 
Dier fhrieb er: „Fies?o“ u. „Kabale u. Liebe“, die feine 
weite Anerfennung noch feigerten. Durch den Freih. v. 
Dafberg ward er 17-3 Scaufpieldirector zu Mannd im, 
u jubelnd fab er Hier feine Stücke von den tüchtigſten Schau«- 
ſpielern (Iffland, Becku. U) aufgeführt. Seine hohe An« 
ficht vom Thrater bizcugen: „Ueber Das gegenwärtige 
deutfche Theater“ u. „Die Bühne als moralifche Anftalt‘“. 
Big daher, mir Einfhluß der erſten unkünſtleriſchen Ipr. 
Produfte, gebt 5.8 Gährungsperiode. Umgang mit edlen 
Menſchen (Fr. v. Wollzogen) u. das Studium Homer's, 
Euripides' u. f. w. lüuterten den braufenden Geiſt; er be» 
aann: „Don Carlos‘ (ertin Profa), ward weimar. Hof» 
rath, begab fih nach Gohlis bei Leipzig, begann, Carlos 
tortfegend u. umarbritend, den trefflichen „Abfall der Nies 
derlande“, u. lebte 17587 zu Loſchwitz bei Dresden 
(Appellationdrathb Körn r), mo Barlog vollendet ward. 
Ein Beifalleruf fhol durch Deutichland. ©. ging nad 
Weimar, Wieland u Herder riefen grüßend: „fahre fort 
auf deiner Bahn!“ u. in Rudolſtadt feffelte ihn die Piebe 
zu Fräulein Charlotte von Yengefeld, die er 1790 heim» 
holt. In Volkſtädt ſtudirt er griech. Poeſie u. Mythologie 
u.begegnet dem fülteren Goetbe. Aug diefer Zeit vrel berr« 
liche Gedichte: ‚‚Die Götter Griechenlands“, „Die Künft- 
fer’ u.f.w. Dod wird er auf Goethe's Verwendung Prof. 
der Geſchichte zu Jena, Audirt eifrig Kant u. ließ Die Poe— 
fir 5 Jahre lang liegen. Sein unmäß'ges Nadtarbriten 
nebft dem Genuß ftarfer Getränfe hätte ihn bald der Welt 
entreſſen; er wurde gerettet Durch den Herzog v. Holftein- 
Auyuftenburg, der ihn durch Schimmelmann's Berwens 
dung auf 3 Fahre jährl. 1000 Thlr. gab. Eine Reife in 
feine ſchwäb. Heimath, wo er heitere Tage verlebte, 1793, 
ftellte ibn vollends ber. Er begann, nach Jena zurüdge- 
febrt, Die Herausgabeder „„Doren’‘, u. das Eis um Goethbe's 
Bruſt fing an aufzuthauen durch S's „Briefe über äſthe— 
tiſche Erziehung“ u. andere Schriften; u. nun beginnt 
S.'s dritte, echt klaſſiſche Periode, in Der die beiden Dich— 
terherven Dand in Hand fchlagen u. für Die Nationalbil» 
dung mit gemeinfamer Kraft wirkten. So flug er deshalb 
einen Ruf nah Tübingen aus. Zu den Horen lieferten 
1705 Goethe, Kant, Fichte, Herd:r, Jacobi, Humboldt u. v. 
A., ©. fchrieb die „ZXenien“, begann auf die „Mufen« 
almanache 1797 u. dal. u. Dichtete die fhönften feiner 
Ballapın u. ptaſtiſchen Gedichte (‚Toggenburg‘‘, „Kra- 
niche des Ibykus“, „Sana nad d. Eiſenhammer“, ‚„Taue 
her’, „Bürgſchaft“, „Handſchuh“, ‚Kampf mit dem 
Drachen“, „Herculanum und Pompeii u. f.w.). Dann 
wendete er fih mit neuer Kraft u. in äftbetifcher Bollen» 
dung wieder zum Drama u. ward durch feinen „Wallen« 
ftein‘’ der Schöpfer des neurren Trauerfpielg, 1798. Das 
deutfche Volk reichte ihm entzüdt ven Yorbeerfrang, u. alle 
Rühnen eiferten, das Meifterwerf würdig dbarzuftellen, 
S. wußte nun, wozu er berufen war, fiedefte nah Weimar 
über u. weibte alle Kraft dem Theater. 1799 folgte: „Mas 
ria Stuart”, u. das neu? Jahrhundert begrüßten die herr— 
fihen Gedichte: „Glocke“, „Hero u. Leander“, „An die 
Freude“, „Alpeniäger“, „Sehnſucht“ u.f.w. Die,,Jung« 
frau v. Orleans“, dies verklärte Bild der himmliſchen 
Liebe, wurde ſchon 18)1 aufgeführt u. rührte durch Die 
Mahnung: „Das Vaterland frei von fremdem Joche!“ 
alle Seelen tief, u. noch tiefer, als Deutſchland ſpäter das 
laſtende Joch tragen mußte. Eine liebliche Frucht von S.'s 
griech. Studien war die „Braut von Meffina‘‘ 1802. Faſt 
überftrablte vamals S.'s Ruhm die Ehre Goethe's, er war 
ſchon vorher von der franz. Republik zum Bürger ernannt, 
iegt erbob ihn der Kaiſer in den Adelſtand, wofür ©. 
durch die Ballade: „Rudolph v. Habsburg“ dankte. In 
diefelbe Zeit Fallen die Bearbeitungen einiger ausländifchen 
Dramen: „Macbeth“, „Phädra“, „Turandot“, „Para- 
ru. „Neffe als Dakel“. In 3.1804 legte er Hand an 
feinen treugerzigen „Wilhelm Tell“, fein friſcheſtes, natur« 
getreueſtes, vollendetited, aber leider auch fein letztes Werk, 
Mitten unter neuen Plänen („Demetrius“, ‚Der WRal- 
thbefer u. ſ. w.) ergriff ihn die Krankveit, u. der 9. Mai 
1895 war fri1.Sterbetag, ein Trauertag für ganz Deutich« 
land. Er rubt in Weimar neben Karl Muzuf u. Goethe; 
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in Stuitgart flieht fein Marmorbild von Thorwaldfen. 
Seine Werte in der Sefammtausgabe vielfach, zulegt 
1644; Nachträge von Döring, Boas, Hofmeiſter (4 Boͤchen, 
1840). Sein Leben beſchrieben: Döring, Karoline von 
Wollzogen, Carlpsle, Hofmeiſter u. Schwab; u. zu feiner 
u. feiner Werte Charafterifit: Döring, 1835, u. Schwel ˖ 
dopter, n. A. 1845. Auch fein Briefwechfel mit Dalberg 
(1819), mit Goethe (6 Bde., 1828) u. mit W. v. Punt- 
boldt (1830) {ft — —— u. eine Auswahl von H. 
Döring in 3 Bdchen. 1835. 

Schilling, aus dem Solidus argenteus — % Unze 
Silber, entflandene u. diefem urfprüngtich gleiche Silber: 
münze, die ih, zum Theil als Scheidemünge, noch in Ham⸗ 
burg, Lübeck u. Mediendurg (16 8. — 1 Marf), in der 
Schweiz, im dänifchen u. fhwedifhen Skilling, in Eng- 
fand im Shilling Sterling erhalten hat, auch nod 
als Rechnungsmünze als S. vlämiſch — 6 hamburg. ©. 
Banco zuwrilen vorfommt. Auch braucht man ©. für Geld, 
Summe ım Allgemeinen, dahrr Kauf⸗S. 

Schilling (Frieder. Guſt.), einer der fruchtbarſten 
Romanfgriftfteller, geb. 1766 zu Dresten, Lieutenant u. 
Capitain bei der Artillerie, nahm den Abſchied, lebte ın 
Freiberg u. Dresden, wo eri&3sfl. Er erzählt fehr leicht, 
launig u. anmuthig, allein ohne Tiefe u. echte Charakte— 
riftit, u. giebt nur Zeit vertreibende Unterhaltung für ein 
ordinäres Publicum. Sämmtliche Werte in 80 Bdn., 
Dresd. 1823—39. 

Schimmel (Mucedo), Gattung der Kryptogamen. 
Die dahin gehörigen Gewächſe entwideln ſich bei gewifſer 
Wärme u. Duntelpeit auf allen faulenden Stoffen, u, bil« 
den cplindrifche oder geköpfte, einfache oder äftige, durch 
Scheidewände getheilte oder nicht getheilte, meift weiße 

äden, bie bald Außerlich vereinzelte, bald innerlich in 
Selen gebäuite Sporen erzeugen. Arten: der gemeine ©. 
(Mucor Mucedo) befteht aus einfachen, weißlichen Sloden, 
pie an der Spige fuglige, graugrüne Blafen haben; fehr 
gemein auf Früchten, Zleifh ıc. Der graugrüne Anotınf. 
(Aspergillus glaucus), der fi an Pflanzen, Brod, Früch⸗ 
ten, Käfe findet. Außerdem gehören hierher der Mehlthau 
u. das Muttertorn. 

Schimmelmanı, 1) (Heine. Karl, Graf), geb. 
1724 zu Demmin in Ponmern, erwarb in Dresoın ale 
Kaufmann, Pachter ver Öeneralaccife, Kriegstlieferant be- 
deutendes Vermögen, vermebrte es in Hamburg u. feit 
1761 in dän. Dienften, in welchen er die Finanzen beforgte 
u. f., um Brafın ernannt, 1782. — 2) (Ernft Heinr., 
Graf), Sohn des Bor.,geb. 1747 zu Dresoen, 1764 — 1812 
dan. Finanz und Handelsminifter, 1738 Mitglied des 
Staaterath6, 1824 big zu feinem Zode 1831 Minifter dee 
Auswärtigen, fehr verdient um die Finanzen Dänemarfs, 
die &mancipation der Negerfflaven u. um Kunſt u. Wiſſen⸗ 
fchaft, wie er denn Präfident der Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
fhaften gu Kopenhagen war. 

himmelpenzinck (Rütger Jan), Rathspen« 
fionnair der batav. Republik, geb. zu Deventer 1761, ſchon 
als Advocat zu Amſterdam ausgezeichnet, fam 1795 in den 
Stapdtrath dafelbft, dann in die batav. Nationalverfamm- 
fung u. 1798 als Gefandter nach Paris u. vertrat Die Re⸗ 
publit auf dem Eongreß zu Amiens. Mit gleichem Erfolg 
wahrte er die Intereffen Hollands in Yondon, trat jedoc 
1503 kurze Zeit zuräd, als Buonaparte die Neutralität 
feines Baterlandes nit zugefleben wollte. Nach einer 
zweiten Gefandtfchaft in Paris gelangte er 1505 an bie 
Spitze der Regierung , ftellte den öffentl. Credit wieder 
ber, beruhigte das Land, zog fih-aber feines Augenübels 
halber um fo mehr zurüd, da Louis Napoleon zum König 
ernannt wurde. Napoleon erhob ihn zum Brafen u. Se— 
nator. Der charaktervolle Patriot u. bochgebildete Mann 
ft. 1625 zu Amflervdam. Sein Sohn, Gerard Graf S. 
welcher 181436 die Handelsgeſellſchaft leitete, hat Titel 
u. Rang als niederländ. Staatdminifter. 

& — f. Orang⸗Utang. 

Schink (Job. Friedr.), gewandter Erzähler, geb. 
1755 zu Magdeburg, ſtudirte in Halle Theologie, Bühnen: 
dichter in Hamburg, priyatifirte an verſchiedenen Orten 
(Rapeburg, Löbichau) u. ft. als Bibliothekar der — 
von Sagan 1335. Schrieb Trauerſpiele, Mährchen, Mo⸗ 
raliſche Dichtungen, Romane, Erzählungen, Dramatur- 
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gifche Fragmente (4 Thle.) u. Monate (4 Thle.) u. vieles 
Andere, ohne jedoch etwas Dauerndes zu liefern. 

Schinfel (Karl Friedr.), ausgezeichneter Arie 
teft u. Landſchaftsmaler, geb. 1781 zu Neuruppin, bildete 
fih in Berlin, 1803-5 in Stalien u. Frankreich, übte aber 
wegen der Ungunft der Zeit mehr die Yanpichaftsmaleret, 
bis er 1810 in die Baudeputation gelangte und ihm die 
Aufführung mehrerer Bauten (Königswache, neues Schau⸗ 
fpielhaus, neues Muſeum, Caſino in Potsdam zc., vgl. feine 
„Arhitelton. Entwürfe”, 2. A. Berl. 1841—43) anver⸗ 
traut wurde, Der gefhmadvolle, phantaficreiche Künftfer 
fl. 1841 ale Geh. Oberbaurath u. Prof. an der Akademie. 

Schirach (Bottl. Benedict von), geft. 1743 zu 
Zieffenfurty LOberlaufiß), neigte fih anfangs in Leipzig 
u. Halle mehr ver Philologie zu, als Prof. in Helmftädt 
1769 ausschließlich der Gefhichte u. Staätiſtik. Er fl. 1804 
zu Altona, wohin er 1780 als dän. Legationsrath gegangen 
war. Daria Therefia erhob ihn wegen der Biographie 
8. Karl VI. (1776) in den Adelſtand. Seit 1781 redigirte 
er das „Polit. Journal.” Bon ihm u. U. ‚Biographien 
der Deutſchen“ (6 Bde, Halle 1770—74). 

Schiras, Hauptſtadt der perf. Prov. ars, in einem 
herrlichen fruchtbaren Thal, mit Eitadelle, viclen großen 
öffentl. Gebäuden u. Induſtrie in Glas, Seide, Wolle, 
Pulver, tunftvollen Waffen und Sculpturarbeiten. Als 
alter Sid der Kunft u. Literatur trägt Sch. den Namen 
Darol ilm, d. i. Haus der Wiſſenſchaft, u. Burdſcholewlia, 
d. i. Burg der Heiligen. Einw. 30,000. Berühmt find 
aud die Pferde u. Cypreſſen von Sch. 

Schirin, eine von peri. Dichtern gefelerte Schöne, 
die 2. Gemahlin des Könige Khogroesll. Die Dichtungen 
ftellte, Dammer zuſammen, 2 Bde. Lpz. 1809. 

hirmer (Joh. Wilb.), treffiiher Landſchafts⸗ 
maler, feit 1839 Prof. in Düſſeldorf, wo er 1807 geboren 
u. gebildet wurde. Schon durch zaubervolle Waldpartien 
rühmlich befannt, erwarb er in neuerer Zeit noch größern 
Ruhm durch großartigere, ideale Schöpfungen, wie: 
Wetterborn, Jungfrau, Sommerlandfchaft ıc. Im 3. 1839 
fah er \talien. 

Schirmpflanzen, f. Doldengewädfe. 

Schiſchkoff (Aler.), ruf. Admiral u. Minifter, geb. 
1754, 1812 Staatdfecretaiz, 1816 Präfivent der Akademie 
der rufl. Sprade, 1520 Mitglied des Reichsraths, 1824 
bis 28 Minifter des öffentl. Unterrichts, gef. 1830, ver⸗ 
dient durch Schriften über fein Fach (,Marinewörterbuch“ 
2 Bde. 1795) über die rufl. Sprache („Alter u. neuer Styl 
der ruſſ. Spr.“ 3. U. 1818) u. Ueberfegungen. Seine 
parriot. Manifefle, Aufrufe 2c. von 1812 — 14 erfienen 
gefammelt 1816. 

. Schiema (gr.), Trennung, bef. die Spaltung ber 
vom. u. griech. Kirde, .Römifhe Kirche; Abweichung 
in der Form von der herrſchenden Kirche; Schismatiker. 

Schiwa, in der Religion der Hindu eine der 3 Haupt« 

ottheisen, bie Perfoniftcation der Sonne u. des Feuers. 

n der bildlichen Darſtellung erfcheint ex oft mit 5 Köpfen 
u, 16 Armen; auf der Stirn hat er ein drittes Auge, auf 
dem Haupte einen Mond. Die Attribute deffelben find ter 
Dreizad u. Schlangen in den Händen, am Hals u. um 
on Gürtel, Seine Gemahlin ift Ama, f. Indiſche Re- 

igion. 

Schlabrendorf (Guſtav, Grafvon), origineller 
Geiſt u. warmer Menfchenfreund, geb. 1750 zu Stettin, 
Audirte —————— a. d. O. u. Halle die Rechte, ausge» 
zeichnet In Spraden, Kunft u. Wiſſenſchaft, durchreifte viele 
Länder Europa's (mit dem Freih. v Stein), lebte in Eng- 
Land, Freund Jakobi's, dann in Frankreich, Freund Forfter’s, 
Kerner's, Delsner’s, u. währeno per Schredengzeit Con⸗ 
dorcet's, Mercier's, Briffot's. Nah 18 im Kerfer zuge⸗ 
braten Monaten unerfhüttert u. wieder eifriı für För⸗ 
derung des Unterrichts, Gewerbfleißes, der Schufen , des 
Armenmefend u. dergl., Beift, Zeit u. Geld opfernd, der 
Patron der Gelehrten, der Rathgeber der Staatsmänner. 
Sein Werk if das von Reichard herausgegebene freimü« 
thige „Nap. Bonaparte u. das franz. Volf unter feinem 
Eoniulate’‘ (1804). Ein Einfiedfer in Paris, wird er 1813 
u. 14 von den Öroßen befugt u. geehrt, u. ſchreibt, Denk⸗ 
würdigfeiten der franz. Revolution‘ u. eine ‚Allgemeine 
Spraglehre, ein Mann voll origineller Kernfprüde, und 
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ftirbt 1824, fich ſelbſt die Grabſchrift feßend: „Civis eivi- 
tutem quaerens obiit octogenarius““ al. fein Pıben von 
Barnbagen in Naumer’s hiftor. Taſchenbuche (3. Jahrg.). 

Schlacht, allgemeined u. wichtiges Gefecht zwiſchen 
2 Exeren auf einem weit ausgedehnten Terrain. Sie ver— 
dient nur dieſen Namen, fobald ein Obergeneral pirfon: 
Iıh feine fämmtlihen Zruppen oder doch die Aiehrzahl 
derfelben wirkſam macht und mit der feindlichen Armee 
lärgere Zeit fämpft. Sch.orpnung ift die beſondere 
Aufftellung des Heeres auf dem Schladifelde. Es giebt 
fhiefe , parallele, perpendifuläre, convere, coıcave Sch. 
ordnungen 2c. Zur Beranfhaulichung aller bei einer Sch. 
vorfommenden Operationen u. Manoruvrig dient cin finn- 
reiches, aber etwas zu complicirte Kriegsſpiel, deſſen Er— 
findung dem preuß. Offizier von Reißwitz gebührt. 

Schlachtenmalerei. Die Darflellung von Schlachten 
u. Schichten fept dem Maler verſchiedene Schwirrigfruten 
entgegen, da es darauf ankommt, in Die Mannichfaltig'eit 
Einbeit zu bringen un. einen Sauptmoment mit Klarheit 
bervortreten zu laffen, ohne daß die übrigen Figuren, 
Menſchen wie Pferde ic. an harafteriftifher Individualitat 
u. Intereſſe verlieren. Neben Nafael’d Entwurf von der 
Schlacht des Konſtantin, welchen Siufio Romano ausführte, 
find als Muſter gu nennen februn’g Schladten Alerander 
des Gr. u. die Amazonenſchlachten ven Nubeng. Andere 
berühmte Sch. Rüde ficferten: van der Meulen, Zulcone, 
MWouverman, Baur, Nugendas, Peter Krafft, Peter Pi, 
Adam, Monten, Krüger, Dorace Bernet. 

Schlacke, die glagartige, geſchmolzene Muffe, die bei 
Gewinnung der Metalle ih zum Theil aug den erdigen Bei— 
mengungen der Erze, zum Zheil aus den abfihtlich zuge— 
fegten Zufchlügen bildet u. dag geiſchmolzene Dietall bevedt. 
Die gewöhnlichen Beſtandtheile der Sch. find Rerbindungen 
von Kieſelerde mit Kalt, Thonerde, Eiſenorpdul u. andern 
Oxpden. Sch.bad, ein foldeg, mobei das Waffer durch 
heiße Scht. erhitzt wird. 

Schläger (Fran, Georg Kerd.), achtbarer Pre- 
diger, geb 17851 zu Duidborn in Hannover, ſtudirte au 
Böttingen, Prediger in Münden, Yauterbrrg u. Pastor 
prim. in Hameln, verdient um Kirchen- u. Schulmifen, 
Gründer einer Zaubflummen- u. Blindenanftatt. In feinen 
Predigten u. Erbauungsfhriften weht bei echter Populari— 
tät ein klarer, chriſtlich inniger Geiſt. „Conſirmations— 
handlungen“ (n. A. 1833), „Materialien zu Religions— 
vorträgen“ (n. A. 1822), „Geiftl. Amtsreden“ (6 Rope.), 
„Gemeinnützige Blätter“ (20 Bde.), „Hannöverſther 
Schulfrennd“ (9 Jahrg.) u. ſ. w. 

Schlämmen, bei pulverförmigen Körpern die grö— 
bern Theile von den feinen dadurch trennen, daß man Waſſer 
darauf gießt, umrührt, dann ruhen laßt, wobei ſich die 
gröbſten Theile abſetzen u. das Waſſer nebſt den darin auf— 
geſchwemmten feineren Theilen in ein anderes Gefäß gießt 
in weichem dieſe ſich nach längerem Ruhenſaleichfalls ſetzen. 
Es findet feine Anwendung beſ. bei Bearbeitung der Ma— 
terialien zur Porzellanbereitung, bei der Bleiweißfabri— 
cation, bei der Bereitung des Schmirgels zum Schleifen 
von Glas u. Edelſteinen. 

chlaf, dir natürtihe Zuftand lebender Wefen, in 
welchem die finnliche Birbindung mit der Außenwelt un— 
terbroden wird, Tag Bemwußifein u. die willführfide Mus: 
feibewegung gänzlih aufhört, während zugleich dag Ye: 
ben der innern Organe ungeflört fortdauert u. namentlid) 
die Reproductionsthätigkeit bei weiten fräftiger als im 
Waren ihre Aufgabe vollzieht. Der S. wirft zunächſt 
hauptſächlich auf die Nerven; daher nad einem arfunden 
tiefen S. das Gefühl erneuter Kraft u. die VBefähfgung zu 
Anfirengungen jeder Art. Die nothwendige Dauer des S. 
hängt eben fo fehr von dem Lebensalter, Wie von indivi— 
dueller Befchaffenheit u. Himatifchen Einfiüffen ab. Wäh— 
rend Das Kind, weil die Reproduction in ihm vorberr: 
fchend if, des S. in höherem Maße bedarf, erfhöpft ſich 
bei ältern Perfonen der Genuß deffelben in weit fürzerer 
Zeitz für das mittlere Alter nimmt man 7— 5 Stunden 
ale hinrsichend an, u, zwar lehrt die Erfahrung, daß am 
ſtärkendſten der ©. vor Mitternacht iſt. Phlegmatifgen u. 
zur Woblbeleibtheit neigenden Reuten if rin längerer ©. 
weit mehr Bepürfniß als folhen, deren Temperament ner- 
vöſe Reizbarkeit beurkundet. Ebenfo macht in heißen Ge— 
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genden dad Bedürfniß des S. fih ungfeich dringender als 
in kältern. Za lang fortgefegter ©, gewährt keineswegs 
Erquickung, erzeuat vielmehr Blutſtockungen, madt trüg 
u. verdrirhlich. Damıldr giitvon dom Nabaiitagdf., wenn 
nicht wirtiiche Ernücun m. Abſpannung, tie dies wodl 
in ſpätern Jadren der Fall iſt, dazu auffordert. In Krank⸗ 
beiten betrachtet man einen tiefen, dauernden S. als eine 
der Beneſung eutgegenführende Kriſis. 

Schlafloſigkeit, ktrankhafter Zuſtand, entſtehend aus 
oft ſchwer aufzufindınden und eben fo ſchwierig zu beſeiti— 
genden Urſachen. Meift liegen Störungen des Ganglien— 
ſpſtems u. der Berdauungsiwerfzeuge zu Grunde Bor- 
übergebend it Diefer Zuſtand als Folge nervöſer Erre— 
gungen, In höherem Alter tritt die ©. gewöhnlich in Ver- 
bindung mit allgemeiner Schwäche auf. In jenen Fällen 
werten, fo fange das Grunduͤbel nicht gehoben iſt, Directe 
Mittel aegen &. immer erfolglos bieiben. Auch einſchlä— 
fernde Vorſtellungen fünnen nur dann wirken, weun ver 
Körper überhaupt ciner Ermüdung fähig iſt. Nartotifche 
Mittel werden zuweilen in Krankheiten angewendet, wo 
die Aufregung der Nerven dem fihtbaren Bedürfniß dig 
Schlaſs entgegentritt; Doch ift hier, zumal bei Kindern, 
die gronte Bebutſamkeit nottwendig. 

Schlafſucht, gewöhnlich das Spmptom einer ſchwe— 
ren Krankheit, äußert flo in verfhicdenen Graden. Der 
Kranke iebinft, wenn er'gewedt wird, fogleih wieder sin, 
Mt unempfindlich gegen äußere Eindrücke, fpridt wenig 
u. verworren, iſt vergeßlich und zeigt überhaupt geifti.ye 
Schwäche. Die Nefpiratien ıR ruhig aber ſchwach, die 
Muskeltthätigkeit unwillkührlich. Dir böchfte Grad ıfl ter 
Todtenſchlaf, ter Sorbote der Auflviung. Die Augen find 
nur halbgeſchloſſen, ter Augapfel in Dir Dohe gezogen, die 
Reſpiration rochelnd; der Schlafenze läßt ſich kaum noch 
erwecken, ſpricht nicht oder nur in unverſtändlichen Yau« 
ten, das Empündungsvermögen iſt abgeſtorben, Arme u. 
Hände verzieben ſich zuweilen frampfbaft. Gemeiniglich 
endigt dieſer Zuſtend mit einem Sch'agfluß. 

Schlagende Wetter, das beſ. in Kohlengruben ih 
fammeinde brennbare Grubengas, deſſen Explofionen bei 
aufälliger Entzündung Schon fo oft töntli geworden if. 
Man beugt ihm durch die Sicherhritslampe, Ventilation 
ꝛc. vor. 

Schlagfluft (Apoplexia), Zuftand, wilcer fih durch 
ben mehr oder minder vollitändigen VBirfuft d.r Bewe— 
aung u. der Empfindung barafterilirt, obſchon der Blut— 
lauf u Das Athmen ı och forttauern. Urfachen tes S. find 
Zufluß siner großen Menge Wut nah dem Gebirn, weis 
re es zufammendrüdt u. in feinen Functionen hemmt; 
der Tod ırfeiatrafh darauf. Heftiger Kopiſchmerz, Un— 
ſchwellen der Halsvenen, Ehhrrindel, Zittern ꝛc. geben dem 
5. verber. Das Geſicht iſt blaß, bleifurben, das Auge 
Narr, undeweglich. Folgen der Anfälle des ©. find theil— 
weife cder gänzliche fürmung. Dan brmerft den S. baupt— 
ſächlich an Perionin zwiſchen SO n.uN Sabren. Dao Sans 
quiniihe Temperament, Wermeiden aller körperlichen Bes 
wegung, weichliches u. unbeſchäftigtes Leben Dieponiren 
dazu. Er it ım Winter gewöhnlicher. Die Yevandlung 
beſteht im Ontzieben des Blutes. Ueber die verſchiedenen 
Arten des ©. f. Hopf, Verſuch ac. (Stuttg. 117). 

Schlaglicht, ın der Malerei, ein ftarfer Lichtſtrahl, 
um einen Gegenſtand beller hervorzuheben. 

Schlagfcehaß, ver Betrag der Erböbung, mit der die 
Münzen übır ıbren Wetallivertd augqeprägt wırden, um 
die Prägfoften zu gewinnen; er iſt natürlich bei den gro» 
ben Münzen nur unbedentind, wäbrend cr fich bei den 
fleinern nach Bedürfniß erböbt, ja bei der Scheidemünze 


oft au einer Staateeinnahnte wirt. 


Schlangen (Serpentia), Ordnung ter Neptilien, 
mit arigeiförmigent, fußloſem, mit Echuppen oder Schie— 
nen bideeftem Körper, einer Wirbelfäule von meif an 
200 Wirbeln, einen Rarten, fehr ausgebildeten Muskel— 
ſpftem, darmförmigen boblen Lungen, woron jedoch Die 
eine verfümmert it, ſtets offenen Augen obne Augen» 
lider, unıer Schuppen verborgenen Ohren, volltommenem 
Richorgan, weit gefpaftenem Namen mit eingelenften 
Kiefern, einer walzigen, in 2 fpigige Fäden zertheilten 
Zunge, die in einer däutigen Scheide ruht, und mehreren 
Reihen fpigiger, nad hinten gu gerichteten Zähnen, unter 


Schlangenbad 


denen bei mehreren Arten zwei beivegliche oder unbemeg- 
liche hohle Giftzähne fich befinden, durch welche fih beim 
Biß aug darunter befindlichen Giftdrüſen dag Gift in Dir 
Wunde ergießt, welches innerlich genoffen, unſchädlich iſt, 
mit dem Blute unmittelbar in Berührung gebracht die ge— 
fährlichſten Zufälle, ja oft ſchleunigen Tod berbitfübrt. 
Bis ärztliche Hülfe kommt, iſt es gut, die Wunde ſogleich 
audzufaugen, oder fie auszuſchneiden, auszubrennen und 
mit ätzenden Mitteln, Scheidewaſſer, Lauge, Brannt— 
wein 2c. zu beftreichen, oder fie zu unterbinden. Gegen ven 
Biß der Klapper-S. dient die Shhlangenwurz(Aristolochia 
serpentaria). Mit der Zunge kann feine ©. verwunden. 
Die Zahl der fhädlihen S.artın zu den unſchädlichen ver- 
hätt fi übrigens wie ‘1 zu 6. Die einbeimifchen Sift-S. 
(blos 3 Arten) erfennt man leicht an dem mit Schuppen 
bevedten, flahen, mehr herzförmigen Kopfe, während Die 
unfchädlichen Pfatten auf dem Kopfe haben. Bei den gif- 
tigen ©. find außerdem die Zähne der äußeren Reibe in 
der oberen Kinnlade in einen Haufın zufammengedrängt, 
während fie bei den ungiftigen eine vollitändige Reihe bil— 
den, Auch unter den ungiftigen giebt es einige Arten, die 
dur) ihre Größe u. Stärke ſehr gefährlich werden, mie 
die verfhiedenen Arten der Rieſen-S., welche cine Yänge 
von 30—50 F. erreichen; vie gewöhnliche Große der ©. 
iſt 326 F., doch giebt ca auch S. von faun 1 5. Yange. 
Wie alt fie werden, ift unbekannt. Rei der Klapper->. 
fhtießt man von der Anzabl der in der Schwanzklapper 
befindlichen Glieder auf ihr Altır. Zrüber fand man deren 
mit 40 Gftedern. Der Aufenthalt der ©. find Wälder, 
Selfenrigen, Erdhöhlen, dichtes Geſträuch, Steindaufen, 


altes Gemäuer, u. in heißen Ländern, wo übrigens die 


meiften Arten leben, auch Bäume. Einige Arten ſchleichen 
au, der Wärme wegen, in Ställe, Betten, Kellir ıc. 
Wenige nur leben im Meere, doch nur in den Tropen— 
gegenden. Ihre Nahrung befteht in Inſekten, Würmern, 
Amphibien, Vögeln u. Säugethieren; die Rieſen-S. ver: 
fhlingen auch Menſchen u. größere Säugrthiere, ſebſt Ti— 
ger, junge Rinder 2c. In der Gefangenſchaft fonnen ©. 
fehr lange ohne Rahrung zubringen u. genießen fait nichts 
ale Mil. Sie häuten fih jährlich ein- oder mehrmalg, 
feben einzeln u. nur während des Winterfchlafes, den fie 
in nördlicheren Gegenden halten, findet man fie gewöhn— 
lid in größerer oder kleinerer Zahl beifammen. Sie legen 
Eier mit pergamentartiger Scale in Erdhöhlen, hohle 
Bäume, unter Moog u. Yaub; doc entwickeln fid bei meh— 
reren Arten, beſ. den giftigen, die Jungen fhon im Mutter« 
leibe. Die meiften S.arten, darunter aud viele giftige, 
werden leicht zgabm und mande werden, fo in Indien und 
Aegypten, zum Tanz u. zu allerlei Gaufeleien abgerichtet; 
bie giftigen jäüt man fi), ebe man fie ibre Künfte machen 
läßt, des Giftes entledigen, indem man fie in vorgehaltene 
Lappen beißen läßt. Das Fleiſch mander ©. wird von den 
Wilden gegeſſen; die Haut dient zum Putz, die der Rieſen— 
©. wird gegerbt u. zu Stiefeln u. Satteldecken verarbei- 
tet. Das Fett wird zu verſchiedenem Bedarf, aud in der 
Medizin verbraudt. Die ©. fpielen in der Mythologie, 
Spmbolif u. dem Cultus der älteren u. neueren Volker 
eine wichtige Nolle. Bei den Indiern ward die ©. ale 
Sinnbilo der Weisheit, bei den Aegpptern ald dag der 
Zeit u. Emigfeit, bei den Juden ald das des böfen Prin- 
cips betrachtet, zu anderer Zeit auch von ihnen verehrt. 
Auch in Briechenfand, zu Athen u. Argos namentlich, war 
fie Gegenftann ver Berehrung, u. um Aeskulaps Stab ge- 
wunden galt fie als Spmbol ärztliher Kunft u. langer 
Lebenedauer. Zu allen Zeiten aber verfinnlichteman durch 
fie die Begriffe von Schnefligfeit, Falſchheit, Liſt, Tücke u. 
Schlaubeit. Bet ven alten Diericanern war die Riefen-S. 
dag Attribut des Kriegsgottes, u. noch jegt wird im Kö— 
nigreih Wopdah in Mittelafrita eine S., die Götzenotter 
(Vipera idolum), abgöttiih verehrt. Die gewöhnliche 
Eintheilung der ©. ift die in: Wurm-S. (Caeriliaria). 
Schleichen (Anguinea), Bipern oder Ottern (Viperina) 
u. Nattern oder Schlinger (Colubrina),. Doch gehören die 
beiden erfieren (Wurm- oder Runzel⸗S. u. Schleichen) 
ihrem ganzen Körperbau nach mehr zu den Eidechſen 
(fußloſe). 
Schlangenbad, Badeort im naſſauiſchen Amte Lan⸗ 
genſchwalbach, in einem tiefen Thale des Taunus. Die alte 
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Schlegel 


Duelle hat 27,°,, die neue 29,0, (C.), eine kaſte 10,9,. Bes 
fandtheile: Thon u. Kalkerde. Das Waſſer wirft gegen zu 
große Neizbarfeit, hebt Steifheit, Flechten ac. Treffliche 
Saderanttalten. 

Schlangengefchüß, ſ. Feldſchlange. 

Schlayer (Joh. von), würtemb. Miniſter des In— 
nern, des Kirchen- u. Schulweſens, geb. 1792 zu Tübingen, 
eines Bäckers Sohn, flieg durch Klein u. Intelligenz ſchnell 
im Staatsdienſt, ward 1820 Kanzleidirector im Miniſterium 
des Innern, Oberregierungsrath, erlangte einen Namen 
1826 in Dir Kammer u. übernahm 1832 dag Minifterium 
tes Innern. Seitdem befämpfte er mit geübter Dialektik 
jede Beflrebung deg Liberalismus. 

Schlegel, 11 (Joh. Elias), Dramatifer, geb. 1718 
in Meißen, fchrieb fhon in Prorta das Trauerfpiel „Die 
Geſchwiſter in Taurien,“ frudirte in Yeipzig die Nechte, 
Serretair von Spener’d in Kopenhagen, geft. ale Prof. 
zu Sorde 1749. Seinen Tragödien, ‚Hermann, die Tro— 
janerinnen, Kanut‘’ u. ſ. w. fehlen Feuer u. tragifche Leiden— 
ſchaften, aber fie find die beiten ihrer Zeit, u. ſeine „ſtumme 
Schönheit ‘u. „Triumph der Frauen‘ fobte felbft Teffing. 
Wirfe 5 Bre. Kopenb. 1771.— 2) (Joh. Ad.), tüchtiger 
Kanzelredner u. getftl. Riederdichter, Bruder des Bor., 
geb. 1721 in Meißen, bildete fih in Pforta u. Leipzig zum 
Theologen, inntg verbunden mit Gellert, Nabener, Era 
mer, Klopfiod u. A., lieferte zu den ‚„‚Bremifchen Beiträ- 
gen,” ward Diafonug in Porta, Prof. u. erfier zen: 
zu Zerbft u. ft. als Dr. theol., Confiftorialrath u. General« 
fuperintendent zu Dannover 1793, Gute Predigten (10 
Bde.) in Mosheim's Geiſte, u. correcte, aber zu wenig 
tiere „Geiftl. Geſänge“ (3 Sammt.), „Bermifhte Ges 
dichte’ (2 Thle.), „Fabeln u. Erzählungen” u. f.w. Sein 
Sobn, Job. Karl Fürchtegott Sch., geb. 1756 zu 
Zerbir, geſt. 1831 als Confiftorialratb zu Dannoper, 
machte fih durch Schriften verdient, wie: „„Beift der Re— 
ligiofttät aller Zeiten u. Bölfer’’ (2Bde. 1519), ‚„‚Rurban» 
növer. Kirchenrecht“ (5 Bde. IE01- 6), „Kirchen: u. Re» 
formationggefch. von Norddeutſchland“ (JBde. 1828-32). 
— 3) (Joh. Heinr.), Bruder ded Vor., geb. 1724 zu 
Meißen, geft. 1780 ale Pruf. der Geſchichte u. Zufizrath 
zu Ropeniagen; von ihm: „Geſch. der Könige von Däne- _ 
marf aus dem Dlpenburg. Stamme’ (2 Bde. Lpz. 1769 
big 77), „Sammlung zur tän. Geſch.“ (2 Bde. Kopenp. 
1771 - 75), „Ueberfegungen engl, Dichter.“ — 4) (Aug. 
Wild. von), ausgezeichneter Aeſthetiker u. Ueberſetzer, 
Meifter im Versbau, Gründer der neuern romantiſchen 
Scufe, geb. 1767 zu Hannover, Sohn von ©. 2., ftudirte 
in Göttingen, Freund Bürger’s, Hauslehrer in Amfterdam, 
geht nad Jena als Mitarbiiteran der Literar. Zeitung, den 
Horen u. dem Mufenalmanade, bält äftpetifche Borlefun« 
gen, giebt mit feinem Bruder Friedrich das kritiſche „Athe— 
raum‘ 1798 — 1800 und feine „Gedichte“ 1800 beraug, 
fihreibt mit jenem die ‚‚Charafteriftifen u. Krititen‘ 1804 
u. mit Tieck den „Muſenalmanach“ 1802, Seit 1601 lebte 
er in Berlin u. edirte feine herrlichen Ueberfeßungen des 
Dante, Shakespeare, Calderon u. f. w., dann durchreiſte 
er mit Frau von Etacl Deutfchland, Schweden, Italien u. 
Frankreich, hieltin Wien, Vorleſungen überdramat. Kunft“ 
(3 Thle.), wird Cabinetsſecretair des Kronpringen von 
Schweden u. heftiger Gegner Napoleon’, fturirt ale Prof. 
in Bonn orientalische Sprachen und Sausfrit, giebt die 
„Ind. Bibliothek“ u. ſ. w. heraus u. wird 1824 nach Ber- 
fin gerufen, Thon vorber geapdelt u. jebt mit Orden viel» 
tab geſchmückt, geb. Ratb u. ſ. w. Seine fchöpferifche 
Kraft („Poet. Werke“ 2 Thle.) ſteht weit hinter feinem 
frit. Talente u. feiner Meifterfihaft in der Sprache; fein 
Styl iſt klaſfiſch u. hat den reigendften Wohlklang in Profa 
u. Berfen (,,Ppyamalion, Arion, Kunft der Griechen“ ır. 
f. m.) u. fein Eintluß auf die ganze Thöne Literatur Deutfeh- 
lands war höchſt fegensreih. Schrieb außerdem „Jon,“ 
Schaufpiel, „Romantifhe Wälder,“ ‚Betrachtungen über 
die vornehmften Begebenheiten der franz. Revolution‘ 
(6 Thle.), „Borlefungen über Theorie u. Geſch. der Bils 
denden Kunft”u.f.w.— 5) (Friedr. von), talentvoller, 
aber nicht gereifter Dichter, Bruder des Bor. u. Theils 
nehmer feiner Beftrebungen, geb. 1772 zu Hannover, 
wendete fih von der Kaufmannfchaft zur Literatur, flus 
dirte zu Göttingen und Leipzig, — über „Poefie der 
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Schlehendorn 


Griechen und Römer‘ u. 1799 die berüchtigte, ſchamloſe 
„Lucinde,“ las über Pbliofophiein Jena u. ging mit feiner 
Frau Mendelfohng Tochter) in Köln 1803 zum Katholicis— 
mus über. InParig big 1805 lebend, fhrieb er über, ,Sprade 
u. Weisbeit d. Indier, begab ih dann nachWien, fammelte 


feine „Gedichte 1809, hielt Borlefungen über „Geſch. u. 


. Literatur” (3 Thle.) u. ward durch Metternich Hofſecre 
tatr u. Segationgrath beim Bundestage u. Mitglied der 
Akademie der Kunfte. „Philoſophie der Geſch.“ u. „Pbi— 
loſophie des Lebens“ 152%. Seit 1819 düſter u. myftiſch, 
nach Aufgebung feiner Aemter, fl. er zu Dresden 1829. 
Seine früheren Schriften, au die Poeſien, Far u. tief, 
feine fpäteren, wie fein Yeben, vol Berirrung u. Ver— 
wirrung. Sämmtlihe Werke, 12 Bde., 1822 ff. 6) (Der: 
mann), geb. zu Altenburg 1804. anfangs Gelbgießer, 
fand in Wien Gelegenheit, feiner Neiqung zu den Natur» 
wiffenfchaften zu folgen u. bilvete ih in Holland, wo ſich 
feiner Zemmind annahm, weiter aus. Er if feit 1839 
Confervator des Muſeums in Yepden, um welches er Sich 
viele Verdienfte erwarb. Bon idm: „Essai sur Ja phy- 
siognomie des Serpens“ (2 Bde. Amſterd 1737), „Ab— 
bildungen neuer od. unvollländig befannter Amphibien“ 
(Düffeld. 1837—43,5 Decaven), ‚Abhandlungen aug dem 
Gebiete der Zoologie‘ (Beftl, Leyd. 1841), „Krit. Leber: 
fiht der europ. Vöogel“ (1814). Auch nahm er an Tem: 
mind’s, Siebold's u. Haan's „Fauna Japonica“ (1843 
bis 44) u. Wulverhorft’d „„Traite de fauconnerie‘ (1845) 
Theil. 


Schlehendorn, Shwarzdporn(Prunusspinosa), 
dorniger Straub aus der nat. Kamilie der Drupaceen, 
5-10 %. hoch; hat eirunpe, feine, dDoppeltgefägte Blätter, 
weiße, einzeln fißende, vor den Blättern erſcheinende Blü— 
then u. fugelrunde, mit cinem bläulichen Reif überzogene 
Früchte, wächſt gemein in MWaldungen u. Hecken. Die Blü- 
tben find biutreinigend u. bewirfen gelindes Purgiren. 
Die unreifen Früchte benutzt man zum Schwarzfärben, die 
Rinde zum Rotbfärben. Friſch werden die Beeren erfi 
nad einem ftarlen Froſt genießbar. Außerden macht man 
fie mit Zuder u. Senf ein. 


Schleiermacher 1) (Kriedr. Ernft Daniel), 
höchft fharffinniger, vielfeitiger u. eigenthümficher Theo— 
log, geb. zu Breslau 1768. Vorbereitet auf dem Päda— 
gogium der Brüdergemeinde zu Niegty u. dem Semina: 
rium zu Barby, fludirte er 1727 zu Halle, ward Erzieher 
im Haufe des Grafen Dobna-Schlobitten, 1794 Prediger 
zn Landsberg, 1796 — 1802 am Eharitehaufe zu Berlin. 

ie ausgezeichneten Proben ferner in dieſe Zeit fallenven 
literarifhen Thätigkeit, die fih auf die verfchiedenften 
Zweige der Theologie und Philofophie erſtreckte (Reden 
über die Religion, Monologen, Predigten, Ueberſetzung 
des Plato ꝛc.), verfhafften ihm 1602 den Ruf ald Hof- 
prediger nach Stolpe, und noch in dDemfelben Jahre dag 
Amt eines Univerfitätsprediners und Prof. der Theologie 
in Halle. Durch die Kriegsftürme 1807 vertrieben, beitt 
er in Berlin öffentl. Borlefungen, u. befebte durch Wort 
u. Schrift mit unerfihütterlidem Muthe ven Patriotismug 
des preuß. Volfed. 1809 Paſtor an der Dreifaltigfeits- 
fire, 1810 Prof. der Theologie, wirkte er nun bef. auf 
dem SKatbeder, unterlüßt von der Macht eines durch 
Schärfe u. Klarheit, fo wie durch Anmuth u. Kunſt aleich 
ausgezeichneten freien Bortrand. Schon 1811 war ır 
Mitglied der Afademie der Wiffenfchaften, 1814 Secretair 
der phifofopb. Klaſſe geworden. 1817 war er Präſident 
der Berliner Synode. Um diefelbe Zeit fümpfte er mit der 
Schärfe vernichtender Polemik gegen Schmalz (f.d.), u. 
nicht minder fiegreich gegen v. Ammon über die Harmfi— 
fhen Thefen. ©. fi. 1834. Werke: 1. Abtb. „Zur Theo— 
logie‘ (4.4. 12 Bode. Berl. 1836 — 45), 2 Abth. „Pre— 
digten‘ (wahre Kunftwerfe) (n. A. 4 Bde. 1843 — 44), 
3. Abth. „Zur Philoſophie“ (7Bde. 1836-42). Vgl. über 
ihn Lücke (Gött. 1835), Schweizer, „S. als Prediger‘ 
(Lpz. 1836). 2) (Andre. Aug. Ernf), geb. 1787 zu 
Darmfſtadt, flupirte in Gießen, Göttingen u. Barig, Bi» 
bliothefar, Dberfinanzgfammerath, 1834 Geb. Rath, als 
Linguiſt befannt durch die Schrift: „De l'influence de 
l’ecriture sur le langage,“ welche in Paris 1827 gefrönt 
Wurde u. mit einer birman. und malgiiſchen Grammatif 
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Schlefien 


Darmit. 1835, erfhien. Er ſchrieb neh: „Entwurf eines 
Lehrvlans fiir Siymnaften u. Realſchulen“ (1835). 

Schleifen, mebrere Noten beim Bortrag mit einan— 
der verbinden; die Feſtungswerke aerflüren. 

Schleihe (Cyprinus tinca), gebört zu den Gräten« 
fiſchen, Ordnung Baudfloiter, Familie Schmalköpfe, Gat— 
tung Karpfen, gleicht in Aufenthaltsort, Lebensart und 
Fruchtbarkeit dem gem. Karpfen, iſt aber weniger ſchmack— 
haft und geſucht, ja man ſieht ibn in Karpienteichen nicht 
gern überhand nehmen, da er dem Karpfen, mit dem er 
aleiche Nabrung genießt, Abbruch thut. Man findet die 
S. nur in Süßwaſſern oder nur ſchwachen Salzſeen, wie 
im ſüdl. Rußland. Man unterſcheidet 1) die gem. S. 
(C. tinca), welche 1%. fang u. bis 8 Pfd. ſchwer wird, u. 
2die Gold-S. (C. tinca aurata), matt qofdfarbig mit 
rotben Livpen u. Strablern u. weißlichen, dünnen, durch— 
fihtigen Fſoſſen. Die urfprünaliche Heimath der legteren 
it Schleſien u. Böhmen, doch findet fie fih auch im Rhein 
u. andern deutſchen Flüſſen, obwohl weit feftener, als jene, 
welche oben dunkelgrün, an den Sciten goldgelb, unten 
weiſlich it u. wiolette gloiten bat. Beide haben Bartfäden. 
Die Laichzeit fallt in pen Mat, 

Schleim, weine, zäbe, klebrige Flüſſigkeit, die ſich als 
wefentliher Beſtandtheil in den Pflanzen vorfindet u. bet 
tbierifehen Körpern, wo er zugleich mit Stiditoff verbun- 
den ift, mittelt der Drüfen aus der Schleimhaut abfon- 
dert. Der lettere dient zur ſchützenden Bekleidung der 
innern Höhlen ded Körpers, welche mit der Außenwelt 
in Berkindung fteben (Sinne ıc.) u. bildet, verhärtet, die 
Schwielen der Oberbaut, die Schuppen auf derfelben, die 
Nägel u. zum Theil die Daare. In franfhaftem Zuftande 
verdünnt er ſich, tbeils verdickt er fih, erzeugt Verſchlei— 
mung oder S.ſucht u. wird bei hinzutretendem Fieber zu 
S.fieber over zu der als S.fluß befannten Abfonderung. 

Schleinitz (Wilh. Joh., Freih. von), braun» 
ſchweig. Staatsminiſter, geb. 1794 zu Blankenburg, ſtu⸗ 
dirte die Rechte in Göttingen, focht im Befreiungskriege 
u. trat 1818 in braunſchweig. Staatsdienſt. Im J. 1831 
zum Minifter erboben, hatte er den weſentlichſten Theil 
an der neuen Verfaflung, entivarf 1834 die Städteords 
nung, fpäter das neue Criminalgeſetzbuch u. andere, der 
Wiſſenſchaft, dem Bedürfniß u. Form genünente Geſetze. 

Schleißheim, königl. Luſtſchloß bei Münden, prächt⸗ 
voll 1684 — 1700 erbaut, mit Gemäldegalerie, ökonom. 
Inſtitut u. Muſterwirthſchaft. 

Schleiz, ſ. Reuß. 

Schlenkert (Friedr. Chr.), fruchtbarer Roman» 
ſchreiber, geb. 1757 zu Dresden, gebildet zu Pforta und 
Leipzig, Rinanzfecretair in Dresden, fl. ale ‘Prof. der deut« 
fhen Sprade an der Korftafademie zu ZTbarand 1826. 
Seine biftorifben bändereihen Romance: „Bernhard von 
Weimar,” „Friedrich der Gebiſſene,“ „Wiprecht von 
Groitzſch,“ „Kaiſer Heinrich IV.,” „Moritz v. Sachſen,“ 
„Rudolph v. Habsburg“ u. ſ. w. ſind breit dialogiſirt u. 
mißbandeln die Geſchichte. „Hiſtor. dramat. Werke“ 
(4 Bde. Ipı. 1840). . 

Schlefien, preuß. Provinz, 741,,, OM., grenzt an 
Brandenburg, Polen, Bolen, Krafau, Galizien, öftreichifch 
©., Mähren, Böhmen, Sadfen u. die Provinz Sadfen, 
befiebt aus dem Herzogthum S., der Öraffchaft Glatz, der 
preuß. Oberlaufiß u. einem Theile des Kreifes Kroffen. 
S. tft größtentheils eben; nur auf der [infen Seite der 
Dver bilden die Sudeten mit ibren Zweigen, dem Riefens, 
are, later u. Mäbrifhen Gebirge ein raubed, meift 
wildromantiſches Gebirgsland. Niedere Bergfetten, die 
ſchweidnitzer, sauerfhen, der Zobtenbera ꝛc. durchziehen 
das Innere. Mitten dur das Land von S. nah N. firömt 
die Dder mit den Nebenflüften Klodnitz, Malopane, Oppa, 
Neiße, Weiferiß, Katzbach 2c. Außerdem berühren ©.: 
Elbe, Mar, Mar, Weichſel, ſchwarze Eifter, Spree. Der 
arößte Theil von ©. iſt fruchtbar, zum Ackerbau geſchickt; 
Sümpfe, Brühe und Sandflächen zieben fi am rechten 
Ufer der Oder hin. Der Getreide u. Obftbau iſt fehr an- 
ſehnlich; die Schafzucht in blühendem Zuftand, der Berg- 
bau liefert vorzüglich Eifen, Zinf, Kupfer, Blei, Stein« 
toblen ıc. Die Einwohnerzabl belief fich Ende 1840 auf 
2,858,820 Einw., die, mit Ausnahme von 26,703 Juden, 
faft gu gleichen Theilen evangelifch u. katholiſch find, unter 


Schleſien 


den letzteren mebrere Tauſend Deutſchkatholiken. Die Be— 
wohner find Deutſche u. Slawen, welche theils polniſch, 
tbeilg wendiſch reden. Induſtrie u. Handel find von großer 
Wichtigkeit. Die vorzüglihften Segenflände der GGewerbs— 
thätigfett find Feinwand, Tuch, Wollenzeuge, Metallmaaren, 
las, Garn, Holzwaaren ıc. Am ausgebreitetfien ift der 
Handel mit Leinwand, u. der Hauptfiß deſſelben in Bres— 
lau, Sörlig, Hirfhberg, Landshut, Yiegnık, Schweidniß 
ıc ©. bat 1 Univerfität (Breslau), 1 Ritterafademie 
(Liegniß), 19 Gymnafien, 5 Scullehrerfeminarien u. an» 
dere Unterrichtdanftalten,, fo wie mehrere wiltenfchaftliche 
Bereine. Es ift cingetheilt in die 3 Rgsbzke.: Breslau, 
Liegnig u. Dppeln, unter einem Oberpräfidenten. Die 
Provinzialſtände befiehen aus 4 Ständen mit 92 Mit» 

fiedern, nämlih 10 aus dem bohen Adel, 36 aus ber 
Ritterfdaft, 30 von den Städten u. 16 von den Bauern. 
Man zählt 143 Städte, 36 Fleden, genen 5000 Dörfer. 
Hauptftadt: Breslau. — Deftreihifb S., bildet mit 
Mähren eine Provinz von Deftreih, 94 DOM. mit 207,848 
Einw., grenzt an Preußen, Öalizien, Ungarn u. Mähren; 
ein fruchtbares, fleißig cultivirtes, gewerbtbätiges Land. 
Hauptgebirge find die Karpatben u. dad Mährifhe Ge— 
birge. Flüſſe: Over, Biela u. Weichfel. Ed zerfällt in die 
Kreife Troppau u. Tefchen u. hat zur Hauptftadt Troppau. 
— (Befh.) Als das große flam. Neih, das ſich über 
Polen, Mähren, Böhmen u. ©. erfiredte, im 10. Jahrh. 
unter den Angriffen der Deutſchen fih auflöfte, wurde 
S. mit Polen zu einem abgefonderten Reiche vereinigt. 
Polnifhe Statthalter, in Breslau reftdirend, regierten 
das Land. Der Name S., von einem Bau Zlafane, ſcheint 
erſt um das 3. 1000 aufgefommen zu fein. König Boles- 
law III. wies bei der Bertheilung feines Reiche, 1110, ©. 
feinem Sohne Wladislaw zu, und unter deſſen Söbnen 
wurde S. von Polen völlig unabhängig gemadt, 1163. 
est wurden auch deutfche Anfiedler in dad Land gezogen 
u. mit ihnen breitete fich, vorzüglich in Nieder-©., Deuts 
ſches Recht u. deutfhe Sitte aus. Die herkömmliche Ge— 
wohnbeit zu theilen, veranlaßte auch hier die Trennung in 
Ober» u. Nieder-©., u. aus den in diefen Linien fortge- 
feßten Theilungen waren am Anfang des 14. Jahrb. 17 
Fürftenhäufer hervorgegangen, in Nicder-S.: Brieg, 
Breslau, Fiegnig, Schweidnig, Jauer, Münfterbera, GTo- 
nau, Steinau, Sagan, Oels; in Dber-S. Kofel, Teſchen, 
Falkenberg, Oppeln, Strehlen, Ratibor, Zroppau, wozu 
nob das biſchöfl. Fürſtenthum Neiße fam. Unter diefen 
Umſtänden Cbef. wirkte die Furcht vor Polen) wurde eg 
dem König Jobann von Böhmen nicht fhwer, nad u. nad 
fämmtliche ſchleſ. Herzöge zu vermögen, unter böhm. Ho— 
heit fih zu begeben, 1335. Nach des Könige Ladislaus 
Tode, 1458, verſchmähten die ſtrengkathol. S.r die Regie: 
rung des von den Böhmen ermählten Georg Podichrap, 
und ftellten fi unter den Schuß des Königs Matthias 
Corvinus von Ungarn u. bebarrten aud in der Folge bei 
diefem Staate. DieReformation fand in Nieder-S. überall 
bereitwillix Eingang. Ale 1526 Ferdinand, Erzherzog von 
Deftreih,, der Krone von Ungarn entfagte, um dafür die 
Regierung von Böbmen anzutreten, leitete ©. ihm Die 
Huldigung u. wurde fo dem öſtreichiſchen Staat einver: 
leibt. Während des 30jährigen Kriege litt S., namentlich 
die evangelifchen Stätte, unbeſchreiblich; die Berfolgun- 
gen der Proteftanten wiederholten auch fpäter fih mehr- 
mals. Entſcheidend für das Schickſal von ©. war der 
Tod Raifer Karl VI. 1740. Aug den Anfprücden, die Fried- 
rich MH. auf die ſchleſ. Kürftenthümer Liegnig, Brieg, Wohlau 
und Jägerndorf, wegen einer zwiſchen Brandenburg und 
Liegnitz 1537 gefhloffenen Erbverbrüderung,erbob, entzün⸗ 
dete ſich der erfte ſchleſ. Krieg. deſſen Preußen den 
Befib von ganz S., mit Ausnahme von Teſchen, Zroppau 
und Zägernporf verfhaffte. Die Lage der Proteftanten 
wurde dadurch völlig umgeftaltet, ven Katholifen aber 
wurde an ihren Rechten nichts entzogen. Auch die Ver- 
faffung erfuhr weſentliche Berbefferungen. Die pofnifche 
Theilung vergrößerte S. durch den Kreis Neu-S. In den 
franz. Kriegsunruben blieb ©. nicht verfhont, nahm ba- 
gegen auch an den Thaten der Befreiung, vorzüglich in der 
Schlacht an ver Katzbach, glorreichen Antheil. Merfwür« 
dige Ereignifie haben neuerdings in ©. fi zugetragen; 
die Altlutheraner haben hier ihren Heerd, die deutſchkatho⸗ 
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liſche Reformation hat in ©. ihren Anfang genommen, bie 
Weberunruhen und communiftifhen Verbindungen haben 
Arenge Mabregeln zur Folge gehabt, eine fräftige, ent- 
ſchiedene Gefinnung, die fih unter dem Bürgerfland Fund 
giebt, erregt gute Hoffnungen für zeitgemäße Entwidelung 
des Gemeingeiſtes. — Val. Sternnagel, „Geld. von ©.’ 
(3 Bde. 186), Henfel, „Handb. der fhlef. Geſch.“ (1813), 
Morgenbeffer, „Beh. von ©.’ (2. Aufl. 1833). 

Schlefier (Guſt.), geb. zu Dresden 1811, nahm nach 
vollendetem Studium zu Leipzig an der Redaction der 
Fleganten Zeitung 1832 — 34 Theil und lebte feitdem in 
©.-Deutfchland, jegt in Stuttgart. Er fhrieb: „Deutſche 
Studien’ (Stuttg: 1836), „Erinnerungen an Wilh. v. 
Humboldt“ (2 Bde, 1843 — 45) u. beforgte eine Ausgabe 
von Gentz Schriften. 

Schleswig, zu Dänemarf gehöriges Herzogthum, im 
S. durd die Eider von Holfiein gefihieden, eine 8—12M. 
breite, 18 M. lange Fläche. Die Weſtküſte umgürten zahl- 
reihe Infeln, zum Theil geſchützt durch 20 —60 %. hohe 
Sanddünen, welche indeß dic Sturmfluth, wie 1825, über- 
fpringt, Ein frudtbarer Saum Marſchboden, von 14—24 
M. Breite, giebt fih gleichtalld unter vem Schuß der Dü- 
nen nah N. zu. Die Mitte des Landes nimmt fandige 
Haide und Moraft ein. Höber fleigt der Boden nad der 
zerflüfteten und waldigen Ofttüfte zu, in welche mehrere 
Meerbuſen, wie die Schleie, der Hadersfebener, Apenra- 
der, Flensburger, Eckernförder einfchneiden u. zum Theil 
treffliche Häfen bilden. Die Eider empfängt die Sorge u. 
Treene, außerdem find zu nennen die Soholmau, Wibau, 
Nipsau (Rider Au), Yedau, Schottburger Au, welche letz— 
tere Die Grenze gegen Zütland biltet. Bon Getreide wird 
Korn am meiften gebaut, in der Mitte des Landes Buch—⸗ 
weizen, auf den Dfffeiten Weizen u. Raps. Die Pferdes 
zudt bewahrt ihren alten Ruhm, Nindvieh und Schweine 
find ein wichtiger Ausfuhrartikel. Fiſche u. Auſtern liefert 
das Meer. An Holz leidet bef. die Weſtküſte Mangel. Die 
Induftrie ift nirgende von großem Belang. Auf den 162,, 
OM. lebten Febr. 1840: 343,320 E., die fih fat ſämmtlich 
zur proteflant. Kirche befennen und tbeild Dänen, theilg 
Sachſen, theils Friefen (an der Weſtküſte) find. S. war 
unter Heinrich 1. eine deutſche Markgrafſchaft, warb 1026 
dem dün. Staate einverfeibt, gehörte aber feit 1383 den 
Herzögen von Hofflein , die es 1720 an Dänemark abfra- 
ten u. fich ihrer Anfprücde 1773 völlig begaben. Das Her- 
zogthum hat eigene Geſetze und eigene Regierungsform. 
Die Stände, welde 1700 aufgelöft wurden, traten durch 
die Verordnung dom 23. Mai 1831 als ratbgebende Pro» 
vinzialſtände wicder in's Leben u. famen 1536 zum erften 
Male zufammen, f. Dänemarf (Geſchichte). Bergl. 
Greve, „Geographic u. Geſch. des Herzogth. Schl. u.Hol«- 
ſtein“ (Kiel 1845). 

Schleswig, Hauptftadt des Herzogthums Schleswig, 
am Mecrbufen Schlep, in die Altfladt, den Holm, Lollfuß 
und den Friedrichsberg zerfallend, bat fhönen goth. Dom, 
Marientirhe, Schloß Bottorf, worin der Statthalter re» 
fidirt, Gumnaſium, Taubftummenanftalt, Irrenbaus, ade⸗ 
liges Fräuleinkloſter, Bibelgeſellſchaft u. if Sig der Pro- 
pinzialtänpe, des Ober- u. Landgerichts, des Dberconfis 
Roriume u. Generalfuperintenventen. E. 11,000, die einige 
Indufrie, Handel u. Scifffaprt treiben. 

Schlettftadt (Seleftatt), Stadt und Feflung im 
franz. Dep. Niederrhein, an der ZU, College, Fabriken in 
Metallgaze, Strümpfen, Pottafhe, Salpeter, Weinhan⸗ 
det, 10,000 E. 

Schleufen, Vorrichtungen, aus Mauer⸗, Holzwerk 
und Erdarbeiten beftebend, um das Niveau des Wal 
ferd auf einer beftimmten Höbe zu erhalten u. es mittelft 
Thüren wieder beliebig ablaufen zu laſſen. Der Zweck tft, 
theild das Land zu bewäſſern, theilg die Schifffahrt auf 
Kanälen zu erleichtern, indem ed durch fie möglich wird, 
daß Schiffe auch Bodenerhebungen paffiren u. ein geringer 
Waſſervorrath möglichſt vielfach benußt wird. Die Erfin- 
dung der S. fallt in Europa in's 3. 1481. Die Ehinefen 
fannten fie weit früher. Um aug einer ©. in eine tiefere 
berabauftfigen, füllt man die dazwiſchen angebrachte big 

um Niveau der obern S. Man läßt dann das Fahrzeug 

ın biefe mittlere, bringt die zunächſt niedrige zu bemfelben 

Niveau und fleigt auf dieſe Weife bie zum niedrigfien Ni« 
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veau des Kanals; die Thüren Öffnen fih durch einen ein» | beften Quellen u. hat zuerfi mit den hiſtor. Thatſachen die 


zigen, febr einfachen Mechantsmus. 
chleusner (Job. Kriedr.), geb. 1759 au Leipzig, 


Darftellung der geiftigen Entwidelung der Menfchbeit ver- 
bunden. Selbſt feine etwas ſchwerfällige Sprache giebt 


gef. 1831, nachdem er in Höttingen und Wittenberg eine te Ideen Kraft u. Fülle. 


Profeſſur der Theoloaie befleivet batte. Verdient durch 


luchzen, eigne Art des Athemholens, welche we— 


„Lex. gr. lat. in N. T.“ (a. A. 4 Bde. 1819), „Lex. in ſentlich auf einer krampfbaften Zuſammenziehung bes 


LXX.“ (5 pe. 1720-21) u. m. 


Schlez (Yon. Ferd.), ſehr geſchätzter Jugendfchrifts 


fteller, geb. 1759 zu Ippesbeim, ftudirte zu Jına, Prediger 


in feinem Geburtsorte, 1800 Kirchenrath u. Obrrprediger 
zu Schlitz bei Fulda, wo er 1839 ftarb. Außer „Gedichten“ 
und werihvollen „Parabeln“ (2 Aufl. 1835), find am be- 

rübmteſten: „Kinderfreund“ (6. Aufl. 1844) und der, 


Zwercfelld beruht u. vom Magen u. vom Ende der Spei- 
feröhre ausgeht. Er frellt fi eın, fobald der Magenmund 
ungewöhnlich gereizt wird, beim Genuß falter Speifen u. 
Getränke, Erfälten der Züße, beftinen Gemürhsbewegun- 
genzc. Auch wird er Durch beftiges Weinen hervorgerufen. 

Schlüffel, in der Mufit dag Zeichen, welches zu An⸗ 
fang einer ver 5 Linien des Notenſpſtems geſetzt wird, um 


„Dentfreund‘‘ (15. Aufl. 1846). Außerdem: „Handbuch | zu beitimmen, in welche Reihe der Töne — der tiefen oder 


zum Denffreund‘‘ (5 Bpe.), „Volksfreund“ (1500), „Gre⸗ 
gor Schlaghart und Lorenz Richart“ (2 Thle.), „Kleine 
romant. Volksſchriften“ u. f. w. 

Schlichtegroll (Ad. Heinr.Friedr.), ein an Geiſt 
u. Herz reichgebildeter, von reiner Liebe für alles Gute u. 


Schöne beſeelter Gefedrter, geb. 1765 zu WValtershaufen, 


ftudirte in Jena u, Göttingen, 1797 Prof. zu Gotha, ſpä⸗ 
ter Bibliothekar u. Auffeher des Müngcabinets, feit 1807 
Generalſecretair der Akademie der Wiſſenſchaften zu Mün« 
den, wo er in audaedehnter, fenensreiher Wirkſamkeit 
1822 ft. Außer dem allbefannten ‚Netrolog der Deutſchen“ 
(28 Bde. Gotha 1791— 1806), „Annalen der Numismatik“ 
(ebd. 18041, „‚Dactyliotheca Stoschiana‘“ (2 Bde. Nürnb. 
185), gab er: „„Zurnierbuc des Herzogs Wilh. IV. von 
Baiern“ (4 Hfte. Münd. 1818— 21), „Archiv des beit. 
Bundes c.“ beraus. Vgl. „S.s Leben’ von Kai. v. Weil⸗ 
ler (Münch. 1823). 

Schlieben (Wild. Ernft Aug. von), aeb. 1730 au 
Dresden, früher Militair, feit 1807 im Civildienſte, geft. 
1839 al8 Kammerrath und Oberlandfeldmeſſer, rübmlihf 
befannt durch geodätiſche Arbeiten (Karten von Sachſen 
Amerifa, 1830, Europa , 1325 — 30) und Schriften, mie: 
„Situationdzeichnenichule” (2A. 1820), „Lebrgebäude 
der Geographie” (3 Bde. 1838— 30), „Staatengeogr. von 
Europa’ (1333), „Statifſtik“ (1834), „Geogr. ftatift. 
Handlerikon“ (1835—3$) zc. 

Schlippenbach (Ulr. Guſt. von), geb. 1774 zu 
GOroß⸗Wormſathen in Kırrland, geft. 1826 als Oberhofges 
richtesrath zu Mitau. Seine Gedichte (KRuronia, Riga 
1806—9, Gedichte 1812 u. Nachtrag 1828) find phantafie- 
reich, fat üppig ; intereffant die ‚‚Tebengblütben‘ (2 Bde. 
Damb. 1816 — 17) und „Erinnerungen an Petersburg‘ 
(2Bre. 1818). 

Schlözer (Aug. Ludw. von), tüdhtiger Lehrer der 
Geſchichte u. Politik, geb. 1735 zu Jagſtädt (Hohenlohe), 
ftudirte in Wittenberg Theologie, Dann in Göttingen Me— 
dizin, u. erariff, von Beiden unbefriedigt, Die Geſchichte, 
in Petersburg bei Müller lebend. Sein „Verſuch einer 
Handelsgeſchichte,“ die „ſchwediſchen Biographien,“ und 
die „Proben ruſſ. Annalen‘ bewirkten feinen Ruf nad 
Böttingen, wo cr 40 Jahre bochgeadhtet wirfte u. ale Dr. 
Juris, Geh. Juſtizratb und Prof. der Gedichte, geadelt, 
Ritter u. ſ. w. 1809 ſt. Sein Stytift troden u. ſchlecht, 
aber wichtig für feine Zeit ſind: „Briefwechſel“ (10 Tdle.), 
„Staatsanzeigen‘ (13 Bde.), „Ruſſ. Annalen‘ (5 Thle.) 

Schloffer 1) (305. Georg), feuriger Divalt. Bro» 
faift und gewandter Ueberfeger der Alten, geb. 1739 zu 
Kranffurta. M. geft. daſelbſt 1799 als Syndicus. „Kleine 
Schriften“ (6 Bde. Baſ. 1779 -94). 2) (Friedr. Chri— 
ſtoph), tiefer, geiſtreicher Geſchichtsforſcher, geb. den 17. 
Nov. 1776 zu ever, ſchon ein wiſſensdurſtiger Knabe, 
arm und vom 6. Jahre vaterlos, ftudirte zu Göttingen 
Theologie, aber noch eifriger Geſchichte (Spittler) und 
Sprachen, war als Kandidat an mehreren Orten Erzieber 
u. ſchrieb fchon ‚‚Reitfaden der Geſch.“ „Abälard u. Dul— 
cin’ u. „Beza und Peter der Martyr.“ Als Bpmnafial» 
lehrer in Frankfurt a. M. verfaßte er die „Geſch. der bil: 
derflürmenden Kaifer‘ und feine „Weltgeſch.,“ hierauf 
ward er Bibliothefar u. 1817 Prof. in Heidelberg, boc- 
neebrt und gern gehört, Hofratb, Geh. Hofratb und Beh. 
Ratb. Seitdem fhrich er die „Gefch. des 18 Jahrb.“ 
(2 Thle.) vol Geiſt und Reben, ‚‚Ueberficht der Geſch. ver 
alten Welt“ (3 Bde.), „Hiſtor. Archiv“ (mit A. Bert) 
u. ſ. w. S. fhöpft mit großem Scharffinn flets aus den 


hohen — die Noten gehören. Die Note, welche gerade auf 
die Tinte zu ſtehen fommt, die den Sch. durchſchneidet, 
deutit den Ton an, deſſen Namen der Sch. führt. So bat 
man 1) den F oder Baßſch., wo die Note auf der Linie, 
welche tiefer Sch. durchſchneidet, den Ton F andeutet; 
2) ven C over Discantſch., wobei das Zeichen die unterfte 
Linie, C andeutend, durchſchneidet u. 3) den G oder Bio- 
linſchlüſſel. 

Schlüſſelburg, Stadt im ruff. Gouv. Petersburg 
an der Newa bei idrem Ausfluß aus dem Ladoga, 1750 E., 
berühmte Schleuſen, Handel, Feſtung (Staatsgefängniß). 

Schluß, Urtheil, das aus der Vergleichung mebrerer 
Urtdeile von verwandtem Inhalt, aber verfihieden in der 
Form, abgeleitet wird. Der ©. beweiſt einen gegebenen 
Fall aus einer allgemeinen Regel. Dieſes Berbäftniß wird 
dadurch vermittelt, Daß gezeigt wird, der aegebene Fall 
ftehe unter der allgemeinen Regel. Kolglich beftebt ein ©. 
aus 3 Süßen, aus dem Oberfaße (propositio major), der 
die algrmeine Regel ausfpricht; aus dem Unterſatze (pro- 
positio minor), der einen gegebenen Fall unter jenen fub- 
fumirt, u. aus dem Schlußfaß (conclusio), worin die all» 
gem. Regel auf Ben negebenen Fall angewendet wird. Die 
2 eriten Säße beißen aud Prämiſſen. Die ©. werden ein» 
getheilt in fategorifche, bypothetifche und digjunctive. Bei 
den fategorifhen ©. muß der Oberfag ein allgemeiner 
Sap, bejahend oder verneinend, fein; der Unterfaß iſt in 
der Regel particulär und bejahend, der Schlußfag richtet 
fid nad) der particulären Prämiffez 3. B.: Alle Menſchen 
find ſterblich, Cajus ift ein Menſch, alfo it Cajus ſterblich. 
In bypothetifhen ©. wird eine Bedingung angenommen, 
unter deren Vorausſetzung ein gewiſſer Kal nothwendig 
eintreten muß; 3. B. wenn Gott gerecht ift, fo beftraft er 
die Böſen. Disjunctive ©. find ſolche, in deren Dberfaß 
einem Subject mehrere fih gegenfvitig ausſchließende Be- 
ſtimmungen als mögliche Prädicate beigelegt werden; 3.2. 
die Thiere find entweder Säugethiere oder Vögel oder 
Sifche oder Amphibien oder Infeltenzc., der Löwe tft weder 
Bogel, noch Fiſch, noch Amppibie:c., alfoift er Saugethier. 
Die Hypotbetifhe und digjunctive Schlußart werben aud 
verbunden in den fog. Dilemmen (ſ. d.). ©. finden überall 
Statt, wo eine Behauptung durch Gründe Dargeiban wer 
den fol. Aflein nicht immer werden fie in dieſer fchlußae- 
rechten Form ausgedrückt, oft vermeidet man es felbft, 
diefe Form erfcheinen zu laſſen. Entweder verbindet man 
den Grund unmittelbar mit der Behauptung oder dem 
Schlußſatz, 3.8. die Gerechtigkeit giebt immer Zufrieden» 
bett, weil fie eine Zugend iſt (abgefürzter oder unvollftän- 
diger S.), oder man läßt einen der Vorverfäße weg, 3.2. 
alle Menſchen müſſen lerben, alfo muß Cajus flerben De 
Rümmelter S.). Dur Abkürzung werben aud mehrere 
Schlüſſe in einen zufammengezogen, 3. B. Gott entvedt 
den Menfchen die Zukunft, weil er die Menſchen liebt und 
weil die Zufunft zu wiffen dem Menſchen nützlich if. Wenn 
mebrere abqefürzte &., von denen immer zwei einen Be- 
griff unter ſich gemein haben, zu einer gemeinfhaftlichen 
Gonclufton verbunden werden, fo heißt dies ein Ketten- 
ſchluß (Sorites), z. B. jeder Weile ift tapfer, jeder Ta— 
pfre ift unerfhroden, jeder Inerfchrodene befißt Serlen- 
rube, wer Serlenruhe befist, ift glücklich, alfo iſt jeder 
Weiſe glücklich. S.e nach Induction u. Analogie geben zum 
Behuf der tus vom Einzelnen auf das Allgemeine 
aber ; > alfo, da ihnen der Grundfaß fehlt, eigentlich 
eine ©. 


Schinter (Kari Joh.), ſchwed. Rechtsgelehrter, 


Schmad 


aeb. 1795 in Karlsfrona, 1816 Docent der Rechte zu Lund, 
Mitglied des Sveabochgerichts zu Stodholm, 1835 Prof. 
zu Lund, verdient um die ſchwediſche Rechtsgeſchichte durch: 
Geſetzbücher der Weſtgotben (1827), Oftgotbin (1830), 
des Uplands (1830), Südermanlands (1838), Dalekar— 
liens (1&42), „Jurid. Abhandlungen‘ (lipf. 1836 fg.). 

Schmach, die getrodneten u, zerſtampften Blätter u. 
jungen Zweige des Sumad, Rhus coriaria und Kh. coti- 
nus, deren erſteres in Sicilien, ‘Portugal, Spanien, das 
legtere in Ungarn, Siebenbürgen, Banat wächſt u. dene: 
tian. Sumad genannt wird. Beide Arten enthalten Ger: 
befäure u. werden daher gum Gerben u. Färben (Schwarz 
u. Grau) verwendet. 


Schmade, Schmale, mittleres Kauffabrteifchiff, 
hinten u. vorn breit, mit Gabelmafte, flachem Kiele, hohem 
Ded, breiterem u. ſchwererem Steuerruder u.an den Seiten 
fog. Schwerter, d. i. ſtark mit Eifen befchlagene Planfen. 

Schmaltalden, am Thüringermwalde gelegene Herr- 
fhafı von 6,,, OM. und 25,000 E., melde, ald fie der 
Buragraf von Nürnberg 1360 verkaufte, theild an Deflen, 
theils an Henneberg ficl, bis auch dieſer Theil 1583 an 
Heffen fam. Jetzt aebört fie zur furbefl. Prov. Zulda. Die 
Werra nimmt bier die Hafel und Schmalfalve auf. Berg- 
bau und Eifenfabrication find die wichtigſten Rahrunas- 
zweige. Vergl. Häfner: „Die Herrfh. Sch.” (Mein.1818). 
Die Hauvtſtadt Sch., im engen Thale der Schmalfatpde, 
hat 2 Schlöſſer (Heffenpof u. Wilhelmsburg), Gymnaſium, 
großartige Eiſen- und Stahlfabrication, mehrere Gerbe— 
reien, Tuchfabriken, Mahlmühlen, Brauereien, Salzwerk, 
5000 E. Schmalkaldiſcher Bund 1331, Shmal- 
kald. Artikel 1537, ſ. Reformation. 

Schmalte, ſ. Kobalt. 

Schmaltz (Moritz Ferd.), berühmter Kanzelredner 
u. mutbiger Verfechter des Proteſtantismus, geb. 1785 zu 
Stolpen bei Dresden, fludtrte in — und Wittenberg, 
1814 Pfarrer in Wehlen bei Pirna, 18i6 2. Paſtor der 
evang. Gemeinde zu Wien, 1819 Paftor zu Neuftadt- 
Dresden, 1°33 Hauptvaſtor zu St. Jacobi u. Scholarch in 
Hambura. Seine praftifben, populären, freimütbigen u. 
zeitgemäßen Predigten erhalten durch feinen lebendigen 
Vortrag einen höheren Werth. Sie erfchienen als: „Pre— 
digten über Sonn- u. Feſttagsevangelien“ (4 Bde. 2.9. 
Lpz. 1822), in Hamburg aebalten (1834 — 45 40 Avıe), 
„Epiſtelpredd.“ (2. U 3 Bde. 1829), „Blide des Glau— 
beng in das Menſchenleben“ (2Bde. 1831), „Predd. über 
auserleſene Abſchnitte“rc. (2Bde. 1827), „Paſſionspredd.“ 
(2. A. 10 Bohn. 1843 fa.). Entſchiedenen Beifalls er: 
freuen fih auch feine: „Erbauungsſtunden für Sünglinge 
und Zungfrauen‘’ (8. Aufl. Leipzig 1843). 

Schmalz (Theod. Anton Heinr.), ein ebenfo 
geiſtvoller und treffliher Schriftftelfer, ald durch feine un- 
würdige Berbädtigung und beftiae Bekämpfung des libe⸗ 
ralen Ideen feines vom Joche der Fremdherrſchaft erlö- 
‚ften Baterlandes verhaßter Gelehrter, ward 1760 zu Han— 
nover geh., ſtudirte in Göttingen Theologie, dann die 
Rechts, 17587 Brot. der Rechte zu Rinteln, 1759 zu Königs. 
berg, 1803 Seh. Juftizratb u. Director der Univerfität zu 
Halle, 1899 Dberappellationgfecretair.. 1810 Hector und 
Ordinarius der Yuriftenfacultät zu Berlin, geſt. 1831. 
Bon ihm u. A.: „Die Wiſſenſchaft des natürl. Rechte‘ 
(io. 1831), „Encpklopädie der Kameralwiſſenſchaften“ 
(2. Aufl. 1819), „Handbuch des fanon. Rechts“ (3 Auf. 
Berl. 1833), „Das europ. Völkerrecht’ (1816), „Lehrbuch 
des deutſchen Privatrechts“ (1818), „Staatawirthfchaftg- 
febre’’ (? Bde. 1818), „Deutſches Staatsrecht‘ (2 Bde. 
Berlin 1824). 

Schmarogerpflanzen, Feine Gewächſe, welche wie 
die Miftel, Flachsſeide, Moofe, fich mit ihren Wurzeln 
auf größern Pflanzen anfaugen, darauf leben und ihnen 
Die Nahrung rauben. 

chmauß Fob. Jak.), berühmter Lebrer des Staate- 
rechts, geb. 1690 zu Landau im Elſaß, geſt. 1757 als Prof. 
zu Göttingen, nachdem er früber in Halle arfchrt hatte. 
Ron ibm: „Corpus juris publ. S. R. imperii‘‘ (7. Aufl. 
er 1794), „Einleitung zu d. Staatswiſſenſch.“ (2 Bode, 
17821. „Neues Spſtem des Naturrechts“ (1753) ıc.. 
Schmeckwits, Dorf beim Kiofter Marienftern (Ober- 
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faufig) mit Schwefelquelle, die auch Marienborn genannt 
wird 


Schmeller (30H. Andr.), tüchtiger Sprachforſcher, 
acb. 1785 zu Tirſchenreutb (Dberpfalz), ging von Mün- 
chen, wo er mittellog feine Bildung nicht fortfegen fonnte, 
zu Peſtalozzi 1804, u. als er bei dieſem fein Unterfommen 
fand, ale Soldat nad Spanien, wirkte 1806 — 7 zu Ma⸗ 
drid an einer Probefhule nah Peftaloazi's Grundfäßen, 
dann 1808 - 13 an einer Privatanftalt zu Bafel. Aus dem 
Kreibeitgfrieg zurüdgelehrt, bearbeitete er auf Anlaß des 
Kronprinzen von Baiern, der ihn 1829 zum Cuſtos der 
Hof: u. Staatsbibliothef ernannte, ‚Baier. Wörterbuch“ 
(4 Bde. Stuttg. 1827 — 37). Außerdem gab er mehrere 
altveutfhe Schriften, auch „Glossarium saxonicum“ 
(1830) heraus. 

Schmelzarbeit, f. Cmait. 

Schmerle (Cobitis), gehört zu den Grätenfifhen, 
Ordnung Bauchfloſſer, Familie Breittöpfe, Gattung Grun— 
deln, welche einen fat walzigen, aalförmigen, ſchleimigen 
Leib mitfleinen Schuppen, einen zahnloſen, mit vielen Bart⸗ 
fäden befegten Mund mit Sauglippen, weit vorragende An- 
gen u.runde Schwanzfloflehaben. Sie leben bloß im Süß- 
wafler, bef. fließendem, wo fie fi gern im Schlamme ver- 
bergen. Arten: 1) Diearoße S. der Shlammpeiz- 
fer, Wetterfifch (C.l(ossilis), bis 15. fang, mit gelben 
u. braunen Längsftreifen an den Seiten u. gelben gloffen, 
hat an der Oberlippe 6, an der Unterlippe 4 Bartfäden, ifl 
ſcheu u. ſchwer gu fangen, da erfelten an der Angel beißt u. 
beim Ablaffen des Wafferg fich tief in den Schlamm ver⸗ 
birgt. Man hältihn in Släfern vol fhlammigen Waſſers, 
als Wetterprophet, indem er 24 Stunden vor Eintritt 
eines Sturmes oder Gewitters unruhig wird u. das Waſſer 
trübt. Auch zur Reinigung verfhlämmter Brunnenröhren 
benutzt man ibn. 2) Die Steinf., Steinpeizter (C. 
taenia), 5— 6 Zoll lang, mit 2 Bartfäden an der Ober— 
u. 4 an der Unterlippe, lebt in fließenden Gewäflern mit 
Kiesgrund, felten in fplammigen. Wird fie berührt, fo 
giebt fic, aleih der vorigen, einen ſchwachen pfeifenden 
Son vonfih. Das Fleiſch beider ift wenig gefhägt. 3) Die 
eigentl. 9, Bartgrundel(C.barbatula), 43. lang, 
nit 5 Bartfäden an der Oberlippe u. ohne gabelförmige 
Stacheln an den Augen, wie die vorige, findet fih zahl«- 
reich in allen fiefigen Bächen Europas u. wird wegen ihres 
fhmadbaften und gefunden Fleiſches fchr geſchäzt. 

Schnterz, peinliche, durch ein körperliches oder geifti« 
ge8 Yeiden bervorgebradte Empfindung. Haupturfachen 
des förperl. Sch. find eine Veränderung in dem Gewebe 
der Organe u. die Berührung mit fremden Körpern. Durch 
die Nerven wird er dem Gebirn mitgetheilt u. fo empfun« 
den. Wirfungen des Sc. find: Störung der Kunctionen 
des Drgans, das er einnimmt, vermehrter Zufluß von 
Rlüffigfeiten dahin, ſpmpatdiſches Leiden in den nahen 
Drganen u. Störung ihrer Kunctionen. Er if höchſt man⸗ 
nıchfaltig, wie die Ausdrüde zuckender, frefiender, Hopfen 
der, ftehender, frannender, bohrender, quetfchender, ſchnei⸗ 
dender Sch. ıc. beweiſen. 

Schmettau (Sam. Reichsgraf von), preuß. Ge⸗ 
neralfeldmarſchall, geb. 1684, focht 1704 unter Eugen und 
Marlborough bei Hochſtädt, 1714 — 17 in poln., dann in 
öftr. Dienften, in denen er ſich bef.in Sicilien auszeichnete, 
den Aufrupr der Genuefen 1731 flillte, 1733 gegen die 
Franzofen und 1737 aegen die Zürfen fämpfte. Bei Aus- 
bruch des Krieges zwiſchen Preußen und Deftreich rief ihn 
als preuß. Bafallen Friedrich II. zurüd u. braudte ihn als 
Diplomaten. Sc. fi. 1751 zu Berlin. Auch fein Bruder, 
Karl Chriſtoph, geb. 1696, get. 1755 als preuß. Gene- 
rallteutenant u. fein Reffe, Grafpon, geb. um 1740, ge- 
fallen 1806 als General bei Auerfiäpt, zeichneten ſich als 
Krieger aus. 

Schmetterlinge, Staubflügler(Lepidoptera), 
Ordnung der Infelten mit 4 häutigen, flarf geaderten und 
auf beiden Flächen mit fleinen, arten, farbigen Schuppen 
bevedten Fſügeln (nur bei ven Weibchen einiger wenigen 
Arten der Nacht˖Schm. find die Flügel verfümmert u. zum 
liegen untauglich, wie bei der Ph.geom. brumata u. a.; 
dagegen finden fi bei 2 Arten der Nacht Schm. neben den 
4 vollfommenen Klügeln noch 2 verfümmerte, Ph. geom. 
hexapterata u.sexalata). Anftatt der fehlenden Kinnladen 
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haben alle Schm. einen fpiralförmigen Saugrüffel, womit 
fie ihre Nahrung, Honigfaft der Blütben und Bäume, zu 
fih nehmen. Einigen fehlt diefer Rüffel und diefe nehmen 
gar feine Nahrung zu fih, fondern benußen ihr kurzes 
eben bloß zur Paarung. Die 2 Augen fichen zu beiden 
Seiten des Saugrüffeld und der mannichfach geftalteten 
Fühler, u. jedes derfetben beſteht aus mehr als 14,003 1ä» 
hen. Kopf, Bruſt und Hinterleib find mehr oder weniger 
verwachſen, letzterer beitebt aus mehreren durch Einfchnitte 
gefonderten Gliedern, wie bei den Raupen, aus denen die 
Schm. entfichen, u. if nebſt Kopf u. Bruft fein behaart. 
Die Schm. haben, wie einige andre Inſektenordnungen, 
mehrere unvollfommene Zuftände durchzumachen. Sie le— 
en Eier in größerer oder geringerer Menge, von ver- 
hiedener farbe u. Form, u. zwar ſtets dahin, mo Die dar⸗ 
aus ſchlüpfenden Raupen (f.d.) fogleich die ihnen von der 
Natur angewiefene Nahrung finden können. Diele ver- 
wandeln fih nad mehrfachen Duden in Ehrpfaliden 
(Puppen) von fehr verſchiedener Geftalt u. Färbung, theils 
in, tbeils über ber Erde, mit oder ohne Gefpinnft, u. aus 
diefen entwicelt fi bald früher, bald fpäter (in 3 Wochen 
big 1 Jahre das vollfommene Infelt, welches die umge- 
benden Hüllen durchbricht und nad gefhehener Paarung 
u. Abſetzung der Eier ftirbt. Die Lebensdauer der meiften 
Schm. ift kurz (höchſtens einige Wochen), nur wenige, die 
im Herbſte ausſchlüpften, überwintern, paaren fi in den 
erfien Früblingstagen u. erben alddann. Unzählige der- 
felben werden aber fhon vor gefchebener Paarung dur 
naffe Witterung, kalte Nächte, Fledermäuſe u. Bögel weg- 
gerafft, fo daß ihre Vermehrung mit der Zahl der von 
ihnen gelegten Eier durchaus nicht im Berbältniß ſteht. 
Veber die Mittel zur Bertilgung der ſchädlichen Schm.- 
arten u. deren Raupen f.Raupen. — Antereflant iſt es zu 
ſehen, wie die anfangs ganz fleinen u. Jufammengerollten 
Flügel des ausfchlüpfenden Schm.8 zufchends wachen und 
nad Berlauf einer halben Stunde ihre vollkommene Größe 
u. Elafticität erhalten haben. — Die Eintheilung der Schm. 
in Tap-, Dämmerungd- u. Nachtfalter beruht theils auf 
der Beſchaffenbeit ihrer Kühler und Flünel, theils auf der 
Berfchiedenbeit ihrer Entwidelung und Lebengweife. Die 
Taafalter (Papiliones diurnae), fenntlih an der mehr 
oder weniger feufenförmigen Geftalt ihrer Fühler, den in 
der Ruhe aufwärts zufanımengefalteten Flügeln, der leb— 
baften und glänzenden Rärbung derfelben, den 16füßigen, 
meift mit dornartigen Erhöhungen befleideten Raupen, 
die fid über der Erde ohne Sefpinnft in eine meift eckige 
— verwandeln, zerfallen in Ritter (Equites), Heli—⸗ 
onter (Heliconii), Danaer (Danal), Nymphen (Nym- 
hales) u. Plebeier (Plebeji). Die fbädlichften darunter 
nd der Baummeißling (Pieris crataegi), der Kohlweiß⸗ 
ling (Danaus brassicae) u.v. a. Die Dämmerunggfal- 
ten (Crepuscularia) oder Shwärmer, mit fpindelförmigen 
Fühlern, fhmalen Flügeln mit einem borftenförmigen An- 
bang am Rande der Interflügel, der in einen Hafen der 
Dberflügeleingreift u. macht, daß fie die Flügel waagerecht 
tragen können, entflebend aus 16füßigen Raupen, die zum 
Theil eine bornförmige Erhöhung am Hinterleibe haben 
u. fih faft immer unter der Erde obne Befpinnft verpup- 
pen, — zerfallen in Pfeilfbwänge (Sphinges) u. Schein— 
fhwärmer oder Baftarde (Adscitae). — Die Nachtfalter 
(Pap. nocturnae a. Phalaenae), kenntlich an den faden- 
förmigen, zum Theil gefiedgrten Fühlern, fanft verſchmel⸗ 
Farben der Flügel u. ber Haltborfie an den Unter⸗ 
ügeln, den 4 bis 18füßigen Raupen, die ſich meiſt inner- 
balb eines feidenartigen Befpinnftes verpuppen, tbeils 
über, tbeils in der Erbe, zerfallen in Spinner(Bombyces), 
@ufen (Noctuae), Spinner (Geometrae), Lichtmotten over 
Züngler (Pyralides), Blattwickler ( Tortrices), Motten 
(Tineae) und Federmotten oder Geiſtchen (Allucitae), 
Unter ihnen find die fhäplichfien Arten, wie der Kiefern 
fpinner (B. pini), die Nonne (B.monacha), die Kiefern 
eufe (N. piniperda), der Prozeffionsfpinner (B. proces- 
sionea), der Weidenboprer (B. cossus), die Korn-, Kfei- 
der-, Pelgmotte, Die Wachsſchabe u. a.m. — Um die Schm.⸗ 
kunde erwarben ſich Verdienſte: Röſel, Borkhauſen, Friſch, 
Hübner, Herbſt, Degeer, Esper, Tiſcher, Ochſenheimer, 
Treitfhfe, Meigen u. v. A. 
Schmid, 1) (Joh. Chr. von), verbienter Geiſtlicher 
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u. Sprachforſcher, geb. 1756 zu Ebingen (Würtemberg), 


Privatpocent zu Erlangen, Biegen, Prediger u. Lehrer am 
Gymnaftum zu Ulm, 1809 erfter Prediger daſelbſt, Prälat 
u, Generalfuperintendent, gef. 1827, Berfafler des treff- 
lichen: „Schwäb. Wörterbuchs“ (Stuttg.1831,2.4.1844). 
Vergl. Wagenſeil: „Pralat von Sch.“ (Augsb. 1828). — 
— 2) (Kart Chr. Ehrh.) kantiſcher Philoſoph, geb. zu 
Heilsberg im Weimarſchen 1761, ſtudtrte in Zena, Docent 
daſelbſt, Prof. in Gießen, wo ihm die Schrift: „De tri- 
bus impostoribus‘‘, viel Kampf bereitete, Prof. au Jena, 
von Fichte vielfach angegriffen, fl. 1812 als Dr. phil., 
med. u. theol., Kirchenrath u. f. w. Unter feinen Scrif- 
ten find bemerfenswerth: „Kritik der reinen Bernunft‘ 
(4.4.1798), „Wörterbuch zu Kant’8 Schrift‘ (4.9. 1798), 
„Moralphiloſophie“ (4. Aufl. 2Bve. 1802), „Phyſiologie“ 
(3 Bde. 1798 — 1801), „Allgemeine Encyflopädie u. Mes 
thodologie der theol. Wiſſenſchaften“ (1310), „Adiaphora“ 
(1819). — 3) (Chriftophb), talentvoller Jugendſchrift⸗ 
ſteller, geb. 1768 zu Dinkelsbühl, feit 1827 DOOR ED AUGEN 
Augsburg. Seine Erzählungen (Genovefa, Oſtereier, bibl. 
Oeſchichten 2c.), gefammelt 12 Bde. Augsb. 1841 — 42, 
wurden in's Franzöſiſche u. Engliſche überfegt u. vielfach 
aufgelegt. — 4) (Joh. Ernſt Epriftoph), namhafter 
Tpeolog, geb. 1772 x Bufenborn in Heften, fludirte zu 
Gießen, ward dafelbft Profeffor, Geheimrath, Prälat und 
ft. 1831. Seine Beiftedtiefe und gründliche Selehrfamteit 
bezeugen: „Handbuch der hriftf. Kirchengeſchichte“ (2. Aufl. 
6 Bde. 1827), „Lehrbuch der Kirchengeſchichte“ (3. Aufl. 
1327), ,,Lehrbud der Sittenlehre“ (1799), „der Dogmatik“ 
(1800), „der Dogmengeſchichte“ (1828), „Geſchichte u. Be» 
fhreibung des Großderzogthums Heſſen“ (4 Bde. 1818 ff.). 
— 5) (Kart Ernf), geb. 1774 zu Weimar, in Jena ge» 
bildet, 1797 — 1804 Redacteur der polit. Zeitung in Bai⸗ 
reuth u. Dabei Eriminal- u. Stadtgerichtsrath, 1807 Re« 
aierungs- und Confiſtorialrath in Hilpburghaufen, 1809 
Prof. der Rechte in Zena, 180 Mitglied des Geh. Raths 
in Hildpburghaufen, 1811 Bicepräfident, 1812 Ged. Rath 
dafeldft, 1816 Dberappellattongrath in Jena, ein vielfels 
tig gebildeter Juriſt und Staatsrechtsichrer. Er fchrieb 
u. A.: ‚Ueber Deutſchlande Wiedergeburt“ (Jena 1815), 
„Preßfreibeit“ (1818), „Büchernachdruck“ (1823), „Gem. 
deutſches Staatsrecht“ (1821), redigirte den „Dermes“ 
u. hatte 1829 an der Verfaſſung von Sachſen-⸗Meiningen 
Theil. — 6) (Ludw. Bernp. Ehregott), geb. 1788 
zu Lobeda bei Jena, in Jena gebildet, befhäftigte fih als 
Hauslehrer in Paris mit oriental. Spraden u. ging 1817 
mit feinem Bruder als Miffionär nah Oſtindien (Ma⸗ 
dras, Palamkottah, Blaue Berge). Wegen gefhwädhter 
Geſundbeit 1337 zurückgekehrt, lebt er in Jena. Bon ihm: 
„Introduction to english Grammar for Tamullans‘‘ (Ma- 
priv 1835), „Plantaeindicae“ (von Zenfer beforgs, 1835), 
‚Ueber Spraden- u. Völkerverwandtſch.“ (Halle 1838). 
— 7) (305. Hetnr.), geb. 1799 zu Jena, trat fhon 
durch „Geſch. des Myftictdmug des Mittelalters‘ (1824) 
‚betannt, 1829 als Rebrer auf u. ging 1830 als Prof. nad 
Heidelberg, wo er 1836 fl. Er ſchrieb im Sinne von Fries, 
„Metapbyfit ver innern Ratur‘‘ (1834), Schleiermader’d 
„Glaubenstebhre‘’ (1835), „Vorleſungen über das Wefen 
der Pbiloſophie“ (1836). 

Schmidt, 1) (Jak. Friedr.), Ueberfeber u. Did» 
ter, geb. 1730 zu Blaflenzell, Audirte zu Jena, Freund v. 
Berftenberg’s, Diakonus zu Zelle u. zu Gotha, flarb als 
Paftor daſelbſt 1796. Manche feiner „Idyllen“ u. „Ge⸗ 
mälde aus der hl. Schrift‘ find gelungen, Tieblid u. zart 
feine „Wiegenlieder“ (2 Thle.), am gefchäßteften feine 
metrifche Ueberfegung des „Boratius‘’ (3 Thie., 3. Aufl. 
1793, mit gutem Commentar). — 2) (Mid. Ignaz), 
Geſchichtsſchreiber, geb. 1736 zu Arnflein, gebildet An 
Würzburg, furze Zeit Geiſtlicher, dann Bibliothekar, geiftl. 
Regierungsratp, fehr verdient um das Schufwefen, ſt. als 
k. £.Bofratb u. Director des Staatsarchivs Ri Wien 1794, 
Seine „Geſchichte der Deutfchen’’ (Ulmer Ausg. 23Bpe., 
Wiener Ausg. 22 Bde.) mit der Fortſetzung von Dreſch 
(tie 5 letzten Bde.) war die erfte populäre Bearbeitung 
der deutfchen Geſchichte, ein smenT des Fleißes und der 
Mäßiaung, nur bisweilen Chef. die Zeit der Reformation) 
befangen u. einfeitig. — 3) (Chriftoph vo. S.:P pH ifel- 
de), tächtiger Zurift u. Geſchichtsſchreiber, geb. 1740 zu 
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Nordheim bei Göttingen, lebte bei Münch in Petersburg, 
Dr. juris u. Prof. in Braunſchweig u. fl. als Hofrath zu 
Botfenbüttel 1801. Wichtig find: „Einleitung zur ruſſ. 
Geſchichte“ (2 Thle.), „Materialien zur ruf. Geſchichte“ 
(3 Thle.), „Repertorium der Geſch. u. des Staatsweſens 
in Deutſchland“ (8 Thle.) u. f. w. — 4) (Eberbard 
Karl Llamer), fonft beliebter Dichter, geb. 1746 zu 
Hatberftadt, Iebte dafelbft als Kriegs- u. Rammerfecrctair 
u. fpäter ald Domcommiflarius u. fl. 1824. Seine Porfien 
„Fröhliche Gedichte,’ „Poetiſche Briefe, „Komiſche Dic- 
tungen,‘ „Elegien an Minna,“ „Phantafien in Petrarca's 
Manier,“ „Fabeln, Lieder u. Satiren“ u. ſ. w. find nicht 
originell, aber leicht gedichtet u. gemüthlich. Außerdem 
überſetzte er den Horatius metriſch. Siehe „E. K. K. S.'s 
Leben“ u. auserleſene Werte von W. W. 3. Schmidt u. 

r. Fautfh, 3 Bde. Stuttg. 1826 — 28. — 5) (3. von 

übedgen, Beorg Philipp), Ipr. Dichter, geb. 1766 
zu Lübeck, ſtudirte Medizin, ward fpäter Jufizratd und 
Bankdirector zu Altona, wo er noch lebt. Seine „Ge— 
dichte‘ (2.4. 1827), herausgegeben von 9. C. Schuma- 
her, haben neben Formgewandiheit Anmuth u. Innigfeit 
des Gefühls; außerdem „Hiſtor. Studien‘ (1827). — 
6) (Juſtus v. S.-Phifelded), Sohn von S. 3), nam- 
bafter Diplomat, geb. 1769 zu Braunſchweig, verwaltete 
bier u. in Kaſſel mehrere wichtige Stellen, correfpondirte 
geheim ale weſtphäl. Staatdrath mit dem verbannten Her: 

og von Braunſchweig, Fand als geb. Rath u. Vormund dee 
Dede Karl an der Spiße des Staates, mußte flieben, 
als der mündig gewordene Herzog jene (vernichtete) Eor- 
refpondenz forderte u. S.'s Briefwechſel mit der englifchen 
Regierung, u. warb fledbrieflid verfolgt. Er lebte als 
geb. Rath in Hannover u. fl. als Landdroſt in Hildesheim 
1843. Schrieb: „Anleitung für Anfänger in der Diplo: 
matie“ (1804), „Ueber das Berhältnig des Patrong zur 
Kirche“ 0. — TI (Ronr. Friedr. v.©.-Bhifelded), 
ebenfalls Sohn Chriſtoph's v. S.⸗P., ſcharffinniger Poli- 
tier u. Dichter, geb. 1770 zu Braunſchweig, fludirte Theo- 
logie, war Hauslehrer zu Kopenhagen u. ward bier an 
neftellt bei der Kammer, dann Juſtizrath u. Staatsrath, 
Mitdirector der Reichsbank u. f. w. u. ft. 1832. Seine 
polit. Schriften find von großem Werthe, bef. „‚Turopa u. 
Amerika“ oder die Fünftigen Verhältniffe der civilifirten 
Welt“ (2. Aufl. 1821), „Der europäifche Bund’ (1821), 
„Die Politik nach den Grundfäßen der d. Allianz‘‘ (1822), 
„Das Menſchengeſchlecht auf feinem gegenwärtigen Stand: 
punfte (1827) u. f. w. Außerdem: „Briefe äfthetifchen 
Inhalts, „Gedichte (1794) [nicht ohne Geiſt]), „Neu- 
nriehifche Volkslieder“ (1830) u. f.w. — 8) (Friedr. 
Ludw.), guter Schaufpieler u. Luſtſpieldichter, geb. 1772 
zu Hannover, Director der Hamburger Bühne, trefflich in 
Sharafterrollen, fharffinnig ald Dramaturg , geachtet ald 
Menſch, farb 1841. inter feinen werthvollen Luftfpielen 
find die beſten: „Berg u. Thal,‘ „Die ungleiden Brüder, ‘‘ 
„Die Kette des Edelmuths,“ Der leichtfinnige Lügner’ 
(1813 mit dem reife gekrönt) u. f.w. Außerdem „Dra— 
maturg. Apborismen’ (2 Bde.), „Dramattſcher Jugend- 
freund u.f.m. — N (Martin Heinr. Auguf), ori» 

ineller Gelegenheitsdichter, geb. 1776 zu Braunſchweig, 
Audirte zu Heimſtädt u. Göttingen , ward preuß. Feldpre⸗ 
diger u. fl. als Prediger zu Derenburg bei Halberflabt 
1830. Er befang mit hoher Ppantafte vie Schladhten an 
der Katzbach, bei Dennewig, bei Leipzig (2. Aufl. 1815), 
den Tod Moreau’s u. ſ. w. Außerdem : „Poet. Verſuche“ 
(1825), „Feſtgaben“ (1819), „Neu-Richmond“ (1805) ıc. 
— 10) (S1. Lal), ruf. Staatsrath und Mitglied der 
Alademie zu Petersburg, namhafter Forſcher ver Sprachen 
u. Geſchichte Mittelafiens, fchrieb gegen Klaproth: ‚‚For- 
ſchungen“ ıc. (1824), ferner: „Grammatik der mongol. 
Sprache“ (1831), „der tibet. Sprache“ (1839), „Geld. 
d. Dfimongoflen‘ (1829), „Mongol.⸗deutſch⸗ruſſ. Wörter- 
buch“ (1835), „Zibetifh-deutfches Wörterbuch‘ (1841). 

Schmieder (KariRob.), Dramaturg, geb. 1811 
zu Dresden, wo er als Advocat u. Redarteur der Abend- 
zeitung (feit 1843) lebt. 

Schminke, Name für verfchienene weiße od. farbige 
Subftangen, welche zur Berfhönerung des Teint entweder 
für fih, od. mit Del vermiſcht, oder in Seftalt von Po- 
made aufgetragen werden. Sie verderben die Haut, vers 
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bindern die Ausdünſtung und erzeugen Haufkrankheiten. 
Der Gebrauch derſelben war Ihon dem fernften Altertbum 
befannt u. findet fih unter allen wilden Völkern verbreitet. 

Schmirgel (Smirgel), Mineralvon dunkelbläulich 
grauer Farbe, nur wenig an den Kanten durchſcheinend, 
von geringem Glanz, unvollkommen körnigem Gefüge u. 
unebenem Bruch, an Härte nur dem Diamant nachſtehend. 
Gepulvert u. gefhlämmt, dient er zum Schleifen von Glas, 
Edelfteinen u. Metallen. Der reinfte u. befte Sch. fommt 
von der Infel Naxos; außerdem findet er fih in Spanien 
u. Vortugal, auf Zerfey u. Guernfey, in Sadfen, in Polen 
u. Schweden. Der unechte, aus Quarz, Eifenfiefel ıc. be⸗ 
fichend, rotb oder rothbraun von Karbe, wird auch blauer 
Sc. genannt. 

Schmitt, 1) ($riedr.), formengewandter Dichter, 
geb. 1744 zu Nürnberg, Lehrer zu Klofter Bergen, Prof. 
an der Ritterafademie zu Liegnitz, wo er 1813 fl. Verdient 
durch gelungene UÜcberfegungen aud dem Franz., Engl. u. 
Italieniſchen u. durd Einführung der ſüdlichen poet. Vers⸗ 
arten. Auch feine „Gedichte“ 1779 u. „Erzählungen, Fa 
bein u. Romanzen“ (171) zeigen Gefhmad u. Wantafie. 
— 2) (Ahops), Componiſt u. Muſiklebrer in München, 
nachdem er längere Zeit in Frankfurt a. M. gelebt und in 
Hannover Hoforganift geweien war. Außer Sompofttionen 
für dag Pianoforte fhrieb er die Opern: „Züchter der 
Wüſte,“ „Doppelproceß,“ Duartetten ıc. Er ward 1789 
zu Erlbach am Main geboren. 

Schmittheuner (Friedr. Jakob), Icharffinniger 
Sprachforſcher, geb. 1796 zu Oberdonis bei Wied, fludirte, 
weil alle Fachwiſſenſchaften ihm nicht zufagten, bef. Phi⸗ 
loſophie u. Geſchichte, gab auch bald wieder dag erhaltene 
Pfarramt auf u. ward Yehrer zu Dillenburg, Wiesbaden 
und Idſtein, 1823 Prof. der Geſchichte zu Sieben, 1832 
Schulrath in Darmftadt, feit 1835 geb. Regierungsrath, 
Dr. u. Prof. der Ppilofophie u. Staatswiflenfchaften in 
Gießen. Bon feinen geiftreichen,, originellen Schriften 
nennen wir: „Deutſche Spradlehre für Gelebrtenfchulen‘‘ 
(2. Aufl. 1837), „Urſprachlehre“ (1526), „Methodik bes 
Spradunterrits‘ (1829), „Kurzes deutſches Wörter» 
buch’ (2. Aufl. 1837), „Geſch. ver Deutſchen“ (2. Aufl. 
1836), „Grundriß der polit. und hiſtor. Wiſſenſchaften“ 
(3 Bbde.), „Ueber den Charafter u. die Aufgaben unferer 
Zeit‘ (1832), „Zwölf Büder vom Staate“ (1839 ff.), 
„Ueber das Eultur- u. Schulweſen“ (1839) u. f. w. 

Shmölnig(SzomoLnof), Bergfieden in dem uns 
gar. Komitat Zips, 3U00 deutfche Bewohner ; der Bergbau 
auf filberbaltig Kupfer, liefert jährlich 1200 DE. Stiber 
und 0,000 Etn. Kupfer. 

Schmolfe (Benj.), geiftliher Liederdichter, geb. 
1672 zu Brauchitſchdorf bei Liegnitz, ward, nachdem er in 
Leipzig Hudirt, in feinem Geburtdorte u. dann in Schweid« 
nitz Pfarrer, mo er ald Dberprediger, Kirden- u. Schul⸗ 
inipector 1737 fl. Seine Lieder, die er in mehreren Samm⸗ 
lungen („Geiſtl. Wanderſtab,“ „Luftiger Sabbath,” 
„Freudenöl in Traurigkeit“ u. dergl. berausgad, find 
zwar oft geziert u. ſüßlich, doch zum Theil jegt nod in 
vielen Sefangbüdern, wiewodl vielfach verändert, zu fins 
den. Und mit Recht, denn viele find an Kraft u. Fülle 
ausgezeichnet, 3. B. „Weicht ihr Berge’ ıc., „Schwing' 
dich auf” 2c., „Ich ſterbe täglich” u. f. w. 

Schmollis, Studentenausdrud ale Gruß beim Trin- 
fen u, für: das Glas rein austrinfen. 

Schmuger (Jak. Matthäus), fehr geſchätzter 
Kupferftiecher, geb. 1733 zu Wien, fam dürch Fürſt Kaunitz 
nach Paris in 3. Georg Wille's Schule, wurde dann bald 
(1766) Director der neuen Afademie für Zeichen» und 
Kupfertteherfunft u. fl. 1813 zu Wien als Dberdirrctor 
aller Normalzeichenſchulen. Unter feinen vielen Stichen 
find Die nad Rubeng die gelungenften. 

Schnaafe (Karl), ausgezeichneter Kunſtſchriftſteller 
u. gerichtlicher Redaer, geb. 1798 zu Danzig, fab in der 
Jugend Parts, Nudirte in Heidelberg u. Berlin (Degel), 
bereifte 1825— 26 Deut'hland u. Italien u. nährt, fo weit 
es ihm fein Amt ald Dberprocurator am Tandgerichte zu 
—— zuläßt, durch Anſchauung u. Studium fein In« 
tereife an der Kunft. Treffli find feine: „Niederländ. 
Briefe‘ (Stuttg. 1834), „Geſch. der bildenden Künfte‘‘ 
(3 Bde. Duſſeld. 1843—44), 
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Schnabel, 1) (Lud w.), früherer Romanſchriftſteller, 
geb. un 1700, Ramınerferretair zu Stolberg. Er nannte fid 
SHifander u, fhrieb den damals fehr berühmten Roman 
„underlihe Kata einiger Seefahrer’ (dic beite Robin: 
ſonade 1731—43), u. oft wieder aufgelegt als „Infel Fel— 
ſeuburg,“ neulih von Tied 1827 u. von Deblenfhläger 
„Die Infeln im Süpmeer,‘' 1826, umgcarbeitet. Außer— 
dem verfaßte ©. den Roman: „Der aus dem Monde ge— 
fallene u. nachher zur Sonne des Glücks qeitiegene Prinz“ 
(1750). — 2) (Qupw.), trefflider lyr. Dichter, geb. 1:92 
zu Ludwigsluſt, lebt jegt in Dannover, bei. mit pramatur- 

iſchen Arbeiten beſchäfiigt. Seine innigen, wohllautenden 
Gedichte (noch nit gefammelt) find zum Theil in Muſik 
gelegt u. Icben im Munde des Volkes. 
chnabelthier(Ornithorhynchus paradoxzus), Bat: 
tung der ampbibienarsigen Säugetbiere mit doppeltem 
@dlüffetbein (Monotremata), nach Oken der zur Ordnung 
Kaumäufe gebörigen zahnarmen Schlürfmäuſe. Dieſe 
fonderbar u. abweichend gebauten Säugethiere finden ji 
nur in Flüſſen u. ſtehenden Waſſern Reubollands, wo fir 
von Inſektenlarven u. Meinen Schalthieren leben, die fie 
untertaudend aus dem Schlamme wühlen. Ste haben 
pie Geftaltu. den Pelz ver Fiſchotter, fehr furze Schwimm— 
füße mit 5 Zehen, einen kurzen, breiten Schwanz und in 
dem nadten, platten, einem Entenſchnabel ähnlichen und 
nleich dieſem gezähnten Munde eine lange u. breite Zunge 
u. einen fnorpeligen Badenzahn ohne Wurzel. Die Nas— 
löcher find fall an der Seite des Schnabels. Sie über 
mwintern in Erphöhlen unmeit des Waſſers, wo fie au 
{pre 2—4 lebendigen Jungen gebären. Man unter/dheidet 
2 Arten: 1) das braune Sch. (O. fuscus), 14 F. lang, 
mit einem 4 Zoll langen Schwanze und 2 ZoU langem 
Schnabel, oben braun, unten filbergrau; 2) vasröthlıde 
& cd. (O.rufus), etwas größer mıt röthlich-braunem, nicht 
geträufeltem Haar auf vem Rüden (ovielleicht nur Spiel- 
art over Altergunterfhied, denn Nahrung, Deimath und 
Aufenthalt find bei beiden diefelben). Die Weibchen find 
etwas größer, als die Männchen. Letztere haben an der 
Ferſe des Dinterfußeg einen röhrigen Sporn, der mit einer 
Giftdrüſe in Verbindung fleht, und die damit gemachten 
Wunden führen Entzündung, jedoch nicht den Tod berbei. 
Der Sporn ift bemeglih u. einwärts gefehrt. Der kurze, 
flache Schwanz tft mit al Te Haaren befiht. Das 
Kleifch des Sch. wird von den Eingebornen begierig ver- 
ehrt. ©. Medel, „Descriptio Ornithorhynchi* (1226, 
ol. in Froriep's Notizen. | 

Schnecken, Bauchfüßler (Gasteropoda), Ordnung 
der Mollusken, mit 2—6 Fühlern am Kopfe, die zugleich 
den Geruchsſinn mit vertreten. Die meiften baben Augen; 
die Gehörsorgane fehlen. Sie find theils nadt, theilg mit 
einer einfachen, meift fpiralförmig gewundenen falfigen 
Schale befleidet, auf deren verfhirdenartigen Bau vie 
verſchiedenſten Spſteme gegründet find. Gewöhnlich theilt 
man die ©. in die 4 Kamilien: Kreis- orer Rund-©., 
Spalt⸗S., Nadt-S. und Ded-S. Dem Aufenthalte nad 
tveilt man fie in Land» u. Waſſer⸗S. Die ©. find theile 
Zwitter (mit gegenfeitiger Begattung), theilg getrennten 
Geſchlechts; ihre Eier legen fie in Yaichkiumpen zufanı- 
men. Die bevedten S. bringen die Schafe gleich mit zur 
Reit. Die Waſſer⸗S. Ieben nur von animalifhen, die 
Land⸗S. vorzugsweife von vegetabilifben Stoffen. Die 
Lebensfraft ver ©. iſt fehr groß. Ihr Nutzen iſt geringer, 
als ver der Muſchelthiere. Man benugt dag Fleiſch der 
Weinbergs⸗S. (Helix pomatia) und ciniger andern zum 
Effen, den Saft der Purpur-S. (Murex anus) zum Fär— 
ben, die Schale der Geld-Porzellan-S.(Cypraea moneta) 
in einigen Gegenden Afrika's u. Südafiens anftatt des 
Geldes, in Europa sc. zur Berzierung von Pferdegefhirr ıc. 
Groß ift dagegen der Schaden, den bef. einige Arten von 
nadten Yand-S. auf GSaatfeldern u. in Gärten anrichten. 
Wittel dagegen ift: öfteres Walzen, Beftreuen mit Kalt, 
Gynr, Aſche ıc. Die Enten freffen die Ader-S. mit vielem 
Appetit. Die eßbaren Weinbergs⸗S. werben im füdl. Eu- 
zopa in brfondern Gärten, Gruben u. Kellern mit tobt, 
Salat, Efpen« u. Erlentaub ıc. gemäftet u. liefern eine 
Sehr beliebte u. nasthafte Faftenfpeife. . 

Schnee, Niederſchlag atmoiphärifher Wafferdünfte, 
noch ehe fie fid in Tropfen vereinigen konnten, in Form 
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bon mehr oder weniger zufamitengefegten Eiefrpftaflen, 
meift ſechsſtrahligen Heinen Sternen, deren ſich bei gerins 
nen Kältegraden der Atmoſphäre tm Berabfallen meh⸗ 
rere zu Jloden verrinigen, Die Größe u. form der S.⸗ 
krpſtalle, deren 68 gegen 150 verfchtedene Formationen 
gisbt, hängt hauptſächlich von den Graden der Yufttempe- 
ratur u. Yufteleftricität ab, fo wie von leßterer auch das 
Leuchten des fallenden ©.8. Der fogen. Staub-©. 
nndet nur bei großer Kälte u. beiterem Himmel Statt. 
Die Mınge u. Dauer des S.8 nimmt gegen die Pole hin 
zu, gegen den Yequator hin ab u. findet fich bier nur in 
gewiſſer Höhe, wo er aud während der heißeftlen Monate 
nicht ſchmilzt (S.Iınie oder S.grenze u. S.region). Als 
fdiechter Warmeleiter fhügt der S. die Begetation vor 
den nahtbriligen Einwirfungen des Froſtes, dient außer- 
dem zur Wiedererweckung ber durch Froft gelähmten Le— 
ben sthätigkeit bei organiſchen Weſen, liefert die zum Wachs— 
tum ber Pflanzen nöthige Feudtigkeit, erleichtert den 
Zrangport, erhellt die langen, traurigen Nädte der Po- 
largsgenten u. wird in manchın Gegenden zur Erhaltung 
von Borratben, fo wie ald Erfriſchungs- u. in manden 
Krankheiten als Heilmittel benußt. 

Schueeberg, 1) Stadt im fühl. Kreife Zwidau, un» 
fern der Diulve, auf einem Berge, ſchöne Hauptkirche mit 
Gemälden von Kranad, Gymnaſium, Bergamt, 6800 E.; 
Bergbau auf Silber, Kobalt, Zinn, Eiſen, Spigen, Blaufar» 
ben, Handel. Torffiecherei. Die Stadt wurde 1471 angeligt. 
2) Spige ver norifhen Alpen, 9 Stunden ſüdlich von Wien, 
6390 3. bob mit herriicher Ausficht. 

Schnechuhn (Tetrao lagopus), zuden Waldhühnern 
gehörig, Die ih von den Feldhühnern durch die befiederten 
süße u. Naſenlocher u. ven fühlen Warzenfleck über den 
Augen unsertcheiven. Das Sch. Tebt nur in der Nähe des 
Schnees, deſſen Farbe ed im Winter aub annjmınt, wäh 
rend es in der warmen Jahreszeit dunkler gefiedert ıft. 
xs nährt fih von Walpberren, Gräfern, Baumfnospen, 
Inſekten u. Kornern u. brütet im Juni im Gefträud 7 bis 
15 gelblichweiße, braungefledte Eier aus. Seine Größe 
iſt Die des Rebhuhns, jedoch mit längerem Schwanze. 
Sem Fleiſch iſt vortrefflih. Wegen mehr oder minderer 
Abweichung in Große, Farbe und Lebensart unterfcheidet 
man verſchiedene Arten, die jedoch vielleiht nur Spielarten 
einer u. derſelben Art find, nämlich das pprenäiſche, Moor», 
isländ., ſchott. Schn. 

Schueekopf, Spitze des Thüringer Waldes im go— 
thaiſ en Amte Schwarzwald, 3043 F. doch. 

Schneekoppe, der höchſtePunkt des Rieſengebirges 
u. des preuß. Staats, hart an der böhm. Grenze, 4929 F. 
uber Dem Wleere. 

Schneelinie, Schneegrenze, die Wellenlinie, welche 
man ſich von ten ‘Polen nap dem Acquator gezogen denkt 
u. die Grenze bezeichnet, bie zu welcher ver Schnee ſcmilzt. 
Sie tft durch klimat. Einflüffe höchſt mannichfach beſtimmt 
und unter denſelben Breiten ſelbſt auf denſelben Bergen 
nicht gleichbleibend, Während fie unter den Polen mit 
dem Flachlañde ſelbſt zufammınfällt, erhebt fie fich unter 
dem Acquator bie zu 15,000 F. u. darüber. 

Schneidemühl (Pila), Stadt im Chodzieſer Kreife 
des preuß. Racbzf. Bromberg, an der Küddow; Tuchwe⸗ 
beret, ziemlich lebhatter Verkehr, 31000. Hicr Gründung 
der erften deutſch-kathol. Gemeinde durch Joh. Czerski am 
19, Det, 1644, 

Schneider, 1) (Joh. Gottf.), tüchtiger Pbilolog, 
geb. 1750 zu Kolm in Sachfen (Saxo), gebildet zu Pforta, 
veipzia, Göttingen u. Straßburg, wo er bef. Nuturtwiflen- 
ihaften fludirte, ward Prof. der griech. Sprache in Frank⸗ 
furt a.d. D. u. 1811 in Breslau, wo er alg DOberbibfio- 
thekar 1822 fl. Außer ven Ausgaben vieler grich. Klalfi- 
ter (Xenopbon, Ariftoteles u. 4.) u.'mehreren zoologiſchen 
Schriften (Schildkröten, Amphibien u. A.) iſt am bekann— 
teten fiin mebrmalg aufgelegtes „Griechiſch⸗deutſches Le⸗ 
rifon’’ (2 Bde.). — 2) (Kriedr. 309. Aloys), einer 
der beften kathol. Kanzelredner, gib. 1752 au Brünn, war 
Ledrer in Prag, Geiſtlicher zu Leipzig u. zu Dresden, dann 
apoftol. Bıcar zu Poſen, Dombperr gu Krafau u. fl. (als 
Biſchof von Argoa) 1818. „Gebet⸗ u. Erbauungstud‘ 
(4.Aufl.1821), ‚Betrachtungen über Die Leidensgeſchichte“ 

2. Aufl. 1810), „Predigten“ (herausgegeben von Ign. 
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Cunitz, 8 Thle.). — 3) (Eulogiue), guter Dictmz und 
fanatifher Revolutionsmann, geb. 1756 zu Wipfeld im 
Wärzburgiſchen, ward Franziskaner, herzogl. Hoipreoiger 
u. Prof. zu Bonn. Die franz. Revolution entflammte ihn 
big zum Blutdurfi ; er ging nad Straßburg, ward biſchöfl. 
Bicar, Maire u. Commiffair vom Elfaß. Viele betraten 
durch ibn das Blutgerüſt, bis er, ein Abfcbeu des Volkes, 
ſelbſt 1794 fein Haupt unter das Beil der Guillotine legen 
mußte. Und denroch, fonderbarer Widerſpruch! find feine 
„Gedichte“ (5. A. 1813), neben dem feurigen Gefüpl voll, 
inniger Frömmigkeit uw. Liebe gegen Gott u. Menfden. 
Außerdem „der Guckkaften,“ tom. Gedicht u. „Örundfäße 
der ſchönen Künſte.“ — 4) (Ant.), öftr. Patriot, geb. 1777 
in dem vorariberg. Flecken Weiler, Advocat, vertheidigte im 
Landſturm Vorariberg geaen Moreau u. Maffena u. lei- 
tete 1809 als Gieneralcommiflair den Aufftand des Landes 
ibenſo umfichtig als erfotgreich, bis er nad dem znaimer 
Waffenftilldunde der Iebermadt weichen mußte. Nur da- 
durch, daß ihn der Kronprinz von Würtemberg, mit dem 
er capftulirt hatte, auf die Feſtung fegte, entging er dem 
fihern Tode durd die Franzoſen. Im Jatr 1811 war er 
Appellationsrath in Wien; bei einem abermaligen Ber: 
fuche, Torar!berg 1812 zu infurgiren, verbaftetu. verbannt, 
ft. er 1820 im Bade Fidris in Braubündten. Der Erjher- 
303 Jobann fegte ihın ein Denftmal. — 5) (Rarl xrıeor. 
CEbriſtoph), geb. 1766 zu Wiehe, aebilpet zu Roßleben 
u. Leipzig, wo er neben Theologie neuereu. unter Hermann 
alte Spraden Audirte, 1811 Lehrer an ner Nicolaifpule 
u. Privatdocent, 1818 Prof. der Haft. Literatur u. Semi— 
nardirector zu Breslau, rühmlich bekannt durch Ausgaben 
des Platon (3 Bde. Lpz. 1830 - 32), Cäſar (Halle 1840), 
„Vorteſungen über griech. Grammatik“ (Brest. 1837), 
„Apparatus Pindarici: suppl.“ (1844) 2. — ) (Job. 
Chriſt. friedr.), geb. den 23. Jan. 1786 zu Waltersvor! 
(Oberlaufig), verpollfommmete fi unter A. E. Müller u. 
Schicht in Leipzig, ward daſelbſt 1707 Organift, 1810 Mu- 
fileirector am Zbcater, 1521 Rapellmeifter in Deſſau, wo 
er fich bef. durch Ausbildung junger Zonkünftler große Ber- 
dienfte erworbin hat. Seine Dratorien („Weltgericht,“ 
1820, „Sürpflutd,'’ 1824, „‚Berlorenes Paradies,“ 1825, 
„Chrifus der Mittler,’ 1828, „Chriſtus das Kind,‘ „Ab⸗ 
ſalon“ 20.) bezeugen den gediegenen Contrapunctiften und 
verbinden echt poetifhe und würdige Auffaffung. Für die 
deutfchen Mufitfefte fchrieb er au größere Männergeſang⸗ 
flüde, Meflen, Hymnen, Gantaten u. f. w. Sein Bruter, 
505. 5d.. gb. 1759, bewährte fiib als trefflider Orgel⸗ 
Fhieler in Leipzig, feit 1825 in Dresden, wo er aud Die 
Dreyßig'ſche Singakademie leitet. —T) (Louis), Luſtſpiel⸗ 
u. Romandichter, geb. 1805 zu Berlin, jegt Hofſchauſpieler 
daſelbſt, trefflicher Komiker. Werthvoll find felhe Luftfpiele: 
„Fröhlich,“ „Heirathsantrag auf Helgoland,‘ und außer 
feinen ‚„ Schaufpielernovellen‘' (2 Thle. 1339), fein grö— 
ßerer biftor. Roman: „Der böfe Blid_ oder vie Queiße 
im 2. 1533, 1633, 1738, 1835” (Berl. 1833— 43, 4 Tble.) 
Schneller (Zul. Franz Borgias), Geſcichts— 
fhreiber u. Dicbter, geb. 1777 zu Sträßburg, fludirte zu 
Freiburg Matvematif u. die Rechte, fämpfte mit im Frei— 
beitskriege, lebte dann in Wien als Dramendichter („Vi— 
tellia,“ Tragödie, u. „Die Gefangenſchaft,“ Luſtſpiel), 
reife nah Paris, London, Bencdig und ward Fehrer ver 
Geſchichte zu Linz u. Grätz. Wegen feiner xreimütbiateit 
verdächtigt, ging er nad Freiburg u. ft. ald Prof. der Ppi- 
loſophie 1833. Außer feinen Gedichten u. Ueberſetzungen 
(„Chateaubriand,“ 52 Thle.) find feine diſtor. Schriften 
über Oeſtreich durch Scharffinn u. freie Weltanfiht aus: 
gezeichnet, bei. „Meltgefch, (4 Thle., n.4. 1824), „Böb— 
mens Schidfale’ ıc. (1817), „Geiſt des Jahrhunderts im 
Kaifertpum Oeſtreich“ (Preisfchrift), „Geſch. Böhmens“ 
(2 Bde.), „Ungarns,“ „Oeſtreichs“ (5 Bde.) u. ſ. w. 
Geſ Werke, beraudg. v. Münch, 1834. 
Schnellfeuerzenge, f. Feuerzeuge. 
Schuellpreſſe, Druckmaſchinen, welche im Gegenſatz 
von den Handpreſſen mittelſt Cylinder drucken und durch 
eine Maſchinenkraft in Bewegung geſetzt werden. Schon 
der engl. Mathematiker, Will. Nichoiſon (ſ. d.), nahm 
1790 ein Patent auf eine S., die er indeß nie in Ausfüd⸗ 
zung bradte. Dies gelang erft, unabhängig von ihm, dem 
deutichen Buchbzuder Fr. König (ſ. d.), welder anfangs 


Schnepfenthal 


bloß eine Verbeſſerung der hölzernen Buchbruderpreffe 
beabfichtigte u. 1805 einen neuen Farbapparat einrichtete. 
In Deutfhland für feine weitern Pläne nicht unterflüßt, 
wendete cr fih 1806 nach London, wo er mit den Bud 
drudırn Bentley, Woodfall und Taylor in Verbindung 
trat u. 1810 mit dem Bau einer neuen Preffe zu Stande 
fam, deren Mängel beim Gebrauch ihn auf das Druden 
mittelit cines Splinders Teiteten. In Berein mit Anpr. 
Rauer aus Stuttgart baute er nun die erſte eigentliche ©.. 
melde im Tec. 1812 zum Drud von Clarkſon's Life of 
Penn (Bogen G— X. Bd. 1.) zuerfi angewindet wurde 
u. ſtündlich 1250 Drude auf Einer Seite lieſerte. Im 9. 
1814 fonnt: er fihen an tie Druderei der „„ Times" 26. 
abaeben, weihe anfangs 1100 Abdrücke auf Einer Seite 
ſtündlich, und nad einigen Berbefferungen 2000 Abprüde 
lieferten. Mit diefen Erfolgen noch nit zufrieden, ver- 
vellfommnete er die Mafhine 1316, fo daß der Papier 
bogen auf beiden Seiten zugleich beprudt werden fonnte, 
und man fn einer Stunde »00 - 1000 vollſtändig bedrudte 
Bogen erbielt. Im 3.1317 ward die S.Fabrik na Ober- 
zell bei Würzburg verlegt; andere Kabrifen errichteten 
Selbig und Müller in Wien, Schubmader in Hamburg, 
Stalin Berlin. Berbeflerurgen bradten außer ibm Bauer, 
Cowper, Applegatd an. Ter Borgana beim Druden tft 
folgender. Nachdem ein Boaen Papier flach ausgebreitet 
auf die leinenen Gurie bes Zufüdrers gelvat it, fangen 
die 2 Walzen. worauf iene Gurte Lienen, fih au dreh n an 
und machen einen folgen Theil der Umdrehung, daS der 
Bogen weit genun vorwärts acführt wird, um mit feinem 
vorausgehenden Rande zwiſchen die ſich begegnenden 2 
Reiben von endlofen Bändern einzutreten. Sobald nun 
der Bogen von den Bändern gebörig gefaßt ift, drehen fich 
ien> Walzen vermisteift eines Gegengewichts wider zu⸗ 
rüd in ibre anfüngfihe Stellung, um den nächſten Bogen 
weiter zu biförsern. Der in die Maſchine vben eingetre- 
tene Bogen aebt, indem die endloien Bänder ihn haften 
u. mit fih ziehen, um den erſten Drudceplinder, wo durch 
die Begeanung mit der erften Form feine Borderfläde be: 
drudt wird, Daun über eine Trommel hinweg, unter einer 
andern bin, auf den zweiten Cylinder, wo cr fih natürlich 
fo auflegt. daß Die cben bedrudte Seite ven CTylinder be» 
rührt, während Die noch weiße Rückſeite mit der ameiten 
Form zufammentrifft und von ihr ebenfallg den Abdruck 
eınpfängt. Der fertige Bogen wird dann, wre ihn die fich 
trennenden Bändir loslaſſen, durch die Centrifugalkraft 
des 2. Cylinders berausgeworfen und von einem Knaben 
aufgefangen, der ihn bei Scite legt. 


Echnepfen (Scolopacinae), Familt: der Sumpf. 
oder Waldvögel, mit dünnem, weichem, walzigem, mebr 
oder weniger langem und gebogenem Schnabel, kurzem 
Hals und mäßig langen Beinın mit 4 gefpaltenen, zum 
Theil mit Spanne oder mit Shwimmbaut verfebenen 
Zehen. Sie find ſämmtlich Zugvögel, brüten im Norden, 
nähren fih von Gewürm u. Inſekten und baben ein wohl⸗ 
ſchmeckendes Fleiſch. Ihr Gefieder iſt vorherrſchend ein 
Gemiſch von grau und braun. Arten: 1) Die Ufer⸗G. 
a) Die große U. (Sc. aegocephala), 18 Zoll Tang, im 
Norden Europas, Afiens u. Amerikas. b) Die rot he ll. 
(Se. rufa s. lapponica), von gleicher Größe, in pa 
u. Afien. 2) Die funpfrogelartigen. a) Die capiſche S. 
(Sc. capensia), 16 Zoll fang, am Vorgebirge der quien 
Hoffnung. 3) Die hühnerartigen oder eigentlichen S., die 
wieder in Sumpf: u. in Wald⸗S. zerfallen. Zu jenen ge» 
bören: die große und die Fleine Sumpf⸗S. oder 
Recaffine, jene 11}, diefe 84 Zofl lang, u. die Heer⸗S. 
Sec. gallinago), if Zoll, der Schnabel allein 3 Zoll fang; 
fämmtlich im Norden Europaa u. Aftene. Zu dieſen ge- 
hört: die gem. Wald-G. (Sc. rusticola), 15 300 fang, 
in Europa und Afien, Sie gilt für die wohlfhmedendfte, 
u. felbft ihr Unrath, da fie unausgewaidet gebraten wird, 
für einen Tederbiffen. 4) Die trappenartigen oder Bradh« 
S. (Brachvögel, Numenii): die feine und Bfe große 
Brach-—S. (Sc. phaeopus u. Sc. arquata). Sie fireichen 
im Herbſte auf ihrem Winterzguge fhaarenmeife auf Brach⸗ 
feldern umber und werben bef. in R.-Deutfdland Päufig 
geſchoſſen over, durch cine Pfeife gelockt, gefangen. 
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Schnetz 


tersbauſen, berühmt durch das 1785 von Salzmann ge— 
gründete Erziehungsinſtitut. 

Schnetz (Jean Victor) effectvoller franz. Mater, 

eb. 1790 zu Verſailles, Director der franz. Alademie zu 
Kom. Bef. gerühmt wird das Bild: Colbert, vom firrben- 
den Mazarin an Louis XIV. empfoblen. 

Schnezler (Aug, pſeud. A. Balmer), talentvoller 
Dichter, geb. 1808 zu Freiburg im Breidgau, lebt jeht in 
Darmftadt. Außer dem Roein. Odeon, dad er mit Hub u. 
Freiligrath 1837, 39 u. 40 berausgab, u. außer vielen in 
Zeitfchriften zerfireuten Gedichten erſchienen „Gedichte“ 
(Münd. 1833). Beſ. lieblich u. naiv iſt er in der Behand— 
lung fagenbafter Stoffe. 

Schnittlauch (Allium Schoenoprasum ), Küchenge— 
wächs mit runden, pfriemenformigen alatten Blättern, 
röhrigem Blumenſchaft, blaßrotber, runder Blumendolde, 
— häutigen, einfachen Zwiebeln. Man legt ihn 
mindeſtens alle 3 Jahre um. Cine Abart it der Johannis— 
oder Fleiſchlauch. 

Schnorr 1) (S.von Karolsfeld, Job. Veit), 

eb. 1764 zu Schneeberg, anfanne Juriſt, dann Mater u. 

upferſtecher, 1816 Director der Zeichenadademie zu Leip— 
zig geft. 18°0. Er radirte viel u. ſchrieb: „Unterricht in der 
Zeichenkunſt“ (Lpz. 1-10). 2) (Julius S. v. Karohls— 
feld), Sohn des Vor., geb. 1794 zu Leipzig, von feinem 
Vater in Wien u. Rom gebildet. ſchuf, vom Geiñe der alt: 
deutfhen Kunft durchdrungen, in Rom mebrere Del.ce 
mälde aus der beiligen Geſchichte Hochzeit zu Nana, Jar 
tob u. Rahel, beit. Kamilie ꝛc. ), Die Freoken aus Arioſt in 
der Villa Maſſimi u. als Prof. in Münden (frit 1827) die 

resfen aus den Nibelungen im NRonigsbau, Die enfaufti: 
chen Gemälde aug der deutfhen Geſchichte im Feſtſaalbau 
und mehrere Delgemälde, wie Tod Barbaroffa's, Barba— 
roffa ale Sieger ꝛc. 

Schnupfen, f. Katarrh. 

Schnurrer (Chriſt. Friedr.), geb. 1742 zu Kan⸗ 
ftadt, lehrte in Tübingen, Göttingen u. nad einer Reife 
nah England u. Frankreich feit 1770 in Tübingen, mo er 
1822 ale Kanzler der Univerfität ſt. Von ibm: „Biblio- 
thecae arab. specim.‘“2.4. 4 Bre. 1811), „Oratt. acadd.“ 
(128) 10. Sein Sohn Frieder. &,, geb. ı7>4, geft. 1933 
als naffau. Reibarzt, verfaßte u. A.: „Chronik der Seu 
chen“ (2 Tble. 1823 — 25), „Allgem. Krankheitslehre“ 
(1831), „Cholera morbus‘“ (1831). 

Schoberlechner (Kranz). tüchtiger, in Rusland u. 
Italien oft bewunderter Pianiſt, Sgüler Hummels, aud 
ale Eomponift einiaer Opern befannt. Er wurte zn Wien 
1797 geb. u, vermäbfte fih 1524 mit Sopbia dell’ Occa, 
einer treffliihden Sängerin u. Schaufpielerin, vie in Peters— 
burg , dann in Stalien engagirt war und fett 18542 für Die 
Berliner Oper gewonnen if. 

Schock, Zabl von 60 Stüdz früher auch von Mün— 
zen, daher S.grofchen, deren 60 auf die Darf gingen. 
Durch Berringerung der Münzen entfland dag alte ©. 
zu 20 guten oder 60 Heinen S.arofben. Yn Böhmen und 
Schlefien fenrt man ein ſchweres.S. zu 60 u. leichtes 
©. au 40 Stüd. 

Schöffer (Peter), f. Buchdrucker kunſt. 

Shöl (Marimil. Samfon Kriedr.), geb. 1766 
in einem naflau.»faarbrüdfiben Dorfe, ſtudirte, früb ver— 
waift, unter der Leitung Des Vrof. Koch Die Rechte u. Ge— 
ſchichte zu Straßburg, fab als Hauslebrer siner livländ. 

Familie 1783 Ftalien u. ließ fih als Apvocat in Straßburg 
nieder. Durch den Terrorismus vertrieben, ftand cr einiae 
Zeit der Dederfhen Drucderci in Poſen per, ward 1796 
Buchhändler in Bafel, dann in Daris, bis er 1*12 fein 
Geſchäft aufgeben mußte. Durch 4. von Humboldt mard 
er im Sabinet des Königs von Preußen angsitellt, wohnte 
dem Congreß in Wien bei, folgte Hardenberg als Sch. 


Dberregierungsrath nah Zöplig, Zroppau, Laibach und | 


begab fih nad deſſen Tode nab Paris, wo er 1833 fl. Gr 
ſchrieb u. A.: „Hist. de la litterat. rom.“ (4 Bde. Par. 
1815), „de la litt. grecque“ (2.9. 8 Bde. 1825, deutſch 
3 Bde. Bert. 1828— 31), „Cours d’hist. des Etats europ.“ 
(46 Bre. Berl. 1830 — 36), „Archives polit.“ (3 Bde. 
Par. 1818). 

Schöllkraut, f.Chelidonium. 

Schömann (Georg Kriedr.), namhafter Philo⸗ 
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Schönburg 


(og. geb. 1793 gu Stralſund, ſtudirte in Jena u. Greifs⸗ 
wald, und ward 1813 Conrector zu Anclam, dann zu 
Greifswa'd, wo er jetzt Prof. ver fahr. Fiteratur iſt; 
rübmnlichſt bekannt turn: „De comitiis Alheniensium‘“ 
(15191, „Attiſcher Proceß“ (mit Meier, 19232, „Antigg. 


juris publ. Graecorum“ (1838), Ausgabe des Iſaos 


(1813. des Agis u. Kleomenes von Plutarch (1939), des 
Aeſchylos Prometheus (1813), Eumeniden (1845). 

Schön (Martin), oder Schongauer, von den 
Italienern Buonmartino genannt, einer der bedeutendſten 
altdeutſchen Maler u, Kupferſtecher. Gebürtig aus einer 
Künste rfanilte zu Ulm, wirkte er ſpäter zu Kolmar, wo 
er 1488 fr. Er überragt mitt fa alle feine Zeitgenoflen; 
neben manchem Phantaftifhen u. Gemeinen tritt bei ihm 
sugleih mit großer Ziere Ted Ausdrucks öfter eine faft 
ideale Schönheit hervor. Seine Arbeiten, bei denen cin 
flandriſcher Finrfuß nicht gu verfennen if, wurden im Aug» 
land fehr geſucht. Ausgezeichnete Gemälde von ihm find 
in Kolmar, fo Maria mit dem Leichnam des Erlöferg, u. 
in der Pinakotbet zu Münden, v’ele Andere, wie die in 
der Moritzkapelle zu Nürnberg, find fiher nur Arbeiten 
feiner Schüler u. Nadfolger. 

Schöuborn, altesrbei:Tänd. Geſchlecht, dag urfund» 
th "150 mt Euftatbiug von ©. erwähnt wird. Es ward 
1663 in der Reichöfreiherrn- u. 1701 in den Reichsgrafen— 
wand erheben. Sept fpaltet es fih in einen filtern AR, 
S.: Wiefentbeid, in einen mittlern, S.Buchheim 
u. in einen jüngſten oder bohmifhen Af. Das Haupt 
von S.-⸗Wieſentheid, Graf Erwin, geb. 1895, ift (feit 
ISIS) erbliher Reicbsratb des Königr. Baiern, erbliches 
Mitalied per Herrenbank der Stände Naſſau's (feit 1814) 
und beſitzt in Franken Die Herrfchaften Wiefentheid (Nefi— 
denz), Gaibach, Zeitigheim, Pommerdfelden, Krombach, 
Weiher, im Großberzogth. Heſſen Heußenſtamm u. meh» 
rere Güter in Naffau. Das Haupt von S.-Buchheim (S.⸗ 
Heußenttamm) it Graf Karl, geb. 1803, k. k. Kämmerer 
und Maior. Die Belitungen find in Niederöſtreich: die 
Herrſchaften Schönborn, Weperburg, Mautern, Beftes 
Rothengrub, Roſſetz, in Steyermarf die Herrfihaften Arn- 
feld, Dornegg u. Schmiernberg, in Ungarn die Herrfchafe 
ten Munfacz u. Szent Mitfoe, Der jüngfte Zweig, mit 
tem Grafen Friedrich Karl, aeb. 171, . £. Geb. Kath u. 
Kümnterir, an der Spige, befigt in Böhmen die Herrſchaf⸗ 
ten Lucawitz, Dlaſchkowitz, Malefib und Przichowitz nebft 
dem Gute Przestitz, welche ein neues Kipeicommiß des 
gräfl. Hauſes bifven. 

Schönbrunn, faifer!. Luftfcploß bei Wien, Denage- 
rie, botan. Garten. Friede am 14. Oct. 1809 zwiſchen 
Deftreih und Frankreich. 

Schönburg, altes, urfundfich 1182 genanntes Dy⸗ 
naftengeichlet, welches im Mittelalter, wenn auch nicht 
die Landesbobeit, doch einzelne Nechte derſelben erlangte, 
im 16. Jahrh. reihsfläudifche Rechte ausübte u. fie durch 
Anſchließen an den böhm. Lehnsverband zu erhalten wußte. 
Als die reihsgräfl. Würde im J. 1700 durch den Kaifer 
erneuert wurde, taucten die Streitigfeiten mit Sadfen 
wegen der Yandeshobeit mit größerer Heftigfeit auf. Ein 
doppelter Receß vom 4. Mai 1740 legte fie dahin bei, daß 
die Srafen von Sch. die fachf. Landeshoheit anerfannten, 
wogegen Sucfen die Reichsſtandſchaft Sch.g in den Herr- 
(harten Glauchau, Waldenburg, Lichtenſtein, Stein u. der 
Grafſchaft Hartenſtein („Receßherrſchaften“) mit 
mehreren wichtigen Hoheitsrechten anerkannte. Weder 
Böhmcn, noch Kaiſer u. Reich hatten dieſen Receß geneh— 
miat, und cd erhob ſich der Zwiſt wieder fo ernftlich, daß 
17705 fogar öfr. Truppen in Glauchau einrüdten. Kurz 
nach dent tefchner Frieden erbielt jedoch Sachſen die Ober» 
lebnöderrfichfeit über Sch. von Böhmen, erfannte die den 
Grafen von Sch. 1790 ertheilte Reichsfürſtenwürde an u. 
!iih den Receß auch nach Auflöfung des deutſchen Reiche 
befteben. Später (1821) beftätigte ihn der Bundestag. 
Die neue Berfaffung Sachſens, 1831, der Beitritt zum 
Zollverein, Differenzen wegen der Refrutirung ıc. führten 
den ‚.erläuterten Receßb“ vom 9. Det. 1535 herbei. Nach 
ihm find Die fhönburg. Receßberrſchaften in Beziehung auf 
Beſteuerung, Solpdatendienft und Gerichte Sacfen gleich» 

eſtellt, nur beftept noch ein befonderes Eonfiftorium und 
hegericht in Glauchau nebfl eigner Geſammtkanzlei, und 


Schöndrud 


es lebt dem Haufe Sch., welches zugleich Geldentſchädi— 
gung empfing, frei, ICO M. für eignen Dienft u werben. 
Die Häupter der fürftl. Yinte fübren den Titel Durchlaucht, 
die gräflihen den Titel Erlaubt. Stifter Der Linien war 
Graf Ernft, nach deſſen Tor 1534 feine Söhne erft ge— 
meinfchaftlich regierten, aber 1556 sbeiltin und Gieorg die 
glauchaiſche, Hugo die waldenburgiſche u. Wolf die penig— 
ſche Yinie Rifteten. Die glauchaiſche Rarb 1610 aus u. fo 
blieben nur die beiten Hauptlinien, die waldenburgi— 
ſche oder obere (feit 1790 fürftläh) und die glaudais» 
ſche, wie nun die penigfche hieß, over die untere (arife 
liche). Die Befipungen des fürfll. u. gräff. Paufcs find: 
1) Stammbefigungen, nämlich die Herrfchaften Glauchau 
(icht Border: u. Hinterglaudau) 28,554 E., Walder burg 
mit Gallenberg, 11,287 €. Lichtenſtein, 16,520 E., Stein, 
5935 E., Graffchaft Hartenflein, 12,074 E., zuſammen 
6,, OM.; 2) die Herrſchaften Penig, 10,223 E. Wedſel⸗ 
burg, 9067 E., Rochsburg, 9305 E., Remſe, 2236 E., die 
Rittergüter Oelmitz, Gaurrnig, Zirfhheim, Ziegelheim, 
Abteilungwig, Mühlau, Zihoden in Sachſen, Dropßig, 
Duesnig u. Trebnig in preuß. Sachſen, Czernowitz, Ro- 
tbenhiotta, Budislaw, Cywaikow, Altbrünn in Oecſtreich, 
Guſow, Tempelhof in Preußen, Schwarzenbad u. Förbau 
in Raiern, zufammen 4,, DM., im Ganzen 11,, DM. mit 
105.241 Einw. Die obere, fürftl. Linie zerfällt in Sc. 
Waldenburg, Haupt: Fürſt Dtto Victor, geb. 1785 
u.©.-Dartenftein. Hauptwar Fürſt Alfred, geb. 1786, 
aefl. IR40, nad deſſen Tode die ihm durch Erbreceß von 
1812 überfaffenen Befigungen: die Grafſchaft Hartenftcin, 
Herrſchaft Stein, Rittergut Zfboden an feine Brüder, 
FKürft Otto Victor, Fürft Heinrih Eduard, acb. 1787, k. k. 
wirft. Geh. Rath, welder die öſtr. Herrſchaften befist, u. 
Fürft Dtto Hermann, geb. 1791, bair. Major, übergingen. 
Die untere oder gräfliche Linie theilt ih ın A. I) Sch. 
Hinterglauchau, Beliß: Die Herrſchaften Hinterglau— 
hau und Rochsburg, ADM. u. 29,097 E. Hauvt: Graf 
Heinrich, geb. 1794. 2) Sch.Rochsburg, im Beſitz 
der Grafen Heinrich und Ernſt von Sch.Hinterglauchau. 
B. Sch.⸗Wechſelburg, Befitz: Herrſchaften Vorder: 
glauchau, Penig u. Wechfelburg 4 DM. u. 26,779 Einw. 
Hauvt: Graf Alban, geb. 1-04. 

Shöndrud, ſ. Buhdruderfunft. 

Schönebeck, Stadt im preug. Rgsbzk. Magdeburg 
an der Elbe, 7300 E., wichtiges Salzwerk, dem. Fabrik, 
Soolbad; Gefecht der Alliirten unter Denningfen gegen 
die Franzoſen am 8. Nov. 1813. 

chöne Künfte, f. Kunſt. 

Schöne Wiſſenſchaften f.v.a. Dit: u. Redekunſt. 

Schönheit, die für fih felbft ohne einen regelnden 
Begriffgefallende anfhauliche Form. Was th ön it, wird 
mit freier Bunft, mit freier Liebe aelobt. Ueber tie nies 
dern Arten des Schönen in äußern Naturſchönheiten und 
der ©, der menſchl. Geſtalt erhebt fih das höchſte Schöne, 
die ©. der Seele, welche den menſchl. Geiſt in den Tugen— 
den u. in allen tugendhaften Handlungen zeigt. Auch iſt 
jedes andere Schöne nur ein Analogon von dieſer Geiſtes— 
fhönbeit. Man unterfcheinet gemeine ©., in welder 
nur Ebenmaß in belebter Geftalt u. belebtem Spiel ans 
fpricht u. weiche nur eine Sache des Gelhmads bleibt, 
von der hoben ©. des geiſtigen Ideals, für welche die 
Intereſſen des Gefühls vorwalten. Die Grundlage u. der 
fee Wiederhalt aller äußern Darflellungen der äftheti- 
ſchen Ideen Tiegt in der mathemat. ©., deren Arten die 
©, der Umriffe oder der Geſtalten u. die S. VesRhuthmug 
oder des Spiels find. Die Regel diefer S. ift: Einbeit im 
Mannichfaltigen, Harmonie u. Eurbythmie, welde aber 
in der anſchaulichen Darftellung nicht begriffen, nicht be» 
rechnet (fonft wird fie Regelmäßigfeit), fondern un« 
mittelbar vom äflhet. Gefühl gefaßt werden. Zritt die 
Faßlichkeit der Regelmäßigkeit zurüd, fo erhalten wir die 
proportionirte S., welde eine ausgezeichnet fefte 
Form des Schönen hervortreten läßt für den Geſchmack 
(architekton. Bauten, Anlagen ıc.). Bon ihr unterfcheidet 
fih die freie S., wie fie bei Beurteilung von Blumen- 
formen, Gruppirung in einer Landſchaft ıc. durch das Ge— 
fühl allein aufaefaßt wird. Faſt aller regelmäßinen ©. 
fehft indeß die Bedeutung, wenn nicht der Ausdrud dabei 
if; die ©. des Auspruds aber zeigt fih in der lebendigen 
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S. der Geftalicı u. der Bewegung, welche ſich beide in 
ver Sebendigen S. des menſchl. Körpers vereinigen. Alle 
Zormen der propertionirten u. lebendigen ©. laffen im 
Segenfape zu der ganz freien S. ein Jdeal_des Schönen 
u, indem fie mit den äſthet. Urtheil die Vorausſetzung 
eines Begriffs von dem, mas Das Ding fein folle u. fomit 
trgend eine Vorſtellung von innerer Vollkommenheit deffel- 
ben verbinpen. Ueber alfe dieſem fiebt nun das döchſte, 
Altes beberrſchende, eigentlich geltende Ideal des Schö— 
nen in der S. der Scele. Geiſtesvollkommenheit u. Geifled- 
ſchönheit iſt eins u. daſſelbe. Aber zur Würde des Wei— 
ſen, zur Kraft des Helden, zu Treue u. Frömmigkeit müſ⸗ 
fen ſich noch die feinern Zierden der geiſtigen S. des Ge- 
müths geſellen, für welche im Leben mehrere contrafti— 
rende Formen in der Ausbildung der Grazie u. geiſtigen 
Anmuth zuſammentreffen. 

Schönlein (Job. Lukas), preuß. Geh. Obermedi⸗ 
zinalrath, Prot. u. Director der medizin. Klinik in Berlin, 
geb. 1793 zu Bamdera, trat tücdtig vorbireitet als Reh: 
rer zu Würzburg 1819 auf und bradte bald das kliniſche 
Inſtitut in den blühenpften Zuftand, begab fih aber wegen 
Differenzen mit der Regierung 1332 nad Zürih, wo fi 
fein Ruf nur noch ſieigerte u. 1240 nad Berlin. Der geift: 
reiche und ſcharf beobachtende Mann fucht vor Allem die 
Medizin mit den Naturwiſſenſchaften zu verbinden. Nach 
feinen Borlefungen erfhienen: „Algen. u. ſpecielle Pa- 
tbolonie u. Therapie“ (4 Bde, 4... Würzb. 1839), „Kli» 
nifhe Vorträge‘ (3.4. 3 Hfte. 1843 — 44). 

SchöpfiJob.). tichtiger Maler in Del und Fresco, 
zu Telfs in Tirol 1745 geb., von 1776—84 in Rom thätig. 
Seire meiften Gemälde find in Tirol. 

Zchöpflin (Joh. Tan), ach. 1694 au Sulzburg 
im Breisgau, get. 1771 zu Straßburg, wo er feit 1720 
vie Geſchichte lehrte. Hauvtwerke: „Alsatia illustrata“ 
(2 Bde. Kolmar 1751-61), „Alsatia diplomatica‘“ 
(2 Bde. Mannbeim 177? — 751. 

Schöpfung, die Servorbringung des Weltganzen, 
vorzugsweiſe der Erde u. der dieſelbe bevölkernden Wefen. 
Religion n. Pbilofendie verſuchen das Rätbfel der ©. zu 
léſen. Die pofitiven und Naturrelinionen befaupten eine 
wirkliche ©., d. 5. fie laten die Welt aus den Händen 
eines ſhaffenden göttlichen Wefeng bervorgeben ; über die 
Art u. Reife dir S., über den Urftoff ıc. berrfcht, je nach 
den Vorftelungen jedes Volks, die größte Verfchiedenpeit. 
Bon den gried. Philoſophen ift dieſes Problem auf die 
mannichfachſte Weife behandelt worden; die Naturphiloſo— 
phie webt aus Mangel an aründlichen phyfik. Kenntniffen 
poetifhe Gedanken ein; Andre, wie Platon, läuterten die 
Volksmythologie, indem fie ben Kern derfe'ben feiner bild— 
(hen Hülle entfleiteten, um ihn in philoſoph. Kaffung 
darzuftilien. Dem Pantbeismus u. Atomismus, welche dic 
Ewigkeit der Welt behaupten, blicb Div nähere Erörterung 
über die S. natürlich fremd. Die chriftl. Vorftellungen 
hierüber fchlü Sen fihb genau an die Mofaifhe Schöpfungs— 
aelhichte an u. diefe hinwiederum, wenn auch einfader u. 
verfändlicher, verläuanet den finnliden orientaf. Cha- 
rafternict. Nur über die Umbildung der Grundftoffe unſe— 
rer Erde wird die Wiſſenſchaft einſtmals aufflären fönnen; 
die Fragen nad den: Weſen jenes felbfi, der Streit über 
Ewigfeit over S. der Welt werden dem menfchlichen Geiſte 
ewig ungelöft bleiben, Vergf. die Artifel Erde, Kosmo- 
gonie, Welt und die verschiedenen Religionen und 
Philoſopbien. 

Schöppen, Schöffen (Scabini), 1) die Beifiger 
in den Gerichten, bef. in Dorfgerichten, wo fie bloß der 
Form und Ordnung wegen zugezogen werden müflen und 
nebft dem Richter u. Gerichtshalter das Perfonal des Ge: 
richts ausmachen; 2) gewifte vom Staate beftellte Juſtiz⸗ 
colfegien, welche über dic an fie geſchickten Rechtsfälle ein 
Urtheit fällen (aus den Geſetzen fhöpfen), Ir rung 
waren fie frei geborne , non den Richtern gewählte Bei- 
fißer, die Ratb gaben nm. auch felbfi Urtheil ſprachen. Im 
Mittelalter fliftete man ganze Gollegien rechteerfahrener 
Männer (Sch.-ftühle), welche als die einzigen, des 
Rechts damals Kundigen, ven obrigkeitl. Perfonen die Ur- 
theilsfprüche fertigten. Der Magveburger Sch.ſtuhl er- 
bieft ſelbſt ein Tolches Anfehen, daß auch Ausländer fi 
feinem Urtheil unterwarfen. Als das rom. u. fanon. Recht 
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Ende des 15. Jahrh. aufgenommen wurde u. auch Die Ju⸗ 
rittenfacuftäten gleihes Necht, Urthel zu fällen, erbielten, 
verloren fie ihr Anfeben. Jetzt befeben noch S. Mile zu 
Halle und Jena. 

Schöttgen (Chr.), geb. 1687 zu Wurren, geſt. 1751 
als Recior zu Dresden, nachdem er zu Sranffurt a. d. 
Oder u. fdröningen Schulen vorgeſtanden hatte, verbient 
durch arich. u. debr. lerikal. Arbeiten u. ,„.‚Diplomataria 
et aeriptt.germ." (mit Kreyſig, Altenb. 3IBde. 1753-6). 

Scholarch (lat.), Auficher, Director einer hohen 
Spule; cholarchat. 

Echolaftif, die berrfihente Philoſophie des Mittel- 
alters. Ihren Namen trägt ſie davon, weit fir vornehmlich 
aus den feit Karl d. Gr. geftifteten Schulen hervorging. 
In diefen Schulen u. mehr noch in den fpäter entflaudenen 
Univeriitäten erwachte nach langer Barbarei allmählig cin 
lebendiges Intiereffe fir die Ausbildung des Geiſtes und 
den Erwerb von Kenntniſſen, wie fie freit:h dem damali— 
gen Standpuntt der Geiſtlichen angemeffen waren. Bet 
dDiefen vereinigte fih rer Glaube an die objective Giltig— 
keit der chriſtl Offenbarung mit dem Streben nad Finficht 
der Gründe. Das Vermittelnde war die Rogif und Meta: 
pbpſik oder die Diafeftit. Hieraus entflaud die ſcolaft. 
Philoſophie, deren Weſen in der Anwendung ber Dial: F: 
HE auf die feit Auguftın begründete Thiologie u. ver inni— 
gen Verſchme!zung von beiden beſtebt. Die Theologie aber 
biich Ziel und Hauptgegenſtand. Zuerſt bezweckte man Die 
Vertheidigung u. Demonftration einzelner Lehren u. Dog» 
nıcn durch Auctoritätd- u. Vernunitgründe, dann eine fy: 
ſtematiſche Verbindung des zufällig entitanderen Aggre— 
gats, end!ich aubd Erweiterung des vordandenen Umfangs 
gegebener Kenntniſſe durch Beſtimmung und Combination 
der Begriffe. Das Höchſfte war ſchon dem Inhalt nad 
durch die Offenvarııng gegeben; die Form dee rationafen 
Wiſſens, Deutlichkeit u. Sewißheit der Erfenntniß, wurde 
noch dazu geſucht. Das zu Findende war alfo vorgeſchrie— 
ben u. jeder Abweg durch Die Hierarchie verpont, das Mit» 
tel, die Diatektit, wurde durch Gewöhnung, fpäter Dur 
Verketzerung eben fo unabännerlich feftaefegt. So war ter 
Wirkungskreis ver Bernunfttbätinfeit Sehr beenat, und es 
erzeugte ſich ein fubtiler grübferifher Geiſt, der ın leeren 
Formeln u. in Spielerei mit Begriffen Befriedigung fand. 
Anfangs war die S. nur ein Dürftiged Gerippe der Logik. 
hr Umfang ermeiterte fih mit der Bekanntſchaft bir ari- 
ſtoteliſch arab. Philoſoppie durch unvollkommene Ueber— 
ſetzungen aus dem Arabiſchen u. Griechiſchen. Die S. fing 
mit dem 9. Jahrd. an; ihr unbegrenztes Anfehen u. tbren 
allgemeinen Einfluß verlor fie mit der Wiedererweckung 
des Studiums der Klafitfer und durch die Nıformation. 
Kann man die ©. nicht freifprehen don grüblerifhem 
Speculationggeilt, Schwächung des praäktiſchen Stung, 
Geringſchätzung ver Sadfenntniffe, der Erfahrung u. Ge— 
ſchichte, von Auctoritätsnlauben, Pepanterie u. Geſchmack— 
Lofigkeit, fo muß man, um gerecht zu fein, auf der andern 
Seite an ihr die dialektiſche Uebung des Berftanded, Fer⸗ 
tigfeit u. Subtilität im Denken, Erweiterung des Gebiets 
der pogmatifhen Metaphpfit, fcharffinnige Aufflärung on- 
tologiſcher u. telcolonifcher Begriffe, u.überbaupt ein edles 
wiffenicaftliches Streben anerfennen. Dean theilt den 
Zeitraum der S. in + Perioden. In ver f., bis gu Anfang 
des if. Jahrh., Herrfht blinder Realismus (f. d.); in der 
Theologie werden nur einzelne pbilof. Verſuche gemadt ; 
es zeichnen ih aus Joh. Scotus Erigena, Berengar, Yan: 
franc, Unfelm von Ganterbury, Hilvebert von Tours. Die 
2., bie Anfang des 13. Jadrh., charakteriſirt fich durch die 
heftige Entaweiung des Realidmug und Nominalismus 
(f.d.); die Führer Des Streites find: Roscellin, Abälarp, 
Peter Lombardus, Johann von Salidbury. In der 3. Ver., 
Dis gum 14. Yahrh., gewinnt der Realismus die ausſchließ— 
lihe Herrſchaft u. das Tebrfpiten der Kirche wird mittelſt 
der philof.-ariftotel. Uhiloſ. befeftigt,; Alexander von Ha— 
les, Albert d. Gr., Bonaventura, Thomas von Aquino, 
Duns Scotug, Noyer Baco, Rapmund Lullus find ge— 
feierte Nanıen. Die 4. Per., big zum 16. Zahrb., ficht ven 
Kampf der philoſ. Parteten zu Guniten des Nominalis— 
mus fih entfheiten, vorzüglich in Folge der Anſtrengung 
u. Gewandtheit eines Wilhelm von Occam, 0b. Buridan 
u, Peter d'Ailly. In der Mypſtik begegnete die ©. jetzt dem 
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erfien Gegner; die gricch. Philoſophie u. die Aufflärung 
der Reformation vernichteten das auf Hierarchie gegrün— 
dete Syſtem. — Vergl.: Eberſtein „Natürl. Theofoate der 
Scholaſtiker“ (1803), Baumgarten-Cruſtus, „De vero 
Scholasticorum realiuım ef nominalium discrimine“' 
(18521), Paiſch, „Chriſtenthum, Gnofticismus u. Schofa- 
ſticie nus“ (1832). 

Scholien (gr.), Erklärungen von griech. u. röm. Be» 
leyrin über alte Schriftitiller, bef. Dichter. Am wichtig» 
ften N die Sch. über Homir (dann Sch oliaften ge— 
nannte). 

Schollen (Pleuronectoides), Gattung der Bruſt⸗ 
of r,aus ver Familie der Schmalfiſche, merkwürdig durch 
den ſonderbaren Bau ihres lachen, breiten Körperg, ver 
ibnen nur auf der Seite zu ſchwimmen erlaubt (daher der 
Name Scitenfhwimmer) u. badurd, Daß beide Augen auf 
einer Seite des Kopfes leben, u. zwar bald auf der linfen, 
bald auf der rechten Seite, Beim Shwimmen ifl die Seite, 
auf weicher die Augen fich befinden, nach oben gerichtet. 
Die betannteften Arten find: 1) Die Steinbutte (Pi. 
maximus), 3 -- 5 5. lang, und 20 — 30 Pf. fhiwer, rings 
um Europa, bef. in der Nord» und Oftfee, und von vor- 
treflichem Geſchmack. Allein in London werden fährlich für 
30,000 Pf. Sterf. verfauft. 2) Die gem. Sch. (Pl. pla- 
tassa). 2%. lang und 1? — 16 Pf. ſchwer, in der Nord» 
und Office, wo fie wegen ibres wohlfchnedenden Flei— 
ſches bäsfiq acfangen wird, letztere hat, gleich den fol» 
genden, Die Augen auf der rechten, erftere auf der linken 
Seite. 3) Die Flunder (Pl. flesus), bis 1F. lang und 
226 Pf. fhwer, batdie Augen zumeilen aud links, und 
kommt am häufigen geräuchert oder an der Sonne ge- 
trodnet in den Handel. Sie lebt in der Nord» u. Oſtſee. 
4) Die Seitbutte (Pl. hippoglossus) , wir) bis 20 8. 
fang u. bi8 300 Pf. fh ver, u. lebt vorgugsmeife im nördl. 
Ocean, wo fie mit Wur’fvießen oder an aroßen Angelha⸗ 
fen gefangen wird. Fleiſch u. Sped werben ſehr geſchätzt. 
Andere Arten find noch: die Theerbutte, die Zuns 
genſchohle, dievieredige Sch. oder Slattbutte, 
Die Klieſcheu. a., unter denen leßtere die Heinfte, aber 
ſchmackdafteſte von allen Sollen itt. 

Scholz (Job. Mart. Aug.), biblifcher Ereget und 
Kritiker, geb. 1704 zu Kapsdorf bei Bresfau, fürderte feine 
Studien in Breslau, Wien, Freiburg, Paris, London und 
alien, bereifte, anfangs in Begfeituna des Generale von 
Minutoli Aegypten u. Syrien u lehrt feit 1821 die kathol. 
Theologie zu Bonn. Bon ihm: „Reiſe“ ıc. (Lpz. 1822), 
„Bibl. frit. Reife in Sranfreih, der Schweiz, Italien ıc. 
(ebd. 1823), „„Nov. Testam. gr.“ (2Bde. Yp3.1830— 36), 
„Das RN. Teſtam. überfeht u. erflärt‘' (4 Bpve. 1828—30), 
„Bandb. der bibl. Archäologie“ (1834), „Einleitung in 
die bf. Schriften‘ (4 Thle. Köln 1845 ff.) 

Schomberg, 1) (Hceinrid, Graf von) geb. 1583 
au Paris, dient 1617 in Piemont, erbielt 1625 den Mar- 
ſchallsſtab, fhlug die Engländer 1627 auf der Infel RE, 
erzwang 1629 den Paß von Suza u. nahm 1630 Pignerof. 
Turd den Sieg über den Herzog von Montmorency bei 
Caſfelnaudary ward er Houverneur von Yanquedoe u. ft. 
1633. Sein Sohn, Karl, befannter ale Herzog d’Halluin, 
ward 1633 Gouverneur von Languedoc, 1637 Marfchall u. 
ft. 1656 als Virelönig von Katalonien. — 2) (Friedr, 
Armand von), aeb. 1615, diente anfangs unter dem 
Prinzen von Dranien, nahm 1650 franz. Dienfte, ward 
Gouverneur don Gravelines, Kurneg, erzwang in Portugal 
1661 die Anerfennung dee Hauf: 8 Brasanza feiten Spaniens 
u. erbielt 1675 den Marſchallsſtab. Im 3. 1676 bob er 
die Belagerung von Maſtricht u. Charlerot auf, trat nad 
Aufpebung des Ediets von Nantes 1685 als Staatsmini- 
fier u. Generaliſſimus in die Dienfte Brandenburgs, folgte 
fpäter Wilhelm von Dranien nah England u. fiel 1690 
{m Kampfe aegen den König Jakob. 

Schomburg (Kart), geb. 1791 zu Grcbenftein bei 
Kaſſel, bildete ib in Kaffel zum Juriften ward Anwalt ı. 
1>21 Bürgermeifter von Kaſſel. Waren feine Verdienſte 
in diefer Stellung groß, fo waren fie es noch mehr in ven 
Tagen von 1330 u. auf der Ständeverfammlung, die er 
Big nn Präfivent leitete. Der edle, patriotifche Mann 
farb 1942. 

Schomburgk (Robert), berühmter Reifender, aus 
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Freiburg an der Unſtrut gebürtig, unterfudte 1835 — 44 | ale ach. Kirchenrath u. erfter Prof. der Theologie fl. Die 
mit geringer Unterbrehung Mittefamerifa, bef. Guiana. | Schriften dieſes verdienftoollen u. ald Menſchen ausge— 
„Reifen in Guiana u. am Drinofo während der 5. 1335 | zeichneten Theologen betreffen theild das N.Tef. (griech. 
bie 39° (Rpy. 1841). u. lat. 4.9.1836). „Commentar gu den Br. an die Thef- 

Schonen(Stane), die füdlichſte u. fruchtbarſte Prov. | ſalonicher u. Galater“ (1834), „Einleitung“ (lat. 1830), 
Shiverene. jetzt die Län Chriftianftadt u. Malmö biloend, | tbri!3 verfolgen fie praft. Zwecke, wie fein Hauptwerk: 
198.,, DM. „Theorie der Beredtfamfeit" (3Bde. 2. A. 1833) u. viele, 
Schooner (engl., fpr. ſtuhner), langes, fhmales, | au in ver form ausgezeichnete Predigten. Zur Sühne 
ſcharigebautes Shift. redetcer vom fupernaturalift. Standpunfte aus in: „Bricfe 

chopenhauer (Iobanna), trefffihe Roman⸗ | über Religion u. riftl. Offenbarungsglauben‘‘ (1826). 
ſchreiberin, geb. 1770 zu Danzig, empfing im Haufe ihres | Sein Leben befhrich Dany (1835). — 2) (Chr. Friedr. 
Vaters cine forgfältige Bildung u. reifte dann mit ihrem | ALE.), geb. 17°2 zu Sindelfingen bei Stuttgart, vielfettig 
Satten, dem Banquier S., nah England, Schottland u. : gebildeter Zurift u. freifinniger Deputirter in der würter« 

tanfreih (die ausaezeihneten „Erinnerungen von einer , berg. Kammer’ (1820 — 23 u. feit 1831). Erift Procurator 

eife” u. f.w. 3 Thle. 2. Aufl. 1814). Später zog fie : zu Stuttaart. 
nad Hamburg, machte noch eine große Dreijäbriac Reife Schottin, 1) (Karl Georg Ludwig), namhafter 
u. begab fich, nah dem Tode ihres Batten, nah Weimar Augenarzt, Naturforſcher u. Dichter, geb. 1775 in Heygen⸗ 
und 1837 nah Jena, wo fir 1335 fl. Auch als Miniature | Dorf, ſtudirte in Jena, ward Arzt in Köſtritz u. fl. daſelbſt 
malerin leitete fie Bedsutended. Idre Romane haben den | 1838. Seine „Gedichte,“ 1817, find innig u. von fhöner 
Borzug echter Weiblichkeit, warmen Gefühle, tiefer Mens | Form. — 2) (30h. Dapid Kriedr.), gemüthreidder 
ſchenkenntniß u. eines fhonen Styls, und auf die Bilpuna | Kanzefredner, Bruder des Bor., geb. 1789 in Heygendorf, 
ter Frauen bat fie ſebr aünftig aewirkt. ‚Gabriele‘ (3 | Rector in Apolda u, Pfarrer in Köſtritz, wo er noch Iebt, 
Tdle.), „Jobann von Eid’ (? Thle.), „Die Tante‘ (2 | aradtet u. geliebt. Sein hriftl. Zohannesgemüth bezeugen 
Thle.), „Sedonia“ (3 Thle.) find die biflen. Sämmtliche ſeine inninen Kirchenlieder, feine „Beiträge zur Rahrung 
Schriften (24 Thle. , Lozg. IN u. Nachlaß, berauggeg. ı für Geift u. Herz“ (3 Rpcden.)u. ſein gediegenes Andachto⸗ 
von ibrer Tochter (2 Thle. 139). buch: „Das Reid Gottes“ (1844). 

Schoppe (Amalia Emma), febr fruchtbare Schrift» Schottland, Königreich, der nördliche kleinere Theil 
flellerin, geb. 1791 auf der Oſiſeeinſel schmern, bildete fih | von Broßbritannten,, 1473,,, DOM. mit 2, 620,184 Einw. 
nad einer ſchweren Jugend durch eigne Kraft, ward Bor: | (Mitte 1241). Die Grenze gegen England bildet eine von 
leberin einer Erziehungsanitalt in Hamburg, beiratbete | der Mündung des Tmwerd bie zu der des Esk gezogene 
den Juriſten Dr.S., wart bald Wittwe u. febt in neueſter Yinie. Bon Irland wird eg durch den nur 3 M. breiten 
Zeit zu Jena. Ibre Proructivität tft eritaunfich, ibre Dar» | Nordkanal getrennt. Nördlich grenzt es an den atlant. 
ſtellung gewandt, bef. bei weibf. Charafteren; noch werth- Ocean, weitlih an das deutſche Meer. Geographiſch ger- 
voller find idre Jugendſchriften: „Lebensbilder“ (2 Thfe.), | fallt S. in die Hechlande u. die Riederlande, deren Grenze 
„Schickſalswege“ (2 Thle.), „Tocho de Brahe” (2 Thfe.), | marf von der Mündung die Clyde bis zu der des Tap 
„Erzäblungen und Novellen‘ (3 Thle.), „Bunte rlder läuft. Das Hochland hat feine höchften und wildeften Ge- 
aus dem Zugendleben,“ „Mäbhrchenbibliothek“ (2 Thle.)  birge im W.; die Berge find meift fabl und aus den tief 
u. f. m. re neueften Schriften: „Aus Haß Liebe“ (2 cingeſchnittenen Thalfchluchten ſteil auffteigend, daher fehr 
Thle. 1242), „Polyrena“ (3 Thle. 1843), , Geier von : mahrifb; Wälder find felten, defto häufiger öde Hatven, 
Beierebera * (3 Thle. 1849). Moräñe; wenig angebauteg Rand, aber viele durch Na— 

Schoppen, am Rhein, in Süpdeutfhland und der ı turfchönheiten, Waſſerfälle, Alterthümer und Burgen, an 
Schweiz Schenkmaß von bald }, bald 4 Mat. denen die Sagen grauer Borzeit haften, nicht weniger 

Schorch (Heinr.), fleißiger Statiftifer, ach. 1777 | turd neue Fanpfige und Schlöſſer ausgezeichnete Thäler. 
zu Erfurt, Dr. der Phitofophie u. Der Rechte, Prof. dir | Sm Reitften u. impofanteften ift Die Kette der Grampiang 
ſchönen Wiſſenſchaften. Bibliothekar u. 1. mw. in feiner Bas | mit den Spitzen Gairnaerm (300 F.), Ben Lawers 
terftadt, wo er 1922 ft. (Senau und gründlich find feine | (3800 F.), Beu More (3600 3.), Ben Boirli (3100 F.), 
Striften: „Jabrbuch der Univerfitätin, Gymnafien“ u. | Ben Lomond (3000 F.). Der höchſte Berg ift im W. ver 
ſ. w., „ Dandlungg-, Port: u. Zeitungelerikon“ (4 Boe.), | Ben Newis (410) F.). Ein Kranz von pradtvollen Seen 
„Broßbritanien u. Irland,‘ „Adreßbandbuch der Staaten | umzicht das Hochland, darunter der berühmte Tod Lo⸗ 
des rhbein. Bundes für 1811 —13’ u. ſ. w. mond. Die Flüſſe von ©. find nur an ihren weite Meer» 

Schorel(Janvan),treffliher Mafer, geb. 1495 zu | bufen bifdenden Mündungen bedeutend, fo der Clyde, 
Schorel bei Altınaar, Schüler von Wild. u. Jak. Cornelis | Twend, Forth, Tay. Hauptkanäle find der Ölasgowfte 
u. Joh. von Mabufe, beſuchte Köln, Nürnberg und ging | zwifchen Clyde u. Fortb, 7 M. lang, u. der Caledoniſche, 
von Benedig aus nah Pafäftina. Einige Zeit führte er | der, 10 M. lang, die Seen Eil, Toby, Vich, Neß u. Beaulp, 
die Auffiht über das Belvedere in Rom u. fl. 1562 in | u. ſomit das weſtl. mit dem öſtl. Meere verbindet us felbft 
Haarlem. Sein Colorit iſt warın ur. feurig, feine Zeihnung | für Kriegsfhiffe tief genug if. Das Niederland bat eben 
correct u. ausdrudsvoll. Wenig ift übrig. — ſo mi!des Klima als England; in den Gebirgen {fl die Luft 

Schorn. 1) (Rob. Karl Ludw. von), tüchtiger | fehbr rauh und das nordweſtl. Hochland faſt ſtets in Nebel 
Kunfttenner, aeb. ITI3 zu Kaſtell, ftudirte zu Erlangen, | achüllt. Der Aderbau gereibt nur im Süden. In den 
Münden und Dresden bef. Malerei u. Bildbauerei, war | Hocdlanden baut ınan vorzüglich Hafer. Die Viehzucht ift 
Redacteur des Kunftblattes zum Morgenblatte, bereite | in den welpereichen Triften der Thäler fehr bedeutend, vie 
Italien, ranfreich, die Niederlande und Enaland, ward | Pferde find Hein, aber im Klettern geübt. Das Hochland 
Prof. der Aeftpetif u. der Kunſtgeſchichte in Münden und | näbrt viel Wild, Füchſe, wilde Raten, Dadfe, felten 
1833 Director der Zeichenafabemie in Weimar, geadelt u. | Wölfe; auf den Küfteninfeln und Klippen wohnen viele 
eh. Hofrath. Erft. 1842. Sehr aeſchätzt find feine ge: | Waffer- und Seevögel. Die Nordfee ift die Station des 
fdmadvollen und gedankenreichen Schriften: ‚Ueber die | Häringsfanges. Eifen, Bei, Steinfohlen find die unters 
Studien der griech. Künſtler,“ „Homer nad Antiken,“ |ireifhen Schätze. An der Küfte bereitet man Soda aus 
„Belhreibung d. Glyptothek,“ „Vaſari's Leben d. Mater,’ | Safzpflanzen. Süd: ©. bat wichtige Fabriken in Teine- 
„Theorie der bildenden Künfte” u. ſ. w. — 2?) (Karl), wand, Baumwolle, Seide, Glas, Seife, Leder, Eifen. 
Maler, in Düffeldorf 1602 geb., von Cornelius, in Paris | Der innere Verfehr wird dur gute Landftraßen erleid- 
u. Berlin gebildet, feit feiner Nüdtehr aus Rom in Müns |tert. DieSchotten fammen vonden alten Gaelen u. haben 
hen thätig. in den Hochlanden die Gaeliſche Sprade (f.d.). Im ©. 

Schotel(Ych.&hr.), tätiger Secmaler, aus Dord« | find fie ſtark mit Enaländern vermiſcht und hier derrfcht 
recht 17°7 arbürtig, Schüler Schoumann's. Er gewann | auch das Enzliihe mir ſchott. Accent. Die Niederfhotten 
in Umferdam u. in Parid den Preis. find gafifrei, human, Ichbaft, ſchlau und flehen in wiſſen⸗ 

Schott, 1) (Helnr. Aurg.), nambafter Theolog und | fhaftliher Beziebung ihren füdf. Rachbarn mit nad. 
Nanzelrednt, geb. 1780 zu Leipzig, 1805 afadem. Yehrer | Aufiallend verſchieden if der Bergſchotte, der fih ſelbſt 
daſelbſt, 1809 zu Wittenberg u, 1812 in Jena, wo er 1835 | Gael, das Land Gaeldoch nennt, und-in jeder Hinfiht ein 


—— — — — — — — — — 


— — — — — — — — — —— — — — w— 


Schottlanb 


originelles Gepräge zeigt. Sein Korper iſt feſt, hoch, ge— 
drungen. Gang u. Haltung verräth Nattonalgefüpl, Kühn— 
beit, Verachtung des Freniden. Treue, Gutmüthigkeit, Er— 
findungogeiſt, Aberglaube, zähes Vorurtheil, natürliche 
Poefie, Pietät u. Anhänglichkeit barafterifiren ihn ziem— 
lich volltandig. Seine Spiele bezwecken durchgängig körper— 
liche Fertigkeit. Die Wohnungen find ärmliche Hütten aus 
zuſammengehäuften, durch Moos verbundenen Steiner; 
darin findet man gemeiniglich nichts andres als cinen 
Heerd mit einen danıpfenden Torffeuer, über dent der 
eiferne Kochtopf hängt; Rauch u. Licht begegnen ſich durch 
diefelbe Deffnung. Das Lager it Heu u. Mood. Die Ver 
faffung war früher patriarchaliſch; jeder Stamm (Stan) 
hielt treu an feinen Yaird (Herru u. balfihm feine Kämpfe 
mit andern Stämmen ausfechten. Habſucht u. Despotis— 
mug haben vieles Rand allmählig aufgelöft u. vie Pacht 
verhäftnifie eingeführt Zur Erzi.lung größeren Gewinne. 
Die Unficherheit der Eriſtenz treibt ſeitdem Zaufende zur 
Auswanderung nah Amerifa. Die Nationaltracht u. ibre 
eigenthümlichen Sitten find feit dem Aufſtand von 1746 
von der Regierung nach und nad befeitigt und unterdrüdt 
worden; auch dag Necht, bewaffnet zu gehen, wurde den 
Hochſchotten damals entzogen. Jens Tradt, jetzt nur noch 
von gemeinen Yeuten, von den fihott. Regimentern u. von 
Kindern getragen, war eine blaue Mütßze, eine kurze Jade aus 
Tartan (grobem, gegattertem, wollenem Zeug), der Phili 
Bey, ein Weiberrock aus grünem, gelbem u. rothem Tartan, 
durch einen Gürtel, der den Dolch oder Piſtolen faßte, feſtge— 
halten, roth u. weißgewürfelte Halbſtrümpfe, Sandalen mit 
Riemen feftgeflochten. Der Edelmann trug cine mit Federn 
beſetzte Mütze, eine Taſche aus Dieter: u. Fuchsfell. Das 
Hauptkleidungsſtück war der auch bei Frauen übliche Plaid, 
eine Art Mantel, dem fie eine maleriſche Drapirung zu 
geben verftanden und der zugleih Schuß gegen Die Wittes 
rung gewährte u. in ver Nacht als Dede diente. Die Farbe 
des Plaid unterfchird die Flans. Muſit lichten fir lei— 
denſchafilich. Die friegerifchen und fauten Zöne des Du— 
delſacks begleiteten die Clans in den Streit. Das Amt 
Des Sadpfeiferg — jeder Laird bat wenigſtens cinen — 
war erblich. Noch jetzt find ibre fonderbaren, fait ge— 
ſchichtlich gewordenen Melodien nit ausgeſtorben. Die 
Bewohner des Hoch⸗ u. Niederlandes haffın fich gegenſei— 
tig herzlich. Seit der Reformation dt der Presbpteria— 
nigmus die herrſchende Religion. 1600 wurde er Durch 
einen Parlamentsact u. in der Unionsacte zwifchen Eng» 
land u. S. beftütigt. Er theilt ich in 60 Bregbpterien, die 
unter 15 Provinziaffynoden fliehen. Der Gottesdienſt ift 
höchſt einfah, Das Einfommen der Geiſtlichen mäßig. 
Ucber die neurdinag unter der Geiſtlichkeit eingetretene 
Spaltung f. England und Presbpterianismus. 
Die Katholiken S.8, gesen 190 00), ſtehen unter 2 Gene» 
rulpicarien, u. wobnen meiftens in den Hochlandenen. auf 
den weſtlichen Inſeln. Die anglican. Kirche bat in ©. 
6 Bifhöfe in partibus. S ift binfihtfih ver Verfalfung 
ein ſelbſtſtändiges Künigreich, aber frit 1707 mit England 
unter dem Titel Gronbritannien vereinigt. In daß ge— 
meinihaftlihe Parlament fhidt S. 16 Pairs für dag Ober- 
baug, u. feit der Reformbill von 1332 fiir dag Unterhaus 
53 Deputirte, nämlich je einen aus 39 Grafſchaften u. 23 
aus den Städten u. Flecken. Politifch wird S. eingetheilt 
in Sid, Mittel- u.Nord-S.; dieſe Theile zufammen bil« 
den 31 Braffchaften (Shires) u. 2 Aemter (Stewartieg). 
Die Srafichaften von Süd-S. find: Midlothian, Weftlo- 
tbian, Eaſtiotbian, Berwid, Clafmannan, Stirlina, Fife 
Tavioddale, Tweeddale, Selkirk, Kinroß, Dumfrieg, OR- u. 
Weſtgalloway, Air, Renfrew, Eipdesvale, Dumbarton, 
neb? dem Amt Bute. Die Graffdarten von Mittel-S.: 
Werth, Angus, Kinfardine, Aberdeen, Banff, Murray, 
Nairn, Arayle. Die von Nord- 5.: Inverneß, Roß, Ero- 
marthie, Southerlanp, Caithneſi; dazu dag Amt Orkney 
mit den Shetlandinfeln. Hauptftadt von S.: Edinburgh. 
— (Befhichte) Die ätteftlen Bewohner von ©. follen 
Caledonier geweſen fein. Als dieRömer England erober- 
ten, wurden die nördlichen Völker Picten und Scoten ge— 
nannt. Zum Schuß gegen ihre räub riſchen Einfälle wurde 
im 2. Jahrh.en. CEhr. der ſogen. Pictenwall aufgeführt. 
Nah dem Abzuge der Römer aus England, im 5. Jahrh., 
riefen die fich ſelbſt überlaffenen Briten die Angeln und 
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Sachſen zu Hilfe gegen ihre wilden Nachbarn. Seitdem 
begannen zwiſchen Divfen und den neuen Herren von Eng» 
[ano faft ununterbrochene Feindfeligkeiten. Das Chriften« 


| um wurde im 6. Jahrh durch Columban verbreitet. Pic« 


ten und Scoten gegen fi felbft oft die Waffen fehrenp, 
wurden erft im 9. Jahrh. zu einem Volke verfhmolgen u. 
wen Königreich S. geftiftet. Die nächſtfolgenden Zeiten 
ſino angefüllt mıtroben Gewaltthaten; Königsmorde, Fin» 
porungen, Kriege gegen Dänen, Normänner u. Engländer, 
aus ſolchem Stoffe bildet fich die Geſchichte. Die Könige 
von England machten frühzeitig ein lehnsherrliches An— 
ſehen geltend, und als 1292 Eduardl. in einem vor ihn 
gebrachten Kronftreit fih für den Prätendenten John Bas 
liol entschieden hatte, glaubte er S. nit anters ald ein 
unbedingtes Lehen bebandeln gu dürfen. Der fühne Wil» 
beim Watlace opferte fid vergeblich für die Freiheit feince 
Vaterlandes. Nah ihm aber brach Robert Bruce, aus 
königl. Blut, das englifhe Joch, u. aus Dankbarkeit über» 
trugen die Stände ibm und feinen Nachkommen die Krone 
auf ewige Zeiten, 1314. Schon 1371 flarb der Mannes» 
ffamım aus, und mit Robert Stuart, einem Nachtommen 
aus weiblicher Linie, beftieg die nachmals fo unglüdtiche 
Kamilie Stuart den Zbron. Das Rand fam auch jeßt zu 
feiner Ruhe, Adel u. Königthum befehdeten fih. Die Kämpfe 
mit den Engländern, namentlich unter den 5 einander fols 
gendin Königen Jakob, Ihlugen meiſt zum Schimpf der 
Schotten aus. Bei dem Tode Jakob's V., 1542, befand fich 
S. in einem troſtloſen Zuftand. Er dinterlich eine furz 
zuvor acborne Todter, Marta Stuart. Um die Regent- 
fhaft wurde bfutiger Streit geführt; Frankreich u. Eng- 
fand wetteiferten durch Vermählungsprojecte S. zu ge» 
winnen; die Reformation, von Hamilton 1526 eingeführt, 
durch Den unerſchütterlichen Knor befeſtigt, hatte raſch um 
ſich gegriffen. Maria, deren Mutter eine Herzogin von 
czuiſe war, wurde mit dem franz. Prinzen Franz ll. ver⸗ 
mäblt; eine um fo verhängntßvollere Verbindung, als 
dadurch der neuen Kirche ernftlihe Beforgniffe eirgeflößt 
wurden, die ſchnell in offene Feindfetigfeiten, einen Bür- 
aerfrivg zwiſchen Katholiken u. Proteftanten übergingen. 
Die Reformation ging troß der Hülfe, melde die Gegner 
von Kranfreich erhielten, fiegreih aus dem Kampf hervor 
u. bildete, eine Kolge des Widerflandes, ihre Kormen um 
fo entichiedener aus, indem fie der presbpoterianiſchen 
Kirche Calvin's fih anſchloß. Franz 1. fl., 1560, u. Marta 
fhritt, nah dem allgemeinen Wunſch, zu einer zweiten 
Deirath mit dem Grafen Darnley aus dem Baufe Stuart. 
Durch Eikerſucht u. Robbeit entfrempete diefer fich feine 
(GGemahlin dergeitalt, daß fie ihrer Zuneigung zu dem Bra» 
fen von Bothwell wenig Zwang anlegte, u. daß, als Darn⸗ 
[ey mit feiner Wohnung dur Pulver in die Luft gefprengt 
wurde, bie Öffentliche Meinung die Spuren des Berdagts 
big au der Königin binauflcitete. Als fie nun in thörichter 
Verblendung Botbwell fogar ihre Hand reichte, brach dag 
Land, ibren Halbbruder Graf Murray an der Spige, in 
ofnen Aufruhr aud. Maria wurde gefangen, entfam nad 
England u. lieferte fich arglos in die Hände ihrer bitterften 
Keindin, ver Königin Elifabeth, die nach langem, hartem Ges 
füngniß ihr dad Xodesurtbeilfprad, 1587. Unterdeflen war 
Murray ermordet worden, und nad furzer Regentfchaft 
des firengen englifch gefinnten Morton trat Maria’s Sohn, 
Zafob VI., 12 Jahre alt, Die Regierung an, 1978. Seiner 
Mutter Tod lieh er ungerächt; die Proteftanten berupigte 
er durch den Covenant, 1586, u. nach Elifabeth’8 Tod be» 
ſtieg er als nächſter Erbe auch den engl. Thron, als Jakob J. 
1603. Während feiner ganzen Regierung ging fein Stre⸗ 
ben dahin, die republikaniſchen Formen der fchott. Kird.e 
zu befhränten. Als fein Sohn, Karli., diefen Weg noıy 
entfhiepner verfolgte, empörten fi die Schotten und er» 
zwangen ih mit ven Waffen in der Hand vie Gewährlei- 
lung für die Sicherbeit der predbypter. Kirde. Dem unge» 
achtet unterftügten fie ihn, ald er mit den Engländern zer» 
fiel, und fo wenig vergaßen fie troß aller Mißhandlungen 
dad ihnen angeflammte Haus Stuart, daß nad der Ber: 
treibung Jakob's ll. S. der Zufludtsort der Stuart'ſchen 
Anhänger und der Heerd aller Verſchwörungen gegen die 
neue engliſche Dynaſtie wurde. Die Sache des Prätenden- 
ten fand in ©. jeder Zeit bereitwillige Hände und Herzen, 
u, treffliche Männer aus den edelſten Geſchlechtern haben 
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für das Königsgeſchlecht, das ſich wenig Danf um bie 
Wodlfahrt S.6 verdient batte, ihre Häupter zum Opfer 
gebracht. Um die jakobitiſchen Bewegungen für immer zu 
erfiiden, wurde ©. 1707 mit England zu einem Reiche 
eng verbunden, dag fchott. Parlament in das engliſche ver- 
ſchmolzen, Berfaffung, Gefege, Rechte und Abgaben für 
beide Fänder gleih gemadt. Das Nähere u. div weitere 
Gefh. f.u. England. Bergl.: Playfair, „Geograph. 
and statist. description of S. (1819), Cleland, „Statist. 
view of S.“ (1823), 3ob. Schopenhauer, „Reife dur 
Englandu. S.“ (18625). Spohr, „Das Königr. 8." (1525), 
Guthrie, „A general history of S. etc.“ (10 Bde. 1771), 
Pinterton, „History of S.“* (2 Bor. 1797), Tytler, vafivibe, 
(8Bpde.1826 — 34), Yindau, „Geſch. von S.“ (I+Bre 1827, 
W. Scott, „History of S.* (2 Bde. 1830, deutſch von 
Bärmann 10).  , = 
Schouman (ipr. fhaum-, Mart.), Seemaler, in 
Dordrecht Ik bend, wo er 1770 geb. wurde. ; 
Schout by Nacht CHolt., fpr. ſchaut bei-⸗), Holland. 
Name für Contreadmiral. 
Scraffiren, f. Kupferſtechkunſt. u 
Schraube, ein zu den einfachen Raſchinen gehoriged 
Werkzeug, das aus 2Theilen, der Schraubenfpindel und 
der S.mutter beftebt. Erſtere ift ein Cylinder oder cine 
Walze, um welde fih cine erhabene (entweder ecckige od. 
abgerundete) Yeifte fpiralförmig in gleihen Zwiſchenräu— 
men windet; die S.mutter iſt ein hobler Cplinder, inwen⸗ 
dig mit einer ebenfalls fpiraliörmig gemundenen Rinne, 
worein die Feifte der Spindel genau paßt. Je mehr Win- 
dungen eine ©. hat, deflo bequemer läßt fie fih hanphaben. 
Bon den beiden Zheilen der ©. iſt entweder Die Spindel 
oder die Mutter befefligt. Fügt man dem beweglichen 
Theile noch einen Hebel zu, fo entflebt die Preffe. Der 
Mutter fügt man, um fie, wenn fie beweglich ift, deguemer 
handhaben zu Fönnen, zu beiden Seiten Flügel an (Flügel— 
&.n), wie an Thüren, Fenſterläden, Buchbinderpreſſen 2c. 
Die ©. wird auch bei Wendeltreppen, Kunſtſtraßen über 
ferne Hebirge:c. angewendet. DieS. ohne Ende ifleine 
zufammengefegte Mafchine u. beſteht aus einer aufdereinen 
oder auf beiden Seiten mit ciner Kurbel verfebenen, in 
einem Lager unverrüdt liegenden S.fpintel mit 2 oder 3 
Windungen, die beim Umdreben in die Zähne einer Stange 
oder eines Stirnrades eingreifen u. dieſe in unausgeſetzte 
u. gleihmäßige Bewegung feßen, wie man es an Quitar- 
renwirbeln, Barnweiten, Wagenwinden, Meßtiſchen ıc. 
fiebt. DieKraft der Maſchine fann noch vermehrt werden, 
wenn man fie mittelſt des Stirnrates noch mit andern 
Rävern u. Getrieben in Verbindung fegt. In neuerer Zeit 
wendet man die ©. ohne Ende mit großem Erfolg ale be— 
wegende Kraft bei Schiffen an. Ihr Erfinder ift Archimedes. 
Schreger (Brhp.Natb. @Lo.), geb. 1766 zu Zeiß, 
gef. 1825 als Prof. u. Director der Klinik in Crlangen, 
verdient durch Einführung des Stredapparats u. Schriften: 
wie: „Chirurg. Berbandichre‘‘ (2 Bde. 1820— 23), „Ghir« 
urg. Operationen” (3.4. 1825). Sein Bruder, Chr. 
Hnr. Tpdr., geb. 1768, geft. 1833 ald Prof. der Medizin 
zu Halle, machte fih gleihfalld durch mehrere Schriften 
(„BHandb. der Paftoralmepizin,‘’ 1523 2c.) bekannt. 
Schreiber, 1) (Aloys Wilhelm), geibmadvoller 
Dichter u. Erzähler, geb. 1761 zu Kapell in Baden, ſtu⸗ 
dirte in Freiburg, ward fihon 1784 Prof. der Aeſthetik in 
Baden-Baden, 1805 Prof. zu Heivelberg u. befreundet 
mit Boß, fpäter Hifloriograph zu Karlsruhe, penftonirt, 
ging wieder nach Baden-Baden, wo er Häufig Vorleſungen 
hiett u. 1841 ft. Seine zahlreiden Schriften, lebentin ut. 
anmutbig, wurden viel gelefen; fehr brauchbar find auch 
feine gefhichtl. u. topograpb. Arbeiten, 3. B.: „Baden 
mit feinen Bädern und Umgebungen” (6. Aufl. 1838), 
„Geſch. und Beichreibung Heidelbergs,‘‘ „Anleitung den 
Rhein au bereifen’‘ (5. Aufl. 1841), „‚Deutfchland und die 
Deutfchen bis Karl d. Gr.” (2. Aufl. 1835), „Sagen aus 
den Rheingegenden” u. f. iw., „Dramaturg. Blätter’ (6 
Bde.) „Theaterftüde,’’ „Novellen“ u. ſ. w. Auch rıbi« 
girte er feit 1816 das Taſchenbuch „Cornelia“ ( iegt Am. 
Schoppe). — 2) (Chr.), geſchätzter Kanzelredner u. Ipr. 
Dichter, geb. 1781 gu Eiſenach, ſtudirte zu Jena u. ward 1806 
Oberpfarrer u. Kirchenrath zu lengsfeid, 1817 Superinten- 
pent daſelbſt, wo er noch lebt. Sein Vorbild iſt Schiffer, doch 
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iſt er nie Nachabmer, da er Phantafie u. warmes Gefühl 
beſitzt, um ſelbſtüändig zu bleiben. Außer „Predigten“ a. 
dergl, ſchrieb er Die zwei größeren Gedichte „„Darmonta’ 
2. „Religion,“ ein „orifl. Liederbuch“ (2. Aufl. 1822), 
„Religiöſe Tichtungen (1839), „Gedichte u.f.w. — 
3) (Heinrich), freimüthi_er kathol. Lebrer, geb. 1793 zu 
sreiburg im Breisgau, ward als Priefler, nachdem er 4 
Jabre Gpmunaſialdirector in feiner Vaterſtadt geweſen, 
Prof. der Moral an ver Univerſität daſelbſt, als Kämpfer 
gegen ten Cölibat jedoch dieſer Stelfe enthoben und zum 
Prof. der Geſchichte gemacht u. 1845, zur deutſch-kathol. 
Kirche übergetriten, evcommunicirt. Außer mehreren to- 
vograph. u geſchichtl. Achriften: „Freiburg u. feine Um— 
gebungen“ (3. Aufl. 1840), „Das Münſter zu Freiburg” 
(2. Aufl. 1825 u. ſ. w.) ſind geſchätzt, ſein, Lehrbuch der 
Moraltbeologie“ (2 Bde. ), „Allgemeine Religionslebre“ 
(2 Tble Pu. ſ. w. 

Schrepfer Job. Georg), ein Betrüger, der ſeit 
1768 in Leipzig als Stifter einer ſchott. Freimaurerloge, 
Heiſterbeſchwörer :c. großes Aufſehen erregte u. ſich in 
feiner Geldnoth ITT-h in Gegenwart von Freunden erſchoß. 
Er war in Närnb era 1750 geb, u. früber vreuß. Huſar. 

Schreyvogel ı \ot., pſeudon. Thom. oder Kart 
Aug. Weſt), geſchätzter Drumaturg, geb. 17685 zu Mien, 
wurde nad bier u. ın Jena vollındeten Studien ale Sc» 
cretair beim Theater in Bien angeftellt u. fl. penfionirt 
1233 an der Cholera. Ag Bearbeiter mehrerer Dramen 
Calderon's („Das Leben cin Traun,‘ 3. Nufl. 1820) u. 
Moreto's („Donna Diana‘) verdient, ſchrieb er au 
feine, wigige Erzählungen u, aute Kritiken („Geſammelte 
Schriften,‘ 4 Thle. 1520) u. redigirte feit 1819 das Ta» 
ſchenbuch „Aglaja.“ 

Schrift conventionelle Zeichen als Mittel zur Dar⸗ 
ftelung von Getanfen. In der ältefien Zeit waren es 
Hieroglyphen (1. d.), deren fih auch die Mericaner bes 
dienten. Die Veruaner batten cine eigenthümliche Sch. 
von farbigen Knoten. Noch jetzt drüdt bei den Chineſen 
ein einziges Zeichen (Tribunal) einen ganzen Begriff, 
ein Wort aus. Die Buchſtabenſchr. ward durch die Phö— 
niter weiter verbreitet, erlitt jedoch bei den verſchiedenen 
Bolfern, 3. B. den Griechen u Römern wefentlidde Ab- 
Anderungen in der gorm. Am Abendlande ward die latein. 
Schr. herrſchend; aus ihr bildete fi in Deutfchland die 
aotb., dann die Fracturſchr. u. Qurrents oder Curſivſchr. 
Geſchmackvoller bildete die Züge erfi Albr. Dürer; aber 
in dır Band der Schreibfünftler des 16. u. 17. Jabrb., der 
fg. Modiſten, artetete fie wieder in Künftelei u. Schreib» 
malerei and. Nah der eigentpümfichen Art, die Grund⸗ 
züge zu machen, untericheivet man verſchiedene Ductug, 
wie den Dresdner, enaf, oder kaufmänniſchen, Kanzlet ıc. 
Der Methoden, die Sch.zeichen zur Fertigkeit einzuüben, 
find in neuerer Zeit viele mitgetbetlt worden. 

Schriftgießen, die Herftellung der zum Buchdruck 
nötbinen Buchſtaben u. Zeichen (Fettern, Typen) von 
Metal (Schriftzeug). Der von den Stempelſchnei— 
dern in Stahl verkehrt gefchnittene Buchſtabe (Patrize) 
wird in Kupfer eingefhlagen (Matrize), diefe Matrize 
zur FSinfügung in Das Gießinſtrument vorgerichtet u. dann 
in feßterem der Buchitabe gegoffen. Das Gießinſtrument 
beſteht aus mehrern in einander aefhobenen Platten von 
Eifen, weile den für den Buchſtaben nöthigen hohlen 
Raum laffen, der zum Boden tie Matrize hat u. nach der 
Schriftgattung weit oder eng geſtellt werden kann; umgee 
ben it daſſelbe mit sinem hölzernen Mantel, wodurch das 
Anfaſſen, ſelbſt wenn dag Inftrument beiß wird, möglich 
it. Das Gießen geſchieht in den Schriftgießereien an bes 
ſonders einacrichteten Stebö’en, an welchen 3—6 Arbri«e 
ter ſteben; cin geübter tiener gießtin einem Tage 4— 5000 
Buchſtaben, div nach dem Guß von den beim Einguß fi 
bildenden Gießzapfen u. ven an din Eden etwa anhängen- 
den Anfüpen, Floßfedern, befreit (abgebroden), 
forgfältig abaefchliften, aufgefegt. mit vom Beftoßzeug 
am Abbruch glatt gefloßen, mit vom Shabmeffer ad» 
geſchabt u. zum Verfenden verpadt werden. Der Schrift- 
zeug ift eine Miſchung von 4—5 Th. Blei auf 1 Th. Anti- 
mon. In England nimmt man au den feinften Schriften 
nur 3 Pfd., zu den großen bie 54 Pd. Blei auf 1 Pf, 
Antimon. Andere Zufäße (Eifen, Kupfer 26.) werden 


r 


Schriftfaffen 


ſchwerlich mebr in Anwendung gebradt. Die Büte und 
Daurrbaitigteit der Schrift hanat von der forgraltigen 
Miſchung diefer Maffe und den richtigen, nicht zu buben : 
Hitzgraden beim Guß ab. Große Verdienftr um die Kunſt 


Des ©. haben fih in dir neuern u. ncueften Zeu um die. 
Schönheit der Schriften erworben: Firinin Divot in Pa: | 
tig, Später Mole u. Defavin, Wılfon in Edinburgb, in ı 
Deutſchland Breitfopf, Tauchnitz, Schelter in Leipzig, 


Waulbaum in Weimar, Brönner, Roſt und Fingerlin ın 
Sranffurt, Deder u. bef. Hanel in Berlin. Vergl. Bud- 


druderfunft. _ | 
Schriftſaſſen, bef. in Sachſen, Gutsbeſitzer, welche | 


blos in der Landesregierung oder einem ähnlichen Hohen 
Landercollegium, nah leiden verbunden find. 
Schröckh (Job. Matthias), bedeutender Kirchen— 
hiſtoriker, geb. zu Wien 1733, gebitdet zu Preßburg, in 
Kloſter Bergen und Gottingen, 1751 akadem. Lehrer in 
Leipzig, feit 1767 zu Wittenberg, wo er als Prof. der Ge— 
ſchichte 1808 ſt. Er iſt genau u. fleißig u. tat ſich beſ. durch 
die ebenſo umfaſſende als lehrreiche „„Chriftl. Kirchenge— 
ſchichte“ (55 Bor. 1768 — 1803 u. ſeit der Reformation 
10 Bde. 1804—12, mit Fortſetzung von Tzſchirner) einen 
dauernden Ruhm gegründet, Sein Leben beſchrieb Tzſchir— 
ner (vpza. 1812). 
Schröder, 1) (Frieder. Ludw.) guter Luſtſpieldich— 
ter u. berühmter Schaufſpieler, geb. 1714 gu Schwerin, 
Sohn der geachteten Schaufpielerin Ackermann, betrat 
f&on im 3. Jabre die Bühne, hatte aber dann cine Ichiwere 
Jugend. Geiſtig u. fittlic von feinem Stirefvater vernach— 
ſäſfigt, ohne Obhut dem Friedrichscollegium zu Königs— 
berg anvertraut u. wegen toller Streihe von dieſer An— 
Halt ausgefhloffen, von einem armın Schubflider aufar- 
nommen u. mit ibm trodfenes Brod u. Branntwein thei— 
Iend, fam er endlich zu dem Seiltänzer Stuart. Die Kunft 
deffelben, der dis Knaben Geiſt zugleich zu bilden begann, 
war ihm von großem Gewinn. 1750 fhioß er ſich wieder ſei— 
nen Eiternan, durchzog die Schweiz u. Deuiſchland, u. ent» 
twidelte durch cifrigeg Selbſtſtudium in Kurzem ein bedeu— 
tendes Talent. In Samburg feterte er feine erſtenTriumphe, 
übernahm 1771 die Dirsction der Bühne tasctbit und 
erhob diefe zur erfien Deutfchlande, das ihn 17800 bei ci» 
ner großen Kunſtreiſe ſtürmiſch bewunderte. Am tieſſten 
drang er in den Geiſt ſeines Freundes Leſſing ein. In Wien 
engagirt, begab er fich von dort bald wieder nach dem 
ihm theuren 
dann auf feinem Güichen Rellingen den Künſten und ber 
Freimaurerei (Schröderfches Syſtem), une opferte fpäter 
nochmals Zeit, Kraft und Geld tem finfenden Theater. 
Er ft. 1816. Unter feinen Dramen find mehrere in Cha— 
ralterzeichnung, Dialog u. Witz trefflich, z. B. ‚„Der Ring,“ 
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det’ u. ſ. w. Seine dramat. Werke gab heraus Bülow, 
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amburg, wo er bie 1798 thätig biich, ledle 


Schubert 


Blutentleerung, mittelft Heiner Hautwunden, welche durch 
den fog. Schnepper auf der Durch Aufſetzen Des Schropf⸗- 
foprs auſgetriebenen Haut hervorgebracht merdın. Dad 
Blut ſammett ſich daun in ven Schröpfköpfen an, welche 
von Zeit zu Zeit entleert werden. Zuweilen läßt man die 
Schröpfkopfe bloß die Haut zuſammenzieben ohne Ver— 
wundung u. Blutentziehung, nur um die Haut zu reizen 
ttrodenedg S.). 

Schröter (305. Hieron.), berühmter Altronom, 
geb. 1745 zu Erfurt, ſtudirte in Göttingen die Rechte und 
unter Küftner Mathematik u. Aftrenomie. Er fi. 1816 
als Oberamtmann zu Lilientdal. Seine felbftgefirtigten 
snftrumente waren trefflich, wichtig feine Beobachtungen 


: und Entdeckungen, Die er in Schriften ni. derfegte, wie: 


„Selendtepoaraph. graamenti” (1791-1502), „Kronde 
graph. Fragmente“ 10), 

Schrot, 1) abgefägtes, abgeſchnittenes, noch unge- 
ipaltened Stück Holz, daber Schr.ſäge, Schr.art; 2) 
kleine Bleikugeln, auch Hagel genannt; 3) grob gemahle— 
nes Getreide; 4) das Gepräge od. Die äußere Tüchtigkeit, 
das Gewicht, die Form der Münze im Gegenſatz von Korn, 
oder Dein Innern Gehalt derſelben. 

Schub, vie von Seiten der Polizei bewirfte Fort— 
ſchaftung von Bettlern ıc. nad ihrer Deimatb. 

Schubart, 1) 306. Eyr. S. vonKleefeld), geb. 
1734 zu Zeig, Eopiſt, Secretair des preuß. Major von 
Thadden, Kriegscommiſſar bet der engl. Armee in Hildes— 
brim, wurde auf Reiſen nach England, Ehweren, Hol— 
land, Italien ꝛc., die er um ein neues Spſtem der Maure— 
rei, des Syſtems der ſtrieten Obſervanz unternahm, auf 
Verbeſſerungen aufmerkſam, die ber Landbau bedürfe 
und führte dieſe aur ven Gütern Pobles, Kreiſcha und 
Würchwitz, die er 1774 in Sachſen faufte, ein. Er fr. 1707, 
hochgeehrnu. wegen ſeiner Verdienſte, bei. um den Klee— 
bau von 8. jofcpo H. als Edler von Kleefeld in Den Urele» 
ſtand ersoben. „Ockonom. cameralifl. Schriften‘ (6 Thle. 
vr. 1783-53), Rockſtroh, „Leben Sch.'s“ (Dresd. 1330). 
— 2) (ehr. Friedr. Dan.ı, ausgezeichneter lyr. Dich— 
ter, geb. 1739 zu Oberſontheim in Schwaben, gebildet zu 
Nordlingen, Wirnberg u. Jena, wo er Theologie fludirte, 
ober mehr noeh Muff u, Dichtkunſt trieb u. ein wüſtes 
Yeben führte. Als Organıft u. Schuflebrer in Geislingen 
hrirathete er, aber fein edles Weib vermochte ihn nicht zu 
zageln u, Irennte ich von ibm. Aus Ludwigsburg, wo er 
Muſikdirector geworden war, vertrieb ihn feine beißende 
Saipre. Nirgends Ruhe gewinnend ır. zerfallen mit fich, 
Isbte er als Muſiklehrer in Seilbronn, Heidelberg. Manns 
beim, Würzturg, Münden, wo er katholiſch werden wollte, 
u. Augsburg, wo er feine freiſinnige Zeitfchrift, „Die Deute 
ſche Ebronit“ begann u., von den Jefuiten verfolgt, wieder 
fliehen mußte. In Ulm fegte er die Chronik fort u. ward 
durh den Amtmann Scholl zu Blaubruren verrätheriſch 


„Das Portrait der Mutter,‘ „Das Blatt hat fih gewen— | 


1831, 4 Bde., u. fein Leben beſchrieb 5. v. Meyer, 2 Boe., | dem beleirigten Herzog Karl von Rürtemberg ausgeliefert 
n. Aufl. 1822. — 2) (Antoinette Sophie, geb. Sür- | und von feiner Familie, mit der er ſich wieder vereinigt 
ger), geb. zu Padırborn 1781, von ihren Eltern für die parte, weg nad Hohenasberg gebrarht. Hier ſchmathtete 
Bühne erzogen, fpielte anfangs in Peteraburg u. Reval u. | ır ohne Nerbör zehn Jahre, u. der tiefe Schmerz Über ein 
wisder vom Schaufpielir Etollmers gefchirden in Stettin, | vergeutites Yebin verſenkte ibn in trüben Myſtieismus. 
Wien u. Breslau, 1E01 in Samburg, wo fie auf den Nach | 1757 nach Herausgabe Teiner „Gedichte“ ward er befreit 
tes Director ©. zu dem trayifhen Fach überying, beiras ı u. zum Dof- u. Theaterdichter in Stuttgart ernannt, ſchrieb 


thete den Schaufpieler Schröder (nicht d. Nor.) u. da— 
ſelbſt bis 1813 blieb. Nah Gaſtſpielen in N.-Deutfchland 
u, Prag fam fie 1815 an bag Hcfburgtbeater in Wien, mo 
fie, ein furges Engagement 1850 in München abgerechnet, | 
bis 1840 blich. Site 108 fih nun, penfienirt, von der 
Bühne zurüd u. lebt feitdem in Augsburg. 

von der Natur verfchwenderifh auszeftattet, befaß zugleich 
ein ftarkes, wohlklingendes Organ, u. fie wird in Rollen 
wie Phädra, Merope, Metea, Lady Macheth, Eliſabeth, 
Sappho ıc. kaum je übertroffen werten. — 3) (Mithel- 
mine S.Devrient), f. Devrient. 

Schrödter (Ap.), ausgezeichneter Maler u. Radirer, 
eb. 1805 gu Schwedt, trieb die Aetzkunſt unter Buchhorn 
n Bertin (1822— 29), u. widmete fi dann in Düſſeldorf 

der Malerei. Bon köſtlichem Humor fprudeln feine: Ricin» 
probe, Rbdein-Wirthshaus, Scenen aus Don Duirote, 
Falſtaff, Münchhauſen, Eulenfpiegel (Holzſchnitte) und 
Arabesken. 

Schröpfen, ſchon im Alterthum bekannte, örtliche 


Sophie S.., | 


„2.8 Leben u. Gicfinnungen” (2 Thle.), eine frrrfliche 
Zelbrbivarappie, u. ft. 1790. Seine „Gedichte,“ 3. Aufl. 
129 (Hymnus auf Friedrich H., Fürſtengruft, ewiger Jude 
1. ſ. w.) bezeugen feine geniale Kraft, viele Yieder rind im 
echten Vollstone geſchrieben u. manches griftliche Yıed aus 
tiefſter Seele gefloffen, aber fa immer febien @orrectbeit 
1. Bollinzung. Außerdem: „Lehrbuch dir ſchönen Wiſſen⸗ 
ſchaſten“ (2. Aufl. 17811 u. ſ. w. . 

Schubarth ( Fr. Lud w.), Prof. der Pbiloſophie, 
Lehrer dor Phpſik u. Chemie zu Berlin, geb. 1797 zu Der» 
ſeburg, rühmlich befannt durch: „Handbad. techn. Chemie“ 
(3Bde. 3. A. 1839 -40), „Lehrb. d techn. Chemie“ (6. A.), 
„Runkelrübenzuckerfabrication“ (1836). 

Schubert, 1) Friedr. Theod. von), ruſſ. wirkl. 
Staatsratd, geb. 1738 zu Helmſtädt, ſeit 1783 in Rußland 
tbätig, 1204 Inſpector ver Sternwarte, bet der ruſſ. Ger 
ſandiſchaft nah Gbina, arft. 1825 zu Petersburg, Ber> 
fuer von: „Populäre Anronomie‘‘ (3 Bde. 2. A. 1334), 
„Theoret. Aſtronomie“ (3 Bde. n. A, 1834), „Vermiſchte 


Schuckmann 


Schriften“ (7 Bpe. 1823 - 10,.— 2) (Gotth. Heinr. v.) 
gemüthvoller Naturphiloſoph, geb. 1780 zu Hobenftein in 
Sachſen, wo fein Vater Prediger mar, legte durch dieſen 
und fpäter in Herder's Haufe zu Weimar den Grund zu 
jenem chriſtlich frommen Sinne, der alle fiine Werke durch 
weht, ſtadirte zu Leipzig Theologie, ward Schelling's rif— 
riger Schüler u. wendete ſich in Jena zur Medizin. Nach 
zwei Jahren edler Wirkſamkeit in Altenburg fiedelte er 
nach Freiberg u. dann nad Dresden über, wo er natur» 
philoſopbiſche VBorlefungen hielt (,‚Unterfuhungen über vie 
Berbättniffe ver Größe u. Ercentricitäten ver Weltkörper“, 
1808 und „Anfichten von der Nachtſeite der Naturwiſſen— 
ſchaft“ 3. Aufl. 1827), 1809 ging er ald Director des 
Realinfiituts nach Nürnberg, ward 1816 Prinzenlehrer in 
Schwerin, 1819 Prof. der Naturwiſſenſchaften in Etlangen 
u. 1826 in Münden, wo er geadelt, mit Orden geſchmückt, 
als Geh. Hofratd noch febt. Seine findlich Fromme Seele 
ſpricht fbon aus dem weichen, fanften Style, vor den 
Geheimniſſen der Natur und des Chriftentbume ftebt er 
gleichſam im Gebete. Schrieb: „Ahnungen einer allgr- 
meinen Geſch. des Lebens“ (3 Thle.), „Handb. der Ratur- 
efch. (mit Goldfuß u. Nees v. Efenbed 5 Thle.), „Lehr⸗ 
Bud der Naturgeſch.“ (14. Aufl. 1844), „Spmbolik des 
Traums“ (3. Aufl. 1840), „Altes u. Neues aus dem (Ser 
biete dir Innern Geelerfunde‘’ (5 Bre.), „Wanderbüchlein 
durch Salzburg u. die Lombardei“ 12. Aufl. 1834), „Reife 
durch Frankreich u. Italien“ (2 Bve.), „Reife in das 
Morgenland“ (mit feiner Gattin unternomm.n, 3 Bde.), 
„Erzählungen (2 Bde.)sc. — 3) (Franz), geb. 1796 zu 
Wien, dichtete höchſt originelle, zum Theil düſter-romant. 
Balladen u. Fiedercompofitionen (Der Erlfönig.’ „Die 
Forelle,“ „Das Ständen’ ıc.), verfuchte ih mit Glück 
in Sympbonicen, worin er Beethoven fihr nahe fam, u. in 
Duartetten, tie neben mandhem Gewagten u. Buaroden, 
reih an fhönen u. tiefen Gedanken find. Er fl. zu Bien 
1230. — 4) (Friedr. With), geb. 1799 zu Königederg, 
wo er nach beendetem frerbeitsfampfe feine Studien vollen» 
dete u. 1826 cine Profeflur ver Geſchichte erhielt. Er if 
rüdmlichſt befannt pdurd: „De Romanorum aedilibus‘ 
(KRönigsb. 1823), „Handb. der allgem. Staatdfunde von 
Europa“ (1835 — 42), Ausgabe von Kani's Werfen 
(mit Rofenfranz 12 Bde.) u. mehrere Preußen betreffende 
Abhandlungen. - 5) (Maſchinka, geb. Schneider), 
geb. 1913 in Riga, ber. durch Boedoant in Paris gebildrt 
erntete als Sängerin Peifall in London, Berlin und zu 
Dresden, wo fir no engagirt ift. 
Schucmann (Kriedr., Freih. von), geb. 1755 
u Möolln, Rica in preuß. Dienften big 1-14 zum (ch, 
— und Chef des Miniſteriums des Innern. 
Der verdiente Staatsmann ft. 183%. 

Schuderoff (Jonath.) lichtvoller, ſcharffinniger 
Schrififteller im Fache der Theologie Philoſophie u. Pädago⸗ 
gik, neadteter Kanzelredner, aeb. 1766 zu Gotha, Geiſtlicher 

u Drackendorf ber Jena, 1798 in Altenburg, 1806 Super: 
— zu Ronneburg, 1836 mit dem Titel eines (Geb. 
Confiſtorialraths in den Ruheſtand verſetzt u. als cr fich 
1839 gegen das befannte altenburg. Conſiſtorialreſcript 
ausließ, einige Zeit fuspenpirt. Er ft. 1843. Seine Pre 
digten, von denen er mehrere Sammlungen veranftaltete 
find zum Theil mufterhaft, ſtets klar u. praftifch, wie geiftig 
fördernd; Heine Schriften kirchenrechtlichen u. refigiong» 

bilofoph. Inhalte fammelte er Lüneb. 18375 fehr interef- 
ant find feine , Nebenftunden‘' (2 Bpe. Ronneb. 1823 bis 
25), .‚gür gropfinn u. Lebensweisbeit“ (I=3I); mit weniger 
Süd verfuchte er ih im Roman (‚Märtyrer d. Liebe,“ 
Berl. 1805, „Richard u. Augufle”, 1603). Seit 1802 
leitete er eine Zuitfchrift für Prediger u. Schullehrer. 

Schücing (fein), achtbarer Dichter, geb. um 1810 
zu Münfter, ledt jegt zu Mondſee bei Salzburg ale Er- 
zieber eines jungen Zürften Wrede. Seine Poeften find 
echt romantifh, aber noch nit vollfländig gefammelt. 
„Das malerifhe u.romant. Weſtphalen“ (mit Freiligrath) 
1839, „Der Dom zu Köln u. feine Vollendung“ (1842), 
„Schſoß am Meer“ (1843): 

Schüß. 1) (Ebr. Gottfr.) , nambafter Philolog u. 
giterator, geb. 1747 zu Dederſtädt, in Halle gebildet, wo er 
fo wie in Jena lehrte. Erf. 1632 in Halle, wohin er 1804 
zurüdgelehrt war, als Prof. und Director des philolog. 
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Seminars. Er begründete die Lıteraturzeitungen in Jena 
u. Dalle, trieb die Philologie mit Geſchmack, gab Cicero's 
Werte (20. Bde. 1814-20), Aeſchylos (5 Bve. 1609— 21), 
Arıtopbancs (18321), „Doctrina particc. lat.“ (1784), 
„Neues Elementarwerk“ (13 Bde. 5.4. 1807) ıc. heraus. 
„Opuseula® ( 1830), „Leben von 5. (Halle 2 Be. 1834). 
— 2, (sriedr. Wild. von), geifreicher Biograpp, geb. 
1758 zu Erdmannsdorf bei Chemnig, war franz. Lega⸗ 
tionsſecxetair zu Damburg u. lebte fpäter ale ſächſ. Hof⸗ 
rath auf Dem Gute Hopersbüttel u. in Zerbft, wo er 1821 
Hard, Die Schriften des vielfeitig gebildeten Mannes find 
ſehr ſchätzbar, bei. „Wilh. Altheus“ (2 Ihle.), „Reben 
Mendelsſohn's,“ „Archiv d. Shwärmereiu. Aufflärung” 
(5 Tble.), „Leben Bernitorff's„Leben C. F. Sintenig,” 
Ted alas Helden,“ „Geſch. 9. Staatsveränderun- 
gen in Frankreich“ (2 Thle.) u.f.w. — 3) (Gobanne 
Henriette Rofine Händel-©.), geb. 1770 au Dö⸗ 
bein, Tochter eines Schaufpirters u. von diefem zeitig für 
feine Kunſt beflimmt. Dur Engel in Berlin gebildet, er⸗ 
warb fie fih auf Kunſtreiſen durch mimifh-plaftifhe Dar- 
tellungen nad berühmten Gemälden einen ausgebreite- 
ten Ruf. Sie war mehrere Ma'e verbeirathet, zuletzt mit 
©. 4) u. lebt nad ihrer Trennung von ihm in Köelin. — 
4 (With. v.), talentsoller Tichter, geb. 1776 zu Berlin, 
preuß.fandratd u. Dirsctorder Ritterfkaftinder Neumark, 
tebte als ſolcher zu Zickingen u. jetzt privatifirend in Dresden. 
Er gehört zur vomant. Schule, bat Phantafie u. Formge⸗ 
wandtheit aber zu wentallrfrrünglichfeit. Meiftt Dramen 
hat er geſchrieben: „Yacrimaa’, „Niobe“, „Der Graf u. 
die Gräfin von Steigen‘, „Graf von Schwarzenberg‘, 
„Karl der Käbne, u. außerdem: „Der Garten der Liebe“, 
„Romantiſche Wälder‘, „Dramatiſche Wälder, „Zur 
intellvetuellen u. fubflantielflen Morphologie‘, „Deutfch⸗ 
lands Preßgeſetz“, „Die Epik der Neuzeit“ 1844 u. f. w. 
— S)(Artedr. Kart Nul.), gewandter Biograpd, geh. 
1779 zu Halle, Sohn des Poilologen S., war feit 1804 
Prof. ver Poitofopbie in Halle, heirathete die berühmte 
Händel, madte mit ihr Runftreifen, ward geſchi⸗eden von 
feiner Gattin ı. privatiftrt in feiner Baterftadt. Talent- 
vol aber etwas flüchtig in feinen Schriften. Außer ver- 
ſchiedenen Sammlungen von Grzäblungen u. f.w. ſchilderte 
er mit Lebendiakeit dad Reben Napoleons, der E. Ch. von 
Drieans, Müllners, Paganint's, Chr. G. Schütz's, Gor⸗ 
the’a Dhifofophie, 7 Thle. u. f. w. 

Schüße i Joh. Stepb.), helichter Erzähfer, Dichter 
u. Tramatıfer, neb. 1771 zu Olvenflänt bei Magnreburg, 
vertaufbte im 18. Jahre die Kaufmannſchaft mit den 
Biffinfhaften, fludirte in Erlangen u. Kalle Theologie u. 
beſchäftigte ſich als Hauslchrer mit ſchriftſtelleriſchen Ar- 
beiten. Iffland lobte ſeine Luſtſpiele, ſein Oheim unter⸗ 
ſtützte ihn, er lebte ſeit 1804 in Dresden u. ſpäter in Wei⸗ 
mar als Hofrath u. ſi. daſelbft 1839. Als Menſch böchft 
achtbar, zeigt er ir ſeinen Schriften eine heitere Lebens⸗ 


anſicht, glückliche Brobdahtungegab» und gewandte Dar- 


ſtellung; nur berricht das Divaftifhe zu fihr vor. Sehr 
gut ift der Roman: „Der unfihtbare Prinz” (3 Thle.), 
fine Erzählungen in dem „Taſchenbuche ter Liebe und 
Freundſchaft“ (1814— 36), andere in „Wintergarten“ 
(6 Zhfe.), „Frühlingsboten“ (3Thle.) u. „Heitere Stun⸗ 
den“ (3 Thle.). Außerdem „Gedichte““ (1810 und 1830), 
„Zheorie des Komiſchen“ (1817), „Theorie des Reime” 
(1872), Lebensgeſch.“ (2 Thle. 1834, nicht vollffändig). 

Schu sfing, f. Chinefifhekiteratur. 

Schukoffski (Waſſili Andrei), ruffl. Dieter, 
geb. 1763. Er gilt ald Gründer der romant. Schufe in 
Rußland. Gedichte (2.4.4 Bde. 1818). 

Schuld,das Bewußtſein des pflibtwidrigen Handelns; 
was Einer dem Andern aus einem Rechtsgrund zu Teiften 
verbunden ift; Die Urſache eines Uebels u. die daraus ent-. 
fprinagende Verbindlichkeit zu rd oder Strafe. 

Schuldfchein, f. Danpfhrift, Hppothek, 
Wecdcſel. 

Schulen, Anfalten, welche die geiſtige Ansbildung 
u. Erzrebung des Menſchen bezwecken und entweder vom 
Staate felbit augeordnet u. geleitet werden, oder doch unter 
feiner Beaufſichtigung ſtehen. Da nun die Beftimmun 
des Menſchen zunähft eine allgemeine ifi, u. in feiner du 
das Chriſtenthum gefteigerten u. verflärten Vervollkomm— 
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nung beftebt, fo muß die S. auf Intelligeny, Refigtofität 
u. Sittlichkett des Menſchen gleichmäßig einwirken, indem 
fie jedoch andere Zwecke, z. B. dir Veredelung fıin.r papf. 
Natur u. ſ. w. dabei nicht verfhmäbt. (Bolfe-©., dic 
in Kletntinder-&., Elementar-©., Knabemu. Mäpwen-S,, 
u. die höhere Volks⸗S. over Bürger. zerfalien.) Die 
Einrichtung des bürgerlichen Lebens madt aber an den 
Menſchen aub Anfprühe auf die Verwirklichung ſciner 
befondern Beflimmung als Staatebüraer. Darum öffnen 
fi vemfelben in einem dazu geeigneten Tchendalter Die 
&. feines Berufs u. feiner Yebersbeftimmung im ıngern 
Sinne, die fih auf wiſſenſchaftliches Leben (Gelehrten— 
S., Gpmnafien), oder auf zu erwirbende Vorkennt— 
niffe und #ertigfeiten in Künften und Gemerben u. f. w. 
(Real-S.,polytebn. ©, Handels S., For ſt⸗S., 
Mufit-©., Bau⸗S., ökonom., militair., dir» 
urg. ©.) beziehen. Unter ven Völkern des Altertbums, 
die meiſt nur bevorzugten Kaſten ven Genuß einer böhern, 
gewöhnlih durch Priefter vermittelten Erziehung gab 
(Hegpptier, Babylonier, Chaltäcr, fo wie jept noch Chi⸗ 
neſen, Indier ꝛc.) finden fich S. zuerſt bei den Perſern, 
ſpäter in weit höherm Grade bei den Griechen, auf welche 
als Bolt die Nationaldichtungen, Schauſpiele, öffentliche 
Gerichte u. Staatsverhandlungen, u. Theilnahme an der 
Geſetzgebung mächtig einwirkten, wäbrend ihre ſeit Arifto⸗ 
teles gegründeten wiſſenſchaftl. ©. (Alerandria, Athen, 
Rhodus 2c.) auch Pflanzſchulen der Bildung für das Aus— 
land, namentlich für die Romer wurden, zu denen nun 

riech. Grammatiker u. Rbetoren als Lehrer gingen, Die 
— — von den Kaiſern unterftützt wurden (Vespaſian, 
Antoninus Pius, ſeit 150 Ratfer-S.). Mit der Herrſchaft 
des Chriftenthums im rerı. Reiche übernahmen Die Geiſt— 
lichen den Unterricht (Katecheten ©. , zu Alerandrien u. f. 
w.). Die erfien Zeiten des Mittelalters waren dem Ge: 
deihen der S, unnünftig und beſchränkten, mit Bernad« 
Yäffigung der griech. u.rom. Klaſſiker, ven offentliden Un- 
terricht auf den Vortrag der ficben freien Künfte. Nur die 
Klöfter, namentlich der Benedictiner in Italien, Frank— 
reih. Spanien, Irland 2c. wurden Afyle ber vor der Bar: 
baret flüchtenden Geiſtesbildung u. Wiſſenſchaft, bie zuerſt 
u. mit väterlicher Sorge Karl d. Große ſich ihrer wieder 
annahm und durch die Stiftung einer Hofſchule u. die beſ. 
durch Warnefried u. Alcuin bewerfftelligte Gründung vier 
ler Biſchofs- und Difriftg-S. (yon, Meg, Osnabrück, 
Paderborn, Trier, Mainz, Yüttib, Utredt, Hildesheim 
20. 2c.) auf Rehrer u. Lernende böchſt ſegensreich einwirkte. 
Seine Saat reifte unter dem Familienbader feiner Nach— 
folger nicht zur Ernte. Klöfter Des Driente, Rabbiner:S. 
in Syrien u. Nordafrica, jiid. Akademien in Frankreich u. 
Spanien, u. die Schulen der Araber wurden die Träger 
ter Bildung u. des Öffentl. Unterrichts (Sıvilla, Dionts 
pellier, Salerno u. f. w.), während die hriftl. Kloſter-S., 
def. des Auslandes, in gänzlichen Verfall aerietben,, und 
fi fat nur mit geiſtl. Streitigfeiten befhäftigten, fo daß 
ſeibſt das Schreibenlernen zuletzt nur cin Vorrecht der 
Geiſtlichen wurde. Einen weſentlichen, wenn auch nur 
äußern Fortſchritt machte das Schulweſen in Deutſchland 
im 13. Jahrh. mit der Begründung von Stadtſchulen 
(Sambura, Lübeck, Stettin, Leipzig, Zürich ꝛc. ), denen 
ein Oberſchulmeiſter (Scholarium parvulorumgque rector) 
vorſtand, der aber mir fiinen Collegen (Ganter und 
Subcantor) der Geiftlichkeit unteracben war, jedoch nur 
auf kurze Zeit angeftellt ober gemiethet (aber lorati) u. 
Durch freimillige Gaben. Kreitifche 2c. unterhalten wurde, 
wänrend die oberen Schüler, von Stadt zu Stadt wan— 
Dernd, dur allerfei Künfte, Mummercien u. Unfug. ſelbft 
Diebſtahl, Straßenraub u. f. w. fih ihren Unterbalt ver: 
Dienten (fabrende Schüler). Erfle, armfelige Anfänge 
eines Lebrerſtandes! Dit dem Wirderaufleben der Wiffen- 
fhaften im 14. Jahrb. nahm der Unterricht zuerfi in Ata- 
jtfen, Später im Norden des Abendlandes einen neuen Auf: 
ſchwung. In Holland entflanten die ©. ter Gregorianer 
u. Hieronymianer (Bolls- u. Gelebrte⸗S.). Noch wohl: 
thätiger wirftenZbomas a Kempis Rud. Yaricola, Gras: 
mus, Reuchlin, Melanbthon für Hebung und Ber. dluna 
des Schulweſens (bef. des wiffenfchaftl. Unterrichts) , big 
die Reformarton daſſelbe in umfaſſender Weife verbefferte, 
indem man mit der Bildung tüchtiger Lehrer durch die 
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Bründung auter Gelebrten⸗S. (3.2. Fürſten⸗S. in Sach⸗ 
fen den Anfang machte u. dadurch cine planmäßtige Dre 
ganıfarion des Unterrichtsweſens ermöglichte. Der Katbo» 
licismue blirb enicht zurück; feine Jeſuiten S. zumal wenn 
an wicht Frei von Ueberſchätzung des aſsket. Elements, 
ſtlaviſcher Zucht urd verwerflicher Nabfit aegen fittliche 
(Achreden, föorderten ein meihodiſcheres Studium der las 
tein, Sprache, der Geſchichte u. der mathemat. Wiſſenſchaf⸗ 
ten, bef. in Jtalren, Spanien, Ungarn, Börmen u. f. w. 
Die inmitten der äußern u. Innern Zerwürfniſſe des 17. 
Jabrh. wieder tiefgefunfinen ©. des Proteftuntismus er- 
breiten erft, nachdem Bacon dv. Verulam u. John Locke in 
England, fowie Montaigne u. Jenelon in Frankreich Bere 
befferungen der Metbode ongeregt und verbreitet batten, 
bif. dur Spener u. Aug. Hrrm. Srande, neues Leben, u. 
ine vielſeitigere, außer dem Berftand auch Hırz u. Willen 
erfaitınde, u. hauptfählich auf die Mafle des Volks wohl« 
thätig wırfende Richtung (Pietiemug). Der berühnte 3. 
J. Roufſeau drang auf eine der Natur u. allgem. menſchi. 
Beftimmung angemiſſenere Unterrichts- u. Erziebungsart. 
Sein Ideen ſuchten in Deutſchl. vor Allen Bafıdew, Campe 
u. A. zu realiſiren, dem Gemeinnützlichen im bürgerlichen 
Yeben die erſte Stelle im Unterricht anmeifeno (Ybilan- 
tbropinisgmug), während die Gelehrtenſchulen der Forde— 
rung der Zeit nachgeben und mit Befchränfung des bisher 
fait allein cultivirten Unterridts in den alten Spraden u. 
der Dathematif, den Realien (Sadfenntriffen) einen 
Plats neben fih einräumen mußten, und filbft für folde, 
wilde vie Wiſſenſchaft ſelbſt nicht ale unmittelbaren und 
letzten Lebensberuf erwäblt hatten, befondere N eal«®. ge⸗ 
gründet wurden, die wieder Dur andere, Dir fpecistifien 
Berufsfächer berückſichtigende Handels⸗, Forſt⸗, Militair— 
S. u, f. w. vervollſtändigt wurden, u. zwar ſeit der Mitte 
des 18. Zabrb. und nad Hecker's Vorgange in Berlin, 
bauptfählich in Preußen, Baiern u. den benachbarten Län— 
dern. Zugleich entflanpen, ein wefentlicher Fortſchritt, 
AUrmen- u. Frei-S— die eine aleichmäßigere Rehanplung 
der Unterrichtsgegenflände, eine durchgreifendere Hand⸗ 
babung der Digciplin u. ſ. w. ermöglichten, und für Er— 
wacfene die Sonntags-S., hauptſächl. Darauf berech- 
net, um Leuten in dienenden Berbältniffen Gelegenheit zu 
neben, ihren mangelbaften Schulfenntniffen naczupelfen. 
In ven kathol. Ländern Deutſchlands blicben mittlerweile 
die Schulen unter unmittelbarer Leitung der Geiftlichen 
(Piariften, Urfulinerinnen u. ſ. w.). Nach dem Vorgange 
Deftreichg errichtete mar faf überall Normal-S©., und 
fuchte nach Aufhebung des Jeſuitenordens auf den bifchöfl. 
Seminarien u. Univerfitäten Lehrer dafür zu bilden. Sn 
Frankreich wurden, feit der Revolution und während der 
Raiferzeit, bei weit vormwiegender Begünftigung und oft 
verfhwenderifcher Ausftattung der polptechniſchen u. Mis 
litair⸗S., die Efementars und Büraer-S. (Primär » und 
Secondär-S.), fo tie Die Univerfitäten und Lyceen ver— 
nacläfiiat; und mit der Reitauration nabm wieder der 
tbrifweife verderbliche Cinfluß der alles Schutweſen den 
Plänen ibres Drdens unterwerfenden Sefuiten überhand, 
Erſt der um die Schulen Frankreichs hochverdiente Minifter 
Guizot, in deſſen Auftrage Coufin Deutfchland, bef. Preu- 
fien bereifte, fuchte die ungleich vollflonımeneren pädagog. 
Zuftände des deutichen Volkes auf Frankreich überzutra» 
aen. (Berqf. Coufin, „Ueber den Zuftand des öffentlichen 
Unterrichts in einigen Ländern Deutſchlands und bef. in 
Preußen,‘ deutfh v. Kröger. Altona 1832), jedoch mit 
noch zweifelhaftem Erfolge. In England, wo in neuerer 
zeit namentiih Brougham vielfache Berbefferungen an— 
reate, ſteht, während die höhern ©. den flagnirenden und 
feſtabgeſchloſſenen Charalter der Landeskirche an fi tra⸗ 
en, u. die Erziebung im Allgemeinen dort mehr aus dem 
fräftinen und großartigen Nationalleben, als aus der ©. 
bervorgebt, Erziehung u, Unterricht der großen Maffe des 
Borfs auf einer fehr niedrigen Stufe, während au in 
Schweden das ganz in den Händen der Bifchöfe befindliche 
Unterrichtsmefen erft mit Entftebung eines ausſchließlich 
ber Pädagogik fih widmenden Standes eine fihrere Yafıs 
erbalten wird. In Rußland herrfcht größtentheilg in der 
Maſſe des Volks eine höhern pädagog. Ideen binderliche 
Barbaret, währerd Holland u. Dänemark Deutfhland am 
nächſten ſtehen. In Deutſchland ging zunächſt Sadıfen, wo 
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das neue Schulweſen überbauvt ſeinen Anfang nahm, mit 
zweckmäßigen Reformen in den letzten Decennien voran; 
Baiern unterwarf ſeit 1805 dag gefammte Schulweſen tier 
eingreiſenden Verbeſſerungen in der innern Organiſatien 
u. äußern Verwa'tung, fär letztere rament'tch feine wreig 
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toren beſtellend, welchen eine beſondere Section im Minis 
fterium des Innern übergeoronet it. Um erfolgreicite: 
fhritt Breußen in den Reformen des Schulweſens fort. 
Mit der Jpee der allgemeinen Volksbewaffnung rrifte 
aud vie Idee der allgemeinen Voelksbildung. Dir Schul: 
plan von 1303 regte mächtig an. Scullchrerfeminarien 
bildeten allmählig tüdhtigere Yebrer, u. Echullebrerconf:: 
renzen beförderten den Audtaufch guter Ideen u Erfab— 
rungen, während die Schuldisciptin eine natürlicere und 
bauptfählih auf Moralität der Geſinnung binarbeitente 
Richtung nahm, Die Spraiben und Realiın im Schulptan 
der Gymnaſien in ein harmoniſcheres Berbä'tniß traten, 
durch Turnübungen der frobe Yugenpfinn frifb n. frod zu 
erhalten geſucht, u. das pbyfifhe Wohl tiberbaupt im reıf: 
liche Erörterung gebrabt ward (Lorinſer's Sihri t 1530). 
Bergf. Niemeyer, „Urber öffentl. S.“ (Halle 1709 u or: 
ter); Denzet, „Die Boll» 9. (Eblingen 17); Ar. 
Thierſch, „Ueber gelehrte S.“ (3Bpe Stuttg. 1826-31); 
Neger, „Die Ideer der Real:S. u. ſ. w.“ (Dresd. 145); 
Raumer, „Geſch.d. Pädagogik“ (Bo. 1—2. Stuttg. 1843). 
Um die Volksſchulen machten fich außer ben oben Genann— 
ten Spener, Francke u. f. w. in neuerer und neuefter Zrit 
durch Schrift u. Berufswirken unter den Deutihen u. den 
hierin ihnen zum Theil vorangebenten Schweizern: von 
Rochow, Kindermann, Peftalozzi und frine zablreichen, 
durch ganz Deutfchland verhreititen Schüler, von Fallen— 
bera, der Minifter v. Ultenftein, Joh. Schufz. Nicolovius, 
Dieftermeg, Dinter, Dolz, Stab, Hrafer. Harniſch, Her» 
genrötber, Milde, Natorp, Pohlmann, Rofel, Stepbant. 
von Türf, Wehrli, von Weſſenberg, Zeller, Ziegenbein, 
Zererner, Zadn, Bogel u. v. U. vervient. 

Schulenburg, adeliges Geſchlecht, das urkundlich 
fhon in: 12. Zabrd. erſcheint. Ihm gebörenan 1) (Job 
Matthias, NReihsgraf), aeb. 1661 zu Emden im 
Magdrburgifben, wid ale fächf. Generallieutenant vor 
Karl X. in Polen (Rückzug von Puniz 1708, Schlacht 
bei Frauſtadt), fümpfte 1747 —11 unter Marlborouab u. 
Eugen in ven Niederlanden und ward 1715 Feldmarſchall 
Venedigs, dem er gute Dienfte leinete. Er fi. 1797 zu 
Berona. Bal. Leben ıc. (2 Bde. Lpz. 1834). -- 2) (Friedr. 
Wild, Brafv. Sch.-Kehnert), unter Friedrich IL. u. 
Friedr. Wilhelm IN. Finanz» u. Kriegeminifter, nach dem 
tilfiter Frieden weſtphäl. Divifionsgeneral u. Staatgratb, 
ſt. 1814). — 3) Graf v. d. Sch.-Wolrsburg), braun 
ſchweig. Staateminifter 1814, früher in preuß. u. hannöv. 
Dienſten. Er ſt. allgemein geachtet 1818. — 4) (Friedr. 
Albr. Or. von der Sch.), geb. 1772 au Dresden, ver 
irat Sachſen diplomatiſch in Dänemark (1799) in Ruß— 
land (1800-4), 1810 — 30 in Wien. In Ruheſtand ver- 
ſetzt, ſabt er auf feinem Gute Klofterroda. 

Schuler (8. 3.), zarter Lyriker, geb. um 1505 zu 
Altheim bei Zweibrüden, lebt in Heilbronn. Innige, 
fromme Naturanfhauung tritt bei ihm überall bervor, 
wie bei K. Maver, bef. in der „Fortſetzung des Frühlings 
von Kleift”’ u. ven „Gedichten“ (2. Aufl. Mannh. 1844). 

Schulinfpection, eine mit der Auffiht über die 
Schule betraute Bebörde, in der Regel aus geiftl. u. weltl. 
Gliedern aufammennefeßt. 

Schullehrerbibeln, Ausgaben der deutichen Ribel- 
überfegung, welche Einleitungen, Erflärungen und Winke 
zu praftifher Benutzung der h. Schrift enthalten. Eine 
ahnlihe Bibelausgabe mit deutfchen Anmerkungen ließ 
zuerfi Herzog Ernit der Aromme von Weimar für Die 
Zwecke des linterrichts beforgen durch Joh. Gerhard, Sa- 
lomo Blafflus, Job. Major u. A. (Nürnb, 1641, n. X. 1768 
Fol.), die „Erneftinifche‘‘ oder „Nürnberger Bibel’ ge- 
nannt. Die Gediegenheit diefes Buches machte lange Zeit 
ähnliche Arbeiten überflüffig. Erft hundert Jahre fpäter 
gaben Tiebih u. Burg ihre Sch. heraus (3 Bde. Breslau 
1756—64), die noch jeßt vielſach brauchbar ifl. Bald dar— 
auferfchienen die beutfch commentirten Bibeln von Braun 
(2 Bde. Erfurt 1764—69 4.), von Körner (3 Bde, Lpzg. 
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1770—73 4.), dann die ſebr ausführl’he u. für den Ge⸗ 
hard dir Schulledrer weniger geergnete von Hegel 

10 te. vemgo 1785 — 91), und die arößtentpeile wenig 
bewäbrrin „Bibelaudzüge von Seiler (5.1. Ertl. 
ı783., Zerenner(?. X. Halle 1895), Ratorpı2 Bpe. 
mn 1202, 2. Abth. 1823), Cannadich (2 Bde. pa. 
101-2), Engel, „Beiſt der Bibel“ (9. A. Lpa. 1233). 


; Weit meor erfüllte dad befannte Wert Dinter’s fernen 
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Zwed 9 Bde. Nuf. 1 24-29). während die in entge- 


gengeſeßtem Geiſte verfaßte Sch. ebend. von Arandt 


binuter demſelben zurückblieb, u. nur die Lisc o'ſche Arbeit 


A. A. Berl. 1343, 4.2.2 Bde. 1843-44) den Vorzug einer 
tieſeren u. zuſammenbangenderen Auslegung des Schrift- 


ſinnes bat. Neuefte Bearbeitung der Bibel für Schulleh— 


ver ron Woblrartdb (Nrur.a.d. Orl. 1815 — 46). 


Schullehrerfeminarien, Anftalten zur Ausbildung 
ven kanttigen Boltsfhutieorırn, größtentheils unter un« 
mittelbarer Leitung des Staates flevend. So tiefgefühlt 
das Bedürfnißed rielben ſeit langem war, ba die Den Pre— 
digernüderlaſſene Ausdildung kuünftiger Lehrer nicht immer 
rine allfittige und alüdiide ſein fonnte, fo gedört iere 
Sruncung dech eiſt der neueſten Zetanu.dürf n ale eine 
durch Baſedow's Reſormoeftrebungen vermittelte Erſchei— 
nung detragtet werten. die ſich bereits in ganz Deutſch⸗ 
land zum grosſsten Vorideil für dag Schulweſen überbaupt 
Lingang verſchafft bat. Der von einem Director u einem 
oder einigen Sch. ganz gebör.nden Faupt'chrern ertbeilte 
Unterricht muß die Form firenger Wiſſenſchaftlichkeit eben 
fo ſebr verſchmähen als don ſeichter Oberflächtichfett ent- 
ternt fein, und genau den Umfang der zu Dem Berufe dee 
künftigen Bolfofhullibrere erforderlichen Kenrtniffe bee 
ruditbtigen, bauvtſächlich aber durch cine mitdem Ed. 
derbunrene Schulanftalt in welcher die Zöglinge der Se- 
minare Ortere Gelegendeit gu praftiſcher Uebung erbalten, 
gefordert weruen(Semtinarfhulen). Die vorzüg ich— 
tn Sch. Drutſch'anos bat obne Zweifel Preuten; außer 
dem Sıdıın, Naſſau, Hannover u. f, w. — Als Directo— 
rın von Sch. haben fih in Deutſchland vielfach verdient 
aemabt: Dinter, Dieſterweg, Harniſch, Zahn (ir 
Mrurs). Döbner, Dttou few. 

SE chulpforta, f. Rürfenfhulen. 

Schulte (nasp. Detlev von), hannöp. Finanz u. 
Handelem niſter, geb. 1771 im Herzogthum Bremen, 
Stautörath ın ver wenpbäan. Zeit, trat erſt 1-18 wieder in 
act: ven Disnir als Land- u. Wafferhaudirector, 1824 Geh. 
Ratb, IH31 Staats u. Gabinteminifter u. alg folder bet 
dir Verfaſſung von 183° ſehr bitbeiliat, die er dann, um 
ſich werigſtena ald Finanzminiſter gu«rbalten, desavouirte. 

Schultens (Albr.), getehrtir Orientaliſt, geb. 1680 
zu Groningen, geſt. als Prof. zu Lepden 1750, förderte 
durch Schriiten die hebr. und arab. Sprachkunde. Sein 
Enkel, Heinr. Albr. Sch., geb. 1749 zu Herborn, bildete 
fich in Yepden u. Oxford zum Orientaliſten u. lehrte in Am« 
ſterdam, dann ın Leyden, wo er 1793 ſt. Bon ihm u. A.: 
„Praverbia Meidani'* (1795). 

Schultes, 1) ((Joh. Ad von), geb. 1744 zu Rein» 
hardsbrunn bei Gotha, get. 1821 als Director der Tandes- 
regierung zu Koburg, ein fleißiger Bearbeiter der foburg. 
Landesgeſchichte (im Mittelalter, Kob. 1814, feit 1425, 


3. Abtheil. 1818 — 22), „Diftor. Schriften‘ (2 Bde. Hildb. 


1795 — 1801). — 2) (Z0f. Aug.), geb. zu Wien 1773, 
ftudirte Medizin u. Botanik u. lehrte u. practicirte 1797 


bis 1506 in Wien, big 1808 in Krafau, 1808 in Inndbrud, 


1819 zu Landshut, wo er, aub nad Berfeguna der Univer- 


ftät nah Münden blieb u. 1831 fl. Außer „Systema ve- 
getabil. etc.“ (7 Bode. Stuttg. 1516 fga. Bv. 1— 4 mit 
Römer), „Weich. d. Botanik’ (1817), „Deftreiche 
(2 Bde. 2. X. 1314) fchrieb der ausgezeichnete freitinnige 
Naturforiher „Reifen nad dem Schneegebirge in Unter: 


lora“ 


öſtreich“ (3. A. 2Bde. 1824), „auf den Glockner“ ıc. (4 


Bde. 2. A. 1824), „durch Oberöftreich“ (2 Bde. 1810), 


„nach Frankreich“ ꝛc. (2 Bde. 1815), „Donaufahrten“ 


Boe 1819—27). 


Schultheß (305.), ſcharf⸗ u. freifinniger rationa- 
liſtiſcher Theolog, in Zürich 1763 geb. und anfangs am 
Gymnafium, dann am Stift und an der Univerfität wirk⸗ 
ſam, geſt. 1836, verdient durch Verbeſſerung des vater⸗ 
ländiſchen Schulweſens Be Kopfrechnen, Schul⸗ 
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freund) u. wiſſenſchaftliche exeget. Schriften, wie: „Are 
get. tbrofog. Korfhungen‘ (3 Bde. 1817— 24), „De cha- 
rismatibus Spiritus S.* (18183), ‚Lehre vom Abenpmabl‘ 
(1824), „Paradies (1821), „Kritik der kanon. Bücher“ 
2Bde. lat. 1832—33), „Engelwelt“ (1833), „Das biftor. 
Chriftenthum“ 11637). Auch redigirte er die „Theolog. 
Annrlen‘ (1526 — 30). 

Schulte (Ad.), Iyr. Dichter, geb. um 1815 zu ET» 
berfeld, wo er als Kaufmann lebt. Seine Gedichte find 
war nicht urſprünglich u. erinnern an Beine, Heriveab u. 
Freiligrath, entbalten aber vice finnige u. findlihe Deu— 
tungen bed Naturlebens. „Gedichte“ (Magpeb. 1842). 
Schule (Karl Heinr.), ausgezeichneter Phpfiolog, 
geb. 1795 zu Alt-Ruppin, feit 1622 Lebrer an der Berli 
ner Univerfträt; Unbänner Hegel’d. Seine Entdedungen 
über den Kreislauf der Säfte in den Pflanzen (mitgetbeilt 
in: Sur Ja circulationetc., 1539, Natur T. lebenden Pflan⸗ 
zen. 2Boe, 1823— 28, Natürl. Spftim des Pflanzenreichs, 
1832, Verjüngung der Pflanzen, 1843) fronte die Parifer 
Akademie. Er ſchrieb noch: „Soſtem der Kircufation’ 
(1836), „Verſüngung des menſchlichen Lebens“ (1842), 
„Entdeckung der wahren Pflanzennabrung“ (1844), „Lehr— 
buch der allgem. Krankheitslehre“ (2 Bde. 1844). 

Schulz, 1) (Friedr.), ſonſt vielgeleſener Roman— 
ſchriftſteller, geb. 1762 zu Magdeburg, ging als Student 

u Halle unter die Schauſpieler und lebte dann in Wien, 
Berlin, Weimar und Paris als Schriftfteller. In Berlin 
fchrieb er, ein Augenzeuge, die „Geſch. ver großen Revo» 
lution in Frankreich“ u. „Varis u. die Pariſer.“ Giniae 
Zeit war er Prof. der Gef. in Mitau, reifte dann nad 
Stalien, lebte in verſchiedenen deutſchen Städten u. fl. 1708 
zı Mitau im Wahnfınn. Seine zahlreiben Romane („Fer⸗ 
pinand won Löwenhain“ 2 Thle., „Albertine“ 5 Thle., 
„Mori 3. Aufl. 1792, „Kleine profaifhe Schriften‘‘ 
5 Bpe., „Kleine Romane‘ 5 Bde. u. f. m.) verrathen Die 
franz. Vorbilder, find jedoch Icbendig, wißia und aut ge— 
fhrieben. — 2) (Chr. Jod. Pbil.), geb. 1773 zu Yan» 
nenfalza, 1810 Muftfdirector in Leipzig, gefl. daſelbſt 1827, 
compontrte viele Duverturen, Volfe« u. Jagdlieder 2c. — 
3)(Dav.), geb. 1779 zu Puerben bei Freiftadt in Ries 
derfihleften, begann erfi mit dem 22. Jahre feine Bildung 
auf dem Gymnafium in Breslau, ſtudirte in Halle Tdro- 
logie u. Philologie, u. ward 1806 afadem. Lebrer in Halle, 
1807 in Leipzig 1808 in Halle, 1811 in Breglau, wo er 
1819 Conſiſtorialrath wurde, aber dieſe Würde 1845 me- 
gen Unterfchrift der Bredlauer Proteflation gegen die 
evangel. Kirchenzeitung verlor. Hervorfiichende Verdienſte 
erwarb er fih bef. um Kritik Exegeſe und Dogmatif. 
Haupifchriften: „Brief an die Hebräer“ (1818), „‚Pebre 
vom Abendmahle“ (Lvz. 2. Aufl. 1831), „Chriſtl. Yebre 
vom Glauben“ (1834). „Die Geiftedgnaben der erften 
Ehriften ıc. (1835), „Weſen und Treiben der Berliner 
evangel. Rirchenzeituna’‘ (139 — 40); beforgte außer- 
dem die 3. Aufl. dee „Novum Tes:am. graece“, von J. 
ac. Griesbach (Berlin 1827 1. Thl.). — 4 (Friedr.). 
geb. 1795 in Braunfhmeig, in Böttingen acbildet, durch 
den Herzog Wildelm Minifterialrath und Staatsminifter 
der Finanzen, der Induſtrie u. des Cultus, u. als folder 
mehrfach verdient. — 5) (Wil h.), geb. 1797 zu Darm» 
ſtadt, feit 1811 im heſſ. Kriegsdienſte, erbielt nach länge: 
rer Haft wegen des „Frag-⸗ u. Antwortbüchleins“ (1819) 
den Abfchied, ſtudirte die Rechte in Gießen, ſchriftfſtellerte 
in Darmftadt, Augsburg, Münden, und nad feiner Aus— 
weifung in Stuttgart 1831 wieder in Darmftadt, mo er 
als Berfaffer von „Deutſchlands Einheit’ (1832) durd 
ein Militairgericht zu 5 Jahren Feftung verurtbeilt wurde. 
Entlommen, wandte er fib über Frankreich nah Zürich. 
Von dem gedbanfenreihen Dann erfhien: ‚„Almanad für 
Geſch. des Zeitgeiſtes“ (1829), „Bewegung der Droduc- 
tion‘ (1843). — 6) (Ed, pfeud, E. Ferrand), treff- 
licher Tprifer, geb. 1813 zu Landsberg, fluvirte zu Berlin 
u.lebte dafelbft ohne Amt big zu feinem früben Tode 1842. 
Gaudp's Freund u. cin liebenswürdiger Menſch, huldigte 
er doch dem Bacchus zu fehr. Warm u. innig u. echt poe- 
tiſch find feine Gedichte u. Novellen. Bon jenen 2 Samm- 
fungen, 1834 u. 35, u. „Lpriſches“ (1839), ‚Novellen‘ 
(1835), „Babiolen“ (2 Bde. 137), „Erlebniſſe des Her- 
zens“ (1839), — T) (Dermann), neuerer Ipr. Dichter. 
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Schumacher 


Sein „Wanderbuch“, ein Gericht in Sceuen und Liedern 
(Lpzg. 1833), ift voll Friſche, tiefer Empfindung und föf- 
lichen Humors. 

Schulze, 1) (30H. Abrah. Peter), geb. 1747 in 
Berlin, von Kirnberger und auf Reifen in Frankreich und 
Italien gebildet, 1750 Kapellmeifter zu Rheinsberg, 1787 
zu Kopenhagen, geft. zu Schwedt 1800. Bon ihm bie be» 
fannten „Geſänge am Clavier“ (1779), „Lieder im Volks— 
tone“ (3 Bde. 1782 — 90), „Uz's Ipr. Gedichte” (1784), 
„Oden und Lieder“ (1756). Biele feiner Lieber find Lieb— 
Inge des deutſchen Volks, wie „Am Rhein, am Rhein’ ıc. 
Sepr bedeutend für feine Zeit waren auch feine Orat oe 
rien (Johannes u. Marie u. f. w.), feine Oper „Aline“ 
117859) u. v. A. — 2) (Gottlob Ernf), gründlicer 
Fbilofopb, geb. 1761 zu Heldrungen, fam von Wittenberg, 
wo sr fludirt hatte, Diafonus u. Docent gewefen war, ald 
prof, der Poilofoppie nah Helmflädt u. von va nah Böt- 
tingen, wo er ale Hofrath 1833 fl. Ein eifriger Bekäm— 
pter des Idealismus, wurde er wegen feines Scharffinng 
ehr geachtet. Außer mehreren Heineren Schriften : „Aene— 
ſidemus (1792), „Encypklopädie der philoſ. Wiſſenſchaf— 
ten (3. Aufl. 1924), „Pſpchiſche Anthropologie” (3.Aufl. 
18520), „Kritik der theoret. Philoſophie“ (2 Bde. 1801). 
„Principien Des Rechts“ (1513). — 3) (Friedr. Aug.), 
ſehr fruchtbarer u. gemandter Erzähler, pfeudon. Friedr. 
vaun, geb. 1770 zu Drespen, Canzliſt daſelbſt, dann nad 
in Leipzig vollendeten Studien Secretair u. Sommiffiong- 
rath. Seine fehr zahlreichen Romane zeichnen fih aus 
durch Naivetät, Humor u. lebenvolle Darftellung, bef. find 
feine Schilderungen des Heinftädtifchen Lebens höchſt er⸗ 
götzlich. — 4) (Chr. Friedr.), Prof. am Gymnaſium 
zu Gotha, zu Yeipzig 1774 geb. und gebildet, verdient als 
Schulmann u. durch Schriften, wie: „Hiſtor. Bilderſaal“ 
(6 Bde. Gotha 1515—37), „Geſch. der Brüdergemeinde“ 
11820), „des gothaiſchen Gpmnafiums“ (1825), „der 
Landgräfin Eliſabeth“ (1832), „der Ausmanderung der 
Salgburger‘ (1538) 26. — 5) (Bottl. Lebr.), ac. 1779 
zu Hirfhberg bei Zwidau, 1803 Tchrer am Lyceum zu 
Sehnecberg, 1809 Pfarrer zu Polenz, 1824 Kirchen» und 
Schulrath zu Baugen, 1831 Geh. Kirhen- und Schufrath 
zu Dresden, ein citriger Reförderer des fähfifhen Schul- 
weſens, au dur aftronom. u. Bolfsfhulfchriften rühmlich 
befannt. — 6) (Ernft Konr. friedr.), weicher neuerer 
Minnsfänger, geb. 1759 zu Celle, Audirte in Göttingen 
Zbeo‘ogie, alte Sprachen u. fhöne Wiffenfchaften u. ward 
daſelbſt Dr. phil, u. Privasoocent. 1814 309g er mit gegen 
Frankreich, feprtetranfzurüf u. fl. 1817 in feiner Baterfiadt. 
Die dur den Zod ihm entriffene Geliebte (Cäc. Tychfen) 
feierte er in dem anmutbigen aber zu nebelbaften roman» 
tifhen Epos „Cäcilie“, und ein zweiten, „Die bezauberte 
Roſe“, vol zarter Empfindung und li.bliher Muſik der 
Sprache, ward mıt dem erſten Preife (in der Urania) ge- 
front. Auch feine kleineren Gedichte, bef. Die Elegien, find 
mild u. gefühlvoll, u. meifterhaft in ver Form. Erſcheint 
er au bisweilen kränklich-weich, fo if fein Schmerz doch 
fein erfünfteltir. Sefammtausgabe (von Bouterwed) in 
4 Boden, Lpzg. 1818 und öfter. — 7) (Frieder. Gottl.), 
geb. 1495 zu DObergävernig bei Meißen, bildete fich unter 
Sturm zum Landwirth u. gründete als Prof. zu Jena 1826 
eine landwirthſchaftl. Anftalt, deren Leitung er, nachdem 
er 1635 — 39 zu Eldena gewirkt hatte, no fortführt. Er 
fhriebu.d.:., Ueber Wefen u. Studium der Wirthſchafts⸗ 
oder Cameralwiſſenſchaften“ (Dena 1826). 

Schulze, ShultHeiß, eigentl. Schuldheiß, Beam⸗ 
ter, welcher die (Herichtsbarfeit an einem Orte ausübt; 
Borfteber einer Dorigemeinde. 

Schulzucht, Schuldigciplin, das Ganze der 
Mittel, wodurd Ruhe u. Ordnung in der Schule erhalten 
u. der Unterricht erleichtert wird. Während die ältere Pä⸗ 
dagogif fie dur Strafen u. Belohnungen hanphabt, und 
fomit dur Legalität zur Moralität führen will, findet 
die neuere Püdagogit das vorzüglichſte Mittel zu einer 
guten Sch. ın der Methode des Unterrichts ſelbſt, welde 
darauf ausgeht, die Seldfithätigkeit der Schüler ſtets an— 
zuregen u. ihm beim Unterricht folhe Gefinnungen einzu» 
Noßen flrebt, daß der Gebrauch aller gewöhnlichen Disci⸗ 
plinarmittel überflüffig wird. 

Schumacher (Heinz. Chr.), namhafter Aſtronom, 


Schumann 


aeb, 1780 zu Bramftedt in Holſtein, ſeit 1810 Prof. ber 
Akronomiezu Kopenhagen, nahm an der dän. Gradmeffung 
1817, u. an der Mappirung von Hofftein und Fauenburg, 
Bermeffung Hamburgs den weſentlichſten Antheil, und 


Bon ihm: „Aſtronom. Hülfstafeln“ (1820 — 29), „Nach⸗ 
richten‘ (feit 1823). „AIbbandlungen“ (1823— 25) ıc. 
Schumann, 1) (Ro b.), origineller Tonfünftler, geb. 
1808 zu Zwickau, wurde während feiner Univerfitätsſtu— 
dien bef. durch Wieck's Umgang je: Tonkunſt bingezogen, 
unter dem er im Pianoforteſplele die glänzendſten Fort— 
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ſtellte viele adronom. Beobachtungen u. Berechnungen an. ! „Lob ver Muſik“ u. viele feiner Kirchencompofitionen fin» 


fhritte machte, während Chopin's Genius ihn in die Schule: 


der neuern muftfal. Romantik führte, vor deren Fehlern er 
aber, durch ren Geiſt Sebaftian Bach's, Beetboven's ge- 
warnt, er fib rein bewahrte, gu berrlihen Hoffnungen be» 
rechtigend. Bon feinen Compofttionen find erſchienen: 
„Papiſlons“, „Variationen“, „Impromptu“, „Inter— 
mezzi“, „Etuden“, u.ſein Oratorium „Peri“ erntete( 1844) 
vielen Beifall. Als Kritiker und Herausgeber der „Neuen 


muſikal. Zeitung“ (1836 — 43), zeigte er fich kühn u. ent- 


ſchieden, voll Humor u. Phantafie, ein Feind alles Leeren 
und Faden. Im Winter 1845 — 46 dirigirte er die groß— 
artigen ‚, Abonnementgconcerte‘ in Dresden. — 
I S.-Wieck (Clar a), des Bor. Gattin, geb. in Leip— 
zig 1818. Allein durch ihres Vaters gediegenen Unterricht 
arbifdet, erregte fie fhon im 12. Jabre allgemeines Er— 
faunen. Durch Paganini's u.Lißzt's Crfcheinungen, fo wie 
dur gemeinſchaftl. Unterridt mit ibrem nadmaligen 
Satten, ward fiefrüb auf eine freiere Richtung der Runfl 
bingefeitset, durch Reifen in die arößten Stätte Deutſch— 
lande, nach Kranfreich w. ſ. w. fräftig belebt, u. Durch die 
Bekanniſchaft mit den größten Meiftern ibrer Zeit, Cho— 
pin, Lißzt, Thalberg, Henfelt u. A. ihrer Vollendung nabe 
gebracht. Ihr Spiel iſt bet Der voollfommenften Vollendung 
u. Gorrectbeit von hinreißender Srnialität. Auch ihre im 
Drud erſchienenen „Boleros“, „Mazureks“ u. cin Con- 
cert fop. 7. tragen gleihed Geapräne. 

Schumla, Stadt u. wichtige Feſtung, auf einer An— 
böbe im Öff. Balkan im türk. Liwa Siliffria, mit 30,000 
fehr gemwerbfleißigen Einw. Sch. beberr/cht den Uebergang 
über den Balkan. Im J. 1829 umging Diebitfch diefen 
wichtgen Punft. 

Schummel (Job. Gottlieb), fatyr. Romanfdrift: 
fteller,, acb. 1743 zu Seitendorf in Schleſien, war Lehrer 
zu Magdeburg u. an der Ritterafademie zu Liegnitz, u. ſt. 
als Prof. der Beredtfamfeit und ter arich. Sprade am 
Elifabetbanum zu Breslau 1813. Seine Romane, bef. gegen 
die Freineifierei u. Tadelfucht feiner Zeit gerichtet, zeigen 
einen fräftiacn u. ebrenwerthen Charakter, 3.9. ,,Empfind- 
fame Reifen durch Deutſchland“ 3Thfe., „Der Heine Bol« 
taire’’, ..Wilb. von Blumenthal”, „Spitzbart“ u. f. m. 

Schuppe (Job. Balt h.), fharfer Satyrifer, geb. 
1610 zu Gießen, Aurirte au Marburg, durchreiſte Deutfch- 
land u. lebte in Roftod (bei feinem Freunde Yaurenberg), 
Lübeck, Hamburg, Bremen, u. ward 1635 Pref, der Ge- 
fhichte in Marburg, 1645 Dr. theol., beit. Hofprediger u. 
Conftflorialratd zu Braubad u. 1649 Paftor zu Hambura. 
Ein kluger, freimütbiger Mann, wurde er wegen feiner 
dem Abr. a Sta Clara ähnlichen Prediatweife bitter ange: 
feindet u. MR. 16651. Seine Schriften, 2Thfe., 3. Aufl. 1719, 
find ein Semifh von Ernft u. Scherz, Berftand u. Raune 
in rauber ®prade, nicht obne manche Derbpeit. 

Schurf, ſenkrechtes Loch, welcbes der Bergmann durch 
die Oberfläche der Erde gräbt, um den Gang näher ken. 
nen zu lernen, daber fhürfen, S.ſchacht, S.zettel 
oder Erlaubnis auf jedem Grund u. Boden einzufchlagen. 

Schufelta($ranz), freifinniger volit. Schriftfieller, 
geb. 181? zu Budweis, verließ Deftreih, wo cr au Wien 
beim Criminalfache thätig geweſen war und zu Prag als 
Erzieber nelebt batte, u. ging 1842nach Weimar. Er Icht 
jet in Jena, 1845 zu den Deutfch » Katholiten übergetre— 
ten. Seine freieren Anfihten ſprach er Mar u.rubig aus in: 
„Weltgedanfen‘‘ (1840), ‚Zur Beurtdeilung des preuß. 
S'rafaefegentwurfes‘ (1843), „Deutſche Morte eines 
Deftreichers” (1843), „Iſt Deftreich deutſch?“ (1843), 
„Deftreih u. Ungarn’ (1843) u. f. w. Innig und warm 
find aub: ‚Erzählungen‘ (2 Bochen 1843), „Karl Gut- 
herz” (2. Aufl. 1842) u. a. m. 


Schwaben 


Schufter, 1)(30f.), geb. zu Dresden 1748, reiſte 
1765 mit Naumann nad Italien, vollendete feine Bildung 
unter Perau. ſt. 1812 als Kapellmeifter in Dresden. Seine 
grfälligen Opern machten ihn zum Liebling feiner Zeit; fein 


den noch jeßt großen Beifall. — 2) (Ignaz), geb. zu 
Wien 1770, gef. dafelbf 1835, betrat Hier mit ben viel» 
feitigften Anlagen, bef. des Humors, ausgerüftet die Bühne 
und war, felbfi neben Raimund, der Riebling derfelben. 
Seine fhöne, mit fonoren ——— verſehene Bari⸗ 
tonſtimme qualificirte ihn bei. zum „parodirten Tancred“ 
zur „falſchen Catalani“ u. ſ. w. Bon ibm mehrere durch 
— Melodien und harmoniſchen Fluß ausgezeichnete 
peretten. 

Schute, Schuite, Fluß⸗, Kanalſchiff in Holland u. 
auf der untern Elbe. 

Echußaeifter, f. Dämonen, Beifter. 

Schuttery, bolländ. Nationalmiliz, Bürgerwehr. 

Schußgenofien, Shugvermwandte, Schuß« 
bürger, Klaſſe von Städtebemwohnern, welche dem Ge⸗ 
meindeverband nicht dauernd angehören, weniger Rechte 
beſitzen, aber weniger Abgaben zavfen. 

Schuwälow (Pet. Iwan, Graf), ruf. Zelpmar« 
ſchall, Günſtling der Kaiſerin Elifabeth, welcher er zum 
Tbrone verhalf. Er fl. 1762. Sein Entel, Paul, Graf von 
Sch., welder 1312 — 15 im Gefolge des Kaifers Alerander 
war, u. Navolcon ale ruf. Commiffar nach Elba beglei⸗ 
tete, ft. 1873. Er fhrichb Memoiren. 

Schwab (Guftap), ausgezeichneter Sänger hiflor. 
Sagen und Yegenden, geb. 1792 zu Stuttgart, ſtudirte au 
Tübingen Theologie und Phitofophie, lebte einige Zeit In 
Berlin, ward Repetent zu Tübingen, Prof. am Gpmna⸗ 
fium zu Stuttgart, Pfarrer zu Gomaringen u. nach einer 
Reife nah Schweren Defan u. Pfarrer zu St. Leonbard 
in Stuttgart. 1541. Seine Dichtungen find mild u. fräf- 
tig, klar u.tief, innig u. einfach, phantafiereih u. doch ohne 
Schwulft. Er ftebt feinem un Ubland am nädften, 
aber fein Blick reicht über die enge Heimath hinaus, und 
feine Pocke if zugleich hriftlichsfromm. Er war 1427 bis 
37T Nevacteur des Morgenblattes und 1833 — 33 des 
Deutfben Muſena!manachs, Ueberfeßer arieb. und rom, 
Klafitferu.f.w.; Herausgeber von W. Hauff's (36 Bochen) 
u. W. Müller's (5 Bochen) Schriften. gab eine U. berficht 
der Poefie („Fünf Bücher deutſcher Lieder“ u. ſ. w.) und 
der Proſa (, Die deutſche Proſa von Mogheim bis auf 
unfre Tage’? Thle.), fhrieb „Buch der ſchönſten Geſchich— 
ten und Sagen“ (2. Aufl. 2 Tote. 1843), „„Die fchönften 
Sagen des klaſſ. Alterthums“ (3 Tble.1833— 40), „Schil⸗ 
ler's Leben” (2. Aufl. 184%), „Die Schweiz mit ihren 
Ritterburgen u. Bergſchlöſſern“ (1839) u. ſ. w. Am bed» 
ſten ſtehen icdoch feine eigenen poet. Propdufte: „Roman- 
zen aus dem .tugındleben des Herz. Chriftopb von Wür- 
temberg“ (119), „Legende von den beif. drei Königen“ 
(1321), „Gedichte (2. Aufl. 2 Thle. 1838), „Griſeldts“ 
Volksſage in 10 Romanzen u. f. w. 

Schwabach, Stadt im bair. Kreife Mittelfranken, 
an der Shwabad, 7600 E., Fabriken in Strümpfen, Gold« 
u. Silbertreſſen, bef. in Näh⸗ u. Stridnadeln, Tabaksbau, 
Papiermübhlen. Fugpz. Kolonie feit 1636. Shwabader 
Artikel, f.Refokmation. 

Schwabe (Job. Heinr. Friedr.), gediegener Ho⸗ 
milet u. pädaaog. Schriftfteller, geb. 1779 zu Eichelborn 
bei Weimar, 1827 Dberconfiftorialrath in Weimar, 1833 
Prälat und Suverintendent zu Darmſtaht, geft. 1834. 

Echwaben, 1) dag Sand ver alter Sueven, früher 
eins Der großen deutſchen Herzogthümer, bildete einen ber 
10 Kreife des Deutfchen Reihe, nahm das ganze ſüdweftl. 
Deutfhland ein und umfaßte 620 OM. mit 24 Mill 
Cinw. Nah dem Erlöfchen des Herzogthums hatten eine 
Menge Reihefände fih zu unabhängigen Gebictern aufe 
geworfen, welche theils unter fich, tbeils mit den Städten, 
weiche ihre Sicherheit durch Bündniffe wahrten, im beftäne 
digen Kampf lagen. Jetzt gehört das ehemalige Sch. zu 
Würtemberg, Baiern, Raden, Hobengollern, Liechtenſtein, 
Helfen, Deftreih. Bol. Pfifter, „Geſch. v. Schw.’ (5 Bbe. 
Heilbr. 1803—27), Jäger, „Bel. der Stadt Heilbronn‘ 
(2 Bode. Heilbr. 1828). 2) (Schw. u. Neuburg), Kreis 
im Königr. Baiern, früher der Oberbonaufreis, 173, ,, 
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DM. u. 548,956 Einw. (Ende 1843), im ©. Alpenland Schwalbenſchwanz. Bohrer mit 2 Spiten, ähnlich 
(Allgäuer Alpen), von Kempten an Pfateauland, oft Dlatt- | einem Sch., wird ber. zum Geſtein gebraucht; Außenwerk 
ebene (Lechfeld, Donauried, Donaumoos). Die Donau | an einer Feſtung aus 2 fleinen einfachen Scheeren oder 4 
empfängt bier ler, Wertach, Led; im Gebirge Ticaen | zacen mit 2 topten Wirbeln befchend; gewiſſe Verbindung, 
einige feine Seen. Etwa % der Klähe wird als Mittel« | worırch 2 Holzer ſebr genau in einander befefigt werden. 
u. Niederwald bewirtbfchartet; außerdem befhäftigt der Schwan (Cyznus), Sattung der Schwimmvögel aug 
Aderbau, die Viebzucht u. Hüttenbetrieb viele Menſchen. | dr Zamilie Gänſe (nad Dfen der trappenartigen Enten), 
Kreisbezirke find: Augsburg, Kaufbeuren, Kempten, Yindau | kenntlich an dem fehr langen, biegfamen Halſe, dem breiten, 
u. Memmingen. an der Wurzel böheren Schnabel, dem Narf gemwdibten 

Schmwabenfpiegel, eine zwiſchen 1270 — 1235 nad | Rüden u. ven weit nad hinten fißenden Füßen, Die ibnen 
dem Dufter des Sadfenfpiegels (f. d.) veranftaltete | dag Laufen fehr erfchweren. Dagrgen ſchwimmen fie leicht 
Sammlung der in Schwaben geltenden Gelege. Er ward | u. zierlich, ohne jedoch unterzutaucen, u. fliegen febr hoch 
twieder von Faßberg in feiner Sammlung 1340 abgedrudt. | u. ausdauernd auf inren Wanderungen. Ste leben paar» 

Schwabenftreich, unüberlegte, lächerliche Handlung. | weife u. brütet vag Weibchen 5—7 Eier entweder auf dem 
Wie die Schwaben in diefe Berbindpung fommen, ift nit | Waſſer over auf vem Lande aus. Ibre Hauptnahrung find 


erörtert. side, Schaltpiere, Räfer- u. Waſſerpflanzen. Man be 
Shwadrone, ſ. Escadron. nutzt von ihnen hauptſächlich die Federn, in manchen Ge— 


Schwäbiſche Dichter, ſ. Deutſche Literatur. | genden auch die Eier und das Fleiſch. Sie werden leicht 
Schwäbifche Kaiſer, die deutſchen Kaiſer von 1152 | zahm u. ziemlich alt. Arten: 1) der wilde oder Sing— 


bis 1254. ©. Dohenftaufen. . Schw. (Cygnus musicus, 8. Anas cyznaus).. 5 Ruß lang, 
Schwäche, förperl. oder geiſtiges Unvermögen, die | 20 Prund ſchwer, Bruft u. Bauch gerbiih: weiß, Füße und 
ſtete R gleterin von Krankheiten. Schnabel ſchwarz, Die Schnabelwurzel gelb u. ohne Höder. 


Schwägerfchaft, Berfhmwägerung (Affinitas), | Er ſchwimmt mit aufredtem Halfe. Im Kluge (nad An«- 
das Berbältniß des einen Ehegatten mit den Blutsver- | dern auch, wern fir verwundet od.dem Tode nahe find) laſſen 
wandten ded andern Theils. fie ihre woblklingende, melandolifhe Stimme, ähnlich den 

Schwämmchen (Aphthae) ‚ ein Ausſchlag, der fich | höheren Tönen einer Poſaune, bören. Ihr Sommeraufent- 
aufden Speifewegen, bef. ım Munde erzeugt u. aus kleinen | haft iſt der Norden der alten Welt, wo fie tm Mai 5 bis 7 
weißen Bläschen beftcht, welche mit einer fhmwanmigen | gelbbraune Eier ausbrüten. Gegen den Winter ziehen fie 
Krufte bededt find. Bei Heinen Kindern treten fie in gofge | mehr ſüdlich, bef. bäufig nad dem kaspiſchen u. ſchwarzen 
von Unreinlichfeit auf, bei Erwachſenen — und dann find | Meere, wo fie in Menge erlegt werden. 2) Der gem. od, 
fie gefäbrliher — als Braleiter ron, Kranfbeiten u. af | fumme Schw. (C. olor, s gibbosua), faft noch arößer 
Folge der Entmifhung der Säfte bei großer Schwäde. | als j rer, fhneeweiß, mit rothem Schnabel, deffen Spiße, 
Bebandflung: Entfirnung der äußern Urſachen, Gebrauch Fleiſchhöcker an der Wurzel, u. Wachsbaut fhwarz ift. Er 
adfirinnirender Mittel, bef. Borar. ſchwimmt mit gebonenem Haffeu. giebt außer einem Ziſchen 

Schwämme, f. Pilze. u. Knurren feinen Ton von fib. In der Lebensart gleicht 

Schwärmerei, der Zuſtand des Beiftes, in welchem er Dem Borigen, wird aber feichter zahm u. als Zierbe der 
der Wille durchaus von mächtigen Borurtbeilen religiöſer. | Teiche 2c. gebegt und gefhont, indem fie die Raubvögel 
polttifcher oder anderer Art beberrfht wird. Sie berubt | daven verfheuden u. ihre Kedern, fo wie das Fleiſch ihrer 
auf mangelhaften Urtpeil und entlehnt ihre Stärke der | Jungen von Werth if. Die Bälge benugt man aud zu 
Phantaſie. Müffen u. Unterfutter; früher dienten ſie zu Puderquaſten. 

Schwalbach, ſ Langenſchwalbach. 3) Der ſchwarze Schw. (C. atratus, s. plutonlus), in 

Schiwalben (Hirundines), Battung der fperlinad» | Neubelland und auf den Freundſchaftsinſeln, mit weißen 
artigen Vögel aus der kamılie Spaftfhnäbel. Sie baben | Schwungfedern und einem rothen Schnabel ohne Höder; 
einen weiten Raden, einen furzen, vorn etwas gebogenen | von der Größe des Vorigen. 

Schnabel, kurze, zum Paufen unbraudbare Füße mit 4 | Schiwanenfluß, Fluß an der Weftlüfte Auftraltens 
Zehen, wovon I nah vorn fange Shwunafedern, einen | (f. d. ». 
fhneden u. ausdauernden Klug, nübren fib nur von Ans | Schwanenorden, Drden U. L. F. von Bran— 
fetten, die ſie im Fluge fangen, bauen eigentbümliche Nefter | dendurg (Sodalitas beatae Mariae virginis), eine 1443 
von Schlamm oder in Sand, u. zieben im Herbft in füdf. | von Kurfürſt Ariworıh HI. von Brandenburg geftiftete, reich 
Bcgenden. Daß fie in Schlamm od. gar im Waſſer über- j pvotirte Geſellſchaft für fürftt., rittermäßtige u. ablige Per» 
winterten, ift eine ibrem ganzen Organismus zumider- | fonen zur andächtigſten Berebrung der Jungfrau Maria, 
laufende Kabel. Wobl aber mögen mande Spätfinge, dic | ging, obne rigentlih aufgehoben zu fein, wahrfheinlid 
fib im Herbſte der Inſekten wegen an die Ufer der Ge» | pur die Reformation ein. Am Borabend des Chriftfefteg 
wäffer ziehen, dort vom Krofte überrofcht erftarren. — | 1843 wurde diefer Ordin vom Rönig Friſdrich Wilhelm IV. 
Arten: I) die Dort- od. Rauch⸗S. (H rustica), oben | von Preußen erneuert mit dem Zwed: Bekenntniß Der 
ſchwarz, unten weis, Stirn u, Keble braun, Spißen der | hriftl. Wahrbeit Dur die That; Ordens⸗Deviſe: Gott 
Schwanzfedern weiß. Das Neft Iegt fie in Schornfteinen. | mit ung; eg follteald erſtes Zeichen für denfelben die Stif— 
Ställen, auf Dachböden an, und brütet ? Mal im Jahr 6 | tung cines evangel. Mutterhauſes in Berlin gur Kranken⸗ 
weiße, braum aefprengte Eier aus; 2, die Daug» oder | pflege in großen Spitälern, Ordensſtatuten u. zweckmäßig 
Stadt⸗S. (H.urbicas. domeatica) Ftwas flciner, oben | abgeänderte Ordensinſignien folgen. Die an der Pflege 
bläulich⸗ſchwarz, unt:n weiß, baut ihr halbfugelförmigeg | der Kranken, Beflerung entlaffener Sträflinge, reuiger 
Neſt auswendig an die Sparren u. Fenfterverticfungen der | Gefallener ıc. unmittelbar Theilnehmenden und die dabei 
Häufer, fommt fpäter an u. gebt eber fort, als jene. Sie | tbätigen Geiſtlichen follten fein Ordenszeichen tragen, 
wird in Italien häufig gegeſſen; 3) die Ufer-S. (H. ri- | diefed überhaupt auch Feine Auszeichnung für Verdienſt 
paria), Rüden u. Bruft graubraun, Bauch weiß, Schwanz frin, fondern Jeder nad innerm Antrieb in Die Geſellſchaft 











kurz u. wenia gefpalten, fliegt fhnell u. böblt fib ihr Net | oder wieder aus derfelben treten fünnen. Die Königin 
in fandigen Ufern u. Abbängen aus. Ste fommt fpät an | follte Großmeiſterin fein u. nur die vom Orden unmittel» 
u. giebt fhon im Auguſt fort. Eier weiß. Wabrfheintich | bar ausgenangenen Anftaften zu ihm gehören; aud bebielt 
nur eine Abart derfelben ift die Berg-S. ( H. rupestris | fih der König vor, goldene Ketten an fünigt. u. erlauchte 
s. montana), im füpdf. Frankreich, Spanien u. Savopen, Perſonen als Zeichen des ©. zu vertheilen, Es ift nichts 
auf Felfen. 3) Die Mauer» od. Thurm-S. (H. apus), | Näheres über die Wirffamfeit des Ordens vder über An« 
matt ſchwarz mit weißer Kebfe, Schnabel u. Füße faft ganz | meldunaen zu demſelben befannt geworden. Bal. „Der 
in Federn verftedt; die 4A Zehen nad vorn geridtet; Länge | S.’ (Halle 1844), Hillert, „Der ©." (Berl. 1844). 

über 6 301, die 4 Eier weiß, das Neft in Mauer- oder Som engeetänt!: f. Geburt. 

Baumlöchern. Auch fie werden in Stalien häufig gegeſſen. Schwantbaler (Ludwig Mid.), ausgezeichneter 
5) Die Salangane (H. esculenta) (f.d). 6) Die ja- | Bildpauer, aus einer tirofer Künftlerfamilie, geb. 1802 zu 
vanifhe Haus-⸗S. (H. javanica), dereurop. RauchS. | Münden, widmete fih 1818 der Kunft, erhielt von Cor⸗ 
ſehr ähnlich, aber Heiner, in Java, Neuholland ıc. neliug u. Klenze empfohlen, die Mittel zu einer Reiſe nach 


Schwanz 


Italien, genoß 1826 in Rom Thorwaldfen’d Unterricht, 
errichtete 1827 au Münden ein eigenes Atelier u. entraltete 
bier eine reiche fünftlerifche Thätigkeit. Hauptwerke: zaol— 
reiche große Reliefs, meift mit mytholog. Darſtellungen zu 
Münden; pie Giebelbilder an ter Glyptothek (nach Wag ⸗ 
ner’s Entwurf), an der Walballa, das vordere nah Rauch, 
das hintere nad eigener Erfindung, u. an Tem reucn Aus— 
fellungeacbäude zu Münden; die Zeihnungın zu ven 
Wandgemälden aug der Odpfſee u. nad griech D tern 
im Königsbau; Die Modells zu den 12 toloflalen Erzitatuen 
der Wiſtelsbacher im Thronſaal, zu den Etanpbildern 
Mozart's in Salzburg, Jean Paul's in Baireutb, Goethe's 
in Sranffurt, Kreitmaper’d in Münden 2c.; die Statuen 
von Chriflus, den Evangeliften, Pau us u. Petrus rür Die 
Ludwigskirche, von 25 Malern zur äußern Ausſchmückung 
der Tinafotbef ic. . , 
Schwanz, Berlänaerung der Rüdenwirbelfäufe, bet 
Thieren theils als Hülfsmittel beim Fortbewegen (Schlan— 
gen, Fiſche, Walihiere), zum Feſthalten (Eichborn, Affen 
u. a. Wickelſchwänze) zur Stütze (Kängurud), als Steuer— 
ruder u. zur al des Gleichgewichts (Fiſche, Wal: 
tbiere, Bögel), als Waffe (Tome, Tiger, bie archeren 
Waflerthiere), als Abmwebrungsmittel gegen Inſekten, 
(Pierde, Rinver:c.), zum Schuß, Bevedung u. Erwärmung 
des Afters u. der Geſchlechtstbeile. Bei den Thieren der 
böberen Ordnungen prägen fih häufig auch Charafter u. 
fenfuelle Regungen deutlih aus. Die Zabl der S.mirbel 
fieigt bei den Saugettieren bie zu 45, bei den Bögeln von 
5-9; bei Amphibien überftiigt fie zuweilen Die Zabl der 
Rüdenmwirbel, wie bit manden Eidechſen u. Schlangen- 
arten, während den Fröſchen der ©. ganz fehlt. Bei ten 
Fiſchen iſt der S. nur eine regelmäßige Verlängerung des 
Rumpfes. Bei den wirbeliofen Zhieren (Inſekten und 
Würmern) kann von einem ©. im eigentlichen Einne 
nieht die Rede fein; man bezeichnet jedoch damit gewöhn— 
lich das Ende des Unterleibes. 
Schwarte(Mor. Gotthelf), geb. 1802 zu Weißen- 
fels, 1632 afadem. Lehrer in Berlin, rühmleich befannt 
durch: „Das alte Aegppten“ (Lpz. 1843), „Psalterium 
coptirum“* (ebd. 1843). 
Schwarz, 1) (Berthold, einentl..Konftantin 
Anefligen), franziefaner-Mönd zu Kreiturgim Breis— 
au, befbäftigte fi viel mit dem. Verſuchen u. fam als 
Ghmwarzfünfter eine Zeit fang in's Gefängniß; er ſoll 
dur Zufall (1354) das Schießpulver erfunden haben und 
durch die Erpfofion diflelben getödtet worden fein. — 2) 
(Friedridb Heinr. Chr.), ein namentlid als Moral: 
theolog u. Pädagog audgezeichneter Geledrter u. Schrift- 
fieller, geb. 1766 zu @ießen, widmete fi} neben der Theo— 
logie mit befonderer Liebe auch dem Unterrichtsweſen und 
fand als Fandpfarrer zugleich aud einer von ihm (1759) 
errichteten Erziehungsanftalt vor, wu de 1804 Prof. der 
Theologie u. Director Des pädagog. Seminars zu Heitel« 
bera u. foäter geb. Kirchenratd, R. daſelbſt 1-37. Sein 
tbeolog. Standpunkt iſt ein vermittelnder, zwiſchen der 
Ortbodoxie u. dem modernen Selbftbewußtſein. Schrieb: 
„Etbik“ (2. Aufl. 2Bde. Heidelb. 1830), „Chriſtlproteft. 
Dogmatik“ (ebd. 1816), „Katechetik“ (Gieß. 1818), fein 
Hauptwerk: „Erziebungslehre“ (2. Aufl.3 Bde. Lpz. 1829), 
Lehrbuch der Erziehungs⸗ u. Unterrichtslebre (3. Aufl. 
2Bde. Heidelb. 1834), „Die Schulen“ (Lpz. 1832), „Dar- 
ſtellungen aus dem Gebiete der Pädagogik“ (2 Bde. ebd. 
1833) ıc. — 3) (305. Karl Eduard), auegrzeichneter 
Kanzelredner, geb. 1802 zu Halle. wurbe 1825 Lebrer am 
Pädagogium zu Magdeburg, 1826 Pfarrer zu Altenwed- 
dingen,, 1829 Superintendent u. Prof. zu Jena, Director 
des bomilet. Seminars und fpäter Kirchenrath. Schrieb 
„Predigten“ (6 Hefte, Jena 1837—39). 
Schwarzburg, 2 deutfhe Zürftentbümer: 1) ©.- 
Sondershbaufen, 15,,, DM. u. 37,909 Einw. (Ende 
1843) aus der Unterherrfchaft u. Oberherrſchaft beftebend. 
Die Unterberrihaft (8,,, DM. u. 32,923 &.) liegt auf 
der thüring. Terraffe, die fih im Kpffhäufer zu 1450, in 
der Hainleite zu 1200 F. erhebt, wird von der Helme, 
Helbe, Wipper bewäflert u. ift reiches Kornland; die Ober- 
derrſchaft (6,,; DM. u. 24,986 E.), auf dem Thüringer 
Walde, ift reich an Waldungen, liefert Pottaſche, Pech, 
Theer, treibt ergiebigen Bau auf Eifen u. Eifenfabrica- 
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Schwarzenberg 


tion. Die Einw. ſind faſt ſämmtlich Lutheraner; der nie⸗ 
dere u. höhere Unterricht (Gpmnafien zu Arnſtadt u. Son⸗ 
bershanfen) wird treuſich gepflegt. Der Fürft Günther 
(f.D.) gab 1641 eine Berfaflung. Die böchfte Juftizſtelle 
tür beide Fürſtenthümer iſt dag Appellationdgeridt zu 
Zerbſt. Einnahme ver Yandesfaffe etwa 150.000, Schulden 
114,000 Thlr., Yundsscontingent 51 M. 2) SRudol⸗ 
tadt, 19.57, DM. u. 68,891 E. (Ende 18431, ebenfalls 
aud einer Unterderrſchaft 13 ,, DOM. u. 14,179 E.) u. ei» 
ner Cbirberrfhaft (12,,, DW. u. 53,169 E.) beftebenp, 
‚wilde dieſelbe Yage u. dirſeiben Boden» u. Eu'turverhälts 
nıffe Barbieten wir S.-Eonvdershaufen; nur bat die Inter» 
berrichaft eine ergiebige Satine. Eine lat. Schule beftcht 
zu Frankendauſen, eın Gpmnafium zu Rudoiftadt. Die 
Yandflände (15) beftchen zu je $ aus dem Adel, Bürger- 
u. Bauernftande. Yandeseinfüntte: 191,304 Gl., Ausga⸗ 
ben 161,290 Gl., Sctuld (Ende 18:3) 99,925 St. Con» 
tingent: III M, Fürit Friedrich Günther (f.d.). Das 
füritl. Geſclecht findet in dem Grafen von Käfernburg 
ſeinen Adn, doch mit größerer Sicherbeit im Grafen Hein— 
rich Vl. zu Ente des 12. Jahrh., in Graf Günther XXL, 
(f. d.) gad es dem deutſchen Reiche einen Kaifer. Die 
Reichsunmittelbarkeit erlang’e es 1697, doch mit Wider⸗ 
ſpruch Kurſachſens. Die Theiſungen, woraug Lie jegigen 
Unten bervorgingin, beg nnen mit den Söhnen des Gra— 
fen Joh. Güntber (gefl. 1552). Obgleich S.:-Sonvershau«- 
fin 1097, Rudolſtadt 1710 die Fürfenmwürde erhielten, ges 
langten fie erft 17 14 in das Reichsfürſtencollegium. 

Schwarze Sireide, ein durch Kohleſſchwarz grfärbter, 
ſehr weicher Schieferthon. Sie findet fi häufig in der 
Näbe von Steinfoblenflößen, am beflen ın Spanien, 
stalten u. xranfreih. Die ganz dunfelfhwarze, in cyline 
driſchen, glängenden Stangen vortommende parifer Kreide 
ft ein Runfiprodnft, 
eawarze Kunſt, ſ. Magie u. Kupferſtecher⸗ 

unſt. 

Schwarzenberg, ein urſprüngl. fränk. Geſchlecht, 
von den Nittern von Seinsheim ſtammend, deren eine 
Linie 1420 die Herrſchaft Schw., jetzt Fürftentbhum in den 
bair. Kreifen Ober⸗, Mittel» u. Riederfranken kaufte und 
1599 die reichsgräfliche, 1670 die fürfil. Würde erbielt. 
Die gefürftete Landgrafſchaft in Klegaau in Schwaben fiel 
1698 an fie und ging durch Kauf 1813 an Baden über, 
der Titel Herzog von Krumau (in Föhmen), ward 1723 
erlangt, die Ausdehnung des Fürſtenſtandes auf alle Nach» 
fommen 1746. Die Befigunrgen des Hauſes, welche mit 
Ausnadme der Grafſchaften Sch., der Herrſchaftsgerichte 
Illereidden, Kellmünz, Wilhelmsdorf ꝛc. in Deftreich liegen 
u. faſt 43 OM. betragen, biſtehen aus 2 Majoraten, von 
denen dag erſte das Fürſtenthum Sch. , Herzogtbum Kru⸗ 
mau, die Herrſchaften Wittingau, Frauenberg, Poftelberg, 
Zittolieb, Lobofitz, Korndaug, Taufhetin, Wrihowig, 
Neuſchlos Sinrnig, Peotievin, Draboniß, Liebiegitz, Net« 
tolig, Pradatig, Winterberg, Stubenbad , Langendorf, 
Chepnow, Goldenkron, Murau, Reifenftein, Frauenburg, 
Autdal, Goppelsbach, Neu-Waldegg , Dligen ıc. umfaßt, 
dur den Zürften Jobann, geb. 1793 k. . wirt. Geb. Rath 
u. Kämmerer repräfentirt wird, das andere Die Herrfchaften 
Worlif, Sedfecz, Zbenitz, Bukowan, Klingenberg u. Ma⸗ 
riathal begreift u. durch Fürſt Friedrich, geb. 1800, Mal⸗ 
theferritter u. f. f. Oberftlieutenant, vertreten iſt. Meb« 
rere Glieder der Zamtlie haben fih ald Staatsmänner ı. 
Krieger einen Namen gemadt, wir nennen 1) (Adam 
Srafvon), geb. 1587, früber in faifei Kriegsdienſten, 
Rath beim Herzoge von Zülih und als er bei dem Tote 
deſſelben (1609) die Befegung des Landes durch Pfalz- 
Neuburg nn. Brandenburg geſcheben lieb, vom Raifer gr» 
achtet, 1610 furbrandenturg. Gebeimrath und ale folcher 
Deftreih, wenn auch ohne unredlihe Abſicht, Vorſchub 
leiſtend, gef. 1641 in Spandau, wohin ibn der neue Kur—⸗ 
fürft Friedrich Wilhelm kurz vorher in Haft hatte bringen 
laffen. — 2) (Karl Philipp, Kürfivon), geb. 1771 
zu Wien, flieg in der Armee ſchnell durd die erften Grade 
u. focht gegen das revolutionäre Franfreih. Im J. 1794 
ward er Oberſt u. nad dem Sirge bei Würzburg General. 
major. Bet Hohenlinden fämpfte er tapfer als Feldmar⸗ 
fhallieutenant. Nach dem Unfall bei Um fchlug er fig mit 
einigen Reitercorpg nad Böhmen durch. Im J. 1808 ging 
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Schwarzes Bret 


er als Geſandter nach Petersburg ; fand aber fhon wieder 
bei Wagram u. Znaym den Franzoſen gegenüber. Da- 
male ward er General der Cavallerie. Nach dem Frieden 
von Wien führte er die Unterhbandlungen mit Rapoleon 
in Paris. Im 3. 1512 erhielt er den Oberbefehl über die 
öſtr. Armee, weiche die Franzoſen in Rußland unterftüßte, 
dann gegen die Franzoſen über das Heer der Berbündeten, 
mit denen cr über Drespen, Leipzig :c. nach Paris 309. 
Seit 1815 Präfirent des Hoffrieggraths, ft. er 1820 zu Leip⸗ 
ig, wohin er fih einer homöopath. Kur wegen Ben 
atte. ©. Prokeſch: „Dentwürdigkeiten aus dem 
des Feldmarſchalls Fürſten Sch.’ (Wien 1723). 
Schwarzes Bret, auf Univerfitäten ſchwarze Tafel, 
meift unter Drapigitter für Belanntmachungen, welde 
die Studenten betreffen. 


Schwarzes Meer (Pontus Euxinus), Theil 
des mittelländ. Mecred, mit dem es durch die Straße von 
Konftantinopel u. die Dardanellen zufammenhängt., zwi— 
fhen Rußland u. der Türkei, 8700 OM. groß, und durch 
die Donau, Dniifir, Dnjepr, Don u. Kuban gefpeift. Es 
iſt ſehr ftürmiſch, weniger falzig, ffchreich u. hat bei vielen 
Rheden wenig Häfen. An der Südküſte Rußlands bildet 
es die Bufen von Peretop, Odeſſa u. dag aſowſche Meer. 


Schwarzwald, Gebirge, im ſüdweſtl. Deutfchland, 
durchzieht Baden vom Rheine, dem es ſich ftellenweig big 
auf eine Meile nädert, von Sidingen an bie nad Pforz- 
beim, 21 M. weit, indem es ih nah N. zu allmählig fenft. 
Sein Kern iſt Granit, worauf Porphpr u. Sanpdflein er- 
fheint. Im ©. liegt der höcfte Punkt, ver Feldberg, 
dann der Belden 4355’; weiter nördlich herrſchen Berg» 
ebenen vor. Während er fteil zum Rheine abfällt, verliert 
fi feine öſtl. Abdachung unmerklich nab Würtemberg zu. 
Viele fruchtbare Quertdäler durchſchneiden das Gebirge, 
u. Dur fie führen die Hauptpäflfe aus der Rheinebene auf 
die würtemb. Bergebene wie das Höllenthal, Kilber, Knie» 
bie, ainatbel. us feinen gewaltigen Shwarzwäldern 
brechen Donau, Nedar, Treifam, Elz, Schutter, Kinzig, 
Ren, Durg hervor. Die fleißigen Bewodner ringen dem 
Bergbau (auf Eifen, Silber, Blei, Kupfer, Kobalt), der 
Waldarbeit, Berfertigung bölgerner Uhren, Strobflechterei 
u. Viehzucht ihren Lebensbedarf ab. 


Schwarzwaldfreis, der ſüdweffl. Theil Würtem⸗ 
bergs, in weldem der Schwarzwald u. bie Alp fih berüh— 
ren, der Nedar die Glatt empfängt, die Elz und Nagold 
entfpringen u. die obere Donau einige Meilen ftrömt, cine 
m den Thälern fruchtbare Strede von Fb,,, DM. mit 
458,415 E. (Ende 1841). Hauptfiadt Reutlingen. 


Schweden (Svea Rike, Sverige), Königr. in nördl. 
Europa, der öſtliche Theil der ſtandinav. Balbinfel, unge 
fähr 8000 DOM. aroß, in feiner längften Ausdebnung von 
©. nah N. 212 M., begrenzt im N. u. NW. von Normwe- 
gen, im NO. von Rußland, im D. von dem bottnifchen 
Meerbufen, im S. von der Ofifee, im SW. von dem Sund, 
{m ®. von dem Kattegat und der Oſtſee. ©. ift mehr ge» 
Dirgig ale eben, die Oberfläche befteht größtentheils aus 
Bergen, Hügeln u. Yandprüden, zwiſchen denen die Thäler 
eingef&hloffen find. Ebenen finden fih nicht gegen das 
Meer hin, nameutlih im S. Ganz ©. kann als eine unge 
heure aus Bneig u. Granit beftehende Felſenmaſſe betrad- 
tet werden. Die ſtandinav. Alpen, deren nördl. Theil das 
Kiölengebirge ifl, bilden pie Grenze zwiſchen S. und Nor- 
wegen, wilde, ſtiile Felſenkämme über tiefeingefchnittenen 
Thälern, mit Glefſchern (Fiälle) und von ewigem Schnee 
bedeckten Häuptern, denn im hoben Norden beginnt die 
Schneelinie fhon mit 2000 F. Alle Alpenerfcheinungen 
fielen fi hier dar. Die höchſten gemeflenen Puntte find: 
der Snöpättan, 7620 F., Spifiället, 6650 F., Spitoppen, 
6079 F., der furchtbare Gletſcher Sulitelma, 5800 F., ber 
Arestuta, 4850 F. Die Küften find zerriffen u. haben viele 
Buchten (Fjords), in u. vor denen zahllofe Heine Felfen- 
infeln (Stären, Scheeren) liegen. Nach neuern Beobad- 
tungen hebt die Küfte feit geraumer Zeit ſich merklich über 
Das Meer empor; eine au fonft watrgenommene Erſchei⸗ 
nung, die ihren Grund wahrſcheinlich in ver Wirkung der 
unterirbifhen Dämpfe bat. ©. ift ſebr reih an Gewäſſern; 
Die fließenden find größtentheils Küftenflüffe, wenig ſchiff⸗ 
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bar, ungelüm, voll Klippen u. Stürsen. Die bedeutend» 
fen find: Tornea, Kalir, Ranea, Lulea mit dem merkwür⸗ 
digen Waflerfal Niaumwelsagtar (400 5. doch), Pitea, 
Skelleftea, Umea, Angerman Eif, Cjusne, Dal Elf, Klara, 
Motala, Göta Elf, mit den majeflätifgen Kataralten von 
Trollhätta u. v. a. Die größten Landſeen: Wenern, BOM., 
Wettern, 33 OM., Mälarn, 253 OM., Pjelmarn, 8 OM., 
Siljan, SOM., Storfion, 10 OM. ıc. Der natürlide 
MWaflerreihthum wird durd zahlreiche und ſchöne Kanäle 
zur Beförderung des Verkehrs nupbar gemadt. Unter 
allen ragt der Sötafanal, ein hydrauliſches Rieſenwerk, 
bervor, der auf eine Strede von 17 ſchwed. Weil. Die Of: 
fee mit dem Kattegat verbindet. Nicht weniger großartig 
ift ver Bau des Trollhättakanals, welcher zur Umgehung 
der Stromfchncllen mit dem vorigen fih vereinigt. Zwi⸗ 
fhen Binnenfeen laufen die Kanäle Södertelg, Arboga, 
Strömsholms, Waddö, Almarefläf u. a. Mineralquellen, 
nur falte giebt es gegen 400, unter denen die zu Medewi, 
Säter, Ramlöfa, Upfala. Das Klima if, mit Ausnahme 
der nördlichen Gegenden, weniger fireng als die fage S.s 
erwartenläßt. Die ſüdlichſte Spige bat gleihed Klima mit 
Edindurgh. Der Winter ift lang, kalt, aber troden u. rein. 
Der Uebergang zum Sommer geſchiebt fehr raſch. Die 
Hige ſtrigt, ohne jedoch lang anzuhalten, auf einen febr 
boden Grad. Der längſte Zag in Stodbolm fo wie die 
längſte Nacht dauert 1-4 Stunde; unter 66° gcht im Som.» 
mesfolftitium Die Sonne nit unter. Produfte: die wich» 
tigfien derſelben lietert bag Diineralreidh ; das ſchwed. Ei: 
fen gilt für dad befte der Welt u. if in ungehcurer Menge 
vorbanden;z das meilte u. vorzüglichfte liefern die Gruben 
von Dan:mora; Die jährliche Ausfuhr beträgt 1,900,000 
Str. Kupfer wird, namentlich in Falun, an 33,000 CEtr. 
gewonnen. Beträchtlich it gleihfallg der Bau auf Silber, 
Blei, Kobalt, Alaun, Biriol, Schwefel, Steinfobten ıc. 
(Hold wird ſebt wenig gewonnen. An Salz if Mangel. 
Sefteine zu Bauten u. Kunſtwerken Licfert der Boden fatt 
überall in trefflicher Güte. Prachtvolle Dichte Waldungen 
aus Zannın, sichten, Kiefern und Birken überzieben dad 
Yand big an die öden Steppen Des hoben Nordens u. ber» 
gen eine außerordentliche Fülle von wilden Beeren. Obft- 
bäume u. Gartengewächſe gedeihen nur im S., die Birnen 
bis zum 62 Gr., Kirſchen, Aepfel und Prlaumen bie zum 
63 Gr. Die Kartoffeln reichen big in die falte Zone. Ge 
treidefrüchte verbreiten ſich noch ziemlich bob nad N., ges 
deibinabır am fiherfien u. üppig nur im S. Darf, Flacks, 
Tabak, Hopfen, Kaffeewicken werden hier cultivirt. Von 
unſchätzbarem Werth find Die zahlreichen friſchen, fetten 
Wirken. Man zäblt über 2000 Pflanzenarten, bei. Moofe 
u. Flechten. Das Thierreich Liefert Rennthiere, Elenthiere, 
Bären, Wölfe, Luchſe, Vielfraße, Hermeline, wilde Katzen, 
kleine aber dauerhafte Pferde, Rinder, Schafe sc. Adler, 
Falken, viele Wald, Sumpf- und Scevöget,, aber keine 
Singoögel außer Nadtigallen im ©. u. Droffeln im N., 
zahlreiche Fiſche, Bienen im ©. , Bremfen u. Mücken, im 
N. eine furchtbare Sommerplage. Einw. zählt man gegen 
3,200,000, die in Hinſicht der Bevölkerung fehr verſchieden 
vertheilt find. Die Schweden bilden die Hauptmafle. Die 
Tappen im N. und eingewanderte Finnen vergrößern die 
Zabl wenig. Die Schweden find Nabfommen der alten 
Skandinavier, ein phpſiſch und moralifh fräftiger Men- 
ſchenſchlag, bochgewachſen, meift blond, mit blauen Augen, 
weichen, etwas ausdrucksloſen an Haupt⸗ 
züge des Charakters find Ernſt, Vaterlandsliebe, Ehrlich- 
feit, Sittlihteit, Muth, Freihbeitsliebe, Gaſtfreundſchaft, 
Woblwollen, heller Geiſt, ſchnelles u. ſcharfes Urtheil; na⸗ 
tional iſt Pplegma, Neigung zum Genuß geiftiger Getränke 
und cin allgemeiner Hang zu Prunk. Die Gebildeten und 
Vornehmen haben ſeit der Regierung Guftav III. franz. 
Sitten u. Manieren nachgeahmt u. zwar mit foldem Glüd, 
vaß fie die Benennung die Franzofen des Nordens mit 
Beifall aufgenommen haben. Die ſchwed. Lebensweiſe ift 
noch jeßt eigentbümlih; Effen u. Trinken fpielt eine Rolle. 
Brod, in verfchiedenen Kormen (Knäckebröd) u. Fleiſch 
wird viel genoflen, ein Schlud Branntwein gebt jeder 
Mablzeit voraus u. wird felbf zum Kaffee nicht verſchmäht. 
Bier trinft man mäßig und nicht fehr ſchwach; auf dem 
Lande wird es durch Milch, in ven Städten durch Weine, 
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franzöfifche und fpanifche, erfeßt. Die Wohnungen in den 
einen Städten u. auf dem Lande find größtensheilg von 
Holz, mit grünen Fenſterrabmen, die Dächer mit Rafen 
belegt. Sitten u. Gebräuche haben viel Eigenthümliches, 
bef. bei Hochzeiten u. Brgräbniffen. Die Kommnächte find 
den Kiltgängen der Schweizer ähnlich, Tod züchtiger. 
Allgemeine Boitsfefte find der 1. Mai u. der Johannistag. 
Weihnachten ift ein kirchliches u. häusliches Feſt mit befon- 
deren Gebräuchen. Der Sonntag wird fehr fireng began- 
gen. Das gefellige Leben ift zwanglos, freundlich u. wird 
durch unbeiräntte Gafifreundſchaft gefördert. Der Ader- 
bau wird im Großen nur im ©. betricben u. verdankt den 
Berbefferungen der neuern Zeit einen folden Flor, daß in 
guten Fahren die Ausfuhr von Getreide nicht unerheblich 
ift. Im NR. behilft man fi bei Mißernten mit Kartoffeln 
u. andern Surrogaten. Der Pferde-, Rindır- und Schaf⸗ 
zuct find die trefflihen Wiefen des Südens ungemein 
günftin. Den Lappen verfchafft Die nothwendigfien Be- 
düriniffe das Rennthier. Jagd, Fiſcherei u. Bergbau find 
ergiebige Erwerbequellen. Klimatiſche u. andre Verhält- 
niffe halten das Emporfonmen der Induftrie zurück. Blü— 
bend find überhaupt nur Diejenigen Zweige, die mit dem 
unterirdifchen Reihthum des Yandes in Verbindung fteben, 
Eiſenhämmer, BicBereien, große Schmieden, Schmelzöfen, 
Schwefel- u Mefiinghütten, Stahlöfen, Glas- u. Kalf- 
bütten. Zablreiche Hände beſchäftigt auch die Verarbei- 
tung des Holzes, die Bereitung don Theer, Pech, Roblen. 
Die Zahl fämmtliher Fabriken mag immerhin 2300 be- 
tragen u. die Produktion jährlich gegen 21 Mit. Reiche» 
bancoihaler. Die wichtigſten, faft einzigen Ausfudrartikel 
find Holz u. Eiſen; zu Dem auswärtigen Handel find nur 
23 Städte (Stapelftädte) berechtigt, Darunter die Haupt- 
bandelepläge Stodholm u.Hothenburg. Dampfidifffabrte- 
linien geden, meift von Stodbolm u. Yſtadt aus, nad Finn- 
Ianpd, Petersburg, Reval, Riga, Stettin, Stralfund, Ko— 
penbagen, Travemünde, Hull, Havre ꝛc. Die Lanpflragen 
find vortrefflich, meint ohne Hülfe der Kunft auf Granit u. 
Gneis laufend. Regelmäßige Perfonenpoften erifliren nur 
auf einigen Routen im S., man bedient fih gewöbnlich 
der Ertrapoften (Skjuts, fpr. Schuß), mit denen man billig, 
fiber u. rafıh fährt. — Die ſchwed. Sprache, ein Glied der 
ſtandinaviſchen Familie, gehört fomit dem Stamme der 
germanifchen Sprachen an; fie flingt breit und dumpf, ift 
arın an Formen, überhaupt Sehr ſpät u. wenig felbſtftändig 
ausgebildet worden, fo daß fie eben fo wenig wie das Dä- 
nifye oder Holärtifhe mit der deutſchen Schwefterfprache 
fih vergleiche darf. Auch die Literatur bat ihre Entwid: 
lung ziemtid: fvät begonnen. Die Bibelüberfegung, eine 
— der Reiormation, hat den Weg dazu angebadnt. 

enig einflüßreich auf die Geſtaltung der Nationaliitera- 
tur zeigten ich die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen der ge- 
lesrten Königin Chriſtine, denn die Fremden, welche an 
den Hof gezogen wurden, erhoben dag fremde zum Mufter 
und zur Nachbildung, und fo verſchaffte fih das Deutſche, 
Franzöſiſche u. Lateiniſche als Hof-, diplomatiſche u. Ge— 
ſehrtenſprache eine Geltung, vor der dag Schwediſche zu— 
rückweichen mußte. Zwar wurde 1737 vie Wiſſenſchaftsaka 
demie, 1753 die Akademie der ſchönen Wiffenfhaften, und 
1786 die neue ſchwed. Akademie geftiftet und Bibliotbefen 
aelammelt, zwar fing manan für Gelehrtes, Wiflenfchaft« 
liches u. Schöngeiftiges die Landesſprache zu bandbaben, 
allein ouch jept lößt die Vorliebe Guftav’s ill, für den 
franz. Geiſt rine allgemeine, von oben herab unterflügte 
Teilnahme nicht anfkommen. Die freiere Bewegung aber, 
die unter dieſem Könige in dem Reihe ded Geiſtes einge» 
treten war. wurde nad) feinem Tode nur zu bald wieder 
nebemmt. Das 19. Jahrb. erfihütterte auch das ſchwed. 
Reich in feinen innerflen Fugen; die polit, Befreiung ent» 
feffelte rafch dir Literatur, und ein freudiged Ringen und 
Streben der verſchiedenſten Kräfte hat feitdem reiche Bfü- 
tben zur Entfaltung getrieben. Ein Kampf zwiichen dem 
Neuen u. Alten, zwiſchen der romantifhen und Haffifben 
Schule, war die erfie Aeußerung des neu erwachten Le— 
bens; für dag lte Aritt die Afademie, an ihrer Spipe 
Leopold u. Vollmark. Jugend, Geift, Kraft u. Poeſie, vie 
Waffen der Romantifer, als deren Vorkämpfer Atterbom, 
Aotluf, Palmblad, Ting, Tegner, Franzen aaften, entſchie⸗ 
den einen ſchnellen u. volffäntigen Sieg ; mit ſchwediſcher 
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Mäßigung u. Ruhe hat man ihn benußt, denn die litera« 
riſchen Ertravaganzen, welde Almquift u. Ridderſtad cin» 
zuführen trachteten, haben weder Beifall neh Nachabmung 
gefunden, Ta das häusliche Leben zu ſebr geordnet, die ge« 
ſeligen Gewohnheiten zu feſt gegründet find, Neligton, 
kirche u. Wiitenfihaft aber der Speculation zu ſedr abfeit 
tigen, als daß tie Jpeen u. Formen cincd jungen Schwe— 
dens nicht b.fremdend, unverfländli u. anftößig erſchei— 
nen ſollten. Den Dichter Stjernhielm, im 16. Jahrh., nen« 
nen Die Echweren den Bater iprer Poeſie. D. von Dalin, 
in der Mitte des 18. Jabrb., Dichtete gewandt und fertig, 
u. trug viel dazu bei, Daß die Sprach: zu poet. Bewegung 
gefhidt wurde. Geſchätzte neuere Dibter find: Ling, 
Malmſtröm, Nybom, Aranzen, Gpllenborg, Adlerbetp, 
Nicander, Azeitns, Almquit, Kellgren, Bellmann, Teg- 
ner, Julie Nyberg, Stagneliug, Frau Wikſtröm, Geujer, 
Thorild, Atterbom, Dahlgren, Graf Adlerſparre, Ärprell, 
Ridderſtad, Carléen, Lindebſad. Der Roman, namentlich 
der Familien- u. hiſtoriſche R., wird mit Glück und fleißig 
bearbeitet von Charlotte Berger, Friederife Bremer, ber 
Freiin Knorring, Flygare, Engſtröm, Sillen, Almquiſt, 
Hjarta, Fryrell, Mellin, Ruda. Im Fache der Geſchichte 
zeichnen fich aus Fant, Geiter, von Ekendahl, Si'fverftofpe, 
Strinnholm, Fryrell, Afzelius, Eronbolm. Biörnftjerna, 
Aſchlina, Derzmann. Reiſebeſchreibungen lieferten Bergren, 
Goſſelmann, Zetterſtedt, Arfvidſon, Blaoh, Carlſund, Don« 
tin, Läfſtdius, Nicander Lindbrom, Rydauin. Ausgezeichne— 
tes iſt für die Naturwiſſenſchaften geleiſtetworden; wir bee 
gegnen bier den Namen Linné Murrap, Solander, Berge 
mann, Fries, Eftröm, Lindblom, Agardd, Nilſon, Wall» 
rius, Scheete, Leonſtedt, Bromel, Berzelina, Prömfent, 
Rudberg u. Weniger glücklich werden die Facultäts— 
wiſſenſchaften vertreten. Geniale Forſcher fehlen. Die Phi— 
loſophie zieht ihre Nahrung aus Deutſchland. Das tradi— 
tionelle Herkommen ſtedt bier überall dem freien Geiſte 
entgegen. Ein um ſo regerer Eifer beſeelt das Studium 
der altnord. Literatur, welches früher von Ihre u. Rudbeck 
angeregt, gegenwärtig an Geijer u. Atterbom feine thätig⸗ 
ften Befhüßer hat. Een Intereſſen beffelben bat fih Die 
ffandinav. Riteraturgefellihaft gewidmet, Deren Organ die 
Zeitſchrift Idnna in. Andre beachtenswerthe Titerarifche 
Journale ſind: die Swea, der Mimer, die Eos u. der Her⸗ 
mes. Den Buchhandel friſtet ein kärgliches Daſein; wiſſen— 
ſchaftliche Werle decken kaum die Koſten. In ganz ©. eri⸗ 
ſtiren nicht über 40 Buchbandlungen. Die Kunft bat fich 
nicht vieler vorzüglicher Talente zu erfreuen; als Maler 
baben Ruf: Breda, Fadlkranz, Sandberg, Haſſel, Gren, 
Mörner; als Bilddauer: Fergell, Byſtröm, Kogelberg. 
Die Unterrichtsanſtalten des ganzen Reichs ſtehben unter 
dem Kanzf röcellegium. Univerfitäten find zu Upſala und 
Pund, der:n Berfaffung u. Organifation von der dir deut⸗ 
ſchen Univerfitäten febr verficden if. Giymnaften befte- 
ben 12; außerdem faft in jeder Stadt Trivfal» oder nie- 
dere Gelehrtenſchulen. Huf dein Lande find Kirchſpiels— u. 
Dorfichulen, in denen zum Theil die Lancafter’fke Mes 
tbode eingeführt ift. Viele derfelben find ambulatoricſch. 
Navigationsſchulen find in Stockbolm, Gotbenburg, Gefle, 
Malmö und Karlatrena, Militairfchulen in farıberg und 
Marieberg. Anfchnliche Ribliothefen befinden fih in Stod. 
botm, Upfala u. Lund. — Die herrſchende u. Staatsreli- 
gien ift die lutheriſche; doch werden alle Confeſſionen ge— 
duldet. Katholiken giebt ed negen 1000, Quden gegen 
10,000 ; Die fegtern Jahlen Schugacld. An der Spige der 
Landeggeiffichkeit ſeht der Erzbifhof von Mſala, zugleich 
Primas des Reihe: unter ihm fleben die 12 Bifchöfe von 
Strängräd, Wefterag, Karlftad, Linköping, Kalmar, Wexiö, 
Sfara, Gotbhenborg Pund, Wieby, Hörnefand u. 1Ordens— 
bifhof. Jeder derfelben bat cin Domcapitel (Confiſtorium) 
zur Seite. Ihnen find die Propfteien u, diefen die Paro- 
rate untergeordnet; Die Kirchfpiele der feßteren enthalten 
von 1000 — 8000 Scelen. Die Anftelung erfolgt auf die 
in Deutichland gewöbnliche Weiſe. Die Beſoldung, ge⸗ 
wöbnlich Naturalien iſt meiſt anſehnſich. Cine eigenthüm— 
liche, von din Paitoren gepflegte Sitte find die Hausver— 
böre, Erbauungsſtunden in ven rn Die niedere 
Geiſtlichkeit trägt einen fangen ſchwarzen Chorrock, bet 
feierlichen Sortesdierfi Über demſetben ein weißes Meß— 
hemd und ein ſchwarz⸗ oder rothi rmmines filbergeſticktes 
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Gewand; der Bifchof einen goldverbrämten frionen Mans 
tel mit Bifchofsmüge, Hirtenftab u. Kreuz. Die Predigten 
werden gelifen. — ©. ift eine durch Reichsſtände einge: 
ſchränfte Monarchie; unter derſelben Regierung, aber ale 
felbfifändiges Reich, lebt Norwegen. Tie Tbronfo'ge tft 
bloß in männlider Finre und zwar nach dem Erftgeburte 
recht erblich; nach dem Erlöſchen der gegenwärtigen Dp— 
naftie Bernadotte tritt Das Wahlredt Ter Stände ein. 
Der König wird mit tem zurückgeiegten 20. Jabre mündig; 
während der Minverjäbrigfiit führt der Staatsrath bt: 
Regierung. Er muß fih zur evanasl. Rirdınlihre Auge: 
burg. Sonfeffion bıfennen. Die Saibung und Kronung 
vollziebt der Biſchof von Upſala. Die Civilliſte gewährt 
348.750 Thir. Die Avanage Did Kronprinzen beträgt 
56,250 Thlr. Der Hofftaat iſt einfad, die Etikette aber 
Arıng. Refidenzift Stodvolm; königl. Luſiſchloſſer: Daga, 
Drottningbofm. Gripshoim und Rofendal. Der Titel dis 
Königs lautet: König zu S. u. Rorwegen, ber Wenden u. 
Gothen. Der xönig regiert nad) ber vorgeſchriebenen Re— 
gierungeform; er übt das Recht Dis Kriegs u. Frieden, 
der Bündniſſe und befch.iat dir Yand» und Sremadt. Gr 
darf Niemand an Feben, Ehre, perſönlicher grerbeit und 
Wohifabrt, ohne gefetliches Gericht, ſchaden, Niemano 
vırweifen, feinen Geweſſenszwang auflegen; er fann den 
Adelfand ertheilen. Seine Befehle müſſen von dem rıfp. 
Minifter conteafignirt fein. Die Girundgefige find Die 
Gonfitution vom 7. Juni 1-09, die Thronfolgeordnung 
vom 10. Sepibr. 1810, die Druckfreibeiteverordnung vom 
16. Quli 1812 u. die Reichsacte über die Vereinigung ©.8 
mit Norwegen vom 31. Juli 1818. Die Staatöbürger zer: 
fallen in 4 Stände. Der Adel theilt füeb in Den Herren- u. 
Ritterſtand, im Ganzen 1117 adlige Geſchlechter; er beſitzt 
bedeutende Vorrechte, bildet jedoch feine gefchloftene Rarte, 
weil er fi immer von Neuem durch ausarzeichnete Mäns 
ner des Bürgerflandeg verftärkt, daher ſchließt er die höchſte 
Concentration der Volksintelligenz in ſich und fein politi— 
ſcher Einfluß iſt immer noch überwiegend, wenn gleich jetzt 
jedem erlaubt iſt, Güter mit adligen Vorrechten zu beſitzen. 
Die Beiftlichleit genießt durch ihre polit. Stellung u. reiche 
Einkünfte ein bedeutendes Anfeben; ver Erzbiſchof u. die 
Bifchöfe werden aus 3 Candidaten vom König ernannt. 
Der Bürgerſtand hat wenig Eigenthümliches; „vie Gin» 
feßung der Bürgermeifter geht vom König aud. Der 
Bauernftand bildet 3 der Bevolkerung u. ift von jeher per» 
fönfich frei. Dan unterfcheidet aber 3 Arten von Gütern, 
Statiehemman, niit denen der Bejiper nad Belieben ſcha'— 
ten fann, Kronohemman, urſprünglich Krongüter, deren 
Eigenthümer nur ale Erbpadter zu betradten find, und 
&rblfebeinment, Güter mit Adelsrcchten, Frohnen und ge— 
wiffen Steuerfreiheiten. Die beiden erſten Kläaſſen find 
am meiften belaftet. Der Reichstag verfammelt fih re— 
aelmäßig alle 3 Jahre (früber erſt nah 5 Jabren) auf 
3—4 Monate, u. hält feine Sißungen in 4 nach den Stän» 
den abgrfonderten Eurien, von denen gu einem rechtegil. 
tigen Befchluß 3 zufammen ftiimmen müflen, der König 
aber hat das unbevingte Veto. Ju der Ritterfchaft hat 
das Haupt jedes Geſchlechts, vom 24. Jabre an, das Recht 
auf dem Reichstag zu ericheinen, doch finden fich, pa ihnen 
teine Diäten verabreicht werden, gewöhnlich nur gegen 
500 ein. Der Landmarſchall wirn von König ernannt. 
Die Geiftlichfeit fendet die durch ibr Amt rrichstagsfahi« 
gen Bifchöfe und andre aus ihrer Mitte Gewäblte big zur 
Zahl von 70. Spreder ıft ver Erzbiſchof von Upfala. 
Diefe, fo mie die folgenden Stänve erhalten Auslöſung. 
Aus dem Bürgerfland haben 83 Stätte das Net, ven 
Reichstag zu befchiden, Stockholm mit 10, Die übrigen 
rößern Städte mit 3, die Heincren mit 1 Abgeorrneten; 
ihre Zahl fann auf 108 fleigen,, beträgt aber regelmäßig 
nur zwiſchen 40 und 50. Den Spreder, wie aud beim 
Bauernftand, ernennt der König. Die Deputirten deg les— 
ten Standes werben von den Beſitzern der Bauernköfe 
gewählt, fo daß jeder Diftrift (Särad) 1 ſiellt; von ver 
geſetzmäßig geflatteten Zahl 259 erfheinen gemeiniglich 
nur 120—30. Jeder derfeiben erbält täglich 18 Thfr. Bauco. 
Alle Yutsbefiger, wenn fie nit Bauern find, alle Staats: 
beamten und nichtadligen Militaire find vom Reichstag 
ausgeſchloſſen. Die Wirffamteit der Stände ifl die ac- 
wöhntiche. Ueber vorgefihlagene Verfaſſunggsänderungen 
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fann erſt auf dem folsenden Neihetan, nach Urbereinſtim— 
mung. ein Beſchlußz aefakt wersen. Div Beratbungen er— 
Stände. Diefe iübren Bir Controlle über Dre Ztantchrams» 
ten, fennen mie Miniſter in Anflagehand verſetzen, den 
Ztaateretd zur Verantwortung ziehen. Dir von ibnen 
erräbite Zuſtiz'ſachwalter wacht über die Befolgung der 
Gerste von Seiten Dir Beamten, über die Drudjreibeu u. 
bat jäbriich Den Zuftand ver Verwaltung der Geſetze durch 
den Druf zu veröffentlichen. Die oberfte Leitung der 
Staatüvermaltung Acht bei um aus 10 Mitgliedern, wo» 
von div 7 erften zugleich Miniſtev find, zufammengefeßten 
Stantdretb, der die Staatsangelegenbeiten dem König 
vorzutragen und feine Meinung auszuſprechen hat. Der 
König beſchlieſit allein; lauft der Beſchluß gegen die Res 
gierungsform, fo macht der Vortragende VBorflellungen u, 
(sat fiin Amt nieder, big fein Verbalten von den Reichs» 
Händen geprüft worden ifl. Die höberen Verwaltungebe— 
börden find die fünigf. Kanzlei, das Nammercollegium, 
Stantecomptoir, Kammergericht, Bergwerfse, Handels⸗, 
Kriegscollegium, die Rentfammer, Poſt-, Ser» und Yand« 
jolleirection, die Bank, dag Reichsſchuldencomptoir zc. 
Rede der 23 Provinzen (Län) Rebt unter einem Gtatthals» 
ter (Landsböſdingar), die Provinzen zerfallen in Voig— 
teten unter Häradſcoreibern und Kronvögten. Diefen uns 
tergeortnetfind div Schulzen (Länsmän u. Fierdingsmän). 
Das böcfte Gericht ift dad Tribunal des Königs, befter 
bend aus 12 Juſtezräthen. Appellationsgerichte bilden die 
3 Hofgerichte gu Stodbo:m, Jönkoping und Chriitianftad. 
an 2. Inftanz eniſcheiden in Den Städten dir Rathhausge- 
richte, auf dem Yande die Landgerichte, bei welchen ver 
Lagmann 12 Beifiger aus din Bauern zur Scite hat. In 
I. Inſtanz in ten Städten die Kammergerite, auf dem 
Lande die Häaradegeridte. Das Häradshofting wird jähr- 
ib 3 Mal an befimmten Zinaftellen gehalten; 12 ges 
ſchworne Rauern find Beifiker. Die allgemeine Norm der 
Rechtöverfaſſung bildet Das 1442 gefammelte, 1734 revi⸗ 
pirte u. 1772 verbeflerte Civil» u. Criminalgeſetzbuch. Der 
Zuftand der Finanzen ift vortrfflid groronet. Die Ein» 
nabmen betrugen 1844 9,902,230 Zhlr., die Ausgaben 
7,913,415 Tblr. Die Staatsſchulden find vor Kurzem 
aänziih getilgt worden. Die Einrichtung der Armee if 
eigenthbümlih. Die Zabl der aarnifonirenden Truppen ift 
febr gering. Der größte Theil der Soldaten int auf dem 
Lande vertheilt, wo fie Grunpfüde u. Wohnung angemie> 
fen erhalten (Inpelta). Die Stellung, Ausrüftung und 
Verpflegung der Soltaten liegt Den Bauern ob; nur im 
Kriege zahlt der Staat Sold. An den Sonntagen der 
Scimmermonate finden die Finübunger Statt. Uebrigens 
ift jeder Schwede dienſtpflichtig; Touch wird dieſe Regel 
meift nur für Die Landwehr in Anwentung gebradt. Die 
Infanterie zählt 30,700 M., die Kavallerie 5000 M., die 
Artillerie 16 Batterien mit 123 Sefhügen. Im Kriege 
fann die Arntee bis auf 70.000 M. vergrößert werden. 
Die Feftungen: Karlfter, Elfsborg, Kungsholm, Warbolm, 
Frederiksborg, Karlöborg. Die Flotte zählt 21 Linien» 
ſchiffe u. gregatten MEINOD. Wichtiq u. zablreich iſt die 
Stürenflotte mit ?47 Kanonen- ın. Bombardierbooten. Die 
Flagge ift blau mit gelbem Kreuz. Die Landesfarben gelb 
u. bfau. Orden: der Scrapbinen-, Schwert-, Nordflern», 
Waſa- und Kari's XIII. Orden. Wappen: 4 Felder, von 
denen?2drei aoldne Kronen, die beiden andern einen rothen 
Lewen führen; im Herzſchild cine Garbe mit den Farben 
der Waſa u. dem Wappen der Ponte Corvo; Schild Hals 


| tin 2 golone getrönte Yöwer. ©. wird eingetheilt in drei 


| Provinzen u. 24 Läne. 1) Svealand (Schweden) mit acht 
Läns: Stockbolm (Upland u. Södermanland), Upfalallip- 
fand), Weſteras (Weſtmanland), Nytöping (Söderman⸗ 
land), Oerebro (Nerike und Södermanland), Karlſtad 
(Wärmeland), Stora-⸗Kopparberg (Dalarne), Gefleborg 
(Geſtritland u. Helſingland). 2) Götaland mit 12 Läno: 
Linköping (Oeſtergöthland), Kalmar (Smaland), Jönkö— 
ping (Smaland), Kronoberg (Smaland), Bleking, Ska⸗ 
raborg (Weftergötbland), Cifsborg ( Dalsland u. Weſter⸗ 
göthland), Götheborg u. Bohus (Dalsland u. Wefler- 
göthland), Halmflad (Holland), Chriftianſtad (Stane), 
Gottland (Infeln). 3) Norrland mit 4 Läns: Rorrbot⸗ 
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ten (Wefterbotten und Cappmarfen), Wefteenurrland 
(Medelport und Angermanland), Jämtland (Jämtland 
und Herjedafen). Hauptſtadt: Stodholm. Dir einzige 
Kolonie tt die Heine Inſel Bartbefemp in Weftindien. — 
Münzen: Man rehnet nah Reichsthalern (Riksdalers) 
zu 48 Schilling. Geprägte Münzen in Silber: Species— 
Reichſsthaler zu 48 Schilling, 3, 4. #, 1, „r Specied; 
in Qupfer: Schillinge, 4, £ } uno 2 Schill. Banco, 1, 
%, 4. 4 Schill. Banco. In Umlauf ift fat nur Papier— 
geld ; es zerfällt in Banco Sedlar (Bankzettel) und Rifd« 
geld Sedlar (Reichsſchuldzettel); nad jenen rechnet man 
im Handel, fie find in Zetteln zu 8, 12, 16,32 Schill.; zu 2, 
3, 62. 10, 163, 334, 50,100 300 Rrihstbafer; nad dieſen 
aber im feinen Verkebr. 2 Reihstpir. Banco = 3 Neichs— 
thaler Riksgäld. 23 des letztern find— 1 Thlr. preuß.G our., 
4 — 3 Mark Hamb. B. — Die fhwed. Meile bat 18,009 
Ellen, ift alfo faſt 14 Mal fo groß als Die deutſche; 103 
ſchwed. M. —1° des Acquators. — Vergl. Karlaf Forſell: 
„Statiftit öfper Sverige“ (1830, 18306, deutſch 1835), 
Laina, ‚Reife nah S. und Norwegen’ (deutſch 1343), 
Freeſe „Reiſehandbuch durch S. u. Norwegen‘ (1844), 
Laube, „Drei Königſtädte im Norden“ (1845), Hammar— 
ſtjöld, ‚Uber ſchwed. Literatur“ (1823), Mariane von 
Ehrenſtröm, „Notices sur la litterature et les beaux arts 
en Suede‘ (1526), Zenfiröm, „Geſch. der ſchwed. Poeſie“ 
(1340). Grammatifen von: Fryxell, 1813, Kolner, 1813, 
Brodmann, 1813, Dietrich, 1840. Wörterbücher von Hein» 
rich (ſchwed »Tatein.) 1*35, Freeſe 1842. 

(Befhichte). Bis zur Einführung des Chriſtenthums 
iR die Befhichte 5.8 in Sagen gehüllt. Als älteſte Be» 
wohner werden die Sueonen, ein germaniſches Volk, ger 
nannt; in dem füdlichen Theile waren die Gothen, wahr-« 
fcheinlich ein von den deutfchen Gothen nanz verfchiedener 
Stamm, ſeßbaft. Reihe Sagen knüpfen fih an die Regie» 
rung des OÖberfönige Odin, ungefähr 108 v. Chr. Gr 
wohnte au Sigtuna und führte den Gottespienft der Afen 
ein. Das von ihm ſtammende Königsgefhlecht wird Ung⸗ 
linger genannt u. ftarb im 7. Jahrb. aus. Das Verzeich⸗ 
niß ber folgenden Könige ift mangelhaft, oft verworren. 
Kriegszüne, kühne Thaten füllen dic Jahre ihrer Regie, 
rung; das Volk ift der Freibeit u. roher, fräftiger Natür— 
lichkeit zugethan. Im 9. Jahrh. verkündigte zuerſt Anſcha— 
rius das Evangelium, die Spuren deſſelben aber wurden 
Durch ſtrenge Verfolgungen bald wieder vertilat. Am 
Ende des 10. Jahrh. ließ der König Olaf Stötfonung 
(Schloßkoͤnig) fih taufen, u. das Chriſtenthum wurde ein- 
geführt. Die folgenden Jahrhunderte find reih an Thron— 
ftreitigkeiten, Königsmord, Bürgerfriegen u. Elend aller 
Art. Eric der Heilige, im 12. Jabrb., u. Waldemar, im 
13., find hervorragende Perfönlichkeiten, aber der Sturm 
der Zeiten verwehte Die Spur ihrer fegensreichen u. fräf- 
tigen Wirffamteit , fie ſelbſt aber unterlagen einem trau— 
rigen Geſchick. Mit den Dänen, Norwegern, Finnen, 
Ruffen, Eftden, den Hanfeflädten wurde viel geftritten und 
nicht felten fab das Land in feinem Innern auswärtige 
Feinde, Stodholm felbft blieb nicht verfchont. Unzufrieden 
mit der Regierung des ſchwachen, nenußfüdtigen Magnus 
übertrugen die Schweden 1364 dad Königthum dem Her: 
zog Albrecht IE. von Mecklenburg. Diefer konnte ſich eben 
fo wentg die Zuneigung des Boifs erwerben; der größte 
Theil deffelben wandte fi der Königin Margaretha von 
Norwegen, der Schtwiegertochter jones Magnus, zu, bie 
zugleich Erbin von Dänemarf war, u. ed wurde 1397 die 
Union zu Kalmar abaefchloffen, der zufolge die 3 Reiche, 
S., Dänemark und Norivegen unter einem König, doch 
jedes mit feinen befondern Rechten u. Gefegen, vereinigt 
fein follten. Zum Nachfolger ernannten fie ihren Groß— 
neffen,, den Herzog Erih von Pommern, der 1412 als 
Erich XIII. den Thron beftieg. Die Union trug feine beil- 
famen Früchte; die Dänen drängten fih vor u. wurden, feit- 
dem 1457 König Epriftian I. von Dänemark zum Throne 
berufen worden war, widerrechtlich bevorzugt. Aufftände 
folgten fi in allen Theilen des Landes; die Reichsver- 
weſer Karl Knutfon, nad ihm Steno Sture, wurden von 
einer Partei zu Königen ausgerufen, während ein anderer 
Theil des Adels aus Eiferſucht Die Sache der Dänen unter- 
fügte. Bürgerblut wurde reichlich vergoffen. 1503 er- 
nannten die Unzufriedeneh den Swante Nilfon Sture zum 


Reichsverweſer, u. abermals entbrannte der Krieg zwiſchen 
dieſem u. Chriftian IF, von Dänemark, Als auf Zureden 
des Erzbiſchoſs Buflav Erolle von Upfala die Stände in 
Stodholm, um Chriftian die Huldigung zu leiften, er- 
ſchienen, wurden die vornehmſten derfelben verrätherifcher 
Weife fetgenommen u. bingerichtet, 1520, und der König 
bereftigte feine Macht, inoem er Durch da? ganze Fand Die 
Uebelgeſinnten befritigte, die einflußreichſten Aemter aber 
mit Dünen befegte. ©. ſchien unter diefem Drud zu er- 
liegen, feine Freibeit u. Selbftftändigfeit vernichtet. Da 
cıftand ihm ein Räder u. Retter in Guſtav Wafa, einem 
Jüngling aus vornehmem Geſclechte, ver al8 Seibel nad 
Dänemarf von da gurüdgefloben war, und in Dale- 
far'ien umherirrend, feine Berfolger auf den Ferfen, den 
Muth des_Volld aufrichtete und feinen Daß zu allge 
gemeiner Empörung entflammte. Die Dänen wurden 
verjagt u. er felbft von den Ständen zuerfi zum Reichs— 
verweſer, Dann zum König ernannt, 1523. Er führte auf 
dem Reichstag zu Derebro, 1529, die Reformation ein, 
dämpfte mehrere von feinen Feinden angeregte Unruhen, 
erlangte 1544 die Erblihfeit der männlichen Thronfolge, 
nabm die Büraer u. Bauern unter die Reihsftände auf, 
gründete eine Flotte u. traf zur Hebung des Wohlſtandes 
u. Förderung der Cultur die zweckdienlichſten Einrichtungen. 
Ihm folgte 1560 fein Sobn Erich XIV, Er eroberte Eſth⸗ 
land, Friegte ploßlih gegen die Dänen, ofen u. ver⸗ 
waltete das Land mit großer Weisheit Wäter aber, in 
Anfillen von Wahnfinn, entzweite er fih mit feinen Brü- 
bern und üiberlich ib gänzlich der Führung feiner Qünft- 
linge; er wurde von feinen Brüdern gefangen genommen, 
in Upfafa cingeferfert u. nach harten Mißhandlungen er- 
mordet, 1973. Sein Bruder u. Nachfolger, Zohann III., 
erregte durch Dinnceigung zur fatbol. Religion großes 
Mißvergnügen, das unter feinem Sohn Sigismund, der 
zum König von Polen gewählt worden war, in offene Feind- 
feligfeit ausbrad. Tiefer wurde, als er den von den 
Ständen ihn auferlegten Beihränfungen Gewalt ent- 
gegen feßte, der Krone für verluftig erflärt, u. zum König 
wurde fiin Oheim, Karl IX. , ernannt, 1602. Glückliche 
Kriege gegen Polen u. Dänemarf, die Gründung mehrerer 
Städte baben feine Regierung in gutem Andenken er- 
haften. Auf ihn folgte (ei t, erſt 13 Jabre alt, Guftap Il., 
Adolph, fhon feßt ausgezeichnet durch feltenen Geift, 
Muth u. Tapferkeit. Nachdem er Orenſtierna als Reichs— 
fanzler an bie re der Staatsgeſchäfte geftellt hatte, um 
den eingeriffenen Unordnungen abzuhelfen, eilte er in den 
Krieg genen Polen, eroberte Livland u. Danzig, und ent- . 
ledigte durch einen vortbeilhaften Frieden ih auch der 
Dänen. 1630 fchloß er ſich der Sache ver Proteftanten in 
Deutfhland an und fliftete fich auch hier durch feine glor- 
reichen Thaten ein ımpergebliches Gedächtniß (1. 30 Ahr. 
Krieg). Er firl in der Schlacht bei Lügen, 6. Novbr. 
1632. Er hinterließ nur eine Giährige Tochter, Ehriftine; 
aber Drenftierna, dem ein ergebener Staatdrath zur Seite 
fand, bielt die Zügel der Regentſchaft mit ftarler Hand, 
während er zugleich in Deutfchland durch Stege u. Huge 
Unterhandlungen das Gewicht der fhwed. Waffen ver- 
Rärfte; die Gencrafe Wrangel, Torftenfon, Horn, Könige- 
marf pflüdten Lorbeeren nicht allein in dem Kampfe für 
Fremde, auch die Dänen empfanden ihr fharfes Schwert, - 
als fie zu Einfällen in ©. fi verleiten ließen, verloren 
Jemtland, Heriedalen, Halland, Gotbland, Defel und den 
Sundzoll. 1644 trat die Königin felbft die Regierung an, 
ein Weib faft männlich in ihren Befhäftigungen und Nei⸗ 
gungen. Gelebrte u. Abenteurer verfammelte fie um fi, 
den Binftlingen Brabe, Graf de fa Gardie, Monaldeschi 
überließ fte ſich u. das Reich; ariftofratifh wurde das Re- 
giment, die Berwaltung verfihwenderifh u. gewiſſenlos, 
Chriſtine aber vergrub fih in den Wiffenfchaften u. Iehnte 
jede Bewerbung ab. Als die linzufriedenpeit des Landes 
nicht Sänger verborgen bfetben fonnte, dantte fie ab, ver- 
ließ das Land, wurde in Brüffel katholifch und beſchloß, 
nachdem fie auch in Paris eine Zeit verweilt hatte, ihr 
Leben in Rom. Im Innern litt ©. unfäglih ; die langen 
forbaren Kriege hatten dic Hülfgquellen erfhöpft und bie 
Bevölkerung a Adelsfactionen nährten gene 
* Haß, die Domänen waren zum großen Theil als Ge- 
chenke an Unwürdige ve Ir worden. Man mochte 
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fih dafür tröften mit dem polit. Anfehen, das S. jegt eine 
Macht erfien Range, errungen hatte u. mit den VBergro- 
Berungen, dur welche der Friede zu Osnabrück die Hilfe 
der ©. belohnte; S. erhielt Bremen, Verben, Borber- 
pommern, einen Theil non Sinterpommern u. Wismar. 
Der Prinz Karl Guftav von Zweibrüden, Chriſtinens 
Better, war von ihr zum Nachfolger beflimmt worden u. 
empfing die Krone 1654 als Karl X. Gufav, ein Fürſt 
nicht zu friegeriihen Dingen erzogen, abır feit feiner Er- 
böhung unabläſñg in Kriege verwidelt, die fein Feldherrn⸗ 
talent ſchnell aurfteife Eradpten. Polen, Dänemark, Bran- 
denburg , Holland griffen abmwechfelnd an od. wurden an» 

egriffen, fiegten und wurden befiegt; die beiden letzten 
Staaten machten fih auch wohl, wie es die Umſtände er- 
heifchten,, zu Freunden u. Verbündeten von ©. und zogen 
mit gegen die Erbfeinde ©.8. Polen u. Dänemarf, welche 
zahlreiche u. ſchwere Verluſte erlitten, fo daß nad des Ko- 
niad Tode in dem Frieden zu Oliva, 1660, Livland und 
Eſthland von den Polen förmlich abgetreten u. in dem zu 
derſelben Zeit mit den Dänen geſchloſſenen Frieden zu 
Kopenhagen die dän. Befigungen in ©. gleichfalls auf- 
gegeben wurden. Für den unmündigen Karl Xl., 1660, 
führte der Graf de fa Gardie Die Reaterung ; die Zeit feis 
nes eigenen Regiments war unglücklich, fo lange er ben 
Rathſchlägen feiner Minifter de la Gardie und Tintffiold 
folgte. die im Mereſſe Frankreiche, welchem leider ©. ſeit 
dem 30jäpr. e ſich angefhloffen hatte, ihn zu unpolit. 
u. febierhaften Kriegen gegen Brandenburg ıı. Dänemarf 
verleiteten. DieNicderlagen bei Kehrbellin, Yangeland u. 
in der Kiögebucht raubten den ſchwed. Waffen einen großen 
Theil ihres Rubhms u. S. mußte fih glücklich ſchätzen, in 
dem Frieden, 1679, dur Bermittlung von Franfreich nur 
ein Stüd von Pommern einzubüßen. Allein Menſchen, 
Geld u. Schiffe waren unmwiederbringlich verloren. Der 
König, feiner bisherigen Berblendung gewahr, befchloß 
das Ruder ſelbſt zu ergreifen, u. es gelang ibm, anfangs 
von dem einfihtspollen Johann Spllenftierna unterftüßt, 
die gefchlagenen Wunden zu heilen, die drohende Ueber- 
macht des Adels zu brechen, neue Quellen des Wohlſtandes 
zu öffnen u. dem Yande die Ausficht auf eine ſegensreiche 
Zufunft zu erfchlichen. Die erwedten Hoffnungen wurden 
aber, als fein Sohn, Karl XH., 1697 zur Regierung fam, 
getäufcht. Zwar entfaltete diefer, faum ein Jüngling, 
glänzende Felpherrntafente, als die auswärtigen Feinde 
zum Berberben S.s fih verbanden, züdtigte die Dänen, 
vertrieb die Polen aus Livland, flürzte ven König Auguſt 
von Polen vom Throne u. verfolgte ihn big in feine Erb- 
lande, jme vernichtete er ein ruffifhed Hrer bei Narwa, 
allein die Niederlage, welche Peter d. Sr. ihm bei Pultawa 
beibrachte, 1709, entriß ipm mit einem Mal alle errungenen 
Vortbeile u. fein unbeugfamer Stawfinn ftürzte ihn und 
das Reich in das Unglüd. Ein tapferer Krieger u. fühner 
Abenteurer verfolgte er feine Launen ohne Rückſicht auf 
das Wohl des Landes, bürbete dem Volk unerträglide 
Laften auf, ließ Geſetz u. Ordnung verfallen u. zrigte 
fih unbetümmert um die wachſende Macht des Adels. 
Ingermanland ging an Rußland verloren. Nach feiner 
Rückkehr aus der Türkei, 1714, wohin er vor den Ruſſen 
geflüchtet, war, nahm er wiederden Kricg gegen Dänemarf 
. auf, wurde aber in den Laufgräben v. Friedrichshallerſchoſ⸗ 
fen, 1718. Seiner Schwefter Ulrike Eleonore, Gemahlin des 
Landgrafen Frieprih von Heflen, wurde die Regierung 
unter drüdenden Beſchränkungen übertragen, Denn fon 
maßte fich der. Adel die Höchfte Autorität an u. wüblte in 
eiferfüchtigem Ringen in feinem eigenen Eingeweide ; gegen 
die Machthaber richteten fih die Angriffe derer, die daf- 
felbe Ziel zu erreichen trachteten; man fdyeute nit die 
fhänptichften Intriguen, nicht Mord u. Verrätherei. So 
büßte Graf Görz, der Minifter Karl's XIE,, fein Gtüd 
‘ anfdem Bfutgerüfte. Umfonft übergab die Königin 1720 
ihrem Gemahl die Krone; die föniglide Gewalt war dem 
Einfluß der Ariftofraten gänzlich verfallen. Zwei Parteien 
des Adels, — u. die Hüte, ſtanden ſich gegenüber, 
und als fie fhre Stützen im Auslande ſuchten, jene unter 
Graf Horn an Rußland, dieſe ven Grafen Gyllenborg an 
der Spige, an franfreich, fo fuchten fie hinwiederum das 
potitifche Verhalten des Reiches dem Interefle ihrer Gönner 
zuzuwenden. So fam es, daß zweimal der Krieg an Ruß: 
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land erklärt u. zweimal dieſe thörichten Berfuche durch bie 
nachtheiligen Frieden zu Nyſtadt 1721 u. Abo 1743 gebüßt 
wurden. Der König ſtarb 1751, und der Herzog Adolph 
Friedrich von Holflein Eutin, der Großnefte Karl's X., 
wurde auf den Thron berufen. Seine Gemahlin Louiſe 
Ulrife war die Schwefler Friedrich's d. Gr. Gegen den 
Fremdling glaubte der Adel alles fih erfauben zu dürfen; 
das Recht, die Aemter zu vergeben, wurde ihm entriflen, 
ſelbſt die Berwaltung feiner Familienangelegenheiten mußte 
er mit dem Adel tdeilen u. gu dem allen fügte diefer noch 
offenbaren Schimpf u. Hohn. Einige treue Anhänger des 
Hofes u, aufrictige Patrioten, die Grafen Brabe u. Horn, 
bie Freiderrn Horn u. Wrangel unternahmen es mit Bor- 
willen Des Könige u. der Königin, den herrſchſüchtigen 
Srafen Gyllenborg zu flürgen; das Complott wurde ver⸗ 
ratden, u. der Konig war zu machtlos, vielleicht zu unent- 
ſchloſſen, die Opfer feltener Hingebung zu retten. Durch 
die Weigerung feiner Gegner, ven Reichstag zu berufen, 
auf das äußerſte gebracht, legte der König 1768 die Re⸗ 
gierung nieder und ließ fih zur Zurüdnahme feines Ent- 
ſchluſſes nit bewegen, nachdem der Reichstag die feit 
1720 erzwungenen Befhränfungen aufgehoben hatte. Allein 
feine Kraft war nebrochen u, er fl. fhon 1771. Sein Erbe 
war Buitav Hl. Unter anfheinender Sorglofigfeitverbarg 
Guſſav tiere, fübne Pläne. Er liebte franzöfifhe Bildung 
u. Sitten, war geiftreih , liebenswürdig, fhäßte und be» 
ſchützte vie Wiffenfhaften u. Künfte, gab fich den Genüſſen 
der Liebe u. heiterem Umgang bin; die Staatsangelegen« 
beiten fchienen ibm Täflig. So hatte er fih als Kronprinz 
gezeigt, u. der Adel verfiherte fih feiner Unterwürfigfeit 
mit leichter Mühe. No eine Zeit fang fpielte der König 
feine Rolle fort, während feine Brüder, Karl u. Adolph 
Friedrich, die Provinzen und das Militair fih geneigt 
madten. Der Commandant von Ehriftianftad, Hellichius, 
gab das Zeichen zum Aufftand gegen bie beftebenden Ein⸗ 
rihtungen. Jetzt warf der König die Maske ab, das Mi- 
litair trat auf feine Seite, ver Reihstag wurde auseinander. 
aefagt und eine neue Regierungsform proclamirt, welde 
dem Königthum feine Rechte zurüdgab, zugleich aber auch 
demfelben die notbwendigen Grenzen beftimmte. Die Re- 
volution war ohne Blutvergießen bewirft worden; mit der- 
felben Mäßigung fhritt Guſtav auf der gewonnenen Bahn 
weiter. Bom Bolf wurde die neue Ordnung mit Jubel be» 
arüßt, u. als der König den Provinzen ſich perſönlich zeigte, 
befeftigte er feine Macht durch die ihm eigene berzgewin⸗ 
nende Zutraulichfeit in dem Gemüth feiner Unterthanen 
vollfommen. Seine Thätigfeit erſtreckte ſich über alle Be⸗ 
dürfniffe des Reihe und verbreitete Segen und Gedeiben. 
Segen Rußland führte er Krieg mit abweibfelndem Stüd. 
So wenig er auch die Rache des gedemütbigaten Adele 
fürdtete, fo war er doch beflimmt, das Opfer derfelben gu 
werden. Auf einem Maskenball, 16. März 1792, fbo$ 
einer der Berfhwornen, Antarfiröm, auf ihn und nad 
13tägigen qualvollen Leiden bauchte er fein Leben aus. 
Unterrichtete behaupten, die Wunde fei nicht tödtlich ge- 
weien, und meffen dem Herzog Karl von Södermanland, 
der jedenfalls in die Verſchwörung eingeweiht war, jenen 
traurigen Ausgang bei. Die Regierung feines Sohnes 
Guſtav IV. Adolph war im böchſten Grad verhängnißvoll. 
Sein blinder Haß gegen Napoleon koſtete dem Lande bie 
ſchwed. Befißungen in Deutfdland u. Finnland, was nach 
einem kurzen Feldzug von den Ruffen erobert wurde; feine 
Strenge gegen dad Heer u. fein launenbafter Eigenwille 
brachte ibn ſelbſt um die Krone. Als er eigenmädtig fich 
an den Schäßen der Bank vergreifen wollte, wurde er von 
dem General Adlercreuz verhaftet u. zur Abdankung ge- 
nötbigt, 13. März 1809. Nah langem, unfläten Aufent- 
balt in Deutſchland, wobel er den Namen Oberſt Quftav- 
fon führte, fl. er 1837 zu St. Ballen. Die Stände rirfen 
den Herzog Karl, als Karl XIII., auf den Thron, nachdem 
er eine befchränfte, noch jetzt in Kraft ftebende Berraffung 
beihmworen hatte. Kinderlos ernannte cr den Prinzen 
Ehriftian von Hofftein» Sonderburg-Auguftenburg, u. als 
diefer fhon im folgenden Jahre plotzlich ſtarb, wurde auf 
dem Reichstag zu Oerebro der franz. Marſchall Bernadotte, 
Prinz von Ponte Eorvo, auf Anregung einiger ſchwed. 
Dffiziere , Die in der Sefangenfchaft feines Wohlwollens 
fich zu erfreuen hatten, zum Kronprinzen erwählt. Deſſen⸗ 
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ungeachtet ſchloß S. fich der Allianz mit England u. Nuß- 
land an; an dem Befreiungsfriege nahmen ſchwed. Zruppen 
unter dem Befebl des Kronprinzen tätigen Antbeil und 
nah Wiederberſtellung des Friedens erhielt ©. als Ent- 
ſchädigung für Pommern das Königreih Norwegen. Ne 
dem Tode deg Königs, 5. Febr. 1818, befticg Kat! XIV., 
Sohann. den Thron. Schon als Kronprinz hatte er durch 
vortrefflihe Eigenfchaften des Geiſtes u. Herzens fich die 
allgemeine Liebe erworben, Die Aufgabe aber, welde er 
zur Pöfung vorfand, war fehr IShwierig; durch weife Spar- 
famteit gelang ed ihm, die Finanzen zu ordnen und Die 
Laften des Volks zu erleichtern. Für Hebung des Handels 
und Pfleae der Landwirthſchaft wurde ungemein viel ge- 
tban. Mährend aber der Wohlftand des Landes fihtlich 
aufblühte, batte der König manche Kämpfe mit den Reichs— 
fländen zu befteben, die um fo dringender auf Erweiterung 
der nolitifhen Nechte beſtanden, ald der König dieſelben 
für fich in Anfpruch zu nehmen geneigt fchien. 1834 wurden 
zum erfien Mal die Sitzungen des Reichstaas öffentlich 
nebalten. Die Verhaftung des Schriftſtellers Cruſenſtolpe 
wegen Prefiveraebens u. feine Abführung nach der Feſtung 
Warboim, 1838, errenten Volksunruhen in Stodholnt, die 
nicht ohne Blutvernießen gedämpft werden konnten. Auf 
dem Reichstag 1840 vereinigten fib alle 4 Stände zur 
Dppofition argen gewiſſe Maßregeln des Königs, wodurch 
eine lmänderung in dem Grundgeſetz erzielt werden follte. 
lleberbaunt trat Die Tendenz, dem Reichstag das demo— 
Tratifche Princip einzuimpfen, jeßt entfchieden bervor und 
der Adel fah fi in der That zur Reſignation auf dag erb- 
liche Reichsſtandsrecht veranlaßt. Welches auch die Bie 
weggründe ſein mochten, die den König bewogen, gegen 
die Fortſchritte des Liberalismus ſich weniger nachgiebig 
zu beweiſen, fo wurde durch fein Verdalten die wahre 
Hochachtung, vie er unterallen Ständen genoß. keineswegs 
aefhmälert. Er Harb am 8. März 1844. Ihm folgte fein 
Sohn Oskar I. Auf dem kurz darauf zuſammengetretenen 
Neihatag wurde zwar die wichtige Repräfentationsfraar, 
durch welche die bisberige ſtändiſche Verfaffung gänzlich 
nah dem Muſter des Repräſentativſpſtems umgrflaltet wer- 
den würde, wegen allaemeiner Dvvofition des Adels u. der 
Beiftlichkeit, unentfchieden gelaſſen, indeflen ſcheint dic 
Zeit nicht fern au fein, wo die beabfihtigte Reform bie 
Verwirklichung ſich erzwingen wird, zumal der König felbft 
fie unter feine Aegide genommenbat. ©. fheint einer fröh— 
lien, ungetrübten Zukunft entgegenzugeben Die mate- 
riele Woblfahrt ift gefihert und wo ein Fürſt das Ruder 
führt, der feinen Wablſpruch, Gerechtiagkeit u. Wahrheit, 
durch Wort u. That bewährt bat, da wird der Baum ber 
Freibeit tiefe Wurzel Shlagen u. über Rolf u. Land feinen 
fühlen, erquidenten Schatten breiten. — Bat. Kant. Geiler 
u. Schröder, „Scriptoresrerum Suecicarum medii aevi“ 
(2 Bde. Upſala 1818-25). Dalin, „Geſch. v. S.“ (deutſch 
4Bde. 1761), Rübs, „Geſch von S.“ (5 Bde. 1803-14), 
Brobm. „S.“ (1816), Schlözer, „Schwed. Biograpbien“ 
(2 Rode. 17900 - 68), Geiier, „Svea Rikes Häfder‘‘ (1825), 
derſelbe, „Svenska folkets histaria“ (3 Bde. 1832-36, 
deutſch 3 Ade. 1832 — 36), Strombef, „Memorabilien 
aus dem Feben u. der Regierung dea Königs Karl XIV. 
Johann“ (IR42), Betier. ‚„Rart XIV. Jobann“ (deutſch 
1844), Gröfte. ‚Karl XIV. Jobann 2c. (1843), „Volit. 
Vermächtniß Sr. Ma’. des verftlorbenen Königs von S., 
Kırl Johann“ (2 Bde. 1844), Mellin, „Geſch. Oskar's 1." 
(deutſch 1835), Derf. „Geſch. S.s“ (deutſch Stockh. 1844). 

Schwedenbora, f. Swedenborg. 

Schwediſch Pommern, Vorpommern, ſ. Pom⸗ 
mern. 

Schwefel, im reinen Zuſtande durchſcheinendes, zwei 
verſchiedener Kryſtalliſationen fäbiges Mineral, von gel- 
ber, ein wenia in's Grünliche ſpielenden Farbe, faſt obne 
Geruch u. Geſchmack. Er iſt ſebr ſpröde u. wird beim Rei- 
ben ſtark elektriſch. Er ſchmilzt bei 1110 zu einer aan 
diinnfüffigen dernfteingelben Klüffigfeit, wird bet 1609 
didflüffig u. fadengiebend, bei 2000 gäbe u. kocht bei 316°, 
Schon bei 143° Nößt er einen gelbnefärbten Dampf aus, 
welcher ſich an Falten Wänden zu einem zarten, mebligen, 
aelben Pulver (S.-Blumen) verdidtet. Gntzündet 
brennt er in der Luft mit blauer Farbe zu fehwefliger 
Säure, welde Urſache des erflidenden Geruchs ifl. Er ift 
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unlöstih in Waffer, in geringer Menge in Alfohol und 
Aether löslich, in arößerer in ermärmten Fetten u. flüch⸗ 
tigen Delen u. in Schwefelkoblenſtoff und Chlorſchwefel. 
In der Natur findet er ich theils gediegen, fo bef. auf vul- 
fan. Gegenden, in größten Mengen auf Sicifien, theilg 
in Verbindungen, namentlid mit Metallen, wie mit Eifen 
(Schwefelkies = 59,,, Eifen u. 40,,, ©.). Benußt wird 
er u. &. zur Bercitung der Schwefelfäure, Des Pulvere, 
vieler pbarmaceut. u. dem. Präparate, des Kupfervitriole, 
des arfenikfreien Nidels, zum Bleichen der Wolle, Seide, 
Strebhüte, Korbmacdherarbeiten ıc. 

SE chiwefelfäure, Verbindung von Schwefel u. Sauer⸗ 
Hoff, waiferfrei ein fefter, weißer Körper, im flüffigen Zu» 
Rande, mit 18,35 demifh gebundenem Raffer. Reine ©. ift 
vollfommen farblos u. waflerflar, wie fie int Handel vor- 
fommt hell bräunlich, geruchlos, etwas dickfüſfig u. von 
t,g4 5 fpecif. Gewicht. Sie wirft im böchſten Grabe ätzend, 
it nicht brennbar u. focht bei 326%. Man ftellt fie fünftlich 
auge Ei’envitriof oder dur Verbrennung u. fernere Oxyp⸗ 
dation des Schwefels dar. Ihre Anwendung ift äußerſt 
wichtig u. fie dient 3. B. zur Darflellung der meiften an⸗ 
dern Säuren, wie der Salpeter⸗, Salz», Wein-, Effig- 
fäuren, zur Bereitung des Chlors, Chlorkalks, Alaung, 
Rupfervitriofe, Stärkezuckers tc., bef. aber u. in unermeß- 
liden Mengen zur Sodafabrication, 

Schweidle (Konr. Heinr.), Bildbauer, eine Zeit 
Thorwaldfen's Nebenbuhler in Rom, Wehin er, nachdem 
er ih in Stuttgart, wo er 1779 geb. wurde, u. in Paris 
gebildet hatte, im 3. 1800 fam. Zum Prof. in Neapel er- 
nannt, ſpäter ald des Carbonarismus verbächtta, entlaffen, 
ft. er 18933 in Stuttgart. Sein Meifterwert ift ein Amor 
in Pehensaröße. 

Schweidnitz, früher die Hauptfladt des gleichnamigen 
ſchleſ. Furſtenthums, welches nach dem Tode der eignen 
Derzöne im 14. Jahrh. an Böhmen u. 1741 an Preußen 
fiel, jegt Feſtung an der Beiftrig, hat Induftrie, Tebhafıen 
Handei, Gymnafium, Beflerungshaus u. 10,000 €. Die 
Statt wurde im Tjährigen Kriege mehrmals, 1807 von 
den Franzoſen genommen. 

Schweigger, 1) (305. Sat. Chph.), namhafter 
Pbyſiker, der Erfinder des eleftromagnet. Drultiplicators. 
In Halle 1779 geb., Tebrte er hier, 1803 in Batreuth, 1811 
{n Nürnberg, reiſte 1816 nad Paris u. England, u. ward 
Prof. in Erlangen, 1819 in Halle. Sntereffant if feine 
„Ginfeitung in die Mytboloaie auf dem Standpunfte der 
Naturwiſſenſchaft“ (Halle 1836), und „Denkſchrift an die 
Univerfitit Erlangen‘ (1813) (über naturwiſſenſchaftl. 


Mofterien). 2) (Hug. Kriepr.), Bruder des Vor., eb. 


1783 zu Erlangen, fludirte Medizin, dann bef. Botanif ır, 
Naturwiſſenſchaften, in deren Intereffe er 1806-9 fih in 
Paris aufpicht. Kurz darauf zum Prof. ver Medizin und 
Rotanif in Königsberg ernannt, wo er einen botan. Gar- 
ten anlegte, fiel er auf einer 3. Reife nah Italien auf Sis 
cifien durh Mord. Wir nennen von ibm: „Beobachtun⸗ 
gen“ (Perf. 1819), „Naturgeſch. der ffeletlofen ungeglie» 
derten Thiere‘ (Tag. 1820). 

Schweighänſer (Job.), tüdtiger Philolog. geb. 
1742 zu Straßburg, beſ. in Paris gebildet, Prof. in Straß⸗ 
burg, wo er auch 1816 zum Mitglied der Akademie der 
Inſchriften ernannt, 1830 ſt. Ausgaben des Polpbioe, 
Athenäos, Arrian, Simplicius, Epiktet, bef. des Herodot 
nebſt Lerikon, ſichern ſeinen Namen. „Opusc. acad.“ 
(2 Bde. Zweibr. 1806). 

Schwein (Sus). Gattung der Didhäuter oder Biel- 
dufer, mit 2 Paar gefpaftenen Hufen hinter einander, 
vorftiebenden FAzähnen, mäßig Tangem, vorn fnorpeligen, 
zum Wühlen eingerichteten Rüffel, dünnem borfligen Haar 
u. kurzem, oft fpiralförmig gewundenen Schwange. Sic 
finden fi faft auf der ganzen bewohnten Erde, die meiften 
Arten jedoch in heißen Ländern, lieben die Sümpfe, worin 
fie fih aern, Kühlung ſuchend, wälzen find plumpe. unge⸗ 
ſebrige, gefräßige Thiere u. nädren fih hauptſächlich von 
Wurzeln, Knollen, Baumfrücten u. andern Vegetabilien, 
verſchmähen jedoch auch animalifhe Kof nicht. Sie finp 
ſehr frudtbar und werfen gewöhnlich 8—12, auch mehr 
Junge, die fie bisweilen felbft wieder auffreffen. Rad der 
verſchiedenen Zahl u. Form der Zähne u. Hufe, fo wie nad 
ver Bildung einzelner Körpertheife unterſcheidet man vie 
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nem. S. (S. scrofa) wildes u. zabmes mit feinen vielen 
Abartenz die hdirfhartigen (Hirſcheber, S baby russa 
auf den oftind. Inſeln); die Bifams und Nabel!-S. 
(Dicotyles), in S.-Amerifa, deren man 2 Arten, dad 
meißlippige (S. labiatus) u. dad S. mit dem Halsbande 
eS. torguatus) fennt; die Warzen»S.e (Phacochoe- 
res) in Afrifa, nämlid das vom grünen Vorgebirge (8. 
alricanus) u. dag vom Gap (S. aethiopicus), bäßlich ge— 
ftaftete, wilde u. gefährliche Thiere; Die Tapire (S. ta- 
pirus), mit fehr langem beweglichen. Rüffel. Man kennt 
3 arten: den amerifan. Tapir (8. tapirıs americanıs ) 
von der Größe eines Eſels, u. ven ofind. Tapir (S.T. 
indiens), von der Größe eines Büffels. Das wildegem. 
©. (8. serofa aper). die Stammmutter bed zahmen S.s, 
if größer u. ſtärker alg dieſes, ift fhmarz von Farbe, bat 
dretedige, ftarfe, nach oben gekrümmte Eckzähne (Hauer) 
u. lebt in Rudeln von 30 — AN Stüd in pen Räldern Mittel» 
Europa’d. Es gehört zur oben Jagd (St. Halli big heil. 
Dreikönigstag) u. iſt ſowohl für den Jäger gefährlich, als 
au den Feldern ein läfiger Gaſt. Das von ihm abftam- 
mende zahme ©. tft in vielen Racen über die ganze Erde 
verbreitet u. feine Zudt ein wichtiger Zweig der Viehzucht 
u. Landwirthſchaft. Beſonders gefhägt find: die poln., 
ungar.,engf., die deutſche, hampagner. firmifche, bateriche 
u.a. Racen. Durd Feinbeit des Rleifhes und befondere 
Unfage zum Fettwerden empfiehlt fich die chineſ. Race, mit 
furgen Beinen u. Heinen Füßen. Vorzügliche Empfehlung 
verdienen einige durch Kreuzung entitandene Mifcbling9- 
racen, bef. die von firmifchen u. champagner S.n erzielten. 
An Amerifa nickt ed ganze Herden vermilderter ©.e. 
Muhammedanern u. Juden iſt der Genuß des S.fleifches 
durch ihre Religionsgeſetze verboten. 

Schweinfurt, Stadt im bair. Kreife Unterfranfen, 
früber Reichsſtadt, am Main, Gymnaftum, höhere Stadt- 
fhule, Handelsinſtitut, 7000 E., Weinbau, Schifffahrt, 
Handel, technifche Gewerbe. Die bier 1814 von Ruß und 
Sattler erfundene fehöne, feurig grüne farbe (S. Grün) 
it ein Doppelſalz, effige u. arfeniafaures Kupferoryd, und 
beſteht aus 31,966 Kupferoryd, 58,55 arfenige Säure u. 
1,, a4 Gfftafäure. — 

Schweinichen (Hans von), ſchleſ. Ritter, Beglei— 
ter des leichtfinnigen u. verſchwenderiſchen Fürſten Hein— 
rich's XI. von Liegnitz auf ſeinen Streifereien durch Deutſch⸗ 
land und Polen, merkwürdig durch ſein Tagebuch (Ausg. 
von Büſching, 3 Bde. Lpzu1820 —23), welches einen wich⸗ 
tigen Beitrag zur Sittengeſchichte des 16. Jahrh. enthält. 
S. mar 155? auf vem Schoß Grädisberg aeb. u. ft. 1616. 

Schweiß, 1) tbierifche Ausdünſtung, eine wäflerige, 
mit einem öligen Stoff der Haut vermifchte Zeuchtigfeit. 
An verfihiedenen Krankheiten hat ereinen eigenthümlichen 
Geruch. Am reichlichſten briht er am Kopfe, umter den 
Achfeln, in den Händen und an den Füßen hervor. Ibn ge- 
börig wahrzunehmen, ift von der böhften Wichtigkeit für 
die Geſundheit. 2) Das durchſchwitzende Salzwaffer. 
3) Das Blut der Zagdtbiere. 

Schweißen, Metalle durch erhöbte Temperatur fo 

weich madhen, daß zwei Stüde mit völlig reiner metalli- 
ſcher Dberfläde an einander gelegt, durch Hämmern oder 
Walzen fih völlia fehl mit einander verbinden. Es eignen 
fi dazu def. Stabeifen (Bußeifen it unfhmweißbar), auch 
Stadt. Um dem Glühſpan, womit fich dad Eifen in der 
Glühbitze überziebt, au BEN, brauht man Sch mweiß- 
mittel, welde in Sand, Lehm u. für feine Arbeiten in 
Gußſtablein Borar beftehen. 
Schweißtuch, bei ven Juden, Tuch zum Einwickeln 
des Leichnams. Das, worin Jeſus gelegen, wird in Be- 
fancon, Turin, Touloufe, Sorlat und Bompirgne aufbe- 
wabrt. 

Schweiger, 1) (Chr. WitH.). weimar. Geh. Rath 
1. Staatsminifter, geb. 1751 zu Naumburg. in Leipzig gum 
Suriften gebildet, Drivatdocent in Wittenberg, 1806 - 10 
Advocat in Ronneburg, Drof. der Rechte in Jena, 1816 
Dberapvellationsgerihtsrath, feit 1813 im höbern Staats» 
dienfte, worin er Das Vertrauen der Großberzöge Karl Au- 
guf u. Karl Friedrich rechtfertigte und des Landes Wohl 
vielfach förderte. Er ſchrieb u. A. „„Deffentl. Recht des 
Großherz. S.⸗Weimar⸗Eiſenach“ (Bd. 1. Weim. 1825). 
2) (Aug. Bottfr.), Bruder des Borigen, geb. 1733 zu 
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Naumburg. Schüler Thaer’s. bewirthfcehaftete, nachdem er 
auf Reifen feine Apſchauungen vermehrt hatte, das päters 
liche Gut Moſen bei Nonneburg, u. fanı 1829 als Prof. ı. 
Director an die Akademie zu Tharand. Bon ibm u. %.: 
„Anleitung zum Betrieb der Landwirthſchaft“ (2 Bde. Lpz. 
1-32 — 33), „Abriß eines Unterrichts in der Yandmwirtb-« 
daft’ (43Abth. 2.4. ebd. 1843). ©. ii Mitredacteur des 
un nblalis für die Yand» und Hausmirtbfihaft (Lpz. 
>31 faa.). 

Schweiz ( Helvetifher Staatenbund), das höcfte 
Sebirgeland von Europa, faſt im Mittelpunkt dieſes Welt— 
theils, früher Helvetien genannt, führt feinen jegigen Na« 
men nah dem Canton Schwyz; gegen EÜO OM. groß, 
grenzt ed an den Bodenfee, Deutfehland. ven Nheın, Tirol, 
Italien u. Frankreich. Gebirge: Alpen u. Jura. An jenen 
unterſcheidet man 5 Hauptzüge, welche, mit Ausnabme 
des letzten, ſämmtlich von dem Gebirgsknoten des St. 
Gotthard auslaufen: 1) die Walliſer A. mit den höchſten 
Spißen Monte Rofa, Mattenhorn u. großer Bernhard u. 
den Päſſen Simplon, St. Sottbard, großer Bernhard; 2) 
die Berner A., wo die Bergrieſen Finfteraarborn, Jungfrau, 
Schreckhorn, Wetterhorn ıc. u. die Päſſe Grimſel, Gemmi, 
Jommen ꝛc.; 3) die Vierwaldſtädter A., deren böchſte 
GBipfel der Galenſtock, das Süßtenhorn, der Tittlis, Spitz⸗ 
fiberg u. die Surenenalp ſind, Päſſe ver Surenen, Sußten, 
Joh, Welli, Bruneig; 4) die Graubündtner X. u. 5) die 
Thurnalpen, beide viclverzweigt mit zahlreichen Spipen 
u. Päſſen. Dan unterfcheidet Hoch», Mittel- u. Boralpen; 
die erften ragen von 7309 %. bis nahe an 15.000 3. em⸗ 
por. Der Jura zieht fih länge der Weſtgrenze bin, ift 
raud, erreicht aber nirgends die Schneeliniez 12 Päſſe 
ttellen die Berbindung mit Tranfreih her. Ebenen und 
zwar von geringer Ausdehnung find nur im N. u. W. In 
den Gantonen Zürich und Luzern finden fih weite Thäler 
mit geräumigen Feldern und je weiter nad Norden fentt 
ih das Land allmäplig in fanften Hügelreiben u. wellen⸗ 
förmigem Boden ab. Die böchſt romantifche Geſtaltung der 
S., wodurch fie das Ziel zabllofer Retfenden ift, wird durch 
viele große u. Heine malerifhe Bergfeen noch verfhönert; 
zu ben größern gebören der Genfer, Neufbateler, Bieter, 
Murtın, Thuner, Brienzer, Sempader, Bierwaldftädter, 
Zuger, Züriher, Wallenftädter, Boden» u. Yuganer See. 
Bier Hauptflüffe frömen von den Alpen, Rbein, Rbone, 
Zeffin u. Inn, von dem Jura der Doubs. Kleinere Rlüffe 
find: Aar, Thur, Murg, Sitter, Emmen, Wiger, Neuß, 
Limmat ıc. Unter den zadlreichen Waſſerfällen, welche die 
meiſten derfelben bilden, find merkwürdig der Rheinfall 
bei Schaffbaufen,, der Staubbad bei Rauterbrunnen, der 
Reichenbach bei Bern, der Gießbach am Brienzer See. 
Kanüle: der Mollifer Kanal im E. Glarus, der Limmat— 
fanal zwiſchen dem Wallenftädter u. Züriher See, der 
Kanal la Sarra zwiſchen dem Genfer u. Neufcbateler Sce. 
Kunftftraßen im Innern Des Landes und zur Verbindung 
mit dem Auslande find vortreffli, zum Theil bewunderns⸗ 
würdige riefenhafte Bauwerke. Das Klima ift im Ganzen 
fehr angenehm u. gefund, namentlich wirft Die balfamifche 
Bergluft äußerſt wohltbätig. In den eigentlichen Alpen 
berrfcht fat immer firenge, raube Puft und ſchneidende 
Kälte, in den Boralpen, Ebenen u. Thälern ift die Tempe: 
ratur mild, erquidend, über den Kanton Zeffin breitet fi 
ſchon italieniiher Himmel. Die Einwohnerzahl beläuft 
fich auf 2,220.000, darunter 1,3%8,000 Evangeliſche, meift 
Reformirte, 900,500 Katholiken u. 1790 Juden. Durchaus 
katholiſche Cantons find Luzern, Uri, Unterwalden, Schwpz, 
Zuau.Teffin. Der kathol. Klerus beſteht aus 1 Kürftbifchof, 
4 Bifchöfen, 616 Pfarrern; der rerormirte befteht aus 830 
Pfarreien. Die ©.er find eine Mifchung mehrerer Bölfer- 
fhaften, unter denen der deutfhe Stamm vorherrſchend ifl. 
Im D. u. N. wird deutfch gefproden, in Waadt, Wallis 
Senf, Neufchatel franzöfifch, in Teffin italienifh, in Grau» 
bündten romanifh (churwelſch) und ladiniſch. Man zählt 
20 verfchiedene deutfche Diufefte, welche die ſtarke Afpira- 
tion des R. u. Ch. u. Die harte Ausſprache des G. gemein 
haben. Die Schweizer find von kräftiger Geftalt u. Sin- 
nesart; ziemlich treu haben fie ihren urfprüngfichen Cha> 
rafter behauptet. Ueberall berrfcht lebhafte Theilnabme 
an dem Gemeinwefen. Zreue u. Redlichkeit, Bieverfeit u. 
Freifinn find alte ſchweizeriſche Tugenden, in den Stäpten 
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freilich dur ausländifchin Einfluß jegt nicht wenig aud- | aus den Gefandten der 22 Cantone beſteht, fih jährlich 


aeartet, gegenwärtig namentlich in Folge polit. u. reliqiof. 
Wirren oft bevauernswerth entſtellt. Am reinften flellen 
fih jene a no&b in den hohen Alpenthälern dar. 
Die Baterlandeliche ift unbegrenzt, Audgerwanderte wer- 
den nicht felten von dem Heimweh krankhaft befallen. 
Jeder Santon, jede Stadt u. jedes Thal bat beſondere 
Eigenthümtichkeiten der Sitten, Tradt u. Sprache. Rei: 
zend ift die Kleidung der Berner Landmädchen, bef. im 
Haslithale. Die Mehrzahl des Volks bewohnt dürftige, 
finſtere Rohnungen 5 die Häuſer der wohlhabenden Bauern 
find mit höfgernen Galerien u. Schnigwerf verziert; arofe 
Steinvlatien belaften die Dader. Kunſtlos aus Holz, 
Stein u. Moos find die Sennpütten. Das Schießen mit 
Büchfen nah dem Ziele, das Ningen, die überall freie 
Jagd werden leidenfchaft'ich geübt. Ernte» u. Kirchweih— 
fee find mahre Volksfefſte. Zu den alten eigenthümliden 
Sitten gehören die nächtlichen Beſuche ver Burſchen bei 
den Mädchen (Chiftgänge). Der Hauptreihthum dig Lan— 
des bildet Die Rindviedzucht; man ſchätzt den ganzen Vieh— 
ftapelder S. auf8N0,W.U St. Hornpieb, 0,500 St. Pferde, 
510,00 St. Schaft. Im Sommer wriden tie Herden an 
den fräuterreichen Hebirgsabbängen u. ziehen ich allmäblig 
immer höher von Alp zu Alp; der Senner beglıitet fie 
mit feiner Familie. Div Anfübrerin des Zuge ift Die Herr» 
fub. Eine Sennerei hat 20 —60 Kühe; auf der Alp berettit 
man den fetten, in den Handel gehenden Käfe. Steilere 
Höhen bemeibet die Ziege u. das Schaf. Am meiften blübt 
die Schafzucht in Solothurn. Pferde, groß, fhwer und 
dauerhaft, ziehtdas Berner Oberland, Areiburgu. Schwpz. 
Eſel u. Maufefel find in großer Zahl in Wallig u. Teſſin. 
Bo der Aderbau Nebenſache ifl, wird Die Alpenwirthſchaft 
al Hauptnabrunagezmweig betrieben, wie in den Gantonen 
Uri, Schwyz, Einterwalten, Glarus, Bündten, Appenzell, 
Wallis, Bern, Luzern, St. Gallen ıc. Fand wird vorzüg- 
lich auf Semfen, Wölfe, Bären, Luchſe, Dachfe, Geier u. 
Adler gemacht. Die Fiſcherei iſt fehr ergiebig. Die cul- 
tivirte Kläche der ganzen ©. mird auf 2,250,00) Morgen 
Aderland, 900,000 De. Wieſen u. Weiden, 120,000 M. 
Weinpflanzungen, 2,400,000 M. Waldungen, denen eine 
geordnete Gultur fehr fehlt, geſchätzt. Der Wein iſt vor- 
treffliib, namentiih der Ryffwein (Vin de Vaux) u. Vin 
de la Cöte am Genfer See u. die von Magnes u. Amagnes 
in Ballid. Das Obſt int herrlich, bef. Kirſchen, Wallnüſſe, 
Kaftanien, Feigen u. Mandeln. Das Mineralreic if ſehr 
ergiebig , der Bergbau aber febr beſchränkt. Gold führen 
einige Flüſſe u. Bäche, ein Salzwerk ift bei Ber in Waadt. 
Der Kunſifleiß blübt vorzüglih im N. u. W.; Baumwol— 
fenmanufacturen, Kattune, Gaze, Mouſſelin, Garnſpinn— 
maſchinen in St. Gallen, Zürich, Aargau und Glarus, 
Spitzen in Reuſchatel, Leinwand in Appenzell, Seidenzeuge 
in Bafel, Zürich, Gerfon, Genf, Uhren in Genf u. Reuf- 
chatel, außerdem Papier, Leder, Gold» u. Silberarbeiten, 
Dandfhude ıc. Der Handel mit den Propuften des Landes 
ift nicht unbedeutend; Handelspläße von Bedeutung find: 
Bafel, Senf, St. Ballen, Züri. Der Buchhandel in den 
zeformirten Santonen wird in deutſcher Weile u. anfehn- 
lihem Umfang betrieben. Künfte u. Wiſſenſchaften haben 
in denjenigen Theifen, welche einer freieren Geiſtesbewe— 
aung zugethan waren, immer tücdtige Pflege gefunden; 
daber bat die literarifhe Gultur, wie fie überhaupt in der 
deutfchen wurzelt, mit dieſer auch gleichen Schritt gebalten. 
Kür Volksbildung ift namentlich feit Peſtalozzt viel ge 
ſchehen. Zahlreiche, meift trefflich eingerichtete Inftitute 
über das ganze Pand zerfireut, widmen fi der Erzichung 
u. allgemeinen Bildung. Doch bedürfen die Landſchulen 
noch fehr der Berbefferung. Univerfitäten haben Genf, 
Bafel, Züri, Gymnaſien die meiften größern Städte. Sn 
Brieg, Freiburg u. Luzern beftehen jefuitifhe Erzichunas- 
anftalten. Faſt in allen Zweigen des Wiſſens haben fi 
Schweizer ausgezeichnet; berühmt find die Namen Rouf: 
feau, Defuc, Decandolle, Haller, Pavater, Bodmer, Geßkner. 
Hottinger, Hirzel, Heß, Ich. v. Müller, Schultbeß, Trorfer, 
Nägeli, Peſtalozzt, Uferi u. v. a. Die ©. bildet feit 
1815 unter dem Titel helvetifche Eidgenoſſenſchaft einen 
Staatenbund von 22 fouverainen Gantonen, dem von den 
europäiſchen Staaten ewige Neutralität zugefihert worden 
ift. Die oberſte Bundesbehörde if Die Tagſatzung, welche 


in einem der 3 Bororte, Bern, Luzern u. Zürich, nad 2 
Fahren wechfelnd, verfammelt u. von dem Präfidenten di 8 
jeweiligen Vororts prüfipirt wird. Sie verfügt über 
Krieg, Frieden, Bündniſſe, Handeldverträge, überhaupt 
über innere u. äußere Sicherheit ver Eidgenoſſenſchaft, die 
Organitation der&ontingentstruppen. DieLeitung der Bun— 
desangelegenheiten, wenn die Tagſatzung nicht verſammelt 
iſt, wird einem Vorort übertragen. Kein Canton darf ein— 
ſeitig Verbindungen mit auswärtigen Staaten anknüpfen, 
welche dem Ganzen oder einzelnen Cantonen nachtheilig 
werden könnten. Streitigfeiten zwiſchen Cantonen ſollen 
an das eidgenöſſiſche Recht verwieſen u. durd cin ſelbft— 
gewäbltes Schiedsgericht auf friedlichem Wege ausgeglichen 
werden. Wie wenig dieſe Verordnung ſich befeſtigt bat, 
beweiſen die neueſten Vorfälle. Die Staatseinnahmen 
werten auf 540,10) Schw. Frank. angeſchlagen, die Ein— 
nahmen der einzelnen Santone auf 3,714,236 Zhlr. Staat» 
fhulden find nit vorbanden. Die einzelnen Cantone 
find 1) die Bororte Zürich (ſeit 1351), Bern (f. 1353), 
Luzern (f. 1452). 2) Die Urcantone: Uri, Schwyz, linter« 
walden (f. 1305). Die fpäteren äfteftlen Cantone: Zug 
(1362), Glarus (1352). 4) Die alten Cantone: Freiburg 
(1481). Solothurn (141), Schaffhaufen (1391), Appen« 
zell (1513), Baſel (1503). 5) Die neuen Cantone: St. 
Salten, Thurgau, Aargau, Waadt, Graubündten, Teifin 
(ale feit 17098 u. 1603). 6) Die neueflen E.: Wallis, 
Gent, — (1815). Sie ſtimmen in folgender Ord⸗ 
nung: Züri, Bern, Yuzern, Urt, Schwyz, Unterwalden, 
Slarus, Zug, Freiburg, Solotburn, Bafel, Schaffhaufen, 
Appenzell, St. Ballen, Graubündten, Aargau, Thurgan, 
Tefin, Waadt, Wallis, Neuenburg, Genf. Das Bun» 
desheer beficht aus 64,019 M. mit 3426 Trainpferben ; 
an ver Spitze deffelben fleht ein Kriegsrath u. Generalftab. 
Alle 2 Jahre werden Hebungslager gehalten, Eine Milt- 
tairfhule beſteht zu Thun. Bundesfeftung ift Aarburg. 
In jedem Canton befindet fih ein Zeughaus. Dag gemein- 
ſchaftliche Feldzeichen if eine rothe Binde mit weißem Kreuz 
um den linfen Arm; dag allgemeine Wappen ein Schweiger 
mit einer Hellebarde, auf ein Schild geftüßt,, das die Um«- 
Schrift führt: „XXII. Cantone fhweizerifher Eidgenoflen« 
ſchaft.“ Die Münzen find in jedem Santon verfchiecen; 
als allgemeine Rechnungsmünze ift tbeilweife angenom— 
men worden der Öhmweizerfranf = 11 Silbergrofdh. I Pf., 
a 10 Batzen A INreuzer. Kür Map u. Gewicht haben eine 
Anzabl Bantene fi vereinigt und Dabei das franzöfiftte 
metrifhe zu Grunde gelegt. — Vgl. Meyer v. Sironau, 
„Erdkunde der S.“ (2. A. 2Bde. Zür. 183%), Neigebauer, 
„Handbuch fiir Reifende durch die S. (1540), Krancini, 
„Statiftif der S.“ (1629), Henke, „Oeffentl. Recht der 
S.“ (1824), Herzog, „Staatshandbuch der fhweiz. Ein» 
qenofienfhart (1837), „Verfaſſung der Kantone der S.“ 
(2 Bde. Trogen 1833 - 36),v.d. Zulda, „Meine Reifen 
nach der ©. (1843), Ebel, „Anleitung auf die nüßlichite 
u. genußvollfie Art die ©. zu bereifen‘ (1843), „Piltor. 
gevar. Ratiftit. Gemälde der S.“ (Br. 1— 16, St. Gallen 
1534—44). 

(Geſchichte.) Die älteften Bewohner der ©., die 
alten Helvetier, werden zu dem felt. Stamm gerechnet u. 
waren mit den Öalliern verwandt. Um die Zeit des Ju—⸗ 
lius Cäſar warın fie im Begriff, ihr Land zu verlaflen u. 
nah Gallien auszuwandern. Bald aber ftichen fie auf die 
Römer in Gallien u. von diefen überwunden, wurden fie 
zur Rüdfehr gencthigt. Seitdem verbreitete ſich die röm. 
Herrſchaft aub über Selvetien. Das Land blühte im Frie— 
den, aber Freiheit u. Tapferkeit ſanken unter dem Einfluß 
der rom. Bildung. Daber vermodten fie dem Andrang 
der german. Völker nicht zu widerſteben, die im 4. und 5. 
Jahrh. das Land den Römern gänzlich entriſſen. Aleman- 
nen, Buraunder u. Oſtgothen befshten den größten Theil 
defielben, das Uebrige verbeerten die Dunnen. 3m6. Jadrh. 
kam das Land unter fränf. Herrſchaft. Wie in allen german. 
Ländern, berrfchte auch bier dag Lehnsſpſtem. Unter den 
ſchwachen Nachfiolgern Karlad. Gr. machten fi die ſchwei— 
zer. Großen immer mebr unabbängta, u. bald gelangten 
einzelne mächtige Häufer, als Suvopen, Zähringen, Frei— 
burg, Habsburg u. ebenfo viele Klöfter u. Abteien zu fehr 
ausgedehnten Befigungen, Einige Städte, z. B. Zürich u 
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Baſel u. die fog. Waldſtädtie fuchten fich felbit zu ſchützen u. 
batten fen früher Eidgenoſſenſchaften zur Behauptung 
der Freihrit gefchloffen. Diefe Städte wurden als reichs— 
frei detrachtet u, erkannten nur den Kaiſer ale Oberherrn 
an, von dem fie zur Haltung von peinlichen Berichten 
Wögte erhielten, Die meift aus tbrer Mitte gewählt waren. 
Nach Ausfterden des Haufes Kyburg (1264) kam der großte 
Theil feiner Güter an das Faus Habeburg, Tag mit Ru— 
toiph zur Kaiſerwürde gelangte. Rudolph ließ die Rechte 
ver Schweizer unangetaftet. Siin Cohn Albrecht dagegen 
wollte die Waldſtädte, die bisher nur den deutfchen Kaifer 
als ıhren Herren ancrtannt hatten, zur IInterwerfung unter 
dag öflr. Haus zwingen u. gab ihnen Bögte, wie Geßler 
v. Bruned und Beringer dv. Landenberg, die dur Ueber— 
muth u. graufamen Drud das Land zum Aufruhr reizten. 
Werner Stauffacher von Schwpz, Walther Fürft von At- 
tinghaufın u. Arnold von Melchthal mit 30 Andern ſclof— 
fen auf dem NRütli einen Bund zur Behauptung der Frei— 
beit u. zur Abfchüttlung des Jochs, 1307. An einem Tag, 

. San. 1308, fielen durch Liſt u. Gewalt die Burgen der 
Landvogte. Geßler war ſchon von Tell bei Küßnacht aus 
dem Wege geräumt worden. Rachcdürſtend brauch Albrecht 
auf, Doc fein eigener Better, Johann von Schwaben, er» 
morbdete ihn beim Uebergang über vie Reuß. Heinrich VIER, 
beflätigte die Freiheit der Schweiger. Albrecht's Sohn hin— 
gegen, Herzog Leopold von Oeſtreich, mollte die Schweizer. 
bauern züchtigen. Aber fein zahlreiches Heer, meiſt aus 
den bewaffneten und berittenen Adel der Umgegend beſte— 
hend, erlitt bei Morgarten, 1315, eine blutige Niederlage. 
Gleich tarauf erncuerten die 3 Waldſtädte ihren Bund u. 
auch Yuzern trat bei, 1332. Bern, das durch Tapferkeit, 
Fleiß u. Handel blühte, wurte von einem Bunde Des gan» 
zen Adels der weſtl. S., deſſen Neid es fhon längft erregt 
batte, angegriffen. Aber unterſtützt von ven Kidgenoflen, 
rettete es feine Freiheit. Bern wurde jcht Mitglied der 
Eirgenoflenfhaft, fo wie auh Züri, Glarus u. Zug, fo 
daß fie 1353 die Bfog. altin Orte umfaßte. Oeſtreich konnte 
des Troges der Eitgenoflen nod nicht vergeflen, und an 
Beranlaffung zu neuen Kriegen fehlte eg nicht, da das Ge— 
biet des Adels u. der Eidgenoſſen vielfach ſich durchkreuzte. 
Herzog Leopold ill. von Deftreich erncuerte den Krieg, al- 
lIein fein großes Heer wurde durch die geringe Macht der 
Eidgenoflen u. pie heidenmüthige Aufopferung Arnolds v. 
Winkelried bei Sempach gänzlich acfhlagen, und Leopold 
ſelbſt blieb, 9. Juli 1359. Eben fo fiegreih gegen die Oeft- 
reicher waren 1389 die Glarner bei Näfeld. Durch foldhe 
Siege erwarben die Eidgenoſſen fi zwar Achtung und 
Sicherheit gegen Äußere yeinde, Dagegen war dir Friede 
in Innere immer ſchwerer zu erhalten, u. ale Zürich fich 
an Deftreih anſchloß, um fih gegen Thurgau hin auszu— 
dehnen, brach ver Krieg aller Cidgenoſſen gegen dieſe Stapt 
aus. Da Kaifer Friedrich IM. fie nicht zu ſchützen ver— 
mochte, bat er Kart VIE. von Frankreich für fie um Hülſe; 
dicfer fandte den Dauphin Ludwig mit 40,600 Armagnarg, 
an die fih aus altem Haß ein großer Thril des el'aſſ. u. 
ſchwäb. Adeld anſchloß. Das Hrine Schweizerheer beftanp 
beiSt. Jafob an der Bird einen heldenmütbigen, aber un- 
glüdliden Kampf, 1444. Jedoch machte dieſe Schlacht ei— 
nen folgen Einpruf auf Ludwig, daß er Frieden ſchloß. 
Rauvem der Kampf mit Züri noch eine Zeitlang ge: 
Dauert, fam 1450 ein Friede gu Stande, in welchem Zürich 
feinem Bund mit Deftreih entfagte. Größere Gefahr 
drohte bald Darauf der ganzen Eidgenoſſenſchaft von Sei: 
ten Karls des Kühnen v. Burgund, diffen Eroberungsſucht 
ihn in einen Krieg mit den Schweigern verwickelte. Bor 
Granſon aber erlitt er 1476 eine völlige Niederlage. Daf- 
ſelbe Schickſal hatte er wenige Wochen darauf bei Murten. 
Zum dritten Dale wurde er bei Nancy befiegt; fein Tod 
in diefer Schlacht befreite die Schweiger von einem uncr- 
müdliden Feinde. Solche Siege batten dem Schweizer— 
volke einen rupmvollen Namen erworben, u. Ludwig VI. 
befonders beeiferte fih um ihre Freundſchaft und nahm 
Truppen von ihnen in Sold. Seit dieſer Zeit fanden im- 
mer ınchrere taufend Schweizer In franz. Dienften. Frei— 
bura u. Soloipurn wurden 1481, Pafel u. Schaffhaufen 
1501, Appenzell 1513 in den Bund aufgenommen. Der 
burgund. Krieg bezeichnet den Gipfel des Kriegsruhms 
ber Schweizer, und ift Zugleich der letzte, den fie für ihre 


1448 


Schweiz 


Areihrit fübrten, Der for. Schmwabenfrieg gegen Maximi⸗ 
Han... ver fie zur Theilnabme am ſchwäb. Bunde zwingen 
u. dın deutſchen Kanımiergerichten unterwerfen wollte, vu⸗ 
digte nach rinigen Eieqen mit dem Frieden zu Baſel, 1499, 
Ron dieſer Zeit an fodıten Die Schweizer zwar immer mit 
Ruum, aber nur als Söldlinge oder Bundesgenoſſen. Die 
formation mußte in der ©. einen um fo günftigeren 
Aoden fingen, als ter dem Bolf eigentbümliche Freiheits- 
finn fon bet frübern Reranlaffungen gegen die Anmaßung 
ver Hierarchie ſich Früftig erhoben batte. Ulrich Zwingli 
war der Reformator der ©. ; die erfie Beranlaffung zur 
Trennung gab der Dur Samfon getriebene Ablashandel. 
Ston 1524 war ter fatbol. Gotteſsdienſt ın den Cautonen 
Zürich, Bern, Slarus, St. Gallen u. a. abgeſchafft; nur 
die 4 Malpdftänte nebſt einigen andern Cantonen erftätten 
ich gegen vie Reformation. Die Erbitterung zwiſchen bei— 
den Parteien brady 1531 in offnen Krieg aug. Die Prote- 
ftanten wurben bei Kappel gefchlagen u. Zwingli fand in 
ter Schlacht feinen Top. Von Bern aug verbreitete fih die 
formation nach Genf durch Wilhelm Farel, der an Cal— 
vin einen gelehrten u. eifrigen Mitarbeiter fand. 1531 ers 
langte Genf, von Bern unterfügt, feine volle Unabhängig- 
feit von Savoyen; Bern erwarb fi bei dDisfer Gelegenheit 
die Waadt u. fo wurde Sanoyen gänzlich aus der S. ver⸗ 
erängt. Am 30jährigen Kriege blieb die ©. neutral, und 
durch den weſtphäl. Frieden wurde fie vera deutſchen Reiche 
völlig losgeſprochen. Der franzof. Einfluß blieb zwar übers 
wiegend, doch wurden die unter Ludwig XIV. verfolgten 
Proteflunten willig aufgenommen. Auch im fpan. Erb» 
folgekrieg u. während aller folgenden Kriege blich dic ©. 
obne Theilnabme. Ackerbau, Dancel u. Gewerbe blühten 
auf, in ven Wiſſenſchaften entraftete fih ungehindert ein 
reger frifcher Geiſt. Diefir Zußand Des äußern Friedens 
u. Des innern Wohlitandes erbielt fih bis zur franz Res 
solution, welde auch die ©. tief erfhütterte. Schon langft 
eatte fih in den meiſten Cantonen eine tumpfe Unzufrie— 
venheit geäußert. In den ariſtokratiſchen Theilen klagte 
man über die Vorrechte einzelner Familien, in den crober— 
ten Ländern, die gemeinſam regiert wurden, über die Bee 
drüdfung der Bögte. Die Mißſtimmung fam zum Ausbruch 
durd die Siege der Franzoſen in Italien u. Deutſchland. 
Die Franzoſen rädten 1709 in die ©. ein. Bern u. cinige 
fleinere Cantone fegten einen würdigen Widerſtand ent« 
gegen, aber bei der herrſchenden Uneinigfeit u. dem gegen— 
feitigen Mittrauen war an eine allgemeine Gegenwehr 
nicht gu derfen. Die alte Berraffung wurde umgeftoßen 
u. die S. zu Einer Republik, Helvetien, umgebildet, an 
deren Spiße ein Directorium mit 5 Mitgliedern gefielt 
wurde. 1200 wurde die S. der Schauplat des Kriegs zwi— 
Siben den Franzoſen u. Den verbündeten Oeſtreichern und 
Nuifen, und bei Zürich gewann Maflena über dirfe einen 
Sieg. Dir fieinen alten Gantone founten fi in die neue 
Ordnung der Dinge nicht finden. Es entſtanden Unruhen, 
welche durch Napolcon's Bermittlung 1803 fo beigelegt 
wurten, tal derfelbe der S. cine neue Conflitution gab, 
vac ter fie 10 untereinander engverbundene, jedoch in Bes» 
ziehung auf die Berfaffung von einander unabhängige 
Cantone bilven follte. Wallis u. Genf wurden Frankreich 
einverleibt, Neufhatel dem Prinzen Berthier geſchenkt. 
Ueberdies Sollte Die ©. cin Contingent von 12— 16,000 M. 
in allen Kriegen Frankreichs immer vell;äblig rrbaften, 
Nah dein Rückzug der Franzoſen über ten Rhein 1813 er— 
Kärte Napoleon die &. für neutral; allein die Verbünde- 
ten drangen, ohne diefe Ncutralität anzuerfennen, Durch 
die S. nah Franfriich sin. Im pariſer Stieden, 1815, u. 
auf dem wiener Congreß, 1516, wurbe die S. ais ein aus 
2 Bantonen beſtehender Zoderativftaat anerkannt, Wallis, 
Denf und Neufchatel, diefed unter preuß. Hoheit, kehrten 
sur ©. zurüd. Bern wurde für feine Anfprüde mit denn 
(ebict von Biel u. einem Theil Dig vormaligen Bisthums 
Nafel entfhäriat. Won allın europ. Mädten wurde die 
immerwäbrende Neutralität Der S. ausgefproden u. die 
Unverletzbarkeit ihres Gebiets befiätigt. Deſſenungeachtet 
konnte Die ©. ibre Ohnmacht und Abhängigkeit von ben 
größern Nachbarſtaaten nicht verläuanen, fab fi in polit. 
Dingen fremden Zumutbungen preisgegeben u. vermochte 
nicht8 gegen die im Innern auffleigenten Stürme. Die 
Ariftofratie arbeitete fichtlich auf eine Reaction hin, Eifers 


Schweizer 


ſucht u. Verſchiedenbeit in pofit. Meinungen entzweite bie 
einzelnen Cantone. Nur wenige Regierungen, wie die zu 
Appenzell, Luzern, Zürich, Waadt waren weife genug, zeit- 
gemäße Reformen in der Berwaltung einzufübren. Ale 
daber die Julirevolution den überall angehäuften Zünd- 
foff in Flammen ſetzte, brachen aud in der S. die unter» 
drücdten Parteien 1085 die Regierungen in Bern, Frei⸗ 
burg, Aargau, Solothurn, St. Ballen, Schwyz retteten 
fi durch Conceffionen ; in Bafel fam es ‚un Kampf zwi⸗ 
fen Land u. Stadt, jenes trennte fid ab u. formirte fich 
zu einem abgefonderten Canton. Die confervativen Can⸗ 
tone Url, Schwyz, Unterwalden, Wallis, Neufchatel, Stadt 
Baſel erflärten fih zwar in der Sarner Eonferenz 1532 
gegen alle demokratiſchen Reformen, wurden aber von ber 
agfatung zur Auflöfung ihrer Allianz gezwungen. Wie 
machtlos die ©. dem Auslande gegenüber ift, zeigten bie 
in Folge des Savoyerzugs erzwungenen Beſchlüſſe. Die 
verdächtigen polit. Klüdtlinge mußten die ©. verlaflen. 
Zu den polit. Unruhen gefellten fih kirchliche u. religiöfe. 
Um der Ausbreitung des fathol. Einfluffeg entgegenzutre- 
ten, wurde 1834 die Conferenz zu Baden abgehalten, wel» 
ber in Aargau 1841 die Aufbebung der Kiöfter folgte. In 
Züri bradte 1839 die Berufung des Prof. Strauß Die 
ortbodore Beiftlichfeit dergeſtalt auf, daß fie einen Volko— 
aufftand erregte, u. die beftehende Regierung fürgte. In 
Wallis errana 1844 die Reaction, geleitet von dem fathof. 
Klerus, die Oberhand über die Demofrat. Partei, wodurch 
verhängnißvolle Ereigniffe herbeigeführt wurden, deren 
Entwidelung über die Gegenwart binaus liegt. In Folge 
jenes Sieges befeftigten die Jeluiten ihre Macht in Wallis, 
ließen fi in Schwpz nieder u. erlangten, 2. Octbr. 1844, 
auch die Berufung nach Luzern. Troß bes Unwillens der 
demofrat. Santone war eine beiwaffnete Intervention nad 
den Gefegen unmöglich ; e8 vereinigten fih vaher im März 
1845 eine Anzahl Freiwilliger aus verſchiedenen Gantonen 
u. Luzerner Liberalen unter Leitung des Dr. Steiger aus 
Luzern, um dur einen Einfall die Regierung in Luzern 
y flürgen. Der — Ausgang dieſes berüchtigten Frei⸗ 
chaarenzugs iſt befannt genug, ebenfo wie die fiegreiche 
artei ihr Haupt erhoben, u. mit wie wenig Mäßigung u. 
delſinn fie den leicht errungenen Sieg benußgt hat. Die 
Aufregung wurde auf’8 Neue durch die Ermordung des Er- 
iebungsrathes Leu in Luzern entzündet, welche von den 
© efuiten für eine That der raditalen Partei ausgegeben 
wurde, obfchon, wie fich ergeben, diefelbe nur aus Privat- 
rad: a it. Die außerordentliche Tagſatzung, 
in fih zerriffen u. ſchwankend, übergeht diefe gefährlichen 
Zuflände u. Vorfälle, die auswärtigen Mächte droben mit 
Einfchreiten, der Haß der religiöfen und polit. Kactionen 
erbigt fi immer mehr, die Spaltunaen zwiſchen den San» 
tonen erweitern fih. Zu weichem Ende dies alles führen 
werde, ift ſchwer zu fagen. Wal. Die Geſchichtswerke von 
Tzſcharner (3 Bpe. Zür. 1756— 6°); Mallet (6 Bde. n. A. 
1836); 306. Müller mit den Kortfeßungen (5 Bde. 1795 
bis 1808); Meifter (5 Bde. 1803— 15); Paller (1818); 
Bönelin (2. A. 3 Bde. 1627), 

Schweizer, 1)(Antor), geb. zu Koburg 1737, Schü⸗ 
ler Kleintnedte, 1759 Muſikdirector zu Hilpburgbaufen, 
nad dem Befug Italiens zu Weimar, gef. 1787 ale Ka⸗ 
pellmeifter zu Gotha. Seine Opern u. Operetten („Elp⸗ 
ſium,“ „Der luſtige Schufter,‘’ ‚Aurora,‘ „Die Wahl des 

ercules“ und bef. „Alceſte“) zeichnen fi durch einfach 
chöne Melodien aus. — 2) (Aler.), geb. zu Zürich um 
1804, geiftooller Schüler Schleiermader’s, Hiülfsprepiger 
an der reformirten Kirche zu Leipzig, feit 1834 Prof. und 
Pfarrer zu Zürich, Mitglied des großen Rathes. Bon ihm 
außer gediegenen ereget. Abhandlungen in „Studien und 
Kritiken“ und Zeitpredigten, „Predigten (3 Bde. 1834. 
893.41), „Schleiermader als Kanzelredner“ (Halle 1834), 
„Evangelium Jobannes“ (1840), fein Hauptwerk: „Die 
Doamatil der reform. Kirche“ (2 Bde. Zürich 1845—46). 
Schwend (Konr.), Eonrector am Gymnafium zu 
rantfurt a. M., verdient durch Ausgabe von Aeſchplos 
boephoren (Utr. 18201, Ueberſetzungen des Kallimachos, 
Eatull,"Homer, etymol. Wörterbuch der lat. (1827) und 
deutfhen Sprache (3. A. 1538), Mythologie der Griechen 
(1844). der Römer (1845). 
Schwenffeld (Kaspar von), myfl. Schwärmer u, 
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Begründer der Sefte der S.ianer, ein fchlef. Edelmann, 
geb. 1490 zu Difigt, lebte ale Canonicus am Hofe des Her⸗ 
zogs don Tiegnig, wendete fi anfangs Luther u. der Re- 
formation zu, fuchte dann aber ihr gegenüber, als ciner 
neuen Serrfchaft des Buchſtabens, ein Chriſtenthum des 
innern Sinnes unter fortdauernden Eingebungen desGei— 
fies, gleichgiltig gegen alles äußere Kirhentbum, zu bes 
gründen, u. flellte über Das Abendmahl u. Die Miniäpeit 
Chriſti abweichende myſt. Lehren auf. Aus Schiefien ver- 
drängt, fand er, fortwährend als Kanatifer angefochten, 
in Schwaben feit 1528 Zuflucht u. fl. 1561 zu Um. Seine 
Anhänger bildeten in Schleſien eigene Gemeinden, die, ver- 
folgt, fih nad Amerika überfiedelten und zum Theil nod 
jegt in Philadelphia u. Marplanpd, pur Fleiß, Redlichkeit 
u. Sittenfirenge ausgezeichnet, befteben. Vgl. Zähne, „Er: 
innerung an die S.er zu Philadelphia“ (Görl. 1816). 

Schweppe (Atbr.), geb. 1733 zu Nienburg, akadem. 
Lehrer in Göttingen, Kiel, 1821 Oberappellationggerichtd« 
rath in Tübed, geft, 1827, bef. befannt durch: „Röm. Pri- 
vatrecht in feiner heutigen Anwendung’ (5 Bde. 4.4. von 
Miyer, Gött. 1828 33), ,,Röm. Rechtsgefch. (3.4.1832). 

EC chweppermann (Seyfried), ein Nürnberger 
Altbürger, folgte mit ven fränt. Truppen dem Buragrafen 
riedrih von Nürnberg zum Beiftand Ludwigs IV. von 
Baiern im Kampf mit Friedrich IM. von Deftreich um Die 
deutfhe Krone und erfotht tapfer und kriegserfahren, bei 
Müplvorf am Inn (auf der Ampfinger Haide) mit der 
Anordnung der Schladt beauftragt, d. 28. Spt. 1322, ci= 
nen entfheidenden Sieg über Friedrich II., ver ſelbſt in 
Gefangenſchaft gerieth u. Ludwig dem Baier die Anwart⸗ 
ſchaft auf's Reich abtreten mußte. Diefer fagte, a!s man 
Abende nad der Schlacht ſich bei Tafel mit Wenigem be- 
heifen mußte: „Jedem ein Ei, dem frommen ©. aber zwei!” 
weihe Worte auch auf S.s Grabſchrift zu Burg Caſtell in 
der Oberpfalz zu lefen waren. 

chwere, die Wirkung der Anziehung (1. Attrac- 
tion), welde der Erdball gegen alle ihm zugehörige und 
in (verhältnigmäßig zum Halbmefler) geringer Entfer« 
nung von bemfelben befindliche Körper ausübt. Folge der⸗ 
felben iſt, daß alle Körper unausgefept ein gleichmäßiges 
Beftreben äußern, wenn fie nicht unterſtützt find, gegen die 
Erde gu fallen, wenn fie aber auf einer nit weichen Un» 
terlage ruhen, ſtets mit gleicher Stärke gegen dieſe zu 
drücken. Alle Materie ift gleich ſchwer; drüdt ein Körper 
mehr als der andere, fo liegt der Grund in der größern 
Summe der in demfelben enthaltenen Maffentbeile. In 
diefem Sinne heißt die S. Gewicht, u. wird auf dag Ver⸗ 
bältnig des Volumens des Körpers gu dem eines andern 
NRüdfiht genommen, fpecif. Gewidt. Die S. unter 
dem Pole verhält fih zur S. unter dem Aequator wie der 
Halbmeſſer des Aequators zur halben Achſe. Schon hier- 
nad, noch mehr aus der Shwungfraft der Erde folgt, daß 
fie unter dem Aequator geringer, als unter den Polen fein 
müffe. Nah dem Innern der Erde zu nimmt fie in ein- 
fachem geraden Verdältniſſe ihres Halbmeflere ab. All- 
gemeine S.,f. Gravitation. 

Schwerin, 1) Herzogtbum, f. Medlenburg. 2) 
Hauptitant des Großherzogthums Medlenburg-S., am 
Schweriner See, in Alt» u. Neuſtadt geſchieden, Palaſt, 
altes, früher befefligted Schloß im See mit Anlagen, Bil« 
dergalerie u. Sammlungen, Regierungsfiß, Gymnafium, 
Tuch⸗, Lack⸗, Tabaksfaäbriken, Boys und Friesweberei, 
Branntwein- u. Eſſigfabriken, 13,000 €. Irrenheilanſtalt 
auf dem Sadıfenberge feit 1829, 

Schwerin (Kurt Chrpb., Grafvon), geb. 168%, 
aus einem altadeligen Geſchlecht in Schwedifh- Pommern, 
ftudirte, trat aber nad feines Vaters Tode (1700) als 
Fähnrich in Die holland. Armee u. bildete fih unter Eugen 
u. Marlborough, wurde dann, feit 1706 in medlenburg. 
Dienften, 1711 als Oberft an Karl Xll. nach Bender ge» 
ſchickt und flug als Generalmajor 1718 bei Walgmölen 
eine wider f. Herzog abgefchidte kaiſerl. Commiſſions- 
armee. Als feine Befigungen unter preuß. Hoheit famen, 
trat er 1720 in die Dienfte Friedr. Wilhelms J., der feine 
Einfidt u. Befonnenpeit fo wie feine Tapferkeit bei einer 
Miffion an den poln. Hof u. bei ver Austreibung der Han- 
noveraner aus dem Diedienburgifchen erprobend, ihm feine 
befondere Gunſt zuwendete u. ihn zum General en Chef 
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der Infanterie erhob. Ein neues, größeres Feld des Ruh⸗ Hofwpyl die dortige Landwirthſchaft (1816), für das preuß. 


mes erſchloß ihm Friedrich II., der ibm 1740 die Grafen— 
würde verlieh und ibn zum Generalfeldmarſchall machte. 
Den Sieg bei Mollwig 1741 erfocht er durd feine fübne 
Ausdauer, als der König fchon die Schlacht verlafien hatte. 
Im 2. ſchleſ. Kriege fiel er in Böhmen cin, vereinigte fi 
mit Sriedrih vor Prag, nötbigte ed zur Gapitulation 
(1744) u. behütete durch Umficht auf dem Rückzug dag Heer 
vor größeren Berluften. Nicht minver rubmvoll focht er 
im fiebenjähr. Kriege, doch fhon 1756 fl. er in der Schlacht 
bei Prag den Heldentod, als er feinen bereits wanfenten 
Schaaren, die Fahne in der Band, zum Siege voranfdritt. 
Gebildet, milde, fromm u. kühn war er einer ber edelften 
Helden, deffen Andenken noch in Volksliedern fortiebt. 
Sein Marmorbild Kebt auf vem Wildelmsplatze in Berlin. 

Schwerpunft, der Punft im Innern eins Körpers, 
in welchem man fi feine ganze Schwer: oder bie Sctwere 
aller feiner einzelnen Mafſentbeile vereint denft. Wird er 
unterflügt, fo fann der Körper nicht fallen. Die Auffindung 
deffelben ift für Statik u. Mecdanif durchaus notbiwendig, 
aber oft fehr fhwierig. Die Künfte dır Seiltänzer, der 
Athleten 2c. werden bloß dur eine gefdidie u. fihere An- 
wenrung deſſelben ermöglicht. 

Schwerſpath, ſchwefelſaure Baryterde, meiſt weiß, 
balbdurdrichtig, von ſchönem ſpäthigen Gefüge u. 4,, bis 
0 fpecıf. Gew., befteht aus 65,5, Barpt u. 34,3, Schwe⸗ 

ılfäure. 

Schwert, befannte, gerade oder frumm geftaltete, 
mit einer oder zwei Schneiden verfehene, ſchon den Alten 
befannte Waffe; an den Schmaden (1.d.) mit Eifen be- 
ſchlagene Planken. 

Schwertbrüder, geiftf. Ritterorden, zur Wahrung 
des Chriftenthums, um 1200 vom Biſchof Albrecht zu Riga 

earündet. Er eroberte Kurland u. Efthland, bebauptete 

237 mit dem deutfchen Orden vereint diefe fänder, fo wie 
Liviand gegen die Ruffen u. Dänen, u. erbielt unter dem 
Heermeifter Baltber von Plettenbera, 1493 — 1535, im 
J3. 1521 eine Art Unabhängigfeit vom deutfchen Hochmei— 
fer. Die Reformation ward um 1525 eingeführt. Im J. 
1562 lieb fih der Heermeifter Sottbard von Kettler vom 
Könige von Polen als Herzoa von Kurland u. Scmgallen 
mit den Fändern ded Drdend beichnen. 

Schwertfifch (Xiphias gladius), ein zur familie der 
Makrele gerechneter Seefiſch, faſt rund, mit fihelförmigen 
Floſſen und verlängerter obern Kinnlade, wilde cincm 
Schwerte gleicht. Er wird über 20 5. lang, nährt ſich von 
Meinen Fiſchen u. Seepflanzen, die er mit dem Schwerte 
löſen fol. Größere Fiſche greift er nicht an. Sein Fleiſch 
{ft woblfhmedend. 

Schwertmagen, f. Ygnaten. 

Schwertorden, ſchwed. Militairorten von Buftap I. 
Wata 1522 genifret, von Friedrich I. 1728 in 3 Klaffen 
(Sommanpdeure, Nıtter mit dem großen Kreuz u. Ritter) 
refituirt, zu denen Guſtav III. 1772 noch eine 4., die höchſte 
(Commandeure mit den großen Kreur), errichtete. Des» 
coration: &fpigiges weißes Arınz init goldnen Kronen 
in den 4 Winkeln, über denen kreuzweis 2 Schwerter von 
einem Degengelenf fefgebalten; in der Mitte ein bloßes 
Schwert auf blauem Grund zwiſchen den 3 Stronen, auf 
der Rüdfeite das Schwert mit einem Lorbeerkranz u. der 
Umfdrift: Pro Patria. Die 1. Klaſſe tränt ce von der 
rechten Schulter zur linfen Düfte an einem breiten ae'ben 
Pande u. auf der linfen Bruft cinen in Silber aftidten 
Stern; die 2. Klafic trägt ein kleineres Kreuz u. flat! des 
Sterns ein Schwert aur der Bruſt; die 3. Klaſſe an fhma- 
lem Band um den Hals; die 4. im Knopfloch. Die Or— 
denstracht bei feſtlichen Gelegenheiten if im Schnitt der 
Nationaltradt blau u. mit werfer Einſaſſung. Offiziere 
erhalten den ©. nad 20iäbr. untadeihafter Dienfzert, in 
den böbern Klaffen mit Penfionen, der König empfängt 
ihn Durch den Ausſpruch der Armee u. muß ibn annebmen. 

Schwerz (J. Ney Hubert von), tüchtiger land— 
wirtdſchaftlicher Schrififiiller, geb. 1759 in Koblenz, voll: 
endete wegen beſchränkter Mittel feine jurift. Studien nicht, 
gewann ale Erzieher an den Grenzen Brabants Neiaung 
am Aderbau, fibrieb hier „„Belg. Landwirthſchaft“ (3 Bode. 
Halle 1807— 11), lehrte 18068— 10 in Koblenz, befchrieb in 
Straßburg den Aderbau des Niederelfaß u. der Pfalz, in 


Minifterium tie in den weſtphäl. und rbein. Provinzen . 
2 Bde. Stutta. 1837), u. leitete die würtemberg. Anftalt 
in Hohenbeim 1721—28. Er ft. 1844 zu Koblenz. Seine 
Anleitung 3. praft. Ackerbau erſchien in der 3. A. (3 Bode. 
Stutta. 1843). 

Schwetzingen, Zledenim baden. Unterrheinfreife, mit 
Manndeim dur eine Allee verbunden, berühmt durch Gar» 
tenarlanen, 2500 ©. 

Schwieger (Jakob), guter Iyr. Dichter, Mitglied 
der Rofenzunrt („der Klüchtige‘‘) u. des Schwanenordend 
(„Fititror der Dorferer“), geb. zu Altona um 1610, focht 
im 30jährigen Kriege u. lebte dann zu Hamburg, Glückſtadt 
und Rueolftadt. Seine Poeſien (,‚Viebesgrillen‘ 2 Thle. 
„des Flüchtigen flüchtige Feldroſen 1655 und arclige Ro» 
ſen“ 16595 „die gebarnifchte Venus“ u. f. mw.) find derb, 
aber innig, frafrooll u. von fhoner Korm. 

Schwimmen, von feften oder flüffigen Körpern, fih 
auf der Oberfläche von Krüffigfeiten erhalten, ift entweder 
natürfih, wenn die Korper fpecinfh leichter find, oder 
künſtlich, wenn ſpecifiſch ſchwere Körper dur ven Etoß 
gegen die Flüffigfeiten am Unterfinfen gehindert werden. 
Der Stoß wird dann durch eıne geeignete Bewegung der 
Hände und Küde gegen dad Waſſer ausgeübt, fo daß der 
Ropf mit den Athemwerkzeugen über dem Waffer erhalten 
wird. Wie dieſe Bewegungen zweckmäßig gemacht werden, 
Ichrt die praft. Anweifung am beften. Fiſche vermögen fidh 
durch Zufammendrüden der Shmimmblafe im Waffer zu 
finfen, durch Anfüllen derfelben mit Luft, au fleigen. 

Schwimmende Batterien, f. Batterien. 

Schwimmvögel (Natatores, s. palmipedes), Ord⸗ 
nung ver Waffervogel, mit Schwimmbaut zwifchen den 
fladen, weit nach hinten zu fichendin Füßen, dichtem, $et- 
tigen, glänzenden Gefieder u. darunter befindlidem dic» 
ten u. äuferfl zarten u. elaftifchen Flaum, langem Halſe, 
kegelförmigem Schnabel, fleifhigem Magen u. großer Fer⸗ 
ttafeit im Schwimmen u. Tauchen. Man benugt theils ihr 
Fleiſch und Fett, thıilg ihre Gier und Federn. Man theitt 
fie gewöhnlich ein in A Ramilien. I) Alte oder Steiß— 
füße. wozu die Arten: Floſſentaucher in der Südſee, die 
Fettgänſe des Fruerlandes und Patagoniens, 3%. hoch, 
der Papageitaucher, der gehäubte Steißfuß u. a. gebören. 
2)®änfe(f.d.), wozu aud die wilden u. jabmen Enten» 
u. Bänfsarten, die Schwäne ıc. gehören. 3) Peletane, 
der Seerabe, der aem. Pelekan. 4) Möven over Waf- 
ferfhwalben (Larinae), 3. B. der Verkehrtſchnabel, 
die ſchwarze Meerfhwalbe, die Sturmmöve, der gefrhädte 
Sturmvoaef u.a. m. 

Schwind (Mor. von), namhafter Maler, geb. 1801 
zu Wien, war 1830 in Münden, dann in Karlsruhe, 1843 
in xranffurt a. M. tbätig, wo er 1845 das große Delges 
mälde, der Sängerfrieg, arbeitete. Bon ibm: „Almanach 
v. Radirungen“ (Zür. 1844, Tert von Feuchtersleben). 

Schwindel, krankdafter Zuftand, wobei fich die Außern 
Gegenſtande zu dreben fcheinen u. man ſelbſt in die Kreis— 
bewegung mit fortgeriffen wird. Er if der Begleiter ge- 
wiſſer Krankheiten und oft Borbote des Schlagflufles, ver 
Ohnmacht ıc. 

Schwindelei, faufmännifheg Unternebmen, dag el» 
ner ſoliden Grundlage entbehrt; Schwindler. 

Schwindſucht, allmählige Abnahme der Kräfte und 
des Fleiſches, wird durch mannelbaften Erſatz der Lebens— 
kräfte berbeigeführt (f.Atropbie) oder durch übermäßi— 
gen Verbrauch derſelben in Folge von innerlicher Vercite— 
rung, Schleimabſonderung ıc. Bat ſie in der Lunge den 
Sitz, fo hift Fetunacnfudbt(lf.d.). 

Schwingungepunkt, f. Pendel. 

Schwutlft prunfender, dim(Gegenſtande unanaemefles 
ner Rednerſchmuck. Er zeugt entweder von mangelhaften 
Geſchmack oder Gedankenarmuth. 

Schwungkraft, ſ. v. a. Centrifugalkraft, ſ. Cen- 
traffraft. 

Schwur, f. Eid: Sch.gerichte, f. Jury. 

Schwyz, Schweigercanton, vom Zürider See, St. 
Gallen, Starus, Zug, Yuzern u. Unterwalden umfchloffen, 
15,96 DOM. u. 43,000 €. (1843). Sc. {fl völliges Berg- 
lanp( Muottaftod mit der Sihlquelle 6900 F., Rigt 5600 F.). 
Die wichtigſten Thäler find: das Arth⸗, Muotta⸗, Weggi⸗ 
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u. Sihlthal. Biehzucht, etwas Obfibau u. Baumwollſpin⸗ 
nerdi bilden die Hauptgewerbe. Die Einw. find deutfcher 
Abkunft u. röm. Religion. Die Berfaffung war ſtets de. 
mofratifh, aber erfi 1733 dehnte die neue Berfaffung, 
welche ein Erecutionsheer der Tagſatzung einführen mußte, 
die polit. Gleichheit au auf die fog. äußern Bezirfe aus. 
Das Volk übt die Souverainetät in der Cantonsge— 
meinde, die fih alle 2 Fahre verfammelt; es genehmigt 
die vom Großen Rath, der fih nach gleicher Frift verfam- 
melt und aus 108 auf 6 Jahre in den Bezirken gewählten 
Gliedern befteht, entworfenen Geſetzvorſchläge ꝛc. Voll⸗ 
ziehende Behörde iſt der Cantonsrath'von 36 aus den Can⸗ 
tonsbürgern gewählten Gliedern. Unter ibm ſteht die Re⸗ 
— gewählt vom Großen Rathe, an 
brer Spibe der Landamman. Bundescontingent: 1214 
M. mit 4045 Fr. Eintbeilung in 7 Bezirke. Die Be 
Freiheit war von Alters auf den ſchwpzer Bergen gegrün- 
det, in neuefter Zeit, wie 1831, 1833, 1841 (aargauer 
Klofterfrage), 1845 (Luzern) fliegen fie von denfelben Ber- 

en berab als Knechte der Hierarchie. Die Hauptftadt 
&., am Fuße der Mypten, ift herrlich gelegen u. hat ſchöne 
Kirche, Rathbaus, Tatein. Schule, Gewerbfleiß u. 3600 €. 

Sciacca (for. ſchiakka), Stadt in der ficil. Provinz 
Girgenti, auf fleilem Felſen am Meere, großer Getreide» 
bandel Seefalr, Sardellen, Schwefel, 12,000 Einw. 

Scientififch (lat.), wiffenfhaftlid; Scienz. 

Scihla, Meerzwicbel (f. d. ). 

Seilly (fpr. Billi) oder Sorlingueg, Gruppe von 
130 baumtofen Inſeln an der engl Küfte von Cornwall, 
felfig, aber nit unfruchtbar, äußerſt mild und gefunp. 
Nur 6 davon find bewohnt. 

Scipio (Publius Corneltug), Africanus l., 
oder der Aeltere, einer der bervorragendfien Charaf- 
tere und größten Feldberrn der Nömer, rettete, nod ein 
16jähriger Jüngling, feinem Vater, dem gleichnamigen 
Eonfut in der Schlacht am Ticinus das Leben und führte 
einen Theil des zerfprengten Heeres aus der Schlacht bei 
Gannä (216 v9. Ehr.) unverfehrt nah Rom, wo er, voll 
bober Begeifterung Die JZugend zu neuem Muth entflammte. 
Als fein Bater u. Oheim in Spanien nefallen, begehrte u. 
erhielt der 23jährige Züngling, voll glühenden Berlangeng, 
ihren Tod — Schmach des Vaterlandes zu rächen, das 

oconſulat für Spanien. In Einem Tage nahm er (210) 

eu + Karthago mit den reihen Waffen- u. Gelpvorräthen 
der Karthager, ſchlug den Hasdrubal u. ald auch Mago u. 
Danno ihm unterlegen waren, wußte er dad von den ein» 
den gefäuberte Spanien ebenfo durch Waffengewalt als 
durch Thaten der Großmuth Rom wieder zu gewinnen. 
Nachdem der von einer fhweren Krankheit Genefene den 
Abfall einiger Bölterfchaften u. eine Meuterei im Heere 
mit gerechter Strenge beftraft hatte, 30g er nad I Jabren 
triumpbirend in Rom ein. Alsbald verlangteer den Krieg 
in Afrifa u. wurde, vor der gefeßlichen Zeit zum Conful 
erwählt, ungeadtet ver Cabalen feiner Reider, mit Flotte 
u. Heer nah Sicilien gefhidt, um von da — 
Zeit den Kampf in Feindes Land zu verſetzen. Bei feiner 
Ankunft dafelbft trat zwar Syphar, der Kürft der Maſſa⸗ 
fyler, aus Liebe zu Sophonisbe, der Tochter Hasdrubalg, 
zu den beſtürzten Kartdagern über, dagegen fand er an 
deffen Rebenbuhler, Maflniffa, vem durch jenen vertrie- 
benen König der Maffyler, einen treuen Bundesgenoflen, 
verbrannte das Lager des Syphar, ſchlug tun u. mehrere 
Heere der Karthager, daß fie, geängftet, um einen Waffen» 
Atüftand bitten mußten u. Hannibal zur fhleunigen Rüde 
kehr aufforderten. Er fam, u. als in einer Zuſammenkunft 
mit ©. feine Frievensvorfhläge an deſſen harten Bedin⸗ 
gungen foheiterten, fam es in der Schlacht bei Zama (202) 
zur biutigen Entſcheidung, worauf Karthago den demüthi⸗ 
genden Forderungen des Siegers fih fügen mußte. Mit 
ungebeuerer Beute beladen u. ruhmbekränzt hielt er ſei⸗ 
nen Einzug in Rom und erhielt, andre Ehrenzeichen aus⸗ 
fhlagend, den Beinamen Africanus, Nachdem er (199) 
das Amt eines Eenfor u. (194) fein 2. Eonfulat verwal» 
tet hatte, begleitete er (190) feinen Bruder Lucius als Le⸗ 

at in den Selbaug gegen Antiochus, in deffen Gefangen- 
haft ſein Sopn gerieth. Als S. fih um den Preis der 
Rüdgabe feines Sohnes, nicht zu einem Bergleich ver- 
ſtand, fondern die Iinterwerfung forderte, ſchickte dieſer, 
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als er von ber Erkrankung des S. hörte, edelmüthig ohne 
Löſegeld ven Öefangenen zurüd. Der edle Römer wußte 
bei dem fortgefeßten Kampf u. nach der Niederlage (189) 
feines Gegners die Pflicht der Dankbarkeit gegen ihn mit 
denen gegen fein Baterland würdig zu vereinigen. Doch 
fnüpfte man nach feiner Rückkehr nah Rom an dieſes 
Verhältniß Pläne an, ihn zu flürgen u. fügte eine enteh⸗ 
rende Anflage über feine Verwendung der Öffentlichen Gel⸗ 
der hinzu. ©. fchlug fie vor Bericht nieder durch Die Macht 
feiner edeln Perſönlichkeit, auf eine 2. Anklage 108 ex ih, 
tief gekränkt über den Undank des Volks, auf fein Landgut 
bei Ginternum zurüd u. fegte ihr ein Holzes Schweigen 
entgegen , während ftatt feiner der Bolfstribun Tiberius 
Gracchus als beredter Bertbeidiger auftrat. Er kehrte 
nicht wieder nah Rom zurüd u. fl. 183 auf feinem Land⸗ 
gut, unübertroffen als Feldherr u. als Menſch der Evelften 
Finer. — 2) (Publius Aemilius), Africanusli., 
oder der Jüngere, der Eroberer Karthagos u. Numan⸗ 
tias, war der Sohn des Armitius Paulus u. wurde, von 
dem älteren Sonn des ©. Africanus J. adoptirt, ein wür⸗ 
diger Träger diefes glorreichen Namens. Er fämpfte feit 
152 als Kriegstrivun unter dem Conſul Lucullus und er» 
warb fib durch Edelmuth und Zapferfeit im rom. Heere 
wie bei feinen Geanern hobe Bewunderung , begleitete im 
3. pun. Krieg (149) den Eonful Manlius nad Afrifa und 
beuate bei deſſen taktifhen Fehlern durch Umflcht u. fühne 
Entſchioſſenheit ſchweren Berluften vor, bie er 147 das 
Conſulat u. die oberfte Leitung des Krieges erhielt. Ent⸗ 
fhloffen Karthago ſelbſt zu nebmen, traf er auf die aus⸗ 
dauernofte Gegenwebr, fo daß es ihm erft im folgenden 
Jahre aelang, naddem dreifabe Mauern durchbrochen u. 
erflirgen, und die audgebungerten Bürger noch in den 
Stragen den Bergwriflungefampf — t hatten, fi 

bränen über dies 
fen furdtbaren Sea und bewilliate den Ucherlebenden 
Grade, doch nur 50,0% unter 700 000 nahmen fie an, die 
Andern firitten fort oder begruben fi unter den flürzen- 
den Trümmern der brennenden Stadt. Nach einem glän» 
senden Triumphe wurde er (142) Eenfor, u. fuchte fräftt 
Rom zur alten Sittenfirenge zurüdzuführen. Bergeblih 
batten fhon mebrere confular. Deere dag heldenmüthige 
Numantia zu überwinden geſucht, da wurde ©. im 3. 134 
als Conful dahin geſchickt u. nabm u. zerfiörte, nachdem 
er die Mannézucht im Heere wiederhergeftellt hatte, die 
Stadt nad verzweifelter Geaenmwehr. Auch er eriuhr den 
Undant der Römer, als cin Gegner der Adergefege verlor 
er die Gunſt des Volks, ja man beſchuldigte ihn, er irebe 
nad der Dictatur; eined Morgens (129) fand man ihn 
ermordet, und feine eigne Gemahlin, die Schwefter der 
Gracchen, follte an diefer Unthat Theil baben. Er war ein 
dohes Borbild jeglicher Feldherrn- u. Manndtugenden, u. 
zugleich einer der gebilvetfien Römer. 

Scirocco, f. Siroeco. 

Sciffion (lat.), Spaltung, Trennung. 

Sconto. f.v.a. Disconto (f. d.). 

Scontriren, Refcontriren (ital.), bei Kaufleu- 
ten dadurch mit einander abredhnen, daß ein Schuldner 
feine Forderung auf einen Dritten, dem diefer Gläubiger 
fhutdet, überweift, oder daß der Gläubiger unter feinen 
Gläubigern Jemanden findet, der feinerfeits Schuldner 
feines Schuloners if. Was hierauf der eine oder andere 
noch herausbefommt, wird baar oder durch Anweifung 
faldirt. Daher Scontro, womit übrigens au Bücher 
über Ein» u, Ausgang von Gegenftänden (Werhfel«, Waa⸗ 
ren⸗ Raffen»Sc. ıc.) bezeichnet werden. 

Scorbut, f. Sharbod. Ä 

Scorso (ital.), der verfloffene Monat. 

Scoten, 1. Schottland. 

Scotiften, Anhänger des Duns Scotus (f. d.). 

Scott 1) (Mich.), fhott. Gelehrter des 13. Jabrh., 
geb. zu Balmwirie (Fife), fludirte in Frankreich Sprachen 
u. Maͤthematik, übte am Hofe K. Friedrich Il. Medizin u. 
Chemie, u. erhielt in England die Ritterwürde. Er fl. 1291 
zu Melrofe im Rufe eines Zauberers. Er ſchrieb mehrere 
aſtrol. u. alchemiſt. Werke. — 2) (Reynolpd), geb. bei 
Smeeth in Kent, aeft. 1599, berühmt durch: „Discovery 
of Witchcraft“ (2. &. 1651), worin er den herrſchenden 
Glauben an Heren beftritt. — 3) IS oh n), ein lieblicher 
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Dichter, geb. 1739 in London, Sohn eines Quäkers, geft. 
1753 zu Yondon. Sein beſtes befhreibendes Gedicht int 
„Amwell“ (in „Poems“ 172). — 4) (Str Walter), 
geb. 1771 zu Edinburgh, fhwählid u, im 12. Jahre am 
rechten Zus gelähmt, fab feine Studien auf der hohen 


ihmendlich die Gefundheitwicdergab, unterbrochen. Wäh— 


rend derselben hatte er alle Romane, Schauſpiele u. epi- | 


fhen Dichtungen einer umfängliden Bibliothek geleſen; 


jegt nabm er das Rechtsſtudium wieder auf, ward 1792- 


Advocat, vermochte aber feinen Ruf zu gewinnen. Zu ſei— 


nem Vortheil, als Reiter u. heiterer Geſellſchafter erſchien 
er 1797 als Adjutant in einem Gavallerieregiment von 


Freimilligen der Grafſchaft Mid-Tothian. Damalg trat er 
zum erfien Male als Dichter mit einem Kriegsliede und 
mit der Ücherfeguna von Bürger's „Lenore“ u. „agb 
(The Chase and William and Helen) auf. Es folgte 
Goethe's „Götz von Berlidingen‘‘ u. die Balladen „Glen- 
tinlas““ und „The Eve of St. John“ Sein außerordent> 
Lihes Gedächtniß kam ibm fchr gu Statten, ald er in Liddes— 
duale aus dem Munde des Voltg Balladen fammelte u. ans 
tiquariſch erläuterte ( The Minstreisy of Scottish Border, 
1802). Schon Enve 1799 war er Unterfberiff in Seltirffhire 
acwordenu.nac Afbisteil am Tweed gezogen. Hier mebrte 
er feinen antiquar. Rubın durch Ausgabe (1504) von „Sir 
Tristam‘* des alten Sängers Tbom. von Ercilpoune, und 
pichtete „The Lay of ıhe Last Minstrel (1-05). Um die— 
ſelbe Zeit ward er erfter Secretatram Seſſionshof. Seine 
„Poetical Works‘* bildeten 1806 ſchon 5 Bde. Im Jahre 
108 fam „Marmion“ dazu, eine erläuterte Ausgabe von 
Drvden (18 Boe.) von Bart. 9. Garleton’dg Memoiren, 
Strutt’8 „Queen Hoo Hall“ und dag Drama „Ancient 
Times. Nachdem er 1809 Ausgaben von Sir Ralph Sad— 
leir's „State Papers and Letters (2 Bpe.), Lord So— 
mer's „Collection of Tracts“ (12 Bde.), Sir Rob. Ca— 
ry's „Memoiren“ beforgt u. am „Annual Register‘ Tbeil 
genommen, erſchien fein fhönfteg Gedicht „Lady ofthe 
Lake. * Weniger Beifall ernteten „The Vision of Don 
Roderick‘“ (1511), „Rokeby“ (1513), „The Lord of 
Inles“' : 1814), die anonymen „Harold the Dauntless“ u. 
„The Bridal of Triermain“, fo daß er, wie Miß Edge— 
worth tag irländifche, fo das fhott. Volk u. Leben in Er: 
zählungen zu Schildern befchlof. Unterdeſſen hatte er einen 
Landſitz, Abbotsford, angefauft, wo er fih in der Weife 
eined alten Sentleman einridhtete. Bon bier erſchien der 
mit dem böchften Erfola aefrönte Roman: „\Waverley‘ 
(1814), dann „Guy Mannering‘“ (1815), ‚The Anti- 
quary“ (1516). „Ihe Tales ofmy Landlord“ (1818— 19). 
„Ivanhoe“, „The Monastery‘“ u. „The Abbott‘ (1820). 
Ten Zory ebenfowobl ale den Dichter belobnte König 
Georg V., der ihn 1822 bei feiner Reife nah Schottland 
beſonders auszrichnete, 18520 mit der Baronetswürde. 
Mit Kenilworth verlegte er Die Scene feiner Romane, 
die zuletzt geſammelt 74 Bände bildeten, außerhalb 
Schottland. Bet dieſer unaebeuern Fruchtbarkeit fand er 
Zeit zu Artifeln für dag „Edinburgh“ u. „Quarterly Re- 
view“, Ausgaben der Werfe von Anne Seward (1810), 
Smift (19 Boe. 1814), „Border Antiquities“ (1514), 
Paul's „I-ettres to his Kinsfolk“ nebft dem Gedicht „The 
Field of Waterloo“ (1515), beides die Ergebniffe einer 
Reife nah Frankreich u. Belgien, für „‚Icelandic Antigui- 
ties“ (1815, mit Rob, FJameſon u. H. Weber), den Tert 
u „Provincial Antiquities and Picturesque Scenery of 
cotland“* (119). Auch als Dramatiker fuchte er mit 
„Halidon Hill“ (1822), „Macduff's Cross‘ (1823), „The 
Doom of Devorgoil‘“ und „The Auchindrane Tragedy*' 
(1830), obſchon vergebend, Yorbeeren. Zu no großeren 
Anftrengungen fpornte er fih, als er durch den Banferott 
feineg Buchhändlers Conſtable, mit dem er in Geldver— 
bindungen fand, fih zu 121,000 ‘Pf. verfchuldet fah. Pig 
1830 hatte er faft allein durch den Erlös von „Life of Na- 
oleon‘‘ (9 Bde. 1827) einer neuen Ausgabe der „Scotch 
ovels“, zu denen er fih erft 1827 befannte, der . Tales 
of a Grandfather“ (3 Bde. 1723 — 30), der „„Hist. of 
Scotland‘* (1530), „Lettres on Demonology“‘ (1330) 
54,000 Pf. abgetragen, Aber die Anftrengung war zu 
IE er mußte 1831 Italien beſuchen. Als er die gehoffte 
enefung nicht fand, trieb ihn der Wunfch, im Vaterlande 
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zu ſterben, in die Heimatb zurück, wo er 2 Monate ſpäter 
am 21. Sept. 1832 zu Abbotsford fl. Hoher u. fefter ald 
fein Dichterruf flieht fein Ruhm ald Erzähler. Aeußerft 
(cbendig find feine Befchreibungen zugleich für Perfonen 


\ oben | u. Oertlichkeit charakteriftiſch. Niemand zeichnete mit mehr 
Schule feiner Vaterftadt durch eine längere Krankheit, dic 


Huf Schlachten, große Berfammilungen, Kampf des Kör— 
pers oder des Geiſtes. Sein Humor ift ungeſucht, geiſt— 
reich, nie verleßend. Als Herausgeber u. Biograpb bes 
triedigt cr keineswegs, obfchon er ſtets unterhält u. inter» 
cfirt. Zum Geſchichtsſchreiber Napoleon's madte ihn 
ſchon feine Parteilichkeit als TZory ungeeignet. Sein Reben 
befihrieb fein Schwiegerfohn Lodhart (10 Bde. Edinb. 
1839, n. X. 1842). 

Scotu8, f. Duns Scotusu. Erigena. 

Scribe (fpr. ſtrib, Auguſtin Eugene), äußerfl 
talentvoller u. beliebter Theaterſchriftfteller, geb. 1791 zu 
Paris, feit 1835 Mitglied der Akademie. Seine zahlreichen, 
aut angelegten, trefflib dialogıfirten, leicht, wenn au 
nicht ſtets correct gefchriebenen Stüde fertigt er fabril» 
mäßig u. hat bef. an G. Delavigne, mit dem er aud 1811 
fein erftcd ,„„Les Dervia“* (1811) fihrieb, H. Dupin, Des 
feftre- Boirfon, Melesville, Barner ꝛc. thätige Mitarbeiter. 

Scriver (Ehr.), font berühmter Erbauungsfcrift- 
ſteller, geb. 1629 zu Rendsburg, Audirte zu Roftod, ward 
Diafonug in Stendal, Pfarrer zu Magdeburg u. flarb als 
Sonftftorialrath u. Oberhofprediger in Quedlinburg 1693. 
Am meisten verbreitet u. aufgelegt waren fein „Chdriſtl. 
Seelenſchatz“ (2. U. Dalle 1542) u. „Gotthold's zufällige 
Andachten“ (n. U. 1842). Außerdem „Sieh: u. Siege- 
bette, „WVittwentroſt,“ „Güldenes Chriftenthum“ u. f. w. 
Das Süßlihe abgerechnet, fromm, mild u. innig. 

Scrupel (lat.), ſpitziges Steinen, daher Bedenflid- 
keit, Zweifel, Gewiſſenszweifel (ferupulög); Heinfler 
Theil eines Masßes oder Gewichts, fat ſtets 20 Gran 
ſchwer, „7 einer Unze. 

Serutintum (lat.), Ausforfhung, Unterfudung, 
Prüfung; Bilhorswahl durch 3 aus den Kapitularen ges 
wählte Glieder (Scrutatores); Wahl durch Stimmzettel 
oder Nugefn. 

Zcuderi (fpr. ftüd» Geornes de), geb. zu Havre 
1601, Soldat, Gommandant von Notre-Dame de la Garde 
in der Provence, erlangte durch Gedichte den Eintritt in 
die Akademie 1650, befledte aber feinen Namen durch 
Streitigfeiten niit Eorneille u. große Eitelkeit. Er ſchrieb 
für's Theater, ein Evos, Epigramme ıc. Seine Schwefter, 
Mapdeleine de Sc., geb. 1607, fam früh nah Parig, 
fhriftftellerte aus Notb u. fand durch Seift in allen liter. 
Zirfeln jener Zeit willine Aufnabme. Ihren Romanen 
(Cyrus, Clelie, Ibrahim, Math. d’Aquilar, Almahide etc.) 
gebriht es an Natürlichkeit u. Geſchmack. Sie ft. 1701. 

Scudo (im Pur. Scudi), in Italien fehr allge- 
meine Suber - (S. d'argento) und Nednungsmünze, 
meift Dem deutſchen Speriestbaler entſprechend. Der röm. 
S. (S. rom ano, S. nuo vo), der verbreiterfie, ift 1 Thlr. 
13 Sar. 0,, Wi. preuß. werth. 

Sculpsit (lat. abgekürzt sc.), unter Kupferflihen = 
er hat's geſtochen. 

Sculptur (fat), Bildhauerfunft (f. d.). 

Scultetus (Andr.), guter Ipr. Dichter, geb. um 
1620 zu Bunzlau und al Schüler oder Student um 1640 
geſtorben. Leffing fand feine Gedichte, von denen ſich bef. 
bie „Oeſterliche Triumphpoſaune“durch Kraft u. Gedanken» 
fülle auszeichnet, u. gab fie heraus, 1771, Jachmann und 
Schi lieferten eine Doppelte Nachleſe, 1774 u, &3. 

Scurril (lat.), poffen-, fherzhaft. 

Scutari, f. Stutari. 

Scylla, ein der alten Schifffahrt gefährlicher Fels 
am Kingange der Meerenge von Sicilien, dem Strudel 
Charpbdig gegenüber; jett Scialio. Die Sage verfegte 
bierber ven Wohnort der S. (Stylla), Tochter der Kra« 
täis, oder des Phorfig u. der Hefate, welche nah Homer 
6 Drachenſchlünde u. 12 fharfe Klauen hatte, wemit fie 
alles Lebende zerriß, dag ihr nahte, während halbhervor- 
ragende Bunde od. andere Scheufaleibren Leib umgürteten. 
Eine andere Sc. ift die Tochter des Kg.Nifos von Megara, 
welche aud Tiebe zum Kg. Minos ihrem Bater das goldne 
Haar abſchnitt, worauf fein Reben berupte. 

Seapoys, ſ. Sepops. 


Seatesfield 


Sentesfield (Ipr. ßihtsfihld, Charles), trefflicher 
Romanfgrififteller, von Geburt ein Deutſcher, fiedelte 
nad Amerika über, lebte dann längere Zeit bei Zürich u. 
jegt wieder in Philadelphia. Seine lebensvollen Schil⸗ 
derungen amerifan. Wildniffe und Wälder, feine feinen 
Charakterzeichnungen u. ſ. w. find großartıg u. bocpoetiſch. 
‚‚ Der kegitime u. bie Republifaner‘‘ (3 Bde), ‚Der Virep“ 
(3 Bde.), „Lebensbilper ausbeiden Hemifphären’' (6 Bde), 
„Reue Land- u. Serbilder‘‘ (4 Bve.). Sefammtausgabe 
Stutta. 1845 ff. 

Sebaldus (Sanct), der Sage nach der Sohn 
eines dan. Königs, ſtudirte in Paris, vermäbhlte fi mit 
der Tochter Dagobert’s III., verließ fle aber Tags darauf, 
um die irdifche mit der himmlichen Liebe zu vertaufchen, 
u pilgerte nah Rom, kam dann nad Deutſchland u. baute 
fi bei Nürnberg eine Einfiedelei, wo er 801, nad Andern 
901 od. 1070 fl. Er gebot, feinen Leichnam auf einen mit 
Ochſen befpannten Wagen zu legen u. denfeiben da zu be- 
graben, wo diefe freiwillig anhalten würden, u. fo wurde 
er in der Petersfapelle in Nürnberg beigefegt, die dann 
erweitert, nach ihm genannt wurde. Er ift, zu Rom 1425 
tanonifirt, der Heilige Nürnbergs; Tag 19. Aug. Seinen 
Sara umſdließt das funftreihe Dentmal Peter Viſcher's. 

Sebaftian (Dom), König von Portugal, nachgebor: 
ner Sohn des Infanten Johann u. der Tochter Kari's V., 
Sobanna, geb. 1554. Wahrfcheinlidh planmäßig von den 
Sefuiten zur Schwärmerei für den Märtprertod erzogen, 
unternahm ex einen Kreuzzug gegen Waroffo, um einen 
unrehtmäßigen u. vertriebenen Thronbewerber, welcher 
Ehrift gu werden verſprach, einzufegen. Er verfhwand, 
nad tapferm Kampf, in der Schlacht bei Alcazar 1578 
Bier Betrüger gaben fih na u. nad für ihn aus. 

Sebaftian (San), Pauptfladt der gleidnamigen 
fpan. Provinz (29,,, OM. u. 109,599 Einw. im 3. 1833), 
feſt und fhön gebaut, I000 Einw., welde aus dem Hafen 
Salz, Volle, Mineral» u. Aderbauerzeugniffe verführen. 
Eroberung durch die Franzoſen 1793, 1803 u. 1823, durch 
die Engländer u. Portugiefen 1813. 

SebaftianilHoracefrang.dvelaPorte,®raf), 
Marſchall von Frankreich, geb. 1775 zu Porta bei Baftia. 
Nach ver Schlacht bei Arcole zum Bataillonschrf, auf dem 
Schlachtfeld von Berona zum Dberft ernannt, an der Adda 
gefangen, aber bald ausgewechſelt, erhielt er von Buona- 
parte zum Lohn für feine guten Dienfte am 18. Brumaire 
ein Commando in. Ztalien, 1803 cine Sendung nad) Kon» 
ftantinopel, dann nach Aegypten. Bei Auferlig erfämpfte 
er den Orad eines Divifionsgenerald. Als Geſandter 
regte er 1806 die Pforte trog des engl. Einfluſſes zum 
Krieg gegen Rußland an. Bon 1808—11 foqt er fiegreich 
in Spanien (Ciudadreal, Almonacid, Drama) u, eroberte 
Jaen, Granada u. Malaga. Der unglüdlihe Feldzug nad 
Rusland mehrte nur feinen kriegerifhen Ruhm. Als Mit- 
glied ver Deputirtenfammer war er nebſt Lafapettezc. nad 
der Schlacht bei Waterloo im Yager der Verbündeten, be- 
gab fih auf furze Zeit nad England u. erſchien feit 1819 
als lideraler Deputirter in der Kammer. Im Sinne Lud⸗ 
wig Philipp’ leitete er 1830 das auswärtige, dann das 
Kriegsminifterium u. vertrat feines Gönners Politik 1834 
in Neapel, 1835 — 40 in London. Im 3. 1840 erhielt er 
den Marſchallsſtab. 

Sebaſtiansweiler, Badeort zwiſchen Tübingen u. 
Hechingen. Bgl. Autenrieth: „Das Schwefelbad zu ©.” 
(Tüb. 1834). | 

Sebulon, jüd. Stamm, nad einem Sohn Jakobs u. 
der Lea benannt. Er wohnte zwifhen Naphthali u. Afcher. 

Secante (lat.), jede gerade Yinie, die eine frumme 
burchfchneidet; in der Zrigonometrie, cine gerade, aus dem 
Centrum eined Kreifes gezogene Linie, welde ven Umfang 
durchſchneidet u. fo weit verlängert wird, big fie eine Tan⸗ 
gente deffelben Kreiſes trifft. 

Seckẽders (engl., fpr. ßiſihders), Sekte der fohott. 
Preobpterianer, 17233 entflanden, melde die Wahl der 
Prediger von ſämmtlichen Gemeindegliedern vollzogen 
wiffen will. 

Seh, Pflugeiſen, f. Pflug. 

Sechelles (fpr. «Thäll, Les), od. Mahe Infeln, Gruppe 
von 12 (23) meiſt unbewohnten Inſeln an der Ofttüfte 
Afrila's, nordweſtlich von Madagaskar, zufammen 3,,5 
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Sedendorf 


OM. u. 6600 Einw. (1839). Baumwolle, Kokospalmen, 
Waldungen, Zuderrohr, Schildfröten. Sie gehören feit 
18518 England. 
Seciren (lat.), zerſchneiden, zerlegen, bef. Leichname. 
‚ Sedendorf, 1) (Beit Ludw., Freih. von), tüd- 
tiger Publiciſt und Fiederbichter, geb. 1626 zu Herzogen⸗ 
aurach bei Erlangen, erzogen am Hofe zu Koburg, ſtudirte 
zu Straßburg, verwaltete als Geb. Rath zu Gotha, Jena, 


; Zeiß u. f. w. die wichtigfien Aemter, war Landſchafts⸗ u. 


Oberfteuerdirector in Altenburg u. fl. als Kanzler der Unis 
verfität gu Halle 1692. Außer geiftf. Liedern u. mebreren 
ſtaatsrechtl. und kirchenhiſtor. Heineren Schriften find am 
werthvollſten ſeine „Deutſchen Reden‘ (Lpzg. 1636 — 91, 
gedankenreih u. von fhöner Sprade), ‚‚Deuticher Fürs 
ftenftaat (1665) u. „Chriſtenftaat“ (1684). — 2) (Friedr. 
Heiner, ®rafvon), geb. 1673 zu Königsberg Ze 
fen, lag 1688 — 93 dem Studium der Rechte in Jena, 
Leipzig u. Lepden ob, nahm dann Kriegsdienfie, bereifte 
mit dem Marfgrafen Friedrich von Ansbach Italien und 
fodt mit ibm am Rhein u. gegen bie Türken. Während 
des ſpan. Erfolgekriegs madte er fi) an der Spige der 
ansbach. Truppen in holländ. Solde einen Namen (Hoch⸗ 
fätt, Ramillied, Dudenaarde, Malplaquet, mehrere Belas 
gerungen). Indie Dienſte des Königs Auguſt ll. von Polen 
getreten, führte er die ſächſ. Miethtruppen, vermittelte als 
ſächſ. Geſandter im Haag den utredhter Frieden, berupigte 
Polen und bewirkte mit den Fall Stralfundg 1715. Als 
kaiſerl. Generalfelomarfcalllieutenant theilte er Eugen's 
Sieg bei Belgrad, unterwarf (1719) Sieilien u. Sardinien 
wieder dem Kaifer und führte mit des Kaifers Erlaubniß 
1721 — 26 dad Bouvernement zu leipzig. Bon 1726 für» 
derte er das kaiſerl. Intereſſe als Gefandter wefentlich in 
Berlinu. intriguirte fo gefchidt, daß der Kronprinz Friedrich 
(d. Sir.) ftatt einer engl. eine braunſchweig., dem Kaifer 
verwandte Prinzeffin heirathete, Dafür nahm er fich feiner 
nachdrücklich an, als der Baterden geflüdhteten Kronprinzen 
mit dem Tode bedrohte. Wie in Preußen, fo bewirfte er 
in Dänemarf, Holland ıc. die Anerfennung der pragmat. 
Sanction. Die poln. Thronfolge wußte er diplomatif 
und Durd den Sieg über Die Franzoſen bei Klaufen ( 20. Det. 
1735) Sachſen zuzuwenden; freilich verlor dabei Deftreich 
Neapel u. Sictlien. Als der Krieg gegen die Türken nit 
den rafben günftigen Fortgang hatte, ward er, der Feld» 
marfchall, aber Ausländer und Proteſtant, dur die In⸗ 
triguen feiner Feinde geflürzt u. bis zu Maria Therefia’s 
Ihronbefteigung in Haft gebalten. Den Kurfürften von 
Baiern, feit 1742 als Karl VII. zum Kaiſer ernannt, führte 
er an der Spige der bair. Zrupven zwar zurüd, erlitt 
aber die Niederlage bei Sempach (9. Mai 1743), wodurd 
Baiern abermals in öfr. Gewalt fam. Doc gelang es 
ihm, als Karl von Lothringen nah Schlefien aufbrach, um 
Friedrich II. zu begeanen, den Kaifer wieder nah Münden 
zurüdzuführen u. deſſen Sohn durch den Frieden zu 0 
mit Oeſtreich auszuſöhnen. Vom Kaifer franz. in feinen 
Ehrenftellen beftätigt, lebte er auf feinem Gut Meufelwis 
bei Altenburg. Seine Ruhe ward nur 1758 geftört, als 
ihn Friedrich IE. angeblich wegen feines Briefwechſels mit 
Deftreich aufheben u. 6 Monate nah Magdeburg abführen 
ließ. Er fi. 1763. Bot. Therefius v. S.: ‚Lebensbefchrei«- 
bung tes Felpmarfchalle v. S.“ (4 Bde. Lpz. 1192 — 94). 
— 3) (Karl Sigm., Freiherr von), tafentvoller 
Veberfeger, bef. des Camoens, geb. 1744 zu Erlangen, 
ftudirte dafelbft, war in öſtreich. u. preuß. Militairdienften, 
weimar. Rammerberr u. fl. als preuß. Minifter in Ansbach 
1785. „Volks⸗ u. andere Lieder“ (3 Samml.);,. Superba,‘ 
Oper; „Kalliſte,“ Tragödie; „Geſch. Thoengefee’s oder 
das Rad des Schickſals“ u. f. w. — 4) (Karl Aug. 
Gottfr., Freih. von), guter geiſtl. Liederdichter, geb. 
1747 zu Stuttgart, gebifpet zu Tübingen u. — (ver⸗ 
traut mit Gellert) u. auf Reifen, lebte als Geh. Rath zu 
Tübingen u. dann bei Kirchheim auf feinen Gütern, wo er 
1833 fl. „Polit. u. Religionsvorurtheile“ (2. Aufl. 1813), 
„Beiftl. Geſänge“ (2. Aufl. 1779), „Sämmfliche Gedichte‘ 
(2 Thle. 2. Aufl. 1808). — 5) (Chriſt. Ad. Fraib. von), 
Dramenpichter, geb. 1767 zu Meufelwig bei Altenburg, 
trat in mediegpurg. u. ſächſ. Kriegspienfte, lebte dann auf 
feinem Gute Jingft bei Querfurt, in Straßburg u. in ber 
Schweiz, wo er 1831 fl. Seine Leitungen im Zufifpiel find 


Secludiren 


gut. „Gedichte“ (2 The), „Dramatiſche Arbeiten‘ 
(2 Thle.), ‚Briefe an einen Prinzen von feinen Begleiter,‘ 
„Forſtrügen“ (10 Thfe.), „Almanad bramat. Spiele‘ 
u. ſ. w. — 6) (Friedr. Karl Leopold, Freid.von), 
warmer Vaterlandsfreund, geb. 1773 au Wonfurt bei 
Haßfurt, warb nad in Göttingen und Fena vollendeten 
Studien Regierungeaffeffor in Weimar, wo er fib an 
Goethe, Schiller u. U. anſchloß, Regierungsratb in Stutt- 
gart, wo er auf falfıhe Anklage nad Hobenagperg gebracht 
wurde, u. ging freigefproden nad Wien u. al8 Hauptmann 
mit in den Freiheitskampf. Er fiel bei Ebersberg 1809. 
SeinStreben, das er bef. in der Zeitſchrift ‚Yrometbeus“ 
(6 Hefte 1808) an den Zag legte, ging auf die geiftige 
Berrinigung Deutfhlande. „Blüthen gried. Dichter ' 
„Mufenalmanad) für 1807 u. 188° u. ſ. w. — 7) (Guft. 
Ant., Freib. von), Dichter u. Mimifer, geb. 1775 zu 
Meufelwig, ftudirte zu Leipzig u. Wittenberg u. ging nad) 
Amcrifa, wo er Mufiffebrer u. Declamator war. Zurüd- 
gefehrt ward er 1807 hildburghäuſ. Kammerbdirector, aber 
erbatte auch bier feine Ruhe, machte (als „Patrik⸗Peale“) 
mimifche Kunftreifen, dann Prof. am Carolinum in Braun» 
ſchweig, wanderte wieder nah Amerifa u. fl. arm 1823 gu 
Alerandria dafeldfl. Bei arößerer Rube u. Klarbeit hätte 
er gewiß Bedeutendes gefeiftet, denn feine Schriften be- 
zeugen cine reihe Dbantafıe u. ein tiefes Gefühl für alles 
Schöne. „Orſina, DttoIH.u des Baterd BRild“ (3 Trauer— 
ſpiele), Rorlefungen über Derlamation u. Mimik,’ „Vor—⸗ 
leſ. über tie bildende Kunſt,“ , Beiträge zur Philoſophie 
des Herzens,’ „Kritik per Kunſt,“ „Scenen bes höchften 
Schmerzes“ u. ſ. w. 

Secludiren (lat.), ausſchließen; Seclufion. 

Secondlieutenant, f. Tieutenant. 

Secretair (lat.), Schetimfchreiber, Titel für Beamte, 
welche viel gu fchreiben haben. 

Secretion (lat.), Abfonderung, eine Function der 
Drüfen, wobei fie den Blute die Stoffe gu einer neuen 
Flüffigkeit, wie Milh, Galle, Harn, Speichel, entnehmen. 
Auch bei den Pflanzen haben S. Statt; fo find Die Gummie, 
Harıe, Ralfame ıc. Serretionen. 

Sect, Name für mehrere ftarfe ſpan. Weine, fo Xe⸗ 
res, Dararet ıc. 

Section (lat.), Schnitt, Abſchnitt; Abtheilung; Lei» 
chenöffnung, Zergliederung (f. SO bpuction), Abtheilung 
einer Commun, fo in Paris zur Zeit der Revolution. 

Sector (lat.), der Theil des Kreifes, welder von 
2 Hatbmeffern umfaßt wird, nebft dem von ihnen einge» 
ſchloſſenen Boaen; Kreisausſchnitt. 

Secular ꝛc., f. Säcular. 

Secundär (lat.), untergeordnet, neben einem Erften. 

Secundant (lat.), f. Secundiren. 

Secundawechſel ſ. Wechſel. 

Secundiren (lat.), unterfiüßen, beiſtehen, z. B. bei 
einem Zweikampf, daher Secundant; zu einer Melo— 
die die 2. Stimme übernebmen. 

Secundus (Joh.) f. Johannes Secundus. 

Securität (lat.), Sicherheit. 

Sedätne (ſpr. ßedänn, Mich. Jean), Lufifpiel» u. 
Operndichter, geb. 1719 zu Paris, Steinmetz, Secretair 
der Akademie der Architektur, dichtete jetzt in ſorgloſer 
Lage u. A. die Komödien: „LePhilosophe sans lesavoir, 
la Gageure imprévue“ u. die kom. Opern: „Roi et Fer- 
mier“‘, „Deserteur"*, „Félix“, „Richard“, „Diable A 
quatre‘‘, „Blaise‘‘, „Rose et Colas“ ıc., die fi lange 
der öffentlihen Gunſt erfreuten. Er fam 1786 in die Afa» 
demie u. fl. 1797. 

Sedän (pr. ⸗»dang), Hauptfladt u. Feflung im franz. 
Dep. der Ardennen an der Maas, Arfenal, böbere Ges 
richte. College, berühmte Tuchfabriken, 15,000 Einw. 

a Format, wobei der Bogen in 16 Theile ge- 
brochen iff. . 

Seẽdgwick (fpr. ßedſchuik, Unna), trefflihe Schrift. 
fiellerin, geb. um 1790 zu Stockbridge in Maſſachuſetts. 
Sie lieferte in den Romanen: Kamilie Linwood, Hope, 
Lestie, Redwood, Elarence, Heimath ıc. gute Schilderun⸗ 
gen amertfan. Zufände. Deutf$ 6 Boe. 2p3. 1836— 37. 

Sediment (.at.), Bodenſatz. 

Sedisvacauz tlat.), Erleoigung elner hohen geifl. 
Würde (Bischof, Eczbiſchof, Vapft). 
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Seeland 


Sedlit, Dorf im böhm. Kreife Saa mit 2 Bitter 
brunnen. S.er Safz, f. Bittermwaffer. 

Sedlnitzky (Teop. Braf von), preuß. wirkl. Geh. 
Nath u. refignirter FZürft-Bifchof von Breslau. Er iſt 1787 
geb. u. fungirte 1836— 40 ale Adminiftrator des Bisthums 
u. Fürfibifchof zu Breslau, als er, mit der röm. Curie we» 
gen Nichtpublicirung des päpfl. Breve über gemifchte 
Ehen refignirte. 

Seduction (fat.), Verführung. 

Sce (die). f. Meer; der ©. oder Landſee, natürs 
liche auf allen Seiten von Fand umgebene größere Raffır» 
fläde. Sie haben entweder Abfluß oder feinen Abflug für 
ibre Waffer, melde fie entweder durch Zuflüffe oder durd 
Quellen innerhalb ihrer Beden erhalten. Einige find mit 
Salz gefhwängert, wie der Eltan-S., das todte Meer, 
der Neuftedler, Andere mit incruflirenden Stoffen, wie 
die Natron˖ S. Zumweilen wird ein Steigen u. Fallen be» 
merft; andern, wie dem Zirfnißer S., verfchwindet dag 
Waſſer periodenmweife. Hat der ©. feinen Abflug, fo gleicht 
die Berdunflung den Zufluß aus u. man darf nicht an un» 
terirdifhe Abzüge denken, wie man cd vom fasp. Meere 
behanptet bat. 

Scenfjecuranz, f. Affecuranz. 

Seebad, f. Bad. 

Seeberg. Bergrüden bei Gotha mit einer vom Her- 
308 Ernſt Il. erbauten Sternwarte, auf welder Zach, Lin⸗ 
denau. Ende beobadteten. 

Scebode (Joach. Dietr. Gottfr.), nambafter 
Phitolog, geb. 1792 zu Salzwedel, in Halle, Berlin (Wolf, 
Böckh) u. Göttingen vielfeitig gebildet, wirkte feit 1513 
am Gymnaftum zu Hildesheim, deffen keitung er 1823 er. 
hielt. Im J. 1844 vertaufchte er dag Directorat in Gotha 
mit dem in Wiesbaden. Er begründete die „Krit. Biblio« 
thef für d. Schul» u. Unterrichtsweſen“ (fpäter „Jadr— 
bücher f. Philologie u. Pädagogit“), „Mircellanea crit.‘* 
(1822—23 mit $riedemann) u. beforgte Schulausgaben 
lat. Klaſfiker. 

Sergefeße, f. Seerecht. 

Sergraß, f. Tang. 

Serhandel, f. Handel. 

Seehandiungsfocietär, 
ſchaften. 

Sechund, ſ. Robbe. 

Seeigel, f. Ediniten. 

Seekarten, Karten, worauf Theile des Meeres nebfl 
Länge, Breite ıc. der Meerbufen, Häfen, Rheden, Anter- 
arund, Borgebirge, Klippen, Sanpbänfe, abmwechfelnde 
Winde, Anfeln genau angemerkt find. . 

Seefag (Joh. Konr.), geb. 1719 zu Brünftadt, geft. 
1768 als Dofmaler zu Darmſtadt. Darftellungen von 
Bauern, Zigeunern 2c. in fräftigem Colorit und kühner 
Pinfelfübrung aelangen ihm bef. trefflich. 

Seekrankheit, Krankheit, welche folche befällt, die 
an das Schwanfen des Schiffes nit gewöhnt find. Gie 
befiegt in Schwindel, Erbrechen, Durdfall ıc. Die Mit» 
tel, melde man dagegen vorſchlägt, bewähren fih nicht. 

Seekreis, der ſüdöſtl. Theil Badens, Die Gegenden 
am Bodenfee oder die ſüdweftliche Ede des Plateau von 
Schwaben, dad Gebiet am Südende des deutſchen Jura 
nebft dem Oftl. Abfall des Schwarzwaldes umfaflend, 61,, 
DM. u. 191,900 €, (Ende 1843), Viehzucht, Bergbau, 
Holznutzung, weniger Ader- u. Gemüfebau find Haupts 
nahrungsmittel. Hauptftabt: Konftanz. 

Seekriege. Wenn fie au das Altertum (Griechen, 
Romer) fhon fennt, fo erhielten fie doch erſt Bedeutung, 
ale fi feit dem Mittelalter große Handelsſtaaten gebil- 
det hatten. Auch war ed erft zu diefer Zeit, daß für den 
Krieg befondere Schiffe gebaut u. flets in Bereitſchaft ge» 
halten wurden. Der Kampf um die Herrfchaft zur See, 
um Kolonien 2c. brachte die Seemächte häufig genug in 
feindfelige Stellung. Zu den foloffaten Kriegsidiffen ift 
in neuerer Zeit das bewegliche Dampfſchiff getreten, wo⸗ 

C Art der Kriegführung wefentliche 
Abänderungen erhalten wird. 

Seeland (Sjdland), die wihtigfte u. größte Inſel 
des gleichnamigen dan. Stiftg u. ganz Dänemarfs, nebit 
einigen kleinern Infıln 127,53, DOM. u. 451,180 E. um» 
faſſend. ©. ift pur den Sund von Schweden, dur den 


ſ. Bandelsgefell- 
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großen Belt von Fühnen getrennt; durchaus ı«Ekın Eikc 
die füdnöftt. Küfenflrihe u. mit einigen Sandpiftriften im N. 
äußerfi fruchtbar. Ein tiefer Deerbufen, Zfefjord, fchnei- 
det im N. ein. Bon Fandfeen if der Arre u. Tüsk, von 
Slüffen die Sufaue zu nennen. Sauptfladt: Kopenhagen. 

Seele. Das Weſen der S. zu erforfchen, ift eire Auf- 
gabe, deren Föfung von dem menſchlichen Scharffinn um— 
ſonſt verfucht wird. Seibſt die gründfichfie Beobachtung 
der ©.thätigfeiten führt über Vermutbungen nit aus. 
Daher der Widerſtreit ver Philofophen über Diefen Gegen« 
fiand, daher Die fonderbaren, oft barodfen Borflellungen 
der Bolfsreligionen. 5m Allgemeinen laflen fih die Mei— 
nungen auf den Gegenfag von Körperlichkeit u. Geiftig- 
feit der ©. zurüdführen. Diejenigen, welde der ©. eine 
geiflige Natur zufchreiben, trennen fie fomit ihrem Wefen 
nad völlig von dem Körper, fielen zum Theil beive ein- 
ander feindfilig gegenüber, behaupten die Unfterblichkeit 
als nothwendige Eigenſchaft eines immateriellen Weſens; 
Einige, wie Sofrates u. Platon, folgern confequent hier- 
aus aud die Präexiſtenz der S. Ueber den Zuftand der ©. 
nad dem Tode ſchweifen die Anfihten wirder weit umber; 
die chriftl. Dogmen laſſen fogleih den höchſten Brad un—⸗ 
veränderlicher Seligfeit u. Vollkommenheit eintreten, Die 
Pdiloſophen entſcheiden fih für cine fufenweiſe Bertlä- 
rung. Dem Pantheismus fällt individuelle u. Weltſeele 
wie im Leben fo nah dem Zode gufammen. Andere ur- 
theifen die Materialiften. Aus der Erfabrung erkennen fie 
die Abbängigfeit der S. von dem Körper u, die Unabän— 
derlichfeit des Naturgefeges, welche die Bildung aller 
S.thätigfeiten,, des Charakters, fomit auch des moral. 
Werthes, wie der Außenwelt, fo der körperlichen Anlage 
als Norm unterwirft. Können fie demnach der S. Unend⸗ 
lichkeit u. fomit Immateriatität nicht zugeſtehen, weil es 
ein Widerfpruch wäre, daß ein unendliches Weſen an ein 
enpliches gebunden, von demfelben beherrſcht u. in ihm 
aufbewahrt würde, fo müffen fie auch die Unfterbiichfeit 
der ©. abläugnen; daper erfchernt diefen die S. nur ale 
das Nefultat der eigenthümlichen menſchlichen Drganifa- 
tion, und dag Auftauchen und fpurlofe Verſchwinden der 
Menſchengeſchlechter als die einzeinen Momente des Na» 
turlebeng im Univerfum. 

Seelenheilkunde, die Behandlung der Geiſteskrank⸗ 
heiten (f. d. ). 

Seelenlehre, 1. Pſpchologie. 

Seelenmefte, f. Meffe. 

Scelenverfäufer (Zettelverfäufer), das frü- 
her, def. in Holland übliche, unredliche, oft liſtige u. ge 
waltfame Berfahren, Perfonen für die Kolonien und den 
Serdienft anzuwerben. 

Seelenwanderung. Der Glaube an den Hebergang 
der Seele nah dem Tode in andere Naturweſen gründet 
fih auf die Anfiht von einer Bergeltung u. einer Täute- 
rung der abgefhiedenen Geiſter. Wahrfcheinfich in Indien 
entfprungen, bat fi diefe Lehre über Aegypten nach Grie— 
henland verbreitet; Pythagoras fol diefelbe zuerfi ppi« 
loſophiſch vorgetragen Haben, u. ſelbſt Sokrates u. Platon 
waren ihr nicht abgeneigt. Auch unter andern Bölfern, 
1. B. den germanifchen, Kuben fh Spuren eines folchen 
Glaubens. Die näheren Borftsllungen einer ©. find zien» 
lich abweichend. Nach Einigen geben die Scelen nur in 
menfchliche Körper über, nad Andern werden fie aud in 
Thiere, Pflanzen u. Steine gebannt. Edlere Geiftir aber 
befeelen die Körper böherer übermenſchlicher Weife. Eben 
fo verſchieden wird die Zeitdauer der ©. befiinmt. Vgl. 
Conz, „Schickſale der S.“ (1791), „Verſuch einer Enthüte 
fung d. Räthſehd. Menſchenlebene u. Auferſtehens“ (1624), 
v. Meyer, „Blätter für höhere Wahrheit‘ (9 Sanıml.). 

Seelöwe, f. Robben. 

Seemächte, Staaten, melde ſtarke Kriegsflotten aus⸗ 
jurüften u. zu unterhalten pflegen, wie England, Frank— 
reich. N.»Amerifa, Rußland ıc. 

Seemann (Aua. Rath. Frtedr.), guter Jugend- 
ſchriftſteller, geb. 1774 zu Sranffurt a. d. O., lebte als 
Hauslehrer in Berlin u. privatifirend zu Halberfiadt und 
Miesbaden, wo er 1825 fl. Seine Arbeiten hatten felbft 
Spieders u. Wilmſens Beifall. „Neujahrgeſchenk für gute 
Kinder‘ (2. Aufl. 1815), „Bruder u. Schwefter”, „Kleine 
Ratur- u, Sittengemälde”, ‚„„Darftelungen aus der Jue 
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gendwelt“ (2, Aufl. 1822), „Albert u. Eugenie” , „Die 
gam'fie Otto“ u. f. w. 

Seemeile, gemöhnlih — 4 geograpb, Meile. 

Sceräuber, Seeleute, weide bloß um fi zu berei- 
bern u. ohne von ihrer Nrgierung durch Caperbriefe dazu 
ermächtigt zu fein, Die Meere befahren u. Schiffe aller Na⸗ 
tionen anfallen, plündern u. wegnehmen. Schon feit den 
älteflen Zeiten war das Mittelmeer eine gewünfchte Stätte 
für ©., die auch nach der Säuberung deffelben durch Pom- 
pejus wieder ericienen. Im Großen trisben hier bis in 
die neueſte Zeit herab die Barbaresfenftaaten, auch die 
Griechen Sceräuberei. Die Flibuſtiers des 17. Johrh. in 
den weftind. Gemäflern find befannt. In den ind. Ge⸗ 
wäflern machten fi die Malaien lange furchtbar. 

Seerecht, das Ganze der Geſetßze, Verordnungen u. 
Gewohnpeiten, welche die Schifffahrt, Den Seehandel und 
das Berhältnig ver Scemächte in Krieg u. Frieden betref⸗ 
fen. Das älteſte S. ift das der Inſel Rhodos, welches 
auch die Römer beachteten (ſ. Corpus juris L, XIV. t. 2); 
im Mittelalter erhielten dag der Inſel Dieron, dag Con- 
solato del mare, dad Wisbuyſche u. Danfeatifhe S. meite 
Geltung. In Spanien ward ein neues ©. 1829, in Franke 
rei Dur Den Code de commerce, in Preußen 1727 (AU« 
nem. Landrecht Bo. Hi. Tit. 8, Abſchn. I1 u. 12), in Def 
reich 1774, in Rußland 1781, in Schweden 1667, in Dä- 
nemarf 16=3 eingeführt; Ztafien u. Holland folgen meift 
dem franz. Rechte, England's ©. liegt in vielen Parla- 
mentsacten jerfireut. Sammlungen derfelben veranftal» 
teten Pardeſſus (3 Bde. Par. 1528), Sapman y de Mont- 
palace (Madr. 1791). 

Seefalz, ſ. Salz. 

Seeſterne (Asterlae, s. Asteroides), familie der 
ſtachelbäutigen Gewürme, mit einem meift laden, aus 5 
flernförmig fih ausdbreitenden Strahlen zufammengefek- 
ten Leibe, Sie nähren fih von Schalthierei. Ihre Bewe- 
gung ift ein langſames Fortkriechen mitteld der zarten, 
ausftredbaren Füße, und fie geben gern dem Lichte nad. 
Ihre Reproductionsfraft ift groß. Die Fortpflanzung ge— 
fdieht dur Eier. Man unterfcheidct die Battungen: $, 
Schlangenfterne (Ophiusa), Haarfterne (Comatula), u. 
Metufenficrne (Medusa, s. Euryale). 

Seetzen (llir. Jagp.), höchſt verdienter Reifender, 
geb. 1767 zu Sopbiengroden (ever), trug fih ſchon in 
Göttingen, wo er unter Heyne, Gatterer, Eichhorn, Blur 
menbad fludirte, mit Reifeplanen, die er 1802, mit linter- 
Rügung des Herzogs von Gotha, ausführte. Ueber Kons 
ftantinopel u. Smprna begab er fih nad Haleb (1803) u. 
nachdem er fih hier mit dein Arabifchen vertraut gemacht 
hatte, E05 nad Damask, von mo aus er Syrien, Palä⸗ 
flina, den Lauf des Jordan, das torte Meer, ven Hebron 
u. Sinat erforfhte. Schon bier war die geograph. und 
antiquar, Ausbeute beträchtlich. Von Kairo, wo er dann 
2 Jahre verweilte, fchidte er 1574 Handſchriften u. 3536 
Aitertbümer u. Seftenheiten nad Gotha. Nachdem er Ae⸗ 
appten bereift, gelangte er als Pilger nah Mekla u. Mc- 
dina, deren Örundriffe 2c. gezeichnet wurden, u. über Aden 
nah Mofba. Bon bier fhrieb er am 17.Nov. 1810 feinen 
(egten Brief nad Europa. Spätere Nachrichten wiſſen, 
dag er im Det, 1811 bei Taes, wabrfheinlid an Gift ges 
ftorben ift. Die Proff. rufe, Senkorooky, Brandis über- 
nahmen die Herausgabe feines Tagebuch. 

Seeuhren, Inftrument, um mit Zuverläfftgfeit die 
Länge der See oder die Entfernung von den Drten nach 
Graden zu heffimmen ; Erfinder iſt der Brite Harriſon. 

Seewiſſenſchaft, das Ganze der Kenntniſſe, um das 
Meer mit Sicherbeit zu befabren. Sie fpattet fih in 
Steuermannsfunt(Schifffahbrtefunde), welche 
die Rübrung des Schiffes Ichrt und Arithmetik, Geometrie 
und Aſtronomie zu Hülfewiffenfhaften hat, und in See 
mannsfchaft, melde die Kenntniſſe u. Kertigfeiten mit⸗ 
theift, Die zum Commando u. zur Regierung eines Schiffe 
befähigen, und fomit außer der Kenntniß der Statif, Me» 
hanif, ver Tafrlage, Segelſtellung, des Gebrauchs der 
Anker und Taue der des Serrethts u. des Schifffahrtsme- 
ſens anderer Nationen bedarf. 

Seewurf, in Gıfahr über Bord geworfene Güter, 
Theil der Havarie (f. d.). 

Segel, Stürke flarter Leinwand (Segeltuch) von bee 
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ſtimmter verſchiedener Form, welche an den Maſten und 
Raacn befeſtigt, den Wind auffangen und die Bewegung 
des Schiffes beringen. 

Segeltuch, cine Gattung grober u. fehr ſtarker Hanf: 
leinwand, bei welder ter Ketteniaden ſehr eng geftellt ır. 
der Einſchuß ganz bei. feſt angeſchlagen if. Die Kette be— 
fieht oft aus doppelten Fäden. Sehr dauerhaft webt man 
fie fo (Ramfay u. Orr 1830), daß Ketten- u. Einſchußfa— 
ben fich nicht rechtwinkelig, fondern unter einem fpißen 
Winfel durchkreuzen. 

Seghers, 1) (Dan.), treffliher Blumen» u. Frucht⸗ 
maler, geb. 1590 zu Antwerpen, Schüler Joh. (Sammet:) 
PBreugbeld und Mitglied des Jeſuitenordens, fl. 1660 in 
feiner Baterftadt. — 2) (Berhard), Bruder des Bor., 
gefhäßter Hiftorienmaler,, geb. 1592, gef. 1651 zu Ant- 
werpen, verfolgte Rubens' Richtung und nabm In der Ber 
leuchtung fih Caravaggio zum Borbilde. Gemälde von ihm 
finden ſich häufig, defto feltuer find feine geätzten Blätter. 

Segment (lat.), Abſchnitt, Kreisabfchnitt. 

Segövia, Hauptfladt der gleidnamigen fpan. Pro— 
vinz (163 ,„OM. u. 134,854 E. im 3. 1833), auf 2 Ber- 
gen gelegen, zwifchen denen ver Eresma fließt, herrlicher 
Dom, altes maur. Schloß Liegt Arfenal und Gefängniß) 
auf einem Felfen, röm. Waflerleitung von 159 zum Zbheil 
dreifachen Bogen, Militairfhule, Tuchfabriken, 15,000 E. 

Segregation (lat.), Abfonderung, Trennung. 

Seguidilla (fpr. feghiviia), Versform aus 4 Verſen, 
worin meiſt 7« und Sfylbige affonirende Zeiten abwechſeln. 

Seguiẽr (fpr. -gbieh), eine aus Bourbonnaig ſtam— 
mende, antühtigen Beamten reiche Kamilie. 1) (Pierre), 
Herr von Scret, geb. 1504, geft. 138U als Präſident 
Des Parlaments zu Paris, beredt und freimütbig. — 
2) (Pierre), Sobn ded Bor., Nahfolger feines Vaters 
als Darlamentspräfident, geft. 1602. — 3) (Ant.), Bru— 
der des Dor., Parlamentspräfident,, Gefandter in Bene- 
dig, Stifter des Höpital des Cent filles, geſt. 1624. — 
4) (Pierre), Neffe des Bor,, Pair von Frankreich, geb. 
1588, Parlamentspräftdent, 1633 Siegeibewahrer, dann 
Kanzler, widerftand dem Parlament am Tage der Barri⸗ 
caden und ft. 1672 mit den Titeln Derzog von Villemor, 
Graf von Bien und Protector der Akademie. — 5) (Ant. 
Louis) geb. 1726 zu Paris, Generaladvocat beim Pur- 
lamente, widerfeßte fih der damaligen Philofophie u. ſt. 
im freiwilligen Erit 1794. Er war Mitglied der Akade⸗ 
mie. — 6) (Armand Youis Maurice), Baron, Of 
figier im Condé ſchen Corps, kehrte zurüf, ward Conſul 
in Pondideri, dann in Triefl, nach der Neftauration in 
London, wo er 1833 fl. — 7) (Ant. Jean Matthieu, 
Baron), geb. 1768, 1810 Präfident des kaiſerl. Gerichts⸗ 

ofs, nach der Reflauration Pair u. erfter Präftdent des 
Appellationshofes, 1834 1. Präfident des Juſtizhofes und 

—— Pairskammer. 

egnr (fpr. tür), 1) (Philippe Henri, Mar- 

quis de), geb. 1724, ausgezeichneter Milttair, führte als 
Kriegsminifter 1780 mehrere Berbeilerungen (Corps der 
leichten Artillerie, Generalſtab der Armee) ein, ward 1783 
Marſchall, verlor durch Die Revolution feine Güter, rettete 
jedoch fein Leben u. erhielt von Napoleon Würden u. Ge- 
halt zurüd. Er fl. 1801. — 2) (3 of. Aler. Bicomte 
de), Soon des Bor., geb. 1756 zu Paris, Militair, gef. 
1805 zu Bagneres, fchrieb geiftreich und wigig Romane, 
Suffpiele und Opern. „Oeuvres“ (1819). — 3) (Touig 
Philippe, Grafvon), Bruder des Bor., geb. 1733, 
befchligte im amerifan, Kriege ein Regiment, ward 1783 
franz. Sefanbter bei Ratharinall., deren Gunft er fo ge» 
wann, daß er einen vortbeilhaften Dandeldtractat 1757 zu 
Stande brabte, verhinderte nach Ausbruch der Revolution 
in Berlin die preuß. Kriegserklärung, nährte ſich wäbrend 
der Revolution als Schrittfieller ( Theätre del’hermitage, 
2 Bde. 1793, dag trefflihe Tableau histor. et polit. de 
!’Europe de 1786—1796,3 Bpe. 1E00, Contes, Fables etc, 
1801) u. trat unter dem Conſulat wieder in den Staats» 
dienft. Napoleon, für deſſen lebenslängliches Konfulat er 
gefprochen, ernannte ihn zum Ceremonienmeifter, 1813 
zum Senator, Ludwig XV. 1814 zum Palr, gehatteteibm 
aber, weil er Napoleon wieder gedient, erft 1818 den Ein» 
tritt in die Pairdfammer , wo er in gemäßigt liberalem 
Sinne flimmte. Er fl. 1830. Seine „Hist. univers,“ 
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(40 Bde. Par. 1817 — 18) ift für das große Publicum 
berechnet; höchſt wichtig Dagegen ift fein Hauptwerk: „Me- 
moires“ etc. (3 Bde. Par. 1525—26) und die anmutbıge 
divalt. Schritt: „Quatre äges de la vie'* (Par. 1819), 
„Oeurres* (30 Bode. 1224— 30). — 3) (Paul Pbi- 
livpe, Graf von), Sohn des Vor., geb. 1780, gewann 
als Krieger (1799 in Holland) und ale Diplomat L Däne- 
mark u. Spanien) einen Ruf, war dann fafl let im Ge- 
folge des Kaiſers, entwidelte in Spanien an der Spige 
sined Dufarenregiments außerordentliche Kübnheit, ward 
während des ruft. Feldzugs Marechal de login, und ver- 
tbeidigte nah der Schlacht bei Hanau den obern Rhein. 
Ludwig XVIII. erhob ihn zum Generalmajor, Ludwig Phi- 
lippe 1531 zum Pair u. Generallieutenant. Er ift feit 1803 
DMiitglied der Akademie. Unter feinen biftor, Arbeiten: 
„Campagne du general Macdonald dans les Grisons‘“ 
(1E02), „Hist. de Rusaie et de Pierre le Grand“ (2 Be, 
1829), „Hist. de Charles VIII.“ (2 Bde. 1835) if „Alist. 
de Napoleon et de fa grandearmee‘ (2 Bde. 1824) welt⸗ 
berübmt u.durd Stpf u. Hifter. Kunft gleich ausgezeichnet. 

Sehachfe, die gerade Linie aus dem Mittelpuntte des 
Auges nah dem betrachteten Gegenflande. 

Zehen, ſ. Auge. 

Sehne, langer , zäher Streifen, welcher die Glieder 
des Körpers nıit einander verbindet u. die Muskeln in Be- 
—— ſetzt; Linie, die beide Enden eines Bogens ver- 

indet. 

Seide, das Geſpinnſt, womit ſich mehrere Raupen— 
arten bei ihrer Berpuppung umgeben, infofern es zur 
Verarbeitung Dur Menſchenhand od. Mafhinen ſich eig- 
net, 4. ®. des Bombyx religiosa, Cynthia, Mylitta, me» 
rerer Arten dir Saturnia, bef. aber des Draulbeerfpinners, 
befien Zucht fi feit der Mitte des 6. Jahrh. aus dem 
füol. u. öſtl. Alien über Europa verbreitete u. gegenwär- 
tig bef. in Stalien, Griechenland u. dem mittleren u. ſüdſ. 
Sranfreid Millionen Hände beſchäftigt, aber auch in Deutſch⸗ 
ſchland gedeihlichen Eingang gefunden bat. — Die eiför- 
migen Buppenbüllen (Cocons) werben, nachdem man den 
in der Puppe fich entwidelnden Schmettrrling dur Waſſer⸗ 
dämpfe, oder Badofenhige od. durch Zerpentinöl getödtet 
u. die äußere, fodere Hülle des Cocons (Floretſeide) ab» 
genommen bat, in heißes Waffer gelegt, um fie zu erweichen, 
zu Iodern u. den die Faden verbindenden Gummi aufzu- 
löſen, worauf die Fäden von je 8 bis 24 Cocons zu einem 
Faden abgebaspelt werden. In neuerer Zeit gefhiebt je- 
doch das Abhaspeln in Italien auch auf kaltem Wege, 
wodurch die fo gewonnene ©. an Feftigfeit gewinnt. Hier» 
auf wird Die S. durch mehrmaligesAbfochen in Seife noch 
weiter degummirt u. gebleicht u. dann auf befondern Ma- 
ſchinen, entweder [oderer oder fefler, gezwirnt. Jene, die 
DOrganfin »©. dient zur Kette, dieſe, die Zram-©., zum 
Einfhuß. Die aus ©. gefertigten Waaren find böchſt 
mannidfaltig. HandelmitungemwebterS. treiben vorzüglich 
Stalien, Franfreih, Spanien u. der Drient, mo aud die 
Sn.weberei in hohem Grade blüht, bef. in Frankreich, 
doch liefert auh England u, Deutfchland viele Sn.Roffe, 

u denen die Rohſeide meift vom Auslande HN en wird. 
In den Zollvereinsftaaten Deutſchlands beläuft fich dieſer 
Bedarf an Ropfeide jährlich auf mehr als 20,000 Etr. (an 
Geldwerth über 15 Mill. Thlr.). Im ſüdl. Italien werden 
auch aus den feidenartigen Bartfafern der S.n« od. Stods 
muſchel (Pinna nobilis) ſeidenäbnliche Zeuge verfertigt. 
Auch die Sammitfafern der fpr. Seipenpflange (Asclepias 
syriaca) laffen fib, mit Baummolle vermifbt, zu Fäden 
fpinnen,, woraus frhöne, ſeidenähnliche, Bauer patle Su 
gemwebt werden. 

Seide, nah cinem Stüde von Voltaire (Mahomer) 
Name für einen blind ergebenen Anhänger. 

Seidel, gemöhnlihes Schenfmaß in Süddeutſchland, 
meiſt 2 S. auf die Maß, in Oeſtreich 4 S. = 1 Maß; un- 
gefähr 1 Nöfel. 

Seidel, 1) (Karl Aug.), Roman- und Schaufpiels 
dichter. geb. 1754 zu Löbau, ſtudirte zu Leipzig Theologie, 
warb Bibliothekar des Fürften von Arolfen, privatifirte zu 
Weißenfels u. fl. als Lehrer an ver Töchterſchule zu Deffau 
1322. Seine Schriften zeigen Talent, aber auch Flüchtig⸗ 
feit. „ Novellen’ 6 Bochen, „Rinderfhaufpicle” 2 Thle., 
‚„‚Theaterftüde” 2Tple., „Volksgeſch.d. Deutſchen“3 Thle., 
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„Die Geifterfeberin‘’ 3 Thle., „Goldſee“ AThle., „Feier⸗ 
abende“ 2 Thle. u. f.w. — 2) (Heinr.), gemüthlicher 
Romanzendichter, geb. um 1790, gab fon 1808 einen 
Band „Gedichte“ heraus, voll Innigfeit u. poet. Einfach— 
beit. Längere Zeit lebte er, mit dem Fürften Püdler-Mug- 
kau u. L. Schefer innig befreundet, in Muskau. Im J. 1844 
erſchien ein zweiter Band Eedichte „Moſaik“, der bei. 
treffliche Romanzen enthält. 
Seidelbaft, ſ. Kellerhals. 
Seidenraupe, die Larve des Maulbeerſpinnere (Phal. 
Bomb. Mori). Dieſer iſt 1 Zoll lang, 2 Zoll breit, mit 
binten audgefchmweiften, gelblich-weißen Flügeln, die mit 
3 blaßbraunen Streifen und einem undeutlichen mond« 
förmigen Flecken bezeichnet find. Die ſchwärzlichen Füh— 
ler find beim Männchen flärker gefiedert, ale beim Weib- 
ben. Diefes, außerdem noch kenntlich an dem fehr ſtarken 
Sinterleibe,legt nach gefdebener Paarung 300—500, an: 
fangs gelblide, nah B Tagen licht» afchgrau oder blaf- 
btäufich fich farbende, in der Mitte vertiefte Eier von der 
Größe eines Hirſekörnchens, aus denen im Brutzimmer 
bei einer Wärme von 180 R. fhon nah wenigen Zagen 
die Räupchen fich entwickeln, welde anfangs ſchwärzlich 
find, nach jeder der 4 Häutungen aber lichter werben und 
nad der 4. Häutung weißlidgrau ausfchen, mit einem 
grauen, nad binten gerichteten Sabelzeihen auf fedem 
Ringel. Auf dem 11. Ringel ſteht ein häutiges, ockergelbes 
Horn. Die Länge der ausgewachſenen Raupe beträgt 3 
Zoll. Die 4 Fäutungen der Raupe erfolgen gewödhnlich 
am 5., 9., 15. u. 22. Tage, worauf nad fpäteftens 10—12 
Tagen das Einfpinnen u. die Berpuppung vor fich geht, 
weiche aufammen gegen. 8 Tage Zeit erforbern. Nach 2 
bis 3 Wochen kriecht der Schmetterling aus. Weil nun 
dabei der Faden des Gocon zerrifien u. zum Abhaspeln 
untauglid wird, fo tödtet man fie vorher, nachdem man 
die größten und fefteflen zur Zucht ausgelefen hat. Die 
männlichen Cocons find Meiner als die weiblichen u, in 
der Mitte vertieft. Die Farbe der Cocons iſt braun oder 
eib, over weiß, leßtere werten am böcften gefchäßt. 
urch forgfältige Pflege der Raupen, fo wie dur Kreu- 
zung der verfhicdenen Racen derfelben eh perfifche und 
mailändifhe) dat man in neuerer Zeit ſehr günflige Re- 
fultate ſowodl hinfichtlich der Farbe, als der Größe der 
Gocong erzielt. Die ©. ift, bef. in der Gefangenſchaft, 
manderlei Krankheiten unterworfen. Außerdem fielen 
Mäufe, Spinnen, Schlupfwespen u. a. Feinde ihnen nad. 
Das liebte, gedeihlihfte, wo nicht einzige Zutter der ©. 
fird die Blätter des DMaulbeerbaumes, bef. des weißen 
(Morns alba), deſſen Zucht daher mit der der ©. Hand in 
Hand geben muß, fo weit fie nit durd die nachtheiligen 
Einwirkungen firenger Winterfröfle erſchwert oder gänz- 
ib virbindert wird. Dan redhnet im Durchſchnitt auf 
1 Poth Eier (Grains) 35 — 40 Pf. Cocong, jedes zu etwa 
250 Stüd volltommen guten Cocons (die weniger guten 
ungercchnet). Zu 1 Pf. gebaspelter Seide (Gr&ce) ge» 
bören bei ausgezeichneter S.nernten 8 bis 9, in minter 
günfigen Jahren 12 — 14 Pf., alfo im Durchſchnitt etwa 
10 Pf. Cocons (etwa 2500 Stüd). Der Faden eines Co⸗ 
con it 900—1200 F. lang. Die Benußung der ©. zum 
Weben und die fünftliche Erziehung der ©. war unftreitia 
in Indien u. Ebina am früheften befannt. Unter Juftinian Il. 
im 6. Jahrh. braten 2 perf. Mönde Eter u. Maulbeer⸗ 
pflanzen nah Griechenland. Dur die Araber fam ber 
Sn.bau nah Spanien u. Siellien, von wo aug er fpäter 
auch über Italien u. Frankreich fich verbreitete. Ja unter 
Jakob I. fol um 1406 fogar in Schottland der Verſuch 
ur Einführung des Seidenbaues gemacht worden fein, 
jedoch ohne weſentlichen Erfolg, da der Maulfeerbaum 
dort nicht gedeiht. Im ſüdl. Deutſchland breitete er fich 
von Stafien aus; im nördlichen wußte ipn Friedrich d. Or. 
mit Erfolg einzuführen u. obſchon fpäter faft ganz wieder 
vernachläffigt, Tebt er in neuerer Zeit um fo glücklicher 
wieder auf, hervorgerufen dur glückliche Verſuche Ein- 
zeiner u. die Anweiſungen zur Betreibung des Sn.baues 
von B. Hazzi, Bolzani, Zinden, v. Türd, Barth, Tiebich, 
Schötze, Krutzſch, v. &. u. A. Sehr beachtenswerth {fl 
die Schrift des Grafen Dandolo: „Del arte digovernare 
i barhi da seta“ (Malt. 1819, 8.). 
Seidenfticder (Fr. Karl Theod.), geb. 1797 zu 
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Höttingen, trat beim Abgang von der Schule in ein weſt⸗ 
pbal. Hufarenregiment, wohnte dem ruff. u. fächf. Feld⸗ 
zuge bei u. dann, von den Deftreichern gefangen, im öfr. 
Dienfte den Feldzügen von 1813 u. 14, ergriff das Stupfum 
der Rechte in Göttingen u. ward 1824 Advocat. An den 
Göttinger Unruhen flark betheiligt, ward er nach Gele in 
Saft gebradt und zu lebens:änglichem Gefängniß verur- 
theilt. 1245 ward ihm die Erlaubniß ertheilt, nach Ame⸗ 
rifa auszuwandern. 


Seidenftücter (30h. Heinr. 2 bit.), geb. 1766 zu 
Hainroda, akadem. Lehrer zu Helmflädt, 1795 Gpmnaflal- 
director zu Lippſtadt, gift. 1817 als Rector zu Soeſt, ver- 
bient Durch praft., die Erlernung der franz., Tat. u. griech. 
Sprade erliichternde Schriften. 

Seidl (Joh. Gabr.), einer der beften neueren Lyri⸗ 
fer, geb. 1804 zu Wien, verlor peitig den Bater, fludirte 
u. fchriftftellerte in großer Dürftigfeit. In dem romanti⸗ 
(hen Cilli in Steiermark, wo er Gymnafiallehrer war, 
befam fein Zalent neue Kraft, ICH nicht zu hohem, brau« 
fenden Schwunge, aber zu deſto lieblicherer Anmut und 
Derzlichkeit. Seit 1840 iſt er Cuſtos des Münz - u. Antie 
fencabinets zu Wien, dabei literarifch fehr productiv. 
Seine ſchlichte, naive Weiſe mat ihn zum Volksdichter 
(„Gedichte in öftreihifher Mundart”, 1844), „Bifo⸗ 
lien‘‘ (3. Aufl. 1843, feine beften Poeften), ‚Dichtungen‘ 
(4 Bde. 1836 — 38), „‚Liedertafel’‘ (1840). Weniger ge- 
lungen, jedoch aud durch Gemütdlichkeit anfprechend, find 
feine ,, Erzählungen‘ (3 Bde. 1828), ,‚Novelletten‘’(1838), 
„Laub u, Nadeln“ (2 Aufl. 1845). Auch gab er Halirſch's 
Nachlaß beraus, redigirt das Taſchenbuch „Aurora“ und 
fihrieb „Wanderungen dur Steyermarf u. Tirol‘. 


Seidler (30h. Friedr. Aug.), Philolog, geb. 1779 
zu Ofterfeld bei Zeig, Audirte in Wittenberg und Leipzi 
(Dermann, Bed), lehrte hier an der Nicolaiſchule, 181 
bie 24 als Prof. zu Halle, worauf er privatifirte. Er bes 
gann eine Ausgabe des Euripides u. fihrieb „„De versibus 
dochmiacia“ (1811 fg.). 

Seidſchüs, Dorfim böhm. Kreife Leitmerig mit Bit⸗ 
terfalgbrunnen. 

Seife, im Allgemeinen jede Verbindung der Fettfäure 
mit einer Salzbafe (Kalte, Blei⸗, Kupfer-©. ıc.); im Bes 
fondern die befannte, durch Einwirkung der Alfalten auf 
Fette entflandene Verbindung, wobei fih nad Chevreul 
das Fett in verfchiedene Säuren (Stearin-, Margarin», 
Delfäure) auflöft, welche fih dann chemiſch mit den Alfa- 
tien zu S. verbinden. Man unterſcheidet harte u. weiche 
S. 1) Parte S, Hauptmaterial: Zalg, Palmöl, Kokus⸗ 
nusöl, Baumöl; Baſis: Natron (Soda), auch noch häufig 
in Deutfchland Dottafche. Dem Talge wird unter gelin» 
dem, vorfihtigem Sieden im Keffel die fauge allmählig zu⸗ 
gefegt, fo wie die Berfeifung fortfreitet. IA der S.leim 
völlig klar u fprupartig geworden, fo wird ausgefalzt, 
d. h. man feßt ihr allmähtig Kochſalz zu. Bezwedt wird 
hierdurch einmal Bildung falafauren Kali's (Chlor - Ka- 
lium) und der Natronfeife, dann Ausfcheidung der Seife 
von der Löfung des falgfauren Kalt u. der überfchüffigen 
Lauge (Unterlauge). Sr völligen Ausſcheidung iſt ein 
mebhrmaliges Auflöfen in Wafler oder ganz ſchwacher 
Tauge u. wieder Ausſcheiden durch Salz erforderlih (auf 
1,2,3 Waſſern gefottene S.). Die Kunft des S.fleders 
befiedt nun gerade darin, genau bie richtige Menge Salz 
zu treffen, da zu wenig die S. wäſſerig u.fchmierig läßt u, 
die Unterlauge nur unvollfländig trennt, zu viel Salz 
harte Klümpchen erzeugt. IA fie gehörig ausgefalzt, fo 
muß eine Probe, etwas abgekühlt, unter dem Drud des 
Daumens fih an der Hand gleich einem trodnen Span 
aufwärts frümmen laffen, vom eingetaudten Spatel die 
Lauge leicht u. vollſtändig herabfließen, die Oberfläche in 

fatten ohne feinen mildhigen Schaum in den garen 
ieden, efn Tröpfchen Unterlauge auf der Zungenfpige nur 
ein ſehr wenig brennendes Gefühl bewirfen. Nach fedem 
Zufage von Salz muß die ©. eine Weile im Sieben er« 
haften werden, bevor fi die Einwirkung diefes Zufaßes 
vollſtändig entwidelt. Ein Sud dauert 4 — 6 Stunden. 
Man fchöpft jetzt die ©. in die Kühlbütte, entfernt die 
übrige Unterlauge, füllt ven Keffel etwa zur palte mit 
ganz ſchwacher Lauge, fiedet die ©. u. ſalzt fie wie⸗ 

18 | 


Seifenwert 


der aus, doch mit wentger Salz, da es jetzt nur darauf 
anfommt, die ©. auszuſcheiden, Nachdem fie abermals 
auf die Küpibütte gebracht, die Lauge entfernt u. friſche, 
ſchwache Lauge bineingegeben worden ifl, wird Flar (zum 
Kern) gefotten, um die bisher ſchaumige in eine gleich» 
förmig geſchmolzene, blafenfreie Maſſe zu vereinigen. Bier- 
bei ifl weniger Salz, aber Längeres Sieden nötbig. Die 
legten Blafen befeitigt man, indem man den Keſſel mit 
einem hölzernen Dedel fließt, mit Teinenen Tüchexn feſt 
zudeckt und ſehr ſchwach fortfeuert. Die fertige Seife läßt 
man in durdhlöderten Formen langfam erfalten, wobei 
eine Arpfiallifation des flearinfauren Natrons eintritt. 
Roc härter u. fpröder ffl die Soda⸗S., welche unmittel- 
bar durch Soda» (Natron.) Lauge dargefiellt wird. Auf 
bier erbält man, wenn mit reichhaltiger raffinirter Soda 
gearbeitet wird, erſt einen förmlihen S.leim, aus welchem 
dann dur Salz die S. geſchieden wird. Bet geringern 
Sorten Soda, melde viel Salz enthalten, entflebt fein 
S.leim, fondern die ©. ſcheidet fih fofort aus. Die Mar- 
feıller und Benetian. S. wird aus Baumöl u. Sodalauge 
BEE Stets mitSodalauge wird die febr harte, treff- 
li fhäumende, aber ohne andere Behandlung eigenthüm⸗ 
lich widerlich riebende Kokos nußöl⸗S. bereitet. Da 
man ihr viel Salzwaſſer geben kann, fo wird das Publi- 
cum bierbei oft am Gewicht betrogen (gefüllte ©.). 
Harzſeifen (Kolophonium 2c.) befißen wenig Feftigfeit 
und werden in Verbindung mit einer harten Feitſeife dar— 
geſtellt; fie find leicht ätzend u. der Haut wie den Zeugen 
nachtheilig. Bei der Bereitung der Palmöl⸗S. verfichet 
man gewöhnlih 3 Etr. Palmöl mit 2 CEtr. Talg u. Pott— 
aſche oder Soda zu fertigerNatronf., bringt diefe in Form 
u. rührt nun die aus 1 Etr. Rolopbontum u, der nöthigen 
Menge harter Kalilauge gefottene leimartige Harzſ. hinzu; 
nur darf diefe Fein überfhüffiges Alkali enthalten, da die» 
fes der ©. eine zu große Schärfe ertheilen würde. 2) 
Weiche, Schmier- (grüne, ſchwarze) S. werden 
flets mit Kalilauge (gute Pottafhe u. Kalt) gefotten und 
nit ausgeſalzt. Man bringt die Materialien (Hanföt, 
kein» auch Ruüböl, Zhran ıc.) in den Keflel, fegt mäßia 
flarfe Rauge von ctwa 88 Kaligehalt hinzu und fiedet; 
dringt, um die Berfeifung weiter auszudehnen, ftärfere 
Lauge ein u. fährt fo fort, big ein Tropfen Maffe, auf eine 
Glasplatte getropft, beim Erkalten völlig Mar u. zähe er- 
ſcheint. Dur das nun folgende Klarfieden wird der nod 
vorhandene Ueberſchuß an Waſſer abgepämpft. Zweckmäßi— 
ger ift es, die auge für fi vor dem Zufage des Fettes 
abzubampfen. Sie ift gut klar gefotten, wenn eine Probe 
fih von einer Blasplatte nad dem Erfalten obne Rüdftand 
abziehen läßt. Durch Eifenvitriol und Blauholzabkochung 
wird fie ſchwarz gefärbt; von Hanföl iſt fie bräunlich grün. 
Die gelblih braune Farbe anderer Fettarten wird dur 
Indigo, den man mit äßender Kalilauge fein reibt, grün 
efärbt. Bon Thran gefertigt, riecht fie fehr widerlich. 
hrem Ueberſchuſſe an ätzendem Kalt verdankt fie ihre 
große Wirkſamkeit beim Waſchen. 3) Toilett⸗S. find In 
ber Regel Talgf., nebfi einer Heinen Menge Baum « oter 
Mopnöl (auch Palm-, Kokosnußölrc.) mitteilt Sodalauge 
hart gefotten u. werden in der Form mit flüchtigen Oelen 
oder andern Richftoffen verfeben. Die fog. Windforf., 
eine Talg⸗Sodaſ., mit 1 Th. Baumöf auf 9 Th. Odhfen- 
talg, wird mit 6 Pf. Kümmelöl, 14 Pf. Lavendelöl und 
14 Pf. Rosmarinöl parfümirt. Weiche Toilettf. wird 
mit Schweineſchmalz und Pottaſchenlauge angefertigt. 
Schaumf. wird bereitet, indem man 50 Pf. aute Delf. 
(harte Baumöl- eder Mohnölf.) mit 3—4 Pf. after im 
Waflerbade ſchmelzt, dann durch eine im Keſſel angebrachte 
mehrarmige Welle rührt, wobei ſich die Maſſe reichlich 
verboppelt. Transparente ©. ift nichts als eine Auf; 
Iöfung guter Soda » Talgf. in Weingeift, die man dann 
trodnen läßt. Das S.pulver ift ganz gewöhnliche mar- 
morirte Talgf., Die man zerſchnitten, aetrodnet, zerrieben 
und mit einem Dele parfümirt hat. Sehr reinigend, nicht 
unangenehm und febr wohlfeil if die Sandf., oder ge» 
fhabte Marfeiller-©., in wenig kochendem Regenwaſſer 
aufgelöſt u. mit der 24—Ifahen Menge vom Gewichte der 
©, feinem weißen Sand eingerührt. Statt des Sandes 
fann man Bimsftein nehmen. | 
@eifenwert, Ablagerung nußbarer Dineralien 
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(Zinn, Gold, — im aufgeſchwemmten Gebirge und 
der Ort, wo dieſe ausgewaſchen werden. 

Seiger, im Bergbau ſ. v. a. ſenkrecht. 

Seigern, f. Saigerung. 

Seiler, 1) (Georg Kriedr.), ach. 1133 zu Kreuffen 
bei Batreuth, als Prediger in Neuftade und Koburg, ald 
Prof., Superintendent zu Erlangen thätig, 1807 geft., un 
die Beforoerung der Zhrolog:e, der Kenntniß des Chri— 
ſtenthums und Berbeflerung des Schulweſens dur zapl- 
reiche (170) allbefannte u. oft aukgelegte Schriften rühm— 
hf verdient. — 2) GBurkh. Wild), Sohn des Bor., 
geb. 1779, geft. 1843 aid Medizinalrath und Director der 
&hirurg.-meb:zin. Afademıe in Dresven. Bon ihm: „Ra 
turichre des Menfchen‘‘ (1826), „Die Gebärmutter‘ 
(1832), „Fehler der Augen” (1833) u. Heberfeßungen. 


Seine (fpr. bähn), Fluß im nordöſtl. Sragfreid, ent» 
fpringt zwiſchen St. Seine u. Chanceaux (Edte- d'Or), 
berührt Melun, Troyes, Paris, Rouen u. fällt bei Havre 
in’d Meer, Zuflüffe auf dem rechten Ufer find: Aube, 
Marne u. Oiſe, auf dem linken Jonne, Eure. Sie wird bet 
Möéry unterhaib Tropes Ihiffbar. Stromgebiet 1414 OM., 
Stromentwidelung 85 M., gerade Entfernung der Duelle 
von der Mündung 55 M. Nach ihr find benannt die Dep. 
1) S.,8,, DM. u, 1,150,728 E. (Ende 1840). Bezirke: 
Paris, Sceaur und St. Denid. 2) Nieder-©. (ſ. d.). 
3) S. et-Marne, 108 OM. u. 333,168 E. (Ende 1840), 
Acker- und Weinbau, Viehzucht, Mirinofchafe, Käfe von 
Brie u. Coulommiers, einige Induſtrie. Bezirfe: Melun, 
Coulommiers, Fontainebleau, Meaur, zen 4) (©. 
et-Dife, 162,,, DM. u. 470,508 E. (Ende 1840) durch» 
fhnittenerBoren, große Teiche, gehobener Landbau, man» 
nichfaltige Induftrie. Bezirke: Verfatlied, Mantes, Pon« 
toife, Rambouillet, Etampes, Corbeil. 

Seinsheim, (Karl, Grafvon), bair. Zinanymi«- 
niſter, geb. 1784, feit 1803 im Staatsdienſte und feit 1840 
in feiner gegenwärtigen Stellung, ein Bertrauter u, Liebe 
ling des Könige Ludwig. 


Sejänus (Aelius), aus Bolfinii in Toscana, übte 
durch Geſchmeidigkeit und Geiſt einen foldden Einfluß auf 
Tiberius aus, daß ihm diefer die oberfie Macht anveır« 
traute, die er Durch blutige Grauſamkeit befledte. Schon 
batte ex fih dur Vergiftung des Drufus u, deffen Kinder 
den Weg zum Thron gebabnt, als Tiberius Verdacht 
ſchöpfte und ihm tödten ließ, 3In. Chr. 

Sekte (lat.), Berein mehrerer gleichgefinnter Men- 
fhen im Segenfaß zu einer herrſchenden pbilofoph. u. re» 
figiöfen Lebre. ; 

Sekunde (lat.), der 60. Theil einer Minute, eines 
Grades; Intervall der 2. Rotenflufr. 

Seladon (fpr. »vong), meergrün; in Schäfergebich- 
ten, Yicbhaber. 

Selam, türf. Name für Blumenfprade. 

Selbftentzündung. Dan verficht vorzugsweiſe die 
Entzündung feunten Hrus, Getreide, Etrob, Wolle, Hanf, 
Kette, welche eintritt, fobald viele in Maflen aufgebäuft, 
fich zerfeten. Es wird dann eine folde Menge Wärme 
frei, daß der Zutritt von Luft die Entzündung entfcheidet. 
Auch an Menfchen, bef. Branntweinfäufern, if die ©. be» 
merft worden, 

Selbfthülfe, im Gegenfag von Nothwehr, die eigen⸗ 
mädtige Durchfeßung eines Anſpruchs oder einer Fortes 
rung. Sobald und fo weit der Staat für die Gewährung 
ſolcher Anfprüde oder Forderungen Sorge gitragen hat, 
ift fie verboten. 

Selbftmord, die gewaltfame Zerflörung des eignen 
Dafsins, eine fowohl nach dem Urteil einer gefunden 
Moral als des Chriftentbums grobe Berfündtgung. S., 
wobei das Leben der Pfliht geopfert wird oder der bei 
zerrüttetem Geiſteszuſtand begangen wird, erfordert natür«- 
lich eine andere Beurtheilung. 

Selbſtſchuß, wenn Feuergewehr fo eingerichtet, daß 
der, welcher es berührt, fich ſelbſt erfchießen muß. 

Seldſchucken, türk. Geſchlecht, welches mit Hülfe der 
türk. Horden, die im Dienfle ver Sultane von Gasna ſtan⸗ 
den, das Reich derfelben fHürgie und mehrere Dynaftien 
(Bagdad, Kerman 1039, Ateppo 1079, Damast 1096, Iko⸗ 
nium 1075) gründeten, Das lebte Reich derfeiben, das 


Selen 


von Ikonium, gerirümmenten bie Mongolen( 1301) ; aber 
wieder erſtanden gab ed der ießigen Türfei Herrſcher. 

Selen, ein nicht metallifher einfaber Stoff, in fein 
zertheiltem Zuftande ein ziegelrotbes Pufver, geſchmolzen 
u. rafıh erflarrt von dunkelröthlichbrauner Farbe u. ſchwa— 
em Metallglanz, Tangfam erfaltet von mehr bläulich⸗ 
grauer Farbe und metallifch ſchillernder Oberfläche. Es 
iſt ſpröde, wenig hart und von 4,20 fpecif. Gewicht. Es 
ward 1817 von Berzefiugentdedt u. fommt inchem. Verbin- 
dungen mit Blei, Kupfer, Silber, Gold, Schwefelrc. vor. 

Selene, Luna, die Göttin des Mondes, nad Homer 
Tochter des Hyperion u. der Eurpphaffa, nad Hefiod ber 
Theia. Ihr Hauptattribut waren die beiden Spißen eines 
in der Höbe lebenden halben Mondes. 

Selenograpbie (ar.), Mondbefchretbung, ſ. Mond. 

Seleufia, 1) berühmte Stadt in der Nähe des Ti- 
gris in Babplonien an einem Kanal, welder diefen Fluß 
mit dem Euphrat verband, erbaut von Seleukos Nifator, 
jest EI. Modain. — 2) Große Stadt In Syrien nit tweit 
vom Drontes mit einem Hafen, jet Kepfe. — 3) Stadt 
im rauben Kilikien, auch von Seleukos Nikator gegrün- 
bet, feßt Seleufieb. 

Seleukos Nikator, der Stifter der von 312— 64 
v. Chr. beftebenden Dynaftie der Seleufiden, Sohn 
des Antiochos u, einer der tapferften Keldherrn Alerander 
des ®r., vertvaltete nach deffen Tode Babplonien, dad er, 
von Antigonos verdrängt, 312 von Neuer: in Beſitz nahm, 
bemädtigte fih, auf feinen fühnen Zünen big Indien vor- 
dringend, aller Länder zwifchen dem Euphrat, Dros und 
Indos, und fügte diefen, nad dem Siege über Antigonog 
(301) bei Infos, noch Syrien, Mefopotamien, Armenien 
und Kappadokien binzu. Im hohen Alter beftegte er noch 
den greifen Lyfimachos (282) und rüfcte fi eben zur Er- 
oberung Mafedoniens, als er von Ptolomäos Keraunos, 
einem ebemalinen Qünftling, 280 ermordet wurde. Tavfer, 
menſchenfreundlich, ein Freund der Wiſſenſchaft u. Bildung 
förderte er die Cultur in feinem weiten Reihe, gründete 
34 Städte, unter ihnen Seleufia u. Antiochta, das er zur 
Reſidenz erhob. Mit ibm, nämlich dem J. 312, begannen 
die meiften aftat. Schriftfteller eine neue Zeitrechnung, die 
feleufid. Aera arnannt. 

Seligfpredhung, f. Beatification. 

Selim. Drei türf, Suftane haben diefen Namen ge» 
führt. 1)(S.1.), 2. Sobn Bajazetb M.. zwang diefen 151? 
zum Abtritt der Herrſchaft u. begann fie durch Mord fet- 
ner rüder. In Aegvpten, dag er unterwarf, vernichtete 
er die Mamluken (1517). Er fl. 1520. — 2) (5.11), 
Sohn SolimanlI., folgte diefem 1566, entriß den Vene- 
tianern Cypern, aber die berühmte Schlabt von Lepanto 
(1571) zwang ihn zum Frieden. Mitten in feinen Genüffen 
fl. er 1574. — 3) (S HI), geb. 1761, folgte Abruf Ha— 
med 1789, qut unterrichtet und voll des Gedankens bag 
türf. Rei zu reformiren. Leider verlor er an polit. Macht 
regen Rußland, Deftreih, Frankreich, hatte mit innerer 
Unzufriedenheit zu kämpfen u. verlor durch die bedrohten 
Ranitiharen (1807) den Thren, bald darauf durch feinen 
Neffen MufaphalV. das Leben (1808). _ 

Selkirk (for. tert), f. Robinfon. 

Sellen (BGuf.), f. Alvensleben. 

Sellerie (Apium graveolens), zweijäbrige, in Süd— 
europa, au in Deutſchland wildwachſende Schirmpflanze, 
welche die Euftur fehr veredelt u. zu einer gefunden, nabr« 
haften Pflanze umgefhaffen hat. Dan baut vorzüglich 2 
Sorten, den Kräuter-&., mitlanggeftielten Blättern u. 
Heinen Wurzeln, bef. in England u. den bei und gebauten 
Knollen-S, Er verlangt fetten, lockern, feuchten Boden. 

Selmnitz (Ed. von), Erfinder einer neuen Baionnet- 
fechtmethode, auf welde er in Franfreich, wo er mit einem 
ſächſ. Regiment bis 1818 als Hauptmann fand, gekom⸗ 

men war. Zufolge der Proben, die er 1820 ablente, ward 
Das neue Spftem 1823 völlig im ſächſ. u. andern Beeren 
eingeführt. Er war in Leivzig 1791 geb. u. ft. 1833 zu Dres- 

-ben. Bol. feine: „Anleitung zum Stoßfechten‘ (Dresp. 
1821), „Batonnetfehtlunf’‘ (2.4. Berl. 1832). 

Selters, Dorf im naffauifchen Amte Ipftein, berühmt 
durch den Sauerbrunnen, welcher jährlich in mindeſtens 
14 Mid. Krägen verfhidt wird. Das MWaffer enthält 
tohlenfaures, phosphorfaures u. ſchwefelſaures Natron, 


1459 


Sempach 


Chlornatrium, koblenſauxen Kalk, Bittererde, Eifenorybul, 
Kieſelerde und bei 12,,°R. fein 1,3,Ffaches Volumen 
freier u. halbgebundener Koblenfäure. Auf Krügen hat es 
nur dad Ion zafabe Volumen. Die Bereitung des fünf. 
Z.waſſers (Soda water) wird an vielen Orten im Großen 
getrieben. Das Gas wird dann mistelfi einer Drudpumpe 
in Das Waffer gepreßt. 

Sem, ältefter Sohn Noah’s, in deffen Geſchlecht fi 
der Eultus des wahren Gottes erhielt, fo wie aus ihm der 
Meffias bervorgeben ſollte. Seine Nachkommen hatten die 
fhönften Länder Aſiens inne. 

Semẽle, Tochter des Kabınos, durch Zeus Mutter 
des Dionyfos. Sie wurde während ihrer Schwangerſchaft 
vom Blitze des Zeus getödtet, da der Bott, von ihren Bit- 
ten bewogen, fie, wie die Here, in vollem Glanze feiner 
Gottheit befuchte, 

Semendria (Sent-Andriya), an der Donau un- 
terhalb Belgrad, Hauptſtadt der ferb. Provinz gleiches 
Namens, 12.000 Einw., einen Theil des Jahres Sitz der 
ferb. Fürſten. 

Semefter (Sat.), Halbiahr. 

Semgallen, ſüdöſtl. Tpeil Kurlands (f. d.). 

Semi (lat.), in Zufammenfegungen S halb. 

Semilor, |. Similor. 

Seminär (fat.), Pflanzfhule, Bildungsanftalt, f. 
Prediger-:c, Schullehrerfeminar. 

Semiplogie, Semiotiflgr.), Lehre von den Zeichen 
u. Erſcheinungen der Kranfpeiten. 

Semipelagianer, f. Pelagianismus. 

Semiramis, vie fabelhafte Königin von Affyrien, 
um 2000 v. Chr. Ninos Iernte aufdem Zuge gegen Baltra 
die fhöne u. geitbegabte Frau kennen u. erbob fie au feiner 
Gemahlin. Nach deſſen Tode ergriff fie bei der Minder- 
jäbrigfeit ihres Sohnes Ninyas mit ſtarker Hand die 
Zügel der Regierung, die fie 42 Jahre lang behauptete, 
vergrößerte u. verfhonerte Babylon, umgab es mit Mauern 
u. legte die hängenden Gärten darin an, erweiterte durch 
große Eroberungszüne ihr Rei u. drang bis zum Indos 
vor, mo eine ſchwere Niederlage durch den ind. König fle 
zur Rückkebhr nöthigte. Nah Einigen verfhwand fie fpur- 

08, nah Ändern ermordete fie ihr Sohn Ninpas. 

Semitifche Sprachen. Sie wurden von den Nach» 
kommen Sems in VBorveraften u. ſelbſt in Aethiopien ge» 
ſprochen. Zu ihnen gehören bie aramäifchen (fyr. u. da- 
A die phönizifche, hebr., arab. u. aethiop. Sprachen 

‚d. 


Sämler, ein namentlich um bie hiſtor. Theologie durch 
gründtiche Zorfhungen u. unbedingte Wahrheitsliebe hoch⸗ 
verdienter Gelehrter, geb. 1725 zu Saalfeld, wurde nad 
einer ptetift. Erziehung (1, 1742) durh Baumgarten au 
Halle einer freifinnigen Ridtung zugeführt, warb 1749 
Prof. am Gymnaſium zu Roburg, dann Redacteur der 
„Koburger Zeitung, 1751 Prof. ver Geſchichte u. Poeſie 
in Altdorf, 1752 der Theologie zu Halle u. 1757 Director 
des theolog. Seminars daſelbſt. Starb 1791. Rah ſchweren 
Kämpfen mit der Drtbodorie gerletb fein frommes Ge— 
müth aud in heftigen Gegenfag mit denen, die bis zur 
Untergrabung der Religion u. der Kirche ſelbſt fortfihritten 
u. mit ſich ſelbſt, indem er neben der unbedingten Biltig- 
teit der Volksreligion die Freiheit einer Privatreligion 
vertheidigte. ‚Seine Schriften find ebenfo gelehrt als 
zahlreich, unfpematifch u. formlos. Vgl. Lebensbefchrei- 
buna von ihm felbft (2 Bde. Halle 1731 f.). 

Semlin, Stadt in der öſtr. Militairgrenge, an der 
Donau, nicht weit vom Einfluffe ver Save, Belgrad gegen- 
über, 10,000 Einw., Contumazanſtalt, Dauptnieberlage 
türk u, öftr. Waaren. 

Semonville (fpr. -»mongwill, Charl. Louis Hu- 
gues, Grafu. Marquis), Pair von Franfreich, geb. 
1759 zu Paris, Parlamentsrath, durch Die Revolution in 
Genua, Zurin, diplomatiſch thätig, auf der Reife nad 
Konftantinopel von Deftreih in Italien feſtgenommen, 
1795 ausgewechſelt, durch Napoleon, ben er auf Eorfica 
hatte fennen fernen, Staatsrath, Gefandter in Holland u. 
1305 Senator, durd Louis AVIN. Pair und Marquis. 
nn der Zulttage hörte Karl X. zu fpät auf ihn. Er 

Sempach, Flecken von 14090 Einw. im Canton Luzern 
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Semper Augustus 


an dem gleichnamigen, 1 M. langen u. 4 M. breiten See, 
berühmt durch den am9. Zuli 1386 über Leopold v. Deflreich 
und feiner Ritterfchaft erfochtenen Sieg der Eidgenoſſen. 
Als diefe, Schlecht bewaffnet u. nur 1460 Streiter zählend, 
von dem Afach überlegenen Feinde im Halbmond umringt, 
in den Lanzenwald der ſchwerbewaffneten Ritter nicht ein- 
udringen vermochten, raffte Arnold von Winfelried, ein 
————— von Unterwalden, mit dem Rufe: „Ich will der 
reipeit eine Gaſſe machen!“ fo viel Speere, als er faſſen 
onnte, zuſammen u. drückte fie ſich in die Bruſt. Seine 
Landsleute drangen durch bie fo entſtandenen Lücken ein u. 
errangen einen — Sieg. Leopold nebſt 656 
Grafen u. Rittern blieb agf ver Wahlſtatt. 

Semper Augustus, Titel röm. Kaifer feit dem 
3. Jahrh. = alle Zeit Mehrer des Reiche. 

Semperfreie, Adelige, die feit uralten Zeiten Freie, 
Barone, waren. Den Titel führen noch die Herren don 
Limpurg u. Grafen von Schaffgotſch. 

Senancourt Cfpr. -nangtuhr, Etienne Pierre 
de), Yiterat, neb. 1770 zu Paris, befannt durch einige Ro- 
mane, worunter „Obermann“ durch den neuen Heraus— 
geber St. Beuve (2. A. 1833) einiges Auffehen erregte. 

Senärius (lat.), fehefüßiger Jambos. 

Senat (lat.), in den alten Staaten Rath der Alten. 
Die Anzahl der Senatoren fland ftets im Berbältniß zu 
den Stämmen, woraus das Volk zufammengefeßt war. 
So ward der röm. ©. vermehrt, ald der fabin. Stamm u, 
fpäter die Luceres aufgenommen wurden. Die Senatoren 
der Luceres führten ven Namen Patres minorum gentium ; 
birjenigen, welche nah Einrichtung der Republif zur Aus: 
fülung entftandener Lüden ernannt wurden u. Conscripti 
biegen, fcheinen zum erfien Male aus nit patric. Ge- 
ſchlechtern genommen au fein. Welche Beränderung GC. 
Sempron. Gracchue mit dem ©. vorzunehmen gedadte, 
ift ungewiß. Seit Sulla’8 Zeit ſcheint er ftatt aus 300 
aus 5— 600 beftanden zu haben; J. Eäfar bracdte bie 
Zahl auf 900, Auguflus reinigte den S. von unmwürbigen 
Bliedern (gemeinen Soldaten ıc.) und feßte die Zahl auf 
600 feſt. Seitdem hing die Zahl von der Laune der Kaifer 
ab. In den älteften Zeiten erfolgte die Wahl durch das 
Bolt, fpäter durd die@onfuln, Confulartribunen u. Een: 
foren, aber bloß aus den Rittern oder gewelenen Magi- 
firaten. Die Ic$tern traten bald von ſelbſt in Folge der 
beffeideten Würde in den S., mo fie feboch nur fprechen, 
nit flimmen durften. Ein Eenfus für die Senatoren 
ward erft unter den Kaifern feſtgeſetzt, auch Das Alter auf 
25 Jabre beftimmt. Kein Eenator durfte faufmännifche 
Geſchäfte treiben. Wer den Berfammlungen, bie flets in 
einem von den Auguren geweihten Orte Statt fanden, 
nicht beimohnte, ward geflraft. Die ganze Staatsregie⸗ 
rung ging durch die Hand des S. u. idm war unter der 
Republik die Boat für dag öffentl. Wohl, die Aufficht über 
bie Religion, bie Yeitung der auswärtigen Angelegenheiten 
anvertraut; er bob Truppen aus, regelte Steuern u. Ab- 
gaben u. controfirte die Finanzen. Auch fanctionirte er 
fpäter alle Geſetze, welche von den Comitien ausgingen. 
Schon in der legten Zeit der Republit war fein Anſehn 
un u. entwürdigt worden; mehr noch verlor er an 

ewalt unter den Kailern. Gin breiter Purpurfireif auf 
der Tunica, einC auf der Fußbekleidung machten den Se- 
nator fenntlich. 

Senatus consultum (lat.), Senatsbefhluß. 
Sie hatten fhon zur Zeit der Republik, infofern fie Ge- 
genflände der Religion, Poltzet, Verwaltung, Provinzen 
und der auswärtigen Politif betrafen, Geſetzeskraft, noch 
mehr, ald ber Senat durch Auguft in eine gefeßgebende 
Behörde umgeſchaffen wurde. 

Send, Heilige Send (Tat.synodus), geifil. Rügen- 
gerichte, welche durch Die Archidiakonen oder die von ihnen 
verorpneten S.-tichter, S.-fchöppen big zur Zeit der Re» 
formation herab gebaften wurden. Sie unterfuchten und 
beftraften bef. Vergehen gegen die Sonntagsfeier und die 
sehn Gebote. 

Senebier (fpr. »bi&p, 3.), namhafter Naturforfcher, 
geb. 1742 in Genf, wo er, nachdem er Prediger u. Biblio- 
tbefar geweſen war, 1809 ft. Hauptwerke von ihm find: 
„Art d’observer“ (2. X. 3Bde. 1892), „Memoires phy- 
siques‘‘ (3 Bpe.), „„Pbysiologie vegetal“* (5 Bde. 1800). 
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Sendca, 1) (Marcus Annäus), aus ritterlichem 
Geſchlecht von Corduba ſtammend, geb. 55 v. Chr., fl. 34 
n. Chr. in Rom, befannt durch außerordentlihes Gedaächt⸗ 
ni8 und einige Schriften (Controversiae u. Suasoria), — 
2) (Vucius Annäus), Sohn des Vor., geb. 2 n.Chr. 
in Eorpuba, früh fhon des Ppthagoräers Hotion und des 
Stoifers Attalos Schüler,u.deg Kynikers Diogenes Freund, 
dann Quäſtor, im %. 41 nad Eorfica verbannt, durd den 
Einfluß der Kaiferin Agrippina 49 wieder zurüdberufen 
u. zu Nero's Lehrer ernannt. Durch Nero's reiche Gunft 
hatte er id Has und Neid der Höflinge zugezogen, ward 
von der Kaiferin Poppäa als Mitverfhmorner des Pifo 
angeflagt u. ft., zum Tode verurtheilt, nad eigner Wahl 
durch Oeffnung der Adern und Gift. Sämmtliche Werte 
von Ruhkopf (b Bde. Lpzg. 1797 ff.), Fickert (3 Bde. era: 
1842— 45), deutfh Stuttg. 1828-37. — 3) S. der Tragi⸗ 
fer, befannt durch 10 gried. Vorbildern nahgeahmt>, 
ziemlich ſchwülſtige u. jur Aufführung wenig geeignete Tra«- 
gödien. Ausgg. von Bothe (3 Bode. Lpz. 1819), T. Baden 
(2 Bde. Lpz. 1821), deutfh von Swoboda (3 Bde. Wien 
1825 ff.), Sommer (Drespen 1834 ff.). 

Senefelder (Aloys), der Erfinder des Stein 
drucks (f.d.), geb. 1771 gu Prag, der Sohn eined Schau: 
fpielers, beſchäftigte fi, nachdem er zu München fi mit 
geringem Erfolg als Schaufpieler u. Schaufpieldichter ver— 
fucht datte, unermüdet mit Berfuchen, durch Ucbertragung 
der Schrift auf Steinplatten u. deren Abdrud ein einfacheg 
und billiges Erfagmittel für den Fetterndrud ausfindig zu 
machen, u., nachdem er feinen Zweck anfangs durch eine 
vertiefte, dann Durch eine erhöhte Manier zu erreichen ge» 
ſucht und durch Geldverlegenheit fih öfters gehemmt ge— 
ſehen hatte, erfand er um 1799 das noch jetzt berrfchende 
chem. Berfabhren auf Platten u. wandte in Verbindung mit 
dem Hofmufifus Gleißner Daffelbe auch auf den Notendrud 
an. Er erdielt Darauf von dem Kurfürften von Baiern ein 
Privilegium auf 15 Jahre und wirkte fih ein gleiches in 

ondon und Wien aus. Nach einer 2iährigen Verbindung 
mit dem Mufifverleger Anpre zu Offenbach und dann mit 
dem A Dartl in Wien, u. nachdem er in St.Pöl⸗ 
ten fein Verfahren auch auf Kattundruderei angewandt 
hatte, errichtete er 1806 zu München eine eigne Stein« 
druderei, wurde 1809 königl. Infpector der Lithographie 
beim Steurrkatafter, vervolllommnete feine Erfindung 
immer mehr, vervollftändigte fie noch (f. 1826) durch den 
Drud farbiger Blätter und (f. 1833) deren Uebertragung 
auf Yeinwand u. fl. 1834. Vgl. fein: „Lehrbuch der Litho— 
graphie“ (Münd. 1819), 

Senegäl, Strom Afritas, entfpringt auf dem Kong- 
gebirge, ım AN, Fontah-Dſchallen, wendet fidh, 
zahlreiche Falle bildend, von DO. nah W., fpaltet fi in 
mehrere Arme, die fih dann vereinigen, u. mündet in dag 
atlant. Meer. Länge des Laufs 225 M. Gleich dem Nil 
tritt er periodifh aus. Sandbänke an der Mündung hin» 
dern Die Schifffahrt mit großen Schiffen; bier bildet er 
aud mehrere Infeln, wie Die 3. ©. oder St. Louis, 


Senegambien, Land Weſtafrikas, zwiſchen Sahara, 
Sudan, Guinea und dem atlant. Meere, 17,000 DOM. und 
10 Mill. & Die Hier beſtehenden Staaten find: Staaten 
der Jolofs (Walo, Kayor, Baol, Sie, Zolof, Safum), 
ber Fula (Futa-Toro, Bondu, Futa⸗Ghialo, Kaffe, Zu: 
ladu), der Mandingo (Kaarta, Bambuk, Dentilia, Tenda, 
Ulli, Jani, Kabu, Badibu, Fuini), unabhängige Staaten 
find: Galam, Ghialonkadu. Die Franzoſen, Portugieſen, 
Engländer haben an der Küſte einige Rieverlaffungen, 
Bergi. die Reifen von Adam (1823), Leonard (Lond. 1834) 
Fawcdcner (1837), Alerander (1837), Savigny u. Corrcard, 

Senegawurzel, Wurzel der Polygala Senegn, einer 
in N.Amerika heimifhen Pflanze. Sie ıft von fäuerlichem, 
reizenbem, fharfem Gefhmad, wird bei Entzündungs— 
krankbeiten, Waſſerſucht ıc., in N.⸗Amerika gegen den Biß 
der Klapperſchlange angewendet. 

Seneſchall, eigentlich der älteſte Diener beſ. eines 
Fürſten, dann in Frankreich Name des erſten Staatswür⸗ 
denträgers, welcher die ganze königl. Macht in fich ver⸗ 
eigigte. Die Würd: war fange in der Zamil,e der Grafen 
don Anjou erblich. Der letzte, S. von Franfreich war unter 
Ludwig Äll. der Graf Breze, An ihre Stelle traten jegt 


Senf 


die Connetabel. Aehnlich den Königen hatten die großen 
Bafallen ihre S. zur Ausübung der Rechtspflege. 

Senf (Sinapis sativa), Moftrich, einjährine Pflanze, 
aus der Familie der Eruciferen, treibt einen 2—3 3. hohen 
blaugrünen Stengel, entwickelt gefbgeftiefte Blüthen und 
birgt in den Schoten einen fugeligen, äußerlih ſchwarz, 
innen gelb ausfchenden Samen, von eigenthümlich bitter« 
ich fharfem Geſchmack. Dan kennt 2 Hauptarten, ſchwar— 
zenu. weißen ©., wovon ber letztere ſchärfer ift. Aus 
beiden gewinnt man ein fettes u. äther. Del, wovon 
das feßtere auch ald blaſenziehendes u. äußerlich reizendes 
Mittel angerwendet wird. Grpufvert u. mit Sauerteig zu 
einem Brei gemiſcht dient ver Samen in verfchiedenen 
Krankheiten als trefflihes Ableitungsmittel; fein gemah— 
fen und mit andern Stoffen (Peterfilie, Kerbel, Sellerie, 
Dragun, Knoblauch, Sardelfen, Zufer, Salz) vermifcht 
als Appetit reizendesu. die Berbauung beförderndes Mittel. 

Senfft von Pilfach (Chr. Ludw., Graf), öfr. 
Geſandter in München, geb, 1774 zu Oberſchmon in Thä— 
ringen, 1806 fähf. Gefandter in Paris, 1809 Cabinets— 
minifter in Dredden, 1813 auf Napoleon’ Geheiß entr 
laſſen, weil er Sachſen u. Deftreich zu nähern fuchte, 1813 
bis 15 . k. Seh. Rath u. Kämmerer, privatifirte dann u, 
trat 1819 in Parid zur kathol. Kirche über. Der Fürft Met— 
ternich verlieh ihm 1525 den Befandtihaftspoften in Tu— 
rin, 16832 in $lorenz, 1836 im Haag, 1839 in London, dann 
in Münden, 

Senior (lat.), der Aeltere. 

Senfblei, Cylinder von Blei, unten ausgeböhlt und 
mit Talg verſehen. Dean ermittelt durch ihn die Beſchaffen— 
heit des Mecresbodens. 

Scentenberg, 1) (Heinr. Ebpb., Feiberr), be 
rühmter furift. Schriftfieller, geb. 1703 zu Franffurt, geft. 
1768 als Reichshofrath in Wien, nachdem er früher in 
Böttingen u. Gießen die Rechte gelehrt, und in Frankfurt 
als Juſtizrath gewirkt hatte, — 2) (Renatus Karl, 
Sreiberr), Sohn ded VBor., geb. in Wien 1751, Negi.- 
rungsrath in Bieten, auf einer Reife nad Wien verhaftet, 
weil er eine im Nachlaß feines Baters abfchriftlich befind- 
fihe Urfunte Baiern überliefert hatte, bald jedoch freige- 
Taffen. ©. ft. 1800. Er feßte u. A. Häberlin’d „Deuftſche 
Reichogeſch.“ (Bd. 21.-227) fort. Sein Oheim, Joh. Chr. 
S., geb. 1717, geft. 1772 als prakt. Arzt in feiner Rater- 
ftadt Sranffurt, gründete die nad ihm benannte Stiftung. 

Senkwaage, f. Aräometer. 
>» Senmaar, der Theil Nubiene (f. d.), welcher ih vom 
Nordrande des innern Hodafrifa zu beiden Seiten ber 
Nifarme bis zu deren Bereinigung erfiredt. Die Haupt- 
ſtadt, S., am blauen Nil, hat 9000 E., Handel mit Strophe 
geflebten, Waffen u. Silberarbeiten. 

Sennefelder (Aloys), f. Senefelder. 

Sennen, in der Schweiz Hirten, welche das Vieh 
während bed Sommers auf den Alpen weiden u. zugleich 
die Milchnußuna im Pacht haben. 

Sennesblätter, die Blätter der Sennen-Kaffte (Cas- 
sia Senna) in Afrifa, find als gelind abführendes Mittel 
in Gebrauch. h 

‚Senones, mädtiger gall. Stamm, nordöſtl. von der 
Loire, welcher 397 v. Chr, unter Brennus in Stalien cin- 
fiel und Rom plünderte. 

Sens (fpr. Bangs), Stabt im franz. Dep. Yonne an 
der Nonne, fhöner Dom, Trümmer alter Dentmale, 
Golleze, Erzbifchof, Kabrifen, 11,500 E. Als Hauptftadt 
der Senones ward ed von Cäſar erobert und hatte fpäter 
eigne Grafen. 

Senfal, Mäkler; Senfalie, Senfarie, Mäkler— 


lohn. 

Seufation (lat.), Empfindung; Eindruck, Aufſehen. 

Senſibel (lat.), empfindlich, reizbar, zartfühlend; 
mit Gefühl begabt; Senfibitlität, Empfindlichkeit, 
Reizbarkeit. 

Eenfitiv (lat.), aus den Sinnen entſpringend, finn— 
lich; finnfih wahrnehmbar; empfindfich. 

Sensorlum (lat.), Sinneswerkzeug (3. B. Auge), 
Sig der Empfindung. 

Senfunlismns, philoſoph. Anficht, nach welcher Die 
Empfindung durd äußere Sinne u die Neflerion, d.h. die 
Wahrnehmung der Thätigfeiten unfrer Sinne die alleini- 
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gen u. urfprüngfichen Quellen unfrer Borflellungen find. 
Der ©. wurde von dem Engländer Tode (f.d.) in die Wiſ⸗ 
fenf&haft,eingeführt, fand zahlreiche Anhänger u. wurde von 
den Franzoſen Condillac, Bonnet u. Helvetius (18. Jahrh.) 
augacbeutet. 

Senfnualität (lat.), Sinnlichfeit. 

Senteutiös (lat.), gedanfenreich, bündig. 

Sentenz flat.) , Urtheit, Meinung, Sprud. 

— ientohlint (lat.), Empfindfamfeit, Empnns 
delei. 

Senza (ital.), ohne 3.8. 8.tempo, ohne beſtimmtes 
Zeitmaß. 

Separät (Tat.), gefondert; ©. »frieden, von einer 
einzelnen Macht, ohne Zugiehung der übrigen Verbünde— 
ten gefchloffener Frieden. Separatim, abgefond:rt, 
Separation, Trennung, Scheidung; Therlung der 
Gremeindegütr. 

Separatiften (lat.), folge, welde ih von der Ge⸗ 
meinfcaft ver Kirche, in welcher fie Teben, losſagen. 

Sepia, Stoff von angenehm brauner Farbe, welcher 
aus ver ſchwarzen Flüffigfeit des Tintenfiſches, bef. der 
Arten Sepia officinalis, ioligo u. tunicata, bereitet wird 
u. feiner Haltbarkeit wegen ın der Waſſermalerei beliebt 
ift. Die befte echte S. wird in Rom gefertigt u. fommt in 
14 Sol langen, 3 3. breiten u. 4 3. diden Stüden in den 
Handel. 

Sẽpoys (ſpr. ßipeus), die eingebornen oſtind. Trup⸗ 
pen in engl. Solde. 

Septembertage, in der franz. Revolution die Tage 
des 10 — 12. u. 14 — 17. Sept. 1792, an welchen, wahr» 
fheinlih auf Danton’s Anlaß, höchſtens 200 Wütheriche 
mindeftene 10,000 polit. Gefangene erwürgten. Der Zweck 
war bie Feinde der Republik einzuſchüchtern. 

Erptemviraltafeln, in Ungarn das höchfte Reiche» 
gericbt, f. Ungarn. 

Septennalität(lat.), die Tfährige Dauer, 3.3. des 
brit. Unterhauſes. 

Septett (lat.), ein aus 7 Stimmen (Infirumenten 
oder Sinaſtimmen) beſtehendes TZonftüd. 

Septima (lat), der 7. Ton oder der nächſte Zon 
unter der Octave; die 7. Schulflaffe. 

Septiſch (ar.), Fäulniß bewirkend. 

Septuagefima (lat.), der 70. Tag vor Oſtern oder 
ber 3. Sonntaa vor den Faften. 

Eeptuaginta (lat., f. v. a. Siebenzig, LXX.), die 
im 2. Jabrh. v. Chr. entſtandene griech. Ueberfebung des 
A. Teft. fol der Sage nah, der auch Joſephus folgt, auf 
Befehl des ägypt. Königs Demetrius Phalereud von 72 
geledrten Juden gefertigt worden fein, und, nahdem cin 
Jeder in einem von den Andern getrennten Raum bad 
Merk beendet, bei Allen durch göttl. Eingebund wörtlich 
übereingeftimmtbaben. Sie heißt auch die alerandrin. Ue— 
berfegung u. mag, urfprünglid für der hebräiſchen Sprache 
unfundige Helleniften verfaßt, zunächſt nur die 5 Bücher 
Moſes enthalten haben, denen jedoch die übrigen Schriften 
bald beigefügt wurden. Die fpäteren Juden verwarfen 
fie durchaus. Es find noch 2 Handfchriften von Ihr, eine 
Batıfan. u. eine Aferandrin., vorhanden. 

Sepultur (lat), Begräbniß. 

Sequeſter (lat.), Die Werfen, welche die Sequeſtra— 
tion, d.h. die einſtweilige Aufbewahrung von fruchte 
bringenden Sachen (Gütern, Gapitalien ꝛc.), welche zwi— 
ſchen 2 Parteien ftreitig find, u. zwar big zur Beendigung 
des Streits führt. Auch wird fie bloß als Sicherungsmit— 
tel angeordnet. | 

Serai (türf.), großes Gebäude, Palaft, bef. tie Neo 
fivenz des Suftang zu Konftantinopel u. der Theil deffelben, 
wo Die Srauen wohnen, ber Harem. 

Seraing (fpr. »räng), Flecken bet Lüttich mit den 
großartigen Kabritanlagen Cockerill's (f. d.). 

Serampoor (fpr. -puhr) oder Frederif@nagor, 
dän. Rieverlaffung am Hooglp, unweit von Calcutta. Die 
Hauptſtadt S., mit 11,500€., bat futher. u. fathol. Kirche, 
16 Pagoden, 13 mubammedan. Tempel, berühmte Miffiong«- 
anftalt nebſt Buchdrudsrei, Papiermühle, botan. Garten 
urd Meheret. B 

Seraph CHebr., in der Mehrzahl S. stm), bie Höchfte 
Drbnung der Engel, 


Seraphinenorden 


Serapbinenorden, der äftefte u.vornebmfte ſchwed. 
Drben, angeblich von König Magnus I., fiber aber um 
1336 geftiftet u. von Friedrich 1. 1748 mit neuen Statuten 
verſehen. Die Zahl der inländ. Glieder ift auf 24 feflge- 
fest; an Fremde wird er nad den Beflimmungen des 8 
nigs unbeſchränkt vertheilt. Decoration: ein Atheili« 
ned Bipigiges Kreuz, in deſſen 4 Winkeln golone Serapbs- 
Töpfe, im hellblauen Mittelfhild die 3 Kronen, ein Kreuz 
und die Buchſtaben J. H. S. (Jesus Hominum Salvator), 
auf der Rüdfeite F. R. S. (Fridericus Rex Sueviae); e8 
wird an himmelblauem Bande von der Rechten zur Finfen 
getragen u. auf Der Bruſt ein fifberner Stern mit der Bor- 
berfeite Des Ordenskreuzes in der Mitte. 

Seraphifcher Drden, f. v. a. Kranzisfaner (f.d.). 

Seräpis, änypt. Gottheit, worüber die Anfichteit fich 
noch nicht feſtgeſtellt Haben. In fpäterer Zeit fcheint fie mit 
Dfiris zufammengefallen zu fein. Der Dienfl des ©. ver- 
pflanztefich unter Septimius Severug, 146,nah Rom, doch 
bob rer Senat die zügellofen Feſte (am 6. Mai) bald auf. 

Serastier (tärf., d. i. Haupt des Heers), Feldherr, 
ber bloß unter dem Großweſſir ftebt. 

Serbien, Fürftentbum im ſüvöſtl. Europa, — 
von Oeftreich, ver Wallachei u. Türkei; gegen 1000 DM. 
groß; ein gebirgiges, von Schluchten, tiefen Thälern, 
Bergrüden u. Moräften durchſchnittenes Rand. Die dina⸗ 
rifhen Alpen verzweigen fi nach verfohiedenen Richtun— 

en. Flüffe: Donau, Save, Morawa u. die Nebenflüffe: 
erbifhde Morawa, Timok, Ipeck, Kolubara, Drina. Dad 
Klima if in ven Thälern mild, auf den Höhen ziemlich 
fireng, aber gefund, in den Flußebenen feucht, dunftig, un« 
gefund. Dienatürlide Fruchtbarkeit des Bodens wird nicht 
entiprechend cuftivirt; angebaut wird Weizen, Reis, Hirſe, 
Mais, Hanf, Gemüſe, Obſt, Tabak, Wein. Dichte, uralte 
Waldungen frönendie Höhen. Bedeutend iſt die Viehzucht, 
namentlich der Schweine. Jagd, Fiſcherei, Bienenzucht, 
Handel mit Schweinen, Bachs, Tabak ıc. find Dauptbe- 
fhäftigungen u. Nabrungszweige. Snpuftrie findet wenig 
Geſchmack u. Geſchick u. für den Bergbau. welcher fehr er- 
giebig ausfallen müßte, feblen Sadverftändige u. fleißige 
Hände. Die Serben, ein flaw. Stamm, find doch, fräftig, 
ſchön gewachſen, ein edles, kriegeriſches freiheitliebendes 
Volt, mit patriarchaliſchen Einrichtungen, einfachen, bie» 
deren Sitten, von durchdringendem, klarem Verſtand. Die 
Dörfer, weit gebaut. erſtrecken ſich über lange Strecken in 
ben Bergſchluchten, Thälern u. burch die tiefen Waldungen. 
Um dat Haus, von Lebm, find breterne Kammern ange» 
eat. Alle Glieder der Familie bilden eine einzige Haug» 
baltung. Die häuslihen Bedürfniffe fertigen Männer u. 
Rrauen ſich ſelbſt. Das Familtenband ift innig, die gegen» 
feittge Liebe unvertifgbar. Eine ber eigentbümlichſten 
Sitten {ft die Berbrüderung,, ein unter gewiffen Ceremo— 
nien, nicht Fetten mit firdlicher — geſchloſſenes 

reundſchaftsbündniß zweier Jünglinge zu Treue u. Hülfe 

ür das ganze Pcben. Alle Familienereignifle find von 
eigenthämlichen Fitten beqleitet; die allgemeinen Volks— 
feſte, welche meift einen religiöſen Charakter tragen, weiſen 
auf die Spuren alter Naturverehrung bin. Daher auch der 
vorberrſchende Wahn und Abernlauben, der Glaube an 
Beifter- u. Derenwefen, an den Vampyr ıc., womit fich 
freifih au vief Naturgefübl und finnvolle Dichtung ver— 
bindet. Religion if die griech.kathol., unter ſelbſtſtändigen 
Erzbiſchöfen, Biſchöfen u. Popen, denen überall mit großer 
Ebrfurcht begegnet wird, da fie nicht allein Diener der 
Kirche find, fondern von jeher als echte Söhne des Volks an 
den Freiheitakämpfen den fräftigften Antheil genommen 
haben. Die Sprache ift kräftig, ziemlich unvermifcht. Wiſſen⸗ 
ſchaften baben bis jetztweder Gelegenheit, noch günftigen®o- 
ben gefunden; früherer Druck, ſpätere Kämpfe u. das Rin- 
gen der inneren polit. Parteien haben den Geiſt noch nicht 
zur Rube u. zur Befchäftigung mit fih gelangen laflen. In 
verſchiedenen Fächern haben zwar feit Anfang des 19. Jahrh. 
Viele fi verſucht, doch iſt daraus noch keine Literatur, noch 
weniger geiſtige Belebung des Volks hervorgegangen; un» 
ter dieſen Schriftſtellern find bekannt: Laſarewitſch, Wuk 
Stepanowitſch. Defto glorreicher ſtrahlt die Volkspoefie; in 
allen Gegenden, in allen Verſammlungen ſchallen zur Gusle, 
einem mit Roßhaaren brzogenen u. mit dem Bogen be— 
handelten Inftrument, die alten fräftigen, durch u. durch 
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poetifhen Hefdenlieder, oft aus dem Munde der Blinden, 
die im den Klöftern Lieder u. Gefang erlernen, u. zuweilen 
wie Philivp Wifchnitfih aus Bosnien wahrhaft dichterifche 
Haben befißen. Die gefeierten Helden der Vorzeit find: 
Stephan Dufdan, Marko Kreljewitſch, Miloſch, Hunyad, 
die Uskoken ꝛc. Die Einwohnerzahl mit Inbegriff der im 
Lande zerſtreuten Wlachen, Juden, Zigeuner und der in 
Belgrad wohnhaften Türken beläuft fich auf 1 Mill. ©. 
ift ein erbfiches, unter dem Hoheitsrecht der Pforte fteben« 
des Fürftentbum. Der Fürft, von der Nation aemwählt, 
bevarf der Beflätigung durch einen großherrlichen Ferman, 
zahlt einen jährlichen Tribut von 2,300,000 Piafter u. be- 
zieht eine Civilliſte von 200,000 Kl. In Belgrad wird 
eine türf. Befabung gebalten. Die 4 Minifter des Fürſten 
werden von dem aus 16 Gliedern beftedenpen Senat con» 
trolirt. Die Nationalverſammlung vertritt Die Rechte des 
Adels u. des Volkes. Die Reſidenz des Fürſten iſt gegen- 
wärtig Kragujewatz; Hauptſtadt Belgrad. 

(Geſchichte). Die Herkunft u. Wanderungen der Ser⸗ 
ben verlieren ſich in Sagen. In der 2. Hälfte des 9. Jabrh., 
als überall gewaltige Bewegungen in den flaw. Reichen 
eintraten, machten auch die Serben, in demfelben Yande, 
wo fie jetzt wohnen, die erſten ſtaatsähnlichen Einrichtun 
nen. Sie Sebten ſeit Jahrhunderten unter ihren Schupanen 
u. Aelteften; ießt erfannten fie die Oberhopeit des oftröm. 
Kaifers an unter der Bedingung, daß file von einheimifchen 
Vorftehern regiert würden u. empfingen von Konftantino- 
pel dasChriſtenthum, jedoch in nationalerSprache u. Schrift. 
Als im It. Zahrb. die Griechen einen Verſuch machten, ©. 
m unmittelbare Verwaltung zu nebmen, war died der An- 
laß zu allgemeinem Abfall unter Anführung eined Häupt⸗ 
ling, Stephan Boiſtlaw. ſortan wurde die fürflliche Ge⸗ 
walt der Oberfchupane begründet. Ihren Erzbiſchof wählten 
fih die Serben aus der einheimifchen Priefterfchaft u. zwi⸗ 
ſchen diefer u. den Fürften beftand fafl zu große Eintracht. 
Gegen die Angriffe der Mongolen im 14. Jahrb. erhielten 
ih die ferb. Krala unbegwungen u. in ſtolzer Abfonderung. 
Zu diefer Zeit nahm S. unter der Regierung des fräftigen, 
tapfern Stephan Duſchan eine fehr bedeutende Stellung 
ein; Bosnien, das ganze europ. Gebiet, ſelbſt Bulgarien, 
waren als ferb. Provinzen zu betradten. Eine Verſamm⸗ 
fung aus Beiftfihen u. Weltlichen, unter dem Czar u. dem 
Patriarchen, übte die nefeßgebende Gewalt aus, ſchützte 
den Befig der Grundberrn gegen bie Eingriffe der höchſten 
Gewalt und ſtellte Die Bauern gegen die Heberbürbungen 
der Grundberrn fiber. Auf dem Punfte, fih zu einer 
welthiſtoriſchen Bedeutung zu entwideln, ftürzte die ferb. 
Macht plöglirh gufammen unter den Schlägen der osman. 
Kriegerfafte. Zwar fchloffen fi die Serben an die Ungarn 
an u. der weife Fürft Georg Branfowitfch befeftigte diefe 
Bereinigung, fo wie ihm von den Türfen im Frieden zu 
Szegedin (1444) S. zurüdgegeben wurde, allein bie un« 
glüdlihe Schlacht bei Warna, bald darauf, vernidtete 
das Frrungene, die ferb. Großen unterwarfen fi einzeln, 
indem fie den Verfiherungen, daß Reliaion u. innere Frei⸗ 
beit gefhont werden follten, trauten. Nur kurze Zeit ver- 
ging u. fie erfannten ihren traurigen Irrtbum. Das Land 
wurde unter bie Spabis ausgetbeilt, ihnen Die Bauern zins⸗ 
bar u. feibeigen gemacht, die Waffen abgenommen u. alle 
5 Jabre wurde ber entſetzliche Knabenzins eingeforbert; 
fie waren unter dem übermüthigen Drud ber Zürfen wie 
arme gefangene Leute, deren keiner den Kopf erheben 
durfte. Als die Türfen mit Defireih zufammentrafen, er 
griffein großer Theil des Volks die zur Erlangung der Frei⸗ 
beit güinftige Gelegenheit u. fämpfte tapfer in den Reihen 
der Deutfchen: auch blieb im Frieden zu Pafaromwiß, 1718, 
mehr als die Hälfte des Landes in den Händen der Kaifer- 
(ihen u. die Regierung trug Sorge, daß fie die Bauern 
vom Soldatenzwang befreite u. deutſche Pflanzungen be» 
günftigte. Durch Schuld der Berfiehtungen der europ 
Politik wurde dies alles fhon nach 20 Fahren wieder rüd- 
gängig und die eroberten Bezirke mußten herausgegeben 
werden. Diefe neue Rataftrophe verfhlimmerte den Zu- 
Hand ver hriftl. Bevölkerung um Vieles. u. ald der Pa- 
triarch Arſeni Czernowich, der früher das Kreuz in das 
Feldlager getragen hatte, den alten erzbiſchöflichen Sit 
verließ u. mit 37,00N Familien In Ungarn fh anficvefte, 
fuhten die Türken jede Berbinpung mit ihnen unmöglich 
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zu machen u. febten felbft einen ſerb. Patriarchen zu Ipel 
ein. Noch sinmal, beidemneuen Borrüden per Defireicher, 
1736 , erhoben fih Serben u. Albanefen, bei 20,000 M., 
aber fie wurden don den Osmanen an der Kolusara cin: 

ebolt u. ſämmtlich nietergebauen. Einem Betrüger, dcr 
n Montenegro ſich für Peter ill. ausgab, ſandte ver ferb. 
en ein Ebrengeſchenk, mußte deshalb vor den Zür- 
en flüchtig werben, u. ſeitdem befchloß die Pforte, frinen 
ferb. Patriarchen mehr wählen zu laflen; fie verband feine 
Würde mit dom Patriarhat von Konftantinopel, welchee 

rich. Bifhöfe nah S. ſchickte. Mit der kirchlichen Selbſt⸗ 
Aändigfeit büßte die Nation den legten Antpeil an dem 
Öffentlichen Leben ein, der zugleich einen Antrieb au höherer 
Eultur in fi geſchloſſen hatte. Unter Selim Ill. began- 
nen die Sanitfcharen in S. fich unabhängig zu maden u. be: 
fhloffen, die Demüthigungen, welche ihnen von Stambul 
aus gedroht wurden, den Rajahs entgelten zu laſſen; ſchreck 
liche Greuclthaten wurden überall verübt, die erwachſene 
Bevölfirung Hüchtete fi in die Wälder u. Gebirge, das 
Ma des Freveld war voll, Bauern u, Pirten waren ent- 
ſchloſſen, den allgemeinen Landeskrieg zu beginnen u. einer 
Gewalt, die fo ruͤblos ausgeübt wurde, mit eigener Kraft 
ein Ende gu machen. Um 3 VBolfshäupter, Georg Petro- 
witſch (Kara Georg), Janko Katitſch u. Waſſo Tſchara⸗ 
pitſch, ſammelten fi die Flüchtigen und Heiducken, unter 
denen Glawaſch und Welito die berufenfien waren, 1804 
Blitzſchnell begann die Empörung u. in Einem Augenblid 
war dad ganze Yand in den Hänpen der rechtmäßigen Be- 
figer. die Zürfen in die feften Städte verjagt. Kara Georg 
wurde zum Commandanten gewählt. Die Anführer der 
Zanitfharen fielen in die Hände ber Serben und wurden 
niedergemacht. Der Großderr fah nicht ungern fidh feiner 
eigenen Feinte entlebigt; als er aber nun ven Serben ge 
bot, zu ihrem Pflug zurüdzufehren, dünfte ihnen ale Sie- 
gern Died doch zu menig u. hart. Sie wendeten fi 1805 
um Dälfe an Rußland, und flellten,, nachdem fle von bier 
günftige Antwort erhalten, ihre Bedingungen an den Sul: 
tan, der fie jedoch zurückwies u. gewaltſame Unterwerfung 
vorzog. Dem Weffir von Bosnien, Belir, u. dem Paſcha 
Ibrahim von Scutari wurde der Auftrag ertheilt, Die Re: 
bellen zu güchtigen. In den Freibeitefriegen 106 u. 1807 
verdiente fih Kara Georg feinen Namen u.Rang als Ober: 
befehlsbaber; bei Pezfa und in der 3tägigen Schladt bei 
Schabaz, Aug. 1606, 2erfireute er die vielfach überlegenen 
Bosnier, u. der Paſcha fand eben fo nachdrücklichen Wider- 
fand; Belgrad wurde erobert, im folgenden Jahre Uſchize. 
In einer allgemeinen Niedermegelung der Zürfen entlud 
fih der Inngverbaltene Zürfenpaß. Kara Georg galt nun 
ziemlich allgemein für dad Oberhaupt; allein ein Senat 
aus 12 Mitgliedern nah der Zahl der Bezirke übernahm 
die Einrihtung u. Verwaltung des Landes. Inden Jab- 
ren 1809 und 1810 wurden die Serben von ben Zürfen in 
große Gefahr gebracht, allein die uncrfhütterliche Feſtig⸗ 
teit des Kara Georg und ruſſ. Unterflügung wendeten dag 
Glück u, na dem Feldzug hatte S. Bezirke von allen um- 
liegenden Paſchalifs u. Sand'gald an fich gebracht. In» 
zwiſchen wurden die großen Hoſpodare auf Kara Georg 
eiferſüchtig u. erregten Umtriebe, um ihn zu ſtürzen. Allein 
er blieb Herr u. Meiſter, die Macht ſeiner Gegner wurde 

ebrochen, die Woiwoden wurden von ihm eingeſetzt, der 
Senat machte auf Unabhängigkeit nit Anfpruc u. es war 
eine Öffentliche Gewalt gegründet, die ſich faſt ganz in ſei— 
nen Händen concentrirte. Im Frieden von Buchareſt wurde 
auch der Serben gedacht u. von Rußland ein Zractat vor- 
geſchrieben, der von der Pforte aber willführlih ausgelegt 
u. von den Serben daher nicht angenoinmen wurde. So 
entbrannte der Krieg von Reuem, 1813, allein der Erfolg 
war diesmal böchft traurig, Unfälle, Widerwärtigkeiten 
aller Art ſchlugen über den Serben zuſammen; aud fland 
das Volk jetzt allein, ohne fremde Hülfe, die_alte Begeifte- 
rung war erlofhen, die tapferften Führer fielen, Andere 
verließen in Berzagtheit ihre Poſten, fo wurde auch die 
moralifche Kraft Kara Georg's gebrocden, er floh nad) 
Oeſtreich, die Türfen zogen ohne Widerſtand in den feſten 
Städten ein, das ganze Yand ſtand ihnen offen. Bon allen, 
die das Bolt u fonnten, war faſt der Einzige, 
der Woiwode Milofh Obrenowitſch geblieben ; ihmtrugen 
die Türken, um durch ihn pas Volk zu gewinnen, pie Wütde 


1463 


Serbien 


eines Knes an, und Milofh ſuchte nach Kräften die Ber« 
bältniffe gu vermitteln. Allein nicht fange ertrugen die 
Stiger die erzwungene Mäbigung, u. blutige, greuelvolle 
WMWicdervergeltung wurde geübt, Miloſch ſelbſt fürdhtete v. 
entdedte Nachſtellungen. Auf ihn bielt dag gemißhandelte 
Bolt feine Blide at Er ſchien nichts gu unterneb- 
men, nichts zu beichließen; allein im Stillen batte er alle 
Anftalten zur Infurrection getroffen, u. am Palmfonntag 
1815 gab er ſelbſt Das Zeichen dazu. Wie ein Tauffeuer 
eilte die Empörung durch alle Bezirfe u. Miloſch führte 
einen Feldzug, der fib mit allen ee Thaten meflen 
konnte, feiner Siege bediente er fih mit großer Mäßigung. 
Mit den Türken, die 2 mächtige Heere an den Grenzen 
batten, wurde langfam unterbandelt, Milofch aber, nad» 
dem er fi frinerNiebenbubter, auch des zurüdigefebrten Kara 
Georg, entledigt hatte, fkellte fih mit entfhiedenem Willen 
an die Epige der Nation und wurde 1817 von den Knefen 
als oberſterKnes (Werhowni Knes) anerkannt. Seine ganze 
Sorge aber ließ er fein, das Yand in Ordnung zu bringen 
u. Die eigene Macht vollfändiger auszubilden. Seine Ge» 
malt war nationaler Natur und drüdte die Tendenz der 
Befreiung von den Osmanen, die die Bemüther am tieffien 
erfüllte, fühn u. fräftig aus. Diefe nationale Sympathie 
madte es ihm möglich, eine Herrfihaft zu erhalten, die 
fonft fehr proviforifher Natur war. Endlich wurde, im 
Bırtrag zu Akjerman 1826, von den Rufſen aud der Feft- 
ftellung der ferb. Verhältniſſe wicder gedacht, Doch zog die 
Pforte ihre Verfprechungen abermalg in die Länge, big ber 
Friede von Aorianopel 1829 ihr feinen Ausweg mehr lich. 
Am 30. Septbr. 1829 ward der darauf bezügliche Ferman 
erlaffen u. die von den Serben aufgeftellten Forderungen 
in der gorm u. Faffung, wie fie auf Orund des Buchareſter 
Friedens im Bertrag von Alierman aufgenommen worden, 
als giltigu. zu veröffentlichen auegeſprochen. Die Feſtungen 
ſollten türk. Garniſonen aufnehmen, die innere Verwaltung 
dem Fürſten frei zuſtehen, die Abgaben in Einer Summe 
abgezablt werden u. überhaupt wurde das Verdältniß der 
beiden Bevölferungen genau ae Religiöfe Freiheit 
wurde verbürgt mit allen Gebräuchen des chriſtl. Gottes⸗ 
dienffes. 1827 wurde Miſoſch zum zweiten Mal aum Bü 
u. zwar mit erbliher Macht gewählt, u. 1830 dieſe Wahl 
u. Beflimmung befräftigt, als Miloſch abzutreten fi be- 
reit erflärte, und dDiefe Würde wurde ibm durch Berat und 
Hattifcherif zugefichert, fo daß er ih nun ale Stifter einer 
Dpnaftie u. hine Gewalt für unantafibar eradtete. So 
bereitete er fih felbft das Verderben. Er wollte abfolute 
Machtvollkommenbeit, fheute fein Geſetz, zeigte fi eifer- 
fühtig u. gewinnſüchtig u. erregte die Unzufriedenheit auch 
feiner freunde u. Berwandten. Ein gefährlicher Aufftand 
1835 fhien ihn zur NA: zu bringen, er verfprad 
auf der Skuptfhina eine die fürſtl. Macht beſchränkende 
Berfaflung. Diefe Entſchlüſſe famen aber nicht zur Bolle 
ſtreckung; dad monarchiſche Princip wurde wieder fräftig 
emporgeboben, die Unzufriedenheit flieg, Rußland und die 
Pforte warnten u. zwangen ihn zuletzt, fich einem beſchrän⸗ 
tenden Statut zu unterwerfen, durch das feine bitterfien 
Feinde Jephrem, fein Bruder, Protitfh und Wutſchitſch 
als Minifter u. Mitglieder des den Fürften völlig beherr⸗ 
ſchenden Senats, zu feinen Wächtern aefcht wurden. Mi- 
loſch erregte unter der Band einen Aufftand unter den ihm 
ſehr ergebenen Bauern, die Rebellen wurden zerfireut, 
die Schuld des Fürſten entdeckt u, der Senat fprad feine 
Abfegung aus. Er abdicirte zu Gunſten feines älteſten 
Sohnes, 13. Juni 1839 u. fchiftte über Die Same. Dieſer 
Sohn, Milon, gelangte niemald zur Regierung, er 
war während diefer Ereigniſſe franf u. ftarb, obne davon 
Kenntniß zu haben. Ihn beerbte fein Bruder Michael, der 
von Anfang an immer zwifchen den Parteien ſchwankte; 
Die freunde des Miloſch verlangten die Berbannung bed 
Wutſchitſch u. Petroniewitfh. Die Anhänger derfelben er- 
regten neue Störungen und Mißtrauen negen das Haus 
Obrenowitſch u. Die neuen Minifter Zephrem u. Protitfch. 
Der Aufflund verbreitete fih rafh, Michael wurde von 
feinem Heere im Stich gelaffen u, 309 fich liber Die Grenze 
nad Deftreih. Wutſchilſch erſchien firgreih in Belgrad u. 
nahm mit feinen Freunden die öffentliche Gewalt in Befitz. 
Die Sfuptfhina 1842 wählte den Sopn Kara Georg's, 
Alerander Kara Beorgewitfch, u. als dieſe Wahl verdäch⸗ 
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tigt wurde, wiederholte man fie 15. Juni 1843 in aller | nien. Hier kämpfte er an der Spitze einiger Völkerſchaf⸗ 


Freiheit; von der Pforte u. von Rußland ift fie genchmigt 
worden. Der neue Kürft hat die geſchichtlichen Erinneruns 
gen für ſich, Die aber nicht hinreichend find, ihn gegen Par- 
seien unter allen UmRänpen ficher zu ſtellen. — Vgl. Ranfe, 
„Die ſerb. Revolution” (1844), „S.s Freibeitskrieg und 
Miloſch,“ v. Eh. v. Sor (1845), „S., frine eurep Re: 
ziebungen und die oriental. Frage” von Byſtrzonowski 
11845), Engel, „Gef. von S.“ (1845). 

Serenade (fr.), Abendmuſik, Ständen, dem Süden 
eigen. Dad darauf berechnete Mufitlüd nennt der Italie— 
ner Notturno, 

Serenissimus (lat.), Durchlauchtigſte, Titel des 
Landesperrn. 

Seres, Stadt im türf. Liwa Sofonit, Ejalet Rumili, 
in der Ebene des Karafu, ungeſund zur Zeit des Som- 
merg, bedeutender Baummollenbau, Baummollenfabrifen, 
griech. Erzbiſchof, 30,000 Einw. 

Sergent (fpr. -fhang), Titel der erften Klaffe der 
Unteroffigiere; nahft ihnen fommt der Corporal, dann 
der Gefreite. 

Sergel (Joh. Tob. von), berühmter ſchwed. Bild» 
bauer, geb. zu Stockbolm 1740, Steinmetz, dann Schüler 
VArchevecque's, vollendete feine Bildung inNtom u. ward, 
über Paris u. London heimgekehrt, Nachfolger ſeines Leh— 
vers, wegen des Modelld zu der foloffalen Statue Gr: 
fav’slll. geadelt, u. ft. 1814. Seine bemunderten Werke 
befinden fih in Schweden, ein „Diomedes, wie er Das 
Pallapium aus Troja entwendet‘, in England. 

Sergipe (ſpr. -dfhipe), Sauptfladt der braf. Prov. 
S. del Rey (856 DM. u. 267,523 E.) auch S. Chriſto— 
vam genannt, am Paramopama, 5 Teguas vom atlant. 
Meere, hat 36,000 E., Ausfuhrhandel u. Induſtrie. 

erging, Patriarh von Konftantinopel (608--639), 
Hauntder Monotheleten. Von ihm find noch 3 Briefe übrig. 

Serie (lat.), Reihe. 

Seringapatam, Hauptftadt des brit. Schutzſtaats 
Myfore in Oftindien, am Kaveri, auf einer Infel, früher 
Refidenz Hpder Ali's, deffen Palaft in Trümmern liegt 
oder in Kafernen verwandelt ift, 150,000 (32,000) Einw. 
Erftürmung der Stadt dur die Engländer unter Harris, 
1799, bei welder Zippoo Saeb fällt. 

Serliöso (ital.), ernft, feierlich. 

Sermon (lat.), Rede, Predigt. 

Serna (Joſéde ha), geb. 1770 zu Xerez de lafron- 
tera, tämpfte feit 1787 mit Ausgeihnung im fpan. Heere, 
fiel bei der Belagerung Saragoflas 1809 in franz. Gefan- 
genfchaft, entfam aus Nancy u. übernahm 1515 den Ober- 
befehl in Peru, wo er nicht ohne Glück kämpfte, big er dic 
Schlacht von Apacucho verlor. Zum Grafen de log Andes 
u. Grande ernannt (1824), ward er 1831 Generalcapitain 
von Granada u. Jaen. Er ft. 1832 zu Cadix. 

Serös (lat.) wäfleriht; f. Krankheiten, foldhe, in 
denen die wäflerichten Augfcheidungen fehr bedeutend find. 

Serpent, Schlangenrobr, Winpdinftrument, in 
Form einer gefrümmten Schlange, von Metall oder Holz 
mit Leder überzogen, bat 6 Köcher u. wird wie dad Fagot 
geblafen. Zept iſt ed durch das Dppicleide erfegt. 

Serpentius, grüne oder bräunliche, meiſt verſchieden 
gifl die u. geftreifte Felsart, aus Pikrolith, Magnesteifen- 
ftein, Asbeft zc. gemengt. Er findet fi 3. B. zu Zöblig in 
Sachſen, wo er zu Zintenfäflern, Schalen, Tofen ꝛ⁊c. ver- 
arbeitet wird. Der edle ©. oder Pifrofith beſtebt aus Bit- 
tererde, Kicfelerde u. Waſſer, fieht lauch- oder ölgrün, u. 
befißt die Härte Des Kalkfpatbs. 

Serra (port. Säge), Gebirg; die portug. und braf. 
Gebirge, wie ©. Efirella, S. do Mar, f. unter Portu- 
galund Brafilten. 

Serres (fpr. Bähr, Et. Renard Aug.), nambaf- 
ter Arzt, geb. 1787 Bu Claprac (Garonne), Prof. der Ana- 
tomie u. Phyfiologie zu Paris; von ihm u. A.: „Anato- 
mie comparde du cerveau“ (2 Bde. 1824 — 27), „Re- 
cherches d’anatomie transcendante‘‘ (1832). 

Sertörins (Duintug), ein durch Eharaftergröße 
u. Feldherrytalente ausgezeichneter Römer, focht als Jüng⸗ 
Iing unter Marius gegen die Cimbern, fehloß fpäter, als 
Nebenbuhler Sulla’s um das Eonfulat, fih an die Partei 
Des Einna an u. floh, nach deflen Tode geächtet, nah Spa- 


ten gegen ein fullan, Heer, half dann, der Uebermacht 
weid.nd, in Afrika den Mauritaniern zum Siege über 
ihren König Aokalis, u, behauptete ſich, nad feiner Rüde 
fchr von den Lufitaniern mit faft föniglicher Gewalt be» 
Heidet, S Jahre fang mit großer Ueberlegenheit araen die 
Römer. Nachdem die Zeidberren Annius, Metellus Pius 
u. Pompeius Nirderlagen erlitten hatten u. vergeblich ein 
bober Preis auf hinen Kopf gefeßt worden war, firl cr 
dur eine Verſchwörung 71 v. Chr. bei einem Gafimahl. 

Servan (St., for. Berwang), Seeftadt im franz. Dep. 
Ile» et- Bilaine, an der Mündung derRance mit 2 Päfen 
(dem Kriegshafen Solidor u. dem Handelshafen St. Per), 
Colléqe, Schifffabrtsſchule, 9500 E., Kabeljaufang. 

Servandöni (J. Nic.), ausgezeichneter Architekt, 
beſ. berühmt durch fein Talent für theatral. Decorationen. 
Er ward deshalb von den meiften europ. Fürften betöffentl. 
Feſten beſchäftigt. Seinen Geſchmack beweiſt das Portal 
von St. Sulpice in Paris. Er war 1685 zu Florenz geb. 
und A. 1766 zu Paris. 

Seẽrvet (Michael), eigentlih Miguel Serveda, 
ein vielfeitig gebildeter Arzt, geb. 1509 zu Villanueva in 
Aragonien, Audirte zu Toutloufe die Rechte u. wandte fi 
der Reformation zu, trat aber mit einer eigenthünfichen 
Lehre von der Trinität auf, indem er fie alg eine Offerbas 
rung des Urarundes in Wort u. Geiſt faßte, u. fanı, fie zu 
verbriiten, nab Baſel u. von da nach Straßburg, wo er 
die Schrift: „De trinitatis erroribus‘“‘, 1531 berauggab. 
Vertrieben wandte er fid nach Yyon u. Paris, mo er Me- 
dizin ſtudirte u. prafticirte, u. dann nad Vienne, als ein 
unrubiger aber energiſcher Charakter überall feine theolog. 
Streitigfeiten fortfeßend,, die ihn auch zu Calvin in eine 
feindliche Stellung brabten. Auch aus Vienne flüchtig u. 
daſelbſt fogar im Bildniß verbrannt, fam er, im Begriff nach 
Neapel zu geben, burd Genf, wurde hier auf Betrich Cal⸗ 
vin’s in's Gefängnis aeworfen und, da er feine Irrlehren 
zu widerrufen bartnädig verweigerte, vorder Stadt (1553) 
virbrannt, Schrich firner: ‚„‚Christianismi restitutio‘‘ 
(1553). Val.: „Sein Leben“, von Trechſel (Heidelb. 1839). 
Service (ir. ſprewiß), Dienſt; Tafelgeſchirr; Steuer 
für Verpflegung der Soldaten, S.gelder. 

Servien, ſ. Serbien. 

Servil (lat.), knechtiſch; in conſtilutionellen Staa— 
ten zuweilen der Name für vie den Liberalen entgegenfle- 
hende Partei. 

Serviren (lat.), dienen; in Dienften flehen (3. B. 
von Handlungodienern); Tafel ıc. beforgen. 

Serviten, aub Diener der beit. Jungfrau 
Marta, oder Brüdervom Ave Maria genannt, ein 
von anasfrhinen Florentinern (1233) zu firengen Uebun— 
nen aebtideter Orden, Der nah manderlei Schickſalen von 
Papſt Martin V, die Privilegien der Bettelorden erhielt. 
in Deutichland find fie nur nod wenig verbreitet, mehr in 
Italien, Ordenstracht ſchwarz. Aus ihnen gingen unter 
Bernhardin Ricciolini die irengen Einfiedler⸗S. (1593) 
bervor. Auch S.innen entftanden gleichzeitig, die wegen 
ihrer Tracht auch die ſchwarzen Schweftern hießen. 

Serpvitut (lat ), diejenige Befchränfung des Eigen» 
thums, wornad Jemand auf feinem Eigenthbum etwas zum 
Vortheile eines Andern Dulden oder unterlaffen muß, wozu 
er fonft nicht verbunden wäre. Sie find Real⸗S., fobald 
das Recht auf einem Grundftücke haftet, daß zu deflen 
Bortheile ein anderes Grundſtück etwas dulden oder unter- 
foffen muß, Perfonal-©., wenn Jemand nur für feine 
Perſon zum nugbaren Gebrauch einer fremden Sache be» 
rechtigt if. Nach ſächſ. Rechte erlöfchen fie, wenn die Aus⸗ 
übung derſelben während 31 Jahren 6 Wochen 3 Tagen 
unterblich. 

Servins Tüllius, der 6. röm. König, regierte von 
978 — 534 9. Chr., der Sohn einer Stlapin, wurde am 
Hofe des Tarquinius Priscus erzogen u. wegen ſeiner aus⸗ 
gezeichneten Eigenſchaften mit deſſen Tochter vermählt, u. 
ward nad ihm König. Er erdhöhte durch glückliche Kriege 
gegen die Beienter u. Zuscier, u. durch ein Bündniß mit 
den Pateinern die Macht Rome u. nahm weife u. gerechte 
Veränderungen in der Berfaffung vor, indem er Durch eine 
ncue, auf die Vermögensverhäliniſſe begründete Einthei⸗ 
lung des Volkes in 6 Klaffen und 193 Eenturien auch die 


Seſam 


Plebs an dem Stimmrecht mit Theil nehmen ließ, zugleich | 
aber auch der Briftofratie dag llebergewicht firberte. Er, 


wurde auf Anftiften feiner herrſchſüchtigen Toter Tullia 
und ihres Gatten Tarquinius ermordet. 
Seſam (Sesamum orientale), Flachsdotter, eine im 


füdl. Aften, in der Türfet, auch im Banat und fe:bit in; 
Deuiſchland gebaute Pflanze, welde 4—5 5. dom wird, ! 
viele Nebenzweige treibt, weiße oder rötblide, dem Fin-⸗ 
gerbut ädnliche Blüthen anſetzten. inden länglichen Frucht⸗ 


kapſeln kleine, braune Körner trägt. Das aus dieſen ge 
wonnene Del, das nicht fo leicht ranzig wird, dient zum 
Brennen u. zur Bereitung von Speifen. Die Körner ſelbit 
geben gemahlen und wie Mais vder Neid behandelt eine 
gefunde. angenehme und nahrhafte Speiſe. 

Sefoftris, ägppt. König um 1400 oder 1500 v. Ebr., 
mit dem die Alütdezeit des Landes begann, foll mit einem 
ungeheuern Heere big nah Indien, Scpthien u, Thracien 
fiegreich vorgedrungen fein und ganz Acaypten mit einem 
Theil Aetbiopieng u. Lybiens zu Einem Reiche vereinigt 


baben, dag er fraftvoll und weile verwaltete. Im 44. J. 
feiner Reaieruna erblindet, fol er fich ſelbſt getödtet baben. | 
Sesquipedaliſch (lat.), 15%. groß, bildlich: boch⸗ 


trabend. 

Seſſi, berübmte Sängerfamilie. 1) (Marianne), 
geb. zu Rom 1776, 1792 bei der Öperaseria in Wien, 1705 
mit dem Kaufmann Natorp verheirathet (Seſſi-Natorp), 


glänzte durch meifterhaften Geſang in Neapel 181, “| 


London:c. fie ertbeilte feit 1836 in Berlin Gefangunterrict 
u. kehrte ipäter nah Rom zurück. — 2)(Imperatrice), 
Schweſter dir Bor., als Süngerin die „große ©. ac» 
nannt, geb. 1754 zu Rom, fang in Ricn 1 
in Venedig u. Florenz, wo fie ſchon 1808 fl. In Auedrud 
und Declamation bie jeßt noch unerreidt. — 3)ı Anna 
Maria), Neumann⸗S., geb. zu Rom 1793, trat im 12. 
Jahre mit ihrer Schwefter in Wien u. Boloana auf, "oll: 
endete in Neapel ihre Bildung, fang feit 1811 an der Oper 
zu Wien und erntete faſt in allen größeren Städten ten 
entfchiedenfien Beifall. Am 5. 1823 verließ fie die Bühne. 
— 4)(Maria Thereſia), eine Verwandte der Bor., in 
Wien und Italien gebildet, ale Sängerin rühmtichit be> 
kannt, zuerft ın Yondon u. Paris, feit 1825 im füdl. Teutfc- 
land, und von 1&35 37 ın Italien, wo fie durch aroßın 
Stimmreidtbum u. feltene Fertigkeit Senfation erregte. 

Seffion (tat.), Sikuna. 

Sestertius ı Seiir tertius), vom. Silbermünze = 
4 Denar oder} Asses oder als bie Eintbeilung des Denar 
in 16 Ratt in ID Asses auflum, — 4 Asses. Seitdem ward 
der ©. in Bronze u. in Silber geprägt. Die Summe von 
1000 S. dieß Sestertium. 

Eeftini (Domenico), berühmter Numismatifer, 
geb. zu Florenz 1750, orbnete 1774 dag Muſeum des Für— 
ftun Bigcari in@atanea, machte mehrere Reifen nad dem 
Orient u, Nord-Aegppten, lebte dann in Wien, Berlin, 
Paris, ward 1810 Bibliothekar der Elife Bacciocdi u. ft. 
1832 in Florenz, nachdem er längere Zeit Prof. u. Anti— 
quar an ter Univerfität — geweſen u. bis an ſeinen 
Tod unausgeſctzt für ſeine Wiſſenſchaft thätig war. Außer 
ſehr werthvollen Beſchreibungen der Münzſammlungen 
des Sir Robert Ainslie, v. Knobelsdorf, zu Gotha, Ber- 
lin ıc. ſchrieb er „Classes generales grographiae nu- 
mism.‘* (2. Aufl. 2 Bde. Florenz 1821, 4.), mebrere Reiſe⸗ 
beſchreibungen u. hinterließ bandſchriftlich ein Syſtema 
geograph. numism. in 15 Foliobänden, welches mit feiner 
Bibliothek der Großherzog von Toscana, Leopold Il., 
kaufte. 

Seth, dır 3. Sohn Adams und der Eva, Vater des 
Enos. Die Juden fohrichen ihm die Erfindung der bebr. 
Buchſtaben, dir Cintheilung in Jahre, Donate u. Wochen, 
fo wie die Benennung der 7 Planeten au. Seine Nadtom- 
men, Setbiten, bewahrten die reine Religion. Gegen Ende 
dee 2, Jahrh. führte den Namen Sethianer eine gnofl. 
Sekte, die in Chriftus den wirbererfihienenen ©. fab. 

Setier (fpr. »tieh), altes franz. Frucht- und Flüſſig— 
feitsmaß, von verſchiedenem, örtlihen Gehalt. In Paris 
war ed — 12 Boiffeaur. 

Sẽeẽttlers (engl.), Anfiedler, Pflanger. 

Setüval (Setubal oder St. Ubes), fefte Stadt in 
der portug. Prov. Eſtremadura, in reizender Tage an der 
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Severud 


Mündung des Sado, nad dem Erdbeben von 1755 ſchö— 
ner aufgebaut, 15,000 E., bedeutende Pıiderfabrifen, Aus— 
fubr von Seeſalz (4 Mit. Sanegas), Wein (20,000 Pis 
pen), Südfrüchte (für 6,080 000 Eruzaden), Korkholz, 
Agrumen; Fiſcherei, beſ. von Sardellen. 

Setzen, im Bergbau f.v.a. ſich erürecken; im Hütten 
weſen, Erz und Kohdien in den Schmelzofen ſchütten; von 
Bafn, Junge werfen. 

Senffart (Joh. Adam), hair. Appellationgrath, 
neb. 1794 zu Würzburg, wo er feit 1817 vie Rechte lehrte, 
bis er ald Vertreter der freifinnigen Iren auf Dem Yanp- 
tage (1251 fg.) im 9.1833 in Den praft. Staatsoicnft ein— 
ıreten mußte. Bon den Schriften des geſinnungsvollen 
Mannes find u. A. zu nennen: „Grörterr. einzelner Leh— 
ren des rom. Privatrechts“ (Würzb. 1820), „Lehrb. dig 
vraft. Pandektenrechts“ (3 Rode. 1825), „Handb. des deut— 
ſchen Civilproceſſes für Baiern“ (4 Bde. Erſ. 1836 — 44). 
Mit Glück begründete er die „Blätter für Rechtsanwen— 
a’' (ebd. 1836 ff. ). 

Seume (Joh. Gottfr.), kernizer und bochfinniger 
Dichter, geb. 1703 zu Poſerna bei Weißenfels, eines armen 
Bauern Sohn. Gin Graf von Hobenthal lich Den fabinen 
xnaben vorbilden unn zu Leipzig Theologie Audiren, aber 
die Luſt, die Welt zu feben, trieb ibn fort, cr wollte nad 
Varis, fiel beit. Werbern in die Hände u. munte mit nad 
Amerika (Canada) 1701. Aurücgefebrt entrich er, gerieth 
aber unter preug. Werber und ward gemeiner Soldat in 
Emden, u.war ald nochma'iger Deferteur Dem Tode nabe. 
Im 3. 1728 fan er ra Leipzig zurück, gab Unterricht u. 
ſchriftſellerte, ward Mag. u. Secretair beim ruf. General 
Igetſtrom, Sardevfinzier in Warſchau, gefangen, befreit 
u, von Kaiſer Pant entlaſſen. Er ging wieder nad Leipzig, 
unterrichtete, ward Goſchen's Korrector und beforgte Die 
Prachtausaben. Die Wanderluſt trich ibn 1802 nad Sy» 
rakus u. 1605 nah Rußland u. Schweren ; 1805 ſchrieb cr 
freinu. kübn acgen die sranzofen u. fl. 1810 im Bade zu 
Teplitz. S. war cin echter, ehrenwertber Deutſcher, ar» 
ſiunungsvoll w. bieder, durch fein Schickſal u. Deutſchlands 
Schmad freilich bitier gefiimmt, in feinen Gedanken kühn 
u. großartig, in ſeiner Moral ſireng, als Dichter jedoch zu 
refleriv u. nicht obne Härten. „Gedichte“ (5. Aufl. 1821, 
„Mein Spaziergang nad Syrakus“ (2Thle. 4. Aufl. 1815 
bis 17), „Mein Sommer im J. 1805° (6(2. Aufl. 1815), 
„Rückerinnerungen mit Münchbauſen“ (2. Aufl. 1823), 
„Kampf gegen Mosbona“ (2 Aufl. 1817), „Mein Leben 
(fortorivgt von Clodius 1813u.f.w. Sämmtliche Schrif— 
ten, Ira. 1823 7. 12 Tble., 1535 (von Wagner in 1 Bd.) 
1539 ın 8 Apen (4. Auf). 

Scevennen, ſ. Cevennen. 

Severin (Dimitri von), run. Geſandter in Mün— 
chen, gcd. 1792 zu Petereburg, früh durch feinen Vormund, 
den Juſtizminiſter Dmitricff, im Minifterium angefellt, 
kam 1813 mit der rufſ. Geſandtſchaft nad Spanien, durch 
Neſſelrode 1815 nach Paris, und hatte an allın Diplomat. 
Verdbandlungen Tbeit. Im 3. 1327 ward er Geſandter ir 
der Schweiz, Feit 1837 iſt er es in München. 

Severität (lat.), Ernfſthaftigkeit, Strenge. 

Severus, Name von 3 röm. Kaifern: I) Puciug 
Septimiue), der Sobn eines röm. Patriciers, ach. 
146 n. Chr , wurde, namden er raſch zu den böchſten 
Staatsämtern emporgeſtiegen war, nad der Ermordung 
des Pertinar, aid der Senator Didius Jultanus fid den 
Thron von den Prätorianern erfauft hatte, in Pannonien 
von den Legionen (193 n. Chr.) zum Kaiſer auagırufen 
und vom Senat beſtätigt. Die mit ihm zugleich zu Impe— 
raforen ausgerufenen u. von ihm ale Cäſaren anertann- 
ten Stattbalter von Syrien u. von Britannien, den Pes— 
cenning Niger u. Clodius Albinud, griff cr nad einander 
an, befiegte den Erferen bei Iſſus (194), Den Andern bei 
Lyon (197) u. nabm an ihren Berwandten u. Anbänaern 
blutige Rache. Er übte die Herrfchaft immer despotiſcher, 
wenn auch der Staat ihm manche gute Anordnungen und 
Geſetze verdantte, fo daß auch die legten repub:ifan, Kor» 
men ſchwanden, ur. umgab fi mit einer vierfach verflärt- 
ten Pratorıfden Garde. Er fümpfte mit Glüch gegen die 
Araber u. Parther, u. zuletzt gegen die Caledonier, ſt. aber 
auf Disfem Feldzug zu Eboracum 211.— EZ) LM. Aurel. 
Alerander ©), [.Alerander 2. — 3) (CLibius S. 
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Serpentinus), nah Majorianus Dur Ricimer 461 
n.Chr. zum Kaiſer erhoben u. 465 vergiftei, ſchwach u. un- 
fübig, verlor Ballien an die Franken u. Gothen. I) (Pu— 
blius Cornelius), rom. Dichter zur Zeit des Augu- 
tus, Freund des Dvid u. Berfaller des Gedichtes: „„Aetna“ 
(Wernodorf's Poetae latini minores, 4. BD.) fl. 14 v. 
Chr. — 5) (3.), ein chriſtl. Gnofifer u. Schüler des Ta— 
tiunug im 2. Zabrh., der unter Anderm febrte, daß die 
Werber vom Zeufel geſchaffen ſeien. Nach ihm nannte fi 
noch im 4. Zahrh. eine Partei per Enfratiten S-taner. 
— 6) (S. , Patriarch von Antiochien im 6. Jahrh., Mo- 
nophpfit, der jedoch sine Miſchung der götil. und menſchl. 
Natur in Ebrifio und die Verweslichkeit feines Körpers 
lehrte, das Haupt der S.staner. 
Sévigné(ſpr.winieh, MaricedeRabutin-Chan: 
tal, Marquifede), geb. 1626 bei Semur, erbielt Durch 
ibren Oheim, ben Atbe von Coulanges, cine fehr forg- 
fültige Erziebung und widmete ſich nach dem Tode ihres 
Batten, der 1691 in einem Zweikampi nel, der Bildung 
ihres Sohnes u. ihrer Zorbter. An Die letztere, welche fich 
1069 vermählte, richtete fie gablreiche, tur Stplu. Wärme 


des Gefühls ausgezeichnete Briefe, Die zuglrich für Die po= : 


it. und Sittengeſchichte von Intereſſe find. Sie ft. 169%. 
Ausgabe der Brieie (12 Bde. Par. 18185). Vergl. Balde- 
naer: „Memoirs touchant la vie et les &crits de Mad. 
de S.“ (3 Bpve. Var. 1545). 

Zevilla (pr. »bila), fpan. Provinz, Theil Andalufieng 
(f.d.), mit 790,300 Einw. Die gleichnamige Hauptftadt, 
ummauert und zum Theil in maur. Befhmad erbaut, in 
der Ebene des Guadalquivir gelegen, {ft durch Größe und 
Schönheit der Bauten cine der intercflanteftien Städte 
Spaniend. Am meiften fefiein ver berrfihe Don (320 F. 


lang, 291 F. breit u. im Schiffe 134 8%. Hoch), welcher ne» . 


ben der alten Mofchee 1401 begonnen u. nad einem Jahr- 
bunvert vollenret wurde. Gr allein berechtigt zu Dem 
Worte: „Quien no ha visto Sevilla, No ha visto mara- 
villa!“ In feinem Innern befinden fib 82 Altäre, eine 
Orgel von 5000 Pfeifen, Kapelle der Könige mit Grab- 
mälern Alfons X. u. Kerdinand Il. u. Kunftfhägen aller 
Art, auch Colombo's Grab ift hier. Bon dem 574 5. hoben 


Tburme Giralda daneben entrollt fih eine reizgende ferne! 


hebt. Das 2, Wunder 8.8 iſt der Alcazar oder der maur. 
Valafl. Andere Bauten find: Börſe, erzbiſchöfl. Palaft, 
Waſſerleitung, Amphitheater, Rathhaus zc. Die ſtark be— 
ſuchte Univerfität ward 1504 gegründet. Königl. Anſtalten 
find die große Tabafsfabrıf (Schnupftabak u. Cigarren) 
und in der Borfladt Triana die Kanonengießeret. Einw. 
93,060, irüher 300,000. Die wichtigen Scidenfabrifen find 
ſehr geſchwunden; Handel mit frifchen Südfrüchten, Wolle, 
Wein, Qucckſilber. 


Sevres (ſpr. ßäbw'r), Stadt am linken Ufer der 
Seine bei Verſailles, 4600 Einw.; berühmt durch Porzel- 
tantabrıf, welche von Vincennes 1750 hierber verlegt wurde 
u. ſeit 1759 auf königl. Rechnung betrieben wird. 


Sevres Eſpr. ßäbw'r, Deur—), Dep. im nordweſtl. 
Frankreich, 10,.. DM. u. 310,203 Einw. (Ende 1840), 
reiches Aderbauland. Den Namen bat e8 von den beiden 
Klüffen Seévre (S.-Niortaife u. S.Nantaiſe), welche bier 
entſpringen. Bezirke: Niort, Breſſuire, Melle u. Partbenai. 

Sexagageſima (lat.), der 60. Tag vor Oſtern od. der 
2. Eosrtag vor Aaften. 

Zertant (lat.), aftronom. Inſtrument, um auf der 
See dir Yarge u. Breite zu finden, Am verbreiteiften if 
ter Darlep fe oder Spirgel»S. Den Namen trägt er, 
en er in Der Regel bloß aus dem 6. Theil Des Kreiſes 

eft: bt. 

Serte (lat.), der 6. Ton, vom Grundton an gerechnet. 

Sertett, Tonftüd für 6 Infirumente oder 6 Sing- 
flmmen. 

Sextole, Zeichen, eine Hauptnote, 3. B. ein Viertel 
in 6 Roten zu aliedern. 

Sextus Empiricus, Arzt u. flept. Pbilofoph, im 
Antunge Des 2. Jahrb., wahrfcheinlid aus Afrifa. Zwei 
feiner erbaltenen Schriften, die cine, ‚„‚Pyrrhoneae hypo- 
typoses,‘* ein Eyflim des Skepticismus enthaltend u. sine 
andere, die gegen bie philofopb. Syſteme überhaupt ge- 
richtet iſt, find zugleich für die Geſchichte ver griech. Phi⸗ 
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1718, 2. A. ? Bre 1842), von Better (Berl. 1812). 

Zexual (fat. ), tag Geſchlecht betreffend. 

Seybold, 1, (David Ehr.), tühtiger Pädagog, 
aeb. 1747 zu Braferbeim (Würtemberg), ftudirte zu Jena, 
Prof. daſelbſt, Rector in Speter, Grünſtadt, Buchsweiler 
u. feit 1796 Prof. ver alten Sprachen zu Tübingen, wo er 
IS04 ft. Außer mehreren ÜUeberfegungen, Romanen („Rei⸗ 
genftein,‘ 2 Zble,, „ Dartmann‘’) u. dal. find am wert» 
vollſten ſeine Schulreden, ‘fein „Hiftor. Handb.“(5 Thle.) 
und feine Neujahrsgeſchenke für Kinder” (6 Thle.). — 
2) (Fried r.), feder, polit. Schriftſteller, Sohn des Vor., 

eb. 1784 zu Buchsweiler, machte die Feldzüge gegen 
——e— mit u. redigirte (als penſ. Hauptmann) meh⸗ 
rere Zeitſchriften („Deutſche Jabhrbücher, Necarzeitung, 
Donauzeitung, Würtemb. Beobachter“ u. ſ. w.), die nach 
u. nach verboten wurden u. ibn nach Hohenasperg auf 9 
Monate brachten. Er ſt. 1843. Schrieb außerdem: ‚Europa 
und die Türkei“ (6 Bde.), „Der Camiſarde“ (2Bde.), 
„Der Patriot,“ „Republikaner und Ropyaliſten,“ „Olla 
| Potrida,“ „Zumala⸗Carregup,“ ‚Novellen‘ u. f. w. 
| Zeydelmann, 1) (Crescentius Jakt.), tüchtiger 
Sepiamaler, geb. 1750 zu Dresden, geſt. daſelbſt als Prof, 
1829. Seine Gattin, Apollonta S. geb. de Forgue, aus 
| Benedig gebürtig (176%) u. 1840 gefl., war in gleichem 
Fache ausgezeichnet. — 2) (Karl), ausarzeichneter Schau- 
: fpieler, geb. 1705 au Glatz, 1829 — 38 in Stuttgart, ſeitdem 
in Berlin, wo er 1843 fl. Er war gleich groß in der Tra- 
gödie, als in der Komödie. 
i Seydlitz (Kriedr. Wilh. von), trefflicher Reiter» 
‚ general, geb. 1722 zu Rees bei Kleve, ſchon als Knabe ein 
| fühner Meiter, trat 1738 in’d preuß. Heer. Seine glän— 
: senden Thaten beförderten ihn fhnell zum Oberſt (1755), 
die Tage von Lowoſitz, Kollin, der Ueberfall des Prinzen 
Soubife in Gotha, der Sieg bei Roßbach zum General«- 
| fieutenant (1737). Bet Zorndorf fiherte er mit feinen 
‚ Küraffieren den Sieg, bei Hochkirch dedte er den Rüdzug ; 
auch Kunersdorf wäre ein ruhmvoller Tag für Preußen 
| geweſen, wenn der König ihn hätte gewähren laffen. Den 
letzten Sieg erkämpfte er bei Freiberg. Er fl. 1773. Sein 
‚ Bild lebt auf dem Wilbelmsplatze in Berlin. 
Seyffarth, 1) LA Woldemar), guter Reiſebeſchrei— 
: ber, geb. 1795 zu Weißenfels, Advocat daſelbit (Müllner's 
Anwalt), dann in Leipzig u. Dresven, reifte indie — 
nach Frankreich, Italien und England, und ſchilderte dieſe 
Reiſen in lebendiger Darſtellung. „Meine Reiſetage in 
Deutſchland, Frankreich“ u. ſ. w. (4 Thle.), „Briefe aus 
London‘ (? Thle.). Außerdem „Bunte Briefe‘ (2 Thle.), 
„Andronikos“ (3 Thle.), „Did Brown’ u. ſ. w. — 2) 
(Geuſt.), nambafter Archäolog, geb. 1796 zu Uebigau, 
1819 akadem. Lehrer, 1822 Vesperprediger, 1825 Prof. in 
Leipzig. Erbracte die griech. Ausſprache in ein beffimmtes 
Syfiem („De sonis literarum gr.“ 1824) und Härte die 
alten ägppt. Schriftarten ( „Rudimenta hieroglyphices‘* 
1826) u. die Literatur, Kunft, Mythologie und Geſchichte 
der alten Aegppter (7 Defte 18%6— 40) in bedeutender Weife 
auf, wozu ihn die auf einer größern Reife durch Italien, 
Sranfreih, England gefammelten ägppt. Dentmäler in 
den Stand fegten. Seine neucfte Schrift betrifft Die Grund⸗ 
ſätze der Mytbologie u. der alten Religionsgeſchichte (1843). 

Seyfried (Joſ., Ritter von), geb. zu Wien 1776, 
Schüler Albrechtsberger's, geſt. 1841 als kaiſerl. Kapell⸗ 
meifter u. Director der Oper zu Wien. Seine Kirchen- 
werte (13 Meflen, 4 Requiem ıc.) find von Hafl. Werthe; 
auch feine Dpern („Moſes,“ ‚Der Race Fluch,“ „Die 
Huge Frau im Walde, „Das Gaſthaus zum goldenen 
Löwen“) zeichnen fih aus. 

Sforza (Giacomo), Führer von Freifhaaren in 
den Kriegen Italiens zu Beginn des 15. Jahrh.der eigentl, 
Giacomuzzo Attendolo bieß. Er war der Sohn eines 
Schuhmachers zu Cotignola im röm. Gebiet u. folgte dem 
Pflug, als der Waffenglanz u. die rauſchende Mut einer 
Truppe Soldaten über fein Geſchick entſchied. Sein Muth 
babnte ihm Schnell den Weg zu Beförderungen u. endlich 
fah er fih an der Spike von 7000 ihm treu ergebener 
Krieger, melde er im Solde der fireitenden Staaten 
Itallſens führte. Seine Macht wuchs fo, daß ihn Papf 
Sohann XXIII. zum Sonfalontere der Kirche und Grafen 


fofophie überbaupt wichtig. Ausg. von Rabricius (Ppag. 
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ernannte. Auch war ee Eonnetabfe von Neapel. Nachdem 
er den Rönia von Aragonien, Alfons, von den Dauern 
Neapels getrieben, ertranf cr. den flüchtigen Feind verfol- 
gend, in der Vescara, 1424. Sein natürlider Sobn, 
Krancesco Sf., glei mutbiq u. ebrfüctig, folate dem 
Beifpiel feines Vaters u. errang die fürfilihe Gewalt. 
Er vermählte fib mit der Tochter des Berioge von Mai: 
land, machte fih nach deffen Tode zum Herrn des Landen 
n. erwarb fpäter Genua. Er fl. 1466 u. feine Nachkommen 
befafien Tanıe das Herzogtbum Mailand. 

Sftorzändoital., abget.Sf,Sfz), plötzlich verftärtt. 

Sgricei (fpr. »itfhi, TZomafo), bedeutender italien. 
Improviſator, der auch in Frankreich feinem Talente An- 
erkennung verfhaffte. In Neapel 1798 geb., fl. er 1836 
zu Florenz. . 

Shadwell (for. ſchädd⸗,, Thom.), Dramatifer, geb. 
um 1640 zu Stanton-Hall (Norfolk), befuhte Cambridge 
u. den Continent, u. fehrieb nicht obne echten Humor, wenn 
auch mit Iebertreibungen in Ben Jonfon’s Weiſe 17 Luft- 
a fl. als gefrönter Poet 1692. Ausgabe 4 Bde. 

ond. 1720. 

Shäftesbury (ſpr. ſchäfteberi), 1) (Antbony 
Aſhley Cooper, Graf v.), bedeutender Staatsmann 
unter Kart II. Er war 1611 au Winborn St. Biles (Dor- 
fetfbire) geh., erbielt eine treffliche Erziebung u. gelangte 
1640 in's Varlament, deffen Partei er bald gegen den 
Könta erariff. Obgleich er gegen Uebertragung der un- 
umfchränften Gewalt an Cromwell proteftirte, machte ihn 
diefer Bob zum Geb. Ratd. Nach Abſetzung Rich. Erom- 
well's beförderte er die Reftauration, ward durch Karl. 
Pair ald Baron Aſbley, Lord der Schatzkammer u. Mit- 
alied des Cabal - Minifteriums. Unterlag fein Benehmen 
als Miniher Tadel, fo verwaltete er, kurz vorber zum 
Grafen von ©. erboben, das Lordkanzleramt 1672 un: 
parteiiſch. Als man es ihm 1673 nahm, ftellte er fih an 
rie Spiße der Dypofition u. fam wegen der Behauptung, 
eine 15monatliche Prorogation des Darlaments ſei eine 
Auflöfung, in den Tower, bis er ih völlta unterwarf. Ob 
die papif. Berfhwörung von 1678 fein Wert war, if un- 
gewiß; fiher, daß er fie benußte, Danby's Miniftertum 
Ä a ftürgen u. ein eigenes zu bilden. Ueber manche aewalt- 

ame u. ungerechte Handlung Täßt die Habeas Corpus- 
Acte wenfeben , die er der Nation gab. Durch die Partei 
bes Herzogs von York, die er von der Thronfolae aus— 
fließen wollte, nad 4 Monaten verdrängt, ſelbſt anae- 
klagt, in den Tower geworfen, des Hochverratbs angeklagt. 
aber unter dem Jubel des Volks freigeſprochen, begab er 
fi 16*2 nad Holland u. fl. 1683 u Amſterdam. Er befaß 
Die Achtung Locke's. — 2) (Anthony Afbley Coover, 
Graf von), ausgezeichnet alspbilofopb.u.moral.Schrift- 
ſteller, acb. 1678 in London, Enkel degPor., der feine erfte 
Erziehung leitete. Als man auf der Schule zu Windhefter 
den Parteibaß aegen feinen Bater auf ibn übertrug, reifte 
er früher als üblich auf den Eontinent, ſchlug nad feiner 
Rückkebr 1699 einen Sig im Darlament aus, nabm ibn 
aber nab 4jähr. Studien 1693 an. Er erfchien bier als 
unermüdlicher Freund ber öffentl. Kreibeit u. bielt fich fern 
von Parteien. Wegen geſchwächter Gefundbeit reifte er 
1688 nah Holland, wo eran Bayle, Leclere 2c. Freunde 
fand u, erſchien feit 1700 bei wichtiaen Gefegenbeiten bie 
zur Thronbefieigung Anna’s im Dberhaufe. Die Jahre 
1702—4 verlebte er in Holland. Im 2%. 1708 ſchützte er 
fur ‚„‚T,etter on Enthusiasm“ franz. Fanatifer in Eng- 
Iand gegen Berfolaung. Die berepte Vertbeidiaung der 
Gottheit u. Borfebung erſchien in mufterhaftem Stof 1709 
ale Moralists. In demfelben Jahre verheirathete erfih u. ft. 
1713 gu Neapel. Sämmtlihe Schriften, als: „Characterl- 
stics of Men, Manners, Opinions and Times“ (3 Bde. 
17123. Nachträge 1716, Briefe 1721). 

Shäfers (enat., ſpr. ſchehkers, d. i. Zitterer) , eine 
von Anna Lee in der ?. Hälfte des vorigen Zahrh. in N.- 
Amerita aeftiftete Wetbodiftenfette (ſ. d.d. 

Shälespeare, richtiger Shafspere (for. ſchäks⸗ 
vihr Will.), der größte bramat. Dichter, aeb. 1564 am 
23. Apr. zu Stratford upon Avon (Warwickſhire), Sobn 
niet unbemittelter Eltern, verbeiratbete ih im 18. Zahre 
mit Anna Hatbaway und flüchtete, wie man fagt in Folge 
eines unvorfihtigen ZJugendftreichs, 1596 nach London, 
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Sein Geſchmack führte ihn auf die Bühne, welde bald fein 
Genius verberrfichen follte. Dabei arbeitete er an feiner 
Rildung fort, wie er denn mindefteng dag Yatein fih an» 
eignete u. in Italien gewelen fein muß. Den Beweis für 
tag Critere liefert „Love's Labour’s last““, welches Stüd 
um 15359 vollendet wurde, als er Miteigentbümer von 
Blackfriar's Theater war, in der „Comedy ofErrors, Ta- 
ming ofthe Shrew‘‘, für dag Yeßtere bef. „The Merchans 
of Venice“. Da feine Kunſtwerke auf dem Grunde einer 
tebendigen Volksdichtung rubten, gewannen fit nicht nur 
fo ungemeffenen Beifall, daß ibn der Dramatifer (Sreene 
mit verbiffenem Aerger fhon 1502 ven „Shake-scene“ 
(d. i. Biihnenerfhütterer) nennen fonnte, fondern auch die 
Beachtung des Brafen von Soutbampton. welchem er die 
Gedichte „Venus and Adonis, Rape of Lucrece“ mip- 
mete, der Königin Elifabeth, auf deren Wunſch Die „Merry 
Wives of Windsor“ aefhricben wurden und des Königs 
Jakob I. Bis zum 3. 1603 ſcheint er von der Herausgabe 
feiner Werfe einen Gewinn gezogen, dann aber mit dem 
großen Befiter des Globetheaters das Uebereinkommen 
getroffen zu baben, daß fie ausſchließblich das Monopol ſei— 
ner fpätern u. wichtigften Erzeugniffe haben follten, Bei 
unerfchöpflicher Külle der Pbantafie u. des Hnmors if S. 
der größte Meifter in der Tiefe ver pſychiſchen Zeichnung, 
in der etbifhen Scelsnmaleret, u. hierin bat er die Auf— 
gaben für dag moderne Drama weit über Die bed antifen 
ermeitert. Eine feiner vollendetften Zeichnungen iſt Hein— 
rih V., fein Lieblingsheld. Seine einzelnen Werfe aufzu: 
führen, iſt unnöthig, da fie dem deutſchen Publicum durch 
zablreiche Urberfegungen (Schlegel, Tieck, Voß, Benda, 
Körner, Rauimann ꝛc. bekannt genug find. Mit anſehn— 
lihem Vermögen (1000 ‘Pf. des Jahre) 209 er fih nad 
feinem Geburtsorte zurüd, icdes Jahr, wie dad Tagebuch 
des damaligen Vicar von Stratford fagt, 2 Stücke für die 
Bühne bearbeitend, und ft. an feinem Geburtetage 1616. 
In die Welt 9.8, des Dichterd der Menſchheit u. ‘Dricfterg 
der Humanität u. Weisheit, führen am beiten ein Die Werke 
von Coleridge, Hazlitt, Brown, Schlegel, Duport (2 Pre, 
Par. 1828), Horn, Zied, Jamefon, Collier, Wrfck sc. 
Die befle engl. Ausgabe int Knight's „„Pictorial edition“ 
(1340 fa.); die Qurflen, woraus S. ſchöpfte, Hellte Et« 
lier gufammen in „S.'s Liberary‘‘ (2 Bde. Lond. 1813); 
die beſte Biographie lieferte Ch. Knight (Fond. 113). 

Sharp (fpr. fharp), 1) (Granville), waderer 
Menſchenfreund, geb. 1734 in Jorkipire, Hudirte dic Rechte, 
obne au prafticiren, gab beim Beginn des amerifan. Kriegs 
feine Stelle im Zeughaus auf ıı. ward bafd darauf durch 
feine Bertdeidigung eines Negerfflaven befannt, den er in 
den Straßen Londons flerbend fand. Er nabm ſich feiner 
nicht nur an, fondern bewirfte auh, Daß jeder Sflare, 
welcher ven Boden Englands betrete, freifei. Die Skla— 
verei ward jeßt der Hauptgrgenfland feines Denfeng und 
Wirkens. Auf eigene Koften fendete er mebrere Sklaven 
nach Sierra Leone, gründete die berübmte Gefellfhaft zur 
Abſchaffung des Sflavenhandels u. fuchte das Mutrofen» 
preffen zu mildern. Mit gleihem Eifer nahm er fih einer 
Parlamentsreform an. Der gelchrie, auch als tbeofca. 
Schriftfteller befannte Mann fl. 1513. 2) (Mill.), aud> 
gezeichneter Kupferftecher, geb. 1710 zu London, aeft. 1824 
zu Chiswid. In feiner Jugend hing er religiöfen Schwär⸗ 
mereien an, Die beften Stihe von ihm find: Cäcilia, 
Dioaenes, ein Ecce Homo, Madonna u. Zenobin. 

Shaw (fpr. ſchah), 1) (Thom.), geb. um 1692 zu 
Kendal (Weſtmoreland), bereifte von Algier aud, wo er 
engl. Raplan war, Syrien u. Aegypten, kehrte 1733 zurüd 
nach England und fl. 1751 im Befig mehrerer Pfründen. 
Seine ſchätzbaren Reifen erſchienen (2. 4. 2 Bde. Edinb. 
1805). 2) (George), geb. 1751 zu Bierton (Buding: 
hamſhire), ftudirte in Oxford Theologie, in Edinburgh 
Medizin, prafticirte in london u. gewann bald durch Bor» 
fefungen u. Schriften einen Ruf. Seit 1791 am brit. Mus 
feum angeftellt, ft. er 1813. Werfe von ihm find u. A.: 
„General Zoology * (11 Boe. 1800 — 19), „Zoological 
Lectures“ (2 Roe. 2. X. 1809), „Zoology of New Hol. 
land, Cimelia Physica‘. 

Shami (for. ſchahl), eigenthümticher gewebter Stoff, 
ber urfprünglich aud Kaſchmir in Mittelaſien nah Europa 
gebracht wurde, aber jetzt in Frankreich, England u. zum 
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Theil in Wien fehr gut nachgemacht wird. Das Material 
ift die flaumartige Wolle der tibetan. Ziege, welde der 
unermüdliche Jaubert 1819 in Franfreich einführte. Der 
Fabrikant Baufon zu Paris lehrte fie durd die Methode 
des ſog. Broſchirens fertigen. Jetzt liefern Paris, Lyon 
und Nimes die fhönften S. Die tibetan. Wolle wird, der 
Sr wegen, mit Seide, Wolle, Baumwolle ge- 
miſcht. 

Sheffield (ſpr. ſchiffihld), Stadt in der engl. Graf- 
fhafı Hort, am Einfluß des Sheaf in den Don, 105,000 E., 
berühmt dur Eifen- u. Stablwaaren, Arbeiten von plat- 
tirtem Silber, Fabriken in Seide, Teppichen, Bleiweiß. 

Sheffield (ſpr. ſcheffihld, John), Herzog v. Buding- 
ham. f. Budinghan. 

Sheil (for. fhehl, Richard), aroßartiger Redner, 
übte feın Zalent im Kampfe für die Rechte feines Vater— 
Yandes, Arland, neben O'Connell in den Bolfgverfamm- 
lungen, feit 1829 neben demfelben im Parlament. Das 
Minifterium Melbourne gewann ibn u. ertheilte ihm die 
Stelle eines Viccpräfidenten des Handelsbureau. 

Shelley (Spr. ſchelli PerepByſſhe), einengl. Dich— 
tergenius und Geiſtesverwandter Byron’s, geb. 1792 zu 
Sieldplace (Suſſer), wollte feine Begriffe von Recht nicht 
zum Opfer bringen u. mußte Die Schule zu Eton verlaffen. 
Derfelbe gegen alle Autorität anftrebende Geift bewirfte 
feine Entfernung von Oxford. Dies, noch mehr eine un» 
paffende Heiratb, entiremdete feine Familie, die ihm, als 
er fih zum 2. Male verheiratbet hatte, unter dem Vor— 
wand, frin Gedicht „Queen Mab“‘, dag übrigens fhon in 
Drford und wider feinen Willen gedrudt war, enthielt 
atheift. Anftchten, die Vormundſchaft über feine 2 Kinder 
entriß. Im Schinerz reifte er nad Stalien, wo er in Ford 
Roron’'s u. Leigh Hunt’s Gefellfyaft Iebte, „The Liberal‘“ 
(N.t—4.2ond.) berausgab u. auf dem Meere beikivorno 
verunglüdte, 1822. In feinen Werken: „Revolt of Islam, 
Alastor, Prometheus Unbound“ und der Tragödie „The 
Ceneci*‘ webt echter Dirhtergeift. Auch bat Niemand feıt 
Milton erbabener u. Hangvoller gefhrieben. Seine Gat- 
tin, Tochter des berühmten Will. Sopmwin (1. d.), tft durch 
mebrere Romane u. „Lives of the most Eminent French 
Writers‘ (2 Bde. 173339), „Lives ofıhe most Emi- 
nent Literary Men of Italy, Spain and Portugal‘ (3 Bde. 
1635— 37) befannt. Sie beforgte 1843 eine neue Ausgabe 
von „.S. Works“, deutſch von Seybt (Lpz. 1840--42). 

Shenftone (fpr. Ihenfton, Will.), beliebter u. lieb— 
licher Dichter, geb. 1714 zu Hales Owen (Shropfhire), 
lebte unabbängig zu Leaſowes, wo er 1763 ft. Unter ſei— 
nen Gedichten (3 Bde.) ift „Schoolmistress“ das befte. 

Sheridan (fpr. fcherrivän, Rich. Brinsley), bes 
rühmter Staatsmann, Dramatiker u. Witzling, geb. 1751 
zu Dublin, Sobn des als Schaufpieler und Schriftfieller 
(Orthoepical Dictionnary of the English Language) be— 
tannten Thom. S. entwidelte feine Talente unter Yeitung 
feiner geiftreichen Mutter, die auch durch Romane u. Ko» 
mödien einen Namen bat, u. fluvirte einige Zeit die Rechte 
in London. Seine Hrirath zwang ihn, an fchnellen Erwerb 
au denfen; er ward dramat. Dichter. Seine Stüde „The 
Rivals‘‘ (1775), „The Duenna, The School for Scandal“ 
fanden wachſenden Beifall. Alg Garrid ihm feinen Theil 
an der Direction des Druryslane-Theaterg überließ, war 
er zum Eintritt in’s Parlament befähigt (1780). Er ſchloß 
fi fogleih der Oppofition an, ward unter For Kriegsmi— 
nifter , dann unter Kor u. North 2. Sceretair der Schaß- 
fammer, u. glänzte wieder in der Oppofition, por Allem 
beim Procefie Warren Hafting’s. Nach Pitt's Tode, 1806, 
beffeidete er auf furze Zeit Die Würde eines Schagmetfterg 
der Marine und Geh. Raths. Im 3. 1812 ward er nicht 
wieber in's Parlament gewählt, zugleich Rürmte allerhand 
Unglüd auf ihn ein; das Drury-lanee Theater brannte ab, 
u. Schulden, die er fih durch Unvorfichtigkeit u. Berfchiwen- 
dung zugezogen batte, bedrohten feine Freiheit. So fl. er 
1816 ſtets feiner polit. Partei treu. Ausgabe feiner Werfe 
von Th. Moore (? Bde. 1821). 

Sheriff (fer. fd»). in England obrigfeitliche Perfon, 
welche mit ver Vollziehung der Gefege in einer Graffchaft 
beauftragt ift. 

Sherry (fpr. fherri), engl. Rame für Zereswein. 

Shetland» Infeln (fpr. fhetländ), Gruppe von 86 
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Infeln (46DM.), nördlich von Schottland. Sie find nadi, 

moorig u. felftg w. bringen höchſtens Gerfte, Hafer u. Kar- 

toffeln hervor. Nur zegen 30 find bewohnt. Die Einw,, 

30,0%, treiben Viehzucht (Schafe, Heine Pferde), Fiſche⸗ 

en Die größten Infeln find: Mainland, 
elf. Unft. 

Shilling (for. ſch⸗), engl. Sifber- und Rechnungs⸗ 
münze zu 12 Pence; 20 ©. gehen auf das Pfb. St.; fie 
find feit 1816 zu 14 Loth 14,, Grän fein ausgeprägt, 
44,, auf die Vereinsmark fein Silber, 1S.= 9 Ser. 
4,, Pf. preuß., die frühern, etwas fchwerer, waren 9Sgr. 
i0 Pf. bis 10 Sur. wertb. 

M Shire (engl., for. ſcheir), Grafſchaft, als Landesab⸗ 
eilung. 

Shield (fpr. ſchihld, Will.), geb. 1754 zu Shalwell 
(Durham). Violiniſt in der italien. Oper zu London, Mu— 
fitvirector am Goventgarden » Zheater, Concertmeiſter, 
nach einer Reife nad Italien königl. Kapellmeifter in on» 
don, wo er 1828 AR. Unter feinen 18 Opern ragen „Ro- 
sina“ und „Marian“ hervor; als Liedercomponiſt folgt er 
nach Purcell unter den engl. Eomponiften. 

Shreivsbury Cipr. fhruhsbert), Hauptſtadt der engl. 
os Sprop am Savern, 24,000 Einw. ; ſtarke Woll- 
weberei. 

Shrop (ſpr. ſchrop), oder Salopp, engl. Grafſchaft, 
62,3; DM. u. 239,014 E. (Mitte 1841), nur im ®. ge- 
birgig, ſonſt fruchtbar, gewerbreich u. mit wichtigen Eifen- 
u. Steinfohlengruben, 

Siam, Königreich in Hinterindien, grenzt an Birman, 
Anam, das hinel. Meer, Melena u. die brit. Befigungen. 
Größe 11000 OM. Das Land iſt ſchmal, die Weſtküſte wird 
von dem Schangebirge eingenommen, im Innern wechſeln 
fruchtbare Thäler mit Urwäldern, Moräfſten, wilden Fels⸗ 
partien. Hauptſtrom iſt der die Mitte des Landes durch⸗ 
ſchneidende Menam. ©. hat nur ? Jahregzeiten, die naſſe 
u. trodene, Im Allgemeinen tft das Klima gefund. Pro- 
dukte: Reis, ind. Korn, viel Hülfenpflangen, köſtl. Früchte, 
Zabaf, Baumwolle, Gummi, Rotpholz, Rofenhofz, Zimmt, 
Kaffee, prahtvolle Blumen; es entfaltet fich hier der ganze 
Reichthum der tropiichen Begetatton. Die Thierwelt zeigt 
Tiger, Leoparde, Panther, Bären, Elephanten, dad Id. 
nocerog, Antilopen, Büffel, Stadhelfhweine, u 
Hirſche, Rebe, weiße Adler, zahlreiche Waſſervögel, Kro- 
fodile, Schlangen, Seidenwürmer, Moskitos, Schmetter- 
linge:c. ©. ift außer den Siamefen ( 1,260,000) von Laos 
(840,000), Beguern (25,000), Kambroſchen (25,000), Me- 
legen (80,000), den negerartigen Samany, vielen No» 
madenftämmen, Chinefen (4 Mill.), Hindus, Moslims u. 
Portugieſen bewohnt. Die Stamefen find von mittler 
Größe, langarmig, mit weichen Gliedern, ſchmiegſam, 
lichtbraun, von unfhönen Zügen; fie färben die Zähne 
fhwarz, den Mund roth; find fehr unreinlich. Das einzige 
Kleidungsſtück ift ein um die Lenden geichlageneg Tuch, das 
die Vornehmen bis auf die Füße herabfallen laflen, und 
welches nicht von Seide ifl. Auf Bug wird wenig gehalten. 
Hauptnahrung if Reis; Confect 1. Branntwein wird viel 
genoſſen. Rauchen, Tabaf- und Betelfauen iſt allgemein. 
Die Wohnungen, meift aus Bambus, werben wegen der 
Ueberſchwemmungen gewöhnlich 12 3. hoch Über dem Bo- 
den gebaut. Biele wohnen in ſchwimmenden Häufern. 
Eine gewiſſe Eleganz ift ven Siamefen nicht abzufprechen, 
wenn gleich ſelbſt der höchſfte Schmud des Hofes nad eu» 
top. Maßſtab nur wenig Koftbarteiten darbietet. Flüffe 
und Seen durcftreifen fletg eine Menge von Booten, die 
für jedes Daus fo unentbehrlich find, wie dem Reifenden 
der Palankin. Die Sprache v. ©. oder Thai, wie die Be- 
wohner felbf ihr Land nennen, zerfällt in mehrere Dia- 
fette, u. hat 33 den indiſchen nachgebildete Schriftzeichen, 
die narh rechts gefchrieben werden. Kehl» und barte Zifch- 
laute fehlen. Die geringe Zahl der einfplbigen Wurzeln 
vervielfältigt deren Bedeutung durch häufigen Tonwechſel 
und Zufammenfeßungen. Der grammatifche Bau tft fehr 
einfach. Der Scharfe Unterfhien der Stände wird auch 
Durch eine hohe, vornehme und niedere Sprache hervorge- 
boben. Sehr arm ift die Literatur, faft nur auf religiöſe 
Gegenftände beſchränkt. Man fchreibt auf Balmblätter 
oder fleifes Papter. Die Sitten find denen der Nachbar⸗ 
völfer ziemtih ähnlich. Die Heirathen gefchehen durch 


Siam 


Rauf u. ohne Feierlichkeiten. Ebebruch wirb mit Geld be- 
ſtraft. Die Frauen werben wenig geachtet. Die Liebe ber 
Eltern u. Kinder tft gärtlih. Die Leichname werden ver: 
brannt , die der Armen in's Waſſer gemorfen. Fromme 
üßer verbrennen fi ſelbſt. Beluſtigungen find Schau- 
piel, Prozeſſionen, Zänze, Gaſtmäler, vorzüglich Tpier- 
nefechte, Feuerwerke und Schadhfpiel. Dir Volkscharakter 
bietet wenig erfreufiche Züge: Stlavenfinn, fchroffe Ab- 
geenzung der Stände, Mangel an Ehrgefühl, Habſucht, 
etrug, Feigbeit, Zrägpeit, Eitelkeit. Kriege werden mit 
wüthender Erbitterung geführt. Das gefellige Leben iſt 
mit Förmlichfeiten überfaden. Die Wiffenfcharten, Medi- 
sin, Aftrologie, Aritbmetik, Geoarapbie, find meift Chine⸗ 
fen u. Aramefen überlaflen. Die Zeitrebnung iſt zwiefach, 
die beilige u. die gemeine, u. theilt nach 2 Cyclen, von 60 
u.12 Jabren. Die Jahre haben Thiernamen. Mufit, We⸗ 
beret u. Bildhauerei find ziemlich roh u. fteben im Dienft 
der Religion. Die refigiöte Baukunſt fucht dag Großartige 
u. Harmoniſche dur Ausdehnung, bizarren Schmud zu 
erfegen. Gafthöfe, Straßen fehlen faſt ganz, öffentliche 
Gebäude giebt ed nicht, Brüden find nadte Breter. Reli- 
nion ift der Buddhaismus, in der Korm des auf Ceplon 
(f. 0.) herrſchenden. Gegen die Priefter (Talapoin), bie 
au Hunderten in Klöſtern zuſammenleben, ift man freige- 
big und voll Ebrfurdt. Haupt der Kirche iſt der Konig. 
Der Oberpricfter, dem fein Herrſcherrecht zufteht, wird 
von diefem ernannt. Die Hierarchie bilder fein Gegenge⸗ 
wicht gegen die Staatadespotie. Auffallende Büßungen 
find felten. Wallfahrten, Opfer finden Statt. Der Cultus 
umfaßt fogar vie weißen Elephanten und weißen Affen. 
Der fittlibe Einfluß des Buddhaismus ift nicht — 
Der König iſt unumſchränkter Herrſcher, vor ibm find alle 
Unterthanen Sflaven. Eitelkeit, Mißtrauen, ängſtliches 
Ceremoniel, Räuberei u. Schmuz bezeichnen den Eharaf- 
ter der Regierung. Das königl. Wappen ftellt einen Lö— 
wen, einen Menſchen mit dem Lotus, einen Lotus u. Ele- 
pbanten dar. Die rechtmäßige Gemahlin gebietet im Pa- 
laſt und bat einen Hofftaat von Verſchnittenen; ihr Sohn 
if Thronfolger. Erfter Staatsbeamter if der Wanzna; 
ibm folgen die 4 Krom (Minifter); die Provinzen werden 
vom Statthalter verwaltet. Unter den Beamten herrſcht 
ſtrenge Rangordnung und jäbrlid mwiederbolen fie cinen 
furchibaren Dienfteiv. Die Finanzen ruhen auf Zöllen, 
Zaren, Steuern, Zributen, Frohnen, Monopolen ıc. und 
belaufen ib auf BMI. Thaier, ungerechnet die Erbfchaf- 
ten, Erpreffungen u. @onfiscationen. Die Steucrbeamten 
erhalten „),; vom Ertrag. Die Ausgaben follen den Ein- 
nahmen gleich fteben. Die Juftiz bindet fih nicht an die 
beflebenden Gefeße, verhängt graufame Strafen und tft 
jeder Beftehung zugänglich. Die Stände beruben auf der 
Bolkseintbeilung u. den Beamtenflaffen. Erblicher Adel 
eriftirt nit. Militair ift Das ganze Volk; cd muß fi 
fetbft leiden u. nähren, befindet fi aber in elendem Zu: 
fand. Stebende Heere find nit üblich. Aderbau, Jagd, 
Fiſcherei, Berabau find die gewöhnlichen Beſchäftigungen. 
Der Mangel an Arbeitern hindert Die Induftrie. Der in- 
nere Handel, nicht zu Wafler, ift ſehr belebt; nach außen 
ftodt ver Verkehr. Münzen, in Silber: Bat oder Zilal= 
1 Thir. Gold und Kupfer find nicht gebräudlih. Große 
Summen wirgt man. Eintbeilung : 1) Ober-S. ( Menam- 
thal), mit ven Provinzen Pitfamiaut(Haupiftadt gleiches 
Namens), Yotontai, Pitfhat, Sankoluk, Paſchdon, Kam⸗ 
pengbet. Kofurepina. 2) Der Bezirk ver Hauptſtadt Bang- 
tot (100,000 E.), mit der ehemaligen Hauptfl. Sijothia. | 
3) Rieder⸗S., mit den Provinzen Bangpafot, Schangta⸗ 
bun, Zunagiat u. vielen Eilanden. 
(Geſch.) Die mpthiſche Geſchichte von ©. fleigt bis 
14140». Chr. binauf. Der Buddhaismus wurde 633 n. Chr. 
unter bem König Krek eingeführt, Die Reſidenz war früher 
Lalontai, u. wurde 1350 nah Sijothla verlegt. Gemwalt- 
famer Dpnaſtienwechſel und Kriege mit den angrenzenden 
Staaten füllen die Annalen. Im 16. Jahrh. wurde Den 
Portugiefen, weil fie dem Könige im Kriege beigeftanden 
hatten, die Anftedelung verflattet u. das Chriſtenthum ge- 
wann Eingang. Im 17. Jahrh. verdrängten pie Holländer 
dief.Iben, featen Factoreien an u. mußten fi faft unent- 
behrlich zu machen. Auch die Franzoſen fanden fih bald 
darauf ein und gründeten Milfionen, konnten fich indeſſen 
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gegen die Intriguen ber Holländer nicht lange halten. 
Glücklicher waren die Engländer, welde dauernd an eini⸗ 
aen Punkten des Handels wegen fih niederließen. Mit 
Birman u. Ava wurde im 17.u. 18. Jahrh. häufig gekriegt, 
meift unglüdli, aus Schuld der natürlichen Keigheit und 
Zudtlofigfeit der Siamefen, wodurd auch die Hüffe ver 
Europacr gelähmt wurde. Thronftreitigfeiten währten da- 
zwiſchen immer fort; fremde Dpnaftien wurden errichtet 
u. geftürzt. 1829 wurde Laos, 1831 das Reich Dueda in 
Malakka erobert, und fo iR S. in die gefährliche Nachbar- 
haft der brit. Befigungen getreten. 
Sibirien (Sfibirien), Königreich, rufl. Provinz, 
dag ganze Nordafienvom Uralbig an Die Deere von Kamt⸗ 
ſchatka u. Ochotst, 600 M. lang, 200 M. breit. Die Nord» 
grenze bildet das Eismeer mit ſeinen einzelnen Theilen, 
im S. grenzen an das Land der Kirgiſen die Mongolei u. 
Tunguſien. Der Flächenraum beträgt gegen 223,780 OM., 
faft z des Fefllandes von Afien, mit beinahe 3 Mill. E. 
Die Gebirge find: der Altai mit vielen Verzweigungen 
(olginskiſche, ſangariſche, kolpwanſche, kuznetzkiſche, fala- 
niſche, krasnojariſche, ſeniſſeiſche Gebirge, die ulbingtifchen, 
tunguſunskiſchen, kokſunſchen, cholſunſchen, baſchalatzki⸗ 
ſchen Alpen), das Baikalgebirge, die Dauriſchen Alpen, das 
Apfelgebirge (Jablonnuͤi, Stannowüi), die Tſchuktſchi⸗ 
ſchen Vorberge u. das Kamtſchadaliſche Gebirge; im We⸗ 
ſten endlich das Grenzgebirge der Ural. Nur im S. giebt 
es eigentliche Hochflächen; das Bergland ſteigt bis auf 
3000 F., im N. fenkt fi die ungeheure Fläche langſam 
auf das Niveau des Meeres hinab. ©. ift fehr maflerreid. 
Mächtige Ströme mit ausgedehnten und verwidelten Ge- 
bieten find Ob, Jeniſſei, Lena, nah R. römend. In das 
öl. Meer fließen der Anadur und Amur. Seen, deren 
Zuflüffe Waſſernetze im Kleinen bilden, der Baikal, 226 M. 
im Imfana, Tſchani, Sumü, Altin u.v.a. Warme u. mi⸗ 
neralifhe Quellen find reihlidh vorhanden, bef. am Bai- 
kal u. in Kamtſchatka. Diefe Gewäſſer find in a er an 
ten Region die Hälfte Des Jabres, in den falten Regionen 
fat das ganze Jahr hindurch mit Eis bevedt. Zwiſchen 
diefen beiden Regionen madt ungefähr der 60° n. Br. die 
Grenze, doch nimmt, je weiter nah D., die Kälte zu, daher 
oftwärts vorm Jeniſſei beide beinahe zufammenfallen. In 
der gemäßigten Weftrenion ift der Sommer heiß mit kal⸗ 
ten Nächten, furz, der Winter rauh und tritt ohne Heber- 
gang ein. Mädotige Schneemaffen häufen fih u. werden 
dur dic gefährlichen Stürme (Burian) gerfläubt. Die 
Begetation ift bier noch reichhaltig, Fichten, Lärchen, Wei⸗ 
den, einzelne faubmwaldungen, viele niedere Pflanzenarten. 
Das Getreide (Roggen, Hafer, Gerfie) gedeiht nor bis 
4000 %. Im O. dagegen finft dag Thermometer big — 40°; 
ſelbſt im Sommer, faum 2 Monate, tbaut die Erde nur 
2%. tief auf. Die Luft des Winters ift nit Mar. Die 
Mitte S.'s ift mit dichten Nadelwaldungen bededt. Auf 
diefen Waldgürtelfolgt die falte Region, einförmige Fläche. 
Hier herrſcht die furdtbarfte Kälte. Verfrüppelte Bäume 
u. Sträude, weiter nad O. nur Moofe und Flechten find 
die einzigen Früchte ver eagunnelsatt der Erde. Die 
Kälte fleigt bis 500 R. Schnee fällt felten über 2%. Die 
Luft {ft ruhig, aber nebelta. Die Sommerhige im Juli 
wird weit uncerträglicher (oft 30°); der Boden verwan- 
deit fih in Schlamm und Waſſer, die Luft wird verpeftet, 
aber die Erde thaut faum 3 F. tief auf. Atmoſphäriſche 
Lufterfheinungen, namentlich das Nordlicht, erſetzen Vie- 
les an der Kürze der Wintertage. Produfte: außer den 
oben genannten, im W., einige Gartengewächſe, Beeren, 
Schwämme. Zhiere, im N. Renntdiere, Zobel, Bären, 
Wölfe, Hunde, Füchſe, Robben, Seeottern, Seelöwen, 
Meerwölfe, Wallfiſche; im S. Hirfche, Efentbiere, Rebe, 
Moſchusthiere, Antilopen, Steinböde, Kirgifiſche Schafe, 
Heine Pferde, dürftige Rinder, Biber, Hafen, Mäufe, Eich» 
börnden:c. Schaaren von Baffer-, Sing. u. Raubvögeln; 
unter den Ampbibien finden fih giftige Nattern u. Schup⸗ 
penfhlangen. Ausgezeichnet ift der ifhreihtbum, 3.2. 
Aale, Welfe, Lachſe, Salme, Korellen, Hechte, Karpfen, 
Häringe, Störe, Haufen, Sterlete ıc. Läſtige Inſekten 
während des Sommers find Müden, Aliegen, Mostitos. 
Bienen ſchwärmen im ©. Unerfhöpflich find Die Schäße von 
Mineralten: Platin, Gold, Stiber, Blei, Duedfilber, Ku- 
pfer, Eifen, Zink, Schwefel, Meerwachs, Torf, Steinkoh⸗ 
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Ien, Lava, viele Salge und erdige Geſteine; alles zum 
Theil noch unbenugte Güter. Die Bewohner find ein bun« 
tes Gemiſch der verfchiedenartigften Völferfchaften und 
Stämme: 1) Türfen und zwar Turalingen, Barabingen, 
Katſchingen, Jaringen, Bochtingen, Tubingen, Aleuten, 
Sajaner, Birjeſſen, Sojäten, Türken vom Ob, vom Tſchu⸗ 
lüm u. Tom. 2) Jakuten. 3) Samojeden. 4) Jeniſſeier. 
5) Finnen (Oſtjäken u. Wogulen). 6) Mongolen u. zwar 
Kalkasmongolen, Burjäten u. Olöten. 7) Tunguſen mit 
den famuten, Korjäfen u. Tſchuktſchen. 8) Kamtichadalen. 
9) Aljuten. 10) Berfchiedene Stämme von Bucharen, Kbi- 
danern, Taſchkenten u. Zigeunern. 11) Europäiſche Ein» 
anderer, bauptfählih Ruſſen u. Polen. Die herrſchende 
Kirche ift die grieh.-ruffifche; daneben beflehen die röm.- 
katboliſche, proteftantifche, ver Bupphaismug Lamaismus, 
Islam, Schamanismus. pird durch Gouverneure 
verwaltet, welche in Tobolst, Tomsk, Zeniffeist, Irkutsk, 
Ochotst, Jakutsf, und Petropaflofsf ihren Sit haben und 
unter vem Generalgouverneur von Tobolsk Heben. Ihnen 
zur Seite ſtehen die Dilitairgouverneurs. Für die griech. 
Kirche befindet fih ein Erzbifhof von S. in Tobolsk und 
Biſchöfe zu Irkutsk und Nertihinst. Das Bergweſen wird 
von dem Bergcollegium u Jekaterinenburg beauffictiat. 
Die weitere Berwaltung iſt zwar die im ganzen ruff. Reiche 
eingeführte. Das Militairwelen ift ebenfalls ganz ruffifch. 
Der Dienſt der Koſaken ift die Grenzbewadung, auch im 
Innern an den Tinien, welche die wilden Völfer in Ord- 
nung balten. Solche Linien trennen S. im ©. u. W. von 
ber Kirgiſenſteppe, verbinden den großen Strom u. beſteben 
aus einer Reibe von Difanzen, in denen Feflungen oder 
Schanzen errichtet find. Die Einfünfte beſteben aus Kopf- 
feuer, dem Tribut der unterworfenen Stämme (Jaſſak), 
aus Zoll u. Steuer, Der Tribut wird meift in Pelzwerk 
abgetragen. Beträchtlich find die Naturallieferungen der 
angefiebelten Einwohner, Won Koloniften giebt eg mehrere 
Klaſſen, alte, die die ruff. Sitten rein erhalten baben, frei— 
willige, die mit Erlaubniß der Regierung fich nicderlaffen, 
u. Berbannte, deren jährlihe Zabl 3 — 4000 beträgt, die, 
meift Berbreder, das Pand als Räuber unfiher maden. 
Die meiften befinden fi in dem Gouvernement Irkutsk. 
Die Vornehmeren leben von ihrem Bermögen oder beklei— 
den Aemter, eine große Menge bauen das Yand oder be— 
treiben die Jagd. Die härtefte Strafe erleiden Die zu den 
Bergwerfen Berurtpeilten. Der Aderbau nimmt nur einen 
ſchmalen Strib im ©. ein; bedeutender {fl pie Bichzudt, 
Jagd, Rifcheret und Bienenzudt. Der Bergbau wird nur 
auf Koften u. zum Bortheil der Krone betrieben u. gewäbrt 
beträchtlichen Gewinn; unermeßlich find Die Kupferaruben 
in Kolywan und die Eifenlager in Nertichinst. Stein», 
Duell» und Seefalz il reichlich vorhanden. Die Inpuftrie 
iſt im Werden und beſchränkt ih auf Seife, Leder, Glas, 
Branntwein, Bießereien u. Schmelzöfen. Der Handel if 
beträchtlich, namentlich der inländifhe u. Tranfit, u. wird 
dur Karawanen betrieben. Die widtigften Plätze deifel- 
ben find Tobolsk, Irkutsk, Zeniffeist, Bereſoff, Ochotsk, 
Jakutsk; der auswärtige Handel bat feine Niederlagen in 
Tobolsk, Ochotsk, Irkutok, Omsk, Kiachta; Die Gegenftände 
deſſelben find Pelzwerk, Leder, Metallwaaren, Talg, Thran, 
Vallroßzähne. Bon China wird bezogen Thee, Nankin, 
Porzellan, Baumwolle, Lackwaaren, Seidenzeuge ıc. Mit 
ben NRomadenvölkern wird Tauſchbandel gepflogen. Große 
Meffen find zu Jakutok und Jeniſſeisk. Die ganze Grenze 
iſt mit Zolffätten umgeben. — Wappen: zwei aufgerid- 
tete, gegeneinander gekehrte Küchfe, die einen goldnen Bo⸗ 
gen balten. 

(Geſchichte.) Bis auf den Anfang der Kriftl. Zeit» 
rechnung weiß die Geſchichte nichts von den Nationen, 
die das tiefere Land bewohnten, nur der Randgürtel Hoch⸗ 
afiens gegen N. if einigermaßen bekannt; vom Oſtmeer 
an wohnen die TZungufen, ihre wert. Rahbaren am Baikal 
find die Mongolen, noch weiter gegen Abend wohnen fa- 
mofedifhe Stämme u. in den weſtlichen Steppen die oft» 
finnifchen Bölferfhaften. Erf tm 1. Jabrh. n. Chr. er- 
Scheint eins der Völker Mittelafiens, die Hiongnu, aus fei« 
nen Sitzen vertrieben u. endlich fenfeitd der Örenzen ge- 
drängt; es nimmt die Pläße der Hunnen ein, die nad 
dem Ural bin geworfen weroen. So bfieb es noch, wenn 
auch die Sampyeven im 3. Jahrh. bald beflimmter als 
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Kiankum u. Tingling auselnandertraten, u. bie Hiongnit, 
im 4. Jahrh., ein eignes Reich Thuepo bifveten, die bun- 
nifchen Stämme rüdten an das ſchwarze Meer vor. Def. 
ti findet man 100 Jadre fpäter die tungufifhen Schygoni 
von der Manoſchurei bis weit in den Norden von S. Die 
Kirgifen erfcheinen hierauf in der Mitte des ſüdl. ©., vie 
Dfifinnen leben unter dem Namen Ogor, fpäter Jugren, 
immer an der Oſtſeite des Ural. In fpäterer Zeit bat fi 
nicht weit vom Zufammenfluß des Irtyſch und Tobol ein 
türfifches Reich, deſſen Herrfcherfig Stbir hieß, gebildet. 
Die Mongolen aber hatten bereits das Rand verlaffen, nur 
die Burfäten blieben zurück, und im N. des Baifal traten 
die Jakuten hervor. &o fland es um die Mitte des 16. 
Jahrh., während bereits einige Handelsverbindungen ruff, 
Seite mit ©. flattfanden, als 1578 ein Hetman der Don- 
ſchen Koſaken, Jermak Zimofei, von feiner Heimatb durch 
die Ruſſen abgefchnitten,, mit einer Schaar yon 6000 M. 
den erfien Einfall in S. machte u. na vieljährigen Käm⸗ 
pfen einen Theil der Bewohner unterwarf. Richt immer 
ſtark genug hatte er fih ruf, Hülfe erbeten und fich ſelbſt 
dem Ezar tributpflihtig gemacht. Nah feinem Tode 
übernabmen die Ruflen das Land und, nachdem diefe das 
ganze 17. Jahrh. bindurd an feiner Unterwerfung u. Der 
Befeftigung der Herrichaft gearbeitet hatten, war es als 
vollffändig erobert zu betrachten. Zuflett wurde Kamt- 
ſchatka, 1703, Hinzugefünt. Die neuen Herren hatten viel 
weniger mit der Freibeitsliebe der Beftegten zu fämpfen, 
als die räuberifhen Einfälle der Kiraifen u. anderer No- 
mabenborden abzuwehren. Mit der Zeit lernten auch diefe 
die ruf. Waffen fürchten. Das ſchwach bevölferte, von 
vielerlei Stämmen befeßte, feiner Rage nach nicht eben 
reihe u. glückliche S. wird von Rußland erfi allmäblig u. 
fpät genug mit den Mitteln europäifcher Bildung verfehen. 
Es hat bisher dem ruf. Reiche nur als ein ungebeurrd 
u. furdtbares Befängniß gedient u. feinen immer wichti- 
ger werdenden Einfluß auf Die Angelegenheiten bes innern 
Aftens und auf den weſtamerikaniſchen Handel vermittelt. 
Vergl. Kifher: „Sibirtfhe Geſch.“ ıc. (2 Bde. 1768) u. 
die Reiſewerke von Gmelin (4 Bde. 1752), Sarptſchew 
(3 Rpde. deutſch Loz. 1805 — 15), Wrangel (2 Bde. Bert. 
1839), Fochrane (1R25), Ledebour (1829), Eottrell: „„Re- 
collectiona of S. in the years 1840 — 41 (Lond. 1842). 
Sibyllinifche Bücher. Sie follen von Zarquintus 
Priscus, nach Andern von Tarquinius Superbuß in den 
Beſitz Roms gekommen fein, als fie eine Sibylle, d ft. 
eine den Rathſchluß des Zeus verfündende oder mweifla- 
gende Frau dem König zum Kauf anbot. Er flug es ab, 
worauf die Sibylle 3 Bilder verbrannte u, für die übrigen 
Kdennoch diefelbe Summe verlangte. Auch jebt lehnte der 
König den Kauf ab; fie verbrannte abermals 3 Bücher u. 
ietzt srft erfaufte Tarauinius den Reft für die anfänglih 
geforderte Summe. Die Sibylle verfhwand hierauf. Die 
Bücher famen fiber aus einer griech. Duelle, wahrſche in⸗ 
[ih von Kumä; in einer fleinernen Kifte wurden fie un» 
ter dem Tempel des Jupiter Capitolinus von gewiſſen 
Beamten bewahrt u. von diefen auf Befehl des Senats 
bei Prodigien in öffentl. Mißgefchid befragt. Man mifchte 
hierbei die Palmblätter, worauf die Sprüche fanden, 309 
eins u. fand fo die Entfheldung. Dit dem Tempel ver- 
brannten auch die S. B. 82 v. Ehr.; fie wurden durch 
frifche erfest, Die man aus Griechenland und Kleinaflen 
bolte. Auguͤſtus ließ alle in Rom curfirenden ©. 8. ablie- 
fern, mehr als 2000 als unecht verbrennen u. die echten 
in 2 goldnen Käfhen unter dem Außgeftell des palatin. 
Apollo aufbewahren u. wie zuvor von den Quindecemviri 
bewahren. Tiberius lieb fie abermals prüfen u. fügte ein 
neues Buch dazu. Vgl. Göttling, „Gelb. d. röm. Staatsv.“ 
. 213, Hartung, „Die Relig. d. Römer’ I. p. 129; Heide 
reede, „DeSibpyllis‘‘ (Bert. 1835). Ausg. von Mai (Mail. 
1817), Struve Königsb. 1818), Alerandre (Par. 1845). 
Sieärd (ipr. fahr, Rohe Ambrotfe Eucur- 
ron, Abbe), bedeutender Förderer des Taubflummen- 
unterrichts, geb. 1742 zu Zoufferet bei Muret (Ober-Ga- 
ronne). widmete ib diefem Unterricht in Bordeaur, dann 
in Parts wo er Epée'a (1.d.) Nachfolger warb (1790). 
Inter nichtigem Rorwand 1792 in's Gefängniß geworfen, 
wäre er fat ein Opfer der Septembertage geworden. Als 
er nach dem 9. Thermidor die Sache ber unve reideten 
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Priefter in der Zeitfehrift „Annales religieuses‘ verthei- 
digte, ward er zur Deportation verurtheilt und erft nad 
dem 18. Brum. übernahm er die Leitung der Taubflum- 
menanfltalt wieder. 5m 3. 1816 fam er in die Afapımie. 
Er fl. 1822. ©. ſchrieb u. A.: „Theorie des signes etc.“ 
(4. 9. Par. 1814). 
Siccantia (lat.), trocknende Arzneimittel. 
&icherheitslampe. Sie bezweckt, die in den Stein- 
Tohlengruben befchäftigten Arbeiter vor den furdtbaren 
Erplofionen zu fihern, die bei zufälliger Entzündung des 
in den Gruben fid fammelnden Gafes (fhlagenpe Wet- 
ter) entfteden, und beruben auf der Entdedung Bump. 
Dapy’s (f. d.), daß die Flamme eines brennenden Gaſes 
durd ein feines Drahtneg in Solge der Abkühlung, die es 
dur Berührung mit dem Metalldrapt erleidet, firh nicht 
fortpflangt. 
Sicilien, Königreich beider S., im ©. der italien. 
Halbinſel, grenzt an den Kirdenftaat, das adriatifche, 
tonifche u. mittelländifhe Meer, umfaßt Neapel, die In— 
fel ©. u. mebrere fleinere, in den umliegenden Meeren 
erfircute Inieln, als: die Liparen, Ufica, die Ponzain- 
ein, Bentotena, Ischia, Capri, Tremiti, die Aegaden, 
Pantalaria u. Lampedofa. Die Arealgröße beträgt gegen 
1977,, DM. mit 8,320,217 E. (1843). Eine von König 
Ferdiñand I. 1816 zu Caſerta audgeftellte Bereiniygungs- 
acte fegt die Bereinigung S.s mit Neapel fefl. Die Re— 
gierungsform if unumfchränft, der Thron erblich in männ- 
licher und weiblicher Linie und ein Gefeg Karl’ Il. vom 
3.1759 beflimmt die Zhronfolge. Der König wird mit dem 
16. Jahre mündig u. befleigt den Thron ohne Krönungg- 
ceremoniel. Der — — König, Ferdinand VIL., re- 
iert feit 1830. Der Kronprinz beißt Prinz v. Calabrien. 
er König bekennt fih zur rom.» fathol. Kirche, andere 
Eonfeffionen werden nur unter bedeutenden Einfhränfun- 
gen geduldet. Er hat die böcdfte geiftlihe Gerichtsbarfeit. 
ie firchl. Berwaltung flebt unter 24 Erzbifhöfen, 91 Suf: 
fraganbifchöfen, 368 Aebten u.3700 Pfarrern. Die Einkünfte 
des Klerus Ihäpt man auf IS Mill. Ducati. Der König 
it im. alleinigen Befig der ausübenden Staatsgewalt. 
Das Staatsminifterium befteht aus 1 Präfidenten und 7 
Miniftern ; diefe nebft mehreren Räthen bilden den Staatd- 
rath. Für jeden der beiven Baupttheile des Reiche beftebt 
außerdem eine General-Eonfulta. Die höchſten Gerichte 
böfe haben in Neapel u. Palermo ihren Sig. 11 Tribunale, 
1. Inftanz u. 4 Civilgerthtshöfe (Grancorti eivili) befor- 
gen die Civilrechtspflege, 15 Criminalgerichtshöfe die pein« 
lihe Juſtiz. Ein Strafgeſetzbuch eriftirt feit 1819. Die 
Einkünfte, denen die Ausgaben gleichfieben, belaufen fich 
auf 31,150,000 Thlr. Die Staatsſchuld beträgt 98,726,510 
Thlr. (1844). ©. iſt in 22 Provinzen getheilt, 15 auf dem 
eflande, 7 auf der Infel S. Die Armee zählte 1833 
4,948 Mann, kann aber auf 50,000 Mann gebradt wer- 
den. In Neapel ift die Eonfeription eingeführt, in ©. iſt 
no die Werbung üblich. Seit 1835 tft eine Miliz einge- 
richtet worden. Befeftigte Pläbe giebt es mehrere, aber 
nur eine einzige Haupifeflung, Gaeta. Die Marine beftept 
aus 2 Linienſchiffen, 5 Fregatten u. einer Anzahl Heinerer 
Fahrzeuge. Die zlagge ift weiß mit dem Wappen. Orden: 
der Kerbinande-, St. Januar⸗, Konftantinsorden und ber 
Orden beider S. Das Wappen ift aus den Infianien von 
Spanien, Toscana, Portugal. des vereinigten Königreich 
u.der Familie Anjou u. Rarnefe zufammengefeßt. Das Ue— 
brigef. u.Neapelu. Sicilien. — ©. (jenfeit des Faro 
von Meflina), die größte Infel des Mittelmeers, dat die 
Geſtalt eines unregelmäßigen Dreieds u. ihre Größe wird 
auf 495,, DM. angegeben. Der Faro (Meerenge) von 
Meffina trennt fie vom Feſtland. S. iſt gebirgig; vom 
berätfhen Gebirgsrüden durchzogen, der nad den 3 Cape 
del Karo (Peloris), Paſſaro (Pachynum) u. Boco (kily- 
bäum) fich ausfredt, hat es nur hier und da flache Küften, 
aber viele Heine Baten u. Häfen. Die beiden Hauptketten 
des ganzen Gebirgs find die peloriſche im N. u. die nesro> 
difhe in W.; von dieſen aus laufen Zweine über die ganze 
Infel u. zwifchen u. auf denfelben finden fich ausgedehnte, 
sößtentbeils fruchtbare Ebenen. Die böhftle Spitze if, 
m W., der Vulkan Aetna, gegen 11,000 3. Der Boden 
iſt zwar fleinig, allein das milde Klima u. das unterirbifche, 
vulkaniſche Zeuer hat eine fo üͤberſchwengliche Produktions» 
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kraft, daß ſelbſt auf Lavaſchichten die cdeiften Gewächfe em⸗ 
porfeimen. Zahlreich find die Gewäſſer, aber kein Fluß iſt 
ſchiffbar, die meiſten trodnen im Sommer aus. Unter den 
fleinen Binnenfeen ift der Palio als vultanifche Erſcheinung 
bemerfenswerth. Die Zahl der Heilbäder und Mineral» 
quellen ift febr groß; befannt find die von Termini, Gas 
tania, Sciacca, Ealamata u. Acqua roffa. Das Klima ir 
in den meiften Gegenven fabend u. gefund. Die Sommer» 
bige, die beim Wehen des Scirocco nicht felten bis auf 36° 
feigt, wird dDurd die Seewinde gemilvert. Froft tritt faft 
nie ein, der Schnee fhimmert nur auf dem Haupte des 
Aetna. Regen ift felten, der Himmel heiter und tiefblau. 
Im Alterthum war ©. die Korntammer von Stalien; jept 
iſt faum der 10. Theil cultivirt. Die Herrlidften Güte 
früchte, alle Produkte diefer Region gedeihen ohne Müpe 
in üppigem Reichthum. Der Aderbau wird nur läffig be» 
trieben, der Grund u. Boden gehört dem Adel, der Geift- 
tihkeit u, den Städten, u. doc wird viel Getreide, meifl 
Weizen, ausgeführt. Die Oliven find trefflih, werden 
aber oft unreif abgeſchlagen. Köftliher Wein wird erzielt 
bei Spralus, Zaro, Marfala, Auguſta, Mangarella, 
Girafole und Galabrefe. Sovapflanzen, Zwergpalmen, 
Papprug, Aloe, Baumwolle find trefflihe Nutzgewächſe. 
Der Ertrag aller Arten von Agrumen und Orangen {fi 
außerorventlih. Noch mehr vernadläffigt wird die Vied⸗ 
zucht. Ergiebig it die Seeftfeperei, namentlih an Thun» 
fiſhen, Sardellen, Auftern und Mufcheln. Nugbare In- 
feften find die Seidenraupen, Kantbariden u, Bienen; be» 


rühmt ift der Honig von Hpbla. Es giebt viel Silber, 


Kupfer u. Blei, aber feine Bergwerke, fehr viel Marmor, 
Stein, See- u. Quellſalz, Aſphalt, Steinöl ıc. Schwefel 


gewinnt man in den Gruben von Stretta, Regalmuto und 


auf den lipariſchen Inſeln ſo viel, das jährlich über 100,000 
CEtr. ausgeführt wird. Handel u. Induſtrie find unbedeu⸗ 
tend; dem auswärtigen Abfaß fehlen Die Schiffe, dem Bin⸗ 
nenbandel fahrbare Straßen. Bei der ungebruern Ratur« 
produktion ift Die Ausfuhr doch noch größer als die Einfuhr. 
Die Einwohner, 2,010,323, find ein Gemifch verfrhiedener 
Völkerſchaften. Trojaner, Griechen, Afrikaner, Römer, 
Sothen, Sarazenen, Normänner, Spanier, Franzoſen, 
Deutſche baben bier Al u. das Gepräge ihred Da- 
feing zurüdgelaffen. Der Sicifianer tft ſchön gebaut, oli- 
venfarbig,, mit feurigem Auge, u. ausprudsvollen Zügen. 
Er verbindet in feinem Charakter die auffallendfien Gegen- 
ſätze, ift gutmüthig u. argliftig, dienfleifrig u. gleichgiltig, 
ftolz u. kriechend, gewinnfüdtig u. faul, nüchtern u. ver⸗ 
gnügungsfüchtin. Mäßigkeit, Gaſtfreundſchaft, Baterlande- 
liebe zeichnet ihn aus; auf der andern Seite fliehen Rach⸗ 
ſucht, Ftemdenhaß, Aberglaube, Zügellofigfeit. Aermiich 
find die Wohnungen auf dem Lande, eben fo dürftig und 
einfach ifl die Kleidung des gemeinen Mannes. Die ficit. 
Sprade, einitalien. Dialeft, mit Arab. u. Span. flarf ver« 
miſcht, hat Anmuth u. poet. Geift. Wiffenfchaften u. Künfte 
find ziemlich erftorben; Rufe haben in neuerer Zeit fi 
erworben: Giuffreda, Landolina, Biscari, Zoremuzzo. 
Für bie Dichtkunſt hat der Sicilianer viel Talent, weniger 
für Malerei u. Plaftil. Einige Kunſtſchätze finden fi in 
Palermo, Meflina, Girgenti, Gentini. Auch die Mufit 
wird nicht fehr gepflegt. Der Boltsgefang if fröhlich. 
Der Geſelligkeit wird wenig gehulvigt. Das Bolt ergößt 
fih meift an beil. Feften, deren prachtvollſtes das der heil. 
Rofalia in Palermo ift. Univerfitäten beleben in Palermo 
u. Meflina. Der Adel ift fehr zahlreich u. begütert; aller 
FR, iſt Majorat oder Kideicommiß. Ausgebreitete 
Srundftüde u. fette en befigt Die Geiftlichkeit, deren 
Anzahl auf 300,000 fih belaufen fol. Der Bürgerftand iſt 
in feinen Rechten jegt ienen Ständen gleichgeftellt. Das Bolt 
aber verarmt immer mehr. zahllofe Bettlerfhaaren durch⸗ 
zieben das Land, Räuber machen ſelbſt die großen Straßen 
unfiher. ©. wird von einem Generalgouverneur mit aus⸗ 
gedehnter Vollmacht verwaltet u. zerfällt in 7 Provinzen: 
‘Palermo, mit der Hauptfladt gleihes Namens, Trapani, 
Meffina, Catania, Girgenti, Stragofa, Ealtaniffetta. Die 
gefetzlichen Rechnungsmünzen find Diefelben wie in Neapel. 
— (Befhihte). Griechen und Karthager, von der für 
den Handel äußerfi günftigen Lage u. dem herrlichen Klima 
angelodt, fiebelten fhon im grauen Altertum fich in S. an, 


bie leßteren gewannen allmäplig die Oberhand, erweiter⸗ 
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ten ihre Befitzungen bedeutend durch heftige Kämpfe mit 
den Städten Sprakus, Meffina u. a., verloren aber ihre 
Kolonien im 1. punifchen Kriege an dir Homer, Die nicht 
ee ‚©. zur he maden. Die Inſel wurde 
ür fie von unfhäpbarem Werth als Depot iprer Kriegs— 
macht gegen Afien u, Afrika, als Hauptfig des Hanvels im 


Mitteimeere u. als einimmer reichlich gefülltes Borratpe« | 
baus, aus welchem die Lebensbedürfnifſſe Rome u, der weni⸗ 


ger ergiebigen Gegenden ın Italien jederzeit befriedigt wer⸗ 
den fonnten. ©. erireute fich Daber vieler Borrechte, wodurch 
die Blüthe der Städte u. ver Wohlftann der Bevölkerung 
geſchützt u. gefteigert wurde. Während der Bürgerkriege 


erlitt diefer glückliche Zuftand harte Stöße, u. Die folgen: . 


din Zeiten waren keineswegs geeignet, eine Verbeſſerung 
berbeizuführen. In der Bolferwanderung wurde ©. zuerſt 
von dın Oſtgothen verwüflet, dann dem oftrom. Kaıfer- 
thum eınverleibt, diefem aber nad einem bunpertjährigen 
ampf von den aug Aegypten herübergefommenen Sara- 
jenen entriffen, welche, alle Empörungen Der Bewodner 
niederſchlagend, ihre Beute 2 Jahrhunderte lang behaup- 
teten, bis die Normänner, Abenteurer aus weiter gerne, 
ihrem Reiche cin Ende machten. Nachdem der Rormannen— 
berzog Roger 1072 Palermo, den Reſt der farazen. Herr— 
ſchaft, erffürmt hatte, wurde er von feinem Bruder Robert, 
Herzog von Salabrien, mit ©. ale Graf von ©. belehnt 
u. der Papſt verlieh ihm u. feinen Nachſolgern die Wurde 
eineg gebornen Yegaten des apoftol. Stuhles. Noger Hl. 
vereinigte durch Erbſchaft 11278. mit Neapel u. nannte 
fi König von ©. und Herzog von Apulien und Gala: 
brier. 1194 trat der deutſche Kaiſer Heinrich VI. aus dent 
Haufe der Hohenftaufen, nach einer Teſtamentsbeftimmung 
feines Schwagerd, des Königs Wilhelm IH., freilich unter 
bartnädigen Kämpfen mit dem Gegenkönig Zanfred, Die 
Regierung an. Der päpftlide Haß verfolgte die Hohen— 
ftaufen au in ©. u. trug die Krone dem Grafen Kart von 
Anjou an, u. als der letzte Sprößling Des erlaudten Kaller- 
baufes Konrapin feine Heute mit dem Schwerte geltend 
zu machen fuchte, verlor er nach der unglüdliden Schlacht 
bei Tagliacozzo 1268 fein Leben unter dem Beile Dis Den: 
kers. Die franz, Statthalter beſchimpften u. erbitterten die 
Sicilianer durch übermüthigen Drud, es entipann ſich eine 
geheime Berfhwörung, deren Haupt Johann von Procida 
war u. ein Zufall brachte, 31. März 1282, die ficil. Besper, 
eine allgemeine Niedermegelung dır Franzoſen, durch die 
ganze Inſel zum Ausbruch. Diezur Rache geſendeten Flotten 
u. Deere der Franzoſen aber wurden von König Peter HI. 
von Aragonien, dem nächſten Verwandten Konradin's, zu— 
rückgeſchlagen u. Peter empfing das Reich 1202. Als 1458 
Neapel von ©. getrennt wurde u. einen eigenen Nonig er— 
hielt (f. Neapel), blieb ©. ein Nebenland von Aragonien 
u. fpäter von Spanien, wurde durch Unterfünige regiert 
u. tbeilte die Schidfale jener Staaten. Im fpan. Erb— 
folgetrieg wurde ©. zuerſt Savopen, nachher Deftreich zu> 
gerbeilt, aber 1739 Spanien zurüdgegeben. 1735 wurde 
Neapılu. S.unter einem Span. Prinzen, Rarl ill., als ſelbſt— 
fändiges, von Spanien unabhängiges Königreich vereinigt 
(fe Reapei). Als Neapel 1506 von Den Franzoſen in Beſitz 

enommen worden war, befegten Die@ngländerS. miteıinem 

ülfsheer, hielten ven König Ferdinand IV. von friedlicher 
Ausgleihung mit Napoleon zurüd u.führten zur Beruhigung 
des unter der Kriegslaft ſeufzenden Volkes eine der brit. 
nadgebildete Berfaflung ein, 1812, die jedoch nad der 
Reſtitution des Könige, 1815, als ganz unzweckmäßig wic- 
der aufgehoben wurde. 1816 wurde Neapel u. S. fur ein 
untrennbares Reich unterdem Ramen des Königs beider ©. 
erflärt. Der Kronprinz wurde 1819 zum Bicelönig, Ge— 
neral NRafılli zu feinem Stellvertreter ernannt. Wolit. 
Unruhen, Aufftände u. Aufwiegelungen in Neapel daten 
auch jederzeit in S. Wiederhall gefunven, aber au cben-» 
fo unglücklich geendet. 1830 wurde Teopold, Graf von Sy- 
rakus, Bruder des ne zum Generalſtatthalter ernannt. 
Zu einem fhredlichen Boltsauffland, wobei die ausfchwei« 
fendfien Grauſamkeiten verübt wurden, gaben 1836 Die 
Verheerungen der Cholera Beranlaflung. Die Ordnung 
wurde durch militairifhe Verſtärlungen erzwungen, ©. 
aber zu einer Provinz von Neapel degradirt u. bie 1840 
nach Kriegsremt behandelt. Wie eiend noch gegenwärtig 
Die Rage S.s if, if oben erwähnt worden. — Bergl. 
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„Saggio politico su la Populazione e fe publiche con- 
tribuzioni del Regno delle due Sicilie (Neap. 1834), 
Serriftori, ‚„‚Statistica del Regno delle due Sicilie (Flor. 

1934), parthıp, „Wanderungen dur S. u. die Levante‘ 
(2 Bde. Berl, IN34— 40), Serradifalco, „Antichità della 
Ss. (5 Bde. Palermo 1542), Fehr, „Die Inſel S.“ (St. 
wallen 1835). 

- Bicilifche Vesper, der blutige Auffland der Sici- 
lianer, durch den fie der Gewaltherrſchaft der Franzoſen 
unter Karl von Anjou auf ihrer Znfel ein Ende manten. 
Vorbereitet wurde derſelbe durch vinen vertriebenen Ba» 
fallen, Jod. von Procida, der die Verſchwörung der Si- 
cilianer leitete, Peter von Aragonien, Manfrev’s Eidam, 
zur Beſitznahme Des Landes aufforderte, den griech. Kaifer 
zu Seldunterftügungen und din Papft Nicolaus III. zum 
geheimen Bunsesgenoflen gewann. Beim Brepergelaute 
des 3. Oſtertags 1252 brach die Verſchwörung zu Palermo 
aus, dem bad Meftina u. die übrigen Städte sofgten und 
alte Franzoſen, Die fid nicht durch ſchleunige Flucht retteten, 
wurden niedergemetzelt. Narleiltegur Rache nad Sicilien 
u. belagerte Meſſina, Das eben nadı verzweifelter Gegen» 
webr zu füllen drohte, als Peter von Aragonien im Auguft 
zu Trapani landete u. von dem jubelnden Volke ald König 
begrüßt, feinen GSiegner zum Rückzug nötbigte, für den, 
obgleich der neue Papft, Martin IV, ein Srangofe, Peter 
mit dem Bann beiegte, Sicilien für immer verloren ging. 
nn „la yguerra del Vespro sichl.“ (2. U. Par, 
1543}. 

Sickingen (drang von), ehrenfefter deutfcher Nit- 
ter, tehdelumg, faft ftets unter den Warten, theils für das 
Reich (gegen Ftankreich), theils, und, dies galt ihm höher, 
ir die Schwachen gegen den Desſspotismus der FZürflen u. 
dee Anmaßung ir Griſtlichkeit. Ohne Gelehrter zu fein, 
ichagte er die Manner dio freien Geiſtes (Neudlin, Hut 
ten) und Die Reformation verlor in ihm, als er in einer 
Fehde mit Trier, Pialz, Heſſen kurz nach Urbergabe feiner 
bilagerten Burg Landſtuhl 1523 ſt., eine fee Stüße, Er 
mar 141 geb. Sein leben beſchrieb Münd tf. d.). 

Zichler, 1)ı 30h. Vottmar), geb. 1742 zu Günthers⸗ 
leben bet Gotha, geft. 1820 ale Paſtor zu Rleinfabnern, 
höchſt vervient um Landwirthſchaft u. Pomologie ſowohl 
durch die Praris als durch Schriften, wie: „Obſtqgärtner“ 
Wrim. 1,94), „Gartenmagazin“ (1804 — 104, „Po— 
melog. Cabinet“ (1796), „Die deutſche vLandwirthſchaft“ 
(17 Bde. 1502—12), „Gartenbandlexikon“ (3. A. 1829), 
„Oekonom. techn. Wörterbuch“ (mit Trommsrorf 7 Bde. 
I1817-27), „Bienenzucht“ (2 Bde. 1808), „Orangerie“ 
gärtner“ (13116) 20. — 2) ((Hrie dr. KarlYupdw.), Sohn 
des Vor., geb. zu Gräfentonna 1773, ſtudirte in Jena, 
ward Hauslehrer zu Paris, dann 6 Jahre mit der Familie 
Wild. v. Humboldi's in Rom u. fl. 1836 alg Director bed 
GBpmnaſiums n. Confifvrialrath zu Dilpburghaufen. Bon 
ibm: „Dandb. der alten Geographie’ (2 Ave. 2.4. Kaſſel 
1532, Atlas 4.4. 1839), „ Almanad aus Rom’ (mit Rein« 
bardt Lpza. 1810—11,, „Topographie ber Umgrgend von 
Rom’ (1823), „Ron polit. Gef. u. Altertbiimer in 
KIN Tafeln‘ (Hildb. 1831) ıc. 

Siddons (ſpr.dens, Sarap), berühmtetrag. Schau 
fpielerin, geb. 1755 zu Brednod (Wales), Tochter des 
Schauſpieldircctors Rog. Kemble, trat in London 1775 
auf, ohne befondern Cindruck zu machen; dagegın gewann 
fie Berfallin Birmingham, Bath u. als fie wieder, 1732, auf 
dem Druryslane»Theater erfhien, ward ihre Größe allge» 
mein anerkannt. Beſuche in Dublin, Gorf, Edindurgh 
bradten ihr hohe Ehre und Gewinn. Seit 1787 Tpielte de 
neben ihrem Aruter Robn Kemble (T. d.). Sm 9. 1812 
trat fie als Lady Macbeth, einer ihrer größten Rollen, 
zum letzten Male auf. Später gab fie öffentlıde Vorle- 
fungen aue Sbakespeare und Mitten u. fl. 1831. Sie war 
ın hohem Grade fihön, befay eine melodifhe Stimme und 
einen boben Beift. Yeben von Campbell (2Bvde. Lond. 1834). 

Sideralaftronomie, diejenige, welche fi mit den 
Himmelstörrern außer unferm Sonnenfpftem befchäftigt. 

Eideralmagnetisnus, der magnet. Einfluß dir 
Sterne auf Kranke. 

Sideration (lat.), Stand der Geflirne u. ihr Ein— 
fluß; in der Medizin, Schlag, völlige Lähmung, Abfterben 
der Glieder, 


Siderifch 


Sideriſch (tat.), zu den Sternen gehörig, durch fie 
befimmt; ſider. Jahr, Sternenjahr, f. Jahr. 

Siderismus (gr.), Einwirkung ven Wetallen und 
antern anorgan. Körpern auf den Menſchen, bef. im fran- 
ten Zuftande; auch f. v. a. Galvanismus. 

Siderit, phosphorfaures Eifen, 

Siderographie (gr.), Stahlficchfunft. 

Eidmoutb (fpr. »mauddh, Henry Addington, 
Biscount), brit. Staatsmann, geb. 1755, Sohn eineg 
Arztes, Advocat, fam durch feinen Schulfreund Pitt in's 
Seh ward 1789 Sprecher, ſchloß als Minifter den 
Frieden zu Amiens, gab dag Miniflerium 1604 wicder an 
Pitt ab, übırnahm dad große Siegel 1806 auf furge Zeit 
u. war 1812-22 Staatgfecretair des Innern. Er war tür 
Aufbehung der Stlaverei u.Emancipation der Katholiken. 

Sidney (ipr. ni), I) (Sir Philip), geiftreicher 
Schriftſteller, tüchtiger Krieger u. Staatsmann, geb. 1554 
zu Penshurſt (Kent), in Oxford und Cambridge gebildet, 
bereifte 1572 — 75 Frankreich, Deutſchland, Ungarn, 
Stalien, ſtieg hoch in ver Gunſt der Elifabetb, welche durch 
ihn 1576 Kaiſer Rudolph IH. zur Thronbefteigung beglißf: 
wünſchte, zog fih aber, erbittert, Daß fie ibm einen Zwei— 
kampf nicht geſtattete, nah Wilton zurüd, wo er das Schä— 
fergeniht „Arcadia verfaßte. Unterdeflen nabm Tom 
Antonio, welder fein Recht auf Portugal geltend machte, 
feine Hülfe in Anfprud. Am 3. 1551 erſchien er wieder 
am Kofe, mo er durd ritterlice Uebungen glänzte. 
Seiner Theilnabme an Drake's Zuge gegen das ſpan. Ame— 
rika (1785), fo wie feiner Wahl zum König von Polın 
war die Königin entgegen. Als er die Reiterei in den Nie» 
derlanden gegen die Spanier führte, ft. er an den Runden, 
die er in dem fiegreichen Gefecht bei Zütpben erbielt. zu 
Arnheim 17. Oct. 1586. Stine Gedichte, „Arcadia,“ „De- 
fense of Poery ,' „‚Astrophel and Stella,“ „Songs and 
Konnets,“ erſchienen 3 Bpe. Fond. 1725, „Miscellaneous 
Works‘ (Oxf. 16829), Leben von Zouch (1808) und Sir 
Fr. Greviſe. — 2) (Algernon), Republifaner u. Där- 
tyrer der Freiheit, geb. 1617 (1622), erbielt Durch feinen 
Vater, den Grafen Robert von Leiceſter, den er auf fernen 
Geſandtſchaften nah Dänemark u. Frankreich begleitete, 
eine treffliche Erziehung, diente unter feinem Bruder, Yorb 
Liste, gegen die irtänd. Rebellion u. nahm 1643 Partei 
für das Parlament. Er zeichnete fih im Felde aus, ward 
Gouverneur von Fhichefter, dann von Dublin u. Dover. 
Zwar batte die Hinrichtung Kar!’d 1. feine Billigung, aber 
jeder ungeleglihen Gewalt feind, lebte er ınter Cromwell 
u. feinem Sohne zurückgezogen zu Penghurft, mo er wahr: 
fheinlih dir berühmten ‚„Discourses on (sovernment“ 
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Siebenbürgen 


7800 F., im Reipejat 8000 F. erreichen, umgeben das 
Land, von der nordöſtl. Grenze anfangend, gegen W. und 
S. und dienen ihm zur Grenzfheide und zum Schuß 
gegen die benadbarten Länder. Zahlreiche Beräftungen 
u. Verzweigungen dieſes Sauptgebirged erfircden fi in 
das Innere des Landes und theilen cd in viele mehr ober 
minder geräumige Thalflächen, die gleichſam terraffenar- 
tg von tem frußtbaren Marſchthale, welches den lieb» 
lichen Gegenden Norditaliens ähnelt, bis zur Gpergpo, 
die ein Bild Des ſchwed. Klimas darftellt, über cinander 
fi erbeber. Alle feine Hauptflüfte, Samos mit der Bi- 
ftricz, Yupos u. Kraßna, Aluta oder Alt mit Ugy u. Eibnt, 
Maros mit Kokel, Etrebt u. Aranyos, weiße u, ſchwarze 
Körös, Schyl entipringen in ©. ſelbſt u. ſtrömen in ver- 
fhiedenen Richtungen der Donau zu. Nur 16 ſchmale Eng- 
päſſe führen ous den Nachbarländern in dies hobe u. baher 
für frine geogr. lage etwas raupe u. firenge Gebirgsland. 
Die Berae fird im Allgemeinen mit dichten Waldungen u. 
txefflichen Weiden bedeckt; an den Vorbergen gedeiht der 
Wein ın üppiger Fülle; die Thäler u. Flächen zeichnen fich 
durch Frudhttbarkeit in mannicdfaltigen Abfufungen ang. 
Der Wechſel des Klimas if raſch, Dennoch gehört ©. zu 
den gefundeftin Yändern Europas. Die Bevölkerung, in 
11 königl. Freiſtädte, 17 Zaralorte, 48 Marttfleden, 2586 
Dorfer u. 27 Prädien vertdeilt, beſteht aus Wlachen, Un- 
garn, Szeklern, Sachſen, Armeniern, Zigeunern, Juden, 
Griechen u. Serben, der Religion nach aus 207,400 Ka- 
tbotifen, 571,300 unirte, 656,300 nichtunirte Griechen, 
2:15,40 Yutberaner, 343,200 Reformirte, 42,500 Unita- 
tier, 3400 Juden. Die Schulanftalten haben unter Ob» 
ſorge der Regierungen an Berbreitung und Vervollkomm⸗ 
nuna acwonnen; in den Dörfern u. kleineren Orten befte⸗ 
ben Trivial-⸗, Winter u. Wiederbolungsſchulen, in den 
Städten höhere u.niedere Bürgerfhulen, außerdem Gym⸗ 
naſien. 9. erzeugt Weizen, Roggen, Spelz, Gerfle, Hafer, 
Mais (Hauptnahrungsmittel der Bewohner), Hirfe, Buch⸗ 
weizen u. wenig Kartoffeln, außerdem Hülſenfrüchte und 
Gartengewächſe; doch wird in Mitteljahren, theils wegen 
des mangelbaftın Adferbaus, theils wegen der großen 
Triften der Nahrungsbedarf nicht erzeugt. Der Obfibau 
fteht, einige Gegenden ausgenommen, febr zurück; dage— 
gen wird der Weinbau in aroßer Ausdehnung u. mit Er- 
folg betrieben. Die Pferde», Rindvieh-, Schaf- u. Schweine» 
zuct ift in trefflichem Zufande, aber für die Bienenzudt, 
wozu Alles einladet, wird wenig getban. Der Reiche 
thum ©.8 an Metallen if bekanni. Im Durbfapnitt ge- 
mwinnt man jährlich 11 — 12 Etr. Gold, theild durch den 
Bergbau, theils Durch Gotdwäſchereien, 23—20 Etr. Sil⸗ 


(1772, dentfib xp3g.1794) ſchrieb. Unter dem langen Par» | ber, etwa bU Str. Duedftlber ; Blei, Kupfer, Eifen, Schwe- 


lament Staatsrath u. Vermittler des Friedens zwiſchen Dä- 
nemark u. Schweden, blieb er, als die Reftauration Statt 
hatte, 17 Jahre in Holland, u. Tebrte erſt, durch den Ein— 
flug feines Vaters begnadigt, 1677 zurüd. Nah dem Tode 
feines Baters trat er offen der Dppofition bei, ward wegen 
angeb!. Theilnahme an einer Verſchwörung gegen d. König 
verbaftet, gegen alles Recht verurtheilt u. I678enthauptet. 

Sidney Cfpr. ni), blühende Hauptfladt von Neu⸗S. 
Wales, an einer Bucht von Port Jackſon gelegen, Sig 
des Gouverneurs, mohlgebaut, mit 20,000 Einw. Die 
Ausfuhr aus dem trefflihen Hafen betrug 1842: 6,038,800, 
Einfuhr 8,689,60') Thlr. ‚ 

Sidon, alte berühmte Handelsftadt ter Phöniker am 
Mittelmeere, 4 M. von Tyrus, dag ihr den Rang ablürf. 
Die Einw, fanden durch Induſtrie, Handel u. aftronom. 
Kenntniffe in borem Ruf. _ _ 

Sidönius Apollinäris (8. Sollius), hriſtl. 
Dichter des 5. Jahrh., geb. zu Lyon 1730, in das Willen 
feiner Zeit eingeführt, fämpfte für feinen Schwiegervater, 
den Kaifer Avitus, land in Eunft bei Maiorian, Antbe- 
mius, der ihm in Rom feine Würden als Prätor, Patri- 
cier u. Senator zurüdgab u. widmete fih 471 der Kirche. 
Er 1.488 als Bifhof von Clermont. Bei oft geſuchtem 
Styl find feine Gedichte geiſtvoll u. anmuthig, feine Briefe 
für die Geſchichte werthvoll. 

Siebenbürgen (Transsylvania), Großfürſtenthum 
des öſtr. Kaiſerſtaats, zwiſchen Ungarn, Bukowina, Mol⸗ 
dau u. Wallachei, 1008,, OM. und 2,079,000 E. (1640). 
Die Karpathen, welche im Buzesd B150 F., tm Budöſch 





fet, mehrere Arten Eveffteine, qute Thonarten, Kalkſtein, 
Granit, Porphyr u. Sandſtein birgt dag Innere der Ge- 
birge in augreichender Menge; an Salzquellen u. Salz⸗ 
minen iſt Uebrrfluß. Die Induftrie hat noch wenig Fort- 
fhritte gemacht; dic Leinen- u. Wollmanufacturen liefern 
meiftnurgrobe Stoffe; bedeutender find Gerberei, Brannt- 
weinbrennerei, GGlas-⸗ u. Papierfabrication. Die Einfuhr 
betrug 1837: 2,230,785, die Ausfuhr 2,084,018 hir. 
S. ift eine erblide Monarchie in dem Kaiſerhauſe Oeſt⸗ 
rei. Die Landffände u. mehrere feit alten Zeiten befte⸗ 
hende Geſetze befhränfen jedod einigermaßen bie Gewalt 
des Herrſchers. Div allgemeine polit. Berwaltung wird 
geleitet durch die königl. fiebenbürg. Hoffanzlei und durch 
das Landesgubernium; unter ihnen fleden die Particularbe« 
hörden der ungar. Komitate u. Diftsikte, der Szelferftühfe, 
der ſächſ. Stühle u. Diftrifte, u. der königl. Freiſtädte m. 
Zaralorte. Die Staatseinkünfte theilen fih in eigentliche 
Landeseinfünfte und die Eameraleinfünfte. Die Erhebung 
u. Verwaltung der erftern beforgt dad Landesgubernium, 
die Apminiftration der legtern das Schagmeifteramt. Die 
Cameraleinfünfte fließen aud den Domänen, Bergbau, 
Zebnten, Mautb und Zoll, Martinsfleuer, Census cathe- 
draticus der ſächſ. Pfarrgeiftlichkeit, Pol, Lotto ıc. — ©. 
warn wie Ungarn von den Magparen befegt und gehörte 
auch als Provinz unter eigenen Woiwoden zu jenem ande, 
Schon im 10. Jahrh. wanderten Deutiche ein; mehrere, 
bef. Rhein. u. Niederländer, Thüringer u. Harzbewohner 
rief König Geila 1143 herbei, gab ihnen große Gorreite, 
freies Grundeigenthum und eigene Verfaſſung. Das enie 
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Siebengebirge 


völkerte Land zeigte bald die Spuren des deutfchen Fleißes 
ın Bermehrung der Etädte, im Perg u. Aderbau. Da— 
mais fam auch ter Name ©. auf. Ihre wichtigen Rechte 
fiherte der goldne Freiheitsbrief des Könige Andread, 1224. 
Während der erfien Einbrüde der Zürfen zu Anfang dee 
15. Zahrh. fingen Zigeuner an, fih in ©. niederzulaffen. 
Die Reformation fand fhon 1520 bef. unter den Deutfchen 
Eingang. Bei dem Kampfe, der rah K. Ludwig's Zode 
1526 bei Mohacz um die unpar. Krone entbrannte, riß fic) 
der Woiwode Joh. Zapolpa los und erfl 1713 ward die 
öfte. Oberherrſchaft vollig gefiert. Etwa 50 Jahre frü- 
der (1668) hatten ſich Armenier aud der Moldau hierher 
geflüchtet. Maria Therefia erhob das Land 1765 zu einem 
Großherzogthume. Nach dın 3 Sauptnationen brflimmt 
fi die Eintheilung in Das Land der Ungarn, wilde fallt 3 
u. zwar des fihönften u. fruchtbarſten Landes beftgen, das 
Yand der Szeller 4. und dag Land der Sachſen im S. W. 
Die bedeutendſten Städte find: Klauſenburg, Karleburg, 
Maros, Hermannſtadt, Kronfadt. Vergl. Beniani ven 
Peildenberg: „Handb. d. Statiſtik u. Geogr. S.s“ (3 Hefte 
Hermannff. 1837), Lenk ven Treuenſeld: „S. grograpb., 
topogr, ſtatift. ꝛc.“ (4 Bde. Wien 1839), Paget: „Hun- 
gary and Transylvania* (2 Bde. Lond. 1740, deutlich 
Ypaa. 1rA1), 9. Degerando: „La Transylvanie et ses 
hhabitants‘“ (2 Bve. Par. tr45), Bethlen: „Hist. de re- 
bus Trunsylvanicis‘‘ (6 Bde, Hermannft. 1752 — 93). 
@iebengebirge, Zweig des Weſterwalds, auf dem 
rechten Rheinufer, zwiſchen Koblenz und Bonn. Höchfle 
Spigen: Lömwenberg 1450‘, Oelberg 1450‘, Drachenfels, 
unmittelbar am Rheine. 1000°. 
— tirn, Sternbild im großen Bär und am 
Rücken des Stiers, ſ. Plelapden. 
Sieben Inſeln, 1. Joniſche Inſeln. 
Siebenjähriger Krieg, ſ. Friedrich I. 
Siebenpfeiffer (Philipp Jakob), geb. 1791 zu 
Lahr im Breisgau, wußte fich ald Schreiber oder nic» 
derer Staatsbeamter die Mittel zum Nechtsfiudium Cin 
Freiburg) zu erringen u. diente 1814 beim öſtr. General» 
Gouverneur in Kolmar, bei dır ofir.» bair. Regierung in 
Kreuznach, als Kreispirectorialabjunet in Trier, 1815 
ale Vorfiand der öſtr. Bermwaltung von fandau, mofür er 
die öftr. große goldne Civilverdienſtmedaille empfing. Die 
bair. Regierung flelte ihn nur als Kreigbirectortalaffefior 
an, 1818 als Yardescemmiflair in Somburg u. nab ibm, 
als er 1820 die Zeitſchrift, Rheinbaiern“ bigann, die Ent» 
Yaflung. Ben ter erregten Zeit ergriffen, gab cr die frei- 
müthigen, doch nicht ſtets gemeflenen Blätter „Weflbotc”, 
Deurſchiand“ heraus, fam in Differingen mit der Regie: 
zung u. ward als Ancrtner u. Leiter Die Hombacher Fe 
ſtes vor bie Affıfın zu Landau geftellt, zwar freigeſprochen, 
aber dann zuchtpolizeilich angeflagt u. zu 2jähr. Daft ver— 
urtbeilt. Da entfprang er aus tem Oefängnifle (Nov. 
1833) u. benab fih nach ber Echweiz, wo er in Bern Prof. 
trard. Beiflestranf geworden, fl. er zu Zümplig bei Bern 
1645. Er ſchrieb: Baden-Baden‘, epiſches Gedicht 1824), 
„Krags unferer Zeit in Beaug anf Gerechtigkeitspflege“ 
(3.9. 1633), „Handb. der Verfaffung ꝛc. Nbeinbaierng‘ 
(5 Ppe, Epeier 1831 — 38). . 
Siebenfchläfer,, nab chriſtil. Sage 7 Männer, bie, 
um der Chriftienverfolgung unter Decius au entgeben, fi 
in Berghödlen bei Epbefue verbargen (251), einſchliefen 
und erfi unter 8. Theodofius wieder erwachten im 3. 440. 
Tag ter ©. 27. Zuni. 
Siebenfchläfer (Myoxus glis, s. glis esculentus, s. 
Sciurus glis), auch Schlarratz, Bilch u. Rellmaus genannt, 
gebört zu den — Säugethieren, Gattung Winter: 
ſchiäfer, it 6 Zell lang, bräunlich aſchgrau, unten weiß, 
mit braunem Ringel um die Augen, weichem feidenartigen 
Saar, großen dünnen, nadien Obren u, einem gefcheitel- 
ten 44 300 langen, mit largen Faaren beſetzten Schwanze, 
der ihn beim Hüpfen u. Epringen von Daum zu Baum, 
worin er, wie in Geftalt, Lıbensart u. Geberden, ganz dem 
gem. Eihbörnden gleicht, gute Dienfle Teiflet. Sein Auf- 
untbaft fird Eichen-, Buchen» u. a. Laubwälder des ſüdl. 
u. mittleren Europa, wo er von Hafrlnüffen, Yuchedern 
u.a. öligen Eämereien, aber aud von Vogeleiern und 
jungen Vögeln ſich naprt. Er wird im Herbfie fehr fett u. 
fein Zleifep gitt in Italien, wo ex fhon zu den Zeiten der 


1474 


Stebold 


Römer geſchätzt u. in eignen Behältern (Gliraria) gehegt 
u. gemäſtet wurde, fo wie in Illprien ıc. als Leckerbiſſen. 
Der S. verfällt in der Mitte red Octobers in Yaums» und 
Felſenlöchern in einen Winterſchlaf, der bis zur Mitte des 
Aprils dauert. Das Meitchen wirft im Juni 3— 6 ganz 
radte Junge. Die Lebensdauer Die ©.8 beträgt an Jahre. 
Er ift ſchwer zu zähmen u. beißt fih, in die Enge getrie— 
ben, tapfer herum. — Der Name ©. wird zumeilen au 
zwei andern, jenem in der Lebensart fehr ähnlichen Win— 
terſchläfern beigelegt, nämlich: der großen u. der kleinen 
Haſelmaus (Mus quercinus u. Mus avellanarius). 


Eichen Weife Griechenlands Man nennt als 
folhe gewohnlich: Bias, Chilon, Kleobutog, Periander, 
Pittakos, Solon, Thales. 


Sieben Wunder der Welt. Es werden folgende 
aufgezädft: Die agypt. Ppramiden, die ſchwebenden Gär— 
tin zu Babylon, ver Dianentempel gu Epheſos, Der olymp. 
Zens des Phidias, das Maufolcum, der Koloß zu Rhodos 
u, der Leuchtthurm (Pharos) bei Alexandria. 

Sieber (Franz. Wilh.), geb. 1789 zu Prag, Arzt, 
bereitte 117 den griech. Ardipel (Reife nad ver Infel 
Kreta 2 Bde. Lpz. 1822), Acgypten, Paläfina u. Sprien 
(Reife von Kairo nah Jeruſalem, Prag 1524), überall 
reihe Samınlungen madhend und umfchiffte 1822 — 24 die 
Erde, inden er auch bier eine unglaubliche Menge natur 
hifter. Gegenſtände zulammenbradte. Schon jegt offen» 
barten fih Spuren von Geiſteskrankheit und er fl. 18448 in 
einem Irreuhaufe zu Prag. 

Siebold, Familie namhafter Aerzte. 1) (KarlKasp. 
von), geb. 1736 zu Nided (Jülich), erwarb fi, während 
Des djähr. Krieges den Ruhm eines tüchtigen Epirurgen, 
den er ald Prof. in Würzburg noch vermehrte. Er ward 
feirer Berdienfte wegen 16501 qradelt und flarb 1807. — 
2) (Georg Chph. von), Sohn des Vor., geb. 1767, 
gift. 1798 ale Prof. der Chirurgie u. Oberwundarzt am 
Julius Hospital zu Würzburg. — 3) (305. Barthol. 
von), Bruder des Vor., geb. 1774, Nachfolger feine 
Bruders, fl. 1814, — 4) (Adam Eliagvon), Bruder 
des Bor., geb. 1775, anfangs zum Kaufmann beftimmt, 1769 
afatcın. Yehrer gu Würzburg, 1816 zu Berlin, wo er eine 
Gntbindungdanftaltgrüntete u. 1825. Klaffifch find feine 
Schriften über Zrauenzimmerfrantheiten (2. Aufl. 3 Bde. 
sranff. 1821 ff.) u. Geburtshülfe (Lehrb. d. Entbindungs- 
tunde 4.4. 2 Bde. Ypz. 1623 ff, der Hebammenkunſt 5.9. 
Würzb. 1831 20). — 5) (Marianne Theod Char 
fotte Detiland, genannt von ©.), Adoptivtochter Joh. 
Theod. von S., geb. 1791 zu Heiligenftadt, erhielt von 
ihrem Stiefvater und ihrer Mutter Unterricht in der Ge— 
burtshülfe, feßte ihn bei Oſiander u. Yangenbed in Göt- 
tingen fort und erbiclt zu Gießen 1817 die Doctorwürde 
der Entbintungsfunft, wobei fie „Ueber die Schwanger⸗ 
fhaft außerhalb der Gebärmutter” ſchrieb ıc. Sie lebt 
feitdem in Darmftadt ald Geburtshelferin. — 6) (Phil. 
Franz von), Eobn von ©. 2), geb. 1796 zu Würzburg, 
reifte ale holländ. Arzt u. Naturforfcher 1822 nad Bata» 
via. 1623 mit einer Geſandtiſchaft nah Japan, das er, uns 
terſtützt durch den Ruf, den er als Arzt geno$, für Natur— 
wiſſenſchaft, Geſchichte und Grographie audbeutete, big er 
wegen Erlaraung einer Karte des Landes verdädtig er- 
fbien, von I826— 29 in weiter Daft gebalten u. dann ver⸗ 
bannt wurde. Seine unfhäßbaren Sammlungen hatte er, 
zum Zbeil mit Hülfe japon. Freunde, zu retten gewußt. 
Seit 1830 nah Europa zurüdgefehrt, rettete er fie bier 
abermals zur Zeit der beig. Unruhen nach Lepden, wo fie 
aufgefielit find. Ihm erſt verbanten wir eine genaue Kunde 
Sapans. Wichtige Schriften von ihm find: ‚Nippon, Ar- 
chiv zur Beſchreib. von Japan u. defien Neben- u. Schutz⸗ 
länder” (£ft.1—14, Lepd. 1632—44), ‚Flora Japonica‘“* 
(mit Zuccarini Bd. 1—2, 1834— 44), „Fauna Japonica“* 
(mit Temmind, Schlegel, Haan, 1833— 45) u. zwei große 
ſprachlice Werte. — T) (Ed. Kasp. Jak. von), Sohn 
von ©. 4), geb. 1801 zu Würzburg, 1627 akadem. Lehrer 
= Berlin, 1829 in Marburg, 1833 zu Göttingen, jetzt in 

ürzburg; von ibm: „Gelb. der Geburtshülfe” (Br. 1. 
Berl. 1839), „Abbildung. zur Geburtspülfe” (2.9. 1841 f.), 
„Lehrb. ver Geburtshülfe” (1841). — 8) (Karl von), 
Bruder des Bor., geb. 1604, 1835 Director des Entbins 


Sieden 


dungsinftituts zu Königsberg, 1839 Stadtphpfikus in Dans 
zig, 1840 Prof. der Zoologie zu Erlangen. 

Sieden oder Kochen, das Entwideln von Dunf- 
oder Dampfblafen aus Flüffigkeiten mittelſt eines ſolchen 
Wärmegrades, da der entfiedende Dampf gleiche Elafti: 
cität mit dem umgebenten Kluidum erlangt. Das dabei 
gewöhnliche Zifrhen entſteht von der in der Flüffigfeit ent» 
baltenen Luft, welde fich durch Die Wärme ausdehnt. De: 
Rillirtes oder aus gefhmolgenem Eife gewonnenes Waſſer 
zifcht deshalb nicht. Nicht alle Klüffigkeiten fangen unter 
dem mitt!crn atmofphär. Drude bei aleihem Temperatur: 

rade an zu fieden. Während 3. B. Safpeter- und Salz— 
ather ſchon durd die Wärme der Hand in’d Sieden gera— 
then, erreicht Schwefeläther den Stedepunft bei 330 C., 
Alkobol bei 799, Waffer bei 100%, Schwefel bei 200°, Ter— 
pentinöl bei 2930, Leinöl bei 3150, QDuedfilber bei 350°. 
Bei geringerm Drud der Atmofppäre ift eine geringere, 
bei verflärften eine höhere Temperatur zum ©. nöthig. 
Das Erftere beweifen die Verſuche mit Waſſer auf boben 
Bergen, das Letztere der Papin’fhe Topf. Fängt einmal 
eine — zu kochen an, ſo nimmt ihre Temperatur 
auf keine Weiſe zu. 

Siegel. Der Gebrauch der S. iſt ſehr alt; ſchon im 
1. B. Mofis wird des Königs Siegelring erwähnt, u. im 
Orient galt das Tragen eines ſolchen ſeit den früheſten 
Zeiten, wie noch jetzt in Perfien, als eine Auszeichnung. 
Auch die Griechen u. Römer bedienten fih der Petſchafte, 
worauf gewöhnlich ibr eignes oder irgend ein andres Bruft- 


bild, oder eine Sphinr gravirt war u. zwar meifl in erba- 


bener Arbeit, Im Mittelalter kam der Gebraud der Wap- 
pen auch in den Siegelrinaen und Petfrhaften auf. (Un 
einer Urfunde v. 3. 1415 hängen 350 S.) Die deutfhen 
Kaiſer führten fett Heinrich III., und nach ihnen auch Die 
franzöſ. Könige, fogen. Majettätsf., welche die Perſon des 
Fürſten auf dem Throne figend darfiellten. Die höheren 
Reichsvaſallen führten entweder Sigilla pedestria oder S. 
equestria, je nachdem fie Darauf zu Fuß oder zu Pferde ab- 
gebildet waren. Ritter führten ihre Kamilienwappen, Kir: 


ben u. Klöfter gewöhnlich das Bildniß ihres Schutzbeili— 
en. Außerdem famen nad u. nach auch Kanzlei-, Städte⸗-, 
atbs⸗, Amtes», Gerichts⸗, Notariats-, Innunge> u. a. 
Gorporationgf. auf, big fi der Gebrauch der S. tat über 


alle Stände verbreitete. Die alten ©. find entweder rund 


oder oval, felten edig, u. entweder auf Bold oder Silber, 
Diet, Zinn, oder auf Wachs abgedrüdt. Der Gebrauch der 


Dblaten fam erfi im 14., der des Siegellacks crft im 16. 
Jabrh. auf. Die Karbe des Wachſes deutete din Stand 


u. die Würde des Siegelnden an. Nur Kaifer u. Könige 
durften fi des rotben Wachſes bedienen, cin Vorrecht, 


das erft fpäter auch Herzögen, Fürften u. Grafen beiilligt 


wurde. Sie u. die andern Reihsvafallen ftegelten früher 
weiß, die geifil. Ritterorden ſchwarz, die Kirchen u. Klö— 


fer Seit dem 14. Jahrb. meift grün, andre Perfonen gelb, 
bis Oblaten u. Siegellaf nad u. nach das weniger balt— 
bare Wachs verbrängten. Die S. wurden, wie noch jeßt, 
entweder den Urkunden unteraedrüdt, oder mit einem 
durch die Urkunde gezogenen Pergamentſtreifen, Bande 
oder Schnur in Berbindung gebracht u. bei wichtigen Ur- 
funden in eine Kapſel (Bulle) verſchloſſen u. unten ange- 
bängt. Bei fönigl. und fürſtl. ©. war der Rückſeite des 
Hauptf., um es vor Berfälfhung zu fichern, gewöhnlich 
noch ein kleineres S. (Contrasigillum), das Privatf. des 
Fürften, aufgedrückt. Die Hauptfiegel der Fürften waren 
ort von bedeutender Größe (bis 7 Zoll im Durchmeffer). 
Die Aufbewahrung war, wegen ihrer Wictigfeit, von 
jeher befonderen Beamten (Logotheten, Neferendarien, 
Kanzlern, Großfiegel: u. Siegelbewahrern, Lord Keeper 
of the great Seal und Lord Keeper of the privy Seal) 
anvertraut. In der Türkei verfieht diefes Amt der Groß: 
weffie, ver das Reichsſ. an einer Schnur am Halle trägt. 
In Deutſchland ward das Reichsſ. bei Kailerfrönungen 
dem Kurfürft von Mainz, als Reichserzkanzler, in einem 
filbernen Stabe vorausgetragen; von ihm empfing ed der 
Reichsvicekanzler zum Gebrauche u. zur — 
Daſſelbe war ſonſt bei feierlichen Gelegenheiten in Frank— 
reich der Fall, u. noch jetzt wird dem engl. Lord « Gtegel« 
bewahrer das große S. in einem Beutel vorangetragen, 
fo oft er zur geheimen Seffion fih begiebt. Der Zweck der 
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©. ift theils Bealaubigung von Urkunden und Sicherung 
derſelben vor Mißbrauch und Fälſchung, theils Sicherung 
des Briefgeheimniſſes, dad für unverlegfid gilt, aber nicht 
immer und überall refpectirt wird. — Auf Kälfhung von 
9. bei Urkunden u. andern wichtigen Documenten fleben 
die entchrindften Strafen. — Auch bei gerichtlichen Inven> 
turen von Mobiliarnadläffen findet der Gebraud des ©. 
Statt. Bei Ariefen, Documenten u. Empfeblungsichreis 
ben, deren Inhalt vem Empfänger fein Geheimniß bleiben 
foll, bedient man fich der flirgenden S. (Caches volants), 
die fo angebradt find, daß dag Schreiben nicht dadurch 
verichloffen wird. — Die frühere Art, den Urkunden Die 
beglaubigenden ©. mit oder ohne Kapfeln (Bullen) an« 
zubängen, findet in neuerer Zeit nur noch bei Lebnbrie— 
fen, wichtigen Staateverträgen :c. Statt; bei minder wid» 
tigen Documenten begnügt man fi, fie der Unteririft 
beizuorüden. Weſentliche Verlegung der S. bis zur Un» 
fenntlihfeit entziebt der Urkunde die Glaubwürbigteit. 

Siegelbewahrer, f. Siegel. 

Siegelerde, f. Bolus. 

Siegelkunde (Sphragiſtik), ein Zweig der Die 
pfomatıf oder Urkundenlebre u. zugleich eine Hälfswiff n« . 
(haft Ter Heraldik, Geſchichte, AltertJumgfunde u. Kunſt⸗ 
geſchichte, beſchäftigt fich mit der Unterſuchung über Form, 
Zwed u. Bideutung der Siegelftempel.u. Stegelabdrüde 
aller Zeiten, Rölfer u. Stände, fo wie über die dabei ge» 
braudten Stoffe, Sandariffe, Maßregeln und Gebräuche. 
Irefentlichen Rugen leiften hierbei aut geordnete Siegel- 
famınlungen. llcber fie ſchrieben M. Heineccius (ranff. 
1799); Ficoroni (Rom 1740); Manni (30 Thle. Florenz 
1739 — 86); Gercken (Augsb. 1781); Büfhing (Breslau 
1773) deſſen: „S. ver ſchleſ. Herzöge‘ ꝛc. (Brest. 1815). 

Siegellack, aus Oftindien über Venedig u. Spanien 
(daher fpan. Wachs) zu ung gefommen, wird am fhönften 
aus Stodlad bereitet, weniger fhon aus Schrllad. Zu 
den rotben 5. wird & Loth Schellack in fupfernen Schalen 
geſchmolzen, 2Yoth venetian. Terpentbin u. 6 Loth Zinno- 
ber unter Nühren zugeſetzt. Storar oder Perubalfam ges 
ben ihm Parfum. Beim ordinären rorben S. nimmt man 
ſtatt des Zinnobers Mennige, auch wohl Eolcotbar u. um 
Schellaf zu fparen, weißes Fichtenharz, Gypsmehl oder 
baſiſches Chlorwismuth. Pfau wird mit KRobaltblau ober 
Sınalte, gelb nit Ehromgelb, ſchwarz mit Beinſchwarz, 
goldig mit feingerriebenem unechtem Blattgold, aud gold⸗ 
glänzentem Glimmer gefärbt. 

Siegen, Stadt im preuß. Rgsbzk. Arnsberg, früher 
Hauptſtadt des gleihnamigen Fürftenthums, weldes big 
1506 den: Daufe Raffau » Dranien qebörte, dann an bag 
Großberzogtbum Berg u. 1815 an Preußen fam, 6000 E., 
Bergamt u. Berggeridt, Fabriken in Metallen, Wolle u. 
Baumwolle. 

Siegenbeek (Matth.), trefflicher Kanzelredner, 
geiſtreicher Schriftſteller u. Förderer der holländ. Natio— 
naffiteratur (neues Syftem der Ortbographie). Im J. 
1773 zu Amfterdam geb., if er feit 1799 Prof. der Holland. 
Yiteratur zu Yeypen. Er gab u. A.: „Reden“ (8 Bpe. 1314 
big 23), „Geſch. d. niederländ. Literatur“ (1826), „der 
Untverfität Leyden“ (2 Bde. 1829—32) heraus. 

Siel, Deihfchleuße. 

Siena (Sena Julia), große Hauptfadt der gleichna⸗ 
migen toscan. Provinz (21,9, DM. u. 139,651 E. 1836), 
am Abhange eines Hügeld auf fehr uncbenem Boden; 
Stadthaus mit Porticus u. ſchönen Gemälden, prädtigent 
Dom, Kirhe des heil. Martin, Hospital della Scofa, 
Univerfität, geftiftet 1351, reiche Bibliothek, 20,000 E., 
Erzbifhof, Seminar u. Fabrikthätigkeit. Die Volkaſprache 
bon ©. gilt für die reinfte Staliend. Die Stadt, welche 
früder 150,000 E. zählte, kam 1557 an das Großherzog- 
thum Toscana. 

Sierra (ſpan., d. i. Säge), Gebirg, Gebirgskette. 

Sierra Leone, d. i. Löwengebirge, Name der Küfle 
vom noͤrdl. Guinea, die fich von der amerifan. Kolonie 
Liberia bis nah Senegambien erfiredt. Auf ibr befinden 
ih die Negerfasten Timmanie, Kuranko, Sulimana, 
Kwodſcha. Die engl. Kolonie, welche zwiſchen dem 7. und 
ZN. im J. 1737 von Privaten gegründet, u. nad erfolg- 
ter Zerfiörung 1789 von der engl. Regierung 1791 wieder 
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mittel Neger, wozu man die den Sklavenſchiffen ent» 
riffenen Individuen verwendet, auf die Civilifation der 
Negervölker einzumirten, zerfällt in 3 Diftritte: Fluß— 
diſtrilt mit der Hauptfladt Freetown (6000 E.), Berg: 
Diftrift mit Regenttomn, Scediftrift mit York ıc. u. zäblte 
1834: 33,523 E. Dem Aufblühen der Kolonie that na— 
mentlich das ungefunde Klima Eintrag. 

Sierra Morina (d. i. das braune Gebirge), Ge— 
birg Spanieng zwifchen dem Guadiana u. Guadalquipir. 
Als Sierra de Monique läuft es big an die Südſpitze 
Portugals. Die deutfhe Kolonie, welche Dlavide hier 
1767 gründete (Carolina, Elena, Carlota), ifl wieder in 
Berfall aerathen. 

Siefta, in Spanien u. Stalien, Mittagdrupe zur Zeit 
der Diße. 

BSievershanfen, Dorf in hannöv. Fürftentdum Lü— 
neburg, merkwürdig dur den Sieg des Kurfürften Mos 
rig von Sadfen über den Marfgrafen von Brandenburg 
1553, wobei der Kurfürft tödtlich verwundet wurde. 

Sieyes (fpr. Biätes, Eman. Joſ. Grafvon), ge 
wöhnlich Abbe ©. gen., einer der erleuchtetſten u. befon- 
nenften Männcr der erften franz. Revolution, geb. 1738 zu 
Frejus, widmete fih dem geiftl. Stand, wurde 1754 Gene» 
ralvicar des Biſchofs von Chartres u. trug durch die mei- 
fterhafte Schrift: „„Qu’est ce que Je tiers état?“ viel 
dazu bei, das Volk zum Bewußtfein feiner Rechte zu füh— 
ren, worauf er 1789 zum Abgeordneten bei den Reichs— 
fänden erwählt wurde. Auf feinen Antrag erffärte fi 
der dritte Stand zur Nationalverfammlung (d. 8. Mai), 
fo wie er ed auch war, der nad der königlichen Sigung 
(d. 23. Zuni) für die Kortfeßung der Beratbung flimmtr. 
Selten als Redner auftretend, aber defto thätiger in den 
Auefhüffen an vem neuen Berfaflungsmwerfe arbeitend, 
erklärte er fih gegen die Aufbebung des Zehnten, gegen 
den Umſturz der monarch. Verfaflung u. gegen die richter- 
liche Befugniß des Convents zur Berurtheilung Des Kö— 
nigs, flimmte aber, als er darin überflimmt mar, für Def» 
fen Tod. Während der Schreckensregierung beobadtete er 
ein Huges Schweigen, dag er erfi nach deren Sturze brad. 
Nachdem er (1795) den Eintritt in dag Directortum abge— 
lehnt hatte, gina er 1793 als Sefandter nach Berlin, trat 
aber 1799 in daffelbe an Rewbell's Stelle ein u. entivarf, 
feine Blide bald auf Bonaparte richtend, den Plan zu ei— 
ner neuen Ummwälzung, die am 18. Brumaire in's Leben 
trat u. in deren Folge er mit Letzterem und Roger Ducos 
zum Conlul eingefegt wurde. Als die neuc Berfaffung, die 
zum Theil auf feinem gentalen Entwurfe fußte, eingeführt 
wurde, trat er in den Senat, 30a ſich aber bald mehr von 
den Geſchäften 5 Nach der Rückkehr Napoleon's von 
Elba wurde er in Die Pairskammer berufen u. wendete fich 
nach der Wiederfehr Ludwig's, als Köniagmörter vers 
bannt, nad Brüffel. Im J. 1830 kam er nach Parig zurüd, 
wo er in tiefer Zurückgezogenheit lebte u. 1836 ft. 

Sigalön (fpr. song, Xavier), tüchtiger Maler, geb. 
kai, Uzes in den Cevennen, überwand die Ungunſt der 

Berhältniffe u. folgte 1820 in Paris feinem Berufe. Auch 
bier hatte er anfangs mit Noth zu kämpfen. Als ſelbſt— 
ſtändigen Meifter bewährten ihn Yocufta, Athalie, Traum: 
geficht des heil. Hieronpmug, Calvarienberg u. die Copie 
von Angelo’s Züngftem Gericht. Der geniale Künftler ft. 


it, Rom, 

igeion, 1) Borgebirge in Troag, nördlich von der 
Mündung des Skamander; 2) Stadt u. Hafen dabei mit 
der Kefte Adhilleion, bei welchem fich der Todeshügel Des 
Achilles erhob; icht Jeni-ſcher. Eine hier gefundene In— 
ſchrift befindet fih im brit. Muſeum. 

Sigfried (Hör nen), Gemahl der Ehriempild, Sohn 
des Königs Sigmund, einer der Haupthelden des Nibe— 
lungenlieds (ſ. d.). 

Sigmaringen, Hauptftabt des Fürſtenthums Hohen- 
zollern ⸗S., an der Donau, Reftdenz, Schloß, 15°0 Einw. 

Sigmund (Sigismund), deutfher Katfer, Sohn 
Karl’ IV. u. Bruder des Königs Wenzel, geb. 1358, erhielt 
bei des Baterd Tode Brandenburg (1378) u. als Gemahl 
der Erbtochter des Königs Ludwig von Ungarn, Maria, 
nad hartem Kampf Ungarn (1387). Non den Türken bei 
Nikopolis (1392) geſchlagen, u. den Rebellen in Ungarn 
(1461 )entfommen.Rellte er mit Roth fein Anſehn wieder ber, 
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fo daß er nach Ruprecht's von der Pfalz Tode (1410) feine 
Wahl zum Kaifer durchſetzte (1411). Er war es, der Huß, 
als er nah Konſtanz zur Kirhenverfammlung 309, fiheres 
Geleit verſprach, aber nicht gewährte. Der böhm. Krieg, 
welcher jegt entiprang, virfümmerte ihm den Befitz Böhs 
meng, dag ihm 1419 nach Wenzel's Tode zıftel, big 1436. 
Scine Regierung war für Deutfhland unheilvoll u. ſelbſt 
feinen Grbfändern, die er zerfplitterte (Berfauf Branden» 
burgs an Friedr. von Hobengollern 1417 ꝛc.) nachtheilig. 
Er fr. 1437, 
Sigmund, Könige von Polen, 1) ©. I., Sohn Kafl- 
| mir's IV. folgte feinem Bruder 1507 auf dem Thron, ftellte 
; mebrere Misbräuce ab, trieb die Ruffen zurück, fchlug die 
deutſchen Ritter, welche anfangs Kaiſer Marimilian un» 
terftügte ıı. warf Die Walladden (1514) zurüd. Polen ges 
nofß dur ihn den Frieden. Durch Tugenden, glänzende 
Eigenſchaften u. Befhügung der Künfte u. Wiſſenſchaften 
erwarb er den Beinamen des Großen. Er fl. 1548. — 
2)S.1., Auguft, Sohn des Vor., war faum auf dem 
Zhron (1545), als er feine heimliche VBermählung mit 
Barbara Radziwill befannt machte, die er auch, troß der 
Zumutbung des Reichstags, nicht verftieg. Um ſich die 
Gunſt des Adels zu fihern, geflattete er Religiongfreipeit. 
Er eroberte Litthauen, unterwarf die Echwertritter und 

zwang Kurland u. Semgallen zur Anertennung der poln. 

Lehnsderrlichkeit. Er fl. 1572, der Ichte männliche Jagel⸗ 

lone. — 3) ©. IH., Neffe des Vor., Sohn deg ſchwed. Kö⸗ 
nigs Johann, ward nad Steph. Bathori's Tode 1587 zum 
poln. König gewählt. Beim Tore feines Vaters verlor er 
wegen feines ftrengen Katholicismug die Krone Schwe- 
dens an Karl von Suvdermanland (1604), friegte mit Glüd 
gegen Rußland, mit wenig Erfolg gegen die Türken und 
Guſtav Adolph u. ft. 1632. 

Signal (lat.), willführliches oder herkömmliches Zei- 
chen, um Befehle oder Nachrichten auf gewifle Entfernun> 
gen mitzutheilen. Durch fie (Flaggen ıc. von verfchledener 
Farbe u. Stellung bei Tage, Blidfeuer, Ranonenfhüffe, 
Raketen bei Naht) giebt der Klottenführer feine Befehle 
u. ordnet den Yauf u. die Manoeuvres der Schiffe, durch 
fie (Ranonenfchüffe, Rafeten, Trommelfchlag, Börner) 
wird den Kandtruppen die Weifung gegeben. 

Signalement (fr.,fpr. »mang }, genaue Befchreibung 
einer Perſon im Intereſſe der Polizei. 

Signatur (lat.), Bezeihnung, 3. B. von Waaren; 
Unterzeichnung; Unterfrift, 3. 8. einer Handlung; Be— 
zeichnung der Drudbogen mittelft Buchſtaben oder Zahlen. 

Signet, fleineres Siegel, Handſiegel, Petſchaft. 
cs = [onen (lat.), bezeichnen, unterzeichnen, unter» 

reiben. 

Sigonius (Karl), gelehrter Alterthumsforſcher, 
geb. 1524 zu Mopena, 1548 Prof. der griech Sprache das 
felbft, durch Die gelehrte Ausgabe ver „„Fasti conswares“ 
(1550) Prof. zu Venedig, dann in Papua und Bologna, 
Er ft. 1585. Am meiften werben gefhäßt: „De Republ. 
Hebraeorum‘‘, „De Republ. Atheniensinm‘‘, „Hist. de 
occidentali Imperio‘“, „De Regno ltaliae““. Werte 6 Bde. 
Mail. 1733— 34. 

Sigwart (Chriftoph With. von), philofopb. 
Schrififteller, geb. 17859 zu Remmingsheim, Prof. zu Zü« 
bingen, 1341 Generalfuperintendent zu Hall, geft. 1844 
zu Stuttgart. Bon ihm u..: „Logik“ (3.4. Tüb. 1835), 
„zheodice‘ (1840), „Freiheit u. Unfreiheit des menſchl. 
Willens’ (1839), „Spinozismus“ (1839), „Geſch. der 
Philoſophie“ (3 Bde. 1844). 

Sifhs (d. i. Schüler), religiöfe Sekte in Oftindten, 
die fih als eigner Volksſtamm in Staaten ausgebildet 
bat, welche inYahore, Delhi, Muftan u.Agra liegen. Der 
Stifter der S. war Nanafad aus der Kriegerkafte, geb. 
1769 in Lahore; er verfuchte den Islam u. Brahmaismus 
zu verfühnen, verwarf Mythologie, Bilderdienſt, Tradi- 
tion u. Sektenweſen, alled Ceremoniel u. lehrte mit Milde 
einfade Moral als den wahren Gottesdienft. Erfi als 
feine Anhänger verfolgt wurden, traten fie als Krieger 
unter Gowinda auf, 1675 u. befehdeten Moslims u. Hin» 
dus. Ihre Tempel find bilderlos, einfach, eben fo ihre 
Gebote u. Religionsvorfchriften. Haar u. Bart laffen fie 
wachfen, die Kleidung ift blau, Waffenübung die erſte Pflicht. 
Ihre geiftlichweltlichen Führer heißen Guru. Amritfir ifl 
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Sauptfladt u. Wallfabrisort. Dort leben die fanatiſchen 
Akelis (Unfterblihen),, zugleih Krieger u. Mönde, ein 
ſelbſt den Mächtigſten furdtbarer Orden. Kaften beftepen 
nicht. Sie find muthig, rau, von begeiftertem Patriotid- 
mus befeelt. Die Häuptlinae ( Sirders) bilten den von 
den Akalis berufenen allgemeiner Rath (Buru Mate), der 
das erbliche Oberhaupt wählt. Das Vacht- u. Lehnweſen 
ift heimiſch, Aderbau und Handel wird eifrig betrieben. 
Blutrache berrfcht, die Rechtspflege ift nicht geregelt, Die 
Willführ Der Sirders entfheidet. Tabak ift verboten, deſto 
bäufiger ift der Genuß von Opium u. Aral. Die Wittwen 
beiratden wieder, Heirathen außer der Sekte find verbo- 
ten. Die Todten werden verbrannt. Ihre Zabl beläuft fich 
auf 44 Mill., berittene Krieger ftellen fie 250,000. Sie 
find in viele Seften zerfpaften, die Stämme befämpfen 
fi gegnenfeitia, fo hat auch ihre Stärke nad Außen aelit- 
ten, Bon den Afgbanen haben fie Niederlagen erlitten, u. 
die Engländer, denen die ©. den Durchzug gegen die 
Afabanen vermeinerten, bereiten jeßt (1845) eine Erpett- 
tion vor, um die S. über den Indus zurüdzumerfen. 
Sikyon, Stadt in Sikponia im Peloponnes, nahe 
an der Küfle, berühmt durch Kandel u. Hauptſit pesarieb. 
Kunftfleißeg, wie einer eigenen Maler» u. Bilddauerſchule. 


Silas, Freund und Begleiter dee Paulus auf feinen 
Belebrungsreifen in Kleinafien u. Makedonien, mit ihm 
in Philippi gefangen u. in Korinth wieder vereint. 

Silber, Metall von reiner weißer Farbe, äußerfl ge— 
ſchmeidig, an Härte zwiſchen Gold u. Kupfer fledend, nach 
rem Schmelzen erftarrt von 10,,,, aebämmert von 10,, 
fvec. Gewicht, nach Daniel bei 10220 E fhmelsbar. Es 
hat 3 Drpdationsflufen, ein Orydul, Orvd u, Superorpb. 
Seine Verwandtſchaft zum Schwefel it bedeutend. Am 
meiften wird ed mit Kupfer, Gold, auch Stahl legirt. Es 
findet fich vorzugsweiſe gediegen oder in Berbintung mit 
Schwefel. Gediegenes Silber erſcheint in draht- oder 
baarförmigen Geftalten, Platten, rundlichen Körnern, 
Kryftallen, fein eingefprengt in andere Erze u. findet fi 
vorzugsmweife auf Gängen im Urgebirge, wo man 3.9. 
y Kongdberg in Norwegen Maflen von 530 — 360 Pr. , in 

merifa von 200— 800 Pf. in Johannarorgenftadt ſelbſt 
von 100 Etr. aetroffen bat. Siibererze find: Silber— 
glanz oder Schwefelf. von 855 S., fhwärzlich bleigrau, 
faft fo weih wie Blei. Sprodglaserz entweder ale 
Polpbaſit, eine Verbindung von Schwefelfupfer und 
Schwefelantimon mit 607 —724 3 S., oder als Schwarz: 
gühtigerz, Schwefelſ.ü. Schwefelantimonod. Arſe— 
nik, 6735 S.; Rotbgültigerz, entweder dunkel oder 
licht, je nachdem es Schwefelantimon od. Schwefelarſenik 
entbält, 60-64 5 8.5 Weißgültigerz, aus Schwefelſ., 
Schwefel'uvfer, Schwefelbleiu. Schwefelantimon beſtehend, 
INS, Spießalanzf., Antimon u. S., 233 S.; S.⸗ 
bdornerz, natürlichee Cblorf.; Selen» u. Tellurſ., 
Amalgam od. metalliſche Verbindung ven ©. u. Queck— 
filber. Die Abſcheidung des S. aud den Erzen geichiebt 
durch Amalgamation oder durch Schmelzung. Bei der 
erfiern Weife wird das fein pulverifirte Erz nad einer 
eigenthümlichen Vorbereitung anhaltend mit Duedfilber 
geſchüttelt, wobei fi das ©. in dem Queckſilber auflöft, 
welches nahher durch eine Art Defillation von dem ©. 
netrenntwird. Beim Schmelzen wird erft ein filberbaltigeg 
Blei oder Kupfer dargeftelt u. dann aus biefem dad S. 
aefhieden. Deftreich producirt an ©. 113,100 köln. Dart, 
Preußen (1840) 26,225 M., Sacdfen (1841) 66.264 M., 
Hannover 50,832 M., Braunſchweig 1649., M., Anhalt 
200, Naſſau 6000, Baden 3000, Raiern 140, England 
(1835) 21,298, Frankreich (1834) 6935, Schweden 3907, 
Norwegen 30,500, Rußland (Altai) 80,000, Sardinien 
2000, Toscana 300, Krafau 50, Aften etwa 110.000, Mes 
rico 1,960,000, Pern 620,000, Boltvia 306,000, Cbile 
170,000, Buatemala 30,500, Neu⸗Granada 8200, Ber: 
einigte Staaten etwa 1000 DR. ; auf der gangen Erde etwa 
3,600,426 Mark = 50.333,000 Thlr. 


Silber (Bent., pfeudon. R.Sebald u. E. Blum), 
guter Romanfchriftleller, geb. 1772 zu Waldheim, flieg 
ats ſächſ. Artillerit bis zum Maior u. fl. ald Pehrer am 
Militairinfitute zu Annaberg 1821. „Dpfate in fleinen 
Erzählungen” (2Thle.), „Richard u. Angelika‘ (2 Thle.), 
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„Die Nebenbuplerinnen‘' (2 Thle.), „Oliver Cromwell“ 
(2 Thfe. 5. Aufl. 1821 u. ſ. w.). 

Silberberg, Stadt im preuß. Rgsbzk. Breslau, 
1370 5. Ho gelegen, 900 Einw., berühmte Bergfeftung, 
deren Werte in Felſen 1765-77 gehauen wurden. 

©ilberflotte, die Klotte, weiche jährlich aus Spanien 
von Cadir nad Amerifa fegelte, um den Ertrag der Berg: 
werfe au bolen. Die legte ging 1751 ab. 

@ilbergrofchen, — Silberfheidemüngea 12 Pf., 
30 auf den Tbfr., feit Münzgeſetz dv. 30. Septer. 1821, . 
früher nur in Schlefien gewöhnlich, wo die S. auh Böh⸗ 
men acenannt wurden. Die Rednung nah 30 ©, wurde 
auch in der Müngconvention vom 30. Juli 1838 gu Dres⸗ 
den don mebrern norddeutſchen Zollvereinsſtaaten ange- 
nommen, doch tbeilten Sadfen u. Sadfen- Altenburg und 
Koburg-Sotba ihren Groſchen in 10 Pf., u. erfire beiden 
nannten ibn Neugrofhen. Der Name ©. fommt fon 
feit 1475 für die meißn. Spitzgroſchen, 60 auf die Mark 
Silb-r, vor. 

@ilberling, iüd. Sitbermüngen = % Tplr. 

Eilbermann (Gottfr.), berühmter Orgelbauer, 
geb. 1683 zu Kleindobritſch (Sachfen), bildete fih bet fei« 
nem Bruder in Straßburg. Seine Klaviere, Pianofortes 
u. Cymbales d'amour, die er erfand, waren geſchätzt und 
noch jegt find feine Orgeln (Freiberg, Dresden ıc.) unüber- 
trofen. ©. ft. 1756. 

Silcher (Friepdr.), trefflicher Liedercompenift, geb. 
1780 zu Schnaith (Würtemberg), fett 1817 Mufitdirector 
in Zübinaen. Bon ibm: Aftimmige Choräle, Melodien 
aus dem würtemb. Choralbuche, Gefänge für die Jugend 
u, tmeitwerbreitete „Volkslieder.“ (7 Hefte. 3. U. 1844). 

Silẽnos (Mpth.), der Sohn des Pan od. des Her⸗ 
med u. einer Nymphe od. der Gäa, der Erzieher des Bal- 
chos, erſcheint meift in deſſen Gefolge als ein alter Mann 
mit Spikobren u. einem Ziegenfhwanz, auf dem Eſel rei» 
tend od. im Weinrauſch von Satyın geführt. Stets trunfen, 
wirt er dvoch zugleich auch als ein hohes Wefen dargeftellt, 
das Sprüche tieffter Weisheit verfündete. Solche vernahm 
Midas von ihm, als er ihn an einer Weinquelle berauſcht 
gemacht baite. Auch finden fih Statuen von ihm, wo er in 
jugerd'icherer u, edferer Geftalt den jungen Bakchos auf 
den Armen baltend, Dargeftellt wird. Ein von ihm ab» 
—— und ihm verwandtes Geſchlecht find die Si— 

enen. 

Silentiarit (Tat.), Stillſchweigende. 

Silentium (lat.), Stillfihweigen. 

Silefins (Angelus), f. Scheffler (Job.). 

Silhouette (fpr. Hilluett, Etienne de), neb. au 
Limoges 1709, faufte die Stelle eines Requetenmeifterd In 
Paris u. ward, als er die Angelegenheiten Des Herzogs von 
Drieang geleitet hatte, königl. Commiffair bei ber oflind. 
Compagnie, Generafcontroleur u. Staatsminifter 1759. 
Er wollte der Erfböpfung der Finanzen dur Reformen 
u. Erfparniffe abbelfen. Man madte ihn dafür lächerlich; 
ſelbſt die Mode verfpottete fein trodenes Weſen, z. B. 
durch Röcke ohne Kalten, Portraits, deren Umriſſe bloß 
nach dem Schatten eines Lichts mit ſchwarzer Kreide ge⸗ 
fertigt waren (daher der Name S.⸗Schattenriß). Trotz 
feiner auten Abfichten mußte er fi zurückziehen u. ft. 1767. 

Silhouette, f. den vorigen Art. 

Silicät, Berbinpung der Kiefelerde mit Salgbafen. 
Die meiften erdiaen Koffilien find ©. 

Siliftria, Stadt u. fehr flarfe Feſtung am rechten 
Ufer ver Donau in der Bulgaret, 20,000 E., gried. Erz⸗ 
bifhof, einige Induftrie u. lebbafter Handel. 

Silius Itälicus (Catus), röm. Dichter, geb. 
unter Tiberius, erwarb fib als geridtliher Redner einen 
Namen, beffeidete unter Nero das Confulat, war unter 
Vespaſian Proconful in Aften u. lebte dann im Befts von 
Reichthum, im Genuß u. der Befhügung der Künfte und 
Gelehrten, big er unter Traian eine ſchmerzbafte Kranf- 
beit durch den Hungertod endete. Wir befigen von thm 
ein Epos über den 2. pun. Krieg, worin man bef. Die Bes 
fhreibung des Zugs Hannibals über die Alpen bewundert. 
Ausgabe von Drakenborch (1717), Ernefti (1791), Rupertt 
(179598). 

Sillern, guter, rotber Champagnermein, aus dem 
gleichnamigen Dorfe im franz. Dep. Marne. 


Sillig 


Sillig (Karl Jul.) nambafter Philolog, geb. 1801 
au Dresden, in Teipzig (Hermann, Spohn) u. Göttingen 
(Beeren, Otf. Müller) gebildet u. durch Böttiger gefördert, 
befuchte 1824 Paris u.ward 1525 Lehrer an der Kreuzſchule 
zu Dresden. Bon ihm der treffliche Katalog griech. und 
rom. Künftfer (1827), Auegabe des Plinius (5 Bde. 1831 
bie 36) u. der latein. u. Heineren Schriften Böttigers. 


Silo, Grube zum Aufberwahren von Getreide. Man 
wählt dazu einen trodnen Boden, der feinem Wechſel der 
Temperatur oder dem KFinpringen des Regens ausgefept 
m Man findet fie haufig in N.Afrika (Algier), auch in 

ngarn. 

Filvanus, uralter ital. Gott, der Anpflanzer wilder 
Bäume, der Hort der Hirten, Grenzen u. Kelder. Auf Ab- 
bildungen erſcheint er in ziegenartiger Geftalt mit einem 
Kranz von Fichten oder Laub auf dem Haupte und einem 
Epprefienbaum in der Band. 

Silvefter I., Papft 999 — 1004. Sein eigentlider 
Rame war Gerbert. Er war in der Auvergne geb. u. um» 
fafite bald das Wiſſen feiner Zeit in einem ſolchen Grade, 
daß man ihn der Magie beſchuldigte. S. war der Lebrer 
des Kaiſers Otto III., Robert's, des Sohns von Hugo 
Capet u. Erzbifhof zu Rheims, dann zu Ravenna. 

Simaruba, Rinde der Quassia Simaruba, eines in 
S.Amerifa u. Weſtindien heimiſchen Baumes, geruchloß, 
bitter u. gelbbraun. Sie gift als magenftärfendes Mittel. 

Simbirst, Bouv. im öſtl. Mittelrußland, 1298 DOM. 
u. faſt 2 Mill. Einm. (1835), meift fruchtbar, im S. u. O. 
Steppe, hügelig am Ufer der Wolga. Die Hauptftadt an 
der Wolga u. der Swiana, hat Gpmnaftum, einige In» 
duftrie u. Handel. 18,000 Einm. , 

Simeon, 1) Sohn Jakobs und der Tea, rächte die 
Shmad feiner Schwefter an Sihem u. warb von Zofepb 
ale Geiſel in Aegypten aurüdbebalten; 2) ein frommer 
Greis, welder in dem Chriflusfind, als es Joſeph und 
Marta im Tempel darftellten, ven Meffiag ertannte. 

Simferöpol (türk. Akmedſchid, d. i. weiße Mofchee), 
Hauptſtadt des ruf. Gouv. Taurien, ſchön gebaut, tatar. 
Yehranftaft, Kirchen faſt aller Religionen, 8534 Einw. 

Similarität (lat.), Aehnlichkeit. 

Similor, Tegirung von Kupfer u. Zinf. Eine dem 
‚14faratigen Arbeitsgolpe fehr ähnliche Karbe, giebt 1 Zint 
u. — 

imonides, aus Keos (556 — 467 v. Ehr.), einige 
Zeit zu Athen unter Bippard, dann in Sparta u. bet Kö- 
nig Hieron in Syrakus, wo er ſt., erwarb fih arofes An- 
ſeben u. Rubm dur feine wicdhtinen u. vielfeitigen Ber- 
diene um Kunft und Wiſſenſchaft. Er zeichnete fih als 
Pyrifer aus, dichtete Hymnen, Onomen, Epigramme, 
feierte merfwürdige Begebenheiten in verſchiedenen Dicht- 
formen ıc. u. rate bef. durch Trauergefänge bervor, die 
wahrſcheinlich feitvem Elegien aenannt wurden. Frag— 
mente in der Anthologie von Jakobs, von Welder (Bonn 
1836), von Schneidewin (Braunfhw. 1835). 

&imonie, die Ertheilung oder Erwerbung geiftlicher 
Aemter u. Büter durch Kauf oder Beſtechung. Obwohl fie 
ſtets durch ſtrenge Kirchengefeße verpönt war, hat fie doch 
oft in der arößten Ausdehnung in der katbol. Kirche ge» 
berrſcht u. it, wenn auch in milderer Form noch vorhan— 
den. Der Name ift abgeleitet von dem Magier Simon 
(Apoſtelgeſch. 8, 14 ff.), der für Geld von den Apofteln 
die abe des heil. Geiſtes begebrte. 

Simpel (fat.), einfach, einfättig; Simpflicität. 

Simplicius (Stmplifios). vperipat. Philoſopb, aus 
Kilikien, geſt. 349 n. Chr., durch Gelebrſamkeit u. Geiſt 
ber vorzüglichſte unter ben griech. Erklärern des Ariſto⸗ 
teles u. Epiktet. 

Simplon, Bera in den Wallifer Alpen, über den 
eine von Napoleon 1805 angelegte Kunfifiraßeführt. Diefer 
eben fo kühne als prachtoolle Bau murde mit einem Auf- 
wand von 18 Mill. Fr. beendigt. Sie ift 25%. breit, fleigt 
u. fentt ich fo almählig u. rubig, das fie von jedem Fuhr⸗ 
werf befahren werden fann, führt über 264 Brüden, durch 
mehrere in den Felſen gebauene Galerien, ift 193,900 8. 
lang u. auf dem böhften Dunfte 6171 %. hoch. Auf ber 
Spige ſtebt ein Hofoiz. Kür den Berfebr zwiſchen ber 
SH»eiz und Italien iR diefer Paß von außerordentlicher 
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Wichtigkeit. Am Fuſie des S. wurden 1799 und 1814 von 
den Franzoſen u. Deftreihern Gefechte geliefert. 

Simpfon (Thom.), ausgezeichneter Mathematiker, 
geb. 1710 zu Boswortb CReiceher), geht. 1761 als Prof. 
zu Woolwich. Bet. berühmt if feine Algebra (1745) und 
Differentiafrechnung (1750). 

Simrock (Karl Zof.), trefflicher Dichter, geb. 1802 
zu Bonn, ftudirte daſelbſt Die Rechte u. ward Refirendar 
zu Berlin, 1830 jedoch wegen eines Gedichtes des Staats- 
dienfteg verluftig, u. lebt num in feiner Baterfladt. Seine 
Vorliebe wendet fi der Sage zu u. der Poefte des Mit- 
telalters, u. er behandelt feine Stoffe innig, Mar u. einfach. 
Köffih find feine Bearbeitungen der Nibelungen, der 
Gudrun, der Gedichte Hartmann's von der Aue, Walther's 
von der Bogelweide (mit W. Wadernagef) u. a. m., eben 
fo feine deutfchen Volksbücher Gregor auf dem Stein, 
Salomon u.Morolfu.f.w. Außerdem gaber mit Echter» 
meyer und Henichel eine Bibliothel der Novellen, Mähr- 
hen und Sagen, 4 Bde., beraus und mit Freiligrath und 
Maperath das „Rbein. Jahrbuch” 1840— 41. Auch eine 
Ueberfegung des Shakespeare hat er begonnen, Sein 
Epos „Wieland der Schmied, deutfche Heldenſage,“ 1835, 
tft ausgezeichnet und hat die Kraft und die Einfachheit des 
Nibelungenliedes, u, feine Saaen und Romanzen gebören 
zu den beften. Viele finden fid in feiner Sammlung, 
„Rbeinſagen“ (3. Aufl. 1841). 

‚ Simfot, ein durch Körperfraft u. Schlauheit ausge⸗ 
—— Hebräer, aus dem Stamme Dan, 20 Jabhre 

ichter in Ifrael, zerriß auf dem Wege zu feiner Braut, 
der Tochter eineg Philiſters zu —— einen Löwen, 
in deffen Aas er fpäter einen Bienenſchwarm erblidte und 
gab ur Hochzeit das Räthfel auf: Speife ging von dem 
Freſſer u. Süßinfeit von vem Starken. Alfa fein Weib die 
Löſung den Philiftern verrieth, erfhlug er, um Die ver- 
fprochenen Gefchente geben zu fönnen, zu Askalon 30 Pht« 
liter. Da der Bater fpäter die Frau ihm vorenthielt, band 
er ION Füchſe je 2 mit don Schwänzen zuſammen, befeftigte 
Bränte an ihnen und verheerte Durch fie die Kornfelder 
der Philifter. Später ihnen ausgeliefert, zerriß er feine 
Bande u. erfchlug Biele mit einem Efelsfinnbaden. Durch 
die Delila feines fangen Haares, des Sißes feiner Stärfe, 
beraubt, Mel er wiederum in die Hände der Ppilifter und 
wurde geblendet u. in's Gefängniß geworfen. Als fein 
Haar ihm wieder gewachſen, rief man ihn in den Tempel, 
vor dem Volk zu fpielen, da riß er die 2 Hauptfäulen nie— 
der u. begrub fi mit Taufenden feiner Feinde unter den 
Trünmmern. 

Simultankirche, diejenige, welde von Katholiken 
u. Proteflanten zugleich gebraudt wird. 

Simultäneum (lat.), Aufnahme einer der herrfihen- 
den Religionen in einem deutfhen Reichslande neben der 
in demſelben fchon feit 1824 herrfchenden oder geduldeten 
Religion. Die deutfheBundesacte geftattet freie Religions— 
übung der anerfannten Parteien. 

Sinai, Gebirge auf der Halbinfel Arabien, mitten in 
der Wüfte liegend, —— kabl, verbrannt, ſchauerliche in 
die Wolken gethürmte Feiſenmaſſen von Granit, Gneis, 
Hornblenvde, Trapp. Die Thäler find nicht ſchmal, Ziehen 
fih bo aufwärts in den Felfenfpaften u. werden von le⸗ 
bendigem Waffer befeuchtet, bilden daher mit ihrem fafti«- 
gen Grün einen eigenthümlichen Gegenfag zu den aufra- 
genden nadten Steinwänden. Die döchſten Spitzen find 
der Katdarinenberg (8000 F.), Dſchebel Mufa, Horeb u. 
Sinai. Am Schluffe eines Thales in die Kelfen hinein- 
gebaut ſteht das Klofter der h. Katharina, deſſen Gründung 
in die erften chriſtl. Jahrhunderte fällt, als zahlre iche Ein- 
fiedler an diefer Dur die Geleßgebung des Mofe geweip- 
ten Stätte ihr Leben in Buße u. frommen Betradhtungen 
verbrachten. 

Sin’ al fine (ital.), bid zum Ende. 

Sinclair (Ipr. »Hähr, Sir John), ein hochverdien⸗ 
ter DMenfchenfreund, geb. 1754 zu Thurfo Caſtle in der 
fchott. Sraffhaft Caithneß, zu Glasgow, Oxford u. auf 
vielfaH wiederholten Reifen hochgebildet, hob mit dem 
größten Erfolg duch Verbefferung der Landwirthſchaft 
u. der Gewerbe, dur gemeinnüßiges Wirken die Blüt de 
feiner Grafſchaft u. Schottlands überhaupt, u. übte feit 
179 im Parlament denfelben Heilfamen Einfluß aufganz 
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England aus. Seine zahlreigen Schriften über brit. 
Seemacht, Korn« und Finanzgeſetze, Parlamentsreform, 
Geſchichte der Staatseinkünfte Großbritanniens, Lebens— 
verlängerungskunſt (5. A. Lond. 1833), ſchott. Landwirth— 
ſchaft, Ratift. Ueberſicht von Schottland (21 Bde.) find 
höcht geſchätzt. Er fl. 1835. Briefwerhfel (2 Bde. 1831). 
Sind, Yand in Dftindien, bildet das Delta des In» 
dusfluffes, begrenzt von Hindoſtan, Beludſchiſtan, Kutſch, 
Multan und dem Meere, 230 DM., eine weite Ebene, 
welche nur um den Strom cultivirt ift, u. hier entwidelt 
fi der ind. Reichtum von Produften, aber weite Jagd— 
bezirfe voll wilder Thiere liegen wüſte. Den Meeresrand 
bilden giftige mit Difteln bewachſene Sümpfe. Seuchen 
find in dem heißen ungefunden Lande häufig. Dromedare 
u. Hornvieh bilden ven Reichtbhum der Bewohner, Schwer: 
fet, Salpeter, Salz den der Erde, die Sindhier, ı Mill., 
ein hinduſches Miſchvolk, find gut gewachfen, dunfelfarbig, 
roh, graufam, ftumpffinnig, geizig, ſcomuzig, lügenbaft, 
tübn u. mäßig. Hemde, weiße Hoſen, Hut fleiden Die 
Männer, no ein ſeidnes Unterkleid u, Schleier die für 
ſchön geltenden Frauen. Die Sprace ift ein eigenthüm— 
licher Diafeft, ihr Glaube der Islam. Sie befchäftigen 
fih mit Aderbau, Fiſcherei, Zagd u. etwas Indufſtrie. 
1833 wurde S. von den Engländern erobert. Bis dahin 
wurte es von 3 Umirs (Emirs) beherrſcht u. bedrückt. 
Die Beamten u. Großen, faftunabhängig ſchaltend, waren 
Beludſchen und aus dieſem Stamme iſt auch dad Heer, 
3000 Reiter, zufammengefegt. Die Beludſchen find Schii— 
ten. 54 Mill. Thaler follen die Einfünfte betragen. 
Sinecüre (lat.), geiftl. Pfründe opne Amtsgeſchäfte; 
überhaupt Amt mit großen Einfünften ohne entfprechende 
Arbeit. 
Singalefen (Singhalefen), f. Ceyfon. 
Singapore (fpr. »gäpohr), Inſel ander Spipe der 
afiat. Halbinfel Mataffa, wovon fie nur durch eine ſomale 
Meerenge getrennt if, 12,, OM. Auf einem 1819 cr- 
fauften Gebiete haben bier die Briten eine Niederlaffung 
gegründet, welche fich fchnell gehoben u. bef. in Malapen 
u. Shinefen eine Bevölkerung, 22,000, gefunden bat. Im 
3. 1840 liefen ein 520 Schiffe von 150,532 Tonnen, aus 
514 von 149,565, Einfuhr 14,560,000, Ausfuhr 12,600,000 
Thafer. 
Singular (lat.), Einzapt. _ 
Singvögel (Oscines), Ordnung der Vögel, fo ge— 
nannt wegen der größeren Biegfamteit ihrer Stimme. 
Die S. haben im Allgem. einen mäßig langen, kegelför— 
migen, entweder furzen u. diden, oder längeren u. zuge- 
fpigten Schnabel, eirunde, nadte und offene Nafenlocher, 
Füße mit 3 Vorderzehen u. 1 Pintergche, und nähren fi 
meift von Spnfelten, allerhand Eämereien, Beeren ıc., 
einige auch von Aas u. fleineren Vögeln. Man rednet 
dazu bie Familien: fräbenartige (Coraces),, ſchwalben⸗ 
artige (Hirundines), ſperlingsartige (Passeres) u. drof- 
felartige (Merulae). Letztere, alsdie eigentlichen Sänger, 
kenntlich an dem mäßig langen, geraden Schnabel, deſſen 
Wurzel mit Bartborften befeßt u.deffen Oberfiefer länger 
if, zerfallen in die Gattungen: Staar, Drofiel, Pprol, 
Schwätzer, Sänger, Fliegenfänger, Braunelle, Bachſtelze, 
ieper und Würger. — Andere theilen die ©. ein in die 
attungen: Lerche, Staar, Droflel, Seidenſchwanz, Eo- 
ou, Kernbeißer, Ammer, Derle, Zink, Pflanzenfreſſer, 
Aliegenfänger, Bachſtelze, Sänger, Manakin, Meife, 
Schwalbe u. Tagſchläfer. 
Sinigäglia (ſpr.galia), Stadt in der päpfil. Lega— 
tion Urbino, an der Mündung der Miſa, in's adriat. Meer, 
7000 E. Heiner Hafen, berühmte Meſſe. 
Sinking - fund (engl.), die Staatseinkünfte, 
welche zur Tilgung der Staatsfchulden beflimmt find, Til- 
gungsfond. 
Sinnbild, f. Symbol. 
Siune, die Wahrnehmungsweifen, durch die der 
Menſch in Berbindung mit der Außenwelt ficht. DieEin- 
drüde, melde Durch 7 aufgenommen werden , betriffen 
entweder das ganze Spftem der Nerven, 3. B. die Em- 
findung der Wärme u. Kälte, ober fie werden durch be. 
immte förperlide Draane dem Bewußtſein zugeführt. 
Jene tragen nichts zur Erfenntnid bei, fondern nehmen 
groͤßtentheils nur das Gefühl der Luft oder Unluſt in An» 
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ſpruch. Die Organempfindungen dagegen eröffnen den 
Weg zur Erfenntniß u. werden durch Werkzeuge des Kör- 
pers verrichtet, nach Deren Analogie ed gewiſſermaßen 5 
Kanäle zur Erkenntniß giebt (5 Sinne: Geruch, Gefühl, 
Gehör, Geſicht, Geſchmack). Die niedrigfien von diefen 
Drganempfindungen, vie das Wenigfte zur beſtimmten 
Erkenntniß beitragen, find die S. des Gexruchs und Ge- 
ſchmacks, die auch nad den empfindenden Subjecten ver» 
ſchieden find. Dagegen brwirft der ©. des Gefichts die 
beftimmteften Borhellungen und befördert die Erkenntniß 
vorzugsmeife. Im Ganzen findit fih in Anfehung der 
S.empfindung unter den Menfden eine große Ueberein« 
ſtimmung, u. nad der Erfahrung iſt es ein leeres Borges» 
ben, Daß einige Menschen mit cinem befonderen 5. begabt 
wären, Stoffe zu entdecken, Die in der Regel feinen Ein— 
drud auf die menſchliche Seele machen (Idioſynkraſie). 
Vebrigens f. die einzelnen S. Ganz verfohicden von den 
S. if der fogen. innere Sinn, das Bermögen feiner eig- 
nen geiftigen Zuftände in jedem Augenbfid unmittelbar 
inne zu werden. Für diefen iftaber fein befonderes Organ 
vorbanden. 

Sinnpflanze, zum Geſchlechte der Mimofen gehörig, 
it ein Heiner, ſtachliger, in Braſilien einheimiſcher Strauch 
mit paarig gefiederten Blättern, melde ſich, ſobald fie be⸗ 
rührt werden, zuſammenlegen u. mit den Zweigen nach 
dem Stamm ziehen. 

Sintenis, 1) (Karl Heinr.), geb. 1744 zu Zerdft, 
Rector in Torgau, 1783 — 89 in Zittau, geft. 1816 in 
Zerbit, verdient durch Schriften zur Exlernung der lat. 
Sprache u. Gradus ad Parnassum (4. A. v. Friedemann 
Lpz. 1845). — 2) (Chr. Friedr.), namhafter Verfafſſer 
moralifchereligiöfer Romane u. Kanzelredner, geb. 1750 
zu Zerbft, Prediger zu Bornum, Diakonus zu Zerbfi und 
ſeit 1790 Sonfitt.» u. Kirchenrath u. Prof. am Gymnafium 
daſelbſt, ft. 1820. Sein Leben befhrieb F. W. v. Schütz. 
Geiſtreich u. echt populär find feine „Predigten‘‘ (mehrere 
Sammlungen) u. feine viclen Erbauungsfchriften waren 
weit verbreitet, bef. „Elpizon“ (3.4. 1815), „das Buch 
für's Herz“ (4 Bde.), „Sonntagsbuch“ (3 Thie.), „Va⸗ 
ter Roderich“ (4. Aufl. 1817), „Spllegon“ u. f.w. Biel 
Gutes ifteten feine „Poſtillen“ u. feine fehr zahlreichen 
Romane, bef. „Hallo's glüdliher Abend” (2 Thle.), „die 
Reinfelofhe Familie“ (2 Thle.), „Theodor (2 Thle.), 
„Flemming's Geſchichte“ (3 Thle.), „Nik. Grimm’ (2 
Zble.), „Robert u. Eliſe“ (2 Thle.) „, Dswald der Greis“ 
u.f. mw. Scin Wirken für die Bildung des Volks zur Sitt- 
lichkeit war unermüdlich, feine Menſchenkenntniß tief, feine 
Darftellung lebendig u. fernig u. nicht ohne Phantafie. — 
3) (309. Chr. Stiegm.), Bruder des Bor. u. Nachfol⸗ 
ger in feinen Beflrebungen, geb. 1752 zu Zerbft, Pfarrer 
in Dornburg und fpäter in Roslau bei Zerbft, ſchrieb: 
„Waldro“ (3 Thle.), „Gutmann u. Wilhelmine” (n. A. 
1801), „Mütterlider Rath an meine Tochter‘ (n. Aufl. 
1794), „Unterredungen“ u. f.w. Erf. 1821.— 4) (Wild. 
Franz), Sobn des Bor., geb. 1794 zu Dornburg, In« 
fpector gu Köthen, Pfarrer zu Roslau u. feit 1823 an der 
b. Setfisfirche in Magdeburg. Er gerieth 1840, weil er 
in einem öffentl. Blatte ein Gemälde tadelte, das Jeſum 
als den Erbarmer in aller Noth darftellte, in Streit mit 
Dräfele u. A. welche auf der Kanzel u. im Drud ihn an- 
griffen um feiner vermeinten Ungläubigteit willen. Er 
befam einen Verweis, gegen den er u. der Magifirat der 
Stadt opponirten, bis das Minifterium die Sache beilegte. 

Sinter, Tropfftein, Hammerſchlag. 

Sinus (lat.), balbrunde Bertiefung, Bufen, Meer- 
bufen,; gerade Linie, welche verpendiculair von einem 
Ende des Bogens auf den Halbmefler gezogen wird, ber 
durch dag andere Ende gebt. 

Siphnos, eine der iyklad. Infeln im ägäiſchen Meere, 
berübmt dur Goldbergwerke; jest Sifanto. 

Siphon (ar.), Heber (1. d.). 

Sipmaf, Fruchtmaß im Königreich Sachſen u. eint« 
nen angrenzenden Rändern (Altenburg), 4 Scheffel = 3% 
Maf oder 4 Metzen. 

Sippſchaft, Blutsverwandiſchaft. 

Sir (engl., fpr. Herr), als Anrede ſ. v. a. Herr; vor 
dem Vornamen als Ehrentitel der Baronets u. Knights. 

Sirach (Jeſus), eigentl. J. S.'s Sohn, ein palaſt. 


a 


Siragofa 
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Jude um 200 v. Chr., veranftaltete eine reihe Samm⸗21829), zu wenig tief dringt: „Ilist. de la chute de l'em- 


lung bebr. Eittenfprüce, die, von einem Enfel deſſelben 
um 130 v. Chr. in's Griech. überfißt, unter tie Apokrp— 
phen vis arten Teſtaments aufgenommen ift. Sie erhielt 
in der chriſtl. Kirche auch ven Namen Ecclesiastieus, weit 
fie wegen ihrer praft. Lehren der Weisheit den Katechu- 
menen in bie Hände geneben wurde. Herausgegeben und 
A. von Bretfihneider, Regensb. 1806. 

Siragdfa, Stadt Siciliene, auf einer Inſel gelegen, 
Dom, Citavelle, Weinbau, Hafen, 14,000 Einmw., Handel 
mit Erzeugniffen der äußerſt fruchtbaren Umgegend, na- 
mentlih mit Wein. Ueberrefle des alten Sprakus. 

Sire (fr.), Shrentitel, ven man bloß dem franz. Kö— 
nige giebt; im Mittelalter erhielten ipn auch Barone u. 
bloße Bürger. Bor dem Taufnamen, 3. B. Sire Martin, 
bat er febr wenig zu bedeuten. 

Sirenen, nad Homer reigende Jungfrauen aufeinem 
Felſeneiland, die die Borüberfiffenden durch ihren Ge- 
farg in’s Verderben lodten. Nach den vielgeflaltigen Sa- 
gen der Spätern waren fie die Töchter des Achelous u. 
der Mufe Melpomene, n. U. der Texpfichore od. der Ste- 
rope, die ihre geraubte Gefpielin Proferpina zu ſuchen, 
Bügel erhielten u. dann an Siciliens Geſtade vie Sce- 

ahrer durch Geſang bethörten. Nur Orpheus faın, fie im 
Gefang überbietend, ungefährdet mit den Argonauten vor» 
über u. fpäter Opypfleus, der feinen Gefäbrten mie Wachs 
die Ohren verflopfte u. fid von ihnen am Maftbaume fefte 
binden ließ. Damit war ihr Zauber gelöſt u. fie ftürzten 
ſich in's Meer, aus dem fie nun ale Klippen hervorragten. 
Einen Bettgefang mit den Mufen mußten fir mit dein 
Berluft ihrer Schmwungfedern büßen, mit denen die Sie— 
gerinnen fih fhmüdten. Sie werden meift dargeftellt mit 
dem Oberförper einer Jungfrau, mit langen Alügeln, 
Bogelfhwanz u. Adlerflauen. Man nennt deren 3 au 4 
u. mehrere. S.Geſang daher: verführsrifhe Ber» 
lodung zum Berderben. 

Sirius, der hellſte u. größte Firftern unfrer Halb— 
fugel, im Sternbild des großen Hundeg, links unter dein 
Orion. Dan findet ihn leicht, wenn man sine Linte durch 
die 3 Sterne im Gürtel des Orion links hinabwärts zieht. 
Er ift fihtbar von Ende December an big gegen den 
Frühling bin. Im Juli, wenn die Sonne in dag Zeichen 
des Löwen tritt, get er mit diefer zugleich auf, u. weil 
man hieraus die Steigerung der Hitze ableitete, hat man 
nach ihnen (ald Hundsfterne) dieſe Zeit Die Hundstage 
benannt. 

Sirmium, beträchtlide Stadt in Pannonicn an ber 
Save, der Geburteort der KatferProbug, Balerius Maxi— 
mus u. Gratianug, berühmt durch Kirchenverſammlun— 

en, welde bier 339, 351, 357 u. 358 gehalten wurden ; 
36 Sireim in Slavonien. 

Sirõcco, der brennend heiße, erſchlaffende S.⸗O.⸗ 
Wind im Mittelmeere. 

Sirventes, eigentlich jedes Gedicht, weiches der 
Troubadour im Dienfle feines Herrn dichtete und fang, 
dann f. v. a. Satyre. j 

Sifenna (Lucius Cornelius), rim. Gefhichts- 
fohreiber, Zeitgenofle des Marius u. Sulla, unter Pom- 
pejus Prätor von Achaia. Don feiner röm. Geſchichte u. 
dem Eommentar zum Plautug find nur Brudftüde übrig. 
Sismondt (fpr. »mongdi, 3. Ch. Leonard Si- 
mondede), böcft fleißiger Geſchichtsſchreiber, geb. 1773 
u Genf von einer urfprünglih pifan. Familie, flüd;tete 
792—94 nad England, dann als die Unruben fortdauere 
ten, nad überflandener einjähr. Hafı nad Toscana, wo 
er wiederholt in Haft gerietp u. lebte feit 1800 in Senf, 
während des Winters meift in Stalien oder Paris. Er ft. 
1842 als Mitglied des großen Ratho. Im Geiſte des 
enfer Eklekticismus mit fharfem Verſtande u. waderer 
efinnung, zuweilen phrafenreih u. bef. in der legten 
eit nicht fritif genau, verfaßte er gegen 70 Tide, Ge— 
chichtewerle, wozu er mit unermüdlihem Kleiße die Ma- 
terlalien herbeifchaffte, wenn er fie auch nicht durch höhere 
Auffaffung völlta bemältigte. Sehr Ichrreih if feine 
„Bist. des republ. italiennes du moyen Age“ (16 Bde. 
are 1809—18) u. „De la Renaissance de la liberie en 
talie* (2 Bde. 1632); große Sprachkenntniß bemweifl: 

„De la litterature du midi de l’Europe‘‘ (3. A. 4 Bde. 


pire romain (2 Bee. 1835), ſein Hauptwert „Hisr. des 
Frangais‘* führte er big zum 29. Bde. (1921— 42). Außer- 
dein find fin Noman; „Julia Severa“* (3 Bode. 1522), 
feine Brineipien der Rationalofonomie (2.0.2 Bde. 1827), 
die „Etudes sur les sciences morales“' (1836) u. „Eitu- 
des sur les constitutions des peuples libres‘‘ (1836) zu 
nennen. 

Siſtiren (lat.), eindalten, darſtellen. 

Siſtow, Stadt im türf. Ejalet Suliftria, an der Do— 
rau, Handelsptatz Bulgariend mit 22,000 €. u. Fabriken 
in Baumwolle u. Leder. Friede am 4. Aug. 1791 zwifchen 
der Türkei u. Oeſtreich. 

Siftrum, ägyrt. mufifal. Infirument, cin ovales 
Metaltbiatt mitxöcern, worin Metallſtäbchen angebracht 
waren. die man anſchlug. 

Siſhphos, Sohn des Acolos u. der Enarete, Ge» 
mabl der Plesade Merope, Bater des Glaukos, Erbauer 
u. König von Korinth, verrufen durch Liſt u. Raubgier. 
Er verrieth dem Aeſopos, daß Zeus ihm feine Tochter 
Aegina geraubt habe u. mußte deshalb in ber Unterwelt 
einen fletd wieder entrollenden Stein bergan wälzen. Die 
fpätere Sage erzählt, er habe des Autolpkos Tochter An- 
tikleia verführt, Daß fie von ihm dem Laertes den Odpyſſeus 
zubradte. 

Sitace (ital., fpr. »tadfche), Andeutung für ein In⸗ 
frument, einen nanzen Saß zu paufiren. 

Eittenlebre, f. Moral. 

Situation (lat.), Yage, Zuftand. 

Situationsgeichnen, Planzeihnen, die Kunf, 
aew.ffe Theile Dis Erddodens oder die Brgenftände dar» 
auf fo darzuſtellen, daß man die Segenftände ſowohl, als 
die bemerkenswerthe Beſchaffenheit Derfelben genau unter» 
fheiten fann. So find 3. 3. auf einem militair. Situa- 
tionsplan die Yage ber Webirge, der Umfang der Wälder, 
Die Uebergangepunkte übır Z:üffe, Angabe der Wege ıc. ; 
auf einem topograpp. ‘Plane oder Riß die Gebirgsziüge, 
Orte, Straßen, Grenzen 20.5 bei einem Situationsplane 
für Oekonomen oder Sameraitften die Angabe der Felder, 
Wieſen, Waldungen, Grenzen ꝛc. die Dauptgegenflände, 
Anleitungen Dazu geben Lehmann (4. A. Dreéd. 1628), 
Yynder (3.4. Darıntt. 1827). 

Sit venia verbo (fat., d. i. Verzeihung dem 
Worte), mit Erfaubnip zu fagen. 

Siwa, ſ. Shima. 

Siwah, f. Oaſe. 

Sixtiniſche Kapelle, die Kapelle des Papſtes zu 
Nom. Die Glieder derfeiben haben eine befondere Ordens» 
trarbt und eigene Statuten (1527). 

Sixtus, Name von 5 Päpften. 1) (S. J.), fol 127 
ale Märtyrer geft. fein u. wurde heilig geiproden. Bon 
ibın 2 Schreiben in der Bibliotheca patrum. — 2) (©. 1V.), 
früher Krangisfanergeneral, reg. von 1471 — 84, verfchö- 
nerte Rom, ſprach gegen Florenz u. Benedig wirfungslofe 
Bannflüche aus, unterdrüdte durch Simonie und andere 
Zergeben ven päpftl. Stuhl u. fuchte unter blutigen Käm⸗ 
pfen ſeinen Nepoten Fürſtenthümer gu erwerben. — 
3) (S. V. ), der gemwaltigfte unter den ame der letzten 
3 Jabrb., eigentlich Felır Peretti, der Cohn einee armen 
Bauers bei Montalto, hütete als Knabe die Schweine, 
wurde 1534 Franziskaner, erwarb fih bald durch Welehr- 
ſamkeit u. Predigten großes Anfehn, flieg zum Inquifitor, 
wurde Öineralvicar ſeines Ordens u. erbielt (1576) den 
Gardinalshut. Ald Eardinal Montalto zügelte cr feinen 
gewaltigen Geiſt, 309 fih von den Geſchäften zurüd und 
gab ih das Anfehn eines kränklichen, vemüthigen Alter, 
Diefer Berfielung hatte er ed zu danken, daß er nad Gre⸗ 
gor's Tode (1585) einftimmig zum Papft gemäplt wurde, 
allein gleih nad der Wahl warf er den Krüdenftab weg 
und zeigte fi den aunenden Cardinälen in feiner unge⸗ 
brochenen Herrſcherkraft. Energiſch ſtellte er durch furcht⸗ 
bare Strenge gegen die Banditen die öffentliche Sicher⸗ 
heit wieder ber, ſorgte für eine gerechte Rechtspflege, hob 
den Danpel u. die Gewerbe, forgte für die Armutb u. be⸗ 
fhäftigte fie durd große Bauten in Rom. Der Obelist 
vor der Peterskirche die Ruppelderfelben, Die große Waſſer⸗ 
leitung, Aqua felice, das Spital an der Tiber 2c, wurden 
dur ihn errichtet. Zugleich grünpete ex eine Heine Unj⸗ 
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verfität zu Fermo, mehrere Collegien, die vatikan. Biblio— 
thek u. beſorgte eine Ausgabe ver Bulgata (1590), die als 


authentiſch und unzweifelhaft gelten ſollte. Er ſetzte für! 


den Kirchenſtaat 15 Congregationen oder Verwaltungsbe— 
hörden ein, vereinfachte feine Hofbaltung und hinterließ 
einen großen Schaß in der Engelsburg. Auch in die Welt- 
händel griff er tief ein, belegte die Königin Eliſabeth von 
(ingland, ten König von Navarra u. Heinrich II. mit dem 
Bann, ſuchte im Uebrigen die Fürften ſich zu befrcunden, 
unter ſich aber zu entzweien und fo über fie zu berrfchen. 
Er firebte Neapel ſich ganz zu unterwerfen, ja feibfl mit 
phuantaftifchen Plänen Aegypten und Rußland dem röm. 
Stuhle dienfibar zu machen. Das Volk, das ibn wenig 
liebte, ürzte an feinem Todestag 1590 feine Bildſäule auf 
dem Capitol um. 

Skävola (Emerentius), pfeuponym für Fr. Aug. 
von Heyden (1. d.). 

Siagerzaf: f. Rattegat. 

Skalden, vie alten Dichter u. Sünger Irlands u. 
Sfundinavieneg, auch Braygurmen genannt , von Bragur, 
Geſang. Sie zogen entweder wandernd under oder ſtan— 
den im Dienfte einzilner Edler (Jarls), welche fie gemöbn- 
lich auch in die Schlacht begleiteten. Dance von ihnen 
waren zugleich ſelbſt tapfere Helden. Sie fanden in ho» 
bem Antehen, u. wurden nicht allein gern u. reichlich ver- 
pflegt, fonvdern auch reich befcyentt, im Dienſte des Könige 
felbft mit Lehnsgqutern. Der Hauptinhalt ihrer in einer 
bilderreichen, crhabenen, oft dunklen Sprade abgefaßten 
Befänge waren rilig. u. gefhichtl. Sagen, Heldentbaten, 
eigne ſowohl als fremde. Noch find dern eine große An— 
zubl übrig, von denen jedoch vıefe noch ungedrudt find. 
Ale der älteite der Sf. wird Bragi genannt, vielleicht nur 
eine myth. Verfonincation jener Sk.poefie überbaudt. 
Der legte Sf. war Sturle Zordfon um vie Mitte des 13. 
Jahrd. in Zaland, dem eigentlichen Paterlande der ©. 
Die älteften S.licder, welche noch vorhanden find, ſtam⸗ 
men aud dem b. Jahrhb.; es find die des Sturfader, eines 
Schweden. Neben den S. gab es auch Sfaldinnen, wie 
die Asländerin Thorfinna u. %. 

Efamandros, Fluß in Troas, in der Sprade der 
Bötter Kantvos genannt, entfpringt auf dem Ida u. fällt, 
init dem Simoeis vereint, in's Meer; jeßt Mendere-Su. 

Skanderbeg (Iskanderbeg, d. i. Fürſt Aleranber), 
Fürſt von Albanıen, ein gewaltiger Krieger, Sobn des 
Fürften Joh. KRaftriota, geb. 1404, als Geiſel des Sultans 
im Islam erzogen und im 19. Jabre an der Spige einer 
Truppe, benugte, den Zod dur Gift fürchtend, den Krie— 
der Zürfei gegen Ungarn, um in Vefiß feiner Herrfchaft 
zu gelangen. Gr entrlob bei der erſten Schlacht, verſicherte 
fid Murad's Secretairs und zwang ihn, einen Befehl an 
den Gouverneur des feften Kroia, der Hauptſtadt Alba— 
niend, zu unterzeichnen, dem Leberbringer den Plaß zu 
hberfierirn. Es folgte ein langer Krieg, in welchem ©. 
faft ſtets ſiegreich, eine Menge Türfen erfchlug; endlich 
mußte fih der mächtige Muhammedll. zu einen Frieden 
verficehen. Auf des Papſtes Wunſch unterflügte er die Er— 
oberung Neapeld dur Ferdinand IE. Als er auf Anlaß ver 
Benetianer den Krieg gegen die Zürfen erneuerte, beglei- 
tete ihn abermals dag Kriegsglück. Er fl. 1467 und bald 
war Albanien eine Beute der Zürfen. ©. befaß auferor- 
dentlibe Körperſtärke, Kühnheit u. friegerifhe Talente. 

Skandinavien, Gefammtname für die Inord. Reiche: 
Dünrmart, Schweden und Norwegen. 

Skelet(gr.), das ganze, von weichen Theilen befreite 
Sinodengerüft tbierifeher Körper. Sobatd die Berbindung 
durch Dradt, Schrauben ıc. vermittelt wird, beißt eg 
künſtliche s fontnatürlides ©. 

Skepticismus, diejenige philofopb. Methode, weiche 
aus blindem Mißtrauen gegen die Bernunft die von An» 
dern vertheidigten pogmatifchen Behauptungen zu vernich— 
ten u. ohne etwas Beſſeres an die Stelle zu feßen, Unge- 
wißheit u. Zweifel als das Vernünftigſte darzuftellen fucht. 
Der ©. ftützt fih auf die Fehltritte des Dogmatismug, 
die er oft treffend beurtbeilt, oder auf eigne dogmatiſche 
Borausfegungen von dem Ziele u. den Gründen des Er- 
kennens; er zerſtört alles Willen, indem er dag eingebil- 
dete abivehren will. Er ift der Borläufer der krit. Philo— 
fophie geworden. Schon dem Sokrates u. Platon war der 
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S. nicht fremd geweſen, den beſtimmteren Ausdruck aber 
erhielt derſelbe durch Pprrbon (340 v. Chr.), der die Tu— 
gend für das Höchſte, das Wiſſen für unnütz u. unmöglich 
erklärte, u. fein Schüler Zimon führte dieſen aus ſittlichen 
Brundfägen entfprungenen S. weiter, indem cr dem Wei- 
ſen Uneniſchiedendeit des Urtheils u. unerfütterlide Ge- 
mütbsruhe vorfchrieb. Aus andern Gründen, vorzüglich 
in Erbitterung gegen die Stoifer, nahm die neue Akademie, 
deren Stifter Artefilaod um 300 lebte, wieder auf, indem 
fie ihrer Stepfis zugleich Beſcheidenheit, Beſchränkung der 
Anmaßungen dir pbilofophirenden Bernunft, obne bie 
Moglichkeit einer gewiſſen, wenigfteng wahrfcheinlichen Er— 
kenntnis aufzuheben, als Charakter aufdrücdte, im Praltis 
ſchen abır dus Vernunftmäßige zur Richtſchnur nahm. 
Der fharffinnigfle Vertheidiger diefeg 5. war Karneades 
(150 v. Chr.). Endlich vertrugen fih S. u. Dogmatismus 
u. liegen von ihren Behauptungen fo vielnad, daß eine 
Verſtändigung erfolgt zu fein ſchien. Allein das große 
Problem, ein fefted pPrincip für die Erfenntniß zu finden, 
mar nicht geloft worden. Erneuert wurde der S., im. 
Sabrh. nn. Ehr., von Aeneſidemos, der ihm zur Schärfung 
Die größte Ausdebnung aab, u. ihn felbft vefinirte alg eine 
vergleichende Reflerion über die Erfoheinungen u. Gedan- 
fen, dur die man die größte Verwirrung u. Gefeplofig- 
feit in denfelben findet. Auf ihn folgten eine Reihe von 
Sfeptifern, welche lauter Aerzte aus der Schule der Em— 
pirifer u. Metbodifer waren, die an die Beobachtung fi 
baftend, tie Throrie verwarfen. Unter diefen ragt Sertug 
Empiricus (Ende des 2. Jahrb.n. Ebr.) bervor. Diefer vol- 
endete den S., indem er mit Scharfſinnu. Beſonnenheit Ob» 
ject, Zweck u. Metbode des S. beſtimmte. Deſſen ungeach— 
tet machte fein Spyſtem wegen der allgemeinen Gleichgil— 
tigkeit gegen philoſ. Wiften wenig Senfation, u. nach fei- 
dem Tode criofib es glei wie der ©. felbfl. In neueren 
Zeiten it der ©. zwar nicht fpflematifch ausgebildet wor- 
nen, Doch zählt er unter feinen Anhängern vorzüglicdhe Kö— 
pfe, wieArgeng, Baple, Montaigne, Plattner, Reinhard, 
Paulus, Schulze u. U. Aus feinen Windungen und Jrr- 
gängen trat die Kantſche Philvfophie, pie fritifche Methode, 
hervor, 

Sfiagrapbie (gr.), Schattenriß; Entwurf, Skizze. 

Sfiamachie (ar.), Spirgelfechterei. 

Skio, ſ. Cbios. 

Skiron, berüchtigter Näuber auf einem hervorra— 
genden Felſen zwiſchen Megara u. Attika, welcher die Rei— 
ſenden zwang, ibm die Füße zu waſchen, worauf er fie vom 
un ın’d Meer fürzte. Dur Theſeus fand er denfels» 

en Tod, 

Skirrhos (gr.), Berhärtung in drüfigen heilen, 
ver Krebs in feiner erfien Entwidelung, f. Krebs. 

Skizze (ital.), Hüctiger Entwurf, Abriß. 

Stjöldebrand (fpr.fhöld-, Andr.Friedr., Graf), 
ſchwed. Dichter, geb. 1757, Staatsrath, gef. 1836. Er 
verfaßteu. A. die Epen: „Odin“ (1316), „Guſt. Erichfon‘‘ 
(1822) und die Dramen „HPjalmar“ (1817), „Karl All. 
Tod“ (1829), „Hermann von Unna’ (1816). 

Sklavenküſte, Küſtenſtrich Ober⸗Guineas (Weſt⸗ 
afrika). Man nennt bier die Negerreiche Dahomep, Ar- 
drab, Badagri und Lagos. 

Sklaverei, iſt ver rechtloſe Zuſtand eines Menſchen, 
nach welchem er, feiner Würde als Vernunftweſen zumti« 


| der, von Andern feines Gleichen ald Eigentbum, als bioße 


Sache betrachtet u. behandelt wird. Die Alten träumten 
zwar von einem golvenen, Tängft verſchwundenen Zeital- 
ter, wo ed weder Serren noch Knechte gab, fondern das 
Beleg der natürlihen Gleichheit alle menfhlide Wefen 
verband; dennoch if die ©. fo alt, wie jede geſchichtliche 
Erinnerung. Ihre Duellen find die Herrſchſucht u. der Ei⸗ 
aennuß, die in Andern nur die Mittel zum Zwede fieht, 
u. jene Barbarei des Geiſtes u. der Gefinnung, welche die 
böbere Würde des Menſchen nicht ertennt u. faum an fidh, 
gefhweige denn an Andern achtet. Afien, diefe Wiege po— 
fit. u. priefterl. Despotismus, war aud die der ©., ale 
der unausbleitlihen Frucht jener beiden, zu deren Gefolge 
der Krieg, diefe blutige Geifel der Dienfchheit, gebört, der 
bei roben Völkern flets jenen beftialifhen Charakter an- 
nimmt, wornad die Befiegten, gleich dem eroberten Yande, 
als gute Beute betrachtet werden, die man beliebig ver⸗ 
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nichten, verkaufen, vertauſchen ıc. könne. Selbſt bei den 
auf höherer Bildungoſtufe ſtehenden Griechen u. Römern 
finden wir Sklaven, entweder als Privat- oder (mie in 
Sparta die Heloten) ald Staats - Eigentum; und wenn 
auch die gefitteteren Athener ihre ©. mit Milde behandel: 
ten, ihnen das Recht der Erwerbung verflatteten u. badurd 
den Weg zur Freiheit bahnten, ja öfters fie felbft damit 
befcpentten, fo waren fie doch an fi, fo Tange fie S. waren, 
aus feder Rechtsgemeinfchaft ausdrücklich und gefegmäßig 
ausgeftoßen, mithin rechtlos u. bloße Sache, u. jede mil- 
dere Behandlung bloß eine Gnade. Bei den roheren Spar- 
tanern u. Römern war im Allgemeinen das Loos ber ©. 
entfeglich, u. erft unter den Kaifern wurde in Rom wenig— 
fiens das Leben verfelben unter den Schuß ber Geſetze gr» 
eilt. Die Zapl der ©. zur Bedienung der Reichen in Ber- 
richtung aller möglichen häuslichen u. ländlichen Geſchäfte 
war in Griechenland und Rom ungebeuer; fon in den 
beiden Stlaventriegen in Sicilien (132 v. Chr.) u. Ita— 
lien (73 — 70 v. Chr.) follen deren gegen 200,000 — 
kommen fein, und zur Kaiſerzeit hatte mancher reiche Rö— 
mer 10 — 20,000 e. — Auch bei den teltifchen und ger— 
manifchen Völkern gab es nad den Zeugniffen des Cäſar 
u. Tacitus Sflaven; es waren, wie bei ven Griechen und 
Römern, entweder friegsgefangene Feinde, oder foldhe, 
die ſich freiwillig in die Dienſte eined Vornebmeren bege- 
ben hatten. Letztere galten mehr als Theil der Nation, u. 
ipr Loos war ohne Zweifel milder; erftere aber wurden 
im ganzen Alterthum gar nicht als Mitglieder des gemei— 
nen Weſens, als Theilhaber an bürgerlichen Rechten und 
Pflichten, ia nit einmal an Menſchenrechten betrachtet u. 
Vediglich als Sache behandelt.. Weit empörcnder ift die ©. 
der Leibeigenſchaft, wie fie fih unter den hriftl.»german. 
u. flaw. Völkern im Mittelalter als fheußliche Frucht des 
Lehnweſens entwidelte (f.d.). Dinn bier waren es großens 
theils nicht Kriegsgefangene oder rechtloſe Berbrecher oder 
erfaufte Waare, die man ihrer natürlichen Freiheit und 
Menfchenrechte beraubte, u. zur brüdenpdfien Dienftbarfeit 
berabiwürdigte, fondern Blieder der Nation u. ihre Unter- 
drüder und Peiniger, weltlihe und geiftlihe, nannten ſich 
Chriſten. Ja oft diente relig. u. polit. Fanatismus zum 
Borwand u. zur Beſchönigung bes grauſamſten Verfah— 
rens gegen nichtchriſti. Völker, wie in ven Kriegen gegen 
die belpnifiben Sachſen, Normannen u. Slawen, von wel- 
chen letzteren fich eine folhe Menge Gefangener bei den 
deutfhen Siegern und im Handel häufte, daß ihr Name 
allmäpltg zur allgemeinen Bezeichnung leibeigener Knechte 
ward. Während indeß im Zortichreiten ver Zeit und Bil— 
dung das Loos der Leibeigenen fich milder geftaltete u. zu- 
legt, wenigſtens im well. Europa, die Leibeigenfhaft nad 
u. nach ganz aufgehoben wurde, legte weltliche u. geiftliche 
Herrihluht im Berein mit engherziger Gewinnſucht die 
Beffeln der drückendſten Knechtſchaft auf Die freien u. fried- 
Tichen Bewohner eines ganzen Erdtheils (Amerika), u. als 
von deffen eingeborner Bevölkerung fieben Achtel unter 
Schwert u. Beifel feiner raubgierigen u. fanatifhen Den» 
ter gefallen waren, ergänzte man die Zahl der fehlenden 
&. mit der flarten Negerrace Afrifag, die ber hrifll. Hoch- 
muth nur als Halbmenfchen u. der Freipeit unwürdig be» 
trachtete, ein Wahn, der Afrifa um mindeftens 40 Mid. 
feiner Einwohner gebradt und diefe Unglüdlichen mehr 
oder weniger zu dem ſchauderhafteften Looſe verdammt 
bat. Erft in der neueren Zeit haben Menfchlichkeit u. Po- 
fitit Das Empörende des Sklavenhandels u. der S. erfannt, 
u. es find namentlih von N.-Amerifa, England u. Franf- 
reich die nöthigen Schritte zur Milderung, Hintertreibung 
und gänzlihen Abfhaffung des Negerhandels gefcheben. 
In R.» Amerita, wo fhon durch die menfchenfreundlichen 
Bemühungen einzelner Quäker vorgearbeitet worden war, 
wurde 1736 zugleich mit der Unabhängigfeitserflärung 
von fleben der damaligen 13 Staaten (Pennfylvanien, 
Newypork, Maffachufetts,Neuhampfpire, Neu Jerſep, Eon» 
necticut u. Rhode- Island) die S. aufgehoben; doc befteht 
fie gegenwärtig, trog aller Bemühungen der Begner, noch 
fort in den Staaten u. Gebieten Virginien, Nord⸗ u. Süd- 
Carolina, Delaware, Georgien, Kentudy, Zenneflee, Loui⸗ 
flana, Diffiffippi, Alabama, Miſſouri, Columbia, Michi⸗ 

an, Arfanfas u. Florida; auch in Pennfpivanien u. Marp- 
and giebt es noch Sklaven, deren Zapf mit jenen zuſammen 
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über 2 Mill., mithin L ver Bevöllerung beträgt. Seit 1821 
befteht auch die von St. » Amerita gegründete Kolonie fret- 
gelaffener Neger zu Fiberia oder Monrowia auf der Weſt⸗ 
küſte Afrikas. DemBeifpicle N.-Am. folgte zunächſt Franf» 
reich, deifen Natlonalconvent durch Beſchtuß vom 3. 1794 
alle Neger und fonftige ©. in feinen Gebieten für frei er- 
flürte. Zwar hob Napolcon das Geſetz wieder auf, doch 
das unterdeß frei gewordene Hayti behauptete feine Frei— 
beit, und feit 1815 iſt der S.nhandel von Frankreich für 
immer aufgehoben. Bon Seiten Dänemarks war ed 
Ihon 1804 gefheben. Ju England, wo bereits in der 
2. Hälfte des 18. Jahrb. Männer wie Sidmouth, Welles- 
ley, Grandville Sharp, Wilberforce, Richard Clarkſon 
u. A. fräftig durch Wort, Schrift und That, namentlich 
Gründung der Negerkolonie zu Sierra Leone an der Vef- 
füfte Afrifas 1787 — 93 vorgearbeitet, und Staatsmänner 
wie Pitt, For, Wil. Smith u. A. die Sade der Menſch⸗ 
lichkeit im Parlamente bevorwortet hatten, wurde durch 
die Parlamentsdacten vom 10. Juni 1806, 4. Mai 1811 u. 
31. Mai 1824 der Negerhandel abgeſchafft u. als Seeräu- 
berei verpönt, und durch die Acte vom 28. Aug. 1833 die 
S. in den englifchen Befißungen gänzlich und für immer 
aufgehoben, und alle S. für frei erflärt. Englands ener> 
giſche Bemühungen braten auch nach und nach mehrere 
andere Staaten dahin, dem Negerbandel zu entfagen, wie 
Schweden feit 1814, Frankreich feit 1815, Spanien feit 
1817, die Niederlande feit 1818. Nur in Portugal u. Bra- 
filien haben alle Demonftrationen Englands noch zu kei— 
nem entfcheidenden Reſultate geführt, u. der Negerbanpef 
wird von dort aus, fo wie von einzelnen franz. Seelenver- 
faufern no immer in alter Weife u. mit um fo größerer 
Unmenſchlichkeit getrieben, je verſtohlener fie dabei zu 
Werfe gehen müffen. Auch der S.handel der Weißen, eine 
Folge der Seeräuberei, die feit den früheften Zeiten auf den 
Inſeln u. Küſten des Mittelmeeres, bef. feit dem Aufkom⸗ 
men des Muhammedbanidmug, von den Anhängern deflel- 
ben gegen chriſtl. Nationen getrieben wurde, fand im 19. 
Jahrh. großentheils ihr Ende. Bef. furdtbar hatten fi 
als kühne Sceräuber feit 3 Zahrhunderten die Bewohner 
der nordafrifan. Küftenfaaten Tripolis, Tunis, Oran, Al⸗ 
gier, Maroffo gemadt u. weder die kriegeriſchen Unter⸗ 
nedmungen mehrerer fpan. Könige fruchteten etwag, noch 
fonnten die von andern rifil. Staaten mit ihnen ge- 
(hloffenen Verträge u. Tributzahlungen immer vor ihrer 
Räuberei fibern. Auf den Congreflen zu Wien u. Aachen 
1814 u. 1818 ward dieſe Angelegenheit mit in Erwägung 
gezogen, und England fchidte 1816 eine Flotte unter Lord 
Exmouth gegen Algier. Doch war diefe Erpedition nur 
für England von Nugen, u. erft durch die Eroberung von 
Algier durch die Franzoſen im 3. 1830 ward der Seeräus 
berei im Mittelmeere ein Ende gemadt. Im Innern der 
Barbaresfenflaaten hat indeß der Handel mit weißen Skla⸗ 
ven no nicht ganz aufgehört. 

Sfolion (gr.), Gefänge, die in geſellſchaftlichen Zu- 
fammenfünften gefungen wurden u. wahrſcheinlich unter 
Eingebung des Augenblidg entfanden. Ihr Inhalt war 
ſehr mannidfaltig. Die Erfindung oder vielmehr mufifat, 
Ausbildung der S. wird Terpander zugefchrieben. Die 
vorzüglicften Dichter, wie Archilochos, Altman, Altäog, 
Sappho, Pittakos 2c. verfuchten fih in ihnen. Bruchſtücke 
fammelte Ilgen (Gena 1798). 

fomma (gr.), Wis, Stihelwort. 

Skopas, berühmter Bildhauer aus Parog, 430 v.Chr. 
Er arbeitete in Marmor und war zugleich Architekt. 

Sforpion (Scorpionea), Gattung der achtfüßigen 
langaeflügelten Infelten, Kamilie Freifüßler, Abtheilung 
Achtfüßler. Bei den echten S.n endigt der Leib in einen 
geringelten Schwanz mit einem Biftfachel. Die Stelle 
der Zafter erfegen Scheeren, womit die S.n ihren Raub 
(Infelten) paden, um ihn auszufaugen. Ihr Aufenthalt 
ift unter Steinen ꝛc. — Zu den echten ©. gehören: 1) der 
curop, ©., im füdl. Europa, Leib, Scheeren u. Schwanz, 
jedes 1 300 lang. Gegen den Stich wenden bie Italiener 
das S.dI (Dlivenöl, worin ein ©. verendet if) an. Nur 
bei großer Hitze wirft der Stich tödtlich. Gefährlich if 
ber Stich des 2) rothen S.s im füdl. Frankreich, Spa- 
nien, Berberei u. Aegypten, u. 3) des ind. S.s, faſt 4 8. 
lang. Außerdem giebt es noch mehrere Arten S. in Pers 
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fien, Kleinafien, Afrika, Amerika, Indien, bie alle mehr 
oder weniger giftig find. Die S. gebären mehrere Dutzend 
lebendige Zunge, welche die Mutter auf dem Rüden mit 
berumträgt. 

Sforzirt (ital. scorzato), in der Malcrei, verkürzte 
Darftelung , 3. B. bei Deckengemälden. 

Stropheln, eine auf Entmifchung der Säfte beru- 
bende Krankheit des Findlichen Alters, die durch ſchlechte 
Nahrung, Meberfüllung des Mageng, unreine Luft, Schmus, 
auch durd Vererbung bedingt ift u. ſich durch Anfhwellung 
der Drüfen und Ipmphat. Gefäße offenbart. Site tritt ale 
Hautausſchlag (bef. Kopfgrind), Bereiterungen der Drü- 
fen am Halfe, in der Achfel, in den Weichen, Knochen, Ent- 
zündung der Augen ıc. auf und veranlaßt Mißbildungen, 
frummen Rüden, Blind- und Zaubheit ıc. Diät frheint 
am meiften zu beifen. 

Strupel, f. Scrupel. 

Skrzynẽcki (ſpr. ſtirſchynezki, Joh.), Generaliffi- 
mus der poln. Armee im 3. 1831, geb. 1787 in Galizien, 
focht für fein Vaterland feit 1806, erhielt 1812 von Na- 
poleon ein Bataillon, das diefen 1814 bei Arcis fur Aube 
rettete, und diente feit 1815 im poln. Heere als Obriſt. 
Während der poln. Revolution hoben ihn perſönliche Ta— 
pferkeit, militair. Kenntniß u. Hinneigung zur Ariſtokra⸗ 
tie ſchnell zum Oberfeldherrn (25. Febr. 1831). Das 
Waffenglück war ihm gegen Diebitfch nicht ungünftig (Wa- 
wre, Dembr, Iganie), aber allygu zaudernd und zu wenig 
bie Kraft cines begeifterten Volks ermeflend, verlor er 
2 der größten perfönt. Tapferkeit bie Schlacht bei Oſtro— 
lenta (?6. Mai) u. mußte am 10. Aug. den Oberbefehl an 
Dembinski abtreten. Bis zur Todesftunde Polens als 
Freiwilliger im Heere, flüchtete er über Prag nach Bel- 
gien, wo er ben Oberbefehl erhielt, ihn aber 1839 aufRuß: 
lande, Oeſtreichs u. Preußeng Antrag niederlegen mußte. 

Skutäri (alban. Skodr, türf. Iofanderije), am Ab- 
fluffe ver Bogana aus dem See von SE, wichtige Feflung 
u. Dafın des türf, Ober- Albaniens, mit 20,000 Einw. 
Die Einfuhr (Rolonialwaaren, Droguen, Metalle, Ma: 
nufacturen , Glaswaaren ıc.) beträgt gegen 900,000, Die 
Ausfuhr (Wolle, Felle, Wachs, Seide, Holz, Blutegel, 
Del ıc.) über I Mill. Thlr. Ein anderes Sf., das alte 
Chryfopolis, liegt Konftantinopel gegenüber und zäblt 
30,000 Einm. 

Skye (fpr. ffei), die größte Infel der mittlern He— 
briden (f.d.). 

Stylag, griech. Geograph aus Karpanta in Karien, 
wahrfcheinlich in der Mitte des 4. Jahrh., beſchrieb in einent, 
entftellt erhaltenen, Periplus die Yänder anı Pontos Euri— 
nos u. am mittelländ. Meere big zur Infel Kerne. Ausg. 
von Rlaufen (Berl. 1831). 

Skylla, f. Scylla. 

Skymnos, griech. Geograph aus Chios, 90 v. Ehr., 
weicher eine Seereife im Mittelmecre in Zanıben ver» 
faßte. Ausgabe von Sail („Geogr. minores,“ Bd. 2, 
Par. 1828). 

Stythen, bei den Alten alle nördl. Nomadenvölfer 
in Afien u. Europa jenfetts der Donau u. des fhwarzen 
Meers. Sie unterfchieden landbauende (zwifchen dem Bo- 
roftbenes oder Dnjepr u. Pantikapes oder Samara), no- 
madifirende (in der jeßigen tatar. Steppe) u. königl. Sk., 
in der heutigen Krim. Später bießen bloß die aftat. 
Bölfer noch Sk., die europäifchen nannten ih Sarmaten. 

Slawen, ein im D. von Europa herrſchender Bölfer- 
ſtamm, deffen Name von dem flaw. Worte Slawa, Ruhm, 
oder von Slawo, die Rede, abgeleitet wird, welche letztere 
Etymologie fie dann den Niemtzüi ( Deutfche), d. i. Stums 
men,deren Sprache unverſtändlich ifl,entgegenftellen würde. 
Im Altertfum mögen die ©. das ſüdl. Rußland, Polen, 
Littbauen, Preußen bevölkert haben, allmählig breiteten 
fie ib nah W., N. u. ©. über Lüneburg, Meiffenburg, 
Pommern, Brandenburg, Sadfen, die Lauſitz, Böhmen, 

äbren,, Schlefien, Rußland, Wallachei, Moldau, Dal- 
matien, Serbien, Bosnien, Slawonien, Kärnthen, Krain 
u. Steiermart aus. Sie theilten fih in 3 Stämme, Ven- 
den, eigentlihe ©. und Anten. Die erfteren gründeten 
Reihe in Böhmen, Mähren, Schlefien; von ihnen gingen 
einzelne Stämme aus, die fich auf deutſchem Boden nieder- 
ließen, fo die Pommern u, Lutitzer Im N.D., die Wilzen 
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von der Oder bis zur Elbe, die Sorben in Meißen und 
Brandenburg, die Obotriten in Mecklenburg. Die Anten 
wohnten an der untern Donau bis zum ſchwarzen Meer 
u. verloren fih in der Folge unter dem Getümmel wan⸗ 
dernder u. kämpfender Völker. Von den eigentlichen S. 
wurden die ſüdl. Reiche, auch Polen u. Rußland bevölkert. 
Die S. jener Zeiten trieben friedliche Gewerbe, Ackerbau, 
Viehzucht, Handel, waren geſchickt in mechaniſchen Arbeiten 
u. wurden ibren Nachbarn nicht läftig durch Eroberungs⸗ 
ſucht oder kriegeriſchen Sinn; die Eultur des Bodens ge- 
dieh unter ihrer ſtillen, gemüthlichen Thätigkeit. Als aber 
jeit Karl d. Gr. von den Deutfchen die Bernichtungstriege 
gegen fie geführt wurden, denen fie entweder als Knechte 
unterlagen oder nah Often zurückweichen mußten, ſeitdem 
bat unter dem vielhundertjährigen Drud der mn oder 
fremden Herren ihr Weſen u. Charakter ſich auffallend ver- 
ändert. Die körperliche Rüftigfeit haben fie wohl fidh be- 
wahrt, allein Faulheit, ſtumpfe Gleichgiltigkeit, bitterer 
Haß, knechtiſche Sefinnung beweifen an ihnen die furdt- 
bare Thätigkeit des Despotismus. Die ©. in Deutſchland 
find nun größtentheild von der Retbeigenfchaft erlöſt; doch 
werden Jahrhunderte verfireichen, bis Die Wohlthaten der 
Sreiheit und Gultur jene Unebenheit ausgeglättet haben. 
Die jetzt noch eriftirenden flaw. Stämme find: Rufſen, 
Polen, Litthauen, Yetten, Kafluben, Wenden, Czechen, 
Slawaken, Tſchiken, Kroaten, Serben, Morlafen, Mon» 
tenegriner, Usbelen, Wlachen, Bosniaken. Die flaw. 
Spraden, indogermanifhen Stammes, zerfallen in 
2 Gruppen, die füpöflliche, zu der das Ruffifde, Ser» 
biſche, Illpriſche, Kroatifhe und Stawonifhe gehört, 
u. die nordwefllide mit dem Slawakiſchen, Böhmifchen, 
Wendifhen u. Polniſchen. gene find reicher an Bolalen, 
volltonender, in ihrem grammat. Bau einfadyer u. Über- 
fihtliher, während diefe durch Geſchmeidigkeit fich aus⸗ 
zeichnen, aber viel Fremdes aufgenommen baben. Als ge⸗ 
meinſchaftliche Eigenſchaften gelten: harmoniſche Sym⸗ 
metrie in der Lautbildung, Reichthum an Formen, Kürze 
u. Schärfe derſelben, Freiheit im Satzbau, kräftiger, ſcharf 
accentuirter Klang. Die älteſte ſlaw. Schrift, das Cyrilliſche 
Alphabet, dem griechiſchen nachgebildet, iſt nur in der 
Kirchenſprache beibehalten worden; aus ihr iſt Die rufſ. u. 
ferb. Schrift hervorgegangen; vie Böhmen gebrauchen 
deutſche Schriftzüge, die Andern lateinifhe. — Vgl. de Jor— 
dan, „De originibus slavicis* (1745), Rohrer, „Verſuch 
über die flaw. Völker in der öfr. Monarchie‘ ( 1840), 
Gebhard, „Geſch. der wendifh-flam. Staaten‘ (1785), 
Daag, „Geſch. des S.landes an der Aiſch“ (1819), Schaf: 
farif, „Geſch. der flaw. Spraden u. Literatur nad allen 
Mundarten“ (1826). 

Slamwonien (Sclavonien), zu Ungarn gehöriges 
Konigreid, 171,8, , OM. u. gegen 500,000 Einw., zwiſchen 
Donau, Drau u. Sau. Eine big 3000° hohe, beiwaldete 
Bergtette fheidet dag Gebiet der Drau u. Sau, nad de» 
nen der Boden fih zu völliger, oft morafliger (Dombe, 
Kaloyyvar) Ebene abdadt. Das milde Klima zeitigt felbfl 
eigen u. Mandeln; Wein, Hirfe, Getreide (Mais), Obft 
(Zwetſchen), wird troß des dürftigen Anbaug in Menge 
gewonnen. Knoppern u, Trüffeln liefern die Waldungen. 
Seiden- u. Bienenzucht iſt von Belang. Die Schätze der 
Berge werden noch nicht ausgebeutet. Die Induftrie ſteht 
auf fehr niedriger Stufe. Die älteftlen Einw., Illprer, 
Serbier, Raizen, befennen ſich zur griech. die eingewan- 
derten Deutſchen, Magpyaren rc. zur fathol. Religion. Pro» 
teftanten werden erfi feit 1827 geduldet. Das Land, ein 
Theil des röm. Pannoniend, ward den Ungarn 1524 ent 
riften, aber 1699 wieder un Es ift auf den ungar. 
Tandtagen vertreten, hat aber auch befondere Randtage in 
Agram. Es zerfällt in 3 Comitate, Sprmien, 42,,, DOM. 
höchſt fruchtbar, Hauptort Vukovar mit 6000 €., Ber 7 
80,45 OM., mit der Hauptfladt des ganzen Landes er s 
10,000 Einw., u. Pofega, 45,07 DOM. u. Pofega zur Haupt» 
ſtadt. Das flawon. Generalat (133 öftr. DOM. mit 264,780 
Einw. im 3. 1339) gehört zur Militairgrenge (f. b.). 

Steidanus (Joh. eigentl. Philipſon), berühmter 
Geſchichtsſchreiber des Proteftantismus, aus Schleiden 
bei Köln (geb. 1506), bef. in Frankreich gebildet, wo er 
Secretair des Cardinal⸗Erzbiſchofs Jean de Bellay war. 
Als. Protefant mußte er er nah Straßburg ent- 
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fernen, vollzog 1545 eine Sendung an ben König von Eng— 
land u. befuchte 1551 das Goncil zu Trident. Er fi. 1956 
zu Straßbura. Sein Hauptwerf „De statu religionis et 
reipublicae Carolo V. Gaesare‘“ (3 Bde. Frantf. 1786) 
umfaßt die Gefrhichte von 1517 — 1555. „Opuscula etc.“ 
(1608). 

Stligo (fpr. bleigo), Graffhaft im nordweſtl. Irland 
am Meere. 27,, OM., im ©. voll fabler Gebirge, Ader: 
bau, Bleigruben. Die gleihnamige Hauptſtadt an der 
©.bai mit 14,00) Einw., treibt aus dem guten Hafen einen 
lebhaften Handel mit Leinwand, Getreide, Wolle, Salz. 

Sliwoiißa, aus Pflaumen « u. Zweiſchenkernen be- 
reiteter Branntwein in Ungarn. 

Sloane (frr. ßlohn, Hans), Gründer des brit. Mu— 
feums, geb. 1660 in Irland zu Killileagb von ſchott. Fa— 
milie, Arzt u. Naturforfcher, brachte von Jamaica, wohin 
er dem Herzog von Albemarfe begleitet hatte, ſcöne Samm: 
lungen zurüd, die er zu „„Natural Hist. of Jamaica“ (2 
Bde. 1707 —25) benußte, ward Yeibarzt, 1727 Praftdent 
der königl. Geſellſchaft u. ft., feit 1740 im Privatftande, 
1752 zu Ghelfea. Die Hospitäler bedachte er auch nad 
feinem Tode reihlih ; feine Sammlungen aller Art legten 
den Grund zum brit. Mufeum. 

Slowaken, Name der flaw. Bewohner Ungarns, f. 
Slawen. 

Slomwenen, die Wenden in Krain, Kärnthen u. Ilnter- 
Steiermarf. 

Smaalehnenes, Amt des füdl. Norwegen, an ber 
fhwed. Grenze, 73,9, DM. u. 62,921 Einw. (1833). 

Smaland, Prov. Schwedens an ber Ofifee, 580,5» 
DM. u. 446,204 Einw. (1839), jetzt die Läns: Jönköpings, 
MWeriö u. Calmar. 

Smalte, f. Kobalt. 

Smaragd, fiefelfaure Beryllerde, verbunden mit 
tiefelfaurem Thonfhiefer. Der edle S. von böchſt ange- 
nehmer, in's Bläuliche ziehender grüner, ſehr Ichhafter 
Farbe, nlasglängend, durchſichtig, 2,.3 — 2,7, ſpec. Ge— 
wicht u. Härte = 8, fommt theilg in regelmäßigen, bſeiti— 
gen Prismen, theild in rundlichen Geſchieben vor u, findet 
fih bef. in Deru, in Heinen Kryftallen in Siebenbürgen. 
Man findet ihn felten ganz fehlerfrei. ine Varietät if 
der Berpll (ſ. d.). 

Smart (CEbrph.), origineller und gefhmadvoller 
Dichter, geb. 1722 zu Shipbourne (Kent), Pfründner zu 
Cambridge, nach feiner Vereiratbung 1753 Schriftiteller 
in London, in Mangel u. Wahnfinn gef. 1771. Gedichte 
2 Bde. 1791. 

Smeaton (fpr. fmitbt'n, John), berühmter Ardi- 
teft, geb. 1724 au Aufiborpe bei Feeds, Berfertiger ma» 
tbemat. Anftrumente, Ingenieur, erdielt 1759 für eine 
Schrift über die Kraft des Windes u. Waflers, Räder zu 
preben, den Preis u. vollendete in bemfilben Jahre den 
Leuchtthurm von Eddyſtone. Später madte er Balder 
ſchiffbar, führte Den großen Kanal in Schottland aus, die 
Wafſerwerke zu Greenwich u. Deptford ıı. verbeflerte ben 
Hafen zu Ramsgate. Er fl. 17092 zu Auſthorpe: Bal. „A 
Narrative of ıhe Life and Works of J. Sm.“ (1793). 

Smets (Bpil.R. 3.2. 3. Wilh.), vorzüglicher Ipr. 
Dichter, Sohn v. Soph. Schröder, geb. 1796 zu Reval, 
wo fein Bater Director der Bühne war. Diefer brachte ihn 
nach Aachen u. Bonn auf die Schule, aber er mußte fliehen 
wegen einer gegen die Franzoſen geftifteten Nerbindung 
der Schüler u. irat unter Sneifenau in vie Armee. Nach 
dem Frieden fand er in Wien feine Mutter wieder u. be- 
trat die Bühne, verließ fie jedoch bald u. ward Lehrer am 
Gpmnaſium zu Koblenz, ſtudirte dann in Dlünfter unter 
Hermes Theologie u. wurde 1322 zu Köln Priefter, Lehrer 
am Gymnafium u. Kaplan, darauf Landpfarrer zu Zerfel, 
Dberpfarrer zu Münftereifel u. gu Nideggen, legte jedoch 
aus Kränklichkeit feine Stelle nieder u. lebt jegt zu Köln. 
Seine Porfien bezeugen edle Gefinnung, warmes Gefühl, 
Phantaſie u. Anmuth; fie erfhienen in mehreren Samm— 
lungen 1816, 1824,1830 u.volltändig Stutta. 1840. Außer: 
dem fihrieb er „Hieroglyphen für Geift u. Herz’ (2. Aufl. 
1823), ‚Ueber Boltsfefte u. Volksdenkmale“ (1323), „Ta— 
fhenb. für Rheinreifende,” „Ferd. Franz Wallraf“ u. ſ.w. 

Smidt (Peinr.), belicöter Erzähler, geb. um 1750 
zu Bremen, trat in die Marine u, ward Sciffscapitain, 
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lebt jetzt, an der Preuß. Staatszeitung u. ſonſt literariſch 
beſchäftigt, in Berlin. Bon reger Phantaſie, bat er in 
feinen Schriften beſ. wahre u. lebensvolle Schilderungen 
der Sce u. des Lebens auf dem Waſſer entworfen; fein 
Styl ift leicht und gefällig. „Muſcheln am Strande“ 
(4 Bde. 1840), „Steuermann oh. Smidt, Memoiren 
eineg Seemanns“ (1841), „Rebenblütben” (Rovellen), 
3 Bde, 1341), „Juan Macquez“ (Schauſpiel. 1843) u. ſ. w. 

Smirgel, f. Shmirgel. 

Smith, 1) (Apam), namhafter nationaldfonom. 
Schriftſteller, geb. 1723 zu Kirkaldyv in Schottland , Sohn 
eines Zollbeamten, in Blasaow u. Orforo gebifpet, Lehrte 
feit 1748 zu Edinburgh Moralphifofoppie (vgl. feine 
„iheory of Moral Sentiments‘‘, 1759) u. fihrieb, nad» 
dem er mit dem Herzog von Buccleugh 1763 Franfreich 
befuct, während 10jähr. Zurüdgegogenbeit die berühmte 
„Ingquiry into the Natnre and Causen of the Wealth of 
Nationa“ (2 Bode. 1776 n. A, nebſt Yeben von M. Culloch, 
Edinb. 1839), wodurch die neuere Staatswirthſchaftslehre 
begründet wurde. Erft. 1790 als Rector der Univerfität 
Glasgow. — 2) (Ebarlotte), geiftreihe, aber unglüd- 
liche Dichterin, neb. 1739 zu Stoke (Sufler), widmete ihr 
Talent der Ernäbrung ihres wegen Banquerotts verhafte- 
ten Gatten (Elegiac Sonnets 1784) und erlangte durch 
Romane, die fie theild in der Normandie, theils zu Thet— 
ford bei Farnham, wo fie 1806 ſt., verfaßte, einen bedeu— 
tenden Ruf(Romance of real Life, Emmeline, Deamond, 
Marchmont ‚ Ethelinda, Old Manor Honse etc.). Auch 
ſchrieb fie liebliche Kinderſchriften. — 3) (Sir Ritt. 
Sidney), brit. Scebeld, geb. 1764, im 19. Jahre Pof- 
capitain, focht im ſchwed. Dienfle glänzend gegen die ruff. 
Sceerenflotte, 9. Zuli 1790, ging über Konftantinopel 
zum Admiral Hood vor Toulon, verbrannte auf ber dor— 
tigen Rhede die franz. Schiffe u. recognoscirte die franz. 
Flotte felbft im Hafen von Breſt. Bor Havre 1796 gefan« 
aen, aber fhon 1797 mittelfi eined nachgemachten Befehls 
des Polizeiminifterd aus dem Zemple zu Paris befreit, 
fiidrte er den Tiger von 80 Kanonen im Mittelmeere, ver» 
nichtete Buonaparte's Ungriff auf St. Jean d'Acre u. befeb» 
ligte nach Wieperausbrud des Kriege 1602 —7 als Contre— 
admiral. Seitdem außer Dienft, bemühte er fih um die 
Abſchaffung des Sklavenhandels. Erſt 1830 trat er als 
(GGenerallieutenant der Marine wieder in den Dienſt u. fl. 
1-40 als Admiral zu Paris. 

Smolensf, ruf. Gouv. zwiſchen Twer, Pſfow, Wi⸗ 
tebstk, Wolbynien, Moskwa, Kaluga, Tſchernigow und 
Orel, BIOM. und 1,058. 650 E., eben, waldig, ſeereich, 
fruchtbar. Die Hauptſtadt S., am Dniepr, früber ſtark 
befeſtigt u. in maleriſcher Gegend gelegen, zahlt 14,639 E., 
bat mebrere Natbepralen, Gymnaſfſium, Indufrie u. Han» 
del. Die Franzoſen nahmen fie am 17. Aug. 1812 unter 
Napoleon nah einem mörderiſchen Rampf ein. Barclay 
de Tolly vertyeidigte fie. Der Berfuft jedes Heeres über— 
ſtieg HMO DM. Die Stadt ſelbſt ging fafl gängtih in Brand 
aufn. ift ietzt ſchön wieder aufgebant. 

Smöllet (Zob.), bumorift. Scriftfteller und Ge: 
bictefchreiber, geb. 1721 zu Dafquboun (Dumbarton> 
fbire), widmete fih der Chirurgie u. Medizin zu Glasgow, 
fhrieb im 19. Jahre die Tragödie „The Regicide“* und 
fuchte in London die Mittel gur fortfegung feiner Studien. 
1741 fam er als Schiffsarzt nah Jamaica, dichtete 1746 
nach der Schlacht bei Eulloden die „Tears of Scotland“ 
u. fhrieb zum Erwerb die Romane ‚„‚, Roderich Random, 
Adventures of Peregrine Pickle (1751), Adventures of 
Ferdinand Count Fathom“, unternahm tie torpft. Zeit» 
fprift,, The Critical Review‘‘, welche ihm weaen Angriffin 
auf Yord Knowles Gefängniß zuzog, brachte 1757 die Poſſe 
„The Reprisals“ zur Aufführung und lieferte binnen 14 
Moncten eine „Hist. of England ‘* (4 Bve. 1759). Bon 
1763 — 65 bereifie er Italien u. Frankreich, griff in „ Ad- 
ventures of an Atom“ dag Diniftertum Chatham an u. fi. 
1771 zu Livorno, nachdem er 1770 einen feiner beflen Ro» 
mane: „Expedition of Humphry Clinker‘* herausgeaehen. 

Smyrna (Ismir), früher eine der berühmteſten 
Städte Joniens, am Fluffe Meles, mit trefflidem Hafen, 
eine Gründung der Yeoler aug Theffalonien u. angeblidyer 
Heburtgort Somere. jetzt Sauptflabt u. wirbtiger Sarpele- 
plag des turf. Anadoli, an cınem Bergabhange in reizen» 
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der Tage längs des ſichern Meerbufeng Kara Burnu, mit 
140, 000 E., worunter fih 58,000 Türken, 48,000 Griechen, 
10,000 Armenier, 8500 Israeliten u. 15,500 Chriften oder 
Kranfen befinten. Die Stadt fſelbſt ih ein Gewirr enger, 
frummer und ſchmuziger Straßen; in ihrer Mitte if ein 
Caſtell. Erdbeben u. Feuersbrünſte haben ©. oft beimge— 
fucht, fo 1844 u. noch mehr 1845, ale 4 der Stadt, darun— 
ter das Hospital St. Anton Charite, armen. Quartier, 
das der fatbol. Griechen abbrannte. Der Handel bat feit 
Napoleon’d Sturz, durch die griech. Revolution, die Aug- 
fuhr des Opiums und der Seide über Konftantinopel, dic 
Figenmärhtigfeit der Paſchas, die Dampffhifffahrt ziwi- 
fben Ronftantinopel und Trebiſond fehr gelitten. Im 8. 
1842 Tiefen ein: 1149 Schiffe von 129,194 Tonnen, aus: 
2917 von 142,995 , Einf. 5,139,400, Ausf. 9,297,1M Tr, 

Snell, 1) (Cdr. With), aeb. 1754 zu Dadbfenhaus 
fen (Darmſtadt), gef. 1833 als penftonirter Oberſchulratb 
u. Director des Gymnaſiums zu Weilburg, ellte die fan» 
tifche Lehre in populären Schriften par: „Handb. d. Phi« 
ſoſophie“ (8 Bde. 2.4. Bießen 1319), „Encyklopädie d. 
Bilpdungsmwiffenfdaften” (mit fr. Wild. de S. n. A. ebd. 
1870 — 21) ꝛc. 2) (Fr. Wilh. Dan.), Bruder des Vor., 
aeb. 1761 zu Dachſenbaufen, geh. 1827 als Prof. u. Päda⸗ 
gogiarch zu Stehen, tbeilte die Behrebungen feines Pru- 
dere und gab mebrere beifällig aufgenommene matbemat. 
Schriften beraus (Dandb. d. reinen Matbematif 2 Bde. 
3,4 1833, Elementar » Matbematif 9. A. 2 Bde. 1839, 
Naturlehre 2 Bde. 4.4. 1837 — 40). 


Snellins (Willebrod), geb. 1591 zu Lepden, folgte 


feinem Rater, Rud. ©., auf dem matbemat. ?ebrftubl da⸗ 
ſelbſt u. machte fi bef. Durch eine Grapmeffung, Elemente 


der Zrigonometrie, Prüfung der Baltleifhen Grundſätze 
über Kometen (Libra astronnmica) und eine Schrift über 


Kometen berübmt. Er ft. 1626. 

Sniadẽcki (ſpr.⸗dezki, Andr.), ausgezeichneter Pho- 
ſiolog, geb. a. Zein (Polen), fammelte feine medi— 
in. Kenntniffe infrafau, Povia u. Edinburgh, ward 1797 
Prof. zu Rilna u. fl. hier 1838. Außer „Chemie (3. A. 
2 Bde. 1816) fchrich er eine treffliche Theorie der organ. 
Wefen (? Bde. deutſch, Königsb. u. Rürnb. 1810— 21). 


Snorre Sturlefon, iständ. Geſchichteſchreiber, ach. 


1179 zu Hvamm, groß durch WRiffen, bochgeebrt von dem 
Könige Norwegens, dad er, wie Schweden, befuchte, 1241 


dur feine Keinde erſchlagen, der Nerfaffer der Haims— 
fringla (d.1. Weltfreis) oder Befhichte Norwegens (Ausg. 
6 Bde. Kopenb. 1777— 1826, deutſch von Water, 2 Bode. 
1835 — 36, von Mohnike, Br. 1.1835) u. der jüngern Edda 


(f.».). 

Snuders (fpr. fneid-, Franz), aroßer Thiermaler, 
aeb. 1579 gu Antwerpen, geſt. daſelbſt 1657, Schüler van 
Balen's, fab Italien u. arbeitete mit Rubens u. Rordaeng 
aemeinfhaftlih. Gemälde in Wien, München, Dresden, 
Madrid. 

Sobieski (Joh.), f. Jobann Sobiesti. 

Soceus (lat.), niedriger Schub, der bei den Römern 
von Frauenzimmern u. von Schaufpielern in der Komödie 
getraaen wurde, daher figürlich ftatt Komödie. 

Social (Tat.), die Geſellſchaft betreffend. 

Socialiſten, f. Owen (Rob.). 

Societät (lat.), Geſellſchaft. 

Societätsinſeln, ſ. Geſellſchaftsinſeln. 

Socinianer, die Anbänger der unitariſchen Kehren 
des Lälius u. Fauſtus Socinus, Erſterer geb. 1525 
zu Siena, aus dem Geſchlechte der Sozzini, ſchloß ſich den 
italien. Antitrinitariern an, bereiſte, unflar u. zurückbal— 
tend in feinen religiöſ. Anfihten, Deutfchland u. Polen u. 
ft. 1562 zu Zürih. Sein Neffe u. Erbe, Fauſtus, bildete 
feine Lehren weiter aus, Doch ohne fie für das Leben braud- 
bar zu machen und fpftematifh abzuſchließen. Ihr Mittel: 
punkt ift die Idee des Mittlerd: der Menſch Refus, in Natur, 
Kraft u. Leben vor allen Andern geweibt, wurde von Gott 
in den Himmel erhoben und apotheoftrt; er erſchloß den 
Menfcben pie Idee der überfinnlichen Welt, die der natür- 
ſichen Bernunftanfaue fehlt. und wirft noch fortwährend 
geiſtig - bimmfifh auf Die Seinen. Daneben geben eine 
Reibe willführlider Annahmen hin; über manche Doqmen, 
fa iiber den heil. Geift, wird feine feſte Lehre aufgeftellt; 
die Forſchung in Bernunft u, Schrift bleibt frei. 3. wen- 
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dete fih nad Siebenbürgen, ſuchte vann in Polen die Uni- 
tarier für fih zu gewinnen, gründete dort zahlreiche 
Heine Gemeinden u. fi. dafeibfi na vielen Berfolgungen 
1604. Seine Anhänger, die fich ſelbſt lieber Unitarier 
nennen, famen nie zur Uebereinſtimmung in der Lehre ı. 
trennten fi wieder in —5 Parteien, dahber fie auch 
fein gemeinſchaftl. ſpmbol. Bud haben. Ihr Hauptfitz war 
ſeit 1579 Rakau, wo auch der unter ihnen noch am meiſten 
in Anfeben ſtehende große Rakauer Katechismus 1605 er⸗ 
ſchien. Den Proteſtanten galten fie als Unchriſten, u. als 
ſie im 17. Jabrb. zu Altdorf einen Anhang fanden, wurde 
daſelbſt mit aller Strenge gegen fie verfabren, ebenſo in 
Polen, J—— fie in Siebenbürgen noch ein geordnetes 
Kirdenmwien behaupten. Der S. is mus hat ſich als Par- 
tei vollig überlebt, weiter aber verbreitete er fih als An⸗ 
ſicht, if ale ſolche aber fehr von feinen urfpränglichen 
Formen abgewichen. 

Soclus (Iat.), Theilnehmer, Geſellſchafter, Genoß.“ 

Soda, koblenſaures Natron. Es findet fi theils na= 
türlich im nördl. Afrika, Ungarn, Mexico, theils wird es 
durch Berhrennen u. Einäſchern verſchiedener Meerſtrand⸗ 
pflanzen, beſ. an den Küſten Spaniens, Frankreichs, auch 
Schottlands gewonnen, oder, und zwar ſeit der Zeit der 
franz. Revolution, als die Einfuhr fremder S. geſperrt 
war, aus Kochſalz daraeftellt. Für den letztern Zweck em» 
pfiehlt fih wegen Wohlfeilheit das Leblanc’fhe Verfahren, 
wodei das Kochſalz mitteilt Schwefelſäure zerfegt, ſchwe⸗ 
felſaures Natron gebildet, dieſes durch Glühen mit kohlen— 
ſaurem Kalf u. Koble wieder zerſetzt u. das dann entſtan⸗ 
dene fohlenfaure Ratron u. Schwefclcaleium durd Aug» 
Taugen getrennt wird. Die im Handel vortommende (rohe) 
©. bildet eine trodene, weiße, aus Klümpchen beftchende 
Maſſe, von ſcharf alfalifhem, nicht aber äßendem Ges 
(had, löſt fi in faltem Waſſer ziemlich langſam, leich⸗ 
ter im beißen u. iſt an der Luft unveränderlich. Ihr Ge— 
halt an reinem foslenfaurem Natron iſt fehr verfchieden. 
Das froftallifirte fohlenfaure Natron bildet große, faſt 
durhiihtige Kryſtalle, weiche 62,758 Kryſtallwaſſer, alfo 
nur 37,2, feftes kohlenfaures Natron enthalten. Diefes, 
rein, enthalt 537, ,$ Natron u. 41,, 35 Koblenfäure. Ans 
gewendet wird Die S. zur Bereitung von Seife, Glas, 
pharmaceut. Präparaten, zum Bleichen, in der Zärberei, 
Kattundruckerei ac. 


Sodalis (lat.), Genoß, Mitglied einer Geſellſchaft; 
Sopalttät, Genyoſſenſchaft. 

Sodbrennen, Empfindung eines aus dem Magen in 
den Schlund aufiteigenden brennenden Dunftes, gewöhn⸗ 
ih eine Folge von Magenfäure. Magnefla ꝛc., bef. Diät, 
fielen ed leicht ab. 

Soden, Dorf mit Salzwerk u. einer 14—15IR. war⸗ 
men Badequelle, im naſſauiſchen Amte Höchſt. Vorzüg⸗ 
lich wirffam gegen Rheumatismud, Berfopfung, Gicht. 
©. mar früber unmtttelbares Reichsdorf. 

Sodom, Stadt Paläſtinas am topten Deere, wegen 
Tafterpaftigfeit der Bewohner vom bimmlifchen Feuer 
verzehrt. 

Söder (Södr), ſchwed. Süd. 

Södermanland, früher ſchwed. Provinz, bildet icht 
die Yan Nyköpings und Stockholms. 

Sömmerring (Sam. Thom. von), ausgezeichne⸗ 
ter Anatom u. Phyftolog, geb. 1755 zu Thorn, in Göttin» 
gen gebildet, Prof. in Kaffel, Mainz, 1804 — 23 in Mün⸗ 
den, wo er Geh. Rath und geadelt wurde, geft. 183: zu 
Frankfurt a. M. Hauptihriften: „Vom Baue des menſchl. 
Körpers“ (n. A. von Biſchoff ꝛc. 9 Bde. Lpz. 1839 — 44 
mit S.'s Leben), „Abbildung der Sinnorgane“ (Frankf. 
1801 — 10)2e. 

Soeſt (ſpr. ſohſt), Stadt im preuß. Rgsbzk. Arne- 
berg. Dom, Gymnafium, Schullehrerſeminar, wichtiger 
Obſt-, Gemüſe- und Kornbau in der frudtbaren Börde, 
Weberei, Berberei, Kornhandel, 7300 Einw. 

Sofala, Küſtenſtrich von O.Afrika, 25° 30-18 füdt. 
Breite. Man nennt bier die Neaerreihre: Monomotapa, 
Sıdia, Jahambane, Manicr, Die Portugiefen haben in 
5. mehrere Factoreien. Kaffee, Zuder, Reis, Manioc, 


edle Metalle u. Salpeter werden reichlich gewonnen die 
Jagd befäftigt viele Bewohner. 


Soffite 


‚ Soffite (fr.), eine mit Feldern gezierte Dede eines 
Zimmers, bef. auf der Bühne. , 

Sofismus, im Orient Lehre von der myſt. Bereini- 
gung der Menfhen mit Bott. Die Anhänger dieſer Leh- 
ren, die Sofis, trifft man fhon im 9. u. 10. Jahrh. 

Sogdiana, Name der Alten für die heutige nörbl. 
Bucharei und Zurfeftan. 

Soho, Fabrikort bei Birmingham, Bau von Dampf: 
mafchinen, große os (für die oftind. Compagnie, Nord» 
amerifa 2c.}, 14,000 Einw. 

Solree (fr. ,, fpr. ßoareb), Abendgeſellſchaft. 


Aisne, im franz. Dep. Aisne, ſchöne Kathebralgaus dem 
It. Zahrp., College, Bibliothek, höhere Gerichte, Semi- 
nar, Bifchof, Produftenbandel u. Induſtrie, 10,70N Einw. 
S. (Augusta Suessionum) tar der letzte feſte Plaß der 
Römer in Gallien, Hauptftadbt Chlodwigs nad dem Siege 
über Syagrius (431), Niederlage Karl des KEinfältigen 
durch Graf Robert von Baris 923, 1311 freie Gemeinde, 
1814 von den Alliirten genommen. 

Sofotora, Anfel an der Oſtküſte Afrikas, 20 M. 
lang, EM. breit, felfig u. wenig fruchtbar, nur Aloe wird 
in Menge gewonnen und von den Bewohnern, Arabern, 
verführt. Hauptort: Tamariba. 

Sokrates, der große Weife des Alterthums, der Sohn 
des Bildhauers Sophronigtog u. der Hebamme Phänarete, 
war in Athen 470 (469) geb. Bon feinem Bater zur 
Bildhaurrfunft angelcttet, benußte er fleißig die Mittel 
zur usuns, welche Periftes in Athen vereinigt hatte, 
dörte Philoſophen, trieb Mufif (Damon) u. unterrichtete 
fih in der Geometrie und Aftronomie. Dem Baterlande 
diente er ald unerfhrodener, tapferer u. geborfamer Krie— 
ger gegen Potidäa, Delion und Ampbipoflis, als Staats: 
mann bloß ein Mat als Borfieher der Prytanen, wobei er 
zwar feine Ungefhidtichkeit für öffentliche Gefchäfte, aber 
auch feine Serechtigfeitsliebe bewährte, indem er gegen 
den Willen des Bolts mit Lebensgefahr anftrebte. Gleich 
feſt auf dem Rechte beftehend, wid er fpäter Den 30 Ty- 
rannen nicht. Sid in feinen Bedürfniffen beſchränkend, 
um unabhängig zu feben, fand er feinen Beruf in der Ju⸗ 
gendbildung, wozu ihn fein hoher Verfland, die unwider— 
ſtehliche Kraft feiner Rede, die Kunft, vom Belannten mit 
Berüdfihtigung auf die Individualität ausgehend zu ums» 
erwarteten Ergebniffen zu führen (fofrat. Lehrart) 
vor Allen befädigten. In den Uebergang zu einer neuen 
Zeit geftellt, ward er im 70. Jahre auf die feheinbare An- 
Hage, daß er die Staatsgötter verwerfe, neues Dämoni- 
ſches einführe u. die Zünglinge verderbe (auch Alkibiades 
und Kimon hatten Umgang mit ihm gepflogen),, vor Ge— 
richt gefordert, u. ale er in feiner Bertheipigungsrede den 
Richtern bittere Lehren vernehmen ließ, von der Leiden 
fhaftlichkeit zum Tode verurtbeilt. Eine Gelegenheit zur 

lucht lies er unbenußt u. trant nach 30 Tagen, die er mit 
einen Schülern in erhabenen Geſprächen über philofoph. 
Gegenſtände u. die Unfterblichkeit zubrachte, ben Siftbecher, 
auch dann nod feine Ruhe u. Klarheit des Geiſtes bewah— 
rend. Bei feinem tief religiöfen Gemüth führte ihn fein 
Glaube an den Beiftand der Götter zu der Annahme eines 
ihm eigenen Abnungsvermögens (Dämonion). Der So— 
phiftif feiner Zeit in Wiffenfhaft u. Staat entgegen, be- 
feftigte er die Webergeugung von der fittlichen Ordnung u, 
ber Wahrheit in ihr, u. ſuchte cin neues u. vollkommenes 
Streben nah Wiſſenſchaft zu erregen, das fidh nicht mit 
einem befondern Zweig der Philoſophie befaffe, fondern 
über alles Wißbare erftrede. Seine Methode aing dabei 
barauf hinaus, das Sein der Segenftände im Denken zu 
erfaffen u. fomit die Erflärung der Begriffe hauptfächlich 
in’6 Auge zu faſſen. Phyſik hat er nicht gelehrt, aber wohl 
den allgemeinen Grundfag aller philoſoph. Phyſik fehge- 
dalten, daß alles Natürliche nur foweit wahrhaft des Er- 
fennens werth fei, als es auf einen vernünftigen Gedan« 
ten zurüdgeführt werden fünne. Ebenſo wenig hat er 
ein Spftem der Ethik entwidelt, aber er hat auf das fltt- 
liche Bewußtfein in der fittlihen That aufmerffam ge- 
macht, und flellte er aud fein Syſtem auf, fo hat er fei- 
ner Schule doch die Form der Wiſſenſchaft eingeäbt und 
den lebendigen Gedanken einzeprlanzt, daß der Schaft 
jeder Erfenntniß nur nach ihrer Uebereinſtimmung mit 
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allem Willen geprüft werden förme, daß ein jeder Ge⸗ 
danke Rechenſchaft über ſich geben und in der Erkennt⸗ 
niß feiner felbft und Gottes wurzeln fol. Sein wahr⸗ 
fier Schüler war Platon, dann Ariftoteled. Deshalb hat 
ſich auch das fotrat. Princip am vollfommenflen in der 
Schule des Platon erhalten, untergeordnet erfcheint ed in 
ber fyrenäifchen, kpniſchen, megarifhen Schule ıc. 

Sol, röm. Name für den Sonnengott Helios (f. d.) 

Sol, Münze, f. v. a. Sou. 

Solanẽden, Abtheilung aus der nat. Pflanzenfamilie 


Soiſſöns (ſpr. ßoaſſong), Stadt u. Feſtung an der der Curiden oder Tollkräuter. Die Blätter find wechſel⸗ 


ſtändig, parenchymreich, oft klebrig, die Stengel nicht win- 
dend, Die Früchte 2fächerige Kapfeln oder Beeren. Sie füb— 
ren nartotifhen Stoff, der als Solanin, Atropin u. Hpos⸗ 
cpamin auftritt, u. bef. mit fharfen Stoffen verbunden if. 
In den meblreihen Knollen einiger Arten tritt der narko⸗ 
tifehe Stoff, wiewohl nit ganz, zurüd, Inden Samen 
findet fih fettes Del. Gattungen: Solanum, Pbysalis 
(Judenkirſche), Atropa (Zolltirfhe), Lycium (Teufels- 
zwirn), Hyoscyamus (Bilfentraut) , Nicotiana (Zabaf), 
Datura (Stedapfel), Verbascum (Wollfraut). — Sola- 
num (Nachtſchatten) hat eine regelmäßige rapförmige 
Krone, die Antheren in eine Poramide zufammengewad- 
fen und Beeren. Arten: S. Dulcamara, ein kleiner kraut⸗ 
artiger Halbſtrauch mit Hletterndem Stengel, herz⸗ oben 
fpießförmigen Blättern, violetten Blumen, orangegelben 
Antheren u. ſcharlachrothen Beeren, ein Gebüfch der Ufer 
u.Sümpfe. S.nigrum hat äftige, hödrige Stengel, eiförmige 
ausgeſchweifte, laumhaarige u. mattgrüne Blätter, weiße 
Blüthen,gelbe Antheren, ſchwarze Beeren, ein gemeines Un» 
traut im Sartenland u.aufBradfeldern. S. winiatum, hat 
an den Stengeln abftehenpe, jottige Haare, ſtarken Moſchus⸗ 
geruch, rothe Beeren, übrigeng wie Das vorige, wächſt auf 
Schutt und an Zäunen. S. villosum, dem vorigen ähnlich, 
der Stenael if fa knotenlos und filzigzottig, feltner, auf 
Schutt. S. tuberosum, die Kartoffel (f. d.). 

Solar (lat.), was die Sonne betrifft, 3.8.8. jahr, 
Sonitenjahr. 

Solawechfel, f. Wechſel. 

Soldo, italien. Rechnungs⸗ u. Scheidemünze, meifl 
von Rupfer, 0 S. = 1 ira, 1 S. 5 Eentefimi. 

Solenn (lat.), feierlich, feſtlich; Solennität. 

Colfatära, ein alter Krater, norbwefll. vom Befup, 
eine von ſchön bewaldeten Hügeln eingefchloffene weiße, 
warme fläche, 1000 3. fang u. 600 F. breit. Stets fteigt 
Schwefeldunſt u. quillt Schwefel auf, welcher fo wie Alaun 
gewonnen wird, 

Solfeggio (fr. fedſcho), terilofes Uebungsſtück für 
den Sefang, welches das Notenfingen u. Rotentefen, bef. 
aber dieTon- u. Stimmbildung bezwedt. Fafl allegroßen 
Befangsmeifter fhrieben ©., die brauchbarſten: Cres⸗ 
centini, Durante, Righini, Bernacchi; unter 
den Neueren Ronconi, Theod. Weinlig (Rp3. 1825, 
4 Hefte für Sopran, Alt, Tenor und Daß). 

Solger (Karl Wild. Ferd.), tieffinniger Aeſthetiker 
aus Schelling’s Schule, geb. 1780 zu Schwedt in der Ucker⸗ 
mark, bier u. au Berlingebilpdet, ſtudirte in Halle bie Rechte, 
Spraden und Aeſthetik, war 3 Jahre in Berlin an der 
Kriegs- u. Domänentammer angeftellt, ging jedoch in feine 
Baterftadt u. überfegte (fehr trefflih) den „Sophokles“ 
(2 Thle.,n. A. 1824). Hierauf ward er Prof. zu Frank⸗ 
furt a. d. Oder u. nach 2 Jahren (1810) zu Berlin, wo er 
die gediegene Arbeit über das Schöne u. die Kunfl,, Erwin‘, 
2 Thle., lieferte u. feine „Bbilofoph. Geſpräche“ (18T). 
Er ft. 1819. ‚Nachlaß u. Briefwechfel“ (2 Thle. 1826), 
„Aeftbetiſche Borlefungen’’ (1829). 

Solid (Tat.), feft, tüchtig, gediegen. 

Solidarifch (lat.), insolidum haften, fammt 
u. fonders für das Ganze haften, fih Einer für Alle und 
Alle für Einen verbürgen. 

Soliman (Solyman) II., der Großmädhtige, 
Prädtige, türk. Sultan, beſtieg nach Selim I. Tod 1519 
den Thron u. war faft 50 Jahre lang der Schreden d. Chri⸗ 
ftenheit. Er eroberte Belgrad, Rhodus, 1522, fchlug die 
Ungarn bei Mohacz 1526, drang in Deftreich ein, bela- 
gerte aber Wien v. 13. Septbr. — 16, Octbr. 1529 ver» 


Solingen 


ae Für feinen Schützling, Joh. Sigmund Zapolpa, 
atte N erobert; daſſelbe Schickſal gedachte 
er Ungarn zu bereiten, ſtarb aber plötzlich während der 
Pa rung der ungar. Feflung Sigeth, 4. Septbr. 1566, 
; rkei. 


Solingen, Stadt im preuß. Rgsbzk. Düſſeldorf, an 
der Wipper, 5200 E., Hauptfiß der Fabrication feinerer 
Eifen» und Stahlwaaren, auch Fabriken in Seide und 
Baummolle. 


Solinus (Eai. Zul.), röm. Grammatiker im 3. 
Jahrh., compilirte zum Theil aus Plinius einen Polyhi- 
stor, wozu Salmafius einen gelehrten Commentar ſchrieb 
(2 Bde. 1629). 


Solipfismus, Selbfiffuht. Man nennt befond. die 
Jeſuiten Solipſen, daher Inchofer's „Monarchia So- 
lipsorum““ (Bined. 1645, franz. 3.4. Par. 1824). 

Solis (Ant.de), Dichter u. Gefhichtefehreiber, geb. 
1610 zu Plafencia in Alt-Eaftilien, fhricb 9 mit Beifall 
aufgenommene Komödien, Gedichte u. als Hiftoriograph 
von Indien mit Keuer u, Eleganz eine Mafl. „„Hist. de la 
Conquista de Mexico‘ (1684, 3 Bde. Tond. 1809). Er 
f., Geiſtlicher geworden, 1686. 

Solitär (lat., einfam), einzeln gefaßter Brillant. 

Solitude (ir,, pr. «tüdd), Einſamkeit; abgelcgenes, 
einfam liegendes Luſtſchloß. 

Sollicitiren (lat.), um etwas angeben, nachſuchen. 

Solling, Sandſteingebirge in Hannover u. Braun- 
ſchweig, auf ver Weſer⸗Terrafſe, waldreich; höchſter Punkt 
im Moosberg, 1580 F. 

Solmiſation, der Gebrauch der 6 Spiben ut, re, 
mi, fa, sol, la zur Benennung der Töne u. zum Solfeg— 
giren. Erfinder der ©. if Guido von Arezzo (daher: 
die aretinifchen Spiben), twelder die zu feiner Zeit ge— 
bräudlichen Töne mit Hinzufügung einiger neuen in fie 
ben HDerahorde (G-e; C-a; F-d; G—e;C-a; 
F—d; G—e)= Reihen von ſechs auf einander folgenden 
ganzen u. halben Tönen theilte, u. fo ein neues Tonſpftem 
von 22 Tönen ſchuf. 

Solms, altes gräfl., dann fürftl. Geſchlecht in der 
Wetterau, zu welchem der König Konrad I. gehörte. Es 
beſtehen nob 2 Hauptlinten, die Bernhardifcheu. die 
Jobanniſche. Die erftere bat fih in S.-Braunfelg 
erhalten, erlangte die Reihsfürfienwürde 1742 u. 1824 
Biriifimme auf den Prov.- Ständen der preuß. Rhein» 
lande. Haupt: Fürſt Friedr. Wild. Ferd., geb. 1797, 
Refidenz Braunfels; Befißungen in Rheinpreußen und 
Großherzogthum Heflen. Die Jobanniſche Dauptlinie 
fpaltet ih 1) S.⸗Lich u. Hohen» GS., reihgfürftlid feit 
1792, Virilſtimme auf dem Landtage der preuß. Rheinpro- 
vinz feit 1824, Haupt: Fürſt Ludwig, geb. 1805, preuß. 
Staatsratb, 2) S.Laubach mit derfonnemwalp.u. 
baruth. Unterlinie. Die barutpifche Unterlinie theilt fich 
a) in den Aft zu Rödelpeim u. Affenbeim. Er be- 
figt die Yemter Rödelheim u. Affenheim (Refidenz), 2,;; 
DM. u. 5821 Einw, u. iſt erbliches Mitglied der groß« 
berzogl. u. kurheſſ. Ständeverfammlung. Baupt: Graf 
Martmiltan, geb. 1826, b) Aſt zu Laubach, Befip. 
die Graffchaft Laubach, 2,,; GM. u. 7000 E., Einkünfte 
etwa 100,000 Gld., Haupt: Graf Otto, geb. 1799, erbf. 
Mitglied der großperzogl. befl. 1. Kammer. c) AR zu 
Wildenfels, in Sachſen, Weimar u. Großderzogthum 
Hefien anfäffig, 2,;, DM. und 9500 &., 35,000 Gl. Ein: 
fünfte. Haupt: Graf Friedrich, geb. 1777. 

Soluhofen, Dorf im bair. Kreife Schwaben an der 
Altmüpl, befanntdurd Steinbrücde, welche die zum Stein- 
drud dienlichen Kalkplatten Licfern. 

&olo (itaf.), allein, fo in der Mufit: S.-flimme 
Bauptfiimme (Gefang oder Infirument). 

Solöcismus, Sprahfehler, hat ven Namen vonder 
Stadt Solt, einer argiv. Kolonie in Kilifien, deren Be— 
wohner ein verderbtes Griechiſch redeten. 

Solon, einer der berühmteften Geſetzgeber u. zugleich 
einer der 7 Weiſen Griechenlands, ein Athener aus dem 
Geſchlechte des Kodros, geb. um 639 v. Ehr., winmete 
fid anfangs dem Handel u. bildete ſich auf Reifen aus. 
Sein firenger Gerechtigkeitsſinn, feine Baterlandgliebe u. 
fein Streben, bie Athener einer höheren Bildung entgegen» 
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zuführen, erwarben ihm deren Gunft u, Vertrauen. Da 
nach vielen mißlungenen Verſuchen, die Infel Salamis 
von den Megarenfern wieder zu erobern, auf dieſen Bor- 
flag die Todesſtrafe gefeßt worden war, regte er inver- 
ſtelltem Wahnfinn die Gemüther durch den Vortrag eines 
Gedichts dazu auf u. nahm, mit Pififtratos, die Infel wir« 
der in Befiß. Auf die Königswürde verzichtend, gründete 
er fich als Geſetzgeber (594 )einen dauernden Ruhm. Erpod 
die graufamen drakoniſchen Gefege auf u. erleichterte die 
Noth der Armen durch die theilweife od. völlige Vernich⸗ 
tung der Schufpen, u. die nn das Niemand 
durch Schulden zum Sflaven feined Gläubigers werben 
fönne. Er befhränfte die drückende Macht der Ariftolra- 
tie, ohne den Pöbelhaufen das Regiment zu geben, indem 
er die böchſte Gewalt, das Recht der Gefebgebung u. der 
Wahl der Maaiftrate, der Entſcheidung über Krieg, Frie- 
den u. Bündniffe, über die Auflagen u. die wichtigften An» 
gelegenheiten der Volksverſammlung ertheiflte, wozu alle 
wirflihen Bürger gebörten, die nach dem Befitz in vier 
Klaſſen getheilt wurden, von denen nur die 3 erfteren 
Staatsämter begleiten fonnten. Ihnen ftand der Senat 
von 400 Mitgliedern als beratbende Behörde zur Seite, 
zugleich mit der Beforgung der laufenden Geſchäfte be» 
auftragt. Doch jedes von ihm vorgefchlagene und vom 
Volke befchloffene Geſetz erhielt erſt vurchdie Genehmigung 
des Areopags Geſetzeskraft, welcher zugleich mit der Ue— 
berwachung der Geſetze und Oberaufſicht Des Staats be— 
trauet war u. das Sittengeridht übte. Die Archonten be— 
flanden, in ihrer ariftofrat. Macht befchränft, fort. Außer- 
dem wurden 4 peinliche u. 6 bürgerliche Gerichtsböfe mit 
zablreihen Mitgliedern für die gewöhnlichen Rechtsſtrei— 
tigfeiten einaefißt. Zn außerordentlichen Fällen fand 
auch dem Volke die richterliche Gewalt zu, durch den Oſtra⸗ 
kismos die das republitan. Gleichgewicht bedrohenden 
Mitbürger auf 10 Jahre zu verbannen, Auch für firenge 
Aufrechthaltung der Zudt und Sitte, für die Jugender- 
jiehdung und für Hebung bes Ader- u. Weinbaues ward 
durch weile Geſetze geforgt. ©. ließ Diefelben in hölzerne 
Walzen eingraben, verpflichtete fein Volk durch einen Eid, 
binnen 10 Jahren an ihnen nichts gu ändern, u. trat dar⸗ 
auf große Reifen nah Aegppten u. Afien an, auf denen 
er auch Kröſos (f. d.) befuchte, fand aber bei feiner Nüd- 
febr durch Parteihab den Staat zerrüttet u. bald dur 
Pififtratog in feiner Freibett bedroht. Ehe diefer jedoch zur 
Herrihaft nelangte, verließ ©. Athen für immer u. flarb 
bald darauf, n. E. 561 v. Chr. Die Bruchfiüde feiner Ge⸗ 
dichte gab u. A. Ba, Bonn 1825, beraus. 

Solothurn (fr. Soleure), Schweizercanton mit 
67,000 fatpol. Einw. (1843) auf 12,., OM., zwifchen 
Bafel, Aargau u. Bern, von Ausläufern des Jura (Ho— 
benmatte 4500 F., Oberhauenftein 4500 F., Geißfluh 2400 
3.) durchſchnitten u. von der Aar, welde die Emme und 
Dünner aufnimmt, durdhfirömt. Aderbau, Wein⸗, Obſt⸗ 
u. Flachsbau find blühend, die Viehzucht bedeutend; die 
Induftrie erfiredt fih auf Baumwolle, Eifen, Leder, Glas. 
Die Verfaſſung ift feit 1831 vollig demofratifh. Die 
Souverainetät übt das Volk durch den Großen Rath aus, 
welcher aus 109, theilg vom Bolfe, theils durch fich feLbft 
gewählten Mitgliedern beſteht. Er ernennt den Kleinen 
Rath oder die vollzichende Behörde, die Blieder des Ap- 
pellationggeridts u. die Dberamtmänner der 9 Dberäm- 
ter. Bundescontingent an Marn 1875, an Geld : 18,960 
sr. Die Hauptfladt, S., das Solodurum der Römer, in 
reizender Gegend zu beiden Seiten der Aar, hat pracht- 
volles Münfter, fhöne Jeſuitenkirche, Rath- u. Zeughaus 
mit Sammlungen, Theater, Irrenhaus, Cantonsſchule, 
Naturaliencabinet u. 4200 Einw., welche einige Induſtrie 
ut. lebbaften Speditionghandel treiben. Der Canton trat 
1451 in den Schweizerbund; Die Herrfchaft blieb dem Adel 
und der Geiftlichkeit. Die Reformation verdrängten die 
Sefuiten, fo daß jegt nur nod in der Abtei Bucheggberg 
die reformirte Religion beſteht. Den geprüdten Zuftand 
des Volks Linderte erfi etwas die Aufhebung der Leibeigen» 
Ihaft (1785), mehr noch die franz. Revolution. Ein fröp- 
licher Wohlſtand, aetragen durch Volksunterricht u. freie 
Preſſe, blühte fihtlih auf. Die Reftauration ftellte die 
alten Berhältnifie wieder ber, big die Patricier- u. Prie« 
ſterherrſchaft 1831 völlig geflürgt wurde. Seitdem reift 
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das Volk zu hellerm Seibfibewußtfein u. Selbfifiändigfeit 
heran. Den Jeſuiten fegte es ſich 1844 energifey entgegen, 


Solstitium (lat.), Sonnenwende. 


Soltau ( Dietr. Wilb.), guter Ucberieger, geb. 
1735 zu Bergedorf bei Hamburg, Kaufmann in Peters. 
burg, feit 1797 in Lüneburg, wo er als Dr. phil. u. Se- 
nator 1823 fi. Er mäͤchte Durch gelungene Ueberſetzungen 
des Kervantes (9 Thle.) u. des Boccaccio (3 Thle.) dieſe 
Meifterwerte erſt wirflich befannt, bearbeitete auch „Rei⸗ 
nede Fuchs“ (n. A. 1823), fhrieb „Reife durch Schott. 
land“ (3 Zhle.), ‚Briefe über Rußland‘, verbeutfchte 
„3. de Barros Geſch. d. Entdedungen u. Eroberungen d. 
Portugieſen“ (5 Bde.) u. f. w. 

Soltyk (Roman, Graf), poln. General, geb. 1791 
zu Warfchau, unter Kosciuszko u. in der polptechn. Schule 
zu Paris gebitpet, fand im poln. Decre mehrmals Gele⸗ 
genheit, fib an der Spige der Artillerie audzuzeichnen 
(Wrjamp 1809, Niemenübergang 1512, Leipzig 1813) u. 
ſprach feit 1924 auf dem Reichetage freifinnigen Anftchten 
das Wort (Aufbebung der Hörigfeit). Die Revolution 
fand ihn auf dem Sglachtfelde u. im Rathe gleich treu, 
eifeig u. unermüdlich. In Paris ſchrieb er: „Napoleon 
im 3. 1812” (deutſch 2. A. Wefel 1833— 39), „Poln. Frei— 
heitsfampf 1830— 31’ (deutfh Hamb. 1534). 

Solution (lat.), Löſung; Zahlung. 

Solvabel (lat.), ſolvent fein, zahlungsſfähig fein. 

Solyman II.,f.Soliman. . 

Somatologie (gr.), Lehre vom menſchl. Körper. 

Sombreuil (fpr. Bongbröi’), ein in den biutigen 
Jahrbüchern ver Revolution berühmter Name. rang. 
Charles Birot de ©., Gouverneur der Invaliden, 
ward nad dem 10. au 1792 in die Abbaye geführt und 
fiel faft ein Opfer des 2. Sept., ale fih feine Tochter zivi« 
fhen ihn u. die Mörder warf und dad Leben des Greiſes 
reitete. Abermals verbaftet, fl. er 1794 unter dem Blut— 
beile. Seine Tochter flüchtete aus der Haft nach Preußen, 
kehrte 1815 zurüd u. fl. 1823 als Gemahlin des Örafen 
Villelume. —* beiden Brüder biuteten auch auf dem 
Skaffot. 

Sömers (fpr. fommers, John, Lord), Baron Eves— 
dam, reiner polit. Charakter, unter König Wilhelm III. 
Grobſiegelbewahrer u. Lordkanzler, Freund der conttitu- 
tionellen Freiheit, Beſchützer der Künfte u. Wiſſenſchaften 
(Appifon). Er war 1652 zu Worcefter geb. u. fl. 1716. 

Sömerfet, engl. Grafſchaft an der füdl. Scite dee 
Kanals von Briftol, 436,002 &. (Mitte 1841) auf 77,,, 
DOM., im N. gebirgig und mit Bergbau, im ©. gewellt 
u. fehr fruchtbar. Aderbau, Viehzucht, Induftrie. Haupt» 
ſtadt: Briftol. 

Spmervile (Will.), Dichter, geb. 1692 zu Evfton 
(Warwickſhire), geſt. 1742 auf feinem Gute vaſelbſt, bef. 
befannt durch: Chase, Field Sports, Rural Games. 

Somme (fpr. Bomm), 1) Fluß Frankreichs, entfprinat 
im Dep. Aisne zu —— fließt bei St. Quentin, Ve« 
zonne, Amteng, Abdeville, Corbie vorbei u. mündet unter» 
halb St. Valery en Caux in den Kanal. — 2) Kanal, bes 

innt bet St. Simon und verbindet die Dife u. Schilde. 
Am 3. 1770 begonnen, ward er 1527 beendet. — 3) Dep. 
im nordöfl. Kranfreih, 91,,, DM. u, 559,680 €. (Ende 
1840), reiches Getreideland. Bezirke: Amieng, Abbeville, 
Doullens, Montdidier u. Peronne. 

Sommer, im gewöhnt. Yeben die Jahreszeit zwiſchen 
Frühling u. Herb, Bealun afronomifh auf der nördl. 
Halbkugel den 21. Zunt, den längften Tag der nördl. ge» 
mäßinten Zone, und dauert bis zum 23. September, ber 
Herbfinachtgleiche, während bie Sonne die Zeichen des 
Tpiertreifes Krebs, Löwe u. Jungfrau durchläuft. Der 
S. entfpriht dem Winter auf der füdl. Halbfugel. 

Sommer (305. Gottfr.), tühtiger geograph. und 
Zugend - Shriftfieller, geb. 1752 zu Yeuben ber Drespen, 
genoß als Schulpräparand Dinter’s Unterridt, ward Leb⸗ 
zer in Böhmen, 1818 — 31, für die wiflenfchaftl. Gegen- 
fände am Confervatorium in Prag und trat dann in Die 
Dienfte des böhm. Mufeums. Bon ihm: „Taſchenbuch z. 
Berbreitg. geograpb. Kenntnifſe“ (Prag 1823—45), „Ge⸗ 
mälde d. phpf. Welt’ (3.4.6 Por. 18534 ff.), „das Kö- 
nigreich Böhmen‘ (Bd. 1—12. 1833— 44), „das Kaiſerth. 
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Defireih ‘ (1839), „Verdeutſchungswörterbuch“ (5. A. 
1%39). „Jugendbibliothek“ (5 Bde. 1815—17). 

Sommerſproſſen, dic befannten, gelblich braunen, 
bef. ım Frühling u. Sommer bervorsretenden Hautfleden, 
eutſteden durch Einwirkung d. Sonnenſtrahlen auf Scweiß⸗ 
tröpfchen auf der Haut, wobei das malpighiſche Schleimnetz 
gefärbt wird. 

Somnambulismus (lat.), Nachtwandeln; fünft- 
lich er S. iſt der Schlaf, in welchen Perfonen unter dem 
Einfluß des Magnetismus verfallen, ſ. Thieriſcher 
Magnetismus. 

Somnuns, röm. Name für den Gott dis Schlafs, 
Hppnos (ſ. d ). 

Sonäte (ital.), ein einfaches, urſprünglich nur für 
ein Inſtrument (früher Violine, ſpäter Elavier) geſetztes 
Muſikſtück, welches den Ausdrud mannichfaltiger Empfin— 
dungen in verſchiedenen Sätzen zum Zweck hat. Die G. 
für mehrere Inſtrumente, oder für Clavier mit Begleitung 
mehrerer anderer Inſtrumente ſind erſt neuern Urſprungs. 
Die frübere Einförmigkeit Der einzelnen beftimmten Sätze 
der ©. (Andante, Menuett u. Rondo oder Presto) iſt von 
neueren Sompontften mit Recht verlaffen worten. Eine 
Heinıre, aus weniger audgefübrten Süßen beftchende ©. 
beibt Sonatine. Die beften ©. für das Pianoforte von 
Seb. Bad, Hapon, Mozart, Clementi, Cramer, Kuhlau ; 
in groöberim Style: Fummel, C. M. v. Weber, Moſcheles, 


i nalfbrenner, Field, Mendelsſohn-Bartholdy, Berger, 


Maver u. A. 
ne Senkblei; Senknadel; fondiren, unter 
NIDeN, 

Zondershaujen, Haupt- u. Neſidenzſtadt des Für- 
ſtentbums Shwarzburg-S. (f.d.), an ver Ripper, Schloß 
tt Sammlung von Altertbümern und Raturafien, Gün— 
tberobad; Loh mit ſchönem (Karten, Jagdſchloß Poffen auf 
ter Hainleite, Guömnaſium, JUON E, 

Sondershauſen (Phil. Karl Ehr.), pbantafle- 
reiber Dramatıfer, geh. 1702 zu Weimar, Audirte in 
„ena Theologie, ward Dr. phil. ı. febte ats Rath u. Pa— 
genbofmeiſter in Weimar. Warmeg Gefühl u. ſchöne Form 
find feinen Poeſien eigen, obne daß fie bühnengeredt find. 
„Dramas. Gedichte“ (2 Bodn.), „Bernhard von Weimar“, 
Tragödie, „Befreiung Griechenlands“, „Aëdon“, „der 
Hinru“ u. ſw. 

Söndrio, Delegation des öſtr. Gouv. Mailand, 59, ,; 
OM. und 90,459 E. (Anfang 1839), ganz im Gebirge ge- 
legen und zum Theil früher zur Schweiz gehörig. Die 
gleichnamige Haupiftadt, an der Adda, bat Gpmnafium u. 
4000 E. 

Sonett (ital., Sonetto, Klinggedicht), befon- 
dere Form kleinerer Iyr. Gedichte von 14 Zeilen, aus zwei 
Theilen beflebend, von denen der erfte 8, der zweite 6 Zei- 
len enthält. Jeder Tbeil hat regelmäßig nur zwei Reüne, 
teren Stellung abbajabballcdc/dedif. Es 
liegt ein füßer Zonzauber in diefer Form, die jedoch theils 
wegen der wenigen Reime, theild wegen Des nothwendigen 
firengen Anſchmiegens der Gedanken an diefe Ordnung 
ſchwierig iſt. Noch ſchwieriger ift ver Sonettenfranz, eine 
Reihe von 14 Sonetten, deren Anfangs= oder Endzeilen 
das funfzebnte (Meifterfonett) bilden, oder bet denen die 
Endzeile des erfien ©. die Anfangszeile des zweiten wird 
u. ſ. w. Dante u. Petrarca find Meifter im ©., Dann Ca» 
moens, Shafesprare und unter den Deutſchen Bürger, 
Rückert, Platen uü. A. Uebrigens niebt es mannichfache Ab- 
weichungen in der Form u. dem Reim, der bei den Italie— 
nern ſtets weiblich iſt. 

Soune, Firſtern, der Centralförper unſers Planeten— 
ſpſtemns. Der Durdmiffer der ©. übertrifft den der Erde 
11,244mal, ihre Oberflache die der Erde 12,641mal, ihr 
Rauminpalt den der Erde 1,421,330mal, fo daß in der 
Weitung der S.tugrl alle Planeten u. Monde unſers Sp- 
ſtems ihre Umläufe um einen gemeinfamen Schwerpunft 
halten könnten, denn alle zufammen würden faum ven 
182. Theil ver Höblung füllen. Die Entfernung der S. von 
der Erde mißt fa 21 Mill. Meilen. Die bedeutende Hel- 
lung, welche von der S. audgebt, hängt von ibrer im Ber- 
gleich zu den übrigen Kirfiernen fer großen Nähe zu der 
Erde ab. Aufder Oberflähe der S. bemerlt man oft dunkle 
Sieden (S.fleden), welche ih von O. nah W. in einer 
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feRbeffimmten, voraus berechenbaren Zeit über die ©.» 
fcheibe hHinwenbewegen. Dan ſchließt daraus auf eineAchſen⸗ 
drehung der S. von W. nach O. in 25 Tagen 12 St, 12M. 
Dieſe S.flecken erſcheinen als Ocffnungen in einer luftar— 
tig flüfftgen, leuchtenden Dunſtbülle, die den eigentlichen 
S.körper in einer Höhe von vielleiht 500 M. umgiebt. 
Nicht felten blickt man durch jene Zerreißungen der leuch— 
tenden Atmofphäre auf die Oberfläche der S. hinunter, 
welche dann planetarifch Dunkel erſcheint, fo daß fie offen» 
bar ihr Ficht feld nur von oben aus jener Lichtfphäre en: 
pfangen fann. Zumeilen bemerft man auf diefer Ober- 
flähe Berge, mehr als 100 M. Hoc. Zwifchen jener Hülle 
und der ©. felbft vermuthet man nod eine andre Art von 
Atmofphäre, die wahrſcheinlich gleich der unfrigen der Er- 
jeuaung und Seftaltung dunkler Ummwölfungen ausgefekt 
ft. In der leuchtenden Dunſthülle werden oft Dichtere Zu: 
fammenbäufungen des Lichts, die fog. S.fadeln, be» 
merft. Gene wie dunkle Flecken erfheinende Oeffnungen 
baben nicht Selten 6400 M. u. mehr im Durchmeiler. Die 
Linie, in der die S.fleden über die Scheibe hinweglaufen, 
erfch int nur 2mal im Jahre horizontal, fonft gegen den 
Horizont genrigt. Hieraus ſchließt man, daß die Richtung 
des S.äquatord gegen die Ebene der Erpbahn unter einem 
Winkel von 759 geneigt ſei. Daß die S. von organiſchen 
Weſen bevölkert fein fann, wird durch keine der beobach— 
teten Erſcheinungen widerlegt. Die Dictigfeit der ©. be» 
trägt faum ein Viertel von dem ſpecif. Gewicht der Erre, 
it mitbin noch nicht 13mal größer ald das des Waffers. 
Eine fortfhreitende Bewegung der ©., wenn aud nit in 
gleihem Verhältniß zu ihrer Achfenumprehung, ift feßt au— 
Ber Zweifel geflellt. Ueber den sigentbümlichen Lichtgürtel, 
von dem außerdem die ©. fcheibenartig umfchloffen wird, 
f. Zodiakallicht. 

Sonneberg, Stadt in Sacdhfen - Meiningen (Ober- 
un) mit 320 E., Sig der Holzwaarenfabrication dee 

ebirgs. 

Sonnenberg (Franz Ant. Joſ. Ignaz Maria 
vond, fehr phantafiereicher Dichter, geb. 1779 zu Münfter, 
ſtudirte die Rechte, durchreiſte Deutſchland, Franfrei u. 
die Schweiz u. lebte dann, mit Poefie befchäftigt, in Dra- 
kendorf u. in Jena. Die Ueberſpannung der Kräfte brachte 
ihn zum Tieffinn u. er ftürzte fih in \ena aug dent Fenfter, 
1805. Seiren Gedichten feblen noch Ruhe und Klarpeit, 
aber fie finn voll Gluth der Phantafie und Kraft, bef. frin 
Epos „Donatoa“ (4 Bdchn. 1806) (ein Gegerftüdf zu Klop- 
ſtocks Mefftas). Außerdem „Deutſchlands Auferſtehungs— 
tag“ (1806), „Gedichte“ (1868, herausg. von J. 9. Gru⸗ 
ber),der auch „Etwas über S.'s Leben u. Charakter“ ſchrieb. 

Sonnenfels (Joſ., Reichsfreiberr von), edler 
Menſchenfreund u. Förderer der Volksbildung, geb. 1733 
zu Nitolsburg in Mähren, eines armen Nuden Sohn, von 
den Piariflen erzogen, lernte ald Unteroffizier die neueren 
und die hebr. Sprache, bildete fih bei dem Jufizratb Er. 
Hartig zum Juriſten und trieb eifrig deutfhe Titeratur. 
Vergebens nach einer Anftelung ſuchend, ward er Red 
nungsführır beim Militair und Lehrer der Politif an ver 
Univerfität gu Wien. Freimüthig wirfte er hier für Vers 
cdlung des Staatslebeng, deutſche Sprache u. f. w. und 
fihried feine werthbvollen Werke: „Der Mann chne Vor— 
urtheil“ (3 Thle. n. A. 1775), „Sleonora und Thereſia“ 
(Wochenſchrift, n. A. 1769), „Briefe über die wiener 
Schaubühne‘ (4 Zhfe.), „über Vaterlandsliebe“ (mn. U. 
1785), „über Abfchaffung der Tortur‘‘ (n. X. 1782) und 
viele Reden, polit. Abhandlungen u. dgl. Geifernde Feinde 
verbäctigten ihn, aber Maria Therefia erhob ihn zum 
Rathe, wirft. Hofrathe bei der Hofkanzlei, Beifiger bei der 
Studiencommiffion und 1797 zum Reichgfreiherrn. Mit 
vielen Ehren u. Drden gefhmüdt u. Präſident der Akade— 
mie der bitdenden Künfte, fl. er 1817. Er war fein origi- 
neller, aber ein muthiger Schriftfieller der Menfchbeit, um 
Aufllärung u. Kunſt hochverdient; fein Styl iſt leicht, Fräf- 
tig, witzig, nidt ganz correct. „Geſammelte Schriften‘ 
(10 Boe. Wien 1783—86). 

Sonnenjahr, f. Jahr. 

Sonnenmikroſkop, f. Mitroftop. 
Sounenorden, area den des Schahs von Per: 
fien, von Feth Ali Schah in 3 Klaffen geftiftet, oft auch an 
Ausländer vergeben. Decoration: große, mittlere od. 
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kleine Medaille mit perf. Wappen, der Sonne hinter einem 
Löwen; fie wird an einem rothen, mit Perlen geftidten 
Bande getrggen. 

Sonnenftein, Schloß, f. Pirna. 

‚ Sonnenftich, Sehirnentzändung, bewirkt dur Ein⸗ 
wirkung beißer Sonnenftrahlen auf den Kopf. 

Sounenfuftem, der Inbegriff der die Sonne als 
Eentralförper umfreifenden Planeten, deren Zrabanten 
u. Kometen. Die 11 bis jegt befannten Hauptplaneten be- 
wegen fi in immer weiteren Kreifen, in concentrifchen 
Bahnen, deren gemeinfamer Mittelpunkt die Sonne if, 
aber nit in regelmäßigen Zirkeln, fondern in Ellipſen, 
dv. h. länglichen Kreifen, von W. gegen D. um fie ber. 
Die Anſicht der Alten von der Bewegung der Sonne und 
‘Planeten um die Erde als feſtſtehenden Mittelpunft (Pto- 
lemäiſches Spſtem) wurde zuerſt von Galilei u. Koperni» 
kus angefochten und widerlegt, ihre Behauptungen aber 
durch Die don Kepler u. Newton gemachten Entdedungen 
u. aufgeſtellten Gefege zur Evidenz erhoben. Nur Aftro- 
nomen tie Euler, Lagrange, Clairaut, Taplace haben die 
rufen, Schwankungen u. Zweifel des Kopernikaniſchen Sy- 
ſtenis ausgefüllt, befeitigt u. gelöfl. Da die Sonne nicht im 
Mittelpunft, fondern in einem der beiden Brennpunfte der 
Ellipſe ſteht, ſo ift es klar, Daß jever Planet auf feiner 
Bahn einmal der Sonne am nächften (Perihelium) u. ein» 
mal am fernfin ſteht (Apdelium). Auch in diefer Bahn 
bleibt nicht Alles glei, 68 treten gewifle Störungen ein, die 
aber nur von periodifher Dauer find u. auf Geſetze zurüd- 
geführr werden. Je näher die Planeten der Sonne fleben, 
defto geſchwinder if ihre Beivegung, wovon der Grund in 
der Schwere oder Anziehung liegt. Denn fo wie der Mit» 
telpunft eines Weltkörpers alle feine Zeile u. die in fei- 
nem Bereich befindlichen Körper anzicht, fo übt auch feder 
Weltförper auf dın andern eine Anziehung aus. Durch 
dieſes üter das Univerſum verbreitete Netz von Anzie- 
burgsfräften wird die wunderbare Ordnung der Bahnen 
und die Regelmäßigfeit der Imläufe erhalten. (Gravita⸗ 
tionstheorie von Newton.) Alle Planeten bewegen fi zu» 
gleich um ihre eigene Achſe, haben fomit Tag u. Nacht, u. 
die untern wenden ung, wenn fie auf der geradın Linie 

wifchen Erde u. Sonne fteden, ihre Rachtfeite zu u. flellen 
ih auf der Sonne als dunfle Scheiben dar. Auch die 
Sorne fteint mit dem ganzen Spftem von Planeten und 
Kometen ih vorwärts um einen ung unbefannten Mittels 
punft zu bewegen. 

Sonnentafeln, tägliche Bereddnungen über den ge⸗ 
nauen Etand der Sonne in Bezug auf ihre ſcheinbare Be⸗ 
wegung ımı die Erde. 

Sonnenuhr, cine Vorrihtung, um aus dem Stand 
der Sonne die Tageszeit zu beſtimmen, wonad ein Stift 
auf einer Fläche feinen Schatten je nad dem Stand ber 
Sonne auf einen Punft der Stundenlinte wirft. Die kreis⸗ 
förmigen, meift aus Meffing gefertigten S. mit einem 
Sonnenringe. Am einfadflen eingerichtet find die Aequi⸗ 
noctialuhren, weil ibre ebene Fläche, in 24 gleide Theile 
eineg Kreiſes getheilt, mit der Fläche des Aequators par« 
allel fiegt u. die Stundenlinien durchaus gleiche Winkel 
von 15° einfließen. Uebrigens zeigt die S. immer bie 
wahre Zeit u. differirt daher mit den mittlere Zeit ange» 
benden mebanifhen Uhren. Die ©. waren im Altertum 
befannt den Aegyptern, Hebräern, Griechen u. Römern, 

Sonnentende, f. Sonne. 

Sonnenzirfel, f. Cyclus. 

Sonnini Ch. Sigisb.ve Mononcour), berübm— 
ter Agronom, geb. zu Luneville 1751, unterfüßte Buffon 
bei mehreren Werfen u. reifte auf Öffentl. Koflen in Ame⸗ 
rika u. im Orient. Er fam glücklich dur die Revolution, 
ward 1805 Director des College zu Bienne, 1807 Erzieber 
eines motdauiſchen Prinzen u. ft., 1811 zurückgekehrt, 1812 
zu Paris. Von ihm: „Reife nach Aegypten‘, „neue Aus« 
gabe von Buffon's Naturgeſch.“ ıc. 

Sonntag. der erfie Tagder Woche, feine Feier wurde 
zunächſt durch Heidendriften neben oder ſtatt des jüd. Sab- 
bath üblich. Als der Auferfiefungstag des Deren war er 
ein frohes Feſt, an den man nicht faftete, wohl aber bie 
Wochenarbeiten möglichfi vermied, ohne jedoch die ſtren⸗ 
gen jüd. Sabbathsgefege auf ihn Üüberzutragen. Erſt Con⸗ 
ftantin verordnete, dag an ihm alle weltl. Geſchäfte rußen 
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follten, mit Ausnahme dringender Feldarbeiten u. Werfe 
der Liebe und der Roth. In allen Hriftl. Staaten beſtehen 
S.smandate; am firengfien wird er in England beobad- 
tet. Der Gottesdienft an demſelben beftand anfängl. in 
dem Borlefen bibl. Abfchnitte, der Auslegung derfelben u. 
einem Gebet, wozu zeitig der Geſang von Hymnen und 
falmen kam, und erhielt erfi mit der Zeit eine größere 
usdehnung und feere Geftalt. Die Namen der S. find 
größtentheils von den ihnen vorbergebenven Feſten ober 
den an ihnen zu verlefenden Bibelabſchnitten entlehnt. 
— (Karl Gottlob), guter asket. Schrift— 
ſteller, geb. 1765 zu Radeberg, gebildet zu Schulpforte u. 
Leipzig, Rector u. Diafonus zu Riga, ft., daf. Präfident 
des Confiftorii und Ben. » Superintendent, 1827. Außer 
‚‚ Predigten, Kormulare, Reden” u. f. w. (7 Bde. n. A. 
1818), ſchrieb er „Das ruff. Reich“ (2 Poe.), „Von Bott, 
feinen Werken“ u. ſ. w., „Sittliche Anfihten der Welt u. 
des Lebengs“, Vorleſungen, 2 Bde. u. a.m. Tiefe, klare 
Frömmigkeit u. edle Darſtellung. 
Sonntagsbuchſtabe (Dominicalbuchſtabe), deric- 
nige Bugſtabe, welcher bei Bezeichnung der 7 erſten Tage 
des Zahrs mit den 7 erfien Buchſtaben des Alpbabets auf 
den Sonntag fiel. Man beftimmte durch ihn, welder Wo— 
chentag ein gewiſſer Monatstag ſei. 
Sonntagsſchulen, Nachbülfeſchulen für Solche, die 
in der Woche feıne Schule beſuchen können (Lehrlinge, Fa— 
briffinder 20.). Sie entflanden zuerſt 1754 in Baden. 
Sonomẽter (ar.), Shall-Tonmefter. 
Sonöra, weil. Küſtenſtaat Mejicos, rei an Pro- 
dukten aller Art u. an Metallen, 121,450 E. (1841). Daupt- 
ort: Billa del Fuerte, am Fuerte, 6900 E. s 
Sontag (Henriette), die berühmteſte Sängerin 
der neueren Zeit, geb. zu Xoblenz 1805. Echon ale bijäh— 
riges Kiny durch bewundernswürdige Anlagen Auffeben 
erregend, bildete fie fih frit vem 11. Jahre im Confervas 
torium zu Prag unter Triebenſee, Pixis ꝛc., dann in 
Wien, weldes ß. 1824 als Künſtlerin erſten Ranges ver— 
ließ. Sie feierte glänzende Triumphe in den erſten Städten 
Deutſchlands, in Paris, wo fie ſelbſt über die Pafa in 
den Rollen der Desdemona u. Semiramis einen entſchie— 
denen Sieg — u. in London. Hier, mit dem Grafen 
Roſſi vermählt, beſchloß fie nach einer letzten Kunftreiſe 
durch Europa ihre künſtleriſche Laufbabn zu Berlin in der 
Vorfielung ver Semiramis von Roffini, 1830. In Zart> 
beit ver Bilvdung, Geſchmack u. Erfindung, fo wie in Rein» 
beit u. Lichlichfeit der Stimme ift fie big jegt unerreicht. 
Soole, Salzwafler. . 
Sophia (bulgar. Triaditz a), größte, aber fhlecht 
gebaute Stadt Bulgariens am Isker u. der Niſſava, auf 
einer geräumigen Hochebene, Paſcha, griech. und fathot. 
Erzbiſchof, 50,000 E., Fabriken in Tu, Seide, Tabat, 
Leder, lebhafter Handel zwiſchen Belgrad, Ronftantinopel, 
Seres u. Salonif. 
Sophiema (gr.), Trugſchluß. 

Sophiſten, waren in Griechenland Redner u. Ge⸗— 
lehrte, die, nicht obne Verdienfi um Sprachlehre, Dialektik, 
äftbetifche Kritik, Rhetorik, Politik, aber obne philofopp. 
Geiſt u. ohne fräftiges Streben das echte Wiffen und den 
Zwed der Vernunft zu befördern, dem Strome dee Zeit: 
neiftes folgten u. aus Scheinwiſſen u. dialeftifher ſtertig— 
feit ein Gewerbe madten. Sie fuchten als Alles- u. Allein« 
wifler zu glänzen, erfunvene Pcobleme au föfen, u., indem 
fie für Geid lehrten u. auftraten, Dur Ueberredungskunſt 
fih zu bereidern. Sie waren vaber auch Erfinder ver- 
wirrender dialekt. Kunſtftücke u, trugen mancherlei Philo— 
fopbeme, ohne ſpſtemat. Zufammenbang, vor. Ihr Haupt— 
fireben ging dabin , den Unterſchied zwiſchen Wahrbeit u. 
Irrthum aufzubeben und alle Heberzeugung auf fubjective 
Meinung zurüdzuführen. An diefer Bezichung waren fie 
treue Spiegel der damaligen intellectuellen @ultur und 
dienten dazu, ein höheres Streben der Bernunft zu werden. 
Zu den acdtungswertberen, denn durch Gemeinheit der 
Geſinnung, Habſucht, handlichen Neid machten die meiften 
fi ebenfo verächtlich ale lächerlich, gebören im 5. Jahrh. 
Gorgias, Protaggras, Prodikos, Hippias, Thraſpmachos, 
Polos, Kallikles, Eutppdemos. Der Hauptfitz der ©. war 
eine lange Zeit Athen, von da aus verbreiteten fie ſich in 
bie meiften größeren Städte, auch nach Kleinafien u. Groß⸗ 
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— Ihre Autorität wurde ohne Zweifel von 
ofrate® gebrochen, der fie durch ſeinen geraden Sinn, 
feinen Charakter u. ſcharfe Ironie befämpfte ; fie vergal— 
ten es ibm mit Intriguen u. verleumderiſchen Anklagen, 
die ihm den Tod bracdten. Ibre Kunft, die Sophiftik, 
büßte jedoch keineswegs ihren Einfluß völlig ein, denn aud 
die folgenden Jahrhunderte waren au entartet, als daß fie 
den Schein nicht der Wahrheit vorgezogen u. für die im 
Schwange gehenden Lafter die Beſchönigung nicht der So⸗ 
pbintit, vie man kaum noch von Philofopbie unterfchied, 
entlehnt hätten. Aa Die Phitofophen der untergehenden 
klaſſ. Zeit bewaffnsten fid bereitwillig aud dem Zeughauſe 
der Sophiſtif. 

Sophokles, nächſt Aeſchylos der größte pramatifche 
Dichter Des Alterthums, war ein Athener aus Kolonog, 
geh. 497 (496) v. Chr. Bon feiner bemittelten Familie 
trefflich erzogen, neigte fich fein reiches Dichtergemüth ber 
Lprik gu, bie ibn der Ruhm des Aeſchplos für dag Drama 
anfpornte. Am 28. Jahre errang er den Preis über dieſen 
Meifter, erntete ihn noch 19 Mal u. weit öfter den zweiten. 
In einer folhen Vollendung war von ihm die Tragödie 
nicht erfienen. Gentalität u. fünftlerifhe Befchränfung, 
Kraft u. Schönheit, Tieffinn u. Gemüth, Würde u. heiliger 
Ernft fpiegelt die harmoniſche Sprache, der vollendete 
Berebau fonnenflar zurüd. Dazu erweiterte er die dra- 
mat. Handlung, vermehrte die Zahl der Schaufpieler auf 
3u. 4, fand vas rechte Berbältnig des Chorg Ju der Hand» 
fung u. verbeflerte das Theater und Schaufpielerwefen. 
Die Schuld gegen fein Baterland trug er neben Perikles 
im Kriege gegen die Samier u. als Priefter ab. Schön 
läßt eine der Sagen fein reiches Leben vor Freude über 
den Sieg eines feiner Dramen zu Olpmpia enden. Bon 
feinen vielen Dramen find noch 7 volftändig erhalten: 
„Würhende Ajar, Eleftra, Oedipus Tyrannos, Antigone, 
Zrachinerinnen, Philoftet, Oedipus auf Kolonos“. Auss 
naben von Erfurdt, Hermann, Wunder, Dindorf, deutſch 
von Stolberg (2 Bde. 1787), Hölderlin (1804), AR, Sol⸗ 
aer (3. A. 1837), Griepenkerl (1835), Mintwig (1835 f.), 
Donner (2.4. 1842), Stäger (1841 — +2), und einzelne 
Dramen ı Antigone) häufig. 

Sophonisbe, f.Mafiniffa. 

Soporativ (lat.), einſchläfernd. 

Sopran, ſ. v. a. Discant (ſ. d.). 

Epräcte, sin dem Apollon heiliger Berg in Etrurien 
unweit Rom. 

Spränog, aus Ephefog, griech. Arzt, zu den Metbo— 
difern gehörig, in Alerandrien u. zu Rom um {00 n. Chr. 
wirffan. Einige Schriften find noch von ihm übrig. 

Sorau, Stadt im preuß. Rgebzk. Frankfurt, unfern 
des Bobers, Gymnafium, Waiſenbaus, Irrenanftalt, 4800 
Einw., Feinwand, Bleihen, Färbereien, Rabrication von 
Wachslichtern, Garn⸗ u. Leinwandhandel. 

Sorben, ſlaw. Volksſtamm, welcher ſich im 5. Jabrh. 
an der Oberelbe feſtſetzte u. dann das ganze Marfgrafs 
thum Meißen, Ofterland u. einen Theil des niederfädhf. 
Kreiſes inne hatte. Seit 922 ward ihr Land eine deutfche 
Provim. 

Sorbet (Tſcherbet), oriental. Getränk aus Früchten 
u. Zucker, Limonenſaft, Roſenwaſſer u. Ambra. Auch wird 
ed mit Eis geküdlt. 

Sorbönne, thbeolog. Lehranſtalt zu Paris, geſtiftet 
1253 von dem großen Redner u. Kaplan Ludwig's IX., 
Rob. de Eorbonne (gef. 1274) mit dem Zmede, den 
Armen dad Studium der Theologie zu erleichtern. Sie 
zählte anfangs 16 arme Zöglinge, bald darauf 100, und 
ward dur die Zahl ausgezeichneter Theologen, die aus 
ibr bervorgingen, die Fefligfeit, womit fie die gallican. 
Freiheiten wahrte ꝛc., fo berühmt, daß ihr Name auf die 
ganze theolog. Facultät von Paris überging. In, der 
feinen ©. oder dem Eollege Calvi, welches derfelbe 
Nobert gründete, Ichrte man die Philoſophie u. die klafſ. 
Sprachen. Jetzt bezeihnet man mit ©. die Hauptlehran» 
ftalt der liniverfität von Paris. 

Sorel (Agnes), f. Agnes 4). 

Söria, ſpan. Provinz, Theil Alt- Tafilieng, 191,,, 
DM. u. 115,619 Einw. (1833), gebirgig, fruchtbare Thä- 
ler, bedeutende Viehzucht u. anſehnliche Manufacturen. 
Die hübſche ummanerte Hauptfladt gleiches Namens am 
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Duero, it Biſchofsſitz, bhat 7000 Einw., Hospitäler, Woll⸗ 
handel, Spuren des alten Numantia. 

Sprites (gr.), Schlußreihe, bei welcher nur die Haupt— 
begriffe genannt, die zwiſchenliegenden Schlußſätze weg⸗ 
alle find. Schreitet man vom lUintergeorpneten zum 

ebergeordneten fort, fo entflebt der ordentliche oder ge— 
meine, ſchreitet man vom MEBeEOEStDn EN Zum Unterge- 
ordneten fort, der umgefebrte oder gokleniſche S. Diefe 
©. find entweder fategorifih oder hypothetiſch je nach Art 
der Schlußfäße. Aud nennt man einen Trugſchluß, wel- 
—* mit ſolchen Begriffen ſpielt, die nur unbeſtimmte 

rößenvergleichungen enthalten, wie groß u. klein, jung 
u. alt, S. Durd einen ſolchen S. beweift Horaz, daß kein 
Mädchen alt werde, denn jung war jede einntal, aber wer 
fann Zeit u. Stunde nennen, da das Alter eintrat? 

Soroe (fpr.»röh), Städtchen auf der dän. Infel See- 
land, mit Ritterafapemie, landwirthſchaftl. Anflalt, Denk— 
mal Holberg's u. 800 Einw. 

Sprtiment, Borrath von Waaren einerlei Sorte, 
im Buhbbandei Bücher nicht eigenen Berlags. 

Sofier = Buchhändler, nach einem bedeutenden röm. 
Buchbändlerpaar, Sosil, genannt. 

Sospiren (ital.), in der Mufik S Meine Paufe. 

— — (ital.), in ver Mufik, getragen, ausge⸗ 
halten. = 

Sotadiſche Verſe, unzüchtige Lieder, nad Sotades 
von Maronna, einem Dichter dieſer Art benannt. 

Soter (ar.), Helfer, Retter, Beiname von Göttern, 
fo des Arus, Bakchos und Königen, wie des Ptolemäos 
Lagi, Antiochos 1. 

Soterien (gr.), Rettungsfeſte, ſo in Sikyon zur Er- 
innerung an die Befreiung der Stadt durch Aratos. 

otie, Name der altfranz. Poſſenſpiele. 

Sotto voce (ital. ſor.⸗wodſche), mit gedämpfter, 
halber Stimme. 

Sotzmanu (Dan. Friedr.), geb. 1754 zu Spandau, 

eft. 1440 als Kriegsrath u. Geograph der Akademie der 

ifenfchaften zu Berlin, der erfie Deutfche, welcher Kar- 

ten ( gegen 150) in der Bolltommenpeit der Franzofen u. 
Engländer lieferte. 

Sou oder Sof, franz. Rechnungsmünze, gefeklich big 
zum 3 1795. 20 ©. = 1 Livre Tournois, f. Livre. 
168. = 12 Denierg, jeßt = 5 Centimes. 

Spubife(fpr. fubibs), 1) (Beni. de Rohan, Herr 
von), geb. um 1589, Bruder des berühmten Haupted ter 
Proteſtänten unter Ludwig All, des Herzogs Rohan, 
diente anfangs in Holland unter Morig von Naſſau und 
warb 1621 von den zu Rochelle verfammelten ‘Proteftanten 
zum Generalcommandanten der Provinzen Anivu, Bre- 
tagne, Poitou ernannt. Mit St. Jean d'Angelv, dag er 
vertbeidigte, fiel er in Die Hände Ludwig's XIII., erhielt 
jedoch bald feine Freiheit und zeichnete fih durch ſchöne 
Waffenthaten aus. 3m 3. 1629 begab er fih nad England 
u. fl. bier 1641. — 2) (Charles de Roban, Prinz 
pon), Herzog von Rohan u. Bentadour, geb. 1715, ward 
1734 Capitain der Gardegenvarmes, Adjutant des Kö— 
nigs ın den Feldzügen 1744 — 48, Gouverneur von Flan— 
dern u. Henneberg 1751 u. führte im Tjähr. Kriege ein 
Eorps von 24,000 M. Trotz feiner Niederlage bei Roß— 
bad erhob ihn der König zum Staatsminifter u. vertraute 
ihm 1758 ein neued Heer an, womit er Heflen unterwarf. 

egen des Siegs bei Lutternberg, an dem Broglie den we⸗ 
fentliäften Theil hatte, erhielt er den Marfhallsftab. Er 
ſt. noch unter Ludwig XVI. Minifler, 1787. RR 

Soubrẽtte (Ipr. ßubrett), auf der Bühne intriguf- 
rende Kammerjungfer. j : 

Souffleür (fr. , fpr. fuflör), beim Theater die Per- 
fon, welche durch Zuflüftern der Rolle dem Gedächtniß der 
Schaufpicler zu Hülfe fommt. 

Soufflöt Cipr. Suflod, Jacq. Germain), be 
zühmter Architekt, geb. 1714 zu Iranci bei Aurerre, reifte 
lange in Italien, führte in Lyon die Börfe, das Theater 
u. das Hospital, in Paris, als Aufſeber der königl. Bauten, 
die Kirche St. Geneviene (Pantheon) auf. Er fl. 1780. 

Soulagiren (fr), erleichtern, tröften. 

Soulié (ſpr. Eulied, Mei. Fredérik), frudtbarer 
u. iniDarfielung des modernen Lebens ausgezeichneter 
Schriftſteller. Im 3. 1800 zu Parts geb., war er Advocat 
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u. iſt jetzt bei der Bibliothek des Arſenals angeftellt. Auch 
als Dramatiker machte er Süd, Auswahl feiner Romane 
deutſch 44 Bochen. Lpzg. 1842-44. 

Soult (for. ßult, Nicolas Jeande Dieu), Her— 
zog von Dalmatien, Marſchall, Pair, Präfident des Mi— 
niſter⸗Conſeils, geb. 1769 zu St. Amans (Tarn), eines 
Landmanns Sohn, trat 1785 ale gemeiner Soldat in's 
Heer, Unter Lefedre 1793 zum Brigapegeneral geftiegen, 
befehfigte er unter Kleber den rechten Flügel bei Alten» 
kirchen, dämpfte den Aufftand in der Schweiz, forht bei 
Zürich und fhlug am 25. u. 26. Sept. die Deftreicher und 
Rufen. In Italien führte er unter Maffena den rechten 
Flügel, u. nach der Schlacht bei Marengo aus der Gefan⸗ 
genſchaft, worin er bei Monte Cretto gerieth, befreit, den 
Oberbefehl in Piemont. Er befehligte zunächſt das Lager 
zu Boulogne, 1805 als Marſchall in Deutſchland, entſchied 
durch Einnabme der Höhen von Prapen bei Auffterlitz, 
kämpfte bei Jena, bewirkte die Capitulation Lübecks und 
focht fiegreid im poln. Feldzuge (Pultusk, bergfrieder 
Brücke, Eylau, Heilsberg, Königsberg). Damals ehrte 
ihn Napoleon durch den Titel eines Herzogs von Dalma⸗ 
tien. Ein neues Feld des Ruhms öffnete fih ihm ſeit 1808 
in Spanien u. Portugal, woher er vann, nachdem er 1813 
bei Yügen u. Baußen das 4, Corps geführt hatte, die Refte 
des franz. Deers zurückleitete, ed neu organifirte u. nad 
dem Berluft der Schladt bei Orthez (27. Febr. 1814), bei 
Zouloufe aufftzllte. Auch hier von Wellinaton am 10. Apr. 
geſchlagen, unterwarf er fi Ludwig XVIII., der ihn an 
die Spige ver 13. Militairdiviſion flellte. Als er wieder 
für Napoleon bei Fleurus u. Waterloo fämpfte, mußte er 
Sranfreih bis 1819 verlaſſen. Er empfahl fich Karl X. 
durch feine Frömmigkeit, Ludwig Philipp durch feinen 
rubmvollen Namen u. fein Organiſationsgenie. Er erhielt 
deshalb fhon Nov. 1839 dag Kriegsminiſterium, fpäter 
das Präſidium des Minificriumd, dag er mit Unterbre- 
hung (1834 — 238, Febr. big Octob. 1840) bis jetzt ge⸗ 
führe bat, obgleich er 1845 das Kriegsminifterium an 
St. You abtrat. Im Jahre 1838 wohnte er im Auf» 
trage des Königs ber Krönung der Königin Victoria bet. 
Die lehrreichen Memoiren über den Krieg in Spanien 
1809 ( dar. 1522) rühren dem Weſen nach von ihm ber. 

Soumet (fpr. ßumeh, Aler.), talentpoller Dichter, 
geb. 1778 zu Gaftelnaudarp, unter Napoleon Auditeur im 
Staatsratd, Reyalifi unter KarlX. und Bibliothefar zu 
Rambouillet, Yiberaler unter Ludwig Philipp u. Biblio- 
tbefar zu Compiegne, geft. 1845. Er verfaßte mehrere 
Tragdvien ( Clytemnestre, Saul, Cleopatre, Jeanne d’Arc, 
Elisabeth de France, Une fete de Neron, Norma) und 
gute tyr. Gedichte u. Elegien (La pauvre Gille). 

Soupcon (fr., fpr. ßupßong), Verdacht. 

Souper (ır., fpr. ßupeh), Abenveffen. 

Sourdine (fr., fpr. Burdinn), in der Mufit ſ. v. a. 
Dämpfer. 

Eouterräin (fr. fpr.Butäräng),unterirdifhe&efhoß. 

Southämpton (for. ßauddhämpt'n), Hauptſtadt der 
gleichnamigen engl. Grafſchaft (ſ. Hamps), an einem tie- 
fen Meerbuſen in fruchtbarer Gegend, Hafen, Handel, 
Schifffahrt, 21,000 Einw. 

Southcott (for. ßauddhkoit, Jobanna), Schwär⸗ 
merin, geb. um 1750 im weſtl. England, gab fich für das 
Weib in der Offenbarung Jobannis (12, 1.) aus und be- 
bauptete 1813 mit dem Meſſias (Schiloh) fhwanger zu 
fein. Sie fl. 1814, aber ihre Anhänger (Kupferfiecdher 
Sharp, ſ. d.) hofften auf ihre Auferfiedfung. Die Sette 
fand bef. in der Nähe von Chatham in Kent Verbreitung. 

Southern (fpr. Baupphern, Th o m.), namhafter pra> 
mat. Dichter, geb. 1660 zu Dublin, ſchrieb in London als 
Student der Rechte die Tragödie „‚The Persian Prince“, 
wodurd er fih dem Herzog von York empfahl, diente als 
Hauptmann während der Monmouth - Rebellion u. lebte 
dann in glüdlicher Unabhängigfeit bis 1746. Zwei feiner 
Stüde: „Oronooko‘* u, feinbeftes ‚‚Innocent Adultery‘“ 
oder „Isabella“, haben fich auf der Bühne erhalten. 

Southey (ſpr. ßauddhi, Rob.), engl. Hofpoet, geb. 
1774 zu Briftof, in der Jugend Ihwärmerifher Republi- 
faner u. Antitrinitarier (Schaufptel Wat Tyler und das 
Epos Joan of Arc), erhielt nad Reifen in Spanien und 
Portugal (beſchrieben 1798), ent eine einträgliche Stelle 
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in Irland, gab dies Amt gegen einen Jahrgebalt auf und 
lebte, ein ebenfo entſchiedener Zory u. Hochkirchler gewor⸗ 
den, meift bei Cheswid (Cumberland). Hofdichter ward 
er 1813 und fl. 1843. Seine bedeutendſten Gedichte find: 
„iIhalaba“, „Madoc“, „The Curse of Kehama“‘, „Ro- 
deric‘‘, ‚Ihe Vision of Judgment.*“ Das legte reizte 
Lord Byron zu bittern Ausfällen. In trafflichem Styl be- 
fchrieb er das Leben Nelfon’s, John Weslep's, brit. Apmi- 
rale (mit Bell 5 Bde. 1333), die „Geſchithte Brafiliens“ 
u. des „Kriegs in Spanien u. Portugal“ (6 Boe. 1822 
bis 28). Außerdem machte er ſich durch Bearbeitungen 
alter Romane (Amadis de Gaul, Palmerin of England, 
Chronicle ofthe CGid) verdient. Die Hochkirche vertdet- 
digte cr in „Book of the Church“ (5%. 1841). „Poe- 
tical Works“ (10 Bde. London 1537 — 33). 

Southwark (for. ßauddwark, ßöddrik), Stadttheil 
Londons. 

Soutzos (Alex.), neugriech. Dichter, welcher 1831 
u. 1843 wegen polit. Gedichte fliehen mußte und dann in 
Paris Ichte. Man bat von ihm 2 polit, Dramen. 

Souvenir (fr., fpr. ßuw'nir), Andenfen. 

Sousverain und Souverainete, bezeichnen im 
Franzöfiſchen die Selbſtſtändigkeit u. IInabbängigfeit eines 
Staates in Beziehung zu andern, ſowohl hinfichtlich feiner 
äußeren Berhältnifle, als feiner inneren Verwaltung, mag 
er übrigens monarchiſche oder ariftofratifche oder republi— 
kaniſche Korm haben. Zur ©. eines Staates hinſichtlich 
feiner äußeren Berhbältniffe aber gehört das Recht des 
Kriege u. Friedens, der Bündniffe, der Geſandtſchaftenzc., 
mag es aud, wie in Bundesftaaten, bier u. da gewiſſen Be⸗ 
ſchränkungen unterworfen fein. Lehns⸗ u. äbnliche Abhän— 
gigfeitsverbättnifie heben die S. nit auf, erfiredt fich 
aber die Abhängigkeit eines Staates auf eines oder dad 
andere iener oben erwähnten Rechte in höherm oder nie- 
Derem Grade, fo heißt er nur halb fouverain. Hinfichte 
der innern Bermwaltung befteht die ©. eines Staates bef. 
in dem Rechte der — ebung, Abänderung und Aufhe— 
bung, der höchſten Ent Beibuns über Leben und Tod von 
Berbrechern, nebfi dem Begnadigungsredte, der Berech⸗ 
tigung zu Haltung einer bewaffneten Macht ıc. Infofern 
der fouveraine Staat in der Perſon Dee Negenten reprä- 
fentirt wird, nennt man auch diefen felbfl Souverain, jedoch 
nur dann, wenn er feine Würde der erblihen Nachfolge, 
nicht ver Wahl des Volkes oder gewiſſer Stände deflelben 
verdanft, gleichviel ob feine Negierungsgemwalt eine unbe— 
ſchränkte oder beſchränkte ift. Er ift zugleich unverant- 
wortlich, und feine Perſon heilig und unverleglic, 

&puverain, Souveraind’or (nicterl. Sewe- 
rin, ital. Sov rano), feit 1749 für die öftr. Niederlande, 
feit 1823 für das lombardiſch⸗venetian. Königreich zu 40 
Lire austriache ausgeprägte Goldmünze, früber 22, jetzt 
21 Karat 6—7 Grän fein, 203 Stüd auf die Marf brutto, 
23,1, auf die feine Dark (früher 214 auf die Mark br., 
23,18 auf die f. M.), 1 S. =8 hir. 11 Spr. O,;a Pf., 
Friedrichsd'or à 5 Thlr. 

Souveſtre (Emile), talentvoller Schriftſteller, 
welcher —— ſociale Zuſtände behandelt. Er lie— 
ferte feit 1835 eine Reihe Romane (L’homme et l'argent, 
Le Journaliste, Memoires d’un sans-culotte, Goutte 
d’'eau, Màt de cocagne, 2 Bpe. 1843 ıc.). In „Maison 
rouge‘‘ (2 Bde. 1837) fchildert er die Bretagne aus An- 
ſchauung. 

Spuza (Mad amede), geb. 1756 zu Falaiſe (Cal- 
vados, ein Fräulein de Filleul, heirathete den Grafen Fla— 
hault, welcher 1792 guillotinirt wurde, fehrieb in Enaland 
den Roman: ‚Adele de Sénanges“, lernte in Hamburg 
Klopftod kennen, u. war 1802 mit dem portug. Geſandten 
de Souza⸗Botelho in Paris vermäbhlt, big zu ihrem Tode 
(1836) eine Zierde der guten Geſellſchaft. Ahre Romane 
(Charles et Marie, Eugene de Rothelin, Emilie et Al- 

bonse, Kugenie et Mathilde, La Comtesse de Fargy, 
tre et Paraitre etc.) ſchildern die parifer Gefellfchaft 
vor der Revolution. 

Sövereign (fpr. Sowwerin), engl. feit 1816 ausge: 
prägte Golpmünze zu 20 Shilling Sterling, oder 1 Pfo. 
St. genau; fie find zu 22 Karat fein, 20,,, St. auf die 
Mark brutto, 31,.; auf die Mark fein Gold ausgeprägt; 
1S. S 6 Thlr. 2 Sur. 1,05 Pf. Friedrichsd'or a 5 Tpir. 
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Soya, ein brauner falziger Saft, der bef. in Epina 
aus einer Art weißer Bohnen, Weizenmehl, Salz u. Wuffer 
im Berhältniß von 50, 60, 50 u. 250 bereitet wird u. als 
eine den Appetit reizende Sauce in din Handel kommt. 

Spaa, Städtchen in der belg. Provinz Lüttich, in 
einem waldigen Theile mit berühmten (16) Eifenquellen, 
4000 Einm., Verfertigung lackirter Holgwaaren. 

Spach (Yupmwig, gen. Ravater), geb. um 1800, 
febt als Archivar des Departements zu Straßburg, fehr 
wirkſam für die Geſchichte des Eifaß. Außer franz. Ro» 
nıanen (Heari Farel u. Nouveau Candide) gab er „Ge— 

; Dichte’ heraus, die bef. im lyr. Fache viel Gutes enthalten. 

| Spadille, der oberfte Trumpf im L'Hombre. 

| Spagnoletto, ſ. Ribeira, 

Spahis, Sipahis, die türf,, von Murad J. im 14. 

ahrb. organifirte Reiteret. 
Spalatiu (Georg), verdienter Reformator, geb. 

1452 zu Spält im Eihftüdtifchen, in Erfurt u. Wittenberg 
gebildet, nach mehreren Nemtern 1514 Hofkaplan des Kur- 
fürften Friedrich des Weifen, den er auf faſt alle Reichs— 
tage begfeitete, gef. 1545 als Superintenpent gu Alten- 
burg. Er fohrieb dag Yeben mehrerer Päpfte, Tächfifcher 
Fürſten und eine Chronik von 1513 — 26. „Leben S.'s“ 
von Waaner (Altenburg 1630). 

Spalatro, f. Dalmatien. 

Spalding, 1) (Joh. Joachim), berühmter Theo- 
log u. Kanzelredner, geb. den 1. Rov. 1714 zu Zriebfers 

‚in Pommern, fludirte zu Stralfund, Roftod und Greifs— 
wald u. Ichte dann theilg im Vaterhauſe, theils ale Haus— 
Ichrer, eifrigſt ſortſtudirend, theils als Secretair des ſchwed. 
Geſandten von Rudenſkiold in Berlin, vertraut mit Sad, 
Gleim u. A. Schon 1743 gab er feine herrliche Schrift: 
„Meber die Reftimmung des Menſchen“ (13. Aufl. 1794), 
beraus und wurde Pfarrer zu Yaffahbn und dann zu Barth 
(1757). Hier farb ihm fein Weib, den Schmerz mifderte 
der Umgang mit Heß, Füßliſu. Lavater, welche durch Suls- 
zer in ſein Haus u. ſeine Erziehung kamen. Im J. 1764 
ward er als Oberconſiſtorialrath, Propſt u. erſter Prediger 
an der Nicolaikirche nach Berlin gerufen und wirkte, beſ. 
nebſt Teller, höchſt ſegensreich für echte Religiofität, aber 
1788 legte er, entrüſtet über dag Wöllner'ſche Religions— 
edict, ſeine Stelle nieder und ſt. 1804. Er war einer der 
erfien aufgeklärten Theologen, warmes Herzens u. edlen 
Sinnes. Seine Sprache, einfach u. klar, leidet nur ſelten 
an veralteten Formen. „Ueber d. Werth d. Gefühle im 
Chriſtenthum“ (5. Aufl. 1734), „Predigten“ (3. Aufl. 
3 Bde. 177584), „Ueber d. Nußbarfeit d. Predigtamts“ 
(3. Aufl. 1791 ),,,Bertraute Briefe, die Religion betreffend‘ 
(4. Aufl. 1789), „Religion, eine Angelegenheit des Men» 
then‘ (2. Aufl. 1789). Seine „Selbfibiographie“ gab 
fein Sohn, (GG. L. S., heraus (1604). — 2) (Georg 
Ludw.), Vhilofog u. Dichter, Des Vor. Sohn, geb. 176° 
zu Barth, Prof, der alten Sprachen am berlinifch « fölni- 
then Gymnaſium, Secretair bet der Alademie der Wiffen- 
(haften, fl. 1311. Geifreih u. fharflinnig. Außer feiner 
gefhäßten Ausgabe des „Quintilianus“ fhrieb er: „Ueber 
dv. Werth d. Gelehrten“ (1797), „Ueberd. deutſche Sprade‘‘ 
(1807) u. ſ. w., u, feine „Didakt. Gedichte‘ (1804) find 
in Geiſteu. Form lobenswerth. 

Spallanzäni (Lazarus), ausgezeichneter Natur- 
forſcher, geb. zu Scandiano 1729, geſt. 1798 als Prof. zu 
Pavia, nachdem er die Türkei und die Länder am Mittels 
meer bereift hatte. Seine zahlreichen Schriften betreffen 
die Reproduction der Thiere, die Infuftonsthierchen, mi» 
troffop. Unterfucdhungen, den Blutumlauf, die Verdauung, 
Zeuaung, Einfluß der Luft auf Thiere u. Pflanzen, Reifen 
na Sibirien ıc. 

Spandau, Feſtung im preuß. Ragdbzt. Potsdam, am 
Zufammenfluß Der Spree u. Havel, Gewehrfabrif, Straf- 
u.Befferungsanftaft, Induftrie, Schifffahrt, Handel, 7000%. 

Spanheim (Ezechiel), Humanift u. Staatsmann, 
geb. 1029 zu Genf, Schüler von Salmafius u. Deinfiug, 
1651 Prof. in Genf, Erzieher bei dem Kurfürften von der 
Pfalz, brandenburg. Gefandter in Paris, dann in London, 
wo er 1710 fl. Er commentirte den Kallimachos, Ariſto— 
phanes, Julianos ıc. u. fchrieb ein klaſſ. Werk ‚Ueber die 
Münzen der Alten’ (2 Bde. London 1706 — 17). 

Spanien (fpan. Espana), Königreich auf der pyre- 
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näifrhen Halbinſel, grenzt an das Mittelmeer, die Ppre⸗ 
näen, Portugal, den atlant. Ocean und die Straße von 
Gibraltar, die in siner Breite von faum 3 M. es von Af; 
rifa trennt. Der Flächenraum 85598,., DOM. Im N. wird 
Sp. von Frankreich wie durch einen ungeheuren Ball von 
den Pyrenäen gefchieden, deren höchſte Spitzen im S. der 
Alcobiscar u. Mouffet find, u. welche mit ihren Verzweig⸗ 
ungen ganz ©. überziehen. Die well. Ausläufir find die 
biscaiſchen, altcaftif. u. aftur. Gebirge; nach S.-D. zieht 
fi die ceitiberifche Kette, nach ©. das iberifihe Gebirge, 
welches mehrere Arme fächerartig nah W. hin dur bie 
Halbdinſel ausfhicdt, wie Sierra Buadarama, Guadalupe, 
Morena und ganz im ©. dic S. Nevada, welche in der 
Spige Mulhacem (10,950 F) die größte Höde erreicht. 
Hauptflüfle: in das atlant. Meer mündend, Taio, Duero, 
Mindo, Guadiana, Buadalauipir; in Das Diittilmeer er: 
gießt fih der Ebro. Die Zahl der fleineren u. Küſtenflüſſe 
iſt anfehnlich, mehr als 200. Auf den Gebirgen befinten 
fih Heine Bergfeen, wie der Albufera in Balencia, Sa— 
nabrion in Leon, Sallocante in Aragonien ıc. Ueber 1200 
Minceratquellen entfprudeln dem Gebirgslande. Tas Kiima 
wird beſtimmt Durch die Tage u. Erhöhung der Provinzen. 
Feucht u, mild ift das Klima im N., der Winter, blog Re: 
Dr in ziemlich kühl, auf den Pprenäen bleibt der 
hree bis ın den Sommer liegen. Maid, Gerfle, Weir 
zen, feines Obſt find die Erzeugniffe des Bodens, in den 
Wäldern daufen Bäre, Wolfe, Luchſe, Eder. Zinn, Ar: 
fenit, Steintopfen, Edelfteine birat der Schooß ter Erde. 
Wärmer, aber ungleicher ift Die Temperatur von Weſt⸗S., 
die Hige ſteigt aur 35%,'Nenen fällt wenig, rouber wird 
die Luft in den höchſten, öden, unfruchtbaren Ebenen (Pa— 
rameras). In dieſer Region ift ver Weinflod u. die Diive 
verbreitet, feltner der Getrrivebau, Schafe u. verwilderte 
Rinderberpen grafen in den Ebenen ; foftbare Foſnlien wer- 
den aufgefunden, Duedfilber, Wolfram, Zitan, Gold, 
Spießglanz ıc. Das Paradies v. S. bilden dic Ofiprovin- 
an; ein ewiger Zrüpling belebt Die turen, die Seewinde 
üplen Die Hide. Reis, Südfrüchte, Wein, Palmen, Fri 
genbäume gedeihen im leberfluß, die Gewäſſer liefern 
tönfiche Kifche, Die Gebirge Steinſalz, Zint, Marmor ıc,, 
aber Heuſchrecken, Zaranteln, Gallweſpen find gefährliche 
Plagen. Im Klima von Süd-S. tritt im Pflaunzenreich 
überall fon die afrif. Natur pervor ; Ananag, Zudirrobr, 
Bananen, Mandeln werden cultivirt, GCitronen, Crane 
en bilden fhattige Wälder. Allein der heiße Solano 
Areift tödtend über die herrfiben Gefilde. Trefflich find 
die Dferdeu. Maultpiere, auf der Sierra de Ronda haus 
fen wilde Kaben, in den Felſenhöhlen Gibraltars Affen, 
das Chamälcon, der Flamingo find nicht felten. Auch bier 
find die Gebirge fehr gangreih. Die Zahl der Einw. be- 
trägt (1633) 12,286,941 (im 14. Jahrd. 21 Mil.). Die 
Spanier find aus der Vermiſchung der zahlreichen Völ— 
kerfchaften, die von den äfteften Zeiten an dag Fand über- 
flutbet haben, hervorgegangen. In den nordweſtl. Gebir- 
en wohnen unvermifcht die Badten, 500,000, in der Sierra 
evada u. den Alpufaren 60,000 Moridcog oder Mapda- 
zares, Ablömmlinge der Mauren, in der Sierra Morena 
gegen 1000 deutſche Koloniften, 45,000 Zigeuner durch— 
fireifen Das Yand, Juden feben vereinzelt an Handels— 
plätzen. Die Spanier find im Ganzen unter mittlerer 
Größe, wehlgebildet, mit fhönem Kopf, feurigen Augen, 
regelmäßigen, etwas ſcharfen, geiftvollen Geſichtszügen. 
Die Frauen find klein, baben dunkle blaffe Gefichter mit 
oriental. Zeichnung, fehöne fhwarge Augen, bezaubernde 
Anmuth in den Bewegungen, ausdrucksvolle Zartheit in 
ihren Geberten. Das Ktima bringt fie fhon im 11. und 
12. Jahre zur Reife. Der Spanier zeigt in feinem Cha— 
ratter Römerſtolz, goth. Troß u. afrifan. Hitze eng ver— 
he Patriotismus u. Nationalftolz giebt ihm ein 
Gefühl von perfönlidem Werth; dabei ift er frei von 
allen nengun. Er ift tapfer, großberzig, unternehmend. 
Allein fein fenriger Affect macht ibn eifirfüchtig, wollüftig, 
rachſüchtig. In Zeiten gefahrlofer Nude verfinkt er leicht 
in Trägheit und Abflumpfung. Feindeit, Verſtändigkeit, 
Zurüddattung, auf Der andern Seite Prachtfiebe, prunk— 
voller Schwuift der Rebe, gaflfreier Edelmuth find Heber- 
reſte der maurifhen Sitten. Im Benehmen if der Spa- 
nier ernfihaft, gravitätiſch, vorfichtig gegen Fremde. Das 
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Höflichkeitsceremoniel iſt bloße Form. Die Frauen zeigen, 
eine natürliche, ungezwungene Lebenbigfeit, bie für den 
Fremden einen zauberhaften Reiz bat; ihre Gefühle find 
friſch u. äußern fih ohne Scheu. In der Liebe find fie lei⸗ 
denſchaftlich, eiferfüchtig, gänzliche Ergebung fordernd ; 
doch ift ihnen eine ungefünftelte Zurüdhaltung weniner 
fremd, als die fonftige Freiheit der Sitten erwarten läßt. 
Im Genuſſe von Nahrungsmitteln herrfcht durchweg große 
Einfachheit u. Mäßigfeit. Um fo eifriger werden Öffent« 
fie Fuftbarfeiten geſucht; — die Stiergefechte, 
Tänze, Feuerwerke, Turniere, Maskeraden. Berübmt find 
die Nationaltänze Fandango, Bolero, Seguidilla, ber 
Eiertanz, die Guaracca. Caflagnetten, Guitarre u. Ge⸗ 
fang begleiten u. leiten den Tanz; die Mufit bildet ein 
Rebenselenient. Die Häusliche Gefelligkeit wird wenig ge⸗ 
pflcat, nur zwangloſe Abendgeſellſchaften (Zertulias) be- 
ſtehen. Die Tracht der Spanier hat mit den Zeiten oft 
gewechſelt; in neuerer Zeit ift unter den böperen Ständen 
die Nationalkleivung faft gänzlich verſchwunden; ben 
Mantel findet man nur nod in Meinen Städten u. Dör- 
fern. Zablreich find die Uniformen geworden. Die allge- 
meine Tracht der Landleute bilden furze Kamifole, Darüber 
den Mantel. die Redezilla, ein Meines Nep von Garn od. 
Scide, in welches die Haare gewidelt werden, oder ein 
großer But. Die Mantiffa, ein weißer oder fhwarzer 
Schleier, wird mit vieler Grazie getragen. Der Oebraud 
tes Fächers if allgemein. Wohnungen und Ledenewene 
ſind auch in den größten Städten einfach, oft ärmlich. 
Unreinlichkeit iR Armen u. Reihen gemeinſam. Die Die- 
nerſchaft if febr gahlreih. Starte Gewürze find fehr be- 
ftebt. Chokolade und Eiswaſſer find Lieblingsgetränfe; 
Wein wird mäßig aenoffen. Das Rauden von Eigarrenift, 
au bei Damen, allgemein üblid. Die fpan. Sprade 
iſt aus der lateinifchen hervorgegangen u. bat viel Go⸗ 
thiſches und Arabiſches in fih aufgenommen. In jeder 
Provinz find verfhiedene Mundarten einheimifh. Die 
caftiliihe hat mit Hülfe der Wiffenfchaft u. Poefle allmäh⸗ 
fig den Sieg über die andern errungen u. iſt iebt herr- 
ſchend in per Schrift wie in dem Munde des Gebildeten. 
Sie bat Hangvolle Laute in tiefen Vokalen, ift reich, Mar, 
muajcflätifh, für den Gelehrten wie für den Dichter gleich 
brauchbar u. unerſchöpflich. Die Literatur hatihre Blü- 
the im 16. u. 17. Jahrh. gebabt; die Sagen u. Lieder der 
Volkspoeſie aber, die herrlichen Romanzen, in denen bie 
Helden dis Bernichtungstampfes gegen die Mauern ge- 
feiert werden, reihen Jahrhunderte weiter hinauf und 
verdanfen nur ibre Sammlung u. Aufzeichnung der fpä- 
tern Zeit. In dem genannten Zeitraume wurde vornehme 
fich die (pr. Porfie, Das Drama, die Novelle u. der Roman 
ausgebildet, u. mit der Einfachbeit u. Tiefe Dichterifcher 
Sprade und Empfindungen metteiferte die edle Proſa, 
welche bei aller anfcheinenden Schmucklofigkeit die böchfte 
Kunſt mit Grazie u. leichtem wohlthuenden Fluß verband. 
Damals glänzten die unfterbliden Cervantes, Calderon, 
Yope de Vega, u. neben ihnen Boscan, Sarcilafo de Ta 
Beaa, Ponce de Leon, Caſtro, Quevedo, Solis. Diefe be- 
kämpften zugleich eine Verirrung, welche in orient. Pomp 
u. gedankenloſen Schwulſt gehüllt in dic Literatur fi ein- 
zudrängen ſuchte. Die polit. Ereigniffe im Anfang des 
18. Jadrh. verfhaftten dem franz. Geſchmack Eingang ıı. 
Geltung, u. fo wie hieraus ein Kampf zwiſchen den Freun⸗ 
den diefer Richtung u. den Anhängern der klafſ. Mufter 
entitand, fo fab das 19. Jahrd. denfelben dur die Ro- 
mantiter, die Verfechter der neuen ausländifchen Ideen 
u. Formen, erneuert. Unter den Produkten dieſer Schule, 
die am meiften an Zahl fich auszeichnen, verdienen Beach⸗ 
tung die Dichtungen von Yalefias, Moratin, Liſta, Bre 
ton de Log Herreros, alas y Dufroga, Peregrin, Ro- 
mero y Tarranago u. A. In den Wiſſenſchaften tft mit 
Ausnahme der Geſchichtsſchreibung Unbedeutendes gefeiftet 
worden, Adtungswerthe Hfflorifer find im 15. Jahrh. 
Perez de Guzman u. Pedro Lopez de Apala, im 16. u. 17. 
Jahrbh. Diego de Mendoza, Zurita, Ambrofio de Mora- 
les, Juan de Mariana, im 19. Jahrh. Buflamentes, Ag- 
cargota, Clorcet, Arguelles, Efravda, Zavala, Mora, 
Torreate, Toren, Muñoz, Maloonado, Alcaide, Miñano, 
de Sarra u. Der Einfluß einer unmiffenden Geiftlidh- 
keit, Die ſtrenge Genfur, die ſchlechte Einrichtung u, Do« 
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tation der IUnterrichtsanftalten, die natürfiche Indolenz 
des Volkes gegen geiftige Beſchäitigung haben von jeher 
bie Wiffenfhaften verhindert einen hoben Schwung zu 
nehmen. ©. bat 16 Univerfitäten in 2 Klaffen ; zur erften 

ehbören Salamanca, Balladolid, Afcala, zur zweiten: 

alencia, Gervera, Saragoza, Granada, Sevilla, Oviedo, 
©, Jago, Hursca, Mallorca, Orihuela, Oſſuña, Duate, 
Toledo. Außer Dielen giebt ee noch unabhängige Afade- 
mien in den größeren Städten, in Ferrol, Cadiz, Carta> 
gena Marinefhulen,, u. einige Civil» u. Militairſchulen 
für den Adel. Das Bolt fhmadbtet in tiefer Unwiſſenheit, 
währen» den nad höherer Bildung Strebenden big je 
feine Selegendeit zur Befriedigung gegeben worden ift. 
Die anſehnlichſten Bibliotheken befinden ſich im Escurial, 
zu Madrid, Toledo, Sevilla, Alcala, Salamanca u. Ba» 
Iencta. Unterden KRünften werden noch am beften die Rupfer- 
ftehfunft und die Buchdruderei betrieben. Die Malerei, 
ebemalg vorzüglich durch Murillo berühmt, aber auf reli— 
giöſe Gegenſtände befchräntt, ift ausgeftorben, die Baus 
funft des maur. u. goth. Styls, deffen erhabene Kunſt in 
dem Alhambra zu Granada, dem Alcaffar zu Sevilla und 
an vielen firdlihen Gebäuden bewundert wird, bat dem 
franz. Geſchmack weichen müffen. Die herrichende Kirche 
if die röm.katholiſche, andere Eonfeffionen, auch die Zu» 
den, werden geduldet. In den Berhältniffen ver Seiftlich- 
fett, welche früher eben fo mächtig als begütert war, bat 
fich in Folge der neueren polit. Borgänge Vieles verän- 
dert. Die Zefuiten und eine Menge Klöfter wurden 1835 
aufgehoben, die Beſitzungen derſelben für Staatseigen- 
thum erflärt u. größtentheils veräußert, die Geiſtlichen 
aber firirt. Man zäbft 8 Erzbiſchöfe, 51 Biſchöfe, 16,000 
Prarrer, gegen 15.000 Geifllihe niederen Ranges und 
150,000 Mönde u. Nonnen. Der Eultus ift nicht überall 
gleich, prächtig u. pomphaft in Aragonien u. Satalonien, 
einfach u, erbebend in den andern Provinzen. Predigten 
find felten; Orgeln feblen meif und die Kirchenmufik iſt 
ſchlecht. Die kirchl. Andachtsübungen werden von dem 
Spanier mit der ihnen auch ſonſt eigenthümlichen Gluth 
n. Leidenſchaftlichkeit begangen. Rückſichtlich der polit. 
Verfaſſung iſt S. eine in männlicher u. weiblicher Linie 
erbliche conftitutionelle Monarchie, deren Einrichtung auf 
der demokrat. Eonftitution von 1312 u. 1337 beruht. Bon 
den früheren Örundgeiepen it am wichtinften die pragma» 
tifhe Sanction Ferdinands VII. von 1830, durch die dad 
von den Bourbonen eingeführte falifche Geſetz aufgehoben 
u. fomit auch die weiblihe Nachkommenſchaft zur Thron 
folge befähigt wird. Der König wird herkömmlich mit 
dem 14, Jahre maforenn; die jeßige Königin wurde von 
den Ständen fhon nach dem 13. Jahre für volljährig er- 
flärt. Der König führt das vom Papſt Alerander VI. 1496 
verliedene Prädicat kathol. Majeſtät; fein gewöhnlicher 
Titel lautet: kathoſ. König v. Spanten u. Indien. Der 
Kronprinz beißt Prinz v. Afturien, die übrigen Prinzen 
u. Prinzeffinnen Infanten u. Infantinnen von S. Der 
Hofftaat ift glänzend, zahlreich u. einer Arengen Etikette 
unterworfen. Alle Spanier find vor dem Geſetz gleich; die 
Abtbeilung der Stände in Adel (Granden u. Hidalgos), 
Geiſtliche, Bürger u. Bauern flieht jetzt feine Bevorrech— 
tigungen u. Beeinträhtiqgungen mehr ein. Die Prebfreibeit 
wird fett 1845 durch Preßgerichte wieder beſchränkt. Die 
Stände (Eortes) haben Antheil an der gefeggebenpen 
Gewalt, ver Befteuerung u. Berwaltung der öffentl. Ein- 
fünfte 5 fie werden von dem Könige berufen, vertagt und 
aufgelöſt; über ihre Belhlüffe fleht ihm das unbedingte 
Beto zu. Sie befteben aus dem Senat u. den Deputirten. 
Gener wird vom König aus der ihm vorgelegten Wadblliſte 
zufammengefeßt u. immer nad 3 Jahren zum 3. Theil 
ergänzt. Die Deputirten werden nad derfelben Zeit durch— 
aus erneut. Außerdem beftehen Provinzialſtände (Juntas 
provinciales). Die Staatsverwaltung wird von dem ver- 
antwortliden Staatsminifterium geleitet. vem ber fönigl. 
Staatsratb aur Seite fteht. Ueber die Provinzen, nad 
der ehemaligen Eintdeilung, find Generafcavttaine gefeßt. 
Unter diefen Reben an der Spige jeder der feit 1333 abge» 
teilten 43 Provinzen ein Delegado del fomente u. ein 
Xefe politico. Die Hädtifhe Beriwatltungsbehörde (Ayun- 
tamiento) hat zum Chef den Alcalde. Das fpan. Recht 
hat zur Grundlage noch die goth. Geſetze, zu denen ſpä— 
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terhin dem franzöftfehen entlehnte Zufäße gefommten find ; 
einige Provinzen genießen eigentbümlicher privilegirter 
Gefetze (fueros). Das gerichtliche Berfahren it Öffentlich. 
Oberſter Gerichtsbof it das Obertribunal; 2. u. 3. In⸗ 
Ranzen find die Gerichtshöfe in den Provinzialftädten 
(Audiencias reales). In t. Inſtanz entfcheidet in ben 
Provinziafpiftriften ver Corregidor. Der Zuftand der Fi⸗ 
nangen ift in Folge ber foftfpieligen Kriege, der Inneren 
blutigen Zerrüttungen, der fürftl. Berfhwendungen und 
der VBernadfäffigung der von dem Rande gebotenen na- 
türlihen Hälfsquellen im höchſten Grade traurig. Die 
Einnahmen betrugen (1843) 877 Mill, Reafen, die Aus» 
gaben 1098 Mill. Die Staatsfchulden mögen fih auf 
17,850 Mill. R. belaufen, und zur Zahlung der Zinfen 
müffen immer neue Anleihen aufgebradt werben. — Der 
Aderbau, von der natürl. Beſchaffenheit des Landes vor» 
zugsweiſe begünftigt, wird Durch die ungeheuren under» 
außerlichen Srundftüde, das verderbliche Pachtſpſtem, die 
Armutd, Trügheit u. Unwiffenheit ver Bauern gehemmt; 
zudem haben die Bürgerkriege viele der ergiebigften 
Streden verödet u. entvölfert. Das Getreide reicht für 
den Bedarf nicht bin. Deſto reichliher ift der Obſt⸗ und 
Gemüſebau, die Bienenzudt, die Cultur von Flachs, Hanf, 
Baumwolle, Safran, Färbepflanzen, Seide. Den Bal- 
dungen fehlt cine geregelte Bewirthfehaftung. Die Rind- 
viebzucht it unbedeutend, die Pflege des edlen fpan. Pfer- 
des in Verfall. Groß ift der Einfluß der Schafzudt auf 
Landbau u. Gewerbfleiß; die Merinos find jſedoch ziem⸗ 
lich zufammengefhmolzen u bedürfen auf's Neue der Ber- 
edlung. Die feinfte Wolle licfirn die Schafe v. Segovia 
u. Leon. Die Wanderungen der ungeheuren auf ihren Zü⸗ 
nen mit befonderen Borrechten begabten Herden dauern 
vom April bis zum Eintritt des Winters u. erfireden fi 
über viele Provinzen ie nah dem Wechſel ver Jahreszeit. 
Sehr anfebnlich iR auch Die Ziegen» u. Schweineszudt. Die 
Bergwerke, unerfhöpflich an foftbaren Metallen, werden 
nachläſſig u.ungeldhidt bearbeitet. Die Bleigruben in den 
Alpuiaren, die Duedfilberlager von Almaden könnten 
allein unermeßlihen Gewinn verfhaffen. Steinfalz wird 
gegen 6 Mil. Etr. gewonnen; Salzquellen zählt man an 
100. Auf tiefer Stufe Rebt der Gewerbfleiß u. die In 
duftrie. Neben der Indolenz der Bewohner bat das Un- 
alück innerer Kriege, der Verluſt der Kolonien , wo die 
Produ*te ihren Abfaß fanden, der Fabriken u. Manufac- 
turen in neuerer Zeit febr geſchadet. Die Fabricate find 
zu theuer u. halten in Güte u. Schöndeit die Koncurrenz 
mit den engl. u. franz. nicht aus. Die bedeutendſten Be- 
triebsameige find: Seivden«, Wollen⸗ Baumwollenzeuge, 
Leinewand, Wachstuch, Damaft, Yeder (die Bereitung des 
ebemald berühmten Corduan in Cordova ift verloren ge- 
gangen), Papier, Hüte, Spiegel (zu Ildefonſo), Porzel« 
lan, Metallarbeiten (berühmt find die Klingen von To⸗ 
ledo), Uhren, Gold» u. Silbergeräth, Tabak, Chokolade, 
Seife, Conditor- und Zuderwaaren, Gefrornes ıc. Der 
Binnenhandel entfpricht der Ergiebigkeit des Landes durch⸗ 
aus nicht. Die Verbindungswege find ſchlecht und durch 
Räuberbanden gefährdet. Eben ſo beſtellt iſt es mit den 
Kanälen. Dazu kommt die elende Beſchaffenheit d. Wirths⸗ 
häuſer. Schmuzig u. ekelhaft find die Poſadas u. Ventas, 
felten u.tbeuer die von Fremden gehaltenen Fondas. Seine 
natürliche Lage beſtimmt S. zum ausgebreitetſten Tran⸗ 
fitohandel zwiſchen dem atlantifhen u. Mittelmeere. Ca⸗ 
diz u. einige Städte an der Küſte find die einzigen Stapel⸗ 
pläte deffelden. Der größte Theil des auswärtigen Han» 
dels ift in den Händen der Franzoſen u. Engländer. Der 
Verkehr mit zes usa u. Spanien ifl wegen der drüden- 
den Zölle in Schmuggelei ausgeartet. Doc ift Die Küſten⸗ 
ſchifffahrt äuserſt lebbaft. Die Einfuhr überwiegt die 
Ausfubr bei weitem. Haupthandelspläße find im Janern: 
Madrid, Burgos, Sıragoza, Valladolid, Badajoz, Eor« 
bova, Granada; an der Küfte: Malaga, Cartagena, Al⸗ 
meria, Alicante, Balencia, Cadiz, la Coruta, Santander, 
Bilbao, S. Sebaſtian. In Madrid befteht die auf60 Mill. 
Realen gegründete S. Ferdinandsbank. — Die Armee hat 
in Folge des legten Yürgerfrieges manderlei Umgeflaf- 
tungen erlitten. Seiner Natur nach ift der Spanier vor- 
zugsmweife zum Guerillaskrieg geeignet und Teiftet hierin 
durch Fi, Bermegenpeit u. Ausdauer Außerordentliches. 
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Die Stärke des Heeres wird in den Titten auf 94,000 Dr. 
u. 40,000 M. Provinzialmiliz angegeben , obfhon ber 
Effectivbeftand offenbar weit geringer ifl. Feflungen gicbt 
es fehr viel, aber die meiften derfelben find mehr durch 
ihre Lage u. die Geſchicklichkeit der Beſatzung, ald dur 
tüchtige Werte geſchützt. Die Marine batipren alten Ruhm 
u. ihre Stärfe Thon längſt eingebüßt; man zählt gegen 
50 Fahrzeuge, darunter nur 3 Linienſchiffe u. 4 Fregatten ; 
fie haben ihre Stationen in Sartagena, Ferrol u. Gadiz. 
Die Flagge tft gelb, führt in der Mitte das fpan. Wappen 
u. if mit rothen Streifen eingefaßt. Orden: das goldene 
Vließ, der Maria-Fouifen-D., der D. Karls IM., der Mi- 
litairorden des heil. Ferdinand, des heil. Hermangifn, der 
amterif. O. der beil. Iſabella, der Darienorden, der O. 
der Hofehre u. des Verdienſtes. Die geiſtl. Rittererden, 
wie die von Calatrava, Alcantara, Monteſa, St. Jago 
find feit 1835 aufgehoben. Das Wappen iſt ein in 4 Fel— 
der abaetheilter Schild, worin Löwen, ein Granataprel, 
ein Caſtell, ein filberner Balfen u. die franz. Lilien ſich 
befinden; umgeben ift daſſelbe von der Kette des goldenen 
Bließes. Die frühere Eintheilung ©.8 in 16 Provinzen 
befieht zwar noch theilweife in den Generalcapitainſchaf- 
ten, Doc iſt die neue Eintheilung in 49 Provinzen o’ficiel. 
Die Kolonien, früher von einem Flächenraume v. 319,000 
DM. mit 18 Mil. &., find jetzt auffolg. reducirt: in Aften u. 
Auftrafien die Philippinen, 2507 IM. 2,080,000€.; inAT- 
rifa 24,, OM. 17,071 E.; das Gebiet Eeuta u. die Aut: 
neainfeln: inAmerifa die Inſeln Cuba, Puerto rico u. Die 
Zungferninfeln, 2504 DOM. 1,020,262 E. — Die allge: 
mein üblihe Rechnungemünze iſt der Real de Bellon, 

eprägte Münzen find in Gold Doblonen, in Silber Pia- 
Fer, balbe u. Biertel-, NRealen, in Kupfer. Quartos und 
Maravedis ır. Faſt die Hälfte ver Provinzen haben eigen— 
thümliche Münzwährung. Papiergeld giebt ed zwei Sor: 
ten, königl. Schapfcheine(Valesreales), die tief im Werth 
fieben, u. Banknoten. : 

(Geſchichte). Die älteflen Bewohner von S. wa⸗ 
ren vermuthlich tbeils galliiher, theils afrifan. Her— 
funft. Ungefähr 1100 v. Chr. betraten die Phonifer das 
Land, welches damals reich an Gold u. Silber war, u. dic 
tyriſchen Kaufleute legten an mehreren Punkten der Küfte, 
bef. in der Gegend von Cadiz (Tarſchiſch, fpäter Gades) 
friedliche Niederlafungen an. In der Folge nabmen die 
Karthager diefe Befigungen ein, beſchränkten ſich aber 
fange Zeit auf die Küften, bis fie nach einem unglüdlichen 
Kriege mit Rom dur Eroberungen in ©. fi gu entſchä— 
digen ſuchten. Hamilkar unterjochte in sinem Sfährigen 
Kampfe mehrereBölferfhaften, u. Hasdrubal, der Grbauer 
von Reufarthago (Karthagena) vollendete das Werk. 
Die tapferen, Im R. u. W. wohnenden Stämme blieben 
unbezwungen, lieferten aber den Rarthagern Diethetrup- 
pen. Bannibal ließ, als er feinen Zug nad Italien unter- 
nahm, ein Heer zurüd, allein während feiner Abweſendeit 
machten die Römer unter Scipio mächtige Foriſchritte, der 
Friede nach dem 2. pun. Kriege eröffnete ihnen das Land 
u. fie trugen ihre fiegreihen Waffen in alle Theile deſſel⸗ 
ben. Zwei Jahrhunderte vergingen indeffen, bis fie zum 
ruhigen Beſitz von ganz ©. gelangten. Den bartnädigften 
Wiverſtand leifteten die Bewohner der nördl. Gebirge. 
10 Jabre lang trotzte Viriathus der röm. Uebermacht und 
Kriegstunft (144 v. Chr.), 14 Jahre vertheidigte ſich Die 
Heine Stadt Rumantta u. überließ den Siegern nichts ale 
die leeren Trümmer (132 v. Chr.). Selbft Cäſar hatte 
Müpe, die empörten Provinzen zu beruhigen, u. nur mit 
Anftrengung gelang e8 dem Auguflug, die aufrührerifchen 
Cantabrer zu unterfochen. Bon nun anblieb S. 400 Jahre 
hindurch eine ruhige Provinz des röm. Reihe u. röm. 
Bildung, Sprache u. Sitten hatten fi überall verbreitet. 
Im Anfang des 5. Jahrh. 0. während der Bölfer- 
wanderung Sueven, Alanen u. Bandalen ein, u. von da 
an hieß der füdl. Theil von den letzteren Bandalicia, wor- 
aus der Name Andalufien entflanden ifl. Ihnen folgten 
die Weftgothen, u. drängten fie nach einem blutigen Kampfe 
nad Afrifa hinüber. Gegen das Ende des 6. Jahrh. waren 
die neuen Einwanderer bie einzigen Beherrfher von ©. 
Leovigild, der dieſe Eroberungen‘pollendet, flarb 586, u. 
fein Sopn Reccared trat mit feinem Bolt von bem Arta- 
nismus zur röm.kathol. Kirche Über. Die Geiſtlichkeit ge⸗ 
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langte zu völliger Abgabenfreibeit, au unermeßlichen Reich» 
tbümern, u. nahm an der Regierung u. Geſetzgebung den 
vorzüglichſten Antheil u. beſchränkte ſelbſt pie fönigl. Macht. 
Unwiflenheit u. Barbarei waren die Folgen dieſes hierarch. 
Zuftandes u. die Trägheit u. das Klima erfchlaffte pen Muth 
der Gothen. Das Reich derſelben wurde nah Berlauf 
eines Zahrhunderts die Beute der Araber oder Mauren, 
welde die Nordtüfte von Afrika behaupteten. Roderich 
batte die Söhne des Könige Witiza um den Thron be- 
trogen; dicfe aber in Gemeinſchaft mit ihren Obeimen, 
dem Erzbifhof von Scvilla, Oppa u. dem Graf Julian 
riefen Die Araber gegen ten Ufurpator zu Hülfe. Muſa, 
der Feldherr des Kbalıfen Walid, der chen Geuta, die 
legte goth. Beſitzung in Arifa, belagerte, fhidte feinen 
Unterfeldherru, El Tarif. nah ©., und die Schlacht bei 
Xeres de la Frontera, 712, entfhird dag Schickſal des 
Reichs. Roderich fam aufder Flucht um, und in kurzer 
Zeit war ganz S. den Mauren unterworfen. Nur sin klei— 
ner Reit der Gothen behauptete feine Unabhängigkeit in den 
aſtur. Gebirgen. 756 gründete Abdorrhaman die Dynafie 
der Ommijaden, deren Sıß Cordova war. Unter der Herr⸗ 
ſchaft der Mauren erhob fih ©. zu einer herrlichen Blüthe, 
Künſte u. Wiſſenſchaften, bef. Baufunft, Afronomie, Medi— 
zin, Philofopbie gediehen, Aderbau, Handel u. Gewerbe 
famen empor u. ſchufen Wohlſtand u. Reichtbum. Cordova 
wurde, felbfi von vielen Ausländern beſucht, Sig feiner 
Bildung u. gründlicher Gelehrſamkeit. Als aber im 11. 
Jahrh. der Negententiamm von Cordova ausftarb u. bie 
uneinigen Mauren in eine Menge unabhängiger Reiche 
fih zerfpaltcten, verfiel auch ihre Macht u. die Blüthe des 
Landes mit ſchnellen Schritten. Die Gothen in Afturien 
gründeten die Grafſchaft Oviedo; rafch nahm dieſer kleine 
Staat zu u. ſchon 740 hatten ſie Galicien erobert. Bald 
nachher entriß Karl d. Gr. den Arabern das Land zwiſchen 
den Pprenäen u. dem Ebro. So dauerte der Kampf mit 
abwechſelndem Glück bis zu Anfang des 11. Jahrh., wo 
bereits 3 bedeutende chriſti. Reiche, Leon, Caflilien, Nas 
varra, entflanden waren. Noch über 40) Jahre währte 
der Bernichtungsfrieg. Trotz der Hülfe, welche die Maus 
ren wiederholt von Hrrifa erbielten, wurde ihnen eine 
Provinz nad der andern entriffen u. im Jahre 1250 blieb 
ibnen bereits nur noch dag Königreich Granada, welches 
ih, Dank dem Zwiefpalt unter den chriſtl. Fürſten, noch 
200 Jahre bielt. In diefer Heldenzeit der Spanier zeichnete 
fid vor Allen Don Rodrigo de Bivar, der Eid genannt, 
aus; auch Feifteten vortrefflide Dienfte die damals ent⸗ 
ſtandenen geiftl. Ritterorden von Calatrava, ©. Jago u. 
Alcantara. Nah ewigen Tpeilungen u. Inneren Kriegen 
bildeten fi aus den zahlreichen rifil. Staaten die beiden 
Reiche von Caſtilien u. Aragonien, die durch die Heirath 
der Erbin von Caftilien, Zfabella, mit dem Kronprinzen 
von Aragonien, Ferdinand d. Katholifhen, 1479, zu einem 
Reihe vereinigt wurben. Beide befhloffen, ©. von den 
Mauren nänziich zu befreien u. 1482 überließ nach 10jähr. 
Kampf Abu Abdallah, der letzte König von Granada, den 
SiegerndiefeStadt u, die Mauren räumten jet nad u. nach 
dasLand. Die glücklich vollendete Befiegung dieſer Erbfeinde 
gab Ferdinand u. Iſabellen Beranlaffung, den Vorſchlägen 
Colombo's Gehör zu ſchenken, weiche befanntlich zur Entde⸗ 
dung von Amerifa führten. TZaufende von geld- u. ehrfüchlis 
nenäbentcurern flürgten fich in DieneueröffneteBahn u. viele 
Jahre vergingen, che aus einer zwedmäßigen Bermwaltung 
der entdedten Länder für die Regierung ein wirklicher 
Gewinn gezogen iverden fonnte. In einem Zeitraum von 
40 — 50 Jahren unterwarfen Ferdinand Gortez Merico, 
Pizarro u. Almagro Peru u. Andere noch mehrere Länder 
von Nord» u. Südamerika den fpan. Königen u. unermeß- 
fihe Summen von Soid u. Silber fluffen in Staate- und 
Privatfaflen. Allvin diefe edeln Schätze braten S. das 
geboffte Gtüd keineswegs. Zahlreihe Auswanderungen 
nah Amerifa erihopften die Dur die langwierigen Kriege 
mit den Mauren ohnehin. fhon geſchwächte Bevölkerung, 
die Leichtigkeit, zu Geldreichthum zu gelangen, wandte ben 
Sinn der Nation von Aderbau und nüßticher Gewerbs⸗ 
thätigfeit ab, u. fo gingen die ungeheueren, aus der neuen 
Welt erbeuteten Schäße zum großen Theil in dag betrieb- 
famere Ausland, dad die zum Leben nöthigften Natur- u, 
Kunſtprodukte lieferte, Die Krone benugte ihre Durch jene 
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unerſchöpfliche Reichthümer gefleigerte Macht, um nicht 
allein die Selbſtſtändigkeit des Adels zu brechen, fondern 
auch dem Bolfe das Joch des härteften Despotismus aufs 
zulegen. Befonders war hierzu die Geiftlichkeit und Die 
1Y=0, wenn gleich nicht ohne heftigen Widerſtand, vor 
nämlid von Seiten der Aragonier, eingeführte Inquift- 
tion bebülflich. Nirgends fchlug dieſes furchtbare Bericht 
tiefere Wurzeln als in ©., wo der Fanatismus Ferdinand's 
u. Iſabellens gegen Die Mauren u. Juden die Einführung 
u. Ausbildung deffeiben begünftigte. Noch in den Ichten 
Zahren feiner Regierung eroberte Ferdinand Neapel und 
Sicitten, 1503, welche Länder big 1713 unter fpan. Scepter 
blieben, fo wie er dag Reich auch durch die Beſitznahme 
von Navarra vergrößerte. Nach feinem Tode, 1516, ge 
langte fein Entel, Karli., zum unbeftrittenen Befitz des da- 
mals größten Neichs, in dem, nach dem Sprüdmort, die 
Sonne nie unterging. Ferdinand's Tochter, die blöpfinnig: 
Johanna, war mit Philipp, einem Sohne des Kaifere 
Marimilian u. Maria von Burgund, vermählt worden, 
it. durch feiner Eltern frühen Tod erhielt Karl ſchon 1515 
das reiche burgund. Erbe, wozu 1516 nad Ferdinand's 
Abfcheiden die fpan. Monarchie fam. Zum Uebermaß des 
Gluͤcks wurde er noch zum deutſchen Karfer, als Karl V., 
erwählt. Er führte fat unumterbrochene Kriege mit franz. 
von Kranfreich u. den proteflant. Zürften in Deutfchland, 
aus denen er immer fiegreich hervorging, vollführte mit 
demfelbin Glück zwei Unternehmungen gegen die afrifan. 
Raubflaaten, danfte endlich nach einer thatenreichen und 
glänzenden Regierung, deren Ende allein durch fehlgeſchla⸗ 
gene Hoffnungen und plötzlichen Glückswechſel getrübt 
wurde, 1556 zu Drüffel feierlih ab, übergab die reichge⸗ 
ſchmücite Krone feinem Sohn Philipp u. zog fi in das 
Klofter S. Zuf in Efirematura, wo er, in Einfamtfeit u. 
Melancholie verſunken, 1558 f. Ppitipp II. fand ©. auf 
dem Gipfel der Größe u. des Ruhms. Die Tapferkeit der 
Spanier u. das Genie ihrer Feldherrn, des Herzogs von 
Alba, des Don Yuan d’Auftrla u.A. machten fie den Ehri- 
fien wie den Mufelmännern furdtbar. Das Land feibft 
batte eincs langen Friedens genoſſen, und jeßt erſt fingen 
die Goldquellen des neuen Erdtheils an, ihre ganze Fülle 
zu fpenden. Und dennod war am Ende diefer langen bed- 
potifhen Regierung dad Land entvölfert u. verarmt, Die 
Flotten vernichtet u. herrliche Provinzen verlorin gegan- 
gen. Diefen jähen Sturz verbanfte S. der finftern Zy- 
rannei, dem blutigen Aberglauben Philipp's Il. Nie lo— 
derten die Scheiterhaufen der Inquifition häufiger ald da: 
mals. Kaum hatte er den Thron beftiegen, als er anfing, 
die Niederländer zu drüden, indem er zugleich beſchloß, 
die Inquifition au unter diefen arbeiten zu laffın. Bald 
brad die Empörung aus u.verbreitete ſich allgemein ; Alba's 
zabllofe Binrichtungen,, der Tod der beliebteften Paup- 
ter, der Grafen Egmont u. Hoorn, 1568, befeftigten Die 
Niederländer nur noch mehr in dem Entfchluß, ihre polit. 
u. rıligiöfen Freiheiten big auf’d äußerſte zu vertheidigen. 
Mit abwerhfelndem Glück, aber immer gleicher Hartnädig- 
fett, fochten Wilhelm u. Mori von Oranien gegen Alba, 
Nequefenz, den Herzog von Parma. Philipp erlebte nicht 
das Ende diefes Kriegs, das crit 1648 nur den weftphäl. 
Frieden herbeigeführt wurde, worin ©. die Unabhängigfeit 
ter 7 nördl. Provinzen Hollands anerkannte. Philipp's 
furdtbare Armada aber, 1588 gegen England, deſſen 
Köntgin Elifabeth die Niederländer unterftüßte, ausge— 
fendet,, wurde durd heftige Stürme u. Die engl. Helden 
Howard u. Drake vernichtet. 1589 überfielen fogar dic 
Engländer Cadiz, plünderten die Stadt und verbrannten 
die fpan. Flotte. aa a fanatifher Wuth verfolgte 
Philipp die friedlichen Mauren (Moristen), fodaß fie end⸗ 
lich zu den Waffen griffen. Erfi nad hartem Kampf wur- 
den fie überwältigt u. 1570 über 100,000 Familien der- 
felben, die thätigften u. wohlhabendften Unterthanen, auf 
das graufamfte zur Auswanderung gezwungen. 1580 ver: 
einigte zwar Philipp Portugal, befien Regentenhaug aus- 
geforben war, mit ©., aber die portugief. Kolonien wur- 
den von den Holländern größtenthpeilg erobert. Nach feinem 
Tode, 1598, ſank das Reich immer tiefer. Eine neue Ver⸗ 
folgung der Moristen, von Philipp IN. 1669 angeorbnet, 
entzog dem verarmten Lande abermals eine anfehnliche 
Zahl fleißiger Hände, Unter Ppilipp IV. riß fih das 
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tange gemißpandelte Portugal los. Endlich Harb 1700 mit 
Karl II. der fran.« öflr. Stamm aus u. diefer Todesfall 
entzündete den 13jäbr., von Oeſtreich, Holland u. England 
gegen Fraukreich gerübrten fpan. Erbfolgefrieg. In ©, 
ſelbſfkämpften Pyitipp ven Anjou, ein Enkel Ludwig's AIV., 
durch ein Teitament Karl Il. zur Nadfolge berufen, und 
Kari von Oeſtreich, 2. Sohn des Kaifers Leopold I., um 
ven Thron. Nah ver unglüdliden Schlacht von Billa 
Biciofa, 1710, mußte leßterer feine Anfprüche aufgeben. 
Dir rede von Utrecht, 1713, feßte mit Philipp V. Die 
Donaſtie ver Bourbonen auf den fpan. Thron, Belgien 
aber, Neapel u. die übrigen Beſitzungen in Italien fielen 
an Oeſtreich, u. Gibraltar wuroe England eingeräumt. 
9. verfanfvon nun an in Stumpfheitz die nicht ruhmlofe 
u. vergebliche Belagerung von Bibraltar, 1779-82, iſt faft 
das einzige merfwürdige Factum, wag die fpan. Geſchichte 
feitdem bis zum Schluß des 18. Jahrh. aufzuiweifen hat. 


| Werber u. Sünftlingr führten dag ſchwache Regiment, die 


Hülfsquellen vertrodneten, Barbarei drohte Tas Volk zu 
entwürdigen. Die franz. Revolution rettete S. Anfänglich 
die franz. Republik befampfeud, ſchloß fih die Regierung 
befteat pen Franzoſen auf dag innigfte an, während die 
Nation mit Unwillen dies Bündniß bitradtete, die An— 
maßungen u. Uebergriffe verfriben in ſtiller Wuth verfolgte, 
ven allmächtigen Minifter w. Günftling des Königs, Don 
Antonio Godop, den Ariedensfürften zum Gegenfland 
ihres bitterften Haſſes machte. Endlich, 18. März 1808, 
brach der Aufftand zu Aranjuez aus, der alte König Kart IV. 
wurde genötbigt, Die Regierung feinem Sohne 5 rdinand 
zı übergeben. Allein kurz darauf erftärte Kart IV, feine 
Abdankung für unfreimilligu.nichtig u. eilte nah Baponne, 
un fi in die Arme feines Protectors Napoleon zu werfen, 
Auch dir verbiendete Kerdinand begab fih dorthin, wo 
aber nicht das Necht Des Vaters gegen den Sohn behaup— 
tet, Sondern Joſeph Bonaparte, bisher König von Neapel, 
zum König von ©. ernannt wurde. Die königl. Familie 
blieb als gefangen in Frankreich. Jetzt kannte die Wuth 
des Volks Fine Grenzen mehr, und befannt iſt der Aud- 
dauernde Heldenmutb, mit dem dad Volk, von den Eng- 
fändern unterſtützt, big zu der fienreihen Schlacht von 
Bittoria, Di. Juni 1813, gegen dag Joch ausländiſcher Be- 
drückung kämpfte, morauf Ferdinand VII, in das Reich 
jurüdfehrte. Indim aber fhon im Anfang des 3. 1820 
Duiroga u. Riego die Proclamation der Cortesverfaflung 
vom 5. I812 erzwangen, u. der König dieſelbe beſchwören 
mußte, indem ſodann fpäter die Glaubensarmee unter 
Queſada im Dienfte der Geiftlichkeit und des Adels, die 
dur die rafhe Aufhebung ter Klöſter u. Majorate ſich tief 
verlsgt fühlten, die abfoiute Gewalt des Königs wieder 
berzuftellen fuchten, fo trat ein Zuftand polit. Verwirrung 
u. Schwäde cin, ben Die enıpörten Provinzen Amerika's 
auf's befte benugten, um ihre Inabhängigfeit volfländig 
zu erringen. Ein franz. Heer unter den Befehlen des Her- 
3098 von Angouleme rüdte ein, 1823, u.befreite den König 
und die royalift. Partei von dem Drude der unbequemen 
Conftitution von 18125 die Anhänger derfelben fochten faſt 
überall ohne Glück, alle ihre feften Pläße capitulirten und 
die beftine newaltfame Reaction feierte einen vollländigen 
Triumph. Un die Perfon des Königs aber zogen fi die 
unbeilvellen Gewebe ter Camarilla, größtentheils Abfolu- 
tiften ır. beimliche Freunde des Don Carlos, des Könige 
Bruder, zuſammen. Von unberechenbarer Wichtigkeit wurde 
daber die Aufhebung des ſaliſchen Geſetzes, 10. Dctbr. 
1830, wozu der König von ſeiner 2. Gemahlin, Maria 
Cbriſtine, beſtimmt wurde. Nach Ferdinand's VI. Tode, 
1833, wurde demgemäß die Infantin Jfabella, erſt 3 Jahre 
alt, unter der Bormimdfchaft ihrer Mutter u. einem Re⸗ 
gentfitaftsrath wirkliche Königin ; Don Carlos, geflüßt auf 
das von Philipp V. eingeführte falifche Geſetz, machte feine 
Anfprüce geltend u. fo entzündete fih der blutige, ver- 
beerende, mit allen Graufamfeiten u. Breuelthaten ange- 
füllte Tjährige Krieg zwiſchen den Carliſten u. CHriftinos, 
von denen jene neben der Pegfitimität zugleich das Princip 
des Abſolutismus, Die Rechte der Kirde u. Geiftlichleit 
verfochten. In den nördl. Provinzen, namentlich in Bie⸗ 
caya, fanden bie Garliften den metften Anhang; bier brach 
auch der Aufftand aus u. von da verbreitete er fich, obſchon 
er anfangs durch Energie u. gefchidte Maßregeln Teicht pätte 
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erſtickt werden können, nad Satalonien, Balencia ꝛc.; denn 
Don Carlos feibft befand fi in Portugal u. entwidelte 
geringe Tätigkeit. Dagegen wurden die Carliften im 
Stillin vorzüglid von einigen nord. gürflen mit Geld u 
Waffen unterftügt. Im Intereffe der Chriſtinos vereinigten 
fih 1834 Sranfreih, England u. Portugal zu der bekannten 
Quadrupelallianz. Unterdeſſen gewann das carlift. Heer 
unter Anführung des Zumala⸗Carreguy bedeutente Vor— 
theile, Don Carlos erſchien felbft in ©. u. ließ fich als 
Karl V. zum König proclamiren u. ohne den plötzlichen 
Tod jenes ausgezeichneten Feldberrn, gegen den die griflin. 
Generäle Rodil, Baldez, Mina, Cordova nichts vermonbten, 
würde vielleicht der Abfolutismus obgefiegt haben, zumal 
da unter den Chriſtinos polit. Kactionen fi bekämpften, 
bie die ultraliberale Partei Die Oberhand gewann, die Cor⸗ 
tes von 1812 einberufen u. unter vielen Ercefien die Klöfter 
aufgeboben u. eingezogen wurden, 1835. Das Minifterium 
hatte während diefer Borgänge einen harten Stand; vor- 
zügliche Berlegenheiten bereiteten die Finanzen. Die Sol- 
dateninfurrection zu la Granja, 13. Aug. 1636, führte 
zu einer ziemlich pemofrat. Umgeftaltung der Berfaffung 
u, Mendizabal trat in das Minifterium. Jetzt flellten ſich 
die beiden Parteien der Moderados u. Exaltados einandır 
fhroff gegenüber, die Regierung neigte zur Seite der 
erfteren, das Beer tbeilte größtentheils die Befinnung der 
andern, und ſelbſt an republifan. Berbindungen und Aus— 
brüchen fehlte es nicht; die Gorted aber nahmen 1837 Die 
neue, ziemlich moderadiftiſch abgefaßte Verfaſſung an, 
nachdem die Königin Chriſtine ſchon vorher als Regentin 
beftätigt worden war. Auf dem Kriegsihauplaß war un» 
terdefien, feitvem Eepartero den Oberbefehl übernommen, 
eine für die Chriſtinos günftige Wendung eingetreten, u. 
au eine englifhe Flotte fuchte den von England über: 
nommenen Berbindlichfeiten nachzukommen. Zwar durch. 
Ihweiften die kühnen Guerillaführer Gomez u. Sanz faft 
ganz S., zwar brachte Zariategut die Hauptfladt Madrid 
in die dringendſte Gefahr u. an Cabrera hatten die Car—⸗ 
liten einen eben fo verſchmitzten als tapfern u. großperzi- 
gen Keldherrn, allein die in dem Hoflager des Don Carlos 
berrſchenden Intriguen einer nichtswürdigen Camarilla 
u. der überwiegende Einfluß des Biſchofs von Leon, ale 
erfien Miniſters, lähmten die Thätigfeit der Heerführer, 
fäeten Zwietradt and Mißtrauen aus, u. das gute Glück 
bed Espartero vollendete zulegt das gänzliche Fehlſchlagen 
des mitnicht geringen Kräften u. Hoffnungen veranftalteten 
Unternehmens. Der carliſtiſche Oberbefehtshaber Maroto, 
von feinen Gegnern bei Don Carlos des Berraths bezüch- 
tigt, vielleicht auch der unaufhörlichen Qraufamfeiten müde, 
ſchloß am 31. Aug. 1839 zu Bergara mit Edpartero einen 
Vertrag u. legte nebft feinem ganzen Heere die Waffen 
niedir. Dies Ereigniß fhlug die Hoffnungen des Don 
Carlos völlig darnieder, er verließ mit feiner Familie u. 
Umgebung den fpan. Boden, fand aber in Frankreich eine 
ziemlich firenge, erſt 1845 aufgchobene Gefangenſchaft. 
Ein ganzes Jahr noch vertheidigte Cabrera in Gatalonien 
das Königthum ohne König u. flüchtete fi Tann u. mit ihm 
der Reſt des carlifl. Heeres ebenfalls nach Franfreid. 
Espartero, Graf von Fuhana, Stegesherzog , land jetzt 
auf dem Gipfel feines Ruhms; nıcht ungern ſchien er die 
militairifhe Dietatur auch im Frieden beibehalten zu 
wollen; ex näherte fich deshalb den @raltadog, ließ fich fo- 
gar zu perfönliden Beleidigungen der Königin Chriftine 
binreißen u. mußte fie unter den härteſten Demüthigungen 
zu ihrer Abdantung von ber Regentfchaft zu nötbigen, 
worauffie, Oct. 1840, ſich nach Frankreich begab, Espartero 
aber ihre Stelle als alleiniger Regent einnabm. Mehrere 
zu Gunſten Chriſtinens erregte Aufftände in Madrid, Pam» 
peluna, Saragoza, Barcelona, Valencia wurden gedämpft 
u. fireng geahndet. Diefelbe Feſtigkeit aeigte Espartero 
nad einer andern Seite bin. Auf die heftige Allocution 
des Papſtes, 1. März 1841, wurde alles Kirchengut für 
Nationaleigenthpum erflärt u. die Geiftlichfeit firirt. Mit 
fräftiger Sand fuhte Espartero Ruhe u. Ordnung in den 

errütteten, verarmten, von Räuberbanden gefährdeten 
Sropinzen wiederberzuftellen, u. die verfhütteten Quellen 
des Wohlſtandes, Aderbau und Gewerbfleiß, wieder zu 
öffnen; u. es ift nicht zu läugnen, daß er unter fehr fhwie- 
zigen Umſtänden Umficht, tüchtigen Willen u. aufrichtiges 
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Intereſſe für das Land an den Tag gelegt dat. Die Ber- 
wirrung der Finanzen zu löfen, gelang ihm freilich nicht. 
Seine polit. Gegner, denen die Geiftlichkeit ſich anſchloß, 
arbeiteten inegeheim an feinem Sturz ſelbſt die Exaltüdos 
entfrembeten fich ihm’, als er Die Höhe der Parteilofigkeit 
einnehmen zu wollen fhien, das Bolt murrte über Drud 
u. latt wirflich Roth, das Heer wurde brarbeitet u. ließ ſich 
längerer Rube ungewohnt, gern Dur Ausfiht aufGewinn 
verloden. Die Zriebfeder aller Macinationen aber war 
die Königin Chriftine in Parid. So wurde Espartero, 
faum obne eg au ahnen, von allen Seiten umgarnt. Die 
Abranfung des chriſtiniſchen Miniftertums Lopez, Mat 
1343, weil cd den Anordnungen des Regenten fich nicht 
fügen wollte, warf den Brand in den überall gehäuften 
Zündſtoff. Zuerfi oraanifirten die Berwegung die Generäle 
Prim, Ametller, Serrano, u. bald erfhien Narvaez, um 
im unmittelbaren Auftray Chriſtinens die oberfte Leitung 
des Aufftandeg zu übernehmen. Madrid übergab fi ohne 
Widerſtand, die Truppen gingen über, Espartero, im 
Süden befhäftigt, fand den Rückweg abgeſchnitten und 
ſchiffte fih auf einem brit. Schiff nad Portugal sin, Am 
8. Aug. 1833 wurde die I3jährige Königin Sfabella für 
mündig erklärt, u. im folgenden Jahre fehrte auch ihre 
Mutter zurüd. Die Moderados gewannen nun abermals 
die Oberhand, die Berfaffung wurde in ihrem Sinne revi— 
dirt u. im Dat 1845 von den Cortes Diele neue Verfafflung 
angenommen. Sogleich crregten die Progrefliften neue 
Unruhen, die zuerfi in Barcelona, dem Heerde aller Bewe— 
dungen, ihren Anfang nahmen, nachdem fon Prim als 
verdächtig eingezogen und zu Feitungsfirafe verurtheift 
worden war. Das Haupt diefer Verſchwörung war Zur: 
bano, er büßte feine Ttat mit vem Tode, u. nad einigen 
Sinrichtungen u. Berbaftungen kehrte die Nude zurüd. 
Seitdem bat dag Minifterium unter Narvaez die einge.» 
ſchlagene Babn, welche allerdings auf eine Reaction bine 
firebt, unadläffig verfolgt. Die Preßgeſetze find dergeftalt 
gefhärft worden, daß die Prepireihett nur dem Namen 
nad exiſtirt; das Mißverbältniß zu dem Papfle zu heben, 
ift Die angelegentlihfte Sorge der verw. Königin, u. ob⸗ 
aleih das erwartete Concordat noch nit au Stande ge- 
kommen if, fo hat die Regierung den Berfauf der Kirchen⸗ 
güter eingeflellt u. legtere fogar dem Klerus zurüdgegeben. 

ie Provinzen find größtentheilg berudigt, die öffentliche 
Sicherheit, fo weit ed in S. möglich if, unter den Schuß 
der Geſetze geftellt. Die Finanzen aber bedürfen gegenwäre« 
tig noch dringender, alg je, einer zweckdienlichen u. durch⸗ 
greifenden Reform, um den auf dem Bolfe laftenden Druck 
su erleichtern u. dem drohenden Staatsbanferott vorzu- 
beugen. Die Anerkennung der Königin iſt von Seiten 
Rußlands, Preußens und Oeſtreichs noch nicht erfolgt. 
Eine widtige Frage, deren Erledigung der nädften Zu⸗ 
funft aufgegeben ift, bildet Die Berheirathung der Königin. 
Als Bewerber wurden in der Ichten Zeit genannt der Graf 
v. Trapant, jüngftir Bruder der Königin Mutter, u. der 
Herzog von Montpenfier. Don Earlos hat am 18. Mai 
1845 Alten Anſprüchen entfagt u. ale Graf von Molina 
fih nah Genua begeben. Der Cortesbeſchluß, wodurch er 
u. feine Nachkommen aud ©. verbannt wurden, {fl neuers 
dings von ber Regierung in Erinnerung gebracht worden. 
Die Ereigniffe der legten Jahre In ©. haben zur Genüge 

elehrt, daß bier aus dem beflebenden Zuftand auf die 
Folgezeit zu ſchließen, fa unmöglich iſt; das polit. Geſchick 
iſt in dieſem Lande der Leidenſchaften viel bedeutenderen 
Schwankungen unterworfen, alse irgendwo, der Charakter 
Er en, die Motive zu ven Sandlungen, die Art 
u, Weife ver Ausführung find ung zu fremdartig, ale daß 
man fich über die vorliegenden Bacta ein treffendes, anges 
meſſenes Urtheil zugeſtehen dürfte. Ob daher die Ruhe, 
melde ©. jeht genießt, dauern wird, oder ob fie vielmehr 
die Stille if, die den furdtbaren Ausbrüden der Elemente 
vorauszugeben pflegt, ift eine Frage, deren Beantiwortung 
über alle gewöhnliche erfabrungsmäßige Kombinationen 
binausliegt. — Bol. Minano, „Diccionario geografico 
estadistico di Espana y Portugal“ (10 Bde. Dar. 1826), 
Borrp de St. Vincent, „Gemälde der iberiſchen Halb» 
infel’‘ (1827), de Laborde, „‚Itineraire descriptif de PEs- 
pagne“* (S Bde. 1827), Seel, „Die Bölfer S.s und ihre 
Fürſten“ (1837), Gail, a aus ©.’ (1837), 
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Loningg, „Das fpan. Volk in feinen Stänten, Sitten, 
Gebraͤuchen“ (1844), E. QDuinet, „Mes vacances en 
Erpagne“ (18451, Claguno Amirola, „Coleccion de 
Cronicas de Ins Reyes de Castilla“ (5 Bde. 1779-84), 
Märitani, „‚Hist. politigue de V’Espagne moderne“ 
(2 Bde. Par. 1841) u. die Geiichtswerte von Boffi (SBde. 
1821), Zriarte (18:3) Guttenflein (2 Bde. 1836), Pros- 

er (Par. 1839), Lembke (1831—44), Aſchbach (1833), 
nl „Hist. a:nstitutionelle de la monarchie espagnole 
de 411 & 1833 (Par. 1845), Lichnowotki, „Erinnerungen 
aus ten Jahren 1837, 1838 u. 1839 (2 Bde. 1841), von 
Rabden, „Geld. des fpan. Bürgerkriegs“ (1840), Liogno, 
„Krit. Bemerkungen über cafiilian. Literatur“ (1829), 
„Bouterwmeck, „Sf. der ſpan. Literatur (1529) Brinck— 
meyer, „Geſch. der ſpan. Rationalliteratur“ (1844). — 
Graͤmmatiken von: Wagner, 1807, Sandros, 184, Keil, 
1817, Fromm, 1826, Salva, 1830, Derranz, 1834, Brinck⸗— 
meper, 1844. Wörterbücher von: Corceon, 1800, Wagner, 
31808, Nunez de Zebrava, 1820, von Sedenvorf, 1828, 
Krarcefon, 1333, 

Spanifche Fliegen, f. Kanthariden. 

Spanıfche Neiter, Balken mit zugefpigten Quer- 
dalken kreuzweis durozogen. Sie werben bei Feſtungen, 
Gräben ıc. vorgezogen, um dad Eindringen der Feinde 
zu h' dern. 

Spanifcher Pfeffer, f. Pfeffer. 

Spanner, f. Schmettertinge. 

Spargel (Asparagus officinalis), aus der nat. Fa⸗ 
milie der Liliaceen; die Wurzel ift Didfaferig , treibt an» 
fange blattlofe, dide, nur mit Schuppen bedidte Stengel 
(Pfeifen) , welche 2—5 3. doch werden, fih rispenförmig 
veräfteln, fpäter fich mit zahlreichen kurzen, feinen, nadel« 
artıgın Blättern befteiden und mit ber Krone eine Jiyra- 
mide bilden 5; die Blütden figen zu 2 neben einander, hän⸗ 

en heran u. find grünlich za die Staubgefäße find 
fürger als die Blüthe, Die Staubfäden fo lang ale die An« 
theren. Bom ©. werden nur die zur Zeit der Baumblütde 
aud der Erde hervorbrechenden tidın, grünweißen Sten—⸗ 
geltriche als Epeife benußt. Er wirkt auf Die Geſchlechts⸗ 
Organe erregend, giebt dem Harn einen fcharfen Geruch u. 
verurſacht bei übermäßigem Genuß Blutbarnın. Es giebt 
2 Eptrlarten: grünen und weiten S. Der erftere {fi als 

feife weniger did, grünlichweiß, aber in feiner ganzen 

änne ſehr zart; der leßtere bat didere, am obern Ende 
rötblichweiße, untın bolzige Pfeifen. Beide Arten werden 
häufig cultioirt. Der ©. erfordert einen fehr fräftigen, 
warmen u. mürben Boden; am zuträglicfien iſt ein ſand⸗ 

altiger kalkiger Auenboden. Im geeigneten Boden tft der 

indviehdünger am beften; in kaltem Boden muß man mit 
Zaubenmift, am beften mit Guano, nachhelfen. Dan fann 
den ©. dur Zerthetfung des Stodsd oder durch Samen 
fortpflanzen. Am längften dauert ein &.beet mit Samen: 
flöden bepflangt. Um fie zu erbalten, freut man den Sa» 
men nab Michaelis breiſwürfig odır in Reihen aus; im 
2. Früh!ling fann man die Pflänzchen ſchon verfegen. Das 
Stechen darf man nicht früher als nah 3 bis 5 Jahren, 
je nachdem die Stöde früher oder fpäter erftarft find, un» 
irenchmen und nte länger als bis Mitte Junt fortfsben. 
Am Herbſt fol man die Riepen nur dann abſchneiden, wenn 
das Welken der Städe eintritt. Ter S. wächſt auf unfern 
Auenwiefen wild if (don lange als Culturpflanze befannt 
u. wird bef. in Erfurt, Ulm, Darmfladt, Bamberg und 
Hamburn gezogen. Die Eultur defielben iſt wahrfdein- 
lich rus Italien gefommen. 

Sparkaſſen, unter Öff.ntfiber Autorität eingerid- 
tete Anftalten, welde die Eriparnifie der ärmeren Klaflen 
in Beinen Summen anrebmen, fie verzinfen, die Zinfen, 
wenn fie nicht zurüdgefordert werten, von Zeit zu Zeit 
zum Capital ſchlagen und das Ganze oder einzelne Xpeife 
reffe'ben nad erfolgter Auftündigung ohne Umflände wie- 
der beimzahlen. Um einigermaßen Hohe Zinfen zu geben, 
wird ein Theil des Aufwands durch menfhenfreundlice 
Unterflüßung oder auf Staatd- oder Gemeindeloften ge- 
tragen. Der NRugen, den diefe urfprüngli engl. Anftitute 
fchon gebracht haben, iſt ſebr erheblich. Bergl. Malchus: 
„Die ©. tin Europa“ (Stuttg. 1838). 

Sparta oder Läkedämon, der Name der Haupt. 
Radt der Landſchaft Lakonien im Peloponnes, eines der 
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mädtigften Staaten des alten Griechenlands. Der Name 
Yafedämon bezeichnet aber bei den Alten häufiger dad 
Yand, als die Cauptfladt, deren Bewohner, die Sparta- 
ner, zwar Lakedämoner genannt werden, während dage⸗ 
gen die Bewohner des Landes, die kafoner oder Lakedä⸗ 
moner, nie Spartaner heißen. ©. lag am Fluſſe Eurotas 
(iegt Waſſili Potamo), der hier den Tiaſa aufnimmt und 
in den lakon. Meerbufen mündet, und am Öff. Fuße des 
Tapgetog in einer heißen Ebene, war bis auf den Einfall 
des makedon. Koffandros (300 v. Chr.) ohne Mauern u. 
batte ungefähr 14 Meile im Umfange. Jetzt fieht man nur 
noch wenige Runen davon, f DR. von heutigen Wifitra. 
Die wicdtigſten öffentfihden Gebäude der Stadt waren: 
der Tempel der Minerva Poliuchos auf der Akropolis, dem 
döchſten Theile der Stadt; die Perfile, ein von der perf. 
Beute erbauter Säulengang mit den Bildfäulen aller perf. 
Heerführer; der mit den Bilpfäulen des Apollon, der Diana 
u. Latona gefhmüdte Choros, ein Platz, wo die fpartan. 
Jugend an den Kampffpielen ihre Tänze aufführte; pie 
Booneta, der ehemalige Palaft ded Königs Poipdporosz 
das Denkmal des Thaltybios; die Berfammiungspäufer 
der Geronten, Nomophplaken, Bidiäer und Ephoren; pie 
Grabmäler des Paufaniag u. Leonidas; die Leſchen oder 
Berfammlungshäufer der Bürger, bef. die Poikile; das 
Epbebeion, der Ort der öffentl. Wettfämpfe; die Tempel 
des Zeug, Pofeidon, der Erbe, der Parzen, der Funo, des 
Aeskulap, der Diana Orthia, der Proferpina Sospita, 
des Bathog, der Dictynna u.a. Der Eurotas floß 
ſchen Lorbeer u. Myrthenhainen dahin. — ©. foll feinen 
Nanıen von Sparta, der Gemahlin des Königs Lakedä⸗ 
mon, der ed baute und den Lande feinen eignen Namen 
gab, erhalten haben. Er war ein Abkömmling jener älte- 
fen Einwandrer pelasg. Stammes, Leleger, d. h. umher» 
irrende Menſchen, genannt. Später kamen Hellenen, dann 
Stammfürften aus Perfeus’ u. endlih aus Pelops’ Haufe, 
welche leßteren von den Herafliden unter Eurpfifenes u. 
Prokles verbrängt wurden, die fih das Land unterwarfen, 
die lakon. Gemeinden (Pan Periöfen genannt) zinsbar 
machten und S.s eigentlihe Größe gründeten (um 1080). 
Der Gefahr, daß die herafliviihde Macht ſich unter der 
Doppelderrfchaft zweier Könige zerfplittern u. aufreiben, 
u, die des rohen Haufens die Dberband gewinnen würde, 
beugte Lykurg's (um —80) weife Geſetzgebung vor, melde, 
wenn fie au aller Wiflenfchaft u. feineren Gefittung den 
Zugang verfperrte, die edelften Regungen des menſchlichen 
Herzens unterdrüdte u. feine andre Empfindung als Frei⸗ 
heit» und Baterlanddliche auffommen laſſen wollte, doch 
dieſes Ichtere Ziel mit bewunderungswürbiger Conſequenz 
zu erreichen wußte, indem fie durch einfache, den Körper u. 
Geiſt ſtählende, fehrfirenge Erziehung dem Staate tapfere, 
freiheitsliebende, genügfame u. dadurch unüberwindlide 
Bürger und Krieger, und kräftige mannhafte Mütter gab; 
dur Luxusgeſetze u. firenge Abfperrung von verfeinerten 
Staaten der Entartuna u. Verweichlichung den Eingang 
webrte u. durch weiſe ame und u. gegenfeitige Be- 
fhränfung der königl. u.demofrat. Macht die innere Frei⸗ 
heit und Ruhe fiberte. Der oberfie Grundfaß diefer Ge« 
feggebung war völlige Gfeichheit aller Bürger S.8 vor 
dem Geſetz, fo wie in Bezug auf Eigenthum, u. Die irengfle, 
unter Staatsaufficht ſtebende Erziehung der Jugend follte 
den Geſetzen Gehorſam u. dem Volke die Kraft verfihaffen, 
das theure Gut fi zu erbalten. Die gefeßgebende Ge- 
walt fo wie die Wadl der Magiftrate war in’ die Hände 
der Effiefia (Berfammlung der ſtimmfähigen Bürger) ge» 
legt. Diefer fand ratbend u. die Geſchäfte vorbereitend zur 
Seite die Gerufia, ein aus 30 Männern beftebender Ses 
nat, zu dem aud die beiden Könige mit Sig und Stimme 
gehörten. Diefe leßteren waren nur die befchränften und 
verantworiliden Bolfireder der Geſetze, außerdem die 
Borfieher der Religion und die Anführer des Heeres im 
Kriege. Weit mädtiger u. einflußreicher als fie waren die 
3 Ephoren,, welche ihnen und dem Senate zur Seite oder 
eigentlih über ihnen fanden, die wichtigen Staatsge⸗ 
fhäfte verwalteten, Borfiter im Senat u. in der Efffefia, 
u. die Richter der Könige waren. Zwar wurde ihre Macht 
dur die kurze (einjährige) Dauer ihres Amtes defchräntt, 
doch wußten fie dieſelbe nad u. nah immer mebr, fa bis 
zu eines wirklichen Dligarchie auszudehnen, während die 
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der Könige immer mehr ſank. Dieſe von Lykurg in ihren 
wichtigſten Grundzügen geſchaffene und ſpäter weiter ent- 
wickelte Staatoverfaſſung bezog fih indeß hauptſächlich 
auf die Spartaner, die Nachkommen jener heraklidiſch do— 
riſchen Eroberer; Die alten Bewohner des Landes, bie la— 
ton. Gemeinden (Periölen) behielten meift ihre frühere 
Berfaffung bei, u. ſtanden mit den Spartanern, denen fie 
übrigeng mit Kriegsbeiträgen an Geld und Hülfstruppen 
tributpflitig waren, in einer Art von YBundesgenoffen- 
fhaft mit einer Rationalverfammlung,, zu der jede Ge— 
meinde ihre Abgeordneten ſchickte. Später fehen wir auch, 
wie mehrere derfeiben eiferfüchtig auf die ſtets wachſende 
Macht der Spartaner u. beforgt für ihre gänzliche Unter- 
et fh auf die Seite der Feinde derfelben flellten. 
Ihnen überliehen die Spartaner, deren Hauptbeſchäfti— 
gung Krieg u. Politit war, den Handel, die Schifffahrt, 
die Kabriten u. Handwerke, den Teibeigenen Heloten aber 
den Aderbau. — Welche wichtige Rolle die tapferen, durch 
feinen Unfall zu entmuthigenden Spartaner in ber Ge» 
fhichte des alten Griechenlands fpielten,, ift befannt (f. 
d. A. Griehenland). Es fei Hier nur erinnert an die 
Eroberung Meffenieng, an Die Siege über die Perfer u. an 
den Ausgang des peloponn. Krieges. Hierdurch übermü- 
thig gemacht, erlaubte ſich S. von jegt an Die gröbfien Ge⸗ 
waltthätigteiten gegen die übrigen griech. Staaten u. 308 
fih dadurch Kriege zu, von denen bef. ber gegen Tbeben 
S.3 Matt fo fehr ſchwächte, daß es von jeßt an zu finken 
begann, bis es bald darauf das Schickſal des übrigen 
Griechenlands theilte, als dieſes dem König Philipp von 
Makedonien unterlan. Nach mehreren unglüdlihen Ber- 
fuchen, feine Unabhängigkeit wieder zu erringen und den 
vergeblihen Bemühungen des Königs Kleomenes, der 
immer mehr einreißenden Sittenverderbniß durch Wieder- 

eburt der alten Ipfurgifchen Berfaflung zu fleuern, unter- 
lag ©. zuerft den Zyrannen Mochanidas u. Nabis, dann 
dem achäiſchen Bunde u. zulegt mit diefem der Herrſchaft 
der Römer, 146 v. Chr. 

Spärtacug, ein tbraziſcher Sklave, der mit 70 feiner 
Genoſſen aus der Fechterſchule zu Sapua flüchtete u. mit 
feinen fhnell anwachſenden Schaaren 2 Fahre lang in wil- 
der Tapferkeit dem ſtolzen Rom die Spige bot. Er fhlug 
nad einander den Prätor Batinius und den Conſul Ten» 
tulus bis zur Vernichtung, verwüſtete mit einem Deere 
von 120,000 M. in wilden Raubzügen Italien, warf, als 
Licinius Eraffus mit bLegionen gegen ihn geſchickt wurte, 
deffen Unterfeloherrn Mummius in die Flucht u. durchbrach, 
bei Rhegium eingeſchloſſen, das röm. Heer, das, um Rom 
zu ſchützen, ihm eiligſt folgte. Bon den Seinen zu einer 
Schlacht genöthigt, fiel er (71 v. Chr.) nad verzmweifelter 
Gegenwehr mit 60,000 feiner Genoſſen; 6000 wurden ge» 
fangen u. gekreuzigt, der Reſt durch Pompejus vernichtet. 

Spath, örtlide, am Sprunggelenfe ver Pferde vor- 
kommende Krankheit der Gelentflähen, Gelenkknorpel, u. 
Knochen, die ih pur eine unebene Erhabenbeit haralte- 
rifirt. Er entſteht aus Entzündung der fleinen Sprung- 
gelenksknochen und ihrer Gelenkflächen, bewirkt pinfenden 
Gang u.läst fi, fobald er noch nicht verwachfen iſt, Durch 
das Glübeiſen und Haarſeil heben. 

Spatium (Iat.), Raum, Zwifchenraum. 

Spazier, 1) (Karl), talentvoller Belletrift, geb. 
1761 zu Berlin, Rudirte Theologie, ward Lehrer am Phi⸗ 
lanthropin zu Deffau, Führer eines von Mengden in Halle 
u. Göttingen, Lehrer an Schulze's Handelsfhule in Ber- 
Yin u, an Dlivier’s Anftalt in Deflau, feit 1800 in Leipzig, 
Gründer der ‚Zeitung für die elegante Welt‘, fl. daſeibſt 
1805. „Weber veutihe Schulen; „Wanderungen dur 
die Schweiz‘; „Karl Pilger, Roman feines Lebens“ (das 
befte Wert) 3 Thle.,n. A. 1810; „Leben Karl's von Dit- 
tersdorf” u. ſ. w. — 2) (Rich. Dtto), freifinniger Ge- 
fhichtsfchreiber u. guter Erzähler, geb. 1803 zu Leipzig, 
Sopn des Bor., fludirte Die Rechte, lebte in Drespen und 
bei Jean Paullfeinem Oheim) in Baireuth, dann in Rürn- 
berß, wo er die „Nürnb. Blätter‘ herausgab, ward aus 
Balern verwiefen u. ging nad Leipzig, fpäter nach Paris, 
wo er noch lebt. Höder noch, als feine a geſchriebenen 
Novellen u. dgl., z. B. „Die Uzkokin“ (1831), „Novellen 
und vermifchte Auffäge‘' (2Thle. 1833), fleht, was er in 
glühender Liebe für das unglüdliche Polen fchrieb, bef. das 
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mühevolle, bedeutende Werk: „Geſch. des Aufſtandes des 
poln. Volkes im 3. 1830 u. 31 (3 Bde. 1832, n. A. 1834). 
Geiftreich ift auch fein biograph. Commentar „Jean Paul 
Zr. Ricbter‘‘ (5 Bode. 1832), „Oft u. Weft, Reifen in Po- 
len u. Frankreich“ (1835) u. f. mw. s 

Specerei (lat.), Gewürze und Gewürzen ähnliche 
Propuftc des Pflanzenreichs. 

Specht (Picus), Gattung der fpedtartigen Vögel, 
mit geradım, flarfen, kegelförmigen, ſcharf augefpigten 
Schnabel, langer, pfeilförmiger, mit Widerhaken verfehe- 
ner und Elebriger Zunge, die weit herausgeftredt werden 
fann, kurzen, ftarfen Kletterfüßen mit 2 etwas verwachſc⸗ 
nen Border» u.2 Hinterzehen, u. fleifen, furgen, zur Stüße 
dienenden Schwanzfedern. Gie Ieben in Wälvern allır 
Erdtheile, niften in Baumlöcher, die fle meift mit ihrem 
fbarfen Schnabel erfi ausgemeifelt haben, und leben von 
allerhand Inſekten und deren Larven, die fle an Stämmen 
u. Aeften der Bäume binauffletternd auffuden oder durch 
Klopfen mit dem Schnabel aus dem faulen Holze heraus» 
treiben, oder auch mit ihrer langen Zunge aus ihren 
Schlupfwinkeln bervorhofen. Ste verdienen deshalb ge- 
font zu werden. Arten: Schwarz⸗S., der größte in 
Europa, ſchwarz mit carmoifinrothem Scheitel; Grün- 
©., grün mit dochrothem Scheitel u. ſchwarzen Schwung- 
federn; Brau-S., mit grauem Hintertopf, mehr im 
Norden; Elſter⸗S., große Bunt-S.; mittlere 
Bunt⸗S.; Meine Bunt⸗S., von der Größe einer 
Lerche, ſämmtlich ſchwarz und weiß gefledt mit rothem 
Scheitel; preizehige ©., ebenfo gegeihyet, doch mit 
nur einer BVorderzehe. — Bon den außereurop. ©. find 
faft alle fhön giftedert. 3. B. der S.⸗könig, der größte 
von allen; ver Hauben-S.; ver rotblöpfige ©.; 
der Gold⸗S.; ſämmtlich in Amerika. 

Speciell (Special, lat.), beſonders, einzeln. 

Species (lat.), einzelne Art, beſondere Gattung von 
dem Geſchlechte (genus); Grundrechnung, nämlich Addi⸗ 
tion, Subtraction, Multiplication u. Divifion; einzelner 
Beſtandtheil von Heilmitteln, Zutbat; ganze, grobe Münz- 
forte, im Gegenfage von Scheidemünge, dahır S.»tha- 
ler, iede au 2 Aulden ausgeprägte Drünze. 

Species facti (1at.), Erzählung des Thatbeflan- 
des, Thatidericht. 

Specification (Tat.), einzelne Aufzählung, nament- 
liches Berzeichniß aller einzelnen Gegenftänze. 

Specififch (tat.), eiaentpümfich.weientlid ; fp. DH etl> 
mittel, weiches eine beffimmte Wirkung gegen eine Art 
Krantpeit ausübt, fo hat die Ehinarinde cine fp. Wirkung 
gegen das Fieber; fp. Gewicht, was ein Körper von be- 

immtem Umfang im Berhältniß zu einem andern von 
demfeiben Umfange wiegt, den man als Gewichtseinheit 
annimmt. Für flüffige u. fefte Körper nimmt man als Ge» 
wichteeinheit in der Regel das Waſſer, für Gafe die Luft; 
Ip. Wärme, die Wärmemenge, welche Im Stande iſt in 
Körpern von gleichen Maflen gleiche Temperaturerhöhun: 
gen bervorzubringen, indem man einen Brad des Ther⸗ 
mometers ald Bergleihungspunft annimmt... 

Specimen (lat.), Probe; Probearbeit. 

Speckbacher (?0f.), einer der berübmteften Helden 
im tiroler Auftande von 1809, geb. 1768 zu Rinn im Inn- 
tdal, riefenftart und bellen Auges, vollbradte er fhon in 
feiner Jugend als Wildſchütz manche fühne Thatz ein Ber- 
trauter Hofer’, nahm er beim Audbrud des Aufftandıd 
Dall weg u. fperrte Den Franzoſen den Rüdzug durd das 
untere Innthal, war in den Rimpfen vom 25.—29. Mai 
einer der Erften, belagerte nach der Einnahme Innsbrucks 
bie Feſtung Kufftein u. vollbrachte Thaten unerhörten per: 
fönliden Muthes. Als Bertheiviger des Stiffffer Jochs 
fhtug er ih vom 5. bis 8. Aug. mit unverzagtem Muth, 
war dann rafllos thätig, die Grenzen zu fihern und bag 
Pinzgau, Zillerthal u. ee: an fich zu zieben, erlitt 
aber dur einen Ueberfall der Baiern eine Niederlage, 
wobet fein Heiner Sohn Anderl, der faft ununterbroden 
an feiner Seite focht, in Gefangenſchaft gerieth. Nach dem 
unglücklichen Ausgang des tiroler Kampfes rettete er fi 
unter unglaublichen Beſchwerden u. Gefahren nach Deft- 
reich. Er erbielt dort Obriftpenfion und wurde 1813 zum 
Maior ernannt, auch feine Wittwe und Kinder unterfiüßte 
nad feinem Zope (1820) der Raifer. 
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Speckſtein (Steatit), einfach kieſelſaure Bittererde, 
gräulich oder grünfich- weiß, fettig angufühlen, von 2,, bie 
2,, fpecif. Gewidt und der Härts des Gypfes. Er findet 
fih bef. auf Erzgängen, auch im Serpentin. Hauptfund— 
orte: Wunfiedel u. Göpfersgrün, auch Altenburg, Ehren» 
friedersdorf u. Zeblig:c. Dan braucht ihn als Zufag zum 
a zum Poliren von Serpentin, Alabafter ıc. 

pecnlation (lat.), in der Philofophie dag vom Be» 
fondern zum Allgemeinen fortfchrettende Verfahren, durch 
welches wir ung der apodiftifchen allgemeinen Geſetze oder 
der reinen Bernunftertenntniffe (der mathematifhen wie 
philoſophiſchen) bewußt werben; im Handel das Berech— 
nen von rein zufälligen, nur auf Wahrfchcinlichkeit beru— 
benden äußern Umſtänden, infofern fie auf den Preis von 
Maaren Einfluß haben fönnen, daher S.bandel, Spe— 
culant, fpeculati»v. 

Spediren (fr.), fortfchaffen, bef. Frachtſtücke weiter 
befördern, welde nur zu dieſem Zwecke für Jemand 
adreffirt oder übergeben wurden. Es beflehen befonpere 
Spepdittionshpanplungen, welde fih ausſchließlich 
mit der Spedition abgeben, und die Güter um einen gr- 
wiffen Preid entweder durch eigene Fuhrwerke oder Durch 
Frachtfahrer (Fuhrleute oder Schiffer), mit welden fie 
wegen der Fracht arcordiren, weiter befördern. 

Spee (Friedr. von), edler Dienfhenfreund u.treff- 
Liher Dichter, gib. 1591 zu Kaiſerswerth, trat zeitig in 
den Sefuitenorden, Ichte als Priefter zu Köln u. Trier, u. 
fl. 1635 am Ficher, dag er fih, nad Triers Eroberung 
durch Spanier u. Deutſche, zugezogen hatte, in aufopfern- 
der Liebe die Spitäler befuchend u. $reund u. Feind pflegend. 
Seinen edeln, vorurtbeilsfreien Geift bewies er auch Dur 
unermüpdeted Wobltbun gegen Leidende jedes Glaubens, 
Durch glübenden Eifer für Sittlihfeit und bef, durch fein 
kühnes Befämpfen ver Herenproceffe. Seine beflen Ge— 
Dichte, Voll tiefen Siemütbes u. hoher Begeifterung, enthält 
die Sammlung: „Trutz-Nachtigall“ (Berlin 1817 ncbft 
Biographie, u. Münfter 1841) ; bisweilen jedoch iſt ©. zu 
tändelnd u. fhwülftig. Außerdem ‚Goldenes Tugendbuch“ 
(Kobt. 1829) u. „Augerlefene Gedichte“ (modernifirt von 
Weſſenberg). 

Speichel, Flüſſigkeit, welche von den Speicheldrüſen 
abgeſondert wird, deren Ausführungegänge fie in ben 
Mund führen. Er ift geruch- und geſchmacklos, durchſchei— 
nend, gäbe, etwas ſchäumend und fürbt Betldhenfaft grün. 
Nah Berzelius beftebt er aus Waſſer, befonders anima— 
liſchem, in Waffer löslidem Stoff, Mucus, Hydrocdlorat 
von Pottaſche und Soda, milchſaure Soda, thierifcher 
Stoff und Soda. Der S. vermifdt ſich mit den Speifen 
im Munde und erleichtert die Verdauung. 

Spencer (fpr. »fer), 1) (Beorae John, Graf), 
brit Staatsmann, geb. 1758, in Gambridge u. auf Reifen 
gebildet, whigiftifhes Glied des Oberdauſes feit 1783, 
1794— 1800 erfier Lord der Apmiralität, unter for und 
Grenville Minifter des Innern, gefl. 1834, Sammler ber 
re ichſten Privatbibliothek Europa’s (vgl. Dibdin's Bi- 
blioth. Spenceriana, 4 Bde. Lond. 1814) u. ſchönen Ge— 
mäldefammiung (ſ. Dibdin Aedes Althorpianae). — 
2) (John Charles, Graf S. Viscount Althborp), 
Sohn des Vor., geb. 1732, unter Kor u. Grenville Lord der 
Schatzkammer, warmer u. befonnener Freund der Refor- 
men, 1830—34 Lordkanzler. 

Spener (Phil. Zaf.), der Begründer des Pietis— 
mus, der mit edlem, reformator. Geift und befonnener 
Milde, gegenüber der todten Schultheologie, dem frommen 
SGemüth u.dem chriftl. Leben ihr Recht erfämpfte, war geb. 
1635 zu Rappoltsweiler im Elfaß, fludirte feit 1651 zu 
Straßburg Theologie, trat bier ald Docent auf u. tvurde 
1664 Doctor der Theol. In Frankfurt, wohin er 1666 als 
Senior der Beifllibfeit berufen wurde, begann er 1670 
in feinen Hausverſammlungen (collegia pietatis) durch 
erbaulide Schriftauslegung eine fromme Innigfeit zu 
weden, u. feste dieſelben au 1686 als Oberhofprediger 
zu Dresden fort, von Vielen als ein geiftliher Vater ver- 
ehrt, von den Schultheologen, deren Berirrungen er offen 

rügte, aber mit unverföhnlicheın Hafle verfolgt. Als er 
fi dur feinen beichtoäterlichen Eifer die Iingnade des 
Kurfürften 30h. Georg ll. zugezogen hatte; folgte er1691 
dem Rufe als Bropft und Affefför des Confiſtoriums nah 
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Berlin, nahm thätigen Antheil an der Organifation ber 
ballifchen Univerfittät, gewann, obwohl feine Gegner ihr 
Heinliches Gezänk fortfegten u. die Univerfität Wittenber 
fogar in einer Klageſchrift ihm 264 Irrlehren vorwarf, 
immer zablreichere Anhänger, bei denen aber in der Folge 
feine tiefe Neligiofität nur zu häufig zur frommen Manier 
wurde, f. Pietiſten, u.ft.3u Berlin 1705. Schrieb u. A.: 
„Das geiftt. Prieſterthum“ (Frankf. 1677, Berlin 1830), 
„Zheolog. Bedenken“ (4 Bde. Halle 1700). Bergl. Hoß⸗ 
ba: „S. und feine Zeit“ (Berlin 1823). 

Spengler (Lazarus), Kirchenliederdichter u. För⸗ 
derer der Reformation, geb. 1479 zu Nürnberg, 1. Rath» 
ſchreiber daſelbſt, .1534, Luther's nicht unwürdiger Nach⸗ 
folger im Liede (z. B. „Durch Adam's Kal’ u.a.) „Er- 
mahbnung und Unterweiſung zu einem tugendhaften Ban» 
del“ (1520, n. A. Nürnb. 1830), „Spengleriana“ (von 
Meyer, Närnb. 1830). Sein Leben beſchrieb Haußdorf, 
(Nürnberg, 1741). 

Spenfer (Edmund), ein Altvater der engl. Poefie, 
geb. um 1553 zu london, fludirte zu Cambridge u. befang 
als Hauslehrer im nördfihen England feine Geliebte (Ro- 
saline)in „Sbepherd's Calendar‘ (1576). Er eignetedas. 
Gedicht Sir Phil. Sidney zu, ward in Folge davon Se— 
cretair des Lordlieutenants von Irland, Lord Grey, 1590 
bis 32 u. erhielt 1596 in der Grafſchaft Eort 3023 Ader 
Fand aus den eingegogenen Gütern des (Brafen Desmond. 
Auf Sır Walter Raleiab’d Anlaß widmete er fein allego«- 
riſches Rittergepiht „Fairy Queen“ der Königin Elifa- 
beth, weiche ihn mit cinem Jahr yebalt befohnte. Während 
Tprone's Rebellion aus Irland vertrieben, fl. er 1599 zu 
?ondon. Phantafie, Gefühl, melodifher Versbau, zeich⸗ 
nen feine Gedichte aus, doch find fie wegen veralteter 
Sprache u. Bermifhung des Chriſtlichen u. Heidniſchen 
weniger genichbar. Ausg. von Todd (8 Bde. Yond. 1805), 
Alten (5 Bode. 1842 u. 43). 

Sperling, Spa (Fringilla passer), Sartang der 
fperlinasartigen Singvögel, Famtlie Finken, mit fegel- 
förmigem, ftarf gewötbten Schnabel u. einförmigem, grau« 
braunen Gefieder. Sie fingen nidt, niften mehrmals im 


Jadhre in kunftlofen Neftern u. find faſt überall verbreitet, 


wo Menſchen wohnen u. Getreide u. Obſt gebaut wird, 
dem fic bei ihrer flarfen Vermehrung großen Schaden 
thun, obwohl dieſes reichlich wieder durch Die große Menge 
von Ungeziefer, welches fie u. ihre Zungen vertilgen, ver» 
gütet wird. Ueberdies wird ihnen von Katzen, Mardern, 
Eulen, Sperbern u. andern Raubthieren genug nachgeſtellt, 
fo daß der Menſch nicht nöthig hat, einen Preis auf ibren 
Kopf zu fegen, wie dies in einigen Gegenden der Kall if. 
Hier u. da werben fie auch gegeffen, da fie im Herbſt fehr 
fett werden. Arten: der Haus⸗S., der Fel d⸗S. feiner 
als jener, an Kopf u. Naden rothbraun mit weißem Ringe, 
an den Wangen weit mit Shwarzem Flecken, an den Flü— 
gen zwei weißen Linien. Er niftet meift in Baumlöchern 
u. vermehrt fi nicht fo flarkz italien. S., fpan.©,, 
Ringel-S. oder Graufink, etwas größer, im ſüdl. 
Eurova u. N.Afrika. 

Spermacelti, ſ. Ballratb. 

Spes (lat.), Hoffnung, s p. succedendi, Hoffnung, 
Jemand im Amte nachzufolgen. 

Spefen (ital.), Koften, Auslagen. 

Speflart (Speshard), Gebirge, welches fi zwi⸗ 
fhen Sinn u. Kinzig der Rhön anſchließt und durd den 
Main vom Odenwalde getrennt wird. Es beftebt aus 
Granit u. Gneis, im N. aus Sandfein, ſtreckt id 32 DM. 
weit, hat enge Thäler und ift ſtark mit Raubholz bededt. 
Höchſter Gipfel: Geiersberg, 1900 8. 

Spenſippos, Platons Schweſterſohn, nad deflen 
Tode er der Akademie von 348 — 339 v. Chr. vorſtand. 
Seine ſebr geſchätzten philoſoph. Schriften find verloren. 

Speyer (Speier), Hauptfladt des bair. Rheinkrei- 
ſes am Rhein, eine der älteſten Städte Deutſchlands, reich 
an Erinnerungen aus der deutſchen Geſchichte. Den rei» 
hen, 1030 — 61 im byzantin. Styl erbauten Dom nebfl 
den SKaifergräbern plünderten u. zerftörten theilweis bie 
Franzoſen 1639. Auch litt damals wie 1793 die Stadt fehr. 
Einmw. 9209, Lyceum, Zuchthaus, Kreihafen u. Handel mit 
Landesproduften. Das Bisthum ©. umfaßte früher 280M. 
u.fam nad dem Frieden zu Luneville theils an Frankreich, 
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tHeild an Baiern u. Baden. An S. butte dag Reichskam— 
mergericht bid 1655 feinen Sie. Einer der merfmürbdig- 
fen Reichstage ward bier 1520 gehalten; auf ihm entfland 
der Name Proteſtanten. 

Speyf (dan Carel Joſephus van), bolländ. 
Held, geb. 1592 zu Amſterdam, feit 13:0 im Seedienfte, 
in welchem er nımentlih in Oſtindien gegen Die Serräu> 
ber großen Mutb u. Rübnbeit bewirg, befcbligte vor Ant- 
mwerpen In31 cine Kanonierſchaluppe, ward durch Ten 
Sturm aegen die Kal ter Stadt qrtrieben und gündete, j 
ale die Belgier, troß des Waffenſtillſtandes, die holländ. 
Flagge abzureiſten begannen, mit der Cigarre die Pulver: | 
fammer an. Er ward feierlich in Amfterdam beerdigt. 

Spezzia, arich. Anfel, eine der weſtl. Syoranen, | 
I, OM. u. 5000 E., durch Hundel u. Theilnahme am Be» 
freiungefriege berühmt. 

Zphäre (gr.), Rugel, Kreis, Himmelsgewölbe; Wir: 
funge +», Geſichtskreis. Harmonie der S, Muſik in 
bimmlifchen, bezaubernden Tönen. ! 

Sphäroid (gr.), Körper, deffen Geftalt fi einer 
Sphäre oder Kugel nähert. Man fennt längliche, ab» | 
geplattete ©. ıc. 

Sphärometer (gr.), Inftrument, welches anfınad 
bloß dazu beftimmt war, die Krümmmungen ver für Fern— 
röbre verfertigten Släfer genau zu meſſen, jept zur Bes 
ffimmung der Seftalt von Yinfenaläfern und zum Aus— 
meffen der Die der dünnen Blättchen dient, welde die 
verſchiedenen Karben im polarifirten Gihtttranle geben. 1 

ZSphine. ägppt. Spmbol ver Nunbrit, Weisheit u. 
Stärke, erſcheint häufig auf ägppt. Denkmalen in der Has ı 
ftaft eincd rubenden Lowen niit menfhlihen Daupte, aus 
weifen mit menſchlichem Oberkörver, an welchem ſich 2 
Brüfte befinden. Koloſſale S. trifft man noch an den Py— 
ramiden. Rei den Griechen if fie ein Ungeheuer, das bei 
Theben bauſete, die Tochter Der Echidna u. ibreg Sohns i 
Orthros or. des Typhon. Sie batte das Antlig u. die Bruf | 
einer Jungfrau. den Leib u. die Füße eincd Löwen u. Die 
Flügel eines Vogels. Den Vorübergehenden legte fte cin 
Rätdſel vor; wer es nicht löfle. den zerriß ſie. Auch Der 
Sohn des Koͤnigs Krvon fand fo feinen Tod: da lieh die: 
fer dem, welcher es erristhe, den Thron von Thebin u. Dir, 
Jokaſte zur Gemahlin verfpreden. Ocdipus Sole das 
Rätbſel, worauf fih die S. vom Felſen ftürzte. 

Sphragiſtik (gr.) Siegeltunde (f d.). 

Spicke, Spike, f. Lavendel. 

Spiegel, 1) jede binlänglich ebene Fläche, um Das 
aufraliende Licht fo zurückzuwerfen, daß dadurch Bilder 
der Gegenſtände im Auge fich erzeugen. Die S. befteben 
aus durchſichtigen oder undurchſichtigen Korpern. Die ı 
durchſichtigen find theils flüſfig (Waſſer, Det, Weirgeift, 











Nebel ꝛc.), tbeild feſt. Je härter der Körver, deſto beſſer 
nimmt er Politur an u. deſto mehr eianet er ſich daher zu 
einem S. (Metallf., Stablſ., Spviegelmetall). Da aber 
Metallſ. ſebr foftbar find, benugt man fiir den gewohnfis | 
hen Gebrauch Glasſ., welche mit einer metall. Folie bes ! 
legt find. Da dieſe ftets, wenn auch nur wenig wahrnehm— 
bar, ein zweites Bild zeigen, fo paſſen fie rür Die meiften 
optlichen Apparate nicht; übrigene fonnenauc fie, weil eg 
unmöglid if, eine vollkommene Ebene berzuftellen, nicht 
vollfommen frin u. verſchlucken einen Theil des auffallen- 
den Lichts (0,3394— V,4316). Da dic Geftalt des S. gleich» 
giltig it, fo bat man gerade oder plane ©.u. ge— 
frümmıte, zu denen der Cylinder-, Hobl⸗, Kegel-, Kugelf. 
gebören (f.d.). Schon die ältette Zeit kannte Metallf., 
welche Dur die Erfindung des Glaſes immer mehr außer 
Gebrauch kamen. Die Erfindung, S.glas zu gießen, machte 
168 Abrab. Thevart in Kranfreih und veranlaßte Die 
Gründung der berühmten S.gießerci in St. Gobin, welde 
fat ein Jahrhundert der einzige Ort war, wo Dieter theure 
Lurusartikel angefertigt wurdr. Jcht fertigen auch andere 
Länder gegoſſene ©. von bedeutender Großr u. Schönheit; 
2) die hölzerne Scheibe, worauf Die Haubiggranate geſetzt 
wird; 3) der äußere Raum eines Schiffs, welder vom 
Kiel Bid zum Ente der Hinterſteven verkleidet ih, auch das 
Sintertbeil. , 
Spiegel zum Defenberg n. Ganftein (Ferv. 
Aug. Maria Joſ. Ant, Braf), Erzbiſchof von Koln, 
geb. 1764 auf dem väterl, Schloſſe Defenberg bei War» 


- 
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burg, bildete ih in Fulda u. Münfter, beffeidete geiftl. 
Stellen in Münfter, Osnabrüd, Hildesheim, warb 1796 
miünfterfeher Geheimrath, verwaltete feit 1801 das Hoc» 
tift Münſter, ward 1813 durch Napoleon Biſchof daſelbſt, 
kehrte dann in feine Stellung ale Domdechant zurück, warb 
1517 Mitalicd des preuß. Stoatsratbs, 1819 wirfl. Geb. 
Rath u. 1824 Erzbifihof von Köln. Tolerant u. die beften 
Anterefien des Katholicismus förbernd, ein Freund ber 
Wiltenfch ıftun.des Volfsunterrichts,fl.er hochverdient 1835. 

Spiegelfolie, f. Folie. 

Zpiegelmitroffop, f. Mitroffop. 

Zpiegelfertant, f. Sertant. 

Spiegelteleifop, f. Fernrohr. 

Spiefer (Chr. Wilh.), Prof. u. Superintendent au 
Sranffurt a. D., gediegener asket. Schriftfteller, geb. 1? 
zu Brandenburg, nah Vollendung feiner Studien in Halle, 
1514 Vehrer am Pädagogium daf., 1805 Feldpredtaer, 
1309 Diafonus u. Prof. der Theologie in Kranffurt a. O., 
1813—14 abermalg Feldprediger u. 1818 Superintendent, 
Die vorzäglichſten feiner Schriften: „Die glüdlihen Kin- 
der‘ (4Bde. 293. 1818), „Vater Helbig unter feinen Kin- 
dern (2 Bde. Nürnb. 1808-10), „Gelb. Dr. Mart. Lu⸗ 
tber'8” (Perl. 1318), „Kirchen » und Reformationsgeſch. 


: Brandenburgs‘ (Bd. t. 1839), „Geſch. der Einführurg 


der Reformation in Brandenburg‘ (Berl. 1439), „An 


dachtsduch für gebildete Chriſten“ (6. A. 1839), „Chriftt. 
: Morgens und Abendandachten“, „Emiliend Stunden der 


Andaht‘ (5.4), „Weide des Ebriften‘‘, „Chriſtl. Troft- 
buch“, „Des Herrn Abendinahl’‘, ‚Predigten‘ ıc. 

Spielberg. Bera bei Brünn, 800 %. hoch, mit einer 
Citadelle m. Staatsgefängniß. 

Spielkarten. Sie kamen aus Indien im 13. Jabhrh. 
Durch die Sarazenen nach Italien, mußten ſchon 1321 von 
einem Biſchof von Würıhurg den (eiſtlichen verboten wer- 
den, famen unter Karl VI. oser Kari VII. nah Frankreich 
u. wurden um dieſelbe Zeit zuerſt dur Holzdruck in Nürn- 
berg aufertiat. Das Material if 3 oder 4fach gufammen- 
act'chteg Papier, melches vor dem Kleben mit den feinern 
Umriſſen und Schättirunaen der Figuren (Bube, Dame, 


Rönig)u. anf der Sinterfeite mit rotben u. blauen Stern- 
‚ben. (Mufirung) bedrudt werden muß. Später ge- 


fbieht das Illuminiren, meint mitteift Patronen, bierauf 
exfolet das Wärmen in einem Kaften von Eiſenblech, um 
volliändige Trocknung berbeizuführen. Man reibt jegt mit 
weißer Seife ein, um mittelft eines Neibeballeng zu glät- 
ten, preßt die auf einander geſtapelten, geglätteten Bogen 
u. zerfchneidet fie mit einer großen, fehr genau gearbeites 


: ten fefttebenden Scheere in die verlangten Blätter. 


Spieluhr, f. Uhr. 

Spieſt (Chr. Heiner), Romanvielfchreiber, geb. 1735 
au Kreiberg, Schaufpieler an verſchiedenen Bühnen, zuletzt 
Verwalter auf dem Bute Letzdiekau in Böhmen, wo cr 
1799 ſt. Nicht obne Phantaſie und lebendige Darftellung, 
haſchte er nah Effect durch gefhmadlofe Grauenhaftigkeit 
und Unnatürlichteit; am beften ift fein Drama: „Clara v. 
Hohenichen“. Doch wurden feine Romane fonft viel ge- 
fefen: ‚Biographien der Selbſtmörder“ (4 Bde. 3. Aufl. 
1789), „Biogr. der Wahnfinnigen‘ (4 Bde.), ‚Hand 
Hetlinga‘’ (4 Roc), „Der alte Ueberall und Nirgends“ 
(>. Aufl. 4 Bode. 1824), „Die Löwenritter“ (4 Bde.), 
„Reifen durch die Höhlen des Unglüdd’’ u. ſ. w. (4 Thle.). 
Seine Schauſpiele (1) find meift beffer, als die Romane. 

Spießer, junger Hirſch, der noch fein erfled Geweihe 
(Spieße), das noch feine Enden hat, trägt. 

Spiefiglanz. f. Untimon. 

Spiefrutben laufen, Strafe für gröbere militair. 
Verbrechen, wobei diefe durch eine Gaſſe Soldaten lau— 
———— weiche ihm mit Haſelnußruthen Streiche ver— 
etzten. 

Spike, ſ. Lavendel. 

Spillgelder (Spill = Spindel), Spillgut, Vermö— 
gen, im alleinigen und unumſchränkten Beſitz der Ehefrau. 
Sie mäſſen ausdrüdlich ausbedungen werden. 

Spillmagen, Verwandte von weiblider Seite. 

‚Spinat (Spinacia oleracea), brfannted Gartenge— 
wide, welches feit dem 14. Jahrh. aus dem Orient nad 
Europa verpflangt worden if. Dan unterfheidet 2 Haupt⸗ 
forten, die eine mit ſtacheligem Samen und zugefpigten 
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Blättern, die andere mit glattem Samen u. an der Sitze 
mehr rundlichen Blättern. 

Spindel, langes Stäbchen, durch deffen Umdrehen die 
Spinnerin den vom Rocken abgezogenen Faden fpinnt; 
jede Welle, um bie eine Schraube neführt wird. 

Spindler (A. R. Karl), beliebter, fehr fruchtbarer 
Romanferiftficlier 9 um 1795 zu Breslau, kam jung 
mit feinem Vater (Mufifer) nah Straßburg, führte ein 
unruhiges Leben als Schaufpieler u. ſ. w., Ichriftftellerte 
(bei. Dramen) u. lebte in Stuttgart, Münden u. feßt in 
Baden-Baden, Redacteur der Damenzeitung, des Zeit 
ſpiegels, des Tafbenbuches ‚„‚ Bergißmeinnidt”. Die ges 
Iungenften feiner Romane find: „Der Invalid‘ (5 Bde.), 
„Der Zefuit‘’ (3 Bde), „Der Baftard‘ (3 Rde.), „Der 
Jude’ (4 Bde.), „Die Nonne von Gnadenzell“ (3 Bde.) 
1. „Fridolin Schwertberger”’ (4 Thle. 1845). Außerdem 
mebrere Sammlungen Novellen: ‚ Walpurais- Nächte‘ 
(2 Thle. 1840), „Hell u. Dunkel“ (2 Boe. 1842), „Schil⸗ 
bereien‘’ (2 Bde. 1842) u. f. w. Geſammtausgabe 75 Bde. 
bis 1844. Zrefflih if S. in ſcharfer Eharafterzeihnung 
u. Mannichfaltigkeit der Situationen, in Lebendigkeit der 
Malerei u. draftifhen Wirkungen, weniger flarf in hiſto— 
riſchen u. philofophifchen Entwidelungen; mehr geeignet 
an Roman als zur Novelle, feffeind durch objective Dar- 

elungen u. lüdenpaft in der Motivirung ber Handlun⸗ 
gen. Seine gange Natur ift heiß u. ſüddeutſch. 

Spinell, eine Berbintung von Bitter» u. Thonerde, 
fpec. Gewicht 3,,—3,,, Härte = 8, glasglängend, an der 
Richtung der Oktaëderflächen fpaltbar, roth in verſchiede— 
nen Abftufungen, feltner in’s Blaue oder Grüne verlaufend. 
Man unterfheidet Rubin-S., von dunkelrofenrotber 
oder bellponceaurother Farbe, Ballas-Rubin, licht— 
roſenroth, oft mit einem Stich in's Violette, AUmandin, 
cochenillroth, dem Granat ähnlich, Rubicell, hyacinth— 
roth. Hauptfundorte: Ceplon u. Pegu. Rubin-S. und 
Ballas Rubin werden am meiften geſchätzt. 

Spinet, veraltetes Tafteninſtrument mit Drabtfaiten. 

Spinne (Aranea), Inſekt aus der Klaſſe der Arach— 
niden, mit 8 Füßen u. 6-R Augen. An den Kiefern ſitzen 
Fühler, pie aus 5, beiden Weibchen fadenförmigen, beiden 
Männchen etwas flärfern Sliedern beftehen. Am After bc» 
finden fi 6 N welche einen Saft enthalten, ver fi 
bet Berührung mit der Luft verdichtet u. Die feinen, feiden> 
artigen Faden bildet, womit die S. ihre Eier umbüllt u: 
das funftvolle Gewebe fpinnt. Die ©. find fleiſchfreſſende 
Tdiere und liefern fich erbitterte Kämpfe. Beim Paaren 
wird das Männden faft Aets das Opfer feines Weibchens; 
Dennoch Taffen fie fih zäbmen. Die Wafler-S. Icbt im 
Waſſer und atbmet mittelt Heiner Deffnungen am After. 
Der Biß der S. fcheint gefahrlos zu fein; früher ſchrieb 
man ibnen große Deilfräfte zu. 

Spinnen, flodige Stoffe zu einem Faden zuſammen— 
drehen, geſchieht entweder mittelft eined Rades oder einer 
Spindel unmittelbar durch Menſchenhand oder mittelft ei- 
gener Mafchinen. Das Spinnrad zum Flachsſpinnen fol 
eine Erfindung des Steinmeßen Jürgens zu Wolfenbüttel 
15330 fein; über Spinnmafchinen f. Baummollenma-»- 
nufactur. 

Spinöla (Ambrofius, Marquis von), großer 
Feldherr im Dienſte Philipps ll. u. III. von Spanien, aus 
einer hohen genueſ. Familie, die ſich in JItalien u. Spanien 
verzweigte. Geb. 15:9 zu Genua, verrichtete er feine 
erfien Waffentdaten in Klandern und bemächtigte fich, mit 
dem Dberbefehl betraut, der Stadt Dftende 1604. Er er- 
bielt den Befehl über ſämmtliche fpan. Truppen in den 
Niederlanden, wo er dem Ruhm u. den Erfolgen des Prin— 
zen Moris von Naſſau die Waage hielt. Im 3. 1629 
fampfte er in Piemont, naym Caſale, ft. aber 1630 aus 
Verdruß, Daß er die Citadelle diefer Stadt nicht zur Ueber— 
gabe zwingen fonnkt. 

Spindza (Baruh oder Benredict), berühmter 
Philoſoph, geb. 1532 zu Amſterdam von einer portugief. 
Qudenfamilie. Da er an den Lehren feiner Slaubensge- 
noſſen zweifelte, u. feine Bedenfen offen darlegte, wies ihn 
ihr Daß aus der jüd. Gemeinſchaft und verfolgte ihn au 
noch nah Ryeinsburg bei Teyden, wohin er flüchtete, bis 
er in Daag, wo er feinen Erwerb durch Glasfchleifen ver- 
diente, die Ruhe fand. Er fi. hier 1677. Sein reger Wif: 
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fenstrieb firebte nach der vollen Wahrheit, die er, fih an 
Descartes anfchlichend, in einem nad firenger mathemat. 
Methode aufgeführten Spftem zu finden glaubte, welches 
nur eine Subftanz, die Bottheit, das unendliche Sein mit 
den unendlichen Attributen der Ausdehnung u. des Den» 
kens annahm u. in allem Endlichen nur Scheinfubflanzen 
oder Arten der unendlichen Ausdehnung und des Denkens 
ſah. Sein Fehler, mittelft reiner Berftandesbegriffe (Sub⸗ 
Ranz, Caufalität 2c.) zu der ewigen Wahrheit vorzudrin- 
gen, blieb bei der Ziefe u. Kühnheit der Ideen, dem pe 
fhloffenen Gang der Gedanten, feinen Gegnern, die ihn 
als Atheiften verfchrteen, lange verborgen. Erft bei Gefe- 
genbeit des Streites Jacobi'd u. Mendelsfohn’s Über den 
Spinozismus Leſſings gemann man ffarere Anfichten über 
den diafeft. Pantbeismus S.s. Ausg. feiner Werte von 
Paufus (2 Bde. Jena 1802), von Gfrörer (Stuttg. 1830), 
Bruder (2 Be. Lpz. 1843 — 44), deutfh von Auerbach 
(3 — — 1840). Vgl. Orelli „S.'s Leben u. Lehre“ 
(Zür. 1843). 

Spint. Fruchtmaß in Norddeutſchland, in Hannover 
1S. od. Metzen == 1 Himten, in Bremen 168. 1 Schef⸗ 
fel; dann aud Feldmaß zu 10 Quadratruthen. 

Spiral (Tat.), ſchneckenförmig, gewunden, S.feder, 
die ſchneckenförmig germundene feine Feder in Taſchenuh⸗ 
ren, welde die Gleichförmigkeit der en der 
Unrube erbäft; S.Tinte, krumme Linie, welde fi ſtets 
von ihrem Mittelpuntt entfernt, während fie um ihn meb⸗ 
rere Drebungen macht. Dean unterfcheidet die logarith-» 
miſche u. die des Archimedes. 

Spiritualen (Tat.), in fatbol. Priefterfeminarien 
die befonderen Auffeher über die Moralität der Zöglinge; 
auch bieß die rengere Partei der Krancidfaner (ſ. d.) ©. 

Spiritualismus, philofoph. Anfiht, welche in Bezug 
auf das Wefen der Gottheit u. der Seele die reine Sei- 
fligfeit in Anſpruch nimmt, u. zugleich rüdfichtlich ver Zahl 
der Brundprincipien ein Moment des Montsmus bildet, 

Spirituds, Spiritus enthaltend. ' 

Spiritus (lat.), Hauch; Geiſt; Alkobol (f. d.). 

Spithead (for. ⸗bedd), fihere Rhede zwifchen ber 
Inſel Wiabt u. Portsmoutb. 

Spitta (Karl Job. Phil.), ausgezeichneter geifl. 
Liederdichter, geb. 1801 zu Hannover, gebildet auf dem 
Lyceum daf. u. feit 1721 zu Göttingen Theolog, Paus- 
lehrer zu Lüne bei Lüneburg, dann Geiftlicher, ſeit 1837 
Pfarrer gu Wechold bei Hoya. Seine Lieder gehören zu 
den beften, innige Frömmigkeit, prunfiofe Natürlichkeit u. 
füßer Wobllaut herrfchen in ihnen. „Pſalter u. DHarfe‘‘ 
(1. Sammt. 1833 11. Aufl., ſtereotppirt 1842), ‚Pf. und 
9. (2. Sammt. 1343, 3. Aufl. 1814). 

Spittler (Ludw. Timotheus Freiherr von), 
fbarfiinniger Geſchichtsforſcher u. Politiker, geb. 1752 au 
Stuttgart, fkudirte zu Tübingen Theologie u. ward 17 
Repetent dafelbft u. 1779 Prof. der Ppilof. zu Göttingen. 
Hier ſchloß er fi inniaq an land an, wurde Hofrath und 
1797 als wirft. Geh. Rath nah Würtemberg zurüdgeru«- 
fen, 1806 Freiberr, Staatsminifter, Präfivent der Öber- 
AAudiencommiffion, Curator der Univerfität Tübingen u. 
f.w. Die Laſt der Geſchäfte prüdte ihn oft und hemmte 
feine Lieblingswirkſamkeit, er fl. bochgeehrt, ein biederer 
Deutfcher, 1810. S.'s Styl ift nicht fließend, ſelbſt nicht 
ganz correct, aber das Wichtige ſcharf u. Mar hervorzu⸗ 
beben, den Zufammenhang der Begebenheiten tief zu er- 
faffen, Charaktere ohne Schmud fiher au zeichnen und in 
kurzen, gedrungenen Säßen Menfchen u. Zeit lebensvoll 
zu ſchildern, verſtand er meifterlid. Diefe pragmatifche, 
geiftreihe Darftellung findet fi bef. im „Grundriß der 
Geſch. der hrifti. Kirche“ (5. A., fortg. v. Pland, 1812), 
„Geſchichte Würtembergs unter den Grafen u. Herzögen“ 
(1733), u. „Entwurf der Geld. d. europäifhen Staaten’ 
(2 Thle. 3. Ausg. 1823, fortgef. dv. Sartorius). Außer- 
dem: „Geſch. des Fürftentbums Hannover’ (2 Thle. n. X. 
1795), „Gef. der dän. Revolution im 3.1660°, „Geld. 
des fanon. Rechts‘, „Geſch. des Kelhs im Abendmahl“ 
u. ſ. mw. Ferner „Geld. der Jeſuiten“ (1817), „Geſch. der 
Hierarchie“ (1828) u. „Geld. der a (1828), 
‚„‚Borlefungen über die Geſch. des Papffibums“ (1828). 
Obne diefe Icpten Werke , Gefammtausgabe von R. Wäch⸗ 
ter” (182). 


Spigbergen 


Spisbergeu, Gruppe felfiger, unbewohntir Infeln, 
norpdöflid von Grönland, faft ſtets mit Schnee bededt. 
Nur fehr wenige Pflanzen gedeihen, dagegen find Pelz- 
u. Seethiere in Menge, im Sommer auch Seevögel. Die 
erſte Entdedung geſchab 1553 durch Willoughby. An der 
Weſtküſte die Hafen Smerenburg u. Fairhaven. 

Spigen, zartes, bandartiges Gewebe aus Fäden von 
feinem a Rn engarn, Seide, aud Bold» 
u. Silbergefpinnfl, welche von einander abfteden u. man- 
nidfaltige Mufter bilden. Sie werden tdeils geklöppelt 
(fr. dentelles, f. Klöppeln), theilg mit der Nadel ger 
näbt (fr. points), theils u. neuerdings häufig auf Maſchi— 
nen aefertigt. Die brabanter ©. galten lange als die beften. 

Spigengrund, [. Bobbinnet. 

Spig (30h. Bapt.von), Naturforfder, geb. 1781 
au Höhfkadt an der Aiſch, flupirte in Bamberg u. Würz- 

urg Theologie, dann Medizin, befuchte 1808 auf Koften 
der bair. Regierung Paris, das füdl. Frankreich, Jtalien 
u. Die Schweiz, ward durch feine „Sell. u. Beurtdeilung 
aller Spfteme der Zoologie ꝛc.“ (Nürnb. 1511) Conier- 
vator in Münden, 1813 Mitglied der Afademic u. durch⸗ 
forfchte mit Martiug 1817 — 20 Brafilien. Er fi. 1826. 
Mit Martius gab er „Reife in Brafilien 20.‘ (3 Bde. 
Münden 1623— 31, nebft Atlas) und viele foftbare, das 
Raturreih Brafilieng betreffende Werte beraus. 
Splanchnologie (ar.), Lehre von den Eingeweiden. 
Spileen (engl., fpr. Eplihn), Milzſucht, Hypocdyontrie, 


Laune. 

Spienalgie (ar.), Milzſchmerz. 

Splint, vie äußerfien Schichten des Holzes (ſ. d.). 

Splügen, Berg in den lepontiniſchen Alpen, über 
welche eine berühmte Kunftfiraße führt; fie wurde in den 
Jahren 1818—25 mit einem Aufwand von über I Mill. 
- Kire gebaut, ift meift in Felfen eingebauen, 10,000 Metre 
fang u. erreicht eine Höhe von 6450 F.; fie berührt im 
Rheinthale die Via mola u. das Dorf Splügen, wo fie 
nad Italien ih Hinabfiredt. 

Spohn (Fr. Aug. Wild), namhafter Philolog, 

eb. 1792 zu Dortmund, Schüler Lobeds in Wittenberg, 

815 aladem. Xebhrer in Xeipzig, gef. 1824. Am mwidtig- 
ſten if fein Werl „De lingua et literis veterum Aegyp- 
tiorum“ (beforgt von Seyffarth, Lpz. 1825— 31). 

Spohr (Ludw.), der größte deutfche Biolinfpieler 
u. gentaler Componift, geb. zu Seeſen im Braunſchweigi— 
fhen 1783, Schüler Maucourt's, reifle mit dem Biolin- 
fpiefer Ed nah Rußland, erntete 1804 in Deutſchland 
reihe Lorbeeren, ward 1805 zu Gotha Concertmeifter, 
1813 Kapellmeifier am Theater an der Wien, glängte in 
den dortigen bei Gelegenheit des Eongrefles veranftalte- 
ten großen Eoncerten, ſchrieb feinen „Fauſt“, feine erfte 
„große Symphonie‘ und das Dratorium „das befreite 
Deuiſchland“, durchzog bewundert Italien (1817), feierte 
1819 in London beiſpielloſe Triumphe u. warn bald Kar 
pellmeifter zu Kaſſel. Bon jeßt mehr Das throretifche Ge— 
Diet der Runft cultivirend, bildete er eine große Anzapf 
vortrefflicher Biofinfpieler (Spohr'ſche Schule), ſchrieb 
eine Reipe unſterblicher Werke, hauptſächlich für Theater 


u. Kirche, wie die Opern: „Zemire u. Azor“, feine herr-- 


liche „Jeſſonda“, „Berggeift“, „Alchpmiſt“, „Peter von 
Apone“ u. „Kreuzfahrer““, frin Oratorium „die letten 
Dinge“, viele Meſſen, auch Symphonien, Quartetten, 
Quintetten, Sonaten ıc. Unter allen deutſchen Meiftern 
ih er dem Genius Mozart’d am verwandteften. Auf feinen 
Reifen begleitete ihn feine Gattin, geb. Schindler, zu 
Gotba 1787 geb., geft. 1834, Meifterin der Pedalharfe. 

Spoleto, Hauptfladt der gleichnamigen päpftl. Dele- 
gatton (51,2, DM. u. 116,759 &. im 3.1833), an der Ma» 
raggia, auf mehrern Höhen, Bisthum, Caſtell, römilſche 
Ruinen, tühne Wafferleitung, 8000 Einw. Karl der Br. 
ſchenkte ©. dem Papfle. 

Spolien (fat.), erbeutrie Waffen; die ritterlichen 
Infignien, welde bei Beerdigung Adliger in der Kirche 
aufanebangen wurden; bifchöfl. Verlaſſenſchaft. 

Spolientlage, Klage wegen Beraubung oder un- 
rechtmäßiger Entziehung des Befipes einer Sache. 
Spondeus (gr.), Bersfuß aus 2 langen Spiben. 
Spongiös (lat.), ſchwammig, loder. 

Shondeim, früher reichsunmittelbare große Graf. 
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(haft am Oberrhein, nad dem Ausfterben der Grafen, 
1337, lange ein Streit zwiſchen Kurpfalz u. Baden, dur 
den wiener Congreß, fo weit fie Baden gehörte, an Preußen 
(Rosbzt. Koblenz) gegen Entfhäpigung abgetreten, wor⸗ 
auf Baiern beim Antritt des Großherzogs Leopold 1830, 
als früheren Grafen von Hochberg, Anfprüde erhob, die 
es noch nicht völlig aufgegeben bat. 

Sponfalien (lat.), Eheverſprechen, Verlobung. 

Spontaneität (lat.), Selbfitbättgfeit. 

Spontini (Gafparo),geb.4784 zu Maiolati inder 
Diöces Jefi im Kirchenftaate, anfänglid Schüler des Pa- 
ter Martini, fpäter Sala’s zu Neapel, u. zulegt Cimaro⸗ 
ſa's. Schon in Italien gefeiert (Neapel, Palermo, Rom), 
fhuf er in Paris unter.dem Glanz der Kaıferherrfihaft 
mehrere franz. Opern („‚l.a petite maison‘‘, Milton zc.), 
die berrf. „„Beftalin‘‘ (1807), „Ferdinand Cortez“ (1809), 
die er fpäter als Generalmuſifdirector in Berlin (feit 
1820) umarbeitete. Seine fpätern Dpern „Nurmahal“, 
„Alcidor“, ‚Agnes von Hohenflaufen” find überfapen von 
Glanz u. Aufwand muftfal. Mittel. Im 3. 1840 wegen 
unztemlicher Ausdrücke gegen den König entlaffen, bat er 
fich nad Stalien gewendet, wo er feine Güter zu frommen 
Stiftungen in feiner Vaterſtadt beftimmte u. dafür Yont 
Papft 1845 zum Grafın von San Andrea ernannt 
‘wurde, | 

Sporaden (gr., d. i.die Zerfireuten), beträdt- 
liche Anzahl Inſeln im ägäiſchen Meere, zwiſchen Kreta 
(Candia) u. den Kpkladen. Die öſtlichen, wie Skios, Sa⸗ 
mos, lesboe, Rbodos, Kos?c. find der Türkei verblieben; 
ſporadiſch, einzeln, zerfirent. 

Sporn, außer dır befannten Bedeutung, 1) bei 
Brüden Eiebaum; 2) großer hölgerner Klotz, worin dad 
untere Ende des Maſtes ruht. 

Sporfchil (Job.), Lexikograph, gewandter Ueber⸗ 
ſetzer, hiſt. u. pol. Schrififteller, geb. 1800 gu Brünn, ging 
von Wien, wo er die Rechte fludirt hatte, nach Reipzig, 
nach Braunfhweig (Redact. des literar. Wochenblattes) 
u, lebt feit 18533 wieder im Leipzig. Außer vielen Ueber⸗ 
fegungen, bef. aus vem Engl. (Th. Moore, WB. Irving, 
Cooper u. A.) , lieferte er den 2. Theil des Flügelſchen 
engl. Lexikons, u. 1834 ein eigenes „Bolftänd. engl. Ta⸗ 
ſchenwörterbuch“, fchrich „Wallenſtein, ein biogr. Bırz 
ſuch“ (18285), „Geſch.d. Julirevolution“ (1830, Ihäßens- 
werth), „überallgem. Volksbewaffnung““, „die ſächſ. Con⸗ 
ſtitution“ u. dgl. Seine neueren hiſtor. Werte zeichnen 
fih aus durch richtiges Urtheil u. lebendige Darfiellung, 
bef. „Große Chronikdes Befreiungsfampfes‘ u. „Schwei⸗ 
zerchronik“ (mit Stablitichen, 1841), „Geſch. der Kreuz⸗ 
züge‘ (1844), „Feldzug der Deftr. in Illprien u. Italien 
t. 3. 1813 u. 14° (1843), „Geſch. der öftr. Monarchie‘, 
„G. der Hohenſtaufen“ u.f.w. Die neueften Beftrebungen 
S.'s haben fi in mehreren Brodüren für Rom gegen 
die Deutfch- Katholiken gerichtet. 

Sporteln (lat.sportula, d. i. Körbchen), ge 
richtliche Nebengebühren. Sporteltare, gefebl. Ber- 
ordnung, nad welcher Gerichts-⸗Advocatengebührenꝛc. an« 
gerrkt u. gefordert werden können. 

pottvogel, die geſchwätzige Gragmücke (f. d.). 

3.P.@.B., Abtürzung für Senatus Populusgue 
Romans. 

Sprache, im Allg. die Fähigkeit ſich Andern mitzuthel- 
len, mögen als Mittel dazu nun willkührliche Zeichen, Ges 
berden, die Finger, Bilder, Schrift oder Ideen gebraucht 
werden. Im engern Sinne nennt man ©. nur die Mitthei« 
lung durd geregelte, nad gewiffen Gefegen zufammenge- 
feßte Laute, u. Diefed Bermögen iſt unter allen Sehhöpfen 
dem Menfchen allein eigenthümlich. Denn wenn man auch 
nicht in Abrete firllen fann, daß viren Thieren die Gabe 
tur Zöne fich verftändlich zu machen verliehen it, fo gebt 
bon aud der im Vergleich zu dem Menfchen fehr unvoll- 
fommenen Drganifation des Thierg hervor, daß die fog. 
Thierſpr. lediglich als eine Arußerung des Inftintts zu be⸗ 
traten ifl. Das Wefen der menſchl. Spr. zu beftimmen, 
ift fhon fehr ſchwierig; mit Unrecht bat man fie für eine 
bloße Form des Denkens gehalten, oder für das Mittel, die 
Gedanfen finnfich hervortreten zu laffen. Vielmehr ſcheint 
die Spr. felbft als eine eigenthümliche geiftige Kraft ange- 
feben werden zu müffen, welche allerdings hart an das 


Sprachgewoͤlbe 


Erkenninißvermögen grenzt, ja obne daſſelbe wahrſchein— 
lich gar nicht exiſtiren kann, wahrend das Dinfen infofern 
mwintafiens völlig unabhängig von der Epr. ifl, ala es 
feine Operationen durchaus ohne Unternügung dir ©. zu 


vollziehen ım Stande ift. Beide abır umſchlingen Fb wies 


der fo innig, daß fie ſich gegenfeitig zur Crnahrung und 
Aasbildung dienen. Ueber din Urſprung der ©. haben Die 
Gelehrten vielfältig gefiritten; unter ven Theologen bul: 
digen die meiften Ber hebräifchen Zrapition, nah weicher 
der Menſch bei feiner. Erſchaffung ſogleich körperlich aus— 
gebildet ift, einen diefem Zuftdnd entſprichenden geifligin 
Fond befigen u. bemnad die ©. in angemeſſener Weife 
dandpaben muß. Nach der obigen Anfiht wird fie fid in 
gleichem Schritt mit din übrigen geiftigen Anlagen ınt: 
widelt haben, febr ähnlich der Weiſe, wie cd in jedem 
Kinde gefchieht. Die erſte Lehrerin mag bie Natur gewe— 
fen fein, an deren Zönen die S.werkzeuge fih geübt haben; 
finnlich find aub urfprünglich alle Ausprüde für Vorſtel— 
lungen u. Empfindungen gewefen; die rohen Sprachen 
wilder Völker liefern hierzu tie Belege. Da aber ſämmt— 
libe S. der Erde tiefes Stadium der Bilvung längft über: 
fihritten haben, fo laſſen fih auf einzelnen Spuren nur 
ſehr ſchwankende Vermuthungen errichten, wie denn über: 
baupt die Werkſtätte des ſchaffenden S. geiſtes fo tief und 
geheimnißvoll liegt, daß nur dann u. wann einem bevor: 
jugten Sterblihen ein Blid in dieſe wunderbare Welt 
Dergönnt wird. Der ©. giebt es fo viel als Bölfer die Erde 
bewohnen; nad gewiſſen Erfheinungen , deren Negeln 
fich fefiftellen Saffen, hat man unter cinigen derfeiben 
Berwandtfchaften wahrgenommen u. fie demnach in Ka: 
milien, Stämme, Öruppen geordnet, welche mit den 
geograph. und geſchichtl. Verhaltniſſen ſolcher Völter oft 
genau zuſammenfallen, oft auch dazu dienen, über dunkle 
artien derſelben ein helles Licht zu werfen. In dieſen 

— en aber bis zu der Urſprache vorzudringen, ba— 
ben nur Kröumer gewollt; Fragmente einer Urfprace 
finden fi in jeder einzelnen. Umfaſſende und gründliche 
Studien aber, mit verbundenen Kräften, mögen einmal 
Die vorhandenen ©. zu einer Stufenleiter zufammenfiellen, 
an der fi die Geſchichte des S. geiſtes u. damit tie Geſch. 
des Menfhengeiftes überhaupt verfolgen ließe. Eharafıc- 
riſtiſch für jedes Volk, wie feine Sitten, Religion, Runftzc., 
iſt auch feine Sprade, u. daher nimmt die S,wiffen: 
ſchaft, die die einzelnen ©., ihren Zuſammenhang und 
ibr Verhältniß zu den fonftigen Erſcheinungen des menfchl. 
Geiſtes unterfucht, eine wichtige u. ihrenvolle Stelle im 
Gebiete der Wiſſenſchaften ein, obfchon fic erft im Entfieben 
begriffen u. in ihrerallgemeineren Bedeutung fart nur von 
Deutfchen erfannt u. gefördert worden ift. 

Sprachgewölbe, 1. Schall. 

Sprachlehre, f. Srammatif, _ 

Sprachrohr, eine 3—4%. lange Röhre aus Kupfer, 
Meffing over Weißblech, die fi in einem weiten Trichter 
endigt u. den Schall auf weite Intfernungen fortträgt. 
Am meiflen empfiehlt fih die Geftalt eines dyperboliſchen 
Schenkels, defien Afpmptote die Achſe der Rohre ift, Da 
fih fo der Schall parallel der Achfe fortrflanzt, wodurch 
die döchſte Vermehrung der Kraft erzielt wird. Dir &tof 
der Röhre if unweſentlich. Als Erfinter gilt der Brite 
Morland 1670. Ze 

Spree, Fluß, entfpringt zum Theil in Böhmen, zum 
Then in Sachſen auf dem Taufiger Gebirge, erbält bei 
Gersdorf ihren Namen, nähert fih der Oder auf 3 Me., 
wird bei Koffenblatt fhifftar, erwertert fih zum Schwie— 
loch⸗ u. Düggelfee u. mündet bir Spandau in die Havel. 


Lauf 54 M. Sie Keht mit vielen fhıffbaren Gewäſſern. 


in Berbintung u. birtet, ba auf ihr die ganze Confumtion 
Berlin zugeführt wird, einen äußerſt lebhaften Verkehr. 

Spreewald, Bruch: Niederung , im preuß. Rgsbztk. 
Srantfurt, 6 M. lang, 14M. breit, von zablreiben Armen 
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Sproſſer 


Briträge“ (13 Bde. 176:0- 93), „Auswahl der beſten geo« 
graph. ꝛc. Nachrichten“ (14 Bde. 1794— 1800), „Biblio- 
ihet peueſter Reſſebeſchreibungen“ (7 Bde, 1700-7). — 
2)ıRurt), ab. 1766 zu Bodekow in Pommern, eines 
Predigens Sobn, ſudirte Theologie, dann Medizin zu Halle, 
wo er 1785 als Lehrer auftrat u. 1833 als Prof. u. Des 
vizinafratb fi. Die meiſten feiner zablreicheen Werte find 
tlaſſiſch, ſo „Geſch. der Arzneifunde““ (4. A. 5 Bde. Lpz. 
1843 ff), „Geſch. dir Botanik“ (2 Bde. 1818), „Der 
Ebirurgie“, „Anletturg zur Kanntnißead. Gewächſe“ (2.2. 
2Bde. 1816-18), „Handb. d. Pathologie“ (4. A. IBde. 
1814), „Neue Entdeckungen ın d. Pflanzenkunde“ (3Bde. 
1220-22), Ueberſetzung des Theophraſt, Ausgaben des 
rinnée?c. Die Opuscula nebſt Leben gab Roſenbaum 
1854 heraus. — 3) (Karhh, geb. 1777 gu Schillerslage 
bei Hannover, Schüler Lhaers, ald pralt. Detonom thä- 
tig, 1874 Privattocent in Göttingen, 1831 Prof. Der Land— 
wirtbichaft zu Braunſchweig, 1559 Gleneralfecretait der 
yommer.-ofonom. Geſellſchaft. Von ihm: „Chemie für 
Londwirthe“ (2 Bde. Gött. 1831-32), „Bodenkunde“ 
(2.3. Ypa. 1844), „Lehre vom Dünger’ (1839), „Lehre 
ven Yın Urbarmachungen“ EId38). 

Spreugwerk, f. Hängewerk. 

Spretten (Paul von), Freund Luthers u. Förderer 
der Reforme, geb. 1424 in Schwaben, Dr. theot., Hof⸗ 
prediger u. Biſchoi, lebte zu Liebrauhl im pomeſanifchen 
Kreiſe u. ſt. 1554. Seine geiſtl. Lieder (in Luther's Lie— 
dern. Wittenb. 5525, enthatten ſind voll Kraft u. Feuer. 

Sprichmaun (Ant. Matth.), Staatsredtedlehrer 
u. Zramatifir, geb. 1749 zu Buünſter, Negterungeratb ır. 
Prof. der Rechte rafelbir, 15914 Prof. zu Breslau u. 1517 
zu Berlin, wo ır taz ft. Ag Iuriſt hochgeachtet, nahm 
er in hıren post. Leiſtungen Leſſing fh zum Vorbilde, u. 
ſtine Tragorie „Eulalıa’' ward font gern geichen, außer» . 
dem die Luffſpiele „Natürl. Tochter,” „Der Schmuck“ ıc. 

Springbrunmmen, Brunnen, teffen mit größerer 
wart bervorſtromender Waſſerſtrahl fi übertas Nivcau 
feiner nädften Umgebung erbebt, Diefe Erſcheinung er» 
Härt fih aud dem bydroftatiihen Gefege, nad weichen: 
gleihartige Klüffigfeiten in communicixenden Rohren von 
gleichen u. ungleichen Weiten zur Zeit der Nude oder des 
Gleichgewichts in gleichen Höhen fichen, fo daß die Flüſſig— 
keitsoderflächen im gleicher Sorizontalebene liegen. SA 
nun der eine Schenkel der communicirensen Röhre kürzer 
als der andıre, fo wird aus fener Mündung die Flüſſig— 
fett um fo bettiger bervorigichen, je enger jene iſt und ie 
boher vie Klüffizfeit in dem anderen, längeren Schenkel 
Dir Rodre fiebt, u. die alüffigfeit würde aus tem fürgeren 
Schentel in freier Luft bie zu derſelben Föhe, wie die im 
längeren Schenfel ſtrigen, wenn niet der Widerſtand der 
ruft, fo wie der Drud der oberen Theile der Waſſerſäule 
auf Die unteren, u. Die größere Ausdehnung des Waſſer— 
ſtrabſs außerhalb Der Röbre feine natürliche Kraft fhwärh- 
ten. Wird tie Waſſermaſſe in dem längeren Schenkel com» 
municirender Röhren nicht fortwährend ergänzt, fo fintt 
die Alitifigkeit in jenem allwäblig bis zum Niveau der 
‚slüffigfeit in dem fürgeren Schenkel berab u. das Springen 
dir letzteren bat ein Ende. Es giebt natür'iche u. fünft- 
lichen S. Ber jenen wırd Die Springfraft durch den Druck 
ter höber gelegenen Waſſermaſſe, von der fie geſpeift 
werden, zuweilen aub durch unterirdiſche Dämpfe ders 
vorgebracht, wie bei dem Geiſer u. Strock auf Island. 
Auch Die arteſ. Brunnen gehören zu den natörlichen ©. 
Rei den künftlichen S. wird die natürliche Drudtrafı durch 
Druckwerke tocils erfcat, tbeile verſtärkt; das erftere ifl 
der Fall bei den Feuerfprigen. ©. von bedeutender Höde 
ind zu Wilbelmshote bei Kafſſel (140 F. ), zu Serren« 
baufen (120 5.). zu Nymphenburg (F0%.). Zu den künſt⸗ 


lichen ©. gehört auch in gewiſſer Beziehung das finn» 


der Spree durchfloſſen, ſtark bewaldet u. mit Dörfern u. : 


Höfen (Kaupen, Kullen) bededt. — 
Sprengel 1) (Matth. Chr.), Hiſtoriker, Schüler 
u. Nacheiferer Schlözers, geb. 1746 zu Roftock, geft. 1803 
als Prof. zu Kalle, wo er ſeit 1779 lehrte. Man verdantft 
ibm u.a.: „Geſch. von Großbritannien‘ (1783), „der 
ind. Staatsveränderungen‘’ (2Bde. 1768), „Beiträge zur 
Länder » u. Bölfertunde‘ (14 Bde, 1781-90), „Niue 


reihe Svie!werk des Seronebrunneng (f. Deren). 
Springfluth, f. Ebbe u. Rlutd. 
Epring:Rice(ipr. :riie, Thom.), Lord Montenafe, 

in Irtand geboren, wbigiſtiſches Glied im Untirhaufe, 

erhielt durch die Ryıqa 1830 cin Amt, 1835 — 39 dag eines 

Kanzlers der Schatztammer, feitdem ale Lord Monteagle 

Controleur der Schapfammer. Als Politiker ift er unde- 

teutend. — 
Sproſſer, ſ. Nachtigall. 


Sprotte 


Sprotte (Clupen sprauma:, Art aus der Gattung 
Päringe, Heiner als bier, wird häufig in den Mecren 
Fi ron gefangen u, kommt geiafgen, geräudert in ben 

andel. 

Sprucebier, f. Bier. 

Sprucheollegium, Facultät oper Stböppenſtuhl, in« 
fofern von ihnen in den an fie gefchichten Rechtsfachen cin 
Spruch (Urtbeil) gefällt wird. 

Sprudel, f. Karlsbap, 

Sprüdye Salomo's, ein Lehrbuch des A. T., ent- 
haltend eine fehr ſchätzbare Sammlung von Denkſprüchen 
u. Lebendregeln verſchiedener Weiſen, ähnlich dem J ſas 
Sirach, der jedoch noch reichhaftiger iſt. Gewiß befinden 
fich unter jenen ©. S.'s auch viele von Salomo fetbit, 
der wegen feiner finnreichen Gnomen u. Räthſel berühmt 
war, 1. Kon. 4, 34., aber etwas Gewiſſeres läßt ſich nicht 
ermitteln. Siehe Eichhorn's, de Wette's u. A. Einfeituns 
gen. Der Verfaſſer des Buches ſelbſt deutet den verſchie— 
denen Urſprung an zu Anfange des 1., 10., 25. Kap. u. ſ. w. 
Die Sprüche ſollen die Menſchen zur Weispeit u. zu rich— 
tigem Urtheile über Gott, Leben u. deral. führen, müflen 
jedoch, da fie an Werth ungleich find, nach den Grundſätzen 
des Chriſtenthums, dem jüd. Particularismug u. den be» 
ſchränkten Anfichten jener Zeitgegenüber, betrachtet werten. 

Sprüchwort, eine Sentenz, die, in dem Herzen. und 
der Dintweife ved Volkes wurzeind, au in den Munde 
deffelben-tebt. So ift das S. alg ein Ausfluß der Lebenser— 
fabrung, der Volksſitte u. der fittlihen n. religiöfen Bil— 
dung, eine Hare Duelle, in der man das geiftige Angeficht 
der Menſchen erblidt, ihre Marimen u. f. w. fennen lernt. 
Dem Gedächtniite prägt es ſich leicht cin durch feine Kurze, 
feinen kirnigen Ausdrud u, feine praft. Anwendbarkeit; 18 
iR eine lehrreiche Formel, ein charakteriſtiſcher Klugheits— 
faß. In moralifher Hinfiht haben die ©. jedoch ſebr per» 
fhiedenen Werth, u. „ein S. ein wahres Wort’ gilt langı 
nicht don allen, denn manche find unbeftimmt, ſchief u. dem 
Misbrauche ausgefegt, 3. B. „Noth kennt fein Gebot“; 
„Der Apfel fält nicht weit vom Stamme‘ u. dal. u kön— 
nen auf die Sittlichkeit felbft verderblich wirken. Aber ın 
der Mehrzahl liegt ein tiefer Sinn u. ein reicher Schaß 
ver Weisheit, ded Glaubens u. der Frömmigkeit, 3. B. 
„Unrecht leiden ift beffer, ald Unrecht thun“ u. f.w., u, ern 
©. ift um ſo anfprechender, je mehr ed die Sentenz in con« 
ereter Weife dem Auge vorbält u. durch bildliche Faſſung 
soetifh anfhaulih mat, 3. B. „Eine Hand wäicht vie 
andere‘; ‚Zeit bringt Roſen“ u. dgl. Richt felten auch 
finder fi der Reim, 3.8. „Es iſt Nichts To klar gelpon- 
nen, es kommt doch endlih an die Sonnen’ u. dgl. Von 
hohem Intereſſe ift es, die ©. der verſchiedenen Nationen 
zu vergteihen, Rome u. Griechenlands verfländige Gno— 
men, des Morgenlands blüthenreiche Sentenzen, Deutfch- 
lands tiefe, ſchlicht ppetiſche Sprüche u. ſ. w. Siehe M. 
von Sailer's „Weisheit auf der Gaſſe,“ K. Steiger's 
„Sitten u. Sprüche der Heimath“ u. X. 

Spulwurm, f. Aokaride. 

Spurzheim (Raspar), geb. 1776 zu Longwich bei 
Trier, ftuoirte feit 1795 Medizin in Wien, ſchloß fich hier 
1800 Gall an u. verbreitete mit ihm feit 1805 die Schädel» 
lehre in Deutfchland u. Frankreich, 1813—17 in England, 
lebte abwechſelnd in Paris u. England u. begab fih 1-32 
nah N. Amerika, wo er in demfelben Jahre zu Roiton fl. 
Seine Schriften betreffen die Yhrenologie, ven Wahnfinn 
u. Semütpstrantpeiten u. Unterfuhungen über die Natur 
des Menſchen. 

Sq., sqq., Abkürzung für sequens, sequentes, fol» 

ende. 

a Square (engl., for. ſtwähr), Biered, Quadrat; ein 

folder Piatz ınmitten der engl. Stäpte. 

Squatters (engl., fpr. ffmotterd) , in N.Amerifa, 
Anfievier auf Grundſtücken, die ihnen nicht eigenthümlich 

ebören. 

+ 2 S., Abkürzung für Sacra Scriptura, hl. Schrift. 
Se , auf Recepten = semis, balb. a 
Staal (geb. ve faunay, Baronin), neb. zu Paris 

1693, Tochter eines Malers, im Klofter treitlich erzogen, 


Kammerfrau der Herzogin von Maine u. bald durd ihren. 


Geiſt befannt, nach ber Berfhwörung von Eelamare in 
die Baftille gefperrt, heiratpetedann den Schweizeroffizier 
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©. Sie ft. 1750. Ihre Mimoiren find vol Geiſt u. Witz, 
anscrden für die Zeitgeſchichte wichtig. 

taar (Sturnus vulgaris), Sprebe, Gattung aus der 
Ordnung der Sperlingspögel, Kamilıe Kegelfhnabel, 
befannter, munterir u. gefelliger Vogel, zieht im October 
nach dem Süden u. vertitgt eine Menge Inſekten. Er läßt 
ſich jung leicht zähmen, lernt Melodicn pfeifen u. Worte 
fpreden. 

Staar, 1) Art der Blindheit, welche gleihlam wie 
ein Schleier Die Augen befängt. Er befthtin ver Undurch⸗ 
ſichtigkeit der Kepftalllinfe oder ihrrd MWembrans, wodurd 
das Eindringen der Lichtſtrahlen u. font das Sehen ges 
bindert wird. Urfaden des ©. find hohes Alter, flarfer 
Lichteindruck, Schläge, Kal ꝛc. Er läßt fi durch eine 
birurg. Operation heilen, die Darin belebt, das Hinder⸗ 
niß zu entiernın, welches fih dem Durchgang des Tits 
dur die Pupilie entgegenſtellt. Hierzu hat man 2 Me- 
ıboden; bei Der erften fübrt man durch die Sclerotica und 
die Darunter liegenden Häute cine Nadel, womit man die 
Kryſtalltinſe in ven untern Ipeil des Glaskörpers prängt 
bei Der zweiten offnet man mit einem beiondern Snftrus 
mente die durchſidtige Hornhaut, den obern Zheil der 
aryfiallfapfet u. entfernt die Yinfe durch die PYupille u. den 
äußern Kinfhnitt der Sorrhaut. Bon diefem, oder dem 
arauen ©., unterſcheidet fih der ſchwarze ©. (Amau- 
rosis), weicher in Verminderung od. vollloinmenem Ber» 
(uf des Gefichts zufolge der Obſtruction des Sehnerven 
beftcht, ohne merkliche Berinderung in ver Organifation 
des Auges. Schen in intenſes Licht, andaltendes Leſen, 
Contuſionen 2c. fönnen den ſchwarzen S. veranlaffen. Er 
iſt meiſt unbeitber. 

Ztaarbrille, ſ. Brille. 

Staat, der größte geſellige Bercin unter Menſchen, 
weicher sincm bifonnenen leitenden Rıllen, nämlich dem 
dir Nalrung, unterworfen if. Er if feine Mafıhine, 
weiche etwas außer ihr Yirgendem, etwa einem fremden 
Kolte dienen ſoll vder auch Einem oder Einigen in ihr als 
ihrem Herrn zum beliebigen Gebraud vorgerichtet wäre, 
foudern feine wahren Zwecke können nur die wahren Zwecke 
aller einzelnen, in diefem gefelligen Bercin lebenden Men- 
fben fein. Da aber Die wahren vernünftigen Zwede des 
Menſchen Wohiſtand, Geiftesbildung, Einfiht, Zugend, 
fittftiher CHarafier, Geſchmack oder Geſchicklichkeit u. Ges 
redetiakeit find, fo entſcheidet Über Die Beftimmung der 
wahren Zibecke des St. die Erwägung, wag für den einen 
oder andern Diefer Zwede allein oder doch befler durch 
jene gefcilige Bereinigung u. deren Reitung durch die Re» 
gterung, ald durch die Thätiafett der Finzelnen erreicht 
werden ann. Das große Werf der Wohlfahrt des Ganzen 
u. der Einzelnen tm Ganzen beruht aber auf dem Gefeße 
der Zpeilumg Der Arbeit. Jeder muß da feinen Heinen 
Theil des Befchtitsee übernehmen, weldes nur durch dag 
Zufammenwirfen Aller gelingt, Jeder muß Da irgend eine' 
Artder Arbeit wäblen, in welder er zum Theil für Andere 
mitforgt u. in der allgemeinen Ordnung der Austaufdung 
der Prorufte der Arbeit dagegen die Audgleihung er- 
wartet. Dafür bedürſen wir fo vohl reiner eigenen feibfifän- 
digen, geſelligen Lebensordnung, als einer pofitiven Rechte» 
ordnung, nach Wilder jedem Kinzeinen in Diefem ganzen 
Werte der bürgerl. Tbätigfeit gleichſam feine Stelle, fein 
Recht u. feine Obliegenheit zugemiefen wird. Daraus er- 
giebt fih 1) für die Zwecke 98 ©. Dem S. muß Sclbfl> 
ſtändigkeit u. Unabhängigkeit gefichert werden, damit das 
Volk fid ſelbſt lebe in eigener Kreiheit, nicht ale Slave 
eines Andern, damit es ſeines Rechtes froh werde, im Ge⸗ 
nuß der Früchte feiner Arbeit u. der Blüthen eigener Gei— 
ſtesbildung. Dem ſelbſtſtändigen ©. ſoll aber eine fehle 
geſellige Ordnung des Lebens gefichert werden, damit un« 
ter ihren Formen bie Arbeit der Einzelnen zu glüdlidher 
Bereinigung des ganzen bürgerl. Lebens gedeihen könne. 
Diefe Selbftitändigfeit u. Ordnung aber follten eigentlich 
nur dienen, um aus der Thätigkeit des bürger!. Lebens 
die genannten mahren Zwecke bed Menſchenlebens hervor- 
geben zu laflen, 2) für Die wahren Zivede der Regierung. 
Die Thätigkeit der Regierenden oder Staatsbeaniten, die 
den höchſten der bürgerl. Stände bilden, Durch deren In« 
einandergreifen die wahren Zwecke des S. erreicht werden, 
kann fih nur dur — in den ganzen natürlichen 
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Lauf des geſelligen Verkehrs offenbaren u. auf Leitung 
deſſelben berechnet fein u. zwar einmal fo, daß da, wo der 
natürliche Lauf imgefelligen Verkehr ſich nicht ſeldſt Setbft- 
ſtändigkeit u. Ordnung fidert, fie ihm Feſtigkeit verſchaffe, 
dann ſo, daß fie Darüber mache, daß dic @efammtthätigfett 
des bürger!. Lebens ihren wadren Zmeden treu bleibe od. 
fih innen immer mehr annähere. Freilich Haben wir bier 
bei von allem Geſchichtlichen abgefeben u. nur darnach ge 
fragt, wie geftaltet fid der Begriff des ©. für ein Bolt, 
das fi über Wildheit u. herumfchweifendes Jäger- oder 
Hirtenleben nicht nur zu Anfiedelung auf eigenem Grund 
u. Boden zu Aderbau, Biebzudt u. Gewerben, fondern 
dabei zu einem eigenen Gelehrtenftand u. zu eigener Lite⸗ 
ratur für Wiſſenſchaft u. Kunſt erboben hat, u. welches find 
dann vernünftiger Weife die Zmede eines folden ©. 
Staatoadreßbuch, geprudtcd Ran: enverzeichniß ber 
Staatsbeamten, ın der Regel mit fiatiftifhen u. genealo>» 
giſchen Nachriten benleitet. 
Staatsanleihen, f. Staatspapiere. 

, Staatsanwalt (Staats: Gereralprocurator, Krons 
anmwalt, Beamter, Der das Intereffe des Staats u. Fiscus 
vertritt und die Berpfligtung bat, verübte Verbrechen zu 
entdeden u. die Anklage der Verdächtigen vor Gericht au 
verfolgen. Sie finden fih ſchon frit dem Mittelalter in 
Stalten, Srantreih, Spanien, Portugal, Schottland und 
zum Theil in Deutfchland u. Holland, wenn aud damals 
weniger mit dem Zwecke, die Handhabung des Sefeges zu 
fihern, als dem potit. oder fiscalifchen Interefle der Für- 
ften durch Arenge Verfolgung Nachdruck zu geben. So 
hatten die franz. ©. die föntgl. Intereſſen beim Darlas 
mente zu vertreten u. zugleich bie Aufficht über Die Rechte. 
pflege. Zufotge der neuen franz. Gefeßgebung (20. Apr. 
1810) find ©. von der Regierung bei jedem Gerichtshof 
angeftellt uno mit der Verfolgung der öffentl. Intereflen, 
daber auch Berfolgung verübter Verbrecher, der Dberauf- 
fiyt über die Handhabung der Juftiz_u. der vollziehenden 
Gematt betraut, fofern dieſe fih_ auf Auftizpflege bezieht. 
In ähnlicher Weiſe hat man dieſes Inftitut, mweldes die 
Nachtbeile des reinen, von Anklagen der Privatperfonen 
abhängigen An:Tageproceficg, fo wie des Inquifitionspro— 
ceffeg vermeidet u. die Bortbeile beider vereinigt, in ans 
dern Etaaten mehr oder Weniger confcquent nachgebildet. 
Bergl. Müller: „Inftitut ver St.“ (Lpz. 1823), Mangin, 
„Traite de Partion publique‘* (2 Bde. Par. 1837). 

Staatsbant, eine unter dem befondern Schuge und 
Bea _ffiatiaung des Staats lebende Banf. 
Staatsbürger, der Bollbürger eines Staats, wel⸗ 
her fomit an dın Yaflen wie an den Bortheilen deffelben 
feinen ungefhmälerten Theil bat. f 
Staatsbeamte, Staatsdiener, öffentliche Die- 
ner oder Beainte, we he von der Staatdgemwalt angeftellt 
u. bivollmädtiat find, in ihrem Kamen befiimmte öffent- 
liche oder Sta tsangelegenpheitin zu beforgen. 
Staatsform, f. v. a. Regierungsverfaflung. 
Staatögüter. f.v a. Domänen (f. d.). 
®taatsfalender, ſ. Staatsadreßbuch. 
Staatspapiere, öffentl. Effecten, alle Schuld⸗ 
ſcheine, welche die Stiaatsregierung bei Gelegenheit Hffent- 
licher Anleihen in Umlauf ſetzt. Als Gegenfiände des Ver— 
kehrs unterliegt idr Wertb dem allgemeinen Geſetze der 
Nachfrage, u. fie werden ſomit ein Gegenſtand des Han- 
dels. Eine gewöhnliche Eintheilung der S. iſt 1) in Bezug 
auf die Form u. zwar m einfahe S.obligationen, 
welche meift an den Inhaber lauten, feltener auf den Nas 
men, in Inſceriptionen, wie in England, Frankreich, 
Rußland, Spanien und Neapel, wobei die Gläubiger des 
Staats einzeln in ein großes Schutpbuc eingetragen wer: 
den, über das dem Staate für immer abgetretene Capital 
ein Document (Infeription) erhalten, deſſen etwaiger fpä- 
terer Verkauf dann gewöhnlich durch Vermittelung sineg 
Senſals auf dem Bude der Staatsfchuid bemerkt wird. 
Da died lets weitläufig ift, fo überträgt der Staat grö— 
Bere Summen auf ein Mal einem Banquierbaufe mit der 
Ermärhtigung, Eertificate au porteur zu verfaufen, gegen 
welche der Inhaber, wenn er will, eine Originalinierip- 
tion eintauſchen kann. Kerner in Partialobligatio- 
nen, wobei der Staat die Anleihe mit einem Banquier⸗ 
haufe abſchließt, diefem bie ganze Summe verbrieft und 
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dad Recht ertheilt, Heinere Schufdverfehreibungen (Par- 
tiale) in Umlauf zu fegen und in Looſe oder Prämien- 
fcheine, d. h. ſolche Schulpfcheine, deren Capital u. Zinfen 
durch Iotterieähnliche Verlooſungen getilgt werden; 2) in 
Bezug auf die Zinfen fin» fie theils unverzinslich, 
und zwar entiweder für immer oder nur temporär, tdeils 
verzinslich (f. Coupon). Auch findet flatt der Zins⸗ 
zablung zumeilen eine alliährlihe Gewinnſtverlooſung 
Statt, oft mit Prämien; 3) in Beziehung auf die Art 
ver Tilgung. Die Kündigung flcht in der Regel nur 
dem Staate gu und erftredt fi entweder auf das ganze 
Sapital auf ein Mal, oder auf Theile deffelben (Raten), 
die dann durch Augloofung zum Betrage einer feſtgeſetzten 
Zilgungsfumme beflimmt werden. Anderer Staatsfehule 
den, die nie gefiindigt werben können (ewige Renten), ent» 
ledigt fih der Staat durch Ankauf der Effecten zum Bör⸗ 
fenpreife, oder, wenn es AÄnnuitäten find, dadurch, daß er 
dem Inhaber einen höhern Zingfuß unter der Bepingung 
gewährt, dag nach ciner gewiffen Reihe von Jahren das 
Capital felbft getilgt wird; 4) in Bezug auf die Sicher⸗ 
beit unterfheidet man fundirte ( contotidirte) und unfun« 
dirte (fhwebende) Schulden. Bei den erfien ift eigentlich 
die Berbürgung befonderer linterpfänder nöthig, doch ge⸗ 
nügt ed, daß _der Staat (Tandftände) fie als fundirt an- 
erfennt, für ame der Zinfen einen beftimmten Zwei 
der öffentlichen Einnahmen anmeife u. über den Hausbalt 
der Schuld öffentlihe Rechnung führe. Vergl. Seller: 
„Archiv der S.“ (3. Aufl. Leipzig 1843). 

Stantsrath, in größern Staaten oberfie Bebörde, 
welche von: Staatsoberhaupte aus den angefehenften Be- 
amten und andern ausgezeichneten Männern gewählt und 
zur Beratbung über die wichtigſten Gegenflände der Re⸗ 
ae zugezogen wird. In Franfreih ward er am 24. 

ec. 3799 durch Napoleon geſchaffen. 

Staatsrecht(Jus publicum),der Inbegriffder Rechts⸗ 
verhältniſſe zwiſchen Staaten, Völkerrecht (ſ. d.); das 
Ganze der Rechtsverhältniſſe des Staats nad innen, ſo⸗ 
mit zwiſchen Regierung u, Regterten. Es erörtert theils 
die grundverfaßliche Stellung dieſer zu einander, theils 
befhäftigt es ah mit der Einrichtung der Staatsverwal⸗ 
tuna (Adminiftration) felbft. 

Stantsreligion, die vom Staat als herrſchend an» 
erfannte Religion, während alle andern Religionsformen 
nur unter acwiffen Bedingungen geduldet werden. Ste tft 
in der Regel auch die Religion der Mehrheit der Staats⸗ 
angebörigen. Der deutfhe Bund fprad gleiche bürgerl. 
u. polit. Berechtigung aller Hrifll. Eonfefltonen aus. 

Staatsfchuld, fie entficht vorzugsweife aus Anlei⸗ 
ben, welche die Regierung mit Privaten abfchließt, um fi 
ſchnell in Befig von Geld zu feßen. Sie if confolidirt, 
wenn die Zinfen von gewiſſen bierzu beflimmten Fonds 
bezahlt werden; ſchwebend, wenn der Shah gegen baares 
Geld Anmweifungen auf bevorfiebende Einnahmen ausftellt. 
Die ©. der einzeinen Länder find unter den betreffenden 
Artifeln angegeben. 

Staatöverbrechen, ein foldhes, welches gegen den 
Staat u. die Regierung gerichtet if, wie Aufruhr, Hoch⸗ 
verratb, Majeftätsverbrechen. 

Staatöverfaflung, das Ganze der Due u. Ver⸗ 
träge, worauf die Organffation der höchſten Gewalt im 
Stante berußt. 

Staatswirthſchaft, Nationalökonomie, die 
Wiſſenſchaft des Staatohaushaltes, beſchäftigt ſich mit der 
Beförderung u. Wahrung des Nationalreihthumed u. den 
Mitteln, die öffentlichen Einnahmen u. Ausgaben in das 
richtige Berbältniß zu feßen. Die verfchiedenen Anfichten 
über dag Wefen des Nationalreichtbumg führten zu ver⸗ 
ſchiedenen Spftemen der &., wie das Phpfiotratifche (ſ. d.), 
das Mercantil- u. Induſtrieſpſtem (ſ.Handelsſpfteme). 
Bergl. Bülau: „Handbuch der Staatswirthſchaftslehre“ 
Ceeiggte 1835). 

taatswifienfchaften, alle Wiffenfchaften, die den 
Staat zum Gegenftande haben. Sie zerfallen in folde, 
welche die Natur und das innere Leben des Staats über. 
baupt betreffen (Natur⸗ u. Staatsrecht, Polizeiwiſſenſchaft, 
Staatswirihfhaft, Statiſtik); in folhe, welche fib auf 
das gepenteitige Berbältniß der Staaten bezichen (Poli⸗ 
tit, Bölkerrecht, Diplomatie) u, in die Staatengeſchichte 
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&tab (Aune), als Längenmaß bef. für Seidenzeuge 
in Sranfreih, am Rbein u. ver Schweiz febr gewöhnlich, 
meift 2 Ellen; beim Militair einmal dem Commando ei« 
ner Truppenabtheilung (Bataillon, Regiment ꝛc.) beige- 
nebene Perfonen, dann als Generalft. die höhern, ber 
Wiſſenſchaft des Kriegs fundigen u. ihn nad den Rrgeln 
der Theorie leitenden Offiziere eines größern Corps oder 
einer Armee. 

Stabat mater (Iat.), eine mit diefen Worten bes 

innende befannte Waffionscantate voll tiefer, inniger 
ehmuth. Man verlegt die Abfaffung des Zertes (in lat. 
Terzinen) in dag 13. Jahrh. Die berühmteften Tondichter 
haben ihn componirt, wie Pergolefi, Paleftrina, Hapdn, 
Händel, Roffinisc. Vergl. Lisco: „St. mater‘ (Berl. 1843). 

Stabilität (lat.), Feſtſteben, Beftand ; in der Politik 
das Bedarren in gegebenen Zufländen. 

Staceäto (ital.), in der Muſit kurz abgeſtoßen. 
Man veuter es durch Punkte oder kleine Striche über den 
Roten an. 

Stachelbeerftranch (Ribes grossularia), belannter 
Straub, deſſen Früchte gleih denen der Zohannigbeere 
fich trefflih zu Wein, zum Einmachen ıc. eignen. 

Stachelfchwein (Aystrix), Gattung der nagenden 
Säugetdiere, Familie Stadhelträger. Sie leben faft nur 
in den wärmeren Erdſtrichen, find furchtfame u. harmlofe 
Zhiere, die bei Tage fi verfriehden und nur des Nacht 
ihrer Nahrung (Früchte u. Wurzeln) nachgeben, u. theilen 
fih in Baum» uno Erd⸗S. Arten: von Baum⸗S., dag 
braune ©. oder Coendu, im heißen Amerifa, eßbar; 
das gelbe ©., in Braftlien und Paraguay; canad. ©. 
(H.dorsata). Von Erd⸗S., das ſangſchwänzige S,, 
in Oftindien; gemeine ©., in Afrifa, die Stadeln 6 big 
9 Zoll lang, ſchwarz u. weiß geringelt u. mit feinen Daa«- 
ren untermifcht; es wird über 2 F. fang u. 20-- 30 Pf. 
ſchwer. Es läßt fih zähmen, wird fehr fett u. fein Fleiſch 
ähnelt im Geſchmacke vem Schweinefleifche. 

Stadelberg (Dtto Magnus, Baron), Reifen- 
‚der u. Alterthumsforſcher, geb. 1757 zu Reval, in Dalle, 
Böttingen und Genf gebildet, bereifte 1808 von Dresden 
aus, wo er die Maleret übte, Italien und Griechenland, 
fpäter $ranfreid u. England. Die Refultate feiner Kor« 
fhungen legte er nieder in: „Apollotempel zu Baſſä“ 
(Rom 1826), „La Grece‘ (4 Bde. Par. 1530 ff.), „Trach⸗ 
ten u. Gebräude der Heugriechen‘ (2 Abtb. Berlin 1831 
dis 36), „Gräber der Griechen‘ (ebd. 1835 — 37). 

Stade, Hauptfladt der hannöverſchen Landproftei S. 
(123, ,04 DM. u. 258,833 E. Mitte 1842) an der Schwinge, 

M. von der Elbe, feit 1814 wieder befeftigt, Schullehrer⸗ 
eminar, Gymnafium, einiger Handel u. Inpufirie, 6000 E. 
Im nahen Brunshaufen Elbzoll. 

Stadion, altes, aus Graubündten ſtammendes Bes 
ſchlecht, weiches 1636 Die freiberrliche, 1705 die reichsgräfl. 
Würde erlangte u. 1703 in dag ſchwäb. Reichsgrafencolle— 
gium aufgenommen wurde. Es beftehen 1) die friedericiani- 
fheftinie. Haupt: Graf franz, geb. 1806, k. k. Kämme⸗ 
rer u. Gouverncur im Küftenlande zu Trieft; 2) die phi« 
Lippinifche Linie. Haupt: Graf Karl Friedrich, geb. 
1817. Ihre Befigungen liegen in Baiern, Würtemberg 
und Böhmen. Der friedericianiichen Linie gehörte an: 
1) ((Graf Friedr. Lothar), geb. 1761, 1798 würzburg. 
Geſandter zu Raftadt, vann in höherm öſtr. Staatodienſt, 
gef. 1811 zu Chodenſchloß in Böhmen, ein ebenſo men⸗ 
fchenfreundlicher als aufgeflärter Mann. — 2) (309. 
Phil., Graf), geb. 1763, ſtudirte in Göttingen, ward 
1783 kaiſerl. Gefanoter in Stodholm, 1790 in London, 
privatifirte von 1793— 97, trat dann diplomatiſch in Ber- 
lin und Petersburg auf, leitete von 1805 — 9 das Minis 
ſterium des Auswärtigen, weldes er dann an Metternich 
abirat, u.nahm erfi frit 1812 wieder Theil an ven widtig- 
fien Berhandlungen, indem er Jugleih das Finanzweien 
regelte und bob. Er fl. 1824 zu Baden bei Wien. 

Stadium (gr. Stadion), 1) griech. Längenmaß, 
welches die Romer bef. für nautifhe u. aſtronom. Meffun- 

en braudten = 600 griech. oder 625 röm. Kuß. Im 3. 

ahrd. n. Chr. kamen St. von verfchienener Ränge auf. — 
2) Die olymp., dann jede andere Rennbahn, in der Regel 
600 8. lang, Berg. Kraufe: „Gymnaſtik u, Aganifit der 
Hellenen” S. 131. 
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Stadler (Mar.), berühmt als Kirhencomponift und 
Drgelfpieler, geb. 1748 zu Milk, Pfarrer und Prof. der 


Thrologie zu Wien, an mehreren Orten big 1815 Geift- 


Itcher, als er fih ganz der Tonkunſt widmete. Er fl. 1833. 
Bel. auszureichnen find: Das befreite Jerufalem (Dra- 
torium), Requiem, Klopfiod’s Frühlingsfeier, Meflen, 
24 Pſalmen ıc. 

. Stadt. Gemeinde, welche vorzugsmeife vor ben Dorf- 
u. Fleckenbewohnern das Recht bat, jede bürgerliche Nab— 
rung zu betreiben u. unter der Aufiicht einer ordentlichen 
Eommunalobrigfeit (Stadtrath ſteht. Die Juftig, melde 
rüber zualeid vom Stadtrat gebanbbubt wurde, ver⸗ 
mwaltet nah dem Vorgange der preuß. Stäoteorbnung ein 
befonderrg Stadtgericht. In Rechtsſachen wird die S. von 
dem S.fpndicus vertreten. Als berathendes und meift 
ftimmberedtigted Collegium fleben die S.verordneten bem 
S.ratbe zur Seite. Reichsſtädte (ſ. d.). 

Städel (Joh. Friedr.), Franffurter Banquier, geb. 
1727, geft. 1806 , befannt durd die Stiftung (GStädel’- 
ſches Kunſtinſtitut), worin Belegenheit geboten wird, 
ib in der Malerei, im Kupferfieben, in der Architektur 
weiter fortzubilpen. Er beflimmte dazu 1,300,000 Fl. 

Städtebund, f. Hanfe. 

Stagemann (Fried. Aus. von), polit. Dichter 
voll Feuer u. Pbantafie, geb. 1763 gu Bierroden in ber 
Udermarf, eines Geiſtl. Sohn, fludirte zu Halle die Rechte, 
Advocat zu Königsberg, flieg dann, tüchtig in verfchienenen 
Aemtern, unter Stein u. Dardenberg zum Staatsrath in 
Berlin, ward 1816 geadelt, wirt. geh. Staatsrath, b 
1840. Seine Gedichte zur Zeit der Frangofendırrfdäft, 
wild u. alühend, wenn auch nicht Kunſtwerke, bezeugen 
feinen Patriotismus; während des Polenunglüds war der 
Herr Staatsrath in herzlofen Abfolutismug verfunfen u. 
zeigte u. fang Daß gegen dieſes Bolt. „Kriegsgefänge‘ 
(1814, 15, 16, 18, verschiedene Sammlungen), „‚Piftor. 
Erinnerungen in Ipr. Gedichten“ (1828), „Erinnerungen 
an Efifabeth‘‘, feine Gattin, (1835). 

Stael s Holftein (Anne Youife ®ermaine 
von), fübne Tochter des franz. Miniſters Neder, geift- 
reihe Scriftficllerin, geb. 1763 zu Paris, im Baterbaufe 
bochgebildet u. 1739 mit dem ſchwed. Gefandten v. St. 
vermäsft. Die Hluto der Revolution erhißte ihre Seele 
für die neuen Berhältniffe, aber fie fuchte bald die Flamme 
zu dämpfen, fohrieb für die unglüdl. Königin, ſprach für 
Andere, feine Gefahr ſcheuend, u. verkehrte cinflußreich 
mit ben Häuptern der Regierung. Nah dem Zope ihres 
Gatten, den fte in Die Schweiz begleitet hatte, kehrte fie nach 
Parts zurüd, ward jedoch fpäter von Napoleon verwiefen, 
bef. wegen ihrer Schrift über Deutſchland (1710), Die viel- 
fach überfegt u. aufgelegt wurde (6 Bde. Lond., Paris, 
Berl. 1813 u.14). Schon früher, nad Neder’s Tode, hatte 
fie Deutichland u. Italien, begleitet v. A. W. Schlegel, 
bereift, u. eine berrliche Frucht dieſer Reife war „Corinna 
oder Italien“ (überf. v. Schlegel, n. A. 4 Boe. 1322); 
feit 1810 lebte fie in der Schweiz (vermählt mit einem 
franz. Dfnzier), in Wien, Petersburg, Stodholm u. Eng» 
fand, u. ging 1814 wieder nah Paris, von den Alltirten 
geehrt u. einine Zeit Darauf felbft in den Befitz ihres ver» 
lorenen Vermögens gefegt. Sie war zur Ruhe gefommen, 
lebte Aill u. häuslich mit ihren 2 Kindern und ſchrieb, 
was fie gefeben u. errabren batte. So gründete fie ihren 
boden Ruhm, denn ihre Werke find geiftreih, feurig und 
doch höchſt anmutbig, meift in’d Deutfche u. andere Spras 
hen überfegt. Sie ft. 1817. Wir nennen hier nur nod: 
„Memoiren u, Betrachtungen über die wichtigſten Ereig⸗ 
nifle der franz. Revolution‘ (deutfh von Schlegel, n. X. 
6 Bde. 1825), „Zehn Jahre im Exil“ (deutſch 1822) u. 
f. w. Auch ihren Dramen hat fie die Gluth ihres Herzens 
eingehaudt: „Joh. Grey’, „Montmorency‘’ u. ſ. w, und 
gediegen find ihre „Briefe über 3. 3. Rouffeau’sg Werte 
u. Charakter‘ (deutſch 1789), „Ueber den Einfluß der Lei⸗ 
denſchaften auf das Glück der Menſchen u. Völker (deutſch 
1797) u.f.w. „Oeuvres completes‘“ (13 Bde. Par. 
1820—21). 

Stände, f.v.a. Land⸗ u. Reichsſtände (f.d.), Stän- 
beverfammlung f. v.a. Landtag. 

Stärfe (Stärtmepl, Amylum, Kraftmebl), 
weißer, aus kleinen, nur ar dem Mitroftop erfennbaren 
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rundlichen oder eiförmigen Kügelchen beftehender Stort, 
den man faſt aus allem Pflanzenfamen, mit Ausnahme 
des der Akotpledonen gewinnen kann, bef. aber mit Nor» 
tbeil auß Kartoffeln, Weizenkörnern, Dalmenmarf (Sago 
f. d.), der Wurzel von Jatropha Manihot (Kaſſawa, f.d.) 
und Marantha arundinacea (Arrowroot, f. d.) ſcheidet. 
Die Kartoffeln werden acrieben ıı. dann auf feinen Baar: 
fteben unter ſtetem Zuflug von Waſſer durchgeknetet, big 
es far Far abfänft, worauf fih die S. ſchnell im Waf- 
fer abfegt. Für die Berettung im Sroßen empfiehlt ſich 
der Apparat von St. Stienne, 1. Dingler's polytechn. Jour⸗ 
nal, Bd. 41. Bei der Weizenſt. muß noch der Kleber aus— 
gefchieden werden, welches entweder durch Gährung oder 
weit bequemer u. mit Gewinnung des Kleber ald Neben: 
produkt dadurch geſchieht, daß man das Mehl mit Wahler 
zu einem gleichförmigen Zeige fo anmacht, daß er fich 
zwiſchen den Händen odne flarf zu kleben ballen läßt. Dan 
läßt ihn dann einige Zeit Reben, wobei er einen gewifien, 
nur durch Erfabrung zu beſtimmenden höchſten Grad von 
Feſtigkeit erreicht, dringt ihn klumpenweis auf cin Paar» 
fieb u. läßt die S. unter anfangs fehr gelindem Drüden 
des Teigs durch berabfallende frine Waflerftraplen aus- 
wachen. Der Kleber bleibt als eine braunfaferiae, ſtark 
zuſammenhängende Maffe übrig; die in Salzfäffern ab> 
gelagerte S. wird dann mit warmem Wafler behandelt. 

Stäudlin (Karl Friedr.), fleißiger, fharffinniger 
u. gründlicher Vearbeiter der Geſchichte ver theolog. Dis: 
ceiplinen, bef. der Ethik u. der chriſtl. Kirche. Er war zu 
Stuttgart 1761 geb. Audirte gu Zübingen, ward 1786 Er» 
zieher, bereifte Deutfchland, die Schweiz, Frankreich und 
England, u. febrte ſeit 1790 in Göttingen, wo er 1326 als 
Prof. u. Confiftoriafratb ſt. Bon ihm u; A.: „Geſch. der 
chriſti. Kirche’ (5.4. 1833), „der tbeolog. Wiſſenſchaften“ 
(2 Bde. 1810), „der Morafpbilofopgie”’ (1822), „Kite 
chengeſch. Großbritanniens“ (2 Bde. 1819), „Geſch. ver 
©ittenlehre Zefu’ (4 Pre. 1790-1823), Monographien 
über die Sittlichkeit des Sch rufpiels. Den Selbſtmord, dag 
Gewiſſen, Bebet. den Eid, die Kreundfchaft, Ebe, theolog. 
Lehrbücher ꝛc. Seines u. ſeines Bruders, Gotthold Fr. 
©., geb. 1753, geft. 1796, Biograpbien erfohienen 2 Bode. 
Stutta. 1827. 

Staffa, eine der Hebriven (f. d.), 4 DR. fang u. aus 
Bafalt beftebend, der beſ. an der füdl. Seite prädtige 
Säulenmwände bildet, die in der Fingalshöhle einen am 
@ingange über 100 F. boben u. 360 F. langen Dom mol» 
ben. Den aroßartigen Eindruck erhöht die ein ».u. aus— 
ſtrömende Fluth, mwelchefich begegnet, gegen einander auf- 
lehnt u. mit Geräufch zerichellt. . 

Staffäge (for. -fahfch), die Augzicruna eines Gemäl— 
Des, bef. des Vordergrundeg durch Menfchen, Thiere oder 
Pflanzen. 

Staffelei, Geftell oder Rahmwerk, worauf der Ma— 
fer feine Leinewand oder Zafel während der Arbeit clit 
u. befeftiat. 

Staffiren,, mit dem Nötbigen verfeben, ausftatten, 


auspusen; in einem Gemälde Figuren anbringen. Stafs. 


firmaler, einer, der dag Anftreihen von Holzwerk und 
Ausmalen der Zimmer beforgt. 

Stafford (for. ſtäfferd), Graffchaft im Innern Eng» 
lands, 53,45 DM. u. 510,206 Einw. (Mitte 1841), aus« 
gezeichnet durch Bau auf Eifen u. Steinfohlen Cim N.), 
Kabriten von irdenem Geſchirr u. Porzellan, Aderbau 
(im S.). Der gewerbfame Hauptort S. hat 9000 Einw. 

Stag, ftartes Tau, zur Befefligung des Maftes um 
deffen oberes Ende geſchlungen u. unten gegen ven Bor- 
ſteven befeſtigt. S.fegel, dreiediges Segel zum Auf: 
fanaen des Seitenwindes. 

Stagnelius (Erich Joh.), ſchwed. Dichter, geb. 
1793, Sobn des Biſchofs zu Kalmar, ein reicher u. mpfti- 
ſcher Geift, der ein Opfer ded Sinnengenufles 1823 voll- 
endete. Gedichte (Epen, Dramen) 3 Bde. Stodh. 1824. 

tannation (lat.), Stilltand, Stodung. 

tahl, Mitteffufe zwifchen Stab - und Gußeiſen (f. 
Eifen), von febr feinförnigem Bruch u. der Eigenthüm— 
lichkeit, beim plötzlichen Abkühlen nach vorbergehendem 
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lungsproceß dar, der jedoch nicht bis zur völligen Ent: 
foblung fortgefegtwird, u.erbättfoRohfl., Schmelzſt., 
Mod, tbeils aus Stabeifen (Brennfl., Cementfl.), 
indem man flache Eifenftäbe in einer Umhüllung von Koh⸗ 
Ienpulver (Holzkohlenpulver mit „!; Aſche u. 2: 34 Koch⸗ 
ſalz) einer anhaltenden flarfen Güübbditze unterwirft, mo» 
bei vag Eifen zuerfi auf ver Oberfläche, nad u. nad aber 
au im Junern ſich mit Koblenftoff verbinpet. Das befte 
Stabeiſen hierzu tit das fchwed. Dannemoraeifen, bann 
Das ind. u. ruſſiſche. Die Cementation ſelbſt geſchieht in 
grogen parallelepipediſchen thönernen Kaften, wovon ge 
wöhnlich 2 in einen befonderen Dfen gebracht werben. 
Da aber der Gementftahf äußerlich reicher mit Kohlenſtoff 
fih fättigen muß, als im Innern, der Schmelzſt. dagegen 
einen qrößern Kohlengehalt im Innern bat, fo erfordern 
beive S.arten eine nachträgliche Brarbritung, um eine 
gleichförmige Mafle zu gewähren. Nah dem älteren Ber- 
fahren, weldes aber nie eine vollig gleichförmige Maffe 
heritellt, greift man zu einem mebrmaligen Schweißen u. 
Ausihmieden (Gerbft., raffinirter St.); nah dem 
neuern u. beffern Berfahren erreicht man die Berfeinerung 
durch Srhmelien in fenerfefen Thontiegeln (Gußſt. ). 
Diefer Gußſt. geht zwar im Allgemeinen dem gemeinen 
S. vor, kann aber, da er auch im federbarten Zuftande 
einen bemerklichen Grad von Sproödigfeit behält, nicht wie 
der gemeine S. zu Federn gebraucht werden. Im dem ©. 
den für verſchiedene Inftrumente erforderliden Grad von 
Zäbigfeit gu geben, wird er zu beftimmten Hißgrapen ers 
bist u. mit befonderen Legirungen (Blei u. Zinn) verfe«- 
ben. Der mit Silber (etwa „4,) zuſammengeſchmolzene 
9. (Silberf.) ſcheint feine Trefflichkeit weniger dem 
Silbergehalt ald der gweimaligen Schmelzung zu ver. 
danfen. Außer dem engliſchen (Huntsman, Parker in 
Sheifield) wird bef. der ©. gefhäßt, weichen Steiermark, 
Kärntben, Siegen, Solingen, Suhl ıc. liefern. 

Stahl, 1) (Georg Ernft), geb. 1660 zu Ansbach, 
afadım. Yehrer in Jena, 1637 Hofmedicus des Herzogs 
von Weimar, 1694 Prof. zu Halle, 1716 Leibarzt des Kö⸗ 
nigs von Preußen, geft. zu Berlin 1734, hochverdient um 
die Chemie u.theorrt. u. praft. Deiltunde. Seine „Theorie 
der Heilkunde“ gab fat. Choulant (3 Bde. Lpz. 1831— 33), 
deutich Ideler Berl.1832— 33) heraus. — 2) (Karoline, 
geb. Dumpf), geb. 1732 zu Oblenhof in Livland, lebte 
in Nürnberg, Wien, damals Wittwe in Dorpat, betannt 
als Jugend- u. Romanfgriftfiellerin (Erzählungen, Schau⸗ 
fpiele, Mährchen 2c., Rofalinde, romant, Dichtungen 3c.). 
— 3) (Friedr. Jul.), geb. 1802 zu Münden, trat 1819 
vom jüd. zum evangel. Glauben über, ſtudirte Die Rechte 
zu Bürzburg, Heidelberg u. Erlangen, trat als atadem. 
Lehrer 1327 zu Münden, 1832 zu Erlangen, in demfelben 
Jahre in Würzburg aufu.gina, ale er wegen feiner land» 
ſtändiſchen Wirkſamkeit (feit 1838) nit mehr das Staats» 
recht Ichren Durfte, 1840 als Prof. nah Berlin. Er baute 
auf fchellingiichen Grundlagen die Rechtsphiloſophie (2.X. 
3 Bde. Heidelb. 1845) u. bearbeitete im Geiſte Speners 
die proteftant. Kirdenverfaffung (Erl. 1840). 

Stablmittel, |. Mineralmwaffer. 

Stahlftich (Siderograppie), die Darftellung 
von Zeichnungen, flatt auf Kupfer-, auf Stablplatten, von 
weichen fie dann dur den Drud vervielfältigt werden. 
Schon Albrecht Dürer u. andere Meifter, deren Platten 
zum Theil noch vorhanden find, ſtachen in Eifen od. Stahl, 
allein erft in der neuern Zeit erbielt der ©. Durch die vom 
Engländer Charles Heath um 1820 erfundene neue Bes 
bandtung feine ietzige Bollfommenpeit. Nachdem eine forg- 
fältig geſchliffeve Stahlplatte vollftändig enthärtet iſt, wo⸗ 
durch fie befler als das feinſte Kupfer ſich bearbeiten läßt, 
wird das Bild auf ähnliche Weife wie beim Kupferſtich 
{f. Rupfertedfunft) eingravirt u. bie Platte wieder 
gebärtet, hierauf durch eine befondere Preffe ein gleichfalls 
weicher Stablcptinder über diefelbe geführt, auf welchem 
das Bild erhaben erſcheint u. von diefem wieder gehärte⸗ 
ten Cplinder, der die Matrize bildet, auf eine andere 
Stahlplatte übertragen, welche nun zum Drud verwendet 
wird. Da von der Originalplatte mehrere Cylinder ent⸗ 
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Man ſtellt ihn theilg aus Roh» u. Gußeifen (am beften 


übertragen werden können, fo kann man eine unendliche 


weißes graphitfreies Spiegeleifen) durch einen Entkoh⸗Zahl gleihgute Abprüde erhalten, was beim Kupferſtich 
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nicht möglih if. Durch Prof. Frommel in Karlörupe 
wurde der ©. zuerſt in Deutfchland verbreitet. 

Stahr (Adolph), Philolog, Dichter u. Eomponift. 
‘geb. 1805 zu Prenzlow, ſtudirte in Salle, wo er bald am 
PHädagogium Lehrer ward, u. ift feit 1836 Eonrector des 
Gymnaſiums au Oldenburg. Er befbäftigte fich beſ. mit 
Ariftoteles ( Aristotelia ? Bde. Halle 1%30— 32, deflen Po: 
litik, 1335 ff). Dit Mofen lieferte er eine treffliche Ab- 
handſung über Goethe's Fauſt (1845). 

Stalaktik, Tropfſtein. 

Stallbaum (Joh. ottfr.), grümlicher, geſchmack— 
voller Pdilolog und verdienter Schulmann, geb. 1793 zu 
Zaaſch bei Delitzſch, Schüler Beck's und Hermann's in 
Leipzig, wo er feit 1820 an der Thomasſchule zuletzt als 
Rector lehrte. Im 3. 1840 ward er Prof. an der Univer- 
fität. Er aab ven Euftathius (7 Bpe. 1825 — 30), des Erad- 
mus Colloqula (1828), den Terenz (1830 — 31), Ruddi— 
man's Institt. gramm. lat. (1823) berang, u. Tieferte eine 
Recenfion (1? Bde. 1820-25) u. Erläuterung des Platon 
(9 Bde. Gotha 1833 — 42), nebft Bearbeitung medrerer 
einzelner vlaton. Dialoge mie des Parmenides (1839) ıc 

Stambul, f. v. a. Konſtantinovel (f. d.). 

Stamm, außer den befannten Bedeutungen eine Zahl 
von 4 Kuren; 32 S. maden eine Zeche oder 123 Kure. 

Stammbaum, Darftellung per Abſtammung von Per- 
fonen mittelft eines Baumes u. deſſen Zeigen, bei Ade— 
ligen Abnentafeln genannt. 

Stammeln, f. Stottern. 

Stammlehen, Yebngut, das dem ganzen Stamme 
(Geſchlechte) aebört u. in welchem die ganze Familie nad 
der Ordnung folgen fann. 

Stammvieh, das Bieh, welches hei einem Gute blci- 
ben u. wieder übergeben werden muf. 

Stancerus (Franz), proteftant. Tbeolog aus Man— 
tua, Prof. in Krafau, Königsberg, Frantfurta.d.D., ver» 
dient um Audbreiting der Reformation in Polen, aber 
auch durch feine Streitigkeiten (daher Stänferer für 
Unrubeftifter) befunnt. 

Standarte, Reiterfabne. 

Standesherrn, die Fürſten, Grafen und Herren, 
welche feit 1805 vermöge der Mediatifirung aus der Reichs- 
unmittelbartfeit in dag Verbältniß der Landesunterthanen 
(Mittelbarkeit) astreten find. Ahr Pechtsverbältniß be- 
Aimmt die Bundesacte u. Schlußacte des wiener Congreſ—⸗ 
fe. Sie genießen Vorrechte binfihtlich Ter Beſteuerung, 
privilegirten Gerichtsſtand, Dlititnirfreibeit, baben auf 
ihren Gütern peint. u. bürgerl. Gerichtsbarkeit 2c. u. find 
in der Regel zum Eintritt in die Sandfländiichen Berfamm- 
lungen beredtiat. 

Standrecht, außerordentliches Kriegsgericht, welches 
in Zeiten des Kriegs, des Aufruhrs ꝛe., wo fein Verzug 
ſtattbaft iſt, ſogleich über den Verbrecher ſtebenden Fubes 
ein Urtheil ſpricht u. vollziehen läßt. Es beſteht aus den 
Dffigieren. Auch das ordentliche Kriegsgericht in Crimi— 
nalfäflen heißt ©. 

Standrede, kurze Rede, mrift aus dem Stegreif; bef. 
Rene am Grabe. 

Stangenktunft, Waſſerkunſt, bei welcher mittelft 
Stangen die Sätze der Wafferröpren aus ber Tiefe geho- 
ben werben. 

Stänhope (fpr. fännopp), 1) (Iames, erfier Graf), 
geb. 1673 in Derefordfdire, begleitrte feinen Vater auf 
der Geſandiſchaft nach Madrid, diente in Klandern, dann 
mit großem Ruhme in Spanien, wo er Minorca eroberte 
(1708), aerieth 1711 in Gefangenſchaft u. ſchloß ſich feit 
1712 im Parlament der Oppofition an. Georg I. erbob 
ipn zum Staatsfecretair. Er bradte in Hannover 1716 
den Bund zwifchen Frankreich und ven Gencrafftaaten zu 
Stande, ward 171? Yord Des Schaßes und Baron, dann 
Graf S. Der edenfo tühtige Staatsmann alg Krieger fl. 
172. — 9) (Bbiliv Dormer-S., Brafvon Che— 
fterfield), f Cheſterfield. — 3) (Charles, dritter 
Grafy, Enkel von ©. 1"), geb. 1753, in Eton und Genua 
erzogen, wo er mit foldem Erfolge Mathematif ſtudirte, 
daß er einen Preis von der ftodholmer Akademie für eine 
Schrift über das Pendel erhielt. Bon 1774-86 im Unter: 
baufe, dann im Oberdauſe, befannte er ſich an den Prin« 
cipien bes Fortſchritts, fah mit Freuden bie franz. Revo» 
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lution u. ſprach gegen den franz. Krieg. Er erfand u. A. 
eine Methode, Gebäude vor Feuer zu fihern, eine Rechen» 
maſchine, eine neue Druderpreffe, ein Monochord zum 
Stinnmen von Anftrumenten, ein Schiff, um gegen Wind 
u. Fluth an Segeln. Der hochgebildete, etwas ercentrifche 
Mann ſt. 1816. — 4(Phil. Henry, Graf von), Sopn 
des Vor. geb. 1781, entſchiedner Tory, befannt durd feine 
Theilnabme an Kasp. Haufer, — 5) (Ladp Eftber), 
Schmeiter des Vor. geb. 1776, ging nad dem Tode ibres 
Oheims Pitt, deffen Liebe fie durch ihren großen Geift u. 
Kenntniffe befaß, nah dem Morgenlande u. lebte auf dem 
Fibanon, von den Arabern als ein höheres Wefen verehrt. 
In einen Myficismug verfunfen, fl. fie 1839. Vgl. Lamar⸗ 
tine's Reifen in den Drient. 

Staniol, Zinnfolie. 

Stanislausorden, von König Stanislam N. von 
Polen 1765 geftiftster,, mit der Iegten Zheilung Polens 
1793 erloſchener, von König Friedrich Auguſt von Sachſen 
als Herzog von Warſchau wieder vertbetlter, durch Kai⸗ 
fer Alcrander am 1. December 1815 für das Königreich 
Polen wiederberaeftellter Orden, anfangs in 4, dann in 
3, nad der Revifton der Statuten vom 28. Mat 1839 in 
nur 2 Kfaffen. Decoration: ein vorn roth emaillirtes 
goldnes Kreuz mit 4 Haupt» u. 8 Meinern Spitzen; im 
weiß emaillirten Mittelfhifdp mit goldner Kante u. Rau- 
tenfranac eingefaßt lebt der Namenszug des heil. Stanis- 
laus SS., in den 4 Winkeln des Kreuzes der rufl. Doppel⸗ 
adler. Er wird an rotbem Band mit weißem Rand nad 
den Kfaffen u. Abtbeilungen über die rechte Schulter, um 
den Hals u. im Knopflodh getragen. Die Decorationen 
aller Ktaften Fönnen mit der kaiſerl. Krone u. mit Dias 
manten verziert, als befondere Auszeihnung au das mit 
Brillanten beſeßte Bruſtbild des Kaiferd oder der Katferin 
verliehen werden. 

Stanislaw (voln., d. i. Ruhm der Beftändigfeit), 
Name von 2 pofn. Köniaen. 1) S. .(Leßezpynski), geb. 
zu Lemberg 1677, Sohn des Großſchatzmeiſters ver Krone, 
ana 1699 ale Geſandter nad Konftantinopel, dann als 
Woimrde don Polen und General von Großpolen zu 
Rarl All. von Schweden, auf deffen Betrieb er 1704 zum 
König. Pol-nerwäblt wurde. Die Niederlage Karls All. 
zu Pultama 17.9 flürzte au ihn; er flüchtete, der Gefan⸗ 
genfchaft in Bender 1714 entgangen, nad Zweibrüden, 
dann nad Weißenburg. Ein Verſuch, den poln. Thron mit 
Hülfe Ludwigs XV., der 1725 feine Tochter zur Gemahlin 
erkoren batte. nach Auqufisil. Tode 1733 wieder zu erlan- 
gen, mißglüdte. Er dankte im Frieden 1736 förmlich ab, 
erhielt Yotbringen u. Bar zum — Beſih u. 
fl. au Luneville, den Wiſſenſchaften und dem Glück feines 
Volkes lebend, im J. 1766. Seine Werke (Oeuvres du 
Philosophe bienfaisant) erſchienen 4 Bde. Par. 1765. — 
2) (S. II. Auguf), f. Boniatomsti 2). 

Stanley (fpr. Rünnli, Edw. Geoffrey Smittb, 
Torp), brit. Staatsmann, geb. 1799, Sohn des Lord ©. 
u. Enfel u. Erbe des Grafen von Derby, machte ſich 1824 
im Parlament als Verfechter der irländ. Geiftlichkeit be» 
merklich, ward 1828 erfler Secretair des Statthalterd von 
Irland, Ford Anglefey, trat bedeutender 1830 hervor und 
fam unter Xord Grey in’s Minifterium, in welchem er 
theils die irländ. Angefegenbeiten, theils die Kolonien lei⸗ 
tete. Bei Gelegenheit der Frage über Verwendung der 
Kircheneinfünfte fchfed er aus und neigte fi immermebr 
den nemäßiaten Zories zu. Dafür erhob ihn Peel 1841 
zum Staatsfecretair der Kolonien. 

Stanze 1) Stüd Stahl, in welches eine Figur vertieft 
gearbeitet ift, um diefe auf Metallblech zu prägen. 2) (Dc» 
tape), eine beſtimmte Versart, eine Strophe, die aus acht 
Verfen (Zeilen) befteht, welche entweder nur zwei flets 
wechſelnde Reime baben, abababab(fogen. Siciliane 
oder ſiciliſche S.) oder drei Reimfaute, vgn denen zwei in 
den erſten ſechs Verſen wechſeln u. der dritte den 7. u. 8. 
Vers bildet, aba babe c (eigentlihe Dctave oder ita⸗ 
lien. S.). Das Versmaß der ©. .beflebi meift aus fünf- 
füßigen Jamben mit einer überflicßenden Sylbe, weil der 
Reim gewöhnlich (wie ſtets im Ital.) oder doch wechſelnd 
(wie oft im Deutichen) weiblich iſt. Die S. iſt ſehr Hang- 
reich u. mehr ruhig ernfl, ale feurig in ihren Tonftrömun- 
gen u, darum geeignet zur Ipr. u. epiſchen Porfie, Lebteres 
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bef. beim Wechſel männlicher u. weiblicher Reime. Auch 
haben in dieſer Hinſicht die Deutfhen (Schulze's Cäcilie, 
Wieland’ Dberon u. f. w.), fo wie in der Zahl der Vers⸗ 
füße fich viele Freiheiten verfattet. Arioft, Taſſo, Ca- 
moens, E. Schulze („bezaub. Rofe’’) u. die meiften Dichter 
haben fih der S. bedient. , 

Stapel, Gefſtell, Gerüft, Unterlage, die Kielblöde, 
worauf ein Schiff gebaut oder ausgebeſſert wird, baber 
vom S. laufen laffenf.v.a. das fertige Schiff in's 
Wafſer gleiten laffen; Haufen Waaren, die auf einander 
gefest (aufgeftapelt) find. S. plätze, Nicderlagftäpdte, wo 
die Waaren umgeladen u. weiter Yerfenvet werben. Meh— 
tere Städte batten das Recht (S. recht), daß alle oder 
nur gewiffe Waaren bei ihnen abgeladen und eine gewifle 
Zeit zum Bertauf ausgeftellt werden mußten. 

Stapf (Joh. Ernſt), aeb. 1788 zu Naumburg, in 
Schulpforta und Leipzig gebildet, eifriger Anhänger der 
Homdopatbic, jegt meining. Medizinalrath. Er redigirt 
das Archiv für die bomöopath. Heilkunſt ( fett 1822) u. gab 
ae zur reinen Argneimittellehre CBp. 1. Lpz. 1836) 

eraud. 

Staphylom (gr.), Augenkrankheit, bei welcher ſich 
auf der Hornhaut ein Geſchwür, wie ein Weinbeerkörnchen 
anfett. Dan kennt mehrere Arten des ©. 

&taps (Friedr.), geb. 1792 zu Naumburg, eines 
Predigers Sohn, Kaufmann, fadte den Plan, Napoleon 
u Schönbrunn zu ermorden. Entdeckt und auf dem Ent: 
Klub bebarrend, den Verſuch gu erneuern, ward eram 
17. Oct. 1809 erſchoſſen. Bol. feine Biographie (Berlin 

3) 


1843). 

Starck (Rob. Aug., Freiherr von), geb. 1744 
zu Schwerin, Aubdirte in Göttingen, bef. morgenländifche 
Spraden, trieb eifrig Rreimaurerei in Petersburg, fam 
über England nah Paris, wo er Katholik u. Jefutt ward 
u. ale Interpret der morgenländ. Handfchriften angeftellt 
wurde, febrte auf Verlangen feines Vaters zurüd, ward 
1767 Eonrector zu Wismar, u. nach einer gebeimen Reife 
nad Petersburg, 1769 Prof. der morgenländ. Spraden, 
dann der Theologie und Dberhofprediger zu Königsberg. 
Wegen der Schrift Hepbäftion (1775) angefrindet, ging 
er 1777 ald Prof. nah Mitau, 1781 ale Dberbofprediger 
u. Confiftoriafratd nah Darmfladt. Schon 1785 ward er 
von Gedike öffentlich des Katbolicismus beſchuldigt, den 
er auch in Theodul's Gaſtmahl (Franff. 1807, 7. A. 1528) 
empfahl. Dennoch blieb er in feinem Amt u. fl., zum rei» 
berrn erhoben, 1816. 

Stargard, frühere Hauptſtadt Hinterpommerns, an 
der Ibna, Gymnaſium, Waiſenhaus, Realfchule, 11,000. 

Starbemberg , altes oͤſtr. Geſchlecht, Das von den 
Marlarafen von Stetermarf abflammt. Die ©. wurden 
1460 Freiherren, 1643 Grafen, 1717 Erbland - Marihälle 
in Oeſtreich, 1719 in's fränt. Reichsarafencollenium auf: 
genommen, 1723 Magnaten von Ungarn, 1765 Fürſten 
nach dem Rechte der Erfigeburt u. Reihsfürften. Haupt: 
Fürſt Georg Adam, geb. 1785, in Ober» u. Niederöft- 
reich. ac. begütert. Dem Geſchlechte gebörenan: 1) (Ernft 
Nüdiger, Graf), geb. 1635, tapferer Krieger aus 
Montecuculi's Schule, berübmt durch die Bertheidigung 
Wiens aegen die Türken vom 9. Juli bie 12. Sept. 1633. 
Seitdem führen die S. den Sterbansthurm im Wappen. 
Er fl. 1701 als Hoffriegsratpepräfident u. Feldmarſchall. 
2) (Guido, Graf), geb. 1657, Seneraladiutant des 
Bor, bei der Belagerung Wiens gegen die Türken, in Ita⸗ 
lien und Spanien an der Spiße des Heers durch tapiere 
Thaten bewährt. Er fl. 1737 als Hofkriegsrathspräfident. 
3) (Georg Adam, Fürf), Neffe des Bor., geb. 1724 
zu London, wo fein Bater öftr. Gefandter war, ergriff die 
diplomat. Earriere, ward 1766 Conferenzminifter, 1780 
bis 83 Statthalter in den Niederlanden u. ft. 1807 zu Wien. 

Start, 1) (Job. Chr.), tüchtiger theoret. u. praft. 
Arzt, geb. 1769 gu Klein» Kromsdorf bei Weimar, gef. 
1337 ats Geh. Hofrath u. Prof. zu Jena. Von ihm u. A.: 
„Lehre vom birurg. Verbande“ (Yena 1830), „Ledrb. der 
Geburtébülfe“ (1837). — 2) (Kar! Wild), geb. zu 
— 1787, geſt. daſelbſt 1845 als Prof. ver Medizin und 

eb. Hofrath. Er fhrieb u. A.: „Allgem. Pathologie‘‘ 
(2 Aufl. 2 Bde. 1844 


844). 
Starke (Gotth. Wild. Chriſt.), gemüthreider 
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Erzähler, geb. 1762 gu Bernburg, ftudirte zu Halle Theo» 
fogie, warb in feiner Vaterſtadt Eollaborator, Rector der 
Stadtſchule, Prediger, 1799 Dberhofprediger zu Ballen- 
ſtädt, feit 1830 in chrenvollem Ruheflande. Außer Pre- 
digten u. Reden lieferte ex die weitverbreiteten „Gemälde 
aus dem bäudl. Leben’ (3.Aufl. 5 Thle. 1817), einen rei- 
hen Schaß tiefer Menfhenfenntniß, gefunder Moral und 
meifterhafter Charafterzeihnung. Auch feine „Gedichte“ 
u. „‚Lieder‘ enthalten mandes Innige u. Zarte, bef. meh⸗ 
rere liebliche Idyllen. 

Starkenburg, Prov. des Großherzogth. Heffen (ſ. d.). 
p — (poln., d. i. Aelteſter), Landes hauptmann in 
Polen. 

Starrkrampf, ſ. Tetanus. 

Starrſucht, f. Katalepfie. 

Staſſärt (for. -fahr, Gosmwin Joſ. Auguſtin, 
Baron), geb. 1780 zu Mecheln, beendete feine Rets- 
fludien in Paris, ward 1804 Aupditeur im Staaterath und 
bewährte bald als Intendant in Tirol, in Preußen, ale 
Präfect von Avignon, 1811, der Maasmündungen ein aus⸗ 

ezeichnetes Anminiftrationstalent. Rah dem Sturz der 
ranz. Herrfchaft ohne Anſtellung erſchien er feit 1 in 
der 2. bolländ, Kammer auf den Bänten ber gemäßigten 
Dppofttion, ward durch Die beig. Revolution Mitglied des 
Senats, Präſident deffelben u. Gouverneur der Provinz 
Brabant. An die Spike des Liberaltsmus Durd fein Amt 
ald Sroßmeifter der bela. Freimaurerei getrieben, warb er 
1838 nicht wieder zum Präfidenten gewählt und 1839 des 
Gouvernements verluftig. Die Großmeifterftelle legte er 
1841 nieder, während er in Zurin Geſandter war. 

Statarifch (lat.), chend; daher fl. Lectüre, wo- 
bei das Kinzelne genau erflärt wird. 

Stater, Name der bauptfädlichften griech. Gold- 
münze. Sein Werth überfticg 74 Thlr. 

Statif (gr.), Lebre von dem Gleichgewicht der Kör- 
per u. ihrer Kräfte. Sie if ein Theil der Mechanik. 

Station (lat.), Feiifleben; Standort, Aufenthalt; 
— Anfuhrt, wo die Schiffe ſicher liegen. Stelle, 


mt. 
Statift (fat.), auf den Bühnen ſtumme Perſon. 
Statiſtik (lat.), Staatenktunde, politiſche Erdkunde, 
Stautsgeograpbie, if eine Wiffenfchaft, die mit der Staa- 
tengeſchichte u.dem Staatsrecht innaher Berbindung flebt. 
Sie hat die ganze Einrichtung, die innere u. äußere Berfaf- 
fung der Staaten zum Begerftande u. beſchreibt nicht allein 
die geograph. u. phyſ. Befchaffenheit eines Landes, fondern 
auch deſſen bürgerlide Berfafflung, Religionszuftand, 
wiſſenſchaftliche Gultur u. Berbäftniß gegen andere Tander 
u. Staaten. Dabri muß fie überall auf die Geſchichte und 
merfwürdigfien Veränderungen eined Landes Rückficht 
nehmen, infofern der gegenwärtige Zuſtand deffelben in 
dem früheren begründet iſt. Sie hat alfo einen anderen 
Zweck u. ein weiteres Feld als die Geographie u. Geſchichte 
eines einzelnen Staates; alle aber ergänzen und erflären 
fih gegenfeitig, u. bierin, fo wie in ihrer Anwendung auf 
zweckmäßige Berwaltung der Staaten, befteht der Nutzen 
der S., die erſt feit der Mitte des 18. Jahrh. als felbfi- 
ftändige Wiſſenſchaft (zuerfi durch Achenwall 1749) be» 
handelt worden iſt. Bei dem großen Einfluffe mannichfal⸗ 
tiger, bef. polit. Beränderungen bleibt die S. ſtets neuer 
Zufäße, Abänderungen u. Berichtigungen fähig. Je mehr 
die Staatsgeheimniffe einer immer größern Publicität 
weichen, deſto mehr gewinnt die Wiſſenſchaft der S. an 
Umfang, Bollftändigfeit u. Beſtimmtheit. Wiſſenſchaftlich 
bebandelten die S. Eonring, Oldenburger, Achenwall, 
C.W.F. Walch, J.P. Reinhard, Batterer, Schlöger, Mader, 
Meuſel, Toze, Remer, Lüder, Sprengel, Normann, Groll⸗ 
mann, Crome, Randel, Milbiller, Mannert, C. A. Fiſcher, 
Haſſel, Schubert, Stein, Balbi, Quadri, Giofa, Ritter, 
von Schlieben u. A. Auch über die ©. einzelner Staaten 
giebt es viele zum Theil fehr umfaffende und gründliche 
Werke. Zur Beförderung des Studiums der ©. beftehen 
auch feit kurzem ſtatiſtiſche Vereine u. befondre ſta⸗ 
tift. Bureaus eriftiren jeßt fat in allen europ. Staaten. 
Statius (Publius Papinius), epifher Dichter, 
geb. 61 n.Chr. zu Neapel, fchrieb in declamatoriſchem Ton 
die Thebais in 1? Büchern und Achilleis (unvoflendet), 
welche er dem Raifer Domitian wipmete. In feiner Samm⸗ 


Stativ 


fung (Sylvae) befinden fi einige fhöne Gedichte. Er ft. 
95 (96). nu: von Dübner (2 Bde. Ypz. 1837). 

Stativ (fat.), Geftell, worauf beim Feldmeſſen die 
geometr. Infirumente ruhen. 

Stator (lat.), Beiname Jupiter’s, der ihm beige- 
legt wurde, als er auf Romulus’ Anrufen die vor den Sa- 
binern Hüchtigen Römer mit neuem Muthe befeelte. 

Statthalter, Vertreter, bef. des Landesherrn oder 
der Döchftien Gewalt in einem Lande oder einer Provinz. 
S.der Niederlande, f. Niederlande. 

Stattler (Benepdict), verdienter kathol. Theofog, 
geb. 1728 zu Koͤtzding in Baden, nah Bermwaltung mehre- 
rer geiſtl. Aemter get. 1797 zu Münden als Eenfurrath. 
Er verfaßte zahlreiche Schriften. { 

Statue (lat.), Standbild, f. Bildbauerfunft. 

Statuiren (lat.),, feftfeben, Statt finden laſſen. 

Statur (Iat.), Teibesgröße, Wuchs. 

Statut (fat.), Gefeß, bef. die Stiftungd- u. Grund- 
geſetze einer Geſellſchaft, au einer Stavt. Statuta- 
diſch, durch Statuten beftimmt; fl. Portion, gemifier 
durch Statuten befimmter Erbtbeil, ven eine Wittwe von 
des Mannes Berlaflenfchaft erhält, nach ſächſ. Rechte der 
4., u. wenn Kinder oder Enkel vorhanden find, außerdem 
der 3. Theil des Bermögens. 

Stau, der Stand des Waflers, wobei es zur Zeit der 
Ebbe u. Fluth, nachdem es feinen höchſten Stand erreicht 
bat, eine furge Zeit verharrt. 

Staubbad, Regenbad aus fehr feinen Löchern. 

Staubfäden, f. Blume. 

Staudenmaier (Franz Ant.), namhafter kathol. 
Zheolog, geb. 1800 zu Dangporf (Würtemberg), ftudirte 
in Tübingen bef. unter Möpler, 1828 Repetent dafelbfi, 
1830 Prof. in Gießen, 1837 in Freiburg, wo er zugleich 
Domcapitular u. geiftl. Rath ifl. Er buldigt der Specufa- 
tion Schelling's. Er ſchrieb u. A.: „Encyklopädie d. theo- 
log. Wiſſenſchaften“ (2. A. Mainz 1840), „Joh. Scotus 
Erigena“ (Bd. 1. 1834), „Geiſt d. Chriſtenthume“ (3.4. 
2 Bde. 1843), „Philoſophie des Chriſtenthums“ (1839), 
„Darfiellung u. Kritit des Hegel’fehen Spftems“ (1844), 
„Chriftl. Dogmatik’ (4 Bde. Freib. 1844 ff.), „Weſen d. 
fathol. Kirche (1844). 

Staudigl (3 0f.), geb. 1807 zu Wällersporf in Nie- 
deröftreich, ausgezeichneter Baffifl,, der au 1&44 in Yon- 
don bewundert wurde. Er ift am Burgtheater in Wien an» 
geſtellt. 

Stauffen, f. Hobenflaufen. 

Stauffacher (Werner), nebfi Walther Fürft u. Ul- 
rich von Melchthal der Stifter des Schweizerbundes auf 
dem Rütli 1307, f. Schweiz. 

Staunton (ſpr. fahnt’n), 1) (Sir GeorgeLeo— 
nard), Reifender u. Diplomat, geb. um 1740 in der ir- 
länd. Grafſchaſt Galway, fludirte Medizin zu Montpellier, 
erwarb als Arzt zu Grenada, in Weftindien, die Gunſt des 
Gouverneur Lord Macartnep, der ihn zu feinem Secretair 
machte u. dann nad Dftindien nahm. Hier unterhandelte 
er den Frieden mit Zippu Saib, wofür ihm die oſtind. 
Eompagnie einen Jahrgehalt von 500 Pf., der König bie 
Baroneiswürde ertheilte. Er begleitete dann Macartney 
auf feiner Geſandtſchaftsreiſe nad China u. beſchrieb fie 
2 Bde. 1797, ©. fl. zu fondon 1801. — 2) (Sir George 
Thom.), Sohn des Bor., geb. 1781 zu London, von fei- 
nem Bater, den er nach China begleitete, unterrichtet, be» 
forgte von 1799— 1816 die Gefhäfte der engl. Compagnie 
zu Kanton u. lieferte wichtige Beiträge zur Kenntniß Chi⸗ 
na’6, wo er die Einführung der Impfung dur eine eigene 
Hinef. Schrift veranlagt hat. 

Staupenfchlag, Staupbefen, früher ſchimpfliche 
Strafe, wobet Berbredher vom Henker mittelfi einer Ruthe 
aus der Stadt gepeitfcht wurden. 

Stauung, die richtige Bertheilung der Taf auf 
einem Schiffe. 

Stawröpol, Hauptfladt der ruff. Prov. Kaufafien, 
Sig der Regierung, 7000 Ein. 

&teariufäure, im reinen Zuftande eine völlig farb» 
u. geruchloſe, harte Mafle, die fih zu Pulver zerreiben, 
aber auch warm nicht Ineten läßt, beim Erflarren ein 
blättrig kryftalliniſches Gefüge annimmt, bei 64° C zu 
einer waflerflaren Zlüffigleit ſchmilzt u. im Waſſer un- 
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Steffens 


löslich, in heißem Weingeift u.im Aether leicht löslich iſt. 
Sie brennt mit fehr reiner hellleuchtender Flamme u, ent- 
ſteht bei VBerfeifung dir Fette neben Margarin» u, Oel» 
fäure. Dan giebt daraus Kerzen, welde 10 8 weniger 
tigt als Wallrath und 4 8 mehr als Zalgkirzen geben. 
Ihre — gebührt Gap⸗Luſſac. 

Steatit, ſ. Speckſtein. 

Stechapfel (Datura Stramonium), aus der natürl. 
Familie der Lufiden oder Tollkräuter, hat glatte, 2theilige 
Stengel, wird 2—4 F. boch, trägt mattgrüne, glatte, ei⸗ 
förmige, buchtig gezahnte Blätter, weiße Blumen und im 
Aeußern der Roßpkaſtanie ähnliche Kapfeln. Er wird in 
manchen Gegenden von Deutfohland cultivirt, Kraut u. 
Krone gebören durch das Daturin zu den heftigfien nar- 
fotifch > fharfen Giften. Anderwärts iſt er verwildert, 
ftammt aus Afien u. fol! von den Zigsunern nah Europa 
gebracht worden fein. 

Stechbeber, f. Heber. 

Stechmücken, {.Müden. 

Steckbrief, fopriftli oder durch Zeitungen an Be⸗ 
borde erlaffener Ausruf, einen genau bezeichneten Ber- 
brecber feftzubalten u. geeigneten Falls auszuliefern. 

Stedinger, fricfifher Stamm, welcher im 12. u. 13. 
Jahrh. dem weltlichen u. geiftl. Drud durch Anfiedelung 
in ben Weſerbrüchen (Oldenburg) zu entgehen fuchte, aber 
als Ketzer angellagt, durch einen Kreuzzug 1234 faft völlig 
ee wurden. Vergl. Scharling, „De Stedingis‘‘ 

„ Steele (fpr. Riff, Sir Richard), trefflicher popu⸗ 
lar-philofopp. u. dramat. Shriftfieller, geb. 1761 zu Du- 
blin, trat von der Univerfität in die engl. Garde u. ſchrieb 
ale Zeugniß gegen fein unregelmäßiges Leben: „The 
Christian Hero,“ um fi zu erbeitcrn die Komöpie „The 
Funeral.“ Durch den Einfluß des Lord Cutts u. Addiſon's 
befördert, ließ er die Komödie „The Tender Husband“ 
u. „The Lying Lover“ (1703 — 4) erfeinen u. begann 
1709 die berübmte Zeitfchrift „The Tatler,“ 1711 mit 
Addifon „The Spectator,“ „The Guardian,“ „The Eng- 
lishman“ ıc. Das Minifterium hatte feinen Eifer fon 
früher mit einer Stelle beim Stempel belohnt, jeßt ge⸗ 
langte er in's Parlament, ward zum Rittır ernannt und 
ging 1715 als Sommiffionär nad Irland. Durch Specu⸗ 
lationen in Geldnoth geratben, zog er fih nad Wales zu⸗ 
rüd, wo er 172If. Dramat. Werte, 2 Bde. Yond. 1794, 

Steen (Ian), ausgezeichneter niederländ. Genre» 
maler, geb. 1636 gu Leyden, ein Schüler Broumer’s u, 
van Goyend, errichtete eine Brauerei und fpäter eine 
Schenkwirthſchaft u. griffnur, wenn die Noth ihn drängte, 
zum Pinfel. Seine Boltsfcenen find in ihrer Raivetät u. 
ihrem feinen Humor unübertroffen. Er fl. 1689 wegen 
f eines liederlichen Lebens ingroßer Dürftigfeit. Berühmtefte 
Bemälde: das St. Nicolasfeft, die Kegelbahn, das Dorf- 
feft, das Aufterfeft, die franfe Dame. Au feine feltenen 
Zeichnungen —— Blätter find ſehr geſchätzt. 

Steenwijck (fpr. ſtehnweik, Heinr. van), geb. 1550 
au Steenwijd, 1604, geft. zu Frankfurt a.M., berühmter Bere 

pectiomaler, namentlich find feine inneren Anfichten goth. 
Kirchen trefflich. 

Steeple chase (engl., fpr. Ribpltfchehs), Wettren« 
nen zu Pferde, wobei man einen Kirhthurm (steeple) oder 
einen andern hoben Gegenſtand zum Ziele beftimmt u. es 
auf dem geradeften Wege über Gräben, Heden ıc. feßent, 
zu erreinen ſucht. Meiſt benugt man indeß Die gewöhn- 
lihe Bahn, aufder man nur fünftliche Hindernifle anbringt. 

Steevens ( fpr. fibwens, George), geb. 1736 zu 
Stepnep, gef. 1800 zu Hampflead, verdient durch Erlän. 
terung u. Herausgabe Sbakspeare's (15 Bde. Yond. 1793), 

Steffens (Heinrich), genialer Naturphilofopp m, 
Romantifer, geb. 1773 zu Stavanger in Norwegen, Sohn 
eines Chirurgen, gebildet zu Drontheim, Helfingör, Rös⸗ 


kilde u. Kopenhagen, wo Naturgeſchichte („Büffon“) fein 


Lieblingsfach war, !ebte dann in Hamburg, ward Dr. und 
Adjunct der philof. Zacpltät zu Kiel, ging nad Jena, um 
Selling, und nad Freiberg, um Werner zu hören, und 
ſchrieb fein erfies Werf, „Beiträge zur innern Naturge⸗ 
fhichte der Erde‘ (1801). Darauf hielt er in Kopenhagen 
Vorlefungen, wurde Prof. in Halle 1804 und gab feine 
„Grundzüge der philoſoph. Naturwiflenfhaft‘ (1806) 


Steganographie 
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heraus, lebte in Holficin, Hamburg Lübeck, fchrieb ſehr 
frei u. fühn ‚Weber die Idee der Iniverfitäten‘‘ (1809), 
wirfte wieder in Halle als feuriger Franzoſenfeind, begann 
fein großes Werk „Orpktognofie“ (1811 -- 2:4), gebt nad 
Breslau u. giebt mit gegen Frankreich. Von Breslau, wo 
er Prof. der Popfit war u. mit ſtets jugendlich bleibendem 
Geiſte Politik, Pdilofoppie u. Romantik bihauo:Ite, ward 
er nad Berlin gerufen, wo er als Prof. der Philotopbie 
und Geh. Regierungsrath 1845 ſtarb. Er ift ein begeifter- 
ter Dichter und Denker, tiefen Gemüthed und warmer 
Frömmigkeit, eigenthümlich u. originell, eine ebrenwerthe, 
liebenswürdige Perföntichkeit. Als wiſſenſchaftl. Schriften 
find noch zu nennen: „Anthropologie“(1821)u.„Religions— 
philoſophie (1839), als politiſche u. polemiſche: .‚Die ge: 
genwärtige Zeit“ (2Bde. 1819), „Von der falſchen Theolo⸗ 
gie u. dem wahren Glauben“ (1824, n. A. 1831),„Carica— 
turen des Heiligen“ (2 Bde. 1819—21), „Wie ich wicder 
Lutheraner wurde u. was mir Lutherthum iſt“ (1831), 
„Polem. Blätter zur Beförderung der fpeculat. Papſit“ 
(1829 u. 35), „Ueber geh. Berbindungen auf Univerſitäten“ 
(1835). Seine Romane, wenn auh Plan u, Durchfüh— 
zung nicht tadellos find, zeichnen fi ebenfalld aus durch 
reiche Phantafie u. ein für alles Schöne u. Erbabene flanı- 
mendes Herz: „Die Familie Walſeth u. Leith“ (3 Bde. 
n. A. 1830), „Die vier Norweger’ (6 Bde. 1328), „Mal- 
colm‘' (2 Bde, 1831). Sein letztes Werf ift das groß- 
artigfte; feine Seele ift in ihm ruhiger, fein Blick klarer 
u. fein Herz nicht kälter: „Was ich erlebte. Aug der Er- 
innerung niedergeſchrieben“ (10 Thle. 1841 —43). 
Steganograpbhie (gr.), Geheimſchrift, f. Chiffre. 
Stegmann (Karl 30f.), geb. 1767 in Scıleften, 
nach vollendeten Studien Bureaubeamter in Berlin, trat, 
nachdem er Italien (Italien 2 Bde. 1795) u. die Schweiz 
dur längern Aufenthalt fennen gelernt hatte, bei der Re— 
dactton der „Allgemeinen Zeitung‘ ein, die er feit 1804 
bis au feinem Tode 1887 mit mufterbaftenm Takt leitete. 
Stegnotifche Mittel, zufammenziedende Mittel. 
Steibelt (Dan.), Birtuos auf dem Pianoforte, geb. 
1756 zu Berlin, dur Friedrich's MM. Sunft Schüler Kirn- 
berger’s, in Paris, London u. Petersburg thätig, wo er 
Tail. Kapellmeifter ward u. 1823 f. Für fein Inftrument 
feßte er viele gefällige Sachen, außerdem die Opern: 
„Eendrillon, Zuliette u. Romeo, die Prinzeffin. von Ba- 
bylon.“ 
Steiermarf, f. Steyermarft. 
Steigentefch (Aug. Friedr., greiberr von), 
Gtaatsmann u. talenivoller Dichter, geb. 1774 zu Hildes— 
heim, Sohn des kurmainz. Minifters, feitdem 15. Jahre Mi— 
litair, Gen.adjutantdes Zürften Schwarzenberg, Sefandter 
in Norwegen, Kopenhagen, der Schweiz, Petersburg u. ald 
öftreich wirff. Gcheimeratb u. Generalmajor in Zurin, wo 
er 1827 fl. Seine „Gedichte (3Samml. in 2. u. 4. Aufl. 
1608 u. 24) find weniger phantafiereih, als anmutbig u. 
von warmer Innigkeit; feine ‚ Erzählungen‘ (aud in 
mehreren Samml. u. Aufl.) von guter Erfindung u. Form; 
feine „, Romane” („Maria,“ 2 Zpfe. u. f.mw.), fließend u. 
correct; feine „Luſtſpiele“ (3 Thle. 1823), von feiner Cha⸗ 
raftergeihnung, Wahrheit u. wigigemDialog; feine, ‚Mäbr- 
chen“ (Keratophoros u. a:) lieblich u. zart. ‚„‚Gefammelte 
Schriften“ (Darmft. 1819, 5 Thle., nicht vollftänpig). 
Steiger, der die nächſte Aufficht über die Arbeiter u. 
Berggebäude hat u. die ifm anvertrauten Gegenitände 
begeben (befteigen) muß. 
Steiger, 1) (Karl), ausgezeichneter asket. Schrift- 
fieller,, Prof. in St. Gallen. In kurzer Zeit haben feine 
Schriften vie allgemeinfte Anerfennung gefunten durd 
tiefe Srömmigfeit, geiftreiche,, fententiofe Sprade u. lieb— 
Hide, naturgetreue Anmuth. Am vortrefflichfien find frine 
„Wochenpredigten‘ u. „Sitten u. Sprüde der Heimath’' 
(2 Thle.); ferner „Pretioſen veutfher Sprüchwörter, mit 
Variationen,“ „Krankenbuch für Tröftende u. Leidende“ 
(neue Bearbeitung eines ältern Werfes); „Ich will mic 
aufmaden u. f. w. (Gebetbuch nah der Parabel vom 
verlorenen Sohne). Mit 3. ©. Tobler u. P. Sceitlin, 
„Bolts- u. Jugendſchriften“ (1:8. Bochen. 1845). — 
2) (Zar. Rob.), geb. 1801 zu Geuenfce (Luzern), Au- 
dirie Medizin in Genf, Sreiburg u. Paris, gelangte bei 
der lImgeftaltung der Schweiz 1830 in den großen, Heinen 
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Steinbock 


u. Staatsraih Luzerns, vertrat cd 1633— 38 auf der Tag⸗ 
ſatzung u. ſtellte ſich 1311 —44 durch das Blatt „Eidgenoſ⸗ 
ſen“ der kathol. Reaction entgegen. Schon bei dem Aufr 
ftaud vom 8. Dec. 3844 verhaftet, aber gegen Qaution 
freigelaſſen, wacd er bei dem verunglückten Freiſchaaren— 
zug am 1. Apr. 1245 gefangen, zum Tode verurtheilt und 
ſolite nach einer ſardin. Feſtung gebracht werden, als er 
mit Hülfe feiner Wächter entkam. Winterthur nahm ihn 
zum Bürger auf. 

Steigerwald, ſanftgewellte Höhe der Terraffe von 
Franken, wetlih von der Negnig, zwiſchen dem bair. 
Mittel» u. Oberfranken. Höher Gipfel: die Scheided 
zwiſchen Preppach u. Ebrach, 1202 F. 

Stein, 1) alle Mineralkörper, welche nicht zu den 
Satzen, Metallen u. Harzen gebören. Sie enthalten meiſt 
Kieſel, Alaun-, Thonerde, Kalfıc., find hart, ohne metall. 
Glanz u. ſchwerer als Waſſer, leichter als die meiſten Me- 
talle; 2) der 5. Theil eines Centners. 

Stein, I) (Seinr. Friedr. Karl, Freiberrvon 
u. zum), großer Staatomaın , bieder deutfiher Förderer 
ver Freiheit, geb. den 25. Oct. 1757 zu Naſſau an der 
Lahn, ſtudirte zu Göttingen, arbeitete zu Wetzlar, Mainz, 
Ber:!in ( Bergrath, Bergammtspirector) und Kleve (Präft- 
dent Dir Krießss- u. Domänenkammer). Als Oberpräft- 
dent von Weitphalen verbreitet er Segen dur Ehauffeen, 
Handel u. Fabriken, u. cbenfo in Berlin als Chif der in— 
directen Abgaben, ver Bank, der Schuldenverwaltung u. 
ſ. w. As erſter Staatsminiſter (1807) ſtrengt er alle 
Kräfte an, das gedenmüthigte Preußen zu erheben, befreit 
den Bauernſtand, gründet die Städteordnung, leitet den 
Tugendbund u. ſ. w., aber er muß wegen eines an Witt« 
genitein geſchriebenen u. befannt gewordenen Bricfed ab« 
treten auf Napoleon's Forderung. Diefer kennt, fürdtet, 
ächtet feinen großen Gruner, twelder nah Prag u. nad 
Ditersburg fliehen muß. Rah Napoleon's Schmach in 
Rußlaupd ſteht S. durch Alerander u. Friedr. Wilbelm Ill. 
gerufen, au ber Spiße der Central-Berwaltung Deutf- 
fandg 1513, aber ferne freig Regfamfeit, die deutſchen 
Verhältniſſe zu ordnen, wird vielfach gehemmt, Der wiener 
Congreß bebagt ihın nicht, er legt feine Stellen nieder und 
geht auf feine Güter in BWefipvalen, 1818. Bier Icht er 
ver Natur u. der Geſchichte, Aliftet eine „Geſellſchaft für 
ältere deutfhe Gefbicpte”‘ u. fhrcıbt „„Monumenta histo- 
rica Germaniae ab a. 560 usgue ad a. 1500 (2 Thle., 
berausgeg. von Pers, 1820-29). In den J. 1826, 28u. 31 
wirfte er noch ın frinem alten fräftigen u. großiinnigen 
Geifſte als Marſchall auf den wefphäf. Propinzialland« 
tagen u. fl. den 20. Juni 1831. — 2) (Chr. Sottfried 
Dan.), geb. 1771 zu Leipzig, ftudirte daſelbſt Theologie, 
vertaufcte fie jedoch mit dem Studium der Erdfunde und 
wart 1794 Yehrer u. Prof. am grauen Kloſter zu Berlin, 
wo er 1830 f. Seine brauhtaren Schriften waren weit 
verbreitet, bef. „‚Dandb. der Geographie“ (3 Tdle. 6. Aufl. 
1533), „Kleine Grogr.“ (oft aufgel.), „Geogr. » Ratifl. 
Zeitungs: u. Bomptoirleriton” (3 Tyle.), „Dandb. der . 
Naturgeſch.“ (2 Tole. 3. Aufl. 1829), „Reifen nah den 
Hauptſtädten Mitteleuropas” (7 Thle.) u. ſ. w. Außer 
dem mehrere Acıßig gearbeitete Atlanten. — 3) (Karl), 
geb. 1773 ım Mecklenburgiſchen, ſchrieb als Bunt. Linden 
eine Menge Erzählungen u. Luftfpiele, glücklich erfunden 
u. von Humor u. Wig gewürzt, fönigf. preuß Hofrath zu 
Berlin. „Bud für Winterabende‘ (3 Thle.), „Der Haus— 
narr“ (2 Thle.), „Der Herr Nachbar“ (2 Thle. u. v. a.), 
„Die zweite Heirath, die Wabl, die Probe” u. ſ. w., 
„Deutſches Theater“ (Berl. 1820). 

Stein der Weiſen, f. Alchemie. 

Steinbart (Gotthelf Sam.), rationaliſt. Theolog, 
geb. 1738 zu Züllichan, pietiſtiſch erzogen, aber durch Locke's 
u. Wolf's Studium u. durch deu Umgang mit Teller u. A. 
u anderen Anfihten gebradt, ſtudirte zu Halle, ward 

ector zu Züllichau, Prof. zu Sranffurt a. d. D., Ober- 
ſchulratd und Conſiſtorialratbh, u. fl. 1609. Sein Ruhm 
währte nibt lange. ‚‚Anweifung zur Amtsberedtfamteit‘‘ 
(2. Aufl. 1783), „Armwiifung zum regelmäßigen Selbſt⸗ 
denken“ (3. Aufl. 1793), „Spſtem der reinen Philoſ. dee 
Chriſtenthums“ A. Aufl. 17%) u. ſ. w. 


Steinbod, 1) f. Ziege; 2) das 10, Geftirn im 


Steinbücel 


Thiertreife. Man rechnet zu ihm 86 Sterne. Er hat dem 
10. Tbeil der Efliptil den Namen gegeben. 

Steinbüchel (Anton von), namhafter Ardäolog, 
geb. 1790 Ju Krems, feit 1809 am Antiken u. Münzcabi— 
net zu Wien thätig, dem er feit 1818 als Director vor- 
fand. Er bereicherte diefe Sammlung auf Reifen nad 

talien ıc. u. die Wiflenfchaft durch „‚Notices sur les me- 
alllons romains‘* (1826), „Scarabees Egypt.‘ (1826), 
„Abriß der Altertbumstunde‘ (1829, großer antiquar, 
Atlas dazu 1833), „Becker'ſche falſche Münzſtempel“ (1836). 

Steindruck (Litbographie), die durch Alopo 
Senefelder (f.d.) erfundene Uebertragung einer Zeich⸗ 
nung oder Schrift auf Stein oder eine ähnliche vorgerich- 
tete Platte, entweder in erhabener Manier (Steinzeich- 
nen, chem. Drud) oder in vertiefter Manier durch Gra- 
viren, wie beim Kupferſtich, um fie dann Durch den Drud 
zu vervielfältigen. Gewöhnlich benugt man dazu 2— 3 
Zoll dide Steinplatten von Thonſchiefer, wie er bef. im 
— —— u. Eichſtädtiſchen in Baiern, der beſte, 
n der Nähe von Solndofen bei Neuburg an der Donau, 
gefunden wird, da andere Platten, wie das von Senefel⸗ 
der erfundene Steinpapier, mühſame Borrichtungen er: 
fordern. Bei rer erhabenen Manier wird der Stein forg- 
fältig geſchliffen, gecbnet u. zuletzt noch mit Bimsſtein ab- 
gerieben u. die Zeichnung entweder mit der Feder u. che» 
mifcher, aus fettigen, harzigen u. alfalifchen Theilen be- 
ſtedender Tinte (Tuſche) aufgetragen (Schrifte odır Feder⸗ 
aeihmung), oder man bedient fich Dazu eines aus ähnlichen 

eftandtdeilen gefertigten Stiftes (Kreidezeihnung). Die 
einfachſte Tuſche beſtebt aus 12 Theilen weißen Wachfes, 
4 Th. Seife, 4 Th. Talg, 1 Th. Kienruß oder Lampen⸗ 
ſchwarz, welche ohne den Ruß in einen eifernen Gefäß bis 
zum Selbfterhigen geſchmolzen u. dann mit dem Ruß ver: 
mifcht werden; für den Gebrauch wird diefe Tufche mit 
reinem Fluß⸗ oder deſtillirtem Waſſer aufgelöft u. mit ei» 
ner Stadlfeder, bisweilen auch mit einem Pinfel aufge- 
tragen. Die Kreideftifte beflehen aus einer Miſchung von 
4 Th. Wachs, 6 Th. Seife und 2 Th. Lampenruß, wozu 
Manche noch Schellack, Talg oder Spermaceti miſchen, wie 
denn jede größere Steindruckerei verſchieden gemiſchte Tinte 
oder Kreide benutzt. Bei der Kreidezeichnung wird der 
Stein vorher wieder etwas rauh gemacht, welche Mani— 
pulation der Zeichner gewöhnlich ſelbſt nach feinem Be— 
dürfniß vornimmt. Damit beim Druck die Zeichnung oder 
Schrift richtig erſcheint, ſo muß fie auf dem Stein entwe— 
der verkehrt geſchehen oder man bedient ſich des von Sene⸗ 
felder ebenfalls erfundenen Ueberdrucks, wo man auf beſ. 
vorgerichtetes Papier mit chem. Tinte zeichnet u. dies dann 
auf denStein überträgt, auf welchem die Zeichnung nun ver- 
kehrt erſcheint u, fo für den Abdruck geeignet iſt. Iſt die Zeich- 
nung mit der Feder od. Kreide vollendet, ſo wird ſie mit einer 
Miſchung von Salpeterſäure (Scheidewafler), Gummi u. 
Waſſer überzogen u.ift dann, wenn dieſe Miſchung abgetrod- 
net u. mit Waffer wieder herunter genommen ift, für den 
Drud fertig. Die Farbe, gewöhnliche feine, forgfältia gen 
bene Buchdruckerſchwärze, wird auf die vor jedem Äbdruck 
mit einem naffen Schwamm angefeuchtete Platte beim erha⸗ 
benen S. mit einer von Klanell u. Kalbleder überzogenen 
Walze aufgetragen u.fo, weil die übrigen Flächen feucht find, 
nur von der Zeichnung aufgenommen, ber Drud felbfl ge- 
ſchieht in einer ganz eigenthümlich conflruirten Stangen: 
od. Rollenpriffe, u. zwei Arbeiter fönnen täglich 500— 1000 
Abdrücke, je nach der Größe der Zeichnung 2c. liefern. Die 
vertiefte Manier des ©. hat viel Aehnliches mit dem Ku— 
pferfiih, nur daß die Anfertigung viel frhneller u. wohl- 
feiler heraeftellt werden fann. Nachdem ber Stein, wie 
zur Federzeichnung geebnet u. geglättet iſt, wird er mit 
Gummiwafler überzogen, dann mit einer Miſchung von 
Bummi, Wafler u. Yampenruß oder Röthel beftriden u. 
in diefen Grund die Zeichnung mit dem Grabftidel oder 
nah B. Donndorfs Erfindung mit einer in Stahl gefaß- 
ten Brillantfpige grapirt u. dann wie beim Kupferftih ge- 
Abt. Iſt die Zeichnung fertig, fo reibt man mit etwas Talg 
vermiſchte Buchdruckerſchwärze forgfältig inalle Striche u. 
wiſcht mit Waflır den fhwarzen Grund ab, wodurch die 
a. weiß, die Zeichnung Dan wird u. nun fann der 

dorud vorgenommen werden. Die Farbe wird hier aber 
nicht mit des Walze aufgetragen, fondern wie beim Kupfer- 


1513 


Steinkohle 
ih mit einem Meinen Leinwandballen eingerieben; eine 
folde graviite Platte hält 20- 30,000 Abdrücke aus. Auch 


fann man Steinprüde mit bunten Farben liefern. Weber 
die Manier des Hochdrucks, f.d. Vgl. A. Senefelders 
„Lehrbuch d. ©. (2.9. Münd. 1821). Uebrigens hat die 
Lithographie in der neueren Zeit fehr große Fortfchritte 
gemacht u. man liefert in Paris u. Münden Arbeiten, die 
den beften Kupferſtichen gleichguftellen find, fie felb an 
malerifchen Effect noch übertreffen. 

‚ Steingut. eine aus weißem Thon gebrannte u. mit 
einer vurhfigti zen farbiofen Glaſur bedeckte Thonwaare, 
deren weiße Farbe nit wie bei der Fapence durd die 
Glaſur, fondern durch den Thon felbf bedingt ift. Das 
trefflie engl. 5. ı Wedgwood), das in großen Maſſen 
in Stafforpfbire (Potteries) gefertigt wird, hat zu Be⸗ 
ftandtheilen Thon (fehr al: u. geeignet, ſich voll⸗ 
fommen weiß brennen gu laffen) , feingemaplenen euer» 
ſtein u. eine feine Menge in Zerfegung begriffenen Gra- 
nit, welde ſämmtlich gefhlemmt u. fo gemengt werden, 
daß auf 100 Gewichtstheile trodnen Thons 20 Th. Feuer⸗ 
flein u. 2 Th. Granit fommen, für bedrudte Waare wird 
etwas Kaolin zugefeßt u. das Berhältnig von Feuerſtein 
u. Granit erböht. Die Mifdung wird zu einer gewiſſen 
zäben GConfiftenz in einem eigenen Ofen getrodnet, nad 
wicderholtem Mablen auf einer Thonmühle in würfelföre 
mige Klumpen gebradt u. in einem feuchten Keller einige 
Monate aufbewahrt. Bor dem Kormen, welches auf der 
Scheibe oder in Formen gefchieht, wird die gerottete Maſſe 
mit den Händen Durchgefnetet. Es folgt nun ein zweima⸗ 
liges Brennen, das erfie Mal beim ſtärkeren euer obne, 
dann mit der Slafır. Die Glaſur für weißes ©. beſteht 
in 53 Tb. Bleiweiß, 16Th. in Bermwitterung begriffenex 
Granit, 36 Tb. Feuerflein u. 4 Th. Klintglag, in Deuifg» 
land auch 6 Tb. Mennige, 2 Th. Quarz u. 1 Th. Thon; 
für beprudte Wuare in 26 Th. weißer Feldſpath, 6 Th. 
reine Soda, 2 Th. Salpeter, 1 Tb. Borar, alles gefrittet 
u. dann 20 Th. diefer Kritte mit 26 Th. Zeldfpath, 20 Zp, 
Bleiweiß, 6 Th, Zeuerftein, 4 Th. Kreide, 1 Th. Zinnober 
u. etwas Kobalt gemahlen; für Waare, melde auf de 
Slafur bemalt werden fol; 13 Th. diefer Tritte mit SL 
Th. Mennige, 40 Th. Bleimeiß u. 12 Th. Keuerftein ger. 
mahlen. Berziert wird das ©. durch Brdruden oder dr 
malen (&ofd » Matin «Sitbertüfter). Einzelne Fabriken 
haben ein abweichende Verfahren. Dem engl. ©. eifert 
daß deutfhe mit Glück nad. 

Steinhuder Meer, Ser, I M.lang, FM. breit, 
zwiſchen Schaumburg «Lippe u. Hannover. Jñ ihm Liegt 
die Fine Kchung WVilbelmeftein. 

Steiniuger (Joh.), verbienter Geograph u. Geo⸗ 
anoft, geb. 1797 zu St. Bendel, 309 der Theologie die Ra⸗ 
turwiſſenſchaften vor, begab ih na Paris u. ward 1815 
Prof. der — u. Mathematik zu Trier. Bon ihm u. A. 
„Die erloſchenen Bulfane in der Eifel u. am Mittelrhein” 
(2 Bde. 1820— 21), „S.⸗Frankreich“ (1824), „Gebirgs⸗ 
farte der Länder zwifchen Rhein u. Maas’ (1822), „Gros 
gnoſt. Befchreib. des Landes zwifhen der untern Saar 
u. d. Rheine ’ (1840—41). 

Steinkohle, Mineral, das aus Kohlenſtoff nebfl ger 
ringen Mengen Waſſer⸗, Sauer- u. Stidfloff und beige» 
mengten erbigen Theifen befteht, ein theild glänzendes, 
theils mattes Schwarz zeigt, 1,.—1,s fpec. Gewicht hat, 
mit rußender, leuchtender Flamme brennt u., während des 
Brennens ausgeblafen, einen bituminöfen Geruch gut- 
widelt. Entſtebt beim Brennen nur eine feine Flamme 
u. bleibt die Geſtalt unverändert, bis fie almäplig an« 

limmt, fo erhält fie ven Namen Sandtople, ſchwillt 

e dabei zu einer balbflüffigen, ſchaumigen Maffe auf, 
während fie eine weit Rärfere Flamme u. mehr Hige ent- 
wicdelt, fo beißt fe Badtohle, erweicht fie fih etwas u. 
fintert fie äußerlich zufammen, Sinterfohle. Dep 
unterfheidet .bei ung Glanz- oder Schieferfoble, 
welche fich durch dickſchieferiges Gefüge, flarlen Glanz u. 
ausgezeichnete Duerabfonderung härafterifirt, fo da 4 
beim Zerſchlagen in Feine, unregelmäßig ıbomb. Stü 
zerfällt, Kännelfohle, von wenig Glanz und ebenem 
Bruch, zerfällt beim Zerfhlagen in trapezoidiſche Stüde, 
iſt fehr leicht entzündlich u. brennt mit langer, weißer, 
heller Flamme, mn, 5 graulich ſchwarzez 
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arbe, ſchwachem Fettglanz und grobförnigem Gefüge, 
ußfoble, loderer u. mehr over weniger grebförniger. 
Die ©. findet fi vorzungweife in dem jüngern Ueber- 
angegebirge (S. formation), aber auch im Fiötzgebirge 
TDalitpformation), u. lagert, außer wo fie burch andere 
Befteine verworfen ift, in Muloen: oder Sattelform. Dice 
durch Bohrverſuche ermittelten Koblenflöge werden berg- 
männifch abg: baut u. zwar in Enaland nah 4 verfdie- 
denen Spſtemen. 1) Breiter Stredenbetrieb, wobei Pfeiler 
zur interftügung dı8Dangenden ftepın bleiben, 2)Streden- 
betrieb, wobei die Pfeiler ſtärker find, aber nad Been⸗ 
bigung des Baues nadträg'ih verkleinert werden, 3) 
ſchmaler Stredenbetrieb, wobei ein großer Zbeil der Kob— 
Ien fieden bleibt, um fpäter beim Abbau Der ©. rüdwärte 
nad ven Schädhten hin die Pfeiler mo moglich vollſtändig 
wegzunebmen und das Hangende niederbrechen zu laflen; 
4) Strebbau, bet pünnen Flötzen von 6-7 %. Man baut 
dann, ohne Pfeiler zu Iaffen, die Koblen vollftändig ab u. 
läßt das Hangende bereinbrechen. In England geltın [bon 
Ziötze von 18 Zoll für bauwürdig, am beften cianen ſich 
dazu Flötze ven 5— SF. Mänhtigfeit. Ein weſentlicher Um- 
Rand beim S. bau ift eine vollſtändige Ableitung dir Gaſe 
(bef Kodlenſäure-u. Kohlenwaſſerftoffgas) oder die Wet- 
geriührung. Die größten Lager S. finden ſich in England, 
dann in Belgien, Frankreich, Preußen, Böhmen ıc. Die 
Backkohle verwentet man am liebften zur Bereitung von 
Leuchtgas (f. Bas), Coats (f.d.), gun Schmicden und 
euern, die Sinterkoble beſ. zu Keftelfeuerung, die Sand» 
oble meift beim Kalke, Zicaribrennen :C. 

Steintranufheit (Lithiasis), theils die Neigung des 
Körpers, in manchen feiner Höhlen ſteinartige Maſſen zu 
bilden, theils die durch dieſe Steinerzeugung hervorge— 
brachten Beſchwerden. Man beobachtet Gallenſteine, Spei— 
chelſteine, Nierenſteine, Blaſenſteine, Magen- u. Darm⸗ 

eine. Die Steinerzeugung ſcheint mit der Gicht in naher 
erwandtſchaft zu Heben, u. iſt meiſt in einer Entmiſchung 
der Säfte u. in krankhafter Ernährung begrünbit. 

Steinmann (Friedr.), geb. un 1810, lebt ald Re— 
gierungsfecretair zu Münfter, als kritiſcher Schriftfieller 
nicht ohne Talent, aber rückſichtslos u. auch das Edſe in den 
Staub ziepend, parteiiſch u. leidenſchaftlich. „Taſchenbuch 
für deutfche Literaturgeſch.“ (1834 u. ff.), „Mefiſtofeles“ 
(Geitſchr. in Heften) u. ſ. w. 

Steinöl f. Naphbtha. 

Steinregen, ſ. Meteorſteine. 

Steinfalz. f. Salz. | 

Steinſchleifen, es dient dazu, eine fich horizontal 
mit fehr großer Geſchwindigkeit drehende Metallſcheibe, 
welche beim Diamantſchleifen von Eiſen oder weichem 
©iabl, bei andern edlen Steinen von Kupfer over Blei 

efertigt if. Beim Schleifen ſelbſt wird in der Nähe des 

andes Oel u. Schleifpulver aufgetragen, worauf man 
den Stein in der richtigen Lage aufdrückt. Die gebräuch— 
lichſten Formen find: Brillantſchnitt, Roſette, Tafelſtein, 
Treppenſchnitt, mugliche Schnitt, eine Verbindung des 
Brillant» u. Treppenſchnitts. 

Steinſchneidekunſt (Lithoglpptik), die Kunft, vers ; 
mittelfi gewifler Werkzeuge in Krpflall u. Epelfteinen Bil- 
Der u. Ziguren u. zwar verticht (Gemmen, f.d.) oder 
erbaben (Cameen, f.d.) einzugraben. Die Erfinpung ! 
derfelben wird in Indien gefucht. | 

Steinfchnitt, Steingermalmung, f. Stein- | 
Iranfbeit. 

Steimvein, f. Sranfenweine, | 

Stellionat (lat.), Betrug, Fälſchung; bef. Betrug, | 
der bei Bertränen oder im Handel u. Wandel begangen : 
wird, Bevortheilung. 

Stelzen, ihr Gebraud findet ſich ſchon im Alterthum, 
obfhon er bloß auf dag Theater beſchränkt war; jetzt find 
fie bef. in Mar'bländern üblich. 

Stelzuögel, 1. Bögel. 

Stempel, aufer andern Bedeutungen Werkzeug, in | 
weldes erhaben oder verticht Wappen, Figuren, Zeichen, 
Worte ıc. eingefchnitten find, un diefe mit Farbe auf an« 
dere Grgenftände, Papier, Zeuge ıc. zu übertragen oder 
troden einzudrüden, wodurd entweder ber Urfprung oder 
der Werth oder eine Dafür entrichtete Abgabe ıc. angedeu— 
get wırden fol. In der feptern Beziehung braucht man ©. 
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auch für diefe Abgabe ſelbſt, welche der Staat für die Ge- 
nebmigung acwifler Geſuche oder zur rechtlichen Giltig⸗ 
feit abgeſchſ'oſſener Verträge, Käufe u. Verkäufe, amtlicher 
Jeugniſſe ac. als cine befondere Steuer (S.fleuer) er 
bi bt, u. zu dieſem Zwed das S.papiernad den Letref« 
icnden Berhältniften verkauft, auf weichem alle jene öffınte 
lichen oder Privatacte geſchrieben, wenigſtens in dafl.Ibe 
arbeftet oder eingelegt werden müffen. Auch nennt man 
©. die in Stahl gravirten Darftelungen, welche die Bor» 
dır- u. Nüdfeiten der Münzen. Medaillen ıc. bilden; fie 
werden von eignen Künfllern, S.ſchneidern, gefertigt; 
vgl. Medaille. 

Stenbock (Maanus), ſchwed. General, geb. 1664 
zu Stockholm, trug zuerſt die Waffen unter den Prinzen 
v. Waldecku. Baden gegen frankreich, folgte 1500 Karl All. 
nah Rußland, Polen u. Sachſen u. zeichnete fich bef. bei 
Narva aud. Im 2.1707 übernahm er den Befehlin Scho—⸗ 
nen, fehlug die Dänen 1709 bei Helfingborg , 1712 bei 
Gadebuſch und verbrannte im folgenden Jahre Altona, 
Seitdem war der Sieg von ihm gewiden; er ſchloß fi 
in Tönningen ein u. blieb nad der Gapitulation in Däne- 
marf, wo er 1717. Vgſ. Laenborn: „Leben So“ (4 Ode. 
Stodb. 1757—63). 

Stendal, im preuß. Nasbzf. Magdeburg, Hauptflabt 
der Altmark, Gymnaſium, Waifendaus, Dom, 6500 E., 
Induſtrie. 

Stengen, kleine Maften, welche auf andere aufgeſetzt 
werden. Sie führen verſchiedene Namen: Kreuz-, Bramfl.ıc, 

Stenograpbie (gr.), Schnellſchreibe⸗ over Redezei— 
chenkunſt, die Kunit, mündliche Vorträge mittel einfacher, 
flüchtiger Schriftzeichen in möglichſter Geſchwindigkeit u. 
Kürze wörtiih nachzuſchreiben u. zwar nad einem feften, 
auf Rigeln gebauten Schrififyftene, fo Daß das Nieder« 
geſchriebene leicht und geläufig fi entziffern läßt. Schon 
bei ven Grieben und Römern findet ſich eine Art von ©. 
(f. Kopp, Palaeographia critica), doch hatte fie noch 
große Mängel u. ging fpäter ganz verloren. In der neue- 
ren Zeit lebte niit der erneuten Pflege der Wiſſenſchaften 
und dem wachſenden Sinne für öffentliches Yıben, bef. in 
Staaten mit repräfentativer Verfaſſung, au die ©. wic- 
der auf, namentlih in England durch Mavor u. Taylor, 
in Sranfreich durch Bertin, in Deutfchland durch Mofen- 
geil, Horflig, Yeichtlen, Nowack u. A. Hauptſächlich aber 
durch Tavier Gabelsberger (vergl. deſſen „Deutſche Rede» 
zeichenkunft oder S.“ 2 Bde. Münd. 1834). Sein Spftem 
bat das Verdienſt, daß es auf wiſſenſchaftlich begründete 
Weiſe aus der Mutterſprache ſelbſt herausgebildet iſt, 
während die früheren deutſchen ſtenograph. Spſteme dem 
franzöſiſchen nachgebildet waren. 

tentor, der Herold der Griechen vor Troja mit ſo 
gewaltiger Stimme, daß er 50 antere überſchrie; daher 
S.⸗Stimme. 

Stenzel (Huf. Ad. Harald), tüchtiger Geſchichts— 
forſcher, geb. 1792 zu Zerbſt, ſtudirte in Leipzig, wo er, 
aus dem Freiheitskampfe verwundet zurüdgetchrt, 1816 
ats afarent. Yehrer auftrat. Seit 1870 lehrt er in Bres— 
lau, wo er Prof. u. Geh. Archivrath ift. Von ihm u. A.: 
„Handb. d. anhalt. Geſch.“ (1820), „Geſch. der Kriegs— 
verfaſſung Deutſchlands“ (1820), „Geſch. Deutſchlando 
unter den fränk. Kaiſern“ (RBde. 1827), „Geſch. d. preuß. 
Staats“ (Br. 1—3. Hamb. 18I0 — 41), „Urkunden zur 
Beth. der Etädte Schlefiens 20. (mit Tfhoppe 1832), 
„Seriptt. rerum Silesiarım“‘‘ (2 Bde. 1830 — 40). 

Stephan, 1) Bathori), f. Bathori. — 2)(von 
Byzanz), zu Ende des 5. Yahrd. Berfafler eines peo- 
graph. Leritong (Nudg. von W. Dirpdorf 4 Bde. Lpz. 1835, 
Weftermann 16839), worin er zugleich biftor.,mpth., gram⸗ 
mat. Begenflände behandelte. Das Vorhandene iſt ein 
Auszug des Grammatifers Hermolaos im 6. Jahrh.; — 
3) gewöbnlich genannt Meiſter St., ein fehr ausgezeich« 
neter Maler der alten köln. Schule, deffen Blüthenzeit in 
ven Anfang des 15. Jahrh. fällt, unzweifelhaft ein Schü- 
lex Meifter Wilhelms, den er jedoch noch an Tiefe u. Kraft 
bei gleicher Anmuth u. Hoheit in feinen Werken übertraf. 
Bon ihm find noch die Bruchſtücke mehrerer großen Altar« 
werke in Köln, der Pinakothek zu Münden u. im Städel’- 
fhen Inftitut zu Frankfurt. — 4) (Martin), geb. um 
1780 zu Stramberg in Mähren, Webergefelle, Pietift in 
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Breslau, wo er das Gymnaſium beſuchte, 1506 -- 9 Stu- | Eonrad Badius. Er ft. 1559. Bon ihm ſchreibt ſich die ge⸗ 
dent der Theologie in Leipzig, 1609 Prediger zu Haber in | genwärtige Versabtbeilung im R. Teſt., Die er zu Pferde 
Böhmen, 1810 an der böhm. Gemeinde zu Dresven, fam- | auf der Reife von Paris nach Lyon machte. Berühmt if 
melte bald einen Kreis von firengen Lutheranern um fich. | die Ausgabe des griech. N. Teſt. (1549), die fog. pulres- 
welcher ihn zum Biſchof proclamirte. Das Unweſen der | Ausgabe, da fie diefen einzigen Drudfehfer Autt plures 
von ihm geletteten Conventikel und nächtlichen Umgänge, enthalten fol. — 2) (Kart), füngerer Bruder des Bor, 
ſo wie die Herüchte über Sinnengenuß, dem man fih darin | Dumanifi, Arzt u. feit 1551 Druder zu Parts. Er fi. im 
bingab , veranlaßten 1837 cine Unterfuhung u. Susren- | Schuldaefängniß 1564. Er drudte zuerſt u.A. den Appion; 
fion S.'s, welder ießt die Auswanderung nad Amerika | fein „Dictionarium historico -geographico - poeticun““ 
betried. Biele der Verblendeten folgten ihm, und erfi in | erfhlen Genf 1566. — 3) (Heinr.), Sohn Rob. S.'s, 
Amerifa wurden ihnen die Augen vollends über die An- | geb. 1528 zu Paris, einer der größten Gelehrten feiner 
maßlichkeit und Sinnlichkeit ihres Bifchofs geöffnet. Aug | Zeit, fammelte in Italien, England, Holland Abfchriften 
der Bemeinde geftoßen lebt er noch in Amerika. alter Klaffiter u. druckte fie mit Anmerkungen zu Paris in 

Stephani(Heinr.), verdienter Pädagog, geb. 1761 | der eignen Druferei (fett 1557). Der Auszug, den Sca⸗ 
zu Gmünd, fludirte zu Erlangen Theologie, ward Kührer | pula nod während des Druds aus feinem „Thesaurus 
eines Grafen Caftell, Kreis-, Kirchen- u.Schulrath zufugs- | linguae graecae“ (4 Bde. 1572, n. A. von Hafe u. Din- 
burg u. fpäter zu Ansbach, u. 1818 Dekan u. Pfarrer zu | Dorf 1836 ff.) machte, ver Tod feiner Frau, die nichtigen 
Gunzenbaufen. Seit 1834 {fl er, der Einführer einer neuen | Hoffnungen auf Unterlügung dur Heinrich IH. u. deffen 
Leſemethode, der Berbefferer des bair. Schulwefeng, der | Tod 1559, bewogen ihn zu einem Wanderlcben und er 
Förderer der Bolfsbildung , feiner Aemter entlaffen auf | wohnte abwechfelnd in Genf, Paris, Deutfihland, feibft in 
Antrag dee Eonfifloriums! Seiner Schriften, warm, Mar | Ungarn u. fl. 1598 zu Lyon in einem Hospital. 
und gründlich, find viele. „Lehrbuch der Religion“ (4. 9. Steppen, die rufl., in der Regel dürren Ebenen. 
1819), ‚Leitfaden zum Eonfirmandenunterricht” (4. N. Sterbejahr, S. quart al, Smonat, das Jıhrıe, 
1819), „Unterricht in der gründlichſten u. leichteften Ne⸗ des Todes. Die Verlaſſenen bezieben bis zum Ablauf 
thode, Kinder leſen zu lehren“(Lautirmetbode) nebſt „Hands deſſelben noch einen Theil der Beſoldung. 
fibel“ (oft aufgelegt), „Spfſtem der öffentl. Erziehung“ Sterbekaſſe, Leichenkafſe, Kalt, durch Beiträge 
(2.%. 1813), „Archiv ver Erziehungsfunde” (4 Boe.), | einer Geſellſchaft zufammengefhoffen, woraus bei Zopde3s 
Bair. Sculfreund” (16 Bde), „Selbfidiographie‘’ | fällen der Mitglieder ein Beitrag zu den Begräbnißkoſten 
I2Nuf.w. oder cine Summe an die Erben gezahlt wird. 

Stephanie (CEChr. Gottlob), Schaufpieler u. Dra- Sterbelehen, Summe, weiche nad dem Tode eines 
matiter, geb. 1733 zu Breslau, Kaufmann, dann beim | Erbzinsmannes von deſſen Erben an ven Grundherrun 
Theater der Schuch'ſchen Geſellſchaft, in Altona, Mitau u. | gezabit wird. 
feit 1750 zu Wien , mo er die Bühne fehr Hob, u. 1798 fi. Stereographie (ar.), KRörperzeichnung. 


"Seine Dramen wurden fonft gern gefeben, 3.98. „Die Stereometrie (ar.), ein Theil der Geometrie, lehrt 


Liche in Corfica”, „Die Wahl’, Der neue Weiberfeind‘‘ | die Augmeffung u. Berebnung des cubifhen oder Raum⸗ 
u. ſ. w. Außerdem ‚„‚Gefammelte Schriften zum Vergnü- | inhalted der geometr. Körper, d. h. der Gegenflände, bet 
gen und Unterricht‘ (3 Bde.). denen man nicht mehr auf eine Ebene beſchränkt it, fone 
Stephausorden, 1) Ungar. Orden des heif. | dern bie eine dreifache Ausdehnung (in die Ränge, Breite 
Stepban, Königs von Ungarn, von Maria Therefia | u.Ziefe oder Dide)baben. Dergleichen find : das Prisma, 
5. Mai 1764 in 3 Klaſſen als Verdienſtorden gefiftet. | der Epfinder, die Pyramide, der Kegel, das Parallelepi⸗ 
Decoration: grünematllirtes, Sfpigiges Kreuz, vorn | pebon u. die Kugel, als Diejenigen einfachen Körper, aus 
in der Mitte im rothen Schild das filberne Kreur mit der | denen man fi auch die compficirteften Aörper zuſammen⸗ 
Krone aus dem ungar. Wappen, baneben M. T. (Maria | gefegt denken fann. Die ©. hat ed demnach nicht blog mit 
Theresia) u. die Umfchrift Publicum meritorum prae- | der niederen oder ebenen, fondern aud mit der höheren 
mium , binten, mit Eichinbfättern umfaßt, die Inſchrift: oder ſphäriſchen Geometrie zu thun. 
Sto. St. Ri. Ap. (Sancto Stephano Regi Apostolico); | _ Stereotomie (gr.), die Wiffenfhaft, melde den 
es wird am rothen, grüngeränderten Band don den Groß; | Schnitt fefter Körper (3.3. Steine zu einem Gewölbe ıc.) 
kreuzen von der rechten Schulter über die Bruft, nebſt ei- | lehrt. Ueber fie ſchrieben Delorme (1567), Freier (3 Bde. 
nem filbernen Stern, von den Commandeuren ohne Stern | Paris 1737 — 39), Douliot (deutfh Stuttg. 1827). . 
um ten Hals, von den Rittern im Knopfloch getragen. Stereotypie, Stereotypiren, das Anfertigen 
Ordenstracht: eine prächtige grün u. rothe Uniform. von Platten mit fefttehenten Buchſtaben ( Stereoty- 
Die Zahl der Glieder ohne die an Beiftlihe vergebenen | pen) um Abdrud unter der Buhdruderprefle. Es befteht 
Zeichen war Anfangs auf 26 Großkreuze, 30 Commandeure | im Weſentlichen in dem Abformen des gewöhnlichen Eis 
u. 50 Ritter fegefeßt, iſt aber fett unbefimmt; der Or, | mit beweglichen Typen in einer geeigneten Maſſe ald Ma—⸗ 
den wird char Iinterfchted der Beburt vertheilt und Com⸗ | trize, in weicher Die Lettern vertieft erfheinen, um in der⸗ 
mandeure u. Ritter werden auf Berlangen tarfrei in den | felben dann mit einer dem Schriftzeug ähnlichen Metall» 
Grafen⸗ u. Baronentand erhoben. 2) TZoscan. Orden, | mifhung von Blei (6,7 00.8 Theile), Antimontum (1 Th.) 
urfprünglicb als geiftl. Orden des heil. Stephan 1562 für | u. etwas Zinn wieder abgegoflen zu werden, wodurch fie 
Berbienfe im Rampfe gegen die Eorfaren geftiftet, 1817 | wieder erhaben für den Drud erfheinen. Das Verfahren 
erneuert. Decoration: dunfel emaillirtes goldnes Jo⸗ | if dreifach. Nach Firmin Didot's feit 1794 erfundenen 
banniterfreuz unter einer Krone, mit goldnen tilien in den | Weife wurde die geſetzte u, corrigirte Columne in gefhmole 
Rinteln. Uniform: blau und rotb, bei Feften weiß und | zenem Blei, das eben im Erfaiten ift, abgeflatfcht, ent» 
roth. Er beftebt aus Gerechtigkeits- u. Gnadenrittern, | weder mit der Hand oder mit der Clichirmaſchine, einer 
erftere durch Geburt, feßtere vom Großherzog für Civil- Art Fallwerk, oder indem man die Eolumne in eine Blei⸗ 
oder Militairverdienfte ernannt u, mit einem Eintommen | platte unter der Schraubenprefle abdruckte. Diefes Ber» 
von 42— 210 Scudi botirt. fahren ift noch ſehr foffpielig u. man muß dazu befondere 
Stephanus (einentlih Etienne), nelehrte franz. | Tettern von härterem Metail, ald der gewöhnliche Schrift« 
Druderfamilie. I) (Kob.), geb. 1503 zu Paris, in der | zeug ift, gießen. Es wurde daher durch das des Korb 
fatein., griech. u. bebr. Sprache gleich treffli beivandert, | Stanhope(f. d.), welches feit 1804 in England in An« 
drudte in Verbindung mit feinem Sttefvater, Eolines, | wendung fam u. feit 1820 au in Deutfhland zuerft von 
ein N. Teftament, u. feit 1526 in feiner eigenen Druderei | Tauchnitz in Leipzig geübt wurde, verdrängt. Nach dem⸗ 
eine Reibe ver ſchätzbarſten Werke, fo 1532 den trefflichen | felben wird die mit gewöhnlichen Lettern u. höhern Aus⸗ 
„Thesaurus linguae lat,“ u. als königl. Drucker Branzl., | ſchließungen geſetzte Columne in einem Rahmen feſtge⸗ 
der für ihn neue und ſchöne Typen gießen ließ, 1545 eine | fpannt, forgfältig, wiewohl ſchwach mit einem Pinfel oder 
Bibel, deren Roten die Sorbonne fo gegen ihn aufbrach⸗ einer Bürfte eingeöft, über diefelbe ein anderer meffinge«» 
ten, daß er nach dem Tode des Königs nach Genf zog | ner oder eiferner, einige Linien hoher Rahmen gelegt, u. 
1552) und ih hier offen zur proteftant. Kirche bekannte. | in den fo ——— leeren Raum, deſſen Baſis die geſetzte 
Genf leitete er die Druckerei mit feinem Schwager Columne if, gutgefiebter, —— — mit dem no⸗ 
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thigen Waffer zu einem fprupsdiden Brei angerührter 
Gyps gegoffen, der mit der Hand in die Buchſtaben be⸗ 
ſonders eingerieben wird. Die fo über dem Saß gebildete 
Matrize von Gyps, welche ſchon nad einer Biertelftunde 
erbärtet iſt, wird mit dem aufgelegten Rahmen abgehoben, 
aus demfelben gelöft u. in einem beſondern Trodenofen 
oder auch anf dem Heerdegetrodnet. Sind einige Matrizen 
fertig, fo werden fie in einer gußeifernen Pfanne, deren 
obere Dedplatte in den Eden Deffnungen zum Einlaffen 
des flüffigen Metalle bat, purch einen Hebel in den Keſſel 
gebracht, mit einem Gießlöffel die Pfanne durch die Deff- 
nungen mit Metall gefüllt u. unter das gefhmolgene Me- 
tall getaucht; hat die Schriftmafie jeden Iceren Raum in 
der Pfanne ausgefüllt, was fich zeigt, wenn die geſchmol⸗ 
zene Mafl: auf der Oberfläche feine Blafen mehr aufflei- 
en läßt, fo wird die Pfanne aus dem Keſſel gehoben, in 
euchtem Sande abgekühlt und dann die Form aus ber 
Mfanne genommen, vom Gyps, welcher dabei gerbrödelt, 
gereinigt, an den Seiten platt gehobelt, auf dem Rüd ab- 
gedreht u. auf hölzerne oder bleierne Unterlagen befeftigt, 
um ihr die nöthige Schrifthöhe für die Preſſe zu geben u. 
fie {fi dann für den Drud fertig. Dieſes allgemein ver— 
breitete Berfabren vereinfadte Daule, indem er dic 
ähnlich vorbereiteten Matrizen von Gyps in einen Gieß— 
faften legt u. den Guß dur Einfhütten des Metalld mit 
dem Gießlöffel bewirkt. Genvur fertigt Die Matrizen 
von Papier, indem er & big 7 Bogen feſten dünnen Sel- 
denpapiers, von denen der oberfte eingeöft ifl, mit einem 
Kleifter von dünner Stärke u. gefhlämmter Kreide auf 
einander Hebt, unter einer Walze glättet u. in dieſe noch 
feuchte u. weiche Pappe den Saß unter der Buchdruder- 
preffe ohne Farbe abdrudt u. dann die Matrizen in mäßi⸗ 
ger Wärme getrodnet zum Guß verwendet. Die Anıven- 
dung der Stereotppen if von weſentlichem Vortheil bei 
Werten von flarfen Auflagen, da ihre Anfertigung bei 
weitem weniger foflet als fichende Lettern, melde man 
flatt deren früher in einzelnen Fällen anwendete, dann bei 
matbemat. Werfen, indem das Einfhleihen von Feblern ıc. 
vermieden wird u. in vielen andern Fällen, u. man kam 
daher fhon Ende des 17. Jahrh. auf dieſe Idee. Indeffen 
find die Berfube von 3. van der Mey in Leyden, Ged in 
Edinburgh u. Tilloh und Foulis in Glasgow aus fener 
Zeit ohne Erfolg geblieben, bis feit Didot das ©. ſich fo 
allgemein verbreitete, vaß es jetzt wenig bedeutende Schrift- 
gießereien u. Buchdrudereien giebt, mit denen nit eine 
Stereotypengießerei verbunden wäre. 

Steril (lat.) , unfrudtbar, dürr. 

Sterfel (3ob. Franz Xaver), bekannt durd 
Compoſitionen von Liedern, und einfach edeln Meſſen. Er 
war zu Würzburg 1750 geb. u. ft. daſelbſt 1817, nachdem 
er als Seiftliher u. Kapellmeifter (Mainz, Regensburg) 
thätig gewefen war. 

Sterling, der gefegmäßiae engl. Münzfuß (11 Unzen 
u.2 Dfenniggewicht Silber, u. 18 Pfenntggewicht Kupfer), 
dann engl. Rechnungsmünze, engl. @eld überhaupt. 1 Pf. 
St. = 20 Shilling. Der Name wird von Star, auf von 
Eafterling abgeleitet. 

Sternau (eigentlich C. O. Inkermanny), Iyr. Dich 
ter, geb. um 1817 gu Magdeburg, Buchhändler daſelbft, 
als Keuilletonift an der köln. Zeitung thätig. Seine „Knos⸗ 
pen’ (Gedichte) bezeugen ein hübſches Talent, wiewodhl 
noch feine Reife ; außerdem „Mein Drient‘‘(Erzäblungen). 

Sternberg, Stadt im olmüber Kreife Mährens, 
9100 E., wichtige Zuch-, Feinwand-, Strumpfweberei. 

Sternberg, altes in Böhmen u. Mähren begütertes 
Geſchlecht, Das 1663 die reihsgräflihe Würde erbielt, 
1752 in das fhwäb. Reihsgrafencollegium aufgenommen 
wurde u. feit 1683 den Titel Magnat von Ungarn führt. 
Die ältere Linie, S. Manderſcheid, hat feine männ- 
lichen Nachkommen, der jüngern gebörte Kaspar Ma- 
rta,®raf von an, geb. 1761, gef. 1838 als k. k. wirft. 
Geh. Rath, verdient durch wertboolle Gefchenfe an Dü- 
chern u. Naturalien an das Nationalmufeum in Prag und 
dur Schriften, wie: „Geognoſt.botan. Darftellung der 

fora der Borwelt’’ (Prag 1820—38), ‚Reife dur Zirol 
n die öflr. Prod. Italiens’ (3.9. 1811), ‚„‚Revisiones 
saxifragarum‘‘ (n. A. ee! „Umriffe einer Geſch. 
der böhm. Bergwerte” (2 Bde. 1 6 — 38). 
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Sternberg (Aller, Freib. von Ungern-S.), 
origineller Novellift, geb. 1806 auf dem Gute Noislfer bei 
Reval, nah des Vaters (Landrath der Prov. Eftbland) 
Tore von einem Obheim erzogen in Dorpat, befchäftigte 
fih fhon auf der Univerfität daſelbſt mepr mit Aeftpetif 
als Jurisprudenz, ging nad Petersburg, Tebte in Stujft- 
gart, Mannheim, Dresden, Weimar u. f. w. Er hegt 
große Reiſeluſt, befucht viel pie Badeörter, u. gewöhnlich 
fehrt er nah Weimar zurüd. In feiner Darfellung ver- 
einigen fih Kühnheit der Phantafie und Erhabenpeit der 
Gedanken mit graziöfer Feinheit u. Anmuth, es erſcheint 
bei ihm Alles Teicht u. ſicher; nur die logiſche Anlage feiner 
Charaftere if oft unvollfommen. Ucberbaupt hat er man- 
ches Aehnliche, jedoch bei völliger Seibfiländigfeit, mit 
Pückler-Muskau u. mit Tied, u. feine Schilderungen find 
Blüthen des Südens, duftend don ariftofratifhem Wis, 
Ironie und Nonchalance. Sein Publicum it au nur die 
Nobleffe. „Die Zerriffenen” u. ‚Eduard‘ (1832 u. 33), 
„Leſfing“ (1834), „Molière“ (1834), „Galathee“ (1836), 
„Fortunat“ (2 Bde. 1638, ein liebl. Mährchen), „Pal⸗ 
myra’’ (2 Bde. 1838), „Pſyche“ (2 Bde. 1833), „Kallen⸗ 
fels“ (2 Bde. 1839), „St. Silvan“ (2 Bde. 1839), „Der 
Miſſionär“ (2Bde. 1841), „Georgette“ (1842), „Diana“ 
(3 Rp». 1843), „Jena und Leipzig“ (2Bde. 1844) u. ſ. w. 

Sternbilder, Gruppen von Sternen, welche der 
Aſtronom unter einem Bilde zuſammenfaßt. Die Eintheis 
fung der Sterne in ©, ift uralt, nur bat man die Zahl 
derfelben bef. in Folge der Kenntniß des ſüdl. Himmels 
vermehren mülfen. 

Sterndenterei, f. Aſtrologie. 

Sterne, f. Kirfterne, Kometen, Planeten. 

Sterne (Laurence), origineller, humoriſt. Schrift- 
fteller, geb. 1713 zu Clonmel( Irland), durch den Einfluf 
feines Oheims Prediger au Sutton, durch den feiner Frau 
zu Stillington,, wo er 1768 fl. Sein (Noride) „Tristram 
Shandy“ (9 Bde. 1759— 66), worin er die Pedanterie ır. 
falſche Philoſophie verfpottet, die „Sentimental Journey“ 
(1768) werden feinen Namen erhalten. Außerdem fehrieb 
er „Sermons‘“ (4 Bde. 1760 — 64). Seine Tochter gab 
Leben u. Briefe S.'s in 3 Bden heraus, 

Sternfanmer (Camera stellata), das unter Rarll. 
in England auf Anlaß des en ao Laud (f. d.) einge- 
fegte Gericht über Staatsverbrechen. 

Sterntarten, oder Abbildungen der Sterne auf 
Karten find eine Erfindung der alten Aflronomen. Mit 
dem Kortfohritt der Aſtronomie mebrte fi die Zahl der 
Sterne, welche zu bezeichnen waren. Die neueren find von 
Bode, Harding u. der berliner Akademie. 

Sternpagoden, oftind. Goldmünze mit einem Stern, 
die auch in Madras als Rechnungsmünze galt, 45 Fanams 
a 80 Caſh; 86 auf die frine Marl, 1 St. = 2 Zhlr. 12% 
bis 15 Sar. pr. Ert. 

Sternfchnuppen, feurige Meteore, welche größten- 
theils weit außerhalb der Bringen unferer Atmofphäre 
fih bilden. Ihre Geſchwindigkeit ſcheint meift 5—6 Meilen 
in einer Sefunde gu betragen u. ibre Höhe wird nicht fel- 
ten 12 bis 30, 40 bis 60, fogar 100 M. geſchätzt; die Bahn 
derfelben ifl gemöhntich der Bewegung der Erde entgegen, 
oft aber auch auf» oder abwärts gerichtet. Die größten 
fheinen einen Durchmefler von 300 8. zu haben. Ueber 
das Wefen der ©. ſteht noch nichts mit Sicherheit feſt; zu 
vermutben tft jedoch, daß file den Feuerkugeln nahe ver- 
wandt find. Die erften genauen Beobadtungen wurden 
zuerft von Brandes u. Bengenberg zu Göttingen 1793 an« 
geftellt u. cd murden einft von ihnen in einer einzigen Nacht 
über 2000 gezäbflt. In neuerer Zeit werden die Beobach⸗ 
tungen an dielen Punften zugleich angeflellt, namentlich 
in denjenigen Nächten, wo nad der Erfahrung das Fallın 
der ©. regelmäßig in fehr bedeutender Menge ftattzufin- 
den pflegt; eine Erfcheinung, die fih 6 Wochen vor u. nach 
dem Aequinoctium, alfo 13. Novbr., 4. Kebr., 2. Mat, 
13. Aug., zeigt. Außerdem bat man au bei Erdbeben, 

roßer Schwüle, Windſtille u. Orfanen ein häufiges Bor. 
ommen derfelben bemerkt. Vgl. Benzenberg u. Brandes, 
„Verſuch über die St.‘ (1808). 

Sternzeit, die Zeit, in welcher der ganze Firſtern⸗ 
himmel einmal _feine fheinbare Bewegung um die Erde 
vollendet. Ein Sterntag iſt die Zeit, binnen deren ein Fix⸗ 
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ſtern zweimal den Meridian paffirt if, u. derſelbe wird 
genau wie der Sonnentag in 24 Stunden ꝛc. eingetheilt. 
Da die Gleichförmigkeit Diefer Beweflung durchaus unver- 
änderlich if, fo it die S. für aftronomifche Beobachtungen 
wichtig u. unentbehrlih. Für das bürgerliche Leben aber 
würde ihre Anwendung nicht geeignet fein. Der ©. iſt 
etwas fürzer ale der Sonnentag, weil die Erde, ebe die 
Sonne wieder in ihren Meridian tritt, noch fo viel um 
ihre Achfe fih bewegen muß, als fie unterdeflen in der Bahn 
vorgerüdt if, fo daß 365 mittlere Sonnentage ziemlich 
366 — ausmachen. 

Sterz. ſ. Pftu 9: 

Stefihoros, griech. Dichter aus Himera in Sicilien, 
a ra des Pptbagoras, Vertheidiger derbürgerlichen 

reiheit gegen die Tyrannen, — mit Hobeit, Kraft u. 
Milde in Iprifh-borifher Korm meiſt mptb. Gegenftände. 
Brubftüdevon Bloomfteld (1816), v. Kleine (Berl.1828). 

Sterhoftop, f. Aufcultation. 

Stettin,Hauptftabt des gleichnamigen preuß. Rgsbzks. 
(236,,, OMR.u. 492.357 Einw., Ende 1810) an der Oper, 
welche hier 4 Arme bildet, ſtark befeftigt, wohlgebaut, mit 
mehreren großen Pläßen u. öffentl. Gebäuden. ©. it Sig 
des Oberpräſidenten u. der Provinzialbebörden Pommerns, 
bat königl. u. Stadtgpmnaftum, Seminare, Navigationg> 
ſchule, See- u. Handelsgerichte u.37,000 $. Die Fabrica- 
tion erfiredt ih auf Anfer, Blehwaaren, Branntwein, 
Eifen, mufifal. Infirumente, Knochenſchwarz, Mehlwaa⸗ 
ren, Del, Taue, Segel, Tabak, Zuder, Schiffbau; der 
Handel ift fehr anfehnlich, bef. mit Getreide, Holz, Herin— 
gen, Materialmaaren, ruff. Produften, Deifrühten, Wein. 
Im 3. 1843 liefen 2146 Schiffe von 321,742 Tonnen ein, 
aus: 1931 von 314,542; Einfuhr (1844) 18,400. 000 Thir. 
Eifenbahnverbindung mit Berlin u. Stargard. 

Stenber (R. 9. RWilH. von), geb. 1790 zu Kaffel, 
in Marburg u. Gießen zum Yuriften gebildet, trat in den 
Staatsvienft, warb 1812 Bureauchef im Minifterium des 
Innern, wohnte dem Freiheitskriege bei, ward 1818 Flü 
gelapjutant des Kurfürften, war 1821 bei der IImgeflal- 
tung des Militairweſens thätig, begleitete geadelt den 
Kurpringen auf Reifen von 1821-25 und j ng ale Ge- 
fandter nah Dresden, 1831 nach Berlin, 1833 nah Wen. 
Im J. 1839 Staatsminifter geworden, fl. er 1844. 

Steudel (Job. Chr. Kriedr.), fupernaturalif. 
Theolog, geb. 1779 zu Ehlingen, fludirte in Tübingen 
Theologie, 108 in Paris oriental. Spraden, wurd 1810 
Prediger in Kannflabt, 1812 in Tübingen, wo er 1837 alg 
Prof. u. Superintendent fl. Er gründete 1823 die Tübin- 
get Zeitſchrift für Theologie. Bon ibm u. A.: „Glaubens— 
ehre der evang.⸗proteſt. Kirche“ (1334), „Vorleſungen 
über Theologie d. A.Teſt.“ (1810). 

Steuer, Abgabe an Geld, zur Beftreitung der Koften 
ber Regierung u. zum Unterhalt des fürftl. Hauſes. Früher 
dienten bierzu die Kammergefälle; ſeitdem aber dieſe zum 
Theilverlorengingen, u. zugleich Die Koften ber Regierung 
geftiegen find, mußte man auf andere Mittel denfen, die 
nöthigen Summen aufzubringen u. man fand fie, abgefe- 
ben von dem unmittelbaren Ertrage des Staatsvermögens 
in den ©. u. zwar fo, daß die Regterung fi für die im 
ntereffe Einzelner unternommenen Seipäfte bezapfen 
läßt, mögen diefe nun richterliches Urtbeil oder Schuß, 
Betätigung, Beredtigung ıc. betreffen (Sporteln, Stem- 
pelgebühren, Yurusfteuernsc.), oder daß fle eigentliche ©. 
vom nn ber Einzelnen erhob. Als Grund» 
forderungen für Befteuerung laffen ih aufftellen: 1) In 
dem Wirfungsfreis einer S. fet Niemand fleuerfrei, fo 
treffe die Grundſt. allen Grund u. Bodın gleihmäßig fei- 
ner natürlichen Güte gemäß, die Bewerbfieuer alle Ge- 
werbe ıc. 2) Keine ©. nehme unmittelbar eine Arbeit der 
Bürger in Anfprud, die nit vol bezahlt wird. 3) Man 
wähle die S. welche die wenigſten Hebungstoften fordert. 
4) Dan wähle nur directe S. (im Gegenfaß der indirecten 
oder Zoff» u. Accifefl.), deren Ertrag ungefähr voraus 
berechnet werden fann, die den Charakter des Volls nicht 
verderben, die fein müßiges, lauerndes u. ſpähendes Per: 
fonal in den Staatsdienſt ziehen, dic den Verkehr nicht 
demmen. Das Problem einer eigentlich volltommen ge- 
rechten ©. iſt noch nicht gelöft, denn nach welcher bleiben: 
den Ordnung fie auch ausgefchrieben werben, fie werben 
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am Ende ſtets von dem pafſfiv Einnehmenden, oder denen, 
die von Landrenten, Zinfen u. Penfionen leben, getragen, 
da die activ Einnehmenden oder die, welche ihre Arbeit 
ſelbſt verlaufen u. in der Regelden Marktpreis beſtimmen, 
fi frei zu erhalten wiſſen. Auch der phpfiofrat. Borfchlag 
zu einer einzigen Grundſteuer würde, von andern Er- 
wägungen abgefehen, nicht Das ganze Bermögen des Volks 
in Anfpruch nehmen u. die der Idee nad vollfommene S. 
vom reinen Einfommen ift fhon wegen des dann erforder« 
lichen tnauifitorifhen Nachſpürens u. des ſteten Wechſels 
deſſelben unflatthaft. Am verwerflichfien, weil fürchter lich 
vemoralifirend,, ik das Syflem der indirecten &. In 
deutfchen conftitutionellen Staaten ift pie Erhebung und 
Bertheilung von S. mit Ausnahme der Summen, welde 
der Staat als Mitzlied des Bundes zu zahlen, verpflichtet 
ift, von der Einwilligung der Stände abhängig gemacht; 
bei Steuerverweigerung ſeitens derfelben , entſcheidet der 
Bund über den Grund derfelben. In England u. Frank⸗ 
reich häft fih dann das Minifterium für gendthigt, wegen 
Mangels an Vertrauen auszuſcheiden. 

Steven, die, aufrechtfiebende, in den Kiel eingefeßte 
Hölzer, wovon der Vorderfl. dem Vordertbeife, der Hin⸗ 
terft. dem Hintertheile Geſtalt u. Feſtigkeit giebt. . 

Stẽward (engl. fpr. fiuerd, angelſächſ. f.v.a. Wär⸗ 
ter), Bermwalter, Hofmeiſter; Proviantaustheiler auf 
Schiffen. Auffeber ; Art hober Staatsbeamten in England. 

Stewart (fpr. fliuert). 1) (Dugald), fehott. Do- 
ralpbilofopd, geb. 1753 zu Edinburgb, wo er fludirte und 
im 19. Jahre feinen Bater, den tüchtigen DMathematifer, 
Matth. S. an der Univerfität vertrat, fpäter den Prof. 
der Moralphiloſophie Ferguſon. Nah dem Frieden von 
Amiens begleitete er Lord Yauderdale auf einer politifchen 
Sendung nad Paris. Seine beveutendfle Schrift if: 
„Elements ofthePhilosophy ofthe Human Mind‘ (38pe. 
1792- 1827). Erf. 1878. — 2) (Rob. S. Marquis 
vonLondonderry), ſ. Caſtlereagh. 

Steyer, Haupiftadt des öſtr. Traunkreiſes, an der 
Ens u. Steyer, Sitz der alten Herzöge von Steyermark, 
der Mittelpunkt einer bedeutenden Induſtrie in Eifen und 
Geweben, die bef. nach der Türkei u. Rußland audgeführt 
werden; 10,000 Einw. Ein großer Brand verheerte die 
Stadt 1842. 

Steyermarf, öftr. Herzogthum, zwifchen den Län⸗ 
dern ob u. unter der Eng, Illyrien u. Ungarn, 409., OM. 
u. 975,309 &. (1840), worunter fih 5344 Proteftanten 
befanden. Mebrere Alpenketten durchziehen das Land, in« 
dem fie die Flüffe Dur, Eng, Sau, Drau mit der Murz 
einfhh'iehen, fallen aber im S. nach Ungarn zu ab. Der 
höchſte Berg, der Thor: oder Dadftein an der Örenze von 
Salzburg u. Deftreich in der wildeſten Gegend des Ran- 
ces, erreicht 9200 5 5 andere Alpenbörner flarren zu bei» 
den Seiten der Eng fchroff empor. Die meift bewaldeten 
Gebirge eignen fih zu treffliher Viebzucht (Rinder, Zie- 
aen), die Zhäler zu Acker⸗ u. Weinbau, der Bergbau lie- 
fert reihe Ausbeute an Eifen, Salz u. Steinkohlen. Die 
Federvieh-(Kapaunen) u. Viehzucht it anfehnlid. Auch 
der Seidendau wird befördert. Eintheilung in 5 Kreife: 
Grätz, Brud, Judenburg, Marburg u. Cilli. Den erften 
Brafın von S., Dttofarl., feßte Katfer Otto III. 983 ein, 
feinen Nachkommen, Ottokar VI., erhob Kaifer Heinri!. 
zum Herzog. Mit dem Erlöſchen des Geſchlechts im 3. 
1192 erbte der Herzog Leopold V. von Deftreih das Land. 
Vgl. Mudar: „Geſch. des Herzogthums ©.’ (Bp. 1. 
Grätz 1841). : 

Sthenie (gr.), in der Brown'ſchen Lehre erhöhter 
Kraftzuftand. 

Stheno, eine der Gorgonen (f. d.). 

Stichofen, Schmelgofen, von 2 Definungen (Stichen) 
genannt, woraus die flüffige Maffe abläuft. 

Stichomantie (gr.), Wahrſagung aus Berfen, die 
man auf einzelnen Zetteln zufammenwarf u. 209. 

Stickmaſchine, eine von Heilmann in Müblbauſen 
1834 gefertigte, fehr finnreihe und complicirte Maſchine, 
wobei eine Perfon jedes Mufter mit 80 oder 140 Nadıln 
cbenfo genau u. ſchnell ſticken kann, als es aus freier Pand 
mit einer einzigen Nadel möglich if. Sie Teiftet fo viel 
als 15 geübte Stiderinnen. Eine Befhreibung giebt DAng- 
ler's polptechn. Journal Bd. 59. 


Stickſtoff 


Stickſtoff (Azot), einfacher Körper, der in der Na- 
tur im gasförmigen, flüffigen u. feften Zuftande auftritt. 
Er ift farb», geruch⸗, gefhmadtos, unfähig, das Brennen 
u. dad Reben zu unterbaften und bat 0,976 fpec. Gewicht. 
Mit Sauerftoff geht er 4 Verbindungen ein, mit Kohle 
bitdet er Cyan, mit Wafferftioff Ammoniaf ıc. Die atmo⸗ 
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fppär. Luft belebt zu 4 aus S. Man ftellt ihn rein mit- 
" Stierfämpfer (Torreadores) in feftlihen Gewändern ei- 


telft einer Aufldfung von Ammoniaf in Waffer dar. 

Stiefmütterchen (Viola arvensis), aus der natürf. 
Familie der Biolarien, hat aufrechte, weit ausgebreitete 
Stengel, längliche, kerbzähnige Blätter, febr große fiedrig- 
geſpaltene Nebenblätter u. trägt 2» oder Ifarbige Blumen, 
wächſt auf Feldern. An feuchten Stellen prangen die Blü- 
tben, bald ——— bald kleiner, in violeter, gelber u. weißer 
Farbe; auf trocknem Boden bleiben fie Heiner als die Kelche 
u. find nur weiß.» u. gelbbunt. Kraut u. Wurzel erregen 
Brehen, purgiren u. wirkten vorzüglich flarf auf ven Urin. 

Stienalig, Diftelfinf(Carduelis), Singvogel aus 
dem Geſchlecht der Finfen (f. d.), bochroth um den Schna- 
bil, vorwärts gelb an den Schwungfedern, an den zwei 
äußerften Schwanzfedern in der Witte, bei dın übrigen an 
der Spige weiß. Er ift faft dur ganz Europa verbreitet, 
nährt fih von Difteln, ee Kletten ıc., brütet in eis 
nem fünftliden Neft auf Daumen 4 — 6 Eier aus u. wird 
als Stubenvogel wegen feines Geſanges u. feiner Geleh- 
rigfeit ſehr geihäapt. Mit dem Eanarienmweibchen giebt er 
fhöne Baftarde. 

Stieglig, 1) (Chr. Lud w.), verdienter Archäolog 
im Bade der Baufunft, geb. 1756 zu Leipzig, gebildet daf. 
unter Bormundfchaft des verwandten 3. A. Erneſti, flu- 
Dirte die Rechte, war Dr. juris, Stadtrichter,, Proconſul 
u. ſ. w., aber fein Lieblingsfach blieb Baufunft, er war 
auch Baumeiſter in Reipzig u. fl. daſelbſt 1836. Wertbvoll 
find: „Eneyklopädie der bürgerl. Baukunſt“ (5 Thle.), 
„Die Baufunft der Alten’‘, „Gemälde von Gärten‘ (n. 
2. 1804.), „Archäologie der Baufunft ver Örtehen und 
Römer“ (2 Thle.), „Arhäolog. Abhandlungen‘ (2Thle.), 
„Von altdeutſcher Baukunſt“ u.f.w. — 2) (Heinr.), 
ſprachgewandter Dichter, geb. 1803 zu Arolſen, ſtudirte 
Poifofophie au Göttingen, Leipzig u. Berlin u. warb hier 
als Gpmnaftallebrer angeftelt und als Euflos bei der 
königl. Bibliotbek. Beide Aemter gab er aus Kränflichfeit 
wieder auf, Reifen u. Bäder ftellten ihn jedoch auch nicht 
völlig her. Seit dem beroifchen Tode feiner Frau, Char- 
fotte geb. Ril.tpöft, vie 1834 ch erflach, in der Abficht, 
durch Gemäthserſchütterung zu feiner Genefung beizutra- 
gen, lebte er theile in München, theild auf Reifen. Bon 
einer Partei hoch gefeiert, erregte er größere Hoffnungen, 
als er bis jeßt verwirklicht Hat; es fehlt ihm, trotz Phan- 
-tafle u. Gewalt über Die Sprade, ein tieferes Durchdrin⸗ 
gen bes Stoffes. „Oedichte“ (1823). ,‚ Bilder des Orients“ 
(4 Bde. 1831 — 33), „Stimmen der Zeit” (133%, n. A. 
1834) (die beften Poefien), „Bergesgrüße“ (1833) (viel 
Mittelaut) u. f. w. 

Stieler (Adolph), verbienter Bearbeiter von Land» 
farten, geb. 1775 zu Gotha, fludirte Die Rechte in Jena, 
dann in Göttingen, wo er zugleih Gatterer's Unterricht 
in der Geograpdie benußte, trat in Gotha in den Staats» 
bienft u. fl. 1836 als geh. Regierungsrath. Dur Grünp- 
lichkeit u. Geſchmack zeichnet ſich befonders fein. Handatlas 
(753 Blätter), die Karte von Deutfhland (25 Bf.) u. der 
Schulatlas aus. 

Stier, 1) 2. Zeichen des Thierfreifes. 2) Sternbild, 
zu dem die Pleiaden u. Hpaden gehören. 

Stier (Rud.), ſtreng bibelgläubiger Theolog, geb. 
130) zu Frauftadt (Pofen), 1324 Lehrer an der Miſſions⸗ 
anftalt au Bafel, 1898 Pfarrer zu Franfleben bei Derfe- 
burg, 1833 zu Buplinghaufen in Barmen. Bon ihm u..: 
„Andeutungen für gläubiges Schriftverſtändniß“ (4 The. 
1324— 30). „Bibl. Keryktik“ (2.4. 18414), „„Sefangbude» 
noth“ (1838), „Lebrgeb. d. hebr. Sprach?“ (2 Bde. 1833), 
„Auslegung von 70 Pfalnten‘’(18341—36), ‚‚Des Bebräer- 
brief‘ (23 de. 1312), „der Reden d. Deren Jeſu“ (6Bde. 
1843 ff.), „des Briefs Jakobi“ (18145). 

tier von Mei, im Mittelalter der Anführer der 
Männer von Urt u. Untermilden im Kriege. 

Btiergefechte(Toros), gehören zu den der pprenät- 
ſden Halbinſel, bef. Spanien eigenthämt. Volksbeluſtigun— 


Stiglmayer 


gen. Am häufigften u. großartigften finden fie in Madrid 
Statt, wo während bed Sommers in einem eigenen Am⸗ 
pbitheater (Coliseo de los Toros) wöchentlid in der Res 
gel zweimal ©. achalten werden. Die Stiere fommen 
meift aus den Gebirgen, wo fie in halbwildem Zuftande 
leben u. durch zahme Kühe u. einige Feiter nach den Orten 
ihrer Beſtimmung gelodt u. getrieben werden. Haben die 


nen feierlichen Aufzug gehalten, fo läßt man den erfien 
Stier hereinflürgen. Den Kampf mit ihm eröffnen die Pi- 
cadores, Kämpfer zu Pferde, in altfpan. Tracht, u. ſuchen 
ihn mit der Range am Balfe Mu verwunden und fo zu noch 
größerer Wuth zu reizen. Wird Roß oder Reiter verwun« 
det, oder erfierem, was öfters geinieht, durch die Hörner 
des Stiers der Bauch aufgeſchlitzt und der Reiter fällt zu 
Boden, fo eifen Die Chulos, Kämpfer zu Fuß, herbei und 
fuhen dur Vorhalten bunter Tücher des Thieres Wuth 
von jenem ab und auf ſich A fenten. Im Nothfalle retten 
fie ih über die breterne Wand des Ampphitheaters. Hat 
dieſer Kampf eine Zeit lan —— ſo treten die Ban- 
derilleros, Kämpfer zu Ruß, n leiter Tracht und kurzen 
bunten Wämſern auf, höfgerne hohle Stäbe ( Banderillas) 
mit eifernen Spigen u. Widerhaken verfehen, mit Papier- 
fhnigeln ummunden, ——— mit Pulver gefüllt, in der 
Hand, u. ſuchen dieſe in die Haut des Stiers einzubobren 
und dann anzuzünden, wodurch der Schmerz u. die Wuth 
des Thieres auf's Höchfte gefteigert werden. Iſt es endlich 
von Anftrengung u. Blutverfuft ermattet, fo erſcheint der 
Matador, um ihm mit dem langen fıharfen Schwerte den 
Todesftoß zwifchen den Hörnern zu neben. Lauter Beifall 
belohnt ihn, wenn der Stier auf den erften Stoß fällt. 
Schön aufzepußte Maultdiere fehleifen ihn hinaus, Zeigt 
ein Stier Mangel an Muth, u. iſt er durch feinerlei Rede» 
reien zur Gegenwehr zu reizen, fo rufen die Zuſchauer un» 
willig : perros, perros (Dunde), u. große Dunde werben 
auf das Thier gehetzt, deflen Keberwältigung gewöhnlich 
mebreren derfelben das Leben koſtet. Menſchenleben gehen 
felten bei den ©. verloren, fo gefabrvoll fie auch erfheinen. 
Die Torreadores find jegt meift bezahlte Kämpfer, bie 
dies Geſchäft ald Gewerbe treiben. In früheren Zeiten 
fuhhte die Blüthe des Adels in diefen Kämpfen Ehre zu 
erwerben. Die Vorliebe der Spanter für ©. ift fo groß, 
daß man fagt: „estä en la massa de !a sangre“‘ (es liegt 
im Plute), u. Kinder in Andaluften fie fpielen. Die Ber- 
anftaftung derfelben gebt entweder von Privatunterneh- 
mern oder von Behörden für Rechnung einer Öffentlichen 
Kaffe aus. Zur Belufigung des Pobels wird gewöhnlich 
zu Ende eines S. ein Stier, deſſen Hörner an den Spißen 
mit Rugeln verfehen find (embolado), mit Hunden, Affen, 
Biren, Boffenreißern ıc. de 
Stift, Gemeinfhaft (Corporation), deren Glieder 
im gemeinfchaftlichen Leben urfprünglich religtöfe u. kirch⸗ 
liche Zwecke verfolgten. Jet find fie entivever weltliche 
u. haben dann Unterricht, on ic. zum Zwede od. 
geiftlihe. Die letztern zerfallen in Klöſter (£. d.), 
Hochfl. oder Bisthümer, deren Glieder unter Aufficht 
u. Leitung des Biſchofs zu religiöfen u, kirchl. Berrigtun- 
gen verbunden find u. in Erzfi., welche unter einem Erz⸗ 
bifchofe Reden. Evangelifhe S. heißen dieienigen, welche 
der Reformation beitraten, im weftphäf. Frieden ſäcula⸗ 
rifirt u. an weltliche Fürſten abgetreten ivurden. 
Stiftshütte, bewegliche, geltartiges Gebäude, wel- 
ches die Zsraeliten auf dem Zuge durch die arab. Wüſte 
erbanten, zur Aufbewahrung ber Bundeslade (f.d.). 
Stiftungen (Milde), Anftalten zur Erreihung ei» 
nes frommen oder gemeinnüßigen Zwedes (Hospitäler, 
Schulen ıc.). Ste genießen in der Regel die Rechte der 
Minderjährigen und ein privilegirtes Pfandrecht an den 
Gütern ihrer Verwalter. 
Stiglmayer (305. Bapt.), ausgezeichneter Erz⸗ 
gießer, geb. 1791 zu Fürftenfelobrud bei Münden, übte 
fh als Goldſchmied zu Münden im Zeichnen, ward 1810 
Zögling der Alademie, 1814 wegen feiner Fertigkeit im 
Stempelfchneiden Münggraveur, befuchte 1819 Italien, 
machte in Neapel den erften Berfuh im Erzguß, fernte 
1824 in Berlin die franz. Qußmethode kennen u. übernahm 
nun die Leitung der neuen Kunftgießerei in Münden. Die 
Zahl der Werke, die ex bis zu feinem Zode 1844 ſchuf, if 


Stigma 


anfehnlih , barunter Statue des Könige Marimilian, 
Schiller's, Reiterſtatue des Kurfürften Marimilian l., 12 


Bilofäulen batr. FZürften in vergoldeter Bronze, Sean |’ 


aul's, Mozart's ıc., u. die koloſſale Bavaria, welche fein 
effe Ferd. Miller vollendete. 


Stigma (gr.), Zeichen, eingebranntes Zeichen; ſtig⸗ 
matifiren, brandmarfen, verleumden. 


Stilffer Joch (Stelvio), Bergrüden Im Oberinn- 
tbal, worüber feit 1825 eine herrliche Kunftirage führt. 
Stilicho, Stilico (Flavius), Bandale u. tapferer 
Feldherr im 4. Jahrh. Er verdiente Dur feine Dienfte 
die Hand der Nichte des Kaifers Theodofius u. ward Bor- 
mund des vccidentaf. Kaifers Ponorius (395). Den Mord 
des Rufinus, welcher den Kaifer des Orients, Arcapiug, 
den Bruder des Honoriug, Teitete, verwiſchte er Durch glän⸗ 
sende Siege, wie er namentlich die Gothen aus Italien 
nad Afrita trieb. Doch dazu hatte er Gallien u. felbft die 
Rdeingrenzen entblößen müflen u. als er, um die herein- 
brechenden Völker abzuhalten, zum Ablaufen rieth, ward 
er virleumdet u. zu Ravenna (408) ermordet. 
tilles Meer, f. Süpfee. 
tilling (30h. Heine), f. Jung. R 
Stillleben, Gemälde mit leblofen Gegenfländen wie 
todte Thiere, Eßwaaren ıc. Als Meiſter folder Darftel- 
lungen zeichnen fi die Holländer aus, 


Ztilpon, griech. Philoſoph, um 300 v. Ehr., aus Me- 
gara, wo sr auch eine befuchte Schule hielt. Er ifl wegen 
feines fittl. Charakters in großer Verehrung bei den Alten. 
Rah ibm iſt das höchſte But ein von allen Leiden freier 
Geiſt. Gegen Platon läugnete er die Bepeutfamfeit der 
allgemeinen Begriffe. 

Stimme. Die Stimmorgane find im Allgemeinen der 
oben mit der Wurzel der Zunge u. unten mit der Luftröhre 
zufammenhängende Kehlkopf mit feinen Theilen, bef. ven 
Stimmbändern oder Stimmrigenbändern, deren verfchier 
dene Bewegung hauptfähli das Steigen und Kallen der 
Töne bedingt, fo daß bie S. durch Zufammenziehung der 
Stimmriße böher, durch Erweiterung derſelben tiefer 
wird. Durch gleichzeitige Durch eigene Muskeln bedingte 
Ausfpannung der Stimmbänder entfleht die derdruf-S. 
entgegengefeßte Fiſtel ˖S., bei veren Hervorbringung bie 
Stimmbänder mehr von einander entfernt und durch die 
Dusteln, vermöge welcher dies gefchteht, zugleich auch er- 
ſchlafft werden. Daher die ganz verſchiebdene Mafle und 
Kraft beider Stimmerten. Der größere ober geringere 
Umfang der S., welcher böchftend 2 —3 Detaven beträgt, 
bängt von der größeren oder geringeren Nachgiebigkeit u. 
Biegſamkeit des Kehlkopfes mit feinen einzelnen Theilen 
ab, die entweder angeboren oder durch Uebung erlangt iſt, 
während die Stärke der ©. auf der Beſchaffenbeit der 
Bruft u. der Mundhöhle berupt, die Berfchiedenpeit des 
Wopiffangs in der mehr oder minder gleihmäßig gewölb- 
ten Bildung der Organe, die Gewandtheit der ©. in der 
leißteren oder fhwerfälligeren Bewegbarkeit des Kehl⸗ 
topfs u. feiner Muskeln den Grund hat, u. außerdem das 
Klima des Südens u. Nordens bef. auf Kraft u. Lieblich- 
feit ver ©. den größten Einfluß ausübt. Nach der Tonlage 
unterfcheidet man hobe und tiefe ©. (Sopran oder 
Discant, beiden Inftrumenten: Bioline, Flöte ıc. und 
Ba8, bei den Infirumenten: Contrabaß, Bioloncell, Baß⸗ 
pofaune ꝛ⁊xc.), wozu noch Die mittleren S. kommen (Alt⸗ 
u.Xenor = Glarinette, Bratfche, Ragott ıc). Die böhe- 
ren ©. find gewöhnlich von deutlicherer Intonation und 
fhärferem Klange, die ticferen maffenbafter u. ausdauern⸗ 
der. Nah ihrem Berbältniffe a einander find die ©. 
Ober⸗, Mittel» u. Unier-G., von denen die erfie u. 
letzte auch Außen-S. beißen. Nach ihrem Organ: Sing- 
©. u.I3nfirumental-S., von denen erftere InSopran 
u. Mezzo⸗ſopran (tiefer S.), Altu. Contra⸗Alt 
(tiefer 95 Tenor, Bariton (Mittel⸗S. zwiſchen Te⸗ 
nor u. Baß) u. Baß zerfallen. Außerdem giebt es noch: 
Real u. Füll⸗St., Haupt⸗ u. Neben⸗S., Solo⸗ oder Prin- 
ap u. ee Bol. Liscovius, „Theorie der S.“ 

p}. . 

Stimmpgabel, Hählernes Inftrument, wie eine Gabel 
gefaltet, weiches gegen einen fıftien Körper geſchlagen u. 
auf einen reſonirenden Körper geflellt, einen gewiſſen 
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Stoa 


Ton erzeugt, der beim Stimmen als Maß gilt. Man hat 
Ound AS. Sie find eine Erfindung Scharn's. 
Stimulantia(lat.), reizende Mittel; fimuliren, 


anreizen. 
tintafand, f. Asa foetida. 
Stinttbier, f. Marder. 


Stint, Meiner ehbarer Flußfilh aus der Gattung der 


Lachſe, von durchfichtigem Kopf, aber üblem Geruch. 

Stipendium (lat.), Sold, Köhnung ; Gelvunter- 
—— TEE Studirende, aus Staats. oder Privatmitteln 
gewährt, 

Stipulation (lat.), uingefobung gegenfeitige Feſt⸗ 
fegung Bertrag, Vergieich. Stipulatamanu, unter 
Handſchlag (etwas verfprecden). 

Stirling (fpr. fterling), Pauptfladtder gleichnamigen 
fhott. Grafſchaft (33,05 DM. u. 82,179 E. Mitte 1841), 
in vomant. Lage am Forth, Caſtell, Fabriken in Baum 
wolle, Wolle, Teppichen, anfehnlicher Handel aus dem 
Hafen nad der Dfifee ; 9000 Einw. 

Stiernbielm (ipr. fhernielm), ſchwed. Dichter, geb. 
1598 in Weftmannland, gefl. 1672 als Kriegsrath. Ge⸗ 
dichte (n. A. Stodh. 1818). 

Stoa, eine pHilofophifche Schule in Griechenland, ge- 
ftiftet in Athen um 300 v. Ehr. von Zenon, welche ver» 
ſchiedene Richtungen der ſokratiſchen Schule vereinigte; 
fie same & durch eine Menge von treffliden Denkern 
u. Lügendfreunden , fo wie duch ihren Einfluß auf dag 
thätige Leben, durch Kampf gegen Laſter u. Despotismug 
rübmlich aus. Zenon’s bedeutendſte Schüler u. Nachfolger 
waren Perfäog, Arifton, Herillos, um 260, Kleanthes, 260, 
Chryfippos, 240, Diogenes von Babplon, 160, Antipater, 
150, Panätios, 130, u, Pofiponiog', 103. Die Philoſophie 
der Stoifer ruht auf dogmatiſchem Empirismus; zurRorm 
der Wahrheit machte fie die gefunde Vernunft, welche den 
Objerten entſprechend denkt, daher begreift die Logik der⸗ 
felden in fi einen Theil der Pfychologie, Logik, Gram⸗ 
matit u. Rhetorif. Sie ſtellt 2 ewige Principien auf, die 
Materie u. Gott, huldigt aber in Rüdfiht auf das gegen- 
feitige Berhältniß derfelben vem Pantheismus. Daher fi 
ihr die Welt ein lebendiges u. göttlihes Weſen, daher 
läßt fie eine —— des Fatum mit der Vorſehun 
ſtattfinden. Die Seele if eine feurige Subſtanz, Keil 
des Weltgeiftes, aber wie alles einzelne Wirkliche ein 
Körper u. vergänglih. Die Moral ver Stoiker beruft 
auf einer fcharfen Entwidelung des Eigenthümlichen der 
Menfchheit, Bernunft u. Sreipeit, u. einer innigen Ber- 
bindung des Sittlihen mit der Ratur, nad der theoret. 
urauclennd: daß Gott der Immanente Grund aller 
Form u. Geſetzmäßigkeit in der Welt, die höchſte geſetz⸗ 
gebende Bernunft ifl. Ihr höchſter Grundſatz iſt: nach 
dem Geſetz der mit fih einftimmigen Vernunft, oder: der 
Natur gemäß leben. Die Hauptfäge ihres praktiſchen Sy⸗ 
ſtems find: 1) das Sittliche iſt pas einzige Gut, das unde- 
dingten Werth bat, das Laſter das einz'ge abfolute Böſe; 
alles Uebrige ift nur gleichgiltig. 2) Tugend beruht auf 
Weisheit u. it vollfommne, freie, mit ih u. der Ratur 
übereinfimmende Handlungsweife der Bernunft; jedes 
Lafer iſt daber verichuldet. 3) Alle Handlungen find ent» 
weder der Natur des Handelnden vollkommen arfgemeflen 
oder nicht. 4) Tugend iſt als einziges Gut zugleich au 
hinreichend zur Glüdfeligfeit. 5) Es giebt nur eine Tus 
gend u. ein daſter; beide ſind weder eines Wachsthums noch 
einer Abnahme fähig; alle Rechtthaten u. alle Uebelthaten 
find einander gleich; die weſentlichſten Aeußerungen der 
Tugend find Beſonnenheit, Tapferkeit, Mäßigkeit, Gerech⸗ 
tigkeit. 6) Der Tugendhafte iſt frei von Affecten u. Leiden⸗ 
ſchaften. Die Schilderung des Weiſen, nach dieſen Grund» 
ſätzen, enthält die erhabenſten Züge geiſtiger u. fittlicher 
Vollkommenheit, nur nicht immer mit geböriger Unter⸗ 
fheidung der Idee u. Wirklichkeit. Dem Weiſen wird unter 
gewiffen Bedingungen auch die Selbſtentleibung geftattet 
als Folge feiner adfoluten Freiheit. Später wurde diefe 
bef. von Seneca viel weiter ausgedehnt. Die Verbindung 
der ſtoiſchen Moral mit der Naturlehre und Theologie, 
mangelhafte Reflerion über den Unterfchied der Ratur u. 
Freiheit, der Sittlichleit u. Glückſeligkeit if der Grund 
vieler el u. Mängel des ſtoiſchen Spies, 
die fich def. in der Lehre von der Freiheit u. dem Fatum 
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zeigen. Auch iſt ſie die Quelle eines übertriebenen Stolzes 
u. inhumaner Härte. Auf der andern Seite liegt in der 
ſtoiſchen Ppiloſophie ein Krim von herrlichen, den Menſchen 
erhebenden u. an ſeine Würde mahnenden Lehren, u. nicht 
felten gab fie ihren Anhängern unbefiegbare Kraft u. aud« 
dauernden Muth gegen den Drud did Despotidinud, — 
Bergl. Tiedemann, „Spftem der ſtoiſchen Philoſophie“ 
(1776), Neeb, „Verhäliniß der floifhen Moral zur Re— 
ligion“ (1791). 

Stobados (Job.), griech. Schrifiieller aus dem 5. 
oder 6. Jahrh. Er hat 2 Sammlungen, theils hiſtor., 
theils ethiſchen Inhalts Hinterlaflen, worin fi Auszüge 
aus vielen, jeßt zum Theil verlornen Schriftfielleen befin- 
den. Ausg. der Eklogen von Beeren (2 Bpve. Gött. 1792 
big 1601), der Sermones von Gaisford (4 Bde. Lpz. 
1823—25). 

Stockach, Stadt im bad. Seekreiſe; 1500 Einw. 
Sieg des a Karl über den franz. General Jour- 
dan am 25. März 1799. 

Stocdfifch, ſ. Rabeljau. 

Stocholm, Hauptfladnt Schwedens u. des gleichna- 
migen Yänd (137 DOM. u. 296,522 Einw. im Jahr 1839), 
am Ausfiuffe Des Mälarſees in die Oftfee, böchft malerifch, 
tdeils auf Infeln (Guftafs-, Rivdar- u. Helgeandeholm), 
theils auf dem fehlen Yande gelegen, gewährt mit ihren 
Selfen, Kanälen, Gärten, Baumgruppen u. terraffenförmig 
auffleigenden Häuferreihen einen herrliden Anbiid. Alle 
Gebäude überragt das herrliche, 1753 vollendete Schloß 
auf der eigentlichen Infel Stockholm, welches eine Biblio- 
thek, Gemälde», Münz- u. Antilenfammiung, das Reichs⸗ 
archiv ıc. enthält, während den Schloßplag cine foloflale 
Erzftatue Buftav Ill. ziert. Dem Schloß gegenüber erbebt 
fih das Haus des Oberftatthalterd. Unter den Kirchen 
find die große Kirche (Storfyrla), St. Nicolai mit präch⸗ 
tiger Orgel u. Merkwürdigkeiten, Rivdarholmstyrfa mit 
hiſtor. Grabmälern u. 5000 eroberten Fahnen u. langen, 
die Adolph⸗Friedrichskirche ꝛc. zu nennen. Andere öffentl. 
Gebäude find: Ritterbaus, davor die Guſtav Wafa’s 
Statue, Rathhaus, Pofl, Arfenal, Pachaus, Münze, Bant, 
Theater, Börſe, Seraphinenlazareth, Prinz Karl's Valafl 
2c. Die oberfien Regierungsbebhörden, vie ſchwed. Alade- 
mie, die Alademic der Wiffenfchaften, Künfte u. andere 
gelehrte Geſellſchaften Haben in ©. ihren Sig. Die Bil- 
dung fördern ein Opmnaftum, technolog., medico-chirurg. 
Inftitut, die Artillerie u. Navigationsihufe, Taubſtum⸗ 
men⸗ u. Blindenanftalt, die königl. Bibliothek 1c.; der 
Armen u. Kranken nehmen fich viele Anftalten an. Dcffent- 
liche Promenaden (Hopfengarten, Karl XIII. Marft, Norr- 
bro u. Strömparterre, Mofelafe, St ppe- u. Kaſtelholm, 
Belle-Bueıc.), die fhönen Umgebungen (Tpiergarten zc.), 
Luſtſchlöfſer C(Drottinghoim, Gripsholm, Karlberg, Haga, 
Ulriksdal rc.) laden zum Beſuch ein. Die Einwohnerzahl 
1839 betrug: 85,180. Am bedeutenpften fl Die Zabrication 
von Tuch⸗, Baummollen-, Eifenwaaren , Leder u. Tabak. 
Aus dem großen u, fihern, zum Theil von Felſen umge- 
benen u. dur 2 Citadellen gefhügten Hafen wird ein an- 
ſehnlicher Handel getrieben. So famen 1842 an 673 Schiffe 
von 82,751 Zonnen, während 961 von 85,914 7. ausliefen. 
Die Einfuhr erreicht 12 Mill., die Ausfuhr (Eifen, Kupfer, 
Melfing, Knoden, Alaun, Holz ꝛc.) 10,950,000 Zhfr. 
Bol. Mellig, „S. u. feine Umgebungen’ (1842), „Geſch. 
u. Beſchreibung von ©.’ Sa ch Stodh. 1843 f.), 
„S. u. Umgebung‘ (ebd. 1844). ( 

Stodjobber (engl., fpr.»dfchobber), Actienmwucherer, 
Stodreiter, 

Stockport, Stadt in der engl. Grafihaft Chefter, 
am Merfey, große Kabrication in Baummolle u. Seide, 
30,000 Einw. Eifenbahnverbindung mit London ıc. 

Stöber, I) (Chrenfried), guter lyr. Dichter, geb. 
1779 zu Straßburg, ft. ald Advocat daf. 1835. Seine 
Lieder (in Straßburger Mundart) find treffiip und zum 
hell zu Volksliedern geworden, leicht, heiter u. launtg. 
„Alfatifhes Taſchenbuch“ (1806-8), „Alſa,“ Zeitfhrift 
(1816), „Danisl od. der Straßburger,’ Luſtſpiel, „Kurze 
Geh. u. Charakteriftik der ſchönen Literatur in Deutfih- 
Iand’‘ (1826), „Gedichte (3. Aufl. Stuttg. 1821), „Ge⸗ 
dichte und Heine prof. Schriften” (Straßb. 1835-36), 
„Vie de 3, F. Oberlin“ (1831) u. ſ. w. — 2) (Aug.), 
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Sohn des Bor. u. trefflicher Ipr. Dichter, geb. 1808 gu 
Straßburg, fehr thätig für Förderung des deutfchen Gei⸗ 
ſtes im Elſaß, Icht ats Prof. am Evllegtum zu Müplhaufen. 
Seine Lieder warm u. innig, bisweilen heiter u. fehalfe 
haft. „Gedichte“ (1642), „„Eifäfl. Volksbüchlein“ (Lice 
der, Mähren u. dal. aus kindlichem Gemüth gefloffen) 
(1342), „Oberrbsinifhes Sagenbuh” (1842), „Geſch. 
der Schönen Riteratur der Deutſchen“ (1843), „Elſäfſ. Neu« 
jahrsblätter“ (mit Dite,1843,1844, 1845), „‚Die Jefuiten‘‘ 
(von Mideletu. Duinet) mit Anmertungen (1843) u. ſ. w. 
— 3) (Tudw. Adolph), Bruder des Bor., geb. 1810 zu 
Straßburg, ebenfalls talentvcller Ipr. Dichter, lebt als 
Pfarrer zu Mühlhaufen. Seine Poeſie ift fromm, bisweilen 
myftiſch, aber bei aller Innigfeit nie füßlich u. matt, fon» 
dern voll u, ernfl u, fräftig. „Alſa⸗Bilder, vaterländ. 
Sagen u. Geſchichten“ (1836, mit feinem Bruder), „Ge- 
dichte‘ (1814). 

Stöchiometrie (gr.), die Meßkunſt chemiſcher Efe- 
mente oder bie Tehre von den Maß⸗ u. Gewichtsverhält⸗ 
niſſen, nad denen die Körper hemifche Verbindungen mit 
einander eingehen, 

Stör (Sturio), ein mit Kiemdedeln verfehener 
Knorpelfiſch mit einzelnen hornartigen Schtlvern auf dem 
Yeibe u. flarf gepanzertem Kopf. Sie finden fi in allen 
europ. Meeren, werden zuweilen gegen 1000 Pf. fhwer 
u. wegen des Fleiſches u. des aus den Rogen bereiteten 
Caviars gefangen. Eine Gattung deffeiben Geſchlechts 
ift der Baufen 1f. d.) 

Stoff, Materie ale Gegenſtand der Verarbeitung; 
ſchweres, feidenes Zeug. 

Stofflet (pr. ch, Nicot.), Führer der Bendeer 
1793 — 90 nah dem Tode Yarodsjaquclin’s. Als er nad 
dem Waffenſtillſtand mit Hoche (1795) den Krieg wieder 
begann, gericeth er in Gefangenſchaft u. warb im Kebruar 
1796 erfhoflen. Er war zu Lüncville 1752 gib. u, früher 
Diener des Grafen Maulvrier. 

Stoifer, f. Stoa. 

Stola (lat.), röm. Fraucngewand, das aud der Pon- 
tifer maximus u. die erſten chriſtl. Kaifer trugen; Klei⸗ 
dungéſtück der röm. fungirenden Beiflliden, eine breite, 
weiße, von den Diafonen über die linfe Schulter nad der 
rechten Hälfte, vom Prieſter über beide Schultern und die 
Bruſt kreuzweis verfchlungen getragen. Kreuze, Glöd- 
ben u. Stiderei fhmüden fie; daher Stolgebühren, 
die Abgaben an die Griftliden für amtlide Handlungen 
(Zaufen, Trauungen ıc.). PN 

Stolberg, 1) gewerbreiche Stadt im preuß. Rgsbzk. 
Aachen, an der Inde, 3500 Einw., wichtige Zuch», Leder», 
Eiſen⸗, beſ. Meifingfabrifen, Galmeigtuben. 2) Stadt 
int preuß. Rgsbzk. Merſeburg, am Harz, Pauptfladt Dir 
Standesherrſchaft S., 2400 Einw., Schloß, Kupfer» und 
Eiſenhütten, Meflingfabrif, Leineweberei, Pulver: u. Del» 
müblen, Opmnaftum, Bergbau. 3) Stadt im fächf. Kreife 
Zwickau, 3200 E., Induſtrie in Leinwand, Tuch, Strümpfen. 

Stolberg, altes Geſchlecht, deſſen Glieder 1412 ale 
NReihsgrafen, 1535 als Grafen von Königftein, 1556 ald 
Grafen von Wertheim u. 1593 als Grafen von Hopenftein 
auftreten. Es theilt fid mit den Söhnen des Grafen 
Chriſtoph ſt. 1638) in 2 Hauptlinien. Die ältere 

auptlinie, S. Wernigerode, iſt luther. Confeſſion, re⸗ 
dirt zu Wernigerode und beſitzt in der preuß. Dresinl 
Sadfen die Graffhaft Wernigerode (4,,, DM. u. 17,29 
Einw.), das Amt Schwarza (0 „, DM. u. 1518 Einw.), 
die Herrfchaften Peterewaldau (7120 Einw.), Jannowiß 
(2711 Einw.), Kreppelbof (2606 Einw.), in Heffen- Darm» 
ftadt die Herrſchaft Gedern (O0, IM. u. 3700 Einw.), 
im Königreich Hannoviır das Amt Sophienpof (1 DM. u. 
1186 &.). Das Haupt diefer Linie, Graf Heinrich, geb. 
1772, iſt Mitglied des preuß. Staatsrathg, der 1. hannöv. 
u.bi ff. Kammer, fo wie Provinzialſtand von preuß. Sachſen. 
Die jüngere Linie zerfällt in, Stolberg u. S.Roßla. 
Beide find luther. Eonfeffion. Das Haug Stolberg refidirt 
in Stolberg u. befitzt unter preuß. Hoheit die Grafſchaft 
Stolberg (2 DM. 6480 Einw.) u. das Amt Heringen 
(2,.;, DOM. u.8546 Einw.), im Königr. Hannover das Amt 
Neufadt 1,, OM. u. 7150 €), Haupt: Graf Alfred, 
eb. 1620, erbl. Mitglied der 1. Kammer in Hannover u. 
sovinzialftand von preuß. Sachfen. Das Haus S. Ropla, 
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im Befitz der Standesherrſchaft Drtenberg im der Wetter- 
au,(1,;, DM. u.2800 Einw.), Sraffhaft S.Robla 3,,OM. 
9333 Einw., Amt Kelbra, 1,,;, DM. u. 5344 &. u. 78,000 
J. Einkünften, hat feinen Wohnſitz zu Roßla. Haupt: 
raf Auguft, geb. 1763, erbl. Mitglied ver 1. Kammer 
Hannovers u. Helen - Darmfladts, Provinzialfland von 
reuß. Sachſen. Zu bemerken find: I) (Chr., Graf zu), 
prachgewandter Ueberfeger u. Dichter, geb. 1748 zu Ham— 
burg, fludirte zu Göttingen, Mitglied des Göttinger Dichter- 
bundes, befreundet mit Boß, Klopflod, Bürger u. A., ward 
Amtmann zu Tremsbüttel u. fl. als dan. Kammerherr auf 
feinem Qute Wiedebpe 1821. Klaffifch gebildet, alte Vers— 
maße liebend, mehr gemüthli als phantafiercich. „Ge— 
Biete der Brüder Stolberg’’ (n. 9.2 Thle. 1822), „Ge: 
dichte aus dem Griechiſchen“ (1782), „Soptoffeg’’ (über 
feßt, 2%X%hle.) u. f. w. Geſammelte Werke ter Brüder 
Stolberg, 22 Zhle. Hamb. :821— 26). — 2) (Friedr. 
Leopold, Graf zu), noch tafentvollerer Bruder des 
Bor., geb. 1750 zu Bramftädt in Holftein, ſtudirte zu 
Böttingen, Ichte auf Reifen u. in Kopenhagen u. feit 1777 
daſelbſt als fürftbifhöfl. lübeckiſcher Miniſter. Im J. 1756 
beſuchte er mit ſeinem Bruder u. Droſte Viſchering Italien, 
ward dän. Geſandter zu Berlin, ſpäter Präfident u. Dom» 
derr zu Eutin u. ging zur katholConfeſſion über, legte 
feine Aemter nieder, ſchrieb religiöſ. Schriften („Geſch. 
der Relig. Jeſu“, 15 Thle.) u. dgl., lebte zu Bielefeld u. 
fl. auf feinem Gute Sondermühlen 1819, noch in dicfem 
Jahre von feinem alten derben Freunde Voß in Schriften 
beftig wegen fiines Nomanigmus angegriffen. „Homer's 
Ilias,“ überfegt (2Tble.n. A. 1793), „Jamben“ (1783), 
„Reifenach Italien“ (4 The. 1794, fehr ſchön geſchrieben), 
„Dffians Gedichte” (3 Thle. 1866), „Büchlein von der 
Liebe‘ (3. Aufl. 1521), „Leben Alfred’ des Gr.“ (1816), 
„Meberfegungen einzelner Stüde des Aeſchyſos, Platon‘ 
(3 Thie.) u. ſ. w. Seine Porfien find treffliih an Wohl— 
laut, feine Fieder und Balladen wurden früher nur von 
Bürger übertroffen, feine DOven haben Wärme u. Kraft. 
tolle (Ferdinand), humoriſtiſcher Romanfdrift- 
fteller, geb. 1806 zu Dresden u. erzogen von einem Obeim, 
deffen Namen ©. er annahm (er bie eigentlich Yupm. 
3% db. Anders), Audirte in leipzig die Rechte, wendete 
ch jedoch den ſchönen Wiffenfchaften zu u. lebt jetzt als 
Dr. pbil. in Grimma. An feinen kleineren Schilderungen 
u. Auffäßgen birrfcht eine köſtliche harmloſe Yaune, frei von 
ätzender Schärfe, u. dieſe hat feiner Zeitſchrift „Dorfbar— 
bier“ weite Verbreitung u. die Liebe des Volkes verſchafft; 
in feinen Romanen, beſ. „1813, biftor. romant. Gemälde 
(3 Thle. 1837), „Elba und Waterloo (3 Tble. 1638), 
„Der Weltbürger“ (3 Zhle. 1839), „Der neue Cäſar“ 
(3 Thle. 1840, weniger gelungen), ,‚Rapolcon in Aegypten’ 
(3 Thle. 1843), „Deutſche Pickwickier“ (3 Bde. 1841, fom. 
Roman), „Die Erbſchaft in Kabul“ (3 Thle. 1842, kom. 
Roman), findet man reihe Phantaſie, lebendige Dar— 
ſtellung u. Wärme des Herzens. Schon früher: „Camelien“ 
(Novellen, 2 Bde.), „Nacht und Morgen” (Novellen), 
„Sachſens Hauptflädte‘‘ (2 Thle.), „Blüthen u. Perlen,‘ 
„Stella u. f. w. 

Stollen, die innern Gruben oder Bergwerkbaue, 
melde ſöblig, d. i. horizontal forılaufen. 

Stolpe, Stadt im preuß. Rgebzk. Kösliu, am gleidh« 
namigen Fluſſe, Fräuleinflift, Invaſidenhaus, Bernſtein— 
dreherei, Kupferbammer, Leder⸗, Woll⸗- u. Stärkefabrik, 
Lachafang, Handel, 6000 E. 

Stolterfoth (Adelh. von), talentvolle lpr.⸗epiſche 
Dichterin, geb. 16C0 zu Geiſenheim, Tochter eines preuß. 
Offiziers, Stiftsdame zu Birken, lebt in ihrem Geburts— 
orte. Ihre Gevichte, anmuthig und fanft romantiſch, ath- 
men innige Liebe zur Natur und vorzüglich zum Rhein. 
„JZoraide““, remant. Gedicht in 3 Gefängen (1825), „Al 
fred", romant. Gedicht (n. A. 1846), „Rhein. Sagenkreis“ 
(1835), ‚ Rhein. Album‘ (16838), „Rhein. Lieder u. Sar 
gen’ (1839), „Beſchreibung ıc. des Rheingaus u. Wis: 
pertbales“ (1840), „Burg Stolgenfels‘‘ (1842) u. |. w. 

Stolz (30H. JakobyJ, freifinniger Theolog u. tüch- 
tiger Kanzelredner, geb. 1753 zu Zürich, Prediger zu Of⸗ 
fenbach, zu Bremen (feit 1802 zugleich Prof. am Gpmnn- 
fium) und feit 1811 nad Niederlegung feiner Stelle als 
Pastor prim. in feine Vaterſtadt zurückgekehrt, wo gr 1821 
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fl. Außer Predigtſammlungen, die große Anerkennung fan⸗ 
den (,Pr. über d. Gef. unfers Herrn‘ 1782—86, „‚Pr. 
über Merfwürbdiateiten des 18. Jahrh.“ 4 Thle 18600 —2, 
„Pr. zur Beförderung der Humanität“ 2Thle. 1810, „Hi⸗ 
ſtoriſche Pr.“ 2 Tpfe. u. ſ. w.), find erwähnenswerth: Er⸗ 
läuterungen zum N. T.“ (n. A. 1820), „Geiſt der Sitten⸗ 
lehre Jeſu“ (3 Thle. 1792—93), „Briefe“ 2 Thle u. ſ. w. 

Stolzenfels, Schloß des Königs von Preußen am 
Rbein, ſeit 1840 wieder hergeſtellt u. 1845 durch den Be⸗ 
ſuch der Königin Victoria von England beehrt. Vergl. 
Malten: „Schloß S.“ (Frankf. 1844). 

Stomachica (ſat.), Magenmittel. 

Stomatica (gr.), Mundheilmittel. 

Stönehenge (Ipr. ſtohnhendſch), eine Reihe regel« 
mäßig aufgeftellter Steinblöde bei Saliebury, Trümmer 
eineg alten heidniſchen Tempels. \ 

Stöpford (Sir Rob.), engl. Admiral, geb. 1768, 
war fhon 1790 Poflcapitain u. machte fih in den damali⸗ 
gen Kriegen als tarferer u. geſchickter eine betannt; 
1-08 griff er als Contreadmiral die franz. Flotte bei Air 
an, ftieg zum Niceadmiral und gab 1840 den Beſchlüſſen 
der Großmächte gegen Aegypten vor Beirut, Saida und 
St. Jean d'Acre Nachdruck. 

Storax, wohlriechendes Harz von Liquidambar aty- 
racillua, einem in Birginien, Mexico u, Youffiana wach⸗ 
fenden Baume und von Styrax officinale, der in Syrien 
und Natolien wächſt. Der erfte fieht graubraun und riecht 
fibr angenehm, der zweite, ſeltenere, bildet weiche gelb- 
liche, balfamifch riehende Körner. Der gemeine ©. des 
Handels (St. calamita) ift mit Sägefpänen, Sand ıc. 
verunreinigt. Er dient bef. zu a 

. Storch(Ciconia), Gattung der flelgenfüßigen Sumpf» 
pögel, mit langem, ungefurdten,, an der Wurzel flarten, 
nicht big unter die Augen gefpaltenen Schnabel, langen, 


-befhuppten Stelzfüßen mit ſchwacher Hinterzehe u. unge- 


zähnelter Mittelzehe. Sie haben feine Stimme, fondern 
Happern bloß mit dem Schnabel, Arten: 1) der gem. 
orer weiße St. (Ciconia alba), allgemein befanrt; in 
ganz Europa, doch nicht in England; wird leicht zahm u. 
ift obnedies cin halber Hausvogel, da er fein Reſt auf Dä⸗ 
her baut. Er legt 2-5 Eier u. zieht im Augufl nad Ita⸗ 
lien, Örtechenland, Afrifa, doch ohne dort zubrüten. Seine 
Nahrung find Fröſche, Schlangen, Eidechſen, Mäuſe, 
Schnecken, Würmer, Heuſchrecken, Bienen ıc. Bein Slug 
if fangfam, ſchwimmend, oft ſehr hoch. Bei feiner Rück⸗ 
fehr im März oder April fucht er fiets das alte Neft wie» 
der auf u. duldet keinen Findringling. 2) Der fd warze 
St. (C.nigra), in Rußland u. Sibirien, von wo er zu⸗ 
mweilen nach Deutfchland fommt, if mit Ausnahme des 
Unterleibes ganz ſchwarz. Er niflet auf Bäumen. 3) Der 
Maguari (C. maguari), in Brafilien und Paraguay, 
gleicht mit Ausnatme bed grauen Schnabelg dem vorigen. 
4) Der Ring- St. (Mycteria americana), auch Zabiru 
u. Tupuyu genannt, in S.Amerika, mit rotbem Halsrin⸗ 
gel, rothem Fleden am Hinterhaupte, nadtem Halſe und 
aufwärts gebegenem Schnabel. Dan rechnet hierher au 
die Marabus oder Rieſenſtörche, — 7F. hoch, mit 12 
fangen feidenartigen Schwanzfedern; dahin gebören ber 
afrifan. (C marabou) u. der oſtindiſche (C.argula). 
Die Schwanzfedern beider dienen zum Kopfpuß. 
Storch, 1) (Heinr.), namhafter Statiftifer, geb. 
um 1760 gu Petersburg, wurde dafelbft Lehrer beim Ca⸗ 
dettencorpg, unterrichtete den jegigen Kaifer Nilolaus u. 
ven Großfürſten Michael in den Staatswiſſenſchaften, ſpä⸗ 
ter ward er Sofratb, Staatsrath u. f. w. Seine Schriften 
über Rußland find auggezeichnet. „Gemälde von St. Peters«- 
burg 2Xhle., „Materialien zur Kenntniß des ruff. Reichs“ 
2 Thle., „Hiſt.⸗ſtatiſt. Gemälde des ruff. Reihe" 8Thle., 
„Rußland unter Alcrander.”, „Skizzen, Scenen u. Be⸗ 
merlungen auf eirer Reife dur Frankreich“ (n.A. 1790) 
u. f.w. — 2) (Lud w.), fehr beliebter Romandichter, geb, 
1802 zu Ruhla, batte eine bewegte und gedrüdte Jugend, 
febte nach in Leipzig und Göttingen vollendeten Studien 
der Zheologie, Geſchichte u. Fiteratur in Stuttgart, Leip⸗ 
jig und Gotba, und ſchried eine große Zahl teflüße No⸗ 
vellen und Romane. Seine Pantafie iſt ſehr —— 
u. glühend, u. feine Darfteflung lebendig u. feffelnd. Zu. 
den beften Werfen gehörene er were „Kung 
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von Kaufungen“ 3 Thle.,, Der Freiknecht“ 3Thle. „Der 
Schmied“ 2Thle., „Die Freibeuter“ 3 Thle. „Die Intri— 
ue“ 2 Thle., „Die Fanatiker“ 2 Thle., „Die Kuruzzen“ 
Tple., ‚Dar von Eigl“ 3 Thfe 1645 u.f.w. Sehr ſchäßens⸗ 
Den ift auch feine „ Thüringifche Chronik“ (1541). 
torchſchnabel (Pantograpp), Inftrument, um 
Niffe zu verjüngen oder zu vergrößern. Es befteht aus 4 
in der Mitte fih in zwei Kreuzen vereinigenden Tincalen, 
deren eine Spige auf dem Zeichenbrete befefigt wird, 
während man mit den andern, mit Öriffeln u. Bleiftiften 
verfehenen Enden über das Original hinwegfährt, Dad 
dadurch verjüngt wird. Die Erfindung gebührt dem Je— 
futten Scheiner im 17, Jahrh. 

Storniren (ital.), im Schulpbuche eine auf ein un» 
richtiges Conto gefegte Poft wieder abfpreiben u. auf das 
richtige Eonto bringen; diefes Abfchreiben felbft heißt 
storno,. . 

Store (Gottl. Epr.), ein namentlih ald Errget 
u. Drientalifi ausgezeichnrter Theolog, rechtgläubig, pbi: 
loſophiſch u. von umfaffender Gelehrſamkeit, geb. 1746 zu 
Stuttgart, bildete fih zu Zübingen, Leyden und Paris, 
ward alsdann Lehrer zu Tübingen u. fl. 1805 ale Dber- 
bofprediger und Confiftoriafrath zu Stuttgart. Schrieb 
u. A.: „Observatt. ad syntaxin hebr.“ (1779), „Com⸗ 
mentar d. Briefes an d. Hebr. (2. A. üb. 1509), „Ueber 
d. Zweck d. evang. Geſch. u. d. Briefe Joh.“ (1786), „Neue 
Apologie d. Offenbarung Joh.“ (1783), fo wie eine „Dog⸗ 
matit“ (1793). Seine Predigten erſchienen Zub. 1808 bis 
10, 2 Bde. 

: Stortbing, norweg. Reichsſtände, ſRorwegen. 

&tory (30f.), nordamerifan. Jurift, neb. um 1780 
zu Salem bei Bofton, Ieiftete feinem Baterlande als Ab- 
geordneter u. als Mitglied des Bundesgerihtshofs wid: 
tige Dienfte und lehrt feit 1829 die Necte zu Cambridge 
bei Boſton. Er ſchrieb mehrere treffliche Lehrbücher, einen 
Commentar über die nordamerifan. Conflitution (3 Bde. 
Bofon 1833), „Miscellaneous Writings“ (1835), „Com- 
mentaries ofthe Conflict of Laws“ (Edinb. 1835), „Engl. 
u. nordamerifan. Wecſelrecht“ (deutſch Lpz. 1845). 

Stoſch, 1) (Phil. Baron), ausgezeichneter Kunſt⸗ 
ſammler, geb. 1691 gu Küſtrin, übte feinen Kunftfinn im 
Haag, in England, Paris und Jtalien, wohin er 1722 als 
engl. Agent abermals ging u. 1757 zu Florenz fl. Seine 
Hauptfammlung, darunter 3440 Intaglios, kaufte Fried- 
rich II. für das berliner Mufeum (dazu Windelmann’s 
Katalog, Klor. 1769), Anderes fam nah England, die 
Landkarten, Zeihnungenzc., zufammen 324 Folianten nad 
Wien. Er felbfi gab „‚Gemmae antiquae' (Amft. 1724) 
heraus. — 2) (Sam. Joh. Ernft), geb. 1714 gu Lieben» 
flein bei Potsdam, geft. 1796 als Eonfiftorialratp u. Hof- 
prediger zu Küftrin, ein ſcharffinniger Sprachforſcher: 
„Spnonpmik“ (2.4. 4 Bde. Kranff. 1777-80), „Beitrr. 
zur Lenntniß ber deutſchen Sprache“ (Berl. 1778-98). 

Stoß, plößliches Zufammentreffen zweier Körper. 
Man nennt ihn gerade oder central, wenn fich bie 
Körper auf einer Linie bewegen, welche ihre Trägheits— 
mittelpuntte verbindet, ſchief oder ercentrifc, wenn 
das Gegentheil flattfindet. Sm Augenblide des Zufam- 
mentreffens theilt fih die Geſchwindigkeit zwiſchen Den 
beiden Körpern in einem Berpältnif, das von ihren Maſſen 
abhängt. Da die Körper nur eine fehr unvollkommene Ela» 
fticität befigen, fo gebt beim ©. cin Theil ihrer Kraft ver» 
loren. Die Geſetze des ©. macht man durch eine befondere 
von Mariotte angegebene u. von Nollet ausgeführte Per- 
euffions- (Stoß-) Maſchine anſchaulich. 

Stoßheber (bydrauliſcher Widder), finnreiche, von 
Montgolfier 1796 erfundene Maſchine, um Waſſer zu einer 
nabenimmten Höhe zu erheben. Sie beruht darauf, daß, 
wenn Waffer fih in einer Röhre bewegt u. man die Aug- 
flugöffnung plötzlich verſchließt, Die Kraft, welche es treibt, 
ihre Wirkung auf alle Punkte der Wände ausübt u. einen 
um fo größern Drud ausübt, als Die Waſſermaſſe beträcht- 
Lich u. die Bewegung raſch war. Iſt nun an irgend einem 
Punkte der Leitungsröhre cine Oeffnung befindlih, fo wird 
daraus ein Waſſerftrahl hervorgeben, der fih im erſten 
Yugenblide mweit höher ale das Nivenu im NRefervoir er- 
Heben wird. Bergl. Wrede: „Grundriß einer Theorie 
d83 S.“ (Berlin 1815). 
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Stottern, fehlerhafte Ausſprache in Wieterholung 
derfilben Spibe bifichend. Es ift entwerer babituell oder 
zufällig. Im erften Halle ift c8 die Folge von einer fehler» 
bafıen Drganifation der Zunge oder des Gaumens, oder 
von einer Ahlehten Gewohnheit; im zweiten wird es Dur 
einen Krantheitdzuftand veranlaßt. 

Stourdza (Aler. von), ruf. Staatsratd, Supn 
eines molpauıfhen, nah Rußland gewanderten Bojaren, 
zum Theil in Deutfchland gebildet, fehrieb die unreifen 
Schriften: „Betrachtungen über die griech. Kirche‘' (1817), 
u. während des Aachenir Congreſſes „Mémoire sur l’etat 
actuel de l’Allemagne‘ (deutſch 1819). Das letztere Pro- 
duft fertigten Villers u. Krug ab. Seitdem lebt er in ber 
Ukraine auf feinen Bütern, frömmelnd, aber nicht nutzlos. 

Strabismus (lat.), Schielen. 

Strabon, griech. Geograph aus Amafia in Kappado⸗ 
fien, um Chrifti Geburt, verfaßte, Durch weitläufige Reifen 
vorbereitet, feine 178. „Geographica“ im höhern Alter, 
forgfältig die Tradition fomopl als die Hüffsquellen der 
älteren Xiteratur benugend. Im Mittelalter fland das 
Werk in hohem Anfehen. Leider if der Text vielfach lücken⸗ 
baft und verunftaltet. Ausgabe von Siebenkees, Tzſchucke 
u. Friedemann (7 Bde. Kpz. 1796— 1818), Kramer (Bp. 1. 
Berl. 1844), deutfh von Groskurd (4Bde. Bert. 1831 bis 
34), Karder (Stuttg. 1832 — 36). ' 

Stra (Chr. Friedr. Lebrecht), geb. 1781 zu 
Klofter Roßleben, wurde Lehrer am Pädagogium zu Halle, 
Prof. am Gymnafium zu Werthheim u. Düſſeldorf, u. feit 
1817 zu Bremen. Sein poet. Erbauungsbuch „Eloah“ 
(4. Aufl. 16826), vescinigt edle Diction mit warmem, from- 
men Gemüth. 

Strada (JZamianus), Hiftorifer und lat. Dichter, 
ach. 1572 zu Nom, geft. 1649 daſelbſt als Prof. ver Rhe⸗ 
torit. Man wirft feiner berühmten „Geſch. der Kriege in 
ven Niederlanden‘ (lat. 2 Bde. Rom 1632—47) Mangel 
an Kritik vor. 

Stradella (Aleſſ.), neapolitan. Muſiker, Componift, 
entführte ein Mädchen u. fiel nach wiederholten Mordver⸗ 
ſuchen durch Banditenbdand zu Genua 1678. Berühmt if 
fein Oratorium: „Johannes der Täufer‘, und die Oper: 
„La Forza dell’ Amor paterno.“ Sein Gefhid benupte 
als Se Mufif von Flotow, 1845. 

trafanitalten, f. Sefängntffe. 

trafe, jedes Uchel, welches der Mebertretung eines 
Geſetzes folgt. Sieifteine natürliche, fobald dag Uebel 
den Naturgefegen gemäß aus der gefegwiprigen Handlung 
bervorgebt, wie regellofes Leben u. Krankheit, Armutb u. 
Verſchwendung; eine pofttine, wenn fie durch den Wil⸗ 
len eines Andern (Eltern, Erzicheric., oder eines bürgerl. 
Geſetzes) zugefügt wird. Ihr Zwed ifl dann tpeils zu 
beffern,, theils das Recht zu ſchützen, u. fie müflen fo ab» 
gemeflen fein, daß das Eine wie das Andere gerade er» 
reiht wird. Die Art der pofitiven S. iſt von jeher höchft 
mannidfaltig u. flets ein Ausdrud der Bildungsftufe der 
Völker geweſen. Sp fehen wir bie graufame, allem menſch⸗ 
lichen Gefühl hohnſprechende Härte in den ©. der roheren 
Zeiten immer mehr der Milde weichen, u. flait des Ge— 


dankens der Rache den der Befferung des Beftraften vor⸗ 


berrihen. Freilich hat auch hier der Beift des Chriften⸗ 
thums unfer Staatsleben noch nicht lebendig ergriffen, 
Straflford, f. Wentwortd (Sir Thom.). 
Straffolonien, meift auswärtige Befigungen eines 
Saale, wohin diefer feine Verbrecher fhidt, f. Depor- 
ation. 
Strafrecht (Eriminalrcht, peinliches R.), 
derjenige Zweig der Rechtswiſſenſchaft, weicher die Be⸗ 
riffe der Verbrechen, u. die Rechtsregeln über deren Ber 
rafung angisbt. Man unterfheidet aligemeines(phi- 
loſophiſches, natürliches) S., das S. aus Bernunftbe- 
genen und das poftitive ©., das ©. eines beflimmten 
taats aud gegebenen Geſetzen. Quellen Des ame 
S.'s Deutſchlands, welches jedoch feit ver Auflöfung des 
deutſchen Reichsverbandes nicht mehr als ſolches, fondern 
nur noch als particularcs Landrecht in einzelnen Staaten 
foribefteht, it — außer dem röm. u. fanonifchen Recht u. 
einigen minder wichtigen deutſchen Reichsgeſetzen — vor» 
zugsweiſe die peinlihe Gerichtsorbdnung Karls V., (Karo- 
lina, f. „Halsgerihtsordnung’). Diemeiften deut⸗ 
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fhen Staaten befigen jegt varticulare Strafgefegbücder, Stratford:Canning (frr. Arätf- fänning, Sir) 
in welchen die humanere Richtung der Neuzeit die oft | audgezeichneter brit. Diplomat. Sein Verwandter, ber 
barbarifhe Strenge jener älteren Gefege verdrängt hat. | Minifter Canning, führte ihn zuerſt in die Diplomatie ein 
Die Literatur des S. ift am vellfändigften zufammenge> | u. er bat fett 1524 theils als Gefandter in Konftantinopel, 
Belt in Kapplen's „Handbuch d. Titeratur des Criminafr. | tbeile in Petersburg (1833 —34), den weſentlichſten Ein- 
u. der ıc. Hülrswiffenfhaften‘‘ (Stuttg. 1838 u: 39). Die fluß auf die griech. und türk. Angelegenheiten ausgeübt. 
wichtigſten Lehrbücher des S. find die von Feuerbad, Mar: | Seit 1842 iſt er wieder Botfchafter in Konftantinopet. 
tin, Zittmann, Henfe, Abegg, Bauer, Roßhirt u. A. Straton, griech. peripatet. Philofoph aus Lampſakos 
Strahl (Mo r.), geb. au Ologau 1800, Kaufmann, | um 286 v. Ebr. Er war Schüler des Theophraft u. fhrieb 
ning vom Zudenthum zum Chriſtenihum über u. fiudirte | über die Entſtehung der Dinge, von der menſchl. Ratur ıc. 
Medizin. Er ift feit 1842 Sanitätsratb in Berlin. Bon | Bgl. Naumerf: „De St.“ (Berl. 1836). 
ihm u. A.“ „Der Alp (1833), Schlaf u. Schlaflofigfeit Straubing, Stadt im Kreife Niederbaiern, an der 
(1834), Unterleibsfranfbeiten‘’ (7. A. 1943), „ver DMenfh | Donau in frudtbarer Gegend, Spmnafium, Schloß, ſchöne 
nach feiner leibf, u. geiftigen Natur‘ (2.4. 1844), „„Hand« | Kirchen, Handel ; 8000 Einw. Denkmal der Agnes Ber- 


duch der Naturwiſſenſchaften“ (Lpz. 1835). nauer (1. d.). 
Strablenbrehung, f. Bredung der Licht— Straufi (Struthio), Gattung der lraußartigen Vögel 
ſtrablen. oder Läufer, die größten unter den Vögeln. Schnabel breit 


Stralſund, Haupiſtadt des gleichnamigen preuß. | u. ſtumpf; Hals u. Füße lang, letztere kahl mit 2—3 drei» 
Rgsbzks. (79,9, OM. u. 170,848 Einw., Ende 1840) an | gliederigen Zehen; Federn durchgängig fchlaff u. faferig, 
der Meerenge Gellen, rings von Waſſer umgeben, zugieich | die Flügel, am Bug mit Sporen verfehen, dienen bloß zur 
Feſtung u. Seehafen. Die freundliche, obſchon alterthünt- | Erteipterung des fchnellen Laufes. Die beiden big jebt 
liche Stadt hatmehrere ausgezeichnete Öffentliche Gebäude | befannten Arten Icben bloß in beißen Ländern. 1) Der 
(Marientirbe) aufzumweifen. Sie if Sig der Regierung, !afrifan. ©. (St, camelus), in Afrika u. Arabien, 7-88. 
bat Oymnafium, Bibliothek, Schuflebrerfeminar, Zucht⸗, hoch u. gegen 80 Pr. ſchwer; Kopf flein, Schnabel kurz, 
Arbeits, Waiſenhaus und 16,000 Einm., welche einzelne ſtumpf u. Rad, wie ein Gänſeſchnabel, Augen groß.und 
Fabriken, Schiffbau, Rhederei u. Schifffahrt betreiben. , lebhaft, obere Tider bewimpert, Hals dünn u. mit Flaum 
Im 3. 1842 liefen ein und aus ISO Schiffe; die Einfuhr : bededt, Gefieder ſelbſt an den Flügeln weich u. flatternp 
betrug 1,575,000, bie Ausfuhr 2,505,000 Thtr. Eifenbabn, | mit biegſamen Schäften, Schentel u. Füße fehr flarf und 
Dampficiffe. Bela —— Wallenſtein 1623. Schill's unbefiedert, letztere mit 2 Zehen nach vorn, deren äußerer 
Kampf u.Zod, 31. Mai 1809. Vgl. Brodmann: „Chronik | viel a u. ohne Nagel if. Gefiht u. Gehör fharf, Ge— 
von S.“ (1833). ruch u. Geſchmack ſchwach. Der innere Körperbau erinnert 

Strand, das Meercsufer, fo weit cd zur Fluthzeit etwas an die Säugethiere; auch findet eine beſondere Urin— 
vom Waſſer bevedt wird; iranpden, vom Schiffer auf | entleerung Statt. Die Nahrung find allerhand vegetabit. 
daflelbe getrieben merden u. dortfigen bleiben, Strand» | Stoffe, doch verfhluden alte S. auch zur Füllung des 
recht, cinmal die Gerichtdbarfeit über Alles am St. u. | Magend Steine, Metalle, Münzen, Sand ıc. An Schnel- 
das Recht des Landesherrn, fih Alles, was dort gefunden | ligfeit im Yaufen übertrifft der S. alle anderen Thicre, 
wird, anzueignen, dann früher die Befugntß der Küften» | u. nur dur fortgefegte Berfolgung ermüdet wird er zu 
bewohner , fich der gefirandeten Gegenftüände als Eigen« | Pferdeeingeholtu. mit Knütteln erfhlagen ; aud jagt man 
tbum zu bemädtigen, wofür das Bergerecht (ſ. Bergen) | ihn mit Hunden oder fängt ihn in Negen, oder padt ihn 
eingetreten iſt. mit Hafen an den Zügen. Selten fhießt man ihn, um die 

Strange (for. ſtrehndſch), geb. 1725 auf Pomona, | Ihonen weißen Schwanz: u. Flügelfedern des Männdeng 
einer der Ortney-Inſeln, Schiller le Bas' in Paris 1751— | (Das Weibchen if bräunlichgrau) nicht mit Blut au be— 
58, in London, dann längere Zeit in Italien, get. 1795 in | Heden. Jedes Minnden hat 3—4 Weibchen, die ihre aro- 
Pondon ; ein bedeutender Kupferflecher, der 1769 „A De- | Ben, fat 3 Pr. ſchweren Eier in ein gemeinfhaftliches Neft 
scrintive Catalogue etc.“ herausgab. legen u. ausbrüten; bei Tage überlaffen fie dies Geſchäft 

Strangnliren (lat.), erdroffein. zumeilen der Sonne, bei Nacht dem Männchen. Die wäh- 

Straß, f. Glasflüſſe. ‚ rend des Brütend noch rings auf den aufgefharrten Rand 

Straf (Job. Ariepr.),adtbarer Papagog ı. Hilo» | des Neſtes gelegten Eier dienen den ausgefchlüpften Jun— 
riter, geb. 1766 zu Grüneberg, Director zu Klofter Ber- | gen ald erfte Nahrung. Das FZleif der fetten Jungen u. 
en, Nordhauſen u. feit 1820 zu Erfurt. „Geſchichte der die ſchmack- und nabrhaften Eier, deren ein einziges für 
eutfchen‘’ (1802), .‚ver Strom der Zeiten“ (1803), „Ue-⸗ 3—4 Dann audreicht, gelten als Kederbiffen, die ſchönen 
berbiid der Weltgeſch.“ (1803), „Weber dag Turnweſen“ | Schwungfevdern ald Schmud, der Bala den Arabern als 
(1819), „Handb. der alten Geſch.“ (2Tble. 1830) u.f.w. | Panzer. — 2) Deramertifan. ©. (Str. rhea), it S.- 

Straßburg, Hauptftadt des franz. Dep. Niederrhein, | Umerifa, 4%. bod, 50—56 Pf. fhwer, mit grauem Ge— 
an der JU unfern ihres Ausfluffes in den Rhein, alter» | fieder; die Schwanzfedern nicht hervorragend. Er lebt in 
thümlich gebaut u. ftark befeftigt. Unter den nennenswer- | den großen fandigen Ebenen u. näbrt fih von Früdten u. 
then Gebäupen, wie proteftant. Thomadfirhe, Schloß, | Infelten. Eier u. Fleiſch werben gegeffen, Haut u. Federn 
Juſtizpalaft, Schaufpielpaus, bifhörl. Palais, Kafernen, | auf verfhicdene Weife benußt. Die Jungen Taffen fi 
Zeughaug:c. ragt der herrliche Münfter, ein Meifterwerf | leicht zäbmen. 
deutfcher Baufunft, welches (015 — 1439 aufgeführt wurde, Strauß, 1) GGerh. Friedr. Albrecht), gemüth- 
bervor. Jedoch ift nur einer der beiden Zhürme von 437 | voller Geiftlicher, innig frommer Dichter, geb. 1786 zu 
*. Höhe vollendet. Die Kirche enthält eine Sitbermann= | Terlohn, von feinem Vater, einem Prediger, unterrichtet, 
fhe Orgel, trägt einen Telegraphen u. befigt in der Uhr | ſtudirte zu Halle u. Heidelberg Theologie, ward Pfarrer zu 
ein mechaniſches Wunderwerf, weiches Prof. Schwilgué Ronsdorf, zu Elberfeld u. 1822 Prof.der Theologie u. Hof» 
von 1833—42 fertigte. Die Lehranftalten find zahlreich, | prepiger zu Berlin, wo er als Bonf.-Rath, Ritter u. f. w. 
darunter Kacultäten für proteftant. Theologie, das Recht, | noch lebt. Seine „Glockentöne“ (in viele Sprachen über> 
die Medizin u. Wiffenfchaften, College, techn. Schufe ıc., | fegt u. oft aufgelegt) haben einen hellen, reinen, gottge» 
Mufeum, botan. Garten. Die Induftrie ift mannicdhfaltig | weihten Klang, edle Sprache u. zarte (bisweilen etwag zu 
u. blühend; der Rheinhandel fehr lebhaft. Einw. 60,000. | weiche) Empfindung. Außerdem: „Helon's Wallfahrt nad 
©. war als Argentoratum fhon ein wichtiger militair. | Jeruſalem“ (4 Thle.), „die Taufe am Jordan’ u. „Pre— 
Ort für die Römer. Vom deutfchen Reiche ward es 1681 | digten‘ (1826). — 2) (3 0H.), geb. 1804 zu Wien, Bud- 
aeriffen. Im 3. 1836 verfuhte Louis Napoleon fi von | Binder, dann Mitglied des Lanner’fhen Orcheſters und 
bier aus der Yewalt in Franfreich au bemächtigen. Vgl. | bald durch originelle TZanzmufif berühmt, die er theils als 
Schmidt: „Notice sur la ville de St.“ (Str. 1842). Compagnon Lanners in Wien, theils mit eigener Truppe 

Strategem (gr.), Kriegsliſt; Liſt. (1333—37) in Deutfhland, Frankreich u. auf⸗ 

Strategie (gr.), Wiſſenſchaft der Kriegsführung. | führte. Seine Tänze reißen durch zauberhaften Rhythmus 
Ueber fie fchrieb der Erzherzog Karl (3 Bde. Wien 1814 | u. Woplflang hin. — 3) (Dav. Friedr.), geb. 1808 ar 
u. Nũrnb. 1838). Ludwigsluſt, in — Tübingen gebifpet, 1830 
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Vicar, 1831 Profefforatsverwefer am Seminar zu Maul⸗ 
bronn, hörte 1831 Schleiermacher in Berlin u. lehrte feit 
1832 als Repetent zu Tübingen nad) Hegel'ſchen Grund— 
fäßen , auf welchen auch fein befanntes Bud „das Teben 
Jeſu“ (2 Bde. Tüb. 1835, 3. U. 1839) berubt. In ibn 
erflärt er far alle Angaben des N.Teſt. über Chriftug fir 
Mptbe, diefen felbft für einen Rabbi Jeſus aus Galiläa, 
der ih für den Meffiad arbalten, als weiler Lehrer ge: 
wirft habe u. durch den Haß der Schrifigelehrten u. Pha— 
rifäer getödtet worden fei. Später u. zwar in dem Zeit- 
raume von 150 Jahren, habe man feine Geſchichte, da er 
einmal als Meffiag galt, unter Anleitung des im AU.» Teft. 
u. in der jüd. Erwartung ausgeprägten Meſſiasbildes aus— 
geſchmückt. Das Unpaltbare diefer Anfiht wurde in vie» 
len Gegenfchriften dargethan, zugleich aber der Scharffinn 
u. wiſſenſchaftliche Ernft, womit fie entwidelt wurde, an- 
erfannt. Seine Regierung bielt ihn nichtmehr eines geiſtl. 
Amtes fähig u. fo privatiſirte ©. bis 1839 in Stuttgart, 
als er nad Zürich als Prof. der Theologie berufen wurde. 
Eine große Partei Ichnte fih dagegen, jo daß er nod in 
demfelben Jahre mit einer Penfion von 1090 Fr. in Ruhe— 
ftand verfeßt wurde. Er lebt jegt, vermählt feit 1841 mit 
der ausgezeichneten Sängerin Agnefe Schebeft (geb. 
1808 zu Wien), in Brüffel. Außer Streitfehriften gab er: 
„Chriftl. Glaubenslehre“ (2 Bpe. Tüb. 1840—41) und 
„haratteriftifen u. Kritiken“ (2.4. Lpz. 18544) heraus. 
— 4) (Bictor), wertbooller lyr. u. epiſcher Dichter, geb. 
1809 zu Büdeburg, lebt daf. als Archivrath. Seine Poe— 
fien haben einenfrifchen, gefunden Hauch, echte Frömmig- 
fett, Kraft u. Anmuth. „Katharina“, Trauerfpiel (1833), 
„Theobald“, Roman (3 Thle. 1839), „Richard“, Epos 
in 12 Gef. 1841), „Gedichte (1841), „Antigone“ (Ueberſ. 
1842), „Lieder für die Kirche‘’ (1343). 

Strazze (ital.), Kladde, Manual. 

Streckfuf (Ad. Friedr. Karl), febr geadteter 
Ueberfeßer u. talentvoller Dichter, geb. 1779 zu Gera, 
ſtudirte in Leipzig die Rechte u. wurde Jufizbeamter in 
Dresden, ging jedoch ale Hofmeiſter nah Trieſt u. Wien, 
wo er mit Sollin u. Karol. Pichler bekannt ward. Bon 
Zeig, wohin er 1806 als Advocat fich begab u. dann Scorer 
tair war, wurde er ald geb. Secretair nach Dresden ge— 
rufen, ward dann Regierungsrath in Merfebura u. 1819 
neh. Oberregierungsrath in Berlin. Meifterhaft find feine 
Ueberfeßungen von Arioſt's rafendem Roland (6 Thle.), 
Taſſo's befreitem Ferufalem (2Thle.), Dante's göttlicher 
Komödie (3 Thle.), Manzoni's Adalgis u. f.w., u. auch 
feine eigenen Leiſtungen zeichnen fih durch glüdlihe Er- 
findung u. gewandte —— aus, beſ. feine erzäblen- 
den Gedichte u. Romanzen. Auber 2 Bänden „Erzählun— 
gen’ u. 3 Sammlungen „Gedichte“ (1894, 11, n. A. 23u. 
34), ſchrieb er das Epos in 6 Gefangen „Altimor u. Za- 
mira“, die Tragödie, MarieBelmonte“, die Idylle „Ruth“ 
in 4 Gef., „Juͤlie von Lindau” (2. Aufl. 2 Thle. 1815), 
„Clementine Wallner‘ und ale Juriſt „Ueber die preuß. 
Städteordnung” u. f. w. 

Strehn, Sträbn, Garnmaß, 1S.—= 2 Zahlen, 
40 Bebinden oder 800 Fäden. 

Strehlenau (Nikolaus Niembſch, Edler». 
S., nennt ſich als Dichter Nik. Lenau), ausgezeichneter 
Iyr. u. epifder Dichter, geb. 1802 zu Chatad in Ungarn, 
ſtudirte in Wien Philoſophie, Die Rechte u. dann Medizin, 
lebte furge Zeit in Amerifa, kehrte unbefriedigt zurück u. 
bielt fih in Stuttgart auf, jegt meift in Iſchl und Wien. 
Er ift eine ſüdliche Natur voll üppiger Phantafie, heißen 
Gefühle u. glühender Freibeitsliebe, gereift durch die pol: 
niſche Revolution, die fein Herz mit inniger Theilnahme 
erfüllte. Seine „Gedichte“ (5. A. Stuttg. 1841 2 Bpe.) 
u. „Neuere Gedichte” (2. U. 1840) haben regeg Teben u. 
bisweilen fanften Hau, oft au eine ſtürmiſche Gluth 
u. hohe Freiheitsideen; feine Sprade ift kühn u. kräftig. 
Sein wilder, formlofer „Fauſt“ (1336), ein Gemiſch von 
Epos, Drama u. Tprif, ſtürmt über Die Schönpeltslinic 
binaus; fein Epos „Savonarola“ (1837) ift bei allem 
Düfteren u. Grauenvollen doch ruhiger u. würdiger ge: 
batten, u. bat herrliche Schilperungen u. lyriſche Stellen. 
Es befingt den alten Erbfireit der Deutfchen gegen Rom. 
Seine neuefte Schöpfung find „die Albigenfer, freie Dich— 
tungen‘ (1832), fanfter u. anmuthiger den Kreuzzug In— 


4 Strombed 


nocenz II, gegen iene Ketzer ſchildernd, jedoch nicht zum 
Nachtheil der Kraft. Vergl. Job. Martenfen ‚Ueber %.’8 
ssauf‘' (1836) u. Uffo Horn „N. L., feine Anflchten und 
Tendenzen“ (1837). > bat viele Gedichte L.'s in's 
Eng!. überfegt (Lond. 1-33). 

Streichfeuerzeug, f. Feuerzeuge. 

Streit (Friepr. Wild), geb. zu Nonneburg 1772, 
wohnte dem franz. Kricae als Offizier im bannöp., dann 
öſtr. Dienfte bei, ward Prof. der Mathematif zu Hildburg- 
haufen, preuß. Artilleriehauptmann u. ft. 1839 zu Berlin 
als penfionirter Major. Bon ihm: „Lehrbuch der reinen 
Mathematik“ (2.4 10 Bde. Weim. 1822—33), „Handb. 
für Reiſende in Deutſchland“ (1836), „Engliſch-deutſches 
Militairwörterbuch“ (1837), Atlanten, Karten ıc. 

Strelig (Alt-), } St. füdlich von Neuftreliß (ſ. d.) 
mit 3100 E., Indurtrie u. lebhaftem Pferdehandel. 

Ztreligen (ruf. Arielzi, ſtrelzi, d. i. Schützen), von 
Iwan Waſſiliewitſche II. errichtete Leibwache, 30 —20, 000 
M. ſtark. Ihres unruhigen Geiſtes halber ließ ſie Peter 
d. Gr. vernichten. 

Strello (ital.), knapp, eng; in der Mufſit: ſchneller. 

Strich, Getreidemaß in Böhmen, bat 4 Viertel over 
16 Maßelhu. it — It berl. Scheffet. 

Stricken, es fam, fofern es mit Nadeln gefchieht, 
erſt ım 16. Jahrh. auf. 

Stricte (lat.), knapp, furz; fireng, genau. Stric— 
tur, Berengerung, Zufammenztebung. 

Strinnholm (Magnus), Sefhichtsfhreiber, geb. 
1756 ın der Prov. Weftbotten, ludirte zu Upfala und Tebt 
jetzt als Mitglied der ſchwed. Afademie zu Stodbolm. Bon 
ibn: „Geſch. des ſchwed. Volks untir den Waſas“ (3Bde. 
1819 — 23) und „Allgem. Geſch. des ſchwed. Volks“ (Bd. 
1 — 2, 1894 -- 36, deutſch Hamb. 1839 — 41). 

Strixner (Nepom.), ausgezeichneter Tithograpp, 
geb. 1752 zu Altöttingen, Kupferficher in Münden, bef. 
befannt durch Lithographien aftdeutfiher Gemälde (mit 
Boiſſerée). 

Ströganow (ſpr.-ganoff, Graf Gregor von), 
ruit. wirft. Geb. Rath, 1805 — 8 Geſandter in Madrid, 
dann in Stockholm, 1821 zu Konſtantinopel, wo er die 
Sache der Griechen kräftig förderte. Seitdem lebte ex 
öfters im Auslande. 

Strohfiedel, muſikal. Inftrument, aus vieredigen 
Stäben, weiche geflimmt u. in verfchiedene Größe gefchnit- 
ten, auf Fäden gezogen, hohl über Rollen von Stroh ge⸗ 
legt u. mit bölgernen Schlügeln gefdlagen werden. 

Strohhüte. Das befle Stroh zu den bef. in Stalien, 
auch in Sadhfın gefertigten ©. liefert der Sommermetzen, 
deſſen Cultur dann lediglich auf Erzielung feiner zarter 
Halme berednet wird. In Toscana färt man hierzu den 
Weizen Dit auf gut gedüngten fonnigen Anhöhen, zieht 
die Halme mit den Wurzeln, wenn der Kern noch mildt, 
vorſichtig au, trodnet fie auf Dem Felde, läßt fie 4 Wochen 
in Bünpdeln fleden, bleicht fie auf einer Wiefe, bricht vie 
unterfien Glieder ab u. fchiwefelt in einem oben und unten 
bodenfofen Kaften, den man, fobald der Schwefel brennt, 
oben ſchließt u. 3 — 4 Stunden fi ſelbſt überläßt. Es er» 
telgt nun das Spalten, obfhon das meifte Stroh unge» 
fpalten verarbeitet wird. 

Strom, großer Fluß, der unmittelbar in's Meer mün- 
det, eleftr.u. magnet. S, ſ. Eleftricität, Mag- 
netismus. 

Strombeck, 1) (Friedr. Karl von), tüchtiger 
Juriſt, Ueberſetzer und Statiſtiker, geb. 1771 in Braun⸗ 
ſchweig, ſtudirte zu Helmſtädt und Göttingen, wurde nach 
Verwaltung mehrerer Stellen zu Wolfenbüttel, Brauns 
ſchweig u. Eimbeck Appellationggerichtspräftdent zu Celle, 
geadelt u. Staatsrath zu Kaffel. Nach Auflöfung des Kö» 
nigreih6 Weſtphalen in den Privatſtand zurüdgekehrt, 
fhrieb u. überfegte er, bis er 1819 zum Lippeſchen Geh. 
Rathe u. braunfd weig. Oberſteuerdirector in Wolfenbüttel 
ernannt u. zu neuer fegengreicher Thätigfeit berufen ward. 
Seine Heberfegungen (Ovidius, Tibullus, Propertiug, 
Salluſtius, Tacitus) ind getreu u. gewandt, feine eigenen 
Arbe ten geiftreih, Har und gemüthlich. „Beiträge zur 
a Deutſchlands“ (1816), „Deutfcher Für⸗ 
flenfpiegel aus dem 16. Jabrh.“ (1826), „Henning Bra- 
bant u. feine Zeitgenoffen‘‘ (1829), „Darſtellungen aus 


Ai 
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meinem Leben und meiner Zcit (2 Bde. 1832), , Dar: 
flelungen aus einer Reife durch Deutfchland u. Italien“ 
(3 Thle. 1836), — „durch Dentſchland u. Holland‘ (1833), 
— ‚von Niederfahfen nah Wien’ (1339), — „durch 
Schweden u. Dänemark“ (1840 1 u.f wm. — 2) (Ar.Drinr. 
von), Bruder des Bor., geb. 1773 zu Braunfchweig, 179 
bis 1807 in preuß. Civildienft, zur weſtphäl. Zeit Richter 
zu Helmftädt, dann in Eelle, 1814 Dberlandegaerichteratb 
zu Halberftadt, neft. 1832 als Geh. Juftigrath. Er bat ſiv 
einen gelebrten Namen gemacht dur: „Handb. des weſt— 
phäl. Civilproceſſes (3 Bpve. 1818), „Ergänzungen der all: 
gem. Gerichtsordnung‘‘ (I Bde. 3.4 1820 — 35), „Deo 
preuß. Criminalrechts“ (5. 4. 1834), „des Yandredie‘ 
(4 Bde. 3.9. 1837), „der Hppothekenordnung“ (4. A. 
1830 - 37). 

Stromboli, cine rer Lipariſchen Inſeln (ſ. d.). 

Stromeyer (Louis), namhafter Chirurg, geb. 1804 
zu Hannover, feit 1842 Prof. zu Freiburg, früber zu Er— 
langen u. Münden. Bon ibm: „Beiträge zur operativ n 
Oribopädik“ (Hann. 1838), „Handbuch der Chirurgie” 
(2 Ade. Freib. 1843 f.) 2c. 

Strontian, Oxpd dee Strentiums, ficht dem Baryt 
äußerfi nabe, giebt aber in Salgfäure aufgelöſt und mit 
Spiritus vermiſcht cine audgezeichnet brennend rotbe 
Klımme. In der Natur findet er ſich bef. in Verbindung 
mit Schwefel» u. Roblenfäure. Das falveterfaure S. mit 
Schwefel, hlerfaurem Kali und Schwefelantimon bringt 
dag vurpurrotbe feuer der Feuerſtücke bervor. 

Strophe (gr.), eine zu einem Ganzen geordnete 
Bersreihe, von den Alten nur metriſch aebiltet, von den 
Neueren au durch den Reim. Oft nennt man eine folde 
2 bie 1?geilige ©. unrichtig cinen Vers, Der richtig eine 
einzige Zeile in einem Gedichte bezeichnet. Die ©. iſt def. 
bei ven Dentfhen an Zabt der Verfe, Der Bersfüße u. der 
Reimordnung (oder auch bloß metrifch, obne Reim), fehr 
mannichfach, u. icder Dichter baut fih feinem Zwecke ge« 
mäß feine 5. Nab dem einfaben Herameter der älteren 
Griechen u. Römer (Ennius) findet fih zuerſt das Diffi- 
chon oder der in der Elegie benupte Wechſel des Herame— 
ters u. des Pentameters (Kallinos, Archilodos, Tyrtäos 
u. A.), den Klopſtock 1747 einführte. Dann folgen bie vier« 
zeiligen ſapphiſchen, alfüifhen, doriambifden 
u. a. S.n. Berühmt u. in der neuern Zeit viel angewenpet 
if die fraftvolle Nibelungenfiropbe, der trippeinde 
franz. Alerandriner (Opitz, Nüdert, Freiligrath), 
die Tenzone (Simrod), die italienifhen Ritornell 
u. Terzine, Sonett, Canzone, Sefline, Trio: 
Tett u. verfchiedene Arten der Stanze u. f.w. (Siehe 
Die einzelnen Artikel). 

Strofjen, Abfäte, Stufen, nach denen bisweilen bie 
Stollen und Gange ausgebauen werden, damit mehrere | 
Häuer hinter einander arbriten fönnen. 

Strube (Dav. Georg), berübmter Juriſt, geb. | 
1694 zu Celle, in Halle, Leyden u. auf Reifen gebildet, aeft. | 
1775 ale Bicefanzler zu Dannover. Er fhricb u. A.: „Ne— 
benftunden“ (6 Bde. 1761 —&3), u. „Rechtl. Bedenken“ 
(5 Bpe. 1772 — 1803). 

Structurflat.), Zufammenfügung, Bau, Einrichtung. 

Strudel, Wufferwirbel, entftanden durch das Zuſam— 


menſteßen zweier Strömungen, in Fülfen wie in Meeren. | 


Striienfee, I) (oh. Friedr., Graf von), geb.| 
1737, der Sohn eines Briftlihen zu Halle, wo er Medizin | 
Nudirte, begleitete afd Arzt den Könfg Chriftian VII. von | 
Dänemark nad Deutfchland, England, Frankreich u. blieb 
dann bei ihn als Reibarzt, bald auch ale Etatsrath. Die | 
ibm anfänglich abholde Königin verpflichtete er ſich durch 
die Wicderherfiellung des geftörten Verdältniſſes zu ihrem | 
Gemahl und durch die ärztliche Sorgfalt, die er dem klei— 
nen Kronpringen widmete u. erwarb auch ihr ganzes Vers 
trauen. In die wichtigftien Staatsämter rüdten feine 
@ünftlinge ein, die Srafen Bernsporff u. von Holt muß- 
ten den Brafen von Rangau - Afchberg und Enewold von 
Brandt weichen, und die Stiefmutter des Könige wurde 
ganz vom Hofe verdrängt. Seinem Ehrgeiz gelang es, 
den König zur Aufbebung des Staatsrathes (1778) zu be- 
wegen, an deffen Stelle eine madtlofe Conferenzcommif- 
fion trat, u. nad der almähligen Entfernung der Mini: 
flex firh der Leitung der gefammten Staatsgefhäfte zu bes 


Strychnin 


mächtigen; er wurde zum Grafen u. Cabinetsminiſter er⸗ 
nannt mit der Gewalt, den Cabinetsverordnungen durch 
Beifüqung des fönigl. Siegels die Kraft königl. Befehle 
zugeben. Obwohl er nicht ohne Geſchick regierte u.mande 
wohlthätige Maßregel von ibm ausging, fo erbitterte doch 
fein despotifcheg Verfahren Adel u. Volk, u. erregte fein 
rückfichtsloſes Walten ibm viele perfönlide Feinde, auch 
baßte man in ihm den ausländiſchen Emportömmling und 
feine Vorliebe für die deutſche Sprade. Die durch ihn be— 
freite Preſſe kehrte ihre Wuffe gegen ihn in fleigender Er» 
bitterung; über frin Berbältniß zu der Königin wurden bet 
der Geburt einer Prinzeſſin( 1771 )eprenrührige Gerüchte in 
Umlauf gebradt. Im Gefühl feiner Sicherheit verfaumte 
er alle Regeln der K'ugheit gegenüber der wachſenden Zabf 
feiner Feinde. Endlich erfannte er in einem Datrofenauf- 
fand u. einem Aufruhr der Leibwache die Borzeichen des 
berannabenden Sturmeg, deflen Ausbruch er durch Unent⸗ 
ſchloſſenheit, Feigbeit u. Zugeftändniffe noch beſchleunigte. 
Zine geheime Verſchwörung, an deren Spiße die verwitt⸗ 
wete Rönigin u, ihr Sohn fand, fam am 17. Yan. 1772 
zum Ausbruch. Der König ward zu einem Berhaftsbefeht 
gegen feine Gemahlin, S. Brandt u. deren Anhänger ge- 
zwungen, ©. durch eine außerordentlihe Commiſſion zum 
Tode verurtbeilt u. ibm am 28. April die rechte Hand u. 
der Hopf abgebauen, der Körper geviertheift u. auf’s Rad 
gelent. Vergl. Jens Kragh Höft: „Der geheime Cabinetd« 
minifter Graf S.“ (deutſch Kopenh. 18%, 2Bde.), Mün» 
ter, Belehrungsge'd. bed Grafen v. S.“ (Kopenb. 1773), 
u. „Neuere Pitaval“ Bd. 3. — 2) (Karl Aug. von), 
Bruder des Vor., geb.1735 zu Halle, 1757 Prof. der Phi» 
[ofopbie u. Mathematik an der Ritterafademie zu Liegnitz, 
madte fih dur ‚„‚Anfangsgründe der Artillerie” (4.4. 
Lpz. 1817) u. ,‚Anfangsgründe der Kriegsbaukunſt“ (2.4. 
3 Bde. Tiegn. 1786) verdient , folgte 1769 feinem Bruder 
nah Kopenbagen u. war dafeldft ald Juflizrath u. Dit» 
glied des Kinangcollegiums fo unbefholten, daß er nad 
feined Bruders Sturz ungefränft in die Heimath entlaffen 
wurde. In Zurüdgezogenpeit fchrieb er in Schlefien Über 
Staatswirtbfchaft u. Handel, wurde 1782 Oberfinangratd 
u. Director der Scebandfung in Berlin, 1789 geadelt, 1791 
Stanreminifter u. fl. 1804 auge mein geathtet. 

Strumpfwirkerei. ie Fertigung gewirkter 
Strümpfe, welche gleich den geſtrickten durch eigentbüm⸗ 
liche Verſchlingung der Schleifen oder Maſchen eines ein⸗ 
zigen, in wellen- oder ſchlangenförmigen Krümmungen 
fortlaufenden Fadens gebildet werden, durch eine beſondere 
Maſchine, ven Strumpfwirkerſtuhl, wird dem Briten Will. 
ter, Ende des 16. Jahrh., zugefchrieben. Diefer Stuhl 
bat 120 — 210 u. mehr Nadeln (Platinen), die je nach der 
Reinheit der Waare zu 15 — 40 auf I 300 Breite ſtehen. 
Jeder Stuhl iſt nur für eine einzige Gattung Waaren cin- 
gerigtet. Die ©. wird bef. in England in großer Ausdep-» 
nung bitrieben, ift aber aud in Deutfhland (Sadfen, 
Thüringen, Böhmen, Franken, Brandenburg, Schlefien ꝛc.) 
weit verbreitet. Dan bedient fih dazu der Wolle, Baum⸗ 
wolle, Seide ıc. 

Struve, 1) (GHeinr. Chr. Gottfr. von), geb. 1772 
zu Regensburg, Sohn des dortigen ruf. Geſchäftöträgers, 
Ant.Schaftl.von S.,diente als ruff. Diplomat in meh» 
tern Städten Deutſchlands u. ift fett 1815, zum Geh. Rath 
und Ritter erhoben, ruffifcher Geſandter in Hamburg. — 
2) (Sriedr. Adolph Aug.) geb. 1781 zu Neuftadt bei 
Stolpen, Arzt, 1803 Apotheker in Dresden, geft. 1840, be- 
fannt durch feine Verfertigung fünftlider Mineralwäſſer. 
Er fhrieb: „Ueber Nachbildung der natürl. Heilquellen“ 
(Dresd. 1824 — 26). — 3) (friedr. Georg Wilb.), 
ausgezeichneter Aſtronom, ruf. wirt. Staatsrath u. Di» 
rector der petersb. Sternwarte. Er hat fih bei. um die 
nn verdient gemacht, worüber er Mehreres 

rieb. 

Stry (fpr. ftrei, Abrah. von), geb. 1753 u. (Jak. 
van). geb. 1756 zu Dordrecht, beide treffliche Mater. Der 
ältere ft. 1826, der jüngere 1825 au Dordredt. 

Strychnin, vegetabil. Alkali, aus Waffer-, Sauerfl.- 
u. Kobkenſtoff befichenp, feft, geruchlos, unveränderlih an 
der Luft u. mit Säuren Salze bildend, böchſt giftig. Ihm 
verdahft die Nux vomica (Krähenaugen) ihre medizin. 
Wirkungen. 


Strymon 


Strymon, beträchtlicher Fluß in Thrakien, welcher 
fich in's ägäiſche Meer ergießt; ſetzt Iskar. 

Stuart (fpr. ſtjnert) ſchott. Familie, welche Schoti⸗ 
land und England eine lange Reihe Könige gegeben hat, 
ftammte von einem Zweige der engl.normann. Familie 
Fitz⸗Alan, die den Namen Stewart, Stuart, annahm. 
Nach dem Tode Daviolik. beftieg der Sohn Walter S.'s 
den Thron als Richard Il., und ward ter Stamm des 
königl. Haufes ©. (f. Zatob, Robert, Maria St.). 
Der Sohn der Waria S., Zakob VI., vereinigte die König— 
reihe Schottland u. England; ibm folgte Karll., Kart. 
u. ZalobIl., welcher abgefeßt wurde. Der Satte feiner 
Tochter, Wilhelm III. von Dranien,, empfing damals die 
Krone. Mit Anna, welche Wilhelm III. folgte, hörte dag 
Baus S. auf in England zu berrichen, 1714. Der Sohn 
Jakob's II. nahm den Titel Jakob III. an, if befannter 
unter dem Namen: der Prätendent. Es gelang ihm nicht, 
den Scepter wieder zu erobern. Sein äftefter Sohn, Karl 
Edward, war nicht glüdlicher, ebenfo fein jüngerer Bruder, 
Heinrich Benedict, der fih Heinrich IX. nannte u. 1807 ft. 

Stubbenfammer, f. Rügen. 

Stud, f. Gypye. 

Studentenverbindungen, f. Burfhenfdaft, 
Landsmannſchaft. 

Studium (lat.), Treiben von Wiſſenſchaften u. Kün- 
ſten; bei Künftfern Muſterſtücke, Borlegeblätter, Borar- 
beit für ein Kunſtwerk. 

Stübchen, Schentmaß, gewöhnlich gu 1 Maß, Quart 
oder Kannen. 

Stud, Stüdfas, beim Wein gewöhnlich ein Faß zu 
7, Dbdm odır 15 Eimer. 

Stürmer, 1) (Ignaz, Freiherr von), öftr. Dir 
plomat, geb. 1752 zu Wien, kam, in den orient. Sprachen 
fhon tüchtig vorgebildet, 1779 zur Geſandtſchaft nach Kons 
ſtantinopel, der cr fpäter, nachdem er in Deutfhland und 
ben Niederlanden thätig gemwefen war, von 1802-19 vor» 
fand. Seitdem war er big zu feinem Tode 1829 als wirft. 
Staats» u. Conferenzratb in der geb. Hof- u. Staats⸗ 
tanzlei befchäftigt. - 2) (Barthol. Graf von), Sobn 


des Bor., geb. 1787 zu Ronftantinopet, 18506 Sprachknabe 


bafelbfi, feit 1810 im Gefolge des Fürften Schwarzenberg, 
1816-18 öfter. Commiffatrauf St. Helena, 1520 Befandter 
in Rio Janeiro, dann in Piffabon, dag er 1821 wegen Be» 
leidigung verließ, nah mehreren diplomat. Miffionen feit 
1833 Geſandter zu Ronftantinopel. 
Stüve(Yoh.KarlBertram), entfchledener freund 
des Rechts, geb. 1793 zu Osnabrück, wo er, nachdem er in 
Berlin und Gottingen die Rechte ftudirte, als Advocat 
wirkte, Im 3. 1824 für Osnabrück in die Kammer ge- 
treten, bemühte er fih um Einführung von Rechtsgleich— 
beit (Ablöſungsgeſetz 2c.), nahm an der Audarbeitung des 
neuen Sirundgefeged 1831 Theil, vertheidigte cd, ald ed der 


König Eruft Auquſt 1837 aufhob, in einer befondern Schrift 


(Jena 1833) u. leitete den Verfaſſungskampf der Stadt 
Dsnabrücd, Deren Bürgermeifterer feit 1834 geworden war. 
Stufenjahre, bei dem männlichen Geſchlechte jedes 
N., bei dem weiblichen jedes 7. Zar, weldhed, bef. dad 49. 
u. 63. von Bedeutung für das Leben fein fol. 
Stuhlweigenburg (Szekes-Fejervar), Frei— 
n. Hauptſtadt des gleichnamigen ungar. Comitats (76,1 
DM. u. etwa 181,100 Einw. im 3.1339), am Sumpre 
Sırret, 20,500 Einw., Kathedrale, worin die unjar. Ko» 
nige bis in's 16. Jahrh. gefrönt u. beerdigt wurden, Bi» 
ſchof, bifhöfl. Seminar, Gymnaſium, viel Gewerbfleiß in 
Tuch, Flanell, Seife, Leder; Weinbau. 
Stuhr(Pet.Fepderfen), Aſterthums⸗ u. Geſchichts— 
forſcher, geb. 1787 zu Flensburg, in Heidelberg ver ſchelling. 
Philoſophie zugeführt, die ihm ſpäter nicht genügte, lebte 
an mehreren Orten, focht mit gegen Frankreich und trat 
{321 ats akadem. Lehrer in Berlin ein. Werke des reid- 
Begoe en Mannes find: „Abhandl. über nord. Alterthümer“ 
(1817), „Die Staaten des Alterthums u. die hrifff. Zeit“ 
1812), „Deutſchland u. der Götterfriede“ (1320), „Die 
3 lebten Feldzüge Napoleon's“ (2 Bde. 1832—33), „Geſch. 
des preuß. Heeres’ (1319), „Siebenjähr. Krieg‘ (1834, 
Frläuterungen dazu ? Bde. 1842), „Allgem. Geſch. der 
Religionsſormen“ (2 Bde. 18365 —38). 
Stumpf (Andr, Sebaſtian von), gründlicher 


1526 





Stuttgart 


Hiftorifer, geb. 1772 zu Seßbad bei Würzburg, Hof- und 
Negierungsrath,, Prof. der Dipfomatif zu Würzburg, 
Tanvdespdirectionsrath zu Bamberg, Tegationgrath zu Mün- 
hen, ft.1820 als Geb. Leg. Rato, 
in Würgburg. Außer der leider unvollendeten „Polit. 
Geſch. Baierns“ (1 Bd. 1317), ſchrieb er „Diplomat. 
Geſch. der Ligue“ (1F00), „Dentwürdigfeiten der deut- 
fen Geſch.“ (1302—7), „Geſch. des 
baiern“ (180%), , Ueber Deutfhlande Wiedergeburt‘ 


egierunggdirectoru.f.w. 


urbaufes Pfalz» 


(1814) u. f. w. 

Stundenfreife, 12 Kreife, die durch Die beiden Welt» 
pole gchn, den Aequator in 24 gleiche Theile ſchneiden und 
dabei die aftronom. Stunden bezeichnen. 

Stundung, f. v. a. Geſtundung. 

Stupid (lat.), dumm; Stupidität. 

Stuprum (lat.), Schwängerung; ft upriren. 

Zture, Name mehrerer Reichsftatthalter von Schwe- 
den, 1. Schweden. 

Sturleſon (Snorri), f. Snorri. 

Sturm, 1) einc heftige Luftſtrömung mit einer Schnel- 
ligkeit von mindeſtens 40 Fuß in 1 Sekunde (f. Wind). 
2) Die gewaltfame Berennung eines befeftigten u. ver« 
theidiaten Plaßes, einer Keftung, Verſchanzung ıc. 

Sturm (Chriftopb Chrif.), werthvoller asket. 
Schriftſteller u. Liederdichter, geb. 1740 zu Augeburg, be⸗ 
aleitete mehrere Schul- u. geiſtliche Aemter zu Sorau, 
Halle u, Magpeburg u. ft. 1786 a!8 Scholard u. Haupt⸗ 
pattor zu St, Petri in Hamburg. Außer vielen Predigten 
u. Erbauungsbüdern (,‚Unterbaltungen mit Bott in den 
Morgenflunden” (n. A. 1811 v. Wilmfen, 2 Bde.) ver- 
fahte er viele Flare, innige geifl. Lieder, 3. B. „Lieder für 
Das Herz’ (1767), „ Sammlung aeiftl. Sefänge‘ (1774), 
„Nieder u. Kirchengefänge” (1780) u. f.w. — 2) (Karl 
Chr. Gottlieb), geb. 1781 zu Hehenfeuben, 1807 Lebrer 
der Canıcralia u. Defonomie zu Jena, feit 1819 zu Bonn, 
wo er 18265 ſt. Bon ibm u. A. „Beiträge zur deutfchen 
Landwirthſchaft“ (5 Bde. 1821 — 26), „Lehrb. der Land⸗ 
wirtbfh. (2 Bde. 18t9. 24), „Die Viebracen“ (1818,19). 

Sturmbalfen, Bauftämme, welche man bei Breſchen 
auf den ſtüruntenden Feind berabfallen laßt; Sturmbod, 
Mauerbrecher, Widder; Sturmflaſchen, thönerneFla— 
ſchen, mit Pulver gefüllt, dieentzündet auf ben Feind ge» 
worfen wurden, 

Sturmjluth, ſ. Ebbe u. Fluth. 

Sturmbut (Aconitum), Eifenbut, befannteg giftigeg 
Pflanzengeſchlecht. Zu ihm gehören 1) gefhnäbelter 
S., gerader Stengel, fpitiger Halm , fünftheilige, einge» 
fhnittene Blätter, große blaue Blumen; 2) wahrer 
Eifenbut, S., breitere Blätter, fhlaffere, blaue Blütden« 
traube; 3) aemeiner Eiſenhut, auf Alpenwiefen; 
4) gelber S., in Gebirgswäldern, Stengel oben fein- 
baarig u. geäftet, Blätter bandförmig mit 3— 7 Abfchnitten, 
Blumen ſchmuziggelb, Samen runzlig u. ſchwarz. Der 
S. ift offteinell. 

Sturz (Helfrich Peter), geiftreiher u. geſchmack⸗ 
voller Politiker, geb. 1736 zu Darmftadt, fludirte zu Göt- 
tingen, Jena u. Gießen u. wurde 1759 Serretair des öftr. 
(Zefandten von Widmann zu Münden u. dann des Kanz⸗ 
lers von Epben in Glückſtädt, der, feine Tüchtigkeit er: 
kennend, ihn dem Grafen Bernitorf in Kopenhagen em» 
pfahl. Mit diefem u. Klopſtock lebte er in wahrer Freund— 
fhart, wurde 1703 Legationsrath u. begleitete Chriſtian 
VI. nad England u. Frankreich, wurde jedoch in Struen- 
ſee's Fall verwidelt, 4 Monate Stuaatsgefangener u. pri» 
dattfirte dann in Glückſtadt u. Altona. 1772 oldenburg. 
Reyierungg: u. 1775 Etatsrath fl. er zu Bremen 1779. 
Seine Schriften find fehr ſchön u, elegant in ver Sprache, 
wißig u, fHarfünniz u. bezeugen eine edle Geſinnung. 
‚Briefe eines Reifenden’’ (1766 — 70), „Julie“ (Trauer⸗ 
fpiet,17323, , Erinnerungen aus Bernſtorf's Reben‘ (1777), 
„Schriften“ (2 Thle. n. A. 1819). 

Sturgbad, 1. Bad. 

Stuttgart, Hauptſtadt Wirtembergs, in einer keſſel— 
förmigen Erweiterung des Neſenbachthales, der } St. da- 
von in den Redar mündet, in reigender Gegend, rings von 
wein« und waldreihen Hügeln umgeben, in dem äftern 
Stapdttheil unregelmäßig, ſchön in ven neuern Theilen ge- 


baut. Hier find die Straßen breit, von Pläßen (Friedrich's⸗, 


Styl 


Wilhelms⸗, Dorotheen⸗, Poſt⸗, alte Schloß», Paradeplatz, 
der ſchönſte von allen) durchbrochen u. mit ſtattlichen Ge— 
bäuden beſetzt. Unter dieſen find vorzüglich hervorzubeben: 
das Refidenzſchloß, von 1746— 1806 aufgeführt, einer der 
prädtigfien Fürftenfiße in Europa, Kronprinzenbau, Prin- 
effinnenpalais,Fürflendaus, Marftall, Opernhaus, Stande- 
aus, Bibliotheld- u, Archivgebäude, Katharinenhogpital, 
Raferne ıc.; von den 6 proftetant. Kirchen die Stiftskirche 
mit fürftl. Gräbern u. Dentmälern u. die 1806 erbaute 
kathol. Kirche. Auch die 8Thore zieren die Stadt. Schäße 
der Kunft, Wiffenfhaft, Alterthümer find in geeigneten 
Räumen aufgeftelt. Der Bildung felbft unterzichen ſich 
ein Opmnafium, eine Realfchule, Kunft-, Gewerbes, Thier- 
aranci-, Sonntagsfchule, das Katharineninftitut (weibl. 
Erziehungsanftalt), viele Vereine u. Geſellſchaften. Der 
Wodlthätigkeitsfinn bewährt fich freigebig in Unterfiützung 
der Armen, in Pflege der Kranfen, in Erziehung der Wai— 
fen. Zu Spaziergängen laden der Schloßaarten, Die Planie, 
Stadt» u. neue Allee, das nahe Schloß Rofenftcin und das 
königl. Landhaus Bellevue ein. E. 42,500. Viele Bud» 
bandlungen u. Buchdrudercien, Papierfabrifen :c. ; bedeu— 
tende Saßriedtion in Gold- u. Silberwaaren, Wolle, Baum» 
wolle, Seide, Tuch zc., ac Serbercien, Werfitätten 
für irurg., optifhe Infirumente 2c. Der Handel nimmt 
u, obfhon die beiden Meilen immer mebr verlieren. 
gl. „S. u. feine Umgebung” (Stutta. 1831). 

Styl, urfprünglich der Griffel, mit Dem die Alten 
fohrieben, dann die eigenthümliche Art u. Weife der ſchrift— 
lichen Darftellung. Da, wo die Literatur fi gebildet bat, 
wird die Form, in welche die Gedanken gefteidet werden, 
bald der Gegenfland befonderer Aufmerkſamkrit u. fie wird 
allmählig zu dem Grade der Vollfommenpeit entwidilt, 
welchen die Beichaffenheit ver Spradeüberbuupt ge'tattet. 
Das weſentliche Erforderniß eines guten ©. ift vor allen 
Dingen Wahrheit u. Natürlichfeit, welches dadurch erreicht 
wird, Daß man den Gedanken, nabdem diefir far gefaßt 
u. volffändig abgerundet ift, in denjenigen Ausdrücken 
bervortreten läßt, welche feine SENSOR treu und 
fharf abfpiegeln. Auf dieſe Weite wird der S. zug'eich 
charakteriftiſch, infofern als er fih aud der Subrectivität 
des Schreibenden unmittelbar beraudarbeitit. Jedoch darf 
der Eharafter des S. nit auf Xoflen der grammatiihen 
Gorrectbeit, der äftbetifhen Schönheit u. der allgemeinen 
objeetiven Norm, welde in jeder Richtung der Yiteratur 
fi ausprägt, überfhägt werven. Das Recht, den fubject. 
©. zu allgemeinerer Geltung zu erheben, iſt immer nur 
einzelnen genialen Köpfen vorbehalten, welde, indem fie 
neue Bahnen brechen, gewiflermaßen ald Repräfentanten 
der Geſammtheit zu betrachten find u. in fi die Vorficl- 
lungsweiſe der Individuen gleichſam objectiv darftelien. 
Die Regeln, die fich auf die Theorie des ©. beziehen, fün- 
nen, genau genommen, nur negativ ausfallen ; der eigent- 
Liche Kern defielben bleibt der höhern oder geringern gün« 
Risen Kraft und intellectuellen Bildung des Individuum 

berlaſſen. Berfchiedene Arten des ©. entfleben in Rück— 
ficht auf den Zweck der Darfiellung u. die bezüglichen Ber» 
bältniffe des Schreibenden , Daher ein Geſchäfts⸗-, Briefz, 
biſtoriſcher, belletriftifcher, wiſſenſchaftlicher S. Nach— 
ahmungen eines wirklich charakteriftiſchen S. s find jederzeit 
verwerflich, da ſie zu einſeitiger Manier führen, nicht ſel— 
ten lächerlich werden, immer aber an Mangel geſunder 
Natürlichkeit leiden. Das Beſtreben, den S. möglichſt zu 
glätten, zierlich u. reinlich zu machen, artet oft in weiche 
Lünſtlichkeit aus, unter welcher der eigene Gedanke, wohl 
auch die Empfindung des Leſers leidet. Auch in der Ma— 
lerei, Muſik u. in den bildenden Künften braucht man den 
Ausdrud ©. u. bezeichnet damit die charakteriſtiſche Kigen- 
thümlichkeit in der Form eines Kunftwerks. 

Styliten (gr.), Säulenheilige, briftl. Schwärmer 
im Morgenlande, die nad Vorgang des Simeon Stpliteg, 
welder 39 Jahre auf einer Säule zugebradt haben foll, 
einen Theil des Lebens auf.bohen Säulen vergeudeten. 

Stympbalifhe Vögel, Raubvögel am See Stym- 
phalos in Arkadien, welche Menſchen u. Thiere verzehrten, 
bis fie endlich von Herakles verjagt wurden. 

Styx, 1) Duelle bei Nonakris in Arkadien, deren 
Waſſer aus einem Zelfen tröpfelte u. wegen feiner Eis⸗ 
kaͤlte tödtlich war. 2) Fluß in der Unterwelt, bei welchem 
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Subftantiv 


die Götter den furdtbarfien u. hrifigfien Eid ſchwuren. 
3) Nympbe diefes Fluſſes. 3 

Suabedifien (David Theod. Auguft), adtbarer 
PHilofoph u. Pädagog, geb. 1773 gu Melfungen, fludirte 
ın Drüdender Armutd zu Marburg, war Hauslehrer, 180) 
Prof. zu Hanau, Lübeck, Kaffel, Inſtructor des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Heffen, 1522 Prof. ver Philoſophie 
zu Marburg, wo er 1835 fl. Zwei feiner Arbeiten wurden 
1305 u. 1808 zu Berlin mit dem Preife belohnt („Ueber 
die innere Wahrnehmung‘), u. fhäkbar find: „Grund— 
züge der Tchre vom Menſchen“ (1829), „der pbhilofoph. 
Religionslehre” (1831), „der Metaphpſik“ (1836), „der 
philofoph. Tugendlehre“ (1839), „‚ Betrachtung des Men- 
ſchen“ (3 Thle.), 

Zuada (Suadela), rom, Nane für die Göttin der 
Beredtſamkeit; Redefluß. 

Suärd (ſpr. büahr, J. Bapt. Ant.), franz. Literat, 
geb. 1732 zu Beſancçon, verband fich in Paris ſeit 1750 
mit den namhafteſten Sariftflellern u. gelangte durch die 
Ueberſetzung von Robirtfon’s Geſchichte Karl’s V. in die 
Akademie. Srin Salon gehörte bamald zu den befudtr- 
ſten; auch redigirte er mehrere literar. Blätter. Wahrrud 
der Schricdengzeit gerieth er bid zum 9. Thermidor in 
Saft, fpäter mußte er ih wegen feiner Blätter bid zum 
15. Brumaire flüchten. Er ft. ald Secretatr der Akademie 
1517. Seine Werke find zerfireut in „Varietes litteraires‘* 
(in. A. 4 Bode. Par. 1804), „Melanges de litterature‘ 
(5 Bde. 103-5) 20. Val. Garat, „Memoires sur la vie 
de 8. etc. (2 Bode 1820). 

Sub (lat.), unter, häufig in Zufammenfeßungen. 

Zubaltern (lat.), Untergeoroneter, Unterbeamtir; 
Offiziere vom Hauptmann abwärts. 

Subcollecteur (pr. »tör), Untereinnehmer, bef. bei 
Lotterien. 

—— (lat.), Ertheilung einer Untervoll⸗ 


macht. 
Subhaſtation (lat.), öffentliche Verſteigerung. 
Subiect (lat.), die vorſtellende, denkende Perfönlid- 
keit im Gegenſatz von Object (ſ. d.); Menſch, Perſon; in 
der Logik der Gegenſtand, für welchen ein Urtheil gilt; der 
Hauptſatz oder das Thema einer Fuge. 

Zubjectiv, f. Object. 

Zubleviren (lat.), unterfiügen, erleichtern. 

Zublim (lat.), erbaben; Sublimität. 

Zublimat, f. Duedfilber. 

Zublimiren (lat.), Körper in Kolben durch Hiße in 
Dampf auflöfen u. dieſe an der obern Wölbung des Ge- 
fäßes, Die durch die umgebende Luft abgekühlt ift, ſich ver- 
dichten laſſen. Im Großen foınmt die Sublimation vor 
bei der Salmialfabrication, Raffinerie des Kamphers, 
Reinigung des weißen Arfenif ıc. 

Eublocation (lat.), Aftervermicthung. 

Sublunariſch (lat.), unter dem Monde befindlich, 
vergänglich, unvollkommen. 

Eubmiß (lat.), unterwürfig; Submiſſion. 

Subordination (lat.), Unterordnung; untergeord: 
netes Berbältniß eines Iintergebenen unter feinen Bor- 
gefegten. Auf fie wird bef. fireng beim Mitlitair gehalten. 
ENDEN (lat.), — Verleitung zum 

öſen. 

Suboxyd, Suboxpdul, ſ. Oryb. 

Subrogation (lat.), Unterſchiebung, Einſetzung in 
die Stelle eines Andern. 

Subſcribiren (lat.), unterſchreiben; ſich im Voraus 
ſchriftlich zu etwas verbindlich machen, z. B. zum Kauf ei— 
nes Bucbs; Subſcription. 

Subſidiariſch (lat.), hälfeleiſtend, zur Hü‘fe, 

Subſidien (lat.), Hülfsgelder, beſ. an einen andern 
Staat, um einen Krieg zu führen. 

Subſiſtenz (lat.), Beſtehen, Fortdauer; Lebens— 
unterhalt. 

Subſtantiell (lat.), weſentlich, der Hauptiſache nach. 
Suhftantialität, Weſentlichkeit, Selbſtſtändigkeit. 

Subſtantiv (lat.), Wort, weiches den Namen eines 
Gegenſtandes ausdrückt. Sie find entweder concret, 
Namen für Gegenflände, oder abfiract, Namen für Ge- 
dankendinge oder Pronomina, Numeralia, Adverbien, 
Präppfitionen u, Conjunctionen ſubſtantivirt. 


Subſtanz 


Subſtanz (lat.), das für ſich Seiende, Weſen; das 
Weſentliche, ver Kern, die Hauptkraft einer Sache. Sub: 
nanje n, Beftandtheile. 

ubftitniren (lat.), an eines Andern Stelle feen ; 
unterlegen ; nachverordnen, einen Nacherben fegen; Sub- 
ftitut, Stellvertreter. 

Subfumtion (Clat.), Unterordnung des Subjects 
unter das Prädicat, Kolgerung ; Borausfegung. 

Qubterraneum (lat.), Das Unterirbifche. 
—— Uat.), fein, zart, gründlich, ſpitzfindig; Sub- 

ilität. 

Sub utraque (lat.), unter beiderlei (Geftalt), 
nämlich das Abendmahl genießen. 

Subveniren (lat.), gu Hülfe fommen, unterflügen. 
Subvention. 

Succeffion (lat.), Nachfolge, Erbfolge (f. d.), S.s⸗ 
kriege, ſ. Erbfolgekriege. 

Succeſſiv (tat, nad u.nad, allmäplig. 

Succinct (lat.), kurz, gedrängt, Törnig. 

. Succumbenzgelder, diejenigen, welche bei gewifien 
Richtern von dem ——— auf den Fall hin, daß er mit 
ſeiner Appellation abgewieſen wird u. unterliegt (in casum 
succumbentiae), erlegt werden müffen. 

Euccurs (lat.), Hülfe, Beiftand. 

Suchet (ſpr. füfheh, Louis Gabr.), Herz. v. Albu- 
fera, franz. Dlarfchall, geb. zu Lyon 17:0, trat als Gemeiner 
in das Revolutionsherr, glänzte ale Bataillonsdef in 
Italien bei Rivoli, Bafliglione ac. u, trug als Chef des 
Generalſtabs wefsntlich zum Sieg bei Marıngo bei. Im 
3.1808 befand er fih in Spanien, übernatn: den Lber- 
befehl in Aragonien u. wußte feinen Namen turd fric- 

erifche Talente ven Franzoſen, dur Sercchtigfeit u. Mä— 
den Spaniern theuer zu machen. Die Schlacht yon 
Bittoria drängte ihn nach den Pprenäen zurück. Weil cr 
vom heimtehrenden Napoleon die Pairswürde annahnı, 
mußte er fih bis 1819 von der Kammer der Pairs fern 
halten. Er fl. 1826 au Marfeille, Memoiren (2Bde. Par. 
1829, n. 9.1834) über dın fpan. Krieg binterlaffınd. 

Suckow (Karl Adolph, pfeudonym Poogaru), 

Novellendipter, geb. 1802 zu DMünfterberg, wurde nad 
zu Breslau vollenteten Studien u. fehsjahrigem Haus— 
tehrerieben Docent daſelbſt u. in demſelben Jahre ( 1&3U) 
Hofprediger, 1834 Director des homiletifhen Seminars. 
Eeine Darftellung gewandt und geifireih. „Novellen“ 
(3 Bde. 1633), „Idus“ Novelle (1833), „Bprons Man- 
fred“ (überſetzt, mit Anmerk. 1839). 
Sucre (Ant. Joſé de), ſüdamerikan. General, geb. 
1793 zu Cumana (Venezuela), erwarb im Kampfe gegen 
Spanien ſeit 1810 den Ruhm eines ebenſo einfichtigen als 
tapfern Kricgers (Sieg bei la Plata, 1620, Eroberung 
Guͤapaquil'e, Sieg bei Pichincha 1822) u. befreite, zum 
Präſidenten von Bolivia erwählt, turd den Eirg bei 
Apacucho, 9. Der. 1824, Südamerika gänzlich von ter 
fpan. Hersfchaft. Mehr Krieger als Staatsmann, verftand 
er nicht, feiner Aufgabe zu genügen, hatte gegen befrändige 
Unruhen gu fämpfen u. fiel, als er für Bolivar die Süd— 
armee zu gewinnen ſuchte, durch Mord bei Paſtos 18:0, 

Sudan (Nigritien), Reih Afrifa’s, von der Sa— 
hara, den oflafrifen. Ländern, Oberguinca, dem unbekann— 
ten Hochland im Innern u. Senegambien bearenzt, 40,610 
DOM. mit 16 Mill. Einw., welche überwiegend theilg echte 
Neger find, Be: Stämme der Mandingo, Kiſſur, Ka— 
Ianna, Hauffa, Mandara, Bagbermi, Mobba, Bornuani, 
Nuba, Damara gehören, größtentheils Ketifchanbeter, 
einzeln Mubammedaner, theils Zula, wilde nebft den ein- 

uiren Mauren Muhammedaner find. Die anfäffigen 
tämme bilden eine große Zahl Heiner Staaten, von denen 
wir nur einen Theil oberflächlich fennen. Sie werden 
gewöhnlich von Sultanın despotiſch beherrſcht oder find 
eıncm benachhbarten mäctigern Reihe zinebar. Die bes 
tannteflen u. wichtfgften find: Yarriba, Borgu, Bram- 
barra, Zimbuftu, Yauri, Niffe, Hauffa, Bornu, Bagber- 
meh u. Wadai. Der Landbau befehränft fich auf Die noth⸗ 
windigſten Rahrungsmittel; die Viehzucht ift bedeutenper 
u. alle Stän.me am Rande per großen Wüſte befitzen na- 
menslich eine Menge Lameele. Außerdem werten Baum- 
twollengewibe, Leder, Waffen verfertigt. Die Gegenflände 
Der Ausſuhr, wie Goldſtaub, Goldwaaren u. Goldbarren, 


1528 


- 


Sünde 


Sklaven, Elfenbein, Rhinozerosbörner, Straußfedern, 
Gummi, Paradiestörner, Copal, Afafötida, Indigo, Eben- 
u. Samdelholz, führen fie mittelfi Raravanen zu den Markt⸗ 
plägen am Rande ver Sahara u. den maurifchen Häfen, 
von wo aus ſie von Europäern mit ihren Bedürfniffen ver: 
jorgt werden. Wirhtige Stärte find: Segu am Dfchotiba, 
30,060 E., Banımafu u. Jinnir, beide ebenfalls im 
Reiche Bambarra, Timbuftu, großer Markt in der Nähe 
des Dicholiba, 10—12,U0 E., Kiama, Rabba, Egga, 
Sakatu, Kano, Angoreuzc. 

Sudeten, Gebirgszug, welcher ſich don der obern 

Oder big zur laufiger Neffe unter verſchiedenen Namen 
ausdehnt, vie Rieſen-, Jfergebirge (f. d.). 
— Zne(fpr. ßüh, Eugene), der Gründer des franz. 
Verromans, geb. 1800 zu Paris, ſah als Schiffsarzt einın 
großen Theil Der Erde u. lebt, im Befig eines beträchtfichn 
Vermögens, dir Yitwratur. Eon feine erfien Romane 
(Atar Goll, 1632, Plick et Plock, Coucaratcha, Sala- 
mandre, La vigie de Koat-Ven) gewannen troß ihres 
Mangels an Eparafterifiit und ver Vorliebe, womit dag 
Grätzlichſte erfunren und geſchüdert wird, durch feſſelnde 
Darſtellung ein großes Publicum; es ward ein curopäi- 
(nes durch ferne fpätern Romane, bi. durch „Mathilde“ 
(6 Bde. 1842), „Mysteres de Paris" (6 Bpe. 1842— 43), 
„Uherese Dunoyer“ (2 Bde. 1842) u. „Le Juif Errant‘ 
(10 Bde. 1845), welde wett mehr den Anforderungen der 
Kunf genügen u. wichtige fociate Fragen der Gegenwart 
behantein. Auch bat er, doch mehr in Romanform, eine 
Geſch. d. franz. Diarine unter Yurwig XIV. (52 ve. n. A. 
16435) verfaßt. 

Züdamerifa, f. Amerifa und Die einzelnen 
Länder Südamerifa’g,. 

Sidearolina, Staat der nordamerikan. Union, zwi— 
ſchen Nordcarolina, dem atlant. Meere u. Georgia, 1319 
DOM. und 594,398 E. im J. 1840, im S.-D. Saupdebene, 
Savanne, Sumpf, nad der Witte hügelig, im W. bo 
(Zabte»-, Kings-, Bad», Ironberge), romantiſch u. rei» 
zend, zum Adırbau cbinfo, wie zum Plantagenbau giigr 
net. Waltungen bereden weite Streden, auch dag Minc« 
ralreich biete reide Schätze. Die Bewohner bekennen fih 
zumeiſt zu ben Yehren der Baptıflın, Methodiſten u. Pres- 
byterianer, fie Haben ganz den heftigen, leidenfchaftl. Cha- 
rafter der Südländer und haflen herzlich alle Frinde der 
Negerfflaversi. Der Unterricht findet genügende Unter» 
tigung, ebenfo eine Reihe von Wohlthätigkeitsanſtalten. 
Die Berfafiung ift der Nortcarolinad, wozu es bie 1720 
gebörte, nachgebildet. Dir Pegislatur verſammelt ih jähr- 
Ich im Nov. in KSolumbia. Staatsſchuld 18:0: 3,764,734 
Dollars. Die bedeutentfie Handelsftadt if Charleston 
(1. d.); andere find Braufort, Georgetown, Hamburg, 
Camden, Winnstorough. Der Staat ward feit 169 durch 
Engländer, zum Theil von Nordcarolina aus felonifirt. 
Viele der geachtetſten Jamilien find Nachkommen von 
sranzofen, welche die Aufhebung des Edicts von Nantes 
ang ihrem Vaterlande trieb. 

Südlicht, 1. Nordlicht. 

Südpolarländer, Ländermaſſe, die man ſchon früh 
unter dem Südpol vermuthete, nach Cook's Reifen wierer 
auf den Karten wegließ, aber jetzt wieder nad dın Ent- 
deckungen Bellingsbaufen's 1621 (Randfpige Alerander d. 
u. Peter l.) u. des Briten Biscon, 1632 (Gerritzland, Neu⸗ 
füpfherlanpinfeln, Grahamsland) auf den Karten zu dere 
zeichnen Grund hat. j 

Südſee, Aufiralocean, Großer Ocean, Stilleg Meer, 
die ungeheure Waſierfläche zwiſchen Amcrifa im DO. und 
Aften u. Afrika im W., eingefloflen vom vördl. u. füdl. 
Eismeer. Gewöhnlich nennt mon den öſtl. Theil zwiſchen 
Amerika und Aftın das Stille Meer, den ſüdichen die 
Eüdfee, den zwifhen Neuholland u. Afrika eingefchlofle- 
nen Zteil ten Sndifhen Ocean. 

ünde, jede im Zuftante der Freiheit geſchehene Ab- 
weihung des Menſchen von feines Befimmung oder von 
ten erkannten Willen Gottes; der Hang zu ſolchen Ab- 
Se dom göttlichen Geſitze ift Sündhaftigfeit. In 
dieſem Sinne genommen, verbindet Die S. mit ſich tie 
Schuld. Der Act des Urtheils, welches den Menſchen der 
Schuld unterwirft, heißt Zurechnung, die in den Gründen 
des Handelns, in dem Grade der Kenntniß u, Freiheit des 


Sundfluth 


Handelnden, in dem Einfluſſe der Umſtände, der Größe 
des Widerſpruchs der Handlung mit dem Geſetze, der 
Wichtigkeit der vorhergeſehenen Folgen der Handlung u. 
der Größe und Wichtigkeit der verletzten Pflicht vielfache 
Modvificationen findet. Vergl. Zul. Müller, „Die chriſtl. 
Lehre v. d. S.“ (2 Bde. 2.9. Berl. 1814). 

Sündflutb (eigentl.Sintflutp, d. h. fortdaugrnde, 
große Flutb, wie auch Luther noch fhrich), die große Ue— 
derſchwemmung, welde nad 1 Moſ. 6— 9 ald Strafge- 
richt zur Bertilgung des fündigen Menſchengeſchlechts er- 
folgte. Befannt if, wie Noah allein vurd die Gnade des 
Herrn gerettet u. 2. Stammvater des Menſchengeſchlechts 
ward. Bon einer ähnlichen Fluth willen alle Völker des 
Altertdums, ſelbſt Die Eingebornen Amerika's zu erzählen, 
worin man theils eine Beflätigung Der mofaifchen Urkunde, 
theild den Beweis gefunden hat, daß jene Ueberſchwem— 
mung nit nur örtlich geweien fein kann. Beral. Butt— 
mann, „Ucber ven Mpthus d. S.“ (?. A. Berl. 1819). 

Züſtholz, Wurzel von Glycyrrhiza glabra, welche 
in Frankreich, Italien, Spanien und eininen Gegenden 
Deutihlande wild wächſt, und der Glyc. echinata, die in 
Südrußland gedeiht. Sie ift lang, dünn, biegfam, von 
blaßgelber Farbe, fehr faftig, füß vom Geſchmack u. ſchlei— 
midt. Ste wird im 3. Jahre im Nov. ausgenrabın, und 
fo wie der daraus gewonnene Lakritzenſaft (f. d.) wegen 
ihrer Wirkung auf die Schleimhäute der Yungen u. Brufl- 
organe acnofien. 

Süuüßkind (Friedr. Gottlieb von), gelebrter Theo» 
log, gib. 1767 zu Neuftadt an der Finde, ftudirte gu Tür 
bingen, Repetent und 1798 Prof. der Theologie daſeldft, 
1805 Oberbofprediger und Gonfifl.- Rath zu Stuttgart, 
Oberſtudienrath, Propſt, Prälat u. f. w., ft. 1829. Anßer 
„Vermiſchten Auffäßen‘‘ (1831), fhrieb er „Prüfung der 
Schellingſchen Lehre‘ u. f. w. (112), „Symbolae ad il- 
lustranda quaedam evangeliorum loca“ (3Thle.102— 4). 

Suüßmaier (Franz Xav.), geb. 1766, Schüler Sa— 
lieri's, Freund Mozart's, deſſen Requiem er vollendete, 
ger. 1803 als Componiſt beim Operntheater zu Wien, auch 
befannt durch mehrere belichte Opern (Mofis, Spiegel 
von Arfavien, Soliman H., Zürfe in Neapel). 

Suetonius (E. Tranquillus), v.70- 121n.CHr. 
röm. Geſchichtsſchreiber, Freund und Studiengenoß des 
jüngeren Plinius, Geheimſecretair des Kaiſers Hadrian, 
auf Anlaß der Kaiſerin Sabina entlaſſen. Mehr als ſeine 
Fragmente über röm. Literatur find von Werth 12 Kaiſer- 
biographien, die bedeutendſte u. zuverläffigfte Duelle der 
Geſchichte der Römer in jener Zeit. Aufgaben von Duden» 
dorp (2 Bde. 1751), Wolff (4 Bde. 1702), Baumgarten» 
Crufius (3 Bde. 1816 — 18), Gros (2 Bde. 1736 — 37), 
deutih von Strombed (1834), Andree (134), Schent 
(1828-30). 

Sneur, f. Lefueur. 

Eueven, Name, den man vor der chriſtl Zeitrechnung 

ewifſſen verbiindeten Völfern gab, welche einen großen 

heil Deutfhlandg inne hatten. Die bekannteſten darun— 
ter find die Hermunturen, Longobarden, Angeln, Banvda- 
len, Burgunder, Rugier u. Herufer. Anfangs zwifchen 
Weichſel u. Oder zufammengıdrängt, vehnten fie fih bald 
big über die Elbe aus. Der Name befhränfte fih allmäh— 
lig auf ein einziges Bolt. Ein Theil derfelben ſchloß fi 
der Völkerwanderung an und feßte fih auf der ibrrifchen 
Halbinfel, ein anderer blieb ſeßßaft an ven Duellen ber 
Donau und erfheint im 5. Jahrh. unter dem Namen 
Schwaben. 

Eüvern (Joh. Wilh.), feiner Kunffkritiker, geb. 
1775 zu Lemgo, ſtudirte zu Berlin, Lehrer am grauen Klo⸗ 
fer daf., Director der Schule zu Thorn, zu Eibingen, 
Staatsratb au Berlin, ſt. daſ. 1829 ald Dberregierungsratb. 
Seine Haffiihe Bildung beweifen die treffl. Ucherfegungen 
( Aeſchylos Sieben negen Theben, Sophokles Zraminie- 
rinnen“ u. ſ. w.), „Ueber Schiller's Wallenſtein“ 1800, 
„Meber Ariftoppanes: Wolken“ (1826) u. „Alter“ (1827). 

Suez, Stadt Aegpptens am gleichnamigen Golf des 
rothen Meeres, mit geräumigem, ſicherm, aber verſande⸗ 
tem Hafen, 600 E., Handel mit ind. Waaren und Kaffee, 
feit 1629 brit. Dampfſchifffahrt nah Bombay. Der Durch⸗ 
ſtich der Meerenge ſcheint das verſchiedene Niveau des ro⸗ 
then u. mittelländ. Meeres unmöglich zu machen. 
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Suffeten ‚ die erfien Magiftratöperfonen Karthago's 


Zuffifance Cfr., fpr. ſüfiſangs), Selbfigenügfamteit. 

Suffolk (fpr. Buffof), Graffhaft Englands am deut- 
(hen Merre, 73, , , OM. u.315,129 E., (Mitte 1841), eben, 
zum Theil mioratig, aber treffiih zum Aderbau und zur 
Biebzuct geeignet. 

Suffragan (lat.), jedes flimm- u, fißberehtigte 
Mitalied eines acifil. Colegiums; der einem Erzbiſchof 
unteracorenete Weibbiſchof. 

Suffragium (Ilat.), Wahlſtimme. 

Zuffren Saint-Tropes (ſpr. Büfrang Bängtropäg, 
Pierre Inprede), Seeheld, aeb.1726 an Schloſſe 
St. Cannat (Provence), trat früh in den Malteſerorden 
und 1743 in die franz. Marine. Sein Muth brachte ihn 
wäbrend des engl. Kriegs zweimal in Befangenfchaft 1747 
u. 1759. Zum Sregattencapttain 1767 ernannt, kreuzte er 
wiederholt gegen die Barbaregfen u. ward Gommandeur 
feines Ordens. Im Geſchwader Eftaing’d befehligte er 
1773 ein Seiff, führte 1701 nah einem fürdterlichen 
Kampf mit den Eng’ändern den Holländern auf dem Cap 
Berftärfungen zu u. ficherte an der Spiße des franz. Ge«- 
ſchwaders in Oflindien durch den Sieg bei Sadras an der 
Küfte von Koromandel über den engl. Apmiral Hughes die 
franz. Uebermacht in jenen Gemwäflern. Hpder Alı fhloß 
mit ihm ein Bündniß. Nah Einnahme von Zrinquemalt 
auf Fıylon u. mehreren fiegreihen Gefechten, kam er in 
Folge des Friedens 17853 zurüd, ward Biceabmiral und 
Ritſer feines Ordens. Erft. 1788. 

Zuggeftivfragen, verfänglide Fragen, folde Fra— 
gen des Richters, welche ſchon die Thatſachen, welche der 
Inquiſit angeben fol, in fih enthalten. 

Suhl, Stadt im preuß. Rgsbzk. Erfurt, in einem He«- 
ten Thale des thüringer Waldes, 7500 Einw., wichtige 
Gewehifabrik, Eifen-, Stahl», Blechwaarenfabrif, Bar- 
chentweberei ic. 

Suhm (Vet. Fricdr. von), Geſchichtsſchreiber, 
geb. 1728 zu Kopenhagen, forfchte 1757—65 in Norwegen 
u. war dann im Genuß eines großen, trefflich verwendeten 
Vermögens big zu feinem Tode 17% in Kopenhagen thä- 
tig. Schriften des auch als Dichter u. Philologen ausge» 
zeichneten Mannes find: „Kinleitung in die frit. Geſch. 
Dänemarks’ (5 Bde. 1769 — 173), „Krit. Geſch. Däne- 
marf3 während der heidniſchen Zeit‘ (4 Bde. 1774—81), 
„Neuere Geſch. Dänemarks“ (7 Bre. 1782 ff.), „Ver⸗ 
miſchte Schriften“ (15 Dre. Kopend. 1788—98). 

Suidas, griech. Grammatifer aus dem 14. Jahrh., 
der Verfaſſer eines gehaltvollen, zum Theil wichtigen, 
aber untritifchen Leritong. Ausgabe von Küfter (3 Bde. 
1705), Batsford 11833), Dernhardi (2Bde. 1834—43). 

Suite (fr.), Gefolge; Reihe. 

Sujet (fr., fpr. Büfcheh), Gegenftand, Stoff; Subject. 

Enlioten, griech. Stanım im türf. Sandſchak Janina, 
auf din Gebirgen eine wilde VWnabhängigfeit wahrend. 
Er befland 12 Jahre den Kampf gegen Alt von Janina, 
flüchtete gufeßt auf Die ionifchen Inſeln, kehrte aber im 
Solde deſſelben Ali zurüd u. verrichtete unter Markos 
Botſaris fühne Thaten. Dur die Türken abermalg ver⸗ 
drängt, Ihifften 18522 über 3000 M. fi nad Eephalonia 
ein. Val. Lüdemann: „Der S.krieg“ (Lpz. 1825). 

Sulla (Yucius Cornelius), oder Sylla, einer 
der großartigfien, aber auch blutdürfligſten Eharaftere des 
alten Rome, geb. 146 9. Chr., aus dem alten, aber herab⸗ 
gefommenen Geſchlechte der Cornelier, focht nad einer 
ariftofrat. Erziehung unter Marius in Afrifa u. erregte 
da zuerſt deffen Eiferfucht durch feine erfolgreichen Unter⸗ 
banplungen zur Auslieferung Jugurtha's, fo wie fpäter 
durch frinen wichtigen Antheil an dem Siege über bie 
Cimbrer. Diefer Daß feines Gegners wurde noch geflei» 
gert, als er, nachdem er unter dem Conful Catulus zwei⸗ 
mal die Samnitir gefrhlagen u, als Proconful in Aflen 
Ariobarzanes zum König von Kappadocien eingelegt und 
ein Bünpniß mit den au gefhloffen hatte, zu Rom 
als traftvoller Vertheidiger der Ariſtokratie auftrat u. im 
Bundesgenoſſenkriege durch den N, feiner Thaten den 
Ruhm des alternden Marius verbunfelte, Als er als Con⸗ 
ful (88 v. Chr.) Nola belagerte, wurde ihm ber Oberbe⸗ 


fehl im Mithridatiſchen Krieg a den er aber ge⸗ 
1 
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gen Marius, welcher ihn durch einen Volkstumult fi) an- 
eignete, mit Waffengemwalt behaupten mußte, u. kämpfte, 
nachdem er feinen Gegner geächtet, 3 Jahre mit gewohn« 
tem Glück in Griedenland u. Aften gegen Mithridates. 
Als er die Kunde von des Marius blutiger Schredeng« 
berrichaft in Rom vernahm, beiwilligte er eilig den Frie— 
den, landete mit 40,000 Mann in Brunduſium, ſchlug, 
verfiärkt Durch Anhänger u. Miſtvergnügte, in zahlreichen 
Treffen die überlegenen Heere der Gonfuln Carbo und 
Scipio u. zog, nachdem far alle Häupter feiner Gegner 
gefallen oder geflüdtet waren und ein famnit. Heer ihn 
ohne die Dazwiſchenkunft des Craflus noch vor den Tho— 
ren der Stadt vernichtet haben würde, Rache brütend in 
Rom ein. Unterdem Scheine Des Rechts begann ein furcht: 
bares Morden; nicht nur feine perfönlihen Feinde, auch 
die feiner Anhänger und die, deren Güter feine Habfucht 
Iodte, wurden profcribirtu. 7000 Kriegegefangene zugleich 
im Circus niedergemeßelt; durch ganz Stalten erfiredte 
fih fein Wütben, dag erft das Blut von 200,000 Menſchen, 
unter denen fi 2600 Ritter, 90 Senatoren u. 15 Conſu— 
laren befanven, flillte. Er nahm den Beinamen Felir (der 
Blädlihe) an, ließ firh (81) zum Dictator ernennen und 
wirkte, neben mancher beilfamen Anordnung, für die Be— 
feftigung der Ariftofratie auf Koſten des Volkes. Nah 2 
Jadren trater forglos, als habe er feinen Rächer zu fürch— 
ten, in den Privatfland zurüd, überließ fi den fhänd- 
lichſten Ausſchweifungen u. fl. 78, von Ungeziefer aufge: 
zehrt. auf feinem Landgut zu Puteoli. 

Sillivan (fpr. Bollimen, John), amerif. General, 
geb. 1741 zu Berwid (Maine), ward 1775 Brigadsgeneral 
u. übernahm 1776 den Befehl über das Heer in Canada. 
Er mußte vor der engl. Uebermacht meiden, war dann 
auf Long⸗Island thätig, wo er gefangen wurde u. erntete 
dann großen Rubm in den Schladten von Brantyiwine, 
Bermantown (1777 u. 67) u. gegen die Indianer. Der 
Beruntreuung angeflagt, verlor er den Befehl, gelangte 
1788 in den Congreß u. ward Präfident von New-Hamp⸗ 
fire. Er ft. 1795. 

SulH (fpr. füli, Mar. de Bethune, Baron 
von Rosſsny Herzog von), der treffliche Freund des 
K. Heinrich IV., groß als Krieger u. als Staatsmann. 
Geb. zu Rosny 1559, wie durch ein Wunder der Bartho— 
lomäusnacht entgangen, weibte er fich der Sache ſeines 
Jugendfreundes, erkämpfte mit ihm feine Siege u. förderte 
. fein Interefſe am wenn Hofe, in England, in der Schweiz. 

Als Binanzminifter 1594 verminderte er innerhalb 15 Jah: 
xen die Steuern um 4 Mill., die andern Abgaben um bie 
Hälfte, zahlte 100 Mil. Schulden, faufte für mehr als 50 
Mill. Domänen, ftellte die feſten Plätze wieder ber, füllte 
die Magazine, die Arfenale, baute Straßen und Kanäle, 
ermuthigte den Aderbau u. vergaß den Dandel und die 
Manufacturen nit gänzlich. Heinrichs Nachfolger, Lud— 
wig XIII., erhob ihn zum Marfhall, aber er trat nicht 
wieder in den Dienfl. Er fl. 1641, dem Proteftantismus 
treu. Seine Memoiren find von Bedeutung. 

Sulmona, Stadt in der neapolit. Prov. Abruzzo 
ulteriore II. am Posrara, 9000 &., Biſchof, Geburtsort 


vide. 

Bulpitius Severus, Kirchenbiftorifer, geb. im 
füdl. Gallien um 355 n. Chr., bis zum Tode feiner Gattin 
Rechtsanwalt, dann Geiftlicher, geft.420. Werke Lpz. 1719. 

Sultan (arab.), Mächtiger, Titel oriental. Zürſten, 
bef. des türf. Kaifers. 

Sulus⸗Inſeln, Gruppe fteiner fruchtbarer Eilande, 
nordöfll. von Borneo, bewohnt von kühnen ſeeräuberiſchen 
Malaien, die fich zum Islam bekennen. Sie fleben unter 
Sat: Sultan; Häfen in feinem Beftg find: Abay und 

aptan. 

Sulzbach, Stadt im bair. Krrife Oberpfalz, früher 
Dauptftadt des Fürſtenthums S., am Sulzbach, 3000 €., 
Schloß, Gymnafium, Hopfenbau u. Leinweberei. In der 
Nähe Eifengruben. 

Sulzer (Joh. Georg), fehr verdienter Kunſtkriti— 
fer, Philoſoph und Pädagog, geb. 1720 zu Winterthur 
(Schweiz), zeitig arm u, eiternlos, ſtudirte zu Zürich, be— 
freundet mit Bodmer, Breitinger, Geßner u. A., trieb 
eifrig Mathematit u. Mechanik u. wurde 1739 Pfarrvicar 
Ju Maſchwanden. Später Hausliehrer, legte er fi auf 
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Naturwiſſenſchaft u. ſchöne Künfte (durch Gleim's Einfluß) 
u. bekam 1747 eine Profeffur am ZJoachimsthaler Gpm- 
naflum zu Berlin. Verdüſtert durch den Tod feiner Gat⸗ 
tin, reifte er in die Schweiz u. bat von da um feine Ent- 
taffung, aber die Gunft des Königs, der ihm eine beſſere 
Stelleu. dad Gütchen Moabitfchentte, hielt ihn fe. Seine 
Geſundheit ſank jedoch immer mehr, ſelbſt eine Reife nach 
der Schweiz, Franfreich und Italien hatte nicht den ge 
wünſchten Erfolg, u. er fl. 1779 in Berlin. ©. war weder 
originell noch geiſtreich, aber Durch feinen praft. Berfland 
u. feinen Ueberbfid über alle Künfte u. Wiffenfchaften hat 
er bei raftlofer Thätigfeit höchft Tegensreich gewirkt. Sein 
Hauptmwerf ift „Allgemeine Theorie der ihönen Künſte“ 
{n. 4. 1792- 94,4 Bde., Zufäge von Blanfenburg 3 Bde. 
1796—98, u. Nachträge von Schaß u. Dyd 1792-1808 
8 Bde.), Dad ihn durch ganz Deutfchland berühmt madte 
u. viel braudbare, augführliche Artifelenthält. Außerdem 
„Moraliſche Betrachtungen über die Werke der Natur’ 
(1741). „Philoſoph. Schriften” (n. A.3 Thle. 1800) u. ſ. w. 

Sumaätra, die größte der Sundainſeln, das weſt⸗ 
lichite Haupteiland des malaiifchen Archipels, durch den 
Arquator faft gleich getbeitt, 6500 OM. groß. Durch die 
Mitte der Inſel zieht ſich eine Gebirgsfette, deren höchſter 
Gipfel Ophir oder Gunony Pafaman gegen 14,000 F. fidh 
erhebt; zu derfelben gehören 4immer rauchende Bulfane, 
deren einer, Ajar Rawa, 1377 5. hoch if. Erdbeben find 
baufig. Der Boden in den weiten, von fanften Hügelreihen 
eingeſchloſſenen Thälern beftept aus röthlichem Thon oder 
trofenem Kalkboden; dic Niederungen find fumpfig und 
waltreih. Das Meer bilvet an allen Küften zahlreiche, 
geräumige Buchten. Das hohe Binnenland tragt fhöne 
Seen. Duellen, aud heiße, giebt es in Menge. Die bes 
beutenditen Flüſſe find: Sinfel, Tabujong, Indrapura, 
Batubara, Batufbina, Rafan, Mapura, — Pa⸗ 
lembang ıc. Die Temperatur wird im Innern durch die 
bobeYage febrgemildert ; die Hitze ſteigt nichtüber 4 240 R. 
Bom Mai big Scptember weht der Monfun, vom Novem- 
ber bis März ift die Negenzeit. Das Klachlanp mit Mo» 
raft u. Wald ift in der heißen Jahreszeit fehr ungefund. 
Die Pflanzenwelt ift mit der indifchen fehr nahe verwandt. 
Gulturpflangen find Reis, Zuderropr, Mais, Hülfenpflan- 
zen, Nam, Indigo u. andere Färbepflangen, viele Palm» 
artın, Kampber, Pfeffer, Baummolle, Zabat, Kaffee, Ben 
z0e, Aloe, Gambir, Ananas, Orange, Gnyave, Melonen, 
Nambutan, Kaftanie, Granaten, Wein, TZamarinde, Lan⸗ 
felg, Kalaping, Blimbing, Kamtling ꝛc. Thiere: Büffel, 
das wichtigſte Hausthier, Nindvieh, Pferd, Schafe, Ziege, 
Schwein, Hund, Kage, Ratte, Maus; Elephanten in zahle 
reichen Herden, Rbinoceros, Flußpferd, Seekuh, Bär, Ti⸗ 
ger, Hirſch, Red, Gazelle, Schweinhirfh (Babirufa), eine 
Menge Affen, der fliegende Hund, Stachelſchwein, Kauls 
thier, Zibethkatze, Schuppenthier (Panzolin), Alliga⸗ 
tor, Iguana, giftige Eidechſe (Bingkaärong), Chamäleon, 
Schlangen, Darunter die Rieſenſchlange, Schildkröten, See⸗ 
krebſe, Auſtern u. andere Schalthiere, Madriporen, Coral: 
linen, mehrere Cetaceen, Adler, Falten, Alligatorvogel, 
Argusfafan, Nashornvogel, Papageien, Salanganen ıc., 
aber feine Singvögel. Mit Inſekten ift Die Infel bedeckt: 
Feuerfliegen, Heuſchrecken, Schmetterlinge, Bienen, Ameis 
fen, Scorpion:c. Die Mineralien beftehen in Gold, Kupfer, 
Eifen, Zinn, Schwefel, Salpeter, Steinkohlen, Galmei, 
Marmor, Korallen, Edeffieinen, Naphtha, Erdpeg ic. Die 
Bevölkerung beläuft fih auf 7 Mill., u. gehört größten» 
theils dem malatifhen Stamm an, der aber bier in ver⸗ 
ſchiedene Völker audeinandergeht. Die mertwürdigfien 
find die Battas, welde 15 Did. ſtark von der Weftfühe 
bie tief in Das Innere Bineinwohnen; fie ühneln fehr den 
Hindus, halten fi für die Ureinwohner, find unmenſchlich 
graufam gegen Kriegsgefangene, verzehren das Fleiſch der 
getödteten Verbrecher u, verehren, wie alle Malaien von 
S. als oberften Herrfcher den Sultan von Manangkabao, 
deſſen Herrichaft unbeſchränkter Despotismus if; Geſeh⸗ 
loſigkeit u. Laſter aller Art find im Schwange. äprend 
die Männer in den Krieg ziehen oder mäßig fißen, betrei- 
ben die Weiber den Aderbau. Im S. wohnen die wilden, 
wollũſtigen Bampung von winef, Körperbildung, im W. 
die frietfertigeren, mäßigen aan, Die übrigen Zheile 
der Infel find von eigentliden Malalen befegt, deren po⸗ 
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fit. u. religiöfer Mittelpunft das Reich Menangkabao ift; 
unter ihnen blüht Aderbau, Viehzucht, Jagd, Bergbau u. 
Indufrie. ©. zerfällt in folgende Reihe: Menangfabao 
mit der Hauptftadt Parfharrafhung, Siak, Aru, Delpi, 
Atſchin, Batak, Dſchambi, Palembang, mit einer holländ. 
Faktorei, Campung, Bencoolen, den — 55 gebörig, 
Ruſchang, Anak Sundſchin, Korintſchi, Indrapura mit 
Faktoreien, Paffaman, enthält viele holländ. Befitzungen. 
Längs der Weſtküſte ziehen fich zahlreiche Eilande von der— 
ſelben Beſchaffenbdeit wie S. u. ehemals mit der Haupt— 
inſel wahrſcheinlich zuſammenhängend. — Im 16. Jahrh. 
gründeten Portugieſen die erſten Niederlaſſungen, wurden 
aber bald von den Holländern verdrängt, welche 1825 auch 
die bis dahin engliſche Präfidentſchaft Bencoolen erhiel⸗ 
ten, nachdem fie Melona abgetreten hatten. Einzelne Forts 
u. Faktoreien Tiegen auf allen Rüften zerftreut; der Handel 
ift fehr wichtig, wird fehr lebhaft betrieben, nicht felten 
aber durch Seeräuber unfiher gemadt. Das Innere der 
Inſel if auerft Yon dem Enalänpder Raffles erforfht wor: 
den. — Vgl. Anderfon, „‚Mission in the east-coast of S. 
1823° (Edinb. 1826), Marfon, „History of S.“, Burton 
u.®ard, „Report of a journey into the Batak country.“‘ 

Sumbava, f. Sundainfeln. 

Summarien (lat.), Hauptinhaltsanzeige einer 
Shriftz die Chor- u. Mebgewänder der Pricfter. 

Summarifcher Proceß, ein auf Bereinfahung u. 
Abkürzung des proceſſualiſchen Verfahrens gerichteter Pro: 
ceß, indem mit Ucbergebung der Nebenumftände, nur dic 
Hauptpunkte (Subftantialien) beachtet, bloße Formen aus 
Ber Acht gelaflen werden und 3.3. flatt eines folennen 
Klaglibelld nur eine kurze Gefhichtserzählung nebft bei- 
gefügter Bitte nöthig ifl, Daß nicht auf Beweis, ſondern 
nur auf Beſcheinigung erfannt wird. Der ſumm. Eivifpro- 
ceß findet hbauptfählich bei Bagutellfachen feine Anwen— 
dung, wird fenod gemeinrechtlich nur auf Antrag des Klä- 
gers, feltener auf den Des Beklagten eingeleitet. Much bier 
finden mehrere Unterſcheidungen Statt. Der Beileid kann 
übrigens durch die gewöhnlichen Rechtsmittel angefochten 
werden. 

Summiren (lat.), aufammenzäblen. 

Sumoröfow (Aler.), ruf. Dichter, geb. 1727 zu 
Moskau, get. 1777. Dean hat von ihm Tragöpien, Ko— 
mödien, Lieder, Kabeln, Satyren u. geſchichtl. Werke. 

Sumpfodgel, Stelgenläufer, Wadvogel, ( Grallae, 
ß, Grallatpriaes, Ordnung der Vogel, fo genannt, weil 
ihr gewöhnlicher Aufenthalt Sümpfe oder fer find, wo fie 
entweder am Rande des Waſſers hin u. herlaufen oder 
auch hineinwaden, um ihre Nahrung, Würmer, Infelten, 
Fiſche, Amphibien, zu fangen. Diefer Tebensmweife ent- 
fpricht ihr ganzer Körperbau, die mehr oder weniger lans 
nen, nicht bie zur Ferſe befiederten Schreitfüße mit ftar- 
fon Kniegelenken, der lange Hals u. Schnabel , der furze 
Schwanz, der walzige, dünne, meiſt gerade Schnabel ıc. 
Beim Fliegen reden die S. den Hals nach vorn unD die 
Füße lang hinten aus. Ste find tiber Diane Erde ver- 
breitet, body zahlreicher in den wärmeren Gegenden. Biele 
davon find Zugvogel. 

Sund, (Derefund), Meerenge zwifchen der dän. 
Infel Seeland u. Schweden, zwifhen Helfingborg und 
Helfingör, nur gegen 13,000 a breit. Faſt die ganze 
Schifffahrt zwiſchen der Oft» u. Nordfee bewegt ſich durch 
ihn. Bon fedem Schiff erhebt der König von Dänemart 
einen 308, in der Regel 18. Die Durchfahrt, welche von 
der Feſtung Kronborg beherrfcht wird, ward nur zwei Mal 
erzwungen, durch den dolländ. Apmiral Opdem u. dur 
Parker u. Nelfon (1801). 

Sundainfelu, Infelgruppe in vem malalifchen Ar» 
chipel, benannt nach der Sundaftraße zwifchen Java und 
Sumatra, u. erftredt fi von Malacca big zu den moluf- 
fifchen Infeln. Sie werden in die großen u. feinen einge« 
thetlt; au jenen gebören Sumatra, Java, Borneo, Cele— 
bee, zu diefen Bali, 4 OM., 980,000 Einw., Yombot, TI 
DM., 100,000 E. Sumbawa, 371HOM., Flores, 222 M., 
Sumba, 103 OM., Sabrao, 30 OM., Solor, 19 OM., 
Lomblem, 64 IM., Nallua, ST M. Timor, 418 OM., 
800,000 €. Herrliches Klima u. üppige Vegetation iſt allen 
eigenthümlich. Des Handel befindet fih in ven Händen 
der Holländer. 
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Sunderland (fpr. Bonderländ), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Durham an der Mündung des Wear, worüber 
die größte eiferne Brüde (100 F. hoch, 236 F. lang) Eng⸗ 
lands führt, 17,0% Einw., lebhafte Zabrication, anfehn- 
licher Handel, bei. mit Steintohlen aus dem geräumigen 
u. fibern Hafen. 

Sunnalarab.), Sitte, Regel; muhammedan. Trabi- 
tton,f.MDudbammedanismus. Sunntten, Anhänger 
diefer Tradition. 

Suovetaurilien, bei den Römern das Opfer, wo⸗ 
durch das Volk nach geendigtem Cenſus feterlih gereinigt 
wurde. Es befland in einem Stier (für den Mars), Wid- 
der (für den Jupiter) u. Schwein (für die Ceres). Bol. 
Luſtrum. 

Superation (lat.), Ueberſteigen; das Maß, um wel⸗ 
ches ein Planet ſich ſchneller bewegt als ein anderer. 

Supercargo, ſ. Carga. 

Superftcial (lat.), die Oberfläche betreffend, ſuper⸗ 
ficielf, oberflächlich. 

Superfötation (lat.), Ueberſchwängerung, nochma⸗ 
fige Schwängerung nah fon erfolgter Empfängni$. 
Ihr Möglichkeit wird noch beftritten. 

uperintendent lat.) Oberauffeber, bef. der höbere 
Geiſtliche, welder mit der Auffiht über Kirchen u. Schulen 
eines Difirifts betraut if. 

Superior (lat.), Obere, Vorſteher; in Klöſtern folgt 
er nad vem Prier. Superiortität, Ueberlegenheit. 

Superlativ (lat.), der höchſte Grad der Steigerung. 

Supernaturalismus, f. Rationalismus. 

Supernumerar (lat.), überzählig, die beſtimmte 
Zabl überf&reitend. 

Superftitiös (lat.), abergläubifch. 

Supplement (lat.), Ergänzung, Nachtrag. 

Eupplit (tat), Bittfchrift; fuppliciren, mit einer 
S. einfommen. 

Suppliren (fat.), erfeßen, ergänzen, nachtragen. 

Supponiren (lat.), unterlegen, annehmen; Sup⸗ 
poſition, Annahme, Vorausfegung. 

Supporto (ital.), ſ. v. a. Zins. 

Zupremat (lat.), Obmacht, bef. des Papftes über 
alle andern Biſchöfe u. Kirchen. 

Supremateid, der Eid, melden bis 1791 Zeder 
ſchwören mußte, der in England bleiben wollte. Er ent- 
bieft, daS die Lebre des Papfleg, er könne Fürften abfeßen, 
tödten :c., gottlos, ketzeriſch u. verdammlich fei. 

Surate, Stadt in der brit. Präſidentſchaft Bombay 
(Indien) oberhalb ver Mündung des Tapti, 200,000 E., 
sabrifen in Seide, Procaten, Haummole, Handel aus 
dem nur für Meine Schiffe zugänglichen Hafen. Bor dem 
Erfcheinen der Europäer war es der wictigfle Handels. 
bafen Dfindieng. 

Surinam, der bolländ. Theil von Guyana (f. d.). 

Surlet de Ghofier (fpr. ßürle d'ſchokieh, Erasm. 
Ludw., Baron), Regent von Belgien im 3. 1831. In 
Lüttich 1769 geb., ward er Maire zu Ginglom bei St. 
Zrond, gelangte 1800 in den großen Rath, Durch den König 
von Holland big 1818 in die 2. Kammer, fland 1 big 
1830 an der Spige der Dppofition, veriuchte vergebens den 
König zu einer adminiftrativen Trennung Belgiens und 
Hollandg zu bewegen u. trat Dann, dem Zuge der Revo» 
lution folgend, in den Nationalcongreß, deffen Präftvent 
er wurde. Als der Herzog von Nemours die Königswabl 
abfehnte, erwählte man ihn zum Regenten, 26. Febr. 1831. 
Sein hohes Amt, das er trefflich führte, legte er nad 
> Monaten in die Hände des neuen Königs Leopold u. 309 
ſich wieder als Maire nah Ginglom zurück. Der dankbare 
Congreß bewilligte ihm einen Jahrgehalt von 10,000 SI. 

Surrey (fpr. Sorri), Graffhaft im S. Englands, 
35,20 IM. u. 582,613 Einw. (Mitte 18117, ein größten- 
theilg fruchtbares Hügelland an ber Themſeu. Medway. 

Surrey (Grafvon),f. Howard. 

Surrogat (lat.), Waare, welche die Stelle einer an⸗ 
dern theuern vertritt. 

Surtout (fr., fpr. Sürtup), Ueber rod. 

Surveillänce(it., fpr. Sürweiangs), Obhut, Aufficht. 

Survivänce (fr., fpr. Bürwimangs), Ueberleben, 
Anwartſchaft auf ein Amt nach dem Tode eines Andern. 

Suſa (perſ., d. i. — — in Sufiana, in 
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der Ebene Kiſſia am Choaspes, Winterrefidenz ber Könige 
von Perfien; jetzt Toſter. — 
Susceptibel (lat.), empfänglich. 
Suspendiren (lat.), in vie Schwebe hängen, (daher 
etwas in suspenso, unentihieden laſſen); einige Zeit 
außer Amtsthätigfeit REM: Suspenfion. 
Suspendu (fr., !pr. büßpangdü), f. Abonniren. 
Sñſſex (fpr. ßoſſeks), Grafſchaft im füol. England, 
awifchen ver Themfe u. dem Kanal, 63,,, DM. u. 299,770 
Einw. (Mitte 1841), Waldungen, trefflihe Weiden und 
andel. 
P Suſſer (ſpr. ßoſſeks, Aug. Friedr.,Herzog von), 
der 6. Sohn Georg MI. von England, geb. 1773, in Göt— 
tingen gebildet, vermählte ſich in Rom mit Lady Auguſta 
Murray 1793, wodurch er mit dem König, der dieſe obſchon 
völlig rechtmäßig geſchloſſene Ehe nicht anerfannte, in Un— 
frieden gerieth u. erſchien erfl nach Tängerm Aufenthalt in 
Liffabon, u. nachdem fich feine Gemahlin 1891 von ihm ge— 
trennt hatte, in England. In die Pairskammer eingetreten, 
ſprach er 1812 u. 1825 der Rechtsgleichheit der Katholifen 
beredt das Wort. Der hochgebildete Mann war Groß— 
meiſter der engl. Freimaurerlogen u. faft bei allen wohl— 
thätigen Gefellihaften betheiligt. Er ft. 1843. Seine 
reiche Bibliothek Hefchrieb Pettigrew (2Bde. 1827). Ueber 
feine Kinder f. Efte. 
Suftentation (lat.), Unterhaltung, Verpflegung. 
Suttieh, Selbftverbrennung der Hinpu-Wittiven mit 
ihren verfiorbenen Männern. 
Suwdrow Rymnikski (P. U. Waſiliewitſch, 
Graf), Fürſt Italinski, ruſſ. Feldmarſchall, gleich berühmt 
Durch verzweifelten Muth in der Schlacht als durch Grau— 
famteit gegen die Befiegten. Er ftammte aug einer ſchwed. 
Familie, war 1730 geb. u. zum Juriſten beftimmt, flüchtete 
aber fhon im 13. Jahre zur Armee. Im Tjähr. Kriege cr» 
focht er pen Befchl über ein Regiment, u. erhielt für fein Be« 
nehmen in Polen 1768 ald Brigadegencral mebrere Orden, 
Unter Romfanzomw ſchlug er mit feiner Divifion 1773 Die 
Zürten bei Zurtufepy u. im Verein mit Kamenskoi den Reis 
Effendi bei Kasladgi. Die Budziac Tataren unterwarf er 
1783. Im 3. 1787 vertheidigte er mit Erfolg Kinburn ge— 
gen die Türfen. Bei Otſchakow u. Fokſchani entwidelte er 
den fühnften Muth, eilte dem Prinzen von Koburg au Hülfe 
u. flegte mit ihm in der blutigen Schlacht am Rymnik. 
Dlutiger waren der Sturm Ismail's 1790, wo er den 
Mord von 33,000 Türfen mit den Worten meldete: Ehre 
ſei Spott! — Ismail iſt unfer! u. Die Vernichtung von 
20,000 Polen in Praga (1794). Damals erhielt er den 
Feldherrnſtab. Den meiften Rubın erntete er an der Spite 
des rufl. Heers in Italien (1799), wo er die Franzoſen bei 
Novi ze. ſchlug, endlich durch Moreau gedrängt, einen bes 
wunderten Nüdzug durch die Schweiz ausführte. Von dem 
zufl. Despoten, deffen Politik ih geändert hatte, zurüd- 
gerufen, fand er in Folge des Einfluſſes feiner Feinde nicht 
Die gefelerte Aufnahmen. fl. aus Gram zu Petersburg 1800. 
©. befaß alle Tugenden eines Barbaren, Unerfärodfen- 
heit, Uneigennüßigfeit u. leutfeligleit gegen die Soldaten, 
deren Strapaßen er theilte, u. entftellte fie durch wilde 
Graufamfeit u. Aberglauben. 
Swammerdam (Yan), berühmter Anatom u. Na: 
turforfcher, geb. 1637 zu Amfterdam, in Lepden u. Parig 
ebifvet, erfand die Methode, die Gefäße mit Wachs zu 
nitetren, gab 1669 die wichtige „Allgem. Geſch. der In» 
fetten’’ Heraus u. 1672 das anatom. Werk: ‚„Miraculum' 
naturae s. Uieri ſabrica.“ In der Hppochondrie fchloß er 
fich ver Shwärmerin Bourignon an, kehrte aber fpäter 
nad Amfterdam zurüd und fl. bier 1630. Boerhaave gab 
1737, 2 Bde., fein bewunderungswürdiges Werk: „„Bi- 
blia naturae, s,histor. Iasectorum‘“* (deutte 1752) heraus. 
Sweabong. Feflung von Helfingfors (f. d.). 
Swedenbörg (Emanuelvon),geb. 1683 zu Stod- 
holm. Ergogen von feinem Bater, dem Bifchof von Weſt⸗ 
gothland, in kindlich frommem Glauben feiner Kirche, wid- 
mete er fi der Philofophie, Mathematik und den Natur» 
wiſſenſchaften, u. erhielt, nachdem er England, Holland, 
— u. Deutſchland berciſt hatte, von Karl XII. die 
tele eines Affeffors beim Bergwerfscollegium. Wegen 
feiner einfichtsvollen Amtsfüprung u. feiner mittlerweile 
veröffentlichten philoſoph. Abhandlungen erhob ihn die 
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Königin in den Abelsſtand (1719). Von 1736—40 war er 
abermals auffteifen in Deutfchland, Holland, England u. 
Italien. In den fpäteren Jahren das Studium der anors 
ganifhen Schöpfung mit dem der belebten Schöpfung, bef. 
des Menfchen, vertaufhend, betrat er das weite u. unfichere 
Gebiet theoſoph. Forſchungen, wobei er auf Die Anfichten 
kam, daß, weil alles Endliche u. Zufammengefcpte feinen 
Grund in dem Einfachen u. Unendlichen habe, eine innige 
Durchdringung des Körperlien u. Geifligen Statt finden 
müſſe, u. deshalb der menſchliche Geift befähtgt fei, in das 
Abfolute fih verfentend, die Seheimniffe der Natur fi 
au erichließen, u. fo bef. ven tiefen, innern Sinn ber 
heil. Schrift zu ergründen. Bon Vielen wahrhaft verehrt, 
genoß ©. ſelbſt bei denen, die ihn für einen Schwärmer 
bielten,, wegen feiner mit tiefer Gelehrſamkeit verbunde- 
nen Srömmigfeit des Herzens und Feinheit der gefelligen 
Sitte große Achtung big zu feinem in Tondon- erfolgten 
Zode den 29. März 1772. Um Herausgabe u. Ueberfeßung 
der umiaffenden Werke S.'s machte fih Tafel verdient. 


Swieten(Gerard van), berühmter Arzt, geb. 1700 
zu Leyden, Schüler Boerhaave's, einige Zeit Prof. in ſei— 
ner Baterfladt, 1745 Teibarzt der Kaiferin Therefta und 
durch deren Gunſt Präſident der medizin. Kacultät, Direc- 
tor des Medizinalweſens und Büchercenſor. Er fl. 1772. 
Ktaffifh find feine „Comment. in Boerhaavii apho- 
risma“ etc. (8 Bode. n. A. Züb. 1790). 


Swift (3onathan), origineller Schriftfieller, geb. 
1767 in Irland, in Dublin zum Theologen gebilvpet, Ge» 
fellfhafter des Sir Will, Temple, Geiftlicher, zuletzt von 
St. Patrid'd in Dublin, Freund des Grafen von Oxford 
u. ded Ford Bolingbrofe, get. 1745 in Blöofinn. Ironie, 
Humor, Wi, Hare u. einfache Sprache, aber auch Men> 
ſchenhaß u. Gefühllofigfeit begegnen fi in feinen Scrif- 
ten, wovon „The Tale of a Tub, Gulliver’s Travels‘ die 
berühmteſten find; faft noch bedeutender ift er als polit. 
Parteifhriftfteller, wtein der toriſt. Zeitfchrift: „The Exa- 
miner, Public Spirit ofthe Whigs“, und in Drapier’g 
„Brieſen“, wodurch er der Abgott der Irländer wurde, 
Ausg. von Nichols 19 Bde., W. Scott, 1841, Roscoe, 1841. 

Swinemünde, Hafen Stettins für größere Sees 
fhiffe, 4000 Einw. 

Spbaris, Stadt Lucaniens in Unteritalien, Kolonie 
der Achäer u. Trözenier, 710 gegründet und don Kroton 
510 v. Chr. zerflört, am tarentinifhen Meerbufen. Die 
Spybariten waren wegen ihres Reichthums und Ihrer 
Urppigfeit ſprüchwörtlich. 

Södenham (fpr. ſeidenhbämm), 1) (Tb om.), geb. 
1624 zu Winford Eagle (Dorfetfpire), Obrift in der Par» 
lamentsarmee, dann der befchäftigfte Arzt in Tondon, mo 
er 1659 ſt. Mit ihm beginnt Haller eine Periode in ber 
Geſchichte der Medizin. Sein Hauptwerk behandelt die 
nn (n. 4. 1675). Werfe von Kühn (Leipz. 1827). — 

) (Charles Poulet Thompfon, Lord S.), f. 
Tbompfon. 

Syduey,f. Sidney. 

Syenit, kryſtalliniſch-körniges Gemenge von Feld- 
path und Hornbiende, oft mit eingemengtem Quarz und 
Glimmer, fhwärzlih grün u. weiß geiprenfelt, häufig zu 
Syene in Oberägypten, ein trefflicher Stein für Denkmä— 
ler, architekton. Runftwerfe und Chauffeebau. 

Sykophant (ar.), in Athen einer, welcher folche an« 
zeigte, die dem Geſetz zuwider Feigen (Spka) aus der 
Stadt führten; Ankläger des eigenen Nutzens willen. 

Syibenmaß, vie regelmäßige Anordnung des Vers— 
nn binfichtlich der Länge u. Kürze der Füße over Vers— 
glieder. 

Sylburg (Friedr.), gelehrter Philolog, geb. 1536 
zu Wetter bei Marburg, geft. 15965 er Lieferte griech. 
Grammatik, griech. Lerifon, Ausgaben von Dio Caſſius, 
Heropot, Ariftoteles, Dionys von Halikarnaß 2c., u.nahm 
am aricch. Theſaurus von Heine. Stephanus Theil. 

Sylla, f. Sulla. 

Syllepfis (gr.), in der Rhetorik Figur, wobei meh« 
rere Gegenftände durch ein einziges Wort, das mehrere 
Begriffe in fich ſchließt, zufammengefaßt werden. 

Syllogismos (gr.), Schluß (f.d.). 

Sylphen, nah den Kabbaliften Elementargeifter der 
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Luft, wovon man männliche u. weibliche (Sy'phiden) un» 
terfchted. Die Phantafie lieh ihnen 2 durchſichtige Flügel. 

Sylvan, f. Silvan. 

Symbol (gr.), bildihe Darſtellung einer Idee in 
einer Anfhauung, die fih nurauf ein Obicct beziebt; bild— 
Lies Zeichen für cinen Gedanken; Sinnbild, Mapf- 
fprud; pi ULAUE GBGlaubensbekenntniß. 

Symbolik (grd Pebre von den religiöſen Symbolen. 

Symboliſche Bücher, öffentliche Betenntnißfchrits 
ten einer Kirche, welche deren gemeinſamen Glauben, ſo 
wie deren Unterſcheidungslehren von Andersgläubigen mit 
kirchl. Autorität darſtellen. Sie unterſcheiden ſich von den 
Symbolen nur durch die umfaſſendere Darlegung des 
Glaubens u. find erſt ſeit dem Zeitalter der Reformation 
entſtanden. Schon früh mußte das Bedürfniß entſtehen, 
den Glauben der Kirche in einer gedrungenen Formel zum 
Behufe des Befenntniffeg zuſammen zu faflen. Eine folde 
lag ſchon in der Taufformel vor u. aud ihr entwickelte fich 
allmählig als Inbegriff ver apoflol. Lebre u. als Befennt- 
niß der Katehumenen dag Apoftolifhde Symbolum, 
fefneftellt im 4. Jahrh. und in der röm. Kirche durch den 
Zufab „filioque“ (und vom Bater) verändert. Die fort: 
fhreitende u, ihren Gegnern, namentl. den Artanern ge 
genüber auf ven Spnoden zu Nicäa (325) u. zu Konftan» 
tinopel (381) fich feſtſtellende Kirchenlehre, rief in erweiter- 
ter Faſſung das nicäifh-Fonftantinepolit. Sym- 
bolum hervor und feit dem 7. Zahrh. erhielt auch dag 
Atbanafianifhe, nicht als ein von Atbanaſius ver: 
faßtes, fondern als Darftellung der von ibm ruhmvoll ver> 
thetdigten Kirchenfehre, allgemeine kirchl. Geltung. Diefe 
3 wurden auch von der luther. u. reforın. Kirche beibehal— 
ten, um ihre Uebereinſtimmung mit der apoftol, Lehre und 
bem urfprüngf. Katbholicismus zu begeugen. An der fatbol. 
Kirche erbielten, geſtützt auf dic Unfehlbarkeit der Kirche, 
auch die Schlüffe aller rechtgläubigen, namentl. der ökume— 
niſchen Synoden, ferner die Schriften der Kirchenväter u. 
in der röm. die päpftl. Decretafen ebenfalls fymb. Kraft, 
obwohl der Buchſtabe derfelben neben der lebendig fortge- 


benden Tradition im röm. Katbolicismus frinen überwie— 


genden Einfluß behauptete. Erft in den Beſchlüſſen des 
tridentiner Concils (von PinslV. 1554 beftätigt und er- 
laffen) erhielt er ein augfübrlicheg, der ganzen Dogmen— 
bildung des Mittefafterd das Siegel der Unfehibarfeit 
aufdrückendes Symbol, deſſen alleinige Auslegung die röm. 
Curie in Anſpruch nabm. Die gleiche Giltigkeit erhielt der 
1566 von Pius V. als allgemeine Lehrnorm bekannt ge— 
machte Catechismus Romanus. Der griech-kathol. Kirche 
gilt neben den Beſchlüſſen der 7 eriten ökumen. Concilien 
vornehmlich der Katechismus des Petrus Mogilas, Me— 
tropolitan von Kiew (1642), ald Symbol. — Die prote- 
flant. Kirche in Deutfchland berief ih anfangs bei ihrer 
auf die beilige Schrift negründeten Lehre, auf die älteften 
kirchl. Spmbole u. Kirchenfehrer, u. wurde erſt Durch den 
Drangder Umſtände zur Abfaffung eigener fumbof. Bücher 
veranlaßt. Es find: ) Die Augsburg. Sonfeffion 
(f. 8.)5 2) die ebenfalls von Melanchthon verfaßte latein. 
Apologie derfelben, die auf demſelben Reichstag als 
Bertbeidigung gegen die fatbol. Widerlegungsſchrift (den 
22. Sept.) von den Ständen eingereicht wırden; 3) Die 
von Luther deutfch verfaßten und den Gegenfag gegen bie 
röm. Kirche weit fhärfer bezeichnenden Schmalkal di— 
ſchen Artikel, welche 1537 zu Schmalkalden von den 
Theologen unterzeichnet wurden, um dem bevorſtehenden 
Concil übergeben zu werden; 4) der große und der 
kleine Katechis mus von utber, 1529 deutſch aufBer- 
anlaſſung der ſächſ. Kirchenviſitation herausgegeben; end» 
lich 5) die Concordienformel (f.d.). Dieſe f. B. 
wurden 1580 gemeinſchaftlich in dem Concordienbuch 
mit Vorrede und Unterſchrift der evang. Stände 1530 zu 
Dresden deutih herausgegeben. Spätere Ausgaben von 
Rechenberg, Wald, Tittmann, Köthe, Hafe, Korte ꝛc. — 
Die reformirte Kirche konnte weder in ihren Häuptern, 
nod in ihren Gliedern zur Einheit gelangen, u. feine ihrer 
Bekenntnißſchriften ifl gu einem allgemeingiltigen Anfehn 

elangt. Die wichtigſten unter ihnen find, außer der von 
3 vingii u. der von den 4 deuiſchen Städten: Straßburg, 
Memmingen, Konſtanz und Lindau (daher Confessio Te- 
trapolitana gen.) dem Reichstag zu Augsburg 1530 über- 
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fanbten, die zur Beifegung der herrfchenden Streitigfeiten 
von Bullinger, Leo Judä, Myconius u. Grynäus (1536) 
verfaßte Confessio helvetica, firner der Consensus Ti- 
gurinus (1554), durch den Calvin der Präveftinationg- 
I:pre allgemeine Geltung verſchaffen wollte, ſodann bie 
Formula consensus helvetici (1675), die den Zürder 
Heidegger u. den Genfer Turretin zu Verfaflern hatte u. 
allein, jedoch nur in der Schireiz, faft allgemeine Annahme 
fand. Zu hohem Anfehn gelangte au faft in der ganzen 


| reformirten Kirche der auf des Kurfürften Friedrich MIT. 


von der Pfalz von Urfinus u. Olevianus (1563) verfaßte 
Heidelberger Katechismus. Kerner gewann auch unter den 
deutfhen Reformirten das Glaubensbekenntniß Johann 
Sigismund's von Brandenburg (1613) u. in den Rieder- 
fanden das auf der dortrechter Synode (1618) abgefaßte 
Bekenntniß große Berbreitung, diefes, während es an vie- 
len Orten beftigen Widerſpruch erregte, gelangte auch bei 
den Presbpterianern Schottlands zu fymb. Anfehn. Die 
reform. Kirde Frankreichs ſchloß ſich in ihren Symbolen 
an die Schweizer, zunächſt die Genfer an. Als Symbole 
der engl. Hochkirche gelten die auf einer Verſammlung 
des Klerus gu Tondon (1362) angenommenen u. von dem 
Parlamente (1571 )beflätigten 39 Artifel, in mehr reform. 
als luther. Doch nicht caloin. Fafſung. Auch alle kleineren 
kirchlichen Parteien und Sekten haben ibre eigenen, zu⸗ 
nächſt zu ihrer Rechtfertigung verabfaßten Bekenntniß⸗ 
ſchriften, die ihnen als Symbole gelten; ebenſo haben 
auch die Deutſch-Katholiken ſchon Bekenntniſſe aufgeſtellt, 
von denen dad ſchneidemühler u. berliner eine mebr ortbo⸗ 
dore, das bresfauer u. leipziger eine rationaliſtiſche Fär- 
bung bat. — Die f. B. der evang. Kirche follten nad) dem 
beftimmten Zeugniß ihrer Verfaſſer nit ein Geſetz Über 
den Glauben, fondern nur ein Zeugniß deſſelben, wie er 
fich feiner Zeit fhriftgemäß gefaltet u. Irrlebren von fich 
ausgeſchieden babe, fein. Ihre Giltigkeit ruhte daher auf 
ihrer Uebereinftimmung mit der heil, Schrift u. blieb in 
diefer Borausfegung lange unerfchüttert. Die feit der 
Mitte des 15. Jabrh. übliche eidliche Berpflihtung auf die- 
felben hatte nichts Drüdendes, da eine entſchiedene Mafo- 
ritat ihren Glauben darin ausgefproden fand. Das pro» 
teitant. Bewußtſein hat fich aber bei dem Ende des vorigen 
Jahrh. ihnen mehr und mehr, namentlich der Eoncorbien- 
formel, entfremdet, fo daß fie gegenwärtig mehr als ein 
ebrwürdiges Denfmal des Glaubens der Vergangenheit 
daſtehen. Die eidliche Berpflichtung der Geiſtlichen auf pie- 
felbe twurbe daher in den meiften Bandealichen gemildert 
durch die Formel „in fo fera“, ſtatt des frühern „weil“ fie 
mit der heil. Schrift übereinſtimmen. Entwürfe zu einem 
neuen Bekenntniß haben noch wenig Felge gehabt. Ein 
foldes fann nur ein neuerwachter Gemeingeift, wie in ben 
Zagen der Reformation, hervorrufen, und diefe Zeit {fi 
vielleicht nicht fern. 

Symmachus, 1) famaritanifher Schriftfteller des 
2. Jabrh. Jude, fpäter Ehrift u. Ebionit, überfegte das 
A. Te. in’s Sriehifhe. Nur Bruchſtücke davon find übrig. 
— 2) (Duint. Aurelius), großer röm. Redner, Pro» 
conful in Afrifa, dann Präfect von Rom u. Conful (391 
n. Ebr.), lag mit Ambrofius im Rampfe wegen derſtellung 
des Heidenthums. Außer Brieien find Fragmente feiner 
on (Franff, 1316, in Niebupr’s Ausg. des Fronto) 
übria. 

Symmetrie (gr.), Ebenmaß, Uebereinſtimmung der 
Theile eınes Ganzen in Bezug auf Zahl und Maß; eben- 
mäßiges Berbältniß. 

Sympathetifch (gr.), mitfühlend ; gleihe Empfin— 
dung bewirfend; gebeimmwirfend. Symp.se Zinte, eine 
folhe, die beim Schreiben unmerflihe Züge zurüdfäßt, 
weiche erfi nach einigen vorgenommenen Veränderungen, 
3.3. Eintauhen in eine Flüſſi zkeit, Ausfegen d. Wärme ıc., 
fihtbar werden. 

Sympatbetifche Kuren, Heilungen von Krankhei⸗ 
ten durch eine — ſolcher Körper, die mit 
dem Kranken nicht nothwendig in unmittelbare Berührung 
kommen. Die Act ihrer Ausführung gefchiebt theils Durch 
Striche, Beſprechungen u, Gebete, theils Durch Handlun⸗ 


gen, die man an gewillen Gegenfländen vornimmt, um 
dadurch auf den entfernten Kranken zu wirken, teils durch 
Anhängen von Amuletten u. Talismanen. Durch den da⸗ 


Syinpathie 


bei erforderlichen fiften Glauben wird die Hoffnung auf 
Geneſung u. mit diefer die Heilkraft der Natur angeregt, 
die dann in manchen Fällen die Krankheit überwindet. 
Sympathie (gr.), der in feinen Wirkungen zwar 
wahrnebmbare, aber im Bezug auf fein urfähliches Ver— 
baften nicht zu erklärende Zufainmenhang der Einzelwefen 


unter einander. Hierher gebört ber mpflifche Zufammens 


bang lebender Körper mit dem Monde u. andern Gegen- 
ftänden, der Zufammenbang einzelner Theile des Körpers 


unter fi, der Zuſammenhang im phyfifchen Leben, wobei - 
4. B. zwei Perfonen ohne wahrnehmbaren äußern Grund 


ſich 5 einander augezugen fühlen ıc. 

umpbhonie(gr.), früher zur Bezeichnung faft jedes 
vierſtimmigen Vokal- oder Inftrumentalmufiflüf’s ges 
braudt, feit Joh. Haydn Die erbabenfte u. umfangreichfie 
zu innerer Einheit verbundene Ynftrumentalcompofition, 
ausgeführt in ber mannidraltigfien Mifchung der Tonfar- 
ben, von der ganzen Maſſe des Orcheſters. Die S. enthält 
in der Regel 4 größere Säße, ein Allegro, dad zumeilen 
dur einen langfam-ernften Saß eingeleitet wird, ein 
Adagio oder Andante, einen in Z oder & gefchriebenen 
fhnelleren Mittelfag, gemöhnlih Dienuett, u. ein feu- 
riges, fräftiges Finale (Rondo). Da die ©. dic freie, 
einheitspolle Entwidelung eines Hauptgedankens zum 
Zweck bat, fo fuhte man in neuerer Zeit bef. Durch dicfelbe 
aanze Begebenheiten und Situationen darzuftelien u. Zus 
fände der Seele u. Bilder der Natur audzuprägen (daher 
Schlacht⸗S., Paſtoral-S., Nagd-S.) Die vorzüg— 
lichſten Werke dieſer Art: von Joſeph Haydn, Mozart, van 
Beethoven (die vollendetſten), Spohr, Neukomm, Nom: 
berg, Fesca, Onslow, Kalliwoda, Fr. Schubert, Lachner, 
Reißiger, Niels Gade, Rob. Schumann, Hect. Berlioz, 
Fel. David u. A. 

Symphyſe (ar.), Knochenverbindung, Knochenfuge. 

Symplegaden (Kypaneen), 2 Heine Inſeln oder 
Felſen am Eingange aus dem thrak. Bosporos in den 
Pontos Euxinos, ſehr gefährlich für die Schifffahrer, da 
fie ſich einander näherten, u. Alles, was hindurch wollte, 
zertrümmerten. Erſt als die Argonauten mit Hülfe der 
Athene glücklich hindurchfübren, wurden fie feſt. 

Sympoſion (gr.), Gaſtmahl, Gelag. 

Symptom (ar.), Zufall; die Erſcheinung, welche 
eine Kranfbeit begleitet u. auf Dafein u, Natur berfelben 
fchließen läßt. 

Synptomatologie (gr.), Lehre von den Kranfs 
heitsfymptomen. 

Synagoge, die Häufer, in denen die Juden ihren 
Gottesdienſt abbalten. Sie entflanden im 3. Jahrh. v. 
Chr. in Paläftina u. in den Yändern, wo ausgewanderte 
Juden lebten und wurden zugleih ald Schulen benußt, 
worin die Rabbiner lebrten, vorlafen u. Vorträge bielten. 
Nicht felten verfammelten fih in den S. die Gemeinden 
zur N, öffentfiber Angelegenbeiten. Das Innere 
derfelben ift ziemlich einfach u, fchmudlos. Auf einer Er 
böbung (Bima oder Almamon) werden von dem Rabbiner 
die gottesdienfilichen Handlungen verrichtet. Die heilige 
Lade enthält die Geſetzesrollen, aug denen von dem Bors 
leſer beftimmte Abfchnitte vorgetragen werden. Am Sab— 
bath und an Kefltagen wird von dem Rabbiner gepredigt. 
Die Gebete werden in einentbümlicher Weife abwechſelnd 
von der Gemeinde u. dem Vorlefer, heimlich oder Taut ge— 
fproden. Früh u. Abends an jeden Tage wird di? ©. für 
Die Botenden geöffnet. Für Die Frauen find abaefonderte 
Galerien vorhanden. Berühmt als arditettonifche Kunft- 
werfe find dic ©. in Toledo, Prag, Amfterdam, Seefen, 
Tivorno, Wien, Hamburg, Altona, Dresden. Meifterftüde 
ter Baukunſt waren die ©. Ju Alerandrien u. Bagdad. 

Synchronismus (gr.), Zufammenflelung von Be» 
gebenpeiten, die örtlich getrennt find, aber in diefelbe Zeit 
fallen. Es gefchieht bef. dur Tabellen. 

Syndesmologie (gr.), Lehre von den Tigamenten 
oder Bändern der menſchl. Knochen. 

Syndicus (gr.), Bevollmäctigter einer ganzen Ge- 
meinbeit, bef. für Rechtsanaelegenpeiten. 

Syneẽkdoche (gr.), Redefigur, wobei bald ein Theil 
für das Gange oder umgefehrt geſetzt wird. 

Synedrium, f. Sanbedrin. 

Synergismus, theolog. Anficht, welche neben ber 
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göttlihen Gnade and den zufimmenden Willen des Men- 
ihen ale mitwirfend zur Belehrung betrachtet. Ihn be» 
hauptete Pelagius(f.d.) gegen Auguftinug (f. d.), 
u. ihm neigte fich die röm.kathol. Kirche zu, auch der mil- 
dere Melanchthon, während Luther an der Präpdeftination 
feſthielt. Im Streite darüber, in dem namentl. Amsporf 
gegen Pfefiinger u. Flacius (ſ. d.) gegen Bictorin Stri«- 
gel die ſtrengere Anficht vertheidigte, trug diefe den Sieg 
Davon u. wurde in der Goncorbienformel zum proteflant. 
Bekenntniß. 

Synẽſios, aus Kyrene, 378 — 431, Biſchof von 
Ptolemais, dichtete u. philoſophirte unter Einfluß der pla— 
ton. Philoſophie. Werke von Petavius (Par. 1640). Ein⸗ 
zelnes von Krabinger (Stuttg. 1834). 

Syngeneſien (gr.), Pflanzen, deren Staubfäden 
an den Antberen zuſammengewachſen find. 

Synfellos (Georgios), byzantin. Gefhicdhtsfchreis 
ber, wilder bef. aus Euſebios eine Compifation von der 
Erſchaffung der Welt bis auf Diocletian (284) zufammen« 
ſtellte. Ausg. von Dindorf (2 Bde. Bonn 1829). 

Snnföpe (gr.), Wortverkürzung durch Wegwerfung 
einer Splbe in ver Mitte; plöpl. Entfräftung, Ohnmacht. 

Synfopirte Noten, Berrüdungen, wo auf furze 
Zeit Die Harmonie gefört u. ein od. mehrere Töne völlig 
vder zu früb weggerückt werden. 

Synkrettontus, die Vermiſchung unvereinbarer Leh— 
ren u. Anſichten, namentlich in Philoſophie u. Theologie, 
dann auch Religionsmengerei genannt. Er geht aus ei— 
nem Streben, zu verföhnen u. auszugleichen, hervor u. 
iſt meiſt mit einem Indifferentismus gegen die unterfchei- 
denden Lehren verbunden. Er wurde bef. dem Georg Ca⸗ 
lirtus (f. d.) u. feinen Anhängern zum Vorwurfe gemacht, 
der, ſich über dic Unterfcheidunggichren der proteftant. u. 
tathol. Lehre erbebend, eine Bereinigung beider durch dag 
Zurückgehen auf das apoftol. Symbolum u. Die Lehre der 
erften hriftl. Jahrbunderte anftrebte, aber namentlich von 
Calovius ıı. pen Rittenbergern beftige Angriffe erfuhr. 

Synode (gr.), Berfammlung, 3. B. der Biſqcöfe, 
Geiſtlichen, Yebrer einer öffentliden Anſtalt; heilige ©. 
der von Veter l. eingeſetzte oberſte Ratb der ruff. Kirche. 

Synodal-u. Presbyterialverfatiung , die Ver⸗ 
tretung der Kirche durch Spnoden u. die Berivaltung der 
kirchl. Angelegenheiten auf dem Grunde einer freien Ge— 
meindeverfaſſung. Das einfeitige u. befhränfte Verhält— 
niß der proteftunt. Kirche zum Staate ift befannt. Das 
Kirchenregiment if in die Hände einer kirchl. Regierungs— 
behörde gegeben, welche unter dem unmittelbaren Einfluß 
u. Befehl des Landesfürſten als des Oberhaupteg der Lan— 
deskirche ſteht; von da aus qchen alle die Lebren, den Eul- 
tus u. die Verwaltung betreffenden Berordnungen ; weder 
der Seiftlichfeit, noch den Gemeinden iſt eine Stimme, ein 
Antheil in diefen Beziehungen gugeflanden. Daß, ſeitdem 
dag polit. Bewußtfein erwächt war, feitden: das Berhält- 
niß des Yandeg zur Regierung fih geändert hatte, auch 
das Bedürfniß u. dag Verlangen nach einer kirchl. Reform 
laut werden mußte, war natürlid. Man forderte Be- 
freiung der Kirche von dem Zoche der Staatsgemwalt, Her- 
ſtellung einer verfaflungsmäßtg gefiherten Stellung dem 
Staate aegenüber, Theilnahme aller Kirchenglieder an 
dem Regimente, u. in Schriften ift von Gelehrten, Theo⸗ 
logen u. Quriften u. Ungelehrten viel über dieſe wichtige 
frage geftritten worden, wobei in den Berbefferungsvor- 
Schlägen alle Stufen big zu der außerfien Willkühr purd- 
laufen wurden. Noch in diefem Stadium der Unflarheit 
u. der undermittelten Gegenſätze bewiefen einige Regterun- 
gen ihren quten Willen, den beffagten Uebelſtänden abzu« 
beifen. Der erfie Berfuh, Synoden einzuführen u. Pres- 
byterien zu errichten, geſchab in Preußen bereits 1816 durch 
Einrichtung von Kreis - u. Provinztalfynoden nebft Pres⸗ 
byterien; eine Generalfpnope if freilich nie zu Stande 
gefummen, auch wurde in den Üresbpterien auf bie Laien 
nicht gleichmäßig Rüdfiht genommen u. der Eifer von 
jeder Seite fing bald an zu erfalten. Nur in Weftphalen 
u. der Rheinprovinz wurde eine durchaus auf Das Princip 
derSelbſtſtändigkeitgegründete Kirchenordnung eingeführt, 
welche den Antheil der Geiſtlichkeit u. der Gemeinden an 
dem Kirchenregiment zu gleichen Theilen auseinandergeſetzt 
bat. In Baiern iſt die S. zwar ſchon ſeit Jahren einhei⸗ 
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miſch geworben, doch haben die ſchwierigen Verbältniſſe 
der proteftant. Kirche der Regierung gegenüber, desgleichen 
wefentlihe Mängel der innern Einridtung das freubige 
Gedeiben ſehr zurüdgehalten, die Presbpterien aber fanden 
ſelbſt Widerſtand u. mußten aufgehoben werden. Beſſer bat 
fich die Sache In Rheinbaiern geftaltet, wo die freigewählten 
Presbpterien der Berfaffung einen feften Grund unter- 
legen. Die feit 1821 in Baden aufgenommene Reform 
bat, wenn auch mit Schwicrigfeiten fampfend, bereite er— 
freuliche Früdte getragen und eine fihtbare Belebung dee 
kirchl. u. relig. Gemeingeifted zur Kolge gehabt. Die Syn— 
oden u. Presbpterien Würtembergs find zu unvollfommen 
und nicht durchgreifend genug organifirt, um entfchieden 
wirten zu fönnen. In den übrigen proteftant, Rändern 
Deutſchlands hat fih entweder das Bedürfniß noch nicht 
geregt, wie in Mecklenburg, Oldenburg, oder die Regie: 
rung ift den ausgeſprochenen Wünſchen geradezu entgegen 
getreten, fo in Hannover, Braunfhweig. Heſſen, Sabien. 
Das diefer Zuftand in den feßinen Zeitläufen nicht lange 
mebr werde beftepen fönnen, ift offenbar. Men ift fi über 
Das, was u. in welchem Maße es arfordert werden fann, 
mittlerweile Har geworden, u. in dem Volke bat die Fircht. 
Theilnahme auf überraſchend fhnelle Weite fih gefteigert. 
Die religiöfen Bewegungen der Gegenwart geben dapon 
Kunde. Der Staat wird ſelbſt genöthigt, feine Hand an 
das Werk zu legen, dem Bolfe vie Mündigfeit au in 
tirhl. Dingen zugugefleben, wenn es nicht gefcheben fol, 
daß die Parteiungen um fi greifen u. die Kirche ın ver- 
einzelte Seften auseinanderfalle. Auch die Geiſtlichkeit, 
fomwett diefelbe das Wehen eines freieren Geiſtes empfindet, 
wird mit Sreuden die ſcheinbaren Bortdeile einer erclufteen 
Stellung gegen den Gewinn einer gründlicheren Wirkſam— 
feit vertaufchen. Die Entfheidung über Die Symbolfrage, 
welcher eben jetzt cine allgemeine Synode der proteftant. 
Geiſtlichen in Berlin fich unterziebt, wird auf dag, was 
von dieſer Seite zu erwarten iſt, ſchließen laflen. 

Synodiſch (gr.), die Bewegung des Mondes von 
einem Neumonde zum andern. 

Synondhme (gr.), finnverwandte Wörter. Ihre Un— 
terfheidung lehrt die Spnonpmik, welde in neuerer 
Zeit für alle Sprachen fleißig angebaut worden ift, für die 
deutfe von Eberhard, Maaß, Gruber. 

Spnopfe (gr.), Ueberfiht, Abriß, Entwurf; ſpnop⸗ 

iſch 


iſch. 

Synoſteologie (gr.), Lehre von den Gelenken. 

Syntax, Tbeil der Grammatik, die Lehre vom Satz⸗ 
bau; fie handelt von der Verbindung einzelner Redetheile 
nach ihrem gegenſeitigen Verhältniß u. nach ihrer in dem 
Sprachgebrauch gegründeten Beugbarkeit (Rection) und 
von der Aufeinanderfolge der Redetheile nach den von der 
Sprache hierüber vorgeſchriebenen Geſetzen. 

Syntheſis (gr.), Verbindung, Verknüpfung; log. 
S., die Verbindung allgemeinerer Vorſtellungen oder Be— 
griffe; in der Anatomie die Zuſammenfügung der Knochen 
u. überhaupt Zufammenbang des ganzen menſchl. Körpers. 

Synthetiſch, verbindenp, zuſammenſetzend; f. Me- 
thode, die, welde von den Principien ausgeht und aus 
ihnen ableitet. Sie herrſcht in der Mathematif. 

Syphilis (Lufſtſeuche, venerifhe Krankheit, Franzo— 
ſenkrankheit), eine chroniſche anſteckende Krankheit, die fich 
zuerſt an dem Orte der Anftedung ſelbſt, ſpäter aber in 
den Leiftendrüfen , in der Mund » u. Rachenhöhle, auf der 
äußern Haut u. felbfi in den Knochen durch beflimmte Er» 
ſcheinungen zu erfennen giebt. Diefe Erfheinungen an dem 
Orte der Anftedung felbfi nennt man primäre, die ihnen 
nachfolgenden von allgemeiner Verbreitung des fyphilitt- 
fhen Giftes im Körper fecunpäre. Au denerftern zählt 
man den Zripper, den Schanfer u. den Bubo, zu den letztern 
die Geſchwüre in ber Mund: u. Rachendböhle, die ſyrhilit. 
Haute u. Knochenübel. Die S. gehört zu den Krankheiten, 
die bei langfamem Berlaufe u. nur felten tödtlichem Aus— 
ganne doch mit Recht gefürchtet werden, denn fie fehreitet 

ei unzweckmäßiger od. vernadpläffigter Bebandlung fihern 

Shritts immer weiter zur allgemeinen Berbreitung im 
Körper u. zur Zerfiörung deſſelben fort. 

Eyra, griech. Infel, eine der nördl. Epfladen, 2,24 
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IM. u. 30,000 Einw., erzeugt Getreide, Wein, Feigen, 
Jobannisbrod, Honig und unterhäft von ver Hauptfapt 
Hermupolis (12,300 Einw.) uud, die cinen geräumigen 
u, fihern Freihafen hat, einen bedeutenden Zwiſchenhandel 
von u. mit Europa. Dampfſchiffſtation. Im J. 1842 fa» 
men, obne Küftenfahrer, an 1050 Schiffe von 104,880 Zon- 
nen, liefen aug 2433 von 96,158. Einfuhr, 4,128,000 Thlr. 
Ausfuhr 2,292,000 Thlr. Die eigene Handelsflotte bat 
32,060 Zonnen Gehalt. 


Syrakus, f. Siragoffa. 


Syrien (bei den Zürfen u. Arabern EL Scham, fel- 
tener Suriftan), türf. Provinz in Borderafien, begrenzt 
von Kleinafien, dem Euphrat, Der großen Wüſte, dem pe⸗ 
träiſchen Arabien u. dem Mütelmeer; ein Gebirgsgürtel, 
der von der Halbinſel Sinai an 150 M. weit, längs ber 
Küfte des Mittelmeers, etwa 13 M. breit, wie eine Inſel 
zwifchen dem Meere u. ver Wüſte fortläuft. In 3 Regionen 
erhebt ed fih jtufenformig bis zum Taurusgebirge im N, 
Die erfte bildet die fhmale Küſte von Gaza big Alerandrette, 
beiß, flach, fruchtbar, ungefund, mit Heinen Küftenflüffen; 
die zweite Das flufenweife auffleigende u. im O. abfallende 
Gebirge, im O. fteil u. wüſte, im W. fruchtbar u. reigenp, 
mit den Flüſſen Oronteg, Jordan, Kasmieh ıc.; hier wird 
das eigentliche ©. von Paläfina durch ven 12,000 F. ho⸗ 
ben Libanon u. Antilibanon getrennt, zwifchen denen fi 
das Thal Beka (Cöleſprien) lagert, während die öfll. Bor- 
berge dicfeg Gebirgs Die weite parapdiefifhe Ebene von 
Damasfus umziehen. Die dritte Region, das Wüſten⸗ 
plateau, 20005. bo, ftredt fih mit feinen Steppen gegen 
Meſopotamien bin. Dad Klima iſt nad vielen verfchiedenen 
Gegenden verfhieden; an der Küſte u. im Sorbantbale 
fteigt Die Piße big 30°, ım Hochland nur auf 20°, u. im 
Gebirge wird alles mit Eis u. Schnee überzogen, während 
am Meere u. im Gyor ſelbſt im Winter die Drangen bili« 
ben. Gewitter u. Stürme toben furdtbar, Erdbeben haben 
no vor winig Jabrenganz ©. erfüttert u. einige Streden 
in Einöden verwandelt. Produkte Des Pflanzenreichs: Dis 
ven, Citronen, Orangen, Granaten, Bein, Melonen, To» 
maten, Kulkoswurzel, Dfer, Zuckerrohr, Baummolle, Date 
tet, Pifang, Indigo, Henna, Tabak, Sefsm, Durra, 
Baneo, Palme nebft allen europ. Obft- u. Getreide- 
arten u. einer Hülle von prachtvollen Blumen. Die Thier« 
welt: Kameele, Dromedare, Büffel, Rindvieh, Schafe, 
Ziegen, Hunde, Katzen, Efel, Pferde, Gazellen, Hirſche, 
Hebe, Semfen, Steinböde, Löwen, Panther, Unzen, Bären, 
Wolfe, Schakal, Hpänen, Springhafen, Adler, Kalten, 
Slamingos, Föffelgänfe, zabmes u. wildes Geflügel, Sing⸗ 
vögel, Schildkröten, Chamäleons, Schlangen, Heuſchrecken, 
Storpione, Bienen, Seidenwürmer, zahlreiche Zifhe, Au« 
ftern, Perlmuſchel, Purpurſchnecke ıc. Mineralien: eine 
Fülle von vulfan. ur. pluton. Produkten, als Afphalt, Schwe⸗ 
fel, Yava, Baſalt, Trachpt, Granit, ferner kalkige, ale: 
Marnıor, Gyps, Alabafter, Kreide, Jurakalk ıc. Ueber⸗ 
flug an Salz; Metalladern liegen unbearbeitet in den 
Bergen. Die Einmwohnerzabt wird, ſehr unbefimmt, auf 
2 Mill. geſchätzt; dazu gehören Türfen, Araber, Kurden, 
die Stämni des Libanon, die Drufen u. Maroniten, Juden, 
riechen, Armentir, Kranken, einige Zigeunerhorden bei 
Damaskus. Despotiſcher Drud, innere Entzweiungen, 
Rohheit, Fanatismus haben jene Völkerſchaften fafl ganz 
demoralifirt. Die allgemein übliche Sprade iſt Arabifch, 
in den größern Städten auch Türfifh. Der Aderbau, für 
den der größte Theil des Landes geſchaffen ift, liegt jäm— 
merlich darnieder; die üppigften Flecken leben wüft u. uns 
bebaut ; blutige Kriege, die (Sefahr vor den umberftreifen- 
den Räuberhorden, der ſchnell wechſelnde Befig der Grunde 
fücke durch die der Willkühr der Paſcha's überlaftene Ueber— 
tragung der Lehen, Die Erpreffungen der Lehnsbeſitzer, alles 
dies hat dag flache Land öde u. Teer gemadt, u. die Br« 
wohner haben fih in die Öebirgsländer zurüdgezogen, wo 
ihr freitich Spärlicherer Erwerb den Nachſtellungen weniger 
bloßgeftelltt ift. Die Obftzucht gedeiht vortrefflih und in 
unermeßlicger Fülle um Damaskus; der Maulbeerbaum 
wird forgfältig gepflegt und auf dem Libanon köſtlicher 
Wein bereitet. Die Viehzucht liefert hauptſächlich Kameele 
u. Pferde von ausgezeichneter Race. Die Induftrie iſt ver⸗ 
hältnigmäßig am blühenpflen; berühmt find der Saffian, 


Syrien 


die herrlichen Metallarbeiten von Damaskus, die Seiden⸗ 
fpinnereien u. Weberrien, die Teppiche, Shamis ıc. Der 
Handel ift theild der afiatifche in Rarawanen, theils der 
europäifch» Ievantinifehe. Der Mittelpunft des erſteren fit 
Haleb u. befördert namentlich den Tranfito der Waaren 
aus Indien, Perficn, Arabien, Afrıta, Der Har del nach 
Europa ift größtentheils in den Bänden der Englanvder u. 
Franzoſen; Juden, Griechen, Armenier dienen als Unter- 
bändier u. Commiffionaire. ©. iſt in 4 Pafchalito getheilt: 
1) Haleb oder Alcppo, zerfällt in 6Sandſchats (Diftrifte), 
Pauptfiadt Haleb. 2) Zripolis oder Tarablus mit Dir 
Haupıfladt gleihes Namens. 3) Alfa, Haupiftadt Atka 
od. Arra. 4) Damasfug oder Tamas mit bır Haupftfiatt 
Damaskus. — (Geſch.) S., in der Bibel Aram, dieß bei 
den Alten im weitern Sinne alles Land, was weſtlich von 
Mittelmeere, nördlih von Amanus, reinen Arme des 
Zaurusgebirges, öſtl. vom Tigris, ſfüdlich von Phönikien, 
Palaſtina, Arabien begrenzt ward. Der Theil zwiſchen 
Eupprat u. Tigris war Mefopotanien, das Thal zwiſchen 
Libanon u. Ansilibanon Cöleſprien, ſpäter Syria salutarls, 
Haupifluß war der Drontes, an deſſen Quslle man noch 
die berühmten Trümmern von Baaibef (Heliopolis) fu ht; 
nördlicher lag Epiphania, füplich in dem vor Chrpferryvan 
bewäflerten Ebene das uralte Damaskus; öſtlich ın Der 
Wüfe Tadmor oder Palmpra, nördlih am Euphrat Thap— 
fafus. Die Städte Antiohia, Seleucia entſtanden erft ın 
den letzten Jahrd. vor Ehr. Schon 201.0 3. v. Ehr. zu 
Abrahams Zeit lebten ale Städtebewohner hier Bolker, 
Die diefem an Eprade u. Ciite nahe verwandt waren; 
tede Stadt hatte ihr Gebiet u. ihre sürflen. Die mähtig— 
fien waren Damaskus, Hemath u. Zoba, deſſen König 
Kuſchan Nefhataiim die Jfraeliten 8 Jahre unterjocht hielt. 
Noch mächtiger erhob fih einer feiner Nachfolger, Hadad 
efar, zu Davids Zeit. Schon hatte dieſer id Meſopota— 
mien unterworfen u. war in Verbindung nit Damaskus 
ım Begriff, den König Toi von Hemath zu überwältigen, 
als David diefem zu Hülfe eitte, Damaskus unterwarf u. 
einen großen Theil von ©. unterjochte. Unter Salomo rıy 
S. fih wieder log. Refon oder Rızin bemächtigte fich der 


Stadt Damaskus u. fliftete ein eigenes Reich, din Die an: 


dern ſyr. Städte zinsbar wurden. Seine Nachfolger, Ta— 
borimon, Benhadadel., 940, Bendadad M., 900, Safacı, 
550, Benhadad IH., führten faft unaufporlich mit den ge— 
trennten jüd. Königen Krieg u. wurden ihnen oft fehr ge— 
fährlich, bis endlich Rezin vom affpr. Ziglathpilefar über« 
wältigt u. das Volt von Damaskus an den Fluß Kur in 
die Nahe des kasp. Meeres verfegt wurde. ©. blieb nun 
ten Affprern unterworfen u. ging nachher mit ihnen unter 
die medifche, mit den Medern unter die perl. Herrſchaft 
über u. bildete endlich eine Provinz der von Alcranter 
dv. Sr. errichteten mafedon. Monardie. Als nad feinem 
Tode dag ungeheuere Reich zerfiel, wurte ©. 320 v. Chr. 
wieder ein befonderes Königreich unter Seleukos 1. Nikator, 
dem Stifter ber ſeleukidiſchen Dynaſtie, einem der Feld— 
beren Alerander’s, der durch mächtige Eroberungen feine 
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die morgenländ. Kaiſer verloren es an die Araber; nach⸗ 
dem es der blutige Schauplatz der Kreuzzüge geweſen war, 
bfich ed dauernd unter dem Joche des turf. Despotismus. 
Beſſere Zeiten Schienen dem Lande aufzugeben, ald Mehe— 
med Ali es an fi rig u. mit früftiger Hand die Zuchtlofig« 
keit u. Verwilderung unterdrüdte. Allein feitvem es in 
Folge des Einfchreiteng der europ. Großmächte, 1942, der 
forte wieder zurüdgegeben worden if, ſchmachtet die 
Bevölkerung unter dem alten Drud; dazu fommen die 
gräßlichen, von den Türken genährten Kämpfe zwifchen 
den Drufen u. Maroniten u. der fanatifche Haß der Turfen 
gegen Chriſten u, alled, wag an fie erinnert, wodurd jedem 
günfigern Einfluß der Pfad verlegt wird, 

Eyrup, f. Zuder. 

Syſtem, die geordnete Zufammenfelung dis Man« 
nichfaltigen der Erfinntniß zu einem Ganzen, nad einer 
durch das letztere beſtimmten Idee. Die fpflemat. Form 
macht ſich in der Wiſſenſchait unbedingt nothwendig u. bil» 
det gewiſſermaßen den Korper derielben, indem fie die 
Maſſe ver Ideen inihrergegenfritigen Beziedung zu einem 
wohlgeglisperten Urgamtemug vrrfnüpft, deſſen Theil u, 
deren Berhältniß zu dem Ganzen leicht u.vollftändig über» 
blickt u. klar u, deutlich durchſchaut werden können. Am 
ſtrengſten ausgebildet wird dasS. in der Philoſophie, welche 
als div Wiſſenſchaft der Wiſſenſchaften der ſpſtemat. Form 
eben fo ſehr bedarf, als fie nach ihrer Natur gu eıner all» 
feitigen Bntfalturg derſeiben vorzugsweife geeignet ff. 
Häufig trägt man Diele Bezeichnung auch auf den Inhalt 
über u. ſpricht von pbilof. San. Ebenfo beziehen fich die 
Ausdrücke: botaniſches, mineralogiſches, chemiſches, aftro> 
nomiſches ꝛc. S. auf dir eigenthümlichen Anſichten u. Bors 
ſtellungen, welche von den Urdebern dieſer S. aufgeſtellt 
werden. 

Syſtöle (gr.), Zuſammenziehung des Herzens; kurze 
Ausſprache einer fangen Splbe. 

Syzögien (gr.), die Stellungen zweier Planciten, in 
weichen iv mit der Erde fait in gleicher Linie ſtehen; man 
nınnt fle auch Conjunction u. I ppofition, f. Aſpecten; 
bei ven ältern Tonlehrern der hdarmoniſche Dreitlang. 

Szaiẽwoki (fpr. fhanwoti, Zof. Calaſantius), 
poln. Staatsmann u. philoſoph. Schriftfteller, geb. 1764 
zu Ralwarten in Oftgalizien, emigrute 1794 nad Stalien, 
dann nah Paris, ward hoherer Zuftizbeamter im Derzog- 
thum Warichau, bifand ſich auf dem wiener Congreß, rudte 
zum Staatsrath, 1521 zum Generaldirector des Schul— 
weſens vor u. forderte dieſes mit Einſicht u. Energie. An 
dir Revolution nahm er nicht Theil. Im J. 1839 ward 
cr in Ruhe verſetzt. Seine Schriften einen ſich durch phi⸗ 
loſoph. Gehalt aus. 

Szathmär (ſpr.ſatbmahr), königl. Freiſtadt im gleich» 
namigen Comitat Ungarns, am Szamos, katbol. Biſchof, 
Domkapitel, Lyceum, Gymnafium, 14,300 Einw.; Wein⸗ 
bau, Weinhandel, Leineweberei u. Fiſcherei. 


Szechenyi (ſpr. ſehiſchänii, Gteph., Graf), hoch⸗ 


Herrſchaft big an den Indus ausdehnte u. mehr als 40 verdunt um die Förderung der geiſtigen u. materiellen 


Städte, Darunter Selcucia, Antichia, erbaute. Unter fci- 
nem Sohne, Antiochos 1. Soter, begann dır Staat fhon zu 


finten u. deffen Nachfolger zeichneten fich nur durch Laſter 


u. Kraftlofigkeit aus. Antiochos d. Gr., 224 — 115, bob 
zwar durch glüdliche Feldzüge dad Anſehen dee ſyr. Na: 
mens wieder, allein feine eitle Eroberungsſucht verleitete 
ihn, fi mit den Römern zu überwerfin u. nach mehreren 
unglücklichen Kriegen, namentlich nach ter Nisderlage brı 
Magnefia mußte er ſämmtliche Länder diefieit des Taurus 
abtreten. Antiochos Epiphanes, 176 — 164, ift befannt 
dur feine wahnmigigen Handlungen u. die graufamen 
Bedrückungen der Juden, welche die maktabäiſchen Kriege 
ur Folge hatten. Die folgende Geſchichte von S., welches 

ald auf die einzige, vielfach ausgelogene Provinz diefss 
Namens beſchränkt war, ift ein verworrenes Gewebe ſcheuß⸗ 
licher Bürgerkriege, Ermordungen u. Öreuel aller Art. 
Es fchien felbft den Römern nicht mehr der Mühe wertb, 
fid darum zu befümmern, bis endlich Zigraneg von Ar: 
menien von den Eyrern zum König gewählt wurde. Dieſe 
Berbindung mißfiel den Römern, daher fie diefen vertrie- 
ben u. durch Pompejus, 640. Chr. S. zur Provinz machten. 
©. if ſeitdem fein ſelbſtſtäändiges Reich wieder geworden ; 


Sntere fen Ungarns, geb. 1792 zu Wien, fämpfte er gegen 
d:e Franzoſen, bereiftr faft ganz Europa, 182U Kleinaſien 
und wendete feitdem die gewonnene Einficht Jum Beften 
feines Baterlandegan. So fliftite er eine ungar. Akademie, 
deren Bicepräfident er iR, Berein zur Beförderung ber 
Pferde- u. Viehzucht, ein Confervatorium der Muftf, den 
Berein zum Bau eier fiiten Brüde über tie Donau 
zwiſchen Peſth u. Dien, madte die Donauſchifffahrt bei 
Alt⸗Moldawa 1834 ficher durch Sprengung von Felſen, 
begründete die Damprigifffahrt auf der Donau u. förderte 
das nationale Wirken aud in weitern reifen durd Schrif— 
ten, wie: „Weber den Credit’ (1630), „„Urber — 
Pferdezuchi“ (18:0), „Licht“ (1632), „Donauſchifffahrt“ 
(18036). „Einiges über Ungarn“ (1859), „Ueber vie ungar. 
Akademie“ (18143). 

Szegedin (ſpr. ſäghäddin), königl. Freiftadt u. Haupt⸗ 
ort Der Czongrader Geſpannſchaft Ungarns, an der Min« 
dung der Maros in die Theiß, befeftigt; griech. Protopop, 
Lyceum, Gpmnafium, kathol. Hauptſchule, Erzichungshaus 
für Militairknaben 32,300 E,, bedeutende Soda-, Seifen⸗, 
Zabafsfabrifen, Schiffbau u. blühender Handel. 

Szekler (ſpr. fepfier),d. i. Grenzwächter, Nachkommen 
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der Hunnen, bie fih nach Attila's Tode in die Gebirge | Theis, 10,000 Einw., fathol. u. proteftant. Gymnaſtum. 
Siebenbürgeng gurüdzogen. j Bekannt ıfl vie heldenmüthige Bertheidigung von S. dur 
Szigetb, Szigetbwar (fpr. figbätwahr), Markt. | Iriny, welcher bier 1566 feinen Tod fand, worauf es bis 


Tachygraphie 


fleden u. Feſtung im ungar. Comitat Schümeg, an der 


1689 in den Händen der Türken blieb. 


T. 


T, als röm. Zahlzeichen StC0, überfirihen = 160.000; In die Türkei gelangte der erſte T. um 1610, ſpäter nad 


als Abkürzung für Titus, tempus, tomus; auffranz. Min» 
zen für den Prägort Nantes. 

Fabago (Tobago), eine der feinen weſtind. Antil: 
fen, 6,6: DOM. u. 13,200 zur Mehrzahl farbige E., zwi— 
fhen Trinidad u. Grenada, durchſchnittenen Bodens und 
gemäßigten Klimas. Baumwolle und Zuder find Haupt: 
produkte, außerdem Saffatrag, Indigo, Sopal, Gummi. 
Bauptort: Ecarborougb. Die Infel ward 1495 von Co— 
lumbus entvdedt, 1632 von den Holländern befcgt, u. end» 
lich nad verhesrendem Kampf von den Franzoſen din Enge 
fändern 1763 abgetreten. 

Tabak, eine in Südamerika einheimifhe Pflanze. 
Die am meiften cultivirte Art, Nicotiana Tabacum, bat 
einen 2- 6%. hoben, äftiaen, klebrigen Stenaet, ungeftielte, 
eirundlanzettlihe, L[- 1} 8. lange, ebenfallg klebrige Blät— 
ter, traubenartige Blumen am Ende der Blätter mit pur» 
purrötplicher Biuntenfrone u. eirunder Fruchtkapſel. We: 
niger wird der flebrige oder Soldaten-T. (N. gluti- 
nosa) angebaut, defien äftige, etwas behaarte, 2—4 5. hobe 
Stengel tangflielige, herzförmige, klebrige Blätter u. eine 
tleine blaßpurpurrotbe Blumenfrone tragen. Andere Arten 
find dverBauern:T. (N. rustica) mit gelber Blumenfrone 
und der großblättrige Z. (N. macrophylla), mwelder 
lestere bef. in der Pfalz gebaut wird, Der T. gedeiht am 
beften auf einem gutgedünaten, nicht zu ſchweren Boden 
welcher gegen Nord» und Nordoſtwinde geſchützt it. Die 
Pflanzen werden beim 5. oder 6. Blatt aus dem Miftbect 
auf den Ader in einer Weite von 14 F. verpflangt, fpüter 
behäufelt u. an der Spige abgefchnitten, fo daß nur 10 - 16 
Blätter daran bleiben. Aller Nachwuchs wird entfernt. 
Die untern PBlütter reifen zuerſt, was man beim Halten 
gegen das Licht an den gelblichen Zleden erkennt, u. wer- 
den zuerfi abgenommen (Sandblatt, Bodengut, Sandgut), 
worauf die mittlern und obern folgen. Jede Sorte bleibt 
für fih u. wird, nachdem man fie einige Tage in Schichten 
bat ſchwitzen u. welk werden faflen, an der Luft getrodnet. 
Zu Rau ⸗T. werden bef. benugt: Varinagkanaſter, in 
Rollen von 15-16 Pf., Drinocofanafter, Savanna-?., 
bef. für Eigarren: Dontingo-, Portorico-, Marpland-, vir⸗ 
ginifcher, brafilianifher T. Er ift entweder in Rollen 
(gefponnen), oder wird, mit Wafler oder Theeaufguß, oder 
einer Sauce angefeudtet, auf der Schneidelade zerſchnit— 
ten. Der Schnupf-T. wird entweder aus Garotten (f. d.), 
oder aus Blättern bereitet, und mit bef. Saucen, wozu 
meift Salmiak u. gereinigte Pottaſche fommen, auch Riech— 
ftoffen angemaht. In Europa wird etwa 141,450,000 PR, 
T. erzeugt, wovon auf Rußland 21 Mill., Dänenarf 4 Mill., 
zum St Mill., Belgien 14 Mill., Frankreich 26 Mill., 

eutfhland 40 Mill., Deftreih 49 Mill., Sardinien 
378,000, Kircbenftaat 14 Mill., Neapel 1,125,000, Schweiz 
300,000, Wallachei 1,350,000, Polen Iy Mill., Griechen⸗ 
land 800,000 Pf. tommen. Der Sefammtverbraud in Eu> 
ropa ift u 234,700 Orhoft A 1200 Pf. anzufchlagen. Die 
erfte Nachricht über den T. gab 1496 der fpan. Pater Ro- 


Rußland. Mediziniſch narı die Pflanze in Deutfchland 
benutzt, bis die Epanier Karl V. das Rauchen u. Schnu⸗ 
pien lehrte. So wurde in Waſungen 1659 der erfte Z., 
1676 in der Mark Brandenburg, 1697 in Heffen u. in der 
Pfalz gebaut. 

Tabarro (ſpan.), weiter, ſchwarzer Mantel ohne Aer⸗ 
nel. bet Maskeraden üblich. 

Tabellen (lat), Täfeichen; Verzeichniß zur fehnellern 
Ueberſicht mehrerer zufammengeftellter Notizen ıc. Ge— 
ſchihbts-, gencalog. T. ıc. 

Tabernakel (fat., d. i. Zelt), bei den Römern das 
Zelt ver der Statt, weldes der Yeiter der Eomitien zur 
Beobachtung der Augurien bezog ; die Stiftehütte der Is— 
raeliten: dag Bethaus der Methodiſten, zur Erinnerung 
an die Stiftchüttes bei den Katboliken ſowohl Das Sacra— 
mentshäuschen oder nifhenförmiges Behältniß im Altar 
für Autbiwabrung der confecrirten Hoftie u. dgl., als auch 
eine zweite Nifche für Deiligenbiüder, Reliquien ıc. 

Taberne (lat.), Schente, Trintpaus. 

‚ Tableäu (fr , fpr.»bfob), Gemälde; Tableaux 
vivants(fpr. «blobwiwangh), Darficlung von Gemäl«- 
den durch lebende Perfonen in Coſtume. Das Altertum 
fannte fie ſchon; in neuerer Zeit bildeten fie künſtleriſch 
aus Yadv Samifton (f.d.) u. Händel⸗Schütz (f. d.). 

. Table d’höte (fr., fpr. tabbeldobt), Wirthstafel, 
die allın Gaſten gemeinſchaftliche Speifetafel, im Gegenſatz 
zu dem portionenweife Speifen. 

Iablettträger, Tabulettfrämer, Händfer mit 
Kram u. Galanteriswaaren, die fie in einem Heinen Ka- 
fen Tabulet) baufiren tragen. 

Zabor, 1) Dauptftadt des gleichnamigen böhm. Kret- 
fee (59.,, , OM. u. 211,660 E. Anfang 1839), an der Luſch⸗ 
nig auf einer Anbobe, 4260 E., Tuchweberei. Die Stadt 
murde als Burg (Tabor) von Ziska 1419 gegründet, daher 
Zaboriten f.v. a. Huſſiten; 2) ein 3000 5. hoher Berg bei 


Narareth. 


Tabula räsa ((at.), glatte, noch nicht beſchriebene 
Wachstakfel der Romer. 

Iabulät (lot), Tafelwerk; getäfelter Boden. 
Tabulatur (lat.), in der Mufit, urfprünglich Ueber- 
ſichtstafel mehrerer gleichlautender Stimmen, jeßt entwe— 
der jede Art überhaupt, die Zone durch Zeichen dDarzuftel- 
fen, oder gewöhnlicher die partiturmäßige Schreibart der 
Noten durch nähere Bezeichnung mit gew:flen über die 
Grundſtimme gefchten Buchſtaben, Ziffern u. andern Zei— 
hen. Man unterfheidet peutfhe u. italien. T. Die 
erſtere if die von Gregor d. Gr. eingeführte, von Späte» 
ven vervollkommnete Rotenfchrift, bei der man fich gewiffer 
Buchſtaben (a,b, c,d,e, f, g — Öregorian. oder Guido- 
nifhe Buchſtaben) bediente, und Die höheren Töne noch 
durch Striche bezeichnete (daber auch jegt noch: große, 
fleine, ein=,a1weir,dreigeftrigdene Octave). Sie 
wird bef. zur Erfparung des Notendruds noch bei ein« 
fachen Geſängen gebraudt. Die italten. T. bezeichnet 


mana Pano. Ueber Portugal, wo er um 1558 gebaut | dur Ziffern über der Grundfiimme den barmonifhen 


wurde, fam durch den franz. Gefandten Jean Nicot um 
1560 Samen nad Frankreich, wo man bald an öffentl. 
Drten (Tabagie) rauchte. Bon bier fam er gegen 1580 
nad Stalien. W. Raleigh (f. 5.) erhielt um 1585 8. aus 
Birginien und führte Das Rauchen am Hofe der Königin 
Eliſabeth ein, wo fih auch Damen der Pfeifen bepienten, 


Antbeil eines Tonftüds, Generalbaßſchrift. Auch heißt T. 
Decken- u. Wandmalerei. 

Tace (ital., fpr. tatſche), sitace, ſchweig, Andeu⸗ 
tung für eine Stimme zu paufiren. 

Tachygraphie (gr.), Schnellſchreibekunft, ſ. Sten o⸗ 


graphie. 
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Tacite 


Tacıte (lat.), ſchweigend, fillfhweigend ; tacitus 
consenaus, Zuffmmung durch Stillſchweigen. 
Tacitus, i) Caj. Cornel.), röm. Geſchichtsſchrei— 
ber, geb. um 60 n. Chr. zu Terni in Umbrien, aus plebei. 
Geſchlechte, bildete fi, bef. unter Quintilians Anleitung, 
zum gerichtlichen Redner aus u. erntete nach feines Freun— 
des, des füngern Pliniug, Zeugniß als folder großen 
Ruhm. Unter Titus u. Domitian bekleidete er mebrere 
Öffentliche Aemter, zog fih dann einige Zeit in die Einfam- 
feit zurüd u. widmete, nachdem er unter Nerva dag Con- 
futat verwaltet hatte, fich der Geſchichte ſeines Volkes, dic 
er mit großer Unparteilichkeit, tiefer Menſchenkenntniß. 
echter Praumatif u, in einem edlen, Den altrcm. Eirn, fo 
wie den großartigen Echmerz ibres Verfaſſers über fein 
durch Deepotismus geſunkenes Vorkathmenden, aber Durch 
ſeine große Gedrurgenbeit nicht ſeiten dunklen Stple in 
einzelnen Partien bebandelte. Namentlich führte er fie 
{n den „Annales‘* von Augufi'8 big zu Nero’s Zode, in 
„Historiae‘“ von da an bis zum Tode bes Domitian fort; 
do iind don erfieren nur noch Buch I—4, 6, I1- 16 und 
Bruchftüde der übrigen Bücher, fo wie von letztern nur 
Bub 1-4 u. die Hälfte des 5. auf und gefemmen. Boll: 
ſtändig befipen wir noch vonihm dag „Leben ſeines Schwie— 
gervalers Zuf. Agricola‘’, eine meitterbafte Biographie 
u, eine nab Berichten röm. Reifender u. Dfnziere bin- 
gemworfene Skizze über Lage, Sitten und Bölferfchaften 
Deutfchlands. Der ihm zugeſchriebene Dialog über die 
Urſachen des Verfalls der Beredtſamkeit, hat wohrſchein— 
lich den Quintilian zum Verfiaſſer. Welch hoben Werth 
ſchon die Römer auf des T. Schriften legten, beweiſt die 
Verordnung dee Kaiſers M. C. Claudius Tacitus, daß 
ſäbrlich 10 Abſchriften davon gemact u. in die öffentlichen 
Bibliotheken niedergelegt werten follten. Ausg. famımtl. 
Werte von Bekker (2 Sıve. 1831), Ruperti (4 Bde. 132 
bis 34), Bach (3 Be. 1834— 39), Ritter 2 Bde. 1831— 36), 
Döperlein (Pd. 1. 1841), Teutih von Strombed (3 Bde. 
1815— 16), Ricklefs (4 Ber. 1825—27). Die Ausgaben 
der einzelnen Werfe find zahlreih. — 2) (M. C. Clau« 
dius), vornehmer Römer, geb. um 200 n. Ghr., 275 
princeps senatus, nab X. Aureltan’d Forte Imperator 
u. Auguftug, ftarb aber fhon 7 Monate darauf auf einem 
Belange gegen die Alanen, wahrſcheinlich eines gewalt- 
amen Todes durch feine eigenen Soldaten, denen fein 
fireng rechtlicher u. feer Charakter läflig ward. Seine 
furze Regierung war aber mufterbaft. 
Tacna, Ötadt in Sürperu mit 5000 E., der große 
Markt, von welhem aus ein Theil von Niederperu und 
Bolivia, fo weit ed Peru begrenzt, namentlich Moquenza 
u. 2a Paz verforgt wird. Es liegt 35 M. von Arica, das 
als der Zranfit- und Entrepothafen T.'s zu betradten ifl. 
Ausfuhr von Salpeter, Baummolle u. boliv. Produften. 
Taddẽi (Nofa), geb. 1801 zu Nom, eine begeifte- 


rungsvolle und Begeifterung erregende Improvifatorin. 


Vergl. über fie: Waiblinger, „Taſchenbuch aus Stalten‘ 
(Bert. 1830). 

Tadmor, f. Balmyra. 

Zadolini (Adam), berühmter Bilphauer, geb. 1759 
zu Bologna, bier unter Demarita u. inRom unter Canova 
gebilvet. Seine Büſten find ebenfo techniſch vollendet ale 
treu; andere Werke von ihm find: „Venus und Adonig”, 
„Ganpmed“, „Denkmäler ıc, 

Tadſchicks, f. Perſien. 

Täfelwerk, ſ. Lambris. 

Tängäron, Vorgebirge in Lakonien, die mittlere Süd— 
ſpitze des Peloponnes, jetzt Cap Matapan. Auf ihm ſtand 
ein berühmter Tempel des Poſeidon über einer Höhle, 
welche als Eingang zum Hades galt. Unter ihm lag die 
gleichnamige Hafenfladt, jetzt Maina. 

Tafelgüter, zum Unterhalt eines Hofs beſtimmte 
Güter, auch Tafellehen genannt, ſobald cd Lehngü— 
ter find. 

Tafelrunde, nach der Sage ein von dem britiſchen 
Könige Artbur if, d.) geſtifteter Ritterorden, deſſen Glie— 
der, Die delſten, auserleſenſten Ritter, bei feſtlichen Ge— 
lagen von Arthur an einer runden Tafel verſammelt wur- 
den. Es folen ihrer 50 gewefen fein. Die Erzählungen 
von der T., in melde auch der Zauberer Merlin verwebt 
wird, fheinen erſt im 12. Jahrh. u. zwar im nördl. Frank⸗ 
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reich dic Geſtalt gewonnen zu haben, in ber fie dann au 
von den Deutfchen aufgenommen u. nabgeabmt wurden. 
Zu den erfteren gebüren 3. ®. Lancelot vom See, Hugo v. 
Morille, zu den letzteren Iwein, der Ritter mit dem Löwen, 
von Hartmann v.d. Aue, Triftan, von Bottfriedv. Straße 
burg, Wigalois, der Ritter mit dem Rade, von Wirat dv. 
Srafenberg u. ſ. w., fo wie denn au die Sage vom heil, 
Gral mit jenen Dichtungen vielfach verſchlungen ift. 

Z afelftein, dünner u. platter Evelftein, bef. Diamant. 

Zaffet, leichter, aus gefochter Lentfchälter) Seide ge- 
webter, mit ftarfem Glanz appretirter Stoff, in weldem 
die Fädenverbindung von Kette u. Einſchlag mit jener in 
der Yeinwand übereinflimmt. Die Kette befiebt aus einfa- 
hen, der Schuß aus einfachen oder doppelten, bei den 
ſchwerſten Sorten aud dreifachen Fäden, 

Tafia, f.v. a. Ratafia (f. d.). 

Tafna, Fluß Algiers, in der Prov. Tlemecen, fällt, 
einen quten Hafen bildend, in's mittelländ. Meer. 

Tag, int gemeinen leben der Zeitraum vom Aufgange 

bis zum Untergange der Eonne, im Örgenfah zur Nacht. 
Diefir (ver natürliche T.) nimmt feinen Anfang mit dem 
QAugenblide, wo an einem freien Orte der äuferfte Rand 
der Sonnenſcheibe zuerfi über dem öftlichen Horizonte ge» 
{chen wird u. endigt mit dem Augenblide, wo der äußerſte 
Rand der Sonnenſcheibe am weftl. Horizonte verſchwindet. 
Wegen der Strablenbrebung in der Atmofphäre, fieht 
man iedoch das Bild der Sonnenfcheibe etwas eher, als 
die wirkliche Sonnenſcheibe über den Horizont herauftritt, 
u. am Abend bemerft man erſteres noch über dem Doris 
jonte, nachdem ——— ſchon unter dieſen geſunken iſt. 
Morgens u. Abenddämmerung bewirken daneben eine merk⸗ 
liche Verlängerung des natürlichen T. Die Länge deſſelben 
bleibt ſich nur unterm Aequator zu allen Zeiten des Jahres 
gleich; fie beträgt 12 Stunden. Für alle zwifchen dem 
Arquator u. den Polen liegenden Breiten dagegen findet 
megen ber ſchiefen Stellung der Erdachſe gegen bie Sonne 
u. der größeren u. geringeren Ascenfion der letzteren in 
den verfhiedenen Jahreszeiten ein bedeutender Unterſchied 
u. Wechſel Statt, der mit den Graden der Entfernung vom 
Acquator wäh. Nur zweimal im Jahre, am 20. März 
u. 23. Eept., wo die Sonne fi im Zenith des Aequators 
befindet, folglich weder eine nördl. noch eine ſüdl. Abwei⸗ 
hung hat, beträgt die Länge des T., wie Der Nacht auf der 
ganzen Erdfugel genau 12 Stunden.” Außer diefen beiden 
T. hat die Sonne entweder eine nördl. oder eine füdliche 
Abmweihung. Im erfieren Falle beträgt die Tageslänge 
für alle Derter der nördl. Halbfugel mehr, für die der 
füdl. Halbfugel weniger als 12 Stunden. Während der 
fünf. Abweichung der Sonne, find alle diefe Erfheinungen 
umgefehrt. Der längfte u. der kürzeſte T. finden Statt, 
wenn die Sonne den böchflen Brad ihrer ſüdl. oder nördl. 
Abmweihung (234 Grad nördl. u. ſüdl. vom Aequator, un« 
ter den Wendefreifen) erreiht bat. Die Dauer dieſes 
längfien oder fürzeftlen T. ift nad der Entfernung eines 
Ortes vom Aequator, oder nach feiner Polhöhe, verſchie⸗ 
den, 3. B. unterm 50. u. 51. Grade der Breite Dauert der 
fängfte T. etwa 16 Stunden 20 Minuten, der fürzefte 7 
Stunden 40 Minuten. Unterm Polarkreiſe feigt die Dauer 
des erfteren auf 24 Stunden, während bie bes letzteren 
ih NUM iR, u. von da bis zum Pol ſteigt der Unterfchied 
in dem Maße, daß dort mebrere X. zufammenfchmelzen u. 
nar feine Naht Statt findet. Diefer ununterbrodene T., 
wihrend deffen Die Sonne flet6 über dem Horizonte bleibt, 
dauert unterm Pole ein halbes Jahr, ebenfo lange aber 
aud beientgegengefepter Abweihung der Sonne die Nat. 
Am Nordpole findet dies von der Frühlings» bie zur Herbft⸗ 
nachtgleiche, am Südpole von der Herbft- bis zur Früh⸗ 
Iingenadtgleihe Statt. Altronomifcher 2. heißt die 
Zeit, während welcder die Erde fi einmal um ihre Achſe 
dreht, oder nach deren Berlauf irgend cin fefter Punkt 
außerhalb ber Erde, der die Richtung gegen diefelbe nicht 
merklich verändert (ein Zirfiern), zum zweiten Dale in den 
Meridian eines u. deſſelben Ortes tritt (Sternentag, 
Sternenzeit). rüber rechneten die Aftronomen den 
Sternentag von einer Mitternacht bis zur nächfifofgenven, 
jegt von einem Mittag zum andern. — Berſchieden vom 
Sternentage ifl der Sonnentag, oder bie Zeit zwifchen 
zwei aufeinander folgenden Durchgängen der Sonne durch 


/ 


Taganrog 


ben Meridian eines Ortes. Da nämlich die Erde (oder 
ſcheinbar die Sonne) während jeder Adhfendrehung von 
W. gegen D. zugleich aufihrer Bahn um die Sonne um 
beinape i Brad vorrüdt, fo braucht der Meridian eines 
Drtes etwa mehr Zeit, um die fheinbar fortgerüdte 
Sonne, als um einen unbeweglichen Firfiern wieder zu cr» 
reihen, oder der Sonnentag muß etwas länger, als der 
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in reinem Zuſtande faft wie Moſchus oder Lavendel riecht 
u, in Weingeiſt löslich if. Es if offichnelt. 
. Tafel, aufSciffen ein Werkzeug, aus einigen Tauen, 
einen Blode mit 2Rolen u. einer einfachen Hole beſte⸗ 
hend, womit Laften aufgewunden werden. 
Takelwerk, Zatelage, Alles, was zur Ausrüftung 
eines Schiffs gehört, wie Zaue, Segel, Segelſtangen, 


Sternentag fein; u. da durch die fortfchreitende Beiveaung ! Anker zc. 
ber Erde die Sonne während eines ganzen Jahres einmal | 
weniger Durch den Meridian gebt, als ein Firftern, folg- | Grundformen bemwerffielfigte Eintheilen größerer Tonrei⸗ 
lb das Jahr um I Sonnentag weniger ald Sternentage | hen in Fleinere, unter fi an Werth im Ganzen gleiche 


zählt, fo muß, durch die Bertheilung der 1440 Minuten 


4 ) 
bes überzahligen Sternentaged unter bie 365 Tage des | Diefer Zeitgrösen felbft, die, als hi 


Takt (lat.), das mittel der allgemeinen rhythm. 


‚ oder eine einzelne, 


rhythm. Zeitgroßen (T. ordnun 
roythm. Zeitganzes, 


Sonnenjahres, jeder Sonnentag um beinahe 4 Minuten | nach einem leicht wahrnehmbaren Anfang u. Ende abge⸗ 


länger ale ein Sternentag werden. Die Sonnentage find 
nicht dag ganze Jahr hindurd von gleicher Länge, was in 
der theils Icheinbaren, theils wirklichen Unregelmäßigkeit 
der progreffiven Bewegung der Erde um die Sonne feinen 
Grund bat. Am 2. Novbr. iſt ver Sonnentag um 31 Mis- 
nuten länger, als am 12. Febr. Diefe bald längeren, bald 
türgerenZeiträume zwiſchen zwei Mittagen finndiewahre 
Sonnenzeit, wie fie an den Sonnenuhren mwahrge- 
nommen wird, zum Unterfchicde von der mittleren 
Sonnenzeit, welche mın erhält, wenn man ſowohl den 
Ueberſchuß der fängrren, ald den Mangel der fürzeren 
Sonnentage gleihmäßig auf ale T. des Zahres vertbeilt. 
Dadurch wird der mittlere Sonnentag bald länger, bald 
etwas kürzer, ald der wahre Sonnentag fein, u. nur am 
15. April, 15. Zuni, 31. Aug. u. 24. Dechr. treffen beide 
in idrer Dauer zgufammen. Der bürgerlide T. wird 
ebenfalls von den meiften Völkern Europas von einer Mit- 
ternacht zur andern gerechnet u. in zweimal 12 St. abge» 
theilt. Nur die Juden u. Italiener (mit Ausnahme Tos— 
canas) zählen von einem Sonnenuntergange big gumnäd- 
fien, u. leßtere zgäblen die 24 St. des T. ununterbrocden 
fort, was früber auch in Deutfhland hier u. da Sitte war. 
Die Alten theilten meiſtens den T. in 4 T. u. 4 Nachtzei- 
ten, iede zu 3 Stunden, erflere von früh 6 Uhr, IeBtere 
von Abends 6 Uhr beginnend. 

Zaganrog, Hafenftadt im ruff. Goupernement Je— 
katerinoslaw, am aſow'ſchen Meere, ſchönes Alofter (War— 
watt), Zollhaus, 44 Fabriken, verſandeter Hafen, 13,000 
Einw. Im J. 1842 liefen ein 254 Schiffe, aus 276. Ein— 
fuhr 2,940,000, Ausfuhr 3.210,600 Thlr. Die Stadt ward 
1699 durch Peter d. Gr. angelegt u. 1768 von Katharinalli. 
neu begründet. An den K.Alerander, der hier anı 1. Dec. 
1825 fl., erinnert eine Statue von Bronce. 

Iagbogen , der Theil eines Parallelkreiſes, welcher 
über dem Horigonte liegt, im Gegenfag von Nachtbogen. 

Zagefreife, f. BParallelfretfe. 

Zagfalter, . Schmetterlinge, 

Taglioni, dic größte Ballettängerin unferer Zeit, 
trat zuerfi unter der Leitung ihres Baters, des Sängerd 
Karften, 1822 in Bien auf u. ward dann in Paris ꝛc. bee 
wundert. Sie ift um 1807 gu Stodholm geboren. 

Tagzeit, der zu einer Zahlung fefigefepte Termin; 
die an einem ſolchen Termin fällige Zablungsfunme. 

Taille (fr., ſpr. taij'), Wuchs; Körperbildung zwi— 
fen ven Schultern u. der Hüfte; Schnitt, Kartenabzug 5 
früher in Frankreich Steuer, ſowohl perfönfiche als Reals 
feuer. 

Zaiti,f. Geſellſchaftsinſeln. 

Taijo (fpan., Teio, portug.), Fluß in Spanien und 
Portugal, entfpringt an der Sierra de Albarracin, wälzt 
reißenden Taufs fein moraftiges, gelbes Waſſer durch den 
größten heil des mittlern Spantend (Toledo, Alcantara) 
u. ſtürzt fich unterhalb Liſſabons, das er berührt, mit feiner 
weiten Mündung, einen der fiherfien, tiefften u. geräumig» 
fien Häfen bildend, in den Ocean. Erit 21 M. bis Ab⸗ 
rantes hinauf für — Fahrzeuge ſchiffbar. Neben— 
flüffe: Henares (bei Aranjuez), Guadarrama (oberhalb 
Aldala), Mayascalbei Barcas), Sılor (unterhalb Alcan— 
tara), Zezere (bei Pundete), Zatas u. Almanfor. Strom» 
gebiet 1360GM., gerade Entfernung der Mündung von 
der Duelle 91 M., Stromentwidelung 120 M. 

Takamahak, Harz, das in der beffern Sorte aus 
Fagara octandra, in der geringeren aus Populus balsa- 
milera in Amerika gewonnen wird, gelbbraun ausfleht, 


grenzt fein muß (eigentl. T.). Die Zeichen diefer Ab» 
grenzung find die Z.ftriche, welche fenkrecht das Linien⸗ 
ſpſtem durchſchneiden u. fo das T.fach bilden, den Raum 
von einem Z. rich zum andern, Jeder T. zerfällt wieder 
burch Die verichiedenen Accente in einzelne Theile oder 
Zeiten, fhwere oder qute, leichte oder ſchlechte 
z.tbeile, Theſis over Nicderfchlag u. Arfig oder Auf- 
flag. „IR der T. ein gerader, 3.8. 3 oder (auch 
fpondaifher T. genannt), fo bildet feine erſte Hälfte 
den guten (Nicderichlag), die zweite den ſchlechten 
Theil (Agufſchlag); iſt er ein ungerader (4,2. $:c.), 
fo unterſcheidet man guten, minderguten u. ſchiechten T. 
theil (Riederſchlag, Dritte u. Aufſchlag). Nicht 
ohne Olück dat man ſich in einzelnen Fällen auch zu ſam— 
mengeſetzter T.arten bedient, zu. zu. ſ. w. Den A- 
ten gänzlich unbekannt, wurde der T. erſt im 11. Jahrh. 
durch Franko von Köln, Jean de Meurs u. Orlando eins 
arführt, wührend die T.ftriche erft int 16. Jahrd. befannt 
wurden. Bei größeren Muftfaufführungen dur volflän» 
dige Orcheſter ꝛc., iſt das T. ſchlagen bef. unerläßlich, 
fo wie ſeine pbyfiologifhe Wirkung auf die Bewegungen 
im Kriene, Tanzen. f.w. überhaupt bemundernswertb ifl. 

Taktik (gr.), die Kunft der frieger. Stellungen, Ren» 
dungen, Märfche, Yagermapl ı. bef. der Schlachtordnung, 
fowobl au Land ald zur See. 

— —— Name der niedern Prieſter in Siam 
u. Pegqu. 

Talar (lat.), eigentlich ein bis aufdie Ferſen reichen⸗ 
des Kleid, langes Feierkleid. 

Talavẽra, velaRepna, Stadt in der ſpan. Prov. 
Toledo am Tajo, 9600 Einw. Artillerieſchule, Induftrie 
in Seide. Sieg der Engländer u. Spanier über die fran« 
zoſen 25. Juli 1809, 

Tälbot, 1) (John), erfier Graf von Shrewsburp, 
berühmter Feldherr, geb. 1373, hielt als Lordlieutenanit 
Irland in Zaum 1414—20, begleitete Heinrich V. auf dem 
fiegreiden Zuge nach Frankreich, wo er fpäter abermals 
feinen Namen furchtbar machte, Alencon nahm, Orleans 
vergeblich belagerte u. in der Schlacht bei Patai, in wel«- 
her die Jungfrau zugegen war, feine freiheit, verlor. 
3 Fahre darauf ausgewechſelt, erfämpite er fih die Würde 
eines Marfhalle von FZranfreich u. Grafen Shrewäbury, 
u. leiftete in Irland u. Franfreich feinem Baterlande neue 
Dienfte. Er blieb bei der Belagerung von Caſtillon 1453. 
— 2) (Charles), geb. 1634, 1719 Parlamentsglied, 
1726 Beneralprocurator, 1733 Lord Großkanzler u. Ba» 
ron von Henfol, ft. allgemein geachtet 1737. 

Taled, Tallitdb, die Dede, welche die Juden beim 
Gebet in ver Synagoge über den Kopf fihlagen. 

Talent (gr.), 1) urfprünglih Waage, dann ein be- 
ffiinmtes Gewicht, u. da das alte Geldſpſtem auf Gewicht 
beruste, eine gewiffe Rechnungsmünze, 1 Talent — 60 
Minen =h0N Dradnıen = 30,040 Obolen, vor Solon dem 
Gewichte nach 56 Pf. 30! Lth. 100,3, Gr., fpäter 75 Pf. 
t12 Lth. 14,,, Gr., nah unferm Gelde 1645 Ihe. — 
> abe vorzuͤgliche, natürliche Anlage bes erkennenden 

eifted. 

Tälfourd (for. »förd, Thom. Noore), der am 
meiften Maf. Dramatiker Enalandg, geb. 1796 zu Rea- 
dinz, feierte noch fehr jung Sir Krancid Burdett, gab im 
16. Jahre Poems on various Subjets heraus und bildete 
fi, da er wegen befhränften Bermögens die Univeriität 
nicht bezichen fonnte, auf prakt. Wege zum u 
ten. Seine Theilnahme an Zeitigeiften ma hie ihn mit 
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Ch. Lamb (ſ. d.) Brougham ıc. befannt. Als Anwalt trat 
er 1821 auf u. if jebt zum Rechtsgelebrten erſter Klaſſe 
(Sergeant at Law in the Common Pleas) geftiegen. 
Seine Baterftapt vertritt er feit 1834 im Parlament, wo 
er mit meifterhafter Beredtſamkeit bef. die Gefege iiber dad 
Verlagsrecht u. Haft der Kinder einbrachte u. durcſetzte. 
Außer juriſt. Werfen, Schriften beiletrift. Inhalts, darun— 
ter die treffiichen „‚Letters of L,amb“ (2Bde. 1837), gab 
er die Dramen: Jon, 'The Athenian Captive u. Glencoe 
or the Fate ofthe Macdonulds heraus, welche in ſeltenem 
Grade Brazie mit Hafl. Würde in der reinften Sprade 
vereinigen. 

Talg, Unſchlitt, Inſelt, thier. Fett (f. d.), def. 
der Rinder u. Hammel, während das der Schweine Schmalz 
(Schmeer) genannt wird. Aug einer Miſchung Hammel⸗ 
u. Ochſentalg werden die Z.Tichte theils durch Gießen, theils 
durch Ziehen hergeſtellt. 

Zalgfänte, f.Stearinfäure., | 

Tallo (lat.), Wieververgeltung, ein Redbtsgrundfaß, 
den das mofalfche Gefeß (Auge um Auge, Zahn um Zahn) 
ausſprach u. die griech. u. röm. Gefeßgebung aufnapın. 
In weiter Ausdehnung derrſcht er no bei den Muham— 
mebanern. 

Falisman (arab. Bild), im Morgenlande ein Zau- 
bermittel, um übernatürliche Dinge hervorgubringen oder 
fi vor Unglüd zu fhligen. Sie werden zu gewiſſen Stun- 
ben u. beibeftimmten Done One u.ihre Form 
ik verfchleden, 3. B. Schritt auf Seidenpapier, Ringe, 
Siegel, Müngenu.dgl. Es giebt aftrologifche (mit Stern; 
bildern u.dgl.), magifche (mit Zaubermworten, Koranfprü- 
den u. dgl.) u. gemifchte (mit Charakteren beiver Art). 
Die Mpthe der Juden fehreibt au den Patriarchen, Sa— 
Iomo, Jeſus u. U. ſolche T. zu. — Beiden Türfen it auch 
zZ. ein bei den Moſcheen angeftelltir Geiſtlicher. . 

Talk, Mincral von ausgezeichnet blättrigem Gefüge, 
hellgrünlich weißer Karbe, Perlmutterglanz u. dem Ge— 
fühl bemerflicher Fettigfeit. Er beftept aus doppelt fiefel: 
faurer Bittererde, u. wird, wie Schadhtelhalm zerrieben, 
zur Schminfe, auch zum Blättender Papiertapeten benugt. 

Talkerde, f. Bittererde.. 

Talärd (for. talahr, Eamilled’Hoftun, Her- 
309 von), tüdhtiger Feldherr, geb. 1652 in der Dauphiné, 
erlernte die Kriegskunſt unter Condé u. Zurenne, verban— 
delte in England 1697 über die ſpan. Erbfolge und führte 
1702, als der Krieg ausbrad, das Heer am Rhein. Zum 
Marſchall befördert, ſchlug er die Kaifcrlichen bei Landau, 

erieth aber bei Malplaquet gegen Marlborougb 1704 in 
Sefangenfibaft. Na feiner Freilaſſung warder 1712 Her- 
309, 1726 Staatsfecretair und fl. 1728. j 

Falleyrand (Charles Maurice, Fürft), aus 
dem Haufe T. Perigord, geb. zu Paris am 2. Febr. 1754. 
Beine Borfahren gehörten im Mittelalter zu dem höchſten 
Adel u. befaßen ehemals die Graſſchaften Guercy u. Pe: 
rigord. In Folge eines Falls am Fuß gelähmt, mußte er 
ber milttair. Carriere, wozu ihn fein feuriges, ehrgeiziges 
Naturell zu befähigen fihien, entfagen und wurde für den 

eiftl. Stand im Seminar St. Sulpice erzogen. Gewandt— 

eit, Scharfblick, Keinhett, Geſchmeidigkeit u. die Kunſt, die 
Menſchen fhnell u. richtig aufzufaffen, waren Gaben, Die 
ihn ſchon als Jüngling auggeichneten u. bereit 17&0 wurde 
er Seneralagent des Klerus. Die Revolution fand thn ale 
Biſchof von Autun und Abt von Eelles u. St, Denis, alg 
welcher er 1789 ven Reihsftänden beitrat. Die auffeimen- 
den Ideen einer neuen Zeit erhielten an ihm einen begei«- 
ſterten entfchiedenen Borfämpfer, u. die Wendung, welche 
in den Staatsverhältniffen eintrat, wurde nicht wenig 
durch fein Benehmen, indem er fih dem 3. Stunde an- 
ſchloß, befchleunigt u. gefördert. Zur Feier des Conſtitu— 
tiongfefteg, 14. Zuli 1790, hielt er auf dem Marsſelde die 
feierliche Meſſe. Als er die Priefter auf die neue Conftitu- 
tion beeidigte, wurde er mit dem päpftl. Bann belegt und 
er legte hierauf fein Amt nieder; um fo thätiger wirfte er 
für den Fortfhritt der Revolution, bis er während einer 
Miffton in England von den Jakobinern angeflagt wurde, 


worauf er fih nad Nordamerika begab, 1793. Zwei Jahre | und außerordentlihen Erre 


fpäter erhielt er die Erlaubniß zur Rüdfehr u. in Kurgem 
309 er durch einige polit. Schriften die Aufmerffamfeit in 
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der auswärtigen Annelegenheiten übertragen wurde. In 
diefer einflußreien Stellung behauptete er fi bis 18085 
die Friedensſchlüſſe von Runeville, Amiens, Preßburg und 
Tilſit wurden unter feiner Leitung und Vermittlung zu 
Stande gebradt u. Napoleon belohnte feine erfprießlichen 
Dienfte vadurd, daß er ihm 1505 die Würde eineg Ober- 
fammerberrn des Kaiſerreichs verliehd und 1806 ihn zum 
fouverainen Kürften von Benevent erhob. Durch Foude 
aus der faiferl. Gnade und feinem Amt 1803 verdrängt, 
verfolgte er deſſenungeachtet die Ereigniffe unabläffig, u. 
1813 zum Präſidenten der proviforifhen Negierung er« 
nannt, betrieb er die Abfeßung des Katfers, die Reftauras 
tion der Bourbong, wirkte auf dem Kongreß zu Wien 
äußerſt thätig u. einflußreih, trat aber nah dem Schluß 
deffelben vom öffentlichen Schauplaß ab, nachdem Lud⸗ 
wig XVIII. ihn zum erblichen Pair, zum Kürften u. Obers 
kammerherrn ernannt u. ihm bie Herrfchaft Balencay, der 
König Ferdinand von Neapel das Herzogthum Dino ger 
fhentt batte. Während der Reftauration äußerte er felten 
eine beſtimmte polit. Meinung, dann aber gewöhnlich ge» 

en die Regierung. Nah der Julirevolution foll er den 

erzog von Orleans zur Annahme der Krone beſtimmt 
haben; aud übernahın er fofort pen Poften eines Geſand⸗ 
ten in London bis 1835. Er lebte in großer Zurüdgezogen« 
beit und farb zu Paris im Mai 1838. T.'s Diplomatifche 
Talente find vielleicht zu Hoch geſchätzt worden; er verband 
mit einem getviffen Ahnungsvermögen die Kunft, Umftände 
u. Menſchen zu benußen, feine Gedanken durch unbeftimmte 
Worte zu verichleiern, fih undurchdringlich u. unbeweglich 
zu machen und mit einzelnen glüdliden Witzworten zu 
fhreden, zu blenden u, zu verwirren. Vollendete Selbſtſucht 
u. niedrige Liebe zum Geld find fhimpfliche Fleden feines 
Sharafterd. — Sein Erbe if fein Neffe Eomund, bis da» 
bin Graf von Talleyrand » Perigord, Derzog von Dino, 
geb. 1737. — Außer mehreren Flugſchriften find Die beflen 
feiner Reden im Drud erfgienen. Vergl. Sallfe: „Vie 
politique du prince T.“ (Parteiſchrift). 

Tallien (for. »fiang, JZeantambert), geb. 1769 
zu Paris, ſchrieb zur Zeit der Revolution den „Ami des 
citoyens“ u. ward Secretair bei der Commune von Paris 
(1792). Beim Septembermorden rettete ex mehreren Per- 
fonen dag Yeben u. gelangte in den Nationalconvent, wo 
er dem Rigorismus huldigte u. für Ladwig's Tod flimmte. 
Dur feine Gattin [f. CHimai2)] zur Milde geftimmt, 
fhilderte er mit den lebhafteften Karben die Knechtſchaft 
u. die Greuel, unter denen Frankreich feufzte, Hagte Ro» 
bespierre als Urheber Derfelben an u. bewirkte deſſen Sturz. 
3m Wohlfuhrtdausfehufle, dann im Ratbe der 500 zeigte 
er fih ftets feinen neuen Brundfägen treu, troß der Op⸗ 
pofttion ter Conventsglieder. Er nahm an der ägypt. Ex—⸗ 
pedition Theil, verwaltete hier einige Acmitır, ward 1506 
au Jahre Conſul zu Alicante u. fl. in Dürftigkeit 1520 
zu Paris. | 

Tallis (Thom.), einer der größten brit. Dufiker 
des 16. Jahrh., Organiſt unter der Königin Eliſabeth, 
geft. 1535. Mehrere feiner Kirhenmufiten werden jeßt 
no& in der Paulskirche an hohen Feften aufgeführt. 

Talma (Fran çois Joſ.), der berühmtefte Schau⸗ 


ſpieler der neuern franz. Tragödie, geb. zu Paris 1763. 


Frühzeitig entwickelte ſich in ihm die Anlage und Liebe zu 
der dramat. Kunſt. Nach ernſtlichen ſtrengen Vorbereitun— 
gen trat er 1787 zum erſten Dal auf dem Theätre fran- 
cais als Seide in Voltair's „Mahomet“ auf und erregte 
das allgemeinfte Erflaunen. Indem er fih nun ganz dem 
erwählten Berufe hingab, fegte er zugleich feine Stusten 
mit unermüdlichem Eifer fort, und während er die ergrei» 
fenden Leidenſchaften des menſchl. Gemüthes durch alle 
Abſtufungen hindurch mit einer großartig edeln Einfach⸗ 
beit u. Natürlichkeit darzuſtellen verſtand, verwendete er 
nicht weniger Sorgfalt auf Angemeſſenheit und Treue des 
Coſtüms, wofür bie dahin der Sinn u. Gefhmad auf der 
franz. Bühne gefehlt Hatte. Solche Anftrengungen in Ber» 
bindung mit den natürliben Vorzügen einer regelmäßi- 
gen Geſtalt, volltönenden Stimme, antifen Gefihtsbilpung 
N barkeit gewannen ihm einen 
glänzenden Ruf und die befondpre Gunft Napofeon’s, der 
tbn oft u. gerne bei ich ſah; er fl. 1826, T. fohrieb: „Re- 


dem Grade auf ih, daß ihm bereits 1797 das Miniflerlum | exions sur lart theatralet (1825). Seine Gattin, geb. 
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Caroline Vanbove, gleichfalls eine der bedeutendſten 
Schauſpielerinnen, verlich die Bühne ſchon 1810. Vergl. 
Moreau: „Memoires hist. et littér. aur T.“ (1326). 

Talmud (debr. Unterricht ), das Befegbuch der neuern 
Juden, enthaltend theils Erläuterungen alter Rabbiner 
über das moſaiſche Geſetz, tbeils felbfiftändiae Bercitnun: 
nen über religiöfe Gebräuche, Sittin, Gewerbe, Hauswe— 
fen, bürgerlide Berbältniffe u. dal., theils mythiſche und 
mährchenbafte Berichte über frübere Zelten und Perſonen. 
Die neueren Juden ſetzen zum Theil der T. über das 1. 
Ten. u. behaupten, fein Inhalt fei Mofes von Gott mit- 
getheilt und durch Zrapition bis nach der Zerftörung bed 
jüd. Reiches fortgepflanzt worten; in der neueſten Zeit 
jedoch wird ſein Anſehen von einer reformatorifchen Par- 
tei befämpft, wie fchon früher die Karäer thaten. Der T. 
zerfällt 1) in die Mifhnah (2. Geſetz), nefammelt 150 n. 
Chr. vom Rabbi Juda dem Heiligen zu Tiberiag und aus 
6 Theilen beſtehend, Die wieder in Gapitel getheift find, u. 
2) die Gemara (bald. Bervolltändinung), gefammelt um 
300 n. Chr. vom Rabbi Jochanan, Schulvorficher in Pa— 
läftina, ein Commentar zur Miſchnah, wegen der Thal: 
daismen fhwer au verſtehen. — Außer dieſem (ferufalem- 
fen oder paläftinenfifhen) T. giebt eg noch einen babylo- 
nifhen, der vollſtändiger u. nah Anhalt u. Form vorzüg- 
licher iſt, bekimmt zum Gebrauch der Juden jenfeit des 
Euphrat, aber von allen hoch geflellt. Die Sammler waren 
der R. Alde u. fein Schüler Abina gu Sora um 400, u. 
der Ordner der R. Joſe zu Rumberitba um 500. Gine 
Ausgabe des T. begann Landau in 33 Bden (Bp. 1 — 1? 
Prag 1340) des babplon. T., in 3Bden Pinner (hebr. u. 
deutih Pd. 1 — 2 Berl. 1832). 

Falön (fr. , fpr. ⸗long), Ferſe; Keblleiſte; der Reſt 
der Karten, nachdem jeder Spieler die feinigen erhalten 
bat; Streif oben an Zinsbogen (Coupons), gegen deſſen 
Berabreihung neue Zinsbogen erboben werden können, 
wenn die alten Coupons verfallen oder eingelöft find. 

Talos, ein eberner Dann mit einer einzigen Aber, 
ein Wert des Hephäſtos u. ein Geſchenk des Zeug an Minoe. 
Er war Wächter der Infel Kreta u. verhinderte alles Yan» 
den der Fremden. Als er auch die Argonauten abhalten 
wollte, ward er von Medea getödtet. Nah Platon war er 
ein Diener des Minod, welber 3 Mai mit den ehernen 
Geſetztafeln umperreifen u. über deren Beobachtung hal— 
ten mußte. 

Talüs (fr., fpr. -Tüb), Abdachung, Böſchung. 

Zalvj, 1. Robinfon 3). 

Xamarinde (Tamarindıs indica), Baum aus der 
natürf. Familie der leguminofen, deffen Zweige geftederte, 
mit 13 — 25 zolllangen elliptifchen Nebenblättchen beſetzte 
Blätter und herabhänaende Blütbentrauben tragen. Die 
Hülfen find braun, 6 Zoll lang zufamntengedrüdt u. ent- 
balten ein fäuerlihfüß ſchmeckendes, ſchwarzröthliches 
Mart(pulpa Tamarindorum), das gelind purgirend wirft, 
auch als Tabaksbeize verwendet wird. In den Handel 
fommt es als ein in Käffergefhlagener Brei. Für dag befte 
gilt Das aus Dftindien u. der Levante. Diet. tft urfprüng- 
lich in Dftindien heimiſch, ift aber teßt itber Syrien, Afrika 
und in den Trovenländern von Südamerifa verbreitet. 

Famariste (Tamarix), ſtrauchartiges Gewächs im 
ſüdl. Europa und Aften mit cypreffenartigen Blättern und 
röthlichen Blumenäbren. Die gelbe Rinde dient als reini- 
penbes Mittel, der Same wie die jungen Zweige als Ger» 
beftoft. 

Tamboñr (fr., fpr.tangbupr), Trommel, Trommel. 
fhläger; walzenförmiger Stein an einem Säulenſchafte; 

alifadirung von Mauerwerk oder Bohlen, mit Schieß— 
öchern verfeben. 

Tombourin (fr., fpr. tangbüräng), Handpaufe; in 
der Provence eine Art Trommel, etwas länger als die ge» 
twöhntihe, zum Taltfhlagen beim Tanz; Meiner, mit 
Schellen befeßter u. mit einem Felle befpannter Reif, den 
man durch ven Daumen u. Wendungen zum Tönen bringt; 
Art Nihrahmen, ein Reif, Über melden der Stoff Seideac.) 
gefpannt wird, auf dem man mittelfi der Tambourinnadel 
u, einer Art Kettelſtichen die Stideret anbringt. 

Tambow, Gouv. in der öftl. Hälfte des mittlern 
Rußlands, eben, waldreich und fruchtbar, 1176 DM. und 
1,664 714 €, Die gleichnamige Hauptſtadt an der Zna hat 
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13,000 &., 18 Kirchen, Klöfter, Adelscorps, Gymnafium, 
Fräuleinfſtift, Bürgerhospital, Induftrie und Handel. 

Zambröni(&1ottide), ſprachenkundige Frau, geb. 
1758 gu Bologna. Ihre Kenntniffe der Eh, fat. u. der 
neuern roman. Sprachen verfihafften ihr Die Aufnahme in 
mehrere gelehrte Geſellſchaften, 1794 die Profeflur der 
griech. Sprache zu Bologna. Nah Aufhebung biefer Uni— 
verfität Iebte fie, ſtets weiblich befcheiden,, im Kreis ihrer 
Familie u. fl. 1917. Ihre grich. Gedichte zeichnen fih aus. 
Ihr Bruder, Sof. T., geb. 1773, meift im Gefolge Ma⸗ 
rescalchi's, 1809 Gonful zu Livorno, dann in Rom, wo er 
1824 .,iR als Dichter, purdh eine „Geſch.Polens“ (2Bde.), 
n Schrift über „Canova's Leben’ (1823) u. ‚Briefe‘ 

ekannt. 

Tamburini (Ant.), berühmter Baritoniſt von mäch⸗ 
tigem Organe u. gediegener Schule, geb. 1800 zu Faenza, 
erhielt feine mufifat. Bildung beſ. in Bologna, gewann 
ſchnell feit 1818 einen europ. Ruf u. iſt feit 1332 eine vor» 
zügliche Zierde der italien. Oper zu Paris und London. 

Zamerlan, f. Zimur. 

Tampico, ein feit 1824 aufblübender Seehafen im 
merican. Staate Tamaulipas, am Ufer eined Sees, der 
mit dem Panuco durd einen fhiffbaren Kanal in Berbin- 
dung fleht, 11,000 €. Einfuhr 3,290,000, Ausfuhr (Gelb⸗ 
holz. Saffaparille), fat 6 Mil. Thlr. 

Zamtam,f.Bonggong. 

Tanägra, beträchtliche Stadt auf der Oftſeite von 
Böotien am Afopos, berühmt durch Wein u, Kampfpähne, 
jegt Scamino. 

Zanais, Name der Alten für Don (f. d.). 

Tanaquil, f. Tar quinius. 

Tancred, der gefeiertſte Held des erſten Kreuzzugs, 
Sohn des Markgrafen Odo, geb. 1078. Durch feine Müt—⸗ 
ter war er der Niffe des tapfern Normannenperzoge Re⸗ 
bert Guiscard in Apulien u. Calabrien. Verbunden mit 
feinem Better Bohemund fammelte er eine Schaar von 
Nittern um fi, mit denen er 1095 den Zug dur Epiros 
u. Mafedonien antrat. Nachdem er fih an Das Heer unter 
Gottfried von Bouillon angefchloffen hatte, verrichtete er 
eine Reihe der glängenpften Thaten, u. wie jener die Seele 
des Unternehmens war, fo fonnte man biefen den Arm 
deffelben nennen. Zu wiederholten Malen rettete er die 
Kreuzfahrer vom Untergang, die Eroberung von Ierufa- 
Icm gelang vorzüglich durch feine Hürmifche Tapferkeit, er 
entſchied den glorreichen Sieg bei Askalon, eroberte Zibr« 
rias, belagerte Jaffa, kämpfte gegen Damaskus, ſchirmte 
Antiochien u. zwang, fein letzter Sieg, die Sarazenen zum 
Rüdzug über ven Euphrat. Er fl. 1112. Den Feinden 
zeigte er fih als hochherziger milder Sieger, in den ver- 
derhlihen Zwiften unter den chriſtl. Eroberern ſchützte er 
eifria u. offen das Rect der guten Sache. Seine Zhaten 
bat Raoul de Caen (les gestes de T.) befungen. In 
Taſſo's befreitem Serufalem if er das Ideal des wahren 
unbefleften Ritterthbumd. 

Zändem (fpr. tänndem), engl. Name für eine Art 
ſchlefiſcher Leinwand u. eine zweiradrige Chaife mit zwei 
Pferden fpiß- oder langgeſpannt. 

Tanfäna, deutfher Gott dunffer Bedeutung, deffen 
Hain u. Tempel in der Gegend des heutigen Münſter von 
Germanicus zerſtört wurde. 

Tana, Seegras, Arten v. Zostera u. Fucus, welche 
früber zum Kelphrennen (ſ. d.), jetzt wegen ihrer Elaſti⸗ 
cität zum Ausftopfen von Matratzen ic. benutzt werben. 

Tangente (fat.), gerade Linie, weile einen Kreis 
oder eine frumme Linie berührt, ohne dieſe zu fchneiden, 
oder eine folhe, welche perpendiculär auf den Halbmefler 
eines Kreifed gezogen if; die Heinen Stäbchen, welde 
die Saiten eines Claviers anfchlagen; die Hämmerden, 
welche bei Flötenuhren von den Stiften der Walze er- 
griffen werden. Tanairen, berühren. 

Tangentialfraft, f. v. a. Gentrifugaltraft, ſ. Cen- 
traltraft. 

Tanger (ſpr.⸗dſcher, Zandfha), Hafen Marotlog, 
am weit. Eingange der Meerenge von Gibraltar, 9500 E., 
darunter 2500 Juden. Es iſt der Sig der europ. Confuin 
und bat allein in Marokko eine Dem: Kirche. Im lepten 
Kriege bezwangen es die Franzoſen. 

Tangermünde, Stadt im preuß. Rgsbzk. Magde⸗ 


Tanne 


burg, an der Elbe, 2000 E. Zuder-, Oel⸗, Tuchfabriken, 
Kornbandel und Schifffahrt. 

Tanne (Pinus Picea: Weißt., Edelt.), aus der nat. 
Familie der Eoniferen oder Nadelbölzer; die Nadeln flehen 
kammförmiq, find flach, rund, unten weiß, die Zapfen lang. 
Sie hält ih nur in den mitteldeutſchen Wäldern auf, 
kommt ſchon im Harz nicht mehr vor, erreicht eine Höhe 
von 80 — 160 %. u. ein Alter von 200 — 300 Jahren. Die 
Borke ifi glatt u. weißlich, auf der Unterfeite der Nadeln 
feinen , wegen der durchlaufenden arünen Nerven, zwei 
weiße Linien zu fleben. Ihr Terpentin, Straßburger Zer- 
pentin genannt , ift feiner und heller ald das der Kiefern; 
das Werkholz ift vortrefflich. 

Tanner (Karl Rud.), trefflicher Ipr. Dichter, geb. 
1794 zu Aarau, Audirte zu Heidelberg u. Göttingen, ward 
Advocat und 1333 Präfident des Obergerihts in feiner 
Baterftadt. Vorherrſchend in feinen Poeſten („Heimathl. 
Bilder und Rieder’ mit autoblograph. Bormworte, Aarau 
4.4. 1842), innige Liebe zur Natur, tiefe Frömmigkeit u. 
fanfte Klage. 

Tanfillo (Tutgi), bedeutender Dichter, geb. 1510 

u Nola, in Dienften des Bicetönias von Neapel. Wegen 
eines „„Vendemmiatore“ in den Inder geſetzt, erbieft er 
die päpfll. Gunſt wirder Durch „La Lagrime di San Pie- 
tro.‘* Außerdem dichtete er ,.I! Uavalarezzo‘*, Sonette, 
Komödien. Ausgabe Vened. 1738. 

Tantal, wenig befanntes u. benußtes Metall, welches 
auch Columhit genannt wird. 

Fantälos, Sohn des Zeug, König zu Sipplos in 

brygien, Vater dee Pelops, Großvater des Atreug und 
peſtes. Er verricth die Beheimniffe der Götter, an de- 
ren Tafel er bewirtbet worden war u. hatte Die Verwe— 
genheit, feinen Sohn den Böttern gekocht vorgufegen. Zur 
Strafe ftand er Daher in der Unterwelt big an ven Halg 
im Waſſer, von ewigem Durſt geplagt, da diefrs. fobald 
er es einihlürfen wollte, ſtets entwich. Die lieblichſten 
Früchte ſchwebten vor ſeinem Munde, aber er konnie ſie nie 
erreichen. Sein Reichthum u. ſeine Schwatzhaftigkeit wa— 
ren um Sprüchwort geworden. 

Fantieme (fr., fpr. tangtiähm), beſt'mmier Antheil 
an Etwas. 

Tanucei (ſpr.nutſchi, Bern, Marquis von), 
berühmter Staatsmann, geb. 1698 von armen Eltern zu 
Stia (Toscana), Prof. der Rechte au Piſa, durch Don 
Carlos Minifter von Neapel, geft. 1733, ein Freund des 
Rechts u. der Wiffenfchaften. 

Tanzkunſt, die in den Bereich der Mimik gehörende 
Kunft, nad befiimmten Geſetzen des Rhytbmus und der 
Schönbeit, Körper u. Füße zu bewegen. JA der Tanz an 
u. für fi ein natürlicher Ausdruck des Frohſinns und der 
Lebensluſt, fo wird cr künſtlich zur Darftellung eines ſchö— 
nen Ganzen harmoniſcher Körperbemwenung, u. zum Wohl⸗ 
gefallen erregenden Ausprud des Emvfindungs- u. Phan« 
tafielebeng, der, den Sinn für Schönbeit bifdend u. Frohe 
finn näbrend, nur durch Mißbrauch phypfiſch u. moralifch 
verderhlich werben fann. Die gefeltfhaftlihen Tänze 
baben far unter jedem Wolfe ein befonderes nationaled 
Bepräge, Walzer u. Allemande in Deutfhland, Menuett 
ut. Françaiſe in Frankreich, Anglaife u. Ecoffaife in Eng» 
Yınd u. Schottland, Fandango u. Sarabınde in Spanien, 
Zarantella, Serccarara u. Saltarello in Italien, Polo— 
naife, Dafuref u. Krafowief in Polen; indes haben ſich 
nur die leßteren einen ausprudsvollen Charakter bewahrt, 
während die meiften deutſchen, franz. u. engl. Tänze in 
eine nichtsſagende rhytbm. DMonotonie oder in finnlofeg 
Rafen ausgeartet find. Durch den patbetifchen oder mimt- 
fhen Ausdruck, welcher die Gemütbsbewegungen wieder» 
fpiegelt, wird der Tanz zur Pantomime und findet dann 
bef. auf dem Theater feine Anwendung. Auch die Kunſt 
Des Tanzes ift wie fede ſchöne Runft im Dienfte des reli- 
giöfen Cultus gefunden u. gelöſt worden, 

Tanzwuth, eine Art Beitstanz, welche zu veilen, wie 
im 14. Jahrh. in Deutfchland u. den Niederlanden, epide- 
miſch auftritt. Bil. Hader: „Die T.“ (Bert. 1372). 

Zapeten. Stoffe zur Befleivung der Winde. Sie be- 
fteben theils aus Seide, theils aus Wolle (1. Teppiche), 
theits aus bef, angefertigtem, bedrucktem Papiere. 

Tapioka, f. Raffawa. 
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Tapir, ſ. Schwein. 

Taprobane, Name der Alten für Ceplon (ſ. d.). 

Tara, Gewicht der —— von Waaren, tariren, 
die Verpackung wiegen, Kür die meiften Raaren befteht 
in der Regel eine beſtimmte T. oder Abzug. 

Tarautel, f. Spinnen. j 

Tarära, Manufacturfadt im franz. Dep. der Rbone, 
7000 Einw. Die Seiden» u. Mouflelinefabrilen der Stadt 
befibäftigen 61,000 Arbeiter im Umkreiſe. 

Tarascön (ſpr.⸗kong), Stadt im franz. Dep. Rho⸗ 
nemünrungen, an der Rhone, Breaucaire gegenüber, mit 
Hafen, Kollege, höbern Gerichten, Schloß der alten Bra» 
fen von Provence, 11,000 E., Fabriken in Seide, Wolle, 
Hütenc., Handel, 

Tarbes (fpr. tarb’), Stadt im franz. Dep. Ober- 
pprenäen, am Adour, 12,800 &,, Collsge, Zeichen. und 
Bauſchule, Handel mit Vieh, Leinwand, Papier, Leber ıc., 
beträchtliche Märkte. 

Tardieñũ (ſpr.⸗diöh, 3. Bapt. Pierre), geſchmack— 
voller Kartenſtecher, geb. 1746 zu Paris, Eins 18165 er 
ah u. U. cine Karte der Niederlande (53 Blätter), und 
des Derzogth. Altenburg (25 Blätter). Sein Bruder, 
Ufer. T., geb. 1756, ift al Meifter der Kupferſtechkunft 
beribmt (Graf Arundel, Voltaire, Napoleon ꝛc.). 

Tareut (Taranto), Stadt in der neapolit. Prov. 
Dtranto auf einer Felfeninfel am Meerbufen von T. Cas 
tell, verfandeter Hafen, Induftrie in Geweben, Produk⸗ 
tenbandel, Ichhafte Fiſcherei, 18,000 E. Bon tihın erhielt 
der Marſchall Macdonald den Herzogtitel. Z., eine lafe- 
dimon. Kolonie, war im Altertbum durch Reichthum, 
Machten. Größe, nicht minder ald dur Yurusu. Sitten« 
fofizfeit berubmt. Dur Fabius Marimus, Der es Hanni— 
bal entriß, fam es in die Gewalt der Nömer. 

Targum , haldäifche Leberfegunnen altteftamentficher 
Schriften; fi: wurdennotbwendig, als ſeit dem babpl. Erif 
das Chaldäiſche pie Volksſprache der Juden geworben war. 
Die nod vorhandenen Targumim find: dag von Onkelos 
über den Pentateuch, aug d. t. ZJahrh. n. Chr., von Jona» 
tban (ungemwiß) iiber die Propheten, ferner von unbelann« 
ten u, verfchiedenen Verfaſſern über Biob. die Pfalmen, 
die Salomoniſchen Bücher, Eſther, Chronif u. das fogen. 
jeruſalem. T. über den Pentateuch, letzteres in einer ver— 
derbtin u. verworrenen Sprache, während das des Dnfelod 
durch Reinheit ih auszeichnet. Die T.’8 finden ſich abge» 
drudt in den Voly ylotten u. rabbin. Bibeln. 

Tarif (arab.), Verzeichnis, 3. B. der Zollanfähe, 
Chauffreabgaben. 

Tarik (Ben Zepab), Sarazenenführer, welder 
im Auftrag des Statthalter Mufa in Afrika, Spanien 
von Mibraltar (TIL) bis zur Bai von Bidcapa unterwarf. 

Taru, reißender Fluß Franfreihs, entfpringt bei 
Floracen. mündet in die Garonne. Er wird von Baillac 
an ſchiffbar. Zuflüffe find: Eernon, Rufe, Amalon, Sor- 
aues, Gros, Agout. Nach ibm find benannt 1) dag Dep. 
T., 101, 1 OM. u. 351,659 E. (Ende 1340), trefflih zum 
Ader-, Obſt⸗, Seiden⸗, Weinbau geeignet, mit einigem 
Bergbau u. febhafter Induſtrie. Bezirke: Albi, Caſtres, 
Lavaur u. Gaillac. 2) Das Dep. T.»et-Garonne , 67,51 
DM. u. 239,297 E. (Ende 1840), liefert Getreide, Wein, 
Obſt, Orlgewächſe u. fettes Vieh. Der Bergbau ift unbe» 
deutend, auch die Induftrie hat feine große Ausdehnung. 
Bezirke: Montauban. Gaftel-Sarrazin, Moiffac. 

Farnopol, galiz. Kreisftant am Sered, philoſoph. 
Tehranflalt, Gpmnafium, 12,600 E., zur Hälfte Juden, 
Gerhereien. 

Tarnow ($annp),talentvolle Erzählerin, geb. 1783 

u Güſtrow im Mecdlenb., Erzieherin auf Rügen, dann 
in Petersburg, m’t Klinger befreundet, fpäter ın Berlin, 
Lübeck, Hamburg, Dresden u. Weißenfels. Ihre Ueber» 
fegungen aus dem Engl. u. Kranz. find fehr gut, u. thre 
eignen gahfreichen Novellen u. Romane glüdlich erfunden 
u. lebensvoll ausgeführt, bef. ahtbar durch Sy weiblichen 
Sinn u. fromme en a. ein Refultat ihres 
Lebens. „Geſammelte Schhriften“ (15 Bode. 1830 ff.), „No⸗ 
vellen“ (3Bde. 1830). „Malwina“ (2Bde. 1824), „Spie⸗ 
gelbilder“ (3 Bde. 1837), „Geſammelte Erzählungen“ 
(18411 ff.) „Die Prophezeihung“ (1312) u. ſ. w. 

Tarnowskiſ(Ladieltaus), gewandter Novelliſt, 


Tarot 


geb. um 1810 zu Breslau, lebte hier, zu Leipzig, Leitme— 
tig u. jetzt zu Prag (feit 18546 Redacteur der polit. Zeitung 
nebfi Unterhaltungsblatt). In feinen Arbeiten geist fich 
eine bewegliche Phantaſie u. eine leichte, gefällige Beband⸗ 
lung des Stoffes; nur vermißt man Ziefe des Gedantend 
und des Gemüthes. „Menſchen und Zeiten (T Novellen, 
3 Bde. 1840), „Napoleon u. die Philadelphen“ (1YA1), 
„Waldteufel“ (Geiftergeic., 3 Thle. 1842), „Blutige Fuß— 
tapfen‘‘, Arme-Sündergefd. (1842), „Criminalgeſchichten 
nad wahren Begebenheiten‘ (2 Thle. 1843) u. f. w. 

Tarok, anziebendes, aber ſchwieriges Kartenfpiel, 
morgenländ. Urfprungs, u. auf der Zabl 7 berubend, da 
jede Farbe 2x7 Blätter, der Atouts 3><T, das Ganze des 
Spiels 11><7 begreift. Es wird unter 2—4 Perſonen ge- 
fpielt. Die Taroks oder Trün:pfe find 21, und der Sküs, 
welcher nebft dem Pagat der wihtigfte Matador ıftz dic 
übrigen, weder zu den Taroko, noch zuden Figuren gebo: 
rigen Blätter heißen Ladons. 

Tarpẽja, Tochter des Tarpejus, welcher gegen bi 
Sabiner das Capitol zu Rom vertheidigte, verricth dies 
dem feindlichen Führer Tatius. Dem Verſprechen gemäß 
warf er ihr dag goldene Armband, aber auch ven Schild 
zu; die Seinigen folgten dieſem Beifpiele u. fo ward T. 
unter der Laft erbrüdt. Seit dem ward der Berg nad ihr 
benannt u. von ihm Hochverrätper u. falſche Zeugen her: 
abgeffürzt. 

Tarquinius, I) (Lucius T. Prisécus, eigentlich 
Lucumo), Sohn des reihen Korinthers Demaratus, der 
fih in der hetrur. Stadt Zarquinii niedergelaſſen hatte, 
fam unter Ancus Martius, nebſt feiner ehrgeizigen Ge— 
maphlin, Tanaquil, nad Rom. Durch Zuvorfommenpeit, 
Freigebigkeit u. feine Sitte erwarb er fih das Woblwollen 
der Bürger, durch Kenntniffe bad Vertrauen ded Konige. 
der ihm den Oberbefehl über die Reiterei u. die Vormund— 
fhaft über feine Kindır anvertraute. Nach Ancus Tode 
wußte fih jedoch T. ſelbſt die Krone zu verfchaffen (614 v. 
Ehr.), vermehrte den Senat un: 100 Mitglieder, führte 
meift glüdliche Kriege (Latiner, Sabiner u. 4.) und ver- 
größerte u. verfhönerte Rom. Nach jähriger Regierung 
ward er auf Anftiften der Söhne des Ancug ermordet. — 
2)(Lucius T. Superbus), Sohn (oder Enfel) des 
Bor. u. Schwiegerfohn dead K. Servius Tulius, fiv:z, ge 
walttbätig, verbrederifch, abertapfer u talentvoll, babnte 
fih dur Ermordung feines Schwicnervaterd 532 den Weg 

um Throne, nachdem er fih fhon vorher durch den Mord 
einer Gemahlin befledt hatte, um deren Schwefter, bie 
ehrgeizige Zullia zu heirathen, welche erfi mit T. Bruder 
Aruns vermählt gewefen war, den fie ebenfalls aus dem 
Wege geräumt hatte. Als König führte 7. glüdliche Kriege 
egen die Bolsfer, Aequer, Rutoler ıc., flog mit den 
etruriern, Latinern 2c. Schugbündniffe, gründete in Eir- 
<ejt u. Sigeia röm. Kolonien u. verfhönerte Rom, ent- 
fremdete ih aber Senat u. Volk dur Ehrgeiz, Stolz u. 
Streben nad unumfchränkter Herrichaft. Während T. die 
auptfladt der Rutuler, Ardea, belagerte, beging einer 
En Söhne, Sextus T., eine Schandthat an einer edlen 
Römerin, Lukretia. Das Bolk, von Collatinug aufgereizt, 
verbannte die fönigl. Zamifig u. erklärte die fönigl. Würde 
für immer abgefhafit, 242 Ehr. Diefer fuchte zwar mit 
Hülfe feiner Bundesgenoflen, bef. des K. Porfenna von 
Eluftum, den verlornen Thron wieder zu gewinnen, doch 
vergebens. Er 309 fich endlich zu Ariſtodemus, Zürften von 
Zumä, zurüd, wo er 229 v. Chr. fl. 

Tarragdua, befefligte Hauptfiadt der gleichnamigen 
Tyan. Prov. (233,477 Einw. im 3. 1833), auf einer An- 
Höhe an der Mündung des Francoli in's Mecr, pradtvol- 
Ier Dom, Erzbiſchof, Seminar, Ruinen röm. Bauwerke, 
Fabriken, bedeutende Fifcheret, lebbafter Handelmit Wein, 
Dranntwein, Nüffen, Mandeln ıc. aus dem unfidern Ha- 
fen: 12,000€. Einnahme durch Suchet am 28. Juni 1811. 

Tarſos, alte Hauptſtadt von Kilikien am Fluſſe Kyd- 
nos, früher groß u. volkreich, zu Ehren des Jul. Cäſar, 
fpäter Juliopolis Bean Das jepige Tirfug im türt. 
Ejalet Adana hat 30,000 Einw. u. lebbaften Handel, bef. 
mit Bergprobduften Kleinafiens. Der fchlechte Hafen iſt 3 
Stunden davon entfernt. 

Tartan, bunigefärbtes Zeug aus Wolle, im ſchott. 
Hochland getragen. 
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Taſſo 


Tartäglia (fpr. »taliia, Nich.), berühmter Mathe 
matiker aus Brescia, gefl.1557. Er löſte zuerft Gleichmn⸗ 
gen 3. Grades u. ſchrieb u. A. über Artillerie. 

Zartaren, f. Tataren. 

Tartäros, bei den Alten die Unterwelt als Ort der 
Verdammten, wie der Zitanen, Giganten, des Ixion, Si⸗ 
ſpphos, Tantalos ıc., auch das ganze Todtenreich. 

Zartini (Giuſeppe), berühmter Meifter der Bio- 
line, geb. 1692 zu Pifano in Arien, ftudirte Die Rechte zu 
na mußte toller Streiche wegen flüchten, ging nad 
Kom u.von da nah Aſſifi, wo er, in einem Minoriten- 
Hofter beimlih aufgenommen, im Biolinfpiele, unter Rei» 
tung des als Organiften berühmten Pater Boemo, eine 
erſtaunenswürdige Kertigktit erlangte. Später durch Be» 
racini's Spiel begeiftert, feßte er in Ancona feine Studien 
fort, errictetein Padıra eine zahlreich befuchte Mufikſchule 
u. ſchrieb viel ausgezeichnete, meift theoretifch- praftifche 
Werte. Seine berühmtefte Compofition ift die ſog. „Teu⸗ 
felsſonate“ (zuiegt Yp3. 1823). T. ft. 1770 in Padua, 

Zartfche, Schild von Holz u. mit Leder oder Blech 
überzogen. 

Zartufe (fpr. -tüff), Scheinheiliger, nach einer mei» 
terb-riten sigur in einem Schauſpiele Molière's genannt, 

Zasman (Abel Zanfen), holländ. Seefahrer und 
Entdeder im 17. Jabrh. Er fegelte am 5. Sept. 1642 mit 
3 Schiffen der belländ. Compagnie von Batavia aug, ente 
dedte anı 24.Nov. Van-Diemensland, am 13. Dec. Nette 
Seeland, worauf er, als er hier zu landen verhindert 
wurbe, mehrere Inſeln in der Südſee befuchte und am 
15. Juni 16433 heimkehrte. Karten u. Auszüge aus feinem 
Tagebuche gab fpäter Dirt Rımbrandt heraus. 

Taſſo, 1)(Bernardo), vorzüglicher epifcher u! Ipr, 
Dichter, geb. 1493 au Bologna, Secretair des Fürften von 
Salerno, San Sevrrino, mit welchem er bei Karl V. in 
Wien die Einführung dir Inquifition in Neapel zu binter- 
treiben ſuchte. Deshalb in feiner Freiheit bedroht, flüchtete 
er nah Rom, wo er im Klofier St. Onofrio 1575 flarb. 
Hauptwerk: das romant. Epos L'Amadigi, in 100 Ge⸗ 
fangen, außerdem eine Menge mit Haff. Eleganz abgefaß⸗ 
ter Briefe. — 2) (Zorauato), der berühmtere Sohn 
des Bor., geb. 1544 gu Sorrento. Ein Knabe von wur» 
derbarer Zrübreife, Declamirte er fhon im 7. Fahre eigene 
Gedichte u. Reden, Die weitere Ausbildung empfing er au 
Bergamo u. vom 12. Jahre an auf der Univerfität Padu 
wo er im 17. Jahre im Livil« und fanon. Rechte, in d 
Theologie u. Philofophie afadem. Würden erlangte. Nur 
furze Zeit blieb cr beim Bicelegaten von Bologna, da man 
ihm chrenrührige Verſe zufchrieb, und fam in Folge der 
Zucignung des romant. Epos „Rinalto“ (Vened. 1562) 
an den Hof von Ferrara, wo er am „‚Befreiten Serufalem‘’ 
arbeitete, nah einer Reife nach Frankreich 1571, wo er 
vom PHofe glänzend aufgenonimen wurde, dag Schäfer- 
drama „Aminta“ aufführen ließ, aber fei es aus Liebe, 
fei ed aud Ueberreiz feiner Phantafie, in einen wirklichen 
oder verftellten Wahnfinn verfiel, der endlich feine faft 
Tjährige Daft zu Ferrara bis 1586 veranlaßte. Diefe lang» 
wierige Agonie zu St. Anna, der Schmerz, fein „Jerü—⸗ 
ſalem“ entftellt u. unrechtmäßig gedrudt zu fehn, Die Ver⸗ 
theidigung, die er für daffelbe führen mußte, die aufgeries 
bene Körperfraft, Alles hatte unretibar an dem Leben des 
lieblings der Fürften, des Stofges Italiens genagt. Nach⸗ 
dem er einige Jahre in Rom u. Neapel, auch einige Moe 
nate (1590) zu Florenz bald frank, bald gefund hingebracht 
batte, fl. er am 25. Apr. 1595 im Klofter St. Onofrio zu 
Rom, den Vorabend vor feiner Se, als Dichter auf 
dem Sapitol, ein Märtyrer des dichteriichen Genius und 
der Liebe. Bekannt ift fein begeiftertes, an herrlichen Epie 
foden reiches „Feruſalem“ (deutſch von Gries, 6.4.2 Bbe. 
1844, von Stredfuß 2.4. 2 Bde. 1835, Duttenkörer 9, 
1842), das liebeglühende Drama „Aminta“, die Samm⸗ 
fung der an Wohllaut der Sprache u. echter Poefie reichen 
Rime (deutfch von 8. Förfter, 2.4.2 Bde. 1844) u. das 
fromme und obgleih in feiner trüben Zeit geſchriebene, 
doch fchöne Züge feines Gentus tragende ‚, Siebentage- 
werk“ (Sette Giornata). Außerdem zahlreiche Schriften 
in Profa. Die vom Grafen Mar. Aberti in Rom heraus⸗ 

egebenen „Manoscritti inediti di Torg. T.“ find faſt 
— unedt, | 


Taffont 


Taſſöni (Aleff.), geb. 1565 zu Modena, in Dienften 
des Kardinal Colonna, der ibn 1602 mit nah Epanien 
nahm, feit 1632 dee Herzogs von Modena, geft. 1635, bef. 
befannt durch das burlesfe Gedicht: „Der Eimerraub” 
(La secchia rapita, veutf von Krig, Lpz. 1842), Das von 
den Italienern Schr hoch aeftellt wird, außerdem mehrere 
humorreiche Schriften (Pensieri diversi etc), 

Taſter, Taſterzirkel, Infirument, um die Dide 
eines erhabenen, baudigen Körpers (Kugel, Eplinder ıc.) 
zu meflen. , 

Faftfinn, f. Sinneu. Gefühl. 

Zattu (fpr. -»tü, Amabie), achtbare Scrififiellerin, 
geb. 1798 zu Meg, feit 1816 Gattin des Buchhändlers T. 
zu Paris. Ihre Ipr. Gedichte (3 Bde. Par. 1838) fine 
meift trefflich; epifche Ficder fammelte fie in „Chroniqnes 
de France‘ (1529); ibre profaifhen Schriften ı Soirdes 
Jitter, de Paris) in ‚Prose'* (2 Bde. 1837). Auch ſchrieb 
fie „Education maternelle“ (4 Bre. 1536). 

Fatarei, ehemalspdergeograph. Geſammtname für dic 
von den tatar. Bölferfhaften bewohnten Länder. Als fol 
cher ift das Wort jeht nicht mehr üblich, Ta man bie ein— 

einen Reihe nad ihrer Eigenthümlichkeit unterfcheidet. 
Dan theilte aber die T. in die große oder freie u. in Die 
feine T. Jene umfaßte die unermeßlichen Streden von 
Hochafien, welche von dem Ural, den kasp. Meerc, Sibi- 
rien, China, der Mongolet, ver Wüfte Gobi, Perfien, At 

haniftan u. Zibet begrenzt werven u. befand aus Zurfe: 
Bart der hoben Bucharei, Sitan u. Dem Yande dir ftirgbt: 
fen. Unter der ffeinen T. verſtand man die Krim, Beſſ— 
arabien und dag Land am untern Drnjepr u, Don big zum 
kaspiſchen Meere. 

Yataren, die ziemlich unbeftimmte und verworrene 
Benennung einer Menge afiat. Völkerſchaften, die zum 
Theil wenig mit einander gemein baben. Ungewiß auch 
if die Ableitung u. urfprüngliche Bedeutung des Wortes; 
denn währenp türk. Schriftfieller einen Stammvater Tatar 
annehmen, andre daffelbe mit einem Fluſſe Zartar ın Zu- 
fammenpang bringen, entfcheiden fih mehrere Gelehrte 
für die Abflammung aus dem Chincfifhen, mo ed Tata 
lautet und fo viel als Zinspflitige bedeutet. Erft im 
10. Zahrh. n. Chr. erhielt dag Wort Die allgemeinere Gel: 
tung, wurde aber von den damit bezeichneten Völkern 
feibft nicht angenommen. Die Verſtümmelung in Tartaren 
fcheint bei den Europäern aus Verwechslung mit Zartarug 
hervorgegangen zu fein; denn jene Sorten madten dur 
Graufamteiten auf ihren Raub» u. Eroberungszügen fi 
allerdings fehr gefürchtet. Der Sprachgebrauch legte die— 
fen Namen zuerft u. hauptfüchlich den türf. Stämmen bei, 
welde vom 13.— 15. Zahrh. die Reihe Kafan, Aftrachan, 
Kaptfhat gründeten, nad ihrer Unterjohung durch die 
Ruſſen fich wieder auflöflen u. no jetzt, den väterlichen 
Sitten getreu u. unvermiſcht, im S. u. O. des europ. Ruß— 
lands, unter dem Namen T., zerfireut leben. Bon dieſen 
übertrug man die Benennung auf die türk. Völkerſchaften 
überhaupt u. begreift darunter namentlich die Turfmanen, 
Bucharen, Usbeghen, Nogaier, Kirghiſen, Bafdfiren. 
Endlich gilt dieſelbe (u. eigentlich auoſchließlich) auch für 
die Mongolen u, die mit ihnen verwandten Kalmücken u. 
Mandſchus. Urber die Geſch. der T. fiebe die betreffenden 
Reiche, Völker u. Stämme, namentlid TZürfenu. Mon- 
A erde Sprachwiſſenſchaft hateinen tatarifchen 
prachſtamm —— unter dem man im engern Sinne 


und zo das Mongolifhe, Purjätifhe u. Kalmückiſche 
begreift. Bat. Remufat, „Recberches sur les languestar- 


tares‘‘ (1820). 

Zatiänos, aus Eyrien, durd Juflinus Martpr in 
Rom zum Chriitentyum befeprt, fliftete nach deſſen Tode 
in feinem Baterlande eine gnoftifhe Partei, die fich bei. 
purch eintbaltfamkeit ausgeichnete und bis in's 4. Zahrb. 
dauerte. Er it. 176. Bon ihm eine Apologie des Ehriften- 
thums (Oratio ad Graecos). 

Yatowiren , cine bei allen wilden Völkern, bef. de- 
nen Dceaniens, verbreitete Sitte, verfchiedenfarbige Zei- 
den auf dem Körper einzuzeichnen, welche ähnlich den 
europ. Wappen, den Ständeunterfchied Ic. anbeuten. 

an, hartes Schiffsſeil. 
anben (Columbinae), Zamilie der hHühnerartigen 
Bögel, mit geradem, bünnem, an der Wurzel häufig aufe 
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getriebenem, an der Spitze gekrümmtem Schnabel, kurzen 
Gangfüßen, mit 4 bis zur Wurzel geſpaltenen Zehen und 
Schwingflügeln. Sie leben paarweiſe, niſten auf oder in 
Bäume, Mauerwerf ıc., legen ſelten mehr als 2 Eier, die 
fie abwechſelnd ausbrüten, u. äßen die Zungen aus dem 
Kropfe, worin fie ihr Futter, Körner u. Sämereien, er» 
weichen, Man theilt fie in die Gattungen: Hühnert. (mit 
längeren Füßen), Vinago (mit diderem Schnabel) und 
eigentlide T. sin. Letztere zerfallen in mehrere Unterab- 
theilungen, nad der Form Des Schwanzes, je nachdem die» 
for kurz abgefchnitten, oder Jugerundet, oder keilförmig 
verlängert tft. Bon din Jahlrcichen Arten leben nur fol- 
nende in Europa: 1) Die Ringel-T., große Holz- 
T. (Columba palumbus), die größte europäiſche, kenntlich 
an den weißen Flecken u, Streifen an Hals u. Flügeln. 
Sie niftet auf Watdbüunen und if fehr ſcheu. 2) Die 
Heine Holzt. (C. venas), graublau, mit 2 fhwarzen 
Flügelſchildern. Sie niſtet in boblen Bäumen u. Gemäust, 
wird bier u. da gehegt u. gilt rür die Stammmutter der 
zahmen T. Abarten find: tie Fels-T. (C. saxatilis) und 
die Stein» oder Berg · T. (C. livia). 3) Die Turtel-%. 
(C. turtur), im ſüdl. Guropa, flein, hellbraun, mit bläu— 
lichem Kopru. Dale, Irgterer mit 3 ſchwarz und weißen 
Querſtrichen. Sie niſten anf niedern Baumziveigen, kom— 
men im Mai an u. ziehen im Aug. wieder fort. Sie find 
ihmacdbaft u. laſſen ſich zähmen. Auch von ihr giebt es 
mebrere Abarten. 4) Die aabme X., Haus-T. (C.do- 
mestica), in zahlreihen, durch Kreuzung hervorgebrach— 
tin Spielarten (Trommel-, Wurzel, Schleier, Kropfe, 
Pfauen-, türfiihe, Klatſch-, Karmeliter, Mähnen-, Dins 
ful-, Mevchen«, Söder-, Ritter-, ſpan., poln., berberifche, 
norweg., Brief⸗T. u. a. Ihrer Vebendurt nach theilt man 
ſie in Feld- u. eigentl. Haust.; jene, die man in manchen 
Yandern Curopas auch wild findet, fuben im Sommer 
ihre Nahrung auf den Feldern. Aug ihnen entftanden nad 
u. nach die eigentl. Daust. in mannichfachen Varietäten 
binfichtlih der Karbe (einfarbige u. melirte), des Gefie⸗ 
ders (glattgefieverte u. Strupptauben) u. einzelner ab» 
normer Theile deffelben (Hauben»T., raubfüßige Tauben, 
Schwalbenſchwänze, Prau-T.), oder des Körper (türk., 
berber. u. a. T.). Die T.zucht it für Die dazu Berechtigten 
(Feldbeſißer) nicht obne Wichtinfeit, theils wegen des 
Nutzens, den die T. durch idr Fleiſch, ihre Federn u. ihren 
Tünger gewäbren, theils wegen des ſtarken u, einträgli— 
chen, fogar auf formlichen T.märften betriebenen Handels, 
beſ. mit ſelteneren Spielarten, die oft ſehr theuer bezapft 
werten. — Wegen ihres ſchnellen Fluges u. ihrer Anbäng⸗ 
tichfeit an den einmal acwohnten Aufıntbaltsort, benußt 
man einige Arten von T. (tie Brief u. Die Ritter-T.) zur 
ſchnellen Beförderung fohriftliher Nachrichten, bei. im 
Drient u. neuerlih au in Frankreich, Belgien, England, 
Schädlich werten die T. dadurch, daß fie viel nützliche Sä— 
mersten auf Feldern u. in Gärten auffreſſen, weshalb in 
vielen Ländern nur den Keldbefigern dag Halten von T. 
geſtattet if. — Ben ausländiſchen Arten find die bemer« 
fenswertben: I) Die Lach⸗T. (C. risoria), deren Hei⸗ 
matb China u. Oſtindien ift. 2) Die capifhe T. (C. ca- 
pensis), von der Große ciner Lerche. 3) Tie &rund-> 
T. (C. passerina), in NR. MiMittel- Amerika, ebenfallg 
klein; wird in Käfgen gebalten und ift ſehr fhmadhpaft. 
4), Die Wander⸗-T. (TC. migratoria), eben dafelbft, 14 
Zoll fang u. merfwürbig wegen ihrer Wanderungen, die 
fie in ungedeuern Zügen macht, u, der Verwüſtungen, die 
fie auf ven Zeidern ſowohl, ald an ihren Drut- u. Ruhe» 
plägen, den Wäldern, anrichtet. Ein Brüteplatz unmeit 
Schellbpville in Kentucfi nabm einen Raum von 40 engl. 
M. in der Länge u. 16182 St. in der Breite ein. Wie 
Dicht Die Wander-T. bei einander fißen müſſen, beweift der 
Umftand, das zuweilen auf einen Schuß über hundert 
fallen. Die Aefte brechen unter der Fa von T. und ihren 
Neftern ; der Boden ift mit berabgefallenen Eiern, jungen 
Vögeln, abgebrochenen Aeften u. Dünger Zuß hoch bedeckt 
u. Menſchen, Raubvögel u. Schweinebervden halten rei» 
lide Ernte. 5) Die Kern-T. (C. coronata), auf Neu 
Guinea, faft fo groß wie eine Trutbenne, mit Zederbufch 
u. prädtigem Gefieder. Das Fleiſch iſt wohlſchmeckend. 
Vgl. Temminck: „Hist. nat. des Pigeons et des Galli- 
naces‘* (1813 3 Vol, 8., mit Kupfern). 


Taubmann 


Taubmann (Friedr.), gründlicher Philolog, geb. 
1565 zu Wonfecs bei Baireuth, 1592 Prof. der Dichtkunft 
a Wittenberg u. Hofpoet, geft. 1613. Er feitete ein ge- 
chmackvolleres Sturium der Philolonie ein (Ausg. des 
a Birgit, Dissert. de lingua lat.) und wußte die 

ebrechen feiner Zeit mit ſchlagendem, ſteis bereitem, aber 
nie unanfläntigem Witz zu geiſeln. Vgl. Ebert, „Leben u. 
Verdienſte 7.8‘ (Eifenberg 1513), ,„Taubmanniana “ 
(Münd. 1831). 

Faubftumme und Taubflummeninftitute. T. 
heißen die Unglüdlichen, die entweder taub geboren, oder 
in frühefler Kindheit des Gchörfinnes beraubt, dadurch 
unfäbtg wurden, die Findrüde der Außenwelt durch das 
Ddr in fih aufzunehmen, u. weder tie Töne der Sprade 
felbft, noch deren Inhalt zu begreifen u. durch die Sprach— 
organe wiedergeben zu können, mithin taub u. ſtumm zus 
gleih find. Die Schärfung und Verfeinerung ver Eeb: 
organe, welche die Natur ten T. zu einer Entfhädigung 
ihres Verluſtes gegeben, ſetzt Re aber in den Stand, die 
dem Ohre wahrnehnibare Außenmelt, wenn aud nur un— 
vollflommen, vermittelt Ted Auges aufzufaften. Dies 
führte zuerfi auf pen Gedanken, T. zu unterrichten. Die 
bierbet anfänglih angewendeten Mittel eines von dem 
Unterrihtenden an dem einen, u.dem T. an dem andırn 
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Dänemark (2 Anflalten mit 180 7.) genießen verdäliniß⸗ 
mäßig in Europa die meiftenT. Unterridt. Bol. Gaftberg, 
a: über T.unterricht“ (1815), Schmalz, „ef. ıc. 
(1 2 
‚ Zaucherglocke, Apparat, um Tauder, die fonft nur 
einge Minuten unter dem Waſſer bleiben können, durch 
einen Behälter mit Luft in Stand zu feßen, länger darun« 
tir zu verweilen. Sie umgeben entweder nur den Kopf 
(Taucherkappe), wie fie fhon Ariſtoteles angedeutet zu 
baben ſcheint, oder beftepen in einem unten offenen, fonfl 
dicht verfchloffenen Kaſten, welcher in das Meer hinabge- 
laſſen wirt. Tie luft drängt fich bierbei im Gefäße zufam«- 
men, nimmt aber noch bei 100 5. Tiefe den 3. Theil veſ⸗ 
ſelben ein. Die turd das Athmen verderbte Luft wird 
durch eine befondere Röhre entführt u. neue mittelft einer 
Compreſſionspumpe in einen Schlaude eingebradt. Seit 
dem 17. Jabrh, iſt die T. ſehr verbeffert worden, 2.2. 
durch Hallep, Spalding, Smeaton, namentlich wird die 
letztere jetzt gewöhnlich zum Aufſuchen verfunfener Güter 
angewendet. 

Tauchnitz (Carl Chrph. Traugott), Typograpp 
und Buchhändler, geb. 1761 zu Großpardau bei Grimma, 
erlernte fen Geſchäft in Leipzig u. unter Unger in Berlin, 


und b. gründete 1796 in Leipzig cine Druderei, womit cr 


Ende in ben Mund genommenen, und bei flarfem Aug- | dann cıne Scriftgießerei und Verlagebuchdandlung ver- 
ſprechen eines Wortes erfbütterten Stabes, fo wie der i band. In geſchmackvoller Schrift lich er 1808 den erſten 
Tonſprache, reichten nur für finnlide Gegentänte aus. | Band ter alıbefanntin Ausgaben alter Klaffiter erfchei« 


Durch das in neuerer Zeit in Anwendung gebrachte laute 
Sprechen u. die Geberdenfprache brachte man ihnen aber 
auch Begriffe von überfinnlichen Gegenfländen bet. Dad 
laute Spreden, zuerſt von Dem fpan. Monde Pedro Ponce 
angewendet, u. namentlih von Solder, Heinicke u. Orafer 
metbodifh vervollkommt, ift die gewöhnlichſte und erfolg— 
reichfie Art des Z.unterrichts in Deutſchland, mährend Die 
Gceberbenfprade, von de l'Epée erfunden, u. von Gicard 
u. Gupot ausgebildet, vorzüglich in Frankreich, Spanien, 
England u. Holland Eingang fand. Sicard u. Quyot der» 
änderten de l'Epée's, den materiellen Inhalt des Wortes 
zuerfi gebende, aber für das Verſtändniß des geiftigen 
nicht ausreichende Geberdenſprache dahin, daß Erfterer 
guerfi Die Sachen erklärte, an diefen die Begriffe ent 
widelte, u. To mit glüdtihftem Erfolge ſelbſt T. zu Tehrern 
madte, während Letzterer den T.unterricht beim Spielen 

egeben mwiflen wollte. Noch che de l'Epée's Anfichten in 

eutfchland bekannt waren, unterrichtete ©. Heinide, ſeit 
1778 in Reipzig, nad feiner eigenen Metbore, die im We— 
fentlichen darauf hinausgeht, die T. Tahin zu bringen, daß 
fie id mändfih mit einander verſtändigen fünnen, u. an 
der Mundbewegung des Sprechenden ten Sinn feiner 


daß er, ba der Mund bein Ausfprechen eines Wortes eben⸗ 


fo viel Bewegungen macht, ale articulirte Töne vom Ohre 
bernommen werden, fede derfelben aber dem Geſichte cine 
befondere Form nn an dem Munde des Sprechenden ein 
fichtbares —8— et entſtehen läßt, welches in eigenthüm— 


nen, 1816 auch oriental. Drucke, u. führte 1816 zuerſt in 
Deutſchland Werke in Stereotppendruck aus, den er 1819 
auf Noten anwandte. Mit dem Ruhme, die deutſche Zppo- 
graphie den ausländ. Meifterwerlen wefentlich genäbert 
zu baben, ft. er 1836. 

Zanengien von IBittenberg (Friedr. Bogis— 
lav Eman., Graf von), preuß. General der Infanterie, 
geb. 1760 in Potsdam, Sohn des im Tjährigen Kriege 
( Teriheitigung Bres!au's, Eroberung von Säweidnik) 
ausgezeichneten u. 1791 geftorbenen Generals, ——— 
von T. Er trat 1775 in die Armee u. wohnte den ſämmt⸗ 
lichen Kriegen Preußens bei. Im J. 1813 u. 14 nahm er 
Zorgau, Wittenberg u. Magdeburg ein u. ſtand 1%15 mit 
tem 6. Armeıcorps in der Bretagne. In den Brafenftand 
erhoben und reich Dotirt, ftarb er 1524 zu Berlin als Be- 
fehlsbaber des 3. Armeccorpe. 

Taufe, 1) der von Jeſu ſelbſt angeordnete kirchlich⸗ 
religiöfe Gebrauch (Sarrament) zur Aufnahme in feine 
Gemeinde u. zur Reinigung von der Sünde. Dies iſt (hr 
Außerer und innerer Zweck, zu deffen Erreichung aud ein 
toppettes Mittel angewendet wird: a) das fpmbol. Bes 


: fprengen (in den erften Zeiten und noch jetzt bei manden 
Worte erratben, u. weiche Brafer dabin vervollflommnete, 





lichen, jenen Gefalten des Gefichts entſprechenden Jormen . 
aufgezeichnet werden kann. Noch Andere, namentlich in 


neuefter Zeit, wollen die Schrift, Zcichen > u. Geberden- 
ſprache zugleich beim Iinterrichte in Anwendung gebradt 
wiflen. — Die Inftitute von de l’Eree in Paris u. Hei: 
nide in Leipzig waren, die minder genügenpden, ſchon im 
16. Zahrh. in Spanien vorbantenen abgerechnet, die er» 
ften in Europa, in welden der Z.unterricdt in rationafer 
Weiſe und mit fo glücklichem Erfolge eriheilt wurde, daß 
fowohl Privatleute als Regierungen nad ihrem Vorbilde 
bald in allen Ländern Europa's ähnlihe errichteten, fo 
unter Eſchke's Leitung in Berlin, ferner auf Joſeph's ll. 
Anordnung zu Wien, 1507 zu Kopenhagen u. f. w. Indeß 
if in@uropa Die Anzahl ſolcher Inftitute für die überaus— 
roße Menge der. fo wenig hinreichend, Daß von 150,000 
olcher Unglüdlihen nur etwa 3400 darin Aufnahme und 
Unterricht finden können, u. — zu einiger Abhülfe 
dieſes Uebelftandes junge, dem Schulfache ſich widmende 
Leute in neuerer Zeit in den meiſten Seminarien Anleitung 
an Z.unterrichte erhalten, um Einzelne in ihrer Nähe 
ebende T. in dem Nothwendigften ausbilden zu können. 
Hreußen (16 Anftalten mit 270 T.), Sachſen (3 An- 
alten mit 70 T.), Braunſchweig (1 Anftalt mit 30 2.), 
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Sekten dag Untertauchen) mit Waſſer, dag mit Rügficht 
auf die Taufformel (Matth. 28, 19) u. die Trinitäts— 
lehre drei Mal geſchiebt, u. b) das den heiligen Geiſt mit- 
theilerde Wort Gottes. Hierin flimmen die virfchiede- 
nen hriftl. Gonfeffionen überein u. deshalb darf die. (im 
Geginfag zu den Wirdertäufern) nicht wiederholt werden 
u. if giltig, wenn fie aud von einem Laien im Nothfalle 
(Kothtaufe) oder einen Keger (der Anfiht der Dona- 
tiften u. U. entgegen) verrichtet wurde. Nur muß fie ge- 
heben fein auf Bater, Sohn u. Geiſt. — Ihren Urfprung 
hat die 2. in den vor Chriſto allgemein üblichen Reinigun« 
gen turd Waffer, die zugleich als Sühnmittel bef Ver— 
brechen galten. &o bei den Rümern (Virg. Aen. Il, 719), 
ven Aegyptern (Herod. Il, 37), den Perfern (nah Zoroa⸗ 
fer iſt Waſſer Symbol deg Guten, Reinen) und bef. den 
racliten, vorgeſchrieben durch das mofaifhe Geſetz 
(2 Mof. 19,10. 30, 182c. ). Bei ihnen taufte man die Hei» 
den, welche zu dem jüd. Synagogendienſte übertraten (Pros 
felyten des Thors), chenfo thaten die Eſſener bei der Aufe 
nahme in ihre engere Berbrüderung, u. von gleicher Art 
war die T. des Johannes am Jordan. Diefen finnreiden 
Gebrauch wollte auch Jeſus durch die Apoftel beibehalten 
wiſſen, ob er gleich nicht feibft getauft hat. Aus feinem 
Segnen der Kinder und ihrer ausdrücklichen Beftimmüng 
für fein Reich (Matth. 19, 15.), aus der T. ganzer Fami⸗ 
lien dur die Apoftel (Apofſtelgeſch. 16, 15. 18,8. 10.) u. 
aus der nothwendigen Sorge für cine chriſtl. Ergfchung 
entfprang fihon in der äfteflen Kirche die —28— aufe, 
u. bald au die Wahl von Ta en xn), denen 
i 
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jene Sorge, bef. bet Todesfällen der Eltern, mit oblag 
Die Beſtätigung des T.gelübdes (Tater, Sohn und Seit 

u dverebren) dur den Mund des erwachſenen Kindes 
—*8 iſt die Confirmation. Die Taufnamen (Borna- 
men) kamen ſpäter auf und wurden ſonſt gewöhnlich von 
Heiligen, Märtyrern und verchrten Perſonen entlehnt. — 
In der griech. Kirche wird der Täufling no jetzt wirklich 
untergetaucht, ebenſo bei den Wicdertäufern, Anabaptiſten 
u. Mennoniten (Taufgelinnte) ; in der röm. Kirche wurde 
im 8. Jabrh. Tas Begiehen u. etwas fpäter dad Befpren- 
nen üblich , welches au die Reformatoren beibebielten. 
lieber die Wirkung der T. lehrten die Apoftrl, daß fie den 
früheren Juren und Heiden die durch Jeſu Opfertod voll 
brachte Verſöbnung mit Gott zuertheile, unter der Bes 
dingung, dab fie als neue Menſchen ibr altes dämoniſches 
Leben aufnäben (Apoftelaefb. ?, 28). Ste mußten dem 
Satan entfagen(abrennntiatio Satanae). Nach Auguftin’d 
Lehre von der allen Eebor. nen ınnewohnenden u. fir dir 
Verdammniß weidenden Erbfünde begann im 5. Jahrb. 
die Austreibung dis Teufels (Eroreismus) bei der T., u. 

ing, obgleich von den Nıformatoren nit gebilligt. au 
Mr die Iuther. Kirche über, it jedoch feit dem vorigen Jabrh. 
(die Altlutderaner ausgenommen) wieder weggefallin. 
Safvin, die Pelagianer, Eocinianer, Arminianer u. A. 
ftellen die Wirkung der T. tiefer und nennen fie nur cin 
„Symbol der neittigen Wicdirgeburt‘‘ oder eine „heil 
fame Ceremonie.“ — 2) T. leblofer Dinge, 3. 2. 
Soden, Schiffe, Kanonen u. dat. ift bei den Katholiken 
ein feierlihes Befiprengen mit Waſſer, um fie zum Ge—⸗ 
brauch einzuweiden, wobei den Begenfländen gewöhnlich 
auch ein Name gegeben wird, von den Protcflanten ale 
ein Mißbrauch verworfen. — 3) T.der Seeleute, eine 
Gmwohnhett, an wichtigen oder gefährliden Drten auf 
dem Meere, z. B. unter der Linie, Die Reutinge mit Waſſer 
zu Üübergießen oder in ein Gefäß mit Waſſer zu fegen und 
mit Befen zu fheuern, wenn fie nicht durch ein Zrinfaeld 
fi Töfın. — 4) T. ——— erwerker, das Eintauchen 
der Feuerkugeln in zerlafſenes Pe, Darz, Oel u. Pulver— 
meht, bis fie die gebörige Größe erlangt baben. 

Zauler (309.), berühmter Kanzelredner, geb. 1294 
zu Stragburg, ward Dominicaner u. wendete fi von der 
falten Scholaftif zur Gefühlstheologie. Er iſt der ausge. 
zeichnetfie Myftiker feiner Zeit, edel im Leben, eifrig grgen 
die unfrudtbare Schulweisheit und für moral. Erhebung 
dig Menſchen. Zugleich begründete er durch feine deutſch 
gehaltenen Pridigten die Deutfche Profa u. zeigte der grifl- 
liden Beredtfamfeit den Wen. Yutber, deffen Borarbeiter 
er war, achtete ihn hoch. Er fl. zu Straßburg 1361. Seine 
Predigten entquollen einem glaubensvollen, begeifterten 
Herzen und find dennoch einfad u. verſtändlich; er ſchrieb 
fie Iateinifch nieder und dann wurden fie überfeßt. „Ser—⸗ 
mones des hochgefeerten in Gnaden erleudten Dr. Johann 
Zauler, von lateln in teutfch gewandt”, Augeb. (febr oft), 
neu als „Predigten“ 3 Thle., Franff. a.M. 1826. „Opera“ 
Colon. 1548,überfegt (mit Spener's Vorrerte),Nürnb. 1689, 

Taunton (fpr. tbant’'n), Stadt in der engl. Braf- 
fhafı Somerſet mit Fabrifen in Kaſimir, Seidengeweben, 
Strobbüten und Brauersien; 12,000 Einw. 

Tannus (Söbe), Rerazug zwiſchen Main und Lahn 
in NRaffau; höchſter Gipfel Feldberg = 3680 8. 

Taurien, ruf. Boud., 1660 DOM. und 517,075 E., 
darunter 263,628 Muhammedaner, im ©., wo es die von 
dem Todten Meere im W. u. dem Faulen Meere im O. 
umgebene Halbinſel Krim bildet, von Gebirgen, darunter 
der 4000 F. hohe bewaldete Tſchatördagh ( Tahatur dagh) 
u. reigenden, fruchtbaren Thälern turdaogen, im N. eine 
unbemohnte Steppe ohne a. u. obne Waſſer, in welder 
die Hiße oft 30°, die Kälte über 109 erreicht, und orfan- 
artige Wirbelwinte herrſchen. Die 14 M. breite Yandenge 
von Perefop verbindet die Krim mit dem feſten ande, eine 
andere 15 M. lange, ſchmale, höchft falzreiche Yandzunge 
trennt das Faule Meer von dem Afowfchen Meere, an 
welches fih bis an den Dinjepr die Nogaier Steppe fließt, 
die nur in den Niederungen der Zlüffe Zeichen der Fruchte 
barfeit trägt. Die Einw., ein Gemifh von Zataren (in 
der Krim 250.000), Nogaier, Griechen (70,060), Rufſſen, 
Urmenier, Zigeuner und feit neuerer Zeit von Deutichen 
(etwa 16,000), die in der Krim und an ben Zlüffen Mo⸗ 
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lotſchna, Abitotſchna, Judſchanlu, Barba Kolonien gegräns 
det haben, treiben Viehzucht und Aderbau. Bedeutend iſt 
die Zucht von (tfcherkefl.) Schafen, namentlich find die in 
Zaramput berühmt, aud Angoraziegen werden gehalten 
und bei den Tataren der Krim Kameele. Dem Seivenbau 
u. der Obficultur wird großer Fleiß zugewendet, u. in der 
Krim, bef. an der Süpdfüfte, der Weinbau mit dem gün- 
Rigften Erfolge betrisben. Echon verforgt T. Rußland mit 
fat 60,000 preuß. Eimern der trefflihficn Weine, ein Re- 
fultat, das zum Theil Dim Grafen Wororzow zu verdan⸗ 
fen iſt. Auch der Donig der gefegneten Krim ift von vor» 
jügliher Güte. Das Yand war fhon im Altertbum be 
fannt u. hatte für die Griechen foldde Reize, daß fie Kolo⸗ 
nen anlegten; fpäter ward ed Dir Zummelplaß der ver» 
fhiedenften Völker, geborchte feit dem 13. Zahrh. den Ta« 
taren unter türk. Oberberrfchaft u. ward 1784 auf immer 
der Türkei von den Ruſſen entriffen. Bergl. Brunner: 
„auchug nah T.“ (St. Gallen 1833). 

Tauris, f. Tebris. 

Taurus, große Gebirgskette im türf. Kleinafien, ei⸗ 
gentiih Der eisbedeckte und an den Seiten reihbewalpete 
Gebirgéſtock zwiſchen dem Euphratu. ver Quelle des Nabis. 
In Anatolien ſpaltet er ſich in 2 Aeſte, wovon der eine 
in ſüdweſtl. Richtung fireidend am Cap Arbora ausläuft, 
der andere fih nad der Meerenge von Konftantinopel hin» 
zteht. Beide ändern oft ihre Namen. Der Antitaurus 
verbindet den Elburs u. Kaufafug mit dem eigentlichen T. 

Zaufen (309.), der dän. Luther, geb. 1499 auf der 
Infel Fyen, Mönd, bildete fi weiter zu Köln, Löwen u. 
Wittenberg, bier untır Melanchthon, ward Prof. der Theo⸗ 
logie zu Kopenhagen, bald entfernt, und als er offen der 
Lehre Luthers beitrat, verfolgt u. eingefertert. Der König 
erhob ihn jedoch 1526 zum Kaplan, worauf er das Reforma- 
tiongwerf eifrig betrieh. Er fl. 1561 als Biſchof von Ripen. 

Zaufendgäldenfraut, Erd galle (Gentlana Cen- 
taurium), einheimiſches, an fonnigen Anhöhen wild wach⸗ 
fendes Kraut, mit Heinen rofenrotben Blüthen. Es dient, 
zur Blütbezeit getrocknet, als magenflärfendes Arzneimittel. 

Tauſendiähriges Reich, f. Chilias mus. 

Tauſend und Eine Nacht, eine Sammlung mor⸗ 
genländ. Mährchen. Die Zahl deutet nur die Neichhaltig- 
feit derfiiben im Allgemeinen an. Die verſchiedenartigſten 
Erzählungen find in bunter Mifhung an einen lofen nur 
die äußere Form zufammenhaltenden Baden gereibt. Der 
Sultan Schadriar läßt aus Zorn über die Treulofigfeit 
feiner geliebten Frau jede feiner folgenden Gemahlinnen 
am Zage nah der Hochzeit hinrichten. Einer derfelben, 
Scheheragade, gelingt ed durch anmuthige Erzählungg» 
weife, u. indem fie oft an der ſpannendſten Stelle abbricht, 
den Befehl zu ihrer Hinrichtung von einem Tage zum an« 
dern zu verzögern, bis endlich nach faſt 3 Fahren der Suls 
tan, gerührt durch ihre Bitten u. ihrer Kinder Liebreiz, ihr 
das Leben fhenft u. das blutige Geſetz gurüdnimmt. Der 
Werth diefer Erzählungen ift natürlih nit durchgängig 
glei; in allen aber ſpiegelt fih der Charakter des Mor« 
genlandes treu u. hell ab, u. an den meiften entzüdt wun⸗ 
derbarer Reichthum der Phantafie, eine ungeſuchte, aber 
immer ausdrucksvolle Darflellung, lebendiger Wechſel, u, 
beitre Laune mifcht fi mit ernfter Weisheit u. tiefbliden- 
der Srfabrung. Häufig werden nad oriental. Sttte poeti- 
fhe Sentingen u. Citate aus beliebten Dichtern eingeftreut. 
Welches der heimathlihe Boden diefer duftigen Gebitde 
fet, ift eine noch unentſchiedene Frage; Einige fuchen ihn 
in Indien, Andere in Perfiin, ja felbft in Acgppten. In 
die arab. Form mögen fie unter dem Khalifat des Al Mans 
fur verpflanzt worden fein, wenn gleich damit die Samm⸗ 
fung wohl nicht Deo fein mochte. Unter den Arabern 
find fie au volkothümlich neblicben big auf den heutigen 
Tag, und in den Kaffeehäufern lauft die Berfammiun 
dem Bortrage des „Erzählers“ in Sautlofer Stille u. mit 
ber Spannung des Schadriar. In Europa wurde biefer 
Schatz befannt gemacht zuerſt durch die, nicht vollfländige, 
Urberfegung von Galland, in 12 Bpen. 1704—8. Spätere 
EDESTERUNGEN: von Chavis und Cazotte 1788, Eauffin de 
Perceval 1806, Scott 1811, Gautier 1822, von Hammer 
1623, Habicht, v. d. Hagen u. Schall 1825, Weil 1838. Die 
genannten deutſchen Gelehrten haben Überdies die vorhan« 
denen Handfihriften der Kritit unterworfen u. bie Samm⸗ 
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lung aus neuaufgefundenen Danufcripten bedeutend er- 
weitert; ſelbſt der einentlihe Schluß des gefchichtlichen 
Romans ift erft durch fie hinzugefügt worden. 

Tautochronifch (ar.), f.v. a. Iſochroniſch (ſ. d.). 

Zautologie (gr.), Fehler Der Rede, wenn derfelbe 
Begriff ohne Noth dur mehrere Wörter bezeichnet wird, 
32.8. „er verſchied u, ſtarb.“ 

Zavernier (fpr. »wernied, 3. Bapt.), berühmter 
Reiſender, geb. 1605 zu Paris, hatte fhon im 22, Jahre 
gang Europa bie auf Rußland beſucht und unternahm als 
Steinhänd!:.r 6 Reiſen nah Perſien, der Türkei u. Oftin« 
dien. Auf einer 7. Reife nah Rußland ft. er 1609 in Mos— 
fau, Seine interiffanten Berichte ſtellten Sam. Chappu- 
geau u. fa Chapelle (‘Paris 1677 — 79) yufammen. 

Taxation (lat), Preisbefiimmung, Schätzung; 
Tarator;Tare, Werthanſchlag. 

Taxis, 1. Thurn und Zaris. 

Zaxus(lTaxusbaccata, Eibenbaum), aus der natürl. 
Kamilie ver Coniferen oder Nadelhbölzer; hat flache, breite, 
ſpitze Nadeln, die in 2Reihen an ven Zweigen flehen, und 
fharlachrotbe Beeren; er wächſt fehr langſam, erreicht 
felten eine Höhe von 20 — 40 F. Das Holz iſt fehr hart, 
das Blattwerk unter ven Nadelhölzern am Ihönften. Ber- 
renkerne, Nadeln u, Holz befigen narkotiſchen Stoff, das 
Fleiſch der Beeren iſt unſchädlich. Auf Gebirgen u. in ben 
fhattigen Gründen des Hügellandee. 

Taygetos, Berg zwiſchen Lafonien u. Meſſenien, der 
fid mit dem Borgebirge Tänarum endet, auf ihm feßten 
die Spartaner die ſchwachen oder ungeflalteten Kinder aus. 

Zatlor (fpr.tchl’r), 1) (Jeremp), ausgezeichneter 
Theolog, geb. 1013 zu Cambridge, bier u in Orford ge— 
bildet, hervorgezogen dur den Erzbifhof Laud, Kaplan 
Karll., ſchrieb in der Berborgenpeit zu Wales, feine feu- 
—— gedankenreichen u. beredten Reden, ſpendete im Ge⸗ 
heimen den Ropaliften in London geiſtl. Troſt und erbielt 
endlich 1661 den Biſchofſitz Down u. Connor in Irland; 
Auarei ward er Ged.Rarh u. Vicekanzler der Univerfität 

ublin. Durch Frömmigkeit u. chriftl. Liebe ausgezeichnet 
ft. er 1667 gu Pigburne. Seine agfet., oft gu poetiſch abge» 
faßten Werke find zahlreich u, werden jegt noch gedruckt; 
in den „Liberty of Prophesying‘' erfchütterte erdie (drund» 
lagen des Dogmatismus. Werfe von Heber (3.4.15 Bde. 
Lond. 1839). — 2) (Broof), ge 1685 zu Edmonton 
(Middleſer), gef. 1731 zu Cambridge, dur pbufifal. u. 
mathemut. Schriften, bef. „Principles of Linear Perspec- 
tive‘‘ (1715) berübmt. — 3) (John), geb. 1703 zu 
Shrewsbury, in Cambridge gebildet, befleidete hödere 
geifttiche Aemter u. A. 1766. Geſchätzt find feine Ausgaben 
des Lyfias (1739) und Demofipenes (2 Bde. 1706). — 
4) (Jane), geb. 1783 in London, gef. 1823 zu Ongar, 
liebenswürdige Schriftſtellerin, von Wwelder der Roman 
„Display“ (1315) und die didakt. Gedichte: „Essaya in 
Rhyme on Morals and Manners“, bef. zu nennen find. 

Teakholz (for. tihk⸗), oder indianifhes Eichendolz 
(Tectona grandis), feihtes u. obgleich poröſes, Doch fehr 
dauerhaftes u. fefted Baubolz, welches aus Dfindien be» 
zogen und bef. zum Schiffbau verwendet wird. 

Tebris (Tauris), Hauptftadt der perf. Prov. Afer- 
beidſchan, ſtark befeftigt, der bedeutenpfle Handelsplatz 
Perfiens mit gahlreihen Seiven- u. Baummollenfabrifen; 
100,000 &. Die Stadt if oft von Erdbeben zerftört wor⸗ 
ben. Friede awifhen Rußland u. Derfien am 2. Nov. 1827. 

Technik (gr.), eigentlih Kunftlebre; Fertigkeit in 
Ausübung der Gewerbe u. Künfte; Lehre von den Kunft- 
wörtern, tehnifch, die Gewerbskunde betreffend, einer 
Kunſt, einem Gewerbe eigenthümlich. Techniker, Ge- 
werbskundiger. 

Technologie, Gewerbekunde, umfaßt im weiteren 
Sinne alle Gewerbe u. Fertigkeiten, ſeibſt den materiellen 
Theil der eigentlihen Künfte, infofern fie als Erwerbs 
quellen dienen. Hiernach gehören in das Gebiet der T. 
nicht nur die Gewerbe, weiche Die rohen Stoffe demifch 
u. mechaniſch verarbeiten (Z. im engeren Sinne), fondern 
auch alle Gewerbe u. Befhäftigungen, welche die Roh⸗ 
fioffe erzielen, wie Land, Garten⸗, Wein», Obfl-, Oel⸗, 
Berg- u. Püttenbau, Vieh⸗, Bienen», Seidenzucht u. a., 
oder deren Umſatz bezweden, twie ber Groß- u. Kleindans 
bei mit feinen verſchiedenen Zweigen u. Hülfswiffenfhafe ; 
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ten; desgleichen die Hauswirthſchaft; ja man rechnet ſo— 
car die Kriegskunſt u. die gymnaſt Fertigkeiten mit binzu. 
Im engeren Sinne verſteht man unter T. beſ. die Lebre 
von den Gewerben, welche die Nohſtoffe entweder chemiſch 
oder mechaniſch verarbeiten u. veredeln. Zu den dem. 
Gewerben gehören z. B. dag Schmelzen, Reinigen u. Gie⸗ 
ſten der Metalle, das Salz⸗, Sulpeter-, Salmiaf-, Po:t» 
afhe, Zuder-, Seife- u. Yeimfieden, das Bier- u. Efitge 
brauen, Die Wrinberettung, dad Branntweinbrennen und 
Deftilliren, dad Raffiniren von Del re., die Farbenberei— 
tung, die Bleihfunft, dis Fürberel, das Vergolden u. Urs 
berfirniffen, pie Stärfibereitung w. a. m. Zu ten mechan. 
(Bewerben, von denen einige mehr gu den eigentlichen Kün» 
ften gerechnet werden, gebören: das Streden, Zieben, 
Schmieden, Gießen, Schneiden, Braviren, Gifeltren ıc, 
der Metalle, das Korn u. Steinfchneiden, der Buchdruck, 
die Zöpferei u. Ziegelbrennerei 2c. Man unterfcheidet fer» 
ner eine niedere u. eine höhere T. Erftere giebt bloß Nach— 
weis über dic einzelnen Gewerbe an ih, ihre Handgriffe, 
Werkzeuge, Maſchinen, ibr Material u. ihre Erzeugniffe; 
legtere führt fie auf wiſſenſchaftliche Principien zurüd u, 
weift ihren Einfluß auf das Ganze der Staatsökonomie 
nah (Staatd-T. nebfi der techn. Rechtskunde u. Gewerbe» 
polizei). Dur Errichtung von Gewerbefhulen und an— 
dere Anftalten u. Reigmittel fuht man in ncuefter Zeit die 
Gewerbe wefentlih zu fördern u. gu heben, während cine 
Menge zum Theil fehr gediegener ten. Zeitfchriften von 
jeder neuen Erfindung oder Berbefferung im Bereich der 
Gewerbe fchnelle Kunde verbreiten. Vgl. die Werfe von 
Porve, Stemmier, JZacobfen v.v. A. 

Tecklenburg, ſonſt Graffchaftim preuß. Rgsbzk. Mün- 
tler, f. Bentheim. 

Tectur (lat.), Dede, Bedeckung; papierne Dede 
eines Siegels,das auf Oblate gedrückt wird; ein aufeinem 
Riſſe befeſtigtes Blatt, welches einen Theil des Plans deckt. 

Te Deum laudamus, f. Imbroſius. 

Tegea, eine der alteſten Städte Arkadiens mit be— 
rühmtem Temveld. Aibene; jegtin Ruinen Paleo Epigkopi. 

Tegernſee, Alvenſee im Kreiſe Dderbaiern, ZM. 
lana. 22245. bob gelegen. Dabei das Dorf. mit fonigt, 
Luſtſchloß in höchſt reizender Gegend. Das Dorf war frü- 
ber eine gefürftete Benedictinerabtei. 

Tegnér (ſpr. tengneor, Eſatas), ſchwed. Dichter 
u. Redner, geb. 1782 in der Prov. Wermland 1812 Prof. 
der gried. Titeratur zu Lund, 1824 Bifchof zu Werjd, legte 
1245 wegen Kränklichkeit fein Amt nieder. Phantafievoll, 
originell u. nach dem höchſten Kranz der Poefie ringenod, 
fhildert er nit ohne Humor in würdevoller, ſtets dichter i— 
fher Svrache am liebſten Die Sage ſeines Vaterlandes u. 
den Zauber ver ioylliihen Natur. Seine Didtungen wur⸗ 
den off aufgelegt u. überlegt, fo von Mohnike (3 Bde. im 
3. Bo. Die Fritioſs Sage, Lpz. 1840), Maperhoff (2 Bde. 
1835— 37), die Reden v. Modnike (Stralf. 1325), Homberg 
(Frankf. 1842). Vgl. Franzen, „Leben 2.8” (Lpz. 18410). 

Tequment, f.v.a. Tectur. 

Teheran, Refidenz des perf. Shah, am ſüdl. Fuße 
des Eiburs, 3700 F. über dem Meere, cin Gemiſch von 
elenden Hütten u. wenig Patäften, mit 130,000 Einw., die 
{m Sommer wegen der Hiße u. der ungelunden Lurt au 
40,000 herabfinfen. Zu nennen find die fönigl. Moſcheen, 
mehrere Collegien, 150 Karavanieraig, zublreihe Bäder, 
2 große Plätze, der prachtvolle Palaſt des Schab, in der 
Mitte der Stadtu.von Gärten umgeben. An der Nähe liegt 
reizend das Luſtſchlos Tacht Katſchar u. Nigariftun. Die 
Einw. fertigen Teppiche, Eifenwaaren u. treiben einen 
beträchtlichen Handel. 

Teimer (Mart.). Freiherr von Willtau, tiroler Pas 
triot, geb. 1778 zu Schlanders, eines Tagelöhners Sohn, 
ftudirte zu Inndbrud, wo er mit Hormayr u. Schneider 
betannt wurde. Seit 1796 in der tirofer Landwehr mit 
Auszeichnung fämpfend u. ſchnell zum Offizier aufgerädt, 
entwarf er mit den übrigen Patrioten den Plan zur Inne 
furrection u. führte ihn mit dem größten Erfolg aus. Bel 
Willtau mußten fih ihm am 13. April 1309 8000 Franzo⸗ 
fen mit Gepäck u. Kanonen ergeben. Der Sreiherraftand 
u. ein Gut in Steyermarf fohnten ihn. 

Teint (fr., fpr. täng). Gefihtd-, Hautfarbe. 

Teias, f. Teras, 
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Telamon, Sohn des Aeatos, Bruder des Peleugs, 
König in Salamis, Vater des Ajax u. des Tcukros. Er 
nahm an dem Argonautenzuge u. der kalydon. Jagd Theil. 

Felegönos, Sohn des Doyfleus u. der Kirke. Bon 
diefen ausgefandt , feinen Bater zu fuden, ward er nad 
Ithaka verſchlagen u. tödtete umpiffend den Orypffeus. 

Teleg raph, eine Vorrichtung zu fehneller Mittber- 
fung von Nacrichten in weite Entfernung mittelft fiht- 
barer, mweithin wahrnebmbarer Kiguren. Die frübefte, 
ſchon bei den Alten vorkommende Art telegrapb. Mittbet- 
Jungen beftand entweder in Feuerſignalen von boben 

untten aus, oder in Schallfignalen, wie bei den aften 
Berl, oder in Fackeln, oder Flaggen, die durch befondere 
tellung die Buhflaben des Alpdadets bezeichneten. Die 
erften Verſuche telegraph. Mittheilungen durch Figuren 
machten 1633 der Marquis von Worcefter u. 1660 ver 
ranzofe Amontond. Bollommener war Die 168} von 
ob. Hook erfundene telegraph. Maſchine, u. 1763 beflund 
ſchon zwifhen London u. Newmarket eine telegrapb. Linie. 
Do die Ehre der eigentlichen Erfindung Ted I. gebührt 
dem franz. Ingenicur Claude Ehappe, nad deſſen Bor- 
flag u. Angabe 1793 die erſte Tenlinie nad der noch jetzt 
belebenden inrichtung errichtet wurde. Die gleichzeiti- 
en Verſuche franz. Akroftaten, dur Luftballons zu figna- 
ifiren, find wegen der manderlei damit verbundenen 
Schwierigkeiten nicht weiter verfolgt worden. Die Ein- 
richtung der franz. T.n ift folgende. An dem oberen Ende 
einer 2 3. fangen, über das Dach des Gebäudes hervor- 
ragenden effernen Stange dreht fi um deſſen Achſe ein 
9 $ fanger eiferner Wagbalken von 1%. Breite, an deſſen 
beiden Enden zwei 6 F. lange ciferne Linealt von derfel- 
ben Breite fo befeftigt find, daß fie fih um dag cine Ende 
vertikal bewegen. Der Querbalken mit feinen Theilen licht 
durch Schnuren mit einem T.n im verjüngten Maßſtabe 
zuſammen, der ſich im Innern dee Gebäudes befindet u. 
durch deffen Bewegung die des andern bewerffielligt wer. 
den. Durd das verfhichenartige Stellen, Ausfireden u. 
Eingieben der Arme des T.n laſſen fih 256 verſchiedene 
Signalegeben. Aehnlich, obwohl bedeutend pervollfommt, 
ift Die Einrichtung ber T.n auf der feit 1832 zwiſchen Bir- 
lin u. Köln erchhleten preuß. T.nlinie. Die Maſchine ſteht 
mit 3 im Innern des Gebäudes befindlichen, mit Zeigern 
verfehenen Scheiben in Verbindung, Durch deren Stellung 
fie regiert wird. Es fünnen damit nöthigenfalls über 400) 
verſchiedene Signale angegeben werden. Die T. fleben 
meir in Entfernungen von 2 zu 2M. auf erhabenen Punf- 
ten. Sobald der T. arbeitet, beobachten 2 Perfonen durch 
befefligte Fernröhre die Signale der zwei zunächſt gelege- 
nen T.n, die ein Dritter aufgeichnet. Kine kurze Nachricht 
tann auf diefe Weiſe binnen 4 Stunde von einem Ende 
der Linie bis gum andern gelangen. Auch Schweden und 
England haben die T.n eingeführt, doch weicht die Ein— 
vihlung der engl. T.n bedeutend von den oben befchric» 
benen ab. Cine Erfindung der neueflen Zeit ift die fhon 
1825 vorgefchlagene, aber erfi feit 1844 in Anwendung ge- 
bradte Benugung ber eleftromagnet. Kraft, zu ſchnelſen 
telegraph. Mittdeilungen, bef. auf Eifenbahnen. Der erſte 
eleftromagnet. Z. wurde 1844 nad Alex. Bains Entwurf 
auf der großen ſüdweſtl. Eifenbabn in England, auf der 
13 M. langen Station von Nine-Elms bis Wimbledon, 
aufgeftellt. Die Einrichtung berupt allein auf der Erzeu— 
ung u. ununterbrodenen Zhätigfeit eines galvanifchen 
Stroms. Die deshalb errichteten abwechſelnden Kupfer » 
und Zinkkationen find unterirdifh durch einen in einer 
Asphaltumhüllung Taufenden Kupferdraht in Verbindung 
pefent Bon jedem Pole (Zinfpol u. Kupferpol) oder Sta: 
ton läuft ein Verbindungsdraht zum T. felbft, der aus 
dem Triebwerke, der Aushebung u. dem Drudapparate 
beftedt u. äußerft finnreih conflruirt if. Der große Bor» 
dus des elettromagnet. T.n vor den biöher gebräuchlichen 
erupt nicht nur in der blitzähnlichen Schnelligkeit u. Aus- 
Dauer, womit er arbeitet, fondern auch In der bedeutenden 
Erfparnig an Menfchenfraft. Doch hat au er den Man 
gel, daß bei großer Dürre oder wenn der fupferne Lei— 
. tungsprabt nicht tief u. feucht genug liegt, die galvan. 
ee u. fomit auch die Thpätigfeit der T.n unterbro» 
en wird. 
Zelemächos, Sohn des Odyſſeus u. der Pelenope, 
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war noch Kind, als fein Vater nen Troja 308. In Be- 
gleitung der Athene, die Mentor's Geftaft annahm, fuchte 
der Jüngling den Bater, ven er dann in der Heimath traf. 
Er tödtete mit ihm die Freier. Fenélon's (f. d.) gleichna- 
miges Werf ift befannt. 

Telemann (Georg Phil.), höchſt fruhtbarer Com⸗ 
ponift, geb. 1531, Organift u. Gantor gu Hildesheim , an 
mehreren Orten Ravellincifter, gef. 1767 als Muſikdirector 

u Hamburg. Seine Dpern, in Lullp's Manier, waren 
eliebt u. feine Kirhenmufifen werden nod jegt gern gehört. 

Teleologie (ar.), vie wiffenfhaftl. Beurtheilung des 
Weltganges nach Zwedbegriffen, ein oft verfuchtes, aus 
Verwechslung der pragmat. Beurtbeilungen des Menſchen⸗ 

| lebens mit allgemeinen phyſikaliſchen hervorgegangeneg, 
ſtets vergeblides Unternehmen, da die Naturzweckmäßig⸗ 
teit feinen wiffenfhaftlihen Beweis zuläßt und nur im 
Glauben lebt, Daß die Ideen der ewigen Schönhelt und 
heiligen Liebe die urfchöpferifchen Bilder des Weltalls find. 
Dieſe religtöfe Ueberzeugnng ift aber bildlich u. in ihrer 
Ausführung ganz dichterifch. 

Ieleffop, f.Fernropr. 

Zelford (for. »fürd, Thom.), ausgezeichneter Bau- 
meifter, neb. 1757 zu Weſterkirch (Dumfri-8), eines Hirten 
Sohn, bildete fich in Epinburgh u. London u. erlangte bald 
als Baumeiſter einen Ruf, der mit jedem Rieſenwerke, 
das unter feiner Leitung entfland, wuchs. Zu diefen ge» 
hören: Ellesmere-, kaledon-⸗, Birmingham«, Liverpool⸗ 
Zunction⸗Kanal, Schiffbarmachung des Fluſſes Weaver, 
die Hafenbauten von Aberdeen, Dundal, der Katharinen— 
dock zu London, 1117 Brücken in Schottland, die Ketten- 
brücke über den Menaifanal, ver Göthakanal in Schweden, 
viele andere in Rußland. Er fi. 1834. 

Tell (Wildh.), der gefeierte Held der Schweiz, aus 
Bürgeln, deffen allbekannte Geſchichte unfere frit. Zeit zu 
den dürren Angaben zufammengefhrumpft hat, daß er ein 
Bauer geweſen, den Hut vor Geßler's Stange nicht gc« 
zogen u. fo den Schweizer Aufitand veranfaßt habe. Der 
Rütli Schwur, der Apfelſchuß vom Haupte feines Sohns, 
die Gefangenſchaft, ver Sprung aus dem Schiffe auf dem 
See, der für Gebler verhängnißvolle Hohlweg zu Küßnacht 

dies Alles, fagt man, ift Sage, nad dem Saro Gram⸗ 
maticus, der Aehnliches von einem gewiſſen Tocco berich- 
tet, nacherzählt. Nat. Häuffer, „Sage von T.“ (Heidelb. 
1840), Hifely, „Recherches crit. sur l’hist. de Guill, T.“ 
(Lauf. 1843). 

Teller (Wilb. Abr.), freifinniger Theolon, geb. 1734 
zu Yerpzig u. von feinem Bater, Romanus T trefflich 
gebildet, Docent u. Prediger daſelbſt, Gen.Superinten-» 
dent u. Prof. zu Helmſtädt. Schon in Leipzig ward er von 
den Drthodoren heftig angegriffen, cbenfo in Helmſtädt; da 
erbielt er ven Ruf als Dberconfiftorialrath u. Propfi nach 
Berlin u. wirkte daſelbſt mit Spalding, Sad u. A. fräftig 
für eine lichtvollere Theologie. Er erwartete unter dem 
Minifter Wöllner die Abfegung, doch wagte fich diefer nicht 
rcht an den fübnen Mann. Auch erlebte er noch den An— 
bruch ciner befferen Zeit unter Fr. With. HL. u. fl. 1804. 
T's Predigten (mehrere Sammf.) waren fonft ſehr geſchätzt, 
Har u. lebendig, Berftandu. Herz anfprechend ; als Streiter 
gegen die tarre Orthodoxie fehrieb er „Lehrbuch des chriſtl. 
Glaubens“ (1763 u. ff.) u. beſ. „Wörterbuch zum N. T.“ 
(1771 u. ff.) mit Anmerfungen von Lang (1778), fharf- 
finnige Erörterungen der bibl. Fehren. 

Tellfampf (Adolph), Mathrmatiter, geb. 1798 zu 
Hannover, Offizier im Freiheitskampf, Schüler von Gaüß 
u. Thibaut in Göttingen, wo er 1822 — 24 lehrte, 1824 big 
1835 Lehrer der Mathematik in Hamm, feitdem Director 
ber höhern Bürgerfchule gu Hannover, bef. befannt durch 
„Vorſchule der Mathematik“ (3. Aufl. Bert. 1842). 

Tellur, Metall, fehr ſpröde, zinnweiß, fymelgbar bei 
Glühhitze, nach den Flächen der fpigen Rhomboeder, in die 
es fo wie in flumpfe frpflallifirt, Tchmelzbar, von 6,,,,; 
fpec. Gewicht; entdeckt 1797 von Müller von Reichenftein 
u. von Klaproth. 

Telluriſch (lat.) irdiſch. 

Tellurium, Maſchine zur Darſtellung des Laufs der 
Erde um die Sonne u. der dadurch bedingten Erſcheinungen. 

Tellus, fat. Name der Bäa (f. d.). 

Telyn, Harfe des Braga (f. d.). 
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Temesvär (fpr. tämäfhmahr), Baupt» u. Freiftadt 
des ungar. Comitats Temes (116,,, 0 R. u. etwa 375,100 
Einw. im 3. 1839), an der Rega. die fhönfte Stadt Un— 

arns u. ſtarke Feſtung. Dom, Schloß Job. Hunpadp's, 
ilitatr-Generafcommanto des Banat, rim. u. griech. 
Biſchof, Gymnafium sc., 13,500 Einmw. , movon bie Deut: 
fhen, Walachen u. Raizen für fih die 3 Vorſtädte bewob- 
nen. Begatanal, Fabrication in Seide, Wolle, Papirr, 
Det, Eiſen; wichtiger Verkehr hierin u. in Produften der 
Landwirtbſchaft. 

Tempe, gefeiertes ſchönes Thal in Theſſalien zwiſchen 

dem Olpmpos u. Oſſa, vom Peneios durchſtrömt; jetzt 


Bogazo. 

Tempel (Tat.), dem Dienſte der Religion geweihtes 
Bebäude. Die b:rühmteften T. find: 1) dieind. T., fo 
auf der Inſel Elepbante, dann zu Ellora (ſ. d.) ıc.; 2) 
der babplon. Belust. (babylon. Thurm); 3) der T. des 
Baal oder der Sonnent. zu Baalbeck; A) der T. 1 Jeru— 
ſalem, zuerſt u. am prachtvollſten von Salomo auf Moria, 
dem öſtlichen Hügel des Berges Zion, mit Hälfe phönik. 
Baufente erbaut, mit 2 Borhöfen umgeben, in denen bie 
DOpfergefäße handen, nach der öftlichen mit einem tburm— 
artigen Brbäude (die Halle), auf den 3 übrigen Seiten 
mit 3 übereinander gebauten Stockwerken voonZimmern um- 
baut, weile zu Vorrathskammern beſtimmt waren u. im 
Innern nah dem Borbilte der Stiftshütte eingetbeilt in 
das Heilige u. das Allerheiligfie, oder den Hinter- 
raum, von denen erſteres 10 goldene Leuchter, die Schau⸗ 
brodtifte u.denRäucheraltar,ichtereg vie mit ven Sherubim 
überdedte Geſetzlade enthielt. Der zweite nach dem babylon. 
Exil von Sırubabel, nah dem faloınon. eingerichtet, 
ftand diefem an Pradt u. Größe nach, erbielt aber durch 
den von Hrrodes d. Gr. audgeführten Umbau bedeutende 
Berfhönerungen u. größern Umfang; 5) die X. zu Ten- 
tyra u. Theben, welche wie alle änypt. Gebäude dieſer 
Art von einfach großartigen Styfe, aber ohne innere Ein- 
heit waren, gewöhnlich noch Vor-T. beigeordneter Bott: 
heiten u. vor der Hauptmaſſe Des Gebäudes zwei Obelisken 
als Denkpfeiler der Weihung hatten; 6) unter den zahlrei— 
chen griech. 7. zeichneten fih aus, an Großartigkeit u. Ele⸗ 
gang unerreiht: derZ.der Diana zu &phefug, der Here 
zu Samos, des olpmp. Zeug zu Athen, der delph. T., 
der 7. des Pofeidon zu Päſtum, ver T. der Athene zu 
Sprakus und auf Aegina, dag Parthenon, der grose 
%. zu Eleufis und der gu Olpmpia, der T. der 
Here zu Ärgos, des Dionpſos auf Teok, des Zeus 
Olpmpios zu Agrigent, u. v. a.; 7) unter Den anfäng« 
li in toscan. (hetrurifchen), fpäter in griech. Kormen er» 
bauten röm. Z.: das Pantheon, der T. des capito- 
linifhen Jupiter, des palatin. Apollo, des Ja— 
nus, der Dar, des Caſtoru. Pollur, der Veſta, der 
Fides; 8) der T. zu Mekka; 9) ver große T. u Me— 
yico. Die T. der Gallier, Britten, Angelfachfen, Zranfen 
u. ſ. w. waren ohne alle arditefton. Bedeutung u. beftan- 
den entweder nur in großen, neben einander geflellten 
Steinmaflen, oder aus runden, hölzernen, mit Rohr oder 
Strop gebedten Hütten, in welchen fi die Opferaltäre u. 
Götzenbilder befanden. 

Tempelherren (TZempelbrüder od. Templer), 
geiſti. Ritterorden, entflanden 1113 zu Jeruſalem durch 
die Vereinigung von 9 Rittern, den Großmeiſter Hugo de 
Papens an der Spitze, die fich die Beſchützung der Pilger 
Paläſtina's zur Aufgabe machten u. außerdem das Gelübde 
der Armuth, der Keuſchheit u. des Gehorſams' ablegten. 
Beftätigt vom Patriarchen in Jeruſalem und vom König 
Balduin II, durch Einräumung feines an der öfll. Seite 
des T.bergedgelegenen Palafles(dahertemplarii, Tempfer) 
belohnt, dehnten fie bald ihre Wirkſamke t immer wetter 
aus, wurben auf der Spnobe zu Tropes, 1127, vom Papfte 
Honorius N. beftätigt, 1172 von der Oberaufficht des Pa- 
triarchen zu Jerufalem freigefprochen u. durch Ertheilung 
anderer Privilegien ausgezeichnet. Mit der fehr fchnell 
twachfenden Anzahl der Mitglieder trat eine Umgeflaltung 
der Berfaffung ein; fie ſchieden fih in Ritter, Waffen» 
träger, dienende Brüder und feit 1172 aud in Priefter, 
Kapläneu Schreiber,u. Beflimmung ward, daß eigentliche 
z. nur Ritter, u. zwar von gutem Adel, fein fonnten, aus 
beren Mitte der mit fürſtlichem Range bekleidete u, ein- 
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zig vom Papfte abbängige Großmeiſter, bie einzelnen 
Provinzen vorgefegten Comthure und Großprioren, bie 
Prioren oder Vorfteber der einzelnen Timpelhöfe, fo wie 
tie Marfhälle und Pannerer, Anführer im Felde, und bie 
Drapierd oder Auffeher über bie Kleidung gewählt wurden. 
Ordenskleid ein weißer, leinener Mantel, mit achtſpitztgem, 
bintrotbem Kreuz u. weißer, leinener Gürtel. Die Lebens⸗ 
kraft des Ordens erfofh, als mit dem Wachéthum feiner 
Schätze Stolz, Ueppigkeit u. Herrſchſucht überhand nahm 
a. mit dem Untergange der Chriſtenherrſchaft in Paläflina 
auch zugleih der urfprüngliche Zweck, Beſchützung ber 
Dilger, verloren ging. Im J. 129 aus Paläftina ver- 
trieben, fchlugen fie ihren Haupifiß in Eypern auf u. ver- 
breiteten fih von da aus bef. über Franfreih, mo fie bie 
reichſten Befitungen an fih bradten, u. durch Herrſchſucht 
u. Uebermuth ih die Chriftenheit entfremdeten u. den Haß 
Kön'gs Philipp des Schönen erregten, der ihren Unter 
gang beſchloß u. blutig ausführte (f. Molapy). N Deutfch« 
(and blieb der Orden am längftien im Befig feiner Güter 
und Gerechtſame, verfhmolz aber auch da balp mit dem 
Orden der Johanniter. Hatte auch im Orden der 7. , wie 
in den übrigen, Sittenlofigfett überhand genommen, fo ifl 
doch namentlih in den Schriften von Anton (2. Ausg. 
Lpzg. 1781) u. Friedr. Münter (Berl. 1794) die Grund» 
loſi keit faft aller gegen fie gerichteten Anflagen binlänglich 
dargetban u. das Verfahren gegen fie als vollig rechts⸗ 
widrig fhon von Ehr. Thomahug erwiefen. Bat. Wilde, 
„Selb. d:8T.'' (2 Bde. Lpz. 1826 u. 27) u. die Schriften 
von Burlitt (1823), Graf (1825), Nicolat, C. F. Kramer, 
Moldenhauer, Raynouard. 

Tempelhoff (Beora Kriedr. von), ald Mathe» 
matbifer u. Geſchichtsſchreiber befannt,aeb. 1737 3u Trampo 
Mittefmarf), Rudirte in Halle Mathematbil u. nabm 
1757 Kriegsſsdienſte. Seine Kenntniffe empfahlen ihn bafd, 
einem aroßern Kreife die mathemat. Lehrbücher, die er 
nad Beendinung des Tiähr. Krieges ausarbeitete. Damals 
befhäftigte ihn die Anwendung der Mathematif auf bie 
Lriegskunſt. Später untermwieg er die Prinzen Friedrich 
Wilhelm II. in feiner Wiffenfchaft, ward Dirertor der Afa« 
demie für das Artilleriecorpe, 1795 Führer des 3. Ar» 
tillerieregiments, 1802 Beneralfieutenant. Er ft. 1807. 
te des Tiährigen Kriegs‘ (6 Bde. 

i92— 1” . 

Tempera (ital.), Malerei, wobei die Karben mit ver« 
dünntem Eigelb u. Leim vermifcht aufgetragen werben. 

Temperament (lat.), der Inbegriff der Rebens- u. 
Willensreize, die aus jedes Einzelnen förperl. Conflitution 
(fiarker od. ſchwacher Bau) u. Compferion ( Säftemifchung, 
Wärme u. Kälte hervorgehen, oder die Wirkfamfeit u. der 
Einfluß des Organismus auf das Geiſtesleben. Die Alten 
fubten das T. vorzüglich im Blute und unterfhieden in 
demfelben 3 Haupteigenfhaften: die Wärme, pas Zrodene 
u. dad Feuchte; die verfhiedene Mifchung diefer Theile 
bewirkte nad ihrer Anficht die verfchiedenen Te. Ihre Ein- 
beilung in 4 Ze. ift noch immer die gewöhnlichſte: 1) das 
ſanguiniſche (leihtblütige) T., bei welchem das Feuchte 
vormwaltet, hat ein Uebergewicht des Gefühls u. viel Em- 
pfänglichfeit, aber ohne tief eingreifende u. bleibende Em- 
pfinvung; 2) das choleriſche (warmblütige) Z., bei 
wilden die Wärme vordherrſcht, hat ſchnell u. ſtark erreg⸗ 
bares Gefühl, heftig begehrend, thatkräftig u. kühn, aber 
ebenfalls opnegefigkeit u. Dauer; das melancholiſche 
(fhwerblütige) T. bei welchem das Trodene regiert, bat 
langfam erregbares Gefühl u. Begehren, aber tiefe Em» 
pfinvung u. ausdauernde Thatkraft; 4) dasphlegmat. 
(kaltblütige) T., bei welchem die Mifhung, ohne VBorderr- 
fhen irgend eines Theiles, ein zähes, leimiges Blut be- 
wirfte, hat ruhiges, fehr ſchwer erregbares Gefühl, Scheu 
vor Änftrengung u. Liebe zu Behaglichfeit, aber bauerhaftes 
Begehren u. Handeln. Außer diefer Eintheilung giebt es 
noch viele andere, 3. B. Kants: 1) T. der Empfindung 
(fanguinifh u. melancholiſch) u. 2) T. der Begierde (cho⸗ 
ferifh u. phlegmatifh), orer Platners: 1) röm. T. (viel 
Geiſtigkeit und zugleich viel Thierbeit); 2) attiihes T. 
(mehr Beiftigfeit u. weniger Thierheit); 3) Ippifches 2. 
(mehr Thierdeit u. weniger Beiftigfeit) u. 4) phrpgiſches 
€. (wenig Geiftigkeit u. zugleich wenig Thierheit) u. ſ. w. 
Aber ale dieſe Eintheilungen vermögen die verfchiedenen 
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Seiten einesGeiſteslebens nur im Allgemeinen angudeuten 
die feinften Pſochologen ſtehen hier vor einer verſchleierten 
MWerfftätte Gottes, 

Temperatur (lat.), 1) der Zuſtand der Körper in 
Beziehung auf Wärme u. Kälte, 2) Veränderungen der 
Reibe reiner Quinten, Terzen :c., welche unangenehme 
Diffonangen neben fann ; nur die Octaven werben genau 
beibehaften. Die T. müffın ſo combinirt werden, daß die 
Harmonie nicht Darunter leidet, weshalb die Diffirenzen 
in allen Intervallen glich vertbeilt werden. 

Temperiren (Tat), gehörig vermiſchen; mäßigen, 
lindern. 

Tempẽſta, eigentl. Peter de Molyn, ein nicher: 
länd. Maler, der namenil. durch feine Seeſtürme ſich bo- 
ben Ruhm erwarb, war 1636 in Harlem geb., lebte lange 
in Rom u. fol wegen der Ermordung feiner Gattin zu 
Mailand 1704 im Gefängniß geftorben fein. 

Temple (ſpr.tangp'l), altes, früher den Tempelherrn 
gehörige? Gebäude in Paris, in welchem nach dem 10. Aug. 

udwig XVI. gefangen ſaß. Seit der Revolution diente 
es als Gefängniß, ward endlich abgetragen und unter 
Napoleon durch das &ebäude des Cultminiſteriums erſetzt. 
Am 3. 1814 ward es in ein Klofter verivandelt, deffen 
Aufhebung u. Abtragung im Intereſſe der Straßenerwei— 
terung jetzt beantragt wird. 

Temple (Sir®itt.), ausarzeichneter Staatsmann, 
geb. zu London 1628, in Cambridge unter Fudworth und 
auf Reifen gebildet, ward 1652 ale Commiſſair von dem 
irländ, Parlament an den 8. Karl Il. gefendet, der ihm 
dann die Teitung der auswärtigen Politik anvertraute. 
So fhloß er namentlich den Tractat zwifchen Englanp, 
Holland u. Schweden (1618), den Frieden gu Aachen, legte 
den von ihm nemißbilligten Krieg mit Holland durch Den 
Frieden von Nimmegen 1673 bei. Als Gegner der Aus: 
ſchliebung des Herzogs von Norf von den: Throne, zog er 
ſich 1681 — von den Geſchäften zurück. Damals 
nahm er Swift zu ſich. Er ſt. 1700 zu Moorparf, ein durch⸗ 
aus patriot. Staatsmann. Als Schriftſteller (Observatt. 
on the United Provinces, 1672, Miscellanea, Letters) 
entwidelt er große Menfchen- u. Fiteraturfenntniß. Sein 
Styt ift nachläſſig, aber angenebm. Naf. Luden: „Veben 
%.8° (1808), Gourtenay : „Alemoirs etc. (2 Bde. 1835). 

Tempo (ital., Zeitma6), die nähere, meift für ein 
ade Zonftüd oder eine längere Tonreibe giltige Be— 

immung der abfoluten Zeitdauer irgend einer Note 
oder eined ganzen Taktes, weſentlich verfchieden von der 
dur die Notenfchrift ſelbſt ausgedrückten Zeit, die für die 
Geſchwindigkeit der Töne nur ein relativeds Maß an— 
giebt. Man beflimmt das T. entweder mathematifch durch 
den Ehronometer oder Taftmeffer, oder minder 
genau vermittelft gewiſſer gewöhnt. ital. Kunftwörter, u. 
zwar die langſame Bewegung mit Largo, Lento, Grave, 
Adagio etc., die mäßinfangfamemit Larghetto, Andante, 
Andıantino ete., die mittlere Allegretto, Moderato etc, 
bie lebbafte Allegro con brio, animato, vivace, und die 
ſchnellſte Allegro assai, presto, prestissimn etc. Die 
eintretende Verzögerung eines diefer T.d wird außerdem 
mit rallentando u. retardandn, fo wie die Befchleunigung 
deffetben mit accelerando. stringendo u, f. w. angedeutet, 
während die Bezeihnung T. giusto (das rechte Zeitmaß) 
dem eigenen Gefühle des Spielers die Wahl des T. über- 
läßt. Indeß bleiben alle dieſe Wortbegeihnungen, nament- 
lid für dic feineren, pfpchifch begründeten Nüancirungen 
ber Tonbewegung unzulänglich, u. müffen durch Gefhmad 
u. richtige Auffaffung von Seiten des Vortragenden viel» 
foch ergänzt werden. 

Temporair (lat.), zeitweilig, Temporal, zeit 
lich, vergänglich, weltlih, temporifiren, fi nad der 
Zeit ſchicken, zögern. 

Temporsa mutantur et nos mutamur 
in illis Llat ), die Zeiten ändern ſich, wir mit ihnen. 

Tenacität (tat.). Feſtbalten; Zähigkeit; Geiz. 

Tenaille (fr., for. -nai'), Grabenſcheere an einer 
Feſtung; Zangenwerk, eine in Geſtalt einer Zange einge» 
bogene Schanze. 

Teuakel (fat.), Särifthalter der Schriftfeßer. 

Tencüin (fpr. tangkäng, Claudine Aler. Gue- 
rinde), geb. zu Grenoble 1681, berühmt durch Piebes- 
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händel u. Geiſt. Anfangs Nonne, ward fie Bon Destouches 
Mutter d'Alembert's u. machte ihr Haus zum Sammel- 
plaß der (Selehrten. Sie fl. 1749. Schriften 5 Bde. 1826. 

Zendenz (lat.). Streben, Richtung, Abfiht, Zwed. 

Tenedos, Inſel an der Küfte von Troas im ägäiſchen 
Meere, scht zum türf. Ejalet Dfchefair gehe von den 
Türken Bogtſcha-⸗Adaſſi genannt, reich an Wein und noch 
ſtets Schlüſſel des Hcllefpont. Seefiegder Ruffen über die 
Türfen 1307, der Griechen 11. Nov. 1822. 

Tenerifa, die größte der canar. Inſeln (ſ. d.), Al,;; 
DM. u. 90.000 Einw., auf den mehr als 10,000 F. hoben 
(Hebirgen Sde, außerdem höchſt fruchtbar. In der Mitte 
erhebt fich der flet8 vampfende Bulfan Pico de Teyde —= 
11,400 8. Hauptſtadt Santa Eruz, Dauptbafen der canar. 
Infeln u. Siß des Gouverneurs, 8500 Einw. 

Tẽeniers (fpr. »nihrs, fr., fpr. Tenieh, Dav.), einer 
der beriihinteften niederländ. Genremaler, geb. 1610 zu 
Antwerpen u. in Rubens' Schule gebilpdet, malte namenil. 
Bauerſcenen, auch Wachtſtuben, alchymiſt. Laboratorien, 
ſo wie Schlachten u. Thierſtücke nicht eben in edler und 
geiſtvoller, aber lebendig maleriſcher Auffaſſuug mit leich— 
tem u. kekem Pinſel u. ſchönem Colorit. Er wurde Di⸗ 
rector der Akademie zu Antwerpen u. ſt. zu Brüfſel 1690. 
Seine frbr verbreiteten u. geſchätzten Gemälde find in 
zahlreichen Stichen befannt. 

Tennecker (Chr. Eprenfr. Sepfert von), geb. 
1770 zu Bräunsdorf bei Kreiberg, Audirte in Dresden 
Tbierarzreifunde, u. lebrte fie, nachdem er Offizier, zulıgt 
Maior geweſen, feit 1817 als Director der Thierarznei— 
ſchule zu Dresden. Er fl. 1839, böchſt verdient Dur zahl⸗ 
N Schriften über feine Wiſſenſchaft, bef. die Pferbe- 
zucht ꝛc. 

Tennemann (Wilh. Gottlieb), achtbarer Phi⸗ 
loſoph, geb. 1761 zu Klein-Brembach bei Erfurt, war ſeit 
1793 in Jena u. feit 1804 in Marburg Prof. u. fl. daſ. 
1819. Sein tüchtiaſtes Werk iſt die „Geſched. Philoſophie“ 
(11 Thle., nicht vollendet, 2. Aufl. v. A. Wendt 1829), 
obgleich das kantiſche Syſtem zu ſehr darin hervortritt u. 
bisweilen zur Einſeitigkeit führt. Auszug daraus: „Grund⸗ 
riß der sicfh. d. Phiſoſ.“ (A. Aufl. v. A. Wendt, 1825 ff.), 
„Söpffenmder platon. Pbiloſ.“ (4 Thle. 1792 - 95) u. ſ. w. 

Tẽöẽnneſſee (ſpr.ſi), Staatder nordamerikan. Union, 
15-4 OM. u. 89,210 Finw., darunter 183,059 Sklaven, 
zwiſchen Kentucky, Virginia, Rorbcearolina, Georgia, Ala⸗ 
bamı, Miſſifſippi. Arkanſas u. Miſſouri, durch das Cum⸗ 
berlandgebirge in Oſt-u. Weſt⸗T. getrennt. Im O. herrſcht 
Gebirgsboden, durchbrochen von vielen üppigen Thälern, 
vor, die Mitte iſt hügelig, aber nicht ohne Fruchtbarkeit, 
die in dem theils ſanft gewellten, theils flachen Weſten zur 
Ueppigkeit wird. Diemeftl. Grenze berührt der Miſſiſſippi; 
im Innern find der Tenneſſee u. Cumberland die Haupt⸗ 
firöme. Der Ader- u. Plantagenbau, die Obſt⸗ u. Vieh⸗ 
zucht, liefern Die reichfien Ergebniffe. Die dichten Waldun⸗ 
gen im S. u. O. mit herrfichen Baubölgern, Bergen, Wild 
u. Geflügel aller Art. Die reihen Mineralfhäße werben 
nicht genügend gehoben. Die Induſtrie macht fchnelle Fort⸗ 
fhritte. Der Handel hat an den Dampffdiffen einen mäch⸗ 
tigen Hebel gefunden. Zu den Anfiedlern, welche feit 1765 
von Birginia u. Carolina aus fich hier niederlaffen, haben 
fih Deutfhe, Schweizer, Engländer gefellt. Die Baptiften 
u. Preabpterianer zählen die meiften Anhänger. Es be- 
ſtehen 5 Univerfitäten u. Colleges, 24 Tat. Schulen, 262 
Elementar- u. Volksſchulen. Die Legislatur verfammelt 
fih in der Baupifladt Nafboille. Ernte (1842) 65 Mitll. 
Buſhel Getreide, 35 Mil. Pf. Baummolle, 37 Mil. Pf. 
Zabaf. Staatsfhuld: 3,015 917 Dollars. 

Tennyvſon (ipr. ⸗ſ'n, Alfred), trefflicder Dichter, 

eb. in Lincolnfhire um 1800, vol reicher Phantafie u. mei⸗ 
Berdaft in der Diction. Es erfchienen von ibm viele Dich» 
tungen, Palace of Art, Miller’s Daughter, Aeone etc. 

Tenor (ital.), die dritte Hauptgattung der menſchl. 
Stimme, u. die höhere u. zartere der beiden Männerſtim⸗ 
men, welche fih zum Baß, wie der Sopran zum Alt ver- 
bält. Sie bat gemöhnlih den Umfang vom Heinen d big 
Ü oder g der eingeftridenen Octave, der aber im Solofin« 
gen nach Höhe u. Tiefe größer fein u. in der Höhe Teicht 
u. ungeswungen in die Falfetftimme übergehen muß. Gut 
ausgebildet ift die T.ſtimme der feinften u zarteften Rüan⸗ 


Tenſion 


eirungen fähig u. eignet ſich beſ. zum Ausdrud des Rüh— 
renden, der Liebe, Klageꝛc. Sie ift übrigens ſelten u. von 
kürzerer Dauer als jede andere Stimme. Für die ſchön— 
ſten Stimmen dieſer Art gelten in neueſter Zeit die Organe 
Moriani's u. Tihatfhed’s. 

Tenfiton (lat.), Spannung. 

Tentamen (lat.), Verfuch, vorläufige Prüfung. 

Tenzone (fpan.), ein lyr. Streitgedicht, indem Meh— 
rere eine Streitfrage in driterer Weiſe erörtern u. zulett 
ein Streitrichter entfhridet. Die. nähert fih, anafrcon- 
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Terpentin 


ſchaften Teben, u. ſowohl wegen ihrer bewunderungswür⸗ 
digen Bauten, als wegen der großen Verwüſtungen, die 
fie zuweilen anrichten, höchſt mei kwürdig find. Denn wenn 
fie auf ihren unterirdiſchen Wanderungen in menſchliche 
Wohnungen ꝛc. einfallen, fo zerfiören fie in unglaublich 
furger Zeit Alles, was nicht von Stein oder Eifen ifl. So 
zerſtörten fie einft den Palaft des engl. Generalgouver- 
neurs von Oftindien u, ein von ihnen zernagtes Kricgse 


ſchiff konnte ih nur mühfam noch in einen Hafen retten. 


tifch fchergend, durch Das gegenfeitige Sprechen dem Drama. 


Wir befigen folhe T, von Rüdert, Simrod, Wadernagıl 
(„Schwert oder Feder’) u. A. 

Teos, eine der vorzügfihften Städte des ioniſchen 
Bundes in Kleinafien, der Infel Samos gegenüber, mit 
Hafen, Vaterſtadt des Anakreon; jegt Bodrun. 

Teplitz, Stadt im böhm. Kreife Leitmerig an ber 
Zepel, Hauptort einer Herrfchaft des Fürſten Clary, rei» 

end gelegen mit 2800 Einw. Als Badeort ift ed durd 
eine 17 warme (von 20— 30, R.) Quellen u. Anftalten 
weit berühmt, welche jährlich gegen 5000 Gäſte berbeizie— 
Rn Alltanztractat gegen Frankreich am 9. Sept. 1813. 

l. Sommer: „T. u. Umgebungen‘ (Darmſt. 1842), 
Küttenbrn a: „Die Bäder zu T. u. Schönau“ (Prag 1844). 

Teppiche, ganz oder dalbwollenes Gewedbe, welches 
entweder einfach, oder doppelt, oder ſammtartig iſt. Zu den 
einfachen Geweben gehören u. U. die ſog. ventianifehen 
z., mit gegwirntem Kammwollgarn zur Kette und einem 
mebrfacdhen Faden von grobem feinengarn zum Einſchuß 
u. die Gobelins (f. d.) aus einer Kette don gezwirntem 
Leinen» od. Kammwollgarn u. einem Einfhuffe von Wolle 
u. Seide. Die doppelten T., Keite Kamm- auch Baum- 
wolgarn, Einfhuß Wolle, fhön, dauerhaft u. wohlfetl, 
werden aufdem Zacquardſtudle gefertigt. Die fanımtar- 
tigen, an den auffichenden Fadenſchleifen fenntli, werben 
auf dem fog. Hauteliſſeſtuhle gearbeitet; dahin gehören die 
— Savonneries, oder türt. Tapeten, dir Brüffeler- 

ner * : 

Terburg (Gerh.), 1608-1681, trefflicher nieder- 
länd. Meifter im höheren Genre, malte mit vollendeter 
Technik u. in poet. Auffaffung Scenen aus pım Leben der 
gebildeten Stände. 

Tercẽira (pr. terßetra), eine der Azoren (f. d.), in 
neuerer Zeit der Hauptpunft, von welchem aus die Herr- 
fhaft Dom Miguel’s in Portugal geſtürzt wurde. 

Terentius (Publius T.Afer), röm.Luftfpieldich- 
ter, ein Karthager von Geburt (um 192 v. Chr.), Stlave des 
Terentius Lucanus, der ihm eine gute Erziehung, dann die 
greipent gab, Freund des Scipio Africanus u. Lälius. Er 

. auf einer Reife in Griechenland. Bon ihm find noch 6, 
dem Brichifhen des Menander nachgebildete Komödien 
übrig ; die Sprache iſt rein u. elegant. Ausg. von Perlet 


. A. Lpz. 1827), Stallbaum (2Bde. 1830-31), Klog 
1838), —8 (2 Bde. 1838-42), deutſch von Benfey 
(Stuttg. 1837). 


Tereus, Sohn des Ares, König der Thrafer, Ge- 
mabl der Profne, ward als Entehrer der Philomele in 
einen Wiedehopf verwandelt. 

Tergiverfation (lat.), Ausfuct, Werkzeug. 

Termen, f. v. a. Hermen (f. d.), nur daß die Säule 
den balben obern Leib vorftellte. 

Zermin(lat.), Grenze; Friſt, bef. gerichtlich beftimm⸗ 
ger Zeitraum; ee 

Termini, befefigte tadt Siciliens an der Mündung 
des Por anorn Fluſſes, ſchöne alte Kirche, Collegium, 
Shifffahrtsfhule, Hafen, warme Bader; 14,500 Einw. 

FTerminismug, f. Determinismus. 

Terminologie (gr.), Runft- over Geſchäftsſprache. 

Ferminus, röm. Grenzgott; ihm wurde ein Feft 
(TZerminalia) am 21. Kebr. gefeiert. 

Zermiten, Kamilie der Netzflügler, kenntlich an ben 
flarten, hornigen Kinnladen, 2—Aglieprigen Züßen, gleichs 
langen Border» u. Hinterflügeln, und daran, daß fie fi 
nicht verpuppen, oder Boch im Puppenzuflande auch no 
Nahrung zu fi nehmen. Dan tbeilt fie Bew. PuiiQ in die 
Gattungen Holzläuſe Psocus), Kameelfliegen (Rapbidia) 
u. Termiten (Termes). Leptere zerfallen wieder in meb- 
rere Arten, welche alle in großen wohlorganifirten Geſell⸗ 


Einige Arten bauen ihre Wohnungen auf platter Erde, 
andere hängen fie, von der Größe eined Menſchenkopfes, 


Aan Baumäſte. Die friegerifheT. (T. fatalis, s, bellicosua) 


| in Ofiindien u. Afrita, baut fegelförmige Wohnungen vor 


10—12 5. Höhe, mithin 576 mal höher, als die Länge dı 8 
Thieres felbft. Mehrere derſelben bei einander feben von 
weitem tie die Hütten eines indianiſchen Dorfes aus. 
Die Außere, aus Lehm gefnitete u. häufig mit Grag Über» 
wachſene Rınde ift fo fe, daß mehrere Menſchen darauf 
firhen können. Das Innere derfriben enthält eine Menge 
Zielen, Gänge u. Brüden, die alle mit einander in Bers 
bindung ſtehen. In der Mitte der Grundfläche befinden ſich 
die Zellen für den König u. die Königin, u. zwar mit fo 
feinen Eingängen, daß dieſe nicht entwifchen können. Um 
fie ber liegen eine Menge Zellen für die Soldaten und die 
Arbeiter; dann fommen Die Zellen für die junge Brut u, 
endlich Die Vorrathekammern. Die Emfigteit der Arbiis 
ter, die Wachſamkeit u. hartnäckige Tapferkeit der Krieger, 
u. die Ordnung u. Pünktlichkeit, die in diefem Heinen Etaale 
herrſchen, find bewundernswürdig. Die Arbeiter (Larven) 
haben den fänmtlihen Bau, die Verpflegung des königl. 


"Paares u. der Krieger, die Auffütterung u. Pflege der jun 


gen Brut u, die Beifhaffung von Borrätpen zu beforgen. 
ie Krieger (Puppen) haben den Staat zu vertheidigen 
u. das Königspaar für die Nachkommenſchaft zu forgın. 
Die Larven erreihen faum die Größe einer Amelfe, find 
flügellos u. an dem diden Kopfe mit 2 Augen verfehen ; die 
Puppen find größer u. mit 2 fangen, ſchmalen, fharfen, 
kreuzweis über einander gelegten Kinnladen an dem gro» 
Ben u. diden Kopfe bewaffnet; das vollkommene Infekt 
bat 4 lange, feine, durchfichtige Flügel. Sie ſchwärmen 
dann furze Zeit millionenwiig, bi fie die Flügel verlieren 
u. zur Erde fallın, wo fie eine Beute der Ameifen u. an⸗ 
derer Feinde werden. Einzelnein der Begattung begriffene 
Pärchen werden dann von T.folonien in ihre Wohnung 
gefleppt u. zur Hervorbringung einer neuen Generation 
eingefperrt u. gepflegt. Der Leib der befruchteten Königin 
ſchwillt nad u. nach fo ungebeuer an, daß er faft 2000 mal 
größer wird, ald vorber, worauf fie in kurzer Zeit gegen 
0,0: Eier legt. Der Haurtnugen der T. die meift Be⸗ 
wohner der beißen Zone find, von denen fich aber auch in 
neuerer Zeit 2 Arten im füplihen Europa eingefunden 
baben, beftrht hauptfädhlich in der Bertilgung verweftnder 
animal. u. vegetabil. Stoffe; aud werden fie von Of- u. 
Weftindiern, Hottentotten, theilsrob, theils gefotten, theils 
getrodnet oder in Form von Backwerk gegeifen, u. dienen 
außerdem einer Menge von Thieren zur Nahrung. 

Zernate, f. Gewürzinſeln. 

Ternaux (fpr. «nod, Guill. Louis, Baron), 
hochverdiert um die franz. Indufrie, war 1763 zu Sedan 
geb., begründete eine Menge Manufactur- u. Handelsun« 
ternedmungen in Frankreich, Italien und in Petersburg, 
führte die Spinnmafchinen ein, erfand mehrere techniſche 
Mafchinen, verpflanzte die Kafchrmirziege na Europa ıı, 
errichtete viele wohlthätigeInſtitute. Erfl.1833 zuSt.Ouer. 

Terpandrog, vorzüglicher Skoliendichter aus Leobos 
um 648 0. Chr. Er fügte den Skolien die muſikal. Beglei⸗ 
tung hinzu, erhöhte die 4 Saiten der Lyra auf 7 und för⸗ 
derte überhaupt die Foriſchritte der Mufik. Vergl. Plehn 
„Lersbiacorum lib.“ (Berl. 1826). 

Terpentin, aus ver'hledenen Nadelhölzern gewon— 
nenes flebriges Harz, im Allgemeinen aus Kolophontunt 
u. T. öl beftebend. Er ift bel honiggelb, riecht nicht unan« 
genehm, ſchmeckt brennend bitterlich, trodnet an der Luft 
zu einem fpröden Harze cin u. brennt mit ciner hellleuch⸗ 
tenden rußenden Flamme. Arten find: der gemeine oder 
franz. T., aus der Weißtanne u. Kiefer gewonnen; de 
netian. T., im ſüdl. Franfreih, Stepermark, Tirol aus 
der Lärche gewonnen und Über Benedig In den Handel ger 


Terpentinoͤl 


bracht; ſtraßburger T., von der Rothtanne; ungar. 
oder karpath. T. von Pinus cembra, dünnflüſfſig, dell— 
elb; cppriſcher T. von Pistacia terebinthus, canad. 
8. von Pinus canadensis u. halaamea. Der Z. wird zu 
Birniffen, Siegellack u. Bereitung des Töls u. Geigen 
harzes benugt, Indem man ihn mit Waſſer veftillirt. _ 

Zerpentindl, flühtiged, aus Zerpentin dur Deitilla- 
tion mit Waſſer gewonnenes Del, in reinen Zuftande farb- 
108, waflerHar, pünı:flüffig. Es wird bef. zu Firniſſen theils 
ats Aufiöfungsmittei, theild zur Verdünnung gebraudt. 

Zerpodion, cin von Buſchmann erfundınes mufikal. 
Snfrument, aus Holzſtäben beftichend, die durch Reibung 
mittefft eines Sylinders zum Tönen gebracht werden. Es 
verbindet die Weichheit per darmonifa mit ven hurafterift. 
Zönen der Clarinette, Flöte, des Fagotts, Horns ıc. 

Terpfichore, eine ver 9 Muſen, fpätır Vorfteherin 
des Sporgefangs und der Zanzfunft. 

Terra di Yavoro, neapolit. —— zwiſchen Nea— 
pel u. dem Kirchenſtaat, 110,., OM. u. 713,199 E. (im J. 
7% Theil des alten Campaniens; Hauptftadt: Galerta 
(f.d.). . 

Terra di Siena, eifenhaltiger Bolus, häufig bei 
Siera (Toscana) u. ald blaue Malerfarbe angewendet. 

Terra cotta (ital.), gebrannte Erde, Name für 
die antıfen Tpongeiäße. 

Terra firma (lat.), Feſtland. 

Zerrain Er., fpr. täräng), Erdfläche, Boden bef. in 
Beziehung auf militair. Zwecke. 

Ferrafie (fr.), Erdſtufe, Erdbank. 

Zerritorialrechte, Rechte über Grund und Boden, 
Grundgerechtigkeiten; landesherrliche Rechte. Zerrito- 
rium, ÖStaategebict. 

Zerrortsmus (lat), Schredensfyftem, zur Zeit der 
franz. Revolution Die biutige Perrſchaft Marat's u. Ro» 
bespierre’s, von Anfang März 1793 bis Auguft 1794. 

Zertianfieber, Fieber, das einen Tag um den an- 
dern abmwechfelt u. fomit allemal den 3. Tag eintritt, 

Tertie, Terz (lat.), der 60. Theil einer Sekunde; 
der 3. Ton vom Grundton an; beim Zechten die 3. Stoß— 
art; im Kartenfpiel 3 auf einander folgende Blätter einer 
Farbe; in Klöftern die Zeit von 9 Uhr Morgend an. 

Tertulliänus(QuintusSeptimius Florens), 
bedeutender Kirchenlehrer, geb. zu Karthago, früber ein 
Heide, mit der heidnifchen Literatur vertraut, wahrſchein ˖ 
lich auch Rechtsgelehrter, ſchloß fih mit glühendem Eifer 
der Hriftl. Kirche an u. beileidete das Amt eines Presby- 
ters, big er zur ketzeriſchen Scfte der Montaniften über: 
trat. Er fl. um 220. Seine zaplreihen Schriften ſtanden 
dennoch in der lat. Kirche flets in hohem Anfıhın u. waren 
auch durch den nerdigen u. urſprünglichen Geift auf Ver— 
breung wiſſenſchafti. Gedanken von Einfluß. Ein heftt- 

er Feind der alten Philofophie, mußte T. doch felbit bei 

eflreitung der Heiden u. Keger feine Waffen ver Philo— 
fophie entichnen. So durdpringt bei ihm Alles der Ge— 
danfe, Daß der ewige u. verborgene Gott fih in der Welt 
aus urfprüngliher Büte dem Menſchen offenbaren will. 
Da nun alles Gewordene nur allmählig fein Ziel erreichen 
fann, fo mußte aud ver Menfch in einer beftimmten Ord— 
nung der Zeit durch unvolllommene Zuflände hindurd ge: 
bend fein Heil gewinnen im gefegmäßigen Kreiglaufe ber 
Natur. Wer die göttlihe Belehrung, wie fie das Wort 
Gottes u. die Natur allmählig in fiets wachſender Voll- 
kommenheit darbietet, ergreift, der wird Gott ertennen 
und in ihm feiner volltommenen Perfönlichkeit theilhaftig 
auch das ewige Leben haben, Werfe wie „Apologie“ ıc, 
(6 Bde. Halle 1770— 73). Vergl. Neander: „Antigno— 
ſticus“ (1825). 

Terzett (ital.), Tonftüd für 3 concertirende Stim- 
men, und zwar in ber Regel Singfiimmen, während man 
dreiffimmige Inftrumentalfäge gewöhnlich Trios nennt. 
Das T. in feinem fhönften Berhättniß aus Sopran, Te: 
nor u. Baß zufammengefegt, felten aud gleigen Stimmen 
(wie in Mozart's Zauberflöte) fann von Inftrumenten be- 
gleitet fein oder nicht macht aber vom Standpunfte derKunfl 
au 8 diefelben Anforderungen geltend, wie das Quartett. 

Zerzine (ital.), eine Bersart, entfiebend aus der Zu: 
fammenflelung ber Ritornelle (f. d.), fo daß die zweite 
Zeile des erſten Ritornells mit Dex erſten u. dritten Zeile 
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52 Tefte 


tes zweiten R. reimi u. ſ. w., alio: a, b,a. b,c,b. c, d, e. 
u. fo fort, Die 7, benugten Dante, Rüdert, W. Mäder, 
Mofen („Ahasver“), Chamiffo u. X. 

efchen, Hauptort des gleichnamigen üftr. Kreiſes 
(44,, OD. u. 196,818 E. im 8. 1839) in Schlefien u. des 
gleichnamigen Herzogtbums, welches früher dem Herzog 
Albert von Sachſen tgeft. 1822), jetzt dem Erzherzog Karl 
gedbört. Die Stadt liegt an der Delfa, hat cin fathol. und 
proteftant. Gymnaſium, Erzicbungehäufer für adiige und 
für Militairfnaben, Bibliothek, 7000 E., Fabrifen in Tuch, 
Leinwand, Leder, Gewedren u. Handel, beſ. mit galiziſchem 
Steinſalz. Dir bier am 22, Febr. 1779 zwiſcheen Preußen 
und Deftreich abgeſchloſſene Friede endigte den bair, Erbs 
folgefrien. 

Teſchinen (fr. teschinsk), Heine Büchſen, die Loth 
ſchieken, nad ber Stadt Teſchen benannt. 

Teſſin, Shweizercanton, 43,,, DM. u. 113,923 kath. 
Einw. (im 3. 18537 ,, vom Gotthard u, Ben Graubündtner 
Alpen umſchloſſen, im S. vom Lago maggiore begrenzt; 
auf den Gebirgen zur Virhzucht, in den ſüdtichen Thälern, 
bei. im Leventino⸗, Blegno⸗, Ballınzer-, Riviera-, Mag- 
giathal zum gedeipliden Bau von Südfrüchten, felbfi 
Drangen und Diiven gerignet. Die Stüffe, wie Zeffin, 
Mueſa, Blegno, Maggia nimmt der Lago maggiore, fleincre 
der Luganer See auf, Die geringe Induſtrie erſtreckt fich 
auf ſelbſtßewonnene Seide, Holzarbeiten u. Verarbeitung 
einiger Bergbauprotufte, Der Handel iſt durch die Gott— 
hardeſtrabe belebt. Jährlich wandern Tauſende zur Arbeit 
in's Ausland. Die Verfaſſung von 1830 iſt demokratiſch; dag 
Volk wählt den großen Rath (114 Glieder), diefer den 
Staatsrath (9 Glieder) ald höchſte Regierungsbehörde, 
Bundescontingent 1704 (3322, M., an Geld 22,750. Das 
Fand von den Schweizern 1466—1512 Mailand entriffen, 
biloete bis 1798 die fog. Gemeinen Herrſchaften u. gehorchte 
veribiedenen Santonen. In den Bund trat ed 1503, 

Feffin (Kart Guſt., Oraf), einflußreicher Staats⸗ 
mann, Sohn dig berühmten Baumeifterg, Nikod. Graf 
von T., bes Erbauerg des fönigl. Palafles zu Stodholm 
u. des Schloſſes zu Drottingholm, geb. 1695 zu Stockholm, 
bereiſte Deutſchland, Frankreich u. Italien, u. entſchied dann 
ven Sieg der Partei der Hüte. Reichsſmarſchall ſeit 1738, 
veranlaßte er pen Anſchluß Schwedens an Frankreich, bes 
feſtigte ihn als Geſandter in Paris, war diplomatiſch thätig 
in Dänemark, Bırlin u, leitete 1747-52 die auswärtigen 
Angelegerbiiten, indem er zugleich Erzicher des Prinzen 
(Guſtav IH.) war. Er ſt., feit 1761 in Rubeftand, 1770 
zu Aferöe. Bon ihm: „Briefe eines alten Mannes an 
einen jungen Prinzen.’ 

eftacte, f. Eugland S, 525. 

Zeftament (lat.), eigenilih eine Willenserklärung, 
bei. dic legtwillige Verfügung Jemandes, wie es nach fet» 
nem Tode (mit feinem Vermögen u. def.) gehalten werben 
foll; dann überhaupt eine Verordnung, ein Befeg, eine 
Geſetzſammlung. Die Wulgata (lat. Urberfsgurg der 
Bibel) gebraugt Testamentum für die hebr. u. griech. 
Wörter, welde „Bund“ beveuten, u. fo ift Der Ausdruck 
T. gewöhnlich geworden für die heiligen Schriften, welche 
Juden (altes T.) u. Chriſten (neues T.) aid göttliche Ver⸗ 
ordnung anerkennen. Das A. T. iſt mehr gebietend u. heißt 
darum „das Geſetz,“ das N. T. ift mehr durch Bırheißun« 

en beglückend u. heißt darum „das Evangelium.“ Jenes 
iſt vor Chriſto geſchrieben, dieſes nach Chriſto. Beide be— 
ſtehen aus Geſchichtsbüchern, Lehrbüchern u. prophet. Bü— 
chern, wozu für das A. T. noch die Apofrpphen (verborgene, 
d. i. beim öffentlichen Gottesdienſt nicht zu gebrauchende 
Bücher) kommen. Vgl. Bibel, Moſes, Propheten, Apoſtel, 
Evangelium u. ſ. w. 

Teſte (J. Bapt.), franz. Staatsmann, geb. 1780 zu 
Bagnols (Gard), ſchon im 15. Jahre Abgeordneter von 
Balence, flüchtete als Föderalifi mit feinem Bater nad 
Italien u, fludirte Später Die Rechte zu Parig. Er gewann 
bad in S. Frankreich den Ruf eines beredten Anwalt, bes 
ſchwichtigte im Intereſſe Napoleon's als Generallieutenant 
der lponer Polizei die Unruhen im Sommer 1815 u. wendete 
fih beider Rıftauration nach Belgien. Auch von bier einige 
Zelt verbannt, kehrte er nach den Zulitagen nad Franfreich 

urüd und ward unter Baſſano Pandeld-, unter Thierg 
—** dann Miniſter der öffentlichen Bauten. 


Testimonium 


Testimonium (lat.), Zeugniß. 
Tetanus, Krampf, wobei, wenn er allgemein ifl, der 
Körper ſtarr u. ſteif wird, baperder Rame Starrframpf. 
In diefem Falle ergreift er die Rüdenmusteln u. Seiten» 
musfeln des Rumpfes. Partiell kommt er am bäufigften 
in den Muskeln der Kinnladen vor (Kinnbadenframpf), 
vorzüglich bei ftarken Verwundungen u, heftigen Nerven- 
trantpeiten. Der allgemeine Starrtrampf tritt bisweilen 
plötzlich ein, bisweilen fündigt er fi pur häufiges Gäh⸗ 
nen, Froſt, erfehwertes Sprechen u. Schlingen an, worauf 
ſtarke Beenaung des Athmens, Scielen, Geſichtszuckun⸗ 
gen und andere Erfcheinungen beobachtet werben. Der 
rampf beugt dann den Körper bald nah hinten über 
(Opifidotonus), bald nad vorn (Emproſthotonus), bald 
nad einer oder der andern Seite (Pleurothotonus). Das 
Bemustfein u. die Zunction ber Sinne ifl dabei ungeflört. 
Tete (fr., fpr. täht), Kopf; t. A t., Gefpräd unter 


ugen. 

Tethys, Tochter des Uranos u. ver Gäa, Gemahltu 
des Dfeanos, Mutter der Stromgötter u. der Dfeaniden. 

Tetrachord (ar.), aus 4 Saiten oder Tönen beftehen- 
der Theil des Tonſpſtems ber Alten, das fie ebenfo nad 
T. eintheilten, wie wir nad Dctaven. Daher war au 
die Solmifation na 4 Sylben nötbi 

Tetraödron (gr.), ein von 4 
Körper; Tetragon, Biered. 

etralogie (gr.), f. Trilogie. 

Fetrameter (gr.), Bers aus 4 Füßen, bei Jamben, 
Trochäen u. Anapäfen aus 4 Doppelfüßen. 

Tetrarchie (gr.), Bierfürftentpum, wo 4 Herrſcher 
find: Tetrarch, Bierfürf. 

Tettenborn (Frieder. Karl, Freih. von), Ger 
nerallieutenant u. bad. Gefandter zu Wien, geb. 1778 zu 
Tettenborn (Baden), nahm 1794 öſtr. Kriegspienfte, in 
denen er bald zum Rittmeifter, auf dem Schlachtfeld von 
Wagram zum Major flieg. Rab dem Frieden folgte er 
dem Fürſten Schwarzenberg nach Paris. In ruff. Dienften 
(1812), befeßte er Wilna, trug an der Spiße der leichten 
Reiterei pen Krieg über Die Weichfel, Over, Elbe, rückte 1813 
in Hamburg, dann in Bremen ein, war beim Zuge gegen 
Dänemarf u. überfchritt 1814 den Rhein. Seinen gegen: 
wärtigen Poften erhielt er 1819. 

Tegel (305.), der berüchtigte Ablaßprediger, Domi- 
nicanermönd, bekanntlich der nächſte Anlaß zur Refor- 
mation. Er war wegen Ehebruchs nahe daran, gefädt zu 
werden, als ihm der Kurfürſt Friedrich der Weile das Teben 
rettete. Er fi. 1519 in feiner Baterftadt Leipzig. Bol. 
Hofmann, ‚Leben 3.9 Sur 1844). 

Tetzner (Theod. Chrifl.), tüchtiger Schulmann, 
8 1792 zu Frankenhauſen, fludirte zu Dolle u. Jena, war 

ebrer zu Schnepfentbal, am Halleſchen Waiſenhaus und 
Pädagogium u. zu Magdeburg u. ift feit 1824 Director 
der Schule zu Langenfalza. Seine Lehrbücder find fehr 
braudbar, 3.9. „Gef. der Römer” u. „der Hellenen‘ 
(1823), „Leſebuch für Bürgerſchulen“ (1822), ‚„ Erzählun- 
gen für Knaben und Mädchen“ (1823), „Der Weg zum 

eben‘ (1822) u. f. w. Aud feine Schulreden (,„Zeitgeift 
u. Stock“ 1827) find trefflich. 

Zenfel (nad der Bibel), das liſtige u. flarfe Ober- 
haupt der böfen Geifter, auch Satan , Beelgebub, Belial, 
der Antihrift genannt. Er befördert Abgötterei, Sünde 
u. Irrthum, belämpft das Chriſtenthum, erwedt Zwiefpalt 
u. Berfolgungen u. beträgt durch Zeichen u. Wunder, doch 
bat er feine Gewalt über die frommen Chriſten. Diefe 
Borfiellung von der Macht des T.s war zu Jeſu Zeit bei 
dem jũd. Bolfe allgemein, hervorgerufen burch den Dualig- 
mus der Chaldäer, den die Juden im Eril kennen Iernten 
u. welcher das Dafein eines guten (Ormuzd) u. eines bö⸗ 
fen (Ahriman) Urweſens lehrt, die Beide (nad Zoroafter) 
eine Menge Diener haben. Diefein Glauben zufolge bil- 
beten fie ihre Satans. u. Dämonenlehre immer mehr aus, 
ſchrieben diefen Wefen die Urſacht des Todes, der Kranl- 
beiten u. aller leiblichen u. geiftigen Uebel zu, hielten jedoch 
den T. für einen gut erſchaffenen Engel, der nad einer 
Empörung gegen Gott aus dem Himmel geftoßen fei u. in 
der Luft, in Wüften, der Unterwelt u. ähnlichen Orten fi 
aufhalte. Zefus, auf diefe verbreitete Zeitvorflellung ein⸗ 
gehend, fagte, daß der T. durch Ihn gerichtet u. feines Ein« 
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fluſſes beraubt fei, u. an dieſen Abſchluß jenes alten Glau⸗ 
bens von einem Dämonenreiche müflen wir als Chriften 
und halten. Das Streben, die Uebel zu erflären, hatte bie 
Vorwelt zu einem T. geführt. Rach der Meinung ber Ju⸗ 
den ſtanden bef. die Heinen unter feiner Macht, u. fo kam 
diefer Glaube fhon früh in die chriſtl. Kirche (Manichäer) 
u. wurde wunderbar durch Phantaften ausgefhmüdt (Cle⸗ 
mens Aler., Origenes u.9.). Man glaubte Bünbniffe mit 
dem T. fchließen zu können, es ward der Erorcismug, 
bag Kreugfchlagen u. dgl. gegen ihn angewendet, es ent⸗ 
fanden Die Hexenproceſſe u. f. w. Selbſt Luther u. feine 
Zeitgenoſſen waren nicht frei von ſolchen Anſichten, u. erft 
pie neuere Theologie fing an, jene Lehre für eine unweſent⸗ 
liche alte Zeitvorfiellung au halten (Schott, Ammon, de 
Wette u. A.), od. den 2. für eine bloße Idee ber Mipfäl- 
ligfeit vor Gott im Gegenfaße zu der Idee des Gottes“ 
ſohnes anzufehen (Kant), oder eine morgenländ.«poetifche 
Perfonification alles Böfen u. von Gott Berworfenen in 
ihm zu finden (Marheinede u. A.). Dies feinen au 
Jeſu Reden ſelbſt zu fordern, der nie von einer wirklichen 
Eriftenz des 2.8, aber oft bildlich von ihm fpricht. Uebri⸗ 
gend fpielte der T. in dem Volksglauben des Mittelalters 
(Kauft u. dgl.) eine große Rolle, ſpukt noch in ven Sagen 
(Blodeberg) u. wird viel benupt von der Dichtkunſt. Sonft 
ift er ziemlich ausgetrieben. 

Zeufelsadvocat, f. Canonifation. 

„. zeufelsbrücke, eine kühne Brüde im Canton Uri 
über vie tobende Reuß in wilder Umgebung. Neben der 
alten erhebt ſich jeßt eine neue, 24 Fuß höhere. 

Teufelsdred, f.v. a. Asa foetida (f. d.). 

Zenfelömauer, f. Pfahlgraben. 

Teukros, Held vor Troja, Sohn des Telamon nnd 
der Defione, aus Salamis u. Stiefbruder des Ajax. Rad 
fpäterer Sage wurde er, da er ohne den Bruder von Troja 
zurüdfam, vom Bater verfioßen und baute auf Kppros 
die Stadt Salamis. Ein andererT., Sohn des Sfaman- 
dros u, Der Nymphe Idäa war der älteftle König in Troas, 
daher der Name Teufrer, ſ. v. a. Trofaner. 

Zeufcher (Chriſt. Frieder. Gottfr.), epifcher 
Dichter, geb. 1791 zu Delitzſch, Pfarrer gu Blankenhain, 
jeßt Superintendent zu Butifiedt. „Saladdin,“ romant. 
Gedicht in 4 Geſ. glüdlich erfunden u. von ſchöner Form, 
gewann den Preis (Urania) u. f. w. 

Teut, f. v. a. Tuisko. 

Teutoburger Wald, ewig ruhmrei durch ben 
Sieg Hermang (f. Arminiug) über die röm. Legionen 
des Varus. Man verlegt ihn in das jeßige Lippe⸗Deimold. 

Teutonen, deutfher Volksſtamm, der im Berein mit 
den Simbern zuerſt den Römern befannt wurde. Marius 
ſchlug fie bet Aix zur Vernichtung u, nahm ihren Häuptling 
Teutobod gefangen. 

Texas (fpr. tehas), nordamerikan. Freiftaat, im N. 
vom Red River, im D. von %ouiflana, im S.D. vom me⸗ 
rican. Meerbufen, im ©. u. S. W. von Tamaulipag und 
Cohahuila, im W. von Neumerico begrenzt, eine Fläche 
von 14,176 OM. u. 214,000 €. (1841), darunter 14, 
Farbige. T. zerfällt in 3 Regionen; 1) die ntiedere, an 
der Meerestüfte, eine angefhwemmte, döchft üppige, für 
ven Bau von Baumwolle, Zuder, Reis geeignete Ebene, 
wafferreich, aber ohne Moräfte; 2) die — 
hügelige Regton (Rolling Sections) , der größte Theil 
des Staats, wo fruchtbare Savannen mit werthvollen 
Waldungen wechfeln u, zahlloſe Quellen u. Bäche den grü⸗ 
nen endlofen, herrlichen Blumenparf durchziehen; 3) der 
gebirgige Theil, welcher durch Ausläufer der Sierra 
Madra, vieihren höchſten Punkt im Padre 2083 8. erreicht, 
gebildet wird. Ungemein reich find bier die Waldungen, 
beftanden mit Eichen (20 Arten), Fichten, Cedern; dazwi⸗ 
fhen breiten fih weite Thäler mit dem fruchtbarfien, jeder 
europ. Qultur fähigen Boden. Das Tafelland fenfeits der 
Sterra Madra, wo Indianerftämme leben, tft noch nit 
durchforſcht. Die herriichftien Wafferfireden bieten Flüfſe, 
wie: Sabine, Neches, Rio Trinidad, San Jacinto, Bra- 
308, Colorado, San Bernarbo, Labara, Guadelupe, San 
Antonio, Nueces, Rio Frio, Rio Grande (Bravo), die an 
der buchten⸗ u. hafenreichen Küſte münden. An ihr, fo wie 
an den Strommündungen herrſcht, in Folge ver Heber- 
ſchwemmungen (Jan., 2, u, intermittiren⸗ 
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des Fieber, jedoch fein gelbes; die heißeften Monate hin- 
durch (Apr., Sept.), in denen die Temperatur auf 23— 39° 
R. fleigt, weht eir frifher Seewind auch ein HarferNiord- 
wind (the strong Norther). Der grühling beginnt Anfangs 
ebruar. Zen biüben fon vor der Mitte Diefes 
enats. Mit Verſchwendung ſcheint die Natur ihre Schätze 
des Pflangenreihs in dieſem Lande entfaltet zu haben, 
weshalb ed auch die Eingebornen?., d.i. Paradies, nannten. 
Auf ven Savannen, d. d. hier 100 M. große, bis 8 F. mit 
Gras bewachſenen @ärten, mwerdın Herden von Bifon, 
Büffel, Eſel Hirſche, Pferde ꝛc., auch Bären, Wölfe, Jaquare, 
Pantber, Füchſe, Luchſe, Biber u. Fiſchottern Schwärme 
von Enten, Gänſen, Pelikane ıc., geflügeltes Wild, ſchwär⸗ 
men zahlreich umher. Mahrere Schlangenarten werben 
gefährlich; Die Muskitos läftig. Der Reichthum an Fiſchen 
u. Inſekten iſt erſtaunlich. An Mineralien hat man Eiſen, 
Kohlen, Kupfer von Trinidad big Rio Grande gefunden; 
Biei liegt an vielen Stellen zu Zage; zwiſchen dem Rio 
Grande u. dem Sabine trifft man falgbaltige Seen. Gold⸗ 
fand führt der Colorado. Die Stapelartifel des Landes 
find bis jezt Baummolle, Zuder, Mais, auch Indigo; 
Efe', Maulthiere, auch Rindvieh u. Schweine. Der Handel, 
obſchon no in der Kindheit u. ungeordnet, iſt ſchon be- 
deutend u. nimmtfeinen Weg über die Häfen Galveflon, Ma⸗ 
m. Belasco, San Sabine, Auguftine od. aufdem Red 
River nah New⸗Orleans. — Das Yand, früher zum fpan. 
Merico gehörig, dann ein Glied der merican. Föderativ— 
Republik, ſpräch im Interefle der eigenen Wohlfahrt und 
eines gefichertenKechtszuſtandes, unterflügt durch nordame⸗ 
rikan. Einwanderer, die Bitte um Trennung don dem 
Staat Eopauhila aus. Der Krieg mußte erft die Bitte 
durchſetzen, welcher mit unbedeutenden Kräften, aber mit 
Btüdgeführt wurde (1836). Damals erlangten die Männer 
rg ‚ Auflin, Lorenzo de Zavala eine polit. Stellung. 
bre Erfolge veranlaßten die Einwanderung neuer Kolo⸗ 
niftien aus N. Amerika. Beprohlicher war der 3ug Santa 
Anna's ſelbſt gegen. im 3. 1836. Die Sraufamfeit, wo⸗ 
mit er feine Siege befledte, rief die Zeraner zu neuer 
Kraftanfirengung u. noch in demfelben Jahre, 19. April, 
war das merican. Heer am Buffallo vernichtet, Santa 
Unna felbft gefangen. Der Freiſtaat T. ward anertannt u. 
blüht feitdem unter geordneter Berfaffung rafch auf. Unter 
dem gegenwärtigen Präfdenten, Anfon Jones, ift der An» 
{dluß an die nordamerikan. Union am 29. Dec. 1845 erfolgt. 
Der en Regierung wird zufolgeCongreßbefchluffes von 
1839, Auftin fein, auf 7 Hügeln am Eollorado gebaut, 
weiches 1842 700 Häufer zählte u. 2 Zeitungen unterbielt. 
Bol. Fournel, „Coup d’oeil bist. et statiat. sur le T.“ 
(Par. 1841), Maillard, ‚‚Eist. of the Republ, of T.“ 
(2 Bde. Lond. 1842), Scherpf, „Entſtehungsgeſch. u. Zu⸗ 
fand von T.“ (Augsb. 1841), Ehrenberg, „ZT. u. feine 
Revolution‘ (Lpzg. 1843). 

Tegel (fpr. teffel), Infel der niederländ. Prov. N.- 
Holland, durch das Mars Diep vom feften Lande nefchie- 
den, 2,, OM., 7 Dörfer u. über 5000 E., welche Auftern- 
fiſcherei u. Zucht feinwolliger Schafe treiben. Im nördl. 
Theile, dem Eierlande, niften zahlloſe Seevögel. Den ſchö⸗ 
nen Hafen ſchützt ein Fort. 

: Zegel, 1. Tetze l. 

Thaarup (Thom.), Ipr. u. dramat. Dichter, geb. 
1749 zu Kopenhagen, Rehrer an der Sercadetienafademie, 
Mitglied der Theaterbirection, geft. 1821 zu Smidstrup 
bei Dirſchholm (Seeland), wo er feit 1800 lebte. Die 
Dramen Erntefeft und Peters Hochzeit, fo wie die Lieber, 
werben am meiften gerpäßt. 

Thaer (Albr.), Begrün®e ver Landwirthſchaft als 
Wiſſenſchaft, geb. 1752 au Celle, in Böttingen zum Arzt 

ebildet, Freund von Leifewig und Leffing, ging, um den 
chmerz geliebter Todten zu lindern, vom Gartenbau zur 
Landwirthſchaft über, die er in ausländ. Schriften Aupirte 
(vgl. feine „Engl. Landwirthſch.“ 3. A. 3 Bde. 1816 ıc.), 
in einer eigenen Anftalt zu Celle feit 1799, dann in preuß. 
Dienften auf feinem Gute Möglin bei Potsdam, fo wie an 
der Univerfität zu Berlin lehrte. Zahlreich u. von großem 
Werth für die deutſche Lanpwirtbfchaft find feine Schriften, 
Darunter: „Grund age ber rationellen Landwirthſchaft“ 
(n. 4. 4 Bde. 1831). T. fl. 1828 als preuß. Geh. Oberre- 
gierungsrath, ein Denkmal fepte ihm Körte in einer bes 
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fondern Schrift (%n3. 1839), eine Statue die Verſamml. 
d. Fand» u. Forfiwirthe von eu zu Leipzig 1843. 

Thäis, Hetäre zu Athen, aus Alerandria gebürtig, 
begleitete Alerander den Gr. auf feinem Kriegszuge. Auf 
ihren Wunfch ward die alte Burg der Könige von Perfien 

u Perſepolis in Brand geftedt. Später ward fie eine der 
rauen des Ptolomäos Lagi. Eine andere T., im 4. Jahr. 
eine Aegpptierin, führte einen glei anftößigen Wandel u. 
— — reuige Chriftin geworden, heilig geſprochen. 

an”, Bdct. 

Thal, zu T.flubabwärts, im Gegenfaß von zu Berg. 

Zhalberg (Staism.), ausgezeichneter Elavier- 
virtuos u. geitvoller Componift, geb. ze Genf 1812, Schu⸗ 
ler Hummels in Wien, ſchon als Knabe allgemein bewun⸗ 
dert, feit 1830 auf Kunſtreiſen durch ganz Europa. Reben 
unglaublicher Fertigkeit u. Eleganz des Spiels zeichnet ihn 
die Bereinigung aller Schönheiten u. Bortheile der frühern 
Schulen u. ein wahrhaft künſtleriſches Streben aus. 

Thaler, die befannte deutſche Silber- u. Rechnungs⸗ 
münze, welche im 16. Jahrh. an die Stelle der zweilöth. 
fhweren Güldengroſchen trat (f. Zoahimsthal) und 
al8 Daler, Daaloler, Zallaro, Dollar in Dän«- 
marf, Schweden, Stalien, den Niederlanden, felbfi in Ame⸗ 
rifa nachgeahmt wurde. Den Werth der verfchledenen 7. 
f. u. den geograpd. Artileln der betreffenden Länder. 

Ihales, aus Miletos, einer der 7 Welfen, Reiben- 
führer der ton. Philofophte, um 600 v. Ehr. Seine Ge⸗ 
ſchichte bewegt fich nod auf dem Gebiet der Sage, nur 
we fiher, daß er mit Bedeutung yolitifch eingriff. Das 

efentliche feiner Lehre if, daß die Welt als ein lebendi⸗ 
ges Wefen anzufehen u. Alles aus einem erſten Urzuflande 
abzuleiten fei, welcher ein Same der Dinge ſei, d. h. ein 
Lebendiges dem Bermögen nad, das ſich aber noch nicht 
zum wirft. Leben entfaltet habe. Dies gefchehe unter Ein- 
fluß des Waſſers. 

Thalẽetas, Dichter u. Mufiter aus Kreta um 700 v. 
Chr. Bon den Spartanern berufen, fühnte er bei einer 
Peſt den Zorn der Bötter durch feine Lieder. 

Thalia, eine der d Dufen (f. d.); eine der Grazien 


Ad) _ 

Thampyris, Sohn des Philammon u. der Argiope, 
ein alter Barde aus Thrakien. Den Wettfireit , wozu er 
die Mufen auffordert, büßte er mit dem Berluft feiner 
Augen u. der Dichtlunft. 

Zharand, Stabt im fächf. Kreife Dresden; an der 
Weiferig, in fhöner Umgebung, 1500 Einw., Korfl- und 
landwirihſchafti. Anftalt, Bäder. Bol. (Cotta): „T. und 
ee (1834), Plitt: „Die Mineralquelle zu T.“ 


IThargelia, Feſt zu Athen am 7. Tag des Monats 
Thargelion zu Ehren des Apollon u. der Artemis. Ein 
feierliher Umgug u. Betifireit fand Statt, zugleich wur- 
ven die Apoptivfinder eingetragen. Den Tag vorher ward 
die Stadt gereinigt und entfühnt, indem 2 Perfonen, die 
eine für die Männer, die andere für die Frauen Athens 
mit Ruthen von Feigenholz getöptet, verbrannt und ihre 
Alche in das Meer gefireut wurde. Dies Opfer fand wahr⸗ 
ſcheinlich bloß nad fchweren Unglüdsfällen Statt. Vergl. 
Bode: „Geld. d. Ipr. Dichtlunft d. Helenen“ (1,5. 173 ff.) 

Thaſos, Infel des ägäiſchen Meeres an der Küfle 
von Thrakten mit gleihnamiger Stadt, von Phönitern, 
dann von Pariern angebaut, berühmt dürch Bein u. Gold⸗ 
——— jegt die türk. Infel Taſſo. 

baffilo, Name von 3 Baiernperzögen, f. Agtlo!- 


naer. 

Thatbeftand (corpus delicti), im Strafrecht 
der Inbegriff aller Umflände u. Merkmale, welche gu dem 
Weſen u. Begriffe eines Verbrechens gehören. Man un⸗ 
terſcheidet allgemeinen und befondern Th. Jener 
bezieht fih auf die Merkmale, welche einer Handlung über⸗ 
haupt den Cdarakter eines Verbrechens geben, diefer 
auf Umflände, welde die Handlung zu einer beftimmten 
Art von Berbrechen machen. Kerner ver fubfectiveT. 
umfaßt alle Diejenigen Erforderniffe, welche in Anfehung 
der Perfon des Berbrechers vorhanden fein müſſen (3. 8. 
Zuredhnungsfähigkeit), der o biectide Dagegen bie ver- 
einigten Boraus ir ber Zorm u. des Gegenſtandes 
von dem in Frage iehenden Berbzechen, 
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Than, wäſſerige Flüſfigkeit, welche ſich nach, zuweilen 
ſchon vor Sonnenurtergang bis zu Sonnenaufgang, am 
reichlichſten vor Mitternacht, hauptſächlich auf Gräfern u. 
Pflanzen niederſchlägt. Er befteht aus reinem Waſſer mit 
etwas aus der Luft aufgenommener Koblenfäure. Je mehr 
ein Körper fähig ift, Wärme durch Ausfirahfung zu ver- 
Tieren, deſto reichliher verwandeln fi auf ihm die atmo- 
fpbär. Dünfte in Waffer, d. h. deſto ftärker bedeckt er ſich 
mit T. Dies ift bef. bei Pflanzen u. Grastheilen ver Fall, 
weniger bei Höfgern, Zeugen, Steingutgefäßen, u. polirte 
Metalle, weiche wenig Strablungsvermögen befigen und 
fih daher nicht abfühlen, bleiben volllommen troden. Da 
die Abfühlung der Körper nur in ruhigen u. hellen Näch⸗ 
ten von Statten geht, fo erklärt es fih, warum bei beded- 
tem Himmel fi fein T. bildet. Aus demfelben Grunde 
trifft man unter Bäumen feinen T. 

Than (fpr. top), fafziger See im franz. Dep. Herault, 
zwiſchen Béziers u. Dontpellier. Durch ihn führt der Ka- 
nal von Languedoc. 

Thaumaturg (gr.), Wunderthäter. 

Theäno, Battin des Pythagoras, deffen Lehren fie 
buldigte. Dean ſchrieb ihr Briefe u. Fragmente von Bü— 
chern au in Drelli Collect, epistt. gr. (1815). 

Thenter (gr.), der Anfang des T. ift im Eultus des 
Dionyfos zu ſuchen, obſchon auch griech. Städte, denen der 
Dionpfogdienft fremd war, wie Sparta, X. befaßen. Hier 
dienten fie aber zu Bolfsverfammlungen, Chortängen ıc., 
u. waren wahrfcheinlih nach dem Muſter des atbenifchen 
erbaut. Das erfie in großem Maßſtabe u, Dauerhaft auf- 
geführte Z. ward erſt 340 v. Chr. vollendet, früher biente 
dazu ein robes Gebäude von Holz, worauf noch Aeſchylos 
fein erſtes Drama darftellte, aber dadurch, Daß es zufam-» 
menbrach, der Anlaf zu dem Neubau wurde. Als Plab 
wählte man fletd eine fanfte Anhöhe; auf dem höhern oder 
nordweſtl. Theil befand fih der Raum für die Zufchauer, 
im Süd-Weften die Bühne, dazwiſchen die Orcheſtra. Die 
Sige im Raume für die Zuſchauer oder dem eigentl. T., 
erhoben ſich, meift aus Felfen gehauen, in concentrifchen 
Kreifen über einander u. waren durch Treppen gefchieden. 
Veber der höchſten Banfreihe wölbte fi zu akuff. Zwecken 
ein bededter Porticus. Der Eingang zu den Sitzen war 
theils unterirdiſch, theils für die obern von oben. Die 
Orcheſtra war ein faft vollftändiger ebener Kreis, nur daß 
ein Abſchnitt deffelben zur Bühne gehörte. Auf ihr land 
der Chor u. führte feine Bewegungen u. Tänze aus; ale 
wichtigſter Beftandiheil des Drama mußte er in der Mitte 
des T. feinen Pla einnehmen. Mitten in der Orcheſtra 
fland der hohe Altardes Dionyſos, zudem Stufen führten. 
Hinter ihm, nach der Bühne zu, hatte der Flötenbläſer u. 
Souffleur feinen Platz. Die Orcheſtra, fo wie das eigentt. 
. T. war unbedacht. Bon der Orcheſtra führten zu beiden 
Seiten Stufen auf die Bühne, welche im Hintergrunde u. 
zu beiden Seiten dur eine Dauer (scena). verfchlofien 
war. Der Raum zwiſchen ber scena u. der Orcheſtra hieß 
proscenium oder eigentlihe Bühne. Eine dem Stüd ent» 
fprehende Darfiellung befand fih auf der Dauer; fleward 
enthüllt beim Beginn des Spiels. In einigen Stüden 
wechfelte die Scenerie u. die Maſchinerie muß fchon zu 
Euripides Zeit fehr ausgebildet gewefen fein, da eine 
Menge, tebt in ihrem Zwed zum Theil nicht ganz verſtänd⸗ 
liche Maſchinen erwähnt werden. Die Römer bauten ihre 
T. nach dem Muſter der italien. Griechen, obſchon ſelbſt 
noch in der erften Zeit der Republik hölzerne T. in Ge⸗ 
brauch waren. Erfi En. Pompeius, 55 v. Chr., errichtete 
ein fleinernes bei dem Campus Martius. Die röm. Or 
cheſtra war nicht ſowohl für den Chor, als für Senatoren, 
Magiftrate, fremde Gefandte, die lettern bis zu Auguftus 
Zett, beſtimmt; nächſt ihr reihten ſich die Site der Ritter. 
Das grieh. Theater begann des Morgens und dauerte 
10 — 12 Stunden. Frauen durften der Darftellung von 
Tragödien beiwohnen, waren aber vom Luftfpiel ausge- 
ſchloſſen. Ihre Sitze fheinen abgefondert geweſen zu fein, 
le Stieglig „Archäologie d. Baufunft d. Griechen und 
Römer’ (BP. H.), Ferrara „Storia edescrip. de’ princip. 
teatri ant. e moderni* (Mail. 1830), Beder, Eharilles 
11, ©. 249-278, 

SU. f. Coup. 

Theatiner, Mönchsorden, geftiftet 1524 vom heil. 
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Gaetano da Tiene, dem Bifchof Pet. Caraffa von Theato 
(fpäter P. Paul IV.) u. einigen Andern. Clemens VIE. 
beftätigte ibn 1529. Die T. trugen einen ſchwarzen Rod, 
ſchwarzen Mantel u. weiße Strümpfe. Ihr Gelübde war, 
die Geiftlichfeit zu reformiren, die Jugend zu unterricd- 
ten, den Kranfen beizußehen u. die Reber zu befämpfen. 
Der Orden eriftirt jeßt noch u. befchäfttgt ſich bef. mit Un— 
terridt. Die Theatinerinnen oder Nonnen, welche T. au 
Superioren haben, fehen in Urſula Benincafa, geft. 1618, 
ihre Sründerin, 

Ihebäis, der ſüdl. Theil von Aegypten; das Gebiet 
von Theben in Böotien; ein epifches Gedicht von Theben 
u. den theban. Kriegen. 

Theben (Thedä), 1) alte Hauptftabt Oberägppteng 
am Nil, fpäter Diospolis genannt. Sie war früher Res 
fivenz der nn Köntge, prachtvoll u. von großem Um⸗ 
fang, wie ihr denn fhon Homer 10) Thore giebt. Als 
Mittelpunkt des Handels bewahrte fie feldft dann noch thre 
Blüthe, als die Refivenz nach Memphis verlegt wurde, 
Sie ward zwei Mal, durch Kambpſes u. die Römer, zer⸗ 
Hört. Jetzt bezeichnen großartige Ruinen die Stätte. — 
2) Die ältefte u. wichtige Stadt in Böotien am Jsme- 
nos, zuerſt von Kadmos erbaut, dann von Amphion er- 
weitert, die Geburtsfladt des Pindaros, Epaminondas, 
Pelopidas ıc, Dan kennt das Unglüd des Oedipus und 
feiner Familie, welches den theban. Krieg oder den der 
Sieben gegen T. veranlaßte, da 7 Führer dem Polpnikes 
im Kampfe um die Krone mit feinem Bruder Eteofles bei» 
ftanden. Die Söhne diefer Fürften, weiche ſämmtlich im 
Streke umkamen, belagerten als Epigonen T. noch ein⸗ 
mal u. jerfiörten e8 gänzlich. Aus den Trümmern neu er» 
ftanden, gab es ſich eine demofrat. Berfaffung, fpielte eine 
große Rolle in den medifchen u. peloponnef. Kriegen, fhüt- 
telte Das Joch ab, welches ihm einige Jahre vorher Sparta 
aufgelegt hatte u.trug felbfi unter Cpaminondag den Ver⸗ 
nihtungsfrieg nach Sparta. Der Friede ward 363 ge⸗ 
ſchloſſen; aber fhon 354 Hatte es in K. Philipp von Ma⸗ 
fedonien einen neuen Herrn. Bet feinem Tode vertrieben 
die Thebaner die feindlihe Beſatzung u. hielten fich auf 
einen Augenblid für frei. Aber Alerander d. Gr. erſchien 
in Griechenland, bemächtigte fih T.s (335), zerfiörte es 
von Grund aus, indem er nur Pindar's Haus verfchonte, 
u. machte die Bewohner zu Sklaven. Obſchon Raffandros 
es wiederherſtellte, vermochte es fich zu feiner Wichtigkeit 
mehr zu erheben. Jetzt gehört es zum griech. Gouͤv. At⸗ 
tifa u. bat 2000 Einmw,, Alterthümer u. Bäper. 

Theden (30H. Chr. Ant.), Wundarzt, Höhft ver- 
dient durch Schriften (Bemerkungen u. Erfahrungen ıc. 
3 Bde. Berl. 1771-95) u. Angabe eines nad ihm benann» 
ten, früher ſehr gebräuchlichen Berbandwaffers. Er war 
17143 zu Steinbed bei Wismar geb. u. fl. 1797 als preuß. 
Generalftabsarzt. 

Thee, die getrodneten Blätter des T.ſtrauchs, aus 
dem Geſchlecht der Polyandrien, Ordnung der Columni⸗ 
feren, welcher 3—6 5. Höhe erreicht, abfreiche Zweige 
treibt, an denen die immer grünen, länglichen, faft runden 
Blätter wechfelsweife an furzen, diden Stiefen ſtehen u. 
weiße Blüthen mit gelben Staubfäden anfeßt. Er gedeiht 
am beften zwifchen dem 25— 339 nördl. Breite u. zwiſchen 
115— 122° Öff. Ränge, u. twird zur Ausfuhr vorzugsmeife 
in den chineſ. Provinzen Fofien und Kanton angebaut. 
Boden u. Klima bedingen mebrere Sorten, bie Inwarge 
u. die grüne. Der ſchwarze T., binfichtlih der Güte in 
folgender Drdnung Pelo, Souhong, Kongou, Bohea 
fommt mit Ausnahme des Bohea aus der Prov. Kolien, 
den grünen T., mit den Sorten Kugelthee (Gunpowder), 
Kaiferthee (Imperial), Hyfon, funger Byfon, Hpfonffin 
u. Zwanfay liefert die Prov. Kanton. Der Z. ward in 
Europa erſt im 17. Zahrh. theild dur die Holländer, 
theils über Rußland befannt. Seitdem hat fi der Ber» 
brauch außerordentlich Bet und man rechnet durch⸗ 
ſchnittlich auf den Kopf in England 1,, Pf., in Frankreich 
O,Loth, in Deutfchland O,, Loth. Die Gefammteinfupr 
nad Europa wird auf 49,180,337 Pf. Bun ‚wovon 
nad England 38,003,937,, nad dent übr Bea uns zur 
See 3 MIN. u. zu Lande nah Rußland 7,800,000 Pf. ge⸗ 
bracht werden. Zu diefer Menge liefert nur Braftlien u. 
Paraguay 10,000 Pf. Bgl. os z.pflange” (Brem. 1843). 


Theer 


Theer, didflüſſige, bräunliche, harzig-ölige Subſtanz, 
die entweder durch trodene Deſtillation aus harzreichen 
Hölgern, oder aus ber Steinfohle gewonnen wird. Er hat 
einen eigenthümlichen brenzlichen Geruch und befteht aug 
den harzigen Theilen des Holzes, Brandharz, und brenz- 
lichem Del nebft einer Heinen Menge Effigfäure und ben 
von Reichenbach darin entdedten Subflanzen Kreofot, Pa- 
raffin, Eupion, Pikamar, Piltalalıc. Gewonnen wird er 
durch Berfohlung des Holzes in gemauerten Defen, aud 
denen unter ber erfien Einwirkung der Hite eine milchige 

(üffigleit (T.galle), die fih zu einer fauren wäflrigen 
üffigkeit u. darauf ſcwwimmenden weißen 2. fondert, 
dann der gelbe, endlich dunkelbraune T. abfließt. Durch 
Deftillation des weißen und gelben T. mit Waſſer erhält 
man Kienölu. als Rückſtand weißes Pech, aus brau: 
nem T. des Pechölu. als Rückſtand fhwarzes Pech. 

Theiler (30f.), Ipr. Dichter , geb. 1794 zu Straß- 
burg u. nach einem unrubigen Leben ſchon 1823 geft. Seine 
Ipr. u. didaktiſchen Gedichte find trefflich. „Hinterlafſene 
&äriiten" (Straßburg 1829). R 

Theilmaſchinen. Sie find für Tpeilung des Krei- 
ſes in Grade, Minuten u. Sekunden, fo wie für Theilung 
der Scalen aller Art im Gebrauch. Die erfte Kreistheil- 
maſchine lieferte Ramspden (1. d.), nah ihm Reichenbach 
in Münden, vorzügliche auch Dertel in Münden, Piſtor's 
mechan. Inſtitut zu Berlin ıc. Sie befteht aus großen, 
a und höchſt genau gearbeiteten Kreifen mit einer 
auf ihrem Rande aufgetragenen, möglichſt abfolut richti» 
gen Kreistheilung, welche in horizontaler Lage ruhen u. fo 
eingerichtet find, daß die Kreife oder Sectoren, welche zu 
tbeifen find, auf fie gelegt werden fönnen, um die normale 
Theilung darauf Überzutragen. 2. gu Scalen fertigte 
überaus vollfommen Sraunpofer. Ste find mit einer 
Mitrometerfchraube verfehen, wodurch der Schlitten mit 
dem Reißenwerte fanft u. in ven feinften Intervallen vor- 
wärts oder rüdwärts bewegt wird, um fo die Theile auf 
der Scala aufzutragen. 

Theiner, 1) (Joh. Ant.), gelehrter u. freifinniger 
kathol. Getftlicher, geb. 1801 zu Breslau, ein Zögling De⸗ 
zefer's, 1822 Kaplan zu Zobten 1.1824 Prof. des Kirchen⸗ 
rechts u. der Eregefe zu Breslau, trat freimüthig in zwei 
Iatein. Abhandlungen („Ueber Ehehindernifſe“ und bie 
„Pſeudo⸗JIfidoriſchen Decretalien‘‘) gegen päpftl. Anma- 
dung auf und mehr noch in: „Die fathol. Kirche, bef. 
in Schlefien“ (2. Aufl. 1827). T. forderte Reform, die 
er freilich von Regenten u. Bifchöfen hoffte, u. wirklich be» 
gannen manche Priefler Heilfame Anordnungen im Sottes- 
dien und übergaben dem Kürftbifhof von Breslau eine 
Borflelung (Abſchaffung der Latein. Sprache, Berbefferung 
Des Rituals u. dgl). Vergebens. T. ward durch Intris 

uen vom Lehrſtuble verdrängt u. Pfarrer zu Polsnitz u. 
äter zu Hundsfeld. Bier ſchwieg er längere Zeit, mit 
feinen Studien befhäftigt, u. bearbeitete mehrere Bücher 
des AT. („Die Heineren Propheten‘, „Das 5. Buch Mo: 
ſes“ u.f.w.). Allein die deutſch⸗kathol, Bewegung ergriff 
feine Seele von Neuem, er legte fein Amt nieder, fchrieb: 
„Die zeformatorifhen Beftrebungen in ver fathol. Kirche‘ 
1845) u. iſt ſeit dem 3. Aug. 1845 Geiftlicher bet der chrifl.- 
athol. Gemeinde zu Breslau. An wiffenfchaftl. Bildung 
ausgezeichnet, ift er die Fräftigfte Stüße der Reform, dabei 
unbef&olten, zubig u. fe. — 2) (Auguftin), des Bor. 
Bruder und früher ber Geuoſſe feiner Beftrebungen, geb. 
1304 zu Breslau, ſchrieb: „Die Einführung der gezwun⸗ 
enen Epelofigleit‘’ (2 Bde. 1828), worin er mit großem 
Bieie Zeugnifie beibrachte für ven Widerfprucd des Cöli- 
ats mit dem Chriſtenthum. Allein fein Sreifinn hatte 
feine Feſtigkeit; eine Reife zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
wandelte ihn um. Zu Wien, zu Parts (umgehend mit de 
Lamennais u. A.) u. zu Rom fog er wieder den Athem des 
Yapktdums ein, u. die Zefuiten (Koblmann) föhnten ihn 
mit der kathol. Kirche aus. Er iſt wieder völliger Römling 
er Gegner des Proteftantismus in,„Geſch. 

gen Bildungsanftalten‘ (1834), „Sammlung 
wie ge ctenſtücke zur Gefchichte der Emancipation der 
Katholilen in Engl.” 1835), „Schweden u. feine Stellung 
aum heiligen Stuple‘’ (1837) u. f. w. Uebrigens if er ein 
üchtiger Kenner des kanon. Rechts, doch nicht ohne Par⸗ 
teilichieit. „Becherches sur plusieurs collections inedi- 
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tes de decretales“ (1832), Ueber Ivo's vermeintliches 
Deeret” (1832), „Disquisitiones criticae‘‘ (1836) u. ſ. w. 

Zheismus, f. Deismus. 

Thelluſön (fpr. ⸗lüſong, Pet), ein Genfer, Kauf- 
mann in London, geft. 1797 zu Plaſtow (Kent), verfügte 
über fein Bermögen fo, daß feine Rittwe und Kinder 
(3 Söhne u. 3 Töchter) etwa 100,000 Pf. St. erhielten, 
das Hebrige, welches mehr als 600,000 Pf. betrug, Ere- 
cutoren mit der Beflimmung anvertraut wurde, es wäh. 
rend der Lebzeit feiner 3 Söhne und ihrer Söhne aufzu- 
bäufen u. dann den davon erfauften Grunpbefiß dem älte- 
ſten männlichen Nachkommen feiner Söhne zu überlaffen. 
Das Zeflament ward von den Erben angegriffen, aber 
durch das Dberhaus am 25. Juni 1805 fie rechtsgiltig 
erklärt. Zugleich aber ward beſtimmt, daß eine ſolche An⸗ 
häufung des Vermögens auf 21 Jahre beſchränkt fein ſollte 
u. dieſes, wenn ſich kein Erbe, wie ihn das Teſtament be⸗ 
ſtimmt, vorfindet, zum Tilgungsfond geſchlagen werden ſoll. 

Thema (gr.), Haupiſatz zur rebneriſchen oder mufſi⸗ 
kal. —— 

Themis, bei Homer Botin des Zeus, welche die Göt⸗ 
ter zur Verſammlung ruft, auf Ordnung bei ihren Madl⸗ 
elten fiept und auch die Berfammlung der Menſchen löft. 

ach Heſiod ift fie eine Tochter des Uranos und der Bäa, 
Mutter der Horen u. 
fegliden Ordnung. 
ipre Abzeichen. 

Themiftios(Euphrades), aus Papplagonien, ge 
lehrter Rhetor nach der Mitte des 4. Jahrh., lehrte mit 
großem Beifall zu Konftantinopel, Rom, Antiochia ꝛc. und 
betfeidete öffentliche Ehrenftellen. Seine Schriften, wobei 
ibm Platon u. Ariſtoteles als Muſter vorſchwebten, befle- 
ben in Paraphrafen zu ariflotel. Schriften u. in intereſſan⸗ 
ten Reden (Ausg. von Wilh. Dindorf, Lpzg. 1832) im 
panegyr., wohlmeinenden Ton. Libanios u. der Kaifer Ju⸗ 
lianos waren feine Schüler. 

Themiftolles, einer der größten Heerführer und 
Staatsmänner des alten Griechenlands, Sohn des Neokles 
von Athen. Nach einer ran verlebten Zugendzeit 
verfolgte er mit Eifer u. Glüd die Bahn des Ruhmes, um 
welchen er den Miltiades benetdete, kämpfte glüdlich gegen 
Korkyra u. Aegina, reinigte das ägäifche Dieer von See- 
räubern u. ward nach dem Tode des Miltiades nebfl Ariſti⸗ 
des der Abgott u. Lenker des Volfes, ja nach Der von ihm 
betriebenen Berbannung feines Nebenbuplers beherrfchte 
er Athen mit fa unbefhränfter Macht. Doc ebenfo für 
des Buterfandes wie für feinen eignen Ruhm glühend, 
ordnete er weiſe u. raſtlos Die Dlittel zum Fraftvollen Wi⸗ 
derftande gegen den zu fürchtenden zweiten Einfall ver 
Derfer, indem er feine Mitbürger zur eifrigften Vermeh⸗ 
rung der Seemacht bewog u. durch Eine fraftoolle Beredt- 
ſamkeit ganz Griechenland zur angeftrengteften Rüftung 
gegen die anziehenden Perfer-anfeuerte. Ihm allein ver» 
danfte Sriebenland feine Rettung durch Den enticheiden- 
den Seefleg bei Salamis (23. Septbr. 489 v. Chr.). Auf 
feinen Betrieb wurde das aus der Aſche wieder erflandene 
Athen mit dem Hafen Durch hohe und flarfe Mauern ver- 
bunden u. dadurch der Grund zu Athens polit. Ueberge⸗ 
wicht, aber auch zugleich zur Eiferfucht der übrigen gried. 
Staaten u. den fpäter Daraus hervorgehenden, für Athen 
fo verderblicden Kriegen gelegt. Die erften Kolgen jener 
erwachenden Eiferſucht fielen auf T. ſelbſt zurück. Spar- 
ta's Haß u. der Neid feiner Mitbürger verfolgten ihn u. 
mußten ihn fo zu verbächtigen, daß er angeklagt und ver⸗ 
bannt wurde (477). Geächtet in ganz Griechenland, das 
er gerettet, fuchte u. fand er endlich Zuflucht u. Schug bei 
den Perfern, deren König ihm die Einkünfte der Städte in 
Kleinaflen zum Unterhalte anwies. In einer derfelben, 
Magnefia, ſt. T. ATI (nah Andern 465), wie man fagt, 
an Gift, das er nahm, als ihn Artarerres aufforbete, tom 

egen Griechenland mit Rath u. That beizuftefen. Man 
fareisı ihm mit Unrecht -21 Briefe (Kanne, Analect. 
philol.) zır. 

Themfe (Thames), der wichtigſte Fluß — 
entſteht an ben Grenzen von Wilts u. Glouceſterſhire aus 
einer Menge Bäche, die fih bet Cricklade vereinigen, Rad 
Aufnahme des Lech u. Coln wird er bei Lechdale für Schiffe 
von 90Zonnen fahrbar, vereinigt fich bei Oxford mit dem 


arzen vom Zeus u. Göttin der ge- 
aage und Schwert oder Spieß find 
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Charwell u. Ifis, Ardmt von Reading an innorböftl., dann 
Öff. Richtung bei Chertfey, Hampton, Richmond vorbei, 
theilt London und erreicht meerbufenartig das Meer bei 
Shoebury Neß. Die Fluth erfiredt fih bis Teddington. 
Flußgebiet 224 OM.; Lauf 50 M. Bekannilich if unter 
der T. von Brunel (f.d.) ein Tunnel geführt worden. 

Thenärd (fpr.tenahr, Louis Jacq., Baron), aus- 

ezeichneter Chemiker, geb. 1777 zu Rouptiere bei Rogent 
ur Seine, feit 1799 afs Lehrer an den öffentl. Anftalten 
u Paris thätig, u. 1833 zum Pair von Frankreich erho- 
Ben Seinen Namen machten bef. „Recherches physico- 
chimiques‘ (mit Gay »Luffac, 2 Bde. 1816) und „‚Traite 
de chimie element.“ (6. A., deutfh von Fechner 7 Bde. 
1825 — 30) befannt. 

Theodicee (gr. Gottesrechtfertigung), der philoſoph. 
Berfuh, in allen Einrichtungen, bef. in den Unvollfom: 
menbdeiten u. Uebelm ver Welt die Weisheit, Gerechtigkeit 
u. Güte des Weltregenten zu erforſchen u. diefen gleichſam 
vor dem menſchlichen Urtheile zu rechtfertigen. Solche 
Berfuhe müffen flets unbefriedigend bleiben, weil der be- 
fhräntte Menfchengeift die Endzwecke der Schöpfung ah⸗ 
nen u. glauben, aber nicht willen u. demonſtriren fann. 
Uebel, materielles und geifliges, ift nur eine fubjective, 
menfchliche Vorftellung, dag Gefühl der verminderten Glück⸗ 
feligteit empfindender Weſen, das auf Erden herrſchende 
Geſetz des Gegenfaßes. Die erfte T. ift das Buch Hiob im 
A.T. andere von Leibnitz, K.Bonnet, P. Villaume, 3. Kant, 
8. H. Sepdenreich, u. v. a. 

Theodolit, optiſches Inſtrument aus einer horizon⸗ 
talen Scheibe u. vertikalem, mit einem Fernrohre feſt ver- 
bundenen Kreiſe beſtehend, welche fich beide um fire Achſen 
drehen. Das Fernrohr iſt ſo gebrochen, daß das Auge die 
Gegenftände ſtets in einer horizontalen Richtung erblickt. 
Es ruht auf einem Dreifuß. Seine Anwendung findet es 
bei Beobachtungen der Aſtronomie, Geodäſie u. Phypfik. 
un König von Corfica, ſ.Reuhboff(Theod., 

aron). 

Theodorẽtos (Theodoritog), Kirchengeſchichts— 
ſchreiber, geb. 387 zu Antiochia, Biſchof von Kyros in Sy» 
rien, geft.457. Bon ihm ſchätzbare Commentare, wie über 
die paufin. Briefe, eine Kirchengeſchichte (324 — 429), Do- 
Iemifches u. Briefe. Ausg. 5 Bde. Halle 1769 ff. Einiges 
gab Haisford (Drf. a ie 

Theodorich d. Gr., König der Oſtgothen, der Sohn 
des Theodomir, geb. 455 n.Chr. Act Fahre alt nah Kon- 
flantinopel als Geifel geführt, wurde er während eines 
10fäbrigen Aufenthalts am Hofe des Kaiferd Zeno, der 
ihm fehr geneigt war, mit griech. Bildung befannt, was 
für die fpäteren Jahre von großem Einfluß wurde. 475 
folgte er feinem Vater in der Regierung, u. fein friegeri« 
fher Geift fand in den polit. Verhältniffen feines Volks, 
das damals in Pannonien wohnte, hinreichende Beſchäfti— 
gung. Selbf mit Zeno gerieth er über Tänderbefig in 
Streitigkeiten. Bald aber brach er feinem Ruhm eine an« 
dere Bahn. In Italien war der Schatten des röm. Kaifer- 
thums durch den Heruferfürften Odoaker befeitigt worden. 
T. befchloß diefem feine reiche Beute zu entreißen, 30g mit 
dem gefammten Volk in die fruchtbare Ebene des Po, be- 
ae den Dvoaler in mehreren Schlachten u. nöthigte ihn 
493 die Herrfhaft mit ihm zu theilen. Dies Bündniß 
fonnte nicht befteben ; mit eigner Hand erfchlug T. den Re- 
benbuhfer. Ungehindert entfaltete er jest fein Derrfcher- 
talent. Stalien u. Sicilien geborchten ihm, feine Macht 
war nach außen gefürchtet u. im Innern dadurd) befeftigt, 
daß er das Land zum-3. Theil feinen Gothen als Reden 
austheifte. Mild u. nachfichtig Jeigte er fi den Römern, 
und die Verſchmelzung der beiden Völker geftaltete ſich 
ohne Zwang. Den Künften bed Friedens huldigte er mit 
Liebe u. Freigebigfeit, die Armuth u. Noth des Volks fand 
bei ihm ftets bereite Hülfe, obgleich Artaner, übte er To» 
leranz; die Kriege, die er zur See und, namentlich gegen 
die Franken, zu Lande führte, flörten bie Ruhe des Landes 
nicht. Stalien fhien zu einer neuen Blüthe fih vorzube⸗ 
reiten. Seine leßten Jahre wurden burh Widermärtig- 
feiten verbittert, die ihn argwöhniſch, oft hart u. graufam 
madten. Er ft. 526 in Ravenna, feiner Hauptfladt. 

Theodõros, 1) (T. von Kprene, Atheos au 
Theos genannt), um 300 v. Chr. mehr Soppifi als Phi⸗ 
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loſoph, dem Freude als das Begehrungswerthe u. Selbft« 
genügfamteit des Weifen als höchftes Ziel galt. Er fliftete 
eine Sekte. — 2) (T. von Mopsveſtia), wo er 429 als 
Biſchof ſt., früher Presbpter in Antiochien, der audge- 
zeichnetfte Ereget der ſyr. Schule. Da er flets die beiden 
Naturen in Ehrifto u, ihre Präpdicate forgfältiger trennte, 
galt er fpäter als Ketzer. Ausg. von Wegnern (Bd. 1. Ber⸗ 
lin 1834). — 3) (2. Prodromos, Kpros, ald Mond 
Hilarion genannt), im Anfange des 12. Jahrh. fchrieb in 
jambifhen'Berfen eine Galeomyomachia (in Ilgen's Ausg. 
d. homer. Hymnen 1796), Tiebesgefchichte der Rhodante 
u. des Dofilieg, den Dialog Apodemos u. Heinere Gedichte, 
au eine Grammatik, rhetor. Schriften sc. — 4) (T. Mes 
toch ita), geft. 1332 als Mönd nad vielen mwedfeln- 
den Schidfalen; gelehrt fihrieb er Parapdrafen zu Arifld- 
teles u. für Gefchichte u. Titeratur wichtige Denfwürdig« 
fetten (Ausg. von Müller Lpzg. 1821). 

Theodofios der Große, byzantin. Kaifer, geb. um 
346 zu Cauca in Balicien, Sohn des tüchtigen Feldherrn 
T., der 376 wegen angeblichen Hochverrathe zu Karthago 
hingerichtet wurde, u, von diefem in ven Waffen geübt 
u. 379 vom Raifer Grattian, der feinen Werth kannte, zum 
Mitregenten erwählt. Er unterwarf Thrazien, fäuberte 
die öftl. Provinzen von den Gothen u. flellte durch Feſtig⸗ 
feit u. Wachſamkeit Ordnung und den Glanz des Reihe 
wieder her. Nicht weniger Dank erwarb er fi) von der 
orthodoren Geiftfichkeit, da er dur Blut den Artanismus 
niederhielt, die heidnifchen Tempel Aegyptens zerflörte u. 
den heidniſchen Gottesdienfl verbot. Nach dem Tode des 
Marimud war T. in Wahrheit das einzige Haupt des 
Reichs, obfchon er den Weften im Namen Balentinian’g, 
des jungen Sohnes des Gratian, verwaltete und ficherte. 
Einen Auffland in Theffalonite erftidte er im Blute der 
fämmtlichen Bewohner diefer Stadt (7— 15000). Ambro» 
fius legte ihm dafür 8 Monate Kirchenbuße auf. Gegen 
Eugeniug, der fi an die Stelle des von Arbogaft gemor⸗ 
deten Valentinian zum Herrfcher erhob, kriegte er glüdlich, 
aber bald darauf, 395, fl.ergu Mailand. Seine S hne Ar» 
cadius u. Honotiug folgten ihm in der Herrfhaft. Seinen 
Krieger- u. Herrſcherruhm befledte er durch Intoleranz u. 
barbarifche Race. 

Theodofios,1)T. aus Alerandria, grieh. Grammar 
tifer ungerwiflen Zeitalterd. Seine Grammatik gab Gött— 
fing (1820, vgl. Bachmann Anecd. gr. Bo. J.), Andere 
Bekker u. Peyron heraus. — 2) VBerfaffer des griech. Ge⸗ 
dichte, ‚Einnahme Kreta’s’ (Ausg. mit Leo Diafonos, 
von Niebuhr Bonn 1828). — 3) T. von Tripolis in Lp⸗ 
dien, um 100, ſchrieb über Kegelfchnitte (deutſch von Nizze, 
Straff. 1826), Aſtronomie ꝛc. Vieles iſt verloren. 

Theognis, wahrfheintich aus dem attifhen Megara, 
um S4t in "ige der innern Unruhen feiner Baterfladt eine 
Zeit lang flüchtig, empfahl in gefhägten Gnomen Muth, 
Genügſamkeit, vor Allem Leidenſchaftsloſigkeit. Eine freis, 
Lich mit vielen fremdartigen Zufäßen vermifchte Samm- 
al! derfelben (gegen 1400) gaben zuletzt Welder (Frankf. 

82H), deutfih Weber (Bonn 1834) heraus. 

Theogonie (gr.), Abſtammung der Götter. 

Iheofratie (gr.), Regierungsform, wo wie bei den 
Hebräern Gott ſelbſt ald Regent erfiheint, in deffen Namen 
die Prieſter regieren. 

Theökritos, aus Syrakus, um 275 v. Chr., Tebte 
theils zu Alerandria, hochgeehrt von den Ptolemäern, 
theild zu Syrakus, wo er durch Hieron II. wegen Schmä⸗ 
bungen den Tod gefunden haben fol. Seine idplliſch ˖bu⸗ 
folifhen Gedichte (30) im dorifhen, zum Theil ionifiren- 
den Dialekt u. meift in herametr. Form zeichnen fich durch 
fräffige, treue, ungelünftelte Darftellung des Dirtenlebens 
in Sitelta aus. Ste nebſt den Epigrammen gaben heraus: 
Heindorf(2 Bde. Berl. 1810), Gatsford (2 Bde. Lpz. 1823), 
Sail (2 Bde. Par. 1828), Wüftemann (Gotha 30), Ziegler 
(Züb. 44), deutfh von Voß, Naumann (Prenzlau 28) 

Theologie (Br), die gelehrte, wiffenfohaftliche Dar— 
ftellung der Religtonswahrheiten. Diefe allgemeine Be« 
deutung eines ſyſtematiſchen Unterrichtes von Bott u. gütt« 
lihen Dingen ftammt aus dem 12. Jahrh. von Abaillard . 
ne ad theologiam christ.) und bezeichnete Die 

ehre von Bott u. feinem Berbältniffe zur Welt, im Ge» 
genfaße zur Religion, der Lehre von dem VBerbältniffe des 
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Menſchen zu Gott. Später faßte man T. in noch weiterem 
Sinne: die gelehrte Kenntnis der Glaubensſätze (fubiectiv) 
u. das gelehrte Spſtem derfeiben (objectiv). Die Eintbet- 
Jungen der T. find fehr verſchieden, 3. B. in theoretische 
(Dogmatif) u. praftifhde (Moral) nah Reinhard; in ra. 
tionale (aus der Vernunft gefhöpfte) u. empiriihe (aus 
der Erfahrung) nah Kant; metaphyfifche, pofltive und 
ethifhe nach Krug; in natürliche u. pofitive nach Wegſchei— 
der, was die einfachſte Eintheilung ift, u. f. w. Jeder ein- 
zelne Zweig der T. hat natürlich feine befondere Benen- 
nung, u. fo fpridt man von bibliſcher T., d. i. genaue 
Kenntniß der Beweigftellen der heil. Schrift für die Dog» 
matif und Moral; von ſypmboliſcher T., d. t. genaue 
Kenntnis der kirchlichen Symbole; von ireniſcher T., 
die ih mit der Bereinigung der Religionsparteten be- 
fhäftigt; von polemiſcher Z., die Andersglaubende be- 
kämpft; von ſyſtematiſcher T., welde die Religions— 
wahrheiten in ſtreng philoſophiſcher Ordnung und Form 
behandelt; von populärer T., welche ohne — 
Schulform das Volk zu belehren ſucht; von propheti— 
ſcher T., welche die Weiſſagungen des A. T. aufſucht und 
erläutert u. ſ. w. Bor dem 12. Jahrh. nahm man T. in 
engerer Bedeutung als die Lehre von ber Trinität u, bef. 
von der Gottheit Chriſti (Logo). 

Theomantie (gr.), Weiffagung durch unmittelbare 

göttl. Eingebung. 
’ Theophanie (gr.), Göttererfheinung, Offenbarung. 
Auch führte ven Namen ein Feſt zu Delphi. 

Theophilanthropen (gr., d. i. Kreunde Gottes u. 
der Menfchen), religiöfe Sekte, die fich zu Parts 1796 bil- 
bete, zahfreichen Anhang gewann u. mehrere Kirchen er- 
hielt. Sie ward 1801 unterbrüdt. Ihr Haupt war das be» 
rühmte Conventsmitglied Tareveillere-Lepaur ; ihr Zweck, 
bie Idee einer Gottheit u. der Unfterblichfeit der Seele Te- 
bendig zu erhalten u. auf Sittlichfeit zu dringen; ihr Got— 
tespienft beftand in Gefängen u. Reden. 

Thedphilos, Anteceffor, einer der Bearbeiter der 
juftintan. Infitutionen, wozu er eine noch erhaltene Para- 
phraſe fihrieb (von Reit, 2 Bde. Haag 1751, Athen 1836, 
deutfch von Wüflemann, 2 Bde. Berl. 1823). Außerdem 
J— eines Commentars über die Digeften vor- 

anden. 

Theophraftos, von Erefog auf Lesbos, 372 (392) 
bis 286 v. Epr., begabter Schüler des Ariftoteles, deſſen 
Lehren er als Nachfolger beffelben im Lykeion größere 
Berbreitung gab. Wegen der Schönheit feiner Sprache 
erhielt er den Namen T., d. i. göttliher Redner, da er ur- 
ſprünglich Tyrtamos hieß. Zwar bildete er einige Kehren 

feines Meifters weiter, auch ſelbſtſtändig aus, wie er na=- 
mentlich die Energie der denkenden Bernunft für eine Be- 
wegung anfab, vermochte aber, zu wenig vom heiligen 
Teuer für Wiffenfhaft und Sittlihfeit durchglüht und in 
Selbſtſucht befangen, bei allem Talent die Philoſophie mit 
feinen großen wiſſenſchaftlichen Gedanken zu bereichern. 
Deſto reichlicher beutete er die Erfabrung aus für Ge- 
fhichte, Phyfiologie der Pflanzen, überhaupt Naturge- 
fhichte, für Kenntniß der Befege u. zur Veranſchaulichung 
etdifcher Lehren. Das Letztere that er in den ‚‚Charafte- 
ren’, die ung vielleicht nicht einmal un, in einer 
fpätern Bearbeitung oder Umfchreibung erhalten find. 
Yusg. fämmtliher Werfe von Schneider u. Lind (5 Bde. 
Lpz. 1818 — 21), von Wimmer (Br. 1. Warſchau 1842), 
Charaktere von Caſaubonus, von Aft (Lpz. 1816). 

Theophraftus Baracelfus, f. Paracelfus. 

Theophylaktos Simokattes, aus Aegypten oder 
Lokris, zu Anfang des 7. Jahrh. im höhern Staatsdienft, 
ſchrieb eine Ocfch. des K. Mauritius (582-602). 

. Theopnenftie (gr.), göttliche Eingebung, f. Offen- 
arung. 

Theovompos, aus Chios, Schüler des Iſokrates, 
arbeitete den fleißig gefammelten u. forgfältig gefichteten 
Stoff nit ohne rhetor. Kunft zu mehrern, feßt verlornen 
Werten, wie Foriſetzung des Thukydides, Geſch. Philipp’s, 


a anne u. Leben des T.“ von Wichers (Leyden- 


1829): . ; 
Xheorbe, Tautenähnliches Infrument mit 14 — 16 
Ehorfaiten, die 8 großen Baßfatten doppelt fo groß und 
bid, als bei der Laute; jeßt veralfet, 
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Theorẽma (gr.), Lehrfaß. 

ı Theorie (gr., das Befchauen), bezeichnete urfprüng- 
lich die Specufation, d. f. die Unterfuhung u. Erfenntnig 
überfinnlider Dinge, u. jetzt die wiſſenſchaftliche Erkennt⸗ 
niß einer Sade im Gegenfaße zur Praxis, d. i. der An 
wendung u. Ausübung derfelben in der Wirklichkeit. So 
ſpricht man von theoretifcher und praftifcher Bildung in 
Muſik, Maferet, Poeſie u. dgl. 

Theofophie (ar., höhere Gotteserfenntnis), der 
Wahn, durch befondere geheime Mittel, deren Kenntniß 
bie T. lehrt, mit Gott u. der Geifterwelt In eine nähere, 
unmittelbare Berbindung treten gu fönnen. Diefer Schwär⸗ 
merei gab’fih bef. Eman. Swedenborg (f. d.) pin u. fand 
in Schweden u. England Anhänger. 

Theramenes von Keos, Adoptivfohn des Agnon, 
angefebener Staatsmann u. Kelpherr der Athener, beredt 
u, geſchmeidig. Er war einer der 30 Tyrannen u, mußte, 
da er ſich der Tyrannei feiner Collegen widerfeßte, den 
Biftbecher wie fein Lehrer Sokrates trinken. 

—— (gr.), den Effäern (ſ. d.) ähnliche jüd. 
te . 


Therapie, Therapeutit (gr.), Heilfunde. Sie 
lehrt aus den Angaben des Kranken dad Wefen der Kranf« 
beit erfennen, das Maß der Heilkraft im Kranken beur- 
theifen, die Wahl des geeigneten Heilverfahreng u. ver- 
breitet fih über allgemeine Verfahrungsarten, die, obgleich 
verfhieden, zur Erreichung deffelben Zwedeg dienen. 

Theremin (Ludw. Frieder. Franz), ausgezeich« 
neter Kanzelredner, geb. 1783 zu Granzow in der Ufer- 
marf, gebildet von feinem Bater (Prediger der franz. Ge⸗ 
meinde) zu Berlin und Halle, wurde Prediger gu Genf 
(Cdamiſſo's Freund) und 1810 an Ancillon’d Stelle nad. 
Berlin gerufen, 1815 Hof» u. Domprediger, 1824 Ober» 
confiſtorial⸗ u. Miniftertafrath, 1840 Prof. der Theologie. 
Setne „Rhetorik“ (1814) führte die Homiletik bedeutend 
weiters; feine ‚Predigten‘ (9 Thle.) find tief chriſtl. In« 
balts, warm u. von fhöner Sprache bei entfchiedener Pers 
ſönlichkeit; feine Ueberſetzungen (Cervantes, Byron) treu 
u. elegant; feine didakt. Schriften („Adalbert's Belennt- 
niffe‘‘ 1823-35, „Abendſtunden“ 28de. 1833 u.41u.f.w.). 
klar u. innig u. ſ. w. Reichthum an Ideen, Schwung der 
Phantafie u. Wohllaut der Sprache beweiſen auch: „Das 
Kreuz Chriſti“ (n. A. 1837), ‚Stimmen aus Gräbern‘ 
(1828), „Die Lehre vom göttl. Reiche” (1823) u. a. prof. 
u. poetifhe Schriften. 

Therefe, 1) die Heilige, geb. 1515 zu Avila in Alt- 
caftilien, wo fie 1536 in das Klofter tritt. Sie ift belannt 
durch ihre ſchwärmeriſche Liebe zu Gott, ihre Phantafien, 
bie Reformation ihres Ordens (der Karmeliter) u. meh«- 
tere asfet. Schriften nebfl intereffantem Leben u. Brief- 
wechſel. Sie fl. 1582. Spanien erfor fie zur Schußpeili« 
gen; Zag 15. Det. — 2) (Th., Charlotte Touife 
Fried. Amalte), Königin von Batern, geb.8. Juli 1792, 
Zocdter des verfiorbenen Herzogs Friedrih au Sachſen⸗ 
Altenburg, vermählt feit 1310 mit dem damaligen Kron- 
prinzen Ludwig, fett König von Batern, durch weibliche 
Zuaenden u. geiftige Borzüge ausgezeichnet. 

Therefia (Marta), f. Marta Therefia. 

Therefienorden, von der Königin Therefe v. Baiern 
den 12. Dechr. 1827 für 12 unvermögende Damen von 
ftiftsfähigen Adel aus dem Königreich Baiern errichtet. 
Decoration: goldnes hellblauemaillirtes Kreuz mit 
ber Königsfrone, in der Mitte auf Weiß ein goldnes T, 
von einem an umgeben ,,. in den Winkeln bes 
Kreuzes die weißen u. blauen bater. Reden, auf der Rück⸗ 
feite auf Weig mit Gold 1827 mit der Umſchrift: „Unfer 
Erdenleben fei Slaube an das Ewige“. Ed wird an wei⸗ 
Ber u. hellblauer Schleife auf der linken Bruft getragen. 
Ordenstracht, heüblaue Seide. Die 12 ordentl. Glie⸗ 
der erbaften jede jährlich 300 Qulden, die zurüdgezogen 
werben, wenn das andere jährl. Einfommen diefe Summe 
erreicht, während die Decoration ihr bleibt. Außerdem er- 
balten den Orden andere einheimiſche u. frempe als Eh «+ 
rendamen ohne Gehalt. , 

Thereſienſtadt, 1) ſtarke, bei Leitmerig (Böhmen) 
1780 erbaute Feflung, am linken Ufer der Eger 1500 E.3 
2)\(Marta-z.), L.Freiftadt im ungar. Comttat Bacs mit 
Gpmnafium u. einem Stadtgebiet von TOM. Die Einw., 
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Ungarn u. Serben, 35,000, bauen bef. Tabak, fertigen Le= 
der, Leinwand u. treiben einen anſehnlichen Hanvel., 

Theriak, Arzenei von der Confiftenz einer Latwerge 
oder Salbe, angeblich vom Leibarzt des K. Nero, Andro» 
madog, erfunden u: aus faft 70 Beftandthrilen zufammen- 
gefeßt. Er galt als berühmtes Gegengift. , 

Thermen (gr.), heiße Quellen; bei ven Römern die 
prachtvollen, öffentl. Badeanflalten. Noch find in Rom die 
T. des Titus, Caracalla, Diocletian erbalten. 

Thermidor, im republifan. Kalender Frankreichs der 
11. Monat = 19, Zuli — 17. Aug. Am 9. Th.==28. Zul. 
1794 ward Robespierre (f. d.) geftürgt. 

Thermoelektricität, Zhermomagnetismug, 
die durch bloße Einwirkung der Wärme auf diebeften Lei⸗ 
ter der Elektricität, bef. auf Metalle, erregte Eleftricität, 
mit welcher zugleich auf die gefegmäsige Weiſe magnet. 
Polarifationderfcheinungen in diefen Korpern auftreten. 
Zwar hatte man fie fhon am Zurmalin bemerft, allein 
Seebed wies erſt 1821 ihre Gefege nah. Sie wurden 
theils berichtigt, theils vervolftändigt von Derfled, Bec- 
querel, Sunning, Nobili. Man benugt fie bef., um Tem⸗ 
peraturen genau zu meffen. 

Thermolampe, eine durch die Gasbeleuchtung ver- 
drängte Borrihtung, das beim Verkohlen organ. Körper 
fi entwidelnde Gas zum Brennen zu benugen, 

Thermometer (gr., d.i. BWärmemeffer), Berl 
geug, ven Grad der freien, fühlbaren Wärme anzugeben, 
Die Einrichtung des T. beruht darauf, daß alle Körper 
dur die Wärme ausgedehnt werden, am fihtbarfien aber 
tropfbare u. Iuftartige. Das gewöhnliche T. befteht aus 
einer engen Blasröhre von durchgängig gleicher Weite, 
mit einer unten angeblafenen — Kugel. Dieſe 
nebft einem Theile der Glagröhre werden mit reinem 
Duedfilber angefült, worauf man die Röhre oben zu— 
ſchmilzt. Anfatt desQuedfilbers können au andere flüf- 
fige Körper (Weingeift, Del, Luftzc.) dienen. Erbitt man 
nun die in ber Kugel befindliche Zlüffigfett, fo dehnt fie 
ih aus u. fleigt in der Röhre empor, u. zwar um fo ho» 
der, je größer ihre Ausdehnbarkeit if. 3.3. Del fleigt bei 
gleicher Dimenfion der Röhre und gleihem Wärmegrad 
höher als Duedfilber, Weingeiſt höher als Del, Luft höher 
als Weingeiſt. Durch Abküblen zieht fih die Klüffigkeit 
—— und fällt in der Röhre. Dieſe wird in gleiche 

heile getheilt (Grade), nach deren Zahl man dag Steigen 
oder Fallen der Flüffigkeit befimmt. Derienige Stand der 
Blüffigfeit, den diefe Hat, wenn man die Kugel in ſchmel— 
zendes Eis oder zerfließenden Schnee taucht, beißt der na— 
türliche Eispunkt; derjenige, den die Klüfftgfeit beim Ein— 
tauchen in fievendes reines Wafler, oder durch 4 Waffer 
verdünnten fiedenden Weingeift erreicht, der Siedepunkt. 
Der Raumzmifchenbeiden wirdaber nicht überall ingleich 
viele Grade eingetheilt, u. auf der Verfchiedenpeit diefer 
Eintheilung beruht der Unterſchied der verfchiebenen Z.- 
ftafen. So hat Reaumur 80 Grade, Eelfius 100 Grade, 
Fahrenheit 180 Grade. Diefer fing aber nicht bei dem na- 
türlichen, Sondern bei dem künſtlichen Eispunkte, d.h. da 
zu zählen an, wo die Kugel des X. in einer durch Kodfalz 
u. Schnee erzeugten höheren Kälte fleht, welches 32° Fahr 
renheit unter dem natürlichen Eispunfte beträgt. Nach 
diefer, bef. in England gebräuchlichen Skala muß alfo der 
natürlihe Eispunft anftatt mit O, wie bei jenen erfige- 
nannten, mit #32, u. der Siedepunkt des Waffers mit 
+ 212 bezeichnet werden. Die vorzüglich in Rußland ger. 
bräuchliche De Lisleſche Skala zählt 150 Grade, fängtaber 
beim Siedepunkte au zählen an, fo daß diefer mit O, fener 
mit 150 bezeichnet ift. Bei allen diefen Skalen unterſchei— 
det man Wärmegrade (++ Grade oder über 0) u. Kälte- 
grade (— Grade oder unter 0). Die verfchiedenen Skalen 
werden durch die Buchſtaben R., C., F. oder D. angedeu- 
tet, z. B. 4 100 R.; — 3° F.; 4 900 ©. — Diefe Art von 
zT. nennt man correfpondirende T. Da das Duedfilber 
fon bei einer Kälte von + 32 R. gefriert, alfo zur Be- 
flimmung größerer Kältegrade unbrauchbar wird, fo be- 
dient man fid zur Beſtimmung diefer Ießteren des Wein« 
geiſt⸗T.s, well Weingeift nicht allein in ven bisher befann» 
ten Kältegraden nicht gefriert, fondern auch weil es weit 
empfindfamer ift, indem feine Ausdehnbarkeit Die des Qued- 
filbers 8 Mat übertrifft. Da hingegen der Weingeift ſchon 
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bei + 630 R. fiedet, fo iſt dafür das Queckſilber, das erſt 
bei 4 200 R. fievet, zur Beffimmung hoher Wärmegrade 
braudbar. Zur Beflimmung noch höherer Wärmegrare 
bedient man fich des Pprometerd.— Das Luft⸗T. iſt am 
empfinplichften, weil die darin befindliche Luft fich bei glei- 
her Wärme 20 Mal mehr auspehnt, als das Quedfilber, 
Doch iſt es in feiner Anwendung fehr unbequem., Das 
richtigſte iſt Leslie's Differential-T. — Die Metall-T. 
dienen auch nebfl den Pprometern zu Beſtimmung fehr ho« 
ber Hißegrade; die beften find die von Holzmann u. von 
Brequet, Sie beftehen aus einer Zufammenfeßung ven 
Metallſtäben, deren größere oder geringere Ausdehnungs« 
grade durch einen daran angebrachten Zeiger angegeben 
werden. — Für den Erfinder des %. gilt Cornel. Drebbel, 
ein holländ. Bauer, der erfien Hälfte des 17. Jahrh.; nach 
Andern Sanctorius oder Balilei. Die erfien 2. waren 


Luft⸗-T. u. fehr mangelhaft. Newton verfertigte 1701 die 


erſte mit Leinöl gefüllte correfpondirende T. Die erfien 
correfpondirenden QDuedfilber- T. machte Fahrenheit um 
das 3.1714, _ 

Thermopylä (gr., d. i. Warmthor), Engpaß am 
Deta, welcher von Tpeflalien nad Lokris u. Phokts führt, 
nad hier befindlichen, dem Herakles geweihten Bädern be⸗ 
nannt. Zn der Geſtchichte iſt er als Verſammlungsort der 
Amphiktponen (ſ. d.) u. durch den Heldentod des Leonidas 
(ſ. d.) berübmt. 

Theéroĩigne de Méricoũrt (Eſpr. teroanj'dömeri⸗ 
fuhr), die Amazone der franz. Revolution, geb. um 1760 
in Luremburg, Geliebte von mehreren Revoflutiongmäne 
nern, wie Barnave, Mirabeau, Pétion, Cam. Desmouling, 
Danton ꝛtc., entflammte fie das Volk durch Beredtfamteit u. 
befledte fi, der öſtr. Gefangenſchaft, in welde fie bei 
Lüttich 1790 gerieth, entlaffen, im 3. 1792 felbft mit Blut. 
Bald darauf fam fie in das Irrenhaus, Ia Salpetriere, 
wo fie 1817 ſt. . 

ITherfites, Sohn des Agrios, der häßlichſte der Grie- 
hen vor Troja u. zugleich ein arger Schwäßer. 

Theſauros (gr.), Schatz; als Büchertitel: Samm- 
fung, auch Lexikon. 

Thefeus, halbmpthiſche Perſon, der Sohn des K. 
Aegeus von Athen u. der Aethra. Sein ganzes Leben ift 
eine Kette fühner Abenteuer. So erlegte er ſchon als 16- 
jähriger Jüngling die Räuber Perippates, Prokruſtes, 
Sinig, Sfiron, Kerfyon und den fromionifchen Eber, be» 
freite fpäter Attifa von dem maratbonifchen Stiere und 
dur Erlegung des Minotauros in Kreta von dem jährl. 
Tribute von 7 Jünglingen. Auf der Heimreife verließ er 
die Ariadne (f. d.). Zum Andenfen an feine Rettung flif- 
tete er dem Pofeidon zu Ehren die iſthmiſchen Spiele. Als 
König von Attifa vereinigte er mehrere zerfireute Dorf« 
fhaften in eine Stadt, Athen, und führte den Dienfl der 
Athıne u. die Panathenäen ein. Zu feinen ferneren Aben«- 
teuern gehört fein Zug mit Heralles gegen die Amazonen, 
deren Königin Hippolpte feine Gemahlin u. Mutter deg 
Pippolptos u. Demophon wurde; der Kriegszug gegen 
die Kentaurer zur Unterfliüßung feines Freundes Pirithoos, 
u. feine Fahrt in die Unterwelt, um feinem Freunde die 
Proferpina entführen au helfen. Bon der ihm dafür zuer« 
fannten Strafe befreite ihn Herakles. Später nahm T. 
Theil an der Jagd aufden falydon. Eber u, am Argonaus 
tenzuge. Die Athener, feiner Sucht nah Abenteuern und 
feiner langen Abwefenheit müde, wählten unterdeflen den 
Meneſthios zum Könige u. T. mußte nach feiner Heimfehr 
ald Berbannter Zufluht und Hülfe bei fremden Fürften 
fuchen. Er begab fi zu Lykomedes, König von Skpros, 
durch deflen treulofe Hand er, von einer Klippe hinabge— 
Rürzt, feinen Tod fand. Die Gebeine des längſt vergeffe- 
nen der holte fpäter auf Befehl des Drafels Kömon 
von Sfyrosnad Athen, wo T. nun göttlihe Verehrung, 
einen Zempel (Thefeion) u. befondere Feſte (Thefeia) er- 
hielt. Diefer von Milton von 469—456 aus weißem pen- 
tbelifhen Marmor nach dem Mufter des Pantheon erbaute 
Tempel des 7. tft immer noch das am beflen erhaltene 
Monument in Atden. Des T. Heldenthaten gaben den 
Dichtern reichlihen Stoff zu dramat. u. epiſcher Bear- 
beitung, 3.8. dem Ppthoftratog u. Nikoftratos (in der 
Theſeis). Unter den biograph. Schilperungen ift Die des 
Plutarch die wichtigfte, 
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Theẽfis (gr), angenommener Saß, ber bewieſen 
werden fol, Streitfaß, Lebrſatz; in der Muftf u. Metrif 
der Viederſchlag, volle Takt, im Gegenſatz von Arfie. 

Thesmophorien, Feſt der Demeter (f. d.) als der 
Geſetzgeberin (Theomophora), mit Myfterien verbunden 
u. blo8 von Frauen gefeiert. Es dauerte 3 Tage u. ward 
in mehreren Städten begangen. 

— alte Stapt Böotiens am Helikon mit be— 
rühmtem Tempel des Eros; jetzt Neochorio. 

Thespis, aus Ikaria (Attila), 563 — 536 v. Chr., 
erweiterte den balchiſchen Feſtchor zum Drama, indem er 
einen vom Chor verſchiedenen Schaufpieler einführte. 
Seine feftl. Dichtungen flellte er auf einem Karren dar. 

Theſſalien, Landſchaft in Nord - Griechenland , von 
wechfelndem Umfange, von hohen Sebirgen umringt, wie 
dem Pindog, Pelion, Offa, Olpmpos, u. vom Peneiog, 
welcher das herrliche Thal Zempe durchſchnitt, dem Apida— 
danos, Acheloos, Spercheios bewäflert, milden Klimas u. 
äußerft frudtbar. Ed war die Wiege ded alten Griechen— 
lands, welches hierher feine Götter» u. Deldenfagen ver: 
legte. Man theilte es in Theſſaliotis, Phthiotig, Pelasgiotis 
u. Heftiäotig ein. Es bildet jept das türf. Liwa Trifala 
(Trehala) und liefert bef. Seide, Del u. Baummollenge: 
webe. Die alte Hauptfladt war Tariffa (f. d.). 

un (Theffalonife),f. Salonidi. 

Thötis, Tochter des Nereus u. der Doris, Gemahlin 
des Peleus u. Mutter des Achill. Bei ihrer Bermählung 
waren alle Götter zugegen außer der Eris. 

Xheuerdant, beruͤhmtes epiſches Gedicht, zuerſt er- 
fhienen 1517, als deflen Berfaffer ih Melchior Pfinzig. 
Geheimſchreiber Kaifer Marimiliang u. geft. ald Propft 

u Mainz 1535, nennt, dag aber (wie Treitzſauerwein's 
Reihkundg ) orößtentheils vom Kaifer ſelbſt herrübrt. 
Eine gute Bearbeitung giebt es nod nit. Das Gedicht 
iſt eigentlich mehr allegorifch und didaktiſch und befingt in 
rauher Meifterfängerweife T.'s (Maximilians) Bermäb- 
lung mit Ehrenreich (Maria von Burgund). Th. muß 
von Ehrenhold (der Ruhm) begleitet viele Abenteuer be- 
fieben gegen Fürwittig (die Jugend), Neidelhart (männ- 
licher Gegner) u. A., beftegt fie, unternimmt einen Kreuz: 

ug u. gewinnt endlich Ehrenreich zur Gattin. Das Ber- 
Andre des Ganzen wird durch die gehäuften Allegorien 
ſchwierig. — 

Theurgie (gr.), die Wiſſenſchaft, ſich mit Geifiern 
in Verbindung zu ſetzen u. fie in feinen Dienſt zu nehmen; 


Theurg. 

Theux de Meyländt (fpr. töhd'mehlang, Barthe- 
{&my, ®raf pe), beih. Staatsminifter, um 1795 im 
Herzogtpum Limburg geb., erfhien als Staatsmann zu- 
erfi auf dem Eongreß 1830 u. ward 1831 — 32 Minider 
des Innern, bildete als Führer der kathol. Partei 1834 ein 
neues Miniftlerium, das Belgien nad Innen u. Außen 
ficherte u. fih bis 1840 hielt. 

Thibeaudeäu (ſpr. tibodo, Ant. Claire, Graf), 
franz. Staatsmann n. Geſchichtsſchreiber, geb. 1765 gu 
Poitiers, Apvocat, 1792 Eonventsmitglien , als welcher 
er für den Tod des Königs flimmte, durch 32 Depart. zu 
gleicher Zeit in den Rath der Zänfhundert gewählt, durch 
Buonaparte Staatsrath , Präfert von Bordeaur u. Graf, 
gründete, als Königsmörder vertrieben, ein Pandels- 

efhäft zu Prag und fah Franfreich erſt 16530 wieder. 

on trefflicden Kenntniffen, Gründlichkeit u. unparteiifchem 
Urteil zeugen feine Werke, wie: „Geſch. Napoleon Bona- 
parie's“ (6 Bde. deutſch Stuttg. 1827—30), „Das Eon- 
ſulat u. Kaiſerreich“ (Par. 1834, ff.) ıc. 

Fbhibäut (Anton Friedr. Zuſt.), genialer Rechts— 
lehrer, geb. 1774 au Hameln in Hannover, gebildet zu 
Göttingen, Königsberg u. Kiel, wird hier Prof., 1802 nach 
Jena u. 1805 nach Heidelberg gerufen, Eorrefpondent der 
Geſetzcommiſſion in Petersburg, verlangt nach Napoleon’s 
Sturze zu Deutſchlands Sicherbeit eine Gleichheit des 
Rechts u. der Geſetze in allen Rändern (gegen ihn trat 
Sapigny) 1814 u. madıt fein Haus zu einem Tempel der 
Künfte, bef. der Muſik, deren Freund u. Kenner er war 
CPaleftrina,“ „Reinheit der Tonkunſt“, 2. Aufl. 1826). 
Hochgeehrt fl. er & Heidelberg als Geh.Rath, Commen- 
thur ıc., 1840. Sein Zunmn! iſt „Spftem des Pan- 
bektenrechts“ [2 Bde, 8. Aufl, 1834). Außerdem „Ber: 


— 
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ſuche über einzelne Theile der Theorie des Rechts“ (2. 
Aufl. 1806) „Theorie der logifchen Auslegung des röm. 
Rechts“ (2. Aufl. 1806), „Ueber Befig und Verjährung‘ 
(1802), „‚Civitift. Abpandfungen” (1814), „Archiv für 
civiliſt. Praxis“ (mit Mittermaier u. Löhr feit 1818) u. 
ſ. w. Seinen „Nachlaß“ gab C. 3. Guyet heraus (2 Bde. 
1840—42). Auch 2.8 Styl iſt ausgezeichnet durch Präci- 
fion, Klarheit u. Anmuth. 

Thie enfeld (Job. Aug. Thiele von), geb. 1752 
zu Görlitz, Confiftorialrath dafelbft, fl. zu Döbern bei 
Spremberg 1820. Seine Erbauungsfcriften find gediegen 
in gorm u. Inhalt, bef. „Ida u. Alfred‘ (über Fortdauer, 
Wiederſehn u. ſ. w., 2. Aufl. 1818), „Gründe für u. wider 
den Seibſtmord“ (1817), „Anfichten wichtiger Gegen- 
ſtände des höhern geiſt. Lebens“ (1818) u. ſ. w. 

Thielmann (Joh. Ad., Freiherr von), preuß. 
General der Cavallerie, geb. 1765 zu Dresden, focht mit 
Auszeichnung mit den ſächſ. Huſaren am Rhein, ward 
1793 Stabgrittmeifter u. benugte ven Frieden zu weiterer 
wiſſenſchaftl. Ausbildung. Im ſächſ. Heere erntete er feit 
1E0S neuen Ruhm, beſ. 1512 an der Moskwa, worauf er 
in Zorgau befehligte. Als er diefe Feſtung dem Fönigl. 
Befebl gemäß den Franzofen übergeben follte, fchied er 
aus ſächſ. Dienfte. Er förderte den Krieg in Sachſen und 
zog mit der neu organtfırten fächf. Armee nach den Nieder: 
tanden u. behauptete fih bei Wawre gegen Grouchy. Er 
ft. als commandirender Öeneral zu Koblenz 1824. Bol. 
u „Beitrag zur Biographie des Ben. T.“ 
(pa. 1530). 

Thieme, 1) CKarl Traugott), tühtiger Jugend— 
ſchriftſteller, geb. 1745 zu Lanitz bei Au gebildet zu 
Meigen u. Leipzig, Rector zu Lübben, Merfeburg u. Löbau, 
tarb 1830 zu Sorlig. Für Hebung der niederen Schulen 
war er ſehr thätig, u. feine Schriften haben viel Gutes ge- 
ftiftet. „Erſte Nahrung für den gefunden Menſchenver— 
ſtand“ (8. Aufl. von Dol3 1817), „Gutmann od. der ſächſ. 
Kinderfreund’’ (2 Bde. 10. Aufl. von Dolz 1830), „Erd⸗ 
mann, eine Bildungsgeſch.“ (3 Thle. 1801), „Ideal eined 
Leſebuchs“ u. f.w., „Grundlinien zu einer Geſch. aller 
pofitiven Religion’ n.f.w. — 2) (Morig), Sohn des 
Bor., ebenfalls fleißiger Jugendſchriftſteller, geb. 1799 zu 
Löbau, ftudirte in Berlin u. Leipzig, privatifirte zu Wie 
derau, Deſſau, fpäter in Ilmenau. Seiner Schriften find 
ſehr viele, u. fie werden wegen ihrer guten Erfindung, 
Klarheit und Herzlichkeit gern gelefen, 3. B. „Dramai. 
Spiele’ (mn. U. 1822), „Mährden u. Sagen (1820) für 
die Jugend,’ „Die Bilderlaube‘ (1321), „Vorbote des 
Frühlings“ (1822), „Kleiner deutſcher Cornelius Nepos“ 
(1523), ‚Kinder des Frühlings’ (1826), „Kleiner deut— 
fer Ebrentempel“ (1828), „Edmund u. Tony‘ (1830) ac. 

Thiencemann (Fr. Aug. Ludw.), fönigl. Biblio- 
thefar zu Dresden, geb. 1793 zu Gleina bei ——— an 
der Unftrut, ſtudirte in Leipzig Raturwiſſenſchaften, bereiſte 
1820 Island („Reife nah dem Norden Europa's,“ 2 Bde. 
1824— 27) u. ward 1827 Infpector Des Naturaliencabinets 
zu Dresden. Als tüchtigen Naturforfcher bewährte er fich 
in: „Spflemat. Darftellung planung der Vögel 
Europa’s’ (mit feinem Bruder Wilh. T. u. Brehm, 1825 
bis 38), „‚Lehrb. der Zeologie‘ (1828), u. als Landwirth 
in: Weinwiſſenſchaft“ (Bde. 1. 1840). 

> ier, f. Zoologie. 

Thierarzneifunde, Beterinairfunde, die Wif- 
tenfhaft, welche fih mit der Sefunderhaltung ber land» 
wirthihaftl. Hausthiere u. der Heilung ihrer Krankheiten 
befpäftigt. Sie beruht auf denfelben Hülfskenntniſſen 
wie die Arzneifunde überhaupt und wurde fon von 
Römern und Griechen angebaut. Später vernadläffigt, 
entftand fie wieder als Wiſſenſchaft feit dem 16. Jahrh. u. 
vervollfommnete fich unter dem Einfluß der Arzneikunde 
überhaupt, auch der Thierargneifchufen, wovon bie erſte zu 
Toon 1762 durch Bourgelat gegründet wurde. 

Ihierfreis, f. Zodiacus. 

Thierry CAuguftin), der geichrtefte Geſchichts— 
ſchreiber Frankreichs, geb. 1788 zu Parts, Adoptivfohn 
bes Grafen St. Simon, forſchte in den alten Chroniken, 
um dad Recht des Liheralismus hiſtoriſch au begründen, 
woraus feine fhönen Leitres sur l’hist. de France im 
Courrier fr. (def. gedruckt 1827, 4. A. 18348) entflanden u, 
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ward fo der Geſchichte zugeführt, in deren leidenſchaftl. 
Dienfte er fi blind gearbeitet hat. Er ſchrieb in Tebendi- 
ger, den Quellen entnommener Darſtellung, ſtets Har, 
wenn auch nicht lets unbefangen, im nationalen Beifte 
„Bist. de laconguete del’Angleterre par les Normands“ 
(3 Bde. 1825), „Dix ans d’etudes histor,‘* (1835), „Re- 
cits des temps merovingiens“" (2 Bde. 1840). Den Ge» 
lehrten lohnte fhon Karl X. mit einer Penfion. Seine 
Gattin, die ihn bei feinen Arbeiten unterflüßte, iſt felbfi 
durch „Sitten⸗ u. Charakterfcenen” (deutſch, Stuttgart 
1836) ıc. bıfannt. Sein jüngerer Bruder, Amepder T., 
Journaliſt, nach der Yulirevolution einige Zeit Präfeet 
des Dep. Dber- Saöne, eifert feinem Bruder nicht ohne 
Süd, in gleich trefflidem Styl, aber mit wenig fiherer 
diſtor. —*8 nach. Bon ihm „Resume de l'hist. de Gui- 
enne‘° (1825) u. „Hist. des Gaulois“‘ (3 Bde. 1828). 
Thiers (Adolph), franz. Staatsmann und Ge— 
fhichtefchreiber, geb. zu Air in der Provence 1798. Der 
Sohn eines Advocaten, wurde er zu demfelben Beruf be» 
flimmt u. begab fich nach Bollendung feiner Studien 1822 
mit feinem Freunde Mignet nad Paris. Auf Empfehlung 
von Lafitte wurde ihm ein Antheil an der Redaction des 
Conftitutionnel übertranen. Er ließ eine, großes Auffchen 
machende Egrift „Les Pyrenees et le midi dela France 
1823°* erfiheinen u. fchrieb zugleich feine „Histoire de la 
revolution de France** (1823— 27 10 Bde., deutich öfter), 
welche ein ausgezeichnetes ſtpliftiſches Talent bekundete. 
Anfang des 3.1830 gründete er mit Garrel u. Mignet den 
zadicalen National, deffen Polemik gegen die Regierung 
die berüchtigten Juliordonnanzen hervorrief. Er befand 
fih unter den Erften, die die Proteftation dagegen unter- 
zeichneten u. wirkte, fo viel er Öelegenpeit hatte, auf das 
ihätigſte für die Revolution, er redigirte die Proclamation 
für den Herzog von Orleans u. wurde, ber erſte Schritt 
zu feiner künftigen Erhebung , mit Sceffer nad Neuiliy 
efendet, um den Herzog die Regierung anzutragen. Ta» 
tte machte ihn zum Unterflaatdfecretair, feine Baterfladt 
wählte ihn zum Deputirten u. ſchon 1832 erhielt er das 
Portefeuille des Innern, dag er mit furzer Unterbredung 
bis 1836 befaß, wo ihn der König zum Präfident u. Mi« 
nifter des Auswärtigen ernannte; indeflen dauerte feine 
neue Stellung nur wenige Monate, weil der König fi 
mit der völlig liberalen Tendenz T.s, der damals entfchie- 
den der Linken angehörte, nicht befreunden fonnte. In der 
Kammer bildete er die lebhafteſte Dppofition gegen die 
folgenden Minifterten, namentlich 1840, fo daß das Mi» 
nifterium abdanfte u. der König fich gendthigt fab, mit T. 
ein neues zu Stande zu bringen. Damals war e8, ald T. 
wegen der oriental, Angelegenheiten Europa in einen all» 
emeinen Krieg zu flürgen drobte u. die Befefligung von 
Daris beantragte. Die Feftigfeit des Könige bewog ihn 
niederzufegen. Außer feiner polit. Zhätigfeit als Depu- 
tirter hat ex feitdem hauptfächlich feinem neueften Werte 
„Hist. du Consulat et de l’empire‘‘, deſſen erſte Bände 
gedrudt find, fi gewidmet. Als Redner entfaltet X. glän- 
ende Eigenfchaften, als Staatsmann iſt er gewohnt raſch 
u. ehrgeizig au handeln, als Schrififteller zeichnet ihn, zu- 
mat in dem legten Werk, Klarheit, Beftimmtpheit, anfchau- 
liche u. Haffifch einfache Darftelung aus, wobei die ründ- 
fichkeit der Studien nirgends vermißt wird. In feinen 
polit. Anfihten bat er —* neuerdings dem Juste milieu 
ziemlich genähert. Durch feine Frau im Befiß bedeutender 
Mittel, hat er fein Daus in Paris zum Vercinigungspunkt 
der sehen u. feinften Gefellfihaft gemacht. 
bierfch (Sriedr. Wilb.), berühmter Philolog u. 
Alterihumsforſcher, geb. 1784 zu Kirchſcheidungen bei Frei⸗ 
burg, gebildet zuNaumburg, Pforte u. Leipzig, ging mit2 
Livländern alsFührer nach Göttingen, woHeyne ihn tiefer in 
die alten Sprachen einführte, ward daſ. Docent u. etwas 
ſpäter Prof. zu München. Hier ſchloß er ih an Schelling u. 
Jacobt an, ward Lehrer der föntgl. Prinzeffinnen, gründete 
das philologifhe Inſtitut u. forderte in warmer Bater- 
Iandeliche das Auffteben der Jugend zum Kreiheitsfampfe. 
Bon Paris, das er mehrmals befute, Holte er Die ge- 
raubten Kunfifhäße nach Baiern zurüd. Auch um Grie⸗ 
chenlands Freiheit und geiftige Bildung durch Schulen u. 
dgl. erwarb er fih große Berbienfle, war deshalb 1814 
auf dem Wiener Eongreife thätig, u. firebte deutſche Wiſ⸗ 
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ſenſchaft nach Hellas zu verpflanzen, beſ. als er 1831 port 
verweilte. 1832 kehrte er nach München zurück, bereiſte noch 
mals Frankreich u. Belgien, u. lebt dort als Prof., Hof⸗ 
rath, Mitglied der Akademie u. ſ. w. raſtlos thätig für 
Kunf u. Wiſſenſchaft. Er verbindet tiefe Kenntniffe mit 
Eleganz der Darftellung. Am weiteſten verbreitet ifl feine 
„Griech. Grammatif’ (oft aufg.) u. feine kunſtvolle, aber 
ſprachlich barte „Ueberfeßung dv. Pindar“ (2Bde.). Außer- 
dem ‚‚Ueber die Epochen der bildenden Kunft unter den 
Griechen“ (2. Aufl. 1829), ‚Reife in Italien ſeit 1822 
(1826), „Weber gelehrte Schulen, mit bef. Rüdfiht auf 
Batern‘’ (1826 — 37), „Ueber die neugriechiſche Poefie“ 
(1828), „Gegenwärtiger Zuftand d. öffentf. interrichte in 
weftl. Deutfchland, Holland, Frankreich, Belgien“ (3 Bde. 
1838), „De l’etat actuel de la Grece“‘ (2 Bpe. 1834). 

Ihierftücke, f. Malerei. 

Ihiefen (Charlotte, pfeud. Karol, Stille), 
achtbare Erzählerin für Die Jugend, geb. 1782 zu Schwar⸗ 
tau, lebte in Celle und Bremen. „Kleine Erzählungen‘ 
(1822), „Moral. ungen (1828) u. „Neue Etzäh⸗ 
lungen‘’ (1830), „Maria Lescinska“ (1829), „Abendun⸗ 
terhaltungen‘‘ (1832) u. f. w. 

Thieß (30h. Otto), gefhäßter Erbauungsfchrifte 
fleller, geb. 1762 gu Hamburg u. Prediger daf., wegen 
feiner Anfihten von den Orthodoxen angegriffen, Iegte er 
fein Amt nieder, warb Prof. zu Kiel u. privatifixte feit 
{799 in Itzehoe u. Borderholm, wo er1810 fl. Seine Ar- 
beiten, obgleich etwag flüchtig, haben Geift u. Wärme u. 
wurden gern benußt. ‚Predigten‘, „Lieder u. Gefänge”, 
„Communionbuch“, ‚‚Sonntagsuntirhaltungen‘‘, „Ueber 
Zod u. Reben‘, „Ueber Liebe u. Ehe”, „‚Borlefungen über 
d. Moral”, „Klopftod‘‘, „Das fittl. Leben nad. Schrift‘, 
„Unfer Herr‘, Andachtobuch u. f. w. 

Thil (Karl Wild. Heinr.du Bos, Freih. du), 
großherzogl. heſſ. Dirigirender Staatsminifter, geb. 1778 
u Braunfels, erhielt feine Bildung in Yöttingen u. auf 

eifen u. war fhon 1803 durd feinen Oheim, den DMini« 
fer von Barkhaus, wirkl. Regierungsrath. Seitdem rüdte 
er raſch in der Hierarchie des höhern Staatsdienfles auf, 
unterzeichnete In Wien 1820 die Schlußacte u. leitete 1821 
die Finanzen u. das Auswärtige, big er 1829 feine gegen- 
wärtige Stellung erhielt. Sein polit. Wirken Tiegt in der 
neurın Geſchichte Heffen-Darmftadts (f. d.) vor. 

‚Thilo ($riedr. Theoppilus), Dramatiferu. Er⸗ 
zähler, geb. 1749 zu Roda, lebte ald Advocat zu Wendel⸗ 
ftein u. Frohburg u. ft. als Accieinfpector in Rochlitz 1825. 
Seine Darftellung iſt warm u. gemüthlich. „Schauſpiele“ 
11780), „Emilie Sommer’’ (n. A. 1785), ‚Lorenz Arndt 
v. Blantenburg' (1785), „Lebensſcenen aus der wirkt. 
Welt“ (1784-90), „Felix v. Freudenfels“ (1788), „Men⸗ 
ſchenſchickſale“ (1791) u. v. a. 

Thionville (ſpr.tiongwihl, Diedenhofen), ſtarke 
Feſtung Frankreichs am linken Ufer der Moſel, 6000 E., 
Collége. Die Stadt iſt alt. Im J. 1792 belagerten fie die 
Preußen vergebens. 

Thiebe, f. Pyramos. 

Tholuck (Briedr. Aug. Deofidus), vielfeitiger 
geiftreiher Theolog, geb. 1799 zu Breslau, Goldſchmieds⸗ 
Iehrling, dann Öpmnaftaft, fludirte gu Breslau oriental. 
Literatur u. in Berlin (von Altenftein u. Neander begün» 
figt) Theologie, wird daf. nach de Wette’s Abgange Do» 
cent u. 1524 Prof. Sein warmes Gemüth führte ihn zum 
hriftlich tiefen Glauben, den er auf einer Reife nah Eng⸗ 
fand u. Holland (1825) als Prediger in voller Kraft aud- 
ſprach, u. ebenſo als Sefandtfchaftdprediger in Rom( 1828). 
Schon 1826 an Knapp's Stelle nad Halle berufen, trat 
er hier 1829 ein, ein kräftiger Streiter für Ortbodorie 
(1830), gegen Strauß (1837) u. f. w., u. wirft hier noch, 
von feiner Partei.boch gefeiert, al8 Conſ. Rath, Univer- 
fitätsprediger u. Prof.der Theologie. Er hat an elaſtiſchem 
Geifte, blübender Sprade u. Gedankenreichthum Aehn⸗ 
Lichteit mit 3. Paul, fein Styt ift jedoch rorrecter u. rhe⸗ 
torifcher. Seine dogmatiſche Richtung (augufinifch-anfel« 
mifche Erbfünden-Satisfactionstheorie) u. feine Schrift« 
erflärung ift nit felten angegriffen worden, doch ohne 
feinen Weg zu ändern, wie feit 1830 fein „‚Literarifcher 
Anzeiger für Hrifl. Theologie u. Wiſſenſchaft“ beweift. 
Auder feinen trefflichen Bat (3 Samml. 1829, 
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34—38, 39-40) find zu erwähnen: „Wahre Weihe des 
Zweiflerd‘ (5.9. 1836), Se der evangel. 
Geſch.“ (2. Aufl. 1838), „Stunden d. udacht“ (? Bde. 
1840) u. ſ. w., Schriften voll Tiefe, Kraft u. ergreifender 
Darflellung. Werthvoll find aud feine oriental. hiflor. u. 
theolog. Forſchungen u. feine Arbeiten im Gchiete der Dog— 
matit u. Eregefe, 3.3. „Auslegung des Pr. Pauli an die 
Römer’ (3. A., u. Commentar dazu, umgearbeitet 1842) 
u. ſ. w. Gegen ihn C. F. R. Fritzſche „Ueber die Berdienfte 
T.s um die Schrifterklärung.“ = 

Thomas (St.), weflind., Dänemark gehörige Infel, 
etwa 20M. u. 14,022E. (im 3. 1835), darunter 8707 Freie 
u. 5315 unfreie Neger. Die Bevölkerung drängt fi faft 
gänzlich in der Hafenfladt Caroline Amalie (12,000 €.) 
zufammen. Produkte mie auf den Übrigen Antillen. 

Thomas. 1) (T., Didpmos genannt). einer der 12 
Apoftein. Bekannt ift feine Ungläubigfeit. Nach alter Sage 
verbreitete er pas Evangelium in Parthien, nach jüngerer 
auch in Indien. Die „Acta Thomae“ (Audg. von Thilo 
1823) tragen Spuren manichäiſchen Urfprungs. — 2) (T. 
Aquinas), hochgefeierter Scholaſtiker, geb. 1224 zu Roc« 
cafäcca(Ealabrien), aus gräft. Geſchlecht, auf Monte Eaf- 
fino u. zuNeapelgebilvet, entkam, als er wider Willen feiner 
rar Dominicaner geworden war, nach Paris, dag er 

ald mit Köln vertauſchte. Hier ward er Albert's großer 
Schüler, auf deffen Anlaß er einen Lehrſtuhl in Paris er- 
hielt (1246). Bon Fürftlen und Päpften gefeiert, kehrte er 
1263 nah Italien zurüd u. ft. 1274 zu Zerracina auf der 
Reife zum Eoncif in Lyon. Seine Canonifation erfolgte 
dur Innocenz XXII. Nah ihm dem „Engel der Schu⸗ 
len’, dem „Adler der Theologie’, dem „Ss. Doctor der 
Kirche“ nannte fich eine ParteiScholaftiler. Seinen Scharf—⸗ 
finn vergeudete er in nuglofen metapppfifhen Grübeleten, 
dennoch förderte er die Wiffenfhaft der Moral. Seine 
Schriften, darunter „Summa Theologiae‘‘, füllen 17%0- 
lianten u. zeigen folhe Verwandiſchaft mit Auguftinus, 
dag man ihn deffen Doppelgänger genannt hat. — 3) (T. 
Magifter), um 1310, fammelte Scholien zu Pindaros, 
Ariſtophanes u. Notizen Über die griech. Dialefte Aueg. 
von Ritſchel, Halle 1832). — 4) (T. a. Kempis), geb. 
um 1380 zu Kempen bei Düſſelvorf von einfachen Eltern, 
qebildet zu Deventer in Den Niederlanden, lebte meift vom 
Abfchreiben ver Bücher, bis ein Traum, in welchem Marta 
ihm ob feines Teichtfinnigen Tebeng zürnend erſchien, ihn 
bewog, in das Auguflinerfiofter zu Zwoll zu geben, wo 
fein Bruder Johannes Prior war. Hier lag er effrig die 
heil. Schrift, bef. die Pfalmen, führte ein mufterhaftee Le- 
ben, wurde Subprior u. fl. im 92. Jahre 1471. Sein all- 
befanntes Erbauungsbuch „Von der Nadfolge Ehrifti” 
iſt mehr denn 1500 Mal herausgegeben und faft in alle 
Sprachen überfegt. Früher war man über den Berfaffer 
zweifelbaft. — 5) (Ant. Leonard), zu Clermont-Fer— 
rand 1732 geb., Prof. am Eoliege zu Beauvaig, dann Li⸗ 
terat, geft. 1785 als Mitglied der Atademie. Bef. trefflich 
find feine Eloges wie auf den Marfhall von Sadfen, 
ee Duguay-Trouin, Sullp, Marf Aurel. Oeuvres, 

ar. 102. 

en: ſ. Neforius. 

Thomafius (Chr. ), berühmter Lehrer des Natur- 
rechts u. Förderer der Aufklärung, geb. 1. Jan. 1655 zu 
Leipzig, gebildet von feinem Bater Zakob T., Prof. und 
Rector der Thomasſchule, war im 16. Jahre Baccalaureug 
und im 17. Mag. der Philoſophie, 1697 Dr. ver Rechte. 
Schon vorher fchrieb er deutſche Programme u. hielt feine 
Borlefungen in deutfcher Sprade flatt der laieiniſchen, 

ründete zuerſt ein beutfches Journal u. fämpfte gegen 
hatre Orthodoxie und fholaftifhe Philoſophie, wobei er 
freilih in Bermerfung aller Sperufation gu weit ging. 
Sein Spott u. feine Heftigkeit erwedten ihm bittere Feinde 
(Pfeifer, Carpzov, Mafius), feine Bertheipigung des from- 
men A. 9. Srande u. der gemiſchten Eben (Herz. Morig 
Wilhelm v. Sachſen) verfhloffen ihm Katheder u. Preſſe, 
u. er follte verhaftet werden. Friedrich II. von Preusen 
nahm den Flüchtigen auf u. machte ihn zumRatb u. Prof. 
der Rerchte in Halle (an der Ritterakademie u. 1694 an der 
neugeflifteten Univerfität). Pier firttt er fiegreih gegen 
feine Feinde, gegen Gefpenfterglauben, Herenproceffe u. 
Bolter, wies 1709 einen Ruf nad Leipzig zurück, ward 
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Geh. Rath, Decan der Juriftenfacultät u. Director der 
Univerfträt u. ft. d. 23. Sept. 1728. Weniger tief im Wiſ⸗ 
fen, firebte er nah Popularitätu. Allem, wag der Menſch⸗ 
beit wahrhaft nützte; auch förderte ereifrig die Ausbildung 
der deutihen Sprade. „Monatégeſpräche oder freimü- 
tdige Gedanken‘ (3 Thle. 1683 ff.), „Einleitung zur Ber- 
nunftlehre“ (1691) u. „zur Sittenlehre‘ (1692), „Aus⸗ 
übung der Sittenlehre” (1696) u. „der Vernunftlebre‘ 
(1710), „Vom Befen des Geiſtes“ (1699) u. ſ. w. Vgl. 
sit 8 Leben von H. Luden“ (1803). 

’ — f. Thomas von Aquino u. Scho⸗ 

aſtiker. 

Thompfon (ſpr. tompſ'n, Charl. Paulet), Lord 
Spdenhbam, geb. um 1794, eines Kaufmanns Sohn und 
feld Kaufmann, gelangte.1826für Dover, dann für Man- 
hefter in’s Parlament, ward 1830 Präfivent des Handels» 
bureau u. übernahm 1838 an Durbam’s Stelle u. als Lord 
Spdenham zum Vair erhoben, das Gouvernement in Ea- 
nada. Leider fl. ex fhon 1841 zu Kingfton in Folge eines 
Beinbruches. 

Thomſon (ſpr. tommſ'n, James), ausgezeichneter 
Dichter, geb. 1700 zu Ednam bei Kelſo (Schottland), ſtu⸗ 
dirte gu Edinburgh, ward in London durch das beſchrei⸗ 
bende Gedicht „The Winter‘ (1726) befannt u, ließ big 
1730 die fümmtliden Jahreszeiten folgen. Unter feinen 
Tragödien fand „Tancred and Sigismunda‘* (1745) den 
meiften Beifall; feine legte dichterifehe Arbeit war „The 
Castle of Indolence“, eine geiftreiche Nahahmung Spen- 
fer’s. Er fl. gu Kewlane bei London 1748. Ob das Volks⸗ 
lied Rule Britannia etc. in „Alfred‘ (1740) von ihm ift, 
oder von Mallet, iſt ungewiß. Seine „Jahreszeiten“ wur« 
den häufig aufgelegt u. mehrmals in’d Deutfche überfegt. 

bon, Berbinpung von Kiefelerde u. Thonerde (kie⸗ 
felfaurer Thonerde) mit Waſſer, gewöhnlich verunreinigt 
durch Beimifhungen von Sand, Eifenorpphypdrat, kohlen⸗ 
faurem Kalt, Kohlere. Man unterſcheidet —— Kao⸗ 
lin (ſ. d.)oder Porzellanerde, Pfeifen-oderPor- 
zellanthon, 2354 th., mit mehr Eiſengehalt als der 
vorige u. Lehm, eine mechan. Mengung von T. mit einer 
bedeutenden Menge fein zertheilter Kiefelerbe, Eifenoryd» 
dyprat, Sand u. Ralf. 

Thor, der Donnergott ber nord. Völfer, der Sohn 
Odins u. der Erde. Er befämpfte die Riefen, waltete im 
Gewitter, im Rind u. Negen u. fuhr, den Scepter in der 
Hand, mit Böden umher. An ihn erinnernnoc die Namen 
Donnerstag, Donnersberg ıc. 

Zhora (hebr., d. i. Lehre), Name des mofaifchen 
Geſetzes, bef. des Pentateuch. 

Thorkelin (Grimm Jobnſen), ein Isländer, 
geb. 1750, nach Reifen in England Prof. der Philoſophie 
zu Kopenhagen, wo er als Conferenzrath 1829 fl., hoch 
verdient um die Erforfhung des Alterthums durch Her- 
ausgabe u. Erläuterung nord. Sagen u. des urfprüngl. 
angelfähf. Geſchichtswerks: „De Danorum rebus gestis 
sec. Ill et IV“ (Kopenh. 1815). 

Thorlacius (Sfule Thordfen), island. Gelehr⸗ 
ter, geb. 1741, geft. 1815 ale emeritirter Nector der Tat. 
Stute zu Kopenhagen, bef. verdient durch Schrifien um 
das nord. Altertbum u. Ausgabe der Heimskringla und 
fämund. Edda. Sein Sohn, Börge T. geb. 1775 zu Col⸗ 
ding, gef. 1828 als Prof. u. Etatsrath zu Kopenhagen, 
erwarb fih in gleihem Fache Berdienfte und ward durch 
Libri Sibyllistarum etc. auch in Deutſchland befannt. 

Thorn, Stadt u. Feftung im preuß. Rasbzf. Marien- 
werder an der Weichfel, 3000 Einw., Gymnafium, ®er- 
bereit, Honigkuchen, Handel mit Getreide u. Holz, Ge- 
burtsort des @opernicus (1473). Vgl. Werniden: „Geſch. 
T.s“ (Thorn 1842). 

Thorpe (Bent.), gründlicher Kenner des Angelſäch⸗ 
fiſchen, deffen Kenntniß er durch Grammatik u. Ausgabe 
angelſächſ. Schriften (Cädmon's Bapaphrafe, Lond. 1832, 
Epreftomathie, 1834, angelſächſ. Rechtsquellen ıc.) zu 
fördern bemüht iſt. 

Zhorwaldfen(Albert), berühmter Bildhauer, geb. 
1770 zu Kopenhagen, Sohn eines Isländers, erhielt feine 
Kunftdildung zu Kopenhagen unter Abilgaard, dann in 
Rom, wo er, einmal durch den Banauier Str Thom. Pope 
befannt geworden, eine Menge der trefflichftien Arbeiten 
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ſchuf u. Präfident der Afademie St. Luca wurde. Nur auf 
furze Zeit u. bloß im Intereffe feiner Arbeiten befuchte er 
öfters den Norden u. fl. 1844 zu Kopenhagen. Er hat fi 
mehr als ein anderer neuerer Bildhauer der Antife genä« 
bert, wie er au die aginet. Statuen in München wieder» 
berftellte u. das Relief im griech. SBeifte zu bebandeln ver- 
fand. Bef. gelangen ibm Schöpfungen der freien Phan« 
tafie, obfhon auch feine Büften von feltener Meifterfchaft 
zeugen. Einen hohen Rang nehmen feine Behandlungen 
chriſti. Gegenftände u. Denkmäler ein. Bel den überhäuf- 
ten Beftellungen mußte er das Meifte dur feine Schüfer 
ausführen laffen. Unter feine vorzüglichften Werke gebö— 
ren: Mars, Adonis, Mercur, Ganymed, Amor ꝛc. Tag 
u. Naht, chriſtl. u. mptholog. Basreliefs, Triumphzug 
Aleranders in Babplonzc. Die legte Arbeitwar eine Büfte 
Luthers. Seinen Nachlaß vereinigt ein Muſeum in Kopen« 
daaen. Bergl. Thiele: , Reben u. W. T.s“ (2 Bode. Eon 
1834). Hillerup: „T.s Werke“ (2Bde.Ropend. 1841—43). 

Thoth, ägypt. Gottheit, der Ordner des Laufs der 
Seftirne, der Erfinder der Buchflaben u. Wiffenfchaften. 
Man Hellt ihn als einen mit Blumen u. dem Diadem 
befränzten Greis dar, mit Mattel u. Stab, einen Ibis 
an der Seite. 

Thou (Jacq. Aug. de T., Thouanus), talent- 
voller Staatsmann, trefflicher Geſchichtsſchreiber, geb. zu 
Paris 1553, ſtand ſchon 1576 in ſolchem Rufe der Klug- 
heit u. Kähigfeit, daß er zu Verhandlungen mit dem Dar- 
{Hal Diontmorency gebraudt wurde, ward Staatsratp 
u. folgte nad dem Tage der Barricaden, 1586, Heinrich IIT., 
der ihm verfihiedene Miffionen nach England und Stalien 
anvertraute. Heinrih IV. fand in ihm einen treuen Die- 
ner u. geſchickten Unterhändler. Im 3.1594 ward er Prä« 
fivent des Parlaments, während der Regentichaft Gene— 
raldirector der finanzen, wohnte als Commiffair der Con⸗ 
— zwiſchen du Pleſſis Mornat u. du Perron bei u. res 
formirte mit feßterm das Unterrichtsweſen. Er fl. 1617. 
Man kennt ihn als ahtbaren lat. Dichter und bewundert 
die „Geſch. feiner Zeit”, welche mit der firengften Wahr: 
beit, Unparteilichfeit u. genaueften polit. Kenntniß in ge 
brängter, edler, eleganter Sprache abgefaßt ift (7 Bde. 
Lond. 1733). Auch verfaßte er in gleidem Geifte Memoi- 
ren. Sein Sohn, Frang. Aug. de T., der Erbe feiner 
Tugenden und ſeines Geiftes, ward durch Richelieu's Ein- 
fluß von allen wichtigen Geſchäften fern gehalten u. in die 
Verſchwörung von Cinq-Mars hineingetrieben. Er büßte 
dafür mit feinem Haupte 1642. 

Thouret (fpr. tureh, Ant.), neuerer Schriftfteller 
der romant. Schule, der mit Glück Pitet nahapmt. Bon 
ihm u. A.: „Blanche de St. Simon, ou France et Bour- 
gogne“ (2 Vde. Par.1835), „Roi des Frenelles“ (2 pe. 
1841) 


Thränen, Klüffigfeit, ohne Geruch und farbe, aber 
von falzigem Gefhmad , welche von den T.drüſen ausge— 
fhieben wird u. fi zwifchen den Augapfel u. die Augen« 
lider ergicht, um die Bewegung derfelben zu erleichtern. 
Sie enthaften falz-, phosphor- u. Fohlenfaures Natron u. 
Kalt, u. fließen in Kolge eines Reizges oder als Symptome 
von Nerventeiden. Der unfreiwillige Ausfluß derfelden 
bildet eine bödhft unangenehme Krankheit, die. fiftel. 

Thrakien, Landfchaft im ſüdöſtl. Europa, früher mit 
unbefimmten Grenzen, fpäter das Land innerhalb des 
Iſtros, Pontos Eurinos, Aegätfchen Meeres und Dlafes 
doniens, jept Rumili. Das afiat. oder bithynifhe T. 
zog fi längs der Küfte Afleng von der Mündung des Pon⸗ 
to8 bis nach Herafleia hin. Biele wilde Völker tummelten 
fih in T., doch bald hatten die Griechen auch hier Kolo- 
nien gegründet. 

Thran, fettes, aus dem Thierreich Hammendes Del. 
Man gewinnt ihn durch Ausbraten aus dem Sped der 
Wallfiſche u. Seehunde, a durch Auskochen der Häringe 
mit Waſſer. Der Leberthran wird aus der Reber der 
Stockfiſche geſchmolzen; das rohe Spermaceti aus 
Höhlungen in den Schäbelknochen des Pottfifches u. ande- 
zer Setaceen gewonnen, f. Wallfifche. 

Thraſybũlos, edler Athener, Sohn des Lykos, aus 
Sieiriä, berübmt als Feldherr, groß als Bürger. Entrü- 
ftet über die Graufamfeit der 30 von den Spartanern zu 
Athen eingefegten Tyrannen, flüchtete er nach Theben, 
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fammelte einige Haufen Patrioten u. befreite Athen von 

der verhaßten Herrſchaft. Mit Gtüd fette er den Krieg 

gen die Lafepämoner fort u, blieb auf einem Zuge gegen 
hodos. 

Threni, Klaglieder, beſ. die Klaglieder des Jeremias. 

Ihrenodie (gr.), Trauer⸗, Klagegeſang. 

Thümmel (Moritz Aug. von), geiſtreicher Humo- 
riſt u. Erzähler, geb. 1733 auf dem Rittergute Schönefeld 
bei Leipzig, ſtudirte bier die Rechte, Freund Gellert's, Ras 
bener's, Weiße's, Kleiſt's, beerbte den alten Juriſten Balz, 
ſtieg in koburg. Dienſten bis zum Geh. Rath u. Miniſter, 
durchreiſte Frankreich u. Italien, zog ſich auf feine Güter 
aurüe und fl. zu Koburg 1817. Sein Styl iſt meifterbaft, 
eine Darftellung voll Eleganz, Pbantafte und Wig, nit 
fetten üppig u. lasciv ; überall blickt der kebemann u. feine 
Weltmann durd, glatt u. funftreich nadläffig. Sein aus» 
gezeichnetfies Werk if: „Reifen in die mittäglichen Pro« 
vinzen von Frankreich“ (9 Bde. 1791 — 1805) und neben 
diefem: „Wilhelmine oder der vermählte Pedant“, pro» 
faifch-tomifches Gedicht (1764); außerdem „Die Inocus» 
lation der Liebe’ (1771) u.f.w. Sämmtl. Werte, 7 Thle,, 
(n. Aufl 1820). 

Thüringen, ehemals ein Staat, jet nur die geo⸗ 
graph. Benennung des politiſch ganz untgeftalteten Lan— 
des, defien Grenze im D. die Saale, im W. die Werra, 
im N. die Unftrut, im ©. der ſüdl. Abbang des Thüringer 
Waldes bilden. Preußen, Weimar, Heffen, Shwarzburg, 
Koburg, non ‚ Altenburg haben Befigungen in T. 
Die Hauptfladt it Erfurt, andre bemerkenswerthe Städte 
find: Weimar, Gotha, Eiſenach, Norphaufen, Franfenhaus 
fen, Sondershaufen, Naumburg, Weißenfels, Jena, Rus 
dolftadt, Saalfeld, Arnftadt u. A. Flüffe, außer den ge» 
nannten Grenzflüffen, Unftrut, SIm, Shwarza, Gera, 
Helme, Wipper. Der thür. Wald zieht fib an vem Saunt 
des Landes von SD. nah NW. 15 M. lang, 2— 3 M. 
breit, iſt größtentheils herrlich bewaldet, mit üppigen Wet» 
den und ziemlihem Metallreihthum, vorzüglih an Eifen 5 
die höchſten Spißen find der Beerberg 3110 $., Schnee⸗ 
kopf 3070 F., Infeldberg 2907 F.; ver Kern deffelben {ft 
Quarz, Porphpyr, neben dem Granit, Spenit, Melapbpr ic. 
vorfommen; in den Borbergen herrfcht Thonfchiefer, Todt⸗ 
liegendes, Keuper, Muſchelkalk, bunter Sandftein. Mit 
Ausnahme der Gchirgsgegenden, wo die Viebzucht eifrig 
getrieben wird, iſt das Land fehr fruchtbar, Obſt⸗ u. Ges 
treidebau, Induſtrie blühend. — Das älteftleT. wurde von 
Sueven, Kelten u. Hermunduren bewohnt ; von den letzte⸗ 
ren feint der Name Thüringen (Hermen u. Duren oder 
Thuren) ausgegangen zu fein, aber erfi im 5. u. 6. Jahrh. 
wird derfelbe befannt. Jene Thüringer erftrediten fi bis 
in den Harz u. füdlich bie hart an den Fuß des Fichtelge— 
birges, u.galten für cin tapfreg, kriegsluſtiges Volk. Ihre 
Geſchichte iſt felbft in dDiefem Zeitraum wenig beglaubigt. 
Ende des 5. Jahrh. wurden fie dem Frankenkönig Chlod⸗ 
wig AL Zeit ald Baſinus, der erfie geſchichtliche 
König der Thüringer, regierte. Sein Sohn Hermanfried, 
von Franfen u. Sadfen zugleich befriegt, verlor dag Reben 
und das Reich wurde fo unter Die Sieger getheilt, daß die 
Sranfen den füdl., die Sachſen den nördl. Theil fich bei- 
maßen, 531. Die fränk. Herrichaft, faft 4 Zahrh. dauernd, 
brachte den Thüringern, neben harten inneren Beſchwer—⸗ 
den, die Einführung des Chriſtenthums durch Bonifacius 
im Anfang des 8. Jahrh., obſchon fie ihre Götzen Belle, 
Biel, Inha, Büfterih ungern vertaufchten, und damit bie 
Stiftung des Erzbisthums Erfurt. Fränf. Herzöge, vor⸗ 
ber Grafen, verwalteten bag Land. Die Kriege Karl’ d. 
Gr. gegen die Sachſen fofteten ben Thüringern ſchwere 
Müpnfeligfeiten u. viel Blut; auch der Slawen, vonD. ber, 
hatten fie fich zu erwehren. Daß platte Land fonnte ſich 
nicht erholen, dagegen wuchs Erfurt raſch au einer reichen 
u. mädtigen Stadt. Als Deutfchland ein eignes Reich ges 
worden mar, wurden von dem deutfchen König Ludwig in 
T. Derzöge zum Schuß gegen bie Einfälle der Sorben bes 
ſtellt, . Eingetheilt war T. nad deutſcher Sitte in 
Gauen. Als 908 die Herzogswürde erledigt war, fo Übers 
nahm der Herzog Otto der Erlaudte von Sadfen pie 
Sorge für das Yand, und fein Sopn, ber beutfche König 
Heinrich I. vereinigte es wirflid mit feinen Befitzungen, u. T. 
batte feiner Aufmerkfamfeit 19 en insbefondere ih 
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zu erfreuen. Sein Nachfolger Dtto I. legte die Bisthümer 
Zeig, Merfeburg, Naumburg an, bereicherte die Kirche 
fehr u. übertrug während feiner Abweſenheit die Verwal⸗ 
tung von T. dem Markgrafen Ekkard, der fpäter, mächtig 
u. begütert, in feinem Beflreben, die Herzogswürde zu er> 
werben, von dem thüringer Adel, namentlich dem Grafen 
Wilhelm von Weimar, gehindert wurde. Nach dem Auds 
fierben des ſächſ. Kaiſerbauſes trat T. fortwährend unter 
Markgrafen, in ein abhängiges Verhältniß zu den fränf. 
Kaifern, die den Thüringern wegen ihrer Freibeitsliebe 
wenig geivogen waren u., wie Heinrich IV. u. V., in bef> 
tige Zwifte mit ihnen verwidelt wurden. Ein fränk. Rits 
ter, Yudiwig, 1036 in T. eingewandert u. durch angefehene 
Berbinpungen bald grachtet und einflußreidh, wurde der 
Stammovater der fpätern Tandgrafen von X. Weder er 
noch fein Sohn Ludwig der Springer, der Erbauer ber 
Wartburg, von Freiburg u. Reinhardsbrunn, führten dieſe 
Würde, mit weldher erft deſſen Sohn Ludwigl. 1130 auf 
dem Reichstag zu Quedlinburg von Kaifer Lothar belehnt 
wurde. Die Randgrafen von T., mit der Landeshoheit und 
der Herrſchaft über die Grafen betraut, erhielten fomit 
eine Stelle unter pen erſten deutfchen Fürſten. 1140 wurde 
Landgraf Ludwig II. der Eiferne, befannt durch bie Strenge, 
womit er die widerfpenfigen Bafallen züchtigte und den 
Drud des Volkes linderte; er erwarb Gotha, nachdem 
fon früher ein Theil von Heflen mit T. verbunden wor⸗ 
den war. Sein Sohn Ludwiglll. der Milde, 1172 — 90, 
wurde gegen feine Neigung, die ihn vielmehr zu friedlichen 
u. wiffenichaftlichen Beſchäftigungen hinzog, in unaufhör— 
liche Fehden vermwidelt, die die Zerflörung durch alle Ge— 
genden bed Tandes trugen. Er fl. auf einem Kreuzzug auf 
der Infel Eypern, Es folgte fein Bruder Hermann., bis 
1216, der Freund u. Beſchützer der Dichter u. Sänger, in 
deſſen Zeit der berühmte Sängerkrieg auf der Wartburg 
verlegt wird; ſeine Tochter Jutta verheirathete er mit 
. Dietrich dem Bedrängten von Meißen, aus welcher Ver— 
bindung nachmals die Vereinigung von. T. und Meißen 
entſtand. In den politiſchen Kämpfen jener Zeit machte er 
ſich weniger gefürchtet als durch Wankelmuth verachtet u. 
gebaßt, und verhängte dadurch über das Land traurige 
Schickſale. Ludwig IV. der Heilige, vermäblt mit Elifa- 
beth vonlingarn, führte die vormundſchaftliche Regierung 
über Meißen, triegte gegen bie Grafen von Henneberg u. 
Drlamünde, den Meißnifhen Adel und Polen, und fl. auf 
einem Zuge nach Paläftina, wahrfcheinlich vergiftet, zu 
Dtranto 1228, Er hinterließ einen unmündigen Sohn, 
Hermann, für den deſſen Dheim Heinrich Raspe regierte, 
bis diefer, nachdem der Erbnahfolger aus dem Wege ge- 
räumt worden war, ald alleiniger männficher Erbe die 
Lanpgraffchaft übernahm u. mit folcher Kraft u. Klugheit 
verwaltete, dag er während ber Abmefenpeit des Kaiſers 
—— Il. zuerſt zum Reichsverweſer u. dann, gegen den 

ohenſtaufen Konrad, 1246 zum Kaiſer erwählt wurde. 
In Kämpfe für ſeine Anerkennung verwickelt ſt. er 1248 
u. mit ihm erloſch der landgräfliche Mannsſtamm. Wäh— 
rend der 113jährigen Dauer deſſelben hatte T. ſein Ge— 
biet bedeutend vergrößert, im N. reichte es bis an den 
Harz; 20 Herrſchaften, wie Apolda, Arnſtadt, Blankenhain, 
Rapellendorf ‚ Dreffurt, Fahnern, Heldrungen, Kranicdh- 
feld, Querfurt, Salza, Sonderdhaufen, Vargel, Wiepe:c., 
viele Grafſchaften, z. B. Gleichen, Kirchberg, Mühlberg zc., 
namhafte Städte, als Erfurt, Eiſenach, Weißenfee, Kreuz» 
burg, Gotha, Weimar, Arnfladt, Langenfalga, Mühlhau- 
fen, Nordhaufen, liegen die Macht u. die Kräfte der Land» 
grafen bedeutend erſcheinen. Zu der Hinterlaffenfchaft fan» 
den fih mehrere Bewerber; berechtigt waren nur der 
Markgraf Heinrich der Erlauchte von Meißen als Des ver» 
ſtorbenen Landgrafen Neffe u. von diefem feibfl zum Ers 
ben beflimmt, und der Graf Heinrih von Brabant (dag 
Kind von Brabant), deſſen Mutter Sophia die Tochter 
Ludwig's IV. war. Nach der für Heinrich d. E. glücklichen 
Shladt bei Mühlhauſen fam 1249 ein Vergleich zu Wei- 
Benfeld zu Stande, in welchem Heinrich als Landgraf von 
T. anerkannt wurde. Die unruhige Sophia aber mochte 
ihre Anſprüche deſſenungeachtet nicht aufgeben und erregte 
den Yjährigen thüringſchen Erbfolgekrieg, welcher nach der 
Sitie jener Zeit mit Sengen u. Brennen geführt u. durch 
einen Frieden geſchloſſen wurde, der Die Rechte Des Mart- 
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arafen beftätigte, dem Grafen, von Brabant aber Heflen zus 
ſprach. Noch beilebzeiten feßte der Markgraf feinen Sohn 
Albrecht ven Entarteten zum Landgrafen ein; feine Regie» 


rung bradte unfäglihen Jammer über T. Nachdem er 


niebrere Städte u. Güter verpfändet hatte, um der Ver⸗ 
ſchwendung feiner Kunigunde von Eifenberg zu genügen, 
befhloß er mit Uebergehung feiner Söhne erfter Ehe, 
Kriedrih und Dieygmann, die Erbfolge feinem unehelichen 
Sohne Apitz zuzuwenden. Schwere Kriege, harte Unglücks⸗ 
fälle folgten diefem unnatürlichen Schritt. Die Söhne 
ftritten gegen den Vater, Bürger gegen Bürger, Verrath 
und alle Frevel gingen im Seleit. Zuleßt, da Albrecht bie 
Ausführung feines Plans nit gelang, verkaufte er T. 
1294 an den Kaifer Adolph von Raflau um 12,000 Marf 
Silber, der hierauf durch Feuer und Schwert feinen Kauf 
rechtsgiftig zu machen fuchte. Nach feinem 1298 erfolgten 
Tode übernahm Kaifer Albrecht feine Anſprüche auf Z. u. 
Meiten, allein-die Niederlage der Kaiferlichen bei Luda, 
1307, benahm ihm den Muth zur Fortſetzung des Krieges. 
Inzwiſchen war Apit 1300 geftorben,, die Söhne hatten 
fid mit ihrem Bater, freilich nur auf kurze Zeit, ausge⸗ 
ſöhnt, und Friebrich der Gebiffene wurde, da Diekmann 
1307 ermorbet worden war, 1310 von Kaifer Heinrich VII. 
feierlich belehnt. Albrecht fl. 1314 zu Erfurt im Elend. 
Friedrich entwidelte eine außerordentliche Tpätigkeit, um 
dem Lande mit dem Frieden aud Ordnung u. Wohlſtand 
wiederzufchenfen, die Burgen der Raubritter wurden ge» 
broden, die Noth des Volks gelindert, Recht u. Gefeb ber» 
aeftellt u. eifrig gefchiremt. Ein früher Tod entriß ihn 1324 
feinen weitaugfehenden glüdlihen Plänen. Sein Sohn, 
Srieprich II. bis 1349, hat faſt nur unter Kriegen regiert, 
auch mit dem übermächtigen Adel hatte er einen ſchweren 
Strauß zu befteben. Seine Söhne Friedrich ll, Baltha- 
far u. Wilhelm verpflichteten ſich dur den gothaer Ber» 
trag 1356 zu gemeinichaftlicder Regierung. Das Land 
wurde durch Koburg u. viele Städte u. Herrfihaften ver» 
arößert. Friedrich's Tod Löfte 1382 jenen Vergleich u. mit 
feinen Söhnen Friedrich, Wilhelm u. Georg theilten die 
Oheime das Land. T. fiel an Baltdafar, einen wadern 
verfländiaen Fürften. Unter der Regierung feines Sohnes 
Friedrich V., des Einfältigen, wäre es dem Grafen Gün- 
tber von Schwarzburg, indem er für Friedrich, feinen träs 
gen Schwiegerfohn, das Regiment führte, faſt gelungen T. 
durch Schlaupeit an fih zu zieben. Der Tod des Finder- 
ofen Landgrafen brachte 1440 T. an Meißen zurück; Fried⸗ 
rich der Sanftmüthige u. fein Bruder Wilhelm traten pie 
Erbſchaft anfangs gemeinſchaftlich an, tpeilten aber fchon 
1445, fo daß Wilhelm &. erhielt, aber mit feinem Antheil 
nicht zufrieden u. von feinen Umgebungen gereizt den big 
1453 währenden Bruderfrieg begann. In der Folge hatte 
zT. fehr von den Ränken des berrfhfüchtigen Apel von 
Vitzthum zu leiden, auch nachdem Wilhelm ihn aus dem 
Lande geiagt hatte. Unter Wilhelm wurde bie Gerichts«- 
barfeit der weſtphäliſchen SFreignerichte innerhalb T. auf- 
gehoben und mande andre treffliche Einrichtung getroffen. 
Nah Wilhelm wurde T. 1482 wieder mit Meißen vereis 
nigt. Als die Brüder Ernfl und Albredt abermals eine 
Theilung ihrer Rande vornahmen, 1985, wählte der Kur- 
fürft Ernft das thüring. Loos, das den größten Theil von 
T. umfaßte. Die Gefhichte von T., das feit diefer Zeit 
feinen abgefonderten, für fich beftehenden Staat wieder ge=- 
bildet hat, fällt von da an mit der Gefhichte von Sachfen 
zufammen. Bol. Baletti: „Gef. von T.“ (6 Bde. 1781 
bie 85), Wächter, „T. u. oberſächſ. Geſch.“ (3 Bde. 1826 
bis 30), Herzog, „Geſch. d. thüring. Volks“ (1827), Beh» 
ftein, „Der Sagenfdaß u. Die Sagenfreife des Thüringer- 
lands“ (1835), von Werfebe, ‚Ueber die Bertheilung Z.8 
zwifchen den alten Sachſen u. Franken“ ıc. (2 Bde. 1834 
bis 36), Döring, „Geſch. von T.“ (1841). 

Thürmer (Joſ.), tüchtiger Architekt, aeb. 1769 zu 
München, erhielt dur cine Preisaufgabe 1817 Die Mittel, 
Rom zu befuchen, bereifte 1818—19 Griechenland (Anfich- 
ten don Athen und feinen Dentmalen, Rom 1823 — 26), 
bearbeitete inRom: „Sammlung von Denfmalen u. Ber- 
gierungen der Baukunſt inRom, aus dem 15. u. 16. Jahrh.“ 
(Dresd. 1826 — 34), u. wirkte feit 1827 an der Baufchule 
zu Dresden, bag ex Durch mehrere Bauten, wie Poſt, Haupts 
ware, ſchmückte. Er fi, 1833, 
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Thugs (ſpr.dboggs), indiſche Raubmörder, duẽch 
religiöſe Gebräuche eng verbrüdert und zum Morde, als 
einem Theil ihres Gottespienfleg verpflichtet. Sie treiben 
das Gewerbe fhon feit dem 12. Jahrh. und entgingen bei 
der Klugbeit, Umfiht und dem firengen Halten ibres Ge— 
feßes, feinen Europäer zu erdroffeln, Tange der Aufmert- 
famfeit der engl. Regierung, big diefe feit 1331 ebenſo 
Hug berechnete, als ſtrenge Maßregeln gegen fie ergriff. 

* Fhugut (Kranz Maria, Freiberrvon), öfr. 
Minifter, geb. 1734 zu Linz, Sohn eined armen Schiffers, 
1754 Sprachknabe zu Konftantinopel, dann Gefhäftsträ- 
ger und Internuntius, 1774 wegen feiner für Deftretch fo 
eriprießlihen Gewandibeit in den Freiberinftand erhoben, 
hatte feit 1777 Gelegenheit als Diplomat in den deutichen 
u. poln. Berhältniffen zu wirkten. Im 3. 1790 befand er 
fi in Paris u. hatte Mirabeau gewonnen. Bon 1794 big 
97 fand er ale Minifter dem Auswärtigen vor, abermald 
1799, bis er, da der Frieden mit Kranfreich nicht zu untge- 
hen war, 1800 für immer ausſchied. Er ft. 1813 zu Wien. 

Thuisko, ſ. Tuisko. 

Thukydides, der größte griech. Geſchichtsſchreiber, 
Sohn des Athenienſers Oloros, geb. um 470 v. Chr. An⸗ 
tiphon, Anaxagoras, nach Einigen auch Herodot, waren 
ſeine Lehrer. Im peloponneſiſchen Kriege befehligte er ein 
Heer der athenienfiſchen Hülfsvölker gegen die Spartaner, 
u. wurde, dba er den Verluſt von Ampbivolis nicht verbin— 
dern konnte, auf 20 Jahre verbannt. Während feines Exils 
fhrich er die Gefchichte des peloponnefifchen Krieges, bie 
er aber nur bis in dag 21. Jahr deffelben in Büchern, 
von denen das Ichte noch nicht einmal die leßfe Keile er- 
balten hatte, vollenden fonnte. Sie fhildert in geiſtvoller, 
pragmatifcher Weife den Kampf der ionifchen u. doriſchen 
Partei über die Hegemonte von Hellas, enthält zuerfi voll» 
kommen ausgearbeitete Neben u. ift in einzelnen Schilde- 
rungen (3. B. der Pet zu Athen) u. Reden meifterbaft ; 
nur führt die gufammengebrängte Gepantenfülle öfters 
Dunfelheiten herbei. T. kehrte zwar nad Beendigung fei- 
nes Erils, um 403, nach Athen zurüd, verließ es aber, 
empört über die Knechtfchaft feiner Vaterſtadt unter den 
30 Zyrannen, bald wieder, um auf feine Tandgüter in 
Thrakien zu geben, wo er um 491 von Räubern, die nad 
feinen Schäßen firebten, ermordet worden fein fol. Aug- 
aaben von Belfer (3 Bde. Berl. 1821), Poppo (13 Bde. 
Lpz. 1821—40), Göller (2. A. 2 Bde. 1837), Morftadt 
(4 Bde. Frankf. 1830 —-35), deutfh von Ofiander (Stuttg. 
1827 —31), Kämpf (Bp. 1. 1812). 

Thule, bei den Alten das Rand, welches im äußerfien 
Norden lag, ohne daß ſich mit Gewißpeit beftimmen ließ, 
wo e8 zu fuchen fei. 

Thumb (Rupmw., Freiberr von), dramat. Dich- 
ter, geb. um 1790, Tebt ald Kammerherr zu Stuttgart. 
Seine Dramen zeichnen fih durch Anmuth der Sprade u. 
lebendige Darftellung aud, z. B. „Viola oder Liebe um 
Liebe” (1813), „Der Redſelige“ (1816), „Beiträge für 
die deutſche Schaubühne‘ (1818), „Das Recept für Mas 
gen und Herz’ (1820) u. f. w. 

bummin, f. Urim. 

Thunberg (Kart. Pet.), namhafter ſchwed. Bota- 
nifer, geb. 1743, Schüler Linné's, durchforſchte das Cap 
1772 — 75, dann Zapan, Batadia u. Ceylon, u. lebrte feit 
1778 zu Upfala. Er fi. 18%. Von ibm: „Flora Capen- 
sis“ (1807 — 20), „„Japonica‘“ (1784) ıc., auch Befchrei- 
bung feiner Reifen. 

Thuner See, f. Bern (Canton). 

Thunfiſch (Thynnus), Gattung aus der Kamilte 
Mafrelen (Scomber). inter den verfchiedenen Arten ift 
am befannteften: der gem. X. (Scomber thynnus), 1—5 
Ellen fang, 460 bis 1800 Pf. ſchwer, oben ftahlblau, unten 
weißlich u. von bedeutender Dide. Die Nahrung dieſes 
gefräßigen Raubfiſches find Kleinere Fiſche, die er durch 
verurfachte Wafferwirbef zufammentreibt u. dann ſchaa⸗ 


renweiſe verfhlingt. Häufig im mittelländ. u. ſchwarzen 


Meere, zieht er im Krühjahre in großen Zügen nad den 
Küflen und Zlußmündungen, um zu laichen u. wird dann 
zablreich gefangen. An den Küfen Sardiniens werben 
allein jährfid gegen 50,000 T. gefangen. Die Zeit bes 
Fanges ift in jenen Gegenden für alle Stände ein Volfs- 
und Zubelfeft, woran ſelbſt Die Bornehmften öfters Theil 
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nehmen. Das Fleiſch des T. wird theils friſch, theils ge⸗ 
räuchert oder marinirt gegeſſen. Rogen u. Leber werden 
eingeſalzen. Aus den geringeren Stücken fiedet man Thran. 
Feinde des T. find der Hair u. Schwertfiſch. Sein Peiniger 
iſt die Meerbremſe (Cimothoa asilus), deren Stiche ihn 
oft zu hohen Sprüngen veranlaßt, wodurch er zuweilen 
auf das Verdeck eines Schiffes niederfällt. 

Thurgau, Schweigercanton, im ©. des Bodenſees, 
Rheins und Unteriees, zwiſchen Schaffhaufen, Zürich und _ 
St. Ballen, 12,,, DOM. u. 84,124 E. (Ehde 1837), die 
ih bis auf 18,500 Katholifen zur evangel. Religion bes 
fennen. &. ift ein herrliches Hügelland, vom Rhein, der 
Thur mit der Sitter u. Mura bewäffert, milden Klimas 
u. blühend durch Betreide, Dbfl- u. Weinbau. Die Indu⸗ 
firie erfiredt fih in ziemlicher Ausdehnung auf Leinwand, 
Band, u. Gemebe aus Seide u, Baumwolle; Handelh u. 
Schifffahrt werden ſchwunghbaft betrieben. T. gebörte frü« 
ber zu den Gemeinen Herrfihaften und trat 1793 in den 
Bund. Die Berfaffung von 1830 überträgt die Staatd- 
gewalt dem Volke, welches fie durch den Großen Rath 
ausübt. Dieſer wählt als böchfte Negierungsbebörde den 
Kleinen Rath. Bundescontingent an Dann 1520 (2479), 
an Geld 25,230 Kr. Hauptfladt: das gewerbige Frauen⸗ 
feld am Murg mitt 2200 E. Vgl. Pupifofer: „Geſch. von 
T.“ (2 Bode. Zürich 1823 —30). 

Thurmayr (Joh. gen. Apentinus), auter Epro- 
nift, geb. 1477 zu IJremberg, Xehrer der Gefbichte zu In» 
golftadt, fl. 1534 zu Nürnberg. Seine Chroniken find aut 
gefchrichen, freimütbig und fräftig. „Bairiſche Chronik’ 
(n. A. 1580), „Dreißig Stammtafeln der bair. gürften‘’ 
ın. 4. 1580), „Chronik vom Urfprung der alten Deut- 
ſchen“ (1541). 

Zhurn (Matth. Grafvon), ſ. Dreißigfähri— 
ger drieg. 

Thurn u. Taxis, fürſtliches, in Baiern, Würtem- 
berg, Poſen, Böhmen, den Niederlanden, Tirol u. Hohen» 
30lfern » Sigmaringen anfäffiges Geflecht, welches ur« 
forünglih aus Mailand ſtammt und in Deutfhland mit 
Roger J. Sraf von T., T. und Balfaffina, dem Gründer 
des Poftwefens in Tirol (1450) gu Bedeutung gelangte. 
Freiberren 1605, Reichdgrafen 1621, fpan. + niederländ. 
Fürften de la Tour et Zarig 1681, Reihsfürften 1686, 
Aufnahme in das Reihsfürftencollegium 1754, gefürftete 
Grafen zu Fridberg- Scheer 1786, Fürften zu Buchau 1803, 
erbliche Reichsräthe in Baiern 1818, Fürften zu Krotoszyn 
1819. Haupt: Fürft Marimiltan Karl, geb. 1802. 
Refivenz : Regensburg. 

Thusnelda, f. Arminius. 

Thyaden, ſ. v. a. Bakchanten (f. d.). 

Thyeſtes, Sohn des Pelops, Enkel des Tantalos, 
Bruder des Atreus (ſ. d.). 

Thym (Georg, gen. Klee), einer der früheſten 
beutfhen Romanſchriftſteller, geb. 1516 zu Zwickau, ftu« 
dirte zu Wittenberg (Melanchthon's Schüler) u. wurde 
Lehrer zu Magdeburg u. Rector zu Zwidau, ging dann 
als Lebrer nah Goslar, Werningerode u, fl. um 1580 zu 
Wittenberg. „Des Edlen Geftrengen weitberübmten und 
fireitbaren Heldes, Thedel Unverferden von Wallmoden 
tapferer, männlicher u. vitterlicher Thaten viel hübſch Ge» 
ſchicbht.“ (Magd. 1558). 

Thymian (Thymus), bekannte, im ſüdl. Europa wild⸗ 
wachſende Gewürzpflanze. 

—— der mit dem Epheu u. Weinlaub umwun⸗ 
dene u. mit einem Fichtenzapfen gefhmüdte Stab, den 
Bakchos u. die Bakchanten trugen. 

Tiara, phryg. Mübe, auch die Mütze der perf. Kö— 


nige; Mütze des jüd. Hohenprieſters von Linnen u. mit 


einer azurblauen u. einer golonen Krone geſchmückt; die 
dreifache Krone des Papfteg, früher eine runde Mütze mit 
einer Krone, wozu Bonifacius VIIE, eine zweite, Bene» 
bict XII. eine dritte fügte. Sie, nebſt den Schlüffen, ift das 
Abzeichen der päpftl. Würde. 

Tiber (Tevere, lat. Tibris), Fluß, der auf den 
Apenninen entfpringt, nad 30 M. Rom erreicht, Hier für 
größere Fahrzeuge ſchiffbar wird u. bei Dflia in’d Meer 
fällt. Nebenflüffe find: Zopino mit vem Chiasco, Ehiana 
mit ber Paglia, Nera, Zeverone oder Onto. 

Tiberius (Claudius Nero), Stieffohn u. Nach» 


Tibet 


folger des Kaiſers Auguſtus, Sohn des Tib. Nero u. der 
Livia Drufilla u. Bruder des Druſus. Sein Vater hatte 
fi mit Cäfar Octavianus Aunuftus dadurch zu verföhnen 
geſucht, daß er ihm fein Weib Livia, eine ränfevolle Frau, 
abtrat u. ihn zum Bormunde feiner Söhne, des Tiberiug 
u. Drufug, beſtellte. I. trug die Waffen in Aſien, eroberte 
mit feinem Bruder Drufus Rhätien, Vindelicien, Noricum 
u. kämpfte mit Quintilius Varus glücklich gegen die Pan— 
nonter. Nach des Drufus Tode bekam T. den Oberbefehl 
in Deutſchland, dämpfte einen Aufrubr der norddeutſchen 
Völkerſchaften, ſchloß mit dem Markomannen Marbod 
Frieden u. vollendete die Unterwerfung Pannoniens. Als 
Nachfolger des Auguſtus, 14 n. Chr., vertilgte er den 
legten Schimmer republifan. Freibeit Durch die Verlegung 
ber Comitien in den Senat und durch Einführung des 
ſchrecklichen Majefſtätsgeſetzes, piefem Deckmantel der blutig- 
fien, fhamlofeften Tyrannei, wodurd felbf die unbeden- 
tendflen Handlungen u. Aeußerungen in Wort u. Schrift 
zum ſchwerſten Verbrechen geftempelt u. beftraft wurden. 
So lange fein Neffe, der edle u. vom Volke hochgefeierte, 
vom Deere vergötterte Germanicus, Tebte, wußte T. feine 
blutdürſtige Wutb noch einigermaßen zu zäbmen. Aber 
nad deſſen, wabrſcheinlich durch Bift herbeigeführtem Tode 
(16 n. Chr.) ließ T. feinem Despotismus freien Lauf, 
treulich unterftüißt von feinem Bünftlinge Aelius Seianus, 
Oberſten der Leibwache. Im 3. 27 n.Chr. zog ſich T. von 
den Staatsgefhäften zurück u. ging nad der Infel Caprea. 
Während er bier den unnatürkichſten Wollüſten fröhnte, 
ſuchte ſich Sejanus, nad dem Throne füftern, in Rom den 
Weg dazu durh Ermordung ver Berwandten des Kaiſers 
zu bahnen u. vergiftete ſelbſt Deiten einzigen Sohn Drufug, 
ohne jedoch feinen Zweck zu erreichen, da ihn der enttäufchte 
2. der Wuth des Volkes Preis gab (In. Chr. ). T. ſelbſt 
fl. 37 zu Miſenum, wie man qlaubt, durch die Hand feines 
Nahfolgers Caliqula, mit pem Nachrufe eines vollendeten 
Zyrannen. Bal. Horn, „T. ein biftor. Gemälde“ (Lpzg. 
1811). Eine Biographie des T. fhrieb Suetonius ıc. 
Tibet (Tübet, Töbet, Tobbot, Thupo,Tufan, 
von den Einwohnern Bod oder Bod-bba nenannt), 
Reich in Mittelafien, das höchſte Hochland der Erde, gegen 
27,000 DM. groß, grenzt an die bobe Bucharei, Tangut, 
China, Birman, Butan, Nepaul, Afabaniftan u. Turfeftan. 
In N. iſt es umgeben von den Gebirgsfetten Küenlün, 
Kbufunorr u. der Hochterraſſe von Sifan; im DO. erftredt 
fih das Riefengebirge Gangdisri oder Kantaiſſe, im ©. 
ber Himalaia, im MW. der Karakorum u. Hindukoſch; von 
allen dieſen ungeheuern Gebirgsſtöcken laufen nah allen 
Richtungen mächtige Verzweigungen durch dag Yand, mit 
einer unzählbaren Menge von nadten Felskuppen und 
Schneegipfeln, u. geſtalten daſſelbe zu einem wildroman— 
tiſchen, von der ganzen Schauerlichkeit einſamer Urgebirgs— 
fernen angefüllten Alpenlande, deſſen tiefſte Flußthäler 
ſelbſt noch eine Höhe von I — 11,009 F. haben. In ihren 
böchſten Spitzen erheben ſich jene Gebirge bis gegen 27,000 
Fuß, während der Kamm derſelben bis 15 000 Fuß ſteigt, 
die Gebirgspäſſe aber eine Höhe von 17,000 F. erreichen. 
Zu jenen hoch in die Lüfte ragenden, von Schnee u. Glet— 
fihern ftarrenden Gipfeln gebören der Bender Petfchh, 
21,090 F., Kedarnath , 23.000 %., Bedrinath, 21,000 F., 
Digamagiri, 26,000 %. Die Gebirge beflehen aus Quarz, 
Feldſpath, Glimmerſchiefer, ſchwarzem Urgranit in zer: 
freuten Blöden u. bereinbängenden Felſenwänden über 
tief gähnenden Klüften u. ſchrecklich erriffenen Abgründen ; 
zwiſſben hindurch ſtrecken fih (Sranitnadeln u. Pyramiden 
von 6909 5. Höhe empor. Die Tbäler find reich bewäſſert 
u, tragen üppige Weiden. Klüffe: der Indus, entfpringend 
in dem Thale Ladakh, Setledſch, Anru dfang tfhu, der 
bedeutendfle, mit madtigen Zuflüſſen, dem Muntſchu, Gakvo 
bfangbo tſchu, Lukiang, Miknoak tſchu. Die Steppenflüſſe 
und Gebirgsſtröme find zahlloo. Seen bietet ſowobl das 
Alpen- als das Steppenland; im Himalaja liegen Die 
heiligen Seen Ravana Hrada u. Manas Sarowara. Der 
bekannteſte Alpenſee iſt der Tenphri noor, im Unfang 77 
DM. Klima und Fruchtbarkeit if ſehr ungleich. In den 
tiefſten Thälern herrſcht das Klima des mittlern Europa, 
in den höheren das Alvenklima. Die Luft ſoll geſund und 
ftärkend, die Witterung ziemlich aleichförmig fein. Die 
Schneegrenze fleigt oft big 13,000 Fuß, Der Pflanzen» 
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wuchs reiht im W. auf cine erftaunlihe Höhe. Die Berg« 
feiten des Himalaya find mit großen, dichten Wäldern be« 
deckt; inden Thälern deſſelben wachſen treffliche Obſtarten, 
Trauben, Blumen, in einer Erhebung von 9000 F.; Ger- 
Renbau reiht auf 14,009 %. binan; wo die Früchte und 
Wilder aufhören, liegen trefiihe Weiden. Nach D. bin 
nimmt der trodene Sandboden zu, die Kelfen werden kah— 
fer. Der Aderbau fann nur in den gefhügten Hochthälern 
betrieben werden u. erzeugt Berfte, Reis, Pülfenfrücte; 
außerdem werden cuftivirt die meiften europätfhen Obſt— 
arten u. Gemüſe, Safran, Krapp, Ingwer, Rhabarber. 
(Hrößer ift der Reichtbum an Mineralien, als: Salz, alle 
Metalle, Edelſteine, fefte Gefteinerc. Zu den vorzüglichften 
Produkten nebört das Ambra. Unter den Thieren find be» 
merkenswerth: der tibet. Büffel oder Jaf, dag feinwollige, 
fettfhwänzige Schaf, das Mofchusthier, dag fleine, bunte 
wilde ‘Pferd, die feidenbaarige Ziege, das wilde Schaf 
(Araaf) ; Hausthiere u. Wild, Fifche, Vögel ıc. find zahl⸗ 
rei. Die Tibetaner, von jeher die cinheimifchen Stämme, 
behaupten von Affen abzuſtammen u. ihre Sefihtsbildung 
widerfpricht dem nit. Im W. wohnen Mongolen. und 
mit ihnen haben einzelne Stämme fi vermifcht. - Tief in 
dem Gebirge baufen unbefannte, als wild u. grauſam ge— 
fhilderte Völkerſchaften, unter denen genannt werden bie 
Brugbba, Hlofba, Hoqu rc. Auf den Hochbezirken zwiſchen 
T. u. Nepaul leben Butier in Bemeinfhaft mit Kaſchmirern 
u. A. Die Einwohnerzahl von ganz T. wird fehr ungefähr 
angegeben auf 7 Mil. Der eigentlide T.aner iſt mutbig, 
entfchloffen, fanft, gutmütbig, höflich. Die Natur des Bo- 
dens u. die Religion find gleichmäßig Urſache, daß die Nah⸗ 
rung hauptſächlich aus Milch u. Getreide befteht. Bon 
feßterem ift ver Tianya, Gerſtemebl, mit Thee zu einem 
Brei vermenat, die Hauptſache. Thee ift allen unent- 
behrlich u. wird mit Butter u. Safy genoffen. Die Klei- 
dung befteht aus einer rothen, gelben od. ſchwarzen kegel⸗ 
förmigen Müße, einer Wefte, langen, gegürteten Ober» 
kleidern, Hofen, Stiefeln von Seide, Tuch u. Leber. Der 
Bart wird nefhoren, die Haare geflochten. Die Rofen- 
kränze, welche lets getragen werden, find von Holz, Ko» 
rallen, Mufheln, Laſurſtein, Ambra. Die Lamas kleiden 
fib je mach ihren Stufen. Der Dalai Lama trägt eine re- 
gendachförmige, gelbe Mütze von Schafwolle, aus demfelben 
Stoff Beinkleider u. Wehe, einen ärmellofen Mantel, der 
die eine Schulter bloß läßt. Die beiden Gefchlechter find 
mehr dur Sitte als Zwang getrennt, Die Frauen erfcheinen 
aber aud öffentlich u. verrichten die ſchwerſten Arbeiten. 
Die Polvgamie u. zwar die Vielmännerei iſt, obſchon gegen 
das religiöfe Geſetz, üblich. Hieraus, wie aus dem für 
nichts geachteten Ebebruch, ift empörende Sittenlofigfeit 
entſtanden. Viele weiben ſich dem eheloſen Kloſterleben. 
Hochzeiten, Taufen u. Begräbniſſe find von eigenthümlichen 
Gebräuchen begleitet. Todtenopfer, hunderttägige Trauer, 
eine Art Seelenmeſſen, gebören dahin. Die Wohnungen 
find fleinern, mebrere Stod hoch; die der Lama u. Beamten 
ſind fünffich aufgeführt u. mit Bildhauerei geziert. Das 
Innere derſelben ift mit prachtvollem Schmuck überladen, 
Das Wiſſen des T.aner reiht außer feiner Religion nicht 
weit. Die Heilfunde wird von Lamas u. Zauberern mit 
Gebeten und Formeln ausgeübt, die Wahrfagerei treiben 
auch Frauen. Die Zeitrechnung haben fie mit den Mon» 
gofen gemein, fie feßen aber den Anfang derfelben big in 
das Jahr 2134 9. Chr. hinauf. Die Sprade if raud und 
hart, wie die eined Bergvolfes. Viele Confonanten, neben 
einander gefchrieben, verfließen in der Ausſprache. Wie die 
Einfylbigkeit, fo theilt fie auch viele Wurzeln mit der dine- 
fifhen u. den hinterind. Spraden. Die Schriftzüge find 
dem Dewanagarientlehnt. In den Gebirgen nähert ſich Die 
Sprach: den indifhen Dialekten, oder Die Bewohner fpre- 
hen auch wohl ? Sprachen. Die Literatur beftebt theild 
aus uralten Religionsſchriften u. neueren theologiſchen Ab— 
bandfungen, theils aus Geſchichte u. Poeſie, beide In enger 
Beziehung zur Religion. Atronomitche Kenntniſſe haben 
fie von den Chineſen erlernt. Das, was den T.anern die 
meiſte Bedeutung in Aften giebt, iſt ihre Religion, der Budd⸗ 
batsın ı3 od. Lamaismus (f. d.), deffen Xehre in dem bän- 
dereichen Werke Gandfhur mit dem Commentar Danfchur 
enthaften ift, der ungefähr 407 n. Ehr. in Tibet — 
fand u, Hier almäpfig alle Verhältniſſe fo durchbrach, ba 
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ber Sitz des Dalai Lama auch Mittelpuntt der Macht 
wurde u. die bürgerliche Geſellſchaft ganz in der religiöfen 
aufging. Die größten Fefte find das Neüjahrsfeſt (im Fe: 
druar)) , die Austreibung der Dämonenfürften u. die Ent» 
derung des Schatzes. Im mweftlichen Theil giebt es Ans» 
bänger des Islam, in den Gebirgen Brahmanen. Ber: 
ſuche, dag Chriſtenthum einzuführen, find lets mißlungen. 
T. ift ein Schupftaat von China; dem Dalat fama u. dem 
Bandfhim Erdeni iſt die Regierungsgewalt dur dinef. 
Beamte beſchränkt. Bon den beiden Höfen zu Hlafla und 
Dſchaſchi Lumbo geht die A Jene beiden 
Großlamen, als Priefter fireng an die Regeln ihres Stan⸗ 
des gebunden, find alg weltliche Herrſcher unumfchränft, 
Geſetzgeber, Richter, Häupter der Verwaltung. Die Ge» 
feßgebung if nur in Criminalſachen beftimmt ; fonft ent» 
fheiden Gutdünken des Richters, örtliches Hertommen od. 
chineſ. Verfahren. Die Strafen find äußerſt hart. Das 
Militair, meifteng Eingeborne, beläuft fich auf 64,000 M., 
u. ift mit Flinte, Range, Schwert, Dolch, Bogen bewaffnet; 
Kanonen dat man, ohne fie gebrauchen zu wiffen. Die Ab- 
gaben werden in Natur geleiftet; außerdem find alle Ein- 
wohner zu Frohndienften verpflichtet. Die Löhnung der 
Truppen geſchieht in Silber. Die freiwilligen Geſchenke 
an die übermäßige — von Lamen u. die regelmäßigen 
an die hohe Geiftlichkeit faugen dag Land aus. Nah China 
werben von den Oberlamen alljährlich Huldigungsgefchente 
gefendet. Aderbau, Viehzucht, Jagd find die Befchäftigun- 
gen der Bewohner; durch die Anzahl von müßigen Yamen 
werben dem überhaupt langſam ergiebigen Lande viele 
a entzogen. Die Handwerke u. Künfte, die am fertig- 

en geübt werden, find Steinhauerei, Tiſchlerei, Arbeiten 
in Metall u. Weberei. Der Handel ift Karawanenhandel, 
befonderg mit Ehina. Produkte u. Waaren aus Indien, 
Kafhmir, Butan u. der Bucharei werden nach jenem Reiche 
FA In Ladath kreuzen fich die Straßen von 

ein nah Kaſchmir u. von da nad Yarfand u. dem nördl. 
Afien. Eigne Dhebas als Handelsrichter beauffichtigen 
die großen Märkte. Am thatigften im Handel find bie 
Weiber. Die Münze ift theils chinefiſch u. indiſch, theils 
einheimifch ; Tegtere in Silber hat an Werth gegen 15 Sgr., 
die Scheidemünze von Kupfer, Indermilly = 7 Sgr. 6 Pf. 
Sonſt werden Beutel mit Golofaub A 6 Thlr. 15 Egr. u. 
Silber A 120 Thlr. gegeben. Das Weftland oder Klein- 
tibet zerfällt in die Provinzen Ladakh mit der Hauptſtadt 
Leh, dem Sig des unabhängigen Radſchah von Ladakh u. 
Una Defa, welde"ganz chinefiſch iſt. Die Provinzen von 
Groß- oder Oſt⸗T. find: 1) Ari od. Nyari; 2) Dſchang, 
das Reich des Bogdo Lama mit der Hauptftadt Dſchaſcht 
lumbo; 3) Uni, mit der Refivenzftadt des Dalai Lama, 
Hlaſſa; 4) Kam; 5) das Mongoienland Khor u. Katfche. 
— (Geſch.). Erf im 3. Zahrh. v. Ehr. wurde T. den 
Chineſen befannt. Die Sifhiangs, wie die Bewohner von 
diefen genannt wurden, machten zuweilen Einfälle in China. 
Hunderte von Stämmen lebten damals getrennt neben 
einander. Nur'gegen D. befand das Reich des Stammes 
Zi bis 37 I. Chr. Im 7. Jahrh. bildete fih durch Ver- 
einigung der Stämme das Reih Thupo, ungefähr das 
jetige &. umfaflend. Die Si fhiang bewohnten Si fan, 
das Nordland die Jekhiang. Nach 100jähriger Dauer 
fand das Reid auf feinem höchſten Punft, ausgedehnt big 
China u. big an den Sihon. Die Uiguren drängten es im 
9, Jahrh. in feine natürliche Grenze zurück, bis e83 Jahr. 
fpäter innerlich zerfiel. Das mongol. Rieſenreich aber machte 
feiner Unabpängigfeit ein Ende. Zufanim D. wurde mongol. 
— das mittlere u. weſtl. T. wenigſtens zinsbar. 

ach wiedergewonnener Freiheit kam es auch wieder zur 
Einheit der Herrſchaft, unter dem Namen Königreich Uſſu 
thfang. Nach nicht ganz 400 Jahren fiel T. in die Hände 
Chinas. Dennyuvor fchon hatten die Delöten daſelbſt einen 
drüdenden EinAuß ausgeübt. Heftige Streitigkeiten, Mord 
u. Brand waren bie Folgen, bis der Kaifer Khang bi 1720 
als Befreier fam. Zwar empörte fih T. 1727, weil dem 
Dalai Lama die weltliche Herrfihaft abgenommen worden 
war, allein ohne Erfolg. Nur Ryart batte ſich noch eine 
Zeit lang frei zu erhalten gewußt. 1749 brad ein zweiter, 
ſo furptbarer Aufftand aus, daß die Regierung zu Pelin 

für gut fand, dem bupdpiftifchen Papft feine Herricha * 
züdzugeben. Wichtige Ereigniſſe find ſeit jener Zeit nicht 
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befannt geworden, wie überhaupt die Gefchichte von T. in 
ein trübes Dunkel gepüllt ifl. Die Verſuche europ. Staa- 
ten, Handelsverbindungen angufnüpfen, find jederzeit ge⸗ 
ſcheitert. — Vgl. „Description du Tubet traduite du Chi- 
nois par le pere Hyacinthe Bitchourin“ (herausgegeben 
von Klaproth, Par.1831), Schmid, „Zibetan. Srammatit 
u. Wörterbuch’ (Petersb. 1839 u. 40), Tfoma de Körög, 
„Grammatica tibetica** (1838). 

Zibullus (Albius), röm. Ritter, folgte Meffala 
Corpinus nah Gallien, verfuhte das Kriegsglück in 
Aquitanien u. auf der Inſel Corcpra, aber bald feffelte ihn 
in Rom ein weichliches Leben am Hofe des Auguft. Freund 
des Dvid u. Horaz, fl.er 170. Chr. Seine Elegien (von 
Dufafe, 2 Bde. 1819, Diffen, 2 Bde. 1835, deutſch von 
Voß, Günther, Strombed, Nürnberger 1838) zeichnen fich 
durch Zartheit der Gefühle u. hohe Eleganz u. Reinheit der 
Sprade aus. 

Tichatſchek (Joſ. Alop s), ausgezeichneter Teno- 
riſt, geb. 1807 zu Weckelsdorf (Böhmen), Schüler Cici— 
mara's in Wien, Theaterſänger in Gräß (1834), Wien, 
gegenwärtig in Dresden. Sein Drgan if überaus um« 
tangsvoll, fräftig, biegfam. Das Höchſte erreicht er als 
Adolar, Zamino, Belmonte, Dafaniello ıc. 

Tieck, 1) (Lud w.), berühmter romant. Dichter und 
Novellift, geb. den 31. Mai 1773 zu Berlin, eines Hands 
werkers Sohn, fludirte daſelbſt, mit Wadenroder befreun« 
det, u. zu Halle u. verweilte dann, mit Kunft u. Geſchichte 
befhäftigt, in ®öttingen, Erlangen, Berlin (Nicolai) und 
Jena (Herder, die Schlegel, Novalis, Fichte). In Ham⸗ 
burg, wo er 5. 2. Schröder kennen lernte, vermählte er 
fh mit einer Tochter des von Götze verfolgten Alberti, 
u. ging dann zu * Schlegel nach Dresden (1801 u. 2). 
Bon Berlin aus begab er fih nach Stalien (Rom 1805), 
lebte einige Zeit in Münden u. zu Ziebingen in der Darf 
bei feinem Freunde Wild. v. Burgsdorf, u. ließ fich nach 
einer Reife dur England in Dresven (1819) nieder, wo 
er Hofrath, Theaterintendant u. f. w. wurde, big er 1842 
von Könige von Preußen nad Berlin gerufen ward. Er 
it Mitgründer (nebft den Gebr. Schlegel) der neueren 
romant. Schule u. bef. ausgezeichnet durch Humor, kunft⸗ 
volle u. doch natürliche Darftellung und einen fließenden 
mufterhaften Styl. Seine früheren Leiſtungen, hervorge⸗ 
gangen aus großer Liebe zu den Minnefängern und dem 

tudium des Shafespeare, Gozzi, Don Quixote ꝛ⁊c. find 
bisweilen zu phantaſtiſch, 3. B. ver geftiefelte Kater, Zer- 
bino u. f. w. u. weit Größeres leiſtete er feit 1822 in der 
Novelle, die er meifterhaft anzulegen u. durchzuführen ver- 
fteht, 3. B. „Die Gemälde, die Reifenden, die Verlobung, 
der junge Zifchlermeifter‘’ u. f. w., vorzüglich fein unvoll- 
endeter „Aufruhr in den Eevennen‘ (1826), „Bittorta 

Accorombona‘' (2 Bde. 1840) leidet troß vieler ſchönen 
Einzelnbeiten anzugroßer Künftlichfeit. Außerdem „Phan⸗ 
taſus“ (1814), „Genoveva“ (1600), „Gedichte“ (3 Bde.), 
die vieles Koſtbare enthalten, Far u. anmuthig dargeſtellt, 
in lieblicher Form u. ſ. w. Uebrigens iſt feine Wirtfam- 
keit für Shakespeare's weitere Aufnahme („Altengliſches 
Theater“, 2 Bde. und „Shakespeare's Vorſchule“ (1823 
bis 29) u. für Veredlung des Geſchmacks („Dramat. Blät⸗ 
ter“ 2Bde. 1826) ſehr achtbar. Geſammelte Schriften, 
15 Bde. Berl. 1828 - 29). — 2) (Chr. Friedr.), Bruder 
des Vor., geb. 1776 zu Berlin, Schüler Schadow's, dann 
David's in Paris, ſchmückte feit 1801 das Schloß zu Weis 
mar, reifte 1805 mit feinem Bruder nah Stalien, ſchuf 
1809 in Münden mehrere Büften, andere 1812 in Carrara 
u, feit 1819 in Berlin, wo er Prof. u. Mitglied des Se— 
nats der Afabemie der Künſte if. Sein Styl iſt evel u. die 
Ausführung mufterhaft. 

Ziede, 1) (30h. Friedr.), geiftreicheragfet. Schrift« 
fieller, geb. 1732 zu Pafewalf, gebilvetzu Halle, Secretair, 
Felpprediger, Oberpfarrer in Schweipniß, fl. daſelbſt als 
Confiſtorialrath 1795. Seine Schriften find tief — 
und voll Wärme und Erhabenheit, beſ. „Moral. Reden,“ 
„Unterhaltungen mit Gott“ (9. Aufl. von Wilmſen 1813). 
Außerdem „Caſualreden“ u.f.w. — 2) (Thom. Franz), 
ebenfalls guter Erbauungsfchriftfteller, geb. 1762 zu Pas 
fewalt, Lehrer in Breslau, Pfarrer in Steinfeifersporf, 
farb als Oberpfarrer zu Reichenbach 1824. „Sonntags⸗ 


abende,“ Andachtsbuch (1799), „Der Communicant‘‘ 
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„Merkwürdigkeiten Schlefiens, „Die lebten Stunden‘ 
(1814), „Kanzelgemälde u. Altarſtücke aus den Zeiten der 
Dienfibarfeit u. ß w.“ (n. A. 1818) u. v. A. 

Tiedemann (Dietrid), achtbarer Philoſoph, geb. 
1748 zu Bremervörde, ſtudirte gu Göttingen erſt Mathe- 
matik (Käſtner), dann Theologie u. Jurisprudenz, aber 
fein freier Geiſt befand ſfich nur bei der Philoſophie wohl. 
Ungern nahm er, weit fein Bater es wünfchte, eine Haug- 
Ichrerfielle an , fehrte 1774 nach Göttingen zurüd, ſchrieb 
u. nährte ſich vom Unterrichtdertheilen. Heyne verfhaffte 
dem ängfiliden Danne eine Profeffur am Sarolinum, wo 
er mit Dobm, ©. Forfler, 3. Müller u. A. befannt wurde, 
u. 1787 fam er nad Marburg u. fl. daſelbſt als Hofrath, 
Prof. u. f. m. 1603. Seine reiche, tiefe Wiflenfchaft be- 
zeugen „Spftem der ſtotſchen Philoſophie“ (3 Thle. 1776), 
„Anterfuhungen über ben Menſchen“ (1778), „Geiſt ver 
fperulativen Ppilofoppie’’ (7 Thle. 1791— 97), „Theätet“ 
(1794), „Handb. der Pſychologie“ (heraudg. von Wachler 
1804) u. f.w. — 2) (Friedr.), Sohn des' Vor., geb. 
1781, Prof. in Landshut, feit 1816 in Heidelberg, wo er 
Geh. Kath u. Director des anatom. Theaters tft, einer der 
erfien Anatomen u. Phyftologen, höchſt verdient durch Un— 
terfuchungen über dag Gehirn im Foetus (1816), „Die 
Seefterne‘’ (1820), „Gedirn der Affen“ (1821), „Abbil- 
dungen der Pulsadern (1822 ff.), „Verdauung“ (mit Gme- 
lin 2.4. 1831), „Pirn des Negers‘ (1837), „Phpfiologie 
des Menſchen“ (3 Bde. 1830 ff.), „Verengung der Puls— 
adern‘' (1843). 

Ziedge (Chrifl. Aug.), berühmter Iyr. u. didakt. 
Dichter, geb. den 14. Decbr. 1752 zu Gardelegen in der 
Altmark, ward nad feinen Rechtsſtudien zu Halle Secretair 
zu Magdeburg, gab diefe Stelle auf u. ward zu Elbrich 
Erzieher, wo er Gleim, Göckingk, Klamer Schmidt, Elite 
v. ð. Rede u. A. fennen lernte, Nah einem mehrjährigen 
Aufenthalte zu Dalberfiadt bet Gleim fam er in das Haus 
des Domberrn von Stedern zu Magveburg u. hier ſchloß 
er fih an Köpfen, Archenholz u. Matthiffon an. Nach dem 
Tode feiner wohlwollenden Principalität hielt er fi in 
. Halle u. Berlin auf, traf €. v. d. Rede wieder u. ward ihr 

Begleiter durch Deutfchland, die Schweiz u. Italien 1805 
bis 1808. Beide trennten fih nit wieder und lebten zu 
Berlin u. feit 1819 gu Dresden, wo ihr Baus der Sammel- 
platz vieler geiftreicher u. gemüthvoller Männer war. Pier 
fl. er den 8. März 1841. Er war ein fohlichter, bieberer 
Mann, im Leben beinape unbeholfen, gutmüthig u. men— 
ſchenfreundlich, fo daß er Alles verſchenkte, wenn er irgend» 
wo Noth fah; als Dichter vertiebling feiner fentimentalen 
Zett, die gerade T.s zarte, faſt unmännlihe Weichheit por» 
züglich anfprad, bef. da er zugleich feltenen Wodiklang der 
Sprache u. fhöne Form befaß. Seine ‚Urania‘ hat viele 
herzliche Stellen, wenn auch zu wenig Krafi; ebenfo fein 
„Breauenfpiegel. Ausgezeichnet iſt er au in den „Ele- 

ſen“ (1803 u. ff.) im erottfchen u, Volksliede („Alexis u. 

da,“ „Robert u. Aennchen“). Aermer an Poeſie ift „Wan— 
derungen durch den Markt des Lebens“ (1036). „Geſam— 
melte Werke“ (Halle 1823 —29 u. öfter), „Nachlaß“ (ber⸗ 
aus von Falkenſtein 1841). 

* eftrunk (Joh. Heinr.), ſcharffinniger kantiſcher 
Philoſoph, geb. 1760 zu Stove bei Roſtock, fftudirte Theo⸗ 
logie u. Philoſophie daſeibſt u. au Berlin, ward hier Lehrer 
u. Prediger u. 1792 Prof. der Ppitofophie in Halle, wo er 
1838 fi. Sein Hauptgebist, wo er Tücdtiges geleifter hat, 
war Moral u. Religionsphilofophie, u. feine Hauptwerte 
find: „Einzig mögliher Zweck Jefu u. f. w.“ (n. A. 1793), 
„Cenfur des chriffl. proteftant. Leprbegrifig‘‘ (3Bpe. 1791 
big 94), „Die Religion der Mündigen“ (2 Bpe. 1600), 
„Meber das Privat u. öffentliheRedt‘' (2 Bde. 1797— 94), 
„‚Meber die Tugendlehre“ (2 Bde. 1605), „Grundriß der 
Sittenlehre“ (2 Bde, 1803) u. f. w. 

Trerney (fpr. tirni, George), ausgezeichneter 
Staatsmann u. polit. Schriftfieller, geb. 1756 zu London, 

elangte 1796 in's Parlament u. gewann alsbald in ver 
Debatte bopen Ruhm. Ermar Pitt’s furdtbarfier Gegner, 
mit dem er felbft 17% ein unblutiges Duell focht u. wider- 
feßte fih flets mit Kraft dem Kriege gegen Frankreich. 
Als Pitt vor dem Frieden von Amiens abtrat, ward 2. 
Schatmeifter ver Marine, unter Kor u. Grenville erſter 


Secretair von Irland, dann Präfident des Rechnungs⸗ 
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bureau. Als feine Partei verdrängt wurde, ſtellte er fich 
nach Ponſonby's Tode an die Spiße der Oppoſition, trat 
unter Ganning als Münzmeiſter ein, legte aber dieſe Stelle 
unter Lord Goderich nieder. Er fl. 1830. Der Umfang 
feiner Kenntniffe, die Schärfe feines Urtheils u. die beißende 
Ironie feiner Rede verfchafften ihn ſtets Gehör im Par- 
lamente. j 

Tiers-etat (fr., ſpr. tiährfetah), vor der Revo— 
Iution der Theil des franz. Boll, welcher weder zu der 
Geiftlichkeit, nod zu dem Adel gehörte. 

Tiflis, befefigte Hauptfladt Gruſiens (Transkauka— 
fien), am fhiffbaren Kur, bat 30,000 E., 4 griech.⸗ruſſiſche, 
12 georgifche, 8 griech. ; 23 armenifche u. 1 fathof. Kirche, 
Mofcheen, Klöfter, Spmnafium, Bazar, warme Bäder, 
einige Zabrication in Kupfer u. Thongefhirr, Geweben, 
u. lebhaften Verkehr bef. mit Perfien. 

iger, Raubthier aus vem Gefchlecht per Kae (f. d.), 
am Körper dem Löwen gleich, nur ſchmächtiger, niedriger 
auf den Füßen, mit Heinerm, rundem Kopf u. längern 
Schweif. Das Fell ift oben gelb, unten weiß, mit unregel« 
mäßigen, ſchwarzen Querflreifen. Haar kurz, der Schweif 
abwechfelnd ſchwarz u. gelb geringelt, ander Spitze ſchwarz. 
Der 2. bewohnt das füdl. Aften, die Sundainfeln u. Eu: 
matra. Seine erflaunliche Kraft u. Wildheit machen ihn 
zum Schreden der Yänder; dennoch läßt er fih zähmen u, 
gewöhnt fih an die, welche ihn füttern. Die Jagd auf ihn 
bat große Gefahren. Das Fell iſt ein gefhäßtes Pelzwerk. 

igranes, Name mehrerer Könige von Armenien, 
1) T.ı1l., beftieg den Thron 95 v. Ehr. und unterwarf 
Sprien u. Kappapotien. Auf Anlaß feines Schmwieger- 
vaterd, des Mithrivates, (f. d.) erflärte er den Römern 
den Krieg, mußte aber mit Pompejus einen Frieden fchlie« 
Ben, worin er Klein-Armenıen, Kappodokien u. Syrien an 
die Römerabtrat. Auch ward eine röm. Befagung in feine 
Dauptfladt gelegt. Sein Sohn, %., der fih mehrmals 
gegen den Bater empörte, mußte dem Pompejus nad 
Rom folgen. Der Bater fl., den Römern treu, 60 v. Chr. 

Tigris (türf. Didſcheled), Strom Afiens, entfpringt 
auf dem füdl. Abhang des Taurus, nimmt dem Eupbrat 
parallel eine ſüdöſtl. Ridtung, durchſtrömt Bagdad, Kur« 
diſtan, Irak Arabi, Moflul u. vereinigt fih bei Korna mit 
dem Eupbrat. Unterhalb Bagdad wird er fhiffbar. 

Tilefius (Wilp. Gottl.von), Raturforſcher und 
gefchidter Zeichner, geb. 1769 zu Muͤhlhauſen, ſtudirte in 
YeipzigDMepizin u, begleitete, ſchon durch mehrere medizin, 
Arbeiten befannt , Kıufenfiern 1802—5 auf der Reife um 
die Welt. Seine Ausbeute theilte er in Zeitſchriften u. in 
„Raturbiftor. Früchte“ 2c, (1813) mit. 

Tilgungsfond, der zum Abtragen der Staatsſchuld 
angewieiene ‚sond. 

Tillemönt (fpr. «mong, Seb. Te Nain de), geb. 
1637 zu Paris, geft. dafelbft 1698, ein äußerfl genauer u, 
fleißiger Kirchenfariftfteller, deflen Haupimert „ Memoires 
pour servir à l’hist. ecclés. des Vi prem. siecles“ (16 
Be. Dar. 1693— 1712) füllt. 

Fillotion (ſpr. ⸗ſ'n, John), engf. Prälat, geb. 1630 
zu Söwerby bei Halifar, anfangs firenger Salvinift, dann 
Anhänger der Hockirche, in welcher er 1691 zum Erzbiſchof 
von Ganterburp flieg. Sein öffentliches Leben entging 
nicht dem Vorwurf der Inconfequenz, dennoch fcheinen 
feine Abfichten rein gewefen zu fein. Seine Previgten gal⸗ 
ten fange als Dufter, fie find fräftig in Gedanten u, Aus⸗ 
en erfhütternd. 

Tilly (Tſerklas, Graf von), großer Kelpherr, 
geb. 1559 auf dem väterlichen Schloffe in Brabant, legte 
das Zefuitengewand ab, umdie Waffen zu ergreifen. Nach⸗ 
dem er feinen Muth gegen die Türten erprobt hatte, führte 
erdie von ihm neu gefchaffene baix. Kriegsmacht, glängte 
in der Schlacht von Prag (1620), ſchlug Mangfeld, reinigie 
die Oberpfalz, befiegte den Herzog Epriftian von Braun» 
ſchweig bei Höchſt (1622) u. bei Stadtloo (1623). Im J. 
1625 errang er über den König von Dänemark den Sieg 
bei Yutter u. nöthigte ihn mit Wallenftein 1629 zum Arie» 
den von Lübeck. An Wallenflein’s Stelle zum Generalifli- 
mus ber fatferl. Zruppen ernannt, weidete er feinen Ketzer⸗ 
baß in der Zerflörung Magdeburgs (10. Mai 1631). 
Seitdem hatte ihn der Sieg verlaflen; erſt bei Brettenfeld 
1631 von Buftay Adolph HZeſchlagen u. in die wilde Flucht 
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geworfen, erhielt er am Lech eine ſchwere Verwundung u. 
fl. 1632 au Ingolſtadt. 

Tilfit (Kiife), Stadt in dem preuß. Rgobzk. Sum- 
binnen, am Einfluß der Zilfe in den Memel, Schloß, Gym» 
nafium, 12,800 E. Fabrication in Leder, Zuder, Brannt- 
wein, lebhafter Handel mit Getreide'u. Leinſamen, Pfer⸗ 
den. Friede am 7. und 9. Zult 1807 zwifchen Frankreich, 
Preußen u. Rußland, in weldem Napoleon die Bedingun- 
gen dictirte. Namentlich ward das Herzogthum Warſchau 
unter ſächſ. Hoheit u. das Königreich Weftphalen gebildet. 

Timäos, 1) T. aus Lokri, um 400 v. Chr., ppthago- 
reiſcher Philoſoph, dem man eine Schrift über die Welt. 
feele (Aug. von Geider, Lepd. 1836) zuſchreibt. Platon 
hat nach ihm einen Dialog benannt. — 2) T. Sophpiſta, 
um 280 n. Chr., Berfafler eines Leritong des Platon 
(Ausg. von Ruhnken 1789, n, A. Lpz. 1828). — 3) Z. von 
Zauromenion, um 290 v. Ehr., ſchrieb mit chronolog. u. 
geograpp. Genauigkeit, aber rhetorifirend, eine Gefchichte 
der Sikuler (Ausg. von Göller in De situ et origine Sy- 
racusarum. 293. 1818). 

Timbuktü, Hauptſtadt des gleihnamigen Sudan- 
Reihe mit 10— 12,000 Einw. in der Nähe des Dfcholiba, 
einer der arößten Markiplätze des innern Afrila.. 

Zimofratie (gr.), Berfaffung, welche die polit. Ge- 
walt an den Befiß von einem gewilfen Vermögen fnüpft. 

Zimoleon, ein edler Korinther, brachte feiner glü« 
henden Baterlandeliebe felbft feinen Bruder Timophanes 
zum Opfer, als diefer nad der Alletnherrichaft firebte, 
309 fih, innerlich geängfiigt u. von dem Fluche der Mutter 
verfolgt, in die Berborgenpeit zurüd und erſchien erft 20 
Jahre darauf wieder im Öffentl. Leben, indem er den Sp⸗ 
rafufanern forinth. Hülfstruppen zuführte. Als er den 
Tprannen Dionyfios vertrieben u. Die Karthager aus Si— 
eilien verdrängt hatte, ordnete er den freien Staat auf 
neuen Grundlagen und flarb im Privatftande 337 v. Chr. 
——— Befreier errichtete Syrakus das Timo⸗ 
lonteion. 

Timon, 1) T. Sohn des Echekratides aus Athen, 
Zeitgenoſſe des Ariftophanes, ein Mann der alten ein⸗ 
fachen Sitte, die er durch beißenden Spott auf feine Zeit 
zu wahren ſuchte. Diefe nannte ihn dafür den Menfchen» 
baffer. — 2) T. aus Phlius, um 272 v. Chr., ftept. Philo- 
ſoph, Arzt, lehrte zu Chaltevon und Athen. Er verfaßte 
Tragddien, Komödien, Satyrfpiele, u. war berühmt durch 
feine Sillen (f. d.) gegen die Philoſophie. Fragmente in 
Brund Anal. poëtar. . 

Timör, eine der Gemwürzinfeln (f. d.), mit denen fie 
gleiche Produkte hat, etwa 420 OM. Sie ſteht zum größ« 
ten Theil unter portugief. Herrſchaft, obfbon noch unab- 
hängige Fürften, bef. an der Oſtküſte, herrfchen. Den Nie- 
Derländern geboren 85,000, E. auf 5 DM.; nieberländ. 
Hauptort ift Kupang. * 

Timotheos, 1)T., Sohn des Konon, ebenſo muthig 
als beredt, führte öfters die Athener zum Siege, ſo bei 
Leukadia über die ſpartan. Flotte. Als er das abgefallene 
Samos nicht alsbald unterwarf, ward ihm eine ſchwere 
Geldfirafe auferlegt. Unvermögend fie zu begahlen, ging 
er nad Chalfis, wo er flarb. — 2) T. aus Miletos, tra- 
gifcher u. lyr. Dichter u, berühmter Tonfünfller, Zeitge⸗ 
noſſe des Euripides. Er foll der tyra 4 Saiten binzuge- 

fügt haben. — 3) T. aus Tpeben, berühmter Slötenfpieler, 
den Alerander von Makedonien hochſchätzte. — 4) Z., der 
treue Begleiter bes Apoftel Paulus, der an ihn zwei herz⸗ 
liche Briefe fchrieb. Er ſtammte aus Lykaonien (Derbe) 
u, war als Züngling nebft feiner Mutter Chriſt geworden 
n. reifte, von Paulus zum Lehrer geweiht, mit ihm meh» 
rere Jahre in Griechenland, Kleinafien u. f. mw. (Berda, 
Korinth, Theffalonid, Ephefos) umder, um Gemeinden 
au gründen u. zu befefligen. Paulus ſchätzte den frommen, 
rüftigen Dann fehr hoch (1 Kor. 4, 17). Er fol zu Ephe⸗ 
fo8 als Märtyrer im Kampf gegen Aberglauben u. Götzen⸗ 
bienft geftorben fein. j 

Fimur (Zimurleng, TZamerlan), afiat. Erobe- 
zer, 1335 im Dorfe Sebzar in einiger Entfernung von 
Samarfand geb., benutzte die Anarchie feines Baterlandes 
u. ſchwang ſich durch Tapferkeit u. Glück zum Paupte eines 
Reiches von Samarfand. Mit feinen wilden Horben ri 
er die Herrſchaft in Kandahar, Perfien, am Zigris u, Eur 
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phrat, in Georgien, Kaſchgar u. Sibirien anıfich, legte fie 
1390 Sindoflan auf u. rang mit dem türk. Sultan Baja- 
zet, den er endlich bei Antyra 1402 ſchlug und gefangen 
nahm. Im Begriff, China feinem riefenhaften Reiche hin⸗ 
zuzufügen, fl. er 1405 zu Dirar. Seine Nachlommen führ- 
ten bid auf die neuern Zeiten den mongol. Kaiſernamen. 

Zinetur (lat.), mit Waſſer oder Weingeift bereiteter 
Auszug aus Arzneiftvffen. 

indal, 1) (WILL), f. TZyndale. — 2) (Mattp.), 
geb. um 1657 zu Beer Cerris CDevonfpire), Juxift, einige 
Zeit Katholik, in Folge feines Antheils ander Revolution 
Advocat u. Richter, griff die Geiflichkeit in der Schrift : 
„The Rights of the Christian Church“ an, welde auf 
Befehl des Unterhaufes verbrannt wurde, dann in dem 
berühmten und gelehrten Buche: „Christianity as old as 
the Creation“ (1730) die Offenbarung, als verſchieden 
von der Offenbarung durch die Bernunft, Vielfach ange⸗ 
griffen fl. er 1733. , . 

Zintal;f. Borar. 

XRXRRinos, griech. Infel, füdlih von Andros, 4 DOM. u. 
18,000 &., hat fleinigen (Glimmerfdiefer), aber fruchtba⸗ 
ren Boden, gefunde Luft u. liefert Seide u. Weln. Die €. 
find gute Künfiler u. Handwerker u. treiben viel Schiffbau. 
Hauptort u. Haupthafen iſt. St. Nikolo mit 4000 €. 

Tinte Cital.). Die fhwarze T., eine dur) Gummt 
verdidte Auflöfung von grobfaurem und galläpfelfaurem 
Eifenoryduloryd, wird aus Galläpfel, Eifenvitriol und 
Bummi, aud Blauholz bereitet. Gegen den Schimmel 
helfen ſchon einige Gewuͤrznelken, beffer noch eine Heine 
Menge rothes Duedfiiberoryd. Zur rothein T. fommt 
gewöhnlich Brafilienholz, zur grünen Grünfpan, zur 
blauen eine 'mittelft Keefäurs bereitete Auflöfung von 
Pariferblau. Die fog. unauslöfhliche, zum Zeichnen ber 
Wäſche üblide T. ift eine nenne von falpeterfaurem 
Silber. No iſt die ſpmpathet. T.(ſ. d.) zu erwähnen. 
Tintenfiſch, ſ. Sepia. 

Zintoretto (Jacopo Robufti genannt), berühm⸗ 
ter Hiftorienmaler, geb. 1512 zu Venedig, Schüler Zi- 

ians, glänzend im Colorit aber zumeilen manierirt. 

eine Werfe find zahlreich, darunter: St. Marcus, einen 
Sklaven befreiend, die heil. Therefia, Jüngſtes Gericht. 
Er fl. 1594. 

Tipperäry (Ipr. »rärri), Graffchaft in der irländ. 
Prov. Munfter, vom Shannon burdfloffen, beſ. zur Vieh⸗ 
zucht geeignet, 405,000 E. Hauptort: Elonmel am Suir, 
16,090 E., flarfe Weberei u. Handel. Die Stadt X. hat 
7000 €. u. Weberei. 

Zippoo Saheb (fpr. tippu faib), Sultan von Myr 
fore, Sohn Hyder Ali's, behauptete feine Una hängtgfeit 
gegen den Grofimogul, unterlag aber den Englandern, 
mit denen er 1792 einen Frieden fohliegen mußte. Die 
Schmach zu rähen, griff er 1799 wieder zu den Waffen 
u. fiel tapfer fechtend bei der Bertheidigung Seringapa- 
tam’s. Kine ungeheure Beute, darunter viele literarifche 
Schätze, fielen in die Hände der Briten. 

Zirabofchi (fpr. »bosti, Birolamo), gelehrter 
Literatur; geb. 1731 zu Bergamo, Zögling der Jeſuiten, 
verfaßte ald Kehrer der Rbetorif zu Mailand und Biblio» 
thefar des Herzogs von Modena mit unfäglichem Fleiße 
eine berühmte „‚Storia della letteratura ital.“ (15 Bde, 
Mod. 1787). Andere Schriften von ihm find: „Biblioteca 
Modenese‘“‘ (6 Bde. 1781), ‚„‚Memorie storiche mode. 
nese“ (4 Bode. 1783) ıc. Er ft. 1794, 

Zirade, Wortſchwall, Wortgeklingel; wahrſcheinlich 
von tirata, Reihe Noten von einerlei Gattung. 

‚Zieailleurs-Cfr., fpr.sraföhr), Soldaten, die, mit 
weittragenden Feuerwaffen verfehen, fi nach alten Rice 
tungen zerfireuen, um den Feind zu beunruhigen und fi 
dann nad dem Ton ded Horns wieder verlammeln. 3 
Frankreich bilden fie feit 1840 ein eignes, mit Carabinern 
bewaffnetes Corps.. 


Tiras, großes vieredigesNeg, zum Fang bes kleinen 
Weidwerks, wie Hühner, Schnepfen, Lerchen 20.5 tirafs 
firen, auf folde Art fangen. 


Zireflas, berühmter Seher in Theben, Sohn des 


# | Euered und der Chariflo, warb in ein Weib vertvanpelt, 


nad 7 Jahren wieder in — — Here machte ih 
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blind, Zeus verliep ipm pagegen die Babe ber Weiſſagung. 
Er lebte 6 Menfchenalter. * 

Tironiſche Noten, die nach einem Freigelaſſenen 
bes Cicero, dem Erfinder oder Berpolllommner benannte 
Kunft einer abgekürzten Zeichenfghrift, Stenographie. 

Tiryns, Stadt in Argolis, von Kpfiopen durch große 
Mauern befeftigt, Sie des Prötos u. des Perſeus. Sie 
warb von den Argiver zerflört. 

Zifane, abgekochtes Getränk aus Gerfle oder Kräu- 
tern u. durch Senat: fhmadbaft gemacht. 

Zifchbein, berühmte Künftlerfamilie. Wir nennen 
1) (309. Heinr.), geb. 1722 gu Heyna in Heſſen, in 
Kaffel, Paris u. Jialien gebildet, feit 1752 Prof. u. Hof- 
maler zu Kaffel, gef. 1789. Er hat eine Menge hiſtor. u. 
mpthologiiche Gemälde gefchaffen, vie Phantafie, correcte 
Zeichnung, geſchmackvolle Anorbnung u, trefflihe Ausfüh- 
rung zeigen. Biele davon befinden fih auf der Wilhelms» 
höhe. — 2) (305. Heinr. Wilh.), Brupdersfohn und 
Schüler des Vor., geb. zu Hepna 1751, ging 1779 dur 
die Schweiz nah Rom, 1787 nach Neapel, wo er von 1790, 
big zum Ausbruch der Revolution per Malerakademie vor- 
fland. Rad Kaſſel 1799 glücklich zurückgekehrt, fl. er 1829 
u Eutin, Berühmt ift fein Konradin von Schwaben, 

jar ıc., eine Sammlung Zhierföpfe (2 Bde. Neap. 1796), 
Stiche zu Hamilton's Bafenwerf (4 Bde. ebend. 1791 bie 
1809), und bef. „Homer, nach Antifen gezeichnet‘. — 3) 
(30H. Heinr. T. II.), geb. 1742 zu HSepna, geft. 1808 
als Infpector der Galerie zu Kaflel, bef. befannt dur: 
Rapirs u. Arhtunf (X. Zwidau), Jagdbare Zhiere in 
56 DL. (ebd. 1827) u. Biehftudien in 30 Bl. (ebd. 1827). 
4) (30H. Friedr. Aug.), geb. 1750 zu Maftricht, be» 
reifte mit Unterflügung des Fürſten von Waldeck Frank⸗ 
reih u. Italien, ward Hofmaler in Arolfen, u. nah einem 
Aufenthalte in Holland feit 1810 Director dor Kunflafade» 
mie in Leipzig. Er B.1812 gu Heidelberg. Seine Portraits 
werden fehr geihäßt. : 

Zifcher (Joh. Friedr. Wilh.), nambafter Ranzel- 
xebner, geb. 1767 zu Deutfchen, ſtudirte zu Leipzig, ward 
— und Superintendent zu Jüterbogk, Plauen und 

823 zu Pirna, wo er 1842 ſtarb. Ein tiefer Kenner des 
menſchlichen Herzens, warb er berühmt durch „Predigten 
über das menfchliche Herz’ (1825), ‚„„Beobadtungen des 
menſchl. Herzens, in Gnomen‘ (1829), „Lebensbeſchrei⸗ 
bungen berühmter Reformatoren‘’ (10 Tpie.1793— 1804) 
u.f. w. Auc feine ſprachliche Darflellung ift muſterhaft, 
wie feine piphotogifge Entmwidelung. 

Tiſiphone, eine der Erinnyen (f. d.). 

Tifſöt (fpr. ⸗ſoh), 1) (Sim. Andre), geb. 1728 au 
Srancy, Arzt zu Laufanne, nachdem er 1780— 83 in Pavia 
gelehrt hatte, gef. 1797, gewann ale Praftifer und durch 
zum Theil populair-mepizin. Schriften einen europ. Ruhm 
(deutfh Bde. Lpz. 1784). — 2) (Plerre Franc.), neb. 
um 1770 zu Berlatlles, republikan. Journaliſt, unter Na⸗ 
poleon Cenſor, erhielt 1814 die Profeffur der lat. Poefie 
am Kollege de France, Die er unter Kari X. wegen polit. 
Aeußerungen verlor, aber 1830 wieder übernahm. Er 
überſetzte u. A. die Bucolica des Birgil, fchrieb „Etudes 
sur Virgile (4 Bde. 1825 — 29) u. verfaßte Die geſchichtl. 
Einleitung zu den „‚Fastes civils de la France“. 

Zitau, ein vom Briten Gregor 1781 im Menatanit, 
1794 von Klaproth im rothen Schörl entdedtes Metall, 
von gelblich rother Farbe, ſehr ſchwer ſchmelzbar. Es ver⸗ 
liert an der Luft feinen Glanz und oxpdirt mit Hülfe der 
Dipe. Die Zitanfäure giebt auf Porzellan die ſchönen, 
ſtroͤbgelben Farben. . 

Zitanen, altes Böttergefchlecht, die Söhne des Ura— 
nos u. der Gäa. Hefiod nennt 6 Söhne: Okeanss, Koiog, 
Kreios, Hyperion, Zapetos, Kronos, u. 6 Töchter: Tethvs, 
Rhea, Themis, Thea, Mnemofpneu. Phöbe. Sie flürzten 
unter Anführung des Kronos ihren Bater Uranos vom 
Thron, u. beherrſchten im Berein mit ihrem Bruder ven 
Himmel. Aber Kronos ſchloß fie ſowohl als die Kyklopen 
u. Gentimanen bald in den Zartaros ein, Da reiste Gäa 
den Zeus gegen feinen Bater Kronos auf, welder nun fei- 
nerfeits entthront und in den Tartaros gertürgt wurde. 
Auch die T., welche fich der neuen Herrihaft nicht fügen 
wollten, wurden vom Zeus nah hartem Kampfe in den 
Tartaros geworfen, 
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. Zitel (fat), Auffhrift, Rubrik eines Buchs 1c.; ge- 
fepliher Grund, woraus mir ein Recht oder der Befig ei- 
ner Sache zuſteht; Die Einfünfte oder Güter, die zum Un⸗ 
terhalte der Geiftlihen dienen, auch Würde, geiftl. Amt; 
Aufſchrift der einzelnen Capitel im röm. Rechte ꝛc.; Name, 
wodurch eine Perfon Hinfihtli ihres Standes, Amtes, 
ihrer Würde ⁊c. von andern unterfchieden werden fol. 
Zitularratp.ac., einer, welcher den T., nicht das Amt 
eines Rath ıc. hat. 

Zittmann, 13 (305. Aug. Heine), ausgezeichne- 
ter Theolog, geb. 1773 zu Langenfalza, 1792 afadem. Leb⸗ 
rer zu Leipzig, wo er 1831 als Prof. u. Domperr fl. Er 
fhrieb außer theolog. gehrbüchern über ,,Supranaturalig- 
mus’ ıc. (1816), Die Geſpräche Theokles (über Gott 
1799), Theon (über Unfterbligfeit 1801), gab die fymbol: 
Bücher (lat. 2.4. 1827), das griech. N. T. (1624) heraus. 
Seine „Opusc. varii argumenti“ erſchienen 1833, „De 
synonymis in N. Test.“ 1832. — 2) (Rarl Aug.), Bru— 
der des Bor., trefflicher Criminatift, geb. 1775 zu Witten- 
berg, Rubdirte in Leipzig u. Göttingen die Rechte, welde 
er feit 1797 in Leipzig lehrte, von 1801 an in Dresden im 
böhern Staatsdienſt nutzbar madte. Er fl. 1834. Bon 
ihm u.%.: „Entwurf 3. e. Strafgefegbude für Sachſen“ 
(2 Bde. 1813), „Handb. d. gem. deutfchen peinl. Rechts“ 
(2.4.33de.1822—24), „Handb. für angehende Juriften“ 
(1828), „Geſch. d. deutſchen Strafgefeße‘ (1832). — 3) 
(Friedr. Wilhb.), — Publiciſt und Hiforiker, 

eb. 1784 zu Wittenberg, ſtudirte daſ. u. zu Leipzig die 

echte u. wendete feine Muße zu Dresden, wo er Canzlift 
beim geb. Archiv war, auf hiftor.- polit. Studien, Die ihn 
bald befannt machten, fo Daß er Oberconſiſtorialrath, Ar⸗ 
hivar u. f. mw. warb. Seine Schriften über griech. Gef. 
u. Politik („Bund der Amphiktponen“ 1812, „‚Darftelung 
der griech. Staatsverfaſſungen“ 1822 u. a.) find fehr 
ſchätzbar durch tiefe Forſchung u. gute Darftellung ; ebenſo 
„Die Berfaffung des deutſchen Bundes‘ (1818), „Ideen . 
zur Politit und Geſch. der europ. Staatengefellfhaft‘‘ 
(1816), „Ueber Cenſur u. Preßfreihett‘‘ (1832), „Blicke 
auf die Bildung unſerer Zeit“ (1835), „Geſch. Heinrich 
des Erlauchten“ (Bp. 1. 1845), „Ueber Schönheit und 
Kunfſt“ (1841). b1 

Ziturel, Rittergedicht in 7zeiligen Stangen, wel« 
nr wir in der Bearbeitung Rolfram’s von Eſchenbach 

efißen. 
Fiins, 1) der Genoſſe des Apoftel Paulus, von Ge- 
burt ein Deide, einigg Zeit Der Gefährte auf feinen Reffen 
(Ap.⸗Geſch. 15, 2) und der Heberbringer feinee-Briefe in 
Korinth. Er lebte mit u. fpäter ohne Paulus auf Kreta, 
um hier das Chrifiintfum zu verbreiten (fol auch, der 
Sage nach, hier Bifhof gewefen und geftorben fein) und 
machte noch einige Reifen. Seine legten Lebensjahre find 


„undefannt. Paulus fhrieb einen Brief an ihn. — 2) (Fla⸗ 


vius Bespaftanus), Sohn des Kaif. Flavius Veopa⸗ 
fianus, war geb. 40 v. Chr. und warb am Hofe des Kaif. 
Claudius erzogen. Nachdem er mit Ruhm in Gallien und 
Britannien gefochten, erwarb er fih in Rom Ruf in ber 
gerichtl. Beredtſamkeit. Später ward er Duäflor u. Un⸗ 
terbefehlshaber feines Baters im Kriege gegen Judäa. 
Als Vespafian den Thron beftieg, übertrug er dem T. den 
Oberbefehl in Zudäa, und T. endete den Rein glorreich 
durch Eroberung Jeruſalems. T. ward nun Reichsgehbülfe 

feines Vaters u. nach deſſen Tode (79 n. Chr.) fein Nach⸗ 
fofger. Zwar fl. er fhon Sin. Ehr., vermutplicdh durch 
Gift, gereicht von feinem Bruder Domttian. Doch reichten 
dieſe 2 Fahre Hin, den Namen diefeg edlen, menſchenfreund⸗ 
lichen u. liebenswürdigen Fürften, der den Tag für ver- 
foren adtete, an dem er Niemandem Gutes erwiefen, - 
mit unvergänglidem Ruhme zu fhmüden. Er gab dem 
Volke die entriffenen Rechte zurück, fchaffte das Majeſtäts⸗ 
gefeg ab u. verminderte die Steuern. Mehrfache bedeu⸗ 
tende Unglücksfälle fielen in die Zeit feiner nn Regie⸗ 
rung u. erfüllten fein edles Herz mit Kummer. So der Ün⸗ 
tergang der Städte Herculanum u. Pompeit, ein bedeu- 
tender Brand, die Pe. Auch erhob fih i. J. 81 in Aften 
ein gewiſſer Texentius Maximus als Gegenkaiſer, u. des 
T. eigner Bruder Domitian fuchte ihn zu verdrängen, doch 
ohne Erfolg. Die Römer ehrten ihn durch den Beinamen; 


Liebling des Menſchengeſchlechis. 


Tivoli 1571 Todfünde 


Tivoli (Tibur), Stadt in der röm. Campanna am | den Irtüfh, Sit des Gouverneur von Wet. Sibirien, 
Zeverone mit 7000 E., in höchſt reigender Berglandſchaft, 16,400 E., darunter Tataren, Deutfche, Finnen ꝛc., auch 
ſchon im Altertfume durch Waſſerfälle u. Cascadellen bes viel Berbannte, ziemlicher Gewerbfleiß in Geweben, Le- 
rübmt, mit merfwürdigen Ruinen wie Tempel, Villen deg | der, Seife und Handel, bef. mit Thee. 
Mäcenas, Hadrian, der Zenodia und der pradtigen Billa | Toccata (ital.), früher Zonftüd für Clavier, Orgel, 
d'Eſte. Den Waſſerfall Hat das 1835 hergeftellte neue Fluß« | in welchem beide Hände mit verſchiedenen Partien ab» 
bett zerftört. Auch bezeichnet man mit T. einen Belufti- | wechfeln. R ‚ 
gunagort. _ . Toccategli (ipr. »telfi), ital. Bretfpiel, mit Steinen 
Tizian Vecellio, der größte, im Kolorit unüber- und Würfeln: 
troffene Meifter der venetian. Schule, geb. zu Capo dei | . Todirentitat.), berühren, anftoßen ; in ber Malerei 
Cadore im Friaulifhen 1477, fam nah Benedig in Die | fede, freie Striche maden. 
Schule ®io. Bellini’s, von deflen trodenem und firengem Tod, if der Zufand, wenn in einem organtfchen Körper 
Style er fih der freieren Richtung feines Mitfhülerg | die Erregbarfeit (Senfibitttät) gänzlich erloſchen iſt u.nur 
Giorgione zuwandte, und verflärte deſſen noch derbe Far- vie mechaniſchen u. demifchen Naturfräfte noch fortwirfen, 
bengfutb in.feinen Gemälden Zum beiterften, Lihtvoll.har» | ein Aufhören des förperlichen Lebens u. feiner Zhätlgleit. 
monifhen Colorit. In ihnen ftellt fih, nicht in äußerer Dies ift jedoch nur fheinbar, denn eigentlich giebt es in der 


Nachahmung, fondern in freier Erneuerung ihres innern | ganzen Natur feinen T., fondern nur ein Uebergehen u. Zu⸗ 
Lebens, das rubevolle, bedürfnißloſe Benügen, dag frifche, | rückſinken Dee individuellentebeng indas allgemeine, welches 
volle, neläuterte Sinnenleben u. die freudige Herrlichkeit | aber in andern Individuen immer wieder von Neuem der» 
der antifen Kunft mit allem Zauber des Lichts u. der Karbe | vortritt (immerwährende Palingencfie). BeidemMenfden, 
dar. In immer freierer Durchbildung entfaltete fich wäh⸗ aus Teib und Seele beftebend, heißt Z. die Auflöfung des 
rend feines langen Lebens dieſer naturaliftifch-ineale Cha» | Bandes, welches jene beiden Theile zu einer Einheit ver- 
rafter feiner Kunſt zur wärmſten, lebensvollſten Darftel- | fmüpft, die Trennung des Geiſtes von Dem Körper, die ent- 
fung. Sein bleibender Wohnfitz war zu Benedig, doch fam | weder durch zufällige Umfände (3. B. Krankheit, Mord 
er auch auf die Einladung des Herzogs nach Ferrara, mo | u. dgl.) oder dur Die Natur felbft (Alter) herbeigeführt 
er die bergogliche Kamilie, fo wie zu Rom Paul ME. u. zu | wird. Dies ift der leibliche (phyfiſche, zeitliche) T.; ein 
Bologna Kaifer Karl V. malte, der ihn in den Ritterftand | anderer ift nach der heil. Schrift der geiftige Z., d. h. eine 
erbob u. ibm einen Jahrgehalt ausſetzte. Auch verweilte er | gänzliche Kraftlofigfeit des Menfgen zur inneren Heili— 
auf einer Reife in Spanien und nament!. in Deutfchland | gung u. zu frommem Reben, u. der ewige oder zweite T., 
längere Zeit. Bis in’s höchſte Alter blieb er kräftig an | d. h. der Zuftand der ewigen Verdammniß. Auf diefe bei- 
Körper und Geiſt, wenn aud feine Ichten Gemälde feine | den bezieht fich die Erlöfung der Menfchen durch Chriftum, 
wiewobf die firdliche Dogmatif hiermit nicht völlig über» 
einſtimmt. In der Juden» u. Heidenwelt war T. entweder 
; (der Unfterblichfeit entgegen) das Ende alles wahren Le- 
beng, fo das vie Summe von Kräften nie wieder zu einem 
Bewußtſein vereinigt würde (Zodtenreih, Schattenwelt), 
| oder wohl gar ( gleihbedeutent mit Bernihtung) dag gänz- 
aahlreiche Venusbilder, fo 2 in der Zribune zu Florenz; | lime Verfhmwinden des Menſchenweſens aug der Reide der 
2 Bilder des Dianenbades und die 3 Tebengalter, in der | vorbandenen Dinge. 
Brivgewater-Balerie; Bakchos u. Ariadne, in der Natic- Iodaustragen, Todaustreiben, Volksfeſt, bef. 


Jahre nicht verläugnen, u. fl., 993. alt, 1576 zu Venedig. 
Hohe Meifterwerte find unter f. kirchl. PRildern: der Tod 
bes heil, Petrus, die Himmelfahrt Mariä, Jobannes der ; 
Taufer, in Venedig; Chriſtus mit der Dornenfrone, zu 
Mailand; das Abenpmapl im Escurial, Chriflius mit dem | 
Zinsgrofhben, in Dresden; unter den moythologifcden: 


nal-Galerie zu London; Venus u. Adonis, zu Madrid ıc. | in ber Yauiig, Schlefien, Böhmen am Sonntage Lätare 
Groß ift er au im Portrait, wo er mit der lebensvollſten gefeiert. Ein Strobmann, der Winter, wird feierlid aus 
Raturwahrheit fein zauberifches Colorit u. einegroßartige | dem Dorf getragen und vernichtet. Diefes Frühlinggfeft 
Auffaffung verbindet. Auch die Landſchaft tritt in f. Bil» | ward von Slawen wie von Germanen begangen. 
dern bäufig bedeutfam u. in poet. Durchbildung auf. Todesstrafe, die gemaltfame Entziehung des phpfi= 
Zlascala, Hauptfladt des gleihnamigen merican. | hen Lebens eines Menfchen, der nah der Anfidht ber 
Gebiets (79,250 E. im J. 1841) mit 5500 E. die Gewebe | Obrigfeit oder Machthaber daffelbe durch Gefinnung und 
fertigen und einen lebhaften Handel mit Yandesproduften | Handlung vermwirft bat. Die T. war für gewiſſe Berbre- 
treiben. Die Einw., fat faämmtlih Indianer, leben unter | chen in der aanzen alten Welt gebräuchlich, bei den Juden 
indian. Razifen u. Alcalvden. nur in Doppelter Weiſe, entweder dur das Schwert (nicht 
Toaldo (Giuf.), gelehrter Meteorolog, aeb. 1719 | Köpfen, fondern Niederſtechen u. Hauen) oder durch Stei- 
zu Pianezza, in Padua erzogen, Geiſtlicher, 1762 Prof, | niguna, was Beides gefhärft werden fonnte durch Be- 
der Aitronomie u. Meteorologie zu Padua, mo er ein Ob⸗ | fhimpfung bee Leichnams (Verbrennen, Aufpängen, Be- 
fervatorium bauen ließ und 1797 fl. Berühmt machte ihn | deden mit Steinen). Bei heidnifchen Nationen findet fi 
ein Werf über den Einfluß der Himmelsförper auf Die At» ı größere Grauſamkeit der T., 3. B. Zerfägen, Abſchneiden 
mofphäre u. dad Wetter (1770) u, eine meteorolog. Zeit» | einzelner Blieder (Dihotomie), Stürzen vom Felfen, Le— 
ſchrift (1773 #.). bendigverbrennen, Bergiften, Werfen in Gruben zu wils 
Toaſt (engl. fpr. tohft), geröfteter Brodſchnitt; Trinfs | ven Thieren, Ertränfen, Kreuzigen u.f.w. Das rohe Mit- 
ſpruch, Geſundbeit bei Gaftmäplern. telafter u. Religiongfanatismug aller Zeit haben ſolche Un- 
Zobiag, Name eines Juden aus Kades, Stamm | menfdlichkeiten nachgeahmt; jept iſt das Köpfen (in Eng» 
Naphtali, deffen Befhichte in einem apokrpph. Buche des | land das Erbenfen) am gewöhnlichſten. Seit C. B. Bece 
Alt. Te. erzählt wird. Vergl. Ilgen: „Geſch. des ZT.’ | caria’s (f. d.) Werfe: „Dei delitti e delle pene“, {fi die 
(Zena 1800). T. ein Gegenſtand polemticher Differenzen in der philo— 
Tobler, 1) (Joh.), geb. 1732 zu St. Margaretha | fophifchen Rechtsgelehrſamkeit geworden, u. die tüchtigften 
(Rheintdal), fludirte zu Züri, ward Pfarrer dafelbfi u. | Juriften (3. B. Feuerbach, Grolman u. A.) fprecden dem 
fl. ale Chorberr und Archidiakonus an der Großmünfter- | Staate dag Recht ab, über ein Gut (Menſchenleben) au 
firche 1809. Einfach, Har u. warm find ‚Predigten‘ (meb- | fhalten, dag er nicht verleihen fönne, und nennen die T. 
rere Sammlungen 1769, 1788, 1801) und ‚‚Blatter ver- | einen Juftizmord. Die’ Bertheidiger der T. nehmen ihre 
mifchten Inbalts“ (1783), — I des Ap. | Gründe meift von der Pflicht des Staates, Die Bürger vor 
Paulus’ (1792), „Erbauungsfchriften‘, (1776) u. ſ. w. — | gefährlichen Menſchen fider au ftellen, aus dem Vertrage, 
2) (3. 8.), treifliher Voltsichriftfteller, geb. um 1800 au | den jeder Einzelne mit dem Staate fchließe u. f. w. 
Zürich, lebt als Beiftlicder in St. Ballen. Seine Schrif— Todi (Maria Franciska), bochgefeierte Sänge— 
ten find klar, gemüthlich u. geiſtreich, wie Die 8. Steiger’s, | rin, geb. in Liſſabon 1748, geſt. daſelbſt 1793, nachdem fie 
mit dem er eng befreundet „Volks- und Jugendſchriften“ | feit 1777 ihrem Talente auf Reifen durch Europa allge» 
1-8 Böden (1845) berausgiebt. Außerdem: „Die Haus» | meine Anerfennung verfchafft hatte. Unnachahmlich war 
mutter‘’ (2. Aufl. 1844) u. f. w. bef. ihr Cantabile. 
Tobolsk, Hauptfladt des gleichnamigen, an's Eismeer Todſunde (nach 1.305. 5,17. Hebr.10,26 u. a.Stellen), 
grenzenden ruff. Göuvernement, am Einfluß des Zobel in | find ſolche vorfäßliche, böswillige Lebertretungen ber gött« 
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lichen Gebote, welche den ewigen Tod (Verdammniß) nad 
Bun Die röm. Kirche zählt deren fieben, die protcht. 
verfiebt darunter meift das ganzliche Erſtorbenſein in Sün— 
denliebe oder die Bogheitsfünde u. das trogige Widerſtre— 
ben aenen dag Chriftentbum (Sünde wider ven heil, Geiſt). 

Todte Hand, f. Hand. | 

Todte Mieer, das, Landfee in Baläftina, 12 M. lang, 
14—3 M. breit, an der Stelle des fruchtbaren Thales Si— 
bim, da wo die Städte Sodom, Gomorra, Adama ti. Ze⸗ 
boim fanden, in ſchauerlicher Einöde. Das Waſſer ift ſtark 
geſalzen, obne Fiſche, felbft ohne Schilf am Ufer u. trägt auf 
der Oberfläche fhwimmenpen Aſphalt. Noch weiſen auf- 
fleigende Schwefelvünfte u. Rauch auf vultan. Thatigfeit. 
Seine ſtark verbunftende Waffermafle erfept der Jordan. 

Todtengericht, den alten Aegyptern, bef. der Haupt⸗ 
ſtadt Memphis eigenthümliche Sitte, über einen Geftorbe- 
nen, che ex über den See Möris zur Beerdigung gebracht 
wurde, Gericht zu halten. Schien die Klage den 40 Rich— 
tern gegründet, fo ward der Leichnam, flatt feierlich beer- 
digt, im Stillen beigefegt. Auch über die Könige erging 
dies Gericht. | 

Todtenhaus, f. Reihenhaus. 

Todtenkopf (Caput mortuum), ſ. Colcothar. 

Todtentanz, Gemälde, auf welchen der Tod darge- 
flellt wird, tie er Glieder aller Stände im rafhen Zanze 
des Lebens dem Grabe zuführt. Die ältefte dieſer im Mit- 
telalter beitebten und von Deutichland nad den roma- 
niſchen Ländern verpflanzten Darftellungen ward in Ba— 
fel 1312 ausgeführt, eine berühmtere zum Andenken an 
die Per 1431 an der Mauer des bafeler Johanniskirch— 
hofs in Fresco. Auch Holbein's (ſ. d.) Meifterhand zeichnete 
einen T. Abbildungen der vorhandenen T. find vielfach er— 
ſchienen. Dichteriſch behandelte ihn in jüngerer Zeit Bech— 
fein ({.d.), u. in einem Roman: „‚I,a danse Macabre‘ 
— fo nennt man ihn in Frankreich u. bringt das Wort mit 
dem arab. magbarah gleich, d. i. Gottesacker, in Verbin: 
dung — P. Lacroir (f. d.). u 

Todtichlag (f. Mord), geihicht im Zorn, bet Trun— 
kenheit u. dgl., u. wurde fonft mit der Hinrichtung durch 
das Schwert beftraft, jegt in den meiften Staaten (Deft- 
reich, Baiern, Sranfreih u. f. mw.) mitmehriähriger Zwangs— 
arbeit u. Zuchtbaus, wenn nicht grapirende Umftände vor» 
walten (3.3. Dolch). England hat gewöhnlich ald Strafe 
des T.s noch den Strang oder dad Schwert. 

Tököli (ſpr. tökölj Emmerich, Graf von), geb. 
1658, entkam, als das Schloß ſeines Vaters, eines prote— 
ſtant. Evelmanns, wegen deſſen Beſtrebungen gegen Oefſt— 
reich belagert wurde, nach Siebenbürgen, woher er den 
ungar. Mißvergnügten ein Hülfscorps zuführte. In meh: 
reren Gefechten glüdlich, von der Pforte unterftützt, fegte 
er ih 1682 die ungar. Krone auf. Als die Türfen von der 
Belagerung Wiens abfichen mußten, geſchlagen zurüd- 
wichen auch ihn Nachtheile trafen, mußten ih die Miß— 
vergnügten zum größten Theile fügen. T. felbft warb den 
Kürfen verbäcdtig und gefeſſelt nach Adrianopel gefendet, 
wo er fih jedoch fo volllommen bei dem Sultan redifer- 
tige, daß ihn diefer beim Tode Apafid zum sürften von 
Siebenbürgen beſtimmte. Auch bier vertrieb ihn die Macht 
Deftreihs. Später war er Hospodar der Moldau, begab 
fi nach dem Frieden von Karlowig 1699 nad der Türfei 
und fi. 1705 zu Konſtantinopel. 


Tölken (Ernft Heinr.), namhafter Kunftfenner u. 
Kritiker, geb. 1785 zu Bremen, fludirte gu Göttingen und 
warb daſelbſt, nach einer Reife nad Nom mit Dtto von 
ae bed, Rebrer der Alterthumswiſſenſchaften, u. wirft 
feit 1316 als Prof., Secretair der Kunſtakademie und Di- 
rector des Antiquariums beim Muſeum in Berlin mit dem 
Zitel eines Geb. Regierungsrathes. Seine Schriften find 
— und klar. Außer vielen Abhandlungen für Zeit— 

chriften: „Ueber Mythologie als Religionggefh. des klafſ. 
Alterthums (1812), „Ueber dad Basrelief“(1815), „Ueber 
das Berhältniß der antiken und modernen Malerei zur 
oefie“ (1822), „Berliner Kunſtblatt“ (mit Förſter 1828 
is 29), „Der proteſtant. Geiſt aller wahren Kunſt“ (1839). 

Tönning, Stadt im dän. Herzogthum Schleswig an 
der Mündung der Eider in die Nordſee, 2500 E., Schiffs- 
bau, Den bier beginnenden Schleswig-Holftein. Kanal paf- 
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firten 1842 Schiffe von 93,979 Tonnen, wovon die Hälfte 
aus däniſchen, die andere Hälfte aus preuß. Häfen fam. 

Töpfer (Rart), befannter Luffpielvichter, geb. 1792 
zu Berlin, ging nad tüchtiger Bildung zum Theater und 
war thäiig zu Streliß, Breslau, Brünn und am mwiener 
Burgtheater. Nebenbei ſchrieb er einige Dramen („Der 
Tagesbefehl; der Empfehlungsbrief; der befte Ton’ u.a.), 
die beifällig aufgenommen wurden. Daher verließ er 1820 
bie Bühne, u. lebte feitdem in Hamburg. Seine Luftfpiefe 
find gut angeleat, raſch u. lebendig durchgeführt, u. nicht 
obne Wi und Humor, bef. „Hermann u. Dorothea; die 
Brüder Forfer; der reihe Mann oder die Wafferfur ; die 
Cinfalt vom Lande; Karl All. auf der Heimkehr; die Zus 
rüdfegung‘‘ u. ſ. w. Nicht ganz fo intereffant find feine 
heiteren Erzählungen: „Der Herr im grünen grad; Muck 
Kobold und Peter Meffertz; der lebende Todte“ u.a. m. 
„Erzählungen u. Novellen” (2 Bde, 1842), „Luſtſpiete“ 
(6 Bde. bis 1813). 

Töpferei. Diefe fhonim höchſten Alterthume befannte 
u. mit vielem Gefhmad von den Griechen u. Römern ge» 
übte Kunſt liefert bef. 2 Klaffen von Thonwaaren, die er: 
digenu. die glafigen. Die erftern haben einen erdi— 
gen, glanzlofen Bruch, völlige Undurchſichtigkeit u. pordfe 
Beſchaffenheit der Thonmaffe gemein. Die Hige wird beim 
Brennen nur fo weit geftrigert, daß der Thon die nötbige 
Feſtigkeit erlangt, obne in Verglaſung überzugeben; biefe 
wird Dur einen glasartigen Ueberzug, die Glafur, erfegt. 
Arten der erdigen Thonwaaren find: Gemwöhnlide 
Mauerfteine, Dachziegel, Gemeines Töpfer 
gefhirr aus mehr oder weniger rotbbrennendem Thon 
n. mit Glafur (gewöhnlich Bleiglafur), Fapence, aus 
nit mweißbrennendem Thon, aber mit undurdfichtiger 
weißer Zinnglafur bedeckt, Steingut(f. d.), aus weiß: 
brennendem Thon u. mit vollfommen Burchfichtiger farb 
lofer Bleiglafur, Thönerne Pfeifen, von weißem 
Thon ohne Ötafur. Die glafigen Thonwaaren haben zu 
Kennzeichen nlafigen, glänzenden Bruch, Durchſcheinbar⸗ 
feit an den Kanten, und Unfähigfeit, Waffer einzufaugen. 
Die Hige fteigt bier beim Brennen fo hoch, daß der Thon 
eine anfangende Schmelzung der Zheilhen erleidet. Die 
Maſſe giebt beim Anſchlagen einen helfen Mingenden Ton. 
Die Glaſur ift nicht nöthig, wird aber Des fhönen Anfehng 
wegen aufgetragen. Arten derglafigenThonmaaren find: die 
holland. Klinker, feuerfeſte Steine, Schmelz 
tiegel, Steingeug aus weiß oder braun brennendem 
Thon und mit Kochſalz glafirt, Wedgwood Geſchirr, 
Porzellantf.d.), fowohl echtes als Frittenporzellan. 

Töplitz, ſ. Teplitz. 

Törring-Gutenzell, altes bair. Geſchlecht, dag 
ſich 1557 in 3 Linien fpaltete, wovon die eine, T.-Jetten— 
bad, fih nad der Abtei Butenzell in Schwaben nannte, 
Dad Haupt derfefben ward 1630 Reichsgraf, 1745 Mit- 
alied des weſtphäl. Reihsgrafencollegiumg, 1818 erbf. 
Reichsrath in Baiern u. 1819 erbl. Mitglied der f. wür« 
temberg. Kammer. Gegenwärtiges Haupt: Graf Maris 
milian Auguft, geb. 1780. Dem Geſchlechte gehört 
an: Zofepb. Auguf, Graf von, Staatsmann und 
Dramendidter, geb. 1763, Reiherath u. Staatsminifter 
zu Münden, geft. 1826. Werthvoll durch Charafteriftit u. 
blühende Sprade find feine Trauerfriefe: „Agnes Ber- 
nauerin“ (n. A. 1791) u. „Kasper der Thoringer” (1785). 

Tofana, f. Aqua Tofana. 

Töga, röm., urfprünglich den Etruskern entlehnteg 
Nationalkleid, welches anfangs nur in Rom ſelbſt getra» 
gen wurde u, Berbannten wie fremden vorenthalten war. 
Almählig ward e8 durd das Pallium und Lacerna ver» 
drängt oder wenigſtens unter der Lacerna im Publicum 
getragen. Die höhern Klaffen bebielten eg indeß als eh— 
renvolles Abzeichen länger bei wie an Geridteftellen, 
Elienten, wenn fie die Sportula empiingen, v. im Theater 
oder bei den Spielen, wenigſtens fobald der Kaiſer zuge⸗ 
gen war. Unter Alexander Severus mußten die Gäfte an 
der faiferl. Tafel in der T. erſcheinen. Ueber den Schnitt 
ver X. u. die Weife fie zu tragen, berrfcht noch große In» 
gewißheit, da die Mode darauf Einfluß gehabt zu haben 
fheint. Die T. ver Männer war in Der Regel weiß, in der 
natürl.Wollfarbe; Bewerber um Staatsämter erhöhten Die 
Farbe dur Einreiben mit Kreide ac. Angeklagte irugen 
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eine ſchmuzige T. In Zrauerfällen, von Bandiverfern und 
den niedern Ständen wird eine. von ſchwarzer Wolle ge- 
tragen. Zriumphatoren, unter den Kaifern aud die Con« 
fuln u. Prätoren zierte die auf phryg. Art geftidte T. (T. 
picta). Die T. praetexta, in welche fi die Magifirate 
zur Zeit der Republif, früher K. Tullus Hoftilius, Heide- 
ten, war eine Art von T. picta u. batte einen breiten Purs 
purftreifen. Kindern war die fog. Buttaeigen. Ihren Ein- 
tritt in’s öffentl, Leben bezeichnete die Annahme der Män- 
vers. Cine befondere Art war die Trabea, welche ſchon 
borigontale Purpurftreifen ſchmückten. Sie war theile 
ganz von Purpur u. dann für die Götter beftimmt, fpäter 
au kaiſerl. Kleidung, theild purpurn u. weiß, u. wurde 
fo, anfangs von Romulus, dann von den Eonfuln bei 
feterlichen Gelegenheiten und den Rittern getragen, theils 
purpurn und fafranfarbig, wie bei ven Auguren. Bergl. 
Beller: „Gallus“ I., ©. 73— 88, 

Toggenburg, früher Graffchaft in der Schweiz , ſeit 
1469 im Veſitz der Aebte von St. Ballen. Als diefe die 
Rechte der Grafſchaft fränkten, fam es 1712--18 zu blu» 
tiger Kebde. Neue Zwifte entflanden 1755—59. 

Toilette (fr., fpr. toalett), Nacht-Puptifch der Da- 
men: Schmudfäfthen; Puß. 

Zoife (fr., fpr. toahs), altes franz., örtlich verſchie⸗ 
ne Längenmaß. Die parifer X. iſt = 6 parif. Fuß = 

94 Metre. 

Tokat, Stadt im türf. Ejalet Siwa, am Dſchekil Ir⸗ 
mat, ampphitbeatralifch gebaut u.rings von Wein⸗ u. Obſt⸗ 
gärten umgeben. Sit eines armen. Bifhofs, 90,000 E., 
bedeutende Kabrication in Maroquin, Seidengeweben, 
Leinwand u. Kupferwaaren, Stapelplaß für den Smyrna- 
Handel, Karamenenmittelpuntt für den Handel Konfltanti- 
nopels nach Basra u. Perfien. 

Tokai (for. -fai), Marktflecken im ungar. Comitat 
Semplin, 3500 Einw., kathof., reformirter, fuiher. und 

riech. unirter Eonfeffion, Piariften » Collegium, kathol. 
Sauntfäule. Der berühnte Wein wächſt innerhalb 5—6 
DOM. auf dem Heayalla, im Gebiete der DOrtfchaften T., 
Tarczal, Tallpa, Mad, Karesztur, Benye, Zombor und 
Toltsva. Die beften Sorten find der Tarczaler, der To— 
fater von Mezes Mola u. der Mader, Man unterfcheidet 
4 Sattungen: Effenzen, oder Wein, der von feibfi aud den 
übereinander gelegten Beeren träufelt, Ausbruch, Madzlas 
u.ordinairen Tokaier. Man gewinnt zwifchen 160 — 240,000 
Eimer fäbhrlich. 

Tolẽdo, Hauptftabt der gleichnamigen Prov. (412, ,, 
DOM. u. 282,197 Einw., im 3. 1833), im Thale des Tajo, 
am Abhange eines Berges mit engen u. frummen Stra- 
Ben, aber dem Glanze verfhmwundener Größe, wie ber 
berrlichen Kathedrale, die als Moſchee u. Begräbnißftätte 
vieler Könige diente, der Alcazar oder der Palaſt maur. 
Fürften, fegt Armenhaus- u. Seidenfabrif, Auch die Uni» 
verfität, gegründet 1475, friftete fi nur bis 1805; aber 
der Erzbifchof, zugleich Primas des Reichs, hat noch feine 
Einfünfte u. feinen Einfluß gewahrt. Die Einw. diefer 
rom. Pflanzſtadt (Toletum), weiche fich die Gothen, dann 
die Mauren zur Refidenz erforen, überſteigen jetzt kaum 
die Zahl 20,000. Ein Theil davon findet in Verfertigung 
von feidenen u. wollenen Geweben, Degentlingen, Gold» 
u. Sifberftoffen ıc. feinen Unterhaft. 

Toleranz, ift die Bereitwilligfeit, die Freiheit des 
Andern in Anfehung der Religion anzuerfennen und ihn 
wegen Slaubensverfchiedenpeit nicht zu fränfen. T. kann 
Seder in Anfpruch nehmen, fo lange feine religiöfen An« 
fichten u. Uebungen nicht die Wohlfahrt des Staates und 
den Zweck der Kirche ſtören; u. es ift Pflicht ded Staates 
u. ber Kirche, unter diefer Bedingung jeden relig. Glau— 
ben u. Cultus frei au geben. Im engeren Sinne iſt T. die 
von einer berrfchenden Kirche (welche vom Staate alle 
Rechte empfangen hat u. feines Schubes genießt) — 
hende Duldung Andersdenkender, wobei dieſen nur gewiſſe 
Rechte eingeräumt, andere (öffentl. Gottesdienſt u. dgl.) 
verfagt werden. So beſchränkt tolerirt find in Deutfchland 
Griechen u. Juden u. alle kleineren Seften (bis fett au 
die Deutſch-Katholiſchen), und troß mander Z.edicte in 
einzelnen fathol. Staaten die Proteflanten u. umgekehrt 
9.8: in England). Z.acte Wilhems Il, von England 
16895 T. edict Joſephs IL. 1788, 
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Zoll (Graf), ruf. General der Infanterie, geb. um 
1776 in Livland, fhon unter Suwarom im Generalflabe, 
dann Kutuſows Oberquartiermeifter u. im Hauptquartier 
des K. Alerander, ward 1815 Chef des Generalftabs, fun⸗ 
girte als folder unter Diebitfh gegen bie Zürfen, 1831 
gegen die Polen, bis Paskewitſch den Befebl übernabm. 
Er f.1842 als Generaldirector der fand u. Wafferfiraßen 
u. der öffentl. Bauten. i 

Tollens (H.), namhafter holländ. Dichter, geb. um 
1778 zu Rotterdam, wo er als Kaufmann u. Mitglied des 
Nationalinſtituts thätig fl. Seine Mufe lauft gern auf 
die Sprache der Natur, wie auf den Gcift, der aus der 
Geſchichte feines Volks fpricht u. niebt das VBernommene 
infebensfrifhen, wohllautenden Befängen wieder. Darum 
ward er Fieblingspichter ver Nation. Gedichte, 1817, 1821, 
1829, Romanzen, Balladen, Lieder, 1818, 1819. Bolld- 
lieder 1833 ꝛc. 

Tolſtoi (GrafOſtermann), f. Oſtermann. 

Tolubalſam, braunrother Balſam aus dem Stamm 
von Myroxylon toluiferum, einem in S.-Amerifa heimit⸗ 
Shen Baume. Er wird zu Parfümerien benußt. 

Tomaſcheck (30h. Wenzel), Meifter auf dem 
Pianoforte u. namhafter Componift, geb. 1774 zu Skutſch 
in Böhmen, fludirte in Prag, durch Mozart's Werte be- 
geiftert, die Theorie der Mufit, u. widmete fih durch fei- 
nen Schüler, den Örafen von Bouquot In forgenfreie lage 
verfegt, dem Piano. Unter feinen originellen, ideenreichen 
Inftrumentalfäßen find vorzüglich: die „„Eclogen für dag 
P.“, „Sonaten”, außerdem mebrere „Miſſen“, ein „Te 
deum laudamus“ u. ein „„Requiem‘“. 

Tombak, dem Meffing ähnliche Legirung von Kupfer 
1: Sine Ein zweckhmäßiges Verhältniß if 54 Kupfer 

ink. 

Tommaſo, ſ. Maſaccio. 

Tomsk, Haupiſtadt des gleichnamigen ſibir. Gouver⸗ 
nement (478,400 Einw.) am Tom, 11,728 E., Kreis⸗ und 
Militairſchule, Handel. 

Ton, (Tonart, Zonfpftem, Tongeſchleqctrc.), 
jeder deutliche, durch eine gewiſſe gleichmäßige Höhe oder 
Tiefe charakterifirte Klang (ſ. Sch all). Bon der größern 
oder geringeren Regelmäßigkeit der Schwingungen der 
Luft hängt Die mehr oder minder vollkommene Reinheit u. 
Beflimmtheit des muſikal. T. ab, während feine Stärfe 
oder Schwäche durd die größere oder — 
keit, womit die Schwingungen geſchehen, bedingt iſt. Der 
durch Höhe u. Tiefe bedingte Unterſchied der einzelnen T. 
giebt die Intervalle (f. Bd.) Die Anzahl der T. ifi 
mathematifch beflimmt unendlich, iſt aber, weil weder alle 
feineren Abflufungen des T. deutlich, noch alle für Die Har- 
monte braudbar find, durch das Tonſpſtem in engere 
Grenzen gebradt. Innerhalb diefer Grenzen umfaßt das 
ganze Tonſpftem vom tiefflen bie zum höchſten Z., der 
überhaupt auf den big jeßt erfundenen Inftrumenten her- 
vorgebradt.werden fann, zehn Octaven (in der Clavier⸗ 
mufik nur 64 Dctave), deren eine jede aus zwölf .ver- 
fhiedenen, in dem Verhältniß eines Halbt. au einander 
fiedenden T. befleht, u. den Maßftab bildet, nach welchem 
die Geſammtreihe der T. ſummariſch abgemeffen und be» 
rechnet wird (daher große, Fleine, eingeftrichene, 
zweigeftrihene Detave 2c.). AufdasPBerhältniß der 
N Halbtöne einer Octave gründet fih das Verhältniß 
owohl der Diatonifhen und chromatiſchen, als 
Dur-u. Molltonleiter (f. Scala). Zu unterfihei- 
den von leßteren if das Ton» oder Klanggeſchlecht 
(auch Z.gattung) , oder derienige nach gewiſſen Verbäit⸗ 
niffen in ſich abgefihloffene Z.freis, aus welchem ein Ton 
Küf vornehmlich die Stoffe feiner Darfiellung nimmt. 
Das T.geſchlecht it in melodifcher Hinfiht: ein dia -« 
toniſches, dem die fieben urfprüngliden T. c—d—e— 
f—-g—a-—h hinfichtlich ihres Interpallenverbältniffes als 
Norm dienen, oder chromatiſches, welches in einer 
Reihenfolge von lauter Halbtönen c cis—d dis-e—f 
fis—g gis—a ais—h—c, u. rückwärts, befteht, oder un» 
barmonifcdhes, eigentlich eine Reihenfolge von Tauter 
Biertelstonftufen: cis des dis es 2c., aber als folhein der 
Prarisnidhtvorhanden; in melodifh-harmonifcher 
Beziedung: Dur- oder Mollgeſchlecht, von denen 
das Durgefhlecht als erſtes Kennzeishen den g roßen od, 


Tongaarchipel 


Durdreiklang auf feiner Tonica (f. d.), ferner große 
Dreiflänge auf der Dber- u. Unterbominante bat, u. vor- 
zugsweiſe zum Ausprude des Kräftigen, Feurigen, Glän⸗ 
zenden u. Prächtigen fi eignet, während das Mollge- 
fhlecht, erfennbarandem dharafterifiifchen Fleinen oder 
Molldreiklang auf der Zonica, eine minder vollfom- 
mene Befriedigung für das Ohr gewährt, u. den Charafter 
des Weichen, Sanften, des Matten u. Düflern, aud der 
Schwermuth u. Klage an fih trägt. Wird die diatoniſche 
T.folge, als die eigentlihe Grundlage aller in einem Z.» 
ſtücke vorkommenden Z.combinatfonen, auf jeder T.ſtufe 
unfers Z.fpftems gebilvet, fo entfieht die TZonart,d. h. 
die von irgend einem T. bis zu feiner Dctave nach einer 
der beiden Ordnungen des diaton. T.geſchlechts eingerich- 
tete Folge der einzelnen T.fufen. Entweder dem Dur- 
oder Mollgefchlehte angehörend, zerfallen bie TZonar- 
ten in Dur- und Molltonarten, welde 24 an der 
Zapf heißen: a) Durtonarten, wie C—D—-dur; b) Moll⸗ 
tonarten, wie C-D—moll ıc., welche durch einem jeden 
T.ſtücke vorgefeßte Zeichen der: H oder b näher beffimmt 
werden. Stamm- oder Haupttonarten find biejeni- 
gen, welde gar feine Borzeichnung haben, während die 
mit Borzeihnung abgeleitete oder Neben. Zonar- 
ten beißen, zu welchen leßteren alle, außer C—dur und 
A-—moll gehören. 

Tongaarchipel, f. Freundſchaftsinſeln. 

Töõnica, der erſte oder der Grundton derjenigen Ton⸗ 
art, in welcher fich die Modulation befindet. Verſchieden 
von dem Haupt⸗ oder Grundtone eines ganzen Tonſtücks 
iſt die T. dadurch, daß ſie bei jeder Ausweichung oder Mo— 
dulation ihren Platz verändert. Die toniſche T. oder Do⸗ 
minante iſt der von der T. aufwärts fünfte Ton; in der 
Scala C 3. B., € die Tonica u. G die Dominante. Beide 
Töne haben befondere Accorbe. , 

Toniſch (gr.), fpannend, fo t. Krämpfe = Starr- 
frampf; flärtend, fo t. Arzneimittel. 


Tonkabohne, Frucht von Dipterix odorata, fie wird 
des angenehmen Geruchs wegen als Parfüm in den 
Schnußktabaf gelegt. 

Tonkunſi, f. Muſik. 

Tonleiter, ſ. Scala. 

Tonne, zunächſt ein Faß, größer als ein Eimer; dann 
bef. Maß von febr abweichender Größe, namentlid für 
Bier, 2%. = 1 Biertel, 4 T. = 1 Faß, 1 T. gewöhnlich 
zu 90 — 105 Kannen; in Rorbveutihland zuweilen auch 
Getreidemaß, fo in Oſtfriesland 1 T. = 2 Scheffel. Als 
Beſtimmung des Schiffsraums oder der Laſt wird die T. 
zu 42 Kubikfuß od. 2000 Pfund angenommen; die T. Hä⸗ 
ringe bat 1000-1200 Stüd. 

Fonnengewölbe, eine aus einem vollen halben oder 
einem gedrüdten Zirfelbogen beſtehende gemauerte Dede, 
bie auf 2 gegenüberſtehenden, parallel mit einander fort- 
laufenden Mauern ruht. 

Tonſur (lat.), priefterlihe Krone, bei den Katboliken 
eine Borbedingung zum Eintritt in den geiſtlichen Stand. 
Der Biſchof fchueidet dabei unter Gebeten dem Candida— 
tn auf dem Kopfwirbel einen größern oder kleinern Fleck 
Haare ab. Die Sitte fam von den farthag. Mönden, wo 
das Abfchneiden der Haare als Buße galt, im 7. und 8. 
Zahrb. in die Kirche. Auch die gried. Kirche kennt die T. 

Zontine, Art Teibrente, zuerfi angegeben vom Ita⸗ 
liener Lorenzo Tonti im 17. Jahrh., f. Rente. 

Taok (ſpr. tukk, John Horne), polit. Parteigänger 
u. Spradforfcher, geb. 1736 in Zondon, in Eton u. Cam- 
bridge gebildet, Geiftlicher, begleitete einen tungen Adligen 
nach Frankreich, wo er in Berbindung mit Zohn Wilkes 
fam, eine Berbindung, die ihn in den Strudel der 
ftürzte. Im J. 1773 entfagte er der Theologie, widmete 
fih den Rechten u. gewann durch Rechtsbeiſtand die Gunft 
des reihen T. von Purley. Als er eine Subfeription zur 
Unterſtützung der bei Lerington gefallenen Amerifaner 
einleitete, ward er zu Haft u. Geldftrafe verurtheilt. Da- 
mals fand auch Pitt einen warmen Freund in ibm. Wich⸗ 
tiger als in feinen polit. Schriften trat er 1736 mit den 
Diversions of Purley od. Unterfuhungen über Die Sprache 
auf, denen 1805 ein 2. Thl. folgte. Im 3. 1794 ward er 
des Hochverraths angellagt, aber freigefprochen, Das 
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Glück, im Parlament zu fitzen, genoß er nur 1801 —2. Er 
fl. 1R12 zu Wimbledon. 

Topas, Berbindung von Hiefelfaurer und flußfaurer 
Thonerde von 3,, fpecif. Gewicht, gelber, felten hellgrü- 
ner, heülblauer Farbe, au zuweilen farblos. Wan unter- 
fheidet im Handel: brafiltian. T. goldgelb, in's Röth⸗ 
liche fpielend, braftlian. Rubin, rofenrotb, brafit. 
Saphir, hellbraun, ind. T. fafrangelb, ftbir. T. hell» 
blau, fädhf. oder Shneden-T., blab weingelb, Waf- 
fertropfen, ganz farblos. Am döchſten werden bie ro⸗ 
ſenrotben brafiiian. u. die farblofen T. bezahlt. Der fog. 
Raucht. ift ein Berafrpftall von grauli brauner Karbe. 

Topik (gr.), bei den Rebnern der Alten (Arifloteles 
u. Cicero) eine ſyſtematiſche Darfielung gewiſſer Säpe u. 
Regeln, die bei der Ausarbeitung als Leitfaden für Erfin- 
dung u. Wahl paffender Beweiſe benugt werden konnten. 
Ariftoteles wollte jedes Problem betradtet willen nad 
Definition, Genug, Proprium.und Accideno; Cicero nad 
Grammatik, Logif u. Metapdpfif. In der Theologie if T. 
die Kunft der ereget. Entwidelung derienigen Bibelftellen, 
auf weiche die Lehrſätze der Dogmatik aegründet werden 
der fog. dieta classica oder sedes doctrinarum. i 

Topiſch (gr.), örtlich, 3.3. top. Heilmittel; Gemein» 
fäße betreffend. 

Topographie(gr.), Ortsbeſchreibung;to pograph. 
Karten, Karten in großem Maße zur Veranſchaulichung 
von Orten u. Flächen; topograph. Bureau, Anflalt 
zur Beförderung der Kenntniß der Bodenoberfläde, fo- 
wohl der bloßen Seftaltung als auch den Produkten nad. 

Tora, ſ. Thora. 

Toreno (Grafvon), Grande von Spanien, geb. 
um 1782 au Oviedo (Aſturien), bekämpfte die Fremdherr⸗ 
ſchaft 1808 u. gewann ſeit 1810 auf den Cortes eine ein⸗ 
flußreiche Stellung. Die Reaction vertrieb ihn 2 Dal, nad 
Ferdinand's VI. Rückkehr u. 1823. Seine Binangtenntnifte 
verfchafften ihm 1834 die Leitung der Finanzen ; 1835 ſtand 
er an der Spite des Miniſteriums, aus welchem Ihn Men⸗ 
diaabal verdrängte. Frankreich geneigt, fuchte er dem 
Strome der Revolution feſte Grenzen zu feßen, aber bei 
allem Rednertalent, bei umfaflenden Kenntniffen ſcheiterte 
fein Bemühen an der Haltloffgkeit feines Charakters. Als 
Shriftfieller ift er vurd „„Hist.dellevantamiento, guerra 
yrevolucion de Espana“ (5 Bde. Madr. 1835 — 37, deutfch 
Leipz. 1836 — 38) befannt. 

Toreutik (gr.), Zunft, erhabene Figuren in Metall 
durch Formen und Gießen zu fertigen. 

Torf, ausPflanzenfafern und einer eigenthümliden 
Subſtanz — anz) beſtehend, entſteht in Folge einer 
ſtets ſich wiederbolenden u. darauf folgenden Vermoderung 
verſchiedener Pflanzen, beſ. Mooſe unter Einfluß der Näffe. 
Innerbatb 50 — 60 Jahren wächſt der abgeftochene Zorf- 
moor 4—5 F. if aber noch leicht u. ſcwwammig (Rafent.) 
u. wird erfi bei längerm Liegen zu fhwärgerem, ſchwere⸗ 
rem T. (Dedt.). Er wird entweder geflohen , oder wenn 
er fih aufdem Boden fumpfiger Teiche befindet, gebaggert. 

Forfäus (Torfefon, Thormodey), gelehrter dän. 
Befhichtsfchreiber und Altertbumsforfcher, geb. 1640 auf 
Engd, fammelte in Island Geſchichtsquellen u. verarbei- 
tete fie, zum königl. Hiſtoriographen ernannt, zu einer 
„Bel. Norwegens‘ (2 Bde. Kop.1741), der „Orkaden“ 
(1697 —1715), der „Dän. Fürſten“ (1702), „Winlands“ 
\ —— (1706). Seit 1706 geiſtesſchwach 

.er i 

Torgau, Stadt u. ſtarke Befung, im preuß. Rgedıl. 
Merfeburg am Iinten Ufer der Elbe, Gymnafium, 65008. 
Kabrication von Wollgeweben, Schiffbau, lebhafter Handel. 
Luther verfaßte hier die torgauer Artikel, die Grund- 

age der augsburg. Eonfefflon; der Eoncordienformel 
dienten das gegen den Kryptocalvinismus gerichtete tor- 
gauer Bud (1576). Sieg der Preußen Über die Deft- 
reiher am 3. Nov. 1760. Die ſächſ. Stadt fiel 1815 an 
Preußen. 

Tories (die), ſ. Torp. 

Torlönia (Herzog von Bracciano), Stifter 
des großen Banquierhauſes T. zu Rom, geb. 1754 zu 
Siena, aus niedrigem Stande, gründete als Banquier 
des Papſtes Pius’ Vl., dem er früher Geld geliehen Hatte, 
feinen Reihthum, indem er theils Staatsgefälle pachtete, 
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theils die päpfl. Geldgeſchäfte beforgte. Ein freigebiger 
gm der. Künfte, fl. er, 1822 zum Herzog erhoben, im 
. 1829. Ihm folgte fein Sohn Marie T., Herzog von 

Bracciano, Poli u. Guadagnalo, geb. zu Rom 1796, 

Zörnen (fpr. neo), Stadt im rufl. Finnland, auf 
einer Heinen Infel, vom Zornea umfloffen, 700 E., befannt 
durch die Gradmeſſung Maupertuis ıc. im 3. 1736, die 
1801 von fihwed. Gelehrten wiederholt wurde, ohne die- 
felben Refultate zu liefern. Orenzregulizungsträctat am 
8. bis 20. Det. 1810. 

Torquatus, f. Manlius. 

Torquemäda, ſ. Inquiſition. 

Torre (Don J. Bapt. Crescenzi, Marquis 
delle), f, Crescenzi. i 

Torricelli (ſpr. stfchelli, Evangelifia), Mathe 
matifer und Phpfiker, geb. 1608 zu Faenza, Schüler Ca⸗ 
ftellios, dann Galilei's, der aber 3 Monate darauf flarb, 
Prof. zu Florenz, wo er 1647 fl. Er verbefierte die Mi- 
Iroffope us Fernröhre‘, ermittelte Die Schwere ber Luft u. 
förderte die Dynamif u. Hpproftatif. „Opera geometr.“ 
(1644), „Lezioni accademiche“ (1715). 


Forriios (Iofe Marta), fpan. Patriot, in Ma- 
drid 1791 geb., fämpfte als höherer Offizier mit leiden« 
ſchaftlichem Muthe gegen die franz. Herrfchaft, und follte 
für Ferdinand VII. als 2. Befehishaber ein Heer gegen 
Eolombia-führen. Sem Freiſinn ſchlug es aus, Dagegen 
übernahm er, nachdem ihn die Inquifition 1817 — 20 im 
Kerker gehalten hatte, ven Befehl über das confiitutionelle 
Heer inBiscaya, 1823 das Kriegsminifterium. Durch das 
Süd -Ferdinand’sVll. verdrängt, fah er Spanien erfl 
1830 wieder, um’der in Frankreich fiegenden conflitutio- 
nellen Berfaflung auch in Spanien den Sieg zu verſchaffen. 
Aber durch den Gouverneur von Malaga, Mureno, ver- 
— er, bei Malaga gefangen u. am 11. Dec. 1831 
erfchoffen. ! 

Torſo (ital.), in der Bilddauerfunft Rumpf, antike 
Statue ohne Ölieder u. Kopf, fo der T. von Belvedere. 

Törſtenſon (Lennart, Graf), ſchwed. Feldherr, 
geb. 1603 zu Forſtena, 1618 Page Guſtav Adolph's, den 
er 1630 nah Deutfhland begleitete. Beim Sturm auf 
Wallenftein’s Lager bei Nürnberg gefangen, ſchmachtete er 
6 Monate in einem feuchten Sterter zu Ingolſtadt. Kaum 
ausgewechſelt trug er wieder die Waffen unter Bernhard 
von Weimar u. Baner, ward 1639 Reichsrath von Schwe- 
den und ſtellte nah Baner’s Tode 1641 an der Spike des 
Heers bie proteftant. Sache in Deutfchland wieder her 
(Sieg bei Schweidnig 21. Mat 1642, bei Breitenfelv 
23. Oct. 1642). Als er Dänemark zum Frieden genöthigt 
und den kaiſerl. General Gallas gefchlagen, trug er den 
Krieg nach Oeftreich, fiegte bei Jankow, 24. Febr. 1645 u. 
bedrohte Wien, Wegen Kränklichkeit legte er 1646 den 
Oberbefehl nieder u. fl. 1651 zu Stodholm, groß als Krie⸗ 
ger und Staatsmann. 

Tortöna, Stadt der fardin. Provinz Aleffandria, am 
Scivia, Biſchof, Trümmer einer Burg Barbarofla’s, 
11,000 Einw. 

Tortofa, Stadt in der fpan. Provinz Tarragona, am 
Ebro, befeftigt, Bifhof, Hafen, Aitertyümer, Dandel, 
10,000 Einw. Nach einer Belagerung-vom Juli 1810 big 
2. Zan. 1811 mußte ſich der fpan. General Antocha mit 
9400 Mann an Suchet ergeben. 

Tortur (lat.), die Anwendung von Mitteln, die auf 
törperl. Schmerz berechnet waren, um Angefchutdigte zum 
Geſtändniß zu bringen. Schon bei den Römern gegen 
Stlaven üblich, auch in den deutſchen Ordalien erfennbar, 
ward fie, namentlih im Mittelalter, nicht ohne Einfluß 
der Kirche, in Europa allgemein u.e8 gefiel fich der menſchl. 
Beift in eunbung der fehmerzbafteften Folterwerkzeuge. 
Einige Linderung brachte die Carolina 1532 durch die Be» 
fiimmung, daß fie nur bet hinreichenden Verdachtsgrün⸗ 
den angewendet werben follte, fpäter erwarben fi Tho⸗ 
mafius.(f. d.), Hommel, Bercaria sc. Verdienſte um ihre 
Abſchaffung · 

. Zöry, Glied der polit. Partiei in England, welche bie 
unumſchränkte Gewalt des Königthums vertheidigte, jetzt, 
im Gegenſatz der Whigs, Name für bie Partei des Be⸗ 
fiependen, Eonfervasiven, . 
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Toscana, Großherzogthum in Mittelitalten, zwiſchen 
dein Kirchenflaat, Modena, Yucca u. dem tyırhen. Meer, 
395,3, OM. u. 1,436,785 Sinw. (im J. 1836). Bon N. 
und D. ber fendet der Apennin, der im Boscolengo 4718, 
im Saffo Eimone 3798, im Bernina 3914, im Radicofani 
2515, im Raticofa 2719 5. erreicht, feine Verzweigungen 
bis an die Meeresfüfte, u. fhügt mit feinen bewaldeten 
Gipfeln die herrlichen Fluren, zu denen er fich fanft herab⸗ 
fentt u. die reichen Thalgründe, worin die Kaſtanie, dır 
Torbeer u. Die Feige gedeiht u, fi eine bunte Blumenfülle 
drängt. Im ſchneidenden Segenfaß fteht Die Ebene an der 
Meeregfüfte, die luftverpeftende Maremma (f.d.),die20M. 
weit fi Hinzieht u. ihre Sümpfe 14 big AM. in dag Yard 
hinein, bis an den Fuß der Berge erfiredt. Doc ſcheint 
es allmählig dem Fleiße zu gelingen, immer größere 
Streden der Unfrudtbarkeit und Unmwirthlichfeit zu ent— 
reißen. Auch die theils audgebrannten, theils von Zeit zu 
Zeit Dampf u. Flammen auswerfenden Bulfane hat man 
zu benußen gewußt, fo ven Monte Cervoli zur Gewinnung 
von Borar, Anſehnliche Seen find der Fucecchio u. Bien» 
tina, andere an der Küfle. Haupifluß iſt ver Arno, welcher 
Sieve, Peſa, Elfa, Ehiana, Ambrone aufnimmt, bei Flo— 
renz ſchiffbar wird, durch viele Kanäle längs feines Thal« 
wege reihe Fruchtbarkeit verbreitet und in das tprrhen.“ 
Meer fällt. Der Ziber wendet fi nach kurzem Kauf in den 
Kirchenſtaat. Küftenfläffe find: Serchio, Cecina, Cornia, 
Decora, der größere Dmbrone u. Albenga. Das Klima ift 
äußerſt mild; nur der heftige Südweſtwind Kibeccio wir 
lafig, aud der dürre Scirocco wird noch gefühlt. Der 
Ackerbau wird ftark betrieben, liefert jedoch nicht den nöthi« 
gen Bedarf an Vetreide, während Früchte, Küchen“ und 
Gartengewächſe, getrodnete Feigen, Anis, Senf, Safran, 
Krapp ꝛc. ausgeführt werden. Der Weinbau erzielt bei 
Montepulciano, Cajano, Florenz gute Produfte, aber weit 
betrachtlicher ift der Aderbau. Der Seidenbau blüht im 
fhönen Arnothale. Die Waldungen bieten Nutzhölzer, die 
Kortsihe und Wachholderbeeren dar. Die Viehzucht hat 
nur in den nördl. u. öſtl. Theifen einige Bedeutung. Das 
Mineralreich giebt Eifen, Kupfer, Blei, Duedfilber, Schwe- 
fel, Salz, Marınor, Alabafter, Granit. Die Yeineweberei 
wird nit fabritmäßig betrieben; die Wollenmanufactu- 
ren liefern nur mittlere,und gröbere Tuche; ganz niedrig 
ftedt die Baummwollenmanufactur; am ausgevehnteften tft 
dagegen die Verarbeitung der Seide, bef. am Pesciaflug, 
in Piftoja, Florenz, Siena u. Prato. Thon- u. Blasfabri- 
fen, Ledermanufacturen, Papiermüplen find zahlreich und 
erzeugen fo treffliche Erzeugniffe, daß ein anfehnlicher Ab⸗ 
ſatz nah dem Auslande ftatifindet. Auch Hierin fleden Flo⸗ 
renz, Livorno, Pescia, Piftvja, Prato, Pifa obenan. Die 
Einfuhr erreicht 23 Mill., Die Ausfupr 17 Mil. Thlr. Die 
Einwohner, faft ſämmtlich röm. Katholiken, flehen in geiftt. 
Beziehung unter 3Ergbifhöfen u. 17 Bifchöfen ; dazu gab 
e8 (1835) 8901 Weltgeiftliche, 133 Mönchs⸗ u. 69 Non- 
nenflöfter. Der Bildung unterziehen ſich die Univerfitäten 
zu Pifa u. Siena, die Facultäten gu Florenz, 21 lat. und 
230 Elementarfchulen, Die Juden haben eigene niebere 
u. höhere Tehranftalten. Für Naturwiſſenſchaften, Medi» 
zin, Chirurgie, Landwirthſchaft befteben befondere Inftitutes 
auch die Bibliothefen (Florenz, Siena, Pifa) find anfehn- 
ih u. werthvoll. Die ſchönen Künfte werden bef. zu Flo⸗ 
renz, Pifa, Siena gepflegt. T. iſt eine völlig unumſchränkte 
Monardie. Einfünfte 5-6 Mill. Thlr. Heer: 5500 M., 
zum Theil in den feften Den und Forts, wie Orbitella, 
St. Stefano, auf Giglio, Eiba, Portoferrajo, Forte des 
Falcone u. Porto Longone. Die Marine zählt 3 Goöletten 
u.2 Ranonierboote. Orden find der Stephans-u. Zofephe- 
orden, außerdem Verdienſtmedaillen. Das ganze Land 
zerfällt in Die Provinzen: Arezzo, Klorenz, Groffeto, Pifa 
u. Siena. Hauptfladt: Klorenz. Im Mittelalter treffen 
wir in T. Städte mit ariftofrat. od. demofrat. Verfaflung. 
Ueber alle erhob fich Florenz, das zu Ende des 14. Jahrd. 
in, den Medict Herrfcher erhielt, unter denen Männer, 
wie Dante, Galilei, Gtotto, Yeonardo da Binci, Macchia⸗ 
vel, Michel Angelo, Petrarca ıc. fi verherrlichten. T. 
ſelbft, denn über dies war allmählig die Herrfchaft aus⸗ 
aebehnt worben, warb 1530 durch Karl V. Herzogtbum, 
1569 dur den Papſt Großherzogthum. Beim Erlöſchen 
ber Mediceer 1787 gelangte das Land an ben Herzog Franz 
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Total 


von Lothringen u. als dieſer Kaiſer ward, an das Haus 
Oeſtreich als Secundogenitur. Napoleon ſchuf es 1801 
in das Königreich Hetrurien um u. vereinte es 1808 
lich mit feinem Reiche. Im J. 1814 übernahm der Grop- 
herzog Ferdinand IN. die Regierung, welche jetzt deflen 
Sohn Leopold li. (ſ. d.) führt. Vgl. Repetti, „Dizionario 
geogr. fisico-storica della T.“ (4 Bde. Flor. 1833—43). 

otäl (lat.), gänzlich, völlig; T. finfterniß, völlige 
Berfinfterung, T.ſumme, Hauptfumme; Z.eindrud, 
Sefammteinprud. Totaltität, Geſammtheit, das Ganze. 

Zötila, Köntg der Oſtgotben in Italien, 544 — 552. 
Das Lob der Zapferkeit, Sroßmuth u. Mäßtgkeit wird ihm 
einftimmig von feinen Zeitgenoflen erteilt. Seine ganze 
Regierung war mit Kriegen gegen den griech. Kaifer Ju- 
flinian, der den Gothen große Streden in Italien entriffen 
hatte, angefüllt. Er eroberte Rom, verfuhr aber gegen 
die bezwungene Stadt in bewundernswürdiger Milde. 
Das Glück, womit er den Belifar belämpft hatte, wurde 
ihm aber untreu, als an fenes Stelle der Feldherr Narſes 
nah Italien gefendet wurde. In der blutigen Schlacht 
bei Buſta Gallorum in Oberitalten verlor T. während der 
allgemeinen Niederlage feines Heeres dad Leben. 

Zouche (fr., fpr. tuſch), Strich, Pinſelſtrich; Trom⸗ 
petenſtoß; to uchtren, berühren, rühren; reizen, wecken. 

Toul (ſpr. tuh), Stadt im franz. Dep. Meurthe, an 
der Moſel, 7500 Einw., ſchöner goth. Dom, Collége, 
Normalſchule, Waffenplatz der 3. Klaſſe, Handel mit Wein, 
Branntwein, Getreide, Leinwand u. Fayence. Es iſt das 
Tullum Leucorum der Römer. 

Tonlön (ſpr. tulong), Stadt u. Feſtung im franz. 
Dep. Bar, am Mittelmeere, mit vortrefflichem, flarfbe- 
fefigtem Kriegshafen u. Heinerm Handelshafen; 35,000 
Einw. Großes Arfenal, mehrere Hospitäler, Stadthaus, 
Seepräfertur, höhere Gerichte, College, Sorietät der Wif- 
fenfhaften u. Künfte, verfchiedene Lehranftalten, Bagno 
mit etwa 4000 Saleerenfflaven, Quarantaine. Die Einw. 
fertigen Wollengewebe, Saffian, Seife, Leder, Brannt« 
wein u. finden in Arbeiten für bie Marine, in der Kifcherei 
u. im Küftenhandel ihre Befhäftigung. Der Dandel in 
Getreide, Obſt, Del, Dliven, Feigen, Wein, Branntwein, 
Leinwand, Seilwerk ꝛc. mit Afrika, Italien, Corfica u. der 
Levante iſt fehr anfehnlid. Seit der Eroberung Algierg 
iſt T. der Mittelpunkt der Berbinvungen mit Afrifa gewor⸗ 
den. Es ward öfters belagert, fo 1707 von den Kaiferlichen 
zu Lande, u. den Briten u. Holländern zu Waffer, 1793, 
als es fih der engl. u. fpan. Flotte ergeben mußte, von 
Buonaparie. Damals litt ed beträchtlich. 

Foulongson(fpr.tulonfhong, Franc. Emmanuel 
Bicomte de), geb. 1748 zu Ehampflite (Ober-Sadne), 
vor der Revolution Obriſt, gab 2 Zeit derfelben feinen 
Bauern die Freiheit u. fohrieb „Principes naturels des 
assemblees nationales“ (1758). In der Nativnalver- 
fammlung zeichnete ihn edle Gefinnung u. Patriotismus 
aus. Im J. 1796 Mitglied des Inflituts, 1802—9 des ge- 
feßgebenvden Corps, ft. er 1812. Seine „Geſch. Franfs 
reichs fett 1769 (4 Bde. Par. 1E01—10) ift genau u. für 
Militairs intereffant. 

Tonldüfe (fpr. tuluhs), Hauptftadt nes franz. Dep. 
Dber-Garonne, zwiſchen ber fhiffbaren Garonne, worüber 
eine herrliheBrüde führt u. demSüdkanal, mitengen frum- 
men Straßen, aber großen Plätzen (Königs-, Trinite-, St. 
Georgs⸗, Angoulemeplag ıc.) u. zahlreiden Practbauten, 
wie Hathhaus (Capitoul), Dom, die Kirchen St. Satur» 
nin u. Delbade, Jufiizpalaft. Z. it Sid eines Erzbifchofg, 
der Departeinentbebörden und hat eine Menge Bildunge- 
anftalten, worunter ſich Facultäten des Rechts, der Wiffen- 
fhaften und der Theologie, Seminare, medizin. Schule, 
Collége, Normalfdule befinden, eine Afademie ber Jeux 
Floraux, der Wiffenfhaften u. Künfte, botan. Oarten ıc. 
Die Bewohner, 77,342, fertigen in Ausdehnung Gewebe, 
ar Saiten, Saffian, Steingut, Wachslichter unb bef. 

enfen u. Feilen, womit faft ganz S.⸗Frankreich verforgt 
wird, u. Kupferwaaren. Die Kanonengießerei u. Zabaf- 
fabrif KReht unter fönigf. Leitung. Auch die Paftetenbäderei 
in berühmt. Sugleid it T. der Mittelpuntt des Handels 
mit dem ſüdweſtl. Sranfreih u. Spanien. T., das Tolosa 
der Römer, warb nach einander Hauptfladt der Weftgothen, 
dann Aquitaniend a, blühte unter eigenen Grafen herrlich 
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auf, bis der Kreuzzug gegen die Albigenſer Stadt u. Land 
verwüftete. Am 3. 1271 fiel es an die Krone, Sieg Wel⸗ 
lingtons am 10. Aug. 1814 über Soult. 

Toup (fpr. taup, Zonath.), gelehrter Theolog und 
Philolog, geb. 1713 zu St. Ives, gef. 1785 auf feiner 

fründe St. Martin’s (Cornwall). Scharffinn u. Gelepr- 
amteit begegnen fih in feinen: „Emendatt. in Suidam‘“ 
(1764-66), „Curae posteriores‘* (1772), Ausg. dee 
Longinos (1778). » 

Tour (fr., fpr. tuhr), Umlauf, Wendung; Reihe; 
Reife, T. deforce, Gewaltftreich. 

Zouräine (fpr. turänn), früher franz. Provinz, von 
der Loire in Dber- u. Nieder-Z. getheilt, jetzt das Depart. 
Indre u. Loire, ſ. Bellanger: „LaT. ancienne etmoderne“* 
(Par. 1845)., 

Tournai (fpr. turnä, Doornif), Hauptſtadt der 
belg. Prov. Hennegau, an der Schelde und Kanal nad 
Mons, ftarfe Feſtung, ſchöner Dom, Spmnaflum, throlog. 
Seninar, Maleralademie, Bifchof, 30,000 E.bedeutende 
Fabrication in Seide, Wolle, Strümpfen, Porzellan, 
Fapyence, Tapeten, anfehnlicher Handel mit diefen u. Lan 
deeprotuften. Es ift das Tornacum oder Turris Nervio- 
rum der Römer. 

Touruefört (ſpr. turn’fohr, Zof. Pitton de), 
nambafter Botanifer, neb. 1656 zu Aix, geft. 1708 als 
— u. Mitglied der Akademie zu Paris, nachdem er 1700 

is 1702 die Levante beſucht hatte. Er ſtellte in ſeinen 
Schriften nach den Blättern u. Früchten ein neues Pflan— 
zenſpſtem auf. 

Tourneſöl (fr., ſpr. turn'ſoll), Bezetten, mit dem 
blauen Farbeſtoff der Chrozophera tinctoria zu Grand⸗ 
Sallargues im füdl. Franfreich geträntte, in Urin getauchte, 
dann getrodnete Lappen, welde nicht wieder dur Alfa 
lien blau werden, ſobald fie einmal durch Säuren geröthet 
wurden. 

Zourniquet(fr., fpr. turnikeb), chirurg. Inftrument, 
um den Zufluß des Blutes in die Glieder zu hindern, in⸗ 
dem es die Hauptarterie derſelben zuſammenpreßt. 

Tours (fpr. tuhr), Haupifladt des franz. Dep. Indre⸗ 
et⸗Loire, an der Foire, freundlich gebaut, im fog. Garten 
Frankreichs, goth. Dom, erzbiſchöfl. Palaft, herrliche 
Brüde, College, theolog. Seminar, 27,000 Einw. Die 
Fabrication ift mannichfaltig u. bef. in Seide (Gros deT.) 
berühmt; Handel anfehnlid. Sieg Karl Martell’s über 
die Araber 732. 

Touſſaint l'Ouverture (fpr. tuffänglumertühr), 
ausgezeichneter Neger, erlangte durch Muth, Geiſt u. Thä⸗ 
tigfeit einen faft ünbeſchränkten Einfluß auf feine Race 
wahrend der Stürme, welche der Unabhängigkeit St. Do» 
mingo’s oder Haiti's (f. d.) vorausgingen. Im J. 1796 
befehligte er die ganze Bau Streittraft, welche die Englän« 
der zurüdfchlug, foll aber ſchon damals mit dem Plane um« 
gegangen fein, ſich an die Spiße eined unabhängigen Staats 
zu ftellen. Innere Zwifte brachen 1799 aus, voch T. befiegte 
den Veulattengeneral Rigaud. Die Ankunft der franz. 
Flotte u. Armee unter Leclere 1801 führte neue Streitige 
feiten herbei, T. mußte fih nad tapferm Widerſtand er- 
geben, ward nad Frankreich gebracht u. fl. 1803 in her 
Feſte Joux. Schön,behandelte den Stoff in einem Roman 
Miß Martineau (f. d.). 

Tower (fpr. tauer), f. London, 

Toxikologie (gr.), Lehre von den Giften. 

Srabanten, f. v. a. Satelliten, f. Planeten. 

Zrabeda,f. Toga. : 

Traberkrankheit, f. v. a. Drebfrantpeit (f. d.). 

Tractat(lat.), Abhandlung, vorläufige Hebereinkunft, 
Bertrag; Friedenstractaten,, Frievengunterhand«- 
lungen, 

Tracy, f. Deſtutt de Tracy. 

Tradition (lat.), Uebergabe; Ueberlieferung, bef. in 
der kathol. Kirche, die Sätze des Glaubens u. des drifl. 
Lebens, welche von Iefu u. den Apofteln vorgetragen, aber 
nicht in der apoftol. Zeit aufgezeichnet, ſondern unter Dit» 
wirfung bes pl. Geiftes in der Kirche bewahrt wurden. 
S. Röm.⸗kathol. Kirche. 

Traductionsſyſtem, die Anficht, welche ſich die See⸗ 
len ber Eltern auf Die Kinder fortpflanzen läßi. 

Trägheit, im phpf. Sinne bie Eigenſchaft der Kör⸗ 


Traetta 


per, nach welcher fie in ihrem Zuftande, der Rube od. Be⸗ 
wegung, verbarren, fo lange feine äußere Urfache den⸗ 
felben ändert. ' 
Traẽtta (Tomafo), melodienreicher Tonfeter, geb. 
1738 zu Neapel, gef. daf. 1786. Seine trefflihften Opern 
find: Armida, Scmiramide, Sofonisbe, Iſola disabitata, 
Dipmpiade, Antigone, FREE 
Trafalgar, Borgebirge Spaniens nahe bei Cadix, 
wo Netfon (f.d.) am 31. Oct. 1805 die vereinigte fpan. 
u. franz. Flotte vernichtete u. einen ruhmvollen Tod fand. 
Fraganth, Gummi von fihmuzig weißer Farbe, 
durchfeheinend, zähe u. nur in einem erwärmten Diörfer 
leicht zu gerfloßen, von 1,384 ſpecif. Gewicht. Mit Wafler 
bildet er einen diden Schleim u. wird als Kiebmaterial 
benugt. Er wird auf Kreta u. den benachbarten Infeln zu 
Ende Juni von Astragalus tragacantha, einem Aftigem, 
2— 3 F. bobem Straub, gefammelt, aus weldem er in 
unregelmäßig gefrümmten, furgen band-,od. drahtförmigen 
Theiſchen bervorquillt. 
Tragödie, f. TZrauerfpiel. 


1577 


Trapani 


Iranfebar, dän. Gebiet auf der Küfte Koromandel, 
4,;, DOM. u. 38,000 Einw. Die gleihnamige Stadt mit 
berühmter Miftionsanftalt, Baummollenfabrifen, Safz- 
fiedercien u. 2000 Einw., mworunter fih 235 Europäer be- 
nnden, verfübrt die Yandespropufte, Reis u. Baumwolle, 
T. mard 1620 erworben. 

Iranguill (lat), ruhig; Tranquillität. 

Transatlantifch, ienfeits des atlant. Meeres. 

Zranscendent nennt man in der Pbilofophie im 
Allgem. dasjenige, was die Örenzen der Erfahrung über- 
fteiat, im engern Sinne aber folche Unterfugungen, die 
nicht die Erfahrung, fondern Begriffe u. Ideen zur Grund» 
lage haben. Kant unterfhied überdies zwiſchen trans— 
cendent u. trandcendental, indem er mit dem leßtern Aus⸗ 
druck jede Kenntniß beicgt, die ſich nicht fomopHl mit Gegen— 
fänden, fondern mit unferer Erfenntnißart von Gegen» 


ſtänden, forern dieſe a priori möglid fein fol, über- 


baupt beſchäftigt; dagegen ift ihm tr. dag, was die Grenze 
möglicher Erfahrung und des Philoſophirens überhaupt 
überfibreitet. Dater wurde die Philoſophie von Kant und 


Fran (fr., fpr. träng), Zug; Wagenzug, fo Artile ! Fichte geradezu Trandcenoentalphilofophie oder trans— 
lerie-, Munitionetr. I cendentaler Idealismus genannt. In der Mathematif 
Frajanus (M. Ulpius Tr. Erinitug), einer der | heißen, nad Yeibnigeng Borgang, t. die Cperationen mit 
audgezeichnetften röm. Kaifer, aus der fpan. Stadt Jtalica, Logarithmen, mit trigono.netrifhen Zunctionen, überhaupt 
focht mit Auszeichnung unter feinem Vater am Rhein und : alle nit algebraifhen Rechnungsoperationen. 
am Euphrat, ward 8b n. Chr. Prätor u. 91 Conful. Spa: Transferiren (lat.), übertragen. 
4er war er Oberfeldherr der Tegionen in Riederdeutichland, Iransfigurationlat.), Umgeftaltung; Verklärung, 
welche Würde ce auch beibehielt, nachdem K. Nerva ihn z. B. Chriftt; Gemälde, die Berflärung darſtellend. 
zum Sobne, Reihsgehülfen u. Thronfolger erflärt batte.: Tranoformation (lat.), Umformung, Umbildung. 
Nah Nerva's Tode (98 n. Chr.) beftieg cr den Thron, : Trausfuſion (lat.), dirurg. I peration, wobei man 
deffen Zierde er durch die fhönfte Bereinigung aller großen ; Das Blut aus einem Körper in den andern überlcitete, alg 
u. licbenswürdigen Eigenſchaften war, ſo daß er des Kriegs-therapeut. Pittel. Sie iflegefährlih u. in Frankreich jegt 
zubmes, für den er eine Überwiegenpe Leidenſchaft zeigte, geradezu verboten. 


nicht zur Verewigung feines Namens beburft hätte. Die Franfitiv (fat.), übergebent, t. Zeitwort, deflen 
Thätigkeit auf einen andern Örgenftand übergeht; tran« 
ſitoriſch vorübergebenpd, cinftweilig. 
Tranfitohandel. Durchfuührhandel. 
Trauslocationlat. Ortsvexänderung, Verſetzung. 
Transopadaniſche Republik, eine in der öſtl. Lom⸗ 
bardei 1790 geſchaffene Republik, die dann mit der Eigal- 


Zeitgenoffen u. Nachwelt nannten ihn weniger wegen feiner 
rubmvollen Kriegsthaten,, ald wegen feiner heben Regen» 
tentugenden, den beflen Fürſten, u. die Römer glaubten 
feinen Nadfolgern beim Antritt der Regierung nichte 
Rüpmlicheres wünſchen zu können, als: „Set glüdlicher 
als Auguftus u. beffer als Trajan!“ Klar durchſchaute u. 





väterlich leitete er alle Zweige der Berwaltung u. führte | pinifchen (f. d) vereinigt wurde. 


fraftvoll aus, was feine Weisheit ihm eingegeben. Die 
Liebe des Volkes erwarb er ſich durch Hinneigung zu den 
Grundſätzen der Republik, indem er die ben Senat ent» 
zogenen Rechte, die Boltswahlen u. das felbfiftändige An— 
fehen der Magiftrate wiederherfiellte, die Majeftätsgeſetze 
ſchweigen ließ, alles Schaugepränge feiner Würde ver- 
achtete u. für Alle zugänglich, Allen freund u. Bater, fein 
. anderes Berbdienft erfirebte u. anerkannte, als dag der Zus 
gb: Dabei förderte er Wiffenfchaften u. Künſte. Unter 








" XZransparent (lat.), durchſcheinend, durchfichtig; mit 
Del getränfteg Gemälde ꝛc., dad, durch Beleuchtung hinter 
demfelben, hell Hervortritt. 

Iranspiration (lat.), Ausdünſtung. j 

Zransponiren (lat), verſetzen; bef. Tonflüde oder 
einzelne Stimmen um einen oder mehrere Töne höher 
oder tierer fhreiben oder vortragen. 

Trausport (Tat.), Uebertrag, fo bei Rechnungen die 
Sunme der einen Seite auf den Anfang der andern; Fort— 


bm lebten Tacitus u. Plinius der Jüngere, der in einer ſchaffung, Berfendung rer Waaren; Kriegsbedürfnifle, auch 
. geiftvollen Lobrede (Panegpricus) den Ruhm feines kaiſerl. Rekruten ıc., Die der Armee unter Bedeckung zugeführt 


en u. Gönners vercwigte. Unter ibm wurde der „werpen. 


afen von Centum Cellae ( Portus Trajani) u. das Forum 

Trajani mit dem Porticus Trajani u. ver Columna Tra- 
jani gebaut. Zu feinen Kriegsthaten gehört die Eroberung 
Daciens, die Befiegung der Parther, bie Eroberung des 
nördl. Arabiens u. Züchtigung der abgefallenen Zigris: 
länder. Mitten in feinen großen Plänen für Afiens völlige 
Unterwerfung u. Organifirung, aber auch im verhängnißs 
vollen Augenblide einer über alle gemachten Eroberungen 
ausbrechenden Empörung fl. T. auf der Heimkehr nad 
Stalien zu Selinus in Cilicien (nad) Andern gu Seleucia 
in'Zfaurien) an der Ruhr 117 n. Chr. Seine Aſche ward 
unter der feine dacifben Feldzüge verewigenden Trajand» 
fäufe im.Forum Trajani beigefeßt. Ein anderes dem T. 
zu Ehren errichtetes Monument iſt die Porta aurea, ein 
noc ießt erhaltener Zriumphbogen des Z. au Benevent. 

Traminer, Wein vom tiroferfleden Zramin(Bogen), 
weiß u. roth, jetzt auch im ſüdweſtl. Deutſchland gebaut. 

Framontäna, Name des Rordwinds u. des Polar- 
ſterns in Italien; die T. verlieren, von Schiffern, 
die Richtung nah dem Polarſtern verlieren, überhaupt 
außer Faſſung gerathen. 

Trampelthier, ſ. Kameel. 

Tramſeide, Einſchlagſeide. 

Tranchee (fr., ſpr. iranſcheh), Laufgraben; tran- 
Hiren, zerſchneiden, zerlegen, 


Transporteur (fr., fpr. »töhr), mathemat. Infru- 
ment, ein in Grade sc, eingetheilter Halbkreis, um Winkel 
zu meſſen und überzutragen. 

- Sransjilbftantiation (lat.), zufolge der röm.-fa« 
thol. Kirche, die nach wer Gonfecration erfolgende Ber: 
wanbdlung des Broded u. Weines beim Abenpmahl in den 
wirt. Leib und das wirff. Blut Jeſu Chriſti. Das Wefen 
(Subftanz) wird wirflich verändert, u.nur (das Accidens) 
die außerlide Geftalt des Brodes u. Weines blieb. Diefe 
Lehre ift ausgeſonnen von Paſchaſius Radbert, Abt zu Cor⸗ 
vey um 822, u. fand heftige Gegner an den Scholaſtikern 
des 10, u. 11. Jahrh. Rabanus Maurus, od. Scotug 
Erigena u. Berengar von Tours; aber Papft Innocenz MI. 
erhob fie 1215 auf der Lateranſpnode zum Slaubendar- 
titel. Dadurch mußte ja dag Anfehen der wunderthuenden 
B:irlichkeit bedeutend wachſen! Das barbarifche Rort er» 
fand Hildebert von Tours. Die Neformatoren verwarfen 
die fathol. Anficht, ſ. Abendmabl. 

Traneverſal (lat.), quer, ſchräg. 

Trapäui, Hauptſtadt der ficil. Prov. T. (49,, IM. 
u. 178,619 €. im J. 1813), auf einer Hatbinfel, befeſtigt, 
mit bequemem, tiefem Hafen, 24,500 E.; Thunftfcherei, 
Korallengewinn, Salzbereitung, Sabrication in Leinwand, 
Wollenwaaren, trefflihe Arbeiten in Marmor, Alabafter, 
Korallen, Elfenbein ꝛc.; ziemlich lebhafter Handel. 
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Trapez 


Trapez, Trapezoid (gr.), Biercd mit nur 2 par- 
allılın Seiten. 

Zrapezunt (Tarabafon, TZrebifonde), Faupt- 
fladı de» gieichnamigın türf. Sjaler in Kleinaften, an dır 
ſüdoſtl. Küfte des fhmwarzen Meeres, auf vem fanften Ab- 
bange eines Hügels, befiftigt und mit 2 Häfen verfchen. 
Untir ven 20,100 E. befindin fib 4000 Girichen u. 2000 
Armenter. Eo tft feıt 16525, a:8 fih ver Zranfito von und 
nach Perfien bier niederließ, ein mit jedem Jahre an Ve 
Deutung gıminnender Landelgplag gewordin. So liefeh 
fon 1843: 214 Soiff: von 321,742 Tonnen ein, u. Die 
Einfubr betrug 12,110 000, die Ausfuhr 10,306,800 Tolr. 
T. mw. rd ald Arapezus von einır Kolonie aus Sinope ge: 
grün det u. durd Dundel berübmt, von 1204 — 1462 war 
es der Sitz eines grich. Kaiſerthums. Val. Kallmerayer: 
„Bi. des Kaiſertdume von T.“ ı Münden 187). 

Trappe (Otia) Gattung der Familie Yaufhühner, mit 
kurzem gemwoltten Schnabel, plumpem Leibe, Tangen Bei— 
nen u. Halfe, kurzen, mebr zur Untirflügung des ſcnellen 
Laufes ale zum Fluge dienenden Zlüge'n und dDreizehigen, 
daumenloien Yautfüßen. Eie lebın in Bielweiberei, räb- 
ren fih von Sämereien, Kräutern, Würmern u. Infekten, 
und halten fich gern in getreiderrichen Erenen des nördl. 
Europas auf. Arien: 1) dergroße T. (O.tarda), 24%. 
lang u. 20-30 Pf. fhwer, oben hellroſtfarben u. fhmarz- 
gifledt, unten weiß, am Halfe, Kopfe und Bruft hellgrau. 
Die werggrauen, gegen 8 Zoll langen faferigen Federn zu 
beiten Seiten des Ünterkiefers fehlen dem Fleineren, blafler 
gefärbten Weibchen. Dieſes brütet jährlih im März 2 bis 
3 ſchmuzig olıvengrüne Eier in einem felbfigefharrten 
Loge aus. Eine ſolche Z.familie heißt im Derbft eine 
Kette; sin ganzer Zug (gewöhnlich aus 30 — 50 Stüd be- 
ſtebend) ein Zrupp. Dir T: if ein Standvogel, der ohne 
befonvere Beranlaffung gern feinen beſtimmten Stand _be- 
bait. Er if ſehr fheu, wad ſam u. fhwer zufchießen. Man 
fängt ibn auch mit Windhunden oder in Eifen u. Schlin⸗ 
gın. Das Fleifh der Jungen iſt zart; tag der Alten muß 
erfi durchfrieren oder in Efrig gelegt werden, che ed zube- 
reitet wird. — 2) Der fleine oderZ3werg-%., (O. te- 
trax), 14 8. lang, beübraun u. ſchwarz gefireift. Der Hals 
des Männdeng ift fhwarz mit doppeliem weißen Dal9- 
bande, ohne Bart, der des Weibchens braun. Seine Hei- 
matb ift das ſüdliche Europa, bef. Fraufrsih, Sardinien 

‚u. ſüdl. Rußland. Dan fängt ihn meift in Schlingen. Er 
legt 3—5 Gier u. hat wohlſchmeckendes Fleiſch. — 3) Dir 
Kragen-T. (©. houbura), 2%. lang, roftfarbig mit 
fhmwarzen Binden u. einem fhwarz u. weißen Halskragen, 
der tem Weitchen fehlt. Heimath Afrifa u. Arabien, von 
two er ſich zuwetlen nad Europa verirrt. — 4) Der Knorr— 
haben (O.afra), in Eapland. — 5) Der Lohong⸗T. 
(O. arabe), in Afrifa und Arabien. 

Zrappiften, ein 1140 vom ÖrafenRotrou von Perche 
g’flitieser Monchsorden, in welchem Rance (f. d.) 1662 
eine überaus firinge Regel einführte. Er erhielt fich big 
1790, tauchte 1814 wieder auf und hatte 1824 — 30 feinen 
Sitz in der Abtei la Meillerape (Nieder-Loire). Die 2. 
tragen 3 wollene Gewänder, fein Hemde u. aufvem Haußte 
blos cine Meine Haarfrone. Cie Mlafen auf Holz unter 
einer wellenen Dede, näpren fih nur von Reis in Waſſer 
gekocht, Bataten u.Brod. Beten, Arbeiten, Stillſchweigen 
find ihre erfien Geſetze. Berg. Rıtfert: „Der Orden ber 
T.“ (Darmft. 1833). Gaillarvin, „Bist. de la Trappe de- 
puis_ aa fondation jusqu'à nos jours“* (2 Bde, Par. 1844). 

Trag, f. Mörtel. 

Tratfiren, Wechſel ziehen. Traffirte Wechſel 
oder Tratten, folche, worin der Traffantı (Zieher, 
Aueftilier) cknen Ardern (Traſſat oder Bezogenen) er 
ſucht, eıne beffimmte Summe zur gefeßten Zeit an dem 
genannten Orte auszuzadlen. 

Trauerfpiel * ragödie), iſt die in gewiſſen In⸗ 
dividuen dargeffellte Idee der gegen Welt u. Leidenſchaft 
kämpfenden —6 in ihren allgemeinen und döchſten 
Beziedungen, fo, daß diefe Darf lung als Handlung er- 
ſcheint u. ein zu einem äſthetiſchen Totaleindrud verbun- 
denes Ganze bildet. Das T., die erhabenfte dramat. Dich- 
tungsart, flelt alfo das fühne Ringen des menſchlichen 
Willens mit Schwiertgfeiten u. DHinderniffen dar, wodurch 
der Charakter des Handelnden ſich offenbart, deſſen Indie 
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Traum 


vidualität das Intereſſe erregen muß durch geiflige u. am 
beften auch noch durch irdiſche Größe. Der Held des Stückes, 
aus einer niedern Lebensſphäre genommen (bürgerl. T.), 
vermag ſelten tiefer zu intereffiren, weil Beides, feine 
Begner u. feine Macht, geringer it. Wollen u. Wiverfire- 
ben müffen großartig auftreten. Bei dem T. ift auch eine 
rınge Einheit des Ganzen unerfäßli, d. b. feine ein» 
zeine Handlung oder Vegebenbeit darf zufällig hereintre- 
ten, fondern es muß jede aus der Srflaltung des Ganzen 
hirvorgeben u. wieder in diefelbe eingreifen. Der Stoff 
der X. kann entweder erfunden oder noch befier aus Sage 
u. Geſchichte entlehnt fein, u. im [ıBteren Falle muß er 
von dem Dichter geordnet u. tpeafifirt werden (Goethe's 
Kaufl u. Stiller’? Tragödien). Das Tragifche felbſt muß 
in ber gangen Handlung liegen; e8 muß das Erhabene 
vorherrſchen, aber auch das rübhrende Idplliſche u. das er» 
ſchüt ernde Naive (Gretchen im FZauft) find anmwenpbar. 
Der Untergang des ringenden Helden ift zwar gewöhnlich, 
ab.r keineswegs nothwendig. Geſchieht es, fo beißt dag 
Stüd im eigentlihften Sınne „Trauerſpiel“; waltet aber 
der Zweck vor, durch Mitleid u. Schred die menfhlichen 
Leidenſchaften zu veredeln (Ariftoteles), fo nennt man es 
„Tragödie“, welche überhaupt die Seele mehr zu dem 
Glauben an eine waltende Borfehung (bei den Griechen: 
‚an ein allmächtiges Schickſal“) erhebt; wie wir aud in 
Müllner’s „Schuld diefe vem Menfchen widerfirebende 
Macht finden. Das neuere T. bat es weniger mit diefer 
religiöfen Richtung zu thun, fondern ift mehr romantifch, 
d.b. die menſchlichen Leidenſchaften, bef. die einflußreihfie, 
die Licbe, treten hier al Hauptmotive hervor, Alles wagend 
u. opfernd, u.meift den Helden indenXodzichend. Darum 
bat man aud oft das T. getpeitt in das religiöfe u. welt» 
lie, aber ohne Nothwendigkeit. — Die Sprade iſt in den 
meiften Stellen erbaben, kräftig, warm u. bismeilen felbfi 
lyriſch (Monolog); die Form ift häufiger, übereinftim- 
mend mit der Erhabenpeit der Gefühle, ein ungereimtes 
jambiſches oder trochäiſches Veromaß (Shakespeare, Schil⸗ 
ler), bisweilen auch der Reim („Schuld“); voch iſt auch 
die Proſa anwendbar. 

Traufrecht, Recht, kraft deffen Keinet auf feines 
Nabbars Traufe fo nahe bauen darf, daß ver Abfluß des 
Waſſers dadurch gehindert wird, auch das Recht, feine 
Zraufe auf des Andern Bezirk oder Dach Teiten zu dürfen. 
* Traum, die rätbfelbafte, fheinbar regellofe Thätig- 
feit ver Seele während des Schlafes. Während in diefem 
Zuftande die Gehirntpätigkeit ruht, wendet der Rerven- 
geift ih ungetheilt den Nerven des Banglienfpflems zu, 
durch welde die Reproduction vermittelt wird, u. errrgt 
die Functionen berfelben auf eine lebhafte und fräftige‘ 
Weiſe. Da nun die niederen geifligen Bermögen, Einbil- 
dungsfraft, Gefühle» und Begehrungsvermögen vorzugs⸗ 
weife an jene Drgane gebunden find, fo hört ihre Thätige - 
feit auch im Schlafe nit nur nicht auf, fondern wird mei⸗ 
fientheild fo bedeutend erhöht, daß fie alle Sinnedfunctio»- 
nen zu erfegen und barzuftellen im Stanpe iſt. Die Form, 
unter welcher die Erregung des Gangliengeflechts fih 
äußert, {ft gewöhnlich eine rein finnliche, bildliche; daher 
au körperliche u. Gefühlszuſtände unter ſolchen Bildern 
angedeutet werden, wie menn man im Traum zu ſchweben 
oder zu flürzen u.mühfam fi fortzuſchleppen meint, wel⸗ 
ches erftere die Folge des rafhen ungehinderten Blutum⸗ 
laufs, das Tettere von Stodungen der Säfte ifl. Den 
Stoff zu den Traumerfheinungen giebt das tägliche Leben, 
aber aud die ung fribft im Wachen oft unbemwußten Bor- 
gänge im förperlichen u. geifligen Organismus. Die Er- 
innerungsfraft wirft bierbet oft ſehr willtührlich, indem fie 
im T. meift Bas dem Raum, der Zeit u. der Gedankenver⸗ 
bindung nad am fernften Liegende herbeiführt u. zu den 
wunderlidhfien Gebilden verfhmilzt. Wie fehr au das 
Geſchäft des Cerebralſpſtems Im X. nachgebildet wird, be⸗ 
weiien die zahlreichen Fälle, wo der Träumende nicht allein 
geiftige Berrihtungen in gewöhnlicher Weife vollzieht, 
ſondern diefelben nicht felten fogar mit einer im Baden 
unbefannten u. unmöglichen Birtuofität ausübt. Wieder. 
die entlegenfte Bergangenheit oft blitzſchnell beleuchtet, fo 
lehrt die Erfahrung, daß in einzelnen Fällen derfelbe auch 
in die Zufunft einzubringen vermag. Daher find T.deu⸗ 
tungen von feher u, unter allen Böllern beliebt geweſen, 


Traunkreis 


u. oft glaubte man in den T.n den Willen der Götter zu 
erfennen. Auch Anleitungen, die T. zu deuten (T.büder) 
hat man zufammengeftellt. Wie auf einem ſolchen ſchwan⸗ 
kenden Gebiete Wahres u. Falſches durcheinander laufen 
muß, da alle jene Erfcheinungen doch zunächſt in förper- 
lichen, oft krankhaften Zuftänden ihre nächſte Bedingung 
finden, ih offenbar. Am Iebbafteften find die Z. kurz nad 
dem Einfchlafen und' vor dem Erwachen. Während eineg 
gefunden, feften Schlafes wird man des T. fih nicht be= 
mwußt, da dann die ſpmpathiſchen Nerven, welche die Ber» 
bindung zwiſchen Banglien- u. Gerebraffpfiem berftellen, 
"in völliger Unthätigkett fih befinden. Merkwürdig iſt der 
T. im T., wenn der Zräumende das Bemwußtfein des Träu- 
mens empfindet. Ueberhaupt verliert fih das Wefen des 
T.s fo in die tiefien Geheimniſſe des pſychiſchen u. foma- 
tifhen Lebens, daß.eine genügende Erklärung deflelben 
wohl nie zu erwarten iſt, daher Peichtgläubigfeit ebenfo fehr 
als unbegrenzte Zweifelſucht als ertreme Gegenſätze ver: 
werflich find. Bat. Sıhubert: „Symbolik des T.s“ (1836). 

Traunfreis, ein Theil Oeſtreichs ob der Eng, 
77,4; DOM. und 182,103 &. im 3. 1839. Er ift gebirgig, 


von der Donau, dem Traun, der Eng u. Steyer bewaflert 


und bat NReihtdum an Wald und Satz. 


Frautmansdorff, altes, in Deftreich und Böhmen 


begütertes Geſchlecht. Mit Marimilian von T., dem Ber- 
trauten des Kaiſers Ferdinand ll. u. Theilnehmer am wer- 
phäl. Friedenoſchluß, erhielt es 1623 die reichsgräfl. Würde, 


und 1631 die Aufnahme in das ſchwäb. Grafencollegium, 


mit $erdinand (geb. 1749, gef. 1827) ale öſtr. Staate- 
und Gonferenzminifter die fürfl. Würde (1805) nad dem 


Rechte der Erfigeburt. Gegenwärtiged Haupt if: Kürft 


Ferdinand, geb. 1803, Fürft zu T. Weinsberg u. Weu- 
fladt am Kocher. 

Zrautfchold (30H. Gottlieb), Ipr. Dichter, geb. 
1777 zu Pößned, Diakonus in Dresden, Paſtor zu Grö- 


bern und feit 1834 zu Kötzſchenbroda bei Drespen. Seine 
Gedichte find Far u, innig, ohne gerade viel Einenthüm- 


lichkeit zu haben. „Das Leben der Andacht“ (200 geiftt. 


Lieder 1817 u. 20), „Kleine Bilderwelt“ (1821), „Bibel: 


genug in dichteriſchen Darftellungen‘ (1823) u. f. w. 
Trautz 
liebter Trauerſpieldichter, 


Trauung, diejenige Handlung, wodurch Verlobte 
feierlich zur Ehe verbunden und einander anvertraut wer: 
den, e8 gefchehe dies nun blos durch obrigfeitlihe Beſtäti— 
gung ihres Berlöbnifles u. Ehecontracts (Civiltrauung), 
oder dur kirchliche Copulation u. Einfegnung (priefler- 
lie T.). Diefe kirchliche Weihe (wie auch der T.ring) 
fand ſich fchon bei den Juden, und aud die hriftl. Kirche 
(Rarl der Große, Ricolausl., Innocenz III., die Reforma- 
toren) hielt fie bis auf die neuere Zeit für ein weſentliches 
Stüd. Jetzt iſt jedoch in manchen Ländern (Preußen, Wei» 
mar u.a.) aud die Gipiltr. giftig. Auch die meiften Sek⸗ 
ten (Socinianer, Herrnhuter u. ? mw.) fließen feine Ehe 
obne feierliche Einfegnung. Bei fog. gemifchten Ehen iſt 
der kathol. Seiftlihe nicht im Drnate und nur ald Zeuge 
zugegen. — Der T. vorher geht ein dreimaliges Berfün- 
digen des Entfchluffes der Verlobten (Aufgebot) vor der 
Gemeinde; und der Hauptact der T.handlung befteht auf 
Seiten der Berlobten in dem Berfprecden treuer Liebe 
dur Hand (Handſchlag) u. Mund, u. in dem Wechfeln 
des Ringes, der das Symbol ifl des Gebundenſeins auf 
immer; und auf Seiten des Geiftlichen in der Erflärung 
der Verbindung für, eine chriſtl. Ehe u. in der aus Matth. 
19, 6. genommenen Mahnung. - 

Fravemünde, Hafen von Lübel (f. d.) für größere 
Schiffe, 1100 €. Seebäder. 

Traversu (fr.,fpr.traverfü), Querbalken; Binder» 
aid ; Querwall, um fih gegen feindliche Seitenfchüffe zu 
beden. 
Travertin, Kalltuff, der i$ aus dem Waſſer des 
Anio u. der Solfatara in Tivoli Hei Rom abſetzt. Er wird 
ausaetrodnet äußerſt dauerhaftig. 

Traveſtie (lat. Ueberkleidung), eine Art der burles⸗ 
ten Dichtung, welche einen, gewöhntich entlehnten Stoff 
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fhen (Hans Kari BHeinr. von), fonft be- 
eb. 1730 zu Wittgenporf bei 
Zeit, ſtarb als ſächſ. Obrifilieutenant zu Dresden 1912. 
Deutſches Theater‘ (1772u.74), „Vermiſchte Schriften‘ 
(1771), „Militairiſche u. literariſche Briefe‘ (1769) u. f. wm. 


Treſchow 


in einer urſprünglich ibm unangemeſſenen Bebandlung 
darſtellt, indem fie das Ernſte komiſch u. das Komiſche ernft 
behandelt. Der beabſichtigte Totaleindruck iſt entweder die 
leichte, launige Ergötzung oder auch die Satpre. Die T. 
defitzt übrigens mebr Würde, als die mimiſirende u. dag 
Edle u. Hohe — (ſ. d.), welche eigent— 
lich eine Caricatur iſt, die Dig in dag Einze'ne u. Kleine 
an das Driginal fih anſchließt, anftatt das die T. nur den 
Dauptgedanfen eined anderen Kunſtwerks benugt und in 
ſelbſtftändigerer Weife ausführt. Am befannteften {fl 
Blumauer'g traveſtirte Aeneide. 

Tras os Montes (ſpr. trabe us mongtes), portu⸗ 
gieſ. Previnz, 1#9,,, DOM. und 300 840 €. im J. 1841, 
Berg- und Hochland mit herrlichen, an Wein, Del, Seide 
reichen Tbälern. 

Trebbia (Trebia), Fluß in Oberitalten, fällt bet 
Piacenzainden Po. Sieg Hannibals über dieröm. Confuln 
Sempronius und Scipio, Suwarow's am 13 — 15. Junt 


1799 über Macdonald. 


Treffen, Kampf zwifhen Beeretabtbeilungen; bie 
Linie der in Schlachtordnung aufgeftellten Armee. 
Zreitfchfe (30h. $riedr.), lyr. u. dramat. Dice 
ter, geb. 1776 zu Leipzig, Tebte als Regiffeur und Opern» 
dichter zu Wien u. iſt jeßt Dofrbeater » Detonom daſelbſt. 
Seine Opernterte, zum großen Theil franzöſiſchen nadae» 
bildet, wurden ſehr geſucht, z. B. „Der polit. Zinng'eßer, 
Leonore (Fidelio), Rothkäppchen“ u. ſ. w., u. find geſam— 


·melt in „Singſpiele nach dem Franz.“ (5 Bde.). Außer 


dem ſetzte er F. Ochſenbeimer's „Schmetterlinge Euro— 
pa's“ fort, gab ſeine „Gedichte“ (1817) beraus, die viel 
Sinniges entbalten; „Taſchenbuch für 107” u. ſ. w. 

Trekſchuit (for. -fheut), boländ. Kanalſchiff. 

Tremölo, TZremolando (tta'.), das bebende oder 
wellinartiae Auabalten eines Tong,fowohl mit der Stimme, 
als auf Inftrumenten; bei der Orgel dient dazu ein befon- 
derer Zug. 


Trémouille (fpr. tremuf’), altes, berübmtes franz. 
Geſchlecht. Ihm gehörenan: 1Y(Louis HerrvonT.), 
Prinz von Talmont, geb. 1640, durch Muth und Tilente, 
Führer Des Heerd des R. Karl VEIL. aegen Franıll. non 
Burgund, Sieger bei St. Aubin du Cormier (1483), wo 
er den Herzog von Orleans (Ludwig Al.) gefangen nabnt, 
Beförderer der Bereinigung der Brrtayne mit Frankreich 
dur die Bermäblung der Herzogin Anna mit Kart VII, 
Unter Ludwig XII. eroberte er die Lombardei, ward Gou⸗— 
verneur von Burgund, Admiral von Guyenn? (1502), 
dann von der Bretagne, rähte an den Schweizern die 
Niederlage von Novıra (1513) u. fiel bei Pavia (1525). 
— 2) (Charlotte Catbérine de), geb. 15°. mit 
dem Prinzen Condé 1536 vermählt, u. als diefer an Gift 
ſt. 1583, bis 1596 in Haft gehalten. Sie fi. 1629. 

Trenk ($riedr., Freib. von der), geb. 1726 zu 
Königsberg, trat in das preuß. Militair u. batte bei feinem 
flarren, freiheitsfiebenden Sinne ein fehr bewegtes Leben. 
Ein unfduldiger Briefwechſel mit feinem Bruder Franz, 
(einem verwegenen, graufamen Manne, erft in öftr.. vann 
in ruſſ. Dienften, dann Chef eines felbiterrichteten Pandu— 
rencorps) brachte ihn auf die Feſtung Sag. Er entflob u. 
——— Wien u. Petersburg, wo er Rittmeiſter ward. 

n Danzig, wo er Erbſchafts halber fi aufbielt, ward er 
wieder ergriffen u. nah Magdeburg gebradt, u. ert nad 
9Jadren befrett. Erlebtenun in Prag, Wien, Spaa u. f.w. 
u. ging während der Revolution nah Daris. Dier fab ihn 
Robespierre für einen Spion an u. ließ ihn 1791 guifloti« 
niren. Seine und feines Bruders „Lebensbeſchreibung“ 
(1730 u. öfter) beftebt aus Wabrheit u. Dichtung. „Sämmt⸗ 
liche Gedichte u. Schriften‘’ (8 Bve. 1763). 


Zrevaniren, die Knochen, bef. Hirnſchale, mittels 
eines eigenen Bobrers (Trepan) anbohren, um gerons 
nenes Blut oder Eiter, Anochenfplittersc. unter der Hirn⸗ 
fhale zu entfernen. 

Treſchow (Niels), norweg. Gelehrter, böchft ver⸗ 
dient durch Berbreitung der frit. Philofophie in Dänemarf 


u. Norwegen. Er lehrte an höhern Schulen, 1393 — 13 an 
der Untverfität zu Kovenhagen, dann zu Chriftianfa und 
wiefte feit 1814 ald Chef des Kirhen- und Schutweſens. 
T. fl. 1833 bei Chriſtiania u. 1 08 1751 zu Drammen geb, 


Trefor 


Tréſor (fr.), Schatz; T.ſcheine, Anweiſungen auf 
die Schatzkammer. u 

Trefter, die beim Keltern von Weintrauben übrig 
bfeibenden Hülfen u. Kämme. us ie 

Treviranns, 1) (Gottfr. Reinhold), trefflicer 
Naturforſcher, geb. 1776 zu Bremen, ſtudirte zu Göttin- 
gen, ward Prof. der Matbematik zu Bremen u. ft. ale Arzt 
daf. 1837. Gründlich, ſcharfſinnig u. geiftreich ift bef. feine 
„Biologie oder Philoſophie der Lebenden Natur‘ (6 Bde. 
1802 —22), ſchätzbar aud „Phpſiolog. Fragmente“ (2 Bde. 
1797—99) , „Erſcheinungen u. Geſetze d. organ. Lebens“ 
(2 Bde. 1831 — 33). — 2) (Ludolpp Chr.), Bruder des 
Bor., tüchtiger Botaniker, geb. 1779 zu Bremen, Prof. daſ., 
dann zu Roftod, zu Breelau u. jeßt zu Bom, zugleich Dis 
rector des botan. Gartend. „Vom inwendigen Bau der 

ewächſe“ (1502), „Vermiſchte Sthriften anatom. u. phy- 
— Inhalts“ (4 Bde., mit feinem Bruder, 18316— 21), 
„Bhyfiologie d. Gewächſe“ (2 Bve. 1832 u.33), „Beobad- 
tungen aus d. Zootomie u, Phpſiologie“ (1839, aus dem 
Nachlaß feines Bruders). _ 

Trevifo, Hauptfladt der gleihnamigen öſtr. Delega⸗ 
zione in der Lombardei (44,0. DOM. u. 203,776 Einmw. im 
3.1839) am ſchiffbaren Sile, Biſchof, Seminar, Gymna⸗ 
fium, Akademie der Wiffenfhaften u. Künfte, 11,700 E., 

abrifen in feinenen u. wollenen Geweben, Metallwaaren, 
a u. Papier. Sehr ergiebiger Getreidebau in der Um- 
gegend. Bon T. führte Mortier (f. d.) den Herzogstitel. 

Triangel (lat.), Dreicd ; muſikal. Inftrument in Ge- 
. alt eines T., von Metall u. durch Metallſtäbe tönend. 

Friandn (fpr. «nong), 1) Srof-T., königl. Palafl 
bei Berfailles, von Manſard im italien. Geſchmack unter 
Ludwig AIV. erbaut, mit Gemäfdegalerie u. Gärten, die 
urfpränglich von fe Nötre angeleat, 1776 aber nah neuen 
Geſchmack eingerichtet wurden. 2) Klein-T., Palafl zu 
Berfailles, unfern von Groß -%., cebenfalle mit ſchönen 
1776 begonnenen Gartenanlagen. 

Trias (pr.), Dreipeit, Dreikflang. 

FZribonianus, großer Jurift aus Side in Pamphy— 
ten, der Hauptarbeiter an der Yuftinianifchen Gefeßge- 
bunan (Codex Theodosianus), Er fl. 545.n. Chr. 

Fribunäl (lat.), Erhöhung, morauf der Prätor und 
die Nichter in der Bafilica Tagen; Erhöhung von Rafen, 
auch Stein im röm. Lager, wovon der Feldherr die Trup— 
pen anredete; in neuerer Zeit Gerichtshof. , 

Fribunät (lat.), Amt eines Zribunen; während der 
franz. Revolution einer der beiten Zweige der gefeßge- 
benden Gewalt, 1799 eingerichtet u. aus 100 vom Senat 
erwählten, mindeſtens 25 Jabre alten Gliedern Jufammen- 
gefeßt, mit vem Zwei, die vom gefeßgebenden Corps aus» 
nearbeiteten Geſetzesvorſchläge nach erfolgter Discuffion 
zu veriwerfen oder zu genehmigen. Buonaparte fegte ald 
lebenslänglicher Conſul die Zahl auf 50 herab u. hob das 
T. 1807 gänzlich auf. i 

Tribune (fr.), Bühne, Rednerbühne, 

Fribunen, röm. Beamte, welche urſprünglich einen 
Tribus (Stamm) in bürgerlicher u. religiöfer Bezichung 
vertraten und im Kriege anführten. Die älteften T., die 
Bertreter der 3 Stämme (Ramnes, Ziticd und Luceres), 
wozu fih nod ein Tribunus celerum gefelte, befanden 
bie auf Servius Tullius, unter welddem mit der Einthei- 
ung des Volks in 30 Tribus 30 T. auftreten. Ihre Thä- 
tigfeit befchräntte fich jegt darauf, im Intereſſe der Be- 
fleuerung und Truppenaushebung Perfonen= und Eigen« 
thumsliſten zu halten. Als die Beſteuerung bed röm. Volks 
aufbörte, verengerte fi ihr Geſchäftskreis noch mehr. 
Bom 3.70 n. Chr. bis zu Julius Cäſar übten fie auch ge- 
richtlihe Functionen aus. Wichtiger find die plebej. T., 
bef. nah dem Auszug auf den heil. Berg (494 v. Ehr.). 
An ihren Perfonen geheiligt u. unantaflbar, wären fie Die 
Vertreter u. Organe des plebei. Standeg in den Comitiia 
tributis, die Wächter u. Befchüger der Rechte der Plebs, 
der Oligarchie gegenüber, obfchon fie in Ber Testen Zeit 
der Republif wahre Zyrannen wurden u. Die ganze Staatd- 
gewalt in ihren Händen hatten. Ihre Zahl war urfprüng« 
ih 2, dann 5, feit 457 0. Chr. 10. Ueber ihre Wahl herrſcht 
noch Zwiefpalt. Die Tribuni militum cum consulari po- 
testate entſtanden 444 dv. Chr., ald die Patricier durch 
Theilung der Befugniffe der Conſuln den Plebeiern das 
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Confulat vorzuenihalten fuchten; die urfprüngliche Zahl 
3 oder 4 warb 405 auf 6 erhöht, oder wenn man die Cen- 
foren dazu rechnet, auf 8. Im 3. 367 wurden fie aufge» 
boben. Die Tribuni militares waren höbere Offiziere im 
Deere, 3 oder 4 für five Legion, fpäter 6. Unter Diocle» 
tian erfcheint au ein Tribunus Voluptatum oder Beamter 
für öffentl. Bergnügungen, Theater ı€, 


Zribut (1at.), bei den Römern Grundftcuer, Abgabe; 


figürlich, was Einer vom Andern fordert, z. B. T. der Ehre. 
Trichotomie (gr.), Abtheilung in 3 Abſchnitte. 


Tridentiniſches Coneil, das letzte der allgemei⸗ 


nen Concilien, ſchon längft angeregt, nom Papſte gefürch⸗ 
tet, von den Proteſtanten im Voraus als für ſie bindend 
abgelehnt, kam endlich auf Karl's V. ernſtliche Schritte 
(1530 zu Augsburg) und das Drängen des augsburger 
Reichsſstags (1541) im 3.1545 zu Trient wirklich zu Stande, 
Um die Reformation der Kirche an Haupt u. Gliedern vor⸗ 
zunebmen, ſollte es frei fein, allein fhon der Umſtand, daß 
die Abftimmung nit nad Nationen, fondern nach Köpfen 
erfofate, zeigte bei der Anweſenheit der.großen Menge 
italien. Biſchöfe, wie diefe Freiheit gemeint fet. Auch ge⸗ 
nefen fih die erften Sißungen darin, die fathol. Lehren 
von der Tradition, der Vulgata als allein glaubwürdigen 
Bibelüberfegung, der Kirche als einzig befugte Auslegung 
ter Bibel, der 7 Sacramente ıc. mit Berbammung der 
Andersgläubigen auszuſprechen. Als man der eigentlichen 
Frage der Reformation näher rüdte, bewirkte der päpſtl. 
Einfluß die Verſezung des Concils nad Bologna (1547). 
Nur 18 italien. Bifhofe mußten dem Katfer, ihrem Lan- 
desheren, gehorfamen u. dag Concil zır Trient friften. Da 
vertagte Papſt Pauf IH. beide Berfammlungen (1549), 
die erfi auf Des Kaifers Mahnung, 1551 wieder in Trient 
zufammentraten. Doch Frankreich Hatte feinen Biſchöfen 
den Beſuch des Concils verboten. Auch jeßt waren dog⸗ 
mat. Beftimmungen im Sinne des Katholicismus Daupt- 
gegenflänbe der Erörterung, wobei die wenigen proteftant. 
Vertreter (aus Würtemberg, Brandenburg, Sachſen) nicht 
gebört oder beachtet wurden. Durch den fiegreich beran- 
ziehenden Kurfürften Morid von Sadfen verjagt, trat es 
erſt 1562 wieder zufammen, befchäftigte ſich aber auch jetzt, 
obne auf die von dem Kaifer, Batern u. Kranfreich geftell- 
tenForderungen der Geftattung des Laienkelches im Abend- 
mable, der Priefterehe, der Vergrößerung der vom Papfte 
beſchränkten bifhöflihen Geredtfame ıc. einzugehen, nur 
mit dogmat. u. kirchlichen Beftimmungen u. ging, die Keßer 
verfludend, am 4. Dec. 1563 aus einamer. Die Einheit 
der fathol. Hierarchie war fo feflgefegt, die Trennung 
zwiſchen der fathol. u. proteflant. Kirche zwar unbeilbar 
gemacht, aber zugleich war auch mande heilfame Verord- 
nung über die Kirchenzucht gegeben u. der Keim zu einem 
neuen eigentbümlichen Leben in ber alten Kirche gelegt 
worden. Die Befchlüffe felbft fanden nicht Überall unbe« 
bingte Aufnahme, in Deutfhland u. Frankreich fogar hef— 
tigen Widerſpruch, der fih erfi allmählig zu ſtillſchweigen⸗ 
der Billigung milderte, Vgl. die wichtige Geſchichte des 
Concils von Sarpi (f. d.), die Gegenfchrift von Pallavi- 
cint (3 Bde. Rom 1664), Mendham's, „„Memoirs of the 
Concil of Trent“* (Lond. 1834), Pland, „„Anecdota etc.“ 
(1791—1815). 


Trieb, eine allgemeine innere Bedingung des Stre- 
bens, vermöge welcher das Gemüth durch Yuft und Unluſt 
zu gewiſſen Ürten des Handelns angereizt wird, eine na» 
türlihe Richtung auf das, was einem lebenden Weſen als 
ein begebrenswertheg Gut ericheint. Man unterfheidet 
einen blinden Z., hervorgehend aus der ſinnlichen Na» 
tur, der, wenn er bauernd ift, Neigung Heißt, u. wenn er 
das Bewußtfein gewaltig u. ausfchließend beherrſcht, Lei⸗ 
denichaft genannt wird; und, einen vernünftigen Z,, 
hervorgehend aus der geifligen Natur, der zum Gebote 
wird u. den Menfchen zur Pflidterfüllung bewegt. If er 
dauernd, fo wird er Gefinnung, u. erfüllt er das Bewußt⸗ 
fein ftarf u. ausfchließlich, fo wird er Begeifterung. Beide 
Antriebe des menſchlichen Willens find an fi nicht wider» 
firebend u. der finnliche (blinde) T. an fih nicht verwerf⸗ 
ich, fondern fie fönnen u. follen barmonifch neben einans 
der ſtehen, 3.3. Geſchlechtstrieb (Ehe), Z, nach Eigenthum 
(Fleiß u. Sparſamkeit), T. nah Ehre (Ehrliebe). Andere 
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nehmen einen dreifachen T. an, Genußt., Thätigfeitst. u. 
Tugendt., oder niederer, böberer u. ſittlicher T. (de Rette). 
— Tfedern find alle Borftellungen, die auf dad Begeh— 
rungevermögen wirfen u. eine Neigung oder Abneigung 
berporrufen, oder der Grund, weshalb der Wille wirklich 
, eine Handlung befchließt. 

Zrient (Trent), Hauptftabt des gleichnamigen ti» 
roler Kreifes (74 OM. u. 1E9,015 €. im J. 1839) an der 
Etſch; gotb. Dom, Ratobaus, bifhöfl. Valais, Marien, 
kirche mit Portraits der Mitglieder der Kirhenverfanm- 
fung (1545— 1563) , pbiloſoph. Lehranftalt, Gymnafium, 
Priefterfeminar; 13,000 E., bedeutende Seidenfabriken, 
flarfer Weinbau, Handel. 

Trier (Treves), Hauptſtadt des preuß. Rgsbzk. T. 
(131,,, OM. u. 470,444 E:, darunter 66,624 Proteftans 
ten, Ende 1840) am rechten Ufer der Moſel, eine der alte» 
ftien Städte Deutfhlands, Sit der Regierung und eines 
Biſchofs, I zum Theil ſchöne fathol. Kirchen, proteftant. 
Kirche, Symnaftum, Seminare, 15,000 E. Obft u. Wein: 
bau, Rolle» u. Tabakfabriken, Moſelhandel. T., das Au- 
gusta Trevirorum der Römer, woran nod viele Alter- 
ſhümer erinnern, {ft das ältefte Bisthum Deutſchlands u. 
beftand feit dem 4. Jahrh. bis zu feiner Säculartfation 
1801: Damals fielen die Beflgungen auf dem Linfen Rhein« 
ufer an Frankreich, die auf dem rechten 1803 an Naffau u. 
Wied, 1815 zum Theilan Preußen. 

Trieſt, am adrlät. Meere, in ſchöner, mit gefhmad- 
vollen Landbäuſern gefhmüdter Umgebung, Freihafen u. 
groß durch den Handel, dem die fhönften Gebäude, welche 
fämmtlib in dem ticfern Stabditheil liegen, wie Börfe, 
Poſt⸗, Zollbaus ıc. ihr Entfichen. verdanfen. Griechen, 
Droteftanten, welche der Handel herbeigeführt, haben ne- 
ben den Katbolifen eigene Kirchen und höhere Geiflliche; 
auch das Verlangen na Unterricht und Bildung, dem fo 
viele Anftalten entgegenfommen, ift durch den Handel ge» 
wedt worden. Ihn nähren theils die eigenen Fabriken in 
Roſoglio, Wahslichter, Delfeife, Leder 2c., theilg Die Aus— 
fuhr der IA». Drodufte u. die Einfupr der Kolonialwaaren. 
Die Zahl der Einw., welche 1810 nur 20,000 betrug, war 
1839, das Weichbild eingeſchloſſen, auf 77,019 geftiegen. 
Im 3.1842 —43 famen an 8625 Schiffe von 49%,236 Ton» 
nen, Einfuhr: 40,912,821, Ausfuhr: 23,390,120 Thlr. 

riglyph (ar.), f. Säufe. 

Frigondmetrie (gr.), Theil der Geometrie, welcher 
alt Elemente (Seiten u. Winfel) eines Dreieds aug der 
Kenntniß eines derfelben beffimmen Ichrt. Da die Dreiede 
aus Frummen,oder geraden Linien befteben, fo unterſcheidet 
man fphärifhe u. geraplinige (plane, ebene) T. 

. Zriller, mebrmalige gefbwinde Abwechſelung zweier 
- Töne, von denen der mit dem Zeichen des T. tr. M. mn, 
überfehriebene tiefere der Hauptton, der höhere der nicht 
vorgefchriebene Hälfston iſt. Dan unterfcheidet: 1) den 
gemeinen, eigentliden, auh fangen oder ganzen T. 
‚ mit u. obne Nachſchlag, d. hHinzunebmen zweier etwas 
fhneller vorgetragenen Töne, von denen erfterer die unter 
dem Baupttone liegende Stufe, leßterer der Hüffston ſelbſt 
iA;2)dent. von unten; 3)den X. von oben; 4) den 
"kurzen, halben oder Prall-T. Eine ganze Reihe von 
aufs oder abfleigenden T. heißt T.fette, und ein. auf 
Bye Noten zugleich ausgerührt Doppel-T. Webrigeng 

fi der ZT. eine der ſchwerſten Manieren, u. fordert viele 
Uebung, fo wie Gefhmad in der Anwendung. 

‘Zriller (Dan. Wilhb.), epifcher u. didaft. Dichter, 
geb. 1695 zu Erfurt, fludirte gu Leipzig Medizin u. ward 
dafelbft Docent, Später Arzt au Merfeburg, Leibarzt und 
Reifegefährte des Prinzen v. Naffau- Saarbrüd, ebenfo 
des Herzogs dv. Sachfen-Weißenfels, umd fl. als Prof. zu 
Wittenderg’1782. Er iſt merkwürdig als eifriger Anhäne 
ner Gottſched's u. Gegner Klopflod's, den er in „Wurm⸗ 
ſamen“ (Epos 1751) befämpfte. Außerdem ‚‚Neue äfos 
piſche Kabeln‘ (1740u.50), „Sächſ. Prinzenraub“ (1743), 
„Poetiſche Betrachtungen“ (?. Aufl. 6 Thla 1750 — 55) 
u. ſ. w. Seine Sprade tft ziemlich gewandt, fonft feicht. 

Trilogie (gr.), bei den Griechen 3 dem Inhalte nad) 
Yufammengehörige Tragödien, fo Agamemnon, die Choe⸗ 
phoren u. Eumeniden des Aeſchplos. 

Trimeſter (lat), Bterteltahr. 

Trinidad, die ſüdlichſte u. größte ver Meinen Antil« 


1581 


+ 


Triffino 


ten, vom feften Rande nur durch einen fhmalen Kanal ges 
trennt, im N. und ©. gebirgig, vulfanif&, 113,0. OM., 
45,281 E. (1834). Produkte wie auf den übrigen Antillen. 
Die Infel kaͤm 1795 aus dem Beflt der Spanier in den 
der (Fnalünder. 

Trinität (lat.), Dreieinigfett; Trinttarier, eitt« 
mal ein Möndsorvden, dann im Gegenfaß der Unitarter 
Chriken, melde an die Dreieinigkeit ald an 3 göttliche 
Perfonen glauben. 


Zrinius(KartBernp.), Naturhiſtoriker u. Dichter, 
geb. 1773 zu Eisleben, Leibarzt des Herzogs Alerander v. 
Würtemberg, lebte dann in Wien u. jetzt hochgeachtet als 
Hofratd u. Lehrer des Großfürften Thronfolger in Peters» 
burg. Seine naturbift. Werke find lat., franz. u. (die we⸗ 
nigften) deutſch aefchrieben und wurden als trefflich aner- 
fannt. Außerdem „Gedichte“ ausgezeichnet durch Pham⸗ 
tafie u. Form, u. „Dramatiſche Ausftellungen‘’ (1820). 

Trio (ital.), Inſtrumentalftückfür 3 Stimmen, melde 
entweder mit einander concertiren oder wovon aud eine 
nur zur Begfeitting dient; beim DMenuet (auch Mari, 
Walzer, Bolonatfe) der Theil von melodiöſem Charatfter, 
welcher mit den beiden Hauptfäben wechſelt. Er’ warb 
früber von 3 Stimmen ausgeführt. 

Triolett, eine ttalien. Iyr. Dichtungsart, beftebend 
aus 8 biß 42 Zeilen, deren erfte drei Mal vorfommt, ant 
Anfange, in der Mitte, und zugleich mit der zweiten am 
Ende. Diefe Wiederholung muß finnreih u. überrafchend 
fein. Auch bat das T. gewöhnlich nur 2 Reimfaute u. er⸗ 
fordert Leichtigkeit u. Natürlichkeit. T.e pichteten Tiedge, 
E. Schulze, Rogge u. 9. 

Tripel, Kiefelerdebpprat mit Eifenorpphpprat ver- 
mengt, araulich aelb und undurchfichtig, aus Heberreften 
von Anfuforien beſtehend, wird als Polirmittel weicherer 
Metalle, wie Gold, Silber benugt. Den beften Itefert Korfu. 

Tripelallianz, Bündnis von 3 Staaten, 

i Triplik (lat.), die Beantwortung der Duplik des Des 
anten. . ; 

Trivoden (gr.), Dreifüße. 

Tripoli, 1) fürk. Regentſchaft in N.⸗Afrika, zwiſchen 
der libyſchen Wüſte, Sabara, Tunis und dem mittelländ, 
Mecre, nebſt Fezzan (f. d.) u. Barka (ſ. d.), 13,000 0 M. 
u. 2 Mill. Einw., welche aus Türken, Berbern, Mauren, 
Israeliten u. in den Häfen auch aus Chriſten beſteben. 
Das Land gehorchte ſeit 1509 den Spaniern, ward 1551 
durch Den. türf. Seeräuber Dragut erobert und bis 1835 
dem türf, Sultan nur dem Namen nab unterworfen. 
Seitdem wird der Pafcha wieder vom Sultan ernannt u. 
bat einen türf. Divan zur Seite. Im 3. 1842 wurde au 
Fezzan twieder ımterworfen. Landbau u. bef. Viebzucht 
über den eigenen Bedarf, Berfertigung von Geweben aus 
Wolle, Baummolle u. Seide, Leder, Metallwaaren, Waf⸗ 
fen. Ausfuhr von Wolle, Ochfen u. Schafe, Baracang, 
Butter, Häute, Weizen, Gerfte, Sennesblätter, Safran, 
Natronıc. Die bedeutendſteHandelsſtadt iRT., mit ficherm, 
aber feichtem Hafen, 20—25,000 Einw. Andere Stäbdte 
find Benghafi, Hafen, 2500 E., Murzuf (f. Bark a). — 
2) (Tarablus), Hauptfladt des ſyr. Ejalets gleiches 
Namens, am Fuße des Libanon u. am Meere, 16,000 E., 
viel Induftrie u, ſtarker Handel. 


Tripolizza, Hauptfiadt des nrieh. Gouvernement 
Mantinea, fonft Moreas, in einer Ebene, zählt, 1821 von 
den Griechen unter Kolofotronis mit Sturm genommen, 
1823 durch Ibrahim gerftört, nur noch 7000 Einw. 


Zriptölemos, Sohn des Königs von Eleufis, Keleos 
u. der Metaneira, welchem Demeter einen mit Draden 
befpannten Wagen fhentte, um als ihr Gefandter bie Erde 
zu durchwandern u. den Menſchen den Aderbau zu lehren. 
Er ftiftete die eleufinifchen Myfterien, nenoß göttliche Ber- 
ehrung u. faß unter den Richtern der Unterwelt. Homer 
nennt ihn nur einen Kürften der Eleufinter u. die Argiver 
fennen ihn als Sohn des Trochilos. 

„arifeetion (lat.), dreifache Theilung, 3. B. eines 

nkels. 

Trismegiſtos, f. Hermes Trismegiſtos. 

Triſſino (Giovanni Georgio), ital. Dichter, 
Schützling des Papftes Leo X,, der ihn ſelbſt zu diplomat. 
Miſſtionen gebrauchte. Er ſchrieb zuerſt ein Epos Italia 


Triſtan 


liberata da Gott in reimloſen Verſen (versi sciolti). Er 
war 1378 zu Bicenza geb. u. fl. 1550 zu Rom. _ 
Triftan, ein dem breton. Sagenkreis angebörigerRo- 
man, der auerfl von Luces de Gaſt, dann von Mehrern (f. 
Michel, The poetical Romances of T. in Freuch, In 


Anglo-Norman and in Greek, 2 Bde, Lond. 1835), auch 


von Deutfchen, namentlich Gottfried von Straßburg, be» 
arbeitet wurde. 

Tritheismus. (ar.), Glaube an 3 befondere Gott⸗ 
beiten in der Zrinität; TZritheiften. . 


Tritheim (Zritbemius, 30h.), gelebrter Abt, erfi 
Würzburg, two er 1516 fl. Sein | 


zu Sponheim, bann zu 
Fleiß beweift fich bef. in gefhichtl. Werfen. T. war 1462 
zu Frittenheim geboren. 

Triton, Sohn des Pofeivdon u. der Ampbitzite, ein 
mädtiner Meergott, dem die fpäatere Sage ftatt der Füße 
einen Fiſchſchwanz giebt. Die Befehle feines Baters führte 
er durch Blaſen auf einer Muſchel aus. 

Triumph (fat), zu Rom feierliher Aufzug, womit 
ein ftegreicher Feldherr auf einem von 4 Rofſen gezogenen 
Wagen, längs der Via sacra nad dem Capitol zog, um 
dem Jupiter zu opfern. Befangene u. Beute gingen bem 
Zuge vorber, die Truppen folgten ihm. Den Triumphator 
a eine gofrgeftidte Toga (T. picta) u. mit Blumen 

efegte Tunic®(T. palmata) aus, in der Rechten trug er 
einen Lorbeerzweig, in der Tinten ein Scepter, das Haupt 
mit delppifhem Lorbeer ummunden , in alten Zeiten den 
Körper roth bemalt. Die Ehre des T. gewährte der Se- 
nat, obſchon Beifpiele vorhanden find, daß die Zribug dar- 
über beflimmten. Zur Kaiferzeit fonnte bloß der Kaiſer, 
da unter feinen auspices die Kriege geführt wurden, ein 
Recht auf T. haben, Der erſte T. wegen Seefiege ward C. 
Duilius zu Theil, den feßten T. feierte Belifar in Kon- 
ftantinopel nah dem Siege über die Vandalen in Afrika. 
Im Banzen zählt man 350 T. a 

Zriumvirät (Tat.), Collegium von 3 Männern 
(Triumviri), zur Beforaung eines Geſchäfts. Es hefan- 
den mehrere in Rom, wichtig wurden die Triumviri Rei- 
publicae constituend ıe, gegen das Ende der Repubtif. 
So leiteien Cäſar (Drtavianus), Antonius u. Lepidus 
unter diefem ihnen 43 auf 5 Jahre übertragenen, 33 u. 37 
v. Chr. erneuertem Titel die fämmtlihen Angelegenheiten 
des Staats. Das erſte Bündniß zwiſchen Jul. Cäſar, Pom- 
pejus u. Craſſus wird gewöhnlich das erſte T. genannt, 
Doch beſaßen dieſe nie den Titel Triumviri. 

Zrivial (fat.), auf allen Straßen befindlich, allbe» 
fanrt, abagedroſchen. 

Trivium (lat.), Kreuzweg; die Elementarwiffens 
fihaften, »rammatik, Rhetorif, Logik. 

& Frochaos (gr.), Versfuß aus einer langen u. kurzen 
yIbe. 

Trömer (Job. Chr.), wigiger maccaroniſcher Dich» 
ter, geb. um 1700 zu Leipzig, fl. als Poſtcommiſſair zu 
Dresden 1757. Er ſchrieb aſs „Jean Chretien Touce- 
ment*‘ oder „der Deutſch⸗Franzos“, Tuflige und launige 
Gedichte, die für die Sittenktenntniß feiner Zeit werthvoll 
find. „Des Deutſch⸗Franzos Schriften‘ (n. 4. 1772), 
„Radridt von ebne Krieck“ ıc. (1760). 

Troglodyten (ar.). Höhlenbewohner; die Urbewoh⸗ 
ner an der Weftfüfte des arab. Meerbufeng in Aethiopien. 

Troja (Zroas), Küftenland in Kleinaften vom 
FIluſſe Aefopos bis zum Kaitos oder nah Strabon vom 
Vorgebirge Lekton bis zum Hellefpont. Denfelben Namen 
batte die Hauptſtadt, vor welde der Raub der ſchönen 
Deleua, der Gemahlin des Menelaos, durch Paris den 
Sohn des trojan. Königs Priamos das rächende Heer der 
Griechen führte. Die Belagerung dauerte 10 Jahre und 
endete mit der Zerflörung der Stadt. Den Krieg befingt 
die Aiade Homers. 

Trokart (ſpr.⸗kahr, Trocart, Troig-Quarts), 
chirurg. Inftrument, zum Abzapfen von Flüffigkeiten im 
Körper ; breifhneidige Zapfnadet. 

Trollhattan, Dorf in Schweden am Göta⸗Elf, der 
die berübmten Wufferfäle (53 3. hoc) bildet, länge de- 
nen ein herrliger Kanal (Trollhätta-Kanal) mit 8 
Schleuſen die Schifffahrt weiter ermöglicht. 

Tröllope (fpr. -lopp, Frances), enal. Schriftfſtel⸗ 
lerin, die bei. Durch Reifebefpreibungen (Domestic Man- 
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ners ofthe Americana, 1832, Paris and the Parisians 
Belgium‘, Vienna and the Austrians, A Visit to Italy) 
einen Nuf erlangt u. im Roman (The Refugee in Ame- 
rica, The Vicar of Wrexhill, A Romance of Vienna, 
Widow Barnaby, Michael Armstrong, The Blue Belles 
of England, Ward of Phorpe Comb, Jerrie Phillips) 
| fich verfuht bat. Sie ift fatprifch, oft bitter, doch ſtets 
nur aegen die Oberfläche des Lebens u. unweiblich im Sthl. 
| Tromlitz, f. Witzleben. — 

Trommel, altes kriegeriſches Jaſtrument, wird in 
der Orcheftermuſik nur da gebraucht, mo die Accorde her⸗ 
vorgehoben werden follen. s 

Trommsdorff (309. Barth:), geb. 1770 zu Er⸗ 
furt, geft. daſeldſt 1334, als Leiter einer pharmaceutiſch⸗ 
chemiſchen Lebranftalt. Seine praft. Schriften (Handbuch 
der Pharmacie, 4.4. 1831, Chem. Receptirtunfi, 5. %. 
1826, Allgem. pharmaceut.⸗chemiſches Wörterbud, 6 Bde. 
1815—22) fanden weite Verbreitung, ebenfo fein Jour- 
nal ber Pharmacie (27. BP. 1834). 

Tromp (Mart. Herpertzoon), holland. Seeheld, 
geb. zu Briel 1579, fiel in feiner Jugend nebſt feinem Va⸗ 
ter in die Gemwa't eines engl. Piraten, mit dem er 2 Jahre 
freuzte, ward 1622 holländ. Schiffslieutenant, flug mit 
einem Geſchwader wiederholt die Spanier u. fämpfte ne- 
ben de Rupter feit 1652 gegen die Engländer. Der Held, 
welcher 32 Seefiege zählte, fielam 6. Aug. 1653 im Ge⸗ 
fecht mit der engl. Flotte unter dem Admiral Dean. Sein 
Sohn, Cornelius T., geb. zu Rotterdam 1629, deraroße 
Nebenbuhler des großen de Rupter, errang feinen Ruhm 
tbeils gegen die Barbaredfen (1650), tbeilg geaendie Eng⸗ 
länder (1653, 1665). Wegen der Schlacht in den Dünen 
(1666), auf Rupter's Anklage einige Zeit außer Dienſt, 
ſtand er, mit dieſem wieder ausgeföhnt, fett 1673 an der 
Spibe der Flotte. Er ft. 1691 zu Amſterdam. 


Trompete (ital. Tromba), ein bei Zelpmufifen u. - 
im vollen Orcheſter mit großer Wirkung verwendetes Blech⸗ 
infirument, das, wie das Born, mit einem Mundftück an- 
geblafen wird, u. deffin lange Meifingröhre, gweimal in 
der Mitte zufammengebogen, in einem Sturzbeder endet, 
durch welchen der Schall fich verbreitet. Die vollkommenſte 
Art diefes fhon in den älteften Zeiten gebrauchten Inſtru⸗ 
mentes ift die neuere Bentiltr. Die Behandlung der T. 
verlangt einen gefunden Körperbau, gute Lungen u. eine 
geläufige Zunge. Ausgezeichnete Birtuofen: Altenbur 
(der aud ein „Lehrbuch für die T.“ ſchrieb), Barthel, 
Brand, Graf, Gerard, Khapl, Lewy, Pepufch, Plod, Wei⸗ 
dinger, Zenfer u. A. . 

Zronchet (fpr. trongfcheh, Fr. Denis), ausgezeich⸗ 
neter Jurift, nahm an den Gefetesarbeiten der Ratlonals 
verfammfungeinen hervorragenden Antpeil u. vertheidfgte 
Ludwig XVI. vor dem Eonvent. Er fi. als Senator 1806 
zu Paris, wo er 1726 geb. war. Ein Theil des Code civil 
war von ibm rebigirt. 2 j 

Zropden (gr.), Siegeszeiden. 

Trope (gr., Wendung), if eineRebeftgur, u. zwar 
die Ablenfung eines Wortes von feiner eigentlichen Be- 
deutung auf eine andere uneigentliche , Die aber mit jener 
in Begriffsverwandtfchaft hebt. Diefe Z. oder Wechſel⸗ 
bilder find der ſchönſte Schmud des höheren Styls, kurze 
mafende Vergleichungen, die der Sprache Geift u. Leben 
verleihen. Sie find bef. 1) die Synekdoche, welde den 
böhern Begriff für den niedern fett oder umgefehrt, alfo, 
Theil für Ganzes, Gefchlecht für Gattung, Eigenſchaft für 
Weſen u. dgl., z. B. der nordifhe Held (Karl All.) war 
kein Alerander, oder: hundert Segel (Schiffe). 2) Die 
Metonymie, welde das Frühere flatt des Späteren 
feßt over umgefehrt, 3: B. das tödtende Blet; her Segen 
rauſcht aus den Wolfen; den Lorbeer erringen. 3) Die 
Metapher, melde dem Hauptbilde- ein Merkmal des 
Gegenbildes beilegt, 3. B. die Hoffnung ſcheitert (vom 
Schiffe); der Lenz (vom Jahre) des Lebens; das Ti 
Coon d. Sonne) ver®iffenfchaften. 4) DiePeriphrafe 
(Umſchreibung), welche nur die Nebenideen u. Eigenſchaft 
ten angtebt, ohne den Gegenftand zu nennen, 3. B. O du, 
dem donnernd Feuer aus offnem Schlunde flammt (Ka- 
none). 5) Alfufion (Anfpiefung), welche an befannte 
Dinge u, Perfonen.vergleichend erinnert, 3.8. herculiſche 


—— der prometheiſche Funke (Leben); Eliſabeth war 
eine Zuno. 

Tropenlander, diejenigen Länder, Inſeln u. Theile 

des feſten Landes, welche innerhalb der Wendekreiſe Lie» 

en, eine Breite von 705 M. u. einen Flächenraum von 

‚700,000 DO M. einnehmen... Die Sonne ficht hier meifl 

ſenkrecht, daher findet faft immer Tag'- u. Nachtgleiche 

flatt. Eberffo fennt man in jenen Gegenden nur 2 Jabres⸗ 

zeiten, die heiße u. die Regenzeit. Im jeder Höhe erleibet 

die Temperatur nur geringe Abweichungen; alles in der 

Atmofppäre gebt nach beflimmten unveränderlihen Ge— 

ſetzen. Die an den Küften unerträgliche Hiße fühlt fich in 

den höheren Regionen fiufenmweife ab’ Gewitter, furdt- 
bare Orkane, Erdbeben creignen fih häufig. Die Luft ifl 
ungemein klar u. durdfichtig, die Farbe des Himmels ein 
tiefes Blau. Regelmatzige Winde (Paffatwınde) wehen 

u. bringen immer diefelben Beränderungen im Klima u. 

Zemperatur hervor. Die-Begetation u. Thierwelt fdeint 

ihre edelſten Kräfte zu erfchöpfen, um dag Schönfte, Prad- 

tigfle u. in.tiefenhaften Formen hervorzubringen. Bergl. 

. don Humboldtu. Bonpland, ‚Ideen einer Örograpbie der 

Pflanzen nebfi einem Naturgemälde der T.“; Vollmer, 
„Natur- u. Sittengemälde der T.“ (1829). 

Zropfitein, f.v.a. Stalaftit. 

ö Trophõnios, Sohn des Erginos, Königs in Orcho⸗ 

menos, erbaute mit feinem Bruder Agamedes den Zempel 

u Delphi u. die Schatzkammer des Königs Hprieus in 

dotten. Nach feinem Tode — die Erde vırihlang ihn — 

ward er als Heros verehrt und hatte ein Drafel in einer 

Höhle bei Lebadeia in Böotien, wo man unter Beobadı- 
* tung einer Menge Eeremdnien die Zukunft befragte. 

Tropiſches Fahr, f. Jahr, tr. Winde, f.Paf- 
ſatwinde. 

Troppan, ein ſeit 1614 dem Haufe Liechtenſtein (ſ. d.) 
gehöriges Herzogthum in Schlefien, theils untet preuß., 
theils unter 4 Hoheit, mit Jägerndorf 17 OM. und 
58,000 Einw. Die gleichnamige Hauptftadt an der Oppa, 
wohlgebaut u. mit hattiihen Gebäuden, hat Gymnafium, 
13,000 E., anfehnfiche Induftrie in Leinwand, Tuch, Leder, 
Seife ꝛc. u. lebhaften Handel. In Folge der Revolutionen 
auf der iber. Halbinſel u. in Italien, kam bier Det. big 
Nov. 1820 ein Monarchencongreß zufammen, der in.Lai⸗ 
bach fortgefeßt wurde u, die bewaffnete Intervention auf: 
flellte. S. Bignon: „Du Congres de T.‘ (Par. 1621). 

Troppo (ital.), zu fehr. 

Zrogendorf (Balent. Friedland), der größte 
Schulmann feiner Zeit, geb. 1490 zu Troßendorf bet 
Görlitz, fludirte in Leipzig, dann in Wittenberg (1518— 
23) u. bramte das Gymnafium zu Goldberg, dem er 33 
zone vorfiand, zu einer feltenen Berühmtheit. Er ft. zu 

tennis 1566. Val. Pinzger: „Val. Fr. T.“ (1825). 

Froubadvürs, die Dichter des fünf. Krantreichg, 
Gatalonieng u. felbft Oberitaliens, welde feit der Ein» 
ö nahme Tpiedos (1085) his zu Ende des Kreuzzugs gegen 

"die Albigenſer die Eno ungen ihres Genius in die pro» 

. vengal. Sprade Heideten. Bon dem Adel gepflegt, durch 

die großartige Zeit befruchter, welche die nähere Verbin. 

dung des Morgen « u. Abendlandes, die Blüthe des Rit- 

ö tertbums ſab, förderten fie nicht nur die formelle Seite 

. der abendländ. Dichtkunft dur funfivoll verfchlungenen 

Bau der Berfe, fondern trugen au einen großen E heit 

des poetifhen Reichthums des Orients in das Abendland 

über. Ihre Poefie entfaltet fi duf einmal, urplötzlich, zu 

vollem Glanze; aber meteorgleich verſchwindet fie, ertränft 

im Biute des atbigenfer Mordes. Eine Auswahl ihrer Ge- 

. dichte befornte Rapnouard (f. d.), eine deuiſche Died 
(Zwick. 1826). 

Zrouveres, die normand. u.anglo-normand. Dichter 

vom 11—13. Jahrh. 

Troxler (Ignaz Paul Bital), geiftreicher Phi⸗ 
loſoph u. Pädagog, geb. 1780 zu Beronrünfter bei Luzern, 
ein Zefuitengögling, Secretair, ging noch auf deutſche Uni⸗ 
verſitäten, nah Gena (von Schelling begeiftert), Göttin⸗ 
gen u. Wien, p. ſtudirte Philoſophie u. Medizin. Nach 
einer Reife durch Italien ward er Arzt zu Luzern, aber fein 
Sreifinn vertrieb ihn. Er Lehrte in feinen Geburtsort zu⸗ 
rüd, nachdem er Holland, Frankreich und Italien befucht 
hatte. Vielfach verdächtigt, ging er nach Aarau, ward yon 
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da als Prof. der Philoſophie nach Luzern berufen, aber 
von den Jeſuiten nochmals verdrängt. In Aarau wirkte 
er wieder als Arzt u. Schulvorſteher, bis er Prof. in Ba⸗ 
fil ward. Auch nur kurze Zeitz man ſetzte ihn wegen Theil« 
nahme an Unruhen ab, u. feitdem lebt er von Neuem In 
Aarau als Prof. u. Mitglied des großen Raths, Ehren» 
bürger von Bern u.f.w. Er ift ein feuriger Demofrat, 
als Phitoſoph find Fichte u. Schelling feine Lehrer, aber 
fein fühner Geiſt hat fi felbfi feine Bahnen gefchaffen, 
bie zum Theil pantheiftifch, zum Theil tief hriftlid (un— 
mittelbare Bertnüpfung mit der Gottheit durch Chriftum) 
find. Seine Schriften find ideenreich und phantafievoll. 
„Clemente der Bioſophie“ (1605), „Blicke in das Wefen 
des Menſchen“ (1812), „Pdiloſoph. Rechtslehre“ (1820), 
„Fürft u. Volk“ (1821), „Luzern's Gymnaſium u. Lyceum“ 
(1523), „Ueber die röm. Kirche, ihre Gebrechen u. Ber» 
befferung‘’ (1629), „Metaphpſit“ (1828), „Logik“ (1829), 
‚‚Borlefungen über Philofophie (1635) u. f. w. 

Troyes (ipr.troa), Hauptfindt des franz. Dep. Aube, 
an ber Suine, großer Doni, fhönes Hospital, reiche Biblio» 
thef, Sıminare, College, 26,100 Einw., anfehntıhe Mas 


"nufarturen u. lebdafter Handel. Napoleon hatte 1814 fein 


paupiquartier zu T. 

Troygewicht, urſprünglich franz. Gold⸗, Silber- u. 
Münzgewigt, Markt von Tropes, welches fih unter 
dirfem Namen noch in den Nieverlanden u. England er- 
halten bat; das engl. Troy Pound (Imperial Tr. P.), 
aus 12 Dunces zu 20 Pennpweights (14 Mark) beftehend, 
a ne Ei nn ae boll. Ag, das 

ofland. Zroys Pond zu : arfen Dnfen 492 
Gramme odır 10.240°98. De 

Zruchieß (Dapifer), im Mittelalter vornehmer 
Hofdeamter, der über Küche und Speife die Oderaufficht 
führte. Erztr. des deutſchen Kaiſers war der Kurfürft von 
Baiern, ihn vertrat der fchwäb. Graf T. von Waldburg. 

Zrüffel (Tuber cibarium), Pilz aus der Familie der 
Baupilze, ſtiellos, mit nadter Schale, rundlich, äußerlich 
grauſchwarz oder ſchwarz, dicht mit 1—3 Linien hohen ır. 
etwa ebenfo breiten, harten Höckern befeßt, inwendig 
feifchig, blaßmweiß, von vielen bräunliden Adern marmos 
rirt- In Laubwäldern, 1—12 300 tief in der Erde, die fie 
zulegt fpalten. Sehr ſchmackdaft, wird das Pfund mit 
2—5Thlr. bezahlt. Die beftenT. fommen aus Cberitalien 
u. dem ſüdlichen Frankreich (truffles de Perigord). Zum 
Auffuchen derfelben, was vom Aug. bis Oct. gefchteht, 
richtet man Hunde ab; in einigen Gegenden braucht man 
EN en Schweine, denen ein Ring um den Rüffel ge» 

egt wird. 

Trützſchler (Friedr. Karl Adolph von), tref- 
fiher Staaısmann, dramat. Dichter, geb. 1751 zu Kul⸗ 
mitfh bei Weida, fludirte in Jena, Affeffor bei der Re— 
gierung zu Altenburg, ftieg bis zum wirft. Geh. Kath u. 
zum Präfidenten der oberften Behörde von Gotha-Alten« 
burg. Sen Dienfijubiläum 1821 feierte das ganze Fand, 
das ihm liebte u. ehrte. In feinen Mußefunden befchäftigte 
er fih mis röm. u. deutfcher Titeratur, u. fl. 1831 zu Fal⸗ 
tenftrin im Voigtlande. Außer mehreren jurfft. u. andern 
kleineren Schriften, dichtete er in jüngeren Jadren einige 
gute Schaufpiele: „Eliſe“ (1777), „„Liebeu. Zod‘’ (1778), 
„LyBio’’ (1779), „Karl v. Helberg“ (1781) u. ſ. w. 

Trugſchluß, f. Schluß. 

Irubten, f.v. a. Druiden (f.d.). 

Trymberg, f. Hugo von T. 

Tryphiodöros, wahrſcheinlich aus Aegppten, im 6. 
Jahrh. Bon ihm ift noch cin kleines Epos, die Einnahme 
Ilions (Ausg. v. Wernide 1819) übrig. 

Tſchabuſchnigg (Adolph, Ritter von), lpriſcher 
Dichter u. Novellift, geb. 1609 zu Klagenfurt, fludirte zu 
Wien die Rochte, ward Aufcultant in feiner Vaterſtadt u. 
Icbt feit 1836 als Beamter in Trieft. Er ift nit unmit«- 
telbar u. erinnert an Beine, auch Teidet er an Provinztas 
lismen, doch bat er eine rege Phantafie u. Iebenpige Dar- 
flelung. „Gedichte“ (2 Thle. 1833 1.41), „Novellen“ 
(1835), „Ironie des Lebens“ (2 Bde. 1840), „Humori⸗ 
ftiſche Novellen‘ (1841), „Buch der Reifen‘ (1842) u. 
f.w. ©. 2.8 Biographie in „Gedentemein für 1842.” 

Tſchaikiſten, Sciffsfoldaten , die auf bewaffneten 
Fahrzeugen am Zufammenfluß der Theiß u. Donau flattga 


Tſcherkeſſen 


nirt find. Ihr Diſtrikt, 16,, 0M., gehört zur ſlavon. 


Grenze. 
—— ſ. Cirtkafſien. 

Tſchernigow, Hauptſtadt des rufſ. Gouvernemente T. 
(936 DOM. u. 1,350,136 Einw.) an der Desna, 11,100 E., 
Bifbor, Scminar, Waiſenhaus, Gypmnaftum. 

Zicherning (Andreas), ältererguter Dichter, geb. 
1611 zu Bunzlau, floh als Proteftant im 30jährigen Kriege 
nah Görlitz, fludirie dann zu Roflod u. Ichte, nochmals 
aus Bunzlau vertrieben, als Lehrer der Dichtkunſt in 
Breslau, wo er ſchon 1659 fl. Seine Poefien, zu fehr an 
Opitz fih anlehnend, baben Anmutb, Kraft und ſchöne 
Sprade. „Deutſcher Gedichte Frühling‘ (1642), „Bor- 
trab des Sommers deutfcher Gedichte“ (1655), „Poetiſche 
Schatzkammer“ (1659) u. f. w. 

chesme, Hafenort an der Oſtküfte Stleinafieng, der 
Inſel Chios gegenüber, berühmt durch die Verbrennung 
Der tür. Klotte von den Ruflen unter Orlow am 5. u. b. 
Juli 1770, 

Tſchirnhauſen (Ehrenfr. Walther, Grafv.), 
als Vathematiker u. Naturforfher verdient, ward 1651 
auf dem väterl, Gute Kislingswalde (Oberlaufig) geb. 


Er ſtudirte in Leyden, reifte viel u. fl. 1708 als furfädf., 


Kath. Er ftellte einen großen fupfernen Brennfpiegel dar, 
errichtete in Sachfen die erfien Glashütten u. fördertenebfi 
Böttaer (f. d.) die Darftellung des Porzellans. 

Tſchudi (Aegidius), tühtiger Gefhichtsfchreiber, 
geb. 1505 zu Slarug, gebildet in Baſel u. Paris, war bei 
der Einführung der Reformation fehr thätig, Landvogt in 
Sargans, u. inBapden, flarb als Landamman zu Glarus 
1572. Seine „Schweizerbiflorie von 1000-1470’ if} ein 
wegen Zuverläffigteit u. lebensvoller Darftellung treffli» 
ches Werk. „Leben u. Schriften T.'s“ v. 3. Fuchs (1805). 

Tuba (lat.), lange, gerade, in eine bederförmige 
Mündung ausgehende Röhre von Bronze, tyrrhen. Er- 
findung ; Trompete. 

Tuberkel (lat.), Heine Höder, Berhärtungen c., bef. 
in der Lunge, von der Größe eines Hirſekorns bis zu der 
einer Erbfe, die fih vergrößern u. entzünden. 

Fubus (lat.), Rohr; Fernrohr. 

Tuch, ſ. Woite. 

 Zudor (fpr.tiudor), engl. Königshaus, welchem Hein⸗ 
rich VIl., Heinrich VIII., Edward VI, Jane Grap, Maria 
ar Elifabethb angehören. Es erloſch mit. Eliſa— 
et 05. 

Zübingen, Stadt Würtembergs am linken Ufer des 
Neckar, unregelmäßig gebaut, mit engen, abſchüſfigen 
Saflen. Bon Gebäuden if nur das Schloß mit Stern- 
warte, Raturaliencabinet u. Bibliotbet, und Mufeum zu 
nennen. Ader-, Obfl-, Weinbau, 7300E. Die Univerfttät 
warb 1477 gegründet. Die theolog. Facultät ift theils 
proteftantifch, theils katholiſch. 

Türk, 1) (Dan. Gottlob), tühtiger Orgelfpieler 
u. theoret. Mufifer, geb. 1756 zu Klaußniß bei Chemnitz, 
in Dale zulep als Mufifdirector der Univerfität wirffam, 
gef. 1813. Er lieferte gediegene Claviercompoſitionen u. 
gute Lehrfhriften, wie: „Anleitung zum Generalbaßfpic- 
len“ (4.9. Dale 1524), „Wichtigfte Pflichten cines Or- 
ganiften‘‘ (n. A. von Naue 1848), „Anleitung zu Tem- 
peraturberechnungen“ (3. X. 1808) ıc. — 2) (Wilhelm 
von), preußiſcher Regierungs- und Schulratb, böchft 
verdient um Pädagogik („Ueber Peſtalozzi,“ 2 Bde. Lpzg. 
1806, „Unterricht in der Formen- und Größenlebre,“ 
5.4. 1843, „im Rechnen,“ 5.4.1830, „Erfahrungen über 
— u. Unterricht,“ 1838, „Vorſorge für Waiſen,“ 
1839) u. um Seidenbau, den er in Italien 1827 ſtudirte 
u. in mehrern Schriften Ichrte: „Vollſtändige Anleitung 

um Seidenbau ⁊c.“ (3.4. 1843), „Erziehung der Maul- 
gerbäume”’ (3, 3. 1841). 

Türkei (Osmaniſches ober Ottomaniſches 
Reich, hobe Pforte), das unter der Herrſchaft des 
Sultans zu Konſtantinopel ſtehende, aus einer beträcht— 
lichen Anzahl von Ländern in Europa, Aften u. Afrika zu» 
ſammengeſetzte Reich, deffen Größe mit Einfluß der zind- 
pflidtigen od. für RR AL gehaltenen Ränder ebemals 
u. in den amtlichen Tiften noch jeßt auf 90,000 DM., die Be- 
völferung aber auf 36 Mill. gefhäßt wird. 1. Europäifce 
T., begrenzt von Rußland, Deftreich,, dem adriat. Meere, 
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Griechenland, dem Archipel, ven Dardanellen, der Straße 
von Konftantinopel u. dem fchwarzen Meere; gegen YOCU 
OM. Flächenraum; ein hohes, größtentheils gebirgiges 
Yand. Pauptgebirge, der Baltan, welder nad ©. weit: 
verzmweigte Aeſte entiendet u. bis zu 9000 F. ſich erhebt. 
Im N., längs der Grenzen der Moldau und Wallachei, 
fammeln' ſich die Karpathen. Nur nach NO. eröffnet das 


Land ſich in weitere Ebenen. Flüſſe: die Donau, Grenzfluß - 


gegen Oeftreich und Rußland, welcher die Save mit ber 
Unna, Bosna, Drina, Kolubara, die Morama, der Timok, 
Jsker, Kara, Allom, der Schyll, Aluta, Dumbrowißa, 
Jaloritza, Sereth, Pruth zufließen; ferner, doch nur Kü— 
flenflüſſe, Drin, Tobi, Vojuſſa, Ralamas, Arta, Salambıia 
Wiſtrizza, Wardar, Karaſu, Marika, Kamfik ic. Mert- 
würdige Binnenfeen: Ramfin, Kadafa, Beſchik, Ochrida, 


Sfutari, Janina ıc. Dag Klima iſt im S. herrlich, die 


Luft rein u. Har, Die Hiße wird durch die erquidende Sre⸗ 
luft gemildert; vom Balkan nördlih findet eine bedeu- 
tende Beränderung Statt, Schnee u. Eid des Gebirges ma- 
hen die Luft raud, die Witterung ſehr abwechfelnd. Erd— 
beben ereignen fi nicht felten. Die Fruchtbarkeit des Bo⸗ 


deng würde, wenn fie von dem Fleiß der Bewohner untere " 


Nügt würde, das Yand in einen prangenden Garten um- 
ſchaffen. Die Produkte des Thierreichs find: vorzügliche 
Pferde, Kameele, Maulthiere, Eſel, Rinder, Schafe, 


Schweine, Ziegen, allerlei Wild; Gemſen, Auerochſen,“ 


Büren, Wölfe, Luchſe, zahlreiches wildes u. zahmes Ge— 
flügel, Schaaren von Fiſchen, darunter Hauſen, Störe, 
Welſe, Thune, ferner Muſcheln, Seeigel, Bienen, ſpan. 
Fliegen, Seidenwürmer, Kermes, giftige Schlangen, 
Heuſchrechen. Der Reichthum der Vegetation umfaßt alle 
Cerealien, Mais, Reis, Hülſenfrüchte, Gemüſe, Melonen, 
gewöhnliches u. feines Obſt, Südfrüchte, Wein, Färbe⸗ 


pflanzen, Mohn, Soda, Maftir, Süßholz, Traganth, Ta: 


bat, Baumwolle; die Waldungen find außerordentlich ers 
giebig an den beflen Arten von Nutz⸗- und Werkhölzern. 
Drinsralien, als edle u. unedle Metalle, Evelfteine, Salz, 
Schwefel,törnige Kalle, Farbe⸗ u. Walkerden, Meerſchaum, 
verheißen reihlihen Gewinn. Die Einwohnerzahl mag 
fih auf 9 Mill. belaufen. Unter ihnen find vorberrfchenp 
als Befiger des Yandes die Türtenvon osman. Stamme, in 
einer Zahl von etwa 3 Mill. Zmwifchen ihnen wohnen 
Griehen, über 2Mill., vorzüglih im S., Slawen 11 Mitt. 
in Bosnien, Serbien, Montrnegro, Bulgarien; Wiachen, 
1,300 000, in der Moldau u. Wallachei, Albanier od. Ar- 
nauten, 4 Mill., an der Weſtküſte; außerdem durch day 
Land zerftreut Armenier u. Juden, als Kaufleute us Dande 
werfer, u. Zigeuner, Franken, riftl. Europäer, von allen 
Nationen haben fih zahlreich in ven größern Städten an- 
gefiedelt. Wie fhon bemerft, leidet das Land unter der 
Zrägbeit u. dem arbeitsfcheuen Stofz der Einwohner, Für 
den Feldbau werden fafl nur die in ver Nahe der Städte 
liegenden Streden benußt ; die Obſtprodultion bleibt ziem> 
lich der Natur übsrlaffen; dagegen befleißigt man fich der 
Blumencultur u. namentlid des Anbaues von Mohn (zu 
Dpium), Tabat, Baumwolle u. Fürberöthe. Mehr wird 
für die Viehzucht gethan, welche den die Freibeit in der 
Natur Liebenden, immer noch nomadifirenden Völkerſtäm— 
men beſſer ufagt u. durch treffliche Weiden begünftigt wird. 
Zahlreiche Herden von Pferden, Rindern, Schafen, der 
‚sinzige Reichthum des Volkes, wandert faft pas ganze Jahr 
bindurch in den grasreidhen Steppen, den Zutbewäflerten 
Zhälern und auf ven naprbaften Matten ver Bergiviefen 
umber. Wie die Bienenzudt im N. fo it im S. die Pflege 


der Scidenraupen von Nutzen u. Werth. Sehr vernad-- 


läfiigt aus Mangel an gefidter Leitung liegt dag Berg» 
wefen. Dauptgegenftände des Gewerbfleißes find: ausge» 
zeichnetes Leder (Saffian, Korduan), Zeuge in Baumwolle, 
Wolle u. Seide, Metallarbeiten (Degenklingen) u. gefärbte 
Stoffe. Das Land, durch feine natürliche Lage u. Befchaf: 
fenheit dem Handel zugemwiefen, zieht Davon Doch nur ge- 
ringen Bortheil, weilüberall die nothwendigen u. bequemen 
Einridtungen zum leichten, ungepinderten Berfehr fehlen. 
Am fhlimmfien ſteht es mit dem Landhandel; die Straßen 
befinden fih in traurigem Zuftand, u. fire Sicgerheit und 
polizeiliche Unterflüßung wird nirgends Sorge getragen. 
Der Handel zu Lande wie zur See ruht in den Händen 
ber Fremden, da Unthätigkeit u, Stolz den Türken dieſe 
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Beſchäftigung verhaßt madt. Am bedeutendften iſt der 
Bertehr mit Deftreich, Frankreich, England, Italien u. den 
türk. Befigungen in den andern Welttdeilen. Paupiban- 
delsplätze find: Konftantinopel, Salonigi, Enos, Barna, 
Galacz, Ballipoli, Adrianopel, Belgrad. Die Einfuhr be- 
trägt gegen 5, die Ausfuhr gegen 9 Mill, Piafter. Die 
europ. T. if in folgende Ejalet (Statthalterſchaften) ab- 
etheilt: Rum⸗Ili, Bosnien, Silifria, die Dſchezairs od. 
nfeln. Die abendländifchen Geograpben nchmen gewöhn— 
ſich noch b Provinzen an: Bosnien, Bulgarien, Romanien 
oder Rumelien, Albanien, Macedonien, Theſſalien. Schuß: 
ſtaaten Ctributpflichtig unter türk. Oberhoheit) find Ser«- 
bien, Moldau u. Wallachei. Hauptfladt, zugleich die des 
ganzen Reihe, if Konftantinopel (Iſtambul). 1. Die 
fiat. Z., wozu Kleinafien, Syrien, Kurpiftan, Arabien 
(nur nominell) gehört; die früher damit verbundenen 
Kaufafusländer find an Rubland abgetreten worten. Eine 
Ländermafe von 25,000 OM., auoſchließlich Arabieng, 
mit 11 Mill. Einwohnern. Die Grenzen bilden Rußland, 
Perſien, Der perf. Meerbufen, Aegypten, das Mittelmeer, 
die Dardanellen, der Bofporus und das ſchwarze Meer. 
Gebirge find der Taurus, Antitaurug, das Amanifhe Ge— 
birge, der Libanon u. Antilibanon, das kurdiſche Gebirge. 
lüffe: Euphratu. Tigris, fonft nur kleinere u. Rüftenflüffe. 
as Klima ift im Allgemeinen vortrefflih, der Boden 
meift ergiebig; doch finden auf dieſen weiten Streden nas 
türlich vielfache Modificationen Statt. Bewohner find 06» 
maniſche Türken, Griehen, Armenier, Araber, Georginer, 
Zurfomannen, Kurden, Nofairen, Drufen, Maroniten, 
Juden, Zigeuner, Sranfen. Eintheilung in die Landſchaften 
Natolien, Syrien, Mefopotamien, Tſchaldim, Zurfomanien 
u, die Infeln, oder in die Ejalets Natolien, Siwag, Meras, 
il, Karamanien, Trebifond, Aleppo, Alta, Damaskus, 
Tripoli, Turfomanien, Kurdiſtan, Irak Arabi. Das Nähere 
ſ. u. d. betreffenden Rändern. MM. Die Afrikaniſche 
%., befiebend aus den Zributflaaten Aegypten, Zunig, 
Zripolis, früher auch Algier. (f.a.d.). Die Osmanen ge 
hören ver kaukaſiſchen Race an, find aber urfprünglid 
wohl flarf mit mongolifhdem Blute vermiſcht. Sie find 
fräftig, knochig gebaut, mehr Hager u. von marlirten Zügen. 
Sn der Jugend zeigt er eine ſchöne Geſichtsbildung, ein 
eiftreiches Profil. Die Gefichtsfarbe aber ifl nie blühen, 
ondern zeigt einen gelblichen Teint. Auch fehlt der rafche, 
feurige Blid des Südländers, cin matter Ueberguß melan— 
bolifcher Trauer hängt über den fihlaffen Zügen u. der 
alte Türke ih häßlich. Der Charakter der Türken hat, feit- 
dem fie Die Ruhe der Sieger genießen, fich bedeutend ver- 
ändert; der alte Heldenmuth, die Alles vor fih niederflür- 
gende Tapferkeit, der fharfe, durchdringende Verfiand le— 
en nur no in der Gefchichte der ruhmvollen Bergangen- 
deit ; nur der Alles verachtende Nationalftolg u. die ernfte 
Schweigfamtfeit, fa nur no ein Zeichen der Stumpfheit, 
find geblieben. Der übermäßige Genuß des Opium, die 
Vielweiberei, das Haremleben, die Intoleranz und der 
Fanatismus, die finnlihen Bergnügungen, der Müßig- 
ang haben eine Dumptheit des Charakters, eine Unwif- 
enheit, Unverfhämtheit u. Entnervung erzeugt, welche 
die heutigen Türfen als die völlig entarteten Nachkommen 
fener weltfürmenden Osmanen erfcheinen läßt. Die volfe- 
thümliche Kleidung ift ein langer, faltenreicher, mit Pelz 
verbrämter Nod (Kaftan), weite fange Beinfleider von 
Mouffelin, Seide op. Leinwand, bunte Stiefeln od. Pan- 
toffeln u. der Turban; Säbel u. Dolch dienen zur Zierde. 
Für Beamte ift der Fes, ein kurzer Rod, ähnlich der Titeffa, 
u. engere Beinkleider eingeführt worden. Das Coſtume der 
Öffentlich immer verfhleierten Frauen unterfcheidet ſich von 
dem männlichen fafl nur durch feinere Stoffe u. reichere 
Berzierung ; über dem fehr feinen Hemd tragen fie meifl 
mebrere feidene Oberröde, welche die Bruft unbededt 
Iaffen. Hände, Arme, Hals u. Ohren find mit Schmud 
bevedt; Bufen und Geficht ſchminken fle weiß und roth, die 
Augenbrauen u. Lider färben fie ſchwarz, die Nägel gels. 
Dies gilt natürlid nur von den Vornehmern, welde in 
dem Harem leben. Die tägliche Beſchäftigung aller Zürfen, 
weiche reich genug find, um nicht ihrer Hände zu bedürfen, 
deftedt in Rauchen, Kaffeetrinten, dem Beſuch der Kaffee- 
bäufer und der Unterhaltung in den Frauengemächern. 
Der Pillau ift das Lieblingsgericht; außer Kaffee wird 
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viel Sorbet genoffen, von Neuerungsſüchtigen im geheimen 
wohl auch Wein. — Die türk. Sprache fast eine an⸗ 
ſehnliche Menge von Dialekten oder vielmehr einzelnen 
Sprachen, welche insgefammt in naber Berwandtfcpaft zu 
einander flehend, den türk. Sprachſtamm bilden u. rüd- 
fihtlich ihrer Anzahl fo ziemlich den einzelnen türk. Volks⸗ 
ſtämmen entfpreden. Die älteften u. reinften unter ihnen 
find das Uiguriſche und das Dfehegatri, welche beide eine 
nicht unbedeutende Riteratur aufzumeifen haben, von denen 
das erftere aber mit feinem Bolfe längſt ausgeftorben if, 
Die übrigen türf. Spraden, wie das Kirgifiſche, Tſchu⸗ 
waſiſche, Usbeghiſche, Baſchkiriſche, Nogaiſche ıc., haben 
fich niemals über die niedere Stufe einer Volksmundart 
erhoben. Zu einer beachtenswerthen Ausbildung dagegen 
ift, in Folge der politiſchen Umftände, die Sprache der 
Osmanen, das Dsmanli, gelangt. Wie die Schwefter- 
ſprachen iſt fie von Natur rauf, arm, unbebülflich; vurch 
die Berührung mit gebilveten Völkern aber hat fie an 
Reichthum u. Biegſamkeit beträchtlid gewonnen. Außer 
fehr vielen Ausdrücken u. Begriffsbegeichnungen hat fie auch 
die Schriftzeichen von den Arabern und Perſern entlehnt. 
Eine Literatur hat fi zunächſt nach dem Mufer u, unter 
Anleitung der arabifhen u. perfifchen gebildet; auch haben 
die türk. Schriftſteller fih niemals ganz felbfifändig ma« 
hen fonnen, Daher Geift u. Methode, vorzüglich auf den 
Gebieten der Religion u. der firengen Wiffenfchaft jeder- 
zeit ſtlaviſche Nahahmung verräth. Schulen u. Mepreffes 
(Akademien) wurden von den Sultanen fhon ſehr bald 
angelegi u. in benfelben der tHeolog. u. furift, Unterricht 
betrieben, der fich freitich nur auf das Studium Des Koran 
u. der Sommentatoren erfiredte. Die pbilofoph. Studien, 
worin Naturwiflenfchaften, Medizin, Aſtronomie u. Aftro« 
logie eingefcploflen find, wurden aus arabifhen Werfen 
aefchöpft, u. bicrin haben bie Türfen feine eigenthümlichen 
Forſchungen angefſtellt. Mit größerem Eifer und oft mit 
Glück daden fir fih Dagegen in Geſchichte u. Poefie verfucht, 
und zur Zeit Soliman’s Il,, im 15. Jahrh., wetteiferten 
viele Dichter u. Gelebrte um bie Gunft u. Gefchente des 
boden Beſchützers der Wiſſenſchaften. Als Geſchichtsſchreiber 
find bervorzudeben: Saadeddin, Naima, Raſchid, Waſſif 
u. ber Polphiftor Hadſchi Chalfa. Reichsbiſtoriographen 
werden immer zur Fortführung der Annalen angefiellt. 
Die Zapl der Dichter iſt außerordentlich groß; nur wenige 
derſelben aber, wie Scheikthi, Vedſchati, Achmed Palda, 
Sati, Rewani, Mifihi, Baki, Moda Khoref, Misrt, Nefi, 
Kami, Naili, At, Rahib verdienen der Vergeſſendeit ent» 
zogen gu werben. Die Dichtungsformen wurden ebenfalls 
der morgenländifchen Literatur abgeborgt, u. arteten meift 
in künſtliche, finnlofe Spielerei aus. Wahre u. originelle 
Poefie quoll in den Söhnen der wilden, friegerifchen Hor⸗ 
den nicht. In neuerer Zeit if der denfende und dichtende 
Geiſt faft ganz verfiegt. Zwar wurde im Anfang des 18, 
Jahrh. die Druderei auch auf tür. Werfe angewendet u. 
hat, in fängern Zwifchenräumen, die beften —— 
geographiſchen u. lexikographiſchen Schriften zu Tage ge⸗ 
fördert, allein der hartnäckige Widerſtand des Türken ge- 
gen Neuerungen ift zu eingemurzelt u. von der Regierung 
werden bie Mittel zur Ausführung auch der beften Zwecke 
fo verkehrt und nachläſſig angewendet, dag man fich über 
die Fruchtlofigfeit folder Berfuche nit wundern darf, 
Die von dem verflorbenen Sultan errichtete Staatsgeitung 
(Zetwimi Wekaiet) ift aus Mangel an Theilnahme von 
Seiten des Publicums wie der Regierung dem Erlöfchen 
nahe. — Der Mittelpuntt des türfifhen Reichs ift 
Seine Hoheit, der Padifhap, Großperr oder Großſultan. 
Er vereinigt in feiner Perfon, als Haupt der Gläubigen, 
Khalif oder oberfter Imam, die geiftlide Oberderrſchaft 
mit der weltlichen, feine Herrfchaft ift unumfchräntt, fein 
Wille, mit Ausnahme der im Koran enthaltenen Gebote, 
das alleinige Geſetz; er iſt der Herr über Leben u. Xod, 
der Befißer alles Grundeigenthums, ausgenommen der 
frommen Stiftungen, die Duelle aller Ehren u. Würden. 
Alle Unterthanen find dor ihm gleich, Tauter Sklaven ; man 
fennt keinen Unterſchied der Stände. Die Regierung darf 
nie auf rauen übergeben. Geſetzlicher Nachfolger fl ver 
ältefte Sohn. Nach einem noch jebt beftehenden Hausge⸗- 
feg werben nah dem Exrfigebornen alle männlichen Ra» 
fommen aus ber Familie des 00 fogleih nad ver 
1 
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Geburt umgebracht, um Thronftreitigfeiten zu verhüten. 
Der Regierungsantritt wird dur die feierliche Umgür- 
tung mit dem Säbel Osman's in der Moſchee angezeigt 
u. geweiht. Die Stellvertreter Des Die Staatsgewalt nicht 
perfönlich ausübenden Sultans find der Muftti, dag Ober— 
haupt der Ulemas, der Diener der Religion u. des Geſetzes, 
u. der Großweſſir, der die Staatd- u. Militairangelegen⸗ 
heiten leitet. Die übrigen Großwürbenträger find ber 
Zipfharet Muſchiri, Minifter des Handels, der Seriaskier, 
Oberbefehlshaber der Linientruppen, der Kapudan Paſcha, 
Großapmiral, der Umuri Charidſchiji Naziri oder Reis 
Effendi, Mintficr des Auswärtigen, der Äkhiam Adlieh 
Churafe Reifi, Präfivent des Staatsrathes, der Umuri 
Malich Nazirt, Minifter ver Finanzen, der Kiaja Bei, Mi- 
nifter desInnern u. der DefderdarKäbuſſi, Großſchatzmeiſter. 
Dieſe zuſammen, nebfl 2 Kadiaskier, Oberrichtern, bilden den 
Divan, Miniſterrath, der gewöhnlich in der Wohnung des 
Großweſſirs, die Pforte oder hohe Pforte genannt, ein 
außerordentlicher in dem großberrlihen Palaft gehalten 
wird, wo der Sultan hinter einem Vorhang den Berhand- 
lungen beimohnt. Der Hofflaat , gu weldem aud die ge- 
nannten Beamten gebören, zählt an 10,000 Menfchen, 
deren Macht u. Einfluß, nad threr Stellung , fehr beveu« 
tend ift u. Durch die ein fortwährendes Gewebe von Intri- 
guen und Eabalen unterhalten wird. An der Spige des 
innern Hofflaate fleht der Kiglar Aga, das Oberhaupt ber 
fhwarzen Berfihnittenen, der die Aufficht über das Serai, 
den Harem, wo die Chaffafi Sultana, die Favoritfultanin 
u. die Sultana Balida, die Mutter des Sultan, die Derr- 
ſchaft führen u. von da aus nicht geringen Einfluß auf bie 
Staatsangelegenpeiten üben, über die Erziehung der Kin- 
der ıc. hat. Ueber den außern Hofflaat ift der Kapu Age, 
das Haupt der weißen Verſchnittenen, gefegt, mit den 
Zunctionen eines Hausmarſchalls; unter ihm fliehen Die 
Pagen, der Marftall, die Gärtner (Boftandfcht), die Thor 
wächter (Kapidfhi) ıc. Zu den einflußreichfien Perfonen 
gehören ferner die Pafhas, die Statthalter ber Provinzen, 
die nach ihrem Rang fich unterſcheiden als Paſcha mit 1, 
2 oder 3 Roßfchweifen. Die Gefeggebung rührt noch aus 
den Zeiten der Abbafliden her und hat zur Grundlage den 
Koran nebft den Erläuterungen u. Entfcheidungen der or— 
thodoxen Jmams aus den erften Jahrhunderten des Islam. 
Unter Mahorımed MH. entfland die Gefetzſammlung Du- 
war, unter Soliman l. das allgemeine Geſetzbuch Multeka 
ul ubbhur, ein religiöfer, politifcher,, militairifcer Eivil- 
u. Eriminalcoder, welcher noch in Kraft if. Die Organi» 
fation des Fuftizwefens ift im Ganzen diefelbe, wie unter 
den Khaltfen. Das Amt der Gefegauslegung hat in der 
Hauptfladt ver Großmufti oder Scheikh ul Islam, in den 
Provinzen die Muftis; fie haben Die Fetwas (Entſcheidun⸗ 
gen) unentgeldlich audzufertigen. Die oberften Sufligbe: 
börden find die vom Großmufti ernannten beiden Kadias⸗ 
fier, unter ihnen fleht der Kadi der Hauptfladt, welcher 
augleih Municipalbeamter iſt; nad ihm fommen die Mol« 
las in den größern Städten, die Kadis in den Städten 
2. Ranges u. zulept in Flecken u. Dörfern die Neebs. Alle 
ſprechen in legter Inftanz. Zwei Zeugen geben gefeßlichen 
Deweis. Aus diefen Uebelſtänden, wozu noch die Beftech- 
Tichkeit der Richter kommt, ift das eigentliche Unglück deg 
Landes hervorgegangen. Die richterlihen Entſcheidungen 
werden mit ſchädlicher Eile vollzogen, die Strafen find 
meift — Die Polizei verwaltet in der Hauptſtadt 
ber Dſchauſchbaſchi mit 650 Dienern. Die Provinzen wer- 
ben zwar im Ganzen nad dem allgemeinen Borbild der 
Hauptfladt verwaltet, hoch hängt das Meiſte von der Will- 
kühr der Paſchas ab, welche, nahdem fie ihr Amt für hobe 
Summen getauft haben, in den Statthaltereien fich ent» 
ſchädigen u. durch die ungeheuerften, ſchamloſeſten Erpref- 
fungen, unter dem Namen von Steuern, Reichthümer zu- 
fammenpäufen. Der Staatspauspalt ift wenig befannt; 
feine finanziellen Kräfte find aber bei der Unregelmäßigfeit 
ver Einnahmen, den Unterfchleifen der Beamten u. in Solge 
ber unglüdtichen, kofifpieligen Kriege gegenwärtig fo er; 
ſchöpft, daß die Regierung zu den auferordentlichen Mitteln 
der europätfen Finanzpolitik hat greifen müflen. Der 
Miri oder Fiscus hat an ordentlichen Einkünften den Kha- 
radſch, Die Kopffleuer von allen Nichtmoslemen, die Pacht- 
gelder der Paſchas, Die Gewerbſteuer, Zölle, die Tabaks⸗, 
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Erbſchafts⸗ und Rangſteuer. Dazu if neuerdings eine 
Srunpfleuer gefommen, welde die Kopffleuer erſetzen fol. 
Die Einnahmen follen fich auf 15 Mill. Thlr. belaufen, die 
meift für Hrere u. Flotte verwendet werden, da die übrige 
Berwaltung wenig koftet. Die Schulden aber betragen 
b0 Mill. Thlr. In diefer Berlegenpeit wurde 1840 das 
erfie un (Schein) creirt, und nad wiederholten 
Emiffionen beläuft fih die Summe deflelben bereits auf 
I Mill. Zhir. Die herrfhende Religion if der Islam u. 
zwar der funnitifche; die Richtmuhammedaner heiten Ra- 
jas. Der Uebertritt zum Islam verfhafft dem Sklaven 
die Freiheit. Das Zeugniß eines Moslemen vor Gericht 
wiegt das von 10 Ungläubigen auf. Die Ulemas, die 
lieder der hohen Priefterfaft, werden aus den gefüllten 
Reiben der Sudta's, geifllide Studenten, in allen größern 
Städten genommen. Mit den Ulemas werden zugleich 
auch alle Richterfiellen befegt u. fie bilden Daher eine eben- 
fo zahlreiche als mächtige Eorporation, welche lets unruhig 
nach der Leitung des Staats trachtet u. bereitwillig jede 
Empörung gegen bie weltlide Macht durch ihre getftliche 
Autorität unterflüßt. Die Kriegsmacht der Türken, einft 
fo furchtbar, hat ihren Ruf gänzlich verloren und unter 
Mahmubd II. wefentlihde Reformen erfahren. Den Kern 
derfelben bildeten ehedem die gefürchteten Sanitfharen 
(ſ. d.); nächſt ihnen gehörten zu den beflen Truppen die 
Topſchi, AÄrtilleriften, die auch jeßt noch 10 — 12,000 M. 
ftart find u, unter dem Befehl des Topſchi Baſchi in allen 
Feftungen zerfireut fleden. Die Reiterei, Spahi, beträgt 
faum über 20,000 M. Nach der Auflöfungder Zanitfcharen 
durch Mahmud Il. wurde die Organifation des Heeres ganz 
auf europälfchen Fu RM Die Stärke der ganzen Armee 
beläuft ih auf 220, M., darunter aber nur 50,000 
M. reguläre Truppen. Unter der großen Anzahl von Fe» 
ftungen find nur wenige in gutem Zuftande, wie Varna, 
Siliſtria, Schumla, Widdin, Belgrad u. in Syrien. Die 
Flotte zählt 15 Linienſchiffe, 16 Fregatten u. gegen 70 Hei» 
nere Fahrzeuge, welche gut gebaut, aber ſchlecht bemannt 
u. bedient find. Die F aggt iR blutrotd. Das Wappen 
der zunehmende Mond (Halbmond). Orden: der des Halb⸗ 
mondes, geftiftet 1797 u. der des Ruhms in 4 Klaffen feit 
1831. Die frühere Eintheilung des Reichs wurde 1836 
dahin abgeändert, daß, zum Zwed einer firengeren Eentra» 
lifation, 10 Präafeeturen angenommen wurben, deren jeber 
ein Muſchir vorfleben follte, welcher die Militair-, Eivil« 
u. Sinanzverwaltung leiten u. mit feiner Perfon für die 
Vollziehung der Befehle des Sultans u. für dag richtige 
Eingehen der Steuern haften mußte. Doc wurde biefe 
Eintheilung nicht überall durchgeführt. — Münzen: Rech» 
nungsmünze ift der Piafter in Stiber von fehr ſchwan⸗ 
fendem Werth durch die eingeriffenen Münzverſchlechterun⸗ 
gen, gegenwärtig zu 14 Sgr., größere Summen berechnet 
man nad Beuteln zu 500 Piafler. 1 Piafter = 40 Para 
à ZAsper. Goldmünzen: Rubife zu 3, Memduhié⸗Rubiefi 
zu 5, auch Stüde zu 10, 12,20, 25 u. 40 Piaſter. — Bgl. 
von Hammer, „Des osman. Reichs Staatsverfaflung u. 
Staatsverwaltung’’ (2 Bde. 1815), Muradgea —88 
„Tableau general de ’Empire ottoman‘“ (7 Bde. 1788 
bie 1824), Garne, „Letires from the East.“ (1826), 
Beaujour, „Voyage militaire dans I’Empire ottoman“ 
(2 Bde. 1830), Stade, „Travels in Turkey 1829-31“ 
(1833), Urquhart, „Turkey and its ressources“ (1833); 
außerdem die Schriften von Zott, Lady Montagne, Oli» 
vier, Eton, Zhaonton, Hammer, Stürmer, Mellinia, 
Choiſeul⸗Gauffier, Pouquerilla. 

Geſchichte ver TZürfen und der Türkei. Die 
urfprüngliche Heimath der Türken war das Altaigebirge: 
Schon in dem grauen Alterthum wird ihrer gedacht, bie 
einzelnen Stämme derfelben aber wurden mit dem allge- 
meinen, fehr unbefimmten Namen Skythen belegt. Daf 
die Maflageten, welchen Kyros —— zu ihnen gehör⸗ 
ten, kann kaum bezweifelt werden. Wie lange die wilden 
ränberifhen Romadenporden in den Schluchten und Thä⸗ 
lern des Altat getrieben haben, ift ungewiß ; der Geſchichte 
fallen fie erfi anheim, als fie ihre natürlichen Grenzen 
durchbrechend die benachbarten Länder überſchwemmten, 
und indem fie theilweife eigene Reiche gründeten, auf das 
Geſchick andrer Völker Einflug zu üben begannen. Das 
zahlreiche Gewirre ver Heinen Stämme unterſchied fich 
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nad 2 Hauptflämmen, ben Higuren (Ofttürfen) u. Oghu⸗ 
fen (Wefttürten). Während jene frühzeitig als Eroberer 
auftraten ur einer bedeutenden Macht anwuchſen, welche 
ihren Halt nicht allein in Tapferkeit u. Zahl fand, ſondern 
auch dur geiftige Entwidelung ein Uebergewicht fich ver- 
fhaffte, aber freilich bald in den gewaltigen Erfhütterun- 
en, womit im tiefen Aften Jahrhunderte lang Bölker auf 
ölker Kürzten, zertrümmert wurden (f. Wiguren), fo 
zerftäubten die Dghufen nach Weften eilend in unzählige 
Stämme, von denen einzelne gänzlich verſchwunden find, 
andre, wie die fogen. Zataren, welde die Grenzſcheiden 
des europ. u. afiat. Rußlands bewohnen, nachdem fie eine 
Zeit lang das Glück zu herrſchen genoflen hatten, hin und 
ber verfprengt wurden, noch andre, wie die Kirghifen, 
Baſchkiren, Usbeghen, Turkmanen den Gegenden ihres 
Urfprungs nahe geblieben find oder, wie die Jakuten, auf 
eine merfwürdige Weife mitten unter fremden Bölfer- 
ſchaften in unbefannten Zonen fich hineingeſchoben finden. 
yon Stämme derfelben haben in der Weltgefchichte eine 
olle gefpielt, die Seldſchucken (f. d.) u. die Dsmanen, 
bie Herren des osmanischen Reichs, denn den Namen Zür- 
fen verſchmähen diefe ald entehrend, weil er an die Zeit 
der umberfchmweifenden Horden erinnert. Sie nennen fi 
nad Dsman, einem Stammpäuptling,, der im 13. Jahr. 
zuerfi Bafall des Selvfhudifchen Sultans u. als folder 
mit einigen wichtigen Feflungen an den Örenzen des griech. 
Kaiſerthums in Kleinaften belehnt war, bald aber fih un- 
abhängig machte u. mit Zapferfeit u. Beharrlichkeit den 
Grund zu dem neuen Reiche legte, welches den Byzanti- 
nern underföhnliche Feindſchaft drohte u. nach der andern 
Seite hin fi von den fammperwandten Reichen nährte. 
Bei Osmans Top, 1323, war die well. Küfle von Klein- 
aften ganz in den Händen der Zürfen u. Brufa die Haupt- 
fladt. Sein Sohn Orkhan ſetzte das Werk rühmlich fort, 
Nikäa fiel, fhon fegte er den Fuß nad Europa u. eroberte 
Kallipolis, nahdem auch die Heineren türkiſchen Reiche im 
Innern feine Kraft empfunden hatten. Zugleich forgte er 
ale weifer Gefeßgeber für zweckmäßige Staatseinrichtun- 
gen; die Organtfation der Jantticharen der Spapig rührt 
von ihm ber. Murad l., 1360—89, breitete fih in Europa 
aus, verlegte feine Refidenz nach Adrianopel, unterwarf 
die Bulgarei, machte Serbien zinspfligtig u. drang gleih- 
falls tief in Kleinafien vor; feine trefflichen Einrichtungen 
wurden bie Grundlage, auf die die folgenden Sultane die 
Größe u. Unbeweglichkeit des Reichs erweiterten u. befe- 
ftigten. In der blutigen Schlacht bei Kafſowa gegen die 
aufrührerifchen Serbier verlor er das Leben. Einen furdt- 
baren Feind erhielten nun die Ehriften an Bajazet, deſſen 
Wildheit, Tapferkeit, Grauſamkeit und Uebermuth gleich 
groß war. Nad der entſetzlichen Niederlage, welde das 
vereinigte chriſtl. Heer 1396 bei Nikopolis erlitt, trugen 
die Türken ihre verheerenden Waffen bis nach Ungarn u. 
Steiermarf, u. Konftantinopel, geängftigt durch bartnädige 
Belagerung, würde wahrfcheinlich ſchon jegt feinem Schid: 
fale nicht entgangen fein, wenn Bajazet auf feiner Sieger- 
bahn in Afien nit mit einem ebenbürtigen Gegner, dem 
gewaltigen Timurleng, zufammengetroffen wäre, deſſen 
zahlloſem Heere die Kriegskunft des Sultans, nad ver- 
zweifelter Gegenwehr, bei Ankyra 1402 unterlag. Baja- 
et, gefangen, doc würdig behandelt, ft. 1403 in der Ge- 
— und büßte ſo die Schuld, durch ſein Beiſpiel 
unter den Türken der une und Sittenlofigfeit den 
Weg gebahnt zu haben. Als Zimur unbelümmert um bag 
berenlofe befiegte Reich fih nach Aften zurüdgemwendet hatte, 
ſtritten —— Söhne lange um den Befitz, bis endlich 
Muhammedl., der würdigſte, die Alleinderrichaft gewann 
1413 u. dur Milde, Geredtigfeit u. Großmuth fich ein 
bleibendes Andenken gründete. Ihm folgte fein Sohn, der 
edle u. weife Murad II., 1421—51; tapfer, keineswegs er- 
oberungsfüdtig, nur Treubruch und Empörung rächend, 
mußteer doc den Glüdsfiern, unter dem bigjept die Zürfen 
efämpft hatten, vor den Thaten des heldenmüthigen Zür- 
* von Siebenbürgen, Johann Hunyad, erbleichen ſehen u. 
aus Kummer über das ihm gefallene Loos legte er 1440 die 
Regierung in die Hände ſeines noch unmündigen Sohnes 
Muhammed Il. nieder, fühlte fich aber wegen der gefährl. 
Lage des Reichs bewogen, die Leitung wieder zu überned- 
men u. fohlug den bundbbrüdigen König Wladislaw von 
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Ungarn bei Barna u. Hunyad bei Kaffowa, 1448. Jeizt, 
unter Muhammed Il., einem der ruhmwürdigſten Sultane, 
hel 1453 der Reft des oſtrömiſchen Kaifertpums, Konftan- 
tinopel, und die Zürfen fchlugen in der alten Kaiſerſtadt 
den Sig des Osmanenthums auf; auch das Heine Kaifer« 
thum Zrebifond brach zufammen, Morea, Negroponte, 
Rhodus wurden erobert, dagegen mißlang die Belagerung 
von Belgrad; Muhammed's unerfättlide Eroberungstuft 
ſuchte und fand immer neue Kriege, am bäufigfien gegen 
Ungarn, die Moldau u. Wallachei, Unglücksfälle verbefferte 
ex durch Ausdauer und dadurch, daß er Die Menſchenleben 
nicht fchonte. Die neue Stadt Stambul bedachte er mit 
vielen prächtigen Bauwerken, fireng handhabte er dag Ge⸗ 
feg u. fein Scharfblid Tieß ihn jeden Fehler in den Staats- 
mafchinen erfennen, feine Klugheit ihn verbeflern ; allein 
jäbzornig, leidenſchaftlich ließ er fich nicht felten zu despo⸗ 
tifden Handlungen hinreißen. Mitten in großartigen Ent⸗ 
würfen, wobei es hauptſächlich auf die Zerfiörung der Han⸗ 
delsmacht von Venedig und Genua abgefehen war, über« 
raſchte ihn der Tod 1481. Bafazet II., bis 1512, war fried» 
liebend u. doch glich au unter feiner Regierung das Reich 
einem ftebenden Feldlager, denn da die Grundeinrichtun« 
gen des Staates fämmtlich im Kriegszufland und für den 

vieg geſchaffen waren, fo würde ein dauernder Frieven 
bald die Zugen bes koloffalen Gebäudes aufgelöft haben. 
Daher lieg_der Sultan bie beutefüchtigen, faft fhon all» 
mächtigen Truppen gewähren u. e8 wurde, wie fchon feit 
längerer Zeit, infonderheit gegen die chriſtl. Nachbarſtaa⸗ 
ten, Ungarn, Siebenbürgen, Wallachei, Kroatien, Dalma« 
tien, nurnoch mit größter Wuth und alles verheerenden 
Wilppeit gefriegtz; auch Venedig wurde in Morea ange» 
Be u. die glorreiche Klotte Der Republik von der türki— 
hen überwunden. Zuleßt empörten fi die 7 Söhne Ba- 
jazet's, u. ale die Janitſcharen fih für den 3. unter ihnen, 
Selim, erklärten, wurde der Sultan gezwungen dom 
Throne zu fleigen. Selim J. der Henker genannt, weil er 
das Niedermegeln von Zaufenden liebte, durfte fich eines 
beftändigen Glückes rühmen, das er wenigſtens durch Ta⸗ 
pferfeit verdiente; ex fämpfte gegen Perfien und gewann 
Mefopotamien u. Amadia; auch die Herrfhaft ver Mam⸗ 
fufenfultane in Aegypten ging durch ihn zu Ende. Ihm 
folgte 1520 fein Sohn Soliman II. der Große, der Präch⸗ 
tige, unter weldem das Reich den Bipfelpunft erfiieg; das 
Bollwerk Belgrad fiel, Siebenbürgen und Niederungarn 
wurden türfifde Provinz, die unglüdtide Schlacht bei 
Modarz öffnete ihm den Weg nad Deutfihland, aber wie 
die Belagerung Wiens 1529 mißglüdte, fo brach fi fpä- 
tex fein Siegerlauf an den Mauern von Szigeth; in hohem 
Alter ftarb er im Lager vor biefer Zeflung 1565. Mit ihm 

ing die wahre Größe der Sultane zu Örunde; feine Nach⸗ 
olger, meift elende Weichlinge, unter Weibern und Ber- 
fhnittenen aufgewacfen, oder aus dem Gefängniß auf den 
Thron gezogen, verträumten ihr unthätiges Yeben in den 
unzugängliden Mauern des Serails und überließen den 
Staat den Weſſiren; an der Spihe der Heere fah man fie 
nit mehr, innere Unruhen, gewaltfame Thronverände⸗ 
rungen, Meutereien der Tanitfharen, Aufflände der Pa- 
ſchas waren ſeitdem die verderblichen aber natürlichen Fol⸗ 
gen der Untpätigfeit des Großherrn. Eine zweite Urfache 
zu dem unaufhaltbaren Berfall lag in der unnatürlihen 
Drganifation des Reihe, bei welcher daflelbe unmöglich 
innere Feftigfeit gewinnen fonnte; denn bie eroberten Pro» 
vinzen, namentlich die hriftliden, wurden in ein fflapis 
ſches Verhältniß geftelt, daher eine ewige Kluft zwifchen 
ihnen u. ihren Herren errichtet, u. die Möglichkeit, einer 
allmäpligen Verſchmelzung jener verfhiebenartigen Be⸗ 
ftandtheile zu einem Ganzen, auf immer benommen. So 
kam eg, dar die Pforte, anflatt auf Unterſtützung der Pro⸗ 
vinzen rechnen zu können, biefelben als die gefährlichfien 
Bent zu überwachen und niederzupalten hatte. Endlich 

odte jede gefunde natürliche Bewegung in dem Staats» 
körper; Fanatismus u. foldatifcher Despotismus berrfch- 
ten allgewaltig, zogen alle Säfte des Landes an fih und 
wurden der Ausdrud des Nationalcharakters. Als aber 
tene undeilvollen Elemente durch auswärtige Eroberun- 
en ſich nicht mehr nähren und befriedigen konnten, brach 
re ganze Zügellofigleit zunächſt auf die Provinzen ein, 
Wie feſt Das Neid ie 00% u, was es unter bildfa« 
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men Inftitutionen, namentlich den religiöſen, hatte werben 
tönnen, beweift der Umſtand, daß es fhon im Zuftand all- 
mäbliger Auflöfung begriffen, doch noch anderthalb Jahr- 
hunderte lang Europa in Schreden feßte, als eine Reihe 
talentvoller und kriegeriſcher Weffire den urfprünglichen 
Geiſt u. Heldenmuth des Volkes zu beleben verftand. Die 
Regierung des trunfliebenden unfähigen Sclimil., 1566 
bis 74, war durch die Thätigfeit des Großweſſirs Sofolli 
glüdlich genug, Cypern wurde erobert, Arabien vollſtän— 
dig untermorten u. der Befiß der vorber unter Haireddin 

egründeten Raubflaaten gefichert; Dagegen erlitt Die tür- 
itche Flotte gegeben tapfern Don Juan d’Auftria bei Le— 
panto 1571 eine furchtbare Niederlage. Unter Murad lII., 
bis 1595, wurden Georgien u. andre Provinzen dem per: 
ſiſchen Schach entrifien, und darauf der Krieg gegen Deft: 
reich wieder aufgenommen, denn die unruhigen meuteri⸗ 
fen Zanitfharen bedurften fortwährend Beſchäftigung. 
Mupammediii., bis 1603, argwöhniſch, graufam gegen 
die eignen Kinder, ließ den Krieg in Ungarn ununterbro- 
chen fortſetzen; für ihn regierte der ausgezeichnete Weffir 
Eigala. Unter Achmed J., bis 1617, wurde der Tabak ein- 
führt u.mit Deftreich ein denkwürdiger Friede nefchloffen, 
An welchem die Pforte zum erfien Mal, ein Zeichen ihres 
Sinkens, Verpflichtungen übernahm. Kriege mit Perfien, 

olen, den Malteſern, Spanien und a füllten 
eine Regierung. Sein blödfinniger Bruder Muſtaphal. 
wurde ſchon nach wenigen Monaten entfegt, u. ihm Ad. 
med's ältefter Sohn, Osmanll., zum Nachfolger gegeben, 
der aber das Mißvergnügen der Janitſcharen erregte und 
1622 entthront wurde. Das Reich, in grenzenlofe Anarchie 
verfallen, wurde gerettet durch die Energie Murad's IV. 
Mit ſchonungsloſer Strenge beftrafte er jedes Berbrechen, 
das Blut ver Empörer flo8 in Strömen; in feinem Kriege 
gegen Perfien befledte er ſich durch unnüge Graufamteit, 
u. als er fi in fpäteren Jahren dem Trunk ergab, kannte 
feine Unmenfchlichteit feine Grenzen. Er flarb im Zrunf 
1640. Sein wollüſtiger, weidhlider, graufamer Bruder 
Ibrahim wurde 1648 erbroffelt. Der Großweffir Ruham- 
medv’sIV., Muhammed Kiuperli, gab dem Reihe einen 
vorübergehenden Glanz, der dur feinen Sohn u. Nad- 
folger Ahmed Kiuperli noch erhöht wurde. Nach 24jähri- 

en blutigen, wedfelvollen Kämpfen wurbe Kandta den 
Benetianern 1668 entriffen. Dagegen wurden die Zürfen 
1664 von dem öſtreichiſchen Kelpherrn Montecuculi bei 
St. Gotthard u. 1673 von Zohann Sobiesti bei Chozim 
entſcheidend gefchlagen. In die Reihe der Staaten, mit 
denen die Pforte im ewigen Kriege lag, war nun auch Ruß- 
land eingetreten. Sept aber, nachdem fie fih nach allen 
Seiten bin Ruhe verfchafft hatte, Tammelte fie die äußer- 
fen Kräfte, um einen vernichtenden Schlag gegen Deftreich 
zu führen. Unterflüßt von dem ungariſchen Anfürgenten 
Emmerich Tököli, durchzogen fie unter gräßlichen Ber- 
———— Ungarn und lagerten fich am 14. Juli 1683, 
200, M. ſtark, unter dem Großweſſir Kara Muſtapha 
vor Wien. Nach einer 40tägigen heldenmüthigen Verthei— 
digung wurde die Vormauer der Chriſtenheit durch das 
vereinigte polniſche u. Reichsheer entſetzt, u. die Feinde zu 
ſchimpflicher Flucht genöthigt. Dies war der Anfang einer 
langen Reihe von Unglücksfällen, welche die Türken in 
dieſem Feldzug erlitten, der größte aber war der Verluft 
der ſtarken Feſtung Ofen; Ungarn u. Siebenbürgen wur⸗ 
den gefäubert. Zu gleicher Zeit eroberten die Benetianer 
die wichtigſten Pläbe in Dalmatien u. Morea. Die Tür- 
ten, nicht zufriedengeflellt Dur die Hinrichtung mehrerer 
auf einander folgenden WVeffire, feßten 1687 den Sultan 
ſelbſt ab und erhoben aufden Thron deflen Bruder Soli⸗ 
manlll. Sein Weſſir Muftapha Kiuperli rechtfertigte fei« 
nen berühmten Namen dadurch, daß er ben inneren Zerrüte 
tungen möglichſt fleuerte u. Belgrad wiedereroberte. Rad 
Ahmed Il. kurzer — 1691 — 93, folgte der ent- 
ſchloſſene, räftige Dufaphall.; aberan Prinz Eugen fand 
er einen überlegenen Gegner, er verlor die blutige Schlacht 
bei Zenta u. gedrängt zugleich durch Peter d. Gr. und die 
Benetianer, mußte er den nachtheiligen 5 zu Karlo⸗ 
witz auf 25 Jahre, 1699, ſchließen. Die Janitſcharen, em- 
por über eine in der türk. Gefchichte fo unerbörte Bege- 
enheit, erregten einen furchtbaren Bolksauffland, zwan⸗ 
gen den Sultan jaur Abdankung u. gaben die Regierung 
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feinem Bruber Achmed III., 1702, einem friebliebenden 
Fürſten, der aber ver allgemeinen Forderung eines Kriegs 
gegen Rußland nachgeben mußte. Peter d. Gr., am Pruth 
umzingelt, rettete ſich durch Belebung des Großweſſirs 
Baltapfhi Mebmed u. erbielt einen ziemlich vortheilhaf- 
ten Frieden. Den Benetianern wurde Morea entriflen; 
Oeſtreich, diefe Feinpfeligfeiten als einen Friedensbruch 
erflärend, fiegte durch Prinz Eugen bei Peterwardein und 
Belgrad, u. ergmang von der Pforte im Frieden zu Pafla- 
romwig, 1718, die Abtretung von Temeswar, Belgrad, 
einen Theil von Serbien, Bosnien u. die Wallachei. Die 
drüdenden Steuern, denn der Sultan öffnete für die koſt⸗ 
fpieligen Kriege feine eignen Kaffen nicht, brachten das 
Volk zum Aufftande, der dem Sultan den Thron Loflete, 
1730. Sein Neffe, Mabmudl., friegte unglüdlich gegen 
Derfien, mit Bortheil gegen Deftreih u. nicht ohne Ruhm 
mit den Ruffen, Der Friede zu Belgrad, für Oeſtreich 
höchſt ungünftig, fam dur franzöſiſche Vermittlung zu 
Stande, denn der Divan näherte fich bereitg der europäi— 
fhen Politik u. machte ſich ſchnell mit dem diplomatiſchen 
Wefın der europäifhen Eabinete vertraut, da er zur Ein» 
ficht feiner, diefen gegenüber gänzlich veränderten Stellung, 
gefommen war. Osman III. regierte von 1754 — 57. Der 
menſchenfreundliche, friedliche, prachtliebende Muſtaphalll. 
wurde durch franzöfiſche Intriguen zu einem Kriege mit 
Rußland verleitet, in dem die ruſſ. Generale Rumſaͤnzoff, 
Janin, Spirttoff, Orloff reiche Torbeeren pflüdten; der 
empfindfichfte Verluf für die Zürfen war die Berbrennung 
ihrer Flotte bei Tſchesme. Erft unter der Regierung des 
geiſtesſchwachen Abdul Hamid, 1773—89, wurde der lang⸗ 
wierige ruf. Krieg durch den Frieden zu Kainardſch 1774 
beendigt, durch welchen die Schwäche der Pforte blooge⸗ 
legt wurde, Rußland aber zuerſt ſich an die igerfen des un- 
glücklichen Reiches Heftete. Die krimſche Tatarei, die Feſtun⸗ 
a am fhwarzen Deere gingen verloren, u. was Rußland 
päterhin in dem Tractat weitläufiger auslegte, wagte der 
Divan nit zu befireiten. Deſſenungeachtet erflärte, von 
englifher Seite aufgereizt, die Pforte 1787 von Neuem 
den Krieg, erhielt aber plößlich 2 Keinde, weil Deftreidh 
fih mit den Ruffen verbündete. Sumwaroff, Der Held diefer 
Feldzüge, endigte feine Thaten mit dem Frieden zu Jaſſp, 
1792, wopurd die Pforte Oczakoff u. das Land am linken 
Ufer des Drjeftr verlor. Unterdeffen hatte Selim II. den 
Thron beftiegen, welcher eine wichtige Einrichtung, den 
Staatsrath, einführte, womit der Anfang zur Reform des 
türf. Staates nach europäiſchem Mufler gemacht wurde; 
das Verdienft des Reis Effendi Reſchid, deſſen Pläne zu 
einer vollffändigen Umgeftaltung dur feinen Tod unter- 
broden wurden. Die europätifhen Begebenheiten zogen 
auch die Pforte in ihre wirbeinde Bewegung hinein; dahin 
gebört der Feldzug der Franzofen in Aegypten u. Sprien, 
1798 — 1801. Doc ſchloß fih fpäter ver Sultan an Na⸗ 
poleon an u. erflärte Rußland den Krieg, ohne jedoch ir- 
gend welche Vortheile zu erringen, da außerdem die türk. 
Küften u. Meere von den Flotten der Engländer bedroht 
und unficher gemacht wurden, Mittlerweile hatten fich in 
Konftantinopel ſelbſt wichtige Dinge ereignet. Selim hatte 


1807 bei einem Berfuche, die Zanitfeharen aufzulöfen, ven 


Thron verloren, u. büßte ſelbſt auf Befehl feines Nachfol« 
gers, MuftaphalV., das Leben ein, als zu feinen Gunſten 
eine Gegenrevolution ausbrach, durch die nun allerdings 
Muſtapha's Bruder, der 22jährige Mahmud II. zur Herr- 
fhaft erhoben wurde, 1808. Die Regierung veflelben, ob- 
fhon angefüllt mit den härteften Unglüdsfällen, die die 
Pforte jemals erlitten hat, if Epoche machend, infofern 
als er mit Ausdauer u. Entſchiedenheit die Reformation 
des Reihe begonnen und dadurch troß vieler ſchlecht oder 
falſch angewendeten Mittel demifelben, wenn ed möglich 
ift, eine neue Zufunft angebahnt, ein frifches Leben er» 
öffnet hat. Daß feine Beftrebungen aud in Europa viele 
fach harten Tadel erfahren haben, ſchmälert fein wahres 
großes Berdienft nicht, u.er würde fedenfallg bewunderns⸗ 
würdiger erfheinen, wenn er mehr von Glück begünſtigt 
gewefen. Er fand die ſerbiſche Revolution (f. Serbien) 
u. den Krieg mit Rußland vor, u. leider ließ er ſich durch 
englifche — um Frieden von Buchareſt, 
1812, überreden, zu einer Zeit, wo es möglich war, fi 
empfindlich und für immer an feinem Erbfeinde zu rächen. 


Tuͤrkei 


1821 brach ˖ der Aufſtand der Griechen in der Wallachei, 
Moldau u. Morea aus, u. zündete raſch auf allen Punkten 
Griechenlands (ſ. d.). Rebelliſche Paſchas, wie der von Ja⸗ 
nina, erregten immer neue Kämpfe, mit den Perſern wurde 
ein langſamer Krieg geführt; die Hülfsquellen verſiegten, 
ſelbſt der großherrliche Schatz war geleert u. in dieſen Ber- 
un konnte der Sultan es nicht hindern, Daß in den 
Divan die Partei der Anhänger an dem Alten Plad griff 
u. Selim’s Einrichtungen außgerottet wurden. Indeß ließ 
* er feine gedeimen Pläne niemals aus den Augen, und der 
Bertrag von Atjerman, 1826, worin fich die Pforte gegen 
Rußland verbindlich machte, die Moldau u. Wallachei wie. 
derherzuftellen und fid mit Serbien auseinander zu feßen, 
mochte den Entfohluß, die Janitſcharen aufzulöfen, beſchleu— 
nigen, weil fie jene Conceffion wahrfcheinlih zum Bor- 
wand einer Meuterei genommen haben würden. Ein fle- 
dendes Heer mit europäifher Disciplin wurbe errichtet. 
Als nun die Janitfharen nab gewohnter Weife fih zufam- 
menrotteten u. in ber Hauptfladt Gewalt augübten, wur⸗ 
den fie von Huffein Paſcha in den Kafernen eingefchloffen, 
befchoffen und ein großer Theil verbrannt ; über die durch 
das Reich zerfireuten erging ein ſtrenges Gericht, und das 
fo oft mißfungene Werf war jegt in furzer Zeit, freifich 
mit Feier und Blut, vollgogen. Die Unzufriedenbeit des 
durh Derwiſche u. Ulemas aufgereizten Volks Außerte fich 
kurz darauf durch eine furdhtbare Feuersbrunft in Konftan» 
tinopel. Emeuten und Verſchwörungen wiederbolten fich 
troß der verhängten ſchweren Strafen, am affermeiften 
Nals der Sultan durch neuernde Borfchriften in die Nationaler 
gebräuche eingriff. Die Schlacht bet Ravarin, 1827, fhien 
ihn eine Zeit lang von dem una ln nen Wege zurüd- 
zuführen, und in feinem Zorne beleidigte er Rußland der- 
geftalt, daß diefes nicht faumte, den Krieg zu beginnen, 
1828, und er wurde zugleich in Afien wie in Europa mit 
dem größten Nahprud geführt. Die Feflungen Braila, 
Stliftria, Shumla, Varna fielen, wenn au nach tapferm 
Widerftand u. unter ungeheurem Verluft der Ruffen, unter 
denen nicht allein das Schwert der Feinde, fondern auch 
Seuchen und Hunger wütheten. Der Uebergang Über den 
Balkan u. die Einnahme von Adrianopel waren entfchei- 
dend; dent auch in Aſien waren überall Siege erfochten 
worden u. Paskewitſch zog in Erzerum ein als Diebitfch 
fi). in den Befiß von Adrianopel feßte. In diefer Stapt 
wurde der Friede abgefchloffen, 14. Sept. 1829; außer 
den Kriegsfoften, mußte die Pforte dem Fürftentbum Mol« 
dau, Wallahet und Serbien bedeutende politifche Rechte 
gewähren u. einige Gegenden in Aften abtreten. Im Irn- 
nern loderte überall die Klamme der Empörung und das 
Bolt entfremdete fi dem Sultan immer flärfer. Albanien 
u. Bosnien wurden zwar von dem unermüdlichen Weſſir 
Reſchid Paſcha öfter zu Paaren getrieben, allein dagegen 
brach ijeßt die lTängft genährte Spannung zwiſchen dem 
Sultan und Mehmed Alt, dem Pafha von Aegypten, in 
offnen Krieg aus, 1831. Syrien wurde rafch von Zbra- 
him Paſcha erobert, und in der Schlacht bei Konieh, 1832, 
dad türf, Heer zerfireut, Reſchid Pafcha ſelbſt gefangen ge- 
nommen. Mahmud, von allen Hülfsmitteln entblöft, venn 
nicht einmal die Hauptftadt hätte er ſchützen können, Tieß 
fih von den Ruſſen reiten, und durch die Bermittlung der 
Großmächte begnügte fih Mehmed Alt mit der erblichen 
Lehnsherrſchaft über Aegypten, Sprien und Kreta. Bon 
biefer Zeit an wurden bie türl. Angelegenheiten abhängig 
von der europ. Dipfomatie u. Politik, Rußlands Einfluß 
° aber überwiegend, Durchgreifende Veränderungen fanden 
in der Berwaltung Statt; die Stelle des Großweſſirs wurde 
abgefchafft, zur Förderung des Aderbaus, Handels u. Ge- 
werbfleißes eine Commiffion niedergefeßt, ein Handelsmi⸗ 
nifter ernannt u. mit England u. Frankreich Handelsver- 
träge neun 1838 und 39. Für die Umbildyng- der 
Geſetzgebung wurde ein befonderer Rath eingerichtet und 
die firenge orientalifche Etifette gemildert. Jetzt glaubte 
der Sultan Mehmed Ali in die Schranfen zurüdmweifen zu 
tönnen, allein dies führte, 24. Juni 1839, zu der verhäng- 
nißvollen Schlacht von Niſib, in welcher Hafiz Paſcha von 
Ibrahim Paſcha gefchlagen wurde. Den Sultan traf Diefe 
Nachricht nicht mehr am Leben; er war den 1. Zuli geflor- 
ben. Zhm folgte fein 16fähriger Sopn Abdul Meöſchid. 
Chosrew Paſcha Leitete in Verbindung mit Reſchid Paſcha 
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das Staatsruder u. die erfie Manifeftation der neuen Res 
gierung war der Hattifcherif von Gülhane, 3. Nov. 1839, 
eine Art von Conſtitution für das ganze Reich, welcher 
freilich die notdiwendigen Grundlagen, Solfsbildung und 
ArengeBollgiehung des Geſetzes, abgehen. 1840 wurde bie 
Kopffteuer der Rajahs abgefchafft. Unterdeffen waren die 
Fortſchritte Ibrahims durch das Einfchreiten der Mächte 
gehemmt worden, denn furz nad des Sultans Tod war 
die türk. Flotte treulofer Weife von dem Kapudan Paſcha 
den Aegyptern in die Hände geliefert worden, u. als der 
Vicekönig fich beharrlich weigerte, bie in der kondoner Eon« 
ferenz feftgefegten Bedingungen anzunehmen, erzwang Die 
vereinigte englifh-öftreichifche Flotte, 1840, die Räumung 
von Sprien u. die geforderte Unteriverfung. In dem Dii- 
nifterium haben öftere Wechfel ftattgefunden; nach Chod» 
rew’s Sturz 1830 herrfchte Die orthodore, nationafe Par⸗ 
tei, deren Haß gegen Chriften u. Reform fanatiſch iſt. Die 
Folgen davon baden fih in den Epriftenverfolgungen in 
Albanien, Bulgarten u. Sprien gezeigt, in ben Erpreffun« 
gen, unter denen bie Provinzen twie fonft ſchmachten, in 
dem Beſtechungsſyſtem, in der bfutigen Unterbrüdung des 
Aufftandes der Kandioten, in der treulofen empörenden 
Bebandfung der Maroniten. Seit kurzem iſt aber Reſchid 
Paſcha, der Freund u. Verfechter der Eultur, twieder beru⸗ 
fen worden, u. auch den alten verbannten Chosrew Dafcha 
bat man zur Theilnahme an dem Staatswert von Neuem 
aufgefordert. Bis jedt haben Mahmud's Einrichtungen 
wenig Früchte tragen können. Ob überhaupt eine wirkliche 
Erneuerung u. Umgeftaltung des Landes u. Volkes erwar⸗ 
tet werden kann, oder ob nicht vielmehr die big jeßt wahr» 
genommenen Rebensäußerungen den Negungen eines gale 
vanifhen Leichnams gleich zu achten find, laßt ih nicht 
zuverfichtlich entfcheiden. Gewiß ift es aber, daß die poli» 
tiſche nut des Reis nur durch die von überall der 
gleih ftarfe Anziehungskraft der Eiferfucht zwiſchen den 
europ. Großmächten gleichſam in der Mitte ſchwebend aufs 
recht gehalten wird. Bal.v. Hammer: „Geſch. des osman. 
Reichs“ (10 Bde. 1827 — 34), „Briefe über Zuſtände und 
Begebenheiten in der T. aus den Jahren 1835 — 39” (Berl, 
18417, Reid, „Turkey and the Turks‘ (Lond. 1840), 
Boue, „La Turquie de l’Europe“‘ (3 Bde. Paris 1840), 
Juchereau de St. Denys, „Hist, de l’empire ottoman“* 
(4 Be. Paris 1845). 

Türkis, phosphorfaure Thonerde, durch Toblenfaures 
Kupfer blau gefärbt von 2,6 — 3 fpecif. Gewicht, halb» 
burhfihtig, in nierenförmiger oder getropfter Geftalt. 
Fundort: Nifhabour in Perfien. Unechter oder Zahnt., 
der bei Miask in Sibirien getroffen wird, hat fireiftge, 
knochige Structur u. geringere Härte. 

Türkiſchroth, f. Krapp. 

Tufftein oder Kalktuff, ſ. Kalkſtein. 

Tugend, die Harmonie unſerer Geſinnungen u. Hand⸗ 
lungen mit dem göttlichen Geſetze. Aehnlich definirt fie 
ſchon Platon, der fie die Uebereinſtimmung aller Kräfte u. 
Thätigkeiten des Menſchen mit der Bernunft nennt. Ari— 
ftoteles fagt, fie fet die Fertigkeit, die Pflicht zu erfüllen 
u. das Schickliche zu thun, der Mittelweg zwiſchen zwei 
entgegengefebten Laſtern. Die Heiden konnten fi, teil 
fie Gößendiener waren u. den Glauben an Unfterblichkeit 
nit hatten, natürlich nicht zur Tugend im riftl. Sinne 
erheben, d. h. zu dem fortgebenden Beftreben nad Gott« 
ähnlichkeit (Vollkommenheii, Freiheit), u. ihre T. ift mei» 
ſtens enttveder eine bloße Tegalität oder menfchliche Klug⸗ 
heit, Weisheit, Muth, Seelenftärfe u. dgl. Der Gefinnung 
(Form) nad giebt es nur eine T., weil alle Gefege aus 
einem heil, Willen Gottes hervorgehen u. fie iſt die flete 
— unter dieſen Willen; aber der Wirklichkeit 
u. der Erſcheinung (Materie) nach giebt es nach Verſchie⸗ 
denheit des Gegenſtandes u. des Inhaltes mebrere T.en. 
Ueberdies if T. nur etwas relativ Vorhandenes, in Rück⸗ 
ficht auf das von dem göttl. Gefeße erfüllte Bewußtfein 
eines Menſchen; und diefelbe äußere Handlung, von zwei 
Verſchiedenen vollbradt, kann bei Einem. fein, bei dem 
Andern nicht, z. B. Wohlthätigkeit aus Liebe u. aus Selbſt⸗ 
fudt. Bei der T. fommt es alfo auf die Motive an (Got⸗ 
tes⸗ u. Menſchenliebe). Auch ift He nicht etwas Urſprüng⸗ 
liches im Menfchen, fondern etwas Werdendes u. Warhfen- 
bes, das feinen Anfang nimmt als Gehorfam gegen in 
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Zwangsgebot, dann, von Furcht u. Hoffnung motivirt, 
zur Klugheit wird und dann erſt in feiner Bollfommenpeit 
als Liebe zum göttl. Gefeß erfcheint. Der Glaube an 
einen heiligen Gefeßgeber u. einflige Vergeltung gehört 
dazu, um den Menfchen über alles Sinnliche zu erbeben, 
Dies war der Stufengang der fittliden Bildung für die 
Menſchheit, u. ift ed für jeden Einzelnen, 

Zugendbund, patriotifcherBerein, welder nach dem 
Tilfiter Frieden, zuerfi unter 20 Männermfin Königsberg 
fich bildete, bald aber allgemeinen Anklang u. die weiteſte 
Verbreitung in Preußen fand. Der Zwed veflelben, der 
fih zuerfi ven Tugendverein, dann den fittlih wiffenfchaft- 
lihen nannte, war theilsder durch den Krieg entflanpenen 
Noth abzupelfen, theild den Muth u. die Kraft des Volkes 
aufzurichten, die Anhänglichfeit an das regierende Königs— 
haus zu befeftigen u. eine tüchtige, echt deutfche Gefinnung 
in Moral u. Politit zu weden u. zu nähren. Die Haupt» 
befirebung, den Drud der Frangofenherrfchaft zu befeiti- 
gen, war damit angebeutet, da fle nicht ausgeſprochen 
werden konnte. Es war feine geheime Verbindung, denn 
die Statuten wurden den Mintftern u. dem Könige mitge« 
theilt u. erhielten deren Beftätigung. Vorzüglich war es 
der Minifter v. Stein, der, ohne ihm felbfi anzugehören, 
dem Bunde die größte Aufmerkſamkeit zuwendete, da fein 
Scharfblid raſch erfannte, wie nützlich Derfelbe für die Zu- 
funft werben u. wirken fönnte. Die innere Einrichtung 
bes Z. war folgende: An der Spitze land ein hoher Rath 
von 5 Mitgliedern, Die von Zeit zu Zeit neu gewählt wur« 
den; unter ihnen flanden die Provingialrätde zur Rettung 
der einzelnen Bereine in den Provinzen. Die Gefchäfts- 
thätigfeit war unter 5 Abtheilungen gebradt, Erziehung 
u. Bolfsbildung, Staats» u. häusliche Defonomte, Polizei, 
Literatur u. Militair. Zum Eintritt war jeder unbeſchol⸗ 
tene Manr, als preuß. Unterthan, fähig; jedes Mitglied 
mußte feine Thätigfeit einem der angeführten Wirkungs— 
freife zuwenden. Die allgemeine Controle führten Die 
Cenſoren; freiwillige Beiträge empfingen bie Kaffirer; 
Honorare aber wurden nicht ertheilt. Die Wirkſamkeit des 
T. war überrafchend u. gefegnetz eine Menge befrudten- 
ber Ideen wurden verbreitet u. in dag Leben eingeführt, 
zahlreiche Mißbräuche fanden Abflellung u. das polit.Be- 
wußtfein wie bie Piebe zum Baterlande gewann in enger 
Anfchliegung einen fetten, edeln Halt. Die Zhätigfeit des 
T. konnte den Franzoſen nicht verborgen bleiben, und die 
Gefährlichkeit deffelben entging Napoleon nicht, ber den 
König 1809 zur öffentlichen Aufhebung deffelben nötpigte. 
Allein die ausgeftreute Saat trug in den Jahren des Frei- 
beitskriegs reichliche — Bol. Krug, „Das Weſen u. 
Wirken des fog.T. u. ſ. w.“ (1816), „Darſtellung des un⸗ 
ter dem Namen des ZT. bekannten ſittlich⸗wifſenſchaftlichen 
Bereins‘ (1816). 

Tuileriss (fpr. täilerip), f. Parie. 

Tuisko, Stammvater der Germanen; man erfennt 
in ihm einen Sohn Wodand. Auch wird ver Name Deut- 
fer davon abgeleitet. 

Tula, Bauptftadt des ruff. Gouv. T. (540 OM. und 
1,190,238 Einw.), an der Upa, Seminar, Gpmnaftum, 
Gadettencorps, Theater, Kaufhof, 52,000 E., bedeutende 
Kabrifen in Gewehren, Eifen u. Stahlwaaren. 

Zulle (fe, ſpr. tüll), Ioderes, Horartigesd Gewebe von 
Baummolle oder Seide. 

Tulle (fpr. tüll), Hauptort des franz. Dep. Correge, 
am Zufammenfluß der Eorreze u. Solane, Biſchof, Col» 
lege, Seminar, fihönes Hospital; 9000 E., Gewehrfabrik. 

Zulpe (Tulipa Gesneriana, die ar ent 
aus der nat. Familie der Liliaceen. Die Wurzel iſt ein 
awiebelartiger Knollen, die Blätter find fhwertförmig, 
Stengel u. Blüthe aufrecht ſtehend. Die letztere iſt deu. 
108, aber megen ihrer zahlloſen Farbennuͤancen fehr be- 
liebt; man zählt gegen 5000 Bartetäten. Heimiſch iſt fie 
in Rleinafien u. in der &rim. Die T.cultur u. der Handel 
mit denfelben wurde früber vorzüali in Holland betrie- 
ben. — Die wilde T. CT. sylvestris) bat gelbe, auf der 
Rüdfeite grünlide Blumenblätter, wächſt in Obfigärten 
u. Weinbergen ; die frifche Zwiebel ift ſehr Scharf u. ſchlei⸗ 
mig, getrodnet {ft fie en 

Tumult (lat.), Aufftand, Aufrupr. 

Tunica, röm. Unterfleid von Wolfe, worüber die 
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Toga getragen wurde. Ed war anfangs kurz u. ohne Aer⸗ 
mel, Kur Weichlinge trugen fie lang u. mit Aermeln, bis 
diefe Tracht unter Cäfar allgemein wurde. In der Regel 
trugen beide Geſchlechter 2 Z. u. das weibliche längere, 
Die äußere der Frauen bieß Stola; Über dieſe war die fal« 
tenreiche Palla geworfen. Bei Senatoren u. Rittern war 
fie mit dem clavus latus u. clavus augustus gefhmüdt, 
bei Zriumphatoren mit Blumen befeßt. 

Tunis, Staat Nordafrikas zwiſchen Zripoli, Sahara, 
Algier u. Mittelmeer, 3000 OM. u. 3 Mill. Einw., die in 
überwiegender Mehrzapl aus Türken, Mauren, Berbern, 
Bebuinen beftehen. In den Städten u. Häfen finden ſich 
ziemlich viel Israeliten u. europ. Ehriften, bef. Maltefer. 
Zweige des Atlas N das Innere; dem Mittel» 
meere fliegen der Wapdelfibir oder Zaine u. Meierdad zu. 
Einige Landfeen erreichen 12—15M. Umfang. Das Klima 
ift heiß, aber gefund, der Boden Außerfi fruchtbar. Der 
Landbau (3. B. von Oliven) und Viehzucht waren früher 
mehr in Aufnahme; der Fiſchfang (Thunfiſche) befhäftigt 
viele Perfonen; Gewebe aus Flachs, Seide, Wolle, Leder, 
Thonwaaren werben —— Hauptgegenſtände der 
Ausfuhr find: Del, Muͤtzen, Getreide, Häute, Manufac- 
turwaaren, Thunfiſche, Wolle, Seife, Früchte, Wachs, 
Blutegel, Schwämme, Drfeille, Elephantenzähne und 
Straußfedern. An der Spige des Staats flieht ein erbli- 
cher Bey, welcher fi von na beftätigen läßt. Ihm 
geboren au einige arab. Scheihs im Innern. Wich⸗ 
tiofte Städte: Tunis, an einem durch den Kanal von 
Goletta mit dem Deere zuſammenhängenden Landfee, über 
100,000 Einw., worunter 30 — 40, Israeliten u. 2000 
Chriſten; Berfertigung von Seidengeweben, Mützen und 
Waffen; anfehnliher Handel; Porto Karina, unfern 
der Mündung der Mejerdah, Biferta, Sufa, Monafir, 
Sfar, Tufer am See Towdejab, Dſcherba auf einer Infel 
mit Fiſchfang u. Schifffahrt. Vgl. Ewald: „Reiſe von T. 
nad Tripoli“ (Nürnb. 1838), Peyfonnel u. Desfontai⸗ 
ned: „Voyage dans les Regences de T. et d’Alger‘“ 
(2 Bde. Par. 1842). 

Zunfin, (Tonkin), Theil Anans (f. d.). 

„ Zünmel (engl., fpr. tonnel), unterirbifcher Gang, 
bäufig angewendet bei Eifenbahnbauten. Auch unter Flüſſe 
werden T. bingeführt, fo ver Themfet., f. London. 

Zurban (Dülbend), oriental. Kopfbedeckung, ein 
leinener oder feidener Streif, um eine upe gewunden, 
mit Baummolle ausgeftopft und mannichfach verziert. 
Staatsbeamte tragen jetzt flatt des T. den Feß. 

Turknne (for. türenn, Henri vela TourpAu- 
vergne, Bicomte de), großer Feldherr, geb. 1611 zu 
Sevan, 2. Sohn des Herzogs von Boulllon , verzichtete 
feine erſten Waffenthaten unter Moritz von Dranien und 
ward 1626 Capitain. 3m. 1634 trat er in franz. Dienfte, 
befepligte 1639 In Italien, wo er die Belagerung von 
Caſale aufhob u. vor Turin 1640 verwundet wurbe. Dur 
die Einnahme von Trino (1643) gewann er den Mar- 
ſchallsſtab. An der Spitze des Heers in Deutſchland (1644) 
führte er die Nurfürften von Trier zurück u. vertrieb ben 
Kurfürften 1648 aus feinen Staaten. Während des Bür- 
gerkriegs flellte er fh anfangs auf die Seite des Parla⸗ 
ments, übernahm aber 1651 den Befehl über die königl. 
Armee‘, warf Eonde über Die Seine zurück, verfolgte die 
Spanier bis nad Flandern, nahm ihnen mehrere Plätze 
ab u. bemeifterte fih des ganzen Landes zwiſchen ver Scheide 
u. Lys. Der pyrenäiſche a endigte den Krieg, wel⸗ 
cher 1667 wieder ausbrad u. zu dem Frieden von Aachen 
führte. Als Lupmig XIV. Holland den ieg erklärte 1672, 
warb die Leitung deffelben T. anvertrau m 3. 1674 
vertheidigte er ven Rhein, dedte Elſaß u. warf die Kaifer- 
lichen bei Sinsheim, Mühlpaufen u. Türkheim. Damals 
ward die Pfalz fürchterlich verwüftet. T. land echt dem 
großen Montecuculi gegenüber, aber ehe fie fih bei Sas- 
pach meſſen fonnten, fiel T. bei einer Recognoscirung am 
27. Juli 1675. 

Furgot (fpr. türgs, Anne Rob. Zacq.), Baron 
von Aulne, geb. 1727 zu Paris, ſtudirte mit Erfolg Theo⸗ 
logie, begleitete, ihr Sehe at de Gournay auf feinen Rei- 
fen, nahm an der Encpflopäbie Theil u. ward 1761 In- 
tendant in Limoufin. Hier rief er Leben u. Reichthum zu⸗ 
rück, eröffnete Straßen, erleichterte die Lafl des Bolks und 


Turin 


ründete die erſten Arbeitsſtuben für Arme in Frankreich. 

um Minifter ernannt ſuchte er nach denſelben Grund- 
fäben die Verhältniſſe neu gu ordnen, verlor aber ſchon 
1776 durch den Haß feiner Zeinde dad Minifterium. In 
wiſſenſchaftlicher Muße fl. er 1751. ‚Schriften‘ 2 Bände 
Par. 1844. 

Zurin, Hauptfladt Sardinieng, am Po und an der 
Dara, Refidenz des Könige u. Siß eines Erzbiſchofs, durch 
feine Lage inmitten reigender Hügelfetten u. Bauart eine 
der fhönften Städte Italtens. Die Straßen durdſchnei— 
den fih in rechten Winkeln; unter ihnen find bef. die Neue, 
Dora, Poftraße fhon, an denen fi Arkaden hinziehen. 
Am Königsplage ſtreckt fih das alte Schloß u. das ncue 
mit anfebnlicher Gemäldegalerie. Das fhönfte Bauwerf 
ift der Palaſt des Herzogs von Aofta, ihm zunächſt ſtebt eine 
Reihe anderer Paläfte, wie Carlo Alberto, Madama, 
zahlreiche Kirchen wie ver Dom, die Frauenfirche, ferner 
die Gebäude der Univerfität, Bibliotbef, Akademie, des 
Senats, der Artilleriefchule, Arlenal, Theater ic. Mebrere 
höhere Anftalten u. Sefellfchaften unterziehen fich der Pilege 
der Künfte, Wiffenfchaften u. Gewerbe. Kine flarfe Cita— 
belle, mit Stückgießerei, vertritt die Stelle der früheren 
Befeftigungen. Lohnend iſt ver Beſuch der Yuftfchlöffer Ta 
Beneria, Stuppinigi, Moncaglieri, des Weinberge der 
Königin, des Schloffes d'Aglié, des Kloflers Superga. 
Einw. 125,000; beteutende Manufarturen in Seide und 
anfehnlicher Handel. Bol. Pomba: „Descrizione di To- 
rino“* (1840). 

Turkeſtan, f.v. a. Zatarei (f. d.). 

Turmalin, Name mehrerer Mineralien, bie darin 


übereintommen, in nicht fpmmetrifchen, fechsfeitigen Pris— 


men zu fryflallifiren, u. fi fchwer unter dem Löthrohr zu 


ſchwarzem oder weißem Email ſchmelzen au laffen. Die 


Farbe iſt verfchieden, das fpecif. Gewicht 3 — 3,125 Bes 
fandtheile: Silicium, Aluminium, Lithium, Gifenoryd, 
Magnefium und Borarfäure. Er hat Die Beachtung da— 
durch erregt, daß er durch Hige elcktrifch wird. 

Turnhout (fpr. »haut), wohlgebaute Stadt in der 
belg. Prov. Antwerpen, in der Campine, 13,000 E., Fa— 
brifen in Leinwand, Spißen 2c., Bleichen. 

Furniere (Touranois), von Tourner, fi enden, 


drehen, die Kampfſpiele der Ritter im Mittelalter. Sie 


wurden meiſt bei fefllicden Gelegenheiten mit großer Pracht 
u. unter beffimmten Regeln u. Gefeten abgehalten. Zur 
Theilnahme an denfelben befähigte die Ahnenprobe u. rite 
terlihe Unbefcholtenpeit. Die Unterfuhungen darüber 
wurden von dem %.gerichte geführt, welches aus den T. 
vögten, Herolden, Grieswärteln, T.tnechten und einigen 
Damen befland. Die T. fähigkeit wurde gewöhnlich nad 
den T.büchern entfchieden. Das Ausſchreiben u. die Ein« 
ladung zu den 2. geſchah Höchft feierlich nach feftgefeßten 
Formeln. Die Auffiht über den durch Schranfen einge: 
faßten T.plab war den Grieswärteln übergeben. Die He— 
rolde riefen die Namen der Kämpfer u. Sieger aus. Brim 
zT. ſelbſt kämpften Haufen gegen Haufen, oder Mann ge- 
- gen Mann, mit flumpfen Waffen, Tanzen oder Schwertern, 

ewöhnlich zu Pferd, fpäter auch zu Ruß, wie denn in ber 
—* auch die T. durch Gebrauch von ſcharfen Waffen 
blutig, oft tödtlich wurden. Die Preiſe (Dank) wurden 
dem Sieger von der T.königin, der ſchönſten oder vor- 
nehmften Dame, überreicht. — Die T., eine urſprünglich 
echt germanifche Sitte, wurden fpäterhin fehr erweitert u. 
vervollfommnet, als die hriftl. Ritter in Berührung mit 
den Arabern famen. Ihre DR hatten fie im 12. u. 
13. Zahrh., namentlich in Frankreich, wo fie mit außeror- 
dentlicher Pracht begangen wurden. Später rief der über- 
mächtige Luxus u. die gefteigerte Gefährlichkeit derfelben 
öftere Verbote von Päpften u. Kaiſern hervor. Der Ver- 
fall des Ritterthums machte diefer ritterlichen Sitte am 
fiherften und ſchnellften ein Ende. Das lebte foll 1487 zu 
Worms gehalten worden fein. An ihre Stelle traten dann 
bie Sarroufele. Späterbin hat man diefe Schaufpiele hier 
u. da durch Nachahmungen zu vergegenmwärtigen geſucht; 
fo wurde 1709 gu Dresden ein großesT. abgehalten. Auch 
das 19. Jahrb. hat ähnliche Wiederholungen gefehen ; beim 
Eongreß in Wien 1816, am prächtigfien u. treueften in dem 
1843 von Lord Eglinton veranfalteten T. 

Zurnfunft, f. Gymnaſtik. 
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Turpin (Tulpin, Tilpind, Mönch in Kloſter St, 


Denvps, 753 Erzbiſchof von Rheims, geſt. 800 während 


eines Concils zu Rom, angeblich der Verfaſſer einer Chro— 
nik, die das Leben Karl des Gr. nach Volksliedern, Ro— 
manzen, Sagen erzählt und wahrſcheinlich im 11. Jahrb. 
abgefaßt wurde. Ausg. von Ciampi (Flor. 1822), Reif- 
renberg in „Chronique de Phill. Mouskes“* (Bv. 1), in 
deutſcher Bearbeitung von Fr. Schlegel (1806). 
Tuſche, befanntes Rarbematerial, das in der beften 


Dualität in China u. Japan, bef. aus dem Ruß gewifler 


feiner Pflanzenöle gefertigt wird. 

Zusculänum, Landhaus des Cicero bei Tusculum 
oder dem heutigen Krascati. 

Zutenague, Name des aus Oftindien u. China ein» 


geführten Zinks. 


Tutel, ſ. v. a. Bormundfcaft. 

Tutti (ital.), ale, nämlich Stimmen oder Inſtru— 
mente. 

Twer, Hauptfladt des ruft. Gouv. T. (1142 DOM. u, 
1,323,839 &.), an der Wolga in einer Ebene, aud Stadt, 
Vorftadt u, Zeitung beftehend, kaiſerl. Palaft, prächtiger 
Dom in der Keftung, Seminar, Gymnaſium, Kaufhof, 
44 Fabriken, Mineralauellen; 17,500 E. Handel auf der 
Wolaa u. mit Aſtrachan u. Petersburg. 

Tweſten (Aug. Detlev Ehr.), namhafter Phile— 
foph u. Theolog, geb. 1759 zu Slüdftadt, wurde nad fei« 
nen in Kiel vollendeten Studien Gymnaftallehrer in Ber« 
lin u. drang hier tief in Schleiermacher's Geift ein. Im 
3. 1814 ging er als Prof. nad Kiel und wirfte 20 Jahre 
lang mit dem Ernfte ver Wiffenfhaft und der Liebe eince 
hriitlih fronımen Herzens. Seit 1835 iſt er Prof. der 
Theologie zu Berlin. Sein Hauptwerk find die „Vorle— 
fungen über die Dogmatik der evang. lutherifchen Kirche‘ 
(4. Aufl. 2 Bde. 1837 u. 38), in denen er Die Gebiete des 
Glaubens u. der Philofophie fireng zu trennen ſucht und 
jenen, ohne alle philoſoph. Demonftration, auf Das un« 
mittelbare religiöfe Bewußtſein bafırt u. pemgemäß dann 
das Shriftliche, das Evangelifche, dag Proteftuntifche dar: 
ftellt. Ihm in das Schriftwort entſcheidend bei der Unzu— 
länglichkeit aller philof. Beweife. Außerdem fchrieb er 
„Logik u, Analptik“ (1825), „Grundriß der analytifchen 
Logik“ (1834), „Die drei öfumenifhen Symbole, Die 
Augsburg. Confeffion und bie repetitio conf. august.‘ 
(18185), „„Ungeänderte Augsburg. Gonfeffion ‘‘ (1519, mit 
Harms) u.f.w. 

Twiſt (engl.), Mafhinengarn. 

Tycho de Brahe, ſ. Brabe. 

Tychſen (Olaus Gerh.), berühmter Orientaliſt, 
geb. 1734 zu Tondern (Schleswig), ſetzte ſeine ſchon in 
Altona erworbenen Studien 1756 zu Halle eifrig fort, 
verlor das Jahr 1759 in Bekehrung von Juden und trat 
1760 als akadem. Lehrer zu Bützow, und nach Auflöſung 
dieſer Univerſität 1759 in Roſtock cin, wo er 1815 als 
Kanzleirath, Doctor der Theologie und Rechte fl. Seine 
Schriften madten ihn auch außerhalb Europa befannt. 
Bol. Hartmann: „D. G. T.“ (2 Bde. Brem. 1818—20). 
Kein Verwandter von ihm war Thom. Chr. T., geb. 
1758 gu Horsbyll (Schleswig), geft. 1834 als Hofratp u. 
Prof. der Theologie zu Söttingen, wo er ftudirt hatte u. 
feit 1784 ale Lehrer wirkte. Auch er hat fih in der oricn« 
tal. Vbilofonie u. Archäologie einen Namen gemadt. 

Tündale (ſpr.-dehl, Will.), gelehrter Tbeolog und 
Märtyrer der Reformation, geb. 1590 an der Grenze von 
Wales, mußte Orford wegen feiner Hinneigung zu Lu— 
ther's Lehren verlaffen, graduirte in Cambridge u. bereis- 
tete fpäter in London eine engl. Ueberſetzung des N. Teſt. 
vor, die er in Sachſen vollendete u. 1526 zu Antwerpen 
druden ließ. Sie ward in England verbrannt, er felbft 
auf Heinrich's VIII. Betrieb dem Kaifer überantwortet u. 
1536 zu Augsburg durch Keuer zum Tode befördert. Sein 
Wandel war fleckenlos. Außer dem N. Teft. überfepte er 
den Pentateudh und Jonas; andere Schriften 1572 (nebfl 


denen von Fryth u. Barnes). 


Tyndariden, Kinder des Tyndareos, eines vertrie- 


benen Königs von Sparta; fie hießen Helene, Klpräm- 


neftra, Kaftor u. Polpdeukes. 
Typen (gr.), ſ. Zvpos. ner 
Zyphon, ein Riefe, der nach Homer in Kilikien im 


Typhus 


Lande ber Arimer unter der Erbe lag, bie Zeus auf ihn 
geworfen hatte. Nah Heflod war T. ein Ungeheuer mit 
100 feuerfprühenden Drachentöpfen, weldes Gäa mit dem 
Kartarod zeugte u. gegen Zeus erregte, ald er die Titanen 
in ven Zartarog flürzte. Nach langem Kampfe fchmetterte 
ihn Zeus in den Zartarod, wo ernoc die verderblicen 
Stürme erregt. Nah Pindar if er in Kilikien geboren u. 
Zeus fohleuderte auf ihn, nachdem er bis Sicilien gefloben, 
den Aetna, woraus er noch Ströme von Feuer ausmwirft. 


Typhus (or.), eigentlih Betäubung, Empfindungs— 
Iofigteit, Name für die europäifche Peft, auch Yazaretd-, 
Sefängnißfteber genannt. Diefe Krankheit entwidelt fi 
lets, wenn eine große Menge Individuen in einen Kleinen 
Raum eingeichloffen find. Mangel an Nahrung, übertrie- 
bene Strapagen, Unreinlichleit, dag Einathmen fauliger 
Dünfte u. traurige Gemüthserregungen vereinigen fich zu 
ihrer Entſtehung. Cinmal entwidelt pflanzt fie fih durch 
Anftedung fort. Sie tritt unter 2 befonderen Formen 
auf, je nachdem fie durch Anfteckung entflanden oder fich 
urfprünglich gebildet hat. Im erſten Falle haralterifirt 
fie ih pur Stumpfheit. Der Körper ift unbeweglich, dir 
Gefihtszüge u. die Augen ermangeln des Ausdrucks; der 
Kranke nimmt an dem, was ihn umgiebt, feinen heit. 
Der Berlauf der Krankheit pauert dann 12— 15 Tage. Er 
iſt oft tödilich. Der noch furchtbarere urſprüngliche T. bat 
einen Berlauf von 20— 30 Tagen. Der Stupor wird erſt 
in der 2. Woche der Krankheit bemerklich; einigeZage vor- 
ber ftellen fih rothe Bleden ein. Der Ausgang ift faft lets 
der Tod. 

Typiſch (gr.), vorbildlich, bildlich, 1. Typos. 

Zypograpbie (gr.), Buchdruckerkunſt (f. d.). 

Typos (gr.), eigentlich ein in weiche Maſſe einge» 
prägtes Vorbild, eine Form; dann in der Theologie eine 
im A. T. gegebene Borbildung der Perfon, Schidfale und 
Wohlthaten des zukünftigen Meſſfias. Daber theilt man die 
Typen in Perfonalt. (3.8. Adam, Melchiſedek find X. für 
Chriſtus) und in Realt. (3. B. die jüd. Opfer find T. für 
Chriſti DOpfertod). Die frühere Theologie nahm eine 
Menge folder Borandeutungen (bis in's Speciclifie ge- 
hend) an, und ſah in der ganzen moſaiſchen Eonflitution 
nur finnliche Vorbilder für das Chriſtenthum, nach Koloffer 
2, 17. Hebr. 10, I u. f. w., wie Carpzow, „‚theol. revel. 
dogm.ill.*, Baumgarten, Coccejus, Glaſfius u. A. welche 
eine vollſtändige Typologie ausbildeten (Kanne: Chriſtus 
im A. T. 2Thle. 1818). Die neueren Theologen ſehen die 
T. meiſt nur als Vergleichungen an. 


Tyranı, in Griechenland in der Regel ein Abkömm— 
ling einer alten Königsfamilie, welder die Dligarcie 
flürzte und bie alte Herrſchaft gewöhnlich mit Hülfe von 
Miethstruppen u. unter Zujauchzen des gebrüdten Volks 
wieder herfiellte. Sein Anfehen war durch feine Geſetze 
beſchränkt, doch benußte er die Gewalt meift mit Mäßig- 
teit und zum allgemeinen Beften. Erſt fpäter machten Kr 
fi u. den Namen verhaßt. Nach dem Sturz der Zyrannei 
wurden Republiken errichtet. 


Tyrol, öfr. Sraffchaft zwifchen Baiern, Bodenſee, 
Liechtenftein, Schweiz, dem lombard.⸗venetian. Königreich, 
Illyrien u. dem Lande ob der Ens, SIT DOM. u.839,755 E. 
im 3.1840. Hohe Alpentetten, Fortſetzungen der Schweizer: 
gebtrge durchſchneiden das Land u. bilden eine well. Haupt- 

ruppe, deren Gipfel eine mittlere Höhe von 9000 F., im 
riles 12,060 5. erreichen u. eine öſtl. Hauptgruppe, die 
wieder in mehrere Ketten zerfällt. Beide Hauptgruppen 
fheidet der Brenner Pat in der Mitte des Landes, u. dient 
zugleich durch feine bequeme Fahrftraße als Verbindung 
wifchen Deutſchland u. Italien. Jenſeits des Brenner’s 
nd Die höchſten Spigen dad Venediger-Horn, 11,298 F., 
u. der Groß⸗Glockner, 11,502 F. Die Schneelinie beginnt 
mit 8200 3. In die Thäler, welche die Flüſſe II, Inn, 
Lech, Eifad und Etſch nebft ihren Nebenflüffen bewäflern, 
drängen fih Gletfher (Herner) ein. Alles, Lawinen, 
Schnee⸗ u. Eisfelder, Bergfeen, Wildbäche u. Waſſerfälle, 
Hrobufte und san ‚ trägt den Charalter ber 
Schweiz, nur im &, treten italien. Klima, Produkte und 
Lebensweifen auf. Hier gedeipen Granaten, Dliven, Ka- 
Ranien, Mandeln, ſelbſt Citronen; auch Seidenbau wird 
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ſtark betrieben. Die waldbebeckten Berge find reich an Ei— 
ien, Rupfer, Blei, Galmei, Salz, neben Silber u, Stein» 
toblen. Die Induftrie bereitet Gewebe aus Wolle, Baum» 
wolle, Metallwaaren, Leder, Glas; Viele befchäftigt Holz- 
fchnigeret u. Handelsverlehr; Andere wandern als Hauſi⸗ 
rer over Arbeiter jährtich in’s Ausland. T. zerfällt in: 
Unter - u. Oberinnihal, Puſterthal, Bogen, Trient, No» 
vereto, Borariberg. Seit 1816 befteht eine neue land» 
fändifche Berfaflung. Das Land fand früher unter dem 
Herzogthum Baiern, gelangte pur Kaifer Friedrich. an 
Berthold von Andechs, deſſen Ichte Defcendentin, Darga- 
retha Maultafh, die Graffhaft mit Bewilligung ber 
Stände ihren Bettern, den Erzherzögen von Deftreich, 
1363 übergab. Bom J. 1805 — 14 befand fih T. wider⸗ 
ſtrebend im Befiße Baierns. Vgl. Staffler, „‚„T. u. Bor- 
N ſtatiſtiſch und topographiſch“ (2 Thle. Innsbrud 
XTyros, alte blühende Handelsftadt Phönikiens, ſüd⸗ 
lich von Sidon, mit berühmten Tempel des tprifchen He⸗ 
rakles (Melkart). Als die Stadt Nebukadnezar bedrängte, 
bauten fih die Einwohner auf einer Heinen, nur durch ei⸗ 
nen ſchmalen Meerarm gefchiedenen Infel an. Jetzt Sur, 
ein Ort ohne alle Bedeutung. Vgl. Pengſtenberg, „De 
rebus Tyriorum“ (1832); Berton, „Recherches sur la 
topographie de Tyr.“ (Par. 1845). 
Tyrrhener, f. Etrurien. 


Tyrtäos, grieh. Dichter aus Athen oder Aphidnä, 
684 9. Ehr. Als die Spartaner im 2. meffen. Kriege (685 
bie 668) zufolge eines Orakelſpruchs ſich von den Athe- 
nern einen Führer erbaten, ward zum Spott der lahme u. 
mißgeftaltete Z. gefendet. Aber er barg in dem unſchein⸗ 
baren Korper eine männliche Seele und begeifterte durch 
feine Lieder die Spartaner dergeftalt zur Baterlandsliebe, 
Tapferkeit u. jegliher Tugend, daß der Sieg ihren Kampf 
krönte. Bon feinen Elegien in epifch -ionifcher, u. anapäft. 
Kriegsliedern in dorifher Mundart hat fid Einiges er- 
halten. Ausg. von Matthiä (1820). 


Tyrwhitt (Th om.), namhafter Philolog, geb. 1730 
in London, 1756 Secretair im Kriegsminifierium, 1762 
Seeretair des Unterbaufes. Seit 1768 genoß er der wif- 
ſenſchaftl. Muße u. fl. 1766. Er beforgte geſchätzte Aus» 
gaben Chaucer's, Chatterton's, Des Babriog u. der Poetit 
des Ariftoteles. 


Tzetzes (Joannes), aus Konflantinopel, um bie 
Mitte des 12. Jahrh., ein gelehrter Sammler, nicht ohne 
Scharfſinn und Talent. Er verfaßte Scholien zu Hefiod, 
Homer, Lylkophron ıc., fhrieb ein Epos Iliaka (Ausg. von 
Belter 1816), ein unfritifches, ruhmrediges Werk in polit. 
Berfen, das mytholog., diſtor. u. grammat. Gegenflänpe 
behandelt (Ausg. v. Kjeßling 1826) ıc. , 

Zifchiruer (Heinr. Gottlieb), treffliher Predi- 
ger und Kämpfer für Licht u. Glaubensfreiheit, geb. den 
14. Nov. 1778 zu Mitweida, gebildet zu Chemniß u. Leip⸗ 
zig, Docent zu Wittenberg, Diakonus in feiner Baterflabt, - 


1 1801 Prof. in Wittenberg u. 1809 in Leipzig, ging 1814 


als Feldpropft mit nad frankreich (Karl Auguſt v. Wei⸗ 
mar) u. ward nach feiner Rückkehr Prof. u. Superinten- 
dent in Leipzig, wo er 1828 fl. Als Gelehrter gründlich, 
als Theolog klardenkend, als Geiſtlicher Geiſt u. Herz er⸗ 
bauend, als Menſch offen, feſt u. treimüthig, ward er hoch⸗ 

geachtet. Außer ſeinen werthvollen „Predigten von 1812 
bis 1818“ (2 Sammlungen) u. a. m., ſchrieb er: „Geld. 

der Apologetik“ (1806), „Briefe, veranlaßt durch Nein- 

hard's Geſtändniſſe“ (1811), „Ueber d. Krieg‘ (1815), 

„, Die Sache d. Griechen, die Sade Europas‘ (1821), 

„Proteſtantismus u. Katholicismus“ (1822), „Das Re- 

actiongfyftem‘‘ (1823), „Briefe über Religion u. Politik“ 

(1828), ‚Der Fall des Heidenthums“ (1829, herausgeg. 

v. Niedner), „„Borlefungen über die chriſtl. Glaubens⸗ 

lehre“ (1829, herausgeg. v. Hofe) u.f. w. Berühmt find 

feine „Reformationspredigten“, Beiträge in Zeitfchriften, 

Fortſetzung von Schröckhs Kirchengeſch. (9. u. 10. Theil) 

u.dgl. ©. Tittmann's „Memoria Tzschirneri“ (1828), 

die „Mittheilungen aus Z.’6 legten Amts« u. Lebensjahr 

ren“ v. Goldhorn, „T.'s Denkmal“ v. Krug, „Abriß von 

T.'s Leben“ v. Pölig u. ſ. m, 


u 
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Uhr 


u, 


U, auf franz. Münzen der Münzort Pau. 

Ubi bene, ibi patria (Iat.), wo es mir wohl- 
gcht, da ift mein Vaterland, 

Ubier, german. Stamm, erſt auf dem reiten, dann 
auf ven linken Rheinufer, treue Bundesgenoflen der Rö— 
mer. Dauptftabt: Köln. 

Ubiquiſten (lat.), im 16. Jahrh. die proteflant. Theo— 
logen, welde die Allgegenwart (tbiquität) der menſchl. 
Natur CHrifi auch im Abendmahle behaupteten. 

Uckermark, früherer Name der preuf. Kreife Temp» 
fin, Prenzlomw u. Angermünpe im Rgsbzk. Potsdam. Sie 
hatte von der Ucker, die aus Seen entfpringt u. bei Uder- 
münde ſich in's Daff ergießt, ipren Namen. 

Udĩine, HSauptfladt der lombard.venetian. Delegation 
U. (119,,, DOM. u. 403,182 Einw. fm 3. 1839) am Roja, 
Biſchof, Yyceum, 2 Gpmnaſien, Seminar, 20,000 E. Fa⸗ 
brication in Seide, Leinwand, Leder, Rofoglio, Liqueurs. 
Lebbafter Berfehr u. Tranfithandel. 

Meberbein, eine Art Balggeſchwulſt, die meift auf 
dem Rücken der Hand fi bilpet, f. Bal ggeſchwulſt. 

a gsgebirge, f. Gebirge, 

Ucberlieferung, |. Tradition. 

Neberlingen, badifhe, früher freie Reichsftadt am 
Meberlingerfee (f. Bodenfee), große Kirche, Obſt⸗ und 
Weinbau, Handel u. Schifffahrt. 

Uebermäßig, heißt ein Intervall, fobald er um 4 Zon 


höher genommen wird, ald er in der Tonleiter liegt und, 


fomit gegen den Hauptton diffonirt. 

Ueberziehen, beim Gefang die Zöne nicht rein, fon- 
dern etwas zu hoch angeben. 

Uechtritz (Friepr. von), namhafter dramat. Dich» 
ter, geb. 1800 zu Görlitz, fludirte zu Leipzig die Rechte, 
fam als Landgerichtsaſſeſſor nah Trier und fpäter nad 
Düffelvorf, wo er noch lebt, fehr thätig für das Theater 
und die Afademie. Tieck u. Jmmermann erfannten u. für- 
derten fein Talent. Seine Dramen zeichnen ſich aus durch 
gute Erfindung , hohe Phantafie und fhöne, bisweilen zu 
Iprifhe Sprache; die Durchführung follte etwas gedrang- 
ter ſein. „Chrpſoſtomus“ (1822), „Rom u. Spartafug‘’ 
u. „Rom u. Otto IH.‘ (1823), ‚‚Alerander u. Dariug’’ 
(1827, mit einer Borrede v. Tied), „Das Ehrenſchwert“ 
(1823), „Roſamunde“ (1833), „Die Babylonier in Je— 
rufalem ‘' (1836). Außerdem: „Blicke in d. düſſeldorfer 
Kunft» u. Rünftferleben” (1839 — 41) u. f. w. 

Ugolino, f. Gherardesca. 

Ubland (305. Ludwig), der erfte der jetzt Tebenden 
Dichter, geb. den 26. Apr. 1787 zu Tübingen, fiudirte da— 
ſelbſt, ward Advocat u. Dr. jur. 1609, durchforſchte in 
ar die Schäße der altfranz. Dichtkunſt u. dann die Ge— 
chichte des Mittelalterd. Schon 1804 trat er in Zeitfchriften 
mit Poefien hervor, mehr zarter, fentimentaler Art. Seit 
1812 war er in Stuttgart befpäftigt beim Juftigminiftertum, 
u. das Waffengetös u. Deutſchlands Auferfiehbung gaben 
feinem Geifte cine volksthümliche Richtung, die Freiheit 
ward feine Geliebte, derer, ein gerader, feſter Biedermann, 
ftets treu geblieben ift. So erfeint er im „Schwäb. Mu- 
fenalmanad für 1811’ u. im Dichterwald für 1813’ (mit 
3. Kerner u. A.) u. in feinen „Gedichten“ (1814,16. Aufl. 
1842), dureh die er cin Vorbild der neueren Dichter ward, 
der fogen. „Schwäb. Schule”. In ihnen vercinigen fich 

u liebliher Harmonie die Plafif des Mittelalters, deut- 
che Innigkeit u. ſchwäb. Naivetät. Seine freimüthige Ge— 
finnung bewies er au 1819 — 26 als würtemberg. Tand- 
tag8-Deputirter u. ebenfo 1833 — 38, Führer der Oppo- 
fition u. kräftiger Sprecher für Recht u. Freiheit. Um hier 
zu wirken, legie er ſelbſt feine Profeſſur ber deutſchen Lites 


ratur in Zübingen nieder, die er feit 1830 bekleidete. Leider 
hat er feit 1830 die Laute fafl ganz aus den Händen gelegt, 
ift jedoch für „ Sagenforfohung‘’ (1836 ff.) u. „Das Bolt . 
lied,“ für welches er 1840 Deutſchland Durdreifte, thätıg. 
Seine Schriften find der Hare Abdruck frineg deutfchen 
Geiſtes, darum dat das Volk ihn, wie Schiller, tief in's 
Herz geſchloſſen. Als Lyriker („Die Frühlings⸗, Wander, 
Abſchiedslieder“) if er echt romantiſch, einfach-herzlich u. 
vol Tiebe zur Natur; als Epifer (,, Romanze u. Ballade‘) 
giebt er hiſtor. Heldenlieder, treu, ſchlicht u. lebendig, von 
plaftifcher Geftaltung ; als Dramatifer („Ernſt v. Schwa⸗ 
ben‘ u. „Ludwig der Baier’) malt er deutfhes Gemüth 
u. deutfche Treue auf edle, feelenvolle Weile. Neben diefen 
Vorzügen des gewtihten Dichtergenius ſtehen noch ein ge» 
funder Humor, ein feufder Sinn u. eine fromme Andadt, 
Alles rein natürlich ohne Ziererei u. Empfindelei. Seine 
Sprade ift meift fernig, ohne allen Prunk und Schwall, 
rein u. edel. Außerdem fehrieb er: ‚Weber Walther von 
dv. Vogelweide“ (1522), ‚Ueber den Mpthus der nord. Sa- 
genlepre von Thor“ (1836) u.f.w. Mitjener allgemeinen 
Berehrung gegen U. fteht in feltenem Contraſte Goethe's 
Briefwechſel mit Zelter N. 680) u. Heine’s (Romant. 
Säule) häßliche Nichtanerfennung. Mufif und Maleret 
haben U.'s Gedichte zu Objecten der Kunſt gemadt, und 
manches Lied ift Volkslied geworden. Vgl. G. Schwab 
über 2. U. (in d. Moosroſen von Menzel 1826); ©. Pfi- 
zer's, „U. u. Rüdert, ein krit. Verſuch“ (1837), 8. Wien« 
barg’8 „Dramatiker der Jetztzeit“ (1839), Edermann’g 
„Geſpräche mit Goethe“, 1 3.64. 23. 358 (1836). 

hr, Werfzeug zur regelmäßigen, möglihft genauen 
Meflung u. Einthetlung der Zeit. Anfangs befiimmte man 
diefe bei Nacht nach dem Stande der Sterne, bei Tuge 
nad dem der Sonne u. nad der Schattenfänge, welches 
letztere Leicht zur Erfindung der Sonnenupren (Gno⸗ 
monen) führte. Die Griechen u. Römer bedtenten fich meiſt 
der Waſſeruhren (Klepſydrä), beſtehend aus zwei fegel- 
fürmigen, an ihrem engeren Theile aneinandergefügten 
Grfäßen, deren oberes mit Wafler gefüllt wurde, welches 
durch die in der Mitte angebrachte feine Deffnung Sangfam 
u. gleihmäßig in das untere Gefäß tröpfelte. Die Wand⸗ 
uhren waren wahrfceinlich fhon Ten Äegpptern befannt, 
wurden aber von Griechen u. Nomrrn mehr u. mehr ver» 
vollkommt, beſ. von Ktefibios „U v. Chr. Später nahm 
man anftatt des Waſſers (Sarduhren, welde ſchon 200 
v.Chr. aebräudli waren). Sonnen», Waſſer⸗ u. Sand⸗ 
uhren blieben tange Zeit die einzigen u. troß mander da⸗ 
ran angebradıen Berbefferungen (3. B. durch Severus 
Boetiug 510, Abt Gerbert, 1. als P. Spivefter 14. 1003, 
u. A.) mangelhafte Zeitmeffer; ſelbſt die vom Khalifen 
Harın al Rafhid an K. Karl v. Er. geſchenkte künſtliche 
U. fpeint nur eine etwas künftlicher zuſammengeſetzte 
Waſſer-U. geweſen zu fein. Erft zu Anfange des 12. Jahrh. 
fheinen die Räder- u. Schlaguhren erfunden worden zu 
fein, in welchen durch das Ineinandergreifen m’'rerer 
durch Gewichte oder eine Feder in Bewegr-a rıfepter 
Näder sine regelmäßige, mit dem Verlaufe « u ff ı oe= 
ſtimmter Zeitabfchnitte übereinflimmende Bıiweqvug her⸗ 
vorgebradt wird, zu deren genauerer Regelung das erft 
im 17. Jahrh. von Hupghens angebrachte Pendel und die 
fogen. Unrupe, ald demmende Kraft, dienen. Die erften 
befannt gewordenen Berfertiger von Gewichts⸗ u. Schlag 
uhren find Dondi in Italien, Wallingford in England ı. 
de Wi in Deutfchland. Um's Zahr 1500 erfand Peter 
Hele in Nürnberg (nad Andern der Straßburger Künfller 
Iſaak Habrecht un 1250) die Zafhenuhren, deren Räbere 
wert nicht durch Gewichte, >00 durch eine Spiralfeder 


Ukas 


in Bewegung geſetzt wird. Doch fehlte den erſten Taſchen— 
uhren noch die Spiralfeder u. die Schnecke u. Die Stelle 
der metallcnen Kette vertrat eine Darmſaite. Erſt fpäter 
ward durch Hook die Schnede u. durch Hupghens die Spi— 
ralfeder erfunden. Um die weitere Berbeflerung der U.en 
machten fich verdient Barrow, Clement, Zompion, Srabanı, 
Römer, de fa Hire, bef. aber Harrifon, der Erfinder der 
Seeuhren (Chronometer, Längen«, aftronom. Uhren). — 
Nach den größeren over kleineren Zeitabfehnitten, welche 
verſchiedene U.en zeigen, zerfallen fie in Stunden», Minu— 
ten«, Sekunden u. Tertienuhren , na der Lange der Zeit, 
binnen welcher das Wert gebt, obne frifch aufgezogen zu 
werden, in Jahres-⸗, Monate», Wochen» u. Tage⸗U.reu; 
nad der Größe in Thurm-, Wand⸗, Stuß-, Taſchen- und 
Damen od. Halg-U.ren. Nah dem mehr od. weniger zu— 
fammengefegten Mechanismus unterfheidet man bie ll.en 
mit einfahem Gedwerke, als den iwefentlihen Beitand- 
theifen jeder U.u. die aufammengefegteren Schlag-, Repe— 
tir-, Datums⸗, Spiel» u. Mond-ll.en 2c. Durch einfachen 
Mechanismus u. richtigeren, ungeftörteren Gang empfeh— 
Ion fi die in neuerer Zeit erfundenen Gplinber » l.en, 
obwohl auch fie noch mander Verbefferung bedürfen. Zu 
den zufammengefegteften, finnreichften Ubrwerfen gehört 
die 1571 von Eonrad Dafypodiug, Prof. der Mathematik, 
ausgeführte, feit 1785 in's Stoden gerathene, aber jet 
durch Schiwilgue wieder bergeftellte, mit vielen beiveg- 
lichen allegorifhen Figuren geihmüdte Wert auf dem 
Münfter zu Straßburg, welches neben der Zeit auch den 
Lauf der Sonne, dee Mondes u. der Planeten andeutet. 
Berühmt ift auch die künſtliche U. der beiden Jaquet Droz, 
Bater u. Sohn, aus Chaux de Fonds in Neufchatel, die fic 
dem Könige v. Spanien überreidten. Auf derfelben befand 
fi unter andern ein das natürliche Blofen nachahmendes 
Schaf u. ein Hund, der einen Korb voll Früchte bewachte 
und fi mit Knurren u. Bellen erhob, wenn Jemand den 
Korb mwegzunehmen verſuchte. Die Verfertigung der U., 
fowohl im Ganzen als in ihren einzelnen Theilen wird 
jet in Deutfhland, England, Frankreich u. ver Schweiz 
fabritmäßig betrieben, wodurch fie zwar an Wohffeifheit 

ewonnen, an Güte aber im Ganzen verloren haben. Dod 
ehlt es auch jeßt nicht an bedeutenden Künftlern in dieſem 
Race, bef. in London, Paris (Brequet), Genf, Berlin, 


ien ıc. 

Mas, in Rußland Regierungsverorbnung, Cabinets- 

befebt. 
Ufert (Friedr. Aug.), ausgezeichneter Geograph, 
geb. 1780 au Eutin, bier, in Halle u. Jena gebildet, feit 
1808 als Lehrer am Gymnaſium u. an der Bibliothek zu 
Botba thätig. Hauptwerk: „Scograpbie der Griechen u. 
Römer“ (3 Bde. Weim. 1816—43). Auch leitet er mit Hee- 
ren feit 1828 das Werf: „Geſch. d. europ. Staaten‘. 

Ukraine, das Grenzland, früber Name des fünweft, 
europ. Rußlands am Drrjepr und Dufeftr, jegt die Gouv. 
Kiew, Popdolien, Poltawa u. Charkow. 

Ulanen, leichte, urfprünglih pofnifche Reiterci, mit 
Säbel, Piftolen u. langer Lanze bewaffnet, an deren Spitze 

ch ein Fähnchen befindet. 

Ulceration (lat.), Eiterung. 

Mlemas, f. Mufti. 

Ulfilas (Ulphilas), Biſchof ver Gothen in Möften, 
die er einige Male ald Geſandter in Konftantinopel bei 
Valens vertrat, berübmt durch eine Bibelüberſetzung in 
goth. Spracde, deren Bruchftücke, die meift der Codex ar- 
genteus zu Upfafa enthält, v.d. Gabeleng u.Löbe (2Bde. 
Altenb. u. Lpz. 1836—43, nebſt Gloſſen u. goth. Gramma— 
tik) berausgaben. 

Ullmann (Karl), namhafter Theolog, geb. 1796 zu 
Epfenbach in der Pfalz, in Heidelberg u. Tübingen gebil— 
det, 1819 akadem, Lehrer in Heidelberg, 1826 in Witten- 
berg, 1829 in Halle, 1836 Prof. der Theologie u. Kirchen- 
rath zu Heidelberg. Die Wiffenihaft verdankt dem alau- 
bensfeften Manne u. A.: ‚Gregor v. Nazianz“ (Darmſt. 
1825), „Ueber die Sündloſigkeit Ehrifti’’ (4. A. 1842), 
„Reformatoren vor der Reformation‘ (Br. 1u. 2. Hamb. 
1841— 42), „Hiftoriſch oder Mythiſch“ (cbd. 1838), „Cul— 
tus des Genius” (mit Schwab 2. A. 1840). Mit Umbreit 
ne er die „Theolog. Stupien und Kritilen” (1623 

is 41). 
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Ullöa (Don Antonio de), berühmter ſpan. Mathe⸗ 
matiker, geb. 1716 zu Sevilla, ſtieg in der Marine zum 
Generallieutenant, maß nebſt Don J. Juan u. A. 1735 
bis 37 einen Meridiangrad in Peru (ogl. ſeine Reiſe 1748 
bis 52Madr.) u. beſuchte im Intereſſe der Induſtrie u. des 
Ackerbaus Europa. Die Einrichtung von Wollenmanufac— 
turen, von Anſtalten für Geſchichte u. Chirurgie, die Be— 
endigung Des Baus der Baſſins zu Ferrol u. Cartagena, 
die Ichhaftere Betreibung der Duedfilberminen von Als 
maben waren Berdienfle, die er fih um fein Baterland 
erwarb, Am J. 1772 erfchienen feine wichtigen: „Entre- 
tenimientos physico - histor. sobre la America Meridio- 
nal.“ U. ft. 1795 auf der Infel Leon bei Cadiz. 

Ullrich (Titus), origineller Ipr. didakt. Dichter, 
geb. um 1518 zu Habelſchwert in Schleften, Tebt in Berlin. 
Die Kämpfe und Wirrniffe der Gegenwart, die er bef. in 
einer Heimath fennen lernte, begeifterten ihn gu dem hoch» 
poctiihen Gedichte: „Das bobe Lied’ (Berl. 1845), das 
zwar etwag formlos ift, aber sine Tiefe der Gedanken ent» 
halt u. eine Gewalt der Spradbe, wie nur wenig neuere 
Produkte. Es if cin kühnes Zeitgedicht, beftebend aus 
> Zheilen, u. behandelt das Princip der modernen Welt, 
die Autofratie des zum Bewußtſein feiner Kreiheit gelang» 
v Wenſchen, eine zweite, aber nicht ſentimental⸗deiftiſche 

ranta. 

Ulm, Hauptfladt des bad. Donaukreiſes an der Blau 
und Donau, die bier fhiffbar wird, alterthümlich, großes 
Münfter, Natbhaug, Zeughaus, Gymnaſium, Nealfchule, 
Zwangsarbeitshaus, ſchöne Donaubrüde. Die E., 15,000, 
treiben Ader: und Weinbau, fertinen wollene und leinene 
Stoffe, Leder, Dier, unterhalten Fabriken in Tabak, Ta- 
bafopfeifen, Papier und einen bedeutenden Handel. Auch 
die Schifffahrt ift von Umfang. Als freie Reichsſtadt war 
fie der Ort, wo ſich der ſchwäb. Kreis verfammelte. Da— 
mals befaß fie ein Gebiet von 17 DOM. Capitulation des 
öftr. Generals Mad mit 24,000 M. am 17. Dct. 1805. 

Ulme (Ulmus), aus der natürl. Famtlie der Amen⸗ 
taceen oder Laubbäume; hat Zmitterblüthen, nußartige, 
geflügelte Frucht, 4—8 von glodenartigen Schuppen um» 
nebene Staubacfäße. Arten: Feldrüſter, Feldulme 
(U. campestris), mit ovalen, langzugeſpitzten, rauhhaa⸗ 
rigen Blättern, die mit den Dafelblättern Aehnlichkeit da- 
ben, kurzgeftielten, in Köpfchen ſtehenden Blüthen; wächſt 
einzeln in Wäldern an den beſſern Stellen des Bodens; 
die ſchleimreiche, zuſammenziebende, junge Rinde wird als 
Heilmittel benutzt, das Holz iſt ein treffliches Nutz⸗ und 
Breunbolz. Flatterrüfter, Zlatterufme(U. eflusa), 
die Biätter find auf der Oberflädde weniger raub, die Blü— 
then find geftidt u. bilden eine Riepe; im Bau u. Nutzen 
der vorigen gleich. 

Ulpianus (Domitius), audgezeichneter Rechts⸗ 
nelebrter, Tehrer, freund u. Minifter des Kaiſers Aleran- 
der Severug, der ihn au zum Präfect der Prätorianer 
erhob. Als er das Heer dem gefeßliden Gehorfam zu un- 
terwerfen gedachte, ward er von diefem unter den Augen 
des Kaiſers ermordet, 228. Die Chriften fahen in ihm ei« 
nen ihrer Berfolger. Ein großer Theil der Pandekten ift 
aus feinen Schriften genommen. Bat. Deimbad, ‚Ueber 
U. Rranınente‘‘ (1834). 

Ulrich I., Herzog von Würtemberg , geb. 1487, ein 
Sohn des wahnfinnigen Grafen Heinrich IV., folgte in der 
Regierung feinem kinderlos verfiorbenen Better Eber— 
bard U., ein Fürſt mit den glüdlichften natürlichen Anla- 
gen, der unter anderen Berhältniffen dag Wohl des Landes 
begründet u. fih einen rühmlichen Namen gemadt haben 
würde. Allein eine verfehlte Erziehung, fein jugendlicheg 
Alter, denn fhon im 14. Fahre wurde er zur Führung der 
Regierung für volljährig erflärt, u. eine Reihe unfeliger 
Ereigniffe wirkten auf feinen Charakter wie auf den Zu- 
ftand des Staates höchſt nadtheilig. Kaum batte er einen 
gefährliden Bauernaufftand unterdrückt, To gericth er in 
einen verderblichen Krieg mit dem ſchwäbiſchen Städte. 
bund, in weldem er aus dem Land getrieben, dieſes ferbft 
aber an Deftreih verkauft wurde. Nach vielen Jahren 
erft gelang e8 dem Landgraf Philipp v. Heflen, ihn durd 
einen fühnen, raſchen Kriegszug wieder einzuſetzen, denn 
U. befannte fi zu der proteflant. Partei, u. durch Bermitt- 
fung des Kurfürften von Sachſen überließ der Kaifer thm 
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das Land als öfter. Afterfehen. Der unglückliche Ausgang 
des ſchmalkald. Kriegs, an dem er Theil genommen hatte, 
ftürzte ihn in neue Verlegendeiten, und wenn er aud von 
dem Kaifer den Frieden durch Geldopfer u. Fügfanıfeit er- 
fauft hatte, fo entging er doch der Gefahr wegen Felonie 
gegen ben König Ferdinand von Deftreirb das Yand aber- 
mals u. auf dem Wege Rechtens zu verlieren, nur durch 
einen pföglichen Tod, 6. Novbr. 1550. 

Ulfter, Prov. im N. Irlands, 341,, DOM. u. 2,284,748 
Einw. im 3. 1831, ein Weide» und Aderland 
Seen, dichten Waldungen u. fiſchreichen Flüffen. Es zer- 
fällt in die Grafſchaften: Cavan, Monaghan, Armagh, 
N Antrim, Londonderry, Donegal, Tyrone, Ferma⸗ 
nagb. 

Ultimätum (lat.), die letzten Vorſchläge bei einer di» 
plomat. Verhandlung, wobei man ftehen zu bleiben erffärt. 

Ultras (lat.), die, welche die Grundfäße einer polit. 
Partei auf die äußerfie Spiße flellen, fo U.»Tiberale, Ser- 
vile, Royaliften ıc. 

Ultramarin, töflihe blaue DMalerfarbe, die aus 
dem Tafarflein, weicher aus der Bucharei über Orenburg 
in den Handel fommt, bereitet wird. Im J. 1827 gelang 
es Gmelin in Tübingen u. Quimet in Touloufe fünftlicheg 
wahres. parzuftellen. Andere Berfahren gaben Robiquet 

1833), Tiremon u. Winterfeld an. Doch gehört die Ber- 
ertigung ded ganz feinen, dem echten gleihfommenden U. 
noch au den teöniihen Scheimniffen. 

Ultramontanismus, das Beflreben, die kathol. 
— unter den alleinigen Einfluß des Papftes zu 

ellen. 

Ulyſſes, f. Od pſſeus. 

Umbellaten (Umbelliferae), Doldengewächſe. 

Umbra, braune Malerfarbe, ein leicht zerreiblicher, 
brauner Thoneifenftein von 2,, fpecif. Gewicht, der ſich 
vorzüglih auf Ceplon findet u. durch Brennen verfchiedene 
Abftufungen des Braung annimmt. Wopflfeifer ift Die uns 
echte oder köln. U. cine erdige Braunkohle. 

Umbreit (F. Wilh. Karl), nampafterTheolog, geb. 
1795 zu Sonneborn (Botha), Schüler Eichhorn's in Göt— 
tingen, feit 1820 Lehrer der Theologie zu Heidelberg, jetzt 
Kirchenratd. In treffliher Weife fchrieb er u. A: ‚Aug 
legung des Hiob“ (2.U. 1832), „Commentar über bie 
Sprüde Salomonis“ (1826), „Ueber den Knecht Gottes“ 
(1840), „Prakt. Commentar über die Propheten des A. 
Te. (Bo. 1—4. 1841—44). Mit Ullmann gründete er 
die Theofog. Studien u. Rritifen. 

Umbrer, altital. Volk, das früher am Po u. in Etru— 
rien mächtig war uud fpäter von den Tyrrhenern ſüdlich 
en wurde, Es ſaß jeßt in dem Winfel zwiſchen dem 

ubicon, Nar u. Aefis. 

Umdrehung (Rotation), dieienige Bewegung ei⸗ 
nes Körpers, bci welcher eine gerade Linie in ihm ın Ruhe 
bleibt, während feine übrigen Punkte ſämmtlich Kreife be» 
fhreiben, deren Mittelpunfte in jener geraden Linie liegen. 
Die Erde und wahrfheintich alle Himmelskörper erleiden 
eine ſolche U. 

Umlauf, in Beziehung auf Himmelskörper die Zeit, 
während welcher der Planet oder Komet um die Sonne 
oder der Satellit um ſeinen Hauptplaneten den ganzen 
Umfang feiner Bahn zurücklegt. 

Nminsfi (30H. Nep.), poln. General, geb. 1736 im 
Großherzogthum Pofen, trug fchon 1794 unter Kosciuszko 
die Waffen für fein Vaterland u.abermalg feit 1806. Mit 
feinem Hufarenregiment zog er zuerfi 1812 in Moskau 
ein, ein anderes (Krafufen) errichtete er zu Krafau. Bet 
Leipzig verwundet u. gefangen, diente er einige Zeit im 
poln. ruf. Heere. Weil er 1821 die Verbindung der Sen- 
fenträger errichtet hatte, ward er 1826 zu bjähriger Fe— 
ftungsftrafe verurtheift, allein er entflod aus Glogau 1831 
und führte mit gewohnter Tapferkeit eine Divifion bei 
Grochow, Dembe ıc. u. vertheidigte Warfchau. Geächtet 
rettete ex fih nach Frankreich. 

Umkehrung, in der Muſik das höher oder tiefer 
Seßen der Stimmen, ohne den Gang zu verändern oder 
die Harmonie zu verlegen. 

Umriß, f.v. a. Contour. 

Umfchlag, Umfaß der Waaren u. des Geldes, Han- 
del; Jahrmarkt. 
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Amtriebe. f. Demagog. 
Unalaſchka, die größte der rufl. Fuchsinſeln (ſ. d.). 
Unanim (lat.), einfiimmig. 

Unarticulirt (Tat.), ungegliedert; undeutlich. 

Unbeeidigte Priefter, in der franz. Revolution 
Priefter, welche den Verfaſſungseid verweigerten. 

Uncia (lat.), der 12. Theil des röm. As = 8 Drad- 
men = 24 Scrupel = 48 oboli — 144 siliquae. 

Uncialbuchitaben, die großen latein. Anfangsbuch⸗ 
ftaben, eigentlich von ber Größe 1 Zolls. 

Undine, Waffergeift, f. Nixe. 

Undulation (Lat.), wellenförmige Bewegung. 

Unfruchtbarkeit, vie Unfähigkeit des weibl. Ge— 
(lets zur Empfängniß im Begattungsact. (Ueber das 
männf. Unvermögen, zu zeugen, f. Impotenz.) Sie tft 
gemeiniglich die Kolge allgemeiner oder örtlicher Kranf- 
beitszuſtände, wozu gehören unregelmäßige oder fehlende 
Menftruation, mangelnder oder ſchwacher Geſchlechtstrieb, 
fehlerhafte Bildung der äußern oder innern Geſchlechts— 
theile, Berlegungen u. Schwächungen derfelben durch wie» 
derholte ſchwere Geburten u. durch allzuhäufigen Beifchlaf, 
allgemeine Kranfpeiten u. endlich ftarfe Corpulenz, welche 
gewöhnlich aud mit Phlegma verbunden ifl. In vielen 
Fällen ift es ſehr ſchwierig, Die wahre Urfache der U. auf- 
zufinden; nicht felten liegt fie Tediglich in einem phpfifchen 
Mißbverhältniß der beiden Satten zu einander, wie Daraus 
hervorgeht, daß oft eine, für unfruchtbar gehaltene Frau 
in einer zweiten Ehe Kinder gebiert. Die Heilung der U. 
ift bei Berbilpungen der Gcfchlechtsthetle meiſt zu bewir- 
fen; ſchwieriger oder unmöglich wird die Hülfe bei mon« 
ſtröſen Bildungen oder wenn innere Geſchlechtstheile, 3.3. 
bie Eierſtöcke zerſtört find; die Entfcheidung über dag wirfe 
liche Stattfinden von U. fann in einzelnen Fällen juriſtiſch 
von großer Bedeutung werden. 

Ungarn, im weiteren Sinne, die ungarifchen Staa» 
ten, beitebend aus dem Königreich U., dem Großfürften- 
thum Siebenbürgen, den Militairgrenzen u. dem König- 
reih Dalmatien; im engern Sinne das Königreich U., mit 
den ibm einverleibten Königreichen Slavonien u. Kroa- 
tien, Theil der öftreihifhen Monarchie. Grenzen: Mähr 
ren u. Galizien im N., im D. Galizien, Siebenbürgen u. 
die Militairgrenge, im S. biefelbe u. das adriatifche Meer, 
im W. Sllprien, Stepermark, Niederöftreih u. Mähren. 
Größe: 4192 OM., wovon auf dag eigentl. U. 3878, auf 
die anderen Reiche je 12 OM. kommen. Gebirge: die 
Karpathen in 5 Gruppen und zahllofen Berzweigungen, 
deren höchſte Punkte die Lomnitzer, 8153 F. u. die Eis⸗ 
thaler Spitze, 8100 F., find; fie befiehen meift aus a 
birgen, Kalf u. Rarpatbenfandflein, enthalten merfwür- 
dige Höhlen u. zahlreiche, oft ſehr befhwerliche Päſſe, wie 
den von Jablunkas ꝛc. Zwiſchen den Bergfetten laufen 
breite anmutbige Thäler, 3. B. das Wagg-Szulpothal ꝛc. 
Während die Karpatben links von der Donau fih Jiehen, 
breiten fich rechts Aefte der Alpen aus, namlich das Leitha» 
gebirge, der Bafonyer-Wall, die Dfener u. die Baranyer- 
berge, das Malzelgebirge2c. Zwiſchen dieſen Dauptgebirs- 
gen liegen nun die beiden großen ungar. Ebenen, wahre 
Prairien, ungeheure große Wiefenflähen durch Sümpfe 
unterbroden. Hauptfluß ift die Donau, in welde, mit 
Ausnahme des nördlich der Weichfel zufließgenden Pobrad, 
alle übrigen Gewäffer münden, darunter Raab, Drave, 
Save, Mar, Waag, Gran, Eipel, Theiß. Die größten 
Seen find der Neufiedler, 54 OM., und der Plattenfee, 
24 0M. Merkwürdig find die hochgelegenen Gebirgsfeen 
in den Karpathen. Sümpfe u. Moräfte überziehen viele 
Streden, werden aber allmäblig troden gelegt, namentlich 
der 6 OM. große Hanfay. Größere Kanäle find der Fran— 
gend» oder Bacder-R. zwifchen Donau u. Theiß, 14 M. 
fang, der Temefer-Kanal zwifhen Bega u. Temes, ber 
Berfiter- u. der Sarpiher - Kanal u. a. Mineralquellen 
zahlt man 359; zahlreich find auch die ln Das 
Klima ift an den Karpathen fehr rauf u. kalt, am füblichen 
Abhange derfelben gemäßigt, jenfeit der Theiß fehr heiß 
u. troden. Heftige Sturm « u. Wirbelwinde find in den 
Ebenen felten, dein häufiger in dem Gebirge ; Ruftfpiege- 
{ungen bemerkt man oft in ven Hatden, manche Gegenden 
werden von Erdbeben heimgelugt. In Hinfiht auf Natur⸗ 
erzeugniſſe ift U, ſehr a Mineralreich ift im 
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schien Grade ergiebig an Fülle u. Mannichfaltigkeit. na⸗ 
0 an Gold (jiährlich 3300 Mark), Silber (12,000 
M.), Kupfer (44,000 Etr.), Eifen, Blei, Schwefel, Stein- 
tohilen, Alaun, Spießglanz, Kobalt, Zinf, Duedfilder, 
Zinnober, Maladit, Afphalt, Salz, Edelfteine, berrliche 
ürgeſteine ıc. Das Pflanzenreich erfreut ſich der üppigften 
Vegetation, die Thäler u.großen Streden der Ebenen find 
mit fetter, bier Dammerde überzogen. Baupterzeugniß 
ift Getreide, als en Korn, Gerfte, Hirfe, Heidekorn, 
Mais (Kukurutz), Neis; ferner vortrefflihe Hülſenfrüchte, 
Kartoffeln, Kohl, Rüben, Gartengewächfe aller Art, na» 
mentlid Melonen, Gurken, Kürbiſſe, türkifher Pfeffer; 
viele Handelsgewächſe, 3. B. Flachs, Hanf, Hopfen, Senf, 
Mohn, Safran, Saflor, Ginfter, Bau, Krapp, Rübfen, 
Tabak ıc. Obſt u.Futterfräuter gebeipen in Menge. Groß 
ift der Holzreichthum, aber ungleich vertheilt. Wein wird 
in außerordentlicher Menge erzeugt. Unter den Produkten 
des Thierreichs ſteht oben an das Rindvieh, ferner Pferde, 
Schafe, Schweine, Hunde, zahlloſes Geflügel, viel Jagd» 
wild, auch Bäre, Wölfe, Eber, Gemfen; Sing« u. Waffer- 
vögel ziehen in Schaaren. Der Ueberfluß an Fiſchen ifi 
ungeheuer. Blutegel kommen häufig vor. Unter den In⸗ 
fetten find gefürchtet die Kolumbarger Müden, Die Ein- 
mwohnerzahl beläuft fih für U. allein auf 11 Mil. Die 
Hauptmaſſe bilden die Magyaren, Slawen, Deutichen u. 
Wallachen; außerdem find mehr oder weniger zablreid 
Suden, Zigeuner, Armenier, Arnauten, Zürfen, Polen, 
Böhmen, Griechen u. Die Magyaren, 34 Mill., bes 
haupten durch ihre Abftammung von den alten Eroderern 
des Landes, den Dunnen, u. Durch ihre phyfiſchen u. mora- 
liſchen Eigenſchaften einegewiffermaßen gebieterifche Stel» 
Yung, während bie Slawen, 5 Mill., die urfprünglichen 
Bewohner, nur einen untergeordneten Theil der Staats— 


bürger ausmachen; unter ihnen find die Slawaken die | f 


vornebmꝰen u. induftriöfeften. Die Geſichtsbildung dee 
Nagyarın ift edel, fein Auge groß, ſchwarz u. feurig, Die 
Geſtalt feſt, gebrungen, der Körper gewandt, elaſtiſch. Der 
Schnurrbart ift ein integrirendes Glied jedes Ungarn. 
Weniger vortheilbaft erſcheint das ſehr früh reifende weib— 
lihe Geſchlecht. Der Ungar tft offen, lopal, verbindet hope 
Gutmüthigkeit mit ebeln freien Gefinnungen u. leicht be» 
weglicher Reizbarkeit; er liebt die zwangloſe Unterhaltung 
unbefchreiblich, übt unbegrenzte Gaftfreundfchaft, ift ſtolz 
auf feine Rationalität, ruhmredig, leichtgläubig und giebt 
daher oft Beranlaffung zu Läacherlichkeitin. Als Soldat zu 
al: ift er unvergleichlich; zu Fuß zu dienen gilt für 

ntwürdigung. Die Nationaltradt ift ausnehmend ſchön, 
wird aber jeßt nur noch bei feierlichen Gelegenheiten in 
aller Dracht angelegt; fie beftept aud enganliegenpen, mit 
Schnuren befegten Hofen, vem Dalmanp, einer foftbaren 
Ram furzen Stiefeln mit Sporen, Dol und Säbel, 

er Landmann kleidet fich in weißleinenen Rod u. Schafd- 
pelz. Die Frauen lieben belle fohreiende Karben u. fleiden 
fi nett und ſehr fauber; das Hauptflüd ift der reichge- 
ſchmückte, fhönkleinende Pelz. Die Bauart der Häufer auf 
dem Lande iſt ziemlich einfach; man fünt ohne große Kunft 
unförmliche Balken zuſammen u. deckt ſie mit Stroh, Shin» 
deln, Rohr oder ungebrannten Ziegeln. Das Innere iſt 
meiſt reinlich u. bequem. Einfach, oft ſchlecht iſt die Nah⸗ 
rung bed Bauern, gewöhnlich beſtehend aus Knoblauch, 
Brod, Sped u. Wafler. Branntwein gehört zu den Feft- 
tagsgenüffen. Nationalfpeife ift der Qulgushus, ein mit 
Zwiebeln, Ingwer und Pfeifer gewürztes Fleiſch. Fette 
Speifen mit den ſchärfften Gewürzen, werden von den 
MWohlhabendern Teidenfchaftlich genoſſen; bei diefen find 
Wein u. Tabak unentbehrliche Genüſſe. Die Nationalfitten 
haben fih nur noch auf dem Lande erhalten, inden Städten 

reifen die deutſchen Einrihtungen immer mehr um fid. 

anz, Gefang u. Muſik, die gewöhnlich von den Zigeunern 
ausgeübt wird, bürfen bei feinem Fefte fehlen. Die Land⸗ 
wirihſchaft bedarf bedeutender Verbeſſerung. Die Dinder- 
niſſe derſelben liegen hauptſächlich in der Untpeilbarfeit 
der Majorate, der ungleichen Vertheilung der Bevölkerung, 
in dem Mangel an Abfag, vornehmlich aber darin, daß 
der Bauer nicht freier Grundbefitzer, daher ohne Cifer, 

leichgiltig, unwiſſend, träg iſt. Die fleißigſten Landwirthe 

nd die Deutſchen u. Slawaken. Getreide wird über ben 
jährlichen Bedarf gebaut. Dem Gartenbau wirb wenig 
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Sorgfalt gewidmet; die meiften Gemüfe zieht man auf 
den Feldern, ebenfo Gewürze, Senf, Mohn ıc. Der Fut- 
terbau ifl ungemein ergiebig; fünftlich wird er nur von 
den Deutfchen betrieben. Die Obſtcultur wird mit Eifer 
nur auf den herrſchaftlichen Befitzungen gepflegt, denn 
überall fpendet die Natur von felbft ihren Ueberfluß. Der 
ungarifge Wein ift Föftlich u. berühmt; der jährl. Ertrag 
wird auf JO Mil. Eimer geſchätzt. Die Cultur deffelben 
fehlt nur in den 6 nördl. Comitaten. Die nördlichen Wein- 
berge liefern mehr weißen, bie füdlichen mehr rothen Wein, 
Zu den beften weißen Sorten gehören der Tokaper, Ruſz⸗ 
tber, Debenburger, St. Georgen, Raczvorfer, Badacfo- 
ner, Somlauer, NRefzmelyer, Steinbrucher, Rakowaczer, 
Wienerer, Magyarader 2c.; berühmte rothe find der Of⸗ 
ner, Erlauer, Menefer, Billanyer, Sikloſer ıc. Flache 
wird dauptfächlih im N., Hanf im ©. probucirt. Die 
jährl. Zabafsproduftion wird auf 300,0J0 Etr. angefchla- 
gen; den beften baut manin Debro, Debreczin, Zanohafz, 
Kospallag, Letting ıc. Die Waldflächen nehmen über 11 
Mil. Jod ein, werden aber ſchlecht bewirthſchaftet. Die 
Viedzucht wird zum Theil noch nomadiſqh betrieben; die 
wilden Herden in Den Ebenen fliehen unter befonderen Dir» 
ten, Gulpaſe genannt. Bon dem Rindvieh fommen jährl. 
genen 100,000 Stüd in’s Ausland. Die Slawaken leben 
zum großen Zheil von der in den karpath. Alpentriften u. 
in den Zhälern fehr ergiebigen Milchwirthſchaft. Schr 
gefhäßt wird bie — — berühmt find die Geftüte zu 
Mezohegpes, Babolna, Kopeſan, das des Grafen Hu- 
nyadp 2c. Die Fortſchritte der Fre find ziemlich be» 
deutend, namentlih auf den fünigl. Gütern, denen des 
Erzherzogs Karl, des Fürſten Eſterhazy, ver Grafen Palffy, 
Erdödp ꝛc. Schweine-, Geflügel» u. Bienenzudt, Jagd u. 
Fiſcherei find ergiebig u. zum Theil Gegenfland der Aug- 
uhr. Die Sridencuftur verdankt ihren Urfprung der Kair 
ferin Daria Therefia; 27 Comitate u. 13 fönigl. Frei« 
ſtädte befallen fih mit dieſem Inpuftriegweige und liefern 
negen 250,000 Pf. Seide. Der Bergbau hat grgen frühere 
Zeiten abgenommen, ift aber noch immer bedeutend; in 4 
Bergdiſtrikten find gegen 60,000 Bergleute angeflellt; bie 
7 freien Bergflädte, find Kremnitz, Schemnig, Neufopt, 
Dellen, zugang, Königsberg, Tibethen. Das meiſte Gold 
wird in Kremnitz, Schemniß, Nagy» Banya und Neuſohl 
gewonnen, Silber in Schemnig. Reichhaltig find die 
Kupfergruben; auch if die KRupferamalgamation einge» 
führt. Edler Opal wird in Menge, bef. im Sarofer Co⸗ 
mitat gebrochen. In den Karpathen lagern unerfchöpfliche 
Vorräthe von Steinfalz, werden aber nur in Marmaros 
angebaut. Das größte Steinkohlenwerk, deſſen Mächtig- 
feit man auf 50 Mill. Etr. fhäst, ift auf Dem Brennberge 
bei Dedenburg. Die Gewerbsinduſtrie ſteht, mit Aus— 
nahme der größeren Städte, auf einer niedrigen Stufe.. 
Das Bolt ift den Handiwerfen u, Fabriken abgeneigt, Ge- 
werbe u. Handel find durch die polit. Rage u. VBerfaffung 
des Landes gehemmt; die Bewohner des flachen Landes 
—5 — ihre einfachen Bedürfniſſe meiſt ſelbſt. Am bedeu⸗ 
tendſten find die Fabriken in Leder, Pelzwerk, Leinewand, 
Tüch, die Eiſengleßereien, Seifenfiebereien ꝛc. Der Han- 
delsverkehr im Innern wie nach außen iſt ziemlich lebhaft, 
wenn gleich die Ausfuhr mit flarken Zöllen befaftet if. 
Begenftände derfelben find Rindvieh, Schweine, Getreide, 
Tabak, Galläpfel, Honig, Wachs, Blutegel, Häute, Potts 
afche 1c. Der Mittelpuntt des gefammten Handels ift Peſth; 
der Hauptplaß für den Verkehr zwifchen dem W. u. D., fo 
wie für ben Handel von Siebenbürgen, Polen u. dernörbl. 
Zürtei ifi Debreczin, für den Seehandel Fiume; andere 
wichtige Handelgpläße find Preßburg, Dedenburg, Erlau, 
Kafıhau, Temeswar, Groß-Wardein, Ketsfemet ıc. Den 
innern Berfehr beforgen meift Kleinpändler u. Haufirer, 
ewöhnlich Slawaken, Wlachen, Ruthenen und Deutfche. 
Sum Nachtheil des Handels gereicht der Mangel an gu— 
ten Straßen; am beften find die von Ofen an der Donau 
u. don Agram über Dedenburg nach Wien. Eine Eifen- 
bahn von Dfenüber Raab nad Wien ift tbeilweife im Be- 
trieb. Sebr weſentlich u. nugbar iſt der Waffertransport, 
der durch eine regelmäßige Dampffcifffahrt auf der Do» 
nau erweitert u, erleichtert worden ifl. Kür Erziehung u. 
Bildung wird im Allgemeinen ziemlich wenig gethan, bie 
Cultur iſt daher auch nur in den größeren Städten peimifch. 
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Nur für den 3. Theil der 1,450,000 ſchulfähigen Kinder 
niebt es Volksſchulen und Lehrer. U. bat nur die einzige 
Univerfität zu Peſth; Induftries, polptechnifche, Handels⸗ 
und Kunftfhulen fehlen faſt gänzlich, mit Ausnahme der 
Commerzialſchulen in Peſth u. Kaniſcha, der Bergſchule in 
Schemniß, u. der landwirtbichaftlihen Anftalten zu Kefz« 
tpely u. Altenburg. Wiffenfhaftlide Bildung war bis in 
bie neuefte Zeiten auf einen engen Kreis beſchränkt, da 
als Schriftſprache nur das Fateinifche üblich war, ja dieſes 
fogar im Umgange die Volksſprache hin u. wieder gänzlich 
verdrängt hatte. Erft feitvem die Verbreitung und Ber: 
vollfommnung des Ungarifchen durch die Geſetze begünftigt 
wird, hat fi daffelbe rafch zu entwideln begonnen u. mit 
Bewunderung fhaut man aufdie üppig herborgedrungenen 
Erzeugniffe der magyariſchen Literatur. Die ungarifche 
Sprade bildet ein Glied in der Reihe des weitverzweig— 
ten finnifchen Sprachſtammes u. bat ihren echt aflatifchen 
Charafter treu bewahrt, zugleich aber für die ihr feblenden 
Vorftelungen aus den Schäten des Deutſchen u. Stamwi- 
ſchen fih bereichert. Die äfteften Docuntente des Volks— 
u. Spradgeiftes find die Volkslieder u. Mähren, die in 
dem Munde des Volks fih fortgepflangt haben u. die Hel— 
denzeiten des Ungarlandes verherrlichen. Die Verſuche 
des 17. u. 18. Jahrh., ven Grund zu einer Nationallitera- 
tur zu legen, find größtentheils ver Bergangenpeit anheim- 
gefallen, oder Doch durch die Produfte der neueren Zeit in 
den Dintergrund gedrängt worden. Namentlich hat die 
Iprifche Poefte herrliche Blüthen entfaltet, wie die Gedichte 
eines Kis, Viekovics, Graf Franz Telefi, vor allen aber 
die echt poetifhen, begeifterten u. volfstpümlichen Befänge 
der beiden Kisfalupp. Auf dem Gebiete der Profa ift eın 
reger Wetteifer entftanden, u. die Mufter der Geſchicht⸗ 
ſchreibung, wie fie in den alten lateiniſch geſchriebenen 
Chroniken vorliegen, find nicht unbeachtet geblieben. Zu 
den beften Schriftfiellern diefer Gattung werden aezäblt 
Virag, Batanyi, Verfegi, Budai, Tot, Bäthori, Saier, 
Märton, Eärvari, Taläts, Sa, Kallay, Graf Mailätb, 
Györp, Szemere, Schedel, Kerekes, Graf Szedhenpi, Def 
naffy, Bellebinpi, Graf Palffy, Baron Soilfa, von Faͤp 
u. A. Wiffenfhaftliche, befletriftifche u. politifhe Journale 
baben fich fehr vermehrt u. machen Bildung u. Geſchmack 
allgemeiner. Grammatifen wurden verfaßt von Gyarma— 
tHt, Berfegi, Beregſzaͤſzi, Farkas, Märton, Revaͤi. Für 
Künfte gefchieht wenig, fo viel Talent au 3.8. für Mufif 
fih findet. Die Ungarn find Leidenfchaftliche Tiebhaber dee 
Schauſpiels. Was die Religion anlangt, fo leben die ver» 
fhiedenften Glaubensgenoſſen in den meiften Comitaten 
mit großer Toleranz neben einander und alle chriflfichen 
Eonfeffionen genießen gleiche bürgerliche Rechte. Die mei— 
ſten Befenner zäplt die röm.«Fathol. Kirche, gegen 6 Mill., 
nicht unirte Griechen find 14 Mill., Reformirte 1,300,C00, 
Zutheraner 70,000, Juden 100,000. Die röm.statholifche 
Kirche hat 3 Erzbisthümer, zu Gran, Kolocfa u. Erlau, 
und 17 Bistbümer, zufammen 1140 Geiftliche, außerdem 
175 Mannsklöſter u. 11 Nonnentlöfler. Die Griechen fle- 
den unter dem Erzbifhof von Karlowig u. 7 Bifchöfen. 
Die Lutheraner haben 4 Superintendenturen , zu Preß⸗ 
bura, Debenburg, Neufopl u. Teißholz ; die Neformirten 
ebenfo viel, in Peſth, Popa, Miskolpez, Debreczyn. — 
N. if ein monardtfch-ariftofratifcher Staat. Das Feudal⸗ 
foftem hat fih bier am reinften in feiner urfprünglichen 
Geſtalt erhalten. Die Eonftitution von U., die Magna 
Charta von Andreas dem Hierofolpmitaner aud dem J. 
1222, tft ein Aggregat von Privilegien, Gefeten und Ge— 
wohndeiten. Die Erone ift feit 1526 im Dannesftamme 
des öftr. Haufes nach dem Recht der Erfigeburt erblich u. 
gebt beim Ausfterben der männfichen Tinte auf die weibl. 
über. Sollte dag regierende Haug gänzlich audfterben, fo 
haben die Reichsſtände das Recht einer freien Regenten— 
wahl. Als König von U. führt der Kalſer den Titel: apos 
ſtoliſche Majeſtät. Derfelbe hat die oberfte vollziehende 
Gewalt, fo wie das Ernennungs- u. Beflätigungsredt 
fammtliher Bifhöfe und Präfaten, theilt aber mit den 
Reichsftänden die geſetzgebende Gewalt, das Befleuerungs- 
u. Refrutirungsredt. Es giebt 4 Landſtände: Prälaten, 
Magnaten, Adel n. die freien königl. Städte; das fleuer- 
pflichtige Bolt (misera plebs contribuens) wird nicht ver⸗ 
treten u. nur jenen gebührt Die Benennung populus, Die 
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Stände theifen fih in 2 Tafeln, die der Magnaten u. ber 
Stände, eine Art Ober» u. Unterhaus. Präfident der er- 
fteren ift der Reichspalatinus ald erfter Reihewürdenträ- 
ger u. Fönigl. Statthalter, gegenwärtig Erzherzog Joſeph; 
Präfident der zweiten iſt der Perfonal, der Stellvertreter 
des Könige in Herichtsfachen u. Präſes des höchſten Reihe» 
gerichts, der königl. Tafel. Zur Tafel der Magnaten ger 
hören der hode Klerus u. die Reihsbarone vom 1. und 2, 
Rang; zur Tafel der Stände die Neihsgerihtsräthe und 
Affefforen, 2 Abgeordnete von Kroatien, Die adligen De- 
putirten der 52 Comitate, für jedes 2, die Abgeordneten 
der fönigf. freien Städte ur. die der Domcapitel. Die Zahl 
der Anmefenden beläuft ih im Ganzen felten über 400, 
Der Reihstag wird vom König alle 3 Jahre nad Preß- 
burg oder Dfen zuſammen berufen. De: Adel beſitzt dag 
Recht der perfönlichen Freiheit, des Güterbefißes und ber 
Steuerfreibeit, u. tft verpflichtet auf den Fall eines Kriegs 
perſönlich in's Feld zu ziehen, oder cin ‚„„Banderium‘ zu 
ſtellen. Der Bauer iſt wenig mehr als ein Leibeigener, er 
giebt ver Geiftlichfeit den Zehnten, dem Grundherrn den 
9. Zheil aller feiner Produfte, arbeitet jäbrlich 104 Tage 
fang für ibn u. trägt mit dem Städter alle Staatsabga- 
ben. In Betreff der Verwaltung werden die ungarifhen 
Angelegenheiten von der ungarifhen Hofkanzlei in Wien 
geleitet, die nicht bloß pofitifde, fondern auch oberfie Ju⸗ 
ſtiz⸗ u. Cameralbehörde ik. Politiſche Landesftelle ift die 
königl. Stattdalterei in Ofen. Ihr find die Comitate, die 
fönigl. Freiftädte u. die privilegirten Diſtrikte unterge» 
ordnet. Die meiften Gomitatsbeamten werden don den 
Ständen des Comitats alle 3 Fahre frei gewählt. An der 
Spiße jedes Comitats fteht ein Ober-Gefpann u. ein Vice⸗ 
Befpann (eigentl. Iſpan, d. i. Graf, Herr). Für die Rechts⸗ 
pflege iſt die höchſte Stelle im Lande die Septemviraltafel 
in Peſtb, am melde von der königl. Tafel appellirt wird. 
Letztere ift ihrerfetts dag Appellationggericht für Diſtrik— 
tuaftafeln, Die Comitatsgerichte, die Mapiftrate der Frei» 
ſtädte, die Derrenftühle der Grundherrfchaften ıc. Die 
oberfie Militairbehörde find die Generalcommandanten 
zu Dfen, Teinesvar, Peterwarbein u. Agram. — Drbden, 
der des heil. Stephan. Wappen, ein Tänglich getheifter, 
mit der Stephansfrone bededter Schild, zur rechten Smal 
quer in Roth u. Silber getheift, links im rothen Felde ein 
grüner Hügel mit goldnen Kronen, darauf ein filbernes 
a Bann Münzen find diefelben wie in Deflreich. 
intheilung: in 4 Kreife mit 46 Comitaten oder Gefpann- 
ſchaften u. 5 befonderen Diftriften. Hauptſtadt: Dfen. 
(Geſchichte). U. war in den älteften geſchichtlichen 
Zeiten der Zummelplaß der verfchiedenften Bölferfchaften, 
die fich Diefed von der Ratur reich ausgeflattete Land firei« 
tig machten. Unter ihnen treten zulegt die Bulgaren und 
mehrere flawifhe Stämme bervor. Sie unterlagen den 
Magyaren, einem finnifchen Stamme, deffen'urfprünglicde 
Wohnſitze wahrſcheinlich die tiefen Thäler des Altaigebir- 
ges gewefen find; fie ſelbſt rühmten fih der Abflammung 
von den Horden Attilas. Bon den Slawen wurden fie 
Ugri genannt, danach von den Deutfhen Ungarn. Inter 
ihrem Derzog Arpad warfen fie fih um 900 n. Chr. auf 
die ſſawiſche Bevölkerung, u. nachdem fie fich hier feſtge⸗ 
feßt hatten, überſchwemmten fie in wilden verheerenden 
Raubzügen weit u. breit die angrenzenden Länder, ja fie 
drangen bis an die Nordfee, nah Franfreich u. big zum 
ſchwarzen Meere vor. Als ihre Unüberwindlichkeit ich an 
der Kriegszucht u. Unerfchrodenpeit der deutfchen Könige 
Heinrich I. u. Otto I. gebrochen hatte, beſchränkten fie fich 
auf ihre natürlihen Grenzen und wendeten ihre Kräfte , 
dem Anbau des Tandes zu. Stephan I., um das J. 1000, 
führte das Chriftentyum ein, milderte die rauhen Sitten 
u. fuchte den friegerifchen Geift zu den Künften bes Fries 
dens binzuleiten. Dafür erhielt er vom Papft Spivefter Il. 
die Königskrone u. den Titel apoſtoliſche Majeſtät. Die 
Berfaffung, die er vem Reiche gab, u. zu deren Stüßen cr 
den Klerus und Adel machte, bat fih im Wefentlichen bie 
ießt erhalten. Inter den folgenden Königen eretgneten fich 
heftige Kämpfe gegen die zur Beredlung des Volkes ber- 
beigezogenen u. fehr begünfligten Ausfänder. Bon Ans 
dreas IT. erzwang fich der Adel die goldene Bulle oder 
Magna Charta, 1222, zue Erweiterung feiner Borrechte. 
Als mit Anpreag ILL, 1301 die männliche Linie des Arpäns 
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[hen Stammes ausftarb, kam in der weiblichen Linie das 
Haus Anjou zur Regierung, aus welchem treffliche Fürſten 
hervorgingen, die das Reich im Innern förderten u, dem⸗ 
felben nad außen Ruhm u. Glanz verfhafften, obſchon 
jegt au die Zeit der furdhtbaren Türkenkriege begann, 
durch weiche das unglückliche Land Jahrhunderfe lang faft 
ohne Unterbrechung gegeißelt wurde. In der Reibe dieſer 
Fürften firahfen Johann Hunyadi u. fein Sohn Matthias 
Corvinus. Nah der unglücklichen Schlacht bei Mohacs, 
1526, in welcher König Ludwig UI. fiel, war U. zum größ— 
ten Theil 160 Jahre hindurch türfifche Provinz. Bürger- 
lie Unruhen vergrößerten das Unglück, da der ehrſfüch— 
tige Zapolya u. feine Rachfolger dem babsburgifchen Haufe 
den Beſitz von U. ftreitig machten. Endlich durch Waffen» 
getvalt gezwungen, ſprach der Reichstag zu Preßburg 1658 
bie Erblichfeit der Krone aus, und der Karlomiger Friede 
1699 brachte das an die Türfen Verlorene zurüd. Die 
Berbeflerungen, welche Maria Tberefia dem Lande hatte 
angedeihen laffen, beihloß Joſeph IE. durch Aufhebung der 
Leibeigenfchaft, Befeitigung der Adelsvorrechte, das To» 
leranzedict zu einer durchgreifenden Reform zu erweitern, 
allein da er auch die deutſche Sprache einzuführen befaht, 
ftieß er auf allgemeinen Widerſtand, u. er mußte 1790 die 
alten Einrichtungen zurädrufen. Indeſſen die neue Zeit 
blieb auch nicht ohne Einwirkungen auf U. Die materielle 
Wohlfahrt wurde von der Regierung gefördert. Die gei— 
ftigen u, politifchen Intereffen fanden unter dem Adel felbft 
waere Vertreter. Auf dem Landtage 1826 wurde vorzüg⸗ 
lih auf Unregen des edlen Grafen Szochenyi der Beichluß 
nefaßt, eine Akademie der Wiffenfhaften zu gründen. Ed 
bifoeten fi 2 Parteien, die des Fortfchritts und Die des 
Alten. Bor allem nahm man fih ver magparifchen Sprade 
an, u. ed wurde nach den heftigfien Kämpfen , namentlich 
gegen bie Slawonier u. Kroaten, erreicht, Daß fie zur par» 
lamentarifhen erhoben wurde. Ein wichtigerer Streit: 
punkt wurde die Steuerfreibeit, auf deren Abfchaffung die 
Liberalen hinarbeiteten. Waren ſchon hin u. wieder die 
Anzeihen ver heftinften Erbitterung hervorgetreten, fo 
brachen diefelben bei den Wablen zu dent legten Yanbtag, 
1844, in die rohelten Erceffe aus, wobei Plünderung, 
Brandfiftung u. Mord nichts Seltenes waren ; die Anftif- 
“ter ſolcher Greuel aber gehörten dem handfeſten, pöbel- 
baften, niedern Adel an. Aehnliche Scenen wiederholten 
fi während des Landtags, u, die Reaction behiclt dies— 
mal den Sieg. Die Aufregung der Leidenſchaften aber hat 
fih dem ganzen Rande mitgetheift u. Todert dann u. wann 
in Flammen auf. Die Regierung bat fih einen gemäßig- 
ten, confervativen Kortfehritt zur Richtfchnur genommen. 
Zu den aufrichtigften u. tüchtigften Vorkämpfern der zeit« 
geinäßen Ideen gehören: dv. Koffutd, v.Deäf, Szerencsy, 
v. Beöthy, v. Klanzäl, Bezeredy, Szentkiralpi, Paloͤczy, 
Szemere, Graf Weſſelé—mnyi, Graf Széchényi, Graf Bat- 
thyany, Graf Jay. — Bgl. Beudant, „Mineralogiſche u. 
geognoft. Reiſen durch U. im J. 1818 (1825), Cfapfo- 
vice, „Gemälde von U.“ (1829), Féryes, „Statiftif des 
Königr. U.“ (Bd. 1. Peſth 1842), Feßler, „Geſchichte der 
Ungarn u, ihrer Landſaſſen“ (10 Bde. 1815—25), Mai- 
Tätb. „Self. der Magyaren“ (5 Bde. 1820-30). 

Uuger (Kriederife Helene), geb. 1751 zu Berlin, 
Tochter des preuß, Generals von Nothenburg, Sattin des 
als Formſchneider und Buchhändler rühmlichſt befannten 
Prof. Unger, geft. 1821, ſchrieb mehrere Romane, die fich 
durch aute Sittenfchilderungen auszeichnen. Am befann» 
teften iſt „Julchen Grünthal“ (2 Bde. Berl. 1798). 

Ungern:Sternberg, f. Sternberg. 

Unguent (lat.), Salbe. . 

Uniform (lat.), ein», gleihförmig. Die U., die für 
bie Offiziere u. Soldaten jedes Regiments vorgefchrieben e 
Bekleidung. Sie wurde beim Militair erfi im 17. Zaprp. 
allacınein. 

Unigönitus (lat., d. i. der Eingeborne), Anfang 
einer päpırl. Bulle, welche 1713 die Schriften des Pasq. 
Duesnel als fegerifch verdammte, f. Janſen. 

Union (lat. Bereinigung), ein entweder zwiſchen 
mehreren Staaten oder mehreren Kirchen geſchloſſenes 
Bündniß, 3. B. im erfleren Kalle der Bertrag der deutſchen 
Kurfürften zur Wahrung ihrer Rechte im 3. 1533, 1558 u. 
1745, der deutſche Bund, die Verbindung der Staaten 
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N.⸗Amerikas u. ſ. w. Gewöhnlicher noch wird U. von den 
verfhiedenen Berfuden gebraucht, die hriftl, Confeſſionen 
zu vereinigen. I. U. der röm.u. der griech. Kirſche. 
Der völlige Bruch war geſcheben 1053 durch die Eiferſucht 
der beiden Häupter, Papft Leo IX. u. Patr. Michael Ce» 
rulartus, nachdem fhon 853 Nicolaus 1. u, Photius ſich 
verfeßert hatten. Diel.’Sverfude begannen 1097, mehrten 
aber nur die Erbitterung, weil die Papfte auf Anerkennung 
ihres Vorranges (Primates) beftanden. So 1274 auf dent 
Concil gu Lvon, wo Michael Paläologos u. Gregor X. 
fih vereinigten, aber Bolf u, Geiftlichfeit (Concil zu Kon- 
ftantinopel 1285) nicht beiffimmte, u. 1438 auf der Synode 
zu Ferrara, wo Johannes Paläologos aus Angſt vor den 
Türken nadgab, u. die qr. Kirche ſich gleichfalls wider» 
feste. Papft Gregor AN. (gefl. 1595) ſtiftete deshalb gu 
Nom ein Sriechencollegium. Nur in Polen u. Deftreih 
(Ungarn, Wallachei, Siebenbürgen) fam eine U. zu Stande, 
weil Hier die Fürften fatholifhd waren, 1596 ff. , aber der 
Patr. Kyrillog Kontaru in Konftantinvpel, Der fich für den 
Papft erffärte, ward erdroflelt, u. es entftand gegen die 
röm. Kirche das fymbol. Buch Orthodoxa confessio eccl. 
orient. Der jegige Kaifer von Rußland betreibt auch die 
U., aber zum Bortheif der gried. Kirche. IH. U.derröm. 
u.der cvangel. Kirche. Der Bruch geſchah burc die 
Reformation. Alle NReligionsgefpräche bezwedten eine 
Bereiniaung, aber dag flarre Rom gab nie nach; auch gin- 
gen die Verſuche meift von einzelnen Männern u. Heineren 
Fürften aus u, eine allgemeinere Beiftimmung fanden fie 
nie. So war es mit Erasmus („Von der Eintradht der 
Kirche,“ 1553), dent Mainzer Kurfürften ob. Ppit. 
Schönborn (1660), dem 20 Jahre an protefl. Höfen um⸗ 
berreifenden Biſchof Chriſtoph Rojas de Spinola (geft. 
1691), dem Eugen Bofluet u. den nadgiebigen G. W. 
Molanus u. Lelbnig zu einer günftig fheinenden Zeit, da 
mehrere proteftant,. Fürften fatholifch wurden (Friedrich 
Auguft I. von Sadfen, Joh. Friedrich von Hannover) ıc. 
Mit Rom, dem anmaßungsvollen u. trügerifchen, iſt feine 
U. möglich vor feiner eigenen Reformirung. HIN. der 
lutber. u. reform. Kirde. Der Bruch gefhah durch 
Luther's Feftdalten einiger Dogmen (Abendmahl) gegen 
Zwingli gu Marburg (1529), u. troß der Wittenberger 
Concordienformel (1536) Hammte zwiſchen beiden Parteien 
der Slaubendhaß. Nichts fruchteten Die Geſpräche zu Lip» 
zig (1631) u. Kaffel (1661), man ſchrie u. todte gegen Syn» 
fretismug (d. Engl. John Dury) und an manden Orten 
——9 — floß Blut. Umſonſt bemühte ſich Friedrich J. von 
Preußen (Unionskirche in Berlin, gemeinſame Waifen- 
bäufer u. dal.) u. Frieder. Wilhelm J. durch 3. Chr. Klemm 
(„Nöthige Glaubenseinheit,“ 1719) und Chr. M. Pfaff 
(„Sciriften‘ 1. u. 2. Theil); Andere bef. ©. E. Cpprian 
in Gotha eiferten dagegen. Friedrich IE. that darum Nichte 
für eine U. u. mit Recht, die rechte Zeit war noch nicht er- 
fhienen. Napoleon's Drud machte die Gemütder fchon 
qeneigter, und an den beiden Jubelfeften der Reformation 
(in Deutfgl. 31. Det. 1817, in der Schweiz den 1. Jan. 
1819) begegneten beide Eonfeffionen fih brüderlih. Es war 
doppelt nöthig, weil mit dem deutfchen Reiche 1806 auch 
das Corpus evangelicorum ſich aufgelöft hatte. Nun griff 
Friedr. Wilhelm die Sache wieder an, und ed gelang in 
einigen Bezirken, fo wie ſchon 1817 in NRaffau, 1821 in 
Baden, 1830 in Heffen u. Schlefien, u. nad u. nach im 
ganzen preuß. Staate, troß des Geſchreis per Altlutheraner, 
denen au fein Zwang auferlegt ward. Die unirte Kirche 
nennt fi „„evangelifch.” Auch in andern Staaten, 3. B. 
Rußland, Baiern, ven Niederlanden, Frankreich u. ſ. w. 
ſchreitet Die U. vorwärts. 

Unirte Griechen, griech. Chriften,, welche in fomweit 
der röm. Kirche nahe getreten find, daß fie den Ausgang 
des hi. Geiſtes au von dem Sohne, den Papfl, das Fege⸗ 
feuer u. die Kraft der Seelenmeffen anerkennen. Sie find 
bef. in Italien u. Deftreich verbreitet. 

Uniſöno (ital.), Einklang, die gleiche Höhe od. Tiefe 
von Tönen; all’u. im Einflange, einftimmig. 

Unitarier, f. Sorinianer. 

Univerſal Clat.), univerfelt, allgemein, ein Gan⸗ 
zes umfaflend; Univerfalität, Allgemeinheit. Uni- 
versum, Weltall. 

Mniverfitäten (Universitas literarum), Bildungs» 
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anftalten, deren Zwed es if, bie Wiſſenſchaften in ihrem 
ganzen Umfange zu pflegen u. zugleich durch öffentliche 
wiffenfhaftliche Borträge der Lehrer (Profefforen) in den» 
felben zu unterrichten. Ste unterſcheiden fich demnach we⸗ 
fentlich ebenfo fehr von den Gpmnafien, welde nur auf 
die U, vorbereiten, als von Kunſt⸗, Handels⸗, polptechn. 
Säulen ꝛc., in denen lediglich einzelne Wiſſenſchaften und 
. in der Regel zum Behuf praktiſcher Benutzung die 

nterrichtsgegenftände bilden. Es iſt unläugbar, daß bie 
U. nad der ihnen zu Grunde liegenden erhabenen Idee 
den Mittelpunft der gefammten Bildung ausmachen und 
daß von ihnen aus durch taufend Adern die Intelligenz 
unter alle Stände hin verbreitet wird. Hier finden die 
praftifchen, in’s Reben auslaufenden Angelegenheiten ihre 
Prüfung u. Begründung, hier werden die wiflenfchaftfichen 
Probleme erwogen u. gelöfl, deren Wahrheit zulegt immer 
dem Leben zu ftatten fommt, bier concentriren fi auf 
einem engen Raum die edeiften Kräfte „ um mit gemein» 
fhaftlicher Anfirengung dem gleiden Ziele zugufteuern, 
bier wirft im ununterbrochenen geiftigen Berfehr anregend 
u. belebend u. erzeugt eine Zülle von Geiſt, welcher zu fleter 
Bewegung vorwärts treibt u. Ströme zündender Funfen 
ausgießt, hier ftehen die reichlich fprudelnpden Quellen, Die 
fonft nur vereinzelt angetroffen werben, vollzäplig und im 
möglichſter Vollkommenheit zu allfeitiger Benutzung, zu 
willlommenem Genuffe offen, hier endlich if der Boden, 
auf welchem die reifere Jugend im felbfiftändigen Denfen 
fih zu verfuchen lernt, wo fie Die Grundfäge der höchften 
menſchlichen Bildung in fi aufnehmen, mo fie die Feftig- 
teit des Charalters, die Gediegenheit des Wiſſens fih an» 
eignen fol, die das fpätere Leben von ihr erwartet, wo fie 
im Umgang mit den Trägern u. Herven der Wiſſenſchaft 
bie eigenen Kräfte abſchätzt u. flärkt, wo fie Wiffen, Weis— 
heit und Klugheit aus dem lebendigen Wort und Beifpiel 
fhöpft u. koſtet. Ob diefe Idee zu verwirklichen den U. 
möglich fein foll, hängt mehr oder minder von ihren Ein- 
richtungen ab. Aber wefentlich nothwendig dazu find im⸗ 
merhin die Lehr- u. Die Studienfreiheit, u. wenn man in 
unfern Zagen häufig den Verfall der U. beffagt, fo wird 
man bie näcdhfte Beranlaffung zu diefer traurigen Erſchei— 
nung unftreitig darin ſuchen müſſen, daß dad Mißtrauen 
u. die reactionären Tendenzen vieler Regierungen den U. 
jene Privilegien entzogen oder wenigftens gefchmätert 
baben, mit welchen, als mit ven Grundelementen ihrer 
Lebensthätigkeit, das barbarifche Mittelalter diefelben fo 
reichlich auggeftattet hatte. Daß viele jener mittelaltert. 
Snftitutionen, namentlich foweit fie das Formelle betreffen, 
fich überlebt haben, daß bie U. einer Reform bedürfen, bie 
ſich auch über den Raften«, Corporations⸗ u, Facultätsgeift 
erfiredt, daß ein frifhesteben an die Stelle des Katheder— 
pedantismus treten müffe, wird Niemand verfennen ; allein 
die Wege, welche man, dies Ziel zu erreichen, bisher ein» 
gefhlagen hat, haben, mit oder ohne Abficht, die entfchie- 
denften Rüdfchritte zur folge gehabt, feitvem den Profef- 
foren ihre Wiffenfchaft umgaunt oder ſtückweiſe gugemeffen 
wird, feitdem man den Studirenden den Staatsdienft und 
das Brodſtudium als Endzweck feines Lebens zu betrachten 
lehrt u. ihm die Ordnung, in welcher er zur Zufriedenheit 
ſeiner Vorgeſetzten zu leben u. zu lernen hat, ſtreng und 
ernſthaft vorſchreibt. Es liegt auf der Hand, daß die U., 
infonderheit die deutſchen, welche anfangs u. lange Zeit 
eine dem Sitz der Wiffenfchaften geziemende Unabhängige 
feit genoffen, fpäterhin aber in Staatsanftalten übergegan« 
gen find, unter den gegenwärtigen Umftänden, den legten 
Reſt fheinbarer Selbfibeflimmung-einbüßend, wahrfihein- 
lich bald zu Werkzeugen der Machthaber a 
digt werden, Die fommenden Generationen aber über den 
Trümmern jener Bollmwerfe für Geiftesfreipeit weinen 
werden. — Die U. haben fih aus den Klofler- u. Don 
ſchulen, deren erſte von Karl d. Br. geftiftet wurden, her- 
ausgebildet, waren im Uebrigen aber von diefen ganz ver- 
fhieden, da anfangs Lehrer und Fernende in einem ganz 
willkührlichen — zu einander flanden. In 
Paris, im Anfange des 12. Jahrh., Arömten zahlreiche 
Lernbegierige aud aus fremden Ländern zuſammen, an« 

ezogen durch den Ruf der vorzüglichfien Lehrer in Philo- 

opbie, Theologie u. Rhetorik. Diefe in_ vielen Stüden 
fh Häufig berührende 1, durchkreuzende Maffe vereinigte 
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fich freiwillig gu einer Art von Verfaſſung, die von dem 
Papſt u. Könige genehmigt u. in der Folge um bedeutende 
Privilegien erweitert wurde. Zu gleicher Zeit ziemlich 
entftanden ähnliche Anftalten, aber nur für einzelne Wiſ⸗ 
fenfchaften, in Salerno, für die Medizin, in Bologna für 
die Jurisprudenz. Das rafhe Aufblühen der U. erzeugte 
fchnell eine Menge zweckmäßiger Einrichtungen, die fir) 
größtentheils, mit einzelnen Abänderungen, big jeßt er- 
balten haben; dahin gehört die Eintheilung in Nationen 
oder Landsmannſchaften, die Errichtung der Facultäten, 
die Ertheilung der afademifchen Würden, die Wahl von 
Defanen und Rectoren ꝛc. Schenkungen und Stiftungen 
wurden häufig gemacht ſowohl zum Nußen der U. felbft, 
als zur Unterflügung armer Stupenten, und daraus die 

enfionate für diefelben( Bursae, daher Burfchen) errichtet. 

hre Einfünfte begogen die Yehrer zuerſt nur aus den Ho« 
norarien, bis im Anfang des 16. Jahrh. Befoldungen vom 
Staat ausgefeßt wurden. Die erften U. in Deutfohland 
waren Prag, 1348, u. Wien, 1365. Die Idee einer geſammt⸗ 
wiffenfchaftt. Anflalt prägte fih bier weit entſchiedener 
aus als in Paris, obſchon die übrigen Einrichtungen von 
da entiehnt wurden, und nirgends hat das Univerfitätd» 
weſen fich freier entwidelt, nirgendg tiefer in alle Zuſtände 
eingegriffen, ald gerade in Deutfchland. Die Beflätigung 
der U., vorher den Päpften zuſtehend, wurde feit der Re» 
formation nur von den Kaifern eingeholt. Die proteftant. 
U. eilten, da fie im vollen Gebrauch ihrer Freiheit waren, 
den fathofifchen bald voraus u. nur geringfügiges oder 
nothwendiges u. nüßlicheg, wie Die Befchränfung der latein. 
Sprade in öffentl, Bortrage, wurde im Laufe von Jahr« 
hunderten geändert, big die Freiheitsideen nach den Freie 
beitsfriegen auf den U. fich einnifleten u. a den berüch⸗ 
tigten u. tadelnswürdigen demagogiſchen Umtrieben und 
Unterfugungen, zunächſt aber zu einer firengeren Beaufs 
fihtigung der U, Veranfaffung gaben, was nachher von 
Einigen wie von Diefterweg zu Denunctationen u. Rath 
ſchlägen wegen heilfamer Reformen der U. benupt wurde, 
Noch andere Neuerungen, diesmal von der Negierung in 
Preußen felbft ausgehend, wie die Einführung der dialog. 
od. fatechetifch: fofratifchen Form, die demüthigende propi- 
forifhe Zulaffung und Ueberwachung ber Privatdocenten 
betreffend, haben von Seiten der U. erfolgreihen Wider- 
fand erlitten. Die U. der meiften europäifchen Länder 
find fich im Wefentiihen ziemlich glei. Nur in England 
baben fie fi eigenthümlich ausgebildet u. diefen Gang 
ohne die mindefle Aenderung feflgehalten. Die dortigen 
Sollegien, dafielbe was in Deutfhland die Burfen, mit 
reichen Dotationen begabt, beftehen no jept, find in ihrer 
Einrichtung von der U. ſelbſt ifolirt, gewähren den Pro» 
fefforen anfehnt., Pfründen, ven Studenten ein anſtändiges 
Ausfommen, haben aber natürlich ein freies, bewegtes 
Studentenleben nit auffommen laflen u. dem Ganzen 
einen gedrüdten, pedantifchen, Höfterlihen Charalter auf« 
gedrüdt. — Bol. Meiners, „Geſch. der Entflebung und 
Entwidlung der hohen Schulen unfers Erdtheils“ (2Bde. 
16803), Scheidler, „Apologie der deuten 1.’ (1832), 
Ringseis, „Ueber den revolut. Geift der deutſchen 11. 
(1833), Diefterweg, ‚Ueber dag Berberben der deutfchen. 
U.“ (1836), Mayerhoff, „Die deutfchen, bef. die preuß. 
U.“ (1836), Leo, „Herr Dr. Dieflerweg u. die deutfchen 
—* — Benecke, „Unſere U, u. was ihnen Noth thut“ 

Unruhe, in Taſchenuhren das, was bei der großen 
Uhr das Pendel ift, f. Uhr. 

Anfterblichfeit, die perfönliche, mit Bewußtfein 
verbundene Fortdauer der Serle nad ihrer Trennung von 
dem dem Tode verfallenen Körper. Es giebt vielleicht faunı 
eine Frage, welde für den denfenden Menfchen größere 
Wichtigkeit, ein höheres Interefie haben, als die über das 
unferm geifligen Ich jenfeit dieſes Lebens bevorſtehende 
Geſchick. Auf die verfchiedenfte Weife hat man fie zu be» 
antworten geſucht; jede Religion hat ein Dogma hierüber 
aufgenommen jede Philoſophie hat fi mit Diefem Prob⸗ 
tem befgäftigt, u. in jedem einzelnen Menfchen bitvet fich 
eine Vorftellung über die U. wie fie eben feinerinvipuellen 
Befchaffenpeit u. Berhältniffen angemeften ifl. In feiner 
pofitiven Religion fehlt die Behauptung, dag das Leben 
auch nach dem Tode fortgefebt werde, u, wenn aus die 


Unfterblichkeit 


Anfichten über das Wie fehr abweichend find, fo ift ihnen 
allen doch eine finnliche, oft rohe Vorſtellung von dieſem 
Zuſtande gemeinfchaftfih. Der Glaube an eine Bergel- 
tung ſchuf zwei fehr entgegengefegte Räume, mo dieſelbe 
flattfinden könnte, Scheol u. Paradies, Hades u. Elpſium, 
Hölle u. Walhalla, u. alle Berhältnifie u. Zuftände des zu- 
fünftigen Lebens waren dem gegenwärtigen entlehnt, nur 
in die beiden Ertreme zugelpißt und aus dem Wechſel der 
Bewegung in eine ewig ſtabile Ruhe verſetzt. Das Chriften- 
thum madt den Glauben an U. zu einem Grunpdftein und 

eigt ihn in Berbindung mit feinen tibrigen geläuterten 

deen in einer reinern geiftigern Geftalt, obne übrigens 
den Schleier zu lüften, welcher jene Welt der Geiſter dem 
irdifchen Blick entzieht. Eigenthümliche Färbungen hat 
aber auch dieſe hriftlihe Lehre unter den verfchiedenen 
Nationen angenommen u. von den Theologen hat fie Ent- 
widelungen erlitten, welche theilg den geiftigen Gehalt 
derfelben zu Tage förderten, theild das Gebiet des Glau—⸗ 
bens bei weitem überfchritten und die Philoſophie ift, wie 
überall, auch Hier ihren eigenen Weg gegangen, u. hat zus 
vörderfi nach Beweifen für die U. der Seele ſich umgethan, 
und zwar wurde zuerft von Platon diefer Berfuch wiflen- 
ſchaftlich u. möglich vollfändig angeftellt. Einen unum- 
ftößlihen Beweis kann aber lediglich die Gewißheit von 
der Immatertafität u. folglich Ewigkeit der Seele Tiefer, 
aber weiter ald zur Sypothefe kann es hier nicht gebracht 
werden. Dan bat daher fpäter, u. dies iſt namentlich von 
Kant gefhehen, aus der moralifhen Natur des Menſchen 
und aus dem zwingenden Bewußtfein ven Glauben an U. 
als ein Poftulat der Vernunft abgeleitet, u. zwar die U. 
als eine rein geiflige Fortdauer dargeftellt, deren Zwed 
die in's Unendliche fortgehende moralifihe u. geiftige Ber- 
vollfommnung, als der Beftimmung des Menſchen über— 
haupt wäre, u. welche durchaus nicht vonden vernünftigen 
Vorſtellungen des göttlichen Wefeng zu trennen fein dürfte. 
Perfönlichkeit, moralifhe Vergeltung, Nüderinnerung, 
Wiederfehen können aus einem folden Zuftande nit aud- 
gefchloffen werben; und wie diefe Anfiht dem Kern der 
driftl. Lebre gewiß am nächſten kommt, fo befennen fich zu 
ihr auch ohne Zweifel die Mehrzahl der Denfenden, welde 
noch auf chriſti. Boden ſich bewegen. Anders freilich ur— 
theilt der Pantheismus, u. in dieſem Puntte treffen Spi⸗ 
noza, Schelling u. Hegel zuſammen, daß fie die Perfönlich— 
feit des Individuum in dem Geiftesmeere, dag feine Wellen 
durch u. um das liniverfum ſchlägt, verrinnen laſſen. Die 
eigentlichen u. gefährlichften Widerſacher der U. aber find 
diefenigen, welche dem Materialismus u. Naturalismus 
buldigen. Auch diefe gehen von der Unterfuchung über dag 
Weſen der Seele aus u. in der Erfahrung finden fie, daß 
die Befchaffenheit und Thätigfeit derfelben durchgehende 
von dem phyfifchen Organismus bedingt fei, u. halten fich 
zu der Folgerung beregtigt, daß eine ſolche Abhängigkeit 
nicht flattfinden fünne, wenn die Seele ein reingeifliges 
Wefen fei, daß eine immanente Subftanz unveränderlic, 
ewig fein müfle u. daß ein ewiged Ende ohne einen ewi« 
gen Anfang nicht gedacht werben könne. Sie halten daber 
den Menfchen feinedwegs für ein Doppelweſen, Geift und 
‚Körper nur für zwei Namen u. Unterſcheidung eines und 
deffeiben Weſens, welches durchweg ale ein natürliches 
Produkt betrachtet werden müſſe u. von den tiefer fiehen- 
den allein dadurch Rich unterſcheide, daß es mit einer fei- 
nern Organifation und mit Bewußtfein begabt fei; denn 
was man Freiheit des Willend nenne, fei ein Mißverftänd— 
niß, eine Verwechslung mit dem Bemwußtfein u. eine Art 
optifher Täuſchung, ähnlich der, mit welcher man die 
Sonne um die Erde freifen ſehe, wiewohl fie in der menfch- 
Jihen Natur begründet und darum nothiwendig ſei. Wenn 
nun Andere in der U. den Antrieb au tugendhaften Hand» 
lungen, die Warnung vor dem Bien, Troft und Aufrich- 
tung im Unglück fänden, fo liege für fie ein cbenfo gewich— 
tiges und berubigendes moraliſches Princip in der Ueber— 
zeugung von ber Naturgemäßpeit, der die Menfchen wie 
alle natürlichen Gefhöpfe unterworfen feien, u. wodurch 
alle Räthiel, in denen das leben verborgen fei, befriedi- 
gend gelöft würden. Das eigentliche Glück aber fet zu Ic» 
ben und nicht ein anderes Xeben zu eriwarten, bie wahre 
Eittlichkeit beftehe darin, daß man das Leben naturgemäß 
einrichie. Wie nun aber der Menſch durch feine Indivi⸗ 
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dualität u. die Verhältniſſe erzogen, geleitet und gebildet 
werte, wie von Natur u. Einflüffen fein Glaube u. fein 
Leben beherricht und geftaftet werde, fo müſſe man bierin 
den unerfhöpfliden Reichthum und pie unverfiegbaren 
Kräfte des Naturgeiftes bewundern und dürfe nicht ver⸗ 
geffen, daß in jeder einzelnen Erfheinung eine objertive 
Wahrheit erfannt werden müfle. Auf dieſe Weife fuchte 
der franz. Materialismug des 18. Jahrh. feine Säße plaue 
fibel zu maden, und mit ähnlichen Depuctionen hat eine 
verfihrieene Partei der_neueiten Zeit ihren’ Unglauben zu 
rechtfertigen verfudt. Schriften find über die U. unzählige 
gefchrieben worden. 

Unterberger (Ignaz), berühmter Maler, Schüler 
von Raph. Menge, Ahmte überaus taufhend Korreggio 
nad. Er war in Tirol 1743 geb. u. fl. 1797 zu Wien. 

Unterfranken und Afchaffenburg, bair. Kreis, 
169,,, DOM. mit 587,887 Einw. (Ende 1843), die, bis auf 
91,346 Proteftanten u. 16,451 Zuden, fämmtlich Katholiken 
find. Der Kreis ift aus dem Hodftift Würzburg, dem Fürs 
ſtenthum Afhaffenburg (f. d.), Theilen des Hochftifts Fulda, 
des Fürſtenthums Ansbach, der Grafſchaft Schwarzenberg, 
mebreren Herrfchaften u. der Reichsſtadt Schweinfurt zu⸗ 
fanımengefeßt. Er ift gut bewaldet (Speßharpt, Rhön, 
Steigerwald ), Liefert viel Getreide, trefflichden Wein 
(Stein», Leiftenwein) u. Vieh. Salz u. Steinkohlen wer- 
den gewonnen. 

Unterhaus, das engl. Haus der Gemeinen (House 
of Commons), f. Parlament. 

Unterholzuer (Karl Aug. Dominicug), gründ« 
licher und fcharsfinniger Jurifl, trefflicher akadem. Lehrer, 
geb. 1787 zu Freifingen, ftudirte in Landshut, in Göttingen 
unter Hugo u. Herbart, in Heidelberg unter Martin, lehrte 
1809 in Yandshut, 1810 zu Marburg, feit 1811 in Bres— 
lau, wo er 1838 ſtarb. Kliaſſiſche Schriften von ihm find: 
„Ausführliche ut gefammten Verjährungs— 
lebre aus den gemeinen in Deutſchland geltenden Rechten’ 
(2Bde. ep,. 1828), „Quellenmäßige Zufammenſt. der Lebre 
des röm. Rechts v. d. Schuldverhältniſſen“ (2 Bde. 1840). 

Unterinnthal, Kreis Tirols mit 129,234 E. im 8. 
1839 auf 92,2. DM. Hauptfſtadt Innsbruck. 

Unterricht, ſ. Schule. 

Unterſchlächtig, f. Oberſchlächtig. 

Unterſchlagung, f. Peculat. 

Unterthan, jeder Staatsbürger im Verhältniß zum 
Tandesherrn over der höchſten Staatsgewalt. 

Unterwalden, Canton in der Mitte der Schweiz, 
jwifchen dem Vierwaldſtädterſee, Uri, Luzern und Bern, 
12,, DOM. u. 22,571 Fathol. Bewohner (im 3. 1837). Im 
©. wird nur Alpenwirtbfehaft, im N. Rarter Obſt⸗ u. Ka⸗ 
Ranienbau getrieben. Der Canton bildet zwei durch den 
Kernwald getrennte Staaten, nämlich U. ob dem Walde 
(12,368 E.) u. U. nid dem Walde (10,203 €), beide mit 
völlig demofrat. Berfaffung. Hauptort deg erflern ift Sar» 
— Stanz. Bundescontingent 382 (677) M. 
u. 2255 Fr. 

Unterwelt, in der Mpthologie der Alten das Reich, 
ver Aufenthalt der Zodten. Bon den Argpptern, bei denen 
nach ihrem cigenthümlichen Charakter u. ihren Todtenge- 
bräucden der Urfprung dieſer Vorſtellung zu fuchen if, 
fcheint dieſelbe zuden Griechen übergegangen au fein. Die 
leicht bewegliche portifhe Phantafte der Griechen ſchmückte 
fie auf dad reichftie u. wunderbarfte au. Im Hades (Ere- 
608), tief in der Erde, herrſchte Pluton mit feiner Ge- 
mablin Proferpina ; in ihn floffen die Ströme Styx, Ko» 
kptos, Acheron und Pyriphlegetbon. Wenn die abgefhich- 
nen, fchattenartigen Seelen von dem Fährmann Charon 
über den Styr gebradt waren und den von dem 3köpfigen 
Lerberos bewachten Eingang hinter ſich hatten, wurden 
fie vor Minos zum Gericht geftellt, und die Entſcheidung 
deſſelben führte fie entweder in ven Zartaros, wo die Ver⸗ 
damınten ihre Strafen büßten, oder nad Elpfium, der In» 
fel der Seligen. Dichter u. Philoſophen Haben dieſe Bil- 
der vielfach verändert, verziert und gedeutet. 

Unterziehen, beim Geſang die Töne zu tief angeben. 

Untiefe, feichte Stellen im Meer, ohne Die zur Schiff⸗ 
fahrt nöthige Tiefe. 

Nnüberwindliche Flotte, f. Armada. 

Uuze (lat. Uncia, f. d.), 1) Sewiht = 2 Loth. — 


Unzelmann 


2) Rechnungs⸗ auch wirklich geprägte Gold» oder Silber» 
münge, fo in Gold in Sicilien als Onreite = 3 Ducati 
— 3,56: Preuß. Thlr., in Merico ald Onza de Oro — 
22,101 preug. Thlr., in Colombia = 23,55, Preuß. Thlr. 


Unzelmann (Karl Wild. Kerd.), treffliher Ko— 
mifer, geb. 1753 zu Braunfhiweig, führte feit 1771 cin 
wanderndes Schaufpielerleben, bis er feit 1728 eine fee 
Stätte in Berlin fand, wo er 1832 farb. 


Ubas, ein Gift, das in Java aug einem Baume, An- 
tiara toxicaria, geivonnen und von den Eingebornen zum 
Bergiiten ihrer Pfeile benußt wird. 

Upfala, Haupiſtadt des fh wed. Pan U. (97., OM. ır. 
83,393 E. im 3.1939), in weiter Ebene, nicht weit vom 
Ausfluß des Fyris-Ae, der U. in 2 Theile theitt, 4517 E., 
Erzbiſchof, großer gotb. Dom, altes Schloß, auftaptant: 
ſches Haus der Akademie, Univerfität, 1476 geftiftet, mit 
reicher Bibliothef, Sammlungen, Sternwarte, botan. 
Harten, Mufeum, Gymnaſium. In Gamto (At) U. be— 
finden fi) der Palaft des Erzbifchofg und viele heidniſche 
Alterthümer. 

Ural (d. i. Gürtel), 1) Gebirge, dad fih an der Örenze 
von Eurova und Aften vom Eismeer big nah dem kasp. 
Meere, 300 M. lang, hinzieht. Die Rreite nimmt von N. 
nad ©. zu, mo fie 40 M. beträgt. Dan theilt ibn in den 
nördl. U. von 61 — 69° Br., niedrig, nadt, mit Moog und | 
Torf bedeckt, in den mittlern, vom 55 — 6: Ar., deſſen! 
nördlicher, ftetd mit Schnee bededter Theil au der wer- 


&hoturifhe U. genannt wird, u. in den ſüdl. U. vom 50 big ı 


35° Br. im Goud. Drenburg, eine fruchtbare u. mwaldreiche . 
Hügelfette, überaus reih an edlen Erzen. Die bödtten 
Spitzen des werchotur. U. ſind Pawdinoskoi Kamen, 64° OR., 
Wosſtroi, Kunſchaſoewskoi u. Koswinskoi Kamen, im ſüel. 
oder orenburg. U. der Iremel, Taganai Tautoffigali, als 
gak, Irentik, Karataſch. Nach der Wolga hin verſlacht ſich 
der U. zu dem Gemeingebirge (Obſchtſchei⸗Sürt), nad 
dem Uralfluffe zum Ulutau, nach der Kiraifenfteppe zumt : 
Kitfchif-Raratfche- Gebirge. — 2) Fluß, entfpringt im füdt. ; 
U. u. mündet, nad Aufnabme der Safmara nebft Ik u. 
Salair u. der Ilek, in’s fadp. Meer. Yauf1?—1500 Werft. ı 
Beiden Alten hieß er Rhymnus, fpäter Jack. 

Uran, Metall, grau, metallglänzend, von 9 fvecif, 
Gewicht, fpröpe u. fehr Arengflüffig. Es fomnıt als Oixrys . 
dul u. Oxyd vor, Entdedt ward ed von Klaproth 1789, 

Urang:ntang, f. Drang-lUtang. 

Urania (gr., d. i. die Himmliſche), eine Mufe, bef. ! 
der Stirn- u. Himmelskunde, Beinane der Aphrodite, 

Nranograpbie (gr.), Befchreibung des Himmels. 

Wrauos ıp.i. Himmel), Gott des Himmelg, Sohn 
bes Erebos u. der Gäa, Gemahl der Gäa, mit der er die Ti | 
tanen u. Zitaniden, die Kpflopen u. Hekatoncheiren zeugte. 

Uranus, der entferntefle Planet unfers Sonnenſp— 
ſtems. Sein Durchmeffer beträgt 7500 M., größte Ent: , 
fernfng von der Erde 424 Mill., kleinfte 348 Mill. M., 
die Cherflähe 18 Mal mehr als die Erde, ter körperl. In— 
balt 76 Mat fo viel ale der der Erde. Seinen Umlauf um 
die Sonne vollendet erin faft 84 Fahren G Tagen. Der Ente. 
deder des U. Herfchel, will an ihm mindefleng 2 Satelli- 
ten bemerkt haben. 

Urban (lat.) ſtädtiſch, geſittet, höflich; Ur banität. 
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Urbaniſtinnen, Clariſſinnen, welche die Regel Ur- 
ban's IV. beioigen. 

Urbino, 1) Legazione, f. Peſaro e Urbino. — 
2) Huuptitadt der päpfil. Pegazione U. e Pefaro, früher bes 
Herzogthums U., weiches 1644 mit dem Kirchenſtaat vers 
einigt wurde, im Gebirge, fhönes Schloß, Akademie, 
Seidenfpinnereien, Handel mit Seide und Korn. 5000 E. 
Geburteort Rafael's. 

Urchriſtenthum, f. Chriſtenthum. 

Ure (fpr. iuhr, Andrew), Prof. der Phpfik u. Che⸗ 
mie zu Glasgow, Verfaſſer mehrerer trefflichen Schrif- 
ten, wie „A New System of Geology“ (Lond. 1829), 
„The Cotton Manufaeture of Great Britain“ (2 Bde. 
1330), „Dictionary of Arts, Manufactures and Mines“ 
(n. U. 18540, deutfh von Narmarfh u. Hreren, Prag 1841 
bis 43), wovon bef. die letztern für Technik ſehr wichtig find. 

Uretica (lat.), barntreibende Mittel. 

Urcvangelium, das verneintliche Evangelium, wor—⸗ 
ans Matthäus, Marcus un. Lucas gefhöpft haben. Bergf. 
ehr. Gottl. Wille: „Der Urevangeliſt“ (Reipz. 1841). 

Urfehde (Orphede), zur Zeit Des Fauſtrechts der 
Eid, daß man alle Feindfeligkeiten einftellen wolle, im ge= 
meinen Deutichen Rechte der Eid eines entlaffenen u. ders 
wi:fenn Verbrechers, Das Sand nicht wieder zu betreten, 
auch fich nie an demſelben zu rächen. 

Urgebirge, f. Gebirge. 

Urgiren (lat.), auf etiwag dringen, etwas fireng, 

genau nehmen. 
Uri, Schweizereanton zwiſchen Schwyz, Glarus, inter: 
walden, Bırn, Wallis, Teſſin u. Graubüncten, 19,5; DM. 
u. 14,500 fathol.E. im 3. 1343, ein großes, mehrfach ver» 
zweigtes, von dir Neuß durchfloſſenes und von hohen Ge— 
birgen umfchloffenes Thal. Viehzucht it Hauptgewerbe, 
außerdem Verkehr auf der Gottharoſtraße. Verfaſſung de— 
mofratifd. Rundescontingen: 236 (405) M. u. 1350 Fr. 
Kauptftaot: Altorf. 

Uriasbrief, Brief, ver dem Ueberbringer zum Nach— 
heit gefcbrieben ift, in Bezug auf die ſchöne Bathſeba, 
Gemahl Urtas’, welchen David in einem dem Uriag an 
Joab mitgegebenen Brief an ten gefahrvollften Poften 
ſtellen dien. 

Urim u. Thummim Chebr., d.i Licht u. Wahrheit), 
wabrechcinlich Charaftıre auf dem Bruſtſchilde des jüd. 
Hohenprieſters, aus denen in wichtigen Fällen auf unbe— 
kaunte Weiſe Orakel ertheilt wurden. 

Urin, ſ. Harn. 

Urne (lat.), röm. Flüſſigkeitemaß — 4 Amphora; 
überhaupt Gefäß. So wurden die Namen der Richter, 
welche dır Prätor dann für die einzelnen Rechtsfälle zog, 
in eine U. geworfen u. vie Afche ver Zodten in U. geſam⸗ 
melt. Zu dem letztern Zweck wurden fie in allen Getlalten, 
bald einfach, bald mit Arbeiten in Relief xc. verziert, aus 
Marmor, Porphyr, Thon, Bronze oder Glas verfertigt. 
Auch die deutſchen u. flaw. Völker bargen die Aſche Ver- 
ſtorbener in U. 

Urſtoffe, f. v. a. Elemente (1. d.). 

Urſulineriunen, Orden von Nonnen, welde bie 
Regel des beil. Auquftin unter Leitung von Biſchöfen be» 
folgen, u. fih Erziehung u. Unterricht junger Mädchen zur 
Aufgabe geftellt haben. Er ward 1537 von Angela von 


Urban. Name von 8 Päpften; U.1., 222— 230; UU.M., | Breecia gegrüntet u. 1544 vom Papft beftätigt. Erfi gegen 


1068-1049, Er hielt dag Concil zu Slermont, 14:05, wo 
die Kreuzzüge beſchloſſen wurden u. kämpfte eifriq für bie 
Hierarchie. Sein Gegenpapft war Gilbert; U. III., 1185 
bis 87. Er hatte große Zwifte mit dem Katfer Friedrich l. 
wegen der mathild. Güter; U. IV., 1261—64: Er rief Kart 
von Anjou na Italien und führte das Fronleichnamsfeſt 
ein; U.V., 1362 — 70, ftellte mehrere Mißbräuche ab, fhüßte 
die Gelchrten und hielt fireng auf die Rechte der Kirche; 
U.VI., 1378 — 89, Seine Strenae bewog die Cardinäle 
einen Gegenpapft in Clemens VII. aufzuftellen. Als er 
6 Cardinäle hinrichten ließ, fl. er an Sit; U. VII., ſt. 13 
Tage nad feiner Wahl, 1590; U. VIII., ein Florentiner, 
eigentlih Maffeo Barberini, Nuntius am franz. Hofe, be- 
ftirg 1623 ten päpftl. Stuhl, vereinigte das Herzogtbum 
Urbino mit dem Kirchenflaat, begünftigte Kunft u. Willen: 
ſchaft, verdammte den Janſenismus u. fl. 1644. Er ver- 
fapte profaifche Werte u, Gedichte (Oxf. 1726), 
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Urtheil, in der Yogıf die Beflimmung des Verhält- 
niſſes zweier oder mehrerer Begriffe gegen einander zum 
Beduf der Erfenntniü. Die Begriffe ſelbſt machen dic Mas 
terie oder den Anhalt aus; Das befliimmte Verhältniß, in 
dem dieſe ſtehen oder die Art ihrer Verbindung, bildet die 
Form des U. Zum Ausdruck des beſtimmten Verhältniffes 
dient die Copula, die verbundenen Begriffe find Subject u. 
Prädicat. In Anfehung der Form laffen fih die U. aus 
4 Geſichtspunkten betradten: 1) von Seiten des Umfangs 
(Duantität), u. man unterfcheidet allgemeine, befondere 
oder particuläre und einzelne U.; 2) von Seiten bed Ins 
balts, je nahdem mehrere Begriffe im Bewußtfein ver« 
bunden werten fönnen oder nit (Dualität); in diefer 
NRüdficht find die U. bejahende, verneinende u. limitirende 
oder unbeftimmte, in denen Die Copula bejahend, d — 
dicat verneinend iſt, z. B. * iſt — nicht fer lich, 
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wogegen das U. Die Seele iſt nicht — ſterblich, negativ iſt; 
3) in Anſehung der gegenſeitigen Unterordnung u. Abhän⸗ 
igkeit der verbundenen Dan Relation), dier find die 
l. kategoriſch, wenn der Begriff blos Hinfichtli feiner 
Unterordnungen unter einen andern betrachtet wird, 3.2. 
der Menſch ift ein vernünftiges Geſchöpf; oder hypothe— 
tiſch, wo eine Behauptung nur unter gewiflen Bedingun— 
gen aufgefiellt wird, 3. B. wenn es regnet, wird es naß; 
oder endlich disjunctiv, wenn ein Ganzes in feinem Ber: 
hältniffe zu feinen fih gegenfeitig ausſchließenden Zpeilen 
vorgeftelt wird, 3.8. die Thiere find entweder Säuge- 
thtere oder Zifche oder Vögeletc.; 4) in Anfehung des Ber- 
hältniffes cines U. zum Erfenntnißvermögen überhaupt 
Modalität), u.dann wird eine Behauptung entweder als 
108 gedacht oder dentbar dargeftellt, probfematifches U., 
oder etwas wird fehlechthin behauptet, affertorifches U., 
oder der Behauptung wird die Andeutung von Gründen 
hinzugefügt , apopdittifhes U. In Anfehung der Materie 
iheilt man die U. in analytifche, wenn bad Drädicat feine 
andere Beflimmungen enthält, als die fhon in dem Sub- 
jertinbegriff lagen oder gedacht wurden u. Die man durch 
Entwicklung des Ießtern findet, 3. B. alle Körper haben 
Ausdehnung, und in fpntbetifche, wenn andre Beftimmun⸗ 
gen hinzugefügt werden. Wenn zwei oder mehrere U. etwas 
unter fich gemeinſchaftlich haben, aber ſich in der Form un⸗ 
terſcheiden, fo find fie mit einander verwandt u. laſſen fich 
mit einander vergleichen. Jenes Gemeinſchaftliche iſt der 
Inhalt der U. Wenn man folde verwandte U. fo behan- 
delt, dag man das eine aus dem andern ableitet, fo ent« 
ſteht ein Schluß (f. d.). U. von völlig gleihem Inhalte 
können mit einander vergliden werden: 1) in Anfehung 
der Quantität, wenn dag eine ein allgemeines, dad andre 
ein beſondres if, 3. B. alle Menſchen find fterblich u. einige 
Menſchen find ſterblich; das allgemeine heißt das fubalter- 
nirende, das befondre das fubalternirte U. und das Ver⸗ 
hältniß felbft Subalternation; 2) in Anfehung der Dua- 
lität, infofern das eine verneint, was das andre bejaht; 
Die Entgegenfebung. Diefe iſt entiweder bloßer Wider> 
ſpruch, wenn das eine U. das andre blog aufpebt, ohne 
eine andre pofitive Beſtimmung A contradic» 
toriſch entgegengefeßtes U., 3. B. dieter Ofen tft ſchwarz 
v. , diefer Dfen tft nicht ſchwarz; oder Widerfireit, wenn 
Das eine Das anpre nicht blos aufpebt, fondern außerdem 
noch etwas pofitives von demſelben Subject außfagt, con« 
trärentgegengeſetztes U., 3. B. diefer Dfen ift ſchwarz u., 
diefer Dfen tft weiß; 3) in Anfehung der Relation, wenn 
Das Subject des einen U. in dem andern Prädicat wird; 
Umkehrung; u. zwar reine Umkehrung, wenn Subiect u. 
an von gleichem Umfang ift, 3. B. jeder Körper ifl 
chwer — alles, was fhwer iſt, ift ein Körper, oder ver» 
änderte Umkehrung, wenn das Prädtcat von weiterem Um⸗ 
fang {ft als das Subject u. dann muß das allgemeine ll. 
n ein befondres umgewandelt werden, 3.3. alle Gelehrte 
u Menſchen, alfo find einige Menfchen gelehrt. Eine 
rt der Umkehrung iſt die Contrapofition, wenn bei der 
Umkehrung die vorher pofitiv aufgefellten Begriffe nega- 
tiv ausgedrückt werben, 3. B. alle Dreiede find Figuren 
von 3 Seiten — eine Figur, die nicht 3 Seiten hat, if 
fein Dreied. 

Urtheilskraft, vasienige Vermögen des Verſtandes, 
Bermittelft defien Die Regeln auf einzelne Fälle angewen- 
bet werden, u. welches beurtheilt, ob u. wiefern ein ge- 
wiſſer vorfommender Fall unter eine gegebene Regel gehört 
(fubfumiren). Dies ſetzt deutliche und beſtimmte Begriffe 
von den Gegenfländen, deren Berbältniß zu einander bier- 
bei beachtet wird, voraus, u. von fe mehr Gegenfländen 
man deutliche u. beſtimmte Begriffe bat, über deſto mehr 
Gegenffände fann man urtheilen. Diefes Vermögen fann 

war, wo es in geringem Grade vorhanden if, durch Les 

ung geftärtt u. erhöht, aber nie durch Anmweifungen u. 
Vorſchriften a a werden; denn jede Borfehrift 
ift wieder eine Regel, deren Anwendung jenes Bermögen 
immer wieder vorausſetzt. 

Uruguay, aud Banda oriental, früber Eisplatina, 
reiftaat in Südamerika. Grenzen: Brafilien, das zwi⸗ 
chen dem atlant. Dcean u. der Laguna de Maria gelegene 

neutrale Gebiet, der Rio de la Plata und der, Uruguay, 
der ihn von den argentinifhen Provinzen trennt, Oröße: 
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20,060 OM. mit 150,000 Einw. Das Land ift eine weite, 
fruchtbare, mit Holz bewachſene, zum Theil moraflige 
Ebene, wird von 3 großen Flüffen befpült, befigt am Rio 
ve la Plata 3 natürliche Häfen und hat ein gefundes, ge⸗ 
mäßigtes Klima, Die Produkte find diefelben wie die des 
argentinifchen Freiftaates (I. d.). Die Hauptreihthümer 
dieſes gefegneten Landes find Tauſende von Pferden, zapl- 
loſe Ochſen u. Kühe, "große u. ſtarke Maulefel, unermeb- 
liche Weiden. Die einzigen wilden Thiere find der Kaguar 
u. Jaguar; derKaiman u. Affen find felten, Bögel u. Fiſche 
giebt v8 in Ueberfluß. Die Induftrie ift faum im Werden; 
Hauptgegenftände derfeiben find Häute, Seife und Lichter 
(fehr bedeutende Stearinlichterfabrif von Daynel bei Mon» 
tevideo), die Verarbeitung von Hörnern zu Gefäßen, Töf- 
feln ꝛc. Durch feine Lage ıft U. zum Welthandel beflimmt. 
Die Einfuhr beftedt in Zeugen, Schmuckſachen, Züdern, 
Eßwaaren, Möbeln, Mehl, Wein aus Franfreih u. Spa» 
nien, Tabak. Die Ausfuhr in gefalgenem u. trocknem Fleiſch, 
Häuten, Hammelfellen, Fett, Del, Haaren, Knochen, Hör- 
nern, Wolle, Afıhe, Zalg, Tichtern, Seife, Maulthieren ıc, 
Der auswärtige Handel erfiredt fihb auf Nordamerika, 
Buénos Apres, die Antillen, die canarifchen Infeln, Bra- 
filten, England, Franfreih, Spanien, Holland, Genua, 
Damburg ꝛc. Im J. 1842 betrug die Einfuhr zu Monte- 
video 55,348,441 Franks, die Ausfuhr 45,302,753 Fr., zu⸗ 
fammen alfo über 29 Mil, Thlr. Die Republik ift in meh⸗ 
rere Bezirfe getheilt, von denen ein einziger, der von Mon- 
tevideo, welches zugleich die Haupiſtadt ift, eine gebildete 
Bevölkerung beſitzt; die übrigen find faft ausſchließlich von 
Gauchos bewohnt. Große Eflancias find zu Mittelpunf- 
ten von Niederlaffungen geworden, einige kleine Städte 
haben fih am Ufer der Flüſſe erhoben. Zanz, Mufit, Blu⸗ 
men u. Wohlgerüche find die Leidenſchaften der Ortentalen. 
Die ärmere Klafle tröftet fih bei der Guitarre über ihr 
einförmiges Leben und mit dem Einbruche der Dunfelbeit 
fingen alle Straßen. An ausgelaflenen Zänzen entfhäbi- 
gen fih auch die Neger für ihr drückendes Loos. Die gei« 
tige Bildung ſchreitet langſam vorwärts. Das Spaniſche 
iſt Landesſprache. In Montevideo beftehen ein Collegio 
de humanidades, eine Junta de hygiene (mebiziniſche 
Edule) u. ein hiſtoriſches Inftitut. Täglich erfcheinen drei 
Zeitungen, 2 fpanifche, der „Constitucional“ u. der „Na- 
cional“, und eine frangöfifche, der „Patriote frangais.“ 
Die ausübende Gewalt der orientalifhen Regierung wird 
durch den Präftdenten u. feine Dinifter vertreten, die ge» 
feßgebende durch die Repräfentanten u. den Senat. Alle 
Drientalen find Soldaten, wenn fie das Baterland ruft. 
Die Armee zählt gegenwärtig im Kriegszuftande 5000 M. 
@avallerie und 3000 M. Infanterie; außerdem befteht in 
Montevideo eine franzöfifche Legion von 2000 M. u. eine 
itallenifhe von 500 M. Die Handelsflotte beſchränkt ſich 
auf Küftenfahrgeuge; der einzige Dreimafter gehört dem 
franz. Kaufmann Dupleffisg. Die Kriegsflotte befteht aus 
3 — 6 friegerifeh ausgerüfteten Banchoms (Barfen) ‚-zwei 
Goeletten u. einer Brigg. Münzen: Dublone, Unze Gold, 
Quabrupel = 83 Sr. 42 Eent., ſchwere Piafler, Pantacon 
— 5Fr. 30 Cent., Piafter Cour.—=4 Fr. 42 Eent., fhwere 
Realen = 65 Cent., leichte Nealen =55 Eent., 1 Bintem 
— 11 Cent., man rechnet nad Piafter Cour., die 800 Reis 
oder 8 leichte Realen enthalten. — Flagge: weiß mit blauen 
Streifen u. einer firablenden Sonne. 

(Geſchichte). Edemals gehörte. zu dem fpan. Bice- 
königreich Rio de fa Plata. Als Buenos Apres 1814 Die 
Republik proclamirt hatte, benugte Brafilien den furz dar⸗ 
auf entflandenen Bürgerkrieg, um die Banda oriental an 
fich zu reißen u.1821 wurde dag Land nach einem Beſchluß 
der Majorität der Bewohner unter dem Namen ber cis⸗ 
platinifchen Provinz mit Brafilien vereinigt. Nach der 
Trennung Brafilieng von Portugal 1822 forderte Die ar« 

entinifhe Republif für die Banda oriental die Seldft« 
Aändigfeit, u. e8 kam gwifchen beiden Staaten zum Krieg, 
der, da auch unterdeflen dag Fand ſelbſt unter Fructuofo 
Rivera den Aufftand organifirt hatte, durch engl. Bermitt» 
lung mit der Aust anune von Geiten Brafilieng enbigte, 
und fo erklärte id am 10. Septbr. 1829 das Fand unter 
dem Namen Republica oriental del Uruguay alg Repu- 
blik. Allein innere Unruhen u. Kriege nah außen hielten 
das Gedeihen des jungen Freiſtaates zurück. General Ro⸗ 
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fas, Präfident ber argentintfchen Republik, fuchte auf alle 
Weiſe U. zum Anfchluß an die argentinifhe Confüdera- 
tion zu nöthigen, u. als der Präfident von U., Dribe, fi 
von feinem Einfluß leiten ließ, wurde er durch die entge- 
nenftebende Partei, Rivera an der Spite, vertrieben, 1838, 
u.an feiner Stelle wurde [eßterergumPräfipenten erwählt. 
Dribelehrte, von Roſas mit einem Heere unterffüßt, zurück 
u. feitdem wüthet der Kriea unaufhörli mit wechſelndem 
Glück. 1843 legte Rivera fein Amt nieder und begab fich 
als General en Chef zu der Armee; die Regierung aber 
führt proviforifhd Don Joaquin Suarez. Der General 
Paz, welcher in Montevideo den Dberbefept führte, hat 
diefem den Obrift Flores überlaffen, um in der Provinz 
Eorrentes die Infurrection gegen Rofas gu organifiren. 
Seit dem 10. April 1844 wird Montevideo fortwährend 
blofirt, u. erfi vor Kurzem bat die engl. u. franz. Flotte 
nach fangen fruchtlofen Proteftationen u. Drohungen dem 
General Rofas den Krieg erklärt, um jenem unnatürlicen 
Zuftande u. dem Drude des herrfchfüchtigen Dictators ein 
Ende gu maden. Yener Krieg hat einen doppelten Cha« 
rafter, den des Bürgerfriegs zwiſchen Dribe und Rivera, 
zwiſchen Rofas u. 
gegen Volk zwifden der argentinifchen Eonfoderation und 
dem Staate I. Zu Montevideo ift Rivera das Haupt der 
rothen (colorado), Dribe das der weißen Cblanco) Partet. 
Dribe wird nur von Bürgern u. Krämern unterflüßt, u. 
feine Armee iſt faft ganz argentinifch, während Rivera nur 
Orientalen befehligt und den Kern der Nation für fi hat. 

Urwelt, nennen die Geologen den Zeitraum und den 
Zuftand der Erde, welcher mit der Bildung der Dilupiafe 
formation ſchließt, alfo die Periode, in der die feindfe- 
ligften Elemente, Wafler u. Feuer, mit gewaltigen Kräf- 
ten an der Seftaltung der Erdrinde arbeiteten, da der für 
den Menfhen mitten in dem tobenden Aufrupr der Natur, 
welche ihre eigenen Erzeugniſſe verſchlang, um fie immer 
wieder neu zu gebären, noch feine Stätte bereitet war, 
allmäplig aber u. in geordneter Stufenreihe die Pflanzen⸗ 
und Thiermwelt fih entwidelte. Die Geſchichte diefer uner= 
meßlichen Zeit ift eingegraben in den Felfen, welche Zeu- 
gen und Produkte jener Revolutionen find; zur Entziffer 
rung und Deutung biefer geheimnißvollen, wunderbaren 
Züge, deren Schtüffel die neueſte Wiffenfhaft gefunden 
bat, tft vornämlich die Peterfactentunde, die Kenntniß der 
in dem Schooße der Gefteine begrabenen vegetabilifihen u. 
antmalifhen Gefhöpfe, förderlich gewefen; f. u. Ge o- 
gnoftie und Petrefacten, 

Usbeken, das herrfhende Volt in der Tatarei(f.d.). 

Ufedom, Infel im preuß. Rgsbzk. Stettin, am Haff, 
7,3, DOM. Die Stadt gleiches Namens hat 1300 E., Acker⸗ 
bau, Viehzucht, Fifcheret. 

Uſher (ſpr. ufher, James), Erabifchof von Armagh 
in Irland, berühmt als Theolog u.Hiflorifer. Er war ein 
heftiger Gegner der Ratholifen u, Arminianer, blieb dem 
Königthum ſtets ergeben und war geiftl. Beiftand Karl's l. 
bei deffen Hinrichtung. U. fl. 1656 zu Ryegate (Surrep) 
u. ward durch Cromwell glänzend zu Weftminfter begra- 
ben. Er war 1580 zu Dublin geb. Hauptwerfe von ihm 
find: „Annales Vet. et Nov. Testam.“, „Britannicarum 
eccless. Antiquitates“, ‚Sammlung von Briefen’ ıc. 

Uſo Cital.), Gebraud, Herfommen, beim Wechſel die 
Zeit, innerhalb welcher er bis zu feiner Berfallgeit zu lau«- 
Ir bat. Der U, ift auf verſchiedenen Handelspläßen ver- 

eden. 

Uſteri, 1) (Martin), trefflicher Liederbichter, geb. 
zu Züri 1763, Kaufmann dafelbfi, geft. zu Rapperswpl 
am Zürderfee ald Mitglied der Zürcher Negierung 1826, 
Er dichtete Lieder u. Idyllen aus feiner Alpenwelt, theils 
in Schweizer Mundart, theils hochdeutſch, einfach u. ge= 
müthlich (3.3. das befannte „Freut euch des Lebens“). 
„Dichtungen“ 2Bde. (herausgegeben von Heß, 1831), die 
mehr im Volke gefannt zu fein verdienten. — 2) (PauT), 
geb. 1768 zu Zürich, bildete fih in Odttingen zum Arzte u. 
übte u. Tedrte, über Berlin u. Wien heimgekehrt, feine 
Kunft im Vaterlande, wo erfchon 1797 in den großen Rath 
gelangte u. bis i feinem Zode 1831 fegensreich in die 
polit. Verhältniſſe Zürichs u. der Schweiz eingriff. Er 
war zulegt Borftand Des Regierungspepartement des In⸗ 
nern, Santtätsratd, Präafident der naturforfchenden Ge- 
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Paz, u. den eines Krieges von Bolf. 
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ſellſchaft. U. fchrieb Mehreres über Botanif, Medizin, 
feitete mehrere polit. Zettfhriften u. verfaßte „ Schweizes 
rifhes Staatsrecht‘ (3.4. 2 Bde. 1815 —31), „Kleine 
Schriften“ (Aar. 1832). Sein Bruder, Leonbhard U., 
geft. 1833 als Prof. zu Bern, hat fi in der Theologie ei» 
nen Ramen erworben durch die gefhähten Werke: „Ent⸗ 
widelung des Pauliniſchen Lehrbegriffs“ (5.4. Zür. 1834), 
„Sommentar zu dem Salaterbriefe” (1833). Außerbent 
Fr. Aug. Wolf’s Borlefungen über Homers Ilias (2 Bde, 
Bern 1830—31) €. 

Ufucapio (lat.), Berfährung. 

Ufurpation (lat.), widerrechtliche Befitznahme, bef. 
der Staatsgemwalt, im Gegenfaß zu der gefehmäßigen oder 
fegitimen Herrfchergewalt. 

Usus (lat.), Gebrauch, Gewohnheit; U. est tyran- 
nus, der Gebrauch, die Mode iſt ein Tyrann. 

Uſusfructus (lat.), Nießbrauch. 

——— (lat.), allerlei nugbares Geräthe, Hause 
gerätb. 

Vterini (lat.), Geſchwiſter von Einer Drutter, aber 
nit von demſelben Bater; Schooß⸗, Stiefgefchwifter. 

Utica, 1) Stadt Afrikas am Mittelmeere, 287 Jahre 
vor Karthago von den Tyriern gegründet, mit bequemen 
Hafen. Nach der Zerflörung Karthagos ward U. die Haupt» 
ſtadt Afrifas. Pier gab fih Cato Uticenfis (ſ. d.) ben 
Tod. — 2) Schöne blübende Handels- und Gewerbsftapt 
im nordamertfan. Staate New⸗York am Mohawk und 
Eriefee mit 13,000 Einw. 

Ntilitarier (lat), dieienigen, denen der Nutzen als 
das Höchfte gilt, Nüglichkeitsprediger. 

Utopien, ſ. v. a. Schlaraffenland, nach einer befann» 
ten Dbantafie des Thom. Morus (f. d.) benannt. 

Utraquiften, f. Calirtiner. 

Utrecht (fpr. ütredt), niederländ. Provinz le 
Holland, Zuider-See u. Gelderland, 23 UM. u. 149,746 €, 
am 1. Jan. 1844. Im W. eben u, fruchtbare Marſch, im O. 
von den Amersfoorder Bergen durchzogen, iſt es beſ. für 
un u. den Bau von Tabak u. Buchweizen geeignet. 
Die Induftrie hat feinen großen Umfang. Die gleichna⸗ 
mige Pauptfladt am frummen Rhein ift alterthümlich, 
aber nit ohne anfehnliche Gebäude, wozu das königl. 
Schloß, per Dom, die Münze, das Reichsdospital zu rech⸗ 
nen find. Die höheren Bildungsanflalten u. gelehrten Ges 
ſellſchaften find zahlreich. Neben der 1636 geftifteten Unt« 
verfität beflehen ein Gymnafium u, eine Vieharzneiſchule. 
Ein Militairgerichtshof, Handelsgericht u. kathol. Biſchof 
haben hier ihren Sig. Die Fabrication der 48,000 €. er. 
firedt fih auf Wolle, Seide, Zeppiche, Matten von Schwei⸗ 
nehaaren, Feuerfprigen, Wagen, Del, Thbonwaaren. Der 
Dandel auf dem Rhein u. feinen Armen tft ziemlich Tebhaft. 
Am 23. Jan. 1579 ward in U. von Wilhelm von Oranien 
die Union der 7 vereinigten Provinzen gefchloffen und am 
11. April 1713 der ſpan. Succefflonsfrieg beigelegt. 

Ut, re, mi «c., f. Solmifation. 

VUt supra (lat.), oder u. 8. = mie oben. 

Usfchneider (Joſ. von), Förderer der bair. Indite 
firie, geb. 1763 zu Rieden, 1783 Prof. der Cameralwiſſen⸗ 
ſchaften zu Münden, dann Hoffammerrath, Geh. Finanz» 
referendar, trat 1801 aus dem Staatsdienſte u. begrüns 
dete Fabriken für Leder, für Glas (mit DEN Boler opt. 
Infitut), für Zug. Er fl. 1840 als Geh. Rath u. Vor⸗ 
fland der polytechn. Eentralfchule in Münden. 

Umäarow (Se W; ius von), ruf. Miniſter des öffentf. 
Unterrichts, ausgezeichnet als Gelehrter u. Staatsmann, 
Er ftiftete viele Tehranftalten im ruff. Reich u. machte fich 
durch gründliche Schriften einen Namen. So verfaßte er; 
„Etudes sur les mysteres d’Eleusis‘‘, ‚Ueber das vor⸗ 
bomerifche Zeitalter‘, „Examen antigae dela fable d’Her- 
cule‘‘, „Etudes de philologie et de critique‘ (Peters⸗ 
bura 1843). 

Uz (30H. Peter), bekannter Iyr. Dichter, geb. 1720 
zu Ansbach, fludirte zu Halle Bhilofophie u. die Rechte, u. 
trieb mit Gleim u. Götz die Dichtlunft. Horatius u. Ana 
freon waren feine Lieblinge. 1748 ward er Secretair in 
feiner Vaterftadt, 1763 Affeffor beim Randgericht in Rürn⸗ 
berg u. 1790 Director u. Geh. Rath dafelbfi. Hier fl. er 
als preuß. wirkl. Geh. Juſtizrath, Kandrichter u.f. m. 1796, 
ein edler, thätiger, U Mann. Aus ſei⸗ 
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nen Liedern ſpricht ein heiteres Gemuͤth und ein frommer 
Sinn, u. feine Oden find ein Lehrbuch ber liebenswürdig⸗ 
fien Moral; cbenfo feine didakt. Gedichte („Kunſt, ftets 
fröhlich zu fein“) u. feine Epiſteln. Er ſchrieb: „Lyr. Ge- 
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dichte“ (1749), überſetzte Anakreon u. Horatius u. ſ. w. 
„Sämmtl. poet. Werke’ (n. A. 1804). Im Schloßgar- 
ten zu Ansbach iſt „dem Weiſen, dem Dichter, dem Men⸗ 
ſchenfreunde“ ein Denkmal errichtet. 


V. 


V, als röm. Zahlzeichen (V) — 5, überſtrichen — 
5000 ; der franz. Münzort Tropes. 

Va, franz. es gebt um, es gilt, 3.8. v.banque, 
v.tout, ed gilt die Bank, Alles. 

Vacant (lat.), erledigt; Bacanz, Erledigung, bef. 
einer kirchl. Stelle. Ihre Dauer ift in der Regel 6 Mo- 
nate; die unterdeß fälligen Einkünfte fommen den Binter- 
un oder der Kirche zu Qute. Auch bedeutet B. ſ. v. a. 

erien. ' 

Vacat (Tat.), es fehlt, if nicht vorhanden. 

Vacciniren (lat.), f. v. a. Impfen. 

Vacuna, fabin. Göttin der Ruhe u. Erholung, wel- 
eher die Landleute nach vollbrachter Feldarbeit opferten. 

Vactum (lat.), die Leere, der leere Raum. 

Vade (ſpr.wahd, Jean Zof.), niedrigkomiſcher Dich» 
ter, geb. 1720 gu Ham, gef. 1757 zu Parid. Er wird der 
Zenters der Poefie genannt. Oeuvres 4 Dove. Par. 1758. 

Vademẽeẽcum (lat.), d.i. geh mit mir! beliebter Buch 
titel, def. für Sammlungen launigen Inhalte. _ 

Baerit (Friedr. Ehr. Eugen von), gewandter 

ournalift, Dichter u. Theaterdirector, geb. 1792 zu We: 
ef, gebildet zu Baireuth (Jean Paul), trat in's preuß. 
SDrilttair, machte die Feldzüge 1812—15 mit u.nahm 1818 
als Hauptmann feine Entlaffung. Bon Derlin wendete er 
fi nab Breslau, war nebſt Schall fehr thätig an der 
resl. Zeitung u. reifte dann nach England, Dänemarf, 
Frankreich, Ztalien_ u. 1838 nad Spanien, aus fonderbu- 
zer Liebe zu Don Carlos, der ihn fehr begünftigte. Die 
Breslauer Zeitung redigirte er nah Schall's Tode u. feit 
1840 ift eraud Director des Theaters. Seine confervativen 
Grundfäße fprad er aus im „Polit. Neuiabrsgeſchenk“ 
(1831). Außerdem „Hundert Sonette‘ (1835), „Cava- 
Lierperſpective“ (Reifeberichte aus Paris, 1836) u. f. w. 

Vagabund (lat.), Yanpftreicher, Heimatbloſer. 

Bahl(Mart.), namhafter Botaniker, geb. 1749 zu 
Bergen, Schüler Linné's, geft. 1804 als Prof. zu Kopen- 
hagen. Er fhrieb Mehreres. 

Vaillant (fpr. walang), 1) (Jean Fop), geb. 1632 
zu Beauvais, geil. 1706 zu Paris, durch mehrere Werte 
höchſt verdient um die antife Numismatif, in deren In⸗ 
tereffe er Griechenland, Italien, Kleinaflen ıc. bereifte. 
Auch verfaßte er eine Grfchichte der Seleufiden u. Arfaci- 
den. — 2) (Sebaft.), geb. 1669 zu Bignp, geft. 1722 ale 
Prof. am Pflanzengarten zu Paris, wo nod fein Herba- 
sium aufbemahrt wird. Ein Wert von ibm „Botanicum 
Parisiense‘‘ gab Boerhaave (Lepden 1727) beraud. — 
3) (Rrang. Le), ſ.Levaillant. 

Valckenaer (Ludw. Kagp.), gründlicher und ge- 
ſchmackvoller Philolog, geb. 1715 zu Leeumarben, Prof. 

u Franeker, wo er ſtudirt hatte, dann zu Leyden, gefl. 1785. 
&r bereicherte Die Philologie durch Commentare zu Am⸗ 
monius, Theokrit, Stüden des Euripides, Kallimachos. 
Opusc. philol. 2 Bde. Lpz. 1809. Sein Sohn, Jan V., 
geb. 1759, ein eifriger Anhänger der antt-oranifhen Par⸗ 
tet, war als Prof. der Rechte u. Diplomat thätig. Er zog 
fi 1814 zurück u. fl. 1821 zu Haarlem. 


’ 


Vale (lat.), leb wohl! valediciren, Lebewohl, 


Abſchied fagen. Balet, Abſchied. 

Valée (fpr.waleh, Silv. Charles, Graf), Mar- 
fhall u. Pair von Frankreich, geb. 1773 zu Brienne-fe- 
Ghäteau (Aube), tämpfte feit 1793 im Heere u. war bald 
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Friedland erwarb er Ehre u. Würden, in Spanien war er 
feit 1809 eine bedeutende Stütze des franz. Uebergewichts. 
Ludwig XVIII. vermochte ihn nicht zu gewinnen, vielmehr 
übernahin er vom rüdfehrenden Kaifer das Commando 
ber Artillerie Des 5. Armeecorps. Später diente er dem 
Köniz ale Beneralinfpector der Artillerie. Bon 1837 —4U 
verwaltete er, zum Marſchall erhoben, Algier, mehr auf 
ala ung des Errungenen als auf weitere Eroberungen 
edacht. 

Valẽnce (ſpr. walangs), Haupiſtadt des franz. Dep. 
Dröme, am linken Ufer der Rhone, Kettenbrücke, Biſchof, 
Denkmal des Papſtes Pius VI., der bier 1799 ſt., von 
Canova im Dom, Collége, einige Induſtrie, Handel mit 
Wein, Früchten, Oelen u. Fabricaten; 11,200 Einw. 

Valencia (ſpr. ⸗dfia), früher Königreich in Spanien 
am Mittelmeere, zwiſchen Aragon, Murcia, Cataluna, 
u. Caſtilla, 361,;,;, OM. u. 957,104 E. im J. 1533. Das 
Yand if im S. u. N. gebirgig, vom Guadalavtar, Se- 
gura u. Zucar bewäflert, gefund, obfchon heiß, u. überaus 
fruchtbar. Die Dlive, der Maulbeerbaum, die Granate, 
Dattel, ſelbſt das Zuderropr gedbeihtz Getreide, Wein, 
Del, Reis, Seide, Hanf 2c. bilden wichtige Ausfuhrarti— 
tel. Aub an Fifchen, Geflügel, Bienen, Kermes iſt Reich» 
thum. Der Deanufacturfleiß entwidelt fid immer mehr. 
Jetzt zerfällt B. in die Provinzen: Altcante, B., Caſtellon 
de la Plata. Die Hauptfladt trägt denfelben Namen. Ste 
Liegt unter Hainen von Drangen, Palmen und Granat- 
vflanzungen am Guadalaviar nahe dem Meere, hat fhöne 
Paläſte u. Kirchen, u. ift Siß eines Erzbifchofs, General» 
capitaing u. einer 1304 geftifteten Univerfltät. Die Sei- 
denfabrication von V. ift die wichtigfle in Spanien; an« 
dere Fabriken befleben in Zub, Seife, Fapence, Papier ıc. 
Der Handel mit Seide, Südfrüchten, Rofinen, Feigen, 
Wein, Olivenöl if lebhaft. Einw. 70,000. 

Walenciönnes (for. walangfiänn), befeftigte Stadt 
am Zufammenfluß der Schelde u.Rhonelle, im franz. Dep. 
des Nordens, höhere Gerichte, ſchönes Hospital, Mufeum, 
Eollege, 21,000. Große Fabrication von Batifl, Spigen, 
Seife, Spielmaaren ıc., lebhafter Handel mit Steinkoh—⸗ 
len, Holz, Getreide, Zuder ıc. 


Walencieunes(fpr. walangßiänn, PtierreHenri), 
tüchtiger Landſchaftsmaler, geb. 1750 zu Toulouſe, geft. 
—— ſchrieb er über feine Kunſt (deutſch 2 Bde. 

or 1 ; 

Walens, 1) (Balerius), Proconful von Adaia, 
von feinen Truppen dem Macrinus als Gegenkaiſer ent- 
Beaeng net und kurz nachher ermordet, 261 n. Chr. — 

) ($lavius), ein Pannonier, Sohn des Gratianus, 
erhielt von feinem Bruder, Katfer Balentinianug l., den 
Drient (365). Gegen die Barbaren u. Procopius glüd- 
lich, gefiel er fi als Arianer in Verfolgung der ortho- 
doren Biſchöfe. In einem neuen Krieg mit den Gothen 
erlitt er 358 eine Niederlage bei Hadrianopel u. den Zod 
in einem brennenden Bauernhaufe, 


Valentin (Gaber. Guſtav), ausgezeichneter Phy— 
fiolog, geb. 1810 zu Breslau von jüd. Eltern, Schüler 
Purkinje's (ſ. d.), feit 1836 Prof. in Bern, wo er das 
„Repertorium für Anatomie und Ppyfiologie‘ gründete. 
Treffliche Forſchungen enthalten: „Handbuch ber Ent» 


wicklungsgeſch. des Menſchen“ (Bert.1835), „De functio- 


als trefflicher Ärtillerieoffizier bekannt. Bei Jena, Eylau, | nibus nervv, cerebralium‘ (Bern. 1839), , Hirn⸗ u. Ner⸗ 


Valentini 


venſehre“ (Lpz. 1880), „Lebrb. der Phyſiologie des Men— 
ſchen“ (2 Bder Braunſch. 1-44). 

Valeuntini (Geora Wilh. von), berühmter mili— 
tair. Schrifiſteller, aeb. 1775 zu Berlin, focht ſeit 1793 im 
preuß., 1809 im öſtr., 1810 gegen die Türken im ruſſ., 
1811 wieder im preuß. Heere, wo er dem Generalſtabe 
Aork's u. Bülow's, ſeit 1525 dem ganzen Militair-Unter—⸗ 
richtsweſen vorſtand. Er ſt. 1834 als Generallieutenant 
u Berlin. Hauptwerk: „Lehre vom Krieg“ 4 Thle. 2. A. 
Berl. 1833.. 

Valentinianer, eine gnoſt. Sekte, ſ. Gnoſtiker. 

VBalentiniauns, 1) V. l, röm. Kaiſer, aus Ciba— 
lis in Pannonien, befehligte die Kaiſergarde, als er vom 
Heere nach Jovians Tode zum Kaiſer erhoben wurde (364). 
Mit ſeinem Bruder Valens das Reich theilend, trieb er 
die deutſchen Volker zurück, züchtigte Das ſchwierige Afrika, 
minderte die Abgaben u. hob das Schulweſen; dabei war 
er jedoch überaus ſfireng, jäbrornig u. grauſam. Er ſt. 375. 
— 2) V. II. 2. Sohn dig Vor., geb. 371, verſprach, als 
er die Herrſchaft ſelbſt übernabm, eine treffliche Regie— 
rung, fiel aber ſchon 392 durch die Rache des Arbogaſtes, 
dem er den Befebl über Dad Heer genommen hatte. — 
3) V. UL, geb. 419 zu Ravenna, Sohn des Sonftantiug 
u. der Placidia, einer Tochter Theodoſius des Ir. Lifr- 
fübtig auf dad Glück feines Arldperrn Aetius (ſ. d.) er- 
mordete er ibn. Er crfitt daſſelbe Beichif 455 durch den 
Senator Petronius Marimus, deſſen Gattin er entehrt 
batte. 

Valeriäuns (Publius Licinius), ein edler Rö— 
mer, geb. 100, welchen der Senat feiner Sittenreinbeit 
wegen un: Senfor, das Heer wegen feiner Tapferkeit und 
Kriegsfunft zum Kaiſer ernannte (203). Nachdem er feinen 
Sohn Gallienus zum Miireginten angenommen, kriegte 
er glücklich gegen die Sfyiden u. Sllyrier, unglücklich ge: 
gen den Perſerkönig Sapor, welcher ihn 263 fiblug un. ge» 
fangen nabm. In Folge der unwürdigen Behandlung. die 
er jet erlitt, fi. er 253, 

Valerius, 11(Lucius V. Publicola), ſ. Pu⸗ 
blicola. — 2) Quiutus), aus Antium, röm. Hiſto— 
riker um 80 v. Chr. Schriften verleren. — 3) (Cajus 
Flaccus), rom. Dichter aus Setia, geſt. 89 n. Chr., che 
er das Epos „Argonentenfabrt“ beenden konnte. Auen. 
von Wagner (Gott. 109), deutſch von Wunderlich (Erf. 
1-05). — +) (Marimus) rom. Hiſtoriker unter Tibe— 
rind. Seine intereſſante, obgleich int ſchlechten Geſchmack 
geſchriebene Sammlung von Anekdoten u. Bemerkungen 
gab zuletzt Salvini de Lennemas (2 Bde, Lpz. 1838-42), 
deutſch Hoffmann (Stuttg. 1828 -29) heraus. 

Naletta la), ſ. Malta. 

Validität (lat.), Giltigkeit. 

Valla (Laurentius), einer der Wiederherfſteller der 
klaſſ. Yıteratur, geb. zu Rom 1496, Prof. zu Pavia, lehrte, 
durch die Peſt vertrieben, zu Mailand, Genua, Florenz, 
u. bealcitete den König Alfons von Aragonien feit 1435. 
Von Rom, woer fi 1433 niederlich, mußte erentiweichen, 
da er die Schenkung Konflanting in Frage flellte. Der 
Rache der Arqutittion gu Neapel entgangen, fand er durch 
Papſt Nicolaus V. zu Rom Schuß, wo er 1457 fl. Sein 
Werk: „De elegantia lat. sermonis‘‘ behauptet no fei- 
ten Rubm. Werkte Bat. 15-43. 

Valladolid, Hauptſtadt der fpan. Prop. B. (152, ,, 
DOM. u. 184,6°7 E. im 3.1833), an der Esquere u. Pis 
fuerga, mit ſchönen Bauten (Dom, Palaſt), Bifbof und 
Univerfität, welche 1346 geftiftet wınde; 30,000 E. In— 
duftrie in Tuch, Seide, Leder, Papier. 

Vallisneria, Waſſerpflanze aus der Familie der Hp— 
drochaxideen, infofern merfmürdig, alg die männl. Biü— 
then ſich löfen, auf Die Oberfläche des Waſſers fteigen und 
die weibl. Blüthen befruchten, die fih dann wieder auf den 
Grund des Waſſers fenfin. 

Valmy, Dorf im franz. Dep. Marne, Bezirk St. 
Menepould. Wegen der Kanonade gegen die Preußen 
20. — 1792 erhielt Kellermann (ſ. d.) ven Titel Herzog 
von V. 

Naldis (ipr. waloa), franz. Dynaſtie nach dem Gira: 
fen Philipp benannt, welcher 1328 auf den Thron gelangte. 
Sie erloſch mit Heinrich Ill. 1589. 

Valombroſa, Apenninenthat bei Florenz, berühmt 
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durch ein 1033 vom heil. Joh. Gualbert geſtiftetes Bene— 
dictinerkloſter. 

alparaĩſo, Stadt Chile's, einer der bedeutendſten 
Häfen der Weſtküſte von Südamerika. 35,000 E. Im J. 
1542 liefen ein: 635 Schiffe von 187,453 Tonnen, aus: 
> von 154,717, Einfupe 9,500,000, Ausfuhr 7 Mill. 
Thaler. 

Valñta im Wechſelgeſchäft, Wechſelſumme; Wäh— 
rung, in welcher der Wechſel lautet; der dafür bedungene 
Preis; Werth im Wechſel. 

Valvation, Beſtimmung des Werthes von Geldſor⸗ 
ten nad ihrer Schwere; B.tabelle, Verzeichniß von 
Mürien nad ibrem Werthe; valviren. 

Vampyr (Vespertilio Spectrum), die größte Art der 
Iledermäuſe, mißt mit ausgebreiteten Flügeln 2 Fuß, ka— 
Nunienbraun, hat einen hundeartigen Kopf, wird in Oft 
indien, Afrifa u. Südamerika gefunden. Schlafenden Thie- 
renn. Menfchen fegen fie fig an die Füße, leden die Haut 
mund u. fangen das Blut aus. Eine gemeine Bolfdfage 
von blutfaugenden Öefpenftern, unter vielen Völkern ſelbft 
ſchon bei pen Alten verbreitet, hat ſich namentlich in Un- 
garn u. Serbien bis auf den heutigen Tag erhalten; bie 
im Kirchenbann Verſtorbenen follen des Nachts foldhen 
Verfonen, mit denen fie Umgang gehabt, das Blut aus— 
faugen u. fo tödten, die auf diefe Weife Umgelommenen 
aber felbn B. werden. Diefer Aberglaube hat in Serbien 
mebreremal zu gerichtlichen Unterfuhungen Veranlaſſung 
gegeben, wobei fih denn allerdings die Leichname ver als 
B. Bezeichneten unverweſt gefunden haben, wabrſcheinlich 
in Folge der eigenthümlichen chemifchen Beſchaffenheit des 
Bodens. Das Volk aber fonnte nur dadurch beruhigt wer— 
den, dan der Bann aufgehoben, die Feihname aber ver- 
brannt wurden. Auch foll das Wort V. ſerbiſchen Ur— 
ſprungs fein. 

Vanagdium, ſilber- und röthlichweißes Metall, das 
1830 von Sefſtröm im taberger Eifenerz entdedt wurde. 
Atomgewicht *56,34. Es gehört zur gamilie der dromar- 
tigen Metalle. 

Vaänbrugh (ſpr. wänbrogd, Sir John), geb. um 

1672, Offizier, dann wißiger, aber wenia garter Bühnen- 
dichter (Relapse 1607, The Provoked Wife, Aesop, The 
Confederacy, The Provoked Husband) und Arditeft 
(Blenbeimbaus, Schloß Howard). Er fl. 1720. 
_ VBandalen, german. Bolt, zwiſchen der Oſtſee und 
Elbe feßyart. Sie drangen nah Pannonien vor, überzo⸗ 
nen Gallien, Spanien u. das nördl. Afrifa, wo fie unter 
Genſerich ein mächtiges Reich gründeten. Auch die Infeln 
des Mittelmeers geborchten und Rom erlitt eine 14tägige 
Plünderung. Belifar flürzte 534 das Reich u. führte den 
König Gelemer acfangen nach Konftantinopel. Die Raub- 
und Zerförungsfucht der B. ift Sprühmörtlich geworden 
(Buandaltismus). 

Vandämme (pr. wangdamm, Domingue), Graf 
von Hüneburg, geb. zu Kaſſel (Dep. des Nordens) 1771, 
fand feit dem Beginn der Revolution oft Gelegenheit, feine 
Zuapferfeit zu bewähren. Bei Kulm aefchlagen u. von ben 
Ruſſen nah Wiatka transportirt, nad dem Frieden 1814 
and Parig vertrieben, frhloß er fih.um fo bereitwilliger 
Napoleon wieder an, ber ihn zum Pair ernannte und das 
3. Armeccorps anvertraute. Mit diefem focht er bei Tigny 
u. Wavre u. ſuchte dann Paris au deden. Erft fpäter durfte 
er nad Frankreich zurüd u. ft. 1730 in feiner Baterftadt. 

Van der Merfch, ſ. Merſch. 

Van der Meulen, f. Meulen. 

Van der Root, ſ. Noot. 

Van der Velde, ſ. Velde. 

Vandiemensland, Infel, nahe der ſüdöſtl. Spitze 
Auſtraliens, wovon fie durch die Baßſtraße getrennt iſt, 
1130,3, OM. u. 41,542 E. im %. 1834, Auf ihr erheben 
ſich mehrere Bergreihen, doch find die fruchtbaren Flächen 
bedeutend u. bieten trefflihes Ader- u. Weideland. Europ. 
Produfte, außer Südfrüchten, gedeihen bef. gut; auch ifl 
das Klima gefund u, ſchön. Nupbare Mineralien finden 
ih häufig. Wolle und Getreide find Stapelartifel., Dir 
Entdefung gebührt dem Holländer Tasman 1642; Die 
Briten nahmen B. 1303 in Befiß und beftimimten eg ur— 
fprünglih zu einer Berbrecerfofonie. Die wichtigſten 
Städte find: Hobarttomn u, Yaunvefton. 


Vandyck 


Vandhyck (fpr. ⸗deik, Sir Ant.), ausgezeichneter 
ortraitmaler, geb. 1598 (1599) zu Antwerpen, der große 
Schüler von Rubens u. Tizian’s Nebenbupler im Colorit. 
Seine meiften Werke befinden fih in England, wo er hoch» 
gen u. auf großem Fuße big zu feinem Tode 1641 Iebte. 
eine Köpfe find vol Anmuth u. Ausdrud, die ganze Fi⸗ 
gur, bef. die Hände, überaus genau und zart ausgeführt, 
die Draperie zugleich großartig u. einfach. 

Dan Eyd, f. Eyd. 

- Ban Hunfen Cipr. »heufen, Jan), geb. zu Amfter- 
bam 1682, geit. 1749, einer der größten Blumen» und 
Srüctemaler, der mit überrafhender Waprheit den Sam⸗ 
met ber Früchte, den Glanz der Blumen, den Schimmer 
des Thaus, das Leben der Infelten ıc. wiedergab. Im 
Louvre trifft man Mehreres von ihm. 

Vanille, die Fruchtſchoten einer in Mexico, Colombia, 

De u. am Drinofo wadhfenden Schlingpflanze (Epiden- 

ron vanilla), die man aud nach Brafilien, Weftindien ac. 
verpflangt hat. Die Schoten, etwa 8 Zoll lang, werben 
vor der völligen Reife gefammelt, einen Augenblid in 
kochendes Wafler getaucht, an freier Luft netrodnet, den 
nächſten Tag mit Det beftrichen, in geölte Baummolle ge- 
widelt u. geden, nachdem man bei weiterm Trodnen einen 
nennen zähen Saft entfernt hat, in_ein dunkles Braun 

ber, worauf fie nochmals geölt u. in Zinnfolie oder Blech 
verpadt werden. Die barin enthaltene dunkelbraune, nuß- 
artige Maſſe, worin die Heinen ſchwarzen Samenförner 
liegen, befißt einen aromat. Geruch u. einen beißen, etwas 
ſüßlichen Gefhmad. Ste wird zu Ehofolade, Eid ıc. ver- 
wendet. Die befte Sorte IH V. de Rey, oder die eigentliche 
gute V.; die B. Pompona (Pamprona, auch borea) fommt 
von Brafilien, die B. ſimarona oder Baftardv. von St. 
Domingo. 

VBanini (Rucilto), neapolitan. Gelehrter aus Tau⸗ 
rofano, geb. 1585, eitel u. fh wärmerifh, nad längerm 
Aufenthalte in England u. 0. Zouloufe von ber 
chriſtil. Geiftlichkeit auf barbarifhe Weife wegen angeb- 
Yihen Atheismus 1619 gemordet. 


Vanlod, holländ. Dalcrfamilie, aus welcher am be- 
rühmteften find: 1)0 Joh. Bapt.), geb. zu Air 1648, geft. 
1745 zu Paris, bei. im Portrait ausgezeichnet. Seine 
Pinfelführung tft gefchidt, fühn und marfig; das Eolorit 
fhön. Der eine feiner Söpne, Louis Michel, war fpan., 
der andere, Charles AUmepdee Phil., preuß. Hofmaler. 
— 2) (Charles Andre, genannt Carle), Bruder und 
Schüler des Bor., geb. 1705 zu Nizza, Schüler von Te- 
gros u. Bened. Tutti, get. 1765 ald Hofmaler zu Paris, 
wo fich feine meiften Werte befinden. 

Vannucchi, f. Sarto. | 

Dan Swieten, f. Smwieten. 

Vanñcci (fpr. -utfihi, Pietro, gen. P. Perus 
gino), einer der bedeutendften Maler der umbrifcen 
Schule, geb. 1446 zu Gaftello della Pieve, verfolgte ans 
fängli die Richtung des Niccolo Alunno, eignete fich 
darauf zu Florenz unter Andr. Verocchio bie freie, mehr 
naturalift.Formenbildung der $lorentiner an, febrie dann 
aber zu Perugia in freierer Entwidelung zu feiner frübe- 
ren Auffaflungsweife zurüd u. verband bei manden Här- 
ten mit hoher Anmuth u. Zartheit der Kormen den Aus— 
drud eines innigen, tief u. ſchwärmeriſch bewegten Ges 
fünfte. Bon 1500 an iſt an ihm eine gewiſſe Flüchtigkeit 
bemerfbar, die fpäter zu einer ganz bandwerksmäßigen 
Manier wurde. Diefe Entwidelungsfufen laffen fi in 
feinen zahfreihen, meift mit der Jahreszahl verfehenen 
Fresco⸗ u. Delgemäfden (zu Perugia, Rom, Florenz ıc.) 
genau nachweiſen. Er fi. 1524 zu Perugia u. bildete eine 
große Anzahl Schüler, unter ihnen Rafael (f. d.). 

Vapöurs (fr, fpr. wapöhr), Blähungen; üble 
Laune, Grillen, 

Bar (fpr. wahr), Dep. im ſüdöſtl. Franfreih, 132,, 
OM. und 328,000 E. im 3. 1840, nad dem Fluß B. be» 
nannt, der ed von Piemont trennt, ein gebirgiged Land, 
reich an Wein, Oliven u. Früchten, aber ohne auslangen- 
den Getreidebau. Bienen» u. Seidenzudt find in blühen» 
dem Zuftande. Die Induftrie erfiredt ih auf Seide, Seife, 
Papier, Leder, Gewinnung von Metallen. Bezirke: Dras> 
guignan, Brignolles, Graffe u. Zoulon. 


1606 


Pafari 


Vara, fpan, Längenmaß = 0,834 Metre, 333 V. = 
83,683 preuß. Fuß. 

Varennes (fpr.waränn), Stadt im franz. Dep. der 
Maas, 2400 gewerbfleißige Einw. Gefangennahme Lud⸗ 
wigs XVI. auf feiner Flucht, 22. Juni 1791. 

Varianten (lat.), verfchiedene Lesarten in Schrifts 
ftellern, eing ber Lieblingsfelder, worauf ſich die philolog. 
Kritik bewent. 

Variation (lat.), Veränderung, Mufiflüd, welches 
ein Thema, ohne die Melodte deffelben zu verwifchen, meb- 
rere Male mit melodifchen, rhythmiſchen u. harmoniſchen 
Veränderungen wiederholt. Auch um bie Fertigfett der 
Sänger zu üben, hat man (Righini, Winter) Gefangs- 
variationen gefrhrieben. 

Variation des Mondes, die 3. Ungleichheit in der 
Bemenung des Mondes (f. d.). 

VBariationsrechnung, einerderichwierigfien Theile 
der matbemat. Analyfid, den Lagrange zuerftin berjegigen 
Geſtalt bearbeitete. 

Maricellen, f. Poden. 

Varietät (lat.), Mannichfaltigfeit; Abart; varti» 
ren, verändern, abweichen. 

VBarinas, Stadt in der venezuelaifchen Provinz V. 
(19941 OM. u. 109,497 Einmw.), in frucdtbarer Gegenp, 
unweit des San Domingo ; 10,000 Einw, Plantagenbau, 
Handel, bef. mit Tabak (B.). 

Varna, f. Warna. 

Baruhagen von Enſe, 1) (Kart Aug), eiſt⸗ 
reicher Biograph u. Schilderer feiner Zeit, geb. 1785 zu 
Düffeldorf, ſtudirte zu Berlin erft Arzneifunde, dann Phi- 
fofophie u. Titeratur und gab hier mit Chamiſſo, Hißig, 
Theremin u. X. den Dufenalmanad für 1804 ff. heraus, 
ging nah Hamburg (Burlitt), Halle (Wolf u. Schleier: 
mader) u. nad Berlin u. Tübingen (Uhland), und trat 
in's öfter. u. 1813 in's ruſſ. Militair. In Paris erkannte 
man bee feinen, tüchtigen Mannes diplomat. Zalent. Er 
ging mit Hardenberg nah Wien, ald Charge d’affaires 
wieder nah Paris, und wurde dann Miniſter⸗Reſident in 
Karlsruhe. Diefelbe Stellung in Nordamerika ſchlug er 
aus u. Tedt ald Geh. Legationsrath in Berlin. Alle feine 
Schriften find originell, gedankenreich und von Haffifcher 
Darftelung; daneben befitt er bei fhöner Humanität die 
ftrengfte Unparteilichkeit. „Geſch.der Kriegszüge des Gen. 
v. Zettenborn 1813 u. 14° (1814), „Deutfhe Erzählun- 
gen‘ (1816), „Gedichte“ (1816), „Biograph. Denkmale“ 
(5 Thle., fein Hauptwerk, 1824 — 30), „Zur Gefchicht» 
fhreibung u. Literatur‘ (1833), „Denkwürdigkeiten und 
vermiſchte Schriften‘’ (4 Thle. 1837), „Leben des Feldm. 
Schwerin” (1341) u. f.w. — 2) (Rahel Antonie 
Sriderife), geiftreiche Gattin bed Bor. u. Schwefler des 
dramat. Dichter E. F. L. Robert, geb. 1771 zu Berlin, 
erhielt eine trefflihe Erziehung im Haufe ihres Vaterg, 
eines jüd. Kaufmanns, Tieß fich taufen u. vermählte ſich 
1814. Inder Kriegs» u. Cholerazeit ward fie Vielen ein 
rettender Engel. Sie ft. 1833. Ihr Gatte veröffentlichte 
zum Theil, was fie fhrieb: „Rahel, ein Buch des Anden» 
feng für ihre Freunde‘ (3 Bde. 1834)’u. „Gallerie von 
rule aus Rahels Umgang u, Briefwechſel“ (2Bde. 


Varro (Marc. Terentius), gelebrter Römer, 
geb. 1165 (118) v. Chr., Freund Ciceros, kämpfte neben 
Pompejus gegen die Seeräuber, u. für diefengegen Cäſar, 
bis er fih der neuen Herrfchaft unterwarf. Er fl. 27. 
Ehr. Bon feinen zahlreichen Schriften find nur Brud- 
flüdfe „De lingua lat.“ (Ausg. von O. Müller 1833) und 
„De re rustica“ une: 

Varus (Duintilius), röm. Feldbherr, den Her⸗ 
mann im teutoburger Walde, 9 n. Chr., zur Vernichtung 
fhlug. Er fürzte fih verwundet in dag eigene Schwert, 
f. Arminius. 

Basaı Clat.), Lehnsmann, f. Lehen u. Feudal- 
weien. 

Vaſari (Giorgio), geb. 1512 zu Arezzo, ein Schü- 
fer Michel Angelo's u. Andr. del Sardo's, ahmte ald Ma⸗ 
ler Erfieren in einer leichtſinnigen u. flüchtigen Manier 
nad, ift aber als Künftlerbiograpp in feinem mit novellift. 
Anmuth gefhriebenen Werfe: „Vite de’ piü eccell enti 
pittori, scultori ed architetti' (Mail. 1807, 16 Bve.u.6., 


Bafco de Gama 


deutfh von Schorn, Stuttg. 1832—39) , obwohl es viel 
Irrthümliches enthalt und manche Berichtigung erfahren 
bat, ſehr bedeutend. Auch als Architekt zeichnete er fich 
aus. Er fland in Dienfien Papft Clemens VII. u. dann der 


Herzöge von Toscana u. fl. 1574 zu Florenz. 
Vaſco de Gama, f. Bama. 
Vaſen, antife Zhongefäße, die mit großer Kunft von 


befondern Künftlern in Griechenland gearbeitet und mit 
Gemälden verfehen wurden, in denen man Anfpielungen 
auf die Einweihung in eleufinifhe und andere Mpyfterien 


fieht. Sieger an den Panathenäen u. überhaupt den öffent» 


fihen Spielen erhielten fie als Preis; auch feheinen fie 
ſtets mit ihren Befigern begraben worden zu fein, da nur 
Gräber ihre Zundfätten find. Die Kunft der B.malerei 


verfiel um die Zeit der Zerſtörung Korinths, die der Ber- 


fertigung felbft um Trajan's Regierungszeit und ſchon zur 
Kaiferzeit fuchte man nah den V. in den Brabftätten Cam» 
panieng u. Großgriechenlands. Die Figuren find entive- 
der ſchwarz u. in dem ägppt. oder dädalifhen Styl, wie 
man fie bef. bet Nola findet, oder gelb, auch ſchwarz auf 
gelbem Grunde. Die legtern finden fich überaus reichlich. 
Auf mehrern begegnet manvielfarbigen Zeichnungen. Die 


Mufeen gu Neapel, Paris, London, Berlin ıc., beſitzen 


reihe Schäße folder ®., das Museo Borbonico in Neapel 
allein über 2500. Abbildungen lieferte Dubois-Moiflon- 


neuve, Taborde, Gerhard (Berl. 1839), Raoul-Rocette. 


In der Architektur bezeichnet Bafe die Mafle, dag Ganze 


eines Kapitäls. 


Vater (30h. Severin), namhafter Spradforfcher 


u. Theolog, geb. 1771 zu Altenburg, in Jena u. Halle ge- 
bildet, geft. 1826 ale Prof. der Theologie zu Halle, nad: 
dem er in Jena, 18509—20 in Königsberg gelehrt hatte. 
Seine Arbeiten über Sprachen waren ebenfo zahlreich als 

eſchätzt, felbft die afrifan. u. amerifanifchen zog er in den 

reis feiner Unterfuhungen. Auch fette er Adelung’g 
„Mithridates‘ (Bd. 2—4) fort. Bon feinen theologischen 
Schriften if bef. ein Commentar zum Pentateuch (3Bpe. 


Halle 1803—5) u. ein fpndronifl. Zabellenwerf für ne 
gab er 


„Journal für Prediger’, Kirchenpiftor. Archiv, Jahrbuch 


Kirchengefch. (6. Aufl. 1834) zu nennen. Zugleich 


der bäusl. Andacht heraus, 
Vatican, ſ. Rom. 


Vatke (Joh. Karl Wilh.), geb. 1806 zu Behndorf 
im Magvdveburgiſchen, ſtudirte Theologie und Philologie 


(Geſenius) in Halle, Philoſophie unter Hegel in Berlin, 
wo er feit 1830 denaladem. Tehrern angehört. Im Sinne 
der begelfchen Geſchichtsſchreibung verfaßte er: „Religion 
des X. Teſt.“ (Berl. 1835) u. „Die menſchl. Freiheit in 
ihrem Berbältniß zur Sünde u. zur göttl. Gnade‘ (1841). 

Vaubän (fpr. wobang, Sebaft. Lepreſtre de), 
berühmter Ingenteur, geb. 1633 zu Saulieu, trat im 17. 
Jahre in’8 Heer u. hatte Theil an den Belagerungen von 
Stenat, Elermont, Landrecies, Condé, Balencienneg, 
pres, Gravelines u. Dudenaarde. Im J. 1783 Teitete er 
die Belagerung von Ruremburg, erhielt 1703 den Mar- 
fhallsftad u. ft. 1707 als_Generalcommiffair der Zeftun- 
gen u. Commandant von Fille. Er hatte die Arbeiten an 

00 alten feften Plätzen geleitet, 33 neue aufgeführt, 53 
Belagerungen und mehr als 140 Gefechten beigemwohnt. 
„Traite de la defense“ (n. X. 1829), „Traité de l’atta- 
— places“ (n. A. 1829), „Oeuvres militaĩres““ 
(1795). 

Dancanfon (fpr. molangfong, Jacq. de), berühm- 
ter Mechaniker, geb. 1709 zu Grenoble, geft. 1782 als In» 
fpector der Setdenmanufarturen. Er fertigte mehrere 
Automaten, darunter einen Flötenfpieler, der 10 Stüde 
blies, 2 Enten, welde fhwammen, Nahrung zu fih nah» 
men, fie verfhludten u. verdauten, eine Natter ıc., au 
erfann er mehrere Mafıhinen für Bearbeitung der Seide. 

Vauclñſe (fpr. woklühs), Dep. im ſüdöfſtl. Frank⸗ 
reich, 64,,3 DOM. und 251,080 Einw. im J. 1840, im O. 
dur Zweige der Alpen gebirgig, bef. fruchtbar in den 
Thälern. Getreide, Wein, Obft u. Gemüfe, Seide, Del, 
Safran, Krapp, Honig werden ln die Induſtrie 
arbeitet leinene, wollene, ſeidene Gewebe. Auch Eifen- 
Bo. befteben. Bezirke: Avignon, Apt, Earpentrag, 

range. Den Namen hat e8 von der Quelle B., die den 
Fluß Sorgues bildet. Sie entfpringt in der Tiefe einer 
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Vehmgericht 


Höhle u. drängt fich durch eine überaus romant. Felſen⸗ 
partie. Petrarca, der hier weilte, hat fie hoch gefeiert. 

Vaudeville (ſprewohdwill), ſatyr. u. beißendes Lie, 
nad einer befannten Melodie gedichtet u. gegen Perſonen 
wie Ereignifle —— Sn diefer Gattung zeichnete fich 
ein Walter Baffelin aus Val-de-Vire in der Normandie 
aus, weshalb die Lieder ſelbſt Baur-de-Bire genannt wur- 
den, woraus der jeßige Nameentfiand. Man verfteht aber 
jeßt Darunter Bühnenftüde mit eingeftreuten Liedern nach 
betannten Melodien. Die erften Diefer B. wurden im An- 
fange des 18. Jahrh. aufgeführt. Im J. 1792 errichtete 
man zu Parts ein befonderes Theater hierzu. 

Vaudonchärt (fpr. wodongkuhr, Guil l. de), geb. 
1772 zu Wien, in Berlin ergogen, bildete ſich feit 1786 
militairifh in Frankreich aug, wo er 1791 in dag Heer 
trat, beſ. ruhmvoll in Italien fämpfte u. 1801 an oe 
der Artillerie der italien. Republif geftellt wurde. Im J. 
1E07 organifirte er die Truppen Alt Paſcha's in Epirus, be» 
fehligte 1809 in Tirol, ward in Wilna 1812 gefangen u. 
ward während der 100 Tage Infpertor der Nationalgarbe 
zu Meg. Berbannt Tebte er einige Zeit in München, ftand 
1821 ander Spiße der conflitutionellen Armee in Piemont, 
flüchtete nach Spanien u. fah Frankreich erft 1825 wieder, 
Seine Werte über die FeldzügeHannibals in Stalien (3Bde. 
1812), die Feldgüge in Rußland 1812 (1815), in Stalten 
von 1803—4 (1817), in Deutfchland 1813 (1819), in Frank⸗ 
reich 1814—15 (5 Bde. 1826) find kenntnißreich, wenn 
au unfritifh. Antereffant find feine ‚„Quinze ans d’un 
proscrit‘‘ (5 Bde. Par. 1835). 

Vauquelĩn (ipr. wolläng, Louis Nic.), ausge— 
geichneter Chemifer, geb. 1763 zu Hebertot (Calvados), 
Fourcrop's Gehülfe u. Freund in Paris, Bergbautinipector, 
Prof. der Chemie am College de France, dann am Pflan- 
zengarten u. an der medizin. Facultät. Seit 1822 im Ru- 
— ß. er 1830. Seine trefflihen analyt. Arbeiten find 
jerfireut. 

‚ VBauvenärgues (fpr. wohwnark, Luc de Cla- 
piers, Marquisde), Literator, Ppitofopp, Moralift, 
geb. 1715 zu Air, geft. 1747. Er fchrieb Mehreres. 

Vaux (fpr. woh, Thierp, Baron de), öſtr. Ge⸗ 
neralfeldgeugmeifter, geb. 1748 zu Petit⸗Failly (Rothrin« 
gen), 1768 Cadet im Ingenieurcorps zu Brüffel, machte 

ch ſchon im bair. Erbfofgefriege als geſchickter Ingenieur 
bemerft u. leiftete im Zürfenfriege (Gradisfa, Belgrad, 
Czettin), die wirhtigften Dienfte. Größere Gelegenheit für 
fein Talent u. Entwidelung von ausgezeichneter Tapfer- 
feit bot der franz. Krieg, dem er vom Anfang bis zu Ende 
beimopnte. B. ft. 1820 zu Wien. 

Vauxhall (ſpr. wahkshahl), Bergnügungsort in fon» 
don an der B.brüde, ein großer Garten, wo Mufit, mi» 
un Darftellungen, Feuerwerke 20, zur Beluftigung bei« 
ragen. 

Vecelli, f. Tizian. 

Vedas, Wedas, ſ. Indiſche Religton. 

Vedette, Feldpoſt, Wache zu Pferde. 

Veduta (ital.), Gefichtspunkt; Ausficht, Proſpect. 

Veen, Sumpf, Tümpel, daher Name des moorigen 
— auf dem linken Rheinufer im preuß. Rgsebzk. 

achen. 

Vega 1) (Lope de), ſ. Lope. — 2) (Gareilaſo 
dela), geb. zu Toledo 1503, folgte Karl V. als Kreimil- 
liger nad Deutfopland, Afrika, der Provence u. ft. 1536 
an Migge in Folge einer beigrejus erhaltenen Wunde. Als 

ichter if er das Haupt einer neuen, den Italienern nach⸗ 
gebilveten Schule, — 3) (Georg, Freiherr von), 
geb. 1754 zu Sagoriga (Krain), ein tüchtiger Mathema⸗ 
tifer, der durch Kenntniffe u. Zapferfeit zum Obrifllieute- 
nant flieg u. fih durch allbefannte Logarithm. Tafeln und 
Borlefungen über Mathematif (6. X. 4 Bde. 1837 ff.) ꝛc. 
einen Namen gemacht hat. Er fl. 1802. 

DVegetabilien (lat.), Pflanzen (ſ.d.) Begetation, 
Pflanzenleben; vegetiren, ein Pflangenleben führen. 

Vegetius (BlavtusRenatug), militair. Schrift 
ſteller ur Zeit des Kaifers Valentinian HM. Ausg. feiner 
„Institt. rei militaris‘" (Straßb. 1806, deutfch v. Lipowokp, 
Sulzb. 1827). 

Vehemenz (Iat.), Heftigfeit. 

Behmgericht, f. Sehmgericht, _ 


Veilchen 


Veilchen (Viola), bekannte zablreiche Gewächsgat— 
tung. Am ſtärkſten riechen die dunkelblauen, Die gefüllten 
weniger als bie einfachen. Das italien. B. treibt weit früs 
ber feine wohlriehenden Blumen u.wird deshalb in Töpfen 
während des Winters gezogen. Blätter u. Blumen des 
gemeinen B. geben einen Saft, den man bef. zum Färben 
des Eſſigs u. in der Mevizin anwendet. 

Beillodter 1) (Bal. Karl), trefflider Kanzelrch- 
ner, geb. 1769 zuNürnberg, Prediger in feiner Vaterſtadt, 
wo er als Dekan, Hauptpaflor u. Edulinfpector 1625 fi. 
Tiefes Gefühl, feurige Begeifterung zeichnen feine Schrif— 
ten aus neben einer edeln, Haren Eprade. ‚Predigten‘ 
(13 Ihle. 1794— 18521), „Gebete am Morgen u. Abend‘ 
(2 Thie. 1801), „Lieder, Erzählungen u. Fabeln“ (4. Aufl. 
1526), „Communionbuch“ (6. Aufl. 1815), „Bert: und 
Sommunionbud‘ (2. U. 1819), „Ideen über Leben, Tod 
u. Unfterblichteit (3.1.1818) u. few. — 2) (Juliane), 
Ipr. Dichterin, Schweſter des Bor., geb. 1767 zu Nürnbern, 
trefflich gebildet im Hauſe des Vaters Kaufmann) u. dur 
den Einfluß des Bruders, geſt. 1808. Ihre Lieder find 
weich :u. innig fromm. „Lobgeſänge am, Morgen und 
Abend‘ (1808) ꝛc. 

Weit (Phbil.), Hiftsrienmaler, Meifter in der Be— 
handlung religtöfer Gegenſtände, ebenfo tief u. poetiſch 
in der Auffaffung , als vollendet in der Ausfübrung. Zu 
Berlin 1793 geb., in Dresden u. nad feiner Rückkehr aus 
dem Freiheitskriege in Rom gebildet, wo er mit Corner 
lius, Dverbed, Schadow eine neue Kunſtepoche begründete, 
ſteht er ſeit 1831 der Kunſiſchule Des Städelſchen Inſtituts 
in Frankfurt vor. In Rom ſchuf er mehrere äriscoge> 
mälde, darunter die bewunderten „Sitten Zabre’‘n. viele 
Darftellungen aus der chriſtlichen Geſchichte. 

Veitstanz, Nervenkrankheit, welche beſ. Perſonen 
von 8—16 Zapren befällt u. mit kürzern oder längern Un— 
terbredungen Monate, oft Jahre anvdauert. Sie charakte— 
rifirt ſich dadurch, daß während der Anfälle, bie mit Schwin— 
del, Brufbellemmungen zc. verbunden find, die Arme in 
eine fhaufelnde, die süße in eine freifende, tanzende Be— 
wegung gerathen. Die Anfälle dauern 3—1 Stunde, wor> 
auf der Kranke in Schlaf verfällt. Den Namen leitet man 
vom heil. Beit her, zu deſſen Kapelle bei Ulm ſolche Kranke 
wallfahrtsten, um zu genefen. 

Veji, eine der 12 etrur. Hauptftädte, die Nebenbub: 
ferin Roms, dem fie endli 393 v. Chr. unterlaan. Im 2. 
Qahrb. n. Ehr. mar ibre Stätte fhon unfenntlid. 

Velasquẽz de Silva(Don Dirgo), ausgraricd- 
neter Maler der Schule von Scoilla, ein Schüler Herre— 
ra's des Aeltern und Pacheco's, wurde (1623) Eofmalır 

bilipp IV. zu Madrid, bildete fih in Stafien von 1639 -- 
31 in ver Zeichnung u. im Colorit weiter aug und erhob 
fih von feiner naturafift. Richtung zu hoher Anmuth und 
Würde der Darftelluna, fo daß er in ihnen tie Mitte hält 
zwifchen Rubens u. Tizian. Bei einem 2. Aufentbait in 
Italien, 1648— 51, machte er für die in Madrid ncu zu er« 
rihtende Akademie bedeutende Kunfterwerkungen, wurde 
wegen cines die königl. Familie darftellenden Gemältes 
in den Ritterftand erhoben u. ſt. 1660. Neben ſeinen biſtor. 
n. Genrebildern erwarb er fih Ten größten Rutm durch 
Portraite. 

Vẽelde, unter ben niederländ. Malern diefes Namens 
find die ausgezeichnetſten: I) (AMprianvander),ach. 
1639, geht. 1672 gu Amftertam, mußte vell Licht u. Wärme 
die Landſchaft mit tem Genre treftlih zu percinen u. war 
namentlid in Hirtenfüden meifterbaft. Auch feine Zeich— 
nungen u. radirten Btätter find ven großim Werib. — 
2) (Wilhelm van der), ter jüngere, ein unübertroffe— 
ner Miifter in Darftellung der ruhigen Sce, geb. 16:33 zu 
Amftertam, wurde 1677 von Karlll, nah England be» 
xufen u. R. 1701 au London. 

Velde 1) (Karl Franz van der), bifannter Re: 
mandichter, geb. 1:79 zu Breslau, ſtudirte bier und in 
Frankfurt a. d. D. die Rechte, verwaltete mehrere Acınter 
in feiner Baterftatt, in Winzig u. Zobten u. fl. ald Juftiz 
Commiffaring in Breslau 1524. eine gahlreiggen hiftor. 
Romane wurden viel u. gern gelefen, ob fie gleich nicht 
tief eingeben in die Zeit der geſchilderten Thatfachen u. in 
den Sharalter der handelnden Perfonen. Das Originelle 
u. Großartige fehlt ihnen, aber fie find voll Poefie, Leben 


1608 


Nendöme 


und glüdlicher Gieflaltung, haben cine reihe, anmuthige 
Dralerci, u. Alles bewegt: ſich leicht u. natürlich. Ticbeften 
Arbeiten find: „Arwed Gyllenſtierna, Asmund Thyres 
Hingurfon, bie Tichtenfteiner, der Mattefer, die Patrizier, 
die Wicdertäufer“u. ſ. w. Geſammtausgabe“ (25 Boe.). 
— 2) GBertbda van der), des Bor. Tochter, geb. um 
1810, Gattin des Bürgermeiſters Richter in Reuſtadt 
(Schleſien), f.1835. Ste ſchrieb ‚Novellen‘ (2Bde. 1831 
om gewandt u. gemüthlich, u. , Prinz Bild. v. Heſſen“ 
18533). 

Veldeck (Heinr.von), der frühefte Minnefänger, 
von weldem Gerichte auf unſere Zeitgekommen, um 1130. 
Er war cin ſchwäb. Nitter, Dir von BArg gu Burg wars " 
delte u. Ritter u. Damen mit fiinen Huang ergötzte. S:ine 
„ſchwäb. Eneit“ fchildert die Abenteuer des Arneas nad 
einem franz. Origiral, Das ır aber weit übertraf, bif. 
durch Die natve Einflechtung der Minne. Zart u. lieblich 
find auch feine „Mingeltieder“. Wahrſcheinlich von ihm 
ift auch Herzog Ernſt“. V. lebte zum Theil am Hofe dig 
Landgr.Hermann v. Thüringen u. war au bei dem Wart— 
burgskriege. 


Veleda (Welleda) cine wahrſagende Jungfrau im 
Lande Der Bructerer, welche ihre Sprüche in einem einſa— 
men Thurme durch den Mund ihrer Verwandten erthelt⸗. 
Ihr Anſehn flieg beſonders, als die Bataver unter Givit:g 
durch den Steg über die Syiomır Tin. Chr. ihre Weiſſa— 
gung verwirfiichten. Später rue fie in röm. Gefangenſchaft. 

Velinpapier, Papier mit gleidförmiger Textur, 
ohne deutiich erkennbare heilere u.dunttere Linten, welches 
mit feinen Stuben (Velinformen) geſchöpft wird, die 
auf dem Webſtuhle aus Yargın u. Querträhten gifertigt 
werden u meiſt auf DO Je 2916 Diffnungen haben. 

Vellejus Paterenlus, röm. Geſchichtsſchreiber, 
neb. 19 v. Ehr., Ritter, unser Tiberius Praefectus Equi- 
tum, dann Prator, wabrſcheinlich als Freund Sejan’s hin— 
gerichtet. Die Rıfte feiner ron. Geſchichte gaten zu etzt 
Kritz (Lpz. 1840), Aroticer (2Bde. 1830 — 39), dentſch 
Walter (1836), Götte (1533) heraus. 

Vellou (fpan.,fpr.wiion), Kupfermünze, Kupfergeld, 
zumerlen aucd Silbergeld. 

Veltheim 1) (Jobe), Director der erſten namhaften 
deuiſchen Schauſpielergeſullſchaft, geb. um 1650 zu Halle, 
ftuvirte zu Leipzig, 309 um 1690 mit feiner Truppe, Die 
meiſt aus Studenten beſtaud, ın Norddeutſchland umher. 
Er fand in Berlin, Hamburg, Leipzig, Preelauu. fe w. viel 
Beifall. Mit ihm verband fih auch der Bresl. Student 
Stranıpfp, der nach einer Reife in Italien, wo er die Doffe 
u. dın Sarlefin kennen lernte, zu Wien den Hanewurft 
(als Salzburger Bauer) einführte ır. fo die lange Zeit be» 
rühmte Wiener Localpeſſe gründete. Dier war nämlich 
ion ein ſtehendes Theater eingerichtet. B.fl. um 1710. — 
2) (Aug. Kerd., Orafvon), treffiiher Mineralog und 
Notanifer, geb, 1741 zu Harbke bet Helmſtädt, veredelte 
feine Güter durch ausgezeidenete Planungen, war (cinige 
Zeit) hannöv. Berghauptmann, nab wertvolle Schriften 
heraus über feine Lieblingeſtudien. Er fl. 1-01. 

Veltlin (Valle Tellinaı, fructbarce Thal der ſom— 
bard. » venetian,. Delegatien Sondrio, von der Ada ge— 
bilret. In ihm liegt SCondrio mit »500E. u. Gymnaſium. 

Venäal (Clat.), käuflich feil, beftichlich. 

Vendeée (or. wongdeh), Dip. im nordweſtt. Frank— 
reich, 123,82 DW. u. 3564513 Einw. im J. 1840, längs 
der Meerestuſte moraſtig, in der Mitte u. im Oberlande 
bügel: u. holzreich, an der Yoire eben u. truchibar. Ader-, 
Weinbau, Virbzucht, Rabricatıen von Runkelrübenzucker, 
Papier, Leder, Leinn and beichäftigen die Einwohner. Be— 
zirke: Bourbon-V., Fonttnap u, les Sables-d'Olonne. 
Unter V.militaire begreift man die Dep. V., Deur-Seèvres, 
Nicderloirre u. Maine-et Loire, welche, Dem Königibum, 
dem Adel u. der Geiſtlichkeit blind ergeben, öfters Die Waf— 
fen gegen die polit. Umgeſtaltung Frankreichs ergriffen, fo 
1793-5, 1815, 1830-32. Bgl. die Artt. Chouan, Hoche, 
Gharctte, Duiberon u. Gnerre des Vendeens et des Chou- 
ans (6 Bde. Par. 1624— 27). 

Vendeminire (fpr. wangdemiähr), ber erſte Monat 
im neufranz. Kalender, 22. Sept. bis 28. Det. 

Vendöme (for. wangdohm), Stadt im franz. Dep. 
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Loir⸗et⸗Cher, am Loir, 8200 Einw., College, Handſchuh⸗ 
fabriken, Papiermühlen, Handel mit Obſt, Wein ıc. 
Vendome (ſpr. wangdohm), 1) (Louis Jof., Her- 
og von), Sohn tes Herzogs Louis von B. u. der Nichte 
Vrazarin’s Laura Mancini, geb.1654, befand fih ſchon im 
18. J. bei. dem deezug gegen Holland. Bei der Einnahme 
von Suremburg (1084), Mong (1691), Namur zeichnete 
er fib sbenfo fehr, als in mehreren Schlachten aus; be⸗ 
fehligte 1695 das franz. Heer in Spanien u. eroberte 1697 
Barcelona. In Italien war er fiegreich gegen Prinz. Eu» 
gen (Caſſano, 1705), mußte aber, um die Fehler des Mar- 
fhall Billeroy wieder gut zu machen, nad Flandern. Hier 
nahm er Gent, Brügge 2c., mußte aber die vom Herzog 
von Bourgogne verfpuldete Niederlage bei Dudenaarde 
(1708) entgelten u. warb abberufen. Da erbat fi ihn 
Philipp V. ven Ludwig XIV. u. fogleih nahm ber fpan. 
Krieg cine andere Wendung. DB. trich die Feinde nad 
Portugal, fhlug den Engländer Stanhope, bei Billapi- 
ciofa den öflr. Feidderrn Stahremberg (1710) u. befsftigte 
den Thron Philivp V. Zum Grande u. erften Prinzen des 
Blutes ırhoben fl. er 1712 bei Balencia. — 2) (Phil. 
de), Bruder des Vor., Großprior von Frankreich, geb. 
1655, dientetapfer gegen Holland (1622), ward 1695 Com— 
mandant in der Provence u. begleitete feinen Bruder nach 
Spanien, defien würdig durch Heldenmuth u. Unerſchrocken— 
beit. Nach der Schlächt bei Caſſano nahm er feine Ent— 
laffung. Ale die Türken Malta zu bedrohen fchienen, eilte 
er auf feinen Poſten, doc bald war er wieder in Sranf- 
zeicb. wo er das Großpriorat nieberlegte u. 1727 ft. 
Venedig, shemaliges Herzogthum, jegt Gubernium 
des venetianifchstombardifehen Königreichs, grenzt an Illp⸗— 
rien, das adriat. Meer, Tirolu.den Kirchenflaat, 430,, DM. 
groß. Dex Norden ift gebirgig durch die trientinifchen Al- 


pen. Nah dem adriat. Meere hin (Golf von B.) ziehen 


fi gahlreihe Moräfte, durch welche mehrere Kanäle dag 
fahrbare Waffer bilden, die ſog. Lagunen. Flüſſe find: Po, 
Etſch, Piave u. eine Anzahl von Gebirgemwällern. Die Oft 
feite des Landes wird von dem Gardafee beipült. Mine 
ralwaffer find nicht felten. Im ©. herrſcht ein mildes 
Klima, im N. die raube Alpenluft. Gebirge und Sümpfe 
machen 4 der Oberfläche unfrudtbar, herrliche Tandfiriche 
bietet das Fand Dieffeits des Po. Der Boden verfcliegt 
einen großen Reichthum von Mineralien verſchiedener Art, 
mit Ausnahme von Metallen. Die Produkte Des Pflanzen» 
u. Thierreichs find diefelben wie in Oberitalien überhaupt. 
Die Zahl der Einw. belief fich auf 2,148,044 im 3. 1830, 
der Mehrzahl nach Italiener. In Friaul wohnen nor Sla— 
"wen, Deutfihe leben in dllen größeren Städten, in ben 
7 &smeinden der Provinz Piacenza u. in 13 Gemeinden des 
Beronefifpen an der Tirolergrenge, im Öanzen 50,000. Der 
Benetianer hat diefelbe körperliche Bildung wie der Lom⸗ 
barde, dieFrauen find lebendig u. graziös. Verſchwunden find 
faft ganz die ehemaligen Bolfstrachten. Die tieblingsfarbe 
Des weiblichen Geſchlechts iſt ſcwwarz. Der venetian.Dialeft 
iR wohltönend, auggebildet, melodifch, Tieblih. Die Haupt⸗ 
bedürfniffe des einfach und mäßig lebenden, feine Armuth 
wenig fühlenden, fröplichen u. forgenlofen Volks find Ear- 
neval u. Geſang. Theater u. Oper gehören zu den leiden- 
fchaften der höheren Stände. Der Tanz beſchränkt fih auf 
die wenig erhibende Zurlana. Die Landwirthſchaft wird 
nit fo Bart beirieben wie in der Lombardei; fie produ— 
cirt Weizen, Mais, Reis, Buchweizen. Während man den 
Gemüſebau wernadläffige, ift die Blumengärtnerei ein 
Hauptzmweig; der Dbfibau ift fehr ergiebig. Der Wein 
wächſt üppig, ift aber größtentheilg Herb u. wenig haltbar. 
Die Alpen And mit fhönen Waldungen bedidt, u. auf den 
treffiichen Matten gedeiht die Rinderzucht, in dem Dügel- 


, land die Schafzucht. Bedeutend ift Fluß- und Seefifcherei. 
Die Gewerbeinduftrie bat ihre Blüthe längſt eingebüßt;‘ 


Hauptartifel find Seidenwaaren, Epinnereien in Flachs 
u. Wolle, Zub, Leder, Strohgeflchte u. Strohhüte, Pa— 
pier, Masten, künftliche Blumen, Seife, Darmfaiten, Glas, 
Wachslichter, Goldketten, Stablmwaaren, Perlen ꝛc. Der 
Sandel, vormals der blühendfte in Europa, ifl au einem 
Schatteinbild feiner sinfigen Größe herabgeſunken, obs 
{bon er wegen ber günfligen Lage der Stadt V., u. feit« 
tem Ichtere gu einem Freibdfen erhoben worden ift, au 


jetzt noch ziemlich bedeutend genannt werben fann, Der 
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Landhandel geht nach Mittel u. Wefteuropa, vornämlich 
in die öftreih. Staaten, und wird durch die Meſſe zu Bes 
rona, vortrefilide Straßen u. demnächſt turd die in das 
Herz von Oberitalien führende Eifenbahn geförtert. Be- 
deutender noch if der Rafferhandel, fowopl aufdım Meere 
wie auf den Slüffen u. Kanälen. Zur Eee iſt bef. lebhaft 
tie Verbindung mit Griechenland u. der Levante, und ver 
Berfehr mit beiden Küflen des adriat. Meeres. Dampfs ' 
ſchiffe u. Padetboote unterhalten cine tägliche Communi— 
sation zwiſchen V. u. Trieſt. In wifienfhaftlicher Bezie— 
hung zeichnen fih Verona u. Padua (Univerfität u. Afa- 
demie der Wiſſenſchaften), in fünfllerifeper B. aus. Die ' 
herrſchende Kirche iſt die röm. »fathofl., mit 11 Diöcefen, 
unter dem Erzdiſchof von V. Verfaſſung u. Verwaltung 
ift biefelbe wie.in der. Lombardei. In B. iſt der Sitz des 
Guberyiums und die mit Mailand alternirende Refivenz 
des Vicekönige. Das Gubernium theitt fih in 8 Dele- 
gationen: Venedig, Rovigo, Padua, Verona, Vicer za, 
Belluno, Trevifo, Udine. In der Delegation V. liegt die 
Hauptſtadt des Guberniums. 

Venedig, in dem nordweſtl. Buſen des adriat. Mee— 
res, mitten in den Lagunen, auf 136 Inſeln, zwiſchen denen 
ſich 134 Kanäle hinzieben, die hier die Stelle ter Straßen 
vertreten u. durch 450 Brüden u. Stege verbunden find. 
Die Häufer fiehen aufhölgernen Roften, u. nicht felten ſchla— 
gen die Wogen in die Thore der paläfle. Der Canal granpe 
durchſchneidet bie Stadt ſchlangenförmig ˖ und thrüt fie in 
2 Theile, die in 6 Seftiere oder Quartier zerfallın. Zwar 
laufen meiftentheils vor den Päufern fhmale, frumnıe 
Fußpfade, alleın für Wanderungen zieht man gewöhnlich 
den Gebrauch ver zahlloſen Gondeln vor, die pfeilfchnell 
u. mit autzerordentlicher Sicherheit in den engen Kanälen 
von den Gondolierig geleitet werben. V. hat 3 Stunden 
im Umfang, 28,000 Häufer, wovon jedoch viele Icer ſtehen 
u. alimäplig nn u. 114,000 €., im Mittelalter gegen 
Mill. Durch feine Tage u. durch einige Forts, Batterien 
u. Schanzen wird die Stadt gegen feindliche Angriffe hin» 
reihend gefhüßt. Die Verbindung mit dem feften Yande 
befteht durch 5 Kanäle u. durch eine kürzlich vollendete Ei— 
fenbapn auf der fagunenbrüde, einem der koloſſalſten Bau» 
werfe unfrer Zeit. Seeſchiffe haben nur 2 Zugänge, den 
Hafen von Lido u. den von Malmecco. Die Dünen, welde 
die Lagunen von dem Deere trennen u. von Stürmen frü« 
her nicht felten zerfliört wurden (Lidi), find 1750 durch 
einen riefenhaften fleinernen Damm von 52 %. Breite ge= 


Igüst u. befeftigt worden. Unter ven Brüden zeichnet ſich 


durch Schönpeit u. Kühnheit der 1591 erbaute Pont. Rialto, 
von 185 5. Höhe u. 83 5. Bogenmeite aus. Plätze hat V. 
51, darunter der herrliche, regelmäßige St. Martusplap, 
in malerifcher Tage am Meere, 505 F. lang, 236 $. breit; 
hier weht die öſtreich. Flagge an 3 Zedermaſten auf bron« 
genen Geftellen. Eine Fortfegung deſſelben iſt vie Piazetta, 
von Arkaden eingefaßt, mit weißen Marmorpflafter bes 
fegt, an deren Ende 2 Sranitfäulen mit b.m geflügelten 
venetian. Löwen u. der Bildfäule des heil. Theodor fichen. 
An dem Winkel zwiſchen beiden Piätzen ficht ifolirt der 
330 8. hohe St. Marlusthurm. Auf nem erfteren befindet 
fih der neue königl. Palaf u. die Mürze, auf tem letzte⸗ 
ven der ehemalige Dogenpalaft, 215 8. lang, ein Gemiſch 
arab. u. goth. Bauſtpls, angefüllt mit zahlreichen Kunft« 
dentmälern, Gemälden u. der großen Markusbiblioihet; 
im Hofe fteht bie Statue Othelloſs, weiterhin gelangt man 
N ber Niefentreppe, auf deren oberften Stufe früher ver 

ge getönt wurbe; diefe führt zu dem Corridor, in deſſen 
Mauer diefurdtbaren Cöwwentöpfeibten Nachen heimlichen 
Anklagen entgegenfiredten. Bon bier führt die goldene 
Stiege in bie oberen Stodwerfe. Der Palaft ficht Durch 
die Seufgerbrüde mit den einft berüchtigten Bleidacerh, 
jeßt die Givilgefängniffe, in Verbindung. Zu den größten 
Mertwürdigfeiten gehört das Arfcnal, fat cıne Etunde 
im Umfang; worin fich 32 Werfte für Linienfchiffe, 54 Werfte 
für Heinere Jahrzeuge, 4 große Baffins, 5 Kanonırgichee 
reien ıc. befinden u. 1260 Arbeiter befhäftigt werten. An 
dem Portal prangen 4 antik koloſſale Lowen aus Marmor. 
Unter den Privatpaläften find merkwürdig der Palaft Mas 
nint, Barbarigo, Srimani, Manfredi, Trevifanı, Cornaro, 
Pifant, Doria, Foscari, della Colonna, Bepramini- Ca» 
lergi, Farſetti u, v. a., bie "02 derfelben find reich an 
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Kunſtſchätzen aller Art,namentlich an Gemälden von Titian, 
zul Beronefe, Zripolo, Pardenone, Zintoretti, Giorfione. 

irchen zählt man 160; die größte ift die St. Markus⸗ 
firche, deren Inneres 104 Schritt Tang, .75 Schritt breit, 
mit mufiviſchem Fußboden, Statuen, Kuppeln verſchwen⸗ 
deriſch geſchmückt iſt; über Dem Portale ſteben die berühm— 
ten bronzenen Pferde des Lyſippos. Außerdem find zu er— 
wähnen die Kirchen S. Giovanni u. Paolo mit ven pracht⸗ 
vollen Grabmälern der Dogen, S. Marta Gloriofa, mit 
dem Grabmal von Ganova u. A. Wopithätigkeiisanftal- 
ten find das Civilſpital bei ©, Lazzaro, das Findelhaus 
. S. Maria della Pietra, das Arbeitshpaus ©. Lorenzo, das 
Berforgungspaus S. Martino, ein Militairfpital, meh» 
zere Waifenpäufer ꝛc. Wiſſenſchaftliche Anftalten: 1 Ty- 
ceum, 3 Opmnafien, 1 Patriarchalfeminar, 1 Marinefa- 
detteninftitut, das Athenäum, Die Akademie der ſchönen 
Künfte, die Markusbibliothek, viele reiche Privatbibliothe— 
ten, der botanifehe Garten ac. Ueber Handel u. Induftrie 
f. 0. Der Buchhandel, der 26 Drudereien befäftigt, ift 
beveutend. Der Eentralpunft des gefelligen Leben ıft der 
Martuspiag mit feinen Säufengängen, Kaffeebäufern, 
(deren es im Ganzen 477 giebt) und Cafinos und feiner 
berrlichen Beleubtung. Weniger befucht werden bie Giar⸗ 
bini publici, ein Wert Napofeon’s. Zu Spaziergängen Die» 
nen die Munazzi, der 11,000 F. lange Niefendamm am 
Meere. Zrintwafler u. alle Lebensmittel,’ mit Ausnahme 
der Fifche, werden vom feften Lande bezogen. V. iſt der 
Sitz eines Erzbiſchofs, der den Titet Patriarch führt, u. aller 
Eentralficien, des Quberniumg u. der Propinzialfiellen. 

(Geſchichte). V. entftand, ald in der Mitte des 5. 

Jahrh. viele Bewohner des feften Landes, Beneter genannt, 
vor der Braufamteit u. Plünderungdfudt der Gothen fi 
auf die Kaguneninfeln flüchteten und ihre Anfiedlung bald 
Durch zahlreiche Shaaren neuer Anfümmlinge audgevehnt 
wurden. Dur die natürliche Beichaffenheit der Gegend 
aufgefordert widmeten fie fih zeitig Dem Handel, fie hatten 
fih eine demokratiſche Verfaſſung gebildet, feßten derfel« 
ben aber ein monardifhes Element hinzu, als fie im 9. 
697 einen Herzog, Doge, wählten, um in der Berivaltung 
Einheit zu erzielen; er erhielt die vollgiehende Gewalt, 
während dem Volke die geſetzgebende blieb, dem Adel aber 
die richterlihen Runctionen zugewieſen wurden. Dieſe Ver— 
änderung führte jedoch au unfeligen inneren Zwiefpalten 
u. Berbreden, da einerfeits die Dogen häufig ihre Macht 
zu vergrößern ftrebten, andernfeits unter den patrizifchen 
Familien aus Ehrſucht u. Ehrgeiz tödtlicher Haß u. offener, 
Kampf entftand. Im 9. Jahrh. wurde der Sig des Dogen 

auf die Infel Rialto verlegt u. bier auf den umliegenden 
Infeln flieg nun bie neue Stadt V. empor. Glüdlicher ge- 
ftalteten fih die äußeren Berhältniffe des Staates; feine 
Handelsverbindungen erfiredten fih über ganz Italien bie 
nah Griechenland u. die aftatifchen Küftentänder ; u. wäh 
rend ber Kreuzzüge wurde DB. der Punft, wo filh dag 
Abendland u. das Morgenland bregegneten, die Haupinie- 
derlage des orientalifchen Handels; feine zablreichen und 
mächtigen Flotten betedten alle Theile des Mittelmeeres 
und unermeßliche Reichthümer firömien in der Infelftadt 
aufammen. 3m. 1175 wurde der Berfaflung eine durchaus 
ariflofratifche Grundlage gegeben, um die willführliche 
Macht des Dogen zu befhränfen. Diefe Beſchränkungen 

wurden immer enger gezogen, fo daß fon im Anfang des 
14. Zahrh. der Doge zu dem willenlofen Werkzeug des 

Adels, geſetzlich, herabgewürdigt war. Die Nobili aber, 

der Adel. riffen au alle Rechte des Volle an fi u. ver» 

traten fo zuletzt den Staat allein. Ihre Geſchlechter waren 
in dem golpnen Bud der Republik verzeichnet, nach einer 
F Rangabtheilung; aus ihnen wurde der Senat ge— 

f 


‘ 


det und fie nahmen jedes wichtigere Amt in Anſpruch. 

Vn Volk wurden Bergnügungen geboten, ver Doge wurde 
r die ſtlaviſche Abhängigkeit, zu der er verurtheilt war, 
durch refpectvolle Zörmlichfeiten gegen feine Perſon uny 
pomphafte Seremonien, wie die befannte jährlich fih wie— 
derbolende Bermählung des Dogen mit dem adriat. Meere, 
entfohädigt. Auf den Gipfel feines Glanzes wurde V. durch 
feinen großen Dogen Henrico Dandolo 1192 — 1205 ge» 
boben, der die Eroberung von Konftantinopel bewerk⸗ 
Fa und felbft dem Papft ungeftraft zu troßen wagte. 
r legte ben Grund zu den fpäteren Eroberungen der Bene- 
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tianer in Morea, wozu auch Kandia, Korfu u. andre Infeln 
gewonnen wurden. Als endlich auch Genua, die furdibarfte 
Nebenbuhlerin, gefallen war, mußte die Lombardei den 
Sefegen der Republif gehorchen u. am Ende des 15. Jahrh. 
berrfhte B. nicht allein durch feine Klotten un. Reichthümer, 
fondern ebenfo fehr vurc die Gefttiung, Bildung u. Weide 
heit, welche von allen Staaten bewundert, von vielen ans 
genommen u. nachgeahmt wurden. Allein der Berfall nä- 
herte fich bereits, u.innere u. äußere Ereigniffe trafen zu—⸗ 
fammen, um ibn nicht weniger rafh als volftändig zu 
maden. Der Adel, von dem Bewußtfein feiner Etärfe zu 
boffärtigem tyrannifchyen Uebermuth fortgebend, überlich 
fich Ausſchweifungen u. griff zu ven fhändlichfien Mitteln, 
die Freiheit niederzuhalten, Arglifi, Mißtrauen, Graufam- 
feit irat an die Stelle eplen Stolges, ritterliher Ehrgeiz 
erzeugte den furdtbaren Rath ver Zehen und bewirkte die 
Einführung der Inguifition, weile politiſche u. kirchliche 
Vergehen vermiſchend ſchonungslos ihre Opfer wählte u. 
ohne Erbarınen gräßlihen Todesqualen überlieferte. Die 
ſchrecklichen Bleikammern, die Seufzerbrüde, die fchauer- 
lichen unterirdifhen Kerfer des Dogenpalaftes ſtehen noch 
jetzt als lebloſe aber lautredende Zeugen der zahlloſen Un— 
glücklichen, welche durch Jahrhunderte der Adelstyrannet 
zum Opfer gefallen find. Weltbegebenpeiten fehienen züch— 
tigend einzutreten; die Entdedung des Scewegs nah Öft- 
indien brachte den aftatifhen Handel in bie Hände der _ 
Portugtefen und die Zürfen gewannen in einem 200jähri— 
gen Kampfe die Befigungen der Benetianer in Griechen— 
land u. dem ägäifchen Meere. Als das 18.Fahrh. begann, 
hatte B. feine weltgefchichtlihe Bedeutung verloren, war- 
auf fein Gebiet in Italien und Dalmatien beſchränkt und 
bing ſich nun um fo hartnädiger u. fefter an die Formen 
feiner Verfaffung, aus ver längft Geift u. Leben gewichen 
war. So fanı es, daß die verrottete Ariftofratie den Ar— 
meen der franz. Repubfif gegenüber unzweckmäßige halbe 
Masregeln, zwifhen Krieg u. Frieden ſchwankend, ergriff, 
zur Unzeit den freundlichen Sefinnungen traute, zur Un« 
a losſchlug u. fi der Staat dem Eonful Bonaparte un« 
ebingt unterwerfen mußte. Am 16. Mai 1797 wurde die 

1300 Jahre alte Berfaffung aufgehoben, das goldne Buch 
verbrannt u. ein Theil des Staates, dag Yand ienfeit der 
Etſch u. Dalmatien, mit Deflreih, der andre Theil mit der 
cisalpinifhen Repubtif, 1803, nachher das Geſammte mit 
dem Königreich Italien verbunden, 1805. Der lebte Doge 
war Manini, Nach dem Parifer Frieden 1814 aber fiel 
das ganze Gebiet an Deftreich und bildet ſeitdem mit den 
fonftigen italienifchen Provinzen das lombardiſch venetia« 
nifhe Königreich. Vergl. Jäck: ;,B. und veſſen Umgebuns 
gen“ (1823), v. Martens, „Neiſe nach V.“ (1824), Dan» 
dolo, „Letteresu V.“ (1627), Czörnig, „Ueber den Freie 
hafen von V.“ (1831), Moschini, „Nuova guida per la 
eiteä di V.“ (1834), Zentori, „Saggio sulla storia di V.“ 
(12 Bde. 1765 — 90), Daru, „Hibtoire de la republ. de 
V.“ (8 Bde. 1821), Graf Siliafi, „Memorie storiche sui 
Veneti.primi e secondi“ (6 Bde. 1811), Anton Quadri, 
„‚Prospeito statistico delle provincie venete“ (3 Bde. 
1627), Cicognara, „Delle iscrizioni veneziane‘‘ (1833), 
Jul. Lecomte, „Description litter., histor,, artist, etanec- 
dotique de Venise‘“ (Paris 1844). 

Nennen (lat.), f. Adern, Blut. 

Veneräbile (Iat.), das Verehrungs⸗, Hochwürdige, 
bie beilige, in ber Monftranz verwahrte Hoftie. 

Venerie,f. Sppbilis.- j 

Nenetianifche Malerfchule, f. Malerei. 

Venezuela (fpr. »dfuela), ſüdamerikan. Republik 
zwifchen dem caraib. u. atlant. Meer, den brit. u. brafil. 
Gupana, Brafilien und Neu» Granada, 19,652 DM. und 
1 Mill. E. Längs den Küften giebt ih von W. nah D. ein . 


Ausläufer der Anden, an fie ſchließt fih "ein großartiges 


dichtbewaldetes Hochland (Caraccas), dann unermeßliche 
Ebenen u. Triften. Die Hauptverbindung bildet bier der 
Orinoco (f.d.), welder den Apure, Araucas,. Meta ıc, 
aufnimmt. Der Bopenbau ift im raſchen Kortfchreiten bes 
le Zabaf, Kaffee, Kakao, Indigo, Baummolle, Färbes 

013 werben von geichäßter Güte gewonnen, Auch die 
Viehzucht ift fo bedeutend, dag Häute ausgeführt werden. 
Der Aderbau befhäftigt 440,000 Menfchen, die Viehzucht 
244,000, die bürgerlichen Gewerbe 235,000. Alles ohne ° 


. ine 


Venia aetatis 


bie unabhängigen Indianer. Der Gefammitmerth bes an⸗ 
gebauten Grundeigentbume wird zu 53 Mill., des Vieh— 
ſtandes zu 20 Mill. Piafter angefchlagen. Die Ausfuhr 
betrug (1841) 6,570,000, die Einfupr8,096,000 Thir. Die 
Berfaffung des Staates, welcher früher zu Colombia ge- 
hörte und fich bef. dur Bolivar, San Jago Marino und 
Paez losrig, ift republifanifeh, mit einem Präſidenten an 
"der Spige der. Verwaltung u. Abgeordneten Des Volls für 
die Gefeggebung. Dieröm.-Fathof. Religion tft herrſchend, 
aber alle übrigen Glaubensgenoſſen haben Freiheit des 
Cultus. Die Staatseinfünfte werden zu 2,550,000 Thlr. 
angefehlagen ; die Schulden betragen gegen 46 MIN. Thlr. 
Heer 6000 M. ohne die Miliz. B. zerfällt in die Provin— 
zen: Caraccas, Zulia, Daturin u. Drinoco. Die wichtig- 
ftien Städte find: Caraccas (f.d.), Puerto⸗Cabello, 3000 E., 
Maracaibo, 20,000 E., Maturin, Cumana, 12,000 &., 
Barcelonas, 16,000 &., Angoflura am Orinoco, 6000 E., 
Barinag, Coro, 12,000 E., Meriva, 13,000 E. ꝛc. Vergl. 
Cobdazzi: „Resumen de la geografia de V.“ (Paris 1841), 
Baralt, „ Resumen de la hist. de V.“ (ebd. 1841). 

Venia aetatis (fat.), Mündigerflärung vor dem 

gefeglichen Alter. ' 

entil, Klappe, jede Borrichtung, wodurch eine Deff- 
nung fo gefchloffen wird, daß eine Flüſſigkeit (Luft, Waſſer) 
nach einer Richtung hindurch dringen fann, fird aber felbfi 
den Weg verfept, wenn fie nach der entgegengefegten Rich- 
tung zurüd will, Bei Orgeln hält das B. den Wind in 
per Windlade zurüd. 

Ventilator, Vorrichtung aus Räumen, die zum Ath- 
men minder geeignete Ruft wegzufchaffen, auch nur, um 
die übermäßig erwärmte Luft mit frifcher falter zu vers 
tauſchen. Es geſchieht in der ae. daß man durch 
einen Kanal die Verbindung mit der äußern Luft, einen 
Luftzug herftellt. 

Ventoſe (ſpr. wangtobs), der 6. Monat des neu« 
franz. Kalenders, 19. Febr. bis 20. März. 

Ventriloquiſt (lat.), Bauchredner. 

Venturini (Karl Heinr. Georg), fleißiger Hi— 
ſtoriker u. Romandichter, geb. 1771 zu Braunſchweig, Se⸗ 
cretair beim Etatsrath von Schirach zu Altona („Polit. 
Journal“), Lebrer der Geſchichte Kopenhagen, Pfarrer 
zu Hordorf (1807). Sein beſtes Werk iſt die Fortſetzung 

. der von Bredow angefangenen „Chronik des 19. Jahrh.“ 
(mit der neuen Kolge 32 Bde.), „Handb. ber vaterland. 
Geſch.“ (4 Thle. 1805), „Geſch. unferer Zeit‘’ (3 Thle. 
18311—1N, „Geld. der ſpan. und portug. Thronumfeh» 
rung‘ (3 Thle. 1812— 21), „Rußlands u. Deutichlands 
Befreiunaskriege“ (4 Thle. 1816 — 19), „Skandinavien 
u. Karl XIV.“ (2 Thle. 1821) u. ſ. w. Bon feinen theo- 
Yog. » philofoph. Schriften iſt die befanntefte die viel ange» 
griffene „Natürl. Gefch. des großen Propheten von Na» 
zareth’‘ (3 Thle. 1800 — 2, im Romantone, mit einfälti- 
gen Erflärungsverfuchen des Wunderbaren in Jefuleben), 
„Geld. des Urchriſtenthums“ (2 Thle. 1807 — 9) u. f. w. 
Seine Romane find beachtenswerth durd Erfindung, Cha⸗ 
ralterifirung und gewandte Darftellung, 3.3. „Hermann, 
ber Sachſen Herzog‘ (1804), „Kloftergwang u. Klofter- 
furcht“ (1805), „Margarethe von Norpheim‘’ (1824), 
„Srih Stenbod‘‘ (1823), „Sean Cavalier“ (1831) u.f. w. 

Venus, I) der röm. Name für Aphrodite (f. d.). — 
2) Der 2. Dlanet unſers Sonnenfpftems mit blendendem, 

‚oft am hellen Tage fihtbarem Fichte, als Abend» u. Mor- 
genftern befannt. Größte Entfernung von der Sonne 
‚16,451,000, feinfte 16,245,000 M. Durchmeſſer 1694 geo⸗ 
graph. M. Die B. zeigt ähnliche Lichtwechſel (Phaſen) 
wie der Mond. Hat die untere Conjunction der B. in der 
Nähe der Knoten ihrer Bahn Statt, fo fieht man fie als 
einen Heinen runden Fleck auf dem hellen Hfnterarunde 
der Sonnenſcheibe von D. nah W. vorüberziehen (Durch⸗ 
meffer der B.), welcher das befte Mittel gewährt, die Ent- 
fernung der Sonne von der Erde genau zu beflimmen. 
Der nn Durchgang war 1769, der nädfie wird 1874, 
dann 1882 Dec. fein. 

Veracriiz, merican. Bundesftaat, 1005 OM. und 
194,000 E., an der öſtl. Küfte niedrig und ungefund, nad 
W. zu ſich ſchnell zu Hohen Gebtrgen erhebenp, fo daß fich 

ener Breite von höchſtens 16 M. die Schneeregton und 
das Tropenland mit aller Mannichfaltigfeit ihrer Produkte 
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Verfahren 


begegnen. Die Produkte ſind tropiſch. Die Hauptſtadt V., 
in dürrer, waſſerarmer, im Sommer böchſt ungeſunder 
Gegend, hat unſichern Hafen mit ſchlechtem Ankergrund, 
iſt aber der wichtigſte Handelspiatz am mexican. Meerbu⸗ 
fen. Werth der Einfuhr 1830: 14,490,000, der Ausfuhr 
6,930,000 Thlr.; einlaufende Schiffe 360 — 400. Einw. 


6,000. 

Verbal (lat.), wörtlih, den Worten nad; V.⸗in⸗ 
jurie, Beleidigung mit Worten, 

Verbannung, infamirende Strafe, in dem Auswei- 
fen aus dem Gebiet eined Staates befiehend. Sie wird 
auf Lebenszeit oder auf eine Anzapl Sabre verbängt und 
entzieht auch für die Zufunft die Bürgerrechte. Der V. 
gleich, aber ohne die bürgerlichen Nachtheile, war der 
Oſtrakismos (f.d.) der Athener. Während der franz. Nevo« 
fution erbielt fte in der Depostation eine befondere Form. 

Verblaſen, Gegenftände ſchwächer malen, eine Art 
Nebel darüber ziehen. . 


Verbrechen (crimen), jede Handlung, wodurd bie 
rehtlihe Ordnung, der rechtliche Frieden gebrochen wird. 
Ueber die Art, wie B: zu beftrafen find, fpricht fich das 
Strafrecht (f. d.) aus. 

i — mit Urkunden verſehen, durch Urkunden 
eſtätigen. 

Verbrennung, 1) der Proceß der Verbindung eines 
Körpers mit Sauerſtoff, bef. infofern dabei zugleich Feuer⸗ 
erſcheinung eintritt. — 2) Selbſtverbrennung (f. d.). 

Verbuni (lat.), Wort; Zeitwort. Verbotenus, 
von Wort zu Wort, wörtlich. 

Vercelli (fpr. ⸗tſchelli), ummauerte, wohlgebaute 
Stadt in der fardin. Prov. Aleffandria, an der Seſia. 
Bifhof, prachtvoller Dom, ſchöne Hogpitäler, 17,000 E., 
ftarfer Reisbau, ungefunde Gegend. 

Verdammniß, ift der von Gottes Gerechtigkeit über 
die ungebeflerten Sünder verhängte traurige Zuftand in 
jener Welt, in der beil. Schrift der ewige Tod, Zorn Got⸗ 
tes, Berderben, ewiges Feuer u. dgl. genannt. Die bild» 
lihen Darftelungen von einem Strafort (Hölle), dem 
Feuer u. f. w. nahmen die.älteren Theologen oft zu wört⸗ 
lich u. unterſchieden negative u. pofitive Strafen, verfihie- 
dene Grabe, behaupteten die B. aller Heiden, die Ewigkeit 
dieſes Zuftandes u. dgl. Die Symbole der evangel. Kirche 
enthalten wenig darüber und mit Recht ; dag Einzelne be» 
ſtimmt ſelbſt Jeſus nebft den Apofleln nicht. Seit Drarmon- 
tet's „„Belisaire‘“*“ u. Burnet’d „‚de statu mortuor, et re- 
surgentium‘* baben die’meiften neueren Theologen u. Phi⸗ 
lofophen das Dogma von der einfligen gerechten Vergel- 
tung durch einen algütigen Gott in feiner Einfachheit ohne 
Zufäße und fholaftifhe Spigfindigfetten herzuftellen ger 
fucht, def. Bafedom ( Philalethie), Büfhing (Anmerf. über 
die fymbol. Bücher), Leffing (Beiträge aus der Wolfenb, 
Bibliothek), Edermann, Reinhard, von Ammon, Schott, 
de Wette u. f. w. 

Verdauung, f. Ernährung. 

Verdeck, DO berlauf,der Boden eines Schiffe, welcher 
die Seiten verbindet, das Geſchütz trägt, auch das Innere 
negen dag Hereinftürgeu der Wellen det. Schiffe 1. u. 2. 
Nanges haben 3 V.; das unterfte (erfte) fteht dem Niveau 
des Waſſers gleich und führt dag große Geſchütz, die Pul- 
verkammer ꝛc., über dem V. befindet fih noch ein Hinter» 
caftelf für den Capitain. Minder große Kriegsſchiffe haben 
24, Sregatten 14 B., die Kauffarthetfchiffe nach Verhältniß 
1,2 auch 3 V., daher Zwei«, Dreideder. 

Verden, Hauptftadt des Herzogthums B. in der han⸗ 
növ. Landdroſtei Stade, an der Aller, Dom, Opmnafium, 
Spedition, Schifffahrt, 5000 &. Das Dergopibum ; 5 
dem weſtphäl. Frieden ein Bisthum, und ſeit 1709 Us 
ſchwed. in hannöv. Befiß übergegangen, hat über 33,000 €. 
auf 23,01 7 DM. 

Verdũn' (ſpr. öng), Feſtung im franz. Dep. der 
Maas, an der Maas, Biſchof, Seminar, College, Mufeum, 
10,500 €. Bertrag am 11. Aug. 843 zwiſchen Kaifer Lothar 
a Brüdern Ludwig dem Deutfchen und Karl dem 

ahlen. 
Vereinigte Staaten v. Nordamerika, ſ. Nor d⸗ 
amertfanifhe Freiſtgaaten. 

Verfahren, die ur in welchen ſich 


€ 


“ 


Verfaſſung 


a Nechtsſache bis zu ihrer Entſcheidung bewegt, f. 
roceß. 
Verfaſſung, ſ. Conſtitution. 

Vergantung, ſ. Gant. 

Vergẽnnes Lipr. werfhwänn, Charles Gravier, 
Graf von), geb. 1719 zu Dijon, diplomatiſch in Trier, 
Konftantinopel (1754—68), Stodholm thätig, durch Lud⸗ 
wig XVI. Minifter des Auswärtigen. Als folcher unter- 
ftügte er zum Nachtheil Frankreichs die norbamerifan. Re- 
polution u. glich Die Zwifte zwiſchen dem Kaifer u. Holland 
aus. Erf. 1757. 

Vergleich, Vertrag. Sie find nichtig, wenn fie Auf- 
Iöfung der Ebe, Criminalſachen, eine, fhon rechtsfräftig 
entſchiedene Sache und Vermächtnifſe zwiſchen dem Erben 
u. dem Legatar und zwar vor Eröffnung des Teſtaments 
betreffen. 

Vergniañd (ſpr. wernjobh, Pierre Victorin), 
Haupt der Girondiſten, u. einer der größten Redner des 
Nationalconvents, geb. 1758 zu Limoges, Advocat in 
Bordeaur. Er war Präfident ber Legislativen, als Lud⸗ 
wig XVI. in ihr mit ſeiner Familie Schutz ſuchte; ſpäter 
ftimmte er für deſſen Tod, doch mit Berufung an das Volk. 
Die Geſchichte der Gironde (f. Strondiften) ift die ſei— 
nige; am 31. Dct. 1793 biutete der förperfehöne, hochge⸗ 
bildete, hinreißend beredte, aber für feine Zeit zu wenig 
leidenſchaftliche Dann. 

Nergoldung. Das Auftragen eines feinen Gofpüber- 
zugs auf Körper gefchteht entweder auf mechaniſchem, oder 
chemiſchem, oder galvanifdem Wege. Bet dem erſtern 
wird das (Hold in feinen Blättchen oder als Pulver auf 
der Dberflähe des Körpers gewöhnlich durch klebende 
Mittet (Oel, Leim, Eiweiß 2c.) befeftigt. Die chemiſche B. 
findet bloß bei Metallen Statt u. geſchiebt im euer, in« 
dem das Metall (Dieffing, Tombaf, Kupfer), welches ver- 
aoldet werden fol, mit Soldamalgam überzogen u. dag 
Queckſilber durch Hitze verflüdhtigt wird, wobei dag Gold 
in mebr oder weniger dünner Schicht auf dem Metalle zu- 
rückbleibt, oder, u. zwar nur für polirteg Eifen u. Stahl, 
mittelft ätherifcher Goldſolution oder endlich auf fog. naf- 
fom Wege mittel einer durch kohlenſaures Kali neutratft- 
firten Goldfolution. Die galvaniſche, erfi in neuerer Zeit 
befannt gewordene u. vielfach beſprochene B. befteht darin, 
daß man eine möglichft neutrale Goldauflöfung in dag 
eine, u. äußerft ſtark verdünnte Schwefelfäure in ein zwei— 
tes Glasgefäß bringt, beide Flüffigfeiten durch einen po» 
röfen Körper, am beften Blafe, in leitende Verbindung 
fegt. Legt man dann in die Schwefelfäure ein Stüd Zink⸗ 
bleh, währen» nıan das Metallſtück, mweldhes vergoldet 
werden foll, in die Goldfolution hängt, u. ftellt die Ver- 
bindung durch einen Metalldraht her, fo findet cine elek— 
trifche Erreaung Statt, Bas Zinf wird pofttiv, Das andere 
Metall negativ eleftrifh und diefes fchlägt nun das Gold 
aus der umgebenden Löſung metallifch auf ſich nieder. Ap- 
parate hierzu haben Elkington, Ruolz, Elsner, Franten- 
fein ıc. angeneben. j 

Nergrößerungsglas, f. Mitroffop. 

Aerhör jede gerichtliche Bernehmung mit dem Zwede, 
Auskunft über Thatumflände zu erhalten. Sie find bef, 
wichtig im Criminalproceſſe u. feßen von Seiten des Rich» 
ters große Umfiht u. Scharffinn, geſchickte Entmwerfung u. 
confequente Durchführung eines Befragungsplanes vor- 
aus, f. Qnaquifitionsproceß. : 

Verificiren (lat.), die Waprpeit darthun, beurfun- 
den, benlaubigen. 

Verjährung, Anordnung der pofitiven Gefeßgebung, 
wodurd der Erwerb oder Berluf von Rechten von der 
Ausübung oder Nidtausübung derfelben während einer 
befimmten Zeit abhängig gemadt wird. Weſentliche Er- 
forderniffe einer jeden V. zum Erwerb von.Rechten find: 
ber . der Ablauf einer geſetzlich beſtimmten Frift, Die 
Möglichkeit der Nechtsverfolgung für den Beeinträdtig- 
“ten, während dicfer Zeit, Berfäumung derfelben u. bef. 
nach kanon. Rechte der Umftand, dag der Verjährende 
während per Verjährungszeit in gutem Glauben gemefen 
ift. er übe nur fein Recht aus. Die zum B. erforderlichen 
—— find in den einzelnen Geſetzgebungen näher be— 

imm | 


Berjüngter Maßſtab, f. Maßſtab. 


% 
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Verklärung, f. Transfiguration. 

Nerfohlen, ſ. Koble. 

‚ Verfürzen, auf Gemälden oder Zeichnungen Gegen⸗ 
fände fo darſtellen, wie fie aus einer gewiſſen Entfernung 
u. von einem beftimmten Standpunkte aus erſcheinen. Es 
ift äußerſt ſchwierig und wird, außer wo es unmöglich ift, 
wie bei Plafonds, am beflen vermieden. 

Verlag, 1) die baaren Auslagen bei irgend einem 
Geſchäft, 3.3. bei Gerichts- u. Advocaten⸗Liquidationen, 
two disfelben durch Quittungen u. fonflige Belege nachzu⸗ 
meifen find und dann den übrigen Gebühren gegenüber, 
welche der Liquidirende für feine Arbeit zu fordern hat, 
feiner Ermäßigung unterliegen fönnen; 2) die Beftreitung 
der Koften, welche der Drud und die Verbreitung einer 
Schrift, ingleichen das dem Verfaſſer zu zahlende Honorar 
veranlaßt. Hierdurch erlangt der Buhhänpdler (Verle⸗ 
ger) das Recht, das Buch zu ſeinem Rutzen zu verfaufen 
(Verlagsrecht). Der auf diefe Weife von einem Ber» 
leger erworbene Complex von Werten wird auch fein V. 
genannt. Der zwiſchen Schrififteller u. Buchhändler be» 
fiebende ie (Berlagscontraen) if gegründet 
auf das durch die Geſetzgebung geſchützte Recht des erfte- 
ren, feine geiftigen Ergeugnifle (literarifheg Eigen» 
th um) befannt zu maden oder befannt maden zu Taffen. 
Dur‘ den B.-Eontract erhält der Buchhändler das Recht, 
ein Werk einmal (in einer Auflage) in einer belichis 
gen oder auch näher beflimmten Anzapl von Eremplaren 
zu druden, die Ablieferung des Manufcripts in den be» 
dungenen Friſten vom Berfafler zu verlangen u. alle Bes 
fimmungen deffelben gu verhindern, wodurd der Abfat 
der erfien Auflage gehemmt werden könnte. Auch ſteht dem 
Verleger der Verfauf feines Verlagsrechts frei. Nach dem 
Tode eines Schriftftellerd geht fein literariſches Eigen» 
thum an feine Erben über, denen däffelbe in den meiften 
deutfhen Bundesſtaaten auf die nächften 20 Jahre nach 
dem Zode des Verfaſſers gefeglich gefichert ift. 

Vermehren (Joh. Bernp.), romant. Dichter, gr 
1774 zu Lübeck, fl. als Privatdocent zu Zena ſchon 1802. 
Große Spradreindeit und Kormfchönpeit find ihm cigen. 
„Ueber Schiller's Maria Stuart’ (1800), „Mufenaimas 
nach für 1802 und 3°, „Schloß Rofenthal’‘ (1803). 

Vermeyen (Johann Cornelius von), au 
Hans mit dem Barte genannt, berühmter holländ.,, 
Schlachtenmaler, geb. 1500 zu Beverwik, begleitetenarl V. 
1535 nad Zunis u. verberrlichte diefen Zug durch die in 
Wien befindlichen 10 großen, in Wafferfarben ausgeführ- 
ten Kartons. V. fi. 1559 in Brüffel. 

Vermifchungsrechnung, f. Alligationsred- 
nuna. 

Vermögen, nennt man in der Pfpchofogie die geifti« 
gen Kräfte des Menfchen, und man unterfcheidet nad An« 
leitung der Kant'ſchen Philofophie das Erfenntniß-, Ge⸗ 
füpls» u. Willensvermögen, belegt aber die dieſen allge» 
meinen Begriffen untergeorbneten einzelnen geifligen Thä⸗ 
tigfeiten, wie Berfiand, Betnunft, Gedädtniß, Einbil« 
dungsfraft ꝛc. mit demfelben Ausprud. Alle diefe Kräfte 
aber, fo fehr fie auch in der Theorie von einander gefon- 
dert werden fünnen, eriftiren Doc in der Wirklichkeit oder 
in dem Geiſte des Menfchen nicht getrennt, fondern wirken 
zu jeder Zeit des mit Bewußtfein verbundenen Zuftandes 


zuſammen au einem gemeinſchaftlichen Zwed, und machen 


in der Wirftichfeit ein unzertrennlihes Ganze aus. Die 
neuern Philoſophen, wie Degel, Herbart, Schilling, haben ° 
daher u. mit Recht jene fpaltende Eintheifung fallen laſ⸗ 
fen, da fie zur Erflärung des Weſens des Geiftes nichte‘ 
beiträgt, vielmehr irrige Anfichten über daſſelbe veranlaßt, 
u. indem fie die Gefammtheit der geifligen Subflanz in's 
Auge fallen, ſuchen fie die einzelnen Erfcheinungen des 
Geiſteslebens im Zufammenhange u. in ihrer Beziehung 
zu der Individualität zu begreifen. — In der Staatsöko— 
nomie heißt B. die Maſſe des materiellen Beſitzes, welche 
fih in den Händen von Privatperfonen (Privatv.) befindet, 
oder dem ganzen Staate (Nationale, Staatsv.) angehört, 
beftehen biefelben nun in baarem Gelde, oder in Produk⸗ 
ten und Waaren, oder in Grundbefig, oder endlich in ge⸗ 
gründeten Forderungen der Privaten oder des Staats an 
andere Staaten. ; 

Bermont (ſpr. wermont), Staat der norbamerifan. 


* 


Vernageln 


Union, zwiſchen Canada, New Hampfpire, Maflachufetts, 
New⸗York u. Champlainfee, 481 OM. u. 291,943 E., bat 
feinen Namen von den 3500 F. hohen Green Mountaing 
(Grünes Gebirge), welches fib von N. nah ©. durch bie 
Mitte des Landes zieht. Eine Menge Gewäfſer, Connec» 
ticut, Michiscout, Lamoille, Dnion, Diter, Weft, Wpite, 
Poultnep, Blad, Miffisque ftürzen von diefen erzreichen 
Bergen; dazu find Landfeen zablreich. Der Winter ifl 
fireng, der Sommer drüdend heiß. Alle Gerealien, Ges 
müfe, Obſt gedeihen trefflich in dem fruchtbaren Boden; 
au ergiebiger Viehzucht laden die fetten Wiefenaründe cin. 
Das Holz bildet immer noch einen Theil des Reichtbums 
der Bewohner; auch jagdbare Thiere u. Geflügel giebt es 
in Menge. Die Induftrie liefert namentlich Pottafche, Ei- 
fen, Branntwein, Abornzuder, Del, Papier ıc. Für Bil- 
dung ift ausreichend geforgt. Die Tegislatur verfammelt 
ſich jäbrlich im Det. gu Montpellier. 3. wurde feit 1749 
folonifirt, zeichnete ſich ſtets durch republikan. Sinn aus 
u. trat am 4. März 1791 in die Union, 

Vernageln, Kanonen dadurd unbraudbar machen, 
daß man einen Nagel oder Bolzen von gewiffer Art in 
das Zündloch Tchlägt. . 

Vernẽt (fpr. Verneh), berühmte franz. Malerfami- 
fie- 1) (Claude Joſeph), geb. 1714 zu Avignon, er» 
bteft den erfien Unterricht in der Kunft von feinem Vater, 
Antonio ®., begab fih 1733 nah Stalien, wo auf der 
Fahrt ich feine Neigung zur Marincmalcrei entfchied, u.’ 
erlangte hierin, fo tie in den Darftellungen des Strand 
und Hafenlebens hohen Ruhm. Bon Neapel, wo er mit 
Pergoleſe u. A. innig ſich befreundet hatte, folgte er 1752 
einem ehrenden Ruf nad) Frankreich, wo er die im Louvre 
befindlichen Anfihten der franz. Häfen (in Kupfer geſtochen 
von Febag) malte u. eine große maleriſche Thätigfeit ent- 
faltete. Er wurde 1766 Rath der Afademie u. fl. 1789, als 
einer der geiftreichften Künfller geſchätzt. 2) (Anton 
Ehbarles Horace), neb. 1758 zu Bordbeaur, Schüler 
feines Vaters, erlangte im 23.%. den erften Preis u. vom 
König eine Penfion zu einer Reife nah Rom und wurde 
1786 Mitglied der Akademie. Er verberrfichte durch aus— 
gezeichnete Schlachtengemälde die Glanzvunkte der napo— 
leon. Herrſchaft, unter denen die 28, auf Napoleon's Feld⸗ 
zug in Italien bezüglichen Blätter als die vorzüglichfien 
aelten. B. fl. 1836 zu Paris. — 3) (Horace), Sohn u, 
Schüler des Bor., geb. 1789 zu Paris, erwarb fib au 
durch lebensvolle, wenn auch öfter zu fehr an’d Genre ſtrei⸗ 
fende Darftellungen napoleon. Schlachten» u. Paradeſtücke 
in meifterhafter Anorbnung u. Gruppirung einen großen 
Namen. Mit großer Sicherheit und Leichtigkeit bewegt er 
fih au in anderen Gebieten der Malerei und wurde na= 
mentl. durch eine Reihe patriot. Genrehifder, unter Denen 
„Le soldat laboureur, le soldat de Waterloo, le chien 
du regiment“ etc. in fehr zahlreichen Lithographien wies 
derholt‘worden find, der Liebling des franz. Publicums, 
fo wie aud feine Dedengemälde al Fresco in dem Mu— 
feum Karl’8 X. viel Beifall fanden. Er wurde Mitglied 
der Akademie di ©. Rucca u. Director der franz Akademie. 
Am 3.1836 folgte er einer Einladung des Kaifers nad 
Petersburg und befuchte 1844 Algerien u. den Schauplak 
des Krieges mit Maroffo, worauf er fein großes Bild: 
„Die Smala“ zur Ausftellung gab. 

Vernunft, im gewöhnlichen Gebrauch gleichbedeutend 
mif Verſtand, die geiftige Thättgfeit des Menfchen, 
welche das bewußte Vorſtellen u. die Zweckmäßigkeit des 


‚Handelns umfaßt und fomit den weientlichen Unterfchied 


zwiſchen Thier und Menſch begründet. Daher erifiirt für 
diefe beiden Begriffe in der Sprache der meiften Völker 
nur ein Ausdrud. Nur die deutiche Philoſophie unterfchei« 
det zwiſchen B. u. Berftand fehr fbarf, wozu Kant dag 
Beifpiel gegeben bat, indem er den Berftand das Ver— 
mögen der Begriffsbildung, die B. dagegen das Bermögen 
der Ideen nannte, wonach man dann die V. gewiflermaßen 

um Organ der böhern Erfenntniß, welche über dag in der 

rfahrung Gegebene binaudlient, erhob u. derfelben den 
Berfiand als eine niedere Geiſteskraft unterorbnete, des 
ren Geſchäft es allein fei, Begriffe zu bilden und diefe zu 
Schlüffen und Urtheifen gu verfnüpfen. Diefe Unterfchei« 
dung u. Feflftellung , als deren Urheber Jakobi angefeben 
werden muß, hat fich ſettdem erhalten und iſt in der Ge⸗ 
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ſchichte der neuern Philoſophie ſehr wichtig u. einflußreich 
geworden; denn anftatt jene Trennung im Kant'ſchen Sinne 
nur für eine Klaffification der Begriffe zu nehmen, ſuchte 
man nun in der V. die Quelle der einzig richtigen fpecula» 


tiven Erkenntniß und die verfchiedenften Spfiente beriefen 


ſich auf diefelbe als auf die letzte Jñſtanz, obſchon Die V— 
unterbeffen immer die nämliche fubjective Geiſtespotenz 
neblieben war, und daher mit mehr Recht das entwidelte 
Denken hätte genannt werden können, gleihviel von wel⸗ 
dem Standpunfte aus die Entwidelung und das Denfen 
begonnen hatte. So mwurbe jener Gegenfaß aud von Schel⸗ 
ling und Hegel feſtgehalten, von denen der Erflere die V. 
zum Träger des abfofuten Erkenntnißacts macht, während 
der Teßtere aus der Operation der V. die Einheit der end» 
lihen Beflimmungen in ihrer Entgegenfehung als den 
Proceß der Idee, die Spitze u. das Ziel ded Denkens ge⸗ 
winnt, wozu man über die Stufe des verfländigen, einſei⸗ 
tigen, die nun unermittelt u. unaufgelöft laſſenden 
Denfeng, des Berftandeg, gelange. 

. Verona, befeftigte Hauptſtadt der ſombard.veneſian. 
Delegation B., welche, zwifchen den Alpen u. Tartaro ges 
legen, 283,162 E. auf 52,,, OM. im 3. 1839 zäblte. Die 
Stadt, am Fuße der Alpen zu beiden Ufern der Etſch, if 
unregelmäßig gebaut, obfchon die Pläte meift geräumig 
find u. der Corſo für die fhönfte Straße ver Städte Ita» 
liens gilt. Site ift nicht weniger reich an Kirchen (Dom, 
©. Zend, Bernardino, Santa Maria sc.) als an Paläßen 
u. andern großen Bauten. Auch die Stadithore u. Brüden 
find fhön. Ein Amppitheater auf dem Plate Bra hat fid 
aus der Römerzeit wohl erbalten. Andere Alterthümer 
umſchließt das Mufseum. Als Biſchofſitz hat B. au ein 
theolog. Seminar ; außerdem gewähren Bildung 3 Gym⸗ 
naften, Lyceum, Bildhauer» und Malerakademie, gelehrte 
Vereine u. Bibliotheken. Die Einw., 48,500, treiben einen 
lebhaften Handel nach Deutfchland und ftarfe Fabrication 
in Seide, Wolle, Leder, Seife, Farbwaaren, Nadeln. B. 
beftand ſchon vor der Zeit der Römer, fah die Niederlage 
Alarichs durch Stiliho (402), ward die Hauptflapt der 
Oſtgothen, der Longobarden, fpäter eine eigene Republit 
und geborchte dem Herzog von Mailand, dann Bencdig, 
mit welchem e8 an Deftreich kam. Auf dem Eongrefle von 
B., Dec. 1822, ward die bewaffnete Intervention Kranf- 
reichs in Spanien beſchloſſen, die Pforte zur Erfüllung 
des bufarefchter Vertrags von 1812 angehalten und bie 
Räumung Piemonts von öftr. Truppen beſtimmt. Cine 
Geſchichte des Congreffes fhrieb Chateaubriand (f. d.). 

Veronica, Schweißtuh, welches eine fromme Frau 
Chriftus auf dem Gang zum Kalvarienberge darreichte, 
um fi das Blut und den Schweiß abzutrodnen. Dabei 
drüdten fih die Züge des Heilands in das Tuch ein. Die 
Sage entfland im 11. Jahr. 

Verrenkung (Luxatio), die Ausweichung eines be— 
weglichen Knodeng aus feiner natürlichen Gelenkverbin⸗ 
bung. Das Glied, welches eine B. erfahren, zeigt mehr 
oder weniger Unbeweglichkeit u. Aenderung der Geftalt; 
au ftellt fih bald Geſchwulſt, Entzündung u. Fieber cin. 
Es fommt Alles darauf an, So fchnell wie möglich zur Wie- 
dereinrichtung des kranken Gliedes, Befeftigung deſſelben 
in der natürlichen Lage u. Entfernung der etwa eingetre— 


"| tenen Entzündung zu fohreiten, da fonft leicht der Brand 


u, Knochenfraß binzutreten kann. 

Berrius Flaccus, berühmter Grammatifer, der Er- 
zteher der Enfel des Auguflus. Bon feinen zahlreichen 
Werfen bat fi ein Auszug des Pompej. Feftug (f. d.) er- 
halten: De Verborum significatione. 

Verrochio (pr. :roffio, Andrea), ital. Dialer, geſt. 
1488, auch fehr geſchickt als Goldſchmied, Muſiker, Bild« 
bauer, Graveur. Seine Zeihnung iſt fehr correct, das 
Colorit aber hart. V. war Lehrer Leonardo da Binci’e. 

Berruf, eine Art Achtserflärung, von Studenten 
gegen mißliebige Perfonen ousgefprochen, mit denen dann 
feine Gemeinſchaft gepflogen wird. 

Vers (lat.), Seife eines Gedichts, Strophe; in der 
Bibel kurzer Abſatz eines Capitels. 

Verfäilles (pr. verfai’), Stadt bei Paris, Sig hö— 

berex Gerichte, eines Bifhofs, College, Normalfchule; 


.30,000 E. Das Schloß, welches Lupwig XIV. durch Les 


veau u. Manfard vergrößern u, durch le Rötre mit Gays 


Berfaljen 


tenanlagen fhmüden Tief, enthält eine hübſche Kirche und 
in den langen Zimmerreihen und Sälen eine berühmte 
Sammlung Statuen u. Gemälde, die zum Theil Gegen- 
ſtände aus der franz. Geſchichte bie zur Gegenwart berab 


behandeln. Diefe Sammlung, fo wie die Gärten mit ihren. 


Waſſerkünſten fübren“täglich eine Menge fremde herbei. 
Nach Ludwig XIV. refidirten Ludwig XV. u. XVI. in ®. 
Auch fand hier Die Berfammlung derNotabeln u. der Reichs— 
ftände 1739, und die denkwürdige Sitzung des Balbaufes 
Statt. Bal.Laborbe:,„V.ancien etmoderne‘ (Par. 1844). 

Merfalien, die großen Anfangsbuchftaben. 

Merfchleimung, f. Schleim. j 

VBerfchollen, derjenige, welcher nad öffentlicher Auf- 
forberung des Berichts nicht erfchienen u. unter Boraus- 
fegung, daß er todt ift, feiner Gerechtſame verluftig ger 
worden if. 

Verſchwender. If Jemand auf Antrag der Ver— 
wandten, Gläubiger oder durch die Obrigfeit ſelbſt zum 
B. erflärt worden, fo bekommt er einen Vermögensvor⸗ 
mund u. verliert die Dispofition über fein Vermögen, bie 
ein verbefferter Lebenswandel Bürgſchaft für eine vernünf— 
tigere Berwaltung deffelben zu geben ſcheint. 

Verſchwörung, jede zueinem Verbrechen gefchloffene 
Verbindung; fie find in der Regel politiſcher Natur. 

Verſehen der Schwangern, bie Wirkung der Ein- 
bildungsfraft auf die Leibesfrucht, fo DaB 3. B. der An- 
blick einer Mißgefaltung eine ähnliche Mißgeſtaltung in 
dem Rinde hervorbringt. Weber die Möglichkeit deffelben 
ift man ziemlich einverſtanden; den Borgang felbfi hat 
noch Niemand erflärt. 

Verſenkt, in der Heraldik, eine Figur in der Mitte 
des Schildes, welche Heinerifl, als die umflehenden Figuren. 

Merfeßung, ſ. Inverfion und TZranspoftition. 

Nerficherung, f. Affecuranz. 

Verfification (lat.), Versbau. 

Versio in rem (lat.), Verwendung zu feinem be⸗ 
Rimmten Zwecke, nügliche Verwendung ; Ver ſion, Ueber— 
ſetzung; verfirt fein, bewanbert fein. 

Verskunſt, if die Lehre von der äußeren Form poe- 
tifher Produkte, wichtig, weil die ſchöngegliederte Korm 
die Mufit der Berfe erzeugt u. den Eindrud eines Gepdich- 
tes bedeutend erhöht. Ste befchäftigt ſich bef. mit den 
Spiben, ven Bersfüßen, den Verszeilen, den Strophen u. 
mit dem Reime. Die Spiben find enttweder lang (—) oder 
kurz (2) oder mittelzeitig (2), d. h. fie fönnen in ge- 


wiffen Fällen lang oder kurz gebraucht werden, 3.8. Ber- 


ebung. Die Stammfpiben der Haupt«, Eigenſchafts⸗ Im» 
ande» u. Zeitwörter ind wegen ihres fhärferen Accen« 
tes von Naturlang; ihnen gegenüber ift eine andere Sylbe 


fur, 3.2. mein Schwert, aber ‚mein‘ u. dgl. Spiben 


find neben anderen wieder lang, 3.3. mein Beliebter. Aus 
ber Berfnüpfung der Längen u. Kürzen entfteben die Züße, 
welche zwei⸗, drei⸗, vier⸗ u. mehrſylbig fein fönnen, 3.8. 


geliebt (Jambus), theuer (Trochäus), lobt Gott (Spon- 


Deus), der Berluft (Unapäf), freudige (Daktylus) u. ſ. w. 
Durch die Hebung (Arfis) u. Senkung (Thefis) der Stimme 
bei ven Versfüßen entſteht ver Rhythmus, wenn diefe Küße 
wieder in beſtimmter Ordnung verfnüpftiwerden zu Berfen 


(Verszeilen), 3. B. Eõ lebt | ein Gott | der Men | fepen 


liebt. Endlich entfleht aus der Berfnüpfung der Berfe bie 
Strophe (f. d.), welche fehr mannidhfaltig fein kann. Ge 
nachdem nun die Berfe aus Jamben, Trochäen u. ſ. w. bes 
ſtehen, ſpricht man von einem jambiſchen, trochäiſchen 
u. ſ.w. Vers maße (Metrum). Jedes hat feinen beſonde⸗ 
ren Rhythmus u. Charakter, den der Dichter zu berüdfich- 
tigen bat. Uebrigens fann die deutſche Sprache bei ihrer 
Biegſamkeit fat alle Metra u. Strophen der alten u. der 
neueren Völker benußen. In der früheren Zeit (vor Opitz) 
pflegte man die Spiben nicht ftreng nach Laͤnge und Kürze 
zu meffen, fondern nur zu Zählen u. der Rhythmus beftand 
mehr in der Accentuirung; in nor früherer (Ninneſän⸗ 
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ger) u. in neuerer (Heine) nahm man ed weniger genau 
mit der Zählung u. feßte verfehiedene Füße, z. B. Trochäen 
und Daktplen, zufammen, wie fonft bei den fogenannten 
Knittelverſen. Opitz u. nad ihm 3. H. Voß drangen.auf 
einen giregelteren Verobau, u. Platen, Nüdert ıc. haben 
fi in diefer Hinfiht ald Meifter der Versfunft gezeigt. 

- Berföhnung, im Allgemeinen Befänftigung des Zorng 
eines Beleidigten u. Wiedergewinnung von deſſen Gunft, 
wobei dem Belcidiger die Genugthuung, die er dem Rechte 
nach zu leiften hätte, erlaffen wird. Bef. aber wird B. von 
Gott gebraucht, wo dann der Begriff eines zürnenden Be— 
leidigten wegfällt u. nur die Erlaffung der Strafe u. die 
Wiederaufnahme in die frühere Gunft zu verflehen ift. 
Diefe Lehre iſt Die Specififche Eigenthümfichfeit des Chri« 
ſtenthums und der Mitteipunft defielben,, dem aufolge eg 
mehr als Lehre, mehr ale Morafgefeß, mehr als Erlöfung 
von der Sünde ift, nämlich die Wiederherfielung ber 
Einheit Gottes u. der Menſchbeit. Das’Urbild diefer Ein- 
heit ift Ehriftus, von welchem nach Aufdebung der dem 
Göttlichen widerfirebenden Sünde (Erlöfung) die Berei- 
nigung des Göttlihen mit dem Menfhlihen möglich und 
wirflih gemacht wird, fo daß der göttlide Geift (Wahr- 
beit, Srömmigfeit) den menſchlichen vollftändig erfüllen 
u. ausfüllen fann. So ftellt die V. bef. der Ap. Johannes 
dar, u. die neuere Theologie (Uſlmann) u. Philofophie 
(Hegel) haben dies Far hervorgehoben, wiewohl ein Theil 


"der Philoſophen, fich verirrend, hierbei in den Pantheis— 


mus gerathen ift. Diefe B. hat ihren Duellpunft in der 
ganzen Perföntichfeit Chrifti, wie die Form. Cone. richtig 
behauptet (Art. 3.), obgleich die Apoftel, und bef. Paufug, 
den Tod Jeſu, diefen ſtärkſten Beweis feiner völligen Ein— 
heit mit Gott, am meiften hervorheben, weil er für die 
Menſchheit ein Sühnopfer, eine Loskaufung vonder Strafe 
geworden tfl. Diele Harmonie, diefeg gänzliche Aufgehen 
des Menſchlichen in dem Göttlihen,, bezeichnet auch die 
oft angefochtene Vorftellung von einem „Gottmenſchen.“ 
Die Folge der. iſt natürlich eine auch in jener Welt fort« 
dauernde Einheit mit Bott, d. h. Seligfeit, ewiges Leben. 
Die ſcholaſtiſchen Begriffsgertrennungen Anfelm’s, die auch 
in die Kirchenlehre u. ältere Dogmatik übergegangen find 
(eine mehr äußerliche V. nach vurch Chriſtum für die Men— 
ſchen gefeifteter Genugtbuung,, feinem activen u. pafftven 
Gehorſam), beftritten fhon Grotius, Eberhard, Löffler, 
Kant, de-Wette, Eckermann, Henke u. A. als etwas höchſt 
Unfruchtbares und felbft der hriftl. Gotteserkenntniß Wis 
derſtrebendes. 
Verſöhnungstag, das böchſſte Feſt ber Israeliten, 
ein Faſt- u. Bußtag, der vom Abend dee 9. bie zum Abend 


des 10. Tisri (7. Monat) gefeiertivurde, (3. Mof. 16,1 ff. ). 


Der Hobdepriefter, felbf gereinigt dur Baden, Opfer u. 
bgl., opferte nach Heil. Gebräuchen (Räuchern) im Inner» 
fien des Tempels (dem Afferheiligften) zur Verföhnung 
der Sünden der Nation einen Bod, u. einen zweiten, be» 
laden mit den Sünden, ließ er in die Wüfte ſchaffen zum 
fpmbol. Zeichen, daß die Sünde vom Bolfe genommen u. 
vertifgtfei. Nun wurden noch 2 Widder u. 7 Lämmer von 
ihm geopfert. Alle Arbeit mußte an diefem „größten Sab- 
bath‘‘ unterlaffen, gefaftet, gebetet, Trauerkleider angezo- 
gen werben u. dgl. 

Verſtand, f. Bernunft. 

Verfteinerungen (Petrefacten), foffile Neber- 
reſte der Zhier- u. Pflanzenwelt, die aud einer mebr oder 
weniger ältern Periode abflammen u. durch äußere Ein» 
wirfung, bef. das Eindringen minerafifcher Subflanzen 
in ihre Maffe fo verändert worden find, daß fie bloß die 
urſprüngliche Geftalt beibehalten, flatt der Maſſe aber 
Kiefel-, Kalkerde, Eifen: Kupferties, Bitumen ıc. aufge- 
nommen haben. ©o beflehen einige Arten von Tripel und 
Polirerden ganz aus verfieinerten Infuforien und über- 
haupt tft die Zabl der Berfleinerungen außerordentlich. 

Verſuch (Erperiment), felbfi veranftaftete Nas 
turerſcheinung, um fie zu beobachten und näher zu unter» 
ſuchen. DurhB.bilden ſich vorzüglich Erperimentalpppfit, 
Chemie, Technologie, Defonomie aus. 

Vertagen, auf einen gewiffen Tag verlegen, binaus— 
fegen; landſtändiſche Sigungen einfiweilen für‘ beendigt 


- erflären. 


Vertätur, Verte, Vertäs (lat.), wende um | 


Bertebral 


Vertebräl (lat.), zur Wirbelfäule gehörig; B. «Ty- 
lem, dasjenige, weldes aus dem Rüdenmarf und den 
davon entfpringenden Nerven beftebt. 


Mertheidigung, 1. Defenfion. i 


Vertical (lat.), fheitilrecht, ſenkrecht auf dem Ho— 
rizont; V.-kreis, Scheitelkreis, jeder größte Kreis der 
Himmelstugel, der durch das Zenith u. Nadir (ſ. d.) geht. 
Durch jeden Punkt des Himmels u. jedes Geſtirn läßt fich 
ein Scheitelfreig führen, der auf dem Horizonte fenfricht 
auffteht. B,-wintet, ſcheitelrechte Winfel, deren Spipen 
oder Scheitel ſich berühren. 

Vertot d'Aubõẽũf (fpr. wertopoböf, Nend-Au- 
bertde), geb. 1655 in der Normandie, Geiftlicher, geft. 
1735 als Hifloriograph des Malteferordeng, verfaßte in 
a a. fefielnder Sprade „Geſch. der Revolutio- 
nen Rome, Schwedens, Portugals’ u. „Geſch. des Mal- 
teferordeng’'; leider ift feine Kritik ſchwach. „Oeuvres 
choisies (Paris 1819 — 21). 

ertrag (contractus, pactum, conventio), die wech⸗ 
felfeitige Einwilligung zweier oder mehrerer Perfonen 
oder Staaten in ein u. daffelbe Berfprechen, wodurch auf 
der einen Scite die volltommene Verbindlichkeit zu einer 
Leiflung, auf der andern ein vollkommenes Recht auf die— 
felbe begründet wird. Auch fann die Auflöfung einer bes 
fiebenden Verbindlichkeit Gegenftand eines 3. werben. 
Ein %. erlangt durch gegenfeitige Vollziehung u. Unter- 
Ichrift (Ratification) u. Auswechſelung der vollgogenen 
- Urkunden feine Biltigfeit. . 

Vertreiben, Farben auf ®emälden auseinander rei» 
ben, fo daß fie lufenmweife an Stärke abnehmen u. filh end» 
li verlieren. . 

Dertumnns, röm. Garten» u. Herbfigott, der belie- 
bige Geftaiten annehmen fonnte, Er vermählte fih mit 
der Nymphe Bomone. Auf Abbildungen erfheint er ald 

"junger Mann, das Haupt mit Blumen befrängt, Früchte 
in der Linken, ein Füllhorn in der Rechten. Im Octob. 
ward ihm zu Rom ein Feſt (Vertumnalia) gefeiert. 

Nernlam, ſ. Bacon. 

Verviẽrs (fp. werwieh), Stadt in der belg. Prov. 
Lüttich an der Wege, Induſtrieſchule, Armenfchule u. wich: 
tige Rollenfabriten, 20,000 Einw. 

Derwandtfchaft (Affinität), die Anzichungs— 
fraft ober das Befireben ver Materie fih zu nähern u. zu 
vereinigen. Sie ift mechanifh und wird dann durch die 

. Gravitation, Cohäfion, Adhäfion (f. d.) bezeichnet oder 
chemiſch, wobei fih anicheinend fremde Stoffe zu einem 
gleihartigen Ganzen verbinden. Alle einfaden Stoffe 
gehen durch B. Vetbindungen mit andern ein, einige mit 
mehreren, Sauerftoff u. Schwefel mit allen einfachen Kör- 
pern. Zwei einfache Stoffe mit einander verbunden bilden 
3.38. Säuren, Salgbafen, Chlormetalle. Diefe fo ver— 
hundenen Körper find größtentheils wieder der Berbin- 
dung mit andern, vorzugsiweife ebenfalls verbuntenen 
Körpern fähig. Bedingungen, unter welchen die V. wirft, 
find unmittelbare Berührung, Wärme, Elektricität, Lichtec. 
.. Berwandtfchaft der Töne, die nahe lcbereintunft 
der Zonleiter des einen Tons mit der Zonleiter des an— 
dern, fo find dem Tone C dur die Töne G dur, A moll, 
F moll, D moll, E dur verwandt. 

Vefnle (Unpre), berühmter Arzt u. Anatom, geb. 
zu Brüffel 1514, lehrte zu Paris, Löwen, Pifa, Bologna 
u. Padua, u. erhielt von Karl V. u. Philipp II. den Titel 
Leibarzt. Er f.1564. B. war einer der Schöpfer der Ana» 

“tomie. Sein Haupimwerf if: De fabrica corporis humani. 

Veſicatorium (lat.), blafenziehendes Pflafter. 

. Vetpafian (Titus Flavius), röm. Kaifer, 69— 79 

‚m. Epr., von niederm Stande, war Befehlshaber der röm. 
Legionen in Deutfchland u. Britannien u. fpäter Procon- 
ful in Afrifa. Während er mit der Züdtigung der auf- 
rührerifehen Juden in. Paläftina befhäftigt war u.fich zur 
Belagerung von Jeruſalem anſchickte, fam die Nachricht 
von Rero’d Tod in das Lager u. das Heer rief ihn zum 
Katfer aus. Noch vor feiner Ankunft inRom war der Ge- 

enfaifer Bitelius ermordet worden, u. er wurde von den 
ömern, die nach den grenzenlofen Unordnungen der leß- 
ten Regierungen fich nad Rube fehnten, mit allgemeiner 
Freude aufgenommen. Mit Beftigfeit u. Strenge unter- 
drückte ex bie Mißbräuche u. ben zucht⸗ u. fittenlofen Geift, 
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welcher unter allen Ständen, vornämlid aber in den 
Heeren eingeriffenwar. Zugfeich bewies er fich als Freund 
u. Beſchützer der Wiffenfpaften u. Künfte, und von den 
Baumerten, durch die cr die Stadt verfchönerte, bezeugen 
die Ruinen des Colifeum noch jegt feinen gebildeten Ge— 


ſchmack u. feine Aunftliche. a er getatelt wird, daß 


er aus Tiebe zum Geld das Volk mit ſchweren Abgaben 
belaftet habe, fo nimmt er doch mit Recht eine Stelle unter 
ben edelften Kaffern des römifchen Reihe ein. Er ft. 70 
Jahre alt u. hinterließ die Regierung in einem vortreff« 
liben Zuftande feinem Sohne Titus, 

Veſper(lat.), Nahmittags-, Abendzeit ;Nahmittags- 
gottespienf. B.bild, die Darfielung des Leichnams 
Chrifti in den Armen der Maria. 

Vespucci, fe Amerigo Bespuccit. 

Veſta 17 f. Heſtia; 2) der Heinfie aller Planeten 
unferes Sonnenfpflemg, entdeckt am 29. März 1807 durch 
Olbers. Größte Entfernung von der Sonne 53,127,000, 
kleinſte 44,479,000 M.; fiverifhes Jahr: 3 3.229 T. 17 
St. K Min. ; Durchmeſſer 50 M. 

Veſtalin, die jungfräulichen Prieflerinnen der Veſta, 
durch Numa 4, feit Tarquinius, Pridcus oder Serviug 
Tullius 6 an der Zahl. Sie mußten feblerfreien Körpers, 
freien gamilien entfprofien u. bei der Wahl von 6—105, 
alt fein. Die Wahl beforgte per König, von ber Zeit der 
Republif an der Pontifer Marimus, zufolge der Lex Pa- 
pia durch Das Loos aus 20 fähigen Mädchen. Ihr Dienft 
dauerte 30 Jahre, wovon die erſten 10 in Erlernung, die 
nädften in Ausübung, die letzten in belchrender Fortpflan— 
zung der geheimnißvollen Gebräuchen verfloffen. Nach 
Ablauf diefer Zeit fonnten fie in die Welt zurüdtreten. 
Ihnen Tag der Opferdienſt, vor Allem dag Unterhalten 
Des ewigen Feuers, auch des Palladiums ob. Verlegten fie 
ihr Gelübde der Keufchheit, fo traf fie der Tod durch Stei— 
nigung, feit Zarquinius Priscus durch lebendige Beer- 
tigung. Dafür genoffen fie hope bürgerliche Rechte und 
Auszeichnungen. Ein Lictar ging ihnen voran, Confuln u, 
Prätsren mahtenihnen Platz, im Theater hatten fie einen 
befanderen Sitz, Verbrecher, denen fie zufällig begegneten, 
fonnten dur fie Berfhonung des Lebens erhalten, Te— 
ſtamente, Telbft die der Kaifer, galten bloß in ihrem Ge» 
wahrfam für unverleglid. Cine Stola und leinenes Ge— 
wand darüber, eine weißwollene Binde, Ynfula und beim 
Dpfern cin eigener Kopipug (auffibulum) zeichneten fie aus. 

‚VBeftris, aus Florenz gebürtige, in den Annalen der 
Bühne berühmte Familie. Unnachahmlich ift geblicben der 
Tänzer Baetano ApollinaBaltbaf. ®., geb. 1729, 
gef. 1308. Er zog fi 1731 zurüd. — Sein Sohn, 2. Il, 
(Marie Aug. V. Allard), geb. 1760 zu Paris, entzüdte 
die Schaufuft von 1772 — 1818. Geitden betrat er nur 
einige Male die Bühne wieder, wie 1836. — Madame V. 
{Marie Rofe Gourgault), Schwefer des Schau- 
fpielerd Dugazon, geb. 1746 zu Rocdelle, mit Angelo 
V. verhetrathet, debutirte 1769 auf dem Thrätre frangaig 
u. theilte die großen trag. Rollen mit Mademoifelle Sain« 
val, mit welcher fie lets in Streit lag. Sie fl. 1804, Noch 
ift eine ®. die Zierde der parifer u. londoner Oper. 

Veſuv, feuerfpeicnder Berg bei Neapel, 36503. boch; 
er fleigt_ von der Ebene aus in Geftalt einer Pyramide 
empor, fein Fuß ıft vortreffli angebaut, denn die vertits 
terte Lava begünfligt die Beactation im höchſten Grade, 
u. die Weinberge (Lacrymae Christi) u. Dbfigärten be« 
deden no eine Strede der zuerft fanft auffleigenden Sei« 
tenwände. Die höhere Region ift Fapl, fteil, ſchwarz, mit 
Geröll u. Lavaſchutt überzogen, wodurch das Befletgen 
ziemlich erſchwert wird. Der Gipfel bildet eine Heine Ebene, 
u. bier zwifchen Aſchehaufen u. umbergefihleuderten Stei— 
nen öffnen fi die beiden Krater von ungleicher Größe, 
aus denen faft ununterbrochen eindider, ſchwefliger Rauch 
hexvorbricht. Die furchtbarſten Ausbrüce des 9 waren 
in den J. 79 (Untergang von Pompeji u. Herculanum), 
203, 472, 512, 685, 993, 1036, 1306, 1631, 1730, 1766, 
1779 u. 1794. Heftig, jedoch weniger verheerend waren 
die Eruptionen der Jahre 1822, 1833 u. 34. Vgl. Mon- 
ticellt u. Lovelli, „der B. in feiner Wirkſamkeit während 
der 3. 1821, 1822 u. 1823 (deutf 1824); Abich, „Vues 
illustr. de-quelques phenomenes geol. prises sur le V. et 


'l’Etna, pendant les anndes 1833 et 1834°° (Paris 1836), 


Veteranen 


; Veteranen (lat.), alte erfahrene Krieger. 

Neterinairfchule, Thierarzneifchufe, 

Vẽto (lat.,d.i.ich verbiete), das gewaltige Wort der 
röm. Bolfstribunen, wodurch fie Die Beſchlüſſe pes Senats 
für ungiltig ertlärten. In gleicher Weiſe Fonnte jeit 1652 
ein einzelner poln. Landbote die Befchlüffe des Reichſtago 
bemmen. Die franz. Nationalverfammiung geftattete Lud⸗ 
wig XVI. ein V. suspensif, dag fo lange Kraft habın 
follte, bis 2 auf einander folgende Legislaturen denfelben 
Beſchluß wiederholten. Als er das 3. auf die Beſchlüſſe 
gegen die Emigranten, die nicht vereideten Pricfter u. bie 
Bidung eines Lagers bei Paris anwanpdte, erfolgten die 
Emeuten vom 20. Juni u. 10. Aug. Ein ähnliches B. ge- 
fieht die normweg. Berfaflung dem König zu. 

Vezier, f. Weſir. FB 

Viaͤticum (tat.), Reiſegeld, Zehrgeld; bei Katholiken 
das Sterbenden gereichte Abendmahl. 

Vibrationclat.), Schwingung; V.sfpftem, ſ. Licht. 

Vicar Llat.), Stellvertreter, Verweſer. Der V. dee 
Papſtes muß fists ein Gardinal fein; vicariren, Vi— 
fariat. 

Nice (lat.), ander Stelle, fo V.köñig, B.-Apmiralıc. 
Invicibus, anflatt. , 

Micente, f. Hit Vicente. u 

Nicenza (fpr. witihenza), Delegation des öflr. Tom- 
barbo-venetian. Königreiches, zwiſchen den Alpen u. Euga- 
nern, mit Ader- u. Weinbau, VBieh- u. Seidenzudt, In⸗ 
dufirie u. Vrobuftenpandel, 51,3, DM. u. 323,553 E. im 
3.1839. Die Haupiftadt B. am Bachiglione, in fehr 
fruchtbaren Umgebungen, iſt Sıg eines Biſchofs, der Prp> 
vinziaibehörden, mehrerer Unterrihtsauftalten u. wifleg« 
ſchaftl. Geſellſchaften. Die fhönen Bauten, wie olymp. 
Theater, Delegationgpalaft, Rathhaus, goth. Dom, ver» 
dankt ed dem Baumeifter Palladio, der bier 1508 geboren 
wurde. E. 31,000, bedeutente Snduftrie in Seide, Tud, 
Leder, Fiſchbein ıc. In der Nähe die Wallfahrtökirche auf 
dem Berge Vefico, die Billa Notonda u. die große Höhle 
von Coftazza. Napoteon gab dem General Caulaincourt 
(f. 9.) den Zitel eines Herzogs von V.. nk 

Vichy Eſpr. wifht), Ort im franz. Dep. Alter, mit 
7 Heilquellen von 1735 R. Badefarfon vom 15. Mai 
bis 15. Dec. 

Vicinalwege, Nachbar⸗, Neben-, Dorfwege. ° 

Nico (Giov. Battifta), fcharffinniger Denker, 
geb. 1668 zu Neapel, geft. 1744 als Prof. der Npetorit 
dafelbf. Sein treffliches, an Ideen reiches Wert „„Scienza 
nuova“ (1725, teutih von Weber Lpz. 1822, franz. von 
Michelet 1827) haben franz. Gelchrte in neuerer Zeit zur 
Brundlage der Rechtsphiloſophie machen wollen, Ge- 
fammtwerfe 1835. 

Bichmte (Ir., fpr. wilongt, engl. Biscount, fpr. 
mweitaunt), Stellvertreter eines Grafen; Adeldrang zwi- 
fyen Graf u. Baron. : 

Vicq⸗d'Azyr (ſpr. wildafir, Féli x), berühmter 
Arzt, geb. 1748 zu Valognes, welcher mit gleichem Erfolg 
Medizin, Naturgeſchichte, Anatomie und ſchöne. Wiffen- 
ſchaften betrieb. Er ſt. 1794. Außer medizin. Schriften 
(6 Bde. Par. 1805) find feine trefflichen Kloges auf Hal- 
fer, !inne, Scheele, Portal, Buffon, Franklinzc. aunennen. 

Victor (Aurelius), f. Aurelius Bictor. 

Bictor, Name mehrerer Fürſten von Savopen, V. 
Amadeus b., gef. 1637, V. Amadeus Il., 1665—1732,8. 
Amadeus III. 1726—17%6, B. Emanuel, 1759- 1824, 
f. Savoyen. 

Victor (Perrin), Herzog von Belluno, geb. 1766 
zu Sa Marche (Lothringen), trat früh in die Artıllerie und 
ſtieg im italien. Feldzug zum Divifionggeneral. Auf dem 
Sclachtfelde von Friedland 1807, wo er das erfie Corps 
ber grefen Armee befehligte, verlieh ihm Napoleon den 
Marſcallsftab. Nach dem Frieden von Tiifit war er Gou⸗ 
verneur in Berlin u, ging 1E08 nad Spanien, wo erzahl- 
reiche Siege gewann, abırbei Zalavera gefrhlagen wurbe. 
Sein Muth glängte tann an der Bereina, bei Leipzig, 
Hanau ⁊c. u. auf Frankreichs Boden. Nah der Reftaura- 
tion empfing er das Commando der 2. Militairdivifion, 
folgte dem König nad) Belgien, ward Präfident der Com- 
miſfion, die über das Betragen der Offiziere während der 
100 Tage zu entiheiden hatte, Pair u, General ber königl. 
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Garde. ALS fih der Herzog von Berry vermäplte, reprä« 
fentirte er bie Armee, u. beffeidete 1821—23 das Kriege» 
minrifterium. Er fl. 1838. 

Victoria (lat.), bei den Sricchen Nife, die Göttin 
des Stegs, sine Tochter der Styx, welche nebft ven an« 
dern Kındern derſeiben dem Zeug gegen die, Zitanen bei« 
ftand u. dafür fletd neben ihm fa. Sie wird im jugend» 
chen Alter, giflügelt, einen Lorbeerkranz oder Palmen- 
zweig in ver Hand abgebildet. 

ietoria (Aleranprina), Königin von Groß- 
britannien und Irland, geb. 24. Mat 1619, Tochter des 
Prinzen Edward, Herzogs von Kent, ded Bruperg der 
Könige Georg IV. u. Witpelm V., u. der verwitimweten 
Fürftin von leiningen, geborenen Prinzeffin von Sadfen» 
Koburg. Ste folgte ihrem Oheim dem K. Wilhelm IV. 
am 20. Zuni 1837, warb am 25. Suni 1638 gekrönt und 
vermählte fih am 10. Febr. 1840 mit dem Prinzen Alb⸗ 
recht von Sachfen-Koburg-Gotba (f. d.). Ein Thronerbe, 
Albert Edward, wurde ihr am 9. Nov. 1841 geb. 

Victualicu (tat.), Lebensmittel. 

Vicama (fhr. wikunja), Schaftameel, mit gefpaltenen 
Klauen, in Peru heimiſch, braungelb gefärbt. Die Wolle 
ver B. ift äußerft gefhäpt und bildet einen bedeutendon 
Danpelsartitel. 


Vida (Marius Hieron p.m us), neulatein, Dich⸗ 


ter, deſſen Arbeiten ſich durch Neinheit der Sprache, Ele- 


ganz des Style, Friſche der Phantaſie u. Feinheit ver Ge— 


danken eınpfeblen.- Er befang das Schachſpiel (Scacchia - 


ludus), den Seidenwurm (Bombicum libriill), die chriftl. 
Neligion (Christiados librilV ) u. lieferte chriſtl. Hymnen 
u. eine Poetiffin Berfen. V. war 1470 zu Cremona geb. 
u. ft. 1566 als Biſchof zu Albi. 


Vide, Videatur, Videas (lat.), fiehe! vidi, 


gefehpen! Bibimiren, fein Vidi zu etwas fegen, beglau⸗ 


bigen, beträftigen. 

Nichzucht, ſ. Rindvieh, Schaf, Pferdre. 

Vielfraß (Gulo), verftümmen aus dem ſchwidiſchen 
Fiälfraß, d. t. Felſenbewohner, bärenartiges, im hoben 
Norden einheimiſches Thier, von der Größe eines Dachſes, 
taftanienbraun mit dunklern Flecken auf dem Rüden. Er 
nährt ſich von Thieren u. wird ſeines Pelzes wegen gejagt. 

Vielgötterei, ſ. Polptheiſsmus. 

Vielweiberei, f. Polygamieu. Ehe. - 

Viẽn (fpr. wiang, Zof. Marie), Hiftvrienmaler 
aus Vlontpellier,gcb.1716, erhielt 1743 den großen Preis u. 
ftand feit 1775 der franz. Malerſchule in Rom vor, worauf 
er 1789 erfter Maler res Königs wurde. Er fl., zum Mit⸗ 
glied des Inſtituts, Senator u. Grafen erhoben, „1807 zu 
Paris, V. rief den Geſchmack an der Antike gurüd, u. gab 
durch feine Schüler, David u. Monftau, der franz. Schule 
einen neuen Auffhwung. Sein berühmtefted Gemälde {fl 
der „Schlafende Errmit‘. } 

Bienne (fpr. wiänn), I) Dep. im nordweſtl. Frank⸗ 
rei, na einem Ncbenfluß der Loire benannt, der es vom 
©. nah N. durgläuit, 125,33 DM. u. 294,220 €, Ende 
1640. Der Boden if mit Ausnahme des Nordens wenig 
fruchtbar; tod wird viel Getreide, Wein, Obſt gebaut, 
Treffliche Weiden begünfligen die Viehzucht.' Am flärtfien 
ift Die Zabrication in Eifen. Bezirke: Poitiers, Chätelle- 
rault, Civrah, Youdun, Montmorilion. 2) Stadtim franz. 
Dep. Jiere, an der Gere und Beau, unfern Der Rhöne, 
fhöner Dom, Pängebrüde über die Rhöne, Hogpitäler, 
Stadthaus, Collége, viele Altershümer. 


« 


Einm. 16,500, | 


Fabriration in Wolle, Eifen- u. Stahlwaaren, Leder, Pas 


pier ꝛc., Kupferbämmer u. Weinhandel, B. ift eine alte 
Stadt der Allobroger, war im 5. Jahrh. Hauptfiabt der 


Burgunder, hatte fpäter eigene Grafen u, srarb abermals , 


Hauptftadt Burgunds. 

Viennẽt (ipr. «ned, 3.Pons Guillaume), geb. 
1777, tämpfte feit 1796 in dem franz. Deere, ward Offi⸗ 
ier im Generalflabe, nah Segur's Tode Mitglicd der 

fademie u. feit 1830 De putirter im Sinne per Regierung. 
Er verfaßte mehrere Epifteln (28 de, 1827), Zrauerfpiele, 
Romane und Epen, wovon die Ichtern nicht olme Ver⸗ 
dienft find, 

Vierlande, Höhft fruchtbares Marſchland an der 

Elbe u. Bille, reich an Eerealien, Obſt ıw. Gemüfe. Es 
bildet Das Amt Bergedorf u. gehört Pamburg u. Lübed 
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gemeinfhaftlih. Die Einwohner, eine Kolonie Holländer, 


baben eigenthümliche Sprade, Sitte u. Tracht. 
rang. f. v. a. Quadratur, Biered. 

Nierwaldftätterfee, zwifchen pentircantonen( Bier- 
waldflätten) Luzern, Uri, Unterwalden, Schwyz, 44 M. 
lana. 14 M. breit, 1070 8. tief, 1350 F. über dem Merre. 

Miete (Franc.), geb. 1540 zu Fontenai (Bentee), 
Requetenmeifter der Königin Margaretha, der größte Al» 
—— feiner Zeit, welcher auch die Buchſtaben in die 

Igehra einführte. Er ft. 1603. 

Dietb (Gerd. Ullr. Ant.), auter Pädagog, geb. 
1763 zu Hooffyl bei Zever, fl. als Schulrath u. Director 
zu Deffau 1836. Außer mehreren Tehrbücdern der Mathe- 
matif, Phpfik u. dgl., verdienen feine trefflichen „Schul⸗ 
reden’’ (1818) Erwähnung. Am befannteften ift der „Php⸗ 
fitaf. Kinderfreund“ (10 Thle. 1798—1809), u. „Encplio- 
pädie der Leibesübungen‘ (2 Thle. 1794—95). 

Vieuxtẽmps (fpr. wiötang, Henry), ausgezeich- 
neter Biolinvirtuog, in deffen Spiel fih großartige Bra- 


vour mit hinreißender Grazie u. Tiefe deg Gefühle in 


fhönem Eontrafte verbinden. Zu Verviers 1820 geb., von 
Beriot in frühefter Zeit gebildet, erregte er ſchon als 12- 
jähriger Knabezu Paris, u. fpäter in Wien u. allen Haupt- 
Hädten Europas allgemeine Bewunderung, zwar immer 
mehr von feinem Meifter fich entfernend u. an Lipinski u. 
Molique fih anfchließend, aber au nicht minder an Ori— 
ginalität u. univerfeller Ausbildung gewinnend, geiftvoll 
zugleich u. gediegen in feinen Compoſitionen. 

igano (Salvatore), Fortbildner des Ballets u. 
trefflicher Zanztünftler, welcher in Stalien, Spanten, Eng- 
land, Sranfrei u. Deutfhland großen Beifall erntete. Er 
war 1769 zu Neapel geb. und fl. 1821 zu Mailand. 

Vigerus (Franz), franz. Zefuit aus Rouen, geb. 
1591, geft. 1647 als Prof. ver Rhetorik in Parts, berühmt 
durch eine Schrift über gried. Idiotismen, welche Hooge- 
veen, Zeune, zuleßt Hermann (4.%. 1834) herausgaben. 

Vigevänd (fpr. ⸗⸗ ſchewano), Stadt in der fardin. 
Drov.Novaro, unfern des Ticino, 16,000 Einw., Bifchof, 
Seidenbau u. ſtarke Geidentabrifen. 

— (lat.), Wachſamkeit; vigiliren, auf— 
paſſen. 

Vigilien (lat., d. i. Nachtwachen), Tage vor einem 
großen Feſt, zumwellen mit fsaften verbunden. 

Vignette (fr., fpr. winf’ett), Heiner Kupferſtich oder 
Holzſchnitt als Verzierung in Büchern. 

Vigny (ſpr. winit, Alfred, Graf von), bedeu- 
tender Iyr., epifcher u. dramat. Dichter, geb. 1798 zu Lo⸗ 
es, 1814—28 Offizier, erntete fhon 1826 durch Meinere, 
zum Theil tief poetifhde Gedichte „Podmes antiques et 
modernes“ (4.4.1835) bei den Romantifern großen Bei⸗ 
fall, noch größern als er den aus gründlichen Studien ge— 
fhöpften, wenn aud zu fehr geſchichtlichen Roman „Cing 
Mars‘ (2 Bde. 1826) berausgab. Gleiche Kunft u. mei» 
fterbafte Sprade stehen in „Stello“ (1832), „‚Servitude 
et Grandeur militaires (1835) an. Nachdem er Shaffpea«- 
re's Othello u. Zaufmann von Benedig in vortrefflichen 
Verfen u. treu überfegt hatte, dichtete er die ſchönen Dra- 
.. „La marechale d’Ancre‘“ (1831) u. „Chatterton‘* 
(1835). 

Vigo, Hafenim fpan. Galicien, mit 6000 Einw., ohne 
großen Verkehr mit dem Auslande. 

Villa (lat.), Landhaus, Bekannt if, mit welchem 
Luxus die Römer fie bauten u, einrichteten. In der Nähe 
von Rom find noch wegen der Kunftſchätze, die fie enthal⸗ 
ten, berühmt B. Albani, Aldobrandini, Barberini, Bor- 
gheſe, Efte ıc. 

Villach, Hauptfladbt des färnthnner Kreifes B. (99,58 
DOM. u. 123,893 €. im 3. 1839), an der Drau, 3100 E., 
Kupfer⸗ u. Bleigruben, Eiſenhämmer u. Marmorbrüde, 
Kabrication in Bleiweiß, Glätte, Mennig, Dauptnieder- 
lage der Bergmwerfd- u. metall. Fabrikserzeugniſſe Kärn- 
thens, Harte Spedition zwiſchen Deutfchland u. Italien. 

Villaflör (Graf von), Herzog von Zerceira, por- 
tug. Premierminifter, geb. 1790, trat jung in bie Reiben 
des Heeres, um gegen die Kranzofen zu fechten, Teiftete 
1826 den Eid auf die Conftitution Dom Pedros und er- 
tämpfte als Obergeneral der jungen Königin von Zerceira 
aus die Herrſchaft über Dom Miguel (. Portugal). 
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Vachdem er ſgon 1836 einige Monate als Premier» u. 
Kriegsminifter gewirkt hatte, nahm er an dem verunglückten 
Verſuche Theil, die Conftitution v. 1826 wieder herzuftellen, 
u. kam, als diefer endlich 1842 gelang, an die Spitze des 
Miniftertums. 

VBillani (Giovanni), Geſchichtsſchreiber von Flo—⸗ 
renz, geſt. 1348, kräftig, rein u. elegant. Sein Bruder, 
Matteo V., beendigte das Geſchichtswerk 1363, u. deſſen 
— V., fügte noch 42 Capitel hinzu. 

Villanueva (JoaquinLorenzo), Gelehrter, als 
Menſch u. Patriot gleich ausgezeichnet, geb. 1757 zu Ja⸗ 
tiva ( Balencia), vor der Revolution von 1808 Beichtvater 
der kanigl. Kapelle, 1810—14 Deputirter auf den Eorteg, 
1814— 20 eingefperrt im Klofter, 1520— 23 abermald De» 
putirter u. Rector der Hospitäler von Madrid, lebte feit- 
dem zu Dublin in der Berbannung, wo er 1837 fl. Seine 
theolog., philologifch - antiquar. Schriften, aeiftl. Lieder 
find mufterbaft, feine Selbſtbiographie „Vida literaria di 
J. L. V.“ (2 Bde. Lond. 1825) iſt dazu für die Zeitge- 
ſchdichte wichtig. 

Villarẽt (ſpr.⸗reh, GrafLouis Thomas V. de 
Jopeuſe), franz. Admiral, geb. 1750 zu Auch, zeichnete 
fich unter Suffren in Oſtindten aus, und erhielt 1793 den 
Dberbefcht über die Streitkräfte zur See. Im Rathe der 
500 opponirte er fletd dem Directorium und warb am 
18. Sructidor zur Deportation auf Oleron verurtheilt. 
Napoleon rief ihn zurüd, ernannte ihn zum Biceapmiral, 
1802 zum Gouverneur der Infeln Martıniaue u. St. Lucie, 
die er 1809 nah tapferem Widerfiand den Engländern 
übergab. Er farb 1812 ald Gouverneur von Benerig. 

Villärs (pr. »lahr, Louis Acctor, Marquis, 
fpäter Herzog von), berühmter franz. Feldderr, geb. 
1653 zu Moulins (Allier), trug ſchon in früher Jugend die 
Waffen, und glänzte bald durh außerordentlihe Uner« 
fhrodenpeit, Im & 1690 warb er Generalmajor, fiegte 
1702 bei Friedlingen, 1703 bei Hochſtädt. Zum Marfhall 
erhoben, beruhigte er 1704 Ranguedoc, hielt den Sieges⸗ 
lauf Marlborougb’s in Deutfchland auf u. fiegte bei Stol⸗ 
bofen (1707); dann wendete er fih in die Dauppine und 
vereitelte die Pläne Eugen’ds. Im 3. 1709 Lieferte er die 
Schlacht bei Malplaquet, wo er gefhlagen und verwundet 
wurde; aber er rächte fih durch den Sieg bei Denain, ero⸗ 
berte Landau, Freiburg u. führte den Frieden von Raftadt 
1714 herbei. Seitdem war er Kricgsminifter, Mitglied 
des Regentſchaftsraths ıc. Schon hatte er beim Wieder» 
ausbruch des Kriegs 1733 neue Erfolge in Italien errun« 
gen, als er erfranfte u. 1734 in Zurin fl., einer der größ- 
ten Feldherrn feiner Zeit. 

Villẽgas (DonEfevan Manuel), fpan. Dichter, 
1595 — 1669. Seine erotifhen Gedichte (1617) erlebten 
mehrere Auflagen. = 

Villele (Joſ., Graf von), franz. Minifter, geb. 
1773 zu Tonlouſe, fam im Seedienft nah Domingo, Oft⸗ 
Indien, 1793 auf die Infel Bourbon, wo er Mitglied der 
Kolonialverfammlung wurde u. lebte von 1807— 14 ruhig 
zu Zouloufe. Eine Schrift für den Abfolutismus bahnte 
ihm 1815 den Weg in die Kammer, 1822 zum Präfivium 
des Minifterrathe, das er bis 1828 behauptete. Alles Ver⸗ 
ner verluftig, 309 er fih auf fein Tandgut bei Zouloufe 
zurüd. j i 

Villemain (pr. willmäng, Abel frang.), Pair 
von Aranfreih, geift- u. geſchmackvoller Schrififieller, an 
der Fiteratur der Griechen u. Römer, der Briten u. ältern 
Franzoſen gebildet, vielleicht der vollendetſte der neuern 
franz. Redner. Zu Paris 1791 geb., übernahm er ſchon 
im 19. Jahre die Profeflur der Rhetorit im College Char⸗ 
lemagne, bahnte fih dur die gefrönten, meifterhaften 
Lobreden duf Montaigne u. Montesquieu, fo wie-die Rede 
über die Kritik den Weg zu der Profeffur franz. Titeratur 
an der Univerfität (1816) und ward im Minifterium bes 
Intern als Requetenmeifter und nach Billele’d Sturz als 
Staatsrath angeftellt. Seine genußreihen, überaus bes 
redten Vorlefungen mußte er 1822 unterbrechen, ſegte fle 
aber 1827 unter lautem Zubel wieder fort. Die Julirevos 
Iution beförderte den freifinnigen Mann in bie Be 
fammer. Die Atademie erwählte ihn 1234 zum beftändt« 
gen Secretair. Das Minifterium des Eultus, welches er 
unter Quigot begleitete, mußte 20 * wegen geſchwächter 


. 


Villers 


Geſundheit niederlegen. Seine Vorleſungen erſchienen ge 
fammelt als „Cours de littérat. fr.“ (TBde.), die Heinen 
Schriften als „„Melanges hist. et liter.‘ (33 de.). Schon 
früber hatte ex das literar. u. pſpcholog. Kunſtwerk, Hist. 
de Cromwell‘ (2 Bde. 1819) herausgegeben. 
Villers (Charles Franç. Dominiquebde), ein 
ſtrebſamer, ſcharfer Geift u. charaktervoller Mann, geb. 
1764 au Bolchen in Deutfihlothringen , blieb als Militair 
ben giffenfpaften treu, flübtete 1793 zum Heere des 
tinzen Conde, vann abermals nach Deuiſchland, wo cr 
2 Göttingen und Holzminden, feit 1797 in Lübed, hier 
dur Schiözer's Tochter feftgehalien wurde, bis er bei 
der Bereinigung Lübecks mit Frankreich verwiefen ward. 
Er ging als Prof. der Philologie nad Göttingen, dann, 
durch die alte Regierung entfernt, nad Leipzig, wo er 


1815 fl. In den Geift der deutſchen Wiſſenſchaft einge- | 


führt, feste ex fih die Aufgabe, diefen in Sranfreich be» 
fannt zu machen und zu erregen; dazu fchrieb er über Die 
RAR Kant’s (2 Bde. Meg 1602), über die deutſchen 

niverfitäten (Kafſel 1608), über den Zuſtand der Philo— 
logie u. Geſch. in Deutſchland (1508), und beſ. über den 
Geiſt u. Einfluß der Reformation Tutber’s (1604), welde 
legte Schrift das Inftitut krönte. 

Villiers, f. Budingham. 

Billoifön Cipr. willoafang, 3.Bapt.db’Anffede), 
grünplicher Kenner der alts u. neugried. Sprade, geb. 
1753 gu Eorbeil » fur » Seine, im 23. Jahre Mitglied der 
Alademie der Infhriften, fammelte in Benedig (Anecdota 

r. 2 Bde. 1781, Scholien zu Homer’s Jliade, 1788), zu 
eimar, 1785—&8 in Griechenland u. ward fpäter Prof. 
zu Paris, wo er 1805 fl. Erbeforgte Ausgaben des „Lexic. 
Apollonii“ (2 Bde. 1773), des „Longos“ (2 Bde. 1778) ıc. 

Binälia (lat), Weinfeft, gefeiert bei den Römern 
als V. urbana oder priora am 23. Apr., wann der Wein 
gezapft wurde, u. als V. rustica oder altera am 19. Aug. 
von ganz Latium, am Beginn der Weintefe. Beide Male 
ward dem Jupiter geopfert. 

Vincent (St.), brit. Infel in Veftindien, 6,,2 DM. 
u. 27,122 meift farbige €. im 3. 1834, reich an Zucker ı. 
Indigo. Ein Vulkan ift noch thätig. Pauptfladt ings⸗ 
town. Die Infel ward 1783 von den Briten erworben. 

Vincent (fpr. winfent), 1) (Will), Philolog und 
Theolog, geb. 1739 in London, Pfrünpner zu Cambridge, 
Lehrer zu Weſtminſter, Hofkaplan, geſt. ald Dedant zu 
Wefiminfter 1815, bef. befannt purch „The Commerce and 
Navigation of the Ancients in the Indian Ocean (2 Bde. 
1807), welches die Reife des Nearchos und den ae 
bes erpthreiſchen Meers enthält. — 2) (John Jervis, 
Lord St. V.), f. Saint Bincent. 

Binci(fpr. winfhi, Leonardo da), einer der größ⸗ 
ten u. genialften Maler Italiens, geb. 1452 zu Binci bei 
Da u. dafelbft in der Schule des Andr. Verocchto ge= 

ildet, den er, wie alle Meifter des 15. Zahrh., bald über- 
zagte, eignete fich mit der firebfamen Kraft feines rei» 
hen Geiftes fa alle Wiflenfchaften u. Künfte an u. er- 
forfchte mit tiefem € dharfblid Das Körper» wie dag See— 
lenleben, dag er in teiner ganzen Fülle zart, innig u. tief 
zur lu bradte. Bon dem Herzog Lodovico Sforza 
1482 nah Mailand berufen, übte der fanfte u. anmuthige 
Charakter u. der der Antife verwandte Styl der mailänd. 
Schule Einfluß auf ihn, fo wie er, von zahlreichen Schü- 
lern umgeben, fie zur höchſten Blüthe führte. Dier malte 
er auf eine Wand des Refectoriums von ©. Maria vella 
Grazia mit Delfarben das berühmte Abenpmahl, das 
fpäter übermalt und verborben, jeßt kaum noch in feinen 
Umriſſen fenntlich, doch in mehrern alten Eopien u. in des 
Meifters eigenbändigen Entwürfen der Köpfe erhalten u. 
durch den herrlichen Kupferſtich R.Morghen's vervielfäl- 
tigt iſt. Hier fertigte er auh das Model für die Reiter: 
flatue Franc. Sforza’s, das, wie alle feine Sculpturwerke, 
verloren gegangen ift, u. baute für Mailand u. die Yom- 
bardei großartige Wafferleitungen u. Kanäle. Nach feiner 
Rückkehr (1499) entwarf er zu Florenz im Auftrag der 
Regierung, wetteifernd mit Michel Angelo, einen Carton 
für ein vaterländ. Schlachtenftück, der als eine Künfller- 
ſchule betrachtet wurde, aber nur noch in einem Kupferfiich 
Edelink's fi erhalten hat. Ein 2. Meiſterwerk diefer Pe- 
riode ift Dex die Jungfrau mit ihrer Mutter u, dem Chri⸗ 
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Vineis 


ſtuskinde darſtellende Carton in der Akademie zu London. 
1513 begleitete er den Herzog Julian von Medici nach 
Nom an den Hof Leo X. u. folgte 1516 dem Rufe Franzl. 
nad Frankreich, wo er 1519 in den Armen des Könige ft. 
Sein raftlos fortfchreitender, das Höchſte erfirebender 
Beift tbat fih Feine Genüge, zaghaft begann meift der 
roße Meifter feine Gemälde u. ließ oft, von ihnen unbe» 
riedigt, fie unpollendet. Ueberhaupt ſcheint die Zapl fel- 
ner Arbeiten, von denen viele verloren gegangen, nicht 
aroß gewefen zu fein u. die Echtheit der vorhandenen iſt 
nicht immer erwiefen. Wir nennen noch die Portraits 
Lod. Sforza’s u. feiner Gemahlin, 2 Madonnen mit dem 
Kind u. eine Mater Dolorofa, in Mailand; die Anbe- 
tung der Könige, in Florenz, die heilige Familie, gen. 
Vierge aux rochers, zu Paris. Als fiher von feiner Band. 
begonnen und vollendet find zu betrachten: Jobannes ber 
Zäufer, ein weiblichrg Portrait, früher La belle ferron- 
niere genarri, u. das der Monna Tifa, im Mufeum von 
Paris. Auch von feinen böchſt werthvollen Schriften {fl 
Manches verloren gegangen, Anderes nur hanpfchriftlich 
vorhanden; erfihienen allein find: „Trattato della pitura‘“ 
(2 Bde. Rom 1817) u. ein „Fragment d'un traite sur les 
mouvemens du corps humain‘“, Eine Sammlung von 
Handzeichnungen und Studien des Meifters gab Caplus 
1730 zu Paris heraus, Die auch in einem deutſchen Nach» 
ſtich erfhien. Sein Leben befihrieb Braun, Halle 1819. 

Vincke (Ludw., Kreib.von), preuß. Geh. Regie- 
rungsrath u. Oberpräfident von Weftphalen, geb. 1774 zu 
Minden, entwidelte feinen Geiſt fhnell auf dem Pädago⸗ 
gium zu Halle u. zu Marburg, wo er die Necte Rudirte, 
u. fein praft. Talent im Staatsdienſt, in welchen er 1795 
eintrat. Einige Jahre fpäter war er Präfident zu Aurich. 
Das Refultat einer Reife nah Spanien war die veredelte 
Schafzucht in Preußen, feines Aufenthaltes in el 
wohin er fih nah dem Einmarfh der Frangofen begab, 
die „„Darftellung der Innern Berwaltung Großbritan⸗ 
ni.» (1816). Im 9. 1809 rüdte er als Chefpräfident 
der Regierung in Potsdam ein, gab jedoch fhon 1810 
dieſe Stelle auf u. ward bald darauf aug feiner Heimath 
von den franz. Behörden als verdächtig entfernt. Nachdem 
er feit 1813 als Civilgouverneur Weſtphalens die a 
meine Bewegung gewaltig befördert hatte, wirkte er fett 
1815 überaus fegensvoll für feine Provinz. Die Shiff- 
barmadung der Ruhr und Lippe, eine Menge Ehauffeen, 
treffliche Bildungsanftalten, Corrections⸗ u. Irrenhäufer, 
viele — neben 20. find Denkmale feiner Wirk⸗ 
famteit. Einfad, zugänglich und fireng gerecht, genoß er 
die Achtung und das Vertrauen des Bürger» u. Bauern« 
ſtandes, deſſen Loos er angelegentlich erleichterte, hob 
überall das Verdienſt hervor, trat vermittelnd zwiſchen 
die kathol. u. proteftant. Geiftlichfeit u. gab auch dem Adel 
dur die provinctalfländ. Einrichtung eine geficherte Gel- 
tung, obfchon gerade dieſer Die wenigſten Spmpatbien für 
ibn hegte. Weſtphalen treu, fohlug er zwei verfohledene 
Minifterien aus u.fl., algeben das ganze Land mit einem 
Sinne Anflalten traf, das 50 jährige Dienfliubiläum des 
biedern Manneg zu feiern, 1845. 

Winde (fpr. waͤngdeh, Charles Bilbert Morel, 
Vicomte de), Pairvon Frankreich, Mitglied der Ala- 
demie ver Wiffenfchaften, geb. 1759, gef. 1838, verfaßte 
vieles Gute über Privat- und Rationaldfonomie, madte 
fih als Philantbrop neachtet und fand auch BurH Romane 
(Primerose, Clemence de Lautrec, Zelomir) Beifall. 

Vindelicien, Land ber Bindelicter, zwiſchen Rhätien 
u. Donau. Tiberiug unterwarf eg, führte einen Theil der 
Bewohner weg u. gründete die Kolonie Augusta Vindeli- 
corum (Augeburg). 

Vindication (lat.), Rache; Bertheibigung; Zurüd» 
forberung dee Eigenthums, vindiciren, rächen, erreiten, 
zurüdfordern, fich zueianen. 

Vindicta (lat.), Rache, Ahndung; der Stab, womit 
bei der Freilaflung der röm. Prätor den Sklaven berührte. 

Vineis (Petr. de), kenntnißreicher —— 
aus Capua, Rath u. Kanzler Kaiſer Friedrich I., deſſen 
Rechte er fräftig gegen die Däpfte auf den Kirchenverſamm⸗ 
(ungen zu Padua (1239) u. Lyon (1245) vertheidigte. Als 
ipn ber Kaifer auf eine grundlofe Anklage hin bienden u. 
zu Pifa in's Gefängniß werfen ließ, tödtete fich V. 1249 


Vinet 


ſelbſt. Seine „Episſtolae de rebus gestis Friderici IT,“ 
(2 Bde. Baf. 17740) find für die Geſchichte wichtig. 

inet (fpr. wineh, Aler.), Meifter im franz. Styi 
und tüchtiger Riteraturhiftortfer,, geb. 1799 au Craſſp im 
Waadtlande, Prof. der franz. Sprade und Fiteratur in 
Bafel, fett 1838 Prof. der Theologie zu Lauſanne. Leider 
ift er im Methodismus befangen u. perhorrescirt alle Phi: 
Iofophie. Bon ihm, außer trefflihen — (Discours 
sur quelques sujets religieux. 3. Aufl. Baſ. 18336) und 
einer Sammlung fritifher u. didakt. Aufſätze (Essais de 
philosophie morale, 1837), eine ‚‚Chrestomathie fr.“ 
(4.9.3 Bde. Baf. 1844) u. ausgezeichnetes „Resume de 
l’hist. de la litter. fr.“ 

Viola, Nanfe für mehrere Geigeninftrumente, wie 
Viola da Gamba (®ambe), Viola d’amour u. ſ. w., von 
denen jeßt nur noch die Viola dibraccio (Viola alta, 
Altgetge, franz. Taille) oder Bratſche im vollen Orde- 
ſter u. im Quartett gebräuchlich if. Etwas arößer ıı. brei- 
ter, im Baue fonft aanz der Violine ähnlich, iſt fie eine 
Duinte tiefer als diefe geftimmtt. 

Violine, das herrſchendſte und ausgebildetfte unter 
den Bogentnfirumenten, ohne Zweifel nad dem Borbilpe 
der Biola gebaut und zur Zeit der Kreuzzüge erfunden. 
Seit 2 Jahrh. faſt unverändert geblieben, befteht fie jetzt 
aus dem Boden oder Rüden, den Zargen ald Seiten- 
wänden (beide von Ahorn), der Decke mit frörmig einge= 
ſchnittenen Schalllöchern (aus Fichtenholz). Den Kaften 
ftüben an beiden Enden u. an den Eden Klötzchen; an den 
Zargen find Hofzftreife angeleimt, unter der tiefften Saite 
der Baßſteg, und unter der höchſten der Stimmflod. Am 
untern Theile der V. befindet fih va Zugblatt (Saiten— 
halter), an deffen oberm Theile die untern Enden der Sai- 
ten (g, d, a, e) befefligt find, von wo fie über pen Steg 
nach dem in den obern Theil des Kaſtens eingezapften 
Halſe laufen, hier mitteld Wirbel an dem Wirbelfaften 
(Lauf oder Wandel) befeftigt. Die Schönheit u. Kraft des 
langes der ®. beruht hauptſächlich auf dem Anfprechen 
bes Reſonanzbodens, der deshalb, nebfl den andern 
Theilen, wie bei den von Amati, Guarnerio, Stradivari, 
Stainer, Raub, Klo, Scheinlein u. f. w. gefertigten 


Geigen von möglichft alten: u, trodenem Holze fein muß. 


Ihres fhönen, durchdringenden u. jeder Modification fä— 
bigen Tones halber eing der vollfommenften muſikal. In« 


firumente, verlangt für Spiel fiharfes Gehör und große 


Uebung. Berühmte Meiſter, außer den älteren in den 


Schulen Corelli's, Tartini's 2c. gebildeten, inneuerer Zeit: 


Rode, Spodr, Lafont, Baillot, Kreutzer, Viotti, Lipinski, 
Maurer, Mapſeder, Rovelli, Täglichsbeck, K. Müller, 
Molique, Paganini, Vieuxtemps, Bazzini, Ernſt, David 
u. m. A. Anweiſungen zum V.ſpiel: „Violinſchule des Con⸗ 
ſervatoriums der Muſik in Paris, von Rode, Kreutzer u. 
Baillot“; u. die Biolinfhulen von Campagnoli, &. Spopr, 
Leop. Mozart, Fröhlich u. m. A. 

Biolon (Contraviolon, Contrabaß, Baß- 
getge), das ticfle Baßinftrument unter den Bogeninſtru— 
menten, beflimmt zur Berflärfung ber Grundflimme im 
vollen Orcheſter, befpannt meiftend mit 4 (E, A, du. g), 
felten mit 5 Suiten, im Baue qrößer, u. in der Stimmung 
eine Dctave tiefer, als das Violoncello ; erft in neuefter 
Zeit von dal 'Occa u. Hindle als Soloinftrument ange» 
wendet. Die befte B.fhule von Wenzel Haaſe. 

Violoncello (kleine Baßgeige), ein wie die vor- 
hergebenden gebautes, an Größe fo wie an Stärfe u. Tiefe 
des Tones zwiſchen der Viola u. dem Biolon inmitten ſte— 
hendes, in neuerer Zeit viel verwendetes u. fehr ausge— 
bildetes Bogentnfirument, befpannt mit & in der Stim: 
mung C,G,d, a befindfichen Saiten, das ſowohl wegen 
feines bedeutenden, über 4 Detaven enthaltenden Umfangs, 
als feines fräftigfhönen Tones zur Haren Hervorhebung 
bewegterer Figuren in voller Mufll, wie als vorzügliches, 
an Ausdruck der menſchl. Stimme am nächften kommendes 
Concert⸗ u. Soloinftrument von großer Wirfung if, und 
fich bef. zur Grundlage des Bogenquartettd eignet. Vir— 
tuofen erſten Ranges in neuerer Zeit: B. Romberg, Kraft, 
Mert, Knoop, Bohrer, Dokauer, Kummer, Servais und 
Eliſe Chriftiant. B.fdulen von Kauer, Bernd. Romberg, 
Alerander u. Doßauer (Lpz. 1833). 

Diotti (OGſovanni Battifta), ausgezeichneter 
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Violinvirtuos u. Componift, ber in feinem Spiele große 
Fülle u. Kraft des Tones mit Maff. Einfachheit u. tiefer 
Inpigfeit verband, Lehrer von Rode, La Barre, Pirts 
u. v. A., u. ruhmvoll fortiebend in feinen gediegenen, den 
Biolinvirtuofen unentbehrl. Compofitionen Cbef, den Eon- 
certen, Ductten, Quartetten u. Trios), warb geb. 1755 zu 
Fontana im Piemontefifhen. Schüler Pugnani’s, glänzte 
er in Turin, u. bef. feit 1782 in Paris, nach Ausbruch der 
franz, Revolution in London, übernahm 1819 die Direc⸗ 
tion der großen Dper in Paris u. fl. zu London 1824, 

Vivern, f. Nattern. 

Viren (fpr. »reb, 3. 3.) bedeutender frang. Arzt 
u. Pharmaceut, Berfaffer von tüchtigen Schriften über 
Naturgeſchichte (Hist. natur. du genre humain, de la 
femme, Hygiene philosophique etc.) und Beftreiter des 
Materialismus (De la puissance vitale, 1823; Phllo- 
sophie de l’hist. natur. 1835). 

Birgilius (Publius V. Maro), der vorzüglichfte 
epifhe Dichter ver Römer, geb. 70 v. Chr. zu Andes, einem 
Flecken bei Mantua. Als er 30 Jahre alt nah Rom kam, 
um von Octavianus die Zurüdgabe feiner durch die Ne 
pubfifaner ibm entriffenen Grundftüde zu erbitten, erwarb 
er ih das Wohlmollen des Mäcenas u. gelangte dur 
deſſen Fürſprache zur Erfüllung feines Wunfches. Später 
hielt er fich meift in Neapel aufu. fand von bier aus in 
brieflihem Verkehr mit dem Kaifer, der ihn fehr hoc 
ſchätzte. Aufder Rückreiſe von Griechenland, wohin er 
fi zur ungeflörten Vollendung ſeines Epos begeben hatte, 
erfranfte er u. farb entweder in Brundufium od. Tarent, 
im Jahre 19 v. Ehr. Sein Leichnam wurde an der 
Straße von Puteoli beflattet. Seine erften Dichtungen 
waren Idpllen nad dem Mufter des Tprofrit, in einer 
anmuthigen, "einen, empfindfamen Sprade. Das zweite 
Werk, ein Lehrgedicht über den Landbau, Georgica, ent« 
Ichnt zwar die Hauptgedanken dem Hefiodos, tft aber 
wegen des Fluſſes, der Feichtigfeit u. Klarheit in der Dar» 
frellung unübertrefflich. Auch in feinem größten Wert, der 
Aeneis, dichtet er einem griech. Vorbilde, dem Homer, 
nad, allein was ihm an Gabe der Erfindung fehlt, wird 
durch prachtvollen Schwung, durch Schönheit, Würde und 
Lebendigkeit ver Sprache, Durch Die vollendete Harmonte 
des Versbaues reichlich erfeht. Wie Hohe Anforderungen er 
an ſich ſelbſt ftellte, bewies cr dur das Verlangen, daß 
das Epos als unwürdig auf Die Nachwelt überzugeben, 
nad feinem Tode vernichtet werben follte. Ebenſo befchei- 
den, mild u. fanft war er als Freund u. Menſch. Die erfle 
Ausgabe feiner Werke wurde gedrudt zu Rom 1469; bie 
beffern Ausgaben find die von Fabricius, H. Stephanus, 
Pontanus, de la Cerda, Taubmann, Dan. u. Nik. Heinfius 
und Burmann, Heyne, Wagner. In's Deutſche wurden 
B.8 Gedichte übertragen von I. H. Boß. 

Virginia (frr. werdſchiniä), Staat der nordamerif. 
Union, zwifchen Obio, Pennfplvania, Maryland, dent at» 
luntifhen Meere, North » Karolina, Zenneflee, Kentudy, 
3014 D M. und 1,239,797 E. im Zahre 1840, worunter 
fid 1,060,202 Stiaven befanden. Im Q. fandig und 
ſumpfig erhebt ſich das Land erfi in der Mitte zu thal« 
reihen Bergen, im W. zu Hügelfetten. Gemaltige 
Ströme, wie Potowmac, Shenandoab, Rappahannod, 
Matrapany, Pamunfy, York, James, Rivannah, Appo— 
mattor, Elizabeth, Nottoway, Meherrin, Staunton, 
Ohio, Sındy, Groß» und Klein» Kenhawa, Monon« 
gahela, Cheat eilen durch das Land dent atlant. Meere 
zu, zum Theil breite Mündungen bildend. Dem Boden 


gewinnt man bef. Tabak, Mais, Weizen u. andere Cerea⸗ 


lien, Reis, Baumwolle und alle Arten Gemüfe ad. Das 
Obſt geseiht vortrefflich ; die Viehzucht findet im üppigen 
Graswuchſe Aufmunterung, Scheine werden in unge» 
beurer Menge gejogen., Der Holzreichthum {ft bedeuten, 
da noch 3 des Landes mit Waldungen befanden find. 
Auch edle Metalle werden gefunden, Steinkohlen in un» 
erfhöpftiher Menge. Die Induftrie dat noch feine Be- 
deutung gewonnen, und der Handel befhränft fi auf 
Naturprodufte. Für höhere und niedere Bildung wird 
mufterbaft geforgt. Die Tegislatur verfammelt fih al- 
jährli im Dec. zu Richmond. Jever Weiße und natu— 
ralifirte Fremde, wozu ein Siähriger Aufenthalt im Lande 
gehört, ift, fobald er Grundeigentgum von 25 Doll. 
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Werth befitzt, Ainımfähig. Einnahmen (1843) 890,960, 
ussabch 72,030 Do. ; Schuld 6,994,307 Doll. 
Hauptfladnt: Richmond (f.d.); andere Städte Pe- 
tersburgb, am Appomattor 11.200, Norfolt, 
wichtigſter Hafen am Elizabeth 11,000 E.; Wheeling, 
am Dbio, 8000 E. und flarfer Handel, Charlottesville, 
3200 E. und Univerfität ꝛc. V. wurde 1607 durch Eng— 
fänder folonifirt, nachdem die frühere Erpedition unter 
Walter Raleigh 154 fehlgefhlagen war. Die Trennung 
vom Mutterlande ward 1769 ausgefproden. Früher gab 
V. den Ton in den Vereinftaaten an, aud gehören ihm 
5 Prafiventen: Waſhington, Zefferfon, Madiſon, Monroe 
und Zyler an, . 

Nirginius (Lucius), röm. Genturio, war beim 
Heere, als er Die Schmach vernahm, melde der Decemvir 
Appius Claudius feiner Tochter Birginta angethan. So— 
gleich eilte er nah Nom, erdolchte die Virginia und führte 
das entrüflete Heer nah Rom, wo das Decemvirat auf: 
gehoben wurde. B. ward fpäter Volkstribun. 

Nirginität (lat.) Zungfraufbaft. 

Viriäthus, Führer der Yufitanier im Kriege gegen 
Rom, fchlug mehrere Eonfuln, und erzwang ben Srieden 
(141), welcer ſchon 140 von den Römern gebrochen 
wurde. Ohne Hoffnung ipn zu beftegen, ließ Q. Servi- 
lius Cäpio feig ven B. ermorden. 

Niril (Tat.) männlid, mannhaft; B.portion, 
Mannestpeit, gleiches Erbtheil, Kindestheil; V.ſtimme, 
Stimme, welche ein Einzelner bei polit. Verſammlungen 
für ſich hat. — 

Virtuös, Tonkünſtler von ungewöhnlicher Fertig— 
keit auf einem Inſtrumente. 

Vis a vis (fr., fpr. wifawip), gegenüber. 

Viſcher L Peter), berühmter Erzgießer u. Bildhauer 
aus Nürnberg, wo er 1460 geb. wurde u. als er in Ita⸗ 
lien feinen Geſchmack u. fein Talent geläutert hatte, feine 
Werfftatt auffhlug. Bewundert ifl Das mit feinen 5 Söp- 
nen gemeinſchaftlich ausgeführte Sebaldusgrab zu Nürn- 
berg, cin Grabdenkmal zu Magdeburg, ein bronzener 
Apollon zu Nürnberg ıc. V. fl. 1529. Bol, „Die nürn— 
berger Künftler” (Heft 4. Nürnb. 1831. — 

Visconti, italien. Familie, die eine wichtige polit. 
Nolte in Mailand geſpielt hat. Schon Matteo 1. 3. er⸗ 
bielt 1312 den Titel faifer!. Gouvernetir von Mailand 
und vertaufchte ihn bald mit ben eines Deren von Mai- 
land, Ihm folgte fein Sopn Galeazzo V. 1322, dann 
fein Enkel Azz o B., get. 1329. Lucchino V. vergrö- 
Berte die Befigungen feiner Familie, welche er feinem 
Bruder Giovanni B., Erzbiſchof von Mailand hinter- 
ließ, welder Genua unterwarf und fih ala Beſchützer der 
Künfte u. Wiſſenſchaften einen Namen gemadt hat. Nach 
feinein Tode 1354 übernabmen feine 3 Neffen Matteo Il., 
Barnaba und Galeazzo Il. die Regierung gemein 
ſchaftlich Giovanni B., Sohn Galeazz0’8, ſchloß feinen 
Oheim Barıraba in einem Schloß ein und berrfchte allein. 
Zum Herzog erhoben, 1375, unterwarf er Pifa, Siena, 
Perugia, Parua und Bologna. Er binterlieg 1404 
3 Söhne Giammaria, Gabriel u. Filippo Ma- 
ria, weiche fih durch ihre Uneinigfeit die meitten Ero- 
berungen entſchlüpfen ließen. As Giammaria 1412 
durch Mord gefallen, Gabriel geflorben war, regierte Fi« 
lippo Maria allein und hatte bei feinem Tode 1447 feinen 
Eidam Franz Sforza zum Nachfolger. 

Visconti (Ennio Quirino), einer der größten 
Archäologen, geb. 1751 zu Rom, Sobn des rühmlichſt be: 
kannten Präfecten der Alterthümer, Giov. Batt. Ant. ®. 
Er war ein fo frühreifes Talent, daß er 34 Jahre alt grie- 
chiſch und lateinif las und 1765 eine poet. Ueberfeßung 
der Hekuba des Euripides druden konnte. Seinen Pater 
unterſtützte ꝛr bei Herausgabe des Museum Pio-Cle- 
mentinum (7 Bde 1782, 1807), ward Eonfervator am 
Mufeum des Gapitols und dur die Franzoſen Minifter 
deg Innern, dann Conful. In das Schidfal der Repu- 
blifaner verflochten, verließ er Rom 1799 und begab fi 
nach Frankreich, wo er ale Profeflor der Arhäologie, Mit⸗ 
glied des Inſtitus und Conferbator des Mufeums im 
Pouvre 1818 ſtarb. Die Wiffenfhaft ward durd ihn iwe- 
fentlich gefördert und einzig in ihrer Art find: Icono- 
graphie grecque (3 Bde, 1803) und romaine (3 Bde, 
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1818 — 1820). 
Mailand 1818, 

Viſionen, Gefichte, Erſcheinungen, weiche in Bolge 
gereister Eindildungskraft ober des geflörten Seelen: 
lebens mit fo großer Lebendigfeit auftreten, daß fie von 
wirklichen Gegenffänden der Außenwelt herzukommen 
ſcheinen. In der Regel find fie die bildlichen Formen ge— 
wiſſer innerlicher Ereigniſſe oder Vorſtellungen. Zu den 
merkwürdigſten Viſionären gehören Emanuel Sweden⸗ 
bora, und in neuerer Zeit Die Seherin von Prevorſt (f.d.). 

Viſir, Das Helmgitter, welches das Geſicht ſchützt u. 
zugleich den Blid frei läßt. — An Gewehren u. Mebin- 
fArumenten eine Vorrichtung, wodurch man in den Stand 
gefsgt wird dag Ziel zu treffen, indem man mit dem Auge 
das ®. mit dem Korn u. dem Ziel in gerade Linie bringt. 

Viſirſtab, ein Stab, mit dem man den Inhalt ch⸗ 
lindriſcher Hohlgefäße ausmißt; er wird aber auch zu 
demſelben Zwede bei Fäſſern von nicht ganz cplindriſcher 
SGeftalt angewendet, da man annimmt, daß ein Kap 
zwifgen 2 ihnen an Höbe gleichenden Eylindern das 
Mittel Hält, indem der größere Cylinder die Spunbtiefe, 
der Heinere den Boden zum Durchmeſſer hat. 

Viſitation (lat.), Nachſehen, Unterfuhung; vift- 
tiren, Bifitator. 

Vista (ital.), Anfehen, Geſicht; av. auf Wechſeln 
= nach Sit, 

Visum repertum (lat.), Fundſchein, ſchriftlicher 
Bericht eines verpflichteten Arztes oder Chirurgen über 
den Befund eines Leichnams oder Schwerverwundeten. 

Vitäl (lat.) lebenskräftig, zum Leben gehörig; Vi— 
talität, Lebenskraft, Lebensfähigfeit. 

Nitellius (Aulus), röm. Kaiſer, erfaufte feine Wür- 
den dur fhimpflihe Bereitwilligfeit gegen den Kaifer 
Claudius, empfahl fih dem Saligula durch Fertigkeit im 
Fahren, dem Nero durch Singen auf dem Theater u. be> 
febligte in Deutfohland, als Otho im 3. 69 zum Kaifer 
ausgerufen wurde. Er erhielt durch Geſchenke und Ber- 
fprechungen dieſelbe Würde von feinen Regionen, ſchlug, 
3 Mat beftegt, in ver 4. Schladt feinen Gegner u, nahm 
in Rom den erledigten Thron in Befitz. Gefräßigkeit und 
Schwelgerei, verruchte Laſter u. Grauſamkeit untergruben 
bald feine Herrfchaft und nah 10 Monaten fiel er durch 
Mord, als Vespafian gegen Rom berangog, 

Viterbo, Hauptfladt der päpfll. Delegazione 8. 
(52, DV. u. 113,041 E. im Jahre 1833) am Fuße des 
Gimino, Dom, Gouverneurpalaſt, Schwefelraffinerie, 
Bäder, 13,900 €. Vornehme Römer bringen hier einen 
heit der Satfon zu. 

Vitẽt (fpr. witeh, Ludo vic) geb. 1800 zu Paris, 
Zögling der Normalfdhule, machte es durch fog. biftor. 
Scenen (Les Barricades 1826, Les Etats de Blols, 
1827, La Mort de Henri III., 1829) befannt, welde die 
gründlich erforfchte Geſchichte im poet. Gewand darftellen, 
und trat nad der Zulirevolution in den Staatsdienft als 
Generalinfpector der franz. Alterthümer, 1534 als Gene⸗ 
ralfecretair im Handelsminifkterium, 1836 ale Staatsrath. 
Im 3. 1840 ward er Mitglied der Akademie der Infchrif- 
ten. Zu bedauern if, daß der trefflide Geſchäftsmann 
feine Zeit zu finden ſcheint zur Gerlegung der Hist. des 
anciennes villes de France (2 Bde 1833). 

Vitium (lat.), Zebler, Mangel. 

Vitriol, früherer Name für fchwefelfaure Salje; 
V. öl, voltsübliher Name für concentrirte Schwefel« 
fäure (f.d.). / 

Vitrũvius (Marcus Pollio), röm. Baumeifter 
zur Zeit des Auguſt und Tiberius, von welchem noch 10 
Bücher eines Werks „De architectura‘‘ erhalten find. 
Befte Ausg. 4 Bde. Rom 1836. 

Vittõria, Hauptſtadt der fpan. Prov. V. oder Alava 
(ſ. d.), an der Zadorra, 12,500 E., Handel mit Wein, 
Eifen, Stahl. Bei der Niederlage, welche Wellington hier 
am 21. Zuni 1813 den Zranzofen unter König Sep u, 
Zourdan beibrachte, erbeuteten Die Engländer 157 Kanonen, 
400 Kriegswagen u. die Kriegstaffe. 

Nitforia (Baldomero Espartero, Orafvon 
Yudana, Perzog von), Regent von Spanien 1840 
big.13. Er hatte früh die militair. Laufbahn ergriffen u. 
mit Glüd verfolgt, als Obriſt in Südamerika (Apacucho) 
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gelämpft, dann der Sache der Chriftinos, bef. feit 1837 
als Oberbefehlshaber die erfprießlichftien Dienfte gefeiftet. 
Diefer, fo wie der Welfe, wie er die Regentfchaft führte 
u. der Urſachen feines Sturzes ift im Art. Spanien S. 1397 
weitere Erwähnung getban. Seit feiner Berbannung lebte 
er vorzugsweife in England. Bei mehrern neuern Bewe— 
gungen Spaniens ward aud fein Name erwähnt. 

Viväce (ital., fpr. wiwadſche), lebhaft. 

Viviani (Vincenzo), ausgezeichneter Matbema- 
tiker aus Florenz, geb. 1622, Schüler Galilei's, ſtellte ven 
Ariſtäos u. bef. trefflih das verloren geglaubte 5. Bud 
ber Kegelichnitte des Apollontod von Perga (1659) wieder 
her, war für den Großherzog von Zoscana an öffentlichen 
Werten tpätia u. fl. 1703, gleich unbefcholten und einfach 
als gelehrt. Sein wichtigſtes Wert ih: „Enodatio Pro- 
blematum‘. 

ließ (Ooldnes), f. Jaſonu. Kolchis. 
al Drden des goldnen V., f. Goldnes 

eB. 
Wlieffingen, Hafen und Feſtung in der niederländ. 
Prov. Zeeland, an der Mündung der Weſterſchelde, ſchö⸗ 
nes Stadthaus, Thonwaarenfabriken; Schiffbau u. zuge⸗ 
börige Gewerbe ; lebhafter Verkehr. Es fommen 13— 1400 
Schiffe an. 

Vocal (lat.), Selbſtlaut; B.mufit, Geſangmuſik, 
{m Segenfag der Inftrumentalmufif. 

Vocation (lat.), Berufung, 3. B. zu einem Amte. 

Vögel (Aves), Thierklaffe, unterfcheiden ſich von den 
Geſchöpfen des niedern Thierreichs durch ihre vollkommen 
ausgebildete Wirbelſäule, von den Fiſchen u. Amphibien 
durch warmes Blut, von ven Säugethieren durch den Man- 
gel der Säugebrüſte. Die Hauptmerkmale derſelben ſind 
der mit Federn befleideteeib, die 2 Füße, 2 Flügel u. ver 
vorſtebende bornartige Schnabel. Am mannidfaltigften 
ausgebildet find der Schnabel u. die Füße. Unter den Sin- 
nen der B. ift befonders das Gefiht u. das Gehör unge⸗ 
mein fharf u. fein. Ein weitfpürender Geruch zeigt fi 
nur bei wenigen B., 3. B. deu Geiern, Krähen, Elftern ꝛc. 
Minder fein ſcheint der Sefhmad zu fein. Daß das Ge- 
fühl außerordentlich lebhaft feinmuß, bemweift ver Umſtand, 
daß der leifehe Hauch einen V. aus dem Schlafe zu weden 
vermag. Als Taſtorgan dient vorzüglih die Schnabel 
fpige, die auch bei mehreren Waſſerv. mit einer fehr ner- 
venreihen Haut überzogen if. Dad Auge der B. iſt ver- 
hältntBmäßig größer, ale bei den Säugethieren, wird 
außer den beiden Lidern noch von einer Nickhaut bededt, 
und {fl eines Knochenringes wegen, der fich zwiſchen ven 
Blättern der Hornhaut befindet, weniger beweglich u. frei 
als bei den Säugethieren. Dem Obre fehlt die Muſchel, 
welche durch die freisförmig geftellten Federn erfegt zu 
werden ſcheint; auch ift bie Schnede bei weitem unvolltom- 
mener ausgebildet als bei den Säugethieren. In Rüdficht 
auf die Seelenfäpigkeiten übertreffen die V. zum Tbeil die 
Säugethiere. Bor Allem aber bewundernswürdig ift das 
Gedächtniß, namentlich beiden Sing- u. Zugvögeln. Faft 
ebenfo auffallend ift ihre Klugheit, Liſt und Selehrigfeit. 
Wie ſehr diefe Fähigkeiten durch die Annäherung an den 
Menfhen ausgebildet werden, zeigt der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen B., die in menfchenleeren Gegenden wohnen, und 
denen, welde den Menſchen nahe, folglich lets von Ge- 
fahren umgeben find. Der Wohnortder®. richtet ih nach 
ihren Bepürfniffen u. Eigenthümlichkeiten: Felfen, Klüfte, 
Bäume, Sträucher, Erde u, Waffer dienen den verfchiede- 
nen Gattungen gum Aufenthalt. B., die ihren Wobnplag 

u gewiſſen Zeiten regelmäßig verändern, nennt man 
gu v.; ihnen — ſtehen die Standv., die nie ſolche 
eiten antreten. B., Die nicht, wie die eigentlichen Zugv., 
ber Wärme nachgeben, fih daher wohl zufammenrotten, 
aber nit immer fädlih, fondern bald in Biefe, bald in 
fene Gegend fliegen, werden Strip. genannt; zu ihnen 
ehören Zeifige, Lerchen, Bachſtelzen, Schnepfen, Enten ıc. 
ie Urfachen jener merfwürdigen Wanderungen, fo wie 
Die näheren Umſtände derfeiben find no nicht hinlänglich 
bekannt. Die Gefangsfädigkeit und überhaupt die eigen- 
thümliche Stimme der V. erflärt fi aus ihrer überwie- 
gend ausgebildeten Bruftyöhle. Die Bruftrippen, melde 
an ein großes Bruftbein angewachfen find, fleigen bis zum 
Deden Sinab , fo Daß in Diefem großen Raume nicht nur 
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die beiden binten — Lungenflügel, ſondern 
auch noch beſondere Luftſäcke, ja ſelbſt ein Theil der Un» 
terleibsorgane Platz finden. Unter den Theilen der Ath⸗ 
mungswerkzeuge iſt beſonders der 2. Kehlkopf bemertens- 
wertb; er hat feinen Sitz da, two die Aeſte der Luftröhre 
fi theilen, und er iſt es vorzugsweiſe, Durch melden die 
B. die Töne hervorbringen. Nur das Männchen erfreut 
fi der Gabe des Geſanges; in Traurigkeit, bei rauhem 
Wetter u. fösperfihem Uebelbefinden verflummt der Ges 
fang; dahin gebört au die fog. Mauferzeit, während 
weicher die äußerfien federn abfallen u. überhaupt ber ke» 
bensproces jährlih von Neuem ſich geftaltet. Die Nefter 
werden aus einem geheimen Kunfttrieb meift mit großer 
Geſchicklichkeit u. bei jeder Gattung immer nad demfelben 
Plan gebaut, aus verfchtedenen Materialien, Strod, Baſt, 
Neifer, Moos ıc. Der Begattungsact dauert febr furze 
Zeit, wird aber häufig wiederbolt. Die von dem Weibchen 
gelegten Eier, an Zahl, Größe u. Farbe nad den Gattun- 
gen febr verfchteden, werden vom Männchen u. Weibchen 
abwechfelnd ausgebrütet. Die Zungen find, wenn fie das 
Ei verlaffen, nur mit Flaum bebedt und befiten bei den 
meiften Gattungen ſogleich die Fähigkeit zu laufen oder 
im Waſſer fi zu beweaen. Die B. fcheinen größtenteils 
ein au ihrer Größe u. fchnellen Entwidelung unverhältniß⸗ 
mäßig bobes Alter zu erreichen. Die meiften B. find ver- 
mögne ded Baus des Schwanzes u. der Alügel zum Flug 
geſchickt, wobet fie durd die innere Drganifation des Kör⸗ 
pers unterfüßt werden, die es ihnen möglich macht, durch 
die Knochen u. Federfielen Luft aus- u. einzupumpen. Der 
Nußen, den die B. theils unmittelbar durd die Eier, Fe⸗ 
bern und das Kleifh, theils durch Vertilgung ſchädlicher 
Thiere, durch Berzebrung ded Aafes, durch Verbreitung 
des Pflangenfamens gewähren, ift fehr beträchtlich u. läßt 
den Schaden, welcher von einigen vorzüglich an Feldfrüch⸗ 
ten, Gartengewächſen u. Obſt angerichtet wird, unbedeutend 
erfheinen. Der ſyſtematiſchen Eintdeilung der B. werben 
die Verfhiedenheiten im Pau des Schnabels u. der Füße 
zu Grunde gelegt. Linne theilt fie in: Raubv., Spedte, 
Schwimm⸗, Sumpf-u.Singv.Bolpfuß, in: 1) Shwimmv. 
mit ven Familien: Steisfüßler, Gänſe, Pelikane, Waffer- 
fhwalben. 2) Hühner mit den Familien: Stefgenbübner 
u. Tauben. 3) Strauße. 4) Sumpvfv. mit den Familien: 
Waſſerſtelzen, Sumpfhühner, Reiher, Sumpfwader. 5) 
Raubv. mit den Familien: Stelzengeier, Geier, Habichte, 
Würger. 6) Papageien mit den Familien: Zadn⸗, Dick⸗, 
Sägeſchnäbler, Sittiche. 7) Spechte mit den Familien: 
Kantenſchnäbler, Wendezehen, Pfeilzüngler, Zartſchnäb⸗ 
fer. 8) Singv. mit den Familien: Sperr⸗, Sperlings⸗, 
Kräbenvögel, Sänger. Nah Cuvier zerfallen die V. in 
Raubvögel, Sperlinge, Klettervögel, Hühner, Stelzvögel, 
Schwimmvögel. Uebrigens last fi nicht verfennen, daß 
in der Ausbildung der V. eine 3fache Richtung bervortritt; 
nach der einen bin entwidelt fih die Musfelfraft, nach der 
andern der Gefang, nach der dritten die Körvermaſſe. 
Die Raubvögel fliehen am Endpuntte der erften, Die Sing» 
vögel an der Grenze ber zweiten, die Araußartigen V. am 
Ausgang der dritten Linie. — Bat. Wolf u. Zrauenholz, 
„Abbildungen u. Befhreibung der in Franken brütenden 
8.’ (1799); „Deutſche Ornitbologie‘, herausgeg. von 

Borkhaufen, Lichthammer u.Beder (1800); Brehm, „Lebr⸗ 
buch der Raturgefchichte aller eurov. V.“ (2 Bde. 1823); 
Wagler, „Systema avinm“ (1827); 3. U. Naumann, 

„Beſchreib. aller Feld⸗, Wald- u. Waſſerv.“ (1795) ; derf., 

„Naturgeſch. der Land- u, Waſſerv. des nördl. Deutſch⸗ 

lands“ (1795 — 1804, 22 9., fortgeſetzt v. J. FNaumann, 

1895 —11, 27 9. und 1820-27, 5 Boe. ); Bon Letzterem, 
„Ueber den Haushalt der nördl. Seev. Europas’’ (1824); 

derf. u. Buble, „Die Eier der B. Deutſchlands“ (1819 — 

27,5 9.); ferner Wilſon u. Rucian Bonaparte, „Ameri- 

can ornithology‘‘ ı Philadelpdta 1326) u. das von Zent- 

minf, Yaugier, v. Ebartroufe zu Paris frit 183) heraus» 

gebene ornithologifhe Prachtwerk. 

Völkerrecht (Jus gentium), dieieniaen Rechtsgrund⸗ 
fäße, welche dus Berhalten der einzelnen Staaten zu einan⸗ 
der beſtimmen. Schon das Alterthum erkannte gewiffe, 
für alle Bölter gleich verbindliche Geſetze an, Die Durch eine 
moralifche Nothwendigkeit begründet u. gerechtfertigt wa⸗ 
ren, u. deren Berleßung als ein Frevel gegen göttliche u. 
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menſchliche Geſetze galt; dahin gehört 3. B. bie Heiligkeit 
der Gefandten. Das Chriſtenthum erweiterte feine Grund» 
fäße u. verpflichtete zu ihrer Beobachtung wenigfteng alle 
chriſtlichen Staaten. Obgleih nın das V. in feiner ge> 
genwärtigen Geftalt zumeiſt aud den Beltimmungen des 
natürliden Rechts hervorgegangen tft, fo find Doch auch 
viele VBorfchrifien des Herfommeng aufgenommen worden, 
u. es hat fih fo ein praftifhes V. gebildet, welches über 
die hriftl. Staaten aller Welttheile verbreitet ift, u. deffen 
Verpflichtungen in neuerer Zeit auch die Türkei fich unter- 
worfen hat. Das philoſoph. B. fieht von diefen traditio- 
nelfen u.conventionellen Sätzen gänzlich ab u. faßt ledig- 
lich die Idee eines auf den allgemeineren Rechtsprincipien 
ruhenden vollkommenen Rechtszuſtandes der internatio⸗ 
nalen Beziehungen in's Auge. Den erſten Verſuch einer 
wiſſenſchaftlichen Begründung des V. machte Hugo Gro— 
tius in feinem berühmten Werke „De iure belli ac pacis‘ 
(1627). J. J. Moſer (Grundſätze des jetzt üblichen europ. 
V.s in Friedenszeiten, 1750) ſtellte den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen pbiloſ. u. pofltivem V. feſt. Neuerdings iſt die Lebre 
vom V. allſeitig u. wiſſenſchaftlich durch v. Martens be— 
leuchtet worden. 

Vslkerwanderung, jene merkwürdigen biftorifchen 
Ereigniſſe, welche die gänzliche Auflöſung des Alterthums 
unter — Umwälzungen vollendeten u. einen neuen 
Abſchnitt in der Weltgefhichte vorbereiteten. Das Runda- 
ment des ungebeuren Römerreichs, die fittfiche Kraft, der 
altrömifche Geiſt, war längſt gewichen; an feinen nördl. 
Grenzen länge der Donau lagerten germaniſche u. flawi- 
ſche Bölferfhaften, welche in Tanger Reihe hintereinander 
bis hart au Die Steppen Aftens fi fortzogen. Seit? Jahr— 
hunderten überflutheten fie die röm. Grenzprovinzen und 
ftürgten ſich, wenn auch noch fo oft zurüdaebrängt, von 
Neuem immer wieder auf die üppigen, lockenden Gefilde. 
Ein Ereignis in weiter Entfernung feßte die Fluth in Be— 
wmegung, welde ihre äußerſten Wogen über dag römifche 
Reich ergo u. zuletzt daffelhe in ihren endfofen tofenden 
Wirbeln begrub. Ein aftatifches Volk, die Hunnen (f.d.), 
drang im 3.374 n.Chr. über die Wolga, beftegte die Ala- 
nen u. Oftgotben u. zwang die Weftgotben, in das römiſche 
Gebiet zu flüchten; aus Gaftfreunden aber wurden biefe 
bald Herren u. Eroberer, durchpfünderten Stalien u. bes 
gaben fi endlich nah Sranien, wo fle aufden Trümmern 
der röm. Herrſchaft ein eigenes Reich errichteten (f. Go— 
then). Neue germanifhe Schaaren, bie Sueven, Alanen, 
Bandalen, Burgunder, Oftgothen, wurben im Anfang des 
4. Jahrh. von den immer nadftrömenden afiat. Horden 
aus dem Norden herab den rom. Grenzen zugetrichen, 
plünderten, vermwüfteten in rubelofer Haft, big fie in den 
entfernteren Provinzen, nach Vernichtung der römifchen 
Legionen, fi anfledelten, fo die Burgunder in Ballien, 
die Sueven jenfeit der Pprenäcn, die Vandalen auf der 
Nordküſte von Afrika. Die Hunnen aber rüdten inımer in 
die verfaffenen Gegenden cin u. erfircdten ihre gräßlichen 
Raubzüge, bef. unter Attila, bisüber die Ufer des Rheins. 


Ibr fchnellertworbeneg, nur durch das blutige Schwert der 
„Gottes Geißel” zufammengebaltenes Reich zerftäubte 


nad Attila’8 Tode, 453, in alle vier Winde; den unbedeus 


tenden nordbgermanifchen Stämmen der Herufer u. Rugier 
war es vorbehalten, den ſchwankenden röm. Koloß umzu—⸗ 
ftürgen; fie verloren aber die Früchte ihres Sieges an die 


Dftgothen, u. diefe threrfeits unterlagen im 6. Jahrh. den 
Longobarden. In Deutfhland raufchte der Strom nach 
allen Richtungen, durch immer neue Zuflüffe angefhmwols 
Ien ; unter ihnen treten pie Franken hervor, die ihr Geſchick 
Au Theil über den Rhein nah Gallien zog; als aber die 

ube etwas zurückgekehrt war, findet man hier als neue 
Völker oder Bölfer mit neuen Namen die Alemannen, 
Thüringer, Shwaben, Baiern, Sachſen, riefen, und fie 
bleiben die Herren des Landes, jedes an der Stelle, die 
ihm gerade als Wohnfitz gugefallen war. In die entvöl⸗ 
ferten Donauländer aber rüdten Bulgaren u. Avaren ein, 
Dr örlichen Theil von Deutfhland betraten flawifche 
Stämne, welche plößfich u. in zahlloſer Menge von fen» 
feit der Weichfel auftauchten und langſam fih bis in das 
Herz von Diutfchland fortfgoben. Unabhängig von dieſen 
allgemeinen u. zufammenhängenden Wanderungen, aber 
gleichzeitig mit denfelben waren bie Heereszüge der Sach⸗ 


1622 


dann unter dem Namen Hardt na 


Vogeſen 


fen, Angeln u. Jüten von Norddeutſchland nach Britan⸗ 
nien, wo in der Mitte des 5. Jahrh. der erſte Grund zu 


einem germaniſchen Reiche gelegt wurde. Nicht wie der 


Anfang, läßt fih auch das Ende der®. durch ein beſtimm⸗ 
tes Factum bezeichnen; noch tief indie Geſchichte des Mit- 
telafters hinein zittern einige Schwingungen fort; am frü- 


beften fam der Weften zur Ruhe, während den Norden die 
Fahrten der Skandinavier beunrupigten, im Süden bie 
Kämpfe um ben Befts von Italien fortdauerten, nah Ofen 
bin aber die Slawen geraume Zeit braudten, um in dem 
leicht gewonnenen Sturme fi zurecht zu feßen. 

Vogel 1) (Wil h.), Schaufpieler u. dramat. Dichter, 
geb. 1772 zu Mannheim, vertauſchte das Studium der 
Medizin mit der Bühne, war in Hamburg, Düffelvorf, 
Mannheim engagirt, Theaterpirector in Prag, Secretair 
u. Director in Wien, wo er, von der Bühne abgetreten, noch 
(ebt. Seine Luſtſpiele haben überall Belfall erlangt, bef. 


„reiches mit Gleichem“, ‚Ein Handbillet Friedrichs II.“ 


( Vreistuffpiel 1832) u. f. w. — 2) (Karl Thr. V. von 
Vogelſtein), Sohn des 1816 als Prof. gu Dresden ver- 
ſtorbenen Hiforienmalers Chr. Lebrecht B., geb. 1788 zu 
Wildenfels, Zögling feines Vaters u. der Dresdner Aka⸗ 
demie, malte 1808 —12 in Petersburg, aing 1313 in Ita 
lien zur röm. Kirche über u ward 1820 Prof. in Dresden. 
Er gebört der neuen Kunſtſchule an und führte u. X. die 
Fres!ken in der Kapelle zu Pillntß aus. — 3)(Joh. Kar ſ, 
geb. 1795 zu Stadt⸗Ilm, ſtudirte Theologte, alte u. mo» 
derne Philvlogie zu Jena, erwarb fih als Lehrer in Wacker⸗ 
barthsrube bet Dresden. dann auf Reifen in England und 
Frankreich, vielfahe pädagon. Erfahrungen, übernahm 
1324 dic Leitung ber höhern Stadtfchule zu Krefeld, 1832 
der Bärgerſchule zu Leipzig. Hier erwarb er fih nament- 
ih Verdienſte durch Reorganifirung des Schulweſens, in 
der pädagog. Welt durh Schriften wie: „Deutſche Kin- 
derfreund‘ (12 Bode. Lpz. 1836— 38), „Deuftſches Leſebuch“ 
(10.%. 1814), „Schulatlas“ (4.9. 1843), „Naturbilder“ 
(2 Bde. 1842- 44) ıc. 

— ern feinſte Sorte Schrot, zum Schießen von 

ögeln. 

Vogelfrei, ganz frei, außer den Schutz der Geſetze 

geſteſſt, geächtet. 
de indianiſche, f. Indianifhe Vo— 
gelnefter. 

Vogelleim, grünlich graue, fauer riechende, Mebrige, 
aus eigentbumlidem Weichharz und Schleim beftebende 
Subftang, die aus dergrünen Rinde der Stechpalme (Ilex 
aquifolium) dadurch gewonnen wird, daß man fie 7—8 
St. in Waſſer kocht, fie mit Steinen befhwert, 3—4 Wo⸗ 
chen in Gruben gäbren läßt, dann die Maffe in einem Mör- 
fer zu einemgleihförmigen Teig Kößt u. durch Waſſer rein 
ausmwäfcht. Auf gleiche Art wird weniger guter. aus den 
jungen Zweigen der Miftefpflange gewonnen. 

Togelperfpective, Luftperfpective, die fih ung fo 
darſtellt, wie fie einem über dem Gegenfland, welcher dar⸗ 
zuiteflen iſt, erſcheinen würde. 

Vogelweide(Waltbervonder), einer der beften 
deutfhen Minnefänger, Iebte um 1200 u. 308 viel umber 
in Deutfchland Cbei Philipp von Schwaben, Yandgr. Her⸗ 
mann von Thüringen, Katfer Friedrich IL), Frankreich 
(Phil. Auguſt) u. f.w. Sein bewegtes Leben gab ihm bie 
Mannicdfaltigfeit ver Anfhauung, diein feinen Haren, ge- 
funden, beiteren Liedern heerfcht, den ſchönſten fener Zeit, 
tbeils innig als Liebeskränze, theils Fräftig ale —— 
töne gegen Papft u. Kleriſei. Sein Grab ſoll zu Würzburg 
fein im Neuenmünfter a unter einem Baume. 
Nach feinem Willen Habe auf dem Grabe ein Stein gele- 
gen mit 4Röchern zur Aetzung der Bögel (,,Bogelweide‘); 
die Chorberren hätten jedoch fpäter das dazu beflimmte 
Geld zu Semmeln für fih benußt. Seine Lieder gab her- 
aus K. Lachmann (1327), u. Whland feßte ihm ein Den!» 
mal in: „W. v. d. V., ein altdeutfcher Dichter” (1822). 

Vogẽẽſen (fr. les Vosges), oder Wasgau, Gebirge» 
ng, der firh im Winfel zwischen dem Doubs u.der Saöne, 
fo wie aus den Flächen des Plateau von Langres Be 
au anfehnlicher Höhe erhebt, von S.S. W. nah N. N. O. 
in einer Ränge von 23 M. auf franz. Gebiet fortläuft und 

g Deutfhland Übertritt. 


Breite im Durchſchnitt 5 M. Die Höhften Spitzen vom 


Vogl 


S. nach N. find Belles-Filles 3566 pr. F., Bölchen 5245 
F., Balon526E88., Haut du Roc, Honed, Briffoir, Donon. 


Mehrere Heine tiefe Bergſeen trifft man auf den Hohen. 
Das an Erzen, Kohlen, Holy reihe Gebirge mit birrlichen 
Weiden fallt gegen 


W. Tas nad ihm benannte franz. Dip. der V., 106 


Bezirke: Epinal, Mericourt, Neufgätrau, Remivemont, 
Eaint- Die, 


Vogl (Joh. Nep.), ſehr fruchtbarer Balladendichter. 
geb. 1807 zu Wien, ſtudirte u. lebt daſ. ale Bramtır. Cr 
bat eine große Gewandtheit, biftor. Stoffe, Sagın u. Le⸗ 
genden zu behandeln, dieſe Leichtigkeit verführt ihn aber 
nicht felten zur Flüchtigfeit ohne Tiefe. Doc ſind viele 


feiner Poefien friſch, lebendig u. kräftig. „Fruchtkörner“ 


(1830), „Balladen u. Romanzen“ (n. A. 1041) u. Neue 
u. neueſte Sammlung derſelben (1637 u. 1341), „Yyr. 
Blätter‘ (1836), „Klänge u. Biltir aus Ungarn’ (n. A. 
1844), „Neuer Liederfrühling’’ (1841), „Der fahrıude 


Sänger‘ (1639), „Erzählungen und Novellen‘ (1641), 
„Die älteften Bollsmährcen der Ruſſen“ (1842), „Blät- 
ter und Zranben” (n. A. 1844), „Neueſte Dichtungen“ 
(1843) u. ſ. w. Auch gab er heraus „Oeſtr. Runderporn‘ 
(1834), „Der Minftrel” (Taſchenbuch 18536), „F. Nal- 
mund’s Werke‘ (4 Thle. 1837— 38) u. f. w. 

Vogler (Georg Joſ.), gleich ausgezeichnet als Bir: 
tuos (bef. auf der Drgel), Eomponift, Forſcher u. Lehrer 
der Mufik (Boglerihe Schule), geb. zu Würzburg 1749, 
fudirte in Bamberg Philoſophie und kanoniſches Recht, 
1773 unter Pater Martini in Bologna den Gontrapunft, 
ward 1775 Director der Kapılle in Mannheim u. ſtiftete 
daf. feine berühmte Tonfchule, worin er öffentliche Vorle— 
fungen hielt. Hochgefeiert auf feinen von 1700 an al Or- 
gelvirtuos durch ganz Europa unternommenen Reifen, wo 
ihm nur fein, die Grenzen des Schönen überſchreitendes 
Streben nad effectvoller Charakteriftif u. Tonmalerei ge— 
rechten Tadel zuzog, ward er 1786 Kapellmeifter in Stod- 
holm, bielt dann in Prag u. Wien mufital. Borlefungen 
u. folgte 1807 einem Rufe nah Darmftadt, wo er, der Ton— 
funft mit glühender Begeifterung treu big au feinem Zope, 
als Geh. geifil. Rath, Hoffapellmeifter und Ritter mebre- 
rer Orden 1814 fl., unſterblich dur feine meiflerhaften 
Sompofitionen( (Meſſen, Spmphonien, Opern), feine ori» 
ginellen und gebanfenreichen theoretifhen Schriften, wir 
„Aonwiflenfbaft und Tonſetzung“, „Organiftenſchule“, 
„Choralſyſtem“, „Handb. zur Harmonielehre“, „Syſtem 
zum Ben u. feine berühmten Schüler: Winter, C. 
M. dv. Weber, Meyerbeer, Poißl u. v. 2. 

Vogue (fr.), en v. fein, im Rufe, in der Mode fein. 

Vogt 1) (Ni), gewanpter Hiftoriker, geb. 1763 zu 
Sranffurt a. M., Prof. der Geſchichte zu Mainz, ft. in fei- 
ner Baterfiadt als Geh. Legationsrath und Obirſchulin— 
fpertor 1830. Seine Schriften, warm und Icbendig, find 
zabfreich. „Ueber pie europ. Republik“ (5Thle. 1787 — 92), 
„Guſtav Adolph’ (2 Thle. 1790), „H. Frauenlob“ (1792), 
„Rheiniſche Bilder’’ (2 Thle. 1793 u. 1821), „Syſtem des 
Gleichgewichts“ (2 Thle. 1802), ‚‚Anfichten des Rheins“ 
(1604), „Die Ruinen am Rhein‘ (1809), „Hiftor. Teſta⸗ 
ment“ (3 Thle. 1814—15), „Rhein. Selb. u. Sagen“ 
(3 Thle. 1817) u. ſ. w. — 2) (Eduard), guter lpr. Dich» 
ter, geb. um 1810, lebt als Prediger im Würtemberg. 
Seine „Gedichte (Stuttg. 1859) find Lieblih und fanft, 
Religion, Liebe u. Natur ihr Thema. Form u. Reim find 
meiflexrhaft. Denfelben milden Geiſt athmen auch feine 
Predigten.“ 

Voigt (vom lat. advocatus), deutfcher Reichsbeam⸗ 
ter, welcher in den Provinzen die Rechte des Kaiſers und 
Reichs wahrte, Alöfter u. Bisthümer in weltliden Sachen 
vertrat u. die Gerichte inihrem Namen handhabte; Schirm- 
ber, Beihüger. Sein Bezirk hieß Boigtei, womit in 
Städten au die Wohnung des Kerfer-, Stodmeifterg be- 
zeichnet wird. 

Voigt 1) (Chr. Gottlob von), Frkund des Her⸗ 
3098 Karl Auguft von Weimar, der ihn adelte u. zuletzt 
Sr Präfidenten des Minifteriums ernannte. Kunft und 

iffenfohaften verloren in ihm, als er 1819 f., einen Be⸗ 
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D. zum Rheinthal, gegen ©. in die 
Ebene deo Doubsthal fleil ab u. ſenkt ſich aumählig gegen 
EM. u. 419,992 €. Ende 1840, hat trı lichen Ader- und 
Weinboden, Vichzucht, Inpuflrie in Metallen u. Geweben. 


Bolger 


ſchützer. B. war 1743 zu Allſtädt geb. — 2) (Chr. Goti⸗ 
Iob von), Sohndes Bor., geb. 1774 zu Allftädt, feit 1706 
im weimar. Staatspienfi, fl. 1823 als Geh. Regierungs— 
rath. Bat. Eichftäpt'g „Memoria Ch. G. de V.“ (Jena 
1523). — 3) (Joh. Karl Wilh.), Bruder von 2. 1), 
geb, 1752 zu Alftadt, geſt. als weimar. Bergramb 1821, 
rühmlichſt bekannt als Mineraleg durch: „Verſuch einer 
Geſchichte Dir Steinkohlen 20.” (Weim. 1802-5) ıc. — 
4) (Friedr. Siegm.), geb. 1784 zu Gotha, Sohn dee 
Mathematiters 3. 9. 8., feit 1803 Yedrer in Jena, wo er 
uch als Hofrath u. Prof. der Botanik lebt. Bon ihm: 
„Epftem der Natur u. ibre Geſch.“ (Jena 1823), „Sp⸗ 
Rem der Botanıf“ (2.4. 1827), „Lehrb. der Zoologie‘ 
(6 Bde. Stuttg. 1853542), „Ueberſetzung von Cuvier's 
Thierrcich“ (6 Bde. 1831— 42). — 5) (3odannesg), geb. 
1766 zu Bettenhauſen (Meiningen), ward dur Luden in 
Jena der Geſchichte zugeführt, die er in Dalle als Lehrer 
am Pädagogium aus den Quellen ftudirte u. ſeit 1817 in 
Königsterg lehrt, wo er Prof., Sch. Reg. Rath u. Ritter 
if. Durch Giründuichkeit, trefilichen Blick u. gefhmadvolle 
Darſtellung bewährt er fih als einen unferer beften Hiflo» 
rifer in: „dapft Gregor VII. u. fein Zeitalter‘ (Weimar 
1813), „Geſch. Die Lombatrdenbundes“ (Rönigsb. 1818), 
„Bel. der Eidechſengeſellſchaft in Preußen’ (1823), 
„Geſch. Marienburgs“ (1724), „Oeſch. Preußens‘ (Bo. 
1—9, 1827— 39), „Dandb. ver Geſch. Preußens“ (3 Bde. 
1841— 43), „Die weftphät. Fehmgerichte“ (1836) ꝛc. 

Noigtiand (lerraadvocatorum), im weitern Sinne 
day Yand, weldrs von den Voigten des Reihe verwaltet 
wurde. Es umfaßte den jegigen voigtländ. Kreis Sad» 
Ind, das Amt Weida in Wermar, das altenburg. Amt 
Ronneburg, dın prrupß. Kreis Ziegenrück, Die Yandesdaupte 
mannſchaft Hof in Baiern u, die jegigen reuß. Lande. Die 
Voigte felbft gehörten dem Haufe Reuß (1. d.) an. Der 
ſächſ. voigtland. Kreis, wilder die Gegend um Plauen, 
Adorf, an dir Mulde umfaßte, bildet feit 1635 einen Theil 
der Kreisdirection Zwidau. Viehzucht, Getreidebau und 
Induſtrie, Def. in Geweben, werden in ihm in bedeutender 
Ausdehnung getrichen. Bal. Yimmer: „Urkundl. Geſch. 
des V.“ (4Bde. Ronneb. 1825 — 25). 

Voigtel (Traugott Gotthilf), verdienter deut» 
fher Lexikograph, geb. 1766 zu Siersleben (Mangfeld), 
Icbte als Prof. der Ppilofophie u. ſpäter als Oberbiblio⸗ 
thetar in Halle. Seine Arbeiten find gründlich und haben 
viel genügt. „Hochdeutſches Handwörterbud‘‘ (3 Thle. 
1793 - 95), „Lehrb. der prof. Schreibart‘‘ (18602), „Hand⸗ 
wörterbuch der deutſchen Sprade‘ (1604), „Verdeut⸗ 
ſchungewörterbuch“ (1811), „Deutſche Gef.‘ (1818), 
„Geſch. des deutihen Reihe unter Dtto_d. Gr.“ (1802). 

Voigtländer (Gabr.), talentvoller Naturdichter, 
geb. um 1600, war Stadtpfeifer in Lübeck und dann dän. 
Feld- u. Hoftrompeter. Seine „Open u.tieder‘’ (mit Mu- 
fitbegleitung, 1650) find für jene Zeit trefflich Durch Kraft 
u. Einfachheit, Wig u. Yaune. 

Voigts (Friedr.), Ipr. Dichter und Novelliſt, geb. 
1792 zu Hannover, erhielt daſ. feine Bildung u. lebt bier 
als Oberſteuerreviſor. Seine „Gedichte“, noch nicht voll» 
ſtändig arfammelt, haben etwas Eigenthümliches, aber 
auch zugleich etwas von Heine's bitterer Ironie, Das fie 
kalt auhaucht; feine „Novellen“ bezeugen eine freie, fede 
Phantaſie, fie find meift in Zeitſchriften u. Taſchenbüchern 
jerfireut. Auberdem „Gloſſen der Deutſchen“ (1821) ꝛc. 
Volatil (lat.), flüchtig; volatilifiren, verflüch— 
tigen. 

Volenti non fitinjuria (lat.), wer es fo ha⸗ 
ben will, dem gefchiept kein Unrecht, des Menſchen Wille 
ift fein Himmelreich. 

Volger, 1) (Heiner. Friedr. Magnus, pfeudon. 
Adolph Bühren), Romandicdter, geb. 1785 zu Hat- 
dorf (Hannover), fudirte zu Göttingen, Lehrer am Pä⸗ 
dagogium zu Ihlefeld, legte dieſe Stelle nieder u. ſchrift⸗ 
ftellerte feitvem. Seine Romane find gewandt gefchrieben, 
aber opne tieferen Geiſt. „Adolphine, die ſchöne Seiltän- 
zerin“ (1823), „Vier Wochen in Piemont’ (1824), „Die 
Reife zum Martinsabend“ (2 Thle. 1825), „Das Zeuer- 
werk’ (2 Thle. 1826) u. ſ. w. — 2) (Wild. Friedr.), 
betannter Geograph, geb. 1794 zu Neege bei Tüneburg, 
ſtudirte Theologie in Göttingen, bef, aber Etdkunde und 


Volhynien 


Geſchichte, wurde am Johanneum in Lüneburg angeſtellt 
u. iſt jetzt Rector dieſer Anfalt u. der Realſchule. Seine 
gründlichen Lehrbücher find weit verbreitet. ‚„‚Lebrb. der 
Geographie’ 1. Curſus (10. A. 1642), 3. C. (3.9.1843), 
„Handb. ver Geogr.“ (4.4. 1636), „Lehrb. der Geſch.“ 
1. Curfug (4.9. 1836), 2. C. (2.9. 1656), „Länder und 
Völkerkunde“ (3.9. 1833) u. f. wm. 


Volhynien, ruf. Gouv. zwifhen Minsk, Grodno, 
Kiew, Catizien, Polen und Podolten, 1300 DM. und 
1,412,966 &. Es gehört zum CErdfirich Der Karpathen, ıfı 
meift trugibar, gut bewaldet u, nur :m ©. fumpfig. Die 
Sneufirie erfiredi fih auf Papier, Glas, Dietalle. Haupt— 
Hapı Ehitrmir am Zetirew, mit 17,500 E. und ftartem 
Hantel. Bedeutende Märkte wırten in Berbufgim, 
34,052 E., gehalten. V. gehörte von 1569 big zur Thei— 
lung zu Polen, 


Volk, sine große Anzahl Menſchen von gemeinſchaft— 
licher Abſtammung, deren verwandiſchaftliches Verhältnis 
durch Uedereinflimmung oder Aeynlichkeit in Kitten, 
Sprache u. phyfiſcher Biidung hinlänglich dargethan wird. 
Meiſt find die fo Zuſammengehörigen in einem Lande ver— 
einigt, und auch durch ihre politiſchen Schickſale ziedt fich 
derſeibe Faden. Sn dDiefem Sinne ſpricht man von einem 
deutichen, franzöfiſchen, engliſchen B. 20. Unzweifeldaft u. 
natürlich iſt es, daß jedes V. urſprünglich aus einer Ja- 
milie hervorgegangen iſt; die nächfte Erweiterung war das 
Auseinandergehen in Stämme, weiche, au Wie fie räum— 
lich getrennt wurden, die gemeinſamen Elemente feſthiel— 
ten, dieſelben aber, jeder in einer von den Umftänden ge 
votenen eigenthümlichen Weiſe, ſortbildeten. Zwar füh— 
ren die Traditionen faſt aller Bölker die Namen eines 
Stammovaters auf, dog ift parin oft nit mehr zu erken— 
nen, als das Beftreben eine Erflärung u. Ableitung des 
Boltsnamens zu geben. Ueberhaupt liegt über jedem 3. 
bis dahin, wo es auf den Schauplatz der Geſchithte tritt u. 
fomit fig ſelbſt zu einem geſchichtlichen Gegenſtand mat, 
die Dunkelheit Der Sage, welche fi nur an einzelne ber. 
vorragende Geftalten heitet und biefilben mit einem von 
einer Generation zur andern wachſenden Reichthum dich⸗ 
terifhen Schmucks verherrlicht. Erfi dann, wenn die Bol» 
ker auf sinander treffen und nad außen hin Einfluß üben, 
beginnt ipre Geſchichte. Man hat in dem Leben der Bölfer 
eine Wiederholung des Procefies, welchem jedes Inpivi- 
buum unterliegt, beobachtet; ed durchläuft die Stadien 
der Kinppeit, Zugend, erreicht den Gipfel Des Mannes— 
alters u. tritt pann allmählig in dag Greifentbum herab, 
bis es gewöhnlich unter furdtbaren Kataſtrophen aufge: 
löft wird, feine Beſtandtheile aber vermiſcht mit jungen 
u. frifhen Volkobiidungen ganz neue Formen annehmen. 
Daper fann au bet folden Bölfern, welche für die Umge- 
ftaltung der geſchihtlichen Berhättnifle einflußreich geweſen 
find, von einer Reinpeit u. Unvermifchtheit des Blutes teine 
Rede fein. Andre Völker Dagegen find völlig fpurlog von 
der Oberfläche Der Erbe verſchwunden, entweder weil fie 
mit fdonungslofer Gewalt ausgerottet wurten, ober weil 
fie in fid nicht Die Retme trugen, Durch welche ein fremder 
Boden hätte befruchtet werden können. Aber au die ge- 
fammte Menſchheit ift ven natürlihen Geſetzen eines Ye» 
densprocefles unterworfen; da die Wirkungen derſelben 
ebenfalls über die einzelnen Völker fih erfireden, fo mag 
man hiernach die Erſcheinung fi ertlaren, daß die Völker 
des Alterthums fid unendlich raſch abnugten, u. zwar um 
fo raſcher, je weiter fie in die Borzeit binaufreiden, wo» 
gegen felt ber Völkerwanderung, mit welchem Ereigniß, 
unter heitigen Spmptomen, der raſche Schritt zur Puber- 
tät getban wurde, das Fortrücken in der Lebensbahn faſt 
ebenfo langfam von Statten zu gehen ſcheint, wie die 
fortſchreitende Bewegung ber Weltkorper am Firfternpim«- 
mel. — Im engeren Sınne nennt man B. die Gefammt- 
beit der Untertanen eines Staates dem Fürſten gegen-« 
Üder, u. im engften Sinne denjenigen Theil der Untertha- 
nen, welcher Die niederen Klaflen, namentlich die Bauern 
u. in den Städten die nicht mit dem Bürgerrecht Begabten 
umfaßt. In gegenwärtiger Zeit fpielt der zuletzt ange- 
führte Begriff von B. eine wichtige Rolle, indem man 
burc die Zeitverhältniffe darauf geführt worden ift, den 
Depäzfnifien, Interefien, Rechten u. Borzügen viefes bis⸗ 
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her verkannten u. vernachläſfigten Standes beſondre Auf⸗ 
meriſamteit zu ſchenken. 

Volkebildung. Erſt in neuerer Zeit hat ſich die Wich⸗ 
tigkeit u. Nothwendigkeit der V. geltend gemacht, obſchon 
ſowohl über das Weſen derſelben wie über pirgmedmäßig- 
ften Mittel, den unteren Ständen die angemeſſene Beled— 
rung u, Auftiärung zuzuführen, fehr verſchiedne Stimmen 
laut geworden find. Früher war das Volk fih größten- 
theils ſeidſt überlaflen, Schulunterricht fehlte gänzlich oder 
war doch höchſt mangelhaft; der Kreis materielier Kennt» 
nıfle war überhaupt eng u. umſchloß hauptſächlich Die Ge⸗ 
lehrten. Wenn nun au damals von B. keine Rede fein 
konnte, fo eriflirte Dom eine Bollsintelligenz, ein Volls⸗ 
verfiand, dır feine Nahrung aus eignem Grund u.Boten, 
aus dem Bollsteben zog u. ın feiner eigenthümlichen Weiſe 
das originelle Wefen der Nation dDarfiellend eine bepeu«- 
tende Kraft u. Epannung beſaß, aus welcher freilich nicht 
wiſſenſchaftliche Entdeckungen oder von der Wiſſenſchaft 
getragene prattiſche Verbeſerungen, aber energiſche cha⸗ 
rakteriſtiſche Handiungen ſich entwickelten. Das natürliche 
Element war der Kern jenes Volfsverſtandes, u. die wil⸗ 
den Schößlinge Aberglaube, Rohheit, Fanatiomus, welche 
neben ihnen hervorſproßten, waren, wenn man ticfer 
blicken will, ebenſo natürliche mit der Hauptwurzel zuſam⸗ 
menhängende Produkte, Die Den gewohnten harten Tadel 
demnach nicht verdienen. Sp if die Befchaffenpeit des 
Volkes ın allen civilifirten Staaten, wo der Volksunter⸗ 
ticht noch nıcht um ſich gegriffen hat u. tiefer eingenrungen 
tft. Die neuere Zeit, eine Uebergangsperiode, in welder 
cas Alte zufammendricdt u. übsrall neue Formen mit Ge⸗ 
rauf fi zu geflalten verfuchen, bat in Deutſchland be- 
reits au für den Zuftand des Volkes eine intereffante 
Wendung hervorgebradt. Die Dämme, innerhalb deren 
das Wiffen eingeſchränkt war, find niedergeriflen worden, 
der Strom der Gelehrfamteit hat fich auch Über die tiefer 
grlegenen Stände ergoffen u. bat fich ſchon zu einem weis» 
ten tlaren nur flaheren See erweitert, ın welchem die all⸗ 
gemeine Bildung ıhre ruhigen langen Wellen fchlägt. 
Man hat Sorge getragen, durch zweckmäßig eingerichtete 
Volksſchulen die Unwiſſendeit des Volks über Die Gegen. 
ftänpe der Natur, die bürgerlichen Einrichtungen, Die ge- 
ſchichtlichen ereigniffe des Baterlande und der Menſchheit 
überyaupt aufzutlären, man hat den Reltgtonsunterricht 
ernfter u. gründlicher genommen u. auf die natürlichen 
Boitsbegriffe von Recht u. Unrecht die verepelnden Grund» 
füge der chriſtl. Moral gepfrop‘t, man hat endlich au für 
nötbiggefunden, ven Blid des Volks auf Die politifche Ver⸗ 
fafiung des Vaterlands zu rıchıen, daffelbe an feine Wich⸗ 
tigkeit in dem Staatsorganismug erinnert u. zu gemeine 
famer Zhätighit an dem Werte patriotifher Reformen 
auſgeſordert. Dad Werkzeug aber, womit man dergeftalt 
auf das Bolf eingewirkt und allein einwirken kann, iſt die 
alles verſuchende Preſſe. Weil aber Die Freunde des Volks 
wohl einfeben, daß für dag Volk in beſondrer Weiſe ge- 
Ihrieben werden müfle, fo ließ man eine neue Battung 
der literatur, DbieBoltsfhriften, entfliehen, deren Form 
u, Inhalt auf Die Bedürfniffe u. Fähigkeiten deu Bolts be» 
rechnet war. Diefe Schriften, dem Volke zugänglich zu 
machen u. zu verbreiten,bezweden Boltsfchriftenvereine,iwie 
der zu Zwickau, Dorfbibliotheken, von Preußter in Großen⸗ 
hain angıregt u. zuerfi eingerichtet, Wanperbibliotpefen, 
Lehrvereine ꝛc. Seibſt eine Zeitfhrift wurde 1845 von 
Ruppius und 3. Gersporf, dem rudelofen wadern Volks⸗ 
tämpen, gegründet, Deren Zweck aufdie Richtung der ihrem 
Werty nah allerdings fehr verſchiedenen Volksſchriften u. 
auf die Keftftellung der für pas Volksſchriftenweſen leiten⸗ 
den Prinsipien gerichtet ift. Denn nur Wenigen, wie Kö⸗ 
nig, Ruppius, dem Schweizer Jeremias Gotthelf iſt Die 
glüdliche Gabe verliehen, das Volk alfeitig u. richtig aufe 
zufaſſen, treu zu ſchildern u. von dem Bolt ſelbſt verſtan⸗ 
den u. geſchätzt zu werden. Wie ed nun nicht Re läugnen 
ift, daß allgemeine Boltsfchriften nicht gefhaften werden 
tönnen u. dürfen, weil jeder Volksſtamm, ja jede einzelne 
Gegend eigenthümtiche Borftellungen, Sprade, Sitten, Be- 
dürfnifle, Borzüge u. Fehler befigt, fo mag man denjenigen, 
welche mit ver Volkobildung den urfpränglicden Volksgeiſt 
feftpalten zu fönnen meinen, entgegnen, daß mit der B. 
zugleich die Nivelirung jenes Standes begonnen hat, daß 
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die Natur allmählig aber ohne Widerrede der Cultur Raum 
geben muß, daß das Volk, je mehr es an Wiſſen und Auf- 
Härung gewinnt, deflo mehr an origineller Saltung, an 
Charakter einbüßt, und daß das, was man jetzt noch zum 
Theil unter Volk verſteht, d. h. die niedern ungebildeten 
Stände, endlich mit zunehmender Bildung in die nun noch 
über ihm ftebenden Klaffen mit feinen Anfichten, Gebräus 
hen, Genüſſen übergehen muß. Bergl. König: ‚Die Er- 
iehung des Landvolks“ (1840), 3. Gersdorf, „Das Volks— 

Eheiftenwefen der Segenwart’’ (1842), Ruppius u. Gerd: 
dorf, — für das geſammte Bolfsfäpriftenwefen” (1. 
1845). 


Nolfsbücher, Bücher, deren Inhalt größtentheils 
der Sagengefchichte angehört u. welche entmeder im Volke 
felbft entftanden oder aus den höheren Dichtungen in dieſen 
Kreis übergegangen find, wobei Stoff u. Form natürlich 
mannichfache Acnderungen erlitten, um den Vorftellungen 
des Volks angepaßt zu werden. Reichen die Traditionen, 
die den B. zu Grunde liegen, auch weit höher hinauf, fo 
konnten dieſe felbft Doch erft nach Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt entfliehen u. fih verbreiten. An folden Büchern waren 
Frankreich u. Deutfchland vorgugsmeife frudtbar u. nicht 
wenige der frang. Produkte find fogar in's Deutfche über« 
tragen u.germanifirt worden. In das Ende des 15. Fahrh. 
fallen die B. Wigalois, Triftan, Pontus u. Sidonta, Fie— 
rabras, die ſchöne Melufine, die Schilpbürger, Hand Tu- 
ber; in das 18. Jabrh., Fortunatus, Till Eulenfpiegel, 
Salomon und Merfolf, die Schwänfe des Pfaffen Amps, 
bie A Hapmonstinder, Kaifer Octavianus, bie ſchöne Ma- 
gelone, Peter Ku, Die Hiftoria von Dr. Fauftug, der hör- 
nerne Siegfried, Griſeldis, Geſchichte der 7 Schwaben, 
Genoveva, die 3Rolandsinappen, Herzog Ernft, Heinrich 
der Tome, Rieſengeſchichte, Helena, Pirlanda, die 7 weis 
fen Meilter, das Schloß in der Höhle Rara, Joachim und 
Anna u.a. Sammlungen derfelben wurden veranflaltet 
von Feperabend, in dem Bud der Liebe, 1537, v. Rein» 
bard, 1779, v. d. Hagen u. Büſching, 1809 u. 1811. Gör— 
res, 1807, ©. Schwab, 1836, Marbad, 1838. Die neuer- 
dings ausgeſprochene und ancmpfohlene Idee, die B. in 
ihrer reinen urfprünglichen Geftalt in dad Volk zurückzu— 
führen u. dadurch den finfenden Bolfegeift zu beleben, die⸗ 
felben fogar gu einem Mittel der Volksbildung zu machen, 
dürfte beffer gemeint ald erwogen fein, das Volk, wie es 
jegt ift, wird wıder Gefhmad an jenen alterthümlichen 
Erzählungen finden, noch das rechte Berftänpniß der älte- 
ren Zelt ih anzueignen im Stande fein. Für Literar- u. 
Culturgeſchichte befigen fie unfhähbaren Werth. 

Volkspoeſie (V. dicht er), umfaßt, im Gegenfaße 
zur Kunfſtpoefie, alle diejenigen dichteriſchen Produkte, 
welche in das Gemüth des Volkes, d. h. der einfachen, un— 
gelehrten Menſchen, eingedrungen find u. von ihm gefun- 
gen oder wenigftens im Gedächtniß erhalten nnd fortger 
pflanzt werden. Solche Gedichte find entweder wirklich 
von einem ſchlichten Manne (bisweilen au von Frauen) 
aus dem Volke verfaßt, oder von einem Höhergebildeten 
für das Bolf gefertigt, u. fie müflen natürlich des Volkes 
Dent- u. Handlungsweiſe treu aufgefaßt und in einfacher 
Sprache wiedergegeben haben, fie müffen im Boltstone 

ebalten fein. Meiftens haben fie, weil das Volf den Ge— 
us liebt, die ſtrophiſche Liederform. Die B. bietet die 
reichſten Schäße der echten, aus dem Gemüth gequolle- 
nen dichteriſchen Erzeugniffe, lieblich durch Natürlichkeit, 
Wärme, Naivetät u. Humor, und ift wichtig für den Ge⸗ 
ſchichtsforſcher, Geographen, Philofophen u. A., weit in 
ihr aud der befondere Charakter einer Nation, eines Volks⸗ 
ftammeg, der Berg- und Thalbewohner, der verfchiedenen 
Berufsarten (Studenten, Soldaten, Jäger, Yandleute u. 
f. w.) fi Hell und deutlich auggeprägt findet. — Die 2. 
ing bei allen Bölfern der Kunftpoefte vorher, u. die erften 
Prosutie derfelben ſcheinen faft überall, dent Zuftand der 
rüheren Kraftperioden gemäß, Heldengefänge geweſen zu 
fein (Homeros, Dffian) u. Kriegstieder. Auch die älteften 
deutfihen Sprachdenkmale find von diefer Art, Klänge aus 
dem Volksherzen, die im Volksleben ihr Echo hatten. 
Selbft das Nibelungenlied u. die meiften Epen der Minne— 
fänger find nur funfivoflere Bearbeitungen folder Erzeug- 
niffe. Die reichſte Zett der B. war die des Meifterfanges 


vom 14. bis zum 16. Jahrh., die Zeit bes Schweizer 
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fampfes (Halbfuter, Veit Weber), der Huffitenfriege u. 
f.w. Da zogen Dunverte der fog. „fahrenden Schüler” 
in dem tumultvollen Deutfchland umher, Abenteuer fuchend 
u. befingend, u. von ihnen ſtammen die meiften u. beften 
B.licder, nicht ideellen Schwunges, aber frifch, frei u. un- 
mittelbar, wie Goethe's nachgebifpetes „Ich bab’ mein’ 
Sad’ auf Nichts geſtellt“. Eine Nonne des 15. Jahrh., 
Clara Hätzlerin, hat eine große Zahl gefammelt, u. in uns 
fern Zagen die Gebrüder Grimm. Neben dem eigenti. 
Liede waren es auch noch die Hiflor. Ballade u. Romanze 
(S. Wolff's und Soltau’s hift. Volkslieder, Hagen’s und 
Büſching's Sammlung, Arnim’s u. Brentano’s Wunder- 
born, Görreo' Bolfs- u. Meifterlieder u. a.), u. die didak⸗ 
tifche Poeſie (Bottfr. v. Straßburg, Thom. Tirkler, Frei» 
danf, Hand Says), welche vom Volke geltcht u. gepflegt 
wurden. Außerdem die Kabel, Allegorie, Mährchen (f. dv.) 
u.f. w. Seit den Dichttergeſellſchaften (Opi$) verftummt 
die eigentliche B. mehr uud mehr, u. die neuere Zeit hat 
felten einen wahren Dichter aus dem Bolfe (RK. Grübel), 
aber manden für das Volk, bei, Tangbein, Claudius, 
Blumauer, Bürger, Üfteri, Hebel (der ausgezeichnetfle), 
Holtei, Voß, Weitzmann, Caftelli, Stelzhamer, u. während 
des Befreiungskampfes: Arndt, Schenkendorf, Körner, 
Rückert u. A. Gute Sammlungen außer den genannten 
find: R. 3. Becker's „Mildheim. Liederbuch“; F. K. v. 
Erlach, „Volkslieder der Deutſchen“ (4Bde. 1834); Rad⸗ 
lof's u. J. Günther's (nach den deutſchen Dialekten ge- 
ordnete) Lieder; W. Walter's „Deutſche Volkslieder“ 
(1841); A. Fiſcher's und A. Böttger's „Eichenblätter“ 
(1835) u. ſ. w. 
Volksſchriftenweſen, f. Volksbildung. 
Volksſchulen, ſ. Schulen. 
Volksſouverainetät, ſ.Souverainetät. 
Volkswirthſchaft, ſ. Staatswirthſchafts—⸗ 


ehre. 

Vollkommenheit, diejenige Beſchaffenheit eines Ges 

a nach welcher derfelbe der in ihm liegenden 

dee feines Weſens u. feiner Beftiminung genau entipricht. 
Auf dem Gebiete der Sittlichkeit u. der Spreculation nimmt 
man theoretifch eine abfolute B. an, während für die von 
Zeit, Naum und Materie bedingten Fertigfeiten nur eine 
befhränfte, aber in das Unendliche fih fleigernde B. zuge» 
laffen werben muß. 

Volney (fpr. wolnä, Conftantin$ranc. Ehafs 
feboeufpde), fenfratift. Philoſoph, fcharffinniger Ehro» 
nofog u. treffliher Stytift, geb. 1757 zu Eraon (Anjou), 
bereifte und beobadtete genau Syrien und Aegypten, ver⸗ 
fuchte ven Anbau von Eolonialpflanzen auf Eorfica u. trat 
1789 in die Nationafverfammlung. Dem Zode durch Ro⸗ 
bespierre's Sturz entgangen, lehrte er einige Zeit an der 
Normalſchule, bereite Norvomerifa u. ward nach dem 18. 
Brumaire dur Napoleon Senator, dur Ludwig XVIII. 
Dair. Er fl. 1820. B. verdankt den beften Theil feineg 
Ruhmes feinen „Voyages enSyrie eten Egypte‘ (2Bde. 
Par. 1757) u. feinen ‚„‚Tableau des Etats - Unis“ (2Bde. 
1893), in welchen er ein ſeltenes Talent der Beobadtung, 
großen Scharffinn, richtiges Urtbeil u. ausgebreitete Kennts 
nıffe darlegt. Zugleich ift der Styl Mar, bündig, oft efe- 
gant. In feinen „Ruines‘ (1791) erfchüttert er die Baſis 
aller Religionen, Mit Recht wird der fernige Styl u. die 
logifche Gedanfenentwidlung im „Catechisme de la loi 
naturelle“ (1793) gelobt, worin B. das Unglüd hat, dag 
perfönliche Interefle als einzige Grundlage der Zugend 
aufzuftellen. Dem allgemeinen Spradfludium, der Ehro- 
nologie u. alten Geſchichte hat er wichtige Dienfte geleiftet. 
„Oruvres completes‘‘ (8 Bde. Parts 1836). 

Volontair (fr., fpr. wolongtähr), Freiwilliger. 

Nolpato(Giovanni), berühmter Kupferfiecher aus 
Baffano, geb. 1733, durch fi felbft u. Bartolozzt zu Ve« 
nedig gebildet, gefl. 1802 zu Rom, wo er Rafael’d Werfe 
ab. Rafael Mengs war fein Schüler u. Schwiegerfohn, 

Nolster, Vollsſtamm in Latium, welcher nach harte 
nädigem Kampfe 329 9. Ehr. ven Römern unterlag. 
Hauptfiadt war Anttum. 

Volta (Aler.), Phyſiker aus Como, geb. 1745, Prof. 
zu Pavia, geft. 1827 in feiner Baterftadt. Die Wiffenihaft 
verbindet feinen Namen mit dem Galvanismus. Werke 
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Voltaire (ſpr. woltähr, Marie Françcois Arouet 
de) geb. im Dorfe Chatenay bei Sceaur d. 20. Schr. 
1694, Sohn eines angesehenen, reichen Advocaten. Schon 
während feiner Erziebung im Sefuitencollegtum erregte 
er durch Meinere Giedichte Aufmerffamfeit und bald wurde 
er in den fhöngeifiigen Zirfel der Ninon de l'Enclos ge- 
zogen, deflen liberale Anfichten und äſthetiſche Beſchäfti— 
gungen ihn fo mädtig anzogen, daß von nun an fein 
Ehrgeiz ihn ſtachelte, ſich in die vorderfien Reihen der be— 
wunderten feinen philoſophiſchen Köpfe hindurchzuarbei— 
ten. Borzüglich gut gelangen ihm die damals fehr be— 
liebten Spigramme ; volitiſche Wipelrien bradten ihn 
aber 1716 in die Baftille, wo cr fein Deldengedicht „die 
Henriade“ begann. Nah feiner Befreiung gewann cr 
mit feinem fhon im 17. Jahre gefertigten Zrauerfpiel den 
Preis der Akademie; den Beifall und Die Bewunperung, 
weiche jetzt das Publicum ihm zu fhenfen anfıng, fonnte 
er aber nicht ruhig genießen, denn feine farkaftifchen 
Aenßerungen, feine Polemik gegen Geiſtlichkeit und Re— 
gierung , die fcharfe Jronie, womit er die Thorheiten 
aller Stände geißelte, obne ſelbſt das Deiligfte zu Ionen, 
mie in den ‚‚Leitres philosophiques‘ und der „Pucelle 
d’Orleans“, zogen ihm heftige Berfolgungen zu, denen 
er einigemal durch bie Klucht fih entziehen mußte. Da— 
gegen wurden ihm die Shmeichelhafteften Auszeihnungen 
von dem Ausfande zu Theil; Friedrich der Große führte 
noch als Kronprinz einen lebhaften Briefwechfel mit ihm, 
[ud ihn fpäter nah Potsdam ein und übirhäufte ihn mit 
den größten Ehren. Daß auch dieſes Verhältniß geſtört 
wurde, verfchuldete fein unbegwinglider Zug zur Satyre. 
Nach längeren Irrfahrten ließ er fih in dem Dorfe Fer: 
ney bei Genf nieder, richtete fih mit fürftliher Pracht ein 
und fhuf das Dorf zu einer wohlhabenden kleinen Stadt 
um. Bier empfing er die Huldiqungen von Taufenden, 
die aus der Nähe und ferne nah Fernep wie gu einem 
Wallfahrtsorte ſtrömten; mit Friedrich dem Großen und 
der Kaiſerin Katharina ſetzte er immer einen verträu— 
lichen Briefwechſel fort. In dieſer glücklichen Muße, um— 
hüllt von dem Weibrauch einer ganzen Nation, ſchuf er 
feine gelungenfien ®erfe, den „Candide“, „Ersai aur 
l'esprit et les moeurs des peuples, sur la tolerance‘*, vie 
Romane „Ja princesse de Babylon“ u. 'Ingenu u. f. w. 
Nach 30 Jahren begab er ſich, 54 Sabre alt, zum erſten 
Mal wieder nah Paris, und feicrte einen allgemeinen, 
großartigen Triumph, den die begeifterte Menge faft big 
zur Vergötterung fleigerte. Auf diefer ſchwindelnden 
Höhe, entzüdt, gerührt, trunfen vor freude, farb er vom 
Schlag getroffen, 30. Mai 1778, B. war der Nepräfen- 
tant des franz. Charakters im 18. Jahrh., der Spiegel, 
worin die franz. Nation mit allen ihren Vorzügen und 
Schwanhheiten auf das treucfte fich darflellte. Seine An: 
lagen waren vielfeitig und glänzend, Phantafie und Wit 
(esprit) überwiegend, in fsinem Charafter vermiſchte fich 
Gutmüthigkeit mit Schwachheit, Laune, Boshbheit, Eitel- 
keit; Leichtfinn und Ebhrſucht find die Grundzüge. In fo 
mannichfaltigen Geſtalten erſcheint er auch in ſeinen 
Schriften; über alles, was die damalige Zeit bewegte, hat 
er gefchrieben, in allen Dichtungkarten, am liebfien im 
Drama, hat er fich verfuht, ten Dichter in dem Staats— 
mann, den Philofophen mit vom Geſchichtsſchreiber wollte 
er vereinigen. Poetiſche Tiefe und Begeifterung kennt 
er nicht, biftorifhe Forſchungen bat er jederzeit ver— 
ſchmäht, philoſophiſcher Ernſt, der fpeculative Geiſt if 
ibm ganz fremd; immer aber ſprudelt er von Gedanken, 
feinen, fharffinnigen Bemerfungen, und die Schönheit und 
Abrundung feiner Darfieliung, namentlih in ten ar 
ſchichtlicen Werfen „Charles XII.“, „‚Siecle de Louis 
AIV. et Louis XV.“ ift unübertrefflich. Co läßt es fi 
begreifen, daß V. bei fo gıringer Gründlichfeit, mit fo 
offenbaren Schwächen der Abgott feines Volfs und auf 
die Schidfale deffeiben fo einflußreich werden fonnte. — 
Ausgaben feiner Werke, Genf, 30 Bde. 17685 Kehl und 
Baſel, 40 Bde. 1773; „Edition encadree“, 41 Fre. 
Genf 1775, Gotha 70 Bre; Zweibrücken, 100 Pre; 
„von Braumardaisd, Condorcet u. Decroix“ 70 Bde. 
„von Saleſſot“, 55 Bde. Paris 1792 — 18005 „von 
Touquet“, 75 Bde. — Val. Luchet, „Vie litteraire de V.“ 
6 Bde. 1781; Linguet, „Examen des ouyrages de V.“ 
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17885 Paillet de Warıy, „Vie de V.“ 1824; Mazure, 
„Vie de V.“ 1521; „‚Memoires sur V. et sur ses ouvra- 
ges par Wagniere et Longchamp , ses secretaires“* 
2 Bre. 1826. 

Nolte (fr., fpr. wolt), Wendung; völlige runde Wen- 
dung auf der Reitbahn, fo daß das Pferd einen Kreig um 
fih felbft macht u. die Hinterfüße als das Eentrum anzu— 
fehen find; Karten unvermerkt eine andere Wendung, eine 
andere Kolge geben. 

Volterra, Stadt in der todcan. Provinz Pifa, 4000 
Einw., im Alterthume von 100,000 Menſchen bewohnt. 
3. bat ſchönes Mufeum, cyrlop. Mauern, Salzquellen n. 
tie ſhönſten, Alabafterbrüde in Europa. 

Noltigiren, mit Leichtigkeit auf ein Pferd fpringen, 
magesrubigfleben oder galoppiren, u. zwar mit oder ohne 
Steigbügel; überhaupt mit einer gewiffen Gewandtheit 
fpringen. Voltigeurs, Soldaten, welche das Voltigi— 
ren verftchen, Dann ſ. v. a. Zirailleurs. 

Volti subito (itaf.), wende fhnell um! 

Volubilitaät Llat.), Geläufigkeit. 

Volumen (lat.), Schriftrolle; Bündel, Packt; Raum- 
umfang; voluminög, ſtark, dickleibig. 

Vomitiv (lat.), Brechmittel. 

Wondel (Jooft van der), holländ. Dichter, der 
Shakeopeare ſeines Volks genannt, entfaltete obne gelehrte 
Bildung ſeinen hohen Genius, der ihn zu Tragödien, 
Oden ⁊c. begeiſterte. Auch den Virgil, Horaz u, Ovid 
eignete cr feiner Mutterſprache an. Er war 1587 gu Köln 
geb. u. ft. 1679, 

Nopiscns (Flavius), Taten. Gefchichtsfchreiber 
aus Eyratus ım 4. Jahrh., verfaßte Dad Leben des Taci— 
tue, Rlorianug, Aurelianug ıc. 

‚ Vorarlberg, Kreis Tirols, 44,,, DOM. u. 100,186 
Einw. Anfang 1839, nach dem Arl- oper Adleroberge, ei— 
ner Spige der rhät. Alpen benannt, vom Rhein, ZU, Lech, 
Iller bemäffert, holzreich u. vorherrſchend zur Viehzucht 
geeignet, doch werden auch Wein, Obſt u. Kartoffein er» 
baut. Gewebe werden in ziemlicher Ausdehnung gefer- 
tigt. Hauptſtadt Bregenz am Bodenſee. 

Norbehalt, f. Geiſtlicher Borbepaft. 

Xiorbramfegel, oberfie Segel am Fockmaft. 

Vorgebirge der guten Hoffnung, f. Capland. 

Vorhalt, Retardation, Ton, modurd im Bere. 
folge des Satzes auf der neu eintretenden Harmonie der 
eigentliche barmoniſche Ton einige Zeit aufgehalten wird. 

Vorkaufsrecht, f. Näherecht. 

Vorlage, ſ. Recipient. 
laut der ftarfe Branntmwein, ber zuerſt über- 

eftillirt. 

Vormundſchaft (tutela), die durch das Geſetz oder 
den Willen einer dazu berechtigten Perſon Jemaͤndem 
übertragene Berpflichtung, für die förperl. u. geiftige Er- 
ziehung einer gefeglih unmündigen Perſon zu forgen, def- 
fen Vermögen zu verwalten u. fie in allen Civilſachen zu 
vertreten. Der Bormund ift über feine Berpflidtungen 
dem beftätigenden Gerichte oder der Obervormundſchaft 
verantwortlich, weshalb er zu wichtigern gerichtl. Hand» 
fungen (Proceſſen ⁊c.) die Einwilligung derfilben einho— 
len u. Rechnung abzulegen hat. Sf die geſetzliche Bedin— 
gung. melde die B. nöthig machte, wie Unmündigfeit ıc., 
nit mehr vorbanden, fo hört Die V. auf. Uebrigens darf 
eine zur Uebernahme von 3. geeignete Perfon diefe nur 
ablebnen, ſobald er das 60. Jahr erreicht hat. 

Vorort, f. Schweiz. 

Norpommern, f. Pommern. 

Vorrücken der Nachtgleichen, die Erfcheinung, 
nad welder Die Yänge aller Äırfterne jährlid um 50, 
Get. zunimmt, während die Breite im Allgemeinen un« 
verändert bleibt. Schon Hipparchos (f. d.) brmerfte fie. 

Vorſchlag (ital. Appoggiatura), der cinem Haupt- 
tone vorangehende Ton, welcher eigentlich nicht mit in der 
Harmonie lirgt, aber durch feine piffonirende Eigenſchaft 
gleihfam ein Berlangen nach dem Haupttone erwedi und 
deffen Eintritt dem Ohre reigbarer mat. Er wird durch 
eine der u vorgefegte Heine Note angedeutet, 

Vorſehung (Providenz), if die Zhätigfeit &ot- 
tes, wodurch alle Brgebenpeiten in der Welt nad fittlichen 
Principien (Weispeit, Güte u. f. m.) georbnet werden, 
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bie moraliſche Weltordnung. Sie ift eine allgemeine, indem 
Bott für dag Ganze, eine befondere, indem er für die Arten 
u. Geſchlechter der Geſchöpfe, u. die allerbefonderfte, indem 
er für Die Menfchen u. ihr Heil Sorge trägt. In dieſer letzten 
Bedeutung wird dad Wort B. am gewöhnlichften gebraucht, 
obafeich eigentlich Die ganze Welterhaltung u. Regierung 
darin begriffen ift. Die Scholaftifer haben dieſen Begriff 
zu fehr zerfpfittert, indem fie Gott u. Welt aus Furcht vor 
Pantheismus u. Prädeſtinatianismus nicht nur unterſchie— 
den, fondern völlig ſchieden u. trennten, eine Mitwirfung 
(concursus) Gottes u. dergl. aufflellten. Vergl. 9. San- 
der, „Ueber die Borfehung‘’ (3 Thle. 4. Aufl. 1800 ff.); 
de Mette, „Dogm. der luther. Kirche” (n. A.). 
VBorftelung, das Bild, welches durch die finntiche 
MWahrnebmung cines Gegenftanded in der Seele erzeugt 
wird. Die Tpätigleit des B,vermögeng wird In der 
Pfphologie gewöhnlich für den einfachfien u, erften Act 
des Seifteslebens gehalten, u. man baut darauf dag Ber- 
mögen des Begriffs u. die Bildung des Urtheils. Wie 
aber die B.n durch Berührung der Seele mit der Außen- 
welt herporgerufen werden, ifl ein Problem, deffen Löſung 
von den angefebenften Philoſopben, 3. B. Tode, Leibnitz, 
Herbart, zwar auf verschiedene Weife, aber immer frucht⸗ 
[08 verſucht worden ift. 

Vortrag, das Mittel der Mittheilung in Darflellung 
u. Ausfprud. Er muß auf Erwedung des Interefleg, Er- 
regung der Gemüthsbewegungen u. auf Befriedigung der 
äfthet. Anfprüche des Geſchmacks berechnet fein, 

Horurtheile, Schlüffe, die an fih richtig fein fün- 
nen, aber auf irrigen Boraugfeßungen beruhen. Sie na- 
mentlich find die fhlimmfte Duelle der Irrthümer, da fie 
Y ae Regel nur in bunfeln Boraudfegungen ihren Grund 

apen, 

Voß, 1) (30H. Hetnr.), berühmter Ueberſetzer ber 
Alten und Neueren, formgewandter Dichter u. geiftreicher 
Philolog, geb. 1751 zu Sommersdorf im Mecklenb., Sohn 
eines armen Pachters, fireng u. einfach erzogen, woraus 
fein fefter, oft derber Charakter hervorging, gebildet zu 
Neubrandenburg, Hausfebrer aus Dürftigfeit, fendet Ge- 
dichte zum Göttinger Mufenalmanad, worauf Boie ihm 
bitft, dag er 1772 zu Böttingen fludiren fann. Hier wird 
er auch Bürgers, Hölty’s, der Stolberge, Miller's, 
Eramer’s u. A. Freund, gebt von der Theologie zur Phi— 
loloqie (Heyne) über u. befucht Klopftod u. Claudius. Er 
ward die Seele des Hainbundes und Mitrebacteur ded 
„Muſenalmanachs.“ Boie's Schwefter, Erneftine (die 
viel befungene Selma), wurde feine Gattin und er 1778 
Rector zu Otterndorf in Hadeln. Seine deutfche,‚„Dppffee‘’ 
brachte ihm das Nectorat zu Eutin, 1781, und 1785 ward 
er Hofrath u. befam fpäter, fränflich geworden, vom Prin- 

en von Holftein-Gottorp eine Penfton. Unterdeſſen er- 
hienen: „Der Birgilifche Landbau‘ (1789), „Die deut» 
fhe Ilias“ (1793), die „Mythologiſchen Briefe‘ (1794), 
„Louiſe“ (1795), „Virgil's Eklogen“ (1797), „Ovid's 
Verwandlungen“ (1798), der ganze „Virgil“ (1799), 
die „Idyllen“ (18010), die „Lyr. Gedichte‘ u. die „Metrik“ 
(1802) u.neue verbeſſerte Ausgaben mancher dieſer Werte. 
Schon auf der Univerfität war er mit Heyne in Fehde ge- 
rathen, die mehrmals wieder ausbrach, fo wie fi neue 
Streitigkeiten entfpannen mit Stolberg, der zum Katho— 
licismus übergetreten war, unb mit nn über deffen 
Spmbolif (Antifymbolit‘’ 1823 — 25). Mit feinem Gna- 
dengehalte war V. erfi nach Zena u. dann. nach Heidelberg 
gegangen, two der Kurfürft von Baden ihm ebenfalls Pen» 
fion gab. Es waren von ihm in herrlichen Verdeutichun- 
gen noch erfhienen: „Horaz“ (1806), „„Hefiod’’ u. „Or⸗ 
pᷣheus“ (1507), „Ztbull” (1810), „Shakespeare (1818 ff. 
mit feinen Söhnen Abraham u. Heinrich), „Ariſtophanes“ 
(1821 ff.) u. „Aratus“ (1824). Er fl. d. 30. März 1826 
au Heidelberg, ein ge Kampfer für Vaterland, Men» 
(henfreiheit und Glaubenstreue, ein Dann von echtem 
Schrot u. Korn, bisweilen etwas grob u. bitter. Dabei 
war er, eine Wirfung feines Jugendlebens, ein Freund 
der Natur, u. feine Idyllen find unübertroffen. So lieb» 
lich ift auch der ‚„„Abriß meines Lebens“ (1803). Als Dich- 
ter ift er Har, einfach, — aber hoher Schwung der 
bantafie Ki, ihm, feine Gedichte find Gedanken in treff- 
icher Einkleidung. Sein höchſtes Verbienft befteht in der 
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— der deutſchen Sprache Chef, durch feine Ueber⸗ 
egungen) und bes Versbaueg, denn in der Rhpthmit iſt er 
der erſte Meifter, von dem felbft Goethe Ternte. Für die 
franz. Breite u. die tändelnde Empfindfamkeit gab er der 
Sprache Kraft, Fülle u. Wohllaut. Zugleich war er in das 
griech u. röm. Alterthum fo tief eingedrungen, daß er flatt 
der friiheren philolog. Pedanterei die Deutfchen den Geift 
der Borzeit fühlen u, ergreifen ließ. Und doch mußte V., 
wie Ruhnken zürnend fagte, erfi in einer unbebeutenden 
Stadt fhulmeiftern und dann privatifiren! — 2) (Chr. 
Dan.), guter Publicift u. Hiftorifer, geb. 1761 zu Duerum 
bei Braunfchweig, Lehrer am Pädagogium zu Halle, Prof. 
bes Staatsrechts u.der Cameralwiſſenſchaften daſ. fl. 1821. 
Sein Journal „Die Zeiten‘ (1805— 19) war fehr gefchäßt, 
eben ſo „Geſch. des Haufes Stuart‘ (4 Thle. 1794—97), 
„Geld. der engl. Revolution’ (1797), „Das Zahrhun- 
dert der Aufklärung‘ (5 Thle. 1797—1800), „„Bandb. ver 
allgemeinen Staatswiffenfhaft” (6 Thle. 1797 — 1802), 
„Weber die Erziehung für den Staat” (2 Thle. 1799), 
„Geiſt der merfwürbdigften Bündniffe und Friedensfchlüffe 
des 18. u. 19. Jahrh.“(5 Thle. 1801 —4), ‚Rußland beim 
Anfange de8 19. Jahrh.“ (2 Thle. 1802 — 14), „Paralle» 
len“ (2 Thle. 1809 — 12) u. f.w. — 3) (Zuliusvon), 
talentvoller Dramen» und Romandichter, geb. 1768 zu 
Brandenburg, trat in daß preuß. Militaix, ward Adjutant 
des Obr. v. Hundt und zeichnete fih mehrfach aus, nahm 
jedoch, durch Zurüdfegung verleßt, feinen Abſchied, reifte 
nad Sranfreich, Schweden u. Italien, u. lebte dann meift 
in Berlin, wo er 1832 an der Cholera fl. Sein Geift hatte 
viel Elafticität u. Scharfblicd, fein Humor u. feine Satyre 
find oft trefflich, u. feine Phantafie fehr reich ; zugleich ſchil— 
dert er die Menichen in ihren Berirrungen u. Die Mängel 
in polit, und ſocialer Hinſicht mit tiefer pfpchologifcher 
Wahrheit. Seine beflen Luftfpiele find: Flitterwochen, 
Herr von Schievelbein, Künftlers Erdenwallen, Liebe im 
Zudthaufe, Die Emporfömmlinge, Beförderung nad Ver- 
dienft, John Horfe u. Jack Dog u. f. w.; übrigens ift ihre 
Zahl groß. „Eine Auswahl neuer Luftſpiele“ beforgte er 
fetbf für dag berf. Hoftheater in 7 Boden. (1824— 27). 
Au feine ‚Keinen Romane’ (11 Thle. 1811 — 16) find 
durch originelle Charaftere u. Situationen, fo wie durch 
Witz u. Satyre trefflih. Außerdem: „ZTraveftien u. Burs 
lesken“ (1811), „Satyren u. Launen“ (1814), „Theater 
poſſen nach dem Leben“ (2Bde. 1819—20), „Gemälde üppi- 
ger gekrönter Frauen“ (1821 mit A. v. Schaden), „Beiträge 
zur Philoſophie der Kriegskunſt“ (1804), „Fragmente über 
Deutſchlands Politif u. Kriegskunſt“ (1807) u.a. m. 
Voſſius (Gerh. Job.), geb. 1577 bei Heidelberg, 
Rector gu Dordredt, Prof. zu Teyden, dann zu Amfter- 
dam, wo er 1649 fi. Seine zahlreichen hiftor. u. philolog. 
Schriften erfhienen 6 Bde. Fol. 1695—1701. Bon feinen 
5 gelehrten Söhnen erwarb Iſaak B. den größten Ruhm. 
Er war 1818 zu Leyden geb., war Lehrer der ſchwed. Kö⸗ 
nigin Ehriftina und befuchte 1670 England, wo er fich feft- 
halten ließ u. als Canonicus 1688 zu Windſor fl. Er ver» 
faßte eine Menge hiftor., philofopp., philolog. Schriften. 
Votiv (lat.), dem Gelübde gemäß; Geſchenk zufolge 
eines Gelübdes, Unter welchen Berhältniffen es gelobt 
wurbe, erflärt die B.tafel. 
Votum (Tat.), Gelübde; Stimme, daher votiren. 
Vox (lat.), Stimme; V.humana, Menfchenftimme, 
Nanıe eines Schnarrwerks an der Orgel; V. populi, 
v.Dei, die Stimme des Volks, die Stimme Gottes. 
Vries (Hieronymus van), holländ. Gelehrter 
aus Amſterdam, geb. 1776, namhaft durch eine klaſſ. „Ge— 
fhichte der Holland. Poefie“ (2 Bde. 1810), numismat. u. 
andere Werke. Er iſt Stadtfecretair in feiner Baterfladt. 
Vulgata (sc. versio), alte latein. Ueberſetzung, der 
h. Schrift, welche inder röm. Kirche der einzig geltende Text 
iſt zu kirchl. Gebrauche u. zu Entſcheidung von Streitigfei- 
ten. Die Kirche (in höchſter Potenz der Papft) allein vermag 
fie unfeblbar durch Gabe des heil. Geiſtes auszulegen. 
Dies beftätigte auch das tridentin. Concilium, welches den 
Gebrauch jeder andern eberfeßung verbot, weil die Bibel 
duntel ſei und, in die Mutterfprache überſetzt, von dem 
Volke Leicht mißverfianden werben könnte (Bibelverbote). 
Schon bor der B. gab es Tatein. Verfionen, bef. Das neue 


Teſt., aber um eine gute und ailtige zu haben, wurde ber 
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gelehrte Bibelforſcher Hieronymus vom Papſt Damaſus 
mit einer Revifion u. Bearbeitung beauftragt, 384n. Chr. 
Das N. T. berichtigte er, das A. T. überſetzte er feibfl- 
ſtändig. Aber durch dag viele fpätere Abfchreiben fchlichen 
ſich Zehler in Menge ein, wie dies bie erſten Drude (1462) 
beiwiefen. Es wurde wieder corrigirt u. SirtugV. publi- 
eirte den Zert der Bibl. sacr. vulg. edit. (1590) alg ven 
für immer giftigen, als die V. normalis. Umfonft. Schon 
die folgenden Päpſte veränderten ır. befferten wieder, u. 
jeßt hat die Evition von Clemens VIII. (1592) autpenti- 
ſches Anfeben. S. 8. van Eß: „Pragm. Gef. der V.“ 
(1824), ©. Riegler, „Geſch. der V.“ (1820) u. f. w. 

Vulkan, ſ. Hephäſtos. 

Vulkane, einzelne freiſtebende Kegelberge, die vor- 
züglich aus Trachyt u. Baſalt beſteben, u. durch einen offe- 
nen Schlund, Krater, eine fortwährende Verbindung zwi⸗ 
fhen ihrem unterirdiſchen Zeuerberde u. ber Atmofpbäre 
erhalten. Ihre Höhe ift Fehr verfchieden, von 6—17000 3. 
Je bedeutender die Höhe, um fo feltner find die Ausbrüde, 
um fo weniger überfirömt die Lava den Krater. Nicht fel- 
ten find die B. Jahrtauſende unthätig und bredden dann 
auf's Neue mit doppelt flarfer Macht aus. In dem Aug» 
bruche eines V. unterfheidet man 4 Perioden. Die erfte 
beginnt mit ftarfen Erpflößen, zumeilen von furchtbarem 
Donner u. unterirdifehem Rollen begleitet; aud den Kra- 
ter brechen Dämpfe hervor, Quellen verfiegen, das Meer 
tommt in Aufrubr, der Berg zerreißt in Längenipalten. 
Ein erſchütternder Knall giebt das Stgnal zur 2. Periode; 
aus den Spalten drängt fi die glühende Lava bervor, 
aus dem Krater fleigt eine beilfeuchtende, unermeßlich 
bohe Flamme auf, welche glühende Aſche ausmwirft und 
Steine 2—3000 F. hoch emporfchleudert. Allmählig hören 
pie Erdſtöße und dag Rollen auf, langſam fließt die Lava 
den Berg hinab, ftodt allmäblig, das Feuer verſchwindet 
u. der V. ſcheint beruhigt zu fein. Plötzlich beginnen bie 
Erdbeben auf's Neue, über dem Krater erhebt ſich cine 
majeftätifche Rauchſäule, wohl 1000 %. hoch, Wallerdänm- 
pfe in ungeheurer Menge fleigen in die Luft, verdichten 
fich zu Wolfen u. flürzen in Wolkenbrüchen herab ; dabei 
werden zabliofe Steinbrödel (Reptlli)_ausgeworfen und 
eine Unmaſſe von Afche verfinftert den Tag In tiefe Nacht. 
Das ift die 3. Periode. Die letzte Dauert mehrere Wochen 
hindurch und darakterifirt fih nur durch fortwährendes 
Ausfirömen von Dämpfen u. fitnfenden Gaſen. Die Pro- 
dufte der jeßt noch — V. ſind ſchwarze und weiße 
Laven, Bimsfteine, Repilli, Aſche, Obſidian und allerlei 
Sublimate, als Salmiak, Kochſalz, Alaun, Schwefel. Mit 
den V. ſtehen auch die Aushauchungen des kohlenſauren 
Gaſes, die heißen Quellen, in Verbindung. Es iſt erwie— 
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fen, daß mehrere V. durch ein großes unterirdiſches Ges 
wölbe zufammenhängen, u. man unterſcheidet nach ihrer 
tage Gentralv. u. Reihenv. Zu jenen gehören die liparis 
fen Infeln, ver Aetna, Veſuv, Island mit feinen 29 V., 
worunter nod 7 thätige, die agorifchen, canarifhen In= 
feln, die des grünen Vorgebirgs, die Sandwichſs⸗, Mars 
queſas⸗, Geſellſchafts⸗ und Freunpfchaftsinfeln. Die Reto 
henv. theifen fich in folgende Ketten: 1) der griechiſche Ar» 
hipel, obne offenftehende Krater; 2) Neufeeland, Neuhe« 
briven, Salomonsinfeln, Neuguineaz 3) die Moluffen u. 
Sundainfeln; Jaraoibien bat 28 V.; 4) die Philippinen; 
5) die japantichen u. kuriliſchen (30 V.) Infeln, big in das 
Innere von Kamtichatfa; 6) Die Marianen ; 7) die Alfuten; 
8) die Keuerberge von Merico; 9) die Reiche von Quati- 
mala; 10) die Antillen; 11) die ®. von Quito, zufammen 
16; 12) die B. von Chilt, 20 an der Zahl. Das Haupt» 
erfhütterungsfpftem befindet fih alfo an dem Saume des 
großen Dceang, u. überhaupt eben alle B. mit dem Meere 
in einer auffallenden Beziehung. Nur 2 B., die bei Zur« 
! fan u. bei Guldja, maden eine höchſt merfwürbige Aus» 
nahme. Kleine B., die Waffer, Schlamm, Naphtha ıc. 
audwerfen, nennt man Salfa, aud Luft», Kotbv.; von 
den wirklichen V. unterfcheiden fie fich wefentlich dadurch, 
daß fie nit aus vulfanifhem Beftein befteben. Val. Pou> 
let Scrove, „Considerations on Volcanos“ (1825); Dau« 
beny, ‚Description of active and extinct V.“ (1826); 
A. de Bylandt Patftlercamp, „Theorie des Volcans‘“* 
(3 Bde. 1836). 

Vulpius (Chr. Aug.), fehr fruchtbarer Romans 
ſchriftſteller, geb. 1763 zu Weimar, fludirte zu Jena u. Er» 
langen bie Rechte, trieb aber mit großer Vorliebe kiteratur. 
Er war Secretair des Grafen von Soden, Tebte in Leipzig 
u. Erlangen, wurde Theaterdichter, Bibliothekar u. Ins 
fpector des Münzcabinets in Weimar, u. ft. als Ratd 1827. 
| Er war nicht ohne Talent u. Phantaſie, flieg jedoch zu fehr 

au dem gewöhnlichen Kefepublicum herab u. Ieitete durch 
einen „Rinaldo Rinaldini‘ (4 Thle. 5. Aufl. 1824) Leider 
die Waſſerfluth der Räuberromane in’s Land. Seiner 
verfchiedenen zum großen Theil mehrbändigen Werke find 
über 60, meift Ritter-, Abenteurer-, Zigeuner-, Zauberer», 
Nonnen- u. dgl, Gefellfhaftz auch einige Dramen, eine 
Zeitſchrift C,, Die Vorzeit‘ 181720), ein „Handwörter⸗ 
buch der Mythologie der nord. Völker‘ (1826), „Curioſi- 
täten der phyfifal.»Titerar.=artift.-biflor. VBor- u. Mitwelt“ 
(10 The. 1811— 26). Am beften find: „Auswahl romant, 
Gemälde” (3 Thle. 1793), „Romant. Gefhichten der Vor⸗ 
zeit‘‘ (10 Thle. 1792 — 98), „Thüring. Sagen und Volks⸗ 
mährchen“ (2 Bde, 1822) u. dgl. 
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Wr., als Abkürzung für Wechfel, Weſten; W. W., f. v. 
a. Wiener Währung. 

Waadtland (Paysde Vaud), Schweizercanton zwi⸗ 
fihen Neuenburg, Freiburg, Frankreich, Genf, Wallis und 
dem Leman, 55,,,;, DOM. u. 103,500 E. (1843), die fich bie 
auf 3000 Katholifen zur evangel. Religion befennen. Auf 
den Abhängen des Jura, im D. auf dem Berner Alpen- 
zuge gelegen, ift das Land reih an Thälern, fruchtbaren 
Ebenen und Naturfhönpeiten. Im ©. umgrenzt es den 
Genfer, im N. ven Neuenburger Sec. Ader-, Wein-, und 
Obſtbau find im blühenden Zuftande; Viehwirthſchaft wird 
im Gebirge getrieben. Auch wird bier das einzige Salz- 
wert der Schweiz ausgebeutet. Die Indufſtrie fertigt auf 
dem Jura viele Uhren, Gold» u. Silberwaaren, fonft Re» 
der und Zuche. Das W. wurde 1536 von Savoyen durch 
die Berner losgeriſſen, gehörte feitvem zu den Gemeinen 


Herrfihaften u. trat 1803 zum Bunde. Das Land iſt glüd-- 


lich unter feiner demokrat. Berfaffung und entwidelt fih 
immer raſcher. Bundescontingent an Mann 5389, an 
Geld 73,440 Fr. | 

ange, fteifer, unbiegfamer, gleiharmtger Hebel, 
welcher genau in der Mitte feinen Drebpunft hat, während 
an den beiden Enden die in's Gleichgewicht zu bringenden 
Laften Hängen. Dies ug einige oder Krämerw.; die 
Schnell» oder röm. W., beruht auf dem Principe des 
Hebels mit ungleich langen Armen u. führt mit Recht den 
Namen Schnellw., da rn durch das bloße Verſchieben des 
Gewichtes wägen läßt. Die Straßen- oderMauthm,, 
auch Wägebrüden genannt, beruhen auf einer Berbin« 
dung mehrerer Hebel. ls u: bare Brüdenm. oder 
Bascülen, find fie jett fehr verbreitet u. haben beſ. durch 
Rolle und Schwilgué in — weſentliche Verbeſſe⸗ 
rungen erhalten. Sehr bequem, bef. für phpſikal. Zwecke, 
find die ſogen Zeigerw. Ebenfalls bequem, aber weni» 


Mangen 


ger genau, find Die Kedermw., wobei das Gewicht durd 
den Drud, den der Gegenfſtand auf cine elaftifhe Feder 
ausübt, gemeſſen wird. Außerdem giebt e8 mehrere W. 
von eigenthümlicher Conftruction. Am befehrenpften ver- 
breitet fih über die W. Serfiner in „Handb. der Mecha⸗ 
nit’ Rd. 1. S. 169 ff. 

Waagen (Buf. Frtiedr.), namhafter Kunfllenner, 
geb, 1794 zu Hamburg, Kreiheitsftreiter 1813, bildete ſich 
weiter in Münden und warb 1823 Director der fönigl. 
Gemäldegalerie zu Berlin. Er hat die Kunftaefchichte we» 
fentlich gefördert durch : ‚Ueber Hubert u. Joh. van Eyk“ 
(1322), „Kunſtwerke u. Künftler in England u. Paris”: 
(3 Bode. 1837 — 39), „Abbildungen der Bildbauermwerfe | 
Rauch's“ (IR37— 33), „Kunſtwerke u. Künſtler in Deutſch— 
land’ (Bd. 1. 1843). 

Waal, ein Arm des Rbeins (f.d.). 

Wace (Richard, nicht Robert), port. Bearbeiter 
bes normann. Sagencyelus, um den Anfang des 12. Jabrb. 
auf der Infel Jerſey geb., zu Caen erzogen, gef. um 1184 
in Enaland. Bon ibm inroman. Sprade: „LeBrut d’An- 
Bene > in 18,000 adhtzeiligen Werfen, der „Roman de 

ou et de Ducs de Normandie“, 16,547 Berfe u. Fort: 
fegung des vorigen, auffteigende Chronik der Herzöge von 
der Normandie, „L’Establissement dela feste de laCon- 
cepcion“* ı. „Le Roman dı Chevalier au I,yon * Nat. 
Pluquet: „Notice aur la vie et len Ecritr de R. W.“ 
(Rouen 1824), Abraham, „De R. W. carmine quod in- 
scribitur Brutus‘‘ (Paris 1828). 

Wahl Wild. Kart), tüchtiger Maler, geb. zu Ber— 
Iin 1787, bier unter Kredfhmar, in Paris, wobin cr mwäb- 
rend des Befreiungskampfes fam, und von 1917 — 19 in 
Rom gebildet, wirkte feitden bedeutend auf Die neue Kunſt— 
ſchule in Prerlin ein, wo eru. A. die I Mufen am Plafond 
Des neuen Theaters, Altarbilder (das trefflichfie inderpro: 
teftant. Kirche au Moskau) u. bef. trefflihe Portraits fur. 

Wachholder, Machandel, Knirf (Juniperus 
communis), Straub aus der natürl. Familie der Conife— 
ren. Die furgen dornenſpitzigen Nadeln fichen zu dritt bei— 
fammen. Der männliche Stod hebt fi gemeiniglich baum» 
artig empor, der weibliche bifdet einen an der Erde weit 
ausgebreiteten Buſch. Die weiblichen Blütbchen ſtehen zu 
dritt beiſammen, jedes wird von einem Schüppchen gedeckt 
u. dieſe werden allmählig fleiſchig u. verwachſen mit ihren 
Rändern. So lange die Beeren nicht völlig reif find, fann 
man die 3verwachfenen Schuppen durch Ihre belleren Rän— 
der fehr deutlich unterfcheiden. Im erflen Jahre bleiben 
die Beeren grün, erſt im 2. gelangen fie zu vollfommmer 
Reife, werden f[hwarz u. enthalten ätheriſches Del, Harz, 
Zuder u. Gummi. Die jungen Zriebe find ebenfalls reich 
an Harz und Ätherifhem Del, dag feſte Holz hat diefelben 
Stoffe. Der ®. währt in großer Menge an den fahlen 
Abbängen der Kalkberge. — 

Wachler (Job. Friedr. Ludwig), tüchtiger Hi— 
ſtoriker u. Kenner der Literärgeſchichte, geb. 1767 zu Gotha, 
ſtudirte zu Jena u. Göttingen Theologie, ward Prof. der 
Philoſophie und ſpäter, nachdem er einige Zeit Rector zu 
Herford geweſen war, Prof. der Theologie zu Rinteln. 
Bon bier gina er als Prof. der Geſchichte und der Ppilof. 
nah Marburg, und von da 1815 ale Reg.-, Confift.» und 
Schulrath u. Sof, der Geſchichte nach Breslau, u. ft., fett 
1824 Oberbibliothefar, 1838, Freimütdig, wo es das Recht 
galt, feibAfändig im Urtheil, gründlich u. fcharffinnig, bat 
er viel Gutes durch feine Vorträge u. Schriften gewirkt. 
„Handb. der allgem. Geſch. ver literar. Cultur“ (2 Thle. 
3. Aufl. 1833), „Geſch. der hiſtor. Forſchung und Kunft“ 
(2 Bde. 1812—20), „„Lebrbud der Geſch.“ (6. Aufl. 1839), 
„Borlefungen über Die Geſch. der deutſchen Nationalfites 
ratur“ (2 Thle. 2. U. 1834), „Philomatbie“ (3 Thle. 
1818-22), „Lehrbuch der Riteraturgefh. (2. U. 18°0), 
„Die partfer Bluthochzeit“ (2. Aufl. 1328), „Vermiſchte 
Schriften’ (Leipzig 1835). 

Wachbs, befannte Subftanz, welche die Arbeitsbienen 
aus eigenen Organen audfcheiden u. zu ihren Zellen ver- 
arbeiten, aus 81.3. 8 Roblenftoff, 13 258 Waſſerſtoff und 
9,34 Sauerftoff. Durch den eingefüllten Honig u. den Blü— 
tbenftaub erſcheint e8 gelb u. wird erft durch Schmelzen u. 
Dieihen an der Sonne u. Luft zur urſprünglichen Weiße 
zurüdgeführt. Durch Chlor gebfeihtes Wachs wird fpröde 
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u brennt weniger gut. Auch Pflanzen, wie die Früchte vers 
ſchiedener Myrika⸗Arten liefern beim Auskochen mit Waffer 
ein blaßgrünee W. Das Japanſche W., geiblich weiß, 
brennt ſchlecht; das Palmw. wird aus der Rinde einer 
auf den Anden wachfenden Palmart gewonnen. Das mi« 


neral. W. oder Ozokewit, gelblich braun, durchſchei⸗ 


nend, von ſchwach bituminöſem Geruch und mit hellleuch⸗ 
tender Flamme brennend, findet fih häufig in der Moldau. 

Wachémalerei, f. Enkauſtik. 

Wachemanu (Karl Adolph von), beliebter No— 
vellift, geb, 1787 zu Grünberg in Schleften, preuß. u. dann 
badenfher Offizier, ging mit nad Spanien, wo er in Mas 
drid u. der Mancha des Volkes Sprade u. Sitte genau 
Audirte. Im J. 1811 zurückgekebrt, widmete er feine Muße 
auf feinen Gütern den fhönen Wiflenfchaften, Tebte dann 
einige Zeit im Riefengebirge u. jetzt meift in Dreoden, als 
badenſcher Kammerberr u. ſ. w. Der Grund feiner No» 
vellen, die er feit 1838 in dem Taſchenbuche „Lilien“ mit« 
theift, iſt meift die Geſchichte, u. feine reiche Phantafie u. 
Lebenderfahrung nebft männlibem Sinn und blühendem 
Style machen feine Arbeiten wertbvoll u. intereffant. „Das 
Urtheil des Vaters“ (Schaufpiel 1836), „Geſammelte Er⸗ 
zählungen u. Novellen“ (22 Bde. 1830 — 44). 

Wachsmuth (Ernfi Wild. Gottlieb), gründs 
fiber u. geiftreiher Geſchichtsſchreiber, geb. 1784 zu Pils 
desbtim, ſtudirte in Halle neben Theologie Gecchichte, 
lehrte am Pädagogium au Magdeburg, 1311 ald Subrec— 
tor gu Zerbſt, 1815 in Halle, wo er mehrere fpradliche 
Merfe berausgab (Engl. Grammatik, 1816, De Accus. c. 
Inf., Athenäum mit Fr. Günther, 1816—18 u. Niebuhr's 
Kritif entgegen: Ueltere Gefch. des röm. Staats, 1819) u, 
ging 1820 als Prof. nad Kiel, 1825 nach Leipzig. Bon 
feinen trefflichen, auch formell ausgezeichneten Schriften 
nennen wir: „Dellenifche Alterthumsfunde“ (2 Bde. 2. A. 
1343— 35), „Darſtellungen aus der Geſchichte der neuern 
Zeit‘ (3 Bde. IR3T—32), „Geſch. des deutfhen Bauern» 
kriegs (1834), Grundriß der allgem. Geſch. der Staaten 
u. Völker“ (2. A. 1839), „Europäiſche Sittengeſch.“ (5 Bde. 
1831 — 39), „Geſch. Frankreichs im Revolutionszeitalter“ 
(4 Bde. 1840 — 44). 

Wachtel ( Perdix Coturnix), aus der Gattung ber 
Feldhühner, wird gegen 8 Zoll lang, bat gelblich braunes, 
ſchwarz geflecktes Gefieder; die Kehle des Männchens ift 
ſchwarzbraun, die des Weibchens weißlich. Letzteres legt 
Ende Juli 8— 14 grünlich weiße mit braunen Flecken be» 
zeichnete, fehr ftumpfe Eier in eine aufgefharrte, nur mit 
Srasbalmen belegte Vertiefung u. bebrütet fie 3 Wochen. 
Der eigenthümliche Geſang des Männchens flingt ange» 
nehm u. wird bef. zur Erntezeit im Weizen u. Rübfen ge» 
bört. Die W. halt fih überall auf ven Feldern auf; Ende 
September treten fie ihre Wanderungen nah Süden an 
u.fehren erfi Anfangs Mai zurück. Die W. ift ſehr munter, 
behende, ſtreitſüchtig, daher fie von den Ehinefen zu W.⸗ 
fämpfen abgerichtet wird, befißt aber wenig Schlauheit. 
Das Fleiſch ſchmeckt vortrefflich. 

Wachteln, Art 3pfündiger Granaten, Die zu 40 — 50 
Stück aus großen Mörfern geworfen werben. Sie leifte- 
ten Loudon qute Dienſte geaen Belgrad, 1789. 

Wachter, 1) (305. Georg), geb. 1673 zu Mem- 
mingen, Mitglied der Akademie zu Berlin, geft. 1757 zu 
Leiprig, lieferte in „„Glossarium german.‘ (2 Bde. Leipz. 
1736 Kol.) eine treffliche Vorarbeit für alle fpätern Lexi— 
fographen u. Grammatifer. — 2) (Ferpdin.), geb. 1794 
zu Renthenporf, ee Jena, talentvoller, durch forg- 
fältige biftor. und frit. Studien gebildeter Dichter (Bruns 
hild-Rofimund, Zrauerfp. 1321— 25, Fiebesrafenden, Luſt⸗ 
fpief 1321, Difried u. Repgau, didaft. Roman 1821) und 
Hiftorifer (Thüring. u. oberſächſ. Geſch., 3 Bde. 2. U. 
Leipz. 1839, Forum der Kritif im Gebiete der Geſch., Al» 
tenb. 1827 — 30). Bon tiefen Studien der Titeratur jan: 
„Snorri Sturlefon's Weltkreis“ (2 Bde. 1835 — 36). 

Wacke, zwifhen Thonftein u. Baſalt inneftebendeg 
Geſtein, grünlih grau, durchſichtig, matt und gewöhnlich 
mit Bfafenräumen durdfeßt. 

Wackenroder (Wilb. Heinr.), geb. 1772 zu Ber» 
lin, get. daſeldſt 1793 als Referendar, Geiſtesverwandter 
von Novalid u. Bertrauter Tied’s, der au feine „Ders 
zensergießungen“ (1797) herausgab. 


Wackernagel 


Wackernagel, 1) (K. E. Pbilipp), geb. um 1803 
zu Berlin, ſtudirte daſ. und wurde Gymnafiallehrer, lebt 
jetzt als Lehrer an der Erziehungsanſtalt zu Stetten (Wür- 
temberg). Seine Schrift u. Sammlung: „Das deutfche 
Kirchenlied“ (2 Thle. 1841), iA grünplich und mit großer 
Kenntniß bearbeitet u. bef. für die älteren Lieder u. deren 
frit. Beurtbeilung ſebr widtig. „Deutſches Leſebuch“ 
(4 Thle. 3. A. Stuttg. 1843). — 2) (Karl Heinr. 
Wild.), treffliher Kenner der altdeutfchen Titeratur und 
Dichter, eb. 1806 zu Berlin, Audirte daf. und ging, ge— 
fränft durch vergebliches Hoffen auf eine Anftellung, 1833 
nach Bafel als Prof. der Philol, u. ward hier, da die preuß. 
en ihm das Bürgerredt nahm, Ehrenbürger. 
Seine naiven liebliden Gedichte (Weinlicder) erinnern 
an bie Zeit des Minnefangs, u. feine Werke über altdeut— 
the Poeſie find fehr gediegen. Leider ift er in neuerer Zeit 
dem Pietismus in nicht neringem Grade zugethan. Außer 
der Mitredaction der „Weihnachtsgabe““, der „Alpenro— 
fen’’ u. des „Schweizer. Mufeum für biftor. Wiffenfchaf- 
ten“ ſchrieb er: „„Spiritualia theotisca“ (1827), ‚Das 
Weffobrunner Gebet u, die Weſſ. Stoffen’ (1827), „Ge⸗ 
Dichte eines fahrenden Schülers“ (1828), „Geſch.des deut⸗ 
ſchen Heram. u. Pentam. bis Klopſtock“ (1831), „Gedichte 
W. v. d. Vogelweide“ (1833, mit Simrod), „Deutſches 
Leſebuch“ (3 Thle. 2. A. 1839 — 44), „Das Landrecht des 
Schwabenſpiegels in älteſter Geſtalt“ (1840), „Neuere 
Gedichte“ (1842), „Zeitgedichte“ (1843). 

Wächter, 1) (G. Phil. Ludw. Leonh., genannt 
Veit Weber), geb. 1762 zu Uelzen, ſtudirte Theologie, 
lebte als Candidat in Hamburg u. machte 1792 unter den 
hannöv. Truppen einige Feldzüge mit, bis er bei Mainz 
verwundet wurde. Er war dann Lehrer, ſeit 1814 Direc- 
tor am Voigt'ſchen Infiitut zu Hambura, wo er 182. 
In „Sagen Der Borzeit’’(7 Bde. Bert. 1787 —98), „Boll: 
ſchnitte“ (1793), „Hiſtorien“ (1794), trug er den Ton, 
welchen Goetbe's Götz anfhlug,, auf die Romanenliteras 
tur über u. bewährte bei allem Rohen u. Grellen Drigi- 
nalität u. Kenntniß des Mittelalter. — 2) (G. Friedr. 
Eberh. von), geb. 1762 zu Balingen (Würtemberg), 
wandte fih von dem angefonnenen Beruf eined Camera— 
litten der Kunft gu, wofür er fih in Stuttaart, Mannheim, 
Paris, Rom ausbildete, Leider hat er bloß ein einziges 
großes Bild, Hiob, vollendet,da feine großartigen Skizzen, 
die er gu Fresken beftinimte, unter der Ungunſt der Zeiten 
nicht zur Bollendung famen. — 3) (Karl Georg), geb. 
1797 gu Marbah am Nedar, bifvete fi in Tübingen und 
Heidelberg zum theoret., am Apvellationshofe zu Eßlingen 
zum prakt. Juriſten, lehrte Die Rechte feit 1819 in Tübin— 
gen, feit 1833 in leipzig u. ift feit 1836 Univerfitätsfanzler 
in Zübingen. Er genießt einen wohlverdienten Nuf als 
Lehrer und durch gediegene Schriften, wie: „Lebrb. des 
röm.⸗deutſchen Strafrechts“ (2%de.1825— 26), „Abhand- 
lungen aug dem Strafrechte“ (1835), „Handb. dee wür- 
temberg, Privatrechts“ (2,0. 2 Bde. 1842), „Geſch., 
Duellen des würtemb. Privatrechts‘’ (1839), „Gem. Recht 
Deutſchlands“ (1844), ‚‚Erörterungen aus dem röm., 
deuffchen u. würtemb. Privatrechte‘‘ (1845). 

Währung, Werth des Geldes nach einem beftimm- 
ten Münzfuße, 

Wärme, im Allgemeinen die Empfindung, welde der 
MWärmeftoff Hervorbringt, wenn er auf das Gefühl wirft; 
dann auch der Zufland der Körper, worin fie im Stande 
find jene Empfindung zu erregen. In der Phypfik nennt 
man W. die in den Körpern befinplihe Urfade, melde 
jenen Zuftand oder jene Empfindung erzeugt. Ueber das 
Weſen der W. find die Anfichten fepr getbeilt; nach Erfab- 
rung u. Beobachtungen nimmt man gewöhnlich eine wirt- 
liche Materie, ven W.⸗ſtoff, an, die man als eine höchft 
feine claftifhe Flüſfigkeit betrachtet, welche alle Körper 
durchdringt, ihre Beſtandtheile zerfireut u. ihnen erfaubt 
fih zu nähern, fo wie Die Menge diefer Flüffigfeit in dem 
Körper vermehrt u. vermindert wird. Diele Subflanz läßt 
fihd aber weder wägen noch einfhließen und iſt für alle 
Sinne, außer den Gefühl, unbemerfbar. Sie bildet feine 
bleibende Atmoſphäre um die Erde, wie die Luft, fondern 
könnte fih ihrir Natur nah ſchrankenlos bis in’d Unend— 
liche ausdehnen, wenn nicht alle Körper Durch ihre Anzie- 
hungskraft den freigewordnen W.-floff aufnähmen, Der 
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W.-ftoff verbreitet ſich nicht wie das Licht ſtrahlenweiſe, 
fondern füllt ven Raum, in dem er fi ausbreitet, gang. 
lih u. mit unmeßbarer Gefhwindigfeit aus. Die Stärfe 
der Wirkung, welche die W.-theilden hervorbringen, be» 
rubt auf der Dichtigfeit, womit fie den Raum erfüllen. 
Man nennt fie die Temperatur der Körper. Es giebt aber 
feinen Körper, der ohne fortdauernden Zufluß der ®. die» 
felbe Temperatur immer beibebielte. Der Anhäufung der 
W. find die einzelnen Körper in fehr verfchiedenem Grade 
fähig (W.-capacttät). Die Urfade diefer Verfchiedenpeit 
liegt in ver Verwandtſchaft der Körper zum W.-floff u. in 
der Korm der Poren. Hat fih in dem einen Körper mebr 
freier W.-ftoff angehäuft, fo wird feine Anziehung oder 
Verwandiſchaft zu demfelben vermindert ; das Gegentheil 
findet in dem Körper von geringerer Temperatur Statt. 
Die Dauer did Uebergangs des W. Hoffe in den Zuftand 
des Gleichgewichts beruht auf der wärmeleitenden Eigen» 
(haft der Körper. Alle Körper, welche Die W. ſtark u. ſchnell 
leiten, nehmen dieſelbe au in höherem Grade an. Solche 
beißen gute, die übrigen ſchlechte W.⸗-leiter. Zu fenen ge- 
bören die Metalle und meiften Minerafien, zu diefen bie 
Produfte des Tbier- u. Pflanzenreichs, namentlich Federn, 
Haare, Wolle. Bon dem W.-floff, deffen Mittheilung zwi⸗ 
ſchen verſchiedenen Körpern auf ihrer Bermandtedatt zu 
demfelben beruht, unteriheidet man den ſtrahlenden 
W.⸗ſtoff, der durch feine eigne Ausdehnunggfraft in 
Strablen entweicht, die durch die Dberflähe der Körper 
zurückgeworfen werben. Diefer durchſtreicht die Luft wie 
ein Strom, ohne fi mit ihr zu verbinden und felbfi ohne 
fie zu wärmen. Bon glatten Flächen wird derfelbe nad 
eben denfelben Gefegen reflectirt, wie das Richt. So ift 
auch durch Herfchel die Entdedung gemacht worden, daß 
die leuchtenden Strahlen Der Sonne von den wärmerrres 
genden gänzlich verschieden find, u. bierher gehört ebenfalls 
die merkwürdige, von Jakobi in Königsberg beobachtete 
Erſcheinung, daß die W.-ausſtrahlung zweiter nahe gerüd- 
ten Körper dieſelbe Wirkung auf der Oberfläche hervor» 
bringt, wie dag Fiht im Daguerreotpv. Körper von un: 
BB Subftanz, aber glei großen Maſſen nehmen 
ei gleiher Temperatur eine verfchledene Menge freier W. 
an, und zwar die fchlechten Leiter weniger als die guten; 
dieſes Verhältniß der Quantität des freien W.-floffs nennt 
man die fpecififhe oder comparative W., und beflimmt 
daffelbe durch den W.-meifer (f.d.). Frei oder entbunden 
beißt Die W., wenn fie für dad Gefühl bemerkbar iſt, im 
entgegengefeßten Sal heißt fie gebunden ober latent. Aus 
der wechfelsmeifen Bindung u. Entbindung der W. laſſen fich 
viele Erfheinungen erflären, 3.B. die Erditzung des Kalle 
durch Waffer, vie Abkühlung der Luft nah Regenzc. Bet 
der Schmelzung feſter Materien, 3.3. der Metalle, u. bei 
ihrem Ucbergang in Dampfgeftalt wird der W.-floff zwar 
gebunden, aber nicht fo innig, wie bei dem Hebergang 
eines Körpers in Sasform. In jenem Fall adhärirt er 
nur u. läßt fih durch einen falten Körper wieder trennen, 
in diefem aber ift er demifh mit der luftförmigen Sub«- 
ftanz verbunden u. läßt fih allein durch chemiſche Opera- 
tionen abfondern. Die Wirkungen der W. auf die Körper 
beftehen in der u derfelben, zu deren Meſſung 
das Pprometer (f. d.) u: Thermometer (f. d.) dient, in 
dem Schmelzen, der Auflöfung in Dämpfe u. in der Gas⸗ 
bildung. W.⸗ſtoff liegt in jedem Körper verborgen, felbfi 
in Schnee u. Eis; die Entbindung deffelben aber erfolgt 
auf verfchledene Weife. Die hauptſächlichſte Erregung der 
W. geſchieht dur die Sonnenflrablen, es mögen biefe 
ſelbſt W. geben over die in der Erde gebundene W. nur 
entwideln; andre Mittel find das Anzünden brennbarer 
Stoffe, die Reibung feſter Körper an einander, die gegen- 
feitige Einwirkung verſchiedener Körper und die Beränpe- 
rung ihrer Mifhung. Die W. im tHierifchen Körper ift 
von der gemeinen ®. nicht verfihieden. Boerhaave leitete 
diefelbe aus der Bewegung des Bluts u. der dadurch ent» 
ftandenen Reibung ab. Wahrſcheinlicher tk die demifche 
Erklärung, daß der eingeathmete Sauerfloff mit dem Blut 
fih verbindet und vermittelf der Adern Durch den ganzen 
Körper fih verbreitet, wo er zerſetzt wird u. ber mit ihm 
zum Gas verbundene W.-ftoff ih entbindet. 
Wärwolf, in der Sage ein Menſch, welcher fih durch 
Zauberkünfte in einen Wolf verwandeln kann u, als folder 
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umherſchweift. Der Glaube war beſ. unter den Bauern 
a Saintonge, der Bretagne, Timoufin u. Auvergne ver» 
reitet. 

Waffenplaß, Feſtung, ald Sammelplaß für Trup- 
pen und Niederlage von Kriegsbedürfniſſen; in Feſtungen 
freie, geräumige Plage zum Sammeln ber Zruppen, fo» 
wopl im ein» als ausfpringenden Winkel der Werfe. 

Wagenaar (Yan), bolländ. Hiftorifer, als fleißiger 
Sammler von Werth. Er war 1709 zu Amfterdam geb. 
und fl. daf. 1773. Seine „Vaterländ. Geſch.“ (21 Bde. 
1740—60) ward fortgefegt. Dan verdankt ihm auch eine 
„Beſchreibung Amſterdams“ (3 Bde.) u. der „Vereinigten 
Staaten” (12 Bde.). 

Wagenfeil(Eprifl. Jak.), gewandter Erzäßfer u. 
Dichter, geb. 1756 zu Kaufbeuern, ftudirte die Rechte und 
ward in feiner Vaterſtadt Actuar, Kanzleidirector, Biblio» 
thefar, dann Stadtcommiflair in Kempten, Kreisrath, u. fl. 
als Reg.» Rath zu Augsburg 1837. Seine Darftelungen 
hiſtor. Segenftände find, wie feine Gedichte, nicht gerade 
tief, aber anfprechend durch Leichtigkeit u. Leben. „Ulrich 
von Hutten“ (1823), „Beitrag zur Weisheit u. Menſchen⸗ 
kenniniß“ (6 Thle. 17E0, 81 u. 83), „Piftor. Unterpaltun. 
gen’ (6 Thle.n. A. 1811), „Vaterlandsgeſchichte“ (3 The. 
1783 — 90), „Gedichte und prof. Auffäge’ (5 Thle. 1785 
big 1814), „Der Gang der Borfehung ‘(2 Thle. 1791— 93), 
„Geſch. gefallener Miniſter“ ꝛc. (2Thle.n. 4.1833), „Ge⸗ 
ſchibte Augsburgs (3 Bde. 1820 - 22). 

Wagner, 15(Joh. Ernfl), vorzüglicher Romandich⸗ 
ter, geb. 1768 zu Roßdorf bei Meiningen, ſtudirte, von 
feinem Bater, einem Prediger, vorbereitet, zu Jena die 
Rechte, ward Ger.-Actuar zu Roßdorf u. ft. als Gabinets- 
Seeretair zu Meiningen 1812. Seine Echreibweife ifl 
fünflferifch edel, anmutpig u. wißig, feine Darftcllung ge- 
mütbstlef u. warm. „Die reifenden Maler’ (2 Thle.n. A. 
1520), „Wilibald's Anfichten des Lebens“ (2 Thle. m. A. 
1822), „Reifen aus der Fremde in die Heimath‘ (2 Thle. 
1808 ‚ „a. B. ©. eines Adjährigen Fibelſchützen“ 
(1810, trefflih von Humor), „Ifirora’’ (1812) u. f. w. 
„Befammelte Schriften‘’ herausg. v. Mofengeil’’ (12 Bde. 
1824— 28). — 2) (Oottfr. Heinr. Adolph), tüdtiger 
Forſcher, bef. der roman. Sprachen, u. hochgebildeter, cha⸗ 
raftervoller Mann, geb. 1774 zu Leipzig, fludirte hier Theo⸗ 
fogte, in Jena Philofoppie und lebte Dann unabhängig in 
Leipzig big zu feinem Tode 1835. Man kennt ihn als äftbet. 
Krititer u. Meberfcher (aus dem Jtalten., Span., Franz. 
u. Engl.), fhäßt feine Bearbeitung des ‚Bailey - Fahren- 
krüger'ſchen engl. Lexikons“ (2 Bde. 1822), die erläuterte 
Ausgabe des „Parnasso italiano‘‘, des,, Giordano Bruno‘ 
(2 Bde. 1832) u. nennt mit Achtung feine post. (Bühnen- 
ſchwarm, Theater 2c.) und Hiftor. Erzeugniffe (Reben von 
6 Reformatoren, 2 Epochen der modernen Poeſie 2c.). — 
3)(Jo h. Jak.), geb. 1775 zu Ulm, ſtudirte zu Jena, lehrte 
bier, in Göttingen, Heidelberg und ſeit 1815 wieder in 
Würzburg. Anfangs fid Schelling anfchlishend, verfuchte 
er batd eine mehr mathemat. Methode in die Ppilofoppie 
einzuführen. Seine Schriften find zahlreich, darunter: 
„Bon der Natur der Dinge’ (1803), „Mathemat. Ppilo- 
fophie” (1811), „Der Staat‘ (1815), „Religion, Wiffen- 
ſchaft, Kunft u. Staat” (1819), „Spflem des Unterrichts’ 
(1821), „Organon der menſchl. Erkenntniß“ (1830), „Sp⸗ 
firm der Privatökonomie“ (24.1837), ‚Kleine Schriften‘ 
(2 Bde. 1839), „Dichterſchule“ (1840). — 4) (30%. 
Mart.), geb. 1777 zu Würzburg, fhon Student, ald er 
das Holzfchnigen, in Wien u. Paris Die Malerei betrieb. 
Seine weitere Ausbildung gewann er in Rom, wo er zu» 
gleich für den damaligen Kronprinzen von Baiern antife 
Kunftgegenflände aufkaufte u. reflaurirte. Außer Gemäl- 
den find die Sculpturen an der Reitfchule in Münden, der 
Fries für die Walhalla zc. feine Werke. Er lebt woch in 
Rom. — 5) (8. Phil), geb. 1794 zu Schönbrunn bei 
Woltenftein, in Schulpforta u. Leipafe zum Philologen ge- 
bildet, 1816 Eonrector zu Guben, feit 1817 an der Kreuz. 
faule gu Dresden, ein trefflider Schulmann u. namhafter 

bilolog. Geſchätzt if feine Ausgabe des Heyne'ſchen 
irgit (4.9. 5 Bde. 1830-41). — 6) (Rud.), geb. 
1809 zu Baireuth, firebfamer, auch der Burſchenſchaft nicht 
fremder Student der Medizin zu Erlangen und zu Würz- 
burg, ward in Paris dur Cuvier 1827 für die Natur 
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wiſſenſchaften gewonnen, prakticirte als Arzt in Augsburg, 
ward Proſector, dann Prof. in Erlangen, 1840 an Blumen⸗ 
bach!s Stelle in Göttingen. Bedeutend find feine Schrif- 
ten über das „Blut“ (1833 — 38), die „Zeugung’’ (1836), 
„Lehrb. der vergleichenden Anatomie’ (2. A. 1843 — 44, 
dazu Handatlas 1841), „Lehrb. der Phpſiologie“ (2.2. 
1843, dazu Tafeln 1839). — 7) (Morih), Bruder des 
Bor., geb. 107 zu Balreuth, Kaufmann, trieb feit 1835 
unter feinem Bruder zoolog. Studien, bereifte dann Alge- 
rien (dgl. feine Reifen 2c. 3 Bde. Lpzg. 1841) u. arbeitet 
auf dem Bureau der „Allgem. Zeitung‘ zu Augsburg. — 
8) (Rich.), feit 1843 zweiter Kapellmeifter in Drespen, 
dramat. Componift, voll Talent, aber ohne Durhbildung, 
berühmt durch die Opern: „Rienzi“, „Der fliegende Hol« 
länder‘, „Der Sängerfrieg auf der Wartburg.“ W. ift 
eb. 1812 in Leipzig, wo ihn E. ©. Müller bildete, war 
päter Mufifpirector in Riga u. privatifirte kurz vor ſei— 
nem Rufe nach Dresden in Paris. — 9) (Lud wy), guter 
lyr. Dichter, geb. um 1815 zu Laufenburg in der Schweiz, 
lebt als Regierungsfeeretair in Bafel. Seine „Gedichte“, 
noch nicht vollländig gefammelt, beiveifen ein ſchönes Ta— 
lent für Bearbeitung der Sage u. innige Naturanſchauung. 


Wagram, Dorf in Deftreich unter der Eng, berühmt 
durch den blutigen u. entſcheidenden Sieg Napoleon’s über 
die Deftreicher unter Erzherzog Karl am 5.u.6. Zuli 1809, 
Bon der Wahliffätte führte Berthier (f.d.) den Fürftentitel. 


Wahabiten, eine muhammedan. Sefte, geftiftet 1745 
in ber arab. Provinz Nedſchd von Ibn Abdul Wahab. Gie 
reformirten den Islam nach vernünftigen Grundſätzen, 
indem fie mit Berwerfung der Tradition den Koran als 
alleinige Quelle der religiöfen Erkenntniß anerkannten, 
alle Geremonien und abergläubifchen Gebräude aus dem 
Cultus entfernten, vornämlich aber auf Strenge u. Mär 
Bigkeit im Lebenewandel drangen. Dagegen ließen fie fih 
durch ungezügelten Fanatismus zur Belriegung Anders 

läubiger Hinreißen. Nachdem fie längere Zeit im Stillen 
Fb audgebreitet, dann aber plöglich einige fühne Raub- 
züge unternommen hatten, wurden auf Befch! der Pforte 
Truppen gegen die Independenten gefendet. Diefe aber, 
mehr als 50,100 ftreitbare, kampfgeübte Männer, welde 
mit heldenmüthiger Tapferkeit u. Begetfterung fochten, ver⸗ 
eitelten jede Anftrengung der feintiichen Führer. Um das 
3.1800 auf 120,000 M. angswacdfen, ſchlugen fie mehr- 
mals den Paſcha von Bagdad, eroberten und plünderten 
Metfa u. andere Städte, u. überließen ih in der Zrun. 
fenheit des Siegs den ausſchweifendſten Graufamteiten. 
1811 wurde Mehemed Ali von Acgypten gegen fie aufge» 
boten und nad einem Ajährigen verzweifelten blutigen 
Kampf, worin fie fhredliche Niederlagen u. ihre thätigfien 
Häuptlinge einbüßten, unterlagen fie der Uebermacht. Ihr 
legtes Oberhaupt, Abdallah ben Suhud, wurde 1818 in Kon⸗ 
ftanitinopel hingerichtet. Seitdem iſt ihre Kraft gebroden, 
u. einzelne wiederholte —— find ſchnell gedämpft 
worden. Vgl. Corancp: „Hist. den W.“ (1810), Burck⸗ 
hardt, „„Notes on the Bedouins and \ahabys‘* (1830). 


Wahl (Chr. Abrap.), gelehrter Theolog, bef. als 
Ereget vertient, geb. 1773 zu Dresden, fludirte zu Leip- 
ig, Pfarrer, 1808 Oberpfarrer gu Schneeberg, 1823 Su» 
perintenbent zu Oſchatz, 1835 Kirchen», Schul- u. Conſi⸗ 
forialrath zu Dresden. Man verdanft ihm: „Clavis N, 
Test. philolog.““ “ A. 1843), „Difor.-praft. Einleitung 
in den bibl. Schriften” (2 Bde. 18520) ıc. 

Wahlcapitnlation, im deutfchen Reiche der zwi⸗ 
fhen dem neugewählten Kaifer u.den Kurfürften im Namen 
des Reichs abgefchloffene Vertrag, wodurd die Pflichten, 
Rechte u. Grenzen der fatfer!. Gewalt beſtimmt wurden. 

Wahlenberg (Georg), tüchtiger Botanifer und 
Geolog, geb. 1754 in der fhwed. Prov. Wermland, flu- 
dirte in Upfala, wo er dann als Prof. angeftellt wurde. 
Im Intercfle der Wiflenfchaft bereifte er falt ganz Stan» 
binavien, Deutfchland, Ungarn, die Schweiz und befchrieb 
bie Toren dieſer Länder. 

Wahlplag, Wahlftatt, Kampfplak, von Wal, d. i. 
Gefecdt, Yeiche, daher Walhalla, Walkyren. 

Wahlſtatt, Kloſter an der Katzbach bei Liegnitz, denk⸗ 
würdig durch die Tatarenſchlacht vom 9. Apr. 1241, in 
welcher ber ſchleſiſche Herzog Heinrich II. u. die Blüthe der 
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deutſchen Ritter blieb, u. Blücher's Steg am 26. Aug. 1813, | melte Werke 9 Bochen (18639 -40), „Gedichte“ (aus ſei— 


weiber dafür zum Fürſten von W. erhoben wurde, 

Wahnfinn, f. Gemüthskrankheiten. 

Wahrheit, iſt, im Allgemeinen betrachtet, entweder 
eine innere formale Uebexeinſtimmung der Erkenntniß mit 
denjenigen Gefrken des Denkens, welche die Art u. Weift 
des Denfing überhaupt betreffen, oder die äußere, mate— 
richte Ubereinſtimmung mit den Öegenfländen der Er: 
tenntniß. Formale W. befigen Die Säge der Mathematik 
und Logik, da fie entweder auf Anſchauung a priori, oder 
auf logiſcher Beweisführung berufen. Materiele W. wird 
den aus der Erfahrung gefhöpften oder durch Nachdenken 
gewonnenen Wiffen, infofern es mit den Gegenftänden 
übereinftimmt, beigemeflen werden. Der Begriff per W. 
in le$term Sinne, der fogen. empirifchen W., ift im ge- 
wöhnlichın Leben einfad u. zweclos, da man die Außen» 
welt fo auffaßt, wie fie fi darftellt. Um fo fehwieriger 
zeigt fih bei der Frage nah W. die Philoſophie. Der 
Sfepticismus verneint geradezu die Eriftenz der W., da 
der Beweis für diefeibe nicht zu führen ſei, entweder weil 
er wieder aus der trügenden Erfahrung entlebnt, oder in 
der fubjsetiven Ueberzeugung gefunden werde. Aehnlich 
damit vermwirft der Kriticidsmug der Kant'ſchen Philoſophie 
die objertive W., da nicht das Weſen der Dinge an ſich er: 
fannt, fondern nur nad der menſchlichen Eigenthümliqkeit 
aufgefaßt werde ; dieſe fubiective Auffaffung aber fei al: 
gemein und e8 fei daher allerdings eine fubjective allge: 
meine W. anzunehmen. Anders urtheilt_ der Dogmatıd- 
mus, der die W. der begriftlichen Auffaſſung vorausſetzt 
und der Abfolutismus der Schelling'ſchen und Hegel'ſchen 
Philoſophie, welcher die Erkenntniß Der obiectiven W. 
nad einer ähnlichen Vorausſetzunz, aus der Annahme ab> 
leitet, daß Denken u. Sein darielbe fei. Ohne ciner aus— 
ſchließenden philoſophiſchen Richtung anzugehören, wird 
man nit umhin können, eine fubjectiv-individuelle W. 

elten zu laſſen, ſei es nun, daß man die indivivuelle 
Selbfihändigfeit einer engern Beſchränkung als gewöhnlich 
unterwirft, oder daß man das Nlatur- und Menſchenleben 
als einen allgemeinen, unendlich gegliederten Organismus 
betrachtet, von deffen Theilen :eder feine Wahrheit in fi 
trägt; dann wird man in der Wiffenfchaft wie in der Mo— 
zal und Kunft, von einer allgemeinen objectiven W. abfe- 
hend, nur das für W. halten, was fich in Bezug auf dag 
Verhältniß des Dentens zum Gein als nothwendige und 
natürlide Folge der individuellen Organifation ergicbt. 

Wahrfcheinlichfeit, ein niederer Grad der Ge— 
wißheit, ver darin befteht, Daß wir eine Behauptung mit 
ihren Gründen vergleichen u. ohne dieſe vollftändig erhal: 
ten zu können, doch überwiegende Gründe dafür haben. 
Alle W. berupt fomit auf Schlüffen, bei denen jedoch int— 
weder der Ober: oder der Unterſatz unvollftändig ift, wes⸗ 
halb fie flatt der vollſtändigen nur eine getheilte Regel 
haben. Weiß ich, daß die getheilte Regel nicht voufänpig 
gilt u. ordne nur den größten Zheil der Sphäre unter, fo 
erhalte ich die mathemat. (reale) W., fuche ich von der 
Vielheit der Fälle auf die Einheit der Regel zu fchließen 
fo giebt dies die philofopp. (logiſche) W. Die mathe: 
mat. ®., die 3. 3. bei Hazardfpielen, Veibrenten, Witt— 
wentaflen 2c. in Anwendung kommt, bebandelt ein Theil 
der praft. Aritbmetif (Bgl. Taplace, „Theorie des pro- 
babilites‘‘). Die log. W. leitet unfer Urtheil bei VBorber- 
beftimmung bes Wetters, vieler Rebenggefchäfte, im Ge— 
ſpräch über Politik zc. 

Waiblingen, Stadt im würtemberg. Nedarfreife, 
an der Rems, 3200 E. Das ehemalige Schloß der Hoben- 
ftaufen (daher Ghibellinen, f.d.) ward 1645 zerftört. 

Waiblinger (Friedr. Wilp.), talentvoller Dich: 
ter, geb. 1804 zu Heilbronn, gebildet zu Stuttgart, Reut- 
lingen u. Zübingen, wo er die Rechtswiſſenſchaft mit der 
Pltologie vertauſchte u. feine Muße der fhönenkiteratur 
widmete. Urberfprudelnd u. formlos waren feine erften 
Werte: „Bier Erzäplungen aus Griechenland“ (1821), 
‚Phaeton‘ (1623), „‚ Drei Zage in d. Unterwelt“ (1826) 
u. „Anna Boleyn‘’ (1829, Zragdpdie), aber fie bezeugten 
bobe u. fübne Phantafie. Im 3. 1827 ging er nad Rom, 
Griechenland, Neapel, Sicilien, u. hier reifte fein Zalent 
plöblich zu einer Anmuth in Gedanken u. Form, die an die 
alten Klaſſiker erinnert. Leider fl. ex fhon 1830, Geſam⸗ 


nen Nachlaß ıc. 1844). 

Waid (Isatis tinctoria), blauer Farbeſtoff, der in 
gelblih grünen Ballen von 1—3 Pf. in den Handel fonımt 
is. aus den Blättern der W.pflanze befteht. Diefe werden 
nämlich, fobald fie yeif find, gepflüdt, fo fihnell wie mög— 
lich getrodnet, noch welt zu einem dicken Teige zerflampft 
u. naddem fie in dieſem Zuftande 20—30 Tage fang eine 
Gährung erlitten, abermals zerquetfcht u. zu Ballen ge» 
formt. Man behauptet, Jjähriger W. gäbe doppelt fo viel 
Sarbftoff als zivetsäbriger. Der Bau des W. wurde fhon 
von den alten Germanen u. Galliern getrieben u. erlangte 
ſpäter in Thüringen große Ausdehnung, bie der Gebraud 
des Indigo den W. faſt verbrängte. Jetzt wird er nur noch, 
mehr um Gährung zu erregen, der warmen Küpe zugeſetzt. 

Waäkefield (fpr. uenfühlo, Gilbert), gelchrier 
Theolog u. Philolog, geb. 1756 zu Nottingham, Prediger, 
nad fiinem Austritt aus der Hochfire (1779) Lehrer zu 
Warrington, zu Bramcote, Richmond, Nottingham, 1790 
zu Dadney, in Folge feines Tadels des franz. Kriegs 1799 
zu 2jähriger Daft verurteilt, gef. 1801 zu London, ein 
charaktervoller, durchaus ſelbſtſtändiger Dann, Die Theo— 
logie verdankt ibm: „Ueberſetzung des N. T. mit Erläu— 
terungen“ (3 Bde. 1795), eine Vertheidigung des Chri— 
ſtenthums u, Unterſuchung der Anfichten über die Perſon 
Ebriſti in den 3 erſten Jahrhunderten u. Silva critica oder 
Erläuterung der Bibel aus griech. u. röm. Schriftſtellern, 
bie Philologie Ausgaben griech. Tragiker, des Horaz, 
zn Moſchos, Virgil u. Lucrez. Sein Leben beſchrieb 
er 1795. 

Walch (Chr. Wild. Franz), geb. 1726 zu Jena, 
geft. 1784 ald Prof. der Theologie zu Göttingen, bef. be» 
kannt durch feine „Ketzerhiſtorie“ (11 Bde. Lpz. 1762 — 85). 

Walcheren, fruchtbare Scheldeinſel zur holländ. Pro- 
vinz Zeeland gehörig, ?4 M. lang u. faſt 2 M. breit, auf 
welcher Middelburg (ſ. d. ) u. Vlieſſingen (ſ. d. liegen. Sie 
iſt denkwürdig durch die brit. Expedition im J. 1809. 

Walckenaer (Charl. Athanaſe, Baron), geb. 
1771 zu Paris, Mitglied der Akademie der Inſchriften, 
der Verfaſſer zahlreicher geſchätzter Werke über Geogra— 
phie (Tableau geogr. et hist. de l’archipel d’Orient de 
la Polynesie et de ’Australusie, 3 Bde. 1819, Hist. ge- 
nerale des voyages etr,), über Naturwiſſenſchaft (Cos- 
mologie, IS152c. ), einer trefflichen Hist. de la vie et des 
vuvrages de Lafontaine (2 Boe. 1820) u, vieler Biogra- 
pbien ın der Biographie universelle, 

Waldai, 55 M. langes, 7 M. breites Plateau Ruf» 
lands, mit zum Theil fanften u. bewaldeten Höhen u. meift 
naffen, fumpfigen Thälern, deſſen höchſte Punkte fi 
1000 F. über die Oſtſee erheben. Auf ihm entipringt die 
Wolaa, Düna u. der Dnepr. 

Waldbott-Baſſenheim, altes Geſchlecht, welches 
1664 die freiherrliche, 1772 vie reichsgräfliche Würde er- 
bielt und in Baiern die Herrſchaft Burbeim (Refidenz), 
0,, OP. und 600 E., die Burggraffchart Winterrieven, 
DM. u. 350 E., in Würtemberg die Herrichaft Degg- 
bad, 4 DOM. u. 1080 E. in Naffau die Herrfchaft Reiffen- 
berg u. Rransberg, 1 DOM. u. 21708, befißt. Das gegen- 
wärtige Haupt: Graf Hugo Philipp, geb. 1820, ift 
erbi. Neihsrath in Baiern, Mitglied der 1. Kammer in 
Wiürtemberg u. der Herrenbant in Naflau. 

X aldburg, uraltcs ſchwäb. Geſchlecht. Schon unter 
den ſchwäb. Dean u. Katfern Truchſeſſe, wurdın die 
W. durch Karl V. Erbtruchſeſſe des beit. röm. Neichg, 
1594 Erztruchſeſſe, worauf ſie ſich auch Truchſeſſe nannten. 
Die ältere Linie, Truchſeß von W., blüht noch in Preußen, 
ihr Haupt if: Graf Friedrich Ludwig, gib. 1776, 
preuß. Generallieutenant u. Sefandter in Zurin, Florenz, 
Parma u. Modena; die jüngere Rinie fpaltete fi) in eine 
wolfeggifhe u. geilfche Linie. Haupt der welfeggis 
fhen Linie, auh Wolfigg-Wolfegg u. Walpfee, if Fürſt 
Sriedricd, geb. 1808, f. k. öftr. wirfl. Kämmerer. Re— 
fidenz: Wolfegg. Die zeilfhe inte ift nur in der Linie 
Zeil-Zeil oder Zeil u. Trauchburg fürfilich (feit 1803). 
Haupt: Fürſt Franz, geb. 1778, Senior des Hauſes u. 
ats folder Reichserboberbofmeiſter von Würtemberg, auch 
erbl. Reichsrath von Baiern. An der Spiße des gräflichen 
Zweiges (WB. Zeil-Rufnau Hohenems) flieht Graf Mar 


Waldeck⸗Pyrmont 


ximilian, geb. 1799, öſtr. Rittmeiſter. Ein anderer 
Zweig der zeilfchen Linie, Zeil-Wurzach, erhielt 1803 die 
reichsfürftl. Würde nah dem Rechteder Erfigeburt. Haupt: 
Fürft Leopold. geb. 1795. 

Waldel:- Pyrmont, deutfches Fürſtenthum, 21,; 
DOM. u. 58,381 E. im 3. 1840, aus 2 getrennten Theilen 
beftebend. Der größere Theil, W., 20,,, DM. u. 51,811 
Einw, zwiſchen Preußen u. Heflen gelegen, bildet ein voll» 
fHändiges Bergland (Rodhaar⸗, Rothlager » Eggege- 
birge), gebört in das Gebiet der Wefer u. wird von ber 
Diemel nebft Drpe, Erpfe, Twiſte, Eder bewäflert. Ppr⸗ 
mont, 1,, OM. u. 6570 €., an preuß., Tippefchen, 
banndv. u. braunſchweig. Gebtete, ift ein fchön gelegenes, 
von bewaldeten Bergen umſchloſſenes Thal an der Em- 
mer, reich durch Minerale u. Salzquellen. In W. ift der 
Aderbau und die Viehzucht, ſowohl Rinpvieh » als aud 
Schaf: u. Bienenzubt von Bedeutung; au wird Eifen u. 
in der Eder Goldſand gewonnen. Die Leinweberet iſt ge> 
ring, lebhafter die Kabrication in Wolle, von bedeutendem 
Umfang die Reverfabrication. Der Hüttenbetrieb ift in 
Folge der gelichteten Waldungen geſunken, aber immer 
noch anſehnlich. Das Land, feit 1483 ein Lehn von Heſſen, 
erlangte durch den Beitritt zum Rheinbunde die Souve— 
rainetät u. erhielt den 19. Apr. 1816 Landſtände (41) mit 
entfcheidendem Stimmrecht. Netto-Staatseinnahmen über 
230,000 Zhlr., Schuld etwa 650,000 Thlr. Bundeedcontin- 

gent 549 M. Hauptfladt : Arolfen. 

Waldenburg, Stadt an der Zwickauer Mulde in 
fhöner Umgebung, 4500 E., Refidenzſchloß des Fürften 
von Schönburg (f. d.), Induſtrie in Geweben u. Thon 
waaren. Part Greenfteld. . 

Waldenfer, chriſtl. Sekte in den Thälern des weill. 
Piemont, eigentlich Vallenſer, d. i. Thalleute. Es if er⸗ 
wieſen, daß ihre Exiſtenz bie in dag 10. Jahrh. zurückgeht, 
u. ihr urfprüngficyer Aufenthalt war in dem füdl. Frank⸗ 
reich, von den Pprenäen bis in die Alpen hinein. Gerei— 
nigt u. verbeffert tourde ihre Lehre u. Verfaflung am Ende 
des‘12. Jabrd. von Pierre de Baur (Petrus Waldug), 
einem Kaufmann zu Lyon. Sie veriwarfen die Traditio⸗ 
nen der röm. Kirche u. erfannten in Rehre u. Cultus über» 
haupt nur das ald hriftlich an, was in dem N. Teft. ent- 
halten war, daher fuchten fie auch in ihrem Lebenswandel 
dem Borbilde der erftien Epriften möglichſt fih zu nähern. 
Schon gegen Waldus ordnete der Papft Berfolgungen at, 
die von nun an häufig ſich wiederholten, u. in Folge der⸗ 
felben wanderten Zaufende nad Deutſchland, namentlid 
nad Böhmen aus; Andre bargen fi in den verfiedten 
Thälern von Pirmont, wo fie je nach den Umfländen ge- 
drüdt wurden odergrößere Freiheit genoflen. Bier wohnen 
fie jegt noch in einer Anzahl von gegen 20,000, fleißige aber 
arme Menſchen, u. erhalten fih zum Theil durch die Unter» 
ſtützungen, die ipnen theils von ihren auswärtigen Glau⸗ 
benggenoffen, theils als Collecten aus reformirten u. lu⸗ 
therifchen Ländern zufließen. Die Bibel haben fie in ihrer 
Sprade, einem franzöfiſch⸗italieniſchen Patois; doc wird 
ihnen jeßt franzöfifch gepredigt. Ihre Geiſtlichen erhalten 
fie von den reformirten Univerfttäten. Die kirchlichen An- 
Gelegenheiten werden in Synodalverfammlungen geord⸗ 
net. Vgl. Brez: „Geſch. der W.“ (1798), Keller, „Kurzer 
Abriß der würtemberg. W.“ (1796), Rößler, „Verſuch 
einer Gef. der W.’’ (1825), Gilly, „Narrative of an 
excursion to the mountains of Piemont‘‘ etc. (1825), 
Akland, „Sketch of the history and present situation of 
the V.“ (1826), derfeibe, „„History of ıhe glorious re- 
turn of the Vandois to their valley in 1689° etc. (1827). 

Waldgötter, f. Faunen und Satyr. 

Waldhorn, f. Horn. 

MWaldis,f. Burtard-Waldis. 

Waldkirch, Stadt im bad. Oberrheinfreife an der 
Elz, 2600 E., bedeutende Baummollenfabrifen, Glasſchlei⸗ 
fereten, Papiermühle, Handel. 

Wales (fpr. uehls), Fürſtenthum im weft, England, 
341,,, OM. u. 911,603 E. Mitte 1841, am St. Georges. 
fanal u. dem irifchen Meere, völliges Bergland, das fih 
dur Gruppen von Bergen u. Bergzügen, tiefe, von to⸗ 
benden Gewäffern durchrauſchte Thäler, romant. Öegen- 
den, zerklüftete, buchtenreiche Küften charakterifirt. Im N. 
jſt der Snowdon, 3300 F., der höchfte Puntt, im ©. la⸗ 
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gern fich breitere u. fruchtbarere Thäler ziwifchen bie Berge. 
Die bedeutendſten Gewäſſer find Dee, Wye u, Severn, Der 
Reichthum an Eifen u. Kupfer (Glamorgan), Steinfophlen 
ift überaud anfehnlich ; VBichzucht überwiegt bei weitem den 
Aderbau. Die Indufrie in Wolle u. Strümpfen iſt von Bes 
lang. Das Land zerfällt in die Graffchaften: Anglefey, 
Brednod, Caermarthen, Caernarvon, Sardigan, Den- , 
digh, Flint, Glamorgan, Merioneth, Montgomery, Pem⸗ 
brofe, Radnor. Die Einw. find Abfümmlinge der alten 
Briten, die fich erft 1285 dem engl. Könige unterwarfen; 
fte haben mit der Sprache noch viele nationale Sitten u, 
Eigenthümlichkeiten behalten. Noch werden jährlich in Ei- 
Aoffodg oder Barben-u. Harfenmwettfpielen zeifevertheift, 
Alterthümer von W. beſchrieb Roberts (1815), die alten 
Sagen theilte nach welfhen Danuferipten in engl. Weber- 
fegung u. mit Erläuterungen Lady Charl. Gueſt ale: „The 
Mabinogion‘“ (4 Thle. Zond. 1838 — 42), mit. Seit Ed« 
ward II. führt der jedesmalige Kronprinz von England 
den Titel: Prinz von W. Der gegenwärtige Prinz von 
W., Albert Edward, ward 1841 geboren. 

Walhalla, in der nordifhen Mythologie, die Halle 
der Erfhlagenen, der Aufenthaltdort ver im Kampfe Ge- 
fallenen. Bier figen die Helden u.fhmaufen, oder fampfen 
unter einander um den Ruhm der Zapferfeit. Die von 
Odin in die W. aufgenommen wurden, hießen Einheriar, 
d. 1. Alleinfämpfer. — Der von König Ludwig von Baiern 
unmeit Regensburg auf einer Anhöhe errichtete Tempel, 
in welchem die Büften der berühmteften deutfchen Männer 
und Frauen aufgeflellt werden. Den Plan dazu hat’Klenz 
entworfen, die Bildhauerarbeiten rühren don Rauch und 
Schwanthaler her. Die W. iſt ganz von Marmor, in do- 
rifhen Styl, 70 F. hoc, 100 4 breit, 300 F. tief. Der’ 
vordere Sichel wird von 8 Doppelfäufen getragen, eben» 
fo find die Seiten u. der hintere Theil von Säulenhallen 
eingefaßt. Das Innere erhebt fih zu einem reich verzier- 
ten Tonnengewölbe auf fohlanten ionifhen Säulen. Der 
Fries enthält Hiftorifche Reliefs. Auf Eonfolen flehen die 
bermenartigen Bilder der Berewigten, für welche 150 
Plätze vorhanden, gegen 96 aber erfi wirklich befegt find. 
Die Auswahl hat fi der König vorbehalten; daher haben 
auch einige Nichtdeutſche eine Stelle gefunden , die dage— 
gen dem echt deutfchen Luther verfagt worden ift. Auf dem 
Bordergiebel prangt das foloffale Standbild der Gagma- 
nia, Der ganze Bau erhebt fih auf 3 Stufen über die 
ebene Bodenfläche. 1830 wurbe der Grundftein gelegt und 
1840 war das großartige Kunſtwerk bereits vollendet, dem 
kurz darauf der König charakteriſtiſche durch den Drud 
veröffentlichte Biographien der gefeierten Männer und 
Frauen hinzufügte. Ein Denkmal, fo, taufend Fahre ver» 
fioffen, eines Königs Stamm preife, wenn nicht auch des 
Voikes unermüpdliche Bewunderung. . 

Walken, Stoffe durch andaltendes Stofen, Schla⸗ 

en oder Durchfneten behandeln. Es fommt bef. in der 
— Tuchfabrication u. Sämiſchgerberei vor. 

Walkerde, Mineral von grünlich grauer, ſeltener 
rother oder weißer Farbe, matt, an den Kanten durchſchei⸗ 
nend, von flach muſchligem ſplittrigem Bruch, fettig anzu» 
fühlen u. ein wenig an der Zunge hängend. Ste findet-firh 
bef. zu Roßwein (Sacſen), Feifriz, Reifenftein, Rein 
(Steiermark), Pangelberg (Schieften), Rutfield, Ryegate, 
Blechingley (England) und wird beim Walken der Zuge 
ftatt der theurern Seife gebraucht. Zu feinern Tuchen muß 
fie geſchlemmt werben. 

Walkyren, Odin's u. Freya's Dienerinnen, welche 
abgefendet werden, um die Helden auszuwählen, welche 
in der Schlacht fallen follen; fie führen diefe dann nad 
Walballa und reichen ihnen den erften Meth. 

Wall (Ant),f. Heyne. 

Wallace Cipr. valliß, Str Witt), fhott. Patriot 
u. Krieger, überaus förperftarf, fühn u. muthig, beſchloß 
fein Baterland von dem Joche zu befreien, welches ihm 
der engl. König Edward I. aufgelegt hatte. Mit einer Hei« 
nen Schaar begann er den Krieg, war bald der Schreden 
der Engländer und die Hoffnung des fchott. Volks, deffen 
Barone zu feinen Fahnen fichen. Da führte der engl. 
Statthalter in Schottland, Earl Warenne, 40,000 Er 
gegen W., per nach Cambuskenneth am Ufer des Forth zu— 
rückwich und hier den Feind re Es erfolgte eine 
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ſchwere Niederlage der Engländer und der Befreier ward 
zum Regenten ausgerufen. Dieſe Kunde beſchleunigte Ed⸗ 
ward's Rücktehr aus Flandern; mit 90,000 M. fucbte er 
W. auf, der wegen Eiferfuht der Großen, die feine Reihen 
in Maſſen verließen, die Regentſchaft niedergelegt u. nur 
den Befehl über feine Clan beibehalsen Hatte. Die Dbmacht 
fiegte über das entzweite fhott. Heer_bei Falkirk 1298. 
W. ſetzte jedoch ven kleinen Krieg mit Glück fort, bie ihn 
der Verrätber John Monteitb den Engländern überlie- 
ferte. Das Andenfen an ®., der am 23. Aug. 1305 in 
London biutete, ift den Schotten theuer u. fine Thaten be⸗ 
geifterten oft den vaterländ. Dieter u. Geſchichtoſchreiber. 
Wallachei, ſouveraines Fürſtentdum unter Oberho⸗ 
heit der ‘Prorte, grenzt an Stebentürgen, tie Militarr- 
grenze, Serbien, Bulgarien u. die Motvau, gegen 1200 
DOM. groß. Im Nordweſten breiten fi die Arme der Kar» 
pathen aus, eben iſt der öftl. Theil. Haupmluß ıfl die. Do⸗ 
nau, welche längs der füol. Grenze, fo wie an der weil. 
u. öftl. tbeilweiſe hinläuft und ſämmtliche Gewäſſer des 
Landes in fib aufnimmt. An ihren Ufern haben fich in 
Folge regelmäßiger Ueberſchwemmungen viele Sümpfe 
gebildet. Dir Winter dauert furz, oft mit firenger Kalte; 
die Hitze des Sommers wird in dem flachen Lande febr 
bepeutend. Heftige Erdbeben find nicht felten. Die Ein- 
wohner, gegen I Mill., find ver Meprzabl nah Wlachen, 
ein Mitdlingevolf aus den alten Daciern, Möftern, 
Römern, Aulgaren, Stawen; ihre Tradt erinnert fehr 
an die röm. Kleidung; ihre Sprade, dem romanifchen 
Sprachſtamme zugezählt, if reich an flaw. u. Tatein. Ele⸗ 
menten. Das Bolfiftrob, trotzig, gleichgiltig, träg. Nach 
idnen find am zahlreichſten die Zigeuner, 90 000, Griechen, 
Juden, Serbier, Armenier ꝛc. Die natürlide Fruchtbar⸗ 
feit des Bodens wird wenig audgebeutet; Mais, Weizen, 
Hirfe, Gerfte wird reichlich gebaut, Gemüſe u. Dbft ohne 
Aufwand von Kunfl u. Mühe, Wein in großer Menge u. 
von guter, aber nicht gepflegter Qualität. Befler fagt dem 
unftäten, die Freiheit liebenden Wlachen die Viehzucht zu, 
u. auf den unüberfehbaren, üppigen Weiden irren zabl- 
Iofe Herden von Pferden, Rindern und Schafen umder; 
treffiide Schweinemaft bieten die Waldungen. Federvieh 
u. Bienenftöde befigt jede Haushaltung in reicher Maße, 
In den gut beftanpenen Wäldern haufen Bären u. Wölfe, 
Dem Bergbau fehlt ed weniger an Stoffen, als an thäti- 
en Hänpen. Für die Induftrie find die Verbältniffe bis⸗ 
* ſehr ungünſtig geweſen; ſeine Bedürfniſſe fertigt der 
gemeine Wlache ſich mit eigener Hand. Gegenftände eines 
Iebyaften Handels find: Vieh, Talg, Wolle, Häute, Hör⸗ 
ner, Wachs, Honig, Fiſche, Haſenbälge, Salz, Holz, 
Wein ꝛc. Die Ausfuhr, im Lande aus Mangel an guten 
Straßen gebemmt, findet meift auf der Donau, bie jetzt 
aud durch Dampffchiff'ahrt belebt wird, Statt. Die herr- 
ſchende Kirche iſt die griechiſche. Die Einwohner zerfallen 
in 3 Stände, Adel (Bojaren), Geiftlichfeit und Bauern 
(Rumun). Der Örundbefig iſt zum größten Theil in ben 
Händen der Bojaren, don denen nur bie in den Städten 
wohnenden durch höhere Bildung fich auszeichnen; Die 
Umgangs« u. Schriftſprache der Gebildeten iſt Neugrie- 
chiſch oder Franzöſiſch. Die Bauern, zwar von Feibeigen« 
ſchaft befreit, leben unter hartem Drud u. find der Will- 
führ der Qutsberren preisgegeben. Die frühere despotiſche 
Berfaflung der W. bat feit 1833 bedeutende Veränderun⸗ 
gen erfahren. An der Epige fleht der von den Bojaren u. 
der Beiflichfeit auf Lebenszeit gemäblte Hospodar, ihm 
zur Seite der Senat, welder die Handlungen der Re- 
gierung controlirt u. zugleich der oberfie Gerichtshof, wie 
überdaupt die legte Inftanz für alle Staatsangelegenpet- 
ten if. Die Rechte der Untertdanen folen gleihgeftellt 
fein, bis jept bat aber der Geift der neuen Berfaffung bie 
berkömmiichen Mißbräuche nicht durchdringen können. Die 
Bojaren find allein im Befitz der wichtigften und einträg- 
lichen Aemter, diefe u. die Gerechtigkeit ſelbft find käuf⸗ 
Inch, denn Habſucht u. Beſtechlichkeit find die Grundlafter 
des Adels. Die Bezirke werden von den Isprafniks meift 
nach Gutdünfen verwaltet. Der Hospodar genießt eine 
Civilliſte. Der Tribut an die Pforte if auf 600 Beutel 
feftgefeßt. Reguläres Militair find nur einige 100 Mann; 
die Miliz iR ungeübt u. ſchlecht ausgerüftet. Das Wappen 
if sin fhwarzer Rabe mit einem Ring im Schnabel, Die 
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MW. wird eingetheilt in bie große (öſti.) u. Heine (weſtl.) 
W.; manzählt 22 Städte, gegen 25U 0 Dörfer. Hauptfladt: 
Bukareſcht. 

(Geſchichte). Die W. war vormals, unter dem 
Namen Dacien, röm. Provinz, von 105 - 275 n. Chr. Aus 
die röm. Legionen unvermögend dem Andrange der bar« 
bariſchen Völkerſchaften zu widerſtehen das Land verließen, 
erſchienen in ven nächſten 1000 Jabren, bis 1290, die Go⸗ 
tben, Gepiden, Hunnen, Avaren, Bulgaren, Kumanen, 
Zataren, Beneter, Slawonier ıc., u. entrifien fich wech⸗ 
felfeitig das eroberte, reichlich mit Blut getränkte Land. 
Schon im 4. Jahrh., während der Herrfchaft der Gothen, 
batten griech. Miffionäre angefangen das Chriftenthum 
zu predigen, allein bis auf die feßten Spuren wurde es 
von den Dunnen wieder audgerottet. Das Rei der Bul⸗ 
garen dauerte von 680— 915; unter einım ihrer Könige, 
rum, febrten die Nachkommen der dacoröm. Flüchtlinge 
zurück u, ficdelten fih in der Gegend des frührren Seve⸗ 
tinopolid an, wo fie eine Art Fuͤrſtenthum, deffen Herr» 
ſcher Ban bießen, gründsten. 870, als die Bulgaren das 
Ehriftentbum annahmen, wurde esauc hierher verbreitet, ° 
u. um dieſe Zeit erfcheint der Name Walach zuerſt in der 
Geſchichte. In das 10., 11. u. 12. Jahrh. fallen pie Kämpfe 
mit den Kumanen u. Patzineken, während welcher Johann 
Alexis auf beiden Donauufern ein Königreich grünpete, 
mit der Haupiftadt Kratowa. Bet dem legten Einfalle der 
Zotaren unter Batu Khan, Ende des 13. Jahrh. flüchte- 
ten alle Einwohner in das transfarpathifche Fand, wo 
unter ungarifeher Autorität die Herzogtpümer Fogaraſch 
u. Maramoſch entflanden. Als nun fpäter die Einwohner 
allmählig gurüdtehrten und mehrere Heine Fürſtenthümer 
gründeten, Darunter das Banat Severtnum od. Krajowa, 
fiedeite ih au Rudoiph Baffaraba, der Schwarze, Her⸗ 

oa von Fogaraſch, in Kimpolung an. Im $. 1554 ließ 
de ebenfalld der Herzog von Maramofh, Drogoſch Bog- 
dan, in dem Kumanien genannten Theile an, welder nun 
Bogdania oder Moldava genannt wurde. Bon diefen beis 
den Fürften an geht die Gefchichte beider Länder in ununs 
terbrochener Reihenfolge bis auf unfere Tage und bietet 
nichts ale ein Gewebe trauriger Eretgnifle, Deren Haupt⸗ 
urfade die Wäplbarfeit der Fürſten war. Nur einzelne 
Geſtalten ragen aus der großen Anzahl von Fürften hers 
vor; der angeborene Heldenmuth des Volkes macht einer 
immer mebr wachſenden Demoralifation Platz, die ihren 
Gipfel unter den fog. fanariotifhen Fürften erreichte, 
Kaum war der junge Staat von Rudolph organifirt,, als 
bie Kämpfe gegen die Ungarn begannen u.pann mit diefen 
gemeinihaftlich gegen die Zürten. Dur den Vertrag mit 
dem Sultan Bajazet l., 1392, wurde der W. ein Tribut 
von 3000 Piaftern auferlegt, diefer aber 1460 von Mu⸗ 
bammed Il. auf 10,000 P. erhöht, u. in der Folge pur 
die Eoncurrenz der Throncandidaten fo gefteigert, daß er 
fich 1701 auf 4 MIN. P. belief. Das Anfehen ver unfähl« 
gen Fürften fanf immer mehr, fie mußten ihre Söhne als 
Seifen nad Konftantinopel fhiden, die Zürten befegten 
die Keflungen Ibraila, Giurgewo u. Zuru u. verübten von . 
da aus jeden Frevel. Da flammte der alte Heldenmuth 
no einmal auf in Michael vem Tapfern, 1592— 16015 
überall fiegreich unterwarf er fih die Moldau u. Sieben» 
bürgen, fiel aber mitten in feinerglängenpen Laufbahn als 
ein Opfer bed Verrathes des öftr. Generals Baſta. Jetzt 
börten die Befrebungen der Hofpodaren, fich unabbängig 
zu machen, gänzlich auf; erſt Konftantin Branfomwa, 1688 — 
1714, brachte durch fein kluges Benehmen die W. einiger⸗ 
maßen wieder in Aufnahme, wurde aber nad KRonftanti« 
nopel geſchleppt und mit feiner ganzen Familie graufam 
umgebradt. Zwei Jahre fpäter begann das Unweſen der 
griech. Fürften aus dem Fanar, deren während 105 Jahre, 
1716 — 1821, 37 den Zürftenfiubl befliegen u. durd Er» 
preflungen, Beftedhlichkeit, knechtiſche Defnnung befledten. 
Bom J. 1774 an nahm Rußland feiner unglüdlihen Glau⸗ 
bensgenoflen fich thätig an, fo daß in allen ſeitdem zwi⸗ 
then der Pforte u. Rußland geihloffenen Zractaten der 
beiden Donaufürftentyäüämer Erwähnung gefchiebt. Ends 
lich, 1821, brach die weitverzweigte Griechenverſchwörung 
au in der W, unter Alerander Ypfifanti aus, Das Land 
war in ber ſchrecklichſten Lage, als Fürft Alerander Souzzo 
plötzlich ſtarb und Theodot Wladimiresko Die Fahne ned 
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Aufruprs erhob u. bald einen Haufen von mehreren Tau⸗ 
fenden um fih fammelte. Bon der andern Seite brach 
Alerander Ypfilanti berein mit der fog. beiligen Schaar. 
Die beiden Anführer fonnten fih jedoch nicht verfländigen, 
u. als Wladimiresko fich den Türken nachgiebig gu zeigen 
anfing, wurde er von den Seinigen ermordet. Die heilige 
Schaar aber wurde bei Galaſchti vernichtet, fo dag Ypfi⸗ 
lanti allein nad Siebenbürgen entfam. Jegt wurde das 
elende Land verwüſtet, geplündert, verbrannt u. bie Men- 
fhen 'gefpießt u. geköpft, daß es eine türf. Freude war. 
—8 legte Rußland fich in's Mittel, u. im Zuli 1822 
fah die forte ſich genötbigt, 2 eingeborene Fürften, Joh. 
Stourdza u. Gregor Ghika, zu ernennen. Als, 1827, ver 
Krieg zwiſchen Rubland u. der Pforte ausbrach, belager- 
ten die Ruſſen Ibraila u. Giurgewo u. befegten die W. 
militairiſch, G. Ghika aber 309g fi in's Privatleben zu- 
rück. In dem Frieden von Adrianopel wurden die Ver⸗ 
hältniſſe der Moldau u. W. auf der Grundlage des Frie⸗ 
densfchluffes von Atjerman geordnet ; u. unter der Zeitung 
des rufl. Generals Kiffeleff trat eine Conftitution in's Le⸗ 
ben, die als Staatsgrundgeſetz v. demruff. u.türf. Cabinet 
anerfannt wurde. 1834 ernannten bie beiden Schutzmächte 
den Bruder desabgetretenen Hospodars, Alerander Ghika, 
zum FZürften. Er war vom beften Willen befeeit, befaß 
aber zu wenig Energie, um die Berechlichkeit u. Gewiſſen⸗ 
"Iofigfeit der Beamten zu unterdrüden. Es bildete fi da- 
her in der Assemblee generale eine flarfe Oppofition ge: 

en ihn u. die wiederholten Klagen führten feine Abſetzung 
— * 1842, denn Rußland Tieb denſelben ein nur zu be» 
reitwilliges Ohr, weil der Fürft ſtarke Sympathie zu Oeſt⸗ 
rei an den Tag gelegt hatte. Die Wahl des neuen Für: 
fien aefhad fireng vach den Geſetzen u. fiel auf das Haupt 
der Dppofition, Georg Bibesfo. Diefer hat fich der ruf. 
Politif gänzlich zur Verfügung gefellt u. hat fomit fidhe- 
ren Boden gewonnen, den bad Mißvergnügen der Pa- 
trioten nicht zu erfchüttern vermag. Um fih gegen die 
Anmaßungen der Bojaren zu halten u. das Rand von ber 
alten Ropheit, welche Bolf und Adel gleich unempfindlich 

egen die Segnungen der Cultur läßt, —— zu fäu- 

ern, bedarf der Fürft allerdings einer Reſpect einflößen- 
den äußeren Stütze. Bal. Colion, „Etat present et Ave- 
nir des principautes de Moldavie et de la Valachie‘“ 
(Parid 1839); Kogalnitdan, „Hist. de la Valachie“ 
(2 Bde. Berl. 1837); „Ungarn u. die W. in neuefter Zeit 
vom Grafen P.“ (Lpz. 1840); Wilhelmi, „Kurze ftatifl. 
Heberfiht der W.“ (1842). 

TWallenrodt (305. Iſab. Eleonore von), ge 
wandte Erzäblerin, geb. 1740 zu Ublſtädt im Altenburg., 
lebte nach ihres Batten Tode zu gras, Berlin, Leipzig u. 
bei ihrer Tochter (v. Krockwitz) in Schlefien, wo fie 1819 ft. 
Ihre Schriften wurden fonft gern gelefen. „Wie fi das 
fügt’ (3 Thle. 1793), ,„ Emma v. Ruppin‘ (2 Tple, 1794), 
Selneie Rober's Begebenheiten“ (3 Thle. 1794), „Adolph 
u. Siponie” (2Thle. 1797), „Bolpdfrigel‘ (2Thle. 1797), 
„Ritter Wolfram von Veldigk“ (2. Aufl. 1816), „Selbft- 
ee in Briefen‘ (2 Thle. 1797) u. f.w. 

allenftein (Albrecht Wenzel Eufebiug, el» 
gentiih Wald ſtein), geb. den 15. Sept. 1533 zu Her» 
manic in Böhmen von proteftantifchen Eltern, trat in Ol⸗ 
müß, wo er von den Sefuiten erzogen wurde, zum Katho⸗ 
licismus über, fludirte in Bologna und trat nad feiner 
Rückkehr in das Heer, wo er während der böhm. Unruhen 
u. als Befehlshaber eines Regiments gegen Benedig und 
Siebenbürgen fih auszeichnete. Der Kaiſer erhob ihn zum 
Grafen u. 1623 zum Reihsfürften u. Herzog von Friedland. 
Durch Erbſchaft und glüdliche Käufe war er in den Beſitz 
eines ungeheuern Vermögens gelanat, fo daß er auf rigne 
Koften dem Kaifer ein Heer von 30,000 M. ausrüftete, mit 
bem er als Beneraliffimug die Ränder der proteflantifchen 
sahen veriwüftete. Nachdem er die Herzöge von Medien» 
urg vertrieben hatte, ließ er fih von dem Kalfer mit dies 
fem Rande belehnen. Die allgemeinen Beſchwerden aber, 
welche von Katholiken wie Proteftanten über die Zuchtlo⸗ 
figfeit feiner Zruppen einliefen, nöthigten den Kaifer ihm 
das Commando abzunehmen, worauf er ih nach Fried⸗ 
land zurückzog u. auf feinen Schlöffern in fürftlicher Pracht 
lebte, fheinbar ohne alles Intereffe für die polit. Angele- 
genheiten, nur mit den Wiffenfchaften und der Sorge für 
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ſeine Unterthanen beſchäftigt. Das raſche Vordringen der 
Schweden u. die Niederlage Tillp's bei Breitenfeld machte 
es zur Nothwendigkeit, den berühmten Feldberrn zu Hülfe 
Ans aber nur unter harten Bedingungen übernabm 

. diesmal den Oberbefehl u. verlangte u. erbielt unbe» 
5 Vollmacht, um fich gegen eine Wiederholung des 
rühern Berfahreng zu fihern. Er veriagte die Feinde aus 
Böhmen, nötbigte Gufap Adolph die Belagerung von 
Nürnberg aufzuheben, verlor aber die Schlacht bei Lützen 
16. Nov. 1632. Während W. in den Binterquartieren 
feine Heere ergänzte u. nur einzelne Erpeditionen unter- 
nahm, wurde der Kaiſer vorzüglich durch den Kurfürft 
Marimilian von Baiern mißtrauiſch gegen W. gemadt, 
als ſtehe er in heimlichen Unterbandlungen mit den Schwe⸗ 
den ; die Reichsacht wurde, aber nur im Stillen, gegen ihn 
ausgefprocen, u. die Bollztehung derfelben einem Dbrift 
‘Piccolomini, aus den Umgebungen W.'s, übertragen. Als 
W. diefe Vorgänge erfuhr, befchloß er nun allerdings zur 
Rettung feines Lebens den Schweden fih in die Arme zu 
werfen, wurde aber vorher zu Eger im Schlaf von dem 
Hauptmann Deverour ermordet, 25. Febr. 1634. Die von 
feinen gegenwärtigen Nachkommen angefiellte Klage auf 
Öffentliche Ehrenrettung u. Vermögensreſtitution ifl abge» 
wieſen worden. Eine vollſtändige Sammlung der auf W.'s 
Geſchichte bezüglichen Documente wird von Straub ver— 
anftaltet. Bgl. fr. Körfter: „W., eine Biograpbie’’(1834). 

Waller (Edmund), engl. Dichter, geb. 1605 zu 
Coleshill (Warwickſhire), gelangte fhon im 17. Jahre in's 
PBarlament, in welches er noch, 80 3. alt, gewählt wurde, 
nachdem er faft flets der jedesmaligen Gewalt gebuldigt 
u. in Folge eines Aufſtands, den er mit Tomkins u. Challo⸗ 
ner, die er dann verrieth, erregt hatte, 10 Jahre in Frank⸗ 
reich gelebt hatte. Er war ein anmuthiger, ſtets bereiter 
Redner, am Hofe dur feinen Wig u. gefellige Zafente 
gern gefehen u. ſteht noch durch Leichtigkeit, Feuer u. bar« 
moniſchen Bersbau in der erften Reihe der engl. erotifchen 
Dieter. W. fl. 1687 zu Beacondfield. 

Wallfahrt, eine feterliche, in Geſellſchaft unternom⸗ 
mene, mit Gebet, Gefana, Bortragung von Kreuzen, Fab⸗ 
nen u. dgl. verbundene Reife an einen heil. Ort, wo ein 
wunderthätiged Marienbild, Gräber und Reliquien eines - 
Heiligen u. dgl. fi finden. Der Erfte,von dem man weiß, 
daß er eine folhe W. machte, war der Bifhof Alerander 
zu Serufalem um 250. Ueberbaupt 309g man damals nur 
nach dem Grabe Ehrifti. Darum ließ Ronftantin d. Große, 
feiner andächtigen Mutter Helena zu Liebe, die Auferfie« 
bungsfirche zu Jerufalem bauen u. prächtig ausſchmücken. 
Nun nahmen diefe W.sen foüberband, zum Verderben ver 
Sittlichkeit, daß fhon Gregor, Biſchof zu Npfia, u. A. da⸗ 

egen eiferten. Vergebens, die fpäteren Päpfte beförderten 

e, u. als fie Durch den Streit der griech. u.der röm. Kirche 
u. durch den Verluſt Paläfinas an die Türken nicht mehr 
nad) dem gelobten Lande gingen, fo mußten andere Orte 
(Lorettou.a.), u. in ihnen Darienbilder, Reliquien u. dgl. 
die Stelle erſetzen. Während der Kreuzzüge war Paläftina 
nochmals den W.⸗en geöffnet, u. nach dem Ende berfelben . 
fand der heil. Betrug eine große Menge Reliquien, es wur⸗ 
den bier u. da W.⸗sörter aefliftet, u. Müßiagang, Unzudt 
u.f.w. fanden dabei ihren Vortheil. Deshalb werben diefe 
Wanderungen in neuerer Zeit von vielen Regierungen be— 
ſchränkt. Die neuefte, wichtige W., der Grund zur Ent» 
ftebung des Deutfchtatholicismus. ift die durch den Bifchof 
Arnoldi zu Trier veranlaßte, wobei der heil. Rod, gegen 
den fchon Luther auftrat, ausgebängt wurde. Auch die Ju 
den (Rerufalem zu gewiflen Keftzeiten) hatten, u. die Tür⸗ 
fen (Mubammed’s Grab) haben ſolche W.-en. 

Wallfiſch (Balaena Mysticetus), Säugethier aug 
der Ordnung der Eetaceen. Die Stelle der Zähne vertre« 
ten die an beiden Seiten der obern Kinnlade liegenden 
Barten, die Spritzlöcher find gefafert u, vollfommen von 
einander getrennt. In früheren Zeiten erreichte der W. 
eine Länge von 200 5. und ein Gewicht von 3000 Etnr.; 
fegt findet man ibn, weilihnen zu fehr nachgeſtellt wird, 
taum 60-80 F. lang. Der Raden mißt gegen 20 8. ; der 
Schlund aber ift fo eng, daß nur Heine Fiſche hindurch» 
gleiten können. Das eingefogene Waffer treibt er vermit- 
telſt des — in den an der Naſenböble befind- 
lichen Sad und fprigt es dann mit großer Kraft aus den 
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anderthalb Fuß breiten Luftlöchern. Seine vorzüglichſten 
Aufenthaltsörter find bie Eismeere, doch kommt er auch 
fehr häufig in der Südfee vor. Die Jagd auf W. wird mit 
Harpunen betrieben, an denen fie fich nad langem Käm⸗ 
pfen allmählig verbluten. Bon Europa aus, namentlich 
von England, Holland u. Hamburg werden jährlich eine 
bedeutende Anzahl Schiffe auf den W.-fang ausgeſchickt. 
Die Barten, die dag Fifchbein geben, werden ausgeſchnit— 
ten, die Zunge u. der Speck werden zu Thran audgefotten, 
wovon man meift genen 120 Tonnen gewinnt, fo Daß der 
ang einesW. nicht felten gegen 5000 Thlr. abwirft. Das 
— wird von den Grönländern — von denſelben 
auch die Haut, Därme u. Schnen benutzt. Auch unter den 
Bewohnern des Meeres hat der W. ſehr gefährliche Feinde 
an dem Hai- u. Sägefiſch. Das Weibchen gebärt u. fäugt 
ein Junges. 
Wallin (OLof), berühmter Theolog, Kanzelredner 
u. Dichter Schwedens, geb. 1779 in Horn-Juna in Dale- 
tarlien, in Upfala gebildet, feit 1809 Lehrer u, Pfarrer in 
Karlsborg, feit 1812 Prediger in Stodholm u. Lehrer des 
jeßigen Königs Oscar, fpater Ordensbiſchof, Dberhof- 
prediger u. geiflliher Deputirter der Reichdtage, verdient 
um das ſchwed. Geſangbuch. Bon ihm: ‚Sammlung von 
Predigten u. Religionsreden“ (1831, deutſch von Mohnike). 
Aallis (Valais), Schweizercanton, zwiſchen Waadt, 
Uri, Bern, Zeffin, Tombardei, Eavoyen und Piemont, 
8,3; DM. u. 81,500 &, (1843), die ih, mit Ausnahme 
von 300 Proteftanten, zur fathol. Kirche befennen. Er um- 
faßt das 18 M. — Thal der Rhone nebſt ihren Neben» 
ewäſſern bis zur Waſſerſcheide. Zu beiden Seiten laufen 
ohe Alpenzüge u. drängen zuweilen das Thal auf 4 M. 
aufammen, verleihen ihm aber einen majeftätifchen und 
überaus romant. Charakter. Man bewundert auf dem 
nördl. Zuge den Rhonegletfcher, die Grimfel (9109 5.) 


mit der Marienwand, das Finfleraarhorn, Schredhorn, 


Jungfrau, Tfehingelborn, Gemmt zc., auf dem füdl. Zuge 
die Höhen: Gries (9500 %.), Simplon, Rofa, Matterhorn, 
Große St. Bernhardꝛc. Nebenthäler find das Lötſch⸗, Mat- 
ter, Eringer-, Bagne-, Vispert-, Ganterthal u. andere. 
Das Klima durchläuft alle Stufen vom eifigen Winter bie 
u italienifcher Wärme mit entfprechendem Wechfel der 
Grodufte, dennoch beſteht der Hauptreihthum in einem 
trefflihen Viehftand. Die Inpuftrie hat feine Ausdehnung 
von Belang geivonnen. Bundescontingent 2241 D., und 
18,490 $r. In Ober⸗W. bilden Deutfche (über 40,000) 
die Bevölkerung, in Unter-W. Franzoſen, aud Italiener. 
Das erfiere gehörte zu den zugewandten Orten u. verwal⸗ 
tete Unter-W., welches zu den Gemeinen Herrſchaften ge- 
hörte, durch Landvögte. Geit 1815 traten beide Theile als 
ein neuer Canton zum Bunde. Die Verfaſſung ifl demo— 
fratifch, gewährt aber Ober-W. infofern ein Uebergewicht, 
als es troß feiner geringern Bevölkerung eine größere An- 
zahl Abgeordnete in den Landrath ernennt. Daher beftän- 
dige Reibungen, welche 1844 ſelbſt gu einem Bürgerfriege 
führten. Die Oberwallifer fiegten u. eine Abänderung ber 
Berfaflung war die Folge, wornach aller nichtkathol. Eul« 
tus verdrängt, bie radicale Partei ntedergehalten und der 
Geiftlichkeit eine Reihe von VBortheilen gewahrt wurde, 
wie größerer Einfluß im Großratbe, Befreiung von allen 
Abgaben, Fremption in Civilſtreitigkeiten, ausfrhließen- 
der Unterricht in den höhern Schulen. Hauptftadt: Sitten. 

Wallis (John), ausgezeichneter Mathematifer, geb. 
1616 zu Aſhford (Kent), Geiftliher, warb der Säche 
Karl's II. böchft nützlich durch feine Fertigkeit, Grheim- 
ſchriften zu entziffern, revidirte mit andern Theologen 1661 
das Common Prayer Book, ward eins ber erſten u. thä— 
tigftien Glieder ber königl. Gefellfpaft (1663) u. fl. 1703 
zu Oxford als Prof. u. Hofkaplan. Seine widtigften mas 
tbemat. Schriften find: „Arithmetica Infinitorum‘“, „Ma- 
thesis universalis‘‘, „Mechanica“, „De Sectionibus co- 
nicis“‘, „Algebra“ u. Ausgaben einiger Werke des Ardi- 
medes, Ptolemäog, Artftarhos u, Porphyrios. Seine lat. 
gefchriebene engl. Grammatif für Ausländer (1653) war 
ange bie befte. 

Walliſer (Chph. Thom.), trefflicher theoret. Mu- 
fifer u. Eomponift, aus Straßburg, wo er 1648 ald Mu» 
fitdirector am Münfter fl. Er ahmte zuerfi in Deutſchland 
die Sitte der Griechen nach, Chöre in Schaufpiele einzu- 
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führen (Chori musici novi etc. 1641), componirte bie 
Chöre zu Arifiophanes „Wolken“ u. fohrieb: „Musicae 
figuralis princ, brevia‘ (1611). 

‚Ballmoden » Gimborn, altes feit 1783 reiche» 
gräflihes, in Weftphalen und Mecklenburg begütertes Ge⸗ 
ſchlecht. Haupt if: Grafkupmwig Georg Thedel, 

eb. 1769 zu Wien. Erft in hanndv., bis zum bafeler 
Frieden in preuß. Dienften, zeichnete er fich im öftr. Heere 
feit 1795 als glücklicher Parteigänger aus, ſchloß 1809 
den Subfidienvertrag zwifchen Defireich und England, er» 
focht bei Wagram den Thereſienorden, befehligte big 1813 
als Feldmarfhallieutenant eine Divifion in Böhmen, 
dann in ruff. Dienften die deutfche Legion gegen Davouft 
in Medienburg, und trat nad dem 2. parifer Frieden in 
öftr. Dienfte zurüd. Bon 1817— 1823 befehligte er in 
Neapel. Jetzt ift er General der Cavallerie, Geh. Rath, 
Snhaber dee 6. Kür. Reg., commandirender General des 
1. Armeecorps in Dberitalien und Militaircommandant 
in Mailand. Einer andern Linie gehört an Graf von 
W. Wallmopden, geb. 1789, geft. 1836, befannt als 
freifinniges Stied der 1. hannöv. Kammer. 

Wallonen, die Bewohner der ſüdl. Niederlande, 
deren Mutterfprache Altfranzöfifch ift, die die Holländer 
Waal, d. i. Ausländiſch, nennen. Sie haben außer der 
Spracde eigentpümlide Sitte. Auch ift W. der Name für , 
die franz. Reformirten in den Niederlanden, da diefe bier 
———— den Druck in ihrem Vaterlande ſuchten. 

allraf (Ferd. Franz), gründlicher Kunſtkenner 
u. Antiquitätenſammler, geb. 1748 zu Köln, ward Priefter, 
Symnafial» u. Untverfitätslehrer daſ., ſpäter an der Een- 
tralfgule, Kanonifug u. ſ. w., u. fl. 1824. Seine bedeus 
tenden Sammlungen aller Art erbte feine Baterftadt. 
„Beſchreibung der Münzfammlung des Domperen von 
Mörle“ (1792), „Taſchenbuch der Übier für 1799 u. 1800, 
„Agrippina‘ (1800), „Das Mufeum zu Paris‘ (2 Hfte. 
1801 u. 2.), „Beiträge zur Geſch. von Köln u. der Um- 
gebung“ (1818), „Altdeutſche Zeit u. Kunft’’C1824) u. f. w. 
Der „Biogr. Berfuh W.’8 von Smits“ (1825). 

Wallrath (Spermaceti), eigenthümliches kryſtalli⸗ 
firbares Fett, dad aus mehreren Kachelotarten, beſ. aus 
dem Schädel des Pottfifches (f. d.), gewonnen, von dem 
Del getrennt u. wie Stearinfäure (f. d.) gereinigt wird, 
Es ift dann von kryſtalliniſch blättrigem Gefüge, faſt ge- 
ruchlos, von O, ſpec. Gewicht, vollkommen troden au» 
zufüblen, u. brennt mit ſehr reiner, leuchtender — 

allroß (Trichecus Rosmarus), aus der Oxdnung 
ber Robben, bat floffenartige Füße, die hinteren liegen 
am Ende des Schwanzes, der Leib if fpindelförmig, 
12 — 18 8. ine und ebenfo viel Gentner fohwer, der 
Kopf im Verhältniß zu dem ftarfen Rumpfe fehr Hein, 
mit großen abwärts herausftehenden Eckzähnen beivaff« 
net, welche 5 — 10 Pfd. ſchwer und gegen 2 %. lang find. 
Die Zunge iſt gefpalten, der Leib mit kurzen gelblichen 
Haaren bededt. Das W. nährt fich von Seegras und 
Schalthieren u. fie leben zu Hunderten auf dem Eife von 
Spigbergen, Nowaja⸗Semlja und Gedaland. Gefähr- 
liche Feinde haben fie an den Eisbären und Walen. Dean 
erlegt fie mit HDarpunen und benugt das Kett, die gegen 
4 Sentner ſchwere außerordentlih dicke Haut und die 
Zähne, welche trefflihes Eifenbein Liefern. 

Walpole (fpr.uaplpot), 1) (Rob., Earlvon Or- 
ford), berühmter Staatsmann, geb. 1676 zu Houghton 
(Norfolk), gelangte nad feines älteren Bruders und Va⸗ 
ters Tode in den Befit des Familiengutes und bald dar⸗ 
auf in's Parlament, wo feine Thätigkeit ihn in die erfien 
Reihen der Whigs ftellte. Schon 1705 im Rath des Lord⸗ 
oberapmiralg, des Prinzen Georg von Dänemark, 1708 
Kriegsfecretair, 1709 Schatmeifter der Marine, verlor er 
bei der Auflöfung des Whigminiſteriums feine Aemter, 
und der Beſtechung angellagt, felbfi den Sitz im Parla- 
mente. Zugleih ward er in den Tower gefperrt. Aber 
fhon 1714 war er wieder gewählt und ein furdtbarer 
Dpponent der Zoried. Mit Georg I. Tpronbefteigung 
trat er wieder in's Miniflerium und warb nad der ener- 
gifchen Unterdrückung des Aufftandes 1715 erfler Lord 
des Schatzes und Kanzler der Schatfammer. Als fi 
jedoch eine Spaltung im Gabinete über die Fonds zum 
Ankauf der Herzogthümer Bremen und Berden erhob, 
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ſchied er aus und nahm feine alte Stelle in der Op⸗ 
pofition wieder ein. Bald konnte man feiner nicht ent- 
behren, er warb Generalzahlmeifter, dann erfter Xord bed 
— und Premierminiſter. Als ſolcher leiftete er 
dem Haufe Braunſchweig wichtige Dienfte und ſtrebte den 
"Frieden nach außen und innen zu erhalten. Mit Kraft 
und Erfolg bob er den Handel und die Staatseinfünfte, 
fiherte den Proteftantismug und verfolgte mehr nüßliche 
als glänzende Zwede. Außer Kiugbeit und Umficht galt 
ihm hierfür auh Beflehung als Mittel, die er gleich 
feinen Vorgängern , aber nur fpftematifcher, angübte. 
Eigen war ihm die Gewandtheit, die jedesmalige Stim- 
mung des Parlaments audzubeuten. Als Finanz und 
Geſchäftsmann läßt man ihm alle Gerechtigkeit wider- 
fahren. Enplich erfihütterte Die Unpopularität feiner Be— 
miühungen, den Frieden mit Spanien zu erhaften (1739) 
fein Miniftertum und ftürgte eg 1742. Er ward damals 
zum Grafen von Drford ernannt. Eine Unterfuhung 
gegen feine Verwaltung ward niedergefchlagen. W. ftarb 
1775. Bgl.Eore: „Memoirs etc. (3 Bde. Lond. 1798). — 
2) CHorace, Earlvon Orford), iüngſter Sohn des 
Bor., literar. Sonderling, ariftofrat. Verächter aller 
Shriftfteller von Profeffion, unermüdeter Sammler von 
Altertbümern und Geaenftänden der Kunſt. Er war 
1718 geboren, ſchon früh von feinem Bater mit 3 Sine- 
euren bedadht und fa von 1741 — 1767 im Parlament, 
wo er den whigiſt. Grundfägen treu und unabhängig 
flimmte, aber fih meiſt paffiv verhielt. Dagegen fchuf 
er feine Billa zu Twidendam, Stramwberrp- Hill, zu einem 
.gotd. Bauwerke in Miniatur un, und fhmüdte fie mit 
Gemälden und theild werthvollen, tbeild auch nicdhte- 
nügigen Kunftgegenfländen. Im 3. 1771 u. 1775 befuchte 
er Serie, wo er im Salon der Mad. du Deffand glängte. 
Aug feiner Preffe zu Twidendam ginaen mehrere fhäß- 
bare Werfe hervor, wie „Catalogue of Royal and Noble 
Authors‘ und „„Anecdotes of Painting“. Sein Roman: 
„The Castle of Otranto“* (1765) gab den Ton zu den 
Geiſter⸗ und Befpenftergefhichten an. Die fcharffinnigen 
„Hiſtor. Zweifel an dem Leben und der Regierung Lud— 
"win Richard III.” fertigte Gibbon ab. Eine Tragödie 
„Mpysterious mother‘“ behandelt in fräftiger Sprache 
einen bäßfichen Gegenftand. Höher fteht er durch Wit, 
Lebendigkeit und Anmuth als Brieffchreiber („Leetters‘‘ 
6 Bde. Lond. 1840), obfchon fle zuweilen durch Affectatton 
entftellt find. Bol. Schlegel: Hiftor., literar, und unter- 
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Walpurgis, Ralpurga, Walburga, Nichte 
des Bonifacius (f. d.) u. Schwefter des heit. Wilibald, 
denen fie aus on nad Deutfhland folgte, wo fie 
776 (778) als Aebtiffin zu Heidenheim flarb. Sie ward 
heilig geſprochen und als Beihüßerin gegen Zauberfünfte 
verebrt. Tag 1. Mat. Die Feier der W.nadt, in welcher 
- die Deren auf den Blocksberg reiten, if durch Goethe's 
„Fauft“ klaffiſch. 

Walfſh (ſpr.ualſch, WILL), engl. Dichter 2. Rangs, 
geb. 1663 zu Aberley (Worceſterſhire), Schöngeiſt in Lon— 
don, Parlamentsglied, geſt. 1710 als Stallmeiſter der 
Königin. Er war Freund von Pope und Dryden, die 
— meiſt erotiſchen Dichtungen mehr als die Nachwelt 
preiſen. 

Walter, 1) Jak. Gottlieb), namhafter Anatom, 
geb. 1739 zu Königsberg, gef. 1818 zu Berlin, wo er 
1774 — ſeines Lehrers Meckel erhielt. Seine 
anatom. Sammlung, die Frucht einer 54djähr. Arbeit und 
von mehr als 8000 Sectionen, jett im Befit des Könige 
von Preußen, ift als Walter'ſches Muſeum aufgeftellt. 
Er fhrieb Mehreres. — 2) (Ferd.), geb. 1794 zu Wetz⸗ 
lar, ftudirte in Heidelberg die Rechte und lebrt fie, durch 
glänzenden Bortrag unterftüßt, feit 1818 zu Bon. 
Hauptſchriften: ‚Lehrbuch d. Kirchenrechts“ (8.%. 1839) 
Gef. d. röm, Rechte bis auf Juſtinian (2. A. 1844 ff.). 

Walther, 1) (W. vonder Bogelweide)f.Bo- 
gelweide. — 2) (Phil. Franz von), ausgezeichneter 
Chirurg, geb. 1731 zu Buxweiler (Rheinbaiern), bildete 
fi zu Beipefberg, Wien u. Paris, fand 1303 dem Kran 
fenhaufe in Bamberg vor u. lehrte fett 1804 in Randshut, 
fett 1819 in Bonn, feit 1830 in Münden, wo er Geh. 
Rath, Prof. der Chirurgie und Augenheilfunde, Dirertor 
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der chirurg. u. ophthalm. Klinik if. Seine treffiihen 
Schriften wie: „Phpfiologie d. Menſchen,“ 2 Bde. 1807. 
8., „Spſtem der Chirurgie‘ 2.2. Bd. 1. 1842, „Lehre 
vom fhwarzen Staar“ 1841 ꝛc. haben feinen Namen in’s 
Ausland getragen. . 

Walze, f. Eylinder. 

Walzende Grundftücke, Theile eines Grundſtücks, 
die nicht zum gefchloffenen Complex eines Gutes gehören 
und nach Belieben wieder davon veräußert werden kön⸗ 
nen; walz. Güter, die unter die Erben ohne Unter- 
ſchied vertheilt werden; walz. Gerichte, wo Richter» 
und Schöppenämter der Reihe nach herumgehen. 

Walzer, deutfher Nationaltanz in 3 oder J Zact, 
von fröplihem Charakter. Bei fchnellerem Tempo heißt 
er Wiener W., worin das eigenthümlihe Gepräge des 
W. verwiſcht ifl, u. der Frobfinn zuweilen in bacchantiſche 
Wuth ausartet. Die den WB. begleitende Mufit if bef. 
von Strauß, Lanner, Labitzky, Mufard u. A. vervoll⸗ 
fommnet worden. 

Walzwerk, aus 2 oder mehrern, meift eifernen Cylin⸗ 
dern beftedende Maſchine, um auf einen zwiſchen diefen 
durchgeführten Körper einen Drud auszuüben, theils 
um die Gefalt des Körpers zu verändern (Blech⸗, 
Stab-, Zain«, Plattirwalzwerke), theils um ihn zu 
glätten (Ralander, auch bet Pavierfabrifen). 

Wan, Dauptfladt des türk. Ejalets W., 30,000 Ew., 
früher eine der Hauptflädte des armenifhen Reis. 
Dentmäfer. 

Wanda, in der Sage Königin von Polen um 700, 
die, um einer vom Bolfe gewünfchten Ehe zu entgeden, 
fich dem Gelübde ewiger Keufchheit treu, in die Weichfel 
ſtürzte. Dichter haben den Stoff oft benußt. 

Wandelndes Blatt (Pbyllium), der Heufchrede 
ähnliches Infelt, das den Namen von feinen Klügeldeden 
trägt, welche auffallend dürren Blättern gleichen. Eine 
Art derfelben heißt wegen der aufgerichteten Vorderfüße 
Bottesanbeterin. 

Wandelſtern, f. Planet. 

Wangenheim (Karl Aug. Freih. v.), tüchtiger 
Staatsmann, geb. 1773 zu Gotha, ftudirte zu Jena u. Er- 
langen die Redte, flieg in hildburgh. Dienften bis zum 
Birepräfidenten der Regierung, wurde vom Minifter 
Kretſchmann eigenmädtig entlaffen u. vom Reichshofrathe 
gerechtfertigt. K. Friedrih v. Würtemberg nahm Ihn in 
feine Dienfle u. hier wirkte der talentreiche, bochgebildete 
Mann fehr fegensreih als Finanzpräfident, Studtenrath, 
Gurator der Univerfität u. Obertribunalratb zu Zübin» 

en. Seine Theilnahme an dem würtemb. Berfaffungs» 

reite ( („die Idee der Staatsverfaffung ’) 1815 — 1817, 
wo die DOppofition unter Uhland ihn beitig angriff, 
brachte ihm viel Unangenebmes. doch bielt ihn der König, 
nach deifen Tode er zum Geh. Rath und Cultminiſter noch 
erhoben wurde. 1817 räumte er diefe Stelle dem Min. 
v. Malchus u, wurde Bundestagsgefandter, bereitete fidh 
aber durch feine Entſchiedenheit viele Gegner, fo daß er 
1823 abberufen ward. Zurüdgezonen lebte er meift zu 
Dreoden und Koburg, befuhte 1830 Würtemberg und 
wurde 1832 von Ehingen in die Ständeverfammlung 
gewählt, Fonnte aber nicht eintreten trotz Udland's Bes» 
müben, weiler im Audlande wohnte. Seitdem beſchäf⸗ 
tigte er fih mit den Wiffenfchaften, bef. d. pädagogifchen, 
bearbeitete d. a. der Frau von Neder-Saufs 
fure, ſchrieb „Ueber Gefühl und Gefühlsvermögen 
(1838) u. f. w. 

Wanken der Erdachie, f.Erde; Banken des 
Mondes, f. Mond. 

Wanfer (Ferd. Geminian), geb. zu Freiburg 
17583; anfänglih Pfarrer, feit 1783 Subrector am 30« 
fepdinifhen Seminar, 1788 Prof. der Moral, fl. 1824 al 
defignirter Erzbifchof von Freiburg. Bon ihm: „Lehr⸗ 
bu der Paſtoraltheologie“ (1804); das vortrefflice : 
„Lehrgebäude der hrifll. Moral’ (mehr. Auftl.); ‚Weber 
Bernunft u. Offenbarung‘ (1804 u. öfter): „Ueber das 
Band der Ehe nach ihrer naturrechtl. u. rein moral. Ans 
ſicht“ (1810) u. m. 2. 

Wappen, Schilder von verfchiedener Geflalt, mit 
manderlei Farben und fymbolifhen Figuren verziert, 
welche von einzelnen Perfonen, Familien, Eorporationen, 


Marbed 


Städten und Ländern als unterfcheidende Andeutungen 
einer Würde, eines Beſitzes, Rechtes oder als einfachen 
Merkmal des Geſchlechts und der Perfon geführt werden 

Die Entkehung der W. mag in das 10. Jahrh. fallen und 
zwar find jebenfalls die Geſchlechtsw. am Älteften. Bon 
wichtiger Bedeutung waren bie W. in den Zeiten des Rit- 
tertbums; fie wurden als der Probierftein echtadeliger 
Abſtammung betradhtet, der Verluſt der Ehre zog aub 
den des W. nah fih. Die Deutung der W.bilder aeftal- 
tete fich damals zu einer Art Wiffenfhaft, welche nad ge- 
wiffen Regeln die gebeimnißvolle Symbolik zu enträtd- 
fein ſuchte. Der Schtid des W. iſt rund, oval, heriför- 
mig, vieredia. Karben für die einzelnen Felder find 7. 
Gold, Silber, rotb, blau, grün, purpurrotb, ſchwarz, 
weiche auch durch Punkte und Siribe in verſchiedener 
Richtung angedeutet werden. Zur Verzierung der W. 
gebören die Krone, Hüte, Müten, Helme, Kederbüfce, 
der Marpenmantel, die Schildbalter und Ordenszeichen. 

Warbeck, f. Dertin-Warbed. 

Wärburton (for.: uabrbört'n, MEI.) berühmter 
enal. Prätat, geb. 1698 gu Newark (Nottinghamfpire), 
prafticirte [bon als Rechtsanwalt, ald er den geiftl. Be: 
zuf ergriff. Kräftinen Geiftes, überaus arlebrt, ſtets Har 
u phantafiereich aründete er durdb „Alliance between 
Church and State“ (1736) und das große, zwar heftig 
angegriffene, aher von ibm ebenfo beftia vertbeidiatr 
Wert „The Divine Legation of Moses“ (5 Boe. 1738 
—1765) dauernd feinen Ruf. Pove fand an ihm einen 
Bertbeiriger; er an diefem einen Wobhltbäter. WM. ftarb 
als Riſchof von Glouceſter 1779. Werke. 7 Bde. 1788 ff. 

Wardein Rreamter, welcher ven Gehalt von Mün⸗ 
zen und Mineralien unterfuhtz; wardiren, Münzen, 
Mineralien prüfen. 

Warendorf. Stadt im vreuß. Rasbzk. Münfter an 
der Ems, 4100 Einw., Kabrifer in Wolle, Baumwolle, 
Seide, Tabak, Glockengießerei Färbereien, Bleichen, be» 
Deuntender Leinwandhandel. Landgefüüt. 

Warmbrunn. Dorf hei Hirſchberg im preuß. Schle⸗ 
fien am Zaden, 2100 E. ſchönes Schloß der Grafen Schaf: 
gotſch, berübmte Schwefelhäder, Glasſchleifereien, Bfet- 
chen *arfer Handel mit G'aawaaren 

Warna, wichtiaſter Handeflsvlag Bulgariens flarfe 
Feſtung u. guter Hafen am ſchwarzen Meere, 16 000 E. 
In der rufl.stürf. Kriegsgeſchichte, fo 1828, als es von den 
Rufen aennmmen wurde, ſpielt ed eine aroße Rolle, 

Warnefried (VauT, gewöbnlih Paulus Dia; 
konus), gelebrter Geiſtlicher, kam mit dem gefangenen 
Zonaobardenfönig Defiderius an Karl des Gr. Hof u. f. 
um 800 im Klofter Monte Eaffino. Er verfaßte u. A. ein 
Leben Aregor des Gr., Arth. d. Longobarden u. Somilien. 

Warnkönig (Leop. Aug.), nambafter Rechtslebrer, 
geb. 1794 zu Bruchſal, gewann ſchon 1814 in Heidelberg 
einen Preis, lebrte 1816 in Göttingen, 1817 in Lüttich, 
1827—30 in Löwen, dann in Gent u. ward 1835 Prof. u, 
Geb Hofratb zu Freiburg. Er vermittelte die beutfche 
Rechtsſchule nah Kranfreich Hin, bef. durch die Zeitfchrift 
„Themis“ u. verfaßte u. U : „Commentarii jur. rom. 
priv.“ (3 Bde. Lüttih 1825 —32), „Institt. jur. rom. priv.“ 
(3. Aufl. Bonn 193%), „Doctrina juris philos.“ (Löwen 
1830), „Flandr. Staate- u Rechtsgeſch.“ (3 Bde. Tüb. 
1235 —41), „Hist. du droit beigiqne‘* (1837), „Rechts⸗ 
phiſoſovbhie“ (Freib. 1839). mit Roßbirt giebt er Zeit- 
ſchrift für Eioile u. Criminalrecht heraus. 

8 ärrington (fpr. uerringt'n). bedeutende Kabrif- 
Aadt in der englifchen Grafſchaft Lancaſter, am Merſep, 
23,00 Einw. 

Warfhau (Warszawa), Hauptfiadt Polens auf 
einer Anböhe an ver Weichſel in angenehmer Gegend, durch 
eine Brüde mit Draga auf dem andern Ufer verbunden. 
Die Einmw., 141,000, beftehen zu 2 aus Juden. Die Stadt 
ſelbſt, zumeift ſchlecht gebaut, if nicht arm an ſchönen 
Straßen, Plätzen u. Paläften. Bor Allem find der Dom, 
die Aleranders, Kreuz⸗, Piartften, lutberiſche Kirche, dad 
Schloß, der fähl.. radziwilſche, Frafinstifche Palaſt, Bel- 
vedere u.der brüblſche Palaft, Zeughaus, Münze, das 
Gebäude der 1332 aufgebobenen Univerfität. das der pbi⸗ 
Iomatb. Gefellfhaft, Kindel- u. Irrendaus, Obfervato- 
rium ꝛc., hervorzuheben. An Eopernicus erinnert eine 
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Statue von Thorwaldfen. Zahlreiche Anftalten nehmen fi 
des niebern u. höbern Unterrichts an; in andern bethätig 
fich reichlich die Wohltbätigkeit. Sammlungen aller Art 
leiſten den Künſten u. Wiſſenſchaften Vorſchub. Die Mef» 
‘en, auch der Wollmarkt find bedeutend, der Handel leb⸗ 
haft; die Zahl der Fabriken wird zu 420 angegeben, Eifen« 
bahn nad Lowiez. Die Stadt beberrſcht die 1832—35 er⸗ 
baute Aferandercitadelle. Luſtſchlöſſer: Lazienki, Belve⸗ 
dere Wilamow, Dariemontzc. Eroberung durch die Rufſen 
3. Sept. 1831. Erſtürmung Praga's unter gräßlichem Ge» 
metzef am 4. Nov. 1794, 

Wartburgsfeft, am 18. Oct. 1817 fand auf Veran⸗ 
"affung der Jenaiſchen Burſchenſchaft eine zabfreiche Ber« 
fammlung von Studenten der meiften deutfhen Univer- 
täten Statt, um das 300fährige JZubelfeft ver Reformation 
fererlich zu begeben. Der hochherzige Großherzog Karl 
Yuauft von Weimar hatte nicht allein die Beranftaltung 
diefes Feſtes autorifirt, fondern auch einer würdigen feier 
veffelben Vorſchub gefeiftet, u. den Studirenden ſchloſſen 
fih die jenaiſchen Profeſſoren Dfen, Fries, Kiefer, Schweis 
Ber (gegenwärtig weimar, Mintfler) aus eigenem Antrieb 
an. Und in der That entſprach die Ausführung des Feſtes 
durchaus den gebegten Erwartungen u. der Idee, welde 
man dabei im Auge geb ıbt batte. Wenn in den gefprode» 
nen Reden und den Geſprächen, in welchen die Begeiferte 
Jugend zwanglos fih eraing, das Gebiet der Politik bes 
rührt u. namentlich die Einheit u. Zufunft des Vaterlan⸗ 
des nicht unerwähnt gelaffen wurde, fo ging das ganz na⸗ 
türlih aus den damaligen Zeltumfländen hervor, doch 
wurde in feiner Weile weder Anftand noch Geſetz über⸗ 
fhritten. Ohne Zweifel würde diefe venfwürbige Zuſam⸗ 
menfunft ſegensreich u. bleibende Früchte für den Geiſt des 
Studentenwefens getragen haben, denn man hatte fich mit 
aufrichtiger Sefinnung über eine allgemeine Bereinigung 
der Univerfitäten, über zweckmäßige Reformen im alade» 
miſchen Leben, Abftellung mander Misbräude, 3. 3. des 
Duells, der Landsmannſchaften, u. die Förderung eines 
ernftfittlichen Strebeng verfländigt, wenn nicht der unbes 
dahtfame Humor Einzelner eine beflagenswerthe Wens 
dung berbetgeführt hätte, welde ohne Wiffen u. Willen ' 
des Feftausfchufles das Freudenfeuer auf dem Berge mit 
einem mehr komiſchen Autodafe befihloffen, indem fie 23 
Striften, deren Grundſätze dem Liberalismus nicht febr 
günftig waren, zur Strafe durch Feuer verurtheilten. Es 
waren zuerſt die beleidigten Autoren, welde Lärm blicken, 
in dem W. ein politifhes Complot erblidten u. die Re⸗ 
nlerungen in Schreden fetten. Wirklich wurde den jenai« 
then Profefforen der Proceß gemadt, doch 'ergab fi die 
Nichtigkeit jener Anflagen fehr bald. Doc erreichten bie 
Denunctanten fo viel, daß die Univerfitäten unter polizei» 
(ide Aufficht geftellt, die Auflöfung der Burſchenſchaft be» 
fobfen, u. feit ver Sandſchen That u. den demagogiſchen 
Umtrieben das W., als der Herd, auf welchem die verbres 
herifhe Flamme entzündet worden fet, lange Zeit nur 
mit Schaudern genannt wurde. Bgl. Kiefer, „DasW. am 
18. Det. 1817 (1818). ; 

Wartenberg, Standesherrichaft im preuß. Rgébzk. 
Brestau,8,,., OMR.u. 17,700€., welche nebſt der Herrſchaft 
Dyphrnfurt (3232 Einw.) dem Prinzen von Biron, Karl 
Friedr. Wilhelm, geb. 1811, angebört. 

WBartenburg. Dorf an der Elbe, dein Einfluffe der 
ſchwarzen Elſter gegenüber, denfwürbig durch den Sieg, 
welchen die Preusen unter Jork (feitdem Graf York von 
W.) am 3. Det. 1813 über die Frangofen unter Bertrand 
erfochten. Durch ihn ward der Krieg auf das Linfe Elbufer 
verfeßt u. Die Bereinigung der fchlef, mit der Nordarmee 
bewertftefltat. 2 

Warthe (Warte), größter Nebenfluß ber Oder, 
welder bet Kromolow in der Woiwodſchaft Krafau ent- 
fpringt, als ſchiffbarer Strom Preußen betritt u. oberbalb 
Neuftadt (Novemiäflo) im Rgsbzk. Pofen in die Oder 
einmündet. 

Wärton (ſpr. uart'n, Thom.), Bruder des Dichters, 
Jo ſ. W. (geſt. 1800), war 1728 zu — geb., ward 
1757 67 Prof. der Poefie zu Oxford, 1785 Prof. ber Ges 
ſchichte u.f. 1790, Er if bei. bekannt durch „Hist, of Eng- 
lish Poetry‘ (3 Bode. 1774—81). Seine Postical Works 
nebft Leben erſchienen 2 Bde. Orf. 1802. 
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Wärwick (ſpr. uarxik), Grafſchaft im Innern Eng⸗ 
lands, 42,,,;, DM. u. 402,121 Einw. Mitte 1841, wellen⸗ 
förmig eben, mit Aderbau, Viehzucht u. wichtiger Metall» 
fabrication. Die Stadt, W., am Avon hat flarfe Wollen- 
web-reten, Burg mit Altertbümern u. 12,000 Einw. 

Warzen, kleine, harte Auswüchſe auf der Oberfläche 
der Kant, bef. an ben Pänden u. im Gefiht. Sie ſcheinen 
ihren Grund in einer Berdichtung der Epidermis zu ha⸗ 
ben. Sie löſen fi entweder von ſelbſt oder Durch Anwen⸗ 
dung örtlicher erweichender Mittel. Zuweilen müffen kau⸗ 
ftiſce Mittel angewendet werben. 

Wasanıı, 1. Bogefen. 

Wäthington (ſpr. uofhingt'n,Geor ge), Oberield- 
herr u. erfier Präſident der vereinigten Staaten Nord« 
amerifad. Er war zu Waſhington in der Grafſchaft Weft- 
moreland (Birginien) am Il. Febr. 1732 geb., verlor den 
Bater im 10. Jahre u. erhielt feine Erziehung theils durch 
feine Dutter, tbeils auf der Schule zu Williamsburgh, 


wo er fih namentlich mathemat. Kenntniffe erwarb. Sei⸗ 


nen Wunſch, ats Seecadet in die engl. Marine zu treten, 

ab er auf Bitten feiner Mutter auf. Im 19. Jabre muß 
"fein Anfeben fhon feft gegründet geweſen fein, da er zum 
Major in der Miliz Virginiens ernannt wurde. In activen 


Dienft riefen ihn zuerfi die Keindfeligfeiten gegen die Frans" 


ofen, welche von den canad. Hügeln bis zum Oblo eine 
Beide Korte au gründen fuchten. Als 1755 der offene Krieg 
ausbrach, diente er als Oberfi tapfer unter General Brad- 
do u. erhielt ven Oberbefehdl über die ganze Miliz von 
Birginien. Geſchwächte Gefunppeit machte 1758 feinen 
Rücıritt nöthig. Mit einer reichen Wittwe vermäplt, ver- 
febte er zu Mount Bernon, einem fhönen Landfitz am Po⸗ 
tomad, den er von feinem Bruder geerbt hatte, 15 Jahre 
der Landwirthſchaft u. den Pflichten eines Magiftrats und 
Mitglieds der gefehgebenden Berfammlung. Beim Zwifl 
mit England vertrat er eniſchieden die Rechte ber Koto— 
nien, ward 1774 in den erfien Congreß gewählt u. endlich 
mit dem Oberbefehl betraut. Das amerif., ſchlecht dig: 
eiplinirte Heer fiand damals 14,500 M. ftarl dem engt. 


General Gage entgegen, welcher fich bei Bunter’sbill ver⸗ 


fhanzt hatte, W.s Tapfırkeit, Klugdeit, Feftigkeit, feine 
mifitair. Talente überwanden die verwideltften Hindernifſe 
u. Schwierigkeiten, fo daß es ſchien, ald wäre er für Die Kri⸗ 
fis ſeines Vaterlandes geboren. Die Capitulation der 
brit. Truppen unter dem Earl Cornwallis 1781 endete 
feine Laufbahn als Feldherr, aber felbft die verheißungs- 
volle Zeit eines fiegreichen Friedens umdüfterten Umftänpe, 
zu deven glüdlicher Befeitigung feine ganze Umficht und 
Klugheit nöthig war. So vermochte er Die Auflöfung der 
Zruppen, welche auf Belohnung drangen, nur dacurd zu 
bewirken’, daß die Entfcheidung dem Kongreß überlaſſen 
bleiben follte. Ergreifend war fein Abſchied von dem Heer, 


„als er nach Annapolts nr um dem Congreß Rechenſchaft 


abzulegen. Innerhalb 8 Jahren hatte er für den Krieg 
nur weniger als 16,000 Pf. aus den öffentlichen Mitteln 
entlebnt. Kür ſich hatte er feine Beſoldung beanfprudt, u. 
feibft als ihm, dem größten u. beften Bürger Amerikas, 
der Kongreß vanfte u. die Dankbarkeit der Ration ibm 
Alles gewäprt hätte, begnügte er fi, einige unbemittelte 
Offiziere, die ihm als Apjutanten gedient batten, dem 
Eongreß zu empfehlen. Abrrmals lebte er in Mount Ber. 
non dem Landbau, zugleid die Bınneniifffahrt Birgi- 
niens nad) einem großen Plane fördernd. Als man ihm 
dafür 150 werthvoſſe Actien einhändigen wollte, nahm er 
fie nur unter der Bedinaung an, daß der Gewinn zur Er- 
tihtung von höhern Schulen an ten Zlüffen James und 

otomad verwendet würde. Die Zufunfi des Landes war 
hm indeß nicht entgangen, u. die Verſammlung zu Pbi- 
ladelphia, Mai 1707, welche unter feinem Vorſitz die Ber- 


« faffung feftfiefllte, war fein Werk. Als fie angenommen 
“ war, fannte dag Volk feinen Würdigern u. wählte W. ein- 


fiimmig zum 1. Präfidenten, 14. Apr. 1789. Die Lage 
„Ameritas war fohwierig. Ein leerer Schaß, Spaltung 
über die neue Berfaflung, welche 2 Staaten nicht ange: 
nommen batien, Zwifte mit England, Anfprüde Spaniens 
an den Miffiffippt, Stodung des Handels, Feindfeligfeiten 
mit den Indianern — Alles bedrängte den jungen Staat. 
Aber mit ven fähigften Männern zur Seite vergagte W. 
nit. Im 3. 1790 ward Friede mit den Creek Inotanızn 
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geſchſoſſen; die Spanier verſtanden fich ur freien Schiff⸗ 
fahrt auf dem Mifftffippi, die Differenzen mit Engiand 
wurden 1794 beigelegt, wobei er ed fetbft nicht ſcheute, der 
allgemeinen Vorliebe für Franfreich entgegen, fi dem 
Strom der Erbitterung gegen England entgegenzuftem« 
men. Nachdem er 8 Jahre an der Spike des Staates ge- 
fanden, lehnte er die Wiedererwählung ab und nahm in 
einem langen Schreiben Abſchied vom polit. Leben 1797, 
Biele Staatsfchriften mögen beredter, geiftreicher abge« 
fast worden fein, feine war e8 fe mitmehr Weisheit, Auf- 
richtigfeit, Redfichfeit u. glühenderer Liebe für das eigene 
Bolt u. die Menſchheit. Aus der ländlihen Muße noch 
einmal geriffen, als Frankreich mit Krieg drohte, fl. W. 
am 14. Dec. 1799, vielleicht der einzige Charakter der Ge» 
fhichte, bei weichem die Nachwelt mit ungetbeilter Bes 
wunderung verweilt. Der energifhften Mabregein fähig, 
wenn fie die Un fände erheifchten, vergaß er nie. die Mäßi— 
gung u. die Milde, die bei ihm aus ungekünftelter Huma⸗ 
nität u. aud liebendem Herzen floß. Nie fi erhebend, auch 
bei den Einflüfterungen der Schmeidhelet nicht, aber auch 
nie a ee ging er unter allem Wechſel des Glücks feft 
feinen fegensreihen Gang. In feinem Beifte Herrfchte ge⸗ 
funder Menfhenverfland und richtiges Urtbeil vor; auf 
Phantafie u. Beweglichkeit machte erfeine Anſprüche. Troß 
der mangelhaften Erziedung erreichte er Durch Reinpeit, 
Eleganz u. Kraft Meifterfhaft im Styl, u. ſchwerlich laffen 
fih deſſere Staatsſchriften aufmeifen, als die ſeinigen. 
Vgl. Cyrus R.&dmonds, „The Life and Times of Ge- 
neral W.“ (3.4. 2Bde. Lond. 1839); Rared Aparts, „The 
Writings of G. W., with a Life of the Auıhor etc.“ (n, 
A. 12 Bde. Bofton 1641 ff.). 

Wäfbington fpr. uofhingt'n), Bundesftadt Nord⸗ 
amerıfas, Sig des Präfidentin, Songrefles, des döchſten 
Gerichtshofes und der Sentralbehörden, im Diftrift Co⸗ 
Iumbia auf einer von 2 Armen des Potomad g bildeten 
Landzunge, mit einem au für große Schiffe zugänglichen 
Hafen. In der Mitte der Stadt erbebt fid auf einem 73%. 
bohen Hügel das prachtvolle Capitol, daneben der Palaft 
des Präftventen, Die Miniſterialgebäude, bag Generalpoſt⸗ 
amt. Die Straßen find 100—160 5. breit, durchaus regels 
mäßig, aber bis jetzt erfi zum fleinen Theile mit Häuſern 
befett. Zum Collége gebört sine Sternwarte. &.22,000. 

Waſſer, 1) durchſichtige, farb» u. geruchlofe, eiaſti— 
fhe u. zufammendrüdbare Klüffigfeit, welde eine zahliofe 
Dienge Körper zu benegenu. aufzulöfen im Stande iſt. Bet 
Null Grad gebt es in den Zuftand des Eifes (f. d.), unter, 
Finfluß der Wärme in den gasförmigen Zuſtand über 
(Dampf). Es if ein ſchlechter Leiter der Elektricität 
u. bridt dag Licht flarf. Seine Beſtandtheile find dem 
Gewicht nah 1 Theil Waflerfioffgas u. 8 Theile Sauer⸗ 
ftoffgas. In der Natur findet eg fidh felien rein, am rein» 
ſten nob im Regenwaſſer. Schon Newton fhloß aus frie 
ner lichtbrechenden Kraft, das es ein a a 
Körper fet, Cavendiſh wies es zuerfi 1781 nad. 2) Der 
reine, dem W ähnliche Glanz des Diamantenu. ver Perlen; 
3) wellenförmige Ze hnung auf Stoffen, fe Moiriren. 

Wafferblei, f. Molpbpän. 

Waſſerdichte Zeuge. Die befannten Macintoſh⸗ 
Zeuge, welche mit einer pünnen Schicht ın Steinkohlen« 
tdeeröf oder Zerpentinöt gelöften Kautſchuk bebanpeit 
werden, haben ven U beiftand, nicht bloß waſſer⸗ fondern 
aud zugleich Tuftdicht zu fein. Diefem .. die neuere 
Methode, weiche bei völliger Waflırdichtigkett doch der 
Yuft einen freien Durchgang gewährt. Man tränft dazu 
bloß die Zeuge in einer Durch gegenſeitige Zerfegung von 
Bleizuder u Alaun bewirkte Löfung von effigfaurer Thon⸗ 
erde. ringt fie aus u. läßt fie trocknen. 

afferfarben, folde, die mit Leim oder Gummi⸗ 
wafler zub.rerer oder mit Wafler aufgetragen werden. ' 

Waſſergalle, f. Regenbogen. 

Waſſerheilmethode, Art u. Wrife ner Anwendung 
des falten Waſſers als peilmittelg gen verfchtedene Kranfe 
h.iten. Wenn auch ſchon im grauen Altertbume der Ge⸗ 
brauch des Waſſers gegen die verfchiedenartigfien Leider 
empfoblen ward, fo {fl die Anwendung deflriben doch erfk 
in n.uerer Zeit durch Prof. Oertel in Ancbad zu riner 
befonderen Heilmethode erhoben u. vorrüglich dur den 
Landmann Bincenz Prießnitz in Bräfenderg noch 


Maflerhofe 


weiter auggebildet worden. "Sogenannte Kaltivafljer- 
beilanftalten finden fich jeßt far in allen Staaten Eu- 
ropas, voch ſcheinen fie fhon nicht mehr an Ueberfüllung 
zu leiden. Das Weſentlichſte der Eur befteht in Erregung 
eines heftigen Schweißes durch Einwidelung des Kranfen 
in wollene Deden, worauf diefer in das kalte Wannenbad 
gebracht wird. Nach einem Spaziergange in's freie wer- 
den dann die Doude, das Sigbad u. die anfchließenden 
Umſchläge (Neptungürtel) angewendet. Die Diät ift fehr 
einfach u. beftebt Hinfitl, der Speifen u. Getränfe nur in 
leicht verdaulihen Nahrungsmitteln, Weißbrod, Kalbs⸗, 
Schspo⸗, Enten» u, Hühnerbraten, Mil u. Waſſer. 
Waſſerhoſe, f. Wetierfäule. 
Wafferleitung, f. Yquäduct. 
Wafſerorgel, altes mufifal. Inftrument, deflen Er- 
findung dem Kteſibios aus Alerandria um 2000. Chr. zu⸗ 
gefchrieben wird. Er bildete es nach der Sprinx u. brachte 
an den Pfeifen Taften mit Hebeln an und durchbohrten 
Schiebern, wodurch fih die Deffnungen der Pfeifen ſchlie⸗ 
gen u. öffnen ließen. Der Wind ward durch Bälge zuge— 
führt, auf welche der Drud von Waſſer diefelbe Wirkung 
berporbrachte, wie bei neuern Orgeln das Gewicht. Die 
feifen beftanden tHeild aus Bronze, theils aus Rohr; Die 
— 55* ſchwankten zwiſchen 1u.8. An röm. Feſten 
eblten fie nie, namentlich waren fie bei Nero beliebt. Eine 
Beſchreibung dee Publ. Optatianus (f. Wernsporff, Poë- 
tae Lat. Min. Il, p. 394 — 413) zeigt felbR im Versbau 
die Form der W. Sie blieben bis in's 9. Jahrh. im Ges 
brauch, wie no 826 ein Benetianer eine folche zu Aachen 
errichtete. Vgl. Drieberg: „Die pneumat. Erfindungen 
der Griechen“ (S. 53—61). 
Waſſerprobe, f. Orvalien. 
Pafterprefie, f. Opprautifche Preffe, 
Wafterfäulenmafchine. Diele zum Heben, bef. 
von Grubenwaſſern beflimmten Mafchinen berupen auf 
den Geſetze, dad das Wafler einen Drud ausübt, welcher 
dem Gewichte eines Wafferprisma’d von ber gegebenen 
läche u. der lothrechten Höhe vom Schwerpuntte dieſer 
* big zum Waſſerſpiegel gleich iſt. Bet geringer Waſ⸗ 
ermenge u. bedeutender Höbe läßt man daher dag Waſſer 
in einer engen Röhre herabfinten, führt deren untere Oeff⸗ 
nung in einen weiten Stiefel, in welchem ein Embolus 
durch diefen Drud bewegt wird u. läßt dann pas Wafler 
dur einen Hahn abfließen, worauf der Embolus wieder 
herabgeht. Die Bewegung des Kolbens iſt meift eine ver» 
ticale; der Stiefel bringt man jeßt bäufig zwei u. dann 
zugleich ein Shwungrad an. Das Wafler im Stiefel wird, 
nachdem es feine Wirfung geäußert, mittelft eines Krahns 
mit wechſelnder Drehung abneloffen. Die erfte W. baute 
Dentzarb u. de la Duaille 17315 die großartigfte befindet 
fih zu Reihenbad zum Heben der Soole, zu Allfang ıc. 
in Baiern. Bergl. Gerſtner: „Handbuch der Mechanik” 
(Br. Il. ©. 355 ff.). . 
Waſſerſcheun, unüberwindliche Scheu vor Flüffig 
feiten, hauptfädlih Symptom der Hundswuth, do au 
als fpmptomatifche Erfcheinung bei anderen Krankheiten 
(Typhus, Herzentzündung, Hpfterie) u. nad der Einwir- 
fung beftigen Zornes u. Erſchreckens vorfommend. 
Waſſerſchraube, Wafferfhnede des Archi— 
medes, fhrägliegende Welle mit Schraubengängen von 
dünnen Bretern N worin beim Umpreben dag 
Water in die Höbe fleigt u. oben abfließt. 
Waſſerſtoff, gasförmiger, geruch⸗, geſchmack⸗ und 
farbloſer, einfacher Körper, — nauttögtich im Waſſer, von 
‚oso5 ſpec. Gew. Es findet ſich in vegetabil. u. animal. 
Stoffen. Die gewöhnliche Darfielung beſteht durch Auf- 
löſen von Zink in verpännter Schwefelläure in einen Bas» 
entwidelungsapparate, wobei der Sauerftoff des Waſſers 
ſich mit dem Zink verbindetu.der W.freiwird. Mit Sauer: 
Koff bildet er das Waſſer, 8 Th. Sauerft.u. 1 TH. W. ; 
mit der doppelten Menge Sauerfioh das Waflerftoff- 
Ppperorpd. — 
Waſſerſucht, eine krankhafte Anſammlung wäſſeri— 
ger Feuchtigkeiten, theils im Zellgewebe, theils in den 
natürlichen Höhlungen des Körpers, theils in neu und 
krankbaft gebildeten Säcken. Sie iſt im Allgemeinen mehr 
eine Foige anderer Krankheitszuſtände u. hat daher bald 
die Bedeutung sined bloßen Symptome, bald Die einer 
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Nachkrankheit u. eines Ausgangs anderer Uebel. Siezeigt 
fih nach dieſen Verſchiedenheiten u. zugleich nach den ver» 
fhiedenen heilen, welthe fie befällt, bald als einc fehr 
raſch verlaufende, in wenigen Tagen tödtende Krankheit, 
bald als eine unbedeutende, ſchnell varübergebenpe , bald 
aber als eine ſehr langwierige. Sie verläuft bald mit all» 
nemeinen frampfbaften Zuftänden in Verbindung, bald 
mit aufgeregtem Gefäßfpfleme u. wirklichem Sieber, bald 
mit allgemeiner Shwädeu. mit Abmagerung bes Körpers. 

Waſſeruhr, f. Uhr. a 

Waſſerwage, 1. Nivelliren. 

Watelẽt (fpr. watled, Claude Henri), Schrift. 
fteller über Kunft u. felbft Dealer, Mitglied der Akademie 
u. Qeneraleinnehmer der Finanzen zu Paris, wo er 1713 
geb. ward u. 1786 fi. Außer dem Gedichte „L’Art de 
peindre‘ verfaßte er „Essai sur les jardins“, mehrere 
Zragöbien u. „Dictionnaire de peinture, de sculpture et 
de gravpre“. 

Wäterford (fpr. uahterford), Hauptfladt der irländ. 

Grafſchaft W. (30,, DM. u. 149,000 E. im 3. 1831) am 

Suir, 30.000 €. Glasjabriken, Brauereien, umfängliche 

Sifcherei. Aus dem großen u. fiheren Hafen wird cin leb⸗ 
bafter Handel mit Yandesproduften betrieben. Ausfuhr 

18 Mill., Einfuhr gegen 11 Mid. Thlr. 

Waterloo, Dorf in Süpbrabant, am Walde Eoiany, 
2 Stunven von Brüffel, ewig denfwürdig durd den Sieg 
der Allüirten unter Wellington über das franz. Heer unter 
Napoleon, am 18. Juli 1815. Der Sieg eniſchied die 2. 
Abdanfung desKoifers. Ein Holländ. Löwe auf einem Hü⸗ 
gel rubend und andere Denkmäler erinnern an den Sieg. 
Bol. Baufabrlle: „Campagne et bataille de W. d’apres 
des documents inedits“‘ (2 Bde. Paris 1845 f.). 

Waterloo (Ant.), ausgezeichneter Landſchaftsmaler 
u. I geb. 1618 zu Utrecht, fl. in deflen Näbe 1660 
in großer Dürftigfeit. Seine Gemälde find felten, bekann⸗ 
ter ift er Durch Zeichnungen u. Heine landſchaftl. Radirun- 

en, die vol Wahrheit, Anmuth u. Brhagen von höchfler 
ortreffiichkeit find. 

Watfon (fpr. watf’n., Rich.), berühmter Ei Prä⸗ 
lat, ER 1737 zu Heversham (Weſtmoreland), 1764 Prof. 
der Ehemie zu Cambridge, 1771 der Theologie, vertheis 
digte gegen Gibbon u. Gilb. Watefield die Offenbarung, 
u. ſetzte fih in Schriften den Grundſätzen der franz. Re- 
pofution entgenen. Zum Bifchof von Llandaff 1782 er- 
nannt, fl. er 1816 zu Ga'garth- Park. 


Watt(Yames),der berühmte Berbefferer ber Dampf- 
maſchine, war 1736 zu Greenod (Schottland) geb. u. ma» 
tbemat. Inftrumentenmacder, erfl an der Univerfität Glas» 
gom, feit 1763 als Bortand eines eigenen Geſchäfts. Als 
ihm die Verbefferung der Dampfmaſchine gelungen war, 
trieb er dag Gerdäft eines Civilingenieurs, erfand zur 
Erleidterung ber Arbeit ein Mikrometer, eine Dafdine * 
zum Fertigen perfpectiver Zeichnungen und verband fi 
1774 mit Boufton in Birmingham; auch chem. Unterfu- 
Hungen beihäftigten ihn, als cr mit Pricftley befannt ge- 
worden. Damald erfand er auch einen Polpgraphen. Une 
fterblich find feine Verdienfte um die Induftrie. Er flarb 
als Mitglied der königl. und anderer Geſellſchaften am 
25. Auguf 1819. 


Watte, Baummwolle, durch die Rraßmafdine in ein’ 
weiches, lockeres Vließ verarbeitet und äußerlich mit dün— 
nem, mit etwas Alaun verfegtem Leimwaſſer verſehen. 

Watteäu (fpr. +to, Ant.), anmutdiger Genremaler, 
den man als den erfien Coloriften der franz. Schufe be— 
trachtet. Er war zu Balenciennes 1684 geb., fam durch 
tönigl. Gunſt nah Nom u. fl. 1721 zu Nogent bei Paris. 
Er nabm fih Rubens und Ban Dyck zu Mufltern. 


Watts (3faac), frommer u. Bl engl. Diffen» . 


ter, geb. 1674 au Southampton, 1702 — 12 Preriger zu 
Tondon, geft. 1748 zu Newington. Seine Shriften find 
zablreich, noch gebraucht werden feine: „Lyric Poens‘“,. 
„Psalms‘“ und „„Hymns.‘“ 

Wau, eine getrodnete frautartige Pflanze (Reseda 
luteola), welche einen gelben Farbeſtoff (Yuteolin) enthält, 
jegt nur noch zum Färben der Seide benutzt wird. 

Waäuvre, Stadt in Sübbrabant an der Dyle, 5000 €. 
Kampf der Preußen unter Tpielemann mit den Sranzofen 
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unter Grouchy am 18. Juni 1815, eine Epifode der Ent» 
ſcheidungsſchlacht beim nahen Waterloo. 

Webbe (Sam.), trefflicher engl. Liedercomponift, 
geb. 1740, gefl. 1816. Seine mehrfiimmigen Gefänge 
(Glees) füllen 3 Bde. 

Weber, 1) (Veit), trefflicher ſchweizer Volksdichter 
um 1470, von dem Dr. Schilling fünf chlachtgeſänge 
aufbewahrt hat. Ste find ausgezeichnet an Kraft u. Fülle, 
bef. „Ein ſchön Lied von dem Stritt bei Murten.‘ Hier 
u. bei Nancy fämpfte W. felbft mit für die Schweizerfrei- 
heit gegen Karl von Burgund, (f. auh Wächter). — 
2) Mi), geb. 1754 zu Gröben bei Zeig, fludirte in 
Leipzig, war Lehrer der Theologie u. Prediger daf., u. ſeit 
1781 in Halle, wo er 1833 ale erfler Prof. ſt. In feinen 
Schriften zeigte er ih als gründlichen Eregeten u.eifrigen 
Birfechter eines frengen Supernaturalidmus. „Opuse. 
acadd.“ (Lpag. 1828), „Symbolae ad grammat. lat. et 
criticam‘‘ ein. 1828). — 3) (Bernd. Anfelm), geb. 
1766 in Mannheim, fludirte 1734 in Heidelberg Theolo— 

ie, ward 1787 Mufilvirector in Hannover, u. nachdem cr 
oBand, Dänemark, Schweden bereiſt u. Vogler's Unter: 
richt genoflen, 1792 Mufikdirector in Berlin, wo er 1822 ft. 
Seine Mufit ift melodiſch u. effectvoll, bef.: „Ouverture, 
Zwiſchenacte u. Gefänge zum Wilhelm Tell u. zur Braut 
von Meffina”,, Gang nad dem Eifenpammer‘', die Opern: 
„Theodata“, „Hermann u. Thuenelde“, „Die Wette‘ und 
die charaktervollen „Geſänge mit Pianofortebegleitung‘‘, 
meift zu Schaufpielen. — 4) (Karl Jul.), waderer Hu— 
morift, geb. 1767 zu Rangenburg, fludirte ın Erlangen u. 
Göttingen die Rechte, Hauslehrer, Serretair beim Grafen 
von Erlah- Schönberg, Erzieher des Grafen von Jfenburg> 
Büpingen, Abgeordneter in der würtemb. Ständeverfammt- 
lung, fl. 1832 zu Kupferzelle. Seine Schriften find vol 
Geif u. Witz, u. beweifen tiefe Menſchenkenntniß u. Liebe 
für Recht und Wahrheit. „Die Mönderei oder gefchidil. 
Darftellung ver Klofterwelt u. ihres Geiſtes“ (3 Bde. 1818 
bie 20), „Das Ritterweſen“ (3 Bde. 1822 — 24), „Deutſch⸗- 
land oder Briefe eines in Deutfchland reiſenden Deutfchen‘‘ 
(2 Bve. 1826— 27), „Werte (12 2de. 2.4. Stuttg. 1840). 
—5)(Georg Mid, Rittervon), geb. 1768 zu Bam— 
berg, 1793 — 1602 Prof., dann Hofgerichtsdirector zu Bam- 
berg, 1807-9 in Münden bei der Geſetzcommiſſion, 1814 
als Vicepräfident am Appellationsgerichte zu Amberg und 
für die Legislatur thätig, 1829 Präfident des Apellationd- 
gerichis für den Untermainfteig, feit 1832 für den Ober- 
bonaufreid. Er verfaßte die gefhägten Werke: „Grund: 
fäße des bamberg. Landrechts“ (3 Bde. 1807), „Handb. 
des Lehnrechts“ (4 Bde. 1807 — 18), „Bair. Eredit- und 
Schuldenwefen‘’ (1819), „Darſtellung der ſämmtl. Pro- 
vincial- u. Statutarrecdhte Baierns“ (I Bpe. 1838— 44) ıc. 
—6)(Karl Bottl.von), ausgezeichneter Kirchenrechts⸗ 
lehrer, geb. 1773 zu Leipzig, ſtudirte hier u. zu Göttingen 
die Rechte, ward daf. Docent, Oberconfifl.»Rath in Dres- 
den, Ritter, geadeit, und lebt noch daf. ale Präfident des 
Dberconfiforiums, hochgeachtet als Menfch u. freifinniger 
Förderer des Rechts u. der Wahrheit. Als klaſſiſches Wert 
gilt feine mit großem Fleiß_u. Klarheit gearb.itete „Sy- 
fiem. Darftelung des im Königr. Sachen geltenden Kir- 
chenrechts“ (2 Bpe. 2. A. 1843), „Ueber die bevorfichende 
Umgeftaltung der Kirchenverfafſung des Könige. Sachen“ 
(1833) u. f.w.— 7) (Gottfr.), geb. 1779 in Kreinsheim 
in Rheinbaiern, fludirte in Heidelberg und Göttingen bie 
Rechte, feit 1802 Beamter in Mannheim, 1814 Tribunal. 
richter in Mainz, 1818 Hofgerichtsrath in Darmfladt, 1832 
Generalflaatsprocurator u. ſ. w. Höchſt thätig u. umfihte- 
vol in feinem furiftifchen Wirkungskreiſe, it W. zugleich 
fyarffinniger Fortbilvner der Theorie der Tonſetzkunſt, 
B. in: „Verſuch einer georpneten Theorie der Tonſetz— 
— * (3. A. 1831), „Allgem. Muſiklehre“ (3. A. 1831), 
„Cäcilia“, Zeitfhr. für Diufit, I— 14. Bd. (1824 — 32); 
ediegener Componift (Te deum laudamus, Requiem für 
ännerflimmen, mehrere Miffen und Hymnen, Leier und 
Schwert u. ſ. w.), Erfinder der Doppelpofaune u. des ein- 
fachen Taktmeſſers. 8) (Karl Martavon), geb. 1756 
zu Eutin. Durch den Unterricht Heuſchkel's in Hildburg- 
haufen u. Mi. Haydn's in Salzburg gründlich vorberei— 
tet, feit 1798 Kalcher's Schüler in Münden, ward er, 
nachdem bereits mehrere feiner Compofitionen (Clavier⸗ 
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fonaten, Bartationen, u, die in feinem 14. 3. von W. ges 
fhriebene Oper: Das Waldmädchen) mit großem Beifall 
aufgenommen worden waren, aufeiner Reife durch Deutfch- 
land 1802 in Wien mit Jof. Haydn u. Abt Vogler zufam- 
mengeführt,, Des Letztern Zögling, ausfetiestich theoret. 
Stupdienu. feiner Ausbildung als Pianoforteſpieler fich din⸗ 
gebend, 1805 Mufifpirector in Breslau, fpäter auf wieder- 
bolten Reifen durch Deutſchland längere Zeit in Stutt« 
gart u. Tarmfladt( 1810); 1813— 16 Mufitdirector in Prag, 
und von 1817 big zu feinem, den 5. Juni 1826 in Lon«- 
don, erfolgten Tode Kapellmeifter in Dresden, wohin am 
14. Dec. 1845 aus der Moorfieldscapelle in London feine 
Afche zurüdgeführt ward. Bielfeitig gebildet, liebenswür—⸗ 
dig als Menſch, hob ihn die Kraft feines dramat. Genies 
zum erften Operncomponiften feiner Zeit, Epoche machend 
durch tiefe Wirkung der Infirumente, hinretßende Friſche 
und Schönheit der Melodie, romantifchen Zauber idealer 
Charafteriftit u. echter Volksthümlichkeit (Freiſchütz, Eu- 
ryanthe, Dberon, Preciofa u. f. w.), gefeiert nicht min 
der als Liedercomponift (feier u. Schwert u. f. w.) u. als 
Pianofortevirtuog erften Ranges. Berzeichniß feiner zahl⸗ 
reihen Compofitionen in: „W.'s binterlaffene Schriften”, 
berausg. von Th. Winfler( 3 Bde. 1828) ; dafelbft au W.'s 
Selbflbiographie unter dem Zitel „Künftlerleben.“ — 
9) (Wild. Erni), tühtiger Philolog u. Schulmann, geb. 
1790 zu Weimar, Hudirte u Feipzig (Bed) alte Sprachen, 
ward Srzicher beim Grafen von Benzel-Sternau, Prof. zu 
Chur in Graubündten (Orelli's Freund), erfier Gymna⸗— 
ftafteprer zu Wıglar, Prorector gu Frankfurt a. M. u. feit 
1829 Director des Gpmnafiums zu Bremen. Seine ge- 
diegenen Schriften fireben fletd die Gegenwart dur das 
Altertum zu veredeln u. dringen auf Licht u. Wahrheit. 
Außer der Ausgabe des „Herodianos“, der „Griech. Ele⸗ 
giker“ u.a.m. „Kaifer Otho“ (1815), „Schule u. Leben‘ 
(1837), „Vorleſungen zu Aeſthetik“ (1831), „Die Aeſthe⸗ 
tif’ (2 Bde. 1834), „Goethe's Fauft” (1836), „„Klaff. Dich- 
tungen der Deutſchen“ (1839), „Ueber freiheit, ihre För⸗ 
derungen, Hindernifſe“ u. f. w. (1831), „Deftentlihe Re- 
den“ (Nena 1845), „Horatius, als Menfh und Dichter“ 
(ebd. 1844). Auch in den neueren relig. Wirren gab er fein 
gewictiged Votum. — 10) (Ernſt Heinr.), geb. 1795 
zu Wittenberg, daſelbſt und in vepaia gebildet, feit 1821 
ordentl. Profeflor der Anatomie in Leipzjig, 1833 Vertre⸗ 
ter der Univerfität in der fädıt. Ständenerfommiung: Bon 
ibm: „Wellenlehre“ (1825), fo wie eine große Anzahl ge 
diegener anatom. u. phpſiolog. Abhandlungen, gab außer» 
dem heraus: Rofenmüller’s „Handb. dv. Anatomie’ (5.4. 
1535) u. Dildebrandt’8 ‚‚Dandb. der Anatomie des Men⸗ 
ſchen“ (4 Bde. 1832). — 11) (K. Friedr.), geb. 1794 zu 
Weimar, fludirte Philologie in Jena und — „lehrte, 
von einer Reife nah Wien u. Florenz zurüdgefehrt, 1818 
bis 20 zu Hofwyl, bis 1826 am Gymnafium zu Zeit, dann 
zu Darmfladı u. leitete feit 1835 Das von ihm neuorgani- 
firte Gymnafium zu Kaffel. Bon ihm u. A.: „Ausg. des 
Lucan‘’ (3 Bde. 1821 - 31). — 12) (Wild. Ep.), Bruder 
des Bor., geb. 1804 zu Wittenberg, in Halle gebildet, gab 
fhon 1826 mit fiinemältern Bruder heraus: ‚Die Wellens 
Ichre auf Erperimente gegründet’ u. fegte mit Scharffinn 
Unterfuchungen über Auftif fort. Seit 1831 wirfte er 
neben Gauß in Göttingen eifrig, auch nachdem er als Einer 
der Sicben feine Profiffur verloren hatte, den Erdmagne⸗ 
tismus erſorſchend. Bgl. „Reſultate aus den Beobadtun« 
gen des magnet. Vereins“ (feit 1837), ‚‚Atlas des Erd⸗ 
magnetismug‘’ (1840), „Mechanik der menſchl. Gebwerk⸗ 
zeuge“ (mit Ed, W. 1836). 

Weberei, das Verfahren, Fäden rechtwinkelig fo zu 
durchkreuzen, daß ein —— — Gewebe dar⸗ 
aus entfiebt. Die Fäden, welche dabei der Länge nad lau⸗ 
fen, werden Kette, die nach der Breite gehenden Ein» 
ſchuß genannt. Nah Maßgabe der Fädenverſchlingung 
unterfohridet man glatte (fchlihte) Stoffe, bei welchen 
die Verſchlingung diefelbe bleibt, u. gemuflerte (fagon» 
nirte) Stoffe, bei Denen auf verſchiedenen Theilen der Fläche 
zwei cder mehrere Arten von Berfhlingung vorkommen. 
Die einfachſte Art der glatten Stoffe find Leinwand, Bat- 
tif, Kattun, Mufelin, Tuch, Taffet sc. Sollen fle bef. did 
werden, fo kann man entweder zwei auf einander liegende 
lfeinwandartige Gewebe en (Doppelgewebe) , oder 
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nach Art des Köpers weben, d. b. fo, daß der Einſchuß die 
Kırtte in Abtheitungen, 3. B. von je abmechfeind 3 Fäden 
u. 1Faden abtheilt. Dem Köpır ift dag Atlasgemebe ähn- 
li, nur liegen dann mehr als je 3 Fäden dazwiſchen. In 
beiden entfichen Mufter dadurch, daß man die Schußfäden 
bald unter, bald über den Fadenabtheilungen der Kette 
bingeben läßt. Eigenthümliche Gewebe find Die Gaze, bei 
welcher die Kıttenfäpen paarweife zwiſchen je 2 Einſchuß— 
fäden um einander herumgefchlungen oder gefreut find, 
während vie Schußfäden ferbfi einzeln und gerade liegen, 
u. die fammtartigen Stoffe, die darin übrreinfommen, 
daß auf ihrer Oberflähe durch das Weben kleinere oder 
größere Fadenſchleifen entfieben , welde dann auigefanit- 
ten eine fürzere oder längere haarartige Bedeckung erzeur 
gen. mag nun das Haar (Pohle) durch Eintragfäden (Man— 
hefter) oder die Kette (Sammt) gebildet fein. Das We- 
ben ſelbſt gefhicht mittel des Webſtuhls, auf weldem die 
Kettenfäden ın regelmäßiger paralleler Anordnung neben 
einander aufgefpannt find und der Einfhuß quer zwiſchen 
denfelden binpurhgelrgt wird, nachdem für jeden Einſchuß— 
faden vorläufig eıne dem Zwecke entfpredende Abtheilung 
der Kette in Ober- u. Unterfad vorgenommen worden ifl. 
Der ältefte und einfadfie Wedſtudl it noch in Dindoftan 
üblich. Er befteht aus 2 Walzen von Bambugrohr, wovon 
eine zum Aufwideln der unverarbeiteten Kette, Die andere 
zum Aufrollen des gemwebten Zeuges dient und einem 
Paare fogen. Schäfte zur Spaltung der Kette in Ober- u. 
Unterfad. Das Geſtell if gleichfalls höchſt einfab aus 
Bambusrohr gemacht. Der europäiſche einfache Webſtuhl 
zu einfachen Stoffen if befannt ; um größere u. künſtlichere 
Mufter hervorzubringen, bedient man fich der Berbindung 
des Webſtuhls mit der Jacquard-Maſchine, deren Eigen: 
thümlichkeit Darin brfieht, Daß auch alle Die Ketienfäpen 
gleichgeit'g geboben werden, welde oben auf dem Gewebe 
liegen u. den Eintrag bededen müffen, um das Mufter zu 
erzeugen. Dicfe Kettinfären find dann in befondere — 
eingezogen, die zuſammen Harniſch heißen. Zum Weben 
leinwandartiger u. geköperter Stoffe bedient man fich ſetzt 
der Webſtühle, die durch Waſſer- oder Dampfkraft getrieben, 
wodei der Arbeiter bloß die abreißenden Kettenfäden anzu— 
Inürfen oder Garnſpulen in die Schützen einzufſctzen hat. 

Weberkarde, ſ. Karvenpdiftel. 

Wechſel oder Wechſelbrief (franz. Lettre de 
change, engl. Billofexchange, ital. Lettera 
di cambio), die im faufmännifdhen, doch auch ım übri- 

en Geſchäftsverkehr gebräuchliche, nach beflimmten ge- 
fepligen Formen audgefertigte Schuldverſchreibung, nad 
welcher der Schuldner oder Ausfieller fich entweder felbfl 
perföntich verbindlich madt, feinem Gläubiger am Orte 
der Ausficlung oder auch anderswo zu benannter Zeit 
eine gewiſſe Summe zu bezahlen oder durch eine dritte 
Derfon an demſelben oder einem andern Drte audzahlen 
u laſſen, in beiden Fällen bei Bermeidung der nach dem 
echſelrecht vorgeſchriebenen Execution und perfönlichen 
Verhaftung. Man unterſcheidet daber der Form nad zu— 
nächſt eignen, auch trocknen W., den cin Schuldner 
ſelbſt zu bezahlen verſpricht, oder traffirten W. (ge⸗ 
3 W., Tratte), in Folge deſſen der Aueficlier 
(Zteber, Traffant) durch einen Dritten (Bezone- 
nen, Traffaten) oft an einem anteren Orte den Be- 
trag vergüten läßt, oder Domicilirte W., (f. unter 
Domtcil), die wieder pvomicilirte eigne W. u. dos 
micilirte Tratten fin fönnen. In Bez ehung auf die 
Zeit, wo Die Zablung geleiftet merden foll (Berfall- 
A Verfalltag), bat man W. nah Sit, wilde 
ofort beider Präfentation (Vorzeigung) od. kurz— 
oter langſichtige, die in fürzırer over längerer Aıifl 
zabibar find; firner indeoffirte (girtrte, f. Giro) 
und nicht inpoffirte, acceptirteif.Accept) und 
nicht acceptirte, proteſtirte (f.Protefi), ver- 
bürgte W., Nitratten (Rüdmenfel, d. b. der 
neue W., durch meiden der Zıhaber eines proteflirten 
nit bezahlten, oder W. von dem Ausffeller oder einem 
der Riranten fih bezahlt macht 2c. In Beiriff der Zahl 
der Erımplare, melde von einem. auggeflellt werten, 
giebt es Solawechſel, von denen nur ein Exemplar, 
Prima⸗, Secunda«, Tertia:c W., von denen med» 
sere Eremplare (Wechfelduplicate oder Wechſel⸗ 
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copien) auspegeben worden; Letzteres gefchleht, um ein 
Eremplar des W. zur Acceptation zu fenden u. ed zur Ber- 
fügung des folgenden, das in Circulation gefeßt wird, am 
Zahlunggorte liegen zu laflen oder um ein verlorenes 
Eremplar zu erfigen. Die in den Wechfelordnungen vor» 
aefchriebenen weſentlichen Erforderniffe eines W. find: 
a) die Wechſelfädigkeit des Ausfiellers, b) das Wort 
Wenfelin der Urkunde feld, c) Ort u. Zeit der Aus⸗ 
ftellung, d) Name des Empfängers, bei traffirten Wen des 
Bezogenen u. Unterfohrift des Ausfellers, e) Betrag der 
in — Summe u. ſ) Angabe des Werthes oder der 
aluta. 


Zormulareineseignenod.trodnen Wechſels: 


Leipzig. d. 16. März 1846. Kür 3A 500 — „ Pr. C. 

mei Monate dato zahle ich gegen diefen Sola⸗ 
Wechſel an Herrn Friedrich Meper od. deflen Ordre 
die Summe von Fünfhundert Thalern Preußiſch Courant; 
den Werth empfangen. Ferdinand Müller. 


Formulareines gezogenenW.od. einer Tratte: 


Leipzig, d. 16. März 1846. Für Auf 300 — — C. 

Zwei Monate dato zahlen Sie gegen dieſen S ola« 
(Prima⸗) Wecſel an die Ordre des Herrn Fried⸗ 
rich Meyer die Summe von Dreihundert Thalern Preu- 
sifh Evurant; Werth empfangen, u. flellen fie auf Rech⸗ 
nung laut Bericht. 

Herren Auguſt Shmidtu. Comp. in Berlin. 
Ferdinand Müller. 


Die Erfindung oder der Urfprung der W. geht wabr⸗ 
ſcheinlich bis auf die Zeiten der Kreuzzuge zutück, wo fie 
in Italien auf Den damals blöhenden Meſſen durch die 
Einrichtung der Wechſelbriefe (Literae cambitoriae, da⸗ 
ber der Name), mittelfi deren man auswärtige Gelder 
bezog, gewöhnlid wurden, dann nah Spanien, den Rie- 
derlanden u. Frankreich, im 15. Zahrh. auch nad Deutfch« 
fand fich verbreiteten. Die fegige Form derfelben rührt 
wohl aud dem Ende des 17. Zahrh. ber. Bol. Martens, 
„Biftor. Entwurf des wahren Urfprungs des Wenhfeirech- 
tes“ (Gött. 1797); Schiebe, „Die Lehre der Wecfelbriefe 
tbeoretifch u. praftiich dargeſtellt“ (3.9. Grimma 1744). 
Wechfelfähigfeit, vie Befugnis, fih nah Wenfel- 
recht verbindlich machen gu können ; fie ſteht in der Regel 
jevem zu, der rechtsgiltig contrabiren fann und ifl Dader 
zunächſt an die Großjäprigfeit gebunden, «8 wird fonar, 
außer bet Kaufleuten, oft no& ein höberes Alter gefor⸗ 
vert (Wehielmündtgkeit). Indeffen if die W. in 
den einzelnen Öefeggebungen mannidfad beſchränkt wor⸗ 
den; ausdrüdlih aufgenommen find meift Geifllide, 
Staatebeamte, Soldaten, Studentin, Handwerker, Bau« 
ern, Brauen, die nidt Handel treiben u. Perfonen, die noch 
der väterlichen Gewalt unterworfen find. Außerdem fann 
die Wenfelfirenge nit in Anwendung gebracht werden 
egen fürfti. Perfonen der regierenden Kamilie in ihrem 
ande, aegen Gefandte fremder Mächte u. Corporatide 
nen, fie find daher ebenfalls nit wechſelfäbig. Uebrigens 
übernimmt ter nicht Wechſelfäbige bei Ausoſtellung eines 
Wechſels vie civilrechtlichen Verpflihtungen. Bol. War⸗ 
mutb. „Ucher die W.“ (Würzb. 1828). 


echfelfieber, f. Kteber. 

Wechſelnoten, die, welche der Harmonie fremd, vor 
den barmonierigsen Noten anfchlagen u. fo die Stelle der 
Hauptnoten vertreten. 

Wechſelrecht, im Allgemeinen der Inbegriff der 
über Wirfel uno Woecſelgeſchaäfte giftigen Geſetze, Ge⸗ 
bräuche u. nt im engern Einne braudt 
man bei der dem W. eignen fhnellen Ercceution u. bef. wo 
diefe auf Entzichung der perſönlichen Freiteit ausgedehnt 
iſt (Wechſelſtrenge) auch den Begriff W. für Wechſel, 
wie in der Formel „nach W.“ Man unterſcheidet ein ge» 
ſchriebenes, die geſetzlichen Vorſchriſten, Wechfels 
ordnung, enttaltend und ein nicht geſchriebenes, 
welches auf den rechtegiltig gewordenen Gewohnheiten 
(Ufanzen) beruht; in anderer Beziehung theilt man es 
auch in das ftrenge oder geſchärft erecutivenu. in 
das mildere. Das W. weicht in den verſchiedenen Staa⸗ 
ten u. Handelsplätzen oft weſentlich von einander ab. Die 
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älteſten Wechfelorbnungen find von Bologna 1454, Nea- 
pel 1561, Genua 1589, während fhon 1319 ein Wechſel— 

I in Berona gegeben wurde; in Deutſchland ift dad 
altefte W. das von Nürnberg 1621. Die vorzüglichften 
Handbücher über W. find von Scherer (Frankf. 17991, 
Martens (Götting. 1820), Treitfchte (Leipz. 1824), Schiebe 
(Grimma 1844) u. 4. 

Wechſelreiterei, im Allgemeinen jeder unter dem 
Schein eines reellen Wechſelgeſchäftes betriebene falſche 
Wechſelhandel, im eigentliden Sinne aber die Manipu- 
lation, nad welder man, um fi für den Moment OGeld 
zu verfhaffen, auf andere Pläße in langer Sicht traffirt, 
u. um die Dedung gegen die Verfallzeit Schaffen zu kön— 
nen, auf fich fetbft wieder oder anderswohin in langer 
Sicht traffiren läßt oder ſelbſt wieder traffirt. Obwohl 
fi auf diefe Art bei ſtarkem Verkehr ein ſchwankendes 
Handelshaus noch jahrelang balten und unter günftigen 
Verbältniffen wieder beben kann, fo führt die W. wegen 
der großen Spefen an Proviflon, Courtage, Briefportiic. 
in der Regel fiher zum Ruin u. begründet daher in Eng- 
{and die Eröffnung des Concurſes. 

Wechfelfeitiger Unterricht, f. Bell-Tanca- 
fer’ fheinterridtemetbove. 

Wechſelwinkel, ſolche, die in einer Figur theils au- 
Ben, theils innen einander gegenüber fleden. 

Wechſelzahlung, Wechſelgeld, im Allacmeinen 

diejenige Währung odır Zahlungsart, in welder nach dem 
Gebrauch oder durch Geſetze feftgefellt ein Wechſel ausge— 
—— werden muß; fie beſtebt gewöhnlich in deſſerer Va— 
uta, als das im Umlauf befindliche Geld, fo z. B. in 
Frankfurt a. M. im 20 Guldenfuß, früber in Leipzig in 
den gröbern Sorten des Conventiongfußee, was indeffen 
mit der Einführung des 14 Thalerfußes aufgehört hat. 

Weckherlin I) (Georg Rudolph), einer der be» 
ſten älteren Dichter, geb. 1534 zu Stuttgart, fludirte zu 
Tübingen die Rechte u. bereifte Deutſchland, Aranfreid u. 
England, ward Secretair des Herzogs von Wärtemberg 
u. befandtfihaftsfecretair in London, wo er 1650 fl. Ein 
echter Patriot, zeigt er in feinen Gedichten Kraft und 
Wärme bei noch mangelhafter Korm, bef. in feinem tüd- 
tigen „Guſtav Adolpp’’. Auch dichtete er zuerſt Sonette. 
„zwei Büchlein Oden u. Gefänge‘ (1618), „Geiſtl. und 
weltl. Gedichte” (2 Sammt. 1641 u.48). Siehe W. Mül- 
fer’s Bibliothek, 4.Bp.,u.ECong, „Ueber W.s Leben u.Schrif- 
ten‘ (1803). — 2) (Wilb. Lupmig), treffl. Satpriker, 
geb. 1739 zu Bothnang im Würtemb., lebte, ohne ein Amt 

u befleiden, in Paris, Wien, Augsburg, Nördlingen u. 

. zu Ansbad 1792. Berfolgt, verwieſen, mehrmald ein- 

eferfert, blieb er Doch ein unerſchrockener Kämpfer gegen 
Rüge u. Obſcurantismus big zum Zode, fchneidend big 
zum Sarfasmus u. von fehr guter Darftellung. „Denk⸗ 
würbdigfeiten von Wien“ (1777), „Anſelm Kabioſus Reife 
dur Dberveutichland’‘ 1778), „Felleiſen“ (1T778), „Chro⸗ 
nologen’‘ (12 Thle. 1779—83), „Das graue Ungeheuer’ 
(12 Thle. 1784-87), „Hpperboreiſche Briefe‘ (7 Teile 
1783 -90), „Paragravhen“ (3 Thle. 1791—93). Außer- 
dem Redacteur der „Ansbach. Blätter’ u. m. 

Yeda, f. Inpifhe Religion. 

Wedekind I) (Geo. Chr. Gottlieb von), Arıt 
u. vielfeitiger Schriftfleller, geb. 1761 zu Göttingen, 1787 
Leibarzt des Kurfürften von Mainz u. Prof., während der 
Berrfchaft der Franzoſen, denen er ih auch in Schriften 
geneigt zeigte, Hospitalarzt, dann Prof.u. Medizinalrath, 
1803 großherzogt. heſſ. Leibarzt u. Geh. Rath, ah 1831. 
Er verfaßte u. A. die Schriften: „Das franz. Krirgefpi- 
talweſen“ (2Bde. Lpz. 1797 f.), „Werth der Heilkunde‘ 
(1812), „Lehre dv. d. Entzündungen u. Fiebern“ (1814), 
„Beüfung d. Homdopathie‘ (1822); ferner „Leber den 
Werth —ai Bde. 1816), „Bauftüde f. Freimaurer“ 
(Gießen 1820 -21), „Beſtimmung d. Menſchen“ (1828) ꝛc. 
— 2) (Ant. Cher.), geb. 1763 zu Viſſeldövede (Verden), 
fludirte das Recht zu Helmſtädt und Göttingen, Beamter 
an mehreren Orten, feit 1816 Amtmann (Oberamtmann) 
der Ritterafademie zu Rüneburg. Seine geihichtl. Arbei- 
ten („Chronolog. Handb.“ 3.4. 1824, „Noten zu Ge- 
ſchichtsſchreibern d. deutſchen Mittelalters’ 10 Hefte 1321 — 
3710.) werden mit Redt gefhäßt. — 3) (Georg Wild. 
Zreib. von), Sopn von W. 1), geb. 1795 zu Straßburg, 


1643 


Meichfel 


feit 1821 Oberforſtraib in Darmftadt. Er gehört an den 
tüchtiaften forßwiſſenſchaftl. Schriftſtellern. 

Wedel-Jarlsberg (305. Rı 8p. Hermann, 
Graf von), Startpyalter von Norwegen, geb. 1779 zu 
Deontpellier, erhielt, da fein Vater dän. Gefanpter in 
London war, in England frine erſte Erziehung u. ſtudirte 
in Nopenbagen u. Göttingen die Rechtswiſſenſchaft. Alg 
Amtmann von Busferud, als Fübrer eines Freicorpg ge> 
gen Schweden 168039 ward er fo befieht,, daß ihn meh⸗ 
rere Stimmen auf Dem Reichstage zu Derebro 1810 zum 
Zhronfolger wählten. Die Meinung, die er 1714 aud« 
ſprach, Norwegen müſſe ſich an Schweven anſchließen, 
ſchadete ihm zwar in ver Achtung des Volks, dafür ernannte 
ihn der König zum Staatdrath u. Chef des Kinanz-, Dan- 
dels- u. Zolldepartements. Im J. 1922 legte er noch un» 
ter einer Anklage vor dem Reichsgerichte vie Stelle nieder, 
erfhien aber bald auf dem Storthing, dem er öfter als 
Präftvent vorftand. Die Würde eines Statthalters (feit 
1836 ) verwaltete er im Intereffe des Königs. Er ft. 1840 
zu Wiesbaden. 

IBedgmood (for. uedſchuudd, Jofiah), geb. 1730, 
nefl. 1795, eins Töpfers Sobn u. felbft Töpfer, hochver— 
dient um die engl. Steingutfabrication, die er auf den 
Stand der gegenwärtigen Vollendung brachte und auf 
einem frühern öden Bezirk in Staffordfpire LPotteries) 
fo einbürgerte, daß jegt gegen 150 Brennöfen im Gunge 
ind u. VOOM. Bıiyäftigung finden, Außer Anlegung 
von Strafen förderte er au den Grand Trunk Kanal, 
die allgem. Induſtriefammer von England in Yondon u. 
bereicherte die Wiſſenſchaft mit cinem Pprometer. Kür 
Arme u. woblthätige Anftalten war feine Hand fletsgcöffnet. 

Weenix (Ian), Sohn des Malers, Jan Bapt. 
W., geb. 1044 zu Amferdam, gef. daf. 1719, einer der 
gröften Maler von Jagd- u. Tdierſtücken. 

Wegſcheider (Nul. Aug. Ludwia), geb. 1771 zu 
Kübrelingen, in Deimflänt gebifpet, 1805 Privatoorent 
der Theol. in Göttingen, 1806 Prof. der Theologie und 
Philoſophie in Rinteln, feit 1810 Prof. der Theologie in 
Halle. Hauptrepräfentant des Rationalismus flellte W. 
zuerft ein mit Gonfeauenz durchgefübrtes rationaliſtiſches 
Spflem der Kriftl. Glaubenslebre dar in feinen: „Institut, 
theol. christ. dogm.* (8. Aufl. Halle 1845). Außerdem 
„Der erfie Brief des Paulus an d. Timotheus“ (1810) 
u.m.a. 

Wehrgeld, nah alter Rechtsgewobnheit der Deut- 
fen eine Heloſtrafe, welche der Todtfchläger an die Er- 
ben u. Verwandten des Erſchlagenen zur Unterlaffung der 
Befebdung und Blutrache zahlen mußte. Sie war nad 
Stand, Alter :c. böber oder niedriger. Auch fpäter, als 
der Staat die Beftrafung allein übernahm, blieb bet un« 
vorfätzlichem Morde außer der gewöhnlichen Strafe ein 
MW. an die Erben zu entrichten. 

TB eichbild (Wil = vicus, Stadt, Ort), ein in Städ⸗ 
ten aufgeruchteted Zeichen gun Merkmal, das fir eigene 
Gerichte u. Statuten unter faiferl. Schutze ausüben durf- 
ten; das zu einer Stadt gehörige Gebiet, das ihr eigene 
Recht ıc.(f.Rolandsfäulen). 

Weichert (Jonath. Aug.), tüchtiger Schulmann 
u. nambafter Philolog, geb. 1738 zu Ziegra bei Waldheim 
(Sachſen), durch Lobeck der Philologie zugeführt, 1809 
Eonrector Y Wittenberg, 1810 Lobecké Nadhfolger im 
Rectorat, 1814—19 Pror. zu Meißen, feit 1819 Rector in 
Grimma, deifen Tandesfhule er neu organifirte. Er be- 
forgte einen. A. der Jliade Homers von Müller (Meißen 
1318—19), des Pomp. Mela (1815), der Fragmente fat. 
Dichter wie des Hoftiug, Lävius ıc. (1830), des Baleriug 
Flaccus Argonautifon (1813), ſchrieb über Teben u. Ge— 
dicht des Apollonios von Rhodos (1821), über die Schrifs 
ten des Kaiferd Auguf (1836), des Lucius Varius und 
Caſfius Parmenfis (1336) u. Lectionum Venusinarum 
lib. (1813). 

Weichſel (tat. Virtula), Strom Europa’s, entfpringt 
auf den Karpatben im öfter. Kreife Zeichen (Schlefien), aus 
dem Zufammenfluß der weißen, fhwarzen u. Heinen W., 
benetzt die Grenze des preuß. u. öfter. Schlefleng, trennt 
Galizien von Kralau u. Polen, tritt nach Polen bei San- 
domir und verlädt ed unterhalb Racionzef. um oberhalb 
Thorns Dfipreußen, auf eine Länge von 32 M., zu durch⸗ 
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laufen. Sie ſpaltet fich 104 M. oberhalb ihrer Mündung 
bei der Montauer Spitze zum erſten Male. Der rehts ab» 
fließende Arm, Nogat, geht über Murienburg, nad einem 
Lauf von 74 M., in's frifche Haff ; der linke Arın des Delta 
fpaltet fi beim fog. Haupt abermals in Alte oder Elbing⸗ 
Ihe W., die gleichfalls in's frifhe Haff füllt u. in einen 
finfen Arm, der als W. Danzig vorüber in die Offee fi 
ergießt. Zuflüffe auf der rechten Seite find u. U: Dre- 
wenz, Offa, Liebe, auf der linten Seite: Brabe, Schwarz- 
wafler, Montau, Mewe, Motlau. Im ganzen Deltane- 
biete if fie ſchiffbar, Bis Danzig ſelbſt für Seeſchiffe. 
Stromgebiet: 3540 M. Gerade Entfernung der Quelle 
von der Mündung 70 M., Stromentwidelung 130 M. 
Weichſel, f. Kirſche. 
Weichſelzopf (Plica polonica), eine in Polen, der 
Heinen Tatarei u. Ungarn epidemiſche Krankheit, beſtehend 
in einer unauflösbaren Verfilzung der Haare, welche von 
verdorbenen Säften_ herrührt und mit Schmerzen in ber 
Kopfhaut u. andern Zufällen verbunden ift. 
eichfelbaumer (Karl), achtbarer dramat. Dich⸗ 
ter, geb. 1791 zu München, ſtudirte u. lebte daſ. als Geh. 
Serretair. Seine Dramen ——— fich aus durch Phan⸗ 
tafie u. tiefes Gefühl, fo wie durch Correctheit u. Kraft, 
find jedoch feltener aufgeführt worden, weil fie dem Alter- 
tum entnommen find. „Menökeus“ (1821), „Oenone“ 
(1821), „Niobe“ (1821), „Dido“ (1521), „Taſſilo“ 
(1835) sc. Außerdem „Abendbilder“ (1822), „Die Ber- 
trauenden“ (2Tble. 1825, 26), „Unterhaltungen“ (18.32) ıc. 
Weide (Salix), Gattung aus ber nat. Familie der 
Laubpölzer oder Amentaceen; ihre Blüthen find diöciſch, 
das Holz ift kernlos; Staubgefäße 2—5, fie tragen I--2- 
fächrige Kapfeln, die Samen haben Woufchöpfe; fie füh- 
ren balfamifches Harz, Gerbeftoff, Farbeſtoff u. Salicin. 
Die merfwürbigften einbeimifgen Arten find: 1) Die 
Lorbeerw. (S.pentandra), hat gelblichgrüne fünfmänn« 
rige Kätzchen, welche gleichzeitig mit den Blättern, Ende 
Mai, hervorbrechen, die Blätter find eiförmig, glänzend 
auf der Oberfläche, fein gefägt u. zugeſpitzt; wächſt baum- 
u. ſtrauchförmig auf Moorboden. 2) Die Bruchw. (S. 
fragilis), die gelblihdgrünen, Z2männrigen Kätzchen kommen 
mit ven Blättern Ende April, die Blätter find oben tief-, 
unten bellgrün, die Zweige ftehen faft rechtmwinflig u. bre- 
ben leicht. Stlber-odergemeine W. unterſchei— 
det fich von der vorigen durch die behaarten, unten filber- 
grauen Blätter ; Barietät Davon iſt Die Gold-od. Dot- 
term. (S. vitellina), mit goldgelben Ruthen, fommt nur 
als Männden vor. 4) Buſchw. (S. triandra), mit drei- 
männtrigen Blütben, ar bellgrünen Blättern, 
ale Straub an Uferbefefligungen. 5) Schneem. (8. 
daphnoides), hat röthlidhe, vor den Blättern Ende März 
bervorbrechende Küchen, Die Ruthen find gelb, beim Zrod- 
nen hechtblau, beſonders in Norddeutſchland häufig. 6) 
Bachw. (S. purpurea), mitrothen, Imännrigen Kätzchen, 
die vor den Blättern Anfangs April erfcheinen, einzeln an 
Fluß- u.Badufern. 7) Korbw. (S. viminalis), die Shup- 
en der Käßchen find röthlich, Die Staubbeutel gelb, die 
Blätter febr lang, glei breit, unten filberglängend; 
fehr gemein an Jlußufern. 8) So pl.» oder Palmw. (S. 
Caprea), die Kätzchen, wie die der vorigen gefärbt, find 
1300 fang, fommen u. April, die ovalen, oben dun— 
felgrünen, unten graufifgigen Blätter im Mai; gemein 
als Baum in den Wäldern, ald Buſch an Rändern, bat 
ein gefhäßtes Nuppolz. 9) Aſchenw. (S. cinerea), un- 
terſcheidet fih von ber vorhergehenden durch die Heineren 
Kätzchen, wächſt nur firauchartig, liebt Die feuchten Stellen 
u. bat aſchgraue, fperrige Zweige. 10) Ohrenw. (SS. 
aurita), die Blätter find an der Spige zurüdgebogen, 
wächſt auf Moorboden, nur 3—5 3. hoch, die Zweige find 
fehr Enotig, das Laubwerk zunglig. 11) Kriedw. (S. 
repens), ein feiner Straud auf Zorfboden, der Stamm 
kriecht, Die Staubbeutel find roth, Die Fruchtknoten feiden- 
haarig, bie Iintenförmigen, ganzrandigen Blätter, kaum 
1 301 lang, glänzen an der Unterfläche wie weißer Atlas. 
Weigel, 1) Valentin), Stifter einer myſt. Sette, 
geb. 1533 zu Großenhain, feit 1567 Prediger in Zfchopau, 
wo er 1585 fl. In Paracelfus u. Taulers Sinne lehrte er, 
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ſamkeit für verwerflich, den äußeren Gottesdienſt für 
werthlos u. Luthers, Calvin's u. des Papſtes Anfichten 
für irrig u. ſ. w. Obgleich Kurfürſt Joh. Georg I. von 
Sachſen feine Schriften in Chemnitz verbrennen ließ, ger 
wann W. doch viele Anhänger, unter denen: Fl. Stiefel, 
Cz. Meth, Paul Nagel, Jacob Böhm, Adam Held, Aug. 
Fuhrmann, Chr. Weichert die befannteflen find, u. welche 
zu vielen ärgerlicen Streitigfeiten Beranlafiung gaben. 
W.s Werke wurden erfi 30 Jahre nach feinem Tode von 
Weichert einzeln herausgegeben („Die Kirchen- u. Haus— 
poſtill 1611’; „von der Gelaſſenheit“; „Dialogus de 
Christianismo“; „Tbeol. u. Gfaubensbelenntniß 1618°°; 
„Zwei fchöne Büchlein vom Leben Chrifti“ 1621). Auszug 
aus ſämmtlichen Werfen „‚Philosophia mystica“ (1616). 
Vergl. Billiger: „de vita etc. W.“* (Wittenb. 1721). — 
2) (Chriſtian Eprenfried von), namdafter Gelehr⸗ 
ter u. Schrififichher, geb. 1748 zu Stralfund, in Breifs- 
wald u. Göttingen gebildet, ward 1775 an erfierem Orte 
ordentl. Prof. der Chemie u. Pharmacie, 1794 Director 
des Sefunppeitscollegiums von Schwed.-Pommern und 
Rügen, 1795 Ardiater, Ritter ꝛc. Er fl. 1831 gu Breifes 
wald. Bon ihn: „„Flora Pomerano-Rugioa‘‘ (Berl. 1796), 
„Observat. chem. et mineralog.“ (Bött. 1771, deutfch 
2 Thle. Brest. 1779), „Observat. botan.“ (Greifsw. 
1772), „Beitr. zur Gef. der Luftarten“ (3 Thle. ebd. 
1784), „Grundriß einer reinen u. Angewanbien Chemie‘ 
(2 Bde. ebd. 1777) — 3) (Chriſttan Ehrenfried 
von, der Jüngere), Sohn des Vorigen, geb. 1776 zu 
Greifswald, prakt. Arzt in Stralfund, 1809 Leibarzt des 


Könige Guſtav IV. Adolph genannt, welchen er nad Aland 
u. Drottningsholm begleitete, 1812 erfier Leibarzt des Kö⸗ 
nigs Karl Johann, Ritter ac. Er fohrieb mehrere flaats- 
ärztliche Werte in ſchwed. Sprache. 


Weigl (I0f.), geb. 1766 zu Eifenftadt in Ungarn, 
Zögling Joſeph Haydn’s, Salteri's u. Albrechtäbergers, 
fpater Kapellmeifter der ital. Oper in Wien, wo er 1846 
farb. In feinen Opern (über 20) eint ſich edle Melodie, 
treffliche Charakteriſtik mit großer Reinheit der Harmonie 
zu einem fhönen Banzen von ſanftem, lpriſchen Ausprude, 
wie in: „Das Waifenbaus‘’, „Der Corfar aus Liebe‘, 
„Die Uniform‘, „Nachtigall u. Rabe‘, u. bef. in feiner 
unfterblihen „Schweizerfamilie“ (1809). Meifterhaft if 
auch fein Oratorium „La passione di Gesùu“. 


Weihnachten (Ehriftfeh), das erſte der 3 hoben 
chriſtl. Fefte, unbemweglich auf den 25.(u.26.) Dec. fallend, 
zum Andenken an die Geburt Chriſti. In den erfien Jahrh. 
feierte man ed noch nicht, u. Tpäter zu verſchiedenen Zeiten, 
die abendländ. Kirche d. 25. Dec. u. Die morgenfändifche 
d.6. Jan. Der Beftimmung jener Zage lag entweder eine 
falfhe Berechnung gu Grunde, oder man feßte den Tag 
auf das röm. Feſt der Sonnengeburt (25. Dec.) u. deutete 
das Feft vom Aufgange des geiftigen Fichte. Bis zum vo» 
rigen Jahrh. wurde auch die Nacht vor dem Feſte feierlich 
begangen dur dramat. Darflellungen, Decorationen u. 
dgl., woraug die Sitte der geſchmückten Chriftbäume, der 
W.geſchenke u. f. w. entfland. Auch der Aberglaube fand 
von ieber reihen Stoff in der Feier dieſes Feſtes. 

Weibbiſchof, f. Biſchof. 

Weihwaſſer, in der röm. u. griech. Kirche geweihtes 
Waſſer in einem Beden am Eingange der Kirche, womit 
fich die Eintretenden befprengen, eine der beidnifchen, au 
der jüd. Religion übliche Sitte der Reinigung. Die Kirche 
führte es feit dem 4. Jahrh. ein. 


Weilburg, nafauifhe Stadt an der Lahn, worüber 
eine KRettenbrüde führt, Schloß, Gymnaſtum, Steingut« 
fabrif, Papiermübhle, 2100 Einw. 

Weiller (Kajetan von) freifinniger fathol. Theo» 
log, geb. 1762 zu Münden, fludirte daſ. u. zu Freifingen, 
ward Priefler, Lehrer, Prof., Rector des Lyeeums zu Mün⸗ 
hen, Director aller Schulen daf., Inftructor des Prinzen 
Karl, geadelt u. Gen. Secretair der Afapemie, Geh. Rath 
u. ſ. w., u. fl. 1826. Er war ein Schüler Zacobi’d, Geg- 
ner Schelling's, ein fharfer, origineller Denter, der gegen 
Aberglauben und Irrthum in der fathol. Kirche fämpfte. 
„Lehrgebäude der Erziehungskunde“ (2 Thle. 1802), „Er⸗ 


daß die Bibel nur eine bloße Gedenkſchrift u. das innere —— (3 Thle. 1802 —4), „Geiſt der allerneue⸗ 


Wort die Hauptoffenbarung Gottes fei, hielt alle Gelehr⸗ ften P 


iloſophie“ꝛc. (2Xple. 1803), „Anleitung zur freien 
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Anfiht der Philoſophie“ (1894), „Ideen zur Geld. der 
Entwidelung des ei: Glaubens“ (3 Thle. 1808-14), 
„Beth. der Philoſophie“ (1813), „Akadem. Schriften‘ 
(2 Ade. 1824), „Reine Schriften‘ (3 Bde. 1822—26). 
Weimar, Großderzogtbum Sachſen-W.Eiſenach, 
aus 3 größeren u. mehreren Meinen, getrennten Tdeilen 
beſtebend, zwiſchen Preußen, Baiern, Kurhefſen, den ſächſ., 
ſchwarzburg. und reuß. Ländern gelegen, umfaßt 66,5; 
DOM., wovon 45,,, auf das Fürftentpum W. und 20, ,; auf 
das Fürftentbum&ifenad fallen. Jenes liegt mit Ausnapme 
des Amtes Ilmenau, innerhalb der Terraflfe von Thürin- 
en, if ziemlich bewaldet, im Allgemeinen treffiih zum 
ders u. Obſtbau geeignet, u. gehört dur Ilm, Unftrut, 
Gera, Orla, Eifter. die ſöämmtlich in die Saale münden, 
dem Alußgebiete der Elbe an. Das Fürſtenthum Eiſenach 
breitet fid Dagegen auf den well. Abbängen bes Thürin— 
gerwaldes u. den nördl. des Rhöngebirges aus, gehört 
durch die Werra, welche die Hörfe, Felde und Ulſter auf- 
nimmt, dem Gebiete der Wefer an, tft reich an Forften u. 
treibt anfehnliche Viehzucht. Das abgelonderte Amt All- 
ſtädt, auf der ſüdöſtl. Abdachung des Harzes, {ft befonders 
fruchtbar. Das Mineralreich liefert Braunfohlen (Kal- 
tennordheim), Steintoblen (Kammerberg) u. Salz (Wil. 
heimsglüdesbrunn). Mineralqucellen find gu Berta an der 
Ilm, zu Rubla u. au Raftenberg. Dfe Einwohnerzahl be» 
lief ſich 1843 auf 251,9°0, diefih außer 6729 Reformtirten, 
10,2% Katboliten u. 1448 Juden, Zur lutber. Kirche be- 
fennen. Die Induſtrie, ohne jedoch fabrifmäßig zu fein, 
erfiredt ch bef. auf Zub, wollene Zeuge, Strumpfmaa: 
ren, Reinwand, Leder (Eiſenoch); nur Rubla hat cine harte 
Kabrication von Eifen- u. Meſſerſchmiedwaaren u. Pfei- 
fentöpfen. Der Wohlſtand iſt überhaupt eingeſchränkt, da 
x der Bevölkerung vom Staate unterflüßt werden muß. 
urch das Geſetz vom 5. Mat 1816 beſtehen allgemeine 
Stände (31) mit ertfheidendem Stimmredt in 1 Kam» 
mer. Höchffer Gerichtshof ift das Dberapvellationggericht 
zu Zena. Die Einnahme ward 1815 zu 765,282, die Aus⸗ 
rn Zblr,veranfdhlagt. Die Kammereinnabme 
eträgt jährlih 730,000 Tblr., die Kammerſchuld 893,000 
Thlr., die landſchaftl. Schuld war am 1. Januar 1844: 
3,795,906 Thfr. Als Bundescontingent Hellt W. 2010M. 
In der engern Berfammlung des deutfchen Bundes bat eg 
mit Koburg, Meiningen, Altenburg die 12. Stimme, im 
Plenum eine eigene. Als befonderes Land erfheint W. 
feit der Zbeilung, welche nach dem Tode des Herzogs 30» 
dann (1605) von deffen Söhnen Wilhelm u. Ernft dem 
Frommen ausging, und vergrößerte fib, ald die Neben- 
mweige zu Jena u. Eifenah (169N u. 1741) ausftarben. 
inen bedeutenden Zuwachs (31 DM.) erbielt es 1815, 
als der Herzog zugleih den Titel Großherzog annahm. 
Der geg 'nwärtige Öroßherzog ift Karl Friedrich (f. Kart 
2.). Die Haupt- u. Refidenzſtadt W. an der Iim in ange- 
nehmer Umgebung, if meift unregelmäßig gebaut, bat 
aber im Reſidenzſchloß nebſt Park, im rothem Scloſſe, 
Ständehaus, Witthumvpalais ꝛc. fo wieinden neuen Stadt- 
theilen anfehnlihe Gebäude. Außer 2 proteftant. Kirchen 
Bang! es eine Fatholifche u. eine griedifhe. Den Unter- 
richt, die Wiſſenſchaft u. die Kunſt pflegen Spmnafium, 
Schulledrerfeminar, Taubfllummen » und Blindenanftalt, 
Runftinftitut, Gemäldeſammlung, Mufeum, Bibliotbef, 
Bereine. Wohltbätig wirkt das Waifeninftitut in Verbin— 
dung mit der Falkſchen Erziebungsanftalt. Au befteht 
ein Zudt- u. Befferungshaus. Einen Namen bat dag von 
Bertuch geftiftete Tandesindpuftriecomptoir nebfi dem geo- 
arapb. Inflitute. Das Theater war einft das befte in 
Deutfhland. Einw. 11,000. Die Gewerbtbätigfeit it außer 
Metallwaaren-, Spielkarten⸗, Sprigenfchlaudfabrik nicht 
von aroßem Belange. 
ein, der gegohrene Saft der Beeren des Weinſtocks, 
einer, wie es ſcheint, urfprünalich perſ. Pflanze, die aber 
ſchon feit den älteften Zeiten in Europa cuftivirt worden 
if. Er gedeiht am beften auf einem leichten, dem Waffer 
leicht durchdringlichen, aber auh nicht allzufeicht austrod» 
nenden Boden mit fandigem Untergrund, u. zwar an den 
füdf., ſüdweſtl. od. ſüdöftl. Abbängen der Hügel, am lieb: 
fien fern von Waldungen u. Moräften. Ueberhaupt ift die 
Lage von weit größerem Einfluß auf die Qualität des W., 
als die Befhaffenpeit des Bodens. Die reifen Trauben 
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werden bei trockenem Wetter gepflückt, dann zuweilen auf 
Matten der Sonne ausgeſetzt (Vino aecco) u. gewöhnlich 
abgebeert gefeltert, da das Keltern mit den Kämmen nicht 
nur weniger, fondern auch weniger guten W. giebt. Je 
zuderreicher und reifer die Zrauben, deſto größer iſt das 
ipecif. Gewicht des Moftes, deſto reiher an Alkohol und 
deſto flärfer ver W. Dan verbeflert Daher oft den wenig 
juderreihen Moft mit einem Zufag von Zuder. Zucker⸗ 
reiher Moft gährt langfamer u. fchreitet nicht bis zur völ⸗ 
ligen Zerfehung des Zuders fort, da fie durch den gebil⸗ 
beten Alfohol unterbrochen wird. Daher der füße Geſchmack 
des Malaga u.anderer ſüßer ®. Da der Moft faſt ſämmt⸗ 
tiher Traubenforten, auch der blauen, ungefärbt if, fo 
(äßt man, um rotben®. zu gewinnen, den Moft über den 
Hülfen u. Kämmen gähren. ZA die erſte Hürmifhe Gäh⸗ 
rung vorüber, fo läßt man auf andern Käflern eine lang» 
fame Nachgährung eintreten. Auch dann muß er von Zeit 
zu Zeit von der Hefe abgezogen werden, big fich beim La⸗ 
gern kein Niederſchlag mehr abſetzt. Während dieſer Rad» 
gädrung vermebrt fi der Altopofgebalt in dem Maße, 
ats fi der Zuder zerlegt, auch entwidelt fich der eigen» 
thümliche Weingefhymad (Blume). Zugleich legt fid an 
das Innere des Kaffes der Weinflein und mindert fo den 
fauren Sefhmad des W., während die Waſſertheile des 
W. durd das Holz des Faſſes verdunften. Das Eigen- 
tbümliche der mouffirenden W. befteht darin, daß die Nach⸗ 
gährung nicht auf Käffern, fondern in feft verfchloffenen 
stafhen erfolgt, die dabei fih entwidelnde Kohlenſäure 
alfo in dem Weine verbleibt, f. Cbampagnermweine, 
Bekanntlich werden auch aus Gartenfrüchten, wie Aepfel, 
Birnen, Stachel⸗, Jobannis⸗, Himbeeren ıc., Obſt⸗W. 
dargeſtellt. Die Production des W. in Europa wird zu 
112,517.700 preuß. Eimern berednet. davon fommen auf 
Preußen: 400 000 Eimer auf 64.000 Morgen, Groß» 
berzogtbum Hrfien 640,000 Eimer (38,000 Morgen), Ba⸗ 
den 1 Mill. Eimer (53,000 Morgen), Baiern 14 Mill, 
Eimer (129.000 M.), vreuß. Prov. Sachſen 36 400 Eimer, 
MRürtembera 696,00N Eimer (97,000 M.), NRaffau 202,000 
Eimer (15,000 M.), Kurbeflen 2300 Eimer (500 M.), 
Deftreih 35 Mil. E., Rranfreih 40 Mil. E., Rußland 
235,000 &., Schweiz 456,000 E., Spanien &4 Mil. E., 
Portugal 1,550,000 &., Italien, Griechenſand, Eppern 
24 Mil. E. Bon Madeira wird gegen 120,000 Gallon, 
vom Fap 150,000 eingeführt. 

WBeinbrenner (Zriedr.), tühtiger Architekt und 
arditefton. Schriftfieller , geb. 1766 zu Karlsrube, trieb 
unter feinem Bater die Zimmermanngftunft praktiſch, auf 
der Arademie tbeoretifh, erweiterte fein Wiſſen in der 
Schweiz, Oeſtreich, Italien (1791—97) u. fand fett 1798 
als Baupdirector in Karlsruhe vielfah Gelegenheit feine 
Ideen in Bauten u. Schriften auszuführen. Son den feß« 
tern find zu nennen: ‚Ideen zu einem Denfmat für die 
Schlacht bei Leipzig (1814), bei Belle-Alliance‘ (1818), 
„Architekton. Lebrbuch“ (3 Bode. 1810— 25), „Ausgeführte 
u. proiectirte Gebäude” (4 Hefte 1823 - 35), ‚Entwürfe 
u. —— antiker Gebäude“ (1823), „Ueber Theater‘ 
(180901. W. . 1326. Bat. feine Denktwürdigkeiten ꝛc. (1829). 

Weineffig. f. Effia. 

Meinnährung, f. Bährung. 

Weingeiit, f. Altobol. 

Beinsberg, Städten amiwürtemberg. Nedarfreife, 
an der Sulm, trüber freie Reichsſtadt, 1900 E. Weinbau, 
Die Treue der Weiber von W., die fi fo originell bet 
der Belagerung des Schlofles, Weibertreu, dur Katfer 
an IL. 1140 bewährte, verberrlicht Bürger’s befannte 

allade, 

Weinſtein, doppelt weinfaures Kalt, das, im Safte 
die Trauben aufgelöft, fid bei der Gährung ausſcheidet u, 
au Der gereintgte W., aus 24,, 8 Ralt, 70,, 8 Bein« 
fleintäure u. 4,, 9 Waffer beftebend, von ſchwach Täuerli« 
chem Geſchmack, wird zur Bereitung der Weinfäure, des 
reinen fohlenfauren Kali, inder Färberei, beim Weipfleden 
bes GSilberd, in der Medizin ıc. gebraudt. 

WW eife (C hr.), einer der erfien genießbaren Luſtſpiel⸗ 
dichter, geb. 1642 zu Zittau, ſtudirte gu Leipzig, Ward 
Prof. zu Weißenfels u. fl. 1703 als Rector des Yymna- 
fiums zu Zittau. Seine Dramen find dem Volksleben ab» 
gelauſcht, der Dialog mit Geſchick behandelt, obgleich et- 
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was breit; übrigens geißelt W. mit Ernſt die Pedanterie 
n. das undeutſche Weſen feiner Zeit. Die Trauerſpiele 
find wertbiofer. „Die drei Hauptverderben‘’ (1671), ‚Die 
drei Ergnarren‘ (1676), „Zittauiſches Theatrum‘’ (1633) 
n.f.w. Außerdem „Neue Jugendluſt“ (1684), „Politi- 
ſcher, geläuterter, nelehrter u. f. m. Redner‘ (4.9.1694), 
„Kurteufe Gedanken in Verſen“ (1691) u. dgl. 

Weisflog (EHr.), beliebter Erzähler, geb. 1780 in 
Sagan, ftunirte zu Königsberg die Rechte, lebte in Tilſit 
u. Memel u. feit 1802 als Stadtricter u. 1R27 als Stadt» 
— in Sagan, ſt. aber ſchon 1828 zu Warm⸗ 

runn. Seine Erzählungen find glücklich erfunden u. an⸗ 

elegt u. beſ. tritt in ihnen eine natürliche humorift. Auf⸗ 
des bürgerl. Kleinlebens bervor. „Phantaſieſtücke 
u. Hiſtorien“ (12 Bde. 1825— 29). 

Weishaar (Dat. Friedr. von), geb. 1775 zu Korb, 
bald vieldeſchäftigter Advocat u. auch als Schriftfteller 
bekannt (Handb. des würtemberg. Privatrechts, 3. Aufl. 
3 Bode. 1833. Zeitſchrift Aſträag, 1819), 1819 Mitglted, 
9 Vicepräfident u. Präſident der Kammer, 1830 in den 

elftiand erboben, 1832 Dinifter des Innern u. des Eul- 
tus, geft. 1834, nachdem er fhon früber das Miniflerium 
niedergelegt hatte. WB. hatte großen Theil an der Berfaf: 
funa. die er mit Ernft in's Reben zu führen firebte. 

Weishaupt (Adam), der Stifter der Illuminaten 
(1. d.), aeb. 1743 zu Ingolftadt, Prof. der Rechte dafelbft, 
dann, als er 1785 als Feind des Jeſuitismus u. Berbrei- 
ter des Kosmopolitismus verdrängt worden war, Lega⸗ 
tions» u. Hofrath zu Gotha, mo er 1830 fl. Kenntnigreich 
und fittenrein bezwedte er eine ähnliche Bilpung der 
Menfbbeit. 

Weiſſagung, eine genaue u. beflimmte, mit fefter 
Veberzeugung ausgeſprochene Rorberverfündigung einer 
aufäligen (d. h. nit durch Conjectur zu erratbenden) 
wichtigen Begebenbeit. Sie ift alfo ER I als Abnung, 
Bermuthung u. unfihere Wahrſagerei. Den Schleier der 
Zufunft zu heben, wit von jeher der Menſchen Streben, 
und fo gab es im Alterthum verfchiedene Arten der W., 
3. B. aus Träumen, Befragen der Zodten, den Eingewei⸗ 
den der Opfertbiere, dem Zuge u. den Geftaften der Wol- 
fen, dem Fluge u. Gefange der Bögel, dem Stand der Ge- 


* Armen. dgl. Griechenland hatte felbft das heilige Anfti- 


tut der Orakel, die Römer befondere Auguren, die alten 
Deutfhen ihre weifen Weiber. Doch gebört dies Alles 
mebr in dae ®ebtet der Wabrſagung. WB. imengern Sinne 
bezieht fi auf die aus nöttl. Infpiration geflofienen Ber- 
fündigungen des A. u. N. T. Dies find 1) die mefflant- 
ſchen W.n des A. T. über Chriſti Perfon, Schidfale u. ſ. w., 
auf welche Jeſus u. die Apoſtel fich zuweiſen berufen, und 
2) die von Jeſu ſelber ausgeſprochenen Vorderverkündi⸗ 
gungen von ſeinem Tode, feiner Auferftebung, Rerufalems 
Zerſtörung u. f. w. Die Lebre von diefen W.n nannte 
man die prophetifche Theologie, ausgebildet bef. von Coc⸗ 
cejua. Sarvov u. N. 

Weiß (Chr.), tüchtiger Shulmann u. philoſophiſcher 
Scrififieller, geb. 1774 zu Taucha, in Leipzig, wo er fi 
nebildet batte, afadem. Docent, 1797—99 Erzteder in Ut- 
recht, 1801 außerortentl. Prof. in Reipzia, 1805 in Fulda, 
1803 —16 Director der Bürgerfule in Naumburg, feit- 
dem Regierunas- u. Schulrath zu Merfeburg. Wir ver- 
danfen dem fharffinnigen Manne u. A.: „Unterſuchungen 
über Wefen u. Wirfen der menſchl. Seele” (1811). „Er- 
fahrungen u. Rathſchläge aus dem Leben eines Schul. 
freundes“ (2.4. 3 Bde. 1343—44), ‚Grund, Wefen und 
Entridfung d. religiöſen Glaubens‘ (1845). 

Weiße, 1) (Choriſtian Felird, fehr verbienter Ju⸗ 
gendfgriftfieller u. Dichter, geb. 1726 zu Annaberg, flu- 
dirte in Leipzig, wo er fi innig an Reffing, Gellert, Klop⸗ 
ſtock, Rabener u. A. anſchloß u. in poetifchen Arbeiten ſich 
verfuhte. Als Hofmeifter eines Grafen Gepersberg be» 
* fuchte er Paris, Iebte dann im Hauſe des Grafen Schulen- 
burg u. zu Gotha, bis er 1761 Dberfteuerfecretair in Leip⸗ 
zig wurde u. als edler Menſch von Allen hochverehrt, 1804 
als KRreisfteuereinnepmer fl. Originalität u. Feuer der 
RE gehen feinen Schriften ab, er hulvigte noch zu 

ehr dem franz. Geſchmack; aber er wußte feine Stoffe 
mit Talent zu wählen u. zu bearbeiten. Im leichten Liede, 
im Luſtſpiel, der Operette (Compoſitionen von Hiller) ift 
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er correct und gefällig. Seine Jugendſchriften, beſ. der 
„Kenderfreund“ (24 Bde. 177682) wurden ſehr gern 
gelefen. „Beitrag zum deutfhen Theater‘ (2.9.5 The, 
1767 ff), „Kom. Opern‘ (2. A. 3 Thle. 1777), „Trauer⸗ 
fpiele‘’ (4 Thle. 1776-80), „Luftſpiele““ (3 Thle. 1783), 
„Lpriſche Gedichte” (3 Thle. 1772), „Briefwechſel der 
Familie des Kinderfreundes‘’ (12 Thle. 1783—92), „Au⸗ 
tobiographie“ (1807). — 2) (Chr. Ernft), gefhägter 
JZuriſt u. Hiſtoriker, Sobn des Bor., geb. 1766 gu Leipzig, 
ſtudirte daſelbſt die Rechte, ward Prof. u. fl. zu Stötterit 
bei Leipzig 1832. Außer furifl. Arbeiten „Staatsrecht“ 
(2 Thle. 1824— 27), „Zacharias fächf. Lehnrecht“ (2.%. 
mit von Langenn 19323) u. dgl. fchrieb er: „Muſeum für 
ſächf. Geſch.“ (2 Sammt. 7 Bve. 1794 - 186), „Geld. 
der furfähf. Staaten” (5 Thle. 1802 — 7) u. f.w. — 
3) (Aher. Herm.), achtbarer Philoſoph, Enkel von. 1), 
geb. 1801 zu Reipzig, ſtudirte daſelbſt die Rechte u. hielt 
feit 1822 hiſtor.phiſoſoph. Borlefungen, lebte dann priva- 
tifirend auf feinem Gute Stötteritz, bis er in neuerer Zeit 
wieder Las Katheder betrat. Früher dem hegelfchen Sy» 
Neme zugewendet, fucht er jeßt mehr die praft. Seite der 

bilofophie anzubauen. ‚Ueber den Begriff u. f. w. der 

vthologie“ (1828), „Studium des Homer” (1826), 
„Spftem der Aeſthetite CIR30), „Die Idee Gottes’ (1833), 
‚Grundzüge der Meſapbhpfik“ (1835), „Die evangel. Ge⸗ 
ſchichte, Fritifch u. pbilofopbifch bearbeitet‘ (1838), ‚Kritik 
u. Erläuterung des Boetbe’fchen Fauſt“ (1837), „Das phi⸗ 
loſovb. Problem d. Gegenwart’ (1842). 

Weißenburg. Feſtung im franz. Dep. Niederrhein, 
6501 E., einige Induftrie. Bon bier zieht fich längs des 
rechten Ufers der Lauter bis Rauterburg eine Kette von 
Verſchanzungen, melde von Billars 1706 angelegt wurde, 
um das Elſaß genen Angriffe von Rorden der zu deden. 
Sie wurden am 13. Det. 1793 von den Berbündeten unter 
Wurmſer genommen. 

Weißenfels, Stadt im preuß. aasbıt Merfeburg 
an der Saale, Schloß Auguftenburg bis 1746 Sitz des 
Herzogs von Sadfen-W., einer Nebenlinie des Kurhauſes 
Sachſen, ietzt Kaferne. Schullehrerfeminar, TZaubflummen- 
inftitut. 7800 E. Fabrication in Porzellan, Rolle, Leder. 
Sannfeinbrüde, 

Weißenthurn (Jobanna Franul von), gute 
dramat. Dichterin, geb. 1773 zu Koblenz, Zochter eines 
Schaufpielers Grünberg, betrat im 15. Zabre zu Münden 
die Bühne und war bie längfle Zeit Hoffhaufptelerin in 
Wien, wo fie fi auch vermäßfte, u. 1841 Hodpgeadbtet fi 
vom Theater zurückzog. Maude ihrer Städe, bef. meh⸗ 
rere Lufifpiele, werden noch fegt gern gefehen. „Schau⸗ 
ſpiele“ (8 Bde. 1804-17), ‚Neue Schaufpiele‘‘ (5 Bde. 
1817 1.1831), „Neueſte Schaufpiele” (12 Bpe. 1831— 36). 

Meier (Friepr. Chriſtoph), nambafter Saty- 
ren» u. Epigrammendidter, geb. 1761 zu Stuttgart, lebte 
dafelbft als Landſchaftsſecretair, Oberfruerrath u. Ober⸗ 
finanzrath u. fl. 1836, Mit reihlihdem Witz ausgeftattet, 
arbeitete er doch nicht ohne —— Satpren, Mähr- 
hen, Erzäblungen ıc., „Schaltpeit u. Einfalt‘‘ (2 Thle. 
1522), „Proſaiſche Werke“ (2. X. 6 Bde. 1822), neue 
Sanımlung 3 Bde. 1826. 

Weißkunig, ein alter Ritterroman in Proſa, die Tha- 
ten Kaifer Martmilians darftellend u. wabrſcheinlich von 
ihm entworfen u. dem Geheimſchreiber Marfus Treitzſauer⸗ 
wein dietirt. Der Roman entbält die Geſchichte des Kai⸗ 
fers von feiner Jugend an bis zum Ende des venetlani- 
fchen Krieges, einen Theil der Thaten Kaiſer Friedrichs III. 
u. die Kämpfe gegen den blauen König (von Frankreich) 
u. die braune Geſellſchaft (dte rebellifhen Niederländer). 
Das Wert erfhien 1514 in tppograph. Pracht mit treffli- 
hen Holzſchnitten (von Schäufelein u. Burgmetr, Dürer’ 
Schülern). Anal. Grün (Auersperg) Dißtete darnach 
feinen „ſetzten Ritter“. 

Weitzel (Joh. Ignaz), freifinniger Publiciſt, geb. 
1771 zu Zodanntsberg, fehr dürftig, half durch eigene Kraft 
ih fort in Mainz, Jena u. Göttingen, ward Prof. am 
Lyceum in Mainz, Hof- u. Revifionsrath in Wiesbaden u. 
fl. afs Bibliothefar 1837. Kenntnipreih u. ſcharffinnig, 
vol Kraft u. Klarheit, beſ. in feinen geſchichtlich⸗philo ſo⸗ 
phifhen Entwidelungen. „Betrachtungen über Deutſch⸗ 
land‘ (1828), „Europa in feinem gegenwärtigen Zu. 
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ſtande“ (1824), „Vermiſchte Schriften“ (3 Thle. 1820 u. 
21), „Das Merkwürdigfte aus meinem Leben“ (2 Thle. 
1821), „Geſch. der Staatswiffenfpaft’ (23 ve. 1831—33), 
der Roman: „Auguft u. Wilhelmine“ (2.4.2 Bde. 1819) :c. 

Weizen (Triticum), Battung aus der nat. Familie 
der Süßgräfer, Gramineen, Abrbeilung Aehrengräfer; 
trägt einzelnſtehende, mehrblüthige, breitgedrüdie, mit 
der breiten Seite der Epindel zugedrehte Aehrchen mit 
2-—-3 Körnern, die Spindel ift zäh, der Same acht aus 
den Hülfen. Arten: 1) Gemeiner W. (T. vulgare), 
Achre vieredig, Aehrchen dachziegelförmig auf den brei« 
ten Seiten, auf den ſchmalen ame eilig: Grannen oft fed- 
Iend, fonft nur mäßig lang, nad dem Reifen ausgefpreigt, 
bedarf fräftigen, mergliden Thonboden, gedeiht auch ın 
fruftigem Lepmboden u. in feuchter Atmofpbäre fogar no 
in leypmigem Sandboden. Bon den 19 Abarten eignen ſich 
für das Klima von Norddeutſchland nur folgende: weißer 
Sommermw., verlangt fehr mildes Klima, gelber kahler 
Bartw., in Medienburg u. Pommern üblid, Zudem. in 
höheren Ländereien des Thonmergels u. Kalks, Weißw. 
(W. von Montpellier), liefert feinmehliges Korn, wintert 
leicht aus u. ift dem Brand unterworfen, Zalaveram., tie 
beim vorigen, Moosw. oder böhmiſcher W., von frinem 
vollen Korn, in fandigem Lehmboden, Golpw., in dem⸗ 
felden Boden, liefert weniger feines Mehl, Aar⸗Deſſauerw., 

eeignet für fräf an Zbonmergel und Kall, Sommer- 
Bei, der befte Sommermw., Bidelw., häufig in Süd⸗ 
deutfchland. Die meiften Weizenländereien zeigen ein Öe- 
meng von mehreren Abarten. 2) ı T. turgidum), Engli- 
{her W., die Achrehen liegen auf der breiten Seite zwei⸗ 
zeilig, die Granne ſteht fhon in der Blütbe ab u. if von 
gewöhnlicher Länge. Unter den 16 Barietäten find zur 
Eultur zu empfehlen: Glockenw. (Riefenw. von St. pe 
lena, ägppt., arab. W.), wintert nie aus, trägt flarfe 
Batme und wird ſehr Hoch, verlangt fehr guten Boden; 
Moprw., auf raubgelegenen Höhen, im Kalk; Winter- 
wundermw., beftodt ſich Eruftig, wintert felten aus, treibı 
ftarfe Halme u. liefert in humusreihem Land einen reichen 
Ertrag; die Körner find an Größe fehr ungleid. 3) Ger 
fen», Glasw. (T. durum), die Grannen find 2—3mai 
länger als die Aehre, in dem Reifen audgefpreigt, bie 
Achrehen weit länger als breit, der Same glafig ‚in für 
unfer Klima zu weichlich 4) Polniſcher W. T. polo- 
nicum), die Kelhfpige über 300 lang, Aebrchen 2mal 
fo fang als breit, Same ſeyt lang, den Roggentörnern 
ähnlich u. glafig; ft nur für Südeuropa widıig, bei ung 
blos Aterde der Bärten. 

Welcker, 1) (Fr. Gottlieb), ausgegeichneter Phi⸗ 
fofog, geb. 1784 zu Grünberg in HeflenDarmftadt, 1803 
Lehrer am Pädagogium zu Gießen, ward während eines 
Aufenthaltes in Rom 1806-8 tiefer ın die klaſſ. Philolo⸗ 
gie eingeführt u. lehrte fie 1809 in Gießen, 1816 in Böt- 
tingen, feit 1819 in Bonn. Aud er ward ald Freund einer 
NRepräfentativverfaflung verdächtigt u. 1832 fulbfi fuspene 
dirt. Außer trefflihen Ausgaben des Altman (18:5), Hip⸗ 
ponar (1817), Philoflratos u. Kalliſtratos (mit Ir. Ja⸗ 
1058 1823), Theognis (16826), Simonides (1835), ver« 
faßte er gelehrte u. ſcharffinnige archäolog. u. kunftgeſchicht⸗ 
liche Werte, wie: „Zeitſchr. f. Geſch. u. Auslegung d. al« 
ten Kunſt“ (1817—19), „Leben Zoega's“ (2 Bde. 1819), 
„Gruppirung der Niobe‘ (1836), „Aeſchpl. Trilogie‘ 
(1824— 26), „Rret. Kolonie in Theben“ (1824) u. legte 
viele Abhandlungen im „Rhein. Muſcum“ nıeder, Kleine 
Schriften (Bp. 1. 1844). — 2) (Karl Theod.), freifin- 
niger Redner u. Rechtslebrer, geb. 1790 zu Oberfleiden 
bei Marburg, fludirte zu Gießen u. Heidelberg u. ward zu 
Gießen, Bonn u. fett 1822 zu Freiburg im Breisgau Prof. 
der Rechte, wo er mit großem Beifall für einen even Li⸗ 
beraliomus wirkte. Diefe feine Sefinrung bewährte er 
auch kühn u. kräftig als Deputirter auf dem badenfdhen 
Landtage 1830, wo er bef. Prebfreipeit forderte und mit 
Rotteck die Oppoſition leitete. Er ift fi treu geblieben in 
Wort u. Schrift, wiewohl er an Mäßtgung gewonnen hat. 
Wie das deuiſche Volk ihn dochahcte, zeigte ſich auf feiner 
Reiſe durch Norddeuiſchland, nad welder er feit 1832 
mit Beibehaltung feines Gehalts in Rudheſtand verfegt 
wurde. Außer mehreren gebaltreihen Auffägen in dem 
von ihm Erüher mit Rotteck) herausgegebenen „Staats⸗ 
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Lexicon“ (1829 ff., 2. X. 1846) ſchrieb er: „Preßfreiheit“ 
(1830), „Die legten Gründe von Rest, Staat u, Strafe 
11813), „Univerſal⸗ u. d. juriſt. polit. Encytlopädie“ (Bo. 1. 
1829) 20. — 3) (Phil. Heinr.), lpr. Dichter, geb. um 
1805 zu Gotha, lebt dafelbſt als Lehrer am Gymnaſium. 
Seine Poerfien find mild u. fanft u. neigen fih der Natur 
u. der Religion zu, die Form iſt rein u. anmutbig. „Thü⸗ 
ringer Lieder” (1831), „Die tönenden Bilder” (1835), 
„paufer” (1835) ꝛc. 

Welfen, f. Sbibellinen. 

Welle, 1) Haspel (ſ. d.), deren Achſe ſenkrecht if; 
2) das ſucceſſive Steigen u. Sinken einer Flüfſigkeit über 
oder unter ihr Niveau, fobald fie an irgend einem Orte 
ihrer Oberfläche bewegt wird. Die Bewegung der W. iſt 
fetbft nad den Arbeiten von Newton, Laplace, Yagrange, 
Flauguergues, Gerftner, Poiffon, Cauchy nod nicht völlig 
aufgsflärt; wichtige Unterfuchungen flellten die Gebrüder 
Weber an in: „Die Wellenlehre 20.” (Rpz. 1625). 

Wellesley (ſpr. uellesli, Ri. Colley, Mar» 
quis), brit. Staatsmann, geb. 1760, ältefler Sohn des 
Yord Garret Cofley, Grafen von Worrington u. Bruder 
Wellington’s, fand auf Seiten des Minitneriums (Pitt) 
im Parlament, ward Lord der Schatzkammer und 1797 
©eneralgouyerneur von Indien. Er vergrößerte hier die 
engl. Macht durch das Gebiet von Mpfore, nahm den 
Mapratten das Land zwiſchen Ganges u. Dſchumma u, 
zwang den Radſcha von Berar zum Frieden. Im 3. 1805 
abberufen, war er 109 Geſandter bei der Gentraljunta 
in Spanien, leitete das Auswärtige big 1812 u. nahm fich 
dann der Kathotlifen, fo wie des Kortbeftandes der Habeas- 
corpudacte an. Als Yordlieutenant von Irland (1620—29 
und 1533 — 35) verſuchte ex ohne entiprechenden Erfolg 
te Ausföhnung der Parteien. Er fi. 1842. Vergl. „The 
Dispntches etc. ofthe Marq. W.“ (Tond. 1636). 

ellington (fpr. uellingt'n, Arthur Colley⸗— 

Weltesiey, Herzog von), geb. d. 1. Mat 1769 zu 
Dungancaftie in Irland, erhielt feine Bildung zu Saton 
u. Angers, avancırte bierauf raf in der Armee big zum 
Obriftlteutenant, wohnte dem Feldzug von 1194 in den 
Niederlanden bei u. wurde 1797 nam Dſtindien gefchidt, 
wo er mehrere Jahre hindurch mit Auszeichnung u. Zarfers 
keit fämpfte. Nach feiner Rüdfebr wurde er 1807 Staatd« 
fecretair von Yrland, nahm an der Blokade von Kopıne 
bagen Antheil und erhielt 1808 den Oberbefehl über die 
engl. Zruppen auf der pprenäiſchen Halbinfel, wo er vor⸗ 
züglih durch fluge Benugung der Umflände den u: über 
bie talentvollern franz. Feldderrn ırrang u. den Xitel ei⸗ 
nes Herzogs von Bittoria davontrug. Später flellte ihn 
das Geſchick Napoleon ſelbſt ge * u. durch den Sieg 
bei Waterloo entichied er das Schickſal Europa’d. Ber 
ſchwenderiſche Ehrenbezeugungen des engl. Volks u. faft 
von ollen europ. Fürften bezeugten ihm deren Dankbarkeit 
u. überflandene Angfl. Nachdem er auf dem wiener Con» 
greß thätig geweſen war, nahm er feinen Platz im Ober« 
baufe eın u. eröffnete damit feine faatemännifche Lauf⸗ 
bahn, während welder erununterbroden für die Bortbeile 
u. Borurtheile der Ariflofratie, Doch mit geringem Geſchick 
u. Glück gefämpft bat. 1*28 wurde er an die Spiße des 
Minfteriums geftellt, welches ganz von torifiifden Brunde 
fägen geleitet, die Politik nad außen u. Die innere Ber« 
waltung vernadläffigte. Doc fepte W., von der Noth⸗ 
wendigfeit gedrungen, wohl gegen feine Ueberzeugung, die 
Emankcipation der Katholiken durch, 1829, aber fhon im 
folgenten Jahre mußte er der Popularität der Mhigs 
weichen u. fogar den Haf tes Volks gegen fih ſeibſt in 
Erciffe ausbreden ſahen. Dagegen fand die Reformbill in 
ihm eindn bartnädigen erbitterten Widerſacher. 1834 
wurbe ibm das Amt des Kanzlers der Univerfität gu Dre 
ford übertragen u. noch in demfelben Jahre übernahm er 
zum zwerten Male die Bildung u. Leitung des Miniſte— 
riums, ohne jedoch glüdliher u. lüger zu fein als früber; 
die Whigs verdrängten ihn nach faum 6 Monaten. Be» 
fanntıih hat er fih nicht abſchrecken laſſen, das Staats» 
zuder, wie immer in Berbindung mit Peel, von Neuem 
anzufaflen, doch wird dafjelbe von Peel wirklich geführt. 
Scan Widerftand gegen die Korngefrte entzweite ihn, 
Ende 1845, fogar mit dieſem Staatsmann u, führte die 
Abdankung des Minifleriums herbei. Da aber pie Wpigs 
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nicht im Stande waren, daſſelbe zu erſetzen, ſo ſcheint er 
ſich zu Couceſfionen verſtanden zu haben. Ob W. unter 
bie großen Feldherrn zu zählen fei, darüber hat die Ge— 
ſchichte ſchon jetzt entſchieden. Als Staatsmann hat cr nod 
geringere Zalente entwickelt; Stolz, Hartnädigfeit, Geld» 
fiebe Standesvorurtheile befähigen ihn am wenigften in 
den Fritifchen Zeitläufen der Gegenwart zu einer Stellung, 
welche Verſöhnlichkeit, Milde, Unparteitichkeit, ein immer 
waches Auge u. allzeit lebendiges Wohlwollen erheiſcht. 
Bol. „Arthur, Herzog von W., fein Yeben als Felbherr u. 
Staatsmann‘; nad Elliot u. Starke (pz. 1817), „Ws 
Dispatches and Correspondence during his campaigns 
from 1508 to 1814'° (12 Boe. Lond. 1837— 33). 

Wels (Siluris glanis), der größte Süßwaſſerfiſch 
Europa’d, bis 6 3. lang u. gegen 3Etr. ſchwer, mit ſchup— 
penlofem, fchleimigem Rörper u. dickem Kopf. Er ſchwimmt 
ſehr langfam, liegt meiſt im Schlamm, aus welchem er 
nur bei Gemitterluft aufftcigt u. laiht im Frühjahr des 
Nachts an den Ufern. 

Weltall (Welt, Weltgebäude, Weltfpftem, 
Univerfum), der Inbegriff aller Welttörper, alſo allı 

irflerne, Planeten, Nebenplanetin, Kometen. Turd An» 
chauung wiffen wir weder von dem Weſen, noch von dır 
icmerliden Größe des W.so; alle Borftelungen darübır 
beruben auf Analonie u. Bernunfifhlüffen, wobei wir von 
der Betrachtung des Erdballd und der mit verbundenen 
a ausgeben u. die Geſammtheit derfelben in ihrem 
erbältniß zu der Sonne als Sonnenſoſtem zur erften 
Stufe maden, auf welder das Weltgebäude mit feinen 
immer u. immer neu bervorquellendin Firfternen, bunten 
Sonnen, u. fede ein Sonnenfpften, zu unendlider Höbe 
fih empormwölbt, vor welcher da, wo fie noch zu begreifen 
iſt, der menſchliche Verſtand zuſammenſchauert. Auch un: 
ter dieſen nicht zu zählenden, nicht zu meſſenden Sonnen— 
ſpſtemen findet, ſo ſchließen wir nach der Erfahrung, eine 
gewiſſe Ordnung, eine gegenſeitige Beziehung u. Einwir— 
fung Statt, fo daß fie zuſammen cin wodlgeordnetes 
Ganze, ein Spflem, das Weltſpftem ausmachen. In dic» 
fem unermeßlihen Raume aber perrfdt ew ge Bewegung, 
nie Rube, nie Stillſtand in den millionenfaden Umkrei— 
fungen aller Himmelskörper, u. dennoch ewige unverrückte 
Drdnuna, u. das mächtige Band, das dieſe ewige Unver: 
änderlichkeit erbält, {fl die allgemeine Schwere; fie ums» 
iebt das ganze W. wie eins Kıtte u.verbindet ed zu einem 
anzen, Ale Spiculationen über die Entftehung u. die 
möglichen Schidfale des W.8 in der Zufunft find müßig, 
denn mit ihnen überfchreitet Der menſchliche Geift dic ihm 
angı wiefenen Bahnen, u. ergiebt fich dem trüglichen Spiei 
der Phantafte. Vgl übrigens Aftronomie, Kırfterne, Pla- 
neten, Geoanofie, Kosmogontie, Schöpfung, Erde. 

Weltauge, ſ. v. a. Opal (ſ. d.). 

arg Finn, ſ. Kosmopoltitismus. 

Weltgeiſtliche, rom. kathol. Geiftliche, welche kei— 
nem Orden angehoren. 

Wenck (Helfrich Bernhard), nambafter Pbilo— 
log u. Hiſtoriker, geb. 1739 zu Idſtein, ſtudirte zu Gießer 
u. Göttingen u. eg am Pädagogium zu Darmſtadt bie 

um Director, ward Piftoriograph, VBibliotbefar, Ober: 
chulrath u. Geh. Confiſtorial⸗Rath u. fi. 180°. Am be» 
fannteften find frine „Yatrin. Brammatif ' (2 Bode. Auf. 
von Örotefend 1815 — 16). Außerdem find gründlich bear- 
beitet „Hefſ. Landesgeſchichte“ (3 Are. 1783 — 1803), „Le— 
ben des Dr. E. 2. F. Höpfner“ (1797). 

WW endetreife ( Tropici). zwei dem Acquator paral- 
lele u. von ibm 239 285° entfernte Kreife, einer nördlich 
(W. des Krebſes), ver andere ſüdlich (W. des Strinbods , 
welde die äußerfien Punfte des Raumes bezeichnen, din 
die Sonne atliädrlih von S. nah N. u. von N. nah ©. 
fheinbar turcläuft. 

Wendelſtadt (Seorg Friedr. Chriftian), Arzt 
u. Dichter, geb. 1774 zu Hanau, ſtarb als Obermedizinal⸗ 
rath zu Hochbeim 1819. Seine Schriften ſind geiſtreich. 
„Rance“ (Tragödie, 1804), „Die Völkerſchlacht bei Leip— 
zig“ (Epos in 4Gef. 1818) u. ſ. w. Außerdem mehrere gute 
mediziniſche Arbeiten. 

endeltreppe, 1) eine Treppe, deren Stufen um 
eine Spindel (Mönch) herumlaufen; 2) gewiſſe einſcha— 
lige Conchplien mit Windungen, ähnlich einer W. Sie 
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find gegen 2 Zoll fang, tbeuer u. finden fich auf der Küſte 
von «oromandel u. der Berberci. 

enden, f. Stawen. 

Wendt (Amadeus), Philofoph, Kunſtkenner u. Dich⸗ 
ter, geb. 1753 gu Leipzig, fludirte daſelbſt, ward Prof. der 
Philoſophie u.ging in gleicher Eigenſchaft nad Göttingen, 
wo er 1336 fl. Er wendete fih mit Borliebe der Porfie u. 
der Mufik gu, gab heraus „Taſchenbuch zum gefelligen 
Vergnügen‘ (1819-26), „Muſenalmanäach“ (1830 ff., 
fortgefegt von Chamiſſo u, Schwab), „Yeipziger Kunf- 
blatt’ (1817 ff.) u. fchrieb „Grundriß der philofophifchen 
Rechtslehre“ (1312), „Reden über die Religion‘ (18:3, 
fchr treffiich), „Roffinı’d Leben‘ (1825), „Dauptperiopen 
dir fhonen Kunſt“ (1531) u. f. w. 

Wener, der größte Sce Schwedens von I8OM., 
etwa 134 8. höher ald die Nordiee, womit er dur den 
Götha-Elf zuſammenhängt. Seine Wafferhöhe vartirt bie 
I0 5. Gegen 30 Flüſſe fprifen ihn. Man theilt ihn in den 
eigentf. W. u. Dalbofce. 

Wening-Jugenheim (Joh. Nepom. von), nam⸗ 
hafter surift, geb. 1790 zu Hohenaſchau (Baiern), ſtudirte 
zu Landshut, lehrte 1513 zu Göttingen, ward 1815 Stadt⸗ 
gerihteram ın Münden, 1816 Prof. zu Yandeput u. flarb 
103 ald Prof. zu Münden, Bon ibm u. A.: „Lehrb. d. 
gem. Civitrechts“ (5. A. 3 Bde. Münd. 1737—38). 

engel, veutfher König 1378-1300 u. König von 
Böhmen, geb. 1361, Sohn des Kaiſers Karl's IV., ward 
im 2. Jahre zum König von Böhmen gefrönt u. folgte 
1373 feinem Bater auf dent deutſchen Throne. Seine An— 
lagen waren unausgebildet geblieben, feine Scheu vor 
Sefhäften u. der Berwirrung in Deutfchland artete zuletzt 
in Zrägheit u. ſchimpfliche Neigungen aud. Der Fehde» 
geiſt ſtieg auf's Höchſte, Die öffentl. Sicherheit ward durch 
Wegelagerer vornehmer Abkunft vernichtet; die Städte, 
die in Suddeutſchland einen großen Bund ſchloſſen, ſtreb— 
ten nach republikan. Unabhängigkeit, während Adel und 
Fürſten andere Verbindungen entgegenſtellten. Zwar kam, 
doch mebr durdd die Kurfürſten, als durch W, ein Land— 
friede 138Nu. 1389 gu Stande, allein, als W. die Städte 
begünſtigte, entbrannte 1488 dar große Städtekrieg, in 
welchem Die ſchwäb. u. rbein. Städte durch Eberhard von 
Würtemberg u. Rurrecht von der Pfalz ſtark heimgeſucht 
wurden. Die Kirchenfpaltung, die Erthetlung der Der- 
zogswürde über Mailand an das Haus Bisconti (1395) 
u. WB 8 ärnerlicheg Feben in Bohmen braten endlid den 
Hedanken an frine Abfı gung zur Reife (1400). Während 
der neue König Ruprecht, Pfalzgraf bei Rhein, vergebens 
den Lanpfrieden berzuftelien fuchte, ward W, von feinm 
Pruder Sigismund in Folge neuer Zwifte 1} Jahre in 
Wien nefangın gebalten u. endlich, als nad Ruprechts 
Tode (14 0) Eigiemund auf den deutſchen Zhron erhoben 
wurde, bewegen, feıne Anfprüche aufzugeben. W., der 
GBeiftlichkeit feind u. faſt in Stumpffinn verfunfen, ließ 
den ns guligen, die Huß’s Kıhrın erregten, freien Lauf 
u.f. 1419, 

Weppen (oh. Aug), komiſch-epiſcher Dichter, 
gib. 1:41 zu Northeim, ftudirte zu Göttingen die Nichte, 
ward Ammann zu Diderehaufen und flarb auf feinem 
Yanrguse zu Miderebaufen 19812, Yeihr und faunig find 
frine komiſchen Heldengedichte: „Gedichte“ 2 Theile 
(17852) u ſ. w. 

Werder, Flußinſel, dem Sumpf und Waſſer abge⸗ 
rungener Boden, fo ver Danziger, Marienburger, El—⸗ 
binarıc. 

Werff (Adrian san der), Geſchichts⸗, Genre— 
und Yortraitmaler, geb. bei Rotterdam 1659, ein Schüler 
Corn. Picolet's und Tann Eglon’s von der Staar, er—⸗ 
bielt von feinem Gönner, dem Rurf. von der Pfalz, zahl« 
reihe Aufträge, fo wie fpäter einen hoben Jahrgebalt und 
den Adelstitel und lebte und ftarb (1722) zu Rotterdam. 
Stine Gemälde zeigen bei oft fehlerbafter Zeichnung und 
fafter Garnation die höchſte technifhe Vollenbung u. Ele—⸗ 
ganz der Behandlung, maden aber, namentlich vie biflor., 
den mangelnden geifligen Gehalt derfelben um fo fühl» 
barer. Die beften find in der münchener und bresdener 
Salcrie. — Ihm verwandt, aber nachflebend {ft fein Bru- 
der u. Schüler Peter vander W., geb. 1665, gef. 1718 
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Werft, jeder zum Schiffsbau eingerichteter Platz. von ber Entftehung der Gänge” (n. A. 1520), „Orpkto— 
Ihre Stelle verſehen oft Dods. gnofie‘’(1792), „Letztes Mineralfpfiem (1818) u. ſ. w. — 
Berg, 1. Flachs. 2) (Friedr. Ludw. Zacharias), dramat. Dieter, voll 
Wergeland (Henrik Arnoldy, trefflihernorweg. | Sluth u. Myftit, geb. 1768 zu Königsberg, AAudirte daf. 
Dichter, geb. 1808 zu Chriſtianſand, flupirte zu Chriftia- | u. gab 1789 „Gedichte“ heraus, die wenig beachtet wur- 
nia Theologie u. ale er fih durch Ultraliberalidmus den | den. Nachdem cr einige Zeit bei der Kriegs» u. Domäs 
Eintritt in den geiftl. Beruf verfaloffen hatte, feit 1634 | nenfammer zu Petrifau u. zu Warfhau u. Geh. Secre» 
Medizin. Schon 1836 zum Cuſtos der Univerfitätd- | tair zu Berlin geweſen war und fid} von 3 Gattinnen ge— 
bibliothek ernannt, in Folge eines Gedichts an RK. Karl | trennt hatte, dichtete er Die „Söhne des Thales“ (1803 ff.) 
Zobann (1838) mit einem Jahrgeld bedacht u. 18:0 zum | „dad Kreuz an dır Dfifee‘ (1806) u. „M. Luther oder die 
normeg. Reichsarchivar erhoben, lebt er in günfliger Yage | Weibe der Kraft‘ (1507), Tragödien voll Feuer u. über- 
feinem Genius, Vorzugsweiſe Lyriker ift er reih an | mäßiger Phantaflil, Nirgende rubia, weil er im Inner— 
Phantafie, warın, iefkenig, meifterhaft in Zorm und | flen gerrifien war und dem Fatalismus und der ſtrengen 
Sprade. Schon feine beigenden Satpren (Sifulinifche | Präpeftination ſich zuneigte, reifte er durch Deufſchland, 
Farcen, 18527) beurfundeten feinen Dichtergeiſt; noch | Die Schweiz und Frankreich, ward darmftädtifcher Hofrath 
mehr die Dramen: „Sinclair's Tod”, „Opium“, „Ind. | und dicptete Die fraftvollen Tragödien ‚Attila‘ (105) u. 
Gholra‘’, „Kindesmörderin“, „die Campbells“, ‚Be: ! ‚Wanda‘ (1810). Seine myſtiſche Zerfallenheit rich 
netianer”, „Seccadetten“, dag religiög » pbilofoph. Ge-idn in Die kathol. Kirche (zu Rom 1510), er ward Prieſter 
dicht: „die Shöpfung, ber Menfh u. Meffias’ (1830) | (zu Afchaffenburg 1814), widerrief feine früheren relig. 
und die längern Dichtungen: „I. van Hupſum's Blu: | Anfiten, ging nah Wien, predigte mit großem Beifall 
menſtück“ u. „der Spanier‘ (1840). Rapdicale Zeit» ; und trat in den Orden der Recemptorifien (1521), nach— 
ſchriften, wie „der Staatsbürger‘, „Blätter für die ars | dem er Domberr zu Nantinied geworden war, Er farb 
beitenden Klaffın’‘ vermebrten feine Popularität. Eine ! 1823. Seine letzten Werke find „Kunigunde die Heilige” 
Geſchichte ber norweg. Conſtitution fieß er 184 u. 1542 .(Schuufpicl 1815 1, der arauenvolle „23. Februar“ (Tras 
erscheinen. . gödie 1815, m. Aufl. 1819) u. „die Mutter der Makka⸗ 
Werte (Schatz der guten W.). Die röm. Kirde , bäer“ (Zragövie, 1820). Am meiften charafterifirt fid 
febrt, mande Menfhen (Märtyrer, Deilige) hätten in W. in feinem phantaſtiſch-myſtiſchen Wefen durch feine 
ihrem Leben mebr geleiftet, ald das Geſetz Gottes ver- |, Teßten Lebenstage“ (1823), feine „Briefe“ (beſ. an 
lange (dur freiwillige Armuth, Ehelofigkeit u. dpgl.), u. Schaffner) und mehrere „„Pridigten”. Siebe „W.s ler 
diefen Ueberfhuß ihres moral. Berdienfies befige die , bensabriß von Lißig’ (1823). 
Kirche, u. der Papſt fönne Unteren davon mittheilen u. fo | Wernicke (EC hr.), wıpiger Epigrammatiſt, geb. um 
ihre mangelhafte Tugend ergänzen. Diefe Lehre iſt der 1660 in Preußen (mo, if unbefannt), fludirte zu Kiel die 
Grund des Ablafied. Bon den Reformatoren wurde fic Rechte, reifte in Holland, Kranfreih und England, lebte 
verworfen, u. sbenfo die Verpienfltichkeit aller kathol. längere Zeit in Hamburg u. fi. ald dan. Staatsrath und 
fog. guten W., 3. B. Almofengeben, Schenkungen an die | Reftdent zu Paris um 1720. Seine Sprade if oft raub 
Kirche, Beobachtung der firdl. &eremonien u. f. w., wenn | u. hart, aber feine Sinngedichte züchtigen mit Nachdruck 
fie nit aus dem Glauben famen. Die evangel. Kirche | und fharfer Geiſel die Thorbeiten der Welt. Auswahl 
verficht unter guten Wen überhaupt nicht Außere, legale : von Namler (170), „Verſuch in ein Heldengedicht und 
Sandlungen, welde der Fromme aud Liebe zu Gott u. | etiihen Schäfergedichten“ (1704), „Hans Sachs“ (cine 
aus Wohlgefallen am Guten, alfo aus moratifhen Be- Satyre auf Poftel) u. ſ. w. 
weggründen vollbringt ale nothwendige Folgen des Glau— | Wernigerode, Hauptfladt ver Grafſchaft Stolkerg- 
beng. Uebrigens eniflanden auch unter ven Iutberifihen W. (f.d.) am Fuße des Harzes und an der Holzemme, 
Theologen Streitigfeiten über die guten W., indem die in reizenderlimgebung, Schloß auf hohem Berge, 5100 E., 
Strengeren aus übertricebenem Eifer gegen das Papft- | Öymnaftum, Branntweinbrennereien, Gicdhorienfabrif, 
tum behaupteten, die guten W. wären zur Seligfeit nıcht | Paptermühle, Kupferhammer. 
nöthig, ja fogar f[hädlih (Nicolaus v. Amsdorf u. 4.),: Werra, f. Wefer. 
die Milderen dagegen fagten, fie wären beilfam u. notb- Werſt, ruf. Längenmaß = 0,,,. geogr. M. oder 
wendig (G. Major u.A.). Im 3.1568 wurde darüber auf | 493 W. = TI geogr. M 
dem Relintonggefpräde zu Altenburg verhandelt. Wertheim, Stadt im bad. Unterrbeinfreis an der 
Werkmeiſter (Benepict Maria von), geb. | Mündung der Tauber in den Main mit? Refivenzfhlöffirn 
1745 zu Füften im Algau, 1769 Priefter u. Lehrer zu Zreis | der Fürſten von LöwenſteinWB., Gymnaßum u. 3700 E. 
fingen, 1778 Prof. der Philofophie, 1750 Oberftudiens , Weinbau, Arennereien, lebhaften Korns, Holz⸗, Wein- 
dirsctor u. Prof. des Kirchenrechts daf., 1774 Hofpre= | bantel, Schifffahrt. 
diger in Stuttgart; feiner freifinnigen Richtung wegen Werther (9. Aug. Alex. Wilh., Freiherr v.) 
1794 entlafien, 1796 Prarrer in Steinbad, 1807 geifll. | preuß. Staatsmann, geb. 1772 au Königsberg, trat nady 
Ratd in Stuttgart, wo er ald Oberkirchenrath 1823 ftarb. | dem Frieden von Tilfit aus Der Arınee, ward 181) Mini— 
Allem Aberglauben u. Geiſteszwange feind befämpfte er Nerrefivent in Conſtantinopel, 1814 Wefandter in Madrid, 
Cölibat, Unauflöslichkeit der Ehe u. f. w., und arbeitete , 1821 inYondon, wo cr inen nünflineren Schifffahrtsver- 
mit Eiſer und hellem Sinne auf die zwechmäßigſten Res | trag für Preußen erlangte, 1524 — 1636 in Paris u. über» 
formen feiner Kirche bin. Bon ihm: „Zahresfchrift für | nahın 1537 dag Miniiterium des Auswärtigen, welches 
Theologie u. Kirchenrecht‘ (1806 — 20, 5 Bde.), „Gebet. ! bei feinem Tode (1642) der Freih. von Bülow erbielt. 
buch“ 114. 4. 1852), „Predigten“ (1915. 3 Bde.) u. zahl: Weſel, ſtarke Feſtung im preuß. Rasbzf. Düffeldorf 
reiche andere Schriften, am Einfluß der Lippe in den Rhein; 11,000 Ew., Gymna⸗ 
Wermuth (Artemisia Absynthium) aus der nat. ſium, Kabrication in Wolle, Baumwolle, Leder, Tabat ıc. 
Famıtie der Schyeibenblumen, Discoideen, hat balbfuglige, | : uter Hafen u, anfehnliher Handel auf dem Rhein und 
geibe Blüthen, beiverfeits graue Blätter mit flumpfen, | ver Yippe. 
lanzettförmigen Zıpfeln, wächſt an Rändern u. auf Eom: Weſer, Strom Deutfchlande, entficht aug dem Zur 
poſt, wird auch cultivirt, enthält ätberifches Del, bittrea | ſammenfluß der Werra, die im Heldrietber Wape (Hild- 
Harz, Eiweiß, Amplum und einige Salze, ift ein magen» | burghauf. Amt Eisfeld) entfpringt und ber Fulda bei 
flärfendes. wurmtreibendes Arzneimittel, | Münven, durckhfließt Hannover, Braunfhweig, Wefipha- 
Werner, 11 (Abr. Gottlob), ausgezeichneter Mi- | len, Bremen, Oldenburg u. fällt unterhalb Bremen in vie 
neralog, geb. 1750 zu Wehrau (Niederlaufig), Audirte | Nordſee. Rebenflüſſe find: Aler, Wümme, Geche, Die: 
zu Freiderg u. Teipzig und ward Inſpector des Natura | mel, Emmer, lipv. Berra ıc. Stromgebiet 820 OD VL, 
liencabinets, Prof., Bergratb, Ritter u.f.w. zu Freiberg. | Gerade Entfernung der Quelle von der Mündung SU D., 
wo er viel zum Ruhm der Akademie beitrug. Er. fl. 1817 | Stromentre.delung 70 M. Die früher dur Zölle ıc. 
zu Dresden. Hochverdient um Mineralogie (W.fhes Sp- | Tehr beſchwerte Schifffahrt ward 1823 weſentlich erleichtert. 
fiem) u. Seognofie, bezeugt ex au in feinen Schriften Wesley (ſpr.uesli), f. Methopiften. 
feinen Scharffinn und feine Gentalität, „Neue Zheorie Yespen (Vespariae), I aus der Orbnung 
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der Hautflügler; die Oberflügel find doppelt gefaltet, ber 
Körper iſt glatt, mit ſchwarzen und gelben Duerfireifen, 
die Augen auefgefchmeift, vie Fühlbörner gefniet, am Ende 
verdidt, die Kinnbacken flarf u. audgezäbnt, die Weibchen 
u. Geſchlechtloſen haben einen flarfen Gifiſtachel. Arten: 
Mauerw. (Vespa muraria), die Zunge ift in 3 Tappen 
getheilt, an der Spitze mit Drüfenpunften befegt, ver 
Bauchtheil ift fehr entwidelt, auf der Bruſt bat fie 2 roit: 
rotbe Fiecke, auf dem ſchwarzen Hinterleib 4 gelbe Strei- 
fen, fommt an Größe der Viene faſt gleid. Im Jun 
bobrt fie ein 2— 4 30U tiefes Loch in die Erde oder eine 
Mauer u. fügt mit großer Geſchicklichkeit eine etwas ge— 
bogene Erd» oder Sandröhre daran. Dabineinlegt fie 
ein Ei uno 12 febendige Raupen, von denen dic Larve 
12 Tage lang fid nährt und hierauf fi cinpuppt; im 
Mai des folgenden Jahre fehtüpft die junge W. aud. — 
Diegemeine or. Erdw. (V. vulgaris), hat mehrere 
aelbe Flecke auf der Bruft, u. ſchwarze ‘Punkte u. ein gel: 
bes Band auf jedem Yeibeeringel; die Männden befigen 
7 Bauchringel u. fadenförmiae, an 2 Gelenken einge: 
knickte Kühler, die Meibhen und Geſchlechtloſen haben 
5 Baudringel. Charakteriſtiſch ift der Durch die Unter- 
fippe gebildete, ſich verlängernde Rüffel. Das ſehr funft- 
voll aus abgenagtem altem Holz gebaute Neſt bildet 
eine längliche, etwas platte Kugel von 1 Fuß im Durd- 
meffer; 2 runde Löcher dienen zum Eingang u. Ausgang. 
Ein folcher Bau zäblt im Scptember gegen 16.000 Zellen 
voll Yarven und Puppen, im October gegen 30,000 Ge— 
fhlechtlofe,, einige 100 Weibchen und ebenfo viel Männ— 
hen. Im October werden die Maden aus den Zellen ge— 
riffen und dem Hungertod preisgegeben. Obſt u. Fleiſch 
find ihre Hauptnahrung. An ihnen baben die Bienen ge- 
fährliche Feinde. — Die Horniß (V. Crabro), fhwarz 
u. gelb geringelt, das Weibchen wird 1 300 lang u. dar- 
über; fle fummen fehr ſtark, rauben Schmeißfliegen,, find 
dem Obſt ſchädlich, zerreißen, tvegen des Honigmagens, 
die Bienen, und legen ihr fehr brüdiges Neft gewöhnlich 
in hohle Bäume. Das Stechen lichen fie nidt. — Die 
Pappm.(V. nidulans) fhwarzbraun, hinten mit einem 
dünnen, gelben Gürtel verziert, Heiner ald die gemeine, 
in Amerika heimifh, hängt ihr 14 Fuß langes funftreiches 
Netz an Baumzweige. 

Weſſeling (Peter) gründlicher Philolog, geb. 
1692 zu Steinfurt, geſt. 1764 als Prof. der alten Litera— 
tur zu Utrecht. Außer feiner Ausgabe „des Herodot’” und 
„des Diodor von Sicilien“ find zu nennen: „Ohservatt. 
libri 1° (Amſterd. 1727), „ Probabilium liber “ (Franek. 
1731), „Antonini Itinerarium“ (1735). 

Wefienberg - Umpringen (Ignaz Deinr. 
Freid. von), freifinniger kathol. Geiftlicher, edler 
Menſch, treffiiher Dichter, geb. 1774 zu Dresden, Sohn 
de8 öfter. Gefandten, wird Domdedhant zu Gonflanz und 
durch den Fürften Dalberg Gen. Bicar dieſes Bisthums, 
wo er mit Einfiht und Kraft für Förderung der Volkeauf— 
klärung und Sittenveredlung thätig ift. Als Dalberg den 
edlen Mann zum Bisthdumsverwefer ernannte, beftätigte 
der Papft ihn nidt. W. reifte nad Rom, um fih zu 
rechtfertigen, aber vergebens; doch ſchützte ihn fein Pan- 
desherr als Ben. Bicar, big 1827 das Bisthum aufgetöft 
wurde. Seitdem lebt W. ald Privatmann in Conftanz, 
ein echter Priefler des Herrn durch riftl. Milde u. Men— 
fhenliebe, und ein fräftiger Streiter für Recht u. Wahr: 
heit, im Yeben und Handeln ein zweiter Zenelon. Seiner 
Striften, an Inhalt und Form gediegen, find viele: 
„Sämmtlide Dichtungen‘ 5Bde. 1834 — 1637, „Ge— 
fang. und Andachtsbuch“ (6. U. 182%), „Geiſt des Zeit: 
alters‘ 801), „Chrifl. Bilder’ (2 Thl. n. X. 1632), 
„Biber Echilderungen“ (1823), ‚„Mittheilungen über die 
Berwaltung der Seelforge‘ (2 Bde. 1832), „Ueber 
Shwärmerei‘ (1832 — 1834), „Sittl. Einfluß d. Schau: 
bühne‘ (1824), „Volksleben in Athen zu Perikles Zeit‘ 
(2.%. 1828), u. „der Romane” (1826), ‚Ueber die 
großen Kirchenverfanmlungen‘ (4 Bpe. 1840), „Ber 
tracdhtungen üb. d. Bildungsgang d. Menſchheit“ (1838), 
„Elementarbildung d. Volts“ (2,9. 1835), „die falfıhe 
MWiffenfchaft” (1844) ıc. _ 

5 (Benj.), berühmter Maler, geb. 1738 zu 
Springfield in Pennfplvanien, kam 1760 zu feiner Aug. 
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bildung nad Italien u. 1763 nach England, wo feine Pil- 
der großen Beifall fanden und ihm die Gunft des Könige 
verfchafften, erwarb fi in feiner einflußreihen Stellung 
große Berdienfte um die Förderung der Kunft durch Grüne 
dung der fönigl. Runftafademie (1768) und feine thätige 
Mitwirfung an der Errichtung der British Institution. 
Er fl. 1820 zu London. W. war ein wiflenfhaftlid vurd- 
gebildeter Künftler, von anregendem u. bildendem Einfluß, 
doch ohne geniale fünftlerifche Begabung. Seine geſchätz- 
teften Arbeiten find: ‚‚Nelfon’s Tod“, „Chriſtus im Zem- 
pel heilend”, „der Tod auf dem fahlen Pferde“ c., weni» 
ger Beifall fand ſein „Lear“ für die Shakeſpeargalerie. 

. Woeltenrieder (Toren; von), achtdarer Hifto- 
tifer u. Dichter, geb. 1754 zu Münden, fludirte daf., 
ward Weltpriefter u. Profeffor der Dichtfunft zu Fandsput 
und darauf zu Münden, u. flieg ſchnell zum geiftl. Rath, 
Schulrath, Mitglied der Akademie, Hofrath, ward geabdelt 
u. ſt. 1829. Er war ein replicher Förderer der Aufflä- 
rung u. Bildung, u. feine Maren, eleganten Schriften 
haben viel genügt. „Baierſcher biftor. Kalender‘, 20 Bde. 
(1786 — 1816), „Beiträge zur vaterländifchen Hiftorie‘, 
10 Zhle (17-8 — 1817), „‚Gefch. d. bair. Akademie d. 
Wiſſenſchaften“ 2 Thfe (1808), „Sämmtliche Werte über 
die bair. Geſchichte“ 10 Bode. (Kempt. 1834 — 1838). 

Weſteras (fpr. obs), Hauptftadt des gleichnam. 
ſchwed. Lan (125,2; OM. u. 92,411 E im J. 1839) am 
Ausfluß des Svart Elf in den Mälar, 3400 E., Biſchof, 
prädtiger goth. Dom mit Gemälden und Dentmälern, 
Schloß, Gymnaſium, botan. arten, Schiffswerft. 


Weftermann (Fran } %0f.), franz. General, geb. 
1764 zu Molsheim im Elſaß, eifriger Jafobiner, hier und 
in a rechtfertigte pur Tapferkeit und Talente feine 
Erhebung zum Brigadegeneral, focht in der Vendée, an« 
fangs mit wenig Glück, fo daß er fih beim Nationafcon- 
vent vertpeidigen mußte, dann mit größerm Erfolg. 
Dennod ward er abermals vor das Nevolutionggericht 
gefordert u. fl. 1797 unter der Guillotine. 


Weſterwald, Gebirge zwifhen Rhein, Sieg und 
Lahn, in der preuß. Prov. Weſtphalen u. auf der Örene 
von Naſſau, Heffen, Waldeck. Er beſteht aus Graumade, 
Bafalt, Lava, Kalfftein u. Thonſchiefer, erreicht im Salz⸗ 
burger Kopf 2766 F., iſt wenig bewaldet, fleinig und obne 
ergiebigen Adferbau. Dagegen birgt ex nußbare Mi- 
neralien. 

Weſtflandern, Prov. Belgiens, zwiſchen Nordſee, 
Holland, Oftflandern, Hennegau, Frankreich, 588,,, DM. 
u. 648,554 €, im 3. 1842, von der Schelde, Lys, Iſer 
bemwäflert, troß der Moore im ©. u, Haiden im N., er⸗ 
I: für Aderbau (Flachs, Hopfen, Obft) u. Viehzucht. 
Die Fabrivation befonders in Keinen u. Spigen if fehr 
verbreitet. 

Weſtaothen, f. Gothen. 

Weftindien, Infelarchipel zwifhen dem Meerbufen 
don Merico u. dem atlant. Dcean, erfiredt ſich von 10° big 
27° 30° n. Br. und von 2939 22° bis 3170 54 L., der ge⸗ 
fammte Flächenraum bededt 480 OM. Eine Menge ſchma⸗ 
fer und breiter Kanäle trennen vie Infeln von einander. 
Mertwürdig if die außerordentlihe Klarheit des See⸗ 
waffers in Diefen Gegenden ; die Schifffahrt zwiſchen eint« 
gen Inſeln wird durd flarfe Strömungen, Wirbel und 
plötzliches Aufſchäumen des Meeres erſchwert. Die Inſeln 
ſind theils HEINZ theils vulkaniſch, theils Korallen- 
riffe; ohne Zweifel ſind die erſteren durch Erdbeben u. Ueber⸗ 
ſchwemmungen losgeriſſene Theile des Feſtlandes. Die 
Oberfläche derſelben iſt im Allgemeinen gebirgig, der Bo⸗ 
den, wo ed. nicht an Bewäſſerung fehlt, fehr fruchtbar. Die 
meiften Flüſſe u. Bäde trodnen im Sommer aus. Zahl⸗ 
reiche Seen, mit dem Meere in Berbindung ftchend, führen 
Salz. Die drüdende Hiße wird dur die 9 Monate hin» 
durch wehenden Paflatwinde fehr gemildert. Es giebt nur 
2 Jahreszeiten, die naffe u. trodene. Sene tritt im Sep- 
tember mit ununterbrodenen Regengüffen,, furdhtbaren 
Orkanen und Donnermettern ein u. dauert bis Mitte De- 
cember ; bie außerordentliche Beuchtigkeit, welche während 
diefer Zeit die Atmofphäre erfüllt, macht den Aufenthalt 
fehr ungefund. In der trodnen Jahreszeit, bis April oder 
Mai, fallt wenig Regen; wenn fih dann die Natur an 
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einem mehrwöchenilichen fanften Regen erquickt hat, ent⸗ 
faltet fie bis zum Auguft die wunderbare Herrlichkeit der 
Zropenländer. Erpbeben u. die furdtbaren Orkane (Pur- 
rakons) wüthen oft mit Alles Jerfiörender Heftigfeit. Für 
die Europäer ift dad Klima — zuträglich; die gewöhn⸗ 
lichſten Krankheiten find Ruhr, Kolik, Fieber, Hautkrank— 
heiten. Die Zahl der einheimiſchen Säugethiere iſt gering: 
Affen, Armadille, Biſamratten, Coandus, Agutis, Pekas ꝛc.; 
die Hausthiere find aus Europa eingeführt. Defto zahlrei— 
her find die Vöogelſchaaren, Papageien, Kolibris, Eisvögel, 
Flamingos, Pelitane, Taucher u.v.a. Außerdem find be— 
merfenswertib der Raiman, mebrere Eidechſen, Schildkröten, 
Schlangen, viele u. köſtliche Fifche, prachtvolle Infelten, als 
der Leuchtfäfer, Palmenbodrer, Prachtkäfer, Laternenträger, 
Schmetterlinge, Moskitos, Termiten, Storpionen, Buſch— 
fpinnen, Zintenfifde, Duallen, Auftern, Korallen u. v. a. 
Die Produkte des Pflanzenreichs find unzählig u. von ho— 
hem Werth: Bananen, Palmen, Sampedes, Brafilienholz«, 
Sohanniebrod-, Melonen-, Mango-, Arogadobirnen⸗, Aka⸗ 
jous, Kirſchmprthen⸗, Qujavaapfel«, Balfamapfel-, Zuder- 
apfel», Brodfruhtbäume, Pifang, alle Südfrüchte, alle 
europ. Obftarten, Cedern, Mahagoni, Eifenholz, Lebens— 
holz, Ricberrinde, Kaffrebäume, Maftir, Weinftod, Diean- 
der, Saflafras, Duaffia, Zimmt, Pfeffer, Cacao, Kapern, 
Baummolle, Gummi, Ingwer, Zuderrobr, Bambus, Za- 
bat, Ananas, Agave, Indigo, Banille, Mais, Nam, Moor- 
hirfe, Weizen, Reis ıc. Mineralien ever Gattung find in 
dem Boden verborgen. Die Ureinwohner diefer Inſeln, 
die Aruakas und Karaiben, find zum Theil von den Spa— 
niern, zum Theil durch Krankheiten big auf ſchwache Refte 
vertilgt worden; an ihrer Stelle find Abfömmlinge von 
faft allen europ. Volksſtämmen getreten. Zahlreicher als 
die in Europa felbfi Gebornen find die Creolen (ſ. d.). Die 
Hauptmafle der Fremden bilden die Neger, welche entive- 
der unabhängig find, wie auf Haiti, oder Freigelaflene, wie 
in den engl. u. dan. Befigungen, oder endlich noch Sklaven 
unter holländ. u. fpan. Derrfchaft. In W. iſt durchaus der 
fantagenbau einbeimifch, deſſen Hauptgegenſtände Zuder, 
affee, Baummwolle, Tabak, Indigo, Cacao, Ingwer, Pfef- 
fer find. Viebhzucht wird nur zum nöthigen Bedarf der 
Pflanzungen getrieben. Fiſcherei ift anſehnlich, Bergbau 
nur auf den großen Antillen. Manufacturen und Zabrifen 
im Großen giebt e8 keine, Doc fehlt es nicht an den ge— 
wöhnlichen Künften u. Handwerken. Schr bedeutend aber 
ift ver Handel, an weldem alle europ. Handelsſtaaten und 
die Nordamerifan. Republik Antheil nebmen. — Diefe Ins» 
fein wurden von Columbus in den 3. 1492 — 98 entpedt 
u.Weftind, genannt, weil man fie für einen Theil von In» 
dien hielt; fyäter befamen fie den Namen Antillen, wahr⸗ 
fheinlih von der Infel Antilla. Man theilt fie geographiſch 
in die eigentlichen Antillen u. die Bahamainfeln. Jene zer- 
fallen wieder in die großen und die Heinen Antillen. Cine 
andre Abtheilung ifl von dem öftl. Paffatwind hergenom- 
men; die ihm enfgegen liegenden Infeln heißen Infeln 
in oder über vem Winde, von Portorico bis Zabago, die 
andern Anfeln unter dem Winde. Die Engländer unter: 
fcheiden Leeward Islands, Anfeln unter vem Winde, von 
Portorico bis Domingo u. Windward Islands, Infeln im 
Winde, von Martinique big Tabago. Die polit. Eintpei- 
fung von ®. ift folgende: I) Span. W., Cuba, Porto«- 
rico u. einige der Zungferninfeln. 2) Brit. W.: Anguilla, 
Antigua, Barbadoes, Barbadu, Dominica, Grenada und 
die Grenadillen Jamalca, Jungferninfeln, Montferrat, 
Nevis, St. Chriſtoph, St. Lucia, St. Bincent, Zabago, Tri- 
nidad, Bahamas, Bermudas; im Banzen gegen800 OM. 
mit gegen 800,000 Einmw., worunter 130,000 Weiße, 60,000 
freie Farbige, 600,000 freie Neger. 3) Branzd files 
W.: Martinique, Guadeloupe, Deftveravde, Marie, Ga: 
ante, Les Sainted. 4) Holland. W.: 155 OM. mit 
20,000 Einw.: St. Euſtach, Saba, St. Martin, Euragav. 
5 Däniſches W.: die 3 Jungferninfeln, St. Thomas, 
St. Croix, St. Jean; BOM. 46,000 E. 6) Schwed. ®.: 
St. Barthelemp. T) Der Freiftaat Haiti (f.d.). — 
Bat. Montgomerv Martin: „The history, geography and 
statistic of the W.“ (1836), Southev, „History ofthe 
W.“ (3 Bde. 1827), Halliday, „The West-Indies‘‘ (Lond. 
18371, Turnbull, „„Travels in the West-Indies‘“ (1840). 
Wẽeſtmacott (fpr. ueſtmäkott, Rich.), namhafter 
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Bildhauer, geb. 1775 zu London, durch feinen Vater und 
auf dem Gontinente gebildet. Bef. trefflicy find von ihm 
Die Bronzeflatue Cannings, des Herzogs von York, der 
koloſſale Achilles im Hydeparf ac, 

eitminfter, f. Yondon. 

Weftmoreland, Graffchaft im nordweſtl. England, 
zwiſchen @umberland, York, Lancafter und dem Zrifchen 
Meere, 35,7, OM. und 56,469 €. Mitte 1841, gebirgig, 
reich an Wild u. Shonen Seen. Starfe Viedzudt. 

Weſtphal (30H. Heinr.), guter Mathematiker u. 
Reiſebeſchreiber, geb. 1794 zu Schwerin, fludirte zu Ber» 
lin Mathematif und Aftronomie, trat in das Lüßow'ſche 
Freicorps u, ward ſpäter Echrer am Gpmnafium zu Dan- 
zig, gab jedoch diefe Stelle auf u. bereifte Italien, Sici— 
lien und Argppten. Er fl. unmeit Palermo 1831. Seine 
treuen Schilderungen (zum Tbeil pfeudonym berausgege- 
ben von 3. TZommaftni) find fhägbar. „Leben, Studien 
und Schriften des Aftron. 3. Hevelius“ (1820), „Naturs> 
wiffenf&baftliche Abhandlungen‘ (1821), ‚Nic. Koperni- 
cus“ (1822), „Aftrognofie‘’ (1822), „Briefe aus Sicilien“ 
(1825),,, Spaziergang durch Calabrien u. Apulien“ (1828), 
„Die römiſche Campagna“ (1829). 

Weſtphalen (Angel. Chriſtine), Ipr. Dichterin, 
geb. 1758 zu Hamburg, daf. verheirathet und geft. 1-37. 
Ihre Poeften find innig, zart u. von fhöner Form; ihre 
Dramen baben jedod gu wenig Kraft. „Gedichte“ (4Bde. 
1809 — 35), „ Srbauungslieder‘ (1535). 

Weſtphalen, Provinz Preußeng, welche 1815 aug 
dem Herzogthum W., den Fürſtenthümern Minden, Pa— 
derborn, Münfter, Salın, Stegen, Corvey, den Grafſchaf— 
ten Ravensberg, Darf, Zedlenburg, Lingen, Steinfurt, 
Witgenſtein, mehreren Abteien, Bropfleien u. Stantesherr- 
ſchaften gebildet wurde, 367,,6 DOM. u. 1,383,197 Einw. 
(Ende 18540), die fih zur größten Hälfte (777.673) zur 
kathol. Religion befennen. Im N. und AB. eine wenig 
fruchtbare Ebene, wird dag fand nah S. zu von mehrern 
Hügelketten und Gebirgen durchzogen (Osning oder Lip— 
piſche Wald, Weſterwaid, Sauerland, Egge) und nimmt 
an Fruchtbarkeit zu, bis es auf dem ſüdlichen Hochlande 
nur Viebzucht mit Gewinn zuläßt. Die Gebirge entbal- 
ten nußbare Metalle (Silber, Kupfer, Eifen, Galmei, 
Zint, Blei) Stein u. Braunfohlen, Müpffteine, Kalk ꝛc.; 
auch Salyquellen find vorhanden. Die Kabriftbätigfeit ift 
weit verbreitet u. anſehnlich. Die Provinz zerfällt in die 
Reaterungebezirfe: Münfter, Minden und Arnsberg. 

Weftphalen, Königreich, welches Napoleon 1807 für 
feinen Bruder Hieronymus aus Kurbeffen ; einem Theile 
Hannovers, Braunfhmweig, Halberfadt, dem weſtphäl. 
streife, ſächſ. u. preuß. Gebiete fhuf. Der Grenzfluß gegen 
Preußen war die Elbe, Hauptſtadt Kaffel. Schon im Dct. 
181% war eg aufagelöfl. 

Weſtpreuſten, f. Provinz Preußen, deren Re- 
gierungsbezirfe Danzig u. Marienwerder eg bildet. 

Wetitein (Job. Jak.), um die Kritik des N. T. 
hochverdienter Gelehrter, geb. au Bafel 1693, eine Zeit 
fang Feldprediger in holland. Dienften, 1717 Diakonus in 
Bafel, wurde aber auf die unerwiefene Anklage, in feinen 
Predigten vomreformirten Betenntniffe abweichende Tehr- 
füße vorgetragen zu haben, feines Amtes entfeßt, u. ging 
nah Holland, wo er als Prof. zu Amflerdam 1754 flarb. 
Berühmt durch feine frit. Ausgabe des N.T. (2 Bde. Fol. 
Leyden 1751—52), ‚„„Ueberfegung deffelben‘’ (2 Bde. ebend. 
1763). Stine „Prolegomena* gab. 3. ©. Semler her: 
aus (Halle 1764). 

Jette (Wild. Leber. de), geb. 1780 zu Ulla bei 
Weimar, 1805 aladem. Docent in Gena, 1807 Prof. der 
Philoſophie, 1809 der Theologie in Heidelberg, 1810 in 
Berlin. Wegen eines an Sand's Mutter geſchriebenen 
Troſtbriefes der Rechtfertigung des an Koßebue brgange- 
nen Meudelmordes angeflagt, ward er ungeachtet feiner 
dagegen eingereichten — jene That nicht nur als 
ungeſetzlich, ſondern auch als unſittlich verworfen gu haben, 
1819 ſeines Amtes entlaſſen, und folgte, als ſeine Erwäh— 
lung zum 2. Prediger an die Katharinenkirche in Braun» 
ſchweig die landesherrliche Beftätigung nicht erbalten hatte, 
1822 einem Rufe als Prof. der Theologie nah Bafel. Mu> 
fterhaft thätig in feinem Berufe, außerordentlich vielfeitig 
u, umfaffend in feinem Wiffen , bon feltener Klarheit u. 
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Schärfe in feinen Schriften, hat fi W. def. um bie A. u. 
NR. T. Kritik und Eregefe, und um bie ſpſtemat. Theologie 
verdient gemadt, vor alfen durch feine „Einleitungen 
in das U. u. NR. T.“, „Ueberſetzung ver bibl. Schriften 
A. u. N. T.“, „Bibl. Dogmatif”, „Chriſtl. Sittenlebre‘, 
„Borlefungen über die chriſtſ. Sittenlehre“ (nad Fries’: 
{hen Principien), „Kurzgefaßtes creget. Handbuch zum 
R. T. (1. Bdes 3 Aufl. 1845) u. „Das Wefen des rifl. 
Glaubens“ (1846). 

Wetter, im Bergbau Luft und Dünfte in der Grube. 
Ste find tbeils frifche, wenn fie ffarken Zug haben u. fi 
erneuern, teils faule, wenn fie wegen Mangels an Wech— 
fet vick, dumpfig u. matt find. Infofern die legtern fhäd- 
lich find, beißen fie b 5 fe W. Schwaden. 

Wetterglas, f.Thermometeru. Barometer. 

Prretterleuchten, ein fib am Himmel zeigendes, 
meiftens von Wolfen ausgehendes, eleftrifhes Leuchten. 
Es rührt theils von entfernten Blitzen her, theifd von dem 
Streben verſchiedener Elektricitäten fih auszugleichen. 
Die gewöhnliche Sprache gebraucht den Ausdruck: das 
Wetter fühlt fih ab, da es ſich beſ. häufig Zeigt, fobald die 
Atmofphäre zur Entflefung von Gewittern geneigt if. 

MWetterlichter, f. ETiasfeuer. 

Petterfänle, Wafferbofe, ein oft überaus ver- 
heerendes Meteor, das im Wefentlihen aug cier ſchlauch⸗ 
artigen Berlängerung einer Wolke bie auf die Oberfläche der 
Erde oder Des Meeres beſteht, eine ſtarke Kreisbewegung 
dat u. ſich mit dem aufbrauſenden Fuße ungleichförmig ſchnell 
fortbewegt. Sie erſcheinen häufiger auf dem Meere als 
auf dem Lande, ſind meiſt mit Getöſe, ſchwefligem Geruch, 
Blitz, Donner begleitet und haben Hagel oder Regen in 

roßen Tropfen im Geleite. Ihre Entſtehung findet man 

ndenobern Regionen u. zwar in einem kuftiwirbel, welcher 
Yuftverbünnung, das gewaltfame Zuftrömen der umge— 
benden Luft verurfacht, wobei Gegenſtände aller Art mit 
unwiderftehlicher Kraft fortgeriffen werden. Beobachtun— 
gen don der zerftörenden Gewalt der W. find häufig; bie 
‚zulegt 1845 bei Rouen beobachtete zertrüämmerte ganze Fa— 
brifacbäude u. ward von en unterfucht. 

Wettin, altes Dovnaftengefchlecht, dag feinen Namen 
von der Stammburg ®. an der untern Saafe führt. Von 
ihm fammen fämmtliche jest regierende ſächfiſche Häuſer, 
weshalb man audb, aber ohne geſchichtl. Halt, das Ge—⸗ 
flecht mit dem Sachſenherzog Wittelind in Berbindung 
bringt. Beglaubigt it Graf Dietrich oder Theodorus, der 
932 zu Bafentello in Galabrien flarb. Sein ältefter Sohn 
Dedo erhielt W., der jüngere, Friedrich, die Grafſchaft 
Eilenburg, die nad feinem Tode Dietrih H., Dedo’8 Sohn, 
erbte. Einer feiner Söhne, Deboll., war bei feinem Tode 
1075 Markgraf von der Laufiß u. von Meißen. Ein Neffe 
von ihm, Konrad, ward außerdem mit der Niederlaufid 
belebnt. Er theilte unter feine 5 Söhne, wovon Dtto der. 
Reiche die Marfgraffhaft Meißen empfing. Diefem folgte 
fein älteſter Sohn, Albredt der Stolze, dann deſſen Brit 
der Dietrih der Bedrängte (1195). Dietrich's Enkel war 
Friedrich der Gebiffene (f. d.), deffen Enfel, Friedrich der 
Streitbare von Kaifer Sigismund 1423 dag Herzogthum 
Sachſen und die Kurwürde erhielt. 

Wetzel (Karl Friedr. Gottlob), dramat. u. bıt- 
moriſt. Schrüftfteller, geb. 1730 zu Baugen, fludirte Me— 
dizin zu Genau. Leipzig, wendete ſich aber zu den ſchönen 
Wittenfhaften, bielt Vorleſungen, revdigirte den fränk. 
Mercur u.f.fhon 1819. Nicht ohne Werth find feine Tra- 

dien: „Jeanne d'Arc“ u. „Hermanfried“; ebenfo viele 

edichte in feinen „Schriftproben‘’ (2 Bpe. 1814 — 18). 

Sehr wipig ſein „Rhinoceros“ (1818), „Geſammelte Ge- 
dichte‘ CXpaa. 1833). 

Wetzlar, Stadt im preuß. Rgsbzk. Koblenz, an der 
Lahn u. DIN, beraia, Ruinen der alten Reiheburg, Gym⸗ 
naftum, 5000 E. Gemüfe u. Obſtbau. W. war fyon unter 
Friedrich dem Rothhart freie Reichsſtadt u. feit 1693 Sig 
des Reichskammergerichts. 

Wesfchiefer, Geſtein aus dichtem, mit wenigem Chlo⸗ 
rit oder Glimmer gemengtem Quarz, grünfich, auch gelb- 
lich grau, fplittrig im Bruch. Seines gleichmäßig keinkör— 
nigen Gefüges wegen eignet er fich bef. zu feinen Schleif- 


feinen. 
Wẽexford, Hauptfladt in der irländ. Grafſchaft W. 
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(37 DOM. und 182,000 E. im J. 1831), an der Mündung 
des Slancy in das Meer, 10,600 &., Induſtrie in Volle, 
befuchte Heilquellen, Handel mit Produkten aud dem ge« 
räumigen Hafen, 

Weyer (Sylvain van de), belg. Gefandter in 
Yondon, geb. 1893 zu Amfterdam, Anvocat, dann Biblio- 
thekat, Conſervator und Prof. am Muſeum zu Brüffel, 
ald Förderer der Dppofition ſeiner Stelle verluftig, Ber- 
theidiner de Potter's (f.d.), fpielte eine mächtige Rolle in 
der belg. Revolution, führte im Auftrag der provifor. Re» 
glerung, deren Mitglied er war, die Berhandlungen in 
tondon u ward, nachdem er oe Minifterium des 
Answärtigen geleitet hatte (1831), Geſandter in London. 

Wezel (Jod. Karl), wißiger Romandidter, geb. 
1747 zu Sondershaufen, Audirte in Leipzig die Rechte, 
ward Dofmeifter bei einem Grafen von Schönburg, be- 
reifte Deutfchland, England u. Frankreich, lebte als Thea- 
terdichter in Wien, ging nad Leipzig und verfiel hier in 
Wabnſinn. So fhaffteman ihn nad feiner Baterfladt 1786, 
wo er 1819 ft. Er war ein wißiger, finnreicher Kopf, der 
die Lächerlichkeiten des Lebens tief aufgriff u. lebendig ab- 
malte, bisweilen nur etwas zu breit. Seine „Luſtſpiele“ 
(4 Bde. 1773 — 56) find fein angelegt u. ausgeführt, eigs 
nen fih aber mehr zum Lefen. Am meiften fanden feine 
Romane Beifall: „Satyr. Erzählungen’ (2 Thle. 1777 u. 
78), „Hermann und Ulrike“ (4 Thle. 1779), „Wilhelmine 
Arend“ (2Thle. 1782), ‚Werke des Wahnſinns“ (2Thle. 
1804) u. ſ. w. 

Wheäton (ſpr. buiht'n, Henry), Geſandter der 
nordamerikan. Vereinſtaaten in Berlin, geb. 1785 zu Pros 
vidence (Rhode Island), machte fich in Frankreich, Dolland 
und England mit der Rechtspraxis befannt, praftizirte in 
Rhode Island, 1812—15 in New⸗-York, dann in Wafhing- 
ton, indem er augleich jurift. Werke erfcheinen ließ, auch 
an der Legislation New. Horte einen wefentlihen Theil 
nahm. Eine diplomat. Sendung führte ihn 1827 nad Ko» 
pendagen, wo feine „„Hist. ofthe Northmen“ (1831) ent» 
fand. Für feine Erfaprung waren die Revolutionen in 
Aranfreih und Belgien, fo wie die Debatten über die Res 
formbill, denen er ald Augenzeuge beimohnte, nicht ver» 
loren. Im 2.1834 zurüdgerufen, erhielt er 1835 feine ge⸗ 
genwärtige Stellung. Treffliche Früchte feiner wiflenfchaftt. 
Studien find: „Geld. u. Kortfchritte der Geſetzgebung u. 
Rechtswiſſenſchaft in Europa feit der ameritan. Revolus 
tion’, „Elemente des Völkerrechts“ (1830), „„Scandina- 
via‘ (1R38). 

Whigs, 1. Zories. 

Whisky (ſpr.huiski), engl. Name für Kornbranntiein, 

Whifton (fpr. huiſt'n, Will.), gelehrter Theolog u. 
Matdematiker, geb. 1667 zu Norton, Prediger, empfahl 
fih dur „Theory ofthe Earth“ (1696) fo, daft ihn New» 
ton zu jeinem Stellvertreter als Prof. zu Cambridge er» 
nannte. Wegen feiner religiöfen Anfihten von der Unis 
verfität entfernt (1710), lebte er in London, ward zuletzt 
Baptiſt u. fl. 1732. Schriften zahlreih, darunter: „„Me- 
moira“ (3 Bde. 1749 — 50). 

WW hitbread (fpr. buitbredd, Sam.), ausgezeihne- 
tes Oppoſitionsglied, Sohn des Befitzers einer großarti« 
gen Brauerei in London, geb. 1758, in Eton, Cambridge 
u. auf Reifen gebildet, gelangte 1790 in’8 Parlament, wo 
er ſich fogleich neben Kor auszeichnete. Erwar viele Jahre 
der gewanpdtefte, fharffinnigfte u. kräftigſte Gegner Pitt's 
u. des Kriegs mit der franz. Revolution, u. leitete die An» 
Hage gegen Lord Melville wegen eigennüßiger Verwal⸗ 
tung des Shabmeifteramts der Marine. Das Ende feines 
Lebens war betrübend; zu große Anftrengung, wozu ihn 
das Parlament, die Brauerei, fein großer Fandbefiß in 
Bedfordſhire u. bef. die verwidelten Angelegenheiten des 
Drurp-Lane⸗Theaters veranfaßten, führten eine momen» 
tane Beiftesverwirrung herbei, während welcher er fi 
tödtete 1815. — 

White (fpr. hueit), 1) (J. Blanco), geb. um 1775 
zu Sevilla, Sohn einer irländ. Kamilie, ward zum Prie- 
fter gebildet u. wegen Gelehrſamkeit, fo wie feines from» 
men Sinnes bald Synodaleraminator deg biſchöfl. Spren⸗ 
geld zu Sadir. Sein Forſchungstrieb ließ in ihm Zweifel 
an der röm. Lehre entflehen, mit denen er lange vergebens 
rang, bis er 1810 nah Enaland flüchtete. Seine Lage 
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wang ihn zu literar. Arbeiten u. er aab die, für die Ge— 
idee wichtige Zeitichrift „El Espanol“ big 1814 heraus. 
In Oxford, wo er 1814 Theologie ftudirte, zur anglican. 
Kirche übergetreten, warb er Erzieher, fchriftftellerte aber 
fbon wieder feit 1317. So entfanden die intereflanten 
„‚Jietters from Spain‘ (deutfh Hamb. 1324), die Zeit- 
forift „Variedades‘‘ (123 — 25), die Mare Beleuchtung 
des Katboliciämug in „Practical and internal Evidence 
against Catholicism‘“ (1825) u. „A letter 10 Ch. Butler“ 
(1826) als Bertheidigung derfeiben. Unterdeſſen batte 
feine theolog. Bildung nicht ſtillgeſtanden; aus die engl. 
Hochkirche konnte feinem freien Geifte nit genügen u. er 
zögerte nicht, fi den Unitariern anzuſchließen. Treffend 
bat er den Zwieſpalt zwiſchen Symbol u. Chriſtenthum 
dargelegt in „„Heresy and Orthodoxy‘“ (1836). W. ft. 
1841 zu Liverpool. — 2) (Henry Kirfe), geb. 1735 zu 
Nottingbam, gef. ald Student zu Cambridge 1806, ein 
nefühivoller, inniger Dichter.  Werfe nebfi Leben von 
Southey (12.4. Lund. 1830), von Nicolas (1831). — 
3) (Charles), geb. 179 in Shropfhire, flicg im fpan. 
Kriege zum Stabscapitain, ward Adiutant des Herzogs 
von Cambridge, verließ 1825 fein Regiment u. nahm, fi 
der Literatur widmend, feinen Aufentbaft in Aachen, dann 
in Brüffel, wo er fein Haus der gebifvetfien Geſellſchaft 
neöffnet hat. Als geiftreicher Schriftfleller bewährte er fich 
in: „Berbert Milton’ (deutfh 3Bde. Nahen 1829), „Ar⸗ 
thur Beverley“ (3Bde. 1830), „Die bein. Ebe“ (3 Bde. 
1837), „Kaſchemirſhawl“ (3 Bde. 1841), „häusl. Leben 
u. Sitten der Türken“ (2 Bde. 1844). 

Whbiteboys (for. bueitbeus), d. i. Weißhurfchen, 
Parteiname ber den Orangemen (f. d.) entgegenfichenpen 
ärmern Bevölkerung Irlands. 

Whitefield (fpr. hueirfibld, George), Stifter der 
calvinift. Metbopdiften, geb. 1714 zu Glouceſter, fhon auf 
der Schule im Recitiren u. durch Gedächtnißkraft ausge— 
zeichnet, dann Kellrer im Gaftbofe feines Vaters, im 18. 
Jahre Student in DOrford, wo er ih Wesloy anfhloß u. 
im religiöfen Enthufiasmus oft ganze Tage im Gebet auf 
der Erde lag, ward im 21. Jahre Diafonus, dann Sub» 
itut zu Dummer (Hampfhire) u. folgte 1737 der Ein» 
ladung der Wesleps, nach Amerifa zu fommen. Um ein 
Waiſenhaus zu Niften, fammelte er 1739 in England, 
überall fo gewaltig predigend, daß die Kirchen Die Zubörer 
nicht faffen fonnten u. er unter freiem Himmel zu fprechen 
genöthigt war. Einen gleihen Zauber übte feine Beredt- 
ſamkeit in Amerika aus, fo daß u, A. Franklin erzählt, er 
habe erfi Nichts geben wollen, dann das Rupfer u. endlich 
fein Bold beigefteuert. Den Grundſtein zum Waiſen— 
baus in Savannab konnte er im Jan. 1740 Segen. Mit 
Medley über die Gnadenwahl in Zwiefpalt, war er ab» 
wechſeind in England u. Amerika tbätig, ward Kaplan ber 
Gräfin Huntingdon u. fl. auf der 7. Reife nah Amerifa 
zu Newbury-Port in NeusEngland 1770. Seine Werte 
erfbienen in 6 Bänden. 

Whitehaven (fpr.bueitbehiwen), Stadtin der engl. 
Graffhaft Cumberland, 14,000) Einw.. Schiffbau, lebhaf- 
ter Kohlenhandel aus dem Hafen, Kabrication. 

Wiarda (Tilemann Dotbias), trefflider Ge- 
fhichtsforfcher, geb. 1746 zu Emden, fludirte zu Halle die 
Rechte, ward Advocat, Landſchaftsſecretair u. ſt. ald Hof» 
ratb u. Landſyndicus zu Aurich 1826, hHochverdient um die 
Geſchichtoſchreibung feine Baterlanded. „Altfriefiſches 
Wörterbuch“ (176), „Vollffändige oſtfriefiſche Geſch.“ 
(10 Thle. 1791-1817), „Ueber deutſche Vornamen und 
Geſchlechtsnamen“ (1800), „Aſegabuch“ (1805), „Geſch. 
u. Auslegung des ſaliſchen Geſetzes“ (1809) ıc. 

Wiatka (Wätka), Gouvern. im nördl. Rußland, 
2730 MR. und 1,529,581 Einw. im J. 1844, fruchtbar, 
waldreih, Kupfer u. Eifenhütten, Kabrication von Pott» 
afıhe, Leder, Papier. Die Hauptſtadt W. an der Mündung 
der Rlinomwfa in die Watla, bat 10,600 E., 23 Kirchen, 
Seminar, Gymnaſitum, Fabrifen, Handel. 

Wiborg, Haupiftadt des fütländ. Amtes W. (54,, 
DM.), die älteſte Stavt Jütlands am W.⸗See, 3600) E., 
Sitz der jütiſchen Stände u. eines Biſchofs, Dom, Gym-« 
naftum, Fabriken; Hafen der Stadt if Hiarbef am Lym- 


fforde. 
Wicklow (fpr. ⸗loh), Graffchaft Irlands, gebirgig, 
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mit Kupfer: u. Bleigruben u. felſiger Küfte, 29,, DM. u. 
122,009 E. im 3. 1831. Die Hauptfiadt an der Mündung 
des Yoitrim hat 2100 E. u. einigen Handel aus dem Hafen, 

Wielif (rübtiger Wpcliffe, John), Nelehrter, 
tafentvoller Theolog u. polit. Schriftfteller, ein Vorläufer 
der Reformation, geb. um 1324 zu Wycliffe (Norkfhire), 
Audirte zu Orford nebſt Theofogte bürgerl. u. fan. Recht 
u. war durch Kenntiniß der fholaft. Phiſoſophie und des 
Ariſtoteles bald ebenſo bekannt, als durch ſein frommes 
Hemiüth, das er durch fleißiges Leſen in der Schrift und 
den Kirchenpätern näbrte. In der Pet von 1347 ſab er 
ein göttl. Strafaeridt u. Fagte das allgemeine Berberben 
der Kirche in „The Last Age of the Church‘ (1356) an. 
Im J. 1360 Tag er in Kampf mit den Bettelmönden, die 
ich allen Einfluß auf die Univerfität anmaßten und ihn 
durch den Bifhof, rinen früheren Mönch, aus feiner Würde 
eined Rectors verdrängten. Eine Apvellation nah Rom 
war erfolglos. Bon Bedeutung war feine Bırtheidiaung 
des K. Edward IIE., weicher unter Beiſtimmung des Par⸗ 
laments dem Papft ein jähr!. Lebhngeld für das Königreich 
verweigerte, da er fo dem Herzog von Tancafter Jobhn von 
Gaunt befannt wurde. Durch diefen hatte er an der Aus» 
ſchließung aller Geiſtlichen von Staatsämtern Tbeil, welche 
das Parlament 1371 ausſprach. Zunächſt verhandelte er 
1374 mit dem päpſtl. Nuntius zu Brügge Über die Frei— 
beiten der enal. Kirde und fand fi immer mebr in dem 
Glauben beftärkt, daß die Duelle der Weltlichkeit und des 
Geizes der Geiftlihen im Papfte zu ſuchen fei. Unterdeß 
war er Rector zu Qutterwortd in Petcefterfhire geworden. 
Bei feinem entfhiedenen Auftreten in der kirchl. Politik 
kann es nicht befremden, daß er als Ketzer angeklagt wurde. 
Auf päpſtl. Grbeiß erſchien er vor dem Prälaten in der 
Paulsfirde, begleitet von Zohn von Gaunt, Ford Percy 
u. einer unermeßlihen Votksmenge, fo daß die Anfchläne 
Roms zu nichte wurden. Neue papftl. Bullen befahlen die 
Vorforderung u. Feſtnabme des Ketzers; auch ftellte fidh 
W. im Lambeth⸗Palaſt 1378. Aber das Volk umringte 
den Gerichtsdof u. im Namen der Königin Mutter, Anna 
von Böhmen, wurde den Bifchöfen ein Endurtbeil unter— 
fagt. Dubei reichte W. eine Erklärung feiner Lehren ein, 
entging aber in Folge des päpfil. Schismas der Rache der 
Geiſtlichkeit. Erfolgreicher ald je untergrub er in Predig» 
ten u. Schriften dag Anſehen per päpfil. Gewalt, bob grels 
ler den Contraſt zwiſchen VBapfttbum u. Chriftentbum ber» 
vor (On the Truth and Meaning of Scripture, das fpflc- 
matifchfte feiner Werke). Während er nach einer barten 
Kranfpeit eifrig mit Previaen befhäftigt war über feine 
Lieblingsſebre, die chriſtl. Kiebe, und wandernde Prediger 
(poor priests) entfendete,, erregte frine Berwerfung der 
Zransiudftantiation abermals den Sturm. Namentlich 
benußte der neue Erzbifhof, Courtn:y, die Infurrection 
der Gemeinen (1381), die er am Hofe als dag Werk der 
neuen Lebren darſtellte, zur Verdammung der Lehren W. 
auf einer Sy ıode au Grey Friers in London (1382), und 
erlangte vom König die Bollmadt, die Häretifer zu be— 
ftrafen. An W., den Schützling John von Baunt’d, wagte 
man fih nidt. Da reichte er auf den Wunſch des Kanz⸗ 
ferd von Drford, Rob. Rigge, ein Verzeichnis feiner 
Hauptlehren in Gıflalt einer Petition an den König und 
das Parlament ein. Sie dießen: Möndsgelübde, eine 
menſchl. Erfindung, Kirchengut darf in vielen Fällen von 
dent weltl. Herrn genommen werden, Zehnten follte dem 
Geiſtlichen entzogen werden, fobald er fih mit groben 
Sünden befleft, TZransfubflantiationift eine Irrlehre. Der 
Eindrud auf das Parlament war groß, da griff Courtney, 
fhon verzmweifelnd, den Slauben W.s an, und Zohn von 
Gaunt, der ſich bierauf nicht verſtand, rieth zur Unter» 
werfung. Doch W. gab ſeine Anficht vom Abendmahl und 
dem Brode als Symbol nicht auf, vertheidigte fie vor den 
Prälaten zu Oxford u. in zwei Bekenntnißſchriften. Die 
Richter wüßten nicht, was ſie thun ſollten, doch hört von 
nun an feine Verbindung mit Oxford auf und er wirkte 
durch Schriften von Ruttermortb aus. Einem Ruf des 
Papftes Urban nah Rom fonnte er wegen Kranfheit nicht 
Folge feiten u. fl. am 31. Dec. 1384. Die Hälfte Eng» 
lands fand auf feiner Seite, au der Dichter G. Chaucer 
(f.d.). Seine Schriften find zablreich u. meift noch unge» 
druct, berühmt ift ver „„Trialogus“‘ (1382, Frankf. 1753), 
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äußerſt wichtig ſeine Ueberſetzung der Bibel. Auch von 
dieſer iſt nur das N. Teſt. gedruckt (n. A. v. Baber 1810). 
Bol. Vaughan: „Life and Opinions of J. de W.“ (2,4. 
2 Bpe, Pond. 1831). 

Widdin, eine der Härffien Feflungen der Türkei, am 
rechten Uier der Donau, 25,0N0 E., gried. Biſchof, Icb- 
hafter Handel mit Ungarn, Serbien u. Wallachei. 

MWiderftand, in der Mechanif Nlles, was der Wir- 
fung irgend einer Kraft entgegenwirft u. Diele Dadurd in 
ihrer Größe oder Richtung ändert. 

Wiebefing (Kari Rriepr. von) namhafter 
MWafferbaumeifter, geb, 1772 zu Wollin in Pommern , be— 
fhäftigte fi früber mit toroaraph. Aufnahmen. Nach— 
dem er ald MWafferbaumeifter in kurpfälz., darmſtädt. 
Dienften geſtanden, Holland u. Frankreich bereit batte, 
wirkte er von 1892 — 1805 in Deftreich, dann bis 1818 in 
Baiern, wo er Geh. Ratb ward. Dauptfhriften, wozu 
auch fein Sohn, Kart Guſt. von W., geb, 1792 zu 
Düſſeldorf, gef. 1827, Baus und Negierunggrath zu 
Speier, Beiträge lieferte, find von ihm: „Tbeoret. praft. 
bürgerl. Baufunde‘ (4 Bde. Münden 1822 ff.), „Einfluß 
d. Baufunft auf d. allgem. Woht u. d. Civiliſation“ (1816 
— 1819), „ Straßenbaufunde‘’ (180%) ıc. 

Wieck, 1) (Friedr. Georg), Begründer der 
Bobbinetmanufactur in Sadfen u. Förderer der fähf. 
Andufrie, geb. 185%0 in Schleswig, früher im Geſchäfte 
des Haufes Eifenfiud in Annaberg, für welches er auch 
England bereifte, dann Leiter der Bobbinetfabrif zu 
Harthau. Er tiberfegte mebrere techn. Werfe aus dem 
Enalifhen, aab „Geſammtgebiet d. ſächſ. Manufactur- ıı. 
Fabrikweſens, Handels u. Verkehrs“ (1840) ꝛc. heraus u. 
lieferte Vieles in ſächſ. Gewerbeblätter. An gleichen Be— 
firebungen nimmt fein Bruder, Heinrich W., Theil, — 
2) (Klara), f. Shunann. 

Wied, altes Dynaftengeſchlecht, deffen Befißungen 
am Nrederrbein und an der Lahn durch die Erbtochter des 
legten Grafen von W. an dic Grafen von Iſenburg, die 
fi nun Grafen v. W. nannten (1233) u. von diefen aber» 
mals durch eine Erbtochter an die Donaften von Runkel, 
1462, arlanaten. Ein Nachkomme derfelben, Friedrich, 
neft. 1698, fliftete Die Pinien: IR, Runfef u. W. Neuwied. 
Bei dem Tode (im J. 1324) des letzten W. Nunfel, dee 
Fürften Friedrich Ludwig, welcher in holländ., feit 1799 
in öfr. Dienſten ruhmvoll gefochten hatte und zufegt eine 
Diviffon in Prag befihligte, fiel dad ganze Land an W. 
Neuwied; ed umfaßt in Rheinpreußen die Aemter Alt- 
wied, Dierdorf, Heddesdorf, Neuenburg und Neumied 
1.5, DOM. u. 36,731 E.; in Nafau die Aemter Runfel u. 
Selters 4 „2 DOM. u. 13,825 E. Gegenmwärtiger Fürft ift 
Wilh. Hermann Karl, geb. 1814; fein Cheim ifl der 
berübmte Reiſende Prinz Marimilian (f.d.). 

Riedertdufer, f. TZaufgefinnte. 

Wiedergeburt, nah Joh. 3, 3. ff. ein bifpficher 


Ausdruck (wie „neuer Menſch“) für die ganze Veränder- 


ung, die indem Menfchen vorgeben muß, wenn er durch 
Ehriftun: felig werben will. Die Theologen nahmen ver— 
fhicdene Stufen an: Caſlov 9, Quenſtedt 7, Reinbard 5 
u. ſ. w. Die W. ift Wirkung des beif. Geifted und Luther 
beſchreibt fie im 3. Artifel ald Berufung, Erleuchtung, 
Heiliaungeu. Erbaftung. 

Yiedervergeltung, f. Talto. 

Wieland ( ECbrifopb Martin), berühmter 
Dier, geb. d.5. Sept. 1733 zu Oberbolzbeim bei Bi- 
berab, Sobn eines Landpredigers, der ihn in dag Alter: 
thum einführte. Zu Tübingen trieb er neben der Rechts 
wiffenfchaft, von Klopſtock's Meſſias begeiftert,, eifrig die 
Poeſie, lebte dann 3 Jahre bei Bopmer in der Schweiz u. 
bichtite religiöfe Idpllen „Der geprüfte Abraham‘ 
(1753). In Biberach, wo er 1760 Ranzlet » Director ge— 
worden war und die vornebme Welt (Graf Stadion) 
kennen lernte, werdete cr fih mehr der franz. Feichtigfeit 
zu u. den beiteren Grazien, u. zugleich waren Anafreon, 
Yuftanos u. Xenophon feine Pirklinge. Er begann ſchon 
früher ein Epvos „Cyrus“, lich ed jedoch bald wieder lie— 
nen; fein finufih bebagliches Weſen eignete fih nicht 
dazu. Ebenſo wenig gelang ihm dag Drama „Johanna 
Grav“ (1753), „Clementine v. Poretta“ (1769), „Al— 
cette” (1773), „Die Wahl des Herkules“ (1773), „Roſa⸗ 
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munbe’’ (1778). Großes Verbienft erwarb er fi burd 
feine Ucberfegung des „‚Shafefpeare”’ 8Bde. (1762 - 65), 
aber ver große Britte war ibm zu unähnlich, u. er fühlte 
fih mehr zu vem Epiſchen hingezogen. Schon 1754 war 
fein phantaflifher „Don Sylvio von Roſalva“ erſchienen 
u. nun dichtete er theild in Proſa, theils in Verfen „Aga— 
thon“ (1766), „Idris u. Zenide‘ (1768), „Muſarion“ 
(1768), „die Grazien“ (1770), „Nachlaß des Diogenes‘ 
(1770), „Der neue Amadio“ (1771) u.f.w., zu denen die 
Stoffe tbeild aus dem Mittelalter, theils aus dem Alter- 
tbun genommen waren. Ueberhaupt befaß er ein feltenes 
Talent, Morgenländifches u. Franzöſtiſches, Naives und 
Sentimentales mit großer Leichtigfeit zu verſchmelzen, 
wobei er freilich nicht ſelten die Schranken der deutſchen 
Sittfamfeit überſprang u. in feiner heiteren Romantik die 
Sinnlichkeit zu ſehr vorwalten ließ. J. J. 1769 wurde W. 
Prof. der Philoſophie u. der ſchönen Wiffenfchaften in Er» 
furt, wo er fih meift mit Gefchichte befchäftigte u. den 
„Goldenen Spiegel’’ vichtete, ein trefflicheg Lebrbuch für 
Fürften, u, 1772 ging er, don der Herz. Amalie gerufen, 
als Erzicher ihrer beiden Söhne nah Weimar. In diefer 
Zeit ward feine etwag leichtfertige Mufe von Klopfiod u. 
Goethe derb angegriffen, u. erwendete fh immer mehr zu 
dem romantifhen Rittertbum u. entwidelte ein unüber- 
troffenes Talent, leicht und anmutbig zu erzählen. Zu: 
alcih gab er den „deutfhen Merkur’ heraus (1773 — 
1850), indem er das gefanımte Leben in Kunft u. Wiſſen⸗ 
fhaft beſprach, feine u. Anderer Poeſien veröffentlichte 
u. Die vornehme Wielt für deutfhe Dichtfunft empfänglich 
machte. Die lſieblichſte Blüthe feiner munteren Phantafte 
voll orientaliſchen Duftes „Oberon“ erfhien 1780, ſelbſt⸗ 
ſtändige Bearbeitung eines altfranz. Romans „Huon de 
Bordeaux‘, Borber und nachher fihrieb er noch mehrere 
philoſophiſch-hiſtor. Romane: „die Abderiten‘ (1774), 
„Dſchiniſtan“ (1786 — 59), „Peregrinus Proteug’’ 
(1791), „Agathodämon“ (1798), „Menander u. Glyce⸗ 
reon (1804), „Krates und Hipparchia“ (1805) u.f.w., 
redigirte Das „Attiſche Muſeum“ (1798 — 1803) u.f.w. 
Auch überfegte er meifterbaft die ‚Briefe u, Satpren des 
Horatins‘ 4 Thle. (1752 — 86), den „Lukianos“ 6 Thle. 
(17RS) u. „Cicero's Briefe” 6 Thle. (1808). In feinen 
letzten Jahren lebte er theild auf feinem Gute Osman⸗ 
ſtädt, theils in Weimar, wo er d. 20. Jan. 1813 fl. Acht⸗ 
bar u. cbrenwerth als Menſch, ein ehrlicher Schwabe, 
ffellte er fih mit feinen Schriften gegen den damals herr- 
fhenden Rigorismus, gegen Schwärmerei u. dgl. u. er⸗ 
weiterte dag (Gebiet der Kunft. Die fherzende und iro— 
niſche Grazie haben die Deutſchen erſt von ihm gelernt, 
u. durch fernen weichen, kunſtlos ſcheinenden u. Doch ſo ge⸗ 
bildeten Styl bat W. die deutfhe Proſa fehr gefördert. 
„Sämmtl. Werte" 409 Bde. (3.9. 1824 —26) nebſt 
Bioaraphbie v. Gruber 4 Bde. (1827 — 28). 

Wieliczka (ſpr. — litſchka),k. k. Bergſtadt inbochnier 
Kreiſe Galizüens, Berg-Salineamt, Berggericht 6400 E., 
berübmt durch ein in der Welt einziges Bergwerk auf 
Steinfalz. In einer Tiefe von 4500%. wird e8 6700 Klaf- 
tern lang u. 1200 Klaftern breit betrieben. WHeberrafchend 
ir ein Süßwaſſerſee und Süßwaſſerbach, eine Kapelle 
lebensgroße Heiligenbilder, Statue Auguft I. von Po» 
fen, Stallungen für Pferde, Schmiede, Seiferwerfflätte, 
Allee in Salz gebauen. Der jährl. Gewinn iſt 734,000 Sir. 

Wien (fr. Vienne), Saupt- u. Refidenzftadt Oeſt⸗ 
reichs, Sitz der höchſten Staatsbebörden, eines Fürfibi- 
ſchofs, liegt in einer herrlichen, im S.u. D. von Gebirgs- 
reihen begrenzten Ebene am rechten Ufer eines Donau— 
armes, in welchen fih die Wien u. die Dornbach ergießen, 
u. am nördl. Fuße des Wiener» Berges. Der Umfang der 
Stadt nebft ven 34 Porftädten wird zu 34 M., die Ein« 
mwohnerzabl zu faſt 400,000 angegeben. Die eigentliche 
Stadt, die bei aller Unregelmäßigfeit zahlreiche Patäfte, 
darunter Die Burg mit der faiferl. Refivenz, wiffenfchaftt. 
u, Kunſtſammlungen, die Reichskanzlei, Schloß des Erz- 
berzogs Karl, faiferl. Garten, mehrere öffentl. Gebäude, 
Bank, Univirfität zc., jedoh wenig große Pläße (Joſephs⸗ 
plag mit Reiterſtatue, Graben, Hof» Burg - Paradeplaß) 
befigt, iit pur 12 Thore, unter denen fih das prächtige 
Burathor auszeichnet, von dem 600 Schritt breiten, mit 
Alleen beſetzten Glacis oder der Esplanade geſchieden. 
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An fie reiben ſich die Vorſtädte mit regelmäßigern, brei— 
tern Straßen und geſchmackvollen Häuſermaſſen; dies gilt 
bef. von der Leopolds⸗ u. Joſephsvorſtadt. Auch fie find 
reih an großartigen Bauten, wie: Marſtall, Schloß, Bel: 
dedere mit Gemälde», Antiten» und der Ambrafer- 
Sammlung, die Liechtenftein’fhen, Schwarzenberg'ſchen, 
Auersperg’fchen, Eſterhazp'ſchen Paläfte 2c., Invaliden— 
baus, Kanonengießerei, Buͤrgerhoſpital, polptechn. Inſtitut, 
Ritter⸗, medizin. e hirurg. Akademie, Theater an der 
Wien ır. Rings um ſämmiliche VBorftädte zieht firh im In⸗ 
tereffe der Mauth u. Polizei eine 10 F. hohe Mauer mit 
Graben. Die Kirchen find zahlreich, zum Theil ald Bau 
werfe ausgezeichnet, fo Die gotb. Stephanskirche (gegrün- 
det 1144) mit ppramidenförmigen Thürmen, berriiden 
Bilvhauerarbeiten u. Dentmälern, die Schottenfirche, die 
nah dem Dufter der röm. erbaute Petersfirche, die 
Michaeliskirche, 1220 erbauet, die Augufinerfirche mit 
Canovas Denkmal der Erzherzogin Chriftine, Die Ru— 
predts-, deutſche Ordens⸗ u. bei. die Karlskirche im 
3. vorſtädt. Bezirke. Unter den 5 Klöftern befindet fi 
ein armenifches: Für Wiſſenſchaft u. Kunft ift überaus 
reich geforgt. Die Univerfität, ſchon 1365 geftiftet, mit 
Bibliothek, Mufeum, Sternwarte, botan. arten u. vielen 
Cabinetten bedacht, zählt fat 2500 Studenten, Die medi- 
zin. Anftalten behaupten ihr Anfepen, das polptechn. In- 
flitut, gegründet 1815, bat der Technik die erfprießlichften 
Dienfte geleiftet. Auch für oriental. Sprachen beſtedt eine 
Akademie; die Alademie der bildenden Künſte, das Con— 
fervatorium der Mufif find befannt. Die in öffentl. u. 
Privatbibliotdefen, in Sammlungen aller Art aufgehäuf- 
ten 5 geben den vielen Vereinen ſtets neue Nahrung. 
Mit derfeiben Kiberalität hat die Wohlthätigkeit die mil» 
den Anftalten bedacht, Findelhaus, Gebärhaus, Irren-, 
Taubſtummen⸗, Waifen-, Blindenanflalt. Die Induftrie 
befäftigt über 65,000 Perfonen u. liefert in vorzüglicher 
Güte Seiden-, Sammt-, Baummwollenwaaren, Sdawls, 
Spiben, Blonden, Strümpfe, Leder, Galanteriewaaren, 
Papier, matbemat. u. mufifal. Inftrumente, Tapeten, 
Schuhe u. Stiefeln, Handſchuhbe, Stapl- und Eifenfabri- 
cate, Gold⸗ u. Silberwaaren, Möbel, Steingut, Wagen, 
ae Das letztere liefert in großer Maſſe bef. die 
.t. Fabrik, welche 700 Arbeiter beihäftigt. Dies, nod 
mehr die Lage machen W. zum Mittelpunft eines wichti- 
gen Handels,« defien Angelegenheiten die Hofkammer und 
das Mercantil» u. Wechfelgericht leiten. Die Paupt- 
erzeugnifle faft fämmtliger Theile der Monardie, die 
Meine Ungarns, das Vieh, Wildpret u. die Früchte Zi- 
rols, friend und der italien. Provinzen, bad Eifen und 
der Stahl Steiermarfs, das Glas, die Leinwand, die 
Mollen- und Baummollenwaaren Schlefiens, Böhmens, 
Mährens, die Propufte der öflr. und ungar. Bergwerke 
werden von bier aus in den Weltpandel gebradt. Dem- 
emäß ift auch das Wechſel- u. Geldgeſchäft von großer 
usdehnung. Erleichterung u. Beförderung des Handels 
ewähren die Nationalbanf, die Börfe, die Dampficiff- 
ahrt, die Kanäle, die trefflihen Straßen u. in neuefter 
Zeit die Eifenbapnen, welde nah Böhmen, Mähren, Ga- 
ligten , Ungarn führen. Der heitere, lebensfrohe Sinn 
der Wiener ift ſprüchwörtlich u. findet an zahlreichen Ver» 
nügungsörtern, wie im Prater, Augarten, Brigitten- 
ue, Volksgarten, ſchwarzenbergiſchen, liechtenſteiniſchen 
Gärten, in Ausflügen in die reigende Umgebung, oder 
nach den k. Luffchlöffern Larenburg und Schönbrunn ıc. 
fiets neue Rabrung. W. war ald Vindobona ein röm. 
Standlager. Karl der Gr., der es den Hunnen 791 ent» 
riß, übergab e8 nebſt der Ofimarf einem Markgrafen, 
welcher hier bald feinen Sig nahm. Mit dem Glüd des 
Herrſcherhauſes erweiterte u. verſchönerte fich Die Kaifer- 
ftadt. Im 3. 1529 ward es ſchwer geängfligt durchdie 
Türken, aber diesmal, fo wie 1683 brach fi der Unge— 
flüm der Belagerer an dem ausharrenden Muthe der 
Bürger u. Soldaten. Im. 1809 ſchloß hier das Gebete 
Oeſtreich unwillig Friede mit Napoleon; im J. 1815 ber 
flimmte ein glänzender, von den Monarchen felbfi_be- 
fuchter Kongreß die neue polit. Geftaltung Europa’s. Vgl. 
Hormayr: W. feine Bei. u. Denkwürdigkeiten“ (9 Bde. 
1824). Schweidhardt: „Beſchreib. W.s“ (2 Bde. 1839). 
MWienbarg (Ludolf), tüqctiger Kritifer, geb. 1803 
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zu Altona, ſtudirte zu Kiel u. Vonn, ward Dr. phil. u. las 
in Kiel über veutfcheiteratur. Dann redigirteer in Frank⸗ 
furt a. M. mit Gutzkow die „Deutſche Revue“, die jedoch, 
weil er zum fungen Deutfbland gezählt wurde, verboten 
ward, u. nun lebte er am Rhein u. dann in Hamburg als 
Mitredacteur der, ‚Börfenhalle‘‘, fpätergingernad Altvı a 
und redigirt den „Altonaer Merkur.’ Seine Leiftungen 
zeichnen fih aud durch Scharffinn, Klarheit u. große Ge— 
wandtheit ver Darftellung. „Holland in den —— 1831 
bis 32“ (1833), „Aefſthetiſche Feldzüge“ (1834), „Zur 
neueften Literatur“ (2. Aufl. 1838),, Wanderungen durch 
den Thierkreis“ (1835), „Geſchichtl. Vorträge über alt— 
deutſche Sprache und Literatur“ (1838), „Taägebuch von 
Pelgoland‘‘(1838), ,, Die Dramatifer der Jetztzeit“ (1839), 
„Quadriga“ (140) u. f. w. 

Wieneriſch Neuftadt, f. Neuftadt. 

Wiesbaden, Hauptflant Naffaus, eine Stunde vom 
Rhein, am Zuße des Taunus in einem weinreichen, Tieb- 
lichen Thale, Sig der Regierung u. Berfammlungdort der 
Landſtände, 10,500 E. Die anſehnlichſten Gebäude find: 
der Kurſaal, das Schloß, die Bibliothek, evangel. u. ka⸗ 
thol. Kirche, Pädagogium, Theater. Die Mineralquellen, 
t5 warme (eine von 520 R.) und 2 kalte, find altberübmt 
u. ziehen jäbrlich über 15,000 Bapdegäfte herbei, gu deren 
Aufnahme fchöne Rocale eingerichtet find. Auch vie Um— 
gegend ift reich an reizenden Punkten. Vgl.: „W. u. Um⸗ 
gebungen“ (Darmſtadt 1841). 

Zieſe (Sigism.), guter Noman- u. Dramendich⸗ 
ter, geb. 1800 zu Culm in Weſtpreußen, ſtudirte zu Berlin 
Bergwiſſenſchaft, wendete fih aber dann zur Philofoppie 
u. Dichtkunſt, u. lebt zu Döbrig bei Potsdam. Er beſitzt 
Reichthum der Gedanken u. Tiefe des Gemüthes bei erha- 
bener Sprache. Romane: „Theodor“ (1833), „Hermann“ 
(1834), „Friedrich“ (1836). Dramen: „Die Wilden und 
die Anfiebler‘‘, „Die Märtyrer‘‘, „Klothar u. Sulamith“, 
„Die Freunde“, „Beethoven‘‘, „Paulus, „Die Bettler”, 
——— „Don Juan’ (1835 —40), „Jeſus“,„Mo⸗ 
es“ ; 

Wieſel (Mustela), gewandtes Raubthier, von 6 big 
8 Zoll Tange, 15 3. Höhe, rotbbraun, im Sommer gelb- 
lid, am Bauche weiß, wohnt unter Steinpaufen u. in dob⸗ 
fen Bäumen, im Winter in Gebäuden. Sein Raub finv 
Vögel, Federvieh, auch Ratten u. Mäuſe. Sie laffen ib 
leicht durch die ihnen widrige Raute vertreiben. Der Balg 
diefes gemeinen W. wird wenig gefhäßt, wohl aber ber 
einer andern Wiefelart, der Hermelin (f. d.). 

 Wiefen, Grundflüde, die mit einer aus mannichfal⸗ 
tigen Gräfern u. Kräutern entſtandenen Grasnarbe über- 
zogen find und fe nach der üppigen Begetation 1—3 Mat 
des Jahres abgemäht werden. Es find Grundftüde, welche 
ftets in einem gewiſſen Grade ſich feucht halten u. deshalb 
für ven Aderbau nicht tauglich find. Doc hilft man auch 
dem Mangel an Feuchtigkeit dur Stauung, bef. durch 
Ucberriefelung ab. Die Erdfrufte braucht übrigens nicht 
tiefer als 4 Zoll zu gehen, um paffendes W.-Iand abzuge- 
ben, da die Graswurzeln in der Regel nit tiefer dringen. 
Die wichtigſte Schrift über W. ift v. Lengerke's „Anleitung 
zum praft. W.⸗bau“ (‘Prag 1836). 

Wiẽtersheim (Ed. von), ſächſ. Staatsminifter u. 
Minifter des Cultus, geb. zu Luremburg 1789, fludirte in 
leipzig die Rechte, ward in der fächf. Randesregierung ans 
geftellt, nad der Theilung Sachſens Hof. u. Zuftizrath bei 
demfelben Collegium, fpäter Kreispauptmann im Boigt- 
lande, 1831 Präfivent der Landesbirection, 1835, Kreiedi⸗ 
rector in Dresden, bis er 1840 in feinen jeßigen Poften 
einrüdte. Ein thätiger, vielfeitig gebildeter, namentlich 
um die Induftrie Sachſens fehr verdienter Beamter. 

Wigand (von Theben, Pfaff von Kablen> 
berg), Meifterfänger um 1330, einer der luſtigften Shwän« 
kemacher feiner Zett, begünftigt von Dtto dem Fröhlichen, 
Derzog don Steiermarf. In Profa und in Rnittelverfen 
fchrieb ex bie heiterfien, bisweilen aud armen Späße 
nieder in feiner „Lebensbeſchreibung.“ Siehe die Ma— 
neffe'fhe Sammlung. 

Wigand (Paul), namhafter @efhichtsforfcher, geb. 
1786 zu Kaffel, Riter im Königreich Weſtphalen, machte 
bie preuß. Regierung auf die Urkundenſchätze biefes Lan⸗ 
bes aufmerkſam und förderte fie als Archivar zu Eorvey, 
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Paderborn, Gtadtgerichtspirector zu Wepfar (feit 1825) 
zu Tage in: „Geſch. der Reichsabtet Corvey (1819 — 31), 
„Femgerichte Wefphalens” (1825), „Provinzialrechte 
Paderborns u. Corveps“ (3 Bde. 1832), „Mindens“ ıc. 
(2 Bde. 1834), 

Wight (ſr. ueipt), Infel, IM. groß, zur engl. Graf: 
{haft Pamps gehörig, Porismouth gegenüber, Außerfi 
fruchtbar u. durch fteile Felfenfüften, fo wie Befefligungen 
fiher. Des milden Klima wegen wird fie häufig befuct. 
Hauptort iſt Newport mit 5000 €, 

Wihl (Lud w.), Ipr. Dichter, geb. 1807 zu Weve— 
lingpoven bei Aachen, Jfraelit, gebildet zu Köln u. Mün— 
den, Jette an verfchiecenen Orten, war eine Zeit lang 
Mitredacteur des „Telegraphen“ inDamburg u. gründete 
1840 ein Erziehungsinftitut zu Aachen, Dem er noch vor- 
flebt. Seine mei furgen, spigrammatifchen Poefien find 
gedankenreich. „Gedichte“ (123H), „Engl. Novellenkranz“ 
(1839), „Geſch. der deutſchen Nationalliteratur“ (1840). 

Wilberforce (ſpr. uilberforb, Wil l.), der unermüd— 
liche VBerfechter der Sache der Stlaven, geb. 1759 zu Hull, 
Freund Will. Pitts auf der Univerfität Cambridge u. das 
ganze Leben hindurch, gelangte 1:81 in's Parlament, deſſen 
Zierde er bis 1825 war. Die Aufhebung der Sklaverei 
regte er 1707 am, ale ihn frin religiöfer Entbufigsmus ten 
Gaiviniften zugeführt hatte, aber erft 1792 befchloß due 
Parlament cıne allmählige, endlich 1807 die gänzliche Auf- 
debung. Einmal Sache dır Nation geworden ward fie dann 
vom engl. Miniterium nachdrücklich mit Aranfreid, Spa- 
nien, Portugal, auf pem Wiener Congreß bitricben. Was 
die Sache ver Bumanität, ter Sittlichfeit zu fördern ſchien, 
fand in W. ftetd einen warmen energiſchen Freund. So 
lich er der Emancipation der Katholılen, der Parlaments— 
reform fein beredtes Wort, ftellte die Lotterien an den 
Schandpfahl u. drang auf Geſetze gegen das Duell. Seine 
Beredtſamkeit empfahl fih dur die gewählteſte u. aug- 
drucksvollfte Sprade, fanften und gewaltigen Vortrag, 
Wärme u. Innigfeit, feine Tage waren mit Handiungen 
des Wohlwollens u. der Frömmigkeit Rank fein gan: 
zes Yeben den höchſten Interchien der Religion und ter 
chriftt. Yiebe gewidmet. Denfeiben Stenpet tragen ſeine 
Schriften. W. fl. zu Chelſea 1833. Er ward neben Pitt u. 
Canning in der Weſtminſterabtei beerdigt. 

Wild (Franz), ausgezeichneter Tenoriſt von fehr 
effecivollem Organ und dramat. Durcbildung, geb. 1792 
in Niederhollabrunn (Unter Oeſterreich), fang ſeit 1813 in 
Wien, Berlin, Darmftadt, Parıs, Kaffıl, feit 1830 wıeder 
in Wien engagirt, vortriffiih ald Zampa, Maſaniello, 
Fra Diavolo u. ſ. w. 

Wilda (Wilh. Ed.), nampafter Lehrer des gerinan. 
Rechts, geb. 1800 zu Altona, in Göttingen gebildet, nad 
einer Reife in’s Ausland Advocat in Hamburg, feit 1831 
Prof. ver Rechte in Halle. Bon ihm: „Gildenweſen dee 
Mittelalters (131), „Geſch. des Deutfhen Strafredhte‘ 
(2D. 1. Holle 1842). 

Wildbad, Sıaot im würtemberg. Schwarzwaldkreis, 
tief ım Schwarzwalde an ter Enz, in rauder Gegend unt 
romant. Umgebung, berühmt durch marme Heilquellen 
(25 - IR), 1700 E., Dredslirarbeiten. 

Wildbahn, Jagdgebege; ver Weg außerhalb des Ge— 
leiſes auf Kabıflragen. 

Wildbann die hohe Gerichtsbarkeit des Landesbherrn 
über dao Jandweſen. 

Wildenhahn (Karl Aug.), geb. um 1800, Paſtor 
zu St. Petri in Bautzen, vortheilhaft bekannt durch ſein« 
religiös-hiſtoriſchen Nemane, weiche mit treuer Benutzung 
dis Geſchichtlichen für das Volf klar u. warm geſchrieben 
find. „Paul Gerhardt“ (2 Bde.), „Phil. Jac. Spener“ 
(2 Bde.), „Vollbrechts Wallfahrt“, „Leben u. Sterben“ 
(2 Bde.). Außerdem giebt er den „Friedensboten, Zeit- 
ſchrift für Belebung u. Förderung des criftl. Lebens“ her— 
aus (bie jetzt 6 Vor.) u. ſ. w. 

Wildfangsrecht, früher das dem Kurfürflen von 
der Pfolz zufichende Net, in den meiften Randen am 
Rhein Unedelichgeborne u. foiche Fremde, die binnen Jahr 
u. Zag feinen Herrn fanden, u, daher Wilpfänge, Reihe. 
Icute biegen, zu Leibeigenen zu machen. 

Wildgraf, f.v. a. Raugraf (f. d.). 

Wildungen (Karl. Lüdwig Eberh. HKeinrich 
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Friedr. von), Schilderer und Dichter des edlen Waid— 
werkes, geb. 1754 zu Kaſſel, ftudirte in Haue u. Marburg 
die Rechte u. Sorftwiflenfchaft, ward Affeflor in Marburg, 
Regierungsrard, Oberforftmeifter, und fl. zu Kaſſel 1822, 
Seine Lieder und Schilderungen find heiter und lebendig. 
„Lieder für Korfimänner u, Jäger (Grünes Geſangbuch, 
4. Aufl. 18:7), „Neujahrsgeſchenk“ (6 Bde. 1794 — 99), 
„Taſchenbuch“ (8 Bde. 1801 — 12), „Waidmanns Feier⸗ 
abende“ (b Boe. 1515 — 23). 

Wildungen, Niederwildungen, Stadt Wul- 
decks, 1800 E., fürſtl. Luſtſchloß Friedrichſtein, Maifenhaug, 
Geſundbrunnen. Vgl. Dreves und Wiggers: „Die Di- 
neralquellen bei W.“ (Gött. 1835). 

ilhelm, ver Eroberer, geb. 1016 zu Falaiſe, na— 
türl. Sohn Dis Herzogs Robert I. von der Normandie, 
| dem er nachfolgte. Obgleich jung, wahrte er tapfer den 
väterlihen Beſig. Die Ausfiht auf den engl. Thron er— 
Offnete ihm ein Versprechen des Königs Edward, der jedoch 
bri feinem Tode den König Harald von Effer zum Nad- 
folger beftimmte. Der fräftige u. durchaus tiichtige Da» 
rald Il. erwehrte fi feiner Gegner, verior aber gegen 
W., der mit vielen franz. Großen anzog, am 14 Dct. 1066 
bei Haſtings, Schlacht u. Yeben. Dit ihm war ven angel« 
| fünf. Widerſtande der Vereinigungspunkt entriffen und 
[son am 25. Dec. 1066 ließ ih W. nad Befeitigung des 
Widerſtrebens der Normannen, frönen. Kaum hatte er 
eine Burg in London angelegt und viele Normannın zu 
| engl. Grafen erhoben, als er von einer Dienge Angelſach⸗ 
| fen als Seifeln begleitet nach der Rormandie zurüdtehrte. 
Die Annäherung einer dän. Flotte, noch mehr tie Erbit» 
terung, bef. in Northumberland, riefen ihn zurück; doch 
jene ward theild durch Gewalt, theils durch Beſtechung 
entfernt, diefe graufam Dur das Schwert befeitigt. Herr 
des Landes u. der Geiftlichkeit nicht mehr bebürftig, zog er 
ihre Schätze ein und befigte die Stellen der Abgeneigten 
mit Normannen, wodurch zugleich die Bıldung , bef. der 
vornchmen Klaſſen, infofern fie von der Kirche abhängt, 
umgeftaltet, die Sprache bald big zur Unverſtändlichkeit 
vervorben wurdeu. Die höher ſtehende Yiteratur Der Angel⸗ 
ſachſen verloren ging. Damals ward Die engl. Kirche zuerſt 
dem Papſte unterivorfen. Berfuche, die Unabbängigkeit zu 
erringen, welche der tapfere Hereward, Eadwine, machten, 
waren erfolglos; daſſelbe Glück begleitete W.nach Schott» 
land (1072) und nah Wales (1081). Wihtig war die 
NReidsverfammlung zu Sarunı (1. Aug. 1086), wobei die 
Eide der Lehnstreue abgenommen u. die Mannen in ihren 
Befipungen beflätigt wurden. Bei der Einberufung dieſes 
Huldigungsactes diente Das nur vollendete Domespaye 
book, d. t. Gerichtstagsbuch, ein amtliches Katafter- od. 
Zinsbuch (Ausg. von Ellis, n. Aufl. 2 Bde. 1833). Am 


7. Sept. 1087 ſt. W. zu Rouen im Kriege gegen Frankreich. 
Er war kräftig u. höchſt verfhmigt, vor feinem Berbre« 
en bang, das feinem Ehrgeige dienen konnte, vırhaßt bei 
fernen Verbündeten wie bei feinen Lehnsleuten, Deren Wi— 
derfand aber nur Seine dämoniſche Krafı lets neu Näpite. 

Wilhelm IV. (Heinrich), Rönig von Srofbritan- 
nien und Irland, 3, Sohn Georg MI. (f. d.), neb. 1765, 
feit 177% in der Diarine, ward 1790 Eontrsarmiral und 
vermäblte fih, nachdem cr fhon 181t fein Verhältniß mit 
der Schau'piclerin Miß Jordan, die ihm 4 Sohne und 6 
Tochter neboren, gelöſt batte, 18.8 mit der Prinzeffin Adels 
beid von Sachſen Meiningen. Als der Herzog von York 
1827 fl., war er, der Herzog von Glarence, der vwächfte 
Zbronerbe, Das Amt eines Großadmiratls legte er 1828 
nieder, da er durch feine gebeime Infiructionen, die den 
Admiral Codrington mit zur Schlacht bei Navarin bes 
ſtimmten, die Zorıcd u. feinen Bruder , ven Herzog von 
Gumberland, gegen fidh erbittert hatte. Schon der Eman— 
cipation der Katholiken nicht abgencigt, war er es noch we⸗ 
niger als König (26. Zuni 1230) der Reform. W. IV. fl. 
am 20. Juni 1837. 

Wilhelm !., Graf von Naffau, Prinz v. Oranien, 
geb. 15. Apr. 1933, Sohn Wilhelm deg Aelterın v. Naſſau 
u. der Gräfin Auliane von Stolberg, wurde von Maria, 
Königin v. Ungarn, einer Schwefter Karl's V., in der fa- 
tpol. Religion erzogen u. hielt fih längere Zeit am Hofe 
des Kaiferd auf, der wegen fein.r Talente u. Charafter- 
tüchtigkeit ihm Das größte Bertrauen ſchenkte u. die Statte 
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balterfhaft von Holland, Seeland und Utrecht übertrug. 
Als aber Philipp Bi. aller Vorftelungen ungeachtet die 
Sreipeiten der Kiederlante bedropte u. den Herzog Alba 
mit Heeresmacht in das Fand fhidte, um der einflußreid- 
ſten Männcr fih zu dverfihern u. den Mißmuth des Volks 
niederzudrüden, zog W. fih 1567 nach Dillenburg zurüd, 
worauf er geächtet und feine Güter eingezogen wurden. 
Jetzt, als die Hinrichtung rer Örafen Horn u. Egmont die 
fhändlichen Abfihten des Spaniers genügend enthüllten, 
unternahm W., nachdem er zur proteftantiihen Religion 
übergegangın war, ben Freibeitsfrieg für fein Vaterland 
u, entwidelte in der Führung deſſelben alle Gaben cinıs 
auggezeichneten Feldherrn. Der erſte Einfall, 1518, in 
Verbindung mit feinem Bruder ludwig, mit felbfigewor- 
benen Zruppen, blieb ohne Entſcheidung, da Alba zu kei— 
ner Schlacht zu nöthigen war, das Volk aus Furcht au einem 
allgemeinen Aufſtand fich nicht entfhloß, u. W.'s Man» 
fhaft, aus Mangel an Sold, endlich auseinander ging. 
Nachdem ex hierauf einem Feldzug gegen die Guiſen in 
Branfreih beigewohnt hatte, flelte er fih an die Spipe 
der Geuſen, eroberte 1572 Bliffingen u. that den Spa- 
niern zur See großen Schaden. 1574 erflärte fih Holland, 
fpäter auch Seeland, Utrecht, Geldern, Oberyſſel für W. 
Mit abwechfelndem Glück währte der Krieg zu Yand und 
See fort. Die Brüder W.s, Ludwig u. Heinrich, fielen; 
aud die füdl. Provinzen riefen ihn zu Hülfe, doch fam ce 
mit ihnen zu feinerrechten Einigung, u. deshalb vereinigte 
er die Tnördi. Provinzen dur die Union zu Utrecht, 1579, 
enger unter fi u. legte Dadur den Grund zur Republik 
der vereinigten Niederlande. Gr ſelbſt führte Die Angele— 
genheiten nur als Statthalter u. zeigte überhaupt eine be— 
wundernswürdige Mäßigung. Die fpan. Regierung ſetzte 
einen Preis auf feinen Kopf; dagegen fhüßten ihn bie 
Staaten durd eine Leibwache. Dod wurde er 1582 in 
Antwerpen durch einen Morpverfuh verwundet, am 12. 
Juli 1584 aber in Delft von einem Jefuitenzögling, Bal- 
tbafar Gerard, der fih fein Bertrauen erſchlichen hatte, 
ald er eben von der Zafelaufftand, neben feiner Gemahlin 
u. feiner Schwefler, der Gräfin von Schwarzburg, er» 
fhoffen. W. war ein aufrichtiger warmer Kreund der 
Breipeit und des Volks. Er wurde der Schweigſame ge- 
nannt, weil er felten fprad u. an Jedermann undurd- 
dringlich erfchien, wiewodhl er A ſt Aller Geſinnungen zu 
erforfhen und Aller Herzen zu gewinnen verfland durch 
ungefünfteltes Wohlwollen u. liebenswürdige Freundlid- 
keit. Ruhe, Beharrlichkeit, Geiflesgegenwart verließen ihn 
nie. Er war 4 Mal verbeirathet u. hinterließ 2 Söhne, 
Morig u. Friedrich Heinrich. Vgl. Meursius, Guilielmus 
Auriacus, 1638, Joſ. Muth in Pölitz's „Jahrbüchern für 
Gef. u. Politif’” (1829). 

Witlhelm Ill., Erbfiatthalter von Holland, nachmals 
König von England, geb. 1650, Sohn Wilpelme Il. von 
Oranien u. der Penriette Maria Stuart, Tochter Karlel. 
Erf 22 Jahre alt wurde er, vom Bolt mit Liebe und Ver— 
trauen betrachtet, zum Generalcapitain ernannt, vereitelte 
den Feldzug der Franzoſen gegen die Niederlande u. zeigte 

& von da an als den unverfobnlichfien, thätigften u. ge— 
fährlichfien Gegner Ludwigs XIV. Die Staaten aber cr- 
Härten aus Anerkennung die Statthalterivürde in dem 
Haufe Oranien für erblid, 2. Febr. 1674. Auch wurde 
auf feinen Betrieb die Ligue von Augsburg gefiftet, 29. 
Zult 1686. Auf ihn, den Berthridiger des Vaterlandes ge- 

en übermüthige Gewalt, richteten fih die Blicke des engl. 
Dartamenıe, als die Uebergriffe Jakobs II. die Kirde und 

erfaffung Englands ernfllich gefährdeten, u. als er um 
bewaffnete Hülfe angefprochen wurde, entſpratch er diefer 
Aufforderung um fo bereitwilliger,, als er ſelbſt als Ja- 
kobs Schwiegerfohn ein Intereffe an der bedrohten Zhron- 
folge feiner Gemahlin hatte. Die Landung eines Heeres 
wurde ebenfo glüdlih als unvermuthet bewerffielligt, 
5.Nov. 1688, u. fa ohne das Schwert gezogen zu haben, 
bieit W. in London feinen Einzug. Seine Gemaplin, 
Maria, wurde 13. Febr. 1689 zur Königin, er felbft zum 
König ernannt. Seinen Haß gegen Franlreich bethätigte 
er noch einmal, ald ex wegen der fpan. Erbfchaft faft ganz 
Europa gegen Frankreich bewaflnete. Den Ausbruch des 
Kriegs erlebte er abernicht; er fl. 16. März 1702 an einem 
Sturz vom Pferde. Er war kinderlos u. feing Gemahlin 
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ihm ſchon 1695 vorausgegangen. W. beſaß vorzüali 
Geiftesfäbigkeiten, durchdringenden Verſtand, ehr 
Did, kühne Entfloffinpeit; er ſtrebte nah Ruhm u. An- 
feben, ohne dabei die Berfafiung zu verlegen. Die weide 
ren Seitin dee Charafters waren ihm fremd, auch ſchätzte 
er wenig feine Sitten u. edle Bildung. Seine Handlungen 
aber fanden flets im Einflang mit dem Rationalintereffe. 
z Wilhelm l., 1) König von Holland, geb. 24, Aug. 
1772 im Haag, wo fein Bater, der Erbftatthalter Wil- 
beim V. Prinz von Dranien-Naffau u. feine Mutter, eine 
preuß. Prinzellin, refidirten. Er vermählte fi 1791 mit 
der Tochter Friedrich Wilhelms I. von Preußen. Als die 
franz. Revolution ihre Wogen über die Niederlande er- 
goß, flüchtete er 1795 mit feiner Familie nad England u. 
trat 1805 die Regierung der naflauifhen Erbiande an. 
Auf feine Weigerung, dem Rheinbunde beizutreten, wurde 
er von Napoleon feiner Regie für verluſtig ertärt. Nach 
der Schlacht bei Jena gericth er bei Erfurt in franzöfiſche 
Kriegsgefangenſchaft. Der Friede von Tilſit gab ihm die 
Freideit wieder, u. er wohnte hierauf als Freiwilliger der 
Schlacht von ——— bei, in der er am Bein verwundet 
wurde. Am x). Nov. 1813 landete er in Scheveningen u. 
wurde von Dem Bolfe freudig begrüßt. In Folge der Be- 
ſchlüſſe des wiener Congrefſes hielt W., 5. April 1815, als 
König der Niederlande feinen Einzug in Brüffel; doc 
follte dieſe widernatürliche Vereinigung von Holland und 
Belgien bittere Früchte tragen. Die Ereigniffe von 1830 
führtendieXrennung auf gewaltſamemWege herbei. Gleicp- 
wohl betarrte W. bie zum 3. 1838 dabei, die verlorenen 
Provinzen wieder erobern zu wollen u. erſchöpfte Dadurch 
die holland. Finanzen auf eine unerhörte Weife, Endlich 
trat er der londoner Gonferenz bei. Als aber die General» 
faaten den zerrütteten Zuftand der Finanzen kennen Iern- 
ten u. die neeisbunden des Staatsgrundgefeges nicht län⸗ 
er verborgen bleiben fonnten, aud das Botf über feine 
ermählung mit ber Fathol. Gräfin D’Dultremont fehr 
aufgebramt war, legte der König 1840 die Regierung in 
die Hände feines älteftlen Sohnes nieder, 309 fich unter 
dem Kamen Öraf von Raſſau auf bag Luſtſchioß Foo, fpä- 
ter nad Berlin zurüd, wo er am 12. Dechr. 1843 am 
Schlagfluß ftarb. Er hinterließ ein ungeheure Privatver- 
mögen. — 2) (W. 11., Friedrich Georg Kupmwig), 
König der Nisderlande, Sohn des Bor., geb. 1792, erhielt 
feine Bildung auf der Militairafademie zu Berlin u. auf 
der Univerfität Drford, trat in das engl. Heer u. verridh- 
tete tapfere Thaten in Spanien (Sturm von Ciudad Ro» 
drigo, Badajoz, Schlads von Salamanca ıc.). Denfelben 
fühnen Mutd erprobte cr bei Duatrebras und Waterloo, 
wo er verwundet wurde. Die belg. Revolution dätte dur 
ihn in eine für Holland weniger verhängnißvolle Bahn 
geleitet werden können; aberman erkannte feine Anerfen- 
nung ber beilg. Freiheit nit an. Berfiimmt ging ex ein 
Jahr nad England, übernahm jedoch 1831 den Oberbefehl 
wieder. Seit dem 7. Oct. 1840 figt er in Folge der Thron- 
entfagung ſeines Baters auf dem holländ. Thron. Erver- 
mäbhlte fih 1816 mit Anna Paulowna, der Tochter des 
Kaif. Paul von Rußland, geb. 1795, die ihm 3 Prinzen 
(Kronprinz Wilpelm, geb. 1817, Pring Alerander, geb. 
1618, Pr, Heinrich, 1820) u. die Prinzeffin Sophie, 184, 

Gemablin des Erbgroßperzogs von Weimar, gebar, 
Wilhelm I. (Sriedr. Karl), König von Würtem⸗ 
berg, geb. 1751 zu Lüben in Sciefien, wo fein Bater, 
nachmals X. Friedrich!. von Würtemberg, als preußiſchet 
Generalmajor in Garnifon lag. Unter den Augen feines 
Baters erhielt er in Würtemberg eine höcht firenge Er— 
ziehung u. fonnte erft 1803, nachdem er unter dem Erz⸗ 
berzog Johann tapfer bei Hohenlinden gefochten, auf einer 
Reife nad Frankreich u. Italien zwanglos feiner weitern 
Ausbildung Ichen. Aus feiner Zurüdgezogenpeit zu Stutte 
gart (feit 1806) riß ihn der väter!. Auftrag, das würtem- 
berg. Corps 1812 gegen Rußland au führen. Eine Krank⸗ 
heit hielt ihn jedoch in Wilna zurüd, dafür befundete er 
1814— 15 an ber Spige des 7. Ärmeecorps ein glänzendes 
geldherrutalent. Auf ven Thron 1816 gerufen, gab er 
1819 eine Berfaflung, leitete durchgreifende Berbeflerun- 
gen ein u. fuchte bef. die materiellen Intereflen feines Lan- 
des mit kundigem Blid zu fördern. Seine erſte Ehe mit 
der Prinzeffin Karoline Augufte Baiern ward nach 6 
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Jahren (1814) getrennt, die 2. mit Katbarina Paulowna, 
der Wittwe des Prinzen Peter von Holſtein⸗Oldenburg 
löfte nach 3 Jadren der Tod 1819; im J. 1820 ſchloß er 
eine 3. Ehe mit Pauline, der Tochter des verfiorbenen 
Herzogs Ludwig von Würtemberg, die ipm 1823 ven Stron- 
pring Karl u. 2 Prinzeffinnen gebar. 

Wilhelm, Kurfürften von Heſſen, 1) W. I, geb. zu 
Kaffel 1743, während des Tjährigen Krieges am däntichen 
Hofe, wo er fi} 1764 mit der Prinzeffin Wilhelmine ver- 
mäbhlte u. trat die Regierung der Graffhaft Hanau an, 
nach dem Tode feincs Vaters, 1785, der fämmtlihen Län— 
der. Den Verſuch, Schaumburg-tippe dem unmündigen 
Grafen, weit feine Großmutter nicht ebenbürtig gemwifen 
fet, zu entreißen, mußte er mit Erfaß aller Koflen büßen ; 
dafür erbielter, der feit 1792 mit ven Preußen gegen Frank. 
reich neftritten, 1803 die Rurwürde u. für einen feinen Be» 
fig auf dem linken Rheinufer die Reicbsſtadt Gelnhaufen 
u. andere Gebiete. Nach der Schlacht bei Jena vor den 
Krangofen, denen feine Rüftungen bedenklich erfchienen, 
— kehrte er erſt 1813 zurück, ſtellte die alten Ber- 
bältniffe wieder her u. fl. 1821. Man kennt feine unge- 
meine Thätigfeit, ſtrenge Rechtspflege u. Sorge für Kirche 
u. Schule an, aber man rügt feine Härte, feinen Geiz 
die Gemwiffenlofigfeit, womit er feine Unterthanen um bee 
feifen Goldes willen an England verkaufte, die Berichleu- 
derungvon Summen durch Bauten, die Vorliebe für dad 
Soldatenweſen, welches fhwer auf feinem Volke laſtete. 
— 2) ®.Il., Sohn des Bor., geb. am 28. Juli 1777, ver» 
mäblte fih 1797 mit der preuß. Prinzeffin Augufte, führte 
1814 den DOberbefebl über die Heflen u. folgte feinem Ba- 
ter 1821. Sein ärgerlihes Verhältniß zur Gräfin von 
Reichenbach, der nadherigen Gräfin von Leſſonitz, ver- 
ſcheuchte die Kurfürftin 1826 von feinem Hofe, den Kurprin- 

en Friedrich Wilpelm nah Berlin. Mit dem legtern 
öhnte er fi 1830 aus und übertrug ibm, alg er fih bei 
den Unruhen, bie in Folge der Rückkehr der Gräfin Leflo- 
niß entflanden, nah Hanau 309, die Negentichaft. Nach 
dem Tode der Kurfürfin (1841) erbob er die Gräfin Leſſo—⸗ 
nn zur Gemahlin u. vermäblte fi, ale diefe 1843 ftarb, 
mit Karoline, Baronin von Bergen, geb. von Berlepſch, 
geb. 1820. 
[Wilheln (Aug. Qupw. Mar. Friedr.), Herzog 
u Braunfhmweig - Wolfenbüttel, geb. 1806, 2. Sohn des 
Bei QDuatrebras gefallenen Herzogs Friedrich Wilhelm, 
feit 1623 im preuß. Beer, 1826 burd fürfibrüderlichen Ver- 
gleich Befiter des Herzogthums Dels in Schlefien, über- 
nahm die anfangs mit Bollmadt feines durch den Auf- 
ſtand vertriebenen Bruders, nachher mit Zuftiimmung fet. 
nes Dbeims, des Königs Wilhelm Il. von England u, auf 
Erfuchen des deutſchen Bundes propiforifch geführte Re— 


aterung definitiv am 25. Apr. 1831 in Folge der von den’ 


Agnaten des Herzogs Karl getroffenen Ucbereinfunft. 
Wilhelm, Prinz von Preußen, 3. Sohn des Könige 
Friedrich Wilhelm 11., General der Gavallerie, Gouver⸗ 
neur der Bundesfeflung Mainz, geb. zu Berlin 1783 ; ver- 
mäblt 1804 mit Amalte Prinzeffin von Heffen-Homburg, 
trat 1799 in die Garde, commandirte in der Schlacht bei 
Auerfiäpt als DObriftlieutenant eine Cavalleriebrigade u. 
war nad dem Tilfiter Srieden für Die Reorganifirung des 
Staats lebhaft thättg. Indem Befreiungstriegecomman» 
dirte er in der Schladht bei Füßen Die Refervecavallerie u. 
zeichnete fih in der Schlacht bei Leipzig, fo wie in verſchie— 
denen Affatren auf franz. Boden vortheilhaft aus. In der 
Schlacht bei Waterloo befehligte er die Cavallerie des 4. 
Armeecorps, betrieh die nächtliche Verfolgung u. rüdte 
mit der Avantgarde in Paris ein. Später lebte er abwech⸗ 
feind in Paris und auf ſeinem Schloß Fiſchbach in Schle— 
fien, 1830 wurde er zum Beneralgouverneur der Rhein— 
proungen, 1834 zum Gouverneur von Mainz ernannt. 
Wilhelm, gen. Meiſter W. höchſt bedeutender Ma- 
{er der alten köln. Echule, der um das 3. 1380 blühte, 
deffen Gemälde zwar noch den convention:llen Charafter 
an fih tragen, aber mit der edelſten Durchbildung der 
Form, eine große Tiefe, Kraft u. Gluth des Colorits und 
einen feelenvollen, boldfeligen Ausdrud verbinden. Ihm 
werden zugeſchrieben: ein Wandbild in der Caſtorkirche zu 
Koblenz, ein anderes großes in der Safriftei von St. Se- 
H.rin zu Köln, Die Altarmalereien in der Johanneskapelle 
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bes Domes u. eine Maria mit Heiligen im Käbt. Mufeum 
daf., die heil. Veronica in Mürchenrc. Als fein Schüler 
gilt mit Recht der Meifter Stephan. 

Wilhelmi (Heinr. Friedrich), guter Roman 
dichter, geb. um 1780, war Pfarrer zu Roßbach, Prof. u. 
feit 1828 Director des Gymnaſiums zu Heidelberg. Seine 
trefflich erfundenen u. geſchriebenen Romane ſuchen reli⸗ 
giöfe Fragen zu löſen. „Wahlu. Führung‘ (2 Thle. 1818), 
„Bilder aus dem Innern Leben‘ (2 Thle. 1819), „„Cöle- 
fin (1821), „Seefahrer (3 Thle. 1824), „Liederkrone“ 
(1876), „Zeichnungen nach der Natur“ (1629) u. f. w. 

Wilhelmobad, Gefunpbrunnen bei Hanau. Den 
fhönen Park verbindet eine Allee mit dem Schloſſe Phi« 
lippsrube. 

Wilhelmshöhe, f. Kaſſel. 
ee lba Alexis, pfeudonym für Häring (Wile- 

elm),1.Dd, 

Willen (Friedr.), gründfiher Geſchichtsfkorſcher, 
geb. 1777 zu Ratzeburg, fludirte zu Göttingen und ward 
Nepetent daf., gab dirfe Stelle jedoch auf u. wurde In⸗ 
fiructor des Fürften von Lippe - Schaumburg. Nach eini- 
gen Jahren befam er eine Profeflur ver Geſchichte zu Hei— 
deiberg, wurde Bibliothefar u. Hofrath, reifte nah Paris 
u. Rom, wo er die Rückgabe der palatinifhen Bibliothek 
vermittelte, u. folate einem Rufe nad Berlin, wo er Geh. 
Regierungsrath, Prof. der Philoſophie, Dberbibliothelar 
u. ſ. w. wurde u. 1841 fl. Am berühmteften madte Ihn 
fein mit — Fleiße u. tiefem Scharffinn gearbeitetes 
Werk: „Geſch. der Kreuzzüge, nach morgenländ. u. abend⸗ 
länd. Berichten” (7 Bde. 1807— 32). Außerdem Handb. 
der deutſchen Hiſtorie“ (1816), „Geſch. der alten Heidel» 
berger Bibliothek“ (1817), „Geſch. der königl. Bibliothek 
zu Berlin‘ (1823), „Institutiones ad fundamenta lin- 
guae persicae‘ (1834) u. ſ. w. 

Wilkes (John), berühnter polit. Charakter Eng⸗ 
lands, geb. 1727 zu Xondon, erhielt eine Haff. Erziehun 
in Lepden, gelangte 1757 in’s Parlament u. gewann feit 
1762 dur Angriffe auf das Minifterium Bute in Pam» 
pbleten u. in der Zeitfchrift: „Ihe North Briton‘“ Auf. 
Als er fih auch über Die Thronrede kauflifch ergoffen hatte, 
gerieth er in Haft, deren Unrechtmäßigkeit die Gerichte 
ausſprachen und er der Regierung dur gerichtliche Ber» 
folgungen büßen ließ. Beim Wiederabdruck der anftößt« 
gen Nummer fohritt die Regierung gefegmäßiger zu Werke 
u. W. flüchtete nach Frankreich. Er ward — aus dem 
Parlamente geſtoßen, bald darauf wegen eines obſcuren 
Gedichts geächtet. Unter einem neuen Miniſterium er⸗ 
fangte er zwar den Widerruf der Achtung, warb aber zu 
Gefängniß auf 21 Monate verurtheilt, u. als er in Folge 
der dadurch entftandenen Unruhen ein Pamphlet ſchrieb, 
abermals aus dem Parlament geſtoßen. Dafür ward er 
Alderman, u. noch populärer geworden durch feinen Wi⸗ 
derftand gegen eine illegale Maßregel des Parlaments, 
1772 Sheriff, 1774 Mayor. In demfelben Sahre faß er 
wieder tm Parlament, ſprach gegen die Maßregeln, welche 
zum Krieg mit Amerifa führten und erhielt 1779 die eine 
trägliche Stelle eines Rämmerers von London, 1782 die 
Tilgung der Parlamentsbefchlüffe gegen ihn. Er fl. 1797 
faſt vergeflen, dennod hat er der conftitutionellen Sache 
Englands gute Dienfle geleiftet. Briefe an feine Tochter 
erfibienen 4 Bde. 1804, andere 5 Bde. 1805. 

Willie(SirDav.), geb. 1785 zu Cults (Schott« 
land), Schüler 3. Grabam’s in Edinburgh, erwarb feit 
1805 zu London Im Genre Ruhm. Er ift ießt erſter Hof- 
mafer. Bon einer Reife nach Stalien (1825) u. Spanten 
brachte er viele auf den Krieg von 1808 — 14 bezüaliche 
Bilder mit. Bol. Eunningham: „The Life of Sir Dav. 
W.“ (3 Bde. 1843). 

Willamow (30h. Gottlieb), Dithyramben⸗ und 
Fabeldichter, geb. 1736 zu Mohrungen, fludirte zu Königs⸗ 
berg, Prof. zu Thorn und fpäter Director der deutfchen 
Schule in Peterdburg, gerieth in Noth u. Kummer, u. fl. 
1777. Zroß aller Kraft u. Kühnheit in per Korm erreichte 
er fein hohes Vorbild, NL nicht, u. beffer noch als 
feine hochlpriſchen Gedichte find feine Kabeln. „Dithp⸗ 
ramben“ (2.Aufl. 1766), „Sämmtl. Schriften‘’(2p3.1779). 

Wille, die Fähigkeit des Menſchen fich für oder gegen 
etwas zu beflimmen; nah Kant, das Bermögen fih Zwede 
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zu ſetzen und für die Erreichung derſelben tbätig zu fein. | ſchaftsmalerei zu, worin er in Italien u. ſeit 1755 In Lon— 
Hieraus erhellt, daß der W. im enaften Zufammenhang ! Den großen Ruhm erlangte. Dennoch batte er mit Man- 
mit ber Ueberlegung ſteht, u. daß der böbere oder geringere | gel au füimpfen. Er fi. 1782. — 2) (Sir. Rob. Thom.) 
Grad der Ausbildung des Erfenntnifvermögens, baupt- | acd. 1753 zu Yonpen, diente mit Auszeichnung in Holland, 
fächlich in fittliher Hinficht, auf den W. von entſchiedenem in Aeavpten (val. feine Histor. Account ot the British 
Einfluß ift. Der W. ift eine durchaus innere, geiftige Thä— | 

‚am Sap, erwarb ch 1806 in Petersburg das Wohlwollen 


tigfeit, demnach an und für fih ſchrankenlos. Weil aber 
eben ein vernünftiges Wollen nicht ohne lleberlegung ge— 
dacht werden fann, fo wird der W. nur auf folde Gegen: 
flände fih richten, deren Erlangung nicht abfolut unmög— 
ih, nit außerhalb des Gebietes der menſchlichen Kräfte 
liegt. Ze fhärfer aber die Erfenntniß wird, je deutlicher 
u. überzeugender bie fittlihen Ideen fich audprägen, deſto 
weniger läuft ver W. Gefahr, auch in relative Unmöglich— 
teiten ſich zu verirren, deſto reiner, vollflommner geftaltet 
fih derfelbe, u.um fo leichter beberrfcht er die oft zum Ge— 
gentheif ziebenden, natürlichen Triebe, 

Wille (30H. Georg), in technifcher Hinficht einer 
der vollendetfien und größten Kupferſtecher, geb. 1717 auf 
einer Mühle bei Gießen, lernte ale Büchſenmacher u. dann 
als Uhrmacher, ging 1736 mit ©, F. Schmidt nad) Parig 
u. widmete fih ganz der Kupferfieertunft. Seine Arbei— 
ten wurden bald ge'häßt und er unternahm, von Rigaud 
aufgemuntert, den Stich größerer Blätter, namentlich nach 
niederländ. Genrebildern von Mieris, Dom, Netſcher, 
Zerburg, die er in bewunderungswürbiger Schönheit wic« 
bergugeben wußte u. erwarb bierdurd, fo wie durch Por— 
traits fih hoben Rubm u. anſehnliches Nermögen, dad er 
jedoch in der Revolution wieder verlor. Er ft. ala Nitter 
der Ehrenfegion und Mitglied des Inflituts der Wiſſen— 
fhaften und Künfte 1806 au Paris. Seine vorzüglichſten 
Schüler waren Job. Gotth. v. Müller und Schmuzer. 

Willkomm (Ernſt), talentvoller Romandichter, geb. 
um 1810 in der Lauſitz, lebte an verſchiedenen Orten, bei, 
in Leipzig. Zuerſt dichtete er düſtre Balladen, fpäter Ro: 
mane. „Die Europamüden“, „Lord Byron“ (3 Thle. 1839), 
„Grenzer, Narren u. Lootſen“ (1842), „Der Traumbeu« 
ter’’ (1840), „Eifen, Golp u. Geiſt“ (3 Thle. 1843), „Sa— 
gen und Mäbrhen aus der Oberlaufig‘ (2 Zble. 1543), 
„Schattenrifie aus dem Volks- u. Kürftenleben‘’ (1544), 
„Wallenſtein“ (4 Thle. 1844), „Weiße Sklaven‘ (1545). 
W. befigt reihe Phantafie und fchilvert fehr lebendig, nur 
die Abrundung zu einem Ganzen gelingt ihm bei feinen 
Stoffen nicht immer. 

Willkühr, die dem eignen freien Ermeſſen überlaftene 
Wahl gwifchen entgegengefegten Verhältniſſen, obne daß 
ein Einfluß äußerer Motive auf den Entſchluß Statt rindet. 
Im Gegenfag zu dem Gefeg bedeutet W. dag eigenmäch— 
tige ohne zureichende Gründe gerenhtfertigte Abweichen 
von dem gefeglichen Verfahren. 

Wilmfen (Friedr. Phil.), berühmter Volks- und 
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Expedition to Egypt, 4. 4. 2 Bde. 1602), in Brafilıen, 


des Kaiſers, oraanifirte 368 die Lufttan. Yegion in Por; 
tugal, kämpfte 1812-14 in Rußland u. Deutſchland gegen 
sranfreih u. wirfte 1815 zur Entführung Pavalette's(f.d.) 
au Frankreich. Kaum hatte er deshalb cine 3monatt. 
Daft im Gefängniß La Force überflanden, als er nach Lon— 
don ging, bier aber den Tadel des Prinz Regenten erfuhr. 
Verflimmit diente er eine kurze Zeit in Venezuela, faß 1819 
im Parlamente auf den Bänken der Oppofition, ward ader, 
als er fihb beim Begräbniß der Nönigin in den Zumult 
mifchte, um Nlutvergichen zu verbindern, aus den Fiften 
der Armee geftriden. Im Z. 1523 lich er feinen tapfern 
Arın u. feine Talente der Sache der fpan. Freiheit u. ach— 
tete cd gering, daß ihn die Monarchen von Preußen, Deft- 
reih und Rußland ihrer Orden für verluftig erflärten. 
Bon 15’6— 31 ſaß er abermalg im Darlanıent, erbielt von 
König Wilhelm IV. die Charge eines Bencrallieutenant u. 
iſt frit 1844 Gouverneur u. Oberbefehlshaber v. Gibraltar. 
— 3) (Horace Haymanı, einer der grüßten Kenner 
des Sangfrit, fam 108 ala Arzt nah SRindien, wo er 
die ind. Sprache gründlich ſtudirte, Die Univerfität Benas 
res neu belebte (IS20) und in aller Weite die Runde In— 
diens u. die Civiliſation feiner Bewohner förderte. Seit 
1832 in er Prof. zu Oriord. Schriften des trefflichen Man» 
nes ſind u. A.: „Sanskrit Dictionary“, „Hindu Theatre.“ 
— 1 (Job n) geb. 1755 zu Paisley, eine urkraftige Na— 
tur, Dichter, mebr noch Kritiker. Nachdem er in manden 
jugendlichen Abenteuern bewährt, in Gladgomw u. Orford 
einen reihen Schug der Gelebrſamkeit, aud poet. Rubm 
erworbin, lebte er auf väterlidem Gute wie ein echter 
Gentleman, bid ex die Profeſſur der Moralphiloſophie zu 
Edinburgb erdielt. Bon köſtlichem Humor fprudeln feine 
geiſt⸗ u. phantafievollen Aufſätze in „Blackwood's Maga- 
zine‘‘, vernichtende Bitterkeit ergießt er über die Whigs 
u. Radicalen. Eigqne voet. Arbeiten find u. A.: „Isle of 
Palms“, „City of the Plagué“, „Tales of the Borders.“ 

Wilts, Grafſchaft Englands zwiſchen Glouceſter, 
Berks, Hamts, Dorſet und Sommerſet, 59.;, DM. und 
260,007 E. Mitte 1841, im N. bewaldet auf den Bergen, 
im S.reih an Bergwerken, in der Mitte weidereich. Ader> 
bau Viedzucht u. Induſtrie find blühend. 

Wilzen, f. Slawen. 

impfen, Stadt in der großberzogl. beff. Provinz 
Startenburg, früher freie Reichsſtadt, am Nedar, 2300 E. 
Saline (Ludwigsball), die jährlich 150,000 Str. Salz lie» 


Zugendfchriftfieller, geb. 1770 zu Magdeburg, fludirte au | fert. Schlacht am 6. Mai 1622, worin fi die 400 Pforz- 
Franffurt a. d. D. u. zu Halle Theologie u. Pädagogik, beimer gegen Tilly aufopferten; Schlacht 1796 zwifchen 
wurde Prediger zu Berlin, Inſpector mehrerer Schulan> ; den Deftreichern und Franzoſen. 


ftalten, Director des Louifenſtifts u. f. w. u. fl. 1831. 2 
wußte feinen Stoff für Die Jugend nicht nur gut gu wa 
Ien, fondern auch far u.anfprechend zu verarbeiten. Sei: 
ner Schriften find fehr viele, die wichtigſten: „Der deut- 
ſche Kinderfreund‘’ (4 Thle. feit 1802 ſehr oft aufgelegt), 
„Lehrb. der Geograpbie‘ (2 Thle. 1794 u.95), „Die Erde 
u. ihre Bewohner‘ (3 Thle. 1812 — 15), „Herſiliens Le— 
bensmorgen‘ (1816), „Handb. der Naturgeſch.“ (3 Thle. 
1821), „Euphroſpne“ (1819), „Eugenia“ (1319), „Theo 
dore“ (1824), „Benigna” (1827), „Miranda” (1325), 
„Euſebia“ (1838) u. ſ. w. Vgl. Fr. Heſekiel: „Erinne— 
zungen an W.“ (1833). 

Wilna, ruf. Gouv. zwiſchen Kurland, Minsk, Preu- 
Ben, Polen, Grodno, 734 DOM. u. 783,225 €. (1343), zu⸗ 
meih das afte Samogitien. Die Hauptfladt W. an der 
PRilifa u. Wileika, reich an kirchl. Gebäuden, darunter au 
eine Moſchee, zählte 53,533 E. im 3. 1339. Kaiferl. Pa: 
laft, Börfe, Arfenal, 2 Spmnaften, Seminar, Sternwarte, 
botan. Garten, Handel. Die Univerfität, gefiftet 1576, 
ward 1832 aufgehoben. Einzug der Franzoſen 1812, 
Schlacht am 19. Juni 1831. 

Wilfon (ſpr. uilf’n), 1) (Richard), geb. 1714 zu 

ineges (Montgonteryfbire), anfangs Portraitmaler in 


I, | 


Wincheſter (fpr. uiniſcheſt'r), Hauptfladt der engl. 


b» | Graffhart Hamvs am Itching, prädtiger gotb. Dom, 


große Schule, Biſchof, 11,000 Einw. 

Winckelmann (Job. Joachim), berühmter Be- 
gründer der Kunſtgeſchichte u. Kunſtkritik, geb. den 9. Dec. 
1717 zu Stendal in der Altmarf, gebildet gu Berlin, Ham» 
burg CRabrictug) u. Halle, mußte aus Dürftigfeit mehrere 
Haudichrerftellen annehmen, trieb in Jena beſ. Geſchichte 
u. neuere Sprachen u. wurde 1743 Conrector zu Seehau- 
fen (Altmark). Etwas fpüter erbielt er die Stelle eineg 
Secretaird beim Minifter von Bünau zu Nötbenig bei 
Dresden, und bier erwachte im Anſchaun der Kunftſchätze 
feine unermüpdete, Alles opfernde Liebe zur Kunfl. Er us 
dirte eifrig, trat in Verbindung mit Rippert, Hagedorn, 
Defer u. Ä. u. ging der ihm eröffneten Ausfichten wegen 
zur fathof. Kirche über (der päpfll. Nuntius Ardinto). 
Im 3. 1755, nachdem feine Schrift: „Gedanken über die 
Nahahmung der griech. Kunſtwerke“, erichienen war, ward 


| endlich feine Sehnſucht erfüllt, Italien zu ſehen; er befucht 


Rom, Neapel, Florenz, wird Bibliothefar u. Auffeher über 


; die Alterthümer des Cardinals Albani 1759) u. Oberauf» 


feder aller Alterthümer in u. um Rom (1763). Bier fühlte 
er fih unendlich glücklich, verfenkte fih in den Geift der 


ondon, wendete fich in Venedig unter Zuccarelli der Land» | Künftfer, deutete u, beſchrieb 008 —— mit ficherem Blicke 


Wind 


n. in anmuthiger, begeifterter Sprade. Nur ungern ver- 
ließ er den Plap feines Wirkens für einige Zeit, um nad 
Deutfchland zu reifen. Auf der Rüdreife ward er von fet- 
nem Begleiter, dem Staliener Krancesco Arcangeli, zu 
Trieſt ermordet, den 8. Juni 1768. So wie ®. hatte ſich 
Keinem der Geiſt des fünfllerifchen Alterthums erſchloſſen, 
er brachte Richt in das Chaos — ſetzte Pe— 
rioden feſt u. führte die Beurtheilung auf Grundſätze zurück. 
Seine wichtigſten Schriften find: „Gef. der Kunſt des 
Altertihums“ (2 Aufl. 2 Bde. 1776). „Sämmtl, Werke‘ 
(8 Bde. 1803— 20) u. „Nachträge“ (3 Bde. 1824— 25). 
Bat. Goethe: „W. u. fein Jabrbundert“ (1805), Heyne, 
„Lobſchrift auf®.’’(1778), „W.'s Briefe an feine Freunde‘ 
Q Thle. 1777), „An feine vertrauteften Kreunde‘’ (2 Thle. 
1781) u. 1. w. 
ind, jede Bewegung der atmofphärifchen Luft, 
welche ähnlihen Beränderungen wie dag Meer unterliegt, 
ipre theils perfodifchen, theils beftändigen, tbeils zufälli« 
en Strömungen hat und ihre Wellen nad verſchiedenen 
—38 treibt. Die Urſache zur Entſtehung derſelben 
in die Aufbebung des Gleichgewichts in der Luft. Dıiud, 
Berbünnung, Berbihtung, vermehrte oder verminderte 
Elafticität find die befannten Umſtände, unter welchen dies 
Statt findet. Ze nah dem Grade diefer Einwirkungen 
entfieben Winde, Orkane u. Windsbrauten. Man nennt 
die W.e nach der Himmelggegend, aug der fie weben; ber 
Schiffer unterfcheidet nach der Windrofe (f. d.) 32 We. 
Meiftens weben fie ungleihförmig, bald ſchwach, bald ſtark 
u. ändern oft ihre Richtung augenblicklich, wahrſcheinlich 
in Folge der Eleftricität, die fich der Luft als einem ſchlech⸗ 
ten Leiter nur fehr ungleich mittheilen kann. Ob die We. 
geradlinig oder wellenförmig fortgeben, ift ſchwer zu be» 
flimmen; follte dag erfiere au in den oberen Regionen 
der Atmofphäre Statt finden, fo iſt es doc für die nicde- 
ren wegen der Ungleichheit der Berge, Wälder, Gebäude 
nicht möglid. Gewöhnlich ift der Sans der W.e horizon⸗ 
tal. Die Geſchwindigkeit des gewöhnlichen W.s ift 8 bie 
10 8. in 1 Sefunde, ftarfe Stürme dDurdlaufen in derfel- 
ben Zeit 68 F. bie Geſchwindigkeit der furdtbarften Dr- 
kane beträgt für 1 Set. 100 5. In ber ganzen gemäßigten 
Zone dieffeit u. ienfeit des Arquatord wehen veränderliche 
W.e, für welheman noch feine allgemeine Gefeße hat ent- 
deden können. In dem nördlichen Deutfchland pflegen im 
Sommer und Herbfi die W.e aus W., im Winter aus O. 
zu fommen. Diefe find weniger heftig aber fälter als bie 
erfieren, dauern oft lang und gehen gewöhnlich durch ©. 
nah W. In gelinden Wintern wehen häufig Süd- und 
Weſtw.e. In der nördl. Hälfte ver W.rofe ift Die Richtung 
nad Oſten vorberrfhend, in der ſüdl. die umgekehrte. In 
der Falten Zone, noch mehr in der heißen find die W.e re- 
aelmäßiger. Der gleihmäßigfte und beflimmtefte iſt der 
Dftw. innerhalb der Wendekreiſe. Zu diefen regelmäßigen 
W.en gehört auch der ſchwache Dftw., den man in den ge» 
mäßigten u. falten Zonen bei heiterm flillen Wetter kurz 
vor Sonnenaufgang wahrnimmt, der aber newöhnlich nur 
1 —?2 Stunden anhält. Die periodiſchen W.e find ſolche, 
die in einer Jahreszeit nach einer gewiſſen Gegend, in der 
andern nach der emigegenpeichten wehen. Dies find die 
Mouſſons oder Paflatw. (1. d.) in dem ind. Dcean u. die 
Küfenwinde. Die W. Haben auf Witterung u. Klima ent- 
ſchiedenen Einfluß ic. Ihre eigne Beichaffenpeit hängt von 
ber Natur der Oberfläche ab, über die fie dinftreichen. Die 
Nordwe. find bei ung mehr oder weniger falt, noch kälter 
u. teodner die Oſtw., weil fie über lauter Ländermaſſen 
zieben; die Weſtw., vom Meere her, feucht u. warın, noch 
wärmer die Südw. Berüchtigt wegen ihrer Gluth u. Hef- 
tigteit find in Italien der Sirocco, in den afrifan. u. arab. 
Hüften der Ehamfin und Samum, im Weften von Afrika 
der Harmattan. Die furhtbarften Orkane (Hurrafan) er- 
eignen fi unter dem Aequator. Eine eigenthümliche Er- 
ſcheinung iſt der Wirbelwind, eine um ihre Achſe ih dre⸗ 
bende Luftſäule, die fih zugleich fortbewegt ; er entfteht oft 
aus zwei entasgengefegten Luftfirdmen, oft auch durch Ein- 
wirfung der Eleftricität. | 
Windbüchſe, Mafchine, um Körper fortzufchleudern, 
befteht in einem feften metallenen Kolben, in welchen burch 
eine Heine Pumpe verdichtete Luft eingebracht wird, wor- 
auf die Pumpe durch einen Flintenlauf erfegt wird. Oeff⸗ 
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net man nun durch einen Drücker ein Ventil des Kolbens, 
ſo entweicht eine gewiſſe Quantität Luft mit großer Hef⸗ 
tigkeit, welche Die Kugel vor fich her aus dem Rohre treibt. 
Die Erfindung der W. wird in dag 16. Jahrh. und zwar 
nach Nürnberg verfegt. 

Windham (fpr. uindhämm, Wilt.), brit. Staate- 
mann, geb. 1750 zu London, 1782 Parfamentsglied, als 
Anhänger Burke's 1793 — 1E01 Kriegsfecretair und aber- 
mals 1806 unter Lord Grenville. Er fl. 1810; wegen Red⸗ 
nertafent, Eifer, vielfeitiger Bildung allgemein geachtet. 

Windharfe, f. v. a. Aeolsharfe. 

Windiſch-Grätz, Dynaftengefihlecht,deffen Urfprung 
bis in's 11. Jadrh. hinaufreicht. Es erwarb 1551 die reichs⸗ 
freiberrliche, 1658 die reichsgräffiche, 1804 die reihsfürfl. 
Würde; im J. 1822 ward der Fürftenftand auf alle Nach⸗ 
fommen ausgedehnt. Befißungen in Böhmen, Deflreich, 
Steyermarf, Schwaben find: das Fürftenthum Winpifc- 
Grätz, die Herrihaften Zadau, Stidna, Winterig, St. 
— in der Au und Jaſſenegg, die Güter Schloffenreit, 

angendörflad, Schönbrunn, Urfhan, Purfhau, Heilin- 
gen, Rzuviß, Rowna, Mladiegowitz, Segenvorfic. Haupt: 
Fürſt Alfred, geb. 1787, öfter. Feldmarſchalllieutenant 
und commandirender Generaf in Böhmen. 

Windifchmann (Karl 3of. Hier.), geb. 1775 zu 
Mainz, Arzt dafelbft, 1801 Hofmedicus, dann Prof. und 
Bibliothefar zu Afchaffenburg, 1818 Prof. der Philoſophie 
zu Bonn, wo er 1839 N. Naturphiloſoph in Schelling's 
Weiſe u. ultramontaner Katholif. Bon ibm u. U. „Ges 
richt des Herrn über Europa’’ (1B15), „Ideen zur Phy- 
DR ua nel, {m Fortgange der Weltgeſch.“ (4 Abth. 


Windkugel, f. Dampfkugel. 

Windroſe, ſ. Compaß. 

Windſor (ſpr. uindſ'r), Stadt in der engl. Graf⸗ 
ſchaft Berks an der Themſe, 7200 E. Das königl., hoch— 
gelegene Schloß, die Terraſſe davor, der nahe Wald, die 
reizende Umgebung — Alles hat es ſeit der Erbauung 
durch Wilhelm den Eroberer zum Lieblingsaufenthalt der 
engl. Könige gemadt. Kine Eifenbahn fegt es in Verbin 
dung mit London. 

Winer (Georg Benedict), geb. 1789 in Leipzig, 
1817 ‘Privatdocent, 1819 Prof. der Theologie daſ., 1923 
in Erlangen , feit 1832 wieder in Leipzig, ch Ba he 
als afademifcher Lehrer, hochverdient als ſcharfſinniger 
Ereget u. Spradforfher. Bon ihm: „Comparative Dar- 
ftellung bes Lehrbegriffs der verfchiebenen Kirchenpar- 
teien’’ (1824 u. öft.), „Grammatik des bibl. u. targumi» 
hen Chaldäismus“, „Griechiſche Grammatif des N. 
T.lichen Sprachidioms“ (5.4. 1844), „Dandb. d. theol. 
Literatur“, „Bibl. Realwörterbuch“, „Commentar 3. 
Briefe Pauli an die Galater“ u. m. a. 

Winfried, f. Bonifacius. ‚ 

Wingolf, Palaſt in Asgard, oder der Götterwoh⸗ 
nung, das Heiligthum der nordiſchen Götter, von neuern 
Dichtern als Sitz der Freundſchaft genommen. 

Winkelmeſſer, 1. Atrolabium. 

Winkler (Karl Gottfried Theodor, pfeudon. 
Theodor Hell) guter dramat. u. Ipr. Dichter, geb. 
1775 zu Waldenburg im Schönburg., ſtudirte zu Witten- 
berg die Rechte u. wurde in Dresven angeflellt, wo er 
1810 Geh. Secretair war. Zugleich zeigte er fih vielfach 
literarifch thätig, bereifte 1812— 13 Stalien u. Frankreich 
u, wurde dann rufl. Hofrath u. Zheaterintendant, 1815 
Secretair beim Theater u. der Akademie der Künfte in 
Drespen. Noch jegt widmet er feine Zeit und Kraft mit 
Lebe diefen Anflatten. Tief vertraut mit den neueren 
Spraden, hat er viele gute Ueberſetzungen geliefert aus 
dem Franz., Engl. u. Stal. u. f. w., bef. Bearbeitungen 
von Bühnenftüden; u. feine eigenen Produkte zeigen Ge— 
wandtheit, EN Formſchönheit, Wis u. Laune. 
Redacteur der „Abendzeitung“ (1817—18343) und der 
Taſchenbücher „Agrionien“, „Penelope“ u. „Komus“; 
verfaßte viele Dramen, zum Theil nach ausländiſchen 
Borbilvdern, zum Theil Driginale („Luſtſpiele“ 2 Thle, 
1305 ; „Neue Luftfpiele‘‘5 Thle, 1817, „Dramat. Bergiß« 
meinnicht“ 5 Thle, 1823—27), ſchrieb ., Erzählungen für 
häusliche Citlel“ (1811 — IT); dichtete „Lyratöne“ 2 ZTple. 
(1321) u, „Neueſte Gedichte‘ (1829) u. f. w. 


inter 


inter, im gemöhnlichen Leben die zwiſchen Herbſt 
u, Frübling fallende Zahreszeit, beainnt afronomifch auf 
der nördlihen Halbfugel mit dem Austritt der Sonne aud 
dem Steinbock den 21. oder 22. December, dem fürzeften 
Tage, u. endet mit ber Frühlingsnachtgleiche, dem 21. od. 
22. März, wo die Sonne in den Widder tritt; auf der 
füdfichen Halbfugel dagegen den 21. oder 22. Juni und 
dauert dort big zum 21. oder 22. September. 

Winter, 1) (Peter von), neb. 1754 zu Mannbeim, 
in der Compofition Abt Vogler's u, Salieri's Schüler, 
fam 1775 als Drehefterdirertor nah Münden, wurde daf. 
1788 Bicefapellmeifter u. ft. 1725 als Napellmeifter und 
Kitter. Als Geſangcomponiſt unübertrefffi , vereinigte 
er auf’s glücklichſte die deutſche u. italieniſche Schule. 
Ausgezeichnet durch Innigkeit der Melodie, Natürlichkeit 
der Declamation u. effectvolle Harmonie find unter feinen 
zahlreichen Werken, beſ. die Miſſen, Offertorien, Canta— 
ten, Graduale, dag Dffertorium: „Bettulia liherata“, 
u. die herrliche Oper: „das unterbrochene Opferfeſt“. 
Als Geſanglebrer machte ſich W. durch Ausbildung vieler 
vortrefflicher Sängerinnen u. durch ſeine: „große Geſang⸗ 
ſchufe“ (Mainz 1825) verdient. — 2) (Beorgludmig), 
bochverdienter Staatsmann, geb. 1778 zu Prachtbal in 
Baden. Auf dem Lyceum zu Karlsruhe vorbereitet, ſtu— 
birte er in Göttingen die Rechte, wurde 1-03 ned. Gecre- 
tair, 1805 Affeffor des proteft. Kirchenrechts, 1807 Regie» 
rungsratb, 1809 Kreigrath in Durlach, 1810 Regierungs> 
rath u. Oberamtmann dafelbf, 114 Stadtdirector in 
Heidelbera, 1315 Minifterialrath, fpäter Staatsratb, und 
feit 1833 Minifter des Innern. Allgemeines Interefle er- 
regte W. zuerſt ald Abgeordneter von Karlsruhe in der 
Ständeverfammflung von 1819 durch den gegen bad 
Adelschict vom 16. Apr. 1819 freimütbig u. mit großer 
Klarheit abgefaßten „Commiſſionsbericht“. Bon der Arte 
ftofratie angefeindet, oft einer ſtürmiſchen Oppofition ge— 
nenüber, diente W. feinem Paterlande mit ebenfo großer 
ftaatsmännifher Kluabeit ald Nedlichfeit der Gefinnung 
bis au feinem 1838 erfolgten Tode, ale aufrichtiger Freund 
polit. Entwidelung u. vernünftiger Reformen zur Be- 
gründung der bürgerf. Freiheit dad allgemeinfte Ver⸗ 
trauen des nangen Landes genießend. — 3) (Amalie) 
pfeudon. für Amalie v. Groß, geb. Seebad (T.d.). 

Rinterfeldt (Hang Karl von), preuß. Bene 


rallieutenant, arb. 1707 au Banfelow ( Pommern ), ſchon 


im 16. Rahre im Heere u. von Friedrich d. Gr., der ihm 
wohlwollte und auch diplomatiſche Sendungen auftrug, 
wie nad Petersburg, bald befördert, zeichnete ſich in 
allen Kriegen vieles Königs aus (Mollwig, Schlawentiz, 
Landeput, Hobenfriedberg) u. fl. in Folge einer Bunde, 
die er im Gefecht bei Moys erhielt, am 8. Sept. 1758. 
Seine marmorne Bildfäule flebt auf dem Wilhelmsplage 
zu Berlin. Bat. Varnbagen von Enfe: „Leben d. Gener. 
W.“ (Berl. 1836). 

Winterpuntt, der Punkt der Efliptif, in welchem 
die Sonne den weiteften Abftand füpfih vom Aequator er- 
langt bat. Es gefchteht zwifchen dem 21. u. 22. Dec. Für 
die nördl. Halbfugel, welche dann den kürzeſten Tag bat, 
beginnt der Winter. 

Winterfchlaf. Gewiſſe Thiere verfallen bei dem 
Derannahen der Kalten Yahredzeit in einen Zufland der 
Erftarrung, worin fie, obne Rabrung zu ſich Ju nehmen, 
bis zum Frübiahr verbleiben; die gewöhnlichen Lebens— 
thätigteiten, Blutumlauf u. Refpiration geben fort, jedoch 
bei weitem fangfamer. Die Verdauung ift febr gefhwächt 
u. das Gewicht ver Tbiere nimmt während diefer Zeit bes 
deutend ab. Die meiften zeigen fih fehr unempfindlich 
gegen den Schmerz. Die Haupturſache diefer Erflarrung 
if die Kälte, aufgewedt u. erwärmt flellen fih alle ihre 
Gewohnbeiten fogleich wieder ber. Zu den Winterfchla- 
fern gehören Igel, Fledermaus, Hamſter, Murmeltbiere, 
Fiſche, Schlangen, Eidechſen, Schneden, die Anfeften, 
auch die Schwalben ; uneigentlih nur der Bär und 
der Dachs. s 

Winterthur, fhöngebaute Stadt im Canton Zürich, 
LM E. Rathhaus, Shul- u. Waiſenhaus, Antiauitä- 
tenfammlung, Weinbau, Kabrifen, beträchtlicher Handel. 

Winzingerode, 1) — Ernft Levin, Graf 
von), geb. 1752, Haff. Offizier, 1794 Reichsgraf, 1801 — 
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1R16 würtemberg. Staatsminifter, 1390 —1825 Geſandter 
in Berlin, Dresden, Hannover, Kaffe. Der bodharbil- 
dete Mann 309 fich ſeitdem zurück u. fl. 1334 zu Stuttaart. 
Sein Sohn Heinr. Karl Friedr. Levin, geb. 1778, 
war an mihrern Drten Gefandter, dann Minifter und ald 
folder Vertreter Tiberaler Grundſätze auf dem wiener 
Congreſſe. Er lebt jetzt aufdem Schloſſe Bodenftein. — 
2) (Ferdin., Freiherr von), geb. 1770, kämpfte in 
beff., öſtr., ruf. Dienften gegen Frankreich, ward 1802 
Generaladiut. des ruf. Kaiferd, 1809 auf dem Schladt- 
relde gu Wagram, wo er verwundet wurde, Feldmarſchall— 
fieutenant. Bet Moskau gerietb er im Eifer der Verfol⸗ 
aung in franz. Gefangenſchaft, aus welcher ihn dann Czer⸗ 
nitfcheff befreite. Die Schlachten bei Kaliſch, Fügen, Leip— 
ig, ver Sturm auf Soiffong, bewährten feinen Mutb u. 
feine Keloherrntafente, doch mußte er bei Diziers vor Na— 
poleon zurückweichen. Er ft. 1818 gu Wiesbaden. 

Wirth (305. Georg Aug.), polit. Schriftfieller, 
aeb. um 1800 zu Hof, Staatsdiener zu Baireutb, 1831 
Redacteur der Zeitfhrift „das Inland” in Münden 
u. als fein Rreifinn mit der Genfur in Kampf gerietb, der 
„Tribune“ 1832 zu Homburg. Das Blatt gerieth bald in 
ſolchen Conflict mit der berrfchenden Volitif, daß der 
Bundestag es unterfagte, die bair. Negierung ihn wegen 
feiner Rede am Hambader Feft verhaftete und wie er von 
den Aſſiſen freigefproden wurde, zuchtpolizeilich zu 
2 Jabre Gefängniß verurtheifen ließ. Er lebie bierauf 
in Paffau (1835), dann unter Auffiht in Hof, entfloh aber 
1836 u. fand in der Schweiz einen bleibenden Aufenthalt. 
Seine Fluaſchriſten handeln in ſchöner Sprade von der 
Miederberftellung des deutſchen Reiche auf republifan. 
Brundlagen. Größere Schriften von ihm find: „Frag» 
mente zur Culturgeſch.“ (2Bde, 1836), „die polit »refor- 
mator. Richtung d. Deutihen im 16. u. 19. Jabrh.“ 
(1840), „Gef. d. Deutfhen‘‘ (4 Bode, 1843 - 45). 

Wisby, Stadt ander Weflfühe Gothlands ( Schivr- 
ben), 4500 E., Biſchof, Gymnaſium, farfe Induftrie und 
anfebnliher Handel aus dem Hafen. rüber als Hanſe— 
ſtadt berühmt. Das Seerecht von W. galt früher im gan- 
zen Norden Europa's. | 

Wifchnu, f. Indiſche Religion. 

Wismar, See⸗ u. Handelsſtadt im Medlenburg- 
Schwerin an der Oſtſee, mit Somnafium, Branntw.brens 
nereien, Tabaksfabriken, Schiffbau u. Schifffahrt, melde 
beſ. Betreide, Raps u. Butter verführt. 10,50 Ew. Die 
Stadt, wie die gleichnamige Herrfbaft (3 UM.) ward 
1642 an Schweden abgetreten u. 1303 wieder abgefauft. 

‚ Wismutb, Metall von röthlich weißer Farbe, bfätt> 
rig kryſtallin. Gefüge, 9., ſpecif. Gewicht. Es ſchmilzt bei 
236° u. verflüchtigt ſich bei Weißalübhige. Dan ſtelit es 
aus gediegenem W. (Sachſen, Böhmen, auch Skandina⸗ 
dien, England, Frankreich) dar u. verwendet es zu Legi— 
rungen wie zu der leicht ſchmelzbaren Legirung mit Blei 
u. Zink, Baſiſch falpeterfaures W. dient als Heilmittel, 
. „on Metall warb es zuerfi von Stahl u. Dufay 
erfannt. 

Wiſſenſchaft, der Inbegriff der Erkenntniſſe, die 
man auf irgend einem Gebiet des Willens wiſſen fann 
oder weiß, nad einer Idee des Ganzen zuſammengeſtellt; 
oder, folde Erkenntniffe, deren Dannichfaltiged zwar 
nicht gewußt werden kann, die aber doch nad) einer Idee 
des Ganzen u. Aufolge ein?s oberſten Grundfatzes neord« 
net find. Jede W. muß daher nicht nur Principien haben, 
ſondern fih aus denfeiben mit innerer Notbwendigkeit ent« 
wideln. Wie nun überhaupt jedes Wiſſen, bei umfaffen» 
‚dem materiellen Inhalte, zur W. erhoben werden kann u. 
um Mar, volftändig und überzeugend gu fein, Dies wer⸗ 
den muß, fo ift die wiſſenſchaftliche Korm am firengfien 
ausgehifdet in der Phitofopbie u. Mathematik, 

Wit (30H. de), Großpenſionair von Holland, geb. 
1625, Sohn des dordrechter Bürgermeiters Jak. de W. 
u, wie dieſer Republikaner. Als eine Partei dem 2jähr, 
Prinzen Wilhelm MI. die Würde eines Generalcapitaing 
übertragen wollte, widerſetzte ih W. energiſch. Die Un— 
zufriedenHeit, welche der Krieg mit England, der 1694 
beigelegt wurde, herbeigeführt hatte, legte iH allmipfin 
vor feiner Bermaltung Während ded Friebens. Handels. 
eiferfuht war 1665 Änlaß zu einen neuen Kriege mit 


Witebsk 


England u. zugleich mit dem Biſchof von Münſter; da 
aber W. bald die Abfichten feined Verbündeten des K. 
Ludwig XIV. durchſchaute, ſich auch der Unwille des Volks 
deutlich ausſprach, kam es ſchon 1667 zum Frieden zu 
Breda, dem W. durch die Tripelallianz mit Schweden und 
England Dauer au neben ſuchte. Aber der ländergierige 
Ludwig löſte die Allianz u. bemächtigte ſich der wehrlofen 
Republik in wenig Monaten (1672) bis auf Amflerdam. 
Die oran, Partei ſchob die Schuld auf de W., dem man 
fhon widerbolt nach dem Leben getrachtet u. auf deilen 
Bruder Cornelius. Der Ichte ward felbft wegen eines 
angeblichen Mordverfuhs auf den Prinzen von Oranien 
eingeferfert u. beide bei einem Aufftand vom Pöbel er- 
mordet, 20. Aug. 1672. Bgl. P. Stmon’s: „Joh. de W. 
en ziin tijd”‘ (3 Bde, Amft. 1843). 

Witebsk, ruf. Gouv. zwiſchen Livland, Pflom, 
Smolensk, Minsk, Kurland, Mogilew, 715 DM. und 
756,537 E. im 3. 1843, eben, tbeils fandig u. moraftia, 
waldreich, mit Aderbau u. Viebzucht. Die Hauptfladt W. 
an ber Düna, in fumpfiger Gegend hat Gymnaſium, In» 
dufirie in Leder, Tuch, 11 griechiſche, Zrömiſche Kirchen u. 
18,000 E. Sie wurde nebfi dem Gouv. 1772 von Polen 
erworben. 

Wither Cipr.uidoher, George), engl. Dichter, geb. 
1583 zu Bentworth (Hampfſhire), ſtudirte die Rechte in 
Tondon, wo er 1613 die berühmten Satpren : „Abuses 
Script and Whipt (1615), fein beftes Gedicht „,„Shepherds 
Hunting‘* berausgab. Später war er ein eifriger Partei 
gaänger für die Sade des Parlaments, durch Cromwell 
Generalmaior der Streitfräfte in Surrey, aber umter der 
Reftauration wegen: „Vox Vulgi“ eingeferfert. Er ftarb 
1667. Mehreres von ihm gab Egerton Brydges 1814 u. 
15 heraus. 

Withof (Joh. Phil.Lorenz), Arzt u. trefflicher 
bidaftifcher Dichter, geb. 1725 zu Duisburg, durch feinen 
Bater, Prof. der Geſchichte u. griech. Sprache, tüchtig ge- 
bildet, fludirte Medizin, wurde Arzt zu Ringen, Docent zu 
Duisburg, Prof. der Gefchichte u. Phifofophie zu Hamm, 
Prof. der Medizin zu Frankfurt a. d. D., u. fl. ale Prof. 
zu Duisburg 1759. Im Ausdruck nicht ohne Härten, zeich- 
net W. fih durch Kraft der Gedanken und kübne Phan- 
tafie aus. „Akademiſche Gedichte‘ (2 The. 1782 u. 83), 
„Unterbaftungen mit feinen Rindern‘ (3Thle. 1792 1.93). 

Witſchel (Rob. Heinr With), Iprifher Dichter, 
geb. 1769 zu Henfenfeld bei —— wurde nach Ver⸗ 
waltung mebrerer Predigerſtellen 18519 Decan, Stadt» 
pfarrer u. Schulinſpector au Katzenhochſtädt. Seine reli— 
giöſen Dichtungen find einfach, innig u. von edler Form. 
Am weiteſten verbreitet haben ſich „Morgen⸗ u. Abenp> 
opfer“ (feit 1896 ſehr oft aufgelegt). Außerdem: „Dich 
tungen’’ (n. A. 1801), „Hermolaos“ (1796), „Pantheon 
fir Damen‘ (1799), „Moraliſche Blätter” (2.4.1828) :c. 

Witt (30 5., genannt von Dörring), geb. 1800 zu 
Altona, Burfchenfchaftlergu Jena, wendete fih nah Rote» 
bue’s Ermordung nah England, dann zu feinem Oheim 
dein Daron Edftein, damals Generalcommiſſair der ge 
beimen Polizei, nach Paris, fpielte in S.-Kranfreich, in 
ber Schweiz u. Italien eine zweideutige Rolle, die er in 
Zurinu. Mailand (1821 — 22), Baireuth, Berlin, Köpentt, 
Fredriksort (1824— 27) büßen mußte u. lebt jet als and» 
wirth in Schleſien, wo er 1545 zur kathol. Kirche übertrat. 
Seine Begebniſſe legte er in mehreren Schriften dar. 

Witte I) (Rarl Heinr Gottfr.), talentvoller 
Sonverling, geb. 1767 zu Prigwalf, Pfarrer zu Lochau 
bei Halle, Vater des Prof. Kari W. in Dalle, bezog mit 
dieſem durd feine Erziebung früh ausgebildeten Knaben 
mehrere Univerfitäten, führte ihn in die Schweiz, nad 
Stalien u. f. w. u. lebte dann vrivatifirend zu Berlin. Er 
ſchrieb: „Scenen aus meinen Reifen” (180%), „Karl Phi⸗ 
libert“ (2 Thle. 1805), „Karl W., Erziehungs -» u. Bil- 
dungsgeſchichte deſſ.“ (2 Thle. 1819) 2. — 2) (Kart), 
geb. 1800 zu Lochau bet Halle, Sohn des Vor., und von 
biefem fo trefflih erzogen, daß er ſchon im 9. Zahre die 
Univerfttät Leipzig bezieben fonnte. Er aing darauf mit 
feinem Bater nad Göttingen, wo er 12 Jahre aft feine 
erſte lat. Schrift über Höhere Mathematik verfaßte. Im 
folgenden Jahre war er Doctorder Philofoppie zu Gießen, 
1816 Doctor der Rechte zu Heidelbeig. Nach einer literar. 
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Mobefer 


Reife lehrte er die Rechte zu Breslau u. iſt jegt Prof. der 
Rechte zu Halle. Bon ipm u. a.: „Ebene Trigonometrie‘ 
(1815), „Basilicorum titulus de diversis regulis juris 
antiqui etc.“ (Bresl. 1324), „Die Leges restitutae des 
Juſtinianeiſchen Codex“ (1830), ‚Preuß. Inteftat- Erb 
recht“ (1838), „Ueberſetzung des Decameron von Boc» 
caccin‘’ (2. U. 3 Bode. Lpz. 1843). 

Wittefind, dertapfere Führer ber Sachfen im Kampfe 
negen Karl ven Sr. Er nahm 785 das Chriſtenthum an, 
erbielt von Karl d. Gr. die herzogl. Würde u. foll 807 im 
Gefecht genen den Schwabenherzog Gerold gefallen fein. 
sera, f. Otto, Pfalggraf von Wit- 

e ach. 

Wittenberg, Feſtung in der preuß. Prov. Sachſen 
am rechten Elbufer, Predigerſeminar im ehemaligen Augus 
ſtinerkloſter, wo Luther wohnte, Schloßkirche mit Gräbern 
u. Gemälden Luthers u. Melandtbong, Luthers Denkmal 
auf dem Markte, Gymnaſium, Hebammenfdule, 8500 €., 
nun in Zub, Leinwand, Leder, Holybandel. An- 
ang der Reformation 1517; Erflürmung Durch den preuß. 
General Dobfhüß am 13. Jan. 1814. 

Wittgenftein, f.Saynu.Wittgenftein. 

Witthum (Dotalitium, Vidualitium), alles, was ein 
Mann feiner Zrau zum flandesmäßigen Unterhalte nad 
feinem Zode augfegt, auch wenn fie feinen Brautfchaß zu» 
gebracht hat, während das Leibgedinge einen Braut« 
ES TERSEN 

ittwenkaſſen, Inftitute zur Beftreitung ber Witt« 
wengebalte. Sie find theils von Privatperfonen errichtet, 
um für den Unterhalt der Wittwen u. unerzogenen Kinder 
zu forgen, theild vom Staate felbft für Staatsdiener an» 
geordnet. Die Fonds laffen ſich auf verfhhicdene Weifen 
aufbringen nah Art der Renten« u. ähnlicher Anftalten; 
bei Staatsw. wird gewöhnlich ein Procentabzug von ber 
Beſoldung u. bei Erledigung der Stelle ein Theil derlaus 
fenden Befoldung bis zur Wiederbefegung Dazu verwendet. 

Witz, eine natürliche Richtung des Geiſtes, welche die 
Aehnlichkeiten u. wechfelfeitigen Beziehungen der Gegen- 
ftände, ſelbſt der verfchiedenartigften, entdedt u. auffaßt, 
wobei diefelben, ohne Refultat des Nachdenkens zu fein, 
dur die Einbildungsfraft gefleigert ſchnell wie ein un⸗ 
mittelbares Gefühl wirft. W. ift alfo feineswegs blos das 
Vermögen, durch überrafhende Vergleichungen und Be- 
ziehungen Lachen zu erregen; dies if nur eine befondere 
Art deffeiben. Der W. im Allgemeinen ift die Duelle der 
Allegorien, Metaphern u. Gleichniffe u. kann durch Ber» 
gleihung verſchiedener Begenftände, die nicht mühfam ge- 
fucht, fondern gefunden fein will, zu widtigen u. überra- 
fhenden Nefultaten in Künften u. Biffenfhaften führen. 
Er wird aber fhal u. läppiſch, wenn er abfihilich, geſucht 
oder auf Aehnlichkeiten gerichtet iſt, die pie Einbilpungs- 
fraft nicht intereffiren. 

Witzleben (Rarl Aug. Kriedr. von, pfeudon. A. 
v. Tromlitz) beliebter Novellift, geb. 1772 zu Tromlitz 
bei Weimar, trat in das preuß. Militair u. machte 1792 — 
95 die Feldzüge am Rheine mit. Später war erim Haupt- 
quartier Dig Herzog von Braunſchweig u. des Fürſten von 
Hohentohe, bei Prenzlau Banden: dann Hauptmann u. 
Escadronchef in großherz. bergifhen Dienften, focht 1811 
in Spanien, ward 1813 Dbrift in ruff, Dienften, u. lebte 
nad dem Frieden in ländlicher Zurüdgezogenbeit bei Halle. 
Bon da zog er nad Berlin u. fpäter nad Dresden u. in 
die Nähe diefer Stadt. Er fl. 1839. Sein Borbild war 
W. Scott, und er behandelte feine Stoffe mit lebendiger 
Phantafie u. großer Gewandtheit; doch fehlte es ihm an 
tieferem Eindringen in den Geiſt der Geſchichte u. an Kraft 
der Darfielung, fo das feine Arbeiten, nicht felten zu 
fentimental, großentheildgnurunterhaften. Seit 1828 gab 
er das Taſchenbuch „Vielliebchen“ Heraus. Sämmtliche 
Säriften (27 Boden. 1837—40). 

Wladimir, ruf. Gouv. zwiſchen JZaroslaml, Koſtro⸗ 
ma, Niſchegorod, Mostwa, Räfan, Twer, 843 OM. und 
1,135,103 &. im 3%. 1843. Die —— Hauptftadt, 
auf einem Hügel unfern der Kläsma, früher Fürſtenfitz 
bat viele Kirch u Gpmnafium, Kreisſchule, Fabriken, Han- 

Ind. - 
Wobeſer (Wilhelmine Karoline von), geb. 


1769 zu Berlin, Tochter des Präfid. von Rebeur, Gattin 


Woche 


des Haupimanns v. W,, fl. 1607 zu Wirſchen bei.Stolpe. 
Sie fihrieb einen didaktiſchen Roman, der großes Auffe- 
hen erregte u. eine grobe Menge äbnlidher Srobufte ver» 
anlaßte, nämlich „Eliſa oder das Weib, wie es fein ſoll“ 
(1795, 6. Aufl. 1800). DR 

Woche, Zeitabfchnitt von 7 Tagen, der bei vielen 
gebildeten Bölfern des Alterthums, Chinefen, Indiern, 
Aegpptern, Hebräern, fhon in fehr früher Zeit vorfommt. 
Bon den Aegpptern wurde diefe Eintheilung, fo wie bie 
Benennung der Tage nach Planeten, den Griechen u. Ro» 
mern befannt und ging von diefen zu den germanifipen 
Bölfern über, wo fie dann mit dem Chriftentbum und der 
Annahme des römifchen Kalenders ihre allgemeine Ber- 
breitung fand, während die alte römifhe Benennung ber 
MWocentage nach den Planeten fich bei den verſchiedenen 
Bölfern nur zum Theil erhielt, ; 

Wodan Wurtan), ein von allen german. Stäm- 
men verehrter Bott, derfelbe, welcher bei den Sfandina- 
viern Odin heißt. Ihm wurden, ald dem Siegverleiher, 
regelmäßige Opfer, ſelbſt Menfhen, geſchlachtet. Der 4. 
Wochentag wurde nach ihm Wodandtag (ſpäter Mittwoch) 
genannt. Der Wodansdienft wurde von den Sadfen nad 
England verpflanzt u. die Reihe der fähf. Könige wurden 
von W. hergeleitet. 

Wölfl Joſ.), bedeutender Claviervirtuos, Michael 
Hapdn's Schüler, geb. 1772 zu'Salzburg, 1793 u. 94 in 
Warſchau u. Wien, bereifte fpäter ganz Deutfchland, hielt 
fih längere Zeit in London u. Paris auf. Bon ihm eine 
große Anzahl Slaviercompofitionen und mehrere Opern, 
wie: Der Höllenberg u. f. w. 

Wöllner (Jod. Chr. von), geb. 1727 zu Dövriß, 
1759 Prediger, durch einige ökonom. Schriften Kammer- 
rath des Prinzen von Preußen, 1786 Geh. Oberfinanzrath 
und durch geheime Ordensverbindungen (NRofenfreuzer) 
wichtig geworden, 1788 @ultminifter, bis zum Tode des 
Königs 1797. Er erlangte eine traurige Berühmtheit 
durch dag fireng ortbopore, aller Chriftugsreligion Hohn 
fprehende Religiongedict vom 9. Juli 178. Der be 
ſchränkte Mann fl. 1800. 

Wöorl (Joſ. Edm.), namhafter Statifiifer, geb. 
1803 zu Pfaffenhofen in Baiern, bildete fih auf den Uni» 
verfitäten zu Landshut u. Münden, hier auch praftifch im 
a u. nachdem er 1825—27 für Einrichtung 
einer Uthograph. Anftalt für Staatsgmede in Befangon 
thätig gewefen war , in Paris. Geit 1829 leitete er die 
topograph.»geograph. Anflalt Herder's in Freiburg, begann 
1834 Borleiungen über Geographie u. Geſchichte u, erhielt 
1840 eine Profeflur. Seine Karten u. Atlanten haben all⸗ 
gemeinen Beifall gefunden. Mit Kausler bearbeitete er 
EN zn von 1792 — 1815 in Europa und Aegypten‘ 
(1841 - 42). 

Wörlitz, Stadt in Anhalt⸗Deſſau, 1900 E. ſchöne 
Kirche, Schloß mit berühmten Park u. Kunſtwerken. 

Wohlfahrtsausfchuß (Comite de salut pu- 
blic), in der franz. Revolution zufolge der Befchlüffe der 
Rationalverfammlung vom 18. Märzu. 6. April 1793 nie⸗ 
dergefeht, beftand aus 10 Gliedern, Barrere, Billaud- 
Varennes, Eollot-b’Herbois, Karnot, Couthon, Rob. Lin» 
det, Robespierre, ©. 3. Prieur, Saint⸗Juſt und J.Bon 
Satnt» Andre. Seine Gewalt war unbefchränft, alle 
Staatskörper fanden unter feiner unmittelbaren Auffiht, 
wovon er monatlich dem Convente Recdenfchaft ablegte, 
während er fi feibft alle 10 Tage von dem Vollgiehungd« 
rath über die Vollgiehung der Geſetze u. militair. Maß— 
regeln Rechenſchaft ablegen ließ. Mit dem Sturze Robed- 
pierre’s, der Seele des W., endigte diefe furchtbare dicta- 
torifhe Behörde. 

Wohlgemuth (Michael), der Gründer und erfte 
bepeutende Meifter ver nürnberger Schule, geb. 1434 zu 
Nürnberg u. daſelbſt geft. 1519. Ihm ift dag Streben nad 
energifcher Charafteriftif u. fcharfer Formenbildung eigen, 
der — auch eine gewifſſe Härte des Colorits zugeſellt u. 
während er Dem Gemeinen und Böſen den Auddrud der 
Häßlichkeit giebt, weiß er feinen heiligen Figuren eine 
bobe Würde u. Schönheit zu verleihen. &n Allem aber ifl 
noch eine Entfremdung von der Wirklichkeit erfichtlich. 
Seine Hauptwerte find: Die Tafeln des Altarwertes in 


ber Marienkirche zu Zwidau (1479), die der Stadtkirche 
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zu Schwabach (1506-8), die Kreuzig ung in der Sebal⸗ 
dusk. (1485), die Gemälde in der Morigfapelle u. Lieb— 
frauenf. zu Nürnberg; Andere zu Mündenu, Wien, wahr⸗ 
ſcheinlich auch die Altartafeln in der Regler. zu Erfurtic. 
Auch find mande der von ihm gemalten Altäre mit reichen 
Hotzfeulpturen geſchmückt, die ganz fein eigenthümliches 
Gepräge tragen u. von ihm ſelbſt, oder unter feiner Leis 
tung gefertigt find. Endlich waren auch feine Leitungen 
im Holzſchnitt von-bebeutendem Einfluß, in denen zuerfl 
eine fräftige Schattirung hervortritt. Sehr bedeutend iſt 
er für die Kunſtgeſchichte als Lehrer Albrecht Dürer’s. 

Woiwöõden (flamw., d. i. Heerführer), in Polen die 
vornepmfien Senatoren, als oberfle Kriegs - u. Civilper⸗ 
fonen in einer Statthafterei (Woiwodſchaft), früher Name 
der Kürften in der Moldau u. Wallachei. 

Wolcot (ZoHn), Humorift und ſatyr. Dichter, bes 
fannt unter dem Namen Peter Pindar, geb. 1738 gu Dod⸗ 
brod (Devonfpire), beſuchte iung Frankreich, beſchaftigte 
im als Apothefer zu Fowey mit Dichtfunft und Zeichnen, 
Audirte Medizin in London u, begleitete Sir Will. Tree 
famney nah Jamaica, wo er eine Pfarrfiele annahm. 
Nah dem Tode Trelawnep's kehrte er nad England zu- 
rüd u, übte, wohlhabend geworden durch den Tod feines 
Oheims, die Arzneikunde gu Zruro, dann zu Helſtone. 
Hier entdedte er Die Talente des Malerd Dpie, mit dem 
er 1780 nach Rondon ging, wo feine ſatyr. Schriften, an« 
fangs gegen die Alademie, dann gegen bie königi. Kamilte 
gerichtet, ihm nicht geringen Ruf erwarben. Er ft. 1819 
erblinret zu Somers-Tomn. Werke, 5 Bde. 1812. 

Wolf (Canis Lupus), aus der Gattung Hund, Ras 
milie der Zebengänger, Ordnung der Raubdthiere; wird 
Ba 4 5. lang, 3 3. hoch, der Körper iſt nad) vorn höher 
Be ellt, die Schnauze ift dicker als beim Hund, die Ohren 

nd furz, aufrecht, fpiß, der Shwangniedergebogen, lange 
behaart, die Haare gelblidbraun, etwas mellenförmig. 
In Europa ift er noch in den Wäldern von Polen u. Ruf» 
land, in den Karpathen u. Pprenäen häufig; vereinzelt 
fommt er auch in anderen Waldungen u. Gebirgen vor. 
Seine kieblingsnahrung find Schafe u. Wild, außerdem 
frigt er Maulwürfe, Mäuſe und Fröſche, ſcharrt auch die 
Leihen aus. Menfchen fält er im grimmigfien Hunger 
an. Gemwöhnfich jagt er in der Morgen- u. Abenddämme— 
rung, im Sommer aud bei Nacht. Das Weibchen wirft 
3—9 Zunge, die fich Seicht zähmen laſſen. Dan ſchießt den 
W. auf dem Anfland u. bei Zreibjagden, oder fängt ihn 
in Gruben, Nepen u. großen eifernen Ballen. Das Fell 
wird zu Wildfehuren, Fußſäcken, Deden ıc. benugt. Bor« 
no fofbar if der Pelz des im nörbl. Europa heimis 
den ſhwarzen Wolfe (Canis Lycaon). 

Wolf 1) (Chr. Freiherrvon), berühmter Phi« 
(ofopp, geb. 1679 zu Breslau, fludirte in Jena u. Keipzig, 
wo er mit großem Beifall Borlefungen zu halten begann 
u, balp berühmt ward, fo daß er 1707 einen Ruf als Prof. 
der Mathematik in Halle erhielt. Hier entwicelte er feine 
Philofoppie, die großentheils auf Leibnitz's Anfichten fi 
gründete u. durch fharffinnigeEntwidelung zu einem vol» 
lendeten Ganzen von ihm ausgebildet ward. Dies geſchah 
durch die fogen. mathematifhe Methode, die Alles zu de⸗ 
monftriren fuchte u. wenigftend das Verdienſt hatte, Gründ— 
lichkeit, Ordnung, Deutlichfeit der Begriffe und eine be« 
fimmte Zerminologie geſchaffen zu haben. Freilich ent« 
ftand fpäter ein arger Formalismus daraus, Am meiften 
jedoch wirfte W. dur feine Gründlichkeit, Einheit und 
Confequenz für die praktiſche Philoſophie. Aber fein Sy« 
tem, das der Vernunft große Rechte einräumte, fand in 
den hallifchen Theologen, bef. in 3. 3. Lange, die erbit« 
tertfien Gegner, welche W. des Atheismus befhuldigten 
u. König Friedr. Wilp. I. 1723 gu der Cabinetsorpre ver- 
anlaften, dag W. innerhalb 48 St, die preuß. Staaten 
verlaffen müffe, en Heſſen gab ihm fogleich 
in Marburg einen neuen Wirfungsfreis, u. der König rief 
ihn vergebens wieder nach Halle. Erfiunterriedrich II., als 
auch der pietiftifche Eiferer Lange todt war, kehrte er 1740 
als Geh. Rath, Vicekanzler ꝛc. nah Halle zurüd, ward 
1743 Kanzler, 1745 Reichsfreiherr ıc. u. fl. 1754. W.'s 
Verdienſte find fehr groß, auch in Bezugaufunfere Sprache, 
der er zuerſt Deutlichkeit u. Beftimmtheit gab, weit mehr, 
als vor ihm Thomafius. Zierlichkeit und Anmuth fehlen 
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freilich auch ihm noch. „Jus naturae (n.V.8 Be. 1751 — 
30}, „Philosophia moralia (5 Thle. 1750 - 523), „natu- 
ralis‘ (4 Bde. 1762— 68), „„practica universalis“ (2Tpfe. 
1736— 39), „Anfangsgrünpe aller mathemat. Wiffenfchaf- 
tin” (11.4. 1800) 2c.). — 2) (Frie dr. Aug.), geifirei- 
her Pbilclog, geb. den 15. Febr. 1759 zu Hainrode bei 
KRordbaufen, mo fıin Vater Urganift war, gebildet zu 
Nordhaufſen, fudirte zu Göttingen, obne Heyne viel gu 
boren, der ihn deshalb zürnend nicht in fein Seminar auf- 
nahm, u. wurde erft Lehrer zu Ilfeld u. dann Rector gu 
Ofterode am Harz. Der preuß. Minifter von Zedliß ır- 
fannte den ticfen Geiſt zuerſt, u. W. wurde 1783 Prof. der 
Pbiloſophie zu Calle u. begann nun ein völliges Reforma⸗ 
tionswerk in Der Philologie. Bedeutendes Auffeten mad» 
ten ſeine „Prolegemena zum Homer’ (1794) und fein 
Streit mit Hepne („Fünf Briefe an Hepne“ 1797, Mufler 
ter Polemit). Er wurde 1805 wirft. Sch. Rath, ging, 
nad der Auftofung der Univerfität Palle, nad Berlin zur 
Gründung dirfer Hochſchule, wurde in's Minilteriun ge— 
ſetzt ꝛc., legte jedoch dieſe Stellen nieder, um bloßer Pro— 
feſſor zu blteiben. Kränklichkeit veranlaßte ibn zu einer 
Rciſe in's ſüdl. Frankreich, u. er ſt. zu Marſeille d. 8. Aug. 
1823, Außer ſemen Ausgaben von „Platon's Gaftmapı“, 
„Hesiodi Theogonia’, „Hoimeri Odyssea et Hias‘, 
„Suetonii Opera“, „Ariſtophanes Worfen u. Acarnın- 
fer a0. ſchrieb er: „Muſeum der Altertbumemwillenftait ‘ 
(2 Bde, 18U7— 10 mit Ph. Buttinann), „„Viterarifche Ana» 
liften“ (4 Hefte 1517 — 19), „Encpklopadie d. Philologie‘ 
(1550), „Borlefungen über d. Alterthumswiſſenſch.“ (G B. 
1831 — 35), „Vorleſungen über d. 4 erfien Geſänge von 
Homers Ilias“ (Ausg. von Uftert, 2 Bpve. 1830 — 31), 
„Ueber Erziehung, Schule u. Univerfität‘‘ (1635). 

Wolfe Eſpr. uuff, James), brit. General, Sohn 
des Generallieutenant Edw. W., geb. 1726 zu Weſterham 
(Kent), wählte früh die fricgerifche Laufbahn, wozu ihn 
Tapfırkit u. Entſchiedenheit des Charakters befähigten. 
Schon ım 20. Jahre hatte er während des Krieges in 
Deutfhland die Aufmerffamfeit auf ſich gezogen. Witt 
fiellte ibn an Die Spiße der Erpedition gegen Quebeck, wo 
ir den fühnen, mit Erfolg gefrönten Plan entwarf, mwel- 
ber die Franzoſen zu threm Verderben aus Quebecklockte 
u. die Eroberung Canadas ficherte. Als alle Hinderniſſe 
beſiegt waren, begegnete er den Feinden auf den Höhen 
von Abraham, wo er im Augendlick des Siegs 2 todt- 
liche Wunden empfing, 13. Sept. 1759, Ihn ehrt ein Denk 
mal in der Weftminfterabtei. 

Wolfenbüttel, Sauptfart des braunſchweig. Strei- 
fen W. (10,,, OP. u. 51,754 E.), an der Oder, bis 1754 
Refidenz der Herzöge, Sig vieler Difafterien, bat Schloß, 
Zenabaug, Prediger u. Schullehrerſeminar, Gymnafium, 
sräuleinftift, Zwmangsarbeitshaug. In einem ſchönen 1723 
aufgerührten Gebäude befindet ſich die Reitbahn u. die be» 
rühmte Bibliothek, Die 260,000 Bände und 10,000 Sant» 
fdriften n. Differtationen befißt. Einw. ION, Gartenbau, 
Zerfertigung von Leinwand, Tabak und Lıder. Denkmal 
Leſſing's. 

Wolff, 1) (Pius Aler), treffliher Schauſpieler u. 
Dramendichter, geb. 1784 zu Aucsburg, wurde 14 in 
Weimar engagirt u. bildete ſich unter Schiller u. Goetde 
zu einem auegezsihneten sünftler, bef. im tragifchen Fache. 
Seit 1816 mar er am fönigt. Theater zu Berlin u. fl. auf 
ener Rüdreife aus Rad Ems in Weimar 1528. Auch feine 
Dramen (meift Wuflfpiele) erwarben fih durch quie Erfin- 
dung, Charakterzeichnung u. Laune den Reifall des Publi- 
cums, 3.82. „Caſario“, „Der Hund des Aubri’‘, „Der 
Diann von 30 Jahren’, „Der Rammerdiener u. ſ. w.; 
vorzüglich aber fein durch Weber's Muſik ned gebobenes 
Scaupiel, Precioſa.“ — 2) (Oskar Ludw. Bernb.), 
kenninißkreicher Literarhiſtoriker, Dichter, Improviſator, 
geb. 1799 zu Altona, lebte in Hamburg, fand auf feinen 
Nunftreifin a!s Jmprovifator viel Beifall, ward Prof. ver 
reuern Sprachen ın Weimar und feit 1832 in Jena. Gr 
int fehr fläibig, bef. für Die ſchöne Literatur, thei!s durch 
Ueberſetzungen, tbeils durch Driginalarbeiten, theils durch 
Canımnlungen. „Die fhöne Literatur Europa’s” (1632), 
„Egeria, Sommlung italicn.Boltslicder‘’( 1629), ,,Samm- 
lung biftor. Volkslieder u. Gedichte der Deutſchen“ 11830), 
„Erzählungen eines deutſchen Improviſators“ (2Bde. 1627 
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u. 28), „Portraits u. Genrebilder“ (3 Thle. 1839), „Mi⸗ 
rabrau und Sophie” (1841), „Encpklopädie der deutſchen 
Nationalliteratut“ (T7Bde. 1837—42), ‚Allgemeine Geſch. 
Des Romans“ (1841), ———— Hausſchatz der Deut⸗ 
ſchen“ (3. Aufl. 1845) u. f. w. — 3) (Emil), geb. 1802 
in Berlin, Bildhauer, ging mit dem Priiſe geziert, 1623 
als königl. Penfionair nam Italien u, weilt norh in Ront. 
Sein Geſchmack ift an der Antike gereift u. gebt mit tech» 
niſcher Kertigfiit Hand in Hand. Er mählt vorzugsmeife 
mptbolog. u. hiſtor. Stoffe, bat aber auch in Büften einen 
Ruf erlangt. 

Wolfgang, Fürft zu Anhaft, geb. 1492. Der Nefor- 
matton ven Grund der Seele ergeben, Yuther’d warmer 
dreund, den Kampf nit ſcheuend, aber den Frieden fu» 
chend, mußte er, ber Ausbruch des Krieges nad Luther's 
Tode 1547 geächtet, fein Land verlaffen, zu deffen Beſitz er 
erft 1552 wieder gelangte. W. ft. 1500. 

Wolfram, 1) (W. von Eſthenbach), ſ. Eſchen⸗ 
bach. — 2) (Joſ.), bedeutender Operncomponiſt, geb. 
1769 zu Dobrzan in Böhmen, ſtudirte in Prag Mufik und 
Surisprudenz, 1811 Geſang- u. Muſiklehrer in Wien, 1816 
Spndikus in Theufing, feit 1824 Bürgermeifter in Teplitz. 
Bon ihm die lieblichen Opern: „Mara u. Alpino’‘, „Der 
Normann in Sicilien“, „Der Bergmönch“, „Schloß Can⸗ 
dra“, „Purinz Ließchen“, außerdem eine „Missa nuptia- 
lis‘' u. mehrere werthvolle Liedercompoſitionen. — 3) (F. 
pſeudon. Marlow), neuerer Dramen- u. Romandichter, 
lebte längere Zeit in Leipzig u. ſchrieb: „Fauſt“, dramat. 
Gedicht in 3 Äbtheil. (1839), „Gutenberg“ (Drama 1841), 
„Marſchall Ney“ (Roman 1842). Seine heiße Phantafie 
iſt noch zu regellos. 

Wolga, der größte Strom Europas, entſpringt auf 
der alaunıffen Höhe im rufl. Gouv. Twer, wird bei der 
Stadt Twer ſchon ſchiffbar, tritt in das Gouv. Sarodlaml, 
durchfließt Niſhnij Nowgorod, Kafan, Aftrachan u. ergießt 
ſich durch mehr als TO Arme, deren größter Achtuba heißt, 
bei Aftrachan in's kasp. Meer. Zufüffe zur Rechten find: 
Seſtta, Sfa, Sura, Ecodaga rc. ; zur Linken: Medweditza, 
Mologa, Schetsna, Kosſstrema, Unſha, Wetluga, Kama, 
Zamara, Geruslan ꝛc. Sie ift außerordentlich fiſchreich, 
tritt, durch das Schneewaſſer angefhmollen, {m Vlat und 
Juni aus m. ıfl troß der Seichtigkeit u. der Untirfen die 
wichtigfte Woflerftraße für dag Innere Rublandd. Strom⸗ 
gebiet 24,40 M., gerate Entfernung der Quelle von der 
Mündung 4350 M., Stromentwidiung 510 M. 

Wolke (Ehdriſt. Heinr.), verdienter Pädagog, neb. 
1741 zu Jever, ſtudirte in Göttingen u, Leipzig, ward Ge— 
hülfe Baſedow's, Director am Philanthropinum zu Deſſau, 
ing nah Peteroburg als Lehrer, ward ruſſ. Hofrath, 
fehrte zurück u. fl. zu Verlin 1825. „Welt⸗ u. Menſchen⸗ 
eich.’ (1798), „Anweiſung für Mütter u. Kinderlehrer“ 
(1605), „Kurze Erziebledre‘ (1805), ‚Anleitung zur deut» 
hen Vorksſprache“ (18516), , Schriften‘ (6 Bde. 1620). 

Wolken die in beträchtlicher Höhe in ter Atmoſphäre 
ſchwabenden ſichtbaren wäſſerigen Dünſte. Den Stoff zu 
ven W.liefern aus dem Direre, ven Seen, Flüſſen, Vächen, 
Tiefen u.der feuchten Erde auffteigenvde Dünfte, welche ver⸗ 
möge ihrer Elafticität und geringeren Schivere fo boch fi 
erheben, big fie eine ſehr dünne u. falte Luft antreffen, in 
der fie nicht mehr ſteigen fonnen, fondern verdichtet werben. 
Die Entfernungen der W. über der Erde find fehr verſchie— 
tun; jetünner u. leichter fie find, deſto höher flrigen fie, 
daher gleiten oft WB. in siner böheren Gegend über dichtere 
tiefer Ihwebende. Sehr dichte W. fenten fi bisweilen fo 
tiet, daß fie die Bipfel mäßig hoher Berge, die Thurm⸗ 
fpigen, ſelbſt bobe Bäume berühren. Dagegen beträgt die 
Eöbe, welche W. errcichen fönnen, mehr als 1 Meile. Der 
Umfang einzelner W. ıft fahr verſchieden; bei manchen hat 
man ibre Yange u, Breite auf I Meile, die Dide auf 100 
bie OO F. berednet. Durch die Bewegung in der Luft 
vıräntert fi übrigens die Größe u. Geflalt dieſer Kör— 
rer unaufhörlich. Von cben geſehen erſcheinen fie meift 
perpenticulär und ihre obern zufammenpängenden Theile 
fegelförmig geftaltet. U: 8 leichte Maffen werden fie vom 
Winde fortgetrieben u. halten gemöhnlich mit dieſem glei— 
hen Schritt; von fehlen Körpern, wie von Bergen und 
Wäldern werben fir angezogen. Die Art u. Reife der B.- 
bildung iſt noch nicht hinlänglich aufgellärt, Wahrſchein⸗ 
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lich ſind die W. Anſammlungen von niedergeſchlagenen 
Bläschen u. unterſcheiden ſich durch ihre negative Eleftrt- 
cität von den Nebeln, deren Elektricität meiſtentbeils poſi— 
tiv iſt. Berlieren'nun die W. ihre Elektricität, fo entſteht 
Regen. Vgl. Th. Forſter: „Unterſuchungen über die W.“ 
(deutſch, 1819). 

Wöllaſton (ſpr. uollaſt'n), 1) (Will.), geb. 1659 
au Cotton Elanford (Staffordſhire), Lehrer zu Birming> 
ham, ſeit 1688 als Privatmann in London, wo er 1724 
ftarb. Seine bekannteſte Schrift iſt: „The Religion 
of Nature delineated‘“ (1724 und öfter). — 2) (Will. 
Hyde), Nachkomme des Bor., geb. 1766, Arzt zu Burp 
Et. Edmund's, dann zu Fondon, wo er jedoch die Praxis 
aufgab u. fih mit Naturwiſſenſchaften, befondere Chemie, 
befgäftigte. Seine Entdedungen ıc., wie die tag Pla 
tin bammerbar zu maden, des Palladiums, Iridiums, 
des Reflexions-Goniometer, die VBerbefferungen der Ca— 
mera obfcura, des Mifrometersic. brachten ihm Ehre und 
Gewinn. Nachdem er 1193 Mitglied, 1806 Secretair der 
— Geſellſchaft geworden, fl. er 1828. 

olle und Rollenmanufactur. Die Haare der 
Wolle, diefer vorzugsweifen Bedeckung der Schafe (ſ. d.), 
bieten in Beziehung aufQualität eine überaud große Ber- 
ſchiedenheit dar, welche dur Klima, Futterungsart, felbfl 
die Befchaffenheit des Bodens, worauf das Kutter wächſt, 
bedingt ifl. Auch iſt befannt, daß daffelbe Vließ nicht an 
allen Stellen diefelbe W. trägt. So findet fid ftetd die 
frinfte W. auf den Schulterbfättern, in abnehmender Güte 
auf den Seiten des Leibes, des Halſes, ber Dinterichenfel, 
auf dem Rüden u. Naden, die ſchlechteſte auf dem Schei— 
tel, Bauche u. Hinterbaden. Die Wollhaare ſelbſt find mit 
querlaufenden, ringförmigen Grhabenpeiten verfehen, 
welche fuppenartig über einander liegen. Sämmtlide 
Woltforten zerfallen in 2 große Klaffen, Streicdh- und 
Kammm. Die erftere befaßt alle W.gattungen, welde 
mehr oder weniger gefräufelt und nicht über 4 Zoll laug 
find, die Kammw., die Sorten mit längerem Saar ein⸗ 
ſchließend, ift wenig gefräufelt oder nur ſchwach gelodt u. 
röber, härter und weniger geſchmeidig als die Streichw. 
Die Streihw., welche als Vorbereitung zum Berfpinnen, 
auf Kratzmaſchinen gefragt (gefirichen) wird, liefert im 
Allgemeinen ein weiches, loderes, mehr oder minder rau⸗ 
bes Garn, während aus der Kammm., die mit ftählernen 
Kämmen behandelt wird, ein dichtered, feſteres, glatteres 
Befpinnft gewonnen wird. Ehe inveffen zum Spinnen ge 
figritten werden kann, mußder Schweiß, eine theild fett-, 
theils feifenartige, vom Schweiß der Thiere herrührende 
Subftang entfernt werden; ed gefchieht durch Wafchen mit 
warmem Waffer nebft einem Zufag von Seife oder gefaul⸗ 
tem Urin. Die getrodnete®ß. wird nun mittelft einer Ma— 
ſchine aufgelodert, wobei zugleich grobe linreinlichkeiten 
entfernt werden. Iſt es Kammw., To geſchieht das Käm- 
men theils auf BWollfämmmafhinen (von Collier in 
Parts, Noble in Halifar), tbeils, u. dies ift bei allen fei: 
nern Sorten der Fall, durch Kämmen aus freier Hand. 
Man erreicht daduürch, daß die Wollhaare eine ausgeſtreckte 
parallele Richtung erhalten und ein breites loderes Band 
(Zug) bilden. Die kurzen Kloden(Kämmlinge), welde 
zwifchen den Zähnen des Kanımes nah Abmwidrlung des 
Zuges hängen bfeiben,, find zur Kanınım. untauglich und 
werden als Striihiw. zu grobem Tuche ıc. verarbeitet. 
Die Umwandlung des Zuges in Garn g'ſchieht mittelft 
Maſchinen. Zuerft wird der Zug durch Walzen auf der 
Anlegemafhine in die Länge gezogen (geftredt) u. fo 
verfeinert, eine Operation, die auf der Stredmafdine 
und mittelft dee Doublireng fo weit vervollftändigt wird, 
das das W.band überall gleiche Dice u. Dichtigfeit erhält. 
Man fihreitet jept zur Erzielung des Borgefpinnfteg 
oder eines groben, loderen Fadens. Auch bierzu ift eine 
fortgefegte Stredung u. eine etwas vermehrte Drehung 
erforderlih, welches beites die Borfpinnmafdine 
feiftet. Uebrigens ſtellt man erſt ein grobes Borgefpinnft, 
etwa von der Dide einer. Kederfpule, dann ein feince 
von der Stärfe des Bindfadens her. Das Borgefpinnft 
(Borgarn) wird nun auf Watermafhinen zu gröberm, 
auf Mulemafchinen zu feineren Gefpinnften verarbeitet (1. 
Baummollenmanufactur), von den Spulen abge- 
baspelt, in Strehn, Schneller oder Zahlen abge- 
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theilt u. je nach der Anzahl Schneller, die auf das Pfund 
gehen, mit Nummern bezeichnet. Beim Verpacken für 
den Handel bindet man in der Regel 4 Pfundpadcte zu- 
fammen, wovon 60 einen Pad oder Ballen machen. Die 
Bearbeitung der Streich mw. läßt fih im Folgenden zu» 
fammenfaflen. Auch hier wird zuerſt der Schweiß entfernt, 
dann, wenn erforderlich, ‚gefärbt, durch eine Mafchine 
(Wolf) aufgelodert u. gereinigt. Den Kragen (Rrempeln, 
Streichen) geht das Einfetten Sch malgen) mit Baum« 
öl, für gröbere Waaren auch mit Rüböl oder Thran vor- 
her. Das erſte Kragen (Schrubbeln) Liefert eine breite, 
lodere, waitenartige Fläche (Pelz, Vließ), das zweite 
aufder fodenmafchine runde, fingerdide Loden. Zu 
feiner Waare wird 3—4 Mat gefragt. Statt der Loden 
liefern die fog. Vorſpinnkrempeln, von denen ed 
3 Syfteme, das von Götze ⸗Hartmann, Dffermann u. Bra- 
cegirdle giebt, fonleih Borgefpinnft, fonft wird Dies auf 
der Vorſpinnmaſchine Erjendt. Eine andere. Feinfpinnma- 
fchine, verwandeit das Borgefpinnft in Garn, das nun zu 
Zud u. zwar nach Art der Leinwand verwebt wird. Auch 
bat Died nach dem Weben noch das Anfehen grober Rein« 
wand u. muß, um als eigentliches Tuch zu erfcheinen, noch 
mehrern Behandlungen unterivorfen werden, Die nächfte, 
das Walken, wobei die gewebte Waare (Vod en) im naflen 
Zuftande, unter Zufaß von Seife, gefaultem Urin oder 
Walferde durch die großen hölzernen Hämmer der Walf- 
mühle anhaltend über 12 Stunden gefchlagen u. dabei be- 
ſtändig umgemendet wird, hat den Zweck, die Wollhaare 
auf der Dberfläde u. aud im Innern des Gewebes zu ver» 
ftigen, was mit einem beträdtlichen Einlaufen (Krimpen), 
faft big gur Hälfte, verbundenifl. Es folgt dann nach aber» 
naligem Waſchen und Trodnen das fog. Rauden, ge- 
wöhnlich mittel Karden If. Kardenpifteln), au 
mittelſt Rauchmaſchinen (Collier, Dubois) u. nur auf der 
rechten Seite des Tuchs. Zweck deflelben ift, die lofen En— 
ven der Wollpaare aus der beim Waffen gebildeten Filz» 
decke hervorzuziehen und regelmäßig nad dem Strid zu 
fegen. Es iſt noch nöthig, diefe Wollpärchen zu gleicher 
Kürze abzuſchneiden, um der Waare ein glattes, feines 
u. ſhönes Anfehen zu geben. Dazu dient die Scheerma« 
fhine (von Lewis, Davis). Ehe das Tuh zum letzten 
Male auf die Scheermafgine fonımt, wird es defatirt, 
d. h. man ertheilt ihm dadurch einen fehönen u. dauerhaf- 
ten Ölanz, daß man ed firaff auf eine fupferne, fein durch⸗ 
föcherte Walze widelt u. e8 fo in einem dichtverfchloffenen 
Dampftaften der Einwirkung von Waffervampf ausſetzt. 
Die legte Zurichtung, welche das Tuch erhält, iAdas Preffen, 
wodurch der Glanz gleichfalls erhöht wird. 

Wologda, rufl. Gouv. zwifchen Archangelsk, Olonez, 
Toboist, Perm, Wätfa, Kostroma, Jaroslaml, Norwgo- 
rod, WOLOM. u. 190,101 €. im 3. 1843, eine nur im S. 
angebaute Fläche, während den übrigen Theil Wald, 
Haide u. Moräfte einnehnnen. Die gleichnamige Gouver— 
nementsftadt an der Wologda hat 18,500 E. 

Wolſey (ſpr. uulſi, Thomas), Cardinal, einfluß— 
reicher Staatsminifter unter Heinrich VIII., Sohn 
eines Fleiſchers zu Ipswih, mo er 1471 geboren wurde. 
Schon Kaplan Heinrih VII. erwarb er die Gunft Hein 
rich VAN, der ihn ſchnell beförderte u. in den höbern 
Staatsdienft einführte. Die Cardinalswürde erhielt er 
1515 vom Papfte. Bon Natur flolz u. prunffüdtig um⸗ 
gab er fi mit einem Gefolge von 800 Dienern, u, wußte 
theild dadurch, Daß er viele Pfründen an fich zog, theils 
von fremten Fürften FJahrgehalte annahm, fi ein Ein- 
kommen zu verfchaffen, welches fafl vem der Krone gleich 
fam. Die Echeidung des Königs von Katharina war der 
erfte Schritt zu feinem Kal, die Neigung Heinrichs zur 
Anna Boleyn führte ihn dem Sturz näher u. endlich ward 
ihm 1529 das große Siegel abverlangt. Mit Verzichtung 
auf den York» Palaft u. feine Reichthümer erhielt er Ber« 
zeibung u. farb, kurz vorber nochmals wegen Hochver« 
raths verhaftet, zu Teicefter 1530. Weder ald Staats 
mann, noch als Geiſtlicher verdient er Beachtung ; auch feine 
Beförderung der Wiffenfchaften floß mehr aus Prunffiebe, 

Wolter (Kriedr.), dramat. Dichter, geb. 1797 zu 
Köln, ſtuvirte Die Rechte, lebte als Erzieher zu Eiforf im 
Bergifchen, fpäter zu Wien u. Karlsruhe, Seine Arbeiten 
zeichnen ſich durch Phantafie — aus u. verdienten 
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bekannter zu fein. „Lieder“ (2. Aufl. 1820), „Vorſtudien 
zur Weltgeſch.“ (1524), „Poet. u. prof, Allerlei” (1823), 
„Die Dogen” (Trag. 1824), „Don Pedro“ (Tray. 1828), 
„Dramat. Beiträge” (1827) u.f.w. , 
Woltmann, 1) (Karl Lupwigdvon), berühmter 
Hiftorifer, geb. 1770 zu Oldenburg, Audirte in Göttingen 
die Rechte u. zugfeich Geſchichte, alte und neue Sprachen. 
hielt Vorleſungen in feiner Vaterſtadt u., durch Epittler’s 
Einfluß, in Böttingen, und wurde 1794 Prof. in Jena. 
Seit 1799 Tebte er ald preuß. Hofrath in Berlin, auf Ber- 
anfaffung feiner Zeitfchrift über „Geſchichte u. Politik”, 
it. wurde von Heffen »- Homburg, Homburg, Bremen u, 
Nürnberg zum Gefhäftsträger am preuß. Hofe ernannt 
u. 1805 geadelt. Mit dem Diinifter v. Stein verbunden, 
mußte er 1813 nach Prag fliehen, fchrieb mit feiner Gattin 
die „Memoiren des Herrnv. S— a”, 3 Thle (1315) und 
fl. 1817. Seine Schriften, nicht tief u gründlich genug, 
find glängend gefchrieben u. voll Leben u. Anſchaulichkeit 
in der Darkehung, in diefer Hinficht unübertroften. 
„Grundriß der neueren Menſchengeſch.“ (1796), „Geſch. 


Frankreichs“ 2hle (1797 ff.), „Geſch. Großbritanniens“ 


2Thle. (1798 ff.), „Geſch. der Reformation“, „Geſch. 
des weſtpbäl. Friedens“ 2 Thle. (1808 ff.), „Geſch. Böh— 
mense“ 2 Thle. (1815) u. ſ. w. Simmel. Werke, 12 Bde. 
(1818 -21). — 2) (Ka roline von), talentvolle Erzäh— 
lerin, Gattin des Vor. geb. 1782 zu Berlin, Tochter des 
Seh. Rathes Stofh, erſt vermäplt mit dem Kriegsrath 
K. Müchler, lebt feit 1813 in Iron, Ihre Darftellung if 
voll Anmuth, dabei reich an Gedanken u. tiefen Gemütbes. 
„Suphrofpne” (1804), „Orlando (Tragödie, 1815), 
„Boltsfagen der Böhmen’ 3 Thle. (1815 u. 20), „. Marie 
u. Walpurgis“ 2 Thfe. (1818), „Hiſtor. Darftelungen‘ 
(1820), „Bouilly's Sefhichten für junge Frauen’ 2 Thle. 
(1820), „Ueber Beruf u. f. w. der Frauen“ (1820), 
„Spiegel_der großen Welt (1824), „Der Bildhauer‘’ 
2 Zble (1829), „Deutfhe Briefe‘’ 2 Thle. (1833), „Der 
Ultra, der Liberale u. die weiße Frau“ (1832) u.f.w. 

Wolverhampton (fpr. uulm'rhämpt’n) Kabrifftadt 
in der engl. Grafſchaft Stafford, 48,000 E. Die Fabri— 
catton treiflider Eifenwaaren erfiredt fih auch auf die 
Umgaeaend. 

Wolzogen (Krieder. Sophie Karol. Aug. 
von), Schiller’d Schwägerin, trefflihe Erzählerin, geb. 
1763 zu Rudolſtadt, vermählt erfi mit dem Sch. Nathe 
v. Beulwiß u. dann dem Dberhofmeifter v. W., lebte erſt 
in Weimar, dann in Gena. Ihre Schriften find aus- 
—— echtweiblichen Sinn, Anmuth u. Wahr⸗ 
helt. „Agnes von Lilien“ (2 Bre, 1797), „Erzählungen“ 
(2 Bode, 823).Schiller's Leben’ (2Boͤe 1830), „„Cor- 
delta‘ (2 Bde, 1840) u. ſ. w. 

Wpoollett (ſpr uullett, Wil l.), tüchtiger Kupfer» 
ſtecher, geb. 1735 gu Maidftone in Kent, geſt. 1785. Stine 
beften Stiche find: Niobe, Phaethon, Eryr u. Alcyone, das 
Fiſchen, ſämmtlich nah Wilfon, Tod des Generals Wolfe 
u. Schlacht am Boyne nad Weſt. 

Wholwich (pr. uullitih), Stadt an der Themſe, 
mit Artilleriedepot, Mititairafademie, Werften u. Arfe- 
nalen für die Kriegsflotte, 20,000 €. 

Worbs (Ioh. Gottlob), tühtiger Geſchichts— 
forſcher, geb. 1760 zu Röhrsdorf in Schleſien, in Halle ge- 
bildet, gef. 1833 ald Superintendent der Oberlauſitz. 
Seine Schriften find der ſchleſ. u. laufitzer Geſchichte ge— 
widmet. Hauptwerk: „Inventarium diplomaticum Lu- 
satine inferioris“ (Bd. 1. Tübben 1834). 

Wörrceſter (fpr. uuſter, Edw. Somerfet, Mar- 
auis von), wahrfcheinfich der erfte Erfinder der Dampf: 
mafcbine, wenigſtens befchreibt er in „Scantling’s of One 
Hundred Inventions‘* (1663) eine Mafchine, deren Wir— 
fung auf der Elaftichtät u. Condenfation des Dampfes be» 
ruht. Leider galt er feiner Zeit als ein Träumer. W. 
farb 1667 im 70. Jahre. 

Wdoðͤrceeſter (fpr. uufter), Graffhaft im Innern Eng— 
lands, zwiſchen Stafford, Warwid, Glouceſter, Hereford, 
Shrop, 33,55 DOM. u. 233,434 E. Mitte 1841, hügelig, 
fruchtbar in den Thälern, reich an Induftrie. Die Haupt« 
ſtadi W. am Savern hat prächtigen Dom nebft Krypta, 
20,000 &., Hopfenhandel, ſtarke Fabrication von Hand» 
ſchuhen, Porzellan u, Fapence. 
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Wordsworth (ſpr. nordsuörddh, WILT.), der Stifter 
einer engl. Diterfhufe (Lake-school), geb. 1770 zu 
Cockermouth in Gumberfard, bereite von Sambridge aus 
den Eontinent (Desecriptive sketches in verse 1793) und 
febte im Genuffe der Freundſchaft (Coſeridge 2c.) feit 1803 
zu Graſſmere in Weftmoreland. Er ift einfach, gefühlvelf 
u. hat ftetd einen moralifhen Zweck; deshalb hat au 
allmählig feine Dichterifche Bedeutung Würdigung gefun— 
den. Seine befien Gedichte find ; „,Rerollections of 
Childhood‘“, „The Excursion “ u. „The Recluse“. 
„Poetical Works" 6 Bpe. Fond. 184. 

Worms, Stadt in der Heffen- Darmftärt. Prov., 
Rheinheſſen am Rhein, alter Dom, Schloß, Gymnaſium, 
einige Fabriken in Tabat, Sirgellad, Hüten, Wein (Lieb⸗ 
frauenmildy) u. Gartenbau, Viehzucht, Fiſcheren lebhafter 
Handel auf dem Rhein, Die Zahl der Einwohner, weiche 
früher 60,000 betrug, ift durch den 30jährigen Kricg, 
durch die Verwüftung der Franzoſen unter Melac 1689, 
auf 9000 herabgefunfen. Sn der deutſchen Geſchichte, auch 
in der deutſchen Sage (Rofengarten) ſpielt W. eine bes 
deutende Rolle. 

Woröneſh (ſpr.neſch), ruſſ. Gouv. zwiſchen Orel, 
Tambow, Saratow, dem Lande der donſchen Koſaken, 
Kursk, Charkow, 1149 M. u. 1,564,529 E. im 3. 1833, 
mit Acker-⸗, Gartenbau u. Viehzucht. Die Hauptfſtadt W. 
am Woroneſh, cine der ältefien Städte Rußlands, hat 
44,000 E. Bifchof, geiftl. Seminar, Gymnaſium, Fabri— 
fen, Schiftswerft, anſehnlichen Handel. 

‚Woröniez (for. nitſch, 3. P.), trefflicher polnifcher 
Didter u. Kanzelredner, geb. 1775 in Volhpnien, durch 
Kaifer Alexander Biſchof von Krakau, durch Nikolaus l. 
Erzbiſchof von Warſchau u. Primas des RR 1829 
zu Wien. Sein begeifterter Geſang galt dem Vaterland 
u. der Religion. Gedichte (2Bde. Krak. 1832), Profaifche 
Schriften (3 Bde. ebd. 1832). 

Worönzom, berühmte ruf. Familie. Ihr gehören 
an 1) L Mid. Graf von), 1710- 1767, ein Günftling 
der Kaiferin Eliſabeth, Bice-, dann Reichskanzler, von 
Katharina MI. enifernt. — 2) (Katharina Roma» 
nowna von W., FZürfin Dafhfom), f. Daſchkow. 
— 3) (Mich. Graf von),/ Sohn des ruſſ. Geſandten in 
London, wo er erzogen wurde, führte 1812 eine Divifion, 
1813 ein Armeecorps gegen Frankreich, ward General— 
gouperneur von Neurußland u. Beffarabien, wohnte 1826 
den Verhandlungen zu Akjerman bei, commandirte vor 
Barna ır. leitet jetzt den Krieg im Kaufafus. 

Wortfpiel, f. Wit, Calembourg. 

Wouverman (Philipp), ausgezeichneter Pferde» 
u. Schladtenmaler, geb. 1620 gu Haarlem, geft. 1668, ein 
Schüler feines Baters, Pau W., u, des Joh. Wpnants, 
arbeitete ebenfo fleißig als treffiich, bereicherte aber damit 
mehr die Kunfthändler als fi u. feine zahlreiche Familie. 
Er malte meifterhaft in Zeihnung, Compofition u. Eolo» 
rit, Jagdzüge u. Neitertreffen ıc. u. ftellte namentlich tie 
edle Seftalt u. fühnen Bewegungen des Pferdes in hoher 
Bollendung dar. Auch die landfeaftt. IImgebungen u. ber 
lichte Glanz der Lüfte find meifterhaft. Gemälde von ihm 
finden fih in faft allen Galerien, am zahlreihfien in der 
dresdner. Sie erhielten in der Folge einen fehr hohen 
Preis u. fein berühmter großer Pferdemarkt wurde mit 
14,560 Livr. bezabft. Seine Arbeiten, deren Berzeichniß 
fi) in Smith's „Catalogue raisonne‘‘ (Bd. 1. Lond. 1829) 
findet, find oft in Kupfer geflohen worden, fo erfchien eine 
gang se Wentelge von Moyreau Par, 1737. 

rack (Brad), untaugliche, gerbrochene, ausfortirte 
Waaren; zertrümmertes Schiff. 

Wraungel (Karl Guff. Grafvon), ſchwed. Feld» 
marſchall, geb. 1613 zu Skokloſter, Sohn des Reichsraths 
u. Feldmarſchalls Herm. W., der 1644 als Gouverneur 
von Livland ſt. bildete feine militair. Talente unter Qus 
ſtav Adolph, befehligte dann neben Zorftenfon, fhlug ala 
Admiral die dän. Kfotte 1644 bei der Inſel Femern u, ver- 
folgte fein Olüd gegen die Dänen zu Lande. Statt des 
franfen Zorftenfon führte er jegt nebft Königsmark das 
ſchwed. Deer in Deutſchland, zwang mit Zurenne Baiern 
zum Waffenftilfftand (1647) u. wandte ſich nad Böhmen, 
wo er Oper eroberte. Die Aufhebung des Waffenſtillſtan⸗ 
des bairiſcher Seits, veranlaßte feine Wiedervereinigung 


Wranitzky 


mit Turenne. Beide warfen das bair. Heer bei Zusmars— 
bauſen in der Nähe von Augsburg (17. Mai 1648). Unter 
Karl Guſtav friegte er in Polen (1655—56), gegen Däne— 
marf (Eroberung Kronburg's 1658, Vertheidigung der 
Inſel Künen), 1674 gegen Brandenburg. Doc bald mußte 
er en wegen Krankheit u. Alterd niederlegen 
u. fl. 1675. 

Wranitzky (Baum), namhafter Componiſt für Oper- 
u. Kammermuſik, geb. 1760 in Böhmen, feit 1790 Kapell« 
meifter am Nationaltheater in Wien. Unter feinen durch 
gefällige Melodie ausgezeichneten Opern hatte befonderg 
„Dberon, König der Elfen‘ großen Erfolg. Außerden 
von ibm eine große Anzahl Syinphonien, Goncerte für 
einzelne Inftrumente, Sextette, Duintette, Trios u. ſ. w. 
Sem Bruder, Ant. W., Muffidircctor des Fürſten Lobko— 
wis, ift ald Componiſt u. Violinvirtuos befannt, feine 
Töchter, Seidler-W. u. Krauo-W., haben als Sän- 
gerinnen einen gefeierten Namen. 

Wrärall (fpr. rälsahl, Sir Nathan. Wilf.), 
nambafter Reiſender u. Gefchichtsfchreiber, geb. zu Briftol 
1751, 1769—7t Beamter in Ditindien, durchreifte dann 
nanz Europa (Cursory Remarks etc.1775, A Tour through 
France, 2 ®de. 1777, Memoirs of ihe Courts of Berlin, 
Dresden, Warsou and Vienna, 2, X. 2 Bde. 1800), ge⸗ 
langte 1780 in’s Parlament, wo er faft 14 Jahre faß u. 
fl. 1831 zu Dover. Gefhichtlihe Werfe von ihm find: 
„Hist. of (he House of Valois“, 1785, „Hist.ofFrance“, 
6Bde. 1814, „Historical Memoirs ofmy Own Time“, 
3 Bde. 1815. 

rede (Kart Phil., Fürſt von), bair. Feldmar— 
ſchall, geb. 1757 zu Heidelberg, ftudirte hier die Forſt⸗ 
wiffenfhaften, befleidete mehrere Verwaltungöoftellen, trat 
aber, i799 vom Erzherzog Karl mit der Bildung eines 
pfafzbair. Corps beauftragt, in dag Heer ein, Schon 1800 
zum Generafmajor erhoben, kämpfte er bei Hohenlinden, 
u. erbielt 1805 ven Dberbefehl über das buir. Heer, dag 
er 1507 in Polen, 1809 bei Landshut, u. nad Unterwer- 
fung Tirols nah Wagram führte. Nicht minder rubmvoll 
fämpfte er in Rußland, dann nach dem Vertrag von Ried 
1813 gegen Frankreich. Die Schlacht bei Hanau (ſ. d.) 
ward durch ihn gegen Napoleon gefchlagen; von der hier 
erlittenen frhweren Verwundung hergeftellt, nahm er am 
Siege bei Brienne Theil u. pflüdte neue Lorbeeren bei 
Rosny, Donnemarie, Barsfur-Aube u. Arcis-fur-Aube, 
Der Marfhalftab u. ein Fürſtenthum waren der Lohn fei- 
ner friegerifhen u. Diplomat. Verdienſte (Vertrag zu Par 
ris 3. Jan. 1914 zwiſchen Deftreich u. Baiern, wiener Con— 
areß). Im J. 1832 beihwichtigte er die Unruhen in Rhein» 
baiern. Er fl. 1838. Sein Sohn, Fürft Karl, geb. 1797, 
it bair. erbl. Reichsratd u. Staatsrath im außerordentl. 
Dienfte, ein anderer, Prinz Eugen, geb. 1806, Regie» 
rungspräfident in der Pfalz zu Speier, fl. 1845. 

ren (fpr. renn, Str Chriſtopher), berühmter 
Architeft und Mathematiker, geb. 1632 zu Eaſt Knople 
(Wiltſhire), erfand fhon auf der Schufe aflronom. und 
pneumat. Inftrumente, bezog 1646 die Univerfität Drford 
und fihrieb 1647 über fpbär. Trigonometrie nach einem 
neuen Diane. Im J. 1657 war er Prof. der Aftronomie, 
beſuchte 1665 Sranfreih, um fih für den Auftrag, die 
Paulskirche zu refauriren, vorzubereiten u. baute dieſe, 
weiche unterdeß dom Feuer (1666) gänzlich zerſtört twor- 
den war, neu im großartigfien Style wieder auf. Zugleich 
entftanden eine Mengeneuer Kirchen u. öffentlicher Gebäude 
durch ihn, ja ganz london wäre durch ihn zweckmäßig um— 
geſchaffen worden, wäre das Parlament auf feine Pläne 
eingegangen. Durch das Minifterium 1718 verdrängt, fl. 
er 1723. Nächſt St. Paul's gilt für fein Meifterſtück das 
Innere der Kirche von St. Stevpen’s, Walbroof. Vergl. 
Elmes, „Memoirs of Sir C. W.“ (Lond. 1823). 

right (pr. reit), 1) (3of.), berühmter Mater, 
geb, 1736 zu Derby, befuchte Italien u. ft. 1797 
zu Derby. Seine ausgezeichnetfte Landſchaft if: The Head 
of Ulleswater, das trefflichſte Hiftor. Stüf: The dead 
Soldier. — 2) (John), engl. Schiffscapitain, welcher, 
weil er 1503 Georges u. andere Verſchworne an die franz. 
Küfte geführt hatte, 1804 in franz. Gefangenſchaft zu Ges 
ſtändniſſen gebracht werden follte, die er bei feiner Unkunde 
der eigentl. Verſchwörung nicht zu geben vermochte, Als 
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et fih im Öefangniffe ſelbſt entleibte, ſcob man Napoleon 
den Mord zu. 

Wucher, früher gleichbedeutend mit Zins, bedeutet 
jetzt einen höhern als durd die Landesgefege geftatteten 
(gewöhnlich 5—65) Zinfenbezug. Bekannt ift aber, daß 
die fette Regulirung der Zinfen nicht Sache des Staats 
it, fondern von der Größe der Gewinnſte abhängt, die fich 
aus der Mehrzahl der mit Beihülfe von Eapitalien betric- 
benen Unternehmungen ergiebt, weshalb oft ein höherer 
Zins gegeben werden fann, ohne daß er in die Kategorie 
des W. gehört. Bergf. Rau, „Voltswirthſchaftspolitik“ 
(Heide:b. 1839). 

Wünſchelruthe, ſ.Rhabdomantie. 

Würkert (Friedr. Ludw.), geb. 1800zuLeisnig, ſtu⸗ 
dirte zu Leipzig, wurde Pfarrer zu Untergreisſau, 1824 Dia⸗ 
konus zu Mitweida u. iſt jetzt Pfarrer zu Iſchopau. Seine 
Poeſien haben religiöſe Innigkeit u. edle Sprache. „Dra— 
mat. Dichtungen‘ (1821), „Grundtöne“ (1830), ‚‚Blät- 
ter aus dem Gotteshauſe“ (1830— 31), „Xeben des Herrn 
für das evangel. Chriftenvolf’’ (2 Boe. 1842), „Kirchen— 
bilder’’ (2 Bde. 1836— 37), „Leitſterne für d. Familien— 
leben“ (1839), „Länder- u. Völkerkunde“ (1839), „My- 
thologie“ (1838), „Volksbuch der Deutfchen‘ (2 Bde. 
1837— 38) ıc. 

Wuürmer (Vermes), nach inne die leßte Klaffe der 
Thiere, alle wirbellofen Thiere, deren Glieder nicht mit 
Gelenken verfehen find; hiernach werden auch die Weich» 
u. Urthiere mit in dieſe Klafle gezogen. Sie werden ein« 
getheilt in Intestina (Tangwürmer), Mollusca (Weid- 
würmer), Testacea (&ondyfien), Lithophyta und Zoo- 
phyta (Thierpflangen). Die neuere Wiffenfchaft bildet aus 
den 3 legten Abtheilungen eine befonvdere Klaffe u. theilt 
die IR. in Eingeweide-, Ringel- u. Strablenwürmer. 

Würtemberg, Königreih in Süddeutſchland, bes 
grenzt von Baden, Hodenzollern, dem Bodenfce, Baiern 
u. Heſſen; 353,,, OM., ein theild mit Hügelmaffen be— 
ſetztes, theils wellenförmig erhabnes Land. Gebirge: 
Schwarzwald u. die ſchwäb. Alp; ganz im Südoſt ragen 
die Allgäuer Alpen herein. Es wird von vielen größeren u. 
HeinerenThälern burdfurdt, worunter das Neckar⸗ Durr-, 
VUrader-, Enz, Brenz, Schwarzach⸗, Yauter«, Tauber-, 
Murg-, Rinzinger-Thal wegen ihrer romantifhen Schön« 
heiten u. ihrer Fruchtbarkeit in hohem Rufe ſtehen. Haupt— 
gewäffer ind Donau u. Nedar, mit zahlreichen Zuflüffen, 
von denen dem Nedar angehören: Sleinach, Lauter, File, 
Murr, Kocher, Jaxt, Eſchach, Ammer, Aich, Enz, Zauber 
u. a., der Donau dagegen Schwarzach, Kanzach, Zller, 
Tontel, Brenz, Blau sc. In den Rhein fließen Kinzig, 
Murg, Alp, Salza, Kraih, Pfinz; in den Bodenfce Argen, 
Schuſſen, Aach; in den Main die Zauber. Scen gtebt es 
nicht viele, Die Mehrzahl in Dberfhmaben. Der Boden 
fee berührt die Grenze auf einer Länge von 5-65 M, Die 
geognoffiſche Befchaffenpeit von W. ift außerordentlich 
reihhaltig, vorzüglich an fecundären Flößen, als buntem 
Sanpdfein, Keuper, Lad, Jurakatk; Granit dedt die Ge— 
birge, Molaffe u. Nagelfluhe die tieferen Gegenden. Der 
Boden iſt gut u. fruchtbar, thontg u. ſchwer im Unterland 
u, im Nedarland, fandig im Schwarzwald, falfig auf der 
Ap. Das Klima ift im Ganzen mild u. gemäbigt, im 
N. wärmer u. gelinder als im S. Die Natur hat IB. mit 
Erzeugniffen aller Art fehr reichlich ausgeftattet ; im Mi— 
nerafreich findet fih zwar wenig Goldu. Silber, aber viel 
Eifen und Schwefelkies, treffliche Werffieine, brennbare 
Foſſilien ıc. Die Vegetation ift üppig u. erzeugt überflüf- 
fig Setreide, Obſt, Hülſenfrüchte, Handelsgewärhfe, herr- 
lihe Waldungen. Im Tpierreich herrfcht ein reges Leben 
unter allen Deutfchland —— Geſchöpfen. Die Be- 
völferung betrug 1,701,726, Anfang 1842; am dichteften 
ift diefelbe im Nedartdaf. Die Einwohner find meift ein 
geborene Schwaben, ein Meiner Zpeil ehemalige Franken; 
außerdem eine Anzahl Juden, u. mehrere religiöfe Seften, 
die bier ein Afyl gefunden haben, ats Reformirte, Wal- 
denfer, Salzburger, Wallonen ; in Oberfhtwaben wohnen 
Schweizer u. Tiroler. Die Sprache iſt arößtentheils der 
breite, raube, aber gemüthliche, fhwäbifche Dialekt. Der 
Würtemberger ift fräftig, twohlgebaut, von angenehmer 
Gefichtsbildung; gemüthlich, phlegmatiſch, gerade u. offen, 
redlich u. freu, fleißig u. arte faul, fröpftich u, volksthüm⸗ 
DIRT 
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Lich, Daneben etwas ſchwerfällig u. unbeholfen. Sein an« 
ertannt religiöfer Sinn artet nicht felten in Schwärmerei 
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dem einen das altiwürtembergifhe Wappen, 3 liegende 
Hirſchhörner, in den andern das Hohenftaufenfche, die 3 


u. Seftircrei aus; merfwürdig ift Die feit ciner Neibe von | Leoparden. Orden: der der würtemberg. Krone, der Fried— 


Jahren, namentlich unter dem Landvolke, fehr verbreitete 
Auswanderungsluſt. Für den Volksunterricht iſt durch⸗ 

ängig trefflich geſorgt; die wiſſenſchafiliche Bildung des 
Sandes wird aud im Auslande hochgeſchätzt. Es beffehen 
1 paritätifche Iniverfität in Tübingen, 6 Oymnafien, 3 
Seminarien zur Bildung evangdlifper Geiftlihen, 3 Con» 
victe zu demfelben Zwede für Katholiken, mehrere Lyccen, 
Iateinifde Schulen, Neal» u. Gewerbsſchulen, I DMilitair- 
fhufe ıc. Bon jeher u. nah allen Richtungen hin hat W. 
die allgemeine deutfche Geiſtesbildung durch auggezeichnete 
Männer vertreten u. gefördert; wir nennen nur: Wie- 
land, Schiller, Planck, Stäublin, Schelling, Hegel, Hof» 
ader, Wächter, Autenrieth, Gmelin, Kielmayer, Bohnens 
berger, Kannrer, Spittler, Pfifter, Roth, Conz, Uhland, 
Schwab, Zufiinus Kerner, Pfißer, als Künſtler: Zum— 
fleeg, Danneder u. A. — Unter den verfchiedenen Glau— 
bensbefenntniffen zählt das evangefifche die Mehrzahl, 
außerdem 519,425 Katholifen, 11,534 Juden und einige 
Hundert in ffeineren Seften. Die Thätigfeit ver Bewoh⸗ 
ner erfiredt fi vorzugsmeife auf Aderbau, Viehzucht, 
Obſt⸗, Gemüfe- u, Weinbau; weniger unfaffend ift die 
Induſtrie; fie erzeugt vorzugsmeife Wollen» u. Baumwol⸗ 
lenmwaaren, Reinwand, Strümpfe, Borten, Tabak, Stein- 
gut, Metallarbeiten, Papier, Drecholergegenſtände, Holz- 
ubren vom Schwarzwald, Bürften 2c. Der Handel ifl von 
Wichtigkeit u. bezieht fich hauptfächlich auf Getreide, Obſt, 


Vieh, Schafwolle, Holz, Salz, u. die im Lande verfertig- 


ten Kunſtprodukte. Die Gefammtaugfuhr flebt um 150,000 
Guld. Höher als die Gefammteinfuhr. Die Verbindung u. 
der Transport gehen tbeils zu Lande auf zahlreichen und 

uten Kunſtſtraßen, theils aufden Flüſſen. Eifenbahnen 
And nad verſchiedenen Richtungen projrctirt; gebaut und 
fahrbar iſt bis jeht nur die Strede von Cannſtadt bis Eß— 
lingen. — W. gehört feit 1834 dem Zollvereine an. W. 
{ft ein conſtitutionelles Königreich u. hat eine zwiſchen Re— 

terung u. Stänten im Septbr. 1819 vertragemäßig zu 
Slone gelommene Berfaffung. Der gegenwärtige Konig 
Heißt Wilhelm (ſ. d.). Die Thronfolge befieht in männ- 
licher u. weiblicher Linie; die VBoljäbdrigfeit des Könige 
tritt mit dem 18. Jahre ein. Zeder Bürger genießt Frei— 
beit der Perſon; Gewiſſens- u. Denffreipeit, Preßfreideit, 
fomweit verträglich mit d. algemeinenBundesperorbnungen, 
Freiheit des Eigenthums und Auswanderungsfreiheit iſt 


. garantirt. Die Staatsbehörben ernennt ber König auf 


Borfhlag der reip. Eollegien. Kein Beamter darf ohne 
richterliches Erfenntnig entfeßt, entlaffen oder abwärts 
verfett werden. Die böchſte beratbende Behörde ift der 
Geheime Nath. Die 5 VBerwaltungsdepartements werden 
von ten verantwortlichen Miniftern geleitet. Die 3 im 
Staate beſtehenden riftl. Eonfeffionen genießen freie Res 
ligiondübung u. nleihe Rechte. Das Kirchenregiment der 
evangel. Kirche wird von dem königl. Eonfiftorium u. den 
Spuoden verwaltet; das der fathol. von dem Bifchof, dem 
Domcapitel u. dem Kirchenrath. Auf dem königl. Kanımer- 

ut haftet die Eipilfifte, die Apanagen u. der Aufwand 


"für die Staatsverivaltung; der Ausfall wird Dur Steuern 


gededt. Die Landftände nehmen Theil an ver Geſetzgebung, 
baben das Recht der Beſchwerdeführung, der Petition 
u. der Steuerbewilligung. Die Ständewerden regelmäßig 
alle 3 Jahre zufammengerufen, fönnen vom König ver« 
tagt oder aufgelöft werden und zerfallen in 2 Kammern. 
Die Sißungen der 2. Kammer find öffentlid. Zum ge— 


"rihtlihen Schub der Berfaflung beflebt ein Staatdge« 


richtsbof. Die Staatseinfünfte belaufen fih über IO MIN. 
Gulden, die Staatsfhuld beträgt (1846) 27,030,337 ©. 
Die Civilliſte if auf 850,000 ©. feftgefest. Zum Behuf 
der Berwaltung ift W. in 4 Kreife (Nedar-, Schwarz- 
wald, Zart-, Donaufreis) u. diefe in 63 Oberämter ein- 
getheilt; in jedem Kreife befteben 3 Kreiscollegien, 1 Kreigs 
gerichtshof, Kreisregterung, 1 Finanzkammer. Die höchſte 
Berichtsinſtanz iſt das Obertribunal. Nach dem neuen 
Strafgeſetzbuch iſt das peinliche Rechtsverfahren im Gan- 
zen wenig verbeſſert u. erleichtert worden. Zum Bunded« 
beer ſtellt W. 13,955 M. Dan zählt 132 Städte u. 1671 
Dörfer, Dauptfladt; Btutigart. Wappen: 2 Felder, in 


‚den 


richs⸗, Milttairverdienfl«, Civilverdienflorden u..der des 
goldnen Adlers. 

(Geſchichte). Das heutige W. war zu den Zeiten 
der Römer von den Marfomannen bewohnt, denen, als 
fie vor ven Römern fich zurüdzogen, verfchiedene gallifche 
u. germantfhe Stämme unter römiſcher Herrfcaft folg— 
ten, bie im Sturme der Bölferwanderung die Alemannen 
in dad Land brachen und römiſches Wefen audrotteten. 
Zwar wurden diefe fpäter den Dſtfranken unterworfen, 
allein bei der Theilung der großen fränf, Monardie fam 
es ald Herzogthum Afemannien oder Schwaben wieder zu 
Deutfchland. Unter ber adligen Bafallenfchaft waren früh 
zeitig Ihon’angefehen u. mächtig die Grafen von ®W., die 
Namen nad einer Burg am Nedar führten, u. ihre 
ausgedehnten Befigungen lagen an der Donau und in 
Dberfhwaben. Die zufammenpängende Geſchidte berfel« 
ben aber hebt erſt mit Ulrich, dem Stifter, ft. 1280, an. 
Seine Nanfolger erlangten die Voigtei über die meiften 
Reichsſtädte, lagen mit dieſen u. dem Geſchlecht der Ho— 
henſtaufen in ewigen Fedden, vergrößerten aber durch 
kluge Berußung der Umſtände, auch durch das Recht dee 
Stärferen ihr Gebiet dergeftalt, daß es am Ende deg 15. 
Jahrh. unbeftritten alle übrigen Herrfchaften in Schwaben 
übertraf; zu den wichtigſten Erwerbungen gehörten die 
Grafſchaften Asperg, Calw, Mömpelgard, Sulz, Lauffen, 
bie Befißungen der Herzöge von Ted, der Pfalzgrafen 
von Zübıngen, der Herzöge von Arslingen, der Grafen v. 
Zollern, Hohenberg u. Helferbein. Unter Den Nachfolgern 
Ulrich's während dieſes Zeitraumes zeichneten ſich aus: 
Eberhard IIl., der Erlauchte, 1279 — 1325 Eberhard V., 
der Greiner, 1344 —1392, Eberhard VII., im Bart, 1457 
— 1496, der indem Münfinger Bertrag, 1482, die getrenn⸗ 
ten Linien vereinigte u. die Untheilbarkeit des Yandes zum 


Geſetz erhob, die Reichspflege und dag Finanzweſen ver» 


befferte, ven Grund zur fpäteren Berfaffung legte, feinen 
Hof zu einer Schule feiner, edler Sitten für Fürften und 
Adel machte und auf dem Reichstag zu Worms 1495 die 
Würde eines Herzogs von W. u. Ted erhielt. Ulrich ILL, 
1503—50, führte zwar die Reformation ein, ſchadete aber 
der Wohlfahrt des Landes Durch Verſchwendung u. Leiden⸗ 
fchaftlichkeit, die ihn immer in neue Kämpfe ftürzte, nad- 
drücklich. Die nachtheiligen Folgen hatte zum Theil fein 
Sohn Chriſtoph zu büßen; er mußte W. als öſtreichiſches 
Afterlehen annehmen. Seine ſegensreiche Negierung ifl 
mit den Werfen eines weifen, unermüplichen, für Alles 
forgenden Fürften angefüllt. Die Kirchenangelegenbeiten 


ordnete er mit Hülfe ber Theologen Brenz u. Andreä ; die 


Bildungsanflalten wurden erweitert u. reformirt, nament» 
lich wurde dem Boltsunterricht aufgeholfen , die Verwal⸗ 
tung wurde nach feften Grundfäßen organifirt u. die po» 
litiſche Verfaſſung fo vollendet, daß der landftändiſchen 
Vertretung fpäter nichts Neues u. Beſſeres hinzugefügt 
werden konnte; Chriſtoph ft. 1568. Allein es begann nun 
allgemach der Widerſtand der Herzöge gegen die Berfaf- 
fung u. dag Beftreben, die fürftlide Macht auf Koften des 
Geſcetzes zu erweitern. Der erfte glückliche Verſuch dazu 
be durch Friedrich I, 1593— 1608, der ſelbſt herrſch⸗ 
üchtig u. von feuriger Thätigleit,, von feinem fehlauen, 
ränfehaften Geheimrath Enzlin in feinen Plänen unter» 
fügt wurde; daneben fürzte er Durch ungemeſſenen Aufs 
wand u. Goldmacherei das Land In Schulden. Sein Nach⸗ 
folger, Johann Friedrich, big 1628, Lich zwar Enzlin als 
Tandesverräther hinrichten, nüßte aber dem allgemeinen 
Beten wenig, denn auch die Stiftung von Seitentlinien 
begünftigteer. Die Schreden des 30jährigen Krieges tra» 
fen W. auf eine furchtbare Art; ganze weite Streden wa= 
ren entoölfert u. vermüftet, die am Leben Gchliebenen roh 
u. vermildert, Ordnungu. Geſetz vernichtet, u. ed bedurfte 
eines folchen fräftigen, unfidtinen, wohlwollenden Fürs” 
fien wie Eberhard IHl., bis 1674, um Volt u. Staat der 
augen Auflöfung zu entreißen. Eberhard Ludwigs 
egierung, 1693 — 1733, Taftete fhwerprüfind auf dem 
Lande; eine 20jährige Maitreffenwirtpfepaft — bie Gräfin 
von Urach, eine geborene v. Gräveniß, hielt den Herzog 
wie mit ebernen Banden umſchlungen, ſchaltete u. waltete, 


Würzburg 


daß 08 zum Erbarmen war — unfinnige Verſchwendung, 
die Berlegung der Refivenz nad Ludwigsburg, fraß an 
dem innerfien Dart des Staates und die Spuren diefer 
peftartigen Zeit fonnten lange nicht verwifcht werden. 
Dem finderlofen Herzog folgte fein Neffe Karl Alexander; 
ein tapferer, unerfchrodener Kriegsmann, zu friedlichen 
Geſchäften nicht geeignet, überließ er dag Regiment dem 
Juden Süß DOppenheimer, deffen Bospeit u. Gemwinnfucht 
von dem Volke laut verflucht wurde, und der dem ſeldſt 
fathof. Herzog zur Einführung des Katholicismus bereit- 
willig die Hand bot, als zum Glück der Tod den Herzog 
plötzlich abrief, 1737 5 gleich nachher wurde Süß gehängt. 
Den Gipfel alles Elendes erreichte das unglückliche W. 
unter Karl Eugen, der mit lächerlicher Vorliebe für Mi- 
litair u. Krieg cine grenzenlofe Prachtſucht, ungebänpigte 
Willkühr u. die Verachtung aller Zucht u. keuſchen Sitte 
verband. Auf das äußerſte gebracht, Hagten die Stände 
beim Kaifer u. nach langen Berhandlungen fam ber fog. 
Erbvergleich 1770 zu Stande, alsein Bollwerk gegen fürfl. 
Eigenmächtigkeit. Dur feine 2. Gemahlin, Gräfin von 
Hohenheim, aber wurde der Herzog am Abend feined Le— 
bene gänzlich umgeftaltet, u. er zeigte fich endlich bemüht, 
den dem Yande verurfachten Jammer nah Kräften zu lin— 
dern; infonderheit pflegte er Künfte u. Wiffenfchaften und 
ftiftete fi in ver Karlsafademte ein ehrenvolles Denkmal 
feines regen Geiſtes. Ihm folgte 1793 fein Bruder Lud— 
wig Fugen, und fhon nach 2 Jahren der jüngere Bruder 
Ariedrih Eugen, deſſen ſchneller Tod 1797 feinen Sohn 
Friedrich 11. zum Throne berick; diefer erlangte die Kur: 
würde 1803, u. als Belohnung für feinen Anfhluß an Ras 
poleon, nebft einem anſehnlichen Länderzuwachs, die Kö— 
nigsfrone 1805. Hatte er vorher fhon in Zivifigfeiten 
init den Ständen gelebt, die auf die verfafflungsmäßigen 
Rechte eiferfüchtig waren, fo benutzte erießt feine Erbebung 
u.den Be mit einem Deal alle bemmenden Zeflein 
der alten Berfaffung abzuwerfen ; die abfolute Monarchie 
wurde ans let die Verwaltung erlitt einen völligen Ilm= 
fturz. 1806 trat der König dem Rheinbunde bei, u. von num 
an nahmen würtemb. Truppenan allen Siegen u. Rieder: 
fagen der Franzoſen Antheil. Erſt durch den Bertrag zu 
Fulda, 2. Novbr. 1813, fagte er firb von dem franz. Bilnd« 
niß los. Die fhon 1815 beabfichtigte neue Berfaffung trat 
erft unter feinem Nachfolger Wilhelm, feit 1816, in's Le— 
ben, am 25. Septbr. 1819, wet! die Stände mit großer 
Bedarrlifeit zur Grundlage derfelben die alte Berfafung 
verlangten. Die hierauf eingetretene, fafl lebloſe Ruhe 
wurde durch die Bewegungen der Jahre 1830—33 unter- 
broden; die Liberale Oppofition erhob fih fehr Tebhaft, 
ohne bedeutende Nefultate. Auf den nachfolgenden Land» 
tagen bat tie Kraft derfelben ſich allmählig abgeſchwächt. 
Wädrend die Regierung alle materiellen Intereffen treff- 
lich beforgt, u. pas Volk hauptfählich religiöfen u. kirch— 
lihen Sympathien ſich zuwendet, bat die politifche Neg- 
famfeit abgenommen, die geiftige Entwickelung wentg be» 
achtenswerthe Lebenszeichen gegeben u. ein gewiſſer Drud 
der Öffentl. Meinung gegen freie Forſchung auf philofopp. 
u. theolog. Bebiet fich bemerkbar gemacht. Vgl. Sattler, 
„algem. Geſch. v. W. unter der Regierung der Brafen‘' 
(5 Bde. 1769) 5 derf., „Neuere Gelb. von W.“ (13 Bde. 
1784) ; ferner die Werfe von Spittler, 1783; Pfaff, 1819; 
Stahl, 1830, Stälin (Bd. 1. 1841); Memninger, „Be: 
fiyreibung des Königreichs W.“ (21 9. 1824—45). 
Würzburg, epemaliges Bisthum, wahrſcheinlich dad 
ältefte in Deutfchland, geftiftet um 742. Durch Schenkun— 
gen u. Erwerbungen vergrößerte ſich daſſelbe allmählig fo 
bedeutend, daß es zu einem geiflliden Fürſtenthum erho— 
ben wurde, die Bifchöfe aber feit der Mitte des 15. Jahrh. 
«den Titel Herzöge von Franken annahmen. 175% ertheilte 
Papſt Benedict XIV. denfelben die erzbifhöfliche Würde, 
u. der bifhöfliche Hof war eine Zeit lang einer der glän- 
zeudfien in Deutſchland. Die Einfünfte des Fürftbifchofs 
beliefen fid auf 500,000 Gulden u. das Kürftentbum um» 
faßte 87 OM. mit 250,000 E. 1803 wurde das Bistbum 
aufgehoben u. als Entfhädinung für die verlorenen Rhein— 
propinzen Batern einverleibt, der letzte Fürfbifchof aber, 
aus dem Haufe Fechenbach, mit einer Penfion abgefunden. 
Allein ſchon 1805 ging eine neue Beränderung damit vor; 
es wurde als Fürſtenthum dem ehemaligen Großherzog 


1669 


Wupperthal 


Ferdinand von Toscana, der fein Fürſtenthum Salzburg 
an Deftreich hatte überfaffen müffen, zugewieſen. Als der» 
felbe im folgenden Jahre ſich dem Rheinbunde anſchloß, 
fegte er fih den Titel Großherzog von ®. bri. Die Be— 
fhlüffe des wiener Congreſſes führten au bier eine Um« 
seftaltung herbei. Der Großherzog kehrte in feine Erb« 
lande zurüd; W. aber wurde von Neuem u. dauernd mit 
Baiern verbunden ır. bildet jeßt als Kreig einen Theil von 
Unterfranfen, mit 914 OM. und 300,000 meift katholiſche 
E. Auf 3 Seiten von Gebirgen umzogen, dem Rhön, dem 
Haßberg u. dem Steinerwald, bildet das Land eine höchſt 
fruchtbare durch den Main u. die frank. Saale bewäfferte 
Ebene, welche Ueberfluß an Getreide u. Semüfe hervor» 
bringt, hauptfächlich aber wegen der vorzüglichen Gultur 
des Weins (Frankenweine) berühmt if. Die Hauptfapdt 
des Kreifes ift W., an beiden Ufern des Maing, mit 25,000 
E., gut gebaut, mit einem prachtvollen Schluß, herrlichen 
Kirchen, einer 1403 geftifteten, 1582 erneuerten Univerſi— 
tät, deren medizinische Facultät eines audgegeichneten Ru— 
fes ſich erfreut, mit vortreffli eingerichteten Spitälern, 
botanifhem Garten, einem Gymnafium u. medreren höhe- 
ven Schulanftalten, einem Blindeninftitut, zwei Collegiat⸗ 
ftiften, { adligem Damenftift, mehreren Klöftern ıc. Das 
Fabrikweſen if nicht erheblich, Deffo bedeutender der Dans» 
del, def. mit Wein, deffen edelfte Sorten, Feiften- u. Stein» 
wein, in der Nähe der Stadt gebaut werden. Auf dem lin» 
fen Ufer des Fluſſes liegt die Citadelle Marienberg oder 
Frauenberg. In der Nähe von W. wurden 3. Sept. 1796 
die Franzoſen unter Jourdan von dem Erzherzog Karl 
zurückgeſchlagen. 

Wüſte, große, wegen Sandes oder Waſſermangels 
unfruchtbare Strecke. Die größten finden ſich in Afrika 
(Sabara) u. in Aſien (Robi), 

Wut Stepanomwitfch, namhafter firb. Spradfors 
fcher, geb. 1737 zu Trfopitfch auf der Grenze von Serbien 
u. Bosnien. Man verdankt ihm eine Sammlung ferb. fie« 
der (4 Bor. Berl. 1324—33), Serbiſch deutichslat. Wör— 
terbuch (ebd. 1818), Serb. Grammatif (1824). 

Wunder, genannt von dem Gefühl der Verwunde— 
rung, das fie in dem Menfchen erregen, bezeichnen alles 
Ungewöhnliche u. Außerordentliche, was in Erſtaunen und 
Furcht verfegt, weil man nicht einficht, wie ed zugeht. 
Diefen allgemeinen und unbeflimmten Begriff geben die 
griech. u. bebr. Wörter, welche W. ausprüden, u. ebenfo 
die Geſchichte der alten Völker, welche, je ungebildeter u. 
mit den Naturgefegen unbekannter fie waren, deſto häuf- 
ger W. zu erblicken meinten. Aber diefe vage Anficht hätte 
von den Theologen nicht auf die bibL. WB. angewendet wer» 
den follen (Ammon), denn hier haben wir Thatfachen, 
welche als finnlihe Beweife einer überfinnlicden höbern 
Gotteskraft hHingeftellt werden (Joh. 5, 36. 10, 25). Hier 
handelt es fih nicht mehr um den Effect der W., fondern 
um die Duelle. Die Scholaftifer flellten daher mit Recht 
eine genauere Befiiimmung bin: „IB. ift Alles, was durch 
Gott geſchieht, außer ber fonft bei den Ereigniffen gewöhns 
ih bewahrten Ordnung“ (Thomas Aquin.), welche auch 
unfere älteren Dogmatifer fefthi.Iten. Selbft die Leibnitz- 
Wolfifhe Schule erfannte nicht bloß fubfective W. in der 
beif. Schrift an, fondern objective (Wolf, Cosmol. gen. 
$.510.), wie auch Kant es that. Diefen methaphyſiſchen 
Begriff befämpften viele neuere Dogmatifer, indem fie die 
moralifhe Möglichkeit der W. beftritten, weil dom Men- 
hen jedes gewiſſe Kriterium fehle, ob eine Thatſache ein 
W. fet, oder nidt, u. alfo Bott etwas Unzweckmäßiges ges 
wählt baben würde zum Beweis einer Offenbarung (Spis- 
noza, Rouffeau, Morus u. A.). Dabei vergaß nıan aber, 
bat die bibl. W. von Gott gewirkt wurden für die Borzeit 
u. die Menfchen, unter denen fie geſchahen u. bei denen fie 
feine folche Kritik hervorriefen,, für Juden u. Heiden, u. 
daß die Ehriften mehr den Beift ihrer Religion zu erfaffen 
haben, der fie dann auch jene äußeren Thatſachen als Wir⸗ 
fungen der göttl. Borfehung erfennen läßt. So fprad fi 
ſchon Luther aus über die W., bef. gegen die Fathof. Kirche, 
welche die Fortdauer der W. behauptet (Neliquienu. f. w.) 
u. fo den Aberglauben bis in Die neuefte Zeit geförvert bat. 

Wunder (Sieben), f. Sieben Wunder der 


Wett. 
Wupperthal (Wipper), ein 2 Stunden langee, 


u 


Wurm 


ſich unmittelbar an Elberfeld anſchließendes Thal, der Sitz 
einer überaus bedeutenden Fabrikthätigkeit (ſ. Barmen). 
urm (Joh. Friedr.), ausgezeichneter Aſtronom, 
geb. 1700 zu Nürtingen, 1E00 Prof. gu Blaubeuern, 1807 
au Stuttgart, wo er 1833 fl. Bon ihn: „Geſch. des Pla- 
neten Uraänus“ (Gotba 1791), ‚Anleitung zur Parallaren« 
rechnung (CTüb. 1820), „De ponderum etc. ratione apud 
Romanos et Graecos“ (121). 
.. Wurmfer (Dagobert Sigism., Graf von), 
öſtr. Feldmarſchall, geb. 1724 im Elfaß, bewährte im kai— 
fer. Deere fhon während des Tjährigen Kriegs feinen 


- Muth. Am 3.1793 ging er an der Spiße eines Heers über 


den Rhein, vertrieb die Frangofen aus der Gegend von 
Landau und fand am Fuße der Vogefen, als ihn Pichegru 
zurüdtrieb, Im J. 1795 führte er Das Heer abermalg, be» 
mächtigte ſich Mannheims und ward dann an Beaulieu's 
Stelle nad Italien berufen. Durch einen fühnen und ge» 
ſchickkten Marſch gelang es ihn, fih nah Mantua zu wer- 
fen, dad er jedoch 1797 nach einer tapfern Vertheidigung 
übergeben mußte. Der tapfere Held u. trefflihe Dann ft. 
bald nachher zu Wien. 

Wurzel, 1) f. Pflanzen; — 2) die Zahl, durch 
deren Bervielfältigung durch fich ſelbſt eine Potenz (f. d.) 
entftanden ift. Aug der Potenz die Grund» Wurzelzapl wie— 
der aufuchen, heißt die W. ausziehen. 

Wuth, ſ. Manie, Waſſerſcheu. 

What (fpr. ueiätt, Sir Thom.), guter engl. Dich» 
ter, geb. 1503 zu Allington Gaftle (Kent), bildete fih in 
Cambridge, Oxford, anfReifen, erwarb ſich am Hofe dvurch 
Geiſt Wis und Diciertalent bald Heinrich's VIII. Gunſt, 
der ihm mehrere Diplomat. Sendungen auftrug. Erft. 1541. 
Stine Gedichte erſchienen mit Denen feines Freundes, des 
tapfern_Grafen von Surrey. 

Wyöatt (ſpr. ueiätt, James), ausnezeichneter Ar- 
chitekt, geb. um 1743 gu Burton in Staffordſhire, feßte 
feine Studien in Rom fort u. gründete feinen Ruf durd 
das Wantbeon in Difordfireet gu Fondon. Er fl. 1813. 

ncherley Cipr. nitfherli, Will), engl. Dramas 
tifer, geb. um 1640 zu Gleve in Shropfbire, erhielt feine 
Erziehung theils in Frankreich, theilg in England u. Iebte, 
da cr dem Necbtsfludiun feinen Geſchmack abgewinnen 
konnte, in den höhern Zirfeln, Dem Luftfpiel: „Love in 


1670 


Xenokrates 


a Wood“ (1672) verdankte er die Gunſt der Herzogin 
von Cleveland und des Königs Zakobll., der fpäter feine 
Schulden bezahlte, wegen weſcher er 7 Jahre in Haft ae» 
feflen hatte. Erft. 1715. Seine beften Arbeiten find: „Plain 
Dealer“ u. „Country Girl.“ Ausg. von Theobald 1728 
und Leigh Hunt (Rondon 1840). 

Wynants (fpr. weis, Joh.), namhafter bolländ. 
Landſchaftsmaler, der Lehrer Wouvermans. Mit fühner 
Zeichnung verbindet er Zartheit der Karben. Er fi. 1670. 

Wyſocki (for. -fozfi, Peter), geb. in Warſchau 1799, 
einer der Hauptförderer des Aufftandes 1830 in Polen, 
den er 1828 durch Verbindungen vorbereitete. Bei der Er» 
Kürmung der Redoute von Wola am 6. Sept. 1331 wurde 
er gefangen, zum Tode verurtpeilt u. nah Sibirien trand= 
portirt, wo er 1837 farb. 

Wyſt (Jo h. Rud.), trefflicher Erzähler, Zppllen- u. 
Sagendichter, geb. 1781 zu Bern, fludirte auf mehreren 
deutſchen Univerfitäten u. ward Prof. u. Oberbibliothefar 
in feiner Vatexſtadt, mo er 1830 fl. Seine Schriften finv 
echt ſchweizeriſch, fchlicht u. einfach u. von lieblicher An» 
muth. Derausgeber der „Berner Chroniken‘ von K. Ju— 
finger (1818), B. Tſchachtlan (1819) und Anfelm Stud 
(1825 u. 26), des Taſchenbuchs „Alpenroſen“ (1811— 29 
mit Kuhn u. Meisner) u, des „Schweizer Geſchichtsfor—⸗ 
ſchers“, fhricb er noch: „Borlefungen über das döchſte 
But‘ (2 Thle. 1811), „Der ſchweizeriſche Robinſon“ 
(2 Thle. 1812), „Idpyllen, Volksſagen, Legenden und Er- 
zahlungen’’ (2 Thle. 1815— 22), „Sammlung von Schwei⸗ 
zer Kuhreihen“ (3. Aufl. 1818), „Reife in das Berner 
Dberfand‘ (2 Thle. 1816 u. 1) u. f. w. 

Wytteubach (Dan), gelehrter und geſchmackvoller 
Philolog, geb. 1736 gu Bern, Schüler Heyne's zu Göttin⸗ 
gen, durch Ruhnken Prof. au Amfterdam, 1799 zu Leyden. 
Er ft. 1820 & Ongs. Außer einer trefflihen Ausg. von 
den moral. Schriften Plutarch's (IB pe. Orf. 1795 — 1821) 
und Platon’d „Phädon“ (1810), verfaßte er eine „Vita 
Ruhnkenii‘‘ (1800), „Opuscula“* (2 Bde. Leyd. 1821, 
von Friedemann, Braunfhw. 1825). Seine Gattin, 30 
banna,geb. Galllien, geb. zu Hanau, von der Univer- 
fität Marburg 1827 mit der Doctorwürde beſchenkt, ſchrieb: 
„Gaſtmahl desd Leontis“ (Ulm 1820),,,Theogenes‘’ (1816), 
den Roman ‚‚Alerid‘ (Paris 1823). 


x. 


X., ale röm. Zahlzeihen= 10, überfirichen = 10,000; 
Zeichen des franz. Prägortes Amiens. 
Xalapa(ſpr.chal⸗), Hauptſtadt vom mexican. Staate 
Vera Cruz, 13,600 E., Stapelplatz der Güter, die über 
Vera Cruz aus- und eingeführt werden. 
AXalisco (fpr. hal»), Staat Merico’d an der weft. 
Küfte, 3460 DOM. u. 623,510 E. im 3.1841, vom St. Jago 
Durchiloffen, mit Salzgewinnung an der Küfte, großen 
Waldungen im Innern, ergiebigem Aderbau, Viehzucht u. 
Bau auf edle Metalle. : 
Xantbippe, die Gattin des Sofrateg, ſprüchwörtlich 
für cin unverträgliches, zanffüchtiged Weib, 
Xanthippos, 1) Vater des Perikles, Hauptanfläger 
des Miltiades und Sieger über die Perfer bei Myfale. — 
2) Ein Feldherr der Lafenämoner vor Karthago im erften 
punifhen Kriege. Er nahm Regulus gefangen. 
Xautbos, 1) f. v. a. Stamanpros. — 2) Hauptfiabt 
Lykiens am gleihnamigen Fluſſe, mit Tempel Sarpedong, 
jegt Eſſenide. Alterthümer wurden durch Fellowes 1844 
nah England gebramgt. 
Xaver 1) (Franz), der Heilige, geb. 1506 in Na- 
varra, Schüler und eifriger Anhänger Loyola’d, dem er 
nach Italien folgte. Vom portugief. König nah Oſtindien 
geſendet (1542), predigte er bier mit Erfolg das Ehriftens 


thum und ſt. im Begriff fih nach China zu begeben, 1552, 
Er ward 1622 canonifirt. ‚Briefe‘ a 1831.) — 
2) (Franz Aug.), Herzog zu Sadhfen, Sohn des Könige 
Auguflll. von Polen, geb. 1730, führte Die Sachfen im 
Tiährigen Kriege u. ſuchte 1763-63 als Apminiftrator den 
Wohlſtand des arg heimgeſuchten Sachſens wieder zu be» 
ben. &. ft. 1806. u 

Xefe politico (ſpan. fpr. chefe-), in Spanien Civil⸗ 
gouverneur. 

Xenien (gr.), bei den Alten Geſchenke des Gaſtfreun⸗ 
des an den Gaſt; nach dem Vorgange Martials (ſ. d.), 
welcher das 13. Buch feiner Epigramme wegen ihrer Wid⸗ 
mung an feine freunde fo nannte, von Schiller u. Goethe 
als Ueberfihrift für eine Reihe Diſtichen gebraudt, welde 
im Mufenafmanad 1797 erſchienen u. mit Laune, Geiſt u. 
Witz, auch fharfem Spott Titerarifhe Gebrechen ihrer 
Zeit beſprachen (vergl. die 4. A. derfelben Danz. 1834). 
„Zahme X.“ über Poefie, Kunft und Leben, fern von Pers 
fönticpfeiten, ſchrieb fpäter Goethe. Andere neuere Schrift⸗ 
Mae — in ihre X. zu viel Spott u. gereiztes Gefühl 
einfließen. 

Xenofrates, aus Chalkedon, Schüler bes Platon, 
Hauptlebrer ver Akademie 339 — 315, mehr durch fittliche 

| Feſtigkeit des Charakters u. Eifer für die Ppilofoppie, als 
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durch ſelbſtſtändige philoſoph. Lehren bekannt. Er bemühte 
ſich, die Mathematik in der Weiſe des Pythagoras zu ſpm— 
bolifiren und die Ideenlehre des Platon mehr mit der an— 
fhaulihen Erfenntniß zu verfnüpfen. 

Xenophänes, aus Rolophon in Kleinafien, um 503 
v. Chr. ließ ſich, aus feiner Baterfladt vertrieben, zu Elea 
in Stalien nieder, wo er eine philofoph. Schule ftiftete, 
die als Gegenfaß der Empirifer einen ipdealiftifchen Pan- 
theiemus lehrte und den Polytheismus beflritt. Zugleich 
zeichnete er fih in mehrern Dicptarten aus u. gilt als der 
erſte Sillograpp. Nur wenig Fragmente in epifcher, jam⸗ 
bifcher u. elegifcher Form find übrig. Karflen: „ÄAenoph. 
religniae‘‘ (Brüffel 1830). 

Xendphon, Athener, 443 — 355 dv. Chr., Staats- 
mann, Heerführer, Geſchichsſchreiber, Philofoph, Schüler 
u. Sreund des Sofrates, der ihm in ber Schlacht bei De- 
tion das Leben rettete. Als Kyros der Jüngere feinen Brus 
der Artarerres Mnemon vom perf. Thron zu lürzen fuchte, 
befand fih X. als Freiwilliger im griech. Hüffsheere und 
führte Died nach des Kyros Tode in der Schlacht bei Ku— 
nara auf einem 500 M. lanaen Wege mitten durch unbe- 
fannte Ränder, feindliche Bölfer u. taufend Gefahren hin- 
durch bis an den Pontos Eurinos zurüd. Seine Vorliebe 
für die Dorier und für den fpartan. Staat, zugleich fein 
Berhältniß zu Ageſilaos zogen ihm Landesverweifung zu. 
Er beſchloß fein Peben zu Korinth. Als Menſch ziert ihn 
ein fittlich reiner Charakter, gepaart mit hellen: Verſtand, 
als Schrififteller hat ihn Griechenland durch den Beina- 
men: der attifhen Muſe, geehrt. Dbgleich er an hifter. 
Kunft dem Herodot u. Thukpdides nachfteht, an Öeiftestiefe 
von Platon übertroffen wird, ift er faft fletd anmuthig, 
einfach, Har. Nur einige Schriften, wie die hellenifchen 
Geſchichtsbücher, eine Fortfeßung des Thukpdides, fehei« 
nen der leßten Feile zu entbehren. Seinen Zug gegen Ar- 
tarerres u. den Rüdzug aus Verfien beſchreibt er felbft; 
in der „Kyropädie“ ftellt er die Bildung u. die Regierung 
eines Fürften nach fotratifhen Grundfäßen dar, in ver 
„Denkfchrift über Sofrates’’ diefen fittliden Heros mit un- 
verfennbarer Vorliebe. Sofratifhe Philofophie weht auch 
in dem herrlichen „Gafſtmahl“, der „Apologie des So— 
frates‘‘, „dem König Hieron“. Auch für Staatsökonomie, 
Baus» und Jagdweſen wußte er trefflih zu fchreiben. 
Werke zuletzt von: Schneider (6 Bde, Lpz. 1815, 3. Ausg. 
von Bornemann u, Sauppe 1338 ff.). Einzelne Schriften 
wie „Anabaſis“ von Lion (2 Bde, Gött. 1823) Borne 
mann (1825), Krüger (1826), Poppo (1827), Kpropädie 
bon Poppo (1821), Bornemann (1840). Deutſche Ueber- 
fegungen von Borhed (6 Bde, Lemgo 1778— 1808), Ofi⸗ 
ander (Stuttg. 1827 — 31). 

Xerẽs (fpr. heres), Stadt in der fpan, Prov. Se 
villa, am Quadaleta, umgeben von Hügeln, welche die 
Rebe u, die Olive ſchmückt. Die Straßen find meiſt unges 
pflaftert u. fhmuzig, die Häufer weiß oder gelb ange- 
Arien. Die E., 45,000, unterhalten einige Fabriken ın 
Zub, Zabeten u. treiben ſtarken Handel mit Del, Ges 
treide, Früchten u. trefflihen Wein. Geftüte. In der 
Nähe der Stadt erlag der Weftgothenfönig Roderich den 
Arabern in einer Htägigen Schlacht 17 — 26. Juli 1714. 

Xerxes, König von Perfien, Sohn und Nachfolger 
des Darıos Hyftaspis, regierte von 486 — 467 v. Chr. 
Sein Name ift in der Geſchichte berüctigt in Folge des 
eienden Ausganges, den fein mit ungeheurer Macht 
u. Praplerei gegen Griechenland unternommener Feldzug 
erlitt. Nachdem er den Hellefpont trodnen Fußes über- 
Schritten, Thragien, Mafedonien u. das nördliche Grie- 
chenland überfhwemmt und Auen gen batte, fand er 
in den Thermopplen den heldenmüthigen Widerfland der 
Spartaner unter leonidag; Athen wurde zwar, weil weder 
befefigt noch A eingenommen u. verbrannt, al» 
fein in der Seeſchlacht bei Salamis fihaute X. der Ber- 
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nichtung feiner zahlloſen Flotte von feinem an der Küſte 
errichteten Thron zu, worauf er, ben beften Theil der Land⸗ 
truppen zurüdfaffend, fhleunigft die Nückkehr autrat und 
feine Scham u. feinen Verdruß in den Frauengemädern 
zu Sufa verbarg. Er wurde von dem Anführer der Leib— 
wache Artaban ermordet u. fo das Reich von einem eben⸗ 
fo feigen als graufamen Herrn befreit. 


Kimenes (fpr. dim—), (Don Francesco X. 
de Cisneros), Kardinal, Erzbiſchof von Toledo, fpan. 
Premierminifter, ein Dann, in dem Caflilien den Staats— 
mann nicht minder als den Heiligen bewunderte. Geboren 
1437 zu Zorrelaguna, zu Salamanca gebildet, dann Fran 
zistaner empfahl ihn der Erzbiſchof von Granada der Kö— 
nigin Jfabella als Beichtvater und Rath. Mitten in feiner 
Größe ſtets der Regel des heil. Franciscus treu, reifte er 
zu Ruß u. bettelte fein Brod, und ed bedurfte eines päpſtl. 
Befehls, A Annahnıe des Erzbisthums Toledo 
u. zu einer feiner 2Bürde angemeflenen Lebensart zu zwin⸗ 
gen. Dennoch ſchlief ex auf der harten Erde u. trug unter 
dem Prachtgewand die Mönchskutte; daher die ſtolze 
Kühnheit feiner Polttif. Die Großen, die cr beugte, muß» 
ten feinen Muth bewundern. Gin ſchriftlicher Vertrag 
hätte faft Ferdinand u. feinen Schwiegerfohn, Philipp 
von Deftreih entzweit. F. wagt es, ihn zu zerrcißen. 
Leicht vergaßen daher bie Eaftilianer, welche in X. den 
bopen Geiſt ibrer Königin wiederfanden, daß fie nad 
ihrem Tode Ferdinand gehorchten. Da der Krieg mit den 
Mauren fo lange nicht beendet war, als ihre afrikan. 
Slaubensgenoflen die fpan. Küften heimſuchten, ſchlug X. 
einen Zug gegen Dran vor, rüftete ihn aus u. Teitete ihn 
ſelbſt. Dran, Tripolis, Algier, Tunis, Tlemcen wur« 
den genommen u. dem Chriftentyum die Mofcheen geöff- 
net. Er zählte fhon 80 Jahre, als der König, dem Tode 
nahe, ihm die Regentfohaft übertrug (1516). Dennod bot 
er den Feinden im Innern u, nad Außen die Spitze. Cr 
vereitelte bie Sroberung Navarra's durch die Frangofen, 
fur eine Naͤtionalmiliz, verfiherte fih der Städte, Indem 
er ihnen das Recht der Befleucrung gewährte, nahm den 
Großen die von Ferdinand ertbeilten Vergünftigungen u, 
zeigte diefen, als fienam,feiner Ermächtigung dayu fragten, 
eine Retbe Kanonen. Groß ald Staatsmann u. Krieger, 
groß durch Beſchützung u. Förderung der Wiffenfchaften, 
groß als Gelehrter (Ausgabe eines A. Zef. in6 Sprachen) 
ft. Er vom Könige Karl feines Amtes enthoben. 

Kiphilinos, Mönch aus Traperunt im 11. Jabrb. 
Berfaffer eines Auszuges mit — aus a 
Kaſfios“. Nur Bud 35 — 80 ift erhalten, 

Xuthos, Sohn des Hellen u. der Nymphe &i 
Gemadl der Kreufa, Bater des Jon u. god —— 


Xylander (d. i. Holzmann), 1) (Wilb.), geb. 1532 
zu Augsburg von armen Eltern, durch — des 
Rathsherrn Rolinger, der feine frühzeitigen Talente be— 
mertte, den Wiſſenſchaften in Tübingen u. Baſel zuge- 
füprt, 1558 Prof. des Griechiſchen in Heidelberg, gefl. 
1576, iſt bef. durch lat., jedoch etwas flüdhtige Neberfeßuns 
gen griech. Autoren (Dion Kaſſios, Mark Antonin, Stra- 
bon, Plutarch) befannt. — 2) (Joſ. Karl Aug.), geb. 
1794 zu Münden, 1806 im adettencorps zu Münden, 
1812 Yieusenant im Ingenieurcorps, 1819 — 31 Xehrer der 
Taktik am Cadettencorps, feit 1826 Hauptmann im In« 
genieurcorps, jetzt Major. Bon feinen trefflichen militair. 
Schriften find zu nennen: „Lehrb. d. Taktik“ (A Bde. IN. 
1844 ff.), „Weber dag Heermwefen unferer Zeit” (1831). 
Außerdem: ‚Die Sprade d. Albaneſen“ (1835), „Das 
a der Titanen“ (1837). 

Xylogräphie (gr.), Holzſchneidekunſt. 

Xivſtos, in ven alten Gymnaſien bevedter Säufen« 
gang, wo fich bef. im Winter die Kämpfer übten; Kreuz⸗ 
gang in Klöftern, 


"9, ale römifhes Zahlzeichen = 150, überfiriden = 
150.100; der franz. Münzort Bourges. 

B (ſpr. ei), das, sin 4 Stunden langer Bufen der 
Zuiderfee, woran Umfterdam gebaut ift, 

Aacht (engl. fpr. jott), e v. a. Jacht (ſ. d.). 
Halden (Thom), engl. Dichter, geb. 1671 gu Ere- 
ter, ın Oxford mit Addiſon u. Sacheverel befreundet, Pre— 
biger an mebrern Orten, gefi. 1736. ie 

Pam (Dioscorea alata), Pflanze aus der Familie der 
Dioscorinen, vom afiat. Archipel über die ganze heiße 
Zone verbreitet, gewährt in den großen an Stärfemepl 
reihen Wurzeln, gekocht, ein trefflihes Nahrungsmittel, 

Yankee (frr. = ih), von den Indianern allmäblig 
ans English in Yenglee, Yangle, Yankle ıc, verborben, 
f. v. a. Neuengländer, Amerifaner. . 

Aantſeklang, ver größte Sirom China's. Er fällt 
in den großen Drean. Stromgebiet 54,175 IM., directer 
Abftand der Duelle von der Mündung 392 M., Stron- 
entwidelung 720 M. 

Ward, engl. Längenmaß — 1,,;, Preuß. Ellen, 62%. 
= 8) preuß. Ellen. j 

Aarmouth (pr. jahrmöddh), Stadt in der engl. 
Graffhaft Norfolt an der Mündung der fhiftbaren Yare, 
fhön gebaut, verfandeter Hafen, flarfe Häringsfiſcherei, 
Steinfoplenhandel,Seebäder, Nelſon's Dentmal, 21,2006. 

Aatagan, großes Meſſer, Dot in Afien. 

NYẽoman (Ipr. johmänn), in England, Befißer eines 
zinsrreien Gutes, Freiſaſſe, Freiwilliger zu Pferde von 
per Bürgermiliz. , 

Aesd (Jes d), Stadt in der perf. Prov. Fars, ſchön 
gelegen u. berühmt Dur Fabrtcation in Seide, Waffen, 
Zuder. Sammeipfaß der Karawanen für Indien, Bukhara 
u. Perſien; 50,000 €. 

Agdraſil, in ver nord. Mythologie bie Eiche, die 
ihre 3 Wurzeln weithin über die Welt erfiredt, nad As⸗ 
gard, nah Niftyel, nah Jotunheim. in vielmiffender 
Adler fist auf ihrem Wipfel, Silangentbiere nagen an 
ihren Wurzelfafern. Man deutet fie als Weltbaum, ale 
Baunı der Zeit, unter deren Wurzeln die Bergangenpeit, 
Gegenwart u. Zufunft vergraben liegen ıc. 

Monne, Nebenfluß der Seine, entfpringt bei Chätcaus 
Chinon (Dep. Nıevre), bencgt Elamecy, Aurerre, wo er 
für größere Fahrzeuge ſchiffbar wird, Zoigny, Sens und 
mündet bei Montereau » Kault-Yonne. Das nad ihm be- 
nannte Dep. im nordöfll. Franfreich, 302,966 E. Ende 
1840 auf 134,.5 OM. zählend, ift bef. fruchtbar an Wein, 
Getreide u. hat anfehnliche Induſtrie in Thon» u. Glas» 
waarın, baummollenen u. wollenın Geweben. Bezirke: 
Aurerre, Joigny, Seng, Tonnerre, Avallon. 

Norick, f. Sterne (Lawrence). 

York, 1) die größte Grafſchaft Englands, 279,, DM. 
mit 1,591,584 €. Mitte 1841, im N. Gebirgsland (Wharn⸗ 
five = 4000 F., Penigant = 3,900 F. Ingleborough 
4000 F.), welches nach ©. zu einer gerollten Ebene ab- 
fällt, die zum Theil marſchigen Boden hat. Die weiteſte 
Thalebene durchftrömt der Humber. Die Viehzucht wird 
niit mebr Vortheil ald der Ackerbau getricben; außerdem 
bilden Sifcherei, Bergbau u. bef. Habrifbetrieb die Haupt- 
befhäftigungen. Eintheilung in: Eaf Riding (193,676€.), 
die Stadt 9. (38,322 E.), North Riding (204,666 E.), 
Weſt Riding (1,154,924 E.). Wichtigfte Städte: Hull, 
Sheffield, Wakefield, Huddersfield, Halifar, Leeds, Brapd- 
ford, Rotberdam. — 2) Die Stadt 9)., am Zufammenfluß 
der Dufe u. Foß mit 38,322 €, Mitte 1841, dem Range 
nad die 2. Stadt Englands, Sit eines Erzbiſchofs, iſt 
befonders berühmt durch ben Dom, ein Meiftertvert goth. 
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Baukunft, das 1227 — 1377 aufgeführt wurde. Sur alten 
Eaftell befindet fih eine prachtvolle Gerichtshalle. Die 
Stadt war ald Eboracum der Aufenthalt der röm. Kaifer 
Hadrian, Sept. Severus, Conſtantius u. machte London 
tanae den polit, Rang ftreitig. 

Aork, 1) (Hans Ludw., Graf von Warten— 
burg), preuß. Generalfeldmarſchall, geb. 1759 zu Kö— 
nigebirg, früher in preuß., feit 1782 in holländ. Dienften, 
aus denen er nah feiner Rückkehr aus Oſtindien 1784 
wieder austrat, um als preuß. Sapitain einzurüden. Im’ 
poln. Kriege 1794 führte er ein Bataillon, 1806 veckte er 
ven Elbübergang des Herzogs von Weimar u. gericth, bei 
Wahren verwundet, auf kurze Zeit in Gefangenſchaft. Bon 
polit. Bedeutung war die Convention, die er ald Kührer 
des preuß. Hülfecorps gegen Rußland am 30. Dec. 1812 
mit vem ruf. General Diebitſch abfhloß. Daffelbe Corps 
führte er 1813 gegen die Krangofen, bei Danigkow (5. Aug.) 
bei Großgörſchen u. Bautzen. An der Spite des 1. preuß. 
Eorps (40,000 PR.) errang er lorbeern an der Katzbach u. 
bei Wartenburg, wo er Bertrand gegenüber den Elbüber— 
gang erzwang. Bei leipzig hatte er faum Marmont ge» 
hirgen (Mödern), ald er den flüchtigen Feind bei Frei« 
burg au der Unſtrut drängte, nad Frankreich verfolgte, 
bei Moöntmirail (11. Febr. 1814) das Sacken'ſche Corps 
gegen Napoleon rettete und den Steg bei Laon theilte. 
Nach dem 2. parifer Frieden nahm er frine Entlaffung u. 
ft. 1830 zu Klein⸗Oels in Schlefien. — 2) (Frederick, 
Herzog von), zweiter Sohn des u Georg IL, 
geb. 1763 zu London, ftudirte die Taftif in Berlin u. nahm 
1787 frinen Sig im Oberbaufe ein. Ag Befehlshaber der 
engl. Truppen in Flandern (1793) eroberte er Balencien» 
nes, vermochte nichts gegen Dünlirden und mußte vor 
Pichegru nach Weſtphalen weichen (1794), worauf er 1795 
die Truppen nah England zurüdführte. Keinen größern 
Erfolg batte die Expedition gegen die Franzoſen in Hole 
fand 1799. Die Leitung des engl. Hetrweſens legte er 
1809 nieder, als man ihn im Unterhaufe anflagte, ei bei 
der Berleibung von Dffigierspatenten von feiner Gelieb— 
ten Mary Anne Glarfe leiten zu faflen. Da die Unter- 
fuhung vom Parlament abgelchnt wurde, fo ſtellte ihn 
der Prinz» non bald darauf an die Spitze des Heers, 
das ipm viele Berbefferungen verdankte. Seine lepte Rede 
im Parlament war gegen die Emancipation der Katho- 
liken. Er ft. 1827 mit dem Rufe eines humanen, wohlwol⸗ 
lenden Mannes. Bon feiner Gemahlin (feit 1791), ver äl— 
seften Tochter des K. Kriedrih Wilhelm I. von ‘Preußen, 
geht. 1820, hatte er fih nad einigen Jahren getrennt. Das 
Spiel brachte feine Finanzen in Unordnung. Cine Säule 
nahe vem St. James Part warb ihm von feinen Freuns 
den geſetzt. 

Young (fpr. iong), I) (Edward), geb. 1681 zu 
Upham, bezog die Univerfität Oxford u. beflimmte fich erft 
für die Rechte, dann für die Kirche. Der Tod ſeines Wei— 
bes (1741) ſtimmte fein trübes Gemüth zu dem Gedicht: 
„Nachtgedanken“, weldes in ranfreich mehr Verbreitung 
als in England fand u. bei vielem Bombaſt fräftige 
Sprade u. echt poetifhe Stellen bat. Außer Satpren ver- 
faßte er die Tragödien „Busiris“‘, „The Brothers“ u, 
„The Revenge“, wovon fi die letzte auf der Bühne er» 
dalten hat. Auch fie leiden an Uebertreibung. Als pro» 
faifcher Schriftfteller {ft er bef. durch „Centaur not fa- 
bulous‘“* befannt, worin er die Sitten der Zeit geißelt. Er 
fl. 1765 zu Welwyn. — 2) (Arthur), geb. 1741, anfangs 
praft., dann theoret. Landwirth, geft. 1820 ale Secretair 
des Bureau für den Aderbau. Er gab „The Farmer’s Ca- 
lendar‘‘ u, „Annals of Agriculture“ heraus, — 3) (2 50» 
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mas), geb. 1773 zu Milverton (Somerſeiſhire), bildete 
fih in Göttirgen u. Edinburgh zum Arzte, hielt einige 
Zeit Borlefungen an der Ropal- Infitution zu London 
(A Course of Lectures on Natural Philosophy 2 Bde. 
1807) u. ward Arzt am St. George's Hospital. Im J. 
1812 erfbienen „A System of Practical Nosology“. Zu 
gleicher Zeit befihäftigte ihn die klaſſ. Philologſe u. bef. 
die Entzifferung der Hierogippben, worüber er 1823 die 
Schrift: „An Account of some Discoveries in Hliero- 
giyphic.l Literature etc.‘ verfaßte. Er fl. 1829. Bol. 
„Menmoirs of the Life of Th. V.“ (Lond. 1831). 
Apern, Stadt u. Feſtung in der belg. Prov. Weft- 
flandern am Iperle, 16,000 &., ſtarke Fabrication in Ge— 
weben, Leder 2c., Handel mit Getreide, Hanf, Flache und 
Fabricaten. Kanal nach Brügge, Oſtende, Nieuport. 
Apſilanti, griech. Familie, früher in Konftantinopel 
ſeßhaft; mehrere Glieder derfelben verwalteten ale Hoſpo⸗ 
dare die Moldau u. Wallachei. Berühmt geworden find in 
den Errigniffen der neuern Zeit I) (Konſtantin Y.), feit 
1804 Hofpodar der Wallachei, wurde als geheimen Ber- 
bindungen mit Rußland verbädtig von der Pforte 1805 
entfeßt, auf die Forderung Rußlande zwar wicder einge- 
ſetzt, warf fi aber, um den Anfıhlägen auf fein Leben zu 
entgeden, 1806 den Ruffen in die Arme und verſuchte mit 
gewaffneter Hand die Walladei zu erobern. Die Unter- 
nehmung mißlang, er zog fih-nah Rußland zurüd u. fl. 
zu Kieff 1816. — 2) (Alerander %.), Sobn des Vor., 
geb. 1791 zu Konftantinopel, trat 1805 in ruſſiſche Dienfte 
u. war 1817 zum Generalmajor avancirt. Er ließ fi 
fpäter in die Hetärie (f. d.) aufnehmen, führte die Rettung 
derfelben u. eröffnete 1821 den Kampf gegen die Pforte. 
Aus der unglüdlihen Schlacht, in welcher die Hetäric ver- 
nihtet wurde (f.Walla dei), flüchtete er ſich auföfir. Gr» 
biet, 26. Juni 1821, wurde aber Hier feflgenommen u. in 
Muntatfh , ſpäter Tderefienftadt in hartem Gewahrſam 
ebalten, bis er 1527 auf dringende Berwendung Ruß- 
ande die Freiheit wieder erbielt; feine Gefundpeit aber 
war zerrüttet u. er fi. Ihon 1828 zu Wien. — 3) (Deme- 
trius Y.), Bruder des Vorigen, geb. 1793 zu Konftanti- 
nopel, diente wie fein Bruder in der ruff. Arınee u. orga⸗ 
nifirte 1821 den Aufftand in Morca. In den beiden fol: 
genden Jahren befleidete er die Stelle eines Präfiventen 
von Peloponnefos, u. bewährte ſich als gewandten, tüch⸗ 
tigen Feldberrn bei der Eroberung v. Navarin, der Ber- 
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theidigung v. Argos u. in der Erpedition gegen Churſchid 
nos Als aber Rußland von dem Onterefe an dem * 
did der Griechen fich abwendete, nabm cr au den öffentf. 
Geſchäften keinen Antheil mehr. 1828 abermals zum Bes 
fehlsbhaber der Yandtruppen berufen, wurde ihm feine Zeit 
gelaffen, fih audzuzeichnen ; in Folge eines Zwiſtes mih 
Capo d'Iſtria verlor er das Commando. 1832 trat er in 
die proviſoriſche Regierungocommiſſion, fl. aber noch in 
demfelben Zahre. 

Ariarte, 1) (Juan de), gelchrter Spanier aus Te- 
nerita, geb. 1702, bef. ald Archäolog befannt, gef. u Ma«- 
drid 1771 ald Mitglied der Akademie; von ihm „Palaeo- 
graphia graeca“ 2Bde., „Katalog der arab. Manufcripte 
im Escurial”’ ꝛc. — 2) (Tomas de), Neffe des Vor., 
geb. 1752, beim Friedensfhluß zu Bafel thätig, geft. 1798 | 
als Ueberſetzer in der Staatskanzlei, als Dichter bef. bes 
fannt dur „Fabulas literarias‘* (1782) u. „Musica“ 
(179), Werte, 8 Bde. Madr. 1895. 

Aſfſel (ſpr. eiffel), Namen mehrerer boMänd. Fläſſe. 
Die eine (alte) fallt in die neue Y., einen Rheinarm, der 
dem Zuiderſee zufließt, eine andere mündet in die Merwe. 

Attererde, weiß, gefhmadlos, von A.g42 fpec. Ge— 
wicht, eine Verbindung des feltenen Metalle Yttrium mit 
Sauerſtoff. 

Ancatän, Republik an der Oftküſte Mexico's, Die 
Halbinſel zwiſchen der Campeche u. Hondurasbai3973 M. 
u. 614,400 E. ohne die Indianer im Innern. Im G. 
Hochplateau geſtaltet ih das Land im S. W. zu einem be— 
deutenden Hochgebirge, das die Mitte des Landes, nach 
N. O. abfallend, durchzieht. Das Yand, meiſt ſandig oder 
ſteinig, leidet an Waſſermangel, iſt nur im O. ſehdr frucht⸗ 
bar. Die a der beißen u. der gemäßigten Zone 
begegnen ſich bier, die ungebeuern Waldungen liefern 
Campeche- u. Mahagoniholz. 9. gehörte früher zu Neu«- 
fpanien, dann zum merican, Staatenbund, big es ſich 1541 
ats sigener Staat conftituirte, Die Indianer, welche die 
Menge der Bevölkerung ausmachen, zeichnen ſich durch 
ſelbſtſfändigen Sinn und fortgefchrittene Bildung aus. 
Hauptftadt Meriva, 

Yverdum (fpr. imerdöng), Stadt im Canton Waadt 
am Neuenburger See, 3,300 E., Schloß, worin Peftalozzi 
1505 — 15 frine Erziehungsanfalt leitete, Gypmnafium, 
Töchterſchule, Taubttummenanftalt, Baummollenfabrifen, 
Bleichen, Handel, Bäbder, " 


3. 


3, als römiſches Zahfzeihen = 2000, überfiriden — 
4,000,000 5; Prägort Grenoble. 

Zaar, Zar,f.v. a. Czar. 

Zaardam (fpr. fahr-), Ort in der niederländ. Prov. 
Norppolland, unweit des 9, 11,000 E., Schiffbau, Sıiff- 
fahrt, Kabriten und Handel. Haus, in welchem Peter der 
Gr. 1698 die Sciffbaufunft erlernte. 

Zabier, f. Sabäigmus und Jobannisjünger. 

Zacatẽcas, Staat im Innern Mericog, 850 DM. u. 
303,110 E. im 3. 1841, wüſtes Hochland, dag indeß in den 
Zhälern frugtbar ift u.reiche Silbererze birgt. Die Haupt- 
fladt 3., in einem fhmalen Gebirgsthale, hat Colleg und 
——— das Silber der nahen Bergwerke ausprägt; 

‚1 

Zaccaria (Francesco Anton.), gelehrter Zefuit, 
geb. 1714 im Benetianifhen, Bibliothefar zu Modena, 
Mantua, geft. 1795 zu Rom. Geſchätzt von ihm find: 
„QBtbliothet der alten u. neuen Geſch.“, 6 Bde., „Litera— 
turgeſch. Italiens“, 14 Bde, „Literar. Annalen Italiens“, 
3 Bde., „Institution] antiquario -numismatiche“, 2 Bde. 

3a, 1) 
geb. 1747 zu 


(Anton, Freiherr von), öftr. General, 
Deflb, feit 1760 im öftr. Heere, Xehrer der | feiner gr 


Mathematif an der Milttairafademte gu Wienerifch-Neu- 
ſtadt, 1783 Trandeemaior vor Belgrad, gab vielfältige 
Beweiſe feiner Talente im franz. Kriege und führte 1749 
ruhinvoll das Heer in Jtalien. Bei Marengo verlor er 
auf furze Zeit die Freiheit. Der Kaifer belohnte feine 
Dienfte dur den Zreiberrnftand u. die Würde eines Ge- 
neralquartiermeiftere. Im 3.1806 befehligte er als Gou« 
verneur zu Trieft, 1809 eine Divifton u. ft., ats Comman» 
dant von Dfmüß penftonirt, 1826 zu Gräß. Schriften: 
„Borlefungen über Feldbefeſtigung“ (3. Aufl. 1810), „Die 
Manövrirkunſt“ (3 Bde. 1812-20). — 2) (Franz, Frei— 
berrvon), ausgezeichnet als Aftronom u. Mathematifer, 
Bruder des Vor., geb. 1754 zu Dreßburg, früher öfr. Mis- 
fitair, erweiterte feine SKenntniffe in London u. leitete, zu— 
gleich zum Kberhofmeiſter der verwittweten Herzogin von 
Sadfen » Hotha ernannt, die Sternwarte auf dem Ser- 
berge bei®otha. Im Gefolge der Herzogin fah er Frank— 
reich u. Stalien, fletd jedoch die Aftronomie pflegend, wie 
er denn dem Bau einer Sternwarte inNeapel u. bei Lucca 


I nit fremd war. Nach dem Tode der Herzogin (1827), 
begab Aa nach Paris, wo er 1832 ſt. Die wictigften 


ndlihen Schriften find: „Tabulae motuum 
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solis“ (1792), „Monatl. Correfpondenz‘‘ (25 Bde. i800 
bis 13), „Tabnlae specialis aberrationis et nufationis“ 
etc. (2 Bde. 1506 — 7), „L’Attractiion des Montagnes“ 
(2 Bde. Marfcille 1814). 

Sacharid, 1) (Juſt. Friedr. Wilh.), femifchscpir 
fer u. Kubelpichter, geb. 1726 zu Frankenhauſen, fludirte 
zu Leipzig und Göttingen die Rechte, trieb aber mit Bor: 
liebe fhone Yiteratur und murde Lehrer am Karolinum in 
Braunfhweig, Prof. der Dichtkunſt u. Canonicus am St. 
Gyriatsflifte, und fl. 1777. Seine beitere Phantafie war 
rei an Erfindung und feine Darftsllung ift leicht und ge— 
wandt, aber ed fehlte ihm die Driginatität, er ift oft breit 
u. feine ernflen Produkte find, gegen die Borbilder Pope, 
Thomfon u. A.) gehalten, ſchwach. Seine komiſchen Hel— 
dengedichte wurden, als etwas Reue, viel gelefen, bei. 
„Der Renommiſt“, „Das Schnupftuch“, „Murner in der 
Hölle“, „Der Phaeton‘, „Verwandlungen“, „Lagofiade“, 
„Die Tageszeiten“ u. f. w. Wenig werth iſt feine Ueber— 
fegung von ‚„‚Milton’d verlornem Paradies‘; weit beſſer 
feine „Fabeln und Erzählungen in B. Waldis Manier 
(1772). „Sämmtliche poctifde Schriften“ (9 Bode. 1763 
bis 65, n. A. 2 Bode. 1777). — 2) (3. von Lingenthal, 
Karl Salomo), ausgezeichneter Jurift u. Staatsrechtd- 
lehrer, geb. 1769 zu Meißen, bildete id von 1787 —94 in 
Leipzig u. Wittenberg, trat an letzter Univerfität 1795 ale 
öffentlicher Lehrer auf u. trug feit 107 die Rechtswiſſen⸗ 
fhaften in Heidelberg vor. Er ft. hier 1892, nachdem er 
auch einige Zeit in den Kammern gefeffen u. den Abel er: 
halten hatte, ald bad. Geh. Rath. Seine zahlreichen 
Schriften vereinigen mit gründlicher Gelehrfamfeit u. phi« 
loſoph. Tiefe eine mufterhafte Darftelung. Wir nennen: 
„Einbeit des Staats u. der Kirche“ (1797), „Handb. des 
kurſächſ. Lehnrechts“ (2. U. 1823), „Beift der deutſchen 
Territorialverfaſſung“ (1800), „Janus“ (1802), „Er- 
ziebung des Menſchengeſchlechts dur den Staat’ (1802), 
„Wiſſenſchaft der Geſetzgebung“ (1806), „Anleitung zur 
gerichtl. Beredtfamteit” (1810), „Handb. des franz. Ci« 
vilrechts“ (4.Q. 4Bde. 1837), „Strafgeſetzbuch“ (1826), 
„Betrachtungen über Cicero's Werk vom Staate‘’ (1824), 
Lucius Corn. Sulla‘ (1834) u. fein Hauptwerf: „Vierzig 
Bücher vom Staate“ (2.2. 1839—42). Vergl. Z.'s Bio- 
graphie u, jurift. Nachlaß von deſſen Sohne Dr. 8. E. 3. 
von Pinzenthal (1843). | 

Zacharias (Sakaria), einer der 12 Heinen Pro- 
pbeten, kehrte mit Serubabel aus dem babylon. Exil zu- 
rück u. ermunterte um Tempelbau, als dem Mittelpuntt 
des neuen jüd. Staated. Die 6 Ichten, von 3. nicht ver- 
faßten Gapitel berühren in fhmwungvoller Sprade die 
Hoffnung auf den Meffiad und den Triumph dee Juden» 
thums über die Heidenwelt. 

Jachtleeven, f. Saftleeven. 

Sahne, knochenartige Organe des thierifchen Körpers, 
deren Beftimmung, durch das Zerreiben der Nahrungs» 
mittel, hauptſächlich dem Ernährungsproceß untergeord- 
net ift, bei dem Menſchen außerbem der Bildung der 
Stimme dient. Der über dag Zahnfleifh hervorragende 
beit, die Krone, ift mit einem porzellanartigen, fehr fe» 
ften Schmelz überzogen ; der unterſte vom Zahnfleifch ein- 
geſchloſſene Theil, die Wurzel, ſteht durch cinen Nerven 
und Adern mit dem übrigen Organismus in Verbindung, 
wodurch das Wachsthum und andere Veränderungen bes 
Zabnes bedingt find. Die Zahl der 3. bei Erwachfenen 
beträgt 325 8 Schneide», 4 Spiß- oder Augenz., die übri— 
gen heißen Badenz. In der Regel erfcheinen die erften, u. 

war 2Schneidrz., am Ende des erften Halbjahreg, diefen 
5 in dem nächſten die übrigen, in dem 3. die Spitzz., 
hierauf 8Badenz. Dieſe 20 3., Milchz., fallen vom 7. bie 
14. Jahre aus und werden durch feflere, bleibende erfeßt. 
Im Berlauf der folgenden Jahre fommen 8 neue Badenz. 
binzu, die 4 letzten aber, Weispeitez., finden fih big zum 
25. Jahre cin. Im Alter, wo die Ernährung dürftig Statt 
findet, verlieren die Wurzeln ihre Feſtigkeit u. die. fallen 
aflmäphlig aus. Nur in fehr feltnen Fällen erhalten die 3. 
fib vollzählig bis zu dieſem Zeitpunkt, da fie einer ge— 
wöhnlichen Aranff.rtt, der Fäuiniß, unterworfen find. Die 
Urfache derſelben iſt meift eine franfhafte Beſchaffenbeit 
dcr allgemeinen Säfte oder äußere Berfegung, welche mit 
der Zerfiörung des Schmelzes aufammenhängt, Die 
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Schmerzen, welche durch den Brand eintreten, haben ihren 
Sig in dem Nerven, welcher, wenn ihn die abgefreflene 
Zahndede nicht mehr fhügt, dur äußere Einwirkungen 
affteirt wird. So viele Mittel gegen Zahnſchmerz vorban- 
ben find, iſt doch die richtige Wahl derſelben oft ſehr ſchwie⸗ 
rig, da ſie von dem Erkennen ſehr verſchiedener Veran— 
laſſungen abhängt. Blutandrang, Rheumatismus, Gicht, 
Erkältung u. Erditzung führen bei krankhafter Beſchaffen⸗ 
heit der 3. Schmerzen herbei, die fi bald bobrend, bald 
pochend, bald ziehend, reißend äußern. Schmerzfillende 
Drittel, namentlich Kreofot, in den hohlen 3. gebracht, find 
nur kurze Zeit wirkſam; nervös⸗rheumatiſcher 3.-fhmerz 
wird anı fiherftien durch ſtarkes Schwitzen gehoben, hämor⸗ 
rhoidaliſch-⸗rheumatiſcher durch innere, gegen Hämorrhoi⸗ 
den überhaupt angewendete Medizin; firenge Diät ift im 
leßteren Falle unerläßlich. Das Plombiren u. Zeilen der 
ſchadbaften 3.e, wenn cd zur redten Zeit vorgenommen 
wird, thut gute Dienfte. Das Ausziehen der 3. ift nur 
dann rathfam, wenn der fortfchreitende Brand das Zahn« 
fleiſch zu zerfiören droht; denn die Schmerzen wenden fi 
bald immer andern 3.n zu. Um der jeßt fo allgemein ver- 
breiteten Plage der 3.-fhmerzen zu entgehen, bedarf es 
einer von früffter Zeit an fortgefeßten aufmerffamen 
Pflege der 3., wozu vor Allem die tägliche Reinigung der- 
felben, die Bermeidung Falter u. heißer Speifen, des zweck— 
widrigen Gebrauchs der 3. 2c. gehört. 

Zähringen, Torf bei Freiburg im Breisgau, nach 
deſſen jeßt zerſtörtem Schlofle fidh die Herzöge von 3., die 
Ahnberrn des Hauſes Baden (f. d.) nannten. 

Zähringer Qöwenorden, f.Löwenorden. 

Zaffer, f. Kobalt. 

Zahl, außer der befannten Bedeutung, Garnmaß — 
10 Sebinden A 40 Fäden oder 20 Gebinden A 20 Fäden; 
2 Zahlen = 1 Strehn. 

Zahlhas (304. Bapt. von), guter pramat. Dich⸗ 
ter u. Schaufpieler, geb. 1787 zu Wien, betrat als „Neu⸗ 
feld“ zuerft in Wien die Bühne, dann in Leipzig u. Mann- 
heim (Secretair u. Theaterbichter), wurde Mitdirector zu 
Bremen u, Hoffhaufpieler zu Dresden. Später lebte er 
privatifirend in Franffurt a. M., Köln u.f.w. Seine: 
Dramen bezeugen glühende Phantafle, Bühnenkenntniß u. 
gute Anlage u. Durdführung. „Das Leben ein Traum‘ 
(nah Calderon 1818), „Heinrich von Anjou‘ (1819), 
„Thaſſilo II. von Baſern“ (1820), „Neue Schauſpiele“ 
(1823), „Jacob von Baden’ (1833), „Karl von Bour⸗ 
bon‘ (1833) u. ſ. w. 

Zahn (Wilh.), Maler u. Kunftlenner, geb. 1800 zu 
Rodenburg (Oeſſen), auf der Afademie zu Kaffel u. unter 
Gros in Paris gebildet, beſuchte 1824 Italien, wo er, fo 
wie fpäter bie 1840, nachdem er 1827 in Kaffel für den 
Kurfürften mehrere Gemälde ausgeführt hatte und 1828 
Prof. in Berlin geworden war, den Ausgrabungen in Pom⸗ 
peit u. Herculanum — Aufmerkſamkeit widmete. 
Seinen Studien verdanken wir in trefflichem bunten Stein⸗ 
druck: die ſchönſten Ornamente u. merkwürdigſten Gebäude 
aus Pompeit, Herculanum und Scabiä (10 Hefte Berlin 
1528—29, 2. Folge t0 Hefte 1841— 45), Ornamente aller 
klaſſ. Kunftepochen (10 Hefte 1832 — 43), Auserlefene Ber» 
jierungen (5 Hefte 1841 — 44). 

Zahnſchmerz, ein Spmptom fehr verfchiedenartiger 
Leiden, indem er eben ſowohl von krankhaften Zufländen 
der Zähne felbfi abhängen, als dur andere Störungen 
im Organismus erzeugt werden Tann. Bei großer Heftig⸗ 
keit oder bei fehr empfindlien Perfonen Tann er andal- 
tende Schlaffofigfeit, Kicberbemegungen, fa fogar Irrere- 
den u. Zudfungen hirvorrufen. Sebr hülfreih find allge- 
meiner Schweiß, Zußbader, warme Umſchläge auf die 
Wange der feidenden Seite, Magnetismus und Magnet» 
eleftricität. Bol. Zähne. 

Zaim, früher türl. Reiterlehen. 

Zain, langes Stück Metall. 

aire, f. v. a. Kongo (f. d.). 

Zajotti (Paride), geb. 1793 zu Trient, ſtudirte die 
Rechte zu Bologna, wo er auch als IZmprovifator Triumphe 
feierte, u. trat 1813 in die richterliche Laufbahn ein. In 
Zrient, Lodi, Berona, Mailand, Benedig, zuletzt in Trieſt, 
wo er 1843 als Präfident des Tiviltribunals fl., überall 
wußte ex die Liebe der Beſten zu erwerben, Als Crimina⸗ 
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ti von Bedeutung, iſt er es noch mehr durch feinen ver⸗ 
edeinden Einfluß, den fein an dem Tüchtigften der eindei⸗ 
miſchen u. ausländifchen, auch deutfchen Kiteratur genähr⸗ 
ter Geiſt auf die höhere Bildung feines Vaterlandes aus— 
übte. Obſchon er nur fritifche Arbeiten, bef. in die Biblio- 
theca italiana lieferte, unter denen „Del Romanzo* und 
„Della leiteratura giovanile‘“ (deutſch nebſt Biographie 
3.8 von 9. Stieglig, Trieft 1845) namentlich hervorzupe- 
ben find, fo flellen ihn dieſe doch durch herrliche Sprache, 
en Seelenadel unter die erfien Schriftfteller 
talteng. 

Zakyuthos, Inſel im ionifchen Deere, jeßt Zante. 
Ste war dem Opdpſſeus unterwerfen. 

Zaleukos, berühmter Gefeßgeber der Lokrier in Ita— 
lien, um 650 v. Chr. Seine Gefeßgebung war äußerft 
fireng. Als fein Sopn wegen Ehebruchs dem Geſetz gemäß 
beide Augen verlieren follte, ließ er fich dag eine ausſtechen. 

Zaluffi, 1) (AndrzeiStan.), Bilhof von Plod, 
1735—45 Großfanzler von Polen, dann Bifhof von Kra- 
kau, geft. 1758. Der freigebige Körderer der poln. Litera— 
tur, vermadte feine Bibliothek der Univerfität Krakau. 
— 2) (303efAndr.), Bruder des Bor., geb. 1701, auf 
Reifen durch das wefll. Europa gebildet, Großreferendar 
Polens, Stan. Leſzezynſki's Sefandter in Rom, dem er 
auch einige Zeit nad Lothringen folgte, unter Auguft II. 
Biſchof von Kiew, als Feind der Ruffen 1766 — 73 in der 
Berbannung zu Raluga, geft. 1774. Mit noch größerm 
Eifer als fein Bruder bradte er eine Bibliothet von 
230,000 Bben. zufammen, die er dem öffentlichen Gebraud 

ugänglih machte u.dem poln. Volke teftamentfich fchentte. 
ann 3.1795 wurde fie nah Petersburg gebradt. 

Zamolxis, nad der Sage Schüler u. Slave des Py- 
thagoras, Geſetzgeber der Geten, die ihm göttliche Ehre 
erwiefen. 

Zamora, Bauptfladt der gleichnamigen fpan. Prov. 
(167,,3 DM. und 159,425 E. im 3. 1833) am Duero, 
10,000 E., Biſchof, Seminar, fhöne Brüdfe, Handel mit 
Wein, Wolle, Zellen. 

Zamosz (Ipr.famofch), ſtarke Feſtung im poln. Gouv. 
Lublin, Collegiatkirche, Rath⸗ Zeughaus, Manufacturen, 
5000 E. Die Stadt wurde 1588 vom Kronfeldherrn Jan 
Zamopfft angelegt u. von feiner Familie erfi 1820 an den 
Staat abgeireten. &te warb öfters belagert, zufegt 1831 
von den Ruſſen unter Geismar, dem fie IH im Oct. 1831 
ergeben mußte. 

Zamonhski (Jan), poln. Krongroßfeldherr, geb. 1542 
in Rothrußland, vollendete feine Bildung in Paris, dann 
in Yabna, wo er Rector der Ilniverfität wurde u. „De se- 
naturomano“ (Ben. 1563) u. „Senator perfectus‘“ fchrieb. 
Im Baterlande erhielt er fchnell die höchften Würden, be» 

ab fih als Sefandter nad Paris, um dem Herzog von 
Injou die poln. Krone anzubieten (1573) u. wirfte fpäter 
entfcheidend bei der Wahl Steph. Bathory’s. Zum Lohn 
für den Erfolg, womit er das Land gegen Rußland, gegen 
die Türken vertheibigte, vermählte ihn der König mit fei- 
ner Nichte (1583). Nah dem Zope des Königs lenkte er 
die Wahl von fih auf Sigismund III., der dem großen 

d weiſen Dann mit Undanf lohnte. Dennoch lieh er 
dem Baterlande gegen die andrängenden Feinde gleich 
eifrig feinen Arm, feine Erfahrung, feine gereifte Weig- 
beit. Er fi. 1605. — 2) (Andr., Graf), unter Stanis: 
laus Auguft Krongroßfanzler, legte, als er vergebens Die 
Unruhen bei der Wapı Stanislaus Poniatowski's zu ſtil⸗ 
len fuchte, feine Würde 1767 nieder, unterzog fih aber ſpä— 
ter dem Auftrag, eine Gefeßfammlung zu veranftalten. 
Er farb 1792. 

Zampieri (Domintco), Domenichino gen., be« 
rühmter Hiftorienmaler der Schufe zu Bologna u. Schü⸗ 
ler der Carracci, geb. 1581 zu Bologna, lebte fpäter zu 
Rom, wo er ih auch als Baumeifter ausgeichnete, begab 
fi 1629 nach Reapel u. fl. daſelbſt 1641 wahrfcheinfich an 
dur Künftlerneid ihm beigebradtem Gift. Seine Zeich⸗ 
nung u. Compofition iſt trefflih, doch etwas nüchtern ; was 
ihm an Talent fehlte, wußte er durch Fleiß zu erfegen und 
ein nalver Schönpeitsfinn verlieh feinen Köpfen hohe An« 
muth. Als die vorzüglichften unter feinen nicht zahlreichen 
Gemälden gelten: die Fresken aus der Gefhichte der Ma⸗ 
ria im Dom Bars, der heit. Hieronymus im Vatikan 
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u. die heit. Cäcilie; fie find auch In zapfreihen Stichen 
vorhanden. 

Zanguebar, Küſtenſtrich Oſtafrika's, vom 8° ſüdl. 
Br. dis 20 nördl. Br. Die hier beſtehenden Staaten, von 
Kaffern u. Negern bewohnt, find Quilon, Mombaza, Br: 
fißungen des Iman von Maskat u. Melinde. Der Yands 
bau erzeugt Kaffee, Zuder, Reid, Manioc ıc.; auch Jagd 
u. Gewinnung von Metallen bilden Beſchäftigungen der 
im Allgemeinen höher gebildeten VBölferfhaften. Der Han— 
del wird meift Durch die zahlreichen portugiefifchen Facto— 
reien vermittelt. Die gleichnamige Infel, 8 M. lang, mit 
trefflihem Hafen, ſcheint völlig dem Iman von Maskat 
in Mrabien zu gehören. Vgl. Gooley: ‚„‚Negroland of 
the Araba examined‘ (Lond. 1841). 

Zannöni (Giov. Battifta), Philolog u. Archäo- 
log, geb. 1774 zu Zlorenz, wo er ſtets feit 1811 als königl. 
Antiquar u. Mitglied der Akademie della Crusca thätig 
war. Er ft. 1°32, vortheilhaft Durch mehrere Schritten 
über Antiquitäten befannt. 

Zanotti (Krancesco Maria), Mathematiker, 
verdient durch Einführung der Nemwton’fhen Lehren in 
Italien u. durch mehrere Schriften. Auch als italien. und 
latein. Dichter bat er einen Namen. 3. fl. als Prof. an 
der Univerfität und Präfivent der Akademie zu Bologna, 
wo er 1692 geb. wurde, 

Zante, die ſüdlichſte der ionifchen Infeln (f. d), 5,, 
DOM. u. 50,000 E., vulkaniſch, Erdbeben audgefegt, aber 
troß did Mangels an Quellen fruchtbar au Korintben, 
Del, Baumwolle, Wein, Südfrüdten. Die Hauptftadt 3, 
an der Oſtküſte, bietet durch ihre Kirchen u. Gebäude im 
venetian. Styl einen impofanten Anblid , bat 20,000 E. 
u. als Stapelplaß der engl. u. levant. Güter sinen bedeu— 
tenden Verkehr. 

3ara, f. Dalmatien. 

Zarlino (Biufeppe), geb. 1520 zu Chioggia bei 
Venedig, Schüler des Niederländerd Willaert, gef. 1599 
als Kapellmeifter zu St. Marcus in Venedig, erhob die 
tbeoretifhe Mufit zur Wiſſenſchaft, u. machte fich bef. um 
gründliche Bearbeitung der Harmonie verdient in: „‚Iati- 
tuzioni armoniche“ (in vielen Aufl.), „Dimostrazioni 
armoniche“ u. f. w., und um Berbefferung der Akuftik u. 
Kanonif. Werke, A Be. Venedig 1580 Fol. 

Zärskoje-Selö, Luſtſchloß, 3 M. von Petersburg, 
von Peter dem Gr. angelegt, in der gegenwärtigen Ges 
ftalt von Elifaberb 1744 aufgeführt, von den folgenden 
Fürften mit Pracht ausgeihmüdt u. von fhönen Anlagen 
umgeben. Eiſenbahn nad Petersburg. 

Zauberei, f. Magie. 

3Zauberlaterne (Laterna magica), ein vom Vater 
Kircher erfundenes optifhes Inftrument, um nit Hülfe 
eines Hohlſpiegels u. zweier erhabener Gläſer Heine auf 
Glas gemalte Bilder in einem dunklen Zimmer auf einer 
weißen Wand vergrößert darzuftellen. Es iſt eine umge» 
febrte Camera obscura (f. d.). 

Zauner (franz), nambafter Bildhauer, geb. 1746 
in Zyrol, ſeit 1796 an der Akademie zu Bien, alg deren 
Director er 1323. Bon ihm u. A.: Dentmal des Kaif. 
Leopold Il. in der Auguſtinerkirche, foloffale Reiterftatue 
Fofepd DI. aus Erz auf dem Joſephsplatze. 

ann ericht, ſ. v. a. Pfabhlgericht (ſ. d.). 

Zaunkönig (Motacilla troglodytes), ein etwa zwei 
Zoll langer, munterer, kecker Vogel, rothbraun, mit Quer⸗ 
ſtrichen u. gelblichen Füßen. Er brütet 2 Mal 7—8 Eier 
in kunſtvollen, aus Erdmoos gefertigten und mit Federn, 
Wolle ꝛc. gefüttertem Neſte. Auch den Winter hindurch, 
doch dann nur des Morgens, läßt er ſeinen angenehmen 
Geſang erklingen. 

Zea 1) (Don Francisco Antonio), einer der 
Gründer der Republif Colombia, geb. 1770 zu Antioquia 
in Neugranada, 1797 — 99 wegen freifinniger Anfichten 
nad Spanien geführt, dann bis 1802 na Franfreich ent- 
fernt u. 1806 als Prof. der Botanik in Madrid angefellt. 
Unter Zof. Napoleon war er einige Zeit Miniſter des Ins 
nern, dann Gouverneur von Malaga u. begab ſich bei der 
Reftauration nah Südamerifazurüd, wo er Bicepräfivent 
von Colombia ward u. die Annahme feines Berfaffungs- 
entwurfs durch den Eongreß bewirkte. Eine diplomatifche 
Sendung führte ihn 182 "2 0 u. er ſt. mit einer 
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Anleihe für den neuen Staat befhäftigt, zu Bath 1822. — 
2)(3. Bermudez, Don francisco), geb. 1772 zu 
Malaga, Serretair des fvan. Generafconfuls in Peterd- 
burg, wobin cr _1809 von den Cortes abermals geſchickt 
wurde. Im J. 1820 ging er als Geldhäftsträger von Pe— 
tersburg nach Konftantinopel, 1823 nach London, leitete 
1824—25 dag Minifterium in Madrid u. ging, durch die 
Abfolutiften verdrängt, 1826 ale Gefandter nah Drespen, 
1523 — 33 nad London. Er bekleidete hierauf abermals 
bis 1834 die Würde eines Premierminiftere. , 

Zebra, Art aus der Gattung Pferd, von Größe und 
Geftalt des Eſels, das weiße. oben gelblide Baar mit 
regelmäßigen, ſchwarzbraunen Streifen bezeichnet. Siebe: 
wohnen in zahlreichen Herden die Gebirge des ſüdl. Afrifa. 
Sir find ſcheu u. wild. 

Zebu, der Buckelochſe, in den heißen Gegenden Aliens 
u. Arrifas. Den Dindug gift er für beifig. 

Zeche, im Bergbau Gewerkſchaft; Das ber Gewert: 
fchaft verliehene Feld fammt den dazu gehörigen Gruben—⸗ 
nebäuden, daher eine Z. löſen, ihr durch tollen oder 
Schächte Wetter u. Waſſer nehmen; die Reide, in welcher 
irgend ein Geſchäft (Frohne) von den Gliedern einer Ge⸗ 
meine zu verrichten iſt; Gelag, Trinkgelag, daher Auf— 
wand im Gaftbof ıc. . 

Zechiĩne, urfprünglich venetlanifhe Goldmünze, wel— 
cbe anfangs als Nachabmung der apuliſchen Dukaten, feit 
1280 bis zum Ende der Republikgeprägt u. nach dem Münz⸗ 
gebäude, fa Zecca, benannt wurde; fie find meiſt 24 Karat 
fein, 68,86 — 66,8, Stüd auf die Mart Bold, 1 Stüd = 
2 Thlr. 25 Sgr. 54. Pf. Paffirpiftoien, a5 Tplr., erpiel- 
ten bei dem ausdacbreitsten Handel Venedigs bald allge- 
meine Geltung, beſ. in dertevante und in Indien, u. wur⸗ 
den daher zuerfi von den meiften italieniſchen Staaten, 
dann von Deutſchland, den Niederlanden ıc., felbft in 
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Zedlig (301. Chr., Freih. von), vorzüglider Ipr. 
u. dramat. Dieter, geb. 1790 zu Johannesberg in Schle— 
fin, trat als Offizier in dad öftr. Militair, focht mit bei 
Aspern, Wagram zc., warb 1810 Kammerherr u. ift jetzt 
Geheimſecretair Metternichs. Er tratzuerfi mit zwei Tra- 
gödien auf „Turturell“ (1821) u. „Zwei Nächte zu Val⸗ 
Tadolid“ (1825), welche hohe Dhantafie, Gedantenfülle u. 
tisfeg Gemüth befundeten, aber noch übertroffen wurden 
Durch eine dritte „„Rerfer u. Krone’ (1534), nebft mehre- 
ren anderen trefflihden Dramen befindlih in „Dramat, 
Werke“ (4 Bde. 1836). Alle erinnern jedoch an die Spa- 
nier, bef. an Calderon. Noch ınehr Beifall erhielt er als 
Lyriker, u. ſeine „Todtenkränze“ (Canzonen auf berühmte 
Männer, 1827 u. öfter) flochten ihm ſelbſt einen Kranz des 
Rubmes. Sehr gelungen iſt feine Ueberſetzung von Bp⸗ 
ron's „Childe Harold“ (1836), und viel Ausgezeichnetes 
(.Die nächtliche Heerſchau“) enthalten feine „Gedichte“ 
(3. A. 1844). Sein „Waldfräulein“ (Mährchen, 2. Aufl. 
1844) iſt ſo klar, naiv u. jugendfriſch, wie wenig neuere 
Produkte. 

Zeeland (Seeland), Provinz der Niederlande 30,, 
DM. u. 154,633 E. Anfang 1844, befteht aus mehr ald 
12 Infeln in ven Mündungen der Schelde. Produkte des 
frubtbaren, aber ungefunden Landes find Hülfen- u. Gar⸗ 
tenfrüchte, Getreide, ſelbſt Melonen u. Krayp. Der Birh- 
ftand ift beträchtlich, die Zifcherei von Bedeutung. Auf der 
RR liegt Middelburg (f.d.) u. Blief- 
ingen (1. d.). 

Zehend, Naturalabgabe, welde in vielen Gegenden 
die Befiter ländlicher Güter oder Grunpflüde von deren 
Früchten u. Erzeugniflfen an Andere(3.herrn) zu entrichten 
baben. Gr befteht in einem beflimmten Antheile folder 
Früchte u. @rzeugniffe, u. zwar gewöhnlich im 10., zumeis 
len aber auch im 4.,6.,11., 20., 60. ıc. Theile. Schon bei 
den Römern gab es Grundflüde, auf denen 3. (decimae) 
bafteten; feine Ausbildung erhielt aber dag Infitut der 
3. im Mittelglter, vorzugsweiſe durch die Anmaßungen 
des Klerus. Man unterfgeidet geiſtlich en u. welt. 
lichen 3. großen, alle Betreidearten, in Weingegen«- 
den oft auch den Wein umfaffenden, u. fleinen 3., wozu 
alle anderen Fruchtarten gerechnet werden. Der Blut- 
zehend wird yon fungem, zur Haus- u, Feldwirthſchaſt 
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gehörigen Vieh, oft überhaupt von allen efbaren Pro» 
duften des Viehs gegeben. — Das Recht, 3. zu fordern, 
muß ſtets durch einen befonderen Rechtetitel begründet 
werden, welcher entweder in einer allgemeinen, durch dag 
Landesgefeß anerfannten 3.pflichtigfeit eines Diftriftg, 
oder in einem privatrechtlichen Erwerbstitel liegen fann. 
Es wird in der Weife ausgeübt, daß der 3.pflichtige die 
Früchte vom Boden zu trennen, u. wenn dies gefchehen, 
den 3.berrn davon zu benachrichtigen bat. Diefer zehndet 
dann von ben aufgeftellten Früchten feinen Antheil aus u. 
führt ihn auf eigne Koften u. Gefahr heim. Dft concurri- 
ren bei denfelben Grunpftüden mehrere 3.herrn theils fo, 
daß fir Ein 3.recht gemeinfchaftlich ausüben, theils, indem 
jebem ein befondered Z.recht zuſtebt; gewöhnlich zehnden 
fie in dieſem Falle verſchiedene Früchte, fo daß 3. B. Einer 
das große, der Andere das Heine Z.recht exercirt, zuwei⸗ 
len aber bezieht auch Jeder von denfelben Früchten den 
3. Man vgl. Birnbaum, „Die rechttiche Natur des 3.“ 
(Bonn 1831); Zahariä, „Die Aufpebung, Ablöfung der 
3.“ (Heidelb. 1831). 

Ben 1. Charafter. 

Zeichenfunft, die Kunft durch Rinien u. Nachbildung 
von Licht u. Schatten auf einer Fläche natürliche Gegen» 
ſtände darzuftellen. Zu einer felbfifändigen, auf eigen» 
thümlichen Grundſätzen rubenden Kunft ausgcbilvet ift fie 
zugleich das Fundament u. die Seele der Malerei; Eor- 
reetpeit der Zeichnung ift Das erſte Erforberniß eines gu⸗ 
ten Gemäldes. So wie die Zeichnung als eine Sinnes- 
täuſchung vornämfic den Geift des Befhauers in An⸗ 
ſpruch nimmt, fo beurfundet fich aud in ihr Die geiflige 
Tüchtigkeit des Künftlers. Die Verfpective u. Licht und 
Schatten find die einfachen, aber unerfhöpflichen Mittel, 
mit welchen die 3. bewundernsiwürbige Wirkungen ber- 
vorbringt. Die Zeichnungen werden entweder mit der Fe— 
der, oder mit Blei- u. Silberſtift, oder mit ſchwarzer und 
rother Kreide ausgeführt; gewöhnlich auf weißem oder 
farbigen Papier u. auf Pergament. Ze nah dem Maße 
ihrer Ausführung unterſcheidet man Skizzen, ausgeführte 
Zeichnungen, Studien u. Cartons. Handzeihnungen bes 
rühmter Meifter werden fehr gefhäst u. bilden oft koft⸗ 
bare Sammlungen. Das Zeichnen beginnt mit der Nach 
bildung geometrifcher Figuren, geht dann zu Vorzeichnun- 
gen der einzelnen Theile des menſchlichen Körpers über, 
übt fih hierauf an Modellenu. wendet fi zuledt zur Dar⸗ 
fellung der Natur. In befonderen Anftalten, ven Zeichen« 
afademien, wird der Unterricht in der 3. ſpſtematiſch bis 
zu dem Punkt ertheift, wo das Talent fich ſelbſt überneh» 
men muß, um Vollkommenes zu leiten. — Schon bei den 
Griechen finden wir die 3. in böchfter Blüthe, zu der fie 
dur außerordentliche Feinheit u. Eorrectheit, namentlich 
von Apelles u. Protogenes, erhoben wurde. Die Maler» 
fhulen vom 12.— 14. Jabrh., in Deutſchland wie in Ita» 
lien, vernadläffigten entweberbie Zeichnung, oder hingen 
an fleifen, unfchönen Formen. Unnachahmlich edel, geift« 
voll geftalteten fie fi unter der Hand Nafaeld, während 
bie nun fi bildenden Schulen in Stalien ihre abweichen» 
den Richtungen gerade in der Zeichnung hatten. Der&ha- 
tafter der Niederländer war naturgetreu, finnlich derb, . 
Yu die franz. Schule führte Pouffin den würdigen, ge⸗ 
ſchmackvollen Styl zurüd. Die deutfhen Maler der neue» 
ren Zeit fuchen das Studium der Antike u. der beften Sta- 
liener mit deutfcher Eigenthümlichkeit zu verſchmelzen. 

Zeideln, Bienenftöde beſchneiden; daher Zeidel» 
recht, Recht, Bienen ꝛc. in einem Walde zu halten; Zei- 
ge riet, das, welches Frevel gegen die Bienenzucht 
rügt ac. 

Zeiſig, befannter Singvogel aus der Gattung der 

inten, Jebt in Schwarzwäldern, wo er auf den äußerflen 

pigen der Bäume niftet, u. fucht im Derbf in Kleinen 
Schaaren Hopfen-, Kleiten-, Diftelfamen, im Winter Er- 
lenſamen auf. Er wird leicht zahm und deshalb gern in 
Käfigen gebalten. 

Zeit, die Form unferer Sinnlichfeit überhaupt, in» 
fofern in die 3. alle an der Begenftände unferer finn- 
—— als zugleich oder nach einander gege— 

en fällt. 
Zeitgeiſt, die Summe der prakt. Tendenzen, welche 
die Menſchheit in einer beſtimmten Zeit bewegt. 
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%eitlofe (Colchicum autumnale), eine auf feuchten 
Wieſen häufige Giftpflange, welche im Sept. u. October 
eine vtiolettröthliche, Erofusartige Blume treibt, den Sa— 
nen aber erft im folgenden Mat u. Juni zeitigt. Die 
Wurzel iſt zwiebelartig, balbrund u. von der Größe ein r 
weifhen Naß. Dad befte Mittel, fie zu vertilgen, beftebt 
darin, fie entweder im Herbft während der Blüthe mit der 
Wurzel auszuſtechen, oder auch nur den Blüthenftengel 
auszuͤzieben, worauf die Wurzel verfault. 

Beitfunde, f. Chronologie. 

Zeitmaß, f. Tempo. 

eitrente, ſ. Rente. 

Zeitungen. Das vielverzweigte, üppig wuchernde 
Geſchlecht der 3. kann fi eined hohen Alters rübmen, da 
fhon die röın. Republik durch befondere Beamte (Actuaris) 
die Verhandlungen der Staatsorgane u.der Gerichte, Ge— 
burts= u. Sterbefälle ıc. täglich aufzeichnen u. befannt 
machen ließ (Acta diurna). Unter Zul. Cäſar wurden 
felbft die Verbandlungen des Senats auf dirfe Art zur 
öffentlichen Kenntniß gebradt, was jedoch ſchon Auguſtus 
bedenklich fand. Die ſpätere Zeit mußte ihren Wiſſensdurſt 
auf mändlidem Wege zu befriedigen ſuchen u. erft dag 
Intereſſe, welches der Handel an dem Kriene der Zürfen 
mit Benedig (1563) Hatte, gab dieſer Republif Anfaß, von 
Zeit zu Zeit erfi gefchriebene, dann gedrudte Mittheilun» 
gen über den Stand des Krieges zu viröffentlihen. Bon 
dem Leſegeld, einer Gazetta, eniſtand zugleich der ſpeci— 
fifhe Name, Gazette. In ähnlicher Weife belehrte der 
engl. Minifter Lord Burleigh 1588 über den Kampf gegen 
Spanien (Armada). Fliegende Blätter polit. Natur fen» 
dete_bef. Nürnberg ſchon feit 1529 in die Welt, aud denen 
fih fortlaufende Neuigfeitsbfätter wie 1612 „Aviſo“ und 
1615 das „Frankfurter Journal’ entwidelten. In Frank— 
reich hatten fie in dem Beftreben eines Arztes, Renaudot, 
ihren Urfprung (1632), feine Kranken mit Neuigkeiten zu 
unterbaften. Doc hier nahmen fie, tie dag polit. Leben 
erwacte, an N zu u. wurden zu einer Macht. 
Noch mehr ift dies im freten England der Fall. In Deutſch— 
land verhindert theils der Mangel des polit. Qebeng, theils 
die Aengfilichkeit der Cenfur eine würdige Stellung der 3. 

Zeiß, Stadt im preuß. Rgobzk. Merfeburg an der 
weißen Eifer, alt u. bergig, fhönes Schloß, das jetzt zum 
Corrections⸗ Landarmen » u. Kranfenhaufe dient, früher, 
bis 1717 die Refidenz einer kurſächſ. Nebenlinie war, 
Tandratbamt, Collegiatftift, Gymnaſium, Schuffehrer- 
feninar, 10,000 E., Zabrication von Gerveben, Leder, 
Handfhuhen, työnernem Gefgirr. In der Nähe eine Part 
anlage, der Thiergarten. 

Zell (Karl), gefhmadvoller Ppilolog u. tüchtiger 
Lehrer, geb. 1793 zu Mannheim, fludirte zu Heidelberg 
(Creuzer), Göttingen (Heeren, Diffen) und Breslau 
(Schneider, Heindorf), Iehrte 1814 — 21 am Lpceum zu 
Raſtadt u. übernahm 1321 eine Profefjur zu Freiburg, wo 
er 1830 ein philolog. Seminar begründete. Die Univer— 
fität vertrat er 1831 auf dem Landtage, vorzüglich cine 
Neugeftaltung des Schulweſens anregend, ward 1834 zur 
Prüfung des neuen Lehrplans für Gelehrtenſchulen Juger 
zogen u. 1835 zum Oberftudien«, dann PWinifterialrath 
ernannt. Bon ibm u, A. Ausgabe von XAriftoteles’ 
„Eibica Nicomachea“ (2 Bde. Heidelb. 1820), Ueber: 
ſetzung von deflelben ‚„,Organon’, die von Goethe als 
flaffifch bezeichneten: „Ferienſchriften“ (3 Bde. Freib. 1826 
— 33), „Ueber die Iliade u. das Nibelungenlied‘ (1843). 

Selle, 1. Celle. 

Zeller, 1) (Karl Aug.), hochverdienter Pädagog, 
geb. 1774 zu Ludwigsburg, 1798 Erzieher u. Prediger zu 
Brünn, fab 1893 Peralozzi’s Wirken in Burgdorf u. ging, 
nachdem er 1804 zu Tübingen eine Armenſchule errichtet 
hatte, 1805 als Pfarrer u. Lehrer am Gpmnafium nad 
St. Gallen, auf deſſen Landſchulweſen, fo wie auf Das der 
ganzen Schweiz er durch Unterricht der Schulmeifter einen 
fegengreichen Einfluß ausübte. Der König von Würtent- 
berg, ein Augenzeuge feiner Wirkſamkeit, rief ihn 1808 als 
Schulinſpector nah Heilbronn, die preuß. Regierung 
1809 als Regierungsrath nah Königsberg, um das Wai— 
fenhaus zu einer Mufterergiehungsauftalt einzurichten u. 
Lehrer zu bilden. In Folge eines warst Befuches feiner 
Anftalt ward er Oberfpulsath u. 1811 entfianden ſchon 
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die Anftalten zu Braungberg u. Karalene (Ritthauen). Als 
der ruff. Krieg feine Wirkſamkeit beendete, erhielt er die 
Domäne Münfterwalde bei Marienwerder. Schriften von 
ihm: „Beiträge zur Beförderung d. preuß. Nationaler» 
ziehung“ (5 Hefte, Köniasb. 1810 — 17) „Ueber Waiſen⸗ 
häuſer“ (St. allen 1806), „Ueber Strafanftalten‘’ 
(Stuttg. 1824), „Lernmittel für d. wechfelfeitigen Unter— 
richt“ (8 Thle. Stuttg. 1839 — 40), „Schulmelſterſchule“ 
(4.4.293.1839).— 2) (Chr. Heinr.), Bruder des Vor., 
geb. 1777, ging vom Studium der Rechte zur Pädagogik 
über, ward Erzieher in Augsburg, dann in St. Gallen, 
feitete feit 1808 die höhere Bürgerfchule zu Zofingen und 
feit 1820 die von ihm eingerichtete Armenfehr»- und Er» 
ziehungsanftalt zu Beuggen. Schriften des frommen 
Mannes find: ‚Lehren d. Erfahrung f. chriſtl. Sand» und 
Armenfchultehrer” (3 Bode. Bafel 1827 f. n. Aufl. 1841). 

Zellgewebe, organifches Gewebe, das aus fehr feinen, 
weichen, weißlichen Blättchen u. Faſern befteht, die fi in 
verfhiedenen Richtungen, jedoch fo durchkreuzen, daß fte 
regelmäßige Zwiſchenräume bilden, die fammtlich mit eine 
ander in Verbintung flefen. Es umgiebt u. durchdringt 
alle Drgane des Körpers u. iſt bef. verbreitet unter der 
Haut u. zwiſchen ven Muskeln, um welche es in fehr 
dien Schichten auftritt. u 

Zelöten (gr.), blinde Eiferer für religiöfe Anfichten, 
wie unter den Juden ıc. 

Zelter, Pferd, daseinenZelt od. Paß gebt, Paßgänger. 

elter (Karl Friedr.), geb. 1758 zu Berlin, an 
fänalich Maurermeifter, nach feines Lehrers Faſch Tode 
(1800) Director der Berliner Singafademie, bie er, von 
Meiftern wie Rutſchl, Helwig u. Rungenhagen unterflüßt, 
zur höchften Blüthe erbob; 1809 — 5 Tonkunſt; ver⸗ 
beſſerte, im Auftrag des Königs, die Kirchenmuſik in Kö— 
nigsberg u. ſtiftete Die Berliner Liedertafel; ſt. 1832. Als 
Componiſt ausgezeichnet durch herrliche Lieder für die 
Baßſtimme, und durch mehrere größere Geſangwerke, 
Motetten, figurirte Choräle, Fugen u.f.w.; u. als Lehrer 
Mendelſohn⸗Bartholdy's u. AU. Sein Briefwechſel mit 
Goetbe, Berlin 1334, 2 Boe. 

Zendaveſta, d. i. Iebendiges Wort, Name der heir 
ligen Schriften der alten Perfer, deren Abfaffung ihrem 
Religionofſtifter Zorvafter zugefchrieben wird u. theilmelfe 
wenigfteng ohne Zweifel von ihm herrührt. Der 3. ift in 
der Zendfprache gefchrieben u. befteht aus 5 Büchern re— 
ligiöſen, liturgiſchen, biftorifchen u. geographifden In» 
balts. In Europa wurde derfeibe zuerfi durch Anquetif 
du Perron 1771 in einer franz. Ueberfegung befannt ge— 
madt; eine deutſche Uebertragung lieferte Kleuker 1776 
— 77,3 Bde. Im Original wurde ein Theil des 3. her⸗ 
ausgegeben von Burnouf 1830 — 35, 10 Liefer., und von 
Dlepaufen 1829. Vgl. Nast, „Ueber dad Alter u. die Echt⸗ 
heit der Zendfprache u. des 3. Deutlich 1826. 

Zenith (Sceitelpunft), der Punft des Himmels, 
weicher von der aufwärts verlängerten Richtung ber 
Schmere getroffen wird. Der ihm diametral gegenüber 
liegende Punkt des Himmels if dag Nadir (f. d.). 

Zenfer (Zonath. Karl), fleißiger Botaniker, geb. 
1799 zu Sundremda (Weimar), feit 1825 akadem. Lehrer 
in Jena, wo er 1837 fl. Bon ihm: „Das thieriiche Leben 
u, feine Formen’ (Jena 1828), „Die Pflanzen u. ihr wii» 
fenfchaftl. Studium“ (1830), „Merkantil. Waarenkunde“ 
(3 Bde. 1829 — 35), „Zur Naturgeſch. d. Urwelt“ (1833), 
Naturgeſch. ſchädl. Thiere’’ (1836), „Flora von Thürin⸗ 
gen‘ (1836—40). 

Zeno (Apofolo), Dieter u. Riterator, geb. 1699 
auf Kandia von einer venetian. Familie, gründete 1696 au 
Venedig die Afademie degli Animosi u. das Giornale de’ 
letterati (1710 — 19), worauf er in Wien Hofpoet und 
faiferl. Hifforiograph wurde. Er fi. zu Benedig 1750. 3. 
bitocete befonders die Oper weiter aud. Dramat. Werte, 
10 Bde. 1744; außerdem wichtige literaturhiſt. Schriften. 

Zenöbia (Septimia), Ffriegerifhe Fürftin von 

almyra(f. d.), Gemahlin des Odenathus, nach deffen 

ode (267 n. Chr.) fie unter glüflihen Kriegen nach Außen 
u. Pflege der Wiſſenſchaften im Innern glänzend regierte, 
bis der röm. Kaiſer Aurelian ihre Herrſchaft brach. Nach⸗ 
dem fie den Zriumpp geſchmückt, befchloß fie ihr Leben auf 
Ländereien bei Tibur, 
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Zenddotos, von Epheſos, um 250 v. Chr., der erfie 
Öffentl, B:bliothefar in Alırandria, two er die erfte gram— 
mat. Schule gründete. Sr übte cine fleißige, aber fehr 
willführliche Kritik der bomeriſchen Gedihte. 

Zenon, 1) 3. aus Elea, um 463 v. Chr., Schüler bed 
Parmenides und Fortbilpner der elcat. Philoſophie. Na- 
mentlich bemühte er ſich um die Dialektik u. die dialekt. 
Disputirfunft, wodurch er dem Skepticismus vorgearbeitet 
zu haben ſcheint. In Athen unterrichtete er den Perikles. 
Er fol einen Verſuch, feine Baterftadt von dem Tyrannen 
zu befreien, mit dem Leben gebüßt haben. — 2) 3. aud 
Kittion auf Kyprog, 352-264 v. Chr., Stifter der ftoifchen 
Philoſophenſchule (f. Stoa). Er war der Sohn eines 
reihen Kaufmanns, fiedelte nach Athen über, wo er feine 
Wißbegierde unter rates, Stilpon, Polemon 2c. zu be- 
friebinen ſuchte u. eine einene Schule ftiftete, welcher er 
58 Jahre lang vorftand. Durch feinen Wandel, wie durch 
feine Lehre gewann er folcheg Anfeben, daß ihm die Athe- 
ner die Schlüffel zur Burg anvertrauten, eine goldene 
Krone u. Statue guerfannten u. als er fih im fpäten Alter 
freiwillig tödtete, feierlich beerbigten. Seine nächſten 
Schüler waren Kleanthes, Arion, Perfäos, Derillog, 
Chrofippos. Seine Schriften find ſämmtlich verloren, 

zent, Bentgericht, f. Cent. 

Zentner (Georg Friedrich, Freiherr von), 
bair. Juſtizminiſter, geb. 1752 zu Straßenheim in ber 
Pfalz, begann, auch mit dem praft. Nechtsgang in Wetzlar 
u. Wien befannt, 1779 Vorlefungen über Staatsrecht in 
Heidelberg, flieg zum Geh. Rath u. fam 1799 nah Mün- 
hen, wo er namentlich beitfam in dag Unterrichtsweſen 
eingriff. Auch die Berfaffung von 1818 war zumeift fein 
Werk. Das Minifterium der Juſtiz, das er feit 1823 Tei> 
tete, Teate er 1832 nieder u. fl. 1835. 

Zephyr (Zephyros), Weſtwind, ald Gott Sohn 
bed Aſträos u. der Eos, welcher feinen Palaft in Thrazien 
hatte u. mit der Harpye Podarge die Roffe Achills gebar. 

Zerbſt, Stadt in Anbalt-Deffau an der Ruthe, Ober- 
appellationsgericht für die anhalt. u. ſchwarzburg. Lande, 
Gpninafium, ſchönes Schloß vor der Stadt, Nikolaikirche 
ein herrlicher goth. Bau, Waiſenhaus, Hospitäler, Ar- 
beits» u. Zwangshaus, Dineralauelle. Die Einw., 9300, 
fertigen Gold⸗ u. Silbertreffen, Fapence und Belpel, und 
treiben anfehntichen Garten- u. Aderbau. Luſtſchloß Frie- 
derifenberg. 

Zero (ft.), ſ. v. a. Null. 

Zerrenner, 1) (Beinr. Gottlieb), namhafter 
Bottsichriftfieller u. Kanzelredner, geb. 1750 zu Wernige- 
rode, ftudirte gu Halle Theologie, ward Rehrer zu Klofter- 
bergen, Pfarrer zu Bayendorf, Superintendent zu Deren- 
burg u. ft. 1811 ald Gen.-Superint., Confift.- u. Schul- 
rath zu Halberſtadt. Seine echt populären, Haren Schrif« 
ten haben gur Hebung der Volksbildung viel beigetragen, 
bef. fein ‚„„Deutfher Schulfreund‘’ (46 Bde. 1791 — 1811, 
aunleich mit Neuer d. Schulfr.), „Volksbuch“ (2 Thle. 
1787), „Schulbibel“ (1799) u. f. w. Außerdem die treff- 
lichen „Predigten“ 2 Sammt. (1779 — 81), „Natur« und 
Aderpredigten‘’C1783), „Chriſti. Volksreden“(1785) u.f.w. 
— 2) (Karl Chriſtoph Gottlieb), Sohn des Bor. 
und ebenfalls achtbarer Pädagog, acb. 1730 zu Bayendorf 
bei Magdeburg, ftudirte zu Halle Theologie u. ward Tch- 
rer an ber Klofterfihufe, Prediger, Confifl.» u. Schufrath 
zu Magdeburg, u. iſt ießt Director des Schulfehrerlemi- 
narium daf., Schulinfpecior u. ſ. w. Er febte den „Schul⸗ 
freund‘ feines Baters fort, 47. bis 60. Bo. (1812 — 24), 
ift Derausaeber des, Jahrbuches für Das Volksſchulweſen“ 
(1825 u. ff.) u. fhrieb: „Hülfobuch für Lehrer u. Erzieher 
bei ven Dentübungen (4 Thle. 1803 ff.), „ Denkübungen‘‘ 
(1812), „Taſchenbuch für tägl. Erbauung‘ (1812), „Me⸗ 
thodenbuch für Volksſchullebrer“ (1813 u. öfter), „Grund⸗ 
ſätze der Schulerziehung“ (1827) u, ſ. w. 

Zeſchau, 1) (Seinr. Wilh. von), geb. 1760 zu 
Garrenchen in der Niederlaufiß, trat 1773 ale Offizier ın 
kurſächſ. Dienfte, zeichnete fi 1806 bei Saalfeld u. 1310 
bei Wagram rühmlich aus; führte die ſächſ. Truppen in 
der Schlacht bei Leipzig, begleitete den Rönig in die Ge— 
fangenfhaft nah Friedrichsfelde, ward 1816 Kriegsmini— 
fter, 1321 Gouverneur von Dresden big 1830; . 1332. — 
2) (Heiner, Anton von), geb. 1789 zu Zeffen in der 
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Lauſitz, fett 1810 in ſächſiſchen u. preußifchen Staatsänt« 
tern, 1822 Geh. Kinanzrath in Dresden, nach furzer Ber» 
waltung des Gefandtfchaftspoftens in Frankfurt (1829), 
Geh. Rath u. Präfident des Oberconſiſtoriums, fett 1331 
Diinifter der Finanzen u. bald darauf auch des Auswärti⸗ 
gen, beförderte den Beitritt Sachſens zum deutſchen Zoll— 
verband, u. machte ſich durch einfihtsvolle u. gewiflenbafte 
Verwaltung der Finanzen um Sachſen hochverdient. 

Zefen(Ppiltpp von). fehr fruhtbarer Dichter, neb. 
1619 zu Prirau, einem ſächſ. Dorfe, fludirte zu Halle, Wit 
tenberg u. Leipzig Philologie u. beſchäftigte ſich viel mit 
Doefie. Er Iebte ohne beftimmtes Amt, am Tängften in 
Damburg, wo er, zugleih Mitglied der fruchtbringenden 
Geſellſchaft, die deutſchgeſinnte Genoffenfhaft (Roſenor⸗ 
den) ſtiftete. Sein Hauptbeſtreben ging auf Reinigung der 
deutſchen Sprache von fremden Wörtern, überflüſſigen 
Buchſtaben u. dgl., u. fo bildete er feine eigene Drthogra- 
phie. Doch war er fo befannt worden, daß er Rath, kai— 
ſerl. Pfalzgraf u. geadelt wurde. Er ft. in Damburg 1689. 
Seine vielen Werke, kritiſch, moraliſch, poetiſch, ſatpriſch 
u.f.w., find voll Sonderbarfeiten, theils ein mattes Reim— 
geklingel, theils phantarıfh, theils ſüßlich tändelnd; doch 
iſt feine Kritifu. feine Erfindungsfraft nicht gering. „Doch 
deutfcher Helikon“ (3 Thle. 4. Aufl. 1656), ‚„„Rofenmond‘’ 
(1651), „Frühlingsluſt“ (1642), „Dichteriſcher Rofenge«- 
büſche Vorfhmad” (1642), „Dichter. Jugend» u. Liebes— 
flammen’ (1651), „Gekreuzigte Liebesflammen“ (1653), 
„Reiſelieder“ (1677), ‚‚Prirau oder Rob des Vaterlandes“ 
(1630), „Ibrahim's u. Sfabellens Wundergeſch.“ (4 Thle. 
2, Aufl. 1655), „Afrikan. Sophonisbe‘ (3 Thle. 2. Aufl. 
16471. f. w. 

Setergefchrei, früher das Gefchrei, welches man er- 
bob, fobald ein Verbrecher auf frifher That ertappt wurde, 
theils um Hülfe, theild um Zeugen herbeigurufen, Die 
dreimalige Wiederholung des Wortes „Zeter!“ fam dann 
beim hochnothpeinlichen Halsgerichte nach Berurtheilung 
des Verbrechers vor, auch während er vor ben Richter ge» 
führt wurde. 

Zethos, Sohn des Zeus u. der Antiope, Bruder des 
Umpbion (f. d.), mit weichen er, feine Mutter zu rächen, 
den Lykos und die Dirke tödtete. 

——— ſ. Banken. 

Zetter (Guſtav, pſeudon. Friedr. Dite), Ipr. 
Dichter, geb. um 1815, lebt gu Mühlhauſen im Elſaß, mo 
er, wie die Gebrüder Stöber, bemüht iſt, deutſche Litera— 
tur u. Philoſophie zu fördern. Seine Gedichte, unter denen 
ſich viele gelungene Bearbeitungen von ſchweizeriſchen u. 
elfäffifhen Sagen befinden, haben eine ſchöne Sprache u. 
Korm, u. zeugen von lebendiger Phantafie. „Schweizer⸗ 
fagen in Balladen, Romanen u. Legenden“ (1841, Zweite 
Sammlung 1842), „Elſäſſiſche Neujahrsblätter“ (1833 ff. 
mit Auguft Stöber). 

Zeuge (testis), diejenige Perfon, welche eine Hand» 
fung oder Begebenpeit mit den äußern Sinnen wahrge— 
nommen hat. Die Angabe diefer Wahrnehmungen bed Zeu⸗ 
gen, fein Zeugniß, ift ein hauptſächliches Mittel, um That— 
ſachen vor Gericht zu beweifen. Ein 3., deſſen Zeugniß bei 
einer gerichtlichen Entfcheivung gelten foll, muß 1) per» 
ſönlich fahig fein, die wahre Beſchaffenheit einer Dege- 
bendeit mit eigenen Sinnen zu ertennen u. treu U. vol» 
ffändig mitzutheilen (testis habilis). Geifted- u. Sinnes- 
franfen gebricht diefe Fähigkeit. Es darf dem 3. 2) nit 
an den guten Willen fehlen, die Wahrheit mitzuthei— 
fen (testisnon auspectus). Berbächtig in diefer Beziehung 
find Perfonen anrüdigen Lebenswandels (Berbreder, 
Meineidige ıc.), folche, die mit einer Partei oder einem 
Ungeflagten Freund oder Feind oder verwandt find, die 
von ihrer Ausfage Vortheil oder Nachtheil zu erwarten 
baben, die in ihrer Ausfage fi widerfprechen oder Fügen 
begeben u.f.w. Der Z. muß 3) feineAusfage vor Gericht 
abgelegt u.beeidignt haben. Einen 3., dem in feiner 
biefer Rüdiihten ein Zweifel entgegenfteft, nennt man 
einen völlig glaubwärdigen, oder tlafkfepen 3.5 die über» 
einftimmende Ausfage mindefteng zweier flaffilher 3, lie— 
fert völligen Beweis vor Gericht. Widerſprüche in den 
Ausfagen mehrerer, obſchon im Uebrigen tüchtiger 3. heben 
nach den Umfländen deren Glaubwürdigkeit auf, oder min⸗ 
dern fie doch. j 


Zeughaus 


Zeughaus, Haus zum Aufbewahren von Geräth— 
ſchaſten, bef. zum Kriege erforderlichen Gegenſtänden. 

Zeugma (gr.), Verbindung von 2 Subjecten durch 
ein en weiches eigentlich nur zu einem paßt. 

engung, im engern Sinn derjenige Act der Ge— 
ſchlechtsthätigkeit, Durch welchen in Folge männlicher und 
weiblicher Zufammenmwirfung der Keim zu cinem neuen 
gleihartigen Individuum gelegt wird. Iſt ſchon der Act 
der Begattung (f.d.) noch nieht in allen Stüden genügend 
erklärt, fo ſchwebt über dem Wefen der 3. ein geheimniß- 
voller, bis jest nicht gelüfteter Schleier. Theorien, mehr 
oder minder unmwahrfceinlich, find Alles, was fih Darüber 
mittheilen läßt. Einige nehmen an, daß in dem weiblichen 
Ei der lebendige, aber formloſe 3.8ftoff enthalten fei und 
das derfelbe durch die Einwirkung des männlichen Samens 
die gähigfeit, fich zu geftalten, befomme;, Andre ſuchen die— 
fen Urfloff dagegen in dem männlichen Samen und eine 
Zeit lang fchien die Entdedung der Samenthierchen für 
diefe Hppotheſe zu fprechen. Noch Andere vereinigen beide 
Anfioten. Auch darüber find die Meinungen getheilt, in 
welcher Weife ver Same auf das Ei wirfe, u. die Meiften 
finden es glaublich, daß für das belebende Princip eigent- 
Iih der Samenduft zu halten fei, mit welchem fih eine 
ähnliche ätherifche Subftanz der im Weibe fi abfondern« 
den Zlüffigfeit verbinde u. erfi aus diefer potenzirten Ber- 
einigung empfange das Eichen feine Keimfraft. Wie freis 
lich, feibft wenn dies Alles wahr wäre, aus dem Ei cin or- 
ganiſches befeeltes Wefen fi entwideln könne, wird au 
nn nicht deutlich. Werden aber ſolche Borausfegungen 
u&rundfähen erhoben, an die man weitere unmefentliche 
Fragen anſchließt, wie über die Gefeße der Geſchlechtser⸗ 
jeugung, fo artet der wiſſenſchaftliche Forſchungstrieb in 
lächerliche Beichränttpeit aus. — 3. im mweitern Sinne 
nennt man die Entſtehung von Individuen ohne gefehlecht- 
liche Einwirkung aus vorhandenem Stoffe, wobei das Zu— 
fammentreffen gewifler Naturthätigkeiten gewiflermaßen 
das männliche Princip vorflellt; 3. B. Die Erzeugung von 
Schimmel, Infuforien, Zoophpten, Eingeweidewürmern ıc. 
Auf dieſer im Ganzen feltnen Erſcheinung beruht Oken's 
Hypotheſe von einem Urfhleim, welchen mit Hülfe der 
Warme alle organifche Gefchöpfe entfchlüft fein follen. 

Zeune (30H. Aug.), ausgezeichnet ald Blindenleh⸗ 
rer, Geograph und Spracforſcher, geb. 1773 zu Witten« 
berg, Sohn des bekannten Philologen Joh. Karl 3. 
(geft. 1788) , 1803 — 5 Lehrer am grauen Klofter zu Ber: 
lin, 1807 Director der Blindenanftalt, 1810 zugleich Prof. 
der Geographie an der Univerfität. Er errichtete 1814 mit 
Wolfe und Kraufe die Gefellfchaft für deutſche Sprade, 
1528 die für Erdfunde. Wir nennen von feinen gründ» 
lichen Schriften: „Beliſar, über den Unterrigt der Blin- 
den‘ (n. A. Berl. 1838), „Allgem. naturgemäße Erb» 
kunde“ (2Bde. 2.A. der Gäa, 1833), „Die 3 Stufen d. Erd⸗ 
tunde“ (1844), , Nibelungen Noth u. Klage“ (2.A. 1836). 

Zeus (Zupiter), Sohn des Kronos und der Rhea, 
König u. Vater der Götter u. Menfchen, Lenker der Schid- 
ſale. Rhea rettete ihn vor Kronog, indem: fie diefem flatt 
des Kindes einen Stein zum Verſchlucken gab, worauf fir 
nah Homer Gäa feiner annahm u. ihn in einer Höhle des 
MWaldgebirges Argäos bei Nacht verbarg. Seine Erzie- 
bung wird verfchieden erzählt. Als er binarwaken 
flürzte er mit Hülfe feiner Brüder, der Kyklopen u. hun- 
dertbändigen Riefen, den Sironos vom Throne, überwäl⸗ 
tigte die Titanen u. theilte mit Pofeivdon u. Pluton die 
Herrfchaft ver Welt. Später erregte Gäa, unmillig, daß 
die Titanen in den Tartaros verfioßen waren, die Gigan⸗ 
ten, dann den Typphon gegen 3. auf, welcher auch diefe in 
den Tartaros fihmetterte. Jetzt tilgte er auch das Tafler- 
hafte Menfchengefchlecht und fehuf ein neues, f. Grie— 
chiſche Mythologie. 

Zengis, der erfte und einer der berühmteften Maler 
ber ionischen Schule, um 400 v. Chr., gebürtig aus He- 
raklea, ein Schüler des Athenerd Apollodoros, deſſen 
Eiferſucht er ſpäter erregte, zeichnete fi durch ein zartes 
Colorit, beflere Bertheilung von Licht und Schatten und 
weiche Modellirung, fo wie durch treue Nachahmung der 
Natur aus. Er gelangte zu großem Ruhm und feine Ge- 
mälde zu fo hohen Preifen, daß er fie zuletzt verichenkte, 
weil fie nach feiner Ausfage nicht zu bezahlen felen. Als 
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er in einem fünftlerifhen Wettſtreit Weintrauben fo täut« 
ſchend malte, dab die Vögel auf fie zuflogen, fein Neben» 
buhler Parrhaſios aber cinen Vorhang mit folder Wahr⸗ 
beit, daß 3. bat, denfelben hinwegzugieyen, mußte er fi 
für überwunden befennen, weıl er nur Vögel, jener aber 
Menſchen durch die Runft zu täufchen gewußt habe. Er fol 
über einer von ihm gemalten häßlichen Hefuba vor Lachen 
geftorben fein. Am beflen gelang ihm die Darftellung zar⸗ 
ter weibl. Anmuth. Am berühmteften waren feine Pene— 
[ope, feine Helena, für deren Darftcllung die Krotoniaten 
ihm 5 der ſchönſten Jungfrauen ihrer Stadt zu Modellen 
gaben, feine von Lukian geihilverte Kentaurenfamilie, fein 
Jupiter, von den Göttern umgeben ıc. 

Zezi (Alfonſo), der berühmteite italien. Baffıft der 
neuern Zeit, geb. 1799 zu Mailand, bie 1843 größtentheils 
bei der tfalien. u, deutfhen Opern in Dresden wirtfan; 
ein Sänger von wunderbarer Schönpeit u. Yiegfamfeit 
des Organs u. fein nüancirtem Bortrage; unerreicht im 
Recitativ; befindet fich jetzt in Italien. 

Zezſchwitz (Jod. Ad. von), ſächſ. Generalfieute- 
nanı u. Kriegeminifter, geb. 1779 zu Herrnhut, ſtudirte 
die Rechte zu Leipzig, ward Adjutant feines Oheims, des 
Generalfieutenant von 3., nach den Gefecht bei Linz 18169 
Pauptmann. Nach tapferer Wihr gerieth er mit a 
Corps 1812 bei Kobryn in ruff. Befangenfhaft. Im J. 
1813 befreit, begleitete er den Herzog von Weimar, dır 
jegt die Sachfen führte, nach den Niederlanden, dann nad 
Paris u, Yondon, führte das ſächſ. Corps 1815 aug Lüttich 
u. ftand 1815— 18 ald Generalmajor in Frankreich. Geit 
1321 wirkte er ald Geh, Rath u. Dräfivent der Kriegs— 
verwaltungsfammer, feit 1830 als Conferenz⸗, dann 
ae Der biedere u. menfohenfreundliche Mann 

ar ; 

Zibeth, bellgelbe, mit dem Alter braun werbende but« 
terartige Subflanz von flarfem aromat. Gerud, die von 
der in Afrika heimifchen 3.kage (Viverra zibetha) und 
zwar aus den Heinen Beuteln gewonnen wird, melde 
diefe zwiichen dem After u. den Zeugungsglievern tragen. 
Früher war ed offteinell, jeßt dient ed vornämlich zu Par« 
fümerien. 

Ziege (Capra), Gattung aus der Familie der Wie⸗ 
derfäuer; die Hörner find nach oben und hinten gerichtet, 
das Kinn bärtig, Geſicht auggehöhlt, der Schwanz furz. 
Arten: Die wilde 3. (C. acgagrus), von welcher die 
Pausz. (C. hircus) ftaınmt, leßtere mit feinem furgen 
Paar u. fharffantigen 2 oder A Hörnern, die nicht felten 
aanz fehlen. Las Weibchen hat einen ſchmäleren Hals, 
längeren Leib und fürzere, weniger gebogene Hörner als 
der Bod. Sie freffen Laub, Gras, Kraut, junge Zweige, 
Moos ıc. Faſt über die ganze Erde verbreitet gedeihen fie 
vorzugsweife in den nit zu rauhen Gebirgsgegenden, 
wo fie in Herden gemweidet werden. Aus der für Bruft- 
leidende wopltpätigen Milch wird treffliher Käfe bereitet; 
außerdem benugt man bag Fleiſch, den Talg, die Haare u. 
bie Hörner. Abarten der wilden 3. find die ungehörnte in 
Spanien, bie tibetanifche (Kafhmirziege), die Angorar, 
Guineg⸗, Nepauf-, Jamaicaz. u. a, 

Ziegel. Das Vlaterial zu Mauer, wie zu Dachzie- 
geln ift ein magerer Thon oder fetter Lehm, welder am 
beften im Herbfte gegraben wird und im Freien dem Froft 
u. Regen bid zum naͤchſten Frühjahr ausgefegt bleibt. Er 
wird dann zu einer zero) Maffe getreten, wobet 
zugleich beigemengte Steine entfernt werden u. in Rahmen 
zu 3. geſtrichen, welche, Iufttroden, theils in Defen, theilg 
in Haufen (Meilern) gebrannt werden. Beim Brennen 
verfiärft man die Hiße allmählig, u. giebt, um möglichft 
gleihmäßig zu brennen, befier eine lang anhaltende mä«- 
Bige Gluth, als eine furze, heftige. Deshalb eignet fi 
auch der Zorf bef. als Brennmaterial. Zum Meilerbrand 
empfiehlt ſich dagegen Steinfople, welche theils in offen 
gelaflene Kanäle eingebracht, theils in mäßig fein zertheil⸗ 
tem Zuftande zwiſchen jede Schicht 3. geſtreut wird. Iſt 
der Meiler fo aufgeführt, fo wird er mit Lehm bis auf et» 
nige Luftlöcher bekleidet, wodurch fich die Hige requliren 
läßt. Der Meilerbrand ift bef. in England u. Belgien ge- 
bräuchlich. Auch hat man in diefen Ländern Maſchinen in 
Anwendung — um das Formen zu erleichtern, ohne 
jedoch die Fabricationskoſten zu vermindern, 
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Ziegenbalg (Barth ot.), verdienftvoller Miffionär, 
geb. 163 zu Pullnig (Oberlaufig), in Halle zum Theolo- 
en gebitvet, war feit 1706 im däniſchen, dann im übrigen 
— thätig u. ſt, aus Europa zurückgekehrt, auf einer 
Reiſe durch Indien, 1719. Von ſeiner Sprachkenntniß 
zeugen „Grammatica damulicat (Halle 1710). „Expli- 
catio doctrinae christ. damulice‘* (1719), „Biblia da- 
mulica* (1723). 
Ziegenbein (Joh. Wild. Heinr.), verdient als 
pratt. Pädagog und Schriftfieller, bef. für Die weibl. us 
gend, geb. ſ706 zu Braunfchweig, erfi Lehrer, dann Pre: 
dDiger, 1803 Superintendent zu Blankenburg, geft. 1824 
ale Conſiſtorialrath, Abt und Director des Warfenhaufes 
zu Braunſchweig. Wir nennen von feinen Schriften: „Lehr⸗ 
buch für Deutschlands Töchter‘ (42 dr. 4. A. 1039 ff.), 
„Handb. f. d. Religionsunterricht“ (2.4.1834), „Handb. 
der Religion u. Moral‘‘ (3 Bde. 1802), „Gemälde deut— 
fher Dichter‘ (3.9, 1836), „Blumenleſe aus Frankreichs 
Schriftſtellern“ (3 Bde. 4.9. 1838 ff.). 

Ziegler von Klipphauſen (Deinr. Anfelm), 
fonft berühmter Rymandichter, geb. 1663 zu Radmeritz ın 
der Obderlauſitz, gebildet zu Görlig u. Frankfurt a. d. O., 
wo er die Rechte ſtudirte und dann auf feinem Gute lebte, 
u. fpäter in dem ertauften Tiebertwolfwiß bei Leipzig. Hier 
ft. er ale Stiftsrath zu Wurzen, 1097. Er ahmie Lof- 
mannswaldau nad, begabt mit reger Phantaſie, huldigte 
aber auch dem falfhen Geſchmacke feiner Zeit in ſchwülſti⸗ 
ger, bombaftifger Sprade. So iſt feine „Aſiatiſche Ba— 
nife”’ (1690, n. A. mit Kortfegung von 3. ©. Hamann, 
2 Thle. 1764) u. feine „Peldenliebe der Schrift A. u. N. 
Teſt.“ (1691, n. A. von G. C. Lebms, 2 Thle. 1734— 37). 
Auch ſchrieb er eine Weltgeſchichte „Hiſtor. Schauplaß oder 
hiſt. Labyrinth der Zeit” (2 Bde. 1686 ff., fortgeſetzt von 
B. C. Sinold, 3 Bde. 1728 — 31). F 

Ziehnert, 1) (Joh. Amadeus), fleißiger u. ge 
wandter Jugendſchriftſteller, geb. 1720 zu Guohren bei 
Dresden, 1810 Rector u. Hospitalprediger zu Königsbrück, 
1316 Diakonus zu Großenhain, 1828 Paſtor zu Schlettau. 
Bon ihm: „Die erfien Bedürfniffe der Menſchen““ (Pirna 
1819), „Geſchenk für Die Jugend‘ (8 Boden. Ypz. 1035), 
„Es giebt feine Geſpenſter“ (1833), „Abenteuer u. Wan 
derungen im Gebiete der Naturgeſch. und Geographie“ 
(1634), „Reifen im Zimmer’ (2.4.1933), „Pratt. evan— 
gel. Kirchenrecht“ (2Bde. 1826—27), „Bibl. Zert-Syelus“ 
(280e.3.4.1635), „ Dietleine Wirtpfchafterin‘ (2.4.1035), 
„Sächſ. Perikopenbuch“ (4. 4. 1843). — 2) (Wipdar), 
guter Dichter deutfher Sagen, geb. um 1815, ft. ſchon im 
23. Lebensjahre 1838. Seine poet. Bearbeitungen find 
nicht von gleichem Wertbe, mande jedoch fehr gelungen. 
„Sachſens Sagen’'(1826),,, Preußens Bolksfagen, Mähr- 
hen und Legenden‘ (2 Thle. 2. Aufl. 1642). 

Ziemer, Rüden eines zerwirkten Hirſches. 

Ziethen (Hans Joachim von), preuß. General 
der Tavallerie, geb. 1699 auf Dem väterlichen Gute Wuſtrau 
bei Ruppin, trat zweimal wegen Verdrießlichkeiten, die 
ibm feine Heftigfeit zuzog, aus dem preuß. Dienfl, erhielt 
jedoch 1731 eine Ehwarron, fam von dem Zuge gegen 
die Franzoſen ale Major zurüd (1736) u. ward, als er 
174 ein ganzes feindliches Kavallerieregiment gefangen 
nahm, Oberſt. Der Zug nad Jägersporf, vie Schlacht bei 
Hohenfrispberg, das Gefecht bei Pennersdorf waren glor- 
reiche Tage tür ihn, erregten aber ten Neid fo, das er, 
zugleih durch häusliches Unglück gebeugt, den Abfcird 
forderte. Vom Könige jedoch, der ihn perfönlich befuchte, 
umgeftimmt, zog er beim Ausbrud des Tjährigen Kriegs 
als Gınerallieutenant in’d geld. Bei Reichenbach, bei 
Prag, wo er die öftr. Gavallerie warf, bei Kollin, be- 
mwährte cr ſich als waderer Hufarenoffizier, bei Leuthen 
entfchisd er den Sieg, vor Loudon's Uebermacht rettete er 
von der ungeheuern Wagenlinie von Zroppau nad Dll- 
müß 300 Proviantwagen und die Kaffen, bei Xiegniß hielt 
er das daunſche Heer in Schach u. errang den Rang eines 
Generals der Savallerie, bei Torgau entriß er Daun den 
fhon errungenen Sieg. Vom preuß. Volke bewundert, 
vom Könige dochgeehrt, fl. der alte Held 1786 Be 
Ein Tentmal von Schadow ehrt ihn auf dem Wilhelme- 
plaß zu Berlin. Ein Verwandter von ihm, Hans Ernfl 
Karl, Graf von 3., geb. 1770, führte 181 3—15 ruhmvoll 


eine Brigade gegen die Franzoſen, focht als Chef des 
t. preuß. Armeecorpo bei Lignp, Belle-Alliance, befchligte 
in Sranfreich dad preuß. Befapungspeer u. war big 1835 
Militairgouverneur vpn Schliefien. | 

Zigeuner, ein aliatifcher, wahrfcheinlich ind. Volks— 
ſtamm, uber ganz Europa verbreitet, am zahlreichſten in 
der Zürfel, Ungarn, Moldau, Siebenbürgen u. Epanien. 
Manſchätztihre Geſammtanzahl auf700,000. Nach Deutfch- 
land ſcheinen fie im Anfang des 15. Jahrh. gekommen zu 
jein. Ueber ihre Auswanderung aus Afien fehlen alle Rad» 
richten. In Holland heißen fic Heiden, in England Aegpp— 
tier, in Sranfreid Böhmen, in Schweden Zgtaren, in 
Spanien Gitanos; fie ſeldſt nennen fih Pharaon oder 
Sinte, Ihre Sprade fpridt am deutlichfien für die Be- 
bauptung, daß fie urfprünglich Indien angehören ; ihre Ge— 
fihtebildung unterfceidet fie wenigfiend von dem Euro— 
päer; ihr Körper zeigt meift herrlihrs Ebenmaß, unter 
den Mädchen gelten viele für ſchön. Sie ſind durchgehends 
roh, viediſch, verfhmißt, fig; allgemein unter tdnnen if 
die Neigung zum Stehlen u. zum Zrunf. Heidniich in ih» 
ren Sitten, find fie ed aud im Blauben, wenn gleich fie 
ſich, aber ohne jede kirdlide Form, zu der Landesreligion 
befennen. Sie leben nomadifh in Stämmen, zuweilen, 
wie früher in England, unter einem gemeinfwaftfichen 
Oberhaupt, u. dıe firengfien Maßregein in Decfitei u. 
Rußland haben nur wenig in ihren Gewohnheiten ändern 
fonnen. Die wenigen Gewerbtreibenden find Galtwirtbe, 
Thierärzte, Schmiede, Keffeiflider, ſchnitzen hölzerne Gge. 
räthſchaſten oder bearbeiten dag Feld. In Ungarn u 
Siebenbürgen find fle die beliebieften Muſiker; ihre Tänze 
find lebendig, feurig, anmuthig, ıhre Melodien, nanıcnt« 
lich auf der Beige, von einer wunderbaren tiefportifa en 
Melancholie. Die älteren Frauen treiben Wahrfagerei. 
In Deutſchland befteht cine Z.tolonie in Friedrichslohe 
bei Rordhauſen. Bgl. Grellmann, „Hiftorifcher Verſuch 
über die 3. (1787) 5,.Oraffunder, „Grammatik ver 3.- 
ſprache“ (:835); Michel de Progalnithan. „Esquisse sur 
I'histoire, les moeurs et la langue des Cigainas“ (Berl. 
1837). 

; Zimmer, im Pelzhandel, Zahl von 40, auch nur 
20 wtud. 

Zimmerl (30H. Mich., Edler von), nambaftı.r 
Juri, geit. 130 ale nicheröftr. Appellationsgerichtsrath. 
Schätzbar find von ihm: „Pandb. d. allgem. Gcrichts- u. 
Concursordnung“ (9.4.2 Bde. Wien 1838-39), ,,Samm- 
(ung öftr. Wechſelgeſetze“ (1826), „Alphabet. Handb. zur 
Kenntniß der Handlungs- u. Wechſelgeſchäfte“ (3 Thle. 
3. Aufl. 1816). 

Zimmermann, 1) (305. Georg, Ritter von), 
geiftrsicher Arzt u. Philoſoph, geb. 1728 zu Brugg in der 
Schweiz, ftudırte zu Bern u. Göttingen, Stadtphpfikus zu 
Brugg, Hofrath u.Teibarzt in Dannover, zu Friedrich dent 
Gr. nad Potsdam gerufen 1786, geft. zu Hannover 1795. 
Hppochondrie brachte ihn zu fenderbaren Ideen u. ver⸗ 
wickelte ihn in viele Streitigkeiten, 3. B. mit Bapıdt, Die 
tpn ſehr beunrupigten ; übrigens war er ein fharfer Be- 
obachter u. tiefer Denker, freilich etwas eitel u. felbftge- 
fällig u. in der legten Zeit halb wahnfinnig. Wrhtig find 
feine mediginifhen Werfe: „Bon der Erfahrung in der 
Arzneikunſt“ (n. A. 2 Thle. 1787), „Bon der Ruhr“ (n. A. 
1775) u.a. m., noch wichtiger feine philofopp. Schriften: 
„Vom Nationalſtolze“ (n. A. 1768), „Von der Einfams 
keit“ (n. A. 4 Thle. 1784) u. f. w. Sein geflörter Geiſt 
zeigt fi in den fpäteren „Fragmente über Friedrich den 
Gr.“ (3 Bde. 1790), „Vertheidigung Friedrich des Gr. 

regen den Brafen von Mirabeau“ ( 178») u. dgl. Bergl. 
2 Teben von 9. Döring in den Zeitgenoflen Bd. 2.5 
Zifföt, „Vie de J. G. Z.* (1796). — 2) (Eberb. Aug. 
Wild. von), geb. 1743 zu Uelzen, in Göttingen, Lepden 
u. auf Reifen gebildet, 1766 Prof. ter Mathematil am 
Garolinum zu Braunfhmweig, Hofrath, geadelt, 1891 geb. 
Etatsrath, geft. 1815. Er verftand Die ethno⸗ u. geogra⸗ 
phiſchen, anthropolog. u. zoologiſchen Entpedungen mei 
ſterhaft zu benutzen, intereffant darzuftellen u. fo unter ein 
größeres Publicum zu verbreiten. „Geograph. Gef. der 
Menſchen u. Thiere“ (3 Bde. 1778-83), „Frankreich u. 
Nordamerika“ (2 Bde. 1795 —180W), ‚„Auftralien” (1810), 
„Tafchenbuch der Reifen‘ (1602— 18), Digi: u. ihre 
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Bewohner” (5 Bde. 1810 - 14) 2c. — 3) (Er geb. 
1756 zu Darmfladt, Sohn des 1829 gef. Drecſkdts und 
rof. 30H. Georg 3., ſtudirte in Gießen Philologie u. 
beologie, ward 1809 Pfarrer in Büttenborn, Diafonus 
in Großgerau, 1814 Hofdiakonus, 1816 Hofprebiger zu 
Darmfladt, wo er zugleich Prinzenerzieber u. Lehrer der 
Geſchichte an ver Militairatademie war. Er fl. 1532. Den 
Eindrud feiner. einfaden, Haren, herzlichen Kanzelreden 
fleigerte feine äußerliche Beredtfamleit: „Predigten“ 
(8 Bde. 1817— 30), „Verfaſſung d. Kirche u. Volksſchule 
im Großberzogtbum Hefſen“ (1832), „Homilet. Hand» 
buh“ (4 Bor. 1812— 22) ıc. Philolog. Arbeiten fallen ın 
feine frühere Zeit; im 3. 1822 begründete er die „„Allge- 
meine Kirchenzeitung‘, 1824 (mit Dilihep 20.) die „All⸗ 
gemeine Schulzeirung”, Mit Lommler, Lucius 2c. gab er 
„Beift aus Luther's Schriften‘* (6 Bde. 1828— 30) heraus. 
Seine Biographie lieferte kin durch mehrere Schriften 
(Predigten über Die Bergpredigt, 2 Bde. 1837, bie Gleich⸗ 
niffe u. Bilder der heil. Schrift, 4 Bde. 1840 —44, Das 
Leben Jeſu, 1537-39 ıc.) rühmlich befannter Bruder, der 
Hofprediger Kari 3. zu Darmftadt, in: „Ernft 3.“ (1633). 
Auch feßte diefer nebft des Vorigen Sohn, Georg 3., dir 
Zeitſchriften u. Jabrbücher der throlog. Riteratur fort. — 
4) (Slemens), geb. 1768 zu Düffeldorf, bildete fich bier, 
dann in Münden zum Mrler, leitete 1815 die Kunſtſchule 
zu Augsburg, gewann größıre Reife 1816 in Italien un 
führte feit 1825 nfben Cornelius treffliche Fresken in Mün— 
en and. — 5) (Wild.), triffliber lpriſcher Dichter und 
iſtorcker, geb. 1-07 zu Stuttgart, wo er noch lebt. Ge⸗ 
dankenreichthum u. erbabene Phantafie zeichnen feine Poe— 
fien aus, fo wie reine Sprade u. ſchöne Form ; eben fo feine 
profaifchen Arbeiten. „Gedichte“ (n. Aufl. 1839), „Für—⸗ 
fientiebe”! (Novelle 1834), Mafantı lo’ (Zrancdıe 1833), 
„Sei. des Bauernkrieges“ (3 Thle. 1840 - 43),, Geſch. 
d. Hobenſtaufen“ (2. A. 1843), „Deuiftſcher Kaiſerſaal““ 
(1842), „Prinz Eugen’ (1838) ıc. 

Zimmt, die innere Rinde von Laurus cinnamomum, 
einem auf Java, Sumatra, Eryion u. den Wolutfen wad- 
fenden Baume, der 18—20 F. Höhe erreicht. Man wählt 
bierzu bei dem erwachſenen Baume die Jjährigen Zweige, 
die man feibft ameimal im Jahre fhalt. Guter 3. if faft 
fo dünn wie Papier, angenehm aromatifb von Gerud, 
brennt nicht auf der Zunge u. läßt einen füßlihen Nach— 
gefhmad zurüd. Aus den Heinern Stüden gewinnt ınan 
auf Ceplon durch Defillation ınit Waſſer das 3.01. Eine 
bidfere, weniger ftarf riechende Rınde gibt der Laurus 
cansia, ein Ahnlicher Baum jener Gegenden; fie ift ale 
3.&affia, Raneel, betannt. 

ten f. Gewürznelfen. 

Zingarelli (Nicolo), ausgezeichneter Zonfeper, 
eb, 1752 zu Neapel, Schüler Fenarole’d u. Speranza’g, 
Bald durch mehrere Opern fehr vortheilhaft befannt, führte 
1789 ohne Erfolg die Oper Antigone auf u. widmete ſich 
dann in Stalien vorzugsweiſe der Kirchenmuſik. Er dirt- 
girte feit 1606 die vatifan. Kapelle, dann das Sonferva- 
ſorium. Bon ibm die Dratorien: „Trionfo di Davide“, 
„Distruzione di Gierusaleme‘‘ u. die Opern: „ſtomeo 
e Giulietta‘'‘, „Artarserse“, „Montezuma‘‘, „„Antigone‘‘, 
„Alzinda“ u.v.4. Unter feinen Schülern find die berühm— 
teten: B. Bellini, Donizetti, Zamburini. 

Zingg (Adrian), namhafter Kupferſtecher geb. 1734 
zu St. Ballen, Schüler Aberli's in Bern und Wille's in 
Paris, 1766 Prof. zu Dresden, wo er 1816 fl. Er radirte 
viel nad Ruistael, van der Belde 2c. u. lieferte geſchätzte 
Fanpfchaften in Sepia. Kupferſtichwerk (Lpz. 1804-6), 
Landſchaftszeichnenkunſt (1808 —11). 

Zink, Metall von pellbläuli grauer Karbe, audgr- 
an blättrigem Bruch, geſchmeidig bei 120-150 R., 

chmilzt nah Daniell bei 411°, kocht bei Weißglühbige u. 
brennt bis zum Siedepunft in offenem Tiegel erhigt mit 
beilleuchtender bläulich weißer Flamme; fpecif. Gewicht 
des gegoflenen 6,ug, des gewalzten 7,20. Es löſt fich in 
den meiften Säuren, am fohnellfien in Schwefel» u. Salz⸗ 
fäure, unter Entwidelung von Waſſerſtoffgas auf, oxpdirt 
äußerſt leicht u. fommt im Handel nie rein, fondern mit 
beinemengtem Blei, Cadmium u. Eiſen vor. Im metall. 
BZuftande wird ed nie getroffen, fondern fletd in Berbin- 
dung mit Sanerfloff, Schwefel, Koplenfäure. Bei der Ge⸗ 


1681 


Zinsleiſte 


winnung aus den Erzen bedient man ſich des enql., lütti— 
der oder des ſchleſ. 3.0fend, wobei dad 3. in Basgehatt 
durch Hitze ausgetrieben wird u. fih in einem fühleren 
Tbeil zu flüſſigem 3. verdichtet. Seine Anwendung ifi 
mannichfach, zur Meffingbereitung, zum Dachdeden, zu 
Rinnen, zum Notendrud, zur Erregung der gafvan. Elef- 
tricttät, zum Gießen von Kiquren u. Lurusartifeln. Ob— 
Ihon dag 3., wenn ih einmal eine Krufte Oxyd auf ihm 
aelagert hat, vor weiterer Oxodation gefichert ift, fo er» 
reiht man diefen Zmed noch fiherer durch galvan. Ber« 
fupferung, die dem 3. zugleich das Anfehn maffiven Rus 
pfırg ertheilt. Das mei. liefert Preußen (Schlefien, 
Weſtphalen, Niederrhein), dann Polen u. Belgien; aus 
China fommt keins mehr oder nur much wenig in den Han⸗ 
del. Unbenutzt findet eg fi in Menge in NR.-Amerifa. 
Zinfe, gefrümmtis, früher fehr gebräuchliches Blas— 
Inftrument , Ende am Hirſchgeweihb; in der Okgel Pfeifen, 
Sa den Ton der 3. nahahmen, ein Schnarrwerf von 
18. 
Zinfgref (Jul. Wild), didakt. Dichter, geb. 1591 
zu Heidelberg, ſtudirte daſelbſt die Rechte, durchreiſte die 
Schweiz, Engkand, Frankreich u. Holland, wurde Secre— 
tgir des franz. Geſandten Marescot, lebte in Strafiburg, 
Worms, Kreuznach, Alzei u. ſ. w. durch den Krieg bin u. 
bergetrichen u. fl. in St. Goar 1635. Seine „Deutſche 
Apopbtpecmata, d. i. der Deutfhen Huge Sprüche” (n. A. 
3 Thle. 1653, berausgeg. von Weidner) ſind großentheilg 
finnreich, kurz u. triffend. Auch gab er „Opitz's Gedichte” 
(1623, mit e.nem Andange signer Poeſien) heraus. 
Jinkvitriol, ſchwefelſaures Zinf, fommtim Kandel 
in bräuntich weißen Klumpen von körnigem Gefüge vor, 
u. erfgeint durch Sa'peterfäure von d:m beigemengten 
Eifen gereinigt, in farblofen prismat. Kıpflallen von un— 
angenehm metallifchem N en unen: Geſchmacke. 
Man braucht ihn, um bei Firniſſen dad Leinöl trocknend 
zu machen, zum Kattundruck u. in ber Medizin ats kräfti— 
ges, raſchwirkendes Brechmittel. 


Ziun, Metall von faſt fülberweiser Farbe, gegoſſen 
von 7,29, remalzt oder gehämmert yon 7,475 ſpecif. Ge— 
wicht. Es ſchmilzt bei2090 nad Daniell, überzieht fid zum 
Glüben erhitzt mit einer erſt arauen, bei längerer Er— 
bisung fhmuzigmeißen Dede von Oxpd (Zinnafche), bes 
dält aber bei gewöhnlicher Temperatur lange an der Luft 
feine glänzende Dberfläge. Dir Reinheit des gegoflenen 
3. ertennt man annähernd an dem fnifteınden Geräuſch 
(Schreien), welches ed beim Umbiegen von fih giebt. Die 
gewöbnlichen Zinnarbeiten find mit Blei u.zıvar nad ver⸗ 
ſchiedenen geſetzlichen Befimmung:n u. mit Rupfer (Ka— 
nonen-, Glocken-, Spiegelmetall) Iegirt. Zu antern Le— 
girurgen wird noch Antımon u. Wismuth beigeſetzt. Ver- 
zinnt wird auf mehrere Weifen, aud auf galväniſchem 
Wege. Die einzigen Erze, aus Denen es gewonnen wird, 
find: 3.feın u. Zkies. Oeſtreich (böbm. Erzgebirge) lie- 
fert 1300 Sır., Sadfen etwa 2500 Ctr., Ein land (Gorns 
woll, Devenfdire) 120.000, Rußland ctwa 8000, Afien 
(Malakka, Ceplon 2c.) 90.000 Etr. 


Zinnober, Queckſilbererz, aus 86,, Queckſilber und 
13., Schwael beſtehend. Er dient zum Sicgellack u. zu ro— 
ther Malerfarbe u. wird meiſt künftlich auf trocdenent oder 
auf vaſſem Wege dargeftellt. 

Zins (Census), urfprünglich jede Abgabe, bef. Ab 
gabe für den Gebrauch einer fremden Sade (Mieth«, 
Pachtzins) oder für ein erhaltenes Darleben, als Ent» 
fhädigung für den Darleihir, auch Intereffen oder Auf» 
maß genannt. Die Zinfen dürfen eine gewiſſe, geſetzlich 
beitimmte Höhe nit überfteigen (f. Wucher), ebenfo 
winig follen Zinfen von Zinfen genommen werden. Ge» 
wife Geſchäfte jedoch, wobei den Darleiber zugleich die 
Gefabr des Kapitalverluftes trifft, wie Affecuranz, Bod» 
merei, Leibrentencontracte 2c. werden von jinen Geſetzen 
nicht getroffen, au berechnet der Kaufmann bie Differenz 
beim Rechnungsabſchluß zu ſeinen Gunften, fein Saldo, 
als neuen, baaren Vorſchuß, woflir er in y nächſten Rech— 
nung die üblichen Z. anſetzt. 
Zinsgut, Gut, deſſen Inhaber zwar völliger Eigen⸗ 
thümer, aber zu einem Grundzinſe verpflichtet iſt. 


Zinusleitte, ſ. v. a. In 3 er (ſ. d.). 
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Zinstag, Tag, an welchem die Grund» u. Erbzinfen 
erboben werben. 

Zinszahl, ſ.Römerzinszahl. 

inzendorf und Pottendorf, Geſchlecht, aus def- 
fen attefer, von Alerander, Kreih.v. 3. (neb. 1541) 
eftifteter und 1662 in den Reichsgrafenſtand erhobener 
Kinie: Niklas Ludwig, Örafu. Herr vonZ. u. 
P., geb. zu Dresden 1700. Schon im Haufe feiner from⸗ 
men Großmutter dur Spener’s Belanntichaft mit Liebe 
zum Pietismus erfüllt, fiiftete er, als Zögling Franke's, 
auf dem Pädagogium in Halle, no mehr in feiner ſchwär⸗ 
merifpen Gemüthsrichtung genährt, den myfifhen Or- 
den vom Senftorn, Bon feinem Oheim für das Stublum 
der Rechte beftimmt, befchäftigte er ſich in Wittenberg Cfeit 
1716) inggeheim mit den theolog. Wiffenfchaften, machte 
1719 eine Reife nah Holland und Franfreich, ward nad 
feiner Rüdfepr 1721 Hofrath beider Yandesregierung, legte 
aber 1727 dieſe Stelle wieder nieder, unaufhörlich beichäf- 
tigt mit feinem Lieblingsgedanfen, eine Religionsgefell- 
fhaft zu fliften, die alle hriftl. Parteien dulden und der 
älteften apoftol. Kirche gleich fein ſollte. 1722 eröffnete er 
den ausgewanderten mähriſchen Brüdern auf feinem Gute 
Bertholsdorf eine Zuflutsftätte, realifirte feine Ideen 
1724 durch die aus jenen Flüchtlingen gebildete Kolonie 
Herrnhut, woer, nabraftlofen Bemühungen, die Öfie- 
der feiner Gemeinde zu vermehren, u. nad öfteren dves— 
halb unternommenen Reifen durch Deutfhland, Holland, 
England, Livland, Amerika ıc., am 9. Mat 1760 flarb. 
Seine zahlreichen (über 100), theild erbaulichen, theils 
apologetifchen, theilg Die Geſchichte der Brüderfirche dar- 
ſtellenden Schriften, nicht ohne herrliche Gedanken, enthal⸗ 
ten oft anſtößige Aeußerungen, u. tragen meift pad Gepräge 
der Flüchtigkeit. Vgl. Barnhagen von Enfe, „Leben des 
Grafen von 3. (in feinen „Dentmalen’ 5.3.) und 
„3.8 geiftl. Gedichte”, (gefanımelt von Alb. Knapp, nebft 
Biographie 3.'s, 1846. 4.) 

‚ Zion, ber hödhfte Berg Ierufalems (ſ. d.), welcher 
die Burg David's trug: Ztionsgwädter, die eifrigen 
Berfechter ber altticchlichen Lehrform. 

Zips, Comitat in Oberungarn, bieffeitd der Theiß, 
67,08 DOM. u. gegen 251,600 €. im 3. 1839, mit den höch⸗ 
fen Bergen Ungarns, großartigen Gebirgslandfchaften 
u. dem Poprad u. Hernad zu Hauptflüffen. Troß bes rau« 
kn Klimas gedeihen Flachs, Obfſt, Hülfenfrüchte; jedoch 

nd Viehzucht, Waldbienenzucht, Rupfer- u. Eifengruben 
die Hauptnahrungsquellen. Die fog. 16 Zipfer-Städte, 
meift von Deutichen bewohnt, waren von 1412 — 1772 an 
Polen verpfändet. 

— f. Pinie. 

Zirbeldrüfe, tegelförmige, plattgebrüdte Drüfe, 
unterm Gehirn, auf dem vordern Paar der Vierhügel. 
Descartes bielt fie für den Siß der Seele. 

Zirkel (lat. circulus), Kreis; Werkzeug, um einen 
Kreis zu befchreiben, fo Bogen-, Hohl-, Reiß⸗, Stangenz. 
10.5 feblerhafter Beweis, wobei das, was ertwiefen wer⸗ 
den fol, ſchon in den Prämiffen vorausgefegt wird. 

Zirkon over Hpäcinth, kiefelfaure Zirfonerde, von 
gelblich feuerrother, in’d Bräunliche ziehender oder hya« 
cinthrother Farbe, demantartigem Glanz, 4,,1—4,5 ſpe⸗ 
cif. Gewicht, 7,, Härte. Es findet fi bef. in Eeplon und 
Pegu; die in Europa wie zu Friedrichswärm in Norwe— 
gen, Kärnthen ‚, Siebenbürgen gefundenen 3. find felten 
fhön genug, um zu Schmudfteinen zu dienen. 

Zıther, ein aus der Lyra entflandeneg, von ihr durch 
das Sriffbret verſchiedenes, u. wahrfiheinlich mit 5 Sais» 
ten bezogenes Inflrument der Griechen, der Sache nad 
von Amphion erfunden. Die hier u.da jetzt noch gebräudl, 
3. befledt aus einem fladen, ungefähr 2 300 hoben Eor- 
pus, mit Steg u. Schallloch, einer zwei Zoll hohen Zarge, 
u. langem Hals mit Griffbret, u. ift gewöhnlich mit ſechs 
in: G,d, h, g, d, e geflimmten Drabtfaiten bezogen, die 
. mit einem Reberfiel angefchlagen werben. Abarten der 3, 
find: das Biffer(Zwolffaiter), die Balalaika od. ruſſ. 
3., u. Die in Zirol u. Steiermark gebräudlihe Streich⸗ 
u. Schlagzither. 

Zittan, gewerbfleißige Stadt im ſächſ. Kreife Bu- 
diffin, an der Mandau, unfern der laufitzer Neiße, bübſch 
gebaut, mit fhöner Johannidlirche, böhmiſche Proteflan- 
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tengenmeinde, Gymnafium, Seminar, Bibliothel, Natura⸗ 
lien«, Münzcabinet, Zucht», Irren- u. Waiſenhaus. Haupt 
fiß der Teinweberei u. Wollfabrication, des Keinen, Da⸗ 
maft- und Garnhandeld. Auch Klaviere erben für das 
Ausland gefertigt. Auguftusbad. In der Nähe der Oybin, 
1597 5. bob, mit Ruinen und Kirche. Haupiſtraße nad 
Böhmen. 8300 E. Dal. Peſcheck, „Handb. d. Gef. von 
3. (2 Bde. Zitt. 1834—37), Deffen, „Anſicht von 3. u. 
Umpgebungen’‘ (1834). 

itterfifche (Zitteraal, Gymnotus electricus), 
bei. bei Surinam u. Capenne, 5—6 3. lang, bemächtigt ſich 
mittelfi feiner eleftr. Kraft, die fo ſtark iſt, daß er damit 
Menſchen, felbfi ‘Pferde betäuben fann, feines Fraßes 
(Fiſche, Krebfe) und wird wegen feines wohlſchmeckenden 
leifches von den Indianern dadurch gefangen, daß fie 
Maulthiere u. Pferde in vie Sümpfe treiben, gegen welche 
die 3. ihre erfihütternde Kraft entladen. Da fie flets län— 
gerer Ruhe bedürfen, um cleftr. Kraft anzuſammeln, fo 
fönnen fie dann leicht gefangen werden. Der elektr. Ap⸗ 
parat liegt am Schwanze und beftept aus Bündeln von 
Fleiſchfaſern, gefhieden pur Zellen u. mit Blutgefäßen 
u, Nerven angefüllt. 

Zittwer, Wurzeleiner auf Ceylon, Mafabar, Cochin⸗ 
china ꝛc. wachſenden Pflanze (Ledoaria), äußerlich run⸗ 
zelig u. aſchgrau, inwendig braunroth, von kampherähn⸗ 
lichem Geruch u. ſcharfem, gewürzhaftem, bitterlichem Ge⸗ 
ſchmack. Früher fand cr als magenſtärkendes Mittel An« 
wendung. 

Zittiwerfamen, Wurmfamen (Semen cinae s. san- 
tonici), die Heinen, Tänglichen, grüngelben Samen einer 
in Afien heimifchen. Beifußart von ftarfem, efelhaftem Ge- 
ud, ſcharfem, bitterem, widrigem Geſſchmack. Er dient 
wegen feines Bitterftoffs und eigentpümlichen ätherifchen 
Deis als Mittel gegen die Würmer. 

Zig, eine Art in eigenthümliher Weiſe gebrudter 
Kattune, die auf einem weißen oder blaßfarbigen Grunde 
A von mindeſtens fünf verfchiedenen feflen Farden 
enthält. 

Zizka (ſpr. ſchiſchka, Joh.), fiegreicher Führer der 
Huffiten, geb.um1360 auf dem väterlichen Gute Trocnow in 
Böhmen, Page, dann Kämmerer am Hofe des K. Wen- 
get VI., wohin er nad feinen Kämpfen gegen die Polen u. 
Litthauen, Türken u. mit den Engländern gegen die Fran— 
zofen bei Azincourt (1415) zurüdfeprte. Die Frevelthat 
gegen Huß u. Hieronpmus empörte ihn, die Entehrung 
feiner geliebten Schwefter Durch einen Mönd entflammte 
ihn zur Race und bald fland er an der Spige der prager 
Bürger u. Buffiten. Als bei einem Aufzuge am 30. Juli 
1419 ein Huffitenpriefter vom Rathhaufe herab mit einem 
Stein geworfen wurde, ließ er das Haus flürmen und 13 
Rathéherrn ſpießen. Dieſe Nachricht tödtete ven 8. Wenzel. 
Ehe der feindlich K. Sigismund heranzog, hatten 
die Huffiten den Berg Tabor befeſtigt u. durch Z. an Dis— 
ciplin u. Bewaffnung gewonnen. Schon war mit Glück 
der wilde Rachezug begonnen u. als Sigismund bei Prag 
eintraf, ſchlug 3. das 30,000 M. ſtarke Heer mit 4000 M., 
vom 3.berge herab, wiederholt zurüd. Das Schloß zu 
Prag fiel (1421) u. der graufame — loderte ungeſtüm 
durch Böhmen. Vor Rabp verlor 3. fein zweites Auge — 
das rechte hatte er als Knabe verloren — ; dennoch führte 
er fiegreich das Heer u. trug felbf den Krieg nah Mähren 
u. Oeſtreich. Endlich verftand fih Sigismund zu Zuge» 
Kändniffen, als 3. am 12. Oct. 1424 fi., ein altteftament!. 
Held. Bol. Millauer, „Diplomat. piftor. Auffäbe über 
30H. 3." (Prag 1824), 

Zuaim, Stadt in Mähren an der Thaya, Gymna⸗ 
fium, Hauptſchule, 5200 E.; Tuchweberei, Tabakfabrik. 
Schlacht am 11. Zult 1809, am 12. Zuli Waffenſtillſtand 
zwifchen den Deftreichern u. Franzoſen. 

Zobel (Mustela Zibellina), aus der Gattung der 
Wiefel, faftanienbraun, mit weißer Stirn u. aſchgrauer 
Kehle; Tebt nur in Sibirien u. im nördl. China, wohnt in 
Erdlöchern u. hohlen Baumflämmen, fielen den Wiefeln, 
Hafen, Eihhörnden, Birkhühnern u. den Eiern des Ge 
flügels nad, nähren fih aber aud von Baumfnofpen, 
Heidel- u. Bogelbeeren. Seines koſtbaren Pelzes wegen 
wird häufig auf ihn Jagd gemacht, wozu Feine Geſell⸗ 
ſchaften fi vereinigen, Die beten Belle kommen von 
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Neriſchinsk u. Irkutzk. Sehr felten u, ungemein theuer 
find die weißen u. fhwarzen 3.felle. Man erlegt die 3. 
gewöhnlich mit tumpfen Bolzen. 

Zobtenberg , Bergfegel in der Nähe von Breslau. 
Bon feinem 2200 F. oe Gipfel, der dic Ruinen einer 
Wallfahrtokirche trägt, genießt man eine herrliche Aus— 
ſicht über Schleſien. 

Zodiakallicht, eine ſchrägliegende Lichtppramide, 
welche im Februar u. März am weſtlichen Himmel nach 
der Abenddämmerung aufſteigt, mit ihrem untern Theil 
durch den Kopf des Wallfiſches geht, nad dem Widder u. 
Triangel zu fih verſchmälert und im Stier fih in einer 
Spibe ar In den Morgenflunden des Octobers wird 
dieſelbe Erfheinung vor der Morgendämmerung am Oft« 
himmel im Krebs u. Löwen bemerft, u. auch im December 
zeigt fie ſid zuweilen in ſehr heitern Nächten früh ſowohl, 
wie Abends. Die Längedes 3. beträgtzumeilen 100 Grade, 
die Breite 30. Die Dauer der Sichtbarkeit währt oft 
mehrere Stunden. Es ſcheint ein die Sonne nad dem 
Aequator hin umgebender, fheibenartiger Lichtgürtel zu 
fein; daher ift eg meift nur fihtbar, wenn der Thierkreis 
unter dem größten Winfel über den Horizont fih erhebt. 
Die Beränderungen an der Geftalt u. Größe deflelben 
feinen in der Sonne begründet zu fein. 

Zolga (Georg), geieheier Antiquar, geb. 1755 zu 
Dabler (Dänemark), lebte mehrere Jahre ın Rom, der 
Gunſt des Papftes Pius VI. fi erfreuend, auf beffen Ver: 
langen er „De origine et usu Obeliscorum‘“* (1797) 
—*2 Andere Schriften: „Nummi Aegypti imperatorii“ 
(1787), „Catalogus codd. copticorum in Museo Bor- 
giano“ (1810), „Die antiken Basreliefs in Rom“ (deutſch 
von Welcker, 1812), „Abhandlungen ꝛc.“ (1817). 3. ſt. 
1809. Sein Leben ꝛc. beſchrieb Weicker, 2 Bde. 1819. 

Zöilos, aus Makedonien gegen Ende des 3. Jahrh., 
ſchmähſüchtiger Kritiker, beſ. des Homer. 

Zoll I). Fuß. 2) (Mauth, Acciſe, Douane), 
eine auf die Einfuhr, Durchfuhr u. Ausfuhr von Waaren 

elegte Abgabe. Es findet fich diefe Einrichtung fhon im 

fteripume u.namentlich war fie in Athen u.im römifchen 
Reich ebenfo ausgebildet ald drüdend. In Deutfchland 
ift der 3. aus dem Beleite hervorgegangen, welches in ven 
unruhigen, orbnungslofen Zeiten des Mittelalterd für den 
bewaffneten Schuß entrichtet wurde, den Die Herren eines 
Bebieted den Waarentranfporten bet ihrem Durchgang 
angedeihen ließen. Als aber mit der Herftellung des ge- 
ſetzlichen Zuftandes jene Urſache wegfiel, blieb die Abgabe 
fortbeftehend, weil fie bereits al8 ein Regale angefchen 
wurde u. allerdings die Duelle anfehnficher Einkünfte für 
den Landesberrn bildete. Dan fing nun an die NRecht- 
mäßigfeit, Nothwendigkeit u. Nützlichkeit des 3.8 theore- 
tifch zu begründen u. betrachtete denfelben aus einem dop⸗ 
pelten Geſichtspunkte. Zuerfi unterfuchte man fein Vers 
bältniß zu der Staatdöfonomie u. fand, daß der Zoll als 
Schutzzohl dem Lande von unberehenbarem Bortpeil 
fein — weil durch ihn die inländiſchen Erzeugniſſe ge— 

en die Produkte des Auslandes ſicher geſtellt, weil der 
—8* des Inlandes dadurch die Concurrenz mit dem 
Auslande erleichtert u. der Abfluß einheimiſcher Waaren 
nach außen hin befördert würde. In neuerer Zeit haben 
ſich die gewichtigſten Stimmen u. die allgemeine Dleinung 

egen die Schußzölle erklärt; denn eine Ungerechtigkeit 

tegt darin, daß zum Vortheil einiger Wenigen, noch dazu 
der Reichen, wozu die meiften Fabrifbefiger, die hierbei 
betheiligt find, gehören, die große Mehrzadl mit Abgaben 
belaftet werben, für welche eine Verbindlichkeit nirgends 
nachgewieſen werden kann. ferner würde durch den Weg⸗ 
fall der Schußzölle die Eoncurrenz vielmehr gewinnen, 
da die Kräfte auf freigelaffenem Felde angefpornt, der 
Erfindungsgeifi gewedt, die Thätigkeit jederzeit rege 
erbaften wird. Daß nun der Zweck, dem Lande das baare 
Geld möglihft gu Dan keineswegs durch den Schuß. 
erreicht wird, hat die Erfahrung al dargetban, 
denn diejenigen Gegenftände, welche vom Auslande befier 
geliefert werben, find jeder hohen Befteuerung ungeachtet 

eſuchter als die Inländifchen von geringerer Qualität; 

ir Rohprodukte aber, oder folche Erzeugniffe der In⸗ 
dufteie, die das Inland, aus welchen Gründen es fei, nicht 
hervorbringen kann, hat der Schußzoll gar Feine vernünf⸗ 
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tige —— mehr. In der zuletzt angeführten Behaup⸗ 
tung liegt außerdem ein anderer Irrthum in Bezug auf 
die Anfiht vom Geld; daffelbe kann in diefem Falle nur 
als ein Zaufchmittel angefehen werben, keineswegs als 
Zwed, u. bet allem Weberfluß an baarem Geld könnte ein 
Yand, mweldem in Folge des 3.8 die Verwendung deſſel⸗ 
ben erſchwert wird, für arm gelten. Am wentgften aber 
wird der Abfag in's Ausland befördert werden; denn 
übertreffen die einheimifhen Waaren an Güte die auslän- 
diſchen, ſo werden fie im Inlande confumtrt u. verdrängen 
von ſelbſt die ausländifhen, oder das Ausland fhüßt ſich 
ebenfalls durch Schutzzölle. Es ift endlich au bedenken, 
daß der Schußz. geradezu naturwidrig ift, Indem er die 
gegenfeitige Ausgleichung der verfchiedenen Fähigkeiten, 
Kräfte u. Erzeugniffe von Staaten u. Ländern hemmt, ein 
Geſetz, welches durch das ganze Leben hindurch von den 
Heinften bis zu den größten Verhältniſſen wahr u. unbe: 
firitien herrſcht. Zwar leidet Deutfchland nicht allein an 
diefem Uebel, venn die Schutzzölle in England, Frankreich 
u. Rußland find bei weiten despotifcher. Daß eine Ber» 
änderung diefes Spſtems bevorfteht, ift faum mehr zu be— 
zweifeln, feit der englifche Dlinifter Peel den bedeutungs⸗ 
vollen Vorſchlag zur Aufhebung der Getreidegeſetze ge— 
macht u. dabei ſich gründlich gegen die Schußzölle im All» 

emeinen erffärt hat. Diefem Borgange wird der Deutfche 

ollverein faum Anftand nehmen zu folgen; die verein- 
zelten Stimmen des Nationalöfonomen F. Lift aber, mit 
feinen wenig Jahlreichen Anhängern, werben in dem Bei— 
fallsrufen des geſammten Volkes fich verlieren. Der zweite 
Geſichtspunkt, unter dem man den 3. betrachtet, ifl der 
finanzielle, Er ift im Berlaufder Zeit eine indirccte Steuer 
geworden u. als folche greift er tief in den Staatdorga- 
nismug ein. Was man auch gegen indirecte Steuern und 
wohl mit Recht vorbringen mag, fo kann doch nicht in Ab» 
rede geftellt werden, daß fie, fo wie die Staatobedürfniſſe 
fih gefaltet Haben, unentbehrlich geworden find, daß fie, 
eben weit fie faft unmerflich, freiwillig u. ohne die verhaß- 
ten Formen der dirccten Steuern abgetragen werben, bei 
weiten weniger fühlbar find, und daß eine Umwandlung 
derfelben ineinedirecte Steuer geradezu für unaugsführbar 
gehalten werden mug. Dies Alles läßt fih natürlich auch 
zu Gunſten des 3.6 als eine finanzielle Maßregel anfüp: 
ren, u. dann darf man an einen gänzlihen Wegfall dee 
3. nit denken. Wohl aber mag der Tarif nach billigen 
Nüdfichten aufgeftelft werden; ein niedriger 3. ift über- 
haupt nah alen Seiten hin vortheilhafter, denn er ver— 
arößert die Confumtion u, wird am fiherficn die verberb: 
liche, unmoralifhe Schmuggelei augrotten ; außerdem mag 
u. muß auf diefenigen Gegenſtände Rüdlicht genommen 
werben, deren Bedarf dem Armen ebenfo unumgänglich 
nothwendig ift ald dem Reichen. Ge zahlreicher eine Be— 
völferung iſt und fe bfühender ber Zuftand des Staates, 
defto mehr verteilen fich Die indirecten Steuern u. deſto 
leichter werden fie aufgebradt, fo daß es fogar für ein 
Glück zu erachten wäre, wenn die gefammte Befteuerung 
in Diefer Weile abgelöft werden könnte. Diefem leßtge- 
nannten finanziellen Zwede des 3. dient nun vorzugsmeife 
der große beutfhe Zollverein. Nahdem Defireich und 
Preußen alle Zolftätten an die Grenzen ihrer Staaten 
verlent und fo den Verkehr wefentlich erleichtert hatten, 
fhloffen eintge Heinere Staaten, die Zwedmäßigfeit eines 
gemeinfamen Zollweſens einfehend, z. B. Heffendarmftadt, 
Schwarzburg, Anhalt, fih an Preußen an, während die 
ſüdlichen Staaten, Baiern, Würtemberg, Baden, einen 
ähnlichen Bertrag unter fih abfchloffen u. Die Länder von 
Mittelveutfchland diefem Beifpiel folgten. Als aber Kur- 
beffen 1831 vertragswidrig zu Preußen übertrat, löſte fi 
diefer Verband auf und es begannen nun die einzelnen 
Staaten ebenfalls mit Preußen zu unterhandeln. Schon 
1833 ſchloſſen Baiern, Würtemberg, Sachſen, der thürin« 
gifche Zollverein mit Preußen ab und am Anfange 1834 
waren 22 Mil. Menfchen auf 10,00 HM. von einer gro⸗ 
Ben Zolllinte, unter gleiden Bedingungen u. Rechten, zu 
allgemeinen freien Berfehr unter ſich umfchloffen. Baden 
wurde 1835 genen, Frankfurt 1836, u. ſeitdem hat der 
Verein fi Immer weiter ausgedehnt, fo daß er jetzt 28 
Mit. Menſchen umſchließt u. die Gefammibruttoeinnahme 
an Eingangszoll fid auf > an 30 Mit. Thaler be» 
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läuft. Im Süden ſteht dem Jollvereine Oeſtreich gegen» 
über, im Norden Mecklenburg, Holſtein, Oldenburg, Ham— 
burg, Bremen, Hannover. Der Zollverein iſt auf dem 
Prineip der Handelsfreiheit begründet u. war der erſte 
factiſche Schritt aus den Feſſein des Mercantilſpſtems, 
welches ſeit dem Osnabrücker Frieden beinabe alle Kriege 
veranlaßt bat. Auf dieſem Wege iſt für die Befreiung von 
dem unlteidlichen Drud der Gonfumenten durch Die In— 
duftriellen, Der Arbeit durch das Capital, ſchon unendlich 
viel gewonnen worden. Die Refte von Schußz., welde 
noch in dem Tarif geblichen find, werden vorzüglid von 
ſüddeutſchen Fabrikanten verfochten; die legte in Stutt- 
gart abgehaltene Zollconferenz hat in diefer Hinſicht ven 
allgemeinen Erwartungen allerdings nicht entſprochen. 
Die wefentlihen Hrundlagen des 3.vereing find: Freiheit 
des Verkehrs zwiſchen den theilneymenden Staaten, Die 
Aufſtellung ginee gemeinfhaftlichen 3. ſpſtems u. Die Theis 
lung der Einkünfte nah dem Maßſtab der Volksmenge. 
Ein Zollgeſetz, armeinfhaftliher Zarif u. Z.ordnung re 
geln das sanze Spflem. Die Vollziehung ver 3.gefege tit 
jedem einzelnen Staate durch eine befondere Verwatitung 
übertaffen. Beränderungen derſelben fünnen nur unter 
Beiftimmung aller Betheiligten Statt finden. Ausgeſchloſ— 
fen von dem freien Verkehr find Salz u. Spielfarten ale 
Staatsmonovole. Eine Confuntiongfteuer wird außerdem 
von Bier, Tabaf, Branntwein u. Rein erhoben. Ju der 
Gemeinſchaft aber gehören nicht die Ausgleichungsaus— 
gaben, die Steuern, bie im Innern von ausländifgenr- 
zeugniſſen entnommen werben u. die Weges u. Waſſerzölle. 
In jedem Ztaate follen die Angehörigen anterer Vereins— 
ſänder beim Reſuch von Meften und Märkten, fo wie die 
eigenen Untertbanen behandeltwerden. Ein gleiches Münze, 
Maß- u. Gewichtsſpſtem foll wo möglich zugleich damit 
erzielt werden. Bon Zeit gu Zeit treten 3.conferenzen zur 
Befprehungn. Berathung zuſammen, um die Zeitinsereffen 
mit denen dig Bereing in Einklang zu bringen. Der Zarif 
if im Ganzen mäßig; die börften Zölle liegen auf Set: 
denwaaren, neun Kleidern, Bijouterien, Baumwollen- 
waaren, Spigen, Kaffee, Gewürzen, Ther, Zuder, Tabak, 
Mein, Branntwein Ausgangszölle treten nur in feor 
feltenen Rällen ein. Val. Nebenius, „Der deutſche Zoll 
perein, fein Syſtem u, feine Zukunft“ (35). 

Zollikofer (Georg Joachim), nambafter Kanzel— 
redner, geb. 1730 zu St. Gallen, trefflich gebildet zu 
Frankfurt a. M. u. Bremen, ſtudirte zu Utrecht Theologie, 
wurde Prediger zu Murten, Monſtein, Iſenburg und 1758 
als reformirter Prediger nach Leipzig berufen, wo er nad 
ehr ſegensreichem Wirken 1758 #. Er war als Menſch 
böchſt achtenswerth, u. als Redner wirkte er für Aufklärung 
des Verſtandes u. Erwärmung des Herzens in einfacher, 
aber edier Sprache, fo daß feine Predigten noch jetzt ibren 
Werth befiten. ‚Predigten über die Würde d. Menſchen“ 
(2 Bde. 17051. ff.), „Andadtsübungen u. Gebete“ (in. A. 
4 Tble. 18574), „Sammlung feiner Predigten’ (15 Bde. 
1798-1840) ıc. Bal. Garve, „Ueber den Charakter 3.'8° 
(1788). „Briefwechſel zwiſchen Garve u. 3. (18043) ꝛCc. 

Zollverein, f. Zoll. 

Sonäras ı%05.), einer der vorzüglichften byzantin. 
Schrifiſteller, im 12. Zabrh., Mönch, nachdem er Staate- 
ämier befleider hatte. Theils nah Quellen, theile als 
Augenzeuge ſchrieb er unparteiifh ‚Annalen vom Anfange 
der Welt big 1 116° (Aug. von Pinder, 2Bde. Bonn 1841 
bie 44), außerdem „Griech. Yerifon” (Ausg. von ZTitt- 
mann, Yyag. 1808) u. „Scholien zu den Kanones der Kir⸗ 
chenväter und Goncilien‘ (in Beveregii Syndokon etc., 
Drford 1672). 

Zonen, ſ. Erde. 

3300 raphie (gr.), Beichreibung der Thiere. 

Zoolatrie (gr.), göttlide Verehrung der Thiere, fo 
bei pen Aegyptern 2c. 

Zoolith (gr.), verfieinerter, thierifcher Körper, f. 
Bevlogieund Urwelt. 

3oologie (gr., Thierfunde), ein Theil der Natur- 
geſchichte, die fyflemat. Kenntnig und Befchreibung der 
Thiere nach ihrer äußeren und inneren Befchaffenheit, Le- 
bengweife, Fortpflanzung, Berbreitung, ihrer Beziehun: 
gen unter fid und zum Haushalt der Natur überhaupt 
(KNutzen oder Schaden), und ihrer Eintheilung in Klaffen, 
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Dronungen, Geſchlechter, Arten u. Abarten. Die Thiere, 
zu denen dem Körperbau nach auch der Menſch gehört, 
nehmen als infih abgefchloftene, mit Enipfindung begabte 
u. willkürlich, d. h. dur innern Reiz fi beivegende We⸗ 
fen die oberfte Stufe in der irdiichen Schöpfung ein. lins 
terſcheidende Merkmale der thierifhen von den Pflanzen» 
förpern find: die ſelbſtſtändige Bewegung nicht nur Der 
inneren, fondern auch der äußeren Theile, ohne Außeren 
Reiz, das weiche, rundliche Zellgewebe, der vorherrſchende 
Stickſtoff, Das Einnehmen der Nahrungsmittel durch nur 
einen Mund, hauptſächlich aber die Empfindung , deren 
Sauptorgane Gehirn u. Nerven find, durch welche Die Ein« 
rlıffe der Außeren Natur mittelft der Sinne zur Wahrneb» 
mung gelangen. Die zum animalifchen Leben nothwendi— 
aen Drgane find ſpmmetriſch, meiſt doppelt nad zwei 
Hauptrihtungen geordnet u. verthrilt, u. ftehen gu einan» 
der im einer ununterbrodenen Wechſelwirkung, welde wie 
beum galvanıfhen Proceß, die fernften Glieder des thieri«- 
hen Organismus mit einander in Napport fest. Die, 
einen u. denfelben Zweck verfolgenden Organe nennt man 
Spfteme, wie das Atbmungs-, Zrvugunge:, Gefäß-, Ner⸗ 
ven, Knochen⸗, Musfel-, Verdauungs- Drüfen-, Haute, 
P ortader-, Sapillar- Spftem, die blos Zur Erhaltung 
des tbierifhen Lebens nothiwendigen, willkürlicher Be- 
wegung nicht unterworfenen, aud bei den Pflanzen fich 
vorfindenden Spfleme nennt man vigetative (Ber- 
dauungs⸗-⸗, Ernährungs und Atbmunge- Spftem nebft 
dem Zeugungstiyitem), zum Unterfhiede von den rein 
animalen (Knochen⸗, Muskel und Nerven⸗Syſtem). Durch 
den Verdauungsproceß werden unter Einfluß der atmo— 
ſphäriſchen Yuft, des Lichts, der Wärme und des Waſſers 
Die, Tin einzelnen Organismen entfpreddenden Nah» 
rungsmittel teils in organifhe Mafte verwandelt und 
durch Die Gapillargefäge den einzelnen Organen zugeführt 
EAfſimilirungs- u. Reproductionsproceß), theils Die un 
brauchbaren und unbenugbur gewordenen Stoffe durch 
Darmkanal, Nieren u. Schweißlöcher, oder durch die funge 
ausgeihirden (Greretion). Der thierifhe Körper enthalt 
außer den auch den Pflanzen inwobnenden Elementarftorten 
(Sauer-, Kohlen-, Stid- u. Waſſerſtoff, Kalt, Phosphor, 
Salze, Natron, Schwefel, Eiſen, Magneſia), noch befon« 
ders aus deren Verbindung entffandene Stoffe, wie Kafer-, 
Eiweiß-, Sallerte, Harn» u. Käſeſtoff, Schleim, Osmazom, 
Milchzucker, Blutrotd, Ammonium, Pikromel, aus deren 
chemiſchen Berbindungen unter fi ſowohl als mit jenen 
Elementarftoffen die verſchiedenen feſten oder flüfftgen 
Theile Körpertheile, wie Knochen, Musfeln, Fett, Haut, 
Haare, Nägel, Sehnen, Nerven, Blut, Galle, Lymphe, 
Harn, gebildet werden. — Die Kortpflanzung geſchieht bei 
den meiften Thieren burd den Zeugungsproceß, bei den 
nedrigften Thiergattungen (Infuforien) vielleiht auch 
dur Einwirkung elementarifder Kräfte. Bon den zeus 
aungsfähtigen Thierarten find die meiften getrennten Ge— 
ſchlechts; nur wenige aud den niederen Klafien find Zwit⸗ 
tir. Die Befruchtung des Keims durch dad Männchen gebt 
theils innerhalb des weiblichen Körpers, tbeils, wie bei 
einigen Amphibien u. den meiften Kifchen, außerhalb deffel« 
ben vor ih. Die Frucht ſelbſt, in Kugelform, entwidelt 
ſich ebenfalls theils innerhalb, theils außerhalb des weib— 
lichen Körpers, im letztern Falle entiveder durch Brütung 
oder durch Erd», Sonne» und Waſſerwärme. Das Junge 
wird theils cine Zeit lang von der Mutter geſäugt, oder 
gefüttert, oder fogleich verlaffen oder fhon im Et feinem 
Schickſal überlaflen, oder es bat noch mehrere Verwand⸗ 
lungen au durchlaufen, ehe eg ferne Vollkommenheit erreicht. 
— Die Nahrung der Thiere befteht meift in thieriſchen und 
Pflanzenſtoffen, nur bei wenigen in mineralifhen Stoffen, 
mande find Shmaroger auf Pflanzen u. Thieren. — Sie 
leben theils geſellig, theils ne tbeild vereinzelt, ent» 
weder in Monogamie, oder in Polygamie, oder in wilder 
Ehe. Ihre Lebensdauer u. Febensfraft ifl febr verfchieven; 
legtere ift bei einigen erſtaunenswerth, erfiere überfleigt 
nur bei wenigen Die des Menſchen, bei einigen währt fie 
faum einen Tag. Manche überwintern fehlafend, andre 
fammeln Borräthe für den Winter, noch andre ziehen in 
wärmere Gegenden. hr Aufenthalt iſt theils über, theilg 
auf, theils unter der Erde, ihre Wohnungen, Nefter, Baue, 
Höhlen zum Theil höchſt merfwürbig; noch merkwärdiger 
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die Seelenkräfte mancher Thlergattungen und Arten; febr 
verfhisden ihre Waffen, Hülfs- u. Schutzmittel, fo wir Die 
Mittel zum Zangen ihrer Nahrung u. zum Schuße ihrer 
Brut. Die Fruchtbarkeit gebt in's Ungebeure. Man fennt 
jegt etiwa 1150 Arten Säugetbiere, uber 4100 Bögel, 1270 
Amppibien, faſt 3600 Fiſche, argen 32,000 Infeften, faft 
1500 Arten Würmer, über 4500 Scha'tbiere, über 260 
Duallen, über 600 Polppen u über 400 Infuforien. Bon 
den niederen Thierflaffen leben die meiften Arten im 
Waſſer, von den Höheren Klaffen nur wenige Arten; von 
den Inſekten find viele im Larvenzuftande an das Waſſer 
gewieſen; einige Thierarten leben bald auf dem Lande, 
bald im Waffer. Einige Arten find faft über die ganze be- 
wohnte Erde verbreitet, anpre wechſeln ihren Aufenthalte» 
ort, noch andre jind nur gewiffen Himmelsſtrichen u. Ge: 
genden cinen. Manche find Hausthiere geworden oder wer- 
den von Menſchen wenigſtens gebent, veredelt, vermehrt 
u. benugt. Der Nutzen der Zhiere, fomobl für ven Haus— 
baft der Natur ale für ven Menſchen, ift fehr groß, indem 
fie das Gleichgewicht in Der Natur erbalten, theils durch 
Vertilgung andrer ſchädlicher oder läftiner Thiere, tbeilg 
durch Entfernung andrer überflüſſiger, ſchädlicher Stoffe, 
Verminderang des Unkrautes, Reinigung der Luft von 
faulenden Körpern. Dem Menſchen liefert dag Tpierreich 
Nahrungsmittel, Stoff zu Kleidung, Wohnung u. andern 
Lebensberürfniiien, Arbeitsfräfte, Bequemlichkeiten und 
manche andre Genüſſe. Groß ift dagegen auch der Scha— 
den, den mehrere Thierarten dur Gefräßigkeit, zu große 
Vermebrung, Kraft, Liſt, Gift u. Berpeftung der Yuft dem 
Menſchen und feinem Eigentbume bringen. — Man thrilt 
die Thirre gewöhnlich cin in 6 Klafen: Säugethiere, 
Vögel, Ampbibien, Fiſche, Infetten u. Würmer, jede wie- 
der mit Unterabtheilungen (Ordnungen, Familien, Ge— 
f&ledtern, Dattungen u. Arten). Die erſten 4 Klaſſen ge: 
hören zu den Wirbelthteren (mit Rückgrat); die beiden 
legten find wirbellog. Oken tveilt nach den vorherrſchen— 
den Organen in Darm, Üder-, Athem⸗, Fleiſch-u. Sin— 
nenthiere. Zoologifhe Spſteme flelltin auf: Ariftoteleg, 
Conr. Geßner, Rorton, Alorovanoi, Jonſton Charleten, 
Rap, Linné, Buffon, Brilfon, Scopoli, Blumenbach, 
G. Eupier, Blainpille, Latreille, Goldfuß, Oken, Dume: 
ril, Lamarque, Schweigger u. A. Einzelne Theile der 
Zoologie bearbeiteten: Ray, Klein, Briſſon, Illiger, Pn« 
nant, Schreber, Temmingk, C. Bonaparte (Säugetbiere); 
Iriſch, Bechſtein, Briſſon, Latham, Naumann, Brehmu. A. 
(Bögel); Lacépede, Fitzinger, Merrem (Amphibien) Yas 
cépede, Bloch, Schneider (Fiſche); Fabricius, Röſel, 
Swammerdamm, Esper, Hübner, Herbſt, Lamarque, Yas 
treille, Meigen, Sturm, Panzer u. A. (Inſekten); Chem— 
nis, Martini, Féruſſac, Pali u. A. (Mollusken); Blain— 
ville, Schweigger, Müller(Ringelwürmer); Fiſcher, Brem— 
fer, Rudolphi (Fingeweioewürmer); Walkenger, Hahn, 
Herbſt, Reruffac, Yatreille, Riſſo ( Kruſtaceen u. Spinnen); 
Peron, Boſe (Zoophpyten); Pallas, Esper, Lamarque, La— 
mourour, Ebrenberg (Infuſorien). 

Zoophyt (gr.), Thierpflanzen, Geſchöpfe, welche ihren 
Formen nach fowohl zu den Thieren als zu den Pflanzen 
zu gehören ſcheinen. Cuvier tbeilt fie in Stahelhäuter, 
Eingemweidemürmer, Meerneffiln, Bolypen u. Infuſorien. 

Zootomie (ar.), Anatomie der Tbiere. 

Zorndorf, Dorf im Kreiſe Küſtrin Deo preuß. Rgsbzks 
Frankfurt, berühmt dur die blutige Schlacht am 25. u. 
26. Aug. 1758, in welder die Nuffen unter Fermor Dur 
Friedrich I. eine Niederlage erlitien, f. Friedrich MI. 

oroatter, f. Zendaveſta. 

Zõſimos, griech. Geſchichtsſchreiber aus dem 5. Jabrh. 
n. Edr. Er ſtand in Öffentl. Dienſten und ſtellte in einem 
zwei Mat bearbeiteten Werfe von 6 Büchern, weldes die 
Geſchichte der chriſtl. Zeit bis zum 3. 410 umfaßt, mit 
Sachkenntniß u. Freimuth, au hinſichtlich der chriftl. Kai— 
fer, die Urfadhen des Verfall des Reiche dar. Uusg. von 
Bekker Bonn, 1837, deutſch von Sepbold u. Heyler, 2 Boe. 
Sranfiurt 1-02 — 4. 

Zrinyi (ſpr. fripnit, Niklas, Orafvon), helven- 
müthiger Feldherr des Kaifers Ferdinaud J., geb. 1518, 
Schon als 12jähriger Knabe verdiente er vom Kaiſer 
KarlV. beider Belagerung Wiens ein Streitroß u. sine 
goldne Kette; als ruhmvoller Krieger, als Abgott des 
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Heeres ging er aus den Kämpfen gegen Zivolya, gegen 
die Osmanen (Schlacht bei Peſth 1542, bei Szigeth 1562) 
birvor, aber unfterblihd machte er ih, ald er 1562 mit 
3000 M. die Feſte Szigeth Fuß für Fuß genin das mehr 
als 29 Mal ſtärkere türf. Heer big auf’s äußerſte verthei— 
digte und zufegt nıit feinem Häuflein von 600 engverörü— 
derten Kriegern bei einem Ausfall den Heldentod fturb, 
7. Sept. 1662. Als er fanf, zerfchmetterten die entzünde» 
ten Pulverkammern die eingedprungenen Feinde. Auch fein 
großer Gegner, SultanSolyman, war an der Yagerfeude 
neftorben. Den Stoff bibandelte dramatiſch Th. Körner 
u. der Holländer Thonars (Utrecht 1834). 

Z3ſchokke (Job. Heinr. Daniel), audgezeichneter 
Erzäoler, Volksſchriftſteller, Hittorifer, geb. d. 22. März 
1771 zu Magdeburg, fludirte in Frankfurt a.d. D., u. ward 
hier Docent, nachdem er vorber als Schauſpieldichter 
mit einer wandernden Truppe umbergezogen war. Im J. 
1797 ging er nah Graubündten u. übernahm die Leitung 
eirer Erziehungsanftalt, va er in Preußen gegen Wöllner's 
Religiongedict gefbrieben hatte u. feine Beförderung hoffen 
fonnte. Man gab ihm in der Schweiz das Bürgerrecht, u. 
er nüdte feinem zweiten Baterlande fehr viel zur Zeit der 
franz. Invafton, als Gehülfe des beivet. Minifters Stapfer 
1793, als Reatierunge » Commiffair gu Unterwalden, Dre 
Cantons Waldfädten, der italien. Schweiz, als regier. 
Stattbalter zu Bafel 1800 u. ſ. w. Zugleich war er für 
Schulweſen und Volksbildung fehr tdätig. Nach eininen 
Fabren ruhiger JZurüdgezogenbeit auf dem Schloſſe Bis 
berftein im Aargau wurde cr 1804 Mitglied des Dbirforfi» 
u. Vergamts, u. 1815 Mitglied Dis großen Rathes; aber 
1529 fente er feine Aemter nieder und lebt, immer nod 
ichriftſtelleriſch beſchäftigt, bochgeehrt in Aarau. Inter ſei— 
nen Nomanen u. Erzählungen, reich an Phantafie, treff- 
lich in der Charakterzeichnung, einfach u. doch voll Leben, 
find die vorzüglichſten: „Abällino; Stephan Batbori ; Ala⸗ 
montade; die Prinzefiin von Wolfenbüttel; das Goldma— 
hertorf; der Flüchtling im Jura; der Freibof von Aarau; 
Addrib im Mood u. ſ. w. Bon feinen Dramen: „Graf 
Monaldeſchi; Julius von Saflen ; die eiſerne Larvez; Miß— 
verfiindnir; der Marſchall von Sachſen“ u.f.w. Bon 
feinen hiftor. Schriften: „Gelb. vom Kampf u. Interaung 
ter fhweizer. Bergeantone“ (1801), „Hiſtor. Denkwür— 
digfitten der belvet. Stuatsumwälzung” (3 Tble. 1703), 
„Geſch. des bair. Volks u. feiner Fürſten“ (4 Thle. 113 
bis 18), „Des Schweizerlandes Gefhichten für das Schwei- 
zervolf’’ (1822), Kerner gab er heraus: „Den aufrichti- 
gen und toohlerfahrenen Schweizerboten‘‘ (fett 179%), 
„Miscellen der neueſten Weltfunde” (1-07 —13), „Erhei— 
terungen’‘ (1811—25), „Ueberlieferungen zur Geſch. uns 
ferer Zeit” (1817 — 23) u. ſ. w. Am weiteften verbreitet 
find feine berübmten , Stunden der Andacht“ (oft aufgel.), 
zu Denen er fih 1842 als Verfaſſer befanntes u. fein gan— 
zes reiches Außered u, innereg Reben hat er felber geſchil— 
dert in der „Selbſtſchau“ (4 Bde. 1542). Bal.damit „Z3.'s 
Yeben’’ von Ernftt Münd (1830). Sämmtliche Schriften 
in 40 Thlen (1825 ff. ). ‚Ausgewählte belletriftifhe Schrif⸗ 
ten‘ in 14 Thlen( 18526), in [0 Thlen (1830, n. M.1RI5 ff. )J. 

Zſchopau, Stadt im ſächſiſchen Kreiſe Zwickau an der 
Zſchopau, 5600 E., Rabrication von Tuch, Rand, Fein 
wand u. bauınwollenen Geweben; Blaufarbenwerf Zicho— 
pentbaf, Bergſchloß Wildeck. 

Zuaven, Name der mit mauriſcher Tracht u. europ. 
Waften verfehenen franz. Truppen in Afrika. Sie beftchen 
zum Theil aus Eingebornen, urfprünglich den Bewohnern 
des Diftrilts Zuavia im AQurfura (RKonftantine), welche 
ſchon längft in NR. »- Afrifa ale Mietbtruppen dienen. Das 
ganze Korps hat feit 1830, als die Franzoſen fir in Sold 
nahme, der Zahl u. Einrichtung nach vielfache Verände, 
rungen erfabren, fih aber ftets, wie unter Yamoriciere, Ras 
vainnac, trefflich gefchlagen. 

Zuccarelli (Fr.), geihäßter Landſchaftsmaler, geb. 
1710, geſt. 1708 in feiner Vaterſtadt Florenz, nachdem er 
lange in London thätig geweſen war. 

Zuccarini(Joſ. Gerb.), namhafter Botaniker, ach. 
1797 zu Münden, bildete ih in Erlangen und München, 
ordnete u. befhrieb mit Martius die brafiltan. Prlangen, 
u. ward 1827 Prof. der Botanif u. Mitglied der Mbeme 
zu Münden, Wir nennen von feinen Schriften: Flora 
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ber Gegend in Münden‘ (Bp. 1. 1829), „Charakteriſtik 
der deutſchen Holzgewächſe in blattlofem Zuftande‘’ (1829 
bis 31), „Flora Japonica“ (mit Siebold ſ. d.), „Natur⸗ 
geſchichte des Pflanzenreichs“ (1843). 

Zuchthaus, ſ. Gefängniſſe. 

Zucker u. Zuckerfabrication, unmittelbarer 
Pflanzenſtoff, aus Waſſer, Sauer» und Kohlenſtoff be- 
fledend, feſt oder lüflig, von füßem Geſchmack, Töslich in 
Waſſer u. Alkohol, und in Berührung mit geeigneten 
Mengen Waffer u. Gährungsftoff fähig, pie weingeiflige 
Gährung zu erleiden. Man findet ihn in Früchten, in der 
Milch, im Manna, Süßholz ıc., am reiglihften im 3.rohr 
u.in Trauben. Der Rohrz., welcher aus dem 3.ropr, der 
Runkelrübe, dem Ahorn» u. Kürbisſaft gewonnen wird, 
ift im reinen Zuftande farblog, fryfialifirt in 4- u» 6feitt» 
gen Prismen, hat 1,6065 ſpecif. Gewicht, färbt ſich, zäbe 
u. ſchwammig werdend, immer brauner u. brennt endlich 
mit blauer Farbe. Im Dunfeln gerieben pbosphorescirt 
er ftarf. Der Traubenz., volllommen weiß u. von meh—⸗ 
lig ſüßem Geſchmack, entflebt durch Abvampfen u. Kry— 
ttafifiren des Fruchtz. e, durch Digeftion von Rohrz. u. von 
Stärkmehl mit Schwefelfäure, fo wie vom Stärkmehl mit 
Diaftafe. Seine Süßigkeit {ft um 24 Mal geringer als die 
des Rohrz. Den unfryftallifirbaren 3., den Hauptbeftand- 
tbeil des Syrups, nennt man Schleimz., er ift inten- 
fiver füß als der Rohr. Der Rodrz. wird aus dem Zuf. 
ferrohr (Saccharum officinarum), einer urfprünglich 
aſiat. Pflanze gewonnen, welche ſeit dem 11. Jahrh. längs 
bes Mittelmeers feinen Weq nah Amerika gefunden bat. 
Sie treibt einen ſchilfartigen 8— 20 8. hoben, 1— 13 300 
piden Stengel, deſſen Höhlung in einem fhwammigen 
Mark den zuderhaltignen Saft einfchließt. Uebrigeng nicht 
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det. Der Saft wird auf einer befondern Mühle ausge: 
preßt, woraufer in Folge beigemengter Pflangentbeile trüb 
erfheint. Dice, fo wiedie hobeTemperatur jener Gegen⸗ 
ren machen, um bie faure Gährung zu verhindern, efn 
ſchnelles Klärenu. Verfieden nötbig. Dies nefbieht einfach 
in fupfernen Keſſeln, welche erhigt u. mit einer feinen 
Menge gelöfchten Kalk verfehden werden. Schon feßt, noch 
mehr während des Siedens feheidet filh das Unreine aug, 
u. der Saft flieht Far, hell weingelb ab, um eingedampft 
zu werden. Wie weit der Saft eingedampft werden muß, 
un in der Kühlpfanne, dann in den hölzernen Kryflallifir- 
füften, in dem gewünſchten aroben Korn zu fryflallifiren, 
it Sache der Erfahrung. Die aus den durchlöcherten Kry-» 
ſtalliſirkäſten abfließende Flüſfigkeit il die Melafle, welde 
theils zu Rum verarbeitet, tbeils verfendet wird. Der 
kryſtalliſirte 3. ſelbſt iſt als Rohrz., Kiften« od. Puder. 
befannt u. zeigt in Beziehung auf Güte einen außeror— 
dentlichen Unterſchied. Ihn teils von Staub, Schmuz 
rc., theild von ter immer noch mebr od. weniger ftarf bei» 
gemengten Melaſſe au trennen, ift Aufgabe der Raffi- 
nerie, welche in 2 Operationen zerfällt. Zur Entfer- 
nung der Iinreiniafeiten nämlich dient das Klären der aug 
dını 3. bereiteten wäfferigen Auflöfung mittelſt Bein- 
ſoble, Eiweiß, Blut oder anderer Zufäße. Daran fließt 
fich dag Filtriren, jetzt gewöhnlich mittelft des Taplor'ſchen 
Shlaudiyflemd, worauf der geklärte 3. am zweckmäßig⸗ 
Ren mit Anwendung des fuftfeeren Raums in fog. Ba- 
cuumpfannen eingefoct wird. ZA er zur aebörigen Did- 
tigfeit eingedampft, fo wird er in die Kühlpfanne ge- 
bracht, um die Kryflallifation gleihmäßig einzuleiten und 
fo wit vorſchreiten zu faflen, daß fi ein dünner, förniger 
Brei bildet. Die Krpfallifation felbf vollendet fi in den 
aus Thon gebrannten, nit glafirten 3.formen; zugleich 


flicft hier aus der Deffnung am Kopfc der Form der Sy⸗ 
rup tbeils von felbf ab, theifs wird er dur Thonbrei 
(das fog.Deden)abgetricben, theils die fyruphaltige Spitze 
mittelſt einer befondern Dafchine abaedreht u. durch eine, 
neue erſetzt. Nah dem Grade der Reinheit unterfcheidet ; 


man Raffinade oder Kanarienz., Melis, Lumpen- oder 
Kochz. u. Karim. Die größern, regelmäßigern Krpftalle 
Des Kandisz. fommen auf Rechnung der Iangfamern Krp⸗ 
ſtalliſation. — Die Fabrication des Runkelrübenz., melde 
jetzt einen wichtigen Induſtriezweig bildet, reicht nicht bie 
an Die Mitte des vorigen Lahrb. hinauf u. gewann erft 
Dedeufung durch die franz. Eontinentalfperre. Belannt- 
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lich wählt man wegen ihres Z.reichthums bie fchlef. weiße 
Nübe. Die gewalhenen Rüben werden nad der verbrei- 
tetfien Methode auf befonvern Reibmaſchinen zerrieben, 
der aus dem Brei dur Preffen erhaltene Saft fofort 
durch Kalk in erhibten Keffeln geläutert, abgezogen, vor» 
fäufig einmal durch Kohle filtrirt, dann theils in offenen 
Pfannen, theils in befonderen Apparaten big zu 20 — 21° 
B. abgedampft. Während des Abdampfens fhäunt man 
zugleich noch entftehende Niederfhläge ab u. filtrirt dann 
unter Anwendung ber Beinfohle. Die übrige Bearbei- 
tung iſt der des Rohrz. glei. Statt des Reibens u. Pref- 
feng der Rüben bedient man fih au des von Dombasle er- 
fundenen Macerationsſyſtems, wobei die Rüben in bünne 
Scheiben zerfchnitten und mit heißem Wafler behandelt 
werden. Auch dies Verfahren ift vielfältig verändert und 
verbefiert worden (Reichenbach). Der Verbreitung eines 
Borfchlags von Schutzenbach, die Rüben zu trodnnen, im 
Mehl zu verwandeln und dann der Kabrication zu über- 
geben, ſcheint Mehreres (Koften, nötbige Beimifhung des 
Gppſes) entgegenzuftehen. Die Gewinnung des 3, aus 
dem Safte des Z. ahorns ift nur in Norbamerila von Bes 
deutung. Die Production bes Rohrz. wird folgendermaßen 
angegeben: Engl. Kolonien in Wefindien 3,280,000 Etn., 
Mauritius 80,000, Oftindien 450,000 Etn.; franz. Weſt⸗ 
indien 1,430,000, Bourbon 300,000 Etn.; ſpaniſche Kolo⸗ 
nten, @uba 2,600,000, Puertorico 550,000, Manilla 
500,000 Gtn. ; holland. Kolon., Sava, Sumatra 1,100,000, 
Surinam ıc. 440,000 &tn.; dän. Kolonien in Weſtindien 
130,000 Etn.; Brafifien 1,900.000, Bereinigte Staaten 
1,100,000, Siam, China ıc. 200,000, aufammen 14,780,000 
Etn.; die Production des Rübenz. in Frankreich gu 700,000, 
Belgien 110,000, deutfher Zollverein 200,000, übrige 
Staaten 230,000 Ctn. Im Durchſchnitt wird verbraudt 
von einem Bewohner in England 16 Pfd., Franfreih 7, 
Belnten 5, Holland über 13, Deftreich 14 Pro. 
Züllichau, Stadt im preuß. Robu. Frankfurt, Pä⸗ 
dagogium, Waiſenbaus, Gymnafium, 5400 Ew. wichtige 
Tuchfabriken, Obſt⸗, Hirſe⸗, Wein, und Hopfenbau. 
Zürich, Schweizercanton zwiſchen Baden, Schaff⸗ 
baufen, St. Ballen, Thurgau, Aargau, Zug u. Schwyz, 
32,3, DM. u. 231,576 Ew. im 3. 1837 (244,000 im 9. 
1843), welche fih mit Ausnahme von 2000 Katholiken zur 
evangel. Kirche befennen. Auf den niedrigften, dem nörd- 
lichen Plateau der Schweiz gelegen, jeigt 3. wenig bedeu⸗ 
tende Gebirgshöhen, wie das 2,800 F. hobe Albis- u. das 
3,5305. hohe Allmannsgebirge im S., den Lägerer (30003. ) 
im N. W. Aus den Thälern erhält der Rhein als Zufläfſe 
die Thur, Töß, Glatt; arößere Waſſermaſſen häufen fich 
in dem 5 M. langen, 14 St. breiten Züricherfee, deſſen 
Zu. u. Abflug die Limmat if, in dem 14 St. fangen Grei⸗ 
fenfee, aus welchem die Blatt fließt u.in dem % St. langen 
Pfäffikonſee. Die fortgefprittene Eultur nöthigt auch we⸗ 
niger frutbarem Boden Aderfrüdte ab, doch wird ber 
Fleiß reichlicher belohnt, der fih auf Wein « und Obfibau, 
in S. auf Viehzucht erfiredt. Die Fiſcherei iſt nicht uner⸗ 
atebig. Die Indufrie wird feit langen Zeiten gepflegt u. 
bat beträdtlidhe N: gewonnen. Die Fabrifen 
in Seide, Wolle, Baummolle, Leder, Strohgefledhten finden 
zum Theil in Steinfohlen u. Torflagern mächtige Hebel, 
u. haben nebfl den Tranfitgütern einen lebhaften Handel 
bervorgerufen. Die Berfaffung if feit 1830 demokratiſch. 
Das Bolt wählt in den Broßen Rath 179 Blieder, der 
dann felbft 33 Glieder hinzuzieht u. die vollgiebende Be» 
Hörde oder den Regierungsrath von 19 Gliedern ernennt. 
Bundescontingent 6,756 Mann, Gelpbeitrag 92,840 Fr. 
3. trat ſchon 1357 zum Bunde. Die Hauptft. 3., am Zü⸗ 
richerfee, von der Limmat in 2 Theile geſchieden, liegt in 
höchſt angenehmer Gegend, u. zählt gegen 14,500 €. Die 
Stadt ift fehr alt, war fhon zur Römerzeit als Tiguram 
anfebnlich u. hat mannichfache Zerfiörungen erfahren. Als 
Bauten find zu nennen: Münfter, St. Peterstirche, Rath 
haus, Poſthaus, Zeughäufer, Waiſenhaus, Theater. Zu 
den Unterrichtsanftalten, der Cantonsſchule mit Gymna⸗ 
fium, u. Induſtrieſchule, dem Blinden» u. Zaubflummen- 
inftitut, fam 1833 eine Univerfität; für a Staats. 
männer forgt das politifhe Inftitut. Die Bibliotheken u. 
Sammlungen And zum Theil dur Reichbaltigkeit von 
Bedeutung; die zapfseicgen Bereine fehr thätig. Zu ge- 


Zütphen 


nußreihen Ausflügen Taben die Umgebungen ein, gu nahen 
Spaziergängen der Hirfchen - u. Fröſchengraben, Schüßen« 
plag mit Geßner’d Denkmal, Be Lindenhof, Bar 
fion Kate ıc. Die Zabrication ift bei. groß in feidenen, 
wollenen u. baummollenen Waaren; nicht minder anfehn» 
lich if der Handel mit Getreide u. Wein, das Werhfel« u, 
Speditionsgeſchäft. In der neueren Zeit ſchlug hier der 
Erzherzog Karl am 4. u. 5. Juni 1799 die Franzoſen, dar 
gegen fiegten diefe am 25. Sept. deſſelben Jahres unter 
Maſſéna über die Ruflen u. Deftreicher. 

Zütphen, ſchöne Stadt in der niederländ, Prov. 
Gelderland, an der Yffel u. Berkel, Schiffsbrüde, Gpm- 
nafium, gelehrte Sefellfhaften, 10,000 €. 

Zufall, bequemes Wort für Ereigniffe, glüdliche wie 
unglüdlie, deren Gründe ung entgehen, f. Schidfal. 

SUB, Schweizercanton von 4,,3 DM. u. 10,500 E. 
im 3.1843, zwiſchen Züri, Schwyz, Aargau u, Luzern, 
im ©. hohes Gebirgsland (Wildfpik 5000 F.), im N. 
fruchtbares Thalland. Die größte Waffermaffe ift der 
Zuger See, 14 M. lang, welcher turch die Lorze mit dem 
Aegerifee u. der Reuß in zn. ftedt. Verfaſſung 
demofratifh. Bundescontingent an Dann 456, an Geld 
2,295 Ir. Beitritt zum Bunde 1352. Die Haupifl. 3., an» 
genehm am See gelegen, bat 3000 E., fhöne Kirchen, 
Rath⸗, Zeug-, Armenhaus, 2 Klöfler, Gymnafium. 

Zugvögel, f. Bögel. 

uiderſee (fpr. — „), Meerbuſen der Nordſee 
zwiſchen den niederländ. Provinzen Holland, Utrecht, Gel: 
derland, Overpfſel u. Friesland, bis zum 13. Jahrh. ein 
geihfoffener See. Theile defielben: ver Pampus u. das J. 

Zulage, das zum Aufftellen fertige hölzerne Gerüft 
eines Haufe. 

Zumalacarriguy (fpr. dfumalafareghi, Tomas), 
Feldherr der fpan. Karliften ,. geb. 1789 gu Ormeftegui in 
der fpan. Prov. Guipuzcoa, fland in den Waffen gegen 
die franz. Invaflon u. war 1823 Obrifl. Als Karliſt 1832 
aus der Armee entfernt, lebte er ruhig zu Pampeluna, 
ſchloß fi aber nach Ferdinand VII. Zode fofort an Don 
Carlos an. Nah glänzenden Waffenthaten erhielt er vor 
Bilbao eine tödtlihe Wunde, an welcher er am 25. Zunt 
1835 zu Cegama flarb. 

Zumpt (Kart Gottlob), tüchtiger Phifolog, geb. 
1792 zu Berlin, bildete fi unter Buttmann, Fr. A. Wolff, 
Creuzer, Böckh, Heindorf, Schleiermader, de Wette und 
Bichte, Tehrte von 1812—21 am werderſchen, dann am 
ſoachimsthalſchen Gymnaſium, feit 1826 als Prof. der 
Geſchichte an der a a loule zu Berlin u. zugleich an der 
Univerfität. Im 9. 1837 ward er Mitglied der Akademie. 
In die letztern Zahre fallen Reifen nach Paris, Italien u. 
Griechenland. ‚Latein. Grammatik“ (9. A. 1844), „Auf⸗ 
gaben zum Ueberfeßen aus d. Deutichen in's Lateiniſche“ 
(5.4. 1844), ‚Ausgaben von Dutntilian’’ (1831), „Eure 
tius' (1826), „Cicero's Oratt. in Verrem“ (1831), „De 
Officiis“ (1838); außerdem: „Annales veterum regno- 
rum et populorum‘‘ (Handb. d. alten Geſch., 2. A. 1538) 
und viele Abhandlungen für die königl. Akademie, wie: 
„Ueber den Beſtand der philoſoph. Schulen in Athen” 
(1843), ‚Weber ven Stand der Bevölkerung u. d. Volks⸗ 
vermebrung im Alterthume“ (1841). 

Zumfteeg (30H. Rud.), geb. 1760 zu Sachſenflur im 
Odenwalde, gebildet auf der Militairſchule Solitude bei 
Stuttgart, mo er in der Muſik Poli's Schüler wurde, 
eifrig Bach's, Jomelli's, Benda’s und fpäter Mozart’d 
Werte ſtudirte, u. mit Schiller, der auf feine mufifatifchen 
Schöpfungen von entfdiedenem Einfluffe wurde, innige 
Freundſchaft ſchloß. Seit 1792 Eoncertmeifter u. Director 
der Dper in Stuttgart, ward er bald durch feine Opern, 
Singfpiele u. bef. durch feine herrlichen Balladen u. Ro- 
manzen (von Schiller, Bürger, Stolberg u. A.) Liebling 
des deutfehen Publicums. 3. fl. 1802. 

Zunftwefen (Innung, Gilde, Gewerke), bie 
Bereinigung u. Berfaflung ver arbeitenden Klaffen. Yaffen 
ſich au Spuren einer Art von 3. fhon bei den Römern 
nachweiſen, fo ift daſſelbe doc in feiner Eigenthümlichkeit 
ein echt germanifches Inftitut, hervorgegangen im Mittel: 
-alter aus der Begründung u. ueuna des Städteweſens. 
‚Die Handwerker, bald die Mehrzahl in den Städten aus» 

machend, furhten durch engeres Aneinanderſchließen eine 
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feſte Stellung gegen die ariſtokrat. Geſchlechter zu gewin— 
nen u. an der Verwaltung der allgemeinen Angelegenhei— 
ten Antpeil zu erlangen. Dadurd, daß zunädft, wie na⸗ 
türfich, die demfelben Handwerk Angehörigen, weil von 
gleichen Intereffen geleitet, zufammentraten, entflanden 
die Zünfte, u. wie fie nad Außen hin cine abgefonderte 
u. gewichtige Stellung einnahmen, fo richteten fie fich ſeldſt 
zu einem twohlgeordneten, firenggegliederten Organismud 
ein, in welchem zwar das Princip der Gleichheit berrfchen 
follte,, aber durchgängig bald mit ariftofrat. Tendenzen 
fi vermengte. So entflanden die Zunftprivilegien, weldte 
ziemlich gleichbedeutend mit Zunftzwang find, weil fie auf 
nichts anders abzielten, ald den Öliedern der Zunft die 
möglichſten Vortheile vor allen NRichtzünftigen zu gewäte 
ren. Unſtreitig lag dem 3. des Mittelalters eine zeitge- 
maße Idee unter, der Widerftand und Kampf gegen ven 
Adel, u. ohne daffelbe würden die deutfhen Städte nicht 
zu der Blüthe u. Bedeutung fih erhoben haben, welde 
fpäterhin die eigentliche pofit. u. intellectuelle Macht in 
den Schvoß des Bürgerthums gepflanzt hat. In derfelben 
Weile traten aud in ben Städten von Stalien, Süpfranf-» 
reich und England Gorporationen in's Yeben. Allein als 
jene dee in Kolge veränderter Zeiten in den Hintergrund 
fih zurückzog, wurden die bisher autonomifdhen Zünfte 
unter den Einfluß u. das Geſetz des Staates giftellt, ihre 
ehemals trefflichen, zweckmäßigen Einrichtungen veralte» 
ten, ein flarrer Kaſtengeiſt erzeugte Egoismus, Beſchränkt— 
heit, hartnädiges Feſthalten am Herkömmlichen und die 
Zünfte befriedigten auch in der Arbeit nicht mehr die An— 
forderungen der Zeit, weil fie neue Erfindungen nicht an« 
nahmen u. um diefelben oder jede Concurrenz überhaupt 
nicderzubalten, ihren Zunftzwang geltend machten. Eben— 
fo wenig paßten die Einrichtungen des Geſellenweſens, 
die Mißbräuche in der Berfaffung, kurz das Bepürfniß 
einer Reform machte fi) unabmweisbar. In Frankreich 
flürgte mit der Revolution das ganze 3. mit einem Male 
— u. an feine Stelle trat unbeſchränkte Gewerbe> 
reiheit. In England gewährte man der Ichteren den Ein— 
gang, ohne die Sünfte aufzuheben. Daſſelbe geſchah 1811 
in Preußen, 1819 in Naffau u. 1825 in Rheinbaiern. An« 
dere Staaten hielten ed für angemeſſener, die Zünfte einer 
Reform zu unterwerfen, weit man von einem plößlichen 
Uebergang üble Folgen fürchtete. Es gingen dabei natür- 
lid heftige Streitigkeiten im Schwange u. man fümpfte 
mit allen erdenfliden Gründen für dag Neue wie für das 
Alte. Die Erfahrungen, welde am beften in Franfreich 
gefammelt werden können, fprechen nicht gegen die neuen 
Einrihtungen; dort werden auch ohne Zünfte tüdhtige 
Handwerker gezogen, Solide u. ſchöne Arbeit geliefert, die 
Uebelflände aber, woran die franzöſiſchen arbeitenden Rlafs 
fen leiden, haben ihren Grund in ganz andern Urfachen 
u. würden auch unter den früheren Umftänden nicht aus— 
geblieben fein. Unſere Zeit fucht u. bildet Aflociationen, 
freiwillige Verbindungen der einzelnen Kräfte zur Ge— 
fammtthätigfeit, aber fie flieht den Zwang der Kafle, und 
als folhe wird das 3. unmöglich noch länger dauern kön⸗ 
nen. Bergi. Wilda, „Ueber das Gildeweſen des Mitiel- 
alters’ (1831); Herold, „Die Rechte der Handwerker u. 
ihrer Innungen’ (1835); Benedict, „Der Zunftzwang u. 
die Bannrechte“ (1835). 

Zunge, 1) muskelreiches, fehr beiwegliches Organ im 
Innern des Mundes, welches den Geſchmachk vermittelt u. 
beim Saupen, Kauen, Schlucken, Spuden u, beim Sprr= 
hen thätig ifl. Die Geftalt der 3. iſt eine von oben nad) 
unten abgeplattete Pyramide, gerundet an den Rinteln u. 
vorn in eine ſtumpfe Spitze ausgehend. Die obere Fläche 
ift durch einen mittelbaren Streifen in 2 Theile geſchieden; 
unterhalb der 3. befindet fid eine fhleimige Haut (fre- 
nulum linguae), eine dreiedige Falte bildend. Die obere 
Haut ift mit Heinen Erhöhungen, Warzen bevedt. Geftalt 
u. Länge der 3. find bei den verfdhiedenen Thieren ver- 
fchieden ; einige, wie gifgn, Würmer, haben nur eine fehr 
fleine oder gar feine 3.5 2) langes, ſchmales, in die See 
fih erfiredendes Land; 3) bei der Orgel das bewegliche 
Blatt auf der offenen Seite des Mundſtücks, welches der 
Wind auf- u. niedertreiben kann; 4) bei den Zohanniter« 
rittern ſ. v. a. Nation, Provinz; PH Waagen (ſ. d.). 

Zurechnung, ſ. Freihbert, Wille. 


Zurita 


Zurtta (Öeronimo), geb. zu Saragoffa 1512,Ma- 
. giftrui, Geſchichtsſchreiber Aragoniens, Secretair der Sn: 
quiſition, geſt. 1580, Berfaffer einer aus ven Quellen ge- 
fipöprten Geſch. Aragoniens (6 Bpe. Sarag.1562— 79, fol.). 
- 3Zurlo (Giuſeppe, Graf), verbienter Staats— 
mann, geb. 1759 zu Neapel, Freund Filangieri's, bewährte 
feın acminiftrativeg Telent in Salabrien 1783, als er vie 
durch das Erdbeben gefchlagenen Wunden heilte, half ſei 
1798 den zeryütteten finanzen auf und übernahm, 1803 
verdrängt, unter König Joachim das Minifterium der Ju— 
ftiz, die fofort wefentliche Berbefferungen erfuhr. Zugleich 
erlish er heilfame Mapregeln für Schulen, für Induftrie, 
Kunf u. Wiſſenſchaft. Des Königs Wittwe geleitete er 
nah Triefl, u. lebte big 1818 in Rom, ale ibn ver König 
Ferdinand in dad Vaterland zurück- und 1620 auf einiar 
Monate in's Minifterium rief. 3. fl. 1828 zu Neapel. 
Zurüchwerfung, Zurüdfirablung, f. Refle- 


xton. 

Zuylen (ſpr. ſeulen Hugo, Baron vanZ. van 
Nyevelt), niederländ. Cultminiſter, geb. 1751 zu Rot: 
terdam, 1805 bei der Geſandiſchaft in Paris, 1607-10 
in Madrid, wohin er 1816—22 abermals abging, nachdem 
er 1813—16 in Stodholm diplomatiſch thätig geweſen 
war. Noch glängender flellte fich feine Diplomat. Befähis 
gung zu Konftantinopel 1825—29 heraus. Die belg. Er: 
cignıfle riefen ibn zur Conferenz nach Yondon, der er end: 
lich durch den Ton feiner Schriften mißfällig wurde, fo 
daß ibn Der König 1&33 abberufen mußte. Seitdem hat er 
eine Stelle im Miniſterium. 

—— ref? f. Conventionefuß. 

Zweibrücken (fr. Deux-Ponts), Stadt im bair. 
Kreife Pralz, am Eribad, Sig eines Appellationdgerid- 
ted u. Gymnafiums. Das pradtige, zum Theil von den 
Franzoſen zerftörte Schloß ift in eine fathol. Kirche um— 
atwandelt worden, die frühere wallonifhe Kirche in ein 
Schauſpielhaus. Andere anfehnlihe Gebände find: große 
Stadtkirche, Karlskirche, erbaut von Karl Al. von Schwe: 
den, Zuchthaus. In dem Heinen Schloffe befindet ſich jetzt 
ein GHeftüt. Die Einw., 7500, unterhalten Fabriken von 
Druderpreffen, Leder, Tabak, Wolle. 3. war früher vie 
Hauptfladt eines Fürßfenthums Zweibrüden, von deſſen 
Kürften Karl Al. von Schweden u. das jepige königl. bair. 
Haus abflammt. 

- Zweifel, MWiderfireit durch negeneinanderftehende 
Gründe u. Gegengründe, f. Skepticiemus. 

Zweikampf (Duell), ein Eprentampf mit tödtli— 
ben Waffen zwiſchen 2 Perfonen, eine altgermanifche 
Sitte in den älteften Zeiten ale ein Ordale üblich. “Die 
gerichtlichen Z.e wurden zwar im 13. Jahrh. vom Papft 
unterfagt, dauerten aber deſſenungeachtet fort u. noch im 
16. Jahrh. fand ein folher in England Statt. Das Ritter 
wefen begünfligte den Privatzweikampf zur Herftellung 
verletzter Ehre, er wurde fpäter gewiffermaßen ein Vor: 
recht des Adels u. der franz. Adel bepiente fich deſſelben, 
namenilich im 16. u. 17. Zahrh., fo häufig u. leidenſchaft— 
lich, daß die ſtrengſten Geſetze dagegen erlaffen u. die Da: 
widerbandelnden mit dem Tode beftraft wurden. Wäb— 
rend in Sranfreih u. England der 3. auch unter Civil: 
perfonen häufig vorkommt, befhränft ſich derfelbe in 
Deutfchland- mit wenigen Ausnahmen auf den Difizier- 
ftand u. die Studirenden. Bei den Letzteren ift er mit dies 
len Kormalitäten vertnüpft u. daher im Ganzen wenig 
gefährlich; die guwöhntihen Waffen find Schläger auf 
Hieb, früher fafl allgemein auf Stoß, u., in feltenen Fäl— 
en, Piftofen. Dem 3. wohnen in der Regel die Sekun— 
danten, Zeugen, der Unparteiifche u. ter Arzt bei. Ueber 
alle Einrichtungen u. Vorkommniſſe beim 3. beftehen ge: 
naue einzelne VReſtimmungen. Mannichfach abweichend da» 
von find die Gebräude des militair. 3.9. Unter Civil» 
perfonen gelten gewöhnlich verabrepete Bedingungen. Die 
(Hefeße gegen ven 3. zwiſchen Eiviliften find in den mei- 
ften deutichen Staaten fehr fireng u. lauten auf Todes— 
firafe bei erfolgter Tödtung, auf mehrjährige Feſtungs— 
firafe für Verwundung, oder aud wenn der 3. glücklich 
abgelaufen ift. Offiziere werden im fehlimmften Falle mit 
mebrmonatlichem Srfängniß beftraft. Ueber das Stuben- 
tenduell beſteben befondere akademiſche Verfügungen, 
weile, früher ziemlich mild, wegen bes Ueberhandneh⸗ 
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mens ter Duelle neuerdings gefchärft worden find. Der 
tanz. Codex läßt den 3. ganz ungrwähnt. In England 
{ft derſelbe ſchwer verpönt, u. doch findet er oft ziemlich 
öffentlich Statt. Um roheften wird er in den Vereinigten 
Staaten von Norvamerifa ausgeübt, Die Sitte des 3.0 
bat jederzeit freunde u. (Beaner gefunden. Jene behaup» 
ten, die Belcibigung gefränfter Ehre, welche mit einer 
gerichtlichen Entſcheidung nichts zu thun babe, fordere Ge— 
nugthuung in einer folden Form, mie fie dem Weſen des 
mannlichen Charafters am angemeffenften ſei; dag aber 
gewähre lediglich der Z.; u. weil er fo tief in der Natur 
des gebildeten Mannes begründet fei, eben Deswegen fei 
fein Geſetz im Stande, ihn auszurotten; freilich habe dag 
Geſetz darauf zu achten, daß er nicht ausarte, allein zu 
dieſem Zwecke dürfen Die Strafen nicht fo gefleigert wer» 
den, daß dad Gegentbeil daraus erfolge. Die Gegner des 
3.8 perfchreien ihn als einen Reſt der barbarifrhen Sitten 
des Mittelalterg, begreifen nicht, wie durch Blut oder fhon 
durch Die Annahme der Gefahr eine Eprenrettung erfolgen 
fönne u. vermwerfen überhaupt Die empfindlichen Begriffe 
von Ebre. 

Zweiſchattige (ar. Amphiſkii), die Bewohner 
der heißen Zone, infofern ihr Schatten je nach Dem Stand 
der Sonne, bald füd-, bald nordwärts fällt. 

Zweiſtimmig, Ausdrud für Zonftüde, deren Har- 
mon wi fentlid aud zwei Stimmen befteht. Ihre Com> 
pofitton ift Schwierig, da Fehler fich Leicht bemerflich ma— 
hen u. aroße Nüditcht auf die Intervalle zu nehmen if. 

Zwerchrell(Diaphragma), die ftarfe Haut, welche 
auer durch den Leib des menſchl. u. thier. Körpers geht u. 
die Bruſthöhle von der Höhle des Unterleibes fcheidet. 
Zwerg, Spielart des Venſchengeſchlechts. Sehr häu— 
fig leiden die Z. an monſtruöſen Körperbildungen und in 
Folge derſelben an Geiſtesſchwäche. Die meiſten find nicht 
unter SO Zoll hoch; der kleinſte unter allen bekannten 3.n 
fol nur 16.300 gemeſſen haben. Gegenwärtig macht der 
fleine völllg proportionirte u, fehr begadte Zom Thumb 
großes Aufſehen. Im Diittelatter wurden fie an den Höfın 
der «ürften gehalten, wıe dies heutzutage noch in derZürs 
fr geſchieht. Ganze Bolfer von 3., wie im Alterthum die 
Ppgmäen, find Geſchöpfe der Phantaſie. In der nordifchen 
Mytbologie fpielen die 3. eine große Role, 

Zwetſche, f. Pflaume. 

Zwickan, Hauͤpiſtadt des gleichnam:gen königl. ſächſ. 
trete (94,23 DM. u. 632 727 E. Anfang 1844, darunter 
2209 Katholiten), an der Mulde in anmuthiger Gegend. 
Die Katharinenkirche iſt ein anſehnlicher Bau; altdeutſche 
Gemalde (von Luc. Kranach, Mich. Wohlgemuth) enthält 
die Marienkirche. Das Gymnaſium iſt mit reicher Biblio— 
thek u. Sammlungen ausgeſtattet. Das Schloß (Ober- 
nein) dient jetzt als Zucht: u, Urbeitshaus. Vor der Stapt 
liegt ein Hospital, Schon als Sig der Kreisdirection, des 
Appellationggerictd u. Des Dberfteueramtes lebhaft, if 
3. ea noch mehr durch Tuch>, Farben», Wollgarnfabrifen, 
Maſchinenfabrik, Steinfohtenberaban u. Getreidehandel. 
Sächſiſch-bair. Eiſenbahn. Einw. 7560. Schon ale Reit s= 
ttapt erlangte A. durch Handel eine gewifte Wictiafeit. 

Zwiebel (Bulbus), ein den fog. Zmwiebeigewächfen 
eigenthumliches Vermehrungéorgan, alfo nichts weiter 
als eine unterirdifhe Knospe, befteht wie Die gewöhnliche 
Knospe aus blattartigen Gebilvden, die ſich in ihrem ins 
nern Bau von ven gewöhnlichen Blättern hauptfächlich 
dadurch unterscheiden, daß die Zellen des diden, fleiſchigen 
Zellgewebeg viel Stärfemehl u. Schleim enthalten, wäh 
rend ihrer Dberhaut die Spaltöffnungen abgehen. — 3. 
(Allium Cepa), aus der Gattung Lauch, hat eine roth« 
gelbe Zwicbel, fiielrunde, hohle Blätter, treibt einen nad 
ten, 224 3.boden, unten aufgeblafenen Schaft, an deffen 
Spitze die weißen, mit grünen Streifen gezeichneten, dol« 
penftäntigen Blumen ſtehen; wird überall cultivirt. Die 
3.n haben nährende Beftandtheile u. ein ſcharfes ätheri— 
idea Del, 

Zwietajetv (Severin Aler.), jurift. Schriftſteller, 
geb. 1777 zu Mosfau, erlangte feine wiſſenſchafti. Bils 
dung bier, in Göttingen u. Paris u. Tehrte feit 1605 an 
der Univerfität Moskau. Er ft. 1635. In feinen Schriften 
firebt er, die deutſche Wiſſenſchaft in Rußland einzuführen, 

Zwillinge, ſ. Dioskuren. 
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Zwingli (Ulrich), der Reformator der Schweiz, 
geb. 1. Jan. 1484 zu Wildenhauſen in der Grafſchaft Tog⸗ 
genburg, wo fein Vater Amtmann war. Nachdem er in 
Bafel, Bern u. Wien den Studien eifrig obgelegen hatte, 
wurde er 1505 Pfarrer in Glarus, wohnte in den Jahren 
1512— 15 den Zeldzügen der Schweiger in Oberitalien ald 
a bei, wurde 1516 in das Klofler Maria-Ein- 
tedeln,, einen berühmten Wallfahrtdort, verfegt, 1519 
aber als Domprepdiger nad Zürich berufen. 3. hatte ſich 
durch anhaltendes Forſchen in der Schrift über die Miß— 
bräuche der Kirde völlig aufgeklärt u. ſchon im Klofter 
gegen die leberfhäßung der frommen Werfe geeifert. 
Das Unmwefen des Ablaßkrämers Samfon aber reizte ihn 
auf Las nachdrücklichſte, in feinen — vor ihm zu 
warnen; u. da ſein Beſtreben bei dem Rath von Zürich 
Beifall u. Aufmunterung fand, fo ſchonte er auch andere 
Gebrechen der Kirche und Geiftlichfeit nicht und bereits im 
3. 1522 wurde dag gereinigte Evangelium in einer laute— 
ren Form in Zürich frei verfündet. Die wefentlichfien 
Grundſätze der lutheriſchen Reformation erkannte aud 3. 
an u. doch zeigte fein Werk einen gang verfhiedenen Cha- 
rakter, theils weil ed unter andern Berhältniffen unter» 
nommen wurde, theils weil in dem ruhigen gelehrten 3. 
mehr die verfKändige Richtung vorherrſchte. Zwei zabl- 
reich befuchte Disputationen zu Zürich 1523 befeftigten 3 6 
Nuf u. Reformation ; die Reinigung der Kirchen von allem 
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enden hinüberzuleiten. Dft fhiebt man fie auch zwiſchen 
zen ein. Bol. Rink's Orgelſchule u. beten —52— 
reund. 

Zwitterbildung, Hermaphroditismus, die 
Bereinigung von ziver Geſchlechtern in demſelben Indivi⸗ 
buum. Sie findet fih faf in allen Pflanzen u. bei vielen 
Thieren der niedrigen Rlaffen, wie unterden Zoophpten. In 
den höhern Thierklaffen iſt die 3. eine Monftrofität; die 
—— bei denen ſie fich zeigt, ſind der Zeugung 
unfäbig. 

Zwölffingerdarm, der Anfang des dünnen Gedär- 
mes vom Magen an gerechnet, etwa 12 Duerfinger oder 
Zoll fang, f. Darm. 

Zwölfuächte, nad der Weife der alten Deutfchen 
nah Nächten, nit nach Zagen gerechnet, die 12 Tage 
vom Ehrifttage bie zum Tage der heil. 3Rönige (25. Der. 
bis 6. Jan.). Das Bolt fiedt in der Witterung eines je» 
den einzelnen diefer Tage die Witterung der folgenden 
12 Monate angedeutet. 

Zwölftafelgefeß, die Geſetzgebung, welche die Rö— 
mer ım 9. Jahrh. v. Ehr. nad ee 6 ufflell» 
ten. Der Sedanfe ward durch die Stellung der Botelcier: 
u. Plebejer im röm. Staate nahe gelegt u. zuerſt 462 vom 
Zribunen C. Terentillus Arfa angeregt. Schon im folgens 
ven Jahre mußten fih die Patricier zur Annahme des Vor⸗ 
ſchlags bequemen, zu deffen Ausführung fih Geſandte nach 


Bilderiverf war eine ihrer Kolgen. Die Stadt überließ | Athen und andern grieh. Städten begaben (454—452). 
mit unbedingtem Vertrauen 3. alle neuen Einrichtungen | Zebn Piänner aus dem Stande der Pairicier nebft den 
u. gewährte ihm Schuß gegen Berfolgungen. Un eine | 3 Gefandten orbneten die gefammelten Gefeße, welche 
Abweichung zwiſchen den ſchweizeriſchen u. deutſchen Theo⸗ | Ihon Adt in 10 Tafeln vom Senate gebilligt u. von den 
Iogen über die Abendmahlslehre auszugleichen, begab fih | Comitiis centuriatis beftätigt wurden. Zwei andere wur- 


3. 1529 mit Defolampadius nah Marburg und dag bier 
vom 1.—3. Oct. zwifchen diefen u. Luther u. Melanchthon 
nepflogene Religionsgefpräc führte wenigfiend zur Ber- 
ftändigung. 1531 brad die Spannung zwiſchen Zürich u. 
den farholifchen Eantonen Luzern, Schwyz, Uri, Unter» 
walden, Zug in offenen Krieg aus. 3. begleitete die Zü- 
richer in die Schladht bei Kappel, 11. Det., welche durch 
ihre Niederlage u. 3.8 Tod eine traurige Berühmtbeit er— 
hielt. Sein Leichnam wurde von den Keinden zerriffen u. 
verbrannt. In feinem Leben war 3. fanft, edel, verföhn- 
ih, uneigennüßig, in feinem Wirken fräftig, befonnen, 
unerſchütterlich, in feinen Schriften flar, praftifch, im 
Tode ſtandhaft. Seine Werfe erfhienen in 4 Bdu. Zür. 
1544 , von Neuem feit 1828 durd Schuler u. Schultheß. 
Bol. Schuler, „Z.s Leben’ (1819). 

Zwirn, Garnfaden aus Leinen, Baumwolle, Wolle, 
welcher aus 2 oder mehreren Fäden zufammengedreht if, 
Das Zufanmendreben geſchieht auf fog. 3. maſchinen. 

wifchenhandel, f. Handel. 
Zwiſchenreich, f. Interregnum. 
wifchenfpiele, beim Theater f. v. a. Intermezzo; 
kurzer Orgelfaß, um die fingende Gemeinde nach Been- 
digung dey einen Verszeile auf den richtigen Zon der fol- 


den 450 hinzugefügt u. das ganze Geſetzeswerk 449 öffent« 
lich befannt gemadt. Es umfchloß theils dad Jus publi- 
cum, theils dag Jus privatum, wovon das letztere dag 
Fundamentalgeſetz des röm. Staates blieb, während dag 
Jus publicum Beränderungen erlitt. Mit Unrecht fieht 
man in dem 3. ein ganz neues Geſetzeswerk, vielmehr 
ftellte e8 nur nach griech Vorbildern das in Rom beſtehende 
Gewohnbeitsrecht zuſammen. Die kurzen, einfachen, aber 
für ſpätere Zeiten hart erſcheinenden Beſtimmungen deſ—⸗ 
felben wurden vielfach erläutert, fo von Sert. Aelius Pä— 
tus Catus, Antiftius Labeo, Gajus ıc. Die Fragmente 
fammelten Mehrere. Vgl. Dirkfen, „Ueberſicht der bishe⸗ 
rigen Verſuche zur Kritik ꝛc.“ (Leipz. 1824); Zimmern, 
„Geſch. d. röm. Privatrechts“ (Bd. 1.). 

Zwolle (fpr. fwolle), befefligte Hauptſtadt der nie 
derländ. Provinz DOverpfiel,am ſchwarzen Waffer, zwiſchen 
der Yſſel u. Becht, ſchön gebaut (Michaeliskirche, Gouver⸗ 
nementshaug, Bürger- und Militairhaug, Stadthaug ꝛc.) 
u. lebhaft durd Epmnafium, anſehnliche Zabrication in 
Zud, Leinwand, Seife, Effig, Wachslichter, Leder, Schiffs» 
tauen, Branntwein ꝛc. u. flarfen Handel. Einw. 16,500. 

Zymologie (gr.), Lehre von der Gährung; Zymo⸗ 
ſis, Gährung. 
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Drud von Ppilipp Reclam jun. in Leipzig. 


